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NRuadera at.), Schutt, Trümmer, Überbleibſel; 
Ruderäten, Schuttpflanzen; Ruderation, Eſtrich⸗ 
bereitung aus Schuit, zermorſchten Steinen u. ſ. w. 

Auderenten, |. Erismaturinae. 

Ruderfüher, die Copepoden (f. d.); auch foviel 
wie Ruderjüßler (f. d.). 

Nud ler (Steganopodes), eine gut charal⸗ 
terifierte Orbnung ber an mit verſchieden geftal- 
tetem Schnabel, Tleinem Kopfe, geitredtem Körper, 
mäßigen Flügeln mit fpigen, bisweilen fehr langen 
Schwingen, mit bis an den Lauf befieberten Beinen; 
alle Zehen liegen in einer Ebene und find durch eine 
Agmeinlame, vollftändige Schwimmhaut verbunden. 

ie 61 Arten, die man in eine Anzahl von Gat- 
tungen und Familien verteilt hat, find zum Teil 
losmopolitiſch, zum Teil auf die Tropen beſchränkt. 

u den R. gehören die Pelifane, 3. B. der gemeine 

elitan (Pelecanus onocrotalus L., |. Tafel: 

hwimmuvögell, Fig. 6), die Tölpel (Sula bas- 
sana L., ig. 8), die Kormorane (3.B. Phalacro- 
corax carbo L., |. Taf. I, ig. 3), die Schlangen: 
balsnögel, a re und die Tropitvögel. 
Alle legen wenig Eier, höchſtens vier von weißer 
Farbe und mit einem Kaltüberzuge, nur der Tropit: 
vogel legt bunte Eier; fie find Nefthoder. — R. 
{ Kuderfüßer) heißt aud) eine Ordnung ber Krebs: 
tiere (f. Copepoben). 

Nuderkofer, ſoviel wie Hennegatt (j. Ruder). 

Rudern, in der Jagerſprache, ii Rollern. 

Nuderpinue, ſ. PBinne. 

Auderregatta, ſ. Regatta. 

Rüdersdorf, Dorf im Kreis Niederbarnim des 
preuß. Reg. Bez. Potsdam, ſudoſtlich von Berlin, 
an der Nebenlinte Fredersdorf⸗R. (5 km) der Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1900) 2996 E., darunter 109 Ra: 
tholiten, Poftagentur, Fernſprechverbindung, Ana: 
benrettungshaus; Hutfabrilation Gementabrita: 
tion, Raltbrennerei. — Bol. Ed, K. und Umgegend 
(Berl. 1872). 

Nüderödorfer Kalkberge, Dorf im Kreis 
Niederbarnim des preuß. Reg. Bez. Potsdam, nord: 
weftlih von Rübersvorf (f. d.), am Kallſee, Sitz 
einer Iergttien hat (1900) 3325 E., darunter 
2724 Katholifen und 20 Israeliten, Dampferver: 
bindung mit Exfner; Schirbau und Kaltfteinbrüche. 
Die Ka} toerg ziehen ſich zwiſchen dem Kleinen Krien⸗ 
fee und der Kolonie Alte Grund als ein 3,7 km lan: 
ge Höhenrüden hin mit dem Arnimsberg (77 m), 

chulzenberg (75. m), Glodenberg (64m) und Krien: 
berg (66 m). Die Brühe wurden im 13. Jahrh. 
von den damaligen Lehninhabern, den Ciftercienfer- 
mönden des Kloſters Zinna, auögebeutet; 1549 
wurden fie furfürftlih, und 1769 wurde in Nüders- 
dorf ein Bergamt gegründet. Eeit 1855 hat Berlin 
dur Überlofung des ihm gehörenden Bruches und 
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feiner Ländereien an den Staat ein Seditel, der 
Staat fünf Sechſtel des Reinertrags bei Ausbeu⸗ 
tung auf gemeinſchaftliche Rehnung. Mit der Spree 
ftehen die Brüche durch das ſchiffbare Mühlenflieh 
in Verbindung. R 
Nuderfport, der fportmäßige Betrieb des Ru: 
dern, bat feit 1880 von England aus auch in 
Deutſchland einen großartigen Aufſchwung genom: 
men, fo daß Anfang 1897 dem «Deutihen Ruder: 
verbande» bereits 13 Regatta: und 144 Ruber: 
vereine mit etwa 20100 Mitgliedern angehörten; 
Ehrenpreife, geftiftet vom Raijer und vom Unter: 
richtsminiſterium gu Regattazwecken, befördern die 
Ausbreitung de R. Der 1883 begründete Deutiche 
Ruderverband bezwedt die Förderung des R. in 
Deutichland; zu dem alle zwei Jahre ftattfindenden 
Audertage ſchicken die Vereine des Verbandes Abge: 
ordnete (und zwar einen Abgeorbneten für je 25 Mit: 
glieder). Außerdem beftehen in Deutſchland noch un: 
abhängig vom Deutihen Ruderverbande 4 Regatta: 
und 50 Ruderpereine mit etwa 2300 Mitgliedern und 
49 Schülerrudervereine. Als Rennbonte werden 
gegenwärtig faft nur noch die ganz leicht gebauten 
uslegerboote benußt; diefe Bootefind jo ſchmal, 
daßderAlufliegepunftderAiuber außerhalb des Boots⸗ 
tandes, in einem jtählernen Geftell, dem jog. Aus: 
leger (outrigger), liegen muß. Unter Dollenboo= 
ten verjteht man folde Boote, bei denen ein Faden, 
der außen von der Kiellinie an ein Nuderlager gelegt 
it, überall die Bootswand berührt. Gigs beißen 
im R. die größern Boote, die aus mindeitend jehn 
ziemlich gleich breiten Planken klinkerartig Eh aut 
find und einen Außenliel haben. Bei den Riem: 
booten wird von jedem Ruderer nur ein Riemen 
(f. d.) bedient, beiden Stullbooten von jevem Rus 
berer zivei, fie heißen deshalb auch Doppelruderbonte. 
Mit Ausnahme der Gigs haben alle beim R. be— 
nugten Boote jog. Gleitfiße, mit denen der Ober: 
törper de3 Ruderers beim Rudern in der Langsrich⸗ 
tung de3 Bootes hin und ber gleitet. Das Einüben 
fann im Winter auf Geftellen mit Öleitfigen ausge: 
führt werden, bei denen der Wafjerwiveritand, den 
das Ruder findet, durch Federn oder Gummiſchlaͤuche 
erſetzt wird. Die « Mannſchaften » der Rennboote 
werden meijt von fachmanniſchen Trainern in Schul: 
booten trainiert, ehe fie die jehr empfindlichen und 
teuern Rennboote benugen. Beim R. find folgende 
Benennungen, die die Art des Ruderbootes und die 
Zahl der Kuderer erfennen laſſen, eingeführt: R für 
Ausleger:Rennboote: Zweier, Bierer, Sechſer u. ſ. w.; 
2) für Ausleger: Stull: Rennboote: Doppel⸗Zweier 
u. . w.; 3) für —— ed u.f.m.; 
4) für Ausleger: Stull: Gig8: Gig: Doppel: Zweier 
u. ſ. w.; 5) für Dollen:Rennboote: Dollen: Zweier 
u. ſ. w.; 6) für Dollen : Ekul-Rennboote: Dollen⸗ 
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Doppel⸗Zweier u. |. w.; 7) für Dollen:Gigs: Dollen: 
Gig : Zweier u. |. w.; 8) für Dellen Re ie 
Dollen:Gig:Doppel-Zweier u. ſ. w.; 9) für Einffuller: 
Auslegerboote: Einer; 10) für Einftuller:Ausleger: 
Gigs: Gig: Einer; für Einftuller: Dollenboote: 
Dollen-Einer (ohne Steuermann). Das Material der 
Rennboote ift fajt ſtets Mahagoniholz, weil daraus 
die bünnften Plauken geſchnitten werden können; 
man bat aud) verſucht, Boote aus gepreßter Papier: 
maſſe herzuftellen. (S. auch Regatta und Segel: 
fport.) — Vgl. Grumbacher, Rudern und Trainie: 
ren (Wien 1880); Silberer, Handbuch des R. 
& Aufl., ebd. 1882); J. W. und 3. Scheibert, Der 
R. (2pz. 1902); Waſſerſport, Fachzeitſchrift für Rus 
dern und Segeln (Berl. 1883 fg.); Waſſerſport: Al⸗ 
manach (jährlich, 22. Nahrg., ebd. 1897). 

Nüdesheim, Kreisſtadt im Abeingautenie des 
preuß. Reg.:Bez. Wiesbaden, am Rhein, am Fuße 
des Niederwaldes (f. d.), auf den eine Zahnradbahn 
vonR.aus führt, gegenüber von Bingen und Binger⸗ 
brüd, mit denen es durch Dampfjähre verbunden ift, 
an der Linie Frankfurt: Köln der Preuß. Staats: 
bahnen, Siß des Landratsamtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Wiesbaden) und einer Reichsbankneben⸗ 
ſtelle, ift Dampferftation und hat (1900) 4812 E., 
darunter 876 Evangelifhe und 52 Jgraeliten, Poſt⸗ 
amt erfter Klaſſe, Telegraph, fath. und evang. Kirche, 
einen Winterhafen; Schaummeinfabrifation, bedeu⸗ 
tenden Weinbau und «Handel, Der Wein ( Nüdes: 
heimer) ift ein durch Fülle, Bouquet und Feuer 
ausgezeichneter Rheinwein, einer ber beiten des 
Rheingaus (f.d.). Der beite Wein wächſt auf den Talk⸗ 
ſchieferfelſen und verwitterter Graumade des Nieder: 
waldes. Die Weinpflanzungen nehmen 204,35 ha 
ein und geben jährlid ungefähr 7800 hl. Die beiten 
Lagen find: Rüdesheimer Hinterhaug, Rottland, Bi: 
ſchoſsberg und Engerweg unmittelbar hinter ber 
Stadt, und der Rudes heimer Berg, die fitol. Ab: 
dachung des Niederwaldes zwiſchen der Stadt und 
der Burg Ehrenfels (f. d.), die großartigite Mein 
bergSanlage (100 ha) im Aheingan, Dicht bei der 
Stadt die Brömfer: oder Niederburg, die 
Stammburg der Ritter von R., fowie die Boofen: 
oder Oberburg (I. Tafel: Burgen 1.59: 3), 
früher — der Grafen von Boos. Urkund⸗ 
lid, wird R. ſchon 864 erwähnt. Es war Sig des 
Geichleht3 «von Rubesheim», das 1668 mit den 
«Brömfern» augftarb. — Vgl. Schmeljeis, R. im 
Rheingau (Rildesh. 1881). 

iger, deutihe Namensform für Roger. 

Rüdiger von Behelaren, eine der ſchönſten, 
ergreifendften Geftalten des Nibelungenliedes $ d.). 
— R. von Bechelaren (heute Pechlarn, |. d.), 
im Dienjte König Ehels von Hunnenland, wird 
von biefem nad Worms gejandt, um für ihn um 
Kriemhilds Hand zu werben. Er gelobt der neuen 
Herrin unbedingte Treue und geleitet fie in ihre 
neue Heimat. Als die Burgunden ihrer Einladung 
ins Hunnenland folgen, empfängt R. die Gaſte 
freundlich auf feiner Burg, verlobt dem jüngiten 
Bruder Kriemhilds, Gifelher, feine Tochter Dietlind 
und zieht mit ihnen an Etzels Hof. ALS der Ver: 
nichtungskampf ausgebroden ift, hält er fich fern, 
wird aber von Kriemhild an feinen Eid gemabnt, 
muß das Schwert gegen die Freunde ziehen und fällt 
ſamt jeinen Mannen. — iſt R. der Nie⸗ 
derſchlag hiſtor. Verhältnifie, wie fie ſich in der Oft: 
mart entmwidelten; andere jehen in ihm eine Umbil: 
dung des getreuen Edart aus der Harlungenfage. 





Nüdiger, Andr., Gegner der Vhilofophie von 
Chr. Wolf (1. d.), geb. 1. Nov. 1673 zu Rochlitz, ftu: 
dierte zuerſt Theologie und Philoſophie, dann Juris: 
pibeng, bald darauf Mepizin und wirkte als prak⸗ 
tifcher Arzt und Profeſſor der Philoſophie in Salle 
und Keipatg, Er ftarb 1731 in Leipzig. Sein philoſ. 
Stanppuntt ift ge den damals in Deutſch⸗ 
land herrſchenden Rationalismug ein entſchiedener 
Empirismus. Von feinen Schriften find hervorzu: 
heben: «Philosophia synthetica» (1707), «De sensu 
veri et falsi» (1709) und «Philosophia pragmatica» 
a Großen Einfluß gewann R. auf die Philo: 
ophie des 18. Jahrh. durch feinen Schüler Erufius 

— Bol. Carl, Andreas R.s Moralphilo⸗ 


(.2.). 
fophie (Halle 1894). 
ae as Organe, bei faft allen Tieren 


vorkommende Organe, die ſich entweder nicht voll- 
ftändig ausgebildet haben oder von einer frühern 
Entwidlung zurüdgefunten und almählih un: 
braudbar geworden find. Neuere Unterfuhungen 
haben gelehrt, daß folhe Organe, namentlich die: 
jenigen ber legtern Art, einen Fingerzeig für die 
Abftammung des Typus geben, bei dem fie vor: 
kommen. So findet man in den Kiefern der Wal: 
fiihembryonen Zahnteime, die niemald zur Ent: 
widlung fommen, fondern fpäter durd) die gidbein- 
barten erfegt werden. Da nun die übrigen Waltiere, 
wie Delphine, Bottwale u. f. w. Zähne in den Kie⸗ 
fern tragen, fo |chließt man au jenem Vorkommen 
von rubimentären Zähnen bei den Embryonen der 
Walfiſche mit Recht, daß dieſe von Voreltern abftam: 
men, die mit Zähnen verfehenmwaren. Ebenfo ſchließt 
man aus den mangelhaft oder kaum ausgebildeten 
Augen der Höhlentiere, deß deren Voreltern voll⸗ 
kommene Augen hatten, bie jpäter infolge des Nicht: 
gebrauchs beim Aufenthalt in dunteln Höhlen rüd: 
gebildet wurden. Sehr —— bei ausgebil⸗ 
deten Tieren Rudimente von Organen zurüd, bie im 
Jugend: oder Larvenzuftand vollftändig entwidelt 
waren, während bei andern gewiſſe Teile, mie 
Stacheln, Beine u. f. w., im Laufe der Entwidlung 
nur Anaecat oder angedeutet werden, obgleich fie bei 
benachbarten Arten vollftändig erſcheinen. (S. auch 
Darwinigmu2.) 

Nudimente (lat.), Anfangsgründe; auch ver- 
kümmerte und unverftänblich gewordene Refte alter 
Lebensformen. 

NRüpdinger, Nitolaus, Anatom, geb. 25. März 
1832 zu Vübesheim in Rheinhefien, wurde 1855 
Proſelior am Anatomiſchen Inftitut, 1870 außer: 
ord. und 1880 ord. Profeſſor der Anatomie ſowie 

weiter Ronfervator der anatom. Anftalt und Samm: 
lung zu Münden. Er jtarb 25. Aug. 1896 in Tuking. 
NR. bemühte fi, die Photographie in großem Ma 
ftabe als Juftrationgmittel für anatom. Zmwede zu 
vertverten und erfand eine Konſervierungsmethode 
menſchlicher Leichen für anatom. wie hirurg.=ope: 
rative Unterrichtäzwede. Er veröffentlichte unter 
andern: «Die Anatomie des peripheriichen Nerven: 
ſyſtems des menschlichen Körpers» (2 Bde. mit 
37 Taf., Stuttg. 1870), «Atlas des peripheriſchen 
Nervenſyſtems des menſchlichen Körpers» (2. Aufl., 
ebd, 1872), aAtlas des menſchlichen Gehörorgang» 
(Nünd. 1866— 75), «Beiträge zur Hiftologie des Ge: 
börorgans» (ebd. 1870), «‘ ig zur vergleichen: 
den Anatomie und Sitelogie der Ohrtrompeles (ebd. 
1870), aTopogr.hirurg. Anatomie des Menfchen» 
(4 Abteil. und Eupplement mit 48 Taf., Stuttg. 
1870— 78), «Beiträge zur Anatomie des Gehör: 
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organs, der vendfen Blutbahnen der Schävelhöhle 
ſowie der ütberzähligen Finger» (Münd. 1876), 
«fiber die willfürlihen Verunitaltungen des var 
lichen Körpers» (Berl. 1875), «Beiträge zur Morpho: 
logie des Gaumenjegelö und des Verbauungsappa- 
rates» (mit Atlas, Stuttg. 1879), «Beitrag zur Ana: 
tomie der Afjenfpalte und der Interparietalfurche 
beim Menihen» (Bonn 1882), «Beitrag zur Ana: 
tomie des Sprachcentrumss (Stuttg. 1882), ee 
Anatomie der Proftata» (Münd. 1883), «Kurſus 
der topogr. Anatomie» (3. Aufl., ebd. 1894). 

Audint, Antonio, Marcheſe di Starabba, ital. 
Staatsmann, geb. 6. Kpril 1839 zu Balermo, wurde 
1865 Bürgermeifter von Palermo und ſchlug als fol- 
&er den Lerital:bourbonifhen Aufftand (1866) da⸗ 
felbft nieder. 1868 zum Präfelten des unrubigen 
Neapel ernannt, wurde er von Menabrea Dez. 1869 
als Minifter des Innern berufen, trat aber bald 
zurüd. Darauf zum Abgeordneten gewählt, ſchloß 
ex fi der äußeriten Rechten an. 1890 wurde er Vice⸗ 
präfident der Kammer, Anfang Febr. 1891 trat er 
als Minifterpräfident an Criſpis Stelle, deſſen Sturz 
er vornebmlich herbeigeführt hatte, und übernahm 
das Minifterium des Hußern, mußte aber ſelbſt Mai 
1892 Siolitti weichen, nachdem er im Sommer 1891 
den Preibund vor defien Ablauf erneuert hatte. Als 
das Minifterium Criſpi nad) den Niederlagen in 
Abejfinien zurüdtrat, übernahm R. 10. Dlärz 1896 
im neuen Kabinett den Vorfik und das Innere und 
brachte gunacht 26. Oft. 1896 den Frieden zu Ad: 
dis Abeba zu ftande. Im Innern fcheiterte er daran, 
daß die nicht genügende Stärke feiner eigenen Bartet 
ihn abwechſelnd zwang recht3 und lints Anlehnung 
zu ſuchen, und nad den großen Maiunruben von 
1893 brad) das Minifterium zuſammen (f. Italien, 
Geſchichte). 

to, Carlo di, Teilnehmer am Attentat Orſi⸗ 
nis (j. d.) auf Napoleon II. 

Budis (lat.), eine Art Rappier, |. Gladiatoren. 

Nudiften, Rubiftenkalt, |. Hippuritentalte, 

Rubtiöbing (ipr. -töb-), Stadt, j. Langeland. 

Ruduit, ferd. Kreis, |. Cadak. 

Rudolf von Schwaben, deutiher Köni 
(1077—80), Gegentönig Heinrih3 IV. (f. d.), Gral 
von Rheinfelden, erhielt 1057 das erledigte Herzog: 
tum Schwaben und die Verwaltung Burgunds von 
der Kaiſerin Agnes, der Mutter Heinrichs IV., und 
wurde mit deren Tochter Mathilde vermäblt, die 
aber ſchon 1060 ftarb. Obgleich ſchon gegen den 
König verjtimmt, trug R. doch weſenilich bei zu dem 
Siege ander Unftrut 13. Juni 1075 über Die Sadjjen, 
ging aber dann zu den Öegnern über und wirkte auf 
der gürftenverfammlung zu Tribur 16. Olt. 1076 mit 
zu dem Beichluß, daß — wenn er nicht bin⸗ 
nen Jahresfrift vom Bann iosgeſprochen würde, 
der Krone verluftig ae: Obmohl Heinrich IV. ſich 
nun in Canoſſa die Abjolution erwarb, wählten die 
Fürſten in Anweſenheit der_päpftl. Legaten zu 
— 15. März 1077 den Herzog R. zum Konig. 

apjt Gregor ie nad langem Zaubern die 
Wahl R.3; doch fand Heinridy IV. nad) jeiner Nüd: 
tebr aus Italien jo viel Anhang, daß R. ſich zurüd: 
ziehen mußte. Bei Mellrichſtadi 7. Aug. 1078 kam 
es dann zur Schlacht mit zweifelhaften Ausgang; 
bei Be 27. Jan. 1080 und bei Hohenmöljen 
15. Oft. 1080 fiegte R., wurde jedoch hier jo gefähr⸗ 
lic) verwundet, daß er noch an demfelben Tage ftarb. 
Er wurde in der Domtirche zu Merjeburg begraben, 
mo auch die in der Schlaht ihm abgehauene Hand 





aufbemabrt wird. — Vgl. Grund, Die Wahl Rus 
dolfs von Rheinfelden zum Gegenkönig (2pz. 1870); 
DW. von Giefebrecht, Geſchichte der deutſchen Kaiſer⸗ 
zeit, Bv. 3, L.1 (5. Aufl., ebv. 1890). 

Rudolf I. (von Habsburg), deutſcher 
König (1273—91), geb. 1. Mai 1218 als ältefter 
Sohn Ylbrects IV., Grafen von Habsburg (f. d.) 
und Sandgrafen vom Elſaß, hielt ftet3 treu zu 
Fort Friedrich II. und feinem Gefhleht, wurde 
deshalb gleich dieſem erfommuniziert, aber von den 
Staufen durch Derpjänbung von St. Blafien und 
des Schwarzwalbes belohnt. Hierdurd gewann er 
die vorherrihende Macht im Breisgau und 1264 
durch Beerbung der Grafen von Kyburg bie Ber 
figungen von ber Reuß bis zum Bodenfee. Dur 
verichtedene Fehden und durch feine Vermählung 
mit Öertrude (als Königin Anna genannt), Tochter 
des Grafen von Hobenberg, erweiterte er fie fo, 
daß fie von den Apensatlen bis an die Thore 
Colmars reiten. Der Ruf jeiner Tapferkeit und 
Gerechtigkeit bewog 1257 die Landleute von Uri, 
ihn zur Beilegung innern Zwijtes zu berufen, und 
führte zu Bünbniffen mit den Bürgern von Straß⸗ 

urg und Zürich. In Kriegen mit dem Biſchof von 
Straßburg, dem Abt von St. Gallen und der Stabt 
Baſel hatte er fih großes Anfehen und eine herr⸗ 
Do Stellung in Schwaben erworben. Chen 

atte er nach Ablauf eines dreijährigen Waffenſtill⸗ 
ftandes 1273 den Krieg gegen Bafel erneuert, als 
ihm der Burggraf Friedrich von Nürnberg die Nach: 
riht von jeiner 1. Oft. zu Frankfurt erfolgten Er: 
wählung zum deutſchen König überbradte, bie 
baupejaatich auf Betreiben des Erzbiſchofs Werner 
von Mainz erfolgte und dem nterregnum ein 
Ende machte. Sogleich unterwarf ſich Baſel; R. zog 
nach Aachen, wo er 24. Dit. mit feiner Gemahlin die 
Krönung empfing. Nur Dttofar von Böhmen und 
Heinrich von Bayern vermweigertenihre Anerkennung. 
Letztern kettete R. Durch eine Heirat feines Sohnes 
an fein Haus, Dttolar ließ er in die Acht erklären 
und zwang ihn durch einen Feldzug, 1276 Öfterreich, 
Steiermart, Kärnten und Krain herauszugeben und 
für Böhmen und Mähren die Belehnung nad: 
zuſuchen. In einem zweiten Kriege, in dem R. auch 
von dem Ungarntönig Ladislaus IV. unterftügt 
wurde, verlor Ottolar in der Schlacht auf dem 
Marchfelde 26. Aug. 1278 das Leben. Bon den 
Ländern des Bohmenkonigs gab N. deſſen unmün- 
digem Sohne Wenzel, der mit R.3 Tochter Guta 
verlobt wurde, Böhmen und Mähren zurüd, mit 
Oſterreich, Steiermark und Rrain belehnte er 27. Dez. 
1282 feine Söhne Albrecht I. und Rudolf, ver aber 
ſchon 1290 ftarb und einen Sohn, Johann (Barri- 
cida), hinterließ. Kärnten erhielt 1286 Graf Dein: 
hard von Tirol. 

Seitdem war R. mit der Stärkung feiner Haus: 
macht und dann damit beihäftigt, die won feinen 
Borgängern verſchleuderten Güter und Rechte des 
Reichs wiederzugewinnen und den Landfrieden zu 
fihern. Er ließ allein in Thüringen 66 — 
zerſtören. Den Kurfürſten ſicherte er ihre Rechte, 
unternahm auch nichts Wichtiges ohne deren Zu⸗ 
fimmung, die er fi mittel3 der Willebriefe (f. d.) 
erteilen ließ. Den Grafen von Savoyen, der meh: 
vere deutſche Reichslehen in der Schweiz fi nur 
eignet, zwang er 1283 mit den Waffen zur Rüd: 

abe derjelben; den Grafen Otto von Hochburgund 

omwie andere widerfpenftige Reichsvaſallen nötigte 

er zur Unterwerfung. Die Unruhen in Böhmen, wo 
ı* 
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der Markgraf Otto IV. von Brandenburg fein Mün- 
del, den König Wenzel, gefangen hielt und ſich der 
Herrſchaft Bemäctigen wollte, endigte R. mit Be: 
freiung des böhm. Könige. Fach dem Tode einer 
een Gemahlin, Anna (geft. 1281), vermählte R. 
ſich 1284 mit der 14jährigen Elifabeth Agnes (fa: 
bella), Tochter des Herzogs Hugo IV. von Burgund; 
aber die an diefe Ehe gefnüpften Erwartungen er: 
füllten fih nicht. Im Reihe gärte eg an vielen 
Stellen unter Städten und Furſien und es gelang 
ihm auf dem Srankfurter Tage ım Mai 1291 nicht, 
In feinen Sohn Albrecht die Stimmen der Kurs 

rften zu gewinnen. R. ftarb 15. Juli 1291 zu 
Speyer und wurde dort im Dom begraben. Un: 
ermübet thätig, einfach in Sitte und Lebensweiſe, 
herablaſſend, tapfer und gerecht, war er redlich be⸗ 
mübht, das Deutihe Reich aus feiner tiefen Zerrüt: 
tung aufzuricten. Unter den Gegnern R.s war 
aud) einer ver falſchen Friebriche, Dietrich Holzſchuh 
(1. d.), ber eine Zeit lang viel Anhang fand. 

Vol. Böhmer, Die Regeften des Kaiſerreichs 1246 
—1313 (Stuttg. 1844); Raltenbrunner, Aktenftüde 
zur Geſchichte des Deutihen Reichs unter den Rd: 
nigen R.L und Albrecht I. (Wien 1889); Kopp, 
Bene der eibgenöffiihen Bünde, Bud) 1—5: 
König „und feine Zeit (2p3.1845—49; vollendet 
von Lütolf Buſſon, Verl.1871); Alf. Huber, R. vor 
feiner Thronbefteigung (Wien 1873); Hirn, R. von 
Oebaburp (ebd. Aal; Feſtſchrift zur 60Ojährigen 

edenkfeier der Belehnung des Haufe? Habsburg 
mit Öfterreich (ebd. 1882); Pliihle, Das Rechts: 
verfahren R.s gegen Ottokar von Böhmen (Diſſer⸗ 
tation, Bonn 1885); Wertſch, Die Beziehungen R.s 
von Sebeburg, ur röm. Rurie (Bochum 1880); x 
fterer, Gregor X. und R. von Habsburg (Freib.i.Br. 
1891); Redlich, R. von Habsburg (Innsbruck 1908); 
aud die Literatur zur Geſchichte der Oſterreichiſch⸗ 
Ungarifhen Monarchie. 

bolf IL, deutſcher Kaiſer (1576—1612), 
Sohn au Marimiltans IL, geb. 18. Juli 1552. 
Am fpan. Hofe von Jefuiten erzogen, hatte er ſchon 
1572 die ungar. und 1575 die böhm. Krone nebit 
dem Titel eines röm. Königs erhalten und folgte 
12. Dit. 1576 feinem Vater in den Erblanden und 
im Neid. Während der Fo zwiſchen den Reli- 
gionsparteien im Reich ſich immer tiefer grub, lebte 

. weltabgewandt und thatenjheu viele Jahre auf 
dem Hradſchin zu Prag. Seine Liebhaberei mar, 
in feinen Sammlungen, unter feinen toftbaren Ge: 
mälben, Rupferftihen, Handichriften und Büchern, 
in feiner Rüftlammer und feinen naturbiftor. Mufeen 
umherzugehen ober mit Aſtrologen und Alchimiſten 
die Schemniffe der Zukunft und der Welt zu ent: 
tätfeln. Cr griff nur willtürlih und launenhaft in 
die Regierungsgeſchäfte ein, mar überaus reizbar in 
Sachen feiner und wurde elegun 
ganz von niedern Kreaturen abhängig. Der kath. 
Reaftion ließ er in den Erblanden wie im Reich freie 
Bahn. Hier kam es denn zur Unterdrüdung Geb: 

ard Truchſeß (1584), zur Vergewaltigung der prot. 
Reichsſtadt Donaumdrth — Marimiltan I. von 
Bayern, während in den öfterr. Landen die Erz: 
berzöge Martmilian, Ferdinand und Matthias die 
prot. Elemente unterbrüdten. Troſtlos fah es unter 
R. beſonders in Ungarn bei dem ——— 
Elend der Turkenkriege aus, und als ſtatt Erleichte⸗ 
rungen von der Regierung nur harte Ketzergeſetze 
tamen, brad) dort 1604 ein Aufitand aus, den erſt 
die für ihren Bruder handelnden Erzherzöge unter 


Matthias (ſ. d.) Führung beilegten. Darüber zer 
fielen fie mit dem Kaiſer; mit den ungar. und diterr. 
Ständen verbunden, trogte Matthias feinem Bruder 
die Regierung von Öfterreih, Ungarn und Mäbren 
ab (1608). Den treu gebliebenen böhm. Stänven 
mußte R. 1609 im Majeftätsbrief (f. d.) religidje 
Duldung zufihern; zwei Jahre darauf aber gelang 
es Matthias, ihn aud in Böhmen zu enttbronen 
(März 1611). R. ftarb 20. Yan. 1612 kinderlos, fein 
Bruder Matthias war fein Nachfol er. — Vgl, Gin: 
dely, R. IL. und feine Zeit (2 Bde., Seas 1863—65) ; 
von Bezold, Kaiſer R. IL und die’ Heilige Liga 
(Münd. 1885); Morig, Die Wahl R.s II., der 
Reichstag zu Regensburg und die Freiftellungs: 
Bewegung [ot 1895) und die Litteratur beim 
Artitel Gegenreformation. 
Bebol, Königevon Burgund (fl. d., Geſchichte). 
Rudolf, König von Frankreich (923— 936), 
war zuerjt Herzog des franz. Burgund, murbe von 
feinem Schwager, em Rapetinger Hugo d. Gr. (f.d.), 
923 dem Rarolinger Karl LIL. fü d.) dem Einfältigen 
gegenüber getteit und von den Großen zum König 
gewählt. Es gelang feinem Anhänger, dem Grafen 
von andoid, Karl 923 gefangen zu nehmen. 
Nach Karla Tode (929) war feine Regierung ziemlich 
unbeftritten. Doch ftarb er Die: 986 ohne Erben. 
hm geiote der Rarolinger Ludwig IV. (ſ. d.). — 
dl; ippert, König R. von Frankreich (Lpz. 1886). 
udbolfIV., Herzog von O ke treih(1358—65), 
geb. 1339 al3 ältefter Sohn Albreht II, folgte 
diefem 20. Juli 1358 in der Regierung. Er ftrebte 
die Gründung eine unteilbaren, von Kaiſer und 
Neid wmabhängigen Staates an, zu welchem Zmede 
auch in feiner Ranzlei die fogenannten diterr. Frei⸗ 
heitäbriefe angefertigt wurden. Auf Grund ber: 
felben nahm er 1359 den Titel ‚Bialgeräbergog, fpäter 
Grabersog an. R. erwarb 1363 Tirol, das Marga⸗ 
rete Maultafch (f. d.) ihren Bettern, den Herzögen 
von Hfterreich, abtrat. Er ſchloß auch eine Erbver: 
brüderung mit dem Haufe Anjou in Ungarn und 
den Luremburgern in Böhmen, wodurch die Er: 
werbung diejer Reiche angebahnt murbe. Ein blei⸗ 
bendes Andenken eg) he NR. durd) die Gründung 
der Univerfität Wien (1365), der erſten in Deutſch⸗ 
land, und den Bau des St. Stephansdomes. 
ftarb 27. Juli 1365. — Bol. Kurz, Öfterreich unter 
Herzog R. IV. (Linz 1821); Huber, Gefhichte des 
Herzogd R. IV. von Öfterreih (Innsbr. 1865). 
dolf, Erzherzog und Kronprinz von Öfter: 
reih:Ungarn, geb. 21. Aug. 1858 als einziger 
san des Kaiſers Franz Yofeph und der Haijerin 
Elifabeth, genoß einen gründlichen und vieljeitigen 
Unterricht, wurde 24. Juni 1877 mündig erllärt und 
trat 1878 in den Kriegsdienſt, avancierte 1880 zum 
Generalmajor und gleichzeitig zum Konterabmiral. 
Am 6. Aprıl 1881 zum Kommandanten der 18. In: 
fanteriebrigabe in Prag ernannt, rüdte er 1883 zum 
Feldmarſchallleutnant und Biceadmiral vor und 
übernahm die 25. Truppendivifion in Wien. Am 
10. Mai 1881 vermählte er ſich mit der Prinzeffin 
Stephanie, der Tochter des Königs Leopold II. (f.d.) 
von Belgien, aus welcher Ehe eine Tochter, Erz: 
berzogin Elijabeth, geb. 2. Sept. 1883, hervorging, 
die fih 1902 mit Sack Dtto zu Windiſch⸗Graß 
vermäblte. R. fand 30. Yan. 1889 im Jagdhauſe 
Mayerling (f. d.) unweit Wien ein tragiſches Ende. 
Gin sitriger Forſcher in Naturwiſſenſchaften und bes 
fonderd Renner der Ornithologie, ſtand R. jahre: 
lang in intimem perjönlihem und wiſſenſchaftlichem 





Rudolf (von Ems) — Rudolftadt 5 


Verlehr mit den Ornithologen Brehm und Homeper. 
Ein Ergebnis feiner Studien und Wanderungen ift 
das Merk «Fünfzehn Tage J der Donau» (Wien 
1881; 2. Aufl. 1885); dann folgte «Eine Orient: 
teile» (ebd. 1884; Volksausg. 1885). Auf feine An- 
ag und unter feiner Mitwirkung a ferner 
das Wert «Die Hfierreichiſch⸗ Ungariſche Monardie 
in Wort und Bild» (24 Bde., Wien 1888—1902). 

Rudolf von Ems (bei Chur) oder Hohen: 
ems (in Vorarlberg), mittelhochdeutſcher Dichter, 
Dienftmann der Grafen von Montfort, ftarb um 
1254 in Stalien, wohin er Konrad IV. begleitet 
batte. R. war ein fruchtbarer, ſprachgewandter und 
formel forgfältiger Epiter aus der Schule Gottfrieds 
von Straßburg, aber ſchlichter als fein Meifter und 
dem Artustoman abholv. Unter feinen Werken ift 
das Altefte und worzüglichfte «Der gute Gerhard», 
eine Erzählung (nad) lat. Duelle), die der felbit: 
zufriedenen Werkheiligkeit die anſpruchslos thätige 
und darum gottgejällige Herzensgůte gegenüber ftellt 
—F von Haupt, Lpz. 1840; uberſetzi von Simrod, 
2. Aufl., Stuttg.1864). Darauf folgt, nach lat. Vor: 
lage gedichtet zwischen 1220 und 1230, die ganz lehr- 
bafte, —3 egende «Barlaam und Slephate 
(bg. von Pfeiffer, Lpz. 1848). Zwiſchen 1231 und 
1242 entitand nach franz. Duelle «Wilhelm von 
Driend», ein (no ungebrudter) Ritterrcoman. In 
feinem unvollendeten, unfastih breit angelegten 
«Alerander» (ungedrudt) ftrebt R. nad) Tolhtändig: 
teit und hiſtor. Kritik und legt daher außer der «His- 
toria de proeliis» aud) Gurtius, Jul, Valerius und 
andere Duellen zu Grunde (vgl. ange, Die Quel⸗ 
len zum Alerander des R. von Ems, Bresl. 1885). 
Demfelben mehr hiftor. als poet. Beſtreben gehört 
auch die im Auftrage Konrads IV. nad) der Bibel, 
der «Historia scholastica» des Petrus Comeſtor und 
wenigen andern Duellen zwiſchen 1250 und 1254 be: 
gonnene, bis auf Salomos Tod geführte, unvoll- 
endete und ungedrudte «Weltchronit», deren weite 
Verbreitung fi daraus erklärt, daß fie zuerft ven 
Laien das Alte Teftament bequem zugänglich machte; 
fie wurde in den folgenden Jahrhunderten vielfach in 
Berfen und Proſa umgearbeitet und fortgeſetzt (vgl. 
Vilmar, Die zwei Recenfionen und bie Handſchriften⸗ 
familien der MWelthronit R.3 von Ems, Marb. 
1839). Berloren ging R.3 «Euftadhius». 

Rudolf von Fenis oder Neuenburg, ſchweiz. 
Minnefänger, deſſen Stammburg zwiſchen dem 
Reuenburger und Bieler See lag, bezeugt ſeit 1181, 
jung eh vor 30. Aug. 1196, dichtete, feiner halb: 
han eimat gemäß, in engem Anjchluß an fan 
Vorbilder (Zolquet von Marjeille und Peire Vidal). 

Rudolfinifche Tafeln, die zur Berechnung des 
Laufs der Sonne, de3 Mondes und der Planeten 
von Tycho Brahe (1. d.) begonnenen und dem Rai- 
fer Rudolf IL_zu Ehren genannten Tabellen, vie 
nachher von Kepler nad) Brahes Beobadtungen, 
aber nad eigener Theorie, ausgearbeitet wurden. 
Eie erjhienen in lat. Sprache (Ulm 1627). 

olffee oder Baſſo Narok (d. i. dunkles 
Waſſer), Eee im äquatorialen Dftafrika (f. Die Karte: 
quatorialafrita, beim Artikel Afrika), füdlich 
von Abejfinien, im N. von ag: 380 
(nach Böttego 680, nad) Leontieff 840) m it.d. M., 
ift ſchmal (bi etwa 60 km breit) und lang geftredt 
(275 km lang) gleich dem Tanganitafee; in ihm liegt 
eine Anzahl lahler, fteil abfallender Sinfeln. Im € 
umſchließen ihn feljige, you Teil fteilmandige wege: 
tationsarme Ufer; im R. werden dieſe flach, ſandig 








und fhilfig. Der R. liegt in dem Großen Oſtafri⸗ 
kaniſchen Graben, der ſich von Abeffinien nah Süden 
bis zu der Landſchaft Ugogo erftredt. Er erhält von 
N. den Nianam oder Omo (f.d.), von SW. den Turk⸗ 
tell al Zufluß. ———— $.Afrita, Ent⸗ 
deckungsgeſchichte, beſonders Ab een 
Sr) — Bol. Höhnel, Zum R. und Etefaniefee 
(Wien 1892) und die Litteratur unter Somallanv. . 

Nudolfsheim, — Vorort von Wien, ſeit 
1891 zu Wien gehörig, bildet deſſen XIV. Bezirk. 

Rudolfftadi, auch Bergſtadtl, czeh. Ru- 
dolfov, Markt in der öfterr. Bezirkshauptmannſchaft 
und dem Gerihtöbezivt Budweis in Böhmen, öſtlich 
von Budweis, hat (1900) 1354, ala Gemeinde 
1463 €., |höne St. Veitskirche (16. Jahrh.), Schloß, 
jest Magazin, und bedeutende Mefjerfabrifation. 

NRubolfsthal, franz. Val de Ruz, Bezirk im 
SI wahre Neuenburg, hat 137,8 qkm und (1900) 
9430 €. in 16 Gemeinden. Hauptort ift Fontaines. 

Nudolfswert. 1) BezirfShanptmannfchaft in 
Krain, hat 934 qkm und (1900) 48970 meiit jlowen. 
€. in 21 Gemeinden mit 510 Ortſchaften und umfaßt 
die Gerichtsbezirke N., Seijenberg und Treffen. — 
2) R., bis 1865 Neuftadtl genannt, flam. Novo- 
mesto, Stadt und Sitz der ——— 
ſowie eines Kreisgerichts und Bezirksgerichts (529,48 
qkm, 28459 meiſt ſlowen. E.), an der zur Save 
aber train. Gurt, deren Thal vom Uskolken⸗ 
gebirge begrenzt wird, an der Linie Laibach⸗Straſcha 
der ter Staatsbahnen, hat (1900) 2160 flowen. 
E., Stadtpfarrliche mit wertvollen Gemälven und 
Grabpentmälern und ein StaatSobergymnafium. 
Weitlih das Eifenraffinierwert Hof des Fürften 
Auersperg und Bad Töplig (f. d.). 

Rubolphi, Karl Asmund, Phyſiolog, geb. 
14. ge 1771 zu Stodholm, wurde 1797 Profeſſor 
in Greifswald. Er bereifte im Auftrag der ſchwed. 
Regierung 1801—3 einen großen Teil des Konti- 
nent3 und ließ die «Bemerkungen aus der Natur: 

eihichte, Medizin und Tierarzneitunde u. f. m.» 
& de., Berl. 1804—5) eriheinen. 1808 wurde er 
ord. Profeſſor der Medizin in Greifswald, 1810 als 
Profeſſor der Anatomie nah Berlin berufen, wo er 
ein anatom. und jeotom Mu jeum begründete. Man 
verdantt ihm viele phyfiol. Entdedungen und aus: 
gacichnete Unterfuhungen über Eingeweidewürmer. 

ftarb 29. Nov. 1832. Seine Hauptwerte find die 
«Entozoorum sive vermium intestinalium historia 
naturalis» (3 Bde., Amfterd. 1808—10), die er 
Ip im Auszuge als «Entozoorum synopsis» 
(Berl. 1819) eriheinen ließ, und fein unvollendet 
gebliebener «Grundriß der Phyfiologie» (2 Bde. in 
8 Abteil., ebd. 1821—27). 

Rubolftadt. 1) — — im Fur⸗ 
ſtentum Schwarzburg⸗Rudolſtadt (Oberherrſchaft), 
z bat 464,09qkm, (1900) 42839 
E., darunter 380 Ratholiten 
und 30 Jsraeliten,95 Gemein: 
den, umfaßt die Amtsgerichts: 
bezirle R., Stadtilm und Leu⸗ 
tenberg.—2) Haupt: und Reſi⸗ 
denzftabt des Furſtentums 
Schwarzburg⸗ Rudolſtadt, an 
der Saale und an ber Linie 
Großheringen : Saalfeld der 
Preuß. Staat3bahnen, in 197 m Höhe, ijt Ei des 
Minifteriums, Landratsamtes, eines Landgerichts 
(Dberlandesgeriht Jena) mit 14 Amtsgerihten 
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tenberg, Rönigfee, Oberweißbach, Srantenhaufen, 
Schlotheim; 5 meiningifhe: Camburg, Gräfentbal, 
Kranichfeld, Pöpned, Saalfeld ;2 preußiſche: Raniz, 
Ziegenrüd), eines Amtsgerichts, der Hauptlandes: 
Laffe, des Oberforſtamtes, eines Ratafterbureaus und 
GSteueramtes, und hat (1900) 12405 E., darunter 
187 Katholiken und 26 Israeliten, in Garnifon das 
.3. Bataillon des 7. Thüring. Infanterieregiment3 
Nr. 96, Postamt erfter Klafie, Telegraph, vier Kir: 
hen, darunter die Stadtkirche, bereits 1227 er: 
mwähnt, 1508 und 1631—36 umgebaut und 1879 
reftauriert, mit Renailjanceportal, Barodihmud, 
Begräbnigftätten des fürftl. Haufes und kunſtleriſch 
hervorragenden Grabdentmälern, vie Garnifontirche 
(1681) und die frübgotifche kath. Kirche (1886). Die 
intereffanten Grabdentmäler (18. Jahrh.) des Fried: 
bof3 an der Garnifontirche befinden fid) im Germa- 
nifchen Diufeum. Über der Stadt das Nefidenzichloß, 
die Heidedaburg, im 12. Jabrb. angelegt, 1737 
—86 auögebaut, mit Turm in Spätbarod, prädti: 
gem Feltfaal, einer Sammlung von Gemälden und 
Gipsabgüflen, der fürftl. Bibliothek und dem Gehei⸗ 
men Archiv. Die Ludwigsburg, ein zweites Schloß, 
1734 von dem nadhmaligen Füriten Ludwig Günther 
erbaut, enthält die Wohnung des Staatsminifterz, 
das Naturalientabinett und die fürftl. Zeichenſchule 
Andere anfehnliche Gebäude find das Regierungs- 
ebäude mit der fürftl. öffentlichen Bibliothet (65000 
Bände), das Poſtamt und das Gymnafium, von 
Brecht, die Villa des Kommerzienrats Richter, ein 
großartiger Sandfteinbau im Übergangsftil von der 
Gotik zur Renaijlance, nad Entwürfen von Walter 
in Nürnberg, das Rudols bad in gleihem Beſitz, 
ein ital, Renaiffancebau mit Fresken, prächtigem 
Innern und einem Kurpark, und das neue Techni⸗ 
tum (1901). Yerner hat die Stabt ein Gymnafium, 
Realprogymnafium, Landesſeminar und Präparan: 
denſchule, höhere Mapchenfchule, Haushaltungs⸗ 
ſchule, Hande.a:, Muſikſchule, Technikum, Militär: 
Vorbereitungsanſtalt, ein Hoftheater, eineHoflapelle, 
Landesheil⸗ und Pflegeanſtalt, ſtädtiſches Verſorg⸗ 
haus, Waſſerleitung (1886), Kanaliſation, Gas- 
Beleuähtung(1874) und Schlachthaus. Hervorragend 
find die Fabritanlagen der Firma Ad. Richter & Co. 
KRunftichloffer: und Schreinerwerkftätten, chem. 
aboratorien, Buchdrudereien, Fabrikation won 
Anter:Steinbaufaften, Schokolade, Kakao, Pfeifer: 
huchen, Ronfitüren und Mufilautomaten); ferner 
beftehen koerbrnelen, yabziten für an, Pia: 
ninos, Rlaviaturen, 
atheriſche Öle. R. ift Sig der 6. Seltion der Töpferei- 
Berufsgenoſſenſchaft und der —R—— ind⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Beruf agenofjen haft. Ar 
der Nähe die Dörfer Cumbad (804 E.), mit furſil. 
Drangerie, und Volkſtedt (1788 Schiller Wohnſitz) 
mit 1751 E. und Borzellanfabrifen. — R. wird 800 
urkundlih als Eigentum des Kloſters Hersfeld er: 
wähnt, 1227 als Bejig der Grafen von Orlamünde. 
In der erften Hälfte des 14. Jahrh. kam es dauernd 
an die Grafen von Schwarzburg: Blankenburg. R. 
befaß 1397 Marktrecht, erhielt 1404 und 1412 € dt: 
erechtigleiten. Die durch Schillers Erzählung (Fruh⸗ 
tüd auf dem Schloſſe zu.) bekannte Gräfin Ka- 
tharina die Heldenmütige hatte 1538—67 bier ihren 
itwenfig. Seit 1571 unter Albert VII. blieb R. 
Hauptftadt des Landes. — Vgl. Renovanz, Chronit 
der Reſidenzſtadt R. (Rudolſt. 1859—60); Wallen: 
bauer, Heimatskunde (2. Aufl., ebd. 1882); Neuer 
ZTouriftenführer von R. Blankenburg und Saalfeld 





ementivaren, Golpleiften und , 
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3* 1888); Anemüller, Geſchichtsbilder aus der 
ergangenheit R.s (ebd. 1888); Moerl, Rudolitadt 
(2. Au 29.1890); Bau: und Kunftventmäler 
Thüringens gs. von Lehfeldt, 19. Heft, Jena 1894). 

Rubdolftädter Senioren:-Convent (abgekürzt 
R. 8. C.), die Vereinigung von acht auf ben tier: 
ärztlichen Hochſchulen Deutihlands (Berlin, Dres: 
den, Hannover und Stuttgart) beftehenden Lands: 
"une — land· und forſtwirtſchaft 

ol e nnd fo 
liche ERBEN EBENE u Rudolftadt, |. 
Land: und forftwirtihaftliche fsgenoſſenſchaften. 

Nudorff, Adolf Friedr., Sun geb. 21. März 
1803 zu Mehringen im Hannoveriihen, wurde 1829 
außerord., 1833 ord. Profefjor in Berlin und 1860 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften. Er ſtarb 
14. Sehr. 1873 in Berlin. R. vertritt die an Savigny 
ſich anſchließende Hiſtoriſche Schule nad) der rechts⸗ 
geſchichtlichen Seite hin. Seine Haupiwerke find: 
«Das Recht der Vormundſchafto (3 Bde., Berl. i838 
— 35), «Gromatiſche Inftitutionen» (in der von ihm 
mit Blume, Lahmann und Th. Mommfen beforgten 
Ausgabe der Schriften der röm. Feldmeſſer, 2 Bde., 
ebd. 1848— 52) und die «Röm. Nechtögejchichte» 
(2 Bde., ebd. 1857 —59), «Edicti perpetui quae 
reliqua sunt» (23.1869). Viele Abhandlungen R.3 
find in der «Zeitfchrift für geſchichtliche Rechte: 
willenfchafte (1842—50), dem «Rhein. Muſeum für 
Philologie», der «Zeitichrift für Hedtsgeichichte» 
(jeit 1861) und den «Dentichriften» der Berliner 
Alademie enthalten. Auch gab er die Werte as 
tas und bie 7. Auflage von Savignys «Das Recht 
des Beſitzes (Wien 1865) heraus. 

Rudra, Name eines Gottes in der älteften ind. 
Mythologie. Sein Name bedeutet wahrſcheinlich 
«der Note». Er gilt als Bater der Marut (f. d.) 
und wird als ein jchredlicher Gott mit Bogen und 
Pfeil gedacht, zugleich aber auch als befter der Ürzte. 
Unter feiner Herrſchaft ftehen die Tiere, weshalb 
er «Herr der Tiere» heißt. Seine Frau ift Rodaji. 
Später wird er dem Kiva (j. d.) gleichgeſetzt. 

Rue (fr;., ſpr. rüh), Straße, Gafle. 

Nueda, Lope de, ſpan. Dramatiker, aus Sevilla 
gebintig, wo er eriprünglich Golvfhläger war. 
Seine Blütezeit als Schaufpieler, Komddiendichter 
und Direktor einer mandernden Truppe fällt zwi⸗ 
fchen 1544 und 1566. Von den Bühnenbichtun: 
gen, welche er hinterlafien, haben die größern zwar 
wenig poet. Gehalt und Erfindung, dafür find Vene 
Paſos echte natürliche Volksſtude. Seine Werte be: 
ftehen aus den Komödien: «Eufemia», «Armelina», 
«Los enganos» und «Medora», einigen «Coloquios», 
Schafergeſpraͤchen in Profa und Verſen, — Paſos 
in Brofa, nebſt einem Zwiſchenſpiel in Verſen: «El 
sordo». Dazu fommt noch ein «Dialoge de las 
calzas» (in Verjen). Herausgegeben wurden R.s 
Werfe von Juan de Timoneda («C’omedias», Ba: 
lencia 1567, 1570 und Sevilla 1576; «Pasog», 
Valencia 1567 und Logroño 1588 unter dem Ge: 
famttitel «El deleitoso»), neuerdings von Moratin 
in «Orfgenes del teatro espanol» (in der «Biblioteca 
de autores espanoles», Bd. 2), von Ochoa in «Tesoro 
del teatro espanol», Bd. 1 (Par. 1838), und in 
Bobl von Fabers «Teatro espanol anterior & Lope 
de Vega» (damb. 1832). M. Rapp überfegte zwei 
Komödien und ſechs griihenjpiele R.3 ing Deuiſche 
«Span; Theater», Bb. 1, Hildburgh. 1868). 

eil (pr. rüdj), Stadt im franz. Depart. Seine: 
et:Dife, Arrondifjement Verfailles, Kanton Marly⸗ 
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le:Roi, am Weitfuß de3 Mont:Baletrien, an der Linie 
Paris ·Et. Germain der Weitbahn (f. Plan: Paris 
und Umgebung), hat (1901) 9593, als Gemeinde 
11013 €.; Fabrilation von Zuder, Strumpftoaren 
und Bapier; Baumfdulen, Weinbau und eine Kirche 
im Renaifjanceftil mit Grabmälern ver Raiferin 
Sofephine (von Eartellier) und ihrer Tochter Hor: 
tenje (1846), von Bartolini, ſowie einen Orgelchor 
von Baccio d’Agnolo (15. Jahrh.). Dabei liegt ſüd⸗ 
lich Schloß Malmaijon (f. d.). * 

Ruellia L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Acanthaceen (ſ. d. mit gegen 150 Arten, größten: 
teils in den Tropen Amerikas, traut: oder ſtrauch⸗ 
artige Gewäcfe mit meift dichter Behaarung und 
anjebnlihen lebhaft gefärbten Blüten. Mehrere 
Arten find deshalb beliebte Bierpflanzen, fo vor 
allem die aus Brafilien ftammende R. formosa And. 
mit großen leuchtenproten Blüten und die oftind. 
R. maculata Wall. mit blauen Blumen. Sie ver: 
langen eine Rultur im Warmhaufe und während der 
Vegetationszeit öfteres Begießen. Die Vermehrung 
geſchieht a — die leicht mann. 

ach, Stadt und Hauptort des Kantons R. 
(11142 €.) im Kreis Gebweiler de3 Bezirks Ober: 
elſaß, lints von der Laud), an der Linie Straßburg: 
Baſel der Elfaß:Lothr. Eifenbahnen, Si eines 
Amtsgerichts (Landgeriht Colmar) und Steuer: 
amte3, hat (1900) 2890 &., darunter 183 Evange- 
Life, Bolt, Telegraph, kath. Dekanat, große drei⸗ 
ſchiffige Baftlita St. Arbogaft (12. bis 14. Jahrh.), 
aot. ehemalige Franziskanerlirche, ſtaatliche Land⸗ 
wirtſchaftsſchule mit Verſuchsſtation, Spital; Orgel⸗ 
fabritation und Weinbau. R. war ehemals der Haupt: 
ort des ſog. Obern oder Rufacher Mundats, beftehen 
aus den Herrſchaften R. Sulz und Egisheim, welches 
655 König Dagobert IL dem Bistum von Straßburg 
ichentte, dem e3 bis zur Sranzöfifhen Revolution 
verblieb. Oberhalb R. die Ruine der Iſenburg, 
deren Urfprung in die merowing. Zeit verlegt wird. 

er in der Schweiz Name der Muren (f. d.). 

Nuffee (pr. rüffed). 1) Arromdiffement im franz. 
Depart. Charente, bat auf 872 qkm (1901) 42727 
€., 4 Kantone und 82 Gemeinden. — 2) Hanptftabt 
des Arrondifjement? R., rechts von der Charente, 
an den Linien Tourd-Borbeaur der Orleansbahn 
und Niort⸗R. der Staat3bahnen, hat (1901) 3202, 
ala Gemeinde 3474 E., Gerichtshof erfter Inftanz, 
Aderbaufammer, roman Kirche; Hütteniwerfe,Braue: 
rei, Zohgerberei, Handel mit Holz, Getreide und ift 
berühmt durch feine Trüffelpafteten. 

Nuffini, Giovanni Domenico, ital.:engl. Bo: 
litiker und Schriftſteller, geb. Sept. 1807 in Genua, 
wo er 1830 in die advokatoriſche Laufbahn ein: 
trat. Infolge feiner Teilnahme an der carbona: 
riſtiſchen Bewegung der nächten Jahre mußte er 
1833 Italien verlaſſen und nahm feit 1836 feinen 
Aufenthalt in London. Bon dort fiedelte er 1841 
nad Paris über. 1848 tehrte er nah Piemont zus 
rüd, wurde in das fardin. Barlament gewählt und 
ging zu Anfang 1849 als farbin. Gelandter nah 
Paris, entfagte dieſem Poſten nad der Schlacht 
von Novara und nahm feinen Aufenthalt wieder in 
England. Seit 1875 lebte R. in dem Städtchen 
Zaggia an der Riviera di Ponente, wo er 3. Nov. 
1881 ſtarb. R. veröffentlichte feit 1852 in engl. 
Sprade die Romane «Lorenzo Benoni», «Doctor 
Antonio», «The Paragreens», «Lavinia», « Vin- 
cenzo», «A — nook in the Jura» und «Carlinon. 


Ruffinyinänle, |. Dobihau. 








Nuffo, — Kardinal und neapolit. Gene⸗ 
tal, ein Nachkomme des Pietro R., der ſich durch 
den Verrat an der Sache der Hohenſtaufen, die ihn 
emporgehoben, —5— gemacht hat, geb. 16. Dez. 
1744 3u Sta, Lucida (Ca — Fücteunter BiusVt. 
zum —— Schatzmeiſter auf, wurde De. 1791 zum 
Rardinal erhoben und floh 1798 nad Balerms zu 
gun L, der ihn beauftragte, das Volk zur 
hebung zu bringen. Im Febt. 1799 begann er, 
unterftügt von Leuten vom Cchlage Fra Diavolos 
(. d.), den «Kreuzzug» gegen die Parthenopäiiche 
Republit ( . d.). Unter Raub und roher Mißhand⸗ 
lung wurde ohne viele Mühe Calabrien und Apulien, 
welches Macdonald geräumt hatte, unterworfen. 
Neapel, vor welchem R.13. Juni 1799 erſchien, 
erhielt ehrenvolle Bedingungen zugeftanden, ind: 
bejondere wurde den ital. Republitanern die Wahl 
freien a 8 oder ganz unbeläjtigten Bleibens ge: 
laſſen. Übergabe der Stadt erſchien jedoch 
Nelſon (f. d.) und erklärte im Auftrag Ferdinands I. 
alle Zufiherungen R.3 für nichtig. Napoleon be: 
rief A. 1808 nach Paris; kurz darauf in Ungnade 
efallen, wurde er nach Bagneur verbannt. 1814 
ehrte er nach Italien zurüd, trat 1821 wieder in den 
Kronrat von Neapel ein. Er jtarb 13. Dez. 1827 zu 
Neapel. — Vgl. Lachinelli, Memorie sulla vita di 
Fabrizio Domenico R. (Reap. 1836); von Helfert, 
Fabrizio R. (Wien 1882), 
uk LIE NEN 
Aufipjt- Juduftrie⸗ Geſeilſchaft, |. Deutſch⸗ 
Oſtafrila (Ro ehensteeſhveſten 
Nufigallusſäure, Rufigallol, Heraory: 
anthradinon, C,,H,0, + 2H,0, entteht beim 
ehem von Gallusfäure und Digallusfäure mit 
Schwefelſäure. Sie fublimiert in roten Nadeln, die 
fih in konzentrierter Kalilauge mit indigoblauer 
Farbe löfen. Durch Natriumamalgam wird R. zu 
Alizarin reduziert. — 
fe (Rufinji, Rufidſchi, Rufiyi, Lu— 
Fiji). 1) Fluß in Deutſch-Oſtafrika entſieht aus 
der Vereimgung des Ulanga mit dem Suvegu beiden 
Schugulifällen. Der Ulanga hat an feiner engſten 
Stelle 68 m Breite, ift aber nur ftredenmweife ſchiff⸗ 
bar. Der R. nimmt links den mächtigen Ruaha 
auf, welcher nörblic vom Njaſſaſee entipringt, durch⸗ 
briht dann die Tundufiberge (Banganifchnelten), 
wird ſodann ſchiffbar, erweitert ſich bei Rorogero, 
umſchließt eine große Anzahl von Inſeln mit jeich: 
tem ſchlammigem Waſſer, vertieft ſich allmählich bei 
zunehmender Breite, IN daß er von Gunguno (39° 
öftl. 2.) ab mit Dampfbarkaſſen bequem befahren 
werben kann, und mündet in den Indischen Ocean 
in einem auf 65 km ausgedehnten Delta, deſſen 
Hauptlanäle der Kitunja, der Simba-Uranga, der 
Kiomboni, der Mſala, der Kiaſi und der Yaya find. 
An der Mündung des Kikunja liegt ein wichtiger 
Hafenplag gleihen Namens. — 2) Bezirkamt in 
Deutſch⸗Oſtafrika, j. Mohorro (Bd. 17). 
Toranus, Turranius oder Ty: 
rannius, Kirchenſchriftſteller, geb. um 345 in oder 
bei Aquileja, trat dafelbjt in ein Kloſter, fiedelte 
aber um 371 nad) Agypten, um 377 nad) Jeruſalem 
über, wo er am Olberg ein Klofter gründete. Seine 
Begeifterung für Origenes brachte ihn in Streit mit 
Hieronymus (f. d.), fo daß er 397 das Morgenland 
verließ und nad kürzerm Aufenthalt in Rom 398 
nad Aquileja zurüdtehrte. Bor den Einfällen der 
Goten flüchtete er 408 nad) Eicilien und ftarb 410 
in Meffina. R. hat die theol. Litteratur de Morgen: 
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landes dem lat. Abendland durch überſetzungen und 
ſreiere Bearbeitungen vermittelt. Er überſetzte bie 
Werte des Origenes, ferner die Kirchengeſchichte des 
Eufebius, die er zugleich bis Theodoſius d. Or. 
fortführte. Auch andere Überfegungen, 3. B. von 
Schriften des Bafilius, Gregor von Nazianz u. a., 
und eine vielfad) gevrudte «Historia monachorum» 
werben ihm gerieben. Seine Werte find her: 
audgegeben von de la Barre (Bar. 1580), Ballarfi 
(Verona 1745) und Migne (In der «Patrologia», 
Bd. 21). — Vol. Ebert, Geſchichte der riftl.=lat. 
Kitteratur (2. Aufl., Lpz. 1889). 

Rufisque (ſpr. rüfist), in der Sprache der Ein: 
geborenen Tangetet, Hafenplag mit 8000 €. in 
Sranzöfiidh = Senegambien, nahe dem Kap Verbe 
und an der Eifenbahn St. Louis: Datar_ gelegen, 
— Sammelpuntt der Straßen nad) dem Land der 

erer und Haupthandelsplatz für Erdnüſſe und 
Felle. Das Klima ift ſehr ungefund. 

Rufigi, Fluß, |. Rufüi. } — 

Aufn, Ruvu, Fluſſe in Deutſch⸗Oſtafrika, f. Kin⸗ 
gani und Pangani. ltius Rufus. 

Rufus, Curtius, rom. Geſchichtſchreiber, ſ. Cur⸗ 

8, ne Sulpicius, |. Sulpicier. 

8, Valgius, röm. Dichter, |. Valgius Rufus. 

8 Feſtus, Sertus, verfaßte 369 n. Chr. 
einen kurzen Abriß (breviarium) der röm. Geſchichte 
(bg. von Wagener, Lpz. 1886). Eine früher unter 
des R. 5. Namen gehende, im 15. Jahrh. ſtark inter: 
polierte Beichreibung Roms («Curiosum urbis 
Romaen») ift nicht von ihm, ſondern geht auf eine um 
315 n. Chr. verfaßte Stabtbeichreibung zurüd. 

Ang, Ruk, eine der Rarolinen (f. d.). 

Ruga, Lucius Jcilius, |. Jcilier. 

Nugard, ver hoͤchſte Berg auf Rügen, |. Bergen. 

. (fpr. röggbi), Stadt in der engl. Graf: 
Schaft Warwick, auf einer Anhöhe links am Upper: 
Avon, Eifenbahntnotenpuntt der London and North: 
weſtern⸗ und der Midlandbahn, hat (1901) 16830 E. 
eine prächtige Kirche (1890), deren Seitenſchiff das 
Mittelſchiff der ehrwurdigen &. Andreaskirche bildet, 
ein Marmorftandbild des Thomas Hughes (1899), 
ein litterar. Inftitut, Sternwarte, Taubftummen- 
anftalt und eine Lateinfhule (f. Public Schools), 
1567 gegründet, mit 500 user unb einer Jahres: 
einnaßme von 7000 Pb t. Im Dften von R. 
Bilton:Houfe, einſt Wohnfis Addiſons. — Vgl. 
Rouſe, History of Rugby school (Lond. 1898). 

Rugby-Union (pr. röggbi juhnien), Art des 
Fußballipiel, ſ. Foot-ball. 

age, Arnold, philof. und polit. Schriftfteller, 

‚eb. 13. Sept. 1803 in Bergen auf der Injel Rügen, 
Midierte Philologie und Philofophie. Wegen Be: 
teiligung an dem fog. Junglingsbunde erhielt er 
eine fünfjährige Haft auf der Zeitung Kolberg. 
1830 wurde er Lehrer am Pädagogium in Halle, 
habilitierte fih 1831 bei der dortigen Univerfität 
und begründete 1838 mit Echtermeyer die «Halle: 
83 Jahrbücher für deutſche Kunſt und Wiſſen⸗ 
aft», die in Hegelſcher Tendenz das bedeutendſte 
litterar.:tritiihe und Ban! Drgan ber Zeit wur⸗ 
den. Infolge von Cenſurſchwierigkeiten begab fi) 
N. 1840 nad) Dresden und verwandelte die «Halle: 
{hen Jahrbücher» in «Deutſche Jahrbücher» (ohne 
die Namen der Herauögeber), deren polit. und reli: 
giöfe Tendenz jet immer rabilaler wurde. Ende 
1842 erfolgte die Unterbrüdung der «Jahrbücher» 
durd die jächf. Regierung. R. wandte fih nun 
nah Paris. In «Zwei Jahre in Paris» (2 Bde., 








1845) ſpricht er fih über feine Stellung zum 
Socialismus ausführlih aus. 1846 begann er 
die Herausgabe feiner «Gefammelten Echriften» 
(10 Bde. Mannh. 1846—48), die unter anderm auch 
die 1839 Be berausgelommene Sanımlung «Der 
Novellifte enthalten. Inzwiſchen war R. nad Zürich 
übergefievelt und hatte ſich mit J. Fröbel an dem 
Litterariihen Comptoir eg beteiligt. 
ALS der Deutſche Bund biefe Firma verbot, kehrte 
R. nad) Leipzig zurüd und gründete dort 1847 das 
«Berlagsbureau», welde Firma 1851 von der fähi. 
Regierung ebenfall3 verboten wurde, An der Be: 
megung von 1848 beteiligte fih R. im demokrati⸗ 
— en Sinne und gab in Leipzig «Die Reform» 

eraud. Für Breslau in die Nationalverfammlung 

emählt, gründete er in Grantiun die Außerfte Linte. 
A Juli begab er ſich nad Berlin und leitete dort 
«Die Reform» als das Organ ber Linken der Ber: 
liner Nationalverfammlung. Die Mafregeln vom 
5. Nov. 1848 hatten jedoch die Unterdrüdung des 
Blattes und die Ausmeifung ai Redacteure zur 
Folge. 1849 begab er fih nad) London und bildete 
bier mit Ledru⸗Nollin, aan, Daracz und Bra: 
tiano das «Europäifche demokratiſche Komitee für die 
Solidarität der Partei ohne Unterſchied der Böl: 
tem. Später zog er fih aus dem Centralkomitee 
zurüd und lebte feit 1852 als Lehrer in Brighton. 
Seit Febr. 1878 bezog er vom Deutſchen Reich, deſſen 
Aufrihtung ihn mit der preuß. Politik verjöhnte, 
einen Ehrenfold von jährlih 3000 M. Er ftarb 
31. Dez. 1880 in Briobton, 

Bon feinen Schriften find noch zu nennen: «Boet. 
Bilder aus der Zeit» (2 Bde., Lpz. 1847 u. 1848), 
«Bolit. Bilder aus der Beit» (2 Bde., ebd. 1847 u. 
1848), «Novellen aus Frankreich und der Schweiz» 

1848), «Revolutionänovellen» (2 Tle. Lpz. 1850), 
eine Memoiren u. d. T. «Aus früherer Zeit» Ir DBpe., 
Verl. 1862—67), «Reden über Religion, ihr Ent: 
ftehen und Vergeben» (ebv. 1869; neue Ausg. 1875), 
Wanderbuch, 1825—73, gedichtet von Arnold R.» 
(Ausgabe für Nordamerika, Lpz. 1874), «Seihicte 
unferer Beit» (ebd. 1881), die beiden Tragödien 
«Chill und die Seinen» (Stralf. 1830) und «Die 
neue Welt», — Doppelromane in dramat. 
Form: Marie Bluntfield. Der Probetuß» (1865) 
und bie hiftor. Erzählung «Bianca della Rocca» 
(unter dem Pfeudonym Durangelo, Berl. 1869). 

ud) veröffentlichte R. eine vorzügliche deutſche Über: 
fegung ber «Briefe de3 Yunius» (3. Aufl., Lpz. 
1867). «Arnold R.s Briefwechſel und Taı hu: 
blätter aus den X. 1825—80» gab Nerrlich heraus 
(2 Bbe., Berl. 1886). 

Ruge, Sophus, Geograph, geb. 26. März 1831 
zu Dorum im Lande Wurften (Hannover), mar 1859 
—70 an ber Handelsſchule, 1870—74 an der Annen: 
Schule zu Dresden thätig und wurde 1874 ord. Pro: 
feſſor der Geographie und Ethnographie an der Tech⸗ 
niihen Hochſchule dafelbft. Er arbeitet beſonders 
über Geſchichte der, Erbfunde. Außer Programm: 
ſchriften veröffentlichte er die 2. Auflage von Peſchels 
«Geſchichte der Erdkunde» (Münd. 1878), «Ge: 
I te de3 Auguftusbades» (Drezd. 1880), «Ge: 

ichte des Zeitalterd der Entvedungen» (Berl, 
1883), «Abhandlungen und Vorträge zur Geſchichte 
der Erdkunbe⸗( Dresd. 1888), «Die erite Landes: 
vermeſſung des Kurſtaates Sachſen von Matthias 
Oper» (ebb. 1889, Rartenwert), «Columbus» (Dresd. 
1892; 2. Aufl., Berl, 1902), «Entwidlung der Kar: 
tographie von Amerika bis 1570» (in «Betermanns 
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Mitteilungen», Ergänzungsheit 106, Gotha 1892), 
elormegenn (Bielef. 1899), «Die fibir. Eifens 
bahn» (Dresd. 1901), «Geographie insbeſondere für 
Handelsſchulen und Realjulen» (13. Aufl., ebd. 
1900), «Kleine Geographie» (6. Aufl., ebd. 1900). 
Im «Geographiihen Jahrbuch⸗ on 18 fg., Gotha 
1895 fg.) berichtet er über «die Literatur zur Ger 
ſchichte der Erdkundes. — 

Nüge, im Mittelalter die pflichtmaͤßige Anzeige 
von Verbrechen durch Zeugen (testes synodales, 
Rügezeugen) in den geiftlihen, durch bie Schöffen 
und Bauernmeifter in den weltlichen Gerichten, fo: 
dann die fo angezeigten Verbrechen ſelbſt. Auch 
bezeichnete man alss R. nur geringere, mit bloß 
bürgerlichen, nicht peinlichen —— u belegende 
Vergeben, zu deren Aburteilun —— unter der 
Herrihaft des ſchriftlichen und heimlichen Verfah⸗ 
rens in vielen deutſchen Ländern, 3. B. Hannover, 
Württemberg, Sachſen, ſich Überreite ver alten Ger 
meindegerichte in periodiſch ftattfindenden Rüges 
gerichten erhalten hatten. Im Entwurf des Deut: 
ichen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes waren Feld: und 
Sorftrügegerichte und Polizeirügegerichte für ge: 
ringere Übertretungen als beſondere Gerichte zu: 
gelaſſen. Diefelben find vom Reihötag geftrichen; 
dagegen ift durch 8. 3 des Einführungsgejeßes zur 
Strafprogeßorbnung ber EN vor: 
behalten, ein beſonderes Verfahren ohne Schöffen 
für Forft- und Feldrügefahen anzuordnen. 

eg te, |. Rüge. : 

Augen, german, Stamm, Kae { 

Rügen, Deutſchlands größte Infel, in der er 
fee gelegen, wirb von dem — mit dem ſie 
wahrſcheinlich einſt a ing, durd) den Ru⸗ 
genihen Bodden (. Bodden) und den nur 2,46 


km breiten Etrelafund getrennt und bilvet mit | Sı 


den vorliegenden Eilanden einen Kreis im preuß. 
Reg Ba. Stralfund, hat 967,85 qkm und (1900) 
46270 E., 2 Städte, 75 Landgemeinden und 227 
Sutgbegike (Hierzu eine Karte: Ragen.) Der 
größte Langendurchmeſſer von S. nad) N. beträgt 
49 km, die Breite von W. nad) D. etwa 45 km. 
Die Infel zeichnet ſich durch ihre zerrifjene Geftalt 
aus. Auf allen Seiten ift das Meer tief eingebrun: 
en und bildet eine Menge größerer und kleinerer 
Binnenwafjer, Wieke und Bodden (f.d.) genannt. 
Durch diefe find auf allen Seiten Salbinfehn ent⸗ 
ſtanden, die gm Teil durch ganz ſchmale Landengen 
(wie Shaabe zwiihen Jasmund und Wittom) mit: 
einander oder mit dem Kern der Inſel felbit (wie 
Schmale Heide) ihrer So ftre 
ſich gegen N. die Halbinfel Wittom mit dem Vor: 
gebirge Arlona (f. d.), gegen NO. Jasmund (f.d.), 
iegen SD. Möntgut oder Möncdgut mit den 

ergebirgen Thieſſower Hofd und Nord Verb, ber 
fonber befannt durch die eigenartigen Gebräuche 
feiner Bervohner. Im NW. liegt die Fiſcherinſel 
Hiddenfee (f. Br etwas fündftlicher die breitere 
De man (3) und gegen EW. Zubar, eine 
ebr fruchtbare inſel. — gegenüber liegt 
die Kleine Infel Bilm. R. ift im W. eben, erhebt ſich 
im Innern, und bie Norbofttüften beftehen meift 
aus {chroffen, ra Kreidewänden. (5. Stubben- 
tammer.) Die bedeutendſte Anhöhe im Innern, das 
«Auge des Landes», ift der Rugard bei der Haupt: 
ftabt Bergen (f. d.). Die Infel hat nur Heine Bäche, 
dagegen mehrere Seen, darunter den Herthalee 
(j.d.). Der Boden ift, einige Sandſtriche und einige 
Torfmoore abgerechnet, fehr ergiebig und liefert 





viel Getreide und Raps, namentlich auf Wittom. 
Sehr wichtig ift auch die Viehzucht, die kerniges 
Schlachtvieh und Pferde liefert, Yonie bie Fiſcherei, 
namentlich der Heringsfang. Schöne Eichen⸗ und 
Buchenwaldungen find vorhanden, jedoch nicht aus: 
reichend für den Holzbevarf. Die Bewohner find 
ute Schiffer, N und Fiſcher. Neben Bergen 
ind wichtig Garz, Putbus und Sagard. Bemerkens⸗ 
werte ln find Altenkirchen auf Wittow und 
Safnig auf Jasmund; letzteres mit Crampas fowie 
Binz, Xohme, Göhren und Sellin find beſuchte See: 
bäber. (S. die Einzelartifel.) Eine Cifenbahn von 
Altefähr, Stralfund gegenüber, geht über Bergen, 
wo eine Linie nad Putbus-Lauterbad) abzweigt, 
nad Safnig; außerdem beftehen zahlreiche Klein: 
bahnen. Verſchiedene Dampffciffslinien vermitteln 
den Verkehr von Stralfund, Greifswald und Stet⸗ 
tin nad R., das feiner landſchaftlichen Schönheiten 
wegen viel befucht wird. Eine neue Dampferlinie 
(Berlin) : Saßnig » Trelleborg : (Stodholm) wurde 
1897 eröffnet. 

N. war_ im Altertum von Germanen (f. Augie), 
dann von Slawen bewohnt und wurde 1168 von Wal- 
demar I. von Dänemark erobert, der die Einwohner 
zum Chriftentum betehrte. Eingeborene Fürften führ: 
ten die Regierung unter dan. Lehnsherrlichkeit. Nach 
dem Tode Wiglafs III wurbe die Infel 1325 mit 
Pommern vereinigt und fam 1648 an Schweben, 
wurde 1715 von Heben und Dänen befegt, kam 
aber im Stodholmer Frieden _1720 wieder an 
Schweden. 1814 wurde fie an Dänemarl, 1815 an 
Preußen abgetreten. — gl. Urkunden zur Ge: 
fchichte des Fürftentums NR. (bp. von Fabricius, 
4 Bde., Berl. 1841—69); Fod, Rügenſch⸗pommerſche 
Geſchichten (6 Bde., Lpz. 1861— 72); Baier, Die 
njel R. nad) ihrer archäol. Bedeutung (Strali. 
1886); Jahn, Volksſagen aus Bommern und R. 
2. Aufl., Berl. 1890); derf., Volksmarchen aus 

ommern und R. (Norden 1891); Credner, R., eine 

nfelftubie (Stuttg. 1898); Wendler, Geſchichte 

.3 (Bergen 1895); Haas, Rügenfhe Sagen und 
Märchen (2. Aufl., Stett. 1896); derſ., Rügeniche 
Skizzen (Greifsw. 1898); Wendler, Um und duch 
NR. (Bergen 1898); Richter Führer: R. (4. Aufl, 
Hamb. 1898); Dunker, Die Inſel R. (6. Aufl., 
Bergen 1898); Albert, Führer durch die Inſel R. 
(Greiföw. 1898); Erwin Müller, Die Inſel R. 
(17. Aufl., Berl. 1900); Schufter, Sührer durch die 

nielR. (7. Aufl., Stett. 1901); Woerls Reiſehand⸗ 
ücher: R. (8. Aufl., Lpz. 1902); Griebens Reife: 


dt | bücher: Die Infel R. (16. Aufl., Berl. 1902); Rarte 


von Guft. Müller (1:75000, Greifsw. 1892). 

Nugeudas, Georg Philipp, Schlahtenmaler, 
geb. 27. Nov. 1666 zu Augsburg, ftubierte bejon- 
der3 die en Daritellungen nad) Bourgui- 
gnon u. a. Nachdem er einige Zeit in Wien gelebt, 
reifte er 1692 nad) Venedig und nah Rom, von wo 
er 1695 nach Augsburg zurüdfehrte. Hier wurde 
er 1710 ber erſte Direktor der Runftalademie und 
ftarb 10. Aug. 1742. NR. ift auch durch feine zahl- 
reihen Radierungen und Schabkunftblätter belannt; 
er ätzte 3. B. 6 Blatt Capricci (Reiter und Bauern, 
1698), 6 Blatt Franzoſen vor Augsburg (1708), 
Karl XII. zu Pferde, die Pferde vor fich hertreibend, 
Prinz Eugen zu Pferde. — Seine Söhne Georg 
Bhilipp R., 1701 —74, Ehriftian R., 1708 
—81, und Jeremias Gottlob R. find ebenfalls 
als Rupferftecher, beſonders in Aquatinta oder ge: 
tufchter Manier, befannt. 
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Johann Lorenz R., Urenkel Georg Philipps, 
eb. 1775, geit._19. Dez. 1826 als Profeſſor der 
unftihule und Direktor der Zeihenjchule in Augs: 

burg, ift befannt durch feine Schlachtenſtuücke, Scenen 
aus der neueren Kriegögefchichte, in Tuſchmanier. 

Deſſen Sohn Morıg R., geb. 29. März 1802 

zu Augsburg, bildete ſich unter Albr. Adam und 
Quaglto feit 1815 für Genremalerei aus. R. reifte 
1821—25 in Brafilien (zum Teil mit Langsdorf), 
1827—29 in Italien, 1831—46 durch ganz Sub⸗ 
amerifa. Dann lebte er zu München, fpäter zu Weil: 
heim, mo er 29. Mai 1858 ftarb. Das große Wert 
«Malerifhe Reifen in Brafilien» (Par. 1827—35) 
war das Ergebnis feiner erften, über 3000 Stus 
dien (Bleiftiftzeihnungen, Aquarelle und Olſkizzen), 
das feiner zweiten fübamerit. Reife. Der bayr. 
Staat Faufte dieſe Sammlung für eine Leibrente, 
die er dem Kunſtler zahlte. Auf Beranlaffung A. von 
Humboldts malte er auch für den König von Preußen 
zwei größere Folgen trandatlantifcher Darftellungen. 
geufcher Bodden, |. Bodben. 
Nügenwalde, Stadt im Kreis Schlame des 
preuß. Reg.Bez. Koslin, rechts an der Wipper, die 
2 km unterhalb, nachdem fie lint3 nod) die Grabow 
aufgenommen, in die Oſtſee mündet, an ver Linie 
R.:3ollbrüd-Lippufch (107 km) der Preuß. Staat: 
bahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Stolp), 
eines Hauptzollamtes, einer Reih3banfnebenftelle 
und mehrerer Konfuln, hat (1900) 5853 E., darunter 
32 Ratholifen und_79 Israeliten, Poſtamt erjter 
Kaffe, Telegraph, Schloß, Irrenanitalt; Fabrikation 
von Wurftiwaren (Brit. Fiſcherei, Reederei 
und lebhaften Handel mit friichen und geräucherten 
Aalen, Lachſen und Gänfebrüften Rüugenwalder 
ES pidgänfe), Leinwand, Getreide und Holy. Der Ha: 
fen Rügenmwaldermünde mit Seebad, links an 
der Wipper, wurde 1772 wieberhergeftellt und neuer: 
dings ermeitert. — R. fam 1273 vorübergehend an 
Brandenburg, gehörte um 1300 zu Bolen, fiel dann 
an Pommern und war jeit 1365 Hanjeltabt. — Bol. 
Boehmer, Geſchichte der Stadt R. bis 1720 (Stett. 

Nügezengen, |. Rüge. [1900). 

Nugier oder Rugen, ein zur got. Gruppe 
der Dftgermanen gehöriger Stamm, im 1. Jahrh. 
n. Ehr. in Bommern nee, wo die Inſel Rügen 
nod feinen Namen bewahrt hat. Die Ulmerugi,d.b. 
die Holm⸗ oder Infelrugier der got. Stammfage, 
verjegen einige ebendahin, andere aber auf Inſeln 
des noriveg. Rogaland. Sle zogen wohl im 2. Jahrh. 
wie die Goten nad) Süden, gerieten hier im 4. Jahrh. 
unter die Herrſchaft ‘der Hunnen und erfcheinen im 
5. Jahrh. nad dem Zerfall des Hunnenreichs als 
mädtiges Volt an der mittlern Donau, großenteils 
aud in Noricum. Hier behaupteten fie ſich, bis 
Odoaker ihren König Fava (Fewa) 487 der Herr: 
ſchaft beraubte und 488 auch das Volk aus feinem 
Sitze trieb. Das Land, nach ihnen noch eine Zeit 
lang Rugiland genannt, wurde zunächſt von ben 
Langobarden in Befiß genommen. Ein Teil der R. 
verlor fih allmählich unter Stiren, Herulfern und 
Langobarden, ein anderer zog 489 mit den Oftgoten 
gegen Odoaker nad) Italien, wo er endlich mit jenen 
zugleich von den Byzantinern befiegt wurde. Sie 
werben vielfach mit den ihnen verwandten Skiren 
und Turalingern zufammen genannt, deren Nach⸗ 
barn fie in ihrer pommerſchen Heimat geweſen waren. 

NRuhanda, afril. Landſchaft, [. Ruanda (Bd. 17). 

egehalt, |. Schalt und Penſion. 

Nuhepunft, in der Mufit, f. Fermate. 


s 





Rügenſcher Bodden — Ruhland (Stadt) 


Nuheftand, ver Stand eines mit Penſion (ſ. d.) 
entlaſſenen Beamten oder Geiſtlichen. In Bayern, 
Heſſen und Braunſchweig kann die Verſetßzung der 
nichtrichterlichen Beamten wider deren Willen in 
R. nach Ermeſſen der Verwaltungsbehörde erfolgen, 
nad) den Geſetzen anderer Staaten nur aus de 
lichen Gründen, wegen eingetretener Dienftunfe ig: 
teit oder nad) Erreihung eines beftimmten Lebend- 
oder Dienftalter3 in einem georbneten Verfahren, 
wie das bezüglich der richterlihen Beamten in gan; 
Deutfhland gilt. Mit dem R. tritt der Beamte naı 
den meiften Gejeßen aus dem Beamtenverhältnig; 
in Baben und Braunſchweig bleibt aud der Pen⸗ 
fionär Beamter und verpflichtet, auf Erfordern in 
den Dienft wieder einzutreten, wie anderwaͤrts die 
zur Dispofition (f. d.) geftellten Beamten. 

Auheftörung, die Störung der öffentlichen 
Ruhe und Ordnung in der Form, daß über den 
häuslichen Kreis des Thäter oder gewiſſer Pers 
fonen hinaus ungebührlicherweiſe ruheltörender 
Lärm (durch lautes Singen, Halten eines lärmen- 
den Hundes u. a.) erregt wird (Reichsſtrafgeſetzbuch 
8. 360, Nr. 11). Strake: Geld bis zu 150 M. oder 
Haft, verhängt durch Strafbefehl oder Schöffen: 


geridt. (S. Unfug.) 

Benbehtcom NieihetriehämeifeeinerXelegraphen, 
linie, bei der diefe dauernd von einem elektrifchen 
Strom durchfloſſen wird und die telegr. Zeichen durch 
Underungen in der Stärke dieſes Stroms (Strom: 
unterbregunden oder Stromverftärfungen) hervor: 
gebracht werden. (©. Telegraphenbetriebsweiſen.) 
— In der Bhyfiologie heißt R. der elektriſche 
Strom, den man aus ruhenden Musteln oder Ner: 
ven ableiten fann, wenn eine verlegte abſterbende 
Stelle derfelben und eine normale durch einen Leiter 
verbunden werden. 

eg in der au . Sermate, 

la, Stadt im nordweſtl. Zeil des Thüringer 
Waldes, an der Nebenbahn MWutha-R. (1 km; 
Ruhlaer Eifenbabn), zieht fich in einem fehr engen 
Thale 4 km weit bin und wird duch das Flüßchen 
Erbſtrom in einen ſachſen⸗ weimariſchen (Amtsgericht 
Eiſenach) und einen ſachſen⸗gothaiſchen (Amtägericht 
Thal) Zeil geteilt, von denen der eritere (1900) 
3081, der legtere 3517 E. zählt, darunter 89 und 
24 Ratholiten. Der ala Sommerfriiche ſehr befuchte 
Drt hat ein Postamt erfter Klaſſe, Telegraph, ein 
Bad, eine großherzogl. Forſtverwaltung ein Dent- 
mal des hier geborenen Komponiften Friedr. Lur; 
Anfertigung von Tabatspfeifen und Cigarrenipigen 
aus Holz, Horn, Porzellan, Bernftein und Meer: 
ſchaum, Pieifentöpfen, Pfeifenbejchlägen ſowie von 
Metallwaren (Rinder: und billige Remontoiruhren, 
Uhrkapſeln, Lampenbrenner u. a.), Etuis, Rartons 
nagen, Bappe, Runftlever und Knöpfen und Yours 
nierfchneiderei. In der Nähe eine 1896 zugänglich 
gemachte Tropfiteinhöble. Zu R. wurde um 1750 
die Yabrifation des unechten Meerihaums (f. d.) 
erfunden. fiber die Sage vom «Schmied von R.» 
1. 2udiig II., Landgraf von Thitringen. — Bol. Sud, 
Führer durch R. und feine Umgebung (Rubla 1891). 

land, Stadt im Streis Hoyerswerda des 
preuß. Reg.Bez. Licgnis, in der Oberlaufis, links 
an der Schwarzen Eliter, an den Linien Frankfurt 
a.D.:Großenhain, Kohlfurt⸗Falkenberg: Roßlau und 
der Nebenlinie R.:Qauhbammerwert (8,5 km) der 
Preuß. Staatsbahnen, Sik eines Amtsgerichts 
(Landgeriht Görlis), hat (1900) 2414 E., darunter 
112 Ratholiten, Bolt, Telegraph, Sparkaſſen; Land: 


Ruhland (M.) — Nuhr 


twirtihaft, Brauerei, Fabrikation von Gement und 
Sinbvichhanbel [Marie Calm (j. d.). 
+ M., Pieudonym der Schriftitellerin 

le von Liltenftern, Johann Jakob Otto 
Auguft, preuß. Generalleutnant und Militärihrift: 
fteller, geb. 16. April 1780 zu Berlin, trat 1795 
aus dem Kadettenkorps in die Armee. Nachdem er 
die von Scharnhorſt geleitete Alademie befucht hatte, 
machte er 1806 als Generalftabsoffizier im Korps 
des Furſten Hohenlohe den Feldzug mit. Nach dem 
Tilfiter Frieden trat er in mweimar. Dienfte und 
wobnte al3 Gouverneur des Bringen Bernhard dem 
Feldzuge 1809 in Oſterreich bei. 1813 trat er in 
Breslau als Freiwilliger in das Lutzowſche Frei⸗ 
torps, machte aber dann im Blüherfhen Haupt: 
quartier den Feldzug mit. Nach der Schladht von 
Leipzig wurde er als Oberjtleutnant zum General- 
tommiljar für die deutſche Landesbewaffnung er: 
nannt und organifierte die Kontingente der Rhein: 
bumdsftaaten mit Ausnahme Bayerns und Württem: 
bergs. Nac der Rüdtehr Napoleons wirkte er 1815 
als Chef des Generalftabs in den Rheinprovinzen 
bei der Örganijation der rhein.:weitfäl. Landwehren. 
Nachdem er 1820 zum Generatmajor befördert mor: 
den war, wurde er 1822 Chef des Generalitabs. 
1837 wurde er Direltor der Allgemeinen Kriegs: 
ſchule und 1844 Generalinfpecteur des Militär: 
erziehungs: und Bildungsweſens. Er ftarb 1. Juli 
1847 zu Salzburg. R.v. 2. begründete 1816 mit 
Deder das «Vtilitär-Wochenblatts, deſſen Leitung er 
längere Zeit in Händen hatte. Er ſchrieb: «Bericht 
eines Augenzeugen von dem Feldzuge der 1806 unter 
Fürst Hohenlohe geitandenen Truppen» (anonym, 
. Aufl., Zub. 1809), «Reife eines Malers mit der 
Armee 1809» (anonym, 3 Bde., Rubolft. 1810—11), 
«Bom Kriege» (Frankf. 1814), «Handbuch; für den 
Dffizier» (anonym, 2 Tie., Berl. 1817—18). Außer: 
dem redigierte er die Zeitihrift «Pallas» (Tüb. 
1808—9 und Weim. 1810) und gab eine vortreffliche 


«Dro:hydrogr. Karte von Sahjen» (Dresd. 1819) 
heraus. — gl. Generalleutnant R. v. L. (in den 
«Beiheften zum Militär: Wochenblatt», Berl. 1847). 


Ra orff (nicht Ruhmtorff), Heine. Daniel, 
Feinmedanifer, geb. 15. Jan. 1803 zu Hannover, 
bildete ſich in Stuttgart, Paris und London aus und 
etablierte fih 1839 in Paris, wo er 20. Dez. 1877 
ftarb. Sein Hauptverbienft beiteht in der Konftruf: 
tion des nad ibm benannten Funkeninduktors (f. In 
dultiondmafdhinen), für den er den Boltapreis erhielt. 

Ruhnken, Dav., Philolog, geb. 2. Jan. 1723 
bei Etolp in Hinterpommern, wurde 1757 Leltor 
der griech. Sprache in Leiden und 1761 Profeſſor der 
Beredfamteit, Geſchichte und Altertümer. Er ftarb 
14. Mai 1798. R. verband mit Gelehriamteit ge: 
jundes Urteil und Scharffinn. Er ſchrieb: « Ben, 
lae eriticae» (2 Tle. Leid. 1749—51; neue Aufl. 
Lpz. 1827), die Bearbeitung von Timäus’ «Lexi- 
con vocum Platonicarum» (Leid. 1754; vermehrte 
Aufl. von Koch, Lpz. 1828—33), der Homerifche 
«Hymnus in Cererem» (Leid. 1780; neuer Abdrud, 
2p3. 1827); ferner Die Ausgaben des Rutilius Lupus 
(Leid. 1768; neue Aufl., Lpz. 1831 u. 1841, zugleich 
mit R.3 «Historia critica oratorum graecorum»), 
Vellejus Baterculus (2 Bde., Leid. 1779; neue Aufl., 
%p3. 1830—89) und der «Opera» des Muret (4 Bde. 
Leid. 1789). Außerdem vollendete er die von Al: 
berti begonnene Ausgabe des Heſychius (2 Boe., 
Leid. 174666). Ein Mufter biogr. Darftellung 
ift fein «Elogium Tiberii Hemsterhusii» (Leid. 
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1768; neue Aufl. 1789 u. d.). Nach feinem Tode 
erihienen die «Opuscula oratoria, philologica, 
eritica» (Leid. 1797 u. 1807), die jpäter Durch Berg⸗ 
mann (2 Bde., ebd. 1823) und Friedemann (2 Boe., 
Braunſchw. 1825) vervolljtändigt wurden; ferner 
«Ruhnkenii, Valckenarii et aliorum ad J. A. Er- 
nesti epistolae» (%p3.1812), «Ruhnkenii et Valcke- 
narii epistolae mutuae» (Vlieffingen 1832), «Ruhn- 
kenii epistolae ad diversos» (ebd. 1834). Ebenfo 
wurden aus Kollegienheften veröffentlicht jeine 
aLectiones academicae in antiquitates romanas» 
(22 Hefte, Jena 1818—85), die «Dictata in Terentii 
comoedias» (Bonn 1825), die «Scholia in Sueto- 
nium» (Leid. 1828), die «Dictata in Ovidii heroidas» 
(2p3. 1831). — Vol. Wyttenbach, Vita Ruhnkenii 
(Leid. 1799; neuefte Aufl., Freiberg 1846); Rind, 
F. Hemfterbuig und David R. (Königsb. 1801). _ 
Nuhr oder Dysenterie, eine ſchwere, meijt 
epidemiich auftretende Infeltionstrantheit, bei der 
die Schleimbaut des Didvarma von einer diphthe⸗ 
rischen Entzündung ergriffen ift, wobei fie teilweiſe 
brandig zu Grunde geht und abgeftoßen wird, jo 
daß es zu mehr oder weniger tief greifenden Darm: 
geiömäzen kommt. Nachdem lange Zeit die ätio: 
09. Forſchung zu keinem befriedigenden einheit- 
lichen Nefultate führte, fanden Loſch in Rußland 
und fpäter Koch und Kartulis in Ägypten in den 
biutig:fchleimigen Entleerungen und in der Darm: 
wand und den Leberfapillaren Ruhrkranker eine 
Amöbenart, die auch in den ruhrartigen Entleerun: 
gen von Hagen, denen Rubrbejettionen in ven Darm 
eingebracht waren, wiedergefunden wurden. Allein 
in einer Zahl von Ruhrfällen, ja in ganzen Epide⸗ 
mien, tonnten dieſe Amöben nicht gefunden werben. 
in den legten Jahren find nun zuerit von Shiga in 
apan, dann von Krufe in dem weſtfäl. Induſtrie⸗ 
ezirk typhusähnliche Stäbchen in den Dejeltionen 
Ruͤhrkranker gefunden worden, die als die Erreger 
diefer Erfrantungen anzufehen fm, fo daß zur Zeit 
eine Amöben: und eine Bacillenrubr zu unter: 
ſcheiden ift. Erſtere ijt häufig in Sigypten und den 
Xropen, letztere in den Ländern der gemäßigten 
Zone. Der Infektionsftoff der R. ijt vornehmlich 
in den Entleerungen der Ruhrkranken enthalten. 
die Verbreitung erfolgt durch Berührung mit den 
Dejeltionen, vermutlih aud dadurch, daß die Er: 
reger in das Trinkwaſſer gelangen. Die Krankheit 
beginnt mit leichten —— — (Appetit: 
Iofigfeit, Durft, mitunter Erbreden, Neigung zu 
Durchfall), denen fi ein ſcheinbar unſchuldiger 
Durchfall mit nur mäßigem Leibſchneiden anfchließt. 
Später nehmen die Etublentleerungen an Häufigfeit 
(20—30 in 24 Stunden) zu, die Leibſchmerzen wer: 
den häufiger, e3 tritt außerſt quälender Stuhl: und 
ofters auch Harnzwangein. Dabei werden aberimmer 
nur geringe Mengen von Darminhalt entleert, und 
zwar nicht mehr fotige Mafien normaler Beſchaffen⸗ 
beit, fondern ein grauer (weiße R.) oder blutiger 
Schleim (rote R., im Volksmunde oft auch Blut: 
wang genannt), felbit reines Blut. Dazu tommt 
Fieber, hoöchſte Entträftung und Benommenbeit der 
Einne. In leichten Fällen lafjen die Erjheinungen 
nad) vier bis acht Tagen nad); in ſchweren nehmen 
die Schmerzen und die übrigen un. an Hef: 
tigteit zu; dann geben Fetzen von Darmſchleimhaut 
ab, und endlich kann unter Schwinden des Bewußt⸗ 
ſeins der Tod erfolgen. 
Tritt nach en Fällen Genejung ein, fo bleiben 
doc die Zeritörungen des Darms zurüd; das die 
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Schleimhaut erfegende Narbengemebe verengt den 
Darın, wodurd habituelle Verjtopfung mit ihren 
läjtigen Folgen entſteht; auch hinterbleiben öfters 
Geſchwure, die felbit zu Bauchfellentzundung führen 
tönnen. Sn leichten Fällen gleichen fi zwar die 
Störungen im Darm leiht aus, es bleibt aber 
immer eine lange andauernde Erfhöpfung zurüd. 
Bei der Amdbenruhr kommt e3 zu befonders tiefen 
und umfangreihen Darmgefhrwüren, die häufig die 
Darmmand völlig durchfegen und zu tödlicher Bauch⸗ 
fellentzundung (Berforationgperitonitis) führen und 
bei Heilung infolge Zufammenziehung des Narben: 
ewebes zu dauernden Störungen Veranlaſſun 
Äeben. Auch iſt die Amöbenruhr nicht felten Bus 
Leberabſceſſe fompliziert, die bei der Bacillenruhr 
bisher nie beobachtet worben find. Mitunter geht die 
Krankheit aud in die chroniſche R. über, wobei 
fi) monate: oder jahrelang die Symptome einer 
chroniſchen PDidvarmaffeltion, verbunden mit den 
Zeichen allgemeiner Kachexie, vorfinden. Derartige 
älle find für die Weiterverbreitung des Infektions⸗ 
toffes von Bedeutung. Hinfichtlib der Behand: 
lung ermweifen fi anfangs milde Abführmittel 
Ricinusöl, Kalomel, Tamarinden) als mohlthätig. 
er Kante muß das Bett hüten und darf nur Sup: 
Bein Mil, Fleiihbrühe genießen; warme Breium: 
hläge auf den Leib und örtliche Alutentgiehungen 
am After erleichtern die Schmerzen. weitern Ber: 
lauf der Krankheit wendet man zuſammenziehende 
Mittelan; auch wird Jpecacuanha-Aufguß mit gutem 
Erfolg gesehen. Nuhrähnliche, von denen ber eigent: 
lihen R. aber verſchiedene Ericheinungen können 
aud bei hronifhem Darmtatarrh (tatarrhali: 
ige R.) ſowie bei ver Sublimatvergiftung auftreten. 
a ſich der Keim ver R. in ven Ausleerungen vor: 
findet, fo müffen dieje durch Zuſatz von Kalkmilch 
desinfiziert werben. Wäfche, Nachtſtuhle und Kly⸗ 
ftierfprigen, deren fi Ruhrkranke bedienen, dürfen 
von Gefunden unter feiner Bedingung gebraudt 
werben. — Bol. Kartulis, Dysenterie (in Noth: 
nagel3 «Specieller Pathologie und Therapien, Bd. 6, 
Wien 1896); Lenz, Dysenterie (im aHandbuch der 
gatbogenen Mikroorganismen» von Rolle und 
jaſſermann, Jena 1902). 
Über die R. der Bienen f. Bienenzucht (Bd. 17). 
Ruhr, ver wichtigfterechte Nebenfluß des Rheins 
im preuß. Staat, entipringt im Kreiſe Brilon des 
Neg.:Bez. Arnsberg, auf vem Plateau von Winter: 
berg, 664 m hoch, an der Nordſeite des Rubetonf, 
fie t bi8 Dlöberg nord: und nordweſtwärts über 
eihede, Arnsberg, dann mit Windungen nad) 
Weiten und mündet bei Ruhrort (ſ. d.), von wo der 
4,5 km lange Ruhrkanal nady Duisburg führt. Der 
Fluß hat eine Länge von 235 km, ein Flußgebiet 
von 4470 qkm, wird über 30 m breit und iſt im 
untern Laufe 75 km meit bis Witten mittel3 elf 
Schleufen fahrbar. Doc wird die Schiffahrt öfters 
durch niedrigen Waſſerſtand unterbrohen. Die R. 
nimmt auf: rechts die Möhne oder Möne; links vie 
Henne, Wenne, Röhr, Hönne und bei Eyburg die 
Yenne (f. d.). Von Herdede bis Mülheim durd: 
ſchneidei die R. das ausgedehnte und wichtige Rhei⸗ 
ni a Kohlenbeden (j.d.). 
x, Nebenfluß der Maas, |. Roer. 
Nuhrbeden, — ſ. Rhei⸗ 
niſch⸗Weſtfaliſches Kohlenbeden. 
Rüprblet, |. Jungfernblei. 
Nührender Heim, |. Reim. 
Ruhrkraut, |. Gnaphalium. 





Ruhr (Fluß) — Ruisdael (Jak. van) 


Nuͤhrmichnichtan, Pflanze, ſ. Impatiens und 
Tafel: Gruinalen, Fig. 4. 

Nuhrort. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Düiiel: 
dorf, hat 329,56 qkm und (1900) 146146 €., 3Städte 
und 20 Landgemeinden. — 2) Kreisftadt im Kreis R. 
an der Mündung der Ruhr in den Rhein und ven 
Linien R.⸗Sterkrade (10 km), R.: Krefeld (20 km), 
R.:Mülheim a. d. Ruhr (11 km) und R.:Oberhaufen 
(9 km) der Preuß. StaatZbahnen, mit Kleinbahnen 
nad Duisburg, Brudhaufen und Meiderih, Sig des 
Landratsamtes, eines Amtsgericht? (Landgericht 
Duisburg), Hafenamtes, Hauptiteueramtes, einer 
Handelöfammer, Reichöbanfnebenftelle und eines 
nieberländ. Ronjuls, it Dampferjtation und hat 

un 4900 12406 E. darunter 6028 
atholiten und 280 Israeliten, 
3 Bojtamt erfterlaffe,Zelegraph, 
; genmenenigtueg, ſchones 
I Kriegerbentmal, Kaiſer⸗Wil⸗ 
‘9 heim: Dentmal (Obelisk mit 
Stulpturen von Guſtav Eber⸗ 
fein, 1896), evang., tath. Kirche, 
Synagoge, neue Schifferbörfe 
(1901), Realgymnafium, höbere 
Mädchenſchule; Fabrikation von Mafchinen, Ultra- 
marin, Lampen, Seiler, Bled: und Eifenwaren, 
bebeutenden Getreivehandel, Handel mit Holz:, 
Eifen: und Rolonialwaren und Cigarren. R. iſt 
Hauptfig_de8 Handels mit Steintohlen, die von 
bier bis Straßburg und nady Holland geführt wer⸗ 
den. Am Hafen, dem größten Flußhaſen Europas 
(7,5kmlang), mit Kohlenniederlagen, Schiffswerſten 
und Kranen, fteht ein Denkmal (1847) des Ober: 
präfidenten von allen von Binde, des Foör⸗ 
derers ber Ruhrfchiffahrt. . it ©iß der 3. Seltion 
derWeftdeutihen Binnenſchiffahrts⸗Berufsgenoſſen⸗ 
haft. In der Nähe bedeutende Eifenhütten (Aktien: 
geſeilſchaft Hütte Dhönir, Rheiniihe Stahlwerte, 
Emſcher Hütte) und Kohlenzechen. R. gehörte ehe: 
mals zu Cleve und erhielt 1587 Stadtredte. — Vgl. 
Gejgngte der Etadt R. Ruhrort 1882). 
br: Sieg: Eifenbahn, Lennethalbahn, 
Staat3bahn von Hagen und Herbede durch das 
Lennethal über Altena nad) Siegen (110 km). 

Ruhrthalbahe, Mittlere, von Steele über 
Dahlhauſen und Herdede nad) Hengftei (40 km); 
Obere, von Schwerte über Arnsberg, Meſchede 
und Beitwig nad) Warburg (137km); Untere, von 
Oberbilt (Düffeldorf) nad) Kupferdreh (35 km); fie 
find preuß. Staatsbahnen. a 

Ruh, Ruhs, foviel wie Rinnen, ſ. Bodeniee. 

Ruhn, keilichriftliher Name von Edeſſa (f. d.). 

Ruhperbände, |. Verband. 

Ruine (vom lat. ruina, Einfturz), ein im Verfall 
ſchon bis zur Unbrauchbarkeit fortgeſchtittenes Baus 
wert, beſonders Klöfter, Burgen u. a. 

Ruinenberg, Anhöhe bei Sansſouci (f. d.). 

Ruinenmarmor, ſ. Marmor. 

Ruinieren (vom lat. ruina, |. Ruine), zertrüm: 
mern, & Grunde rihten; ruind3, verderblid. 

Auis, Kreis im Beziri Glenner des ſchweiz. Kan⸗ 
ton? Graubünden. 

Ruisdael oder Ruysdael(fpr. reusdahl), Jat. 
van, holländ. Landſchafismaler, geb. 1628 oder 1629 
in Haarlem, geft. dafelbft 14. März 1682. Er trat 
1648 in die Malergilde feiner Vaterftadt, wurde in 
Amfterdam 1659 Bürger, verarmte aber gegen 
Ende feines Lebens. Sein Hauptftudium war die 
Natur. Tod gab ihm aud fein Vater Iſaat van 
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einſame Teiche, verfallene Türme feiner nädjten 
beimifhen Umgebung bef&häftigten in der eriten 
Zeit feinen Birke, fpäter wählte er ausgedehniere 

nfichten in der Uimgegend feiner Vaterſtadt, wie 
Winterlandſchaften, Dörfer an befchatteten Kanälen 
u. dgl.; dann folgten Gebirgsgegenden mit ſchäu⸗ 
mend zwifchen Selten herabftürzenden Gewaͤſſern und 
andere großartige Formen der nordischen Natur, 
die auf Reifen des Malers in Deutihland und in 
der Schweiz hinweiſen; zulegt malte er aud Strand: 
anfihten und Seeftürme. Einfachheit und Natur: 
treue find feinen Landſchaftsbildern eigen, aber ein 
tieferes Eindringen in Natur und Kunſt läßt hier 
eine poet. Stimmun, hingulommen, der ſich mand: 
mal etwas Allegoriſches die Ausführung 
it ungemein fleißig, teilmeife jogar troden. Bei 
feinen Staffagen ließ ih N. von andern Künftlern 
unterftügen, jo beſonders von A. van de Velde, 
Ph. und P. Woumerman, C. Berghem, I. Lingel- 
bad). Die Mufeen in Paris, Dresden, Wien, Peters⸗ 
burg (f. Tafel: Nie derlandiſche Kunſt VI, Fig. 8), 
Münden und Caſſel ſowie die engl. und hollänb. 
Brivatgalerien befigen feine herrlichſten Werke. Sehr 
befannt find: Das Klofter und udenkirch⸗ 
bof, beide in der Dresdener Galerie. Selten find 
Zeichnungen RE. Auch hat man von ihm einige 
tadierte Blätter. — Vgl. P. van der Willigen, Les 
artistes de Harlem (Haarl. 1870); Eaux-fortes de 
Jacob R. reproduites par Armand-Durand (Par. 
1878); Michel, Jacob van R. et les paysagistes 
de l’&cole de Harlem (ebd. 1890). 

Nuiddael (fpr. reusdahl), Salomon var, hol: 
land. Landſchaftsmaler, Ontel des vorigen, geb. um 
1600 zu Haarlem, begraben vafelbft 1. Nov. 1670. 
Gr ericheint 1623 bereit3 in der dortigen Lukas⸗ 
gilde. Seine Naturauffafiung iſt ſchlicht realiftiich ; 
er wählte meift die von Kanälen durchzogenen Ge: 
filde Hollands als Motiv und erreichte durch die 
belle Färbung ſchone koloriftiihe Wirkung. 

Nuiter ir reut-), Silbermüngze, |. Ducaton. 

Nuiter, holland. Geehelv, ſ. Rupter. 

Ruiz De -ih8), Botaniter, ſ. R. et P. 

Ruiz ((pr.-ih8), Juan, altipan. Dichter, gemöhn: 
lich Erzpriefter von Fita oder Hita (Arcipreste 
de Fita) genannt, geb. zu Alcala, verfaßte fein 
«Libro de buen amor» um 1330 und vermehrte es 
durd einige Zugaben um 1343 während einer Ge: 
jangenſcha t, mit ber ihn der eifrige Erzbiſchof von 
Toledo, Figivius de Albornoz, — 3 find 
darin in jreier Bearbeitung ältere Filtionen, der 
mittellat. Bamfilus und ver altfranz. Kampf zwiſchen 
Fleiſch und galten, mit Anekdoten und Fabeln und 
mit eigenen Erlebnifjen und Liebesabenteuern bunt 
verwoben, im Berömaß des Alerandriners erzählt; 
dazwiſchen ftehen lyriſche Schmudftüde in verſchie⸗ 
denen Maßen, meift frommen oder komifch: butoli: 
ſchen Inhalts. Die Form ift die der Rahmenerzäh: 
kung, die Stoffe find, wie die ganze caftil. Poeſie ver 
Zeit, meift aus Nord! antreid gelommen. Heraus: 
negeben wurden bie Gedichte zuerft von Sanchez im 
4. Bande feiner «Coleccion de poesias castellanas 
anteriores al siglo XV» (Mabr. 1790), vollftändiger 
im57. Bande ver «Biblioteca de autoresespanoles». 

Nut, Rug, eine der Rarolinen (f.d.; vgl. Aut: 

Auti, Nebenfluß des Kongo (1. d.). [infel). 

Rutinfel,Rookinfel,vultanifheinfelzwiihen 
KRaifer: Wilhelms: Land und Neupommern, unter 
148° dftl. 2. und 5° 40’ ſudl. Br. (S. aud) Ruf.) 


R. (geft. 1677) Unterricht. Bauernhäufer, öde af 








Nuktation (lat.), das Aufftoßen Si d.). 

NRukuga, Rukwa, See im mittlern Afrika, ſ. 
Leopoldſee. 

mlaudsſäulen, |. Rolandsſaulen. 

Rule Britannia (fpr. ruhl, d. h. herrſche, Bri⸗ 
tannia), engl. Nationallied, wurde von James 
Thomſon (f. d.) als ein Teil des Singſpiels «Al: 
fred» gefchrieben, von Thomas Arne (f. d.) in Mufit 
gglent und 1738 mit dem genannten Gingfpiel in 

ndon aufgeführt, entitand alfo faft gleichzeitig 
mit «God save the King» (f. d.). 

Rulman Meriwin, NMyſiiker, einer der fog. 
Gottesfreunde (j. d.) des 14. Jahrh., geb. 1307 zu 
Ztratturg 1347 feinen Beruf als Kaufmann 
auf, um al Gefhieven von der Welt in myſtiſcher Be⸗ 
ſchaulichkeit dem Dienfte Öottes zu leben. 1366 kaufte 
er das grüne Wört, eine Inſel in der Ill bei Straß: 
burg, und richtete das alte Kiofter daſelbſt zu einem 
Afyl für Gottesfreunde ein, die hier nad) einer be- 
ftimmten Regel lebten. Er ftarb 18. Juli 1382. 
Seine bedeutendſte Schrift ift das «Buch von den 
neun Felfen», hg. von C. Schmidt (Lpz. 1859) und 
in alter holländ. Überfegung von Borſſum Waaltes 
(Zeeumarden 1882). — Bgl. Schmidt, R. M., le 
fondateur de la maison de St. Jean & Strasbourg 
(Colmar 1856); Jundt, Les amis de Dieu (Bar. 
1879); derſ., R.M. et l’ami de Dieu (ebd. 1890); 
Lauchert, Des Gottesfreundes im Oberland (R. M.2) 
Bud von den zwei Mannen (Bonn 1896). 

Ballen f. Aufitoßen. 

NRülzheim, Dorf im Bezirksamt Germersheim 
des bayr. Reg.:Bez. Pfalz, an ver Linie Schifferftadt: 
Lauterburg:Straßburg der Pfälz. Eifenbahnen, hat 
(1900)3201 E. darunter 22 —e und 291 Is⸗ 
raeliten, Pofterpebition, Telegraph, kath. Kirche; 
4 Eigarrenfabriken. 

Rum, in Frankreich und England auch Taffia 
genannt, ein Branntwein, der namentlich in Weit: 
indien amaila, Cuba, Guadeloupe, Martinique) 
und in Britifch: und Holländiih-Guayana aus den 
Melafien der Rohrzuderfabrilation duch Gärung 
derjelben und varanı folgende Deftillation gewonnen 
wird. Die Technik der Humbereitung ift im ganzen 
noch primitiv, erft in leßterer Zeit ift fie duch in 
führung neuerer Apparate und Ausnutzung der G&- 
tungätheorien fortgefchritten. Rohmaterialder Rum: 
fabritation find entweder nur die Rohrzudermelafien, 
wie in Cuba, oder diefelben vermifcht mit den ſorg⸗ 
fältig aufbewahrten, gefäuerten Rüdjtänvden einer 
vorhergehenden Rumdarftellung(Dunder,gemifler: 
maßen Rumfchlempe) und dem bei der Rohrzuder⸗ 
fabrifation al® Abfall gewonnenen Zuderihaum 
(Stimmings). Der Dunber joll ſowohl als Fer: 
ment dienen, wie aud) infolge feiner antifeptiihen 
una ein reineres, beſſeres Produft liefern. Der 
unmittelbar von den Deftillierapparaten gewonnene 
R. ift farblos, er wird aber in der Regel fefortan den 
Erzeugunggftellen durch Bermifchen mit einer Auf: 
löfung von gebräuntem Zuder in R. gefärbt; es kom⸗ 
men aber auc ungefärbte R. in den Handel, z. B. 
der in Holland beliebte Surinamrum. Seinen 
eigentümlichen Geihmad vervanft der R. feinem 
Gehalt an freier ein 2, eg Butter: und Ra: 
prinfäure und an Slthern dieſer Säure. Verfuche, 
auch aus den Melafien ver Rübenzuderfabritation 
R. herzuftellen, haben bisher zu befriedigenden Reful- 
taten ni geriet, Der im Sande vorlommendeR. 
ift nur felten echt, entweder ift er durch Verfchneiden 
von echtem R. mit Sprit ageftredt», oder er iſt Kunſt⸗ 
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ober Yagonrum, d.h. Eprit, welcher nit verſchie⸗ 
denen Äthern (ver Butterjäure, Ameiienfäure u. ſ. w.) 
und andern Zufäßen gemifcht it. Als beite Rum: 
forte gilt in England und Deutichland Jamaita: 
tum; in Dänemark wird hauptſächlich R. aus St. 
Thomas, in Frankreich aus Guadeloupe und Mar- 
tinique gebraudt. Der Alkoholgehalt des R. ift 
etwa 74 Proz. Tralles. Aus dem Schaum und den 
Zuderabfällen allein wird in den Kolonien ein alto: 

oliihes Produkt von brenzlibem, ſcharf re 

(hmad gewonnen, das ald Negerrum bezeich⸗ 
net wird, aber faum über die Grenzen feiner Erz 
gungsftätte in den Verkehr gelangt. Haupthandels: 
plag für R. ift London. Die jährliche Einfuhr Eng: 
lands beträgt genen 300000 hi im Werte von 
9 Mill. M., wovon 17000 hl zur Ausfuhr nah 
Deutihland gelangen. Außerdem führen Hamburg 
und Bremen jährlich noch je 8000 hi von Britifch: 
Weitindien zu. Der Durchſchnittswert des einge: 
führten R. beträgt unverfteuert 100 M. für das 
Heftoliter. Weit erheblicher ift aber der Handel in 
Runftrum, von dem Hamburg allein jährlid über 
10000 hl nad Weftafrita ausführt. — Bol. Sell, 
Über Cognac, R. und Arrak (Berl. 1891). 

Rum (ipr. römm), eine der innern Hebriden, zur 
Schott. Grafihaft Argyli gerechnet, ſudlich von der 
Inſel —— (. Karte: Schottland) ſehr gebirgig, 
erhebt ſich im Aisgemheall oder Haskeval zu 810 m, 
ift 121 qkm groß und zählt etwa 100 €. 

Am, alter Name von Konia (ſ. d.) in Rleinafien. 

Numa, Gemeinde im Komitat Syrmien (Szerem) 
in KroatienSlamonien, an den Linien Indijas 
Mitrovic: Vintovce, R.: Klenal:Szävapart Di km) 
und R.:Bronit (19 km) der Ungar. Staatsbahnen, 


Sig eines Bezirlsgerichts, hat (1900) 10377 deutjche | 


und ferb. kath. E (2721 Evangelifhe); ergiebigen 
Getreide:, Obft: und Weinbau, bedeutende Pferde: 
zucht und belebte Jahrmärfte. 

Rumänen, in der Donaulandihaft be 
Vollerſchaft, zu deren Bildung die durch den Kaiſer 
Zrajan im 2. Jahrh. n. Chr. eingeleitete Romani: 
fierung der Dacter (f.d.) den Anſtoß gab. Die Frage, 
wo und unter welchen Umſtänden fid) das Volt weiter 
enttidelt hat, marın die verfchiedenen Ziveige der R. 
ſich getrennt haben, ift noch nicht ficher beantwortet. 
Yung («Römer und Romanen in den Donaulän- 
dern», Innsbr. 1877) u. a. halten dafür, daß die 
romanifierten Dacier im Lande gebtie en find, alle 
Völterftürme des Mittelalters überftanden und fih 
zur rumän, Nation entwidelt haben, ald welche jie 
im 12. Jahrh. auftauchen; Sulzer dagegen, Engel, 
Rösler («Homäniihe Studien», Lpz. 1871) nehmen, 
dem Bericht des Flavius Vopiscus — an, daß 
unter Aurelian Ausgang des 3. Jahrh. das ganze 
röm. Clement nad) Möften gezogen, dort ald) die 
Wiege der R. zu fuchen fei. Die Volkskunde weiſt 
baranf bin, daß das rumän. Volf durch und durch 
von Slam. Elementen durcſetzt ift, und der gegen: 
märtige Stand der Sprachforſchung weift mit großer 
Wahrſcheinlichkeit auf die Baltanhalbinfel ala Ent: 
ftebungsgebiet der rumän. Sprache. Die gefamten R. 
zerfallen in folgende Abteilungen: 1) Die weſentlich 
auf dem Gebiet des alten Dacien wohnenden Dako⸗ 
rumänen (Rumäni, fälihlih Romäni). Deren 
Hauptmaffe wohnt im Königreih Numänien. In 
Ungarn giebt eö nad) der offniellen Statiftit (1900) 
279947I R., beinahe 15 Proz. der gefamten Be: 
völterung. Cie nehmen den Süboften des Landes 
ein, begrenzt durch eine Linie von Eigeth an der Theiß 
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über Großwardein, Arad, Temesvär, Weißkirchen. 
Innerhalb dieſes Raums ſind auszunehmen eine 
rößere ungar. und die deutſchen Sprachinſeln in 
Siebenbürgen. In der Bulowina nehmen die R. das 
fübl. Gebiet gemiſcht mit Deutihen und Ruthenen 
ein. Ihre Zahl beträgt etwa 300000. (©. die 
Ethnograpbiihe Karte von Öfterreih:Un: 
garn, beim Artikel Öfterreihiih : Ungarifhe Mon: 
archie.) In dem zu Rußland gehörigen Befiarabien 
wird ihre Zahl auf 1 Mill. angegeben. Alle ge: 
nannten R. bilden, obgleich politiich drei Reihen 
angehörend, eine zufammenhängende Maſſe. Dazu 
tommen noch füdlid von der Donau zwei Heinere 
Gebiete. In Serbien wohnen in der Norboftede 
Walachen, die im 18. Jahrh. aus der Kleinen Wala- 
hei eingewandert find, an Zahl 150000. Auch Bul⸗ 
arien hat in ber an das ferb. Gebiet angrenzenden 
Norpmweftede, weſtlich von Vidin R. in zufammen: 
bängender Mafje, außerdem zerftreut die ganze 
Donau entlang, an Zahl 65000. Die Gefamtzabl 
der Dalorumänen beträgt alfo 8384000. (Bgl. 
Weigand, Die Dialekte der Großen Waladei, Lpz. 
1902.) — 2) Die fog. Zinzaren, Makedo⸗ 
malahen, Matedorumänen oder Aromunen 
(Arämänl), wie fie ſich ſelbſt nennen. Ihre Sprache 
üt von der der Dalorumänen nur dialektiſch ver: 
ſchieden, größere Abmeichungen zeigt lediglich der 
Wortſchatz, der mehr dur das Türfifche, Albane⸗ 
ſiſche und Neugriedifce beeinflußt ift. Ihr Haupt: 
ig 7 der Pindos, das Grenzgebiet zwiſchen Grie: 
chenland und der Türkei, mit den Hauptorten 
Samarina, Avdela, Perivoli, Mezovo(n), Syraku, 
Krania. Im 18. Jabrb. war Mustopolje (Moscho: 
poli3) in Albanien ihre blühendfte Stabt mit über 
60000 Beroohnern. Einzelne Gruppen wohnen auf 
dem Olymp, in Alarnanien, in Muzalje und in 
Macedonien zerjtreut, ſo beſonders in Monaftir 
und Umgebung. Als Kaufleute, Silberarbeiter und 
Wirte find fie in allen Städten der Türkei anzu: 
treffen. Der durch einen befondern Dialekt ab: 
weihende Stamm ber Yarderioten beihäftigt 
fih faſt ausfchließlih mit Schafzucht. Die Zahl 
der Aromunen hat im 19. Xahrb. ſiark abgenom: 
men, e3 giebt nur noch 200000, die ſich ihrer 
Mutterfprahe bedienen. (Bol. Meigand, Aro: 
munen, 2 Bde., Lpz. 1894—95; enthält auch 
Voltslitteratur mit Überfeßung.) Über ihre Sprache 
vgl. Miktofih, Rumuniſche Unterfuhungen, Bp. 2 
(Wien 1882); derf., Beiträge zur Lautlehre der rumu⸗ 
nischen Dialekte (ebd. 1881). — 3) Im eigentlichen 
Macevonien, auf dem Karadjopagebirge, nordweſt⸗ 
lich von Saloniti, wohnt in 11 Dörfern ein dritter, 
14000 Seelen ſtarker rumän. Stamm, verjhieden 
von den Aromunen, deſſen Sprade von dem Ent: 
deder nad der Landſchaft Vlaho:Meglen ge: 
nannt wird. vl, Weigand, Vlacho⸗Meglen, 
Lpz. 1892.) — M Die fog. Iſtrowalachen oder 
Tſchiribiri, jüdlich vom Mynte-Maggiore an ber 
Oſtkuſte Iſtriens, die, an Zahl nur noch 2000, einer 
ſchnellen Slawifierung entgegengehen. Susgnevizza 
(Sudnjevica), Berdo De und Novofelo find die 
einzigen rein rumän. Orte. Auch im Norben des 
Monte: Maggiore liegt ganz ifoliert ein walach. 
Dorf Zejane, wo die Sprache noch mehr mit Kroatiſch 
emiſcht geiprochen wird als in den jüdl. Dörfern. 
über ihre Sprache vgl. Mitiofih, Rumunifche Unter⸗ 
ſuchungen, Bo.1 (Wien 1881); Texte mit Überjeßung 
bei Weigand, Erjter Jahresbericht des Humänifhen 
Seminars (Lpz. 1894). 
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Rumänien 


Numänien oder Romänien, Königrei an 
der untern Donau, erjtredt ſich von 43° 38° bis 
48° 15’ nördl. Br. und von 22° 25’ bis 29° 42 
öftl. 2. von Greenwich und grenzt im N. und 
M. an Öfterreih : Ungarn FX die Karpaten von 
ihm geſchieden), im S. an Bulgarien (meiſt durch 
die Donau getrennt), im D. an das Schwarze Meer 
und an Yubland ur den Pruth und den Kilia- 
arm der Donau geſchieden). (Hierzu eine Karte: 
Rumänien, Bulgarien und Serbien.) 

Oberflähengeftaltung. Das Land zerfällt in 
phyſiſcher wie in hiftor. Hinficht in drei Teile, bie 
Dobrudſcha mit dem Donaubelta, die Moldau 
und die Waladei. Während die Dobrudſcha (ſ. d.) 
ein felbftändiges Gebirgsland darftellt, bilden die 
beiden leßtern das Borland der Karpaten (f.d.), und 
‚mar die Moldau das öftl. Borland der nordeſüdlich 
gerichteten Siebenbürgiſchen Karpaten, die Walachei 
das füpl. Borland der oft-weitlich gerichteten Tran: 
ſylvaniſchen Alpen, welche jih mit einer Drehung 
nad) ©. in dem Banater und Dftferbiichen Gebirge 
bis zum Balkan fortjegen. Das gefamte Königreich 
wird auf diefe Weife im W. von einem Hochgebirge 
begrenzt, welches zum Teil aus mächtigen kryſtal⸗ 
finen Maffiven beiteht; an dasjelbe ſchließt ſich 
dann eine — an, welche vornehm⸗ 
lich aus Schiefern der Kreide: und Eocaͤnformation 
aufgebaut ift; dann folgt auf der ganzen Länge ein 
ichmäleres oder breitere Band eined Hugellandes 
aus jungtertiären Schichten, welche ee wie am 

aliz. Karpatenrande Steinjalz: und Petroleum: 
ager einfließen; daran ſchließt fich erft Das eigent: 
liche Flahland an. Dieſes felbit trägt in den bei- 
den Provinzen ein verſchiedenes Gepräge. Die 
Moldau bildet einen Zeil des großen füdrufl. 
Steppenplateaus ; die Altern Yormationen liegen 
unter einer mächtigen Dede von Loß (Steppenlehm) 
begraben, welche eine Hochfläde bildet, die fi mit 
füpl. Gefälle von 400 m Höhe im N. big zu 50 m 
im ©. hinabfenft und mit ausgedehnten Waldungen 
bededt ift, die allmählich durch Getreide: und Wein: 
kulturen erfegt werden. Die bedeutenden Flüfje, eben⸗ 
falls nad) ©. gerichtet, haben ſich breite, fruchtbare 
Thäler in das Plateau eingeſchnitten; fie gehören alle 
dem Donaufyjtem an. Der Pruth bildet die Grenze 
gegen das ruſſ. Bellarabien; der Sereth (f. d.) iſt 
der Hauptjtrom der Moldau und nimmt eier 
Nebenflüjle auf. — Das Tiefland der Walachei bil- 
det Dagegen eine an die Hügelzone ſich anſchließende, 
flach geneigte Schuttfläde, in welche ſich die zahl: 
reihen, von den Transſylvaniſchen Alpen kommen⸗ 
den Haie in breiten Betten gingeicnitten haben; 
die Abdahung ift ſowohl nad ©. ald nad) O. ge⸗ 
richtet und Bette Jiulu (Ziulu, Schyl) Aluta (Olt, 
Alt), Bede, Arlhis Ardjeih, Arvicis, die u), Ja: 
lomita, Buzäu nehmen daher einen füböftl. Verlauf. 
Erſt in der Nähe der Donau geht dieſes Schutt: 
plateau in eine flache Alluvialebene über. Die Donau 
jelbft, welche alle Gewaſſer R.s aufnimmt, wird durch 
deren Anſchwemmungen in einem Bogen nad) S. ge: 
drängt; während fie daher auf der rechten (bulga⸗ 
rifhen) Seite ein Steilufer ausgenagt hat, ift ihr 
lines Ufer flad und von Sümpfen bevedt. Nur 
an wenigen Stellen tritt won links ber trodnes 
Land unmittelbar an den Strom heran, und diefe 
Stellen find dann al3 fibergänge beſonders wichtig 
und durch Städte bezeichnet, TZurn:Severin, Cala: 
fatu, Tumu: Mägurele, Bimnicea, Giurgiu, Olte⸗ 
nita Kalaraſch (Cäläragt), Braila und Galas. Eine 
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andere Kette von Anfiedelungen zieht fih am 
Rande der Hügelzone hin Crajova, Slatina, Pitesci 
(Bitefhti), Tärgovistea (Tirgomifcte), Ploẽsci 
Plocihti), Mizil, Buzau, Rimnicu:Särat, Focgani, 

djud, Baläu; andere wieder liegen im Innern 
de Gebirges. Im Mittelpunkt der walad). Ebene 
liegt die —S Bukareſt. Von den rumän. 

lüſſen find nur Donau und Pruth ſchiffbar. Erſtere 
ildet die Hauptverlehrsader des Landes und iſt bis 
Braila für Seeſchiffe zugänglich. Alle andern find 
nurflößbar. Die wenig ausgedehnte Kilfte hat außer 
dem fünftlihen bei er feine fihern Häfen; 
als folhe dienen die Donauhäfen. 

R. hat ein ſehr tontinentales Klima, ſtrenge, lang: 
dauernde Winter Januar —1? im Welten, —3° im 
Oſten des Landes), ungemein heiße Sommer (Juli 
22—23° C.), Temperaturen von —30° und + 40°C. 
find nicht felten. Die Jahrestemperatur beträgt 11 
bis 9°C. Die Donaumündungen find zwei Monate 
durch Eis geiperrt. Die Nieverfchläge find gering 
(unter 600 mm). Oft giebt es acht⸗ und mehrwöcige 
regenlofe Perioden. Rings um bie Außenfeite der 
Rarpaten ausgebreitet zeigt die Jlora und Kultur: 
produltion hier die Verhaliniſſe der ſudruſſ. Steppen 
in mannigfaltiger Berührung und Miſchung mit den 
mitteleurop. Wäldern. 

Bevöfferung. R. hatte auf 131020 (nad) andern 
122700) qkm 1899: 5912520, 1901: 5917624 €., 
die fi) auf die (32) einzelnen Kreife (1899) folgen: 
dermaßen verteilen: 





wäde Dichte 
















































Kreiſe km Einwohner 
Dorohoi 2980 158 605 53 
Botojhani * 2950 170455 58 
Suceava . er 3410 139 687 38 

.. 4180 146 894 35 

... 1870 108 704 58 

— 3110 191 898 62 

— 2120 93 317 44 

— 2170 109 356 50 

— 4020 192 963 48 

Ir 2480 115 786 4 

.. 2540 120 026 47 

— 2310 150410 46 

— 2800 144.075 51 

Moldau 37940 | 1832106 4 

Bala ....22.. 4310 147 006 24 
Rimnicu-Sirat . . - 3340 136 467 4 
Buziu . er 4900 220439 45 
mit —— 740 187193 “26 

fon . 5200 545 766 105 

| 4440 200 536 45 

he 4650 304 376 65 

h 3540 209 440 59 

| 2970 113 458 38 

4510 205 823 45 

2870 142 496 49 

Teleorman . - . . . 4.160 236 129 50 
Große Waladei 62530 2649128 50 

3780 202 439 54 

6780 364 193 53 

5.380 247 223 64 

... 4780 169 324 35 

4230 189 865 45 

Kleine Baladel 7 24950 | 1173044 47 
Zulea ....... 8450 133192 15 
Küftendfe . . . . . . 7150 135 050 19 
Dobrubige 18.600 258 243 17 

Rumänien 131.020 5 912 530 45 


Die Landbevolkerung beträgt (1899) 81,2 Proz. 
Der Nationalität nad) find im eigentlichen R. (1895) 
Rumänen (5°), Mill), Juden (300000), Zigeuner 
1200000), Bulgaren (50000), Ungarn (65000), 

eutihe (20000), Griechen (20000), Armenier 
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(10000) u. f. w. vertreten; in der Dobrudicha 77000 
Aumänen, 30000 Bulgaren, 30000 Türken, 10000 
ruſſ. Sektierer (Lipovani), 9000 Griehen,, 3000 
Deutfhe, 4000 Juden. Die Mehi est der Bevdl⸗ 
terung (1899: 5408743) betennt zur gried.: 
orthodoxen Kirche; Romiſch-Katholiſche find etwa 
155000, Proteſtanten etwa 14000, Mohammedaner 
43740, Armenier 6598, Israeliten 269015 u. |. w. 
Heiraten fanden (1901)43 750, Geburten und Todes: 
fälle (ohne ee) 240 704 und 160351 ftatt, 
was eine natürliche Vermehrung von 80353 ergiebt. 
Bukareſt ift die einzige Großſtadt; über 20000 €. 
haben nod 9 Orte. 
Erwerbözweige, Aderbau und Viehzucht 
ftehen obenan. Es gebeihenfämtliheeurop. Getreide: 
arten, beſonders Mais. 1901/2 betrug die gefamte 
Anbauflähe R.3 5979107 ha. Bon diefer Flache 
waren bebaut mit Weizen 1486485 ha (Ertrag 26,88 
Mill. hi), Roggen 172816 (2,45), Gerite 507 777 
(8,69), Hafer 821187 (7,73), aiß 2181855 (24,13), 
Hirfe 60000 (0,4), Buchweizen 1507, Raps 223889 
(2,07), Flachs 41343 (0,35), Hanf 7675 (0,06), Mohn 
266, Sifolen 34078, Erbien 4297 (0,04), Bohnen 
34000 (0,28 Mill. h), Linfen 678, Erväpfeln 11596 
(0,09 Mil. t), Zuderrüben 6306 (0,14 Mill. t), Tabat 
3919 (0,003 Mil. t), Kraut 7185, Zwiebeln 4772, 
Gurten 2107, mit anderm Gemüfe 4755, mit Zuder- 
melonen 3081 und mit Wafjermelonen 8067 ha; 
die fünftlihen Wiefen umfaßten 81 761, die natür: 
lihen 541161 ha, die Weingärten 142714 ha (1,04 
Mill. hl, 28,85 Mill. Löi), die Faugengaten 
78432 ha (1,42 Mill. hl, 8,04 Mill. Er Der Wein: 
bau ift bedeutend, aber durd) die Reblaus fehr ge⸗ 
fahrdet. Ausgedehnte Eichen:, Fichten: und Buchen: 
twälder find noch immer ein großer Neichtun des 
Landes (zufanımen 2774048 ha). Die Viehzählun; 
1900 ergab 864746 Pferde, 6967 Ejel, 500 Maul: 
tiere, 2545344 Stüd Rindvieh, 43696 Büffel, 
5644210 Stüd Schafvieh, 232623 Ziegen, 1709909 
Schmeine und 306 218 Bienenftöde. Der Berg bau 
befchränft ſich auf die befonders reichen Steinfalz: 
und Petroleumlager der tertiären Hügelregion. An 
Salz (Staatdmonopol) aus vier Bergwerlen (Sla: 
nicu, Doftana, [Tirgu:]Dcna, Ocnele Mari) wurden 
1900/1: 106,3 Mil. kg gewonnen (61,1 Mill. Lan: 
destonfum, 38, Mil. Ausfuhr nad) Serbien, Bul⸗ 
ee und Rußland). an wird bei Pioẽsci, 
Argovigten, Buzäu, Monteoru und Baläu aus: 
an (1900/1: 246, 1901/2: 298,1 Mil. kg), 
hmarzer ſchillernder Bernftein in Buzäu, Baufteine 
in Cämpulung, Sinaia, (Tirgu-⸗) Hena, Tarcäu. 
Nicht unbedeutend ift die Zahl der Mineralquellen 
und Bäder (Baltatefchti, Slanit, Lacul-:Särat, Go: 
vora, Calimaneſchti). Die Induftrie ift erſt im 
Werden: eine bedeutende Mühleninduftrie verſieht 
das Inland und liefert Ware zur Ausfuhr; die Ne: 
gierung hat zwei Tabaffabriten und eine Zundholz⸗ 
chenfabrik; zwei Tuchfabriken (Buhuzu, Azuga) und 
zwei Papierfabriten (Bakäu, Bufchteni) nehmen 
großen Aufſchwung; auch entwideln ſich Seifen:, Ser: 
zen, Buderfabriten, Kunfttöpferei, Branntweinbren: 
nerei und Bierbrauerei. Vielfach hat fih Hausindu⸗ 
fie verbreitet, Webereien und Stidereien in Ge: 
irgsorten. 
andel und Verkehr. Die Einfuhr betrug 1901: 
292,4 Mill. Lei, die Ausfuhr 353,8 Mill. Lei. Die 
wichtigſten Einfuhraren find: Web: und Wirkwaren 
(1901: 141,9 Mill. Lö), Metalle und Metallwaren 
(47,8), Droguen, Farbitoffe und Ehemifalien (22), | 


Numänien 


te, Gemüfe, Rolonialwaren u... (15,8), Häute, 
eder und Lederwaren (13,3), Harze, Fette und Öle 
(8), Brennſtoffe (6,2), Tiere und tieriihe Nahrungs: 
mittel (5,7), Bapier (5,1), Mineralien, Thon: und 
Glaswaren (6), Getreide (4,6), Holz und Holzwaren 
(2,3 Mill. Lei) u. |. mw. In der Ausfuhr fteht Ge: 
treide mit 245,8 Mill. Lei obenan, es folgen Früchte, 
— Kolonialwaren u. ſ. w. (30,8), Droguen, 
Farbeſtoffe und Chemikalien (24,9), Holz und Holz: 
waren (18), Tiere und tieriihe Nahrungsmittel 
(15,6), Brennftoffe (6), Metalle und Metallwaren 
34), Spinnftoffe, Garne und Gewebe (2,4), Häute, 
der und Lederwaren (1, Mill. Lei) u. |. m. Die 
wichtigsten Verlehrslander (Handelin Mill.Lei) find: 




































Verkehrs: |ein-|aus.| Verkehrs⸗ |in- uns. 
länder |fußr| fuhr länder fuhr | fuhr 
Deutigland ... . | 843 | 39,5 |Zürtein.Bufgarien] 13,1] 18,6 
A ngarn 1a 49,1 a. h 63| 63 
Großbritannien. | 56,4 | 24,4 | Schweiz . B1l 13 
talien 1,8] 18,0 | Belgien 5,11174,5 








Griechenland 


Unterftügt wird der Handel durch die National: 
bant mit ihren Succurfalen, die ländlichen und die 
Rantiigen obentrebitantalten. Münzeinheit ift ver 

ẽuFrank (Mehrzahl Lei); das metri he Syſtem ift 
fit 1876 eingeführt und volljtänvig eingebürgert. Die 
inführung der Goldwährung hat fi gut bewährt. 

Die eigene Hanbeläflotte beitand (1902) aus 391 
Jabraeugen mit 75440 Regiftertond, darunter 72 

ampfer mit 16146 Regiftertond. Im ganzen lie 
en 1901 in die rumän. Häfen Braila, Sulina und 

alag, ſowie Rüjtende 29296 Schiffe mit 8187927 
Regiftertong ein. Im Anſchluß an die Orienterpreß: 
jüge wurde regelmäßige Dampfſchiffabrt nach Kon: 
Hontinopel über Kuſtendje (in 12—13 Stunden) ein- 
gerichtet, die big Alerandria und Port⸗Said fort- 
geführt werden foll, fo daß dieſe Linie dann die für: 
zefte Verbindung zwiſchen Abend⸗ und Morgenland 
wäre. Die Schiffahrt auf der Donau unterjteht der 
Europäifhen Donaukommiſſion (ſ. d.). Die Boft hat 
3336 Bureaus und beförberte 19,4 Mill. Briefe, 13,5 
Mill. Bofttarten, 22,5 Mil. Batete, Drudfaden und 
Warenproben. Die 1866 Telegraphenbureaus be: 
figen 14110 km Drähte und beförderten 2,22 Mill. 
Depeihen. Über die Eijenbahnen |. Rumäniſche 
Eijenbahnen. 

Berfaflung uud Verwaltung. N. iſt eine konſti⸗ 
tutionelle Monarchie. Die Verfaſſung vom 12. Juli 
1866 wurde 1878 und 1884 revidiert. Der Thron 
des Königs (Rege) ift erblich nach dem Erftgeburts- 
recht in der männlihen Nachlommenichaft des Ko— 
nios Rarol von Hohenzollern. Derfelbe ift tatholifch 
ebenfo wie der Thronfolger; deren Nachfolger grie⸗ 
chiſch- orthodor. Die Großjährigfeit des Königs 
tritt mit dem vollendeten 18. Lebensjahre ein. Die 
Vollsvertretung befteht aus einem Cenat und 
einer Deputiertenlammer (120 und 183 Mitgliever). 
Die Wähler find in brei Cleftoraltollegien geteilt: 
1) Wähler, die eine beftimmte Grunditeuer zahlen, 
2) ſtadtiſche Wähler, die direkte Staatsjteuern über 
20 13. jehen, und Angehörige der freien Berufe, 
83) alle übrigen Steuerzahler, die zum Teil indireki 
mählen müljen. Auch für die Senatoren beſtehen 
zwei Rollegien. Alle Abgeordnete beziehen Diäten; 
Senatoren werden auf act, Deputierte auf vier 
Jahre gewählt. Die Staatdverwaltung zerfällt in 
acht Minifterien: Inneres, Juſtiz, Kultus und Uns 
terricht, Finanzen, Krieg, Aderbau und Handel, 
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öffentliche Arbeiten, Außeres. Die Kontrolle über 
die Verwaltungsrechnungen führt ein oberfter Rech: 
nungshof. Die Eifenbahnen, die Poſt und die Tele: 
graphen, das Tabat: und Salzmonopol, das Sani: 
tätsmwejen, das Statiftiihe Amt, die Staatsdrude: 
rei bilden bejondere Generalvireltionen. R. ift ad: 
miniftrativ in 32 Kreife (ſ. die Tabelle auf S. 15b) 
und 119 Bezirke geteilt, mit 2979 Gemeinden, dar: 
unter 71 jtäbtifchen. 

Finanzen. Das Budget für 1902/38 weift in 
—— und Ausgaben je 218,5 Mi. Lei auf. 
Ginnahmen find: 43,5 Mill. direkte, 56,5 indirekte 
Steuern, 51 Tabat:, Salz:, Rarten-, Zünphölzhen-, 
Cigarettenpapier:, Schießpulvermonopole, 23,5 Do: 
mänen, 22,5 Netto: Einnahmen der Eifenbahnen, 
10,8 Bolten, Telegraphen, Staat3pruderei, 3,7 finan⸗ 
zielle Staatsanftalten (Nationalbank, Depofiten: 
falle, Credit agricol),; 7, Mill. Lei verfhievene 
Einnahmen. Unter den Ausgaben erfordern: 86,4 
Mill. Lei Zinfen und Amortiation der öffentlichen 
Schuld, 37,7 Krieg, 34,3 Finanzen, 25 Kultus und 
öffentlicher Unterricht, 15,8 Inneres, 5,5 öffentliche 
Arbeiten, 5,3 Def. 4,1 Domänen, 1,5 Ausmärtiges, 
2,7 Mil. Lei verſchiedene Ausgaben. Die öffentliche 
Schuld betrug 1903: 1373479 053 Läi. Die ganze 
Staatsſchuld wird durch jährliche — 7 — g 
tilgt: eine Eiſenbahnſchuld von 50°, Mil. Lei bis 
1961, der Reit zwilchen 1912 und 1958. 

Das Wappen hat 

das ſchwarz und 

— weiß quadrierte Mit⸗ 

3 telſchiid des Hauſes 
—6ohenzollern; Das 
wu rn erite blaue Feld des 
jr 4} Hauptſchildes zeigt 













Y ZU einen gefrönten gol- 
WEN BE N 2 denen Aoler, im 
H —S Schnabel ein ſilber⸗ 
FEEDS nes Rreuz, in den 
220 Nauen Schwert und 


= Scepter; im rede 
ten Dbered eine goldene Sonne (Walachei); das 
zweite rote Feld einen goldenen Stierfopf mit 
goldenen Hörnern, dazwiſchen einen goldenen 
Stern, in der linten Oberede einen goldenen Halb: 
mond (Moldau); das dritte rote Feld einen aus 
einer Konigskrone halb herausgewachſenen doppel⸗ 
ſchwanzigen goldenen Löwen, zwiſchen feinen Pran⸗ 
ten einen goldenen Stern vorhaltend (die Kleine 
Waladei); das vierte blaue Feld zwei unten mit 
den Köpfen gegeneinander gelebrte gelvene Del: 
pbine (die untere Donau). Ecilvhalter find zwei 
Löwen, auf einer goldenen Nrabestenverzierung 
itehend, um welche fi) ein blaue? Band mit «Nihil 
sine Deo» [hlingt. Die Landesfarben find Blau, 
Gelb, Rot vertital geftreift. (S. Tafel: Flaggen 
der Seeftaaten, beim Artikel Flag en) Es be- 
itehen zwei Orden: der Stern von Rumänien (f. 
Sternorden 2 und Tafel: Die wichtigſten Dr: 
den II, Fig. 23) und der Kronenorben (ſ. d., . 
Heerweien. Das Heer zerfällt in das ftehende 
Heer, die Miliz (Landivehr) und den Landfturm. Die 
allgemeine Wehrpfliht dauert vom 21. bis zum 
46. Lebensjahre, davon bis im 30. im ſtehenden 
Heere, bis zum 36. in der Miliz (Militie) und dann 
im Landfturm (Oldte). Die in das Heer Eingeitellten 
dienen 7 Jahre unter der Fahne oder beurlaubt und 
2 Zahre in der Referve. Die 7 Jahre verteilen fi) 
verichieden auf die Dienftpflihtigen. Ein Teil der 
Brodhauß’ Konverſations⸗Lexikon. 





14. Huf. RU XIV. 
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Infanterie und Kavallerie (Rofiori) und fämtliche 
andere Maffen dienen ununterbrochen, der andere 
Teil wechſelweiſe (cu schimbul) und zwar als Re 
truten ver Infanterie 90, der Kavallerie (Ralarafchi) 
60—70 Tage und dann je ein Viertel eine Woche 
neben drei Wochen Urlaub. Die ununterbroden 
Dienenden bleiben 3, die Infanterie im Wechfelvienft 
d, die Kavallerie 4 Jahre bei der Fahne. Die Rekru⸗ 
tierung findet bezirksweiſe ftatt. fiber die Eintel- 
lung in einen ftebenden oder territorialen Truppen: 
teil entſcheidet das Log. Die Territorialinfanterie: 
tegimenter heißen Dorobanzen (f. d.). Die Milizen 
erben im Frieden zur Ausbildung auf 10-30 Tage, 
der Landfturm nur in außerordentlichen Fällen zur 
Verteidigung des Landes einberufen. Das Staat: 
gebiet iſ in 4 Armeelorpsbezirke (Sitz der Komman⸗ 


dos in Trajova, Bulareft, Galaß, Jaſſy) und eine 
ſelbſtaͤndige Dibiſion der Dobrudſcha Küſtendze) 
eingeteilt. Jede Diviſion hat 2, die der Dobrudſcha 


1 Brigade zu2Regimentern, zufammen 9 Divifionen, 
17 Brigaben, 34 Regimenter, 68 händige, 34 andere 
(cu schimbul) Batatllone Infanterie. Die 8 Jäger: 
bataillone find verſchieden verteilt. Jedes Armee- 
torp3 hat ferner 1 Brigade Kalaraſchi zu 1—4 (zu: 
fammen 10), das 3. und 4. 1 Brigade Rofiori zu 
3 Regimentern, ferner 1 Brigade Geldartillerie zu 
3 Regimentern mit 14—16 fahrenden und 4 reiten: 
den, das 2. 1 Gebirg3batterie, das 2. 2 Regimenter 
Feſtungsartillerie zu 2 Bataillonen und 10 Com: 
pagnien, das 2. und 3. 1 Regiment techniſche Trup⸗ 
pen zu 3—4 Bataillonen (teild Sappeure, teil 
Eifenbahntruppen, Pontoniere_oder Feſtungsſap⸗ 
peure), enblid 1 Train: und 1 Sanitätscompagmie, 
Die Divifion der Dobrudfcha hat 1 Regiment Kala- 
rafhi,1Train:, . Samitätscompagnie. Die4. Com⸗ 
pagnie der Sappeurbataillone find elegrapbenttup: 
en. Die Zriedensftärte beträgt 110 Bataillone In: 
anterie und Jäger, 34 Miliz-Cadresbataillone, 6Re- 
gimenter Rofiori, 11 Regimenter Ralarafchi, 60 fah- 
rende, 4 reitende, 1 Gebirgäbatterie Feld⸗ 20 Com⸗ 
pagnien Feftungsartillerie, 7 Bataillone techniſche 
Truppen, 5 Train, 4 Sanitäte:, 5 Verwaltungs: 
und 3 Handwerlercompagnien, zufammen 3474 of: 
dem 511 Civilbeamte, 85 Civilhandwerfer, 1013 
ilitärſchuler, 116178 Mann mit 21318 Pferden 
und 390 Selegefchüben, davon 46—47 000 Unter: 
offiziere und Mannſchaften mit 13818 Pferden des 
Ständigen Dienftes. Die Kriegsſtärke beträgt 3948 
Offiziere und 168000 Mann, davon 156352 Kom: 
battanten mit 32604 Pferden und Maultieren und 
390 Jeldgefchügen und 50000 Milizen in 34 Regi⸗ 
mentern. Es beftehen außerdem 1 Militärarjenal, 
1 Bulverfabrit, 3 Militärichulen, 1 Genie, 1 Ar⸗ 
tillerie: und 1 Kavallerie: Offizierfchule, 1 höhere 
militär, Bildungsanftalt, 14 Militärhofpitäler. 
Die Infanterie führt das Mannlichergemehr M 93 
(j. Handfeuermwaifen nebit Taf. III, Fig. 4a und 4b), 
die Kavallerie den Karabiner desielben Modells, 
außerbem Lanze und Säbel, die Artillerie Feld: 
geſchutze von 7,5 und 8,7 cm, Armftrongjche Gebirg3: 
eſchütze von 6,3 cm. Die Zlotte befteht aus der 
Fonau: und Seedivifion und umfaßt 1 Kleinen Kreu: 
zer, 4 Kanonen: und einige unbedeutende Boote, 
12 Torpedoboote, 2 Schulſchiffe und einige Heinere 
Raddampfer. Der aktive Dienft in der Marine bes 
trägt 5 Jahre. Das Budget des Krieges beträgt 
(1902]3) 37720000 Lei (3r8.). 
Der Lanbeöverteidigung dient als Centralpunft 
Bulareft (f. d.), das mit einem Fortgürtel umgeben 
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iſt, während die mit drei Stübpuntten befeftigte Linie 
des Eereth (f. d.) in dem 85 km breiten Raum zwi: 
ſchen Gebirge und Donau ein vorbereitete Kampf: 
feld und Ausfallthor für die Armee bildet. 

Kultus, Unterricht und Rechtspflege. Die ortho: 
dore Landeskirche hat fehs Bistümer und zwei 
Metropolitanftühle; fie iſt felbitändig von einer 
durch den Metropoliten:Primas von Bulareft präfiz 
dierten Synode verwaltet. sg be: 
ftehen ſechs Seminare. Zahlreich find die Kloͤſter. 
Die Katholiken haben ſeit 1882 ein Erzbistum in 
Bulareft. Der Unterricht ift überall unentgeltlich. 
Es gab aber 1901: 4048 Elementarfhulen, 18 er 
Haflige Lyceen, 24 viertlaffige Oymnafien, 11 höhere 
und 19 profeflionelle Maͤdchenſchulen, 9 landwirt⸗ 
ſchaftliche Schulen, 9 Handelsihulen, 26 Induftrie: 
ſchulen, 6 Normalſchulen für Echullehrer und 2 für 
Schullehrexinnen, 2 —A 1 Veterinär: 
ſchule, 2 Malerihulen, 2 Mufillonfervatorien und 
2 Univerfitäten (Bulareft und Jaſſy) mit 40 Labo⸗ 
tatorien. Wichtige Bildungsinftitute befigt Bukareſt. 
Br bie Juſtiz beiteht ein Kaflationshof, vier Appell: 

dfe, in jedem Diftrikt ein Gerichtshof erſter Inſtanz 
und mehrere Bagatellgerichte. Kriminal: und Preß⸗ 
faden tommen vor die Geſchworenengerichte. Das 
erfahren ift durchweg mündlich und Öffentlich. Der 
Code Napoleon gilt als Civilgeſetzbuch. R. hat 70Spi: 
täler, 5 Srrenanftalten, 2 Gebar⸗ und 2 Jindelhäufer. 

Das Zeitungöwefen ift jungen Datums. Die 
erften Verſuche zur Gründung eines Blattes in 
rumän. Sprade wurden gegen 1828 gemadt, mo 
Heliade-Radulescu den «Curier romänesc» (1828 
—48), dann den «Curier de ambe sexe» (1843 — 
48) zu Bulareft begründete, zwei einflußreiche Zeit⸗ 

hriften, mit denen die Umgeftaltung nad dem 

orbild weſtl. Eivilifation begann. Wertvoll dur) 
Mitteilung geihichtliher Dokumente find «Maga- 
sinul istoricu pentru Dacia» (1845), «Documente 
privitoare la istoria Romänilor», hg. von der Ata: 
demie der Wiſſenſchaften (1875 fg.), «Acte gi docu- 
mente», hg. von Sturbza (10 Bbe., 1888—1903). 
Später war unter. den Bularefter Blättern beſonders 
der «Romänul» (feit 1857), das täglich) erſcheinende 
Organ ber liberalen Partei, deſſen Stelle jebt die 
«Vointa nationalä»,da8Organ Sturdzas, einnimmt. 

m der Moldau begann die litterar. Bewegung etwas 
päter. 1840 erſchien die «Dacia literarä» von Co: 
gälniceanu, Alerandri und Negruzzi, 1841 die «Ar- 
chiva Romaneascä» von Gogälniceanu. Die konſer⸗ 
vativen Tageszeitungen «Timpul» und «Constitu- 
tionalul» erjheinen feit 1901 vereint unter dem 
Namen «Conservatörul». Die «Epoca» vertritt eine 
befondere Richtung der Ronfervativen unter Fuh⸗ 
rung Carp3. Die verbreitetfte Zeitung ift das «Uni- 
versul». Hervorragende Zeitungen find noch in franz. 
Sprade die «L’Ind&pendance roumaine» und in 
deutſcher «Der Bufarefter Lloyd». 

Geſchichte. (Für die ältere Geſchichte vgl. Mol: 
dau und Waladei.) Mit dem Parifer Frieden 
30. März 1856) beginnt die neuere Geſchichte R.s. 

urch denjelben wurde das ruſſ. Protektorat in 
den Donaufürftentümern aufgehoben und durch 
die Garantie der Nihtintervention der Großmächte 
erjeßt, der Moldau der füdl. Teil (Ismail, Kagul, 
Bolgrad) Beſſarabiens zuerteilt und zugleich be 
Km daß die Benölferung über die Künftige Ge: 
jtaltung ihrer Staaten durch eigene, die gelamten 
ajntere en des Landes vertretende Vollsverſamm⸗ 
ungen (Diwans ad hoc) unter Aufficht einer Kom: 





milfion der Gropmädhte befragt werben folle. Die 
Hofpodare (Ghika und Stirbei) wurden 1857 dur 
proviſoriſche Statthalter Kaimalams) erſetzt: Bali) 
und nad deſſen Tode Nikolaus Vogorides in der 
Moldau, Alexander Ghika in der Walachei. Die 
Diwans erklärten (19. und 21. Ott. 1857) als Haupt: 
wunſche beider Länder: die Achtung der dur die 
alten Verträge mit der Pforte verbrieften Rechte 
der Fürftentümer und deren Neutralität ſowie ihre 
Vereinigung zu einem Eonftitutionellen Staate unter 
einem echlihen tften aus einer europ. Dynaſtie. 
In der darauf folgenden Parifer Konvention vom 
19. Aug. 1858 vegelten die Großmädhte die rumän. 
Derfaflungäfragen indem fie bie Höhe der ver Pforte 
u zahlenden ribute, die Wahl zweier Landes: 
Arten und ein neues Wahlgefep für die Deputierten: 
kammern feitfegten. In einer permanenten Central: 
tommiffion zu ocgani jollten die gemeinfamen Ge: 
ſetze ausgearbeitet werben. 

Unter dem Vorfige von proviforiihen Regierun: 
gen fand 1859 durch die neuen Volfövertretungen 
die Fürftenwahl ftatt, und zwar wurde in beiden 
Ländern der Oberft Alerander Eufa (f. d.) gewählt 
(17. Ep in Jafig, 5. Febr. in Bulareft), nachdem 
er fi zuvor urkundlich verpflichtet hatte, die Ver: 
einigung der Fürftentüämer zu Gunften eines frem⸗ 
den Furſten zu verwirlihen. Auf Empfehlung der 
Vertragsmädhte erteilte die Pforte ihm Okt. 1859 
die Inveftitur. Sogleich ftellten fih die aus der 
neuen Verfaffung entipringenden Schwierigfeiten 
beraugs: der Landesfurſt hatte zu regieren mit zwei 
Minifterien, zwei Deputiertenlammern und einer 
Gentraltommilften, welche fern von den Refidenzen 
in der Stadt oc$ani ihren Sitz hatte. Nach längern 
Verhandlungen t genehmigte die Pforte 4. Dez. 1861 
bie zeitweilige Vereinigung der Fürftentümer, die 
Aufhebung der Centrallommiffion, ein_gemein: 
ſames Minifterium und eine gemeinfame Deputier: 
tenfammer. Am 9. Dez. 1861 wurde durch den 
Fürften die Gründung des einheitlichen Staates R. 
prollamiert. Unter dem Kabinettspräſidium des 
hochkonſervativen Barbii Catargiu trat 15. Febr. 
1862 die erfte einheitliche Kammer in Bulareft zu: 
fammen. Am 20. Juni 1862 wurde Barbu Catargiu 
beim Berlaflen der Kammer meuchlings eo ſen. 
Die nun folgenden Miniſterien —— ſich nicht 
halten gegen bie immer mehr überhandnehmende 

aitreffen: und Günftlingswirtihaft, und Cuſa 
ſuchte endlich feine Rettung in einem Staatsſtreich, 
indem er bie Rammern auflöfte und eigenmächtig 
14. Mai 1864 ein der Napoleonifhen Verfaſſung 
nachgebilvetes fog. Statut mit zwei Kammern er: 
ließ. Die Genehmigung dieſes Altes durch bie 
— und die Mädte erfolgte im Juli besfelben 

ahres. Kraft der unumichräntten Gewalt, die Cufa 
vom 14. Mai bis 18. Dez. 1864 ausübte, oftroyierte 
er mehrere wichtige Geſetze: das Civil: und Krimi: 
nalgeſetzbuch, Gejeße für Gerihtäorganifation, Ge: 
meinde: und Dijtrilt3verwaltung, für Penfiong: 
weſen, für das Unterrichtsweſen Ge für den Be: 
lagerungazuftand. Die mictigfte Reform war die 
der grundberrlich bäuerlichen erhältnifie, wodurch 
bie feit dem 16. Jahrh. hertſchende Robotpflichtigkeit 
der Bauern aufgehoben und 406898 Bauernfamilien 
u Örundeigentümern gemadht wurden. Mutmillige 
erſchwendung zerrüttete aber die Finanzen, Mih- 
ernten und Hungerönot verſchlimmerten noch die 
Lage, und e3 kam zur Einftellung der notwendigſten 
Zahlungen. Tiefe Umftände ſowie die VBerwahr: 
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fojung der Verwaltung führten endlich zu einer Ber: 
ſchworung, die Cuſa (11.) 23. Febr. 1866 ftürzte. 
Auf Vorſchlag einer fofort gebildeten provifori- 
chen Regierung (Golescu, Haralambie, Lascar Ca: 
targiu) wählten beive Kammern noch an vemfelben 
Tage einftimmig den Grafen von Flandern, Bruder 
des Königs von Belgien, zum guten As diefer 
die Wahl ablehnte, ordnete die Regierung, im Ein⸗ 
vernehmen mit Napoleon IL, eine Boltzabftim- 
rung über die Berufung des Prinzen Karl von 
Hobenzollern-Sigmaringen an, die 14. bis 20. April 
die Tat einftimmige Wahl des Prinzen zur Folge 
batte und 13. Mai durch die neu genäht eputier: 
tentammer beftätigt wurde, Fürft Rarl hielt 22. Mai 
feinen Einzug in Bulareft und beſchwor die neue 
liberale, der belgischen nachgebilvete Verfaſſung 
12. Juli. Die Großmädte erkannten die neue Ord⸗ 
nung ber Dinge im Laufe de Jahres an. e 
_ Die na tarl3 I. war für R.s Schid: 
Tale entſcheidend. [d traten zwei Parteien ſcharf 
gegeneinander auf: die Bojaren, bie in der Unde⸗ 
rung der beftehenden Berhältnifle und in ven kon⸗ 
ftitutionellen Freiheiten eine Gefahr für ihre Macht 
erblidten, und die Nationalliberalen, die voll Ver: 
trauen auf die rar keit des Volks und 
des Staated energiſch zu entihiedenen Reformen 
drängten. Der Führer ver Bojaren, Lascar Catargiu, 


bildete das erfte Kabinett des Fürften Karl. Es 
folgten bald mehrere liberaler Färbung. In diefe 
Zeit (3. Oft. 1868) fallen das von Joan Bratianu 


angeregte mweittragende Geſetz über vie Erbauung 
einer Eifenbahn, welche die Mitte des Landes durch⸗ 
ziehen follte und deren Ausführung Strousberg und 
Tppenbeim übertragen wurde, und die burchgreifen: 
den Reformen in Zerialtung und Sinanzen. Biel 
Auffeben erregten die ebenfalls 1868 in der Moldau 
ftattfindenden Krawalle gegen die Juden fowie das 
Eindringen bulgar. Sreifhärlerin tür. Gebiet. Man 
ichob ohne haltbare Gründe für beides Bratianu die 
Schuld zu, und diefer nahm im November feine Ent: 
laflung. Drei aufeinander folgende konſervative 
Dinifterien konnten die erwunſchie Ruhe im Staats: 
wejen nicht herbeiführen, und während Joan Ghika 
30. Dez. 1870 bis 23. März 1871 die Staatäge: 
ichäfte leitete, erfolgte Strougbergs Bankrott: 
rung, bie die Vollendung der Gijenbahn in Frage 
ftellte, und 22. März die Störung des deulſchen 
Friedensfeſtes in Butareft, eine direkte Kundgebung 
gegen den Fürften. Der Abdankung des Fürften 
wurde vorgebeugt, und die Regierung ging auf den 
bochtonſervativen Lascar Catargiu über, der bis 
jum 16. April 1876 im Amte blieb. Dur ein 

ibereintommen mit Bleichröder und der Distonto: 
bant (1872) wurde der Ausbau der Eifenbahnen ge- 
fihert. 1875 wurden die eriten Handelsvertraͤge 
auf freihändleriicher Grundlage abgeſchloſſen. Das 
Kabinett zeigte fich jedoch den Zeitforderungen nicht 
gewachſen, und die Zügel der Kenierung gingen 
wieder in die Hände der Nationalliberalen über 
16. Aug. 1876) unter der Sabrmg Joan Bratianug, 
der 12 Jahre lang (bis 13. April 1888) die rıumän. 
Angelegenheiten leitete. 

An dem Auifiich:Türkiihen Krieg von 1877 und 
1878 (f.b.) follte die Lebensfähigleit des rumän. 
Staates erprobt werben. Bis dahin hatte Rußland 
beim Ausbruch eines Türkentrieges regelmäßig ohne 
weiteres R. in Beſih genommen, jetzt mußte es fich 
berbeilafien, 16. April 1877 mit. einen Vertrag ab: 
zuichließen, worin allerdings der verlangte Durch⸗ 
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ug gewährt wurde, der aber zugleich die feierliche 
Zuſage der Achtung aller rumän. Staatseinrichtun⸗ 
gen und die Garantie des vollen Territorialbeitandes 
enthielt. Noch bevor ver ruſſ. Aufmarſch an der. Do⸗ 
nau fi vollzogen — ‚ proffamierte R. feine Un⸗ 
abhängigfeit und ftellte die Zahlung des Tributs 
an die orte ein (22. Mai 1877). Nachdem vie Ruf: 
en die Donau überfritten hatten und vor Plevna 
$.d.) in eine gejahrvolle Lage geraten waren, fah 
ſich der Oberbefehlshaber Großfürſt Nikolaus ge: 
zwungen, fih an den Fürften Karl um Hilfe zu wen- 
den, der 20. Aug. mit feiner Armee über die Donau 
ging und den Überbefehl über die gefamten ruf]. 
rumän. Truppen vor Plevna übernahm, mit denen 
die Feſtung 10. Dez. erobert wurde. Nachdem Fürft 
Karl auch noch die Übergabe der Feftungen Rahova 
und Vidin erzwungen hatte (21. Nov. 1877 und 
26. Febr. 1878), kehrte er mit feiner Armee nah R. 
urüd. Am 8. März 1878 — — Ruſſen und 

ürlen vor den Thoren Konſtantinopels den Ver⸗ 
trag von San Stefano (f. d.) ab, worin, troß des 
— Abtkommens vom 16. April 1877, die 
Nüdgabe der ſudbeſſarab. Diſtrikte an Rußland 
feftgejeßt wurde. Obgleich R. feierlichen Proteſt ge: 
gen dieſen Vertragsbruch einlegte, fügte es ich 
endlich doch den nalen des Berliner Kongreſſes 
Go) und nahm Nov. 1878 anitatt der beſſarab. 

iftrifte won der Dobrudſcha Beſitz. Die von den 
KRongrekmächten verlangte Emancipation der Ju⸗ 
den und Gleihberehtigung aller Glaubengbetennt: 
niſſe machte eine Verfa —— notwendig, die 
Ott. 1879 alle auf die Religion begründete Unter⸗ 
ſchiede in der ftaatsbürgerlihen Stellung aufhob, 
dagegen den Erwerb des ländlichen Grundbeſitzes 
von dem Befige des rumän. Staatöbürgerrechts 


abhen ig madıte. 1 — 
eendigung des Krieges wurden tiefgrei⸗ 
fende Geſetze erlaſſen für Erweiterung des Wahl: 
rechts, Decentralifation der Verwaltung, Bellerung 
bes Gerichtsweſens, Verbreitung des öffentlichen 
Unterrichts, Ausbau der Eijenbahnen, Errihtung 
von Kreditanftalten, wor allem aber für Regelung 
ber Finanzen. Das Tabatsmonopol, das ſich in 
den Händen engl. Pächter befand, und die Eijen: 
bahnen wurden veritaatlicht, die Ropffteuer zu zwei 
Dritteln nachgelaflen, die techniſche Berbefjerung der 
Salzbergmwerte durchgeführt und das Sieihgenict 
im —— trotz der ſteigenden Staats⸗ 
bedurfniſſe hergeſtellt. Mit Ablauf der alten Han: 
delöverträge wurde 1886 ein Schußzolltarif erlaflen 
und die neue Handelspolitit auf die beichräntte 
Mneiftbegünftigungstlanfel gegründet, Diefe ver: 
änderte vollswirtſchaftliche Politik führte zu einem 
Zollkriege mit Oſterreich- Ungarn, ber erjt nach meh: 
rern Jahren fein Ende jent: Ganz beſonders rich⸗ 
tete ſich das Augenmerk auf die Armee: die Aus: 
gaben für den —— Unterhalt wurden werdop: 
pelt, 165 Mill, für den Bau von Rajernen, Mi: 
litärfhulen, Arſenalen, Feſtungen fowie für Ve: 
wafinung und Munition verwendet, Ein Parla: 
mentsbeſchluß erhob 26. März 1881 R. zum König: 
reich, Fürft Karl wurde 22. Mai 1881 zum König 
etrönt und 1885 die rumän. orthodore Kirche durch 
eierlihen Akt für unabhängig erllärt. Das König: 
tum wurde befeftigt durd) Etiftung von Krondomä: 
nen (1884) und durch die Regelung der Thronfolge, 
indem ber zweite Sohn des Füriten Leopold von 
Hohenzollern, Prinz Ferdinand, 1886 zum präjum: 
tiven Ihronfolger ernannt wurde, weil die 15. Nov. 
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1869 mit der Prinzeſſin Clifabeth zu Wied geſchloſ⸗ 
jene Che de3 Königs kinderlos war. Geinen ent: 
chiedenen Willen, fih gegen jeden An, ei zu ihern, 
eigte R., indem es 1886 mit den na rialmonts 
länen entworfenen Befeitigungsbauten von Bu: 
lareſt anfing, denen 1887 die Befeftigungslinie 
Focgani:Galay folgte. So erwarb es fi) eine ge: 
achtete Stellung, und ferne Schnee zum Drei: 
bunde und hauptjädhlich Hr Deut Kann geitalteten 
fih zu den freundſchaftlichſten. irtſal ber 
orient. Verwidlungen wurde das junge Königreic) 
ein fefter Ruhepuntt, und Febr. 1886 tagten die zum 
jeden vom3. März führenden Konferenzen | hen 
erbien, Bulgarien und der Türker in Bularelt. 
Aber die Bojarenpartei veranlaßte März 1888 
Straßentramalle in Butareft und Bauernaufftände 
um bie Hauptftadt, worauf Joan Bratianu 13. April 
1888 feine Entlafjung nahm, obgleich ihn eine Kam⸗ 
mer: und Senat3majorität von über zwei Dritteln 
unterftügte, und die Junimiſten (j. Junimea) unter 
hrung Roſettis ergriffen nun das Staatsruder. 
in taſcher Folge wechſelten fieben Minifterien, der 
unimijten: oder der Bojarenpartei angehörend, bis 
29. Dez. 1891 Lascar Catargiu die Präfiventihaft 
Abernabmn, der durch die Aufnahme einiger junimi⸗ 
tifher Mitglieder in fein Kabinett, darunter der 
derbauminifter Carp (f. d.), fih deren Reformibeen 
eneigt zeigte. Freilich trugen die unter ihm er: 
aſſenen Gejege für Kirchen: und Schulwefen, Juſtiz 
und Verwaltung, Regelung der Arbeiterverhält: 
zile auf dem Lande, Organiſation der Armee viel: 
fad) einen teaftionären, auf Cinbänmung ber frei: 
beitlihen Strömung und auf Eentralijation ber 
Verwaltung gerichteten Charalter. Schon 1889 war 
die Goldwährung eingeführt und eine Erweiterung 
der frühern Befugnis der Regierung für den Ver: 
kauf von Staatsbomänen an Bauern erlaffen wor: 
den; 1891 erfuhr die frühere Schußzollpolitif eine 
Anderung durch einen neuen Zolltarif, dem 1890 
ein ftart zum Freihandel hinneigender Handels: 
vertrag mit Serbien porangegangen war; es folgten 
Verträge mit Frankreich, ver Schweiz, Jtalien, Eng: 
land 1893, mit Deutichland, Öfterreih : Ungarn, 
Belgien 1894. Wie tief die Liebe zu der a 
zollerndpnaftie im Lande Wurzeln geichlagen hat, 
zeigte ſich 22. Mai1891, ala König Karl fein 25jäh: 
riges Regierungsjubiläum beging. Zur Befeftigung 
der Dynaftie trug noch die Vermählung des Kron: 
pringen Ferdinand mit der Prinzeflin Marie von 
Eachfen Coburg: Gotha (10. Jan. 1893) und die 
Geburt des eriten rumän. Prinzen (15. Oft. 1893) 
bei. Am 18. Mai 1894 war die Regulierung des 
Sulinaarms der Donau beendet, die eine fihere Ein: 
fahrt in den Strom ermöglicht. Am 26. Sept. 1895 
wurde vom König die großartige Donau: Eifen- 
bahnbrüde bei Gernavoda feftlich eröffnet, wodurch 
die kurzeſte Verbindung zwiſchen der Nord: und 
Dftfee und dem Schwarzen Meer hergeftellt ift, und 
im Oft. 1896 wurde der Grundftein zur Erbauung 
des Hafens von Kuſtendze gelegt. Am 27. Sept. 
1896 wurde der Kanal am Eiſernen Thor von 
Raifer Franz Joſeph im Beifein der Könige von 
R. und von Serbien feftlich eingeweiht, der für die 
Hanbelsbeziehungen R.3 von größter Bedeutung 
iſt. Infolge von Meinungsverſchiedenheiten, die 
im Sdhoße der Regierung hauptſachlich infolge des 
wei Jahre nadheinander auftretenden Deficiis ent: 
tanden waren, trat 15. Dft. 1895 da8 konſervativ⸗ 
junimiftifche Kabinett Catargiu zurfid, worauf der 








Rumänien: 


König den Führer der Liberalen, Demeter Sturbza, 
zur Bildung eines Minifteriums berief. Die Neu: 
wahlen, die 6. bis 12. Dez. ftattfanden, brachten den 
Liberalen einen glänzenden Sieg, doch bradı in ihren 
eigenen Reihen Uneinigfeit au. Der Minifter des 
Innern, Fleva, trat zurücund entfefielte eine heftige 
Agitation gegen bie Regierung, wofür ihm eine 
tichlihe Frage zum Vorwand diente. Am 20. Mai 
1896 war nämlich ver Metropolit-Brimas Genadios 
unter Mitwirkung der Regierung von der Synode 
feines Amtes enthoben worden, weil erdie Sagungen 
der orthodoren Kirche verlegt und ſich ungehörige 
Geldvorteile verjhafit haben jollte. Seine Anhänger, 
darunter namentlich Fleva, die die Rechtmäßigleit 
dieſes Verfahrens beftritten, veranftalteten lebhafte 
Demonftrationen zu feinen Gunften, und um dieſe 
ſtaatsgefährlichen Intriguen aus dem Wege zu räu⸗ 
men, gab das Minifterium Sturdza 2. Dez. feine 
Entlafjung, Der König beauftragte den Präjidenten 
der Deputiertentammer, Aurelian, der ebenfalls 
ber libetalen Partei angehört, mit der Neubildung 
des Kabinett, das 4. Dez. zu ſtande kam. Die neue 
Regierung beſeitigte den Kirchenkonflikt, indem 
16. Dez. die Synode das über den Metropoliten 
Genadios gefällte Urteil aufhob, nachdem dieſer 
vorher Mir feine Würde Verzicht geleiftet hatte. 
Das Minifterium Aurelian tonnte fi jedoch nicht 
hatten, worauf 12. April 1897 Sturdza wieder die 

eitung der Regierung übernahm. Eine ſcharfe par: 
lamentariſche Obſtruktionscampagne der konſervati⸗ 
ven Bastel, verftärtt durch Steapenframalle, brachte 
23. April 1899 auch Sturdza zu Fall und die Konſer⸗ 
vativen ang Ruder, zuerft unter Cantacuzino, dann 
(20. Juli 1900) unter Carp. Eine das ganze Land 
umfafjende fiebenmonatige ununterbrodhene Dürre 
hatte 1899 eine vollftändige Mißernte und einen 
|hrmeren wietihaftfihen Niedergang zur Folge. Die 
Finanzlage des Staated wurde Aue beventlih, da 
die Regierung ohne Rüdficht auf den ftarten Rüd- 
gang der Einnahmen dur vermehrte Ausgaben 

innen zwei Jahren vor einem Bubgetveficit von 
717, Mil. ftand. Die Befeitigung dieſes Deficits 
und die Regelung bes tief erichütterten Stiaatskredits 
veranlaßte unter den Konfervativen, die 1899 ihren 
alten Ya Catargiu durd den Tod verloren hat: 
ten, eine Spaltung: die Alttonfervativen unter Can⸗ 
tacuzinoftürztendas MinifteriumGarp, und 27. Febr. 
1901 wurden die Nationalliberalen unter Sturdzas 
Sahrun abermals zur Regierung berufen. Das neu 
einberufene Parlament feßte die Staatdausgaben 
von288. Mill.auf2187, Mill. herab und betimmte, 
daß diefe Ausgabeziffer vier Jahre hindurch feitge: 
halten werben jolle. Das große Deficit wurde durch 
ein ftreng durchgeführtes Sparſyſtem binnen zwei 
Jahren gelöicht, und das Staatsbudget 1901/2 wies 
ſchon einen Überfhuß von 21 Mill. auf. Das Ber: 
trauen zu den wirtfchaftlihen Kräften R.3 wurde 
allenthalben hergeftellt und fam in ben fteigenden 
feften Kurſen der rumän. Staatörenten und in der 
Konverfion der ſchwebenden Staatsſchuld von 175 
Mi. in eine binnen 40 Jahren amortifable 5pro- 
zentige Nente zum Kurſe von 95%, Proz. zum Aus: 
drud. Auch im übrigen machte ſich die fteigende Ent⸗ 
widlung und Bedeutung R.3 in den jüngft verfloſſe⸗ 
nen Jahren geltend. In den ſich beinahe jedes Jahr 
erneuernden Unruhen auf der nr be 
toahrte R. feine ruhige und befonnene Haltung und 
blieb fomit im Diften ein Hauptfaktor ver Wahrung 
des Friedens. Im J. 1903 feierte R. das 25jährige 








Rumänische Eifenbahnen — Rumäniſche Sprache und Litteratur 


Jubiläum des Befreiungskrieges und feiner Un: 
a eng 

L Mitileneu, Colectiune de tractate (Bu: 
tareft 1874); Henle, R. Land und Volk (Lpz. 1877); 
Hurmuzali, Dolumente (30 Bde., Bulareit 1873— 
1900); der|., Fragmente (5 Bbe., ebd. 1878—86); 
Beaure und Mathorel, La Ronmanie (Par. 1878); 
Eamuelfon, Roumania (Lond. 1882); Bergner, Ru: 
mänien Bresl. 1887); Bacarescu, R.3 Anteil am 
Kriege 1877/78 (2p3. 1888); Analele Parlamentare 
(13 Bde., Butareft 1888— 1902); Sturdza⸗Petrescu, 


Dolumente (10 Bde., ebd. 1888—1902); La succes- 
sion au tröne de Roumanie (ebd. 1889); Zingeler, 
Die Hohenzollern in R. (Bonn 1890); Ans dem 


1900); Baicoianu, Gefhichte der rumän. Zollpolitit 
feit dem 14. Jahrh. bis 1874 (ebp. 1896); Kraus, R. 
und Bulareft (Bulareft 1896); R. in Bild und Wort 
(au rumän., ebd. 1896 fg.); Xenopol, Histoire des 
Roumains de la Dacie trajane depuis les origines 
jasqu’& l’anion des principautes en 1859 (2 Bbe., 
Bar. 1896); Kalindern, Patrie, Education, Travail 
(Butareft 1896); Trei dieci de ani de Domnie a 
Regelni Carol (2 Bde., ebv. 1896); Lahovari, Bra: 
tianu und Tocilescu, Dicfionar geografic al Ro- 
miniei (ebd. 1898 fg.); Grecescu, Conspectul florei 
Romaniel (ebb. 1898); Rommenhöller, La Rou- 
manie (Rotterd. 1898); de Gubernatig, La Rou- 
manie et les Roumains (Flor. 1898); Sturdza, 
Charles I, roi de Roumanie (2 Bde. Bulareft 1899 
— 1903); de Martonne, La Roumanie (Bar. 1900); 
Benger, R. im J. 1900 (Stuttg. 1900); Dame His- 
toire de la Roumanie contemporaine depuis l’avö- 
nement des princı, indigönes jusqu’& nos jours, 
1822— 1900 (Par. 1900); Alerandresco, Droit an- 
cien et moderne de la Roumanie (ebd. 1900); Sin: 
cerus, Les juifs en Roumanie depuis le trait6 de 
Berlin (Lond. 1901); Mebler, R. Seine Handels: 
volitit und fein Handel (Altenb. 1902); Anul 1848 
14 Bve., Bulareft 1902); de Martonne, La Valachie 
(Bar. 1902); Meyers Reijebücher: Türkei, R., Ser: 
bien, Bulgarien (6. Aufl, Wj. und Wien 1902); 
Rubin, Une annee jubilaire (Bulareit 1903); Gene- 
ralftabstarte von #. (1:200000, ebd. 1908 fg.). 
änifche Eifenbahnen. Das Eifenbahn: 
nes Rumänien3 umfaßte 1. Xan. 1900: 8100 km. 
Siß der Direktion der Staatsbahnen befindet ſich 
in Bulareft. Die erfte Bahn des damaligen Staatd: 
gebietes war die 1869 eröffnete Strede Bulareft- 
Giurgiu (70 km), die erſte Eiſenbahn des jegigen 
Staatögebiete3 (1395) die 1860 eröffnete Bahn 
Gernavoda: Hüftendje (64 km), deren Fortiegung 
nad) Fetescj mit ber Eröffnung der großen Donau: 
brüde bei Gernavoda 1895 in Betrieb genommen 
wurde. Die wichtigften Staat3bahnlinien find: Un: 
abeni: Roman: Marasesci: Buzäu: Chitila: Pitesel⸗ 
Crajovas:Zurn:Severin:Berciorova (846 km), Chi: 
tila = Bukareſt⸗ Giurgiu⸗ Smarba (86 km), Maras⸗ 
esci: Tecuci: Barbogi: Galap (119 km), Barbogi⸗ 
Braila-Buzäu (121 km), Ploẽsci⸗Predeal (84 km), 
JpzUn eni (21 km), Gernavoda:Rüftenoje, Te: 
cuci⸗Vaslui (102 km), Golesci-Sampulung (56 km), 
Butareft-Ralärafch-etesci (146 km), Crajova⸗Cala⸗ 
jatu (106 km), Dorohoi⸗Cucuteni (140 km) und Be: 
testi-Galati (79 kn). Die Bahn Jafiy-Ungheni hat 
breite Spur (1,594m), Grasna:Hugi (33 km) ſchmale 
(4m), die übrigen Bahnen Normalfpur (1,435 m). 
Im Bau waren 19023: 109 km, darunter die 
Streden Liblea-RiulBadului (45 km) und Berlad: 


Leben König Karla von R. (4 Bde., na. ol 





21 


Beresti. Bon den Privatbahnen befinven fich die 
Linien der Lemberg: Czernowig : Zafig: Eifenbahn- 
geiellichaft: a. Sugama (Burbujeni): Bagcani:Ro; 
man (102 km), ». Ba, cani:$afiy (76), c. Veresci⸗ 
Bon (44km) in Betrieb des Staates, während 
die öfter. Linien der Gejellihaft von der dfterr. 
ee — betrieben werben. 
Betrieböverhältniffe der Staatöbahnen und der 
für Rechnung des Staates betriebenen Bahnen: 





Betriebsverhaͤltniſſe voondoi 
Betriebslange am Ende des Jahres.xm 3100 
Verendetes Anlagetapital (Gejantnch 1895) M. | 501 000 000 

Auf 1 km Bahnlänge Mm. 183 920 







































Rollmaterial: 
2olomotiven 464 
Berfonenma, u WE 1360 
jebedte Laſiwagen 6596 
Offene Wagen . . . . 4092 
Bahnpofttwagen . . . 8 
sch: erte —8 Büge 5473 * 
tene gemſchie Büge 33431 
ln Shter- umd Ürbeitszüge . - - . . . 39573 
ejamteinnahme . . . ErB.| 50158 165 
Gelamtausgabe ..... . » 35 645 997 
Vetriebsüberichuß. . . » 14 512 238 
Auf 1 km Betriebslänge » 4681 


Rumänifche Sprache und Litteratur. Das 
Rumaänifche ift eine roman. Sprache, die, früh aus 
der Verbindung mit den übrigen loögeldft, manches 
Altertümlihe bewahrt hat; namentlic) zeigen fi) 
Übereinftimmungen mit nichtroman. Spraden der 
Baltanhalbinfel. Dahin gehört ka die Futur: 
a «wollen», die Nachſtellung des 
Artitel3 (cal Pferd, calul das Pferd), die Be- 
ſchrankung im Gebraud) des Infinitivs u. a. Sla: 
wilde, befonders bulgar. Elemente, aud) turk. und 
ungar. Wörter find zahlreich in den roman. Wort: 
{ha eingedrungen. Die meiften Wörter gried. 
Herkunft find dur bulgar. Vermittelung aufge: 
nommen den, die deutichen find wenig zahl: 
reich. (Uberbie verfchiedenen Dialekte |. Rumänen.) 
Ini 19. Jahrh. ift durch das Beitreben, eine mög: 
lift reine roman. Sprache zu ſchaffen, eine orofe 
Menge Wörter roman. Herkunft in bie Literatur: 
ſprache aufgenommen worben und hat unter den 
Gebilveten der Städte raſche Verbreitung gefunden. 
Die Unterfchiede zwifhen Volle: und Litteratur: 
ſprache werden fo immer größer. Zum Studium 
der echten rumän. Sprache find daher nur Samm: 
lungen aus ber reihen Volkslitteratur fowie die 
ältern in cprillifhem Alphabet geſchriebenen Terte 
geeignet. Aus der Vollslitteratur ift zu empfehlen: 

jezätoarea (bg. von Gorovei, Folticeni 1892 fg.); 
Iſpirescu, Legende saü basmele Romänilor 
(Bufareft 1872); derf., Basme (ebd. 1882); Teodo⸗ 
teöcu, Poesii populare (ebd. 1885); weitere Nach⸗ 
weiſe bei Gafter, Literatura popularä romAnä 

ebd. 1883). Ein vortreffliches in vollsmäßiger 

prache Kae Buch ift Isprävile lui Pä- 
cal& von Dulfu (Bulareft 1894). Die beite, echt 
rumän. Brofa ſchreibt der voltstümliche Schriftfteller 
Ereanga (Werke in der «Biblioteca pentru tofi» 
von Carol Müller). Für die ältere Litteratur ift zu 
empfehlen: Gajter, Chrestomathie romaine (2Bbe., 
Lpz. 1891). Zu eingehenderm Studium find unent: 
bebtlih: Hasdeu, Cuvente den bäträn! (Bulareft 
1878—81), fowie die Bublilationen der Rumänt- 
{hen Akademie. Für die willenihaftlihe Erfor: 
ſchung des Rumänifchen, worüber gut orientiert 
Eaineanu, Istoria filologiei romAne ( Butareſt 1892), 


22 Rumãniſch⸗Orawitza — Rümelin 


haben hervorragend beigetragen: Mikloſich, Bei⸗ 
träge zur Qautlehre der rumän. Dialekte (5Tle., Wien 
1881—83) ; Qambriorin ber «Romania» (1878—85); 
Tittin in der a Zeitſchrift für roman. Peitolnaies; 
derf., Studien zur rumän. Philologie, Tl. 1 (2pz. 
1884); Hasbeu in feinem unvollendeten Wörter: 
buch Etymologicum magnum Romaniae (Butareft 
1886 fg.); ferner Cihac, Dietionnaire d’etymologie 
daco-romane (Franff. 1870— 79); ein praltiſches 
Worterbuch ift das von Saineanu (2 Bde., Bulareft 
1887—89). Das vollftänpigfteift das rumän.-franz. 
Wörterbuch von Dame (4 Bpe., Bufareft 1894—96); 
ein rumänisch-deutfches won Tiltin erſcheint feit 1895 
ie 1903 nur 7 Lfan. A—Cucu). Eine brauchbare 

lementargrammatif ift die von Teutſch und Popea 
(Kronftadt 1897). Für folhe, die rumänifch ver- 
fteben, ift zu empfehlen: Tiktin, Gramatica romin& 
(2 Bde., Jafiy 1892). 

Die ie rumän. Litteratur ift lt ausſchließ⸗ 
lich religibſer Art, im engen Anſchluſſe an die im 
Lande verbreitete kirchenſiaw. Litteratur, fo daß 
bäufig genug die Texte ihre ſlaw. Vorlage nicht nur 
im Stil und in der Syntar, fondern auch in der 
Wahl und Zufammenfegung der Wörter erfennen 
laſſen. Beſſer wird es erſt im 17. Jahrh., wo duch 
die Fürften Vaſilie Lupu in der Moldau und Matthei 
Ballarab in der Walachei die rumän. Sprache als 
Kirchen⸗ und —— eingeführt wird. Die 

Chronilen des Ureli jowie des Miron Koftin zeigen 
bereit8 einen bedeutenden Fortſchritt. Unter ber 
Herrichaft der Fanarioten (f. d.), 1711—1822, konnte 
die bereit aulebene nationale Litteratur nicht zur 
Sntfaltung gelangen, der Adel und die Geiftlichteit, 
überhaupt alles, was auf Bildung Anfpruch machte, 
buldigte dem Hellenismus. Erſt im 19. Jahrh. er: 
wachte, von Siebenbürgen und der Bulomwina aug: 
gehend, der nationale Geift und damit auch bie ver: 
achtete Sprache zu neuem Leben. Die Litteratur 
war wefentlich von der franzdfifhen abhängig, aber 
man iſt auf dem Wege fich zu emancipieren, angeregt 
duch Majorescus «Critice» (Bulareft 1874). Vgl. 
Gherea, Studii eritice (Bulareft 1890 fg.). — Die 
bedeutendſten Schriftfteller ver rumän. Literatur des 
‚1% gjehrb. find: George Lazar (geit. 1823), Konſtan⸗ 
tin Negrunzi (f. d.), Nikolaus Balcescu (geft. 1852), 
Heliade: Radulescu (f. d.), Aſachi, Bolintineanu 
dj. d.), Eogalniceanu (f. d.), Vaſile Alecſandri (f.d.; 
vol. Batrageu, Alexandri, Studiu eritie, Bukareſi 
1895), Gminescu (f. d.); unter den noch lebenden 
elten ber Siebenbrger Cogbuc, ferner Carageale, 
elavrancea und Vlabuja als die talentoollften. 
Über die rumän. Litteratur giebt Rudow, Gedichte 
des rumän. Schrifttums (Mernigerode 1892; Nach: 
trag 1894), einen Überblid; doc find feine Urteile 
oft kehr ſchief. Eingebender und objettiver handelt 
darüber Gaſier in eGröberd Grundriß der roman. 
Philologie», Bd. 2, Anteil. 3, S.262—428. Die ber: 
vorragenpften Jeitſchriften find die «Convorbiri lite- 
rare» und das «Arhiva societätül stiintifice gi lite- 
rare», beide mit wiljenichaftlihem und litterariiben 
Inbaite. Gine jebr gediegene, über das geſamte 
Veiitesleben orientierende Haltmonataicrift it die 


von Radulescu⸗ Motru redigierte «Noua Revistä 
Romänd» (Butlareit, feit 1900). Ein jebr nüglices : 


Nahichlagewert für alle auf Rumänien bezüglicen 
Dinge it die in Hermannftadt erſcheinende «En- 
ciclopedia romäna>, bg. von Diaconovich. 

Rumäniih-Crawige, Tori bei Deutich Ora⸗ 
wiga (ij. 0.) 


Rumänif en Dorf bei Reſchitza (1. d.). 
R it Szäfzta, Gemeinde bei Deutich: 

zalzla (f. d.). 

ans, Wilhelm von, Bilvhauer, geb. 11. Nov. 

1850 zu Hannover, Schüler und Freund Wag— 
möüller3, deſſen unvollendet ande Werte er 
zu vollenden hatte. Nachdem er insbeſondere Wag- 
müller3 Liebig-Statue in Münden (1883) fertig ge⸗ 
ftellt und die Sockeelrelieſs dazu modelliert hatte, 
führte er ven Brunnen mit der Lindavia als Mittel: 
figur und allegorifchen Geftalten der Thätigteiten um 
den Bodenjee für Lindau aus, dem das bayr. Landes: 
denkmal auf dem Schlachtfelde von Wörth 1889 
fglate, Sodann modellierte er die Allegorien des 
ampfe3 und der Eleftricität fürdas Palais Cramer: 
Klettin Münden, das Rüdert:Dentmal für Schwein: 
furt, den Luitpold: Brunnen mit der Reiterftatue 
des Prinz:Regenten für Landau i. Pf. (1892), das 
Raifer-Wilhelm-Dentmal für Heilbronn (1898), das 
Standbild des Naturforihers R. von Mayer da: 
jethft, das des Phyfikers Ohm für Münden (1895). 
euerdings ſchuf er Die Reiterftandbilver Kaiſer Wil- 
belmsL für Stuttgart(1898) und Chemnitz (1899), die 
marmornen Hermenbüften Bismards und Moittes 
Ir das Reichstagsgebaͤude (1902) und die Reiter: 
tatue des Prinz:Kegenten für Nürnberg. Die präc: 
tige Figur eines figenden Mädchens wurde 1902 
Ih die Berliner Nationalgalerie erworben. R. iſt 
rofeſſor der Bildhauerkunſt an der Akademie zu 
Münden und erhielt 1891 den perfönlichen Adel. 

Rumäther, |. Ameifenäther. 

Rumbefe, Stabt in der belg. Provinz Weſtflan⸗ 
dern, an der Eifenbahn Brügge-Rortrijt, mit (1900) 
6116 E., f&höner got. Kirhe, Schloß; Tabak: und 
Olfabritation. 

umburg. 1) Bezirföhauptmannfcaft in Boh⸗ 
men, bat 164 qkm und (1900) 66584 deutſche E. 
in 20 Gemeinden mit 44 Ortſchaften und umfaßt die 
Gerihtsbezirte R. und Warnsdorf. — 2) Stadt und 
Sig der Bezirfshauptmannihaft, eines Bezirks: 
gerihts (84,83 qkm, 29400 €.), Hauptzollamtes und 
Snigli ſächſ. Zollamtez, an der fach]. Grenze und 
den Linien Prag⸗Georgswalde⸗-Ebersbach und R.⸗ 
Nirborf #21 km) der Böhm. Nordbahn, hat (1900) 
10888 deutſche E., Tath. und evang. Kirche, Kapu⸗ 
zinertlofter, Bürger: und Webſchule, Wailerleitung, 
Kanaliſation, Schlachthaus; Leinen:, Woll: und 
Baummollweberei, bedeutende Horndrechslerei, Far: 
bereien und Runftmühle. 
Rum (ipr. römm teb), eine ver Bahama⸗In⸗ 
eur, |. Raramel. ſſeln (. d.). 

Numelien (Rumili, d. b. Land der Griechen, Ro: 
mäer), in der frübern türt. Verwaltung Rame ver 
Europäiihen Türkei außer Bosnien, Ungarn und 
den griech. Inſeln. Der Statthalter und Oberfeld- 
berr R.3, genannt Beglerbeg, refivierte in Sofa, 
feit 1836 in Monaftir. Bei den Berwaltungsreior: 
men von 1864 verſchwand der Name, bis der Ver: 
liner Vertrag 1878 ibn al Titrumelien (j. d.) teii: 
weile erneuerte. Im Orient wird unter R. oft noch 
Thrazien und Macedonien verjtanben. 

NRämelin, Guſtav, Statiftiter und Schriftiteller, 
geb. 26. März 1815 zu Ravensburg in Württem: 
berg, befleidete mebrere Hilfälebrerftellen und wurde 
1845 Rektor der lat. Schule zu Nürtingen. Hier 
wurde er 1348 in das Frankfurter Parlament ge: 
twäblt, wo er ſich jofert der erblaiierl. Bartei an: 
ichloß. Bei Überſiedelung des Parlaments nach 
Stuttgart legte N. jein Mandat nieder und wurde 
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dann Gymnafialprofeſſor in Heilbronn, kam 1850 
als Referent für die humaniftifhe Abteilung in 
den Studienrat nah Stuttgart, 1852 als Rat in 
das Rultusminifterium und wurbe 1856 Staatsrat 
und Departementächef des Kirchen: und Schul 
weſens. In dieſer Stellung war er für Hebung 
des Volksſchulweſens und Beilegung des Konflikts 
der mürttemb. Regierung mit der Kurie mit Erfolg 
thätig. Da eine mit der letztern abgefchlofjene Kon: 
vention von der mwilrttemb. Zweiten Kammer ver: 
worfen wurde, nahm R. 1861 feine Entlafjung, 
übernahm die Stelle eines Vorſtandes des ftatift.: 
topogr. Bureaus und en fih 1867 als Dos 
cent für Statiftit und PBhilofophie an der Univerfi: 
tät Tübingen, zu deren Kanzler er 1870 ernannt 
wurde. Er ſtarb 28. Olt. 1889 in Tübingen. R. fchrieb: 
«Die Aufgabe der Volls-, Real: und Gelehrten: 
ſchulen⸗ (Heilbr. 1845), «Shaffpeare:Studien» 
(Stuttg. 1866; 2. Aufl. 1874), «Reden und Auffäße» 
(3 Bbe., Tüb. 1875 und Freib.i. Br. 1881 u. 1894). 
Auch gi er wejentlihen Anteil an dem geogr. 
ftatift. Werk «Das Königreich Württemberg» (Stuttg. 
1863), fowie an deilen neuer Bearbeitun, Ein. 1884) 
und redigierte die «Württernb. Jahrbücher für Sta: 
tiftit und Landestunder. Nach feinem Tode erſchien: 
«Aus der Paulskirche. Berichte an den Schwaͤbiſchen 
Mertur 1848—49» (bg. von Schäfer, Stuttg. 1892). 

Rumen (lat.), ver Banfen der Wiebertäuer(i.d.). 

Bumex L. Ampjer oder Ampher, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Bolygonaceen (f. d.) 
mit gegen 130 Arten, vorzugäweile in ber nörbl. 
gemäßigten Zone, ausdauernde Kräuter, feltener 
Halbſträucher mit großen geunbhändigen und 
oft. herz⸗ oder pfeilförmigen Stengelblättern. Die 
zwitterigen oder vielehig=zweihäuligen, umfchein: 
baren, gan ober rotlichen Blüten ftehen gebüfchelt 
in den Adjeln tutenartiger Hochblätter, felten von 
Laubblättern, bilden in der Regel lange Schein— 
trauben, die meift wieder rifpig gruppiert find. Die 
Blätter vieler Arten find durch ihren durch ſaures 
oralfaures Kali (Kleeſalz) bedingten fauren Ge- 
ſchmack ausgezeichnet. Unter den bemerkenswerten 
Arten find otzuheben: R. acetosa L. (großer 
Sauerampfer), ein ausdauerndes, auf Wieſen 
und Grasplägen durch faft ganz Europa verbreitetes, 
30—60 cm hohe3 Kraut mit gradgrünen, pfeil: oder 
jpießfdrmigen Blättern. Wurzel, Blätter und Früchte 
de3 Sauerampferd waren af, und nament- 
lih dienen vie Blätter im Norden als ein kühlen: 
des, florbutwidriges Mittel, mehr noch ala Zus 
tbat zu Suppen ober zu Salat oder Gemüfe, fo 
daß man die Pflanze auch (ald franzöfifher 
Spinat) in Gemüfegärten kultiviert. Der ber vo: 
Tigen Art nahe verwandte kleine Sauerampfer 
ever Feldampfer (R. acetosella L., |. Tatel: 
Polyg oninen, Fig.3) ift nur 8—25 cm hoch, hat 
tiehlenmige, langettliche oder linealifche Blätter. 
Beide Arten gen als gute Futterfräuter. R. pa- 
tientia L. (Öemüfeampfer, Geduldampfer, 
Gartenampfer, engliſcher, ewiger ober 
immermwährender Spinat) wird bis 1,35 cm 
boch umd feine untern flachen Blätter find eilanzett- 
li, zugefpist, am Grunde abgerundet oder wenig 
verthmälert, die übrigen Blätter lanzettlih; alle 
baben rinnenförmige Blattftiele. Die in Sübeuropa 
heimijche, noch in Unteröfterreich wild vorklommende 
Bilanze wird vielfach und bejonderd in England 
als Gemuſepflanze gebaut. Eine naheftehenve, an 
grasreihen, gedüngten Stellen (befonders in ver 





Nähe der Ställe), auf den Alpen, Vogeſen, dem 
Schwarzwald ‚und den Sudeten wachſende Art, 
der Alpenampfer (R. Apins Z.), befigt rund: 
lich:berzförnige Blätter. Sie und die vorige Art 
befigen einander fehr ähnlihe Wurzeln, die im 
Mittelalter als Surrogat des Rhabarbers dienten, 
weshalb namentlich die leßtere Pflanze häufig in 
Rinftergärten tultiviert wurde (daher «Möonchs⸗ 
thabarber», Radix Rhei Monachorum); jet dient 
der Monchsrhabarber nur noch in ber Tierarzneis 
kunde. Von dem häufig in Deutfchland vorkommen⸗ 
den ftumpfblätterigen Ampfer (R. obtusifo- 
lius L.) war die unangenehm bitter und adftringie: 
rend fhmedende Wurzel früher ala Mergel: oder 
Grindmwurzel (Radix lapathi acuti) offizinell und 
wurde beſonders gegen chroniſche Flechten benußt. 

Rumforb (pr. römmf'rd), Benjamin, Graf von, 
früber Thompfon, geb. 26. März 1753 zu Woburn 
in Maſſachuſetis, war zuerit Lehrer in der Stadt 
Rumford, wurde dann Offizier und blieb beim Aug: 
bruch des a auf jeiten ver Eng: 
länder. Bon 1776 bis 1779 in London, widmete 
er fi) artilleriftiich-willenihaftlichen Studien. Nach 
Nordamerita zurüdgelehrt, errichtete er ein kleines 
Reiterkorps, an deſſen Spitze er als Oberft tapfer 
tämpfte. 1784 fiedelte er nad München Über als 
General:Leibadjutant des Kurfürſten Rarl Theodor 
von der Balz, wirkte auch hier in vieler Beziehung 
aufflärend und reformierend; fo führte er die Kar: 
toffeln und die Sparöfen ein. Beſonders befannt 
machte er fi durch Erfindung einer Suppe (Rum: 
fordfhe Suppe), die aus Knochen, Blut und an: 
dern nahrhaften, billigen Stoffen hergeftellt wird. 
1792 wurde er zum Reichögrafen von R. ernannt. 
Er ftarb 21. Aug. 1814 auf jeiner Beligung zu 
Auteuil. NR. veröffentlichte «Memoires sur la 
chaleur» (Bar. 1804), « Recherches sur la cha- 
leur» (1804—13) und «Essais politiques, 6cono- 
miques et philosophiques» (4 Bde. Genf 1799 
— 1806; urfprünglich deutih Weim. 1800—5; eng: 
liſch, 3 Bde., Lond. 1797; Bd. 4, ebv. 1802). Ellis 
veranftaltete eine Geſamtausgabe jeiner Werte 
(5 Bde., Bolton und Lond. 1876) mit einem «Me- 
moir of Sir B. Thompson». — Vgl. James Ren» 
wid3 Life of Count R. (Bojton 1845); Berthold, 
R. und die mehan. Wärmetheorie (Heidelb. 1875). 

Rumili, türk. Name von Rumelien (f. d.). 

Ruminantia, |. Wieberläuer. 

Ruminatfo (lat.), das Wieberfäuen; ruminies 
ren, wieberfäuen; übertragen: hin und her überlegen. 
R. ift auch eine zwar er aber doch ſchon mehr: 
fach beobachtete tranthafte Eriheinung beim Men: 
ſchen. Die genoffenen Speifen werben nad) einiger 
Zeit, wahrſcheinlich infolge nervoſer Störungen, aus 
dem Magen wieder in den Mund zurüdbejördert, 
da nochmals gelaut und dann von neuem verichludt. 
Man nennt dieje Erfheinung Merycismus,. 

Rumjänzemw, Nilolaj Petrowitſch, Graf, ruſſ. 
Staatsmann, Sohn des folgenden, geb. 1754, war 
1779— 96 rufj. Gefandter in Frankfurt a. M., 
1802—7 Handelöminifter, dann Minifter des Aus: 
wärtigen, begleitete 1808 den Kaiſer nad Erfurt, ging 
1809 nad) Baris zu Verhandlungen mitNapoleon und 
ſchloß noch in demſelben Jahre (17. Sept.) mit Schwer 
den den Frieden von Fredrikshamn ab, kraft deſſen 
Finland an Rußland kam. R. wurde infolge davon 
Reichskanzler, legte aber 1812 ſein Amt nieder und 
widmete ſich der Forderung der Wiſſenſchaften. Er 
üftete 1815 auf eigene Koſten das Schiff Rurik aus, 
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das unter Otto von Kotzebue (ſ. d.) eine Reije um vie 
Erde machte, fammelte und gab in Drud Materia- 
lien zur ruf. Gefhichte und widmete feine Biblio: 
thek, Münz: und Mineralienlabinett der offent⸗ 
lien Benußung, woraus dad Rumjanzewſche 
Mufeum entitand, das 1861 nad) Moskau ver: 
legt und durch etbnogr. und andere Sammlungen 
vermehrt murbe. R. jtarb 15. Jan. 1826. 

Ruinjaͤuzew, Peter Alerandrowitic, Graf, ruf]. 
Feldherr, mit dem Beinamen Sadunajjkij (d. ı. 
der die Donau überſchritt), geb. 1725, lommandierte 
bei Kunersdorf 1759 das Centrum und nahm 1761 
die Zeitung Kolberg ein. 1769 wurde er Oberbefehls⸗ 
baber im Kriege gegen die Türken, erfocht glänzende 
Siege am Fluſſe Larga und am Kagul, wofür er 
zum Feldmarſchall ernannt wurde, überjchritt 1717 
die Donau und nötigte die Pforte zum Abſchluß des 
Ba von nu 21. zul 1774. Nah 
einer Rudkehr war er wieder Generalgouverneur von 
Kleinrußland, welche Würde er ſchon 1764—68 be: 
tleivet hatte, und gereinigte dieſes Land mit dem 
Rufiihen Neid, Er ftarb 19. Dez. 1796. Denk: 
mäler wurden ihm errichtet in Zarſtoje Selo (ein 
Marmorobelist) und in Petersburg (ein Obelisk von 
Keeper Granit, 25 m bo). eine Biographie 

rieb Tſchitſchagow (Betersb. 1849). 

Rummel, im untern Laufe Wad el:Kebir, 
gun in Algerien, entjteht im SW. der Stadt Con: 
tantine aus mehrern Gebirgsbächen, fließt zwiſchen 
dem Eetifgebirge und dem Numidilhen Gebirge 
nordlich, dann weſtlich, Sierauf, den Dichebel Auat 
durchbrechend, abermals nördlich und mündet füb: 
weſtlich von den fieben Kaps (Seba Rus) in das 
Mittelländifche Meer. | 

Rummelpiquet, ſoviel wie Piquetipiel (f. d.). 

Rummelöburg. 1) Kreis im preuß. Neg De. 
Koslin, hat 1147,43 qkm und (1900) 33785 E., 
1 Stadt, 53 Landgemeinden und 75 Gutsbezirte. — 
2) Rein Bommern, Kreisftadt im Kreis R., an 
der Stiednig und den Nebenlinien Neuftettin-Stolp 
und R.⸗Schlochau (73km) der Preuß. Staatsbahnen, 
Sig des Landrat3amtes, eined Amtögerihts (Land: 
geriht Stolp) und eines Ratafteramtes, hat (1900) 
5335 E., darunter 56 Katholifen und 107 Israe⸗ 
liten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, eine Wert: 
meifterei für Weberei, Wolljpinnereien und Tuch⸗ 
pabeien — 3) R. bei Berlin, Kolonie im Kreis 

iederbarnim des preuß. Reg.Bez. Potsdam, eine 
Gemeinde Borhagen :NRummelsburg bilvend 
und dftlih an Berlin (f. die Karte: Berlin und 
Umgebung) angrenzend, an ber Spree und dem 
Rummelsburger See, einer Ausbuchtung der 
Spree, an den Linien Berlin: Breglau und Berlin: 
Schneidemühl der Preuß. Staat3bahnen fowie an 
der Berliner Stadt: und Ringbahn (Stationen Stra: 
lau:R. und Kieb:R.), hat (1900) 16416, al3 Gemeinde 
16884 E., darunter 1449 Katholiten und 63 Israe⸗ 
liten, Bolt, Telegraph, Sernipreheinrihtung, vier 
Kichen, großes — der Stadt 
Berlin (1859), ein Arbeitshaus für Berlin und Rieſel⸗ 
kb, Stra al (Zweiganftalt der Strafanftalt 

vabit), Waflerleitung, Gasbeleuhtung, Plüſch⸗ 
und Wollwarenfabrit, Appretur, — nilin⸗, 
Hundekuchen⸗, Holzwolle⸗ Wagenfeder⸗ und Patent⸗ 
fiftenfabrifation, Lumpenſortieranſtalt, Poilendrehe⸗ 
rei, Norddeutſche Eiswerke mit Eisſchrankfabrik. 
hr, Karl Friedr. von, Schriftſteller, geb. 
6. Jan. 1785 auf dem väterlihen Gute Reinhards⸗ 
grimma bei Dresden, ftudierte zu Göttingen und 
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lebte fpäter in Dresden, in Italien, in Kopenhagen, 
too er königl. Kammerherr mar, und in Lübed. Er 
ftarb 25. Sat 1843 auf einer Reife in Dresben. 
Sein Hauptwerk «tal. Forfhungen» (3 Bde. Berl. 
1827—31) behandelt die Entjtehung und Ausbil: 
dung der neuern Malerei. Bon feinen andern kunft- 
biftor, Schriften find zu erwähnen: «Geihichte der 
Knigl. Rupferftihfammlung zu Kopenhagen» (mit 
Xhiele, 2pz. 1835), «Hand Holbein der Jüngere in 
feinem Verhältnis —— deutſchen Zen ? 
ei 1886), «Zur Geſchichte und Theorie der Form: 
chneidekunſto (ebd. 1837). Yerner veröffentlichte er 
«Novellen» (2 Bde., Münd. 1833—85), das humo⸗ 
riſtiſche Gedicht a Kynalopekomachia. Der Hunde: 
Fr fen-Streit» (2üb. 1835) und «Schule ver Hof⸗ 
ichteite (2 Bde. Stuttg. 1834— 35); beſonders be- 
tannt aber ift fein «bei ber Kochkunſto (neu he. in 
Reclams «Univerfalbibliothet»). l. 8. W. 


— Val. HM. 
——— ſein Leben und ſeine Schuiften(&pn. 1844). 


sich (Rumontſch), ſ. Rhätoromaniſch. 
Rumör (ital.), Lärm, Tuniuli; rumoren, lär: 
men, toben, poltern. 
örmeifter, zur Zeit der Landsknechte ein 
zum Regimentäftabe gehöriger, dem «Hurenwaibel» 
” jeordneter Offizier, der diefen im Lager, nament: 
6 aber auf dem Zuge und während des Treffens 
in der Leitung des zahlreichen dienftbaren Heeres: 
gefolges, der «Huren und Buben», unterftüßte. In 
der Hegel ernannte man hierzu einen alten Krieger, 
der zum Waffendienfte nicht mehr geeignet war. 
mpchen, am Mittelrhein ein Sammelname 
für verſchiedene kleinere Süßwaſſerfiſche von ge 
ringem Werte, die als Salat zubereitet werden. Der 
dang der R. ift wegen der Schädigung der Fiſch⸗ 
muöt feit etwa 1880 geſetzlich verboten. 
umpelmaier, Sohannes, Schriftſteller, . Rord⸗ 
Rumpelmette, Mette. mann. 
Rumpenheim, Dorf im Kreis Offenbach der heil. 
rrovinz Starkenburg, am Main und an der Linie 
ankfurt: Hanau der Breuß. Staatöbahnen (Station 
iſchofsheim⸗R.), hat (1900) 1107 E., darunter 91 
Satboliten, ira entur, Telegraph, evang. Kirche, 
Schloß im Stil Ludwigs XIV., mit Barlanlagen 
ne) ‚ven Sandgrafen von Hefjen: 
Rumpen heim, einer Seitenlinie des ehemaligen 
users heil. Hauſes, gehörig. 
umpf (Stamm, Truncus), die nur wenig 
gegliederte Hauptmafje des menſchlichen Körpers, 
an welder der Kopf jowie die vier Ertremitäten 
(Arme und Beine) — v nur wie Anhänge 
angebracht find. Man teilt den R. in vier Haupt: 
abteilungen: in ben Hals (f. d.), in den Ober: 
leib oder die Bruft (f. d) mit der geräumigen Bruft: 
öhle, in den Unterleib oder Baud) (f. d.) mit der 
auhhöhle, die von der Brufthöhle duch das 
Zwerchfell getrennt wird, fowie in das Beden 
(f. d.) mit.der Bedenhöhle. Die feite knöcherne 
Grundlage de3 ganzen R. ift die am Rüden (f. d.) 
ſich herabziehende Wirbeljäule — d.), an die ſich nach 
vorn die Rippen (ſ. d.) anſchließen, die mit dem 
Bruftbein den Brufttaften bilden und die Haie 
hohle umgeben. Der unterfte Teil der Wirbelfäule, 
das Kreuzbein, bildet mit den beiven Bedentnoden 
einen feſt zufammengefügten 5 — Knochenring, 
an welchem vie beiden untern Gliedmaßen befeftigt 
find. (S. Bein.) Die beiden obern Ertremitäten 
ftehen duch die Schulterblätter und Schlüjfelbeine 
mit dem R. in leicht beweglicher Verbindung. Die 
zahlreichen kräftigen Rumpfmus keln dienen teils 
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zur Bewegung der Wirbeljäule (Rüdenmusteln), 
teild der Verengerung der Bauchhöhle (Bauch: und 
Darmmusleln), teild der Atmung (Bruftmusteln 
und Zwerchfell); andere dienen dazu, die obern oder 
die unten Öliepmaßen gegen den R. zu bemegen, 
(S. Tafel: Das Stelett des Menſchen.) Bei 
mandyen Wirbeltieren Walen, Schlangen, ihlangen: 
ähnlichen Eidehien und Amphibien, Fiſchen) kann 
man, da ein — Hals fehlt, von einem 
eigenilichen R. reden, der bei den übrigen Sauge⸗ 
tieren, Reptilien und Amphibien fowie bei ven 
Vogeln deutlich entwidelt iſt. 

Ruupipariament, Spottname für den Reit 
des Langen Parlaments (. d.) in England, nach der 
Austreibung der meiften Unterhausmitglieder6. und 
7. Dez. 1648; den gleihen Namen erhielt der in 
Stuttgart 6. bis 18. Juni 1849 tagende Reit der 

ankjurter Nationalverjammlung. (S. Deutſch⸗ 
and und Deutſches Reich, Geihichte.) 

NRumpfichtwänze, fübdeutihe Benennung ber 
ſchwanzloſen Staulhühner ! d.). 

Rumph, hinter lateiniſchen naturhiftor. Namen 
Bezeihnung für Georg Eberhard Ruͤmph, geb. 
1627 in Hanau, geft. 1702 als holländ. Unterſiatt⸗ 
balter auf Amboina; er ſchrieb ein «Herbarium am- 
boinense» (7 Bde., Amiterd. 1744 fg.), «Amboin. 
Raritätenlammers ah von Statiud Müller, 
Wien 1766) und hieß der «Plinius indicuss. 

Aumpfteat (engl., ſpr. römmpfteht), Fleiſch⸗ 
ſchnitte vom Schwanzftüd des Ochſen, gebraten oder 
gedämpft. } 

Run (engl. ſpr. ronn), Trommelfehler, bei Ab: 
leſemikroſtopen (j.d.) der Betrag, um den die beiden 
Angaben der Schraubentrommel nad Einjtellung 
auf zwei aufeinander folgende Striche des Teiltreifes 
(dieſe als fehlerfrei vorausgefegt) voneinander ab: 
weichen. Da e3 nie möglich ift, ein Ablejemikroftop 
auf die Dauer völlig zu berichtigen, d. h. e8 fo zu 
bejeftigen, daß ein Kreisinterval immer abfolut 
genau einer oder zwei Umdrehungen ber Schraube 
entipricht, jo muß der R, aus den Kreisableſungen 
beitimmt und fein Einfluß in Rechnung geitelt 
werben. —R., Rennen (auf die Bant), ſ Banknoten. 

Run, eine der Banda⸗Inſeln (f. d.). R 

Run, angebliher Duellfluß der Wolga (j. d.). 

Nuncorn for, tönn-), Stadt in der engl. Graf: 
ſchaft Cheſter, links am Merfey und am neuen Man: 
heiter : Schiffälanal, den hier die Bahn in groß: 
artigem Viaduft überichreitet, hat (1901) 16491 €. 

Hund, Bernjleinart, |. Berniteininduftrie. 

Nuubbeil, |. Richtbeil {fg. 4. 

Rundbogen, in der Baufunft, ſ. Bogen (Text: 

Nundbogenftil, |. Romaniſcher Stil. 

Nundbrafien, im Seeweſen, |. Brafien. 

NRundbrenuer, |. Argandihe Lampen; Re: 
form:Rosmo3:Rundbrenner, ſ. Petroleum: 

Nunpddrehen, |. Drehbank. \ mpen. 

Aundeifen, eine Sorte Walzeiſen (ſ. d.). 

Räuderoif, „Dorf im Kreis Gummersbach des 
preuß. Reg. Bez. Köln, an der Agger, unterhalb 
der Mündung der Diehl, an der Nebenlinie Trois: 
dorj- Siegburg: Bergneuſtadt der Preuß. Staats: 
bahnen het 41300) 3465 €., darunter 724 Ratho: 
liten, Bolt, Telegraph, Bürgermeifterei, kath. und 
evang. Kirche; Eifenhütte, Stahlhammer, Fabrita: 
tion von Achſen, landwirtſchaftlichen Maſchinen und 

Numdhade, |. Richtbeil. Pulver. 

Rund Hftem (von Dampfpflügen), f. 
Dampfbodenkultur, 





Runphobelapparat, |. Shapingmaſchine. 
Nundieren, h Evelfteinfchleiferei. 
Aundifte, |. Brillant und Edelſteinſchleiferei. 
Ruubföpfe (Round Heads), Spottname für die 
Buritaner (}. d.) von der bei ihnen auffommenden 
Sitte, die Haare kurz zu fheren. Bei Beginn des 
Bürgerkrieged unter Rarl I. wurde er Parteiname 
für die Gegner des Königs, während dieje ihre 
topaliftiichen Seinde «favaliere» nannten. 
Bunbkras en (Oxystomata), Familie ber 
Krabben $‘ 4 mit breiediger Munbö ung. Die 
Tiere graben ſich in Sand ein, fo daß nur Scheren, 
ne und Fühler hervorſehen. Das Kopfbruſt⸗ 
ſchild ift rund oder vorn abgerundet. Die R. bemoh: 
nen die wärmern Meere bis in das Mittelmeer. 
Nuudlauf, Turngerät, beitehend aus einer an 
einer Achſe aufgehängten oder auf einer Säule be: 
[at Debfgibe Danageifenge: 
en die zum Laufen und Schwingen dienen. 
mdlet Im. tönnd-), engl. Wein: und Brannt- 
weinmaß, 18 Gallons fofen = 81,188 1. 
linge, bei ver Dorfanlage, ſ. Dosfiyftem, 
Runbmafchine, |. Blechbearbeitung und 
u ——— Fis. 9. 
Nunpmänler, u oftomen (Cyclostomata), 
eine niedrig ftehende Ordnung ber Fiſche von aal: 
artiger Geftalt, mit norpligem Stelett, ohne Rippen 
und Gliedmaßen oder paarige Floſſen. Her Mund bat 
feine eigentlichen Kiefer, er wird von Anorpelitüdihen 
geftüßt, von einer kreisrunden Lippe umjäumt und 
dient zum Anfaugen, wobei bie kolbenformige Zunge 
ala Stempel wirkt, indem fie beim Zurüdztehen die 
Mundhöhle Iuftleer macht. Letztere ift mit fegel: 
örmigen Hornzähnen ausgeitattet, die zur Unter: 
heidung der Arten dienen. Die Naſe iſt eine un⸗ 
paare, vertiefte Grube. Die Kiemen beitehen aus 
meift fieben Sädchen, die von der Speiferöhre jeder: 
ſeits nach außen führen, und zwar bei den Neun- 
augen (ſ. d.) durch ebenjoviel Öffnungen, beim Inger 
(j. d.) durch eine einzige, indem fie unter der Haut 
durch einen gemeinfamen Gang verbunden find. Eine 
Schwimmblaſe ift nie vorhanden. Die Geſchlechts⸗ 
drüjen find unpaar, bie iin Eier und Samen: 
fäden gelangen in die Leibeshöhle und werden aus 


afel: 


dieſer durch eine hinter dem After befindliche Ge: 
ſchlechtsoffnung entleert. Die R. führen meiſt ein 
Schmarogerleben. Zu ihnen gehören das Neun: 
auge, dietamprete (j.d.) und der Schleimfifch. 
Nunbmefferm. ZTabat, 


ine, |. 

Rund en der Steinfchneiber, 
f. Steinjchneidelunſt. babntarife. 

NAuudreifelarten, Nundreifehefte, |. Eiſen⸗ 

Rundfägen, |. Steinihneibelunit. 

Rundichan, deutiche, |. Deutihe Rundſchau. 

Ruudſchit Singh, Herriher der Sith, andere 
Schreibung für ae Singh (f.d.). 

unbfchreiben, |. Cirtular. 

Rundfchrift. Die R. ift entftanden aus ber 
Anwendung breitipigiger Federn für die runden 
Formen der lat. Schrift: 


zn Stalien war die R. ſchon im 15. Jahrh. ge: 
räuchlich, im 16. in den verſchiedenſten Abarten all: 
gemeine Gebrauchsſchrift. In Frankreich traten die 
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eriex veımen Axnzitritiermen Emzeres 15. Nubık. 
ut was brieien irrinse inamesre, eäter ri 
tar⸗ vınde zu wer emisk Hınanciere mer 
Konse: ‚ze aegerEntetes 16. sabrb.en:tzupenen 
nah redis ge"zigien keritnre bitarde. sa Auzut 
reis wurse tie Al icuber am meitten gerkegg Ira: 
men beeienie nk ihrer cbenialls iert dem 16. Jabrb. 
mit Berluebe. In Tentibiame legte Zecnneden ver 
A. an aui einias· gesmett. zormen gentũuies leidt- 
tablihes Xebrichem im (yrunne und verbeiierie bie 
Zevern ihr tie Her⸗ 
- Bellung ver A weient- 
be lich (2. Die neben 
ſtebende Zigur/ — 
Lal. Opera di Vrate Veaxaaian⸗¶ Benet· 15541; 
—— Ia technsgraphie ı Bar. 17991; Zoen⸗ 
neden, Tie A, (11. Aufl., Bonn 18%71; Krüger, | 
Tie 4, iv; 1071. ’ 

‚Rundti oder Enkloidibuppen ber 
Ziſche find ſolche, die einen abgerundeten Syinter: ' 
un und auf deren C berfläce die lonzentrijche 
Sta nallel mit dem SHinterrande verläuft. 

—— —*20— BER 

Aundliabhobeimaiginen, |. Hobelmaicinen. | 

fer, |. Bflafterung. 
1. H 

Aunbwürmer (Nemathelmia s. Nemathel- 
minthen), eine fehr formenreihe Klaſſe von Wür- 
mern (f. d.), die einen drehrunden, oft ftart in die 
Lange gesogenen, abet immer gänzlich ungeglieder⸗ 
ten RO Befien. Die Craaniſation ift in den ein- 
zelnen Ordnungen verſchieden; die Geſchlechter find 
meift getrennt. Die R. leben entweder, wenigftend 
zeitweilig, paraſitiſch bei Pflanzen und Tieren ober 
volltommen frei. Sie zerfallen in: 1) Haarwiir: 
mer (f. d.), 2) Rraper (f. d.) und 3) Pfeil: 
wärmer (1. d.). 

NAuneberg, Johan Ludwig, ſchwed.finn. Dichter, 
neb. h. Febr. 1404 zu Jakobſtad in Finland, ſtudlerte 
zu Abo, wurde 18430 Docent der Beredſamkeit zu 
Selfingfors, 1837 Leltor der lat. Spradhe am Gym⸗ 
naflum zu Borgä, 1842 Lektor der griech. Sprache 
bafelbft, Gr ftarb, ſchon 14 Jahre gelähmt, 6. Mai 
1877 in Borgä, Gin ehernes Standbild, das Wert 
feines Sohnes Walter R., eines hervorragenden 
Bildhauers (geb. 29. Dez. 1838), wurde 1885 zu Hel: 
fingfors enthüllt. R. ift neben Bellman und Ig 
der genialſte Dichter in ſchwed. Sprache, u eich 
aber von Ihnen han durch feine echt 
finn. Eigentümlichteit. Außer feinen in den «Dikter» 
(3 Bde. Helfingf. 1830-43) gefammelten Heinern 
Poeften find zu nennen: « Kilgskyttarne» (1826; 
umgearbeitet 1832) und «Hanna» (Helfingf. 1836 
u. d.), wet Idvllen; ferner die romantiſch⸗ moderne 
Erzahlung aus Rußland «Nadeschda» (Borgä 
IH), Die ‚jpolle «Julqvällen» (ebd. 1841), der 
Nomanzencylius «Kung Fjalar» (ebd. 1844), die 
patrlotiichen Balladen «Fänrik Btäls Sägner» (TI. 1, 
ebd. 1848; TL.2, Helfingf. 1860); ſie beginnen mit dem 
air um Natlonallleb gewordenen «Wärt Land», 
bildern Sconen und Charaktere aus dem Kriege von 
1SOS und fm für die Entwidlung des finn. Ratio: 
nalbewuhtieins von größter Bedeutung geweſen. 
Ferner find au nennen: «Sınärre Berättelser» 
Helſinaf. 1859), «Kan oj», Yuftfpiel (1862), und 
«Kungarne pd Salamis» (Delfingf. 1863; deutſch von 
Denbardt in Neclams «a llniv —E— eine 








Tragödie in antiter dorm. 1832--36 war R. diedac⸗ den verſchiebenen Arten von Runenſchriften und auf- 


zent des «Heisicsfors Mormchiadr. Ars ala 
Pilmenz zter bat er #4 Yurwersehrr Scine 
<Samliede Skrifiers eriiienes im merrern Au: 
laeen Tre merken Kerle A⸗ werten ta⸗ 
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Ihre Gehalt verrät veut.ıt, vab fie aus wem lat. 
Arbabet und zwar aus tem KRaritalu'rbabet der 


älteiten Raiierzeit gebildet fin ıi. Tafel: Schrift II, 
2%. Pan unteribeivet zwei Arten R., ein längeres 
und ein Alpbabet; beine beiken nach den 


Anjangsrunen Zutbart. Das ältere beitcht aus 
24 Bubitaben fu. plth.ar.ke.w:hni.j. 
eu. p. z. s:t.b. e. m. I.ng. o. d} un? war bis zur 
Witte des 7. Jahrh. bei fait allen german. Stämmen 
in Gebraud; das jüngere beitand aus 16 R. umd 
findet jch nur in Stanpinavien bei Inichriften ver 
legten Jabrbunderte vor Einführung des Ebriften: 
tums. 63 wurde ipäter bis auf 27 Bucitaben er- 
weitert und hat ji bi3 zum Ausgang des Mittel: 
alters erbalten. Die Jnicriften, die im Altern Al: 
phabet geichrieben find, find für die Geibidte der 
german. Sprachen von ungemeiner Rictigfeit. Bom 
5. Jahrh. an wurden die R. durch das lat. Alpbabet 
verdrängt, zuerft bei ven Sudgermanen, dann bei 
den Engländern, zulest bei den nordiſchen Böltern. 
Schon Ulfilas Fr ſich bei Kine aus der Bibel 
ein neues Alphabet mit Hilfe der grieb. Buchſtaben. 

Mit den. der erhaltenen Inſchriften haben nichts 
zu thun die Geheimzeihen, die notae impressae 
des Tacitus («Germania», Kap. 10), die in Buchen: 
ftäbhen eingerikt wurden (doch waren fie feine 
Buchſtaben, fondern gewannen erft den Buchſtaben⸗ 
wert des Anlauts ihres Namens, als die Germanen 
bei den Römern die Kunft des Schreibens tennen 
lernten) und zur Prophezeiung dienten, indem ber 
eingeweihte Priefter oder Hausvater die mit R. be: 
zeihneten Staͤbchen — ein weißes Tuch ſtreute, un⸗ 
beſehen drei davon aufhob und dann den Willen der 
Götter verkündete. ALS Lehrer dieſer Kunſt nennen 
die Eddalieder Odin, ben oberften Gott. Aus dieſen 
Geheimzeihen wurde jedoch nicht nur geweisſagt, 
fondern fie galten au ala Zauberzeihen, um mit 
ihrer Hilfe die Geifter zu zwingen, daß fie die Zu⸗ 
funft kündeten. Dabei bebiente man ſich gewiſſer 
Lieder, die R., d. d,geheimes Geflüfter, hießen; erft 
fpäter wurde das Wort auf die Zeichen übertragen. 

Die älteften Runenfhriften ftammen aus bem 
4. Jahrh.; es find die Inschriften des Schildbuckels 
von Thorsbjerg, des Kamms von Vimoſe und vor 
allem des 1734 bei Gallehuus unweit Tondern in 
Schleswig gefundenen goldenen Horns, das einft 
von Dieben geitohlen und eingeſchmolzen wurde und 
von dem fih jegt nur noch eine Nahbildung im 
königl. Mufeum in Kopenhagen befindet. Runen: 
infchriften wurden im Norden bereits feit dem 
16. Jahrh. geſammelt, aber zu ibrer Deutung ver: 
fhiedene, meiſt ſehr abenteuerliche Syiteme aus: 
gefponnen. Was in den ältern Werfen über R. 
brauchbar war, hat Brynjulfien in feinem «Pericu- 
lum runologicum» (Ropenb. 1823) zufammengeftelit 
und Liljegren in feiner «Run-Lära» (Stodb. 1832) 
durch Nadıträge und Berichte über, ven Inhalt der 
Inſchriften ergänzt. Streng unterfcheidend zwiſchen 
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biftor. Wege vorwärts dringend, gab der Runen: 
lebre zuerit eine fihere ee Grundlage 
Wilh. Grimm («Über deutſche R.», Gött. 1821; 
«Zur Litteratur der R.», Wien 1828). Seitdem 
wurde fie geförbert durch hie Arbeiten des Jaldn. 
ders Finn Magnusſon, der Engländer Kemble und 
Stephens, der Dänen Worfaae, Thorſen und L. 
Wimmer («Runeftriftens Oprindelfeog Udvilling i 
Norden», Kopenh. 1874; ſtark erweitert überfekt 
uw d, T, «Die Runenihrift», Berl. 1887); ferner 
durch Aufjäge von Mund und Bugge und bie 
Schrift von von Lilieneron und Mullenhoff («Zur 
Runenlehre», Halle 1852), der ſich zwei Unter: 
fuchungen über da3 got. Alphabet anſchließen, die 
eine von Kirchhoff (Berl. 1851; neue Aufl. 1854), 
die andere von er (Lpz. 1855). Über den Ges 
brauch ver R. ſchrieb Difen die treffliche Abhandlung 
⁊ Runerne i den oldislandſte Literatur» (Kopenh. 
1883). Alles, was über deutſche R. veröffentlicht 
worden ijt, findet fi in dem Werke Hennings, 
«Die deutihen Runendentmäler» (Straßb. 1889). 
Um die Kenntnis der nordiſchen Runeninſchriften 
baben ſich namentlich Verdienſte erworben Bugge, 
Wimmer und Jeſſen. Eine Sammlung der nor 
wegiſchen R. giebt heraus ©. Bugge, «Norges 
Injtrifter med de eldre Runer» (Krift. 1891 fg.) und 
«Rorges Jnitrifter med de vngre Runer» (ebd. 1902), 
eine der dänijchen 2. Wimmer. Einen Überblid über 
die alteſten Runeninicriften giebt Burg, «Die ältern 
nordiſchen Kuneninicriften» (Berl. 1885). . 

Nunenftäbe, Stäbchen, in die Runen gerißt 
waren. Nach ihnen ift der Stabreim benannt. 
S. Allitteration und Runen.) 

3 a, Dar Runga, Negerreih in Central: 
afrita, im mittlern Sudan, im Gebiet des Schari, 
zwiſchen den Ländern Wadai im. und Dar Banda 
im 5. NR. beiteht aus Granit, ift eben, hat jedoch 
bis 200 m hohe Berge. Die heidniſchen, nur all: 
mäblid zum Mohammedanismus ũbergehenden Be: 
wohner treiben im N. Viehzucht und Feldbau. Haupt: 
ſtadt iſt El-Kuti unter 9° 5’ nördl. Br. und 20° 
20’ öftl. 2. von Greenwich. R. wurde 1873 durd 
Nactigal beiannt. [mittel). 

Runge, Zeil — (f. d. und Betriebs: 

Runge, Dito Philipp, Maler, geb. 23. Juni 1777 
zu Wolgaft, ftudierte feit 1799 A der Alademie zu 
Kopenhagen unter Abildgaards Leitung bis 1801. 
Tann ging er nad; Dresden, wo er in den Dar: 
ftellungen der vier Zages:, Sahres- und Lebens: 
zeiten ber moftiih-romantiihen Richtung feiner 
Zeit, wie in feinen Offian-Kompofitionen, Ausprud 
gab. 1804 begab fih R. nah Hamburg zurüd, wo 
ex 2. Dez. 1810 ftarb. Als Schriftiteller trat er auf 
mit einer Jarbenlehre u. d. T. «Zarbentugel» (Hamb. 
1810). Seine hinterlaffenenSchriftenmannigfaltigen 
Inhalts erichienen fpäter in zwei Bänden (Hamb. 
1840—41), feine Sithouetten («Ausgeihnittene Blu: 
men und Tiere in Umtifjen») erjt 1843 (Hamburg). 

Nungglftein, Burgruine, I Auntelitein. 

Runjeet Singh, !. Randihit Singh. 

Aunte, Pflanze, |. Eruca. 

Nunfel, Stadt im Oberlahntreis des preuß. 
Reg.Bez. Wiesbaden und Hauptort der Herrſchaft 
Wicd-Auntel des Fürften von Wied: Neumied, an 
ber Lahn und der Linie Roblenz:Gießen der Preuß. 
Staatöbahnen, Sik eines Amtögerichts (Landge: 
richt Limburg), bat (1900) 1077 E. darunter 64 
Katbolifen und 10 Israeliten, Boft, Telegraph, Vor: 


ſchußverein, Agentur der Naflauer Landesbant; .. 





Beinbau (Rotwein) und in der Nähe Eifenerzgruben 
und Kaffiteinbrüce. Das ältere, 1634 durch die 
Spanier gerjtänte Bergihloß ift Ruine, das 1642 
angebaute Schloß, vormals Reſidenz ber Fürften 
von Wied: Runkel, Gerihtsgebäude. Nahe bei R. 
fallt ver Bodenftein, ein Marmorfeljen, fteil zur 

NRuntelräbe, ſ. Beta. Lahn ab. 

Nuukelftein (auh Rungglijtein), Burgruine 
bei Bozen in Tirol, auf einem Felſen (416 m) am 
Eingange des Sarnthals, oberhalb des Talferbachs. 
Die Burg wurde 1237 von einem Herrn von Wan: 
gen erbaut, gehörte ven Bintlern, ven Landesfürſten, 
dann den Liechtenſteinern und Biſchofen von Trient 
und wurde vom Erzherzog Johann Salvator dem 
Raifer von Öfterreich zum Geſchenk gemacht, der jie 
1884-—88 durch ben Wiener Dombaumeifter Freiherr 
non Schmidt wieberherftellen ließ und 1893 der Stadt 
Bozen ſchenkte. Interefjant ift der 1400 entftandene 
Frestencptius aus er und Iſoldes. — Bl. 
jene des Schloſſes R., gezeichnet und 
ithographiert von Jan. Ceelo2, erllärt von Jan. 
Vinc. Zingerle (Innsbr. 1857); Schönherr, Das 
Schloß R. bei Bozen (ebd. 1874); J. von Schloſſer 
im «Jahrbuch der Runftiammlungen des Allerhoch⸗ 
sten Raiferhaufes» (189%). 

‚Runo, fim. Bezeihnung für Volkslied (j. Fin⸗ 
niſche Sprache und Ritteratur). 

‚NRuno, ſchwed. Runö, eſthniſch Ruhnosaar, let: 
tiſch Rohni sahl, flahe Inſel im Nigaer Meer: 
busen, zum Kreis Arensburg des ruſſ. Gouverne: 
ments Livland Eeberig 6km lang, 4 km breit, hat 
10,3 qkm, 700 E., Leuchtturm und Reede. 

Aunfe, |. Thal. — f. Ruwenzori. 

Nunfforo, Bl ororo, Gebirge in Hqua: 

Runzel, im Seeweſen, ſ. Riemen. 

Nuodlieb, ver ältefte originale Ritterroman 
Deutichlands in lat. Sprade, ben ein Tegernjeer 
Mönd um 1030 in guten Leoniniſchen Herametern 
abfaßte, ift nur in Bruditüden auf ung gefom: 
men. Er zerfällt in einen mäcchenhaft novellijtiichen 
und einen der Helveniage entnommenen Zeil, in 
dem ſich R. die jhöne Heriburg erfämpft. Ausgabe 
von Geiler (Halle 1882); dazu vgl. Laiſtner in der 
«Zeitiehrift für deutihes Altertum», Bd. 29; neu: 
hochdeutſche Überfegung von M. Heyne (Lpz. 1897). 

Ruptger, deutihe Namensform für Roger. 

Nuotiinfalmi, ſchwed. Swenstſund, Meer- 
enge an der Südküfte Finlands, bei der Hafenſtadt 
Kotla, bekannt durch zwei Seeſchlachten 1789 und 
1790, in deren erfterer die Ruſſen, in ver zweiten 
die Schweden fiegten. 

Rupe forti, Raimundus de, Scholaftifer, ſ. 
Raymundus de Pennaforti. 

el, Fluß in Belgien, |. Dyle. 

‚Rupelmonde, Marttfleden in der belg. Pro: 
vinz Oftflandern, an der Mündung der Rupel in 
die Schelbe, hat (1900) 3283 E.; bedeutende Lein⸗ 
wand: und Segelfabritation, Fiſcherei und Schiff⸗ 
bau. R. ift Geburtsort Gerhard Mercators. 

R arolina (in neuerer Zeit Ruperto- 
Caröla), der Name der Rupreht3-Karl-Univerfität 
Heidelberg (f. d.). [um die Hudſonbai. 

NRupertöland, früher Name des Kilitenlandes 

NRupertö-River (jpr. riww'r), Fluß des brit. 
Dominion of Canada in Nordamerika, ein Ausfluß 
des Miftafjinifees, ergießt ſich, etwa 480 km lang, 
in.die St. Jamesbai, einen Buſen der Hubfonbai. 

Rupertns (Hrodbert, Nobert oder Rup: 
recht), der Heilige, Apoftel der Bayern genannt, 
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se; um die Mitte des 7 Jaheh, aus dem merowing. 
önigögeihleht, war Biihof von Worms und 
folgte dann einem Rufe des Herzogs Theodo IL 
nad Bayern. Bon hier aus feste er längs der Do: 
nau feine — fort und gründete das Bis: 
tum zu Salzburg, wo er angeblid) 27. März 717 
ftarb und begraben wurde. Ter Erzbiſchoj von 
Salzburg, Braf Thun, ftiftete ihm zu Ehren 1701 
den Rupertus or den zum Schutze des kath. Blau: 
ben, der 1802 einging. — Vgl. Anthaller, Die 
Geſchichte der Aupertuöfrage (Calzb. 1885);_deri., 
Der heil. Rupert (ebd. 1902); Sepp, Vita Sancti 
Hrodberti primigenia (Regensb. 1891). 


Rup Iran rs t. RUNTER, 
Aup Fluß im Beloponnes, }. eus. 
8 bypia), bie Shmupflecte d 


Rupie (vom Sanstritworte rüpjakam, Silber), 
engl. Kupee (fpr. rupi), eine Gold⸗, Silber: und 
Rechnungsmunje von fehr verfchiedenen Beinamen, 
Gattungen und Werten in den oftind. Befigungen 
europ. Staaten. Jetzt werden gemünst: 1) die 
Goldrupie oder der Mohur = 15 Silberrupien, 
11,86 g ſchwer (im Werte von 29,85 M.), auch in 
boppelten, *, und *, Stüden; 2) die Silber: 
tupie geteilt in 16 Annas 84 Pice zu 3 Pies. 
Diefe ift *1),, fein und wiegt ebenfalld 11,06 g, ge 
daß fie früher einen Wert von faft genau 2 M. 
hatte, jest aber infolge der niebrigen Silberpreife 
nur einen folhen von etwa 1 M. hat. In Silber 
werden Stüde pi Y,, 4, Mn und 1, in Rupfer zu 
Yan, Yoaı Hıza, "ıoa R. geprägt. Gröbere Summen 
berechnet man nad Laͤcs zu 100000R. Die. 
wurde 1542 von Kaifer Scher Schah eingeführt, 
doch beftanden ähnliche Munzen ſchon früher. Yon 
den Altern Nupienforten des brit. Djtindien war 
vorzüglich die Sicca: oder Ralkuttarupie von 
Wichtigkeit, deren 100 = 106,63 (faft 106°) Com: 

agnierupien find, wofür man geſeßlih und that⸗ 
rang rund 100 Silberrupien = 106°, Compagnie: 
rupien, oder 15 Siccarupien = 16 Compagnierupien 
rechnet. Eine einheitliche N. für ganz Britiſch-Indien 
iegenannte om agnierupie, «theCompany’s 

upeen») beſteht erit feit 1836. Auch die Deu 
Bfafetanifie Gejellihaft prägt R. wie Britiſch⸗ 
Ditindien, auch Stüde zu zwei R. (S. die Tabelle: 
Münzen und Mün Viteme, beim Artikel 
Münze, und die Tafel: Münzen IV, Fig. 8.) 

Rupp, Julius, Mitbegründer der Freien Ge: 
meinden (f. d.), geb. 13. Aug: 1809 zu Königsberg 
in Breußen, wo er fich für Bhilofophie und Litteratur- 
geſchichte habilitierte und Oberlehrer am Gymna- 
ſium war und 1842 Divifionspfarrer wurde. R. ver: 
trat den freien Proteftantismus in der Schrift «Der 
Symbolzwang und die prot. Lehr: und Gewiſſens⸗ 
freiheit» (Rönigsb. 1848), in Aufſätzen im «Chriſtl. 
Voſtsblatt⸗ (ebd. 1844) und auf der Kanzel, Wegen 
offener Verwerfung des Athanafianiihen Symbols 
1845 feine Amtes entjegt, gründete er 19. Jan. 
1846 eine freie prot. Gemeinde und trat mit den 
—— haen prot. Freunden in Sadien in 

lerbindung. R. mar Hauptmitarbeiter der «isreien 
evang. Kirches (Altenb. 1848) und der «Röninsber: 
ar onntagepoft» (1856—62); die «Religiöfe 
Reform» (186776) verbdantte ihm das meifte. 
R. ftarb 11. Juli 1884 zu Königsberg. Er fchrieb 
nod: «Gregor von Roflas (2»3. 1834), «Von der 
Hreibeit. Ein Zeugnis für das Gvangelium u. ſ. w.» 
(2 Ile, Rönigsb. 1856), «Immanuel Rant, Über 
den baratter einer Philoſophie und das Verhaltnis 





ARupffalat — Ruprecht (deuticher König) 
| — zur Gegenwart⸗ (ebd. 1857), «Das Eelten- 
wm 


jen und die Freie Gemeinde» (ebd. 1859). 

Bupp., binter lat. Bilanzennamen Abkürzung 
für Heinrih Bernhard Ruppius (Florüt), geb. 
1689 in Gießen, geft. 1719 in Jena. 

Buepp., hinter lat. Tiernamen Abtürzung für 
Eduard Rüppell. 

Rüppell, Eduard, Naturforſcher, geb. 20. Nov. 
1794 zu Frankfurt a. M., unternahm 1817 eine 
Reiſe nah Ugypten und zum Sinai, über die er 
in den «fyundgruben des diente». he. von Ham: 
mer, Bd. 5 (Wien 1818), berichtete. Er durch⸗ 
wanderte 1822—27 Nubien, Sennar, Kordofan 
und Arabien, veröffentlichte außer den «Reifen in 
Nubien, Kordofan und dem Peträiſchen Arabien» 
(Srankf. 1829) aud einen «Atlas zur Reife im 
nördl. Afrika» (Abteil. 1: «Zoologie», 20 Hefte, 
ebd. 1826—31). Bei feiner geiten Entdedungs: 
reife Ende 1830 ging er von Xivorno nad) Sgyeien 
und erreichte im Febr. 1833 Gondar in Abeifi: 
nien. 1834 kehrte er nad Europa zurüd und ließ 
hierauf «Neue Wirbeltiere zur Jauna Abefjiniens 
gehörign (13 Hefte, Frankf. 1835— 40), die «Reife 
nad) Abefjinien» (2Bde., ebd. 1838—40) und «Syfte 
matifche Überficht der Vögel Nord: und Oſtafrikas⸗ 
(ebd.1845) ericheinen. Seine naturwiſſenſchaſtlichen 
Sammlungen übergab er dem Eendenbergihen 
Mufeum, Münzen und ägypt. Altertümer, äthiop. 
Handſchriften der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M., 
wo er 11. Dez. 1884 ſtarb. 

Ruppertöberg, Dorf im Bezirlsamt Neuſtadt 
a. d. Hardt des bayr. Reg.Bez. Balz, 8 xm im RD. 
von Reuftadt, hat (1900) 899 E. darunter 21 Evan: 
gelifche, und ir einer der beften Weinorte der Pfalz. 

m emalige Herrihaft in ver Mark Bran- 
denburg, welche aus drei Zeilen: dem Lande R. 
im engern Sinne, dem Lande Wufterhaufen und 
dem Lande Granfee beftand. Diefelbe gehörte jeit 
dem 13. Jahrh. ven Grafen von Lindow und wird 
deshalb in Urkunden auch öfters ald Grafſchaft 
R. bezeichnet. Lebtere Benennung wurde jedoch 
erſt gegen Ende des 16. Jahrh. offiziell, nachdem 
1524 die Grafen von Lindow auggeftorben und 
deren Befistum an die en von Branden: 
burg gefallen war. Friedrich IL. ſcheint ſich a 
Graf von R. genannt zu haben. Die Grafſchaſt nebit 
einem Teile des ehemaligen Landes Lowenberg bil: 
det den Kreis R. des preuß. Neg.:Bez. Potsdam. 
Derfelbe hat 1771,86 qkm und soo) 77758 E., 
7 Städte, 126 Landgemeinden und 92 Gutsbezirke 
Sit des Landratsamtes ift Neuruppin (f. d.). — Vgl. 
Fontane, Wanderungen durd) die Mart Brandens 
burg, Bd.1:Die Graffhaft R. (6. Aufl., Berl. 1896); 
Haaje, Volkstumliches aus der Grafihaft R. (Neu: 

Ruppiner Kanal, | Havel. [tuppin 1887). 

Rupr., hinter bot. Namen Abkurzung für Franz 
Nupredt, geb. 1. Nov. 1814 in Prag, geit. 4. Aug. 
1870 ala Kuſtos des Herbariums in Peteröburg. 

Nuprecht, Knecht, |. Knecht Ruprecht. 

Ruprecht, der Heilige, |. Rupertus. 

recht, genannt Clem, Kurfürt von der 
Pfalz und 1400—10 deutſcher König, neb. 1852 
als ältefter Sohn des Kurfürjten Ruprecht IL von 
der Pfalz, folgte 1398 feinem Vater in der Mur: 
würde. Mit Jobann von Mainz ftand R. an der 
Epige der Fürten, Die König Wenzel wegen völliger 
Vernadläiligung des Neid 20. Aug. 1400 zu 
Therlabnftein abjesten. Am feigenden age wurde 
N. felbft auf dem Königaftuhl bei Renfe zum König 
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ermählt. Doc viele Reichsſtande erkannten ihn 
nicht an. Die Krönungsftant Aachen verweigerte 
ihm den Einlaß, fo daß er fid 6. dar 1401 zu Köln 
trönen laſſen mußte. Papſt Bonifacius IX. machte 
feine Anerfennung unter anderm auch von ver Be 
fiegung des von Wenzel erhobenen Galeazzo Vis⸗ 
conti von Mailand abhängig; aber während R. 
21.08.1401 am Gardafee —3 — wurde, erhoben 
ſich in Deutſchland viele Gegner. 1408 erhielt R. 
dann die Anerlennung des Papftes, aber 1405 
ſchloſſen 17 ſchwab. Etädte, ver Mainzer Erzbiſchof 
und die Grafen von Württemberg und Baden in 
Marbach einen augenſcheinlich gegen x gerichteten 
Bund, und 19. Dez. 1406 Trubte . das unbe: 
Thräntte Bendnisrenit der Reihgjtände anerkennen. 
DAR. an dem vom Piſaner Konzil abgefebten Bat 
Gregor XI. feithielt, während die meiften deutſchen 
Fürften den Konzilöpapit Alerander V. anerkann⸗ 
ten, Johann von Mainz deflen Legat ward und dad 
Konzil Wenzel als König beftätigte, fo ſchien der 
Bürgerkrieg unvermeidlih, als R. 18. Mai 1410 
auf dem Schloſſe Landskron bei Oppenheim ftarb. 
Er wurde, wie auch feine Gemahlin Elijabeth, Toch⸗ 
ter des Burggrafen Friedrich IV. von Nürnberg, in 
Heidelberg begraben. — gl. Chmel, Regesta 
chronologico-diplomatica Ruperti regis Romano- 
ram (frankf. 1834); Höfler, R. von der Pfalz 
(Fteib. 1. Br. 1861); Deutiche Reichstagsalten unter 
König R. (bg. von Weizfäder, Bo. i—3, Gotha 
1882—88); Winkelmann, Der Romzug R.3 von 
der Pfalz Innsbr. 1892); Stern, König R. von der 
Pfalz in feinen Beziehungen zu den Juden. Unge⸗ 
drudte Konigsurkunden chi ergänzenden Akten: 
ſtuden (Kiel 1898). 

Nuprecht L., Pfalzgraf bei Rhein und Kurfürft 
von der Pfalz, geb. 9. Juni 1309 als Sohn des 
Bialsgrafen Audolf J. (geft. 1319), ſchloß ker ſei⸗ 
nem Bruder Rudolf U. mit feinem Oheim Kaiſer 
Ludwig IV.4. Aug.1329 den —— avia, durch 
den die Pfalz als ein ſelbſtandiger Teil von Bayern 

etrennt wurde, und erhielt 1338 bei ver Teilung der 
Kar; den größten Anteilmit der Refidenz Heidelberg. 
Er trat zwar 1344 an die Spige der mit dem Kaifer 
unzufriedenen Fürften, verföhnte fi) aber 1345 mit 
Zubwig. 1353 folgte er feinem Bruder Rudolf in 
der Regierung der Pfalz und in der Kurwurde, die 
ihm durch die Goldene Bulle 1856 nebſt dem Erz: 
truchfeffenamt als unteilbares Eigentum beftätigt 
twurde. In dem großen ſchwab. Siadtekrieg zog er 
dem Grafen Cbrjar von Württemberg zu Hilfe. 
Um fein eigenes Land hat fih R. namentlich dur) 
die Gründung der Univerfität zu Heidelberg (1386) 
verbient gemacht. Er jtarb 16. Febr. 1390. 

Ruprecht, Brinz von der Pfalz, engl. Feld⸗ 
berr, geb. 27. Dez. 1619 in Prag, war dritter Sohn 
des en V. und der Elifabeth, Toter 
galo63 L.von land. Er focht im ee 

iege auf prot. Seite, war 1638—42 Rriegäge fange: 
ner und ging dann nad) England, wo er als feder 
Reiterführer im Bürgerkriege fginem Oheim Karl I. 
& d.) gute Dienfte leiftete. Nach der Schlacht bei 
Nafeby (1645) zerfiel er mit dem König wegen feiner 
Übergabe Briftols und führte von nun an ein Pira: 
tenleben zur See, bis er, von Blake in die Enge ge: 
trieben, Zuflucht in Frankreich fuchte (1654). Nach 
der Reftauration ftand er bei Karl IL in hohem An: 
fehen und focht 1666 und 1673, das zmweitemal als 
Abmiral, gegen die Holländer. Er ftarb 29. Nov. 
1682. — ER . Barburton, Memoirs of Prince R. 
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and the Cavaliers (3 Bde., Lond. 1848—49) ; Spru: 
ner, Pfalzgraf Rupert der Cavalier (Münd. 1854); 
Trestom, Leben des Prinzen R. von der Pfalz 
(2. Aufl., Berl. 1857); Eva Scott, Rupert Prince 
Palatine (2. Aufl., Lond. 1900). 

Ruptär (lat.), die Zerreißung von Körperteilen 
oder Organen, erfolgt entweder durch äußere Ge: 
walteinwirtungen (gewaltfame ober trauma: 
tiſche R.), oder infolge krankhafter Terturverände: 
zungen, wie der VBerihmärung, Erweihung, des 
Brandes u. ſ. w. (freimillige oder fpontaneR.). 
Die N. innerer wichtiger Drgane ift meift tödlich. 

Rupunsui, Nebenfluß des Eijequibo (ſ. d.). 

Nuqueres, Rlavecinbauerfamilie, ſ. Ruders. 

Rural (lat.), ländlih, Land ..., bäuerlid; 
Ruxalbiſchof, foviel wie Chorbiſchof. 

Nuremonde (pr. rüurmongd), |. Noermond. 

Nurik (ruſſ. Rjurik), ver Gründer des Ruſſiſchen 
Reichs. Nach der altrufj. Chronik (f. Neftor) riefen 862 
die Slawen von Nowgorod mit ihren Nachbarn die 
Waräger (f. Normannen) herbei und R. nahm mit 
feinen Brüdern Sineus und Trumor Befiß von diejen 
Gegenden. Nach dem Tode feiner Brüder regierte R. 
allein in Nowgorod, während andere Waräger unter 
Astold und Dir ſich am Dnjepr feftfegten und dort 
einen neuen Staat, Riem, gründeten. R. ftarb 879; 
bei feinem Geſchlecht blieb dann die Herrichaft über 
Rußland, bis 1598 mit Iwans Waffiljemwitich des 
Söredligen Sohne Feodor der regierende Stamm 
erloſch. (E.Romanomw.) Doch giebt e3 noch jetzt viele 
fürftl. Samilien (Ruriker, ru. Rjurikowiiſchen ge⸗ 
nannt) in Rußland, welche ihr Gefhleht in direfter 
Linie auf R. aurddführen. (©. Anjas.) 

Ruruki, Ruki, Nebenfluß des Kongo ſi — 

——⏑————— ar .d.), 
50 qkm groß, mit etwa 750 E., 1769 von Eoof ent: 
dedt. Wegen ihrer Naturfhönheit verlegte Byron 
bierher ven Schauplag feines Gedichts «The island». 

8, rihtiger Rus (fpr. rußj), ein von den Wa- 
tägern (j. Rormannen) auf bie Dftilamen übertrage: 
ner Name, hieß urjprünglid) der Staat, der fi im 
9. Zahrh. mit Kiew an der Spitze entwidelte, und 
feine Bevöllerung. Der Name ging im 11. Jahrb. 
auch auf a und Galizien über. Als nad) 
Aufhören der Tatarenherrihaft Moslau die Tra: 
bition Kiews fortjekte, wurde dort auch der Name 
NR. angenommen. Ceit Ende des 16. Jahrh. wandte 
man die gried. Form, Rossia, in ruf). en: 
Rossija an, die heute die offizielle Benennung Ru 
lands ift. Unter dem alten Wort R. verfteht man 
jest oft die Länder des Heinrufi., auch weißruſſ. Stam: 
mes im Gegenfag zu Großrußland. — Vgl. Runit, 
Die Berufung der None. Rodſen durch die Finnen 
und Slawen (2 Bpe., Petersb. 1844); Thomfen, The 
relations between ancient Russia and Scandinavia, 
and the origin of the Russian state (Orf. und Lond. 
1877; deutih von Bornemann, Gotha 1879). 

Rufabir, ſpan. Stabt, |. Melilla. 

Nuſalken, Ruffalten (rufj. rusalki), flaw. 
Bafler: und Felonymphen mit grünen Haaren. Das 
außer in flaw. Ländern aud) in Nordungarn, Ru: 
mänien und Griechenland gefeierte Feft der Ruſa⸗ 
lien (lat. rosalia, woher der jlaw. Name ftammt) 
findet zu Pfin en ftatt. Bejonders wird am Don: 
nerötag vor Pfingſten die ganze Nacht getanzt, und 

um Morgen ‚geben die Dävden mit Blumen be- 

änzt an den Fluß, wo fie ſich mit Wafler oder Tau 
waſchen, um ſchon zu werben. (S. aud Semit.) — 
Vgl. Mikloſich, Die Rufalien (Wien 1864). 
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die Einrihtung des Niehorgand zeigt. Unter den 
Reptilien hat die Rüffelichilofröte (Chelys) einen 
ziemlich langen und dünnen R. Diefes Drgan dient 
bei Wirbeltieren teils als Atmungs⸗ und Geruchs⸗ 
organ, teils zu andern Zwecken, wie bei dem Schweine, 
wo es kurz und vorn ſcheibenformig abgeſtutzt iſt, zum 
Wühlen, bei dem Maulwurf, wo es ſehr beweglich 
iſt, als ſehr empfindliches Taſtorgan und als jehr 
5— die Beute aufſpurendes Riechorgan. Bei der 

üffelrobbe haben nur die Männchen eine zum R. 
verlängerte Nafe; auch der Rüffelbär und der Rohr: 
vüpler befigen ähnliheR. Der Zapir hat einen zwar 
furzen, aber fehr beweglichen R. Beim Elefanten 
eigt der R. eine jehr große Beweglichkeit und Ge- 
Ye dtichkeit Ein beweglicher Knorpel fchließt das 
Ani Ende, wo die mit Knochen umgebene Nafen: 

öhle beginnt, und verhindert als Klappe das fiber: 
Krane des eingefogenen Waſſers in die hintere 
aſenhöhle und in bie —— Man unterſcheidet 
die Elefanten und die denſelben verwandten vorwelt⸗ 
lichen Formen, wie z. B. die Maſtodonten, als be: 
ſondere Saugetiergruppe unter dem Namen der 

Nüffelbär, |. Coati. [Rüffeltiere (f. d.). 

Nüffelegel, |. Blutegel. 

NRüneltafer (Curculionidae s. Rhynchophore), 
eine in über 10000 Arten befannte, kosmopolitiſch 
verbreitete und wegen ber bedeutenden Schäblichleit 
der hierher gehtrigen Arten wichtige Gruppe der 
tetrameren Käfer, die fi durch den in einen rüfjel: 
(emigen Schnabel verlängerten Vorderteil des 

opfes auszeichnen, an deſſen vorderm Ende erft die 
ſehr Heinen fauenden Munpteile ftehen, während in 
der Mitte die bald einfahen, bald geikelförmigen, 
aus einem Stiel und gegliedertem Enpitüd beftehen- 
den Fühler hervortreten. Der ſog. Rüfiel dient den 
Ben teild zum Anbohren der Pflanzenteile, in 
telche die Eier gelegt werden, teils zum Benagen der 
Blätter, Rinden, Knoipen und Samen. Die einhei: 
miſchen find gewöhnlich von unbeveutenber Färbun 
und meift Hein; dennoch hat ſich unter ihnen dure 
Berftörung der Getreivenorräte der ſchwarze Korn: 

äferoderKornmurm(j.d.) ſchon manchmal furcht⸗ 
bar gemacht. Der Apfelblutenſtecher oder Bren⸗ 
ner (Anthonomus Pomorum L.) zerſtört die Blü- 
tentnofpen der Sipfel: und Birnbäume. Die Made 
(Larve) des Hafelnußbohrers (f. Hajelrüffel: 
täfer) verzehrt Die Samenterne ver Haſelnuſſe. Die 
Larve des Pflaumenrüfjeltäfers (Magdalinus 
pruni L.) zernagt im Fruͤhjahr die jungen Triebe 
der Pflaumen: und Kirihbäume. Der große Kie⸗ 
ja eltäfer (Hylobius pineti Fab.), der 
raune R, (Hylobius abietis L., ſ. Tafel: Schad⸗ 
lie Sorftinieften I, Sig. 4a—c, beim Artikel 
Sorftinfekten) und ver weiß punktige R. (Pissodes 
notatus Fab.) werben dem Nabelholze äußerft ver: 
derblih. Der Rebenſtecher (1. d., 

Rhynchites alni Müller) verdirbt, 

zumal im fübl. Europa, in manden 

yabeen die Tragfähigfeit vieler taus 

end Reben. Die Tropen beherber: 

en eine Anzahl von R. von unbe: 

Aetetblicher Farbenpracht, darunter 

den befannten Brillant: oder Ju⸗ 

welenfäfer (Entimus imperialis 

Fab., f. beijtehende Abbildung), 

der häufig zu Schmudgegenftänden 

verarbeitet wird. Weitere erotiiche — ſind: 
Holonychus acanthosus Fahrs. (. Tafel: Kafer II, 
Fig. 1 von Madagaskar, der langfühige Balmen- 
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bohrer (Cyrtotrachelus longipes Fabr., Taf. I, 
Fig. 2) aus China, deſſen Larve_gegeflen wird, 
Rhina barbirostris Oliv. (Taf. IL, Fig. 8) aus dem 
tropifchen Südamerila, Eupholus Chevrolati Guer. 
von Amboina. Die Gattung Brachycerus, ausge: 
zeichnet durch eine Außerft harte Rörperbevedung, 
umfaßt überaus zahlreihe, in den Grasländern 
Afrikas auf dem Boden lebende Arten (3.8. Brachy- 
cerus apterus L.), jehr häufig am Kap der Guten 
Hoffnung. Die fuplofen Larven der R. leben in allen 
Zeilen der Pflanzen. Nur die einer Gattung 
(Brachytarsus) madıt hiervon eine Ausnahme ‚in: 
dem fie fih von Schiloläufen nährt. — Bel. Schön: 
berr, Genera et species curculionidum (8 Bde., 


a en 

fell (fpr. röff-), alte engl. Samilie, die aus 
der Normandie mit Wilhelm dem Groberer nad 
England gekommen fein foll. Der Gründer der Be- 
deutung des Haufe mar John R., der von Hein- 
rich VIIL zu viplomat. Sendungen benukt und 
zum Großabmiral, Lord R. (1539) und Geheim- 


‚fiegelbewahrer erhoben wurde. Er war einer der 16 


Regentſchaftsräte für den unmündigen Eduard VL., 
wurde 1550 zum Grafen von Bedford erhoben 
und damit Abnberr ber heutigen Herzöge von Bed: 
ford (ſ. d.). Auch unter Maria I. blieb er im Amt. 
Er ftarb 14. ang 1555. — Lord William R., geb. 
29. Sept. 1689, Sohn des fünften Grafen von Bed: 
ford, kam frühzeitig ins Unterhaus und opponierte 
an der Spitze ber im Gegenfaß zur Hofpartei ſog. 
Landpartei dem Cabalminifterrum (f. d.) wie dem 
Grafen Danby, a deſſen Sturz (1679) er Mit: 
glied des Geheimen Rats unter Eh esburys Vor: 
fiß wurde. Als diefer, ein Gegner der Thronfolge 
des kath. Jakob und Anwalt des Herzogs von 
Monmouth, nod in demfelben Jahre von Karl 
One wurde, ſchied auch fein Gefinnungs- 
genoſſe R. aus und führte im Parlament mit ihm 
den weitern Kampf gegen Jakob. Durch die Ent: 
dedung des ſog. Rye:Houfe:Romplottes (f. d.; 1683) 
wurden aud) die führenden Whigs, vor allem aut 
N. belaftet, und wenn er aud von dem Attentat 
teine Kenntnis befefien hatte, jo wurde er doch ver: 
urteilt und 21. Juli 1683 ap 

Auffell (pr. röfj-), Sohn, Graf, engl. Staats: 
mann, geb. 18. Aug. 1792 als dritter Sohn des jech: 
sten Herzog3 von Bedford, trat ſchon 1818 ind Un: 
terhaug zu den Whigs und wurde ſeit 1819 einer der 
eifrigften Vorkämpfer der Barlamentöreform. Mit 
Eifer wirkte er für die Aufhebung der Teſtakte (ſ. d.) 
und 1830 für die Ratholitenemancipation. 1830 
trat er in das Whigkabinett Grey als Kriegszahl⸗ 
meifter und brachte 1831 die Neformbill (f.d.) vor 
das Unterhaus, die endlich 1832 nad) harten Räm- 
m durchging. Nah dem Rüdtritt der Whigs 
non. 1834) führte er in dem 1835 neu eröffneten 

arlament die Oppojition, veranlaßte durch ge= 
ſchidte Taktik die Tories zur Amtsniederlegung und 
wurde im neuen Minifterium Vtelbourne Staats⸗ 
fetretär des Innern, fpäter (1839) der Kolonien. 
Als die bewegende Seele des Kabinetis nahm er 
wefentlihen Anteil an der Städtereform, der ir- 
land. Zehntbill, der neuen Armengeſezgebimg, der 
Drganifation des öffentlichen Unterrichts und der 
Verbeflerung der Rechtäpflege. ALS die gegen bie 
Korngeſetze gerichtete Dppofitton ſowie andere innere 
und äußere Schwierigkeiten im Aug. 1841 den Sturz 
bes Whigminifteriums herbeiführten, unterftügte R., 
zum Abgeordneten der City von London gewählt, 
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nun das fonfervative Minifterium Zei in den Fra⸗ 
gen, welche die Freiheit des Handels, die Verbeſſe⸗ 
rung des Loſes der arbeitenden Klaſſen und die Auf: 
rechthaltung der Ruhe in Jrland betrafen, Nah 
de Aüdtritt 1846 übernahm er die Leitung eines 
higminifteriums, dem die ſchwere und nur halb ge: 
löfte Aufgabe der Pilverung der irifchen Hungerönot 
(184647) zufiel. Das ſchwankend gewordene Kabi⸗ 
nett fam 1852 zu Fall, als der wegen eigenmädhtigen 
Handelns von R. 1851 entfernte Minitter des Aus⸗ 
märtigen, Balmerfton, gegen die frühern Genoffen 
arbeitete. Nach kurzer oepif er Zwilhenregierung 
re = en ——— —* a a 
Ful interhaufes, ſchie er Jan. 
aus, weil er dem ——2 — für bie Unter: 
juchung der Armeeve g im Drientkrieg nicht 
entgegentreten wollte, worauf das Kabinett der 
fiel und Palmerfton ins Amt trat. R. ließ ſich be: 
wegen, unter ihm Febr. 1855 das Kolonialamt und 
die Bertretung Englands bei den Friedensvorver⸗ 
bandlungen in Wien zu übernehmen. Seine dortige 
Haltung aber erfuhr jolhe Anfeindung, daß er Juli 
1855 aus dem Minifterrum ausſchied und ſich bis 
zum Eturz Balmerftons 1858 in 
bielt. Rah erfolgter Verſohnung trat er ſchon 1859 
als Leiter des wartigen in das neue Kabinett 
Palmerfton und wurde 1861 ald Viscount Am: 
berley und Graf R. ing Oberhaus erhoben. We: 
ſentliche Erfolge wieß feine auswärtige Politik nicht 
auf, er erlitt 1863 während des u in. Aufftandes 
von Rußland für feine diplomat. Einmiſchung eine 
demütigende Abfertigung, und ebenfo erfolglos blieb 
feine vorbringlihe und preußenjeindlihe Cinmi- 
ſchung in die deutſch⸗dan. Verwidlung. Nad Pal: 
merſtons Tod (18. Oft.1865) wurde er ſelbſt Premier: 
mintjter, und unter ihm brachte Gladftone die neue 
Reformbil im Unterhaufe ein, die wenig befriebigte 
und ſchließlich nad) einer parlamentariihen Nieder: 
Inge den Rüdtritt des Kabinetts herbeiführte. R. 
befleidete fortan Tein öffentliches Amt mehr, fein 
Verſuch ad! eine —— 7 di Er⸗ 
nennung lebenslanglicher Peers durchzuführen, ſchei⸗ 
terte. ſtarb 28. Mai 1878 in feinem Landhauſe 
Pembroke⸗ Lodge bei Rihmond. Als Parlaments: 
redner zeichnete fich R. weniger durch Sähroung ald 
durch eine jharfe Dialektik und Klarheit der = 
ſtellung aus. Als Schriftiteller machte er ſich befannt 
durch einen «Essay on the history of the English 
government and constitution» (Lond.1821; 3. Aufl 
1865; deutſch 2%} 1825 und Freib. i. Br. 1872) und 
unvoliendet gebliebene «Memoirs of the affairs of 
Europe, from the peace of Utrecht to the present 
time» (anonym; Bd.1u.2,2ond.1824—29). Ferner 
gab er heraud «Memoirs and Correspondence of 
omas Moore» (8 Bde. Lond. 1852—56) und 
«Life and times of C. J. Fox» (3 Bbe., ebd. 1859 
—66). Minder bebeutend find «The establishment 
of the Turks in Europe» (£ond. 1827) und «The 
causes of the French revolution» (anonym, ebb. 
Hr: Ein Trauerfpiel «Don Carlos» (Lond. 1822 





jarfer Oppofition | laı 





u. d.) hatte auf der Bühne keinen Erfolg. er 
ſchrieb er: «Letters on the state —e— 
(3 Te. 1868—69), «Selections from the speeches 
of Earl R. 1817—41 and from despatches 1859— 
65» (2 Be, 1870), «The foreign policy of Eng- 
land, 1570— 1870» (1871), «Rise and progress 
of the Christian religion in the West of Europe» 
(1873) und die autobiogr. «Recollections and sug- 
gestions, 1818— 78» (Lond. 1875; deutſch Halle 

Brodtans’ Sonverfations-Leriton. 14. Auf, R.W. XIV. 
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1876). — Vgl. Althaus, Graf John R. on Bd. 6 
des «Neuen Plutarch⸗, =. 1879); ole, Life of 
Lord John R. (2 ®be., Sond. 1891); Willtamfon, 
John R. (ebv. 1894). 

‚Ruffell (ſpr. röfj-), John "Scott, Drarineinge: 
nieur, geb. 1808 an ben Ufern des Clyde, wurde 
1832 Lehrer der Experimentalphyſik an der Univer⸗ 
fität Edinburgh. Später leitete er die großen Eta⸗ 
bliffements des Schiffbaumeifter8 Caird in Glas: 

om, auß dem die eriten großen Dampfpaletichifie 

t die Weftindiiche Royal Mail Company hervor 
gingen. 1844 fiebelte er nach London über und trat 
mit einer neuen Theorie für den Schiffbau auf, bie 
er das Wellenfyftem nannte. Dasſelbe beruhte 
auf der von ihm gemachten Bemerkung, daß jelbit 
die am beiten eformten Schiffe bei reller Fahrt 
mädtige Q Her erge vor ihrem anhäufen 
und daß dieſe Wiberftand leiftende Maſſe in um: 
pleihem Verhältnis mit der zunehmenden —5 — ⸗ 
eit wachſt. R. u deshalb die bisher gel —* 
lichen Formen des 8 durch neue Linien, deren 
Aufgabe e3 war, zuerit die Wafierteile fortzuſchie⸗ 
ben, ihnen anfänglich eine ſchnellere, dann aber eine 

ngfamere Bewegung Fi geben, bis fie in dem 
Augenblide zur Ruhe fommen, wo ber breitete 
Querſchnitt des Schiffs fie pafliert. Den größten 
Triumph feierte R. durch den Bau des Great-Eaftern, 
der nad) feinen en ftattfand und an dem er in 
Gemeinſchaft mit Brunel 1854—58 arbeitete. 1851 
er als Sekretär der zur Ausführung der er» 
ten Weltausftellung ernannten Kommiffion. Er 
veröffentlichte: «The modern system of naval ar- 
chitecture for commerce and war» (Lond. 1864) 
und «Systematic and technical education for the 
English people» (ebd. 1869; 2. Aufl. 1871). R. 
ftarb 10. Be 1882 zu London. 

el (fpr. xö 10 Ddo, Lord, ſ. Ampthill. 

el (pr. röll-), Sir William Howard, engl. 
Journaliſt, geb. 28. März 1821 bei Dublin, bes 
gann 1839 jurift. Studien im Trinity College da⸗ 
ſelbſt, wurde Sournalift und erhielt 1848 eine An- 
keifum ‚bei ven «Times». Beim Ausbrudy deö 

rientkrieges erhielt R. Febr. 1854 den Auftrag, 
der engl. Armee auf den ieajheunap zu folgen. 
Seine Krim: Korrefponvenz gab er gefammelt als 
«History of the Crimean war» (2 Bbe., Lond. 1855 
—56; deutſch von Seybt, 3. Ausg., Lpz. 1874) her- 
aus. Im Auftrage der «Times» ging er nun nad) 
Moslau, um der Krönung Aare I. beizu⸗ 
wohnen, machte hierauf einen Ausflug nah Süd: 
rußland und Konftantinopel und hielt dann in Eng- 
land öffentliche Vorträge über den ruſſ. Krieg, bie 
das Material zu feiner «British expedition to the 
Crimea» (2ond. 1857), einer vermehrten Ausgabe 
feines frühern Wertes, lieferten. 1858 führte ihn 
der Aufftand der Sepoys nad) Indien, mo er im 
Hauptquartier Lord Clydes den ganzen Feldzug 
mitmadte. Nach England zurüdgetehrt, begründete 
et bie «Army and Navy Gazette» und ließ u. d. T. 
«My diary in India» (2 Bde. Lond. 1860) eine in- 
terejfante Schilderung des Aufitandes erfcheinen. 
1861 ging er ald Specialtorrefpondent der «Times» 
nad Amerila, Seine Berichte über die Anfänge 
des Bürgerkrieges riefen jeboch im Norden eine 
ſolche Entrüftung hervor, daß er Amerika ſchleunigſt 
verlaffen mußte, worauf er in «My diary, North 
and South» (2 Boe., Lond. 1862) eine ziemlich un: 
ünftige Darjtellung der dortigen Verhältniſſe gab. 

m Hauptquartier Benedels wohnte er 1866 dem 
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Feldzuge in Bohmen und Mahren bei. Den Deutſch⸗ 
Fran, öfifchen Krieg von 1870 und 1871 machte er 
ala Korreipondent der «Times» im Gefolge des 
Kronpringen mit. Seine Korrefpondenzen fammelte 
eru.d. T. «My diary during the last great war» 
(Lond. 1878; in deuiſcher Bearbeitung von Schle⸗ 
finger, £p3. 1874). ek 1876 begleitete er den 
Prinzen von Wales auf feiner Reife nad) Indien, 
die er in dem Prachtwerke «The Prince of Wales’ 
tour in India» (1877) beichrieb. Ferner erſchien von 
ihm «Hesperothen: notes from the West» (2 Bpe., 
1882), «A Visit to Chile and the nitrate fields» 
(1890)._ 1896 erhielt er vie Ritterwürbe. 
Sale alte Stabt in Etrurien, ſ. Groffeto. 
Rüffelmaus, ſoviel wie Biſamſpißmaus (f.d.). 
Nüffelpapagei (Microglossus aterrimus Gme- 
iin), Ararakakadu, ein ftattliher, ven Kaladus 
entfernt verwandter Papagei, der bis 80 cm lang 
wird, einen gewaltigen Schnabel und ziemlich langen 
Schwanz hat. Der R. hat ein ſchwarzes, grau be: 
pubertes Gefieder und nadte blutrote Wangen. Er 
bewohnt Auftralien, Neuguinea und einige benach⸗ 


barte Infeln. 

Näffelrobbe, ſ. Seehunde. 

Rüffeldheim, Marktfleden im Kreis Großgerau 
der heil. Provinz Startenburg, am linken Mainufer 
und an der Linie Frankfurt a. M.:Bingerbrüd der 
Preuß. Heil. Staatäbahnen, hat (1900) 3983 €., 
darunter 810 Ratholiten und 68 Israeliten, Voft, 
Telegraph, evang. Kirche; Nahmaſchinen⸗, Cicho⸗ 
rien: und Kokosmattenfabriken 

Nüffeltiere (Proboscidea), Orbnung der Sauge⸗ 
tiere mit vollftändig verwachſenen, mit platten 
Hufen beſetzten Zehen, einer in einen langen Rüffel 
ausgezogenen Nafe, ohne Edzähne, aber mit ſehr 
verlängerten, einzelnem Schneidezahn jederſeits 
im Zwifchen:, felten au im Untentieler, Die 
plumpen, meift gewaltigen Tiere find in der Gegen: 
wart auf einige wenige Arten Elefanten (f. d.) be: 
ſchraͤnkt. Die Untergattungen, ſowohl die lebenden 
wie foifilen, unterieiven fh ſehr gut durch die 
Kauflache ihrer Badzähne; diefe beftehen aus einer 
Anzahl urſprunglich getrennter, fpäter durch Gement: 
malle vereinigter Lamellen, die bei Elephas ſchmal 
und zufammengebrüdt (hierzu Elephas s. Euelephas 
indicus Cuv. ! Tafel: Elefanten], Fig.1; das 
Mammut, Elephas primigenius Blumenb., Bad: 
zähne, ſ. Taf. ‚Ei .3u.5, und Elephas s. Euele- 
phas antiquus, Ki; u, Te, 7, aus dem Pliocän 
und Boftpliocän Europas), bei Loxodon aberrauten: 
fbrmig find (fo beim Loxodon s. Elephas africanus 

Tumenb., |. Taf. I, Fig. 2 und Taf. II, Fig. 9; 
Elephas meridionalis, af. II, Fig. 8, au dem 
europ. Pliocan, und bei Elephas planifrons Fal- 
coner, Taf. II, Sig. 1, aus dem obern Miocan von 

dien). Maftodon, ein den echten Elefanten fonft 
ehr Ahnlihes Gefhleht aus dem Miocan und 

iocan Europas, Afiend und (3. B. Mastodon gi- 
ganteus Cuv.) aus dem Almen Amerikas, 
unterſcheidet ſich dadurch, daß feine zahlreichern 
Badenzähne in der einen Gruppe, Trilophodon 
(Mastodon giganteus Ow., Taf. II, Fig. 6), drei, in 
der andern, Tetralophodon (Mastodon arverensis, 
Taf. II, Fig. 4), vier, und bei Penatalophodon 
(Mastodon sivalensis Falconer, Taf. IL, Sig. 10), 
wenigſtens die hintern, fünf Paar warzenförmiger 
Höder befigt. Das lange Zeit rätfelhafte Dinothe- 
rium (f. d.) giganteum Kaup (Taf. II, Fig. 2, reftau: 
viert) gehört ebenfalls zu den R. 








Nuffen, ruſſ. Russkije (Einzahl Russkij), ſlaw. 
Volksſtamm, der den größten Teil des Flachen⸗ 
raums Rußlands inne hat: vom Weißen Meer bis 
zum Schwarzen und Ajowihen Meer und von Fin: 
land, den Dftfeeprovinzen, den litauiſchen und poln. 
Gouvernement3 bis zu den öſtl. Rüften Sibiriens. 
In Europa berührt er fi im NW. mit den Finnen; 
im W. mit ben Eſthen, Litauern, Polen, Czechen 
(Siowaten), Magyaren und Rumänen. innerhalb 
diefer Grenglinien giebt es Gebiete, bie mit andern 
Stämmen ziemlich Hart befest find: fo finden ſich 
beutfche Roloniften in den Gouvernements Cherfon, 
le in ber. nordl. Krim, an ber untern 
Molga; ſadſlaw. Koloniften(Eerben, Bulgaren u.a.) 
in den fübl. Steppen des Curopäifhen Rußlands; 
Zataren an ber mittlern Wolga und an der Kama. 
Der xuſſ. Volksſtamm zerfällt in drei Hauptgruppen: 
die Großruſſen (fchlechtweg R. genannt), die Rlein- 
ruffen (f. d.) oder Nutbenen und die Weihruffen 
(1. d.). Über ihre gegenfeitigen Orengen ſ. Ruſſiſche 
Sprache. Das bei weitem größte Gebiet nehmen 
die Großrufien ein. Kleinruſſen giebt es außer in 
ihren fompatten Wohnfigen noch im nordl. Raufafus 
und unter den Anftevlern aus dem Europätfchen 
Rußland in Weft: und Oftfibirien. Die Zahl der R. 
ijt ſchwer —— Nach Janſon betrug Anfang 
der fiebziger Jahre pie Zahl aller R. und Ruthenen in 
Europa etwa 55 Mill.; nad) ven Berechnungen des 
Gentrafftatiftiihen Komitees in Petersburg (1896) 
betrug die Zahl der R. in Rußland 75901754, 
danon im Guropäiihen Rußland 57 273620 Groß: 
rufen, 17109816 Kleinruffen, 5340000 Weiß: 
rufen, im Afiatifhen Rußland 6214318 R. über: 
baupt. Dazu fommen (1900) 3805023 Ruthenen 
in ÖfterreihUngarn, fo dab bie Summe aller R. 
mit 2 Proz. Zuſchlag zu den R. in Rußland (1900) 
81224813 beträgt. Nach Sanfon kommen von der 
Gefamtbevölterung Rußlands 72,5 Broz. auf pie R. 
Faſt die gleihe Zahl bilden die Sciedifh-Onbo: 
doren mit den Rasfolnifen, nämlid 72,2 Proz. der 
Bevölkerung Rußlands. Die Zahl der Raskolniken 
bildete (1870) 1,4 Broz. der Gejamtbevölkerung, iſt 
aber ſeitdem im Steigen. — Bol. Yanfon, Ber 
gleichenbe Statiftit Rußlands und der weſteurop. 

taaten (ruſſiſch, Bo. 1, Petersb. 1878); Die Stati⸗ 
ftit des Ruſſiſchen Reichs, H . vom Gentralitatifti 
{chen Komitee (Bd. 10, ruffi 1 ebb. 1886); Pyrin, 
Gedichte der ruf. Ethnographie (ruſſiſch, 4 Bde., 


ebd. 1892—94). 
Ruffia, ver 232. Blanetoid. 
Auffinen, Slam. Volksſtamm, f. Ruthenen. 


fch: Amerika hie früher das Territorium 
Alaska (j. d.) der Vereinigten Staaten von Amerika, 
das die Ruſſen feit 1799 folonifierten und 1867 an 
die Vereinigten Staaten verkauften. E 
fifch : Ameritanifche Compagnie, eine 
1779 in Petersburg gegründete Aktiengefellihaft 
zur Ausübung der Belzjagden in Ruffiih: Amerika 
und zur Beförderung des Pelz: und Theehandels 
mit China, mit Yaltoreien in Mostau, Rafan, 
Tomsk, Irkutsk, Jakutsk, Ajan und Kamtſchatka. 
Sie ward 1865 aufgelöft. — Vgl. Tichmenew, Ges 
ſchichte der. R. E. (ruffisch, Petersb. 1863). 
Auffifch- Armenien, der norböftliche zu Ruß⸗ 
land gehörige Teil von Armenien, umfaßt die ſudlich 
von der Kura gelegenen Gouvernement3 und Ges 
biete in Transkaukaſien. 
Nuffifch«Centralafien, zujammenfaflende Bes 
zeihnung für die nachfolgenden Generalgouvernes 
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ments und Gebiete in dem zu Rußland gehörigen 
Teil Afiend: das Step en ren nalgouvernement 
(umfafjend die Gebiete Akmolinsk, Semipalatinst 
und Semirjetihenst), das Generalgouvernement 
Zurfeftan (umfafend die Gebiete Syr:darja, Sa: 
marland, Ferghana und Transtafpien), die Gebiete 
Uralsk und Turgajsk, zufammen 4011 355,1 qkm 
mit 7721684 E.,d.i.1,» aufl qkm. (Hierzu Karte: 
Nuffilh:Eentralafien und Turkeſtän.) 

Die Kämpfe der Ruſſen mit ven Steppenvölfern 
R.3 begannen erit nad der vollftändigen Er: 
oberung Sibiriens. Diefeit dem Ende des 16. Jahrh. 
am Jail Mich) angefievelten Kofaten hatten von 
dem al3 golohaltig bezeichneten Lande Chowaresmien 
oder Chima am Araljee gehört und unternahmen 
dorthin Raubzüge, die indeſſen unglüdlich verliefen. 
Peter d. Gr. fandte 1717 ein Heer gegen Ehiwa, 
welches fiegreich in die Dafe vordrang, aber durch 
Verrat bis auf den letzten Mann niedergemadht 
wurde. Die Chiwinzen beunruhigten jeitvem be: 
jtändig die rufj. Anftevelungen am Ural und der 
Ditküfte des Kaſpiſees und beraubten häufig Ka: 
rawanen, die von Orenburg nad Turan und Zur: 
teitan zogen. Al3 dann 1824 die erfte aus Rußland 
nad Buchara gefendete Raramane von ihnen über: 
fallen wurde, entjenvete Nitolaus I. 1839 den Ge: 
neral Peromwffij mit 4500 Mann, 22 Geihüken 
und einem ungeheuren Troß gegen Sina; doch 
fand dies Heer, deſſen Ausruſtung 6", Mill. Rubel 
getoftet hatte, durch Froft, Hunger und Krankheiten 
in der Eteppe den Untergang, ohne mit dem Feinde 
in Berührung gelommen zu fein. Gleichwohl be: 
itimmte_der brit. Einfluß den Chan von Chima 
dazu, Rußlands Forderungen zu erfüllen. Die 
Nuffen begannen nunmehr in der Rirgifenfteppe 
eine Reihe von befeftigten Pläßen anzulegen; jo 
1847 an der Mündung des Syr:darja in den Aral: 
iee. Der meitern Ausdehnung des ruſſ. Einfluſſes 
juchte der Chan von Chiwa dur Anlegung eines 
Forts am Kumwan:darja, einem Nebenftufe des Syr⸗ 
tarja, Einhalt zu thun. Sppelen unterwarfen fi 
1847 auch die Kirgiſen den Ruffen, welche ein Jahr 
zuvor in deren Gebiete die Fejtung Ropal erbaut 
batten. Hierdurch wurde der Chan von Kolan ver: 
anlaßt, am untern Syr:darja mehrere Forts an: 
zulegen, von denen aus Einfälle in das ruſſ. Grenz: 
gebiet unternommen wurden. Die Ruſſen eroberten 
1850 die Feltung Koſch-Kurgan und 1853 At: 
Metiched (das heutige Veroist), jo daß fie vier feſte 
Runlte am Syr:darja befaßen. 1855 drangen dann 
tie Ruſſen von Kopal aus über den Ili nad Süden 
vor und fievelten in den fruchtbaren Ihälern bis 
sum Thian⸗ſchan hin Koſalen an. Zum Schuße diefer 
Befigungen gegen die Kokanzen wurden die Feſtun⸗ 
gen Wjernoje und Koſtek erbaut. 

Durch dieſe Erfolge war das Eelbftvertrauen ber 
zufi. Truppen bedeutend geftiegen. Der General: 
gouperneur von Drenburg, General Befat, beſchloß 
deshalb, das ruſſ. Gebiet nad) Suden di auszu⸗ 
dehnen. 1861 wurden die Feſtungen Tſchulak und 
Jany⸗Kurgan und im Juli 1864 die Feſtung Aulije: 
ta, Turkeitan-Hazret, fodann Tihimtent am Syr: 
varja den Kolanzen abgenonımen. Cine im Dit. 
1864 von Oberft Tſchernajew verfuchte Erftürmung 
von Taſchkent ſchlug amar fehl, doch wurden alle 
Verſuche des Chans Atim:Kul, die felten Pläge 
wiederzugeminnen, zurüdgeichlagen. Zu Anfang des 
3.1865 wurde aus ben eroberten Ländern am Syr⸗ 
darja der turkeftan. Grenzbezirk gebildet und die 
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She Nias⸗Beg am ẽTſchirtſchit bejekt, ebenſo bie 
Feſtung Tſchinas zum Schuge gegen Buchara, deſſen 
mir ein ſtarkes Heer an der Grenze verſammelte. 
Hierauf ſchritt man zum Angriff des wichtigen Han⸗ 
delsplatzes Taſchkent (ſ. d.), das 28. Juni 1865 ein⸗ 
genommen wurde. Atim:Kul war bei der Vertei⸗ 
digung gejallen; der Emir von Buchara, der fid) des 
Shanatz ofan zu bemädhtigen gedachte, richtete an 
General Tihernajem die Aufforderung, Taſchkent 
zu räumen, Daraufhin rüdten bie Ruſſen im Fruh⸗ 
Jahr 1866 im Thale des Syr:darja vor und brad: 
ten 20. Mai dem budar. Heere bei Irdſchar eine 
entſcheidende Niederlage bei, ftürmten 24. Mai die 
Feſtung Chodſchent und befegten im Oktober die 
budar. Seltungen Ura⸗tjube und Dſchiſak, welche 
die Paſſe des Kaſchgar-Dawan nah dem Geraf: 
ſchanthale hin fihern. 

„Im Seabiahr 1867 fiel die legte budyar. Feſtung 
füdweftlih von Dſchiſak, Jany⸗Kurgan, in ruf. 
Befis; auch wurden zwei zur Wiedereroberung diefes 
Plage vom Emir entjenbete jtarfe (45000 Mann) 
Heere zurüdgeihlagen und mit dem Chan von Ro: 
tan Friede geihloffen. Nun wurde dad im Thale 
des Syr:darja eroberte Gebiet einſchließlich ver Stadt 
Taſchkent dem Ruffiihen Reihe einverleibt und 
mit dem Gebiete Semirjetihenst zu einem neuen, 
von Orenburg unabhängigen Generalgouvernement 
Turkeſtan vereinigt. Bei Tafchkent, dem Sibe des 
Generalgouverneurs, wurde eine ftarfe, nad europ. 
Art befetigte Citadelle erbaut und gleichzeitig eine 
itarte Truppenmacht dort verfammelt. Da die 
Bucharen noch immer Streifzüge in das rufj. Gebiet 
unternahmen, führte General von Kauffmann im 
Frühjahr 1868 ein Heer in das Serafihanthal, be: 
ſiegte 13. Mai das buchar. Heer vor den Thoren 
von Samarland, das er am folgenden Tage bejebte. 
Der Emir fammelte ein neues Heer bei Katta⸗Kur⸗ 
gan, das 14. Juli ebenfallö gejhlagen wurde. Jetzt 
erft jhloß der Emir Frieden; er trat das von den 
Ruſſen eroberte Gebiet ab und verpflichtete fidh, fein 
Land dem ruf. Handel zu erfchließen. 

Inzwiſchen hatten die Chiwinzen ber ruf. Macht 
zwiſchen dem Aral: und Kaſpiſee fortgeſetzt Binder: 
niffe bereitet und wiederholi Raubzüge in die Kir: 
gifenfteppe gemacht. Man legte Forls an der untern 
Emba, auf der Halbinfel Mangiſchlak und an den 
Ausgängen des Uft-Urt an, ohne diejem Treiben 
dadurch ein Ende zu machen. Nur von einem Zuge 
nah Ehima: ließ ſich ein but greifenber Erfolg er: 
warten, und im Nov. 1872 beſchloß die ruf). Re: 
gierung, einen folhen zu unternehmen. General 
von Kauffmann wurde mit der Oberleitung betraut; 
er rüdte von Dſchiſak und Kaſalinsk an die Oft: 
gene von Chima, während General Werewkin von 

venburg aus über den Embapoften nad) dem Uft: 
Urt und dann längs des Weſtufers des Araljees 
nad der Norbgrenze von Chiwa zog. Eine kaufai. 
Rolonne follte teild von der Kinderlibucht her unter 
Oberſt Lomalin fid) mit der orenburgifhen in der 
Nähe der Grenze Chimas vereinigen, teils unter 
Oberſt Markoſow von Krafnomodst her durd) die 
Wüte direkt gegen die Dafe vorbringen. Ale drei 
Rolonnen follten um Mitte Mai die Dafe erreichen. 
Der Chan jandte zahlreiche Truppen an die bedrohte 
Grenze; man verjchüttete die Brunnen in der Wuſte 
und führte die auf dem Amu=darja vorhandenen 
Fahrzeuge fort, um der turfeftan. Kolonne den Über: 
gang über den Strom zu erſchweren. Der Vormarſch 
der ruſſ. Kolonnen fand wie beabfichtigt ftatt; nur 
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die Kolonne des Dberſten Marloſow mußte auf 
halbem Wege umtehren. g 

Die orenburg. Kolonne bejeßte_8. Mai 1873 
die Etadt und vereinigte fi 12. Mai bei 
Chodſchaili mit der von der Kinderlibucht abgerüdten 
Kolonne. Hierauf drang General Werewlin 25. Rai 
unter beftändigem Kampfe gegen die Stadt Ehiwa 
vor. Die turleitan. Kolonne unter General von 
Kauffmann marihierte von Schutachan auf dem 
rechten Ufer des Stroms bis unterhalb von Ala⸗ 
zus beſchoß ein auf dem jenfeitigen Ufer befind- 
liches feindliche Lager und ging 18.6i322. Mai über 
den Etrom. Am folgenden Tage wurde die Feſtung 
Hefaradp genommen, und hier erreichte den Ober: 

eneral die erfte iht von General Werentin. 

iefer war 27. Mai bei Echatyr-tut von 3000 Chi⸗ 
winzen angegriffen worben, hatte diefelben zurüd- 
Ei en und am folgenden Tage die Stadt Chima 
ießen laflen; der Eban war geflüchtet und 
hatte dem General_von Kauffmann feine Unter: 
werfung erflären laffen. Die fanatifierte Befagung 
aber begann am 29. Mai morgens das Feuer, 
worauf General Weremtin die Stadt ftürmen lieb. 
Nach Eroberung der Stadt wurde die Eitadelle 
bejebt, und am 2. Juni ſchloß Seid-Rahim: Chan 
mit General von Kaufimann Frieden, zahlte Kriegs: 
toften und trat alles Gebiet auf dem rechten Ufer 
des Amu-darja ab, willigte auch in die Abichaffung 
der Sklaverei. Der größte Teil des Gebietes wurde 
dem Emir von Buchara für fein fertigen Ver: 
rn überwiefen, Rußland behielt nur ein Heines 
td Land unmeit der Mündung und erbaute bort 
en Petro⸗Alexandrowsk. 
ud für die Wiſſenſchaft hatte dieſer Feldzug 
Erfolge; das Ehanat Ehima wurde vollitändig ver- 
meſſen, der untere Lauf des Amu:darja erforſcht, 
neue Handelswege erfhlofien. infolge einer 1875 
in Rolan auöge rochenen Revolution wurde durch 
Utas vom 2. März 1876 das Chanat Kokan unter 
dem Namen Ferghana eine ruf]. Provinz. 

‚Der Chan von Kaſchgar hatte 1862—64 bie 
chineſ. Behörden aus den Provinzen am Thian- 
ſchan vertrieben, und die Rufjen befegten von Wijer: 
noje aus das Gebiet von Kuldſcha im Sommer 
1871, während ſich der Aufftand nad) den weſtl. 
an des eigentlihen China hin außbreitete. 
Zu Ende des J. 1879 erft hatte China den Aufftand 
—— und verlangte nunmehr von der 
ruf), Regierung die Räumung von Kulbſcha. Im 
April 1882 übernahm China wieder die Verwaltung 
des von ben Ruſſen auf Grund eines Vertrags vom 
Jan. 1881 zurüderworbenen Gebietes. Inzwischen 
war der füdlichfte Teil der ruf. Befigungen in R. 
fortgefept von den Teke-Turkmenen, welche das 
Steppengebiet zwifhen Chima und = ien be: 
mobnen, beunruhigt worden; durch das Treffen von 
Geottepe 9. Sept. 1879 hatten fie bie ruf]. Truppen 
zum a Bar dem Atrek genötigt, feitvem aber 
wiederholt Naubzüge gegen die rufl. lehnen 
am Oftuferdes Rafpifees unternommen. die ruſſ. Res 

ierung ruſtete darauf im folgenden Jahre eine grös 
bare Erpedition unter General Stobelem aus. Am 
12. Dez. 1880 begann von Bami aus ber Vormarſch 
gen Geoltepe, welches am 14. Dez. erreicht wurde. 

an richtete ein ML Lager vor dem Plage ein 
und häufte Dort große Vorräte an, vermochte jedoch 
die helvenmütig verteidigte Feſtung erft 24. San. 
1831 durd Sturm zu nehmen. Nun unterwarfen 
ſich April 1881 die Sete: Zurtmenen der rufl. Herr: 


ſchaft; ihr Gebiet wurde mit dem Transkaſpiſchen 
Gebiet vereinigt und dem Generalgouverneur von 
— ze gr unterwarfen ſich aud 
m 31. 1584 die 
Zurtmenen von Merw der_rufl. Denise: auch 
dieſes Gebiet wurde zu dem Translaſpiſchen Gebiet 
geiätagen, und dadurch ift das unter der Oberhoheit 
ußlands e Chanat von Ehima ringsum 
von nufl. Siaatsgebiet een Der Gowwer- 
neur de3 Transtaipiichen Gebietes, General Koma⸗ 
rom, ſchlug 30. Mär; 1885 die Afghanen am Kufcht: 
fluffe. Am 13. Febr 1836 wurbe Benpfchveh von den 
ruſſ. Truppen bejegt und dort die ruſſ. Verwaltung 
eingerichtet, und bis zum Schluſſe des 3. 1885 war 
durch eine rufj.=engl. Militärtommiffion die neue 
Grenze in dem ae gewejenen Gebiet abgeftedt 
worben, wobei Rußland alle Gebietäteile erlangte, 
auf deren Beſitz e3 Anfprud; erhoben hatte. 1891 
erfolgte die Belegung des Bamirgebieted durch die 
Ruſſen und 1895 wurde dort die Oren e gegen Af⸗ 
ghaniſtan geregelt. (S. Bamir.) In den & 1880—88 
wurde bie Transkaſpiſche Eiſenbahn erbaut und 
fpäter nad) Iprer Fortſetzung nad) Tajchlent und An⸗ 
didſchan in Centralaſialiſche Eiſenbahn umbenannt. 
gl. Haymerle, Ultima Thule. England und Ruß⸗ 
land in Eentralafien (Wien 1885); Lansdell, Russian 
Central Asia (2 Bde. Lond. 1885; deutſch von Wo⸗ 
befer, Lpz. 1885); Stumm, Russia in Central Asia 
(Cond. 1885); Saworftij, Sn Afghaniftan und dem 
Chanat Buchara (deutich ena 1885); Curzon, 
Russia in Central Asis (2. Aufl., Zond. 1889); Al⸗ 
bredt, Rufffc Gentralafien(Bamb.1896); arahmer, 


Ausland ın Mittelafien (3. 1898). 
ſRuffiſch· Deutſche Legion, ein auf Anregung 
des vertriebenen Herzogs Beter von DIv und 


im Auftrage des Kaiſers Alerander I. von Rußland 
1811 von dem Oberft von Arentsſchild aus deutſchen 
Elementen errichtete Truppentorps. Es beitand 
aus 8 Bataillonen Infanterie, 1 Compagnie Jäger, 
2 Hufarenregimentern und 2 reitenden Batterien 
mit zufammen 9379 Mann Golletat; doc konnten 
im Juni 1813 erft 5000 Mann aus Rußland nad) 
dem Kriegsihauplag abneben: Am 6. Juli über: 
nahm England durch den Vertrag von Peterswaldau 
die Verpflegung der R. 2. und erwarb dadurch 
das Recht, deren Verwendung zu beftimmen; von 
Wallmoden übernahm den Be. Sie focht mit der 
Nordarmee an der Niederelbe. Mitte März 1814 
überjchritt die Legion den Rhein und fämpfte dann 
in Flandern. Nach Napoleon Landung wurde fie 
al3 30. und 31. Infanterieregiment, 8. Wanen: 
regiment, 18. und 19. reitende Batterie (jebt in den 
brandenb. und rhein. Felvartillerieregimentern) in 
in ven Verband des zub Heer3 übernommen. — 
DAL von Quiftorp, Die R. 2. (Berl. 1860). 
Mich:Deutich:grangöliicher Krieg von 
1812 bis 1815. 1. Ruſſiſcher Selbaug von 
1812. ag Hiftorifhe Karte von Ruͤßland, 
beim Artitel Rußland.) Der Krieg zwiſchen Frank: 
reich und Rußland bereitete ſich langfam ſchon feit 
Jahren vor. Rußland hatte 1809 fein Hilfskorps 
gegen Öfterreich nicht rechtzeitig erfcheinen laſſen, Na⸗ 
poleon die Konvention nicht ratifiziert, durch bie er 
fich verpflichtete, Bolen niemals wiederherzuftellen. 
Die Einverleibung von Holand und zahlreicher 
deutſcher Gebiete, vor allem die Vertreibung des 
Herzogs Peter von Dlvenburg, die den Raifer 
Alerander als Chef des oldenb. ee verlegte, und 
in noch höherm Grade ein neuer ruſſ. Hanvelstarif, 
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den Napoleon als ein Losfagen vom Kontinental: 
fyitem anſah, bildeten die Hauptpuntte, Die nad) ver: 
Unterhandlungen 1812 zum Kriege führ: 
ten. oleon verfügte außer über die franzöfifchen, 
noch über die Kräfte Kratiens, der Rheinbunditaaten 
und des Großherzogtums Warihau; Preußen und 
Öjfterreih wurden durch Bandniſſe genötigt, ihm 
Hilfstruppen zu ftellen. —— rechnete er ver: 
ebens auf die Mitwirtung Schwedens und der 
Korte; jenes ſchloß einen Vertrag mit Rußland, und 
die Pforte einigte ſich 28. Mai 1812 im drieden zu 
Bulareft mit dem Feinde im Norden. 
Die rufl. Streitkräfte waren folgendermaßen auf: 
eitelit: die erfte Weltarmee, 127000 Mann unter 
Yardlay de Tolly mit dem Hauptquartier Wilna, 
ftand längs des Niemen bis Grodno, bie zweite 
Beftarmee, 37000 Mann unter Bagration, bei Silo: 
nim, eine Rejernearmee, 30000 Dann unter Tor: 
maſſow, bei Lust. Bon der erften Armee war das 
Korps von Wittgenftein auf dem rechten Flügel und 
das von Eſſen zur Dedung von Riga abgejondert. 
Unter Platow ftanden 16 Kojatenregimenter als 
fliegendes Korps in Grodno. Ende September ſtieß 
die Donauarmee, 53000 Mann unter Kutuſow, 
ter darauf das Oberfommando der Hauptarmee 
übernahm, zu Tormafjow. Die Truppen Napoleons 
beftanden aus dem Garde⸗, 10 Armee: und 4 Ka: 
vallerielorps, zufammen 460000 Mann, non denen 
die Große Armee, 232000 Mann unter Napoleon, 
am Riemen bei Kowno aufgeftellt war, während die 
Armee des Vicekdnigs von Italien, 72000 Mann, 
weiter ruckwaris bei Kalwarija ftand, und die Armee 
des Königs von Weftfalen, 89000 Dann, fi im An: 
marſch auf Grodno befand; den linten Flügel bilvete 
das 10. Armeelorp8 von 82000 Mann, darunter 
20000 Breußen, unter Macdonald bei Zilfit, den 
reiten Flügel das öfterr. Hilißforps, 34000 Diann, 
unter warzenberg bei Sjedlez. Napoleons 
Kriegsplan war: mit ſeiner Hauptmaſſe ſich zwiſchen 
die zwei Hauptarmeen der Ruſſen zu ſchieben und 
jede getrennt zur Schlacht zu zwingen, dann raſch 
auf Meostau borgubtingen und. bier den Frieden 
vorzufchreiben. Dagegen hatte ein Operationsplan 
des Generals von Phull die Billigung des Kaiſers 
ander gefunden, befien Grundidee war, ents 
entiheidenden Schlachten auszuweichen und fi auf 
vertchanzte Lager (Drifia) ‚zurüdgusiehen. 
Am 24. Juni begann der Übergang der franz. 
Iruppen über den Niemen. Ohne Erbe ſichen Wider: 
ftand zu finden, rüdte man am 28. in Wilna ein. 
Murat mit einem Teile der Kavallerie und drei 
Divifionen folgte der erften ruf. Weftarmee auf 
ibrem Rüdzuge nad der Düna; Davout brad) gegen 
Minsk auf, um Bagration, den der König von 
Reitfalen in der Front beichäftigen follte, von der 
erften ruſſ. Weitarmee abzufhneiven. Diefe gi— 
13. Juli) in das Lager von Driffa zurüd, ſah ie 
aber genötigt, die Vereinigung mit Bagration 
weiter rhdwärt3 bei Witebsk zu fuchen. Napoleon 
fegte 16. Juli bie Hauptarmee wieder in Bewegung, 
das 2. Korps (Dubinot) wurde gegen Wittgenftein 
entjendet und im Auguft durch das 6. Korps (Gou: 
vion Saint:Cyr, Bayern) en das 7. (Reynier, 
Sadjen) war feit Anfanı fi nad) dem rechten 
Flügel Rue, wo ed fi mit Schwarzenberg ver: 
einigte. Auf dem linken gs rüdte Machonald 
nad) mehrern Gefechten zur Belagerung von Riga 
vor. Die Große Armee konnte die Rufen auch bei 
Witebsk nicht zur Schlacht Stellen, dieſe wichen auf 





Smolenötzurüd, top ſich die beiden Weftarmeen end» 
lich (8. Aug.) unter Barclays Oberbefehl vereinigten. 
Im franz. Heere mar Mangel ausgebrochen; Napo: 
leon ließ daher, um den Truppen Erholung nn 
nen, Rantonierungen beziehen. Aber ſchon Anfang 
Auguft begann er die Operationen wieder und ver: 
fammelte bis 14. Aug. die Hauptarmee weſtlich von 
Smolenst (f. b.), das von den Ruſſen 17. Aug. hart: 
nädig verteibigt und nur nad) großem Verlufie von 
den Stanzojen bejegt wurde. Nachhutgefechte fan- 
den 19. Aug. bei Walutina Gora und am Strajan 
ftatt, die aber die Ruſſen nicht hinderten, ihren 
Nüdzug auf der Moskauer Straße fortzufeßen. 

Am 29. Aug. trat Kutuſow an Barclayg Stelle und 
beihloß, zur Rettung der Hauptſtadt eine Schlaht 
anzunehmen. In einer durch Schanzen verjtärkten 
Stellung bei Borobino, den rechten Flügel an die 
Mostwa (f. d.) gelehnt, erwartete er den Feind, ber 
7. Sept. die lad begann. Bon beiden Seiten 
wurde tapfer geftmpft; der Verluft betrug bei den 
Franzoſen 28000, bei den Rufen etwa 44000 
Mann. Kutuſow ie feinen Zmwed verfehlt, trat 
in der Naht den Rüdzug an und gab Moskau 
preis, wo bie Franzoſen 14. Sept. einrüdten. Die 
erwarteten Frievensanträge blieben indeſſen aus. 
Brandftiftungen in der Stadt mehrten fih von Tag 
zu Tag, bis ſich die Flammen über ganz Mostau 
ergofien (ſ. Roftoptihin) und Napoleon zum Ber: 
{allen der Hauptſtadt gerdtigt wurde. Endlich, 
nachdem er ſelbſt vergeblich Frieden angeboten und 
vier Wochen verloren hatte, mußte der Rüdzug 
angetreten werben (19. Dit.). Rutufom hatte eine 

lantenftellung ſudlich genommen und dem König 
Murat 18. Oft. ein glüdlihes Gefecht geliefert, als 
er Meldung vom Aufbrud der Franzoſen erhielt 
und ihnen die Rüdzugslinie nad Raluga verlegte. 
Durch das Treffen von Malojaroslamez (24. Dft.) 
wurde Napoleon wieder auf die verheerte Smo: 
lenster Straße gewieſen, wo feine Truppen zwar 
noch in ben Gefechten, beſonders ruhmvoll bei 
Wjasma 3. Nov., ihre Baffenehre behaupteten, aber 
durch Mangel, ſtarke Verlufte, ftrengen Frojt und 
einreißende Unoronung in fürchterliches Elend ge: 
rieten. Als die Armee bei Studjanka die Berefina 
((.d.) erreichte, beitand fie nur noch aus etwa 35000 

ewaffneten, bie fih 28. Nov. gegen den heran: 
vüdenden Feind unter Wittgenftein und Tſchitſchagow 
glänzend ſchlugen und den weitern Rüdzug erlampf⸗ 
ten. Nun aber erfolgte die Auflöfung aud vieles 
Reſtes der Hauptarmee, von der nur Jeäzliche Trum⸗ 
mer, 1200 Mann bewaffnet, das übrige eine chao⸗ 
tische Maffe, 14. Dez. über den Niemen zurüdgingen 
und ep erreichten. 

Durch die Vernihtung der Hauptarmee wurde 
aud) der Rüdzug der Seitenkorps notwendig. Mac: 
donald, mit den Preußen unter Yord, hob die Be: 
lagerung von Riga auf und ging über den Niemen. 
Bei dem Rüdzuge verlor en die Verbindung mit 
den Franzofen und ſchloß 30. Dez. mit Diebitſch, 
Wittgenfteind Generalquartiermeifter, die jog. Ron: 
vention von Tauroggen, wonach das preuß. Korps, 
vorbehaltlich der Genehmigung des Königs, neutral 
bleiben, auf jeden Fall aber zwei Monate lang nicht 
gegen Rußland Tedten follte. Oudinot, der gegen 
Wittgenftein zweimal bei Polozt et: und Ya 
dann mit dem 9. Korps unter Victor hinter ber 
Ula vereinigt hatte, fiherte die von ber beranziehen: 
den Moldauarmee unter Tſchitſchagow bedrohte 
Rachzugslinie Napoleons. Echmwarzenberg, der, mit 
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den Sachſen vereinigt, Tormaſſow durd) das A 
von Gorodeczna 31. Yufi binter den Styr gemorfen 
und dann Waffenruhe gehabt hatte, 30g fid vor der 
50000 Mann ftarten Moldauarmee zurüd. Die 
ih teilten ſich hier: Satken blieb gegen bie Oſter⸗ 
reicher und Sachjen Stehen und löfte feine Aufgabe, 
diefe von der Großen Armce zu trennen; Tſchitſcha⸗ 
ger marfdierte gegen die Berefina, um Verbindung 
mit Wittgenftein zu fuchen und die gran oen von 
der Rüdzugslinie abzufchneiden. er jene Ver: 
bindung glüdte nit. Tſchitſchagow, der ſchon Bo: 
riſſow bejegt hatte, wurde durch Dudinot gemorfen, 
und fo gelang e3 der franz. Armee, wenn auch unter 
den entjeglihften Umftänden, über die Berefina 
zu entlommen. Am 3. Dez. erließ Napoleon fein 
29. Bulletin, das zwar nicht die Wahrheit ent: 
hüllte, aber doch beftimmte Andeutungen vom Unter: 
gange ber Armee machte. Dann (5. Dez.) übergab 
er ven Heeresbefehl an Murat und eilte nach Paris 
voraus, wo er 19. Dez. eintraf. Die Ruſſen bezogen 
bei Wilna Kantonierungen. Die Hfterreiher und 
Sachſen zogen ſich nad; ihren Grenzen zurüd. 

II. Der Krieg in Deutſchland und Frank⸗ 
reih, auh Deutfher Befreiungskrieg oder 
Deutfhe Freiheitstriege genannt. A. Der 
Krieg von 1813 in Deutihlann Das mutige 
Verfahren Yords gab in Preußen den Anftoß zur 
probarti en Erhebung für die Befreiung des Bater: 

nded. Der König hatte ſich, weil Berlin noch von 
den Stanzofen befegt war, 22. Yan. nad) Breslau 
begeben und 3. Febr. 1813 zur Bildung freiwilliger 
Jägerabteilungen aufgefordert. Taufende aus allen 
Ständen eilten in öchter Begeifterung zu ben 
Waffen; die größten Opfer wurden bereitwillig dem 
BVaterlande gebracht. Unterbefien hatte ſich das ruſſ. 
Heer, zu dem ſich Kaiſer Alerander perjönlic be: 
geben hatte, wieder in Bewegung gelebt, dagegen 
das Franzen die Weichſel verlafien. König Murar 
batte den Oberbefehl an den Bicelönig von Italien 
übergeben, und diefer führte das franz. Heer hinter 
die Elbe zuruck und nahm fein Hauptquartier in 
Magdeburg. Am 16. März erfolgte, nachdem 
28. Febr. zu Ralifch mit Rußland ein Bündnis ge 

chloſſen war, Preußens Kriegserflärung gegen 
ankreich und 17. März ver berühmte Aufruf des 
dnigs «An mein Volle. Das preuß. Heer war bis 
auf 33000 Mann herabgelommen. Durch Scharn: 
horſts Syſtem feit 1810 (f. Krümper) war es aber 
möglich, ſchnell eine Reihe neuer (Nejerve:) Batail: 
Tone aufzuftellen. Dazu kamen die freiwilligen Jäger, 
gegen 10000, und die Landwehr (j. d.), letere nad) 
ihrer Vollendung 149 Bataillone, 113 Schmwadronen, 
zufammen 120000 Dann. Doch waren biefe Rüftun: 
gen beim Ausbruch des Krieges noch lange nicht be- 
endigt. Nur etwa 50000 Mann waren ſchlagfertig, 
davon 25000 unter Blucher in Cchlefien, 15000 
unter Nord in der Mark und 10000 Dann unter 
Bülow in der Mark und in Pommern. Am 18. März 
beſetzte ein ruſſ. Streiflorps unter Tettenborn Hanı: 
burg (f. d.). Gin franz. Korps von 3000 Mann 
unter Morand wurde 2. April bei Luneburg von 
Dörnberg und Tſchernyſchew genötigt, die Waffen 
au ftreden. Die Blücherihe Armee, durd 15000 
Auffen unter Wingingerode verftärkt, war Ende 
März in Sachſen eingerüdt und hatte bei Dresden 
die Elbe Aberiäitten. während Wittgenftein und 
Yard mit27000 Mann gegen Magdeburg operierten. 
m das Vorbringen in Sachſen zu hemmen, unter: 
nahm der Vicelönig aus Magdeburg einen Vorſioß 
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in ber Richtung auf Berlin, wurde jedoch durch das 
Treffen bei Mödern 5. April zur Umkehr gepmungen. 
Unterbefien hatte Napoleon in Frantreich die 
toßartigften Rüftungen betrieben und ein Heer nach 
eutfhland geführt, das dem der Verbündeten an 
Zahl überlegen war. Ende April vereinigte er ſich 
an der Saale mit dem Vicekönig, nun 120000 Dann 
ftart, während die Verbundeien 90000 zur Stelle 
an Den Oberbefehl hatte, nahdem Kutuſow ge: 
ftorben war, Wittgenftein erhalten. Troß der Dlinver: 
zahl beſchloſſen die Verbündeten den Angriff; aber 
die Schlacht bei Großgorſchen univeit Zügen (f. d.), 
2. Mai, hatte den Rüczug nad der Elbe zur Folge. 
Napoleon entjandte Davout zur Wiedereinnahme 
von Hamburg, die 31. Mai ftattfand, und Ney gegen 
Berlin, während er felbft mit der Hauptmacht dem 
Feinde folgte. Schon 8. Mai war er wieder Herr 
der Elbe, und der König von Sachſen ſchloß ſich 
wieder eng an ihn an. ALS die Verbündeten hinter 
der Spree bei Bausen Aufftellung nahmen, zog 
Napoleon Ney wieder an fi. Nord, der ibm ent: 
gegengeichidt wurde, beftand zwar 19. Mai ein ſieg⸗ 
reiches Gefecht bei Konigswartha, wurde aber, als 
Napoleon bei Baugen 20. Mai angriff, zurüdge: 
zogen. Ney erfchien am zweiten Tage der Schlacht 
von Baupen (f. d.), 21. Mai, gerade zu rechter Zeit, 
um dieſe durch einen Angriff gegen den teten 
Flügel zu entſcheiden. Die Verbündeten zogen fi 
in guter —— Schleſien zurüd. Am 26. Mai 
überfiel Blücher bei Hainau die franz. Vorhut, wor: 
auf der weitere Rüdzug ungeftört bi hinter die 
Katzbach fortgefegt werden konnte. Dubinot war 
von Baußen aus gegen Berlin entjenvet, aber 
4. Juni bei Ludau ocflagen worden, an demjelben 
Tage, wo bie friegführenden Mächte unter ü 2 
Vermittelung den Waffenftillftand von Boiihwit; 
ſchloſſen. Anfangs nur bis zum 26. Juli.beftimmt, 
wurde er fpäter bis zum 16. Aug. verlängert. Die 
eilorps, Die im Rüden der ran sjen ſchwarmten, 
ollten bis zum 12. Juni über die Elbe zurüdtehren. 
Lutzow, der ſich verjpätete, wurde bei Kitzen (j. d.) 
17. Juni verräterifc überfallen. 

Ein Bongeeh trat zu Pra, zufammen, atte jedoch 
keinen Erfolg. Schweden a oß ſich der Allianz an, 
England verpflichtete ſich in den zu Reihenbad; (f.d.) 
abgeihtofjenen Derträgen zu Eubfibien, Oſterreich 
erflärte 12. Aug. Frankreich ven Krieg, mit dem ſich 
bagegen Dänemark verbünbet hatte. Von beiden 
Seiten waren die umfafjendften Rüjtungen geſchehen. 
Die Verbündeten ftellten drei Armeen auf: die Haupt: 
armee, 220000 Mann Öfterreicher, Ruſſen (Wittgen- 
ftein) und Preußen (Garden und dag 2. Korps, 
Kleift), unter Schwarzenberg in Böhmen; bie Schle: 
fifche Armee, 99000 Mann, zwei ruf. (Langeron, 
Saden) und das preuß. 1. Korps (Nord), unter 
Blũcher in Schlefien, und die Nordarmee, 150000 
Dann Schweden, Rufen (Wingingerode), Breußen 
(3. und 4. Korps, Bülow, Tauenzien), unter dem 
Kronprinzen von Schioeven, Bernadotte (j. Karl XIV. 
Johann), bei Berlin; diefer untergeorbnet das gegen 

omburg aufgeftellte Korps von Wallmoden, 24000 
Mann. Außerdem ftanden 24000 Bjterreicher ven 
Bayern am Inn, 50000 Mann dem Bicelönig in 
Italien gegenüber. Im ganzen ift die Stärke ber 
verbündeten Armee auf 493000 Mann mit 1450 Ge: 
fügen anzufchlagen. Napoleons Streitträfte be: 
trugen etwa 440000 Mann mit 1200 Geſchutzen: 
in Sachſen und Schlefien 336000 Dann; an ber 
Niederelbe (Davout) 20000 Mann; an der Tonau 
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25000 Mann; in Jtalien 45000 Mann. Der zu 
Trachenberg entworfene Kriegsplan der Verbünde: 
ten war: die Armee, gegen welche Napoleon ſich 
menden würde, ſollte dem Kampfe ausweichen, man: 
rend die beiden anbern heranrüden und gegen 
und Verbindungen des Gegners operieren follten. 
Napoleon hatte die Elbe zur Bafis, Dresden zum 
Hauptftügpuntte. Oubinot mit drei Armeelorps 
jollte gegen Berlin operieren, Davout von Hamburg 
und Grad von Magdeburg aus ihn unterjtüßen. 
Rapoleon jelbft marſchierte nah Cchlefien, wo Ney 
gegen Blücher ftand, der nun vom Kaiſer big über 
die Katzbach zurüdgebrängt wurde; ald aber Na 
poleon auf die Meldung von dem Vorrüden ber 
Großen Armee einen Teil des Heers nah Sachſen 
zurüdführte und Macdonald zurüdließ, griff Blücher 
26. Aug. diefen an, ſchlug ihn entſcheidend an der 
Kasbadı (£. d.) und vertrieb die Trümmer feines 
Heer? aus Schleſien. Dubinot war unterbeflen 
zwar in die Mark eingebrungen, aber 23. Aug. bei 
Großbeeren (f. d.) durch Bülow gejhlagen worden. 
Der Angriff der Hauptarmee der Verbündeten auf 
Dresden (j. d.) 26. Aug. ſchlug indeflen fehl. Dieje 
Armee erlitt am 27. dort eine Niederlage und wäre 
auf ihrem Rüdzuge über das Gebirge vielleicht ver- 
nichtet worden, wenn Napoleon eine energiiche Ver: 
folgung eingeleitet hätte. Die Nachricht vom Ber: 
Luft, bei Großbeeren hielt ihn indes zurüd, und fo 
geſchah es, Daß das einzige verfolgende Korps unter 
Bandamme bei Kulm d.) 29. und 30. Aug. in der 
Fronte aufgehalten und, durch Kleiſt von Nollen- 
borf her im Rüden angegriffen, aufgerieben werden 
tonnte. Girard, ber von Magdeburg Dudinot unter: 
fügen follte, war ſchon 27. Aug. in dem mörderijchen 
Treffen bei Hagelberg durch Hirſchfeld geichlagen 


worden (f. Belzig). Ein erneuter Verſuch unter Ney |-Mi 


auf Berlin wurde durch deſſen Niederlage bei Denne: 
wiß (f. d.) 6. Sept., beſonders durch Bülow ver: 
eitelt. Nun trat eine längere Pauſe in den Opera: 
tionen ein, während welcher die Verbündeten das 
Eintreffen ber rujl. Rejervearmee erwarteten und 
Napoleon fich vergebens bemühte, entweder Blücher 
ober Die Große Armee zu einer Schlacht zu bewegen. 
Als ‚Bennigfen binter der Echlefifchen Armee unbe: 
merkt nad) Böhmen gelangt mar, wandte ſich Blucher 
durd einen geihidt verdedten Marich rechts und 
erzwang durch das Treffen bei Wartenburg (j. d.) 
3. Dt. den Elbübergang. Auch die Nordarmee über: 
ſchritt 4. und 5. Dit. diefen Fluß, während die Haupt: 
armee aus Böhmen weitwärts ab über das Erz: 
jebirge nach Sachſen marſchierte. Im Rüden der 
Frame en ftreiiten ſchon einzelne Korps: fo nament: 
id) Tſchernyſchew (|. d.), der 1. Dit. dem Königreich 
jalen ein Ende machte. Napoleon hatte Murat 
mit einem Teil de3 Heers entjendet, um den Marſch 
der Hauptarmee der Verbündeten aufzuhalten; er 
jelbft verließ Dresden 7. Dt. mit den übrigen 
Streitträften und unternahm einen Vorftoß bis 
Düben, um die Echlefiihe Armee anzufallen, kehrte 
jedoch ſchnell um, als dieſe uni, und wandte 
fi Leipzig, wo er von den drei vereinigten 
Armeen 16. bis 18. Oft. eine fo entſcheidende Nieder: 
fage erlitt S sn Abſchnitt: Die Schlacht bei 
Leipzig), daß er fü hleunigft aus Deutihland zu: 
rüdzieben mußte. Schon Be hatte fih Bayern 
8. Olt. im Vertrage von Ried Oſterreich Angelötohen: 
der ganze Rheinbund Löfte fich auf; die vertriebenen 
Frkten kehrten in ihre Länder zurüd; der Könii 
von Sachſen wurde als Kriegsgefangener na 





Berlin geführt. Eine energiihe Verjolgung des 
Sieges Vatte dem Kriege vielleiht fhon jeht ein 
Ende gemacht; aber die Verbündeten irrten über den 
Weg, den Napoleon eingejchlagen hatte, und folgten 
ihm auf einem andern, Napoleon jegte feinen Ruck⸗ 
zug ohne Aufenthalt fort und ſchlüg die Bayern 
unter Wrede bei Hanau (f.d.) 30. Oft. Raum 90000 
Mann brachte er über den Rhein zurüd. Die Gar: 
nifonen der noch von den Franzofen befegten Feftun: 
gen mußten nad) und nach fapitulieren. Während 
die Hauptarmee und die Schlefiihe Armee an den 
Rhein rüdten, wurde von der Nordarmee, die ſich 
gegen Hamburg und die Dänen wandte, das preuß. 
3. Rorps (Bülow) zur Befreiung Hollands entſendet. 
Dänemark ſchloß nad) ver Niederlage von Seheſtedt, 
10. Dez., den Frieden zu Kiel 14. Jan. 1814 und 
trat Norwegen gegen Schwediſch⸗ Pommern ab. 

B. Der Feldzug in Frankreich von 1814. 
Die Verbündeten begannen den Winterfeldzug mit 
über 300000 Dann, denen Napoleon nicht entfernt 
foviel entgegenzufegen hatte. Nach dem Operations⸗ 
plan follte die verbündete Hauptarmee durch die 
Schweiz in Frankreich einrüden, die Richtung auf 

aris nehmen und ein Korps unter Bubna gegen 

on entfenden, um fpäter Verbindung mit Wel- 
lington zu fuchen, der nad) der Schlacht bei Vittoria 
in Frankreich bg Mr en war. Die Schleſiſche 
Armee follte vom } itelrbein er vorrüden und fi 
mit jener zwifchen Seine und Marne vereinigen, um 
gemeinihaftlic gegen Paris zu operieren. Seit dem 
21. Dez. 1813 ech der Rheinübergang der Haupt⸗ 
armee bei Bajel 
Bluchers hei Caub und Mannheim. Marnont und 
Macbonald, die am Mittel: und Niederrhein die 
Grenze beſeht gehalten hatten, zogen fich zurüd, auch 
ortier, nachdem er bei Bar:fur:Aube 24. Yan. 
gegen einen Zeil der Hauptarmee gefochten hatte. 
me gegen 60000 Mann bei Chalons⸗ſur⸗ 
Marne zufammengezogen und ſich 25. Jan. dorthin 
begeben, um zunädhjt Blücher anzugreifen. Er er: 
langte ja 29. Jan. bei Brienne einigen Vorteil; 
aber Blücher, aus der Hauptarmee Derhärtt, ſchlug 
ihn 1. Febr. bei La Rothiere (f. d.), worauf Napoleon 
nad) Troyes zurüdging. Die Verbündeten, anftatt 
ihn energiſch zu verfolgen, trennten fi nun. Blucher 
wandte ſich gegen die Marne, Chälons wurde ge: 
nommen und der Mari auf Paris angetreten, 
während Schwarzenberg gleichzeitig längs der Seine 
vorgehen follte. Aber diefer verzögerte feinen Vor: 
marſch, und fo konnte ſich Napoleon, der bereits 
feinem Sejanbten auf dem Friedenskongreß zu Chä: 
tillon-fur-Seine (f. Chatillon 2) alle Vollmacht ge: 
geben hatte, mit ganzer Macht auf die getrennt 
marſchierende a e Armee werfen, die er 10. 
bis 14. Febr. in einer Reihe von Gefechten bei Cham: 
paubert· Montmirail, Chateau⸗Thierry und Etoges 
(. 2.) fhlug und zum Sadzuge nad) Chälong nötigte, 
wo ſich die Korps der Schlefiihen Armee am 17. 
nad) einem Verlufte von 14000 Mann und 30 Ge: 
jhten wieder vereinigten. Jetzt wandte ſich Napo⸗ 
eon gegen die Hauptarmee, die unter Gefechten mit 
Dudinot und Victor langfam vorgerüdt war, ſchlug 
Wittgenitein 17. Febr. bei Nangis, den Kronprinzen 
von Württemberg am 18. bei Montereau und zwang 
auch fie zum Rüdzuge. Derfelbe wurde auf Troyes 
unternommen, um wieder mit Blücher Verbindung 
zu ſuchen. Die Verbündeten ſchloſſen 1. mar eine 
engere Allianz zu Chaumont (ſ. d.), nahdem Blücher 
ſchon wieder, rechts abmarſchierend, die Offenfive 
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ergriffen und dadurch den Erfolg des ganzen Selb: 
ugs gerettet hatte. Er hatte Marmont und Mortier 
Ion 27. Febr. wieder über die Marne gebrängt, 
ieß aber von deren Verfolgung ab, al3 er Napo— 
leons Anmarſch erfuhr, und wich diefem über die 
Aisne aus, um fih mit Bülow und Wintzingerode 
zu vereinigen. Dieſe hatten 2. März Soiſſons ge: 
nommen und ftießen am 4. zu Blücher. Napoleon 
warf zwar am 7. Saden bei Craonne zurüd, wurde 
jedoch 9. und 10. März bei Laon von Blüder ge: 
hlagen. Wiederum ließ er Marmont und Mortier 
‚egen diefen ftehen und warf ſich abermals auf die 
arſchlinie ver Hauptarmee, die nach dem Gefecht 
bei Bar:fur:Aube 27. Febr. ungefähr wieder jo 
weit wie vier Wochen vorher vorgerüdt war. Unter: 
wegs zeriprengte er bei Reims 13. März das Korps 
des ruſſ. General3 Saint:Prieft, wurde aber in der 
Schlacht bei Arcis⸗ſur⸗Aube am 20. von Schwarzen: 
berg zurüdgeihlagen und faßte nun ven Plan, die 
rüdmwärtigen Verbindungen der feindlichen Heere nach 
dem Rhein zu unterbrechen, um deren Vordringen 
auf Paris aufzuhalten. Die Verbundeten, denen 
ein aufgefangener Brief Napoleons an die Kai⸗ 
ferin feinen Blan enthüllt hatte, fandten ihm in- 
des nur 5000 Bien unter Wingingerode nad, 
der ihn &inige age mit Gefhid täufchte, und 
feßten ihren Marſch auf Paris fort. Bei La Fire 
Champenoife wurden 25. März die Marſchälle Na: 
poleons geihlagen, und die Schlaht von Paris 
ht d.) 30. März zwang bie Hauptitabt zur Kapitu⸗ 
ation. Napoleon eilte herbei, doch zu jest. Der 
Senat hatte ihn bereitd 2. April für abgeſetzt er⸗ 
klart, feine Marſchälle fagten fi von ihm log, und 
fo verzichtete er am 11. auf den Thron. Ex erhielt 
ala Souverän die Infel Elba, mo er 4. Mai landete. 
In Stalien hatte ee der Vicekdnig behauptet, 
aber Lyon war von Bubna und Bordeaur von Wel⸗ 
lington befegt worden, der noch 10. April Soult3 
ieftes Lager bei Toulouſe erftürmte. Ein Waffen: 
tilftand wurde gefchloflen, und Ludwig XVILL. 30 
4 Mai in Paris ein. Der erfte Barifer Sriede (. 9 
wurde 80. Mai unterzeichnet. 

C. Der Feldzug von 1815 in den Nieder⸗ 
landen und Frankreich. Während der Wiener 
Kongreß (f. d.) über die Neuordnung von Europa 
beriet, ſchiffte fih Napoleon in Elba heimlid ein, 
landete 1. März 1815 bei Antibes und zog 20. März, 
nachdem die ihm entgegengefchidten Truppen zu ihm 
übergegangen waren, in Baris ein. Seine Friedens⸗ 
anträge bei den verbündeten Monarchen ſcheiterten 
jedoch. Diefe ſprachen vielmehr die Acht über ihn 
aus und ftellten fogleich eine engl.niederländ. Armee 
von 100000 Mann unter Wellington und eine preu⸗ 
giöe von 120000 Mann unter Blücher in den 

tederlanden gegen ihn auf, während die Streit: 
fräfte aller europ. Etaaten in Bewegung geſetzt 
wurden. Murat hatte ſich wieder mit ihm verbun: 
den, aber diejer wurde von ben Öfterreichern 2. und 
3. Mai bei Zolentino, 16. bei Mignano am Ga- 
tigliano geſchlagen und mußte aus Neapel fichen, 
Napoleon begab ſich nad Abhaltung des Maifeldes 
zur Armee, die, 125000 Mann ftart, an der Nord: 
ga e verſammelt war, griff 15. Juni plöglic 
Blüchers Vorhut bei Charleroi an und warf fie 
zurüd. Seine Abfiht war, zwiichen die beiden a 
lichen Heere einzubringen im Ne einzeln y ſchlagen. 
Blucher vereinigte von feiner Armee drei Korps (ie: 
ten, Bird, Thielmann, die vierte unter Bitlow mar 
noch zurüd) und nahm im Bertrauen auf die von 





Wellington zugefagte Hilfe in ungünftiger Stellun 
bei Ligny (f. d.) ven Kampf auf, wurde aber, da Diele 
ausblieb, 16. Juni von Napoleon geihlanen, der 
gleichneitig durch Ney die Engländer bei Quatre⸗ 
Drag (f. b.) angreifen ließ. Napoleon gab Grouchy 
Befehl, den Preußen, die er im Abmarſch gegen 
Oſten 1 plante, zu folgen, während fie nordwärts 
nad Wavre marſchiert waren, um mit Wellington 
vereint den Kampf wieder aufzunehmen. Diefer 
hatte 18. uni eine vorteilhafte Stellung bei Water: 
{oo (f. d.) genommen, aus der ihn Napoleon troß 
aller Anitrengungen nicht verdrängen konnte; gegen 
Abend, als die Kräfte beiderſeits erfhöpft waren, 
erſchien Blücher in ver rechten Flanke der Franzoſen 
und entfhied den Sieg. Zu fpät dachte Napoleon 
an den Rüdzug, der bald zur allgemeinen Flucht 
tourde. Eine beiſpiellos energifche Verfolgung, durch 
Gneifenau geleitet, machte die Niederlage zugleich 
ur Entfheidung bes Krieges. Weber Grouchys ge: 
(ie Rüdzug nad dem glüdlichen Gefe t bei 
apre 18. Juni gegen Thielmann, noch der Über: 
fall von Verfailles 2. Juli, wo zwei preuß. Hu: 
farenregimenter durch Erelmans aufgerieben wur: 
den, noch Rapps und Suchets Widerſtand am Ober: 
rhein und im Suden konnten den Ausgang ändern. 
Napoleon hatte 22. Juni dem Throne entlagt und 
fih 15. Juli in Rochefort den Engländern ergeben, 
worauf er al3 Kriegsgefangener nad) St. Helena 
gebracht wurde. Paris, wo Davout befebligte, ta: 
pitulierte 3. Juli, die franz. Armee mußte hinter 
die Loire zurüdgehen; am 7. rüdten die Verbünde: 
ten in bie Hauptitadt ein; am 9. hielt Ludwig XVIIL 
feinen Cinaug, Der zweite Pariſer Friede (f. d.) 
wurbe 20. Nov. gefchlofien. F 
Aus der reihhaltigen Litteratur über dieſen 
Krieg find bervorzube en: Chambray, Histoire de 
Pexpedition de Russie (3 Bbe., Bar. 1824); Bog⸗ 
danowitſch, Gedichte des Feldzugs im %. 1812 
(deutſch, 3 Bde. 2pz. 1863); Yain, Manuscrit de 
1812 (2 Bde., Bar. 1827); Danilewſti, Geſchichte 
des vaterländifhen Krieges von 1812 (deutſch, 
4Bde., Riga 1840); Beikte, Geſchichte des ruff. Krie⸗ 
ges im J. 1812 (Berl. 1856); Bernhardi, Dentwür- 
digfeiten aus dem Leben bes kaiferlic) ruf). Oenerals 
von Zoll (2. Aufl., 4 Bde. Lpz. 1865); Margueron, 
Campagne de Russie (Bb. 1—3, Bar. 1897 — 
1900); von Dften-:Saden, Der Feldzug von 1812 
(Berl. 1901); Fabry, Campagne de Russie 1812 
(Bd. 1—3, Var. 1902); Vlotho, Der Krieg in 
Deutfchland und Frankreich 1813 und 1814 (8 Bde., 
Berl. 1817; Band 4u. d. T.: Der Krieg des verbün- 
deten Europa gegen Napoleon i.%.1815, ebd.1818) ; 
Zondonderry, Narrative of the war in Germany 
and France in 1818 and 1814 Cond. 1830, deutich, 
2 Bbe., Weim. 1836); (Müffling,) Zur Kriegsge⸗ 
ſchichte von 1813 und 1814 (2 Üde., Berl. 1824); 
derſ., Betrachtungen über die großen Operationen 
und Schlachten von 1813 und 1814 (ebd. 1825); 
Norvins, Histoire dela campagne de 1813 (2 Bbe., 
Bar. 1884); Damis (von Grolman), Geſchichte des 
Feldzugs von 1814 im dftl. und nörbl. Frankreich 
(4 Bde., Berl. 1842); Charras, Histoirede la guerre 
de 1818 en Allemagne (Lpz. 1866; deutſch ebd. 
1867); Beitzle, Geſchichte der deutichen Freiheits⸗ 
kriege (4. Aufl., von P. Goldſchmidt, 2 Bpe,, 
1881—83) ‚Odeleben, Napoleons Feldzug in Sachſen 
i 3 1813 (Dresd. 1816; 2. Aufl. 1840); Georg von 
(5 impf, 1815. Napoleon in Sachſen (ebd. 1894); 
Wiehr, Napoleon und Bernadotte im Herbſtfeldzug 
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1813 (Berl. 1893); von Quiſtorp, Geſchichte der 
Nordarmee im J. 1813 (3 Bde. ebd. 1894); Freiherr 
‚von Dften-Saden und von Rhein, Militärifch:polit. 
Geichichte des Befreiungskrieges im 3. 1813 (Bv. 1, 
Berl. 1902); Weil, La campagne de 1814 (4 Bde. 
Bar. 1891—94); Houflaye, 1814. Histoire de la 


cam e de France (9 Aufl., ebd. 1a: ori, 
Geſchichte des Hexbſtfeldzuges 1813 (Bv.1, Berl. 
190%); Janſon, Geſchichte des Feldzuges 1814 in 
Frankreich (Bb. 1, ebd. 1903); Jomini, Précis poli- 


€ 

tique et militaire de la campagne de 1815 (Par. 
1839); Chartas, Histoire de la campagne de 1815. 
Waterloo (2 Bde., Brüff. 1858; 6. Aufl., Bar. 1869; 
Legen (5 Hufl, ati, TanRjd un deut, 
ejungen (2. Aufl, engliſch, franzdfiih und deutſch, 
Yond. und Berl. 1869); von DI A Geſchichte des 
Feldzugs von 1815 (Berl. 1876); Quinet, Histoire 
de la campagne de 1815 (2. Aufl., Bar. 1867); 
Garner, Quatrebras, Ligny and Waterloo (Bofton 
1882); Eiborne, The Waterloo campaign 1815 
(5. Aufl., Lond. 1900); Houffaye, 1815. Waterloo 
(Bar. 1899; deutſch Hannov. 1900); Morris, 
Campaign of1815: Ligny, Quatre Bras, Waterloo 
Gurte Damp d Handels 
e : und Handels: 
geſeliſchaft, . das ee entemeiende Nee: 

dereien (11) nebit Tafel, beim Artitel Flaggen. 

Auf fenbahnen. Am 1. Jan. 1901 
waren im Europäifchen Rußland 44540, in Fin⸗ 
land 2807 km Cifenbahnen im Betrieb. Bon den 
ruſſiſchen find 27 544km Staat3: und 16996 Privat: 
bahnen; erftere werden vom Pinifterium ber Ver⸗ 
tehrsanftalten, die Bahnen vom Großfürften: 
tum Finland verwaltet. Im Afiatifhen 2 land 
waren Ende 1900 vorhanden: die Transkaſpiſche 
Eiſenbahn ([.d.), jest Mittelaſiatiſche Bahn genannt, 
die Sibiriſche Eifenbahn (f. 2 mit der Trangbailal- 
und der Ufjuribahn. Das gejamte ruff. Eifenbahn: 
ne in Europa und Afien umfaßte 56164 km. 

Die erfte Eifenbahn war die 1836 einer Privat⸗ 
geſellſchaft genehmigte, von Anton von Gerftner 
4. d.) erbaute Linie von Petersburg über Zarfloje 
Eelo nach Pawlowsk (25 km), Für die Spurweite 
wurden 1,82 m fentgeient, weil das von Stephenfon 
(j. d.) angenommene Maß von 1436 m für ſchwere 
Lolomotiven zu gering, ien. Die mit einem Ans 
lagefapital von al il. Rubel Afjignaten (fpäter 
al 1.050 000 Silberrubel feitgefeßt) gebaute Bahn 
wurde 1837 eröffnet und zwar — abwechſelnd 
mit Lolomotiven und Pferden, ſeit April 1888 je: 
doch ausſchließlich mit Tolomotiven. 1842 ordnete 
ver Zar Nikolaus ven Bau der Nikolaibahn von 
Petersburg nach Moslau (649 km) auf Staatstoften 
an. Die Feiltede von Peterdburg bis Rolpino 
(24 Werft) wurde 1847, die ganze Linie 1851 er: 
öffnet. Man wählte die Epur von 1,524 m, die auch 
bei den meiften der fpäter gebauten Eijenbahnen zur 
Anwendung gelommen ift. Das ge ital der 
Rilolaibahn, deren Betrieb 1868 der sie Ruf 
ſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft übertragen wurde, be: 
trägt 144 437 500 Nubel. 

m 22. Dit. (3. Nov.) 1843 wurde, gleichfalls auf 
Roften des Staates, die Vollendung des in Rußland 
belegenen Teiles der Warſchau⸗ Wiener Eifenbahn 
mit der deutihen Normaljpur (1,485 m) beftimmt, 
da e3 der Altiengejellihaft, welcher die Bahn im 
3.1838 genehmigt war, nicht gelang, ihre Altien 
unterzubringen. finet wurde fie 1848, die An: 
ſchlußl inie Sternetwizy-Alerandromwo (161 km) 1862. 
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Der Betrieb beider Streden wurde 1857 auf 75 Jahre 
einer Privatgefellfhaft übertragen. Bis zum Tode 
(1855) des Zaren Nikolaus kam nur noch die 1858 
eröffnete Eijenbahn von Petersburg nach Gatſchina 
= km) zur Ausführung, fo daß am Schluſſe des 

1855 erft 1045 km Eifenbahnen in Betrieb waren. 
Snfolge der durch den Krimkrieg gerrütteten Staats» 

nanzen überließ man die Heritellung neuer Linien 
der Privatunternehbmung. So übernahm die 1857 
mit dem le Credit mobilier an der Spiße ges 

ründete Große Ruffiihe Eiſenbahngeſellſchaft den 
Bau von etwa 4300 km Ei 
Staatdgarantie von 5 Proz. Yinfen und zwar der 
Linien: Beterdburg:Noglau, Mostau:Nifhnij Now: 
gorod, Mostau:Feodofia und Orel:Libau. DerStaat 
mußte wiederholt helfend eintreten und die Geſell⸗ 
ſchaft von ber erpflichtung befeeien, auch die beiden 
legtern Linien zu bauen. Am1. el Yan. 1884 be: 
trug das Anlagelapital 75 Mil. Rubel in Altien und 
50,506 Mill. Rubel in Obligationen, die Summe 
der von der Gefellihaft dem Staate geſchuldeten 
DE gehlmgen 138525280 Rubel. Big 1881, 
wo die Regierung wieder zum Bau von Staatd: 
bahnen zurüdfehrte, wurden weitere Privatbahnen 
mitZinsgarantiehergeftellt. UnmittelbaraufStaats: 
toften wurden indes außer den Eifenbahnen in Fin: 
land noch die 1866—68 eröffnete Linie Mostau- 
Kursk (687 km) und mehrere Heinere Linien ausge⸗ 
führt, meift aber dann an Privatgeſellſchaften abge: 
treten. In neuerer Zeit find eine Reihe wichtiger 
Privatbahnen in Staat2befig übergegangen, fo 1892 
die Warſchau⸗Terespoler Eiſenbahn / 1894 die Riga- 
Dwinsker (Dünaburger) Eijenbahn und bie Linten 
der Großen Ruſſiſchen Eifenbahngefellfchaft. 1895 
wurden die Sudweſtbahn (3269 Werlt), und die 
— (28 Werft), 1896 die Moskau⸗ 
Breiter Eiſenbahn (1032 Werft), Später die Weichiel- 
und — — Eiſenbahn, die Mos⸗ 


ifenbahnen mit einer 


fausaroflaml: Arhangelöt: und die Faftowbahn 
vom Staate erworben, fo daß das Staatsbahnnetz 
die Privatbahnen beveutend überflügelt hat. 


Die Ruffiihen Eifenbahnen Anfang 1901. 











& Benennung der Länge 
J Bahnen Wert 
I Staatöbahnen. 

1| Baltifhe und Pflow-Riga-Eifenbahn .| 944 
2| Bastuntfhalbahn. ........... 68 
3 CharlowNikolajem . . ......... 1272 
4 Finlandiſche (Finnische) Eifenbahnen .| 2491 
5 Jelaterinbahn. . . 2. nu en0n.. 1320 
6| Roslom:Garatom j. II, Nr. 9. 
7 Kursk⸗Charkow⸗Sewaſtopol ...... . 1568 
8! Libau⸗Romny Bahn ........-. 1320 
9| Limnybahn f. II, Nr. 6. Schmalſpur⸗ 

bahn im Privatbetrieb.) 
10) Mittelafiat. Cifenbahn (früher Trans⸗ 

kafpiihe Militaärbahn)........ 2353 
11, Moslaudreft.... 2.2.2000. 1024 
12 Moslau-Zaroflaml:Arhangelöt . ... .| 1796 
13! Mostau⸗Kurst........... 499 
14, Mosfau:Nifbnij Nowgorod ...... 426 
15 Muromſche Eifenbahn ......... 108 
16| Nikolaibahn (Petersburg: Moslau)... .| 893 
17) Orel-Orjafi ſ. II, Nr. 10. 
18, Vermbahn (früher Uralbahn genannt) .| 2065 
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& Benennung ber Länge 
. Bahnen Bert 
— Bahnen 1415 
% iga-Vreler Eifenbahn . 1203 
21| Samara-Elatwuft....... 1513 
22| Sibiriihe Eiſenbahn 3137 
23| Syfran:Wjasmabahn 1293 
24 Ge — 2.1 1443 
25| Sübweftbahnen : 3848 
26| Trangbaitalbahn gern Sretenäd). .| 1096 
27| Tranzfautafiihe Eifenbahn ..... . 1326 
28 Heupomolharoia Rufe, ſ. II, Nr.7 
—— 
29 Ufuribahn .... 2.222200. 812 
30| Warfhau:Wien, |. U, Nr. 12. 
31| Weid) eleifenbahn PETER IR REES 1664 
I. Brivatbahnen. i 
1) Bjelgorod:Sumy . . . 2.22.2200: | 139 
2| Borgä:Herwo ( Anlan) REN 133 
3 re aaalpittanı). "56 
4 —— — RKoluſcht oz Schmal⸗ 
urbahn). 2.22.22 eeenn. 26 
5) Roskau⸗ Kaſan . 22.222.200. 1808 
6| Woskau⸗Kiew⸗Woroneſchbahn 1975 
7| MoslauWindauAnbinst ....... 1897 
8 — Seſtrorjezt (Schmalfpurb.); 26 
9| Rjaſan⸗Uralsk 
10) Sudoſtbahnen. 
11| Tertiärbahnen 
12] Warfhaw Wiener Eiſenbahn (Staats: 
bahn im Brivatbetrieb) ...... . 459 
13| Wladitamtajer Bahn... ........ ' 2334 
14Zufuhrbahnen.............. 1571 
II. Indnſtriebahnen. 
1] Retobetiche (Rebabetiche) an 15 
2) Makejewſche Eifenbahn...... . 15 








L Staatsbaßnen. 


Eig der Direktion ift für 4 in Helfingfors, für alle übrigen 
in Beterdburg. 


1) Stregen: Tosna- Gatſchina, BVetersburg- Riga, Walt: 
Item, . Zapt-Revalı jaltifhport, Betersburg-Keterhofe 
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t-Bladimiromta (53 
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Krementihug « Pr . he Rama Merefa » Worol im 
Sum —— Beeren In Sirikomwta-Adtyr! 
‚ Boltawa -Konftantinograd, 
% Sean: —* — Lfingf: jr bel 
treden: Betersburg- Helfin; —FX nen nei 
Fatvola ‚heut, welmenkeenb, Mehltet und zu 
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Biainee Sana, — Kanne ad, Seinäjoti- 
äborg mit Bweigbahn nad Saloı ad, Kouvola⸗ 
Kuopio mit Zweigbahn naı — — oiivola· otta, 
Biborq · Zoenfu, Antren » Gil ‚ Kammerford- 
A race, äh « Iyweſtyla · Suolahtt Pr bie 
fi aalfpu ige —5 — otis· Eiſenwert Forta. 
5) Streden: Doliniti epetonta, weigbahn nad) 
ufowo, Rrinitfe ne arzy taja, elorofa-Roftom, 
terninoflaw-&ajdatjtaja, sepetomla-Rikitomfa, 
aſſinowataja · Wariupol, Bolginzetvo » Sjubomiromta, 
japorofhje » Tritufng] Anowataja » Jelenorofa, 
Wuſchketewo· Bogodu⸗ —8R chticheglowka· Kalmius, 
Izeng perdjansr mnaulez· Zweigbahn (Krunoj-Rog- 


6 
—— — —— Bofomaja-Konftan- 
mowia, Sramatorifaja» Bopasnaja (Doneaftede), 
—æ nad Bachinut und Genitfchest, Shane 
aaa: Slawjanſter Zweigbahn, fan! tinomfa« 
matale und «Rupjanst, —E jelemo-Dbojan, 
m gorod ititowta, WNieihegol = Rebinderomo und 
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«Botlino, Wlad: Fam rg ädik 
manoj-Steinbrüde. — je Donegeil —ã iſt 

1894 mit ben Bahnen unter Ar.0 7 a: — 
DU} — en) er Berk) zit 


Bweigb. nad 6: 
jute 
Fe —X ns Ina (16 Ir 


10) Bienen: Rrajnowobst. at) Murgablinie (Merigs 
Ruf — Grenze gegen Afganiftan), Samarland-Ans 
diſt F ernjajewo-Tajchtent,Gortihalowe-Margelan. 
2ER eden: Woslau-Jarojlami-Ardjangeldt (ab — 
XE— Abzweigungen nach Sqhtſchellowo — 

pa IK und Koftroma, Romwfi-Stineihma, Yermolinos 
ta, Biellowo-Jmanowo, Zaroflami-Rybinst, Mobs 

lau⸗Sawels wo 

16) Strecen: Petersburg» Moſlau Betereburg« Bariteie 

riften Batenbahn), Rowotorigileja-jadma, Helsiota- 


18) — BermSelaterinbur; —— mit Bmeig- 
ee am ee Mu und ——— 
jew| en, men! je Biv: 
ne 


19) Rt A— (Breft:)Shabinte-Bunineg.Homel- 
Brjanst, Baranowitidi«-Bjelofto! L 

20) Gtreden: Riga- Dwinst-Smolensl-Drel, Riga ⸗ Mitau ⸗ 
Truramjemo, Bige-Müblgraben, Rign-Boßeren, Shu- 
Totofa»‘ —5 — ga·Elevator, Riga⸗ Tuttum. 

21) Gtreden: Qreubur· 
gr Ir ‚Szelobabn ge 33 Bert), Ero⸗ 

rgijemät, Berbjaujde‘ 
22) erde: — —— "und Tajga· Tomst · 


23) edm a6ma-Batrati mit Zweigbahn nad) Gemet- 
Hoino un Jelez. 
24) Streden: tebutg-arfcen, Sandneromo-Entuhnen, 


Dranı no, 

35) Streden: Dde an mit Bmweigbahnen 
1korfa = gwietlo wo, 
"Hafendai a ei jelifametgrad, Rab: 
—X ol» Ungeni , Kew-Shmerinta, 
aan Ehe mowo=Vreit, 2a jatin«- Uman, Sdolbu⸗ 
nowe-Rasfinem, Vreft- Staroielap-@rajewo (Broftten 
eigbahn nach Wicloftet, Ehmerinta-Dfniza, 
Kam eligheSlobodta at ftow-Snamenta 
welgbahnen naı — Brenenen „ Vieloweib, 
# site) ja-Briftan, ei und Barıoja-Briftan. 
")$ Jatum-Eiflid-Bafu (840 Werft), Hröeigbapnen 
Bo jamıtredi, Rion-Kutais-Trwibuli, NalusSabun: 
ftcl-Suradan, taphthaladeplag), Mihajlows-Euramı 

unb Bo: daropan-Dartweii, Tiflig-Rars. 

29) Streden: Blabimofot: Ghabaromäf mit Abzweigung 
NRitoiftoje-@rodelowo. 

31) Streden: Warjhau-Terespol, Laph-Malkin, Breft-Sholm, 
Gedleg- Maltin, Miawa » Kowel, Jwangorod- Lulomw, 
Oftrolenta-Biljawa, Zufow-Liublin, Braga-Warihau, 
Tivangorod-Dombramwe, Koljufgti-Dftrowez. 

U. Vrivatbahnen. 
Sig der Direktion ift für 1 Gharlow, 2 Helfingfors, 3, 7 bis 

10 und 13 Betersburg, 4 und 12 ln 5 und 6 Moskau. 

3) mare Odta-Zrinowla und Rjabowo-Scheremetewta 

—8 

5) Streden: jaſan mit Zweigbahnen nach Jegor- 

war, Sarajet und Djery, dijaſan⸗aſan, beuſafewla⸗ 


HR ae al inja-Simbirst. 
6) — Kursl-Ktiew, Kurst:Woroneih, Roskau⸗Lgow, 
Sitjejewo-Spisdre, Marmyihi-Lirny und Limmybapı 
(ichmalipurige Staatsbahn Liwnhy -Werchowie — 
87 Beh) fowte die Schwalipuritreden Kruty-Dnicpr- 
Krafnoje, Kruty- Tſchernigow, Reunion. Birogomfa, 
Korenewosftylst, Korenewo · Sudſha, Woroihba = Eere- 
bina-Bube und Döotigewta-Rolpun. 

7) Streden: Rybinst» Bilow, XTihudors » Staraja Rufla 
(icpmalfpu: Be —— — amwelino-Rajhin, Sawe- 
lino«rainyi Cholin, Betersburg-Bawlomät (die Barſtoje 
Seloer Bahn), Zulfum-Winden, Mostau-Rreuzburg, Ro- 
——— 

aſan⸗Noſlow, Moslau⸗Aſtapowo⸗Jelez. Bogo⸗ 
ernten tapowo-Smoienst, a Staatsbahn Ko« 
low-Saratom mit Blügel nad) Bekowo (438 Werft), 
imbow⸗Kamyſchin, —— ————— ewo⸗ Venſa. 
ũttarot · Wolat und · Balauda Bogojawienst:Soanomwta, 
Saxa tow · Uralot mit Zweigbahnen nach Wlegandroms 
Gaj und Nitolajewst, Zweigbahnen von Saratow nach 
a oe und von Wolst nah WBolste 
———— KRaidira-Wenew, Krainojlobodät«In« 
wino, — —— — GI 
10) Etreden: Grjafl- agn mit Zweit taja, 
Barizyn » Salyha! Üeritomerih Tata ——— 
bahn: Barizyns 8 'aja (Kalatfı Mlom-Boranelch- 
Roſtowdahn mit Abzweigung nach faffowftigruben, na 
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Sruſchewka und von Maximowla nad Atjulta, Jelez« 
Balnjti, Chartow· Balaſchow, Kupjanst-Siwjerewo, mır 
Abzweigung von Debalzemo nad) Shazepetomwfa und 
Willerowo, Talowaja-Kalatih Sloboda, Sraſſtaia· Anna. 
Fe önaja = Rilitormla, Komwaleiwo - Krimomusginjlaia, 
— »Bermojwanowfa, Kreſtnaia⸗ Zweigbahn 
Sreſſtaja⸗· Ramonj, Juxjewta⸗ Selesnewta und Die 

Staatabahn Orel-Grjaſi (289 Werft). 
11) Stregen; Warjchau⸗Grojez (31 Werk), Wilanowbahn 
Basi — Berihau-Tiilssne, Baridau- 
min, 3.5 erih, Sodz Vabjanize (die beiden 

legten mit eleftriidem Betrieb). 


13) Etreden: Waridau«Graniza, Sombkowizy⸗Soſnowizy, 
Gternewigy-Alegandromo, Alegandrowo-Bjechoginel. 
13) Strecken; Roftom-Wladitawfad (652 Werft), Romworoffljfter 
igbahn, Mineralnyja Wody-stislowobst, Beslan⸗ 
wet, Katvtailaja-Stamropol, Tichorjeztaia-Baris 
PR Beſchtau⸗ Shelesnowodst, Petromst-Balad! , 
itaja-Jetaterinodar. 







‚ Swiengjany- 
ot) (46 Werft), 
D a — 
ton (205 Werft), 
Wot ono wigh⸗ 
DL Induſtriebahnen. 

1) Etrede von dem Siemensſchen Kupferhüttenwerk Keba- 
bet (1. d.) in den nördl. Ausläufern des Kleinen Staukafııs 
nad dem Flũßchen Schamchor (zur Kura; Gouverne⸗ 
ment Jelijawetyol). 

2) Gtrede von Gharzyailaja (Etation der Linie Gorlomla- 
Roftow der Jelaterinendbahn) nad dem Wabrifdori 
Matejemitoje. 


Bon den im Anfang 1901 im Bau befindlichen 
Gifenbahnen (5760 Werft = 6146 km) find hervor: 
ubeben: die Linien Kiew: Komel, Warichau:Lodz: 

aliſch, Uleäborg: Torneä in Finland, die Baital: 
Umgehungäbabnt, Kajdalowa⸗ Nanadan (chineſ. 
Grenze), Alexandropol⸗Eriwan, eine Anzahl Zufuhr: 
bahnen u. ſ. w. Gin betraͤchtlicher Teil der im Bau 
befindlichen Bahnen find bereits für ven jeitweiligen 
Bertehr eröfinet. Endlich führt der amtliche Bericht 
noch die Chineſ. Djtbahn an, von der die Streden 
Ragadan:Grenze bei Grodetowo (Uffjuribahn) und 
Eharbin: Port: Arthur (zufammen 2413 Werſt) im 
Bau waren. 

Bemertenswert ift die Transtautafifhe Ei: 

638 n, die das Schwarze Meer mit dem Kaſpi⸗ 

chen Meer verbindet. Sie hatte die Waſſerſcheide 
der beiden Meere, weſtlich von Tiflis, bet Suram, 
zu überjehreiten, was zu bedeutenden Steigungen 
auf beiden Eeiten nötigte, die auf einer Strede von 
215,5 km jaft 1:21,6 erreichten. Der Übelftand wurde 
durch Anlage eine 4km langen Tunnels, 1887—9U 
erbaut, befeitigt. 

Für die Fortjeßung der frühern Moslau: Jaro: 
ſlawler Eijenbahn von Wologva nad Arhangelät 
bat die Regierung von 19 Mil. Rubel Sinägarantic 
für das Baulapital übernommen. Der Bau der 
Bahn, melde 1,0887 m Spurweite hat, wurde 1898 
vollendet; auch ift eine Verbindung zwiſchen Kotlas 
und Berm (Station der Bermbahn) hergeitellt, wo⸗ 
durch Archangelsk der weitl. Hafen für die Sibir. 
Eiſenbahn geworben ift. 

Durch das Geſetz vom 14. April 1884, betreffend 
die bis zu den Eijenbahnen führenden Zufuhrmege, 
bat ud der Bau der Bahnen örtlicher Bedeutung, 
wie die Kleinbahnen (f. d.) in Rußland genannt 
werben, Forderung und geſetzliche Regelung erfahren. 
Ihr Bau fchreitet rüftig fort. Jm J. 1900 wurden 
506 Werſt eröffnet. 
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Die Angaben über die Betriebsergebniſſe find 
den von ber ftatift. Abteilung des Miniſteriums der 
Verlehrsanſtalten in Peteröburg herausgegebenen 
jährlichen Berichten entnommen. 


























Länge und Betrieb3mittel | 1899 
Betriebslänge 41176 
Gtontöbahnen . 30.479 
vatbahnen . 16 697 
Solomotiven ... . . 19 337 
erſonenwagen 13.088 
de und Güterwagen . . 2222000. 258 858 
Boltwagen . 2... 504 


Im J. 1899 waren bei ven R. €. 489425 Beamte 
und Arbeiter bejchäftigt, darunter 33466 in ber 
Gentralverwaltung und drtlihen allgemeinen Ber: 
maltung, 178375 im Bahnunterhaltungs: und Bes 
wachungsdienſt, 132163 im Telegraphen: und Vers 
tehrädienft und 145421 im Betriebödtenft. 


Anlagelapital der Staat: und Privatbahnen. 














Anfang 189 
Anlagelapital Wetalt: |redit« 
Rubel 
in Taufenden 
Altien im Rennbetrage U... 2... - [18 353]121 996 


Obligationen im Rennbetrage zu . . . . 1560861484315 


Bufammen Grund» und Ergänzungstapital 

in Aftien und Obligationen... . . . 

Hierzu treten: 

a. Die in dad Grunbfapital nicht einge 
zechneten, von ber Regierung gezahlten 
Baudarleben 2.200 ne. ! 

b. Ausgaben, welde auf die Betriebd- | 
ausgaben der Eiſenbahnen verrechnet 


1710 214] 606311 


11.087] 299135 








WUDER oo 2 2 _ 15001 
0. Ausgaben, welche aus dem Reſerve⸗ 

und Erneuerungsfonds unb andern 

Kapitalien ber Bahnen beftritten ind — 61300 


Bujammen |1 721 301982594 
Die Zinsbürgihaft des Staates für die Aktien 
erftredt ſich auf den Betrag von 


62095000 Metall und 16739 000 Kreditrubel für das 3.1891, 
625390 » » 17666000 » > n» 1892, 




















62194000 » 26032000 » 2 nn 1898, 
71034300 »  » 23946000 » >» 0189. 
Finanzielle Ergebniffet | ıss 
Roheinnahme (nad Abıng der auf dem Ber = 

fonen-, @epäd» und Gilgutvert: laftenben 
Staatäfteuer) im ganzen . 520 491631 






„Rubel 


Betriebsausgade im ganzen . » 331 883 844 


In Brogent der Roheinnahme — 6,00 
Aberſchuß im ganzen . .» 2 2.2.2.2. Rubel | 188 607 786 
Roheinnahme aus dem Berjonenverkehr . » 85 708 023 

in Brogent der @ejamteinnahme . . . 16,47 
Roheinnahme aus dem Güterverkehr . . 385 282 763 
In Brozent der Gejamteinnahme ... . . . 74,02 





Einſchließlich der aflat. Bahnen. 


Bon den Betriebsausgaben entfielen auf die Gen: 
tral und örtliche Betrieb3verwaltung 44,224 Dill. 
Rubel (14,47 Proz.), Bahnunterhaltung und Be: 
wachung 71,346 Mill. Rubel (23,4), den Betriebs: 
dienst 127,097 Mil. Rubel (41,56), Verkehrs: und 
Telegraphendienft 63,047 Mill. Rubel. 

Außer diefen Ausgaben, die direlt mit der Ver: 
waltung der Bahn und des Betriebes zujammen: 
hängen, haben die R. E. noch eine Anzahl fog. obli: 
Kine Ausgaben zu tragen. Dahin gehören: 

eitrag zum Unterhalt der Invalidenhäufer für ver- 
unglüdte Eifenbahnbevienitete, Abgaben, Steuern, 
Drud neuer Couponbogen, Berlufte bei finanziellen 
Abwidlungen, Fracht für Dienftgüter u. |. w. 
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Bon den Staatöbahnen verzinften nur wenige das 
Anlagelapital gut, wie 1892 die Transkaulaſiſche 
Bahn (6,70 Proz.), Bastuntihatbahn (6,42), Jekate⸗ 
rinbahn (5,35) und Kursk⸗Charkow⸗ ormbahn (4,7). 
Höher war die Verzinfung bei den Privaibahnen, 
wie bei der Lodzer Fabritbahn (15,87 Proz.), Moskau⸗ 
Kaſan (11,29), Mostau:$aro oo, Moskau: 
Kurdt (8,84), Kurst:Kiem (7,21), Grjafi: gyrizyn 
(581), BarhausMien (B,14), Schuja:Imanowo 
(4,89) und Nilolaibahn (4,21). 

Auf den R. €. (einſchließlich der aſiat. Eifen- 
bahnen) wurden 1899 beförvert 94304000 2 
onen, darunter 1253000 Keifende erfter, 9564000 
zweiter, 70240000 britter, 5442000 vierter Klaſſe 
und 7867000 Militärperfonen, Arreſtanten u. f. w., 
und 8,3% Mill. Bub Güter. 

Bei den 1899 vorgelommenen Unfällen, bei denen 
Menſchen verlegt over getötet worden find (1478 Ent- 
gleifungen, 783 Bufammenftöße von Zügen und 
11826 Yntige Unfälle, einſchließlich 6477 Unfälle 
auf Güterböden, in den Werlftätten u. |. w.), wurden 
1244 Perfonen getötet, 3217 verlegt (und zwar 
67 Reiſende getötet, 315 verlegt, 388 Beamte und 
Arbeiter getötet, 1747 verlegt, 789 fonftige Per 
fonen getötet, 1155 verleßt). 

Der Geſamtverkehr und die Einnahmen ver euro: 
päichen Eifenbahnen betrugen: 












29999 
16 697 





nen 


Einnahmen... .... Rubel 590 491 631 
Davon auf Staatsbahnen » 335 387 400 

» » Brivatbahnen » 160 675 833 
Befdrderte Berfonen . . . . . 94 304 000 
> Güter Tauſend Bud 4606 337 8.293 975 





Auf den finländ. Staatsbahnen wurden 1901: 
7727 255 Perjonen und 2308300 t Güter befördert. 
An Betrieb3mitteln waren porhanden: 857 Lolomo: 
tiven, 808 Perfonenwagen, 9207 Güterwagen und 
34 Boftwagen. Das Bed onal umfaßte 5943 Beamte 
und Arbeiter. Die durchſchnittliche Betriebslange 
der finländ. Staatsbahnen betrug 2652 km, das 
Anlagefapital 262365000, die gejamte Einnahme 
26600850, Ausgabe 21847754, der Überfhuß 
4753096 hs. oder 1,81 Broz. des Anlagelapitals. 
Außerdem waren 33 km Privatbahnen vorhanden. 

— den afiat. Bahnen (Mittelaſiatiſche, Weſt⸗ 
mitteljibirifhe und Uffuribahn) betrugen: 








Aſiatiſche Eifenbahnen 


1899 


7550 

24 528 397 
— 26 122 195 
1862 000 

» tee le ara Bub | 186 804.000 

Das Projekt einer Db:Eifenbahn (Ar elsl⸗ 
anne end 
nicht zu ſtande gefommen. Im ganzen waren im 
Aſiatiſche Rußland 1. Jan. 1901: 8817 km Eifen- 
bahnen —— Schornftei 

e ef. ornftein. 

Sulflge Gefelfchaft für Dampfihiffahrt 
und Handel, dasfelbe wie Ruffiihe Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗ und Hanvelägefellihaft, ſ. das Beiblatt: 
Internationale Reedereien (11) nebſt Tafel beim 
Artikel Flaggen. Die_vom Fürften Gagarin be: 

ründete Ruffifhe Shwarzes: Meer: und 

onau :» Dampfihiffahrtsgefellihaft 














Ruſſiſche Eſſe — Ruſſiſche Kirche 


in — hat 7 Heine Paletboote von zuſammen nur 
3250 Regiftertong, 5 Schlepper und zahlreiche Bar: 
ten, auch für Betroleumtransport; außerdem befteht 
noch, ebenfalls in Dvella, eine Ruffifhe Ges 
ſel ſchaft für Land: und Seeverſicherung 
unddenTransportponRaufmannsgäütern, 
die 7 Dampfer von zufammen 6926 Regiftertong hat. 
Seine @renzwache, |. Grenzwache. 
Ruffiide Horumnfil, ein eigenartige Or⸗ 
eiter von fehr einfach gebauten Hörnern von 
Meffing oder Kupfer, deren Röhre von ſehr ver: 
— Länge (die tiefſten haben über Manns⸗ 
öhe), ftark koniſch gerade augehen, oben am Keſſel⸗ 
munpdftüd eine hatenförmige Biegung hat. Yedes 
diefer Hörner hat feinen beitimmten, außerorbent: 
lid) ftarten, aber edlen Ton, fo daß man, um eine 
Melodie zu fpielen, ebenfoviele Hörner haben muß, 
al3 die Dielovie Töne aufmeilt, wobei jeder einzelne 
Hornift die Paufen genau abzählen muß, bis fein 
Ton an die Reihe fommt. Im 18. Jahrh. hatte 
man berartige Orchefter von 40 bis 80 Mann, die 
I ar Sinfonien mit Trillern und Laufwerk aus⸗ 
ührten und von fern gehört den Eindruck einer 
mädtigen Orgel hervorbrachten. Diefe Art Horn: 
mufit Meint in Rußland Altern Datums zu fein; 
fie erreichte ihre Blüte durch Joh. Anton Nareſch 
(geb. 1719 zu en in —2 geſt. 30. Mai 
1794 als kaiſerl. Kammermuſiker in Petersburg), 
der ſie mit Unterſtatzung des ruſſ. Oberjägermeifters 
Nariſchlin um 1751 organiſierie. Nach den frei: 
beitstriegen trat Die NR. 9. vereinzelt auch in Deutfch- 
land, 3.8. in Thüringen, auf, wo derartige Hörner 
bei Leihenbegängnifien und Zurmchorälen nody bis 
in die Ritte des 19. Jahrh. gehört wurden. 
che Kirche. Die Chriftianifierung Ruß: 
lands erfolgte von Ronftantinopel aus nad mehr: 
fachen Defehrungen der Warägerim 9. Yahrh., durch 
die Taufe der Großfurſtin Olga (955) und ihres 
Enkels Wladimir (988), der das Bolt zur Annahme 
des Chriftentums zwang. In der Hauptitadt Kiew 
wurde ein Metropolit unter der Gerichtsbarkeit 
des grieh. Patriarchen von — — 
geſetzt und das ganze Kirchenweſen auf griech. 
orient. Fuß eingerichtet; Rußland gehörte lirchen⸗ 
politisch zur Didcefe Thrazien. Mit der griechiſchen 
nahm aud die R. K. an der Abtrennung von der 
lateiniſchen teil, und die Verſuche verſchiedener 
Väpfte, namentlih Innocenz’ II. (1208), Hono= 
rius III. (1227), Innocenz’ IV. (1248) und zulegt 
Clemens’ VIII. (1596), eine Wiedervereinigung 
herbeizuführen, waren reſultatlos. Zwar gehörte 
auf dem Ferrara⸗ Florenzer Konzil (j. d.) 1439 Iſi⸗ 
dor, der Metropolit von Kiew und Vertreter Ruß: 
lands, zu den Unionsfreunden und trat auch der 
Union bei, tonnte fid aber, zurüdgelehtt, nur kurze 
Zeit halten. Nach und nad) trat auch eine Lode- 
rung des Verbandes mit Ronftantinopel ein, doch 
mehr aus polit. als aus kirchlichen oder dogma⸗ 
tiihen Gründen. Vorbereitet wurde die Selbitän= 
digkeit der R. KR. durch die Eroberung Ronitantinos 
pels (1453) und die Knechtung der Griehen durch 
die Türken. Nachdem der Metropolitanfig erft nach 
Wladimir (1299), fpäter nad) Moskau (1328) ver: 
legt worben, Iwan IV. den Zarentitel angenommen 
(1547) und die darin liegende meitreihende Idee 
fi Geltung verſchaffte, war e3 nur eine Frage der 
eit, daß Rußland auch kirchlich ſelbſtandig wurde. 
18 der Patriarch von Konſtantinopel, Jeremias IL., 
auf der Flucht vor dem Eultan 1588 in Moskau 
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weilte, bewog ihn Boris Godunow, den ruſſ. Metro: 
politen Hiob zum gleihberechtigten Patriarchen zu 
ernennen (1589). Die Anerkennung ſeitens der Abri- 
gen Patriarchen erfolgte nach zwei Jahren. Der 
olit. Einfluß des Moslauer Batriarhen, befonders 
Ehilarets und Nitons, wurde dem legtern gegenüber 
zwar befämpft, aber erft unter Peter L vollitändig 
ee: Diefer ließ den 1702 zur Srlebigung ge: 
mmenen PBatriarhenftuhl zuerit 20 Jahre lang 
unbefegt und befeitigte dann das Patriarchat gänz- 
lich (1721) und erließ das fog. «Geiftlihe Regle⸗ 
ment. Die hochſte Leitung der geiftlichen Angelegen: 
ee ———— 
nod übertragen, der für Nußland bie geift- 
liche Etellung und Behugnis des Patriarchen hat. 
Vollends feiner Selbſtandigkeit entlleidet wurde der 
— ren 
indem der Staat das geſamte Kirchengut und die 
Dilbung wie Anftellung der Geiftlihen felbft Über: 
na te Erziehung der Geiftlihen wurde unter 
Nilolaus L durch ftrengere Konzentration der Bil: 
a 7 noch genauer ü berwacht, wobei auch 
der Heilige Synod in ſeinen Befugniſſen noch mehr 
ei t wurde. 
coß der traditionellen Stabilität de8 Dogmas 
und der frühern kaftenartigen Abjonderung des 
Prieſterſtandes von der Nation wurde dennod) keine 
völlige firhliche Uniformität erreicht. Vielmehr hat 
von Anfang an das Seltenwefen in der R. K. 
üppig gewuchert. (S. Raskolniken und Ruſſiſche 
Eelten.) Einigen Erſatz für diefe noch immer im 
Zunehmen begriffene Einbuße der Staatskirche hat 
dieſelbe durch die feit 1839 im großartigen Maß: 
De betriebene Ruſſifizierung der grieh.-unierten 
Kirche in den ehemaligen poln. ae gewonnen. 
Aber aud auf der fath. Kirche Polens und den 
Lutheranern in den Dftieepropinzen laftet die Herr: 
(haft der Staatskirche ſchwer; Ubertriite zur R. K. 
werden mit allen Mitteln begunſtigt, wogegen der 
Übertritt zum Katholicismus oder Broteftartiämus 
verboten, die ruf. pebung aller Kinder aus ge: 
miſchten Chen gejegli ——— iſt. 
ad innen gewährt die R. K. das Bild einer 
ebenfo feit geichlofjenen Hierarchie wie die römiſch⸗ 
oliſche. Das Dogma ift das griechiſch⸗orienta⸗ 
liſche; auch die Aultusformen find den Griechen 
entiehnt, aber dur: tfaltung äußern Prunks 
weiter auögebilvet, befonders Bilder und Geſang 
vorzuglich gepflegt. Die Liturgie, vie wie bei ven 
Griechen der eigentliche Schwwerpuntt des firhlihen 
Lebens ift, trägteinen — Charalier. 
Die Kg: firhlicher Gelehrfamteit find die 
vier geiftli Alademien in Petersburg, Mo: 
tau, und Rafan mit etwa 1000 Böglingen, 
aus denen die (unverheitatete) höhere fog. ſchwärze 
Geiſtlichleit hervorgeht. Für die Ausbildung des 
niedern (verheirateten) fog. weißen Klerus (f. Pop), 
der früher meiſt unwiſſend und veradhtet mar, ſowie 
der Kirchendiener u. dgl. forgen 58 geiftlihe Semi: 
nare mit 20000 und 185 geiftlihe Schulen mit 
32000 Zöglingen. g 
Organisation. Der Raifer ift «Erhalter der 
Dogmen und Hüter der Redtgläubigkeit und aller 
ichen Ordnung» und wird al3 Haupt der Kirche 
bezeichnet. Geiftlihe Gemalt fteht ihm nicht zu, aber 
die Träger derfelben find ihm zu unbebingtem Ge: 
jam verpflichtet. Unter dem Kaiſer jteht ber 
ige Synod, der oft in feinem Beftande wechſelnd 
Rändige itglieber (gegenwärtig der Peteräburger 








Metropolit) und nichtjtändige, jeweils einberufene 
zählt, Die Leitung der Geſchäfte hat der Ober: 
prokuror, ber die Interefien des Staates wahrt und 
Vertreter des Heiligen Synods gegenüber dem Seile 
ift. Die Ar Nerejen (Bifchöfe) werden vom Kai 
ernannt, der Titel Erzbiſchof verleiht keine gehen 
Rechte und ift nicht wie früher an gewiſſe Biſchoſs⸗ 
fiße gebunden. Nur die alten Metropolitanfige vom 
Kiew und Moskau und die Eparchie Petersburg 
erben ftet3 von Metropoliten verwaltet. Auch auf 
andern Stühlen fönnen bie Biſchofe zu Erzbiſchofen 
befördert werden. Dieſe Titel werden als eine Art 
geiftlicher Tſchin (j.d.) betrachtet. Die hiftor. Eyar- 
chien find geteilt worden. Meift bildet jedes Gou⸗ 
vernement oder Gebiet eine Eparchie unter einem 
Earchialbiſchof. Es beitehen 65 Eparchien, darunter 
eine in Amerika mit dem Sitze in San Francisco; 
in Japan (Tokio), in China (Peking) und Jeruſalem 
befinden ſich geiſtliche Miffionen, die gleichfalls won 
Biſchofen verwaltet werden. Ste werben verwaltet 
von 65 Ren bez. SEiSeen, 3 Mettopoliten 
und 40 Vitarbifchöfen. Ohne Epardhie find 14 Bir 
ſchofe (2 beim Heiligen Synod, 12 im Ruheftand). 
Rußland zählt 4 Hauptklöfter, fog. Lawren (f. Laura): 
Kiew (Höhlenttofter), Mostau (Dreieinigkeitskloſter 
in Sergijewſtij he Petersburg (Alerander 
Nerpftijtlofter) und Potſchajew; eigentliche Abte find 
die jeweiligen Metropoliten bez. Biſchbfe, doch haben 
fie Arhimandriten ala Stellvertreter (namästniki). 
An Klöftern, männlichen und weiblichen, zählt man 
etwa 800 mit 53000 Inſaſſen. Bei den Klöftern 
beftehen 200 Rrantenhäufer für 2000 Berfonen und 
150 Armenhäufer für 4000 Berfonen, dazu bei ben 
Kirchen 100 Kranken: und 1000 ee er. 

Die verheiratete Welt⸗(weiße) Geiſtlichkeit, der 
aber nur eine Ehe geitattet ift, zerfällt in Priefter 
um Beer ‚uber am u wieder ee 

Ganges (nicht der Weihe) giebt: Protojerej, 
ar a PVrotodialon, Dinten, podiaton. An 
jie fchließen ſich die Kirchendiener: Pſalmenſänger 
und Glodenläuter, von benen jegt jedod nur bie 
erftern eine Art kirchlichen Charakter tragen. Die 
Plarren werden von Prieftern verwaltet; die Diato: 
nen find im Gehilfen. Die angejeheniten Welt: 
geiftlihen find der Hofprotopresbyter (Beichtvater 
des Kaiſers, auch «Direktor der Hofgeiftlichleit») und 
der Protopresbyter der Armee und ber Flotte, denen 
die Geiftlihen der Armee und der Flotte unterge: 
ordnet find, über die jene eine Art biſchöfl. Gewalt 
ausüben. Jede Eparchie zerfällt in Bezirke, deren 
jedem ein vom Biſchof ernannter Propſt (Dekan; 
blagocinnyj) aus der Weltgeiftlichteit vorgefegt it. 
Unter den Biſchofen ftehen die Konfftorien. (©. 
Symod.) Die Bfalmenfänger (doch nicht die im Aus⸗ 
land angeftellten) und Kirchendiener gehen aus den 
geiftlihen Schulen hervor; bie Diakonen und Briefter 
aus den geiltlihen Seminarien. Die tüchtigiten 
aualinge der Seminarien werben in die sijlichen 

tädemien geihidt. Bon dieſen tritt ein Teil in die 
Veltgeittlileit und wird nad Abfoloierung der 
niedern Grade für die wichtigften Vfarrftellen ex 
nannt. Die meiften nehmen den Monchsſtand an und 
werben angeftellt al3 Lehrer, Verwalter, Profeſſoren 
an den verſchiedenen geiftlichen Zilbungsan talten, 
andere werben Rloftervoriteher u. ſ. w. Die Bischöfe 
werben aus den Mönchen genommen, doch kann 
aud ein verwitweter Weltpriefter Biihof werden. 
Die Klöfter haben, wie die Gemeinden, gegen Ans 
fang des 19. Jahrh. das Wahlrecht ihrer geiſtlichen 
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Vorftände verloren; die Outäbefiker verloren ihr 
Patronatsrecht mit der Aufhebung der Leibeigen- 
ſchaft. Die R.K. Hatte Ende des 19. Jahrh. 80 Mill. 
Seelen. Auf jährlih 5 Mill. Geburten kommen 
3 Miu. Todesfälle, 800000 Trauungen, 1300 Che: 
ſcheidungen, 15000 Ronvertiten. Prieſter zählt man 
etwa 45000, an Kirchen und Kapellen 50.000. 

Die Gruſiniſche Kirche war urſprunglich gleich 
ver armenifchen autotephal und hatte ihre eigenen 
Patriarchen; bei der Unterwerfung Gruſiens wußte 
man ben damaligen Patriarchen dahin zu bringen, 
daß er ohne feine Synode zu fragen, ſich dem rufl. 
Synod unterwarf, fo daß diefe Kirche jebt zur rufe 
ſiſchen gehört, wenn fie auch den Gottesdienft in 
ihrer eigenen Sprache und ihre Beſonderheiten bat. 
Sie wird unter der Leitung deö Synod vom Erz: 
A— Kartalinien und Kachetien als Erxarchen 
von fien verwaltet; unter feinem Vorſitz be: 

teht ein Gruſiniſch-Imeretiſches Eynodalcomptoir. 
ußer dem Erzbistum giebt es noch 4 Garchien. 
l. Matarij, Geihihte der R. K. (xuſſiſch, 
12 Bde., Vetersb. 1889—1901); Boifjard, L’6glise 
de Russie (2 Bde., Bar. 1866— 67); H. Piron, 
Free Russia (2 Bde., Lond. 1870 u. d.); Philaret, 
Geſchichte der Kirche Rußlands Er dem Ruſſiſchen 
von Blumenthal, 2 Bde., Frankt. a. M. 1872); Ba: 
farow, Die rufl.:orthodore Kirche (Eruttg. 1873); 
Golubinſtij, Geſchichte ver R. K. (rufifh, Zl.1u.2, 
Moskau 1901—2); Heard, The Russian church and 
Russian dissent, comprising orthodoxy, dissent 
and erratic sects (Lond. 1887); Frant, Aufl. Selbſt⸗ 
eugniſſe. I. Ruſſ. Chriftentum Paderb. 1889); die 
erke von A. Maltzew (Berl. a .), enthaltend 
Liturgien (deutfh und kirchenſlawiſchſ, die Sakra⸗ 
mente u, ſ. w. der R. K.; Berichte des Oberprofurord 
des Heiligen Synod = fi Petersb. 1891 fg.; 
zweijährig); Dalton, DieN. K. Cine Studie (Lys. 
1892); Knie, Die ruſſ.-ſchismatiſche Kirche, ihre 
Lehre und ihr Kult (Graz 1894). (S. aud) die Litte⸗ 
ratur beim Artikel Griechiſche Kirche.) 

Nuffifche Kunft, die Verihmelzung byzant. 
Elemente mit folhen aus dem ilaſſiſchen Altertum 
en griechiſchen ſowie aſiatiſchen, indischen, 
turaniſchen und iraniſchen (perſiſchen), beſonders 
letztern, zu original: ruſſ. Kunftformen. (Hierzu bie 
Tafeln: Ruffifhe Kunſt I-IU. Taf. I: Bild: 
nerei. Taf. I: Baukunft. Taf. II: Malerei.) 

Der ee eitraum umfaßt die Anfänge ver R. K. 
durch Aufrtahme aller der erwähnten Kunftelemente 
und durch ihre Verihmelzung. In diefen Zeitraum 
fallen ſowohl bie älteften, noch ganz barbariſchen 
Kunſtprodukte der Scyihen und Sarmaten, als auch 
alle diejenigen Denkmaͤler ſlaw. und ruſſ. Kunft- 
thatigkeit, welche bis zum 11. Sue. unter dem Ein- 
fluß_der erwähnten fremden Kunftelemente ftehen. 
Diefen Zeitraum könnte man den kurganiſchen 
nennen, weil die Runftprodufte veatelben Yaft aus: 
ſchließlich aus Kurganen, d. h. Gräbern, ftammen. 

Die monumentalen Überreite dieſes Alteiten Zeit: 
raums flaw. Kunft beveden den Süden Rußlands 
Jiemli dicht, im SD. vom Kaufafus beginnend, im 

. b18 in die Gegenden von Tihernigom und Kiew 
reihent. Wan hat bei den reihen Funden, welde 
die Ausgrabungen diefer Orabjtätten bejonders in 
ven Iepten Jahrzehnten zu Tage gefördert haben, 
bauptfächlich zwei große Klafien von — — 
zu unierſcheiden: ſolche, die von einer hohen Kultur 
zeugen und meiſt griech. Urſprungs ſind, und ſolche, 
die fi als das Merk einer niedern, vielfach no 
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barbariihen Kulturftufe varftellen. Die letztern find 
wohl durchgängig als felbftändige Kunftprodufte der 
Scythen, Sarmaten oder Slawen anzufehen, wäh: 
rend die erftern zur griech. Archäologie gehören, 
aber dadurch von befonderm Intereſſe And daß fie 
vielfah das Leben, die Sitten, die Kleidung und 
Induſtrie jener barbariichen volter zum Gegenftand 
baben. In legterer Beziehung find die Fra 
Altertümer, die in der Umgegend von Kertſch ſchon 
feit 1835 efunden murben, ga bejonvers lehrreich. 
So ift z. B. auf der Halbinjel Taman in dem größern 
der beiden Kurganen, die al3 «Zwillinge» bezeichnet 
erben, 1869 ein prächtiger golvener Frauenkopf⸗ 
ſchmuck, eine Art Diadem, im ſchönen griech. Etil 
aus dem 4. Jahrh. v. Chr. ausgegraben worden, 
auf deſſen dünnen Platten Figuren befeftigt find, 
die den Rampf ſcyth. Barbaren mit Greifen bar: 
telfen. Ein anderer großer und reicher Rurgan, der 
ſchertomlizkiſche bei Nikopol, am rechten Ufer des 
untern Dnjepr, der einen ganzen Gräbertompler 
umfaßt und aud einem barbariihen Fürften ge: 
widmet war, enthält unter vielen barbariſchen 
Werten auch Gegenftände von feinfter grieh. Ar: 
beit. Sie bieten eine Fülle von Material, das direkt 
ſowohl über die Lebensart ald die Geihmadgric;: 
tung und die Kunftthätigkeit der alten Slawen auf: 
Härt. Den prächtigiten Fund dieſes Grabes und bis 
beute mit den jchönften Schmud des fo überaus 
reihen Muſeums der_Eremitage in Petersburg 
bildet eine filberne Vaſe in. Form einer Amphora, 
die wahrſcheinlich als Kumysbehalter benubt mar. 
Ihre Ornamente bilden eine Apotheoſe des Pierdes 
und ſchildern in charakteriſtiſchen Darſtellungen das 
Verhältnis der alten Slawen zu biejem Tiere. In 
den Gräbern finden fih auch viele andere Gegen: 
ftände, fo Schwerter mit verzierten Griffen, Meſſer, 
Pferdegeſchirre u. ſ. w. Auch hier find neben griech. 
en orientalifche, beſonders per. Motive ſichi⸗ 
ar, die von direktem afiat. SHE zeugen. Den 
ne Beweis dieſes Einfluſſes ſowie über: 
aupt eine Ausbeute barbariſcher Kunſtprodukte 
boten die Ausgrabungen des Alerandropolihen 
Kurgans im Jekaterinoſlawſchen Kreife, 60-70 
Werit vom Dnjepr entfernt, dann, des Heremeſow⸗ 
{hen Kurgans, 50 Werft jüdöftlih vom vorher: 
ehenden, des Rrafnokutichen, zwiſchen Selaterino: 
Hate und Nitopol, ebenfalla im Thale des Dnjepr, 
und ſchließlich des Zimbalowſchen im Melitopolihen 
Kreiſe des Tauriſchen Gouvernements, in der Nähe 
des A Sch eers. Die maten Se, enjtände 
diefer Füritengräber find rohe barbarifche Arbeiten, 
aber in den Ornamenten dieſer Gegenftände findet 
man neben ben perſiſch ftilifierten Greifen, neben dem 
Lebensbaum und der Lotosblume eine abfonderliche 
Verwertung der Pferdekopfe mit langgebehnten, 
fchlangenartig ineinander gemunbenen Leibern, 
Menichentörper mit Kleidern und Beinen, die in ge: 
wundene Schlangen: und andere Tierornamente 
auslaufen und fi als Anfänge originelle Kunft: 
formen darftellen. Welchen Bölterftämmen aud) die 
Verfertiger aller diefer Gegenftände angehörten, jo 
viel ift ficher, daß der alte Slawe und fpeciell Ruſſe 
ſich ihre Geſchmadsrichtung aneignete und daß in 
jenen Gegenftänden fhon alle die erwähnten Ele: 
mente der fpätern R. K. enthalten find. 

Zweiter Zeitraum. Mit den erften Anfängen 
des rufl. Staatsweſens in der zweiten Hälfte des 
9. Jahrh. und ganz beſonders mit der Annahme des 
Chriftentums durd) die Grofürftin Olga 955 und 
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1. Reiterstandbild Peters d. Gr. 
zu Petersburg, von Faleonet (1782) 
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2. Iwan IV., der Schreckliche, von Antokolski (1871), 
(Eremitage zu Petersburg.) 





8. Minin-Posharskij-Denkmal zu Moskau, 
von Martos (1818). 
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— —— 6. Reiterstandbild Nikolaus’ I. zu Petersburg, 
4. Kamenski (19. Jahrh.): Der erste Schritt. von Clodt (1859). 
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1. Kathedrale des heil. Demetrius zu 2. Kaiserl. Winterpalast (Mittelteil) zu 
Wladimir, Ende des 12. Jahrh. Plänen 1833—39 wieder aufgebaut. 
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5. Ipaak 








7. Basilluskathedrale zu Moskau, 16. Jahrh. 
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8 Anitschkowpaläut zu Petersburg. 
Erbauer: trelli (1741 —44). 






mtbedrale zu Petersburg, v.R. de Monferrand 1818—58 erbaut. 6. Gedächtniskirche bei Borki, 1891 —94 erbaut. 








ml zu Moskau: 
Eremipalast; Blagowjeschtschenskij-, Archangelskij-, Uspenskij-Kathedrale; Glockenturm Iwan Weliklj. 














4. Brüllow (19. Jahrh.): Diana. 
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6b. LK. Ajwasowskij (19. Jahrlı.): Das Schwarze Meer. 
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ihren Sohn Alabingie 988 tritt die N. R. in ein 
neued Etabium; fi "daft eine Reihe grobartiger 
Bauwerke, befonder3 Kirchen, die wohl neue und 
zwar byzant. Glemente an den Tag legen, aber in 
ter Ausbildung diefer Elemente und insbeſondere 
in ihrem ornamentalen Schmud die natürliche Fort: 
entwicklung ber vorhergehenden Runftäußerungen 
bilden. Das Alteite, zum Teil erhaltene Dentmal 
dieſes Zeitraums iſt die 1087 vom Großfürften 
Jaroſlaw in Kiew zum Andenken an feinen Sieg 
über die Betichenegen errichtete Sophientathebrale. 
Sie foll durch byzant, Meifter nad) dem Mufter der 
Sophientirche in Ronftantinopel erbaut worden fein. 
Aug ältefter Zeit ftammen jedod nur ihre mit Mo: 
Taitbildern und Fresken bebedten Altarwände, aus 
neun Apfiden beitehend. Welcher Art die urfprüng: 
liche Anlage dieſes Baues war, und beſonders we: 
ben Charalter die Kuppel oder die Kuppeln hatten, 
ist heute nicht mehr zu ermitteln. Der gegenwärtige 
Bau ftammt meilt aus dem 17. Jahrh. und trägt 
ven ausgebildeten ruſſ. Stil dieſer Zeit an ih. Den 
bevdeutendften Sunkt mud diejer Kirche bildet das 
tolofjale Moſaikbild der jegnenden Mutter Gottes. 
Sowohl der Sr Goldgrunñd als die langgeftredten 
Formen der Geſtalt und Kleidung, die Arme und 
Hände und fchließlich der fteife, aber mürdevolle und 
erhabene Ausdrud de Geſichis zeugen von byzant. 
Abkunft diefes Alteften Bildes auf ruf. Boden. Im 
11. Jahrh. wurden in Kiew noch andere Bauten er: 
richtet, wie Das ältefte Kloſter Rußlands, die Kiewo⸗ 
Peſchtſcherſtaja Lara, das Michaelskloſter u. ſ. w.; 
aber ihr gegenmärtiger Zuſtand hat nichts mehr ge: 
mein mit ben —— — auten, bie dieſen 
Ramen trugen, und giebt daher keinen Begriff von 
ven erften Verſuchen der Ruſſen, fih den byzant. 
Stil in_felbftändiger Weije anzueignen. Dahelbe 
bezieht ſich zum größten Teil auf die Bauten Now: 
gorobs. Bu den wichtigſten erhaltenen Denkmälern 
jelbſtandiger Umgeltaltung des buzant. Stils in 
"upland gehören bie Kirchen in Wladimir und in 
deſſen Umgegend. Sie entftanden hier, feit der Groß⸗ 
türft von Susbal, Andreas Bogolubikij, die Haupt: 
ſtadt von Kiew nad) Wladimir verlegte (1169), und 
nachdem auch die kiewſchen Metropoliten ihren Sit 
in diefer neuen Hauptftabt nahmen. Schon 1129 
wurden hier die Georgs⸗ und 1160 die Berklärungs: 
tirche errichtet, doch bieten fie heute wenig Bemer⸗ 
tenswertes Dagegen haben eine kunſthiſtot. Bedeu: 
tung ſowohl die in der Nähe von Bogoljubow im 
Wladimirſchen Gouvernement erbaute Pokrowſche 
Kirche aus der Mitte des 12. Jahrh., al3 auch die Ka: 
tbeprale des heil. Demetrius in Wladimir vom Ende 
tesjelben Jahrhunderts (1. Taf. II, Fig.1). Neben der 
buzant. Anlage des Grundplans zeichnen ſich diele 
Bauten durch eine originelle, Ton im byzant. Stil 
nicht abliche Ornamentation der äußern Wände aus. 
Beſonders harakteriftiich ift in diefer Beziehung die 
legtgenannte Stiche. Jede ihrer vier Wände ift von 
oben bis unten durch leihte, dünne Säulen in drei 
Zeile geteilt, welche oben in Halbkreiſe auslaufen. 
‚Jeder dieſer Langgeftredten Teile erläut wiederum 
in eine obere und eine untere Hälfte infolge eines 
Rarnieſes, der ſich zwiſchen den leiten Hauptjäulen 
binzieht und durch eine Reihe zarter, burch Bogen 
verbundener, auf Tragfteinen ruhender und im obern 
Viertel der untern Wandhalfte ſich hinziehender 
Heiner Saulen gejtügt wird. Unter der Cinie dieſer 
Säulen befindet fid im mittlern Teil der vordern 
Hauptwand die Eingangdthür, die durch auf leichten 
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Säulen rubende Bogen gejhmüdt wird. Von beiden 
Seiten em in den andern untern Teilen Heine 
ſchmale Fenſter angebracht. In den drei Teilen der 
obern Hälfte aller vier Wandſeiten fieht man eben: 
falls drei fchmale, langgedehnte Fenfter. Ferner 
bevedte man an den Aubern Wänden die großen 
freien Flächen, die in jedem Teile die enter um: 
peben, mit Basrelief3, die zufammen ein ebenjo 
eihtes als phantaftiiches Ornament der Wände 
bilden. Es befteht aus einer eigentümlichen Ber: 
flechtung gewundener Pflanzen mit Blumen und 
Blättern, menſchlichen Figuren und Tieren, darunter 
Löwen, Kentauren, Hirihe, Dig, Seife u. |. w. 
Vergleicht man diefe Ornamentik mit den oben er: 
wähnten Verzierungen an barbarifchen Arbeiten, 
die in den Gräbern Sübrußlands gefunden wurden, 
ſo Tann man ihre typiſche Übereinftimmung nicht 
bezweifeln. Diejer Stil unterliegt jedoch fehr bald 
in Mosfau einer eigentümlichen Iortentipidtung, 
die, ‚zualeidh eine weitere Umgeſtaltung des byzant. 
‚Stil nach ſich zieht. Die älteften Bauten Moskaus 
fallen in das 14. Jahrh., mo Moskau durch den 
Großfürften Yan Danilowitieh von Wladimir zur 
Hauptitabt erhoben und Sitz eines Metropoliten 
wurde (1328). Doch ift aus jener Zeit wenig er- 
balten. Im Kirchenbau wurde die urfprünglice 
Gentraltuppel von vier Heinern Kuppeln umgeben, 
welche die vier Evangeliften, die fih um Ehriftus 
ſcharen, barftellen follten. er erhielten fie om 
im 14. Jahrh. eine zwieb: Br baufhige Form 
und wurden auf einen cylindriſchen Unterbau auf: 
nejebt. Se ostauer Stil verbreitete ſich jeit 
dem 15. Jahrh. über die meiften rufj. Städte mit 
Einfluß von Kiem und Nomwgorod, und wurbe 
ipäter, ungefähr feit der Mitte des 17. Ih. 
muftergültig für gan Rußland, unter Vernachlaſſi⸗ 
aung der Entwidlung, welcher dieſer Stil noch im 
— des 16. Jahrh. unterlag. EN diejem Moskauer 
Stil wurden die Hauptlichen Moskaus im 14. und 
15. Jahrh. errichtet. So beſonders die Kirchen des 
Kreml (f. Taf. II, Fig. 8): die Maria: Himmel: 
jahrts⸗Kathedrale, in der die Kaiferfrönungen ftatt: 
finden, die Erzengel-Michael-Rathebrale und viele 
andere. Neben diejem Moskauer Stil wirkte jedoch 
der orient. Einfluß fort und bot der Phantafie der 
Architekten ein reiches Feld, beſonders durch Ver: 
mebrung der Zahl der Kuppeln und ihre vielartige 
Geftaltung, ferner durch Anbauten von Gloden: 
türmen und Borhallen, die wiederum durch phan: 
Aue: Oberbauten in der Art ind. —Aã u.f.io. 
geihmüdt wurden. Ein harakteriftiiches Bild dieſer 
phantaftishen Bauthätigfeit bietet Die zum Andenken 
an bie Eroberung von Kafan (1552) von Iwan IV. 
dem Schredlichen in der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. 
erbaute Baſiliuskathedrale in Moskau (f. Taf. II, 
Fig. D., Es iſt dies eine Verſchmelzung der ver: 
ſchledenſten Bau: und Ornamentmotive bed Orients 
und Occidents, des ind., perf., byzant.,ronan. Stile. 
Keine der dreizehn Kuppeln und Zürme diefer Kirche 
gleicht der andern; jede erhebt ſich eigenartig neben 
der andern, dennoch bilven fie alle zufammen ein 
Ganzes, das troß feiner Eigentümlichkeit und Willkur 
einzig in feiner Art dafteht. In dieſem phantafti- 
ſchen Stile zeichnet ſich nod) die 1628 erbaute Kirche 
der Grufiniihen Mutter Gottes in Moskau fowie 
die um diefelbe Zeit errichtete Blagowieſchtſchenſtij⸗ 
Kathedrale in Kafan aus. Daß bei den meilten 
Bauten ausländiiche, insbeſondere byzant., ital. 
und deutſche Meijter mitgewirkt haben, ift nicht 
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u ‚bezweifeln; daß es aber den in ben gendeten 
Beiten tuchtige einheimifche Architekten gab, davon 
zeugt der Umftand, daß der Geſandte Ludwigs des 
Heiligen beim Hofe des mongol. Chans im 13. Jahrh. 
aus Rußland berufene Baumeifter vorfand; auch 
betonen alte Ehronifen vielfach, daß verſchiedene 
Bauten, 3. B. die in Wladimir, durch einheimifche 
Kräfte ausgeführt wurden. Ferner zeugen von ber 
jelbftändigen Kunftthätigleit der Ruſſen in ber an: 
edeuteten Richtung zahlreihe Miniaturen und 
iente in Handſchriften aus dem 11. und 
FR ferner Kirchengeräte, Kelche, Kreuze, 
Weihraucpbehälter u. ſ. w. Nur die Malerei, die in 
diefem zweiten Beitraume faſt ausfhließlic auf Er: 
geugung des Kirchenſchmucks und insbefonbere ver 
Heiligenbilder beihränft war, behielt den fteifen 
bygant. Charalter bei, und zwar deswegen, weil bie 
traditionellen ran der Heiligen tanoniid wurden 
und ges Abweichung von denſelben vom 15. Jahrh. 
an bis heute unterjagt ift. Dennoch hat ſich der 
Schmud der vor dem Altar aufgerichteten Wand, 
des fog. Jlonofta®, ebenfalls in der angegebenen 
originellen Richtung entwidelt. 

Sritter Zeitraum. Mit der Erhebung des Haufes 
Romano auf den rufl. gr (1613) lommt Ruß: 
land in immer nähere Beziehung zu dem meitl. 
Europa und tritt endlich durch Peter d. Gr. gegen 
Ende des 17. Jahrh. völlig in die Reihe der europ. 
Staaten. Der bisherige Öhgant. und afiat, Einfluß 
macht nun auf allen Gebieten der geiftigen und 
materiellen Entwidlung dem wefteuropäiichen Pla. 
Dieſer Wechjel äußert fi zunächſt in der Bau: 
tunft während des 18. und 19. Jahrh. So ver: 
bindet die um 1680 von Peter I. in Moskau er: 
richtete Kirche des heil. Nikolaus ( eat beim 
«Öropen Kreuz») in fait komiſcher Weife die Ne: 
naifjanceanlage und den äußern Rokokoſchmud mit 
ven obligaten fünf hund, die über dem 
flachen ital, Dache des hohen Baues ganz unmoti: 
viert hervorragen. Als Rokokobau ik in Mostau 
aus derſelben get noch beſonders die Kirche der 
Wladimirſchen Mutter Gottes beim Nikolſchen Thor 
hervorzuheben. Die Verlegung der Hauptitabt nad) 
Petersburg (1703) hatte eine großartige monu: 
mentale authätigtet in diejer Stadt zur Folge, 
die über anderthalb Jahrhunderte dauerte und erft 
in der Vollendung der Iſaalskathedrale (1858) ihren 
Abſchluß fand. Somohl Peter d. Gr. als feine Rach⸗ 
folger, insbeſondere Eliſabeth, Ratharinall.,Aleran- 
der L und Nikolaus I, trugen dad Ihrige dazu bei, 
aus Peteröburg eine europ. Hauptitadt in modernem 
Stil zu maden, Zu den hervorragendſten kirchlichen 
Bauten, die in diefem Zeitraume errichtet wurden, 
gehören: das Alexander-⸗ Newſtij⸗Kloſter (Latora), 
1713 von Trefant erbaut, und die in demſelben 
Später (1790) unter Ratharina II. von Gtarom er: 
richtete Dreifaltigleitäticche, die Peter⸗Pauls-Kathe⸗ 
brale, 1714—33 erbaut, mit grazidfem ſchlanken 
Turm von Schuranftij, die Preobraſhenſlij⸗Kathe⸗ 
drale, 1742—54 von Trefin, die Kathedrale des heil. 
Andreas, neu erbaut 1764, die Rathedrale der Kaſan⸗ 
schen Mutter Gottes von Woronichin (1801—11), 
die ln Haatstatheprale, von 1818 bis 1858 
erbaut (1. Taf. II, Fig. 5). Unter ven prächtigen 
Profanbauten find belonbers nee das 
Admiralitätögebäude, 1718 nad) Plänen von Beter 
d. Gr., fpäter vielfach a er der faiferl. Winters 
palaft, nad Plänen des Grafen Raftrelli 175464 
erbaut und nad dem Brande won 1837 nad) den: 
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felben Plänen wieder errichtet (f. Taf. IL, Fig. 2), 
die Baläfte von Zarfloje Selo und Peterhof, das 
Anitſchkowpalais (f. Taf. II, Fig. 3), die is 
der Grafen Woronzom und Stroganow, alle eben: 
falls von Raftrelli, die Afademie der Kunſte, 1764 
von Kolorin, die alte Eremitage, 1765 von Dela- 
motte, das Marmorpalais 1770— 83 von dem: 
(eben das Tauriihe Schloß, nad) dem Mufter des 
antheon von Starow 1783, die Börfe, von Tho— 
mon 1804—10, der Michaelpalaſt, von Roffi 1819 
—24, die neue Cremitage, 1840—52 von Klenze. 
Alle diefe Bauten haben einen völlig wefteurop. Cha⸗ 
tafter und bilden auf ruf]. Boden das Widerſpiel der 
jeweiligen, im übrigen Europa herrſchenden Kunſt⸗ 
tihtungen, alſo der Renaifjance, des Barod» und 
Boot fowie des erneuerten Klaſſicismus. r 
in den legten Jahrzehnten des 19. Jahrh. machte fü 
neben jenen Richtungen bie ſpecifiſch nationale Rich: 
tung auf dem Öebiete der Kunft wieder geltend. Mos⸗ 
kau ſcheint in biefer Richtung wieder die Oberhand 
gewinnen zu follen. Hier hat ſchon Raifer Nitolaus L 
in feinen kemlbauten vielfach der nationalen Tra- 


dition Rechnung getragen. In wahrhaft gro er 
Weile findet aber die Kate um en 
Stil ihren Ausdrud in der —— zu Mostau, 
1839—83 erbaut nad den Plänen von Thon (geft. 
1881) und Reſanow (f. Taf. II, Fig. 4), fowie in der 
Gedãchtniskirche bei Borki (f. Taf. II, Fig. 6). 

Der weſteurop. Einfluß ie im Laufe de 18. 
und 19. Jahrh. auch eine rege Entwidlung ver Bilv- 
nerei und Malerei in Rußland herbei. Die Bild- 
nerei lam in bem vorhergehenden Zeitraume nicht 
aufinfolge ver byzant. Abneigung gegen die plaſtiſche 
Darftellung der Heiligen, während die Malerei auf 
das Teligiöfe Gebiet eingeſchrankt war und hier auch 
über den byzant. Kanon nicht hinauskam. Erft im 
18. Jahrh. wurden in Rußland die erften, dem An: 
denken großer Männer gewidmeten öffentlichen Dent: 
mäler aufgeftellt. Es war nicht mehr als natürlich 
und Big, daß zu den erften Werken diefer Art das 
Dentmal des großen Reformatord Rußlands, Pe: 
ter3 L, gehörte. Re ebzeiten desſelben entwarf 
der Bildhauer — artolomeo Raſtrelli, ver Vater 
des erwähnten Arditelten, ein Modell Peters d. Gr. 
zu Pferde. E3 wurde auch —— in Bronze 
ausgefuhrt, fand aber keinen prechenden Plag 
und befriedigte wegen feiner alademiſchen Ruhe die 
Nachfolger Peters nicht. Katharina IL. ließ daher 
durch Falconet Peter auf einem feurigen Rofie einen 

teilen Berg hinaufiprengend barftellen. Das Reiter: 
tandbild ziert, 1782 in En ao en, bis heute den 

eteröplag an der Newa (f. Taf. I, Fig. 1). Unter den 
übrigen Dentmälern Rußlands feien erwähnt: daß 
Minin: und Poſharſtiſdentmal in Moskau (f. Taf. 1, 
Fig. 3), 1818 von Martos (Rektor der Kunſtaka⸗ 
demie zu Beteröburg, geft. 1885); das Lomonoſſow⸗ 
dentmal von demſelben; die Monumente der Ges 
nerale Kutufomw und Barclay de Tolly, nach den Ent: 
warfen von B. Orlowſtij 1818—36 ausgeführt und 
vor der Kaſanſchen Kathedrale in Petersburg auf: 
geftellt; die Kolofjalbüfte Alexanders L im Senat 
von demfelben; die Gedenkſaule Aleranders L von 
Monferrand (1832), mit der Statue de Friedens» 
engels von Qrlowſtij; der Fabeldichter Krylow, 1855 
von Baron lobt im Sommergarten in Petersburg; 
das Reiterſtandbild des Kaiſers Nikolaus I. von 
bdemjelben, 1859 auf dem Marienplag aufgeftellt 
(1. Taf. I, Fig. 5); dad Nowgoroder Denkmal zur Er⸗ 
innerung an den taufentjäßrigen Beltand 12) 
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lode mit Scenen aus der 
ichte Rußlands von Mitjeihin; Katharina IL 
mit den Figuren ihrer Sigals manner und Feld⸗ 
herren vor dem Alexandertheater, 1874 von dem⸗ 
jelben; — in Moskau von Obje⸗ 
fufgin und Bogomolow 1880; da Bohdan-Ehmel- 
nizkij⸗Denkmal in Kiew (1873) von Mitjefhin und 
viele andere. Hervorragende Bildhauer jind ferner 
Ri opow, M. Auen Bi I, Fig. 2), Ra 
f. Taf. 1, Fi chiſchew und ber in 
Stalien leb a & Troubegloy. Ein Realismus 
mit fcharfer Charatteriftil des Dorgeftelten Gegen: 
ftandes A men allen gemein. 

Die Malerei at Ri in Rußland unter weft: 
europ. Einfluffe ül er reih und vielfeitig ents 
widelt. Big in die fünfgiger ahre des 19. —— 
war die Rahahmung it ufter, der franz. Klaſſi⸗ 
cismus und die ftreng alavemiihe Richtung vor: 
berrichend. Seitdem machte — auch auf dieſem Ge⸗ 
biete das nationale und volkstumliche Element mit 
realiſtiſcher — nad) Kraften geltend. 18. 
und im Anfang des 19. Jahrh. elämeten ch be: 
ionder8 aus als religiöfe und Hiftorienmaler: Lo⸗ 
iento (geft. 1773), Antropow (geit. na Akimow 
igeſt. 1814), Ugrjumow (geft. 1828), Lewizki (g 

1822), M. Jmanow (geft. 1828) Pr (gel. 
1839) und andere; als Landſchafts⸗ und Marine 
maler: Sim. und Gil. Schtſchebrin (geft. 1804 und 
1890), —— eſt. 1809), 2b. Aletſjejew, 

ter ruf. Canaletto (geit. 1824). Die atademifhe 
Richtung vertraten im * des gegenwartigen 
Jahrhundert: Tropinin (geft. 1827), Warnek (geſt. 
1843), Lebedjew (geit. eg: —— eſt. 1866), 
x. Rabus ( (e$- 1857), Bruni ( eſt. ee), Martom 
(geft, 1), Beidemann (oe 1869) und Wille: 
walde. An der Spitze = len Richtung 
Bam: K. ee hut Fig. 4) und feine 
diefer Ri — F. Bronnikow 

% eft * a ———— 
d. Et m ); Snaaabon. 8. Lagorio, 

Sek en zu ‚rönen, on Sanpiäaftamalern | ruf) 
am $ erdem no: a: Dubonftt, Sei 
evitan und bs — Das zit — 
sine Element fül ige Dale . Taf. 
in die ru iS, ie idſe Malerei ein, je 
Gh tom, eromw, Bolenow, Repin 
(1.Zaf.III, Fig. Ei ai agin, Wenig (ſ. Taf. III, 
Fig. 1) und viele andere Maler der Gegenwart die 
van I Richtung, befonders im Öenres und Hifto: 
ild, vertreten. Prärafjaelitiichen Neigungen 


vn in Form einer Riefen, 
Geſch 


folgt erow. Auch die Aquarellmalerei Ki buch | ru 


Binemjti, 
denken drei im Landfı vor “ fach), Bendenporff 
datentnpen), E Yo ae, Aſtaffew (Blu: 
men), Redlom füde) u. a. eine reiche Aus⸗ 
bildung —— 

Litteratur. — Materialien zur Ge⸗ 
ihichte der Kunft in Rußland (Most, 1868); €. 
Viollet le Duc, L’art russe, ses origines, ses élé- 
ments constitutifs, son apog6e, son avenir (Bar. 
1877); ®. Butowfkij, Die R. K. und die Anfichten 
Violet le Duca und uflajerns über diejelben (Most. 
0: Nowicki, Geſchichte ver R. K. (8 Bde. eb. 
;die pobuläte Sun Kunfgeicicte von P. En 
eteräb. 1885); 8; Igato, Unfere Künft! 
—2 ebd. 1886—91); Sch 0, Seriton rufl. Kunſt⸗ 
ler des 11. 6i819. Jahrh. (ebb.1894fg.); Wild. Neu: 
mann, Baltifche Maler und Bildhauer de319. ah: 
(Riga 1902); Martinow, Denkmäler der alten Run 

Brodhaus’ Konverfations-Leziton. 14. Huf, RA. XIV. 


Jegornow, N 5 ler, Waſſilkowſki 


N. | Daniel re Se 


(Sol: | 3&h 
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in Rußland (Most. 1850); Graf J. Tolftoj und N. 
Kondatow, . Altertümer in den _Denkmälern 
der Runft: I. iafnige Altertümer Sudrußlands 
(Beterdb. 1889); U. Scythiſch⸗Sarmatiſche Alter: 
tümer (ebd. 1889); II. Altertümer aus der Zeit der 
Völlermanderung (ebv. 1890); Riprjanom, eiträge 
zur Geſchichte der Achiteltur in Rußland (ebd. 
1864); Sou&low, Monuments de l’ancienne archi- 
tecture russe (Sp. 18%5— 1901); Geſchichte des 
tufl. Ornaments vom 10. biß 16. Jahrh., bg. vom 
Runftinduftriellen Mufeum in Mostau (186872). 

Nuffifche Litteratur. Das exite Auftreten 
einer Litteratur in Rußland ift gleichzeitig mit dem 
Auftreten des —— daſelbſt. Die Sprache, 
durch welche die neue Lehre vermittelt wurde, war 
die kirchenſlawiſche (altbulgariice), In Bulgarien 
war, beſonders unter dem Zaren Simeon (390— 
927), eine große Anzahl byzant. Werke, meift 
Slam en, 1a aber aud) — nhalis, ins 

e Aberſetzt worden (ſ. Kirchenſlawiſch). 

—— she fand durch das Mittel 
den uſſen verständlichen kirchenſlaw. Sprade 
Eingang in Rußland, und bie rer diefer Litte⸗ 
vatur wurde bie Kirchen⸗ und Schriftiprahe ber 
Ruſſen. Mit der Zeit aber drang durch die ruſſ. Ab⸗ 
ſchreiber der kirchenſlaw. Handihriften und buch 
die Überfeger immer mehr von den Eigentümlich: 
teiten der ruſſ. Volksſprache ein. 

Die flawil db byzant. Litteratur Kr die Anfänge 
der ruffiihen galten in der eriten Periode für das 
gefamte Rußland. Der Mittelpunkt des geiftigen 
Lebens war Kiew, die Schriftiteller waren meiſt 
Geiſtliche. Die —— * und Prediger, 
32. ver Erzbiſchof Lula Shivjata von Nowgo⸗ 
tod (11. u), der Biſchof Eyrill von Turow 
(12. Jahrh.) u. a., erftrebten möglichftes Erreichen 
der bugant. Vorbilder, bie Laien, wie ber 
fürft Wladimir Monomad) (12. Yahıh.) in feiner 
«Unterweifung an feine Kinder», der Verbannte 
in feinem «Xraltat an einen 

year rieben benfelben rhetoriſchen 

ei jedeutend waren die erften Anfänge der 
Annaliftit, die, falfchlih dem ann 
Neftor (geft. um 1114) zugeichriebene fog. «Ur 
hronit» («Pervonatalnaja letopis»), in der neben 
byzant. Chronifen aud einheimische Quellen, wohl 
auch Helvenfagen benugt find, und die den fpätern 
ruſſ. Stadtechtoniken zur Grundlage diente. Für 
die ruf. an und Rechtsgeſchichte wichtig ift das 
Sue (dem Großfürften Jaroſlaw zugeihriebene) 
fi. Geſetzbuch, die «Pravda russkaja» (11. Jahrh.). 
Erwähnung verdient 93 die ſchlicht und treu ers 

Ite Pilgerfahrt nad Jeruſalem des Abts Da- 
niel In Jahrh.). Das einzii — poet. Denk⸗ 
mal altruſſ. Zeit ift die «Erzählung (Slovo) vom 
Heereszug Igordr. (5. Igorlied.) Vom Helven- 
gefarig, der an N ruſſ. Fürftenhöfen gepflegt 
worden fein muß, haben die noch heute gefungenen 
Bplinen (f. d.) einzelne Namen aus alter Zeit er» 

alten; inwieweit die Stoffe der heutigen Helden» 
ieder in ältere get zurüdteihen, mul ER 
dahingeſtellt bleil 

ie N, (13. bis 15. Ja 

machte der gemeintamen ruf). Litteraturentmi. Mir 
ein Ende. Sud⸗ und Weſtrußland fielen an Litauen 
und mit diefem an Polen. großrufl. Nordoften 
übernahm Mostau die volktiihe und fpäter, nicht 
zum Vorteil der geiftigen Entwidlung aud die 
geiftige Führung. Kiew verlor admästih feine alte 
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Bedeutung als orthodor⸗wiſſenſchaftliches Gentrum. 
Der Bildungszuitand in Großrukland war traurig. 
Die —— — und die Laien, ſelbſt der 
hochſten Kreiſe, verſanken bei dem Mangel an 
Schulen in Unwijlenheit; die Kloſter vertraten durch 
Aufbewahren und Abfchreiben der alten Hand: 
Schriften in gewiſſem Grade die giemen über: 
lieferungen, aber mit ven zahlloſen Kloftergründun: 
en im 14. und befonder3 15. Jahrh. wurden auch 
% mit wenigen Ausnahmen zu Stätten der Zucht: 
af keit und Ignoranz; die Verderbnis der ab: 
drehen (päter der gebrudten) kirchlichen 
ücher wurde eine unglaublihe. Das Sektenweſen 
mit allen möglihen Ausſchreitungen durchdrang 
alle Stände big zur-Zarenfamilie hinauf. — In der 
Litteratur waren zu_den ſudruſſ. Städtechroniten 
die der nordruſſ. Städte getreten. Mitte des 


14. Jahrh. bildete fi die Chronik des Fürftentums ; 


Mostau mit befonderer Hervorhebung mostom: 
ſcher Erei nife: Die Legende erhielt neue Heilige 
in norbruff. Asceten und Märtyrern. In Predigt 
und Hirtenbrief tommen als neue Motive die Auf: 
fafjung des Mongolenjochs al3 Strafe Gottes, die 
Mahnungen an die Fürften zu Einigkeit und Kampf 
8 en die Tataren. Das Sektenweſen, die Zucht: 
— — der Kloſter, die Unwiſſenheit der Geiſtlichen 
gaben zu Streitſchriften Beranlaffung. Der Erz: 
iſchof Gennadius, ein eifriger Regerverfolger, ver: 
anftaltete die erite vollftändige ruf. Sammlung der 
tanonifhen Bücher der Bibel ald Waffe gegen bie 
bibellimdigen Seltirer (die ſog. Synodalbibelhand: 
Schrift, 1499). Derſelbe juchte, wenn auch erfolglos, 
die Errichtung von Prieſterſchulen zu erlangen. — 
Die Unterhaltungslitteratur wurde bereichert durch 
eine Anzahl vollstümlicher biftor. Bern 
unter denen die «Schladt gegen Mamaj» (auf dent 
Nulitowofelde, 1880) beſonders beliebt war. Im 
15. Jahrh. begannen wefteurop. Werte (Volt3bücher 
u. al.) durch poln. Vermittelung aufzutauchen. 
Anfang des 16. Jahrh. erreihte der Bildungs: 
verfall feinen Höhepunkt. Die Beitrebungen einer 
fib um den gelehrten Griechen Narim (1480— 1556) 
ſcharenden Minderheit hatten wenig Erfolg. Auf 
der durch Johann IV. 1551 einberufenen «Hundert: 
tapiteljynode» ward die Einrihtung von Schulen 
beſchloſſen, blieb aber —— be Ebenio erfolg: 
108 blieb die Einführung der Buchrudertunft. Nach 
laum einjähriger Thätigfeit mußte die Druderei 
1565 vor der Volkswut nad) Litauen gerettet werben. 
1568 wurde fie wieberhergeftellt, aber bis ins 
17. Jahrh. blieb das Abſchreiben die übliche Ver: 
vielfältigung. Bon geiftlihen Werten des 16. Jahrh. 
ift zu erwähnen die grobe zwölfbändige Sammlung 
von 1300 Heiligenleben, die jog. «Üetji-Minei» des 
Metropoliten Makarius ſowie der dem Beichtwater 
des Zaren, Sylvefter, zugefchriebene «Domostroj» 
—*8* eine Encyllopädie altruſſ. Lebensweisheit. 
inter den weltlichen Schriftſtellern ragen hervor 
der dar Iwan IV. der Schredlihe und der Schüler 
des Griechen Narim, ürft Andrei Michajlowitſch 
Kurbſtij. Der Zar jchrieb eine Antwort auf die 
Klagen des Abts vom Cyrillustloſter auf Bjelofero 
über zwei dorthin verbannte Bojaren, in der ber 
Monchswandel der beiden —* mit dem alten 
Kloſterleben verglichen wird. Iniereſſant iſt auch 
der Briefwechſel zwiſchen Iwan und dem Furſten 
Sul, feinem frühern Liebling, der zu den Polen 
geflohen war. Außer den Briefen ſchrieb Kurbſtij 
eine hochſt beachtenswerte Geſchichte Iwans IV. bis 
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1578 ſowie verſchiedene uegehuneen — Die Ge⸗ 
— bes 16. Jahrh. erhält eine neue 
Form im fog. «Stufenbudy» («Stepennaja knigar, 

itte 16. Jabrh.), in dem die rufj. Geſchichte in 
einer Folge von 20 durd die Fürftengejchlechter 
von Rurit_bis Iwan IV. gebildeten Etufen in ab: 
fteigender Linie behandelt wird. — Im Gegenfaß zu 
Südmeitrußland \,Rleineuffiihe Litteratur) blieben 
Moskau und der Rorvoften bis Ende des 17. Jahrh. 
gänzlich von aller Kultur abgeſchnitten. Zwar lamen 
jeit Swan IV. Ausländer ind Land; aber das Bolt 
Kom ihnen feindlich gegenüber. Voris Gobunow 
chidte junge Ruſſen zur Ausbildung ins Ausland, 
fie kamen aber nicht wieder. Der Mangel an Schu: 
len war fo —— wie früher. Die Abſchriften und 
Drude kirchlicher Bücher waren unbrauchbar durch 
die Unzahl Fehler. Es geſchahen vereinzelte Ver: 
fuche der Abhilfe. 1683 gründete der Patriarch 
Philaret die jog. —— oder griech.⸗lat. 
Schule, die erſie Lateinſchule Moskaus. 1649 ward 
von einigen Bojaren eine zweite Schule gegründet, 
deren Lehrer aus Kiew verjchriebene ſudruſſ. Ge: 
lehrte waren. Es fehlte nicht an einzelnen, die dic 
beftehenden Mängel einfahen, wie Kotoſchichin in 
jeinem in Schweden geihriebenen Buch «liber Ruf: 
land während der Regierung des Alerej Micajle: 
witfh» (vollendet 1666/67), oder fogar Vorſchläge 
zur Beſſerung machten, wie der Serbe Jurij Krijba: 
nitſch in feiner «Politik» ; aber es find wenige. Die 
Revition der Kirchenbucher durch den Patriarchen 
Niton(f.d., sögeieiofi en 1656) rieferbitterten Wider: 
ſtand hervor. Die Mehrzahl der Geiftlichen weigerte 
ich, den neuen Tert anzunehmen; er murde mit Ge: 
walt muhſam eingeführt, eine grobe Maſſe des Volks 
wendete ſich dem Sektenweſen (Rastol) zu. 

Die Verſuche füdruffiiher, Ende des 17. Jahrb. 
nad) Mostau berufener Gelehrter, die lat. Scholaftit 
einzuführen, ſcheiterten am Widerſtand der einheimi: 
chen Geiftlichkeit. Die vom Erzieher des Zaren 
Feodor, Simeon von Polozt, angeregte Gründung 
einer geiftliben Alademie zu Moskau kam erſt unter 
der Regentihaft Sophiens zu ftande; aber kein Sud⸗ 
ruſſe erhielt die Leitung, fondern die grieh. Brüder 
Lihud. Ausländer kamen ſcharenweiſe ins Yand und 
brachten wefteurop. Lurus und Bildung mit. In 
der une des 17. Yahrh. . berrichte 
das Stufenbud) weiter. Daneben find Verſuche be: 
mertbar, die verftreute Annaliſtik zu einem Ganzen 
pw vereinigen («Nikonfhe Chronik», das « Zaren: 

uhr» u...) Durd die Sübrufien wurde die 
KRunftpoefie eingeführt, die ſog. virsy in fyllabie: 
rendem Versmaß al3 deren erjter Vertreter durch 
feine Gelegenheit3gedichte und Dramen Simeon 
von Volozt betrachtet werden darf. 1672 wurde in 
Moslau vor dem Zaren Alerej das erfte Theater: 
ftüd augengm: die vom luth. Paſtor Gregor nad 
einem Stüd ber engl. Romdbianten bearbeitete 
« Eſther oder die Aktion vom Artarerred», der an: 
dere Aufführungen überjegter Stüde folgten. Vor: 
ber war die norpruffiihe dramat. Kunſt auf drei, 
von Geijtlihen in der Ofter: und Weihnachtszeit 
dargeftellte firchliche Spiele befchräntt gewefen. Den 
deutihen Stüden folgten ſudruſſ. h terien von 
Simeon von Polozt und Dimitrij von Roftow. In 
der Novelliftit, die fortfuhr, aus Überfegungen aus 
dem Weſtſlawiſchen zu beſtehen, erjchienen einzelne 
originale Dichtungen, wie aSawwa Grubzpn», der 
Schwank «Schemjalag Urteil», die Gedichte vom 
«Gericht über den Raulbars», vom «Ulnglüde u. |. w. 
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Peters d. Gr. Reformen bedeuten auch für die 
Litieratur den Bruch mit der alten Tradition: die 
vollftändige Emancipation von der Kirche. Lehrer 
in allen — wurden en in großer An: 
a md berufen, junge Ruſſen zu ihrer Aus: 

ildung in Künften und Wifienichaften ind Aus: 
land geihidt. Schulen, En Clementar: und 
Sadfänen zur Ausbildung von Militär: und Civil: 

amten wurden gegründet und Adel, Geiftlichfeit 
und Bolt gepmungen, ihre Söhne hinzujchiden. 
Eine reiche Überjegungslitteratur mannigfaltigften 
Inhalts ſchuf die nötigen Lehrbücher. Aus der 
bereit3 vorhandenen Litteratur wurde das Brauch⸗ 
bare neu gebrudt. Bei Aufnahme und Vermitte: 
lung Kultur leifteten die in Kiew gebildeten 
Südrufien gute Dienfte. Sie waren die erften, die 
ins Ausland geſchidt wurden, die erften, die in den 
Staatsdienſt traten; fie waren thätig als Prediger, 
Lehrer und fiberjeger und trugen vor allem viel 
dazu bei, das Mißtrauen gegen die Reformen zu 
verfheuchen. Denn die Mehrzahl der Ruffen aller 
Stände ftand denjelben feindlid gegenüber. Eine 
interefiante Ausnahme aus den Vollskreiſen war 
ver Bürger Poſſoſchkow mit feiner Schrift «fiber 
Armut und Reichtum» (1724), einer Unterfuhung 
über die Lage der verſchiedenen Stände und Ein: 
richtungen Außlands, mit Vorſchlagen zur Beſſe⸗ 
rung. Der begeiſtertſte und thätigfte unter Peters 
jũdruſſ. Gelehrten war der gelehrte und gewandte 
Iheophan Prokopowitſch (1631—1736, von 1724 
an Erzbiſchof von Nowgorod), ein unbebingter Ver: 
treter der Reform, der in feinem «Geiftlihen Regle⸗ 
ment» (1720) fogar die Unterftellung der ruff. Kirche 
unter Staatsfontrolle rechtfertigte, und deſſen all: 
gemeinverftändliche Predigten mehr an beitrugen, 
dem Bolt die verhaßten neuen Einrichtungen ver: 
ftändli zu machen, als vie ſcholaſtiſch-rhetoriſche 
Beredjamteit jeined Gegner? Etephan Jaworſtij 
«1658— 1722) und der übrigen offiziellen geiftlihen 
Banegyriter der Reform. 

Zur Rechtfertigung ver rufj. Politik den meit- 
europ. Staaten gegenüber dienten au ſchriften, 
wie z. B. Schafirows Echrift über die den des 
Krieges gegen Karl XII. (1717). Außerdem ift die 
Zeit rei an Memoiren, Autobiographien und 
Heifebeichreibungen. Die ganze Litteraturperiode 
trägt ben Stempel des Utilitarismus. Die ſchöne 
Zitteratur wurde vorläufig nur durch die alte, ſylla⸗ 
dierenbe Dichtung vertreten, deren ebenfalls praf: 
tiicher Zwed in der offiziellen Verherrlihung der 
Siege Peters beftand. Auch die Bühne diente prak⸗ 
tiſchen Zweden. 1702 wurde aus Danzig der Theater: 
direltor Joh. Kunft mit feiner Truppe verſchrieben, 
ver rufj. Schaufpieler bilden jollte. Sein Reper⸗ 
ıeire wurde ins Ruſſiſche überlegt, daneben mußte 
er für Stüde forgen, die die Siege der Ruſſen alle 
gorijch darftellten. Die voltstümlichen Snterludien 
des alten Schuldramas dienten dazu, die Feinde der 
Reformen und Anhänger des Alten zu verſpotten. 

Unter den Nadıjolgern Peters bis zu Elifabeth 
trat unter dem Einfluß der deutſchen Partei eine 
Heaftion gegen die Reformen Peters und gegen 
jede freie ie Richtung ein. Die von Peter ge: 

ndete, aber erft nad feinem Tode eröffnete 

tademie, mit der ein Gymnaſium und eine Unis 
verfität verbunden werben follte, that wenig zur 
Hebung der rufl. Bildung; fie beftand aus Aus: 
länbern und verfolgte ſelbſtoerftandlich mehr wiſſen⸗ 
ichaftliche als padagogiſche Zwede. In der RL. 
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dieſer Zeit vertraten zwei Schrijtſteller, beide aus 
dem Kreiſe Prokopowitſch', die Reformideen Peters, 
der Siege Staatsmann, Ingenieur, Geograph 
und Hiftoriter Tatiſchtſchew (1686—1750) und der 
Satiriter Kantemir (1708—44). Zum Vorbild der 
ruff. Poeſie ward allmählid der franz. Pfeudo: 
Halicemus, deſſen Theorie den Ruſſen durd) den 
ala Dichter unbeveutenden, aber wiſſenſchaftlich 
tüchtigen Waffilij Tredjakowfkij (1708—69) zugäng: 
lich gemacht wurde. Der franz. Einfluß gelangte zu 
year, er Entwidlung unter der Hegierung der 
Raiterin Elifabeth (1741—62). Ein regeres geiftiges 
Leben machte ſich bemerkbar. Die deutihe Bartei 
verlor ihren Einfluß, die Ideen Peters d. Gr. ge: 
langten wieder Ai Geltung; das Unterrichtsweſen 
ward befier. Außer wenigen Gymnaſien wurden 
die Moslauer Univerfität und die Peteräburger 
Runftafademie eröffnet. Den Ruffen wurde der Ein: 
tritt in die Akademie der Wiſſenſchaften erleichtert. 
Der erfte ruf). Alademiler und hervorragendſte ruſſ. 
Sähriftiteller diefer Periode ift der univerſelle 
Mid. Lomonoſſow (1712—65), der «Bater der ruſſ. 
Literatur», zugleih Gelehrter und Dichter. Er 
wirkte epochemachend durch die Schöpfung einer 
ruſſ. Litteraturfprache, indem er der Anwendung 
des biöher berrihenben Kirchenſlawiſchen Grenzen 
feßte, er ſchuf die ruſſ. Grammatik, er führte das 
accentuierende Princip endgültig in die Poeſie ein, 
Er Oden blieben das unerreihte Mufter einer er- 
abenen Lyrik bis ins 19. Jahrh. Der Begründer 
de3 pfeudollafjiichen Dramas in Rußland murde 
Alerander Sumarokow (1718—77). Er war auf 
allen Gebieten der Dichtkunft Hatig, fein eigent: 
liches Feld war jedoch die Satire. gab eins der 
eriten Journale, «Die emfige Biene» (1759), heraus 
und war der Hauptvertreter der litterar. Kritik, die 
ji allerdings rein auf die Außerlichkeiten des Stils 
beichränfte. Die Thätigfeit der Alademie der Willen: 
haften trug viel dazu bei, das wiſſenſchaftliche 
nterefje zu weden. Beſonders wichtig war ber 
ginn einer ftreng wiſſenſchaftlichen Erforſchung 
ichte (S. Bayer, ©. F. Müller, vor 


der 1: Geſch 
allen A. L. ealöger), Sammlung und Herausgabe 
biftor. Quellen. Wiſſenſchaftliche Erpebitionen 


ur 
Erforſchung Rußlands wurden entjandt. Envlih 
gab ©. 5. Müller im Auftrag der Afademie die 
ge litterar. Revue, die «Monatlihen Schriften» 
eraus. 

Die Zeit Katharinas II. wird das «goldene Zeit: 
alter der R. &» genannt. Die pſeudollaſſiſche 
Richtung dauerte fort. Die Litteratur erhielt durch 
die franz. Aufflärungglitteratur neuen Inhalt und 
eine vorwiegend pädagogifdhe Tendenz. Katharina 
ſelbſt ſchrieb padagogiſche Schriften, Kinderbücher, 
fatir. Luſtſpiele und Zeitungsartikel gegen bie 
ſchlechte Kindererziehung und Nachäfferei der Fran: 
zofen. Die Satire gelangte zu großer Bedeutung: 
{hr Organ bildeten die fatir. Zeitichriften nad) engl. 

Rufter, deren Blütezeit die‘. 1769— 74 waren, 
und in denen neben Unmwijienheit und Barbarei 
auch der ſchwulſtige Geichmad in der Boefie, bejon: 
ders die Ode und die Mittelmäßigleit der Dichter 
verfpottet wurde. (Die bedeutendften Zeitfchriften 
find: «Buntes Allerlei» [« Vsjakaja Vsjatina»], 
«Der Maler» und «Die Drohne».) In der Lyrik 
herrſchte die Ode Ah Eie erhielt duch den größ: 
ten Dichter der Epoche, Gabriel Derſhawin (1748 





— 1816), eine neue, anmutigere, ftellenweife ſatiriſch 
gefärbte Sprache. Im Drama herricte bis in die 
4* 
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fiebziger Jahre unbeftritten der Pjeupollafjicismus. 
Das Repertoire beherrichte Sumarokow, fpäter der 
weniger begabte Jatob Knjaſhnin (1742—91). 
Neben Driginalen wurden viele liberjegungen ge: 
geben. In den fiebziger und achtziger Ihren wur: 
den faft alle Werke der franz. Klaſſiler überfeht. 
Aud die Tragödie zeigte eine hervorragend be- 
lehrende Tendenz; nicht weniger das Luftfpiel. Der 
bedeutendite Satiriter der Periode, Denis Bon: 
Wiſin (1744—92), verfpottete in feinen Haffiihen 
Zuftipielen «Der Brigadier> (1764) und «Der Land» 
junter» (1782) die Unbilbung des niebern Adels, die 
Halbbildung und Franzdfelei der im Ausland ge: 
wejenen jungen Rufen, bie biete Kindererziehung. 
Aud hier treten neben realiftiih-tomiihen Figuren 
ideale Tugendtypen auf, die weitſchweifig Moral 


prebigen. In der Epik galt Mic. Cheraftows (1733 
— 1807) Sen lange ald Mufter. Aber gegen 
Ende des am 


—— laßt der Geſchma— 
Desodaifı en Epos nad, porgejogen werden 
taveftien (jo 1.0. die berühmte Heinruff. Aneide 
von Kotljarewſtij), Parodien und komiſche Epen. 
Sehr populär wurde bie «Pfycher («Dusenika») von 
Ippolit Bogdanowitſch (1743— 1808), eine volls⸗ 
tümliche Bearbeitung von Lafontaines «Psyche et 
Sapidons: Der Roman weift viel Üiberfegungen auf. 
Beliebt waren die philof.: polit. Romane im Ge: 
ſchmack des en «Telemaque», die in Cha⸗ 
raſtow einen Nahahmer fanden a oder dag 
blühende Rom», «Polydor» u. a.). Daneben wur: 
den Abenteuerromane mit und ohne moralische Ten: 
denz viel gelejen. Bon Originalen find erwähnens: 
wert bie er Die Fabel, 
bis dahin durch Sumarofom vertreten, erhielt eine 
einheimifchere Färbung durch Iwan Chemniger (1745 
—84). Die Humanitäten eitrebungen der Re 
gierung fanden Nahahmung in Privatlreifen: es 
entitanden Brivatprudereien und Vereine, die Volls⸗ 
ie fertigten und verbreiteten. Sm Zufammen: 
ang mit dem fußfaflenden Sreimaurertum bilvete 
ſich in Moskau die «Geſellſchaft ver Freunde», 
deren Seele der Philanthrop Nik. Nowilom (1744 
— 1818) war, und die durch Vorträge und nübliche 
Schriften die Volksbildung zu heben fuchte. Eins 
ihrer Hauptziele war die Belämpfung des franz. 
taterialismus, gegen ben fonft neben den Kanzel: 
rebnern ſchon die Jatir. Journale aufgetreten waren. 
Allein die Franzöfiihe Revolution veranlaßte eine 
Harte Reaktion und die Verfolgung alles deſſen, was 
13 vorher von der Regierung angeregt worden war. 
Die Freimaurer wurden verdächtigt, die philanthros 
iſchen Vereine aufgehoben, Nowikow eingeferfert. 
nter den Opfern der Reaktion befand ſich aud 
Alexander Radiſchtſchew (1749—1802), deſſen «Reife 
von Petersburg nach Moskau» (1790) ihm Vers 
bannung nad) Sibirien zuzog. 

In den fiebziger Jahren trat in der R. 2. der 
«empfindjame» (fentimentale) Geihmad auf. An 
Stelle ver pſeudoklaſſiſchen Tragödie, des herot- 
u. Romans trat das — Ruhrſtuck, der 

— Roman, Der franz. Einfluß wid dem 
engliſchen und deutſchen. Ungefähr gleichzeitig er: 
wachte dag Intereſſe Pi nationales Xeben und die 
heimiſche Vorzeit. Hiftor. und fpradlihe Denk 
mäler wurden gefammelt, Volksbucher wieder abge: 
drudt u. |. m. In der Voefie erihienen Stoffe aus 
dem Voltsleben, wie 3.3. die mit Volksliedern und 
Tanzen durchwebte klomiſche Oper an «Der 
Müller». Der Hauptvertreter des jentimentalen 
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Geſchmads war Nik. Karamſin (1766—1826), deſſen 
«Briefe eines ruſſ. Reiſenden⸗ und die Novelle «Die 
arme Lifa» die Mufter der neuen Richtung wurden. 

Die Wiſſenſchaft zeigte unter Katharina ein Über- 
wiegen von ruſſiſchen ausland gebilveten Ge: 
lehrten. 1783 ward die rufj. Alabemie gegründet 
zur «Reinigung und Bereicherung der rufl. Sprache», 
deren Präfident die hochgebildete Fürftin Katha⸗ 
rina Daſchlow (1743—1810) ward. Von Biftor. 
Werten iſt M. Schtſcherbatows «Aufl. Geſchichte 
von den älteften Zeiten an» Kin alteuff.:patrioti: 
im Sinne) und deſſen ee ichte Peters d. Or.» 

owie feines Gegnerd Iw. Boltins ebenfalls mit 
teformfeindlicher Tendenz —— «Bemerkun: 
gen zur alten und neuen rull. Geſchichte Leclergs» 
und «Bemerkungen über Schtſcherbatows ruf. Ge: 
ſchichte zu erwähnen. Ferner zahlreihe Memoiren 
(ver Fürftin Daſchtow, Chrapomiztijs, Derſhawins 
u.a.) Bon leritaliihen Arbeiten ift wichtig das 
«Wörterbuch der ruff. Sprache» der Akademie, vor 
litterarhiſtoriſchen Nowikows «Hiftor. Schriftfteller: 
leriton» und das anonyme «Dramat. Leritons. Auf 
dem Gebiet der his dahın rein formalen Kritik traten 
ala aſthetiſche Neuerer auf: Mid. Murawjew (1757 
—1807) und der junge Raramfın. 

Die Litteratur des Beginns der Regierung Meran 
ders 1. zeigte ven Kampf deö abfterbenven Pſeudo⸗ 
Hafficismus gegen die neuen Richtungen, die em: 
pfindſame und fpäter dieromantifche. Das erfte Bier- 
tel des 19. Jahrh. ftand unter dem Einfluß Karam⸗ 
fing. Sein großes Verdienſt mar Die Schöpfung einer 
ungelünftelten Litteraturſprache und die Einfüh- 
rung eines natürlichern litterar. Sg Seine 
monumentale «Geihichte des Ruſſiſchen Reid» 
beeinflußte auf lange er fomohl die Auffaffung. 
der Geſchichte als aud den Stil der getragenen 

roſa. Was Karamfın für die Profa, das ward 

tan Dmitrijen (1760—1837) für die Poeſie. Faft 
alle bedeutenden Schriftiteller der Zeit Alexanders I. 
find mehr oder weniger Nachfolger Karamſins und 
Dmitrijews. Es fehlte jedoch nicht an Gegnern. Die 
antifentimentale fonferpative Richtung ſcharte fidy 
um den Präfidenten der Ruſſiſchen Alademie, Ad: 
miral Schiſchkow (1754—1840), einen eifrigen Ver⸗ 
teibiger des oe, und ber frübern Verhalt⸗ 
niſſe. Doch fand die jentimentale Richtung ihr Ende 
ft in den zwanziger Jahren. Dit den Napos 
leoniſchen Kriegen zeigte fi von 1806 an auch in 
der Litteratur eine ftarke antifranz. Strömung. Es 
erihienen Flugblätter, Yatristiide Gedichte (Der: 
ſhawin, Shutomftij), Luftfpiele und ernite Stüde 
Oſerows «Dimitri Donſtoj⸗), die Gallomanie 
tourde verfpottet Krylow, Graf Roftoptihin). Ser⸗ 
gei Glinkas «Ruf. Bote» und feine zahlreichen 
andern Schriften predigten Krieg und verherrlichien 
Rußlands ruhmvolle Vergangenheit. ‘ 
ie Reformverjuhe der eriten Regierungsjahre- 
Alerander I. erzeugten ein rege3 poltt. und natie- 
nalötonomifches Interefie im Publitum. Die Brefje 
brachte polit. und nationalötonomifche Artikel. Die 
Aufhebung der Leibeigenichaft wurde erörtert. Die. 
Anhänger biefer liberalen ichtung, größtenteils- 
mit der Dccupationgarmee heimgetehrte Offiziere, 
bildeten allerdings die Minderheit. In den legten. 
Negierungsjahren Alexanders fammelten fih die 
mit ber Tyrannei des allmächtigen Miniſters Arat- 
tſchejew unzufriedenen liberalen Clemente zu ver= 
ſchiedenen Geheimbünden. Poetiſch fam der Pro— 
teft zum Ausprud in den Gedichten 8. Ryljejews 





Ruſſiſche 


¶ 7905- 1826). Das Freimaurerweſen kam wieder 
auf. Als Reaktion gegen den Materialismus des 
18. erſchien der Myſticismus, beſonders in 
ven hohen Geſellſchaftskreiſen. 

In der Litterahur herrſchte troß aller Rämpfe ge 
gen die Gallomanie der alte franz. Einfluß. In der 
Poeſie war die Odeimmer lebendig hjakow 
[1778— 1830], aber auch ng Dichtungen der 
neuen Schule [Dmitrijems, Shutowitijs u. ſ. m 
zeigen deren Etil). Im Roman herrichteder Geſchmad 
an moglichſt verwidelten Abenteuern (W. Jare ſuge 
80 1826). Daneben waren bie morgenländ. 
Erzählungen Aler. Benizkijs (1781—1809) und end: 
lich die Erzählungen im fentimentalen Geſchmack 
beliebt. Das Drama entwidelte ſich unter beſonders 
günftigen Umftänden. Neben talentvollen Dichtern 
traten ausgezeichnete Schaufpieler auf. Es ent: 
ftanden Brovinzialbühnen und Privattheater. Der 
1808 gegründete «Dramat, Bote» wirkte geſchmack⸗ 
verbefjernd. Die gefellihaftliche Stellung der Schau: 
{pieler wurde befer. Im Drama herrfhten neben- 
einander bürgerlihes Drama und die heroiſche 
Tragbpie. Beſonders beliebt mar Roßebue und feine 
rufl. Schule. Als neue Gattung trat dad Melo⸗ 
drama binzu. Der Hauptvertreter der Haffiichen 
Richtung war Dferom (1770— 1816). Im Luftfpiel 
bei te der Furſt A. Schachowſtoj (1777—1846) 
vie Bühne; Daneben wurden viele franz. Stüde über- 
jegt. Die Fabel gelangte durch Iwan Krylow (1768 
— 1844) ihre hochſte Vollendung. Die Satire rid- 
tete Ay) teilö gegen die Unnatur in ber Poeſie (ger 

. M. Dolgorulij, 1764—1823, Fürft 2: A. Wja⸗ 
ſemſtij, 1792— 1878), teild gegen gefellichaftliche 
und abminiftrative Schäden (Furſt D. P. Gortſcha⸗ 
tom, 1756—1824). 

Einen neuen Anpalt erhielt die ruff. Poeſie durch 
vie Romantik, Als Einführer derſelben gilt Waffilij 
Shutoroflij (1783-1852). Sein Verdienft beiteht 
varin, daß er durch mufterhafte liberfegungen die 
Meiſterwerle der engl. und deutfchen Litteratur in 
Rußland einbürgerte. Die einfeitige Nahahmun, 
der Sranzofen hörte dadurch auf. Fur bie ruf). 
Voetit waren feine Gedichte von größtem Wert: fie 
lieferten Mufter, 3.3. für alle Gattungen der Lyrik. 
Neben Shutomftij find ala Romantiter zu erwäh: 
nen: Ronft. Batjuſchlow (1737—1855) und Iwan 
— — 779-1840). Endlich wirkte dem Pſeudo⸗ 
tlaſſicismus entgegen die Bekanntſchaft mit der 
Antike, die den Auſſen durch die Überfegungen 
Nit. Gnjevitih3 (1748— 1833), Shutkowſtijs u. a. 
vermittelt murbe. 

In der wi —T Litteratur war Karam⸗ 
find · Geſchichte lands» die reiffte Frucht der 
Fortſchritte auf hiftor. und fulturhiftor. Gebiet und 
wurde für die nachſten Jahrzehnte ein Mufter der 
Methode und eine ndorabe an Material. Der 
Mäcen der Forſchung war Graf N. Rumjanpete, 
der Handſchriften jenen und abfchreiben ließ, 


pradtvolle on veranftaltete, feine_ reihe 
Bibliothek zur gung ftellte u. ſ. w. In der 
Slawiſtik begann A. Woſtokow feine epochemachende 


Thätigleit. Für die Volkskunde ift wichtig die 
u v% «Alte ruff. Dichtungen» herausgegebene 
Helvenliederfammlung. 

Eine neue Periode der R. 2, beginnt mit Aler: 
ander Puſchlin. Puſchkin trat als Dichter auf, 
ala der Pſeudoklaſſicismus in den legten Zügen 
lag; feine erften Gedichte find Nahahmungen der 
leichtern franz. Erotit. Darauf hatten eine Zeit 
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lang Byron und die Romantiter, päter Shafefpeare 
* J— ihn, ohne daß er ſich einem dieſer Ein⸗ 
flüffe nachhaltig unterwarf. In Puſchkins Dich: 
tungen erreicht die ruff. Poeſie ihren vielfeitigften, 
nattonalften und formvollenvetiten Ausdrück. Er ift 
der erfte rufl. Dichter, der das fremden Kitteraturen 
Entlehnte nicht, wie jeine Vorgänger, einfach wie: 
vergab, fondern in ruff. Geift durcharbeitete. In⸗ 
fofern wirkte er bahnbrechend und ward der Lehrer 
und das Vorbild für die moderne ruſſ. Dichtung. 
Puſchkins unmittelbare Nachfolger und Schtler-fal- 
len ſehr gegen ihn ab, 3. B. Dmitrij Wenewitinom 
Gem ae Aler. ee a Nit. 

aſykow (1808—46), Jews. al (1800-44) 
und Anton Delwig (1798—1831). — Die damaligen 
Genfurverhältniffe, Die jede freie Meinungsäußerung 
binderten, hatten dad Entjtehen einer umfang: 
reichen, handſchriftlich verbreiteten Geheimlitteratur 
zur Folge, Zu diefer gehörte auch dad berühmte 
Schauspiel «Wehe dem Gejcheiten» («Gore ot uma», 
1822— 23) von Alerander Gribojedow (1794 — 
1829), eine bittere Satire auf die höhere Moskauer 
Geſellſchaft der zwanziger Jahre. 

Die arge Reaktion, die mit dem Regierungsan⸗ 
tritt des Kaiſers Nikolaus (1825) begann, die Unter 
drüdung jeder freien geiftigen Negung rief in der 
Geſellſchaft eine —— und einen Proteſt 
bervor, der aud in der Litteratur zu Tage trat: 
Byron fand begeifterte Anhänger und Kadatmer. 
Der beveutendfte der ruſſ. Byronianer  Auoleich 
der größte rufl. Dichter nad Puſchtin, Mic. Ler: 
montom. Lermontow ftarb mitten in feiner poet. 
Entwidlung; doch genügt das, was er geſchaffen 
Bet, um ihn unter die großen Dichter F ftellen. 

er Held feines Hauptwerles «Der Held unferer 
Zeit» mwurbe zu einer beliebten, im Roman ber 
vierziger und fünfziger Dane oft nachgeahmten 
Figur. Eine ganz alleinftehende bedeutende Dichter: 
geftalt diefer Zeit A der aus dem Volk ftammende, 
früh verſtorbene — Kolzow, der erſte Lyriker, 
dem es gelang, dem Volkslied, bei treuer Wahrung 
von Form und Charakter, hohe künftlerifche Voll: 
endung zu geben. ; 

In die dreißiger Jahre fallen die erften entſchei⸗ 
denden Anfänge einer die Romantik ablöfenden 
Richtung, der Realismus oder Naturalismus. Die 
Keime dazu maren ſchon vorhanden, aber erft 
Nitolaj ðlhel ſollte durch ſeine naturaliſtiſchen 
Schilderungen des kleinen Mittelſtandes und des 
ſubalternen Beamtentums der auf ihn folgenden 
soöheifftellergeneration die definitive Richtung BE 
ben. An der Moskauer Univerfität hatten fich An: 
fang der dreißiger Jahre ein paar Stubentenver: 
eintgungen gebilvet, die für das fpätere_geiftige 
Leben Rußlands von Bedeutung wurden. Der eine 
fih um N. Stankewitſch gruppierende Kreis be 
häftigte ſich eifrig mit deutfcher Philofophie (be: 
onders Hegel), deutfcher Dichtung und Kunſt; zwei 
einer Mitglieder, K. Alfatow und A. Chomjalom, 
trennten ſich bald von ihm los und bilbeten mit den 
Brüdern J. und P. Kigejeritij einen eigenen Kreis, 
den der Slawophilen. Tem Stantemitiothen Kreiſe 
entgegengeſetzt war der AL. Herzenſche, der Geſchichte, 
Bolitt und vor allem die Werke der fen, Soda: 
tiften ftudierte. In den vierziger Jahren bildeten 
fih_ aus diefen Kreifen zwei getrennte Lager: bie 

nbänger des Weſtens (Zapadniki) und die Sla⸗ 





mophilen. — Aus dem BE Stantewitfch’ gi 
hervor der geniale Mifjarion Bjelinftij, deſſen Thäs 
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tigkeit für die Entwidlung ber ruſſ. Kritik und des 
Litteraturſtudiums epochemachend wirkte. Er war 
e3 unter anderm, der zuerft Gogol3 Bedeutung 
richtig würdigte, und der der neuen realiftiichen fog. 
natürlichen» Schule Die Wege bahnte. Diefe neue 
Schule trat ge in den vierziger Jahren auf. Ein 
ee eſchid ließ faſt gleichzeitig eine Reihe 
Belletriften eriten Ranges erjtehen, die in der Folge 
dem xuſſ. Roman eine herporragende Stellung in 
der BWeltlitteratur verfhafften, A. Herzen (unter 
anderm «Mer ift fhulo?», 1847), 3. Turgenjew 
(die erſten Slizzen aus dem «Tagebucd) eines ä- 
gerd», 1847), J. Gontiharom («Die gewöhnliche 
Geihichter, 1847), 5. Doſtojewſtij —* Leuten, 
1846), etwas fpäter L. Tolftoj («Rindheitr, «Rnaben: 
alter», 1852), zu denen mehrere weniger bedeutende, 
aber doch achtungswerte Talente traten, wie 
©. Akſakow (Fragmente aus der — 
1856), D. Grigorowitſch («Das Dorf», 1846; «Anton 
der Nnglüdsraben), A. Pifemftij, W. Sologub 
(«Der Tarantas⸗), Al. Drufhinin (eBolinta Sachs⸗, 
1847) u. a., von Frauen N. Chwoſchtſchinſtaja 
. Kreftonoitij:Pleudonym), N. Sochanſtaja (Kocha⸗ 
nowſkaja). Alle dieſe Novelliften der vierziger und 
fünfziger a zeichnen ſich aus durch tank eriſchen 
Realismus, ſcharfe Beobachtung des Lebens, Sym⸗ 
pathie für die untern Volksklaſſen. In I ruhigen 
Entwidlung folltedieSchule aber bald geftört werden. 

Die ſociale Gärung Mitte der vierziger Jahre, der 
Widerhallderrevolutionären Bewegung des Weſtens 
in Rußland hatten eine noch ärgere Bebrüdung der 
Geifter durch dieRegierungzur Folge. Die Entdedung 
der fog. Petraſchewſtijſchen Verſchworung (1849) 
brachte mehrern en hellen, darunter 
Doſtojewſtij und den Dichter Pleſchtſchejew, Ver: 
bannung nad) Eibirien. Der offizielle Patriotismug, 
ber der, Aufregung der Gemüter ald Blitzableiter 
dienen follte, führte ſchließlich zum Krimkrieg (1853 
—56), deſſen trauriges Ergebnis die Mißftände in 
der Regierung und Verwaltung und die Notwendig: 
teit von Reformen Harlegte. Es begann eine Periode 
der Selbftertenntnis und Bloßlegung der Schäden 
in der Gefellihaft und der Litteratur. Die mildere 
Behandlung der Prefie hatte ein bedeutendes Zu: 
nehmen der periodiſchen Blätter und eine vorher 
nicht dageweſene Echärfe der Sprache derjelben 
zur Folge. Von größtem Einfluß wurde die von 
A. Herzen in London heraus; egebene «&lode», die 
teog aller Wachfamteit der % igei in allen Geſell⸗ 
ſchaftsſchichten verbreitet war. Die bedeutendſte 
Petersburger Zeitſchrift raditaler Tendenz war Ne⸗ 
lraſſows und Tſchexnyſchewſtijs «äeitomnofle» und 
das dazugehörende Wipfeuilleton «Die Pfeifen, das 
ebenfo wie die litterar. Kritik des «Zeitgenojien» in 
den Händen Nitolaj Dobroljubows lag. Diefem 
folgte als Leiter ver radikalen Gefinnung Pifjarem, 
der Kritiker der Zeitfchrift «ARuffiihes Worte. Das 
Auftreten des ſog. Nihilismus, für den man Herzen, 
Tſchernyſchewſtij, Dobroljubomw, Piſſarew und ihre 
Anhänger verantwortlih machte (Katkow in ber 
«Mostaner Zeitung»), bewirkte eine Einſchrankung 
der hr e, Aufhebung des «Zeitgenofien» und des 
«Nuffiichen Worts>, verjhärte Cenſur. Tſcherny⸗ 
ſchewſtij wurde nach Sibirien —7 — In der Re⸗ 
gierung trat ein realtionärer Umſchwung ein. Zum 

timmführer der Reaktion wurde die früher liberale 
«Moglaner Zeitung» unter Mich. Katlow. 

An der nachgogolſchen fhönen Litteratur nimmt 
die Cchilverung des Volkslebens eine bedeutende 
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Stelle ein. In den vierziger Jahren tritt, wie z. B. in 
Turgenjews Stijgen aus dem —5325 — eines Ja⸗ 
gerd», in Doſtojewſtijs «Armen Leuten» u. ſ. w., 
das Beitreben hervor, die jompathiichen Seiten des 
Bauern, des Heinen Beamten hervorzuheben. Bei 
teniger bedeutenden Schriftitellern, wie Grigoro: 
witic und fpäter Marko Wowtſchok, zeigt ſich ober: 
flachliche Kenntnis des Volls, idealifierende fenti- 
mentale Auffaflung. Ende der fünfziger Jahre 
diente der Bauer als komische Figur (N. Uſpenſtij, 
W. Stjepzow). Nähere Bekanntſchaft mit dem Volks: 
leben vermitteln in den fünfziger und fechziger 
Jahren die Refultate der offiziellen Erpebitionen 
und die Beobadhtungen einzelner Beamten in der 
Provinz, wie 3. B. die Schilderungen der fibir. 
Sträflinge S. Vakfimoros, ber neuruſſ. Qeibeigenen 
G. Danilewitijd, der Diffiventen Melnikows (Be: 
wahr? die Studien des originellen Folkloriften 
Jatuſchkins u. ſ. w. Ende der fünfziger Jahre er: 
{dien eine Menge von Dichtungen, die zwar formell 
denen der wierziger Jahre nachſiehen, fie aber in un⸗ 
eſchminkter Darftellung der Volkskreiſe Abertrefien. 
0 in den ſechziger Jahren überwiegt die 
ilderung des Volks in feiner jocialen und öfono= 
milden Schub, und Rechtloſigkeit den andern Klaſſen 
geoemaben, 3.8. in F. Reſcheinilows «Boplipomzen», 
Lewitows «Steppenftizzen» und feinen Schilde⸗ 
rungen des Moskauer und Deteröburger roleta= 
riats, N. Naumows Beihreibungen fibir. Bauern- 
lebens u. |. w. Seit den fiebziger Jahren endlich 
beginnt das vertieftere Studium des eigentlihen 
Weſens und der Grundlagen des Volkslebens, jo 
befonders in den Schriften Gljeb ee 6G. B. 
«Sitten der Raſterjajewſtraße⸗, a Menſchen und 
Sitten des gegenwärtigen Dorfs») und Nif. Sla⸗ 
(3. B. «Die Pfeiler, Geſchichte eines 
orf3»). 
Die ſanguiniſchen Hoffnungen und die Begeifte- 
rung für Gfentliche Fragen in der dem Regierungs⸗ 
antritt Alexanders II. Ki enden Reformenperiode 
erzeugten einen befonbern Zweig der Novelliftif, Die 
tendenziöfe «Anklagelitteratur», deren beveutenbfter 
Vertreter, M. Saltylow (N. Schtihebrin), durch feine 
«Oounernementöftiggens (1856) mit einem Schlag 
u einem der populärften Schriftfteller wurde und 
Heitvem während feiner fruchtbaren Thätigteit die 
Wandlungen der eufi. Zuftände und der Geſellſchaft 
in allgemeinen, ſchonungslos fatir. Typen wider: 
eipiegelt hat. Der jung verftorbene Nit. Pomja⸗ 
omitij gab in feinen «Skizzen aus der Burfa» ein 
erjchredendes Bild_von den Zuftänden des Peters⸗ 
burger geiftlihen Seminard und ſchuf in den Ro= 
manen «Bürgerlihes Glüd» und «Dtolotomw» den 
neuen ayeus des emporjtrebenden Mannes aus 
dem Bolt in feinen guten und abftopenden Eigen⸗ 
ſchaften. Schablonenhafte Gegenüberitellungen der 
herrſchenden und _unterbrüdten Klaſſen gaben die 
Romane von N. Scheller (Mihajlow), P. Saſſodim⸗ 
ſtij, N. Baſhin u. a. Zwei frühere Vertreter dieſer 
Richtung wandten ſich Ipäter mit mehr Glüd der 
tendenzlos-tealiftiiben Schilderung zu, K. Stanjus 
toritte in feinen «Erzählungen aus dem Seeleben», 
Dm. Giers in feinen «Memoiren eines Militärs» u. a. 
Eine andere Gruppe, a reed Rich⸗ 
tung, gi te den Traditionen der Novelliftif der vier: 
ziger Jahre (beſonders Zurgenjei), jedoch ohne 
die Vorbilder zu erreichen. Der, bedeutenvfte und 
fruchtbarſte davon, P. Boborplin, ein guter Be: 





obachter des Peteräburger Lebens, nimmt in ſei⸗ 
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nen lepten Arbeiten die franz. Raturaliften zum Mu: . 
fter; E. Markow verfiht die Vorzüge des Land: 
lebens gegenüber dem jchädlichen Einfluß der Stadt; 
Waſſ. emirowitich : Dantfhentos zahlreiche No: 
mane jteben zurüd hinter den Schilderungen feiner 
Reiſen; S. Terpigorem (Atama) behandelt in jeinen 
Feuilletons den allmählihen Ruin und den Leicht: 
jinn des Adels nah der Bauernbefreiung; am 
engften an Turgenjew ſchließt fih an J. Salow, der 
begonders durch den Kontraſt des idylliſchen Lan: 
lebens und der traurigen Bauernverhältniffe wirft. 
Die tomiihen Seiten des rufj. Kaufmannslebens 
ſchildert der überaus fruchtbare Humorift N. Lejkin. 
Rach der nihiliſtiſchen a | Anfang, der 
jechziger Jahre war in einigen en ber ältern 
Novelliſtenſchule ein verdammendes Urteil über die 
progrejliven Tendenzen der gungen Generation aus: 
geſprochen worden, jo in Turgenjews «Väter und 
Söhne und Billemftijd «Aufgeregtem Meew, die 
Stürme des Unwillens bei der rufl. Jugend hervor: 
riefen, ferner ‚in Doſtojewſtijs söergehen und 
Strafen und Gontſcharows «Abgrund». Allmahlich 
bildete ſich eine ganze realtionäre Schule, in deren 
Werfen den iveafftiih-fonfervativen öhern Kreifen 
die ungläubigen, umftürzlerifhen niedern Klaſſen 
zur Folie dienten. Vertreter diejer jhablonenhaften, 
im «Ruff. Boten» erſcheinenden Rovelliftit find unter 
andern A. N. Ljeſtow el, Wſſew. Kreftow: 
itij, B. Markewitſch, W. Awſſejenko. 

Eine betrachtliche Rolle tpielt feit den Fortſchritten 
der biftor. und bejonders kulturhiftor. Forſchungen 
ver hiſtor. Roman, fo von Altern Romanen die 
N. Koftomarows und D. Mordowzews, A. Tolftojs 
«yürft Serebrjanyj» (man der Schredlice), 8. Tol⸗ 
itoj3" «Sieg und Frieden» (Napsleoniiche -Zeit), 
jpäter ©. Zee €. Karnowitſchs, Graf Sa- 
lias de Tournemires Werte und endlich die auf einen 
weniger verwöhnten Gefhmad beredineten Romane 
Rfjew. Solowjews. 

Ende der ficbziger Jahre tritt eineneue Rovelliften- 
ichule auf. In ihren Werten fpiegelt fi) die der | 
Begeifterung der Reformenzeit folgende Entnüchte: 
rung und der Peſſimismus der rufj. Gefellfhait 
wider. Inder Form geist fih im Gegenjag ger 
beftigen, oft faloppen Arbeit in der Zeit der «An- 
Hagelitteratur das Streben nad} fünftlerifcher Ab: 
rundung. Die eriten Vertreter dieſer Schule waren 
A. Rowodworſtij (Ofifpomitich) und der weit beben: | 
tendere Wijew. Garihin; dann folgen J. Jaffinftij 
(M. Bjelinftij), Di. Aibow. Die ertremen Vertreter 
diefer Richtung, wie Petropawlowſtij (Koronin), 
A. el u. a. erwarten, an der Intelligenz der 
Städte und ihrer Moral verzweifeln, vom rufl. 
Bauer das Heil der Zukunft. Doc find nicht alle 
jüngern Schrüffteller diefem Peſſimismus verfallen, | 
eine ganze Anzahl geht ihre eigenen Wege, fo 3. B. 
der bervorragendfte von ihnen Wl. Korolenko, ber 
optimiftifhe Humorift 3. Botapenfo, Mamin (Si- 
birjat), der die fibir. Bergarbeiter, Furſt D. Goli⸗ 
syn (Murawlin), der die Schwächen der höhern 
Gejellichaft ſchilbert. An der Spige der Belletriftit 
der legten Jahre ftehen zwei Talente erften Ranges, 
die fi raſch einen Weltruf erworben haben: Anton 
Tſchechow und Marim Gotkij (A. Pjeihlom). Wah⸗ 
tend die Thätigeit des erftern ſchon in den achtziger ! 
Jahren begann und Außerft peffimiftijc) ift, greift 
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Bewußtſeins, dem ſog. Marxismus, deſſen Haupt: 
theoretiter Peter Struve iſt. Dieſer rull. Varris⸗ 
mus ii eine Verbindung von Karl Marr’ Theorie 
des Klaſſenlampfes mit ethiſchen Principien und 
bat feinen Grund in der Reue der höhern Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen, daß fie die Voltsinterefien jahrhun: 
dertelang unbeadhtet gelafjen haben. Unter den 
neueften Schriftitellern zeigen ferner noch bedeuten: 
des Talent: Melſchin, der Arzt Wereſſajew, Leonid 
Andrejem. Neben dem altruiftiihen Marrismus hat 
ſich auch der Einfluß der europ. Decabence, de Sym⸗ 
olismus und des Niegiheichen Ideals des über⸗ 
menſchen in einer Reihe talentvoller Schriftiteller 
Ken gemadt, jo bei dem anfangs rabifalen 
ichter und hitofopben Minftij, dem Dichter, 
Romanſchriftſteller und Kritiker — — dem 
Dichter und Romanfcriftfteller Fedor Sologub, dem 
Dichter Balmont u. a. Aber die Vertreter dieſes 
egoiftifchen Individualismus haben feinen Erfolg er- 
zielt und gehen jest von der frühern heibnifch-lebens: 
frohen zur chriſtlich⸗ myſtiſchen Weltanschauung über. 
Die fortgeihrittenern leitenden Eeſellſchaftskreiſe 
bleiben bei der radilal⸗demolratiſchen Tendenz der 
zeit Tſchernyſchewſkijs und Dobroljuboms, deren be: 
deutenditer Vertreter in der Gegenmart ber Sociolog 
und Kritiker Michajlowſtij ift. Bon ſchriftſtellernden 
Damen der neueften Zeit find zu nennen bie aus dem 
Volk ftammende Valentine Dmitrijewa (realiftiiche 
Bauernerzählungen), A. Winizlaja, Olga Schapir, 
Marie Kreſtowſtaja, Hippius:Mereihlomftaja. 

Der Schöpfer des modernen ruſſ. Dramas ift 
Alerander Oftromftij. Seine reiche Thätigfeit be 
gann in ben vierziger Jahren unter Gogols Ein: 
fluß, wurde aber fpäter durchaus felbftändig. Sein 
Hauptgebiet ift das Moskauer Raufmannzleben, 
deſſen patriarchalifche Sitten er eingehend ftudiert 
hatte und in ihren Licht: und Echattenfeiten mit 
vollendeter Natürlichleit und Treue und genialer 
Beherrihung der Sprache ſchilderte. Verdiente Er- 
folge hatten auch feine hiftoriihen «Dramat. Chro: 
nikens. Bon erfchütternder Wirkung ift —8 
Bauerndrama «Bitteres Los», ſchwacher feine ſpã⸗ 
tern tendenzidſen Schauſpiele. Zurgenieiod dramat. 
Werle treten hinter ſeinen novelliſtiſchen zurüd. 
‘m hiſtor. Drama ift A. Tolſtojs Trilogie («Tod 
Iwans des Schredlihen», «Zar Feodor Iwano⸗ 
witich», «Zar Boris») eine bedeutende poet. Lei: 
ftung. _ Gutgezeichnete Typen des Landadels vor 
der Reform giebt X. Palm (1823—85). Bon Schu⸗ 
lern Oſtrowſkijs find nennenswert: A. Potjechin, 
J. Tſchajew und Oſtrowſtijs Mitarbeiter Nil. Co: 
lomjeio. Großen Erfolg hatten Anfang der ſechziger 
Jahre die eriten (tendenziöfen) Arbeiten Victor 
Krylows, der aber fpäter ein Vielſchreiber wurde. 
Endlich ſei erwähnt Dm. Awerkijew als einfeitig 
nationaler Schilderer altruff. Lebens. 

Die lyriſche Poeſie ſeit den wierziger Jahren weilt, 
wenn aud keine Größen wie Vuſchtin und Ler: 
montom, fo doch eine ganze Reihe mehr oder weni: 
ger bedeutender Dichter auf. Derjenige, deſſen Dich⸗ 
tungen den Stimmungen, Hoffnungen und Idealen 
der Nation in den fünfziger und fedniger yore den 
gemwaltigften Ausdrud gaben, war Nit. Nekraſſow, 
zugleich einer der hervorragendften Schilderer des 
Boltölebens. J. Nititin ift Voltsdichter im Cha- 
rakter Kolzows, an ihn und Nekraſſow ſchließen ſich 





der andere mutig ins Leben hinein. Dieſe mutige 
Stimmung inet eng zufammen mit ber neueften 
Rhafe der Entwidlung des ruſſ. geſellſchaftlichen 


an: J. Euritom und Sp. Drofhihin. Der Netraf: 
ſowſchen Richtung gehört ferner an A. Pljeſchtſche⸗ 
jew. In der Zeit der Anklagelitteratur entitand 
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eine reihe fatir. Dichtung, ber jhon im «Sowremen- 
nik» die Thätigleit des Kollektivdichters Kufjma 
Prutlow vorausging, unter welhem Namen A. Tol⸗ 
ftoj, Rekraſſow und befonders die Brüder A. und W. 
Shemtigutbnitom ſchrieben. Bon den vielen fatir. 
Blättern der Zeit ift das bedeutendſte ver «Funke⸗ 
W. en Eine Reihe von Dichtern hul- 
digen dem Kultus der reinen Zub: fo ber bebeu: 
tendfte diefer Richtung X. Majkow, ferner A. Tolftoj, 
A. Schenihin (Set), F. Tjutſchew, J. Volonftij, 
2%. Mei, "Shhtfeerbina; von Überjeßern feien ge: 
nannt: N. Gerbel, P. Meinber, „M. Michajlow. 
Von der jungſten Generation der bedeutendſte 
Vertreter der peſſimiſtiſchen Richtung S. Nadſon. 
Eine weniger hoffnungsloſe Stimmung herrſcht in 
‚den Dichtungen ©. Frugs, Nik. Wilentins (Vinftij), 
D. Mereſhlowſtijs. Der reinen Kunftrihtung ge: 
hören an X. Apudtin, 8. Fofanow, ole⸗ 
niſchtſchew⸗Kutuſow, S. Andrejewſtij, P. Koſlow u.a. 
Die ruſſ. Geſchichtsforſchung und Sthmogeapbie 
aeiot feit den dreißiger Jahren ein reges Leben. 
m großer Bedeutung ift die von P. Strojem in 
den dreißiger Jahren angeregte und geleitete ar: 
bäographifihe Erpebition geweſen; ihr Refultat 
war die Heimbringung einer Menge biftor. Dent: 
mäler, die das Material für die «Ausgabe der Archäo: 
gab hen Kommifjion» lieferten. In der hiltor. 
jetrahtungsmeife trat in den vierziger Jahren eine 
neue Epoche ein durd die im Ausland gebildeten 
zufl. Hiftoriter. Die beveutendften Vertreter find 
BD. Solowjew («Gedichte Ruplandsr), Kawelin 
Roftomarow, Pypin u. a. Eine neuere realiftiiche 
Richtung in der Geſchichtsforſchung vertreten Mil: 
jutow, Karjejew u.a. In der Ethnographie beginnen 
die exiten wiſſenſchaftlichen Berfude in den breißi- 
ger Jahren: mwillenfhaftlihe Sammlungen von 
Liedern, Märchen u. |. w., Beihreibungen von 
Sitten und Gebräuden alter und neuer Zeit (Sne: 
irew, Sacharow, Tereſchtſchenko). In viefelbe Zeit 
allt die Anlage mehrerer fpäter veroffentlichter 
beiten, fo der Sammlungen Kirjejemflijs und 
Dahls ſowie des großruſſ. —E des leßtern. 
Auch die kleinruſſ. Ethnographie wird eifrig be⸗ 
trieben (Zertelews, Makſimowitſchs, Sreſnewſtijs 
u. a. Sammlungen, fpäter Koſtomarows «Abhand: 
lung über die Bedeutung der ruſſ. Voltöpvejier). 
Ein erweitertes Gebiet ruljifcher neuer (vergleichen: 
der) Methode erhielt die Ethnographie durch die 
Belanntihaft mit den übrigen ſlaw. Stämmen feit 
Ende der dreißiger Jahre. Eine neue Epoche be 
gen in den vierziger Sahren, in der unter andern 
reſnewſtij, Bullen fanasjew wirkten. Durch 
die Arbeit der Ruſſiſchen Geographiſchen Gefell: 
ſchaft fam überreicher Stoff zufanmen, die willen: 
an tlihen Erpeditionen der Gejellihaft be vorne 
edeutende Rejultate, wie 3. B. Semenows «Geogr. 
Leriton» und die «Arbeiten der ethnogr. Erpebition 
ins ſudweſtl. Gebieto. In neuerer Zeit wiegen Spe: 
—— — über einzelne Gebiete vor, die aber 
aud eine zufammenfafjende Bearbeitung in «Ruß: 
land u. |. m.» (bg. von Semenow und Lamanfti;) 
finden, Kleinere Sammlungen und zahlreihe Ar: 
beiten, vor allem die epochemachenden Forſchungen 
A. Weſſelowſtijs, veröffentlichte die zweite Abteilung 
der Petersburger Akademie. Sehr reichhaltig find 
aud) die «Abhandlungen ver Moskauer Geſellſchaft 


für Geſchichte und Altertümer» und der Moskauer | 


«Gefellihaft von Freunden der Naturkunde, An: 
thropologie und Ethnographier. Neucre Lieder: 











Ruſſiſche Literatur 


fammlungen find die von Kirjejewitij, Rybnilow, 
Silferding, Schein, Satulhtin,, —— min 
und Djutih, Tichonrawow und Mil 


1w, 
enblid «Velikorusskija narodnyja p&sni» (groß: 
rufl. Volkslieder, ha. von Sobalen ij, 7.Bde., 
Veter2b.1895— 1902), f. auch Bylinen; kleinruſſiſche: 
Tſchubinſtij, Rudſchenko, Antonowitih und Drago: 
manow, ber «Etnografiteskij zbirnik» der Sevtento: 
geſellſchaft in Lemberg (1895 fg.); ruthenifche: Golo⸗ 
wazfij; weißruffiihe: von Fedoromfli («Lud bialo- 
ruski», 2 Tle. Kralau 1897 —1%02). Märchen: 
fammlungen: von Afanasjew, Chubjalom u. a.; 
Spridwörter: Buflajem, Dahl; gedrudte Volt: 
literatur: D. Rowinſtij. Eine hervorragende «Ger 
ſchichte der rufj. Ethnographie» fchrieb A. Pypin 
(4 Bde., Petersb. 1890— 92): 

Sehr reich find in neuerer Zeit die Forſchungen 
auf dem Gebiete der Geſchichte und Philologie. In 
Slam. Philologie ragen beſonders hervor die Ar: 
elten Dagli: ferner ift zu nennen ®. Lamanſtij, 
der viele Schüler herangebilvet hat, felbft aber mehr 
publiziſtiſch tpätig iſt; in_der Gefhichte der ruſſ. 
Sprache Botebnja, der verſtorbene Rolokom, Sobo: 
lewſtij, Fortunatow, Schachmatow; in der allge: 
meinen Sprachwiſſenſchaft: Baudouin de Courie⸗ 
nay; in der ſudſlaw. Altertumstunde: Drinow (von 
Geburt Bulgare), Florinftij, Syrku, Katſchenowſtkij, 
Jaſtrebow, T. Rowinſtij u.a. Der bebeutenvfte 
neuere Forſcher auf dem Gebiete der vergleichenden 
Litteraturgefchichte ift Alerander Weſſelowſtij, defien 
Arbeiten ein neues Licht nicht nur in die ruſſiſche, 
fondern auch in die weiteurop. Volkslitteratur des 
Mittelalterd gebracht haben. Jüngere find: Wſſew. 
Müller, Daſchtewitſch. Kolmatihenftij, Shdanow, 
Shen , Shalanftij u. a. 

ur Pflege hiſtor. und antiquariiher Forſchun⸗ 
pen bejteht eine ganze Reihe von Gelehrten Gejell: 
jaften, wie die zweite Abteilung der Akademie der 
Wiſſenſchaften, die Gejellfhaft Geſchichte und 
Altertümer an der Moskauer Univerfität, die Ge: 
ſellſchaft der Freunde des alten Schri weſen⸗ u. a. 
Bon den Hiſtorikern der vierziger Jahre wirkt noch 
Iwan Sabjelin. Die gegenwärtige Periode der 
uff. Geſchichtſchreibung agiat ein Borwiegen von 
biftor. und kulturhiftor. Monographien, Die Ge: 
ſchichte des alten Rußlands behandeln die Arbeiten 
Sabjelins, W. Antonowitſchs, Daſchkewitſchs, N. P. 
Barßows, Golubowſtijs, Beſtuſchew⸗Rjumins u. a.: 
ruſſ. Inſtitutionen die Werke von A. Gradowſtij, 
W.Sergejewitſch, Sagoftin, Wladimirfkij-:Budanom, 
Pachman. Die Diagraphie iſt vertreten durch Werte 
von Roftomarom, A. Brüdner, Kobeko, Barkufom, 
Sablozkij u. a. Die hiftor. Specialjournale «Russkij 
Archiv», «Russkaja Starina» und elstoriceskij 
Vöstnik» veröffentlichen Memoiren und vielanderes 
tulturhiftor. Material. — In der Geſchichte der alten 
und neuen rufj. Litteratur werden die Handſchriften⸗ 
Dentmäler bearbeitet, biographiſche und fritiiche 
Forſchungen angeftellt, alte Schriftiteller heraus⸗ 
gegeben u.f.w. Es feien bier nod) erwähnt die Ar- 
eiten von X. Pypin, N. —— .Sudhom: 
linow, Alerej Weflelomftij, Sat. Grot, Leonid Maj⸗ 
tom, RB. Jefremow, Porfitjew, E. Barkom u. a. 

Litteratur. U. Galachow, Geſchichte der alten 
und neuen R. L. (xuſſiſch, 2. Aufl, 3 Tle. Petersb. 
1880; bis Bulhlin); I. Vorfirſew, Gefhichte der 
R. L. (ruſſiſch, 3 Ile., Kaſan 1877—84; bis Anfang 
des 19. Jahrh.); Pypin, Geſchichte der R. L. (rufii 


Bde.RHeierab 1898—99 u. 8.); A, M. — 
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tſchewſtij, Geſchichte der neuern R. 2. (184890; 
ruſfiſch, ebd. 1891); Garſchin, R.2. des 19. Jahrh. 
(xuſſiſch, ebd. te Bon Werken in deutiher 
Sprache iſt am beiten einpobt, Geſchichte der R.L. 
42p3. 1886); eine kurze Überfiht giebt Wengerow, 
Grundzüge der Geſchichte der heueften R.R. (deutih 
Berl. 1899); von ältern Werten feien angeführt: 
König, Litterar. Bilder aus Rußland — 1837); 
Jordan, Geſchichte der R.L. Epz. 1846); N. Haller, 
Gejchichte der R.L. (Riga und Dorpat 1882; ein 
Auszug aus Petrows N. 2.); von franzöfifhen: 
Gourritte, Histoire de la litt6rature contempo- 
zaine en Russie (Par. 1875); Waliſzewſti, Histoire 
Ge riae Bi Mar ebd. 1000) L 
e ole, Münze, ſ. Imperial. 

—— Adel, ruſſiſch zuerſt Slachetstvo, 
{päter dvorjanstvo genannt, wurde von Peter d. Or. 
aus den Dienftleuten (f.d.) gebildet, denen der lebens: 
langliche Militärvienit als eine perfönlihe Pflicht 
auferlegt wurde. Der Adel wird dur den Einil- 
oder Militärdienft erworben und erhalten, üft aber 
erblih. Durch die Rangtafel (1722) wurden die 
Militär: und Givilämter in 14 Rangllafien (iny, 
1. Zichin) eingeteilt. Den erblihen Adel verlieh ein 
Militäramt 14. Klafje, aber erit ein Civilamt der 
3. Klafie; die Civilämter 14. bis 9. Klaſſe verleihen 
nur den perfönlichen Adel. Unter der Raiferin Elifa- 
beth wurde der Tihin von den Amtern getrennt und 
in einen Titel verwandelt. Nachdem die Kaiferin 
Anna die lebenzlängliche Dienftpflicht der Edelleute 
auf 25 Ire beichräntt hatte, hob Peter II. die 
zwangsweiſe Dienitpflicht auf. Dem Adel wurde 
rer Eintritt in den Dienit als ein Recht freigeftellt. 
Die Kaiſerin Katharina II. führte 1775 eine geord⸗ 
nete Berwaltung der Brovinzen (die ſog. Statthalter: 
jchaftsverfaſſung, uöreädenije o gubernijach) ein 
und übertrug bie Handhabung der Juftiz und Po: 
tizei in den Landſchaften dem Adel und in den 
Städten den Bürgern und den von ihnen zu wählen: 
den Organen. 1785 erließ fie den Adelsbrief (Za- 
lovannaja dvorjanstru gramota), welder dem Ein: 
zelnen Freiheit von der Körperitrafe, freie Wahl des 
Dienſtes, das Recht, nur von feinesgleichen gerichtet 
zu werben, das Recht, ind Ausland zu reifen und 
in fremden Staat3: und Militärdienit zu treten, zu: 
fiherte und dem Adel einer jeden Provinz (Gou⸗ 
vernement) Korporationsrechte verlieh. Die Ber- 
treter des Adels, die Gouvernements: und Kreis⸗ 
Apdelsmarjhälle, erhielten die Rechte der Staats: 
beamten. 

Die auf breitefter Grundlage geplante und an: 

ebahnte Selbjtverwaltung Khlna nicht Wurzel. Die 

Bohfi jabenden und Gebilveten zogen es vor, ſich 
um die ginflußreichen Stellen am Hofe und bei der 
Gentralverwaltung zu bemühen, und überließen die 
Richter⸗ und Landpolizeipoften den Kleinen Leuten. 
Dazu kam, daß die Bornehmen an der Spike des 
Staates, ferner die Günftlinge der Raiferin, ja jelbft 
die zur Durchführung der neuen Drganifation er: 
nannten Statthalter oder Generalgouverneure ihren 
Einfluß und ihre Willtür nicht beichränten laſſen 
wollten und die Organiſation derart abzuſchwächen 
wußten, daß jene gewahrt blieben. Immerhin waren 
Juſtiz und Bolsa in ber Hand des Adels, des 
einzigen Standes, der eine gewille Bedeutung im 
Staate hatte, die darauf beruhte, daß bie Hälfte 
aller Bauern feine Leibeigenen waren. Das Nedt, 
Leibeigene zu befigen, war am Ende de3 18. Jahrh. 
ein ausſchließliches Hecht des Adels geworden. 
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Während Katharina IL auf s I. Siverd Ans 
regung den Schwerpuntt der Verwaltung in die 
Provinzen hatte legen wollen, zeigte ſich feit Grün: 
dung und Drganifation der Diinifterien unter Aler- 
ander. einent; sgen eſetztes Beitreben: in Die Mini⸗ 
fterien war nit ib der Schwerpuntt der Berwal: 
tung ‚gelegt, fie zogen allmählich die Entſcheidung 
au in Detailfragen an fih. Die Selbitverwaltung 
in ber Hand des Adels verlor auch die geringe Be: 
deutung, ‚die fie PR gehabt hatte. Gegen Ende ber 
Regierung des Kaiſers Nikolaus wurden die vom 
Abel gewählten Kreispolizeichefs (zemskijizpravnik) 
durch Regierungsbeamteerjebt. Durch die Aufhebung 
der Leibeigenfhaft (1861) verlor der Adel die mate⸗ 
rielle Grundlage jeiner Bedeutung, 20 Mill. Unter: 
thanen; durch die Art und Weife der Durhführun, 
wurde er aud) dkonomiſch ſchwer geſchadigi. Durd 
das Geſetz über die Landihaftsinftitutionen 
(zemskija uörezdenija) wurden die Angelegenheiten 
der Selbitverwaltung in den Kreifen und Gouverne⸗ 
ments dem Adel entzogen, wenn aud feinen Ber: 
tretern, den Adeldmarihällen, der Vorfig in den 
Sanpihaftsverfammlungen vorbehalten blieb. 

Durch die Gerichtsordnungen (sudebnyje ustavy) 
vom 20. Nov. 1864 wurde dem Adel die Wahl der 
Nichter entzogen. Jetzt wählt der Adel auf feinen 
Verſammlungen, abgejehen von den Gouverne⸗ 
ments: und Kreis: Adelamarjchällen (predvoditel 
dvorjanstva), nur den Chrenkurator des Gouverne⸗ 
ment3:Gymnafiums, die Mitglieder der adligen Vor⸗ 
eg er rer na he Te deren 
Vorfigender der Kreismarſchaͤll ift. Die Adelsmar⸗ 
ſchalle find ipsojure Mitglieder einerReihe Komitees, 
denen Angelegenheiten der örtlichen Selbitverwal: 
tung übertragen find, 3. B. der Schulräte, Gefäng: 
nislomitee® u. a. Der rer Adel want 
neben der Peteräburger Kaufmannihaft eine An⸗ 
zahl Glieder in den Rat der Reichskreditanſtalten 
(sovet gosudarstvennych kreditnych ustanovlenij), 
der unter bem Vorſitz des Bräfidenten des Reichsrals 
fteht, aber ohne jede Bedeutung ift, da die Verwal: 
tung der Reichstreditanſtalten thatjächlic in der 
Hand des Finanzminifters liegt und der Rat deſſen 
Bericht kritillos entgegennehmen at. 

Das wichtigſte Recht, das den Adelskorporationen 
geblieben ift, iſt das Recht, fih durh Immediat⸗ 
eingaben direkt, mit Umgehung der Miniiterien, an 
den Raifer zu wenden. Es kann aber freilih nur 
felten ausgeübt werden und wird dem Adel von der 
Bureaufratie mögliit vertümmert. Um den Adel 
ötonomifc zu heben, hat Alerander III. 1885 die 
Adelsbank geftiftet, die den wel hat, erblihen 
Goelleuten gegen Berofändung, ihrer $ändereien 
billigen Kredit zu gewähren. Als 1889 in Groß: 
und Kleinrußland die Friedensrichter duch bie 
Zandhauptleute und Stadtrichter erfeßt wurden, 
wurde beitimmt, daß erftere vornehmlich aus dem 
örtlichen Adel genommen werden nad Auswahl des 
Gouverneurs und des Adelamarfhalls. 

ol. Ermerin, La noblesse titr6e de l’empire 
"hu —— k, |. Reichsbant, Ruſſiſch 

je Re an, ſ. Reichsbank, Ruſſiſche. 

Ru I er Katarch, |. Grippe. 

Nu Il e Röhre, ſ. Schornitein. 

Nuffiicher Stich, ſchmale durchbrochene Quer: 
Streifen in Geweben, welche durch verschiedene Arten 
der Fädenverfreuzung hervorgebracht werden und 
beſonders ald Verzierung baummollener Garbinens 
und Kleiderftofe, wie Mull, Saconnet, dienen. 
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Nuffifches Bad (Rujiiihes Dampfbad), 
f. Dampfbad. 

= Ruffice Schaufel, ruſſiſches Karuſſell, 
eine Art des Karuſſells (ſ. d.). 

._Nuffifche Schrift. Das ruſſ. Alphabet, eine 
jüngere Form des Kirchenſlawiſchen (f. Schrift), 
befteht aus den in der nachſtehenden Tabelle auf: 
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ftaben und, foweit die Umfchreibung e3 nicht ſchon 
jelbft ergiebt, die ungefähre Ausſprache in deut: 
ſchen Buchftaben angegeben ift. j 

Das Zeichen ’ vor den Volalen in der Bezeich⸗ 
nung der Ausſprache bedeutet, daß der vorher: 
gehende Ronjonant mit einem leifen; (erweicht) aus: 
zuſprechen iſi; e wird häufig wie 'o gefprodhen, die 
Schrift bezeichnet das, doch nicht regelmäßig, mit 
&; » wird gar nicht ausgefprodhen, » als felbftän: 
diger Laut ebenfalls nicht, erweicht aber den vorher: 
gehenden Konfonanten; 1’ ift Mmouilliertes franz. 1, 
4 wird ungefähr wie das polniſche fog. gutturale 
(harte) t-außgeiprodhen. 

Nuffifche Sekten, diejenigen Selten in der ruſſ. 
Kirche, bei denen es ſich nicht wie bei den Rastol: 
niten_(f. d.) nur um verborbene Terte, Auslegung 
gewiſſer Vibelftellen oder einzelne Geremonien han: 
delt, fondern um Anſchauungen, die auf gan be: 
jonderer Deutung der Heiligen Schrift Aberhaupt 
beruhen. Dahin gehören vor allem die Duo 
borzen (f. d.), aus denen die Molotanen (f. d.) 
hervorgegangen find. Abzweigungen von ven leh- 
tern find die Obſchtſchije, die Gütergemeinhaft 
durdführten, aber wieder faft ganz verſchwunden 
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find, und die Eubbotnifi, die den Sonnabend 
ftatt des Sonntags feiern und einige jüd. Ge 
bräude anime haben. Es entftehen häufig 
noch neue Selten, faft alle rationaliftifcher Art, ſo 
vieNemoljaten (Nichtbeter) und Wosdychanzy 
(ie Seufzenden), ferner die Renaſchi Richt:Unfere) 
und Moltfhaniki (Schweigenve); fie find form: 
lie Atheiften. Mertwürdig find die Ziwyje 
Pokojniki (lebend zur Ruhe Gelangte), deren ver: 
worrene Lehre ſich fogar auf G. Sands «Consuelon 
und auf das «Bud, Cotta» ftüst. Wichtig für die 
taltung der rufi. Kirche können die Stundiften 
(1. d.) werden. 1874 wurben dur ein Geſetz für 
alle Selten, die keine ſtaatlich anertannten Briefter 
oder überhaupt feine Priefter haben, Eivilftands: 
regifter —* ; doch gilt das Geſetz natürlich 
nur für ſolche ten, die die Ehe überhaupt nicht 
vertverfen. — Vgl. Gerbel⸗Embach, Ruſſ. Sektierer 
(Heilbr. 1883); J. Gehring, Die Selten der rufl. 
Kirche y. 1898). 
es Feſtuugsſyſtenn. Rußlands weſtl. 
Grenzland wird durch die Rokitnoſumpfe in zwei 
Rriegstheater geteilt, welche im Dften et binter der 
Dnjepr-Düna:Linie, im Weſten am Bug Verbindung 
haben. Hier fpeingt brüdentopfartig das Feftungs: 
dreied Breit: Litomst—-Warihau-Jmwangorod vor; 
die nörblic ſich anſchließende Verteidigungslinie 
lehnt ſich an die Weichſel mit der «Region fortiſiée»⸗ 
Warſchau⸗Nowogeorgiewsk⸗Segrſhe, Folgt dem Na: 
rew mit Bultust, Roſchan, Djtrolenla und Lomſha, 
fihert den Eijenbahn otenpuntt Bjeloftot durd) die 
Bahnſperre Gonionds und beherricht ven Riemen mit 
Grodno, Dlita und Kowno. Im Norden aljo eine 
ſtar · bofetigte Hindernislinie im Süden nur das 
Feſtungsdreied Luzt· Dubno⸗Rowno als Stüßpuntte 
für die Feldarmee. Die Feſtung Bender am — 
iſt 1897 aufgegeben. Von denen der zweiten Ber: 
teidigungslinie Dina Berefina-Dnjepr iſt Bobruisk 
1897 aufgegeben, Dunaburg und Kiew zu feſten 
Depowpläßen herabgeſetzt worden. An der Oſtſee⸗ 
kuſte kommen namentlih Libau und Kronſtadt ala 
Kriegshäfen in Betracht, in zweiter Linie Düna- 
münbe (‘ io), Reval, Wiborg und Sveaborg (Hel: 
fingfors). Die Verteidigung des Schwarzen Meers 
jtngt fi auf die Hafenfeftungen Otſchalow, Se: 
waſtopol, Kertſch und Poti-Batum; die des Kau⸗ 
taſus auf Kars und Alerandropol. An der Küfte 
des Japaniſchen Meers wird zur Zeit neben Port: 
Arthur Wladiwoſtok befeftigt. Während das Be⸗ 
—— gegen Deutſchland einen ausge⸗ 
prochen defenſiven Eharafter hat, iſt die Befeſtigung 
I en Denn mehr im Sinne der Offen: 
ive erfolgt. 
Ru fies Heeriwefen. I. Laudheer. Die 
Grundlage der Heeresverfaffung bildet die Organi— 
fation Peters d. Gr. Dieler Fond ein Heer von 
200000 Mann vor, welches aus 60000 m 
ruf. Ordnung», 60000 Koſalen und 80000 Mann 
«ausländischer rdnung beſtand, aber mangelhaft 
ausgebildet war. Die Truppen ruſſ. Ordnung beſtan⸗ 
den aus Fußvolk (darunter 22 Regimenter Strelitzen 
au je 1000 Mann) und Reiterei (einige berittene Stre: 
ligenregimenter, tatar.Silfätruppen);da8 Ihrivefen 
wurde von ben Dörfern shell. Die Streligen (ſ. d.) 
thaten im Frieden nur Polizeidienft, wohnten in be: 
ſondern Vorftädten, erhielten Sold und Ländereien 
vom Staat und bejaßen große Vorrechte (Abgaben: 
freiheit u. ſ. w.): fie durften Handel treiben und waren 
faſt ohne militär. Ausbildung. Im Kriegeführte jedes 
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Stadtkoſaken (nah ruſſ. Städten geflüchtete Ro: 
faten) gehörten ebenfalls zum Fußvoik ruſſ. Orb: 
nung. Die Negimenter auslaͤndiſcher Ordnung 
(25 berittene und 38 zu Fuß) beitanden aus Deut: 
ihen, Polen und Litauern unter deutſchen, franz. 
und fchott. Offizieren, darunter viele Abenteurer. 
Die Kofaten (donifhe und Heinrufiifhe) waren 
lehnapflichtig, doch war auf ihre Dienite nicht immer 
mit Sicherheit zu rechnen. Peter I. ſchuf aus fei: 
nen Patjeschnyje (Spielgefährten) die Stämme ber 
Leibgarberegimenter Preobraihenst und Semenom 
und reorganifierte dad Heer 1699 nad) feiner Heim: 
tehr aus‘ Welteuropa. Er’löfte die-Streligen auf 
und ließ im Rov. 1699 zum erftenmal Retruten aus: 
beben (1 Mann von 25 bis 50 Höfen). Die Wehr: 
licht war allgemein, und erſt Katharina II. befreite 
den Adel davon. Sehr raſch wurden 29 Infanterie: 
und 2'Dragonerregimenter nad) wefteurop. Mufter 
aufgeftellt, deren — meift Ausländer waren. 
Dieſes Heer ſchlug ſich 1700 bei Narwa ſchlecht, doch 
ließ ſich der Zar duch dieſen Mißerfolg nicht beirren 
bob Mannſchaften aus, errichtete 12 neue Dragoner: 
regimenter und eine Artillerie von 800 Geſchutzen 
ſowie eine Gewehrfabrik bei Moslau und hatte 1712 
ihon 42 Feld: und 48 —— — Infan⸗ 
terie, 33 Ravallerieregimenter, 1 Bombarbier: und 
6 Kanoniercompagnien, nebit einem Stab von 
Ingenieur: und Artillerieoffizieren. Peter III. führte 
Belleivung und Reglements nad) preuß. Mufter ein. 

Katharina II. vermehrte ven Generalftab, errich⸗ 
tete ein Jagerkorps und die Chevaliergarde, teilte 
die Truppen in Territorialdiviſidnen, ſiellte Infan⸗ 
terie⸗ und Stavalleriebrigaden-(je 2 Regimenter) 
zufammen, löfte die kleinruſſ. Koſalen auf und 
hiebelte einen Teil von ihnen im Kaulaſus und am 
Schwarzen Meer an. 1812 wurden drei Aushebun: 
gen vorgenommen (jedesmal AU Rekruten auf'1000 
«Revifionzfeelen») ſowie 18°Rejerveinfanterie: und“ 
8 Refervelavalleriedivifionen errichtet. Am 6. Juli 
wurbe die Reichswehr (Opoltſchenije, 270000 Mann 
Infanterie und 50000 M 
ten. Nach Beendigung des türk. und poln. Krieges 
wurde die Dienftzeit von 25 auf 20, fpäter auf 15 
Jahre herabgejegt; der Dienit im Heere befreite von 
der igenihaft. 1883 wurde das Kriegsminiſte⸗ 
rium errichtet, in dem der Generalftab eine Abtei: 
lung bilvet. Dem Generalftab wurde das Topo: 
graphenkorps unterftellt und den Stäben der Korps 
und Divifionen ftändig Generalftabsoffiziere zuge: 
teilt. Aus den 180000 Mann Peters d. Gr. waren 
bei Beginn des Krimkrieges 1151319 reguläre und 
245850 irreguläre zn geworden. Obgleich 
ſich dieſe Macht im Verlauf des Krieges noch ſtei⸗ 
gerte, lonnte fie Rußland vor dem Unterliegen nicht 
bewabeen,, weil. ſie nicht auf. zwedentſprechenden 
Grundlagen berubte. Nach 1862 wurde die Armee 
wieberholt reorganifiert. 

Das Reich ift zu militär. Zweden in 12 Militär: 
bezirke (j.d.) und Das Dongebiet eingeteilt. (S. Kar⸗ 
ten: Militärdislolation in Gentraleuropa, 
beim Artilel Heerwefen, und Militärdislola- 
sion im Deutfchen Reiche, dftlihe Grenze, 
beim Artifel Deutiches Heerweien.) 

Die Armee ae — dem ftehenven Heer, ber 
Neihöwehr(Opoltfchenije,.d.)und den Rofaten (1.b.). 
Die allgemeine Wehrpflicht, vurdy Geſetz vom 13. (1.) 
San. 1874 eingeführt, dt ſich auf die gefamte 
männliche Bendlterung ohne Unterſchied des Stan: 


ann Kavallerie) aufgebo: | 
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enommen bie Benölferung Turfeftang, der 
Küftengel iete am Stillen Ocean, des Amurgebietes 
und nod) einiger afiat. Bezirke, die Samojeden in 
Kreis Meſen und Paſchora (Gouvernement Arhan: 
gelsk), die a ———— 
und zahlreicher Gebiete Sibixiens. Die Wehrpflicht 
dauert vom 21. bis zum vollendeten 43. Jahre, die 
Dienftzeit im ftehenden Heer: 5 Jahre bei der Fahne 
(thatfählih nur für Kavallerie, Reitende Artillerie 
und afiat. Truppen; 4 Sabre für die übrigen Trup⸗ 
pen), 13 Jahre in der Rejerve, bis zum 43. Sabre in 
der Opoltichenije. Die Dienftzeit für die Befamt: 
bevöfterung Transkaukaſiens und bie eingeborene 
Bevälterung des Huban⸗ und Terelgebietes beträgt 
5 Jahre bei der Fahne und 13 Jahre in der Reſerve; 
Mohammedaner, die Offetinen ausgenommen, find 
vn Entrihtung einer Gelviteuer von ber perfön: 
lien Dienftpfliht ee In Finland betrug die 
Dienstzeit (nad) dem g eſet vom 13. Jan. 1881) 
bei ber Fahne 3, in der me 2 Jahre, ift aber feit 
1901 die gleihe wie im übrigen Heid. 1900 waren 
zur Loſung verpflichtet 939 711, ausgehoben 280650, 
in Finland 22531 und 1699, im Kaukaſus 28000 
und 8876. Das Rekrutenfontingent für 1902—3 be= 
trug 318745 Mann. Die Opoltihenije umfaßt in 
zwei Aufgeboten alle wehrfähigen, nicht dem ftehen: 
den Heer angehörigen Männer vom 21. bis 43. 
Jahre, die aus dem letztern ausgeichieden oder hei 
der Refrutenausbebung als fiberzählig nicht einge: 
ftellt find. Die Dienitzeit der Koſalen dauert vom 
18. bis 38. Jahre, und zwar in der Vorbereitungs: 
tategorie 3, Froutkategorie 12 (je 4 Jahre in den 
Segen) Une eonte 5 Jahre. Die Heeres: 
wehr umfaßt ohne: Mterögrenze alle wehrfähigen, 
nit dem Dienftitand’angehdrigen Kofafen ; aus der 
Vorbereitungsfategorie treten jährlid) rund 16500 
Mann in die Frontkategorie. Gewiſſe Bildungs, 
Familien⸗ unð Erwetboverhaltniſſe befreien von ber 
Dierftpflicht“oder veifürzen-jie. 

Das jtehende Heer umfaßt 31 Korps (Garde:, 
Grenadier:, 1.—21. Armee:, 2 taulafilche, 2 turke⸗ 
jtanifche, 2fibirifche, 2Kavalleriekorps). Jedes Korps 
ht in der Regel 2 Infanteriebivifionen, 2 Artillerie: 
rigaden, 1 Kavalleriebivifion mit Reitender Artil- 
ferie, dad Garde: und Grenadierkorps 3 Infanterie⸗ 
diviſionen; dem Grenadier: und 17. Korps find je 2, 
dem 1., 7.,8.,10., dem 1. und 2. turfeftan. fotie 
dem 1. und 2. fibir. Korps je 1 Referveinfanteries 
brigade beigegeben; das 1.,4., 13., 18.,19.,20.,21., 
das 1. und 2. faufaf., das 1. turfeftan. Korps haben 
feine Kavallerie, das 7. und 2. fibir. Korps je 1 Re 
giment, das 16., 17., das 2. turleftan. und 1. fibir. 
Rorps je 1 Brigade; das Gardekorps hat 1, das 
2. taufafiihe 2 Schügenbrigavden; das 1. turkeſta⸗ 
niſche beiteht aus 4, das 2. turkeftanifche und 1. ſibi⸗ 
riſche aus — 3, das 2. ſibiriſche aus 2 Schutzen⸗ 





brigaven. Jedem Korps find 2 Artilleriebrigaden, 
dem Gardekorps 4, dem Örenadierlorp 3, dem tur: 
keſtan. und den übrigen Korps je 1 Artilleriebrigade 
beigegeben; jede Ravalleriebivifion hat 1 veitende 
Artilerieabteilung, die 1. laukaſiſche und 1. turkeſta⸗ 
niſche je 2, die 2. laukaſiſche, 2. turfeftanifche, 1. und 
2. fibirifche je1 Batterie, das Gardelorps und 1. kaus 
laſiſche je 1 Schügenartilferieabteilung. Nicht ftäns 
dig im Korpsverbande ftehen 9 Schüben:, 16 Re: 
ferveinfanteriebrigaden, einzelne Referveinfanterie: 
bataillone, die —— die Sap⸗ 
peur⸗ und Eiſenbahntruppen die Schutzenartillerie⸗ 
abteilungen, die Mörferregimenter, die Feſtungs⸗ 
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truppen, bie Kavallerie: und Artillerieerfagbrigaben 
und Batterien, bie Cabretrainbataillone, die 2. ge: 
miſchte Rofalendivifion, die Lolalbrigaden und die 
Parks, die zu den Divifionen gehörenden fliegenden 
Artilleriepart3 auögenommen. 

L $ormierte fseldtruppen. a. ne 
52 (8 Garde⸗, 4 Grenadier-, 45 Armee:) Infanterie: 
diviſionen zu je2(1. und 2.) Brigaben zu je2 (die 38. 
zu 5) Negimentern, zuſammen 209 Regimenter zu je 
4 Bataillonen mit je 4 Compagnien und pro Negi: 
ment 1 Nichtlombattantencompagntie (rund je 1900 
Mannim Frieden, 4000im Kriege); ferner 24(Garde:, 
5 Urmee:, 2 finländiiche, 2fautafifche, 8turteftaniiche, 
6 oftfibirifche) Schutzenbrigaden, die Garbe-, kaula⸗ 
wien, turkeftaniihen und 2 finlänbifhen zu je 
4 Bataillonen, die übrigen zu je 4 Negimentern mit 
je 2 Bataillonen (da Regiment rund 1250 Mann im 

den, 2000 Mann im Kriege), 1weltfibir. Schügen: 
ataillon; jedes Schügenbataillon hat4 Eompagnien. 
Die Ruban-Blaftun:Brigadezu6 Bataillonen. Es ge⸗ 
börend5 Mafhinengewehrcompagnienzur Infanterie. 

b. Kavallerie: 2 Ravallerielorps (dad 1. mit 
der 13. und 14. da82. mit der 15. und der gemifchten 
Ravalleriedivilion), ferner 2 Garde⸗, 12 (außer den 
voritehenven) Armee:, 1 taulaf. Ravallerie-, 1. Don:, 
2. gemifhte, 2 taukaſiſche, 1. turkeftan. Koſalendivi⸗ 
fion. Die 1. Gardelavalleriediviſion beſteht aus 
3 Brigaden (1. und 2. zu je 2 Kgraſſier⸗, die 3. zu 
2 Rofalenregimentern und der Uraltofafenfotnie); 
die 2. Oardefavallerievivijion aus 3 Brigaden (1. 
aus Gardegrenadier- und Ulanen:, 2. aus Garbe- 
bragoner: und Hufarenregiment); die gemifchte Ka⸗ 
valleriedivijion aus felbitändiger Gardefavallerie- 
brigade (Gardeulanens, Garbehufarenregimentern), 
3, elbftänpige Ravalleriebrigade (2 Dragonerregi- 
menter); jede der 15 Armcedivifionen aus 3 Dra⸗ 

oner: und 1 Rofalenregiment in 2 Brigaben; die 

aulaſiſche ebenfo unter Zuteilung des Dageſtan⸗ 
veiterregiment3 und ber Oſſetiner Reiterbivifion 
(2 Sotnien); die 1. Dontofatendivifion aus 4 Don: 
tofalentegimentern, die 2. gemischte Sofatenbioifion 
aus 2 Don:, 1 Kuban: und 1 Terelfofatenregiment; 
die 2 kaulkaſiſchen aus je 8 Kuban- und 1 Xeret- 
tofafenregiment; die turkeftanifche aus 3 Orenburg:, 
1Ural: und 1 Semirjetihenftiihen Rofalentegiment. 
Ferner 2 jelbftändige Kavalleriebrigaden zu je 2 Dra- 
gonerregimentern; bie transkaſpiſche Sofatenbrigabe 
aus 1 Kuban: und 1 Kawtasichen Koſalenregiment; 
die weftfibir. Koſalenbrigade aus 3 fibir. a vegir 
mentern; die Ufluriveiterbrigade aus 1 Dragoner- 
und 1 transbaitaliſchen Koſakenregiment und der 
ufuri- Kofalenjotnie. Das finn. Dragonerregiment 
(Mr. 55) Rofaten ohne höhern Verband: 12 Sotnien 
Don:, 4 Sotnien rg, 1 Sotnie Urals, 4 Sot: 
nien Aittahan-, 8 Sotnien Kuban⸗, 6 Sotnien Terel:, 
18 Sotnien fibiriihe-, 3. Sotnien Trangbaital-, 
4 Sotnien Amurtofaten. Der kaiſerl. Convoi 4 Sot⸗ 
nien, 7 Eskadrons der Yelgendarmerie, die Krim⸗ 
tatarendivifion zu 2 Eskadrons, bie Turkmenen⸗ 
teiterbivifion zu 2 Gotnien, — Die Regimenter 
zählen in der 1. Gardekavalleriediviſion 4 Cskadrons 
und 4 Sotnien; in der 2. Garbelavalleriedivifion 
6 Eskadrons; alle Dragonerregimenter 6 Esladrons, 
die zu den Ravalleriedivifionen gehörenden Koſalen⸗ 
tegimenter 6 Sotnien. — Der Friedens: und Kriegs⸗ 
etat eine Pragonerregiments ift 859 berittene 
Mannſchaften. 

e. Feidartillerie. Fuß: (fahrende) Artil: 
lerie: 56 (1.—3. Garde:, 1.—8. und kaukaſ. Gre⸗ 
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nadier:, 1.45. [46. und 47. nieht formiert) Armee-, 
1. und 2. turleftan., 1. und 2. oftfibir.) Artilleriebris 
jaden. Die Brigaden zählen in der Regel 2 Divi- 
Eonen (Abteilungen) zu je 3 Batterien, bie 3. Garde: 
und 1. Grenadierartilleriebrigade 3 Divifionen zu je 
3 Batterien, 23 Armeebrigaden in 3 Divifionen zu 
9 Batterien (3, 3, 2); die aftat. Brigaden haben feine 
Divifiondeinteilung. Die beiden eriten Batterien 
find ſchwere, die übrigen leichte, im Frieden mit je 4, 
im Kriege mit je 8 beipannten Geihügen. (Rad) der 
Einführung der Schnellfeuergeihüge hat jede Bri⸗ 
gade 2 Regimenter v je 3 und 4 Batterien zu je 
2Gefhügen.) 23 Artillertebrigaden ftehen auf Kriegs⸗ 
fuß. Der kaulaſ. Grenabier:, der 20., 21. und 89. Ar: 
tilleriebrigade iſt je 1, der 13. 2 Gebirgäbatterien 
zugeteilt. Die afiat. Brigaden zählen: die 1. turke⸗ 
ftanifche 5 Fuß⸗ 1 Gebirgäbatterie, die 2. 4 Fuß⸗, 
1 Gebirgäbatterie; die 1. oftfibirifche 6 Fuß⸗ 2 Ge: 
birgäbatterien, die 2. 4 Jußbatterien; alle ftehen auf 
Kriegsfuß. Kerner find an Artilleriebivifionen vor: 
handen: die Gardeihügen mit 2, die 1.5. Shüsen 
mit je 3 Fußbatterien (fegtere aufs Kriegsfuß), die 
kaukaſ. Schügen mit 2, die oſtſibit. Schügen mit 3, 
die weftfibiriihe mit 1, bie transbailaliihe mit je 
2 Batterien (alle auf Kriegäfuß), das finländ. Ars 
tillerieregiment mit 4 Batterien, 7 Mörlerartillerie- 
tegimenter zu je 4 (2 vorläufig gu k 2) Batterien. 
eitende Artillerie: eitende Carver 
artilleriebrigade mit 5 reitenden und 1 Rofaten- 
batterie in 2 Divifionen; 1.—14. (nur 14) reitende 
Artilleriedivijionen zu je 2 Batterien, von denen in 
ber 8—12. 1, in der 13. 2 Batterien Koſalenbatte⸗ 
rien find. Die reitende — RELHERNEN 
mit 2 Batterien; 8 ſelbſtandige Batterien, davon ijt 
eine 1 Gebirgäbatterie; 1. Don: und 1. Orenburg: 
Rofafenartilleriedivifionen mit je 2 Batterien. Die 
Kubanz(reitende Artillerie:)Brigade mit 2 Batterien. 
5 felbftänbige Rofafenbatterien, 1 Gebirgäbatterie. 
Die Batterien haben im Frieden und Kriege 6 be: 
ſpannte Geihüge. 

d. —— 7 (1.—6. und lauka⸗ 
ſiſche) Sappeurbrigaden. Die Brigaden zählen: bie 
1. 1 Gardefappeur:, 2 Sappeur⸗, 1 Pontonier⸗ 
1 Eifenbahnbataillon ; die 2.—4. je 5 Sappeur:, 
2 Pontonierbataillone, die 5.2 Sappeur:, 1 
tonierbataillon, die 6. 1 Grenadierfappeur:, 2 2 
peur, 2 NRefervefappeurbataillone, die —— 
2 tautaſ. Sappeurbataillone. Alle Sappeurbri: 
gaden verfügen über einen Feldingenieurpark, bie 
2. und 8. außerdem über einen Belagerungsinge: 
nieurparl. Das Gardefappeurbataillon hat 4, alle 
übrigen Bataillone haben 3 Sappeurcompagnien; 
zu jedem Sappeurbataillon gehört 1 Telegraphen: 
compagnie; die Bontonierbataillone haben 2 Coms 
pagnien; die Nejervejappeurbataillone je 3 Sap⸗ 
peurcompagnien. Yerner 1 Eifenbahnbrigade zu 3 
GEifenbahnbataillonen zu je 5 Compagnien; 1 tur: 
keitan. Gifenbahnbrigabe x 2 Bataillonen zu je 
6 Compagnien; in Tranglafpien fteht 1 Sappeur: 
bataillon zu 2 Compagnien und 1 Zelegraphen: 
compagnie; in Turkeſtan 1 Sappeurbataillon zu 
3GCompagnienundi ann Berater in Weſt⸗ 
fibirien 1 Sappeurcompagnie und 1 Telegraphen⸗ 
detahement; in Oftfibirien 2 Sappeurbatatllone zu 
je 3 Sappeurcompagnien, 1 Telegraphencompagnie, 
1 Eifenbahnbataillon zu je 6 Compagnien; im Kivans 
tung-ebiet 1 Sappeurcompagnie. Im Kriegewerben 
die Sappeurbrigaden aufgelöft und auf die Truppen 
nad) Bedarf verteilt. Jede Infanteriebivifion erhält 
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eine Sappeurcompagnie und eine Sektion der Tele⸗ 
graphencompagnie, die 3. Sappeurcompagnie und 
die 3. Seltion der Telegraphencompagnie ſtehen dem 
— zur Verfügung. R 
IL Refervetruppen. a. Infanterie: Im 
Frieden: 26 (46.66., 1. und 2. turfeitan., 1.3. 
Air) Neferveinfanteriebrigaden, und zwar die 46. 
—50., 65. und 66. zu je 4 Regimentern (à 2 Ba⸗ 
taillone zu 4 Compagnien); die übrigen zu je 4 Ba: 
taillonen (& 5 Kompagnien), Im Kriege entwideln 
ſich dieſe 124 Bataillone und 76 fünfte Compagnien 
zu der 46.80. Infanteriebivifion zu 4 Regimentern 
(& 4 Bataillone, von denen die 46.—66. 1., die 67. 
—80. 2. Ordnung find), zu 8 turleftan., 8 fibir. 
anterieregimentern zu je 5 Bataillonen, 4 trans: 
ital. Infanterieregimentern zu je 4 Bataillonen 
und zu 4 felbftändigen Bataillonen. Außerdem I 
im Frieden vorhanden: 3 felbftändige Rejerveinfan: 
teriebataillone & 5 und 1 Bataillon à 4 Compag: 
nien; im Kriege je 2 felbjtändige Referveinfanterie: 
regimenter 1. und 2. Drbmung & 4 Bataillone im 
Raufafus; 1 Regiment au 4 Bataillonen in Aſtra⸗ 
han, 1 Regiment zu 2 Bataillonen und 1 ſelbſtan⸗ 
Diges Bataillon in Archangelät. 

. Artillerie (fahrende). Im Frieden: 1 ſelb⸗ 
ftändige Refervecadrebatterie, 7 (1.—6., kaukaſiſche) 
Rejerveartilleriebrigaden, 1 fibir. Refemeartilierie: 
divifion. Die 1., 3., 4. haben je 2 Divifionen mit 
6 Batterien; die 2., 5., 6. je 2 Divifionen mit 5 Bat: 
terien; die faufafiihe 3 Divifionen mit 6 Fuß⸗ und 
1 Gebirg3batterie; die fibir. Artilleriebivifion 2 Bat: 
terien. Im Kriege entwideln ſich dieſe 42 Fußbatte: 
rien und 1 Gebirgäbatterie: 1) zur 48. Artillerie: 
brigade mit 4 Batterien (1 Refervecadrebatterie), zur 
49.66. Artilleriebrigade 1. Ordnung mit je 6 Bat: 
terien (je 1°), Batterie der 1., 8., 4., 5. faufaf. Re- 
ferveartilleriebrigade); 2) zur_67.—78. Artillerie: 
brigade 2. Ordnung mit je 4 Batterien (je 1 Bat: 
terie der 2., 5., 6. Rejerveartilleriebrigabe); 8) zu 
4 Gebirgabatterien (Refervegebirgäbatterie); 4) zur 
1.—4. fibir. Rei eroeartilleriebinifion mit je 2 Bat: 

ſibir. Referveartilleriedivijion); zufammen 
s und 4 Gebirgäbatterien. i 
ngenieurtruppen: Im Frieden 6 Reſerve⸗ 
fappeur:, 3 Eiſenbahn⸗, im Kriege 12 Refervefap: 
peurcompagnien, 3 Rejerveeifenbahnbataillone. 
ML. Grfabtruppen. a. Infanterie: Yür je 
4 Felvbataillone wird 1 Erfagbataillon aufgeitellt, 
und daher erhält jedes Infanterieregiment und jede 
— zu 4 Bataillonen 1 Erfasbataillon 


terien 
168 


und jede Schügenbrigabe zu 8 Bataillonen (4 Regi: 
& 2 Bataillone) 2 Crjapbataillone. Bei den 
Neferveregimentern find Ertagbataillone vorläufig 


nur für die jibir. Regimenter beftimmt, welche hierzu 
im Frieden 1 Erſatzbataillonscadre haben. 

b. Kavallerie. Im Frieden: 9 (Garde, 1.—8.) 
Ravallerieerfagbrigaden, kaulaſ. Kavallerieerſatz⸗ 
cadre. Zuſammen ſetzung der Brigaden: Garde zu 
3 Erſaßeskadrons mit 10, bie 7. zu 3 Erſatzes⸗ 
ladrons mit 9, die 1.—6. und 8. zu 2 Erjaged: 
tadrons mit 6, daß laulaſ. Erfahcabre zu 1 Erſahes⸗ 
tabron mit 3, — 21 Eskadrons mit 64 Er⸗ 
—— — Kriege formiert jede Abteilung 
2 Erſatzes labrons, zufammen 128 Erſatzeskadrons, 
fo daß auf die 64 (10 Garde⸗ und 54 Dragoner:) Re 
— je 2 Erſatzesladrons entfallen. Außerdem 

formiert jede Abteilung 1 Zußlommando. : 

€. Artillerie. jeden: 1.—3. Erſatz⸗ 
brigade zu je 3 Yußbatterien und 1 Mörferzug; 
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1 Garbebatterie zu 3 Zügen; 3 felbftändige Batte⸗ 
rien zu je 8 Fuß⸗ und 1 reitenden Bug; 1 faufai. 
Batterie zu 3 Fuß: und 1 Gebirgäzug, 1 reitenbe 
Batterie. Im Kriege: 1.—8. Erjaßbrigade zu je 
12 Fußbatterien und 1 Mörferzug; 3 Garbebatte: 
rien; 12 jelbftändige Batterien und 3 reitende Züge; 
4 tautaf. Batterien einſchließlich 1 Gebirgäbatterie; 
1 veitende Batterie. \ 

d. Sappeure. Im Kriege: 4 Erſatzbataillone 
au je 4 Sappeurcompagnien und je 1 Zelegraphen: 
und Mineurcompagnie. Je 2 Bataillone werben 
beim 1. und 2, Refervefappeurbataillon formiert. 

IV. Feſtungs-, Belagerungs: und Solal: 
truppen. a. Infanterie: 21 Geftungsinfante: 
—— davon 1 Regiment zu 4 Bataillonen 
& 4 Eompagnien (DOfjoneg); 2 male zu je - 
3 Bataillonen a 4 Compagnien (MWladimoftod); 
1 Regiment zu 4 Bataillonen & 4 Sompagnien (Port: 
Arthur); alle übrigen Regimenter zu je 2 Bataillo: 
nen & 5 Compagnien. er 13 Seftungsinfans 
teriebataillone zu je Compagnien. 22Lofalbrigaben 
mit zufammen 588 Kreistruppenchefsverwaltungen. 

b. Artillerie. 58 Feftungsartilleriebataillone, 
davon 1 Bataillon zu 5, 2 zu je3, 1 zu 3, die ubri⸗ 

en zu je 4 Gompagnien. Ferner 5 deſtungsartil⸗ 
eriecompagnien und ein Detahement; 4 Belage⸗ 
tungsartilieriebataillone, und zwar 1 zu 3, die übri- 
gen zu je 4 Compagnien; im Kriege formiert jedes 

Jataillon 1 Regiment, indem fich jede Compagnie zu 
1 Regiment erweitert; 3 Belagerungsartillerieparts, 
5 Ausfallbatterien. 

c. Ingenieurtruppen. 124, Sappeurcom- 
Pagnien, die fi im Kriege verboppeln; 15 Minen: 
comvagnien, je 8 Telegraphen» und Luftſchiffer⸗ 
abteilungen. 

V. Trains und Kolonnen. Außer dem 
Truppentrain im Frieden: 5 Cabretrainbataillone 
ve 4, taufaf. Cadretrainbataillon zu 2 Compagnien; 

Nuri-Gadretraincompagnie. Im Kriege entwidelt 
ſich jede Compagnie zu einem Bataillon zu 5 Trans: 
porten. Im Frieden 70 fliegende Artillerieparts 
(Munitionstolonnen): 1.—8. Garde⸗, 1.8. Gre⸗ 
nadier:, 1.—45. laufaf. Grenadier⸗ 1. und 2. oft: 
fibir., 1.—5. Schügen:, finländ. Schügen:, kau⸗ 
tat. Schüpen:, 1.—7, Mörfer:, oftüibir. Mörfer-, 
flienende Gebirgsartillerieparls. Im Kriege ent: 
twideln ſich die Parks der Infanteriediviſionen zu 
fliegenden Barkbrigaden mit Infanterie: und 2 
Artilleriemunitiongparts; alle fliegenden Schüßen: 
artilleriepart3 zu fliegenden Schügenartilleriepart- 
brigaden mit einem Infanterie: und einem Artillerie: 

art; jeder fliegende Mörferartilleriepark zu einem 
iegenden Mörjerartilleriepart mit 4 Parts; der 
Haan —— —— zu 2 fliegenden Ge⸗ 
iegSartillerieparts. Im Kriege in Europa: 14 Re: 
ſervepartbrigaden zu je 2 Parts für 14 Reſerve⸗ 
divifionen 1. Orbnung; 12 einzelne Referveparts 
für Reſervediviſionen 2. Ordnung; im eo 
4Rejerveparkbrigaden für Refervebivifionen 1. Ord⸗ 
nung, 2Referveparts für Gebirgäartillerie; Truppen- 
diviſionslazarette, — itäler, Vlili⸗ 
taranitgtaſtranaportei doldba ereien, Pferdedepots. 
L Milizen: Ohne ſtandige Organiſation im 
Dienft: Kuban⸗, Terel:, Kars⸗ m. 

VIL Grenzwade. In 8 Begirten 81 Brigaden 
und 2 Abteilungen. Im Kriege bildet jede Brigade 
ein Örenzreiterregiment zu 4 Sotnien und ein Grenz⸗ 
bataillon zu2—4 Zußfotnien; jeder Bezirkin Europa 
und im Raufafus eine Grenzbivifion. 
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VIII. Lehrtruppen: Offizierſchießſchule nebſt 
Lehrcompagnie (forniiert im Kriege ein Erſatzbatail⸗ 
lon); Offizierkavallerieſchule nebſt Lehresladron und 
Lehrſchmiede; Offizierartillerieſchule nebſt fahrender 
und reitender Lehrbatterie (formiert im Kriege 1Fuß⸗ 
und Lreitende Grjaßbatterie); elettrotehnifhe Schule 
nebft Lehrcompagnie (im Kriege ein Erjagbataillon); 
Luftſchifferpark (im Kriege für jede Armee eine Luft: 
ſchifferabteilung); Unteroffizierlehrbataillon (im 
Kriege 1 Regiment und 1 Erjaßbataillon). 

IX. Lehrakftalten: 2 Kadettenvorſchulen; 
27 Kadettenlorps (f.d.); 4 Infanterie:, 1 Kavallerie:, 
2 Artillerie-, 1 Ingenieurtriegsichule; Bagentorps; 
finländ. Kadettentorps; 7 Infanterie, 2 Kavalle: 
tier, 2 Rofatenjunterihulen; Militärtopographen: 
ſchule; Nikolaus : Generalftabgatademie mit einer 
halben Estadron ; Michael:Artillerieatademie; Nito: 
Inus-Sngenienrafabemie; Militär-Medizinifche Ala⸗ 
demie; Alerander-(Militär:$uriftiihe) Akademie. 

X. Sonjtige Anftalten: 3 Waffen, 2 Ba: 
tronen:, 3 Bulverfabriten, 3 Lokalarſenale zur An: 
fertigung von Artillerie: und Trainmaterial, 1 Be: 
zirlsarſenal, 1 Gel — — „1LRaletenfabrik, 
6 Ingenieurbezirtös,5 Feſtungsingenieur⸗, J Central: 
ingenieurbepot; Hofpitäler und Lazarette, 11 Apo: 
thefermagazine, 1 $abrit hirurg. Inftrumente, 1 In⸗ 
tendanturbepot für Sofvitalfahen: 14 Zeugdepot?, 
1 ntendanturnieberlage für unberührbare Hofpital: 
vorräte; 2 Montierungs:, 3 Trainmaterialwerkität- 
ten, 33wiebadfabriten, 21 Dampfmühlen, 300 Ber: 
pflegungsmagazine, Dampfbädereien. 

Die Geſamtfriedensſtärke ift bei den viel: 
fahenOrganifationsänderungen, ven Berftärfungen 
und den nicht veröffentlichten wechſelnden Etats nur 
annähernd nad) der Dienftzeit und der jährlichen 
Rekrutenquote zu beftimmen. Demnad beträgt fie 
rund 1073000 Mann einfhließlih Koſaken, 
Truppen und Milizen. Die Gejamttriegsitärte 
erreicht 4000000 Mann. 

XI Bekleidung: Grundfarbe für Müpe, Rod 
(ohne Rnöpfe) und Hojen dunkelgrün für Infanterie, 
Kavallerie (Hod mit Rndpfen) und Artillerie, legtere 
graublaue Hojen. Bejag und Borftoß an Mügen, die 
Achſelklappen (1. und 2. Regimenter der Armeedini: 
fionen rot, 3. und 4. Hegimenter blau mit Divi: 
ſionsnummer), Rragenfpiegel verſchiedenfarbig, hohe 
Knieſtiefel. Kofaten: Grunpfarke blau. - 

XIL Bewaffnung: Hauptwaffe für Infanterie 
und Kavallerie iſt das Gewehr M 91, Syſtem 
Nagant: Moffin (f. Handfeuerwaffen nebit Taf. IL, 
Fig. 12), genannt Dreiliniengewehr (3 Linien = 
7,63 mm), eine baltitiih und tonftruftiv den Ge: 
wehren der andern Großftaaten gleichſtehende gute 
Waffe. Das Bajonett (42 cm lang) befindet fid) 
gewöhnlid), auch beim Schießen, am Gewehr, wodurch 
allerdings die Trefifähigleit etwas leidet. Dragoner 
und Rojaten führen ein etwas kurzeres und leichteres 
Gewehr (1,13 gegen 1,28 m, 3,9 gegen 4 kg) desſelben 
Syſtems. 

ie Dragoner tragen den Säbel; Koſalen erſtes 
Glied Langen; Felvartillerie Säbel und Revolver. 

Die Artillerie führt ſchwere und leichte 8,7 cm: 
Feldgeihüse, deren Erjaß duch 7, as cm: Schnell: 
feuergefhüge in der Durchführung begriffen ift; 
außerdem 15 cm Beme Die Gebirgsartillerie 
führt.6,35 em-@eihüng (j. —80 

Die Ausgaben fi das Landheẽr betrugen 1903: 
— Rubel, d. i. 7286268 Rubel mehr als 


Heerweſen 


I. Kriegöflstte. Das Marineperſonal beſteht 
aus den aktiven Mannfchaften, ver Flottenrejerve 
und der yo Zum Dienit in der Marine ver: 
pflichtet ift Die jeemänniihe und Fiſcherbevdlkerung 
des Reichs. Diefe dedt jedoch nur einen Heinen Teil 
des Bedarfs, der überwiegende Teil ergänzt fih aus 
Landerſatz, der aus den für die Marine beftimmten 
Bezirken des Reichs ausgehoben wird. Die Gejamt: 
yenkacit beträgt 10 Jahre, Davon 7 altiv, 3 in der 

e 


erve. 

Die ruft. Flotte ift feit den lebten Jahren in ftän: 
diger, beichleunigter Bermehrung begrüfen. Ein 1898 
aufoeftelter Flottenbaupları nahm in Ausfiht, mit 
einem Koſtenaufwande von etwa 400 Dill, M. den 
— der Flotte bis 1903 um 7 Hochſee⸗ 
ſchlachtſchiffe, 10 Breuger und 30 Torpeboboot3jäger 
au verftärten. Dieje Schiffe find zur Zeit faft nn 
lich auf ruſſ., deutſchen, franz. und amerik. Werften 
im Bau begriffen oder fertig geftellt. 

Während die Schwarze: Meer: Flotte im Schwarzen 
Meer itationär iſt (auögenommen die Kreuzer der 
er) giebt die Dftfeeflotteden größern 

il ihrer Schiffe zur Beſeßung der oftafiat. und 
der Mittelmeerftation her. 

Die Flotte ſetzte fi 1902 folgendermaßen zu: 
fammen (j. die Beilage: Die Kriegsſchiffe Ruß⸗ 
lands i. 3.1902): 

A. Dftjeeflotte: 18 Linienſchiffe mit einer 
Wailerverdrängung von zufammen 214990 t, 
3 Rüftenpanzerjchiffe mit 12600 t, 4 Banzerlanonen: 
boote mit 6000 t, 16 Große Kreuzer (je 5000 t und 
darüber) mit 122710t,16 Kleine Kreuzer mit35850t, 
16 Ranonenboote, 32 Korpebobootäzerftörer, 17Tor: 
peboboote, 11 Schul:, 2 Transport:, 4 ef 
6 kaiferl. Sahıten, 2 Eisbreder und 1 Minenfhifi- 

B. Schwarze: Meer: Flotte: 9 Linienihiffe 
mit einer Wafjerverbrängung von 90590 t, 2 Küften: 
panzerſchiffe mit 61001, 2 Große Kreuzer mit 13600t, 
7 Kleine Kreuzer mit 10200 t, 3 Ranonenboote, 
6 Zorpebobootszerjtörer, 22 Zorpedoboote erfter 
Klaſſe, 10 Torpedoboote zweiter Klaſſe, fowie3 Schul: 
und Specialſchiffe. 

C. Sibirifhe Flotte: 14 Torpedobootszer⸗ 
ftörer, 13 Torpeboboote erfter, 7 zweiter Klaſſe. 

D. Slottille des Kaſpiſchen Meers: 
2 Schraubenlanonenboote, + Raddampfer,1 Schrau: 
benſchoner und 3 Segelſchiffe. 

Hiervon befanden fi) 1908 in Oftafien: 6 Linien: 
ſchiffe, 2 Panzerlanonenboote, 12 Große, 4 Kleine 
Rreuzer, 4 Ranonenboote, 9 Torpedobootäzerftörer, 
24 Torpedoboote; im Mittelmeer: 1 Großer Kreuzer. 

Zur Marine gehören ferner die Lehranftalten in 
Betershurg er chule, Schule für Matrofen- 

inder), Kronſtadt (tehnifche Marinealademie, Lehr: 
equipage, Schreiber:, Feldſcher⸗, Torpevoihule), 
Nitolajew (Marinejunter:, Handwerter:, Torpedo: 
{&ule) und Batu (Felofherihule) und’vie Caui: 
pagen (Matrofenabteilungen) zur Bemannung der 
Kriegsfahrzeuge. In Petersburg ftehen die Garde: 
und 6., 15., 18. Slottenequipage, in Kronſtadt die 
1.—14., 16.18, in Reval die Revaler, in Swen: 
borg die Sweaborger, in Sewaſtopol die 28.—34., 
in Nitolajew die 35., in Baku die kaſpiſche, in 
Wladiwoſiol die fibir. Jlottenequipage. 





Das Balonal zählte 1902: 1381 —X 
346 Maſchineningenieure, 354 Sanitaͤtsoffijiere 
750 Kadetten, 175 Feuerwerks⸗Torpedo⸗ u. ſ. w. 
tuen 59000 Dedoffiziere, Unteroffiziere und 

annſchaften, zuſammen rund 62000 Köpfe. 





Die Kriegsſchiffe Rußlands im Jahre 1902 
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Die Kriegsichiffe Rußlands im Jahre 1902 
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Ruſſiſches Kaninchen 


Kriegshäfen Br Petersburg, Kronftadt, Re 

, Sweaborg, Libau (Hafen Alexander II), Sifo: 
lajew, Sewaftopol, Baku, Batum, Wladiwoſtok und 
Port:Arthur. 

Die Kriegsjlagge ift weiß, von Ed zu Ed 
auch das blaue rar! geteilt (f. Tafel: 
Flaggen der Seeftaaten, Bb.6). 

Das Marinebudget für 1902 betrug etwa 216,3 
MU M. Außerdem find jedes Jahr noch befondere 
Summen für Schiffsbauten u. ſ. w. bewilligt worden, 
deren Höhe nicht befannt iſt. 

Litteratur. von Lobells Jahresberichte über 
die Beränderungen und Fortſchritte im Militärtvefen 
Berlin, eripeint jährlich), Die ruf. Armee im Krieg 
und Frieden (eb. 1890); Lobko, Militäradminiſtra⸗ 
tion (rufüfh, Petersb. 1894 fg.); Einteilung und 
Dislolation der a Armee. Nah ruſſ. offiziellen 
Quellen (2p3. 1896 [os ste des ruli. Heers 
vom Urjprung desfel i 
Kaiſer Nitolaus’ I. (ebd. 1895), und als Fortfegung 
Dazu: Krahmer, Geſchichte der 10 des Kai des null. 


bis zur Thronbeteigung 


Heers von der Thronbefteigung des Kaiſers Niko: 
tai I. Bawlomwitid bis auf die neuefte Zeit (1. und 
2. Abteil., ebv. 1896— 97); Freiherr von Tettau, 
Die ruſſ. Kavallerie im Krieg und Frieden unter be: 
ſonderer Berüdfihtigung des Ravalleriereglements 
vom % 1896 (ebd. 1897); derf., Die ruf. Armee in 

inzelichriften (Berl. 1899 8W Heere und Flotten 
ver Gegenwart. Rußland (ebd. 1898); Die ruſſ. 
Armee u. |. w. (3. Aufl, 2pz. 1901); von Drygalfli, 
Die Organifation der rufj. Armee in ihrer Eigen: 
art und unter Vergleihung mit den Streitkräften 
en ‚ Öfterreih: Ungarns und Deutſchlands 
(eb. . 

Nuffifhes Kaninchen oder Chineſiſches 
Kaninden (1. Tafel: Raninhenraffen, Fig.4), 
tleines, weißes Kaninchen mit roten Augen, aber 
ichwarzer Rafe, ſchwarzen Ohren, ſchwarzen Boten 
und ſchwarzeni Schwaͤnzchen. Nicht felten ift die 
Farbung dieier Grtremitäten ao. Die 
ichwarzen Abzeichen find erft bei den drei Monate 
alten Kaninchen völlig ausgebildet. Das R. K. ift 
beſonders des Pelzes wegen äußerft wertvoll, aber 
aud, da e3 fehr frudtbar it, als Fleiſchlaninchen 
"eiiige Gprasbe. Das Ruffihe geht 

a rache. Das Ruffiiche gehört zu 
ten Eben Epracen (.d.); ein th aratie: 
ziftilum der R. ©. iſt Die Lautgruppe oro, ere, wo die 
andern flaw. Sprachen ra, re (oder ro, re), und olo, 
wo die andern la, 1& (oder lo, le) haben, 3. B. ſudſlaw. 
grad, poln. gröd, cʒech. hrad, ruf]. gorod, Stadt; fd: 
Tlaw. breg, Ujer, rufi. bereg; jüpjlam. mlad, Jung, 
rufl. molod; —D mlẽko, Milch, ruf. molako. 
Das geſamie Ruſſiſch zerfällt in drei Hauptdialelt⸗ 
gruppen: Kleinruſſiſch; die ungefähre Sprach: 
grenze |. Kieinruffen. Der polit. Einteilung nah 
gehören zum kleinruſſ. Sprachgebiet in Rußland 

ählih die Gouvernement? Grodno (um 
Zeil), Minsk (zum Teil), Volhynien, Podolien, 
Cherſon, Kiew, gi ow, Poltawa, Jelaterino: 
jlaw Charkow, Woroneſch: in Öfterreih: Ungarn: 
die dit. zwei Drittel Galiziens, ein Zeil der Vuko⸗ 
wina, die öftl. Karpaten. In Öfterreich herricht für 
die Kleinrufjen die Bezeichnung Ruthenen. Unter: 
ſcheidende Mertmale des Kleinruifiihen dem Groß: 
ruſſiſchen gegenüber find unter andern h für großruſſ. 
8.3. B. horod, großruſſ. gorod, i für großrufl. &, bityj 
für großrufi,. belyj, weiß. Das Rleinzuffiiche zerfällt 


in sine Anzahl Dialekte. Al Hauptmundarten wer⸗ 
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den unterfhieden: a. Die rotruſſiſche (ruthe: 
nische) im weftl. Teil von Podolien und Volhynien, 
in Galizien und Ungarn; b. die ſudkleinruſſiſche 
(utraintiche) in den Gouvernements Charkow, Je: 
taterinoflaw, Kiew, in den füdöftl. Teilen von Bol: 
hyaien, Podolien, Tihernigom, in Cherſon, Woro: 
neh, Kurt, am Afowihen und Schwarzen Meere; 
c. die nordlleinruffifhe (Mundart von Po: 
ljeflie) in den Oouvernements Grodno, Mingt, im 
Bil. Teil Volhyniens, im nordl. Teil von Kiew und 
Tſchernigow. Hilfsmittel für das Kleinruffiiche find: 
Diabca, Gramatyka ruskoho jazyka (3. ufl., 
Lemb. 1876); Ogonowſti, Studien auf bem Ge: 
biete der ruthen. Sprache (ebd. 1880); deri., Grama- 
tyka ruskoho jazyka (ebd. 1889); Smal⸗Stocki und 
ı Öartner, Ruska gramatyka (ebd. 1893); Wörter: 
buch von Zelechowſti (Ruthen, : deutiches Wörter: 
buch, 2 Bde., ebd. 1886). 2) Weißruſſiſch: die 
Belt: und Nordweſtgrenze wird gebildet durch eine 
| Linie von Bjeloftot über Auguftowo, Wilna, Düna: 
burg nad Luzyn; die Nordgrenze durch die Linie 
Luzyn⸗Wjasma; die Oftgrenze durch die Linie von 
Wjasma bis an die Pripetmündung; die Süd: 
grenze geht den Pripet entlang bis Pingt, von da 
längs der Linie Pinst:Bjeloftot. Das Weißruſſiſche 
fällt demnach in bie Gouvernements Grobno, 
Wilna, Witebst, Smolendt, Mohilem, Minst. 
Das Weißruffiiche nimmt gewiffermaßeneine Mittel: 
ftellung zwifchen Klein: und Großrufftich ein, nähert 
fih aber mehr dem letztern. Vgl Karflij, Obzor 
zvukov i form belorusskoj r&ti (Most. 1885); 
DWörterbub von Nofovit (Slovaf —— 
narẽcija, Petersb. 1870). 3) Großruſſiſch; fällt 
in das geſamte von den Den Grenzen nörb: 
ı lich und öftlich liegende Gebiet. (Vgl. Petermanns 
Mitteilungen, Bd. 24, 1878, IX: «Die Haupt: 
jtämme ber Nuffen».) Auf dem Grobruffilhen, 
namentlich dem Mostauer Dialekt, beruht die ruſſ. 
Schriftſprache. au Zeit der Entitehung der Litte: 
ratur im 11. Jahrh. jchrieb man in Außland in 
dem aus Bulgarien übertommenen Kirchenſlawiſch 
(j.d.), auf welches von Anfang an die National: 
ſprache einmwirtte, bis diefe allmählich, durchdrin⸗ 
gend erit im 18. Jahrh., in der Litteratur zur Herr: 
\haft ‚gelgngte; dody hat auch jeßt noch die rufi. 
Schriftiprade viele fichenflam. Elemente behalten; 
vor allem ift die alte hiſtor. Orthographie, die zu 
dem jeßigen Stande der Sprache nicht paßt, bei: 
behalten, fie entipriht daher der wirklichen Aus: 
ſprache fo wenig wie die franzoſiſche oder engliſche 
(4. B. geichrieben wird moe «meines», geigte en 
maj6). Bon den zahlteihen grammatifhen Werken 
über das Ruffiiche, d. h. die großruſſ. Schriſtſprache, 
jeien al3 wichtigere genannt: Greiſch, Grammaire 
raisonnee de la langue russe, traduite du russe 
par Reiff (2 Bde., Petersb. 1828—29); Vofto: 
tow, Russkaja grammatika (12. Aufl, ebd. 1874). 
Eine dem heutigen Stande der Willenihaft eni⸗ 
iprechende große Grammatil des Ruſſiſchen fehlt. Die 

eſchichte ver R. ©. behandeln: Buslajew, Istorice- 
skaja grammatika russkago jazyka (4. Aufl., Most. 
1875); Sobolemffij, Lekcii po istorii russkago 
jazyka (2. Aufl., Peiersb. 1891); Jagit, Kritiöeskijn 
zametki po istorii russkago jazyka (ebd. 1889). 
Hilfsmittelzumprattifhen Erlernen der Sprache find: 
Vymazal, Ruſſ. Grammatik, zunachſt für den Selbft: 
unterriht (Brünn 1880); Pihlemann, Praktiſcher 
Leitfaden zum Erlernen der R. S. (10. Aufl., Reval 
1889); Manftein, Handbuch der R. ©. (Lpz. 1884; 
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namentlich für die Ausſprache); Buftrom, eln 
Een 
ie mwierigleiten .©. 3.1 3: 
Er un ruſſ. Grammatik (2. Aufl., ebv. 1897); 
derf., Rufl. Ehrejtomathie für Anfänger (2. Aufl, 
ebd. 1903); Alerejew, Lehrbuch der R.©. (1. Kurſus, 
9. Aufl., Lpz. 1901; 2. Kurfus, 4. Aufl. 1901); 
iches Lehrbuch ver R. ©. g= 

der3h. 1892); Garbell, Unterrihtsbriefe der R. ©. 
(Berl. 1902fg.). Die göbten örterbücher find: 
das der Peteröburger Alademie (Slovaf cerkovno- 


slavjanskago i russkago jazyka, 2. Ausg. 4 Boe., | wähnt 


Petersb. 1867-68; eine Neubearbeitung ift im Er: 
ſcheinen, ebd. 1891 fg.); Dahl (Dal), Tolkovyjslovar 
zZivago velikorusskago jazyka (4 Bde, Most. 1863 
—66; 2. Ausg., Beter3b.1880— 82). Größereleritas 
a aid find: Vawlowſti, Ruſſiſch deutſches 
örterbuch 6 Aufl., Riga 1900) und Vollftändiges 
—— orterbuch (3. Aufl. ebd. 1886); kleinete: 
Vollſtandiges ruf).:deutfches und deutſch⸗ 

ruf). Wörterbuch (neu bearbeitet von Mandelkern, 
2. Aufl, 2p3. 1901); Lenftroem, Ruſſ.⸗deutſches und 
deutſch⸗ ruſſ. Wörterbuch (2 Bde., Sondersh. 1886 
—88); — Deutfch:rufl. und ruſſ. deutſches 
Taſchenworterl . Aufl., 2 Bde., Lyz. 1900); 
Booch⸗Arkoſſy und Handmwörterbud) der ruſſ. 
und deutſchen Spra ei d. 1, 6. Aufl, ebd. 1896; 
Bd. 2, 2. Aufl. Pier 
‚Ruf Ries Necht. In der en Zeit beftand 
in Rußland ein den german. und flandinav. Volks⸗ 
rechten ähnliches Gewohnheitsrecht, wenn auch we: 
niger außgebilbet. Es ift gefammelt in der «Prawda 
rusakaja» (f. b.), dem ide Nehtr. Wichtig 
für die Kenntnis des Alteiten Rechts find die nur 
in Chroniten erhaltenen Verträge mit den Griechen 
(911 und 944), ferner die Verträge rufl. Fürften und 
Städte mit dem «gemeinen Kaufmann» auf Gott: 
land, mit Riga und mit den Orbensmeiftern, den 
Bifchöfen und den Städten Livlands von 1195 an, 
deren Driginalurfunden im Rigafhen Archiv er: 
balten find. (Vgl. Rapierfiy, Ruſſ.⸗ livland. Ur: 
kunden, Petersb. 1868.) Mit der Einführung des 
Ehriftentums beginnt der Einfluß des röm. und des 
Kanonifhen Rechts, doch ift das röm. Recht in Ruf: 
land niemals fo herrſchend geworden wie im Weften 
Europas; nur einzelne Beitimmungen gingen in 
ruſſ. Geſetzbucher über. Der Einfluß des lanoni⸗ 
ſchen Rechts auf das Familien: und Erbrecht war 
umfafjender, doc wurde er durch) Peter d. Gr. wefent: 
lich beichräntt, Maßgebend auch für die Rechtsent⸗ 
widlung waren bie durch bie Geiftlichkeit vermittelten 
und allmählich um fi) greifenden byzant. Staatd: 
und Lebendanihauungen. Im Verein mit dem Ein: 
fluß der Mongolen, feit ber Unterjohung Rußlands 
in der Mitte des 18. Jahrh., trennten jene Rußland 
von Weiteuropa und brachten e3 in eine von lehterm 
abgewandte Geiftesrihtung. Die Unterjohung durch 
die Mongolen brachte weientlihe Veränderungen 
mit fih: der Großfürft ift nicht mehr der erite unter 
en, fondern der Bevollmaͤchtigte des Chang; 
die Furſten herrichen weder nad) eigenem Recht noch 
nach dem Willen des Volks, fondern fraft Ernennung 
durch den Chan; die Volföverfammlungen (Wjetiche, 
%.d.) hören auf. Der Chan ift der abfolute Herr Ruß ⸗ 
lands, er wird Bar genannt, mit dem Titel ber 
hg Raifer; feine Macht ift unbejchränft, fein 
ille erfeßt Gefeb und Recht. Unter feiner Ober: 
boheit konzentriert fidh in dem ihm unterrorfenen 
Rußland alle Macht in den Händen ber fyürften, 


von Gejeg und Recht ift wenig die Rede. Rur ir 
Nomwgorod und Pflow, wohin die Mongolen nit 
gebrungen find, befält das Bolkvas Übergewicht; hier 
leibt der Furſt der vom Volke berufene Friedens: 
bewahrer und die Vollsherrſchaft bildet ſich in be: 
ftimmten Formen aus. Aus dielen beiden Städten 
allein haben fich Geſetze erhalten, in denen die das 
malige Drganijation und das beftehenne Recht 
authentiſch und direkt bezeugt werden: die «Blower 
Gewohnheiten» und das als Bruchftüd erhaltene 
«Nowgoroder Statut. Als charalteriſtiſch mag er⸗ 
R —X * in ne en zuet it die 
odeöftrafe al etzlich feftftehend vorkommt. 
Die von den Mongnlendanen verwirklichte Idee 
eines defpotifch regierten Einheitöftaates wurde von 
den Großfürjten von Moslau aufgenommen. Ans 
fangs gefügige Werkzeuge der Mongolen, vernichte⸗ 
ten fie mit deren Sie die Macht der Zeilfürften, 
wobei fie von der Geiftlichkeit, welche fich des Schutzes 
der Mongolen erfreute, gegen Volt und ter: 
unterjtüäßt wurden. Schließlich, als das Mongolen: 
reich zerfiel, traten fie felbft an die Stelle des Chans; 
der Gropfürft von Moskau wurde jo unumfchräntter 
Gebieter Rußland und nahm Stellung und Titel 
eined Zaren an. Die unumſchranlte zarife Gewalt 
erhielt die veligiöfe Weihe, indem man fie al3 von 
Byzanz übertommen betrahtete. Nowgorod und 
ar wurden nicht nur unterworfen, fondern ge= 
brochen; jedes Sonderrecht, jedes felbftänbige Recht 
ward vernichtet... Geſetz ift einzig und allein der 
Wille des Zaren. Das Intereſſe des Fiskus ift der 
Mapftab für das Gefek; mo das in Frage kommt, 
wird alles nad) dem Ermefjen des Zaren und der 
Beamten durch Ukaſe geregelt. Was den Fislus 
nicht unmittelbar angedtı darüber giebt es feine 
Utafe, Ein Gewohnheitsrecht ward nicht anerkannt. 
Es befteht auch fein nahmweisbarer Zuſammenhang 
wiſchen dem alten Gewohnheitsrecht und den Ge: 
Teen des mostowitiſchen Zartums. Es entwidelte 
ſich unter anderm ein ausgebildetes Dienſt⸗ und 
Erbguterrecht mit — — ſubtilen Beſtimmun⸗ 
en; allein es fehlte Rechtsbeſtändigleit und Rechts⸗ 
Merhei, Unter dem Großfürften Iwan IEL wurde 
das erfte allgemeine Geſetzbuch für ganz Rußland 
abgefabt, das Gerichtsbuch (Sudebnik, 1497). Es 
ift ſehr kurz, ftellt nur die allgemeinen Grundfäge 
feft zur Handhabung ber Juftiz und Herftellung der 
Sicherheit und Drbnung. Zar Iwan IV., der Schred: 
liche, ließ es vervollftändigen (1550) und war auch 
thätig in kirchlicher Gefeßgebung (Stoglav, Hundert: 
tapitel). Von nun an wird der Einfluß des kano⸗ 
niſchen und röm. Rechts ſehr merklich. Unter dem. 
Zaren Aerej Mihajlowitih kam es zur Kodifizie⸗ 
rung des Utaſenrechts in dem Geſetzbuch (Ulozenije) 
von 1649. Verhältnismäßi, — iſt das 
Sc doch einfeitig und lüdenhaft, da es das Ger 
wohnheitsrecht nicht berüdjichtigt. Vervollſtandigt 
wird es durch einzelne Beftimmungen desröm. Recht 
und des Litauiſchen Statuts. (S. Litauifches Recht.) 
Das in dem Ulozenije von 1649 zuſammenge⸗ 
ftellte Recht liegt noch heute dem Privatrecht und: 
manchen Beitimmungen des Strafrechts zu Grunde. 
enn aud Peter d. Gr. Reformen dringend eine 
Emeuerung der Gejeßgebung forderten, fo verging 
doch das 18. Jahrh. ohne eine folhe. Peter er: 
richtete eine Gefehestommiffion nad der andern; 
allein ihn En nahmen andere Anne ir 
Anſpruch, jo daß die Arbeit ungethan blieb. Ebenſo 
ging es unter feinen Nachfolgern. Unter der Kai— 
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ſerin Eliſabeth wurde die Todesſtrafe indirelt auf⸗ 
gehoben (Utafe von 1783 und 1754), indem bis 
auf weiteres ihre Anwendung ausgelegt wurde; ftatt 
ihrer trat der polit. Tod ein. Auch die großartigen 
Pläne der Kaiſerin ne UL. führten nicht zum | 
die Sie berief zur Abfafjung eines neuen Geſetz⸗ 
uches Deputierte der — und Stände ber 
einzelnen Gouvernements (1767); aber ſchon 1768 
ward bie allgemeine Verfammlung der Kommiffion 
und 1774 die lepte Speciallommiſſion sad en. 
Doch ſind unter der Kaiſerin Ratharinall.wichtige und 
umfangreiche Geſetze erlaſſen worden. —— an: 
der I. errichtete die zehnte Geſetzeskommiſſion 1804, 
melche bi3 1825 beitand. Auch deren Arbeiten blieben 
rejultatlos. Kaiſer Nikolaus bildete aus dieſer Rom: 
miffton die Zweite Abteilung ver kaiferl. Kanzlei 
und ftellte Speranftij (f. d.) an deren Spige. Nun 
wurde, beginnend mit dem UloZenije von 1649, 
eine Sammlung aller ſeitdem erlafienen Utafe in 
biftor. Reihenfolge veranftaltet. Man unterſcheidet 
drei ſolcher hiftor. Gejegfammlungen. Die erite ent- 
bält das Ulozenije und die feitdem bis 12. Dez. 
1825 erlafjenen Gefege, Verordnungen und Verträge 
in 48 Bänden (Beter3b. 1830). Die zweite beginnt 
mit dem Manifeft über die Thronbefteigung des 
Kaiſers Nikolaus und umfaßt die Erlafje der Kaiſer 
Ritolaus und Alerander IL. (1825—81) in 55 Zeilen, 
von welchen viele 2—3 Bände enthalten (61928 
Nummern). Die dritte beginnt mit den Geſeten 
Staifer Aleranders IU. Aus den bis 1832 erlaſſenen 
Gejegen wurde eine Dimmtibe Bufammenftellung 
der noch geltenden Beltimmungen angefertigt, dag 
ruij. Corpus juris (Svod Zakonov). Am 1. Jan. 1833 
publiziert, trat dieſes Geſetzbuch mit dem 1. Jan. 
1835 in Kraft als alleiniges Geſetzbuch, foweit nicht 
Brovinzialrechte entgegenftanden. Durch den Svod 
iſt das geltende Recht firiert worden und ein feiter 
Ausgangspuntt für die Fortentwidlung gegeben. 
Doch giebt er nur eine fuftematifhe Zuſammenſtel⸗ 
lung de3 Ulajenredht3; er fennt fein Gewohnheits⸗ 
recht. Dem Geiehbudh fehlt die Einheit, es ift fa: 
fuiftifch und lüdenhaft. Die zweite Ausgabe erſchi 
1842, die britte 1857, beide in 15 Bänden. 1876 
erſchien die vierte, 1886 die fünfte, 1893 die jechite 
Ausgabe, außerdem jährlid) Fortjegungen. Einer 
Umarbeitung ward zuerjt dad rent unter: 
sogen, 1846 erichien dasſelbe ald N he Über: 
arbeitung (Ulozenije), doch enthielt e8 nur eine fa- 
futitifche Vermehrung der Artikel. In der zweiten 
Auflage von 1857 war es auf 2304 Artikel ge: 
bracht. In der dritten Auflage von 1866 find die 
Bolizeiübertretungen meift außgeidieden und im 
Friedensrichterſtrafgeſetz von 1864 zufammengefaßt. 
Gin unter Alerander III. ausgearbeiteted a 
geſetzbuch auf moderner Grundlage blieb Entwurf. 
Unter der Regierung Raifer Alexanders IL. wurden 
die Reformen buch befondere umfangeei e Geſetze 
durchgeführt; zunächit erfolgte die an ng ber 
Leibeigenſchaft 1861. Die wichtigſte Reform au 
dieſer ıft die aukiseform. Die Geriht3:, Stra 
prozeß⸗ und Civilprozeßordnungen vom 20. Nov. 
1864 haben die Trennung ber Juſtiz von ber Ver: 
waltung angebahnt, das Schwurgeriht eingeführt 
und durch Armahme ber — der Öffentlich: 
keit, Mündlichteit und ber freien Beweiswärdigun, 
die Handhabung der — gegen früher nefenttie 
gefördert. An der Abfafjung einer neuen Handels: 
und Wechſelordnung, einer Hypothekenordnung, 
einer Kodifilation des Privatrechts wird ſchon lange 
Brodhaus Konverfationt-Beziton. 14. Aufl. R. A. XIV. 
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gearbeitet; von dieſen Gefegen ift nur die Wechſel⸗ 
ordnung feit 1883, die Konkursordnung feit 1888 
vollendet, aber nur bie erftere (1894) an den Reichs⸗ 
rat gelangt. Nach ähnlihen Grundjägen wie das 
allgemeine Gefegbud wurde ein Militärgefes: 
bud) 1839 oöge aßt; 1859 wurde eine zweite Aus: 
gebe veröffentlicht und feit 1868 erſcheint eine dritte 

usgabe. 1840 wurde zur Beförderung größerer 
Einheit zwiſchen — und den weſil. Gou⸗ 
vernements das Litauiſche Statut aufgehoben und 
das ruſſ. Privatrecht und der Civilprozeß in den 
weſil. Gouvernements eingeführt. Für die Oſtſee⸗ 
provinzen iſt ein beſonderes Geſetzbuch ruſſiſch und 
deutſch abgefaßt worden. Band 1 und 2 enthalten 
die Behördenverfaflung und das Ständerecht (1845), 
Band 3 dad Privatrecht (1864), Band 4 und 5 
ſollten den Civil: und Kriminalprozeß — 
Sie ſind durch heſondere ſtandiſche Kommiſſionen 
ausgearbeitet, aber nicht beſtaͤtigt worden. 1889 
wurden die ruf. Civil und Rriminalprogekorbnung 
eingeführt mit der Mobififation, daß die Friedens⸗ 
richter nicht gewählt, fondern von der Negierung 
ernannt werden. Die Gerichtsſprache ift ruſſiſch 
Das Kirchenrecht ift in dem Svod Zakonov nicht 
aufgenommen. Das kanoniſche Recht ift enthalten 
in ber Kormöaja Kniga, dem Steuerbud) (zuerit ge 
drudt1650), entfprehend dem Nomolanon der griech. 
Kirche. Neuerdings find daraus Die Canones publi- 
iert worden als Kniga pravil (1839 und 1843). 
Das vom Staat erlajjene Richemeht iſt hauptſaͤch⸗ 
lich enthalten im geiſtlichen Reglement Peters d. Gr. 
von 1721 und im Statut der geiftlihen Ronfiftorien 
des Kaiſers Nikolaus von 1841. Die Selbftver- 
waltung der Landſchaften und Städte wurde durch 
die Landſchaftsordnung vom 1. Jan. 1864 und 
dur die Gtäbteordnung vom 16. Juni 1870 bes 
gründet. Durch Umarbeitung beider Geſetze (11. Juni 
1890 und 11. Juni 1892) wurden aber die Selbit: 
verwaltungsförper wieber völlig abhängig von der 
Bureaukratie gemacht. — Vgl. neben rull. Werten 


von — ladimirl! ann, Latlin, 


n Gradowſtij u. a. Leuthold, Ruſſ. Rechtskunde (Lpz. 


1889); Engelmann, Das Staatsrecht des Kaiſer⸗ 
tums Aulanıd Freib. i. Br. 1889); 3 von Öttins 
en, Abriß des ruſſ. Staatsrechts (Berl. 1859); 
libanſti, Coder des Civilrechts (ruſſ. Civilgeſeßz⸗ 
ug ten ebd. 1902). 
— Neid, |. Rußland. 

Ruffiſche Zolleoupons, die Coupons und ver⸗ 
loſten Stüde der ruſſ. Staat3-Golvanleihen und 
der Anleihen der verftaatlihten Bahnen, welche 
jeit 1. Jan, 1893 bei den ruf. Zollämtern zur Zah: 
ung vermwendet werben Tönnen; — die Tou⸗ 

tefter naten fällig 
werben und nad} der Yälligteit bis zur Verjährung, 
bie gezogenen Stüde vom * ungstage an dauernd 
bis zur Verjährung. Laut Geſetz verjähren ſamtliche 
Coupons 10, jämtliche Stüde nad) 30 Jahren. 
An der Berliner Börfe werden große und kleine 
geleoupons getrennt notiert, wobei unter legtern 
bſchniite von 10 M. = 3,086 Rubel zu veritehen 
find. Gelofte Stüde find nur auf bejondere Ver: 
abredung lieferbar und gewöhnli nur erheblich 
unter Kurs anzubringen, Die Regierung macht all: 
jährlich diejenigen Anleihen belannt, deren Stüde 
und Coupons zu Zahlungen verwendet werden 
können. Durd die Annahme der Coupons anftatt 
des baren Geldes vermeidet die Regierung die An: 
ſchaffung von Goldrimeſſen nach dem Auglande. 
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Nuffifch:Franzöfifch-Dentfcher Krieg von 
1812 bis AA 1. Ruſſiſch⸗Deutſch⸗Franzoͤſiſcher 
"lufffeparän, {oil wie Reforingrän €.) 

u ‚ foviel_ wie Reforeingrün (f. d.). 

Ruifii % pland, |. Kolahalbinſel. 

Ruffiſch⸗ Sfterreichifch « Türkifcher Krieg 
von 1788 bis 1791, |. Rufland (Geſchichte) und 
— Reich (Gefhichte). R 

dh, 2). 
fi ſtri 


Ruififch- Polen, ſ. Polen (Köni; 
Ruffiich- Breuhifch - Prauzöfiicger Krieg 
vou 1806 Bid 1807, |. Franzdfiih: Preußiic: 
Rule Krieg von 1806 bis 1807. 
ffifch:Tnrkeftan, häufig vorkommende Be: 
das ruſſ. Generalgouvernement Zur: 
eſtan N" d.). 
Ruffife 


ch: Türkifcher Krieg von 1828 und 
1829. Bereit? nah Abſchluß des Vertrages zu 
Aljerman Ge 6. Dit. 1826, deſſen Ausführung 
eitena ber Pforte fehr lau betrieben wurde, begann 
land Truppen an den Grenzen zu konzentrieren 
und benugte nun aud bie grieh. Angelegenheit 
Griechenland, Geſchichte) zu jeinen Zweden. Es 
bloß 6. Juli 1827 mit England und Srantzeid 
einen Vertrag ab vr Heritellung eines felbftändigen 
griech. Staated. Auf die Weigerung der Pforte, in 
diefem Sinne zu handeln, erfolgte 28. April 1828 
die Kriegserllarung Rußlands an die emue 
Am 7. Mai überfcritt die für die Baltanhalb: 
infel beftimmte rufj. Armee (65000 — Male 
gbittgenftein ben ruth. Sie hefegte die Moldau 
und Waladei, ging 8. Juni bei Satunowo (unweit 
Iſaccea) über die Donau, belagerte Braila, das 
17. Juni SapleTte worauf ſich die andern feften 
Vläge der Dobrudſcha ergaben. Wittgenftein war 
inzwiſchen auf PVafarbzit vorgerüdt. General Roth 
blodierte Siliftria und Giurgiu, und Geidmar 
ES den äußerften rechten net zu decken und 
ikopoli und Vidin zu beobachien. Der Haupt⸗ 
angriffspunkt ſollte urſprunglich Varna fein, doch 
ging das Hauptheer oliehlie gegen Schumla 
vor, wo de Huflein Paſcha verihanzt hatte. Die 
Ruſſen fhhıgen mehrere Ausfälle zurüd, mußten 
fich aber ſchließlich durch Mangel und Krankheit ge: 
zwungen wieder auf Novipazar fowie zur Belage: 
rungsarmee bei Siliftria zurüdyiehen. Bor Varna 
war Ende Juli der Admiral Greigh mit der rufl. 
Pine angelommen und hatte Truppen unter Men: 
&hilom zur Belagerung ausgefhiftt, Varna ergab 
fih 10. Oft. und wurde von den Ruſſen beſetzt. ‘Bei 
Siliftria füllte Regen die ruſſ. Trandeen, und Furſt 
Tſcherbatow jeb ih genötigt, 10. Nov. die Belage: 
rung aufzuheben. General Geismar wurde 18. Aug. 
vom Paſcha von Vidin auf Crajova zurüdge: 
worfen flug aber 27. Sept. den Feind wieder. 
‚Auf dem ajiat. Kriegsſchauplatz gingen bie Ruſſen 
mit 22000 Mann unter altem vor, erftürm: 
ten 5. Juli Kar und nahmen 25. Juli Poti ein. 
Es folgte darauf die Kapitulation von Achallalaki. 
Am 21. Aug. ſch no Baftemitich zwei Paſchas an der 
Kura und eroberte Achalzych; es —5 — ſich ferner 
Aikur, Bajaſid, Diadin und Topra⸗Kale, und Paſke— 
witſch Sag nun Winterquartiere. Der Sultan 
hatte die Abficht, während des Winters den Ruſſen 
alle Eroberungen wieder zu entreiben. Varna follte 
unter allen Umſtanden genommen werben; vie Be- 
fagungen der Feſtungen an ber Donau und in 
Alien wurden verftärkt. Die rufl. Armee litt im 
Winter durch Krankheiten und erihwerte Zufuhr. 
Den Oberbefehl übernahm jebt Feldmarſchall Die: 


geihmung 





bitih:Sabaltanftij (f. d.). Schon im Mai begann 
wieder bie Belagerung von Giurgiu und Silütria. 
Am 27. Febr. hatte der Konteradmiral Kumany zur 
See Sifebolu eingenommen. Am 10. Mai brad 
Diebitf auf, ging nach einem Gefecht bei Siliftria 
über die Donau, ſchloß diefe Feitung vollends ein 
und ſicherte zugleih die Verbindungslinien mit 
Varna und Hera Am 11. Juni wurden die 
Türken bei Tſcherlovna enticheidend geſchlagen und 
auf Schumla zurüdgeworfen. Am 30. Juni ergab 
KW Eiliftria. Diebitih bewerfftelligte nun den 

bergang über den Ballan und ging mit der Haupt: 
armee gegen Adrianopel vor, das 20. Aug. kapitu: 
lierte. Unterbefien führten die ruſſ. Truppen an 
der Donau einen Heinen Krieg mit den türf. Streif: 
torp3, die aus dem Lager von Nifopoli ausbrachen. 
Deshalb erftürmte es Oberft Gowarom 25. Juli, 
ſah ſich aber 14. Aug. in Turna eingeichlofien, wo: 
bet ihn nur die fchnelle Hilfe Kiſſelews rettete. 
Kurz darauf eroberten vie Türken Rahovo und 
ftellten dadurch die Derbinbumg zwiſchen Nitopoli 
und Vidin wieder In Aſien falug „Baite: 
witſch 1. Juli ven Serastier unweit Kainli fowie 
2. Zuli Hagki Paſcha bei Milli Dugom, eroberte 
Erzerum, ſchlug 8. Aug. ven Tale von Zrapezunt 
bei Gumuſch⸗Chana und nahm lebteres ein. 

Hierauf ſchloß der Sultan 14. Sept. 1829 den 

ieden von Adrianopel. (S. Osmaniſches Reid.) 

ad) dem Friedensſchluß rüdte Muftafa Paſcha mit 
30 000Albanefen gegen Abrianopelvor, wurde jedoch 
16. Ott. bei Arnaut Raljefft gänslih gefchlagen. 

Litteratur. von Wisleben, Darftellung des 
Feldzugs von 1828 und 1829 (2 Bde., Magbeb. 
1829 u. 1831); Uſchakow, Geſchichte te in 
der aſiat. Türkei 1828 und 1829 (xuſſiſch, 2. Aufl., 
Bari. 1843; deutſch von Lämmlein, ypz. 1838); 
Luljanowitſch, Beichreibung des türk. Krieges in den 
J. 1828 und 1829 (ruſſiſch, 4 Bde. Vetersb. 1844 
—48); von Moltte, Der rufi.:türf. Feldzug in der 
europ: ie 1828 und 1829 (Berl. 1845; 2. Aufl., 
ebd. 1877). 

Auffifch- Türkifcher Krieg don 1877 und 
1878. Schon während der Konferenz der Groß: 
mädte in Ronftantinopel (f. O&maniiches Reich, 
Gedichte) ließ Rußland ſechs Armeelorps in den 
Militärbezirten Kiew, Charkow und Odeſſa mobil 
machen und bradte außerdem einen Teil ver Trup⸗ 
pen in Kaukaſien und im Militärbezirt Mostau 
auf Kriegaftärle. Als dann die Pforte die Forde⸗ 
rungen der Sonfereng ablehnte, aud nad) ihrem 
teen mit Serbien (1. März 1877) bie 

ftungen fortfeßte und iR die im Londoner 
Protokoll, 831. März, aufgeitellten Forderungen der 
europ. Mächte zurüdwies, ſchloß Rußland 16. April 
mit Rumänien einen Vertrag über Regelung des 
Durchmarſches ab und erklärte 24. April ber ffee 
den Krieg; auch Montenegro berief 16. April jeine 
Unterhändler aus Konftantinopel ab. n 

Am 24. April 1877 waren operationsfähig auf 
rufl. Seite: in Raufafien 164000 Mann, an den 
Kitten des Schwarzen Meer 56000 Dann und in 
Beſſarabien 136000 Mann. Die nad) den Donau: 
Tändern beftimmte Dperationsarmee, die durch 
weitere Nachſchube bis 15. Juni auf 216000 Mann 
anwuchs, verfügte über 24 zerlegbare Dampfbar- 
kafjen. Den Oberbefehl in Europa führte Sucher 
Nilolaus Nitolajewitich der Altere, in Afien General: 
abjutant Lori2-Melifow. Die turk. Streitkräfte 
waren folgendermaßen verteilt: die Donauarmee 
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unter Abd ul:Rerim Paſcha war etwa 160000 Mann 
ftart, und zwar ftanden 35000 Mann unter Osman 
Paſcha bei Vidin, etwa 100000 Hann im Feſtungs⸗ 
viered Schumla : Ruſtſchuk⸗ Siliſtria⸗ Varna und 
längs der Donau, in der Dobrudſcha ſchwache Ab- 
teilungen, der Reft bei Tirnova, Schipta u. |. w. 
Außerdem wurden Reſerven in Sofia und Konſtan⸗ 
tinopel_gefammelt. Die Donauflottille war durch 
6 Schiffe der Meereöflotte verftärkt worden und bes 
ftand aus 4 Banzerkornetten, 9 Monitors, 5 Ban- 
zerbooten und 5 Stanonenbooten. Außerdem be 
fanden fih 15000 Dann an der jerb. Grenze, in 
Bosnien und der Serzegoning; 25000 Mann ftan: 
den gegen Montenegro im BR auch in Albanien 
und Wacebonien befanden ſich Truppen. 

L Feldzug in Kleinafien. Am 24. April 
rüdte die ruf). Operationdarmee in vier Rolonnen 
in Armenien ein. General Demel erjhien 5. Mai 
vor Ardaban, z0g die Truppen des Generals Hei- 
man beran und ſchloß 14. Mai die Stadt ein; 
16. Mai wurde fie bombardiertund 17. Maierftürmt, 
worauf der größte Teil der hier verwendeten Trup: 
pen zur Verftärfung der vor Kars ſtehenden Kolonne 
abrüdte. Hier hatte Melitow bei Zaim ein Lager 
bezogen, rüdte Pe 29. Mai mit einer Divifion 
und zahlreicher Kavallerie nad Hadſchi⸗Chalil und 
Ardoſt am Karsfluß ab, bei welder Gelegenheit 
Hürft Tſchawtſchawadſe in der Naht zum 31. Mai 
4000 türf. Reiter bei Begli- Achmed auseinander 
ſprengte. Das Lager von Zaim wurde aufgegeben 
und das Gros der Einfhließungstruppen auf den 
Höhen weftlich von Kara aufgeftellt. Am 9. Juni traf 
der Großfürft Michael in Kürüfdara ein und über: 
nahm die Oberleitung; 15. Juni wurde ein Ausfall 
aus der Feſtung zurüdgefchlagen, 17. bis 28. Juni 
wurden die Forts Muchlis, Arab und Karadagh 
bombardiert. Inzwiſchen aber hatte Mufhtar Bald 
feine Operationsarmee am Soghanlü:Dagh bis auf 
35000 Mann verftärft und war auf der nad Ba: 
jafid führenden Straße vorgerüdt; 19000 Mann 
unter Ismail Paſcha ſchlugen 26. uni bei Zewin 
einen Angriff der Ruſſen unter Meittom ab, jo daß 
9. Juli die Belagerung aufgehoben wurde. 

General Tergukaſſow marſchierte 28. April nad) 
Bajafid, das 29. April von der türf. Beſahung ge: 
räumt wurde, brang dann ga Süpen vor, er 
ftürmte 16. Juni die ftarle Stellung bei Delibaba 
und wies einen von Mulhtar Paſcha 21. Juni unter: 
nommenen Angriff blutig zurüd. Darauf eilte er 
zum Gntfag des von den Türken eingeſchloſſenen 
Bajaſid zurüd und erftürmte 10. Juli die türk. Ein: 
ſchließungslinien, morauf der Rüdzug auf ruſſ. Ge- 
biet nad) Igdir angetreten wurde. 

Wahrenddeſſen hatten die Türken in Abdafien 
einen Aufftand der mufelman. Bevölterung herbei: 
geführt, der ſich auch auf das Terek. und Dageltan- 

ebiet ausdehnte. Am 5. Mai beihoß eine türt. 
FIlotte Poti und 12. Mai Suhum, das 16. Mai 
nad jerm Bombardement genommen wurde. 
Ende Mai war die ganze Küfte von Rap Adler bis 
Kap Drandy in türk. Beih und das Rubangebiet 
bereits ernſtiich bedroht, als vie erften Berftärkun: 
gen unter General Aucafom eintrafen, der 1. Juni 
einen Landungsverſuch bei Sotſcha und 18. Juni 
einen von der Sand: und Seeſeite gegen Itori ge: 
richteten Angriff zurüdwies, 23. Junt bei Merguli 
fiegte und 27. Juni Dtfhomfchirt wieder in Beſitz 
nahm. Mit der Bejeßung von Suchum durch die 
Ruſſen (31. Aug.) endete der Aufftand an ver Hüfte, 
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während die Erhebung der Bergvölter erft im Jan. 
1878 nöllig unterbrüdt wurde. 

in Armenien wurde im Auguft eine neue Ber- 
teilung ber ruf, Truppen vorgenommen, um den 
linten Flügel bei Eriwan und die Hauptlolonne am 
Karsfluß zu verftärken. Im September urn neue 
Truppenabteilungen ein. General Dtlobfchio wies 
13. und 24. Aug. fowie 21. Sept. An uf des von 
Batum ber vorrüdenden Derwiſch ER ha blutig 
jurüd und bejegte 28. Dez. die Chußubaniftellung 
und das Land bis zum Kintriſchifluß. 

Mitte Bun hatte General Melitom die Haupt: 
maſſe der Aleranpropoltolonne im Lager von Ku— 
rülfdara verfammelt; ihm gegenüber ftand Muthtar 
Bafhainfaltunan, reifbarer Stellung. Am 25. Aug. 
murbe ein nee! ber Türken zwar abgemiefen, 
doch blieb der Kifil-Tepe dicht nor den vun Linien 
in Feindeshand. Am 2. Dt. griff Melikow bie türf. 
Stellung ohne Erfolg von Norven her an und ging 
4. Dit. ind Lager von Kürüfvara zurüd, Ein neuer 
Angeifl ber Rufjen unter Oberleitung des Gropfür: 

ten Michael endete 15. Dit. mit einer vollftändigen 

jederlage des Feindes am Aladſcha-Dagh (f. d.). 
Mulhtar eilte mit 6000 Mann von Kars nad) dem 
Soghanlü:Dagh zurüd, wurde aber von General 
Heiman, der 4. Nov. die vor Erzerum liegende vers 
ſchanzte Stellung von Dewe-Bojun (ſ. d.) eritürmte, 
geidtagen. Erzerum bielt fi bis zum Schluß des 

ieges und wurde erjt infolge der Präliminarien 
von San Stefano im April 1878 von den Ruſſen 
befeßt. Kars (f. d.) war nad) dem Siege am Ala⸗ 
dſcha⸗Dagh eingeſchloſſen worden. In der Nacht 
zum 18. Rov. wurden die Feftung und die Forts 
durch Sturm genommen. 


DL Feldzug in der europäijhen Türkei. 
Rufff eiis bemächtigte man fi zent der für 
den Aufmarſch der Armee wichtigen Eifenbahnbrüde 


über den Sereth unweit Braila (25. April) und 
perrte die Donau bei Braila und Galatz auch durch 
orpeboboote, die 9. und 26. Mai türk. Panzer: 
Schiffe vernichteten. Am 22. Juni fegten die Ruſſen 
er die Donau und ruckten 15. Juli bis zum Tra⸗ 
janswall vor. Im November wurde das Land drei 
agemärjche weit vor dem Trajanswall befebt. 
ie ruſſ. Hauptarmee ging bei Zimnicea über die 
Donau und vertrieb die ſchwache turk. Beſatung 
nad hartem Rampfe. General Gurko rüdte num 
mit der 12000 Mann ftarten Vorhut gegen Tirnova 
und Seljvi vor, überihritt 13. Juli 35 km oſtlich 
vom Schiptapaß den Balkan, ſchlug 16. Juli Au 
luſſi Paſcha bei Uflani und nahm 17. Zuli Ra, anlit, 
während gleichzeitig won Norden her ein gr 
gegen bie türk. Stellung im Schipkapaſſe durch Teile 
der 9. Divifion ftattfand. Am 18. Juli griff Gurko 
von Süden her den Schipkapaß an, die 
Türken 19. Juli die Stellung räumten. Inzwiſchen 
hatten fi bei Jamboli und bei Adrianopel größere 
aflen türk, Truppen verfammelt, die dem weitern 
Beroringen Gurkos bald ein Ziel festen. 

Bei Siftowa waren erit 10. Juli vier ruſſ. Ars 
meekorps Bu 13., 12. und 9.) über die Donau ges 
langt, während gleichzeitig die Stellung gegenüber 
von Nitopoli dur rumän. Truppen bejet worden 
war. Am 16. Juli wurde Nilopoli nad) eintägiger 
Beſchießung eingenommen, worauf 18. Juli eine 
Brat Divifion nach Plevna (f. d.) gegen Osman 

afcha entfendet wurde, der von Vidin heranrildte, 
Am 19. und 20. wurden die Angriffe der Ruffen 
gegen Plevna abgeſchlagen, worauf Nikopoli durch 
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Rumänen bejegt und die dort ſtehende rufl. en 
ſowie weitere Verftärtungen von Tirnova und Os⸗ 
manpazar her bis 25. Juli zu den vor Plevna 
ftehenden Truppen herangezogen, auch in Rußland 
185000 Mann Reihemeht zum Dienft einberufen 
tourden. Am 30. Juli griff General Ktrüdener bie 
Zürfen bei Plevna nochmals an, wurde jedoch 
blutig zurüdgefchlagen. Die Lage der ruſſ. Armee 
war ſomit Anfang Auguſt ſehr mißlich und konnte 
zu einer Rataftrophe dem, falls Osman Paſcha 
von Plevna her und Mehemed Ali Paſcha, der ſeit 
18. Juli ven Oberbefehl über die türk. Hauptarmee 
führte, von Razgrad ber gen bie untere Jantra 
zum Angriff vorgingen. Aber Osman Paſcha blieb 
unthätig in Plevna ftehen, dagegen drang Sulei: 
man Pafha 18. Aug. gegen ven Schipfapaß vor, 
befeßte 20. Aug. das Ber Schipla und ftürmte 21. 
bis 27. Aug. den Paß felbit; ymar tiefen die Ruſſen 
alte Angriffe zurüd, doch blieb Suleiman Paſcha 
auf der Baphöhe ftehen, bombarbierte bis 17. Sept. 
die ruf). Stellung faft ununterbrodhen und unter: 
nahm noch mehrere vergeblihe Angeife: Der Groß⸗ 
ft: Thronfolger hatte nach der Niederlage der 
eitarmee vor Plevna die vor Ruſtſchuk tebenden 
Truppen hinter den Schwarzen Lom zurüdgezogen, 
fine Vortruppen hielten die Linie des Weißen Lom 
is Spahilar; ihm gegenüber ftand Mehemed Ali 
Bus in Ruſtſchuk, Rasgrad, Eski⸗ Djumaja und 
smanpazar mit 60000 Mann $elbtruppen (da: 
inter Reſerven bei Schumla und 12000 Ugypter 
ei Barna); er marf 30. Aug. das 13. Armeetorps 
vom Schwarzen Som zurüd, während das Korps 
von Ruftihul 31. Aug. und 4. Sept. vergeblihe 
Angriffe auf Kadikdi machte. Um 5. Sept. ſchlug 
Mehemed Ali das 12. Armeelorps bei Kazeljevo, 
worauf die Ruſſen die Linie des Schwarzen 
gänzlic aufgaben und nach Bjela jerAdaingen und 
21. Sept. einen Angriff der Türken und pter 
gegen die Tſchairkidi⸗Poſition zuruchſchlugen. Mehe⸗ 
med Ali führte nun das Heer naı u und 
Eati:Djumaja zurüd, worauf 2, Dt. Suleiman 
Paſcha den Oberbefehl über die türk. Oftarmee über: 
nahm. Diefer bezog 20. Olt. ein verſchanztes Lager 
bei Razgrad, während die Ruſſen wieder bis an 
die Linie des Schwarzen Lom vorgingen. Am 
19. Nov. überfcritten die Türken mit etwa 12000 
Mann den Lom, zeritörten Pixgos und drangen bis 
an die rufl. Seuptpellung bei Meita vor. Am 
4. Dez. nahmen die Türken Marian, Slatarica und 
Elena, wurden jevod 6. Dez. aus Slatarica zurüd: 
gelöle en. Am 12. Dez. erneuerte Suleiman den 
mgrift gegen die ruff. Stellung bei Meita, wurde 
jedoch abgemwiefen, worauf fein Heer in voller Auf: 
fung nad ei floh. 
Während biejer 5 — war Osman — von 
deſſen Truppen 35000 Dann in Plevna (f. d.) und 
6000 Mann bei Lover ftanden, durch dad rumän. 
‚Heer und bie inzwiſchen eingetroffenen rufl. Verftär: 
tungen eingeſchloſſen und 10. 24 zur Kapitulation 
geswungen worden. Gurko und Karzow hatten dag 
nd bis zum Balfan hin von türk. Truppen ge 
ginn und 24. Ott. Dolnji:Dubniaf und Gornji⸗ 
ubniat, 28. Okt. Teli$ nach heftigem Kampfe ges 
nommen, auch die nad) Eofia führenden Ballanpätje 
in ihre Gewalt gebracht. Am 14. Dez. erklärte auch 
Serbien der Pforte den Fire Gurlko nahm 31. Dez. 
und 1. Yan. 1878 ven Baba⸗Konalpaß, während auch 
von Tasfefjenund Etropolje Abteilungen den Zlaticas 
paß überfhritten; 3. Jan. 1878 war Mehemed Ali 








Ruſſiſi — Rußland 


bei Sofia bereits auf drei Seiten ageſootz wes⸗ 
halb er 4. Jan. in ſuͤdweſtl. Richtung nach öftendil 
abzog. —— chritt General ae 8. Jan. 
den Ballan auf dem Zrajanpafie, auch ließ General 
Radepti 5. Jan. dftlih und weitlih vom Schipfa- 
paß Kolonnen über dad Gebirge gehen, wobei es 
8. Jan. zu heftigen Kämpfen kam, die zur Rapitu- 
lation von 25000 Türken führten. Am 14. Jan. 
nahm Gurko Philippopel, wo 16. Jan. aud Gene: 
ral Karzow eintraf, während die Türken unter Fuad 
Paſcha ihren Rüdzug durch das Rhodopegebirge zu 
bewertftelligen verſuchten. Die Serben hatten 
19. Dez. den Nilolauspaß, 24. 4 Al: Palanla 
und 28. Dez. Pirot nad eftigem ampfe erobert, 
und von ber Moruva her 23. Dez. die Belagerung 
von Niſch begonnen. Auch die a nl 
waren feit Anjang Auguft gegen die türk. Land⸗ 
wehren vorgegangen, hatten 8. Sept. die Garnifon 
von Nilsie zur Kapitulation gezwungen und bis 
Ende September jamtlihe Fortd im Dugapafle er 
obert, auch alle Angriffe der Türken im Furſtentum 
aurüdgefchlagen. Yürt Nikita zwang auch 10. Jan. 
1878 Antivart zur Stapitulation. Am 19. San. 
wurde Dulcigno, 29. Jan. Fort Lefendra am hu: 
tarifee erobert, worauf Nikita die Bojana überfgritt 
und Skutari einſchloß. 

Am 9. Jan. wurde Mehemed Ali mit dem Ober: 
befehl über alle Truppen in der europ. Türkei be- 
traut und gleichzeitig angewiefen, mit dem rufi. 
Oberkommando einen affenftilftand abzuschließen. 
Am 19. Jan. wurde Aorianopel geräumt und am 
folgenden Tage dur die Ruſſen bejest; alle noch 
verfügbaren türk. Truppen wurden in ven befeftig: 
ten Linien von Tſchataldſcha vor der Hauptitabt ver: 
Hat unb dem Befehl des Muthtar Paſcha unter: 
teilt. Während bie ruff. Truppen bis in bie un- 
mittelbare Nähe von Ronftantinopel wordrangen, 
begannen 27. San. zu Aorianopel die Waffenitill: 
tandsverhandlungen und gelangten 31. Jan. zum 

bſchluß. Das ruſſ. Hauptquartier wurde dann 
nad) San Stefano (|. d.) verlegt und dort 3. März 
wiſchen Rußland und der Türkei ein Präliminar: 
hiede abgefdloffen, deſſen Beſtimmungen jedod auf 
dem Berliner Kongreb große Anderungen erlitten. 

Litteratur. ©. von Saraum, Der rufl.:türt. 
Krieg 1877/78 (2. Ausg. Lpz. 1879); Wild. Müller, 
Der rufj.:türk. Krieg 1877 (Stuttg. 1878); Ruropat- 
kin, Rritiihe Rüdblide auf ven ruſſ.⸗turk. Krieg 
1877/78 (3 Bde., Berl. 188590); Springer, Der 
tufl.stütk. Krieg von 1877 und 1878 in Europa 
(Wien 1891—93); Aus dem Leben König Karls von 
Rumänien, Bd. 8 (Stuttg. 1897); Geſchichte des 
rufl.türt. Krieges auf der Baltanhalbinfel 1877/78, 
be. von der Triegägefhichtlihen Kommiſſion des 
ruf. Hauptftabes, deutih von Krahmer (8 Lgn., 
Berl. 1902); dasfelbe, deutſch von Grzeſicki und 
Wiedſtrud (Wien 1902 fg.). 


Ru luß, ſ. Kivuſee. 
Ziete 3* ee Gegenden Seal 


k Steinkohle mit erdigem Brud, im Sur ap zu 
e&htohle, ver Kohle mit muſcheligem Brud. 
Rufland,rufj.Rossija, oder Ruſſiſches Reich, 
Rossijskaja Imperija, auch Rossijskoje Gossu- 
darstwo, Raifertum und Großmadt, umfaßt die 
geöhere öftl. Hälfte Europas, Nordaſien und ben 
ordweſten Gentralafiens mit ijammen 22470000 
gkm, d. i. ein Bmeiundzwangii ke der gefamten Erb: 
oberfläche, ein Sechſtel des geamten Feſtlandes und 
mehr al3 das Doppelte des Erdteild Europa. Yon 
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Rumänen Beieht und bie bort ftehende ruſſ. Divifion 
ſowie weitere Verftärtungen von Tirnova und Os⸗ 
manpazar_ber bis 25. Ft zu den vor Plevna 
ſtehenden Truppen herangezogen, aud in Rußland 
185000 Mann Reihöwehr zum Dienft einberufen 
wurden. Am 80. Juli griff General Krudener die 
Tarken bei Plevna nochmals an, wurde jedoch 
blutig zurudgeſchlagen. Die Lage der ruſſ. Armee 
mar — —5 — uguft ſehr mißlich und konnte 
zu einer Kataſtrophe führen, falls Osman Paſcha 
von Plevna her und Mehemed Ali Paſcha, ver ſeit 
18. Juli ven Oberbefehl über die türk. Hauptarmee 
führte, von Razgrad ber gegen die untere Santra 
zum Angriff vorgingen. Aber Osman Paſcha blieb 
unthätig in Plevna ftehen, dagegen drang Sulei: 
man Pafha 18. Aug. gegen den Schiplapaß vor, 
befebte 20. Aug. das Be Schipka und ftürmte 21. 
bis 27. Aug. den Paß felbit; zwar wiefen die Ruſſen 
alle Angriffe zurüd, doch blieb Suleiman Paſcha 
auf der Paßhbhe ftehen, bombarbierte bis 17. Sept. 
die ruſſ. Stellung faft ununterbrodhen und unter: 
nahm noch mehrere vergebliche Amgrifke. Der Groß⸗ 
Darn - Abronfelaer hatte nad der Niederlage der 
eitarmee vor Plevna die vor Ruſtſchuk ftehenden 
Truppen hinter den Schwarzen Lom zurüdgezogen, 
eine Vortruppen hielten die Linie des Weißen Lom 
is Spahilar; ihm gegenüber ftand Mehemed Ali 
Fr in Ruſtſchuk, Razgrad, Egli: Djumaja und 
»ömanyi ar mit 60000 Mann Felbtruppen (ba: 
inter elerven bei Schumla und 12000 Ugypter 
ei Barna); er warf 30. Aug. das 18. Armeelorps 
vom Schwarzen Lom zurüd, während das Korps 
von Ruſtſchuk 31. Aug. und 4. Sept. vergebliche 
Angriffe a Kadikdi madte. Am 5. Sept. ſchlug 
Mehemed Ali das 12. Armeelorps bei agelieuo, 
worauf die Ruſſen die Linie des Schwarzen Vom 
gänzlich aufgaben und nad dr qurüdgin en und 
21. Sept. einen Angriff der Türken und pter 
gegen die Tſchairkidi⸗Poſition zurüdichlugen. Mehe⸗ 
med Ali führte nun das Heer nad) Razgrad und 
Esti: Djumaja zurüd, merauf 2. Olt. Suleiman 
Paſcha den Oberbefehl über die türk. Oftarmee über: 
nahm. Diefer bezog 20. Oft. ein verſchanztes Lager 
bei Razgrad, während die Ruſſen wieder bis an 
die Linie des Schwarzen Lom vorgingen. Am 
19. Nov. überfhritten die Türken mit etwa 12000 
Mann den Lom, zeritörten Pirgos und drangen bis 
an die rufl. Saehens bei Medla vor. Am 
4. Dez. nahmen die Zürlen Marian, Slatarica und 
Elena, wurden jedoch 6. Dez. aus Slatarica zurüd- 
geile en. Am 12. De. erneuerte Suleiman den 
ngril gegen die ruf). Stellung bei Metta, wurde 
ps abgewiefen, worauf fein Heer in voller Auf: 
fung nad en floh. 

Während diejer Kämpfe war Osman ie von 
deſſen Truppen 35000 Dann in Plevna (f. d.) und 
6000 Dann bei Lovek ftanden, durch das rumän. 
‚Heer und die inzwiſchen eingetroffenen ruff. Verſtar⸗ 
tungen eingeſchloſſen und 10. Dez. zur Kapitulation 
geivungen worden. Gurko und Karzow hatten das 

nd bis zum Balfan hin von türt, Truppen ge 
Bi und 24. Oft. Dolnji:Dubniat und Gornji- 

ubniat, 28. Oft. Telid nach heftigem Kampfe ge 
nommen, aud) die nad) Eofia führenden Balfanpäjle 
in ihre Gewalt gebracht. Am 14. Dez. erklärte auch 
Serbien der Pforte den ne Gurko nahm 31. Dez. 
und 1. Jan. 1878 ven Baba:Ronatpaß, während auch 
von Tagtefjen und Etropolje Abteilungen ven Zlatica⸗ 
paß überfhritten; 3. Yan. 1878 war Mehemed Ali 


Ruffifi — Rußland 


bei Sofia bereit# auf drei Seiten ho wes⸗ 
halb er 4. Jan, in ſuͤdweſtl. Richtung nad) öftendil 
abzeg Darauf überjhritt General Karzow 8. Jan. 
den Ballan auf dem Zrajanpafje, aud) ließ General 
Nabepfi 5. Jan. dftlih und weitlih vom Schipka⸗ 
paß Kolonnen über das Gebirge gehen, wobei es 
8. Jan. zu heftigen Kämpfen fam, die zur Kapitu- 
Iation von 25000 Türken führten. Am 14. Jan. 
nahm Gurto Philippopel, wo 16. Jan. auch Gene: 
tal Karzow eintraf, während bie Türken unter Fuad 
Paſcha ihren Rüdzug durch das Rhodopegebirge zu 
bewertftelligen verfuchten. Die Serben hatten 
19. Dez. den utolausnah, 24. Dez. Al: Palanta 
und 28. De. a nad) heftigem Kampfe erobert, 
und von der Moruva ber 23. Dez. die Belagerung 
von Niſch begonnen. Auch die upontehegeiner 
waren feit Anfang Auguft gegen die turk. Land: 
wehren Bargegangen, hatten 8. Sept. die Garnifon 
von Nildie zur Kapitulation gezwungen und bis 
Ende September fämtlihe Forts im Dugapafle er- 
obert, aud alle Angriffe der Türken im Furſtentum 
aurüdgeiclagen. Fürft Nikita zwang auch 10. Jan. 
1878 Antivari zur Kapitulation. Am 19. Jan. 
wurde Dulcigno, 29. Jan. Fort Lefendra am Stu: 
tarifee erobert, worauf Rifita die Bojana überfhritt 
und Slutari einſchloß. 

Am 9. Jan. wurde Mehemed Ali mit dem Ober: 
befehl über alle Truppen in der europ. Turkei be 
traut und gleichzeitig angewieſen, mit dem ruſſ. 
Oberlommando einen —— — abzuſchließen. 
Am 19. Jan. wurde Adrianopel geräumt und am 
folgenden Tage durch die Ruſſen befebt; alle noch 
verfügbaren türt, Truppen wurben in den befeftig: 
ten Linien von Tſchataldſcha vor der Hauptſtadt ver: 
tg und bem Befehl des Muthtar Paſcha unter: 
tellt. Während die ruff. Truppen bis in die un: 
mittelbare Nähe von Ronftantinopel vorbrangen, 
begannen 27. San. zu Abrianopel die Waffentill: 
tandsverhandlungen und gelangten 31. Jan. zum 

bihluß. Das ruf. Hauptquartier wurde dann 
nad) San Stefano (j. d.) verlegt und dort 3. März 
wiſchen Rußland und der Türkei ein Präliminar: 
— Abgeſchloſſen, deſſen Beſtimmungen jedoch auf 
dem Berliner ongreh große Anderungen erlitten. 

Litteratur. C von Saraum, Der rufl.-türt. 
Krieg 1877/78 (2. Ausg. Lyz. 1879); Wild. Müller, 
Der ruſſ. turk. Krieg 1877 (Stuttg. 1878); Kuropat⸗ 
fin, Kritiſche Rüdblide auf den rufj.:türk. Krieg 
1877/78 (3 Bbe., Verl. 1885— 90); Springer, Der 
rufl.-türt. Krieg von 1877 und 1878 in Europa 
Wien 1891—93); Aus dem Leben König Karla von 

nien, Bd. 8 (Gtuttg. 1897); Geſchichte Des 
rufi.türt. Krieges auf der Baltanhalbinfel 1877/78, 
bg. von der Triegsgefhichtlihen Kommiffion des 
ruf. Hauptftabes, deutih won Rrahmer (8 Lfon., 
Berl. 1902); dasfelbe, deutſch von Grzeſicki und 
Diepftrud (Wien 1902 fg.). 

aa —T ſ. Kivnſee. 

Nufßtohle, in manchen Gegenden Bezeichnung 
Steinkohle mit erdigem Bruch, im Ge, a zu 

gehe, der Kohle mit mufcheligem Bruch. 

Aufıland, ruſſ. Rossija, oder uſſiſches Reid, 
Rossijskaja Imperija, auch Rossijskoje Gossu- 
darstwo, Raifertum und Großmadt, umfaßt die 
göbe dftl. Hälfte Europas, Nordajien und den 

ordweſten Gentralafiend mit —55 — 22470000 
qkm, d. 1. ein Zweiundzwanzih ke der gefamten Erb: 
oberfläche, ein Sechſtel des selten Feſtlandes und 


mehr als das Doppelte des Erbteild Europa, Won 
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Nußland (Lage und Grenzen. 


dem Flachenraum entfallenadminiftrativ auf Europa 
5900152, auf Ajien 16569862, geographifch (den 
Ural [Gebirge und Fluß] und die Manytſchlinie ala 
Grenze zwiſchen Europa und Afien genommen) auf 
Guropa 5248790, auf Afien 17221214, oder (wenn 
itatt der Manptfhlinie der Hauptrüden des Kauka⸗ 
ſus al3 Grenze gefeßt wird) auf Europa 5515067, 
auf Ajien 169549417 qkm. — Hierzu 6 Karten: 
Europäifhes Rußland; Weftrußland und 
Dftfeeprovinzen; Mittelrußland; Sädruß: 
land, Krim und Zaurien; Kaukaſien, und 
Hiftorifhe Karte von Rußland; vgl. aud) die 
Karten Sibirien I, I, II, beim Artitel Sibirien. 
Lage und Grenzen. R. liegt awifhen 84° 89' 
(Strenge von Aighaniftan) und 76° 39’ (Norpfpike 
von Afien) nördl. Br., und 17° 37’ 40” (preub. 
Grenze beim Austritt der ga] und 185° 20° 
(Dftipige von Afien) öftl. 2. von Greenwid. Die 
Längenausdehnung von N. nad) ©. beträgt 4675,5 
km, von W. nad D. 107325 km. Im RR. grenzt 
R. an das Nörvlihe Eismeer, im D. an den Großen 
Dcean, im ©. an Zeile des lektern, dann an Ko— 
tea, Shina, die Bucharei, Afghaniftan, Perſien, 
Turtiſch⸗ Armenien, dad Schwatze Meer und Ku: 
mänien, im W. an Rumänien, Bukowina und 
Salizien, Preußen, die Dftjee, Schweben und Nor- 
wegen. Die Grenzlinie umfaßt 69245 km, wovon 
ar das Feſtland 19 941 km (in Europa 4506) kom⸗ 
men. Die Grenze gegen Preußen ift 1188, gegen 
re re 1225, gegen China 9372, gegen 
Afghaniftan 811, Perfien 1787, Türkei 505 km 
lang. i ber ungeheuren Ausdehnung bildet R. 
eine geſchloſſene, verhältnismäßig wenig durch 
Meereseinfchnitte gegliederte Mafje. Die Auspeh: 
nung ber Begrenzung Erg Meere würde Außerjt 
günftig_fein, wenn nicht Helen Verhältnijie, 
geogr. Lage und örtlihe Untauglichleit die Länge 
der für den Handelöverfehr nußbaren Küften auf 
eine verhältnismäßig ſehr beichräntte Strede an der 
Dftfee, am Schwarzen Meer und am Großen Dcean 
verringerten. Auch ift die Bereicherung der Kuſten 
durch vorliegende Inſeln nur gering. hr Gefamt: 
umfang beträgt 238156 qkm, wovon 109984 auf 
das Europaiſche R. tommen. In der Dftiee find 
die Alandsinfeln, Oſel und Dagd, im Stillen Dcean 
Sadalin nennenswert, im Nörblihen Eismeer Kol: 
gujew, Nowaja Semlja, Neufibirien u. |. w.; legtere 
teilen die Unwirtbarkeit der gegenüber liegenden 
Bolargegenden des Seen 
Bedenbildung. Die Oberflähengeftaltung bie: 
tet ſehr bebeutenve Gegenfäge dar, von dem 
langen Gebirg: el des Urald, dem mächtigen 
Rautaſus, den Alpenlandſchaften im füpl. Sibirien, 
in Turteitan und in der Dfungarei bis herab zu 
dem tiefiten Flachlande der Welt, das in der arald: 
taſpiſchen Erbſenke nur wenig über, zum Teil fogar 
unter dem allgemeinen Meereöniveau liegt. Die 
Bopdenplaftit des Curopaiſchen R.s ift durch die 
größte Einformigkeit charalieriſiert. Dasſelbe zeigt 
mit Ausnahme des afiat. Grenzgebirges, des Urals, 
und des kleinen Tauriſchen Gebirges in der Krini 
nirgends ein eigentliches Gebirge, beſteht viel⸗ 
mehr teils aus völlig ebenen, teils aus wellen⸗ 
förmigen oder hügeligen Flächen, die im allgemei⸗ 
nen nur 100—200 m ü. d. M. liegen, und hat feine 
Abdahungen nah N, RW., S. und SO. die 
Höhen und Felfentämme ber ſeltſam zertrummerten 
Seenplatte von Finland und Lappland erheben ſich 
nirgends viel über 300 m. Das übrige R. eriheint 
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ala ein im Centrum einigermaßen gr nad 
ben Peripherien zu fi allmählich ſenkendes und 
are von einem Rahmen von dem Ural, dem 
onſchen Hochplateau, dem Krimfchen Gebirge, den 
Ausläufern der Karpaten und den Finniſchen Höhen 
eingefäumtes Gebiet. Das Centrum wird von 
dem mittlern ruſſ. Höhengebiet oder den Alauni: 
ſchen Höhen eingenommen, welche fih auf einer 
Strede von 1380 km vom Waldaigebirge bis zum 
Donezſchen Hochplateau ausbreiten. Es ſcheidet Die 
baltiſche Niederung von den Flußgebieten des Dnjepr, 
der Wolga und des Don und dient als Quellgebiei 
die Fluſſe Niemen, Düna, Lowat, Wolga, Oka, 
on, Donez und Dnjepr. Im D. von dieſen Höhen 
liegt das Thal der untern Dfa und die Niederung, 
auf welcher ſich einige Nebenflüfe der Dfa und des 
Don ergießen. Dann folgt die Gruppe der Wolga⸗ 
böhen, ein Hügelland, welches fih am rechten Ufer 
der Wolga von Nifhnij Nowgoroh und Kaſan bis 
Zarizyn und im W. bis Tambow erftredt und in den 
sigeni eine natürliche Fortfegung findet. Die 
Roi gahöhen nehmen in meridionaler Richtung 
1170 km ein. Im SD. von bielen Höhen, am lin 
ten Ufer der Wolga, folgen die kaſpiſchen Steppen. 
zn N. werben legtere von den Gehängen bes 
bſchtſchij Sort BAEENk, Weniger erforfcht ift die 
nördl. oder uraliſch⸗ baltifhe rei u der 
ältern Geographen. Nach der üblichen Darftellung 
fest fie fich an die dem nordl. Uralvorgelagerte, in meh⸗ 
tern Punkten zu 250-8320 m anfteigende Bergland: 
jaatt von Perm und Wologda und zieht weſtwarts 
18 in die Nähe der Dftfee, und zwar zunastt ala 
Waſſerſcheide zwiſchen der Kolar⸗ und kaſpiſch⸗pon⸗ 
tiſchen Abdachung unter dem Namen bes enordruſſ. 
Sandrüdens» bis zu dem Duellgebiet der Wolga, 
der Dina und des Dnjepr, d. i. dem fumpfigen 
Plateau der Bere Die weſtl. Fortjegung 
de3 Waldaiplateaus bilvet ein breiter Damm er: 
höhten Terrains, nämlich einerfeit3 der litauiſche 
Landrüden, der 2—300 m Höhe hat; andererfeit3 
der livland. Landrüden. Der eritere geht gegen W. 
in die oftpreuß. Seenplatte über. Das Aſiatiſche 
R. ift in feinem nordweſtl. Teil (MWeftfibirien) ein 
Tiefland, das fi zum Eismeer fentt. Oſtlich geht 
es vom Oberlauf des Ob und vom Unterlauf des 
39 an in Gebirgsland über, das im S. zum 

il Alpencharakter hat, aber nah N. zu an Höhe ab: 

nimmt. Langs der ganzen Nordfnfte zieht ſich ſelbſt 
weit ins Europaiſche R. hinüber greifend, die Tundra 
hin. Das Jablonojgebirge mit feiner Fortfegung, 
dem Stanomojgebirge, bildet die Waſſerſcheide zwi: 
hen dem Eiömeer und dem Stillen Ocean. Süd: 
ich geht das mweftfibir. Tiefland durch die Kirgifen- 
fteppe Aber: nah W. zu (mie dem Sübende 
des Uralgebirges und dem Kaſpiſchen Meer) in die 
Ebene des —— R.s und nach S. zu in die 
Steppen Transkaukaſiens und Turkeſians, die von 
dem Weſtrande Centralaſiens begrenzt werden. 
Auslaufer des letztern reichen ſogar bis in die Kir⸗ 
giſenſteppe. (S. auch Eibirien.) 

Bewäflerung. Kein Land der Erde beſitzt fo viele 
und fo wafjerreihe Ströme wie R. Von den Flüf: 
fen gehen in die Dftfee, welche ein Flußgebiet von 
968110,5 qkm beherrſcht, der Torneaͤ mit dem 
Muonto an der ſchwed. Grenze, der Kemi, Uleä, 
Rolema (oder Kumo), Kymmene in Finland; ferner 
die Newa, Luga, Narowa, Bernau, Salis, die liv⸗ 
land. oder Treyder Aa, die Düna, die furländ. oder 
Buller Aa, der Niemen und die Weichfel. In das 
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Schwarze Meer, mit einem Flußgebiet von 747 795,4 
qkm in Europa und 37 425,7 qkm in Aſien, fällt 
zunächſt mitteld der Donau, deren Mündungen die 
ruſſ. Grenze berühren, ber Brut, der Grenzfluß 
gegen Rumänien, dann unmittelbar der Dnjeftr, 
ber Bug, der Dnjepr, der Kuban, ber Rion; ins 
Aſowſche Meer, mit einem Flußgebiet von 559394 
gm, der Don mit dem Manytſch, die Jeja und der 

almius; in dad Kafpifche Meer, mit einem Fluß: 
gebiet von 1876599,ı qkmin Europaund 1181538,2 
qkm in Afien, die Kura mit dem Arad, der Terel, 
die Wolga mit ihren Nebenflüfien Ola und Kama, 
der Ural oder Jaik und die Emba; in den Aralfee, 
mit einem Flußgebiet von 1867579,3 qkm, der 
Syr:darja und der Amu-darja, deſſen unterer Lauf 
Me üt; in den Balchaſchſee ber Ili, in den Bai⸗ 
taljee die Selenga. Zum Gebiet de3 Polarmeers, 
mit einem lußgebiet von 1254 166,1 qkm in Europa 
und 10 785 640,1 qkm in Afien, gehören im Euro: 

Aiſchen R. die Dnega, Divina, der Mefen und die 

etihora, in Afien ber Rieſenſtrom Ob mit dem 

rtyſch, der Jeniſſei mit der dreifahen Angara, die 

batanga und Anabara, der Olenek, die Lena (mit 
dem Bitim, Wiljuj, Olekma, Aldan u. f. w.), die 
gs ndigirfa und Kolyma. Zum Gebiet des 

roßen Dceans, mit einem Flußgebiet von 2533 790 
gi. gehört der Anadyr und der Amur. In ven 

teppenlänbern geht e3 aud wahre Dafenflüfie, 
umiucert von Strauchwuchs, Ealz: und Soda: 
träutern. Diefelben ftrömen im Frühling bei der 
Schneeſchmelze waſſerreich, verfiegen dagegen in der 
Sommerglut Br völlig. Solche find unter vielen 
andern der Tſchu in Turteitan, der Große und Kleine 
Ufen in der Kaſpiſchen Steppe, die fi in Salzſeen 
verlieren und fich jelbft fchon weit vor der Mündung 
mit dichten Salzſchichten überziehen. Solche Salz: 
feen, unter denen der Elton und der Baſtuntſchatſee 
im Öouvernement Aftrahan die berühmteften find, 
bat R. in jenen Steppengebieten unzählige, und es 
verdankt ihnen einen großen Teil ei Salz ge⸗ 
winns. An Seen iſt R. überhaupt ſehr reich. In 
feinem europ. Zeil nehmen fie in den 50 ruſſ. Gou= 
vernement3, das Aſowſche Meer und den Siwaſch 
mit inbegriffen, einen Raum von 104800,9 qkm 
ein. Darunter find ber Ladoga und der Onega die 
mei größten des Erdteils, außerdem der Peipus:, 
Almen: und Weiße See (Bieloofero) beſonders be- 
merlenöwert. Das Gounernement Dlonez allein 
gahtt an 1500 Seen, die 20 936,6 qkm einnehmen. 

ie meiften Seen (zufammen 47829,3 qkm) hat 
aber Finland, wo in manden Gegenden die Land: 

ache von der Waſſerflache übertwogen wird. Auch 
in Aften hat R. die beiden größten Seen des Erb: 
teil3 und der Erde überhaupt, den Kaſpi⸗ und ven 
Aralfee, außerdem die großen Beden des Bailal, 
Balchaſch und den Iſſykekul. Die Kanäle konzen- 
trieren fi im nordweſtlichen Europäifhen R. und 
bilven zwei Sauptiofteme, ein oͤſtliches und ein weit: 
liches. Exfteres verbindet bie Oſtſee mit dem Kaſpi⸗ 
{chen und dem Weißen Meer. Beſonders wichtig ift 
die Verbindung der Dftfee mit dem Kaſpiſchen Meer, 
die durch drei Kanalſyſteme, das Marien:, das 
Tichwinſche und das Wyihnewolozihe Kanalſyſtem 
(f. diefe Artifel), alle drei von der Wolga ausgehend, 
bergeftellt wird. Das Weiße Meer (durch die dwina) 
wird mit der Oftfee und dem Kaſpiſchen Meer duch 
den Herzog : Alerander : von : Württemberg : Ranal 
Ne ‚Herzog » Aleranber : von : Württemberg : Kanal⸗ 
yſtem) vereinigt. Das weitl. Hauptſyſtem verbindet 








Rußland (Klima) 


bie Oſtſee mit dem Schwarzen Meer durch ven Bere- 
—c (zwiſchen Dnjepr und Düna), den Ogin⸗ 
liſchen Kanal (zwiſchen Dnjepr und Niemen) und 
den Drjepr-Bug:Kanal (zwiſchen Dnjepr und Weich: 
fe). Außerdem werben noch Weihle und Niemen 
duch den Auguftowolanal (f. d.) verbunden. 
Finland vereinigt der Saimalanal den Saimajee 
mit en Meerbufen und in Sibirien das 
Ob⸗Jeniſſei⸗Kanalſyſtem (}. d.) den Ob mit dem 

eniſſei. Mineralquellen finden "4 im Rau: 
afus (im Kreis Pjatigorst), in Lipezt, Slawjangt, 
Sergijewst(Gouvernement Samara),Staraja Rufla, 
in ben weſtl. Gouvernements, an vielen Orten Sibi⸗ 
riens u. a. 

Klima, Bei einer Breitendifier von 42° 
find die — — natürlich ſehr ver: 
ſchieden. Doch wechſelt das Klima im Euro: 
Klon R., ungeachtet auch hier der Breitenunter: 
ſchied des Kontinents zwiſchen 43° 21’ und 69° 56° 
noͤrdl. Br. (Nordgrenze des ruſſ. Lappland) nicht 
weniger ald 24° 35’ beträgt, nicht in dem Maße, 
als nad) den Himatifhen Unterfchieden Wefteuropas 
zu erwarten wäre, und die Übergänge find überall 
allmählid und unmerllih. Die Gleichformigkeit der 
Bodenverhaltniſſe, das Fehlen von Gebirgen und 
tief einſchneidenden Dceanen wirkt hier bedeutend 
auf die Gleihmäßigleit des Klimas ein. Durch die 
ausgebehnten und ununterbrochenen Landmaſſen 
—5 — iſt das ruſſ. Klima ein entſchieden konti— 
nentales. In Sibirien giebt es zwar alpine Regio⸗ 
nen, aber alle höhern Gebirgsmaſſen außer dem 
Ural liegen im Süben, und ungerechnet die lang⸗ 
geitredten Deevesküften im Norden macht fi doch 
audı bier fein Seeklima geltend, weil auch hier, wie 
im Europäifhen R., die Beweglichkeit des wellen⸗ 
ſchlagenden Meers den größten Zeil des Jahres 
fehlt, indem die langdauernde Eiökrufte nur einige 
Monate auftaut, der Oſten Sibiriens aber durch 
Gebirgsketten von dem Einflufie des Meers abge: 
ſchloſſen ift. UÜberdies bleiben aud die weiten Tun= 
dren und Steppenfilmpfe manche Jahre hindurch 6m 
tief und Darüber feft gefroren. Im RN 
ten fi daher die Iſothermenkurven von en 
nad Dſten in fteter Zunahme dem Süden zu, und 
die unter gleicher Breite mit Polen liegenven Län: 
der des of Teil3 vom Europäifchen R., wie die 
Gouvernement3 Saratom, Penſa, Simbirst, Ufa 
und Drenburg, haben kaum nody das Klima der 
Dftfeepropinzen, die Länder Sibiriend kaum noch 
das von Yinland und Lappland. Gin befonderes 
imatifches Revier bildet das Generalgouvernement 
Raufafien, wo die Temperaturverhältnifie weſent⸗ 
lih von den Niveauverfchievenheiten bedingt find 
und bei dem vorherrſchenden Hochlandscharakter der 
befchränttere Raum ber tiefern Thäler und Kuſten⸗ 
ebenen wirklich warmes, zum Teil heißes Klima hat. 
m allgemeinen ift in R. allerort3 im Sommer eine 

emperatur von + 80° C. und im Winter von 
— 30° C. möglid, eine Ausnahme bieten lediglich 
der Kaulaſus und die Ufer des Pontus. Es handelt 
fih aber um die Zeitdauer der Wärme oder der 
Kälte. Die erftere tft im Norden felbftverftänblich 
kürzer, die legtere anhaltender, während im Süden 
das umgetehrte Verhältnis ftattfindet. Es herrſchen 
wechſelnd Nord: und Nordoſtwinde ſowie Süd: und 
Sud oſtwinde vor. Niederjchläge giebt es im Durch⸗ 

chniti 400—800 mm; im Norden des Kaſpiſchen 

leers und Aralfeed ein Minimum von 100 mm, 
am weftl. Ufer des Schwarzen Meers ein Marimum 
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Rußland (Pflanzen und Tierwelt... Bevölferung) 


von 1500 bis 2000 mm. Nach Süden und Dften zu 
vermindern ſich bie ieberfiläge. Die Zahl der 
Schneetage in Petroſawodsk beläuft fih auf 114, 
in Salta auf 7,s. (S. auch den folgenden Abſchnitt.) 

Bilanzen: und Tierwelt. Den klimatiſchen Ber: 
haliniſſen entſprechend läßt fi das EuropäifheR. 
in einige charakteriſtiſche ale: und Tierregio: 
nen einteilen. (gl. die Karten: Pflanzengeo: 
grapbie Iund Tiergeographie.) 

er Der arktiſche Landftric im Norden des Polar: 
treifes hat über acht Monate lang Winter, fo daß 
das Meer von Ende September bi Mitte Juni mit 
Eis bededt ift. Der turze Sommer vermag, obwohl 
die Sonne teil3 gar nicht, teild nur für funze Zeit 
a nur eine bürftige Vegetation vom Tundra⸗ 
barakter (j. Tundra) zu erhalten. Die Zwergbirke ift 
häufig; Grünerlengeiträud wird erft im Bereich der 
nördlichften Birken: und Nadelmälder häufig. Bon 
Bodenkultur kann nicht die Rebe fein. Die Tier: 
melt ift auf Renntiere, Eisbären, Fuchſe und an⸗ 
deres Pelzwild, auf Seehunde, Eidergänfe, Strand: 
vögel und gine beichränft, welche lebtere die Nah: 
rung der übrigen einheimifchen Tiere, des Menſchen 
und des ihn begleitenden Hundes bilden. 

2) Die — (kalte) Vegetationszone breitet ſich 
am Weſtabhang des Urals aus und umfaßt die Gou⸗ 
vernements — Wologda Dlonez bis zum 
Onegaſee, Wjatla und Perm. Hier ift Die Heimat der 
ſibir. Radelhölzer: fibir. Tanne, Zirbeltiefer, se 
Fichte zufammen mit Birle und norbiihen Ge: 
jträuden. Im —2 liegt hier der Wert 
des Landes. Der Winter dauert eng erhal 
3—7 Monate, und das Gefrieren des Duedfilbers 
iſt etwas Gewohnliches. Je oͤſtlicher deſto kälter. In 
Verm unter 58° nördl. Br. liegt der Schnee zu Ende 
November jhon mannshoch. Die atmoſphäriſchen 
Niederſchlage find mäßig und in öftl. Richtung ab- 
nehmen. Gewitter kommen nicht jelten vor, find 
aber meift von kurzer Dauer. Die mittlere Jahres 
wärme für bie ganze Zone fann man zu etwa 3° C. 
annehmen. Dies ift die nordlichſte ru). Kulturzone 
für ven Anbau von Gerfte, Hafer und Roggen. Im 
Norden dürftig und unficher im Erfolg, wird der 
Getreidebau gegen die Sübgrenze hin umfangreich 
und ergiebig. Aud Kartoffeln und Flachs find 
wichtige Berg a eben Raubwild, den 
Bären, Vielfraß, Wölfen, Fuchſen und Luchfen tritt 
ichon das wild auf, wie Elen, Rehe, wilve 
Schweine. Die Zucht der Haustiere beginnt gleich 
falls und nimmt füdwärt3 an Umfang zu. 

3) Die dritte (gemäßigte) Begetationszone reicht 
vom weſtl. Oloneʒ bis Kurland und Po⸗ 
len, andererſeits über Moslau bis Tambow und 
Kaſan, allgemein bis zur Sudgrenze der Kiefer und 
der Laubhoͤlzer gegenüber den Steppenlandſchaften. 
& ihr berriht noch Wald, aber vom baltiihen 

jaralter; ihr Winter hat durchſchnittlich 10° Kälte 
al3 Sanuarmittel, dabei hat fie ſchon deutlich her: 
vortretende Frühlings: und Herbitzeit, trodne und 
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heiße Sommer, meiſt ſehr beftändige Witterung, 
ebenfall3 worherrfchende Oft» und Weſtwinde, ver: 
hältnismäßig geringe Nieverfchläge, felten Gewitter, 
un bei einer mittlern Jahreiwärme von etiva 5,5° C. 
eine reihere Flora und Fauna als die andern Bo: 
nen. Unter den Bäumen herrſcht hier befonders 
die Linde vor, der echt mittelrufj. Baum, bejen 
Zuliblüte die Hauptweide für die häufig gehalte: 
nen Bienen abgiebt. Auch liegt hier das nor- 
nehmfte Gebiet des Aderbaues, und zu den Getreide: 
arten ver nörbl. Zone kommt noch der Meizen. 
Außerdem find Hanjbau und Obftkultur von Bedeu⸗ 
tung. Die Tiere des nörbl. Landſtrichs find mei: 
ftenteil® auch über diefen mittlern verbreitet, unter 
den Raubtieren namentlich der Wolf. Unter den 
Miederläuern befigt dieſe Zone noch eine ſehr dee 
Tierart in dem Urwalde von Bieomjel (1. Bje⸗ 
lowjeſher Heide), den Auerochſen oder Wifent, ber 
übrigens aud noch im Duellgebiet des Kuban im 
Kaulaſus vorlommt; aud das Elentier findet ſich 
bier ſowie inden großen Wäldern Litauens, Livlands 
und Eſthlands, überhaupt in der Waldregion des 
nörblihen R.s und in den Wäldern Sibiriens. 
4) Die lebte Zone ift die der —— — aus⸗ 
* über das Unterlaufsgebiet ver Wolga, des 
on und Dnjepr, am lebtern Fuſſe nur noch bis 
zum 50.° nörbl. Br., und ſich in Rarabien big zur 
Donaumündung vorfchiebend. ie ſudl. Krim 
nimmt Teil_an der Dlittelmeerflora. Gin kalter 
ftürmifcher Winter wechfelt hier mit einem heißen, 
tet3 längere Beit über_20° C. im Monatsmittel 
altenden und trodnen Sommer; der blumenreiche 
Frühling tritt raſch ein, überall blühen Tulpen 
und andere Zwiebelgewächſe, Adonis vernalis L., 
Iris. Abgefehen von den traurigen Salzmüften in 
der Provinz Aſtrachan und weiterhin am ſüdl. Fuße 
des Urals ift das Land da, wo die ſchwarze Erde 
en den Boden bilvet, einer reihen 
Getreidekultur fähig, und die Sommerhiße befchleu: 
nigt die Reife von Mais, Melonen u. ſ. w. Die 
Viehzucht iſt die Sup mafrungdawele der meift 
afıat. nomadifierenden Bevdllerung. Neben den ge: 
wohnlichen Haustieren tritt auch das Kamel auf. 
Charakteriftiih für die Steppen find die Saiga- 
antilope, Jerboas und Sgakale. (S. auch noch 
Europa, Sibirien, Krim, Kaulaſus u. ſ. w.) 
Bevölterung. Als Unterlage für die Erhebung 
der Kopfſteuer wurden in R. von Zeit zu Beit Ab: 
ſchãtzungen (joe. Revifionen) vorgenommen. Solcher 
Revifionen liegen zehn vor: die erfte (1722) ergab 
14 Mill, die vierte (1782) 28 Mill., die fiebente 
1815) 45 Mill., die zehnte (1858) 74 Mill. €. 
em Ichließen ji Berechnungen der Volkszahl an, 
und die erfte wirkliche Vollszählung im mefteurop. 
Sinn fand erft am 28. Jan. — Febr.) 1897 ſtatt 
und zwar an einem und demſelben Tage für das 
ganae Europäifhe und Afiatifche R. (außer Finland). 
ie Ergebnifje diefer Voltszählung im Vergleich zu 
den Berechnungen von 1892 und 1902 find: 
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Bevölkerung Einw. auf 1 qkm 















































































gakım 18998 | 17 1902 1893 | 1897 | 1903 

— — — 
Europ. Nußland (ohne Polen und Yinland). . 4996 667,0 | 91079876 | 94 215 415 | 109 508 100 | 18,48 20,81 
1973189 | 8799670| 9455948 | 10323200 | 69,12 81,08 
3736119 | 247938 | 2592773 | 2676788 | 6,64 7,16 
x 479 554,1 9248698 | 10.365 012 | 19,04 21,64 
AN EEE EN 12518 487,3 5797096 | 6276226 | 0,45 0,50 
Gentralaflen, jeit 1896 mit dem ruff. Bamir (f. d.) | 4051 365,1 71121684 | 85927501 | 1,86 2,10 
33470 004,3 | 124.384 964 | 138.961 614 | 140576837 | 5,55 | 3,74 | 6,25 
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Dazu kommt das 1898 auf 25 Jahre von China 
gepachtete Gebiet Kwan⸗tung (f.d.) mit 8168 qkm 
und 250000 E., und endlich gab es noch (1897) 
Nuflen in Bucara 12150, in Chiwa 3937, auf 
Rriegfciffen in ausländifdjen Reifen 12809. 

Die Dichtigkeit der Bevdllerung ift fehr ver: 
ſchieden: im allgemeinen tommen auf 1 qkm 5,15 €.; 
in dem mittlern, weftl. und fübroeftl. Teil des Euro: 
päifchen R.s ift die Dichtigkeit am ftärfften und 
nimmt nad Norden, Dften und Süden ab. 
äußerften Norden und in den wüften Steppen Gen: 
tralaſiens wird fie ganz gering. Der dichter bevdl⸗ 
terte Strich geht im Europäifchen R. durch die Gou- 
vernement3 Befjarabien, Podolien, Kiew, Tſcherni⸗ 
gen, Poltawa, Charkow, Kursk, Woroneih, Dre, 

aluga, Tula, Rjaſan, Penſa, Lanbow Mostau, 
Simbirstund Rafan, wo 35,10 bis 72,15€. auf 1 qkm 
tommen. In den poln,, im Moslauer und in den 
füdweftl. Gouvernemenis kommen fogar manchmal 
113,17 €. auf 1 qkm. 

In keinem Lande ift das libergemwicht ver land⸗ 
lichen Beoötterung (86 Proz.) über die ſtadtiſche 
ur Ben, der Selamthevoftenu fo ftart wie m 
R. Das Städteleben ift am metiten entwidelt im 
äußerften Weften R.3 und in Bolen, am menigften 
im Außerften Norden, Norboften, in Sibirien und 
in Yinland. Es giebt 1322 Städte, darunter die 
Hauptftäpte VeterZburg und Mostau, und 565564 

eden und Dörfer. Zu den älteften Städten ge 

ören: Nomgorod, Pſtow, Kiew, Jaroſlawl, Mos⸗ 
au, Smolensk, Tſchernigow; ferner (diefe jedoch 
nicht von den Ruſſen, fondern von andern Völlern 
begründet) Eriwan, Tiflis, Warfhau, Riga und 
Kafan. 19 Städte haben über 100000, 104 über 
25000 E. Folgende Städte hatten nad) der Volls⸗ 
ählung von 1897 über 50000 E.; ihnen find die 

erechneten Zahlen vom 1. Yan. 1902 beigegeben. 


























Städte | 1897 | 1902 | Städte 1189711902 
Beteräburg 1267023 |1489570| Diwins! (Dü- 
oßlau . . | 9886101147245 naburg) - . [79231/74930 
Warſchau 614752| 641936 mi . . 7081070919 
defia 404651 | 414218 on . . . 169319]71069 
. 316145] Orel . . . . |6855771280 
i 260717] Witebst . . . 166148168898 
255.699 laterinodar |65697|66 198 
179496 | Sdhitomir . . |65452|68370 
161818| Beval ... . . |64578[66050 
164150| Sibau . . . . 64500167849 
157210] Bjeloftot . 63 937]66 132 
Saratow 133 1160) 137660| Ramangau . |61906162018 
Rajan. . .| 181508| 182716 Jelliawetgrab |61 84163956 
Jeiaterino⸗ onjtadt . . 15953969 998 
flow . .| 191216] 192468] Krementichug [57879/60916 
Roftom am jarigyn . . . 15591456245 
Don . 119889| 12540 ja. . . . 155680162980 
Aſtrachan 113075 | 114850] Samarfand . 34200 66 300 
Bafı . 112253| 113120] Kofen.. . . . 154452182948 
Zul .. 111048 | 111760] Sewaftopol . 54442151986 
Rifdinew .| 108606| 111644 | Berditihew . 5372856 248 
RipntiRon- Iwer . . . . 153477155318 
jorod . .| 98505) 96314 | Poltama . . 1652060154175 
Nikolajew .| 92060) 4516| Kurt. . . . 152908154250 
Samara . .| 91659| 97869 | Tomst . . . 152430163530 
Minst 91113] 97709] Rowmotihertaßt|52005153390 
Woroneſch 84 010) 82660) Taganrog . 81 748155425 
Komno . 73543] 73417] Irutst . . . 151484152206 
Drenburg 79740| 74289] Ufa..... 150 576161 067 














Dem Geſchlecht nad waren (1897) 64522 671 
männl. und 64438 943 weibl, E. Auf 100 Männer 
tommen im eigentlichen R. (außer Polen und Fin: 
land) 102,9, in Polen 98,6, im Kaukaſus 89,4, in 
dinland 101,9, in Sibirien 983,7 und in Central: 
afien 86,7 Srauen. Dem Beruf nad zerfällt die 

jevölterung in den geiftlihen Stand mit Frauen 


Rußland (Bevölkerung) 


unb Kindern (0,5), in den erblihen Adel (0,6), ven 
perfönlihen Adel und den Beamtenftand (0,4), in 
Raufleute, ftädtifhe Gewerbetreibende u. a. (7,2), 
Bauern (79,6) und Nomaden (ir Proz.). 

Die Bewegung der Bevdlkerung im J. 1900 iſt 
















aus nachſtehender Tabelle erſichtlich· 
Gebiete Geburten | Todesfälle | überf hub 
::::: Pus zvt sa10ss0 | 1025458 
s16% | 49415 | 22209 
239566 | 115432 
192810 | 108239 
87264 40 300 





Summe | 5998 033 | 3779414 | 2218608 


Bei einer Verteilung auf die Bevölferung ber 
Gouvernement3 und Gebiete find auf 1000 €. 
48,8 Geburten und 85,1 ee zu rechnen, im 
Europaiſchen R. betragen dieſe Biffern 47,7 und 34,5. 

allgemeinen kommen in (ohne Sibirien 
und Gentralafien) auf 100 geborene Mädchen 107,2 
Knaben, und auf 1000 Geburten überhaupt 35,4 un: 
ehelihe. In den J. 1895— 99 wurden werd im 
Vurchſchnitt geboren 5 769 859 beiderlei Geſchlechts, 
darunter 2794 829 Knaben und 2 975 030 Mäpchen. 
Bon der Gefamtzahl waren 113060 unehelih. In 
demfelben Zeitraum ftarben jährlich durchſchnittlich 
3781072 erfonen, darunter 1999 610 männl. und 
1781462 weibl. Chen wurden jährlich im Mittel 
geihloften 856675. Der jährliche Zuwachs der Be: 
völterung war 1988787. Die Auswanderung 
betrug 1816 — 52: 50000; 1853 -—89: 350.000; 
1890: 85239 und 1894: 73958 Perſonen. Seit 1900 
begann eine verftärlte Auswanderung nad Sibirien, 
die Mandſchurei und Eentralafien. 1901 begaben fi) 
vadın 134400 und kehrten zurüd 56000 Berfonen. 

ationalitäten. Die Bevöllerung R.s um: 
ki ungefähr 142 Vollerſchaften. Nach der Dar- 
jtellung des Miniftertomitees von 1896 befteht fie 
aus: 75901 754 Ruſſen (f.d.; davonim Europäilchen 
R.57237620 Großrufien, 17109816 Rleinruffen und 
5340000 Weißrufien, im Aſiatiſchen R. 6214318 
Nuflen überhaupt), 7652574 Polen (davon im 
Europäifhen R. 6449969), 8699 Serben, 189898 
Bulgaren, 24967 Ezehen, alſo Slawen Überhaupt 
83797792; ferner 2540 690 Litauer, 1980 Schmu: 
den oder Samogitier, 1058970 Letten, alfo litauifche 
Volier überhaupt3601 640; 62470 Griechen, 986450 
Rumänen, 8658 Franzoſen, alfo von ber gried.: 
lat. Völtergruppe zufammen 1062578; 1782946 
Deutſche (davon 10240 in Kaukaſien, 7817 in Ei: 
birien und Gentralafien; über die deutichen Kolonien 
f Deutihe Sprade, II), 266450 Schweden (davon 
in Finland allein 258830), 475 Engländer, alfo aus 
der german. Gruppe zufammen 2049871; 9656370 
Armenier (davon in Kaukaſien allein 896 770), 
85210 Kurden, 167 935 Dfieten, 138998 Tadfcit, 
Perſer, Hindu u. a., 19850 Zigeuner, alfo aus 
der iran. Gruppe zujammen 1868363; 2316516 
Georgier, Mingrelter, Lesgier und andere kaulaſ. 
Bergoölter; 5149890 Juden (davon in Kaukaſien 
17210, in Sibirien und Genträlafien 13519), 
9800 Araber (in Eentralafien), aljo vom femit. 
Stamm zufammen 5159690; 318978 Narelier, 
2100450 Finno:Karelier, 13790 Tſchuden, 658349 
Eithen, 2670 Liven, 3540 Lappen, 780000 Mord: 
winen 284000 Tiheremifien, 381240 Wotjaten, 
90900 Bermier, 128560 Syrjanen, 27 000. Dftjaten, 
9300 Wogulen, 21830 Samojeden, aljo der Völ: 
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Rußland (Landwirtfchaft) 


ter der ugriſch-finn. Gruppe zufammen 4820607; 
2756478 Tataren, 601239 ſchkiren, 10979 
Bellermjanen, 161216 Meſchtſcherjaken, 132586 
Teptjaren, 549370 Tſchuwaſchen, 1980 Rarafalpa- 
ten, 148530 Ruramen, 311000 Kara⸗ſtirgiſen oder 
Buruten, 8826394 Kirgis-Rafaten 109278 Ku⸗ 
möüfen, 62160 Nogaier, 263349 Turfmenen, 12318 
Dunganen, 183436 Usbeken, 9998 Bucharen, 
51978 Tarantiha, 280769 Jakuten, 958 Sojoten, 
alfo aller Völker der tark. (tuvanifchen) Gruppe zw 
ſammen 5876158; 201898 RKalmüden (davon im 
Europäiihen R. 117513), 270980 Burjaten, alfo 
der Völker der mongol. Gruppe zufammen 472878; 
43570 Zungufen, 2610 Zamuten, 15000 Mans 
dſchuren, Tihehem, Sibos, Solonen, alfo ver Volker 
ver tungufiihen Gruppe zufammen 61180; 13698 
ZTiehuttihen und Namollo, 3988 Korjalen, 3956 
Kamtſchadalen, 2680 Ainus 7670 Giljafen, 488 
Zulagiren, 26890 Jenifjei-Dftjaten, alio der Hp: 
perboräer oder Arktiter zufammen 59320; endlich 
12359 Chineſen, 5270 Japaner, 17210 Roreaner, 
Im Verhältnis zur Gefamtbevölferung werben ges 
rechnet auf die Ruſſen 65,4 Proz., auf tür, und 
tatar. Stämme 8,1, auf die Polen 5,7, auf finn. 
Stämme 5,3, auf die Juben 2,9, auf die litauiſchen 
Völter 2,9, auf die Armenier 0,8, auf Georgier, 
Imeretier, Mingrelier 1,0, auf andere Kaukaſus⸗ 
völter 1,3. h 
Der Religion nad find griechiſch- orthodor 
69,54 Ban kofniten (f. d.) 1,72 Proz. (offiziell 
mit 3 Mill. angegeben, aber fogar auf 15 Mill. ge: 
ſchaͤßt), romiſch a houl (in Polen und den ſudweſtl. 
Gounvernements) 9,09, evangelifch, befonders luthe⸗ 
tiſch (in Finland, den Oftieeproninzen, deutſchen 
Kolonien) 4,38, armeniſch⸗katholiſch und near 
gorianif 0,58; ferner an Nichtchriſten: 11,06 Mo: 
Eoramebaner, 4,18 —— und Karaer und 2,5 
Proz. Bupphiften (Lamaiten) und Heiden. 
Fe Der Aderbau ift die Hauptquelle 
des ruſſ. Rationalreihtums. Die ländliche Benöltes 
zung bildet den Kern der ruſſ. Nation. Früher unter: 
gs man im ganzen drei Hauptabteilungen der 
ern: 1) freie Bauern, zu denen die Bauern: 
Eigentümer, die Roloniften und die Bauern-Pächter 
gehörten; 2) Bauern unter befonderer Berwaltung 
ber Krone, nämlich die Domänen:, Kronbergwert3: 
und $abritbauern ımd die Berwiefenen in Sibirien; 
3) die Leibeigenen, und zwar die Bauern der kaiferl. 
milie (Apanagebauern) und die gutöherrlihen. 
cd dad Manifeft Kaifer Aleranders IL vom 
3. März (19. Ban] 1861 wurde die Leibeigenfchaft 
aufgehoben. Die Bauern wurden frei und erhielten 


von den Adligen Grundftüde * er 8 
eife 


Eriftenz gegen eine Gelvablöjung, die in der 
ftattfand, daß der Betrag der Frondienſte zu 6 Proz. 
tapitalifiert wurde. Für 80 Proz. diefer Summe er: 
hielten die Herren durch die Regierung 5 Proz. Zins 
tragende Bapiere, welche damals 20 Proz. unter pari 
ftanden. Eine höhere Zahlung erhielt der Gutsherr 
nur dann, wenn die Bauern freiwillig auf die Abs 
löfung eingingen. Die Bauern ihrerfeitö haben der 
Regierung für deren Vorſchuß 49 Jahre lang jährlich 
6 Broz. dieſer vorgeſchoſſenen Beträge zu entrichten, 
womit Berzinfung und Amortifation gevedt wird. 
Der Flachenraum des Ruſſiſchen Reichs bilvet 
1982616 799 Deilätinen (= 1,0035 ha); davon kom: 
men: 441952437 auf daß eigentliche R. (50 Gou⸗ 
vernementd), 11620166 auf Polen, 84197188 auf 
Finland, 42846318 auf den Raufafus, 1137 768618 
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auf Sibirien, 314232078 auf Centralafien. Das 
wirkliche Kulturland ift bedeutend geringer, denn der 
Außerfte Norden R.s hat nur ee und Tundren, 
und außerdem giebt es überall viel Land, das gar 
nicht bebaut wird. Im eigentlichen R. find 106,066 
Mill. Deflätinen Aderland, 157,17 Wald, 64,806 
Wieſen und Weiden und 77,508 Mill. Unland. Dem 
Staat gehören 150,5 Mill. Defjätinen, den Bauern 
186,8, Frhoatleuten 91,1, Kirchen, Klöftern, Städten 
u. a, 8,5, ber kaiferl. Familie 74 Mill. Defjätinen. 
Dabei ift die Verteilung fo, daß mehr als die Hälfte 
der Ländereien imNorden und Nordoſten dem Staate, 
in den mittlern und ſudl. Gouvernements den Bauern 
und in den weſtl. und ſudweſtl. Gouvernements fowie 
in den Dftfeeprovinzen perfönlichen Eigentümern ge 
hört. Der Preis der Deſſatine Grund und Boden be: 
trägt 15—500 Rubel. 1901 waren in 68 Gouverne⸗ 
ments und Gebieten mit 117 Mill. Defjätinen im 
Vrivatbefig 189640 Güter bei Krebitinftituten ver: 
pfändet mit mehr ala 53,15 Mil. Deflätinen Landes 
oder 45 Proz. de3 geſamten privaten Grundbeſitzes. 
Der Aderbau ift am meiften vertreten im Ge- 
biet der ſchwarzen Erde und in den dichter bevöl- 
lerten Gegenden, am wenigften im Außerften Norden. 
Die Hauptbetriebsart ift die ee mit 
Körnerbau; doch kommt auch — chaft, 
Brache u. a. vor. Mit Getreidepflanzen werben 
alljährlih im Durchſchnitt befäet (in 72 Gouverne: 
ment3) 77859 809 Deflätinen, davon 25957122 
mit Roggen, 15427 960 mit Hafer, 17416210 mit 
Weizen, 7629 890 mit Gerite. er werden noch 
gebaut Hirfe, Buchweizen, in ven Steppengouverne: 
ments Mais (Ruburuz) und im Kaukaſus Reis. Die 
ährlihe Ernte an Kornerfrüchten beträgt durd: 
Thmittl 465 Mill. Tihetwert (= 2,089 hl), und 
146 Mill, Tſchetwert Kartoffeln, wovon 447,0 Mill. 
auf bie Ernährung der Bevölkerung, 84,0 Mill. auf: 
Ausfaat, gegen 33,0 Mill. zur Branntweinbrenmerci 
und 46,6 Mill. zur Ausfuhr kommen. Die jährliche 
Anbauflähe (Deflätinen) und Erntemenge (Tſchet⸗ 
iwert) der wichtigſten Brotfrüchte im Durchichnitt der 
J. 1896—1900 betrug: 
































Grntemenge 
Auf 1 Defjätine 
3 Ernte lommen 
Setreibe fläche Im | im ſin ben ver 
gangen 
Roggen... ... 25957 193] 197 066 557 
inter- . | 4600831] 
Belzenisommer- . 12815379] } 16.308 of 

fer 115437960] 101 538.665 
— — 7629890) 50.993 735 
Bucweizen 2264419| 83457 144 
ir — 2783899] 13072688 
8. - | 1081799] 7430589 
Dinkel ..... 435960) 881199 
Scbfen . .... 1066814| 4215584 
Kartoffeln . . . . | 3275738] 146 666 390 





Im 3. 1902 betrug die Gefamternte aller Brot- 
frncne in 72 Gouvernement3 und Gebieten 3045,96 

ill. Bud, davon kamen auf Roggen 1153,210, auf 
Hafer 554,516, auf Öerfte 320,017, auf Sommermeizen 
406,230, auf Wintermeizen 305,916, auf Hirfe 48,904, 
auf Buchweizen 101,855, auf Mais 106,068, auf Erb: 
fen 29,800, auf Dinkel 7,300 Mill. Bud. Mit Kar: 
toffeln waren (1901) 3604400 Defjätinen bebaut, 
bie eine Ernte von 1461,608 Mill. Bud ergaben. Die 
Ausfuhr an Getreide betrug: 


74 Rußland (Viehzucht. Forſtwirtſchaft) 

















Jahre | In 1000 Bub L Jahre | In 1000 Bud 
1866-10 197796 189091 409 780 
1871-75 193248 1895-99 475075 
187680 279751 1900 420196 
188185 293984 1901 465 723 
1896-90 418057 








Außer den Getreidearten wird noch gebaut Flachs, 
Hanf, Zuderrüben, Tabak, Raps, Mohn, Sonnen: 
blumen, Senf und andere Handels: und Sn pangen: 
Der Flachsbau iſt uralt in R. und bat on feit 
dem 16. Jahr. eine induftrielle Beveutung. Gegen: 
wärtig wird Flachs in allen nordl. Gouvernements 

ebaut, beſonders in Pſtow, Twer, Wiatla, Livland, 

orono, Smolenst, Jaroflaml und Koftroma. Die 

efamte bebaute Fläche beträgt (1902) 2100990 Def: 
Ptinen, die Ernte ergab 47038000 Pud Leinfamen 
(bei 11500071 Pud Ausfaat) und 42710800 Pud 
Flachs. Die Ausfuhr von Flachs und Werg betrug 
duchichnittlid 1890 —94: 16,175, 1895—99: 18,514, 
1900: 15,820, 1901: 12,370 Mil. Bud im Werte von 
71,918, 74,030, 58,538, 56,880 Mill. Rubel. 1901/2 
gingen nad Großbritannien 3,809, nad) Deutſch⸗ 
and 4,8es, nad) Holland O,720, nad Belgien 1,274, 
nad Dänemark O,10ı, nad) Frankreich 1,500, nah 
Schweden 0,174, in die übrigen Länder 0,01 Mill. 
Bub. Die Ausfuhr von Leinöl betrug 0,120 Mill. 
Bud. Flachsbau nimmt R. die erite Stelle nad 
Oſtindien ein und liefert 41,0 Proz. der ganzen Flachs⸗ 
probultion der Erbe. 

Tabak wird beſonders im Gebiet der Schwarz: 
erde, den fühl. Steppen und im Kaukaſus gebaut. Die 
bebaute Fläche betrug (1902) 50 716 Deflätinen, der 
Ertrag 4,7 Mil. Bud, darunter 1,3 türk., O,s amerit. 
und 3,1 geringere Tabatzforten. Eingeführt wurden 
(1901)45830 Budim Wert von 2130000 Rubel; aus: 
geführt 357000 Bud im Wert von 1654000 Rubel. 

Der Zuderrübenbau ift um 1800 aus Deutſch⸗ 
land eingeführt worden und hat feit 1840 einen 
großen Aufſchwung genommen. Jetzt find die Haupt- 
centren die Gouvernements Kiew, Volhynien, Bodo: 
lien, Chartow, Kursk Tſchernigow, Warſchau und 
Plozk. Die bebaute Flache betrug 1892: 278006, 
1901: 542426, 1902: 550596 Deſſatinen; der Ers 
trag 1902 im ganzen 55104999 Berkowez (gegen 
49817620 im $ ee auf 1 Deflätine fommen 
67,8— 146,8, im Durchſchnitt 101,4 Berkowez (= 
10 Bud). Sonnenblumen werden in den mitt: 
lern und fühl. Gouvernements gebaut (feit Ende ver 
dreißiger Jahre). Die bebaute Fläche ift 451000 
Defjätinen; die jährliche Ernte 840 000 Tſchetwert, 
2.1.85 Mill. Bud Sonnenblumenfamen, die2,7 Mill. 
Pud Ol im Wert von 2 Mill. Rubel lieferten. Hanf 
wird befonderd im Gebiet der Schwarzerde ge: 
baut und giebt auf einer Fläche von —e— 
810000 Deſſätinen 25,3 Mill. Pud Hanfiverg und 
40,3 Mill. Bud Samen zur Ölgeminnung. Baums 
wolle wird in Turkeftan und Tranglaulafien gebaut 
mit einem jährlichen Ertrag von 6,8bi3 7,0 Mil. Pud. 
Raps und Rübfen in Polen; Senf nur in Sarepta 
und Umgegend (jährlid etwa 350 000 Bud); Hopfen 
und Mohn fast überall in befchränfter Menge; Anis 
in den fübl. Gouvernements. Garten: und Obftbau 
find meiftens Nebengemwerbe; nur in ven ſudl. Gou⸗ 
vernementd erlangt zuweilen der Bau der Zuder: 
und Wafjermelone und des Kürbis in den fog. Mes 
Lonengärten (Bachtſchen oder Bafchtanen) eine grö- 
Bere Auspehnung. Der Objtbau ift bedeutend am 
Sudufer der Krim und in Transkaukaſien. Wein 











wachſt bis zum 48.° nörbl. Br. Bepflanzt find damit 
842960 Deflätinen, die einen Ertrag von 29, Mill. 
Wedra (= 12,51) geben. Doch kommt faft die Hälfte 
davon allein auf Transkaulaſien. 
Biehzucht. Die Viehzucht wird als wirtichaftliche, 
verbunden mit ber Landwirtſchaft, und als wilde 
Viehzucht bei den Nomadenvöltern betrieben. Ge: 
üchtet werden Hornvieh, hauptſächlich die ukraini- 
he und die ticherfaffiiche oder Steppenraſſe, ſowie 
ierbe. Für das beite Rindvieh gilt das litauifche, 
tſcherkaſſiſche (nah der Stadt Tſcherkaſſy im Gou 
vernement Kiew genannt) und das cholmogorſche 
(nad ber Stadt Cholmogory im Gouvernement 
changelst). Die Pferdezucht wird in Geitüten und 
‚Herden (tabuny) betrieben, beſonders in den Steppen 
und Schwarzerde:-Gouvernements, im Kaukaſus und 
in Mittelafien. 1901 gab e8 30 Rrongeftüte mit 2899 
Hengften und 1910 Privatgeftüte mit 5138 Hengiten 
und 37619 Stuten. Die Zucht in Herden wird in 
den Steppen betrieben, bejonders von den Koſaken, 
den KRalmüden und Kirgiſen. Die Schafzucht ift be: 
fonder3 in den fühl. Gouvernements entwidelt; 
30—35 Proz. der Gefamtzahl bilden Merinos. Die 
Shweinzudt ift am ftärkiten in den weitl. Gou⸗ 
vernements (22 Proz. des gefamten bortigen Bieb: 
ftandes). Endlich werden gezüchtet: Ramele in den 
Gouvernements Taurien, Stawwropol, Drenburg und 
in der Rirgifenfteppe; Büffel, Biegen, beſonders 
Augen im Eüden; Kenntiere bei den Fremd⸗ 
völlern des Nordens und Hunde in Norboftfibis 
rien. Die Gefamtmenge des Viehs betrug (1901) 
102448600 Stüd,: davon 26218000 Pferde, 
37608000 Rinder, 59990000 Schafe und Ziegen, 
10799900 Schweine, 1109900 Ramele und 570000 
Nenntiere. Hiervon kamen aufs Europäifhe R. 
etwa 100 Mill. Stüd. An lebendem Vieh wurden 
(1901) ausgeführt: 72400 Pferde, 6000 Ochſen 
und Kühe, 80000 Hammel und Schafe und 70000 
Schweine. An Butter wurden auögeführt 1895: 
308619 Bud im Wert von 3,5 Mill. Rubel, 1896: 
366216 Bud im Wert von 8, Mil. Rubel, 1901: 
1968300 Pud im Wert von 26,5 Mill. Rubel; an 
Kaſe 44000 Pud im Wert von 301200 Rubel. Bon 
arte werden in R. Hühner, Gänfe, Enten, 
ruthühner gehe. Die Ausfuhr betrug (1901) 
3055000 Stüd Geflügel (Wert 3,978 Mill. Rubel), 
1,098 Mil. Cier (85,206), 105.000 Bub Federn (1,400) 
und 9500 Bud Daunen(411000 Rubel). Die Bienen: 
zucht ift von alter3 her bedeutend, bejonder in den 
Gouvernement3 — von Moskau und in Süb- 
fibirien, am meilten aber in Kleinrußland und Li 
tauen, wo es gegen 2,51 Mill. Bienenitöde giebt. 
Jährlich werben gegen 1,5 Mill. Pub Honig und 
gegen 350000 Bub Wachs gewonnen. Die Ceiden: 
zucht ift ſudlich vom 50.° nörbl. Br. an möglich, doch 
ft fie nur bedeutend in Transkaukaſien (beſonders 
in den Öouvernements Baku und Selifawetpol), in 
Turkeſtan und zum Teil im Transkaſpiſchen Gebiet. 
Im ganzen werben jährlich 3,ı Mit. Bud Rohſeide 
gewonnen und für 2,7—3 Mil. Rubel ausgeführt. 
oritwirtigeft. Das Waldland nimmt im Euro: 
paiſchen R. ne Finland und Kaulaſus) über 
167,97 Mil. Deflätinen ein, d. i. gegen 39,6 Proz. 
der gefamten Oberfläche. Die Mehrzahl der Walder 
(54 Ron) liegt im Norden und am Ural; beſonders 
umfangreich jind fie aber in Sibirien. Gering bewal: 
det, zum Zeil waldlos ift der Süden R.s. Der allge: 
meine Verbrauch an Holz ift in R. jährlich 46 DILL. 
Kubilfafhen (zu 9,718 cbm). Am regelrechteſten ift 
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Rußland (Fiicherei und Jagd. Bergbau und Hüttenweſen) 75 


die Forftverwaltung in den Dftfeeprovingen, in Bo: 
len und in den Bergbezirken des Urals. Dem Staat 
ehören im ganzen R. ? en 238 Mill. Defjätinen 
alvland an; ihr je — Ertr de 53,35 Mill. 
Aubel. Der Handel mit Holz ift fehr 
Se und Jagd. In der Fiſcherei find gegen 
eine halbe Million Menſchen beihäftigt. Am wid: 
tigften, auch rüdfichtlich der Qualität der Fiſche, ift 
das Rafpifhe Meer mit —* Gebiet. Dann folgt 
das Echwarze und dag Aſowſche Meer mit den Unter: 
läufen der in dasfelbe mündenden giaye An der 
Nordküftenes Curopaiſchen R.s findetein bedeutender 
Fang von Heringen, Kabeljau, Lachs, Steinbutt u. a. 
ſiatt. An den Ufern Sibiriens bildet der Fiſchfang die 
Hauptbedingung des Lebens zahlreicher drenidvolker. 
Weniger reich an Fiſchen iſt die Oſtſee. Bedeutend 
Fiſcherei auf den Binnenfeen, wie dem Ladoga⸗ 
ega⸗, Ilmen-, Peipusſee, dem Bjelooſero u. a. 
Der Ertrag an Fiichen im Curopäiien N. ift jähr: 
lich 6s Mill. Bud. Diemeiften Gißemerben aelalen, 
dann gedörrt, in neuerer Zeit auch in Büchjen kon⸗ 
jerviert. Konſervenfabriken giebt e3 34 in Aſirachan, 
Kertſch, Reval, Balallama, Riga, Odeſſa, Peters⸗ 
burg, gielommen mit einer jährlichen Produktion 
von1 Mil. Rubel. Ein wichtiger Zweig der Fiſcherei 
iſt die Bereitung von Kaviar. Der Wert der Aus: 
fuhr des legtern betrug 1901: 1,85 Mill, von 
Füchen aller Art 2,85 Mill, von Fiſchleim 717280 
Aubel. Der Hauptertrag der Jagd ſind die Pelz: 
waren und am Eismeer die Eiverbaunen. Jagdtiere 
find im Europäifhen R. Bären, Wölfe, Füchſe, 
Marder, Eihhörmden, Hafen, verſchiedenes Feder: 
wild; wozu in Sibirien nody Bolarfüchfe, Hermeline 
und Zobel tommen. An Seehunden werben im 
Weißen und Eismeer jährlich 35—50000, im Kaſpi⸗ 
ichen Meer gegen 75000, im Labogafee und in ber 
Dftjee 1000 Stüd erlegt; an Seeottern auf den Ko: 
manbdorinfeln 1890— 95: zufammen 463680 Std. 
Bergbau nnd Hüttenweien. Der Bergbau be 
gann im 17. Jahrh. Peter d. Gr. richtete 1700 zuerft 
eine befondere altunı gr ein und gab be 
fondere Geſetze heraus. Die Produktion des Berg: 
baues (in Bud) iſt in nachſtehender Tabelleangegeben: 


edeutend. 





übrige auf die Kirgiſenſteppe, den Altai und Fin⸗ 
land. Die Gewinnung von Blei (jährlih gegen 
22000 Bud) reiht nicht auß, fo daß noch 1 Mill. Pud 
Aingefü rt werden müſſen. Zink kommi zumeijt aus 
Volen (1901: 254770 Bud). Der Eifenbergbau ift 
fehr alt in den Gouvernement3 Nowgorod, Dlonez 
und Tula (Sieden Djebilomo). Das meilte Eifen 
fiefert der Ural, der Süden des Europäischen R.s 
und Bolen: 1901 in 929 Bergwerken 146 Mill. Bud 
Eifenerz, in 128 Hütten 172645420 Pud Gußeifen, 
in 167 Hütten 34568960 Bub Schmiebeeifen und 
71439697 Pud Stahl. Die Steintohlengewinnung 
beftand bis etwa 1855 nur im fünlihen R. und in 
Polen, wobei jährlich etwa 200 Mill. Pub gewon⸗ 
nen mwurben. Seht werden Steinkohlen aud im 
Ural, im mittlern R., im Rautafus, Turkeſtan und 
auf der nel Sadalin getvonnen. Am ergiebigften 
ift das Donezihe Baſſin {} Donezſches — 
teau), wo jährlih 690 Mill. (1901: 465 769 600) 
ud gewonnen werden. Salz findet ſich im Ural, in 
übrupland, im Kaukaſus und aud an andern Dr: 
ten, fowohl ala See: wie al3 Steinſalz. Die Aus: 
beute betrug (1901) an Gteinjalz 25,3, an Seefalz 
44,3, an Siebejalz 154 Mill. Bud. Naphtha (Betro: 
leum) findet ſich am Fluß Uchta (Gouvernement Ar: 
changelsk), an der Wolga und am Sof (Gouverne 
ment Samara), im fübl. Teil des poln. Gouverne⸗ 
ments —* in den Gebieten Uralsk und Turgai, 
in Turfeitan und auf der Infel Sadalin, beſonders 
aber im Kaukaſus. Der Geſamtertrag war (1901) 
En Mil. Bud, wovon auf dad Gouvernement 
Balı 323 Mil. Bud tamen. Außerdem liefert der 
Bergbau noch a in Finland und Transbailalien, 
owie Quedjilber in Selaterinoflam und Dageftan, 
anganerz in Sudrußland, im Ural und Kaukaſus 
(bier 85 Proz.). t 
An Soelkeinen finden ſich Diamant, Rubine, 
Saphire, Smaragbe, Topafe, Amethyſte, Aaua- 
marine, Berylle, Granaten, Alerandrite, Türtife 
u.a, ferner werden gefunden Bergkryſtall, Bern: 
ftein, Malachit, Labrador, Jaſpis, Laſurſtein. Mar: 
mor lommt in Finland, in Rautalien, im Gouverne⸗ 
ment Dlonez, im Ural und in Polen vor. 








Jahre | Som Siter| Bir] Kupfer 























1825 237 | 1140 11 | 208000 — 

1835 393 | 1212 105 | 240200 | 42500 
145 1807 | 1198 49 | 254 768 | 55930 
1855 1649 | 1100 1 | 378600 | 110 900 
1865 1576 | 1084 139 | 253000 | 99700 
1875 1996 1 94 | 222800 | 66000 
1885 2016 687 168 | 288260 | 43650 


3 
2576 698 289 
3851 495 31 
1901 2371 389 886 
1903 2400 399 355 


Gold wird in R. feit 1752 gewonnen, und zwar biß 
1901: 124834 Pud, wobei fat 19091 Bud auf 
die Zeit von 1875 bis 1895 fommen; auf den Ur 

tommen 28,6, auf Weſtſibirien 5,3 und auf Dftfibirien 
66,8 Proz. Silber wurde zuerft im Kreis Nertihinst 
(in Transbaikalien) und auf dem Altai gefunden, 
wo bis Ende des 18. Jahrh. jährlich 300 Pub sam 
nen wurden. Die Gewinnung von Platin begann 
1824 und dur bis 1901: 9912 Bud. Die Gewin- 

2 bei 


1890 
18919 fähıL. 
1896—1%00 » 








nung von rer geht bis in Die Mitte des 17. Jahrh. 
zurüd; 1852 betrug ſie 440000 Bud, 1901in 99 Berg: 
werfen 5316270 Bud Rupfererz, wobei die Haupt: 
menge auf den Ural und den Kaufafus fommt, das 























Guten [Giitäcten] —— 
9644 500 _ — — 

10 501 100 — 22 500 000 — 

11 482 804 — 55 476 980 _ 

15 310 600 9494000 | 31559 000 — 

18 280 700 23 381 000 | 30638 800 556 900 


26.079 700 | 104 348.000 | 35 738 700 8.074 400 
39 205 600 | 260577500 | 69180400 | 116258900 
56 560 000 | 367203500 | 84857200 | 242 91600 
712013437 | 467515260 | 88328545 | 321.067 572 
136 513 224 | 726 774491 | 89714670 | 495 396 899 





881.000 | 172645 420 | 987530420 | 84916800 | 671287110 


180.000 000 | 995300 000 | 85000000 | 711.300 000 


Das Berg: und Hüttenwefen befhäftigt 448337 
BVerfonen; davon in der Gifengewinnung 245075, 
in den Gold⸗ Silber: und Platinwäjchereien 96530, 
in den Steinkohlenwerken 40 613, bei der Gewinnung 
von Phosphoriten und Lehm und in den Steinbrüchen 
39970, in den Salzwerten 20 816, in der Kupfer: 
menu 10967, in der Naphthainduftrie 5948, 
n den Silber: und Zinnbergwerken 4700, in den 
———— 2890, bei der Zinkgewinnung 
910, bei der Duedfilbergewinnung 643 u. f. w. 

Der Wert der Hauptprobufte des Bergbaues be: 
trägt jährlich über 192 Mill. Rubel, wobei der 
Staat an Bergwerksabgaben, Zöllen und andern 
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Steuern einnimmt: vom Gold, Silber und Platin 
5310000, vom Gußeifen 573 700, vom Kupfer und 
andern Metallen-1 318530, vom Sal; 1273577, vom 






































Naphtha 11230640 Rubel, 
Aus: und Einfuhr der Erzeugnifie des Bergbaues 
im J. 19012 (vurdfchnittlich): 
Bergbau⸗ Ausfuhr Einfuhr 
vrodufte | gun | Muber | Mub | Muber 
Naphtha und Bro: | 
bulte . . . . |93372860 523898461 288114| 2879340 
Manganerz . . . 19509980 | 4689 200] — — 
Steine (für Bau)| 7288240) 253410! 13298312] 2372310 
®hosphoriten . .: 1672530) 10973000 — _ 
Steintople 692490| 133512|191193067|17634960 
Blatin.. . . .. 2330040| 1798000) _ _ 
Eifen und Stahi 56699) 105370] 6220916| 7250550 
Quedfilber . . . 15100| 459000] — — 
— _ — | 31003511) 3720913 
— — ii odoo 3216000 
— — 2235480) 4339610 
_ — 1084000) 1034000 
— — 1845130) 856030 
— — 980100] 1262450 
TORTE — —XR 
inn er _ 299041] 5461010 
elfteine . . 349| 2315000) 200| 1484100 
Undere Dinerale , 
und Metalle . | — — 1367796! 2163423 


Juduſtrie und Gewerbe. In R. findet fih von 
alter8 her eine bedeutende Hausinduftrie (ku- 
starnyj promyel), die von der bäuerlichen Bevolle⸗ 
rung neben der Landwirtſchaft betrieben wird, doch 
ift ftellenweife (in den Gouvernements Nifhnij Now⸗ 

orod, Wladimir, Raluga, Tula u. a.) auch ſchon die 
andwirtichaftliche Thätigleit zurüdgetreten und die 
gewerbliche jaft ausſchließlich geblieben. Die Zahl 
der in der Hausinbuftrie beſchaftigten Perſonen wird 
auf 8 Mill. geihäßt, der ihrer Produkte auf 
20 Mill. Rubel. Die legtern umfaſſen nament: 
lich die Leder, Holz, Metall, Thon, Rauchwaren⸗ 
brandhe, beſonders aber bie Tertilinduftrie, die neben 
Gegenftänden des gewöhnlichen Gebrauchs auch die 
feinften Teppiche und Spigen liefert. Die Fabrik⸗ 
induftrie hat fich erft feit etwa 1870 entwidelt, 
ebolei ihre Anfänge ſchon ins 17. Jahrh. reichen. 
Ohne Bergwerke und Acciſe zuas Yabriten (Ta: 
bat:, Zünvhölzchenfabriten, Branntweinbrennereien 
u.a.) gab es 1865: 14257 Fabrilen mit 892718 
Arbeitern und 296 MiN. Rubel Produktion; 1880: 


16564 Fabriken mit 616925 Arbeitern und 731 Mill. FH 


Produftion; 1890: 17542 ilen mit 716855 
Arbeitern und 903 Mill. Rubel Produktion. Die Ver: 
teilung der Induftrie 1890—1900 (durchſchnittlich): 


. der | 8 ste! Probuttion 
Gebiete FE eat | Praan Rubel 


Europ. Rußland | 19243 | 1248 630 | 1599 900 






















olen ..... 4172 | 228286 | 230649 
Finland ...., 169599| 48700 
aukaſien ... 34 120 35 240 
Sibirien... 626 | 10 82 | 10 356 
Gentralafien...._ 421 16 598 14 340 


Bufammen 32894 |1 708085 | 1939 185 


Die Verteilung der induftriellen Anlagen nad 
Art und Zahl der Motoren und der Arbeiter in den 
Hau! tgebieten, in den J. 1890— 1900 zeigt Tabelle A 
auf r ender Spalte; Tabelle B giebt für 1891 eine 
fiberfiet über die Hauptzmeige der itthätigteit, 








Rußland (Induftrie und Gewerbe) 


Tabelle C einen Vergleich der Produktion von 1897 

mit der von 1888. 

A. Berteilung der 
1900 


iellen Anlagen 180 — 
chnittlich): 








fanımen | 35 934 [14034 |391 586 | 15 283 ]1590485 
© Die Zahl durch Baffer getriebener Motoren betrug 10524. 


B. Hauptzweige der Habrikthätigkeit im J. 1891: 








































8| 3, |s$ 
R N zE| 8 88 
Fabrilationszweige 35 35 

8 3 

&| 8 | 

guter, St Zabel. ....... 265 
tehl, Stärke, Graupen . . . . . . 7061 | 88310 | 169 
Andere Nahrungsmittel . . . 13886 | 11488 | 28 
Beberwaren 400) 39 
Steinbearbeitung, Borzellen, © 73116 | 36 
Metollgewinnung . - 2.2... : 1881 | 106210, 58 
Siien und Stahlwaren .. . . . - 1881 | 118815 | 186 
gelsbenrbeitu 4“ 
m, Wade, Talg u. a. 3 
Wollwaren . . . . 106 
Baumwollwaren 36 
Shemilalien. . 2.222200. 2754| 4 
Seile, Hüte unb andere Gaferprobufte | 509) 18944 | 15 
en und Quftlinftrumente. . . .' 380| 16318| 35 
RR und Rartonnagen.... . . . 8357| 0518| 97 
ußeifen . . . . .1.962 | 233919 | 61 
GSeldenwaren . 3839| 18435 | 13 
achswaren | 1274| 46313 41 
thaprodulte . 222222. . I 160] 11500 | 97 
Rautihulwaren _ . 2.2.2... 14 4310| 11 
Gewinnung von Salz u. Steintohlen | — 86338 | 29 

C. Hauptgegenftände ver Induftrie: 
duktion 

Gegenftände ber in 1000 Huber 

rodultion Fer 





Tierprodukte 117473 
OR 2200. 71124 
——— 91286 
‚emifalien 66 747 
Unbere Gtoffe 213 508 


Sufammen |17336|39233]1 186 328]3 748 156 


Unter den Fabrilarbeitern find 25 Broz. Frauen 
und 3 Proz. Slinder. Arbeitätage find 288, jeder zu 
12 Stunden; der Lohn beträgt im Durchſchnitt 209, 
im Marimum 600, im Minimum 122 Rubel jähr: 
li. Bon 24268 rilleitern waren 93,10 Bros. 
Nufien (darunter 88,15 Fe technifche Bor: 
bilpung) und 6,90 Prog. Auslander (4,76 Proz. ohne 
techniſche Vorbildung). 

ug auf die Fabrik⸗ und inbuftrielle Thätig= 

keit überhaupt wird R. in 14 Induſtriebezirle ein: 
geil: ber mogtauihe und baltiiä-peteröburgifche 
ezirt (mit 490 Mill. Rubel Produktion) Kiefern 
hauptſachlich Manufalturen, Metall: und andere 
Waren; Finland (49 Mill.) Holzwaren; der nörbl. 
Bezirk (18 Min.) Bauholz und Flachs; der öftl. Bes 
129 Mil.) Metallwaren und Getreide; Sibirien 

ha il.) Gold, Silber, Kupfer, Eiſen und tierifhe 


Digitized by Google 




















Mrz 1808. 38 Öntl. Länge r. wich 





Brodkhzus’ Konversations - Lexikım. 14. Aufl. 























Distzedby Google 





Rußland (Induftrie und Gewerbe) 


Produkte; der Weichjelbezirt (Polen; 281 Mill.) 

Manufalturen und Metallwaren; der norbmeitl. 

Bezirk (33 Mill.) Holzwaren; der Heinrufl. Bezirk 

(51 Dill) Getreide und Zuder; der mittlere arg: 
N 


erbebi 124 Mill.) Getreide und Sprit; Mittel: 
afien (14 Mill.) Baummolle, Seide, tieriihe Pro: 
dukte; der Kaulaſus (35 Mill.) Wein, Naphtha, 
Honig, Getreide; der fübl. Bezirt (129 Mil.) 


Steintohlen, Getreideprobufte; der ſuͤdweſtl. Be: 
jirt (125 u) Zuder, Früchte, Getreide. 

Golp:, Silber: und Jumelierwaren werben 
bauptfählih in den Großſtadten hergeftellt, aber 
auch in der Hauginduftrie einiger Dörfer in den 
Gouvernements Koftroma (800 000 Rubel jährlich), 
Kafan, Wladimir und Moskau (250000 Rubel). 
Die Herftellung von Blattgold und Blattfilber iſt 
bejonders entwidelt in den Öouvernements Moskau, 
Veteröburg und Kaluga (600000 Rubel), die größten 
Fabrilen find aber in Moskau. Die Einfuhr von 
Gold⸗ und Silberwaren betrug (1901) 2079000, die 
Ausfuhr 210000 Rubel. 

Die Herftellung von Kupfer war en (aus Rupfer 
und Rupferlegierungen) gehört teils der Fabrik⸗ teils 
der Hausinduftrie an. Beſonders berühmt ijt der 
Glodenguß (Waldaj im Gouvernement Nowgorod) 
mit jährlih 950000 Rubel PBrobuftion. unter. 
gejäße liefern beſonders die Gouvernements Tula 
(Samoware für 5 Mill, Rubel), Wladimir (Mörfer 
und Samoware) und Petersburg (Samomware und 
Kaſſerolle). Der Gejamtwert der Yabril: und 
Hausinduftrie beträgt 9 — 10 Mill. Rubel jähr- 
lid. An Waren aus Bronze, Meffingbleh, über: 
haupt aus engen (Zampen, ron: 
leuchter u. |. m.) werben jährlich etwa für 3,5 Mil. 
Rubel bergeftellt, für (1901) 34 Mill. ein: und für 
198300 Rubel ausgeführt. Die Heritellung von 
un Zinn: und Bleimaren beträgt 8,5 Mill., die 

kufuhr 7916000 Rubel. 
ifenwaren. In den Gouvernements Nifhnij 
Nomgorod und Wjatka werden Ketten und Anter 
efchmiedet, im Gouvernement Perm Trintgefäße, 
imer, Beden, Schaufeln u. a., in den Gouverne⸗ 
ments Twer Nägel und Wladimir Siheln (1 Mill. 
Stüd) gefertigt, Der Gefamtwert aller Schmiede: 
waren aus Hladeifen und Blech N jährlich 
etwa 30 Mill., die Einfuhr 2783600 Rubel; der 
Gußeifen: und Stahlwaren 28 Mill., die Einfuhr 
2061200 Rubel; die Herftellung von Meflern, 
Senien, Sicheln, nftrumenten u. a. 4 Mill, die 
Einfuhr gegen 5, Mill. Rubel; beihlagener Waren 
41 Mill. Rubel. Der Maicinenhau hat gegen 
Anfang des 18. Jahrh. begonnen. An Mafchinen: 
jabrifen giebt es (1900) 574 mit 50780 Arbeitern 
und 60,13 Mill. Probuttion; die Einfuhr von Ma: 
ſchinen beträgt 56,7 Mill. Rubel. 

Die erite Glasfabrik wurde unter Zar Michael 
Feodorowitſch (17. Jahrh.) gegründet. Jetzt zaͤhlt 
man 896 Yabriten mit 23 796 Arbeitern (21278 
Männer, 2066 Frauen, 452 Knaben) und 11,9 
Mit. Rubel Produltion. Die größten und zahl 
reichſten Betriebe finden fih in den Gouvernements 
Bladimir, Petersburg und Orel. Die Einfuhr von 
Glas beträgt 1,9 2,30 Mill. Rubel, die Ausfuhr 
über die afiat. Örenze gegen 500.000, über die euro= 
päifhe 2—400000 Rubel. An Borzellan: und 
Fayencefabriken giebt e8 51 mit 98870 Ar: 
beitern und 4,5 Mill. Rubel Produktion, nament: 
lid in den Gouvernements Wladimir, Moskau und 
Volhynien. Die Herftellung von Biegeln erreicht 
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einen Wert von 15,1 Mill. Rubel. Die Einfuhr von 
Vorzellan und Fayence beträgt 1,90 — 1,7 Mill. 
Rubel; die Ausfuhr von Fayencewaren gegen 340 
—350000 (in Europa und Afien); von Porzellan 
nad Europa und Amerita 100000, nad 
182610 Rubel, 

Die Lederfabrikation hat 2594 Fabrikbetriebe 
mit 23810 Arbeitern und etwa 130000 Meiftern in 
der Hausinduſtrie und 118,22 Mi. Rubel Produktion, 
wovon 38,18 Mill. auf die Fabriken und gegen 80,10 
Mill. auf die Hausinbuftrie tommen. Die Einfuhr 
beträgt 18,51, die Ausfuhr 11,53 Mil. Rubel, Die 
Bapierfabrilation begann unter Iwan IV. dem 
Schredlichen, fräftigte ſich aber 4 unter Peter J. und 


ſien 


Kaiharina Il. Jetzt giebt es 372 Fabriken mit 22814 
Arbeitern und 26,3 Mill. Rubel Produktion. Die 
Einfuhr beträgt 5,99, die Ausfuhr 0,1 Mil. Rubel. 
ZTertilinduftrie Die Baummolljabrifation 
fpielt eine wichtige Rolle und wird vom Staate 
befondet3 nd ihr Urfprung reicht bis An⸗ 
fang des 18. Sal — urüd. Sept werden ver: 
arbeitet gegen 20,25 Mill. Bud Baumwolle, wovon 
gegen 2,11 Mill. Pud aus Amerika, Ügypten, Dit- 
Indien und Berfien tommen, die übrigen 18,14 Mill. 
aus Zurkeftan, Kaukaſien, Chima, Budhara und 
Canada. Der jährlihe Umfaß der Baummollindu- 
trie erreicht 459 Mill. Rubel. Es giebt 245 Fabri⸗ 
en, darunter 91 Spinnereien und 154 Mebereien, 
mit 80 Mill. Spindeln und 300000 medan. Web: 
tühlen, wobei die kg auf 300 Tage im 
re und 10 Stunden des Tages beftimmt ift. Die 
[ der Arbeiter beträgt gegen 225100, darunter 
111200 in ben Spinnereien. Die Baummollindu- 
trie ift befonder8 entwidelt in den Gouvernements 
oslau, Wladimir und PVeteröburg. Es werben 
berge tellt egen 184 Mill. Bud Garn. Die her: 
geiie ten Gewebe find: Mitlal, Zitz, Kattun und 
Jarchent. Der heimische Bedarf wird faft vollſtan⸗ 
dig durch bie ruf). Produltion gededt, wie ba Sin- 
ten der Einfuhr von Garn zeigt; in den fiebziger 
Jahren: 422130 Pud zu 15,61 Mill. Rubel, in ven 
achtziger N 256300 Pud zu 10,50, 1890—99 
(im Mittel): 165200 Pud zu 5,03, 1900: 140000 Bud 
zu 4,45, 1901: 185618 Bud zu 4,73 Mill. Rubel. Die 
Einfuhr von Baumwollmarenift ſehr mäßig, während 
die Ausfuhr fortwährend fteigt, beſonders nad) ver 
Türkei, Berfien und China; 1900: 4,91 und 1901: 
4,00 Mil. Rubel, Bur —— alas legte 
Veter d. Gr. den Grund, um Tuch für dag Mili- 
tär herzuftellen. 1830 gab es ſchon 390 Fabriken 
mit 67000 Arbeitern und einer Produktion von 
gegen 7 735000 Arſchinen (= 0,7 m) Tuch; 1900: 
1284 Fabriken mit 98360 Arbeitern und einer Bro: 
dultion von 114,3 Mill. Rubel Wert. Ausgeführt 
werben gewöhnliche Wolle, Merinomolle, Wollabfälle 
und MWollmaren: 1892 für 13845230, 1893 für 
8747960, 1894 für 8935418, 1895: 8865390, 
1900: 74sund1901: 7,1. Mill. Rubel. Die Seiden⸗ 
fabritation führte ebenfalls Peter d. Gr. ein, als 
1714 in Moslau die erfte Anftalt PH Anfertigung 
von Sammet, Brofat und andern Seidenftoffen ge: 
gs wurde. Etwa 100 Jahre fpäter gab e3 104 
eidenfabriten mit 4896 Webſtuhlen und 7 Mill. 
Arſchinen Produktion. 1900 waren 256 Fabriken 
mit 18979 Arbeitern und 15 Mill. Rubel Pro: 
dultion. Die Mehrzahl der Seidenfabrifen findet 
fi in den Gouvernements Moskau und Wladimir 
und in Bolen. Die Ausfuhr (meijt Grains, Cocons 
und Geidenabfälle) beträgt 2,23 Mill. Rubel. 
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Fa ver Zuderiabrilation ind 8083 Ber: 
iznen beidaitiat, Darıınler INS rauen und 682 


Aınzer. 112 waren 277 Zuderjabriten tbätig, . 


die 49566656 Bertewe; Zuderrüben verarbeiteten 


un 4521210 Pu Hartmape, 51923812 Bub. 


rasen, 153621 gelben Sandzuder, 12019 Pud 
Astnnatehrup und 6315671 ikwarzen Einm ber: 
ſtellien. Rah der Lage der Zuderiabriten werben 
drei Beirte unteribienen: der 
vernements Benarabien, Kiew, Podolien und Bol: 
bymien) , der centrale (Cbarlow, Aurst, Crel, Bol: 
tawa, Eamara, Zambew, Zula, Zicherni 
Boronejch⸗ er BERBIARE SE poln. 
vernementä.. 7 yon waren 277 Jabriten 
mit einer —— von 62,77 Mill. 

143 Zabrilen (36,147 Mill. Bud Produttion) im ſũd⸗ 
weit. Bezirt, 83 (17,219) im centralen Bezirt und 
51 19,560) im Beidyielbezirt. 


| 


l 


| (1%00 Bub). Die Geil 
Tie Ausfuhr erreichte 1890 — 94: 3166000 Bud | jabrifation beicäftigten 


Eanpzuder und 1020000 Pud Raffıinade; 1895 | 


—99: 6713652300 Bud Eandzuder und 1761510 Bud | 1230 


Raffinade, 10: II540X Bud Sandzuder und 
2575810 Pud Raffinade; 1901: 9415100 Bud 
Zantzuder und 1140000 Bud Raffinade; die Ein: 
fuhr 1691: 8560 Bud; 1895: 13630 Pub; 1901: 
162%) Bud. Der Wert der Rübenzuderjabrilation 
wird in R. mindeitens auf jährlih 200 Mill. Rubel 
eihäst. In Bezug auf Konfum werden 7—8 ruſſ. 
Grund auf den Kopf der Bevollerung gerechnet. 
Tie Branntweinbrennereti bringt dem 
ruf. Staat ungefähr ein Drittel aller Einnahmen 
ein. Eie entwidelte ſich beſonders feit 1863, wo 
das Accifeinftem eingeführt wurde und die Heinen 
Betriebe der Konkurrenz der größern weichen mußten. 
1301/2 (1. Juli 1901 bis 1. Juli 1902) waren in R., 
außer Kautafıen, 2126 Betriebe thätig, die 30484154 
Wedra (= 12,299 1) waſſerfreien Sprit erzeugten, 
mas mit dem Beltand aus dem vorigen Jahre 
einen Vorrat von 53698270 Wera bildete, wovon 
29453930 Wedra im Lande verbrauht wurden. 
Die Zahl der Brennereibetriebe und die Menge des 


jährlich hergeftellten wafjerfreien Sprits betrug: 














PH 

Baht ber Ber — 
Sabre triebe — Beiriden 
Wedra Wedra 

1866- 71 4358 29 432 418 6760 
1877—81 2596 30 729 466 | 11840 
188791 2107 32155966 | 15261 
1897/98 2005 28 011 810 | 13970 
1898/99 2048 81 805 684 | 15530 
1899/1900 2067 33583 618 | 16247 
190011 2169 34 580 409 | 15948 
19012 |; 2201 30484154 | 13850 


Der Verbrauch von Eprit auf den Kopf der Be- 
völterung ſchwankt zwifhen 0,25 (1901/2) und 
0,23 Wedra (1890/91). Die Ausfuhr an waflerfreiem 


Eprit betrug 1890—94: 268,8, 1895—99: 155,9, | = 


1900: 43,4, 1901: 44,8 Mill. Wedra (nah Deutſch⸗ 
land etwa 3,3 Proz). Seit 1895 wird in R. das 
Branntwein und Spritmonopol eingeführt, 1902 
beftand es in 42 Gouvernements und in 1 Gebiet, in 
denen es 19513 ftaatliche Berfaufgläden gab. Der 
Reingewinn des Staated betrug 55,5 Mill. Rubel. 

Die a UNS hatte (1901/2) 45 Be: 
triebe (meift in den norbiweftl. Gouvernement3), die 
21120000 ruff. Pfund Preßhefen herftellten. 998 
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Brauereien brauten goyen SN0N000 Werra Bier; 
Met jabrijieren 51 und Arielwein 10 Betriebe. 

Die Tabalfabrifatiom iR am meiften verire: 
ten in den Eberien, Kiew, Grodno, 
Minst, die Fabriten kind aber in Moslau 
umb Peters! Auf 292 Betrieben (1897) wurden 
bergeitellt an 755640, an 


fliche (die Gon- | Mill, Cigaretten 18, Rill Etäd, geringe Tabala- 


iorten 233340 Bub. Die Cigarrenj 


ow, : Gouvernement und im Goumernement Beterburg ; 

: | Bapiros ımd Eigaretten werben am meiften gefertigt 
thätig | in den Gouvernements Petersburg sten 
Bud; davon ! Auögefübrt werden befonders Bapiros (179,11 Mill. 


und 


Ztüd; davon 72,2 Bros. nad Deuticland), Cigarren 
(26980 Stud), Raudy: (365 100) und Ehnupftabat 

der in der Zabal: 
jenen betrug 32915 
(10846 Männer, 19680 Frauen, 1159 Knaben, 
Märchen). l ’ 
Umfang. Seine Centren find die Städte, doch wer: 
den außerhalb verfelben Jahrmärtte und Meſſen 
abgehalten, wie die von Irbit, Iwanowo⸗Wosnjeſ⸗ 
ſensk u. a. Die beveutendfte Meile ift die in Niſh⸗ 
nij Romgorod (f.d.). Wichtig find auch die größern 
FHukbäfen, in denen ein beträdhtlicyer Großhanel 
in Getreide, Hanf, Flachs Hanf: und Leinfamen, EI, 
Zabaf, Leder, Talg und Metallen ftattfindet. Der 
gefamte Umfas im innern Handel wird jährlich auf 
4,5 Milliarden Rubel geihäst. Die Zahl der Han: 
delsbetriebe —— 399403 mit einem Umſatz 
von 21 Milliarden Hubel. Es werben jährlich ent: 
nommen: 1164725 Berechtigungsſcheine zum Be: 
trieb de3 Handels, mit einer dafür zu entrichtenden 
Steuer von 66,10 Mill. Rubel; 832496 Scheine 
für Kaufleute eriter und qpueiter Gilde (f. Rupei); 
332229 Echeine für den Betrieb des Kleinhandels. 

Der auswärtige Handel findet zur See und zu 
Lande fe und zerfällt in den europ. und den afıat. 
Handel. An der europ. Berg Ha befinden ſich 
163 Zollämter (in Petersburg, Wirballen, Grajewe, 
Kaliſch, Radzimilom u. a.), an den aſiatiſchen etwa 
73 (in Orenburg, Irkutsk Kiachta u. a.). Die wich: 
tigften Seehäfen m in der Dftfee: Peteräburg mit 
Kronftadt, Neval mit Baltifhport, Riga, Lıbau, 
Windau, Wiborg, Abo, Helfingfors und Narwa; 
im Schwarzen und Aſowſchen Meer: Odeſſa, Tagan: 
rog, Roſtow, Zeigt, Nikolajew, Cherfon, Keriſch, Feo⸗ 
doſa, Eupatoria, Sewaſtopol Poti und Batum; im 
Kaſpiſchen Meer: ——— Bafu und Derbent: im 
Eigmeer: Arhangelzt (bauptfählich) und Dnega; 
im Stillen Deean: Wladiwoſtok, Nikolajewsk und 
der Freihafen Dalnij (f. Bo. 17). 

Jahrlicher Umſatz des auswärtigen Handels über 
dieeurop. und die aftat. Grenze zufanmen in Rubeln: 




















Jahre | Einfuhr | Ausfuhr 
1824—28 50 502 020 56 418 200 
1839—48 79 920 100 92 718410 
1888—92 405 409 750 695 197 383 
1893—96 536 789 652 | 686 766 831 
1897—99 609 314 114 695 429 696 

1900 626 374 874 716 417 945 

1901 645 245 906 158 324.423 


Am bedeutendften nad Menge und Wert war 
immer der Handel über die europ. Grenze. Der 
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Geſamtumſat betrug bier (mit Ginfchluß der | ftoffe und Halbfabritate; dann folgen verfchiedene 
Schwarzes: Meer: Grenze, des Kaukaſus und des brifate und Lebenämittel. In der Einfuhr fteht 
Handel3 mit Ainlanb) 1901: 1253 Mill. Rubel, | der Thee obenan (gegen 38,74 Mill. Rubel), der 
wovon auf die Ausfuhr 730 Mill. und auf die Ein: bauptjächlich über Obeſſa tommt; dann folgt Kaffee 
fuhr 523 Mill. tommen. LEBT 00), Bepfenlann 00), Süpfrüchte(7 727000), 
Die Ein: und Ausfuhr (in 1000 Rubeln) nad) | Gewürze (2718000 Rubel) 
Warengruppen und den wichtigſten Waren ift in Bon dem Gefamtumfas mit den benahbarten 
den folgenden Tabellen A und B zufammengeftelit. | Staaten über die europ. Grenze kommt aufs Weiße 


A. 








| 
Waren überfaupt | Fe | de IMehelnete Babritate Bebende Tiere 


Jahre 





Einfuge | Musfuge | Einfuhr | Musfuge | Einfuge | Musfuge | Einfupe | Ausfuge | Einfuge| Ausfuge 


1891—95 |428 505 | 624327 | 63 736 | 361 855 | 261 490 | 233 287 101 508] 24984 | 1743 | 14 251 
1896 540 269 | 667 417 | 69806 | 381 525 | 306 656 | 257 839 |161 528] 12 907 | 2279 | 15146 
1838 562 013 | 709 988 | 69 803 |433 496 | 302 134 | 238 398 |188 565| 21 243 | 1511 | 16 851 
1%0 572 065 | 688 435 | 79844 | 381 174 | 307 402 | 269 806 |183 683| 19 568 | 1136 | 17 902 

1896—1900 | 555 461 | 674 368 | 71391 | 385 401 | 301 829 | 254 102 |180 572| 18016 | 1669 | 16 849 
101 623 288 | 729565 | 83323 | 430 954 | 284 762 | 256 489 [158 771| 21 902 | 1432 | 20 220 






























































B. 

Einfuhr ti | 3900 1901 | Ausfuhr ab | 1900 1901 
Baummolle...... 76 999 | 63230 | 57340 | Wein ....... '168 596 | 104 154 | 122 680 
Metalle... ....- ı 36 798 | 86660 | 30320 lah8....2... 53230 | 43829 | 44438 
Pole. ee , 19 340 | 17336 | 30.776 OfeR. 200240 | 49996 | 49719) 58518 
Maſchinen ...... 19218 | 76703 | 56703 | Roggen ....... ' 48916) 65014| 56123 
BI RER 15930 | 23639 | 29186 | Holzwaren... ... 39530 | 58327] 56910 


Narbe u. Farbeſtoffe. 14353 | 11007 | 11387 | Gerite . ı 39514 | 33587 | 47796 
Steintohlen u. Kots. 13113 | 42131 | 21355 Rophiha u. N Prod. 26 818] 45904 | 52289 























Metallwaren... . . 12564 | 29043 | 25709 | Leinfamen....... 25946 | 28676) 18794 
Chemische Produlte .| 11386 | 12599 | 12308 | Hanf... ...... 16 390 794 716 
Vledwaren...... 10984 | 2458 | 275 | Maid ......... 15818| 10572] 17211 
Ceide........- 19880 568 7178 — 1 SEE FE HR ı 12374| 16331| 79838 
Een ...22.... 8596 | 9120 | 6336 | Gier... ...... 10815| 31313| 35392 
Heringe........ 1839 | 10570 | 999 | Felt... ....... ı 9849 269 335 
Yaummollgam. . . .| 7669 | 4445 | 4726 Sämeinsborhen | 8730| 5508| 545 
Mein... Na : 7088 | 10020 | 12700 | Öltuden. ..... . 6710| 13473| 26436 
Lederwaren... .... 6670 943 810 en — 6300|) 6197| 5990 
Bilanzen ....... 5637 | 9558 | 11645 | Säule... ..... 5830 7374| 1578 
Omnöl ....... 5555 — — Spiritus und Wein.| 5260 682 193 
Kaflee..n cu... 5360 | 5428 | 3696 | Kleie......... 5210| 14866| 16411 
Gummiwaren ....| 4238 | 1500 799 | Belzwert....... ı 4990| 6355 6107 


Bei der Ausfuhr nehmen Lebensmittel die erfte | Meer 1, auf die Ditiee 35,3, auf die ſudweſtliche 30,4 

Etelle ein, und befonders Brotfrüchte, von denen | und auf die fühl. Grenze ER 

1892 für 164,138 (34,8 Proz. der Gefamtausfuhr), | Aus: und Einfuhr (r 1000Rubeh n) nad) Ländern: 

2 iv 322,670 (58,8 Proz.) und 1901 für 340 | __ — — — 
bel(57,96 Broz.)ausgeführtwurden. Obenan 




















je ver Weizen mit 122,09, die Gerfte mit 47,0 Mil. Verkehrs⸗ — Einfuhr 
Be en Bin er wo dam des) länder 1890 | 1901 | 1800 | 1901 
20,4 Pro; oßbritannien (20,1), Holland (19,), e > —— 7 
Brent (0a My ver Örumtadhln „| Bailey BEER EIS EEE 





. | 41825,9| 61 213,2| 16 167,5] 26 850,9 
- | 39980,4| 84628,9| 4855,4| 8 751,4 
. | 27148,6| 37 913,3] 8900,4| 10424,0 
26 862,7| 30970,8| 17 311,3| 23 685,7 


Von andern Lebensmitteln werden ausgefü Am: rontreih . . 
Eier (19% Mil. Stud im Wert von B6398E80 — 
bel), — Seid Schweineſchmalz, Ganſe, Hang eereidlngarn 








Sandzuder und Butter gegen 1968000 Bud im | Belgien. . . . . . . | 246882] 20965,4| 66842] 84123 
Bert von 26440000 Rubel: von Robproduften und ** Etage lan so ae Lali7 000 
Halbfabrilaten: Bauholz und Hol Imaren (56 ‚= Mill. ee: MAR B 224 aaa 10463 —3 
Rubel), die ent England und Deutihland gehen. | @riegentand . . . .| 82494] 87340] 746,3] 761,9 


An Raphtha und Naphthapropukten wurden aus: | Rumänien... . . 7192,72] 101920) 1145, 21097 

geführt 1901 für Däso Will Rubel, Ölfaaten | Ay : 38033 Haısa| 100404] 102098 

26,18 Mil. Ru gehen beſonders nad) England, 29024 am 25834] 61354 

. ,5 16,4| 53 388,6 8, 

SPiere, — am) Geriph mei om a Brailien 205,5 311,7) 1448,5 ie 
der Einfuhr 











€ j 16,7| 3636,4| 13736,9) 214146 
en in erfter Reihe Rob: | Oftindien.. . . . . . - | 3974 —- | si 














Rußland (Aftiengefellichaften und Banfen. Berfiherungsweien) 


Durchſchnittliche jährliche Aus: und Einfuhr (in 1000 Rubeln) über alle Landgrenzen: 








Ober bie enrop. Grenze 











Ausfuge | Einfuhr 











1856-65 | 1555148 | 1328035 A078 | 19885 | 124788 | 22107 | ITSEE . 1569088 

1866-75 | 202890, 3453105 89714 6 988,7 11960,7 3 | sı93216 3133529 

187685 | 5294454 | 4812618 | 1300932 | 121276 | 141084 | 207105  SS656T1 | 524354,0 

1886-90 | 5967843 | 3567001 | 174483 | 117638 B1T162 | 465864 : 6659451 | 4150483 

18914 | 5213083 | 2890767 | 178312 | 148643 7342774 | 476270 | 6125569 | 4515682 

1899-99 | 6424995 | 5068585 | 264101 2333 74 633,2 | mas | 5912485 
1900 6413813 | 5501607 | 412102 | 219044 | 1069319 | 677138 71965234 | 629778,9 
1901 6908663 | 4997978 | 286993 | 234913 | 1062134 | 653373 | 8377789 


Bon Evelmetallen wird Gold ausgeführt und 


























Eilber eingeführt; der Umfag in Plünzen und 
Barren (zu 1000 Rubel) war: 
Gold 

ahre 

Jahn Ausfuge | Einfuhr 
1881—%0 , 26519 | 6186 
1890—94 | 16640 | 94440 
1895—99 | 11101 | 91628 

1%0 116368 | 5122 

1901 68319 | 8668 





Aus Deutihland wurden eingeführt jährlich 
für 200,23 Mill. Rubel Waren, davon Lebensmittel 
12,26, Robftoffe und Halbfabritate 92,55 und Fabri⸗ 
tate 95,43 Mill. Rubel; ausgeführt wurden jährlid) 
für 179,418 Mill. Rubel Waren, davon Lebens: 
mittel 85,3, Robftoffe und Halbfabrilate 76,51, 
Tiere 13,50 und Yabrılate 3,79 Mill. Rubel. 

Der Handel über die afiat. Grenze erreicht (1897 
—1%1 durhfhnittlih) im ganzen 173, Mi. 
Rubel, wovon auf die Ausfuhr 107,84 und auf bie 
Einfuhr 65,0 Mil. Rubel tommen. Brotfrüdhte 
Fe en, Roggen, Mais und Hafer) gehen fait aus: 
—2 über Noworoßijsk in die europ. Staaten 
und ——— nach Großbritannien, Reis und 
Weizenmehl durch Turkeſtan in die mittelaſiat. Cha⸗ 
nate, wohin auch Erbſen, Kochſalz, Getreide, Früchte, 
Zabat, Honig, Rohſeide und Zuderraffinade gehen. 
Der Handel auf der rufj.türt. Landgrenze beträgt 
jährlich (1897—1901) in der Einfuhr etwa 0,0 Mill. 
Rubel, in der Ausfuhr O,ss Mill. Rubel. Haupt: 
gegenftand beider find 5 (in der Einfuhr 
0,18, in der Ausfuhr 148 Mil. Rubel). Nach Berfien 
beträgt Die Ausfuhr (hauptfächlich Baummoll; N 
20,59 Mill., die Einfuhr (Seide, Baumwolle u. a.) 
20,15 Mill. Rubel. Aus Buchara kommen ten 
(Baummolle, Wolle, Lammfelle, oe getrod- 
nete gradte, Teppiche, Gewebe u. a.) im Wert von 
11,25 Mill. gegen eine Ausfuhr von 12,1, Mill. Rubel. 

Die Einnahme an Zöllen betrug 1901: 
225343580; davon an der afiat. Grenze 20.625 889 
(9,2 Proz.) Goldrubel. Die Verteilung der Zoll: 
einnahmen betrug: 










„| Brog. |1000 Ruß. 












17914,3 44,33 | 139 780,4 






189599 | 1079524 47,40 | 205 225,7 
1900 111 086,1 ‚2 | 47,03) 209 708,8 
1901 122 885,3 102458,4 | 45,47 | 225 343,6 






tiber die Ausfuhr und Einfuhr einzelner Artikel 
f. auch die Abſchniite Landwirtſchaft ſowie Inbuftrie 
und Gewerbe. 





Altiengeſellſcha ften und Bauten. Unter Niko⸗ 
laus L gab es in R. 36 Attiengefellfchaften, die unter 
Alerander II. auf 459 ftiegen, mit einem Betriebs⸗ 
tapital von 172692520 Krebit: und 1111009085 
Metallrubel. Zu den wichtigſten Echöpfungen 
dieſer Art gehören die Eifenbahngejellihaften, na- 
mentlidy die 1857 gegründete Hauptcompagnie der 
ruſſ. Eifenbahnen, die ruſſ. Dampfihiffahrtsgefell: 
Schaft zu Odeſſa (1856), die er des Weißen 
Meers (1858), die der Wolgadampfidiffahrt u. |. m. 
Bis 1865 war die Reichsbank (f. Reichsbank, Ruf: 
Kin) mit ihren Succurfalen die einzige Handels: 

anl, wie fie auch die einzige Zettelbant war und 
geblieben iſt. 

Im 3.1902 gab es in R. 5634 Staats: und 1040 
private Krebitinftitute. Unter den Staatäinftituten 
nimmt die Reichsbanl die erfte Stelle ein, mit 9 
KRontoren und 118 Filialen in verfchiedenen Städten 
des Reich. Die Altiva und Paſſiva betrugen (1902) 
1792126499 Rubel, außerdem ſind an Depots vor- 
handen 3745516781 Rubel. Ferner giebt ed 2 
Staatslombarde mit jährlihem Umfas von 27 Mill. 
Rubel, 5629 Stoatöpartafien mit jährlihem Um: 
as von 832 Miu. Rubel (1901 wurde von 3936 
GEinlegern eingezahlt 456, erhoben 376 Mil. Rubel). 
Die ftaatlihe Adlige Landerbant (Bilanz 1901: 
681,9 Mill. Rubel) und die Bäuerlihe Landerbank 
(240,19 Mill. Rubel); 42 Aktien: Kommerzbanten 
mit einem Betriebafapital von 1425 Mil. Rubel; 
133 Gegenfeitige Krebitgeſellſchaften; 20 Aktien: 
Länderbanten und ftädtiiche Kreditgeſellſchaften; 
240 Stabtbanten; 12 Altien- und 73 ſiadtiſche Lom⸗ 
barden. Außerdem noch 634 Spar: und Vorſchuß⸗ 
vereine, 74 Krebitvereine und 488 ländliche Banten, 
34 Begräbnistajien u. |. w. 

Berliherungäweien. Anfang 1902 beitanden 
19 Atiengefellihaften, die zum Teilmehrere Zweige 
der Verfiherung betreiben. Jeden Zweig beſonders 
gerechnet, ergeben fihim ganzen 14 Feuer⸗, 6 Lebens⸗ 


und Renten, 11 Transport, 5 Unfalls und eine 


Slasverfiherung, mit einem Grundkapital von 
284° AN 1: be Die Prämieneinnahmen betrugen 
in Rubeln: 












Berfierungszweige 









Feperuerht erung . . - 41965 567 
jebensverfiherung . . . | 9044690 11835568 
Xransportverfiherung . | 3910590 9831979 
Unfallverfiherung . . . 438338 2324487 
Sladverfigerung . . . . — 7176660 

Die wictigften Geſellſchaften find: Die Erſte 


Ruſſiſche Feuerverſicherungsgeſellſchaft (gegründet 
1827 in Petersburg), ol Me Transport, Xeben 
und Feuer (1881 in Petersburg), Jakor (der Anter, 
für Transport, Leben und Feuer; 1872 in Mostau), 


die Peteröburger Gefellihaft für Feuer⸗, Lebens⸗ 
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Die Schiffahrtsftraßen im Europäifchen Rußland (Finland) 


Die haupffärhlichlfen Schiffahrteffraken in Finland. 


















































































Tiefe bei 
— Bänge 
Ki tem n 
Waſſerſyſteme —— Kilo» 
fande in) metern 
Metern 
1 Fahrbare Streden für Dampfigifie. 
u — 
af — Biorneborg 21 22 
Zammerford — —ã 18 35 
Zamaftehus — Rautunfeffä — 15 55 
Rautunfeltä — Walteatoſti 18 [1 
Mallasvefi — Stmolarfei 7 18 19 
a a mn _ FA ı0 
oveſi — Bi Br 
Kirchdorf Keuru — Mänttä und Rotho . 18 E23 
Bahnftation Atjäri — Dorf Antio . . 15 20 
— tation Siuro — Riille . . 15 36 
nitation ei — Kurdfors 15 17 
Ryrdfors — Jlalis — Dorf Hittola . . .| 1,5 » 
Bahnftation Kyıtäla — Lauttalylä..... . 15 17 
2) KRummeneself-Syftem. 
Rahris — Beſtjärvi — Jyvältylä . . 2,1 145 
Biilänne — Jamfänjoli ........ 2,1 37 
ijänne — Zeinola — mifta . a1 4 
guotapti iltafaati - 22200. 18 64 
Bahnft Fispeft— Kirchdorf Keitele—Bielavefil 1,8 87 
nftation Jiaveſi — Befanto .... . . 18 3 
Siebe — Rarttula. . . . — 18 18 
ni lation Dtava Bangin! iemi  \& 18 55 
Bahnſtation Diana iwenfalmi. . . . 18 47 
nftation Diava — Kolhonjellä ... . . 18 (2) 
3) — 
Zeipale — Kiviniemi — 30 20 
Kiviniemi — Tiurinkoſti — 21 24 
Kiviniemi — Bahnftation St. Andre . 31 53 
Wiborg — Wilmanftrand . . 2,7 55 
Wilmanftrand—Ryslott — Taipa! 2,7 273 
Wilmanftrand — Savitaipale . 25 27 
Wilmanitrand — Wuoffennifte — 27 38 
Wilmanftrand — St. Michel und Anttola . 2,1 100 
Nyslott — Buntaharja — Rejälahti . . . 1,8 60 
Dravi — Hoenfun . 2.22.0000 3,1 95 
ODravi — ajärdi — Muopio. .... . 2,1 123 
Koeniun — Bielisjärdi — — 21 142 
lelisjärvi — Juuta 2,1 ı7 
oenfuu — Riftinpohja 2,1 68 
zu — Yıfalmi 18 20 
korpohja und Siromsdal 18 37 
Kupis _ Z gieffäntofft P 15 28 
Jiſalmi — Rivabrüde x 15 15 
änidjoli-6 Re em, 
Wartſilã — 2 Yale ji... . 4 —— 15 35 
6) Uleäself- 2 ftem. 
Uledborg — Duhodtirch y 16 40 
Waala — Raivanti — Ba ana ( ’ 09 60 
aala — Alaſalmi — Kajaı an 20 u 
Be —— — Riebimä; ——ã— DIS 18 17 
jetäifentofti — Ontojoenaluß . . . . . . 13 56 









Waſſerſyfteme 


6) Torneäself-Epften. 
Hietaniemilicde — Ofvertorneätiche . . 
Außer Dampfſchiffen vertehren auf allen 
Häfen und Geen Finlands auch Ruder- 
ſchiffe und Wlöße. 


11 8 Gabrbars € —— für Binberfgifte im 


Sie ſind zugleich ftei —ãe bie einzigen 
‘ f Berlehehirge bes Landes.) en 
1 — Syſtem. 


Uleäbo 
hrarer 





Biantojärni — Beni — 

Se "ni 
ni 

Snhmäikeer — opnpäntd . 


Mleäträst — Senden) järdi 
Zentuanjärpi — 
Zentuanjärvi — Beräigjärbi 
Sentuanjä: Niemifenjärvi 
Lammasjärvi — Sannajärvi 
Ontojärvi — Wuojanijanjäri . . . 
2) Jho-elf-EHhftem. 
Hiolicchfpielgrenze — Pudasjarvi — Jijarvi 
3) Remiself-Spitem, 
Kemi — Rovaniemi — Kemihaara — Kemi- 
trägt — Tenuijoti — Salajofi — Suolas 
järvificche 
Mündung d. Luiro (in Remihaara) — Tanhua 
Mündung bed Kitinen (in Luiro)— Rovanen 
Mündung d.Cı 


Mündung dei 
Torviſeujarvi 
Rovaniemi — Dunasjärbi 
Mündung bes Meltausjofi (i 
Unarijärvi 
4) Torneäself-Spft 
Tornes — Muonijofi — gatehe i — Sotta⸗ 
jofi — Eotlajärvi 
5) Ruujamo-Gyftem. 
Kuufamofiche — Muojärdi — Jon ——— 
Muojärvi — Suiminjärvi.. 
Kiitämä — Enojärvi 
6) Fvaloself-Epitem. 
oftftation 
7) Tanaself»Gpitem. 
Binnifgpnormegi ifche Gren;  ltsjotitiche 
Die Haupıfä lichſten flößbaren Streden 
in den jdn jewäflern Finlands haben 
eine Geſamtlänge von etiwa 10000 km. 
Nur bei Hochwaſſer. 


Zentliraiarvi 
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Rußland (Münzweien. Maße 


Rentenverficherung (1858), die Noskauer Feuer 
Sgefellihaft (1858), die Feuerverſiche⸗ 
eliſchaft Salamander (1846 in Beteröburg), 

a (für Transport und Zeuer; 1871 in Riſh⸗ 
— Nur den unbeweglichen Beſiß eh (li 
bäube) werlichern vier gegenfeitige ftaatlich 
mımale Gejellichaften; Bauen eine et 
ments, in denen das Sem nicht eingeführt 
it, lem weitere (feit 1864 Hr 35 Öouvernements 
n Berwaltungen der Semftwa, dann eine für 
7 Stänte (feit 1861) und endlich) eine für bie 
—ã (eit 1870), zufammen mit 
Een A und einer verfiherten 


ve 
die 
nij 


— — vr, Mi 

en. Die Mü — findet im Münz: 
bofe (in fin der — —— ſtatt. 1901 wur: 
den Silber: un! 


 Hlbel gen 6? — im 
bel gegen 67996085 
R heit des —E bildet 
der — u d.). —— wurden geprägt zu 
, 3, 2,1, %, und 3), Ropelen im Nennwert von 
1 Mil. Rubel; —— — wurden gepr gt zu zu 
1 Rubel, 50, 25, 20, 15, 10 und 5 Ropelen im 
wert von 154 Mil. Rubel und Golbmünzen zu 10 
und 5 Rubel im Nennwert von 61270 Mill. Rubel. 
Reine Sapermährıng. Kroiilete lauten cuf 
eine 9. Krebitbi lauten aul 
500, 100, 50, 25 Rubel und die alten, u noch bis 
1903 allg auf 10,5 ö, — 
= m \ a —— * ß 
= fen m) von ol zu inien; ber Ar: 
ibin (= O,rıuıo m) zu 16 — der Saſchen 
zu 7 Fuß aa 3 hin Wegemaß: ein 
(= 1,06679 km) zu 00 Safchen. eldmaß: bie 
(= 1,0852 Ir zu 2400 Quadrat⸗ Saſchen. 
Getreivemaß: der Tichetwert r ,099 hl) von 8 
Tidyetwerit —8 Garnzy on 1 Garnez); dem Ger 
|: 
mi üffig: 
teitämaß: Wedro (= 12,29 1 "von 10 Kruſchla. 
Hanl ewiht: das Pfu ind ( = 409,5 g) von 96 
Sa Dis das le 16,3805 kg) von 40 


— — keit zur 
Kid br pen — in R. begann erſt unter 
ter d. Gr. Das von ihm gegründete Kommerz: 
toll hatte auch die —5 — ur gecteuung der 
Waſſer⸗ und Landſtra 1 übernehm: Unter 
ihm Wurde aud eg zu ben — Kar 
nälen gelegt, die das Gem Meer mit der Dftfee 
ner machte er den eriten ig) ur 
Sarg von Landitraßen und ftellte d en 
Hafen, Taganrog am Aſowſchen Mer, 
unter rina IL. beitand wieber eine «Rom: 
mil kon bezüglich der Straßen des Reichsy. Unter 
sun Baul wurde 1798 das «Departement ber 
jertommunitationen» errichtet, auß dem ſich all» 
man ein beſonderes Amt und zuletzt das jebige 
Minifterium der Verkehrswege entwidelte. In den 
ertten zwei Jahrzehnten des 19. Jahrh. wurden alle 
noch ist beitehenden Hauptigfteme des fünftlichen 
erverlehrs hergeftellt. 1813 lam in R. das erfte 
aburg erbaute Dampfihiff vor. 1848 wurde 
die Daupfich fahrt auf den ruſſ. Fluſſen freigegeben. 
Der Bau der Sanbfiraben, 1817 begonnen, wurde 
namentlid inden.1 hart ieben. Der 
Bau der Eifenbahnen begann 1: 
Binnenjdiffahrt. ie Baupifädicften Ka: 
nalfyfteme R.3 find ſchon neben den Flüſſen und 
Brodhans’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. R.U. XIV. 


erft | Rabbaı 





und Gewichte. Verkehrsweſen) 8 


Seen im Abfchnitt Bewäflerung angeführt. Die Ge⸗ 
— e der Fluſſe, Seen und Kanale im Euro⸗ 
paiſchen R. (ohne and), die als Verkehrswege die⸗ 
nen, beträgt (1902) 124449 km, davon find 84804 
wirt a Ale tbar für Flöße und Schiffe (28644 nur 
ge e, 16766 für Schiffe Be waͤrts, 39386 
Er ſtromabwärts und -auftvärt3 und von den 
stern werden 26793 zugleich von Dampfichifien be: 
fa ren). Darunter find an Kanälen 816 und an ka⸗ 
nalifierten Flüffen 1446 km. Die Länge der Waſſer⸗ 
ftraßen des Aſiatiſchen R.8 beträgt 114386 km; 
davon find 84173 km flößbar und ſchiffbar (nur flöß: 
bar 34833, {hiffbar 49340 km; auf lektern zugleich 
—— auf 26333 km), Ganz R. dat alfo 
an flöß: und ſchiffbaren Waſſerſtraßen 169000 km 
nur Abbe: 80000, ſchiffbar 89000 km; auf letztern 
chiffahrt auf653 000 km). 1901 (hr 
ah ei A ven au) un en (außer 
inland und Kaulaſus) 26 Sahneuge mit einer 
gejamten un —2 Gas ill. Pud. Dar: 
ter waren 3295 fſchiffe mit 15,04 Mill. und 
23860 Schiffe mit an ill. Bud Tragkraft. 
Die legten Fählungen ergaben: 











Jahre Gefamtzapt | Dampfigiffe | Segeligiffe 
1884 21341 1246 20 095 
1890 21949 1824 20 125 
18% 23119 2539 20 580 
1901 26 154 3295 22 860 





Bon ea 3295 Dar meildüfen waren 47 ‚Ben. 
aft die Säle, der Gefamtzahl hat 

von 22 bis 95 Pferdeftärten, 
die ftärkiten — en 500. Die Zahl der Segel 
Jar beträgt 22860; fie find faſt ausſchließlich 
aus Holz. Von den Damp hiffen find gegen zwei 
Drittel, von den andern Schiffen die meiſten in R. 


ebaut. 
—— Scifanertei auf den innern Waſſerſtraßen 
betrug 1896-1900 


eine Ma| nenn 





























Jah Zahl Geladene Güter in 
te 
ber Schife | 1000 Bub | 1000 Buße 

1896 126988 875 864 260138 
1897 125890 897519 265470 
1898 131410 1.025 210 376408 
1899 136510 1.090 430 430518 
1900 169305 1124569 503191 





Eine Übericht der wichtigſten onen Dia ran, 
Seen ua hen ftatift, — — 

r⸗ a r giebt die Beil 
* Wehen im —** Rußland — 


ẽege ſchiffahrt Der Grund zur ruſſ. Handels⸗ 

otte wurde 1694 non Peter d. Gr. gelegt, doch ging 

e —8 2 ur Ra Nen: nicht hinaus und 
erhob itte des 19. Jahrh. zu einer 
a lin 1858 waren 1099 Schiffe 
mit 104.560 Regii —E7 1880: 4465 Schiffe, dar⸗ 
unter ſchon 268 —8 iffe, 1900: 3028 Schiffe, 
darunter 2319 Segelihiffe mit 34284251 2 eäite 
tong vorhanden; auf? Weiße Meer kamen 862 Schiffe 
mit 20012,32 t Gehalt, auf die Ditfee 618 mit 
8384948 t Gehalt, aufs Schwarze und Aſow * 
Meer 776 mit 55 890 4st Gehalt, aus Kaſpiſche 
563 mit 100, 05 t Gehalt. Die Zahl der Dany 
ſchiffe betrug 

6 












82 
a der Ladefdhigkeit 
Meere Dampfſchiffe im J. in Regiftertons im J. 
1873]1883]1893/1900| 1873 | 1883 | 1893 | 1900 








Weißes Meer 
Ralpiieh » 
Dftie . . .- 
Schwarzes u. 
Alam. Meer |110 |114 | 180 [56 ki aa 687les9ıslas176 
Bon 709 Dampfſchiffen waren nur 26 Proz. in R. 
gebaut; die übrigen vorwiegend in Großbritannien, 
dann in Schweden und Öjterreih-Ungarn. Zwei 
Drittel waren Fracht⸗, ein Viertel Fracht: und Paſſa⸗ 
ger, 50 Baflagier:, 80 Eifternen-, 41 Fracht⸗ und 
ifternendampfichiffe. R 
Die Größe des Schiffsverkehrs im J. 1901 auf 
den einzelnen Schiffahrtgebieten erhellt aus ber 
nachſtehenden Tabelle: 






23 45| 57)128, 4780|16826|17 510136283 





Rußland (Verkehrsweſen) 


fie fm bei nafjem Wetter kaum paffierbar, aber fehr 
lebhaft ift der Verkehr im Winter auf Sälitten. 
Boft. Die Zahl aller Voftämter (mit Einſchluß 
von Finland) beträgt 10414, darunter ein Hauptamt, 
98 Brovinzialverwaltungen und 10817 Ortsämter; 
die Zahl der Brieffäften 17045; der Poſtſtationen 
4022 mit 31750 Pferden. Am Ende des Jahres 
atten Touren zurndgeleot 7183968 Pferde (die 
erfonenbeförberung erfolgt nur in Form der Ertra: 
poft, ſ. d.), von denen 848 852613 Voftfendungen und 
Stafjetten beförderten; insgeſami wurden im Laufe 
des Jahres zurüdgelegt 105270196 Werft. Poft: 
verbindung Faben in R. jährlid dreimal 3, fünf: 
mal2, ſ ehjehnmal 1, (hs mbgmennamel 6,monat- 
lich einmal 3, wöchentlich einmal 269, zweimal 1513, 
dreimal 721, vier: bis ſechsmal 790, täglich einmal 
und häufiger 6320 Orte. 






























































4 2 Unter frember Flagge 
Schiffe Überhaupt | Darunter Dampf - 
: — Schiffe überhaupt Dampffchiffe 
Schiffahrtsgebiete — — 
Hahl Zast gast Baht; 
der Regiſtertons der | Regiftertond er | Regiftertons| der Regiſtertons 
Schiffe) Schiffe Schiffe Schiffe 
Angekommen Angekommen 
Welßes Mer... 2222200. , 710 400 093 385 359 835 409 349 578 40 330 008 
Dilieegebiet . . 2 2. 22200. | 5975 | 3744314 | 5013 | 3342348 | 5244 | 3455651 | 4690 | 3339866 
Schwarzes und Aſowſches Meer .' 3367 | 4393217 | 3025 | 4294061 3391 3817782 2567 | 3722 107 
Donau (uff. Häfen)... . - . 219 58481 173 51561 49 7069 | #- 149 
Rafpiices IR SE N SE 962 , 301567 | 736 266434 _ _ —; _ 
Abgegangen Abgegangen 
Weihes Meer ........ | 123° 10se | 9 359 066 407 349 re; SH 0538 399 997 
Dftfeegebiet . . - . 2... .| 5018 , 3737861 5018 | 3526812 5264 3464390 | 4707 | 3347513 
Schwarzes und Aforides Meer . . | 3752 | 4203055 | 2994 | 4109640 | 3363 | 3780439 | 2347 | 3637479 
Donau (ruf. Häfen)... - . . - ısıl 46429 | 113 | 29982 51 | 1296 3 149 
Rafpifdie Meet... 2.2... 11087 | 348475 | 851 | 310323 ZN Seren Ge 


Unter der Gefamtzahl der im J. 1901 eingelau: 
jenen und ne Schiffe waren unter ruſſ. 
agge 5296 EL (14,2 Proz.) mit 2402 654 
fertons (10,1 Broz.), unter großbritannifcher 
4858 Schiffe (6296974 Negiftertong), unter deut: 
cher 3392 Schiffe (2150183 Negiftertons), unter 
dän. Flagge 2506 Schiffe, unter griechiſcher 1166, 
unter norwegiſcher 1152, unter türfiiher 1449, 
unter franzoſiſcher 380, unter öfterreichifch-unga: 
riſcher 365, unter holländischer 276, unter ſchwe⸗ 
diſcher 1724, unter italienifcher 592, unter belgiſcher 
185, unter ſpaniſcher 86, unter Flaggen der andern 
Staaten 37 Schiffe. 
Über die Gifenbahnen‘. —5 — Eiſenbahnen. 
Chauſſierte Straßen werden faft nur zu militär. 
Zweden gebaut. 22 Gouvernementd haben über: 
haupt keine folhen Straßen, und in den Gouverne⸗ 
ments, mo es dergleichen giebt, fommen auf eine 
Quadratwerſt nur 6 Safchen (= 12,8 m) Chauſſee. 
Die beveutendften Heeritraßen find : 1)derfibir. Traft 
6375 km) von ‚Beteröbung über Nowgorod, Mos⸗ 
au, Niſhnij Nowgorod, Kaſan, Perm, 
burg, Tobolst, Omst, Tomst nach Irkutst; 2) die 
Strabe ber Oſtſeeprovinzen (825 km) von Tauroggen 
an ber preuß. Grenze über Mitau, Riga, Jurſew 
(Dorpat), Narwa mad eteräburg; 3) bie weißrufi. 
Strabe über Pſtow, Divinzt (Dünaburg), Kowno, 
Auguftowo nah Warihau, von wo Ba 
Kaliſch fortfeßt, während eine Straße n alau 
und eine andere nad) gembern — 4) die Weſt⸗ 
se zwiſchen Moskau und Warſchau; 5) die Süd: 
taße von Moskau über Tula, Drel, Kursk nad 
Charkow, von wo die Odeſſa⸗, die Krim: und die 
Raufafusitraße ausgeht. Die übrigen Straßen zer⸗ 
fallen in Gouvernement3:, Kreis: und Dorfitraßen; 


Jelaterin⸗ 





Die Geſamtſumme der Poſtſendungen betrug 
(1901) 848541712, davon 759222698 im innerũ 
und 90319019 im internationalen Verkehr. Eie 
verteilen fich folgendermaßen: 





























Innerer Internatio= 
Voftfendungen iehre naler Verkehr 
Stüd Stüd 

Briefe und Voſtkarten...434 244 988 55604422 
Kreuzbandſendungen . 70 560 752 22832699 
Geldpalete . ........ 22 983 593 584677 
jakete ohne und mit Wertangabe 4991150 619406 
jeitungsabonnementd . . . . | 226442210 | 10677823 





An Poſtmarken wurden verfauft 240580818 Stüd 
im Werte von 10928697 Rubel, Stempelcouverts 
8903678 Stüd, Poftlarten 44927840, Karten= 
briefe 598992, Kveuzbänder 324270. Die Gelamt: 
einnahme der Poſt (einschließlich Finlands) betrug 
29837696, die Ausgabe 33533904 Rubel. Den 
Hauptpoften bilven unter den Einnahmen die Bolt: 
wertzeichen (14134210), dann die Berfiherung 
(4998 600); unter den Ausgaben die Gehälter der 
angeftellten Perſonen (17654300) und der Zuſchuß 
zum Halten von Poſtpferden auf den Stationen 
B 867948 Rubel). Seit 1889 beftehen in R. Poſt⸗ 
partaffen. Sr Zahl beträgt (1898) 3063 mit 
50 Mill. Einzahlungen und 16 Mill, Auszahlungen. 
Die ruſſ. Boltmermaltung unterhält zahlreiche Poſt⸗ 
anftalten in China (in 60 Städten) und in ben 
Hafenorten der Levante, bie von den rufl. Poſt⸗ 
dampfern berührt werben. 

Tele graph R. hat 382 Telegraphen: und 2128 
Poſt⸗ und Zelegraphenämter, dazu 3988 Eiſen⸗ 
babntelegraphenämter, die auch Privattelegramme 
befördern, ein Amt auf 3300 Quabrattilometer und 


Rußland (Verfaffung) 


20679 E. fiber 1000 Amter befördern innere und 
internationale, die andern nur innere Telegramme. 
Die Gefamtlänge der Zelegraphenlinien beträgt 
(1901) 154530, die Leitung 465364 Werft, die 
Zahl der Telegramme (1901)105145 210, davon find 
102595 611 innere und 2549599 internationale. 
Die Zahl ver Angeftellten (in den Poſt⸗ und Tele: 
graphenämtern zujammen) beträgt 40296, darunter 
15040 Beamte, 9998 Pader, 3142 Pofthalter, 
12116 Schreiber, Foftiuene u. a. 

Die Länge des Telephonnetzes beträgt (außer 
Finland) 6607 Bert mit 70134 Werft Zeitung, In 
32 Städten ift der Betrieb in den Händen des Staa: 
te3, in den andern in den Händen von Privatgefell: 
ſchaften. Die Geſamtzahl ver jährlihen Abonnenten 
beträgt 33969, und es wurden etwa 400000 Tele: 
gramme durch Telephon befördert. 

—— Das Ruſſiſche Reich h} eine völli 
uneingeſchrankte Monarchie. Der Kaiſer nennt fi 
« — Selbſtherrſcher (samoderZec vseros- 
sijekij), was im Sranzöfifchen ganz, richtig mit 
«autocrate des toutes les Russies» wiedergegeben 
FR denn in alter Zeit lautete der Titel «won ganz 

$land» (vseja rusi; j. Rus), feit Alerej «von ganz 
Groß:, Klein:, zuweilen aud noch Weißrußland⸗ 
(rseja velikija, malyja i belyja rusi), was erſt unter 
Beterd. Gr. in callruffiich» zufammengezogen wurde. 
In der deutichen, aus den Dftfeeprovinzen jtammen: 
den Benennung «Selbftherriher aller Reußen» foll 
legtere3 Wort offenbar die Landichaften bezeichnen ; 
denn in einigen alten Urkunden heibt es ftatt Reu: 
gen «von aller Reisland». Im Heinen Titel heißt 
der Kaifer außerdem noch Zar von Polen, Groß: 
fürft von Finland, und im großen werben ſämtliche 
Gouvernement3 und Landſchaften aufgezählt, jo 
daß der Titel eine Art Geihichte der allmählichen 
Vergrößerung R.3 enthält. Der Kaiſer ift höchiter 
etzgeber und Regent, wie auch, feit Beter d. Gr., 
bödftes Oberhaupt in allen ‚getägen Angelegen: 
beiten. Seit 1797 # die erblihe Thronfolge in ge: 
tader abiteigender Linie nad dem Recht der Erſt⸗ 
jeburt und dem Vorzug der männlichen vor der 
weiblihen Linie feftgefeßt. Jeder ruff. Herrſcher 
muß mit Gemahlin und Deicendenten der ruf. 
gih. tirhe angehören. Kinder aus einer vom 
taiter nicht für ebenbürtig anerfannten Che find 
nicht ſucceſſionsfahig. Der Thronfolger ift mit voll: 
endetem 16. Jahre volljährig, die übrigen Glieder 
des Haufes werden es erit mit zurüdgelegtem 20. 
var in Bezug auf Finland ift der Kaifer an die 
tebende Ronftitution gebunden. Die befondern 
polit. Inftitutionen des en Konigreichs Polen 
find nad) den Unruhen von 1830 und 1863 ganz 
auf pe IR aichafte beh 
ie oberſte Leitung der Staat äfte befindet 
fi in den Händen des Kaiſers kei . Die oberften 
Reichstörperfchaften find: 1) Der Reihsrat, die 
bödjfte beratende Behörde, 1801 gegründet, 1810 
organifiert; der Präfident desfelben und die Vor⸗ 
figenden ber Departements (vier) werden jährlich 
ernannt. Zu den Geichäften des Reihörats gehört 
die Begutachtung aller im Entwurf an ihn gelangen: 
den Geſetze und Beroronungen, die Revifion und 
seftftellung des Budgets. Sein Plenum umfaßt 
die vom Kaijer berufenen volljährigen Großfüriten, 
fäntlihe Minifter und außerdem eine Anzahl vom 
Kaiſer berufener Militär: und Civilbeamter der drei 
eriten Hafien. Bei dem Reichsrat befteht die 
Reichskanziei, an deren Spige der Reichsſeiretär 
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fteht, und ſechs Sektionen, die von Staatsfelretären 
geleitet werben. 2) Das Komitee ver Minifter, 
aus den Miniftern, den Vorſihenden der Departe: 
ment3 des Reichſsruts und andern vom Raifer er: 
nannten Gliedern beſtehend, ift oberfter Rat des 
Kaiſers in Apminiftrativangelegenheiten, welche die 
Kompetenz der Minifter überfteigen. 3) Der Rat 
der Minifter, begründet 1861, aber feit ver Krd: 
nımg Aleranders III. nicht mehr berufen. 4) Der 
Senat, von Beter d. Gr. 1711 errichtet und 1718 
definitiv organifiert, war die oberfte Autorität für 
die ganze Verwaltung und deshalb mit dem Pra⸗ 
dikat regierend (pravitelstvujustij)ausgeftattet. Bis 
Alerander I. (1802) hatte er mit Unterbrehungen 
die Leitung aller Staatdangelegenheiten. Gegen: 
wärtig ftehen ihm nur noch zu die Regiftrierung und 
Veröffentlichung der Gefege und Verordnungen, die 
richterliche — legter — über Civil⸗ 
und Kriminalſachen, die Entſcheidung in zweiter 
und legter Inſtanz in Hanbels:, Vermeſſungs⸗ und 
Agrarfachen der Bauern u.a. Er ift fomit eine die 
innern Angelegenheiten des Staates überwachende 
Behörde ſowie oberfte Juſtizbehorde und Kaſſations⸗ 
ef, Der Raifer ernennt die Senatoren, deren An- 
ih nicht beftimmt und fehr groß iſt. 5) Der Hei: 
ige Synod (f. Synod) bildet das hochſte Gericht 
und die oberjte Behörde für alle Angelegenheiten 
ber grieh.:ruff. Kirche. Beidem Synod beftehen eine 
Kanzlei, eine Direktion der Unterrihtsanitalten für 
den orthodoren Klerus und eine Direktion für Ver- 
waltung und Buchführung unter alleiniger Zeitung 
des Oberprofurors, der die Rechte eines Minifters, 
den Vortrag bein Kaiſer und Sig und Stimme im 
Reichsrat und — at. 
Unter den Eentralftellen der Aominiftration neh: 
men die Staat3minifterien ben erften Rang ein. 
Die einzelnen Minifter walten voneinander unab: 
bängig unter bireftem Vortrage beim Raifer, haben 
Sig und Stimme im Reihsrat, im Minifterfomitee, 
im Minffterrat und im Senat. Jedes Minifterium 
befteht aus drei Hauptabteilungen: die Departe: 
ments, der Minifterrat (die Direktoren und andere 
Glieder unter Vorſitz des Minifter3 umfaffend) und 
die Kanzlei. Die Minifter, ihre Adjunkten und die 
Direktoren werden vom Kaiſer ernannt. Gegen: 
waͤrtig giebt e3, mit Ginfchluß der Oeneraltontrolle, 
11 Minifterien: 1) Das Minifterium des kaiſerl. 
Haufes, das dem Hofftaat zugezählt ift. 2) Das Mi⸗ 
nifterium des Außern mit zwei Archivdireltionen 
(eine in Petersburg, eine in Moskau; legtere mit 
den Akten bis 1801), drei Departements: für afiat., 
innere, perfönlihe und dkonomiſche Angelegen- 
heiten. 3) Das Kriegsminifterium, an deſſen Spige 
der Krieg3minifter und in allen dkonomifchen und 
Gefeßgebungsangelegenheiten der Kriegsrat unter 
feinem Praſidium heben. Zu diefem Minifterium 
gehören das Obertribunal der Militärjuftiz, die 
Kanglei der Generalftab; außerdem bie fieben Ge: 
neralvireltionen der Artillerie, des Genieweſens, 
ber Intendanz, des militär. Sanitätsdienftes, der 
Militärjuftiz, ver Militärfchulen und der irregulären 
Truppen. N) Das Minifterium der Marine mit dem 
Aomiralitätsrat hat die zwei Departements der 
perfönlichen und der hydrogr. Angelegenheiten, die 
Direktion des Marinefanitätsvienftes, das Ober: 
militärtribunal der Marine, ven Marine: General: 
ftab und das technifche Komitee. 5) Das Minifte: 
rium des Innern umfaßt fieben Departements: der 
allgemeinen Angelegenheiten, der Reichspolizei, der 
6* 
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wirtfchaftlihen Angelegenheiten des Semftwo, des 
Medizinalweſens, der fremden (nicht griech.⸗ruſſ.) 
Kulte, der Boft und des Telegrapl medien: ferner 
je eine Abteilung für Sachen des Adelsſtandes und 
{irn des Bauernagrarwejens, eine ſolche für das 
ſicherungsweſen, das Gentraltomitee für Stati- 
I die Generalvireftion für Ange eiten ber 
reſſe, die Baudirektion und die Hauptverwaltung 
der Gefängniffe. Zum Refiort dieſes Minifteriums 
gehören aud die Gouverneure und Generalgouver: 
neure der Reichögebiete. 6) Das Minifterium des 
öffentlichen Unterricht umfaßt ein wiſſenſchaftliches 
Confeil, zwei Departements (des Unterrihts und 
für den Perfonalbeitand), die Direktion verſchiede⸗ 


— — ezirke (Petersburg, Mostau, Riga, Kiew, 
aſan bartom, ilna, Odeſſa, Orenburg, Wi 
hau, Rautafien und Weftfibirien) und diedrei Haupt: 
hulverwaltungen von Dftfibirien, Amurland und 
urteltan. 7) Das Ministerium der eier enthält 


ner wiſſen et Anftalten, die Ruratoren der | R 
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die Direktion der Krebitangelegenbeiten, die ſechs 
Departements: für Zölle, für direlte Steuern, für 
indirekte Steuern, für Induſtrie und Handel, für die 
Hauptbuhführung, für Eifenbahnangelegenheiten; 
ferner die Generallaffe, Reichsſchuldentilgungs⸗ 
Rommiffion, die Fabrikation der Staatspapiere, des 
Papiergelves, Stempelpapiers u. |. m. Zum Refjort 
bed Minifteriums gehört auch die Reihsbant mit 
einem befondern Direktorium. 8) Das Minifterium 
der Juſtiz hat unter ſich zwei Departements für die 
uſtiz und den onalbeftand, die Kanzlei, die 
Verwaltung der Vermeflungdangelegenheiten und 
eine fog. Konfultation. 9) Das Minifterium der 
Landwirtſchaft und der Domänen zerfällt in vier 
Departements: für den allgemeinen Dienft, für 
Bergiefen, für ven Aderbau, für Forftweien, und 
hat einen Bergrat, ein gelehrte3 Komitee für Berg: 
weſen und ein geolog. Komitee. 10) Das Minifte: 
rium ber Wege und Verkehrsanſtalten hat Abteilun- 
gen für Eifenbahnen, für Lanpftraßen und Kanäle 
und tehnifche, gelehrte und adminiftrative Sektio⸗ 
nen. 11) Die Generaltontrolle des Reichs befigt 
ihre befondern Ranzlei: und Archivdireltionen und 
in Petersburg eine Kontrollkommiſſion, eine Set: 
tion für die Marinez, die Eifenbahnverwaltung und 
in den Gouvernementsftädten Rontrollhöfe. Zu den 
Minifterien gehören noch: die Verwaltung des Ge: 
ſtutweſens, die Verwaltung des Oberprofurors des 
Heiligen Synod, die Verwaltung der Anftalten der 
Raiferin Maria. Neben den Minifterien beftand bis 
1884 die Ranzlei des Kaiſers (mit der gefürchteten 
dritten Abteilung für polit. Polizei, die 1880 der 
Reichöpolizei zugeteilt wurde). An ihre Stelle ift die 
Eigene Ranzlei des Kaiſers getreten. 
erwaltung. Das Fk uffifche Reich befteht 
penenwärtin aus 78 Gouvernement3 und 19 Ge- 
ieten (oblasti) mit zufammen 816 Kreilen und Be 
zielen. Das Europaiſche R. (außer Polen und Fin: 
and) hat 49 Gouvernementd und 1 Gebiet, die ſich 
fo gruppieren: 1) &roßrußland: die 20 Gouver⸗ 
nement3: Petersburg (mit der Stabthauptmann: 
{haft Petersburg und dem Militärgouvernement 
Kronftadt), Dlonez, Wologda, Arhangelst, Now: 
gorod, lan, Twer, Jaroſlawl, Roftroma, Wla: 
dimir, Ni ui] Ramanıed, ostau, Smolenst, Ra: 
Iuga, Tula 
Drel. 2) Kleinrußland: die 3 Gouvernements: 
Poltawa, Charkow, Tſchernigow. 3) Süd: oder 
Neurußland: die 4 Gouvernements: Taurien (mit 


jafan, Tambow, Woroneſch, Kurst, | felb! 
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den Stabthauptmannfdaften Kertſch⸗Jenikale und 
Semaftopol), Cherfon (mit der Stadthauptmann: 
haft Dvefja), Jelaterinoflam, Beflarabien und das 
oniiche Gebiet. 4) Weftrußland: die 9 Gou- 
vernement3: Kiew, Vodolien, Volhynien, Minst, 
Mobilew, Witebst, Wilna, Grodno und Komno. 
5) Die Baltifchen Provinzen: die 3 Gouver: 
nement3: Kurland, Livland, Eſihland. 6) Das st 
Pr R.: die 10 Gouvernements: Perm, Miatla, 
Kaſan, Simbirst, Penſa, Aftrahan, Samara, Ca: 
ratow, Drenburg und Ufa. Dazu tommen: 7) Das 
Königreich Polen oder die nlelgun 
nement3: bie 10 Gouvernements: hau, 
Kaliſch, Schr, Lomſha, Lublin, Petrikau, Plozt, 
jadom, Suwalti, Sjeblez; fie bilden zugleidy bas 
Generalgowvernement Warſchau. 8) Das Groß: 
—A— Finland: bie 8 Gounernements oder 
And: Abo: Björneborg, Kuopio, Nyland, St. Mi: 
el, Tamaftehus, Uleäborg, Waſa, Wiborg; fie 
bilden zugleih das Generalgouvernement Aenlanb. 
9) Das Generalgouvernement des Kauka— 
fu8: die 7 Gouvernement3: Stawropol, Baku, Je: 
liſawetpol, Eriman, Kutais, Tiflis (mit dem Bezirk 
Satataly), dad Schwarzes : Meer: Gouvernement; 
die 4 Gebiete: age Kuban, Terek, Kard. Das 
Afiatifhe R. umfaßt: 1) Sibirien: die Gou: 
vernement3: Tobolstund Zomst —— das 
Generalgouvernement tot (beitehend aus den 
Gouvernements Irkutsk, le und aus dem 
Gebiet Jakutsk, zufammen Dftfibirien), das Amur: 
Generalgouvernement (beftehend aus dem Amur:, 
dem Transbaitalifhen, dem Küftengebiet und Sa: 
&alin). 2) Gentralafien: die Gebiete Uralsk und 
ZTurgajst, das Steppen-Generalgouvernement (be: 
ftehend aus den Gebieten Atmolinzt, Semipala: 
tinst), das Generalgoupernement Turkeſtan (be: 
ftehend aus den Gebieten Syr:darja mit dem Amu⸗ 
darja: Bezirk, Semirjetihenst, Ferghana, Samar- 
fand und Transkaſpien); innerhalb des letztern lie⸗ 
gen die Vafallenftaaten Buchara und Chima. Dazu 
kommt in Afien 3) nod) das Pachtgebiei Kwan⸗tun⸗ 
(1.d.). Das Reich hat (1903) acht me Lie General⸗ 
gouvernements: neben den genannten ſieben nämlich 
nod) das von Riem. Außerdem giebt es noch einen 
Generalgouverneur von Moskau. (Über Flächen: 
raum, Bevölkerung u. |. m. der Öouvernements, Ge⸗ 
biete, Stadthauptmannſchaften f. die Einzelartitel.) 
Jedes Gouvernement zerfällt wieder in Kreiſe 
(ujezdy), vie Gebiete in Bezirke (okruga). Der in- 
nern Provinzial: und Polizeiverwaltung fteht der 
Gouverneur vor mit einer Kanzlei; ihm zur Seite 
befindet ſich eine Gouvernementsregierung mit Ab⸗ 
teilungen für Medizinal: und Bauweſen, ein Kame- 
ralhof für Steuerſachen, eine Gouvernementsaccife= 
verwaltung (für Branntweinmonopol, fowie für 
Zuder: und Tabafaccife), eine Domänenverwaltung, 
ein Rontrollhof, ein Bermeflungscomptoir, eine Poſi⸗ 
und —— Schuldirektion, ein 
geiſtliches Konſiſtorium der ruſſ. Kirche, eine Mit: 
tärmerwaltung, eine Genbarmerieverwaltung (ges 


eime Polizei). Für mehrere Gouvernemenis zu= 
ammen beitehen sgirtövermaltun en für Militärs 
achen, Zölle, Eifenbahnen, Chaufleen und Kanäle 


und in einigen Gouvernements Apanagenverwals 
tungen, fo daß jedes Minifterium ein oder mehrere 
e Händige, voneinander unabhängige Organe im 
Gouvernement hat. 

Die Selbftverwaltung wurde zuerft von Ka⸗ 
tharina II. ftändifch organifiert und dem Adel und 
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ven Städten übertragen, doch ſchlug fie nicht Wurzel. 
Nur die Adelsmarſchaͤlle hatten für die Selbitver: 
waltung einige Bebeutung erlangt. Nach der Auf: 
bebumg der Leibeigenſchaft wurde 1864 in den 34 Gou⸗ 
vernement3 (340 Kreife) des eigentlichen R. das 
Semftws 1 d.) eingeführt. In der erften Zeit wur: 
den die Mitglieder der Kreidlandverfammlung von 
vrei Wahltollegien gewählt: dem Kollegium der 
Gutsbeſiher, dem der Stadtbewohner und dem der 
Landgemeinden, wobei bei den erjtern beiden Kate⸗ 
gerien ein Genfus für die Mähler feftgefeht mar. 
Durch das Gejeh vom 12. (24.) Juni 1890 ift aber 
eine Standesvertretung eingeführt und die Zahl ver 
Wahltollegien auf zwei Bet hräntt worden: des erb: 
lichen und perfönlihen Adels und der Stadtbe⸗ 
wohner, mit Ausſchluß der Perſonen des Bauern: 
itandes, die überhaupt keinen Wahltörper mehr bil: 
den. Die Auswahl der Abgeorbneten der Bauern: 
gemeinden erfolgt jest durch den Gouverneur aus 
den Mitglievern ver Woloftverfammlungen. Die 
urfprüngliche Selbftverwaltung diefer Organe und 
die 1870 organifierte Selbftverwaltung der Städte 
wußte aber die Bureaufratie durch gelhidte Aus: 
legung der Mängel der efege zu untergraben. Es 
wurben Behörden gebilbet, die die Leitung oder doch 
die Aufficht über die Angelegenheiten der Selbſtver⸗ 
waltung erhielten. So die Behörbe für Bauern 
ſachen (jest einfach Gouvernementäbehörbegenannt), 
für Behrofiht, für ſtadtiſche und landfi de An: 
gelegenbeiten, für Oefängniswelen, dffentlihe Ge: 
ſundhei ege, Einquartierung u. |. w. Üüber die 
Rommunalverwaltung ber Städte ſ. Gorod; über 
den Adel f. Dienftleute und Ruffifcher Adel. 

Die Bauerngemeinde ift die einzige ftändifche 
Gemeinde. Mitglieder fönnen nur Bauern fein; in 
Großrußland alle, die Anteil haben am Gemeinde: 
lande, in den übrigen Zeilen die Bauernwirte und 
Delegierte der Arbeiter. Die Gemeindeverfammlung 
wählt den Slteften (starosta) ſowie die niedern Po: 
ligeipiener, die Hundert- und Zehnt:Männer. Wo ber 
Grund und Boden Gemeindebeliß ift, da bilden meb: 
tere Dorfgemeinden eine Samtgemeinde (volost). 
Jede Dorfgemeindeverfammlung (selskij schod) 
wählt Delegierte. Diele eu esta eine 
(volostnoj schod) wählt den Altermann (volostnoj 
starsina), der mit den eindeälteften Die «Woloft: 
verwaltung» bildet. Die Alteſten find Vertreter der 
Gemeinden und handhaben zugleich die Bolizei. In 
großen Dörfern und in den Zeilen des Reichs, wo 
tein Gemeinbebeiiß ift, fallen Dorf und Gefamtge: 
meinde zufammen. Die Bauerngemeinde (|. auch 
Mir) hat eine Strafgewalt über ey Mitglieder. 
Ihre frühere große Selbftändigteit it aber feit 1890 

n, Don Berirtahau tleuten (zemskij 

nadalnik) engehräntt, bie die Auffiht über die 

jemeinden führen und neben adminiftrativen 

auch iche Befugniſſe haben. fiber den Fort⸗ 

beftand des Gemeindebelige3 und der ſolidariſchen 

Haft der Gemeindemitgliever für die Steuer des 
Einzelnen find Unterfug en tm Gange. 

Die Bolizei ift militärifch organifiert, in Peters⸗ 
burg nad) Londoner Borbild. Sie fteht daſelbſt unter 
dem ©: nn, dem eine Reihe Behörven 
beigeorbnet find. In Mostau fteht ein Oberpolizei⸗ 
meiſter an der Spike, in den Gouvernementsſtadten, 
vielen Kreisftädten und Fleden befteht eine Stadt⸗ 
polizei, überall font ift Land: und Stadtpolizei ver- 
einigt. An der Spike der Stadtpolizei fteht ein vom 
Gouverneur ernannter Bolizeimeifter, an der Spike 
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der Kreiöpoligei_ein Kreischef (ispravnik), in den 
meitlihen und Oftfeeprovinzen (bier nalalnik ge: 
nannt) mit ausgebehntern Befugnifien. 

R ege. (S. auch Ruſſiſches Recht.) Durch⸗ 
greifende Reformen wurden eingeführt durch die Ge: 
richtsordnung vom 20. Nov.1864. Sie trennte die 
Juſtiz von der Verwaltung, die Richter wurden für 
ünabepbar erflärt, in Strafſachen, die mit Verluft 
von Ehrenrechten verbunden find, Geſchworene ein- 
geführt, die Anklage erfolgt durch die Prokuratur, ein 
unabhängiger Advokatenſtand follte errichtet wer: 
ben. Die Oerichte zerfallen 1) in Friedensgerichte; 
in erfter Inftanz wirken Friedensrichter al3 Einzel: 
tichter. Sie werden nad einem niedrigen Bildungs: 
und Dermögendcenfud von ber Rreislandverfamm: 
lung gewählt, entſcheiden in Givilftreitigfeiten, wo 
es —v— nicht um Immobilien handelt und das Ob: 
jet des Streites nicht über 500 Rubel wert ift; in 
Strafiahen, wenn die Strafe nicht über 1 Jahr Ge- 
fängnis, drei Monate Arreſt oder 300 Rubel Gelv: 
buße hinausgeht. Bon dem Urteil des Friedens: 
richters kann an die Friedensrichterverſammlung des 
Bezirks appelliert werben. 2) In Bezirkögerichte und 
Appellhöfe; erftere, meift je eins in einem Gouver: 
nement, find für alle andern Straf: und Civilpro⸗ 
zeſſe ald erite Inſtanz ie mit Geſchworenen 
in Straffällen mit Verluft ver Ehrenredhte. Staats: 
verbrehen werden vom Appellhof abgeurteilt, der 
aud) zweite und legte Inftanz für alle von den Be: 
girtögerihten gefällten Civil: und Kriminalurteile 
iſt. Eine dritte Inftanz giebt es nicht. Nur wenn 
ein Urteil ungefeglic eriheint, kann die Kaffation 
beim Raflationshofe, d. i. dem Senat, nachgeſucht 
werben. Die neue Prozeßordnung wurde 1866 all: 
mäblich in den verſchiedenen Zeilen des Reichs ein: 
geführt, fo erft 1897—99 in Sibirien und Mittel: 
aften. Underungen begannen fehr bald. Zuerft 
wurde die Unabbängigteit der Unterſuchungs⸗ fpä- 
ter auch die der andern Richter beſchrankt, 1874 bie 
weitere Bildung von Advokatenkammern unter: 
brochen (ſolche beitehen nur in Beterdburg, Moskau 
und Charkom), die Kompetenz der Schwurgerichte 
befchräntt; fie fehlen überhaupt in den Ki eepro⸗ 
vinzen, im Kaulaſus, in Turkeſtan und Sibirien. 
1889 und 1890 wurden aud im eigentlichen R. die 
Friedensrichter durch Landhauptleute und in den 
meiften Städten durch Stabtrichter erfegt, unter 
Beihräntung ihrer Kompetenz. Friedenzgerichte im 

bern Sinne blieben nur in den Reſidenzen und 

echs großen Städten. Die Kafjation geht nicht 
mehr an ven Senat, fondern an die Gouvernements⸗ 
behörben, und hat dadurch an Einheitlichleit ver: 
loren. Um biefe wieder berzuftellen, war ſeit 1894 
eine Rommiffion Hacke deren Beihlüfe (1903) dem 
Reichsrat vorlagen. 18 befondere Gerichte beftehen 
nod 1) die Kommerzgerichte für Handeldfahen in 
Veteräburg, Moskau, Dpella, Taganrog, Kertſch, 
Kifchinem und Arhangelst; 2) Militärgerichte; 
3) geiftlihe Gerichte der verſchiedenen Konfeſſio⸗ 
nen; 4) Bauerngerichte, ausſchließlich für Streitig: 
teiten der Bauern untereinander. 

Am Strafreht wurden dur die Verordnung 
vom 17. April 1863 die barbariſchen Rörperftrafen 
der Plette (pletj, — Knute) und des Spießrutenlau⸗ 
fens zegee af ebenfo die Brandmarkung. Die lör: 

erlihen Strafen find als ordentliche Strafen aufge 
—* und durfen nur noch von Kollegialgerichten in 
Außerften Fällen als Strafverwandlungsmittel an: 
gewendet werden. ferner bei Soldaten, die durch Ur: 
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wirtſchaftlichen Angelegenheiten des Semftwo, des 
Mevizinalweſens, der fremden (nicht gried.:rufl.) 
NRulte, der Poſt und des Telegraphenweiens; ferner 
je eine Abteilung für Sachen des Adelsſtandes und 
ir die des Bauernagrarweſens, eine ſolche für das 
herungswefen, das Gentralfomitee für Stati⸗ 

it, die Generalvirektion für Angelegenheiten ber 
ie, die Baudirektion und die Hauptverwaltung 

der Gefängniffe. Zum Reflort diefes Minifteriums 
gehören auch die Öouverneure und Generalgouver- 
neure der Reichögebiete. 6) Das Minifterrum bes 
öffentlichen Unterrichts umfaßt ein wiſſenſchaftliches 
Eonjeil, zwei Departements (des Unterrichts und 
für den Berfonalbeitand), die Direktion verſchiede⸗ 
ner wiſſenſchaftlicher Anjtalten, die Ruratoren der 
zwölf ek etersburg, Mostau, Riga, Kiew, 
afan, Chartow, Wilna, Obeſſa, Drenburg, War: 
a, Rautafenund Beftfibirien)unddiebrei Haupt: 
ulverwaltungen von Dftfibirien, Amurland und 
‚urfeitan. 7) Das Minifterium ber Finanzen enthält 
die Direktion der Kreditangelegenheiten, die ſechs 
Departements: für Zölle, für direlte Steuern, für 
indirekte Steuern, für Induſtrie und Handel, für bie 
Feiner ac pie Eifenbahnangelegenheiten; 
ferner die Generaltafie, Reichsſchuldentilgungs⸗ 
Lommiſſion, die Fabrikation der Staat3papiere, des 
Bapiergelves, Stempelpapiers u. |. m. Zum Reffort 
des Minifteriums gehört auch die Reichsbank mit 
einem befondern Direktorium. 8) Das Minifterium 
ber Juſtiz hat unter ſich zwei Departements für bie 
zu und den onalbeftand, die Kanzlei, die 
Verwaltung der Vermefjungsangelegenbeiten und 
eine fog. Konfultation. 9) Das Minifterium der 
Landwirtihaft und der Domänen zerfällt in vier 
Departements: für den allgemeinen Dienft, für 
Bergwefen, für den Aderbau, für Forftweien, und 
hat einen Bergrat, ein gelehries Komitee für Berg: 
weſen und ein geolog. Komitee. 10) Das Minifte: 
rium ber Wege und Verkehrsanſtalten hat Abteilun: 
gen für Eifenbahnen, für Landſtraßen und Kanäle 
und tehnifche, gelehnte und administrative Seltio: 
nen. 11) Die Generaltontrolle des Reichs beſitzt 
ihre befondern Ranzlei: und Archivdirektionen und 
in Peteröburg eine Kontrolllommiffion, eine Set: 
tion für die Marine, die Eifenbahnverwaltung und 
in den Gouvernementsſtadten Rontrolipöfe. Bu den 
Minifterien gehören no: die Verwaltung des Ge: 
ſtutweſens, die Verwaltung des Oberprokurors des 
Heiligen Synod, die Verwaltung der Anftalten der 
Kaiferin Maria. Neben den Minifterien beitand bis 
1884 die Kanzlei des Kaiſers (mit der gefürchteten 
dritten Abteilung für polit. Polizei, die 1880 der 
Reichöpolizei zugeteilt wurde). An ihre Stelle ift die 
a Ranzlei des Kaiſers getreten. 
erwaltung. Das En ſſiſche Reich befteht 
penenmwörtig aus 78 ©ouvernement3 und 19 Ge- 
teten (oblasti) mit zufammen 816 Kreifen und Be: 
girten. Das Europäifge R. (außer Polen und Fin: 
and) hat 49 Gouvernements und 1 Gebiet, die ſich 
fo gruppieren: 1) Großrußland: die 20 Gouver: 
nementd: Peteröburg (mit der Stabthauptmann: 
{haft Petersburg und dem Militärgouvernement 
Kronftadt), Dlonez, Wologda, Arhangelst, Now: 
gorod, Pilom, Twer, Jaroſlawl, Koſtroma, Wlas 
dimir, Niihnij Noiwgorod, Mostau, Smolenst, Ra: 
luga, Zula, Rjafan, Tambow, Woroneſch, Kurst, 
Drel. 2) Kleinrußland: die 3 Gouvernements: 
Voltawa, Chartow, Tihernigom. 3) Süd: oder 
Neurußland: die 4 Gouvernement3: Taurien (mit 
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den Stadthauptmannſchaften Kertih:Senitale und 
Sewaftopol), Eherfon (mit der Stabthauptmann: 
haft Odeſſa), Jekaterinoſlaw, Beflarabien und das 

oniſche Gebiet. 4) Weftrußland: die 9 Gou: 
vernements: Kiew, Podolien, Bolhynien, Minst, 
Mohilew, Witebsl, Wilna, Grodno und Rowno. 
5) Die Baltifhen Brovin 
nement3: Kurland, Livland, Ejthland. 6) Das d B 
lihe R.: die 10 Gouvernements: Perm, Wjatla, 
Kaſan, Simbirst, Penſa, Aftrahan, Samara, Ca: 
tatow, Orenburg und Ufa. Dazu kommen: 7) Das 
Königreich Polen oder die Weichſelgouver⸗ 
nement3: die 10 Gouvernementd: Warſchau, 


en: die 3 Gowver: 


Kaliſch, Kjelzy, Lomfha, Lublin, Petrikau, Plozt, 
Radom, Suwalki, Sjeblez; fie bilven zuglei bag 
Generalgouvernement Warihau. 8) Das Groß: 


fürftentum Finland: bie 8 Gouvernements ober 
Lang: Abo -Bibeneborg, Kuopio, Nyland, St. Mi: 
el, Tawaſtehus, Uleaborg, Waſa, Wiborg; fie 
bilden zuglcih das Generalgouvernement Ainlanb. 
9) Das Öeneralgounernement des Kauka— 
ſus: die 7 Gouvernements: Stamropol, Bat, Je: 
lifawetpol, Eriman, Kutais, Tiflis (mit dem Bezirk 
atataly), das Schwarzes : Meer: Gouvernement; 
die 4 Gebiete: Dageltan, Kuban, Terek, Kars. Das 
Afiatifhe R. umfaßt: 1) Sibirien: die Gou: 
vernements: Tobolst und Tomst (Weftfibirien) ; das 
Generalgouvernement töt (beftehend aus den 
Souvernement3 Irkutsk, Jenifieist und aus dem 
Gebiet Jakutsk, zufammen Oftfibirien), das Amur: 
©eneralgouvernement (beitehend aus dem Amur:, 
dem Trandbaitalifhen, dem Küftengebiet und Sa- 
chalin). 2) Sentralafien: die Gebiete Uralsk und 
Turgajst, das Steppen:Generalgouvernement (be 
ftehend aus den Gebieten Atmolingt, Semipala- 
tinst), das Generalgouvernement Zurteitan (be: 
ftehend aus den Gebieten Syr:darja mit dem Amu⸗ 
darja: Bezirk, Semirjetſchensk, Ferghana, Samar: 
fand und Transkaſpien); innerhalb des letztern lie: 
ven die Vafallenjtaaten Buhara und Chiwa. Dazu 
ommt in Alien 8) noch das Pachtgebiet Kwan-tun; 
(1.d.). Das Reid) hat (1903) acht —— — 
gouvernements: neben den genannten fiebennämlich 
nod das von Kiew. Außerbem giebt es noch einen 
Generalgouverneur von Moskau. (Über Flächen: 
taum, Bevölterung u. f. iv. der Gouvernements, Ge: 
biete, Stadthauptmannichaften f. die Einzelartifel.) 
edes Gouvernement zerfällt wieder in Kreiſe 
(ujezdy), die Gebiete in Bezirte (okruga). Der in: 
nern Provinzial: und —— ſteht der 
Gouverneur vor mit einer Kanzlei; ihm zur Seite 
befindet fi eine Gouvernementregierung mit Ab: 
teilungen für Mebizinal- und Baumelen, ein Rame: 
ralhof für Steuerfahen, eine Gouvernementsaccife: 
verwaltung (für Branntweinmonopol, fowie für 
Auder: und Tabafaceife), eine Domänenverwaltung, 
ein Kontrollhof, ein Bermeflungscomptoir, eine Poſi⸗ 
und ——— Schuldireltion, ein 
geiſtliches Konſiſtorium der ruſſ. Kirche, eine Mit: 
tärverwaltung, eine Gendarmerieverwaltung (ge 
eime Poliger). Für mehrere Gouvernement? zu⸗ 
ammen Bel en Bezirklsverwaltungen für Militär: 
achen, Zölle, Eifenbahnen, Chauſſeen und Kanäle 
und in einigen Gouvernements Apanagenveriwal: 
tungen, fo daß jedes Minifterium ein oder mehrere 
felbftänbige, voneinander unabhängige Organe im 
Goupernement hat. 
Die Selbftverwaltung wurde zuerft von Ka= 
tharina II. ftändifch organiftert und dem Adel und 
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den Städten übertragen, doch ſchlug fie nicht Wurzel. 
Nur die Adelsmarfhälle hatten für die Selbftyer- 
waltung einige Bedeutung erlangt. Nach der Auf- 
bebung der Leibeigenfchaft wurde 1864 in den 34 Gou⸗ 
vernementd (340 Kreije) des eigentlihen R. das 
Semſtwo (}.d.) eingeführt. In der eriten Zeit wur: 
ven bie Mitglieder der Kreislandverſammlung von 
drei Wahlkoilegien gewählt: dem Kollegium ber 
Gutsbeſiher, dem der Stadtbewohner und dem ber 
Landgemeinden, wobei bei den eritern beiden Rate: 

orien ein Genius für die Mähler feftgefeht war. 
Dur das Geſetz vom 12. (24.) Junt 1890 ift aber 
eine Standeövertretung eingeführt und bie Zahl ver 
Wahltollegien auf zwei beſchrankt worden: des erb⸗ 
lichen und perſonlichen Adels und der Stadibe⸗ 
wohner, mit Ausſchluß der Perſonen des Bauern⸗ 
ftandes, die überhaupt feinen Wahlkorper mehr bil: 
den. Vie Auswahl der Abgeorpneten der Bauern: 
gemeinden erfolgt jest durch den Gouverneur aus 
den eg der Wolofiverfammlungen. Die 
urfprünglide Selbftvermaltung diefer Organe und 
die 1870 organifierte Selbftverwaltung der Städte 
wußte aber die Bureaufratie durch —— Aus: 
legung der Mängel der Geſetze zu untergraben. €3 
wurden Behörden gebilbet, die die Leitung oder doch 
die Aufficht über die Angelegenheiten ver Selbſtver⸗ 
waltung erhielten. So die Behörde für Bauern 
ſachen (jegt einfach Gouvernement3behörbe genannt), 
für Wehrpflicht, für ſtadtiſche und landſchaflliche An: 

elegenheiten, für Gefängniswefen, öffentliche Ge: 
Finvbeitöpflege. Einquartierung u. |. w. Liber die 
KRommmalvermaltung der Städte |. Gorod; über 
den Adel f. Dienftleute und Ruſſiſcher Adel. 

Die Bauerngemeinde iſt die einzige ftändifche 
Gemeinde. Mitglieder können nur Bauern fein; in 
Großrußland alle, die Anteil haben am Gemeinve- 
lande, in den übrigen Teilen die Bauernmirte und 
Delegierte der Arbeiter. Die Gemeindeverfammlung 
wählt ven Alteſten (starosta) fowie die niedern Po: 
lizeidiener, die Hunbert: und Zehnt: Männer. Wo der 
Grund und Boden Gemeinvebefis ift, da bilden meh: 
tere Dorfgemeinven eine Samtgemeinde (volost). 
Jede Do —— Hoi er (selskij schod) 
wählt Delegierte. Diele Delegiertenverfammlung 
(rolostnoj schod) wählt den Slltermann (volostno) 
starsina), der mit den Gemeindeälteften die «Woloft- 
verwaltung» bildet. Die lteften find Vertreter der 
Gemeinden und handhaben zugleich die Fr ei. In 
großen Dörfern und in den Teilen des Reichs, wo 
tein Gemeindebeſitz ift, fallen Dorf und Gefamtge: 
meinde zufammen. Die Bauerngemeinde (1. auch 
Mir) hat eine Strafgewalt über ihre Mitglieder. 
Ihre frühere große Selbftändigteit ift aber ſeit 1890 
durch Einführung von Bezirtöhauptleuten (zemskij 
nadalnik) eingefiräntt, die die Aufficht über bie 
Bauerngemeinden führen und neben adminiftrativen 
au rißterliche zervanife haben. tiber den Fort: 
beftand des Gemeindebeſitzes und ber ſolidariſchen 
Haft der — — die Steuer des 
Einzelnen find Unterſuchungen im Gange. 

Die Bolizei ift militäriſch organifiert, in Peters: 
burg nad) Londoner Vorbild. Sie fteht dafelbit unter 
dem Stabthauptmann, dem eine Reihe Behörben 
beigeorbnet find. In ostau fteht ein Oberpolizei⸗ 
meiſter an der Spige, in den Gouwernementsſtädien, 
vielen Kreisftädten und Fleden befteht eine Stabt: 
polizei, überall ſonſt ift Land: und Stabtpolizei ver: 
einigt. An der Epige der Stadtpolizei fteht ein vom 
Gouverneur ernannter Bolizeimeifter, an der Spihe 
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der Kreispolizei ein Kreischef (ispravnik), in den 
meftlihen und Oftfeeprovinzen (bier nalalnik ge: 
nannt) mit außgebehntern Befugnifien. 

Rechtöpflege. (S. auch Ruſſiſches Recht.) Durch⸗ 

greifende Neformen wurden eingeführt durch die Ge: 
richtsordnung vom 20. Nov. 1864. Sie trennte die 
Juſtiz von der Verwaltung, die Richter wurden für 
unabjeßbar erklärt, in Straffachen, die mit Verluft 
von Ehrenrechten verbunden find, Geſchworene ein: 
geführt, vie Anklage erfolgt durch die Prokuratur, ein 
a Advokatenitand ſollte errichtet wer: 
den. Die Gerichte zerfallen 1) in Friedensgerichte; 
in erfter Inftanz wirken Friedensrichter ala Einzel: 
tichter. Ste werden nad) einem niedrigen Bildungs: 
und Vermögenscenfus von ber Rreislandverfanm: 
lung getoählt, entſcheiden in Civilſtreitigkeiten, wo 
es 28 niht um Immobilien handelt und das Ob⸗ 
jett des Streites nicht über 500 Rubel wert ift; in 
Straffachen, wenn bie Safe nicht über 1 Jahr Ge: 
fängniß, drei Monate Arreit oder 300 Rubel Gelp: 
buße hinausgeht. Von dem Urteil des Friedens: 
richters kann an die Friedendrichterverfammlung des 
Bezirks appelliert werben. 2) In Bezirkögerichte und 
Appelhöfe; eritere, meist je eins in einem Gouver⸗ 
nement, find für alle andern Straf: und Eivilpro: 
zeſſe als erfte Inſtanz —X mit Geſchworenen 
in Etraffällen mit Verluſt der Chrenrechte. Staats⸗ 
verbrehen werden vom Appellhof abgeurteilt, der 
auch zweite und lebte Iuftan für alle von den Be: 
zirksgerichten gefällten Civil: und Kriminalurteile 
iſt. Eine dritte Inſtanz giebt es nicht. Nur wenn 
ein Urteil ungejeglih eriheint, ann die Kaffation 
beim Rafjationshofe, d. i. dem Senat, nachgeſucht 
werben. Die neue Prozeßordnung wurde 1866 all: 
mäblid) in den verſchiedenen Teilen des Reichs ein- 
geführt, fo erſt 1897—99 in Sibirien und Mittel: 
aften. Snderungen begannen fehr bald. Zuerſt 
tourde bie Unabhängigkeit der Unterfuchungs-, fpd- 
ter auch die der andern Richter befchräntt, 1874 die 
weitere Bildung von Aovolatenfammern unter: 
brochen (jolche beftehen nur in Petersburg, Mostau 
und Charkow), die Kompetenz der Schwurgerichte 
befchräntt; fie fehlen überhaupt in den Dftleepro: 
vinzen, im Raufafus, in Zurteftan und Sibirien. 
1889 und 1890 wurden aud im eigentlichen R. vie 
Friedensrihter durch Landhauptleute und in den 
meiften Städten durch Stabtrichter erfegt, unter 
vefaräntung ihrer Kompetenz. Friedensgerichte im 
u ern Sinne blieben nur in den Refidenzen und 
echs großen Städten. Die Kaſſation geht nicht 
mehr an den Senat, fondern an die Öouvernementd: 
behörben, und hat dadurch an Einheitlichkeit ver: 
loren. Um diefe wieder herzuftellen, war feit 1894 
eine Rommiffion ‚patin deren Beichlaffe (1903) dem 
Reichsrat vorlagen. Als befondere Gerichte beftehen 
noch 1) die Kommerzgerichte für Handelsfadhen in 
Petersburg, Mostau, Odeſſa, Taganıog, Kertſch, 
Riihinem und Archangelsk; 2) Militärgericte; 
3) geiftlihe Gerichte der verſchiedenen Konfeſſio⸗ 
nen; 4) Bauerngerichte, ausſchließlich für Streitig: 
teiten der Bauern untereinander. 

Im Strafrecht wurden durch die Verorbnung 
vom 17. April 1863 die barbarifhen Körperftrafen 
der Plette (pletj, I Knute) und des Spießrutenlau: 
fens abacfe afft, ebenfo die Brandmarkung. Die kor⸗ 
perlichen Strafen find als ordentliche Strafen aufge⸗ 
hoben und durfen nur noch von Kollegialgerichten in 
äußeriten Fällen als Strafvermandlungsmittel an⸗ 
gewendet werben. Ferner bei Soldaten, die durch Ur: 
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teil des Disciplinargerichts in die klaſſe der «Beftraf- 
ten» verfeßt worden find, wird noch die Prügelftraie 
vermittelft Ruten angewendet. Endlich kann die Ru: 
tenftrafe von den Bauerngerihten und den Bauern: 
gemeindewerfammlungen gegen Bauern verhängt 
werden und nad) dem Geſeß von 1890 auch von den 
Landhauptleuten. Perſonen weiblichen Geihlehts, 
Adel, Geiftliche, Ehrenbürger, Raufleute und alle, die 
eine Stadt⸗ oder höhere Schule befucht haben, unter: 
liegen nicht der Körperftrafe. Die Todeöftrafe lommt 
auber bei der Militärjuftiz nur bei Verbrechen des 
ſchwerſten Hochverrat3, des Attentat3 auf den Rai: 
fer, in Anwendung. Die Berbannung nad Sibi- 
rien, bie feit dem 17. Jahrh. vorfommt und unter 
der Raiferin Elifabeth an die Etelle der Todesſtrafe 
trat, ift durch die Verbannung nah Sadalin er: 
fest. Künftig follen die Zwangsarbeitshäuſer ver- 
mebrt werden. Auf abminiftrativem Wege findet 
die Verfhidung nad Sibirien noch Anwendung 
(f. Apminiftrative Strafen). Ein neues Strafgefebs 
bud), das als ein großer Fortſchritt angejehen wer: 
den muß, ift vom Kaiſer 22. März (4. April) 1903 
beftätigt — FREE. 
en. Die t3einnahmen betrugen 1726: 
10 Hl Pubel,1782: 0 Mill 1801: FT 1839: 
168 Mill. Seit 1862 wird jährlich das Reichsbudget 
veröffentlicht, ebenfo der Bericht der Reichäkontrolle 
über die Ainanpoisticnaft jedes Jahres. In Millio⸗ 
nen Rreditrubeln betrugen die Einnahmen im regel: 
mäßigen Budget 1896: 1369, 1897: 1416, 1898: 
1585, 1899: 1673, 1900: 1704, 1901: 1799 (provis 
forifh); die Ausgaben 1896: 1229, 1897: 1300, 
1898: 1858, 1899: 1464, 1900: 1555, 1901: 1562 
(eemui ori). Neben dem regelmäßigen Budget läuft 
zumeift ein hohes außerorbentliches. 1901 ſchloß der 
gefamte Staatshaushalt aktiv mıt 117, s Mi. Rubel. 
Die ordentlihen Einnahmen und Ausgaben nad 
dem Budget von 1908: 












































Mil. Mil. 
Einnahmen | Ausei | Ausgaben |guber 
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Die außerordentlihen Ausgaben (hauptfählih 
Eifenbahnbauten) werden she en 191,5 Mil. 
Rubel und werden gebedt aus den Überichülfen der 
ordentlihenEinnahmenundausden Rafienbeitänden 
(Überfhüffen früherer Jahre), von denen der inanz: 
minifter 1. Jan. 1903: 268,4 
fügung hatte. Zu den außerordentlichen Ausgaben 
werden nad) den Regeln vom 4. Juni 1894 nur ge 
rechnet: Ausgaben, die hervorgerufen find durch 
Krieg, allgemeine Rotftände, vorzeitige Tilgung von 
Schulden, Eifenbahnbauten und, außerordentliche 
Vermehrung des rollenden Materiald. Alles, was 
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‘ früher dahin gehörte: Hafenbauten, Berbefferung 
der Eijenbahnen, Neubewaffnung des Heers, ift zu 
den laufenden Ausgaben gerechnet. Zu den außer: 
ordentlichen Einnahmen werben gerechnet: Anleihen, 
Einnahmen aus Krebitoperationen, Einzahlungen 
in die Reichsbank auf ewige Zeiten, Übergabe von 
Specialmitteln an die Reichslaſſe, Beräußerungen 
bedeutender JZmmobilien, Rüdzahlungen der Eiſen⸗ 
bahnen. ar jen wirb der Erſatz der Kriegskoſten 
zu den orbent! en Einnahmen gerechnet. Seit dem 
Krimtrieg beftand ein hronifches Deficit, das durch 
den Ruſſiſch⸗ Türkifhen Krieg von 1877 beveutend 
vermehrt wurde und erft 1888 aufhörte; ſeitdem 
fließt daS Budget jtet3 mit Überfhüffen. Erreicht 
wurbe die durd Einführung neuer Steuern; doch 
auch nach Befeitigung des icits werden immer 
neue Steuern eingeführt, fo noch 1894 die Quartier⸗ 
fteuer; ferner wurden neu rien die Grund-, 
die Coupon: und Renten:, die Erbſchaftsſteuer, die 
Steuer von Eifenbahnbillet3 und vom wer⸗ 
kehr, die Steuer von Verſicherungspolicen; erhöht: 
die Handels⸗ und Gemwetbefteuer und die Immobi⸗ 
lienfteuer in den Städten ſowie die Stempelfteuer; 
dagegen aufgehoben die Kopfiteuer und die Salz: 
acciſe. Ein wichtiges Mittel zur Erhöhung der Ein- 
nahmen wurde bie feit 1887 im großen Stile durch⸗ 
geführte Verftaatlihung verfchiedener Eiſenbahnen. 

Weitere Mittel zur Entlaftung des Budgets boten 
die Ronvertierungen fäntliher 6:, 5: und 4’/,pro: 
zentigen auöwärtigen und innern Anleihen in Apro: 
zentige Rente, und zwar wurben von 1889 bis 
1893 insgefamt 875559807 Nubel Golvanleihen, 
38281000 Rubel Eilberanleihen, 453 771800Rubel 
Bapieranleihen in auf 4 Proz. Zinien geftellte 
910448 875 Rubel Gold: und 454000000 Rubel 
PVapieranleihen umgewandelt. 1894 wurden noch 
im Umlauf befindliche 483 Mill. Rubel Derogentige 
Bantbillet® und 532 Mill. 5prozentige Orient: 
anleihen zur Konverfion in 750 Mill. tarmientige 
Staatörente (Teil einer Anleihe von 110 Mill, 
deren Rapital und Zinfen in Krevitrubel zahlbar) 
aufgerufen, und ferner murbe aus einer zum Kurſe 
von 95 Proz, emittierten 3"/,projentigen Goldanleihe 
die Rüdzahlung von 73,5 Nil. Sprozentiger Gold» 

obligationen verftaatlichter Eifenbahnlinien bewirtt. 

Bis 1903 waren von ber Aprozentigen Staatörente 

2520 Mil. Rubel begeben. 1895 wurden gegen ältere 

Iprogentige in 80 und 40 Jahren zu amortifierende 
leihen der 3. 1887 und 1891: 200 Mill. Rubel 

4progentige Hentenanleihe unter */, progentigem 

Kursgewinn angeboten, mit falultativer Tilgung 

(alfo unter Ausſchluß von Amortifationsquoten), 

und 1896 wurde hauptſachlich zur Durchführung 

der Valutareform eine 3prozentige Goldanleihe von 

100 Mill. Rubel aufgenommen. Außerdem garan- 

tierte R. 1895 eine Aprozentige chineſ. Golvanleihe 

von 100 Mill. Rubel. 1901 wurde eine Aprozentige 
©olvanleihe von 159 Mill. Rubel zur Rüdzahlung 
von Vorjhüffen auögegeben, die der Staatsihab 

verſchiedenen Eifenbahnen geleiftet hatte, und 1902 

wurde der ruſſ. Anteil an der chineſ. Kriegsentſchã⸗ 

digungszahlung (Boreraufftand 1900/1) dur die 

usgabe einer Aprozentigen Anleihe von 181,959 

Mill, Rubel realifiert. 

Die Staatsjhulden betrugen 1. Jan. 1881: 
3840, Mill. Kreditrubel; 1. Jarı. 1903: 3049,5 Mill. 
Rubel Gold und 3579,7 Mil. Rubel Krebit. Da⸗ 

egen betrugen Zinſen und Tilgung 1881: 237 s Mill. 

Rubelund find bis 1908 nuraut29O il. geitiegen. 
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Der Metallfonds Ri Aubel 6 291,1 Mil. Rubel, 
Ende 1902: 927,5 Mill. Rubel Gold, alfo erheblich 
mehr als ver zu "gleicher Zeit im Verlehr befindliche 
Betrag von 5584 Mill. Rubel Banknoten. Die 
frübern Kursſchwanlungen wurden durch Ukas vom 
22. Aug. 1896 befeitigt, der den Halbimperial al 
7, Bapierrubel fegte und ben Übergang zur 
ing vorbereitet. 
Beim Tode Katharinas IL cirkulierten 200 Mill. 
Rubel in Papier (Affignaten). Mähren ber Kriege 
gan ze und die Türkei erfolgten weitere 
1815 ftand der Kurs 1 Rubel Silber 
abe 18 Ropelen —— Unter der Ver⸗ 
Grafen Ca ncrin (1828— 44) wurden 
er ho die Yinanzen in Drbnung gebracht, der 
Kurd der Aiiignaten auf 3 Rubel 50 Ropefen Ba 
pier normiert und diefelben 1843 durch Reichskredit⸗ 
billet3 erfegt, welche ſtets gleihen Kurs mit Silber 
und Gold haben und ſtets ingened; elt werben foll: 
ten. Da jeroch die Sn durch iergeldemiſ⸗ 
ſionen gededt die Maſſe der Kredit⸗ 
—e ai — 
rung a ‚ann der 
Streditrubel im Verhältnis zum Metallrubel zu fal: 
ten, während ber Staat vi Gleichheit aufrecht er: 
hielt, infofern als alles auf Ei el Stipulierte 
gezahlt wurde. Die Einlöfung der Kredit⸗ 
billets wurbe aufgehoben. 1853—57 ergab ſich ax 
1 der Kreditbillets um 400 Mill. 
wurden nun — in großer Anzahl Avinen 
tige Schasfcheine emittiert, die Rapıtalien der 
hen und Stiftungen i in Renten verwandelt, die bi3: 
Banten aufgehoben und die Reichsbant 
1800) errichtet. Handel und Induftrie belebten fi; 
es wurden zahlreiche Privatbanken und Altienge⸗ 
ſellichaften de det, umfafjende Eifenbahnbauten 
ng die Ablötung des Bauernlandes begonnen, jo: 
iche Anleih 


lre 

— jen. Infolge des poln. Aufſtandes ſank der 
Eee ga, Me 

tige wirtſchaftliche tniſſe ent⸗ 

iprechende — eln haben aber den Kurs 
wieder in bie Höhe aflen und durch das Münz: 

11899 (f. Rubel), Das bie 1895 


es vom 7. 10) 
Währungsreform gejepgeberiich um Ab: 
6 brachte, „ji burn Sm ehrung des Gold⸗ 
beſtandes iſt die ruſſ. Landesvaluta auf eine gefunde 
—“ ge worden. 
Seerweien,die Marine, Militärbildungs- 
anal und — . Rufi Heerweſen. 


Wappen des 
— ein — rot bewehrter 
—— 


Klauen Scepter und 
halt ya — Köpfe diamantene 

men tragen; darüber ſchwebt eine eben: 
Krone, aus der zwei blaue 

Yander fallen. Auf der Bruft des Adlers iſt 
in rotem, em, golı änbertem Schild der heil. Georg 
in filberner Rüftung mit blauem Mantel auf filber: 
nem Rofie, mit einer goldenen Lanze einen golde: 
nen, eftügelten Drachen tötend (Moskau). Um 
ild ſchüngt fi die Kette mit dem Kreuz 

des Andreasordens. Auf den Flügeln des Adler 
find je vier Wappen von einzelnen Landesteilen. 
15. Tafel: Wappen der widtigften Kultur: 
ftaaten, Fig.5, beim Artitel Wappen.) Das große | 8 
Wappen zeigt diefelbe Figur ohne die acht Heinen 
Bappenfdilde in goldenem Felde; Schildhalter Dar 
die Erzengel Michael und Gabriel. Auf dem 


en im Aus: und Inlande ab: | P 
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dachin über dem Schild fteht auf Ruſſiſch Die Devife 
«Gott mit ung», über dem Baidachin flattert das 
Banner R3. Das ganze Wappenzelt umgeben im 
Kreife 15 Wappenſchilder einzelner Landesteile, die 
untern neun mit Kronen bededt und untereinander 
durch Lorbeer: und Eichenzweige verbunden. 

Die Landesfarben find feit 1896 Weiß, Blau, 
Rot von oben nad) unten in horizontalen Streifen 
(aud in der Sanveäitagee). Die — — iſt 

weiß, durch ein blaues Andreasfreuz diago: 
teilt, Yo Ga Tafel: Flaggen der ——— bei beim 


laggen. 
Art⸗ itterorden beiteben: der Andreasorden 
f. d. und Tafel: Die nahen Orben IL, 
.16), Ratharinenorden (f.d.), en 
en (j.d.), Weißer Adlerorden (ſ. Adlerorden), 

Georgsorden (f.d. und Taf. I, Fig. 7), Wladimir: 
orden (f. d.), Annenorben (|. d. und Taf. I, ig. 30) 

ar wi — (.d.). 
efen. Die Stoatsliche ift die hen 
oder 7 Kirche 6 d. — zu der ſich 69,54 Proz. der 
damen jevölterung betennen. Alle übrigen Re: 
igionsbelenntniife A bloß Duldung; feinem 
ren Orthodoren ift Hehgehattet ‚zu einer andern 
ton re eihilfe Dazu wird krimi⸗ 
— — ei gemiſchten Ehen, in denen der eine 
Teil der Staatliche angehört, muß der andere Teil 
ns ſchriftlich verpflichten, die Kinder nad) dem Ritus 
der ruſſ. Kirche taufen zu laſſen. Die oberite Lei⸗ 
tung der orthobogen Kirche fteht unter dem Heiligen 
Synod (f. Fr Das ganze Reich zerfällt in 64 


Epardien oder bijhöfl. Didcefen und 1 Erarchat; an 
ihrer Spige ftehen 3 Metropoliten 63 —5— 
e, i⸗ 


und Petersburg),1 —— 15 Erzbiſch 
ſchofe mit 37 Bilaren. Es giebt (1900) 719 Rathevra: 
len, 36 568 Pfarrkirchen, 10312 Kapellen mit 2031 
Oberprieftern (Protojerejen), 42679 Prieitern oder 
open, 14368 Diatonen, 48 624 Pialmenfängern 
und Kirchendienern, — — 62702 Perſonen; 499 
Mönch: (darunter 4 Lauren), 292 Nonnentlöfter, 
8105 Mönche, 9241 Nonnen, 6999 männliche und 
28 824 weibliche nie au zufammen53 169 Berjonen. 
Den lirhlihen Zweden wurden eh im Staats: 
budget gemibmet 29108478 Rubel, davon 10950000 
jum Unterhalt ver orthodoxen Stadt: und Dorfgeift- 
ichteit, 1711200 für andere hriftl. Belenntnifje und 
54213 für den mohammed. Kultus. An freiwilligen 
Spenven aus den Gemeinden flofien ber orthodoren 
de (1899) 32 Mill. Rubel zu. Die meiften 
Klöfter befinden fi in dem um Moskau gelegenen 
Kreiſe des alten großrufl. Rronlandes, dann in dem 
alten Kiew. Nur wenige giebt es in Sübrußland 
und bei den Kofalen, namentlih den doniſchen. 
1881 — 1900 traten zur ruſſ. Kirche über 136 614 
(39 128 Evangelifche, 22726 Ratholifen, 62234 Hei- 
den und Mohammedaner und 12481 Juden). 

Die Verwaltung der romiſch-katholiſchen 
Kirche gehört ae Aufhebung ded Erzbistums in 
Barihau (1867) zum Neffort des röm.-tath. Rolle: 
gms zu Petersburg. Sämtliche kath. Kirchen des 

eichs find dem gewöhnlich zu Petersburg refi- 
dierenden Subilhet von Mohilew untergeoronet, 

ugleih Metropolit aller röm.tath. Kirchen, 
Bi ſident der geiſtlichen Alademie und des geiſtlichen 
ollegiums zu Petersburg ift. Durch den Ükas vom 
Nov. 1864 wurden in Polen 110 Klöfter aufgeho: 
ben. Durch den Ukas vom 26. Dez. 1865 ging das 
gejamte Eigentum der in Kirche in die Verwaltung 
des Staates über und die Tath. Geiſtlichkeit wurde auf 
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Staatsbeſoldung geſetzt. So wurde die kath. Kirche 
im ganzen Rufflden Reiche von bem röm. Stubl jo 
gut wie unabhängig gemacht. Außer dem Erzbifchof 
von Mohilew beitehen in den außerpoln. Ländern 
nod fünf kath. Biſchdfe. In jedem bifhöfl. Sprengel 
befindst fih ein geitlihes Seminar. Diefe 6 Se: 
minare, wie aud Ai % Schulen und eiwa 200 
Sekundarſchulen find der geiftlihen Alademie in 
— untergeordnet. Es gab (1900) 4340 kath. 

irhen mit 4364 Geiftlihen. — Die armeniſch- 
gregorianishe Kirche in R. fteht unter ber Lei: 
tung des im Klofter zu Etſchmiadzin reſidierenden 
Patriarchen oder Kaiholikos und den ſechs Erz: 
bifhöfen von Eriwan, Georgien, —— Aſtra⸗ 
han und (dieſer uniert) Racitiheman:B jarabien 
(dj. Nachitſchewan 3). Sie hatte (1900) 1265 Kirchen 
mit 2015 Geiftlichen. 

Die evangelifche und zwar zunädjft die luthe⸗ 
riſche Kirche (mit 1227 Kirchen und 570 Geiftlihen) 
dent in Finland unter den drei Bifhöfen von Abo, 

orgo und Kuopio und deren Ronfiltorien, in den 
übrigen Teilen des Reichs unter den Generalfuper- 
intenbenten von Peteräburg, Moslau, Warſchau, 
Kurland, Ejthland, Livland. Die oberite Inftan; 
bildet das eneralfonfiftorium in Peterburg, wel⸗ 
ches dem Miniftertum des Innern untergeorbnet iſt. 
Die Ausbildung der prot. und reform. Geiftlichteit 
findet auf den miverieaien Dorpat (Jurjew) und 
Helfingfors ftatt. DieReformierten Behnden ſich 
beſonders unter ber lett. Bevdlkerung in den Gou⸗ 
vernements Wilna und Grodno, ſodann auch in den 
Oſtſeeprovinʒen, in Beteräburg, Moskau, Archan⸗ 
gelöt und Polen und ftehen mit ihren 34 Geiftlihen 
und 31 Kirchen unter 5 Ronfiftorien. Herrnhuter 
find befonders in Livland und Sarepta, Mennoni: 


ten in den taurifchen Kolonien an der Molotfchna zu | Moste: 
finden, wo fie etwa 15000 Köpfe ſtark find; Über 2000 Bes 


leben in Bolen. — Für die Ausbildung israeliti: 
% er Geiftliher find feit 1852 Rabbinerſchulen zu 
ilna und Schitomir vom Staat angelegt. Auch 
sich von ihm unterhaltene Schulen zu Odeſſa 
Kiſchinew, Winniza, Starofonftantinow und (die be: 
beutendfte) zu Berditſchew. Es giebt (1900) 6303 
Synagogen und Bethäufer mit 5667 Rabbinern und 
ihren Gehilfen. Außerdem noch 40 karaiſche Syna⸗ 
gogen mit 40 Rabbinern. Die mohammeda: 
nilche Bevölkerung mit ihren 9254 Mofcheen und 
16933 Muftis, Mullas und Lehrern fteht unter dem 
Mufti von Orenburg, mit Ausnahme der Moham: 
mebaner in Taurien und der Kirgis⸗Kaſalen. 
‚ Geiftige Kultur. Die eriten Schulen fir Geiſt⸗ 
liche) ſcheinen zur Zeit Iwans IV. Waſfſiljewitſch 
(1538 — 84) entftanden zu fein. Feodor IIL. grün: 
dete 1682 die geiftliche Akademie in Moskau. Peter 
d. Gr. ftiftete Kriegs: und Navigationsihulen und 
ließ durch Leibniz den Plan zu der Akademie der 
Wiſſenſchaften entwerfen. Unter Elifabeth wurde 
1755 die Univerfität Moskau eröffnet. Katharina II. 
verbreitete unter den Großen franz. Sitte und 
Bildung, machte fih aber auch durch Anlegung 
von Stadtihulen, Gymnaſien und wiſſenſchaftlichen 
Inſtituten verdient. Alerander I. fuchte zuerft ein 
Spjtem der Unterrihtöanitalten durchzuführen und 
tief 1802 das Minifterium des Unterrichts ins 
Leben. Kaiſer Nikolaus I. bemühte fih, dem An: 
bringen fremder Bildung entgegenzutreten. Die 
Bildung junger Ruſſen im Auslande wurde ver: 
boten und nur einzelnen die faiferl. Erlaubnis 
dazu erteilt. Die Erziehung im Haufe und in Pri⸗ 
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vatanftalten wurde unter öffentliche Kontrolle ge 
ftellt und als Hauptgegenjtände des Unterrichts 
tourden ruf. Sprahe und Litteratur, Landes: 
eſchichte, Volkskunde, ruſſ. Geographie und Gtati: 
ſtik bezeichnet. Eine neue Epoche begann unter 
lerander I. Der Unterrihtöminifter Golownin 
(feit 1862) entwarf großartige Drganifationspläne, 
Die ftarre Abfperrung gegen ven Weiten hörte auf; 
neue Statuten zur Reorganifation der Univerfitäten 
(1868), zur Verbeſſerung der Gymnafien und Bro: 
gymnaſien (1864) fowie der Kreiz:, Barodjial:, Ele: 
mentar: und Volksſchulen (1864) wurden erlaflen. 
Die Neugründung von höhern und niedern Lehr: 
anſtalten (aud) für Madchen), von Realgumnafien, 
von Lehrerfeminaren (1865), von Specialihulen 
u. f. w. wurde in Angriff genommen. Das Budget 
ir das Unterrichtsweſen wurde er! ji die An: 
haffung der Lehrbücher und anderer Lehrmittel frei: 
gegeben und der Konkurrenz der Buchhändler über: 
laſſen. Der Nachfolger Golownins, Graf D. Tolſtoj 
(186680), reorganiſierte dad Unierrichtsweſen im 
Sinne eines einfeitigen Klaſſicismus, ſuchte Real: 
faulen zu befeitigen und bie Gründung von poly: 
techn. Schulen zu hinbern, Unter Deljanomw (feit 
1881) wurde umgelehrt wieder der Haffiihe Unter: 
richt beihränft, die Realihulen und polutehn. 
Schulen vermehrt. 1884 wurde ein Univerfitäts: 
ftatut erlaffen, das die Selbitverwaltung befeitigte. 
R. hat mit Einfhluß von Finland Tobgenbe zehn 
Univerfitäten: 
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on der Gejamtzahl der Studenten famen (1901 
—2) auf die theol. Yalultät 1,4, auf die hiſtoriſch⸗ 
philologiſche 7,1, auf die phyfito-mathematiihe 23,2, 
auf die juriftiiche 38,4, auf die mebizinifhe 29,1 und 
auf orient. Sprachen 0,5 Proz. Den Univerfitäten 

leihgeftellt find gsi iftor.philolog. Inſtitute (in 
Seren ah und Rjefhin), dad Laſarewſche tut 
für orient. Sprachen (in Roslau), die Lei für 
vrient. Sprachen beim Aſiatiſchen Departement(f.d.), 
2faifer! 1, eineRehtsfhule, das Konftantinow: 
je: ldmeſſerinſtitut und das Demidowſche Rechts: 
yceum (letzieres in Saroflaml). Außerdem giebt es 
1 Berg:, 2techniſche, 1 For ſt⸗ a jenteur:, 4 poly: 
techniſche, 1 arhäol., 4 landwirtſcha Gi Inftitute, 
Unter dem Militärdepartement ftehen 5 höhere Lehr: 
anftalten, darunter 3 ſpecifiſch militär. Alademie 
des Hauptſtabes, der Artillerie und —A 
die militärjuridifche und bie militärmediz. Akademie 
aufammen mit 1435 ftubierenden Offizieren ; ferner. bie 
See-Atademie Nitolaus’ I. den höhern geift: 
lihen Unterrihtsanftalten gehören 6 theol. 
Atademien, darunter 4 orthodoxe (in Peteröburg, 
Mostau, Kiew und Kaſan) mit 931 Studenten, 
1 vömilch =fatholifche (in as Hr 1 arme: 
niſche (in Etfhmiadzin). Zu den Mittelſchulen 
gehören: 178 Gymnafien und 58 Brogymnafien mit 
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491 Lehrern und 60292 Schülern; 104 Realſchulen 
mit 24459 Schulern; 58 Geiftlihe Seminarien mit 
19715 Schülern; 185 Geiſtliche Schulen mit 31881 
Schülern; 27 Militärgymnafien mit allgemeinen 
und fpeciellen Rurfen, 2 Militärfchulen mit allge: 
meinen Bildungäkurfen; 14 Junkerſchulen mit 6740 
Schülern. An yahjhulen giebt es: 3 mit Mittel: 
ſchulcharalter (für Topographie, Artillerie und In⸗ 
enieurwefen) bei zwei Militäralademien; 11 Feld⸗ 
cherſchulen, 56 Kommerz: und Handelsihulen, 2 
taiferl.Ronfervatorien (in Beteröburg und Mostau), 
1 mufitalifhes Institut (in Warfchau), 1 Hoffänger: 
tapelle (in Betersburg), 27 Muht:, 3 Theater: und 
mufifaliid) -dramatif&e, 1 Opernfäule, 1 failerl. 
Kımftalademie mit Kunftihule, 9 Zeichenſchulen 
und Zeichenllafien, 1 elettrotechnifches Inſtitut, 60 
technifche und Gewerbeſchulen, 20 Schulen für Obſt⸗ 
Gartenbau und Bienenzucht, 21 Schulen für Land: 
und Forftwirticaft, 55 Aderbaujhulen; 41 mebiz., 
tliniſche und Beterinärinftitute und Schulen; 1 fee: 
techniſche Schule und 46 andere Seeſchulen und 
Schifferklaſſen. Dur den höhern und mittlern weib⸗ 
liben U icht beitehen 9 (meift pädagogiihe) 
Anjtalten, 30 weibliche Inftitute der Raiferin Danke, 
159 6 mnafien und 184 Brogymnafien, 28 
mediz., Hebammen: und Feldfher:, 4 Hauswirt: 
ſchafisſchulen, 2 Fröbelkurje u. ſ. m. Endlich find 
vorhanden 78715 niedere und Elementarſchulen 
mit 4206598 Schülern, darunter 3148216 Knaben. 
Die Ausgaben des Staates für die Volksbildung 
betragen gegen 43 Mill. Rubel; 1901/2 kamen auf 
Hochſchulen 5435460, auf Mittelfhulen 9776890, 
auf niebere Si 4103680, auf Bibliothefen, 
gelehrte Geſellſchaften u. |. w. etwa 2,5 Mill. Rubel. 
Unter den witjenfhaftlihen Anftalten 
nimmt den erften Rang ein die kaiferl. Akademie 
der Wiſſenſchaften in Peteröburg, mit der die Stern: 
warte in Bullowa und das Meteorologifche Inftitut 
in Beteräburg und Pawlowsk verbunden ift. Daran 
fhließen ſich die Archäologiſche ee das 
Geologifhe Komitee, viele kaiferl. Geſellſchaften 
und Rrivatgeſellſchaften der verſchiedenſten Art 
fowie zahlreiche reich außgeftattete Mufeen. Unter 
den Bibliothelen iſt die bebeutendfte die kaiſerl. 
Öffentliche Bibliothek in Petersburg. (S. auch die 
Artitel Beteräburg, Mostau, Odeſſa u. f. m.) 
Zeitungöwejen. Die erite ruifiiche Zeitung 
wurde 1703 von Peter d. Gr. gegründet: die «Ve- 
domosti» ( Nachrichten) in Moslau, aus denen die 
«Sankt; urgskija V&domosti» hervorgingen, 
die feit 1728 ununterbrodhen erſcheinen und lange 
Eigentum ber Petersburger Alademie der Wiſſen⸗ 
{haften waren. Die «Moskovskija Vedomosti» 
wurden 1756 begründet al3 Organ der Moskauer 
Univerfität. 1769 — 74 erfchien eine Anzahl fatir. 
Journale, wie «Vajakaja Vsjadina» (Buntes Aller- 
lei), an dem bie Kaiſerin (Katharina II.) mitwirkte. 
Der opener Zournalift jener — war 
aber Rowilow (f. d.). —— gab ſchon 1791 
—92 das «Moskovakij Zurnal» heraus, wich: 
iger wurde aber der von ihm 1802 gegründete 
«Vöstnik Evropy» (f. — Bote). Der 
Krieg mit Frankreich rief hervor Glinkas patrioti- 
ſchen «Busskij Vstnik» (1808—21). Weitere Bei- 
tungen von Bedeutung waren: Gretſchs «Syn Ote- 
<estra» (Sohn bes Baterlandes, 1812 fg.), «Russkij 
Invalid» (1813 fg.), Polewojs «Moskovskij Tele- 
grafs (1825— 34), Gretſch und Bulgarins «Sever- 
naja Piela» (Nordiſche Biene; reaktionär). Eine 
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freiere Bewegung der Brefie trat während des Krim⸗ 
triege8 und beſonders nad ber Thronbefteigung 
Aleranderd II. ein. Der «Sovremennik» (Zeit: 
enoſſe, 1836—66) nahm unter hhernggchenntu 
1853—62) eine radilale Richtung an. Den Ab: 
ſolutismus befämpfte (freilich von Auslande her) 
der «Kolokol» (f. Herzen). Sein Einfluß wurde ges 
broden durch Katkow (f. d.), der feit 1863 in den 
«Moskovskija Vödomosti» das nationale Ruffentum 
mit der Selbftherrihaft energiſch zu vertreten be: 
gann. In liberalem Sinne wirkten der «Golos» (f.d.) 
und die Monatsichrift «Otetestvennyja Zapiski» 
(Baterländifche Memoiren, 1839—84). Beide, wie 
aud) der «Sovremennik», wurden unterbrüdt. Das 
befte Wigblatt war die «Iskra» (Funfe, 1859— 73). 

Die wichtigſten gegenwärtig eriheinenden Tages 
blätter find: in Petersburg «Pravitelstvennyj Vöst- 
nik» (Regierungsbote; amtlich), «Novoje Vremja» 
(«Nowoje Wremja», f. d.; national), « Novosti» 
Neuigkeiten; börjenfreundlid), «Sanktpeterburg- 
skija Vedomosti», «eBirzevyja Vedomosti» (Börfen: 
yilung), «Peterburgskaja Gazeta», «Peterburgskij 

istok», «Svet» (Licht), «Russkij Invalid», «Syn 
Otetestvan (Organ des Kriegsminifteriums); in 
Mostau die «Russkija Vedomosti» (liberal), «Mos- 
kovskija Vödomosti» (fonfervativ), «Moskovskij 
Listok», «Russkij Listok» ‚in ber Provinz (alle unter 
Präventivcenfur) der «Kijevljanin» und «Kijevskoje 
Slovo» (in Kiew), «Novorossijskij Telegrafs (m 
Odeſſa), «Juänyj Kraj» (in Charkow), «Varsavskij 
Dnevnik» (in Warfehau; offizids), «Vilenskij Vöst- 
nik» (in Wilna), «Rizskij Vöstnik» (in Riga), 
«Kronstadtskij Vestnik» (in Kronftabt; offizids in 
Marineangelegenheiten). Außerdem hat jedes Gou⸗ 
vernement eine Öoupernement3= und gewöhnlich 
aud) eine Kirn Epardialzeitung. 

Der Wiſſenſchaft dienen die «Zapiskiv (Memoiren) 
der Univerfitäten und Gelehrten Befellicaften, dag 
«Zurnal Ministerstva narodnago prosveßtenija» 
(Sournal des Unterrichtsminiſterlunis) und verſchie⸗ 
dene Fachzeitſchriften. Populäre Wiſſenſchaft, Litte: 
ratur, Kunſt, Belletriftit, VPolitik pflegen die in diden 
Monatsheften erfheinenden Revuen, wie «Vestnik 
Evropy» (1866 von Staßjulewitidh neu begründet), 
«Russkaja Mysl» (Auffihe Idee), «Russkij Ar- 
chiv», Severnyj Vestnik» (Rorbiiher Bote), «Rus- 
skoje Obozrenijer (Ruſſiſche Rundſchau), «Russkoje 
Bogatstvo» (Huffi her Reihtum), «Nabljudatelo 
u. a.; die Geidichte elstoriceskij Vestnik», «Kijev- 
ae Starina»; die —B «Zivaja Starina» 
(Lebendes Altertum); die Kunjt überhaupt der «Ar- 
tisto. XluftrierteWochenblätter find: «Niva» (Flur; 
150000 Aufl.), «Sever» (Nord); Wisblätter: «Os- 
kolki» (Splitter), «Strekoza» (Grille), «Sut» (Hans: 


tourft). 

In deutſcher Sprache ericheinen 46 Zeitungen: 
die «St. Peterburger Zeitung» (f. d.), der «St. 
Petersburger Herold», «Ruplands Bank: und Han: 
delözeitungs, «Ruklands Mufitzeitung», die «Mos: 
kauer Deutihe Zeitung», die «Obefjaer Zeitung» 
u. a, in Peiersburg (8), Moslau (1) und ap BD)» 
ferner in Lodz (3), Saratow (1) und in den Oſtſee⸗ 

rovinzen (28). Hier ericheinen in Riga die «Balti: 
Be Monatsfhriftr (1859 fg.), die «Düna-Zeitung», 
«Nigaer Tageblattv, «Rigafhe Börfen- und Han: 
beiögeitunge, a Rigaſche Rundſchaus, «Rigafches Kir⸗ 
ee) u Jarjew ee ae 
ochen und die «Neue Dorptſche Zeitung»; 
in Reval der «Mevaler Beobachter» und die «fe: 
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valſche Zeitung»; Heinere Zeitungen in Mitau (2), 
Libau (2), Sellin, Goldingen, Pernau, Mefen: 
berg, Rindau und Arensburg. In franzoſiſcher 
Sprache erfcheinen 8 Zeitungen, darunter das «Jour- 
nal de St. Petersbourg» (f.d.), «La Russie Commer- 
ciale» und «Revue Commerciale» (in ODdeſſa); in 
polnischer Eprade 106: in Warſchau die Tages: 
blätter «Gazeta Polska», «Gazeta Warszawska», 
«Kurjer Codzenny»,«Stowo»,«Wiek», die Unterhals 
tungöblätter (meilt illuftriert)«Biesiada»,«Bluszcz», 
«Tygodnik illustrowany», «Ziarno», «Zorza», die 
Monatsblätter «Ateneum» (1876 fg.), «Biblioteka 
Warszawska» (1841 fg.), «Wisla» (emograpbilh) 
u. a., endlich Zeitungen in Kaliſch, Kjelzy, Lublin, 
Petrikau, Radom und Petersburg (die Wochenichrift 
«Kraj»); in lettifcher Sprache 9: in Mitau «Lat- 
weeshu Awisses», «Tehwlja» (Vaterland), in Riga 
«Deenas Lapa» (Tageblatt), «Balss» (Stimme), 
«Baltijas Wehstnesis» (Baltiicher Bote), «Mahjus 
Weesis» (Hausfreund), in Moskau « Austrums» 
(Dften; monatlich) u.a.; inefthnifher Sprache 11: 
in Jurjew (Dorpat) «Olewik» (Unfere Zeit), «Posti- 
mees» (Boftillon; ſechsmal wöchentlich), in Reval 
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R.s (ruffiih, Charlow 1890); Encyklopad. Wörter- 
bud, bg. von Brodhaus und Efron (ruffiich, Bo. 1 
—36, Petersb. 1890—1902; daraus gefondert: «R., 
feine Gegenwart und Vergangenheit» ſruſſiſch, ebd. 
1900] und aus legterm deutſch: «R.3 Induſtrie und 
Hnndel» [2pz. 1901] und «Die Finanzwirtichaft 
N.8» [ebd. 1902]); Vsja Rossija etc. (Ganz R.: 
Induftrie, Handel, Landwirtichaft, Verwaltung 
u. ſ. w. Beter3b. 1895 u. d.); R. in Afien (Bd. 1—6, 
2p3. 1897— 1908); R. Vollftändige £ r. Befchrei: 
bung, be. von P. P. Semenow und $ Lamanſtij 
(ruſſiſch, Petersb. 1899 fg.; wird 22 Bve. umfaſſen). 
— Reifen von Ballas, Gmelin, Güldenftebt, Er: 
man, Kohl, Blafius, Gautier, F. Weber, Buthrin u.a.: 
ferner Klette, Aler. von Humboldts Reifen im euro: 
paiſchen und afiatiihen R. & Bde. Berl. 1855— 
56); Semenom, R. nad) den Darftellungen ber Rei: 
fenden (ruſſiſch, 6 Bde. Petersb. 1864-87, zum 
Teil öfter); Vroffores, Bom Newaftrand nah Sa 
marland (pa. 1889); Reiſehandbucher von Murray 
(4. Aufl., Lond. 1888) und Baedeler (Lpz. 1883; 
5. Aufl. 1901). — Ethnograpbie: Ethnogr.Rarte 
von 5. von Köppen (ruſſiſch, 4 BI., Petersb. 1852); 


«Walgus» (Licht; dreimal wöchentlich), «Eesti Posti- | Pauly, D 


mees» ( Eſthniſcher Boftillon), «Tallina Söber» (Re: 
valer Freund), Zeitungen in Arensburg, Fellin und 
Nama; inarmen iiber Sprade 6: in Tiflis «Nor 
Dar» (Neue Ara; täglich), «Adsagank» (Echo; drei⸗ 
mal wöchentlih), «Achpjur» (Quelle), «Murtö» 
(Hammer) u.a., in Etſchmiadzin «Ararat»; ingeor: 
sifher Sprade 5: in Tiflis «Iverija» (täglich), 
«Meurne» ee), «Moambe» (Bote), «Dzedziliv 
Eu), in Rutai® «Mzkemsi» (Hirt); in finnifcher 
Sprache (mit Ausfhluß von Finland) «Inkeri» 
(Newa) in Petersburg; in hebräiſcher Sprache 
«Hameliz» in Peteröburg und «Hazefira» in Mar- 
ſchau; in rufl. und tatarifcher Sprache «Pere- 
vod&ik-Terdziman» (fiberfeger) in Badıtfhifarai; 
in ruf). und fartifher Sprache «Turkestanskaja 
Gazeta» in Zafchlent; in rufl. und firgififcher 
Sprache eine Beilage zu «Akmolinskija Oblastnyja 
Vedomosti» in Dmst. 

Im 3.1900 erſchienen in R. (außer Finland) 826 
Zeitungen (gegen 82 im}. 1895), davon 648 inrufl., 
188 in andern Spraden ; 531 unter Bräventivcenfur, 
295 ohne ſolche; 120 täglich, 99 mehrmals wöcent: 
lich, 225 wöcentlih, 103 mehrmals monatlich, 
179 monatlih, 64 mehrmals im Jahre und 36 in 
unbeftimmten Terminen. 

Ritteratur zur in und Statiftif. Geogr.: 
tatist. Wörterbuch des Rufliichen Reichs, bg. von der 

Ren Geographiſchen Geſellſchaft, redigiert von 

. Semenow (ruffiih, 5 Bde., Petersb. 1863—85); 
Wallace, Russia (2 Bde., Lond. 1877 u. d.; deutſch 
%p3. 1878 u. b.); Reclus, Geographie universelle, 
BD. 5 u. 6 (Bar. 1880—81), ſowie der Nachtrag zur 
ruf. Überfegung diefes Wertes von Beketow, Bog: 
danow, Wojejkow u. a. (Petersb. 1884); Stownik 
geograficzny krölestwa polskiego i innych krajow 
stowianskich, bg. von B. Chlebomfli (14 Bde., 
Mari. 1880-97; Suppl. 1900 fg.; umfaßt auch 
Sudweſt⸗, Wejtrußland und einen Zeil der Dftiee: 
provinzen); Leroy⸗Beaulieu, L’empire des Tsars 
(3 Bde., Bar. 1881—89; deutib, Bd.1 u. 2, Berl. 
1884— 85; Bd.3, Sondersh. 1890); Rostoihny, 
R., Land und Leute (2 Abteil. in 4Bon., Lpz. 1884); 
Strelbiztij, Berechnung der Oberflähe des Auffi- 
ſchen Reichs unter der —— Alexanders IL. 








auly, Description ethnographique des peuples de 
la Russie (ebd. 1862); Buſchen Bevölkerung des ruſſ. 
Kaiſerreichs (Gotha 1862); Die Ethnographie Ris 
nah A. F. Rittich (in «Betermanns Geographifchen 
Mitteilungen», Jahrg. 1877 und Erganzungsheft 54, 
Gotha 1877— 78; mit3 ethnogr. Rarten).— Rultur: 
die Werke Harthauſens (f. d.); Rufl. Fragmente. Bei: 
träge zur Kenntnis des Staatd: und Volkslebens, 
bg. von F. Bodenſtedt (2 Bde. Qpz. 1862); R.s 
Unterrihtöwelen, bg. von ©. Schmid, 2. Etrad 
u. a. (ebd. 1882); Meyer von Walde, R., Einrich⸗ 
tungen, Sitten und Gebräude (2 Abteil., ebd. 
1834—86); Hehn, De moribus Ruthenorum. Zur 
Sharakterijtit der rufl. Voltsfeele (Stuttg. 1892); 
Stepniat, Der rufl. Bauer (ebd. 1892); Lanin, Ruſſ. 
Buftände. Aus dem Englifhen (2Bve., Dresd. 1892 
— 93); Simthowitidh, Die Feldgemeinfhaft in R. 
(Jena 1898); Miljukow, Skizzen der ruſſ. Rulturge: 
ſchichte (deutſch, 2 Bde. Lpz. 1898—1901); C. Leh⸗ 
mann und Parvus, Das hungernde R. (Stuttg. 
1900); von der Brüggen, Das heutige R. Kultur: 
ftudien (Lpz. 1902). — Finanzen, Inpuftrie 
und Handel: Thun, Landwirtichaft und Gewerbe 
in Mittelrußland (2p3. 1880); Matthäi, Die wirts 
ſchaftlichen Hilfäquellen R.3 (2 Boe., Dresd. 1883. 
—85); Industries of Russia. By the Department 
of Trade and Manufactures (engliih von I. M. 
Crawford, 5 Bde., Petersb. 1893); Nicolai: on, 
Die Volkswirtſchaft in R. (deutſch Münch. 1899); 
Schulze-Gävernis, Boltswirtihaftlihe Studien aus 
R. (893. 1899); Tugan-Baranowfty, Geſchichte der 
ruf. Fabrik (deutich Berl. 1899); Kowalewſtij, Die 
probuftiven Kräfte R.s (deutſch Lpz. 1898); deri., 
R. zu Ende bes 19. Jahrh. (uſſiſch, Petersb 1900; 
franzöfifh, Bar. 1901); K. Golowin, R.s Finanz⸗ 
politit und die Aufgaben der Zukunft (deutih Lp3. 
1900); Rupgzanto, R. in Zahlen (ebd. 1902). — 
Sammelwerte: Beiträge zur Kenntnis des Ruſ⸗ 
fichen Reich (26 Bde. Betersb. 1839— 71 ; 2. Folge, 
9 Bpe., 1879—84; 3. Folge, 8 Bbe., 1887—1901; 
4. Folge, 1893 fg.); Ermans Archiv für wiffenjch — 
liche Runde R.s (25 Bde. Berl. 1841—67); Baltiſche 
Monatsſchrift (Riga 1859 fg.); Ruſſ. Revue. Mo: 
natsſchrift zur Kunde R.s (Petersb. 1872—91 und 
Generalregifter 1892); die Publikationen der kaiſerl. 


(ruſſiſch, Petersb. 1889); Lewakowſtij, Die Gewäſſer Akademie der Wiſſenſchaften, der ruf. Geographi- 
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ſchen Geſellſchaft, des Statiftiihen Centralkomi⸗ 
tees, des Generalſtabes, der verſchiedenen Mini- 
ſterien u.f.w.; St. Petersburger Kalender (Petersb. 
1729 fg.); Suworins Ruffiicer Kalender (ruſſiſch, 
ebd. 1872 jg.). — Bibliographie: Catalogue de 
la section des Russica (2 Bde., Petersb. 1872); 
Raulbarö, Apercu des travaux g&ographiques en 
Russie (ebd. 1889). 

Karten. Militärtopogr. Karte de3 Europäiſchen 
R.3 1: 126000, bg. von der topogr. Abteilung des 
ruf). Generalftabes (ruffiih, Petersb. 1857 fg.; auf 
972 Blatt berechnet); Speciallarte des Europãiſchen 
R.s 1:420000, begonnen von Strelbiztij (ruſſiſch 
177 BL., ebd. 1865 jg.; 2. Aufl. 1880; wird zeitweilig 
erneuert und ift bie eigentlihe Generalitabäfarte 
R3). Auch giebt e3 rufl. — act von 
Finland, Bolen, dem Kaukaſus (vgl. Stavenhagen, 
R.3 Kartenweſen [in a Petermanns Mitteilungen», 
Jahrg. 1902]); 2 noch vom Europäischen R. 
die Sypſomeiriſche Karte von Tillo (ruſſiſch, 3 Bl. 
Petersb. 1899), eine Geolog. Rarte (ruſſiſch 10 Bl., 
ebd. 1897; auch franzöfifh erſchienen), eine Karte 
der Eifenbahnen, Chaufleen und Waflerftraßen (ruf: 
wich, 6 Bl. ebd. 1898). Anvere Publikationen: Karte 
des Afiatiihen R.s und der angrenzenden Gebiete 
(nuffiih, 8 BL, Petersb. 1883); Schwarz, Fluß: und 
Gebirgslarte des Amur:, Lena-, ——n 
und der Inſel Sachalin (ruffifch, ebd. 1884); Iljin, 
Atlas des Rufiiichen Feichs (ruifiih, 12 Hefte, eb. 
1885—93); Kiepert, Karte des Ruffiihen Reichs in 
Europa (6'Bl., 6. Aufl, Berl. 1898); Dpib, Cifen: 
babnı: und Veriehrsatlas. R. (2. Aufl., Lpz. 1901); 
Habenicht, Drohydrogt. Schulmandfarte von R. 
(12 BL, Gotha 1895); Karte des Europäifhen R.3 
(6 BL. in aStielers Handatlas», ebd. 1892 fg.). 

Territsriale Entwiclung. Den Grunbftod des 


ras Daniel Alexandrowitſch 
aus der Stadt Moskau und einigen umliegenden 
Dorjern errichtete. Dazu kamen: 1301 Kolomna, 
1302 (durch Erbe) Perejaſlawl, 1303 Moſchaisk; 
unter Iwan Kalita und endgültig unter Dmitrij 
Donſtoj die Gebiete von Uglitih, Bjeloofero und 
Halitſch fowie unter Dmitrij noch beſonders das 
Großfürftentum Wladimir; unter Waſſilij L die 
Fürftentümer von Murom und Nifhnij Nowgorod; 
unter Waſſilij II. Uftjug, Susdal und Serpuͤchow; 
unter Iwan III. das ganze Gebiet von Nowgorod 
(1478), das bis zur Keihora und zum Eismeer 
reichte, Twer (1485), Wjatla (1489), ein Teil von 
Ajafan (1508), Perm (1505), die Werchowſchen Für: 
#entümer; unter Waſſilij III. die Sürftentümer 
Emolensl und Nomgorod-Sjewerst (dub bie 
Kämpje gegen Litauen 1492— 1523), dad Groß: 
fürftentum Rjaſan (1520) und die legte nordruſſ. 
Republit Bilow (1510). Unter Iwan IV. gelangte 
durch Unterwerfung der Zartümer Kaſan (1552) 
und Aftrahan (1556) das ganze Wolgagebiet in 
Die Hände R.s, und der Weg Nas Eibirien war 124 
öffnet: 1582 wurde von Jermal das Chanat Eibir 
am Ittyſch erobert. Anvererjeit3 endete der Ver: 
juch / zur Dftfee zu gelangen, mit bem au der 
in. en 1595 wieder zurüderlangt, 
während des Interregnums abermals verloren 
ging, im Frieden von Stolbowa (1617) an Schwe: 
den abgetreten und 1721 von Peter d. Gr. zurüd: 
erobert wurde. Im Süboften wurden die doni⸗ 
ichen, terifchen und uralifhen Koſaken von R. ab: 
hängig, worauf die Rolonifierung der Länder und 


de des 13. Jahrh. 





Ruſſiſchen Reichs bildet das — Mostau, R. 
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die Unterwerfung der Fremdvolker folgte. Wähs 
rend des nterregnums ging aud Smolensk und 
ein Zeil von Sjewerst an Polen verloren (beftätigt 
im Waffenftillitand von Deulino 1618). Dafür 
gingen die Eroberungen in Sibirien raſch vorwärts, 
unter Feodor I. bis zum Seniflei. Bis Mitte des 
17. Jahrh. waren die Kofalen ſchon bis zum Ochot⸗ 
fiien eer vorgedrungen, wobei fie die ein- 
eimiſche Bevolkerung wibuttichtig machten. 1643 
lamen fie an den Amur, doc wurde das Amurland 
1689 an China abgetreten (Vertrag von Nertichinst) 
und kam erſt 1858 mit dem nörbl. Teil der Inſel 
Sadalin wieder an R. (Vertrag von Aigun), wor: 
auf 1860 aud) das Gebiet rechts vom Uſuri folgte 
(Bertrag von Beling). 1697 wurde Kamtſchatka 
entdedt und eingenommen. Im Weſten nimmt das 
Terrain erft in der zweiten Hälfte des 17. Jahrh. 
zu. Durch den Vertrag von Andrufjowo 1667 famen 
die Gebiete von Smolenst und Sjewersk wieber an 
R. zurüd; es erhielt ferner die Ukraine links vom 
Dnjepr (das heutige Gouvernement Poltawa) und 
am rechten Ufer die Stadt Kiew. Die weitere, ziem⸗ 
li) unbeftimmte Südgrenze bildete das Gebiet der 
Saporoger (f. Dh Der Verſuch Peters d. Gr., fih 
dem Schwarzen Meer zu nähern, führte zur Erobe⸗ 
rung Aſows, zur Aufitellung einer neutralen Zone 
Vertrag von Ronftantinopel 1700) und zu einer 
eftern Bejtimmung der Grenzen ber faporogiichen 
Tänder (die zu R. gezählt wurden) gegen die türk. 
Befigungen (1705). Aber nad dem Frieden am 
Bruth (1711) mußte Afow aufgegeben werden, und 
die rufl. Grenze verfchob fich vom Dnjepr nach Nor⸗ 
den an bie lüffe Samara und Drel (1713). Ebenſo 
vergeblich war der Verſuch, ſich in Transtaulafien 
feftzufegen: in den Verträgen von Reicht (1729) und 
Gandſcha (das fpätere Zelifawetpol, 1735) mußte 
. alle Eroberungen Peters (Derbent, Balu, Gilan, 
Majenderan, Aſirabad) wieder aufgeben, und der 
Teret blieb dle Grenze. Dagegen entriß Peter d. Or. 
im Weiten den Schweden die Küften ber Dftfee: 
Lioland (mit den Infeln Oſel und Dagd), Eſthland, 
drgermanlang, Karelien und einen Zeil von Fin- 
and mit der Stadt Wiborg. Nach dem Belgrader 
Frieden (1739) wurde im Süden die Grenze von 
1705 twieberhergeftellt und als Grenze gegen die 
Krim der Fluß Konta beftimmt (1742). In Finland 
rüdte die Brenge 1748 bis zum Kymmene:elf vor 
Frieden von Abo). 

Eine neue Ara beginnt mit Katharina I. Nach 
dem erften A menge wurden wichtige Bunte an 
den Mündungen des Vnjepr, ded Don, an der Meer: 
enge von Rertich gervonnen: Kinburn, Aſow, Kertſch⸗ 
Senitale (1774), dann Balta, die Krim, das Kuban⸗ 
gebiet (1783—84), endlich nach dem zweiten Turken⸗ 

jege die Seeküfte zwischen dem Bug und dem Dnieftr 
Friede von Jaſſy 1792), womit eine feite Stellung 
amSchwarzen Meer erlangt war. Im Welten brach⸗ 
ten Grwerbungen die drei Teilungen Polens: die 
erfte Weftrußland öftlich vom Dnjepr und der Düna 
(1772), die zweite die Gebiete von Minst, Volhy⸗ 
nien und Podolien (1793), die dritte die jetzigen 
Gouvernement3 Wilna, Kowno und Grodno, den 
Oberlauf des Bripet, den weſtl. Teil von Volhynien 
(1795). Kurz vorher war das Herzogtum Rurland 
duch Verzicht des Herzogs Peter zu R. gelommen. 
Unter Alerander I. wurde erworben: das Gebiet 
von Bjeloftot (1807), Finland bis zum Fluß Torneä 
mit den Alandeinjeln (Friede von Fredrilshamn 
1809), auf dem Wiener Kongreß (1815) das Herzog- 
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tum Warfchau, das unter dem Namen eines König: 
reichs Bolen unter ruſſ. Oberherrſchaft am. Gleich: 
eitig fand ein Vorbringen im Kaukaſus ftatt. 
hon unter Baul I. wurde Georgien einverleibt 
So, Dazu kamen im Norpweften Mingrelien, 
eretien, Abchafien (1803—24), im Sudoſten die 
dhanale Marabagh, Gandſcha, Derbent, Ruba, 
Balu, Schirwan, a Sceli (Vertrag von Guli⸗ 
tan 1813). Ein Verſuch Berfiens, nad) dem Tode 
leranders 1. das Verlorene wieberzuerobern, führte 
zu weiterm Berluft der Chanate Eriwan und Nachi⸗ 
tihewan (Friede von Turkmantſchaj 1828). In 
einem gleichzeitigen Kriege mit der Türkei erwarb 
N. die Küfte des Schwarzen Meeres von der Ku: 
banmündung bis zum Hafen Swajtoj Nitolaj neo 
den Feſtungen Anapa, Poti, Achalzoch und Aal: 
Talafı (Friede von Adrianopel 1829). Durd den: 
felben Vertrag erhielt R. eflorabien bis zur Et. 
Georgamündung der Donau. Nach dem Orientfriege 
gingen die Donaumündungen mit dem ſodl. Befjara- 
ien an Rumänien verloren (Barifer Friede 1856), 
doch kam das Land 1878 (aber nur bis zur Rilia- 
mündung) durch den Berliner Vertrag wieder an R. 
Durch den letztern erhielt R. auch die Gebiete von 
Datum und Kars in Transkaukaſien. Die kaufaf. 
Bergvölfer wurden 1859—64 unterworfen (f. Raus 
tafiiche Kriege)_und 1867 die Beſitzungen bes 
Schamdal von Terki einverleibt. 

Die beveutendften Erwerbungen wurden in Mittel: 
afien gemacht. Ein Teil der Kirgifen unterwarf ſich 
fchon 1730 und 1734 freiwillig. 1740 wurden einge: 
nommen das Land zwifchen dem Jaik (Uralfluß) und 
dem Aralfee und das Land zwischen dem Iſchim und 
Irtyſch, 1798 die Lüde zwiſchen den beiden vorher: 
ge am obern Tobol und füplicher, 1802 das 

ebiet am nun zwiſchen dem Kaſpiſchen Meer 
und dem Aralfee, 1819 der Reft des Landes nörd: 
lid) vom Fluß Tin und nom Baldafchiee, 1846 
—47 das Yligebiet (Semirjetfhenst), 1853 das 
Land nordlich am Unterlauf de3 Syr:darja, 1854 
Wjernyj, 1864—65 Tafchlent, 1868 Samarkand 
und der obere Naryn, 1870 das Serafihanthal, 
1873 das Gebiet zwiſchen dem Kaſpiſchen Meer und 
Chiwa fowie das Land oſtlich am Aralfee zwiſchen 
dem Amu:darja und Syr:darja, 1876 das Chanat 
Kolan (jebt Gebiet Ferghana), 1881 das Turk: 
menengebiet, 1884 Merw, 1885 Benichdeh und 1895 
der Pamir. China gegenüber wurde 1871 dad Ge: 
biet von Kuldſcha beſeht, aber 1881 bis auf einen 
Teil im Weiten wieder zurüdgegeben. In demfelben 
Jahre trat Chinadas Land noroöftlich am Saifan:nor 
ab, fo daß biefer See nun ganz ruſſiſch wurde. 1898 
pachtete R. von China das Gebiet von Kwang:tun; 
(.d.) auf25 Jahre. (S. auch Ruffiich:Gentralafien. 

Bon Nordoftjibirien aus wurde in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrh. der norböftl. Teil von Amerika 
(j. Alaska) in Befiß genommen, aber 1867 nebit 
den Alduten gegen eine Geldentihädigung an die 
Vereinigten Staaten von Amerika abgetreten. Es 
blieben nod die Kurilen (feit etwa 1720 im Befik 
an übrig: diefe wurden 1875 an Japan umge: 
taufcht gegen ben ſudl. Teil der Infel Sadalin, bie 
nun ganz in ruſſ. Bei lam. 


Nuſſiſche Großfürften und Kaiſer. 
ale Beräsiii eBeriode:| (Qarapott regierte in Kiew 972 


Dieg 879—912. Blabimir L 980-1015. 
N Ir 912— 945. Stwjatopolt 1015—19. 
ja 945—957. 


YJaroflatv L, der Weiſe, 1019 
Swijatoflaw L 957972. A 





Die Periode ber Teil⸗ 
ürftentümer: 
llaflaw I. Jaroſlawitſch von 

Kiew 1054—78. 
wieroled 1. aroſlawitſch 1078 
mignit Haflawitf 1093— 
Wlabimic IL Monomad) 1113 
Mfiffew L Wiadimirowitſch 
1135—32. 
Iaropot wiadimirowitch tua⸗ 
Biemeiob I. Digowitfe 1139) 
jafla IL Mſtiſlawitſch 1146 
54, 


Wiatſcheſlaw Wlabdimirowitſch 
und Roſtiſlaw Mſtiſlawitſch 
1154—55. 

Siaftem IL Dawidowitſch 

Jurij I. Wladimirowitſch Dol- 

jorufif 115559, 

Roftiflaw L Mſtiſlawitſch 1159 

—67. 


Mftiffaio IL Zijaflatoitich 1167 
89. 


fe Jurjewi 11. 
7 ————— 
Häufern 1171—94. 
Kuzit, Ropiflemirih 1195— 
Wjewolod II. Jurjewitſch 1202 


Sul TE Bjemotobowitfg ns 


Ronftantin I. Wſewolodowitjch 

Sul zu Wiewolodowitjch 
12ĩ ⸗32. 

Yaroflaw II. Wſewolodowitſch 
133847. 


Swijatoflaw IL Wſewolodo⸗ 
witih 124649. 
Anbed L Jaroſlawitſch 1250 


58. 
Alexander Rewftij 1252—63. 
Jarojlam III. Jaroſlawitſch 


126472. 
Bart L Jaroflawitid 1973) 


Dmitrij (Demetrius) I. Alegan- 
drowitidh 197694. 

Andrej ILMfeganbrotoitfdh 1394 

Migail: 


1304, 
witſchiↄ204- 19, 
Sur, T al 1319 
Mezanber michailowitſch 1397 
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Großfürften von 
oslfan: 


Iwan (Joan) L Dauilowitſch 
KRalita 1328.40. 

Simeon JIwanowitſch, d. Stolze, 
1340—53. 


man mr Iwanowitſch 1353— 


Dmitrij TIL Konftantinowitich 

135962. 

DmitrijIV. Iwanowitſch Don: 
ftoj 1362—89. 

BaiflijIL Dmitrijewitich 1389 

—1425. 

Waffilij LIT. Waſſitjewitſch, ber 
Blinde, 1425—62. 

Imar Eu Waffitjetwitich 1462 


. Waffilij IV. Iwanowitſch 1505 
1 38. 


Iwan IV. Waffiljewitich, der 
Schrediice, 153384. 
Beobor I. Jwanowiti 1584 


Boris Godunow 1598—1605. 

Feobor IL. Boriſſowitſch April 
bis Juni 1605. 

De 9— fatjcje Dmitrij (Deme- 

il) 

Bali Y. Swanomitid Squi · 
ftij 1606—10. 

Interregnum 1610—13. 


Die Romanows: 
Michail Feodorowitſch Roma- 
a 
Alegei Mihajlowitfh1645—76. 
Geodor uL jewitih 1676 
Regentfäjaft der Sophia Mieze» 
jewna 1682—89. 
(Iivan V. Ulegejewitih 1682 
—89.) 
jeter d. Gr. 16891795. 
atharing I. 1725—387. 
Beter II. 1737—30. 
Anne Jwanowua 173040. 
Iwan VL 174041. 
\Tıifabeth vetrowna 1741—62. 


Haus Romanow- 
Holflein-Gottorp. 
ei II. San. bis Juli 1762. 

'harina IL. 176296. 
Baul 1796—1801. 
legander L. 180125. 
Nitolaus L 182555. 
Alegander IL. 1855—81. 
Wlegander IIL 188194. 
ode IL feit Dit. (a. St.) 

1894. 





hicgte. (Hierzu: Hiftoriihe Karte von 


Ruplanı.) 

Urzeit. Die früheiten 
wohner des heutigen R. 
nad deflen Angal 


e vom Schwarzen 


Nachrichten über die Ber 
finden fi bei Herobot, 
Meere nad 


Norden hin die Scythen (f. d.) und die Earmaten 
(1. d.) wohnten, ein Voltergemiſch, dejien nörbl. 
Veſtandteile —— Fa Stämme bilbeten. 


Die letztern treten aber 


jervor und gehörten, ſoweit fie 


jpäter in der Geſchichte 


R. in Betracht 


mmen, dem ditl. Feige der flaw. Vollerfamilie 
an. (S. Slawen.) Sie nahmen ben weſtl. Teil des 
heutigen R. ein, vom Ladogafee im N. bis in das 


Gebiet der Steppe im ©., ohne irgendwie das Meer 
u berühren. N. und NO. ftießen fie an finn. 
Ülter, im SO. und ©. an die turk. Stämme ber 


Wolgabulgaren, Ehafaren, Petſchenegen und Bo: 


lowzer, im NW. an den 
aus der flamo:lettifchen 


ſchiedenen litauifhen Stamm. 


bereit in vorhiftor. Zeit 
Voltsgemeinfchaft audge: 
ni die Slawen 


zerfielen in eine Menge Heiner Vollerſchaften, die 
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Rußland (Gefchichte von der Urzeit bis 1319) 


nur durch das Band ber ran eeinigt waren. 
Auch innerhalb der einzelnen Vo) — gab es 
feine dauernde ſtaatliche Gewalt; nur im Kriegsfalle 
verbanden ſich die Bezirke (Woloſt) unter einem & 
meinſchaftlichen Anführer. Den einzigen feiten Or: 
ganismus bildete die Dorfgemeinde (Mir), die er- 
mweiterte Samilie, die Eigentümerin von Grund und 
Boden, deren Ölieber in der Gemeindeverfammlung 
Wjetſche) gleichberechtigt über alle Gemeindeange: 
legenheiten entſchieden. Schon früh entftanden bei 
den Öftflawen Städte, und fhon vor dem 9. Jahrh. 
wurde ein lebhafter Handel nach Elandinavien und 
nach Griehenland betrieben. Die Handelsſtraße 
ging nordwarts von dem Duellgebiet der Düna über 
den Ilmenſee an den Finniſchen Meerbufen der 
Oftfee und fübwärts den Dnjepr hinab bis an das 
Schwarze Meer. 

Warägifche Periode, Auf diefer alten Han: 
delsſtraße waren fchon früh die Normannen over, 
wie fie hier hießen, Waräger, zu Handel und 
Raub in das Gebiet der Oftflawen gelommen. Im 
9. Zahrh. festen fie fi in den Gegenden an der 
Rewa und am Ladogaſee Fi und unterwarfen die 
Slawen von Nomgorod ſowie verſchiedene finn, 
Vollerſchaften einem Tribut. Sie wurden zwar von 
den vereinigten Slawen und Finnen wieder ver: 
trieben; bald jedoch brach innerer Hader unter dieſen 
Stämmen aus, und biefelben beſchloſſen, ih von 
ienfeit des Meers Jürften zu bo) rei Brüder, 
Rurik, Sineus und Trumor, kamen auf den Ruf mit 
ihren Gefolgichaften herüber, ließen ſich in den 
Yadoga, Bjeloojero und Isborsk nieder und legten 
damit den Grund zu dem Ruſſiſchen Reihe, wahr: 
ſcheinlich ſchon vor dem al3 Gründungsjahr ange- 
nommenen 3.862. Der Name «Ruflen>, ven Schwe⸗ 
den (Normannen) von den Finnen beigelegt (f. auch 
Ruß), ging von der herrſchenden Klafje bald auf das 
beherrichte Volt über. Die maztniichen Fürften und 


ihre Gefolgſchaft, die Drufhina . d.), verihmolzen 
im zn von zwei Jahrhunderten a Ki il nen an 
Zahl legenen Slawen. 


urik erbte nad) dem Tobe feiner Brüder deren 
Fürftentümer, wurde dadurch alleiniger Herr der 
nordilam. Stämme und verlegte nun feine Refidenz 
nach Nowgorod. Inzwiſchen Batte ein anderer Wa: 
räger, Aslold, der in Begleitung ſeines Kampf: 
genoſſen Dir an den Dnjepr gegen war, in Kiew 
den 1 jweiten ſlaw.ruſſ., vom Nowgorodſchen Reiche 
unabhängigen Staat geftiftet. Rurils Nachfolger, 
Dleg ober Olaf (879—912), der als Bormund jei: 
nes Neffen Igor regierte, vereinigte indes ſchon 882 
diefen zweiten ruſſ. Staat mit dem erſten und erhob 
stiew zur Refidenz des vereinigten Reichs. Gegen 
Konftantinopel unternahm er 907 einen glüdlihen 
Zug, erzwang einen vorteilhaften Handelävertrag, 
ründete mehrere Städte und orbnete das Reid. 
Igor (912—945) mahte 941 einen vergeblihen 
Angriff auf Ronftantinopel und rüftete Pr 944 zu 
einem Feldzug, zu deifen Abwendung der Raifır 
Aomanos 1. den frühern Handelövertrag erneuerte 
und erweiterte. Unter Igor drang das Chriftentum 
wuerſt in R. ein. Al erim Kampfe mit flam. Stämmen 
fiel, führte feine Witwe DIga 945—957 die Regent: 
Schaft für ihren unmündigen Fa Swjatoflam, lie 
ſich %5 in Konftantinopel taufen, vermochte aber 
ihren En nicht für das Ehriftentum zu gepinnen. 
Swijatoflam (957—972) zeigte ſich ala Tühner Er: 
oberer, hrach die Macht der —2 — riß die ſlaw. 
Wiatiiſchen von ihnen los und vereinigte dadurch alle 





n | tere unabhängige Fu 





93 


Slam. Stämme. Er befiegte auf die Aufforderung des 
Dygant. Raifers Nitephoros IL die Bulgaren, drang 
aber weitervorund tam bis Adrianopel. BeiEiliftria 
wurde er vom Kaiſer Johannes I. Tzimisles ge: 
ſchlagen und fiel auf dem Rüdzug 972 im Kampfe 
pegen die Petſchenegen. Er hatte das Reid, unter 
eine brei Söhne geteilt. Der jüngfte derſelben, 
WladimirL, vereinigte 980 wieder das Ganze und 
tegierte bis 1015, Er vermählte ſich 988 zu Sberfon 
(bei vem heutigen Sewaftopol) mit Anna, Tochter 
des griech. Kaiſers Romanos IL., ließ ſich am gleichen 
Tage taufen, machte das Chriftentum zur herrfhen- 
den Religion in R. und bahnte hierdurch die Ver: 
ichmelzung der oftilam. Stämme zu dem ruff. Volke 
an. Nach feinem Tode wurde da Rei) unter feine 
acht Söhne geteilt; Smjatopolt(1015—19) nahm 
als Großfürſt von Kiew eine hervorragende Stellung 
unter ihnen ein, wurde aber von feinem jüngiten 
Bruder Yaroflam, Fürft won Nomgorod, ver 
drängt, worauf diefer ald Großfürft 1019—54 in 
Kiew refibierte. Er hatte mit Brüdern und Neffen 
Kriege zu führen, ſiegie über die Petſchenegen, unter: 
warf einen Stamm der Ejthen und u das erfte 
Rechtsbuch, Mrawda russkaja» (f. d.), fammeln. 
eriode der Leifürkentümer und der 
Mongolenherrihaft. Mit Jaroflam fchließt die 
Normannifhe Periode der ruſſ. Gefhichte, auch das 
Fürftenhaus war ifch geworden. Die Teilung 
de3 Landes unter feine fünf — veranlaßte die 
Schwachung und Zerruttung desſelben, wobei meh: 
entumer entſtanden und die 
Hegemonie des Großfurſten von Kiew kaum noch 
dem Namen nach beſtand. In dieſer Zeit wurde 
Moskau 1147 gegründet und in Wladimir 1157 
ein neues Großfürftentum errichtet. Damit hörte 
Kiew auf, die Hauptftadt R.s zu fein. Das Reich 
verfiel in eine Menge zufammenhangslojer Land: 
haften. Diefe Zeriplitterung brachte R. unter das 
oh der Mongolen (1224— 1480). Der Gieg 
ſchingis⸗Chans an der Kalka 1223 unterwarf ihm 
das füdlihe R. Sein Enkel Batu gewann durch die 
Schlacht am Sit 1238 den Norden mit alleiniger 
Ausnahme Nowgorods, vor welchem die Mongolen 
umkehrien. Das entfenlich vermüftete N. wurde 
nunmehr ein Beftanbteil des Chanais von Kiptſchal 
(j.d.) oder der Goldenen Horde. Die Fürsten unter: 
lagen ber Beftätigung des Chang, der ihr oberiter 
Richter war und durch je teuereinnehmer einen 
drüdenden Tribut erhob. Unter Alerander New: 
ſkij, dem Sieger über die Schweden an ber Newa 
1240 und über den Deutſchen Orden auf dem Eije des 
Peipusſees 1242, mußte fi) aud) daß ſtolze Rowgo⸗ 
tod 1260 unter das Se der Mongolen oder Tataren 
beugen. Im folgenden Jahrhundert drangen auch die 
Litauer erobernd inR. vor: Volhynien (1319), Kiew, 
das ganze weitlihe R. ging an fie verloren. 
r yyrmiigen bildete ſich ein neuer Mittelpuntt R.s 
inMoslau. Der Gründer des Fürftentums Mos⸗ 
fau aber war Daniel, ber vierte Sohn Alerander 
Newſkijs, der fein Gebiet durch Kolomna und Pe: 
rejaſlawl erweiterte. Ihm folgte fein Sohn Jurij 
Danilowitſch (1319— 25). Diefer ließ im Kampfe 
um das Großfürftentum Susdal feinen Gegner 
Michael von Twer unter Einwilligung des Chang 
1319 ermorden, wurde aber felbft von deſſen Sohn 
Dmitrij erftohen. Sein Bruder Jmanl Ralita 
(1328—40) legte den Grund zur Größe Moskaus. 
Der Chan Ugbet ſprach ihm Susdal und damit die 
großfürftl. Würde zu und übertrug ihm die Beis 
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treibung des Tributs für die Horde aus ganz R. 
Hierdurh wurden alle andern Fürftentüimer von 
Moslau abhängig, welches durch die Überſiedelung 
des Metropoliten Beter von Wladimir dorthin (1325) 
zugleich ber geiftlihe Mittelpunft R.E wurde. Auf 
Iwan. folgten jeine beiden Söhne Simeon Iwa⸗ 
nowitfh Gordyj (1340—53) und Iwan IL 
Ywanomitf (1353—59), auf letztern nad) der 
Entthronung Dmitrijd fein Sohn Dmitrij IV. 
u anowitſch (1362—89). Diefer wagte ne eine 
hebung sgen die Tataren und errang auf dem 
KRulitomo & e (f. d.) am Don 1380 einen rühm: 
lichen Sieg. Bald darauf wurde jedoch Moskau er: 
kommt und Dmitrij mußte die mongol. Oberherr: 
haft wieder anerkennen. Ihm folgte fein Sohn 
Waſſilij . Dmitrijemitfc (1389 — 1425). 
Unter diefem ftaatällugen, zähen und vor feinem 
Mittel zurüdihredenden Fuürſten hatte Mostaus 
Stellung eine ſolche Feftigleit erlangt, aud) die 
Mirren unter der Regierung des ſchwachen Waf: 
filij I. Waffiljewitfch (1425—62) fie nicht 
mehr zu erſchuttern vermochten. 
ieVorberrfhaftMoslaus. MitJwanllI. 
Waffiljemitfch (1462—1505) begann eine neue 
eit für R. Faſt alle Teilfürftentümer wurden mit 
ostau vereinigt, der Freiftaat Nowgorod 1471 
untertoorfen und nad einer Erhebung 1478 aller 
feiner Freiheiten beraubt. Das Jod, der Tataren 
hörte auf, indem das Reich der Goldenen Horde 
durd den Chan der Krim zerftört wurde. Auch 
ein großer Teil des heutigen Kleinrukland wurde 
ven Litauern wieder abgenommen (1492—1503), 
während zugleich das Chanat Kafan von Moskau 
abhängig wurde. Minder glüdlih war Iwan im 
Kun gegen Livland. Der Landmeifter Walter 
von Plettenberg ſchlug die Ruſſen 1502 in einer 
blutigen Schlacht bei Vitom, erlangte aber, da die 
verbündeten Litauer ausblieben, nur einen kurzen 
Waffenftillitand, aus dem jedoch durch wiederholte 
Verlangerung ein fünfzigjähriger Friede wurde. Im 
Innern wurde ber Srohart unumſchrankter Herr 
und nannte fih Selbſtherrſcher (Gofjudar) von ganz 
NR. Iwans Nachfolger ſchritten auf dem von ihm 
gewieſenen Wege weiter. Waffilij IV. Jwano: 
witſch (1505—33) untermarf aud den zweiten ruſſ. 
an Bitom (1510), vereinigte die legten ſelb⸗ 
tändigen Fürftentümer Rjafan (1521) und Now: 
en tij mit Moskau und entriß den Li: 
tauern Smolenst (1514). Doch wurde R. durch 
einen Einfall der Krimſchen Tataren 1521 furchtbar 
verheert. Jwan IV. Waſſiljewitſch (1533—84) 
vollendete die deſpotiſche Regierungsform. Schred: 
lid) wütete er gegen den Adel, befonbers während 
ver Zeit der Opritichnina (f. d.; 1564— 72). Er 
legte den Orund zu dem ftehenden Heere der Strelzy 
(Streligen, f. d.), nahm 1547 den Titel Zar an, er: 
oberte 1552 dad Chanat Kafan, das fid) unter fei: 
nem Vater von R. losgerijien hatte, 1554 das von 
Aſtrachan und erneuerte, um die Oftfee u gewinnen, 
1558 den Krieg gegen den livländ. Ordensſtaat, 
ver daburd auseinander fiel. Da ſich aber deſſen 
eingelne Teile 1561 an Polen und Schweden an: 
ſchloſſen, mußte Iwan, der den —— Gegnern 
nicht gewachſen war, im Frieden zu Sapolje 1582 
anf Livland verzihten. 1571 fielen wieder die Ta: 
taren_der Krim ind Land, verbrannten Mostau 
und fchleppten 100000 Rufen in die Sflaverei, 
wurden jedoch bei ihrer Wiederkehr im nädjten 
Jahre peihlagen. Am Ende der Regierung Iwans 
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wurde Eibirien bis zum Irtyſch von dem Kofafen: 
hetman Jermak (f. d.) erobert. Iwan war unab: 
laſſig beitrebt, Verbindungen mit Europa anzu: 
Inüpfen, er rief auswärtige Handwerker und Kunſtler 
nad R., legte die erfte Buchbruderei an und grün: 
dete den ruſſ. Hanbelöbetrieb zur See durch einen 
Vertrag mit Elijabeth von England (1558), nad: 
bem die Engländer den Seeweg nah Archangelsk 
gefunden hatten. 

Sein Sohn Feodor J. (1584—98), verlegte Herr: 
joe aus Rurils Stamm, jtand ganz unter dem Ein: 

uß feines Schwagers Boris Godunom, welder 
Feodors Bruder Dmitrij (Demetrius) ermorden ließ 
und nad dem Tode des kinderlofen Feodor zum 
Baren gewählt wurde (1598—1605). Von den Bo: 
jaren eg wurde er durch einen Prätendenten, 
der 144 t den angeblich feinen Mördern entlom: 
menen Dmitrij ausgab, 1605 mit poln. Hilfe ver: 
drängt. Der It he Dmitrij (f. Demetrius) wurde 
1606 ermordet. Bon den Bojaren wurde Fürſt Waj: 
ſilij Schujſkij zum Zaren gewählt; er mußte in 
eine Beſchrankung der zariichen Gewalt willigen und 
wurde, nachdem er im Bunde mit den Schweden von 
den Bolen 1610 geſchlagen worden war, in ein Klofter 
gelverzt, Nun folgte eine dreijährige Anarchie. 

ojarenrat führte die Regierung und wählte Wla: 
diflam, den Sohn König Sigismunds III. von Polen, 
‚m Zaren, während trogdem Sigismund, der ganz 

„mit Bolen zu vereinigen und die ruſſ. Kirche unter 
den Papſt zu bringen ftrebte, den Krieg an der Weit: 
grenze fortfebte. Ein Nationalaufitand unter Minin 
und Poſharſtij jagte die Polen 1612 aus dem Lande. 

R. unter den Romanows. Darauf wahlten 
die Ruſſen den fiebzehnjährigen Michael Feod o⸗ 
rowitſch Romanom, deſſen Familie durch Hei- 
rat mit dem Haufe Rurik verwandt war, 1613 
zum Zaren. Diefer ftellte die alte Ordnung wieder 
ber und fiherte das Reich nach außen, indem er mit 
Schweden den Frieden von Stolbowa 1617, mit 
Polen zunachſt den Waffenftillftand von Deulino 
1618 und endlid) den Frieden von Wjasma 1634, 
unter Yuadace von Smolensk und Sjewerien, 
ſchloß. Noch mehr that feinSohn Alexej Michajl o⸗ 
witſch (1645— 76) zur Stärkung des Reichs. Ihm 
verdanft R. die Miedererwerbung von Smolenat 
und Kleinrußland, die Anlegung verichiedener Ma⸗ 
nufalturen, ber Eifen: und Rupferbergmerte, ſowie 
bie Herausgabe eines Geſetzbuchs (de3 fog. Ulo- 
zenije). Auch wußte er den Stolz des Patriarchen 
Nikon, deſſen Reformen das Schisma in ber rufl. 
Kirche heroorriefen, zu demütigen. Sein Sohn und 
Nachfolger, Feodor IH. Alerejewitic (1676— 
82), bob das Meſtnitſcheſtwo (j.d.) auf. Unter feiner 
Regierung kamen die Ruſſen zum erjtenmal in Krieg 
mit den Türken und kampften 1677 und 1678 glüd: 
lich. Nach Feodors Tod wurde nicht deflen älterer, 
ſchwachſinniger Bruder Iwan, fondern ber jüngere 
Stiefbruder Peter auf den Thron erhoben. Infolge 
eined Aufftandes, welder von Iwans Schweſter 
Sophia geleitet war, wurden jedoch beide Brüder 
als Zaren ausgerufen und während deren Minder: 
jährigleit Sophia die Regentihaft übertragen. 

a aber diefe die Herrichaft völlig an ſich zu reißen 
ſuchte, fo wurde fie von Peter geftürzt und 1689 
in ein Kloſter gebracht. 

BeterL.(f.d.) d. Gr. (1689—1725) regierte feit- 
dem allein, da ihm der unfähige Iwan V. (geft. 16965) 
die Verwaltung überließ. Das Ruſſiſche Reich er: 
ftredte ſich damals von Archangelsk bis Aſow, be- 
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rührte aber weder das Schwarze Meer noch die 
Dftfee. Durch die Eroberung der Ditfeeküfte, die ed 
in amanzigjährigem Kampfe im Rordiſchen Kriege 
(1.d.) den Schweden entriß, ftellte ih R. in die Reihe 
der europ. Seemädte; nad) der Schlacht bei Poltawa 
(8. Juli 1709) war es die erfte Macht des Nordens. 
Unter harten Bedingungen ſchloß Schweden den Frie: 
den Be ftad 10. Sept. 1721, worin es Livland, 
Eithland, u 
Karelien an R. abtrat. Die Verlegung der Reſidenz 
nad) dem 1703 gegründeten Petersburg brachte R. 
in engere Verbindung mit dem Weiten, die Re: 
formen im Innern wandelten e3 in einen europ. 
Staat um. Peter nahm den Titel eined Kaiſers 
aller Reuben an. Seine Entwürfe gegen die Pforte, 
Berfien und Polen wurden teilweife von feinen Nach: 
jolgern ausgeführt. weis Gemahlin und Nach⸗ 
tolgerin Katharina I. (1725—27) regierte unter 
Vlenſchitows Leitung. Unter ihrem Nachfolger, vem 
unmündigen Beter II. (1727—30), hatten die Dol⸗ 
gorutij, welche den Furſten Menfchilom ftürzten, den 
gröbten Einfluß. Als Anna (1730—40), des Iwan 
ferejetoitih Tochter, Peters d. Gr. Nichte und feit 
1711 ®itwe des 093 Friedrich von Kurland, den 
ruf. Kaiferthron beitieg, verfuchten die Dolgorufij 
mit Hilfe anderer Großen die taiferl. Gewalt zu be: 
ſchranken; doc dieſer Verſuch endigte mit ihren 
Sturz und mit der Bildung eined Rabinett3, in dem 
Münnid), Oftermann und Biron die Hauptrolle 
spielten. In dem ausbrechenden Polniſchen Thron: 
folgetrieg (f. d.) eroberte ein ruſſ. Heer Danzig und 
ver ruſſ. Kandidat Auguft III. von Sachſen beftie; 
ven poln. Thron. So hatte ſich R. feinen Einfluß au 
Bolen gefichert, und Biron, ver Günftling der Kaiferin 
Anna, erhielt 1737 das Herzogtum Kurland als 
voln. Lehn Unter Munnich ward hierauf der Krieg 
gegen die Türkei begonnen, Aſow und Otſchakow 
mt, die Türfen bei Stamutfchane 1739 ge: 
ihlagen und die Feitung Chotin erobert. Dieſe 
Vorteile gingen zwar durch den von Öfterreich über: 
eilt geſchloſſenen Frieden von Belgrad 1739, dem R. 
beitreten mußte und in welchem es nur Aſow behalten 
turfte, wieder verloren; allein R.s Überlegenheit war 
doch entſchieden, fein Heertvefen vervolltommnet und 
das Anjehen feines Kabinetis bedeutend erhöht. 
Auf Anna folgte ihr Großnefie Iwan VI. (1740 
—41), Sohn der Prinzeffin Anna von Braun: 
ſchweig⸗Bevern, unter der Regentichaft feiner 
Mutter. Elifabetbh, Beters d. Gr. jüngjte Tochter, 
ftürzte dieſe Regierung, ſchigte den zweijährigen 
Iwarı in bie Seitung Schlüflelburg, Yeine Eltern 
nad Eholmogory, Mannich, Oftermann u. a. nad) 
Sibirien und madte ſich 6. Dez. 1741 zur Raiferin 
11741—62). Frankreich hatte während des Bfter: 
reichiſchen —— es Schweden zu einem Kriege 
gegen da3 zu Oſterreich neigende R. gereizt. Allein 
ber Sieg bei Wilmanftrand 3. Sept. 1741 und bie 
Eroberung Finlands führten den Frieden von Abo 
18. Aug. 1743 herbei, in welchem R. ven größten 
Teil Finlands zurüdgab, aber durch die Grenze des 
Kymmenefluſſes Weterzburg fiherte und durch die 
Nachfolgeatte des Prinzen Adolf Friedrich von 
Holftein : Sottorp R.3 Einfluß u Schweden be: 
feftigte. Herzog Karl Beter Ulrich von Holftein- 
Sotterp (f. Oldenburger Haus) wurde von jeiner 
Tante, der Kaiſerin Clifabeth, 1742 als Peter III. 
zum Thronfolger im Ruſſiſchen Reich erffärt. Als 
bierauf Leſiocq, der frühere Günftling, vom Hofe 
entfernt war, und Beftufher allein die auswärtigen 





Angelegenheiten leitete, gewann Öfterreih8 Partei 
fo jehr das Übergewicht, daß Clifabeth 1747 ein 
Heer nah Deutihland gegen Frankreich abicidte 
und daburd den Abjchluß des Aachener Friedens 
mie. Noch enger verband ſich R. 1756 mit 
Oſterreich gegen Preußen und nahm an dem Sieben: 
jährigen Kriege Anteil. Die Siege bei Großjägern: 
dorf und Kunersdorf zeigten, daß R.s Heere den 
Armeen des meltl. Europa bereit3 widerſtehen 
konnten. Unter ver Regierung Eliſabeths wurde der 
deutfche Einfluß von dem Trangöfifchen verbrängt, 
in Moskau die erfte Univerfität 1755, in Peters⸗ 
burg die Akademie der Künfte 1758 gegründet. 

R. unter dem Haufe Romanom:Holitein: 
—— Mit Sliſabeths Neffen Peter ILL. 
(5. San. bis 9. Juli 1762) gelangte das jebt re: 

ierende Haus Holftein: Gottorp auf den Thron. 
Sie fiel ala Opfer einer durd feine Gemahlin 

atharina angeftifteten Verſchwoͤrung. Unter Ka: 
tharina IL. (1762—96) erlangte R. feine Groß: 
madtftellung. Ihr Gemahl, ein Verehrer Fried: 
richs d. Gr., hatte gusteid bei feiner Thronbeftei- 
gung Frieden und Bündnis mit diefem geſchloſſen. 

ur ben Frieden erkannte Katharina an, ba er 
für die innere Entwidlung des großen Reichs 
notwendig war. Auf die Vermehrung der vünnen 
Bevölkerung bedacht, rief fie Roloniften, beſonders 
aus Deutihland nah R., nee Städte und 
Dörfer, fuchte überall den Aderbau und Bergbau 
zu beförbern, den Gewerbfleiß und Handel zu heben 
ſowie durch Schulen, Bentionsanftalten und Alade: 
mien die Bildung der nievern und höhern Stände 
zu unterjtügen. Unter dem Schuge der ruf]. Waffen 
wurde 1764 ihr Günftling Stanislaus Poniatowſti 
zum Rönig von Polen ermählt. Das Schichſal Po: 
lens würde wohl noch eher zur Entfcheivung ge: 
tommen fein, wenn nit ein ſchwerer Türtentrieg, 
eine verwüftende Peft, die fih bis nah Moskau 
eritredte, der Aufftand Pugatſchews (f. d.) und der 
Angriff Guſtavs III. von Schweden auf Finland 
Katharinas Heeresmacht und Politik auf verfchie: 
denen Punkten gleichzeitig befhäftigt und dadurch 

eihrwächt hätten. Aus dem 5. Aug. 1772 mit 
Greußen und Öfterreich geſchloſſenen Bündnis ging 
der erite Teilungdvertrag gegen Volen hervor, ver: 
möge deſſen R. feine Grenzen bi3_über die Düna 
und den gg binausrüdte. (S. Bolen.) Zus 
gleich mußte R. ſich feinen Einfluß auf den Uberreſt 
von Polen durch Huge Maßregeln zu fihern. Unter: 
des ſetzte Katharina den 1768 begonnenen Türken: 
Bien mit erhöhter — fort und erzwang 
endlich den Frieden zu Kurak-Kainardja (21. Juli 
1774), infolgedefjen R. Aſow, Jenikale und Kertſch 
behielt, freie Schiffahrt in allen türt. Gewaſſern er: 
langte und die unter turk. Oberhobeit ftehenden Ta: 
taren in der Krim, in Befjarabien und am Kuban 
für unabhängig ertlärt wurden. Hierauf reformierte 
Katharina feit 1775 die innere Einrichtung ihres 
Reichs dur die Einteilung besfelben in 50 ou: 
vernement3. Der amerik. Freiheitskrieg war dem 
Handel R.s jehr vorteilhaft und veranlafte 1780 eine 
Verbindung der nordiihen Mächte, des deutihen 
Raifers, Preußens und Portugals zu der gegen die 
engl. Seeherrſchaft gerichteten bewaffneten Neutra= 
fität. Mit Votemkin, ihrem Günftling, der auf die 
Politik R.3 bis zu feinem Tode (1791) von Einfluß 
war, entwarf Katharina den Plan, auf den Trüm: 
mern bed Osmaniſchen Reichs einen griech, von R. 
abhängigen Staat zu gründen, der einem ruff. Groß: 
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treibung des Tribut für die Horde aus ganz R. 
Hierdurch wurden alle andern Fürftentümer von 
Mostau abhängig, welches durch die überſiedelung 
des Metropoliten Beter von Wladimir dorthin (1325) 
ugleich der geiftlihe Mittelpunkt R.3 wurde. Auf 
tan I. folgten feine beiden Söhne Simeon Iwa⸗ 
nowitfh Gordyj (1340—58) und Iwan II. 
Jwanomitf (1353—59), auf legtern nad) der 
Entthronung Dmitrijs fein Sohn Dmitrij IV. 
manomwitfch(1362—89). Diefer wagte zuerft eine 
ebung egen die Tataren und errang auf dem 
Kulikowo % x (f. d.) am Don 1380 einen ruhm⸗ 
lihen Sieg. Bald darauf wurde jedoch Moskau er: 
Fam, und Dmitrij mußte bie mongol. Oberherr⸗ 
Ideft wieder anerfennen. Ihm folgte fein Sobn 
affilij IL Dmitrijewitic (1389— 1425). 
Unter viefem ftaatäflugen, zähen und vor feinem 
Mittel zurudſchredenden Fürſten hatte Mostaus 
Stellung eine ſolche Fejtigteit erlangt, Sr aud die 
Wirren unter der Regierung des ſchwachen Waſ⸗ 
filij IN. Waffiljemitfh (1425—62) fie nicht 
mehr zu erfchüttern vermochten. 
iie Vorherrſchaft Moskaus. MitJwanlll. 
Waſſiljewitſch (1462—1505) begann eine neue 
eit für R. Faſt alle Teilfürftentümer wurden mit 
oslau vereinigt, der Freiftaat Nowgorod 1471 
unterworfen und nad einer Erhebung 1478 aller 
feiner Freiheiten beraubt. Das Jod der Tataren 
hörte auf, indem das Reich der Goldenen Horde 
durch den Chan der Krim zerjtärt wurde. Auch 
ein großer Teil des heutigen Kleinrußland wurde 
ven Litauern wieder abgenommen (1492— 1503), 
während zugleih dad Chanat Rafan von Moskau 
abhängig wurbe. Minder glüdlih war Iwan im 
Kampfe gegen Livland. Der Landmeifter Walter 
von Plettenberg ſchlug die Rufien 1502 in einer 
blutigen Ehladt bei Atom, erlangte aber, da die 
verbünbeten Litauer ausblieben, nur einen kurzen 
Waffenſtillſtand, aus dem jedoch durch wiederholte 
Verlängerung ein fünfzigjähriger Friede wurde. Im 
Innern wurde der Gropfürft unumfschräntter Herr 
und nannte ie Selbſtherrſcher (Gofjudar) von ganz 
R. Iwans Nachfolger ſchritten auf dem von ihm 
gewieſenen Wege weiter. Waſſilij IV. Jwano: 
witfc (1505—33) unterwarf aud) den zweiten ruſſ. 
Freiftaat Pſkow (1510), vereinigte die letzten ſelb⸗ 
Händigen Fürftentümer Rjafan (1521) und Now: 
gorod:Sjewerftij mit Moskau und entriß den Li- 
tauern Smolenst (1514). Doch wurde R. duch 
einen Einfall der Krimfchen Tataren 1521 furdtbar 
verheert. Jwan IV. Waſſiljewitſch (1583—84) 
vollendete die deſpotiſche Regierungsform. Schred: 
lich wutete er gegen den Adel, beſonders während 
der Zeit der Vpritichnina (f. d.; 1564-72). Er 
Iegte den Grund zu dem ftehenden Heere der Strelzy 
(Streligen, f. d.), nahm 1547 den Titel Zar an, er 
oberte 1552 das Chanat Kaſan, das ſich unter ſei⸗ 
nem Bater von R. losgeriſſen hatte, 1554 das von 
Aftrachan und erneuerte, um die Oftfee zu gewinnen, 
1558 den Krieg gegen den livland. Ordensſtaat, 
der dadurch auseinander fiel, Da fi aber defjen 
einzelne Zeile 1561 an Polen und Schweden an- 
ſchloſſen, 5* Iwan, der den vereinigten Gegnern 
nicht gewachſen war, im Frieden zu Sapolje 1582 
auf Livland verzichten. 1571 fielen wieder die Ta: 
taren_der Krim ind Land, verbrannten Moskau 
und ſchleppten 100000 Ruſſen in die Sklaverei, 
wurden jebod bei ihrer Miederkehr im nädjiten 
Jahre gelälogen. Am Ende der Regierung Iwans 
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wurde Eibirien bis zum Irtyſch von dem Koſalen⸗ 
etnıan Jermak (f. d.) erobert. Iwan war unab: 
(äffig beitrebt, Verbindungen mit Europa anzu: 
Br — er rief auswärtige Handwerker und Künftler 
nad R., legte die erite Buchbruderei an und grün: 
dete den ruſſ. Handelsbetrieb zur See durd einen 
Vertrag mit Clifabeth von England (1558), nad: 
dem die Engländer den Seeweg nad) Archangelöt 
gefunden hatten. 
Sein Sohn Be odor I. (1584—98), verlegte Herr: 
ie aus Ruriks Etamm, ftand ganz unter dem Ein: 
uß feines Schwagers Boris Godunom, welcher 
Feodors Bruder Dmitrij (Demetrius) ermorden ließ 
und nad dem Tode des finderlofen Feodor zum 
Zaren gewählt wurbe (1598—1605). Von den Bo: 
jaren gehaßt, wurde er durch einen Prätendenten, 
der 4 für den angeblich feinen Mördern entlom: 
menen Dmitrij ausgab, 1605 mit poln. Hilfe ver: 
drängt. Der I che Dmitrij (f. Demetrius) wurde 
1606 ermordet. Bon den Bojaren wurde Furſt Wa: 
filij Shujftij zum Zaren gewählt; er mußte in 
eine Beſchrankung ber agrichen Gewalt willigen und 
wurde, nachdem er im Bunde mit den Schweden von 
den Polen 1610 gefchlagen worden war, in ein Kloſter 
eiperrt. Nun folgte eine dreijährige Anarchie. Der 
ojarenrat — die Regierung und wählte Wla⸗ 
diflam, den Sohn König Sigismunds III. von Polen, 
um Zaren, während trogdem Sigismund, der ganz 
R. mit Bolen Fi vereinigen und bie rufl. Kirche unter 
den Papſt zu bringen ftrebte, den Krieg an der Weft- 
grenze fortjeßte, Ein Nationalaufitand unter Minin 
und Nofbarifi jagte die Polen 1612 aus dem Lande. 
NR. unter den Romanows. — wahlten 
die Ruſſen den fiebzehnjährigen Michael Feodo⸗ 
rowitſch Romanom, deſſen Familie durch Hei: 
rat mit dem Hauſe Kurik verwandt war, 1613 
zum Zaren. Diefer ftellte die alte Orbnung wieder 
ber und fiherte dag Reich nad) außen, indem er mit 
Schweden den Frieden von Stolbowa 1617, mit 
Volen zunädft den Waffenftillitand von Deulino 
1618 und endlich den Frieden von Wjasma 1634, 
unter Zurüdgabe von Smolensk und Siewerien, 
ſchloß. Noch mehr that ſein Sohn Alexej Michajl o⸗ 
witſch (1645—76) zur Stärkung des Reichs. Ihm 
verdankt R. die Wiedererwerbung von Smolenst 
und Rleinrußland, die Anlegung verſchiedener Ma⸗ 
nufakturen, der Eiſen⸗ und Kupferbergmerte, ſowie 
die Herausgabe eines Geſetzbuchs (des fog. Ulo- 
zenije). Auch wußte er den Stolz des Batriarhen 
Nikon, deſſen Reformen das Schisma in der rufl. 
Kirche hervorriefen, zu demütigen. Sein Sohn und 
Nachfolger, Feodor IU. Alerejewitic (1676— 
82), bob das Meſtnitſcheſtwo (f.d.) auf. Unter feiner 
Regierung kamen die Ruſſen zum erjtenmal in Krieg 
mit den Türfen und fämpften 1677 und 1678 glück 
lich. Nach Feodors Tod wurde nicht deſſen älterer, 
ſchwachſinniger Bruder Iwan, fondern der jüngere 
Stiefbruder Peter auf den Thron erhoben. —* 
eines Aufſtandes, welcher von Iwans Schweſter 
Sophia geleitet war, wurden jedoch beide Brüder 
als Zaren ausgerufen und während deren Minder: 
jährigfeit Sophia die Regentſchaft übertragen. 
Da aber diefe die Herrihaft völlig an ſich zu reißen 
fuchte, fo wurde fie von Peter geftürzt und 1689 
in ein Klofter gebracht. E N 
Beterl.(f.d.) d. Gr. (1689—1725) regierte ſeit⸗ 
dem allein, da ihm der unfähige Iwan V. (get. 1696) 
die Verwaltung überließ. Das Ruſſiſche Reich er- 
ftredte fi damals von Archangelsk bis Aſow, be= 
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rührte aber weder das Schwarze Meer noch bie 
Dftfee. Durch die Eroberung der Ditfeelüfte, die es 
in Amanigjährigem Kampfe im Nordifchen Kriege 
{j.d.) den Schweden entriß, ftellte ſich R. in die Neibe 
der europ. Seemädte; nach der Schlacht bei Poltawa 
(8. Zuli 1709) war es die erfte Macht des Nordens. 
Unter harten Bedingungen ſchloß Schweden den Frie: 
den zu Nyftad 10. Sept. 1721, worin es Livland, 
Eithland, Ingermanland, einen Zeilvon Finland und 
Karelien an R. abtrat. Die Verlegung der Refidenz 
nad) dem 1703 gegründeten Petersburg brachte R. 
in engere Verbindung mit dem Weiten, die Re: 
formen im Innern wandelten e3 in einen europ. 
Staat um. Peter nahm den Titel eines Kaiſers 
aller Reußen an. Seine Entwürfe gegen die Pforte, 
Berfien und Polen wurden teilweiſe von feinen Nach⸗ 
folgern ausgeführt. Peters Gemahlin und Nad: 
folgerin Ratbarina I. (1725—27) regierte unter 
Menſchikows Leitung. Unter ihrem Nachfolger, dem 
unmündigen Beter II. (1727—30), hatten die Dol⸗ 
gorutij, welche den Fürften Menſchilow ftürzten, den 
ößten Einfluß. Als Anna (1730—40), des Iwan 
Iezejewitih Tochter, Peters d. Gr. Nichte und feit 
1711 Witwe des Herzogs Friedrich von Kurland, den 
ruſſ. Raiferthron beitieg, verfuchten die Dolgorufij 
mit Hilfe anderer Großen die kaiſerl. Gewalt zu ber 
ibränten; doc diefer Verſuch enbigte mit ihrem 
Sturz und mit der Bildung eines Kabinett3, in dem 
Mannich, Oftermann und Biron die Hauptrolle 
fpielten. In dem ausbrechenden Bolnifhen Thron: 
jolgekrieg (j. d.) eroberte ein ruf]. Heer Danzig und 
der rufj. Kandidat Auguft TIL von Sachſen beftiei 
den poln. Thron. So hatte ſich R. feinen Einfluß auf 
Bolen gefichert, und Biron, ver Günftling der Raiferin 
Anna, erhielt 1737 das Herzogtum Kurland als 
peln. gehn. Unter Münnic ward hierauf der Krieg 
gegen die Türkei begonnen, Ajow und Diſchakow 
edtürmt, die Zürfen bei Stamutihane 1739 ge: 
ihlagen und die Feftung Chotin erobert. Diefe 
Vorteile gingen zwar durch den von Öfterreich über: 
eilt gejchlofienen Frieden von Belgrad 1739, dem R. 
beitreten mußte und in welchem es nur Afo behalten 
turfte, wieber verloren; allein R.3 Überlegenheit war 
doch entfhieden, fein Heerweſen vervollfommnet und 
das Anſehen feines Kabinett? bedeutend erhöht. 
Auf Anna folgte ihr Großneife Swan VL (1740 
—41), Sohn der Prinzeffin Anna von Braun: 
hweig:Bevern, unter der Regentihaft feiner 
utter. Elifabetb, Peters d. Gr. jüngfte Tochter, 
ftürzte diefe Regierung, jchidte den zweijährigen 
Iwan in die Seltung SHlüfelburg, Yeine Eltern 
nad Eholmogory, Mannich, Oftermann u. a. nad) 
Eibirien und madıte ſich 6. Dez. 1741 zur Raiferin 
1174162). Frankreich hatte während des Dfter: 
reichiſchen Erbfolgefrieges Schweven zu einem Kriege 
gegen dad zu ferreie neigende R. gereizt. Alleın 
ber Sieg bei Wilmanftrand 3. Sept. 1741 und bie 
Eroberung Finlands führten den Frieden von Abo 
18. Aug. 1743 herbei, in welchem R. den größten 
Teil Finlands zurüdgab, aber durch die Grenze des 
Kymmenefluſſes delersburs ſicherte und durch die 
Rachfolgeakte des Prinzen Adolf Friedrich von 
Holftein⸗ Gottorp R.3 Einfluß er weden be: 
feftigte. Herzog Karl Peter Ulrich von Holitein- 
Gottorwp (f. Oldenburger Haus) wurde von feiner 
Tante, der Kaiſerin Elifabeth, 1742 als Peter II. 
zum Thronfolger im Ruffiihen Reich erflärt. Als 
bierauf Leftocq, der frühere Gunſtling, vom Hofe 
entfernt war, und Beſtuſhew allein die auswärtigen 
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Angelegenheiten leitete, gewann Öjterreih3 Partei 
fo ſehr das fibergemicht, daß Stabes 1747 ein 
Heer nad Deutſchland gegen Frankreich abſchidte 
und dadurch den Abſchluß des Aachener Friedens 
een Noch enger verband ſich R. 1756 mit 
Dfterreich gegen Preußen und nahm an dem Sieben: 
jährigen Kriege Anteil. Die Siege bei Großjägern: 
dorf und Kunersdorf zeigten, daß R.s Heere den 
Armeen des weſtl. Europa bereit widerſtehen 
tonnten. Unter der Regierung Eliſabeths wurde der 
deutsche Einfluß von dem franzöliihen verdrängt, 
in Moslau die erite Univerfität 1755, in Peters: 
burg die Akademie der Künfte 1758 gegründet. 

R. unter dem Haufe Romanom:Holitein: 
—— Mit Sliſabeths Neffen Peter III. 
G. Ian. bis 9. Juli 1762) gelangte das jeßt re: 

terende Haus Holſtein-Gottorp auf den Thron. 
Ser fiel ald Opfer einer durch feine Gemahlin 

atharına angeftifteten Verihmdrung. Unter Ka: 
tharina II. (1762—96) erlangte R. feine Groß: 
madhtftellung. Ihr Gemahl, ein Verehrer Fried: 
richs d. Gr., hatte fogleich bei feiner Thronbeftei- 
gung Frieden und Bündnis mit diefem geſchloſſen. 
Rur den Frieden erkannte Katharina an, da er 
für die innere Entwidlung des großen Reichs 
notwendig war. Auf die Vermehrung der dünnen 
Bevölkerung bedadıt, rief fie Rolonijten, beſonders 
aus Deutihland nah R., gründete Städte und 
Dörfer, fuchte überall ven Aderbau und Bergbau 
u befördern, den Gewerbfleiß und Handel zu heben 
Dowie durch Schulen, Bentionsanftalten und Alade⸗ 
mien die Bildung der niedern und höhern Stände 
zu unterftügen. Unter dem Schuße der rufl. Waffen 
wurde 1764 ihr Günftling Staniglaus Poniatowſti 
zum König von Polen erwählt. Das Ehidfal Po⸗ 
lens würde wohl noch eher zur Entſcheidung ge: 
kommen fein, wenn nicht ein ſchwerer Turkenkrieg, 
eine vermüftenve Veit, die fih bis nad Moskau 
erftredte, der Aufſtand Pugatſchews (f. d) und der 
Angriff Guftavs III. von Schweden auf Finland 
Rathaninas Heeresmadt und Politik auf verfchie: 
denen Punkten gleichzeitig bejhäftigt und daburch 
eſchwächt hätten. Aus dem 5. Aug. 1772 mit 

reußen und Öfterreich gefchlofienen Bündnis ging 
ber erfte Teilungsvertrag gegen Polen hervor, ver: 
möge deſſen R. feine Grenzen bis über die Hüna 
und ben a hinausrüdte. (S. Volen.) Zu: 
gleich wußte R. ſich feinen Einfluß auf den Überreft 
von Bolen durch Huge Mafregeln zu fihern. Unter: 
des feste Katharina den 1768 begonnenen Türen: 
trieg mit erhöhter Anftrengung fort und scamang 
endlich den Frieden zu Rnt-Roinardja (21. Juli 
1774), infolgedefien R. Aſow, Senitale und Kertſch 
behielt, freie Schiffahrt in allen türt. Gemwäflern er: 
langte und die unter türt. Oberhobeit ftehenden Ta: 
taren in ber Krim, in Beſſarabien und am Kuban 
für unabhängig ertlärt wurden. Hierauf reformierte 
ar feit 1775 die innere Einrichtung ihres 
Reichs durch die Einteilung desfelben in 50 Gou⸗ 
vernement?. Der amerik. Freiheitskrieg war dem 
Handel R.s ſehr vorteilhaft und veranlaßte 1780 eine 
Verbindung der nordiſchen Mächte, des deutichen 
Ballen, Preußens und Bortugals zu der gegen die 
engl. Seeherrihaft gerichteten bewaffneten Neutra: 
litãt. Mit Votemkin, ihrem Günftling, der auf die 
Volitit R.3 bis zu feinem Tode (1791) von Einfluß 
war, entwarf Katharina den Plan, auf den Trüm: 
mern des Osmaniſchen Reichs einen griech, von R. 
abhängigen Staat zu gründen, der einem ruſſ. Groß: 
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fürften überwiefen werben follte. Der erfte Schritt 
zur Ausführung dieſer Idee war 1783 die definitive 
Einverleibung der Krim in das Ruffifche Reich. Als 
die Pforte, durch England gereizt, 1787 den Rampf 
erneuerte, erlitt fie dürch die nl. Baffen abermals 
eine Reihe furchtbarer Schläge. Kat! ler 
obgleich Sfterreih 1791 den Feienen von Siltoma 
(Siston) geſchloſſen hatte, den Krieg ein Jahr 
lang fort. Indem En Sally 9. San. 1792 geihlofienen 
Friebensvertrage begnügte fie ſich mit der Abtretung 
des Gebietes von Dtihalow und der Anerkennung 
de3 Dnijeftr ald Grenze R.3 gegen die Moldau und 
Beſſarabien. Aufs neue und anfehnliher wurde R. 
durch bie zweite Teilung Polens vergrößert, melde 
17. Aug. 1793 zu Grodno vollgogen wurde. Polen 
verlor an R. Litauen, Kleinpolen, ven Reit Volhy⸗ 
niens, Podoliens und der Ukraine. Als die Polen 
unter Kofeiufzlo 1794 eine Revolution wagten, 
führte biefe zur, gänzlihen Auflöfung des poln. 
eichs, indem ſich Breußen, Öfterreih und R. 1795 
in ben Überreft teilten. Am 28. März 1795 ward 
das Herzogtum Kurland nad) freiwilliger Verzicht: 
leiftung des Herzogs Peter dem Ruſſiſchen Reiche ein: 
verleibt. Katharina hatte R. um etiva 550 000 am 
vergrößert und die Bevollerung um mehrere Mil: 
lionen vermehrt, al3 fie 17. Nov. 1796 ftarb. 
hr Sohn und Nachfolger BaulL (1796—1801) 
ſchloß fih 1798 der zweiten Koalition gegen das 
renolutionäre Frantreih an und fendete Suworow 
als Oberfeloherrn der vereinigten Ruſſen und Öfter- 
reicher nad) Stalien, wo eine Reihe raſch errungener 
Siege die Franzofen zur Räumung der Halbinfel 
zwang. (©. Fran; ie Revolutionäkriege.) Die 
eigennüßige Boliti erreich3 und die Mißerfolge 
der rufl. Truppen in ver Schweiz und in ben 
Niederlanden veranlaßten Paul, von der Roalition 
zurüdzutreten, worauf R. 1800 fih mit den nor: 


diſchen Mächten enger verband und den Plan einer 
bewaffneten Neutralität erneuerte. jolgebefien 
brad ein Seekrieg zwiſchen diefen Mächten und 


England aus, deſſen Ende indes Paul nicht mehr 
erlebte, ba die Willkur gegen feine Umgebung 
eine Berfhmwörung herbeiführte, als deren Opfer er 
24. März 1801 fiel. Wichtig ift dag von Paul 1797 
zum Geſetz erhobene Recht der Thronfolge für die 
Erſtgeburt in gerader männlicher Linie. Pauls 
Sohn und Nachfolger Alerander L (1801—25) 
begann Kine Regierung mit innern Reformen na, 
den Ratſchlagen des nahmaligen Grafen Speranſtij, 
beſonders mit ag Gründungen von Uni: 
verfitäten und Schulen. Seine äußere Politik er: 
trebte eine herrſchende Stellung R.8 im öftl. Europa. 
it Frankreich beftand feit dem Vertrag vom 8. Okt. 
1801 Friebe; aber Napoleons J. Eigenmägtigfeiten 
und bie Ermordung Enghiens veranlaßten Aleran- 
ber, 11. April 1805 ber dritten Roalition beizutreten. 
Ber Aufterlig gefchlagen, führte er im Bunde mit 
Preußen 1806 und 1807 den Krieg fort, ließ fih 
aber von Napoleon geiwinnen und nahm fogar im 
Frieden zu Tilfit 7. Juli 1807 das zu — 
ehdrige Bialyitot (ſ. Bjeloſtok) an. (S. Franzoſiſch⸗ 
ſierreichiſchet Krieg von 1805 und Franzd —— 
Ruſſiſcher Krieg von 1806 bis 1807.) Der 
ter Rongueb 1808 teilte Europa in ein franz. 
und ein ruſſ. Machtgebiet. Schweden mußte daher 
nad) dem Kriege von 1808 bis 1809 Finland und 
Dftbottnien bis zum Torneä ſowie die Alandinfeln 
an R. abtreten; im Kriege gegen die Türkei (1806 
—12) gewann R. durch den Frieden von Bulareft 
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28. Mai 1812 Beflarabien und —— als Grenze; 
re verlor das Gebiet von Baku und andere 
inderftreden am Kaſpiſchen Meer. Am thatkräftig- 
ften bewies ſich Alerander in dem Ruffifi "Deutic- 
Franzdſiſchen Krieg von 1812 bis 1815, dem Ent: 
Keira Slampfe gegen Napoleon, ber die ruſſ. Trup: 
pen bis Bars führte, mit vem Sturze Napoleons I. 
endete und das Königreich Polen an R. brachte. 

Rach dem zweiten Be Frieden 1815 wurde 
Alerander Stifter der Heiligen Allianz (ſ. d.). Sein 
Reich bedurfte der Ruhe, um die durch den Krieg 
giöla enen Wunden wieder heilen zu können. 

et * bevdlkerten ſeit 1817 die wuſten 
Zanditreden Beſſarabiens und der kaulaſ. Länder. 
Die angeftrebte Aufhebung der Leibeigenſchaft wurde 

jedoch nur in Eſthland 1816, Kurland 1817 und Liv⸗ 
and 1819, und zwar von den Ritterſchaften felbft 

durchgeführt. Dem Königreich Polen gab er 1818 
eine ‚nerfaffung und felbftändige Verwaltung. Alle 
Zweige der Rultur erfuhren Su Aufmunterung 
und Unterftügung. Aber mande Enttäufung, bie 
Alerander erlebt, die — und frömmelnde Rich⸗ 
tung, bie fi) feiner bemächtigte, und der Einfluß 
Metternih3 wirkten zufammen, jene seformatorifgien 
Beitrebungen allmählich zu verbrängen. Der Auf⸗ 
ftand Griechenlands gegen bie Türken wurde anfangs 
von Alerander begünftigt, und 9. Aug. 1821 verließ 
fo par der rufl. Selandte Steoganom Ronitantinopel. 
Als aber zu gleiher Zeit Revolutionen in Italien 
und Spanien ausbraden, und der Raifer einen all⸗ 
gemeinen Umfturz zu fürchten begann, trat er auf 
den Kongreſſen zu Zroppau, Laibach und Verona 
1821 und 1822 ven Anfhauungen Netternichs, wel⸗ 
her jede Art von Revolution mit Gewalt nieder: 
jülagen wollte, bei und gab die Griechen preis. 

lerander far 1. > 1825, und gleich nad} ſei⸗ 
nem Tode brad eine Verſchwoͤrung aus, an deren 
Spige hohe Dffiziere ftanden, und bie fein geringeres 

iel hatte als die Befeitigung de regierenden Haufes 

omanom und die Einführung einer neuen Staats⸗ 
verfaffung republikaniſcher Art. Eine Alte des ver: 
ftorbenen Kaiſers hatte ven ältern Bruder Konftantin, 
der eine morganatifche Ehe ei mat, nad) 
deſſen Verzichtleiftung von ver Thronfolge ausge⸗ 
ſchloſſen und dieſe auf den jüngern, Großfüriten Niko⸗ 
laus, übertragen. Als dieſe Akte jest offentlich be: 
kannt gemacht wurde, fträubte 19 der pefgnierte 
Nachfolger anfangs, den Thron zu befteigen, bi ihn 
die wiederholte und unummundene Erklärung Kon: 
ftanting, daß er auf fein Recht verzichte, bewog, 
24. Dez. die Krone anzunehmen. Diefe eigentümliche 
Verwidlung m den Verſchworenen Anlaß, denneuen 
Raifer Nikolaus I. (182555) ald Ufurpator dar: 
auftellen und unter dem Scheine einer Erhebung für 
Ronftantin, als den rechtmäßigen Herrfcher, einzelne 
eng des Heers zu ihren Zmeden zu wer: 
führen. Co brad) 26. Dez. 1825, von einigen Garde: 
tegimentern unterjtüßt, ein Aufftand in Petersburg 
aus, der jedoch durch die Entichlofjenheit des Kaiſers 
unterdrüdt ward. (5. Delabriften.) 

Bald nad) feiner Thronbefteigung bot ſich für Ni⸗ 
lolaus L der Anlaß zu einem Kriege gegen Perſien 
dar. Der Friede zu Ouliftan (1813) hatte den 
Berfern ihre Gebiete am Kaukaſus gefoftet und der 
ruf. Kriegsflotte das Kaſpiſche Meer geöfinet. Der 
Sohn des Schah Feth⸗Ali, der talentvolle und 
tapfere Abbas:Mirza, wollte jest die Ginbuße Per⸗ 
fien® wieber gut machen. Er fiel ins rufj. Oebiet 
ein und fuchte die Belenner des Islam zum Glau: 
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General ewitſch ſchlug den Feind bei Jelifawet- 
pol (25. t. 1826), ſpielte den Krieg fogleich auf 
perſ. Gebiet hinüber und eroberte hier das ge 
Klofter Etſchmiadzin 27. April 1827. Am 1. Okt. 
5 die Feitung Sardarabad, und darauf ergab 
ih 13. Oft. das feite Eriwan, welches das Haupt: 
bollwert der Perſer gegen R. geweſen mar. Ohne 
Widerftand drangen die Ruſſen in in die Provinz 
Aſerbeidſchan vor und nahmen Täbris, die Haupt: 
ftabt verfelben, in Befis. Berfien bat nun um 
Frieden. Der Bräliminarvertrag ward 5. Nov. zu 
Fabris und ber Friede jelbft 22. Sebr. 1828 zu Turk⸗ 
mantſchai ana R. gewann die armeni- 
{hen Provinzen Nachitſchewan und Eriwan, 80 Mill. 
Rubel Sntfeädigung und große Handelövorteile. 
Nun ſchien der Augenblid gelommen, energisch 
egen die Türken vorzugehen. Zmar waren in dem 
age zu Atjerman (6. Oft. 1826) die auf For: 
derungen gewährt. Allein die Türken beeilten ſich 
nicht, dieſe Bedingungen zu erfüllen, und es kam 
zum Ruſſiſch⸗Turkiſchen Krieg von 1828 und 1829 
(.d.), wodurch R. zum Herm der Oſtkuſte des 
warzen Meers wurde fomwie freien Durchgang 
durch den Bosporus und die Darbanellen erlangte. 

Die franz. Julirevolution von 1830 veränderte R.s 
Stellung zum Weiten Europas, indem fie einen noch 
engern Sulammenihluß der dftl. Mächte veranlaßte. 

infolge der Julirevolution erfolgende poln. Auf- 
ftand 29. Rov. 1830 wurde niedergeworfen und gab 
der rufl. Politik den Anlaß, auch den Schatten polit. 
Eriftenz, den Bolen noch beſeſſen hatte, zu zerftören. 
Am 26. Febr. 33 a. an Be Ay ea vr * an: 
der gegebenen Verfafiung da fog. Organiſche Sta: 
nut, welches jedoch nicht auggeführt wurde. Paſtke⸗ 
witſch, der Befieger Polens, wurde als Statthalter 
an die Spige der Militär: und Civilgemwalt geftellt 
und regierte Bolen nad) feinem. Ermehen: die poln. 
Armee wurbe der ruffiichen einverleibt. Die enge 
Berbindung mit Öfterreich und Preußen fan inden 
verfönlihen Zufammenfünften der drei Monarchen 
zu Münden 1833, Teplis 1835 und Kaliſch 
1835 ihren Ausprud. 

Unterbe3 verfolgte R. mit unermüblicher Thätig: 
keit feine Pläne im Orient. Durch die legten Admpie 
war das Dsmanifche Reich ſchwer erjhüttert, und 
nunmehr wurde ed durch die Waffen des Vicelönigs 
Mehemed⸗Ali von Agypten fogar in feiner Eriften 
bedroht. Da die Eroberung Konſtantinopels du: 
die Agypter der ruſſ. Polilik nicht ermünfcht u 
mie to bot Raifer Nikolaus feine Hilfe an. Eine 
ruſſ. Flotte erfhien im Bosporus, landete Truppen 
bei Sfutari, von der Donau war ein rujj. Heer im 
Anmarſch, um Konftantinopel zu deden. Um den 
KRonfequenzen dieſer Allianz vorzubeugen, brachten 
England und Frankreich zwiihen der Türkei und 
Aghpten den Frieden von Kutahia zu jtande, worauf 
R. 8. Juli 1833 mit der Türkei den Vertrag von Hun⸗ 
fiar-Glelefit ſchloß, worin legtere ein Defenfiobünd: 
nis auf acht Jahre mit R. einging und fich verbindlich) 

te, keinem fremden Kriegsſchiff die Durhfahrt 

bie Dardanellen „u eftatten. Während hier die 

zus. Politik Aber die Weitmächte einen entſchiedenen 
Eieg davontrug, war derjelbe Gegenjaß der Inter: 
eſſen auch in Berfien wach geworden. Seit dem Frie⸗ 
den Rn Zurtmantihai war am Hofe zu Teheran R. 
im Übergewicht und hatte den brit. Einfluß zurüd- 
gedrängt. a Feth: Ali ftarb 1834, und es folgte 
ihm unter ruſſ. roteftion Abbas: Mirzas Sohn, 
Brochaus' Sonverjationd-Leziton. 14. Aufl. R.U. XIV. 


—— die Ruſſen zu entflammen. Aber 
ai 








9 


Mohammed: Mirza. Die ruf. Diplomatie Ientte 
den Ehrgeiz desfelben auf Eroberungszüge gegen 
Herat und Randahar, um fo den eigenen Einfluß 
bis dorthin auszudehnen und den engliſchen daſelbſt 
lahm zu legen. Aufl. Geld und ruf. Offiziere wirk⸗ 
ten bei der perf. en egen Herat (1837) mit. 
Doch ſcheiterte dieſe an der brit. Hilfe, die Herat ge: 
leiftet wutde. Perſien wurde gezwungen, vertrags⸗ 
weiſe allen Forderungen ver engl. Politik nachju⸗ 
geben (1841). Dem nämlihen Gegenſatze ber brit. 
und ruff. Interefien in Aſien verdankie die ver- 
unglüdte rufj. Erpebition nach ey im Nov. 1839 
ihren Urfprung. Auch im Kaukaſus trat R., wenn: 
gleich in verbedter Form, die Thätigfeit Englands 
gegenüber. Seit dem Ende des poln. Aufitandes 
machte R. verſtarkte Anftrengungen, die unabhängi: 
en Berguölter, namentlich die Licherlefien und 
\chetfchengen, zu unterwerfen; doch fand es heftigen 
Widerjtand in der Thätigfeit Schamyls Si d.). 
Innern R.3 trug unter —— ilolaus J. 
alles das Gepräge des ſtrengſten militär. Abſolu⸗ 
tismus. In diefem Sinne wurde die militär. Kraft 
des Staates mächtig gefteigert, der Unterricht uni: 
formiert, das Syſtem der polizeilichen Gewalt, der 
genaueften Übermahung, der Abjperrung gegen 
das Ausland aufs le te außgebilbet. Das Stre- 
ben, die verſchiedenen Nationalitäten des Reichs zu 
ruffifigieren, gab fih nicht allein in dem Verfahren 
& ven Bolen kund, ! ondern auch in dem, was in ben 
—e— geſchah, und in den neuen Organi⸗ 
fationen, denen 1836 die Kalmüden und Doniſchen 
Koſalen unterzogen wurden. Die Juden wurden 
maſſenweiſe ame aus den Orengproningen in 
das Innere R.3 verpflanzt. Die Hebung des Ader: 
baues, die Bildung von Hanbelägefellihaften, die 
Förderung einzelner Zweige der Inbuftrie, die Be: 
günfigung der Dampfichiffahrt, die erften Eifen: 
ahnbauten und ähnliches, wobei man die Mit: 
wirkung fremder Kräfte nicht entbehren fonnte, waren 
— an die Überlegenheit der abenpländ. 
iviliſation. Unter den Verſuchen, vie innere Gleich: 
beit und Einheit herzuftellen, erregten am meijten 
Auffehen die Maßregeln auf religiöfem Gebiet, durch 
welche alle hriftl. Konfefjionen und bie Juden be: 
droht waren. Durch Ulaje vom 5. Juli und 19.Dtt. 
1831 wurde in Bolen der Bau newer kath. Kirchen 
verboten und bald darauf eine Anzahl kath. Kirchen 
dem grieh. Kultus zugewiefen. Zu gleicher Zeit 
trat eine ftrengere Praris bei gemiſchten Ehen ein. 
Mit einem einzigen Alte wurben 1839 3—4 Mill. 
unierter griech. Chriſten der orthodoren ruſſ. Kirche 
einverleibt. Doch gelang es ſelbſt den außerſten 
Gewaltmaßregeln nicht, den Widerſtand der Unier⸗ 
ten zu brechen. Sodann ward durch einen Ulas die 
griech. wie die röm. Geiftlichkeit ihres Grundver⸗ 
mögens beraubt und durch Diasibauigane abge: 
funden. Diefe Eingriffe verurſachten Konflitte mit 
Papſt Gregor XVL., welche bei einer Zufammentunft 
des Raifers mit dem Bart in Rom (13. Dez. 1845) 
befeitigt wurden. Auch die prot. Kirche in den Oftfee: 
provinzen hatte unter demjelben Syitem zu leiden. 
1841 begann durch Tauſchungen und Vorgaufelung 
materieller Vorteile eine grieh.orthodore Propa⸗ 
ganda in Livland, der in einigen Jahren gegen 
100000 Bauern zum Opfer fielen. Bereit 1832 
war ben Oſtſeeprovinzen troß ber ihnen von Peter 
d. Gr. zugefiherten Gewiſſensfreiheit das ruſſ. Ge: 
fe aufgeswungen, das den Austritt aus der griech. 
Kirche unter Androhung ſchwerer Strafen verbietet 
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und Rinder aus gemiſchten Chen unhbedingt der 
griech. Kirche zufpriht. Die kirchliche Propaganda 
warb re al3 das wichtigfte Mittel der natio: 
nalen Umſchmelzung betrachtet. Auch in die Ber: 
bältniffe der Leibeigenfchaft wurden Eingriffe ge: 
macht: die Leibeigenen durften Güter ihrer Grund: 
herren bei der Zwangsverſteigerung erjtehen und 
überhaupt Grundbefiger werben. 

Bei dem 1839 von neuem ausgebrochenen Kriege 
zwifchen der, Pforte und dem — von Agyp⸗ 
ten verftändigte ſich R. mit dem brit. Kabinett und 

alf —ãA neetrng von 1840 abſchließen, wodurch 
rankreich iſoliert und die orient. Verwidlung im 
inne der verbündeten vier Großmächte geichlichtet 
ward. Der Krieg im Kaukaſus, wo 1845—54 ar 
Moronzorm tommandierte, dauerte in derſelben Weite 
wie früher mit fehr wechſelndem Erfolge fort. Ein 
neuer Bolenaufitand, der über das preuß., diterr. 
und ruf). Polen verzweigt war, wurde frühzeitig 
entdedt und verlief 1846 in vereinzelte Ausbrüce. 
Bon den Folgen der ale . Gebruarrevolution 1848 
blieb zwar R. ziemlich unberührt, aber für die Ruhe 
in Polen mußte immer geftedte werden. Den 
deutſchen Intereffen trat R. nad Kräften entgegen, 
namentlich in der ſchlesw. holſtein. Sache. Die Un: 
ruhen in der Waladei gaben dem Raifer Nitolaus 
Veranlaflung, im Einverftändnig mit der Pforte die 
Donaufürftentümer zu bejeßen (Sommer 1848) und 
den vorteilhaften Vertrag von Balta-Limani (1. Mai 
1849) zu erlangen, wodurd unter anderm für die 
nädjften fieben Jahre den Rufen wie den Türken 
geftattet wurbe, im Falle einer Bewegung fofort 
einzurüden. Kurz darauf errang, die Bull, Bolitit 
einen nicht minber beveutfamen Triumph. Öfterreich 
war nicht im ftande, die aufftändiihen Magyaren 
nieberzumerfen, und bat um ruſſ. Hilfe. Schon im 
Dez. 1848 war eine Abteilung Rufien in Sieben: 
bürgen eingerüdt; jest, nach Äbſchluß eines förm: 
lien rufj.=öfterr. Bünbnifies, ſetzie fih Mai 1849 
rſt Baflewitih in Bewegung, um den erihöpften 
treitfräften der Magyaren den legten Stoß zu 
geben. Bei Vilägos 13. Aug. 1849 ftredte Görgen 
vor den Ruſſen die Waffen. Das Zerwüirfnis Lin 
Shen Ofterreih und Breußen gab dem Kaiſer Nito: 
laus Gelegenheit, zu Warihau Juni und Oft. 1850 
als Schiedsrichter zwiſchen beiden Mächten aufzu- 
treten und für die Wiederherftellung des Deutſchen 
Bundestags zu wirken. In der ſchlesw. holſtein. 


ſtutzte N. eniſchieden die Aniprüce | Bela, 


age unt 
—ã und die ruſſ. Diplomatie hrachte end: 
ih das Londoner Protokoll vom 8. Mai 1852 zu 
ftande, wodurch die Erbfolge im dän. Geſamtſtaate 
dem Prinzen Chriftian von Glüdsburg zugelpeaden 
wurde, Diefe Erfolge bezeichneten den Höhepunft 
des ruf. Einflufies. Als in Frankreich die Republit 
befeitigt und im Widerſpruch mit den Verträgen von 
1814 und 1815 das Kaiſertum in der Perſon Napo- 
leons II. Mmieberhergefteit wurde, verfuchte Kaiſer 
Nikolaus vergeblich Oſterreich und Preußen zu einem 
gemeinſamen Schritte gegen dasſelbe Fr bewegen. 

Bei dieſer übermäctigen Stellung R.s in Europa 
hielt Raifer Nikolaus ven Augenblid für geeignet, 
im Drient vafcher und unverhüllter den Zielen der 
ruſſ. Politik entgegenzugehen. Auf Andrängen des 
franz. Geſandten Lavalette hatte die Pforte 8. Febr. 
1852 den lat. Chriften rüdſichtlich der Heiligen 
Stätten in Jerufalem —ã gemacht, in⸗ 
dem ſie die Sclüfel zur Kite in en dem 
grieh. Patriarchen abnahm und dem katholiſchen 





übergab, wodurch die griech. Kirche fich als zurüd: 
peien anfah. Damals that Oſterreich einen ent: 
heidenden Schritt, um feinen Einfluß in Tr 
tinopel wieberherzuftellen, indem e3 aus Anlaß der 
Wirren in Montenegro u. ſ. w. verſchiedene Forde⸗ 
tungen bei der Pforte geltend machte, bie auch ſo⸗ 
fort Febr. 1853 gewahrt wurden. Um fo mehr fühlte 
Kaiſer Nikolaus fi gedrängt, dieſe Erfolge Hſier⸗ 
reichs und Franfreihe dur eine unpeeteibafie 
Demütigung der Türkei zu verdunfeln. Seine Bläne 
gingen aber noch weiter: er ließ der brit. Regierung 
durch ihren Gefandten in Petersburg, Sir Hamilton 
Eeymour, einen Vorfhlag über die Teilung des 
Ssmaniihen Bu machen. Der Beihilfe Preußens 
und Öfterreih3 glaubte er auf alle Be ficher zu 
fein; Frankreich aber follte wie 1840 toliert werden 
und ganz leer ausgehen. Nach langern Verhand⸗ 
lungen (Jan. bis April 1853) lehnte Großbritan: 
nien bieje Vorſchlage ab. Inzwiſchen war jedoch 
die af olitit ſchon energiih vorgegangen. Am 
28. Febr. 1853 erſchien Furſt Menſchikow als außer: 
ordentlicher Botſchafter in Konftantinopel, wo er 
mit ſchroffer Ruckſichtsloſigleit auftrat. Am16. März 
übergab er eine Note, melde wegen der Heiligen 
Stätten Beſchwerde führte und Garantien für die 
Rechte der griech. Kirche forderte. Als die Pforte, von 
England und Frankreich ermutigt, dieſe Forderung 
verweigerte, brach Menſchikow die diplomat. Be: 
ziehungen ab, und der Zar verkündete, nachdem ein 
der Pforte geftelltes Ultimatum abgelehnt war, in 
einem Manifelt vom 26. Juni, daß er feine Truppen 
in die Donaufürftentümer einrüden laſſe, um für 
die Wiederberftellung ver Rechte R.3 und der griech. 
Kirche ein ng in Befis zu nehmen. 

In der That drang ſchon 2. Dar 1853 ein ruf). 
Heer unter Fürft Michail Gortſchalow in die Mol: 
dau und Waladei ein. Alle Vermittelungsverfuhe 
blieben erfolglos, und auch eine in Wien 21. Juli 
1858 eröffnete Konferenz der Gropmächte 30g ſich bis 
April 1854 hinaus, ohne eine Auägleichung erbeizu⸗ 
führen. Inzwiſchen hatten feit Olt. 1863 die Feind⸗ 
feligteiten zwiſchen R. und der Türkei begonnen, und 
12. März 1854 traten auch, die Weitmächte in den 
Krieg gegen R. (ven jog. Krimfrieg oder Drient- 
krieg, ſ. d) ein, der nun große Dimenfionen annahm. 
je Sept. 1854 faßten bie verbünbeten Franzofen, 

riten und Türken, denen Bu or die Sarbinier 
anſchloſſen, feiten Fuß in ver begar 

elagerung von Sewaltopol(f.d.). Mitten in dieſen 
Schwierigteiten ftarb Kaiſer Nitolaus 2. März 1855. 
Sein Sohn und Nachfolger Alerander IL (1855 
—81) feste den Krieg fort, da die abermaligen Frie⸗ 
densfonferenzen zu Wien März und April 1855 
ohne Refultat blieben. Nach dem Fall Sewaſtopols 
(10. Sept. 1855) wurden unter Vermittelung Öfter: 
reichs die Unterhandlungen aufgenommen und führs 
ten 30. März 1856 zum Abihluß des (britten) 
Parifer Friedens ([.d.). F 

Der Drientkrieg hatte R. in den Zuftand tieffter 
Sen verfept, und fo war es natürlih, daß 


m und begannen die 


die ruf. Politik in den nachſten Jahren fih von 
jeder thatkräftigen Einmifhung in die europ. Ver: 
twidlungen zurüdbielt, dagegen aber im Drient eine 
lebhafte hätigteit entwidelte. Obwohl Perſien, 
feitbem der brit.perj. Krieg (1856 —57) unter 
franz. Bermittelung gelegt war, ” mit den 
Weftmächten in engere Beziehungen te, wußte 
doch R. feinen Einfluß am Hofe von Zeheran zu 
behaupten. Während des Krieges der Weltmächte 
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gom China (1857—60) nahm R. eine vermittelnde 
tellung ein und gewann auf diefem Wege große 
Vorteile. Durch die Verträge von Aigun 28. Mai 
1858, von Tien-tfin 13. Juni 1858 und von Peling 
14. Rov. 1860 wurde China dem ruf. Handel er- 
öffnet und zugleich ein großer Teil der Manpfchurei, 
das fog. Amurland, an R. abgetreten. Aud wurde 
1863 eine ftändige rufi. Gelandtihaft in Peling 
errichtet. Durd den Handelövertrag vom 26. Jan. 
1855 wurde der Verkehr mit Japan eröffnet. und 
durch den Vertrag vom 7. Mai 1875 die Inſel 
Sabalin an R. abgetreten, das dafür die Kurilen 
an Japan überließ. 

Im Kaulaſus, wo 185661 Fürft Barjatinſtij 
al3 Statthalter kommandierte, dauerte der Kamp) 
gegen die unabhängigen Bergvölker (f. Kaukaſiſche 

ge) ununterbrochen fort, und erft nach drei be: 
—— Felvzügen kam es endlich zu einem ent: 
ſcheidenden Erfolge. Am 6. Sept. 1859 mußte 
Schamyl in feiner Bergfeitung Gunib ſich den Ruf: 
fen ergeben. Damit war die Unterwerfung bes 
Kaulaſus im ganzen und großen vollendet. F 
Mittelaſien ſchritt R. unaufhaltſam vorwärts. (S. 
Auffiih-Eentralafien.) Der Chan von Chiwa hatte 
bereits 1854 den ruf). Raifer als feinen Oberheren 
anertannt. Aus weitern eroberten Ländern wurde 
1867 bie Provinz Turlkeſtan mit der Hauptftabt 
Zafchtent gebildet und 1876 die Provinz jyerghana. 
So verftärtte fih die Macht R.s in Mittelafien von 
dahr zu Jahr zum Mißvergnügen Englands, welches 
t3 1873 einen Notenwechlel hierüber eröffnete. 
‚In der europ. Politik Be R. nad) wie vor 
eine maßvolle und refervierte Haltung. Nach dem 
Sturze des Königs Dito von Griechenland hatte R. 
mit den beiden andern Schugmächten bei ver Wieder: 
beiegung des griech. Throns (1862—63) mitgumir- 
ten. Die Einladung Frankreichs zu einer diplomat. 
Intervention in dem Nordameritaniihen Bürger: 
triege lehnte N. ab (Nov. 1862). Vielmehr wurden 


vie alten Sympathien r die Vereinigten Staaten 
festem gerkent, und R. verfaufte im März 1867 
eine 


sungen im nardeftl. Nordamerika für 
Ts Mill. Doll. an die Vereinigten Staaten. Der 
poln. Aufitand gab Anlap zu diplomat. Erörte: 
nmgen. Nur Preußen ftellte ih in diefer Schwie: 
rigleit auf R.3 Seite und ſchloß die geheime Kon: 
vention vom 8. Febr. 1863. Dagegen vereinigten 
fi Yrantreih, Großbritannien und Öfterreich, auf 
Antrieb Napoleons III., und erließen 10. April 
wefentlich übereinftimmenbe Noten, toorin fie unter 
Hinweiß auf die Verträge von 1815 eine milvere 
Behanblung Polens befürworteten. Der ruſſ. 
Staatälanzler Furſt Goriſchakow antwortete dar: 
auf 26. bis 27. April, daß R. jih die Auslegung 
ver Berträge jest vorbehalten müfje. Bei den lang: 
wierigen_biplomat. Differenzen wegen der ſchlesw. 
holſtein. Frage hatte R. bisher auf feiten Dänemarks 
geitanden. Als aber 1864 der Deutich: Dänifche 
Krieg ausbrach, begnügte e3 ſich, diplomatiſch zu 
vermitteln und an der fruchtlofen Londoner Kon: 
ferenz teilzunehmen. Auch trat Alerander II. zu 
Kiffingen 19. Juni 1864 die Erbanfprüce auf Schles⸗ 
wig:Holftein, melde iym als Haupt der Gottorpiſchen 
Linie des Oldenburger Hauſes zuftanden, an ben 
Großherzog Peter von Oldenburg ab. 

Schon feit 1864 war die ruſſ. Regierung, wegen 
ibtes Verfahrens gegen vie kath. Kirche in Polen, 
mit der päpftl. Kurie in Gtreitigleiten verwidelt. 
Bei der Reujahrscour 1866 kam es deshalb zu einer 
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beftigen Scene zwiſchen Papſt Pius IX. und dem 
ruſſ. Geihäftsträger Freiheren Felix von Meyen- 
dorff. Infolgedeſſen wurden 9. Febr. die diplomat. 
Beziehungen Be, und 13. März verließ 
Meyendorff die Stadt Rom. Darauf erllärte4. Dez. 
1866 ein kaiſerl. Ukas das ee R. und dem 
Papſt 15. Aug. 1847 abgeichloflene Konkordat für 
erloſchen. Als im Sommer 1866 der Konflikt zwi⸗ 
ſchen Preußen und Öfterreih zum Ausbrud fam, 
verharrte R. in einer neutralen, aber entſchieden 
preußenfreunblihen Haltung. Mit befonderer Leb⸗ 
— nahm die ruſſ. Diplomatie ſich der auf: 
ſtandiſchen chriſtl. Benölterung der Infel Kreta an 
und riet der Pforte, die Inſel an Griechenland ab: 
autreten, defjen König Georg I. 27. Dit. 1867 ſich 
mit einer ruf). Pringeffin vermählte. Aber England 
mar dagegen, die Pariſer Konferenz vom San. 1869 
fuchte den griech.turk. Streit zu vermitteln, und R., 
zum Kriege nicht gerüftet, mußte ſelbſt Griechenland 
ur Annahme de Konferenzprotofolls raten. Das 
erhältnis zu Preußen gejtaltete fh immer inniger 
und wurde auch durch die panſlawiſtiſche Richtung, 
die in der öffentlihen Meinung R.3 immer mehr 
Boden gewann, nicht erfchüttert. 7 
Beim Ausbrud) des Deu Traraahl den Krieges 
von 1870 und 1871 erklärte R. feine Neutralität 
(28. un und zwang durch feine entichiedene Hal- 
tung Öfterreich gleichfalls in derſelben zu verharren. 
Dafür war die deutſche Diplomatie R. behilflich, di 
demütigende Beitimmung des Barifer Friedens, die 
R. verbot, im Schwarzen Meer feine Flotte zu ver: 
Öbern und Kriegshäfen anzulegen, er 
©. Bontusfrage.) Die Zufammentunft des Kaiſers 
Alerander IL. mit den Kaiſern Wilhelm I. und Franz 
gel h 5. bis 12. Sept. 1872 in Berlin bewies die 
ustöhnung R.3 mit Öfterreich und die gegenfeitige 
Verftändigung der drei Herricher. 
Die ungerechte Behandlung, welche die Pforte 
ihren chriftl. Unterthanen angedeihen ließ, und ihre 
eigerung, den im Barifer Vertrag von 1856 über: 
nommenen Verpflichtungen vollftändig nachzukom⸗ 
men, benuste R. al3 eine neue Kriegsfrage. Der 
Auf tand in der Herzegowina und in Boznien im 
Juli 1875 veranlaßte zunädjit die diplomat. Inter: 
vention ber ruf. eek Sie legte bei der Drei: 
fanzlerzufammentunft in Berlin 11. bis 14. Mai 
1876 das fog. Berliner Memorandum vor, deſſen 
Annahme an der Weigerung Englands fcheiterte. 
Montenegro und bejonders Serbien, welhe im Juli 
ber —* den Krieg erklärt hatten, wurden von R. 
in nicht offizieller Weiſe unterftügt und letzteres, als 
e3, dem Untergange nahe, die Hilfe R.s anrief, 
durch das ber Pforte gejtellte Ultimatum des Zaren 
vom 80. Dft. gerettet. Am 10. Nov. ertlärte Kaiſer 
Alerander, von der öffentlichen Meinung geprängt, 
jeinen Entſchluß, der Pforte den Krieg anzulündigen, 
falls diefe feine Garantien für die Ausführung der 
von den Großmächten geftellten Forderungen gebe. 
Als die in Konftantinopel vom 23. Dez. 1876 bis 
20. Jan. 1877 tagenve Konferenz der Bevollmäch⸗ 
tigten der Großmädhte und das Londoner Protokoll 
vom 31. März 1877 zu keinem Refultat führten, 
wurde der Krieg durch das vom 24. April 1877 
datierte Sietganen des Kaiſers verfündigt. (©. 
— iſcher Krieg von 1877 und 1878) 
war troß de tapfern Widerftandes der Türkei 
ſchließlich fiegreih. Die Pforte bat um Waffenftill: 
ſtand; derjelbe wurde nebit den Präliminarfriedens: 
bedingungen 31. Jan. 1878 zu Aorianopel unters 
7* 
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zeichnet, 3. März der Friedensvertrag von San 
Stefano (f.d.) abgeſchloſſen. Aber die Ziele, welche 

nad) feinen Waffenerfolgen anftrebte, veranlaß: 
ten das Einfchreiten Englands. Nach langen Bern 
bandlungen tam durch die Vermittelung der deut: 
ſchen Regierung der Berliner Kongreß (ſ. d.) zu ftande, 
der bie orient. Verhältniffe endgültig regeln gun 
und unter dem Borfiß des Fürften Bismard 13. Juni 
1878 eröffnet wurde. In dem 18. Juli umteneich 
neten Friedensvertrag erhielt R. von Turkiſch⸗Aſien 
die Gebiete von Kars, Ardahan und Batum, und 
der Buch den Parifer Vertrag 1856 von R. an die 
Türkei abgetretene Zeil von Befjarabien wurde von 
Rumänien, das die Dobrudſcha erhielt, an R. zu: 
üdgegeben. Dagegen mußte R. zu einigen, von 
den Friedensbeſtimmungen von San Stefano ab: 
weichenden Abmadungen über die tünftige Geſtal⸗ 
tung der Baltanhalbinfel feine Zuftimmung geben. 
Der oftenfible Zived des Krieges, Befreiung der rufl. 
Stammes: und Glaubensgenofien von der türl. 
Willkurherrſchaft, mar erreicht; der eigentliche Zwed, 
R. einen übermähhtigen Einfluß auf ver Baltanhalb: 
infel zu verfhaffen, war verjehlt, während Öfterreih 
und England, die feinen Teil an dem Kriege ge: 
nommen hatten, das eine mit der Verwaltung Bos⸗ 
niend und der Herzegowina, das andere mit der 
Cyperns betraut wurden. Daher war in R. weder 
Regierung, noch Armee, noch Preſſe mit den Ergeb: 
niffen des Krieges zufrieden, und Deutichland wurde 
der unbegründete Vorwurf gemacht, e8 habe auf dem 
Berliner Rongreß R. um die Früchte des Krieges ge: 
bradt. Die Folge diefer Spannung zwischen R. und 
Deutihland war, dab im Sommer 1879 in Paris 
über den Abſchluß eine ruſſ. franz. Bündniffes ver- 
a wurde, daß zur un der polit. Miß⸗ 
timmung Raifer Wilhelm I. 3. Sept. in Alexandrowo 
eine Zufammentunft mit Raifer Alerander hatte, und 
daß Fürft Bismard, um Deutichland gegen die Ge: 
fahr einer rufl. franz. Offenfivalliang zu fihern, in 
Gaftein und in Wien eine Defenfivallianz mit öfter: 
reich abfchloß. 


Gleichzeitig mit dieſen den Sturz dertürt. Herrfchaft 
bezwedenden Beitrebungen hr gte das Vorgehen 
Rõ in Centralaſien. Ein Konflikt mit China wegen 
Kaſchgar (in Oſiturkeſtan) wurde 1874 durd engl. 
SEDESCRLUm BEL BEIEAT Bag ET SSHRIEEEANIENGE: 

ehiet 1881 an China zurüdgegeben, außer einem 

einen Diftrift nordöftlih vom Fluß Ili. Durch den 
Feldzug Skobelews wurden 1881 die Tekle⸗-Turk⸗ 
menen unterworfen und HR Gebiet: R. einverleibt. 

Sehr wichtig und mohlthätig mar die Regierungs⸗ 
thätigkeit Aleranderd II. im Innern. Gleich bei 
feiner Krönung zu Moskau 7. Sept. 1856 verfündete 
der Raifer ausgedehnte Gnadenerlaſſe, verminderte 
die Abgaben und ließ die Nefrutenaushebung auf 
mehrere Jahre einftellen. Die hartbedrudten Juden 
erfuhren eine mildere Behandlung, und die bisherige 
ne e Abfperrung gegen das Ausland hörte auf. 

al rg der Verwaltung wurden Reformen 
angebahnt. Ein großes De ward pro: 
jettiert und der Ausbau desjelben einer internatio: 
nalen Altiengeſellſchaft übertragen. Auch das König: 
reich Bolen erhielt Beweiſe des kaiſerl. Wohlwollens. 
Befondere Fürforge wurde dem Bauernitande zu: 
gewandt, der (außer in Finland und den Dftfeepro- 
vinzen) noch überall in R. unter der Leibeigenſchaft 
and. Im Sept. 1859 wurden Abgeorbnete der 
delötorporationen aus allen Provinzen nach Peters: 





burg berufen, um an der Feitfekung eines Eman- 
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cipationsgeſetzes teilzunehmen; nachdem der Ent- 
wurf in legter Inftanz vor dem Reichsrat verhandelt 
tar, wurde dad Manifeft betreffend vie Aufhebung 
ber Leibeigenſchaft 19. Gebr. (3. März) 1861 vom 
Raifer vollzogen (f. Bauernemancipation). Dana) 
erlangten dieleibeigenen Dienftleute, deren Zahl etwa 
1%, Mil. betrug, nad) zwei on ihre völlige per: 
fönlihe und burgerliche Freiheit; ebenfo die an die 
Scholle gebundenen Bauern (über 20 Mill.). Letztere 
erhielten überbied das Recht, vie Gehöfte, die fie in 
Nutznießung hatten, durch Ablöfung ald Eigentum 
zu erwerben. Die Tatferl. Apanage- und Kro ern 
(über 22 Mil.) erhielten durch Ukas vom 8. Juli 
1868 aha Ablöfungsbedingungen. 

‚ Zu gleicher Zeit ſchritt das Finanzminifterium zu 
einer Reform der Staatäkrebitanitalten. Jetzt, wo 
alles darauf anlam, den Gutsherren den Kredit zu 
erleihtern, wurden die Krebitinititute, welche Güter 
gom Hypotheten beliehen, gejchlofien und bei der 

Löfung des Bauernlandes bie hypothezierte Bant- 
ſchuld bei Senallune des Staatsvorſchuſſes inne 
behalten. Die Aufhebung ver Leibeigenihaft kam 
zu unvorbereitet. Durch die den Gutsherren auf: 
exlegten großen Opfer, den Mangel an ausdauern: 
der Arbeitskraft, die Gemöhnung, alle von ber 
Regierung zu erwarten, den Yuslhluß jedes Ein: 
fluſſes der Gutsherren auf die Bauern, die feinbliche 
Stellung, welche infolgedeſſen die Bauern den Guts⸗ 
herren gegenüber einnahmen, wurde der größte Teil 
des Adels völlig ruiniert. Aber aud) die dtonomiſche 
Lage der Bauern blieb eine jel gerechte, Trotz 
wiederholter Ermäßigung der Loslaufszahlungen, 
mehrfachen Erlaſſes von Steuerrüditänden, beſſerte 
I] die Lage der Bauern nit. — Vgl. H.von Sam⸗ 
on, Bom Lande (Dorpat 1883), und die dort an: 
geführten Quellen. 

Ein anderes Bild zeigen bie liv⸗, kur⸗, efthländi: 
a Agrarverhältnifie. In Lioland hatte der Adel 
ſchon im Anfang des Jahrhunderts mit einer Beſſe⸗ 
rung der Lage der Leibeigenen (Bauernverorbnung 
von 1804) begonnen, und durch die Bauernverorb: 
nungen von 1816, 1817 und 1819 war die Auf: 
hebung der Leibeigenſchaft in allen drei Provinzen 
erfolgt. Der Bauer war perſdnlich frei und unter ber 
Volizei und Aufficht des Gutsherrn ftehend zur Lei- 
fun des Gehorjams verpflichtet. 1849 wurde in 

ioland durch den Landmarſchall von Foelderfahm 
der Übergang zur Geldpacht und der Erwerb des 
en re ai — gleichzeitig war vom 
Abel ein Syſtem von Öemeindeihulen und ver Schul⸗ 
man eingeführt. Jeder Bauernhof bilvet hier eine 
eſchloſſene wirtſchaftliche Einheit, fo groß, daß der: 
elbe einen geordneten Wirtſchaftsbetrieb lohnt. Seit 
diefem Sabre begann in Livland ver Bauernlandver- 
taufingroßem ſteigendem Maßſtabe. DieSchweiter: 
Ban folgten. — Vgl. Materialien zur Kenntnis 
der livländ. auemverh IR a 1883). 

Im Königreich Polen verſuchten ber Großfärft 
Ronftantin und Marquis Wielopolſti vergebens ein 
verſoͤhnliches Syſtem. Infolge der neuen Rekruten⸗ 
—33 im Jan. 1863 ein Aufſtand aus, 
welcher auch die weſtruſſ. (vormals poln.) Gouverne⸗ 
menis zu ergreifen drohte; aber binnen Jahresfriſt 
ward berjelbe wieder unterdrüdt. Die ruf. Regie⸗ 
tung griff nun zu ſtrengen Repreſſivmaßregeln und 
arbeitete, wie zur Zeit des Kaiſers Nilolaus, ent: 
ſchieden auf die Ruflifizierung diefer Provinzen hin. 

m Großfürſtentuni Finland hatte Alerander IL. 

ereits April 1861 die Wieverherftellung der land⸗ 








Rußland (Geichichte 1845—81) 


ſtandiſchen Verfafjung, die feit der ruſſ. Eroberung 
außer Wirkfamteit gefommen war, zugelagt. Der 
erfte Landtag tagte von Sept. 1863 bis April 1864. 
Um ven lebten ſprachlichen Zufammenhung zwi⸗ 
ſchen Finland und feinem vormaligen Mutterlande 
Schweden ® löfen, wurbe neben der bisher aus: 
sch! —R chwed. Amtsſprache Febr. 
1864 das Finniſche gleichfalls als offizielle Sprache 
anerfannt, und von 1872 an ſollte die Kenntnis der⸗ 
felben obligatorisch für alle Beamte und Lehrer fein. 
Auch im eigentlihen R. war das öffentliche Leben 
aus der frühern Erftarrung allmählıd in Fluß ge: 
raten. Ein ungewohnter Geift des Liberalismus 
und ber ofition jgiate fih in der Prefie und an 
den Univerfitäten. Als das UnterrihtSminifterium, 
dadurd beunruhigt, ein ftrengeres Reglement bei 
ben Univerfitäten durchzuführen fuchte (Herbft 1861), 
tam es in Petersburg und Moslau Er twieberholten 
Studententumulten. Auch die Adelskorporationen 
der Gouvernement3, welche Jan. bis März 1862 
zujammentraten, begannen eine bisher unerhörte 
Sprade zu führen. Dagegen drängte eine ultra⸗ 
rufl. Bartei, deren heroorragenpfter _ ift Rat: 
tom (f. d.) war, au den ftrengften Ma; een in gegen 
Bolen und wollte alle& Nichtruſſiſche befeitigen. 
‚ander II. verfündigte in einem ipt vom 
10. . 1865, daß das Recht der Jnitiative bei 
allen Reformen ausſchließlich ihm ſelbſt zuftehe und 
mit der autolratiihen Gewalt unzertrennlid ver: 
bunden fei. Nach diefer Zurüdweifung mußten alle 
polit. Forderungen verftummen. Dagegen ging 
Alerander II. auf dem betretenen Wege langiam 
vorwärtd. Durch die Gerichtsordnung vom 2. Dez. 
1864 wurde das Juſtizweſen umgeftaltet und refor⸗ 
miert. Ein Ulas vom 21. Jan. 1864 befahl die Ein- 
führung von Kreid: und Öouvernementävertretun: 
em befichend aus Grundbeſitzern, Stabtbürgern und 
ern, die fi) vorzugsweiſe mit den dkonomiſchen 
Interefien und Beduͤrfniſſen ihres Bezirks beſchafti⸗ 
en follten. Im Sept. und Dit. 1865 wurden die 
— = und Gouvernementsrepraſentationen zuerſt 
einberufen. wi en wurden die Bauernemancı: 
pation und das Ablöjungsverjahren vollends durch⸗ 
geführt, fo daß März 1871 die legten Spuren ver 
Leibeigenſchaft verſchwanden. Bon hervorragender 
Wichtigkeit war aud) der vom Kaifer 1. Juli 1869 
beftätigte Beichluß des Reichsrates, welcher die Erb⸗ 
lichleit des geitlichen Standes aufhob und den Söh: 
nen ber — — eiltellte, fi) dem Staats⸗ 
dienfte oder der burgerlichen Thätigleit zuzumenden. 
ya Kaulaſus trat der Fürſt (Dadian) von Mingre⸗ 
ten 1867 feinebiöherigen Gouveränitätärechte gegen 
1 Mill. Rubel Entihädigung an den ruf. Kaifer ab, 
und die Sklaverei wurde daſelbſt, zuleßt im Diftrikt 
Suchum⸗Kale 1870, völlig abgeſcha 
Neben der Ausdehnung des Eiſenbahnnetzes und 
der Aufhebung der Leibeigenfhaft war die britte 
Ma| ec bie weſentlich zur Stärkung ber Reichs⸗ 
madıt g, die Einführung ber allgemeinen 
ee welche in einem kaiſerl. Manifeft vom 
13. 1874 als Gefeg verfündigt wurde. Damit 
waren bie verſchiedenen, auf eine neue Militär: 
organiſation hinzielenden Verordnungen (bon, 1868, 
18701. |. m.) und Reformen zum Abſchluß gebracht. 
aß zu dieſen Reformen, die ſich die Zu: 
füne des tens zum Mufter nahmen, aber frei- 
ich vielfach auch die fremden Formen ohne weiteres 
auf die ganz anders gearteten rufl. Verhältniſſe 
übertrugen, verhartte eine ſtarke altrufj. Partei. Ste 
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tte beſtanden, ſeit R. unter Peter J. ein europ. 
taat geworden war. Neue Kraft hatte fie unter 
ifolaus aus dem Ideengehalt ‚gewonnen, 
den das damals entitandene Slamophilentum ihr 
zuführte. Unter Alerander II. war diefe empor: 
fommende nationalrufl. Strömung zwar jean 
drängt, aber nicht unterbrüdt worden. Der poln. 
Aufftand, von gewandten Agitatoren hierzu benutzt, 
fachte ſodann das Nationalität3gefühl zum Fanatis⸗ 
mus an. Das Beltreben, das ganze Staatsleben 
auf nationalruſſ. Boden zu ftellen, nahm zunädhft die 
Richtung auf Untervrüdung aller ihteuf, Elemente 
im Reihe. Nach Nieverwerfung des poln. Auf: 
kn forderte bie öffentliche Meinung die völlige 
erihmelzung Polens mit Diefe Bolitit fand 
zum Zeil auch die Zuftimmung der Regierung, die 
dadurd) einer Wiederholung des Aufitandes vorzu: 
beugen meinte. Gleichzeitig mit der abminiftrativen 
BVerihmelzung des Königreih3 Polen mit R., die 
durch den Ukas vom 12. März 1868 vervollftändigt 
wurde, ging eine Bebrüdung der kath. Kirche im 
— owie in den neun weſtl. Gouvernements 
mit poln. Bevölkerung, wodurd der Konflikt zwiſchen 
R. und Bapft Pius IX. verfhärft wurde. Den poln. 
Bifchöfen und Beiftlihen wurde jeder direkte Vertel 
mit Rom unterjagt, in Peteröburg ein röm.-tath. 
Kollegium errichtet, von welchem jene allein ihre 
BVeifungen einzuholen hatten, und ber Veſuch des 
Vatikaniſchen Konzils 1869 ihnen verboten. 

Sn den Oftfeeprovinzen wurben die Nachkommen 
der durch die rufl. Bropaganna der vierziger Jahre 
zum Abfall vom evang. Glauben verlodten Bauern 
mit Gewalt bei der griech. Kirche feitgehalten. Troß 

einer ernftlihen Abſicht, diefe —— u be: 
eitigen, vermochte der Raifer doch nicht, den Wider: 
tand des Heiligen Synods zu befiegen. Erft die 

interrebung Bismard3 mit dem rulj. Gefandten 
in Berlin von Dubril 1865, in melcher ver preuß. 
Minifterpräfivent von der ee feines 
Königs über den religiöfen Drud in den Dftfeepro: 
vign Mitteilung machte, hatte den geheimen Be- 
ehl Aleranders Em Folge, der wenigſtens die 

orderung griech. Finder ler | bei Miſchehen 
aufhob. 1874 endlich sa der Kaifer die Straf: 
loslaſſung geiftliher Handlungen evang. Prediger 
an den unfreiwilligen Glievern der griech. Kirche; 
aud) der Rüdtritt zum Luthertum wurde nicht nr 
beitraft. Das uf. Geſetz aber wurde durch dieſe 
Befehle nur unwirkſam gemacht, nicht aufgehoben, 
obgleid es den Ditfeeprovinzen, denen Peter d. Gr. 
für ewwige Zeiten Gewiſſensfreiheit zugeſichert hatte, 
tehtäwibrig aufgebrungen war. Ebenjowenig wie 
die Gewifjensfreiheit der Kirche gegenüber wagte 
der Kaiſer der herrſchenden Stimmung gegenüber 
daß Landesrecht offen anzuerkennen. Schon ein Ufag 
vom 3. Jan. 1850 hatte verorbnet, daß die Gou⸗ 
vernementäregierung und die übrigen Kronbehörben 
mit den Minifterien und den Behörden anderer 
Gouvernement3 ihren amtlihen Schriftwechſel in 
ruſſ. Sprache führen follten, daß moglichſt nur Be: 
amte angeftelt mürben, weiche des Ruſſiſchen mächtig 
feien. Am 18. Juni 1867 erfolgte ein kaiſerl. 8, 
welcher die unbedingte Durchführung des Ukaſes von 
1850 verlangte. Man begann nun die —— — 
Beamten durch Armen au verdrängen. Auch 
die liberale ruſſ. Journaliſtik erhob ihre Stimme, um 
den Bruch des Landesrechts der Dftfeepropingen u 
verlangen. Katkow war ed gelungen, dur: ⸗ 
regung des ruſſ. Nationalgefühls auf Geſellſchaft 
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und Regierung einzumirken. Die Angriffe ver Publi- 
aiftit gegen bie Oftfeeprovingen sipfelten in einem 
Buche des Slamophilenführers Jurij Samarin (f.d.). 
Am 15. Yan. 1870 beſchloß die livland. Ritterſchaft 
eine Adreſſe, worin fie unter Berufung auf die alten 
Landesprivilegien um Wahrung ihrer nationolen 
und ftändifchen Rechte bat; 11. März folgte eine 
Aorefje der efthländ. Ritterſchaft. Aber alle Ber 
rufungen blieben erfolglos; ein kaiſerl. Beſcheid 
vom 19. März 1870 wies das Geſuch der livländ. 
Ritterſchaft entfchieden zurüd. Die Ruſſifizierungs⸗ 
maßregeln wurden nun gegen die höhern Schulen 
gerichtet, in denen der Unterricht in der ruſſ. Sprache 
auf Roften der allgemein bildenden er bebeu: 
tend verftärkt wurde. Um den abmintitrativen Zu: 
ſammenhang der deutſchen Provinzen Livland, Kur: 
land und Eithland zu zerreißen, wurde durch Ukas 
vom 6. Febr. 1876 dad Generalgouvernement ber 
balt. Brovinzen gehoben 1878 wurde ben balt. 
Städten die rufj. Städteverfafiung aufgezmängt. 
Die gleihen Nivellierungstendenzen verfolgte den 
Volen gegenüber der Ulas vom 3.1876, welcher im 
Generalgouvernement Warſchau das neue ruſſ. Ge: 
richtsverfahren einführte und die befondere «polit. 
Ranzlei» auflöfte. 

Neben dem realtionären Altrufientum und dem 
Banflamismus, die in ber öffentlihen Meinung 
immer mehr zur Herrſchaft gelangten, und deren 
Tendenzen audy die Regierung nachgeben mußte, 
mar in der Gärungsgeit der lekten Jahrzehnte die 
revolutionäre Richtung des Nihilismus (f. Nihi: 
liften) entftanden. Die Regierung fuchte ihm durch 
einen Erlaß vom 24. Mai 1865, der die Behörden 
zum, träftigften Einfchreiten aufforberte, entgegen: 
zuwirken, aber erfolglos. Aus nibiitjchen eifen 
ging das mißlungene Attentat des Dimitrij Kara⸗ 
tofom auf den Kaifer in Peteräburg 16. April 1866 
hervor. Gefährlich wurde der Nihilismus feit dem 

. 1878, wo von ihm der Mord, insbeſondere der 

aifermord, programmmäßig als das geeignetfte 
Mittel zur Erreichung feiner Ziele proflamiert wurde. 
Nach dem Attentat auf den Petersburger Stadt: 
bauptmann General Trepow und der ordung 
des General3 Mefenzew wurden durch Regierungs- 
detret alle polit. Verbrehen den Militärgerichten 
zugewieſen. Trotzdem mehrten fih die Attentate 
gegen hohe Beamte, und 1879 begannen die Mord: 
Snihläne gegen ven Raifer. Am 14. April feuerte 
Solowjem auf 1a in der Umgebung des Winter: 
palais mehrere Revolverſchuſſe ab, ohne u treffen; 
1. Dez., als der Kaiſer von Livadia nach Moskau zu: 
rüdtehrte, wurde vermittelft Minen ver — 
zug teils umgeſtürzt, teils zum Entgleiſen gebracht; 
aber das Attentat traf nicht den kaiſerl. up, fondern 
den hinter diefem fahrenden Bagagezug. Die Mifie: 
thäter wurden nicht entdedt. Dem Kaifer wurde 
von dem Erekutionstomitee mit weitern Mordver⸗ 
fuchen gedroht, wenn er nicht feine Herrichaft aufgebe 
und diejelbe einer Nationalverfammlung übertrage. 
Am 17. Febr. 1880 erfolgte im Winterpalaiß eine 
eo, die aber die Taiferl. Familie nicht 
traf. Auf dieſes Attentat hin wurde das 1879 in 
— owie auch in Moskau Charkow, Odeſſa, 

iew und Warſchau) eingeſetzte und mit außer⸗ 
ordentlichen Vollmachten verjehene Generalgou⸗ 
vernement, das ſich machtlos erwieſen hatte, aufge⸗ 
oben und dem General Loris-Melikow eine Art 
iktatur übertragen. Derfelbe mar beftrebt, auf dem 
Gebiete des Gefaͤngnisweſens, der Eivilverwaltung 
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und ber Preffe Reformen durchzuführen und auch 
auf diefem Wege, nicht bloß durch Gewaltmittel, 
dem Nihilismus entgegenzutreten; aber auch fo ver: 
mochte er es nicht, ein —— verhin⸗ 
dern, dem ber Kaiſer 13. März 1881, als er nad: 
nittag3 nach dem Winterpalais ‚urädhube, um 
Opfer fiel. Alexander erlag ſogleich feinen Ber: 
leßungen. Unter feinen Bapieren fand man einen von 
ihm am Tage des Attentat# unterzeichneten Ukas 
über Einberufung einer Rotabelnverfammlung. 

Sein Rahfolger, Kaiſer Alerander II, ent: 
ſchied fih nad langem Schwanten für Feſthal⸗ 
tung am Cäfarismus, Darauf gaben Melikow, der 
Kriegäminifter Graf Miljutin, der Sinanzminifter 
Abaſa ihre Entlafjung ein, und Graf Spnatien 
wurde zum Minifter des Innern ernannt. Der ein: 
Außreichfte Minifter wurde der Oberprofureur des 
Heiligen Synod, Pobjedonoßzew (f. ’) 

Die Kaiſerkroͤnung fand erit 27. Mai 1883 in 
Mostau ftatt, und an demfelben Tage erließ der 
Raifer ein Manifeft, worin einige Onabenatte ver: 
tündigt und alles Heil des Reichs von der mit gött: 
licher Weisheit und Stärte begnadigten Machtvoll⸗ 
tommenheit des Raifer3 abhängig gemacht wurbe. 

Die Beziehungen R.s zu den auswärtigen Mäch: 
ten, namentlich zu Deutf and und Öfterreich, waren 
unter der Regierung Aleranderg IIT. anfangs durch: 
aus nicht freundlich, und R. nahm dant der Politik 
des Fürften Gortſchalow und Janatjews, ſowie in- 
folge der —A äufungen an feinen Weſt⸗ 

tenzen eine ifolierte Stel ung ein. Selbft die Zu: 
Fommenfun welche Raifer Alerander 9. Sept. 1881 
mit Raifer Wilhelm in Danzig veranftaltete, führte 
zunädft feine Veränderung ber geneneitigen je: 
ziehungen herbei. Exit als der 8tjäbrige Gortihatoro 
9. Aprıl 1882 von der Leitung des Minifteriums des 
Auswärtigen entbunden, Dieles dem Geheimrat von 
Gier? übertragen, Graf Ignatjem 11. Juni 1882 
feines Poſtens als Minifter des Innern enthoben 
wurde und Graf Tolitoj an feine Stelle trat, tonnte 
man von einem Siege der ruſſ. Friedenspartei 
ſprechen. Diefe Wendung der ruſſ. Politik fand ihren 
offiziellen Augdrud in der Zufammenkunft, welche 
15. bi3 17. Eept. 1884 amügen den Raifern von 
Deutſchland, Öjterreih und R. in dem poln. Luft: 
ſchloßchen Sternewizy (Stierniemice) ftattfand, und 
welcher auch die leitenden Mintfter, Yürft Bismarck, 
Graf Ralnofy und von Gier, beiwohnten. Die An: 
näberung R.3 an die zwei großen Friedensmächte 
that ſich fort in allen europ. Fragen fund. Dieſes 
freundſchaftliche Verhältnis erhielt eine Verftärtung 
durch den Beſuch, melden Kaiſer Alerander im Aug. 
1885 dem Raifer Franz Joſeph in Kremifier abitattete. 

Die guten Beziehungen R.3 zu Deutfchland und 
Öfterreih waren aber nur von kurzer Dauer; bald 
trat an ihre Stelle ein recht gefpanntes Verhältnis 
infolge des Auftauchens der bulgar.:oftrumel. Frage. 
In feiner Hoffnung, Bulgarien werde fi freiwillig 
einer ruf]. berlefmöherslichteit unterwerfen, ge: 
täufcht, fuchte R. fortan jede innere und äußere Er⸗ 
ſtarkung Bulgariens zu hemmen. Alerander M. ver⸗ 
ſagte daher der durch den Staatsſtreich vom 18. Sept. 
1885 vollzogenen Vereinigung Oftrumeliens mit 
Bulgarien feine Zuftimmung und feßte e8 in der Bot: 
fhafterhonteren; zu Ronftantinopel durch, daß das 
Generalgouvernement von Dftrumelien dem Fürften 
von Bulgarien nur auf fünf Jahre übertragen wurbe. 
Nach Aleranders von garten Abbankung 7. Sept. 
1886) ftand R., durch die entſchiedenen Erflärungen 
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sn Englands und Italiens veran⸗ 
laßt, zwar von einem direften Eingreifen in die 
bulgar. Berhältnifie ab, fuchte aber durch Begün- 
ftigung aller oppofitionellen Bewegungen eine Be: 
feitigung der innern Berhältnifje des Landes zu 
bindern. (S. Bulgarien, weil te.) 
Der Grund für dieje mehr beobachtende Haltung 
R.3 lag in der zu Ende 1886 entftandenen Spannung 
wiſchen Frantreih und —— die durch 
Boulangers Treiben in einen Krieg auszubrechen 
drohte. R. wollte ſich in der Erkenntnis, daß ein 
europ. Krieg au über die Baltanhalbinfel ent: 
ſcheiden mühe, für einen folhen Fall nicht durch 
eine heraufbeſchworene orient. Verwicklung an fei- 
nem freien Eingreifen in die allgemeinen europ. 
Berhältnifie behindert fehen. In den der Regierung 
nabe ftehenben Blättern wurde diefe «Politit der 
freien Hand», zugleich aber aud) die Abſicht R.s, 
eine völlige Befiegung kreichs durch Deutſch⸗ 
land nicht zu dulden, verkündigt. Daß die ruſſ. Ke⸗ 
gierung von biefer — Stimmung 
nicht frei war, zeigte der Ukas vom 24. Mai, der 
nicht nur allen Ausländern die Ermerbung und Be: 
nugung unbeweglihen Eigentums in den weſtl. 
Grenzgouvernement3 unterjagte, jondern ihnen auch 
verbot, in Polen außerhalb der Städte ald Ver: 
mwalter von Gütern oder Fabriken zu dem: 
und ein weiterer Ukas, der bie fofortige Entlaffung 
der zahlreichen im ftaatlihen Forſtweſen in Bolen 
angeftellten Ausländer verfügte. Durch beide Maß⸗ 
regeln wurden hauptfächlih deutfche und dfterr. 
Staat3angehörige getroffen. Gleichzeitig bewies R. 
durch feine Annäherung an Frankreich, —* durch 
jeine bedrohlichen Truppenanhäufungen an ber 
deutfhen und der diterr. Grenze, daß es fi auf 
einen europ. Krieg vorbereitete. Das zwang bie 
Mächte des Dreibundes zu Gegenrüftungen. Für 
e Zeit wurden die Blide R.E vom Weiten nad 
jarien abgelenkt, al3 dort die Große Sobranije 

7. Juli 1887 den Prinzen Ferdinand von Coburg 
zum ten wählte. R. beichräntte ſich nad) einem 
vergeblihen Verſuch, die Pforte zum ak user 
gegen diefe Wahl zu bewegen, auf die unbedingte 
Berneinung be3 beftehenden Zujtandes in Bul- 
garien. Am 23. Aug. 1887 fuhr Alerander III. 
mit feiner ganzen Familie nach Kopenhagen. Hier 
wurden dem Zaren Aftenftüde vorgelegt, die ihm 
betveifen follten, daß Fürft Bismard im Wider: 
ſpruch au feinen offiziellen Erklärungen inägeheim 
eine ruflenfeindliche Bolitik in Bulgarien treibe. Als 
jedoch Bismard den Zaren, der ſich 18. Nov. 
auf der Durdeiie nad) Petersburg einige Stunden 
in Berlin aufhielt, in einer Audienz nachgewieſen 
batte, daß jene Attenftüde gefäljht feien, war 
ein erträgliches Verhältnis zwiſchen R. 
und Deutichland miederhergeftellt. Sleihmoht ſchob 
Alerander IIL die Erwiderung des Beſuchs, den 
ihm Raifer Wilhelm II. bald nad feinem Regie: 
rungsantritt in den Tagen des 19. bis 24. Juli 
1888 in Peteröburg gemacht hatte, bis zum Oft. 
1889 hinaus. Der an diefem Tage erfolgte Gegen- 
beſuch bewirkte jedoch feine Anderung in der polit. 
Stellung R.3, das feine niemals unterbrochenen 
Raſtungen mit Eifer fortfegte. Zugleich mit diefer 
Zruppenanhäufung an den Weftgrenzen, der 1889 in 
Angrifi genommenen Vermehrung ver ftrategiihen 
Bahnen im Weſten fowie des Fahrparks der Weichiel: 
bahn und der fübdftl. Bahnen, sigten Maßregeln 
zur Berftärtung der gefamten ruf). Armee durch Er⸗ 
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böhung der Gefamtdienftzeit im Heer von 15 auf 
18 Jahre und des Rekrutenkontingents um 15000 
Mann, ferner der Vermehrung der 15 Linienkorps 
um drei neue, Bildung von 20 Schügenregimentern 
und einer zweiten kombinierten Kofalendivifion, 
durch Erhöhung der Felvartilleriebrigaden von 6 auf 
8 Batterien mit & 8 Geſchutzen. 

Zu einem wirklichen Kriege mit Deutihland kam 
es zwar nicht, wohl aber zu einem Zollfriege. ker 
dem 1890 die ruf. Chußzölle um 20 Proz. erhöht 


"worden waren, begannen debr. 1893 Verhandlungen 


mit Deutſchland über einen Handelsvertrag, In⸗ 
folge Verzögerung des Abſchluſſes ging man auf 
beiden Seiten zu Kampfzöllen über, bis die Ber: 
bandlungen von neuem aufgenommen wurden und 
15. Jan. 1894 zum Abſchluß eines zehnjährigen 
Sandelävertragd führten. 

Trotz der ablehnenden Haltung R.3 befeftigte ſich 
die Regierung des Prinzen Ferdinand in Bulgarien 
unter der energifchen Leitung Stambuloms, und die 
wieberholten, von den ruf). Banflawiften angezettel- 
ten Verſchwörungen ließen die Sympathien für R. 
mehr und mehr jchwinden, wenn es andererſeits 
auch noch immer eine ftarke ruffenfreundliche Partei 
im Lande gab. Dieſe erlangte fogar einen großen 
Erfolg, indem fie Mai 1894 die Entlafjung Stam: 
bulows durchfeßte, der hauptſachlich einer Annähe: 
rung mit R. miberftrebte. 3 Serbien gewann R., 
als nach der Abdankung König Milans (6. März 
1889) die ruſſiſch gefinnten Radikalen die herrfchende 
Partei wurden, die Stellung, die es in Bulgarien 
unächft vergebens erjtrebte, Im Juli 1891 befuchte 

lerander den Zaren in Petersburg; doch loderten 
Ach Ipäter die Beziehungen. (S. Serbien, en 

In feiner afiat. Bolitit machte R., dem hier nur 
England gegenüberjtand, langfam, aber beſtändig 
geridane Die Einverleibung des Gebietes der 

ete:Zurtmenen 24. Mai 1881 bahnte R. den Weg 
nah Merw; 11. Febr. 1884 unterwarfen fid die 
ZTurfmenenftämme von Merw. Zu ‚leider Beit 
arbeitete in Afghaniftan eine rufj.sengl. Grenzregu: 
ferungstommiffion, um eine feite Grenze zwiſchen 
diefem Lande und dem rufj. Gebiet zu vereinbaren. 
Aus einem Zufammenftoß des Generals Komarom 
mit den Afghanen (30. März 1885) entwidelten 
fih lange Verhandlungen zwifhen R. und Eng: 
land, e3 wurden bereits Kriegsrüftungen getroffen. 
Doch war das Friedensbedurfnis zu groß und all: 
gemein, fo daß man fi einigte, den Sulfitarpaß 
als norbmeitfihften Punkt von Afghaniftan anzu: 
ertennen. Am 13. Febr. 1886 hielten die Ruſſen 
ihren Einzug in das ihnen von dem afghan. Grenz: 
gebiet zugefprochene Pendſchdeh und ſehten dort eine 
ruf. —— ein. Am 14. Juli wurde die vom 
Raipifee nad Merw führende Eifenbahn dem Ver: 
kehr —57 und von da drei Heerſtraßen an die 
ln tenze gebaut. Zur Beilegung von ruf. 
afghan. Grenzitreitigleiten wurden 12. April 1887 
in Petersburg Unterhandlungen zwiſchen rufj. und 
engl. Bevollmächtigten eröffnet, die 20. zu u 
einem Vertrage führten, welcher R. gegen — 
auf das von ihm beanſpruchte Merutſchek das wert⸗ 
vollere Gebiet zwiſchen den Flüſſen Kuſchk und 
Murghab zuſprach. Das am Amu—⸗darja gelegene 
afghan. Gebiet von Kerki wurde, angeblig wegen 
Niedermegelung buchariſcher Beamten durch Afgha: 
nen, 24. Mai 1887 dur) rufl. Truppen beſetzt. m 
Aug. 1891 erſchien eine aus 600 Mann Militär be 
ftehende ruſſ. «Erforfhungserpedition» auf dem 
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Pamirplateau; 1892 rüdte der ruſſ. Oberft Janom 
weiter vor und befiegte die Afghanen bei Somataſch 
12. Juli 1893. Die Engländer, die ihre Herrihaft 
in Indien bedroht glaubten, ſuchten R. durch Unter: 
bandlungen fern zu halten. Im Okt. 1893 nahm der 
Emir Abd u Stabman eine brit. Sejandticoft feier: 
lich in Kabul auf und verkündete feinem Volt, daß 
mit England alle freitigen Sragen erledigt feien. 

Für den erkrankten Staalsſekretar von Gier 
übernahm Sommer 1892 Schüdhtin zeitweilig die 
ausmärtigen Geſchäfte. Er band fofort mit ber 
Türkei an und forderte die rüdftändige Zahlung 
von 165000 Pfo., die Durchfahrt durch die 
Dardanellen für ruf. Kriegsfhiffe, die aus dem 
Schwarzen ins Baltiſche Meer fahren, und die Ein- 
fegung des vom Zaren erwählten Ktatholitos ber 
armenifchen Kirche, Khrimian, der einige Jahre vor: 
ber mit der türk, Regierung in Streit geraten und 
nad) Zerufalem verbannt worden war. Nach längern 
Verhandlungen wurde Khrimian als Haupt aller 
Armenier in Stjehmiabgin ejalbt Okt. 1893). Im 
Herbft 1894 verbreiteten he Nachrichten über Grau: 
amfeiten der türt. Behörden 


gegen die Chriften in 
rmenien, die England und $ 


. veranlaßten, an 
der Rommifjion Unterfuhung der Verhältniffe 
teilzunehmen. Mit Perſien entitand 1888 ein Kon⸗ 
flitt. Während einer zeitweiligen Abweſenheit des 
ruſſ. Gefandten am perſ. Hofe hatte der engl. Ge: 
fandte Sir Henry Drummond Wolff bei dem Schah 
bie freie Schiffahrt für alle Nationen auf dem Fluſſe 
Karun, die aber ausſchließlich für England von 
Nugen war, und die Verweigerung der Einrichtung 
eines ruſſ. Konſulats in Meſchhed burhgeieht. Da 
aber Berjien R.3 Macht mehr fürchtete als die Eng: 
lands, fo wurde fehr bald die Zurüdnahme jener Ber: 
weigerung und eine ftarte Bo Zeig ho Handels 
auf dem Karunflufle von ruf. Seite erlangt. Ferner 
wurde 1892 das einer engl. Geſellſchaft überlafjene 
ZTabatamonopol auf rufl. Einwirkung aufgehoben, 
dagegen erhielt der Ruſſe Poljalom 1893 die Er: 
laubnis zum Bau einer Eifenbahn vom Kaſpiſchen 
Meer nad) Teheran, und ein Landftri in Choraflan 
wurde im Austaufh mit Hiffar und Abbafabad an 
R. abgetreten. Auch in Korea und in Japan hatte 
N. ſich 1888 durch günftige Handelöverträge einen 
Erfolg gefihert, und mit den Vereinigten Staaten 
a es 1887 einen Auslieferungsvertrag abge: 
hlofien, der polit. Mörder zu den gemeinen Ver: 
brechen rechnete, die ausgeliefert werben follten. 
Am 23. Dez. 1882 hatte R. mit der Römifchen 
Kurie eine Konvention abgeſchloſſen, morin die 
Miederherftellung der ruſſ. Botichaft im Vatikan und 
die Begnadigung der adminiftrativ verſchidten poln. 
Bifhhte feitgefegt und dem Staate die Oberaufficht 
über die röm.:fath. Seminarien, namentlich das 
Recht der Kontrolle des Unterriht3 in der rufl. 
Sprade und das Recht des Veto gegen die An- 
Sehne mißliebiger Seminarlehrer jeitens der Bi- 
höfe zuerlannt wurde. Butenjem, der neue Ge 
ſandte am Vatikan, wurde aber ſchon 1884 wieder ab: 
berufen, weil der Bapft eine Deputation Griechiſch⸗ 
Unierter empfing und von berfelben eine mit 1500 
Unterſchriften verfehene Adreſſe entgegennahm, in 
welcher über den von der orthodoren Geiftlichteit auf 
fie geübten Drud gellagt wurde. In diejer Ent: 
gegennahme der Adreſſe iM die ruſſ. Regierung eine 
Einmiſchung in innere ruf. Verhältnifie. Erſt 1888 
wurden die Verhandlungen zwiihen R. und dem 
Vatikan wieder angenüpft. Von dem Nuntius 
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Galimberti und dem ruff. Botfchafter Fürjten Loba⸗ 
now in Wien wurden die Vorfragen erledigt und 
fodann ein außerorventliher rufj. Geſandter, 8: 
wolſtij, 10. Nov. vom Papſte und vom Kardinal: 
taatsjefretär Rampolla empfangen. Die Verband: 
ungen führten 1889 hinfichtlih der Frage der Wier 
derbeſetzung der kath. ach zu einer Verjtän: 
bi und Juni 1894 zur — Iswolſtijs 
zum Miniſterreſidenten beim päpitl. Stuhl. 

Die innere Politik N.S war vielfah von der 
Richtung der äußern bedingt. So war die erwähnte 
Heeresverjtärfung eine Folge ſowohl der gefpann: 
ten Beziehungen zu den mitteleurop. Mächten als 
auch der Abficht R.8, bei etwa eintretenden europ. 
Verwicklungen die Gunft des Augenblid3 für ſich 
voll ausnugen zu können. Die ruf. Kriegsflotte im 
Schwarzen Meere, welche 120 Kriegsſchiffe, darun⸗ 
ter 7 Panzerſchiffe und 16 Torpedos zählte, wurde 
im Mai 1886 um zwei weitere Kriegsdampfer ver: 
mehrt, und trog engl, Einſpruchs wurde das im 
Berliner Vertrag zum Freihafen ertlärte Batum in 
einen Kriegshafen umgewandelt. Zu einem zweiten 
Kriegshafen wurde Sewaftopol auserſehen, während 
der Ponvelshaten 1893 von dort na odoſia ver: 
legt wurde. Die Erbauung der Transtafpibahn zu: 
naͤchſt bi8 Merw und fpäter bis Srmartanı jolte 
in eriter Linie der Verftärtung ber ruſſ. Maditftellung 
im innern Afien dienen. Im Nov. 1890 kam eine 
Anleihe R.3 von 400 Mill. bei der Pariſer Bant zu 
ftande, und im Juli 1891 wurde die franz. Flotte bei 
einem Besuch Kronftadt3 mit den größten Ehren: 
bezeigungen vom Zaren und von der Bevölkerung 
aufgenommen. 1893 erwiderte eine ruf). Flotte den 
Kronftädter Beſuch in Toulon, welches Ereigniö die 
Zeihnung einer rufj. Anleihe von 200 Mil. in 
Frankreich befchleunigte. i 

Der bei weitem wichtigfte Zweig ber wirtſchaft⸗ 
lichen Thätigteit in R., der Aderbau, hat fi in: 
folge des unvermittelten Uberganges der Mafie des 
Volts aus der Leibeigenfhatt zu weiteſtgehender 
Unabhängigfeit in der Privat: und Gemeinbemirt: 
ſchaft während ber legten Jahrzehnte nicht gehoben; 
es jeigte ſich vielmehr trog der unerihöpflihen na⸗ 
türlihen Hilfsquellen R.8 ein Rüdgang der Land: 
wirtſchaft, der ah beſonders in den fi ftetig 





mehrenden mafienhaften Konturen von Gütern 
und bäuerlihen Stellen offenbarte. Zu diefen 
Mipftänden traten in den J. 1884 und 1885 noch 
mangelhafte Ernteerträge und ein Rüdgang der 
Rornpreife ſowie Kornausfuhr. <nfolgebeflen batte 
das ruſſ. Budget mit ftändigen Deficits zu fümpfen. 
ALS im Yan. 1887 Wyſchnegradſtij das Reſſort 
des en minifter8 Bunge erhielt, richtete diefer 
fein auptitreben auf die Beftigung ve Deficits, 
die ihm — gelang. Teils als Finanz⸗ 
quelle, teils als Mittel zur Hebung der inländifben 
Induſtrie wurden hohe Schußzölle eingeführt, mit 
denen Mofchnegrapftij R. gegen den Weiten, vor 
allem gegen Deutichland abſchloß. Da ſowohl 
bierin wie guch in dem bald darauf erlafjenen Ulas 
gegen die Ausländer eine offenbare Feinpfeligleit 
egen Deutſchland lag, ſo antwortete dieſes dirch 
— welche den Kurs des Papierrubels 
unter die Hälfte feines Nominalwertes herabdruck⸗ 
ten. Sn 1891 entftand in vielen Teilen des Reichs 
eine furdhtbare Hungersnot, der ſelbſt das Korn 
! ausfuhrverbot vom 28. Juli nicht abhelfen konnte. 
Durch eine Laiferl. Verordnung vom 9. San. 1882 
wurde beftinmt, daß alle Pflichtverhältnijje der 
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Bauern gegenüber den frühern Grundbeſitzern bis 
zum 1. Jan. 1883 gelöft fein müßten. Ein Ulas 
vom Juni 1882 ordnete die allmählihe Aufhebung 
der Kopfitener an, wodurch bie Steuerlaft der 
Bauern bedeutend ermäßigt und zugleich eine ge 
rechtere year ber ganzen Bevöllerung 
angebahnt werben follte. Der vielfach freilih im 
argen liegenden bäuerlichen Selbftverwaltung war 
die Agrarpolitit des Minifterd des Innern, Grafen 
Tolftoj, nicht günftig. Das von ihm 1889 duch: 
gebradıte Reformgefeb, welches fein Nachfolger Dur: 
nowo (Jeit 18. Mai 1889) ausführte, feste an Stelle 
ver Selbftverwaltung won ber Regierung ernannte 
adlige «Bezirtähäupter». 1890 wurde die Kinder: 
und Srauenarbeit geſetzlich beſchrankt, Febr. 1892 
wurden Geſetze erlaflen wegen Unveräuperlichleit der 
VBauernländereien und wegen Gründung von Hilfs: 
taflen für die Arbeiter an den Staatseifenbahnen. 
Ferner fam ein Geſetz zu ftande wegen Beitrafung des 

ngriffs eines Teils der Benölterung durch den an- 
dern, namentlich auch der hei von religiödfer, 
Raſſen⸗ oder Stanbesfeindf —— Aug. 1892 
wurde die Thätigteit der «Rulats» (etwa: Wucherer), 
die in Ausnugung der Lage des Verkäufers Korn auf- 
zutaufen pflegen, gejeglich beihräntt. Am 15. Sept. 
1892 wurde Wy Smegraoftij entiafien und Witte 
wurde Finanzminifter. Das Srgebnis nn 
gradſtijs jechsjähriger Amtsführung war die Iſolie⸗ 
rung R.3 von der europ. ? inanztelt, die Steuerüber: 
bindung der verarmten Bevölferung, die Hemmung 
des Hanbelövertehrd durch ven hohen Zoll und die 
Vernachlaſſigung der landwirtſchaftlichen Interefien. 
Unter Witte befierten ſich die Finanzen, aud) traten 
beijere Ernten ein. 

Um den Rihilismus zu belämpfen, der fih zum 
großen Zeil aus den Kreifen der Studenten rekru⸗ 
tierte, erließ der Minifter ver Voll3aufllärung, Del: 
janow, 10. Mai 1887 mehrere Verordnungen, bie 
dem Zudrang zu den höhern Schulen wehren follten. 
Das neue Univerfitätsftatut entzog den Brofefioren 
wie den Studenten einen großen Teil der Freiheiten, 
die Merander IL den Univerfitäten gerährt hatte. 
Beiondere Inſpeltoren, denen niedere Polizeiorgane 
jur 9 geftellt wurden, erhielten die Aufgabe 
der Aberdachung von Free und Studenten 
binſichtlich ihrer polit. Gefinnung und bildeten ein 
unmoraliihes Syſtem von Angeberei unter den 
Studierenden aus. Dagegen empörten ſich die Stu: 
denten und verlangten — des Statuts. Am 
13. Dez. 1887 brachen zuerſt an der Moskauer Uni⸗ 
verhtät, dann in Odeſſa, Charkow, Kaſan, am 
22. Dez. aud) in Peterdburg Unruhen aus. Die fünf 
Univerfitäten wurden für längere Beit geſchloſſen 
zahlreiche Studenten relegiert, viele verhaftet, meh: 
texe von ihnen zur Deportation verurteilt. 

Wie wenig die im Manifeft vom 10. Mai aus: 
geiprochenen erital-reattionären Grundſatze bie 
verheißene « Gejundung» der ruſſ. Zuftände herbei⸗ 

5 — hatten, mußte der Kaiſer an ſich ſelbſt er⸗ 

ren. Die Entgleifung des kaiſerl. Zuges bei ber 
Station Borti (f. Eifenbahnunfälle) 29. Dit. 1888, 
wobei das von der Reije in den Kaukaſus zurüd- 
lehtende Raiferpaar nur wie durch ein Wunder ge- 
reitet wurde, warf ein grelles Licht auf die Zuftände 
in der ruſſ. Bahnverwaltung. Cine Unterfuhungs: 
tommijfion wurde eingefeßt und ber ſtark fompro: 
mittierte Minifter der Kommunilationen, Admiral 
Boßjet, erhielt feine Entlafiung. An Nihiliftenpro: 
zellen fehlte es auch in den folgenden Jahren nicht; 
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fo wurden 1890 Sofie Günsberg und Diga Jma: 

nowſtij, die Tochter eines höhern Beamten, zum 

Tode verurteilt. Andere Prozeſſe wurden ß geheim 
erh, daß keine fihern Nachrichten über ſie in das 
ublitum drangen. : 

Neben der altmostomitiihen Richtung trat auch 
der mit der Entlafjung des Grafen Ignatjew aus 
der Regierung verbrängte Panflamismus wieder 
hervor. Sn Mittelpuntt hatte dir e Omegkna in 
der Slawiſchen Wohlthätigteitägefellichaft (ſ. Slawo⸗ 
philen), die an allen Zettelungen auf der Balkan⸗ 
halbinſel und an allen Agitationen unter den öfterr. 
Slawen en mar und 1888 den General Grafen 
JIgnatjew zu ihrem Präfiventen wählte. Eine Ge: 
legenheit zu panſlawiſtiſchen Demonftcationen bot 


die Jubiläumsfeier in Riem zur Erinnerung an bie 
vor 900 ‚jahren erfolgte Einführung des Chriften: 
tum? in R. (27. Juli 1888). 


Was der innern Politik Aleranderd IIL vor 
allem ihr Gepräge gab, war ihr Verhältnis zu der 
fremdſprachigen und anderägläubigen Bevölterung 
im Europäifben R. Die Regierung eritrebte rüd: 
ſichtslos die Unterdrüdung und Affimilierung dieſer 
Glemente und zeigte ſich beſonders feinpfelig ge en⸗ 
über ven Polen und den Deutſchen, hauptſachlich in 
den Dftfeeprovinzen. Troß aller gewaltfamen Map: 
regeln breitete je das poln. Element Ketig auch 
außerhalb des Konigreichs Polen in den weſtl. Pro⸗ 
vinzen weiter aus. Dem ſollte durch einen im Jan. 
1885 verbffentlichten Erlaß Halt geboten werden, 
wonach tem Pole in ven meftl. zehn Gouverne: 
ments Grund und Boden erwerben darf. Durch 
ons Maßregeln wie ud durd bie unausgejegten 

eeinträchtigungen der lath. Kirche und bie ſich 
ftet3 erneuernden Verfuche, die Unietten zwangs⸗ 
weiſe zur griech. Kirche überzuführen, machte die 
Regierung die andererfeit3 von ihr erfehnte An: 
— der Polen an R. unmöglich. 

der Behandlung der Oſtſeeprovinzen trat der 
Wechſel in der Richtung der ruf). Politik feit dem 
Tode Aleranders IL am deutlichften zu Tage. Wäh: 
rend diefe Provinzen in dem Wohlwollen des ver- 
ftorbenen Kaiſers einen freilih immer ſchwächer 
werdenden Schugwall gegen den Anfturm auf ihr 
deutſches und prot. Weten befefjen hatten, beſchloß 
ag II. aus nationalem und religiöfem Eifer 
die Befeitigung ihrer Eigenart. Die Ruffifizierung 
der Provinzen wurde daher unausgeſetzt und plan: 
mäßig, verbunden mit einer in ihren Mitteln wenig 
wäblerifchen niehiic-orthobogen Propaganda bes 
trieben. (6. Dftfeeprovinzen.) Ebenſo zeigte fich die 
Regierung entſchloſſen, aud die Selbjtänbigfeit 
Zinlanps zu vernichten, doch trat zunächſt durch den 
od Aleranderö III. eine Wendung ein. Er ftarb 
nad) kurzer Krankheit 1. Nov. 1894 in Livadia, von 
feinen Ruffen aufridti betrauert. 

Sein Sohn und ahfoiger Nitolaus IL (f. d.) 
vermählte ſich 26. Nov. mit der Prinzeſſin Alix von 
Heſſen⸗Darmſtadt, nachdem dieſe die griechifch:ortho: 
doxe Konfeſſion und den Namen Alerandra Feodo⸗ 
rowna angenommen hatte. Unter dem neuen Zaren 
machte ſich anfangs ein milveres Auftreten gegen die 
fremden Nationalitäten und Ronfeffionen bemerkbar. 
Am 13. Dez. wurde der unbeliebte re 
neur von Warfhau, Gurko, dur den Botidafter 
am Berliner Hofe, Grafen Paul Schumalow, erſetzt. 
Ebenfo wurde der verhaßte Generalgouverneur von 
Wilna, Orſhewſtij, verabfchiedet, und den Finlän- 
dern ihre Privilegien beftätigt. Dagegen wurden 
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die in einigen Kreifen ausgeſprochenen Wünfche, 
daß die Goubernements⸗Landſchaftsverſammlungen 
einen gewiflen Anteil an der innern Verwaltung 
des Reichs nehmen follten, von dem Zaren 80. Jan. 
1895 in einer Anfpradhe an die Gluckwunſchdepu⸗ 
tationen nad feiner Vermahlung als «finnlofe 
Schmärmereien» bezeichnet. Gleichwohl wurden 
KRongrefie von Sachverſtändigen auf mehrern Ber: 
waltungsgebieten nad) Petersburg berufen, fo daß 
die Wünfche weiterer Bevdlkerungoͤkreiſe zum felbit: 
herrlichen Throne dringen konnten. Energiſche Maß⸗ 
regeln zur Einſchrankung der Trunkſucht durch Ein: 
— ſtaatlichen Branntweinverkaufs, zur Hebung 
der Getreidepreiſe durch ſtaatliche Einkaufe zur Ver⸗ 
pflegung —— — Gebiete, endlich ein Geſetz über 
den allgemeinen Schulzwang wurden durchgeführt. 
Am 27. Yan. 1895 ftarb der Staatsfelretär des Aus- 
wärtigen, von Gier; feine Stelle erhielt im März 
1895 der frühere Botſchafter in Wien, FürftLobanom- 
Roſtowſtij (f. d.), mit deſſen Berufung ich ein #5 
iwiler Syſtemmechſel in der auswärtigen Bolitit .3 
gegenüber der von Alerander III. befolgten Tenden; 
eltend machte, indem der Schwerpuntt der rufl. 
olitit mehr nad) Ajien verlegt und in ber Drient- 
frage eine verjöhnlihere Haltung angenommen 
wurde, namentlich Bulgarien gegendber, deſſen Furſt 
Ferdinand 1896 34 die Anerkennung R.3 und 
darauf auc die aller übrigen Mächte erlangte. 
Am 26. Mai 1896 wurde die Krönung des Kaiſer⸗ 
paares mit größtem Slange in Moskau vollzogen; 
doch trübte ein ſchwerer Unglüdsfall, der bei dem 
Voltzfefte auf dem Chodynkafelde 30. Mai den 
Tod von mehrern Taufenden von Menſchen herbei- 
führte, das Feft. In der innern Bolitit nahmen die 
auf die Hebung ber fittlihen und materiellen Wohl: 
fahrt des Volks gerichteten Maßnahmen ihren Fort: 
ang, ein beveutfames Ereignis war auch der Um: 
Ping, der ſich anfcheinend in der Gefinnung und 
Haltung der Bolen vollzog. Hatte ſchon die mildere 
Vermaltungspraris des neuen Generalgouverneurd 
Sen Schumalom und ſeines Nachfolgers —* 1897, 
Furſten Imeretinſtij, große Befriedigung hervorge⸗ 
rufen, ſo erregten zwei Erlaſſe, wodurch die dem poln. 
Großgrundbeſitz nach dem legten Aufſtand auferlegte 
————— aufgehoben wurde, 
und Sammlungen für ein dem größten poln. Dichter 
Mickiewicz zu errihtendes Denkmal geftattet wur: 
den, Tebbahte Genugthuung, und als der Raifer im 
Sept. 1897 zu den Mandvern in Polen weilte und 
auch Warſchau befuchte, wurde ihm von allen Klaſſen 
der Bevölkerung ein wahrhaft glänzender Empfang zu 
teil. Vorher ſchon, im Sommer 1896, erfolgten die 
Befuche des Kaiſerpaares an den durch Verwandt: 
{haft oder Bolitif befreundeten Höfen von Öfterreich, 
Deutihland, Dänemark, England und Helfen; be- 
onders enthufiaftiich aber mar der Emp a in 
Frankreich, wo der Laiferl. Beſuch (5. big 8. Dit.) 
als die fiherfte Bürgihaft für das erfehnte rufl.- 
franz. Bundnis begrüßt wurde. Zwar wurde das: 
jelbe bei diefer Gelegenheit noch nicht öffentlich ver: 
kündigt, die geſchah erft im folgenden Jahr bei dem 
Gegenbehuh, ben der Präfident der franz. Republit 
Saure 23. bis 26. Aug. in R. abftattete, wo der 
Raiier von aden befreundeten und alliierten Natio: 
nen» ſprach, ohne daß etwas Näheres über die Be: 
ftimmungen bes Bündnifles befannt geworden wäre. 
Daß fich defien Spige jedoch nicht gegen Deutſch⸗ 
land richtet, ſondern ein Defenfiobünpnis ift, ahn⸗ 
lih dem Dreibund, ging aus den frieblihen Ver: 
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fiherungen beider StaatZoberhäupter hervor fo: 
wie aus der herzlichen Aufnahme, die das deutſche 
Raiferpaar, das furz vor dem Kräfidenten Faure 
(8. bis 11. Aug.) in Petersburg feinen Gegenbeſuch 
abftattete, und vorher ſchon der Kaiſer von Oſter⸗ 
reich, der im April R. befuchte, efunden hatten. 
Denn wenn auch die auswärtige Bolitit nicht mehr 
in den bewährten Händen des Fürjten Lobanow lag, 
ber 31. Aug. 1896 plöglid) geitorben war, fo blieb 
ihre Tendenz doch unter feinem Nachfolger, dem 
Grafen Murawjew, diefelbe und richtete ſich mehr 
noch wie bisher auf die mictigen aftat. Intereſſen 
R.S, denen das mächtig aufftrebende Japan gefähr: 
lich zu werden drohte. Nahdem R. ſchon 1895 im 
Verein mit Deutſchland und Frankreich zu Gunften 
des befiegten China interveniert und eine Erleichte: 
rung der harten Friedensbebingungen von Simo: 
nojeli herbeigeführt ha ſchloß es 1896 mit China 
einen Vertrag, der i eftattete, feine Sibiriſche 
Eifenbahn durch die ind. Mandſchurei zu führen 
und ihm für den Kriegsfall das Beſaßungsrecht in 
drei Häfen einräumte. Als Deutihland dann das 
Kiaustihou-Gebiet befebte, ließ R. 18. Dez. 1897 
eine Flotte in Port: Arthur einlaufen und Bang 
28. März 1898 einen neuen Vertrag mit China, 
morin biefes ihm bie wichtigen Häfen Port-Arthur 
und Tazlienswan auf 25 abe verpadhtete und ihm 
die Konzeffion zu einer Eifenbahnlinie erteilte, die 
in den genannten Häfen endigen foll. Seine Riva: 
lität mit Japan in Bezug auf Korea fand ebenfalls ihr 
friedliche Ende durch einen — vom 25. April 
1898, in dem beide Mächte die Selbftänbigfeit Ko⸗ 
tea3 anerkannten und fi jeder Einmiſchung in deſſen 
Angelegenheiten zu enthalten verpflichteten. In den 
durch die Wirren in der Tarkei neuerdings aufge⸗ 
rollten Fragen, namentlich in Bezug auf Kreta (f.b.), 
zeigte fih das Beitreben R.3 im Einvernehmen mit 
den übrigen Mächten den Frieden aufrecht zu er- 
alten; es nahm 1897 teil an der Beſetzung der 
infel und an allen zu Gunften der chriftl. Bevölte: 
rung bei der Pforte unternommenen Schritten. Wie 
jehr dem Kaiſer perfönlic eine friedliche Entwid: 
lung feines Reichs am Syn liegt, ging am deut: 
lichjiten hervor aus dem Abrüftungsvorihlag, den 
Graf Muramjer 24. Aug. 1898 den Vertretern aller 
in Peteröburg beglaubigten Mächte überreichte, und 
dem 18. Mai bis 29. Juli 1899 die Friedenstonferenz " 
(f.d.) im Haag folgte. Ungeachtet diefer offiziellen 
Friedenstendenzen wurden jedoch die Rüftungen, 
die Neubewaffnung der Felvartillerie mit Schnell= 
feuergefchügen, —— —— ſowie die Be⸗ 
ge ung der Kriegshäfen von Wladiwoſtokund Port⸗ 
rthur, der beiden Stüßpuntte der ruſſ. Machtſtel⸗ 
lung in Oftafien, fortgejeßt. Durch den piöglichen 
Ausbruh der Hinef. Wirren wurde auh R. im 
Frühling 1900 in Mitleivenjchaft gezogen. Es nahm 
teil an dem gemeinfamen De der Mächte zur 
Befreiung der Gejandten in 2. Befonders 
harte Kämpfe hatte e3 aber in der Mandſchurei zu 
eftehen, bis es ihm endlich gelang, die mandfhuri= 
jee ifenbahn zu fihern und die Aufftändifhen zu 
efiegen (f. China, Geſchichte). Troß der Beteiligung 
an dem Konzert der Machte hielt fih R. doch von 
allen weitergehenden Plänen auf China fern und 
Ri nur die fpecifiih ruf. Sntereifen, die Be- 
auptung der ruf]. Einflußfphäre in Nordchina und 
die Berubigun der Mandfchurei zu fördern. Diefe 
Haltung, die lich aud nicht änderte, nachdem im 
Yuni1900 an Stelle des plößlich verftorbenen Grafen 
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Murawjew Graf Lamsdorff die Leitung der aus⸗ 
mwärtigen Angelegenheiten übernommen hatte, führte 
zu einer Reihe von diplomat. Wirren. Hatten fi 
anfangs zwei Dreibünde ſcheinbar bilden wollen — 
England, Japan und Nordamerika hier und R., 
Deutihland umd Frankreich vrüben — fo ſchwenkte 
die rufl. Bolitit im Laufe ded Monats Auguft, in 
Mal Gegenftellung zu der altivern Pictung der 
deutichen und engl. Regierung, auf die Seite Ame: 
rikas hinüber, gleichzeitig ig bemübt, ſich Frank⸗ 
reich an der Hand zu halten. Die Cirkularnote vom 
3. Aug. 1900 und der Befehl zum Rüdzug der ruf. 
Zruppen aus Beling bilvete ven Höhepuntt der 
Kriſis. Zu neuen Differenzen kam e3 über die Ent: 
ihädigungsfrage. 'R. vertrat den Standpunft, daß 
die mandſchuriſche Frage eine interne Angelegenheit 
wilden ihm und China fei und hatte demgemäß 
bereiis 1. Rov. ein Sonderablommen mit Li-hung: 
om geſchloſſen. Laut den darin übernommenen 
füchtungen follte es na — elltem Frieden 
und völliger Berubigung der Mandſchurei bie Civil: 
verwaltung, freilich unter gewilien Garantien und 
Zugeftändnifien, wieder an die chineſ. Behörden zu: 
rüdgeben. Diele ruf. Nachtanſpruche ſchienen der 
japan. Regierung und der mit ihr verbünbeten engl. 
Politik bedrohli enug, um e3 zwiſchen dieſen 
Mächten in den Winter: und geain monaten 
1901 zu erheblichen viplomat. Schwierigteiten kom⸗ 
men zu lafjen. Der Krieg zwiihen R. und Japan 
kein einen Augenblid lang vor der Thür zu ſiehen, 
is R. Durch Konzeſſionen, die vor allem die ftrittige 
Einflußfphäre in Korea betrafen, die Beſchwerden 
und Anſprüche Japans befriedigte. Das engl. 
japan. Bündnis, dem R. allerdings eine auf alle 
vitafiat. Fragen bezüglihe entente cordiale mit 
jeinem franz. — — vtegenete ſtärkte 
Japans Stellung in Korea und wirkte ſogar auf die 
Chineſen bei Regelung der Mandſchurrifrage er: 
mutigend ein. —— hatte R. jedoch mit aller 
Kraft und finanzieller Anſpannung den Bau der 
erftörten fibir.:mandfhuriihen Eifenbahnen nad 
ladiwoſtot und über Kirin und Mulden nad) Port: 
Arthur von neuem aufgenommen und durchgeführt, 
und wenn es ſich auch unter dem Drud des engl. 
japan. Bündniffes in dem neuen, 8. April 1902 mit 
Ebina geſchloſſenen Bertrage verpflichtete, die Man: 
dichurei allmählich zu räumen, fo erhielt feine Macht- 
ftellung in ben nordchineſ. Provinzen doch infolge 
der Bahn und der durch fie vermittelten ruſſ. Rultur: 
einfiafie einen erheblihen Zuwachs. 
hnlich ſchritten die ruf. Machteinflüffe in Perfien 
und aanipameeaenübrr indien und England vor. 
Zür Afghantftan wurde bald nad) der Thronbeftei: 
ung deö neuen Emir 1903 ein ruffiicher diplomat. 
eter ernannt. Der Anmwefenheit des Schahs bei 
den Kursker Mandvern (Sept. 1902) folgte 27. Oft. 
der Abſchluß eines Handelövertrages, die Begrun⸗ 
dung einer rufj.:perf. Bank in Teheran und die Be 
gebung einer großen perf. Anleihe, mittels deren alle 
übrigen Staatsjchulden getilgt werden follen. Dazu 
!am die Verlängerung des ausſchließlichen Rechts auf 
weitere 10 Jahre, im Anſchluß an das transtafpifche 
und mittelafiat. Ne, in Gerfien Eifenbahnen und 
Straßen (entweder auf Bendarabbas oder über 
Teheran auf Bufchehr) zu bauen. Durch dieſe Kon: 
zeſſionen hofft man den wirtſchaftlichen Einflüfien 
der geplanten Bagdadbahn fowie der Ronturrenz 
der neugefchaffenen ind.zafghan.zoftperi. Straße zu 
begegnen. Außerdem hat R. die meiteftgehenben 


= | gelegent 
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Erleichterungen im ruſſ.⸗perſ. Warenverkehr gegen 
teilmeife Gewährung der Meiftbegünftigung zuge: 
ftanden erhalten. Auch hat der Schah in die Ausbil: 
dung des perj. Heerö nad) ruſſ. Mufter eingemilligt. 

RS Beziehungen zu den europ. Mächten waren 
vielfah von den oftatiat. Ronftellationen abhängig. 
Die Mißverſtändniſſe, die ſich trog der Alltanz in 
fein — zu Frankreich eingeſchlichen, wurden 

ich der gegenſeitigen Beſuche von Kaiſer 
und Praſident oder bei Delcaſſes Beſuch in Peters⸗ 
burg (April 1901) beglichen, und der europ. Zwei⸗ 
bund auch auf Dftafien ausgedehnt. Das durch die 
Raiferzufammentunft von Potsdam 8. Nov. 1899 
gefeſtigte Verhältnis zu Deutſchland hat auch durch 
die Begegnung der beiden Kaiſer und ihrer leitenden 
Staatdmänner in der Dansiger Bucht (Sept. 1901) 
und der Gegenbefud Kaiſer Wilhelms auf der Re 
valer Reede (6. bis 8. Aug. 1902) neue Peine 
erfahren. Die Anweienheit des deutihen Kron⸗ 
prinzen in Petersburg und Nowgorod (16. bis 
24. In. 1903) kann abermals als ein Beweis der 
Freundſchaft gelten. A 

Feſt im Auge hielt die ruf. Bolitit audy während 
der lepten Jahre den Gang der Dinge auf der 
Baltanhalbinfel. Die armenifhe Frage und ber 
Streit um die Konzeſſion für den Eifenbahnbau an 
den turk. Grenzwilajeis in Translautafien im Fruh⸗ 
ling 1899, die Lage deö griech.⸗kath. Belenntnifjes 
in den türf. Provinzen, nicht minder die fortdauern⸗ 
den Unruhen in Macevonien gaben ihr au wieder: 
holten Eingriffen in die türk. — Anlaß. 
Dabei ſuchte N. ſich der Freundſchaft der ſlaw. 
Baltanftaaten, Serbiens und Bulgariens, auch 
Rumäniens, zu verſichern, um durch dieſe auf den 
Sultan zu drüden. Die Reife des Grafen Lams⸗ 
dorff (Dez. 1902) nad) Wien führte auch zu einer 
vollen Derftänigum mit Oſterreich⸗ Ungarn bezüg: 
lic) aller ven Balkan betreffenden Fragen. Es wurde 
ein ausführliches Programm zur Verbeilerung der 
Lage der Ehriften in Macedonien feitgeftellt und 
Yieter Reformvorſchlag von ven Botichaftern beider 
Mächte Febr. 1903 gemeinfam der türf. Regierung 
überreicht, die ihn ohne Zögern annahm und fih zu 
feiner Durchführung bereit erklärte. 

Im Innern hat die Regierung troß der gewaltigen 
finanziellen Anfpannung durch die chinef. Wirren, 
die eine Erhöhung der Jinanzzölle und neue An: 
leihen nötig machten, dennoch bie Rulturarbeiten 
nad) Möglichkeit fortgefegt. Der Fere der ie 
richter und der Semftwos, welchen die Volksver⸗ 
pflegung zum großen Zeil zu Öunften der Provinzial: 
gouverneure und des Minifters des Innern entzogen 
wurde, bat fie ihre Aufmerkſamkeit dauernd gewid⸗ 
met. Kreditbanken, Bolts: und Fortbildungsſchulen 
find von den Semſtwos überall neu begründet wor: 
den. Beſondere Schwierigkeiten hat die Reform 
der mittleren Schulen und der Univeritäten bereitet. 
Für erftere wurde ein neuer Reformplan auf natio: 
naler Örundlage auf der großen Petersburger Schul: 
tonferenz vom Juni 1901 eingeführt, während bie 
vom frühern Dlinifter der Vol Baufflärung Dan: 
nowſtij in Angriff genommene Univerfitätäreform 
gunadt geiceitert iſt; fie entbehrt noch immer der 

öfung- Mie die meiften europ. Staaten, fo traf 
auch R. feine Vorbereitungen zum Abſchluß neuer 
Handel3verträge duch Revifion * Bolltarife. 
Der neue, Jan. 1903 veröffentlichte rufl. Zolltarif 
meift bedeutende Erhöhungen zahlreicher Bofitionen 
und eine größere Specialifierung der Waren auf. 
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* den Zeityunft jeines Inkrafttreiens ift noch 
— ankam ß 
—S 
vn, Ken das 8 — feine — 
8 ——* 


Sehe harte Kämpfe gelofte 
der oftafiat. Wi 
fiat. Wirren 


wieder in 
minifter 
Kräfte des er * 
— m arme und ci un — | Qi 
i jegnen. 
Trog alledem aber Greignifie wie Pie or: 
bung der Minifter Bogoljepomw (27. Febr. 1901) und 
<fipjagin(15.April 1902), ernfteStubentenunruben, 
— o8tau, Petersburg, Charkow, Kiew 
ttfanden und an denen ſich fiel 
ee —— — — Biere 
denklihern Bauernaufftände in Boltawa, Eharkom | 1: 
und andern Bowernementd beutlihe Syniptome 
einer in — — ber ee —— 
Mit ven größten rungen wurde 
a eſt — vom 11. Marz (26. Febr.) 1903 
t, worin allen fremden 8 oneifinnen $ Freiheit 
se Glaubens und des Bottesdienftes zugefagt, eine 
Hebung des landiwirtfhaftlichen Kredits durch wu 
und Bauernbanten und eine Revifion der A 
f jeße unter Sinzugiehung ſachkundiger, das d ent: 
e Vertrauen genießenver Perfonen verheißen und 
eine Reform der Gouvernement3: und Kreisberwal⸗ 
tung in Ausficht geftellt wurbe. 
atur Um die Herausgabe | 1 


der ruſſ. Beidiätsaue Ten bat ſich een > 
Bushogeaphiide Rommiffion verdient gemadt. S 

beforgte diejelbe unter anderm eine « olftändige 
Sammlung rufj. Annalen» (15 Bde. Petersb. 1841 
—86) und verdfientlichte «Urkunden (Akty) ge: 
Kam 3 in den er? und Archiven des Ruf- 


lien: 


fchen Reichs⸗ (4 Bde., ebd. 1886), «Hiftor. Ur⸗ 
hunden» (5 DBbe., ebb. 1841-42; Supplemente, 
11 Bde., 1846— 75), —55 — weiße ne Geſchichte 
des meitlihen und — junlihen betreffen» (17 Bde. 
ebd. 1846—76), « Sioländ. Urkunden» (ebd. 
1868). Hierzu lommen Turgenjew, Historica Russiac 
monuments, ®d.1u.2 (Beteröb. 1841—42; Supple- 
mentum, 1848); ferner die Sammlung rufl. Staat2: 
urtunden (4 Bde. Most. 1813—28) und die Hof: und 
—— —— re — >, 4 Übe,, 
Bad. 1 ler Bbe., 
en der ne "der Fer Sifteri hen Ge: 
— (ebd. 1867 fg.); Recueil de traites et con- 
ventions conclus par la Russie avec les puis- 
sances ötrangeres, hg. von F. Martens, Bd. 1—12 
(ebd. 1878— 98); W. ©. Ikonnikow, verſuch einer 
uf, Hifteriographie (ruſſiſch, 2 Bde, Kiew 1891 
— Von Gefamtdarftellun en find, 
außer den Haffiihen von Karamſin (f. vs und den 
Altern von Herberftein, Müller, en 
Core, Le Glerc, Levesque und EN 
beben: Rnleno), & Gerichte des mu) Balls uff, 
6 Bde. Most, 1829—33); Strahl und Herrmann, 
Gefhichte des ruf, Stantes fü Bde. ‚ Hamb. und 
otha1832—66); Üftrjalom, Geſchichte Rs (3. Aufl., 
2 Bde., Veteröb. 1845; deutfc von E. W., 2 Bde, 
Stuttg. 188943); Turg genjew, La Russie et les 
Russes (Par. 1845); Solowjeo, Geſchichte R.8 (ruf: 
filch, 28 Voe,, Veteröh, 186485; neue Ausg, ebd. 


' 7n; Roftomarom 


Rußnaſe 


15% fg.); von Bernbardi, Geichichte As und der 
europ. Bolitit 1814—31, Bo. 1—3 (!p; 1863— 

Geididte in Biograpbien 
¶3 Bde. —7 1873— 16; deutich von W. Hendel, 
Bd—. 1, —— 
um 


iemann, PS 1 — — een 
Senne 1(&9. 1887); 


Rs (Bee 1888); der. 
Geidrichte R.3 biß zum 1, 3.1 
(ebd. 1896) und die —S des 
jaſſers über Peter d. Gr., Katharina IL u. a.; Schie 
mann, R., Polen und —— bis zum 17. Jahrh. 
gene. Sei Be. — don ber Brüggen, Die 
meben —8 mm Berl bie Rn —e— Ab 
oli on a 

885); Rambaud, Histoire de la Russie de Porigine 
jusqu’& l’annee 1884 (3. Aufl, Bar. 1886; deutſch 
von E. Steined, Berl. 1886). — Bon om Einzelpar- 
ftellungen, und zwar ze die ältere —— 
find zu nennen: Be 
Staates (Riga und Wz. ae derſ. Kritiſche a 
arbeitung zur Geſchichte der Rufien (2 Abteil., Dorn. 
1814); einen Unterfi g zur Erklärung der äl- 
tern cc ichte Ns (Peters! — —— Antique 
russes (3 Bde., Kop 850—54; aus flandinav. 
Quellen); Bonnell, Para u Altertumshunde 
R.s (Beter3b.1897); Kunit, Die Berufung der ſchwed. 
a0 jen durch die Finnen und Slawen © :e, ebd. 

844 - 45); Thomſen, The relations between 
ancient Russia and Scandinavia, and the origin 
of the Russian state (Orf. und ir 1877; deutſch 
von Bornemann, Gotha 1879); Kru Forſchu in; rn 
in der Altern Gedichte R. R.s (2 Tle., ebd. 1848); 
odin, Izsledovanija, zamdlanija i ilekeii o russkoj 
istorü (7 Bde, Most. 1846—57); derf., Normann. 
Periode der zul. Geſchichte Craffeh, ehr. 1859); 
Windler, Die deutihe Hanfa in Berl. 1886); 
Kleinfhmibt, Drei ahrhunderte —8 ichte, 
1598—1898 (ebd. 1898); N. K. S aifer 
— ſtuſſiſch, 4 de Pe 1898). Zur 
neueften G aa R. vor und nach dem Kriege 
(2. Aufl., &p Reel: Aus der steräburger Gefell: 
(6 t (6. uf. „ebd. 1880; Neue Folge, 3-AufLiesn; 

erlin und St Vetergburg (2. Aufl., ebd. 1880); 
I Nikolaus L zu Alerander IN. (2. Aufl., ebp. 
1881); Ruſſ. Wandlungen (2. Aufl,, ebd. 10); Lofe 
Blätter aus dem Geheimardiv ver ruff. Regierun, 
(ebd. 1882); Stepniat, La Russia sotterranes (Mail. 
1882; betrifft ben Ribilismus); Thum, Sea — * 
vevolutionären Bewegungen i in R. (2p3. 1883); Ba: 
fü, La societ& de Saint P6tersbourg (Bar. en 

5.); Deutfhland:Öfterreih oder R. Eine polit. 
Studie von einem Weitflamen (Prag 1887); Rufi.: 
balt. Blätter. Beiträge zur Kenntnis R.s und feiner 
Grenzmarten (3 Hefte, &p. 1887); Remmer, Rund 
die europ. Sao (ebd. 1888); von Samfon: Him: 
melftjerna, R. unter Wlerander IIL (ebd. 1891); 
N. Notowi d, La paeification de I’Europe et 
Nicolas II (Bar. 1899); Krahmer, R. in Oftaften 
NY Bde. EN 1889—1903); Graf York von Barten: 
Sy Das Vorbringen der rufl. Macht in Afien 

ufl., Berl. 1900); Munro, The rise of the 
nt empire (Cond, 1 


Aufımafe, Fiſch, |. [äähete 


Nußniafen — Ruftige 


ſlaw. Volksſtamm, |. Ruthenen. 
Ruffomänie, übertriebene Vorliebe für die 
Ruſſen; Ruffophile, Ruſſenfreund; Ruffo: 
phöbie, Ruſſenfurcht. 
Rukıfı er, |. Telegraphen. f 
Auftau, eine Krankheit an den Blättern vieler 
en, beſonders an Sträuchern oder Bäumen. 
re Symptome beftehen darin, daß die Blätter 
mit einem rußartigen, häutigen und leicht abheb: 
baren Überzuge bebedt find. Gr befteht aus den 
dunlelbraumen oder ſchwarzen Mycelien einiger 
Pilze aus der Gruppe der Byrenomyceten ß d.), 
deren Hyphen dicht verflohten eine Art pjeubo: 
chyinatiſchen Gewebes bilden. Bei den meiften 
Kader gehörigen Pilzen vegetieren die Mycelien 
. nur auf der Ubi ade der Blätter; bei andern 
dagegen leben fie endophytiſch. Die erftern können 
nicht als eigentliche Barafiten betrachtet werden, da 
fie den Pflanzen, auf denen fie vegetieren, feine Nähr: 
hoffe entnehmen und fomit aud) nicht direkt ſchad⸗ 
ich wirten können. Die von ihnen bejallenen Blät: 
ter zeigen auch in der Regel unter dem ſchwarzen 
je noch eine normale Färbung und Geftalt, 
erft fängerer Zeit werben I mißfarbig, weil 
ihre — atigkeit infolge der dunkeln, 
wenig Licht durchlaſſenden Haut verringert wird. 
Die meiften diefer rein epiphytiſch lebenden Pilze 
gehören zu der Gattung Fumago Tul., die fih durch 
die Mannigfaltigleit ihrer Eonivienfrutti tation 
auszeichnet. Auf den häutigen Mycelien bildet ſich 
außer den trugförmigen Perithecien, in denen bie 
Ascofporen enttwidelt werden, eine ganze Reihe von 
Sortpflanzungsorganen (f. Tafel: 
und b), die unter verſchiedenen Bezeichnungen zu: 
fammengefaßt werden. Sehr bäung treten fetten: 
artig aneinander gereihte —— orulaform) 
auf, und mit diejen zufammen finden fih Zell: 
lorper, ſog. Gemmen, die gleichfalls teimfähig find; 
ferner_entwideln fü je Gonidienträger, die an 
ihrer Spige Eporen abfhnüren und ald Cladospo- 
rıam bezeichnet werben; derartige Gonidienträger 
treten ) häufig zu Büfcheln vereinigt auf, und 
ſchließlich bilden ſich noch Conidienfruchte oder Sper⸗ 
mogonien von fi erg — Geftalt, die in ihrem 
Sporen erzeugen. Alle viefe Sporen find im 
u feimen und ben Bilz fortzupflangen, wo- 
durch feine ſchnelle Verbreitung bei günftigen Be: 
dingungen erflärlih wird. Die befanntefte Art ift 
Fumago salicina (af. IH, ‘ig. 5), die beſon⸗ 
ders auf dem Hopfen auftritt und hier die als R. oder 
Hwarzer Brand over Schwärze des Hopfens 
ichnete Krankheitzeriheinung hemorruft. 
wohl fein echter Barafit, kann dieſer Pilz doch duch 
feine Ausbreitung für bie Hopfenpflanzungen jehr 
\chäplich werden. Er überzieht die Oberfläche der 
Blätter in kurzer Zeit mit einer dichten, ſchwarzen 
Kruſte, die die nalen hindert und vorzeitiges 
en bewirkt. Begünftigt wird das Auftreten 
des Schwarzen Brandes durch Vorhandenſein des 
Honigiaus (f.d.), der einen guten Nährboden liefert. 
Aber aud eine einfahe Staubfchicht erleichtert es. 
Arten find der R. der Drangenbäume, Fu- 
mago Citri Pers., der fih auf den Blättern ber 
Eitrusarten findet, ſowie der R. des Kaffeebaums, 
deſſen Pilz jevenfall3 auch zur Gattung Fumago 
zu rechnen ii 
Die andere Gruppe der Ruftaupilze, die nicht bloß 
epiphytiſch, fondern aud im Innern der Gewebe 
vorkommen und deshalb als wirkliche Barafiten zu 


ilze I, Fig.5a | R 
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betradten find, ae befonders der Gattung 
Pleospora an. Sie ftimmen mit den Arten von 
Fumago infofern überein, als fie gleichfalls ver: 
ſchiedene Conidienfrüchte befisen. Die einzelnen 

ormen werben zum Teil unter den obenermähnten 

tamen beichrieben, zum Teil auch ala Sporides- 
mium, Polydesmus u. a. Zu dieſer Gruppe ge: 
hören mehrere wichtige Krankheitserreger, jo Pleo- 
spora herbarum Tul., die fid zwar gewöhnlich nur 
auf abgeftorbenen Zeilen findet, die aber doch auch 
beſonders Se Getreidepflanzen fchon an jungen 
Eremplaren ihre Mycelien entwidelt; ferner Pleo- 
spora hyacinthi Sor., die ala Urfache des ſchwar⸗ 
zen Rotzes der Hyacinthenzwiebeln gilt, fowie der 
als Rapsverderber bezeichnete Wil; Sporides- 
mium exitiosum Kühn over Polydesmus exitiosus 
Mont., ber für 3: und —— jungen ſehr 
nachteilig werden kann. Zu derſelben Gruppe wie 
der Ieptere gehört au der die Herzfäule ver 
Auntelrübe hervorrufende Pilz Sporidesmium pu- 
trefaciens Fuck. Die von ihm befallenen Organe 
werden ſchwarz und verfallen vollftändig. 

Bussüla emetioa, Pi, peitäubling. 

, Stadt in Ungarn, ſ. Ruſzt. 

Auft, Wilh. Mufiter, geb. 15. Aug. 1822 zu 
Deflau, war Schüler von Friedr. Schneider und ließ 
fi 1849 als Mufillehrer in Berlin nieder. 1861 
wurde er pn an der Lukaskirche daen — 
1862 — 74 Dirigent des dortigen Bach-Vereins, 
wurde 1864 zum konigl. Muſildirektor ernannt, 1870 
Lehrer am Sternihen Ronfervatorium. 1878 ſiedelte 
er nad Leipzig Über, wurde dafelbft Organift, 1880 

antor an der Thomasſchule, außerdem Lehrer am 
dortigen Konſervatorium. & ftarb 2. Mai 1892. 
R. leitete über 25 Jahre lang die von der Bach⸗Ge⸗ 
lift unternommene Herausgabe ver Werke J. S. 
h8 und veröffentlichte 48 Werke für Klavier, 
Drgel, geiftlichen und weltlichen Gefang. 
Handelsplag in Badachſchan (f. d.). 
, |. Anker und Rüften. 
äume, ſ. Gerüfte. 
Näften, hölgerne ftarle Planten oder bei Eiſen⸗ 
ſchiffen eijerne Naken, die in der Höhe des Ober: 
ded3 an der Außenfeite ver Schiffswand horizontal 
liegend querab von jedem Mafte befeftigt find. Sie 
dienen dazu, den Unterwanten (ſ. Wanten) und den 
Parbunen (f. d.) mehr Spreizung zu geben, als 
diefe erhalten könnten, wenn man de auf dem Über: 
ded ftraff jeßen wollte. Sie En die Jungfern 
.d.). Je nach den zugehörigen en heißen die 

., von vorm an geredet, ode, oß⸗ und Be: 

jangrüften. y den Fodrüften liegen die beiden 
hwerften Anter des Schiffs, die Rüftanter, in 
einer Fallvorrihtung, von der man fie von innen: 
bords aus durch einen Hebel fallen laſſen kann. 


er, „Une. Ruhzt und FR 
bene, |. Rufzt un) gariſche 

erfalter, |. Fuchs (Schmetterling). 

erukäfer, |. Splintläfer. 

holz (Rüftbäume), die nk afalnes Si d.) 
nötigen Hölzer. oſſenwerk (f. d.). 
Bustioa (ital., Bäuerifh Werk), ſoviel wie 

Nuftieität (lat.), bäurifches Benehmen. 
Nuftige, Hein. von, Maler, geb. 12. April 
1810 Fi erl in Weitfalen, widmete fih auf ber 
Dauſſeldorfer Akademie unter Schadows Leitung 
der Kunft und erlangte bereit? 1821 duch Dar: 
tellungen aus dem Genzegebiet von ber Berliner 
kademie einen Preis. Unter den zahlreichen fol: 
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gie Bildern ift Das Gebet beim Gewitter usb; 
jerliner Nationalgalerie) hervorzuheben. Mit ethel 
und andern Rünftlern der Duſſeldorſer Schule fie: 
delte R. 1836 nad) Kati a.M. über und wirkte 
dort als Lehrer am Stadelſchen Inftitut. Unter den 
Bildern diefer Periode find zu nennen: Die junge 
Witwe, Die unterbrodene Mahlzeit (Runfthalle ın 
Karlsruhe), Die Überihwemmung (1841; National: 
‚alerie in Berlin). Einer Reife dur Ungarn und 
eutfchland ſchloß fi ein Studienaufenthalt in 
Paris, Brüffel, Antwerpen, Italien und England 
an, worauf, R. 1844 als Profeflor an die Kunft: 
De in Stuttgart berufen wurde. Damals ent: 
landen: Das eig nee Kind (1858; König 
von üttemberg), oldatenlager (im Deiik des 
Kaiſers von Rußland). Die Staatögalerie in Stutt: 
art befist von ihm: Herzog Alba im Schloß zu 
Rudolſtadt (1861), Raifer Otto J. nad Befiegung 
der Dänen feinen Speer ind Meer ſchleudernd (Mie: 
ner Weltaugftellung 1873); die Stettiner ſtadtiſche 
Galerie: Kaiſer Otios III. Leihenzug (1863). Als 
Dichter trat N. 1845 mit «Gedichten» anf. 
a. M.) und mit einer Anzahl von hiſtor. men 
(«Fra Filippo», «Attila», «Konrad Wiederhold⸗, 
«Qupmig der Bayer» und «Eberhard im Bart») hervor. 
Auch veröffentlichte er die Dichtungen: «Reime und 
Träume im Dunlelarreft» (Stuttg. 1876), «Der Ma: 
ler in Uniform», und den äfthetiihen Eſſay: «Das 
Poetiſche in der bildenden Kunſto (ebd. 1876). R. war 
aud Direktor der Staatsgalerie und der des Königs 
in Stuttgart; er ftarb ne 16. Jan. 1900. 
Ruftite (ital.), ſ. Boſſenwerk. 
mmer, ein oder mehrere Zimmer oder 
Säle u. ſ. w. mit alten Waffen und — — 
Zuweilen legt man der Waffenfammlung ſelbſt die: 
en Namen bei, der urfprünglic nur für den Auf: 
ewahrungsraum gebraucht wurde. 

NRäftomw, Wild. Friedr. Militärjchriftfteller, geb. 
25. Mai 1821 zu Brandenburg, trat 1838 in den 
preuß. — und ward 1840 Offizier im 
Ingenieurkorps. Wegen feiner freifinnigen Mei: 
nungen, inäbefondere aber wegen der Schrift «Der 
deutſche Militärftant wor und während der Revo: 
fution» (Zür. 1850; 2. Aufl. 1851), wurde er zu 
Poſen verhaftet und vor Gericht geftellt, entfloh 
aber Ende Juni 1850 noch vor Fällung des Urteils 
nad) der Schweiz und ließ fich in Zurich nieder. Er 
bielt hier kriegswiſſenſchaftliche Vorlefungen an der 
Univerfität, wirkte feit 1853 als Inftruftor bei den 

rößern Truppenübungen und wurde 1857 zum 
Major im Genieftabe ernannt. 1860 Degen er fih 
zu Garibaldi nad Sicilien, wo er als Oberft und 
Generalftabschef Verwendung fand. Im Treffen 
von Sapus (19. Sept.) befehligte R. ſelbſtandig, und 
in der Schlacht am Lolturno (1. DO.) entſchled er 
den Sieg. Nach Beendigung des Krieges kehrte er 
in die Schweiz zurüd und wurde 1870 zum eibge: 
noſſiſchen Ober gewählt. Cr ftarb 14. Aug. 1878 
in Züri durch Selbftmorb. Unter feinen Werken 
find bervorzubeben: «Gefchichte des griech. Kriegs: 
wejens» (mit Kochly, Aarau 1852), «Heerweien und 
Jiegiaeung Caſars⸗( Gotha 1855; 2. Aufl, Nordh. 
1862), der «Kommentar zu Napoleons II. Geſchichte 
Julius CAfars» (Stuttg. 1865—67), «Der Krieg von 
1805 in Deutfhland und Italien» raum; 1854), 
«Die erften Feldzüge Bonapartes ın Italien und 
Deutſchland 1796 und 1797» (Zür. 1867), «Die gel 
berrntunft des 19. Jahrh.n (ebd. 1857; 3. Aufl. 
1878— 79), «Gefhichte der Infanterie» (2 Bde., 
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Gotha 185758; 3. Aufl. 1884), «Allgemeine Tat: 
til» (Zür. 1858; 2. Aufl. 1868), «Der Krieg und 
feine Mittel» (2pz. 1856), «Militär. Biographien» 
(David, Xenophon, Montluc; Zür. 1858), «Annalen 
des Konigreichs Italien» (4 Abteil., ebd. 1862—63), 
«Militär. Hanbwörterbuch» (2 Bde. ebd. 1859; Nach: 
trag 1868) und «friegäpolitit und Kriegsgebrauch⸗ 
(ebd. 1876). — Vgl. Zernin, Friedrich Wilhelm R. 
(in_«Unfere Zeit», IL, 2p3. 1882). 

Ein Bruder RE, Alerander R., geb. 13. Dit. 
1824, trat 1842 in die preuß. Artillerie, nahm im 
Deutihen Kriege von 1866 als Major an den 
Schlachten bei Jidin und Röniggräg teil, wurde 
verwundet und ftarb 24. Juli im ital zu Horzig. 
Er fchrieb «Der Küftentrieg» (Berl. 1848). 

inanderer Bruder, Caſar R. geb. 18. Juni 1826, 
trat 1848 als Offizier in die preuß. ak und 
wurde bald zur Gewehrfabrik in Suhl kommandiert, 
war dann als Lehrer der Taktik an der Kriegsſchule 
zu Erfurt thätig, wurde in den Generaljtab verjeßt 
und 1863 zum Major befördert. Im Deutihen Kriege 
von 1866 el er 4. Juli in dem Gefecht bei Dermbach. 
R.3 Hauptwerk it: «Die Kriegähandfeuerwaffen» 
(8d.1u.2, Berl. 1857—64); ferner find zu nen: 
nen: «Leitfaden durch die Waffenlehre» (Erf. 1862; 
2. Aufl. 1855), «Das Miniegewehr» (Berl. 1855), 
«Die neuern gezogenen Infanteriegemehre> (1. u. 
2. Aufl., Darmit. 1862). 

Nüfteinger San, |. Butjadingen. 

NAuftfchut, Rustut, auch Ruſchtſchuk, 
bulgar. Ruffe, Hauptftabt des gleichnamigen ſerei⸗ 
fe3 (1901: 346063 €.; in den Grenzen der Kreis⸗ 
einteilung vom Juni 1901) im Fürftentum Bulga: 
rien, auf dem rechten Ufer der Donau zum Teil auf 
dem Steilrand des bulgar. Lößplateaus gelegen, 
am rechten Ufer des bier einmündenden Lomfluſſes, 
an den Bahnlinien R.:Barna und R.-Tirnova, mit 
Verbindung nad dem rumän. Eifenbahnnek, Gig 
eines Brigadelommandos, eined Appellationdge: 
richts, eines öfterr. und deutſchen Konjuls und eines 
bulgar. und armenifchen Bifchof3, hat (1901) 32661 
€., Bulgaren, Türken, Rumänen, Juden, auch Grie: 
hen und Armenier; 29 Mofcheen, mehrere bulgar. 
und eine armenifche Kirche, eine Synagoge und eine 
Aderbauſchule. R. ift lebhafte Handelsſtadt und 
beveutendfter Stapelplaß des öftl. Bulgariens, hat 
Ausfuhr von Getreide, Zwiſchenhandel nad der Tür: 
tei, verfertigt Golp: und Eilberfhmud, Schube und 
—— — Der Bezirk R. wurde Juni 1901 
in die Bezirke Ruftigul-Stabt und Ruftlhut-Larıd 
zerteilt. — R. wird erit feit dem 16. Jahrh. erwähnt 
und fpielte als fibergangspuntt über die Donau in 
allen rufl.türt. Kriegen eine Rolle. 1810 gelangte es 
nad) langer Belagerung 27. Sept. in die Hände der 
Ruſſen, die es jeboch ſchon 26. Juli 1811 räumten 
und in Brand ftedten. Vor 1877 wurden neue Forts 
errichtet. Die Ruſſen beſchoſſen die Stadt, doch 
hielt ſich R. bis zum Waffenftilfftande und wurde 
exit 21. Febr. 1878 an die Ruſſen übergeben. 

Rüftung, im weitern Sinne die Geſamtheit der 
Schutzwaffen für Mann und aa im eng ın Sinne 
gehören Helm und Schild nicht zu der R., ſondern 
nur ber Harniſch (j. d.), die Halsberge d), der 
Schurz (f.b.), die Armichienen (ſ. d.) und Beinihienen 
(1. d.), der Eiſenſchuh Kr d.) und der Kampfhand⸗ 
nd (1. d.). Zu den Rüftftüden des Pferdes ge: 

dren: die Roßſtirne, das Kopfftüd, der Mähnen- 
panzer, das Vorbergebüge, der Lendenpanzer, der 
Schwanzriempanzer, ber Flankenpanzer, der Sattel 
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mit den Steigbügeln und der mit Budeln beſetzte 
am. — Ferner bezeichnet man mit R. die im 
deutſchen Mittelalter grau große Form der 
Armbruft (f. d.); der Bogen iſt aus Stahl, 3—4 kg 
ſchwer, die Sehne aus Hanfjäpden gedreht und mit 
einem fog. Schlagfaden der Länge nach dicht um: 
wunden. Die Sehne wird durch eine eijerne Arm: 
bruſtwinde gefpannt. Am obern Ende der Armbruft 
war ein ie angebracht, in den man mit dem 
Fuße trat. Da man zu den Armbruftjäulen (Schaf: 
ten) vielfach Eisenbolz verwendete, wird für große 
mbrüfte neben R. aud) der Name Eibe gebraudit. 
— Über R. im Baumefen f. Gerüfte. f 
Ruſzt (Ruſt), Stadt mit georbnetem Magiftrat 
und dem Titel königl. Beatadt im ungar. Komitat 
Dpenbung, am Neufiedler See, hat (1900) 1609 meift 
deutſche &. und ift berühmt durch Ki, Mein, den 
Aufzter Ausbrud. (S. Ungaritche Weine.) 
Buta L., Raute, Pflanzengattung aus der 
Familie der Rutaceen (f. b.) mit gegen 40, beſon⸗ 
ders in den Mittelmeerländern weit verbreiteten 
Arten, ausdauernde Kräuter oder Halbfträucher mit 
meift dreizäbligen odergefiederten und durchſcheinend 
yunftierten Blättern. Die Blüten find gelb; bie 
Frucht iſt eine fünftnopfige, vielfamige Rapfel. Die 
an fonnigen, fteinigen Bläßen im ganzen ſudlichern 
Europa wahiendegemeine, Garten: oder Wein⸗ 
taute (R. graveolens L., |. Tafel: Terebin: 
tbinen, Fig. 2) mit grunlichgelben Blüten und 
onallänglihen Blätthen wird "er in Gärten 
gezogen, riecht friich — ſtarl, faſt widrig aro⸗ 
— ſchmedt unangenehm bitterlich⸗ {hart und 
enthält ein fcharfes ätheriihes Ol. Die Blätter 
waren früher offizinell. Hier und da dient fie, wie 
ichon bei den Nömern, ald Gewürz an Speilen und 
gilt ala magenftärtendes Mittel. Getrodnet ift die 
Pflanze faſt ganz geruc: und geſchmacklos. Die 
am Mittelmeer heimifhe Bergraute (R. mon- 
tana L.) ift noch weit fhärfer und kann Außerlich 
Entzündungen erregen. Der aromatijhe Geruch 
und Geihmad aller Rautenarten rührt von dem 
Rautenöl (Oleum Rutae) ber, das in den als 
durchſichtige Buntte erfheinenden Drüfen der Blät- 
ter und in andern Pflanzenteilen enthalten ift. 
Rutaceen, Pflanzenfamilie aus der Drbnung 
der Terebinthinen (f. d.) mit gegen 600 Arten in 
den wärmern Zeilen der gemäft ten Pan und in 
den Tropen, Bäume oder Sträucher, feltener fraut: 
artige Pflanzen, mit meift fammen eſetzten Blät: 
tern, durch reichlichen Sedalt an ätheriichen Ölen 
ausgezeichnet. Die Blüten find in der Regel zwitt- 
zig und regelmäßig, beitehen aus Ra: und 
Blumenblättern, in ein ober zwei Kreife geordneten 
Staubgefäßen und vier bis fünf Fructblättern. 
Die Frucht ift kapſel⸗ felten beerenformig aus⸗ 
gebildet. Zu den R. rechnet man als Unterfamilien 
aud die Diosmeen und Aurantiaceen. 
nte, Ruthe, früheres deutſches Raummaß, 
da3 eine in den einzelnen Staaten verſchiedene Ans 
zahl von Fuß (f. d.) hatte und beſonders als Feld⸗ 
maß benugt wurbe. — Gegenwärtig ift R. (Rode) 
ein gefegliches Maß nur noch in Dänemark (10 Zuß 
= 3,1385 m), in Großbritannien und Irland (6 Hards 
oder 16% engl. Fuß = 5,0201 a) ferner in den Ber: 
einigten Staaten von Amerika (5 Hards = 15 engl. 
Fuß = 4,573m) unter dem Namen Bole, Perch, 
od oder Lug. N 
Rute, in der Anatomie, |. Gefhlehtsorgane. 
In der Jagerſprache bezeichnet R. den Schwanz und 
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das männliche Geſchlechtsglied vom Raubwild und 
Hund; aud) der Schwanz des Eichhornchens heißt R. 
Rute, Bezirkäftadt im Süden der ſpan. Provinz 
Cordoba in Andalufien, lint3 vom Anzul (rechten 
ufluß bes Genil) und am Weſtfuß der Sierra de 
riego, in fruchtbarer Gegend, = (1897) 10677 €., 
armorbrüche und nahebei Rette einer got. Feſtung. 
Biete Mare Dar op ftellerin, j.Rattazzi. 
Rutentuochen, |. Gejhlehtsorgane. 
Rutenkraui, |. Ferula. 
Rutenfegel, |. Segel. ‚ 
Ruth, die Helvin eined anmutigen Idylls im 
Alten Tejtament, das in der griech. Bibel als er: 
gänzenvder Anhang zum Buche der Richter betrachtet 
wird und daher neben dieſem feinen Plaß erhalten 
at. Diefer Anordnung folgt bie Bulgata und 
uthers Bibel. R. ift eine Moabiterin, die nah 
dem Tode ihre Mannes, eined Judäers, die Hei: 
mat verließ und ihrer Schwiegermutter Naẽmi nad) 
deren Geburtort Bethlehem folgte, wo ein Ber: 
wandter ihres ng Gatten, Boas, fie heis 
vatete. Durch dieje Ehe, der ein Sohn Obed, der 
Großvater des Königs David, entiprang, wurde 
fie die Stammmutter des judäilchen Königshauſes. 
Hierin liegt der Zwed des Idylls, nämlich die im 
Samuelisbuche fehlende Genealogie Davids nad: 
uholen. Daß man David von einer glaubend: 
Hatten Brofelytin der Dorpeit berleitet, entfpricht 
den Tendenzen der nadherilifchen Zeit, in bie das 
Buch auch durd andere Anzeihen gewieſen wird. 
Hiftorifch ift fein Inhalt baum. Den neueiten Rom: 
mentar zum Buche R. ſchrieb Nowad (Gött. 1900). 
— Bol. Hartmann, Das Bud R. in der Midraſch⸗ 
Saclen f Rute. [literatur (Lpz. 1901). 
Nüthen,; Stadt im Kreis Lippftadt be preuß. 
Reg.:Bez. Arnsberg, unmeit recht3 der Möhne, auf 
dem bewaldeten Abhange des Haarftrang, an ber 
Nebenbahn Bellon-Coek, ©iß eined ne! rc 
(Landgericht Paderborn), hat (1900) 2072 E., dar: 
unter 33 Gvangeliihe und 33 Israeliten, Poft, 
Telegraph, zwei kath. Kirchen, Hoſpital, Spartafle, 
tat. — eminar, Bräparandenanftalt, Seminar: 
übung3:, Rektorihule; Cigarrenfabritation, Braue: 
reien, Branntweinbrennerei und Sandſteinbruche. 
NRuthenen, Ruflinen oder Rußniaken, die 
Heinruj). Bewohner Galigiend und Ungarns, die 
zu beiden Seiten der Rarpaten weſtlich über den 
San und öftlic bis in die Butomina hinein wohnen. 
Sie ſelbſt nennen io einfach Hulen. S; Kleinruſſen.) 
Die Anzahl der R. in Öfterreih beläuft ſich (1900) 
auf 8375576, wovon 3074449 auf Galizien und 
297798 auf die Bukowina kommen; außerdem be: 
finden fi 429447 in den Ländern der Ungarifchen 
Krone. Die Städte des Landes fin von Polen und 
uden bewohnt; der Adel iitpo onifiert. Die N. bes 
iennen ſich in Galizien und Ungarn größtenteils zur 
viech.unierten, in ber Bulowina zur gried.:orient. 
Religion. — Vgl. Bivermann, Die ungariihen R., 
ik ohngebiet, ihr Erwerb und ihre Geſchichte 
(L.1 und 31.2, Heft 1, Innsbr. 1862 und 1868); 
Szujſki, Die Polen und R. in Galizien (Wien 
und Tejhen 1882); Kupczanko, Die Schidſale 
der R. (%py. 1887); Kaindl und Monaſtyrſti, Die 
R. in der Bulomwina en 1890). 
— eis⸗ Litteratur, |. Kleinruſſiſche Lit⸗ 
ratur. 
Ruthenium (dem. Zeihen Ru; Atomgewicht 
100,3), ein von Claus 1845 in ben ruf. und amerik. 
Platinerzen entvedtes Metall. Als Schwefelverbin: 
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dung kommt es im Laurit (ſ. d.) por. Es erfcheint nach 
ſeiner — vom Platin, Balladium, Itidium, 
Osmium und Rhodium als ein metallglänzenber, 
grauweißer, poröjer, dem Iridium ähnlicher Körper, 
iſt fpröde, nachſt dem Osmium am ſchwerſien ſchmelz⸗ 
bar von allen den genannten Blatinmetallen, in 
Säuren faft unldslich; es hat das |pec. Gewicht 12,26. 
Unter allen Platinmetallen hat das R. die größte 
Neigung, fih mit Sauerftoff zu verbinden. Seine 
Verbindungen find denen des Osmiums ähnlich. 

erglen (ipr. röthörglenn oder rögglen), 
Stadt in der fchott. Grafihaft Lanark, links am 
Elyde, füdöftl. Vorort von Glasgow (f. d.) mit 
(1901) 16185 €. (als Municipalborough), hat 
Baummollfpinnerei und Weberei, Mufielinweberei, 
Zärberei, Rattundruderei. 

Nuthiu (Ipr. — Munici eg und 
Hauptftadt der Grafihaft Denbigh im engl. Für: 
ftentum Wales, rechts am Clwyd, hat (1901) 2641 €., 
ein got. Bi eine Lateinſchule. 

mer, Ant., Edler von, geogr. Schriftfteller 
und Alpenforfder, geb. 21. Sept. 1817 zu Wien, 
war 1849— 71 Hof: und Gerichtsadvokat in Wien, 
übernahm 1873 eine Advolatur in Steyr, 1875 eine 
ſolche in Salzburg und wurde hier 1878 zum Notar 
ernannt; 17. Dez. 1897 ftarb er dafelbft. R. hat die 
hervorragendſten Alpenhöhen Oſterreichs erftiegen 
und war Gründer und langjähriger Präfident des 
Oſterreichiſchen Alpenvereind. Er ſchrieb: «Die Al: 
penländer Öfterreich® und der Schweizu (Wien 1843), 
«Berg: und Gletfcherreifen in den öfterr. Hochalpen⸗ 
(ebd. 1864; Neue Folge1869), «Aus den Tauernv(ebd. 
34 «Das Raijertum Öfterreich» (ebd. 1879, ein 
Illuſtrationswerk hiftor.sgeogr.=ethnogr. Inhalts). 

Nuthven⸗ Caſtle (fpr. rothwen oder riwwen 
tahßl), |. Huntingtomer. 

Rutieilla, ſ. Rotſchwanzchen. 

————— f. Enggitein. 

R ein Hetzanonales, mit Zinnftein und Zir: 
ton ifomorphes, vieljad in fnieförmigen Srillingen 
nad der Deuteropyramide (1. nachſtehende Abbil- 
dung) ausgebildetes Mineral von bräunlicher und 

vötliher Farbe, metallarti: 
gem Diamantglary und 
dem fpec. Gewicht 4,2 bis 
43. Es iſt chemiſch Titan: 
fäure, Tio., wie der an: 
ders geftaltete Anatas und 
Broofit, vor dem Lotrohr 
unſchmelzbar, von Säuren 
unangteifbar. Beſonders 
tommt R. mit Quarz ver- 
"gejellihaftet vor, aufge: 
n wachſen auf nehm und 
eingewachſen in der Maffe von Eryftalliniihen Ge: 
birgsarten, nam:ntlid im Chlorit:, Glimmer: und 
Hornbiendefchiefer, au im Gneis, Granit, Ellogit 
u. ſ. w. Die größten, bis pfundfchmeren Kryſtalle 
finden ſich am Graves:Mount in Georgia. Mikro: 
\topifhe Nadelchen von R. find in, zahlreichen Ge: 
fteinen außerordentlich weit verbreitet, fo nament- 
lid) in den verſchiedenſten kryſtalliniſchen Schiefern, 
insbeſondere in den Phylliten, auch in den gewohn⸗ 
lichen Thon» und Vadihiefem der ältern Forma⸗ 
tionen. Eine Ummandlung erleiden die ftalle 
und Körner des R. in ein gelblihgraues feines 
Aggregat von Titanit. Das Mineral findet nur 
eine beichräntte Anwendung zur Darftellung einer 
gelben Farbe für Porzellanmalerei. 





Nutilius Lupus, Bublius, rom. Grammatiter 
und Ahetor, lebte zur Zeit des Tiberius und ver: 
faßte eine abgefürzte Überfegung der Schrift des zu 
Ciceros Zeit lebenden Rhetors Gorgias: «Schemata 
dianoias et lexeog», u. d. T. «De figuris senten- 
tiarum et elocutionig», von der aber nur die eine 
Hälfte, «De figuris elocutionis», erhalten ift. Eine 
— beſorgte Jacob (Lüb. 1837), eine neue 
teitifhe Ausgabe Sal in den «Rhetores latini 
minores» (8p1,1863). 

Nutilius Namatiäund, Claudius, lat. Di: 
ter im Anfang des 5. Jahrh. von Geburt ein 
Gallier, der in Rom hohe öffentliche Amter betlei- 
dete, verfaßte 416 die Schilderung einer Reife von 
Rom nad) Gallien («de reditu suo») im elegiſchen 
Versmaße. Dieſes Gedicht, welches nicht vollftändig 
auf ung gelommen ift, zeichnet ſich durch Reinheit 
der Sprade ſowie durch Anſchaulichleit und Wärme 
des Gefühls aus. Unter den Ausgaben find bie von 
Wern3dorf in den «Poetae latini minores», Bd. 5 

Altenburg 1788), 2. Müller (&3. 1870), Stafius 

emniacus (Pfeudonym für von Reumont, Berl. 
1872, mit deutfcher Überfegung) und die in den 
«Poetae latini minores» von Bährens, Bd. 5 (Epz. 
1883), zu erwähnen. 

Rütim., hinter lat. Namen von Tieren Ablürs 

sung für Ludwig ae 
nee ale, aturforfcher,geb.26. Febr. 

1825 zu Biglen im Emmenthal, habilitierte ſich 1854 
in Bern und wurde 1855 Profeflor der Zoologie 
und vergleihenden Anatomie in Bafel, wo er 
26. Nov. 1895 ftarb. R. veröffentlichte: «Über das 
Yan Nummulitenterrain» (Bern 1850), «Bom 
eere biß nad den Alpen» (ebd. 1854), 4 Unter⸗ 
fuhung der Tierrefte aus den Pfahlbauten der 
Schweiz» (Zür. 1860), «Die Fauna der Pfahlbauten 
in der Schweiz» (Baf. 1861), «Eocäne Säugetiere 
aus dem Gebiet des fhmeiz. Jura» (Zür. 1862); 
ferner «Über Art und Raſſe des zahmen, europ. 
Rindes » ¶ Braunſchw. 1866), «Beiträge zur Kennt: 
nis der foffilen Pferde und zu einer vergleihenven 
Odontographie im allgemeinen» (Baf. —— ſowie 
mit W. His «Crania helvetica. Sammlung ſchweiz. 
Schäbelformen» (ebd. 1864), « Beiträge zur natür: 
lichen Gefchichte der Wiederfäuer» (ebd. 1865), «fiber 
die Herkunft unferer Tierwelt» (ebd. 1867), «Die 
Grenzen ber Tierwelt. Eine Betrachtung u Darwins 
Lehre» (ebd. 1868), «Über Thal: und Seebildung » 
(ee. 1869; 2. Aufl. 1874), «Verfudh einer natürs 
ichen Geſchichte des Rindes in feinen aamsaen 
zu den Wieberkäuern im —55 — Tle., Zür. 
1866—67), «Die foſſilen Schildkroͤten von Solo: 
thurn und der übrigen Yuraformation» (2 Tle., 
ebd. 1866— 73), «Tiber Bau von Schale und Schä- 
del bei lebenden und foifilen Schiloföten» (Baf. 
1873), «Die Veränderungen der Tierwelt in der 
Schweiz feit Anweſenheit des Menſchens (Berl.1875), 
ül er Mliochn und Eisperiode auf beiden Seiten 
der Alpen» (Baf. 1875), «Der Rigi. Naturgeſchicht⸗ 
liche Darftellung von Berg, Thal und See» (ebv. 
1875), «Weitere Beiträge zur Beurteilung der Pferde 
der Quaternärepodhe» (ebd. 1875), «Die Rinder Der 
Tertiarepoche nebit Vorſtudien zur_natürlihen Ge: 
ſchichte der Antilopen» (2 le., Zür. 1878—79), 
«Über die Art des Fortſchritts in den organiſchen 
Geihöpfen» (Baf. 1876), «Beiträge zu einer natürs 
lichen Geſchichte der Hirihe» (8 Tle. Genf 1880— 
84), «Studien zu der Geſchichte der Hirſchfamilie⸗ 
(Bat. 1882), «Die Bretagne» (ebd. 1882), «Übereinige 








Rutin — Ruysbroek 


Beziehungen zwiſchen den Saugetierſtämmen Alter 
und Neuer Welt» (Genf 1888), «Die eocäne Säuge 
tierwelt von Egertingen» (Zür. 1891), «Die eocänen 
Säugetiere von Egerlingen» (Bai. 1892), Seine 
«Bejammelten Heinen Schriften⸗ nebit einer Auto: 
biographie (2 Bve., Baf. 1898) gab Stehlin heraus. 
— Bol Jielin, Karl Ludwig R. (Vai. 1897). 
Nutin, C,,H;0;5 +3H,0, ein kryftalliniiches 
Glykoſid der Sartenraute (Ruta graveolens L.), 
welches, beim Kochen mit Säuren Quercetin und 
Jſodulcit liefert. ae 
Rutland (Ipr. röttländ), Heinite Grafſchaft Eng: 
lands, zwiihen Northampton, Lincoln und Leiceiter, 
334 qkm mit (1901) 19708 €., A janft gewellt und 
jaſt durchwea von Aderfelvern, Wiejen und Hutun: 
gen eingenowimen. Der Welland an der Cübgrenze 
und feine Nebenfluſſe geben — Bewoͤſſe⸗ 
rung. Der lehmige Boden iſt fruchtbar und erzeugt, 
bejonders im öftl. Teil, Weizen, während den weitl. 
Zeil Grasfluren bededen. Auch Schafe und Kaͤſe 
(Stiltontäfe) ftehen in gutem Rufe. Aderbau und 
mehr noch Viehzucht find Haupterwerbszweige; die 
Inbduſtrie beihräntt ſich auf Wol- und Baumwoll⸗ 
!pinnerei und Strumpfrirterei. R. ſchidt einen 
Abgsorbneten in das Parlament. Hauptitadt ift 
Talham mit (1901) 1045 €. (als Zählbezirt); 
wichtig auch Uppingham mit einer 1581 begrün- 
deten Lateinſchule und ald Zahlbezirk 4939 €. 
Mutlaud (pr. röttländ), Hauptjtadt de County 
R. im weitl. Zeile des norbameril. Staates Wer: 
mont, am Otter:Greet, mit ſehr bedeutender Mar: 
morgewinnung und Bearbeitung, Maſchinenbau, 
Arbeits haus, Zheater und al 1149) €. 
Mutlaud (ipr. röttländ), John James Man: 
ners, og von, engl. Staatsmann, geb. 13. Dez. 
1818 auf Belvoir Gaftle (Leicefterfhire) als zweiter 
Sohn des fünften Herzog von R., trat als Lord 
Manners 1841 ind Unterhaus und ſchloß ſich jpäter 
an Disraeli (Lord Beaconsfield) an, neben dem er 
ein Hauptvertreter des toryiſtiſch⸗ demokratiſchen 
Jungen England (ſ. d.) war. Im Sinne dieſer Bartei 
ſchrieb R. «Eingland’s trust and other poems» (Lond. 
1841) und «Piea for national holidays» (ebd. 1848). 
1852 wurde_er unter Derby Rabinettömitglien ala 
Oberlommiſſar der öffentlichen Arbeiten und nahm 
dieſelbe Etellung in Derby zweitem (1858—59) 
und drittem (186667) Winijterium ein. Unter 
Disraeli war er 1874—80 und ebenfo unter Salis: 
bury 1885 Generalpoftmeifter. 188692 betleidete 
er in Saliöburys weitem Miniſterium die Würde 
des Kanzlers von Lancafter. 1888 folgte er jeinem 
Bruder als fiebenter Herzog von R. 
Autlaudsfänlen, |. Holandzjäulen. 
Rätli, Bergwieſe, |. Grütli. —— 
en, Rinnen an Bergabhängen, ſ. Rieſen. 
Autichfchere, ſ. Bergbohrer. 
Rutichichlittenfport, |. Schlitten. 
tuch, |. Feuerwehrrettimgsapparate. 
Nutte, Schießmaſchine des Mittelalters, zum 
berigontalen Schuß beftimmt; fie a aus einem 
ientrecht ftehenden Ballen, an deſſen Hinterfläche 
eine ftarte ftählerne Schnepperfeder mit dem einen 
Ende befeitigt war, während man daß andere Ende 
vermittelt einer Windevorrihtung nad rüdwärts 
biegen konnte. In einer Aushöhlung des obern 
Baltenrandes legte man den nach hinten etwas 
über die Baltenläce hinausragenden Pfeil oder 
Bolzen, der vorn dur eine eiſerne Gabel geitüßt 
wurde, weldye leßtere gleichzeitig dazu benußt wer: 
Vrodhaus’ Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. R.A. XIV. 
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den fonnte, dem Geſchoß eine bejtimmte Richtung 
anzumeijen. Wurde nun die Feder aus ihrer zurud 
gebogenen Lage losgelaſſen, jo ſchnellte fie in ihre 
uriprünglice Page zurüd, fchlug mit Gewalt gegen 
das hintere Ende des Geſchoſſes und jchleuderte 
dieſes vorwärts. Eine ähnliche Einrihtung hatte 
das Chaltentonon des Altertums. 

Nüttelweih, |. Buſſard. L 

— NRütteniheid, Bauerſchaft im 
Landtreis Eſſen des preuß. Den. des, Düjleldorf, 
an der Nebenlinie Hattingen: Mulheim der Preuß. 
Staatöbahnen und der eleftriihen Straßenbahn 
Horft: Eſſen⸗Bredeney, hat (1900) 14735 E., dar: 
unter 5934 Coangelifhe und 35 Israeliten, Volt: 
amt zweiter Klaſſe, Telegraph; Eijeninduftrie und 
Steintohlenbergban. 3 

‚ Autüler, in der jagenhaften Vorgeihichte Roms 
ein Vollsſtamm mit der Hauptftabt Ardea und einem 
König Turnus. (S. Aneas.) 

Ruvo di Puglia(ipr.pulja), lat. Rubi, Biſchofs⸗ 
ſtadt im Kreis Barletta der ital. Provinz Bari in 
Apulien, an derTrambahn Bari:Barletta, Bat (1901) 
als Gemeinde 23776 E., eine Kathedrale, die jehr 
alte Taufliche San Giovanni Rotonda, eine Samm⸗ 
lung antiker Bajen aus hier ug apuliſchen 
Gräbern (ein anderer Teil iſt im Muſeum zu Neapel). 

Rus, Fluß in Oftafrika, |. Bangani. 

Nuvuma, Iluß in Dftafrita, |. Rovuma. 

Rumwenzort,Runf(i)oro, Runflororo, eis: 
und ſchneebededie Gebirgstette von über 5000 (5030, 
5600, nach Moore nur 4880) m Höhe im W. des 
engl. Broteltorat3 Uganda in Aqualorialafrika, zwi: 
ſchen dem Albert:Njanfa und Albert⸗-Eduard⸗Njanſa. 
Der R. wurde entvedt von Stanley im Mai 1888. 
Die weitere Entvedungsgeihichte |. unter Mond: 
gebirge und Afrita (Entvedungsgeicichte, bejon: 
ders ze e:, Das Nilproblem), Neuerdings 
verfuhte 3. E. S. Moore (1899/1900) und 9.9. 
Johnſion (1900) den R. zu erjteigen, welch lekterer 
ihn für den hochſten Berg Afrikas (6100 m) hält. — 

l. Stuhlmann, Mit Emin Paſcha ins Herz von 
Afrika (Berl. 1894); Tuder, Toro. Visits to R. 
«Mountains of the moon» (Lond. 1899). 

Nuwer, deluſ der Moſel (j. d.). 

Nuwer, El:, |. Ohumer. 

Ruyabroek (Ipr. teusbruf) oder Rusbroek, 
Johs., Myititer, geb. 1293 in Ruysbroel bei Brüfel, 
wurde mit 24 Jahren Priefter, bald darauf Bilar 
an der St. Gudulafirche in Brüfiel und 309 ſich im 
60. Jahre mit mehrern freunden in das Chorherren: 
Hofter Groenendael bei Brüffel zurüd, als deſſen 
eriter Prior er 13. Dez. 1381 ftarb. Er gab ſich 

ern myſtiſchen Betrachtungen hin, die nady feiner 

berzeugung unter Eingebung de3 Heiligen Geiftes 
erfolgten, daher er auch Doctor ecstaticus («der 
verzüdte Lehrer») genannt wurde. Seine Myſiik iit 
eine theiftifhe und bekämpft deshalb entſchieben die 
damals verbreitete Klar Myſtik. Das fitt: 
liche Element in R.3 Myſtik bethätigte ſich in feinen 
freimütigen Auslafiungen über die Beräuberlihung 
des Shriftentums, über die Verderbnis aller Rlaffen 
im Laien: und Briefterftande bis hinauf zum Papfte, 
dann aber bejonder3 in der Einrichtung feines 
Kloſters, das einen Bruderverein zu gleichen Pflichten 
und gleicher Liebe im apoftoliihen Sinne darſtellte. 
Babhllofe Pilger befuchten R. unter ihnen Groote (f.d.) 
undZauler(t.d.). R.s vlaͤmiſch gefchriebeneWerke,un: 
ter denen «Die Zierde der geiftlichen Hochzeit», «Der 
Spiegel der Seligfeit» und «Der funkeinde Etein» 

8 
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die bedeutendften find, find teilmeije von Arnswaldt 
(Hanno. 1848) holländiſch, in einer freien lat. Über: 
ſetzung von Surius (Röln 1552, 1609, 1692), zuletzt 
deutſch von Arnold (Offenb. 1701) herausgegeben. 
— Bol. Engelhardt, Rihard von St. Victor und R. 
(Srlangen 1838); Cchmidt, Eitude sur R. (Straßb. 
1859); Dtterloo, Joh. R. (Amfterd. 1874); Böh: 
ringer, Die Kirche Ehrifti und ihre Zeugen, Bd. 18 
(2. Ausg., Stuttg. 1877); Auger, De doctrina et 
meritis Joannis de R. (Löwen 1892). 

Ruyfch (Ipr. reuſch), Friedr., niederländ. Ana: 
tom, geb. 23. März 1638 im Gang, wurde ba 
felbit praftifcher Arzt und 1665 Profeffor der Ana⸗ 
tomie in Amſterdam, wo er feit 1685 auch Bota⸗ 
nit lehrte. Cr machte viele neue Entvedungen 
und vervolllommnete namentlich die Lehre von den 
Lymphgefäßen. Um diefe genauer unterſuchen zu 
können, erfand er eine ausgezeichnete Art von In: 
jeltion, die aber Geheimnis geblieben Fi Nahdem 
er 1717 fein erſtes Kabinett anatom. Präparate an 
Veter d. Gr. für die Akademie in Petersburg ver: 
tauft hatte, begann er die Anlegung eine zweiten, 
das fpäter in den Beſitz der Univerjität zu Witten 
berg gelangte. Er ftarb 22. Febr. 1731. Nach feinem 
Tode erihienen feine «Opera anatomico-medico- 
chirurgica» (4 Bde., Amſierd. 1737). — Bol. Schrei: 
ber, Historia vitae et meritorum Frederici R. 
(Amfterd. 1732). — Seine Tochter Rahel R., 
Blumen: und Fruchtmalerin, geb. 1664 zu Amfter: 
dam, war eine Schilerin von Wilh. van Aelſt und 
feit 1695 mit dem Maler Jurian Pool in Amfter- 
dam verheiratet. Sie erhielt 1708 eine Anftellung 
am Hofe des Kurfürften von ber Pfalz, Johann 
Wilhelm, in Düffelvorf und ftarb 1750 in Amfter: 
dam. Ihre nicht zahlreichen Gemalde (drei in ber 
Dresdener Galerie) find mit großem Geſchmad ent: 
worfen unb von ek Färbung. 

iysdael, holländ. Maler, |. Ruisdael. 
Nuyffelede (fpr. reuf-), Marktfleden im Arron: 


diffement Thielt der belg. Provinz Weitflandern, hat 
(1900) 6528 €. und eine fönigl. Aderbaufchule für 
Junge Sträflinge. 


uyter oder Ruiter de reuter), Midiel 
Ariennejocn be, bolländ. Seel 


607 zu Vülfingen, mahın Fig Se * 
1 zu ingen, nal zeitig Dienfte au! 
einem Schiff, wo er vom Matzojen (1622) BR zum 


Leutnant: Admiral alle Dienftgrade durchlief. Er 
befehligte als Konteradmiral die Hilfsflotte, mit 
welcher 1641 Holland Portugal gegen Spanienunter: 
ftüste, und unternahm mehrere Züge gesen die afrik. 
Raubftaaten. Im Kriege Aotfihen So land und Eng: 
land 1652 befehligte er unter Tromp. Nach dem 
Soma von 1654 kreuzte er gegen die Rorfaren im 
an ea — — peu — dem Fin 
iege gegen Schweden beiftand (1659), erhob il 
in den Hhelatand. FH a Kriege mit England 
fiegte er 1666 als Überbefehlöhaber in viertägiger 
Seeſchlacht (11. bis 14. Juni) bei Foreland, Made 
im Auguft den viel bewunderten Nüdzug bei Dün: 
fichen gegen die Übermacht Monks; Juni 1667 lief 
ex in bie Themfe ein bis Chatham. Auch in dem 
dritten Kriege mit England und zugleich mit Frank⸗ 
reich erlämpfte R. 1673 über die verbundene engl.: 
franz. Flotte den Sieg. Zur Unterftügung der Spa- 
nier in Sicilien entfenbet, kampfte er tapfer gegen 
die ſehr Überlegene Macht der Franzoſen, bis er 1676 
in einem Treffen bei Meifina due einen Kanonen: 
ſchuß den Fuß verlor und bald darauf 29. April in 
Syralkus ftarb. Sein Leichnam wurde nad) Amfter: 





Ruyſch — Rydberg 


dam gebracht, wo man ihm ein Denkmal in der 
Neuentirche errichtete. 1841 wurde auch ein Stand: 
bild R.3 in Vliffingen aufgeftellt. — Bat Klopp, 
Admiral de R. (Hannon. 1852); Grinnell: Milne, 
Life of Lieutenant-Admiral de R. (Lond. 1897). 
Nybinsk. 1) Kreis im nörbl. Teil des ruf. Gou⸗ 
vernement3 Jaroſlawl, zu beiden Seiten der Wolga, 
hat 2693,1 qkın, 90747 E.; Aderbau, Schiffbau, 
85 Jabrifen. — 9) Kreisftabt im Kreis R., rechts an 
der Wolga, der Mundung der Schekſna Babe 
30 km unterhalb der Mündung der Mologa fowie 
an den Eifenbahnen R.-Bologoje und Jaroſſawl⸗R., 
bat (1897) 25223 E., die während der Beit der 
Schiffahrt auf 100000 fteigen, 11 Kirchen, darunter 
bie Kathedrale der Verflärung Chriſti, Knaben⸗ 
Mäpchengymnafium, Schifferihule, Kauf of, Thea: 


ter, 2 Padhöfe, Börfe, 3 Banten; Eifengieberei, Sei⸗ 
lereien und andere Fabriken. Durch feine Lage am 
arien:, Ti: 


Anfang von drei Sanalfoftemen (dem 
winſchen und Wyſchnewolozſchen), die die Wolga mit 
der Oſtſee und mit dem Eismeer verbinden, ift R. der 
beveutenpfte Flußhafen Rußlands, wo alle Frachten 
umgelaben werben, für die Kanalfahrt auf Kleinere 
und für die Wolgafahrt auf größere Sole Die 
Zahl der Schiffe und Barken, die in R. anhalten, bes 
trägt jährli ggg 7000 mit einer Sad (bejonders 
Getreide) im Werte von 40 bis 50 Mill. Rubeln. 

Rybnik. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Oppeln, 
hat 852,64 qkm und (1900) 96248 E., 3 Staͤdte, 
116 Landgemeinden und 89 Gutsbezirke. — 2) Kreis: 
ftabt im Kreis R., nahe der öfter. Grenze, an dem 
gu Ruda gehenden Rudlabadh, der Linie Kattowip: 

Leob eu und ber Nebenlinie R.-Annaberg (29 km) 

ber Preuß. Staatäbahnen, Si des Landratsamtes, 
eines Amtögeriht3 (Landgericht Ratibor) und Bes 
zirlstommandos, hat (1900) 7221 E., darunter 846 
Evangelifhe und 360 Israeliten Boftamt erſter 
Rlafie,Telegraph, kath. und evang. Kirche, ein Schloß, 
jet Amtögerict, Mialtefer- Srantenbaus, Knapp: 
— ovinzial ierenanftalt, Sofpital, imei 

afenhäufer, Wafjerleitung, Gasanitalt; Melk: 
nen und Lederfabrikation, Farbereien (Blaudrud), 
Brauereien, Dampfmühle mit Bäderei, bedeutende 
Böttcherei, &ifchlerei und Viehmärkte; in der Nähe 
Steintohlengruben und das tiefſte Bohrloch der Exbe 
bei Barufhowiß (f. Tiefbohrungen, Bd.17). 

NRybayi, ruf). Stadt, ſ. Oftrogofhät. 

Nydberg, Guſtaf Frebrit, ſchwed. Landſchafts⸗ 
maler, Bb. 17. - 

NRudberg, Victor, ſchwed. Schriftiteller, geb. 
18. Dez. 1829 zu Iönköping, war 1855—77 in Ödte: 
borg als Redacteur thätig. Seine Feuilletons «Fri- 
bytaren pa Östersjön» (1857; 3. Aufl. 1877), «Den 
siste Athenaren» (1859; 5. Aufl. 1892; auch deutfch) 
und «Wapensmeden» (1891) gewannen allgemeinen 
Beifall. Auffehen erregte die freimütigetheol. Unter: 
ſuchung «Bibelns lära om Kristus» (1862; 4. Aufl. 
1880). Als Frucht einer ital. Reife erfchienen: «Ro- 
merska » (1877; neue Aufl. 1892). Geſchick 
zeigt feine Überfegung von Goethes aFauſt (1876) ; 
Sammlungen feiner «Dikter» erfhienen 1882 und 
1891; 1894 folgte «Varia. Tankar och bilder», 1895 
die Erzählung «Singoalla» (deutſch in Reclams 
«Univerjalbibliothebs). 1877 wurde R. Mitglied Der 
Schwedischen Akademie. Seit 1876 hielt er in Göte⸗ 
borg Vorlefungen über Philojophie und Kulturge- 
ſchichte; 1884 wurde er Profeſſor der Rulturgefchichte 
in Stodholm. Als dugt einer mytholog. Studien. 
erfhien das große «Undersökningar i ger- 


Nyde — Ryswijk 


manisk Mythologi» (2 Bbe., Stodh. 1836—89). 
& des 21. Sept. 1895 in Stodholm. — Bol. 
D. Schenck, Victor R. (Marb. 1896); Warburg, 
Victor R. (2 Bde., Stodh. 1900—1). 

Nyde (pr. reiv), Stadt, Municipalborough und 
vielbefuchtes Seebad auf der engl. Inſel Wight, an 
der Rorboftküfte jhön gelegen, hat (1901) 11042 €. 
und ein College. In der Nähe die Ruinen von 
Duarr Abbey. 

Nuydaquiſt, Joh. Erik, ſchwed. Sprachforſcher, geb. 
20. Ott. 1800 zu Göteborg, ſtudierte Juris nunens 
und wurde 1827 Ordinarius an der konigl. Bibliothet⸗ 
1858—65 war er Oberbibliothelar, feit 1849 Mit- 
glie edifchen emie. tarb 17. Dez. 

lied der Schweifhen Alademie. P. ftarb 17. Dez 
1877 in Stodholm. 1828—32 gab er «Heimdalls, 
ein litterar. Wochenblatt, heraus. Für feine pr 
«Nordens äldsta akädespel» («Die älteften Schau: 
ipiele des Nordens», Upfala 1836) erhielt er von 
ter königl. Afademie der fhönen Wiſſenſchaften den 
höcften Preis. Die Frucht einer Reife war die 
Echrift «Resa i Tyskland, Frankrike och Italien» 
(1838). Das bedeutenpfte Ergebnis feiner ſprach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Studien find die «Svenska sprä- 
kets lagar» («Die Gelege ber ſchwed. Sprachen, 
5 Bde., Stodh. 1850-74; Bd. 6, bg. von Soder⸗ 
wall, ebd. 1883), von dem das 2. Heft des 4. Bandes 
auch u. d. T. ——— och skriftlagar» («Die 
Gelege für Laut und Schrift», ebd. 1870) erſchien, 
und «Den historiska spräkforskningen» («Die 
bifter. Sprachforſchungo, ebd. 1849; 2. Aufl. 1868). 

e ( ſpx. vei), Municipalborough in ber engl. 
Grafſchaſt Sufler, im NO. von Haftings, einer der 
früher wichtigen Häfen der Süpfüfte (|. Cinque 
Ports), jet landeinwaͤrts gelegen, hat (1901) 3900 €. 
und eine ſchone Kirche im frübzengl. Stil. 

‚ RYe-Donfe:-Romplott (pr. rei hauf’) wurde 
die Verſchworung einiger whiggiſtiſcher Fanatiker 
1683 zur Ermordung Karl UI. und ſeines Bruders, 
ipätern Jakob IL, genannt. Der Name ftammte von 
einem einfamen Haus an der Straße von London 
nad) Rewmartet, wo die That gefchehen follte. Der 
lan wurde entbedt und dazu benugt, die Verur⸗ 
teilung der an dieſem Attentat ganz unbeteiligten 
Jübrer der parlamentariihen Whigpartei, Ruſſell, 

yonen und Siier, herbeizuführen. — Vgl. Grey, 
Secret history of the Ryehouseplot and of Mon- 
mouth rebellion (Lond. 1754). 

al, Rifthal, franz. Lavanx, Bezirk im 
ſchweiz. Kanton Waadt, liegt zwischen Laufanne und 
Vevey an der ſudl. — des Jorat auf dem 
nnördl. Ufer des Genfer Sees und hat 77,8 qkm und 
(1900) 15479 €. in 12 Gemeinden; Weinbau, Ader: 
bau und Viehzucht. Der nördliche, an den Jorat ge: 
lehnte Zeil ift eine von waldigen Hügelrüden durch⸗ 
zogene Hochebene mit rauhem Klima, der ſudliche 
dagegen, bet fteil mit terrafienförmigen Nebenhalven 
vom Rande der Hochebene gegen den See abfällt, ift 
die reichſte und tbarfte Gegend der Waadt und 
liefert vorzüglide Weißweine, darunter diejenigen 
von Epefies, Rivaz und St. Saphorin. Die wid: 
tigften Orte find die Hauptſtadt Cully (f. d.) und die 
Siadt Lutry (2230 E), beide am See. 

NYyl, Gebirge in Bulgarien, |. Rilodagh. 

rg (fpr. -jeff), Kondratij Fedorowitſch, 
ruf. Dichter, geb. 29. (18.) Cept. 1795 in Peters: 
burg, diente anfangs bei der Artillerie und wurde 
dann Ajlefior beim Ariminalgericht in Peterburg. 
Eine von ihm 1820 verfaßte Satire auf den mäd- 
tigen Günitling Graf Araltſchejew machte ihn in 
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nz Rußland betannt; er wurde Mitglied der ges 
eimen Gefellihaften und war dann einer ber 
Hauptführer des Aufitandes am 26. (14.) Dez. 1825 
(1. Delabriften). R. wurde mit feinen Genoſſen Peſtel, 
Beſtuſhew. Murawjew, Kachowſkij 25. (13.) ee 
1826 zu Petersburg durch den Strang hingerichtet. 
Seine belannteften Dichtungen find die «Dumen» 
(Lieder und Elegien aus der ruſſ. Geſchichte) und 
das Epos «Mojnaromftij». Mit Beſtuſhew gab er den 
litterar. Almanach «Poljarnaja zvezda» («Polar 
jtern», 3 Jahrg., 1823—25) heraus, zu dem aud 
ufchlin jeiträge lieferte. Eine Sammlung der 
Werlke R.s erſchien in Leipzig 1861, andere in Peters⸗ 
Burg 1872 und 1893 (lebtere am volljtändigiten). 
ylst. 1) Kreis im weſtl. Teildes ruf. Gouverne- 
ments Kursk, im Gebiet der Sejm, hat 2888, qkm, 
166308 E.; Getreide:, Hanfbau, 20 Fabriten. — 
2) Kreisftadt im Kreis R., am Sejm und an ber 
Zweigbahn Rorenewo:R., hat (1897) 11415 E., 13 
rußſ. Kirchen, Klofter, Knaben: und Mädchenprogym: 
najhım, Stadtbank; Handel mit Getreide und Hanf. 
ymandio, Gemeinde in der öfter. Bezirkd: 
haupimannſchaft Sanot in Galizien, an ber Linie 


KRrafau:Stryj der Hfterr. Staatöbahnen, Sig eined 
Bezirksgerichts (312,44 qkm, 25355 poln. und rus 
tben. ce bat (1900) 3720 poln. €., Holzſchnitzerei⸗ 


ſchule; Nappthadeftillation, Handel mit 
so und Getreide und Viehmarkte. \ 
ynarſchewo, Stadt im Kreis Schubin des 
reuß. Reg.:Bez. Bromberg, an der Netze und der 
Nebenlinie Denn anna der Preuß. Staats: 
bahnen, hat (1900) 804 E., darunter 316 Katho⸗ 
liten, Boftagentur, ſprechverbindung. 
Fe — of Galloway (ſpr. gällowe), Halbinfel, 
. oway. 
Ayn-Befki oder Naryn-Peſki, großer Land: 
feeiten im ruff. Gouvernement Aſtrachan, im Ge: 
iet der Innern oder — Horde, beginnt 
bei Chanſtaja Stawka und dehnt fih nah D. und 
SD. auf 160 km Länge und 25—45 km Breite 
aus. Er ift bevedt mit 2 bis 12 m hohen Sand: 
beach in Form abgeftumpfter Kegel, zwifchen denen 
ich un breite Zhäler hinziehen, mit vorzug⸗ 
lihen Weideplägen und Waller in 1m Tiefe. Da 
aber die Sandhügel aus Flupfand beitehen, fo ver: 
ändert fi ihre — fortwährend. Die Be 
völferung find nomadifierende Kirgifen. 
Ryndburger (Rhynsburger), religiöfe Sekte, 


ſ. Rollegianten. 
Ryfel (pr. reißel), der vläm. Name der Stadt 
. Bd. 17. 


Lille (Ad.) Bi 
Nyflel, Karl Victor, Theolog und Syriolog, 
Nyswijk, rihtig Rijswiit_(fpr. reisweit), 

Dorf in der niederländ. Provinz Süpholland, zwi: 

ſchen dem Haag und Delft, an der Eifenbahn Amiter- 

dam:NRotterdam, hat (1899) 3328 €. und Hi dent: 
würdig dur den in dem vormaligen Luſtſchloß 
abgeſchloſſenen Frieden, der den neunjährigen Krieg 

Ludwigs XIV. gegen die Koalition Englands und 

der Niederlande, des Reichs, Lothringens und Sa⸗ 

voyens enbigte. Zuerſt ſchloß Savoyen einen Privat: 
frieden mit Frankreich zu Turin 29. Aug. 1696 und 
vermittelte darauf den Trattat vom 7. Okt., two: 
durch die Neutralität Italiens allfeitig anerkannt 
wurde. Darauf wurde unter Schwedens Vermitte⸗ 
lung 9. Mai 1697 der Kongreß Ein N. eröffnet, 
und 20. Sept. unterzeichneten daſelbſt die nieder: 
länd. Republit, Großbritannien und Spanien den 
Frieden mit Franlreih. Ludwig XIV. gab alle 


8* 


etroleum, 
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Groberungen in Eatalonien und ven fpan. Rieder: 
landen, mit Ausnahme einer Anzahl reunierter Ort: 
ihaften, zurüd und ertannte den Erbftatthalter 
Wilhelm als König von Großbritannien und 
land an. Kaijer und Reich unterzeichneten ven 
Frieden 30. Oft. 1697. Ludwig XIV. gab auch 
an Deutihland alle Eroberungen und Reunionen 
zuräd, wie Freiburg, Breiſach, Philippsburg, Kehl 
n.f. w., ausgenommen die reunierten Orte im Elſaß 
und die Stadt Etraßburg. Der Herzog von Loth: 
tingen erhielt fein Land zurüd, nur Saarlouis und 
Longwy behielten die Franzoſen. — Bol. Moetjens, 
Actes, memoires et negocıations de la paix de R. 
(6 Bpe., Haag 1707); Keupaus, Der Friede von R. 
Göigefem (er riddäef). 1 Beinen 
zeſz pr. riheihofl). 1 a 
mannfdaft in Galizien, hat 987 qkm und (1900) 
134.322 meift poln. €. in 163 Gemeinden mit 163 
Ortjchaften und umfaßt die Gerihtäbezirte Glogow, 
N. und Tyczyn. — 2) Stadt und Sis der Bezirt3: 
hauptmannidaft, eines Kreis⸗ und eines Bezirls⸗ 
gerichts (343,11 qkm, 60 725 €.) fowie der 3. In⸗ 
tanterie= und 14. Kavalleriebrigave, an den Linien 
Aratausdemberg und Jasto:R. (70 km) der Öfterr. 
Staat3bahnen, hat (1900) 15010 meift poln. E., in 
Garniſon 1 Bataillon des 40. und 2 ded 90. galiz. 
Infanierieregiments und3 Esladrons de3 6. Ulanen⸗ 
regiment3, fürftl. Lubomirjtiiheß Schloß, Bernhar: 
dinerflofter, poln. Staatsobergymnafium , Lehrer: 
bildungsanftalt; Leinweberei, Jabritation von Gold» 
waren und Tabatpfeifen jowie die berühmteften 
Pferdemärtte Galiziens. 

Rzewuſti (pr. rice-), Henryk, poln. Schrift⸗ 
fteller, geb. 3. Mai 1791 in Stawuta in Volhynien, 
genoß eine jorafältige franz. Erziehung und teifte 
viel. Mit Mictiewicz in der Krim (1825) und in 
Rom (1829) zufammentrefiend, ließ er ſich von ihm 
zu feinem erſien litterar. Verſuch anregen, indem er 
die altadligen Geſchichten und Schwanle zu «Dent: 
würbigleiten des Herrn Ceverin Eoplica» (4 Bde., 
Aa 1839; deutſch von W. Bachmann u. d. T. «Der 

ürst Meinliebchen und feine Barteigängerr, 2 Bpe., 
Berl. 1856, und von Ph. Löbenftein in Reclams 
«Univerfalbibliothet») ausarbeitete. R. war 1832 
— 36 Adelsmarſchall von Sytomierz, lebte dann auf 
feinem Gute Cudnow und redigierte feit 1850 ben 





von der rufl. Regierung fubventionierten «Dziennik 
Warszawskis. Irog der anfängliden Gunft des 
Vublilums ging die Zeitung ein; X. zog fih nab 
Cudnow zurüd und ftarb hier 26. Febr. 1866. Er 
verfaßte den erften trefflichen bifter. Roman aus 
dem Bolen de3 18. Jahrh.: «Listopad» («NRevember», 
3 Tle., Betersb. 1845); feine übrigen hijtor. Ro⸗ 
mane bleiben weit hinter diejem zurüd. Außerdem 
lehnte das Publilum R.s ftreng realtionäre Ten- 
denzen in feinen Romanen entſchieden ab. Er hatte 
fie namentlid) in feinen «Mieszaniny obyczajowe> 
(«Roralmiscellen», unter dem Bieudonym Jarofz 
. 2 Bve., Bilna 1841—42) zujammengefaßt; 

gröbern — ten feine «Memoiren des 
B. Michalowſli⸗ (8 —— 1858), eines Apo⸗ 
logeten der Targowiger Ronföderation und ihres 
Treibens. 

Rziha (fpr. richi-), Franz, Ritter von, Ingenieur 
und Specialift auf dem Gebiete des Tunn. es, 
geb. 28. März 1831 zu Hainspach in Böhmen, wirkte 
1851 beim der Semmeringbahn, 1852_der 
Karftbahn mit und wurde 1856 zum Bau des Tun: 
nels bei Ejerni in Schlefien berufen. Seit 1858 als 
Unternehmer bei dem Bau der Nuhr:Sieg: Bahn in 
Weftfalen thätig, wirkte er ſeit 1861 al3 Abteilungs- 
ingenieur beim Bau der hraunſchw. Linien Kreienſen⸗ 
Holzminden und Braunfchweig:Helmftedt, war 1866 
— 70 Oberbergmeifter in Braunfchweig und kehrte 
dann nad) Ofierreich zurüd. Er tracierte umfang: 
reihe Eijenbahnlinien in Böhmen, Sachſen und 
Preußen, wurde 1874 als Oberingenieur in bie 
Dienfte des öfterr. Handel3minijteriums und 187% 
als Brofeflor des Eifenbahn: und Tunnelbaues an 
die Techniſche Hochſchule zu Wien berufen. 1883 er: 
folgte feine Erhebung in ben Adelsſtand. Er ftarb 
23. Juni 1897 auf dem Semmering. 1860 wandte 
R. zum eritenmal ben in der Folge weit verbreiteten 
Ausbau der bergmännifchen Stollen mit Eiſen⸗ 
ſchienen an, und 1861 führte er bei den Tunnelbauten 
von Naenjen und Ippenfen das nad ihm benannte 
Tunnelbaufyftem in Eifen in die Praris ein. Eeine 
Hauptwerte find: «Die neue Tunnelbaumethode in 
Gifen» (Berl.1864), «Lehrbud) der gefamten Tunnel⸗ 
baufunft» (2. Aufl., 2 Bde. ebd. 1874), «Eifenbahn- 
Unter: und Oberbau» (3 Bde. Wien 1876), «Der 
engl. Einſchnittsbetriebs (Berl. 1872). 


©, 


&, der 19. Buchſtabe unfers Alphabets. Yon 
den vier Zeichen der Phönizier für 8: Laute haben 
die Griechen zumäcft zwei umgebildet und zwei, 
Zade (M) und Schin = oder 5), für s verwendet; 
beide find auch in italiſche Alphabete aufgenommen. 
Da der Unterſchied des harten und weißen s nicht 

toß genug war, um ein boppeltes Zeichen zu recht: 
en, wurde meiſtens das Zade /M aufgegeben; 
nur einige Griechen und Italiker haben es beibe: 
halten; um —— mit M (m) vorzubeu: 
gen, bevorzugten fie ein fünfftrihiges A. In 
Rleinafien und Thrazien behielten einige Städte 
neben dem gemwöhnliden = aud das in ber 
Jorm von im Sinne von oo oder co. Diefe 
sorm bat ſich als Zahlzeichen erhalten unter dem 
Samen Sampi T, T, T, 2 (900). Tie Römer 





baben M wohl kaum für s angewendet, ſondern nur 
u, 2 ; bagegen findet fi im Altlateiniihen das 
fünfitrichige Zeichen. Als Bahjeichen beveutet Z 
im Griedifchen 200. In der artilleriftiihen Nomen: 
Watur bezeichnet S die größte Brenndauer (Sekun⸗ 
ben) der Zeitzünder (f. Zünder). — Als Laut gehört 
8 zu den Ziſchlauten oder Sibilanten. E 

Als Abtürzungszeichen fteht Sund sin röm. 
Anschriften, Sendferitten, auf Münzen u. ſ. w. für 
Sextus, sacer, salutem, sanctus, securitas, sena- 
tus, signavit, signum; in deutſchen Büchern ftebt 
©. In San, Santt, aud für Ceite und (f.) für Siebe 
(fiebe); s. zwifchen lat. Namen ift Abkürzung für 
sive (seu), d. h, oder; im internationalen Auto: 
graphenvertehr ift s. oder sig. Beiden für signe, 
d. h. unterzeihnet, Auf ältern franz. Münzen be: 


8 — GSaalburg 


zeichnet S den Prägort Troyes, auf fpan. Eevilla. 
In der Chemie iit S das Zeihen für Schwefel 
Sulfur). Auf der Stellſcheibe engl. Taſchenuhren 


jteht S für Slower (d. i. langjamer) im Gegenfaß zu ' 


A für Advance (b. i. jhnelier gehen). Auf Rezepten 
it S die Abkürzung für signetur (man bezeichne), 
feltener für sumatur (man nehme). In der Mufit 
itebt S ($) für Segno (Zeichen, |. Al segno). 

8, engl. Ehreibung für g in ind. Worten. Da: 
mit anlautende Worte ſuche man unter (. 

8, bei Sagotten und ähnlichen Mufitinitrumenten 
die wie der Buchitabe S gewundene Mefjingröhre, 
die mit dem aufgefeßten doppelten Rohrblatt das 
Munpftüd bildet. 

8.A., auf röm. Münzen Abkürzung für Securitas 
Augusta und Spes Augusta (b. i. gebeiligte Eicher: 
Den era offnung, als Berfonifitation Göttin 
ver Sicherheit, Göttin der Hoffnung, Glüdsgöttin). 
In Frankreich Ablürzung für Son Altesse (Seine, 
Ihre Hoheit oder Durdlaudt). 

©. &., bei bibliogr. Angaben Abkürzung für sine 
anno (lat., d. h. ohne Jahrzahl). 

Se, dem. Zeihen für Samarium (f. d.). 

Sa, Stadt in Gando, |. San. 

Sa., Ablürzung für Eumma, Betrag. 

ad, tunej. Hohimaß, ſ. Cafiio. A 

Saadani, Hafenort der Landſchaft Wiegua, in 
N. des Zegitlsamis Bagamojo des deutſchen Schutz⸗ 
gebietes Deutih:Oftafrita, nördlich von der Mun⸗ 
dung des Wami, it Bezirtönebenitelle, Nebenzoll: 
amt, Boftagentur, Dampferftation, ee 
bat etwa 4000 €. ; liegt auf einem grünen, ſchlam⸗ 
migen, mit Mangrovegebüfch und Balmen bewachſe⸗ 
nen Grund. Nach den Ruinen von Mofcheen zu 
ſchließen, ſcheint S. ehemals von weit größerm Um: 
jang gemweien zu fein. Es ijt der Ausgangspunft 
für die Karawanen nah Aguru und Ufagara. Der 
Hafen iſt ganz offen; die Reede befindet fih 5 km 
ſeewarts. Am 16. Oft. 1895 zerftörte eine Feuers⸗ 
brunft über 130 Häufer. 

Saadi, Scheich Mußlih ed-din, perſ. Dichter, 
geb. 1184 zu Schiras, begann, nachdem er feine 
Studien vollendet und viele Jahre auf Reifen zu: 

ebracht hatte, feit 1257 in feiner Heimat die reichen 
Erfahrungen feines Lebens niederzufchreiben. Er 
ttarb 11. Dez. 1291 zu Schiras. Seine Gedichte 
enthalten einen Cchas wahrer Lebensweisheit und 
find in einer zierlihen und dabei einfahen Schreib⸗ 
art abgejaht. Überliefert find von ihm ein «Dimäno, 
d. i. eine Sammlung lyriſcher Gedichte (einige auch 
arabiicy), Liebeslieder, Aufforderungen zu edelm 
Lebensgenuß, ernfte Betrachtungen (eine Auswahl 
derſelben überjeßte Graf in der «Zeitfchrift der 
Morgenländiihen Gejellihaft», Bd. 9, 12, 13, 15 
u. 18; aus Nüdertd Rachiaß gab Bayer 1893 
überjegungen aus dem Diwän, 1894 insbefondere 
«Bolit. Gedichten heraus); ferner der Gulistän, d. i. 
Rofengarten, ein moraliſches Wert in Profa, mit 
zahlreichen Verfen gemiſcht, auf das vorzüglich fein 
Auhm fi) gründet; dann der Bostän, d. 1. «Duft: 
erb = Blumengarten, ein ähnliches Wert, aber ganz 
in Verſen aßt; außerdem noch viele andere 
tleine Erzählungen, Fabeln, Abhandlungen, teils in 
Proſa, teils in Verſen. S.s Werte find im Orient 
jelbft gedrudt und _litbographiert erihienen. Den 
Galistän gab zuerjt Gentius (Amſterd. 1651) her: 
«aus. Unter den neuern Ausgaben vesjelben find die 
von Semelet (Bar. 1828.u. 1834), die mit dem tür. 
Kommentar von Sou'di (Ronftant. 1833) und die 
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von Sprenger (Raltutta 1851) hervorzuheben; über: 
feßt wurde der Gulistän von Graf (Lpz. 1846) und 
Nejjelmann (Berl. 1864). Der Bostän wurde am 
beften von Graf (Wien 1858) herausgegeben, eine 
Überfegung lieferte derſelbe (2 Bbe., Xena 1850) 
fowie auch Nüdert (bg. von Pertſch, %py. 1882). 
Aus dem Kitäb Sähibija, ebenfalls projaifh und 
metrifh, gab Bader «5.3 Aphorismen und Sinn: 
gaicter (Straßb. 1879) mit Überjeßung heraus. 
miliche Werte S.3 gab Harrington (2 Bde. Kal: 
tutta 1791—95) heraus, auch erſchienen fie in 
Teheran (1852), — gt Bacher, Sa'di: Studien 
(«Zeitfehrift der Morgenländ. Gefellihaftr, Bd. 30). 
aal, ein großer, befonders zu Feftlichfeiten, 
Berfammlungen bejtimmter Raum ; man unterjchei: 


det: Balls, Zar, Ronzertz, Speife:, Bilder:, 
Audienz:, Thron:, Arbeits⸗ Sitzun 9, Obeiäleu.{m. 
ſten das 


Man giebt den Ball: und Tanzſalen am 
Verhältnis der Breite zur Länge wie 2:3 oder 8:5; 
Speifefälen dasjenige wie 1:2 oder 2:5; Konzert: 
fäle erfordern akuftiihe Einrichtungen (Lage des 
Orcheſters am beiten an ber Breitleite), Sörfale 
ampbitheatraliich auffteigende Sißreihen. Die Höhe 
der ©. foll etwa der Hälfte der Länge entiprechen. 
Einige der größten ©. in Deutſchland find folgende: 
im entralbotel in Berlin 1725 qm (75:23 m), der 
Stadthalle zu Elberfeld 1500 qm, Mostowiterjaal 
im Schlofie zu Königsberg i. Br. 1494 qm (83: 18m), 
der Stadthalle zu Mainz 1484 qm (53:28 m), Sage⸗ 
biel3 ©. zu Hamburg 1410 qm (47:30 m), Eoncor- 
dia zu Hamburg 1250 qm (60:25 m), Gurzenich zu 
Köln 1166 qm (53:22 m), Flora zu Charlottenburg 
1035 qm (45:23 m), Konzerthaus zu Hamburg 
1012 qm (46:22 m), Ronzerthaus zu Leipzig 989 qm 
(43:23 m), Sejthalle in Karlsruhe 931 qm (49:19m), 
Krolls Etabliffement m Berlin 868 qm (31:28 m), 
Philharmonie zu Berlin 775 qm (33: 23,5 m), Lie: 
derhalle zu Stuttgart 765 qm (51:15 m). 
aal an der Saale, Marktfleden im Bezirks: 
amt Konigshofen des bayr. Reg.-Bez. Unterfranten, 
am Einfluß der Milz in die Fräntiihe Saale und 
an der Nebenlinie Neuftabt a. d. Saale⸗ Konigshofen 
der Bayr. Staatäbahnen, hat (1900) 929 meijt kath. 
E., Bolt, Telegraph, kath. Kirche, Viehzucht und 
Käferei; nahebei eine roman. Wallfahrtskirche. 
Saalach, auch Salzburger Saale, Saal 
oder Sala genannt, ein Nebenfluß der Salzad) in 
Salzburg, entipringt an der Grenze Tirold, am 
Triſiſattel (1939 m), durchfließt zuerft nach Diten das 
Glemmthal ald Glemmer Ache, tritt bei Maishofen 
in die Thalweitung und wird nach Norden gedrängt. 
Dann fließt fie bei Saalfelden (725 m) vorbei, em: 
pfängt hier rechts den vom Steinernen Meer herab: 
fommenden Urichlauer und lint3 den Leoganger 
Zufluß, durchbricht in einem Engpaß, die «Hohl: 
wege» genannt, die Salzburger Kaltalpen und er: 
reiht dann die TIhalweitung von Lofer (639 m), 
bier einen Sumpf bildend. Durd die Strubache 
verftärft, fließt fie durch den engen Aniepaß, durch 
das Untenerthal, tritt beim Steinpaß auf bayr. 
Gebiet, fließt an Reichenhall worüber, bilvet, von 
Piding an al3 breiter Fluß mit Sandbänten, auf 
10 km die Grenze zwiihen Salzburg und Bayern 
und mündet bei Freilaſſing (410 m) unterhalb Salz: 
burg in die Salzach. Die Länge beträgt 103 km, 
die Söhenbifterens guilhen Quelle und Mündung 
&aalberg, |. Weſterwald. [1529 m. 
Saalburg. 1) Stadt im Landratsamt Schleiz 
des Fürftentums Reuß j. L., auf dem rechten boben 
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Ufer der Eaale, hat (1300) 787 meiſt evang. G., 
hemin. Telegraph, altes Schloß hoch über der 
aale; Wollweberei, Marmorbrüche, Narmoricleif: 
und Polieranftalt und wird als Sommerfrifce 
beſucht. — 2) Ruinen eines zum Limes (j. Pfahl: 
gan) gehörigen Römertaftelld (221 m lang, 147 m 
reit) in der Nähe von Homburg, auf dem Gebirgs⸗ 
fattel des ZaunuSgebit e3, das man früher fälich: 
ich für die von Auguftus’ Stiefjohn Drufus an: 
elegte Taunusfeite hielt (diefe lag vielleicht bei 
Een a.M.). Das feit 1868 durch A. von Cohaufen 
und 2. Jacobi auögegrabene Kaftell, mit abge: 
rundeten Eden und vier Thoren, wird auf Ver: 
anlaſſung Raifer Wilhelms II. von Jacobi wieder 
aufgebaut. Das Eüdthor, die 8m breite Porta de- 
cumana, die über die beiden Spisgräben führende 
Brüde, die angrenzende 3m (mit dem Wehrgange 
4m) hohe Mauer und das Ditthor (Porta princi- 
palis dextra) find bereit wieder hergeftellt. Vor 
dem Eingange erhebt fi ein Bronzeſtandbild des 
Raifers Antoninus Pius 6 J. Göb, 1901). Das 
ebenfalls auf den alten Grundmauern neu aufge: 
führte Prätorium, das Hauptgebäude in der Mitte, 
ſoll 1904 das Limesmufeum (jämtlihe Fundftüde 
des Limes von der Donau bis zum Rhein) und das 
in Homburg befinvlihe Saalburgmufeum (Fund: 
ftüde von der Saalburg, Modell der Burg und 
eines Wartturmed u.f. m.) aufnehmen. ©. ift Halte: 
ftelle der Nebenlinie Homburg:Ufingen der Preuß. 
Staatsbahnen und der eleltriihen Straßenbahn 
Homburg:&. (7,5 km) und hat Boftagentur und 
ſprechverbindung. — Bol. Jacobi, Das Römer: 
ftell S. (mit 80 en und 110 Terabbildungen, 
Homb. 1897); Cohaufen und Jacobi, Das Römer: 
taftell ©. (5. Aufl., ebd. 1900). 

Saale. 1) Frankiſche ©., der größte rechte 
Nebenfluß des Mains, entipringt in 287 m Höhe 
aus dem «Salzlodhe» oder Saalbrunnen, nordlich 
von St. Urfula im bayr. Reg.:Bez. Unterfranten, 
unmeit der meining. Grenze, fließt weitwärt3 bis 
Heuftreu, dann ſudweſtlich über Neuftadt, Kiffingen 
und Hammelburg und mündet bei Gemünden in 
151 m Seehöhe. Sie nimmt von rechts die Milz, 
Brend ſowie die flößbare Schondra und den Sinn 
(j.d.) auf, ift 111 km lang (Flußgebiet 2773 qkm) 
und wird bei Gräfenborf, 12 km von der Mündung, 
ſchiffbar und ftart zur Herabführung von Holz be= 
nugt. Ihr Thal ift fruchtbar, enthält Heilquellen 
und liefert einen meilt geringen Landwein, nur ber 
Saaleder (f. Frankenweine) # wertvoll. 

2) Sahfilhe oder Thüringer ©., einer ber 
bebeutendften Nebenfläfie der Elbe, der Haupt: 
fluß — — entſteht in einer Höhe won 904 m 
am nörbl. Abhange de3 Großen Waloftein am 
Fichtelgebirge im bayr. Reg.-Bez. Oberfranken. An 
Hof vorüber bis Be ee Grenze noͤrdlich 
fließend, nimmt fie bis Rudolſtadt nordweſtliche, von 
da norböftlihe und endlich oberhalb Merfeburg 
nördl. Richtung an und mündet in 50 m Seehöhe 
nad) einem 442 km langen Laufe oberhalb Barby 
lints in die Elbe. Von Harra, 68 km unterhalb 
ihrer Duelle, flößbar, ift die ©. Fe ihrem 169 km 
langen, von der Mündung der Unftrut bei Raum: 
burg beginnenden Unterlaufe fhon im 14. Jahrh. 
durch Schleufenbauten verbefiert worden. Gegen: 
wärtig beträgt unterhalb Naumburg die Normal: 
breite 45, die Tiefe zwifchen O,70 bei Heinem, bis 
2,30 m bei mittlerm Wafler. Von den 17 Schleufen 
zeihen die 9 oberhalb Halle liegenden nur für 








Saale — Saalfeld 


175 Tonnenz, die 8 folgenden jedoch für 325 Tonnen: 
Kahne aus, Anden ülem der ©. liegen verfhiedene 
Salzwerte, wie Koſen, Dürrenberg, Halle. Bon Saal: 
feld bis Naumburg gehört das fruchtbare, beſonders 
obftreihe Saalthal zu den maleriſchſten Thälern 
Norddeutſchlands. Die S. hat ein Gebiet von 23 776 
qkm und fammelt ihre Gewaſſer lint3 hauptſachlich 
vom, Franfen: und Thüringer Walde, von der 
thüring. Terraſſe und vom Harz, rechts aus der 
vogtländ. Hochterrafie. Von linfen Zuflüffen find 
bemerkenswert die Selbig, Loquitz, die Schmwarza 
aus dem Schwarzathale, Die Ilm, die Unjtrut (f.d.), 
X ordßter Zufluß, die Salza, die Wipper und die 

ode (1.d.). Zu ihren rechten Nebenflüilen gehören 
die Lamitz, Orla, Roda, — — Rippach, die Weiße 
Elſter mit der Goltzſch und Pleiße, die Fuhne. — Bol. 
Hertzberg, Die en Bedeutung des Saalethals 
(Halle 1895); Ule,Zur Hybrographie der ©. (Stutta. 
1896); Trinius, Durchs Saalethal (Minden 1901). 

3) Salzburger &,, |. Saalad). 

Saaleck. 1) Schloß bei Hammelburg (f. d.). — 
2) Ruine, |. Rudelöburg. 

Saal: Eifenbahn, ſ. Deutihe Eifenbahnen. 
Seit 1. Okt. 1895 ift die ©. Preuß. Staatsbahn. 

Saaler Bodden, f. Bodden. 

Saalfeld. 1) Kreis im Herzogtum Sachſen⸗Mei⸗ 
ningen, hat 597,72 qkm und (1900) 65540 €. und 
amjah die Amtögericht3bezirte S., Gräfenthal, Poß⸗ 
ned und Camburg. — 2) ©. ander Saale, = 
ftabt im Kreis ©., ehemals Hauptſtadt des feit 1826 
zum Herzogtum Sachſen⸗Meiningen gehörigen Für: 
tentums ©., an der Saale, auf allen Seiten von 
Bergen umgeben, an der Linie Leipzig⸗Gera⸗Probſt⸗ 
zella und Großheringen:©. (75 km) der 
Staat3bahnen und der Nebenlinie Neubietenborf- 
Arnſtadt: S. (68km), iſt Sig des 
Landratsamies, eines Amisge⸗ 
richts (Landgericht Rudolſtadt). 
Bergamtes ſowie einer Handels⸗ 
und Gewerbekammer, und hat 
(1900) 11679 E., daxunter 254 
Katholiken und 46 Israeliten, 
— erfter Klaſſe mit Zweig: 
ftelle, Telegraph, Fernſprechein⸗ 
rihtung, neue Saalbrüde, vier 
alte Thore der ehemaligen, zum Teil noch erhaltenen 
Stadtmauer, got. Johanniskirche (13. Sa 1891 
—94 venoviert, Nefidenzfchloß (1679) nebt Kicche, 
got. Rathaus (15. Jahrh.) und eine nach dem Brand 
von 1880 in reinftem roman. Stil — tellte 
Hofapothele. Das ehemalige Barfußerkloſter iſt jetzt 
Malzfabrik. Ferner beſtehen ein Realgymnafium, 
höhere Madchen⸗, kaufmanniſche Fortbildungsihule, 
Armen⸗, Siechen⸗ und Krankenhaus, Wafferleitung, 
ſtadtiſches Schlahthaus, Kanalifation und Gasbe⸗ 
leuhtung ; Eifengießereien, Fabrikation von Näb:, 
Waſch⸗ und Wertzeugmaſchinen, Webftühlen, Erd⸗ 
farben, Metallgeweben und Wadstuh, Dampfläge: 
werte, Mälgereien, Brauereien und Anjtalten fürgra= 
phiſche Künfte. Auf dem hoben, fteil nad) dem Fluſſe 

u abfallenden Ufer ver Saale das Schlößchen Hißer: 
Kein, ein got. noch bemohnter Bau aus dem 16. Jahrh., 
und die Ruine des Hohen Schwarms; ſudlich am 
Fuße der Berge die Heilanftalt Bad Sommer: 
jtein. — ©. iſt eine der älteften Städte Thüringens, 
tar fpäter Kaiſerpfalz und tieberholt Reſidenz 
Heinrih3 I. Heinrich der Heilige fchentte 1011 Sal- 
veldum dem Bfalzgrafen Ezo, durch deſſen Tochter 
Richza e8 1063 an Köln. fiel; fpäter fam ©. wieder 





Saalfelden — Saar 


an das Reich und wurde 1209 an die Grafen von 
— — die es 1389 an die Mark⸗ 
grafen von Meißen verkauften. Bei S. fand 10. Dit. 
1806 ein Gefe&ht zwiihen den Preußen und Fran: 
ofen ftatt, wobei der Prinz Louis Ferdinand von 
reußen (j. Ludwig Sriedrich 2. Chriftian) feinen Tod 
fand, dem 1823 beim nahen Wöhlsdorf ein eifernes 
enkmal errichtet wurde. — a Wagnerund Grobe, 
Ehronit der Stadt S. (Saalj. 1867); Richter, S 
und ums (ebv. 1874); Thümmel Kriegstage 
aus 6.8 ergangenheit (Berl. 1882); Führer durch 
©. und Umgebung (Saalf. 1896); S. an der Saale, 
Thüringens en Chronit (ebd. 1898). 

Das Füritentum S. wurde 1680 von Johann 
Ernft (geit. 17. Dez. 1729), dem jüngften Sohne 
Herzog Ernit3 des Frommen von Gotha, begrün: 
det, der auch in der Stadt feine Reſidenz nahm. 
Als jedody 1745 das Fürftentum Coburg an das 
Haus Sachſen⸗-Saalfeld gelangte, wurde Coburg 
der Gig des Fürjten, und 1826 * das Furſtentum 
durch En an Sadhjen- Meiningen. 

3). in Dftpreußen, Stadt im Kreis Mob: 
rungen bes preuß. Reg.⸗Bez. Königsberg, am Nord: 
oftrand bes ii ie der duch den Weinsdorfer 
Kanal mit dem Geſerichſee und indireft mit dem 
Elbing-Oberländiihen Kanal in Verbindung fteht, 
an der Nebenlinie Elbing : Hobenftein der Gent, 
Etaat3bahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 
Sraungberg), hat (1900) 2586 E., darunter 58 
Ratholiten und 73 Jeraeliten, Boftamt, zekloie, 
zeegrapb: Brauerei, Brennerei und Viehzucht. 

Saalfelden, Markt in der Biterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Zell am See in Salzburg, in 725 m 
Höhe, in einem Thaltefiel der Saalach, am Süb: 
tand teinernen Meers und an ber Linie Bi: 
ihofshofen- Wörgl der Öfterr. Staatsbahnen, Gib 
eines Bezirtögerihts (386,07 qkm, 7646 €.), hat 
(1900) 1746,€. Die Landgemeinde S.hat3155 €. 
— Bel. Blant, Führer durch S. (Wien 1890). 

@aaifelder ergerbunng, f Bergredht. 

Saaitirchen, |. Öotiier Sti 

Saalkreis, Kreis im preuß. Reg.:Bez. Merſe⸗ 
burg, bat 496,73 qkm und (1900) 69921 G., 
3 Etädte, 116 Landgemeinden und 24 Gutsbezirke. 
5 I Landratsamtes ift jet 1866 Halle a. ©. 

aal- Uuftent: Eifenbahı, |. Norohaufen: 
Sr Eifenbahn. 
ame (Sarine), linker Nebenfluß der Aare 
(f.d.), entipringt auf dem Hochplateau des Sanetfch: 
vafies (2246 m), an der Grenze der ſchweiz. Kantone 
Yen und Wallis, erreicht. buch den 150 m hohen 
Baflerfall Saanenfhuß unweit Gfteig den Thal: 
boden des bernerifhen Saanenlandes, gelangt durch 
da3 waadtlandiſche Pays d'enhaut und die Feld: 
ſchlucht de la Tine in den Kanton Freiburg, den 
hie durchfließt. (S. Gruyere.) Bei dem Stadtchen 
Laupen tritt der Fluß wieder auf Berner Gebiet über, 
umfließt Freiburg und mündet nad einem Laufe 
von 126 km 460 m fl. d. M. bei Dltingen. Neben: 
Häfie find rechts die Janugne aus dem Saunthal 
(Vallee de Bellegarde) und die Senſe (Siegine, 
33 km), die am Ganterift entipringt, links die Glane. 
Die S. wird erft bei Sreiburg für Rachen {oifibar. 
Das Flußgebiet bevedt 1882 qkm. 

Saane (CS arine), Bezirk im ſchweiz. Kanton frei: 
burg, hat 222 qkm und {ıs00) 88067 €. in 62 Ge: 
meinden. Hauptort ift Freiburg. S } 

Saanen, franz. Geſſenay. 1) Bezirk im ſchweiz. 
Kanton Bern, hat 240,4 qkm und (1900) 5022 evang. 
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€. in 3 Gemeinden. Der Bezirl S.(Saanenland) 
umfaßt das obere Thal der Saane vom Sanetihpaß 
bis zur Ruine der Burg Vanel, welche die Sprad): 
ee und die Grenze de3 berniihen und waadi⸗ 

indifhen Teils (Pays v’enhaut) der alten Land: 
ſchaft S. bezeichnet. Im Mittelalter zur Grafſchaft 
— (. Gruyere) gehörig, kam fie 1555 an Bern, 
deſſen Bögte des Saanenlandes big 1798 in der alten 


. } Eluniacenjerabtei Rougemont, 4 km weſtlich von S., 


refibierten. — 2) Dorf und Hauptort des Bezirks S. 
in 1031 m Höhe, auf dem rechten Ufer der Saane, 
at (1900) 3683 E., darunter 52 Katholiken, oft, 
elegraph; Alpenwirtichaft, Viehzucht, Herftellung 
des berühmten Greyerzer Kaſes (fromage de Gruyere 
und Vacherin), Jahrmärkte und Käfehanvel. Mit 
hun (55 km) und Bulle (40 km) iſt ©. durd die 
Serie des Simmen⸗ und Saanethals verbunden. 
ei ©. zweigt die Fahrſtraße über den Pillon ab. 

Saar. ie, frz. Sarre, rechter Zu flußder Mo: 
on Die Weiße ©. entipringt am weftl. Abhang des 

onon, vereinigt ſich bei Lorchingen mit der Roten 
S., wird bald nad) dem Austritt aus dem Gebirge 
vom Rhein: Marne: Kanal überfchritten, durch⸗ 
fteömt Deutfch-Lothringen, den Unterelfaß und den 
ae Regierungsbezirk Trier und mündet unter: 

alb Conz (127 m body), 246 km lang (Flußgebiet 
71346 qkm) und an der Mündung 126 m breit. Sie 
ift von oberhalb — an mittels Schleuſen, 
von Wehrden unterhalb Saarbrüden abwarts ohne 
Scleufen (87,5 km), alſo 119 km weit ſchiffbar. 
Der Saartohlentanal verbindet dad Saar: 
tohlenbeden (f. d.) mit dem m 
und der Bari: Straßburger Eifenbahn. Sie nimmt 
linf3 die Albe, von der der Salinenlanal nad 
Biene an der Eeille führt, und die Nied, rechts 
die Vlies und die Prims auf. Obgleich meift eng 
und von waldigen Höhen einöefaht, ift das Saar: 
thal Hr) mild genug zum Anbau von Wein, der 
als Moſelwein in den Handel kommt (Scharzhof: 
berger). — Bol. genen, Der Saartanal (2. EM u 
Saarbr. 1888); ofel: und Saarführer (2. Auft., 
Trier 1898) und die Literatur beim Artikel Moſel. 
— 2) Sue 1tituß der Werra (f. d.). 

Saar, czech. Zd’ar, Stadt in der diterr. Bezirls⸗ 

— Neuſtadtl in Mähren, nahe der 

öhm. Grenze, an der Sazama, Siß eines Bezirks: 
geridht3 (219,96 qkm, 14.067 a €.), hat (1900) 
2843, ald Gemeinde 2948 c wi ., alte Pfarrkirche 
(1185); Zeineninduftrie, Schuhwaren:, Sirup: und 
Stärtefabritation, ML und Haferhandel. 
Nahebei die —— :Saarmit b81 czech. 
€., benannt von dem als Schloß benutzten Pralatur⸗ 
gebäubedesreichenGiftercienferklofter8(1251-1784), 
in dem eine für die Geichichte des 13. Jahrh. wich: 
tige Chronik verfaßt wurde. — Vgl. Kroned, Das 
Giftercienferklofter S. in Mähren und feine Geichicht: 
ſchreibung (Wien 1898). 

Saar, Ferdinand von, Dichter, geb. 30. Sept. 
1833 in Wien, trat 1849 in die faiferl. Armee und 
wurbe 1854 Offizier. Er machte den ital. Feldzug 
mit und ſchied 1859 aus ber militär. Laufbal 
Mit einigen Unterbrehungen lebte er dann ge: 
wöhnlid in Wien, feit 1885 zu Blansko (Rais) in 
Mähren. 1902 wurde er zum Mitglied des diterr. 
Herrenhaufes ernannt. ©. jhrieb: «Gedichte» (Hei: 
delb.1882), «Wiener Elegien» (ebv.1893), «Innocens, 
ein Lebengbilb» (ebv. 1866; 4. Aufl. 1892), «Novellen 
aus Öfterreich» (ebd. 1877 2 Bde. 1894), «Drei neue 
Novellen» (ebv. 1883), «Schidfale» (Novellen, ebd. 
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1889), «grauenbilver» (Novellen, ebd.1892),«Herbft: 
teigen» (Novellen, ebd. 1897), «Die Pincelliade» 
(Gedicht, ebd. 1897), « Nachllange. Neue Gedichte 
und Novellen» (ebd.1899), «Camera obscura. Fünf 
Gedichten» (ebd. 1901), « Hermann und Dorothea. 
Ein Jooll» (Cafj. 1902), die Trauerjpiele «Kaiſer 
Heinrich IV.» (in 2 Abteil., Heidelb. 1863 — 67; 
2. Aufl. 1872), «Die beiden de Witte (2. Aufl., ebd. 
1879), «Tempefta» (ebd. 1882) und «Thaffilo» (eb. 
1886), «Eine Wohlthat» (Volisdrama, ebd. 1885). 
Saaralben, Hauptitabt des Kantons S. (12736 
€.) im Kreis Forbach de3 Bezirks Lothringen, am 
Einfluß der Albe in die Saar und am Saartohlen: 
tanal, an den Linien Saarburg : Saargemünd, 
Saargemünd:Moncel und Straßburg: Kalhauſen⸗S. 
(92 km) der Elfaß:Lothr. Eifenbahnen, Sit eines 
Amtsgerichts (Landgeriht Saargemünd) und Salz: 
ſteueramtes, hat (1900) 3905 €., darunter 269 
Eoangelifche, Boft, Telegraph, kath. Dekanat, Reſte 
der ehemaligen Befeftigungen; Strohhutfabritation, 
Seidenjärberei, Sodafabrik, Mühlen, Schiffahrt und 
nahebet rei Salinen (S., Haras und Galzbronn). 
aarbrüden. 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. 
Trier, hat 385,55 qkm und (1900) 203896 €., 
3 Städte und 58 Landgemeinden. — 2) Kreisftadt 
im Kreis ©., am linfen Ufer der Saar, gegenüber 
von Santt Johann (ſ. d.), an den Linien EYinger: 
brüd (142 km), Neunkirchen⸗S. (26,.km, Fiſchbach⸗ 
bahn), Zrier:S.:Saargemünd der Preuß. Staatd: 
bahnen und Germersheim: Zmeibrüden:S. (128 km) 
der Pfalz. Eiſenbahn (Bahnhof in St. Yohann), ift Sig 
des Landratsamtes, eines Landgerichis (Oberlandes: 
gericht Köfn) mit 11 preuß. Amtsgerihten (Baum- 
holder, Grumbach, Lebad, Neunkirchen, Dttweiler, 
©., Eaarlouis, Sulzbach, Tholey, Völklingen, Et. 
— en Wendel) und 3 oldenb. Amts: 
erihten (Birkenfeld, Nob: 
elden, Oberſtein), eines Amts⸗ 
erichts. Hauptzollamtes, der 
onigl. Eiſenbahndirektion St. 
Johann⸗S., einer Reichsbank⸗ 
nebenftelle, Handelskammer, 
der 4. Kavallerieinſpektion, 
32. Infanterie:, 16. Kavalle⸗ 
riebrigade und eines Bezirke: 
tommando3 und hat (1900) 
23237 E. darunter 9155 Katholiken und 98 Israe⸗ 
liten, in Garnifon das 8. Rhein. Infanterieregiment 
Nr. 70, Meftfäl. Dragonerregiment Nr. 7 und die 
Neitende Abteilung des Feldartillerieregiments von 
Holgendorff (1. Rhein.) Nr. 8, Poſtamt erfter Klaſſe, 
Zelegraphenamt erfter Klaſſe, Bismardventmal 
(1899) und Reiterſtandbild Kaiſer Wilhelms I. (1903) 
auf der alten Eaarbrüde, beide von Donndorf, zwei 
evang., eine kath., eine alttath. Kirche, ein Rathaus 
mit den von Kaifer Wilhelm I. geitifteten Gemälden 
A. von Werners (Epifoden aus dem deutſch-franz. 
Krieg), ein Schloß, bis 1793 von den Fürften von 
Nafiau:Scaarbrüden bewohnt, mit Cchloplirche, ein 
Gymnajium (gehiftet 1615), eine Dberrealfhule, 
Bergihulenebit Markſcheiderfachſchule, höhere Mäp: 
Gene und ein Waiſenhaus. In dem 1896 ein: 
verleibten Sankt Arnual befindet ſich eine got. 
Kirche (1315) mit alten Dentmälern des Naflau: 
Saarbrüdener Fürftenhaufes. S. iſt Mittelpunkt des 
Saarkohlenbedeng (f,d.). Die Induſtrie erſtredt ſich 
auf Fabritation von Treibriemen, Eiiig, Ol, Tapeten, 
Kleineifenwaren, ferner beftehen®erberei, Brauereien 
jowie Verfchiffung von Kohlen. €. ijt Eis der Sud⸗ 
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weſtdeutſchen Gifen:Berufögenofienfhaft und der 
8. Sektion der Glas: und Rheinifh: Meftfäliihen 
Baugewertö :Berufsgenofjenihaft. Im Eüden von 
©. das Ehrenthal, eine Grabftätte der hier gefallenen 
und in den Lazaretten geftorbenen Strieger. — S. war 
die Hauptjtadt der ehemaligen, zum Oberrheintreis 

ehörigen Grafihaft ©., die 1331— 1797 dem 
Sneige Naſſau⸗ Saarbruden aus der walramiſchen 
Linie des Hauſes Naſſau (ſ. d.), dann der Linie 
Naſſau⸗Uſingen gehörte und 1801 an Frankreich, 
1815 an Preußen fam. Im Deutich: Granzöfiihen 
Krieg von 1870 und 1871 ie d.) fand 2. Aug. bei 
©. das erſte Gefecht ftatt, infolgedeſſen S. von den 
Fanzoſen bejegt wurde; durch die Schlacht bei 
Spichern (f.d.) 6. Aug. wurde die Stadt wieder 
befreit. — Vgl. Kölfner, Geſchichte der Stadte €. 
und St. Johann (2 Bde., Caarbr. 1865); Lihnod, 
Führer durd Et. Johann-S. und Umgegend (St. Jo: 
bann 1895); Nupperöberg, Saarbrüder Kriegs⸗ 
hronit (2. Aufl., Lpz. 1902); derſ., Geſchichte der 
ehemaligen Grafihaft ©. (Saarbr. 1899). 

Saarburg. 1) Kreis im Bezirk Lothringen, hat 
1008,38 qkın, (1900) 64859 E. in 106 Gemeinden 
und zerfällt in die 5 Kantone Finftingen, Lorchingen, 
Bfalzburg, Riringen und S. — 2) ©. in Lothrin: 
gen, Hanptftabt des Kreiſes S. und des Kantons 
S. (23648 E.), an der Eaar, nahe dem Rhein: Marne: 
Kanal und dem Süvende des Saarkanals, an den 
Linien Bendenheim: Deutſch⸗Avricourt, S.:Lurem: 
burg (154 km), S.⸗ Saargemund (54 km) und ber 
Nebenlinie S.: Alberfhweiler (16 km) der Elfaß: 
Lothr. Eifenbahnen, Sitz der Kreisdireltion, eines 
Amtsgericht? (Landgericht Zabern), Hauptzoll: 
amtes kath. Erzdekanats ſowie der 59. Infanterie: 
und 80. Kavalleriebrigade, hat (1900) 9178 E., 
darunter 4222 Katholiken und 341 Jöraeliten, 
in Oarnifon das Oberrhein. Infanterieregiment 
Nr. 97, 2. Brandenb. Ulanenregiment Nr. 11, Stab, 
2. Schleswig⸗ Holitein. Ulanenregiment Nr. 15 und 
Neitende Abteilung des Oberelſaſſ. Feldartillerie⸗ 
regiments Nr. 16, Poſtamt erſter Klaſſe, Telegrapb, 
alte ſteinerne Brüde, kath. Kirche (18. Jahrh), ehe: 
maliges ——— ter, jet Kaſerne, Gymna⸗ 
fium, höhere Madchenſchule und ein Penſionat ber 
Schweftern der chriſil. Lehre; Fabrikation von Uhr: 
federn, Handihuhen und Epigen, Brauerei und 
Getreidehandel. 

Saarburg. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Trier, 
hat 453,96 qkm und (1900) 32401 E., 1 Stabt und 
71 Zandgemeinden. — 2) Kreisftadt im Kreis S., 
23 km von der lothr., 15km von der lurenb. Grenze, 
links an der Saar, am Einfluß der Leuf, die in der 
Stadt einen 18 m hohen Majjerjall bildet, und an 
der Linie Trier: Saarbrüden (Station Beurig:€.) 
der Preuß. Staat3bahnen, Sitz des Landratsamtes, 
eined Amtögericht3 (Landgericht Trier), hat (1900) 
2084 E., darunter 77 Gvangelifche und 32 Israe⸗ 
liten, Poſt, Telegraph, Neite der alten Etadt: 
befeftigung, kath. Yaurentiugfiche (1854), evang. 
Kirche (1893), Ruine des kurfürftl. Schloſſes aus dem 
10. abrh. inmitten der Stadt, kath. ee 
jeminar, landwirtſchaftliche Winterſchule, Kreisipar: 
und Darlehnstafje, Krankenhaus Wallerleitung; 
Glodengießerei, Gerbereien, Möbel: und Bauſchrei⸗ 
nerei und Weinbau. Gegenüber von ©. das Dorf 
Beurig mit 630 E. dem Bahnbof, einer fath. Kirche 
und Raltwafierbeilanitalt. 5 km ſüdlich Gaftel (f. d.), 
8kmnördlid der Scharzberg, mo der Scharzbofberger, 
die Perle der Saarweine (}. d.), wächſt, und 18 
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füproeitlich das Dorf Nennig (i. d.). — Vgl. Hewer, 
ihichte der Burg und der Stadt ©. (Trier 1862). 
ardam, niederländ. Stadt, |. Zaandam. 
Saar —*88* .Sarreguemine3. UKreis 
imBezirt othringen, bat794,asqkm (1900) 107990, 
in 73 Gemeinden und zerfällt in Die 4 Kantone Bitich, 
Rohrbach, S. und Wolmünfter. — 2) Hanptftabt des 
Kreiſes S. und des Kantons ©. 
1 (88541€.), am Einfluß der Blies 
in die Eaar und am Saarkohlen⸗ 
tanal, an der Grenze der preuß. 
Nheinprovinz und den Linien ©.: 
Moncel (16 km), Hagenau:Be: 
7 ningen, Sanbugi (54 km) 
und Straßburg-©. (97 km) der 
Elfaß:Lothr. Eifenbahnen, E.: 
Saarbrüden=Trier (106km) der 
to hehnen und Homburg:©. (48 km) 
ahnen, Sig der Kreisdirektion, 
eines Landgerichts (Oberlanvesgeriht Colmar) mit 
11 Amtögerichten (Albesborf, ? on. Drulingen, 
Faltenberg, Forbach i, Lothr. Großtänden, Rohr: 
bad;, Saaralben, S., Saarunion, St. Avold), eines 
Smtagerichts Hauptzollamtes, Bezirtstommandos, 
einer ifenbahnbetriebädirektion, teliorationa-und 
WRafierbauinfpeftion, eines kath. Erzdekanats und 
Konfiftoriums der Kirche aussl hurgiihen Belennt: 
nie, bat (1900) 14685 E., darunter 3510 Evan: 
gelifche und 420 Israeliten, in Garnifon das 2. Ba: 
taillon des 23. bayr. Infanterieregiment3, die1.—3. 
und 5. Eskadron de3 5. bayr. Ehevaulegerregiments 
groben Albrecht von Efteräis, ein Boftamt erfter 
Rlafie mit Zweigitelle, Telegraph, Fernſprecheinrich⸗ 
tung, Refte der ehemaligen Befeltigungen, Gym: 
naftum, Realſchule, höhere Mäderihule, — — 
irrenanſtalt; Porzellan: und Fayencefabrik, Piuſch⸗ 
und Eammet:, Streichholz⸗ und Kaſſenſchrankfabri⸗ 
tm. ©. ift Siß der 8. Seltion der Töpferei:Berufs: 
grofienf aft. Oberhalb der Stadt Trümmer einer 
en abeh.),einlt Gipeinednafjauifchenogts. 
— ©. war eine röm. Anfievelung, auf deren Trüm: 
mern fich eine fränt. Anlage erhob. Die allmählich 
bier emporgewahfene Stadt wurde 1297 von den 
Grafen von Zweibräden an den Herzog von Lothrin⸗ 
gen abgetreten und erhielt 1380 von diefem den Frei⸗ 
brief, war 1698 Hauptfiß des Deutſchherren⸗Ober⸗ 
amte3 und fam mit Lothringen 1766 an Frankreich, 
1871 wieder an Deutihland. — Vgl. Thomire, Notes 
historiques sur Sarreguemines (Straßb. 1887); 
3or, Notice sur les pays de la Sarre et en parti- 
culier sur Sarreguemines (2 Bde. Meb 189096). 
Saartohlenbeden, Saarloplen ebiet, 
Saarlohlenrevier, liegt im preuß. Neg.: Bez. 
Trier, wird von den Fluſſen Saar, Nahe und Blies 
begrenzt, erſtredt ſich aber auch oſtlich bis indie Rhein: 
rialz und weſilich bis nad) Lothringen. Der Kohle 
Tührende Bezirk, defien Grenzen nicht ganz feitfteben, 
it etwa 40 km lang, während nad) den heutigen 
Auffließungen die Breite an manchen Stellen nur 
» = anbern hi — ae ai ent 
iß t gut, haufige Verwerfungen, das Auftreten 
von es und bie oft eintretenden Schlagen⸗ 
den Wetter erſchweren inbeilen den Abbau. Geo: 
logijch intereilant, jedoch für den Betrieb ebenfalls 
ttellenweije nicht geriig, iſt das Vorlommen von 
bis nahezu 100 übereinander liegenden (gelegentlich 
ſeht ſchwachen) Fldzen, die nach den bis jehi befannten 
iegungen zufammen gegen 90 m abbaumür: 










reuß. 
= ER Eiſenl 


diges Kohlengebirge enthalten. Daraus berechnet 
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Oberberghauptmann von Dechen für das Saarbeden 
einen Kohlenreichtum won 45400 Dil. t. In 100 
Gewichtsieilen getrodneter Kohle finden fih 72—87 
Bros. Kohlenſtoff, 4,5—5,3 Broz. Waſſerſtoff, 8,:— 
15 Broz. Sauer: und Stickſtoff, 2,5—8,1 Broz. Aſche; 
die nußbare Verdampfungskraft für %, kg rober 
Kohle wird zu 7,0s— 7,74 angegeben. 
Die Förderung betrug: 




















Jahre | Zonnen | Sabre | Tonnen 
1816 97496 1870 273 319 
1890 98.467 1880 5.297 554 
1830 194 934 1890 6389405 
1840 386. 088 1895 8415 530 
1850 577189 1900 10 685 349 
1860 1505 961 1901 | 10 944 306 


Im %. 1902 wird die Gejamtförderung nahezu 
117, Mill. t im Werte von etwa 130 Mil. M. er: 
reiht haben. Die Zahl der Arbeiter betrug 1901: 
53304, der ee des Einzelnen 
1184 M. Vorhanven find 24 Zehen, davon 13 in 
Preußen, 7 in der Rheinpfalz, 4 in Pothringen. Der 

rößte Teil der Förderung mit über 9%, Mill. t ent⸗ 

fällt auf die preuß. Werte, von denen 10 fich im Befiß 
des Staates befinden. Auch in der Rheinpfalz find 
die Zehen St. Ingbert und Mittelberbach mit einer 
Gefamtförberung von über 500000 t in den Händen 
des bayr. Staates. Den fislaliſchen Werten gegen: 
über fpielen die im Privatbefis befindlichen feine 
voße Rolle. Die Preiſe der Saarkohle ftellten ſich 
nfang 1903 ab Grube, frei Waggen, für $lamm: 
—* auf 11,0, für Settförderlohlenauf11,1ıM. 
ür die Tonne. Das Abfabgebiet erſiredt ſich außer⸗ 
halb des Bezirt3 aufSüpdeutfchland big zur Schweiz 
und nad Sranfreic hinein, nörblic bis etwa zur 
Mainlinie, doc ift überall mit Ausnahme der ſud⸗ 
lichften Bezirte der Mitbewerb der rhein. mL 
Kohle zu belämpfen. — Vogl. Der Steintohlenberg: 
bau des preuß. Staates in der Umgebung von Saar- 
brüden (von Naſſe, Haßlacher und Jordan, 4 Bde., 
Verl. 1884— 85); Ylözlarte vom Saarbrüdener 
Steinkohlendiſtriit, 1:50000 (Saarbr. 1883). 
Saarkohlenkanal, |. Saar (Fluß) und Tabellel 
ur Karte: Die Schiffahrtsftraßen des Deut: 
!hen Reiches, beim Artikel Schiffahrtskanäle. 

Saarlonid. 1) Kreisim preuß. Reg.:Bez. Trier, 
hat 443,75 qkm und (1900) 89535 E., 1 Stadt und 
78 Landgemeinden. — 2) Kreisſtadi im Kreis ©. 
und ehemalige Feſtung, am linten Ufer der Eaar, in 
einer fruchtbaren Ebene, an der Linie Eaarbrüden: 
Trier der Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn 
Wallerfangen:S.-Ensdorf, Sig des Landratsamtes, 
eines Amtsgerichts (Landgeriht Saarbrüden), 
Artilleriedepot3 und Bezirt3fommandog, ijt regel- 
mäßig angelegt und hat (1900) 7864 E., darunter 
1826 Gvangeliihe und 259 Israeliten, in Garnifon 
das SInjanteriereginient Graf Werder (4. Rhein.) 
Nr.30, Ctab, 1. und 2. Abteilung des Feldartillerie⸗ 
regiments von Holtzendorff (1. Rhein.) Nr. 8, Pofte 
amt er Klaſſe, Telegraph, einen ſchönen Markt: 
plaß, breite und gerade Etraßen, Kriegerdenkmal 
(1901), neue bombenfefte Kaſernen, gotiiche kath. 
Kirche, evang. Kirche, Eynagoge, Rathaus, deſſen 
Wände mit den von Ludwig XIV. geichentten Gobe: 
ling bededt find, Brogymnafium, höbere Mädchen: 
ſchule, Hofpital, Wafjerleitung und Gaswerk. Die 

duſtrie ift namentlich in der Umgegend bedeutend. 

3 beftehen eine Fayencefäbrit zu Wallerfangen, 
Glasfabrik zu Wadgaſſen, Blech: und Panzerplatten⸗ 
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net In Dillingen, Blchnah: und Gmaillierwerte zu 
Sraulautern und Steintohlengruben ſowie beveu: 
tende Vieh: und Jahrmärkte und Getreidehandel. — 
Die Stadt ift 1681 Buch Ludwig XIV. gegründet 
und bie Seitung durch Vauban zum Schuß Loth: 
ringen? gegen Deutfchland angelegt. Um fie zu be: 
völfern, twurde die benachbarte Stadt Mallerfangen 
zerftört und die Bewohner in ©. anpelene, ie 
Stadt wurde im Epaniihen Erbfolgeriege 1705 
vergebens belagert. Während der Franzoſiſchen Re: 
volution wurde fie Sarrelibre genannt. Im 
Barifer Frieden vom 20. Nov. 1815 kam ©. nebit 
drei andern Feitungen an die verbündeten Mächte, 
die bereit3 3. Nov. diefen Plaß nebſt den beiden 
Ufern der Eaar bis oberhalb der Stadt Saarbrüden 
Preußen zugeteilt hatten. 1889 wurde die Feitung 
aufgehoben. ©. ift ver Geburtsort des Marſchalls 
Ney. — Bol. Schmitt, Der Kreis ©. und ſeine 
nädjfte Umgebung unter den Römern und Kelten 
Trier 1850); Nießen, Geſchichte des Kreiſes ©., 

d. 1 (Saarlouis 1893). 

Saarn, Dorf im Kreis Mülheim a. d. Aube 
des preuß. u Düffelvorf, an der Rubr 
und der Linie Ejien-Rettwig: Mülheim a. d. Ruhr 
der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 5362 E., 
darunter 2531 Katholiten und 17 sraeliten, 
Boit, Telegraph, eine kath. und eine evang. Kirche; 
Eifengießerei, bedeutende Gerberei, Tapetenfabril, 
Dampfmahl: und Sägemühle, Brauerei, Stein: 
brüche und Sandgruben. 

Saarunion, Hauptitabt de Kantons ©. (13613 
€.) im Kreis Zabern des Bezirks Untereljaß, an der 
Saar und der Linie Saarburg: Saargemünd. der 
Elfaß-Lothr. Eifenbahnen, Sis eines Amtsgerichts 
(Sandgeriht Saargemünd), Steueramtes, kath. De: 
fanat3 und — * der Kirche augsburgiſchen 
Bekenntniſſes, hat (1900) 3007 E., darunter etwa 
1343 Ratholiten und 204 Israeliten, Poſtamt zweiter 
Klafie, Telegraph, kath. Pfarrkirche, eine fpätgot. 
dreiſchiffige Baſilika, Synagoge, Gemeindehaus 
(1684), Yabritation von Balm: und Banamahüten, 
Seilerwaren (die größte Seilfabrit der Reichslande) 
jeidenen Haarnegen und Handſchuhen, Getreide: und 
Viehmärlte. — ©. ift 1793 aus den Orten Neu: 
Saarwerden, ehemals zu Nafjau: Weilburg bez. 
Naffau :Saarbrüden, und Bodenheim, ehemals zu 
gaihringen gehörig, entitanden. — Vgl. Levy, Die 
Stadt ©. von ihrer Entitehung bis zur Gegenwart 
(Vorbrud:Schirmed 1898). 

Saarweine, die im Saarthal wachſenden Weine; 
fie kommen teil3 aus Lothringen (Saaralben, Saar: 
gemänd), teild aus dem preuß. Reg. Bez. Trier (Saar: 

rüden, Saarlouis, Merzig, Saarburg). Hervorzu: 
beben find aus dem lebten Bezirk die Conzer, Fil⸗ 
zener, Coſel und Mertesdorfer, die auch ſchon Motel: 
meine (f. d.) genannt werden. Berühmt find aus 
der Gegend von Trier folgende S.: Scharzhofberger, 
Boditeiner, Wawen⸗Herrenberger, Tiergarten, Ober: 
wig mit dem Neuberger und der Rarthäujer Hof: 
berger und Eitelöbacer. Hier ftoßen die Mojel: und 
Saarmeinegebiete zujammen und werden teild zu 
den Mojelweinen, teilö zu den ©. gerechnet. 

Saarwellingen, Dorf im Kreis Saarlouis des 
preuß. Reg. Beʒ. Trier, hat (1900) 3217 E. darunter 
35 Evangelifche und 175 Jraeliten, Boft, Telegraph, 
Bürgermeifterei und kath. Kirche. 

Daarwerden, Dorj im Kanton Saarunion, 
Kreis Zabern des Dejiets Unterelfaß, an der Saar 
und der Linie Caarburg:Caargemünd der Eljaß: 


Saarn — Saavedra (Angel be, Herzog von Rivas) 


Lothr. ee ER (1900) 520 €., darunter 
165 Evangelifde, & loß der Grafen von Rafjau: 
Saarwerden:Mörs, denen die Herrſchaft S. gehörte, 
1670 vom Marihall de Crequi zerftört. Nab 
neuerer Forſchung joll die «Gräfin von Saverne» 
in Schiller Geviht «Der Gang nad) dem Eifen: 
Sammerz auf eine Gräfin Runigunde von Mörs- 
aarwerden zurüdzuführen fein. — Bgl. D. Fiſcher, 
Histoire de l’ancien comt& de S. (Mülb. 1877). 

Saasgrat, Zweiglette ver Benninifhen Alpen, 

Saadthal, |. Viſp. ſ. Mifhabelhömer. 

Saat, |. Säen. 

Saaterländifcher Weftlanal, |. Karte und 
Tabelle zum Artikel Zehn: und Moorfolonien. 

Saatenle, |. en — 

en, |. Furche. 

Saatgand (Anser. Segetum Bechst.), eine im 
Norden Europas und Ahtens, in Island, Lapp⸗ 
land und Sibirien brütende Wildgans von 85 cm 
Länge und 180 cm Rlafterbreite, mit größtenteils 

raubraunem Gefieder und mit weißen, halbmonb: 
Armigen Federfledchen an der Schnabel el oben 
und an jeder Seite. Der Schnabel ift wie die Beine 
orangerot, an der Wurzel ſchwarz und an der Spise 
mit e warzer Nagelkuppe. Die ©. zieht in ge 
Geſellſchaften ſchon Mitte September nach Mittel: 
europa und bei größerer Kälte weiter fühlich bis 
nad Nordafrita und kehrt Anfang Mai nad) ihren 
Vrüteplägen zurüd. 

Saatgat, |. Sden. 

Saati, Drt in Erythräa (j. d.). 

Saatkamp, zur Erziehung von Forftkulturpflans 
en aus Eamen beitimmte Suse, die zu dieſem 

wede einigemal, oft einmal benupt wird. (S. auch 

Saatkrahe, |. Krähe. [Pfanztamp.) 
Pr KRohljaatöl, das Sl des Rapsſamens 

Saatfchuelltäfer (Agriotes lineatus L.), ein 
8—10 mm langer Schneiltäfer von 
brauner Farbe, mit zarter grauer Be: 

aarung und zwei Khmaden, dunklern 
angsbinden auf den Flugeldeden. (©. 
die beiftehende vergrößerte Abbildung.) 
Das in Europa fehr häufige Tier lebt 
als Larve (Drahtwurm) von den Wur⸗ 
zeln der Getreibearten, namentlich des 
Hafer3, und wird dadürch oft ſchadlich. R 
aatzig, Kreis im preuß. Reg.:Bez. Stettin, hat 
122002, gkm und (1900) 42904 E., 4 Städte, 87 
Landgemeinden und 87 Gutäbgzirte. Si des Land: 
ratsamtes ift Etargard in Pommern. 

Saavedra, Angel de, Herzog von Rivas, ſpan. 
Dichter und Staatsmann, geb. 10. März 1791 zu 
Cordoba, war für die militär. Laufbahn beftimmt, 
beteiligte fih am Unabhängigteitätriege und erhielt 
nad deſſen Ende ein Ravallerieregiment. Sein 
Votum für die an des Königs zwang ihn, 





1823 nad) England zu fliehen; fpäter kam er nad) 
Malta. Eeine Gedichte («Ensayos poeticos», 
1813; «Poesias», 2 Bde., 1820—21) und Tragddien 
(«Ataulfo», «Aliatars, «Doha Blanca», «Lanuzar 
u. a.) waren bis dahin in den traditionellen For: 
men gehalten. In Malta lernte er die Engländer 
kennen; Frankreich, wo er 1830—34 lebte, fand er 
mitten in ber litterar. Ummälzung. Hier vollendete 
er 1833 fein Cpos «El moro expösito», deſſen 
Vorrede von Alcalã Galiano eine Art Manifeſt der 
neuen Richtung war. 1834 rief ihn der Tod des 
Königs nad Cpanien zuräd, wo er von feinem 





Saavedra (Miguel de) — Sabäer 


ültern Bruder Titel und Guter der Familie erbte. 
1835 bezeichnet feine Schidfaldtragddie «Don Al- 
varo» den Sieg der Romantik auf der Bühne. 1836 
gehörte er zu dem kurzdauernden Minifterium Iſtu⸗ 
riz, floh bei deſſen Sturz auf ein Jahr nach Portugal 
und 308 is dann wieder bei der Vertreibung der 
Königin Chriſtine 1840—43 nad) Sevilla zurüd. 
Hier entftanden die Komödien «Solaces de un pri- 
sionero», «La morisca de Alajuar», «El crisol de 
la lealtad», «El parador de Bailen» und das tief: 
finnige Drama «E] desengaho en un sueho». 1844 
—50 war er Gefandter in Neapel, 1854 Mitglied 
des furzlebigen tonfervativen Minifteriums, fpäter 
noch Gefandter in Paris und 1860 in Florenz. Er 
ftarb 22. Juni 1865 zu Madrid als Präfivent des 
Staatsrats und Direktor der Afademie. Außer 
den angeführten Dichtungen find noch feine «! 
mances histöricos» Isar), die lyriſche Sammlung 
«El crepüsculo de la tarde» (1851), die Legenden 
«La azucena milagrosa», «Maldonado» und «El 
aniversario» zu nennen, ferner die Sittenbilver 
«Los Espaüoles pintados por si mismos» (1839) 
und der hiftor. Verſuch «Sublevacion de Näpoles» 
1848; neue Aufl.1881). Eine Gefamtausgabe feiner 
e erſchien in Madrid 1853—55 in 5 Bänden. 
— Bgl. die Biographien von Paftor Diaz und von 
Eanete (Mabr. 1884). 
Saavedra, Miguel de, |. Cervantes Saavedra. 
Saaz. 1) Bezirkshauptmaunſchaft in Böhmen, 
bat 403 qkm und 91900) 48900 meift deutſche E.in 71 
Gemeinden mit 88 Oriſchaften und umfaßt die Ge- 
tichtöbezirte Boftelberg und S.— 2) ©., czed. Zatec, 
Stadt und Eis der Bezirlshauptniannſchaft, eines 
Kreis: und Bezirksgerichts (270,06 qkm, 86 759 E.) 
an der en, über die eine Rettenbrüde (1826), die 
ältefte Böhmen, führt, an ven Linien Dur-Pilfen ver 
Ofterr. Staatbahnen und Prag: Komotau : Eger 
der Bufchtiehrader Cifenbahn, hat (1900) 16188 
meift deuiſche E., Dekanatslirche (1206) und 5 an- 
tere Kirchen, Synagoge, Rathaus (1559), Staats⸗ 
Obergymnaſium, Rranten:, Yorke Bürger: 
fpit I, Wajlerleitung (1894); Majdinenbauanftalt, 
fen für Zuder, Draht: und Hufnägel, Bech, 
tonnagen, Leder und Sprungfedern, Brauerei, 
Mühle, Gurken⸗, Gemaſe⸗ und bedeutenden Hopfen: 


bau. ©. ift der Mittelpuntt des böhm. Hopfenbaues | jch 


und Handels. Der Saazer Hopfen, welcher in Stadt⸗ 
Bezirtö: und Kreishopfen unterſchieden wird, hat 
Beltruf. Inſtitute für Hopfen find die Hopfen 
fignieranftalt der Stadt ©., der ſtädtiſche Hopfen: 
bauverein, das Gremium für Hopfen: und 
ee und der Hopfenbauverband. 
Nähe Schloß Dobritihan mit feinem Mineral- 
bad. — Val Schlefinger, Urkundenbuch der Stadt 
©. bis zum J. 1526 a) 1892); Seifert, Die Stadt 
S. im —D aaz 1902 fg.). 
lehrzahl San), |. Bufhmänner. 

Sab., hinter lat. naturwifjenfhaftlihen Namen 
Abkürzung für Edward Sabine (f. d.). 

Saba, niederländ. Antille, |. Saint Euftadhe. 

Saba, Sabäa (hebr. Schebä), dad Gebiet der 
Gabäer ((.d). 

Saba-Bai, Bai des Roten Meers, |. Aſſab⸗Bai. 

Sabac (Ipr. ſchabatz), Hauptitadt im ferb. Kreis 
Bodrinje, an der Save, 65 km weſtlich von Belgrad, 

(1901) 12072 €., ein Untergymnafium; leb⸗ 
Getreide: und Biehhandel. 

Sabadell, inbuftriereihe Bezirksſtadt der fpan. 

Provinz Barcelona in Eatalonien, rechts vom Ri: 


ro⸗ 
der 
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poll, an der Linie Barcelona⸗Manreſa⸗-Lerida der 
Nordbahn, hat (1897) 23044 E.; Baummoll-, Woll⸗ 
und Papierinduftrie, Gerbereien und Brennereien. 
Sal Brandt over Schoenocaulon A. 
Gray, Pflanzengattung aus der Familie der Lilia- 
ceen ([.d.) mit nur fünf centralamerif. Arten. Die 
wichtigfte ift S. officinale A. Gray, die bejonders 
in Veracruz angebaut wird. Sie liefert ven Saba: 
dille, KRapuziner: oder Lauſeſamen, der ges 
pulvert Beitanbteil der Läufelörner (f. d.) und des 
Rapuzinerpulvers (f. d.) it. Er iſ 4—G&mm lang, 
1?/; mm did, ſchwach glänzend, braunfhmarz, ge: 
ruclos, bat aber einen jehr ſcharfen Geihmad, iſt 
giftig und enthält zwei Alkaloide: Sabadillin und 
eratrin; zur Daritellung des Veratrins (ſ. d.) 
werden jährlich) gegen 100000 kg verarbeitet. 
fuhrhafen für den Samen ift La Guaira. 
Sabäer, Name eines jüdarab. VBoltzftammez, 
welcher im Aitertum die Demiaat! über Jemen 
ausübte und die Oberhoheit über die zahlreihen, 
in verſchiedenen Teilen Jemens herrſchenden Teil: 
füriten befaß. Somohl das Alte Teitament als 
aud die griech. und rm. Schriftfteller berichten 
über die Kultur und ben Reichtum des Reichs der 
©., die toftbaren Produkte ihres Landes, wie Rau⸗ 
cherwerk, Gold, Edelſteine u. |. w., mit welchen fie 
einen Ihmunghaften Ausfuhrhandel nah Syrien 
und Slgypten betrieben; ihre Hanbelöverbindungen 
teihten bis nad Indien und Sthiopien. Durch 
Handelätolonien dehnte fa ihr Einfluß auch auf 
die nörblichern Teile Arabien aus. Die ©. galten 
ala wohlhabendes und uppiges Volk, dies ijt aud) 
aus der bibliichen Erzählung von der Königin von 
Scheb& (Saba), der Zeitgenoffin Salomos (1 Kön. 
10), erſichtlich. Die ee en aſſyr. Eroberer richte: 
ten im 8. Jahrh. v. Chr. ihre Aufmerkſamkeit auch 
auf das reihe Kulturland der S. 715 v. Chr. rühmt 
ber Ajigrerfönig Sargon auf einer keilſchriftlichen 
Tafel, daß er den jabäijhen König Yatamara 
teibutpflichtig machte. Mit den ©. rivalifierten in 
Süpdarabien die Minäer (die ald mädniges Volt - 
en Minaioi, Minaei der Alten), deren Sitze 
5 in den " Teilen Südarabiens bis nah 
abramaut befanden, ſich aber durch Handelskolo⸗ 
nien gleichfalls nad) dem Norden erſtredt zu haben 
einen. Während die Inſchriften eine chronol. 
Schichtung der aufeinanberfolgenvden — — der 
©. ermöglichten (ogl. D. H. Müller, Die Burgen und 
Schloſſer Südarabiens, 2 Hefte, Wien 1879—81), 
laſſen fa. en der Minder für jegt noch manche 


ug: 


age offen. Eduard Glafer nimmt an, daß die 

errihaft der Minäer nicht parallel neben ver der 
©. beitand, fondern der leßtern gefhichtlid voran: 
ging, bis in das zweite Jahrtaujend v. Chr. zurüd: 
verfolgt werben lann und ſtufenweiſe durch dad Über: 
gain der ©. vollends verbrängt wird a — 

eihichte und Geographie Arabiens», Bd. 2, Berl. 
1890). Unter Auguftus (24 v. Chr.) unternimmt 
Alius Gallus feinen Kriegszug in das Reich der ©. 
Bald darauf tritt die Verdrängung der S., deren Re: 
fivenz in ver Stadt Marib (Mariaba) war, durch ein 
anderes fübarab. Volk, die Himjariten (Home: 
riten der Alten), ein, welche ihre Sitze urfprünglid) 
im füdweftl. Teil Jemens hatten; die Hauptjtadt 
ihres Reichs war Zafar. Ihre Könige führen bei den 
arab. Geſchichtſchreibern den Titel Zobba’ und wer: 
den als jehr mächtige Herrſcher geſchildert. Unter 
ihrer Herrihaft hat die jüd. und (von Athiopien 
au) die hriftl, Religion in Cüvarabien Fuß gefaßt 
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und eine Anzahl jüdarab. Inſchriften aus der Beit 
vom 4. bis 6. Jahrh. n. Chr. prägt ganz mono: 
theiitiichen Charakter, Die arab. Berichte führen 
die Ausbreitung des Judentums in Jemen auf den 
bimjaritifhen König As’ ad Abu Karib (200—236 
n. Chr.) zurüd, welcher auf feinem Kriegszug gegen 
ven Norden in Jathrib (dem jpätern Medina) mit 
jeiner ganzen Armee fih zum Judentum belehrt 
baben foll, das er auch nad feiner Radkehr in feinen 
Staate einführte. Im 4. Jahrh. breitete ſich auf Be: 
trieb des Laiſers Conitans und durch Vermittelung 
des Biſchofs Theophilus auch das Chriftentum in 
Jemen aus. Der legte himjaritifhe König Dſu Nus 
wä3 (490—525), der ih als dem Judentum an: 
gehörte, bevrüdte die Ehrilten in Nedſchran, welche 
gegen ihn die Sithiopier berbeiriefen; diefe ftürzten 
525 dag Himjaritiihe Reih und brachten Jemen 
unter äthiop. Herrſchaft. 575 gelang es dem Urentel 
des Dſu Nuwas, mit Hilfe der Berjer und als peri. 
Bafall den Thron feiner Ahnen zu befteigen. Vom 
3. 600 an übten die Perſer durch ihre Ctatthalter 
die Herrſchaft über Jemen aus, big es im J. 634 dem 
Mohammedanifhen Reiche einverleibt wurde. 

Über ſabaiſche Sprache und Litteratur |. Him: 
jariten. — Vie Bezeichnuung Sabäismus für 
Sternentultus beruht auf einer Verwechſelung der 
©. mit ven Sabiern (f. Vlandäer). 

Sabahinfeln, |. Bab el⸗ Mandeb. 

Sabaifalien (Sabajbälskaja Oblastj),f. Trans: 
baitalien. 

Sabaikal⸗Koſaken, ſ. Baitaltojaten. 

Sabal Falmetio Lodd., |. Chamaerops. 

Sabauilla (Ipr.-nillja), jeßt Puerto⸗Colom⸗ 
bia, Hafen im Departamento Bolivar von Eolum: 
bia, weftlih vom Mündungsarm Boca de Geniza 
des Magpalena (f. d.), durch Bahn mit Barranquilla 
verbunden. Landungsplaßz ijt Calgar, eine offene 
Neede mit wenigen Echuppen und dem Bahnhof. 
©. ift neuerdings raſch aufgeblüht. 

Sabaorden, ſ Sava (Orden des heiligen). 

Sabarä, Billa Real do S., Stadt im braſil. 
Staate Minas Geraes, reht3 am Rio das Velhas, 
einem rechten Nebenfluß des San Francisco, an der 
Einmündung des Rio S., Endpuntt der Eifenbahn, 
bat5000 E.; Goldwaſcherei, Gerberei, Weberei, Ader: 
bau, Anbau von Zuderrobr, Viehzucht und Handel. 

Sabaria, töm. Rolonie, 1. Cavaria. 

Sabaskloſter, griech. Klofter im Süden von 
Serufalem beim Toten Meer, 483 vom heil. Sabas 
gegründet. Es wurde Mittelpunkt von vielen an: 
dern Klöftern, unter denen es al3 die größte Laura 
4. d.) die Herrſchaft führte. Das Kloſter (jegt Mar: 
Saba) ift eine Stätte der Heſychaſten (1. d.). 

Sabatati, religioſe Selte, ſ. Waldenſer. 

Sabatier mr, -tieh), Louis Augufte, fran: 
zoſiſcher prot. Theolog, geb. 22. CH. 1839 zu Ballon 
(Depart. Ardeche), tudierte zu Montauban, be: 
juchte dann mehrere deutfche Univerfitäten, lehrte 
ſeit 1869 an der prot.=theol. Fakultät zu Straß: 
burg fowie am Gymnafium und an der Normal: 
ſchule dafelbft und wurde 1877 Profeſſor an der 
prot.stheol. Fakultät in Paris, wo er 12. April 
1901 ftarb. S. gehörte der neuen theol. Richtung 
an. Er jchrieb: «Le t&moignage de Jesus-Christ 
sur sa personne» (Touloufe 1863), «Essai sur 
les sources de la vie de Jesus» (ebd. 1866), 
«Jesus de Nazareth, le drame de sa vie, la gran- 
deur de sa personne» (zwei Borlefungen, 1867), 
«Guillaume le Taciturne» (Etraßb. 1872), «De 
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influence des femmes sur la litt&rature fran- 
gaise» (Par. 1873), «M&moire sur la notion hé 
braique de l’esprit» (ebd. 1879), «De l’origine du 
peche dans la th&ologie de l’apötre Paul» (ebv. 
1887), «De la vie intime des dogmes et de leur 
puissance_d’Evolution» (ebd. 1890; deutſch von 
Schwalb, Lpz. 1890), «Essai sur la vie et la mort» 
(Par. 1892), «Essai d’une theorie critique de la 
connaissance religieuse» (Lauſanne 1893; deutſch 
von A. Baur, Freib.i.Br. 1896), «Essai sur l’immor- 
talit& au point de vuedu naturalisme &volutioniste» 
(Par.1895), «L’apötre Paul, esquisse d’une histoire 
de sa pens&e» (3. Aufl. ebd. 1896), «Esquisse d’une 
philosophie de la religion» (ebd. 1897 ; deutſch 
von X. Baur, Freib. i. Sr. 1898). 

Sabbat (hebr. schabbath), bei den Jöraeliten 
und danı ben Juden der einer_gänzlihen Enthal⸗ 
tung von Arbeiten gewidmete fiebente Wochentag, 
der vom Abend des Syreitags bis zum Abend des 
folgenden Tags geredhnet wird. In älteiter Zeit 
tritt er al3 Opfertag hinter vem Neumondfeſt zurüd. 
Im Judentum wuchs feine Bedeutung, da er eins 
der nationalen Kennzeichen gegenüber dem Heiden: 
tum war. Die talmudiſche Entwidlung bat feine 
Feier verfhärft, indem fie Vorſchriften austlügelte, 
wodurch völlige Enthaltung von Arbeit gefichert 
wurde. Dieſe Vorfchriften enthält der Talmubtraltat 
schabbath. Der mit dem Bonasieh jufommen- 
fallende ©. heißt (Joh. 19,31) großer S. Eine 
Strede von 2000 Ellen, die man fi am ©. von 
feinem Wohnort entfernen durfte, hieß Sabbater⸗ 
weg. Das je fiebente Jahr, in dem die der unbebaut 
blieben und vom ißrael. Schuldner Schulden nit 
beigetrieben, nad) dem Talmud jegar erlaflen wur: 
ben, hieß Sabbatjahr. — Eabbat:Goi, f. Goi. 

Sabbatäer, Sette, |. Sabbatai Zevi. 

Sabbatai ges, jüd. Schwärmer und Stifter 
ber Eelte der Sabbatianer oder Sabbatäer, 

cb. 1626 in Smyrna, vertiefte fih in die Lektüre 
abbaliſtiſch⸗myſtiſcher Schriften und gab ſich für den 
1648 erwarteten Meſſias aus, Vom Bann getroffen, 
mußte er feine Vaterſtadt verlaffen, lebte in Jerufa: 
len und Sigypten und kehrte von da nach feiner Heimat 
zurüd, Begleitet von dem angeblichen Propheten Na⸗ 
than aus Gaza, ber Überall von ven Wundern und der 
Herrlichkeit des neuen Mefjias predigte. In Emyrma 
wurde ©. 3. (1666) im Triumph empfangen. et 
die ganze Judenſchaft Europas wurde von diefer Be: 
wegung ergriffen, bis die türf. Regierung ©. 8. in 
KRonftantinopel felmahm und in das Dardanellen- 
fhtop Abydos abführen ließ. Um fein Leben zu ret: 
ten, befannte ſich S. 3. zum Islam und wurde fpäter 
nad) Dulcigno in Albanien verbannt, mo er 1676 
ftarb. Noch 100 Jahre nad) ihm mar der Glaube 
an ben angeblihen Mefjiad nicht ganz verſchwun⸗ 
den; er lebte beſonders in Jal. Syrant(j.d.) wieder auf. 

Sabbatarier, |. Adventilten und Baptiſten. 

Sabbat des Biafend, das Neujahräfeit (f. d. 

Sabbatermweg, ſ. Sabbat. _ [im alten Israel 

Sabbatiäner, Selte, |. Sabbatai Zevi und 
Southcote (Johanna). 

Sabbatiften F abbatarier), ſ. Adventiſten 

Sabbatjahr, |. Sabbat. fund Baptüten. 

Sabbioncello, Sabioncello (fpr. tſchello), 
flaw. Peljesac oder Orebiẽ, Halbinfel in Dalmatien, 
trennt ſich bei Stagno vom Feitlande und erftredt 
ſich nordweſtlich 68 km lang und 5 km breit. Im N. 
wird fie vom Ganale di Narenta, im S.vom Ganale 
di Meleva befpült. Die Halbinfel, welche diefelbe 
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Richtung wie die fie umgebenden Inſeln Curzola 
und Meleda best, hängt mit dem Feſtland durch 
einen 2 km breiten Iſthmus zujammen. Der 
größere yir Teil mit dem Hauptort Drebit 
(586, ala Gemeinde 2006 ©.) bildet den zur Be: 
eis hauptmannicaft Eurzola gehörigen Gerichte: 
dei (261,57 qkm, 8591 — roat. E.), während 
der oſiliche den zur Berirtshauptmannfcaft Ra: 
gufa gehörigen Gerihtäbezirt Stagno oder Ston 
(371,0 gkm, 9116 E.) bildet, Die Halbinjel iſt 
ir gebirgig und fällt fteil ind Meer ab. Der 

onte-Bipera erhebt fich bis zu 907 m. 

@äbel, Hiebwafje mit einſchneidiger zugeſpitzter 
gehrümmter Klinge; ſtark gefrümmte ©. find nament⸗ 
li im Drient gebräudlih, wo auch der ©. nie 
einen Korb (Gefäß), oft nicht einmal einen Bügel 
bat. (6. Seitengewehr, Degen, Pallaſch.) 

@äbelantilope (Oryxleucoryx Pallas, ſ. Tafel: 
Antilopen IL, 3ig. 2), eine etwa 1,65 m lange und 
1m hohe Antilope, die das norböftl. Afrika und 
Arabien bewohnt. Sie Farbe ift ſchmußzig⸗ gelbweiß, 
die der Endquafte des 30 cm langen Schwanzes ſo⸗ 
wie die ber beiden Geſchlechtern zulommenden, beim 
alten Bod über 1 m langen, Tank gebogenen Hörner 
iſt ſchwarz. Häufig in der Geſangenſchaft, wo ſie ſich 

ut hält und regelmäßig fortpflanzt. Tragzeit 245 
ie. Wert der jungen ©. eiwa 600 M. 
— erg . Bajonett. 

@Säbelbein, ſ. Bäderbein. 

Säbelfechten, |. Fechtlunſt. [tragen wird. 

Saãbelkovppel, Leibgurt, an dem der Säbel ge: 

&abeller, anderer Name für die nad) ihrer Her- 
tunft von den Sabinern (f.d.) meift Samniten (Sam- 
nites aus Sabinites) genannten altitalischen Völter. 

Sabellianismnd, in der chriſtl. Kirchengeſchichte 
Bezeichnung derjenigen Vorſtellung von der Perſon 
Chriſti und der gottlichen Dreieinigkeit, welche in 
Vater, Sohn und Geiſt nicht drei Perſonen, ſondern 
drei verſchiedene Erſcheinungsfornien des einen gott⸗ 
lichen Weſens ſieht (. Monarchianer). Der Name 
ſtammt von dem röm. Presbyter Sabellius (Ende 
des 2. und Anfang des 3. Jahrh), der von feinem 
frühern Freunde, den röm. Biihof Calliſtus, exkom⸗ 
muniziert wurde. Sabellius hatte nur behauptet, 
daß der eine und felbe Gott, der in feiner Unficht- 
barteit Bater heiße, ald Sohn fihtbar geworden 
fei, eine menfhlihe Natur angenommen und am 
Kreuze gelitten habe. Das fpecielle, unter dem Na: 
men des fabellianifchen befannte Eyftem, das um 
die Mitte des 3. Jahrh. fih in der Peniapolis in 
tibyen verbreitete, iſt weit fünftlicher ausgebildet. 
Dieſes unterfheidet von dem einfah einen gött: 
lihen Weſen (der Monas) drei Erfheinungs: oder 
Dffenbarungsformen beöfelben in der Welt: und 
Menſchengeſchichte, die aus dem verborgenen gött- 
lihen Sein, um beftimmte Aufgaben zu erfüllen, 
bemworgetreten feien, nad) deren Beendigung fie 
wieder in die göttliche Einheit zurüdflöflen: den Ba- 
ter oder Gott ala Schöpfer, ven Sohn oder Gott ala 
menſchgewordenen Erlöfer und den Heiligen Geiſt 
als Quell des heiligen Lebens unter den Menſchen. 

Säbelfchnäbler, Anocette, Schuftervogel 
(Recurvirostra avocetta L., ſ. Tafel: Stelzuögel 
U, Fig. 7), ein 43 cm langer Eumpfvogel aus der 
FJamilie der Schnepfen (f.d.), deſſen bünner ſchwarzer 
Schnabel von dreifacher Ropflänge und im vordern 
Zeile nach oben gebogen ilt. Das Gefieder iſt auf 
dem Kopf, dem Hinterhals, an den Schultern und 
dem größten Teil der Flügel ſchwarz, im übrigen 
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weiß. Der S. iſt ein echter Sure und findet 
ſich faſt an allen Geftaden der Alten Welt. 
@äbeltafche, eine meift mit Namenszug ver: 
zierte flache Ledertaſche der Hufaren, die mittels 
Schwungriemen am Leibgurt befeftigt iſt. Sie diente 
früher zur Aufnahme von Gegenftänden, jetzt nur 
als Varadeftüd. (S. auch Seitengemehr.) 
Sübeltroddel, eine Duafte aus weißer Wolle 
oder Eeide, zuweilen mit Silber durchwirkt, an einen 
ſchmalen Bande aus gleihem fi welches bei den 
Fußtruppen um den Steg der Sabeltaſche des Leib: 
riemens gefhlungen wird. Die Jäger magen (außer 
in Bayern) grüne, die Unteroffiziere (Oberjäger) 
diefer Truppe mit Silber durchwirkte S. Die €. 
der Unteroffiziere der Übrigen Jußtruppen find mit 
Fäden in ven Nationalfarben (}. d.) durchwirkt. Bei 
den Gemeinen der Fußtruppen und den bayr. Jä⸗ 
gern bezeichnet die Farbe des Stengels (weiß, rot, 
gelb, blau) die Nummer des Bataillons, die Yarbe 
des Knopfes und Schiebers der Quafte (weiß, rot, 
gelb, blau) die Nummer der Compagnie innerhalb 
des Bataillon. Die Rapitulanten der % ßtruppen 
tragen die ©. der Unteroffiziere mit dem Schieber von 
der Farbe der Gompagnie. Die berittenen Truppen 
tragen an Stelle der ©. den Fauftriemen (f.d.), Oft: 
siere und Portepeeunteroffiziere das Portepee (j. d.). 
@äben, Kloiter bei Klaufen (f. d.) in Tirol. 
Sabes, Alerander, Praſident von Haiti, ſ. Petion. 
Sabi, Fluß in Mozambique (j. d.). 
Sabler, gnoſtiſche Partei, |. Mandäer. 
Sabine fir. Bäbbin), Str Edward, engl. Phy⸗ 
fifer und Mathematiker, geb. 14. Oft. 1788 zu 
Dublin, beteiligte fi an der zur Auffindung der 
Nordweitpafiage unternommenen arkliſchen Ent: 
dedungsreife von Roß und Barry (1818—20) , auf 
der ihn namentlich Beobachtungen der magnetiihen 
Verhältnifje und ber er) wingungen beſchaf⸗ 
tigten. Zur Fortſetzung der lehtern befuhr er 1822 
die Aquatorialen Kuſten von Afrika und Amerika 
und drang 1823 bis nad) Hammerfeft, Spitzbergen 
und Grönland vor. Er wurde 1837 Major, 1851 
Oberſt, 1859 Generalmajor und 1865 Generalleut- 
nant. Die Royal Society wählte ihn 1850 zum 
Vicepräjidenten, welhen Boiten er 1871 nieder: 
legte. S. ftarb 26. Juni 1883 in Rihmond. Die 
Nefultate feiner Sorjchungen über Magnetismus 
und Pendeiſchwingungen legte er in verſchiedenen 
Auffägen in den «Philosophical Transactions» 
(1819—57) fowie in der Schrift «A pendulum ex- 
pedition» (Xond. 1825) nieder. Ähnliche Zufanı- 
menftellungen machte er aud) bezüglid des Erd⸗ 
magnetiömus, wobei er bie Begründung ber 
Gaußſchen Theorie weſentlich beförderte, indem. 
er die Ergebnifje der Beobachtungen von Erman 
und Hanſteen 1823—30 in feinem «Report on the 
variations of the magnetic intensity, observed at 
different points on the earth’s surface» (Lond. 
1838) belannt machte und — daritellte. 
Noch wichtiger waren feine Bemühungen um die 
Herftellung eines großartigen Syſtems meteorolog.: 
magnetifher Obfervatorien in den engl. Kolonien, 
wel .. für die Seforihung des Erdmagnetismus 
epochemachend waren und lange unter feiner Ober: 
leitung ftanden. Über diefe Obfernatorien ver: 
öffentlichte er namentlich «Contributions to ter- 
restrial magnetism» (Nr. I—XV, in den «Philoso- 
hical Transactions», 1840— 76). S. war einer der 
Begründer der «British Association for the ad- 
vancement of science», in deren «Reports» er von 
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1836 bis 1839 gleihfalld Abhandlungen veröffent- 
lichte; auch ſchrieb er «On the cosmical features of 
terrestrial magnetism» (Cond. 1862). Zu Wrangells 
Reife nah Sibirien, die feine Frau ins Engliihe 
überfeßte, ſchrieb S. eine Einleitung (Lond. 1840; 
2. Aufl. 1844), in der er feine Anficht über ein offenes 
Bolarmeer ausfpricht und auf die überrajchende ihn: 
licheit zwifchen den Nordküften der Alten und Neuen 
Welt beiderfeit3 der Beringftraße hinmweilt. 

Sabiune⸗ Juſel ſpr. Bäbbin), an der — von 
Gronland unter 74° 35’ nördl. Br., wo Koldewey 
mit der Germania vom Aug. 1869 bis zum Juli 
1870 überwinterte. 

Sabiuer, im Altertum ein mittelitalifches, nad 
den Alten ureinheimifches -Volt, das Stammvolt 
aller Sabeller (ſ. d.), das feinen Samen von Sabus, 
einem Eohne des Gottes Sancus, ableitete. Als ihre 
Stammfige wurben die Hochthäler der Fluſſe Avens 

jet Belino), Himella gest Ito), Tolenus (jebt 
Zurano), Aternus (jet Aterno) im mittlern Apennin 
angejehen mit ven Hauptjtädten Reate und Amiter- 
num. Der Fluß Nar (Nera) ſchied fie im Weften 
auf eine Etrede weit von den. Umbrern, wie weiter 
füdli) der Tiber von den Etruslern; gegen Süpen 
galt ver Fluß Anio (Teverone) aufwärts bis Tibur 
als ihre Grenze gegen Latium. Auch aufröm. Stadt: 
gebiet, auf den Duirinal, verfeßt fie die Sage. (©. 
Nom [unter den Rönigen).) Nörblih von Tibur 
bildete dad Sabinergebirge mit dem Monte: 
Gennaro ihre Oftgrenzegegen die Aquer; weiter nord⸗ 
li waren bie ſiammverwandten Veſtiner ihre Nach⸗ 
barn im Often. Diefe wie die Marfer, die Hernifer, 
Paligner, Marruciner, Picenter und wohl auch die 
quer, welde ſaͤmtlich unter fih und mittelbar oder 
unmittelbar dem Land der ©. im engern Sinne be 
nachbart waren, ftanden mit den ©. aud in naher 
Berwandtihaft. Überhaupt hat das Gebiet der €. 
urſprunglich weiter gereicht; fie bildeten einmal mit 
den zu nen gehörigen Samnitern (f. d.) eine Ein: 
heit. Infolge der bei ihnen üblihen Darbringung 
de3 Ver sacrum (f. d.) verbreiteten fie fi über den 
wößten Teil von Mittel: und Unteritalien. Das 
abiniſche Land (Ager Sabinus) war reih an Ge 
treide, Eichen und fetten Weiden. Das Volk wurde 
‚gerühmt wegen ftrenger Eitte und Srömmigfeit; die 
röm. Sage läßt das röm. Religionsmefen durch einen 
König fabin. Stammes, den Numa Pompilius (f.d.), 
ordnen, und die Augurallehre fol namentlich von 
me ausgegangen fein. Belannt ift die Sage vom 
Raube der Sabinerinnen, durd den angeblich) 
vie eriten Anfiebler Roms ſich mit Frauen verjahen. 
Die Römer unterwarfen fich ſchon frühzeitig die ihnen 
in der Campagna zunachſt wohnenden S.; mit den 
übrigen fanden bi? 448 v. Chr. häufig Kriege ftatt. 
Seitdem beftand Ruhe bis 290, wo ſich die S. wie: 
der gegen Rom erhoben, aber von Turius Dentatus 
bald unterworfen wurben. 268 v. hr. erhielten fie 
das volle röm. Bürgerrecht. 

Sabinerbaum, & Sadebaum. 

Sabiniäner, " abeo, Antiſtius. 

Sabiniannd, Bapft(604—606), Nachfolger Gre⸗ 
gors L, gebürtig aus Toscana, machte ſich während 
der Hungerdnot im Winter 605/606 durch feinen 
Geiz jehr verhaßt. Er foll den gottesdienſtlichen 
Gebraud) der Gloden eingeführt haben. 

Sabinum, das im ſabiniſchen Gebiet gelegene 
Landgut des Dichterd Herar, 

Sabinus, Georg, eigentlih Schüler, Gelehrter 
und Dichter, geb. 23. April 1508 zu Brandenburg, 
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wurde, nachdem er zu Wittenberg alte Litteratur 
und Jurisprudenz ftubiert, 1533 eine Reife nad) 
Italien unternommen hatte und 1536 der Schwie⸗ 
erjohn Melanchthons geworden war, 1538 Bro- 
Per der Poeſie und Veredſamkeit zu Frankfurt 
a. D. und 1544 erfter Rektor der Univerfität zu 
Königsberg; 1555 trat er in die Dienite des Kur: 
tften ehr IL von Brandenburg zurüd und 
tarb 2. Dez. 1560 zu Frankfurt a. D. Unter feinen 
Schriften zeichnen ſich feine im Geifte Opids ver: 
faßten lat. Elegien aus, die u. d. 2. «Sabini car- 
mina» (2p3. 1558 u. d.) erfchienen. — Bol. Töppen, 
Die Gründung der Univerfität zu Königsberg und 
das Leben ihres eriten Rektor Georg ©. (Rönig2b. 
1844); Hefiter, Grinnerung an Georg ©. (2p3.1844); 
Fürftenhaupt, Georg ©. (Berl. 1849). 
Sabismus, Lehre der Sabier, |. Mandäer. 
Sable stand (fpr. Behbl eiländ), Infel im Ats 
lantiſchen Ocean, zur canad. Provinz Reuſchottland 
gehörig, mit einer Rettungsanitalt für Schifibrüchige. 
Sable8 d'Olonnes, Les (ſpr. la Babl volönn). 
1) Arrondifjement im franz. Depart. Vendée, hat, 
einſchließlich ver Infeln Noirmoutier und Neu, auf 
2107 qkm (1901) 135353 €., 11 Kantone und 
84 Gemeinden. — 2) Hanptftadt des Arrondiſſe⸗ 
ment3 ©. d'O. und Seebad, an der atlantifchen 
Küfte, dftlih vom Kap Pointe de l'Aiguille an der 
Linie Tours: ©. d’D. (251 km) der Staatöbahnen, 
bat (1901) 10964, als Gemeinde 12244 E., einen 
Gerichtshof eriter Saft, Aderbaufammer, ‚Rleines 
Seminar, Zollinipeltion, einen Heinen, mittels 
eines Kanals durch die Dünen mit dem Meer ver- 
bundenen Hafen; Schiffbau, Diicerei (Sarbinen), 
Aufternzucht, lebhaften Handel mit Getreide, Salz, 
Holz und Einfuhr von Süpfrüchten. Berühmt nn 
der 1500 m lange Strand, überragt vom breiten 
Quai (Le Remblai) mit Kafıno; auf dem Kap ein 
gi bei der Vorftadt 2a Chaume, der Leuchtturm 
rundel, genannt nad den Neften eines Schlofies. 
able-fur-Garthe (Ipr. bür hart), Stadt im 
Arrondifiement La Fleche des franz. Depart. Sarthe, 
an der Mündung der Emwe in die Sarthe und an 
den Linien (Rouen-)Conched:Angers und Le Mans: 
Nantes der Weitbahn und La Flehe-6. (67km) der 
Drleansbahn, hat (1901) 5062, al3 Gemeinde5599E., 
Schloß (18. Jahrh.), Ruinen einer Burg des Mittel- 
alters, ein Gollöge; — von Zucker und 
Handſchuhen ſowie Kohlengruben. 8 km norböftlich 
der Sleden Solesmes mit 814 E. Anthracitgruben 
und Bruchen en Marmord, berühmt durch 
feine (geſchloſſene) Beneviltinerabtei, daneben ein 
moderned Benediktinerklofter mit [höner got. Kirche. 
1488 fand hier der Friedensſchluß zwifchen Karl VLIL 
und Herzog Franz IL von Bretagne ftatt. 
Sabme, einheimisher Name der Lappen (f. d.). 
Sabon, in ver Buchdruderkunſt Bezeihnung für 
einen großen Typengrad. Man untericheidet Heine 
SO nos: Punl 5. topogr. Bunlte). 
enannt ift Die Schrift nad} einem der eriten Druder 
in — a.M., Jakob Sabon. Man bezeichnet 
auch dieſe großen Schriftgrabe nad) ihrer Regelftärte 
in Cicero. (6. Schriftarten.) 
Sabre-poignardä (ft;., fpr. Bahbr pdannjahr), 
Säbelbajonett, ſ. Baionett. 
Sabrina, Iniel, ſ. Azoren. 
Sabuntichi, Dorf in Translaufafien, |. Balu. 
Sac, ſchweiz. Getreidemaß, |. Malter. 
Sacc., hinter lat. Pflanzennamen Abkurzung für 
Pier Andrea Eaccardo, geb. 23. April 1845 im 
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Treviſo, feit 1880 Profeſſor der Botanik und Direl- 
tor des Botanischen Gartens in Padua; fein Haupt: 
wert ift «Sylloge fungorum omnium hucusque co- 
gnitorum» (10 Bde., Padua 1882—92). x 

Saccäbde (frz.), heftiger Aud des Pferdes mit 
dem Zügel; faccadıert, rudweife, in abgebrodye: 
nen Sägen. 

Saeccharãte (vom lat. saccharum, Zuder), Ver: 
bindungen von Zuder mit Bajen. Das Calcium:, 
Strontium: und Baryumſaccharat dient zur Gewin⸗ 
nung des Zuders aus der Melaffe. Das Calcium: 
ſaccharat wird ferner zur Reinigung oder Scheidung 
ver Säfte in der Zuderfabrifation benugt. Unter 
Sacharat ſchlechthin verfteht man befonber3 das 
Strontiumfacharat, den Strontianzuder (f. Me: 
faflenentzuderung). 

Sacchariſfikation (neulat.), Verzuderung, 
ver Umwandlungsprozeß, den das Stärtemehl unter 
dem Einfluß von Diaſtaſe oder verdünnten Säuren 
erleidet, wobei e3 in Maltofe und Dertrin oder in 
D je zerſpalten wird. 

echarimeter (Sacharometer, greh.), 
Apparate zur Beftimmung des Zudergehalt3 einer 
Zuderlöfung, entweder mit Hilfe der Bolarifation 
des Lichts (Bolarifationsfacharimeter, 
ſ. Saccharimetrie), oder dur die Gärung (Ga⸗ 
zungsjacharimeter), oder mitteld des fpecifi- 
{chen Gewicht der Loſung (Aräometer). Lehteres 
©. giebt ftatt des fpecifiichen Gewichts unmittelbar 
den Brozentjag der Löjung an Zuder an, voraus: 
geſeßt, daß dieſe eine reine Zuderlöfung fei, daß 
alfo alle gelöften Stoffe aus Zuder beitehen, iſt 
denmach ein Prozentaräometer (}. Aräometer). 

— ——————— gch.,d.i. 
Biene), die immung bes Gehalts einer 
eſten Subſtanz oder einer Flüffigfeit an irgend einer 

uderart. onders wichtig für die Praris ift die 
ehem mung des NRohrzudergehalts im Safte der 
Auntelrüben, des Zuderrohrs, des Sirups, des Rob: 
zuder3, der Fullmaſſen, der Dünnfäfte und der Mes 
tafle. Die Methoden der ©. find: 1) die Garungs⸗ 
methode, bei der man die Zudermenge berechnet aus 
der entwidelten Rohlenfäure, die man erhält, wenn 
man eine gegebene Zuderlöf durd Hefe voll- 
ftändig vergären läßt; 2) die Sehlingiche Zuder: 
probe, wonach man den in ber gegebenen Loſung 
enthaltenen Buder durd Sieden mit verbünnter 
Säure in invertierten Robrzuder verwandelt, —* 
lingſche Loſung (f. d.) zuſetzi und die dabei fi) ab⸗ 
ſcheidende Menge von Kupferoxydul beſtimmt; 3) die 





Beftimmung mittels des Araometers (Sachari: 
meiers, ſ. d); 4) die Polariſationsmethode, die auf 
dem Vermögen der Zuderarten beruht, das Licht 
artular zu polarifieren (j. Bolarifation und Polari⸗ 
jationdapparate). Man benupt dazu die Polari⸗ 
Tationsfacharimeter von Miticherli, Soleil: 
Bensteund von Wild. Das Saccharimeter des letztern 
ea —————— Der Apparat von So: 
leil-Bengte beitebt, wie die vorſtehende Figur zeigt, 
im wefentlihen aus einer auf dem Geftell K lie: 
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genden gläfernen Röhre m, die zur Abhaltung frem- 
den Licht? mit einer Meffinghüle umgeben und 
bei ber Füllung mit der zu unterfuchenden Löfung 
aus dem Apparat herausgenommen und von zwei 
Spiegelglasplatten verſchloſſen wird, die auf die 
eben heihlifenen Ränder der Röhre durch Schrau: 
benmuttern IE aufgedrüdt werden. Das Licht kann 
alſo die Flüffigkeit3fäule in der Röhre nur in deren 
Längsrichtung paffieren. In den vor den beiden 
Enden der Röhre befindlichen, gewiljermaßen deſſen 
Fortſetzung bildenden Teilen S und T des Apparats 
F je ein Nicolſches Kalkſpatprisma angebracht. 
as dem Auge mas liegende me T dreht 
man fo lange, bis das Licht einer hellen Flamme, 
nah der man viliert, verſchwindet, d. b. bis die 
Bolarifationgebenen beider Prismen ſenkrecht auf 
einander ftehen. Dann legt man die gefüllte und 
verſchloſſene Röhre in den Apparat ein. Es wird 
nun beim Hindurdbliden das Geſichtsfeld nicht 
mehr duntel, ee in irgend einer Farbennuance 
bes prismatiſchen ge gefärbt ericheinen. 
Dreht man jebt beim Hinduchbliden das mit 
einem Zeiger und einer Kreisteilung eg Diu: 
larprisma T bei Rohrzuderlöfung rechts herum, 
fo ericheinen nach und nach alle Spettralfarben in 
der Ordnung, wenn man vom Rot anfängt, durch 
Drange, Gelb, Grün, Blau, Violett, und fo bei 
jeder vollen Umdrehung wieder von neuem. Der 
Farbenwechſel zeigt ie beſonders auffallend bei 
dem Purpur, das beim tiber umge des Violetts in 
Rot entſteht. Man hat dieſe 53 die Übergangs: 
farbe (teinte de passage) genannt und bezieht auf 
diefe in der Regel die Angabe des Ablenkungs⸗ 
wintels. Die Richtung ber Veryang oder Ablenkung 
hängt ab von der Natur des Zuders. Rohrzucker 
ehe, ZTraubenzuder (Dertrofe), Maltoje und 
ilchzuder drehen die Polarilationgebene rechts 
herum, Sruchtzuder dagegen links. Die Stärke der 
Ablenkung ingt von der Natur des Zuders, von der 
Stärfe der Zuderlöfung und der Länge der Flaſſig⸗ 
teitsfäule ab. Bei gleiher Länge der legtern wird 
man, damit man bie Übergangsfarbe erhält, das 
Olularprisma um fo weiter drehen müffen, je He 
Zucker in der Loſung befinblich iſt. Aus der Größe 
der Drehung, gußgebrüdt in Wintelgraden, läßt 
ſich dann die Stärke des Zudergehalt3 berechnen. 
ur Hervorbringung der Übergangsfarbe bei parallel 
iertem Nicolkhen Prisma dient eine im Pola: 
tijator 8. befindlihe doppelte Quarzplatte, von 
der bie eine rechts, bie andere links drehend üft. 
Die Farbenänberung wird jedoch bier nicht durch 
Drehung des Analıfators oder Polariſtops T auf: 
gehoben, ſondern durch einen Ausgleicher oder Kom: 
penfator e, der aus zwei ſenkrecht zur Achſe ge- 
ſchliffenen Keilplatten von Bergkryſtallen efeht. 
Der eine dieſer Keile dreht die VBolarifationgebene 
recht, der andere lint3, fo daß fi) durch ihre gegen⸗ 
feitige Ve Nas mitiels des Triebe3 b die nad) 
techt3 drehende Wirkung der Zuderlöfung aus: 
gleichen läßt. Um den Schwierigkeiten bei der Ber 
urteilung der Farben zu entpehen, haben Laurent 
u. a. in neuerer Zeit Halbihattenfachari: 
meter —— bei denen die leichter zu be⸗ 
urteilende gleiche Beſchattung der beiden Halften des 
Geſichtsfeldes ſtatt jener gleichen Farbentöne her⸗ 
uftellen iſt. Saccharimeter aus Beitimmung des 
* im Urin heißen Diabetometer. — Val. 
hung und Schulz, Anleitung zur Unterfuhung 


der für die Zuderinpuftrie in Betracht tommenden 
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Nohmaterialien (5. Aufl., Braunihiw. 1897); Stam: 
mer, Wegweiſer in der Zuderfabrilation (ebd. 1876). 
&ac arin, ein 1879 von Sahlberg entdedter 
und feit 1886 fabritlmäßig von der Firma Fablberg, 
Lift & Cie. in Salble: Wefterhüfen a. d. Elbe jowie 
von einigen andern Fabrilen im Inlande, der 
Schweiz und Frankreich dargeitellter Körper. ©. iſt 
als Benzoejäurefulfinid oder Orthoſulf⸗ 
amidobenzoejäureanhyprid, 


GHZ > NH = C,ILNSO,, 


aufzufaiien. Ausgangsmaterial für die Darftellung 
des ©. iſt das Toluol (f. d.), das aus Eteinlohlen: 
teer gewonnen wird. Das S., in jeiner gewöhnlichen 
Form ein amorphes weißes Pulver, kryſtalliſiert aus 
— Waſſer oder Allohol in weißen Nädelchen, 
chmilzt bei 224° und beſitzt einen intenſiv füßen 
Geihmad. Das von Anfang an in den Handel ge: 
bradte reine ©. beiteht aus etwa 60 Proz. des 
Anhydrids der Ortho: und 40 Proz. der Para: und 
Metaverbindung (letztere nur in geringer Menge) 
der —— — — 1 Teil diefed S. tonımt 
300 Teilen Robrzuder an Sußigleit glei, während 
das feit 1892 im Handel betmnide vafiinierte 
S., das reine Benzoejäureiulfinid, die 500fahe Suß⸗ 
traft des Zuder3 hat. Die Natriumfalze beider 
men, bie etwa 10 Proz. Natriumbicarbonat ent: 
alten, find in Waſſer fehr leicht [öslich und werden 
als leihtlöslihes S. (270fah fühend) und 
leihtlöslih raffiniertes ©. (450fad fühend) 
in den Handel gebraht. 1 kg €. koſtet im Groß⸗ 
Be (1908) 175—2I M. Zum bequemen Ge: 
rauch bringt man dad ©. auch in Tablettenform. 
Zwei Tabletten haben die Süßigfeit von drei Rohr: 
uderwürfeln. Es wird als Geſchmadskorrigens, 
88 des Zuckers für Diabetiker, ragentvante, 
Fettleibige, Gichtleidende und Fieberkranke benust, 
da e3 den Organismus unverändert pajiiert; haupt: 
fachlich aber findet e3 Verwendung als Eüß: und 
Ronfervierungsftoff in der Brauerei, Liqueur:, Limo⸗ 
naden⸗ und Dlineralwafjerfabrifation, in der Frucht⸗ 
————— ackerei, Konditorei u. |. w. 
Tehnifh dient es jet auch zur A fünit- 
licher Farbftoffe, indem man e3 z. B. durd Ver⸗ 
fchmelzen mit Diäthylamidopbenol in Sacharein 
überführt, das ahnlich, aber blauer wie Rhodamin 
färbt. Als Nahrungsmittel kann e3 den Zuder nicht 
erfegen. Zur Verhütung einer Verminderung ver 
zen“ und des Verbrauchs von Zuder ift die 
aecharineinfuhr von zahlreichen Staaten mit einem 
erheblichen Zoll betr worden. In Deutihland ijt 
die Fabrikation des ©. durch das Geſetz vom 7. Zuli 
1902 (Süßftoffgejer) unter ftaatlihe Kontrolle 
eitellt worden und die Anwendung des ©. al 
udererfaß, | oweit nicht mediz. Zmede vorliegen, ver: 
boten; ebenfo iſt die Einfuhr vom Auslande ver: 
boten; fie betrug 1901 noch 465 Doppelcentner, die 
Ausfuhr 493 Doppelcentner. — Vgl. Stuher, Das 
Fahlbergſche S. (Braunfchm. 1890). 
©. heißt auch eine von Peligot entvedte, bei der 
Einwirkung von Kalk auf Dertroje und andere Zuder: 
arten entitehende organifhe Verbindung C5H,.0;, 
die al3 Lakton der Sacharinfäure, 
CH,(OH)-CH(OH)-CH(OH)C(OH)(CH,)-COOH, 
u betrachten iſt. Dieſes S. kryftallifiert in großen 
rismen, [hmedt bitter und ſchmilzt bei 160°. Die 
wäjlerige Löfung dreht die Polarifationsebene des 
Lichts nah rechts. Zur Unterſcheidung von dem Beli- 
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gotihen wird das Jahlbergihe S. zuweilen audy 
Pfeudofacharin genannt. 
Saccharoinẽter, |. Sacharimeter. 
ometrie, |. Sacharimetrie. 
008, Hefenpilz, j. Hefe und Gä- 
rung; S. mycoderma, |. Kahm. 
accharöfen, Biojen oder Tilacharide, 
zuſammenfaſſende Bezeichnung für die Zuderarten 
von der Zujammenfeßung C,,H,,0,;, wozu außer 
Rohrzuder noch Milhzuder und Maltofe gehören. 
Eie jpalten ſich durch die Einwirtung von Säuren 
in die Glykoſen (f. d.) C5H,20%. 
Saochärum (grd).sakcharon), Zuder; S.lactis, 
Milhzuder; S. Saturni, Bleizuder. 
SaochärumL.,Zuderrohr, Bjlanzengattung 
aus der Familie der Gramineen (ſ. d.) mit etwa 
12 Arten in den tropiſchen und jubtropiihen Ge: 
genden der Alten Welt, hohe, ſchilfartige Rohrge⸗ 
mächfe mit langen, breiten Blättern und großen, 
dichten, feidenglänzend behaarten Blütenrifpen. Die 
zweiblütigen Ahrchen find mit Büjcheln feidenglän- 
jender Haare umgeben. Die wichtigfte Art ift pas 
gemeine Zuderrohr (S. officinarum L.,f. Tafel: 
Öramineen II), deſſen Heimat wohl im tropifchen 
Aſien liegt; e3 wurde frühzeitig in Indien und 


China kultiviert und durd die Araber und die 


Kreugfige ins füdl. Europa verpflanzt. Bald nad 
der Entvedung Amerilas wurde dasſelbe auch in 
die Tropen dieſes Erdteils gebracht, und jeßt iſt 
die Kultur des Zuderrohrs in allen Tropenländern 
fowie in mehren ſubtropiſchen Gebieten eine aus: 
gedehnte. In Europa, wo gegenwärtig die Kultur 
de3 Yuderrohrd nur in Eüdfpanien (bejonderd in 
der Provinz Malaga) in größerm Maßftabe be: 
trieben wird, reicht dieſelbe über Sicilien und Anda⸗ 
Iufien hinaus, in China bis zu 80°, in Nordamerika 
bis zu 32° nördl. Br., auf der fühl. Halbkugel bis 
u 22° ſudl. Br. Über Produktion, Handel und Ber: 
rauch |. Zuder. Aus dem ausdauernden, knotigen, 
weit umbertriehenden Wu eiftod hießen mehrere 
vielfnotige, verſchieden gefärbte Halme 2,,—4 m 
bod auf, die 24—48 mm did und zu zwei Dritt- 
teilen ihrer Länge mit einem lodern, füßen, faftigen 
Marke erfüllt ſind. An jedem Knoten befindet ſich 
eine Knoſpe (c). Die 1,5 bis 1,6 m langen band: 
förmigen Blätter haben häufig einen ftarten weiß: 
lien Mittelnerv (d). Die ſtets unfruchtbaren Blü- 
ten (b) ftehen in gewaltigen, ellenlangen, pyrami: 
dalen Riſpen 9 an der Spitze bed «Bfeild», des 
Halmteils zwiſchen den beiden oberften Knoten. Bon 
den zahlreichen Spielarten gelten als die beiten das 
Dtabiterohr, das Salangur: und das Bourbonrobr, 
am größten ift das Elefantenrohr von Cochinchina. 
Das — bedarf zum gewinnbringenden 
Gedeihen eines feuchtwarmen Klimas, das weder 
von andauernder Lufttrockenheit noch zu ſtarker 
Kälte betroffen wird; auch anhaltender Regen wäb: 
tend der Neifezeit iſt [hädlih. Der Boden muß 
talthaltig, aber mögliat frei von Altalien fein, bie 
den Salt verfäuern. Cine regulierbare Bewäfle: 
Tungäanioge verhindert —55 — Am beſien 
wird die Plantage in vier Abteilungen geteilt, von 
denen eine in jeden Jahre neu bepflanzt wird, fo 
daß man nad der Aberntung des Eritlingsrohrs 
den Wurzeljtod nur dreimal wieder —2 
(ratunen) läßt. Die Fortpflanzung geſchieht allein 
durch Stedlinge; am vorteilhafteften dienen als 
IS die drei oberften Knoten des Eritlingsrohrs. 
uch Beſtockung vermehrt fih ber Etedling auf 
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5—25 Stengel. Als Dünger wird am beften ein 
Kompoft von Bagaſſe (den ausgeprebten Rohren), 
dem Waſchwaſſer ver Rohre (Bunder) und Gülle 
verwendet; von guter Wirkung, aber felten durch⸗ 
führbar, ift ein Fruchtwechſel, beſonders mit Hülfen: 
früchten. Die jungen in Suchen an nzen 
werden behäufelt, durch Jäten von Unkraut frei ges 
balten und fpäter wiederholt von den welten Blät- 
tern befreit, mit Ausnahme derjenigen des Wipfels 
(Pfeils), die nach der Ernte ald Viehfutter verwens 
dei werden. Wenn alle Blätter mit Ausnahme des 
Wipfels abgejtorben find, werden die diden Halme 
eerntet. (S. Rolonialzuder und Zuderfabritation.) 
Bon den zahlreihen Schadlingen jind am verbreitet: 
ken, der Zuderrobrläfer, der ſich unter der Erbober: 
lähe in das Rohr einbohrt, und die Raupe einer 
Motte, des Zuderrohrbohrers, die von den Blättern 
aus die Halme anbohrt. Auch Termiten find arge 
Zeritörer der Zuderrohrplantagen. Sehr ſchadlich 
it aber vor allem die namentlich in Java auf: 
tretende ſog. Eerehlrankheit, deren Urjahe man 
noch nicht kennt. — Vgl. Seiler, Die tropiſche 
Agrikultur, Bd. 3 (Wism. 1888); Krüger, Das 
Zuderrohr und feine Kultur (Magdeb. 1899); Tie: 
mann, Zuderrohr (Berl. 1899). ga 
Sachini D adi-), Antonio Maria Gasparo, 
ital. Romponilt, geb. 23. Juli 1734 zu Pozzuoli (bei 
Neapel), Schüler von Durante, machie ſich zuerft 
durch die Oper «Semiramide» (Rom 1762) befannt, 
wurde 1768 nach dem Erfolg feine « Alessandro 
nell’ Indie» Direktor des Konjervatoriums del Oſpe⸗ 
daletto zu Venedig und galt jeitdem al3 einer der 
eriten Cperntomponiften Staliend. 1771 ging er 
nah Münden und Stuttgart, kam 1772 nah Xon- 
don, wo er 10 Jahre thätig war. Zu feiner größten 
Bedeutung gelangte ©. in Paris, mo er feit 1782 
lebte und 8. Dft. 1786 ftarb. Er mar der erite 
Vertreter ber en Schule an der Großen 
S per und ift der größte Meifter, der zwiſchen Glud 
und Spontini an dem franz. Snftitut aufgetreten 
üt. Seine Hauptopern aus biejer lebten Berione 
pm «Renaud», «Dardane» und «Oedipe & Colone». 
ud in der Kirchenmuſil war ©. ſehr fruhtbar. — 
Bol. Ad. Jullien, Lacouret l’operasousLouisXVI: 
Marie Antoinette et S. etc. (Bar. 1878). 
Sacchis (ipr. fadis), Giovanni Antonio de, 
venet. Maler, |. Borvenone. 
@aceo, ſchweiz. Getreidemaß, ſ. Malter. 
Sacco (lat. Trerus, Tolerus), u in ber ital. 
Provinz Rom, bildet ſich öftlih von Paleftrina in 
den Sabinerbergen, geht füddſtlich zwiſchen dem 
Monte:Biglio (2156 m) und den Monti Lepini und 
mündet, 70 km lang, in den Liri, der fortan Gari- 
liano heißt. Dur das Thal ©. führte die Via 
'atina (von Rom nad) Gapua). 
Sacco, Drt bei Roveredo (f.d.) in Tirol. 
82000 di Roma (ital, «Blünderung Roms»), 
die im Berlaufe des zweiten Kriegszuges Kaiſer 
Karla V. gegen Franz L nad) der Exftürmung Roms 
(6. Mai 1527) bis Juli fortgefeßte grauenhatte Der: 
beerung Roms durch die Söldner des Connetable von 
Bourbon, namentlich Die deutihen Landsknechte. — 
gl. Milanefi, N S.d. R.; narrazioni di contem- 
poranei (Ylor. 1867); Villa, Memorias para la 
historia del asalto ysaqueo = oma HE 1m) 
Saocus laorymälis, Ihränenjad, f. Auge. 
Sacedou, Bezirtöftadt in ber fpan. Kor 
Guabalajara, lintd vom Zajo, 583 m . d. M., hat 
(1897) 2091 E., ſehr befuchte warme Mineralbäder 
Brochaus Ronverfationd-Sepiton. 14 Aufl. R.M. ZIV. 
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und 5 km füpsftlih, am Guadiela, das konigl. 
Schloß La Iſabela. j E 
Saocellum (lat.), bei den alten Römern ein 
Heines Heiligtum; in tath. Kirchen eine einzelne, 
einem Heiligen geweihte Kapelle. 
Saoerdos (lat.), Prieſter, Sacerdotium, Priefter: 
amt, Prieſtertum; ſacerdo iãl, priefterli. 
Baoer mons (cheiliger Berg»), |. Rom (als 
Republik). Loiel wie Epilepfie (f. d.). 
Saoer morbus (lat., «heilige Rrantheit»), fo: 
Sadali, Fluß in Alien, ſ. Amur. 
Sachalijaunla-djoton, hinel. Stabt, |. Kigun. 
Sahalin (fpr. Ba-). 1) Abteilung (otdel) in 
ruſſ. Amur:Gouvernement in Dftafien, hat 75 977,9 
qkm und bejteht aus der Inſel S. und einigen die 
felbe umgebenden Heinern Inſeln (613,3 qkm). Sitz 
der Verwaltung iſt Alerandromjfijpoft. — 2) S., bei 
den Japanern Karafuto oder Krafto, bei den Chi: 
nejen Tarrataj, joe zwiſchen 45° 52’ und 54° 22’ 
nordl. Br. und zwiſchen 141° 49’ und 145° 45’ öftl.2. 
von Greenwich, an der Ditlüfte des Amurgebietes, 
von ie bin den am Rap Lafarem nur 10 km 
breiten Zatarenfund getrennt, im N. und D. vom 
Ochotſtiſchen Meer beipült und im ©. durd die 
Zaperoujes Straße von der japan, Inſel Jeſſo ge: 
trennt. (©. Rarte: Sibirien I. Überlihts: 
tarte.) Sie ift von N. (Rap Elifabeth) nad) ©. (Rap 
Notoro oder Krilon) 949 km lang, 28—192 km 
breit und umfaßt 75364, qkm (nad) Strelbitftij). 
Sie ift ſehr gebirgig. Niederungen von Tumbra- 
charakter finden ho nur der Amurmündung gegen: 
über. Der Hauptrüden (durchſchnittlich 900 m) zieht 
fih am weſil. Ufer hin bis and Sudende der Infel. 
Ein anderer Gebirgärüden zieht ſich an der O — 
bis zum Rap Terpenija (de Patience), deſſen Gipfel 
der Emm Ziara (1550 m) iſt. Zwiſchen beide Gebirgs⸗ 
züge dringt von ©. die Zerpenijabai ein. Auch im 
Süpdende liegt zwifhen dem weitl. und einem dftl. 
Rüden die Aniwabai. Die Hauptflüfie find der Tymi 
(nörvlid ins Ochotflifche Meer mündend) und Poro⸗ 
nai oder Siju (ſüdlich in die Terpenijabai münden). 
hnen entipriht im Sudende der Najbutſchi und bie 
uja. Zahlreich find Sumpffeen, zuweilen mit Ab: 
üfjen zum Meer. Das Klima ift äußerft raub, im 
Winter mit heftigen Stürmen, im Sommer mit diden 
und falten Nebeln. Nur der Süden ift gemäßigter, 
infolge ver hierher gelangenden warmen japan. Strö: 
mung. Die Flora geht ungefähr unter 50° nordl. Br. 
aus der Laubbaumzone mit der mongol. Eiche und 
eingeftreuten Prairien mit Gräfern von tropiſchem 
Ausfehen in die nordifhe Nadelwald⸗ und Birken: 
zone des Ochotſliſchen Meerbufens über. Getreide 
beſonders Gerite) wird aud im Suden nur in gün: 
tigen Jahren reif; befjer geveihen Kartoffeln und 
Gemuſe. Es giebt Renntiere, Moſchustiere, Bären, 
obel, Fachſe. Fluſſe und Buchten find ſehr reich an 
ichen, namentlich lachsartigen. In den Meeren 
indet ſich der Sudſeewalfiſch. Geologiih gehört €. 
der Tertiärformation an; an einigen Tnrgebirgen 
zeigen ih Granite. Steintohlen werben bei Dui, 
an der Jonquitrebai und an den Quellen des On: 
nonai geronnen (jährlid etwa 1%, Mill. Bud). Die 
Urbevdlterung bilden Giljaten (gegen 1900) im N. 
und Ainu (2300) im ©. Die —— oder Oltſcha 
100 find fpäter eingemandert. Außerdem finden 
ih noch 3 aner und Chineſen. Die Ruſſen be⸗ 
gannen fi gan 1857 anzufieveln; ihr erfter Poſten 
tar Dut an der Weitüfte. Cine regelrechte Kolo: 
nifation begann um 1880, mo man anfing verurteilte 
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Verbrecher nach S. zu enden. DieBevölterung betrug 
(1897) 28113 €. ?o0472 Männer, 7641 Frauen), 
davon Strafgefangene 4979 (4220 Männer, 759 

auen), Straftoloniften 6934 (6055 Männer, 879 

auen), Anſiedler aus Gefangenen 1566 (1273 

inner, 293 Frauen). Es giebt 97 Dörfer und 
4712 Höfe. Mit Getreide bebaut waren (1894) 2924, 
mit Kartoffeln u. |. m. 646 Deflätinen. Gezüchtet 
werben von alterd her Hunde. Pferd und Rind find 
erft von den Ruſſen eingeführt; 1893 gab es 6958 
Stüd Groß: und 935 Kleinvieh, ferner 600 km Fahr: 
wege und 670 km Telegraphenleitung. ©. zerfällt 
in brei Kreife: Alerandrowst, Tymowsk und (das 
Süpdende) Korſakowsk. — In Europa wurde ©. 

uerft befannt durch Laperouſe (1787) und Krufen: 
Im (1805), die beide noch ©. für eine Halbinfel des 
murlandes hielten. Daß es eine Inſel fei, wurde 
uerft von Mamio Rinfo feitgeftellt. Um die Erfor: 
hung des Landes machten fi verdient Schrend 
(1854—56), Schmidt, Glehn, Brylkin, Schebunin 
(1860), Zopatin (1867), Krafnow (1892), Tihehom 
u.a. Der Norben von ©. fam 1858 von China und 
ber Süden 1875 von Japan an Rußland. — Bol. 
Friedr. Schmidt, Reifen im Amurlande und auf der 
fel S. (Vetersb. 1868); Krug Neife nad 
der Infel S. 1881—82 (deutih Berl. 1881); Mi: 
roljubom, Acht Jahre auf der Infel ©. (ruſſiſch, 
Petersb. 1901). 

Sachalin⸗illaͤ, Fluß in Aſien, ſ. Amur. 

Sadjarja, Prophet, |. Zacharia. 

Sachau, Eouard, Drientalüt, geb. 20. Juli 1845 
zu Neumünfter in Hofftein, ftudierte Hajitiche und 
orient. Sprachen, wurde 1869 außerord., 1872 ord. 
—A für ſemit. Sprachen in Wien, 1876 als 
Profeſſor der orient. Sprachen nach Berlin berufen, 
1887 zugleich mit der Leitung des Orientaliſchen 
Seminars der Univerfität betraut, zu deijen Direl- 
tor er 1898 ernannt wurde, und Mitglied der Ala⸗ 
demie der Piflenjaften zu Berlin, 1901 Mitglied 
des Deutſchen Kolonialrats. Wiſſenſchaftliche Reifen 
unternahm er 1873 nach der Türkei und nad) Klein: 
afien, 1879 und 1880 nad Syrien, Arabien und 
Mejopotamien, Winter 1897/98 wieder nad) Mefo: 
potamien. Er veröffentlichte Dihamalifis « Almu- 
arrab» (ein Leriton von Fremdwortern im Arabifchen, 
Lpʒ. 1867), «Theodori Mopsuesteni Fragmenta 
syriaca» (ebd. 1869), «Inedita syriacan» (ſyr. Über: 
fegung von griech. Schriftwerten, Halle 1870), eJur 
älteften Geſchichte des mohammed. Rechts» ala 
1870), « Zur Geſchichte und Chronologie von Khwa⸗ 
rizm» (2 Hefte, ebd. 1873), eine Ausgabe von Albe- 
runi «Chronologie orient. Völker» (arabiſch, Lpz. 
1878; engliih, Lond. 1879) und desſelben Wert 
über Indien (axabiſch, Lond. 1887; engliſch, 2 Bde., 
ebd. 1888), «Syriih:röm. Rechisbuch aus dem 
5. Jahrh.» (mit Bruns, Lpz. 1880), «Tiber die Lage 
von Tigranocerta» (Berl. 1830), «Reife in Syrien 
und Mejopotamien» (Lpz. 1888), «Indo⸗arab. 
Studien zur Ausſprache und Geſchichte des Andi: 
{hen in der erſten Hälfte des 11. Jahrh.v (Berl. 
1888), «Arab. Volkslieder aus Mejopotamien» (ebd. 
1889), «Katalog der perſ. Handſchriften der Bod⸗ 
leyana» (mit Ethe, Oxf. 1889), «Altaramäifche In: 
ſchrift auf der Statue des Königs Panammi von 
Sam:al» (Berl. 1893), « Muhammed. Erbrecht von 

anzibar und Ditafrifan (ebd. 1894), „Shine des 

ellihi:Dialelt3 von Moful» (ebd. 1895), «Muham: 
medanifhes Recht nah ſchafiitiſcher Lehre» (ebd. 
1898), «Verzeichnis der ſyr. Handichriften»; Bd. 23 
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der «Handfchriftenverzeichnifie der konigl. Bibliothel 
u Berlin» (ebd. 1808) «Am Euphrat und Tigris. 
eifenotizen aus dem Winter 1897/98» (2pz. 1900), 
«über den zweiten Chalifen Omar» (Berl. 1902), 
«Der erfte Chalife Abu Betr» (ebd. 1903). Außer 
dem ift S. Herausgeber der «Lehrbücher» (Berl. 
1890 fg.) und der «Mitteilungen» (ebd. 1898 fg.) des 
Seminars für orient. Sprachen in Berlin, fowie des 
— für das Studium deutſcher Kolonial⸗ 
ſprachen (ebd. 1902 fg.). - 
Sachbeſchädigung, die vorfäglice und rechts: 
wibrige Befhädigung oder Zerftörung einer fremden 
Sade, wurde als felbftändiges Delikt erft Durch die 
neuere Geſetzgebung ausgebildet. S.liegt vor, wenn 
die Subftanz der Sache in ihrer Unverfehrtheit ver- 
legt, zu ihrer Gehrauchsbeſtimmung ungeeignet ge: 
macht wird (Einſchutten von Rot in einen Brunnen). 
Wenn die Subftanz der Sache felbft unberührt ge: 
blieben ift (Fliegenlaſſen eines Vogels), fo liegt, 
wenn aud der Eigentümer Vermoögensſchaden er: 
leidet, S. nicht vor. Doch kann bei zujammengefeßten 
Saden (Mafdinen, Baumerfe) eine ©. auch obne 
Subftanzverlegung der einzelnen Teile dann gegeben 
fein, wenn die Wiedervereinigung der auseinander: 
jenommenen Teile befonders ſchwierig oder unmög: 
li fein würde. Zum Borfag gehört das Bewußi⸗ 
I der Rechtswidrigleit der Veichädigung. Der: 
jelbe kann auch im Falle eines Rechtsirrtums über 
eine zuftehende Befugnis (Tötung von Hunden auf 
dem Jagdrevier) ausgeſchloſſen fein. Die Arten der 
S. nad) dem Deutſchen Strafgefegbud) find: 1) Ein⸗ 
fache ©., ein Antragspelift (j. d.). Strafe: Geld bis 
1000 M. oder Gefängnis bis zu 2 Jahren ($. 303; 
uftändig: Schöffengericht bis zu 25 M. Schaden, 
Im Straftammer). 2) Beihädigung oder Zer: 
törung von Gegenftänden einer im Staate beftehen: 
den Religionsgejellihaft, von Grabmälern, öffent: 
lihen Dentmälern, Kunjt: und ähnlihen Gegen: 
tänden und von Gegenftänben, die im öffentlichen 
ugen dienen. Strafe: Gefängnis bis zu 3 Jahren 
oder Geld bis zu 1500 M. (8.304; zuftändig: Straf: 
tammer). 3) Gänzliche oder eifmeile erftörung von 
fremden Bauwerken. Etrafe: Gefängnig nicht unter 
einem Monat ($. 305; zuftändig: Straflammer). — 
Das Hfterr. Strafgefeß ftraft die boshafte Beſchädi— 
en fremden Eigentums in ſchweren Fällen ala 
Verbrechen, ſonſt als Übertretung mit Arreft bis zu 
1 Monat ($. 468), außerdem die Beihädigung von 
Grabftätten ($$. 278, 306) und von Brüden und 
Schleuſen ($. 318). Über bie ——— zum 
Schadenerſaß wegen S. nah röm. Recht |. Lex 
Aquilia; bezüglich der neuern Geſetzgebungen |. Arg⸗ 
liſi. Wegen ©. dur Herabwerfen aus einem Haufe 
ſ. Effusa et ejecta; wegen S. durch Tiere. Pauperies. 
Sachbeftt, |. Belis. Er 
Sache (lat. res), im jurift. Sinne zunädjft ein in 
fi) zufammenhängender, von andern Dingen ab: 
gegrenzter Teil der Körperwelt, ‚ber Gegenftand 
der Inhabung und des Beſitzes fein kann, alfo ein 
Tier, ein Stein, ein Bud, ein Werkzeug, der fluſſige 
oder gasförmige Inhalt eines Gefähes u. |. w. 
Rechtlich wird eine aus verſchiedenen an ſich felb: 
Hönbigen ©. zufammengefügte ©. in der Regel als 
eine ©. angejehen, al ein Grundftüd nit dem 
aufgebauten Haufe, eine Mafcine u. ſ. w. — 
sitas rerum cohaerentium), und in gewiſſen Be: 
ziehungen jelbft eine Gefamtheit unverbundener ©., 
welche wirtihaftli wie eine ©. behandelt wird, 
3. B. eine Herde, ein Haufen Getreide u. |. w. (uni- 
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versitas rerum distantium). Einen weitern Sinn 
gewinnt der Ausdrud ©. bei der Einteilung in för: 
perlihe und unlörperlihe S. (res corporales und 
res incorporales), und dieſer ift in den Code civil 
Art.516 fg. und das öfter. Bürgerl. Geſetzb. 88.285, 
311 übergegangen. ©. im weitern Sinne bezeichnet 
danach VBermögensobjeft, er aud die Rechte. Das 
Deutihe Bürgerl. Geſetzb. $. 90 verfteht unter S. 
nur körperliche — ände. n 

Die gefeplihe Beſchrankung, wonach gewiſſe 
Kategorien von S. nicht Ge, an von Privat- 
rechten fein follen, wird im Anichluß an das röm. 
Recht (res extra commercium)ald Außervertehr: 
ſe zung bezeichnet, muß aber für die meiften Fälle 
dahin gedacht werden, daß die vorbehaltenen S., 
öffentlihe Straßen, Fluſſe, Gewaſſer, dem öffent» 
lihen Gemeindeverbanne, deſſen Zweden fie dienen, 
oder dem Staate gehören follen. (S. auch Accei: 
ion, Frucht, Immobilien, Dtobilien, Zubehör.) 

Saceinrede, |. Einrede. 
Sachenheblerei, |. Hehlerei. c 
Sacheunrecht, ver Zeil des Bürgerlihen Rechts 
(.d.), der die Normen über Entftehung, Endigung 
und t ver Dinglihen Rechte (f. v3 ſowie über 
Befis und Inhabung enthält. Hierher gehören auch 
die Realrechte, d. h. folde in dem Eigentum 
felbft nicht liegende Rechte, welhe dem jeweiligen 
Gigentümer einer Sache, in der Regel eine3 Grund: 
jtuds, zuftehen, aljo mit dem Eigentum felbft auf 
den neuen Erwerber übergehen, wie die Grunddienſt⸗ 
barfeiten (f. d.) oder die mit einem Grundftüd ver: 
bundenen Realgewerberechte, 3. B. Apothekerge⸗ 
rechtigleiten, die in dem Saunviind auszuüben und 
ohne obrigfeitlihe Genehmigung be ein anderes 
Grunpftäd nicht übertragbar find. Neuerlich wird 
eine Einteilung des bürgerlichen Rechts bevorzugt, 
bei der ed in ©., Obligationenredht, amilienrecht 
und Erbredit neben einem allgemeinen Zeile zerfällt, 
fo im Deutichen Bürger. Geſetzbuch. Der Code civil 
bat tein beſonderes ©., wohl aber das Oſtert. Bür: 
gerl, Gejegbuh und die Geſetßzgebungswerke für 
Itrich, die Niederlande u. |. w. 

Sacher: Mafoch, Leop. von, Romanfdrift: 
fteller, geb. Zn a 1836 zu Lemberg, ftudierte 
Jurisprudenz, habilitierte fi) 1857 in Graz, verlieh 
edoch bald die alademiſche Laufbahn, um ſich der 
elletriftiichen Schriftftellerei zu winmen. Seit 1873 
wohnte ©. zu Brud a. d. Mur bei Graz, fiedelte 
ipäter nad) Graz und 1880 nad Budapeft über, 
wo er die Wochenſchrift «Belletriftiihe Blätter» 
veröffentlichte; feit 1881 lebte er in Leipzig, imo 
er 1882—85 die internationale Revue «Auf der 
‚Höher herausgab, dann in Paris, leitete hierauf das 
sseuilleton der in Mannheim erfheinenden «Neuen 
Badiſchen Landeszeitung» und wohnte jeit 1890 in 
Lindheim, wo er 9. März 1895 ftarb. S.s Romane 
und Rovellenzeigen, beiden Borzügen einerlebhaften 
Darftellung, namentlich) in ber jpätern Zeit eine Hin: 
neigung zum Bilanten und Sinnlichen, fo daß nach 
ihm der Mafohismug (f. d.) benannt wurde. Auf 
bie Angriffe, die er deswegen erfuhr, antivortete er 
in der heftig —— Schrift «Über den Wert der 
Kritit⸗ (2p3.1873), Bon feinen zahlreichen Romanen, 
Novellen und Schilderungen feien enannt: «Eine 
galiz. Geſchichte⸗ (Schaffh. 1858), «Das Bermänht: 
nis Kaind» (4 Bde. Stuttg. 1870; Bern 1877), 
«Faliher Hermelin» (5. Aufl., Berl, 1894; Neue 
Folge, 3. Aufl., ebd. 1894), «Siebeögeihichten aus 
verſchiedenen Jahrhunderten» (2p3. 1874), «Raunign 
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(2 Bde., Prag 1864), «Die Ideale unferer Zeit» 
(3. Aufl., 4 Bde., Bern 1875), «Der neue Hiob» 
(Stuttg. 1878), «Die Einfamen» en, 1890), 
«Die Schlange im Paradies» (3 Bde., ebb. 1890), 
a Im Reich der Töne. Mufitalishe Novellen» (ebd. 
1890), «Naturaliftifche Kabinettsjtüde» (4. Aufl., 
2 Bde., ebd. 1893), «Bühnenzauber» (ebd. 1892), 
«Die Satten und die Hungrigen» (2 Bde., Jena 
1894). — Bol. von Schlichtegroll, S. und der 
Maſochismus (Dresd. 1901). 

Sachet (frz., ſpr. ßaſcheh), Kräuterfädden, be- 
fonders ein mit Riechſtoffen gefülltes kleines Kiffen 
(Riehkiffen) zum Parfümieren der Wäſcheſtücke 

Sachgefamtheit, |. Geſamtſache. 

&a ten, |. Hauptbuch. 
EN Sahs, a, 1. Sar. 


[u. dgl. 


Sachs, Hans, deutiher Dichter, geb. 5. Nov. 
1494 al3 der Sohn eines Schneiders in Nürnberg, 
ge die Lateinfchule feiner Vaterftadt, vollen: 
dete feine Lehrjahre ald Schuhmacher und erlernte 
bei dem Leinweber Leonhard Nunnenbed die Anz 
fangsgründe des Meiftergefangs (f.d.). 1511 begann 
er feine Wanderfchaft und arbeitete in Regensburg, 
Bafjau, Selbung, Münden, Würzburg, Yrant: 
furt a. M., Köln, Aachen u. . w.; weitere Reifen 
find smeifelbont. Er tehrte 1516 in die Heimat zu: 
rüd, wurde Meifter in feiner tie verheiratete io 
1519 fehr glüdlich und lebte jeitvem in wachſender 
Achtung bei Mitbürgern und Fremden und in be: 
baglihem Feat der Ausübung feines Hand: 
werks und der Dichtkunft. In fpätern Jahren ſcheint 
er das Schuftern aufgegeben und neben der Dich: 
tung leviglich da8 Sammeln und Abſchreiben von 
Liedern und Sprüchen betrieben zu haben. Na 
dem Tode feiner eriten rau Mar 1560) heiratete 
er noch einmal 1561. ftarb 19. Jan. 1576. 

Hans ©. war einer der fruchtbariten, vielfeitigften 
Dichter, die es je gegeben hat. Außer den 3. 1518 
—23, in denen ihn die Reformation bejchäftigte, 
und 1560—61, da ihn der Tod feiner rau lähmte, 
hat er unausgeſetzt poetiſch geſchaffen. Was er er: 
lebte und was er las, ward ihm zum Reim. Als 
er 1567 die Summa aller feiner Gedichte 30g, fand 
er 4275 Meifterlieder in 275 verfchievenen Tönen, 
darunter 13 eigenen; 208 Tragddien, Komddien, 
Spiele und Safmadıyik; etwa 1700 Gedichte in 
Reimpaaren, Schwänte, Legenben, Erzählungen, 
weltliche und geiltlihe Geſpraͤche, Fabeln, Para: 
bein, een (Allegorien) u. |. w.; 73 Kirchen⸗, 
Gefellii afts⸗, hiftor. und Buhllieder, 7 Profadia: 
loge; im ganzen 6048 Stüd. Wie die poet. Gat- 
tungen, find auch feine Stoffe überaus mannigfach. 
& bat nahezu die ganze Bibel ftüdweife, zum Zeil 
mehrmals, gereimt, hat deutſche Volksbucher und 
Nitterromane, lat. und griech. Autoren, ſoweit fie 
ihm in Überfeßungen zugänglich waren (namentlich 
Vvid, Livius, re) und die Kirchengeſchichte 
des Eufebius), Neifebeichreibungen und Chroniten 
(fo die nordiſche Chronik von Ald. Rrans), humani⸗ 
tische Dichtungen und fogar wiſſenſchaftliche Werte, 
vor allem aber den Boccaccio al3 Duellen benugt. 
Es war nicht fein geringftes Verdienſt, daß er der 
deutſchen Dichtung fo gemaltige ——— 
Stoffmaſſen zuführte. Das Geleſene erzählt er un⸗ 
befangen wieder mit naiver Anmut und einer leben: 
digen Auffaffung, die noch heute bezaubert. Von 
dem Schmuß, der der Zeit anhaftet, iſt er frei. 

©. begann al3 Meifterfänger und hat, indem er 
fi von den ſcholaſtiſchen Stoffen des Altern Meijter: 
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eſangs befreite, auch die Singfchule feiner Vater: 
je zur höchſten Blüte gebracht; doc fühlte er 
elbft, daß die fünftlichen Regeln fi überlebt Hätten, 
und hat nad) 1556 nur noch wenige Meifterliever 
gedichtet, fie auch nicht in die Ausgabe feiner Werte 
aufgenommen. Der Reformation trat er warm, 
aber ohne Leidenſchaftlichteit bei. Seine ausge: 
‚eichneten vier Dialoge (neu bg. von Reinh. Köhler, 
jeim. 1858), vielleicht die beite Proſa des Jahr: 
hunderts, ftellen feinem verföhnlichen Geifte ſowohl 
wie dem Exnfte feiner theol. Studien das befte Zeug: 
nis aus, und fein Spruch von der «Wittenbergiſchen 
—— — (1523), der mit feinem Holzfchnitte durch 
ganz Deutfchland verbreitet wurde, ge der Refor: 
mation gute Dienfte. 1530—48 hat ©. neben bibli- 
{chen Stoffen beſonders gern Allegorien aller Art 
behandelt, wohl durch die Humaniften angeregt; hier 
umal bat er feine frieblichen kirchlichen und focialen 
nfiten niedergelegt. Es folgt 1548—56 eine 
Zeit vorwiegend dramat. Dichtung. Seine meift 
novelliftiihen Romövien und die biblifhen oder 
hiftor. Tragddien find in Alte geteilt, haben Prolog 
und moralische Schlußdeutung ; dazu kommen lehr⸗ 
bafte Spiele und Faſtnachtſpiele. Die Tragddien 
lüden S. am wenigiten; von dramat. Aufbau 
at er kaum eine Ahnung. Dagegen find feine 
ausgelafjenen Faftnadtipiele (7 Bochn., bg. von 
Soege, Halle 1880—87) und feine Fabeln und 
EC chmänte(hg. von Goetze, 3 Bde., ebd. 1893—1900), 
die Scenen aus dem Bürger: und Bauernleben mit 
ausgezeichneter Charatteriftit der Perfonen, glüd- 
lien Details, derbem Wis und belebtem Dialog 
ſchildern, die Krone der gefamten Dichtung des 
16. ahrh. Von 1556 an überwiegt die Novelle und 
der Schwant in Reimpaaren, darunter die entzüden: 
den Legenden vom heil. Petrus. Je älter der Dichter 
wird, um fo mehr liebt er ernite biblifche Stoffe. 

Dem 17. Jahrh. war S. das Urbild elender Rei: 
merei. Erft Goethe hat den Meifter in dem wunder: 
bar tongenialen Gedicht «Hand Sachſens poet. Sen: 
dung» (in Wielands «Deutihem Merkur», 1776) 
wieder zu Chren gebracht. Durch Rich. Wagners 
«Meifterfinger von Mürnberg» ift er uns eine ver: 
traute Geftalt geworden; Veinharbftein hat ihm 

1829) eins feiner Künftfervramen gewidmet. Sein 

aſtnachtſpiel «Das heiß Eifen» ift in Genees Bear: 
eitung auch über die neuere Bühne gegangen. 
1874 wurde fein Denkmal ffpende On gur, von 
Krauſer mobelliert) in Nürnberg enthüllt. 

Bei 6.’ Lebzeiten find feine edichte großenteild 
als Einzelorude mit Holzſchnitten geziert verbreitet 
worben (vgl. Hand &. im Gewande feiner Zeit, Gotha 
1821). Bon den 34 Bänden, in denen er felbft feine 
Werte niederichrieb, find nur 20 auf ung gelommen. 
Der erfte Drud feiner gefammelten Dichtungen er: 
ſchien 1558—79 in Nürnberg; er liegt zu Grunde der 
neuen Ausgabe von A. von Keller und E. Goetze in der 
«Bibliothek des Stuttgarter Litterariſchen Vereins» 
(23 Bände bis 1896). Die.befte Auswahl gaben 
Godele und Tittmann in den «Deutihen Dichtern 
des 16. Jahrh.», Bd. 4—6 (2. Aufl., Lp3.1883—85). 
«Ausgewählte dramat. Werke» und «Ausgewählte 
poet. Werte» gab ſprachlich erneuert Pannier (in 
Reclams e«Univertalbibliothetr), «Ausgewählte 
Schaufpieles ſprachlich erneuert Schwarzkopf (Heft1 
u. 2, Cöthen 1897) heraus. — Vgl. Schweißer, Etude 
sur lavie etles auyresdeH.8. Slancy 1889); Goebe 
in der «Allgemeinen deutfchen Biographie», Bd. 30, 
und in der «Bayrifchen Bibliothek, Bd. 19 (Bamb. 
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18%); Dreſcher, Studien zu H. S. (2 Bochn. Berl. 
1890 und Dtarb. 1891); Genee, 9.6. und feine Zeit 
(2. Aufl., £p3.1902); Goetze, Hans ©. (Nürnb.1894); 
Suphan, H. S. in Beimar (Beim. 1894); derf., 9. ©., 
Humanität3zeit und Gegenwart (ebd. 1895); Hans 
Sachs⸗Fo ungen Air von Stiefel, Nürnb. 1894). 
Sachs, Jul. von, Bflanzenphyfiolog, geb. 2. Oft. 
1832 zu Breslau, ftudierte zu Prag, wo er Privat: 
alten des Phyfiologen Burkynje war, wurde 1859 
fiftent an der Forſtakademie zu Tharandt, 1861 
Profeſſor an der Landwirtſchafilichen Akademie zu 
Boppelöborf, 1867 Brofeflor der Botanit an der 
Univerfität Freiburg und 1868 an der Univerfität 
Würzburg. Er ftarb dafelbft 29. Mai 1897. Seine 
wiſſenſchaftlichen Forſchungen betreffen die Ernah⸗ 
rungsbedingungen ber Pflanzen, die Aſſimilations⸗ 
thätigteit des Chlorophylls, die Bewegung der aſſi⸗ 
milierten Stoffe im Bflanzengemwebe, den Einfluß von 
Wärme und Licht auf das Wachstum der Bilanzen 
und die Mechanik dieſes Wachstums. Die Refultate 
biefer Forſchungen find meift in Fachzeitſchriften und 
in den von ihm ſeit 1871 herausgegebenen «Arbeiten 
des botan. Instituts in Würzburg» niedergelegt, fo: 
wie in den Werten: «Handbuch der Erperimental: 
phyfiologie ver Pflanzen» (Lpz. 1865), «Lehrbuch der 
Botanit» (ebd. 1868; 4. Aufl. 1874) und «Borlefun: 
gen über Pflanzenphyſiologie⸗ (ebv. 1882; 2. Aufl. 
1887). Auch fchrieb er eine «Geihichte der Botanik 
vom 16. Jahrh bis 1860» (Münd. 1875). Seine 
«Sefammelten Abhandlungen über Pflanzenphufio: 
logie» exſchienen Leipzig 1892—93 (2 Bde.). — Vgl. 
Göbel, Julius S. (Marb. 1897); Hauptfleifh, Pro: 
feſſor Julius von ©. (Gedachtnisrtede, Würzb. 1897). 
fa, Stabt im Areis Grafihaft Hohenftein 
des preuß. Reg. Bez. Erfurt, am Sudrand bes 
Harze3, an der Linte Norohaufen : Northeim der 
Preuß. Staatsbahnen (Station S.:Tettenborn), hat 
(1900) 2123 E., darunter 33 Katholiken, Voft, Tele: 
raph; Moſtrich⸗ Liqueurfabritation, Ziegelei, Holz: 
ent, eflügelzucht und wird als Kurort beſucht. 
Nordweſilich der Ravensberg Fween 660 m), 
ein vielbefuchter Ausſichtspunlt. 
Sacjfe-Hofmeifter, Anna, dramat. Eängerin, 
geb. 26. Juli 1852 in Gumpoldälicchen bei Wien, 
wurde von Frau Paſſy⸗Cornet und Kapellmeifter 
Proc ausgebildet und debütierte, 19 3. alt, in Würz: 
burg. Nach kurzem Aufenthalt in Frankfurt kam FA 
1876 an die Hofoper in Berlin, der fie mit zweima⸗ 
ligen Unterbrehungen buch kürzere Engagements 
in Dresden und Leipzig bi 1889 angehörte. Seit: 
dem wirkt die Künftlerin, die fich durch eine [höne, 
techniſch vorzüglich gebildete Stimme und Klarheit 
und Sicherheit Ihrer fünftlerifchen Intentionen aus: 
eichnet, nur no auf Gaftipielen und in Konzerten. 
Rhr Gemahl, Mar Sahfe, war ebenfalld eine 
jet lang Mitglied der Bühne ald Tenorbuffo und 
iſt dt Schriftführer des Deutfchen Bühnenvereins. 
achſein, Dorf in der eh f. Sarnen. 
Sachſen, in der Heraldik vie Flügelknochen eines 
Fluges (f. d.), aus denen die Federn desſelben her: 
vorzuwachſen feinen. Beim offenen Fluge ftehen 
die ©. einander nad) innen zugewendet 
Cachfen (lat. Saxones), deutiher Voltsftamm, 
defien Namen man von dem Gar (f. d.) ableitet, 
werden im Altertum zuerft von dem Geographen 
Ptolemaus in Schleswig: Holftein erwähnt. Bon 
diefem ihrem Stammfige aus Brangen fie im 3. 
Jahrh. erobernd bis über die Wefer hinaus 
vor. Seitdem fie fi bier die Ehauter und die 





Sadfen (Volksſtamm) 


Angrivarier (Engern) unterworfen hatten, bebeutet 
der Name ©. den großen niederdeutihen Volls⸗ 
ſtamm (f. Niederdeuiſch), der von der Eider und 
dem Zuiderjee bi? nad Caſſel und Magdeburg 
hin reichte. über ihre Stellung zu den andern deut: 

en Stämmen und zu den Angelſachſen ſ. Deut: 
ſches Volk. Die ©. waren ein kriegeriſches Volt. 
Zu Lande drangen ihre Haufen am Niederrhein 
vor, wo fie 378 bei Deutz geſchlagen wurden, be: 
ſonders aber waren ihre Einfälle zur See gefürd: 
tet. Mit ihrer Hilfe erhob fih Carauſius 287 in 
Britannien zum Raifer. In der heutigen Nor: 
mandie hatten fih &. als röm. Söldner und Bun- 
desverwandte jhon zu Anfang des 5. Jahrh. ke 
geſetzt, fo daß der Landitric von ihnen den Nas 
men der ſachſ. Küfte (litus Saxonicum) trug. Auch 
an der Loiremündung ließen fih S. nieder; beide 
verſchwinden fpäter unter der fränt. Herrſchaft. In 
Britannien dagegen wurde jeit der Mitte des 
5. Jahrh. von den Angelſachſen (f.d.) die sa, Herr: 
{haft für lange Zeit begründet. Die in Deutichland 
gebliebenen ©., nun häufig Altſachſen benannt, 
dehnten fi ſchon früh gegen Weiten über die alten 
Gebiete der Bructerer und Chamaven bis an den 

uiderfee und faft bis zum Rhein aus, an die 
jaliihen und an die ripuarifhen Franken gren- 
end; gegen Süden mohnten fie bis zur Quelle ver 
Sieg, über die Diemel bis nahe an die Ever (mo 
der ſachſ. Heflengau); weiter dftlih bildete eine 
Linie Münden: Harz ihre Grenze gegen die Thu⸗ 
ringer. Die Welt: und Eüdgrenze der ©. ift 
als Sprahgrenge noch erhalten. (©. Karte der 
Deutfhen Mundarten.) Gegen Dften be 
ſaßen die S. urſprumglich nur die Provinz Hanno: 
ver; die gefamte Provinz Sachſen gehörte zum Reich 
der Thüringer. Diele zerjtörten % 531 ım Bunde 
mit den Franken und erhielten alles Land nördlich 
von der Unftrut; bald aber grieten wenigftend 
ihre ſudl. Gaue felbit in fränt. Abhängigkeit. Die 
jüddjtl. Landftrihe an der Bode und untern Saale 
wurden von Schwaben Nordſchwaben) bevölkert, 
als 20000 ©. fi von dort 568 dem Buge der Lango⸗ 
barden nad) Italien anfchlofjen. Gan —E 5 
land biß zur Elbe war feit vem 6. Jahrh. ſachſiſch. 
Nur in dem Marſchlande an der Nordſeelüſte hielten 

ch als ein befonderer Stamm die Frieſen (ſ. d.). 

m Dften grenzten die ©. an die ſlaw. Stämme. 

ie Sup, der ©. gegen die Slawen bildete etwa 
die Linie Kiel: Magdeburg: Halle. 

Die ©. bildeten keinen einheitlihen Staat oder 
Bund, fie jerfielen in bie drei aus fpäter fortdauern: 
den Abteilungen Weſtfalen, Engern und Dft- 
falen, zu denen als vierter Hauptzweig die Nord: 
albinger in Holftein hinzukamen. Jede Gruppe 
zerfiel in Gaue unter gewählten Häuptlingen oder 
Ältermännern. Nur im Kriegsfalle vereinigte man 
fih wohl über die Wahl eines gemeinjamen Heer: 
führer3 oder Herzogs; doch hat ſich niemals die Ge: 
walt eines folyen über ganz Sachſen ertredt. Das 
Bolt zerfiel in Edelinge, Freie (Frilinge), Hörige 
(Kiten oder Lazzen) und Knechte. 753 wurden die 
©. von dem Frantentönige Pippin, der von ber 
Lippe big a Weſer vordrang, zu einem Tribut 
von 300 Pierden gezwungen, aber erſt Karl d. Gr. 
unterwarf fie 772—804 dauernd durch eine Reihe 
blutiger Kriege. (5. Karl I.) Um 780 hatte Karl auf 
einer in Sadfen abgehaltenen Reichsverſammlung 
vie capitulatio de partibus Saxoniae erlafien, die 
eine Art Standredt für die eben unterworfenen 
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Lande einführte und durch graufame Strafen das 
Heidentum auszurotten fuchte. Sie wurden gemil: 
dert dur das Capitulare Saxonicum von 797. 
Bald darauf ließ Karl auch das ſachſ. Recht, die Lex 
Saxonum, aufzeichnen, denn die ©. behielten ihre 
perſonliche Freiheit und ihr altes Volksrecht, nur 
daß Verwaltung und Gerichtsweſen nad fränt. 
Mufter organifiert wurden. Hauptmittel der Unter: 
werfung, zugleich aber Hauptanlaß des MWiderftan: 
des, war bie Einführung des Chriltentums und der 
Bau chriſtl. Kirchen in ihrem Lande, wo nun acht 
Bistümer errichtet wurden (doch meiſt erft na 
Karl d. Gr.), Münſter und Osnabrüd für das nord 
Weitfalen (das füdlihe fam zu Köln), Paderborn, 
Minden, Bremen für Engern, Verden und Hildes⸗ 
heim für Dftfalen, Halberitadt für Thüringen. 

In den Bürgerkriegen der Söhne Ludwigs des 
Frommen verfuchte Lothar in Sachen den Bund 
der Stellinger, eine len aft der Armen 
gegen den geijtlichen und weltlichen Abel, für fi zu 

enußen, aber Ludwig der Deutſche jerineute dieſe 
Scharen ſchnell. Beim Er der faroling. Herr: 
ſchaft gegen Ende des 9. Jahrh. erhob fi der mäch⸗ 
tige or: Ludolf zu einer berzogl. Gewalt und er⸗ 
neuerte fo dad Stammesherzogtum Sadjen. 
Auf Br ſoen fein Sohn Bruno und, als diefer 
goen die Normannen gefallen war, defien Bruder 
tto, der Erlaudhte genannt, der mädtigfte und 
angefehenfte der deutihen Fürften, durch den auch 
Thüringen, als deſſen Herzog Burkard ftarb, an 
Sachſen kam. Otto (geft. 912) erhielt ſich in fteigen: 
der Bedeutung unter den Rönigen Ludwig dem Kinde 
und Konrad I. Sein Sohn Heinrich wurde 919 ala 
erfter aus dem ſachſ. Stamme zum deutfchen König 
erwählt. Das Herzogtum behielt Heinrich J. an fih; 
fein Sohn Dtto d. Gr., der dem Vater auf dem 
Konigsthron folgte, übertrug es dem tapfern Her: 
mann Billung um 960, bei deflen Stamme es 
bis 1106 verblieb (f. Billunger). Ihm waren in der 
Heeresfolge die Martgrafichaften untergeben, die von 
Heinrich L. und Dtto I. gegen die Slawen gegründet 
waren, nämlich Meißen, deſſen Markgraf Etkard von 
Otto III. aud Thüringen erhielt, Ditfachien in den 
Laufigen, Nordſachſen in der Altmark (dem alten 
Nordthüringen), dem Anhaltifhen und dem Lande 
an der Havel und Spree. Auch die Markgrafſchaft 
Schleswig, die gegen die Dänen bis 1026 beitand, 
bing vom Herzogtum Sachſen ab. Gegen Kaiſer 
Heinrich IV. erhoben ſich ſchon 1067, noch heftiger 
1073 die ©., unter der Führung des Grafen Otto 
von Nordheim und bes jähf. Herzogs Magnus, 
des legten aus Billungs Gefhleht. 1077 brad von 
neuem ein Aufftand aus. Auf Magnus (geft. 1106) 
folgte Lothar, Graf von Supplinburg, im Herzog: 
tum. Er erwarb 1113 durh_Vermählung mit 
Richenza, Tochter Heinrichs des Fetten, des Sohnes 
Ottos von Nordheim, Braunſchweig und das nord: 
keimiide Gebiet und wurde 1125 zum deutſchen 
dnig erwählt. Das Herzogtum Sachen a er 
1127 feinem Schwiegerfohn Heinrih dem Stolzen 
von Bayern, der duch eine Mutter Wulfhild ſchon 
in Sachſen (Lüneburg) begütert war. Unter feiner 
Regierung erfolgte die Begründung der ſchauenbur⸗ 
giden Dynaftie in der Grafſchaft Holftein und die 
teuerung ber wettiniihen in der Martgrafichaft 
Meißen; in Thüringen wurde 1130 Ludwig I. Land: 
gi; die Norbmart erhielt 1134 der askaniſche 

Idrehtder Bär. Diefem gab Konrad IL das 
Herzogtum Sachſen, nahdem er Heinrih den 
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Stolzen 1138 abgeſetzt hatte, gab e3 aber bald an 
Heinrichs Sohn Heinrich ven Löwen zurüd. Albrecht 
wurbe dadurch entichäbigt, daß die Nordmark und 
ein Teil der Dftmark ald Martgrafihaft Branden- 
burg für unabhängig erklärt wurde. Heinrich der 
Löwe, feit 1156 auch Herzog von Bayern, erweiterte 
die ſachſ. Macht durch feine Siege über die Slawen 
an der Oſtſee bis zur Ober und erhöhte die Befug: 
niffe_ der Herzogsgemalt über die mächtigen fa. 
Großen. Sein Sturz 1180 führte zur Auflöfung des 
Herzogtums Sachſen, indem die geiftlihen und 
weltihen Großen felbftändig wurden, fo bie Stifter 
Manſter, Osnabrüd, Paderborn, Minden, Verden, 
Bremen, Magdeburg, Halberftadt, die Grafen von 
Tedlenburg, Altena, Urnsberg, Schaumburg, Lippe 
u.f. m. Köln erhielt mit dem Titel eines Herzog: 
tums Weftfalen einige herzogl. Rechte im fühl. 
DWeftfalen. Der Name und die Würde des Herzog: 
tums Sachſen ging auf Bernhard Grafen von 
Astanien über, der zu feinem Erbland um Witten: 
berg aud Lauenburg erwarb. Bon feinen Enteln 
erhielt 1260 Johann Sachſen⸗Lauenburg (f. Lauen: 
burg) und Albrecht Sachen: Wittenberg mit der 
Rurürde._ (Die Geihichte des Kurfürftentums |. 
Sachſen.) Die welfiihen Stammgüter wurden 1235 
zu einem Herzogtum —— vereinigt. (©. 
die Hi toriichen Karten von Deutihland IL) 
— 2gl. Steindorff, De ducatus Billingorum ori- 
ine et progressu (Berl. 1863); Weiland, Das 
Adi. Sergookum unter Lothar und Heinrich dem 
2öwen (Greifsw, 1866); Grauert, Die Herzogs: 
gene in Weſtfalen feit dem Sturze Heinrichs des 
ömwen (ZI. 1, Paderb. 1877). r N 
Sachen, ein zum Deutichen Reihe a 
Königreich, feinem Flachengehalt nad) der fünfte, jei- 
ner Einwohnerzahl nad) der dritte Bundesitaat, liegt 
faft in der Mitte Deutſchlands zwiſchen 50° 10’ und 
51° 29’ nördl. Br. und 11° 52’ und 15° 2° öftl. 2. 
von Greenwich, grenztimN. an die preuß. Provinzen 
Sachſen und Schleften, im NO. und D. an Schlefien, 
im SD. und ©. an Böhmen (Reihägrenze), im SM. 
an Bayern, im W. an reuß. und weimar. Gebiet, 
Sadjen:Altenburg und die preuß. Provinz Sadjfen. 
Seiner Geftalt nad) bilvet das Land ungefähr ein 
rechtwinkliges Dreied, defien längfte Seite gegen 
SD., deſſen kürzefte gegen W. gerichtet ift. Die 
größte Länge des Landes na von O. nah W. 
210 km, die größte Breite von ©. nah N. 150 km 
und der Flädhenraum 14992,94 qkm. Der Um: 
ji feiner Grenzen beträgt 1226 km. Der weit: 
ie Buntt Liegt ze von Mühltroff, der dit: 
lichite öftlih von Hi siehe: der ſudlichſte ift der 
Kapellenberg, der nordlichſte liegt nördlich von den 
Hohburger Bergen in der Nähe von Wurzen. (Hierzu 
die Karten: Sahfen [Rönigreih]. I. Süd: 
liher Zeil und II. Öftliher Teil, ſowie König: 
reich Sachſen, Provinz Sachſen ——— 
Teil] und Tharingiſche Staaten. 
berflächengeftaltung. Die orographiichen Ver: 
hältnifje de3 Landes beherrfht das 150 km lange 
Erzgebirge (ſ. d.) und Elftergebirge, das ſich entlang 
der böhm. Grenze etwa von ber Rollendorfer Höhe 
in der Richtung von NO. nad SW. bis ins Vogt: 
land Hinsicht, Der fanfte nordl. Abfall getan 
nad eipgig zu in eine große Ebene. In fait 
paralleler Richtung zieht eine zweite, minder aus: 
gedehnte, aber deutlich ausgeſprochene Gebirgs⸗ 
—— (das Sachſiſche Mittelgebirge), die von 
Glauchau und Hohenftein bis über Döbeln reicht. 





Sachſen, Königreich (Oberflächengeftaltung. Bewäfjerung. Klima) 


Zwifhen beiden liegt das Eragebirgifhe Beden, 
das fih von Werdau über Zwickau und Chemnitz 
bis Hainichen erftredt. Weiter gegen N. folgt ein 
dritter, noch ſchwächerer, nur im Kollmberg bei 
—I (314m) deutlich aufragender Höhenzug. Am 
dſil. Fuß des Erzgebirges breitet fi auf beiden 
Seiten der Elbe von der böhm. Grenze bis nad 
Pirna das Elbfandfteingebirge, die ſog. Sächſiſche 
Schweiz, aus und lagert im NO. unmittelbar auf 
dem Granit des Laufiger Gebirges, das ſich weiter: 
in an bad Iſer⸗ und Riefengebirge anſchließt. 
m Elbfandfteingebirge fteigen die größten Gipfel, 
der Große Winterberg und Zichirnftein, nicht höher 


als 556 m und 561 m ai im Oberlaufier Ge: BA” 


birge ift die Laufche (796 m) der höchfte Berg, und 
im Erzgebirge bilden der et (805 m), der 
Vöhlberg (831 m), der Bärenftein bei Annaberg 


38 m) und der Aueröberg bei Eibenftod (1022 m), yo 
owie im Vogtland der Rammelöberg bei Schöned & 


I m) die bervorragendften Spigen, welche indes x 
amtlich vom Rgeberg (20ER) bei Oberwieſenthal, 
dem hochſten Berge S.s, überragt werden. Der 


niebrigfte Punkt des Landes (80 m über dem Spie: ; $ 


gel der Nordfee) liegt an dem Austritt der Elbe in 
das preuß. Gebiet zwiſchen Strehla und Mühlberg. ® 
Bewäflerung. Bon den Gemäffern bilvet die K 
das Sanbditeingebirge an der _böhm. Grenze durch: 
bredhende Elbe (f. d.)_den Hauptfluß, zu deſſen 
Stromgebiete alle Flüffe des Landes gehören, mit 
Ausnahme des fühlihiten Teils der bertaufi, h 
deren Gemäfler durch die Neiſſe in das Odergebiei 


allen. Die Eibe bilvet au ihrem 120 km iangen 


uf durd ©. die einzige Waflerftraße des Landes, 
mit einem Gefäll von 32 m, und nimmt im Lande 
feldft nur Heinere Fluſſe und Bäche auf, während 
mehrere ihrer großern Nebenfluſſe, obgleich meift in 
©. entfpringend, erft außerhalb des Königreichs ſich 7 
mit ihr vereinigen. re gehören die Schwarze 
Elſter (in ©. 31 km lang), die Spree (93 km), die 
eiberger Mulde (120 km), die Zwidauer Mulde 
168 km) und die vereinigte Mulde (48 km) und 
die Weiße Elſter mit der che: Landſeen bat ©. 
nicht; die bedeutendſten Teiche find die bet Musfchen 
Gorſtſee), Frohburg, Kamenz und Morigburg. 
Klima. Seit 1864 werden an mindeſtens 20 
1887: 30) Stationen Beobahtungen gemacht. 
ord⸗ und Mittelſachſen bis zu einer Söbe von un: 
gefähr 250 m haben eine mittlere Jahreswarme von 
8 bis 8,5° C.; nur der Wermsdorfer Wald weicht 
auf 7,9° C. zurüd. Am wärmften ift das a, 
wo Schandau 8,8° C. und Meißen 9,ı° C. mittlere . 
Temperatur befigen. Bei einer Höhe von 380 m 
erreicht man die Sjotherme von 7°, bet650m die von 
6°C. Der Kamm des Erzgebirges bis herab zu einer 
Höhe von 700 m hat eine 
unter 5° C. Eine mittlere Qandestemperatur von f 
7,3e° C. entipräche etiwa einer Höhenlage von 850 m. 


Oberwieſenthal, die höchftgelegene Station (927 m), F * 


ift_troßdem noch etwas wärmer als Reikenhain 
(778 m). Im Sommer erwärmen ſich die Gebirge 


relativ ftärter al3 die Ebene, im Winter erkalten ſe S 


intenfiver. Im Gebirge fällt bei 450 m Seehöhe ver 
legte Schnee im Mittel auf den 5. Mai (fhwantend } 
zwifchen 23. März und 8. Juni), der erfte Schnee % 
auf 20. Dit. ng ya zwifchen 15. Sept. und } 
25. Nov.); auf dem Kamm (778 m Seehöhe) find & 
die Durhfähnittätage 21. Mat und 14. Okt. 

Die regenreihiten Monate find Juni, Juli, Auguft. 
Es fallen im Sachſiſchen Tieflande in diefen Mona» 
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Sachſen, Königreich (Mineralreich. Pflanzenreich. Bevölkerung) 


ten 35,8 Proz. im Oberlauſiher Berglande 33,5, 
im Erzgebirge 32,1 Proz. Die Niederihläge mad: 
fen mit zunehmender Höhe, auf 100—200 m Höhe 
entfallen 571, auf 200-300 m 626, auf 300—400 m 
733, auf 400— 700 m 753 und auf 700— 900 m 
937 mm Niederfchläge. Die Heinfte mittlere Nieder: 
ſchlagshohe zeigt Riefa mit 412, die größte Ober- 
wieſenthal mit 995 mm. Außer dem Kamm des Erz: 
gehees erſtredt ſich noch zwiſchen der Zwidauer 

ulde und der Zſchopau ein Hohenzug nach Norden 
mit mehr als 600 mm; die geringften Regen fallen 
im Elbthal. » 

Mineralrei. Die Hauptmafle der Gebirge bilden 
in den Urformationen Gnei3, Thonſchiefer, Glimmer⸗ 
ihiefer und in den neueften Gliedern Oraumade und 
Grauwackeſchiefer. Diefe Züge werben von Syenit 
und vorzüglich von Graniten (Obererzgebirge) unter: 
broden und enthalten Lagen von Schiefer, Quarz 
und Raltitein ſowie Einlagerungen von Diorit, Horn: 
blendegeſtein und Serpentin. Bafalt: und Phonolith: 
tegel Anden ſich as dem Erzgebirge und zahlreicher 
in der Nähe ber Elbe bei Cotta, Stolpen u.a. Den 
beiten Marmor findet man bei Maren, Grünhain, 
Crottendorf und Wildenfels; Sandfteine im Elb⸗ 
gebirge bei Pirna und um Zittau; Porzellanerde 
bei Aue und bei Nieverzwönig im Erzgebirge owie 
bei Meißen und Mügeln; Serpentinſtein, ver geſchlif⸗ 
fen wird, bei aeblip. Steintohlen kommen in großer 
Machtigkeit im Plauenfhen Grund (f. d.) und bei 
gZwickau vor, Braunlohlen bei Zittau, Grimma, Col: 
dig und Rodlig. Bon Edeliteinen Ändet man Jafpis, 
Achat, Amethuft, [höne Topafe, TZurmaline, 
Eenlali, felten Opal, Saphir, Granat und Rarneol, 
Eilber bei Freiberg (}. d.) und Scharfenberg. Häufig 
find Eifen, Blei, Zinn, beſonders bei Altenberg, 
Arfenit, Spießglanz, Kobalt, Nidel, Wismut und 
Vitriol, feltener Aue und Quedfilber. 

©. zähltüber80 Mineralquellen. Diemeiften 
find falt, einige nur lauwarm; einzelne werden zum 
Trinten, faft alle zum Baden benust. Das beſuch⸗ 
tejte Bad ift Bad Elfter, dann find nennenswert: 
das Auguſiusbad bei Radeberg, Neuftadt bei Stol: 
pen, Warmbab bei Woltenftein (29° C.), Schweizer: 
müble (im Bielaer Grunde), Wiefenbad, Hohenftein, 
Marienborn, Tharandt, Berggiekhübel, Laufigt, 
Grünthal (Schwetel: und Elenauelle) Gruben. 
Ealzquellen kommen nit vor. ©. dedt feinen gan: 
zen Bedarf an Salz aus der preuß. Provinz Sadfen 
(Dürrenberg) und aus Anhalt. 

Bflonzenreig. Die Ylora wird hauptſachlich 
durch das Erzgebirge bedingt; doc dringen einer: 
ſeits frief. und balt. Charalterpflanzen (Gentiana 
pneumonanthe Z.) in die nördl. Riederungen, ande: 
rerſeits Glieder der fübdftl, Steppen (Cytisus nigri- 
cans L.) in dag Elbthal bis abwarts nad) Meiben 
ein. Im Erzgebirge bericht der Wald wor, befon: 
ders die Fichte, in den Niederungen, namentlich auf 
Sandboden, die Kiefer. Laubwald (Buchen) findet 
ſich um Tharandt, Dlarienberg und Olbernhau und 
erreicht bei 700 m feine obere Grenze. r die 
Hochmoore des Erzgebirges find charalteriſtiſch die 
Sumpffiefer, —5 Preißel- und Moos⸗ 
beere, Heidekraut, Wollgras und Torfmoofe. — Der 
Fauna nad gehört S. zum mitteleurop. Gebiet. 

Bevölterung. Bollszählungen haben von 1834 
bis 1867 alle 3 Jahre ſtattgefunden, ferner 1871, 
1875 und feitvem alle 5 Jahre. ©. hatte 1815: 
1178802, 1834: 1595668, 1846: 1836483, 1855: 
2039176, 1871: 2566244, 1880: 2972805, 1890: 
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3502684, 1895: 3787688, 1900: 4202 216 E., 
d. i. eine Zunahme feit 1895 um 414528 Perſonen 
oder 10,85 Proz. Die Zunahme betrug 1885— 90: 
10,08, 1890—95: 8,14 und 1871—1900: 64 Proz., 
die größte Zunahme in allen_deutfhen Bundes: 
ftaaten, nächlt ven Freien und Hanſeſtädten. 

Die Bevölkerung der 5 Kreishauptmannſchaften: 








Ein- 
mwohner 


Evan- 


atho · 
geliſche ae 


liten 


Irae⸗ 


Kreishaupt · 
art Titen 


mannfcaften | km 






















Baugen. . .| 2469,73] 405173 
Ghemnig . .| 2070,99| 792.393 
Dresden . .| 4336,86 1916489 
eippig . . .| 3567,35 1060632 6692 
Swidau_ . .| 2548,01] 727529] 698545| 22438 | 530 











Bufammen | 14 992,94 |4 202 216 12416 


Bon der Gefamtbevdlterung entfielen 2102 770 
Perſonen (50,04 Proz.) auf die 143 Stadt- 2099446 
(49,96 ee die Landgemeinden. Die Zahl der 
ewohnten Hausgrunditüde betrug 1900: 353 987, 
der Yamilienhaushaltungen 889010, der einzeln 
lebenden Berfonen mit eigener Hauswirtſchaft 73968 
und der Anftalten, Gafthäufer und Herbergen 3697 
mit 87915 Inſaſſen. Dem Familienftand nad 
waren 2406052 Ledige, 1565383 Verheiratete, 
219408 Berwitwete und 11373 Geſchiedene; dem 
Religionsbetenntnis nad 3954182 Evange: 
liſch⸗Lutheriſche, 16080 Cvangelifc) : Reformierte, 
197005 Römild-, 519 Deutih + Katholiihe, 741 
Ruſſiſch⸗Orthodoxe. 21473 fonftige Chriften, 12416 
res und 396 mit unbeitimmter und ohne 
ingabe der Religion; der Staatsangehörigleit 
H3 4069007 deutſche Reihsangehörige, 113437 
Oſterreicher, 17484 andere Europäer und 2254 An: 
gehörige außereurop. Staaten. Von der ortsan⸗ 
weſenden Bevölterung waren 1900 geboren in ©. 
3604388, in andern beutihen Bunbesitaaten 
488 134, in einem andern europ. Staate 106232, 
außerhalb Europas und auf See 3368 und unbe: 
fannten Geburtsorteö 99. 
Die Altersgliederung der Bevölkerung 1900: 


3970 212199033 












Ber- Ber- 
Alterskfafen | sonen | Altersllaflen | sonen 

— 
Bis unter 10 J. alt 1024 3371 50 bis unter 60 J. alt 300598 
10 bis unter 20 J. alt 840473| 600 » » 70» » )184198 
20» » 30» » | 755922] 70 »_ » 80» » | 81293 
30» >» 40» » | 57460980 » » 90» » | 14231 
40» » 50» » | 426139| 90 3. und barüber 417 


Die Zahl der Ehefchließungen betrug 1900: 37 986, 
der Geborenen 164101, darunter 5585 Totgeborene, 
der Geftorbenen (ausjhließlid der Totgeborenen) 
94684. Im J. 1901 wanderten aus S. nad) übers 
ſeeiſchen andern aus 1108 (393 weibl.) Berfonen, 
darunter 860 nad) den Vereinigten Staaten. 

Nach ver Berufszählung vom 14. Juni 1895 gab 
es 3753262 (1824560 männt., 1928702 weibl.) €., 
darunter Ermerbathätige überhaupt 1742063 —— 
Proz), ae lich 157269 berufslofe Selbitäns 
dige, Anftaltzinfafien u. |. w.; in der Haushaltung 
ihrer Herrſchaft lebende ee 68453 (1,8), 
Haushaltungsangehörige, welche nicht oder nur 
nebenbei erwerböthätig waren, 1912746, d. i. 464 
Erwerböthätige, 18 Dienende und 518 Angehörige 
auf 1000 Perſonen der Gejamtbevölterung. Bon 
der Gefamtbevöllerung waren 884141 Werfonen 
felbftändig und 1075914 Gehilfen. Von den Ber 
tufsthätigen mit Angehörigen entfielen auf Land: 
und —S Jagd und Fiſcherei 565299 
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(15 Proz.), auf Bergbau, Hüttenwefen, Inbuftrie 
und Baugewerbe 2178273 (58), auf Handel und 
Verkehr 525637 (14), auf Militär, Staatd:, Ge: 
meinde= und kirchlichen Dienst fowie die fog. freien 
Berufsarten 202065 (5,4), auf hausliche Dienfte 
und Lohnarbeit wechſelnder Art (nicht im Haufe 
des Dienſtgebenden Wohnenve) 45655; Rentner, 
Benfionäre, Berfonen ohne Beruf und Berufsangabe 
waren 286 333 (6,3 Proz.). 

Land» und Borkmistihaft. Bon der Gefamt: 
flähe Tamen 1900 auf Ader: und Gartenland 
843759, Wiefen 175396, Weiden und Hutungen 
8461, Weinberge 527, Ob: und Unlanb, aud Bau: 
land 8543, Sorften und Holzungen 384540, Haug: 
und Hofräume 20026, Wegeland, Straßen, Eiſen⸗ 
bahnen, öffentlihe Pläge, Gewaͤſſer, Teihe und 
Waſſerlaufe u. ſ. w. 58555 ha. 1895 beſtanden 
193708 landwiriſchaftliche Betriebe und 19,98 Proz. 
der Bevdlkerung war in der Bodenbenugung und 
Tierzudt erwerbsthätig. Auf 4,44 Haushaltungen 
(einſchließlich der Einzelperfonen mit eigener Haus: 
haltung) entfiel 1 landwirtſchaftlicher Betrieb. Hier: 
aus ift dervormiegend inbuftrielle Charakter des Lan⸗ 
des zu erkennen, und ſelbſt die Landwirtſchaft hat die 
Tendenz, mehr und mehr einen gewerblichen Charat: 
ter anzunehmen, wie die Berufszählung von 1895 
aufs neue bargethan hat. 1895 iwurben 271977 in 
der Sandwictiha t Erwerbstbätige im Hauptberufe 
(8325 weniger al3 1882) gezählt, davon waren aber 
114339 weibliche Perjonen oder 8036 mehr als 
1882. Mit den Angehörigen und Dienenden für 
häusliche Dienfte waren e3 517642 (49840 weniger 
als 1882) Perſonen = 13,8 Proz. der Bevölkerung. 
Güter mit einer landwirtſchaftlich benugten Fläche 
von mehr al3 500 ha giebt e3 nur 7, darunter 4 in 
der Amtshauptmannihaft Grimma (1 mit mehr als 
1000 ha). Der befte Getreideboden findet fi in den 
og. Pflegen vor Pegau, Leisnig, Chemnis, Bautzen, 
Zittau und bei Lommasich. Die Lommahſcher Ge 
gend wurde ſchon im Mittelalter «des Landes Meißen 
große Rorntenne» genannt. Die Anbaufläche betrug 
1900 für Weizen 63056 ha, Ro gen 204846, Gerfte 
30004, Hafer 192361, Rectofe In 126138, Rüben 
26283, Klee 90652 und Wiefen 175396 ha, die 
Erntemenge 134804 t Weizen, 266942 Roggen, 
51481 Gerfte, 832842 Hafer, 2543 Buchmeizen, 
2845 Erben, 1503859 Kartoffeln, 746527 Futter:, 
134701 Zuderrüben und 618803 t Wieſenheu. Der 
Weinbau tritt nur vereinzelt auf und hat durch die 
Reblaus erheblich gelitten. Hopfen wird in der fog. 


Sachſiſchen Schweiz gebaut. Der Tabalbau, welcher 


1858 noch 5100 
ſchwunden. 

Unter dem Einfluß des 1874 begründeten Landes: 
obftbauvereins, mit dem 1900: 35 Zweigvereine in 
Verbindung ftanden, ift der Objtbau (f. d. nebft Bei: 
lage) in &. außerordentlich geförbert worden. Be 
deutend ift die Erdbeerzucht in der Lößnig unterhalb 
Drezden. > 

Die früher blühende Schafzucht ift, feitvem es 
keine Brache, keine Lehden und keine Hut; erechtig⸗ 
keiten mehr giebt, ſehr zurüdgegangen, ebenſo die 
Feinheit der Wolle, weil die meiſten Landwirte 
weniger auf dieſe als auf moglichſt großes Schur⸗ 
gewicht ſehen, ſo daß die einſt in berühmten Schäfe: 
reien hierin jeht von den ſchleſiſchen überflügelt wer⸗ 
den, und weil feit 1856, mo man aus den ebelften 
Buchten Englands größere Stämme einzuführen bes 
gann, die Mäftung der Schafe ſich medr und mehr 


entner Tabak lieferte, ift vers 





verbreitet hat. Die Schweinezucht hat feit 1846 
durd Einführung engl. Raſſen außerordentlich ge: 
wonnen. Ziegen werden am meiften im Erzgebirge, 
Gänfe und Shbner in der Oberlaufig, namentlich 
in der Baugener Gegend gehalten. Die Hühner: und 
Taubenzucht ift durch die Geflügelzüchtervereine ſehr 
gehoben worden. Die Bienenzudt ift zurüdgegan- 
gen, Seidenraupenzucht fommt nur vereinzelt vor. 

er Biehbeitand betrug 1. Dez.1900: 166 730 Pferde, 
688 953 (1893: 612 744) Stud Rindvieh, 74.628 
Schafe, 576 953 (454035) Schweine, 189 796 Zie⸗ 
gen und 75791 Bienenftöde, ferner 1901379 Hüb: 
ner, 549982 Gänfe, 65582 Enten und 18700 Trut- 
bübner. 1901 wurden 63422 Rind: (ohne Kalb) 
und 109888 t Schweinefleifch verbraucht, d. i. 14,9 
be3.25,0kg auf den Kopf der Bevölkerung. Die Teid: 


wirtſchaften find durch den Sächſiſchen Fifcherei- 
verein neuerdings fehr gehoben worden. Es giebt 
über 600 Teiche mit mehr al3 3000 ha Fläche, die 


jährlich mehrere Taufend Gentner Rarpien liefern. 

Die Gejamtflähe der Forften und Holzungen 
betrug 1900: 884 540 ha, darunter 172141 Staats: 
waldungen. Sie verteilen ſich auf die Kreishaupt- 
mannfeaften wie folgt: 


Waldungen | Bausen | SHemnig | Dresden | Beipzig | Zwickau 
ber! t . | 67743 | 59286 | 112519 | 44 224 | 100 768 
Staatlie . 7293 | 35469 62407 | 16105 | 50867 


Der Wald befteht zu 88,7 Proz. aus Nadelmald; 
unter dem Laubholz find Buchen und Birken am 
häufigften, Eichen feltener. Der Ertrag der Wal: 
dungen ftellte fi 1900 auf 1048261 Feſtmeter 
Nusholz und 345 788 Brennholz im Gefamtwerte 
von etwa 13 Mil. M. 

Bergbau nnd Hüttenwefen. Der Betrieb des 
Berg: und — iſi durch das Geſetz vom 
16. Juni 1868 geregelt; an der Spitze der fiskaliſchen 
Verwaltung fteht das Bergamt in Freiberg. 1900 
lieferte der Erzbergbau aus 47 Gruben mit 3861 Be 
amten und Arbeitern 12592 t Erze (Wert 2,08 Mil. 
M.), 32 Steintohlengruben mit 24310 Arbeitern 
er Mil. t Steintohlen und Anthracit (60,50 Mill. 

ſt), 97 Brauntohlengruben mit 2975 Arbeitern 
1540512 t Braunfohlen (4,31 Mil. M.). 

Der Hochofen⸗ und Gießereibetrieb eriter Schmel- 
zung wurde 1893 eingeftellt. Gußwaren zweiter 
Schmelzung erzeugten 1900: 10644 Arbeiter in 
163 Werten 146 731 (80, MiU.M.). In «Schweiß: 
eiſenwerken und 7 Zlußeifenwerten lieferten 3664 Ar: 
beiter 18182 t Schweißeifenfabrifate (3,1 Mil. M.) 
und 102403 t Fabritate aus Flußeifen und ins 
ftahl (16,7 Mil. M.). Die Verarbeitung des Rob: 
eiſens in Eifengießereien, Schweißeifenwerfen und 
Aubeifenwerten zufammen betrug 267316 t (50,5 
Mil. M.). Im Sanpfteingebirge des Elbthales 
waren 331 Brüche mit 2820 Arbeitern in Betrieb. 

Indnſtrie und Gewerbe. Die Induftrie ift hoc 
entwidelt. Na der legten Gewerbezählung nom 
14. Juni 1895 gab es 369213 Gewerbebetriebe 
(325631 Haupt: und 48582 Nebenbetriebe) mit 
1145437 erwerbsthätigen Berfonen. Ba: 

Die Verteilung der Ermerböthätigteit ale ein: 





zelnen Gemerbegruppen zeigt Die Tabelle auf S. 137. 

Den wichtigften Induſtriezweig bildet die Tertil: 
induftrie mit 85428 Betrieben und 266683 be: 
ſchaftigten Berfonen. Bon 100 Berfonen kamen 1895 
auf die Tertilinduftrie allein mehr als 23. Die 
Leinenweberei gehört zu den alteſten Gewerben in 
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Srwerbs- 


















Gewerbe, en unter 
grupp teiebe | shätige |yeibtihe 
Eunſt · und Hanbelögärtnerei.. . | 2504 9138| 2769 
Tierzucht (ohne die landwirtichaft- 

ide) und Siiderel ... . . - 2396| 9138) 2769 
Bergbau», Hüttenwefen und Torf» 

1396| 32348 600 

mduftrie ber Steine und Erden | 3746| 53347 | 5519 

tetaliverarbeitung . . - .» - - 117851 53679 4544 
Berfertigung v. Rafdinen, Bert: n 

zeugen, Inftrumenten und Ap⸗ 

Paraten >. 2000. 72279| 3190 
Chemiſche Inbuftrie 6”5| 1316 
Inbuftrie der forftwii 

Rebenprodutte 48514 466 
Zeztilindufrie . 266 683 | 132 781 
Dapieriabeitntion ... . 31192 | 9437 

eberinbuftrie . . .. .| 4081| 12765 967 
Juduſtrie der Holz · u. Schnigftoffe | 19 957| 55802 | 4871 
Rahrungs-u.@enußmittelinbufttic| 26 439| 83522 | 27461 
Belleibung und Reinigung . . | 814990] 137044 | 70253 
Baugewerbe... 2-2... 1306 
Bolngraphifche Gewerbe 5264 
Künftleriie Gewerbe . 310 
ganbelagemerbe a. 45 268 

jerficherungßgewerbe . 11 
Berte eü4* 1451 
Beherbergung unb Erquidung . | 21 282: 51033 | 32790 


Bufammen 1869 213,1145437 | 350 585 


©. und wird befonders in den an ern und Boh⸗ 
men grenzenden Teilen der Lauſiß betrieben. Trob 
des Radganges gegen daS legte Jahrzehnt des 
18. Jahrh. find bie vortrefflihen Fabritate der 1666 
in Gropfhönau eingeführten Damaftweberei no 
immer N gefhäst. Hauptfig der Zwillichmanu⸗ 
faktur ift Waltersdorf bei Zittau; leinene® Band 
wird hauptſachlich in Großrohrsdorf und Pulsnitz 
gefertigt. 1895 beſchaftigte die Leinenweberei in 
1335 Vetrieben 11130 Perfonen, die Wollmebe: 
rei in 7054 Betrieben 29443 Berfonen und bie 
Baummollweberei in 18724 Betrieben 33 645 Ber: 
fonen. Für Spinnerei und Wattenfabrilation be: 
ftanden 867 Betriebe mit 36838 Merfonen, 
darunter Wollfpinnerei mit 281 Betrieben, und 
12858 Perfonen, Flachs und Hanffpinnerei und 
Hedjelei mit 113 Betrieben und 8062 Perfonen, 
Baummollfpinnerei mit 328 Betrieben und 11076 
Berfonen, Vigognefpinnerei mit 103 Betrieben und 
8150 Perſonen. Die größte Wollkammeiei befist 
Leipzig, die größten Rammgarnipinnereien Leipzig, 
Chemnig, Harthau bei Chemnip, Schedewitz, Gh 
wig, Willau und Arnsdorf bei Penig, die größten 
Streihgarn: und Bigognefpinmereien &rimmitihau, 
Werdau und Reihenbad), die größten Baummoll- 
fpinnereien Leipzig, ei Zurth, Scharfenftein, 
Aldovan, Hohenfichte, Witzſchdorf, Mohsdorf und 

berleutersdorf. Hauptfige der Tuchfabrikation find 
Großenhain, Biſchofswerda, Kamenz, Kirchberg mit 
Umgebung und Leisnig. In Roßwein, wo bereits 
1376 eine Zuhmaderinnung begründet wurde, ging 
die Tuchmacherei feit der Mitte des 19. Jahrh. zu: 
rüd und bat por mehrern Jahren sam aufgehört. 
In Crimmitfhau mit Himgebung und Werdau ver: 
den vorzugsweiſe Budſkins, halbwollene und leichte 
tuchartige Stoffe, in Dederan, Hainihen, Reichen⸗ 
bad) und Mylau Slanelle gefertigt. Glauchau und 
Meerane liefern Kleider: und nekoft, Zittau 
und Reichenau Drleand. Hauptfiße der Baumwoll⸗ 
und Halbbaummollweberei find das Vogtland, bie 
Chemnitzer Gegend und ein Zeil der Laufig. Die 
Eeivenweberei (1895: 254 Betriebe mit 718 beihäf- 
tigten Perfonen) wird in Frankenberg, Elſterberg, 
Hohenſtein⸗Ernſtthal und Callnberg betrieben; 


! obwohl fie unter der Konkurrenz der mechan. 
vei ſchwer zu leiden hat. Durch eine Anzahl Klöppel: 
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Bad liter fabriziert ſeidenen Sammet. Seiden⸗ 
ne iebt e8 in Großenhain, Rodewiſch und 

unnersdorfbei Kirhberg. Erwähnenswert find nod) 
die bedeutende Jutefpinnerei und Weberei in Meißen 
und die Neſſelweberei in Zittau. 

Für die dabrilation von Strumpfwaren (Etride: 
re Be 2 ee 
mi eichäftigten onen, Hauptjige find 
Chemniß, Hohenftein, Limbach, Lößnig und Burg: 
ſtädt mit — — Die Spihenlloͤppelei im obern 
Erzgebirge (Annaberg, Schneeberg, Eibenſtoch be: 
ſchaͤftigt immer noch eine Anzahl weiblicher Sünde, 

ticke⸗ 


chulen (ſ. d.) im obern Erzgebirge iſt die Kunſtfertig⸗ 
eit der Rlöpplerinnen fe gefördert worden. Die 
Stiderei und Spisenfabrilation hat einen bedeuten⸗ 
den Aufſchwung genommen. Hauptplag ift Blauen, 
erner Cibenftod, Schneeberg, Auerbad und Falten 
tein. Wichtig für das — und das Vogt⸗ 
nd iſt die Vofamentenfabn atton, welche 1895: 
16 623 —— in 14381 Betrieben beſchaftigte. 
Für die Verevelungder Geſpinſte und Gewebe S an 
und Stidereien, Strumpf: und Stridwaren hehe 
bedeutende Anlagen, in welchen namentlich aud das 
Ausland Fabrikate vereveln läßt. Im ganzen waren 
1895 vorhanden für Wollfärberei, :Druderei und 
:Appretur: 362 Betriebe mit 7895 beſchaftigten Per: 
fonen; für Bleicherei, Färberei, Druderei und Appre⸗ 
tur von Gefpinften und Geweben aus Flachs, Hanf, 
Berg, Jute u. |. m.: 284 Betriebe mit 1048 Erwerbs: 
thätigen; für dergleichen won Sefpinften und Gewe⸗ 
ben aus Baummolle: 474 Betriebe mit 7391 beſchaf⸗ 
tigten Perſonen; für Wäfcherei, Bleicherei und Ap⸗ 
pretur von Spitzen und Stidereien: 741 Betriebe mit 
1022 Perfonen; für Geidenfärberei und s»Druderei: 
40 Betriebe mit 262 Erwerbsthätigen; für fonftige 
Bleicberei, Färberei, Druderei und Appretur, auch 
ohne Stoffangabe: 569 Betriebe mit 8074 Berfonen; 
Kr Appretur von Strumpf- und Stridwaren: 577 
jetriebe mit 5185 befchäftigten Perſonen. Die Ver⸗ 
edelungsinduſtrie ift vertreten in Blauen, Chemnig 
und Reichenbach, vieWäfchefabrifationinder Gegend 
von Blauen und Schneeberg ; Raſchen fahriziert Leip⸗ 
zig, Korſetts Olsnitz i. V. Schuhmaren Pegau und 
Groitzſch, Rauchwaren Leipzig mit Umgebung, künjt 
lihe Blumen Dresden, Leipzig, Sebnib und Neu: 
ftadt bei Stolpen. In Freiberg und Umgegenb bluht 
die Fabrikation leoniſcher Waren, in Neuſtadt bei 
Stolpen die Meſſerfabrikation; Pirna und Konigs⸗ 
brüd befigen große Emaillierwerie für Kochgeſchirr. 
Der Mafhinenbau, namentlich der Bau von Dampf: 
maſchinen und Maſchinen fürdieZertiilnduftrie, ſteht 
auf einer hoben Stufe. Hauptplatz iſt Chemnig; be: 
deutende Mafchinenfabriten befinden fih aud in 
Leipzig, Erla, Gitterfee, Golzern bei Grimma 
u.f.mw. Nähmafhinen und Fahrräder werden vor: 
züglic in Dresden geferi t, Bianoforte in Dresden 
und Leipzig, mechan. uftinitrumente befonders in 
geipaig (j. d.), Streih:, Blech: und Holzinftrumente 
und Saiten in Markneulichen, Klingenthal und 
Brunndöbra. Hauptfi der Feinmechanik iſt Dresden, 
two befonders Brüdenprüfungsapparate angefertigt 
werben. Die Uhrenfabrilation in ee iſt weit 
berühmt. Cine blühende polygraphiſche Induſtrie 
bat ihren Mittelpunkt in Leipzig (f.d.). In 1764 
Betrieben der polygraphiſchen Gewerbe waren 1895: 
21677 Perſonen er Die Papierfabriten 
Hainsberg, Bauen, Penig Weißenborn, Rriebftein, 
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Dresden, Sebnis, Goljern bei Grimma und Hütten 
find die berühmteften; grobe en 
giebt e3 in Leipzig und Goldbad; photogr. Papiere 
werben hauptſachlich in Dresden bergeftellt. 

Bedeutend ift die Tabakfabrilation und ber 
Handel mit Robtabal und Tabatfabrifaten. Haupt: 
ige der —— — ſind Dresden, Leingig, 

alpbeim, Roßwein, Döbeln und Freiberg. Die 
Zuderfabrilation wird erft feit 1883 betrieben; 
1900/1 beſtanden Zuderfabriten in Kleinbauchlitz 
Markranftädt, Löbau und Oſchatz; die Menge der 
verarbeiteten Rüben betrug 132813 t, deö herge⸗ 
tellten Rohzuders 19183 t, der gezahlten Zuder: 

euer 1, MU. M. In der Schofolavenfabritation 
nehmen Dresden und Leipzig eine hervorragende 
Stelle ein, in der Mineralwaflerfabrilation ganz 
beſonders Dreöven. 1836 gab e3 831 Brauereien, 
welche 1563 755 Eimer Bier erzeugten; 1900 brauten 
664 Brauereien 4,88 Mill. bl Bier und zahlten 3,1 
Mill. M. Braufteuer. Die Zahl der Branntweinbren- 
nereien hat ſich von 4407 (1684 im Betrieb) im J. 
1836 auf 582 im J. 1900/1 vermindert; leßtere pro: 
dugierten 169251 hl reinen Alkohol und zahlten 
MU. M. Branntweiniteuer. Hervorragend iſt die 
Miüllerei. 1895 gab es an Getreide:, Mahl: und 
Schälmüblen: 1850 Sauptbetriebe mit 6377 beſchaf⸗ 
tigten Berfonen; Schneidemühlen und Fraifeanftal: 
ten: 987 Hauptbetriebe mit 6328 beſchaͤftigten Per⸗ 
fen: Olmuhlen: 128 Hauptbetriebe mit 270 be: 
häftigten alu; Lohmüblen: 50 Hauptbetriebe 
mit 81 befchäftigten Perjonen. Wichtig find die 
Serpentinfteinverarbeitung zu Zöblis, die Mühl: 
fteinfabrifation in Jonsdorf bei Zittau, die Ziege: 
leien und Kallwerke. Topferei wird in Pulsnit, 
Königsbrüd, Kamenz, Raveburg, Waldenburg, Pe: 
nig und Frohburg betrieben. Neben Steingutjabri- 
ten (Dresven) und Glashütten Gesben, Radeberg, 
Döplen) ift no die Königlih Sachſiſche Porzellan: 
manufaftur zu ‘Meißen (j. d.) heroorzuheben. 

Einen Maßftab für die Entwidlung ber gewerb⸗ 
lichen Betriebe bietet auch die Zunahme der in ihrem 
Dienfte ftebenden Dampflejjel und Dampfmaſchi⸗ 
nen. Es betru, namlich die Zahl der feſtſtehenden 
Dampfteffel 1. an. 1890: 7736 (mit 329980 qm 
Heizflache), 1895: 8785 (436 317 qm), 1901: 10390 
(608899 qm), der feftitehenden Dampfmaſchinen 
1597 (139106 Pferbeftärten), 1895: 9375 (216386), 
1901: 11.569 (778 568). 

Handel und Gelaweien. Der ausgebreitete Han- 
del erhielt im 12. Jahrh. durch die Entvedung der 
Silberbergmwerle und die Stiftung der meien in 
Leipzig feine Begründung. In der lebten Hälfte des 
14. Jahrh. nahm Leipzig (f. d.) bereit3 über Augs⸗ 
burg und Nürnberg teil an dem levantifchen Handel 
und ift noch immer ber Mittelpunft des Tranfito:, 
Spebitions:, Kommiſſions⸗ und Wechſelhandels für 
Mittel: fowie des Buchhandels für das gefamte 
Deutichland und Weltmarkt für Rauchwarenhandel; 
feine Mefien find noch immer fehr beſucht. 

ie Ausfuhr aus ©. nad den Vereinigten 
Staaten macht einen erheblichen Zeil der gefamten 
deutfhen Ausfuhr dorthin aus. Nah den Ber: 
einigten Staaten von Amerika werden hauptſachlich 
ausgeführt baummollene, wollene und feidene Hand: 
ihube, ammet und Plüfh, Stiderei, Strumpf: 
waren, Spigen, Franſen, lederne Handſchuhe und 
Handfhuhleder, muſilaliſche Inſtrumente. 

Zur —— — des Handels und der Gewerbe 
tragen über 900 Altiengeſellſchaften (mit einem Ein: 





Geldweien. Verſicherungsweſen) 


kommen von 40—45 Mill.M.), viele Verſicherungs⸗ 
gefellihaften, fowie die 1861 ins Leben gerufenen 
‚Handels: und Gewerbefammern zu Dresden, Leipzig, 
Chemnig, Blauen i. V. und Zittau weſentlich bei. 
Zahlreihe Staaten find durch Konſulate vertreten, 
die meiften mit Sigin Dresden und Leipzig, mehrere 
aud in Chemnit. Die Vereinigten Staaten haben 
außerdem noch Konfuln oder Konfularagenten in 
Glauchau, Annaberg, Blauen, Gibenftod, Zittau und 
Markneulirchen. 

* den inlandiſchen Produktenhandel beſtehen 
mehrere Produktenb drfen, eine Getreideborſe zu 
Dresden und eine Produltenborſe zu Leipzig. 

An größern Geld: und Kreditinftituten be: 
ftehen: die 1848 gegründete Shemmiper Stadtbank 
und die 1866 gegrinene Sachſiſche Bant (f.d.) zu 
Dresden, der Erblandiſche Ritterichaftliche Kredit: 
verein zu Leipzig (feit 1844), die —— 
e aud Leih⸗ und Sparbanlk für die 
Oberlauſitz zu Baugen, die Allgemeine Deutiche 
Credit: Anftalt (f. d.) zu — die Dresdner Bank 
(. d.) u. ſ. w. Bei den 283 Sparkaſſen wurden 
1900: 178,130 Mill. M. eingelegt, 189,647 Mill. M. 
erhoben, 430 936 Eparmarten im Werte von 35 254 
M. verfauft und 33391_vollbezahlte Sparkarten 
im Werte von 35869 M. wurden in Sparbücher 
übertragen. Das Guthaben der Sparer betrug 
Ende 1900: 925,205 Mill. M., die im 3.1900 zus 
gefchriebenen Zinfen 27,758 Mil. M. Sehr zahl: 
reich find aud die nichtdffentlichen Unternehmungen, 
welche vem Sparfinn der Minberbemittelten dienen: 

ugend:, Bereind:, Fabrik: und fonftige Brivatipar: 
ajjen. Aus der 1. San. 1862 eröffneten Köni lid) 
Sächfiihen Landezkulturrentenbant find bis Ende 
1900 überhaupt 23 770 einzelne Anlagelapitale mit 
einem Sejamtbetrag von 35,38 Mill. M. gewährt 
und berfelben dafür Renten im Gejamtb: von 
1694 702 M. übermwielen worden. Der Königlich 
Sachſiſchen Landrentenbant find feit ihrem Beſtehen 
vom 1. Jan. 1834 bis Michaelis 1900 überhaupt 
454.716 Kinpelne Landrenten im Gejamtbetrag von 
3427539 M. überwiefen worden, deren 2bfacer 
Betrag an 85688 466 Dt. ven Wert dieſer Renten 
gu Zeit ihrer Übernahme oder das Nominal-Aktiv: 
apital der Landrentenbant un: Im Herbſt 
1900 betrug der Zeitwert der noch laufenden Renten 
14684703 M. 1903 beitanden an 214 Orten 714 
Märkte aller Art (ohne die regelmäßigen Wochen⸗ 
märfte), darunter 2 Wollmärkte (Leipzig, Kamenz), 
deren Umfas indes mehrund mehrzurüdgegangenüt. 

Das Munzwe fen ift durch die kn ve vom 
4. Dez. 1871 und 9. Juli 1873, dad Maß: und 
Gewichtsſyſtem durch die Maß: und Gewichts: 
ordnung vom 17. Aug. 1868 geordnet. S; ER 
land und Deutſches Reich.) Die königl. Sachſiſche 
Münze ift 1887 von Dresden nah der Mulpner 
Hütte (f. d.) verlegt. 1900 wurden dafelbft Mün- 
zen im Werte von 3155810 M. ausgeprägt Sir 
742 260 M. Zehn:, 783530 M. Fünf-, 767128 M. 

weis, 223228 M. Einmarkftüde; für 449011 M. 

ehn:, 111785 M. Fünf: und 78868 M. Einpfennig: 
tüde). In dem Jabyehnt von 1891 big 1900 wurden 

t 34356 676M. Münzen aller Art ausgeprägt 

Be öwefen. Der Verſicherung der Ge⸗ 
bäude gegen Brandſchaden dient Die Yandes:Brand- 
verfiherungsanftalt (ogl. Gejeg vom 15. Dit. 1886), 
u welcher alle mit einem Dach verjehenen Gebäude, 
jener die in Kirchen und andern öffentlichen Ge: 

äuden befindlichen Orgeln, Großubren, Gloden, 
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Altäre u. |. w. beitrittspflichtig find. 1900 waren 
353613 Grundftüde mit 885511 Gebäuden ver: 
fihert; die Verſicherungsſumme betrug 4981,178 
Mil. M., die Beiträge 5,003 Mill. M., vie Zahl der 
Brandfälle 2973, von denen 1976 mit 5,155 Mill. M. 
entſchadigt wurden. Bei der «Freiwilligen Abtei: 
lung» ver Anftalt für beitrittäfähige, aber nicht bei⸗ 
tritispflichtige Verficherungsobjelte belief ſich im J. 
1900 die Zahl der Verſicherungen auf 5190, die 
Verſicherungsſumme auf 121,319 Mill., vie Summe 
der Beiträge auf 466589 M., und die Bergütungs: 
iumme 260428 M. Die Ronzeffion zur Mobilien:, 
Maſchinen⸗ u. ſ. w. —— beſaßen 1900: 45 
rivatfeuerverficherungögefel aften und 5 Privat: 
Unterftügungsvereine. Die eg — 
betrugen 5281 und 84 Mil. M., die Einnahmen 
8,559 Mill. und 31296 M., die Ausgaben 4,373 Mill. 
und 15963 M. 

Die Rapitalverficherung wird von einigen 50 Ge: 
fellihaften, zum Teil in Verbindung mit Renten-, 
Unfalls oder ee betrieben. Die 
meiſten baben ihren Hauptfig in Deutfchland, 5 da⸗ 
von in ©. jelbft. Ausſchließlich Rentenverjiherun: 
gen fchließen namentlich die Röniglih Sachſiſche 
Altersrentenbantunddie wear Rentenverfiherungs: 
anftalt in Dresden ab. Die Rentenverfiherungsan: 
ftalt ift 1841 gegründet worden zu dem Zwede ihren 
zu Erbflaffen vereinigten Mitgliedern Rentenbezüge 
zu ihern, bie im Anfange langjam anwachſen, jpäter 
aber (durch Vererbung der Rentenanteile der Ver: 
ftorbenen auf die Überlebenden) relativ body aus: 
fallen. Die Koniglich Sachſiſche Altersrentenbant 
iſt durch Geſetz vom6. Nov. 1858 errichtet und 3. Jan. 
1869 eröffnet worden. Bis Ende 1900 waren 19153 
Einlagetonten eröffnet und 108785 Einlagen im 
Bert von 51521992 M. geleiltet; bei 13924512 
M. ver Einzahlungen war die Hüdgewähr vor: 
behalten. Die Summe ver außgezahlten Renten 
belief fih 1901 auf 2372952, von 1864 bis 1901 
auf 35213012 M. Stand der Rrantenfafjen 1899: 
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Die bedeutendſten Ausgaben waren: 21,75 Proz. 
für er Behandlung, 12,84 Broz. für Heilmittel, 
31,2 Proz. Krankengeld an Mitglieder, 2,59 Proz. 
Sterbegeld, 6,74 Proz. Kur: und Verpflegungstoften 
an Krantenanftalten und 8,15 Proz. Verwaltung. 

Die Invalidenverſicherung (bei der Landes: 
verfiherungsanftalt Königreich & bat unter gün- 
ftigen wirtichaftlichen Verhaltniſſen im legten Jahr: 
zehnt fehr an Ausdehnung gewonnen. Es betrugen 
1901 die Beitragseinnahmen aus dem Markenver- 
tauf 12,022 (1892: Son, das Gefamtvermögen 
94,895 (1892: 14,172) Mill. M.; die Zahl der I 
balidenrenten 7996 im Aa he von 1175929 
M. (73834 M.); die Zahl der Alterörenten 1716 


5938021 
236717 
106| 25578| 


873597) 843716 














139 


mit 249 722 M. (1892: 238992 M.); die Zahl der 
Krankenrenten 714 im Betrage von 109894 M. 
Außerdem wurden 1901 audgegeben als Beitrags: 
erftattungen 748804 M., für Gelverfahren 446026 
M., an außerordentlihen Leiftungen 17978 M. In 
den %.1891—1901 wurden dur die Landesver⸗ 
Aerumgäanftalt bemilligt: 42239 Invalidenrenten 
(Sahresbetrag 5 657 528 M.), 29582 Altersrenten 
(8 780 922 a), 1309 Krantententen (198 748 M.). 

Der Kranfenverfiherung der Arbeiter im Erz: 
und Kohlenbergbau dienen die Knappſchaftskranken⸗ 
taflen, deren es im $ 1900: 60 (11 im Erz:, 31 im 
Steinlohlen:, 18 im Brauntohlenbergbau) mit 32597 
Mitgliedern, einer Einnahme von 1017646 M. und 
einer Ausgabe von 953133 M. gab. 

Die zum Teil Jahrhunderte alten Knappſchafts⸗ 
penſionslaſſen der einzelnen Werte find 1891 zu einem 
Berbande (Allgemeine Knappſchaftspenſionstkaſſe 
für das Königreich S., mit dem Sig ın reiberg) zu: 
fammengetreten, der durch Beihluß des Bundesrats 
vom 13. Nov. 1890 als fog. bejondere Kaſſeneinrich⸗ 
tung zur felbftändigen Durchführung der Invalidi: 
tät3- und ——— —7— zugelaſſen worden iſt. 
Die Mitgliederzahl betrug Ende 1901: 30310; vor⸗ 
handen waren Ende 1901, einfchließlih der Halb: 
invaliden, 4755 Invaliden, darunter 2646 reichsge⸗ 
jegliche Invalidenrentner, 5747 Witwen (ohne die, 
welche auf Grund des Unfallverfiherungsgefebes 
Rente beziehen), 2130 Waifen und 88 Alterörentner. 
Die Allgemeine Knappſchaftspenſionskage vermit: 
telt auch Diejenigen Renten, welche ihren Mitgliedern 
und deren Angehörigen auf Grund des Unfallver: 
ſicherungsgeſetes vom 6. Juli 1884 zuerkannt wor: 
den find (Ende 1900: 556 Invaliden, 403 Witwen 
und 685 Waifen). 

Berkehrsweſen. Die eanjabet auf der Elbe 
(f. d.) ift bedeutend. Stromal da meift Holz, 
Sand: und Raltfteine, Kohlen, Getreide und Obft, 
ftromauf bejonders Salz und Rolonialwaren. Die 
meift dem Perjonenverkehr dienende Dampfichiffahrt 
wiſchen Leitmeritz, Dresden und Rieſa betreibt die 
Sachſiſch⸗ Bohmiſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft. 
An Elbfahrzeugen waren Ende 1901 regiſtriert: 
80 Berfonendampfer, darunter 35 große und 5 kleine 
ſowie 40 Schraubendampfer, ferner 8 Güterdampf: 
ſchiffe (Porteurs), 46 Radfchlepper (Remorqueurs), 
31 Retten{chiffe (Toueurs), 492 Segel: und Schlepp⸗ 
ſchiffe mit zujammen 186641 t Tragfähigteit. Elb⸗ 
dampf hiffahrtögefellicaften find: Kette, Nordweſt⸗ 
Dampiicifiahrtögefellihaft und Dampfſchleppſchi 
fahrtsgefellichaft der vereinigten Schiffer in Dresden. 

Die Staatsftraßen Yatten 1900: 8643 km 
Länge und erforderten nebft ven Brüden 2412500 
M. Unterhaltun, often: 

Über die Eifenbahnen f. Sächſiſche Eifen- 
bahnen. Die 16 eleftriihen Straßen: und Berg: 
bahnen hatten 1902: 297 km Länge, 1079 Motor: 
en Anhängewagen und beförderten 154 Mill. 

erfonen. 

Poſt und Telegraph. S. gehört zum Deut: 
gem teichöpoftgebiet (f. Deutichland und Deutiches 

eich, Vertehrainefen) und hat 8 Oberpoftdireftionen 
(Dresden, geipsig und Chemniß). Ende 1901 gab es 
2050 Bolt: und Zelegraphenanitalten mit 6906 Be: 
amten und 10284 Unterbeamten (einſchließlich ber 
BVofthaltereien und Voftpilfsftellen). 1901 wurden 
aufgegeben (gingen ein) 866 (321,3) Mill. Briefen: 
dungen, 23 (18) Mill. Pakete ohne Wertangabe, 
1,0 (1,4) Mill. Wertbriefe und Pakete mit einer 
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Mil. aufgelieferte Boftnachnahmejendungen wurden 
71,3 Mil. M. gihegebu und für 8,1 Mill einge: 
gangene 46,8 Mil. M. erhoben. Pojtaufträge wur- 
den aufgegeben (gingen ein) 707 223 (539 499) mit 
einem rer. von 46, Mill. M., Boftanwei- 
fungen 13,1 (15,0) Mill. über 774,5 (954,5) Mill. M. 
Zelegramme wurben aufgegeben 2631611 und gin: 
gen ein2856168. Porto⸗ und Telegraphengebühren 
en 42,4 Mill. M. ein. Die Telegraphenlinien 

atten eine Länge von 6807 km und die Leitungen 
von 43221 km. Stadtfernſprecheinrichtungen hatten 
199 Orte mit 35520 Spredhftellen. 

Unterrichtd- und Bildungswefen. Die Zahl der 
öffentlihen Volksſhulen betrug 1. Dez. 1899: 
2292, darunter 44 latholiſche; dabei find die 19 Se: 
minarübungschulen und die Schule für Rinder ſachſ. 
Beamten zu Bodenbady eingerechnet. Hierzu tom: 
men noch 1983 öffentliche Fortbilbungsſchulen, dar: 
unter 9 für Mädchen. 64 Vollsſchulen hatten ſprach⸗ 
lich gemischte Schüler. Die Zahl der konzeffionierten 
Privat: und Stiftungsſchulen betrug, einſchließlich 
der 2 privaten, 64. Ferner beitanden 3 ftaatlihe 
höhere Madchenſchulen, 1 privates gt fürMäp: 
hen (Leipzig), 6 höhere Brivatihulen für Knaben 
und 2 für Däpchen, 18 Lehrerjeminare, darunter 
1 katholifches, und 2 Zehrerinnenfeminare, 3 Taub⸗ 
itummenanftalten, die Landesblindenanftaltzudres- 
den mit Außenab Königswartha und 


— von 1679 (1789) Mill. M. Für 4,6 





ben zu Großhennersborf, 1 Landesanftalt zu Noſſen 
für ſchwachſinnige Mäpden, 1 er für epileptifche 
Kinder in der Landedanftalt zu Hochweitzſchen und 
1 Landesanftalt für fittlih gefährdete Ki 
Braunsdorf bei Freiberg. 

Über die höhern Schulen und diellniverfität 
f. Deutfhland und Deutihes Reich (Unterrichts: 
wefen). Außerdem find zu nennen die Bergalademie 
3u er; die Forſtalademie zu Tharandt, die Ted: 
niſche und Zierärztliche ſowie bie Hochſchule für Mufit 
in Dresden (f. d.), das Landwirtſchafiliche Inſtitut 
der Univerfität Leipzig, die Techniſchen Staatslehr⸗ 
anftalten zu Chemnig (ſ. d.), das Königl. Steno: 
(eb nftitut in Dresden, das Ronfervatorium 


teilungen zu 
Morigburg, on t ſchwachſinnige Kna⸗ Baı 


inder zu 


ür Muſik, die Buchhänplerlehranitalt in Leipzig, die 

tabdemien der bildenden Künfte zu Dresden, für 
raphifche Künfte und Buchgewerbe zu Leipzig, die 

unftgewerbefhule mit Kunftgewerbemujeum zu 
Dresden, verbunden mit Zeichenlehrerkurſus; ferner 
6 Baugewerkenſchulen, 1 Tiefbau:, 2 Bergi ulen, 
3 Fadfäulen ir Spielmareninbuftrie, 1 Königl. 
Induſtrieſchule in Blauen, Techniken in Mittweida 
und Limbad, Ingenieurſchule in Zwidau, 3 ſtadti⸗ 
sche Gewerbeſchulen zu Dresden, Leipzig, mit der 
Deutihen Fachſchule für Drechsler und Bildſchnitzer, 
und Baugen, 27 Web:, Wirt: und Pofamentier- 
ſchulen, 80 andere gemerblihe Fachſchulen, TSchiffer:, 
36 gewerbliche Fortbildungg:, 12 Zeihenfhulen, 
14 gewerbliche Lehranftalten für Frauen und Mäd: 
Ken, 11 landwirtfaftlihe und Gartenbau:, 44 
Handels:, 28 Kloppel⸗, 3 Strohflehtihulen, Deutihe 
Mullerſchule (Dippoldiswalde), Deutihe Schlofler: 
Schule (Roßwein), Deutſche Gerberihule und Ver: 
fuhsanftaltfürLeverinduftrie(freiberg), Uhrmacher: 
ſchule (Glashütte), mehrere Beamtenſchulen, Ge: 
merbezeihenfchule, zugleich Fachſchule für Spipen- 
mufterzeichner und Stecher zu Schneeberg. Hier 
reiben ſich an die TZurnlehrerbildungganftalt und die 
Gehe-Stiftung (f. d.) zu Dresden, das Kadettenkorps 









zu Dresden, die Unteroffigierfchule zu Marienberg 
und bie a zu Klein: 


firuppen:, : 
ibliotheten und Sammlungen. Die be: 
deutendfte Bibliothek ift die königl. Bibliothek zu 
Dresden (f. d.); ferner die Univerfitäts: und bie 
Stadtbibliothek zu Leipzig, die Bibliothelen der Tech: 
niſchen Hochſchule, des tönigl. Statiftiichen Bureaus 
und bie Staat3: und volkswirtſchaftliche Bibliothek 
der Gehe-Stiftung, die Stadtbibliothel zu Zwickau 
u.a. Hervorragend find die Sammlungen zu Dres: 
den, ferner das ſtadtiſche und Kunftgemerbe: fowie 
das Buchgewerbemufeum zu Leipzig u. a. 
Kirchenweſen. Nach der Verfaſſung vom 4. Sept. 
1831 übt der König die Staatsgewalt (jus circa 
sacra), die Auffiht und das Ehusredt über die 
Kirchen aus; die Oberauffiht über vie „geitihen 
Behörden aller Konfeſſionen hat das Kultusmini⸗ 
fertum. Die Anorbnungen in den innern kirchlichen 
ngelegenheiten find den einzelnen Ronfeflionen 
überlaffen. Die landesherrlihe Kirch 
die evang. Kirche üben, folange der 


ewalt über 
dnig einer 


andern Konfeffion angehört, die in Evangelicis 
beauftragten Staatöminifter. Sie berufen ſpate⸗ 
ſtens aller Fb: 


fünf Jahre eine Synode ein, Zur 
tung des Kirhenregiments befteht nad) dem Gejeb 
vom 15. April 1873 ein Landeskonfiftorium in 
Dresden; die — äfte der luth. Kirche 
in der Oberlaufig liegen der Kreishauptmannſchaft 
ugen ob; für die reform. Stiche beftehen Kon: 
Iitarien zu Dresden und Leipzig. Die oberfte geiſt⸗ 
iche Behörde ver röm.-tath. — iſt das apoſtoliſche 
Vilariat mit dem Biſchof und eh en Bilar 
an ber Spige; unter ihm ſteht das kath. Konſiſto⸗ 
rium. Griech. Kirchen mit regelmäßigem Gottes: 
dienſt beftehen zu Leinii und Dresden. Der israel. 
Kultus iſt nad, dem F vom 20. Dez. 1834 dem 
Rultusminifterium mit unterjtellt. 
Gefundheitäwefen und Bifenttiche Anftalten. Am 
1. Jan. 1902 waren 1954 approbierte Urzte, 131 
Militärärzte, 137 Wund⸗ und Zahnärzte fowie 1870 
Hebammen und 304 fonzeffionierte Apotheken vor⸗ 
banden. In 138 von 147 öffentlichen Krantenhäujern 
mit 8711 Betten wurden 1901: 57502 (34228 
männt., 23274 weibl.) Rrante verpflegt; 4 Kranken⸗ 
yes baben 500 und mehr (zufammen 3786) 
etten. Außerdem hatten von 138 Privatkranken⸗ 
häufern 65: 2615 Betten, in denen 17635 (8626 
männl., 9009 weibl.) Kranke verpflegt wurden. 1895 
widmeten fi 8626 Perſonen im Haupt: und 1180 
im Nebenberuf der Gefunpheitd: und Kranlenpflege. 
An Landesanftalten beftehen ferner a. Heils und 
Tfleganftalten: zu Hubertusburg (f. d.)_nebit der 
teierei Redwig und Außenabteilung Liptis, zu 
Sonnenftein mit Meierei Cunnersdorf und Außen: 
abteilung Jeſſen, zu Untergölgih, zu Zſchadraß, 
zu Großihweibnig, Meganftalt zu Colvig, Heil» 
und Pfleganftalt für Epileptiihe zu Hochweitzſchen 
und das Kreiskrankenſtift zu Zwickau; b. Etraf- 
und Beilerungeanftalten: Anftalten zu Waldheim, 
Strafanitalten für männlihe Gefängnisiträflinge 
zu Zwidau und Hohened, Anftalten zu Sachſenburg 
mit dem Rammergute dafelbit, Strafanitalten für 
weibliche Gejängnisiträflinge zu Voigtsberg und zu 
Grünhain, Korreltionsanftalt für Männer zu Hohns 
ftein mit Hilfsanſtalt zu Hadeberg. 3 
Bereinöwejen. Die ärztlichen Bezirksver⸗ 
eine, deren Mitglieder alle approbierten Civilärzte 
(auf ihren Antrag auch approbierte Zahnärzte) find, 
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wiſſenſchaftlichen und wirtfhaftlihen Intereſſen ver 
ünte zu fördern, hilfäbebüritige ae be. 
Witwen und Waifen zu unterjtügen; außerdem liegt 
ihnen die Schlichtung von Streitigkeiten und Auf⸗ 
rechterhaltung der Standesehre ob. Sie wählen 
Delegierte in den Kreisvereinsausſchuß und bilben 
in jeder Kreishauptmannihaft zufammen den int 
lihen Rreisverein. Die Deputierten der Bezirks⸗ 
vereine bilden mit denen der Kreisvereine zum Lan⸗ 
desmedizinaltollegium den ee 
Anfang 1903 gab e3 in S. 779 landwirtſchaft⸗ 
liche ine mit 54242 Mitgliedern, die zu fünf 
Kreivereinen vereinigt find. Lebtere haben dem 
Minifterium des Innern, dem Landeskulturrat und 
den übrigen Kreißvereinen Mitteilungen über ihre 
Verhandlungen zu machen, über die Verwendung 
der Sionkaujeinfe Vorſchlage zu machen und 
Rechenschaft abzulegen. Die Vorfigenden der ſere 


haben die öffentliche —— ſowie die 


eis⸗ 
vereine ſind ordentliche Mitglieder des Landes⸗ 
kulturrats. Sonſt find zu nennen: der Bienenwirt⸗ 
ihhaftlihe Hauptverein mit etma 70 Zweigvereinen, 
der Landesverband ſachſ. Geflügelzüchter, mit_85 
Zweigvereinen, der Landesobftbauverein mit 30 Be- 
zirtövereinen-u. a. 3 
Berfafiung. Der jähf. Staat bildet eine dur 
Boltsvertretung befchräntte und an die Beſtimmun⸗ 
gen bes — — vom 4. Sept. 1831, 
mobifiziert durch die Geſetze vom 31. März 1849, 
5. Mat 1851, 26. Nov. 1860, 19. Dit. 1861, 3. Dez. 
1868, 12. Ott. 1874, 13. April 1888, 20. April 1892, 
27. und 28. März 1896, gebundene Eonftitutionelle 
erbliche —— Die Krone vererbt ſich im 
Mannzftamme der Albertinifhen Linie (f. d.) des 
fühl. —— * Das Konigliche Haus bekennt 
fich zur lath. Kirche. Die Geſchwiſter, Kinder und 
Entel des Königs führen das Prädikat Konigliche 
Hoheit; bie Belegen Prinzen find Herzöge zu ©. 
ie Angelegenheiten, welche den König und feine 
Familie fowie dad Vermögen des königl. Haufes, 
namentli aud die Civilliite betreffen, leitet das 
Minifterium des konigl. Haufes; doch gehört ber 
Chef desfelben nit zum verfaſſungsmaßigen Ge: 
famtminiftertum. Yür das ganze Königreich befteht 
eine in zwei Kammern geteilte Stänbeverfammlung. 
Mitglieder der Erſten Kammer find: die voll: 
jährigen Prinzen des tönigl. Haufes, ein Deputier- 
ter des Hochſtifts Meißen, der Beliger der Herrſchaft 
Wildenfels (Oraf zu Solms: Wildenfels), die Be: 
he der fünf Schönburgifhen Rezeßherrſchaften 
lauhau, Waldenburg, Lichtenftein, Hartenftein 
und Stein dur) einen Vertreter, ein Abgeorbneter 
der Univerfität Leipzig, der Beliker der Standes: 
b Fi KRönigsbrüd, der Beſiher der Standes: 
b aft Reibersdorf, der evang. Dberhofprebiger, 
der Delan des Domitift3 St. Petri zu gen, ber 
Superintendent zu Leipzig (Stadt), ein Abgeorbneter 
des Kollegiatitiitd Wurzen, die Beliger der vier 
Schonburgſchen Lehnsherrſchaften Rochsburg, Wed: 
ſelburg, eng und Remſe durch einen Vertreter, 
12 gewählte Abgeordnete der Befiker von Ritter: 
gütern und andern größern ländlichen Gütern, 
10 durch königl. Ernennung zugeoronete Ritter 
gutäbefiger, 8 Abgeorbnete, nämlich die erite Ma- 
en der Städte Dresden und Leipzig 
owie der vom König beftimmten ſechs Stäbte 
(Chemnig, Baugen, Döbeln, Plauen, Annaberg 
und Zwidau), ſowie 5 Abgeorbnete, die vom König 
auf Lebenzzeit ernannt werden. Die Zweite Ram: 
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mer befteht aus 82 Abgeorbneten, und zwar je 
5 Abgeorbneten der Städte Dresden und eirgid, 
2er Stabt Chemnig, 1 der Stadt Zwidau, 24 Ab» 
jeorbneten der übrigen Städte und 45 bes platten 
Landes. Bon den Äbgeordneten gehören etwa 60 
der fonfervativen, die Übrigen der nationalliberalen 
gatte, an. Die Wahl der Abgeordneten zur Zweiten 

ammer erfolgt feit dem Geſetz vom 28. März 1896 
durch Wahlmänner, die von den Urmählern gemählt 
werden. Als Urwähler ift jeder Staatsangehörige 
ſtimmberechtigt, der das 25. Lebensjahr erfüllt hat. 
Die Urmähler werden in drei Abteilungen geteilt; 
in die erfte gehören die Urwähler, welche mindeſtens 
300 M., in die zweite diejenigen, welche mindeftens 
38 M. Staatsiteuern entrichten, in die dritte alle 
übrigen. Jede Abteilung wählt beſonders und zwar 
ein Drittel der Wahlmänner. Vorausfegungen der 
—— zum Abgeordneten find Erfüllung des 
30. Lebensjahres und Entrichtung von 80 M. Staats: 
fteuern. Die Zahl der Wahlberechtigten betrug 
1897: 250028, die der abgegebenen Stimmen 
97197. Der Präfident der Eriten Kammer wird 
durch den König ernannt; der Zweiten Rammer fteht 
die Wahl ihres Praſidenten zu. Der König beruft 
längitens alle zwei Sahre einen ordentlichen Land: 
tag, außerordentliche, fo oft e8 dringende Ange: 
legenbeiten erforbern. 

Das Königreich führt im Bundesrat 4 Stimmen 
und zerfällt a 

bgeoroneter 1902: Fiſcher, Socialvemotrat); Lö: 

au (Hörfter, deutichlonjervativ); Bautzen⸗Kamenz 
(Gräfe, Deutſchſociale Reformpartei); Dresden 
rechts ver Elbe (Raben, Socialdemolrat); Dresden 
linis der Elbe (Dr. Grabnauer, Socialdemofrat); 
Amtshauptmannihaft Dresden : Dippolvismalde 
(Horn, Socialdemottat); Meiben-Großenhain (GA: 
bel, Deutichfociale Neformpartei); Pirna (Loge, 
Deutſchſociale Reformpartei); Freiberg (Dr. Dertel, 
deutfchlonfervativ); Döbeln (Grünberg, Social: 
vemofrat); Bigab-rimma (Hauffe-Dahlen, deutſch⸗ 
tonfervativ); Leipzig (Dr. Hafie, nationalliberal); 
Amtshauptmannichaft Leipzig (Geyer, Socialdemo: 
kat); Borna (Dr. von rege: Welgien, deutſch⸗ 
tonfervativ); Mittweida-Burgftäpt (Uhlemann, na: 
tionalliberal); Chemnig (Schippel); Meerane-Olau- 
hau (Auer); Zwidau (Stolle); Stollberg: Lößnik: 
Schneeberg-bartenitein (Seifert); Sayda:Marien: 
berg (Rofenom, ſamtlich Soctalvemofraten); Anna: 
berg : Schwarzenberg (Dr. Ejhe, nationalliberal); 
Kirchberg : Auerbach — Socialdemokrat); 
Plauen (Zeidler, veutichlonfervatin). 

Berwaltung. An der Spige der Verwaltung fteht 
das Gefamtminifterium als oberftekollegiale Staat3- 
bebörbe, das von ſechs Miniftern (der Juſtiz, Finan⸗ 
zen, des Innern, Krieges, Kultus und öffentlichen 
Unterriht3, der auswärtigen ne al ge: 
bildet wird. Unmittelbar unter dem Gejamtmini- 
fterium ftehen bie Oberrechnungsfammer und das 
Hauptſtaatsarchiv. Zu dem Reflort des Juftizmini- 
fteriums gehören das Oberlandesgericht (|. Dres⸗ 
den), bie Land: und Amtögerichte, bie Staatsanwalt⸗ 
ſchaften, die Rehtsanmälte und die Notare, fowie 
das 1. Jan. 1901 errichtete —————— 
(2 Senate mit je 5 Mitgliedern). Zu dem Reſſort 
des Finanzmintfteriums gehören außer den allge: 
meinen Finanzangelegenbeiten u. a.: die Landeslot⸗ 
terie, die Domänen, das Forſtweſen, das Berg: und 
Hüttenwejen, die Porzellanmanufaltur zu Meiben, 
die tönigl, Nünge, das fialaliihe Baumelen, bie 
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Staatseifenbahnen, die Land:, Landeskultur: und 
Alterörentenbant-Berwaltung, die zur Zuftändigkeit 
S.s gehörigen Poftfahen. Zum Reflort des Mini⸗ 
fteriums des Innern gehören u, a.: das Königlich 
Sachſ. Statiſtiſche Bureau, dad Stenographiſche In 
ftitut, die Kreiöftände der Erblande und die Pro: 
vinzialftände der Oberlaufig, die Atademie der bil: 
denden Künfte, DieLandgendarmerie, die Rommiffion 
ur Erhaltung der Runjtventmäler, das «Drespner 
ournals, die «Leipziger Zeitung», das Landesmedi⸗ 
zinaltollegium, das Beterinärmefen, die dem. Cen⸗ 
tealftelle für öffentliche Geſundheitspflege in Dres⸗ 
den, das Mineralbad Eliter, die Brandverfiherungs- 
kammer, der Landeskulturrat, die —— 7 en 
Rreisvereine, die tönigl. Dberaihungstommiffion zu 
Dresden und die Aichämter, die Handeld- und Ge: 
werbelammern, die Kunſtgewerbeſchulen zu Dres: 
den und Leipzig, die Techniſchen Staatslehranftalten 
zu Chemnig, die Landes Pfleg:, Straf: und Belle: 
tungsanitalten. Dem Kriegäminifterium (f. unten) 
unterftehen der Generalftab, die Rommandanturen 
u Dresden und ber Feſtung Rönigftein, die militär. 
Biene und Bildungsanftalten, die Militärreit- 
anftalt, die vereinigten Artilleriewerkſtätten und 
Depots, die Ganitätöbireftion, das Oberfriegs: 
eriht, die Prüfungstommiffionen für Ginjährig, 
Geimiliige u.a. Zum Departement des Kultus 
und öffentlihen Unterrichts gehören u. a.: das 
Coangelifch = Zutberifhe Landestonfiftorium, die 
Kreisaupfmannthaft zu Bausen als Konfiftorial- 
behörde der Oberlaufig, die Inſpeltion der evang. 
Hoftirhe und das evang. Hofminifterium, die Kon: 
ftorien der reform. Gemeinden zu Dresden und 
eipzig, dad Apoftolifhe Vikariat, das Domftift zu 
Baupen als Ronfiftorialbehörbe, der Landeskirchen⸗ 
vorſtand der deutſch⸗kath. Gemeinden, die Turn: 
lebrerbilvungsanftalt zu Dresden, die Königlich 
Sähfiihe Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Leipzig, 
die Stifter (Domlapitel zu Meißen, —— 
zu Wurzen, Domlapitel zu St. Petri zu Baugen), 
die Alster St. Marienftern und St. Marienthal 
u.f.m. Zum Departement der auswärtigen Ange 
legenheiten gehören vie königlich ka: Gefandt: 
ſchaften, Generaltonfuln, Konſuln und Bicelonfuln, 
die augmwärtigen Gefandtichaften, Generaltonfuln 
und Ronfuln. Zum Zwede der innern Verwaltung 
iſt das Königreich in 5 Breiöhauptmannfhaften ein: 
N (f. Tabelle S.135b und die Einzelartitel). 
ie Kreishauptmannſchaft Sennnt: d.) wurde 
1. April 1900 errichtet Durch die Teilung der Kreis⸗ 
bauptmannihaft Zmwidau. 
inanzwejen. Die Staatsſchulden betrugen An: 
fang 1902: 980,186 Mill. M. und beitehen größten: 
teild aus Anleihen, dad Vermögen (Ende 1899) be⸗ 
tet unter anderm aus 1182,70 Mill. M. immobilem 
ermögen und 165,219 Mill. M. Mobiliar und In- 
ventar, Bon dem immobilen Vermögen tommen auf 
die StaatSbahnen 724,38, auf Foriten 224,215, auf 
Domänen und Intraden 18,156 und auf Hoftheater 
und Sammlungen 10,984 Mil. M. Von dem Ver- 
mögen an Mobiliar und Inventar entfällt der größte 
Teil auf die Staatsbahnen (152,357 Mill. M.). Der 
Staat3haushalt3etat 1902/3 weiſt eine ordentliche 
Einnahme und Ausgabe von 274,991 Mill. M. auf; 
zu den Einnahmen tragen bei die Staatsbahnen 
134,41, die Forſten 13,918 Mill., die Hüttenwerte 
bei Freiberg 833430 M., während die fiskaliſchen 
und Erzbergwerke bei Beeben einen Fehlbetrag von 
1397200 M. aufweilen: die direkten Steuern be- 
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ragen 58,311, die Zölle und Verbrauchsſteuern 9,538 
Mill. M. Die außerordentlihen Ausgaben um: 
fallen 70,279 Mil. M. Der Wert der ſislaliſchen 
Gebäude (ohne Militär: und Voftgebäude) wurde 
1901 auf 199,16 Mil. M. berechnet. 1900 ergab die 
Eintommenfteuer 35,24 und die Erbichaftäfteuer 1,62 
Mil. M. Das Gejamteintommen war 1900 mit 
2214,07 MiU.M.eingefhäst (aus Grundbeſitz 329,24, 
Renten 288,78, Gehalt und Löhnen 1103,23 und aus 
Handel und Gewerbe 681,97 Mill. M.), wovon 189,15 
Miu. M. Zinien abzuziehen find. 

Wappen. Das Ist Wappen ift ein deutſcher 
Schild, welcher fünf ſchwarze Balten in goldenem 
% e mit fhräg barübergelegtem grünem Rauten: 

anz enthält, vom Hausorden der Rautenkrone 
(Band mit der Devife «Providentiae memor») um: 
dungen, von der Rönigstrone bededt und von zwei 

öwen gehalten. Bor 1858 war der Schild von 
einem Fürftenmantel umgeben, anftatt von zwei 
Löwen gehalten. Das große Chialkpaypn ift nad 
der Verordnung vom 7. Juni 1889: ein zweimal 
efpaltener und dreimal geteilter Schild und ge: 
* Schildfuß. Serge (5 u. 8) die fast. 
ute, Feld 1 aft Meißen, 2 Thü- 
BIENEN RR 
rafſchaft Sachſen aft Pleißen ogi⸗ 
nd, 9 Orlamunde, 10 Landsberg, 11 Oberlau: 
fi8, 12 Eifenberg. Im Schilvfuß: Altenburg und 
Henneberg. Helmzier: 1 Regtland, 2 ahlringen, 
3 Sadıfen, 4 Meißen, 5 Oberlaufig. (©. Tafel: 
Wappen der mwidtigften Kulturftaaten, 
ig. 8, beim Artikel Wappen.) Landesfarben 
ind Weik-Grün (von oben); fie werden in der 
Zandesflagge in Horizontalftreifen geführt. 

Orden A: der förigl, ausorden der Rauten- 
krone (f. d. und Tafel: Die wihtigften Orden 
U, $ig.5); der Militar⸗St. Heinrichsorden (f. Hein: 
richsorden und Taf. I, Fig. 11); der Verdienſtorden 
N d., 8, und Taf. I, Fig. 21); der Albrechtsorden 
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(1. d. und Taf. I, Fig. 23) und der Sidonienorden 
(4. 2.). Dazu kommt noch das vom König Johann 
6. März 1871 geftiftete Erinnerungskreuz für 1870 
— 71, weldhes an Männer und grauen, die fich durch 

eiroillige Krankenpflege während des Deutſch⸗ 

anzöfiichen Krieges von 1870 und 1871 aus: 
inedne hatten, verliehen worden ijt, fomie das 

gemeine Ehrenzeichen f Ehrenzeichen). 

Heerweſen. Das Wehrſyſtem beruht auf dem 
Noroveutihen Bunveögejeb, betreffend die Ver: 
pflihtung zum Kriegspienit, vom 9. Nov. 1867. Die 
Poniglic Tach, Armeeiftfeit 1867 nad) preuß. Mufter 
umgeftaltet und bildet das 12. (Königlich Kal 
19. (Königl. ſachſ.) Armeelorps des deutfchen Heers 
(Generaltommandos-in Dresden und Leipzig) mit 
4 Divifionen (Nr. 23 und 32, Dresden, Nr. 24, 
Leipzig, Nr. 40, Chemnis) mit 8 Idagteretrioaden 
(Nr. 45—48, 63, 64, 88, 89), 3 Ravalleriebrigaden 
(Nr. 23, 24, 32), 4 Feldartilleriebrigaden (Nr. 23, 
24, 32, 40), deren 23. das Trainbataillon Nr. 12, 
deren 24. das Trainbataillon Nr. 19 unterftellt ift. 
Die Gefamtftärte beträgt 11 Infanterieregimenter 
zu 3 (Nr. 100—107, 133, 134, 139), 4 Spnlanterie: 
te zu 2 Batailionen (177—179, 181), 
1 Schügenregiment (Nr. 108), 2 Jägerbataillone 
Nr. 12, 13), zufammen 46 Bataillone mit 173 

ompagnien, 6 Kavallerie, 8 Feldartillerieregi⸗ 
menter (Nr. 12, 28, 32,48, 64, 68, 77— 78), 1 Jubs 
artillerieregiment (Nr. 12) zu 2 Bataillonen mit 
9 Compagnien, 2 Pionierbataillone, 2 Eskadrons 
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er zu Pferde (Nr. 12,19). (S. Deutſches Heer- 
weſen nebit der Einteilung des Deutſchen Heeres 
und dem eichnis der Truppenteile.) Die Eiſen⸗ 


babmtruppen find als 7. und 8. (Königl. ſachſ.) Com: 
pagnie dem preuß. Eifenbahnregiment Nr. 2 und 
als Detahement der Betriebabteilung der preuß. 
Eitenbahnbrigade, die Telegraphentruppen als 3. 
iRönigt: fühl.) Eompagnie dem preuß. Zelegraphen: 
bataillon Nr. 1 zugeteilt. Ferner giebt es eine In: 
ipektion der Infanterieſchulen, der die Unteroffizier: 
hule nebft Vorfhule zu Marienberg und bie 
Solvatentnabenerziehungsanftalt zu Kleinftruppen 
unterftehen, eine Militärreitanftalt, eine Zeug⸗ 
meifterei ala en der technifhen Inſtitute 
(Munitiond:, Bulverfabrit, Artilleriewerfftatt), ein 
Kadettenkorps, 2 Remontebepot8 (j.d.), eine Militär- 
abteilung bei der Tierärztlihen Hochſchule und der 
Lehrſchmiede zu Drespen, eine Inſpektion der militär. 
Strafanitalten und 2 Truppenübungs: und Schieß: 
pläge (Zeithein und Königsbrüd). Das Kriegs: 
minifterrum umfaßt 5 Abteilungen: die Allgemeine 
Armeeabteilung mit dem Kriegsarchiv, die Armee: 
verwaltungs-, guy und Verſorgungs⸗ Abteilung 
für die perſonlichen Angelegenheiten —— 
abteilung, An feften lagen befigt S. nur bie Heine 
Feſtung Königftein. 

Litteratur zur Geographie, Statiftit, Ver: 
faflung u. ſ. w., Karten. 1) Geographie. Das 
Königreih S. unter König Anton L, oder Hand: 
leriton über alle im Königreich ©. gelegenen Stäpte, 

den, Dörfer, Ritter: und Fern u. ſ. w. Ir. 
1830); Naumann und Cotta, Geognoft. Beichreil 
des Konigreichs S. und —— e 
(5 Hefte, Dres. und Lpz. 1845); Bofe, Handbuch der 
Geographie, Statiftit und Topographie ded König: 
reihe ©. (2. Aufl, Dresd. 1847); Fallou, Die Acker⸗ 
erden des Rönigreih3 S. und der angrenzenden 
Gegenden (2. Aufl., Lpz. 1855); Engelhardt, Bater: 
landslunde für Schule und Haus im Königreid ©. 
(11. Aufl.; 3. Aufl. der Bearbeitung d Be: 
ebd. 1877); von Langsdorfi, Die Landwirtſchaft im 
Königreich S. (Dres. 1889); — — ima⸗ 
tologie von S. von P. Schreiber, O. Birkner und 
H. Hoppe (in den« Mitieilungen des Vereins für Erd⸗ 
tunde zu Lei ig 1885, Cp3. 1886); Jahrbuch des 
töniglih net Meteorologiihen Juftituts (Chem: 
nig, feit 1863); Richter, Litteratur der Landes: und 
Boilslunde des Konigreichs ©. (Dresd. 1889; mit 
Nachtrag, ebd. 1893); Karl von Meg: Reihen: 
bad, Die intereflanteften alten Schlöfler, Burgen 
und Ruinen 6.8 (ebd. 1902); Woerls Reifebücher: 
Das Königreich ©. in Wort und Bild (Lpj. 1902); 
Eyold und Wittig, Geolog. Querſchnitt 3 &.vom 
Eüdabhangeves ebirgeö bis Leipzig(ebd. 1902); 
Wuttle, Sachſ. Vollskunde (2. Aufl., 2. Aborud, 
ebd.1%03). — 2) Statiftit, Berfaffung u.f.w. 
Engel, Jahrbud für Statiftit und Staatswirtichaft 


des Königreichs ©. (Dresd. 1853); Zeitfchrift des 
— Acht. Statiftichen Bırreaud (ebd., ch 
nigrei 


Kalender und ftatift. Jahrbuch für das 
©. (ebd. jeit 1871); Pe Darftellung der 
ältern Bau: und Runftvenkmäler (ebv. 1882 


.); 
Opitz, Das Staatöreht des Konigreichs ©. KA He 


1883—87); Staatshandbuch für das Konigreich ©. 
(Dresp. 1884 fe); Jahrbuch für dad Berg: und 
Hüttenmwefen im Königreich ©. (Freiberg 1873 K : 
Berwaltungsberiht des konigl. Statiftiihen Bu: 
xeaus von 1875 bis 1890. Zeitſchriſt des königlich 
ſachſ. Statiſtiſchen Bureaus, Jahrg. 1900; Frider, 
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Grundriß des Staatsrechts des Konigreichs ©. (ey. 
1891); Gebauer, Die Volkswirtſchaft im KönigreihS. 
‘ Bve., Dresd. 1893); Kolbe, Handbuch der Kirchen⸗ 
tatiftit für das ne ©. (16. Ausg. ebd. 1894); 
derf., Handbuch der Schulftatiitik für dag Königreich 
©. (16. Ausg., ebb.1894); G. Müller, Verfaflungs- 
und Verwaltungsgefchichte der ſachſ. Landeskirche 
(2p3. 1894— 95); Statift. Bericht über den Betrieb 
der Föniglic ſachſ. Staats: und — 
(jährlich, Dresden); von der Mofel, Handwörterbuch 
des Y . Verwaltungsrechts (9. Aufl., Lpz. 1901). 
— 8) Karten. Dberreit, Zopoar. Atlas des König: 
reichs ©., aus der topogr. Landedaufnahme rebu: 
siert (1:67600, 22 Blatt, Dresd. 183660); Süß: 
mild » Hörnig, Hiftor.«geogr. Atlas von ©. und 
Thüringen (mit Tert, 8 Abteil., ebv. 1860— 63); 
Karte des Deutihen Reichs, Abteil. Königreich S. 
bearbeitet im Topographiſchen Bureau des königlich 
ſächſ. Generalitabs in 1:100000 (30 Sektionen, 
ebd. 1875 u. d.); Topogr. Karte des Königreichs 
©. in 1:25000, bg. dur) das königl. Finanzmini⸗ 
fterium, bearbeitet im Topographiſchen Bureau des 
tönigl. Generalftabs (156 Blatt, ebd. 1875—86); 
dazu: Auszug aus den Höhenmanualen der topogr. 
Karte von ©. (16 Blatt, ebd. 1875—88); Geo: 
log. Specialfarte vom Konioreih ©. (hg. vom 
tönigl. Finanzminiſterium unter Leitung Credners, 
1: 25.000, in 156 Blättern, Leipzig, feit 1877); von 
Bomsberfi, Karte des Königreichs ©. (4 Blatt, 
11. Aufl. ebd. 1892); Herrich, Generalfarte vom Kö: 
—— ©. (1:300000, Glogau); Topogr. Über: 
fichtöfarte des Königreichs ©. (bg. im Auftrage des 
tönigl. Sinanzminifteriums, 1 :250000, 2y3.1902). 
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Astanier: egeikian L 158691. 
NRubolf IL 1356—70, ian IL 1591—1611. 
Benzel 1370—88. 


Rubolf IIL. 1388—1419. 


Albredt IIL. 1419— 29, 


tohann Georg I. 161156. 

johann Georg II. 1656—80. 
ohann Georg IIL 1680—91. 
jofann Georg IV. 1891—94. 


gel a en itbe * a olen) 
ei er treitbare v le: 

1433—38, Fey Erg an Polen) 
Geiebeid IL. ber Sanftmätige | (Briebrih) Auguft TIL (zus 


glei König von Bolen) 1733 
63. 
Friedrich Chriſtian 1763. 


Friedrich Auguſt L (jeit 1806 
erfter König von Sachſen) 
1763—1897. 

Anton 1827—36. 


14: h 
Ernſt (Erneftinifge Linie) 
1464—86. 
eledriß II. der Weife 1486 
Zohan der Befländige 1525 
Johann Brtebriih der Gros · 








mütige 1532—47. Friedrich Auguſt IL 183654, 
Morig (Albertiniſche Binte) | Johann 1854-73. 

154753. Ibert 1873-—1902. 
Auguft 155386. Georg feit 19. Juni 1902. 


Geſchichte. I. Rurfürftentum. Dadurch, daß 
nad) dem Sturze Heinrich des Löwen 1180 Bern: 
hard von Aslanien, der jüngfte Sohn Markgraf 
Albrechts de3 Bären, von dem zertrümmerten alten 
Boltsperzogtum ©. das Lauenburgiihe, Holftein 
und einige überelbiihe Grafſchaften nebſt der her⸗ 
zogl. Würde erhielt und mit biefen feine väter: 
lihen Erbgüter Aſchersleben, Pidtzlau und die 
Reite der ehemaligen Oſtmark zwiihen Elbe und 
Saale vereinigte, entitand das jüngere, askaniſche 
erzogtum S., deſſen Hauptort Wittenberg wurde. 
Bernhards Entel Johann und Albrecht IL. erwar⸗ 
ben dazu die Burggrafihaft Magveburg mit den 
Amtern Gommern, Ranis, Elbenau und Gottau, 
legterer 1290 au die Grafihaft Brena nad dem 
Ausfterben der dortigen Wettiner, teilten aber das 
Herzogtum zwifchen den Linien Sachſen⸗Lauenburg 
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(bi 1689) und Sadjfen- Wittenberg (bi? 1422). Den 
Streit über die Kurwurde entſchied die Prager Bulle 
vom 4. Dit. 1355 zu Gunften Rudolf3 IL von der 
Wittenberger Linie, was die Goldene Bulle von 1856 
beftätigte, die dem Kurfürjten von Sachſen-Witten⸗ 
berg aud das Erzmarſchallamt und das Reichs⸗ 
vilariat in den Ländern des ſächſ. Rechts zufprad; 
eine noßmalige ung diefer Rechte erteilte 
Raifer Karl IV. zu Metz 27. Dez. 1356 durch die fog. 
fächl. Goldene Bulle. Bei dem CErloſchen ver Witten: 
sen Linie der Askanier mit dem Tode Kurfürft 
Albrechts IIL Nov. 1422 gab Raifer Sigismund das 
Kurfürftentum dem Markgrafen Friedrich dem 
Streitbaren von Meißen (Lehnbrief vom 6. Jan. 
1428, Delehnung zu Dfen 1. Aug. 1425). Seitdem 
ging der Name ©. allmählic) auch auf die Länder 
über, welche die Wettiner im Laufe der Zeit an ſich 

gebracht hatten und deren Haupt: und Stammland 
die Mark Meißen (f. d.) bildete. 

Die Mark Meiken gelangte um 1089 an den 
Wettiner Heinrih Lvon Eilenburg, 1123 an 
Konrad von Wettin, der feine Beligungen 1156 
teilte; fein ältefter Sohn Otto der Reiche (1156 
—%) erhielt die Mark, während feine Brüder die 
Seitenlinien von der Nieverlaufig, Rochlitz, Wettin 
und Brena gründeten, nad) deren Erlöfchen ihre Be: 
fißungen größtenteil3 an das Hauptland zurüd- 
fein, Dito benugte den reihen Ertrag der Frei: 

erger Silbergruben zum Anlauf von Grundbeſitz 
und zur Befeltigung von mehrern Städten, wie 
Freiberg, Leipzig u. a., in denen durch das Steigen 
des — durch Erteilung von Narkt⸗, Zoll: 
und Münzgerehtigkeit ſowie durch die das Land 
durchſchneidenden großen Handelsſtraßen nach Böh: 
men, Polen und der Ditfee ein regerer Verlehr er: 
wachte. Die ri des Erbfolgereht3 zwischen 
feinen beiven Söhnen AÄlbrecht und Dietrich brachte 
ihn in Fehde mit erfterm und in Gefangenſchaft, aus 
ber ihn erit das Gebot des Kaiſers befreite. Hein: 
richs VI. Abficht, nach Albrechts des Stolzen kinder: 
lofem Tode 1195 das filberreihe Land als erledigtes 
Reichslehn einzuziehen, vereitelte der frühe Tod 
des Kaiſers 1197, und Dietrid der Beprängte 
feßte fih nad feiner Rüdtehr aus Paläftina in den 
Befiß desfelben (1195— 1221). Er war treuer An: 
bänger de3 Staufifhen Hauſes und trug durch die 
Unterwerfung ‚eipaige 1217 wefentli dazu bei, 
daß die meißnifchen Städte niemald zu dem Grade 
ber Selbftändigfeit gelangten, wie die Gemeinden 
in Niederdeutf—hland und im Sübwelten. Sein Sohn 
Heinrich der Erlauchte (1221—88) erwarb 1243 
als Pfand für die Mitgift Margaretas, der Tochter 
Raifer Friedrich IL., bei deren Verlobung mit jeinem 
Sobne Abredt das Pleißnerland (f. 2 und erhob 
bei dem Erlöfchen ded thüring. Mannsſtammes 1247 
Ansprüche auf diefes Land. Nach langem Kampfe 
erhielt er 1264 durch Vertrag das eigentliche Thü: 
tingen mit der Wartburg und die Pfalz S. Als 
tleine Entfhädigung für feine — — Anſpruche 
erwarb er 1251 Sayda und Purſchenſtein. Doch 
überließ er ſchon 1265 Thüringen, die Pfalz S. und 
das Pleißnerland feinem älteiten Sohne Albrecht, 
dem zweiten, Dietrich, das Diterland und Lands» 
berg; einem Sohne dritter Che, Friedrich dem Klei⸗ 
nen, feßte er fpäter Dresden und etliche andere 
Städte aus. Die Lauſitz und Meißen erbte nad 
Heinrichs Tobe Friedrich Zutta, der Sohn Dietrihs 
von Landsberg (1291). Unter Heinrid machte die 
Befiedelung und Germanifierung des Erzgebirges 
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raſche Fortſchritte, die Städte, wie Leipzig, Pirna, 
at blühten auf. 
Albrecht führte ven Beinamen des Entarteten 
von feinem Berhalten gegen feine Gemahlin Mar: 
jareta, die 1270 vor ihm won der Wartburg entflob, 
fonie gegen deren Söhne Friedrich) und Diezmann, 
die er & Gunften feines Sohnes zweiter Ehe, Apitz 
ihres Erbes zu berauben trachtete. Die Könige Adolf 
(von Nafjau) und Albrecht L ſuchten diefe Wirren 
u benugen, um ihre Hausmacht auf Kojten der 
ettiner zu vergrößern; erſt durch das gludliche 
Gefecht bei Zuda 31. Mai 1307 retteten die Brüder 
gg der Freidige und Diezmann ihr 
be, und nachdem leßterer bald darauf geftorben 
war, belehnte König Heinrich VIL (von Luremburg) 
Friedrich förmlich mit Meißen und Thüringen, 
18. Dez. 1310. Die Niederlaufig mußte Diezmann 
1303 dem Markgrafen von Brandenburg abtreten 
(j. Albrecht der Entarteteund Friedrich der ehifiene), 
dagegen behaupteten die Wettiner das Pleißner⸗ 
land als Pfand und verwandelten es allmählich in 
erblihen Beſiß. Friedrichs Sohn Friedrich der 
Ernſthafte (1324—49) zwang buch die Grafen- 
jeßbe bie thüring. Grafen zur Anertennung feiner 
ndeshertlihen Gewalt, erweiterte auch feine Be: 
fißungen durch die Erwerbung der Grafihaft Orla⸗ 
münbe, den Rüdtauf von Landsberg und die Schirm: 
vogtei über Mühlhaufen und Norphaufen. Seine 
Söhne Friedrih der Strenge, Balthafar 
und Wilhelm L regierten gemeinſchaftlich, bis es 
nad) des älteften Tode 1881 zu einer Teilung kam. 
Die Söhne Friedrichs, von denen nur Friedrich 
der GStreitbare volljährig war, erhielten das 
Dfterland, Balthafar häringen und len L 
eißen; Freiberg und die Bergwerke blieben ge⸗ 
meinfhaftlih. uch die Grmerbung der Pflege 
Goburg, die Friedrich der Strenge mit Katharina 
von Henneberg1353, und des Amtes Hildburghaufen, 
das Balthafar erheiratete, fahte das Haus Weitin 
aud in Franken Fuß; gleichzeitig wurden bedeutende 
Erwerbungen im Vogtlande gemacht und die Vögte 
von Weida, Gera und Schleiz unterworfen. Auüch 
Leisnig wurde dur Kauf erworben, und durch die 
Erbverbrüderung mit Heilen vom 8. Juli 1375 no 
weitere Ausfichten auf Vergrößerungen gewonnen. 
Beſonders kräftig trat dann die ofterländifche Linie 
durch Friedrich den Streitbaren hervor. Er regierte 
mit feinem Bruder Wilhelm IL. gemeinſchaftlich, 
als ihnen durch den Tod ihres Oheims Wilhelm L, 
der dem Haufe die Burggrafihait Dohna, Pirna 
und Colditz erworben batte, 1407 die Hälfte der 
Mark Meiben zufiel. Aber faum hatten fie durch 
die Stiftung der Univerfität zu Sevaip 1409 ven 
aus Prag ausgewanderten beutihen Lehrern und 
Studenten eine Freiftatt gewährt, ala auch fie zu 
einer Teilung fhritten. 1423 erwarb Friedrich ber 
Streitbare das Kurfürftentum Sachſen Wittenberg. 
Unter den Zügen der Hufjiten litten die Lande 
namentlid 1429 und 1431. ö 
Friedrichs I. Nachfolger Kurfürft Friedrich IL 
der Sanjtmätige (1428-64) erwarb nad) dem 
Augiterben der Burggrafen von Meißen 1426 den 
größten Teil ihrer Beligungen mit Frauenſtein, 1429 
aud) die Burggrafichaft Altenburg. Nach dem Aus: 
jange der thüring. Linie mit Friedrich dem Fried: 
ertigen 1440 tei —— die Lande mit ſeinem 
ruder Wilhelm dem Tapfern, wobei dieſer 
Thüringen erhielt. Der verheerende Bruderkrieg der 
darüber 1445 ausbrach, wurde 1451 durch den Vers 
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trag von Pforta bei Naumburg geendigt, hatte aber 
1455 den Prinzenraub (f. d.) zur Tin: ‚Im Ver: 
trage von Eger 25. April 1459 wurde Friedrichs Sohn 
Albrecht mit Georg Podiebrads Tochter Zedena 
reg verlobt, aber aud die böhm. Oberlehns⸗ 
oheit Über das meißniſche Vogtland ſowie über eine 
ganze Reihe meißnijcher Orte und Feige ans 
erfannt, die für die meiiten bis 1806 fortbeitand. 
In dieſe Zeiten fällt die Entſtehung der von den 
Landesherren zur Bewilligung von Steuern gela 
nen Landtage. Die eriten Verfammlungen biejer 
Art hatten ſchon 1350 in Leipzig, 1376 und 1385 in 
Meipen getagt; doch erit auf dem Landtage zu Leip⸗ 
d 1488 waren alle Stände fämtlicher wettinifcher 
inder vertreten. ee Söhne, Kurfürft 
Ernſt (1464-86) und Herzog Albrecht ver Be- 





berzte, teilten nad) vem Tode ihres Oheims Wil 
beim III. der 1482 ohne männliche Erben ftarb, 
1485 zu Leipzig bie gefamten Samilienländer. 
Diefe Teilung, feit welcher die wettinifchen Länder 
nie wieber vollitänbig vereinigt worben find, be: 
indete die Spaltung bed Haufes Wettin in die 
rneſtiniſche Linie (f. d.) und Albertiniſche 
Linie (f.d.). In der Emeftinifhen Linie feige auf 
Ernſt deſſen Sohn Kurfürft Friedrich der Weife 
(1486—1525), in den Erblanden gemeinſchaftlich 
mit feinem Bruder Johann dem Beftänpigen, 
der nadı dem finderlofen Tode des eritern auch bie 
Kurwürbe befleivete (1525—32). Damals, mo beider 
Bruder Ernit Erzbifhof von Magdeburg, ihr Vetter 
Friedrich Hochmeifter des Deutichen Ordens war, 
auf die Erwerbung von Dftfriesland, Lauenburg, 
Julich und Berg, Port von Hefien fi Hoffnungen 
eröfneten, ftand das Anjehen des Hauſes ©. auf 
feinem Gipfel. Friedrich der Weife, der Stifter der 
Univerfität Wittenberg u und Beihüger Lu: 
thers, übte au in den Verhandlungen über die 
Reform der Reichsverfaſſung und in andern Reichs⸗ 
angelegenbeiten entideivenden Einfluß. Kurfürft 
Johann Friedrich der Großmütige (1532 
—47) war glei feinem Bater Johann das Haupt 
der Evangeliihen. Diefe Machtftellung des Haufes 
wurde gebrochen durch die zwiſchen beiden Linien 
ausbrechende Feindſchaft. 

m Albertiniſchen S. waren auf Albrecht 
deſſen Söhne, Georg der Bärtige (1500—89) 
und Heinrich der Fromme (1539—41), gefolgt; 
während ber erftere der Lehre Luthers aufs zähelte 
widerſtrebte, erfolgtemit Heinrichs Negierungsantritt 
die Einführung ver Reformation im gefamten Alber: 
tinifhen ©. Dennoch ſchlug fih Heinrichs hochſtre⸗ 
bender Sohn Morig (ſ. d., 1541—53) im Schmal: 
laldiſchen Kriege auf die Seite Raifer Karla V. und 
erhielt dafür, nahdem Johann Friedrich der Groß: 
mütige bei anaaleog geldkagen und gefangen wor: 
den war, 1547 deſſen länder nebit der ſaͤchſ. Rur durch 
die Wittenberger Kapitulation. Den Söhnen des 
gefangenen Kurfürften übergab Morig eine Anzahl 
tbüring. Amter, aus denen allmählich die erneſtini⸗ 
chen Herzogtümer erwachſen find. An das König: 
reich Böhmen mußte er da Herzogtum Sagan und 
die böhm. Lehen im Vogtlande jomie die Lehns⸗ 

oheit über die Reußen überlafien. Zur Sicherung 
jeiner neuen Erwerbungen zog Noritz aud gegen 
den Kaiſer das Schwert, nöttgte ihm 1552 den — 
ſauex Vertrag ab, fiel aber 1553 tödlich verwundet in 
der Schlacht bei Sievershauſen gegen Markgraf Al: 
breit von Brandenburg: Kulmbach. Ihm folgte fein 





Bruder Auguft (1553—86) troß der Gegenanſtren⸗ 
Brocthaus' Konverjationd-Lerifon. 14.Aufl RU. XIV. 
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gungen der Ermeftiner, deren Anfprühe er durch 
berlaffung von Altenburg, Eifenberg und anderer 
Städte ſowie ber Ämter Sachſenburg und Herbis: 
leben beſchwichtigte. Als der erite Staatswirt unter 
den deutfchen Fürften erhob er fein Land zu einem 
Mufterftaat; er erwarb 1583 fünf Zwolftel der henne- 
bergifchen Erbſchaft, zwang den legten Titular-Burg: 
grafen von Meißen, Heinrich VIL von Blauen, 1569 
ihm die vogtländ. Befigungen abzutreten, aus 
denen 1577 der Vogtlandiſche Kreis gebilvet wurde, 
bereitete 1570 duch die Gequeftration der Länder 
des verfchuldeten Grafen von Mansfeld den (nad) 
Erlöfhen des gräflih Mansfeldſchen Geſchlechts 
1780 erfolgenven) Anfall des unter ſachſ. Lehns⸗ 
ir gehörigen Teild diefer Länder an das Kur- 
aus vor und brachte die Adminiftration der pro= 
teftantifch gewordenen Der Merjeburg (1561), 
Naumburg (1564) und Meiben (1581) an ſich. Unter 
der turzen Regierung feines Sohnes Chriftian I. 
(1586—91) fuchte der einflußreiche Kanzler Crell ©. 
aufs neue an die Spige der prot. Bartei zu bringen; 
allein unter der vormundſchaftlichen Regierung ei 
1601) des Her30g8 Frievrih Wilhelm von Sachſen⸗ 
Weimar für den minderjährigen EhriftianIL. (1591 
—1611) voll3og fi mit dem Siege des orthodoren 
Luthertums über den Kryptocalvinismus zugleich 
die Annäherung des Albertinifhen S.s an die kath. 
Partei und an Öfterreih. Die Unthätigfeit Chri⸗ 
ftiang IL trug größtenteils die Schuld, daß I 
Anfprühe ar bie julichſche Erbſchaft bei Erloſchen 
des dortigen Hauſes 1609 nicht zur Geltung kamen. 
Sein Bruder und Rachfolger Johann Georg I. 
(1611—56) lehnte 1618 die ihm von den Böhmen 
angebotene Krone ab, unterftügte vielmehr den Kaiſer 
Ferdinand II. bei rg der Laufigen und 
Schlefiens, wofür ihm dieſer die erftern 1623 al 
Unterpfand für die Kriegsloſten überließ, 1685 aber 
im Prager Frieden völlig abtrat. Die fortgefekte 
Bedrangung der Protejtanten, das Reftitutiongedikt, 
zuletzt Tillys Angriff auf ©. trieben den Aur: 
fürften gegen feine Neigung zum Anfhluß an den 
Schwedenlonig Guſtav Adolf, worauf diefer durch 
die Schlaht bei Breitenfelo 1631 S. von dem Heer 
der Liga befreite. Aber nad) des Königs Tode trat 
der Kurfürft durch den Prager Frieden 1635 auf die 
Seite des Raiferd zuruck. Er gewann zwar außer 
den Laufigen für feinen Sohn Auguft die Admini⸗ 
ftration des ae Magdeburg auf Lebenszeit 
und, für ſich felbjt von dem Exzitift die fog. Quer⸗ 
furtifchen ümter, zog aber a fein Land die furch⸗ 
terlichſte Rache der Schweden herbei. i 
Seit dem Prager Frieden hat ©. feinen weitern 
Gebietszuwachs erhalten; der Weitfälifche geiede 
brachte nur die Bejtätigung der gemachten er⸗ 
bungen. Tiberhaupt aber ie ber Prager Friede der 
Wendepuntt für Sis polit. Geltung, infofern e3 mit 
ihm bie Führerichaft der prot. Bartei aufgab, zumal 
leichzeitig Brandenburg unter dem Großen Kur: 
Acker ©. überflügelte. Die von Johann Georg I. 
verfügte Errichtung der drei Seitenlinien Sachfen⸗ 
were (in ®Berjonalunion mit dem Stift 
Magdeburg bis 1680), Sachjen: Merfeburg und 
Sadjfen: Zeig mar nur vorübergehend, da biefe 
bald erlojhen (Beig 1718, Merſeburg 1738, 
Weißenfels 1746) und wieder mit dem Hauptlande 
vereinigt wurden; allein aud unter den Kurfurſten 
geben Georg I. (1656— 80), Johann 
eorg I. (1680—91) und Johann Georg IV. 
(1691—94) ließ ſich der Ver! 


uft der frühern Stel- 
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lung nit dur die Entfaltung äußern Glanzes 
verdeden. Im Innern begründeten die in die drei 


Kurien der Prälaten, der Ritterfhaft und der Städte 
zerfallenven Landſtände beſonders durch die ihnen 
1661 gegen Übernahme eines großen Teilö der Ram: 
merſchulden gemachten Zugeſtändniſſe ihre Macht 
ſo feſt, daß ſie die Wirkſamkeit des Landesherrn 
erheblich einſchrankten. Die Stiſtslandtage ver: 
ſchmolzen allmahlich mit den erblandiſchen Slanden, 
dagegen ſtanden die beiden Lauſitzen in völliger 
innerer Selbftändigteit neben den Erblanden. Trotz 
dieſer Bejeitigung ftändiicher Macht gelang es Jo: 
bann Georg III. 1682, ein ftehendes Heer zu errich: 
ten; auch die turfächf. Poſt wurde befier organifiert 
und 1693 unter die Oberpoſtdirektion in Leipzig ge: 
Stellt. Die «!mter» verwandelten fi allmählich aus 
Domänentompleren in Berwaltungsbezirte unter 
Amtshauptleuten, indem diefe die Aufficht über das 
Steuer: und Polizeiweſen der Stadte und Grund: 
bereiten, fomeit fie nicht «fchriftfäffig» (unmittel- 
ar unter dem Kurfürften) waren, übernahmen. 
Der Bruder und ar Johann ae IV., 
Friedrich Auguft I. (1694—1733), der Starke, 
ftürzte ſich durch die Ermerbung ber poln. Krone, um 
derentwillen er 1697 zum Katholicismus übertrat, in 
den Nordiſchen Krieg GB den er gegen Karl XIL 
zwar nur ald König Auguft I. von Polen, aber 
überwiegend mit ſachſ. Hilfsmitteln und Truppen 
bet le führte. Der Friede zu Altranitäpt 
24. Sept. 1706 ließ Auguſt II. nur den Rönigstitel. 
Nach Karla Niederlage bei Boltama 1709 bemädhtigte 
ſich Auguft wieder der poln. Krone, jedod ohne daß 
ber erneuerte Krieg und ber {lieh iche Friede ihm 
oder feinem Lande irgend welchen Borteileingetragen 
hätten. Augufts verſchwenderiſche Prachtliebe erhob 
Dresden zu der fhönften deutſchen Reſidenz, aber 
er ser die Mittel dafür durch Verpfändung 
oder Veräußerung von Gebietsteilen und Rechten. 
Sein Anker, aber politiſch indolenter Sohn 
Friedrih Auguft I. (1733—63), als König 
von Polen Auguſt IH., mußte fi diefen Thron 
erft gegen die erneuerten und von Frankreich unter: 
tügten Ansprüche Stanislaus Lefzczynftig im poln. 
tonfolgelriege (1733—86) —— Im Ofter: 
reichiſchen Erbfolgefriege (f. d.) trat er, da er eben- 
falls Anfprüde auf die öfter. Erbſchaft erhob, auf 
ce von are Ge B, aber r 
affheit, mit der feine Truppen ſich am Kampfe 
beteiligten, verſchuldete, daß ©. bei dem Frieden zu 
Berlin 1742 leer ausging. Die Verftimmung über 
dieſen Ausgang und der allmächtige Einfluß des 
PBremierminifters Graf Brühl (f. d.) bewirkten, daß 
©. auf Oſterreichs Seite übertrat; allein der für 
letzteres ungünftige Verlauf des Krieges und zuletzt 
die Niederlage des fühl. :öfterr. Heers bei Keſſels⸗ 
dorf 15. Dez. 1745 nötigten den Rurfürften, 25. Dez. 
mit Friedrich re zu Dresden zu ſchließen. 
Da ©. durch das Wachstum Preußens in eine un: 
tergeorbnete Stellung herabgebrüdt war, fo fuchte 
Brühl feitvem Anſchluß an die Gegner Preußens; 
allein der Siebenjährige Krieg (f. d.) brachte über 
©. nur furdtbare —— und eine Schulden⸗ 
laſt von etwa 40 Mill. Thlen. s 
Die Genefung S.3 von den Wunden des Sieben: 
jährigen Krieges wurde durch den Kurfürften Frie d⸗ 
rich Chriftian (6. Dit. biß 17. Dez. 1768) einge: 
leitet und unter der Adminiſtration des Prinzen 
Xaver (1763—68) für feinen minderjährigen Neffen 
Friedrich Auguft II. (als Kurfürſt 1763—1806) 
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mit Beharrlichkeit fortgeſett. Zaver erweiterte 1764 
den Geſchaftskreis der 1735 errichteten Landes: 
ötonomie:, Manufaktur: und Rommerziendeputa: 
tion, ftiftete 1765 die Bergakademie zu Freiberg 
und verftärkte das Heer, das er zugleich nach preuß. 
Mufter umgeftaltete. Da er über die neu eingeführ: 
ten Auflagen mit den Ständen in Zwieſpalt geriet, 
fo legte er die Aominiftration 18. Sept. 1768 nieder. 
Unter Friedrich Auguft IIL wurde die gefamte 
landesfürftl. Ainangvermaltung 1782 dem Gehei: 
men Finanztollegium übertragen. Bei der mufter- 
haften Leitung desſelben hoben fich vie Einnahmen 
und der Kredit des Staated ſchnell. Gewerbfleiß und 
Handel wurden unterjtügt, neue Induſtriezweige 
wie die Baummollmanufaltur, die Rattundruderer 
und bie Strumpfwirterei, wurden eingeführt, bie 
Schafzucht durch Einbürgerung der ſpan. Merinos 
gefördert (Elektoralwolle). der Rechtspflege 
wurde 1770 bie Tortur abgeſchafft, für die Bearbei: 
tung eines neuen Geſetzbuches wurde 1791 eine be: 
fondere Gefegtommilfion niedergefegt, das Schul: 
weſen durch zwei Schullehrerjeminarien zu Dresden 
und Weißenfels und befonders in Hinficht der drei 
Landesſchulen zu FR Meiken und Grimma 
befler eingerichtet. der auswärtigen Politit 
ſchloß ſich Friedrich Auguft eng an Preußen an, zu: 
mal Hfterreih 1776 die Beftrebungen des Gra 
von Schönburg-Hinterglauhau, unter böhm. Hoheit 
u treten, unterftüßte und 1778 den Anfprüchen der 
rfürftin- Mutter Maria Antonia auf die bayr. 
Allodien (nad) dem Augfterben der männlichen Linie) 
entgegentrat. Daher ftellte fih S. im Bayriſchen 
folgefriege (f. d.) 1778—79 auf die Geite 5 
En und erhielt gegen Berziht auf die bayr. An: 
rüche im Frieden von Zeichen (13. Mai 1779) vom 
rſten von Pfalz: Bayern 6 Dill. Fl. und von 
ber böhm. Krone die oberlehnsherrlichen Rechte über 
die Shönburgifchen Herrichaften. 1785 trat Fried: 
rich rk dem Deutſchen Fürftenbunde bei. 1790 
und ebenfo 1792 führte der Kurfürft das Reichs: 


vilariat. Aug. 1791 waren Kaiſer Leopold II. 
und Rönig Friedrich Wilhelm IL bei ver Zufammen- 
kunft zu Billnig (f. d.) Die Gäfte des Kurfürften. Seit 


1793 beteiligte fich das ſachſ. Kontingent am Reichs⸗ 
kriegegegen Frankreich, underſt als der Oberſachſiſche 
Kreis 18. Aug. 1796 zu Erlangen einen Waffenſiill⸗ 
ſtands⸗ und Neutralitätsvertrag ſchloß, rief aud) der 
Rurfürft fein Kontingent zurüd. Die Verhandlungen 
mit Preußen und Heſſen⸗Caſſel über Errichtung eines 
norbdeutichen Bundes unterbrach der Ausbruch des 
Krieges von 1806 (f. Franzoͤſiſch⸗Preußiſch⸗Ruſſiſcher 
Krieg von 1806 bis 1807), in welhem 22000 Sachſen 
unter General von Zezſchwig bei en {one bei 
Jena mitfohten. Am 11. De. 1806 ſchloß hierauf 
der Kurfürft zu Poſen mit Napoleon L Frieden und 
trat ala König von ©. in den Rheinbund Ge ein. 
D. Königreich. Zu dem Kriege gegen Preußen 
ftellte Friedrich Atuguit, nunmehr al3 Napoleons 
jerbünbeter, 6000 Mann, und ald Rheinbundsfürft 
mußte er ein Kontingent von 20000 Mann zum 
Bundesheere liefern. Die Verfaflung des Landes 
blieb ungeändert; nur erhielten die Katholiken gleiche 
Rechte mit den Lutheranern, und das Heer wurde 
nach franz. Muſter umgebildet. Durch den Frieden 
von Tilſit, Juli 1807, ls der König von ©. 
das Herzogtum Warſchau (f.d.) und den Cottbuſer 
Kreis, wogegen er dad Amt Gommern, die Graf: 
haft Barby, Treffurt und den ſachſ. Anteil der Grafs 
hal Dianzfeld an das Königreich Weitfalen abtrat. 
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in den ſodann folgenden Napoleonifhen Kriegen 
lieb Friedrich — dem Franzoſenlaiſer treu. 
So wurde 1809 ein ſachſ. Truppenkontingent von 
19000 Mann und 5300 Pferden aufgeitellt, von 
denen 12750 Mann al3 Beitandteil des 9. franz. 
Armeetorps unter Marihall_Bernadotte ruhm: 
reihen Anteil nahmen an der Schlacht bei Wagram 
(5. und 6. Juli). Im Frieden zu Ehönbrunn 
14. Dit. 1809 trat dann Oſterreich Beftgalisien, 
einen Bezirk um Krakau und ven Zamosker Kreis in 
Dftgalizien (ufammen 50000 qkm mit 1'/, Mill. €.) 
an dad Herzogtum Warfhau ab, an ©. einige 
böhm. Entlaven in der Laufis, deren Beſitzſtand 
aber erit 1845 endgültig geregelt ward. dem 
uff. Feldzug 1812 kämpften 21000 Sachſen als 
7. Armeelorps unter Reynier mit den Öfterteichern 
gegen die Kufien in Polen; dem Napoleonifchen 
Hauptheer folgten drei Reiterregimenter, die ſich be: 
ſonders in ber Schlacht an der Moskwa auszeich⸗ 
neten, aber ebenfo wie die fpäter nachgefandten zwei 
jächl. Infanterieregimenter auf dem Rüdzuge bis auf 
wenige Reſte zu Grunde gingen. Bei dem Vordrin⸗ 
gen der Verbündeten flüchtete der König (25. Febr. 
1813) von Dresden nad) Blauen, das Land ratlos 
dem Zufalle überlafjend; tm März verfügte er die 
Trennung feiner Truppen von den franzdlifchen, er 
felbft bega I aber nady Regensburg (30. man). 
Nufien und Preußen befekten das Land, doch alle 
Verſuche zum a luſſe an die Alliierten ſchlugen 
fehl. Mitte April begab fid Friedrich Auguft nad) 
Prag und ſchloß 20. April mit Öfterreich eine ge: 
beime Übereintunft, worin er ſich deſſen Ber 
mittelung anfchloß. Als jedoch Napoleon nad) der 
Schlacht bei Lügen drohend eine beftimmte Erkla⸗ 
rung verlangte, pe der König 12. Mai nad 
Dresden zurüd, befahl Torgau den Franzoſen zu 
dffnen und ließ feine Truppen (20000 Dann In: 
janterie und 4000 Kavallerie) zu Napoleon ftoßen. 
d der Schlacht bei Dresven (1. d.), 26. und 
27. Aug., blieb der —— der Stadt; am 6. Sept. 
wurden die Sachſen bei Dennerwig nahezu aufgerie: 
ben. Als dann Napoleon Dresden 7. Ott. verlieh, 
Feige der König diefem nad) Leipzig und warb bier, 
nachdem am zweiten Tage ver Völferjchlacht bei Leip⸗ 
sig (f..), 18. Dit., der größte Teil feiner Truppen zu 
den Alliierten übergegangen war, von diefen zum 
Gefangenen and Dresden kapitulierte 11. Rov., 
Zorgau und Wittenberg im Jan. 1814. Das Land 
wurde von einem ruſſ. Gouvernement unter Rep: 
nin, feit 3. Nov. 1814 von einem preußiichen ver: 
waltet. Auf dem Wiener Kongreß ward, nachdem 
die von Preußen und Rußland en gänzliche 
überlajiung S.s an Preußen geiheitert war, an 
Preußen drei Fünfteile von S. gegeben. Der Köni 
mußte ſich mit den ihm verbleibenden zwei Fünf: 
teilen (271,7 Quabratmeilen = 14993 qkm mit 
1182744 €.) begnügen. Am 18. Mai 1815 unter: 
zeichnete er den Srieben mit Preußen, trat 27. Mai 
dem Bunde gegen Napoleon bei und nahm teil an 
dem Abihlub der Deutihen Bundesatte. ©. verlor 
außer dem Cottbuſer Kreis die Niederlaufig und den 
öftl. Teil der Oberlaufig mit Görlig und Lauban, 
den Kurkreis mit Barby, Teile des Meißener und 
des Leipziger Kreiſes, die Stifter Merfeburg und 
Naumburg-Zeig, Mansfeld, den Thüringer und Neu: 
hädter Kreis, Querfurt und das Hennebergiſche, im 
ganzen 20230 qkm mit 864306 G. 
ach dem Frieden wurde für die Hebung der tief 
erihütterten Finanzen mit folhem Erfolge geforgt, 
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daß die Staatöpapiere ſchon 1818 über dem Nenn: 
wert ftanden. Als oberite beratende und beauj: 
fihtigende Behörde entitand (1817) der Geheime 
Rat an Stelle des Geheimen Konfiliums; 1818 
murben bie Reformierten den Lutheranern und Ra: 
tholiten gleihgeftellt und ein kath. Vikariat und 
Konfiftorium errichtet. Die erwarteten Reformen 
der veralteten Verfaſſung jedoch blieben aus, da ber 
le Graf Detlev von Einfiedel ſich 
jebertiefergreifenden Veränderung widerſetzte. Alles, 
was erlangt wurde, war bie Bereinigung der Ober: 
laufiger Stände und der Refte der —E 
von Merfeburg und Naumburg mit ben erbländi: 
ſchen (1817), eine Erweiterung der ftändifhen Ver: 
tretung der Ritterſchaft (1821) und die Verſchmelzung 
der meißnifchen Stiftöregierung mit der erblaͤndi⸗ 
fchen. König Friedrich Auguft 1. ftach 5. Mai 1827. 
Sein Bruder Anton (ſ.d.) ließ dem Rabinettäminifter 
von Einſiedel feinen vollen Einfluß. DerOppofitiong: 
eift enttwidelte ſich daher immer ftärfer und äußerte 
9 beſonders bei der Jubelfeier der Augsburger 
Konfeſſion 25. Juni 1830 in Dresden und Leipzig. 
folge der Barifer Julirevolution 1830 kam es in 
ipzig und Dresden während des Septemberd zu Un⸗ 
ruhen, die ſich zunächft gegen die verrottete Stabtver: 
waltung richteten, bald aber größere Bedeutung ge: 
wannen. Nun entließ König Anton den Winifter 
Einfiebel, berief 13. Sept. den populären Bringen 
— Auguſt zum Nitregenten, ordnete die Ein 
ebung einer Immebiatlommilfion_zur Beratung 
von Reformen an und geftattete die Errichtung einer 
Burgerwehr (Rommunalgarde). 

Am 4. Sept. 1831 wurde bie mit den alten Stän: 
den vereinbarte neue Berfaffung, die eine Volls⸗ 
vertretung in zwei Kammern mit ftarfem Über⸗ 
gewicht des Grundbefiges einführte, ald Landes: 
geſetz verlündigt. Mit dem 7. Nov. traten dann 
an die Stelle deö Geheimen Rats und des Ge: 
an Kabinetts ſechs verantwortlihe Fachmini⸗ 
ſterien, deren wichtigſtes Bernhard von Lindenau 
als Miniſter des Innern übernahm. Erſt damit 
war die Staatseinheit begründet. Cine allgemeine 
Stäbteorbnung nad) preuß. Vorbild und ein Geſetz 
über Ablöfungen und Semeinheitäteitungen das 
leßtere unterjtügt durd eine Landrentenbant und 
ergänzt durch die Aufhebung des Dienftzmangs 
der Bauernföhne (1833), folgten der Verfaſſung nad). 
1883 traten zum erjtenmal_die neuen Kammern 
des Königreichs zufammen. Unter ihrer Mitwirkung 
erfuhren die Verwaltung, die ſtaatswirtſchaftlichen 
und fecialen Verhaltniſſe eine völlige Umgeftaltung. 
Die Gefhäfte der « Landesregierung», der ober: 
laufigiihen Oberamtöregierung und der Kreisbaupt⸗ 
leute gingen 1835 an die vier Kreißbireltionen in 
Dresven, Leipzig, Zmidau und Baugen und die 
ihnen untergeorbneten Amtshauptleute über. Auch 
die Oberlaufiß trat vorbehältlich der Erhaltung ihres 
Sonderlandtages unter die Verfaſſung des Gefamt: 
ftaate3. Die alte Teilung der Finanzverwaltung 
zwiſchen Krone und Ständen wurde befeitigt, indem 
die Hauptitaatätajle die Verwaltung des Staats: 
vermögeng, die Finanzcentralkaſſe die Verteilung 
der Staatdeinnahmen, die Staatsfhulbentafje die 
Aufficht über die Staatsfhulven unter der weit: 
gehenden Mitwirkung einer ſtaͤndiſchen Deputation 
übernahm. An die Stelle des bisherigen hödjit ver: 
widelten Abgabefyitems traten 1834 drei Direkte 
Steuern: die Gewerbeiteuer im weſentlichen für die 
Städte, die Grundfteuer befonders für das platte 
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Land und die Perfonalfteuer für beide. Die bie: 
berigen Steuerbefteiungen der Rittergüter wurden 
gegen billige Entſchadigung aufgehoben und die 
gleihmäßige Verteilung der Laften durch eine neue 
Rataftrierung gefichert (bi 1843). Die Lehen mur: 
den 1834 in Ällode verwandelt. Diefer befreiten 
Lanbbevölterung gewährte die Landgemeindeord: 
nung von 1838 die Verwaltung ihrer örtlichen An: 
gelegenheiten. Die Befreiung des ftädtiichen Ge: 
werbebetriebes wurbe angebahnt durch Aufhebung 
des Bier: und Mahljwanges 1834, die Geſtattung 
einiger Gewerbe für das platte Land 1840 und die 
zulaihung der Juden zu Handwerk und Handel 1838. 

ie Appellationsgerihte und das Oberappellationd: 
gericht in Dresden fiherten die Einheitlichkeit der 
Rechiſprechung, die zugleich durch das Strafgeſetz⸗ 
bud von 1836 eine feſte Grundlage erhielt. 1835 
erſchien ein Militärftrafgelegbuh. Das Armenweſen 
erhielt durch das Heimatgejeß von 1834 und die 
Armenorbnung von 1840 eine fefte Grundlage; die 
Auffiht über die Geſundheitspfiege wurde 1836 den 
Bezirksarzten übertragen. Die mi, der luth. 
Landestiche ging an das Dresdener Landeskon⸗ 
fiftorium und die vier in Evangelicis beauftragten 
Staatsminifter über, als deſſen Organe die Kirchen: 
und ESchulräte bei den Kreispireltionen eingelebt 
wurden (1835). Das Voltsfhulmeien ordnete das 
Geſetz von 1835, ein anderes die Prüfung der geift: 
lihen und Schulamtstandidaten; die Gelehrten: 
ſchulen erhielten 1816 ein Regulativ; für die Hin: 
terbliebenen der Geiftlihen und Lehrer jorgte die 
Penſionstaſſe feit 1840. 

Die Finanzen und der Kredit S.s gewannen durch 
die Effentlichleit des Staat<haushalts und eine weit 
ausgedehnte ftändiihe Kontrolle. Der Anſchluß 
©.3 an den Zollverein (1. Jan. 1884) verſchaffte der 
Gewerbthätigteit des Landes und dem Meßhandel 
Leipzigs einen neuen Aufſchwung, und die Annahme 
des preuß. Manzfußes auf der Müngtonferenz ver 
Zollvereinsftaaten 1838 ſchuf eine Münzeinbeit faft 
für ganz Norddeutſchland. ©. war das erfte Land in 
Deutfchland, das neben zahlreichen Etraßenbauten 
den Bau einer größern Eiſenbahn, von Leipzig nad 
Dresden, unternahm. Für die Flußſchiffahrt erdff⸗ 
nete die Begründung der Sachſiſch⸗ Bohmiſchen 
Damnfieiffabrtögefeitice teineneue'Beriode(1837). 

‚Als nad) König Antons Tode (1836) fein Neffe, ver 
bisherige Mitregent Friedrich Auguft IL. (f. d.), 
eig ber Verzichtleiſtung feines Vaters Marimi- 
lian (geft. 1838), den Thron beitiegen hatte, begann 
ſich eine ſtarke Oppofition zu regen. Durch Lin 
denaus Austritt aus dem Kabinett 1843 und feine 
Erfegung durd von Könnerig ward die Kluft zwi: 
ſchen dem Minifterium und der liberalen Oppofition 
größer. Zu den polit. Elementen des Zwieſpalts 
tamen feit Anfang 1844 tirchliche durch die Beitre- 
bungen für eine freiere Verfaſſung der prot. Kirche. 
Der Bruder des Königs, Prinz Johann, den man 
ohne Grund für einen Freund der Jefuiten hielt, 
wurde deöhalb bei Gelegenheit einer Revue über 
die Kommunalgarde zu Leipzig 12. Aug. 1845 von 
einem Voltzhaufen infultiert. Das Einfchreiten 
de3 Militärs, das mehrfahe Tötungen und Ver: 
wundungen Unbeteiligter zur folge hatte, rief wie- 
der große Erbitterung hervor. Tiberbie folgten 
(1846/47) Xahre des Notjtandes und der Teuerung, 
die dad Mipvergnügen fteigerten. Der außerordent: 
liche Landtag von 1847 hatte fich nur mit den Mit- 
teln zur Abhilfe ver Not und mit finanziellen Fragen 
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in betreff ver Eiſenbahnen zu beſchäftigen. Der, 
Eintritt des Präfidenten der Erften Rammer von 
Carlowis in das Minifterium als Juſtizminiſter, 
wogegen von Könnerik nur den Vorfis im Gefamt: 
minifterium und die Leitung der Arbeiten der Ge- 
feßgebungstommiffion behielt, blieb zunächit ohne 
Einfluß auf die Gefamtpolitit des Kabinetts. 

Die Ereigniffe des I. 1848 wirkten auch auf ©. 
mädtig ein. Die Nemenung, von Leipzig ausgehend, 
doch in der Bahn frienliher Agitation, nahm neben 
der freiheitlihen bald eine nationale deutſche Rich: 
tung. An Stelle des Minifteriums Könnerig trat 
ein liberales Minifterium (16. März), das meift 
aus Mitgliedern der bisherigen Kammeroppofition 
(Braun, Georgi, Oberländer), dazu Profeſſor von 
der Pforbten und General Holgendorfi, beftand. 
Es folgte die Verkündigung und teilmeife auch ſo⸗ 
fortige Ausführung einer Reihe von Neformen. Die 
Finanzen fuhte das neue Minifterium durch Ein: 
führung der Eintommenfteuer zu heben. Am 18. Mai 
ward die bißherige Landeövertretung, für welche die 
Ergänzungsmwah a,b. durchweg demokratiſch aus: 
gefallen waren, noch einmal zur Beratung geſetz⸗ 
geberifher Reformen, befonders eines neuen Wahl- 
gelenes, einberufen. Das den Kammern vorgelegte 

ahlgeſeß ward als nicht freifinnig genug abge: 
wieſen; die Regierung mußte ein anderes vorlegen, 
über welches man fih dann einigte. Das Zwei⸗ 
tammerſyſtem wurde zwar beibehalten, aber für die 
Erſte Kammer eine Zufammenfeßung durdy Wahlen 
aus den Hödhjftbefteuerten befchloiien, für vie Zweite 
ein faſt allgemeines Wahlrecht zu Grunde gelegt. 
Außerdem wurden Gefege angenommen: über Re: 
organifation ber Yuftiz auf der Baſis gänzlicher 
Trennung bderfelben von der Verwaltung, über 
Einführung von Öffentlichkeit und Pmdlichteit im 
bürgerlichen und Etrafprozeß ſowie Einführung der 
Gethmworenengerichte; ein Preß⸗ und Vereinsgefeb, 
beide im Sinne größter Freiheit; die Aufhebung ber 
Etellvertretung beim Militär und Erweiterung bed 
Inftitut3 der Rommunalgarde, die Verwandlung 
des indirelten Wahlverfahrens bei den Gemeinde: 
wahlen in ein direltes und die Anerkennung der 
Deutſchkatholiken als einer felbftänvigen chriftl. Re⸗ 
ligionsgeſellſchaft. 

Die Wahlen zur Deutſchen Nationalverſammlung 
wie die zu dem erſten nad dem neuen Wahlgefe 
gebilveten Landtage, der für Anfang 1849 einbe- 
rufen ward, trugen einen demokratiſchen Stempel. 
Daher geriet ſelbſt das liberale Märzminifterium 
mit dem Landtage in Zmwiftigleiten wegen der von 
der Kammermehrheit geforderten Einführung der 
vom Frankfurter Parlament verkundigten «Deut: 
{chen Grundredter. Es nahm infolgedelien feinen 
Rudtritt, und an feine Stelle trat ein aus den Ges 
heimräten Helv, Weinlig, von Ehrenitein, dem bis⸗ 
berigen Gefandten zu Berlin von Beuft und dem 
General von Buttlar gebildete. Diefes bekannte 
fi in feinem Programm volljtändig zu den Grunde 
fägen feiner Vorgänger, vollzog aber auch die Ver: 
kündigung der Grundrechte unbedenklich. Dennoch 
famen von den vorgelegten Gejebentwürfen nur 
menige zur wirklihen Beſchlußfaſſung, darunter ala 
die wichtigften: ein Geſetz das die bisher der Res 
sierung allein zuftehenbe Jnitiative bei der Geſetz⸗ 

bung zwiſchen biefer und den Kammern teilte, 
ufpebung der Bannrechte, Ablöfung der Lehngel⸗ 
ber, Freigebung der Jagd auf eigenem Grund und 
Boden, endlich ein Ausführungsgefeg zu der Allges 
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meinen Deutichen Wechſelordnung. Als aber bie 
Rammern auf fofortige Anerkennung der von dem 
Frankfurter Parlameni verkundeten Reichsverfaſſung 
drangen und die Forterhebung der nur für die erſten 
Monate er 1849 vorläufig bewilligten Steuern 
als einen aſſungsbruch bezeichneten, fchritt die 
Hegierung, nad) dem Poſgange Preußens und der 
preuß. — Für den Notfall bereits ſicher, 
30. April 1849 zur Aufldſung des Landtags. Das 
2. Mai durch init, als Juftizminifter, ange 
Minifterium madte ım Namen des Königs be- 
kannt: die Regierung trage Bebenten, folange ver 
König von Preußen die Reichsverfaſſung und die 
Kaifertrone nicht annehme, ihrerſeits eine Anerken⸗ 
nung auszufprehen. Die allgemeine Aufregung 
rief eine gewaltſame Erhebung zunächſt in dem 
bamal3 von Truppen fait entblößten Dresben her- 
vor. Der König entfloh 4. Mai mit den Minijtern 
auf den Königitein, worauf eine Anzahl ver noch 
in Dresden anwejenden Mitglieder de aufgelditen 
Landtags eine proviforifhe Regierung (Heubner, 
Tzſchirner, Todt) nieberfegten. Es begann nun in 
Dresden der offene von dem Ruſſen Bakunin ge: 
leitete Kampf, der endlich 9. Mai mit Hilfe preuß. 
Truppen a Gunſten der Regierung entſchieden 
wurde. Zodt und TZzſchirner entflohen, Heubner 
und andere wurden gelangen genommen. gehheige 
Berhaftungen — Wahrend dieſer Ereigniſſe 
nahm eine ſach „rigabe an dem Feldzuge gegen die 
a Ohne — — or Er⸗ 
irmung der Düppeler Schanzen 13. April. 

Die fühl. Regierung bat Inmifen nad dem 
Borgange der preußifhen die Abgeorbneten ihres 
Landes von gan abberufen und die in Berlin 
begonnenen Konferenzen zur Vereinbarung einer 
Verfaſſung für Deutſchland durch von Zeihau, den 
ehemaligen Finanzminiſter, beihidt._Am 26. Mai 
lam daſelbſt der Entwurf einer Verfaſſung zu ſtande, 
welchen die verbündeten Regierungen von Preußen, 
©. und Hannover den übrigen deutſchen Regierun- 

en zur — klin (f. Dreitönigsbinpnig). 

im Innern blieb jedoch die Öefeßgebung des legten 
R en unverändert beitehen. Die Verhängung bed 

elagerungszuftandes über Dresden und Umge: 
bung und über einen Bezirk im Erzgebirge jowie die 
von dem neu eingetretenen Finanzminiſier Behr 
vorgenommene Ausſchreibung der Steuern ohne 
vorausgegangene Bewilligung der Kammern wur: 
ten, als durch den Drang der Verhältniſſe ge: 
rechtfertigt, von der nachfolgenden Volksvertretung 
anerfannt. Inzwiſchen war die Begierun nebit 
Hannover von dem mit Preußen abgeſchloſſenen 
Bundnis zurüdgetreten und hatte ſich har deilen, 
unter Mitwirkung Öfterreihß, in Unterhandlungen 
mit Bayern und Württemberg eingelafien, als deren 
Zwed die Erfegung des Bundestags durch ein Di: 
teitorium und eine Verteilung der deutſchen Einzel: 
ftaaten in größere Gruppen unter der Herrſchaft der 
beiden Großmädhte und der Mittelftaaten erſchien. 
Als fodann im Mai 1850 die Regierung der Ein: 
ladung Oſterreichs zu Konferenzen wegen ber deut⸗ 
jchen erfafungsfrage nad) Frankfurt Folge leitete, 
legte der deutihe Ausſchuß ber Zweiten Kammer 
den Entwurf einer Adreſſe vor, worin gegen eine 
Ditwirhung der Regierung zu einer Widerherſtel⸗ 
lung de3 alten Bundestags im voraus Berwahrun: 
eingelegt ward. Am 1. Juni 1850 erfolgte hieran! 
die abermalige Auflöfung der Rammern und 3. Juni 
1850 die Wicbereinberufung der alten, 1848 aufge: : 
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bobenen Stände. Im Verordnungswege ergingen 
Geſetze zur Beihräntung des Vereinsrechts und der 
gerbheheit; do ward der Belagerungszuftand in 
esden und Crimmitſchau aufgehoben. Am 15. Juli 
1850 traten die alten Stände wieder zufammen. 
Diefe ereattivierten» Stände hoben das Wahl: 
gefeß und das Gejeg über die Zufammenjeßung der 
Rammern von 1848 auf, änderten mehrere Beſtim⸗ 
mungen ber Verfafjung von 1831 im Sinne größerer 
Mactvolltommenbeit der Regierung, genehmigten 
die Wiederabſchaffung der Grundrechte (mit Aus: 
nahme der bereitö in bie Landesgeſetzgebung über: 
gegangenen Beltimmungen) fowie der Schwur⸗ 
gerichte für Preß⸗ und Vereinsvergehen und gaben 
ihre Zuftimmung zu den vorgelegten Breb: und Ber: 
einögefegen fowie zu andern reaftionären Maß: 
regeln. Den wichtigiten Punkt der Verhandlungen 
der Ständeverfammlung von 1851 bildete die Um: 
eftaltung der ganzen Rechtöpflege und Verwaltung. 
a die Regierung die ganzliche Trennung der Justiz 
von der Verwaltung, deögleihen die Einführung der 
Miündlichteit im Civilverfahren fallen ließ, und an 
Stelle der verſprochenen Schwurgerichte geiftih 
bejegte Gerichte mit öffentlih:mündlihem Anklage⸗ 
verfahren traten, fo war in dieſer Beziehung fo ziem⸗ 
lich alles wieder rüdgängig gemacht, was das 3.1848 
neu geitaltet oder angebahnt hatte. In betreff der 
deutſchen Verhältnifje beteiligte fich die Regierung, 
wie an ben Frankfurter Konferenzen im Frühjahr 
1850, fo an den folgenden Verſuchen zur Wieder: 
berftellung des alten Bundestags, bie auch das ein: 
zige Ergebnis der im Winter 1850—51 gehaltenen 
Dresdner Konferenzen (f. d.) mar. Im Oft. 1852 
übernahm P. von Faltenftein das Departement des 
Kultus, während F. 3. von Beuft die Departements 
des Innern und bed Uußern vereinigte. 1858 trat 
NR. von Friefen als Finanzminiſter an Stelle Behrs, 
ber das durch Zſchinſtys Tod erledigte Juſtizmini⸗ 
fterium übernahm. Durch die Erneuerung und Ver: 
tößerung des Zollvereins 1853 wurden ber jest. 
Smduferie und dem ſachſ. Handel die alten Abſatz⸗ 
wege gefihert und neue wichtige eröffnet. Bei dem 
Deutich : Öfterreihifchen —— Telegraphen⸗ 
verein und dem Verein deutſcher Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen beteiligte ſich ©. in erſter Linie, wie über- 
haupt die Regierung für alles, was die Forderung 
von Induftrie, Handel, Landwirtihaft, Transport: 
und Rommunitationdwejen, Unterricht, Statiſtik 
u Be betraf, große Saat entwidelte, 
er plöglihe Tod des Königs Friedrich Auguft 
9. Aug. 1854 auf einer Reife in Tirol führte deſſen 
Bruder —28 (j. 2 auf den Thron. Das wich: 
tigfte gejeßgeberifche Werk der nächſten Jahre war 
die Reſorm der Rechtspflege und ver Behördenorgani: 
ſation. Nach dem Geſetz vom 11. Aug. 1855 traten 
mit dem 1. Dft. 1856 an Stelle der Batrimonial- 
und Stadtgerihte 15 kollegialiſch eingerichtete Be: 
zirtögerihte und 105 Gerichtsämter. Ein neues 
— eſetzbuch wurde 1856, ein neues bürgerliches 
Geſeßbuch 1865 eingeführt. 1861 fielen die Bor: 
rechte der Innungen, und Handels: und Gewerbe: 
tammern übernahmen die bejondere Vertretung 
diefer Intereſſen. 1864 wurden die Wuchergefebe 
aufgehoben, 1863 der Elbvertehr am obern Teile 
des Stromlaufs von allen Zöllen befreit und die 
en Bier 1869 die Kettenſchleppſchiffahrt 
eingeführt. Zugleich geftaltete ſich dag Ciſenbahnnetz 
immer dichter. Für die Landeslirche beſchloß der 
Landtag 1865 eine neue Kirchen: und Synodalord: 
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nung, die Univerfität Leipzig erhob fih) unter dem 
Minifterium Faltenftein zu einer der erſten Hod: 
ſchulen Deutſchlands, die ſehr vermehrten Seminare 
erhielten 1858, die Realſchulen 1860 ein Regulativ. 
Cine allmahliche Wandlung in ben polit. Grund» 
fägen ver Negierung trat ein, feitbem durch den 
Regierungswechſel in Preußen 1858 und durch den 
ital. Krieg 1859 eine lebhafte Bewegung in ganz 
Deutſchland Platz gegriffen und Beufifeit ſchinſtys 
Tode den Vorfig im Miniſterrate übernommen 
hatte. Ein veformiertes Wahlgefeß von 1861 er- 
meiterte zwar etwas die Wahljähigteit, ließ aber ven 
Stände: und —B beſtehen. In den deut⸗ 
hen Dingen hielt dad Miniſterium Beuſt an ſeinem 
Gegenfaß zu der immer ſtarker werdenden Agitation 
des Nationalvereind (j.d.) fortwährend jeft, indem es 
auf Orund der Triagidee ebenfomohl die nationalen 
Bedarfniſſe zu befriedigen als die volle Selbftänbig: 
keit der Mittelftaaten behaupten zu konnen hoffte. 
Aber der ßzgh Antrag auf Bundesreform (Dele- 
giertenprojelt) jheiterte am — der Groß⸗ 
machte (Dez. 1861), und der djterr. Reformplan, den 
©. auf dem Fürftentage von Frankfurt im Aug. 1863 
unterjtüßte, jtieß auf den entſchiedenſten Widerſpruch 
Preußens, während die) eitig das in Leipzig ges 
feierte dritte Deutfche Turnfeſt (8. bis 6. Aug. 1863) 
die nationale Begeifterung mächtig anfachte. Jr 
dem Konflitt mit Dänemark ftand die ſächſ. Regie: 
weh mit an der Spitze derjenigen Negierungen, 
welde die gänzliche Losreißung der Herzogtümer don 
Dänemark und die Einfegung des Hauſes Auguſten⸗ 
burg betrieben. Es beteiligten ſich 6000 Mann ſachſ. 
Truppen an der Bunbeserelution gegen Holitein 
(Dez. 1863), und die Haltung Beufts als Vertreter 
des Deutihen Bundes auf der Friedenskonſerenz in 
London (Vai und Juni 1864) war für ©. ehrenvoll. 
ALS e3 ſich jedoch um die er tes befreiten 
Schleswig: Holftein in das deutſche Staatenſyſtem 
andelte, trat die ftaatenbündifche und antipreuß. 
Politit Veuſts wieder in den — Im Kon: 
itt Preußens mit Oſterreich hielt ©. trotz der von 
Preußen noch 15. Juni 1866 angebotenen Neutralität 
zuöfterreih. Während nun preuß. Truppen 16. Juni 
über bie ſachſ. Grenze rüdten, 30g ſich König Johann 
mit feiner Armee 18. Juni ohne Widerftand nad) 
Böhmen zuräd. jerein mit ben Ölterreihern 
nahm bier die n |. Armee unter dem Befehl des 
Kreonprinzen Albert an den Schlachten von Zitin 
(29. Juni) und_Könii räb (8. Quli) heroorragen: 
den Anteil (f. Deutfher ieg von 1866). Nach: 
dem Preußen anfänglih bei den Nikolsburger 
Verhandlungen auf der Annerion ded ganzen ©.3 
oder wenigſtens eines Teils beftanden hatte, er- 
bielt ©. infolge der entſchiedenen Haltung Ofter- 
reichs endlich doch feine —— — und ſei⸗ 
nen ungeihmälerten Gebietsbeſtand verbürgt, trat 
aber im Berliner Frieden 21. Oft. 1866 dem Nord: 
deutfchen Bunde bei und verzichtete ganz oder teil⸗ 
weife auf feine Militächobeit, feine diplomat. Ber: 
tretung, Poſt⸗ und Telegraphenmwefen zu Gunften 
der Krone Preußen, mußte aud eine Kriegskoſten⸗ 
entfhädigung von 10 Mill. Thlen. an Preußen 
zahlen. Beuft war fhon 15. Aug. zurüdgetreten. 
An feiner Statt übernahm der Finanzminifter von 
Frieſen aud das Auswärtige, von Noſtitz-Wallwitz 
das Innere. Das Juſtizminiſterium war ſchon im 
Mai 1866 an den biöherigen Appellationsgerichts⸗ 
präfidenten Schneider übergegangen. Diinifterprä- 
jident wurde der Rultuwöminifter von Faltenftein, 
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und der Kriegsminiſter von Rabenhorſt wurde durch 
General A. von Fabrice erſetzt, unter deſſen Leitung 
die ſächſ. Truppen als 12. Armeetorps des Nord⸗ 
er Bundesheerd nad preuß. Mufter völlig 
umgeftaltet wurden. 
uf dem Landtage von 1867 kam eine Kirhen- 
vorftands:und Synodalordnung zu ftande, mit einem 
allerdings fehr beihräntten Wahlgejes für die Sy: 
node. Die Aufhebung der Todesitrafe und des fon 
«Haß: und ‚BeradtungSparagraphen» ward publi= 
ziert. An die Stelle rechtögelehrter traten wirkliche 
Geſchworene, daneben wurden für minder ſchwere 
& — — ae Yard eingeführt. 
Am Herbft 1869 trat der erfte Landtag nach dem 
neuen Wahlgefeß zufammen. In der Zweiten Ram: 
mer ftanden etwa 42 Liberale gegen 38 Ronfervative. 
Die erftern, die fi in Nationalliberale und Fort: 
ſchrittler teilten, gingen faft immer Hand in Hand. 
Zu an kamen ein liberales Preßgeſetz die Wieber- 
einführung der direkten Gemeindewahlen und der 
Wegfall ber Vürgerrehtögebühren. Im Deutſch⸗ 
Franzoſiſchen Kriege von 1870 und 1871 (f.d.) zeich⸗ 
nete jih das fäcı. (12.) Armeelorps unter der 
hrung des Kronprinzen Albert (feit 19. Aug. des 
rinzen Georg) namentlich bei Gravelotte, Beau: 
mont, Sedan und vor Paris ruhmvoll aus. Nach 
der Wiederaufrihtung des Deutihen Reichs wurde 
Leipzig, feit 1870 bereit3 der Siß des Bundesober: 
handelsgerichts, 1877 Sit des Reichsgerichts. 
Zwiſchen dem Landtage von 1869/70 und dem 
(nad) Vertürzung ber Budgetperioden von drei: auf 
aweijährige) in das Ende 1871 fallenden fand die 
erſte Synode ſtatt. Der Entwurf zur Errichtun 
eine evang.:luth. Landeskonſiſtoriums warb dur: 
die ſtreng kirhlihe Mehrheit derfelben dermaßen 
umgeftaltet, daß beim naͤchſten Landtag erft wieder 
in einem Kubfifationsgefel e dazu die Rechte des 
Staates gegenüber der Kirche gewahrt werben muß: 
ten. Der bald nachher zurüdtretende Kultusminiſter 
von Faltenftein wurde durch Dr. von Gerber, der ver⸗ 
ftorbene Ei tizminifter Schneider durch Geb. Juſtiz⸗ 
tat Dr. Abelen erfegt. Der Landtag von 1871 brachte 
mehrere “1 eingreifende Gefeße: neue Gemeinde: 
orbnungen für Stabt und Land, Gefege über Behör: 
benorganifation und Bezirksvertretung, bie größten: 
teils im Geifte ausgedehnter Selbftverwaltung zu 
ftande famen. Dabei wurde die Zahl der Amtshaupt⸗ 
mannſchaften auf 27 vermehrt und die vier Kreis: 
direktionen in Kreishauptmannfchaften verwandelt 
en Ein neues Voltsfchulgefeb ftellte das Volta: 
hulmefen unter die Aufficht des Staates, richtete 
Fortbildungsfchulen mit dreijährigem Kurſus ein 
und übertrug die Aufficht königl. Bezirksſchulinſpel⸗ 
toren (jeit 1874). Eine Schwächung bed parlamen: 
tarifchen Liberalismus fand dadurd) ftatt, daß die 
partifulariftiic gefärbte Fortſchrittspartei, bie früher 
mit den Nationalliberalen meift Hand in Hand ge: 
angen war, plöglic) viefen fhroff gegenübertrat und 
ic der Regierung und ben Konfervativen näherte; 
ſeitdem befaßen die Konfervativen die Mehrheit. 
Nach dem Tode des Königs Johann 29. Oli. 1873 
beitieg defjen älterer Sohn Albert (f.d.) den Thron. 
Die ſchon auf mehrern Landtagen verfuchte Steuer: 
reform kam auf dem von 1878 infoweit zu ftande, 
daß die Grundlagen für ein Eintommeniteuergefeb 
feftgeitellt, auch die Vornahme einer Cinfhägung 
danach beſchloſſen Dagegen die Beftimmung dar: 
über, welder Teil des taatsbedarfs auf diefem 
Wege erhoben werben folle, dem nächſten Landtag 
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vorbehalten wurde. Die Eintommenfteuer follte zus 
nädjft bloß eine Ergänzungßiteuer fein, Gewerbes 
und Örunditener fortbejtehen. Auch eine neue Land- 
tag3ordnung nebit damit zufammenhängenden Ab: 
änderungen der Berfaffung wurde angenommen. 
Auf dem Landtag von 1875 bewirkte das Über: 
gewicht der Stonfervativen und des Fortſchritts, daß 
die Regierung mit den Gefegporlagen und finans 
zellen Maßregeln fait in allen Bunften durchdrang. 
em Anlauf ber Leipzi — ——— 
folgte allmählid der An fämtliher Privatbahnen. 
Ein Streit mit Preußen über den Ankauf der Berlin: 
Dresdener Eifenbahn wurde 1877 durch Schieds⸗ 
ſpruch des Lübeder Dberappellationsgerihts zu 
Gunften Preußens entſchieden. Noch famen auf 
dem Landtag 1875/76 zu ftande eine Urkunden: und 
Erbſchaftsſtempelſieuer, die Revifion der Branbver- 
fiherungsgefehgebung, die Abänderung bed Civil: 
ftaatöbienergeleges, die an des ftaatlihen 
Oberaufſichtsrechts über die kath. Kirche, ein Geſetz 
über die höhern Unterrihtsanftalten (Oymnafien, 
Nealihulen, Seminarien) u. ſ. w. In Ausführung 
des Reichögefepes von 1875 fand damals auch die 
Givilehe in S. Eingang. Der Landtag von 1877 hatte 
es zumeift mit den zur Ausführung der Reichsjuſtiz⸗ 
gefege notwendigen landesgeſetlichen Maßregeln zu 
thun, außerdem mit der Reviſion der Steuerreform 
von 1874, die der an von Frieſens Stelle eingetre: 
tene Finanzminifter von Könnerig vorlegte. Das 
Nefultat der legtern war das Geſetz vom 2. Juli 
1878, das neben der unverändert beibehaltenen 
Grundfteuer von 4 Pf. für die Einheit eine_pros 
greifive Einkommenſteuer einführte. Derjelbe Land: 
tag vegelte den vollitändigen Übergang der Gerichts: 
barteit in den Schönburg sden Reʒeßherrſchaften auf 
den Staat fowie das Pisciplinarverfahren gegen 
ftäptiihe Beamte. Mit dem 1. Dft. 1879 trat auch 
für ©. die neue Reichsgerichtsordnung in Kraft, nad 
der das Land 1 Oberlandesgeriht, 7 Landgerichte 
und 105 Amtögerichte erhielt. Das J. 1879 brachte 
eine veränderte Ginrihtung der Alterörentenbant 
und ein Geſeß über die Entfheidvung von Kompe: 
tenztreitigteiten zwifchen Gerichten und Verwal: 
tung3behörben, 1880 ein neues Statut für die Uni⸗ 
tät Leipzig und ein Geſetz über daS Dienftver: 
hältnia der Richter, 1881 die Errichtung eines 
Eiſenbahnrats, 1882 Geſetze über die Entmündigung 
Geiftestranter, Gebrechlicher und Verſchwender fo: 
wie über das Pfandleihgewerbe, 1884 über die An⸗ 
fegung eines Etaatsfdrulvenbuches und über bie Bes 
jugnis zur Ausſchließung fäumiger Abgabenpflic- 
tiger von dffentlihen Vergnügungsorten. Bom 
1. Jan. 1886 an wurde das Chauffee- und Brüden: 
geld aufgehoben. Regierung und Kammern richteten 
ihr bejonderes Augenmerk auf den weitern Ausbau 
tes ſachſ. Eifenbahnneges durch Sefundärbahnen. 
Die günjtige Finanzlage des Staates erlaubte, die 
Finanzperiode 1884/85 mit einem Uberſchuß won 
etwa 17 Mill. M. en fo daß die Regierung 
die Zurüdgabe von 2 Pf. Grundfteuer an die Ge: 
meinden zur Beftreitung ihrer hoch geftiegenen Schul: 
ausgaben in Vorſchlag bringen konnte. 
„ ‚Der Landtag von 1885/86 brachte zum erftenmal 
feit_ langer Zeit der Zweiten Kammer eine ftarte 
tonjervative Mehrheit, aber aud) eine Gruppe von 
fünf focialdemo tatiichen Abgeoroneten, die fi 
jofort durch radikale Anträge bemerklih machten. 
Doch wurden die Mittel für den Bau oder die 
Übernahme von Eifenbahnen, den Ankauf der be 
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deutendften Freiberger Erzgruben, die Aufnahme 
einer breiprozentigen Anleihe von 24 Mill. M. von 
beiden Kammern genehmigt. Der Landtag wurde 
2. März 1887 wieder eröffnet, um bie verfafjungs: 
mäßige Zuftimmung zu dem Anlauf der preuß. 
Bahnitrede Dresven : Elfterwerda zu geben. Die 
Reichstagswahlen vom 21. Febr. 1887 hatten in: 
folge der Vereinigung der Ronfervativen und Na: 
tionalliberalen das Ergebnis, daß in ©. fämtlihe 
focialdemotratifche Kandidaten durchfielen. Dagegen 
fielen die Reichstagswahlen 20. Febr. 1890 für die 
Rartellparteien aud in S. ungünftig aus, indem 
die Nationalliberalen und Konſervativen ſechs Site 
an die Socialdemokraten verloren. Das weitere An: 
wachſen ver Socialdemokratie nach dem Erlöichen des 
nn machte ſich ebenjaltöinben Deihs- 
tagswahlen von 1893 wie bei ven Landtagswahlen 
bemerklich, fuhrte aber zu nachdrudlicher Bekämpfung 
dieſer Beſirebungen auf dem Verwaltungswege und 
endlich 28. März 1896 a einer Underung der Land: 
tagswahlordnung im Sinne de preuß. Dreillafien: 
foflems (f. oben unter Berfaffung), das auch mande 
größere Städte (zuerft Leipzig) auf die Wahlen zu 
den Stadtperordnetenverfammlungen übertrugen. 
Überhaupt trat die ſachſ. Regierung der focialvemo: 
kratiſchen Agitation auf Grund der Landeögefege 
nahdrüdlic entgegen. Die ungünftige Finanzlage, 
in die das Reich nad) der Annahme der neuen Heeres: 
teorganifation 1892 allmählich geriet, zwang die 
fact, Regierung 1894 zu einer ung der Ein- 
tommenfteuer für das J. 1895. Der im Nov. 1897 
dem Landtage vorgelegte Geſetzentwurf zur Rege- 
lung des Vereinsrechts, der die Verbindung deut⸗ 
ſcher Vereine untereinander für zuläffig erklärt, 
wurde 31. März 1898 mit dem Zuſahe angenommen, 
daß Minderjährige an polit. Verfammlungen nicht 
teilnehmen dürfen. Bei den Neihstagswahlen im 
gumi 1898 wurden in S. gemählt: 11 Socialdemo: 

aten, 5 Ronfervative, 4 Rationalliberale und 3 An: 
ar der Deutfch-focialen Reformpartei. Bei den 

andtagswahlen famen infolge des 1896 abgeän- 
derten Wahlrecht3 keine Socialdemofraten mehr in 
die Kammer; vie legten verloren bei den Erganzungs⸗ 
wahlen vom 11. Oft. 1901 ihr Mandat. Damit 
aber erlangten zugleich die Konſervativen die weis 
drittelmehrheit, fo daß nun bie Liberalen deren Über: 
macht zu fürchten begannen und die Wiederbefeiti- 
gung des Dreillaſſenwahlrechts anregten. 

Schon feit 1899 hatte wegen bed fteten Rüdgangs 
der Verzinfung des in den Staat3eifenbahnen ſiecken⸗ 
den eg diefe Trage Minifterrum und 
Rammer lebhaft beſchaſtigt, namentlid weil man 
vielfach der preuß. Negierung die Schuld daran bei⸗ 
maß und befürchtete, daß biefe dahin ftrebe, durch 
ihre Cifenbahnpolitif S, zu ziwingen, feine Bahnen 
ganz in preuß. Hände zu Tiekern und zum Anſchluß 
an die preuß.= heil. Sienbahngemeinthaft u ver: 
anlafjen. Wenn aud der Minifter von Waßdorf 
dieſe Auffafjung miberlegte, jo mußte er dod den 
ungünftigen Stand der Finanzen zugeben, der in der 

ewaltigen Steigerung der Ausgaben ſowie in der 
Haren una me des Anlagelapitals durch den Loft: 
;pieligen Umbau von Bahnhöfen und den Neubau 
untentabler Linien feinen Grund hatte. Als ihm 
daraufhin Anfang Febr. 1902 von der Kammer 
Vorwürfe gemacht wurden wegen ber regelmäßigen 
großen Gtatüberjchreitungen, worin die Kammer 
eine Verlegung der Verfaſſung fah, fuchte er um 
Indemnität nad. Doch erklärte das Gefamtminifter 
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rium, daß es in der fiberfchreitung feinen Eingriff 
in bie ſtandiſchen Rechte erblide und das Indemni⸗ 
tät3gejuh nur als einen Weg des Kompromifies 
betrachte. Als fi troßdem die Kammer weigerte 
die Forderung zu bemilligen, gaben ſamtliche ‘Mi- 
nüfter 7. Febr. ihre Entiailung: doch wurde nur die 
des Finanzminifterd von Waßdorf vom Rei ge: 
nehmigt, deſſen Minifterium ber feit Schurigs Tode 
(15. Juni 1901) amtierende Juftigminijter Rüger 
übernahm, für den Staatsanwalt Otto zum Juſtiz⸗ 
minifter ernannt wurde. 

Star beeinflußt wurden die — — Ver⸗ 
haltniſſe im Febr. 1900 auch durch den Anſchluß 
der Bergarbeiter im fach]. Steinkohlenrevier an die 
Ausftände in Öfterreich, was zeitweife ftarte Kohlen: 
not und Einftellung großer Betriebe zur Folge hatte 
und zu fchroffem treten der von der Regierung 
in ihrem Vorgehen unterftügten Örubenbefiger gegen 
bie Arbeiter führte. Derdauernd ungunſtigen Finanz⸗ 
lage fuchte man fir den Etat von 1902 und 1903 
aunädjft mit einem Zufchlage von 25 Proz. zu dem 
Eintommenfteuertartf abzuhelfen. Der Entwurf 
eine3 Enteignungsgeſetzes wurde 16. Dez. 1901 von 
der Zweiten Rammer angenommen. Dagegen lehnte 
die Erfte Kammer 16. April 1902 die Erhöhung der 
Einfommenfteuer ab; doch erzielte Die Vereinigungs⸗ 
deputation der beiden Kammern Ende Mai die Wie: 
derherftellung des Regierungsentwurfs unter Weg: 
fall der fog. Horizontale, d. des Ruhens der Pro: 
greſſion zwiſchen Einkommen von 9400und25000M., 
welcher Vorſchlag nun von beiden Kammern ange⸗ 
nommen wurde. 

Am 19. Juni 1902 ſtarb nah langerm Leiden 
König Albert auf feiner ſchleſ. Beſizung Sibylienort; 
ihm Poigte in der Regierung fein Bruder Georg. 
Eine vom 4. bis 11. Juli währende außerordentliche 
Tagung des Landtags, bei deren Eröffnung der neue 
König die Berfiherung abgab, ganz nad den Grund: 
fäben des verftorbenen Herrichers zu regieren, hatte 
nur die geforderte Erhöhung der Civilliſte und meh: 
verer Apanagen zu beraten, die bewilligt wurden. 

Litteratur zur Gefchichte. Meike, Geſchichte der 
re Staaten (7 Bde., 2p3.1802—12); Böttiger, 
Geſchichte des Kurſtaates und Konigreichs S. (2 Bde., 
Hamb. 1830—31; 2. Aufl., bearbeitet und bis 1866 
fortgefegt von Flathe, 3 Bde., Gotha 186773); 
Grelſchel, Geſchichte des ſachſ. Volks und Staates 
(fortgejegt von Bülau, 3 Bde., Lpz. 1841 -54; 
2. Aufl. 1862—63); Tutzſchmann, Atlas zur Ge: 
ſchichte der fächf. Länder (Grimma 1853); Codex 
Jiplomaticus Saxoniae regiae (hg. von Gersdorf, 
fortgefegt von Poſſe, Ermiſch, Knothe u. a., Lpj. 
1864fg.); Archiv für die fühl. Geſchichte (hg. von 
K. von Meber, ebd. 1862—80); Neues Archiv für 
ſachſ. Sejtichte (bg. von Ermiſch, Dresd. 1880 fg.); 
Raemmel, Ein Gang durd die Geſchichte S.s und 

jeiner Fürften (Seitlärift, ebd. 1889); ©. Hey, Die 
law. Sievelungen im Königreid ©. (ebd. 1898); 
E.D.Schulge, Die Rolonifierungund Germanifierung 
ber Gebiete zwiſchen Saale und Elbe (Preisſchrift der 
Jablonowſtiſchen Gefellihaft, Loz. 1895); Sachſen 
unter König Albert. Die Entwidlung des Konig⸗ 
reichs ©. (ebd. 1898); Levy, Geſchichte der Juden in 
©. (Berl. 1900). Eine neue Anregung für landes⸗ 
gejeglihe Publikationen und Studien ift von der 
1896 gegründeten tönigl. Kommiſſion für ſachſ. Ge 
ſchichte ausgegangen. 2 

Sachfen, Provinz des preuß. Staates, umfaßt die 
altpreuß. Landesteile Magdeburg, Altmark, Mans: 








Sachſen (Provinz) 


feld, Halberftabt, Quedlinburg, Wernigerode, Hohen: 
ftein, Nordhaufen,, Mühlhauſen, Eichsfeld (ohne 
Lindau, Gieboldehaujen und Duderſtadi), Erjurt 
(ohne Aymannsvorf, Schloßvippach und Tondern) 
und Wandersleben; ferner Teile des durch den 
Wiener Trattat vom 18. Mai 1815 vom Königreich 
©. abgetretenen Herzogtums ©., nämlich) den Witten: 
berger und Thüringer Kreis (ohne Amt Tautenburg), 
den Meißener Kreis (obne die zu Brandenburg ge: 
legten Teile), Teile des Neuftädter und Leipziger 
Kreifes, jowie die Niederlauſitz (ſoweit nicht zu 
Brandenburg und Sclefien geic! agen) um bie 
Oberlaufig (ohne die ſchieſ. Beftandteile), Die Stifter 
Naumburg, Zeig und Merjeburg, das Fürftentum 
Querfurt, den ſachſ. Anteil an Mansfeld und Henne: 
berg, Stolberg, die Grafihaft Barby, die Herrſchaft 
Dorla und einige Heine Barzellen; weiter das ehe: 
mals hannov. Amt Clöge und die von Schwarz: 
burg eingetaufchten Simter Heringen, Kelbra und 
Bodungen nebit den Gerichten Haintode und Allers: 
berg. Die m erst im N. an Hannover und 
Braunſchweig, im O. an Brandenburg und —— — 
im ©. an das Konigreich S. und die thüring. Furſten⸗ 
tümer und im W. an Heljen-Naflau, Hannover 
und Braunſchweig. Sie bildet ein unregelmäßiges 
Lanbgebiet, welches von mehrern eingejhobenen 
Nahbarftaaten unterbrohen wird. Der Flachen⸗ 
raum beträgt 25251,52 qkm. (Dgl. vie Karten: 
Konigreich — — Provinz Sachſen [ſud⸗ 
liherZeil] und Thüringiſche Staaten, beim 
Artitel Sachſen [Königreich], und Provinz Bran- 
denburg, Brovinz Sahſen [nörblider 
Teil], beim Artikel Brandenburg.) 
Dberflächengeftaltung, Gewäller, Klima. Die 
Provinz ift im nordl. und dftl. Teile meift flach und 
eben und hat hier nur in den Hellbergen (160 m) 
in der Altmark, in den Halvenslebener Höhen und 
im Huywald (305 m) und zwischen Elbe und Mulde 
einige Erhebungen; im ſudl. und weitl. Teile, na: 
menilich im Neg.:Bez. Erfurt, ift fie gebirgig. Hier: 
ber gehört zunaͤchſt die geichlofiene Maſſe des Har⸗ 
zes mit dem Broden (ſ. d.) an der Grenze der Pro: 
vinz und feine öftl. und int Vorberge. Süublich 
davon breitet fi das thüring. Hügelland aus, 
zwiſchen deijen Hügeltetten breite und tief ein: 
geihnittene Ihäler eingejentt find. Dem Oberharz 
zunädft liegt das table Plateau des Eichsfeides 
mit dem Ohmberge (522 m) und der Duen, weiter 
öftlich die Hainleite mit dem Kranichberg (327 m) 
und bie inne (f. d.) mit Schrede und Schmüde. 
Nach Dften bis zur Saale hin dacht ſich das Hügel: 
land allmählih ab und erhebt ih nah Süden, 
mehrfach in Kuppen bis zu 355 m (Steigerwald) an: 
fteigend, zum Shtringer Wald mit dem Beerberg 
(f.d.) und dem Finfterberg (824m) im Kreis Schleu: 
fingen (Ertlave), während die Exklaven Ziegenrüd, 
Seel u. ſ. w. zum Frankenwald gehören, der im 
Kämmerawalde bei Gefell etwa 535 m erreicht. 
Der größte Teil des Gebietes gehört zum Elb⸗, 
der Heinere zum Weſergebiet; die Elbe und von 
ihren Nebenflüfjen rechts die Schwarze Elfter, die 
Ihle und auf der Grenze gegen Brandenburg die 
Havel, links die Mulde, Saale mit Weißer Elfter 
und Unftrut, Ohre und Tanger, Aland mit Ucte, 
owie Jeehe im obern Lauf, ferner von den rechts⸗ 
eitigen Nebenflüffen der Wejer die Werra und 
ller mit der Leine durchfließen oder berühren die 
Provinz und bilden in ihr ein ee von 
zuſammen 660 km fahrbarer Länge. Künftliche Waſ⸗ 
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ſerwege find der Plauenſche Kanal (ſ. d.) mit dem Ihle⸗ 
lanal. Die bedeutendſten Seen find ver Süße Mans⸗ 
felder Eee (ſ. Salziger Eee), der Arendſee im N. und 
der Torgauer Teih. An Mineral:, namentlih Sol⸗ 
und Eehmeielauelten iſt die Provinz reich; die be⸗ 
lannteſten find Artern, Elmen, Hubertusbad, Ilſen⸗ 
burg, Quedlinburg, Suderode, Aſchersleben, Schleu: 
fingen, Langenſalza, Neu⸗Ragoczy, Tennſtädt, Bibra, 
Koſen, Lauchftäpt, Rieſtädt, Werben und Wittekind; 
als Moorbad Schmiedeberg bei Wittenberg. 

Das Klima ift im ganzen ginfig, am wenigſten 

nftig eg dem Eichgfelve; Torgau, Erfurt, Hei: 

igenjtadt haben ein Sahrestemperaturmittel won 
8,3 bis 8° C. und nur im Januar ein Monatsmittel 
unter Null; die jährlichen Nieverfchläge erreichen 
im Mittel in Halle 48, in Erfurt 52, in Torgau 54 
un din Heiligenftat 62 cm. 

Bevölterung. Die Provinz hat (1900) 2 832 616 
(1388 183 männl., 1444433 weibl.) E. 828403 be- 
wohnte Wohnhäufer, 3204 andere bemohnbare Bau: 
tichleiten, 592 222 Familienhaushaltungen, 49 403 
(16012 männl., 33391 weibl.) einzeln lebende Ber: 
jonen und 4759 Anftalten mit 82054 Inſaſſen. Dem 

eligionzbetenntnig nach waren 2610080 Evange- 
liſche, 206121 Katholilen, 7974 andere Chriften 
und 8047 Söraeliten; der Staatsangehörigfeit nad) 
2818301 NReihsangehörige und 14318 Reichsaus⸗ 
länder, darunter 4286 Ruſſen, 6709 Bfterreicher. 
Der Mutterſprache nad) find die meiften Bewohner 
Deutiche, Auer etwa 24748 Polen. 

Land: und Forftwirtichaft. Bon der Geſamtfläche 
entfielen 1900 auf Aderland 1510794, Gartenland 
19970, Weinberge 920, Wiejen 211149, reiche Wei- 
den 13439, geringe Weiden und Hutungen 54001, 
Forſten und Holzungen 535635, Haus: und Hof: 
räume 30566, Ob⸗ und Unland 36829, MWegeland, 
Gewäljer u. |. m. 112084 ha. Die Provinz. ift 
eine der fruchtbariten des Landes. In der Alt: 
mark, den Kreifen Jerihom und im öſtl. Teil des 
Reg. Bez. Merfeburg herriht vielfach fandiger Bo: 
ven vor, fumpfige und moorige Stride finden 
ſich an der Bode, Ohre, Jeeke und Schwarzen 
Eliter, dagegen find die Kreiſe Magbebung, Manz: 
leben, Wolmirftäpt (ſüdl. r Calbe (nördl. Teil) 
und Dfterburg, ferner der Neg.:Bez. Merjeburg 
von der MWeftgrenze bis zur Meißen Elfter und 
zum Bober ſowie der Reg-Bez. Erfurt mit Aus: 
nahme der Kreife Heiligenitabt, Schleufingen und 
Ziegenrüd rei an vorzüglihem Weizen: und Zuder: 
rübenboden; wegen ihrer außerorventlihen Frucht: 
barkeit berühmt And die Magdeburger Börde (f. d.), 
die Wiſche (f. d.) und Die Goldene Aue (f. d.). 1895 
beitanden 307 885 landwirtſchaftliche Betriebe, und 
14,80 Proz. der Benölterung war in der Boden: 
benußung und Tierzucht erwerbathätig. Die Ernte: 
fläche betrug 1902 von Roggen 333831, Weizen 
175831, Hafer 222362, Sommergerite 150542, 
Kartoffeln 198999 und Wieſenheu 210368 ha, die 
Erntemenge 580566 t Roggen, 471951 Weizen, 
513 146 Hafer, 8369001 Gerſie, 2989038 Rartofieln, 
321 856 Klee (Heu), 186 263 Luzerne und 827269 t 
Wieſenheu. Sehr beveutend ift die Kunſt⸗ und 
Handelögärtnerei von Erfurt und Quedlinburg; an 
ver Eaale und Unftrut werben viel Gurken Ponte 
Obſt (f. Obſtbau nebft Beilage) gebaut, an der 
untern Unftrut und der Saale zwiſchen Köfen, 
Raumburg a.S. und Freyburg a. d. Unftrut Wein; 
1896 wurden auf 705 ha 7289 hi MWeinmoft im 
Werte von 142000 M. gewonnen. Die Tabaksernte 








von 62 ha ergab 151 t getrocknete Blätter im Werte 
von 56009 M. (ohne Steuer). Die Biehzuit fteht 
in hoher Blüte. Der Viehbeftand betrug1. De. 1900: 
213150 Pferde, 778 151. Stüd Rindvieh, 835 711 
Schafe, 952551 Echweine, 297318 Ziegen und 
92890 Bienenftöde; ferner wurden 347837 Gänfe, 
146252 Enten, 3549269 Hühner, 25257 Trut: und 
7715 Berlhühner, zufammen 4103330 Stüd Feder: 
vieh gezählt. Die Provinz hat (1900) 535635 ha 
Forften, Darunter 292520 Privat-, 171718 Staats: 
und 49560 Gemeindeforjten. Der Wald befteht zu 
68,7 Proz. aus Nadelwald. An Obftbäumen wurden 
1900 in der Provinz S. ermittelt: 2788360 Apfel:, 
1506 662 Birn:, 8010754 Pflaumen: (Zmetichgen:), 
2477123 Kirſch⸗, zufammen 14782899 Obftbäume. 

Bergbau und Hättenwefen. Die Steinkohlenlager 
bei Wettin werben ſchon feit 800 Jahren außgebeutet. 
Sehr reich ift die Provinz an Braunfohlen, die in 
bedeutenden Gruben in den Kreiſen Liebenwerda, 
Bitterfeld, Saaltreis, Mansfelder Seekreis, Sanger: 
haufen, Querfurt, Derjeburg, Naumburg, Weißen: 
fel3 und Zeiß, dann in ven weitlich und Homeftlich 
von Magdeburg gelegenen Kreifen Calbe, Wanz: 
leben, Neuhaldensleben, Dfchersleben und Aſchers⸗ 
leben gewonnen und zum Zeil zu Preßtorf und Bri- 
quettes verarbeitet werden. Große Torflager finden 
ge im Fiener Bruch, im Drömling, im Halberftädter 

ruch und in mehrern Flußthälern. ©. hat die er: 
siebigften Steinfalzlager in Breußen, fo das groß: 
artige Salz: und Ralilager bei Staßfurt (f. d)., ferner 
bei Afchergleben, Elmen, Artern und Erfurt. Auch 
die Saljgeminnung aus wäljeriger Löfung in Halle, 
Dürrenberg und Artern ift eine alte und gutbare 
Induſtrie; die Saline von Schönebed ift die größte 
des preuß. Staated, Die Förderung und Berhüttung 
von Rupfer:, Gilber:, Bitriol:, au Eifen- und 
Nicelerzen und Schwefelkies hat ihre Hauptiige im 
Mansfelder Gebirgs⸗ und Seefreis, in den Kreiſen 
Sar grhaufen umd Ziegenrüd. Bergbau, Hütten: 
und inenwefen jowie Torfgräberei befhäftigten 
1895:34 912 Berjonen. Die Verarbeitung von Fluß: 
ipat, Halbebelfteinen, Aabafter, Gips, Borzellan:, 
Thon:, Walterde, Bau: und Mühlenfteinen befhäf- 
tigt, wie auch die Ziegelei, viele Hände; die Ins 
duſtrie der Steine und Erden zählte 30143 Erwerb: 
thätige. 164 Werte mit 22643 Arbeitern lieferten 
1901: 17924990 t Braunfoblen im Werte von 
45, Mil. M. 2 Wertemit 14596 Arbeitern 695 321t 
Rupfererze im Werte von 22,8 Mill. M. und 10 
Werte mit 2326 Arbeitern 149941 t Chlorfalium 
im Werte von 17,5 Mil. M. 

Induſtrie und Gewerbe. Die Induſtrie hat ſich 
in einzelnen Gegenden zu hoher Blüte enttwidelt. 
1895 waren 15,24 Proz. der Bevölkerung in 
duftrie und Gewerbe thätig. Die Metallverarbei: 
tung (Rupferichmieberei in Magdeburg und Budau, 
Eifengießerei ebenda und in ben Kreifen Stenbal, 
Wernigerode und Liebenwerda, Blechwarenfabri⸗ 
tation in Magdeburg und Aſchersleben, Zeugſchmie⸗ 
derei, Stahlwaren: und Waffenfabrilation in Suhl 
und Sömmerda) bejhäftigte 1895: 27 759 Perſonen. 
Die Herftellung von Moihinen, Geräten und Appa⸗ 
raten ift entwidelt in —DE Stendal, Halle, 
Nordhauſen, Halberſtadt, Muhlhauſen, Erfurt, Zeit 
und in deren Umgebung. 1895 waren 37 822 Ar: 
beiter beii atigt Die chem. Induſtrie iſt in den 
Kreiſen Calbe, Wanzleben, Magdeburg und Aſchers⸗ 
leben, die Mineralöl: und Baraffınfabrifation im 
Saalkreis, in Halle, im Mansfelder Seekreis ſowie 
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in den reifen Merjeburg, Weißenfel3 und Zeig ver: 
treten; beide Gruppen befhäftigten 1895: 10957 
erfonen. Die Tertilinduftrie iſt vertreten durch 
Wollipinnereien in Mühlhaufen und Langenſalza, 
Baumwollfpinnereien in A bei Halle, 
MWollwebereien in Magdeburg, Burg, Barby, Langen 
falza und Zei, Leinenweberei in und bei Nord: 
haufen und in Worbis (Eichsfeld), Baummwollmeberei 
ebenda und in Mübhlhaufen, Wirkerei und Striderei, 
Häfelei und Stiderei, Färbereien und Veredelungs⸗ 
anftalten für Garn und Gewebe mit im ganzen 
22809 Gewerbthätigen. Die Bapierfabritatton bei 
Halle, die Tapetenfabrifation in Nordhauſen, bie 
Gerberei und Lederfabrikation in Mühlhaufen und 
andere Ggmerbögmene der Inbuftriegruppe r 
ier und Leder» nen 13174 Berjonen. Die 
duftrie der Nahrungs: und Genußmittel weiſt 
zahlreihe Rübenzuderfabriten (1901 — 2 gewannen 
112 Fabriten 565 161 t Robzuder aus 4177390 t 
Rüben), Brauereien (460 Brauereien erzeugten aus 
46227 t Malz und 457 t Surrogaten 2706 700 hi 
Bier), Brennereien (344 Brennereien ftellten aus 
129737 t Kartoffeln, 11183 t Getreide, 8211 t Me: 
laſſe u. |. m. 184236 hl reinen Altohol her, ein 
ſchließlich der im Fürftentum Schwarzburg-Audol- 
ftabt) und Tabakjabriten mit zufammen 16 600 Be- 
triebsftätten und mehr ald 64000 Perfonen auf. 
Die Induftrie der Holz: und Semisftofe zählte 
1895: 26233 Gewerbthätige. Die Belleivungd: und 
Reinigungsgewerbe, darunter die Konfektion in 
Halle, Kurſchnerei in Weißenfels und Merfeburg, 
Handſchuhmacherei in Magpeburg, Halberitadt, Neu: 
haldensleben und im Kreis Jerihom I, die Schuh: 
warenfabrifation in Erfurt und Weißenfels, befhäj: 
tigten 72735, die Baugewerbe 51 624 Perſonen. 
Handel und Verkehrsweſen. Handel und Verkehr 
werben begünftigt durch die centrale Lage der Pro: 
vinz und ihre trefjlihen Vertehrämege. Im Han: 
del und Verkehr, einschließlich Veräherung und 
Beherbergung, waren 1895: 3,92 Proz. der Bevolke⸗ 
rung thätig. Hauptfiße des Handels find Magde— 
burg und Halle, Haupthandelsartifel Wolle, Ge: 
treide, Zuder, Cihorie, Salze, Tud, Branntivein, 
Kupfer, Eifen:, Stahl: und Holzwaren. Die Provinz 
hatte 1900: 8585 km Chaufjeen, darunter 1932 km 
Provinz: und Bezirks⸗, 3596 Kreis⸗ und 2803 Ger 
meindedaufjeen, außerdem 898 km Brovinzialland: 
ftraßen; ferner 1901: 2762, km Eifenbahnen, dar⸗ 
unter 161,5km Privatbahnen. Oberpoftpireltionen 
beitehen in Magdeburg, Halle und Erfurt. 
Unterrihtswefen. An Bildungsanftalten, be: 
ſtehen die Univerfität Halle (|. d.), das Prediger: 
eminar mit der Zutherfammlung zu Wittenberg, 
27 Gymnafien, 5 Realgymnafien, 5 Oberrealihulen, 
2Progymnafien, 2 Realprogymnafien, 15 Realſchu⸗ 
Ien, ren urgerſchule, 70 öffentliche Mittel: und 
(20) höhere Maͤdchenſchulen, 11 Schullehrerfeminare, 
5 Lehrerinnenfeminare, 10 Präparandenanftalten, 
2776 öffentliche Voltzfchulen mit 456366 Schultin: 
dern, ferner 1 Provinzial:Aderbaufchule, 8 niedere 
Tandiwirtihaftliche Schulen, 2 Lehrihmieden und 
1 Lehranftalt für Hufbeihlag, 1 Moltereiichule, 
5 Runft: und Baugewertihulen, 3 Handelsſchulen, 
1 Nashinenbaufhule, 1 Schuhmacherlehranſtalt, je 
1 Bi ſchule für Kunſttiſchlerei und Tertilinduftrie, 
1 Berg: und 2 Bergvorſchulen, 1 Unteroffizierſchule 
1 Unteroffiziervorihule, 1 Militär: Knabenerzie: 
van Binftitut, 2 Hebammenlebranftalten, 1 Forſt⸗ 
chule, 2 Blindenanftalten, 1 Blindenlehr: und Be⸗ 
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ſchaftigungsanſtalt und 5 Taubftummenlehranftal- 
ten. Das Provinzialmufeum ift in Halle. 
Berfaffung und Berwaltung. Die Provinz zer 
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Sitz des Oberpräfidenten ift Magpeburs, der Bro: 
vinzialverwaltung Merjeburg. Die Auseinander- 
ſetzungs⸗ und Gemeinheitzteilungsfahen werden 
von ber Generalkommiſſion in Merſeburg bearbei- 
tet. Die Angelegenheiten der evang. Kirche ver: 
maltet das Konfiftorium zu Magdeburg. Die kath. 
Kirche fteht, unter dem Bilde] von Paderborn. 
Für die Reichstagswahlen beitehen 20 Wahltreife 
Ih die Artikel der Negierungöbsgirte Magdeburg, 
erfeburg , Erfurt). dad Abgeordnetenhaus 
fendet die Provinz 38 Abgeorbnete; im Herrenhaus 
tft fie durch 30 Mitglieder (darunter 6 mit erblicher 
jerechtigung, 2 auf Lebenszeit und 22 auf Präjen- 
tation berufene) vertreten. Die Bergwerksangele⸗ 
enheiten werden nom Dberbergamt zu Halle ver- 
fehen; für Die Rätaliicjen Bergwertö: und Salinen: 
anlagen bejtehen vier Berginipeltionen und drei 
Salzänıter. Die Provinz bildet mit dem Herzogtum 
Anhalt den Oberlandesgerichtsbezirk Raumburg a. S. 
(.d.). Die Kreiſe Schleufingen und Ziegenrüd gehö— 
venzum —— — (j.d.). Handelstam⸗ 
mern beſtehen in Magdeburg, Halberſtadt, Halle, 





Erfurt, Mühlhauſen und Nordhauſen. Militäriſch 
bildet ©. den Erſatzbezirk und größtenteils auch 
—* — — — dven Garmiſonbezirk 
nf des 4, Armeelotps 
(Generaltommanbo 


und Kommando der 
7. Divifion in Mag- 
deburg, der 8. Divis 
ion in Erfurt), doch 
eben auch einige 
pen des 8. Ar: 
meelorp3 in der Pro⸗ 
vinz (Wittenberg). 
Das Big ber 
Provinz ©. ift ein 
von Gold und Schwarz jebnmat geftreifter Schild 
mit einem ſchrag rechts liegenden grünen Rauten⸗ 
tranz. Die Farben find Schwarz:Gelb. 
Litteratur. Geſchichtsquellen der Provinz S.und 
angrenzender Gebiete, bg. von der Hiltorifhen Rom: 
million der Provinz ©. (Halle 1870 fg.); E. Beiche, 
Die Provinz ©. und ihr Boden (Deligt 1874); Bes 
fchreibende Darftellung der ältern Bau: und Kunſt⸗ 
denkmäler der Provinz S. und angrenzender Gebiete 
Dale 1879 fg.); Aler. Dunder, S.3 Salailer und 
urgen (Berl. 1857—84) ; G. Todtenhof, Die Wohn: 
pläge der Provinz ©. (Halle 1882); Die vorgeſchicht⸗ 
lichen Altertümer der Provinz ©. (11 Sehe, ebd. 
1883—92); E. Jacobs, Geſchichte der in ber preuß. 
Provinz ©. vereinigten Gebiete (Gotha 1884) Kirch⸗ 
boff, Die territoriale Zufammenfeßung der Provinz 
©. (mit Rarte, Halle 1891); Arhiv für Landes: und 
Voltstunde der Provinz ©. (ebd. 1891 fg.); Hand⸗ 
buch der Provinz S. (Magdeb. 1892); Schulge, 
Die Gejhichtöquellen der Provinz S. im Mittel: 
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alter und in der br ge (Halle 1893); 
Gemeindeleriton der Provinz S. (Berl. 1898); Die 
Provinz ©. in Wort und Bild, bg. vom Peſtalozzi⸗ 
verein der Provinz S. (Bd. 1u. 2, fo 1900 u. 1902). 

Sachfen, Marſchall von, |. Morig, Graf 
von Sadjen. 5 

Sachjen:Aitenburg, ein zum Deutſchen Reihe 
gehdriges Herzogtum, Jeinem Flacheninhalt nach 
der 5 — feiner Einwohnerzahl nach der fieb: 
zehnte Bundesftaat, grenzt an die ge Provinz 
Sacſen, das Königreih Sachſen, Großherzogtum 
Meimar, Herzogtum Meiningen, die tentümer 
Rudolitabt und Reuß jüngerer Linie und bat einen 
Flachenraum von 1828,53 qkm. (6. die Karte: 
— Sagen Provinz Sachſen [ſad⸗ 
liherZeil] und Thüringiſche Staaten, beim 
Artikel Sachſen, Königreich.) Das Herzogtum wird 
durch das x tentum Reuß jüngerer Linie in zwei 
Teile, den Oſtkreis (657,23 qkm) und den Weitfreis 
666,29 qkm; Verwaltungsbezirt Roda) geſchieden. 
Sm Ditkreis von den lebten Ausläufern des Erz 

jebirges, im Weſtkreis von den Vorbergen des 

büringer Waldes durchzogen, hier von der Saale 
und Orla, bort von ber Bleibe, Sprotta.und Wyhra 
bemäflert, hat es im weſil. Teil einen mehr bergigen 
und vielfach dürftigen, im ditlihen einen wellen⸗ 
jörmigen, meift fruchtbaren Boden. 

Benälterung. ©. hatte 1885: 161460, 1890: 
170864, 1895: 180313, 1900: 194 914 E., Darunter 
189 885 Evangeliſche, 4718 Ratholifen, 211 andere 
Ebriften und 99 Israeliten. Die zen der Geburten 
betrug 1901: 7928, der Eheſchließungen 1744, ver 
Sterbefälle (einſchließlich 308 Totgeburten) 4992. 
Die Bauern im dftl. Teile des Ofttreifes, im alten 
Pleibengau, ein germanifierter Üüberreit ber im 
6. Sur. eingerwanderten Sorben oder Wenden, find 
wol Ihabenb und ihre Güter bleiben bier ungeteilt; 
ihre Nationaltracht ift feit mehr als einem Menſchen⸗ 
alter, bis auf Ausnahmen, verfhwunden. 

Beoölterimg der Berwaltungsbezirte: 
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Altenburg. 1 
zo 


350,42 | 6641 
Ronneburg | 284,74 | 6129 
Stadtkreis 

itenburg | 13,07 | 2267 | 37110 | 3092 
Roda. . . | 666,29 | 8860 | 56353 | 85 570 


Land: und Forftwirtichaft, Bergban. Haupter- 
werbsquelle im Oſtkreis ift Land⸗ im Weſtkreis 
Baldwirtfhaft. Im J. 1900 kamen auf Ader- und 
Gartenland 76922, Wiefen 11369, Weiden und 
Hutungen 1062, Forften und Holzungen 35903 ha. 
Die Erntefläche betrug 1902 von Roggen 15412 ha, 
Weizen 10050, Gerſte 6900, Hafer15071, Kartoffeln 
29821 und Wiefenheu 11461 ha, der Ernteertrag 
9047 t Roggen, 23350 Weizen, 12621 Gerite, 
32117 Hafer, 131427 Kartoffeln, 41559 Nee, 2845 
Luzerne und 51420 Wieſenheu. 1900 maren be: 
ſtanden mit Laubholz 5136 ha, darunter 643 ha 
Eichen, und mit Nadelholz 30767 ha. Die Vieh: 
zudt it bedeutend. Am 1. Yan. 1900 murben ge- 
zählt 12299 Pferde, 69241 Rinder (Wert 17185715 
M.), 9865 Schafe, 66914 Echmweine (4118546) und 
15470 Ziegen, 28448 Gänfe, 4087 Enten, 183937 
Hühner und 8261 Bienenftöde. Über die Objtbäume 
|. die Beilage zum Artilel Obftbau. Seit 1902 be: 
itebt eine Landwirtſchaftskammer. 
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Bergban, Induſtrie. Bon Produkten des Berg: 
baues find von Bedeutung nur die Braunfohlen, die 
befonders im Oſtkreis bei Meufelmig auftreten. Im 
%. 1894 förderten 89 Gruben mit 1770 Arbeitern 
1291494 Brauntohlen im Werte von 2371309M. ; 
5 Eijenwerfelieferten 12851 Robeifen zweiterSchmel: 
ung im Werte von 237816 M. Die gewerbliche 
—A iſt bedeutend in Wolle, Handſchuhen, Hü- 
ten, Steinnußnöpfen, Maſchinen, Thon:, Chamotte: 
waren, namentlic im Oſikreis, in Porzellan und 
Holzwaren im Weitkreis. Der erg des Fabrik: 
infpetord unterftanden 1894: 458 Anlagen; die 
Zahl der Arbeiter betrug Ende 1894: 16324, dar: 
unter 8604 erwachſene weibliche. 

Verkehr. S.befist 419 km Chauffeenund 172,6 km 
Eifenbahnen (f. Deutſche Eifenbahnen) und gehört 
zum Bezirk der Oberpoftpireltion Leipzig. Der wich: 
tigfte Hanbelöplab iſt Altenburg, wo ſich feit 1819 
eine herzogl. Landesbank befindet, die nad dem 
Privilegium vom 26. April 1882 berechtigt iſt, auf 
den Inhaber lautendeObligationen biszu5 Mill. M. 
auszugeben. Außer den Erzeugniffen der Induſtrie 
tommen Getreide, Butter, Käfe (Ziegentäfe), Braun: 
tohlen und Rußbolz zur Ausfuhr. 

Bilbungs · und —— Lan⸗ 
desuniverſitat ift Jena. An Lehranſtalten beſtehen 
2 Gymnafien, je ein Real, arg Pe Schullehrer⸗ 
ſeminar und eine Senne le, Gewerbe, Sonn 
tags» und Fortbildungsihulen, eine Webſchule, 
landwirtſchaſtliche Schule und ein Technikum. Der 
Di oe dienen die berzogl. (Landes) Biblio: 
the die Geſchichts⸗ und Aliertumsforſchende und 
die Raturforichenbe Geielihaft des Dfterlanbe in 
Altenburg, der Kahla-Rodaſche Verein für Ge: 
ſchichts: und Altertumskunde zu Kahla und Roda und 
der Geſchichts⸗ und Altertumsforfhende Verein zu 
Eifenberg, der Verein für Erdkunde in Altenburg; der 
Kunft dienen das Lindenaufhe Mufeum, mit der da- 
mit verbundenen Unterrihtsanftalt, und der Kunſt⸗ 
verein in Altenburg; ebenda der Runftgewerbeverein, 
dieBomologifche Geſellſchaft und er Gewerbeverein; 
ferner beftehen 15 lanbmirtfchaftlihe Vereine mit 
einem Gentralausfhuß, 14 Sparkaſſen, außerdem 
in Altenburg die Sparbant (Altienbant). In Alten: 
burg befindet ſich aud das Landes: Kranken: und 
Siehenhaus, zu Roda das Genefungshaus mit 
Irren⸗ und (feit 1886) Idiotenanſtalt. 

Berfaffung und Verwaltung. Das Ber gtum iſt 
eine im Mannzftamm des fachfen : alten! ae 
exblihe Monarchie. Herzog ift Ernft (f. unten). Die 
Verfaſſung ift fonftitutionell und durch das Grund: 
geleb vom 29. April 1831 feitgefebt, jedoch ſeitdem 
mannigfach verändert. Nach dem Geſeß vom31. Mai 
1870 beiteht der Landtag aus 30 Abgeorbneten, von 
denen d von den Hödjftbeiteuerten, Ivon den Städten 
und 12 vom platten Lande direkt gewählt werben. 
Wähler find alle männlichen jelbftändigen Staats: 
bürger, melde 25 J. alt, im Genuß aller bürger: 
lihen Rechte und wenigſtens 6 Monate in ihrem 
Wahlbezirte wohnhaft find. Zur Wählbarkeit gehört 
außerdem eine dreijährige Angehörigkeit zum Staats: 
verband des Herzogtums. Die Verhandlungen des 
Landtags find offentlich, Wahl: und Finanzperioden 
breijährig. Die hochſte Verwaltungsbehorde ift nach 
dem Gefeb vom 14. Marz 1866 das Minijterium mit 
drei Abteilungen. Der erften find unterftellt die An: 
gelegenheiten des herzogl. Haufes, des Kultus und 
des Innern, die auswärtigen und Zollvereindange: 
legenbeiten, die Wiktärlacen: der zweiten bie Sul 
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und ber britten die Finanzen. Unter dem Gefamt: 
minifterium ftehen die Landesbant und die General: 
tommifjion für Ablöfungen und Grundftüdszufam: 
menlegungen. Dberjte Inſtanz ift feit 1879 das ge⸗ 
meinfSaftlice Oberlandesgericht in Jena (f. d.), vor 
welchem aud die Prüfungen für den jurift. Staats: 
dient abgelegt werben ; die niebern Gerichte find dad 
Landgericht in Altenburg und die Amtögerichte in 
Altenburg, Shmölln, Ronneburg, Eifenberg, Roda 
und Kahla. Von den Etrafgefangenen werben feit 
1877 die zu Zuchthaugftrafe Verurteilten in den für 
die thüring. Staaten gemeinſchaftlichen Anitalten 
zu Oräfentonna, Untermaßfeld (Männer) und 
Haflenberg (Frauen), die zu Gefän ne von 
wenigſtens 3 Monaten Verurteilten in@yhters aufen 
und die Arbeitshausler in Dreißigader detiniert. 

Der Verwaltungsbezirt Altenburg umfaßt 15, 
Ronneburg 12, Roda 20 Amtsbezirte mit je einen 
Amtsvorfteher. Die Finanzverwaltung beforgen 
ſechs Steuer: und Nentämter und ein Hauptiteuer- 
amt; die Forft: und Jagdverwaltung teild das Forſt⸗ 
departement der Verwaltung des herzogl. Do 
mänenfibeitommifjes, teils die Forfttarations- Re 
vifionstommiffion für die ſtaatsfiskaliſchen Wal: 
dungen. Für Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten be: 
ftehen jieben Ephoralämter und Kirheninfpeltionen, 
aus je einem Geiftlihen (Superintendent) und einem 
Landrat beitehend, und feit 1889 zwei —— 
nen, aus einem Sandrat und einem Bezirksſchulin⸗ 
ſpektor beſtehend; Lokalfhulinfpeftoren find die Ba: 
rochialpfarrer. Haupt: und Reſidenzſtadt ift Alten: 
burg (1. d.). Als Glied des Deutſchen Reichs hat 
da3 Herzogtum im Bundesrat eine Stimme und 
wählt einen Megeorbneten in den Reichstag (1902: 
von Bloedau, Wilder). An Truppen ftellt es das 
zur 7. Divifion und zum 4. Armeelorps gehörende 
8. Thuring. Infanterieregiment Nr. 158. 

Das Heinere Landeswappen ift das allgemein 
ſachſiſche (fünf ſchwarze Balken in Gold mit dar: 
übergelegtem grünem Rautenkranz) mit der Her: 
zogskrone; das größere beftand früher aus 20 Fel⸗ 
dern mit den Zeichen des Wappens des Gejamt: 
hauſes Sachſen, gegenwärtig iſt es heraldiſch noch 
nicht feſtgeſtellt. Landesfarben find Weiß⸗Grun 
a oben); fie werden in der Landesflagge in 

orizontalen Streifen geraht, Mit Coburg:Gotba 
und Meiningen hat ©. den Erneftinifhen Haus: 
orden (f. d.); aud) beiteht eine Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaft. 

Zinanzen. Der Etat ift für 1902—4 feſtgeſetzt auf 
514734IM. Einnahme und Ausgabe; unter erftern 
find 1130233 M. Nubungen des Staatönermögeng, 
1555 930 M. Steuern und Abgaben und 1932306 M. 
Anteil an den Erträgen der Zölle und Tabaksſteuer; 
von den Ausgaben find 1987428 M. zu Reichs: 

iweden, 299 735 für Wiſſenſchaft und Run, 404859 
für Woltsichulen und 167 36 M. für Sicherheits: 
anftalten. Der Überihuß des Staatövermögens be: 
trug 1. Juli 1902: 3910922 M., ohne ven dieſerve⸗ 
fonds der Landesbant. 

Gefchichte. Bon dem Herzogtum S. bilbeten ur: 
fprünglid den jepigen Oſikreis der Pleißengau und 
der nordoſtl. Ausläufer des Bogtlandes, beide 
waren Reichsdomanen und wurden nad) der Mitte 
de3 12. Jahrh., nachdem Raifer Friedrich I. die 
grafl. Abenbergichen Befigungen hier gekauft hatte, 
zum Pleißnerland (f. d.) erweitert; im Weſtkreiſe 
ſaßen in der älteften geihichtlihen Zeit die Grafen 
von Weimar und mehrere Herrengefchlechter, deren 
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Beſitzungen die Landgrafen von Thüringen nad 
und nad an fih bradten. Das Pleißnerland ges 
langte 1311 und 1323 pfandweife, 1329 definitiv 
an die Markgrafen von Meißen aus dem Haufe 
Wettin, und da die Wettiner nach dem Ausiterben 
des landgräfl. Haufes, 1247, auch Thüringen er⸗ 
halten hatten, jo kamen bei verſchiedenen des⸗ 
teilungen unter den Wettinern auch der Welt: und 
Oſtkreis, legterer als Diterland (f. d.), in eine Hand. 
ufolge des Vertragd von 1440, nad dem Aus: 
jterben der thüring. Linie mit dem Landgrafen 
iedrich dem Friedfertigen, verblieb das altenb. Ge: 
biet den beiden Brüdern, bem Rurfürften Friedrich 
dem Sanftmütigen und dem Markgrafen Wilhelm, 
gemeinschaftlich, bei der Teilung in die Erneſtiniſche 
und Albertiniihe Linie 1485 fiel es ver eritern, 
aber infolge der Ereigniffe von 1547 der legtern 
zu. (©. —— inte.) Kurfürft Auguft gab 
indes 1554 Altenburg, Eifenberg u. ſ. w. an Herzog 
Johann Friedrich zurüd. Die von den Nachkom⸗ 
men Friedrich Wilhelms J. aus der Altern weimar. 
Linie 1603 geitiftete Linie Altenburg erloſch 1672 
mit dem Tode Friedrich Wilhelms ILL, und das 
| Land fiel nun an Ernſt L den Frommen von Gotha, 
den Eidam des Herzog3 Johann Philipp, des Grün: 
das der altenb. Linie. Bei ver Teilung unter Ernſts 
Söhne, 1675, blieb Altenburg bei Gotha, und als 
die damals von den altenb. Landen abgejonderte 
Linie Sadjfen: Eifenberg 1707 wieder erloſch, kam 
auch Eifenberg wieder an Gotha. Nach dem Er: 
loſchen diefer Linie mit Friedrich IV. 11. Febr. 1825 
teat zufolge des Teilungvertragd vom 12. Nov. 
1826 zwiſchen den andern mit der gothaiſchen Linie 
‚ verwandten Häufern Herzog Friedrich von Hilo: 
burghaufen fein Sand nebit der Grafihaft Cam⸗ 
burg und einer Anzahl Dörfer an Sachen: Mei- 
ningen ab und erhielt dafür das neu gebildete 
Herzogtum ©. in feinem nunmehrigen Umfange. 
Große Verdienfte um das Land erwarb fih von 
Lindenau (f.d.) als gothaifcher Minifter, dann wäh: 
tend ber Zwiſchenregierung 1825— 26 und hierauf 
als Mitglied des Landtages. Gelegentlih eines 
13. Sept. 1830 in Altenburg ausgebrodenen, 
aber ſchnell gevämpften Aufitandes verfprach ber 
Herzog eine Veränderung der Landesverwaltung, 
und ein neues Grundgeſetz wurde 29. April 1831 
publiziert; ein Edikt vom 18. April 1832 oronete 
die Verhältnifje des Staatsdienſtes und die Bildung 
der Landeskollegien; Suftiz und Verwaltung wurden 
getrennt. Der erite Landtag nad dem neuen Staats: 
grundgefeß trat 12. Juni 1832 zufammen. Der Bei: 
teitt zum Zollverein erfolgte 1. Jan. 1834. Herzog 
iedrich jtarb 29. Sept. 1834, und ihm folgte je 
Sohn Herzog Joſexh; unter feiner Regierung kam 
ein Gejeg über Ablöfung der Fronen, bie Ginfühs 
rung des königlich ſächſ. Sriminalgejehbuches mit 
eringen Underungen und die Regulierung des 
rundfteuer- und opothetentwefens zu ftande, ehe 
nod die revolutionäre Bewegung von 1848 das 
Land zeitweilig unter die Herrfchaft der demokra⸗ 
tifhen Partei brachte. Auf Grund eines neuen 
Wahlgeſetzes trat 22. Juni 1848 ein neuer Landtag 
zufammen, mit dem eine Anzahl Geſetze vereinbart 
wurden. Ausfcreitungen der Demokraten gaben im 
D8E.1318 Veranlaffung zur Befegung des Landes mit 
Aeihätrunnen, welche bis Ende 1849 dauerte. Am 
30. Nov. 1848 verzichtete Herzog Joſeph auf die Ne: 
gierung, die fein Bruder Herzog ©eorg (f.d.) über: 
nahm. Diefer ftarb bereits 3, Aug. 1853, nahdem 
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er noch 1850 ein neues Wahlgeſetß nad dem Drei⸗ 
llaſſenwahlſyſtem eingeführt und an Stelle des Mi: 
nifter3 Sralın von Beuſt den biöherigen preuß. 
Landrat von Larifc an die Spige des Minifteriums 
berufen hatte. 

Ihm folgte jein älterer Sohn Herzog Ernit (ſ. d.). 
Es erfolgte nun eine wejentlihe Abänderung der 
Gefeßgebung von 1848. Die Domänen wurden 
durch Geſeß vom 18. März 1854 wieder für Eigen: 
tum des herzogl. Haufes erklärt, doch follte deren 
SBerwaltung Me die Dauer ber iegierenben Special: 
linie bei ver Sinanzbehörbe bleiben. Der Landtag 
von 1854 nahm eine neue Gericht3organifation und 
Straſprozeßordnung an, wurbe indes aufgelät, weil 
er ein neues Wahlgejeb oe: Die Regierun, 
bob — einfeitig das Wahlgeſet von 1850 auf 
und jtellte, mit geringer Veränderung, das Wahl: 
geieß der Verfaſſung von 1831 wieder her, und der 
nad) dieſem Gejeß gewählte und 28. Dit. 1855 er: 
öffnete Landtag beftätigte dasſelbe. a bem Land» 
tage von 1857 kam (Gefeb vom 1. Mai) eine Nevis 
jion des Grundgeſetzes zu ftande, ſowie dad Geſetz 
(vom 20. April 1857) über die Zufammenlegung 
der Grundſtucke. Mit den übrigen thüring. Staa⸗ 
ten wurde die auf den Grundfäßen der Gewerbe: 
freiheit b 5 
1862 vereinbart; es folgte 1. Mai 1864 die Ein: 
führung des Allgemeinen Deutihen errlg 
budes, dann das Waſſerrechtsgeſez vom 18. Dft. 
1865. Durch organifches Geſetz vom 14. März 1866 
wurden die oberiten Landesbehörden völlig umge: 
ftaltet. In den deutihen Wirren von 1866 ſchloß 
Herzog Ernſt 21. Juni mit Preußen ein Bündnis. 
Amı 18. Aug. trat er dem von den norddeutſchen 
Staaten mit Preußen gefchloflenen — 
Vundnis, ſpater dem Norbveutihen Bunde bei. 
Außer den neuen Bundes: und Reichsgeſetzen ift das 
Seien über die Klaſſen⸗ und Eintommenfteuer vom 
17. März 1868 zu bemerlen. 1867 ſchied der Staats⸗ 
minijter von Larifch aus, fein Nachfolger war von 
Gerftenberg: Je. 1869 wurden das Konfiftorium 
und das Minifterium des Innern als Unterabteis 
lungen mit der eriten Abteilung im Minifterium ver: 
einigt; 14. Dez. 1869 nahm der Landtag das neue, 
31. Viai 1870 publizierte Wahlgefeß an und ent: 
ſchied 15. Mai 1873 die Regulierung der Domanial: 
angelegenheiten dahin, daß das gefamte Domanial- 
vermögen zwiſchen dem herzogl. Haufe und dem 
Lande dergeftalt geteilt warb, daß eritereö zwei 
Drittel, lebteres aber ein Drittel erhielt. Der dem 
berzogl. Haufe zulommende Teil wurde ala Privat: 
eigentum desſelben ein Haus- und Yamilienfidei- 
tommiß, wogegen die Givillifte des regierenden Her: 
3083 aufhörte. Am 30. Dit. 1875 erfolgte die Ber: 
ordnung zur Einführung des Reichsgeſehßes über die 
Beurfundung des Perfonenftandes und die Che: 
ſchließung. 1876 votierte der Landtag die Geſetze 
über die Einführung der Amtsvorſteher, über die 
Umgeftaltung der Verwaltungsbehörden und die 
neue Dorfordnung. Am 8. Febr. 1877 wurden die 
Kir: und die ee der 2. April 
1878 die Baupolizeiordnung für die Keafıen bes 
platten Landes publiziert und 1879 ein Gejeß über 
die Reorganifation der Landes: Immobiliarbrand- 
verfiherungsanftalt erlafien. An Stelle des 1879 
geftorbenen Staatsminifters von Gerftenberg:Zech 
murbe 1880 der preuß. Oberregierungstat von Leip⸗ 
ziger berufen. 1882 erging ein erneuertes Statut für 
die Landesbant (f. oben) und das Gejeß über Sonn:, 


ende Gewerbeordnung vom 16. Juni | | 
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Feſt⸗ und Bußtagsfeier, 1885 eine Bergpolizeiord: 
nung, 1886 ein Geſeß ben —— — betreffend; 
1888 wurde das fißfalifhe Chaufjee: und Brüden- 

‚eld aufgehoben und 1889 der Staatsvertrag wegen 
—— des thüring. Zoll: und Handelsvertrags 
abgeihlofien. 1891 Pate auf von Leipziger als 
Staatöminijter won Hellvorf, ein Inländer, Am 
8. Juni 1893 erfhien eine Verorbnung, betr. Ein: 
führung eined neuen Negulativg über die theolog. 
Prüfungen und die Vorbereitungen zum geiltlihen 
Amte. Ein neues Eintommenfteiergeiep ift 24. April 
1896, eine neue Städteorbnung 10. Juni 1897 ver: 
Öffentlicht worden. 

Litteratur. Sachſe, Die FürftenhäuferS. (Altenb. 
1826); C. F. Hempel, Sitten und Gebräuche, Trachten 
u. ſ. w. der altenb. Bauern (ebd. 1839); MW. Löbe, 
Geſchichte der Landmwirtichaft des altenb. Oſterlandes 
(£p3.1845); €. Löbe, Altenburgica (Altenb. 1878); 
$. und €. Söbe, Geihichte der Kirchen und Schulen 
des Herzogtums ©. (3 Bde., ebd. 1884-91); K. 
Stöhr, Erläuterungen zur altenb. Dorforbnung (ebb. 
1885); Die Bau: und Kunſtdenkmaler Thüringens, 
Heft 2—4, 21, 22 (Jena 1888—95); Amenda, Lan: 
deöfunde des Herzogtums ©. (Altenb. 1902). 

zn Barby, Linie des ſachſ. Haufes, 
. Barby. 

Sachſeunberg, Stadt im Kreis des Eiſenbergs 
des Fürftentums Walded, hat (1900) 760 evang. €., 
vr und Telegraph. 

achfenburg. 1) Dorf und Domäne im Kreis 
Edartöberga bes preuß. Reg.-Bez. Merjeburg, 7 km 
von Helorungen, am Einfluß der Wipper in die 
Unftrut, hat (1900) 516 E., darunter 55 Katholiken; 
Eiſ ee Dreherei und Mafchinenwerkjtätte. In 
der Nähe der Engpaß der Thüringer orte oder 
Sadjenlüde (f. Finne) und die Ruinen der Haken⸗ 
urg und S. — Vgl. Arndt, Die S. ander Unjtrut 
& ufl., Halberft. 1900). — 2) Dorf bei Franken⸗ 
e (1. d.) in Sachſen. 
a Kae . Emenda, 

Sa — ſ. Eite von Repkow. 

Sad burg⸗ Gotha, amtlih Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha, ein zum Deuiſchen Reiche 
a Herzogtum, dem Flacheninhalt und der 

enölterungszahl nad) der fünfzehnte Bundesitaat, 
beiteht aus ben Herzogtümern Gotha (.d.) und 
Coburg(j.d.) und umfaßt 1977 4sqkm. Das Herzog: 
tum Goburg Liegt auf der Südſeite des Thüringer 
Waldes, wird von Bayern und Sahjen-Meiningen 
begrenzt und von Sb, Rodach, Lauter und Steinady 
bewällert. Das Herzogtum Gotha erftredt fi auf 
der noͤrdl. Abdahung des Thüringer Waldes und 
der thüring. Terrafle hin, wird von ſchwarzburg. 
meimar., meining. und preuß. (Reg.⸗Bez. Erfurt und 
Gafjel) Gebieten begrenzt und von der Apfelitedt, 
Gera, Leina-Hörfel, Nelle und Unftrut bemäjjert. 
Beide Teile find gebirgig, haben ſchoͤne Thäler und 

rächtige Wälder. Im Gothaiſchen erheben ſich die 
hatten Gipfel des Thüringer Waldes, der Inſels⸗ 
erg gi m), der Schneetopf (976. m) und der Große 
Veerberg (984 m). (©. die Karte: Königreich 
Sadien, Provinz Sahfen [ſadlicher Zeil] 
und Thüringifhe Staaten, beim Xrtitel 
Sadjen, Konigreich.) 

Bevölkerung. Das Herzogtum hatte 1885:198829, 
1890: 206513, 1895: 216603, 1900: 229550 €. 
Die Zahl der Geburten betrug 1901: 8084, der Ehe⸗ 
fchließungen 2017, der Eterbefälle (einſchließlich 
254 Totgeburten) 4672. 
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Einwohnerzahl der Verwaltungsbezirke: 
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Road ........ 17,52) 2292| 2242] 39 | 11 
Zandrat3amtöbes. 
Eoburg - ....... 1 514,011 36958] 36518] 428 | 13 
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Balteröhaufen . . . . . 13,62) 5996| 5913| 57 | 19 
Laudratsamtsbez. 
U — 02.20 42300 41667] 315 | 6 
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Herzogtum Gotha . . |1415,13,162 736 160253] 1607 |355 
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Rand» und Yorftwirtichaft, Bergban. Die Thäler 
und Ebenen find fehr fruchtbar und gehören teil: 
weife zu den gejegnetiten Fluren Thüringens. 
Semi iaefeigune iüt die Landwirtſchaft. Von der 
Sefamtflähe kamen 1900 in Coburg 26849, in 
Gotha 74991 ha auf Aderland. Im ganzen kamen 
auf Ader: und Gartenland 104528 einſchließlich 
23,1 ha Weinberge), Wieſen 20210, Weiden und 
Hutungen 3217, Beten und Holzungen 59576 ha. 
Die Erntefläde betrug 1902 von Roggen 11132, 
Weizen 11.079, an 13757, Kartoffeln 
12242, Hafer 18933 und Wiefenheu 20308 ha, der 
Ernteertrag 16641 Roggen, 21728 Weizen, 27496 
Sommergerite, 154690 Kartoffeln, 34041 Hafer, 
31729 Rleeheu, 15700 Luzerne und 78504 Wiejen: 
beu. Weinbau befteht in dem coburg. Amt Königs: 
berg und in Naſſach. Garten: und Obftbau (f. d. 
nebit Beilage) find allgemein (erfterer beſonders im 
Gothaiſchen) verbreitet. Die Viehzucht ift bedeuten, 
beſonders im Gothaifchen, abgejehen von der Rind: 
viehzucht. Am 1. a 1900 wurden gezählt 10326 
Pferde, 68820 Stüd Nindvieh, 47763 Schafe, 9614 
Schweine, 40368 Ziegen, 27328 Kaninchen, 31494 
Gänfe, 6058 Enten, 284094 Hühner, 22843 Trut: 
und Perlhuhner und 11261 Bienenftöde. Die Wal: 
mine bebeden im Serjogtum Eoburg 15677 ha, 
in Gotha 41785 ha. In Coburg gehört der dritte 
Zeil der ee dem regierenden herzogl. ae in 
Gotha 75,7 Broz. vem herzogl. gothaiihen Geſamt⸗ 
haufe. Der Bergbau ift nicht bedeutend. In Gotha 
iſt nur der Bau auf Braunftein (bei Elgersburg) 
und bie Oewinnung von Trottoirplatten und Bruce 
kom erwähnenswert. Eine Saline beftehtzu Ernft- 

all bei Bufleben (f. d.). 

Jubuftrie, Handel, Verkehrsweſen. Der Ge- 
werbfleiß erſtredt ih auf Fabrikation von Mafchinen, 
Mafcinenteilen, Eifenbahnwagen und Karuſſells 
und Nidelmaren, Gewehren, Stahl» und Eiſen⸗ 
— (Zella und Mehlis), Schloſſerarbeiten 
Kleinſchmaltalden), Nahnadein (Ichtershauſen), 
Metallbeſchlaͤgen, Uhren, Porzellan, Glas: und 
Thonwaren, Spielwaren, Bapiermahe und Masten 
(Manebad, Nauendorf), Vteerihaummaren, Cigar⸗ 
renfpigen und Tabalspfeifen (Ruhla, alters: 
haufen), Weiden: und Rohrflehtwaren. Wichtig 
üt ferner die Tertilinbuftrie, die Rnopffabrifation, 
Bapierfabrifation, Drahtweberei, Herjtellung von 
Müptfteinen fowie die Verarbeitung von Holz, 





namentlich die Zimmerei und Schneivemühlen. Wal- 
tershauſen liefert Marmorwaren und Spriben: 
chlauche, Pal Schlauchwaren, Neudielendorf 

iſchbein, Siegellack Zinnober, Pfefferminzplätzchen 
und Aromatique. Die — in beiden 
Herzogtumern, die Schuhwaren⸗ und Schlauchfabri⸗ 
lation beſonders in Goiha bedeutend, ebenſo die 
Wurſt⸗ und Sleifhwarenfabrifation in Gotha und 
Balteröhaufen. Vorhanden find Branntweinbren: 
nereien, Ziegeleien und Brauereien (Coburg). Das 
Herzogtum Coburg hat 516 km, Gotha 990 km 
Chauft een und beide 289 km Eifenbahnen (f. Deutfche 
Eifenbahnen). 

n Gotha befindet fich vie alteſte deutſche Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗ und Lebensverfiherungsbant ( öeuer- 
verfiherung und Lebensverfiherung), die Deutiche 
Grundkreditbant (f. d.), Die Gothaer Privatbank und 
eine Gewerbe: und Landwirtſchaftsbanl. 

Unterrichts: und Bildungöwefen. Der geiftigen 
Ausbildung dienen die gemeinfchaftlihe Univerſitat 
au Sena, die Gymnafien zu Coburg und Gotha, 
das Realgymnafium zu Gotha, Progymnafium mit 
Realſchule in Ohrdruf, die Realihulen zu Gotha 
und Coburg, bie Grstehungsanftalt u Schnepfen: 
tal (f. d.), die Handelsſchule in Gotha, Lehrer: 
enge in Gotha und Coburg, höhere Madchen⸗ 
chulen, verbunden mit Lehrerinnenjeminaren, Bau: 
er und Gemerbeichulen in Gotha und Coburg, 

aubftummenanftalt in Coburg, Idiotenanſtalt in 
Gotha und eine Anftalt ” ſittlich verwahrloſte 
Kinder. Wichtig ſind die herzogl. Sammlungen zu 
Gotha und Coburg und die Sternwarte in Gotha. 

Berfaflung und Verwaltung. Die beiden früher 

jetrennten Herzogtümer bilden jegt vereint eine kon⸗ 
titutionelle, im Mannsſtamme des gleichnamigen 
Haufes nach dem Recht ver Erftgeburt erbliche Mon⸗ 
arhie. Die Verfafiung ift vom 3. Mai 1852. Her: 
og ift Karl Eduard (j. unten). Der Landtag für 

oburg befteht aus 11, der für Gotha aus 19 in: 
direkt auf 4 Sabre gewählten Abgeoroneten. Die 30 
Abgeordneten (j. unten) bilden zugleich den gemein: 
famen Landtag für S. Wahlberehtigt & jeder 
Staatsbürger im Alter von 25 J., der direkte 
Steuern zahlt, zur Wählbarkeit ift das 30. Lebens: 
jahr erforderlich. Die Verwaltung beider Herzog: 
tümer wird von einem Staatöminifterium geleitet, 
melches in zwei Abteilungen zerfällt, von denen die 
einefürdie Angelegenheiten des Herzogtums Coburg, 
die andere für die von Gotha beftimmt ift. An der 
Spite des Gefamtminifteriums ſteht der Staats⸗ 
miniſter, der zugleich Vorſtand vereinen Abteilung iſt. 
Für die innere Verwaltung beſtehen Landratsamter 
in Coburg, Gotha, Ohrdruf und Walterhaufen. 
Den Landratsämtern gleichgeftellt find die Magi⸗ 
ftrate der Immediatſtädte (|. oben, Tabelle). In 
ae jeziehung Fl: das Herzogtum in 
12 Ephorien % in Coburg und 8 in Gotha) und 
6 Kirchen: und 4 Schulämter. Das Sergoghum Co: 
burg gehört zum Landgericht Meiningen. Das Her- 
zogtum —* hat ein cn, in Gotha; dag 
gemeinſchaftliche Oberlandesgericht ift in Sena. 

Als Glied des Deutfhen RNeichs hat das Herzog: 
tum im Bundesrat eine Stimme, während e3 für 
den Reichstag zwei Wahltreife bildet (Coburg, Ab: 
georbneter 1902: Bedh, Freiſinnige Volkspartei; 
Gotha: Bod, Socialdemotrat). Rah dermit Preußen 
6. Juni 1867 abgefchlofjenen und unter dem 15. Sept. 
1873 erneuerten Militärtonvention bilden die coburg= 
gothaifhen Truppen gemeinfam mit denen von Mei⸗ 
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ningen das 6. Ihüring. Infanterieregiment Nr. 95 
und yehteem mit ein der 38. Divifion und dem 
rmeetorps (Caſſel) an. i 
Das Wappen ift das allgemein 
ſachſiſche (fünf ſchwarze Balten in 
goldenem Feld mit darübergelegtem 
ggünem Rautenkranz); das große 

appen hat dieſes Wappen im 
Mittelfhild, um dasſelbe die Wap⸗ 
pen der ehemaligen Landgrafihaft 
Thüringen (weiß und rot —— 
Lowe in Blau), Meißen @ warzer 
Lowe in Gold), Henneberg ſchwarze 
Henne aufgrünem Berg in Gold) und 
Coburg (goldener Löwe in Schwarz). Außer dem 
gemeinjamen Stdn Hausorden (f. d.) befteht 
die Herzog-Ernft-Medaille, die H: ae 
daille in drei Klaſſen, das Berdientt und die 
Bervienftmebaille für Kunſt und Wi — und 
eine Medaille für weibliches Verdienſt. Die Lan: 
deöfarben find Grün-Weiß en oben); fie werben 
* Landbesflagge in horizontalen Streifen 
g Z 

Yinungen. Die Staatsichuld betrug 1901 in 
Coburg 2648895, in Gotha 2146558 M., das 
Vermögen 1750330 und 2523952 M. Der ge 
meinjhaftlihe jährlihe Etat beträgt (1901 —8) 
3097420 M. Einnahmen und 3 757620 M. Aus: 

aben. Unter ven Einnahmen find 2326877 M. 

berweiſungen aus der Reichshauptkaſſe und 38 068 
M. invirelte Steuern; unter ven Ausgaben 2423 040 
M. Matritularbeiträge an das Rei, 466490 M. 
allgemeine Staatöverwaltung und 689868 M. 
d und Strafanftalten. Nach dem Sonberetat 

etragen (1901—8) die jährlihen Einnahmen in 
Coburg 1094100, in Gotha 2618 700 M., darunter 
245570 und 482001 M. Domäneneinlünfte und 
687 946 und 1701120 M. Steuern und Abgaben 
(191000 und 122497 M. Grundfteuer, 390000 und 
1105000 M. Eintommen: und Grgänzungsiteuer, 
106946 und 473623 M. andere Steuern u. ſ. w.), die 
Ausgaben in Coburg 1094100, in Gotha 2618700 
M., darınter 164620 und 86499 M. Verzinjung 
der Staatsſchuld, 91130 und 99532 M. allgemeine 
Staatsverwaltung, 378090 und 884373 M. innere 
Bermaltung und Finanzen, 181624 und 950289 
M. Ausgaben für Kirche und Schulen. 

Geſchichte. Die ältere Linie Sacfen: Coburg 
wurde von Ernſts des Frommen (f. Ernft L von 
Sadıfen: Gotha) zweitem Sohne Albrecht 1680 ge: 
ftiftet, etloſch aber ſchon 1699 mit deſſen Tode. (S. 
Erneſtiniſche Linie.) Der Erbfchaftsftreit über fein 
Gebiet zwiſchen Gotha, Meiningen, Hildburghauſen 
und Saalfeld wurde 1720 durch reihshofrätliches 
Grienntnis entihieben, das 1735 durch eine kaiſerl. 
Kommilfion zur Vollziehung gebracht wurde. Gotha 
ging dabei leer au, die andern drei Linien teilten 
das Gebiet. Der Stifter der gegenwärtigen Linie 
©. war Aepanı Ernft, Ernit3 des Frommen 
fiebenter Sohn, Herzog zu Saı fen:Saalteto, der 
1729 ftarb. Ihm folgten in gemeinſchaftlicher Re: 

ierung feine Söhne Ehriftian Ernſt und 
Franz Joſias. Rachdem biejelben 1735 Coburg 
ımd andere Drte in Befi genommen, nahmen 
fie ihren Sig in Coburg, und die Sinie bieß 
nun Sahjen:&oburg:Saalfeld. Chriftian 
Ernft_ftarb 1745, fein Bruder 1764, nahdem er 
das Erftgeburtärecht eingeführt hatte; deſſen Sohn 








und Racfolger Ernit Friedrich ftürzte das. 
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Land in eine folhe Schuldenlaſt, daß 1778 eine 
taiferl. Liquidationskommiſſion nad Krug e: 
fendet wurde. Er ftarb 8. Sept. 1800. Sein on 
und Nachfolger Franz Friedrich Anton ord⸗ 
nete die Yinanzen inſoweit, daß 1802 die Liqui: 
dationskommiſſion abberufen werden konnte. Der 
Herzog ftarb 9. Dez. 1806, und da fein Sohn 
Ernjt IIL (f.d.) in ruff. Kriegsdienſten ftand, wurde 
das Land im Jan. 1807 von den Franzoſen in Befis 
enommen. Der Friede von Tilſit führte indes den 
Serzon nad Coburg zurüd. Ex erhielt 1816 dag 
neu gebildete Fürftentum Lichtenberg am Rhein, das 
er aber 1834 an Preußen verkaufte. Am 8. Aug. 
1821 gab er dem Lande eine Verfaffung. Im go= 
thaifchen Erbteilungsvertrag 12. Nov. 1826 trat der 
Herzog Saalfeld an Sachſen⸗ Meiningen ab und er: 
hielt dagegen Gotha, worauf er ven Titel als Herzog 
Ernftl. von S. annahm. Er gab 1827 das Poft: 
wefen an Thurn und Taris in erbliches Lehn. Die 
Finanzen de3 Landes und des Herzogs fanden ſich 
in blühendem Suflanbe: als der Herzog 29. Jan. 
1844 sah. Ihm folgte jein Sohn Ernft IL \ d.). 
Zur Ausgleihung entitandener Differenzen berief 
er in Coburg die Stände 7. Sept. 1844 zu einem 
außerorventlihen Landtage. Nach langem Streit 
über ein neues Wahlgefeß u. |. m. fand 1846 eine 
Bereinigung mit den Ständen ftatt. Bi Herzog: 
tum Gotha beitand die alte Feudalv fung bis 
1848, wo fih auch in diefem Lande eine lebhafte 
Demegung für Reformen erhob. Da jedoch der 
Herzog felbft diefe Reformen anftrebte, fo nahm die 
Bewegung einen geregelten Verlauf. Abgeoronete 
aus den verfhiedenen Klafien der Staatsbürger 
berieten ein neues Landtagswahlgejeg und die 
daraus hervorgehende Abgeorpnetenverfammlung 
den Entwurf zu einem liberalen Staatögrundgefeß. 
Die neue Berroffung trat 27. Marz 1849 ins Leben. 
Zwiſchen Coburg und Gotha Shan damals nur 
eine Berjonalunion. Ein gemeinfhaftlihes Staats: 
rundgejeß der Herzogtümer Coburg und Gotha 
am erit 3. Mai 1852 zu ftande, wodurch eine An: 
ahl von Berhäftniffenund Einrichtungen fürgemein- 
Tome Angelegenheiten ertlärt wurden. Cine Erwei⸗ 
terung erhielten biefelben 31. Jan. 1874, indem be: 
ſonders die bis dahin au das Oberappellations: 
ericht und den Appellhof befchräntte Gemeinschaft: 
Höteit in der Gerichtsorganiſation auf die Gerichts⸗ 
verfaffung überhaupt ausgedehnt wurde. Andere 
der Gemeinſamkeit ftaatsgrundgefeglich nicht zu⸗ 
gewieſene Angelegenheiten undEinrihtungen fönnen 
auf Seranlafıne oder mit Zuftimmung des Her: 
4093 durch einen übereinftimmenden Beichluß ver 
Zandtage ber beiden Serapotümer oder durch einen 
mit Zujtimmung der Mehrheit der Abgeorbneten 
eine3 jeden der beiden Herzogtümer gefaßten Be 
{chluß des gemeinfchaftlihen Landtags für gemein: 
am erllärt werden. Alle andern werben als be: 
ondere Angelegenheiten jedes einzelnen Landes⸗ 
teilg behandelt. Das Staatsgrundgefeg von 1852 
bildet mit einigen Nachıträgen im mejentlihen die 
Grundlage für das öffentlihe Recht der Hering: 
tümer Coburg und Gotha. In den deutſchen An: 
gelegenheiten behauptete Herzog Ernſt ftet eine den 
nationalen Interefjen förberlihe Haltung, ſchloß 
deshalb 1862 durch eine Militärtonvention feine 
Truppen dem preuß. Heere an, in deſſen Reihen fie 
1866 bei Zangenfalza mitfodhten, und trat damals 
Sofort dem Bündnis mit Preußen, a dem Nord: 
deutfhen Bunde bei. Infolgedeſſen wurden die 
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Truppen mit den meiningifchen zum 6. Thüring. 
Infanterieregiment Nr. 95 vereinigt und die Poſt 
ging an den Bund bez. das Reich über. Außerdem 
gelangten die Bundes: und Reichsgeſetze zur Durch⸗ 
führung. Die wichtigften neuern Gejege find im 
Herzogtum Coburg: das Gefeb über die Ablöfung 
der een vom 16. Aug. 1835; das Geieg 
über die Zujammenlegung der Grundftüde vom 
24. Juni 1863; das Gefeß wegen Erweiterung ber 
Ablöfungstafjezu einer Landrentenbank vom 27. Juli 
1865; das Vollsſchulgeſetz vom 15. Ian. 1858; das 
Gemeindegefeg vom 22. Febr. 1867; im Seyeblım 
Gotha: die Gefege über die Ablöfung der Grund: 
laften und die Errihtung einer Ablöfungstafje vom 
5. Nov. 1853; das Geſetz über die Zufammen- 
legung der Grundftüde vondemfelben Tage; das Ge: 
ſehß wegen Errichtung einer Landeskreditanſtalt vom 
25. Dez. 1853; das Gefeg über die Organifation 
der Verwaltungsbehörven vom 11. Juni 1858; das 
Gemeindegefeg von demfelben Tage; das Volks: 
ſchulgeſez vom 26. Juni 1872; das Gefeß über die 
Mbtahıng von Abgaben und Leiftungen an Kirchen, 
Pfarreien, Shulenund mildeStiftungen vom4.März 
1876; eine Grundbuchordnung vom 1. März 1877; 
in beiden Herzogtümern gemeinſchaftlich: das Geſet 
über die Organifation der Gerihtsbehörden vom 
21. Sept. 1857 und das Gefeß über Die Organifation 
des Staatdminifteriums vom 17. Dez. 1857. Chef 
des Minifteriums wurde1. Dez. 1891 Staatminifter 
C. F. von Strenge. Herzog Ernſt II. ftarb kinderlos 
22. Aug. 1893, ihm —V der zweite Sohn ſeines 
verſtorbenen Bruders Ibert, des Gemahls der 
Königin Victoria von England, Alfred (f. d.), Her: 
309 von —— m Juni 1897 nahm der Land» 
tag gegen den Wunſch der Regierung einftimmig 
den Antrag der Rommifjion an, wonad der Etat 
nur für 2 Jahre genehmigt werden foll. Mehrfache 
andere Konflitte zwiſchen Regierung und Landes: 
vertretung, fo wegen Errichtung eines befondern 
Schwurgerichts in Gotha, wegen Nebuftion des 
Hochwildſtandes, wegen Aufhebung einer Mini- 
fterialverordnung, wurden durdy Nachgiebigteit der 
Regierung beigelegt, während in andern, wie der 
Reſorm des Wablgeſetzes, feine Einiaung zu ftande 
tam. Nach dem Tode des — * Alfred (6. Febr. 
1899) verurſachte die Thronfolgefrage lebhaften 
Meinungsaustaufch, bis 1. Juli der Herzog Arthur 
von Connaught, der Bruder des regierenden Her⸗ 
3098 Alfred, zu Gunften des Sohnes feines Neffen, 
des Herzogs Karl Eduard von Albany, auf die Thron⸗ 
folge verzichtete, während fein Sohn, Prinz Arthur 
von Gonnaught, ſich das Erbrecht für den fall vor: 
behielt, daß der Herzog von Albany vorzeitig derbe 
oder deſſen Mannesjtamm erloſche. Ein vom Land: 
tage 3. Juli genebm tes Gefeß erledigte dieſe Frage 
endgültig. Darauf ſiedelte die Mutter des Thron⸗ 
folger8 mit ihrem Sohne, zu defien Bormund der 
Erbprinz Ernft zu Hohenlohe: Langenburg ernannt 
wurde, nach Deutihland über. Am 30. 
ftarb Herzog Alfred; ihm folgte der Herzog Karl 
Eduard (geb. 19. Juli 1884) unter der Vormund⸗ 
Schaft des Erbprinzen Ernft als Regierungever: 
wefer. Die nod andauernde Unzufriedenheit im 
Lande, namentlid) wegen der ungünjtigen Domänen: 
verhältnifje, die erft Durch einen Vertrag mit der 
Regivrung 7. Dez. 1901 ihre Erledigung fanden, 
zeigte ih im Herbft 1900 bei den Neuwahlen zum 
geminjamen Landtag, der nun aus 10 Social 


uli 1900 ; 
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und 9 Agrariern beftand. Weitere Differenzen ver 
anlaßten im November den Rüdtritt des Miniſters 
von Strenge, an deſſen Stelle ber biöherige Furſten⸗ 
bergifche Guterdireltor Hentig trat. 

Litteratur. Blänfner, Überjihtliche Beihreibung 
des Herzogtums S. (anonym, Coburg 1842); 
Schulze, Heimatskunde für die Bewohner des Her- 
zogtums Gotha (3 Tle. Gotha 1845—47); derf., 
Geographie und Geſchichte des —— Coburg: 
Gotha (Lpz. 1851); Rofe, Statift. Mitteilungen über 
das Herzogtum Sachſen⸗ Cobhurg (Coburg 1857); 
Bed, Gedichte des gothaifhen Landes (3 Bde. 
Gotha 1868— 75); H. Eberhard, Heimatskunde des 
Herzogtums Sachſen⸗ Coburg (Schlesw. 1869); 

leiihmann, Zur Geſchichte des Herzogtums Sachſen⸗ 

oburg⸗Saalfeld( Hildburgh. 1880); Landeskunde des 
Herzogtums Gotha (Gotha 1884); Lob, Coburgiſche 
Landesgeſchichte (Coburg 1892); Die Bau: und Kunſt⸗ 
dentmäler SringenS (era 1890 fg.). 

Sadjjen-Eoburg-Kohary, |. Kohary. 

Sadfen-Cifenberg, Linie des fühl. Haufes, 
ſ. Eifenberg (Stadt). 

Sachfenfrift oder Sachſiſche Frift, eine Friſt 
von 6 Wochen 3 Tagen, gebildet aus der —— 

iſt von 14 Tagen, wie fe nad dem Sachſenſpiegel 

ei gebotenen Gerihten (1. Ding) üblich war und in 
spätere ſachſ. Prozeßordnungen überging. Die Frift 
von Jahr und Tag oder Sahfenjahr, melde 
B den Berluft von Rechten, piewährend eines ſolchen 
eitraums nicht geltend gemacht waren, von Bedeu: 
tung war, umfaßte 1 Jahr 6 Wochen 3 Tage, wobei 
das Jahr ven Zeitraum von drei echten Dingen um: 
iaßte, Durch Hinzurehnung zur gemeinrechtlichen 
jübrungefeiit von 30 Jahren ergab fi die in 
Sachſen üblihe Verjährungsfrift von 31 Jahren 
6 Wochen 3 Tagen. Das Deutſche Bürgerl. Geſetz⸗ 
buch hat fie völlig beſeitigät. n 

SOON EnginareRt: die alljährlich im Frühjahr 
erfolgende Abwanderung von Lanbarbeitern aus 
dem Diten nah Welt: und Mittelveutihland, wo: 
getit fie auf den Nübengütern hauptfächlic mit der 

warbeitung und ber Ernte ber Rüben, aber au 
mit Haden, Mahen und Drefchen bes Getreided und 
andern landwirtſchaftlichen Arbeiten bis Oktober 
und November beichäftigt werden. Die ©. ift ſchon 
eine alte Ericheinung, doch hat fie größern Umfang 
exft feit der Entwidlung der Zuderinduftrie nach 1870 
angenommen. Der Name jtammt daher, dab ſich 
Diele Wanderung landwirtſchaftlicher Arbeiter in der 
erſten Zeit hauptſachlich nad der Provinz Sachſen 
und den umliegenden Gebietenrichtete, mo der Zuder: 
rübenbau die erfte Verbreitung gefunden hatte, Seit: 
dem hat ſich die ©. jedoch immer weiter außgebehnt, 
und während fie fid anfangs nur auf einheimiſche 
Arbeiter befchräntte, hat Die zunehmende induftrielle 
Entwidlung einen derartigen Mangel an lanbwirt: 
er Arbeitern aud in den öftl. Brovinzen 

reußens (Schlefien, Polen, Weitpreußen), die 
a hauptſachlich die Sachſengänger jtellten, her⸗ 

eigeführt, daß dieſe jelbit genötigt find, ſolche aus 
dem Auslande (Ruffiichaolen, Galizien, neuer: 
dings aud Italien) herbeizuziehen. In der Regel 
werben die jungen Leute von Agenten in ihrer 
Heimat angeworben und den Arbeitgebern in der er: 
ſorderlichen Zahl zugeführt. Es find meift unverhei⸗ 
tatete Berfonen und par großtenteils junge Maͤd⸗ 
chen, die eine Anzahl von Jahren dieſen Verdienſt 


aufſuchen. Die relativ Hohen Lohne, namentlich für 


demotraten, 11 Freilinnigen, 4 Nationalliberalen ı Accorbarbeiten, ermöglichen ven Sadjjengängern die 
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erhebliche ai zu machen, von denen fie aber 
oftmals den Winter über zu leben gezwungen find: 
Die Urfachen diejer Bewegung liegen einerfeit3 in 
dem großen Bedarf an Arbeitern, welchen die intens 
five Rübenkultur zur Folge hat, und. der durch ein⸗ 
Kg äfte nicht gededt wird, anderer: 
eits in der wirtfchaftlihen Lage der Landarbeiter 
im Oſten. Während früher vie Sachſenganger ohne 
Trennung der Gefchlehter und in primitiven Raum⸗ 
licheiten untergebracht wurden, find jebt für fie 
meift gute Wohnungen (Safernen) bergeitelt, mit 
bejondern Räumen für Madchen und Männer. Es 
iſt nicht zu verfennen, daß die ©. gewiſſe gunſtige 
Wirkungen auf die Leute ausübt, fie läßt fie eine 
böhere Kultur kennen lernen und viele gewinnen 
eine dauernd befiere Lebenshaltung. Dagegen ver: 
drängen die anſpruchsloſern und daher billigern 
Sachlemgänger vielfach die wenigen der Landwirt⸗ 
ſchaſt noch treu gebliebenen einheimifhen Arbeiter, 
worin, da jie zum größten Teil einer fremden, ber 
poln., Nationalität angehören, eine nicht zu unter: 
ihäsende wirtfhaftlihe und nationale Gefahr be: 
ruht. — Bol. Raerger, DieS. (Berl. 1890); Die Ver: 
hältnijle ver Lanvarbeiter in Deutſchland, Bd. 53— 
55 der «Schriften des Vereins für Socialpolitit» 
(2p3.1892) ; Artikel Sahfengänger im aHandwoͤrter⸗ 
ar ber re Kae jenv (2. Aufl. Zena1901). 
achſen⸗Gotha, ehemaliges Herzogtum ber 
Erneſtiniſchen Linie (f. d.) des Haufes Sachen, kam 
bei dem Erbteilungsvertrag von 1640 an Exnft L 
(j.d.) den Frommen, der 1672 aud Altenburg erhielt 
und jich feitdem Herzogvon S. und Altenburg nannte. 
Die Linie S. erloſch mit Friedrich IV. 11. Febr. 1825, 
und ihre Dehbungen gingen 1826 auf die Linien 
Hilpburghaufen, Meiningen und Coburg über. — 
Vgl. Lerp, Das Herzogtum Gotha (Gotha 1892). 
Sachfenhagen, Stabt im Kreis Rinteln des 
prauß. — 5—— Caſſel, an der links zur Leine 
gehenden Aue (Weſtau), hat (1900) 834 meiſt evang. 
€. (85 Zsraeliten), Boftagentur, Fernſprechverbin⸗ 
dung, altes Schloß, 1235 erbaut und 1601 wiederher⸗ 
geitellt, Ruine, altes Rathaus; Aderbau und Vieh: 
uhr Der ehemalige Fleden S. wurde 1630 Stadt. 
achienhanfen. 1) Stadt im Kreis der Ever 
de3 Fürftentums Walded, hat (1900) 1002 E., dar: 
unter 13 Ratholifen und 40 Jsraeliten, Boft, Tele: 
graph — 2) Stastteil von Frankfurt a. M. (j. d.). 
achſenheim, Stadt in Württemberg, |. Groß: 


fadjenbeim., 
chfenheim, Hermann von, deutſcher Dichter, 
geb. um 1363, ftand feit 1419 ald Rat in den Dien- 
iten der Gräfin Henriette von Württemberg und 
ihrer Söhne und ftarb 29. Mai 1459 zu Stuttgart. 
Unter feinen meift allegorifhen ig a führt die 
«WRöhrins (1458), —— und Ernſt ſchwan⸗ 
tend, den Dichter vor den Kichterftuhl der Frau 
Venus. Ausgabe von Martin in der «Bibliothet 
des Starken Bereind in Stuttgart», Bd. 137. 

Sachen: Hildburghanfen, ehemaliges Her: 
zogtum der Erneſtiniſchen Linie (ſ. d.) des Haufes 
Sachen, geftiftet 1680 durch Herzog t, den 
fetten Sohn rommen. Derlebte Herzog, 
Friedrich, trat 1826 fein Land an Meiningen ab und 
erhielt dafür Altenburg. (S. Sachſen⸗Alienburg.) 

SachjenHilbburghaufen, Prinz von, ſ. %. 
ſeph, Brinz von Sachſen⸗Hildburghauſen. 

enjahr, ſ. Sachſenfriſt. 

S d, großenteils von Nachkommen der 

um die Mitte des 12. Jahrh. und auch fpäter ein: 


Brochaus' Konverjations-Lerikon. 14. Aufl. R.UL XIV. 


halbmondförmigen, durchſchnitt! 
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gewanderten Deutjchen (Sachen) bewohnter Zeil 
Siebenbürgens, beitand bis 1876 aus drei getrennten 
Stüden: einem nördlichen et. jest ein Teil 
des Komitats Biſtritz⸗ Naſzod) einem füdöftlichen 
(das Burzenland, jet Komitat Kronftadt) und einem 
gie füplihen (Rönigboden, jeht das Komitat 
ermannftadt, ferner Teilen der Romitate Groß: und 
Klein:Rotelburg). (S.Siebenbürgen und die Ethno⸗ 
rapide Rarte von Öfterreih:Ungarn.) 
Sachfen⸗Lauenburg, |. Lauenburg. 
Sachſenlũcke, Engpaß, f. Sinne. 
Sachſen⸗Meiningen, auch Sahjen-Mei: 
ningen=Hildburghaufen genannt, ein zum 
Deutichen Reiche gehöriges Herzogtum in Thurin⸗ 
gen, dem Flächeninhalt nad} der 13., der Einwohner: 
zahl nad) der 14. Bundesftaat, umfaßt das Herzog: 
tum Meiningen ald Stammland, das Herzogtum 
Hildburghaufen, das Fürftentum Saalfeld, die 
Grafſchaft Camburg nebft einem Teile des Amtes 
Eifenberg, die Herrihaft Kranichfeld und befteht 
aus einer größern, am Abasiner Wald gelegenen 
ih nur etwa 15 km 
breiten Sanptnalie und 14 zum Teil ſehr Heinen 
Ertlaven. Der Flachenraum beträgt 2468, qkm. 
Das Land ift meift gebirgig, aber von fruchtbaren 
Thälern durhfchnitten, von denen das Werrathal 
das längfte und bebeutenbfte ift, und gehört zu 
drei verfhievenen Stromgebieten: dem ber Befer 
(Werra), der Elbe (Saale) und dem des Mains 
und Rheins (Steinach, Is, Milz). (©. die Karte: 
Rönigreih Sadfen, nn Sachſen 
lfadlicher Zeil] und Thüringiihe Staa: 
ten, beim Artilel Sachſen, Königreich.) 
Bevölterung. ©. hatte 1885: 214884, 1890: 
223832, 1895: 234005, 1900: 250731 E., d. i. 
eine Zunahme jeit 1895 um 16726 Berfonen oder 
7,ı Bro. An Wohnplägen hat S. 17 Städte und 
545 Landgemeinden, Die } ahl der Geborenen bes 
trug 1900: 9037, der Eheſchließungen 2160, ber 
Sterbefälle —— 278 Totgeburten) 5135. 
Einwohnerzahl der vier Kreije: B 
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Meiningen . ... | 748,8 | 65595 | 63609 | 943 

ginburgbaufen .| 7775 | 57883 | 56455 | 967 | 419 
onneberg . . .| 343,8 | 61713 | 60771 860 65 

Saalfed .. . .| 5982 | 65540 | 63975 75 











Summa ;2468,3 | 350731 | 344810 | 4100 | 1351” 


Rand» und Forftwirtichaft, Bergbau. Von der 
Gefamtflähe maren 1900: 100970 ha Ader- und 
Gartenland, 27210 Wiejen, 4100 Weiden und 
108860 Forſten und Holzungen. Die Landwirtſchaft 
ift infolge der gebirgigen Bodenbeſchaffenheit nicht 
ergiebig. Die Erntefläche betrug 1901 von Ro 
18170, Weizen9858, Sommergerfte5657, Rartoffeln 
14142, Hafer 20 174 und Wielenheu 27174 ha, der 
Exnteertrag 24813. t Roggen, 13698 Weizen, 9827 
Gerfte, 37499 Kleeheu, 15796 Luzerne, 209297 
Kartoffeln, 30921 Hafer und 128693 t Wieſenheu. 
Rindviehzucht überwiegt; die früher bedeutende 
Schafzucht ift zurüdgegangen. Am 1. Dez. 1900 
wurden gezählt 7791 Pferde, 74171 Stüd Rindvieh, 
31173 (1892:-44349) Schafe, 80354 (1892: 62487) 
Schweine, 39.608 Ziegen, 35397 Gänje, 6308 Enten, 
243093 Hühner, 1610 Trut: und Berlhühner und 
12012 Bienenjtöde. Die Waldungen (103497 ha 
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oder 41,9 Proz. der Gefamtflähe) ermöglichen eine 
bebeutende Holzausfuhr; 41 Proz. find Domänen: 
waldungen. Unter den Probulten des Bergbaues, 
Hütten: und Salinenbetriebs, der 1901: 813. Men⸗ 
ſchen beidhäftigte, ftehen Salz und Eifen obenan; 
die Produftion von Eifenerzen betrug 69212 t 
(282000 M.); Roheifen wird beſonders von ber 
Marimilianshütte zu Unterwellenborn geliefert. Die 
Salinen Salzungen und DOberneufulza lieferten 
1896: 18450 t Kochſalz im Werte von 531822 M. 
Wichtig find die Schieferbruche und Base er: 
brüdhe bei Leheften (f. d.), Gräfenthal (f. b.), Probſt⸗ 
ella fowie Grifjelfhieferbrüdhe bei Steinad) (f. d.). 
Im 3.1896 lieferten 21 Werte 49248 t Schiefer im 

erte von 2554491 M. Bittermafjerquellen befin: 
ben fi in Friedrichshall (f.d.). 

Juduſtrie und Verkehrsweſen. DieGemwerbthätig: 
keit erſtredt ſich auf bie Fabrikation von Fifengu ⸗ 
waren, Glas, Porzellan, Zundwaren, Farben, Rah⸗ 
maſchinen, Holzwaren, Holzdrahtgeweben, Kiſten, 
Schachteln, Faſſern, beſonders aber von Spielwaren, 
bie zu Sonneberg (ſ. d) ihren Mittelpunkt hat, von 
Papiermache und Steinpappe. Die Zertilinbuftrie 
in Bößned, Glüdsbrunn bei Schweina, Wernz: 
bauten und — vertreten durch Wollſpin⸗ 
nereien und Webereien. Leber liefern 10 größere, 
64 Kleinere Gerbereien (für die Ausfuhr beionders 
Saalfeld und Bößned) ; daneben befteht Handweberei 
bei Eisfeld und Wafungen, endlich 300 Brauereien, 
23 Fabrilen für Tabak und Eigarren, 4 Effigfabriten 

omwie 380 Mühlen. Handelötammern beftehen in 

einingen und Saaljelb, eine Handwerkskammer in 
Meiningen. Die Gefamtlänge der Eifenbahnen be: 
trug 1896: 269,48 km, darunter 54,3 km Schmal: 
fpurbaßnen (f. Deutſche Eifenbahnen). 

Unterrihtöwefen. Außer der Univerfität ausjena 
beftehen je 2Oymnafien und Realgymnafien, 1 Real 

hule mit Handelsabteilung, ſtadtiſche Realfchule, 

rivatrealſchule, mehrere Potere adchenſchulen 
(in Meiningen mit Lehrerinnenſeminar), ein Schul: 
lehrerfeminar (mit Taubitummenlehranftalt), ein 
Technikum und eine Landwirtihaftsihule, ſowie 
Zeichen⸗, Modellier: und Schnigichulen. 
‚Berfaffung und Verwaltung. Das Herzogtum 
ift eine fonftitutionelle, im Mannsſtamm des glei: 
namigen Haufes erbliche —XX Herzog iſt 
Georg DI. (f.d. und unten, — Das Staats⸗ 
grundgefeß ſtammt vom 23. Aug. 1829, Abanderun⸗ 
gen vom 20. Juli 1871, 24. April 1873 und 9. März 
1896. Der Landtag beiteht aus 24 direkt und geheim 
auf 6 Jahre —ã — — von denen 4 
von den Böcfibeiteuerten runbbefisern, 4 von den 
perfönlich Höchitbeiteuerten und 16 von den übrigen 
Angehörigen des Herzogtums genäht: werben. Der 
hochſte Gerichtshof it das gemeinſchaftliche Ober: 
landeögeriht in Jena (f. a unter dem bie Land: 
geräte zu Meiningen und Rüdolſtadt (für den Kreis 
Saalfeld) ftehen. Zur Sühneverhandlung über ftrei: 
tige Rechtöangelegenbeiten find Schiedsmanner be- 
Dis Die Gerichtsbarkeit in ftreitigen Verwaltungs- 
achen wird von ben Kreiöverwaltungsgerichten, dem 
ea get I und dem Dberverwals 
tungägericht ausgeübt. Die oberite Landesbehörbe, 
das Staatöminifterium zu. Meiningen, befteht aus 
fünf Abteifungen: 1) für das berzogl. Haus und 
auswärtige Angelegenheiten; 2) für daS Innere, 
welcher vier Landrat3ämter untergeorbnet find; 3) für 
Juſtiz; 4) für Kirchen: und Schulfachen und 5) für 
die Finanzen. 
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Im Bundesrat hat ©. eine Stimme, in den 
Reichstag wählt e3 zwei Abgeordnete (Wahlkreis 
Meiningen : Hildburghaufen 1908: Abgeordneter 
Dr. Müi ifinnige Volkspartei; Sonneberg: 
Saaljelv: Heiphaus, Socialemokrat). 

Die Militärverwaltung gin 1. Oft. 1867 ver 
trag3mäßig an Preußen über (S. und Sadjfen: 
Coburg-Öotha ftellen zufammen das au 38, Divi: 
2 des 11. Armeelorps gehörige 6. Thüring. In: 
fanterieregiment Nr. 95). ! 

Das Wappen beiteht aus einem quabrierten 
Hauptſchild mit den Zeichen von Thüringen, Henne: 
berg, Romhild und 
Meißen und einemge: 
trönten Mittelſchild 
mit dem ſächſ. Rau: 
tenkranz über fünf 
ſchwarzen Balten in 
Dr goldenem Feld; die 

Lande sje tben 
find Grün-Weiß (von 
oben); fie werden in 
J der Landesflagge 
in horizontalen Strei⸗ 
fen geführt. Außer 
dem gemeinfamen Er⸗ 
neftinifhen Hausorden (f. d.) befteft noch das Ver: 
dienftkreuz für Kunft und Wiſſenſchaft. 
inanzen, Die Staaisſchuid belief ſich Ende 1901 
auf 8210919 M., darunter 2724661 M. Eifenbahn: 
prämienanleihe. Nach dem Voranſchlag 1900—2 
betragen diejährlichen Einnahmen 8 744478 M., var: 
unter die ber Domänenlafie 2852860 M. (231270 
Domänengüter,2447 640 Forften und Jagd), die der 
Landeskaſſe 5891618 M. (1650630 direkte Steuern, 
426370 Gebühren): die Ausgaben 7 888598 M., dar⸗ 
unter die der Domänenlaffe 1996980 M. (394 286 
berzogl. Haus, 1013403 Forjtvermaltung, 83280 
Hodbau, 62745 Staatsſchuld) und die der Landes: 
tafie 5891618 M. (2300750 Matritularbeiträge, 
76950 Hochbau, 463600 Staatsſchuld). 

Geſchichte. Die Linie S. wurde burch Ernſts 
des Frommen (f. Ernſt I. von Sachſen⸗ Gotha und 
Erneſtiniſche Linie) dritten Sohn, Bernhard, 1681 
gegründet, Ihm folgten 1706 feine Söhne Ernft 

udmwig, Friedrich Wilhelm und Anton Ul: 
id. Ernst Ludwig, der 1706 für feine Nachlom⸗ 
menfchaft das Recht der Erftgeburt einführte, hinter: 
ließ 1724 zwei Söhne, Ernft Ludwig IL (geft. 
1729) und Karl Friedrich (geft. 1748). Beide 
ftarben finberlod. Hierauf führten die Oheime der 
etztern, Friedrich Wilhelm und Anton Ulrich, 
die Regierung gran dal ‚ bis eriterer 1746 
gleichfalls ohne Kinder ftarb. Anton Ulrich regierte 
nun allein bi3 1763, und ihm folgten feine beiden 
Söhne aus zweiter Ehe, Karl und Georg, unter 
der Bormundfchaft der Mutter. Georg, der nach des 
Bruders Tode 1782 allein regierte, 1802 das 
Erſtgeburtsrecht ein. Ihm folgte 1803 fein minder: 
jähriger Sohn Bernhard (f.d.) Erich Freund, der 

er dem gothaifchen Erbteilungsvertrage von 1826 
ju dem Diäherigen Befig den gothaifchen Zeil von 
mhild, das Amt Kranichfeld, den größten Teil 
von Hildburghaufen, da Amt Camburg und einige 
weitere altenburg. Orte, das Fürjtentum Saalfeld, 
dad Amt Themar und mehrere weitere Coburger 
Orte erhielt. Herzog Bernhard gab feinen nun: 
mehrigen Landen eine einheitliche Einrichtung und 
Verwaltung und durch das Grumdgefeß vom 23. Aug. 
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_ au —— landſtandiſche Verfaſſung. Ein 

t über die Domänen wurde erſt 1871 da⸗ 
Yin ar Io , daß das Domänenvermögennad)einem 
mit dem landtag jeweilig vereinbarten Stat von 


Staatöbehörden verwaltet und der jährliche Rein: 
ertrag nach Abzug einer zum Unterhalt des herzogl. 
Haufe und H0f3 beitimmten feften Rente zwiſhen 
Herzog und Land _gleichheitlich geteilt wird. Am 
1. an. 1834 trat ©. dem Deutichen Zollverein unb 
1838dem Suddeutſchen Münzvereinbei. 1844 wurde 
das löniglih © —— mit einigen Ver⸗ 
anderungen eingefuͤhrt. Das Straf-und —— 
verfahren erfuhr mehrere wichtige Verbefii — 
ebenſo das Gemeindeweſen etze vom 15. 
1840, 14. März 1848), das —E 
gejeb 1832, —— gen anftedender 
beiten 1836) jowie das Schulweſen, zu deſſen Förde: 
rung das Lehrerjeminar (unter Nonne und Kern) um: 
geiteltet und die Vollsſchulen Beer wurden. Auf 
dem Landtage von 1846 einigten ſich Regierung und 
Stände über Aufhebung der —— 7 — 
und über die Beſeitigung der Patrimonialgerich 
barteit, die 1847 au — Die Bewegungen des 
* 1848 veranla ßten aud in S.Sturmpetitionen und 
—X und Hr Regierung {ah ſich genötigt, Preß⸗ 
ereind: und Bewaffnungsrecht zu bemilli- 
= bean? ve unter dem Miniftertum Shehharnt die 
Seilden shörden ge m, ‚ Ronfijtorium, 
Rechnungslammer) auf, deren Obliegenheiten auf 


das Etaatsminifterium. übergingen. Nach Ablauf 
der Bewegung wurden bie Reformen wieder aufge: 
nommen; Straßenbau und Eiſenbahnweſen wurden 
gefördert, 1858 Eröffnung der Werrabahn); eine all- 
gemeine esvermeflung im Anſchluß an die i nr 
Bayern wurde von 1859 an durchgefuhrt, woran 
1850 die Zwang3ablöfung ber Grunblajten, 25. 
1850 ein neues Strafgeſetzbuch, eine neue Ei 
verfafiung und Strafprogekorbnung, 1856 eine an 
die bie bayeik che ſich anfchlie eg ordnung, 1862 
Grund⸗ und H en ordnung anſchloß. 
9a Sieilorogeh erfuhr 1862 — u eftaltung. 
Die Gleichſtellung der — die Ge⸗ 
amd und die binden Samen 
, die Lage der Boltsfchnilehrer und der 
Geil ı verbeffert. In den deutichen Angelegen: 
iten war S. 1849 ver preuß. Union beigetreten und 
tteden er Erfurt beſchidt. Aber im Juni 
1866 trat ©. auf — Seite und fen jendete jein 
Kontingent nad) Mainz. Um die Selbftänvigfeit 
des Herzogtums zu retten, legte Herzog Bernhard 
20.Sept. a d.) 
die Regierung nieder; dieſer ſchloß — — 
Bean age ne lach em Bun bei. 
Um den neuen Anforderungen gerent vw werben, 
wurbe die Steuerbelaftung erhöht. Moglichſte Ver: 
einfahung des atlicen Haus altes und all eitige 
Förderung der Landeskultur war das ne jahın 
gehören: de inkung der frühern 11 Verwaltungs» 
ngstreife, 1867 Einführung 
der Rlafien: und Einlommenfteuer, an deren Stelle 
1890 (unter $reilafjung ber Einfommen bi3 600 M.) 
eine für die geringern mäßige, für die höhern 
Einkommen (bid ie Broz.) anfteigende Einkommen⸗ 
Steuer getreten iſt einer Erbſchaftsſteuer 1868 
Einfül ngeiner. isordnung (4 nei ar 
befteuerung durch den Kreisausihuß). Die Straßen 
wurden den Gemeinden und Kreijen überwiefen, der 
Neubau aber durch Staatszu ufäffe gefördert; das 
Gifenbahnwefen erfuhr eine Ausgeftaltung. "1868 
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erging ein Berggefeb im Anſchluß an das preußiſche 
von 1865, 1872 dag Geis über fließende Gewaſſer 
 oververbelenmngbve ände), 1869 Gefeße über 
Srundfteuer, Zufammenlegung der Grunditüde und 
Ablöfung der — 1872 Aufhebung des lehns⸗ 
berrlihen Bi He 1878 Befteuerung der 
Wand ichtige Reformen brachten das 
Volksſchul Weh vom 22. März 1875 mit —— 
vom 12. Febr. 1894 und auf firhlihem © 
ete die Einführung einer Synodalordnung buch 
Gefeß vom 4. Jan. 1876 mit dem Nachtragsgeſeß 
vom 1. April 1882, das Diffiventengeje vom 7. Dez. 
1878, bie fichlihen Gejeße vom 27. Dez. 1890 und 
30. Aug. 18%. Vorſtand des Staat3minifteriums 
ift feit —* Friedrich von Heim (f.d.). Am 4. März 
1896 nahm der Landtag die Vorlage über die Erb: 
folgeoronung an. Danach wird die Erbfolge nad 
dem Rechte ver eburt und der Linealordnung ge: 
zegelt Eine neue Gemeindeordnung trat 1. Juli 1897 
in Kraft. Im Febr. 1901 genehmigte der Landtag, daß 
zur®: grung ver Bahmungöverpältifle350000., 
zum Zeil aus den Überfhüfien der Domänen, aus: 
een werben follen, ſowie im März, dal der 
nur, wenn er es felbft —— als Zeuge 
vor Gericht gerufen werben darf. — Vol. Brüdner, 
Sandeskunde, des Herzogtums Meiningen (2 Tle. 
Meiningen 1851—53); bie Schriften des Vereins für 
Sacher Meiningifhe Geſchichte und Landeskunde 
gön, 1888 fg., fpäter Hildburghaufen); Bau⸗ und 
dentmäler hüringens (Heft 6, 7, 15, 27, Jena 
ze: Hof: und — für dasð Her: 
30 um Meiningen res ken 
k * erſeburg, Linie * af. Haufes, 


fenredt,. sah ide Bent ke dmhild. 
— ſ. Hauſes, ſ. 
euſpiegei, das aus eg te und ein: 
up e — — bes ittelalters. 
Niederdeutſch — — will es nur für das Land 
ber Sachſen dad gültige, bisher ungejchriebene 
Recht, wie ed im Herlommen feitftand, aufzeichnen, 
ftellt aber nur das Recht feiner oftfälifhen Heimat 
dar und berüdjichtigt Reihögejege nur, infomeit fie 
ebenda voltstümli genernen waren. Es zerfällt 
in Sand: und Lehnrecht, ſcheidet Dienftmannen-, 
Hof: und Stadtrecht u mannigfach abſichtlich 
aus. Verfaſſer, ſicher . ind⸗, wahrſcheinlich auch 
des Lehnrechts, war der anhalt. Schoͤffe Eile (.d.) 
von Repkow, der 8 um 1230 (jevem! als vor 1235) 
auf Wunfc bes Grafen Hoyer von Zalfenftein aus 
einer ebenfalls von i — aßten lat. Aufzeichnung 
ins Deutſche übertrug. Obſchon alſo blohe Privat: 
arbeit, erlangte es al sbald in Norddeutſchland und 
darüber hinaus das Anfehen eines Geſetzbuches. 
Die von ihm vertwetene Kurfürftentheorie hat HR 
Ausgeftaltung des Reichsrechts beeinflußt. 
giebt faſt 200 Handfchriften des Landrechts — 
unter mehrere mit Erläuterungen und Bildern); es 
wurde ins Holländische, Polniſche, dreimal ins La- 
teinifche übertragen; der altmarkiſche Adlige Joh. 
ch verfah es noch 1325 mit fortlaufenver 
er Gloſſe und verfaßte um 1335 ben 
Säiteg idrechtss, dem fpäter ein «Richtfteis 
Lehnrechtö» folgte. Gregor XI. erffärte 1374 — 
eine Verdammungsbulle 14 Artikel als ketzeriſch. 
Der ©. bildet die Grundlage des ſachſ. oder ma; de: 
burgifhen « Weichbildes », der « Magdeburger 
gen», des Görliger Rechtsbuches, des Rechtöhuces 
nad "Diftinftionen», auch «Bermehrter S.» genannt, 
11* 
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des Eiſenachſchen Rechtsbuches und der vom Eife- 
nader Stautihreiber Purgold verfaßten Abhand: 


fung, ingleichen des livländ. «Ritterrechtö» und des | Berfi 


1356 vollendeten Landrechts des Fürjtentums Bres: 
lau (Schleſ. Landrechts); vor allem aber beruhen auf 
ihm bis. zu as, Überfegung_ fogar wichtige 
füddeutfhe Rechtsbucher, fo der Deutſchenſpiegel 
(1. d.) und ber Sgwabgigiene . d.). Die beſte 
Ausgabe des ©. i —— — die Ener Be kriteſche 
von Homeyer (3 835—44), bie das 
Sandredt (3. Aufl. — ———— 
ſteig Lehnrechtss, den «Auctor vetus de beneficiisv, 
das Gorlitzer Rechtsbuch und ein Syſtem des Lehn⸗ 
rechts umfaßt. Den mitteldeutſchen Tert des Land⸗ 
rechts gab Weiste er Aufl. von Hildebrand, 1895) 
heraus; die Ausgabe des Landrechts von Sachße 
una aud eine euhodeutfihe berfegung (Hei: 
delb. 1848). Die Dresdener Bilderhandſchrift des 
©. (2 Bde. Lyz. 1902) gab Amira heraus. — Bol. 
Homeyer, Die en de3 ©. zum Schwabenfpiegel 
(Berl. 1853); ber bie Entftehungszeit des 
©. (Innsbr. As Amira, Die Genealogie der 
—— 7* des ©. (Munch. 
enftein, Gipsberg bei —E G. d.). 
en⸗Teſchen, Herzog von, ſ. Albrecht. 
Wald im Kreis Herzogtum 
Lauenburg des preuß. Neg.:Bez. Schleswig, um: 
faßt 70 qkm, war früher ne und wurde 
24. Juni 1871 vom Raifer Wilhelm dem Reichd: 
tanzler Fürften von Demand geſchenlt, deſſen Be: 
fisung — ¶. d) er umfclieht. 

Saqhſeu⸗Weimar⸗ ifenadh, ein zum Deut: 
ſchen Reiche gehöriges Großherzogtum, dem ee 
inhalt nach ber 11., der Einwohnerzahl nad) 
13. Bundesftaat, beiteht aus drei größern und eini: 
gen Heinern Landesteilen, die von den preuß. Pro: 
vinzen Sachſen und Hefien:Raflan, Bayern, dem 
Konigreich — den ſachſ. Sergogtümern und 
den Fürftentümern Schwarzburg und Neuß begrenzt 
find, und hat einen Flachenraum von 3617,14 qkm. 
Das Land breitet ſich über einen Teil des Thürin, — 
Waldes, über die nörbl. Gehange des vogtländ. 
birges (ver Neuftäptiiche Kreis) und die Ausläufer 
des Rhöngebirges ass Eiſenachiſche Oberland) aus 
und keit ft mit der Erllave Amt Allftent bis in die 
ur — —— apecnſe TEN Saslk, 

Werra, t und Elſter. (S. die Karte: 

Gigreid, Saale, rovinz Sachſen 
lſadlucher Zeil] und Thüringiihe Staa— 
ten, beim Artitel Sachſen, Rönigreid.) 

.: Bevölterung. ©. hatte 1871: 286188, 1880: 
309577, 1890: 326091, 1895: 339217, 1900: 
362873 €, d.i. 3 nahme ei eit 1895 um 28656 
oder & 97 an en Die —— — be⸗ 

11088 vet —5 — 3051, der 

Stebeiälle (einfhliehli 384 Totgeburten) 1368. 
ganzen Lande beftehen 31 Städte, 22 Markt: 
586 Dörfer und 2 Höfe; die Zahl ſamt⸗ 
































licher Gemeinden beträgt 
Einwohnerzahl der Ant Bermaltungäbegiste: 
Ser⸗ 8 
Ein⸗Evange⸗Katho⸗ SE 
rn akm |mohner | Tifge | Kiten Fo 
—— 
Weimar 971,63 | 101974 | 98940 | 2047| 170 
olda 197,59 | 102301 | 99969 | 2069| 181 
. Ellenadh 569,35 | 65767 | 63205 | 1395| 873 
Deembah . .| 64985 | 38909 | 30478 | 7913| 504 
Reuftebt a. D. .| 628,79 | 54622 | 83853 | erı | 10 
""Bufammen: 1 3617,14 | 369878 | 347144 | 10008 | 1188 





der | Imeund halbbaumwollene Stoffe, Strumpfw 





Sachſenſtein — ae 


‚Sand: uub Forſtwirtſchaft, B 
der Bodenbeſchaffenheit zeigen die 
Kr indem in Beimar und Apolda das 
Ad Eiſenach und Dermbad) die Waldun- 
gen, in —RR die Wieſen den größten Umfang 
einnehmen. Bon ber Gelantfläde waren 1900: 
202660 ha Ader- und Gartenland, 31560 Wieſen, 
1519 Weiden und Hutungen, 8771 Od⸗ und Un: 
land, 38.098 Balbungen, täy25aub und Ho Aal 
14308 ha Wegeland und Gewäfler u.f.w. Die 
Erntefläde betrug 1902 von Roggen 28962, Weizen 
21972, Gerfte 25104, Rartofen 28, Hafer 
34848 und Wiefenheu "10590 ha, der Ernteertrag, 
51874 t Roggen, 49322 Weizen, 49251 Gerfte, 
313999 Kartoffeln, 69849 Hafer, 60384 Kleeheu, 
47370 Luzerne 152494 t ee und a 
heu. Obſt (f. Bftbau nebft Beilage) wird beſon⸗ 
derd im meimar. Bezirk, Wein im Saalegebiet “= 
ir Die Biehäußt if in gutem Zuftande. 

1. Dez. 1900 wurden gezählt 21209 Pferde, 183886 
Stud Rindvieh, 88170 Schafe, 157265 Schweine, 
52802 Biegen, 10080 Gänfe, 15281 Enten, 518395 
Hühner, 3604 Trut: und Perlhühner und 19885 
Bienenftöde. 1900 gab e3 93088 ha Forften und 
Holzungen. Bon den Waldungen find 43763 ha 
Domantalbefis. Außer vem Holz (Rotbuche, Kiefer, 
Si beſonders auf dem man Walde) werden 

Wacholderbeeren ausgeführt. Gewonnen wer: 
den Steintohlen, Braunfohlen und Immer, 
Salz in Luifenhall. — uellen befinden ſich im 

aan 'e Im, in nie erg und Stabtfulza. 


bau. Hinſichtlich 
desteile große 


erlehrsweſen. Bedeutend iſt die Spin⸗ 
nerei und Weberei Die Fabrilen liefern —— 
aren (be: 
deutende Fabrikation und Hausinduftrie in Apolda), 
wollene und halbwollene Stoffe, ferner Porzellan⸗ 
— — Spielwaren aller Art, at, Rüben; uder, 
Rott, ‚Meerichaummaren, Bieifenbei lägeund 
(Rubla apier, Leder, endlich Veitichenftiele, Sale 
ftiele, Mulden u. ſ. w. Berühmt find die Anstalten 
zur Erzeugung von Glas (f. —X hl uns 
und techniſche Zwede von F. 
die optifhe Werkftätte von Zeig (1. d.) in Jena. 
Hauptvertehräpläge find Weimar, Ei d 
Apolda. Das Land durchſchneiden — Eiſen⸗ 
bahnlinien; ihre Geſamtlaͤ ige betrug 1903: 445 km, 
darunter 2 km — 
efen. Neben ver I 


mentschtihen In — zu Se ((. d.) bi 
3 Buena ien, je 2 R zalgomnaſeg = —A 
ullehrerfeminare, 1 Forft! alt (in Sie e: 
u 2 Beihenfchulen, RA ere — (So= 
phienftift) in Weimar; ferner befteht ein Zaub fum- 
men: und Blindeninftitut, ein Baifeninftitut 
I Bfleglinge in Familien verjorgt, und alte 
augemerten: und jmerblihe Fortbildung 
Andere sifienhef liche Anftalten find in mar: 
die großherzogl. Bibliothek (225000 Bände) mit be: 
es Militärbibliothet (6000 Bände), Fan und 
ndlartenfammlung (7500 Stüd); das Geheime 
Haupt: und Staatsarhiv, mit dem das Landes: 
grenzlarten: und Slurtartenardiv, das großherzogl. 
Hausarhiv und das ſachſen⸗ erneſtiniſche Geſamt⸗ 
archiv verbunden find, dad Diufeum, Hoftheater und 
bie Hoflapelle, die efter:, Mufil:, Theater: und 
Kunſtſchule; in Jena die Univerfitätd:, in Eiſenach 
die Bun bibliothet. 
eitöanftalten. Dieſe fordert beſonders 
das der ehemaligen Großherzogin Maria Pau⸗ 
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lowna gegrundete, unter der verewigten Großher⸗ 
gogin Sophie ermeiterte Inftitut der Frauenvereine. 

nter dem Gentraldireltorium zu Weimar. ftehen 
8 Centralvereine mit (1897) 176 Drticaften. Fr 
liche gebrudte Überfihten geben Aufſchluſſe aber ihre 
Wirkſamkeit. Das Ganze fteht zur Zeit unter dem 
‚Broteltorat des Großherzogs. 

Berfaffnug und Berwaltung. Das Großherzog: 

tum ift eine onftitutionelle, im Mannsſtanim des 
leichnamigen Haufe erblihe Monarchie. Der Groß⸗ 
derzog (feit 1901. Wilhelm Crnft) führt ven Zitel 
«Röniglihe Hoheit». Das Grundoeſetz ſtammt vom 
15. Dft. 1850, das Wahlgeſetz vom 6. April 1852. 
Der Landtag befteht nad) dem neuen Wahlgefeg von 
17. April 1896 aus 33 auf 3 Jahre gewählten Mit: 
gliebern, und zwar 5 Vertretern ber größern Grund: 
efiger, 5 der Hochſtbeſteuerten und 23 aus allge: 
meinen Wahlen hervorgegangenen. Zur Wahlbe: 
rechtigung ift das —X Wahlbarkeit das 30. Le: 
bensjahr erforderlich. Wahlbar ——— 
unbeſcholtene Staatsburger, mit Ausnahme der ver: 
antwortlihen Ditgliener des Staatäminifteriums. 
Die ordentlichen (Etats⸗) Landtage werden von drei 
zu drei Fahren, außerordentliche nad Bedürfnis be- 
rufen. Im Bundesrat hat dad Großherzogtum eine 
Stimme; in den Reichstag mählt es drei Abge: 
ordnete (Wahlkreije Weimar: Apolva 1902: Abge: 
ordneter Baudert, Socialdemokrat; Eiſenach⸗Derm⸗ 
bad: Caſſelmann, freiſinnige Vollspartei; Weida⸗ 
Auma: Baſſermann, nationalliberal). Das Staats⸗ 
miniſterium zerfällt: 1) in das Departement des Kul⸗ 
tus (in Verbindung mit dem Kirchenrat); 2) das De: 
partement des Außern und Innern, des großherzogl. 
Hauſes und der Juſtiz; 8) das Departement der Finan⸗ 
ge Unter dem Departement des Innern ſtehen ala 
ndesnerwaltungsbehörden, außer der Generalab: 
ee — bie fünf Bezixtäbirektoren, denen 
ein Bezirksaus hub bei jegeben iß ur Mitwirkung 
bei Beratung und eidung — Gegen⸗ 
ſtande. Unter dem Ju ——— ſteht das ge⸗ 
meinſchaftliche thüring. Oberlandesgericht in Jena. 
——— desſelben bemißt ſich in denjenigen 
Rechtsſachen, auf welche die Rei eprogeßorblumgen 
Anwendung finden, nad) den einſchlagenden B 
mungen ($$.123, 160) des Reichsgerichtsverfaſſungs 
gejeges. andern Angelegenheiten iſt es Gericht 
bes Broßherzogtums und hat Die Zuftändigfeiten des 
aufgehobenen Appellatiönagericht3 zu Eiſenach und 
des fruͤhern Oberappellationsgeriht3zu Jena. Unter 
dem Finanzdepartemient gehen Rehnungsämter, 
Forſt⸗ Bergbaubehörben, Xandesvermeflungs- und 
teuerrevifionen, der geoßherzogl. Generalinipeftor 
und bie Tandwirticha liche Eentralftelle. Das Groß: 
berzogtum ftellt das 5. Thüring. Infanterieregiment 
Nr. 94 (Großherzog von Sadlen ), welches zur 88. 
Divijion des 11. Armeelorps gehört. 

Yinanzen. Nach dem Hauptooranfchlag von 1902 
—4 betragen die jährlichen Einnahmen und Aus- 
gaben 11,73 Mil. M., darunter Einnahmen: aus 
ntaliihem Vermögen 3072150 M., Hoheitsrechten 
1262250 M., indirekten Steuern und Reichäfteuer: 
mteil 4181675 M., aus allgemeinen birelten 
Steuern 2533 I70M. Ausgaben: Großherzogliches 
Haus 1005 266, für ra 3807975, Staat: 
verwaltung :3211446,. einnügige Anftalten 
524870, Kirchen, Schulen u. |. w. 2096398 M. 

Das Wappen befteht in einem quabrierten 
Hauptſchild mit den Zeichen von Thüringen, Meißen, 
Henneberg, Neuftadt (Ober: und Unterherrſchafi 





08 
⸗ —— des 


eſtim⸗mußte und nur die von Eiſenach behielt. 
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Arnshaugf), Tautenburg und Blankenhain, und 
einem Mittelfhild mit dem. fach]. Wappen (von 
Schwarz und Gold zehnfach quetgeftreift mit dem 
Rautentranz). Das 
Ganze iſt mit der Kö⸗ 
nigstrone bededt, 
der Schild vom Fal⸗ 
kenorden umhan⸗ 
en; Landesfar⸗ 
en ſind Schwarz⸗ 
Gelb: Grün (non 
oben); fie werben 
in der Landes» 
Flagge in horizon⸗ 
talen Streifen ‚ge: 
führt. Orden iſt 
der Hausorden der 
Wachſamleit oder 
vom Weißen Falken 
(f. Falkenorden und Tafel: Die en Dr: 
denl, Fig. 39); auch beiteht eine Verdienſtmedaille 
für Kunft und Wiſſenſchaft (geftiftet 1892) und ein 
en für Frauen und Jungfrauen (geftiftet 
1 . En 
ee Die LinieSahfen: Weimar wurde 1640 
von Wilhelm, dem fünften der elj Söhne des Her: 
woes Joan von Weimar, geftien (S. Erneftiniihe 
inie.) Neben der meimar. tlinie unter Johann 
Ernft entitanden ine förmliche. Landesteilung die 
Refivenzen für ah! Wilhelm in Eiſenach, für Yo: 
ann Georg in Markſuhl und für Bernhard in Jena. 
t 25. Juni 1672 entftanden durch Erbteilung die 
Sinien Weimar, Eifenad und Sena. Radbem 
1690, Eifenad) 1741 erloſchen war, vereinigte 
erzog Ernit sunun von Weimar wieder ſamtliche 
ten Fürftentums und ftellte Das: 
felbe vor fernern Zeilungen se duch Einführung 
ber Primogenitur und des Hausgeſetzes von 1724. 
Rach feinem Tode (1748) folgte ihm fein minder: 
jähriger Sohn Ernft Auguft Konftantin unter 
2 De a De — —— Gotha, der 
jedoch auf kaiſerl. eh | die Verwaltung von Wei: 
mar an den Herzog Joſias von rg 
er junge 
it vermählte ſich 1756 mit (Anna) Amalia, 
rinzeſſin von Braunfchweig, ftarb aber ſi ir 1758, 
und Fl folgte fin unmündiger Sohn RarlAuguft 
(1. d.)._Der Kaifer erklärte die erſt 19 J. alte Ser: 
zogin-Mutter 1759 zur Regentin und Vormunderin 
ihre3 Sohnes. Unter Karl Auguft, der 1775 bie 
felbftänpige Regierung antrat, ward Jena ein 
Sammelpuntt ber auögezeichnetften Gelehrten ſowie 
Weimar durch Goethes, Herders, Schillers u. |. w. 
Berufung der Muſenhof jener Zeit. 1806 hatte er ſich 
an Preußen angejchloflen und mußte 15. Dez. 1806 
dem Nheinbunde_ beitreten, womit er fouverän 
wurde. Auf dem Wiener Kongreß erhielt Karl Auguft 
die großherzogl. Würde und eine Gebietövermehrung 
von 1700 qkm mit 77000 Seelen (den Neuftädter 
Kreis, Teile des erfurtiichen Gebietes, Amter yon 
ee und Rurhefien). Durch Beratung mit dem 
indtage brachte er5. Mai 1816 eine freifinnige Ver⸗ 
faſſung mit Volt3vertretung zu ftande. Die in der: 
jelben gewährte rebfreiheit mußte indes wegen 
des in Weimar erſcheinenden «Üppofitionsblattes» 
und infolge des Wartburgfeites 1817 auf Andringen 
der größern deutſchen Bundesſtaaten erſt beſchrankt 
und nad den Karlsbader Beſchluſſen (1819) ganz 
aufgehoben werden. Auf dem Landtage von 1820 
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wurde eine neue Steuerverfaffung & eben, dic 
Steuerfreiheit der Rittergüter gegen —E 
aufgehoben und das Innungsweſen geordnet. Der 
Landtag von 1823 ordnete unter anderm in liberaler 
een Karl Auguft ſtarb 
14. Juni 1828, und ihm folgte fein Sol 
riedrich (.b.), der die Regierung in der humanen 
eiſe des Vaters fortführte. Unter ihm trat 1. Jan. 
1834 S. dem Zollverein bei, 1839 wurde das königlich 
Sachſ. Strafgefegbuch angenommen, 1840 eine Land: 
jemeindeorbnung erlafien und 1844—49 der Bau der 
büringifdhen ienbal n ausgeführt. k 
infolge der polit. Stürme des J. 1848 
der Großherzog 9. März Unterfuhung und Abhilfe 
der Beſchwerden und gab feine ufkimmun, zur 
Bereinigung des Rammervermögens mit dem land: 
aftlihen Vermögen gegen Gewährung einer 
Eivillifte. Bald darauf nahm das Minijterium feine 
ntlafjung. Nur von Waßzdorf blieb im Amte und 
bilvete (bis 1854 mit dem Advolaten von Wyden⸗ 
brugt) eine neue Verwaltung. Fi —F erfolgte 
(1850) die Aufhebung der Schriftſaſſigkeit, Patri⸗ 
monialgeriht3barteit und Lehnsgerichtäbarteit. Für 
wichtigere Sachen wurden in eriter Inſtanz Kreis⸗ 
ee als Juftiztollegium für das ganze Land 
das Appellationsgeriht errichtet. Die Strafrechts⸗ 
pflege erhielt eine Umgeftaltung durch Erlaſſung 
eines neuen Strafgeſeßbuches ſowie durch Einführung 
des offentlichen und mundlichen Verfahrens, der 
Geſchworenengerichte für die ſchwerern Verbrechen 
und des Inſtituts der Staatsanwaltſchaft. Die Ver⸗ 
waltung wurde völlig von der Juftiz getrennt. Das 
©emeinbeleben erhielt eine völlige Umgeftaltung 
durch_eine allgemeine Gemeindeordnung für Stabt 
und Land, Land: und Forftwirtihaft murben ge 
fördert durch Ablöfung der auf Grund und Boden 
laftenden Abgaben und Leiftungen, durch Aufhebung 
des Jagdrechts auf fremdem Grunde, durd ein 
je über die Zufammenlegung der Grumdftn. 
u. ſ. w. Aud ward das Kirchen: und Schulweſen 
bevadt durch Errichtung eines kollegialiſch befegten 
Kirchenrates und eines Schulgejeges (1851). Am 
8. Juli 1853 ftarb der Grohherug Karl Friedrich, 
und ihm folgte fein Sohn Karl Alerander (ſ. d.). 
Ein Proteft der Agnaten des großherzogl. Haufes 
gegen bie ohne ihre Zuftimmung erfolgte Vereini⸗ 
gung des Kammervermögend mit dem landſchaft⸗ 
lichen Vermögen gab Veranlaflung A Zuſammen ⸗ 
berufung eines außerordentlichen Yandtags 1854, 
a dem die 1848 ha te Verabſchiedung wieder 
aufgehoben und das altnis, wie es vor dieſem 
Wahre beſtand, wiederhergeſtellt, die Verwaltung 
des Kammervermögens jedod während ber Regie: 
N hen des Großherzogs Karl Alerander und 
der Regierungsnadhfolger aus der Speciallinie des 
genäberal. eh der Staatöfinanzvermaltung 
elaſſen wurde. Auf den nächſten Landtagen kamen 
eine Reihe von Geſetzen und Anordnungen für 
Rechtöpflege und Verwaltung, Kultur und Induſtrie 
zur Annahme, wie bie auf den Principien der Ge: 
werbefreiheit beruhende Gewerbeorbnung vom 
30. April 1862, die Einführung des Allgemeinen 
Deutihen Hanvelögefegbuhes (1. Mai 1864) und 
das fehr freifinnige Pregeleß vom 25. Juli 1868. 
1866 IB fi die großherzogl. Regierung Preu⸗ 
Ben an, ei ie 5. Juli ihren Austritt aus dem 
Deutſchen Bunde und berief einen außerorbentlichen 
Landtag, der fih —3 — für das von Preußen in⸗ 
zwiſchen angetragene 





ündniserflärte. Am 18. Aug. ! 


Sachſen⸗Weißenfels — Sächſiſche Bant 


erfolgte ſodann der Abſchluß des Bundnisvertrags 
mit Preußen und der Eintritt des Großherzogtums 
in den Norddeutſchen Bund, mit dem es 1871 ein 
Glied des Deutihen Reichs wurde; die meimar. 
Truppen traten mit dem 1. Dft. 1867 in den preuß. 


arl | Heeresverband ein. Im Dez. 1881 genehmigte der 


Landtag den Verlauf der Thüringifhen Eifenbahnan 
teußen und nahm im März 1883 ein neues Ein: 
ommenfteuergefe an. 1890 wurde an Stelle bes 
— — Stichling der bisherige Miniſter 
des Außern und Innern Freiherr von Groß zum 
Staatsminiſter ernannt, dem 1899 Finanzminſter 
Rothe als Praſident des Minifteriums folgte. fiber 
das neue Wahlgefeb vom 17. April 1896 |. oben 
unter Berfaffung. Eine Anderung des Steuergefeßes 
zu Gunften der niedrigern Eintommen wurde 1899 
vom Landtag genehmigt, der ſich jevod 1901 für 
eine Reform der ganzen ‚Dtsuergefeßgebung erklärte. 
Am 5. Jan. 1901 ftarb der Großherzog Karl 
Alerander; ihm folgte fein Entel Wilhelm Ernſt 
(j.d.) in ber Regierung, unter dem alsbald ein Wechſel 
im Miniſterium eintrat, indem ber feit Rov. 1896 im 
Amte befindliche konſervative Kultusminiſter von 
* 6. ae Kim Entlafjung verlangte und 
inanzminifter Rothe das Departement des Kultus 
übernahm; an feine Stelle trat Staatsrat Hunnius. 
Der 25. Nov. wieder zufammengetvetene Landtag 
beihäftigte ſich hauptſachlich mit dem Berlufte, ven 
der Gtaatsfisfus durch den Zufamı ruch der 
Seivaiger Bant erlitten hat, fowie mit ver Vorlage 
über Abldfung der alademiſchen Steuerprivilegien 
an der Univerfität Jena, die nad) allgemeiner Billi- 
gung dem Finanzausfhuß überwiejen wurde. 
Literatur. Martin, Die Berjaflung des Groß: 
hergogtumß ©. (Weim. 1866); Kronfeld, Landes: 
nde des Großherzogtums ©. (2 Tle., ebd. 1878 
— 79); Staatshandbud des Großherzogtums €. 
(ebv. 1900); Bau: und Kunftdentmäler Thüringens, 


de | Heft 1, 13, 14, 16—18, 24, %5 (Jena 188897): 


(Ortloff,) Die Staatseinrichtungen im Großherzog: 
tum ©. (ebv. 1896). 

Sachen : Weißenfels, Nebenlinie des Kur: 
hauſes Sadıfen, geitiftet 1656 durch Auguft, ven 
weiten Sohn Johann Georgs I, erloſch 1746 mit 
Johann Adolf IL 

fen: Beil, Nebenlinie des Kurhaufes Sach⸗ 
fen, geitiftet 1656 durch Moritz, den vierten een 
Johann Georgs I., erloſch 1718 mit deſſen Sohn 
hob ſoviel wie Indigtarmin (f. In 
au, foviel wie Indiglarmin (f. In: 
bigblaujhtwefelfäuren). fiber bie ainlian 
NS kanıs Böhmiice Eiienbabn, fühffde 
«Böhmifche , 
pre led von Drespen über Pirna, Königftein 
und Krippen nad) der böhm. Grenze bei Schöna 
63 km, 1848—51 eröffnet); die Fortfegung bis 
Bodenbach (11km, 1851 eröffnet) wurde om had. 
Staate angelauft. 
SisffhBähmiihe Schweiz, |. Saafie 

eig: 2). 

e Alteröreutenbanf, |. Sachſen (Rö- 

© ſche Bank, die einzige Notenbant (f. Brir 
vatnotenbanten) Sachſens, hat die Berechtigung 
zur fteuerfreien_ungebedten Notenausgabe von 
16771000 M. Sis ift Dresden, Filialen in Anna- 
berg, Chemnitz, Leipzig, Meerane, Plauen i. ®., 
Reihenbad i. V. Zittau und Zwidau. Konzeffion 
vom 13. Juli 1865, urſprunglich auf 25 Jahre, durch 
Grlaß vom 10. Jan. 1870 auf 45 Jahre erweitert, 
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jest unbeichräntt; legte Statutenänderung vom 
4.De3.1899. Das a 18, zei 
1910. Aktienkapital 30 in 50000 A 
zu 600 M. Die Vant iſt zur Beteiligung —— — 
Staats⸗, Gemeinde⸗ und Korporationsanleihen 
fugt und! bat Ir Mitte Febr. 1888 —— — 
Giro⸗ und Checdverkehr zwiſchen den einzelnen An⸗ 
Kur eingeführt. ER uthaben werden verzinft. 
on großer —e— edeutung iſt auch die 
ſeitens der Bank ins Leben is Pariplahein⸗ 
richtung, wonach fie Wechſel auf 126 Nebenplatze 
Sachſens u. ſ. w. pari ankauft. Kurſe der Altien 
Ultimo 1890-1901 in Berlin: 114, 114,80, 116,40, 
116,80, 119, 122, 124,30, 130,50, 137,10, 138,25, 
138,75, 119 prog Dividenden: 6, 6, 4!,, 6, 40 


4°, 5°, 6%, 6a, T’le, 9, 4 
\ ia Be Bag —* * eiverks ER enoflen: 
tige: me — engen aften, 


e rast, Lam Cifenbahnen. ijenbahnen 


des Pre en hatten 1. u 1902 eine 
Gefamtlän, ge von 2880 km, darunter 424 km ſchmal⸗ 
ipurig. it len "der dem preuß. Staate 
und zwei Privatgefellichaften (ſ. unten) gehörenven 
Streden find fie Staatdeigentum (2725 km) und 
ſtehen unter ber tönigl. Generaldirektion der ſachſ. 
Staatseiſenbahnen in Dresden. Die erſte —— 
war bie von der Leipzig⸗ Dresdener Eiſenbahn⸗ Com⸗ 
pagnie auf Grund der Genehmigung vom 20. vn 
1837_erbaute Leipz le — ifenbahn ( 
En — die Saͤchſiſch⸗ Ah ifenbaßn 
RR Verftaatlicht wurden: die SachſBayr. Ei ifen. 
ihn * F :Hof (Landesgrenze, 152 km) 1847,€ 
ebirgife ifenb: Kicae Cbemnip 1850, a 
Sa, iſenbahn Dresden: Görlik 1851, 
Dreäben: :Iharanbt 1868 und Feen Boa 
1870. 1876 ging Sachſen vollftändig zum Staats: 
babnfgftem | über und kaufte in dieſem ve über 
600 km. Die Betriebzlänge der Staatsbahnen be: 
trug 1902, einſchließlich der auf fremden Gebieten 
belegenen©tre en, 2674,6akmnormalfpurige guet 
2617,28 km eigene Bahnen) und 424,45 km ſchmal⸗ 
ipurige Eifenbahnen (davon 410,04 km eigene). Bon 
erftern liegen 2315,22 km —5— des Königreichs, 
* km in deutichen Bundesſtaaten und 25,56 km 
terreich; 11,2 km waren an deutihe Bahnver: 
waltungen und 1,50 km an ausländifhe Bahnen 
verpadhtet; ferner find gepachtet von deutſchen Bahn⸗ 
verwaltungen 30,31 (0,80 km in Mitbetrieb), von 
ausländiihen Bahnen 12,8; km. Am 1. Yan. 1902 
beftanden überhaupt nur nod die Privatbahnen 
Zittau-Reic in d (27km, bavon 22km in Bohmen) 
und die Schm —5— Zittau⸗Dybin⸗Johnsdorf 
(14,41 km), und auch diefe ftanden unter Staats⸗ 


verwaltung. Näheres |. Deutſche Eifenbahnen (Ta- 


Bellen). — Dal. nt geidihte der Fönigli 
jachſ. Staats — d. 1889); Wieder 
mann, Dre 


in me Kant Darftellung Epz. 
& ft, Sachſenfriſt. [1902). 
SEE Lim !. 
—— Ser. Kaiſer 
Mn ———— Otto I. II.und IIL, 
Heinti a gan die von 919 bis 1024 tegierten. 
Laudeskulturreutenbauk, ſ. Lan⸗ 
— 88 und Sachſen (Konigreich, 
Handel und Geldweſen). 
a ee Sachſen Konig⸗ 


Sachſiſe 
andel und 
ice Meihinmlahrit, (. 5m. 


—* ala 630 
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Sächfiſche Porzellan: Manufaktur zu 
Meißen, |. Königlih Sächſiſche Porzellan‘ Narr 
faktur zu leiben. 

Cächfifcher Kreis, einer der ſechs Kreiſe, in 
bie im J. 1500 das Deutſche Reid) eingeteilt wurde. 
Als 1512 aud die kaiſerl. Erb⸗ und bie kurfürftl. 
Lande in Geftalt von vier neuen Kreifen (darunter 
der Oberſachſiſche — binzulamen, hieß der ©. ft. 
was * nnd Eee rad! fen). 

Bea , 1. Prinzenraub. 
ir 173] u orfchlag, eine ältere Bezeich⸗ 
au un ber Augsburgiihen Konfeſſion (f. d.). 
anihes Bürgerliches Geſe un, | . 
Bürger — Geſetzbuch für ers Konigreich Sachſen. 
hfifche ee chſiſch⸗Boͤhmiſche 
Schweiz, Meißner Hochland, Teildes Elbſand⸗ 
ſteingebirges im ſudoſil. Teil der Ist, Kreishaupt: 
mann fat Dresden und den nörblichiten Teilen der 
böhm. Bezirlshauptmannſchaft Zeitmerib, der nord⸗ 
lich von der Wefenig, weſilich von der Gottleuba, 
ſudlich und Moon von Böhmen und öftlich von 
einer über Stolpen und Neuftadt am Fuße des 


un 8 laufenden Linie begrenzt und von ber 
be —— wird. en vieler Ausdehnung be: 
dedt die ©. ©. Schroffe Sanpitein: 


felfen, bie, —ã be ber Raben, KRönigftein und 
Schandau, bid nad ae je fortlaufen, Berge 
bis zur Sühe non 560 m in Sadjfen und von mehr 
m an der Örenze in Böhmen und tiefe, von 
Balrbäden burchriefelte Schluchten find neben ven 
fruchtbaren Landftrichen und heitern Thalgegenden 
haralteriftiih. Die Elbe, welche das Hochland in 
ein öftliches und weftliches "abteilt, bildet das Haupt: 
thal, zu welchem ſich alle übrigen ÄhllerumS Schluch⸗ 
ten mit ihren kleinen Fluſſen und Bachen, der Kir⸗ 
nitzſch, Sebniß, Polenz, Weſeniß und Biela, berab: 
ienfen. Hauptpunfte auf dem rechten Safer find: 
gpebethaler Grund, Uttewalder Grund, Baſtei ().d.), 
mfelgrund mit Amfelloh, Silienftein, Hoditein 
be olfsſchlucht, Sehuftein, Brand (f.! 2 handau 
(f. d.), Kirnißzſ hal, Kuhſtall (ſ. d.), Großer und 
Kleiner Winterberg (f. », —— .d.), —5 
kretſchen (ſ. d.) mit Comundsflamm, S ramm A 
auf dem linken Elbufer: — Konigſtein (. d. 
mit der en Bee ein, Zihirnftein, — 
Gohriſch und bi jenitein, Tiefer nd, Bielat 
mit Schweizermühle und ber zeig be Fr 
Er 723 m ü. d. M.) in Böhmen, ( arte: 
fen [Königreich] II, öftliher Teil) Der 
Hebung des —— widmet ſich der Gebirgs⸗ 
verein für bie ©. 
Bol. Geinig, a8 eibthafgehizne & Bde., Caſſ. 
1870): rt? ltefte Geihicte der ©. 
(Oteb. 1880); © re — Vohmiſch⸗ 


Schweiz (19. Aufl., Hettner, —— 


bau und Oberfli eng — ver©.E€, (Stut 
1887); Ze von Wagner, Die S. S. — 1898); 
Taſchenbuch für Touriften durch die böhm. Schweiz, 


* von dem Centralausſchuſſe des Gebirgsvereins 
für die böhm, Schw ei Aufl., Tetſchen 1894); 
Sampe, Die San öhmische "Schmwei (6. Aufl, 
Dresd.1899); W ahrer durch die S. S. 4. Aufl, 
—E er Üegers X eifebücher: Dresden und die 
©. 6, ufl., ebd. 1900); Schäfer, Touriftenführer 
d Sie &.'S. und die angrengenben Gebiete 
(7. Hufl, Dresd. 1902); Täubert, Ültefter Führer 
durd die ©. ©. (31. Aufl., ebd. 1902); Griebens 
Reiſebucher: Die S. ©. (21. Aufl. Berl. 1902). 
ächfiſches Erzgebirge, |. Erzgebirge. 
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Sächfiſches Recht oder Sachſenrecht, im 
ältern Einne das befonders auf dem Sachſenſpiegel 


(ſ. d.) und dem magdeburgiſchen Weichbilde bes | fchäi 


ruhende, in Norbdeutfhland geltende Recht im 
Gegenfaß zu dem immittlern und füpl. Deutſchland 
herrihenden Franliſchen Recht (ſ. d.). Im neuern 
Sinne bedeutet S. R. das bis in die te Beit 
gemeinfame bürgerliche Recht und Prozeßverfahren, 
welche im Königreih Sachſen, den jähf. 09: 
tümern, thüring. Fürftentümern und Anhalt zum 
Teil bi3 1. Jan. 1900 galten, foweit fie auf ſächſ. 
Quellen zurüdzuführen waren, alfo auf Sachſen⸗ 
fpiegel und ältere churſächſ., in den andern ſächſ. 
Ländern recipierte Gefege, wie die Konſtitutionen 
Kurfürft Auguft3 von Sachſen von 1572 und die 
alte ſachſ. Prozeßordnung (1622). Eine fiberfiht 
gewähren: Weiste, Die Quellen des gemeinen S. R. 
(2p3. 1846), und Eminghaus, Pandekten des ge: 
meinen ©. R. (Jena 1851). Das 1863 eingeführte 
ET efesbud) für das Königreich 
Sadjen (}. d.) murde in den übrigen Ländern 
©. R. nit recipiert und 1. Jan. 1900 durch das 
Bürgerlihe Geſetzbuch für das Deutihe Reich er: 
fegt. — Bol. B. G. Schmidt, Vorlefungen über 
das in Sachſen geltende Privatrecht (2 Bde, yz. 
1869), und Heimbach, Lehrbuch des partifulären 
Privatrechts der großherzoglich und herzoglich ſachſ. 
u.f. m. Länder (Jena 1848; Rachträge 1853). 
ächfifches Bolförecht(LexSaxonum), unter 
Benugung des Ribuariſchen Geſetzes (f. d.) wahr: 
ie ich 802 von Karl d. Gr. erlajien, nimmt Rüd- 
icht auf die drei Teile des Sachſenſtammes: Dft: 
falen, Weftfalen lg Karl d. Gr. hatte nach 
der Unterwerfung der ſen durch ein ſtrenge 
Strafſatzungen enthaltendes Geſetz, die jog. Capi- 
tulatio de partibus Saxoniae (wahrſcheinlich 782), 
den neuen Rechtszuſtand geregelt und dann unter 
Zuftimmung von Vertretern des Volks das Capi- 
tulare Saxonicum 797 erlafjen. Herausgegeben ift 
e3 von von Richthofen in den «Monumenta Ger- 
maniae historica», Leges, Bb.5, ı (Hannon. 1875). 
Sächſfiſche Textil: Berufögenofienfchaft, 
ſ. Textil: Berufsgenofienihaften. > Louis. 
Sachfiſche Webftuhlfabrit, |. Schönherr, 
fh: Regen, ungar. Szäszregen, Stadt 
mit georonetem Magijtrat im Komitat Maros⸗Torda 
in Siebenbürgen, am rechten Ufer der Maros, an 
der Linie Koclard: Maros: Bäfarhely:S. (93 km) 
der Ungar. Staatäbahnen, hat (1900) 6552 meiit 
evang. deutſche und magyar. €. (1262 Ratholiten), 
- ein evang. deutſches Gymnafium; Gerberei, Bött: 
herei, Holzflößerei und Handel. In der Nähe das 
grä . Zeletiihe Schloß bei Saromberte und das 
—— Eäafic 
e Eiſenbahn, ⸗ 
riugiſche —— ah, |. Sähfiihe Eiſen⸗ 


bahnen. 

ächfiſch-Thüriugiſche Eifen- uud Stahl⸗ 
Verufögenofienfchaft für das Konigreich Sad: 
fen, die zur Reg: Bez. Merjeburg und Erfurt, 
Kreis Schmaltalven (Reg.:Bez. Saft). Sachſen⸗ 
— — Sachſen-Altenburg, Sachſen⸗ 
Cobur ae achjen:Meiningen, Shmarzburg: 
ARubolltadt, hmwarzburg-Sonbersbaufen und Reup 
älterer und jüngerer Linie. Sitz ift Leipzig; ohne Sek: 
tiongbildung. Ende 1901 beitanden 4325 Betriebe 
mit 113371 verfiherten Perſonen, deren anrech⸗ 
nungspflihtige Jahreslöhne 111751644 M. be: 
trugen. Die Yahreeinnahmen beliefen ſich auf 





Sachſiſches Recht — Sachrerſtandige 


1571504 M., die Ausgaben auf 1410256 M., ver 
Rejervefonds (Ende 1901) auf 2070165 M. Ent: 
digt wurden 1901: 1506 Unfälle (13,28 auf 1000 
verfiherte Berfonen), darunter 50 Unfälle mit töd: 
lihem Ausgang und 2 mit völliger Erwerb3unfähig- 
tät. Die . ten Entfhädigungen, einſchließlich 


= en 1010806 9 6 Beniegen — 
. (©. enoſſenſcha 
Eis :Thäringifi eſtbahu, i. 
Sachfiſche —S * 
Sachſse, Eugen, evang. Theolog, ſ. Bo. 17. 
a änbige, Erperten, Perjonen, deren 


befondere —— techniſche oder gewerb⸗ 
liche Kenntnis und Übung im Prozeß zum A 
der Aufklärung oder des Beweifes für ſoiche Buntte 
verwertet wird, über die dem Nichter die eigene 
Sachkenntnis abgeht. Die S. find Gehilfen des 
Richters, die durch ihr Gutachten (f. d.) die rich: 
terliche Entfheidung vorbereiten helfen. Nach den 
deutfhen Prozepordnungen erfolgt Auswahl und 
Beftimmun: Uhrer Anzahl dur das Gericht. Sind 
für gewifle Arten von Gutachten ©. öffentlich be: 
— fo ſollen andere nur unter beſondern Um- 
tänden gewählt werben. Doc hat im Civilprozeß, 
wenn über erg Perfonen bie ch 
einigen, das Gericht dieſer Einigung ſtattzugeben. 
Im Strafprozeß kann auch der Angellagte un: 
mittelbar felber ©. zur Hauptverhandlung laden, 
die, wenn erfchienen, vernommen werben muſſen. 
Ein Sadjverftändiger kann aus denfelben Gründen 
mie ein Richter abgelehnt werden, nur nicht deshalb, 
weil er al3 Zeuge vernommen ift. (S. Ablehnung 
des Fa Hr Der zum Sadhverftändigen Ernannte 
ift verpflichtet, der nnung Folge zu leiften, wenn 
er zur Critattung von Gutachten der erforderten 
Art öffentlich beftellt ift, oder wenn er die Wiſſen⸗ 
Köaft, die Kunſi oder das Gewerbe, deren Kennt: 
nis Vorausſetzung der Begutachtung ift, öffentlich 
zum Erwerbe ausübt, oder wenn er zu ihrer Aus: 
übung öffentlich beftellt oder ermächtigt ift. Zur 
Grftattung des Gutachtens ift au Versilichtet, wer 
ih dazu vor Gericht bereit erflärt hat. Die Gründe, 
die zur Zeugnisverweigerung (ſ. Zeuge) berechtigen, 
berechtigen aud den rhverftändigen, das Gut: 
achten zu verweigern; aber aud) aus andern Grün: 
den fann er davon entbunden werden. Für den Fall 
der Nichterfüllung ber —— ae ind 
außer dem Erfaße der Terminstoften Strafen bis zu 
60 M. angedroht. Der ©. hat nicht bloß nad) Maß: 
‚abe der ar orbnung \ Seugen: und Sachver⸗ 
tändigengebühren) Anfprud auf Entfhäbigung für 
BZeitverfäumnis und auf ne der ihm verur⸗ 
ſachten Koften, fondern au ai angemeſſene Ber: 
gütung feiner Mühewaltung. Soweit erforberlih, 
bat der Richter die Thätigleit des ©. zu leiten. Er 
bat ihm das nötige Prozeßmaterial zu verfchaffen. 
Bor attung des Gulachtens hat der ©. einen 
Eid dahin zu leiften, daß er das Gutachten un: 
parteiifh und nach beftem Wiſſen und Gewiſſen 
erftatten werde. Wenn der S. für die Erftattung von 
Gutachten der betreffenden Art im allgemeinen be: 
eidigt ift, genügt die Berufung auf dieſen Eid. Im 
Strafprozeß hat der ©. grundſätzlich in der Haupt: 
verhandlung das Gutachten mündlich zu erftatten, 
während im Vorverfahren der Richter fchriftliche 
oder mündliche Erftattung anordnen kann. Aud im 
Civilprozeß beftimmt der Richter, ob das Gutachten 
ſchrifilich oder mündlich zu erftatten fei; e8 kann auch 
verfügt werden, daß der ©. das ſchriftlich erftattete 


arteien fü 


Sachwalter — Saden 


Gutachten mündlich erläutere. Das Gutachten ift 
für den Richter nit bindend. Cr kann, wenn er 
«3 nit für genügend erachtet, eine neue Begut⸗ 
acht durch dieſelben oder Durch andere S. anord⸗ 
nen. übrigen gelten, foweit nicht Abweichendes 
beitimmt ift, für den Sachverſtandigenbeweis 
die Vorfhriften über Zeugen. Vgl. Civilprozeßordn. 
$; 202 — Strafprozeßordn. 88.72 fg.,219,237 fg. 
Wiſſentlich oder fahrlaͤſſig falſche Abgabe eines Gut: 
achtens von einem vereidigten Sacverftänbigen 
wird nad dem Deutfhen Strafgefep) Ss: 154 fg. 
ala Meineid oder fahrläffiger Falſcheid beitraft. 

Nach dem Reichsgefeß vom 19. Juni 1901, be: 
treffend dag Urbeberreht an Werten der Litteratur 
und Tonkunſt follen in jämtlihen Bundesitaaten 
Sadıverftändigentammern beftehen, die auf 
Erfordern der Gerichte und der Staatsanwalt: 
ihaften Gutachten über die an fie gerichteten Fragen 
abzugeben haben und in geriflen Fällen ald Schiebs⸗ 
—2 thätig werden können. Die Reichsgeſetze 
vom 9., 10. und 11. Yan. 1876 haben ähnliche Be: 
ftummungen über Sadhverftändigenvereine auf den 
Gebieten der bildenden Kunft, der Photographic 
ımd der fog. Gejhmadämufter. 

Für das öfter. Recht vgl. die entiprechenden Be: 
ftimmungen in 88. 118fg. der Strafprogeorbnung 
von 1873 und 88. 351 fg. der, Civilprozeporbnung 
—— Ebenſo ‚Durten auf ns des 3 jeber: 

gejebed vom 26. Dez. 1895, 8.68, dur. ini: 
fterialverordnung nom 31. Juli 1896 Sachverſtan⸗ 
vigentollegien für den Bereich der Litteratur, der 
Tontunft, ber bildenden Künfte und der Photo: 
graphie gebildet. (S. auch Beeidigung, Hauptver- 
handlung, Zeuge.) 

Sachwaiter, joviel wie Rechtsanwalt (f. d.). 

wert, der gemeine Wert, den eine Sache 
im ehr hat. Der Gegenfaß ift der außerorvent: 
lihe Wert, den unter Berüdfihtigung der Ver: 
baitniſſe des Gläubigerd die Sache für diefen hat. 
Beim Schadenerfag (f. d.) fommt manchmal ber 
außerorventlihe Wert, in andern Yällen ver €. 
zum Anſaß; jo 3. B. wenn der Erbe ftatt der ver: 
machten Sache, die ſich im Nachlaß nicht findet, den 
Wert zu leiften hat, oder wenn der Frachtführer 
Erſatz für das verlorene Frachtgut zu leiſien hat, 
ohne daß ihm eine biste Handlungsmeife nad): 
gewielen wird (Handelögefekb. 88. 429, 430; Öfterr. 
Bürgerl. —5 — . 805, 806, 1882; Deutſches 
vargeri. Geſebb. 80818, 849 882, 915, 1039, 1067, 
2170). — Uber den S. von Münzen |. Gelbſchuld 
und Rominalwert. 

—— — f. Wucher. 

„ bolländ. Getreidemaß (Zat), ſeit 1823 
= 1 hl, vorher (alter Amſterdamer ©., noch jebt in 
Sadafrika und den holländ. Kolonien üblih) = 
83,442 1. Aud) ein engl. Handelsgewicht (engl. bag), 
bei Mehl 280 Pfv. = 127 kg, bei Reis 168 Gi. = 
76,2%kg, bei Wolle '),, Laft oder 364 Pfd.=165,1kg. 
— Über S. (Ruh) als rufj. Getreivemaß |. Laſi. 

Sad, Karl Heinr., prot. Theolog, geb. 17. Dt. 
1790 zu Berlin, nahm 1813 als freiwilliger Jäger, 
1815 als Brigadeprediger beim 3. Armeetorpg an 
den Feldzugen teil, habilitierte ſich 1817 in Berlin 
und wurde 1818 Brofefjor in Bonn, wo er bis 1834 
zugleich Bene der evang. Gemeinde war. 1847 
wurde er Konſiſtorialtat in Magdeburg, ſpater Ober: 
konfiftorialrat, nahm 1860 feinen Abſchied und ftarb 
16. 1875 in Poppelsdorf. S. war ein Vertreter 
der rechten Seite der Schleiermaderjhen Schule 
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und trat mit Nachdrud für die Union (f. d.) ein. 
Er fchrieb unter anderm: «Chriftl. Apologetit» 
(Hamb. 1829; 2. Aufl. 1841), «Ehriftl. Polemik» 
(ebd. 1838), «Die Kiche von Schottland» (2 Boe., 
Heibelb. 1844— 45), «Die evang. Kirche und bie 
Union» ( Brem. 1861), «Gejhichte der Predigto (Hei: 
delb. 1866; 2. Aufl. 1875). x 

Sackatu, afrit. Reich, ſoviel wie Sokoto (j. d.). 

Sackbagger, ſ. Bagger. 

Sadbaud, |. Seil. 3 

Sackbohrer, ein bei Brunnenarbeiten is Aus: 

eben von Sand oder Erde dienendes Werkzeug, be: 

ehend aus einer langen, oben mit Duerbeit ver: 
jehenen Holzftange, die unten mit einer eifernen 
Spiße und einer halb: oder viertelfreisförmigen ſeit⸗ 
lihen Schneide verfehen ift, die beim Drehen der 
Stange Boden ablöft. Ein an der Schneide be: 
feitigter Sad nimmt den Boden auf. Der Diakſche 
©. befißt zwei ſymmetriſch zur Achfe geftellte Schnei: 
den, deren unterer Teil in ſchrag abwärts Er tete 
Epißen gen Abloſen von Steinen ausläuft. 

Sackbrůder (lat. Fratres saccati), bie Mitglieder 
eines den Auguftinern verwandten, in feiner Lebens: 
weiſe jehr jtrengen Ordens, der, 1200 in Frankreich 
entitanben und 1219 vom Papft np fi bald 
von Frankreich aus nad) Spanien und England ver: 
breitete, aber ſchon 1275 durch das Konzil von Lyon 
wieder aufgehoben wurde. Den Namen Haben die S. 
von dem Sad, ben fie ſtatt eines Kleides trugen. — 
Einen ähnlichen Frauenorden, den Orden ber buß: 
fertigen Töchter Jefu oder der fadtragenden 
Kloſterfrauen (Saccariae), gründete der franz. 
König Ludwig IX., der Heilige, 1261; doch hatte er kei⸗ 
nen langen Beitand. 

Sa lich, |. Drell. 

Saäckelblunie, |. Ceanothus. 

@ädelmeifter, |. Burfarius. 

Sacken, von der Diten:, genannt Saden 
oder Dften:Saden, Baltiiches Adelsgeſchlecht, ſeit 
1380, benannt nad) dem Fluſſe Oſte im ehemaligen 
Erzftift Bremen, an dem es feinen uriprünglichen 
Sig hatte. Am betannteften find: 

abian Gottlieb — ſch Fabian Wilhelmo⸗ 
witſch ae vonderdften:Saden, ruſſ. Feld: 
marfdall, geb. 1752 in Rurland, nahm an den Krie⸗ 
en gegen Soien und bie Turkei teil und fam, ſchon 
Generalleutnant, 1799 im Treffen von Züri in 
franz. Gefangenſchaft. 1800 nad) Rußland zurüd: 
jetehrt, zeichnete er fich bei Pultust (1806) und 
lau (1807) aus, kampfte an der Katzbach unter 
Blacher und wurde nad der Schlaht bei Leipzig 
zum General der Infanterie ernannt. Ka nahni 
er am Sieg über Napoleon bei Brienne teil (1814), 
mwurbe aber bei Montmirail gefchlagen. Nach der 
Einnahme von Paris ward er Generalgouverneur 
diefer Stadt. 1826 zum Feldmarfhall ernannt, 
unterdrüdte er 1831 den poln. Aufftand im Bol: 


. in ben ruf. 
Grafen:, 1832 in den aan erhoben. Er 
ftarb 19. April 1837 in Kiew. h 
Dmitrij Jaroflawowitih, Graf von der 
Dften:Saden, rufj. General der Kavallerie, geb. 
1790 (oder 1793), nahm an den Kriegen gegen Frank⸗ 
reich 1807—12 teil, dann am Feldzug gegen Per: 
fien 1826— 27, am Zürkenfrieg 1828, an der Unter: 
drüdung des poln. Aufftandes 1831, während des 
Krimtrieges an der Be gerung von Siliftria, war 
dann Kommandant von Odeſſa während des Bom: 
barbements (1855) und nahm an der Verteidigung 


bynien und Podolien. 1821 wurde 
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Gewaftopols teil, zeitweilig ald Oberbefehlshaber. 
1855 wurde er in den Grafenftand erhoben und 
1856 zum Mitglied des Reichsrats ernannt. Er ftarb 
27. (15.) März 1881 im Gouvernement Cherfon. 

Nikolaj Dmitrijewitih, Graf von der 
Dften:Saden, geb. 26. März 1831, trat 1852 in 
den Staatzbienft, gehielt den Grafentitel für feine 
Tapferkeit bei der Belagerung von Semwaftopol und 
ward 1870 zum Minifterrefidenten am Darmftäbter 
Hof ernannt; 1881 wurde er bevollmädhtigter Mi: 
nifter am bayr., württemb. und heſſ. Hofe und im 
Mai 1895 an Stelle Schuwalows rufl. Botſchafter 
am _ Berliner Hofe. 

Bol. über die Familie E. Wintelmanns «Biblio- 
theca Livonise historica», Nr. 10954 — 10975 
(2. Aufl., Berl. 1878). 

äden, mittelalterlihe Todesftrafe, wobei der 

Verbrecher in einen Sad geftedt und ind Waſſer 
geworfen wurde. _ Sa 

Sadgeige, ſoviel wie Taihenigeige, ſ. Bode. 

Cädingen. 1) Amtöbezirtim bad. Kreis Walds⸗ 
hut, hat (1900) 20444 €. in 30 Gemeinden. — 2) S., 
auch Sakkingen, Hauptſtadt des Amtsbezirks S. 
am rechten Ufer des Rheins, über den eine gededte 
Brüde führt, am ſudl. Abhange des Schwarzwaldes 
und an den Linien Bafel-Ronftanz und Bafel:Schopf: 
heim⸗ S. (42 km) der Bad. Staatäbahnen, Sik 
des Bezirksamtes, eined Amtsgerichts (( mbgericht 
Babahut ‚ Hauptfteueramtes und einer Reichs⸗ 
bantnebenitelle, hat (1900) 4043 E. darunter 655 
Wangeliſche und 280 Alttatholiten, Boftamt weiter 
Klaſſe, Tel gi), ein Münfter St. Fridolin, 1726 
im roman. Stil erbaut, mit Reliquien des Heiligen, 
evang. Kirche (1863), Denkmal B. von Scheffels 
1001 höhere Bürgerihule, Krankenhaus, ee 
afle, Borfhußbant, Mineral: und Solbad. Das 
durch Scheffels «Trompeter von ©.» betannte Schloß 
der Herren von Schönau ift Privatbeſitz. Es beftehen 
bedeutende Seidenband: und Seidenftofffabritation, 
Baumtwollwebereien, Rattundrudereien, Seiden:und 
Baummollfärbereien, Eiſen⸗ und Meffin, gießerei, 
Mafchinenfabriten, Gerbereien, Holzhandel. In der 
Nähe der Waldfee. — S. (Sacconica), eine der vier 
Waldftädte, ift hervorgegangen aus ber Stiftung 
des heil. Fridolin von 522. Urjprünglic ein Doppel: 
kloſter für beide Geſchlechter, geftaltete fich das Stift 
im 11. Jahrh. zu einem adligen Damenftift, das 
feit 1180 unter habsburg. Schirmuogtei ftand, im 
18. Jahrh. gefürftet und 1806 aufgehoben wurde. — 
gl. von der Meer, Geſchichte des Stifts ©. 

kg engirkex Vaumwollverpadung, 
ſoviel wie Baggings (f. d.). 

Sadleinwand, ſ. Leinwand. 
Sackmaun, Jacob, Prediger in plattveuticher 
Mundart, geb. 1643 in Hannover, ftarb 4. Juni 
1718 in Zimmer bei Hannover, wo er zuleßt ange: 
ftellt war. S.s platideutſche Predigten zeichneten 
fih durch drollige, oft derbe Naivetät aus. Sie 
murben nad), efhrieben und nad) feinem Tode her: 
zuäge eben E Aufl., Celle 1860; neue Ausg. von 
4. aut . 1894). Befonderd berühmt ine 
Leichenrede a feinen Schulmeifter Michel Wich⸗ 
mann. — Bol. Mohrmann, 3. ©. (Hannov. 1880). 

Cadmänfe (Saccomyidae), Tajhenratten, 
Familie der Nagetiere (ſ. d.), mit ſchlankem, ſchmach⸗ 
tigem Körper, verlängerten Hinterfüßen ,_fpiber 
Scmauze und langem Schwanze. Die S. find 
tleine Nager und Hilden 6 Gattungen mit 33 Arten. 

Endpleite, f. Dudelſad. 


Säden — Sacramento-River 


Sackſpinnen (Drassus Walck.), zu den Röhren: 
fpinnen (}. d.) gehörige Gattung, deren braune, am 
Hinterleil ärzlide Arten (3 am Tage unter 
Steinen, lofer Baumrinde u. ſ. w. in dichten, röhren: 
förmigen efpinften verbergen, nachts aber aufRaub 
ausgehen. Hierher gehören die fteinbewohnende 
Sadfpinne (Drassus lapidicola Walck., }. Tafel: 
Spinnentiere und Taufendfüßer I, Fig. 4). 

Sadfpinner, ſ. Sadträger. 

Sadträger, Schmetterlingsraupen, welche die 
Gewohnheit haben, fih aus zufammengemo! 
Holz: und Blattſtückchen oder andern Zeilen der 
Rahrung — e oder Schutzhulſen zu machen, in 
denen fie jteden, jo daß nur der Kopf und bie drei 
echten Beinpaare hervorgeſtredt werden können. €. 
find bei uns Era reiche Rleinfchmetterlinge (3. B. 
unfere gewöhnliche Kleidermotte) und namentlich in 
der Familie der Spinner die Sadipinner (Psy- 
chidae). (S. Tafeln: Raupen, Fig.2; Schmetter: 
Imgeh ig. 14, und Zuchtwahl II, Fig. 9a,b,c.) 

ET f. Uhren, 

Sackville (pr. ßadwill), engl. Familie, |. Dorfet. 

Sackwafferſucht, falibe Waſſerſucht 
— saccatus), die franthafte Anhäufung von 
jerdfer, mäjeiget Slüffigkeit in normalen oder 
pathol. Hohlräumen des Körper, wodurch dieſe 


‚übermäßig erweitert und auögebehnt werden. Die 


bäufigfte Urſache der ©. ift der Verichluß des Aus- 
fahrungsgangs einer Drüfe oder Schleimhautaus: 
tleivung und dadurch bedingte Stauung und An: 
ee des abgefonderten Sekrets. Auf dieſe 

{ ee enheht 3. B. duch Verſchluß des Harnleiters 
die Waſſerſucht der Niere (Hydronephrofe), durch 
Verſchließung der betreffenden Ausfül Bgänge 
die Waflerfucht der Gallenblafe, des Wurmfortiages, 
des Thränenfads u. a. (S. Balggeſchwulſt, Waſſer⸗ 


ſucht.) — Über ©. der Gebärmutter f. Ar: 
Sadzehut, |. Zehnt. (mut neheiten. 
Saco, einer der beiden Hauptorte de County 


ort im norbamerit. Staate Maine, links am Flufje 
., der Waflertraft liefert, ift duch Brüde mit 
Biddeford (f. d.) verbunden, hat (1900) 6122 E.; 

iſcherei und Baumwollfabrikation. 

ta, ſ. Consulta. 

Sacoramentarium (neulat.), Sammlung litur: 

giſcher Vorſchriften, |. Liturgie. 
acramento, Hauptitadt des nordamerif. Staa: 

tes Ralifornien und Sneh afen an der Mündung 
des American in den S.:River, im County ©., 
145 km von San Francisco, hatte 1890: 26386 E., 
darunter 1753 Shinefen und 401 $arbige, 1900: 
29282 E., ſchoͤnes Kapitol in einem 20 ha um: 
gen Parl mit Bibliothet, Zollamt, Stadthaus, 

oftamt, röm.=kath. Kathedrale, Agritulturballe, 
Sutters Fort u. ſ. w. Die Stadt liegt in einer frudht: 
baren Weizenregion und nahe den Minendiftritten 
und ift Haupthandelsplak des Innern des Staates, 
Ei — rt, Mahl: und Sägemühlen, 
Obftverpadung, Fabrikation von Wagen, Möbeln, 
Aderbaugeräten, Bollmaren, Maſchinenbau. Töpfe: 
rei und Bierbrauerei. Die Werkftätten der Eentral- 
— beſchaftigen über 2000 Arbeiter. Der 

chweizer 3. A. Sutter ließ fi) 1839 hier nieder. 
1848 wurden bie erften Baupläße verkauft. Um 
den Überfhwenmungen Einhalt zu thun, wurden 
die Straßen und Gebäube 1862 um 8 Fuß erhöht 
und Erddamme gebaut. 

Sacramento:River (pr. timw'r), Hauptſtrom 
des nordamerif. Staates Kalifornien, entipringt auf 
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dem fübl. Abhange bes Mount:Shafta und fließt 
in füdl. Richtung in die Suifunbai, welche durch die 
San Bablo: und die San Franciscobai mitdemDcean 
verbunden ift. Bis Sacramento ift er für größere, 
von bier ab bis nach Tehama für Kleinere Schiffe 
jahrbar. Seine Hauptmebenflüfje find: Pitt, ein 
usfluß des Gooſe-Lake, Feather und American. 
re a, f. Gh m en 

Saors-Oaur (ft;., ſpr. töhr), heiliges Herz, 
ſ. Herz Jeſu. — Dames du 8. (fpr. dam bü), ſ. Da: 
men vom beiligen Herzen Jeſu. — liber die Societe 
du Sacr&-Ceur ſ. d. 

Saorificäti (lat.), |. Lapsi. 

Sacrificialmouuds (engl., ſpr. Bädrifiichel: 
maunds), |. Mounds. 

Saorifioium (lat.), Opfer; S. intellectus, fo: 
viel wie Sacrifizio dell’intelletto (f. d.). 

Sacrifizio dell’intelletto (ital.), Se des 
Berftandes>, ſprichwdrtliche Redensari, gebraudt, 
wenn jemand gegen feine Überzeugung infolge eines 
Radtipuuhes feine Meinung einer andern unter: 

(lat.), ſ. Richenraub. [mirft. 

Saorista (mittellat.), ſ. Thesaurarius. 

Saoristi (lat.), die Einftellung aller gottes⸗ 
dienftlichen Handlungen, 3. B. beim Interbilt. (S. 
auch Cessatio a divinis.) 

acro Monte, Berg bei Varallo (j. d.). 

Cäenl...,i. Sätul.... 

Sacouläres (lat.), |. Regulierte. 

Sacy gr. -Sih), Antoine faac, Baron Sit: 
veſtre de, Orientaliſt, geb. 21. Sept. 1758 zu Paris, 
wurde 1781 Rat beim Münzhofe und 1792 Mit: 
glied der Atademie ber Sntehri ten. Bei der Er- 
rihtung des Inſtituts wurde er zum Mitglied ge 
wählt, und 1808 ſchuf man für ihn eine ff 
der perj. Sprache an dem Collöge de France. Ra: 

oleon I. zeichnete ihn mit der Baronswurde aus. 
ich der eriten Reftauration wurde er zum Genfor 
emannt, 1815 Reltor der Barifer Univerfität und 
bald darauf auch Mitglied der Kommiffion für den 
öffentlichen Unterricht. 1831 wurde er Konſervator 
der Handfhriften an ber königl. Bibliothet und 1832 
Mitglied der Bairötammer, doch blieb er als Lehrer 
er Er ſtarb 21. Febr. 1888. Die beften feiner 
sten im bie«Grammaire arabe» (2Bbe., Bar. 
1810; 2. Aufl. 1831), die «Chrestomathie arabe» 
(8 Boe., ebb.1806; 2. Aufl. 1826), die «Anthologie 
grammaticale arabe» (1829), die «M&moires sur 
iversesantiquit£sdela Perse» (Bar.1793; Supple: 
mente1797),die«Principes de iregenerale, 
mis & la portee des enfants» (ebd. 1799; 8. Aufl. 
1852), die Überfegung und Bearbeitung von Abb ul» 
2atif3 «Relation de 1’Egypte» (ebd.1810),feine Aus⸗ 
gabe des arab. Buches «Calila et Dimna» (ebb.1816), 
die «Mö&moires d’histoire et de litt£rature orien- 
tales» (ebd.1818), die mit franz. überſetzung begleitete 
e des «Pendnämeh» von Ferid ed:din attär 
(eb. 1819), feine von einem arab. Kommentar be: 
gleitete Ausgabe der «Malämen» des Hariri (ebd. 
1822; 2. Aufl. 1849) u. |. w. und fein lebte, für 
die Reiigionägejhiähte hochſt ie Wert: «Ex- 
dela religion des — de. ebd. 1888). 
ion Wert iſt der Katalog feiner Bibliothek (8 Bde 
.1842—47), dem eine Biographie S.s von 
unou vorangeht. — Vgl. Reinaud, Notice histo- 
rique et litt£raire sur Silvestre de 8. (Bar. 1838); 
Dexenbourg, Silvestre de 8. (ebd. 1895). 
Sa da eira, Bernardo de Sa Nogueira, 


Marquis de, portug. Staatdmann und General: ! 








leutnant, geb. 26. Sept. 1795 zu Santarem, ſchloß 
ſich 1820 der portug. Revolution an und trat 1823 
als Verteidiger der Ronftitution in ver Gegenzevolu, 
tion auf, jo daß er nach dem Siege des Abſolutis⸗ 
mus ins Ausland entweichen mußte. Nahdem Dom 
Pedro 1826 die Charte verliehen yatte, tehrte S. d. B. 
nad Portugal zurud und war Nov. 1832 bis Mai 
1833 und Nov. 1835 bis April 1836 Marineminifter. 
Nach der Septemberrevolution von 1836 trat ©.d.B. 
wieder ins Minifterium, ftellte ſich aber 1846 an die 
Spiße der gegen ven Herzog von Saldanha gerichtes 
ten Empörung. Er ward feiner Würden entjeßt, er- 
hielt fie jedoch alsbald durch die allgemeine Amneftie 
aurüd; Teitbem gehörte er zu den Fuhrern der Op: 
pofition in den Cortes. Im Juni 1856 wurde er 
in dem Kabinett Loules Marine: und Rolonial- 
minifter, und von San. bid Sept. 1857 war er auch 
Kriegäminifter, Dez. 1860 bis Anfang 1864 wieder 
Be) ter. Hierauf wurde er 1867 Adjutant 
des Königs und Rolonialcat, war 22. Juli 1868 bis 
2. San. 1869 Präfident des Minijterconfeils und 
Kriegsminifter und 31. Aug. 1870 big 11. Sept. 
1871 wieder Minifterpräfident und Minifter des 
Außern. Er ftarb 6. Jan. 1876. 
abagura (poln. Sadagsra), Markt in der 
öfterr. Bezirkshauptmannſchaft Czernowitz in der Bu⸗ 
tomina, an der Linie Cjernowiß⸗Nowoſielica der 
Öfterr. Staat3bahnen ; Sis eines Bezirksgerichts 
(457,97 qkm, 56576 meift ruthen. €.), hat (1900) 
4510 meift deutſche E., darunter 3500 Israeliten; 
Ochſen⸗, Frucht, Moll: und Häutehandel. 
abäo (Ipr.-daung), Fluß in — ſ. Sado. 
Saddleworth (ſpr. ßäddiworih], Stadt in ber 
era! Grafſchaft York, im Weſt-Riding, im engen 
Felsthal der Tame, an der Bahn Mandeiter:Hud: 
beröfield, befteht aus ben haften Delph und 
Upper DL und ‚hat (1901) 12319 E.; bebeutenbe 
Baummollweberei und Fabrikation feiner Tücher. 
Eadducãer, die jüd. Tempelariftofratie, die zu 
den Zeiten des zweiten Tempels bis zum 1. Jahrh. 
v. Chr. die unbeitrittene getſtliche und petit Führung 
des jüb. Volks in der Hand hatte, und ihr Anhang. 
Der Name ift urſprunglich Geſchlechtsname und be 
deutet die Familie des Zadot. Gemeint ift wahr: 
ſcheinlich der Oberpriefter Salomos, Zadok (f.d.), 
von dem fih die naderilifhen Hohenpriefter her: 
leiteten. Als befondere Bartei traten bie ©. erft ſeit 
dem Emporlommen der Bharifäer (2. Jahrh. v. Chr.) 
auf. Die gewöhnlichen, durch Joſephus veranlaßten 
Borftellungen, als ob fie Epitureer und Freigeiſter 
eweſen, find irrtümlih. Sie waren in Theorie und 
Bears die tonfervativere Partei. Inſonderheit lehn⸗ 
ten fie die pharifätiche Gejegeötradition ab und be⸗ 
fchräntten m auf das gejchriebene Geſetz. Sie er: 
tannten daher weder die pharifäiihen —A 
über Rein und Unrein noch die phariſaiſchen Milde: 
rungen des Kriminalreht3 an. Den Glauben an 
die leibliche Auferftehung teilten fie aud nicht. 
Ebenſo lehnten fie den jpäter aufgefommenen Engel: 
glauben ab. Darin, daß fie den Einfluß Gottes auf 
die menſchlichen Handlungen (Borberbeftimmung) 
leugneten und bie Freiheit des — betonten, 
kann allein ein auftlärerif&her Zug gefunden werben, 
der fi vielleiht daraus erllärt, daB die Tempel: 
ariftofratie mit fremder Bildung in Berührung ge: 
fommen war. — Über die Litteratur |. Abariider. 
Sade, Marquis de, f. Sadismus. 
Sadebaum, Sevenbaum, Sabinerbaum, 
zur Gattung Juniperus (f. Wacholder) gehörender 
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Ammergrüner Strauch, Juniperus sabina L. Cr 
waͤchſt auf den Bergen und in den Thälern der ſudl. 
Alpen, der Pyrenaͤen, der Gebirge Spaniens und 
im Drient al3 ein 1,3 bis 3, m hoher, kin aus: 
gebreiteter, fparriger Straudy und trägt ſe e, 
hellblau bereifte, herabgelrümmte Beeren. In 
Deutſchland wird der ©. oft angenflanit, befonbers 
aufio in Dörfern, aber aud als Bierpflanze in 

inlagen u. dgl. Er bildet dann nicht felten einen 
bis 7 m hohen, aber fait immer krummſchaftigen 
Baum. Die grünen, mit bichtgebrängten, bad): 
Bepelormin iemcibigen Schuppenblättern beſetzten 

ftchen de3 ©. find ald Sade baum zweige (Sum- 
mitates Sabinae) in der Mebizin gebräudlid. Sie 
Find ein heftig wirkendes Diuretitum und Abortiv: 
mittel, und nur mit größter Vorſicht anzuwenden, 
da fie leicht den Tod Perbeiführen tönnen. 

adeler, nieverländ. Rupferiteherfamilie. 

em ©., geb. um 1550 in Brüfjel, wurde zu: 
nachſt von feinem Vater zum Graveur herangebilvet. 
Bon feinem 20. Jahre an übte er die Kupferitechtunit 
in Amſterdam und kam nad Da Aufenthalt in 
Koln und Frankfurt 1588 nad) Münden. Er ging 
1595 nad) Italien, ließ fih in Denenig nieber und 
jtarb bafelbit priicen 1600 un 1610. ©. ftad) Bilo- 
niſſe und heilige Gegenftände für veligiöfe Bücher 
ſowie aud) einige allegorifde Blätter. 

Sein Bruder Raphael S., geb. 1655 in Brüfiel, 
iſt ihm an Glanz des Siichels noch überlegen. Er 
‚war der Begleiter feined Bruder in Deutſchland 
und Italien, arbeitete auch mit ihm in Venedig, bis 
er 1604 vom Hurfürften Marimilian nah Münden 
gerufen wurde, um zu einer von den Jeſuiten ber: 
‚auägegebenen «Bavaria pia et sancta» den Bilder: 
ſchmud zu liefern. Er ftarb 1628 in Münden. 

Deren Neffe Egidius S., geb. 1570 zu Ant: 
werpen, war anfangs Maler und Begleiter auf 
ihren Reifen bis Venedig. Von dort berief ihn Rai: 
fer Rubolf IL. nad) Prag, wo er fpäter auch für die 
Bun Matthias und Ferdinand II. arbeitete, - Cr 
ſtarb 1629 in Prag. Setne Arbeiten, meift in Bild: 
niſſen und Landfeaften beftehend, find zum Teil 
breit und räftig, zum Teil leicht und jart behandelt. 
Namentlic) find die Blätter nach Paul Bril, Savery 
and Brueghel von hervorragender Echönheit. 

Saͤ de Miranda, Francisco de, portug. Dich: 
ter, geb. 27. Oft. 1495 zu Coimbra, widmete fid) 
neben der —— auch den damals auf⸗ 
blühenden humaniſtiſchen Studien, on 
1521 biß 1526 Spanien und Italien. Nach der Rüd- 
tehr weilte er einige Jahre zu Coimbra und Lifjabon, 
die neue ital.=portug. Dichterſchule gründend, 309 
fih dann auf den Landfig Quinta da Tapada bei 
Ponte be Lima zurüd, wo er biß zum 15. März 1558, 
feinem Todestage, weiter dichtete. S. d. M., der ſchon 
vor 1516 am Hofe als Liederdichter geglänzt hatte, 
führte den Petrarcismus in Portugal ein; er hat 
durch die freie Nahahmung ital. Mufter der heimi- 
Then Poeſie die — Richtung gegeben; er 
dat das Sonett, bie Terzine, die Oftave und bie 

mzone Mi und ift außerdem als Begründer 
des portug. Proſadramas anzufehen. Im Winter 
1528/29 machte er ven erſten Verſuch, feine gewichtige 
Neuerung vorzuführen mit einem bufofifchen, fpa: 
niſch verjaßten Gedicht « Fabula do Mondego» in 
Ganzonenform, aufwelches bald Sonette und Idyllen 
folgten. Doch gab er die nationalen Weifen keines: 
wegs gänzlih auf: er hielt am rapie in 


feinen fatir. Briefen, in einer Reihe von Hirten: 





Sadeler — Sadrach 


geiprädhen und in den Heinen Trovas, ed 
Vilancetes und Glosas. Den neuen Zehnfil 
handhabte er hingegen noch mühevol! und ſchwer⸗ 
fällig. Seine beiven in portug. Proſa geſchri 
uftipiele «Die Fremden» (Gormbra 1569) und «Die 
beiden Bilhalpanbos» (ebd. 1560) find ganz nad 
dem klaſſiſch ital. Theater geibet (gedrudt 1622, 
aufammen mit denen des eira, und 1784). 
Seine poet. Werke erſchienen zu Liffabon 1595, nad): 
dem fielange handfchriftlich verbreitet worden wareri, 
unb öfter (1614, 1632, 1651, 1677, 1784 und 1804), 
neuerdings in kritiicher Ausgabe, mit einer er 
Ben ann m TE — ehen 
von C. Michaelis de Vasconcellos (Halle 1885). 
Sadismus (benannt nad dem franz. Roman: 
ſchriftſteller Grafen Donatien Alphonſe Frangçois 
Sade, bekannt unter dem Namen Marquis de 
Sade, geb. 2. Juni 1740 in Paris, geft. in der 
5 an h *8 > a Be se ⸗ 
inde aus fi rieben bat), geftei je: 
flehtötrieb, wobei ver Wolläftige ne Seivenfchaft 
durch Verlegung der gemißbrauchten Perſon zu be: 
iedigen ſucht. In hochſtein Grade artet der ©. zum 
Zuftmord aus. — Bol. Yacobus H..., Le marquis 
de Sade devant la science medicale et la litte- 
rature moderne (Par. 1901); Eulenburg, S. und 
Mafohismus (Wiesb. 1902). ‘ 
ablerſche (Hofacker⸗Sadlerſche) Hypo: 


e, |. Geburtsſtatiſtik 
— — —— pe, ſ. Ditalpen A, 3. 
en Archipels, vor der 


Sado, ak des Japanifı 
nordl. Wefttüite Nipons gelegen (f. Karte: Japan 
und Korea), hat 869 qkm, (1898) 112738 €. und 
om zum Ken Niigata. Die Ü i gebirgig und 

elannt durch ihre Gold: und Silberbergmwerte, die 
jetzt Krongut find. Hauptort ift Aikawa mit etwa 
15000 €., Haupthafen Ebifuminato (f.d.). 

&abo oder Sadäo, portug. Fluß im S. von 
Alemtejo und Eitremadura, erhält feine Duellflüffe 
vom Norbabhang der Serra Calveiräo und der Welt: 
feite des Campo de Durique, wird bei Alcacer do 
Bene: und ergießt fid) nad 135 km Lauf in 
die Bahia de Setubal. J 

Sadssust. 1) Kreis im nordl. Teil des ruji. 
Gouvernements Woroneih, am Oberlauf des Don, 
det 2400, qkın, 124996 E.; Aderbau, Pferdezucht, 

ranntweinbrennerei und. erfabritation. — 
— 5 im Kreis S., lint3 am Don (an ber 

ündung der ZTeicherta), hat (1897) 8318. €., 
4 Kirchen, 2 Kloſter, Brog! — für Mäpden; 
Kleingewerbe und Handel. ©. hieß bis 1779 Teiche. 

Sadöwa (nicht Saböwa), czed). Sadovs. Dorf 
im Gerichtsbezirk Nechaniß der öiterr. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Königgräß in Böhmen, zur Gemeinde 
Somdtig gehörig, an der Biltris, an den Linien 
Königgräg-Woftromdt und S.:Smitig (14 km) der 
Böhm. —— — (Station ©.: Dohalig), 
hat (1900) 183 ze. E., Schloß Hrädel mit Fidei⸗ 

ommißherrſchaft (5936 ha) des Grafen Harrach; 
uderfabrilund Brauerei. S. murde in der Schlacht 
ei Kmiggräs (1. d.), 3. Juli 1866, nebit dem davor⸗ 
liegenden Walde der Mittelpunkt eines erbitterten, 
mebrftündigen Kampfes. i 
abowa, Gewebe, |. une 

Sadr (arab.), eigentlich «Brufte, dann «Ehren: 
plag», ein in ver Türkei und Oſtindien häufiger Titel. 
©. aim ift der ee ? g 

Sadbrach, aramäiicher (halbäifcher) Name des 
Chananja, eines der Gefährten Daniels (Dan.1, 7). 


Sadruga — Saffian 


eg richtig Zadruge, |. Hausfommunion. 
Cadöta, Stadt in der diterr. np mann. 
{ und dem —— eDeit Podiebrad in Böhmen, 
öftlich von Prag, an der Linie Botitan:Nimburg ber 
Öfterr.-.Ungar. Stantäbahn, hat (1900) 2965, ala 
Gemeinde 3150 cʒech. E., Pfarrkirche (1117) auf einer 
Anhöhe, ehemals zu einem 1421 von den Huffiten 
zerftörten Chorherrenftift oehorig haar altige Quel⸗ 
len; zwei Zuderfabriten, eine Dampfläge, Kunſt⸗ 
. fe, Lohgerberei und ee yon 
Badyf, Mohammed, türt. Name des Novelliften 
Czajtowſti (f. d.). 
Sa el-hager, Name der Ruinen von Said a. 
&äen, das Einlegen des Samens in vie Erbe. 
Der zur Ausfaat beitimmte Samen, das Saat: 
ut, muß feimfähig, ausgebildet und gefund fein. 
Die Samenmenge hängt —Se von dem 
Umfange der — ab, aber auch von 
der Güte des Samens, der Zeit der Saat, der Be: 
ſchaffenheit des Bodens und dem Gebrauchszwede 
der Fruchte, indem meiftens guter Samen, frühe 
Saat und fruchtbares Croreid eine dünne Saat 
gepatıen, und umgelehrt. Die Zeit des ©. richtet 
nd nah der Natur der Pflanzen, nah Klima, 
Witterung und Boden. I rauhem Klima und 
auf bindendem, wenig fruchtbarem Boden muß im 
Herbft früher, im Frühling fpäter gefät werden 
ala in warmem Rlima und auf fruhtbarem Boden; 
doch u eine frühe Saat meiftens Vorzüge vor 
einer ſpaten. Das ©. wird mit der Hand oder mit 
Mafhinen (Säemajhinen) ausgeführt; bei der 
legtern Art unterſcheidet man breitwärfige, Drill: 
und Dibbelfaat (ſ. Drillen, Dibbeln und Tafel: 
ar tlihde Geräte und Ma: 
ſchinen I, Fig. 13). Das Verpflanzen findet 
dann ftatt, wenn ſolche Gewächſe kultiviert werden 
jollen, bie in ihrer Jugend gegen den Froſt empfind⸗ 
lich find und mehr Heit zu Ihrer Ausbildung be⸗ 
dürfen, unser Sommer gewährt. Der Samen 
iolher Gewachſe wird nicht unmittelbar auf den 
Ader, fonbern auf ein beſonderes, geſchußtes 
Samenbeet (Kutſche, Couche) gefät; find hier die 
Pflanzen emporgemaden, fo werden fie auf die Ader 
verjept.— Bgl. Nobbe, Handbuch der Samentunde 
{ 1876); Harz, Landwirtſchaftliche Samenkunde 
(2 Bde., ebd. 1888); Wollny, Saat und Pflege der 
landwirtichaftlihen Kulturpflanzen (ebd. 1885). 
, früherer Name der Stadt Satz (. d.). 
e (arab.; türf. Sefer), Name des zweiten 
Monats im mohammed. Mondjahr. 
, Dorſſchaft in Sübarabien, ſ. Dhafär. 
ar, lernen — Er »). 
pr. ſchäfarſchik), au afaril, 
Baul Jof., (ai geb. 13. Mai 1795 zu Robel: 
jarowo (telete-Batal) im ungar. Komitat Gömör, 
von flowat. Abftammung, ftudierte auf dem Ly: 
ceum zu Kesmark Bhilofi Sag Ayeiedie und ungar. 
Reht und ſammelte jlowat. Vollzlieder, die fpäter 
durch Beiträge anderer vermehrt gi ienen (2 Bde., 
ger 1823— 27). Auch verfuchte er ſich felbit in poet. 
seiten («Tatranskä Muza», Leutihau 1814). Er 
ftubierte dann noch in Jena, wurde 1817 Hauslehrer 
in Breßburg, 1819 Profeſſor und Direktor am ferb. 
Gymnafium zu Neufag. 1825 als Evangeliicher 
des Direltorats enthoben, legte er 1833 aud bie 
Profeſſur nieder und kam dem Rufe Palackhs fol- 
gend nad Prag. 1837 erhielt er von der Regie: 
zung dad Amt eines Cenſors, das er bis 1847 be: 
Heidete, wurde 1841 Kuſios an der Prager Biblio: 
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thet, 1848 Bibliothelar, verfiel kurze Zeit (1857) 
in Geiftesftörung und ftarb 26. Juni 1861. Sein 
bebeutendftes, bahnbrechendes Wert find die «Slo- 
vansk6 starozitnosti» («Slaw, Altertümer», Prag 
1837; 2. Ausg., von Sof. Jiredek, 1863; deutſch Lpz. 
1842—44), worin die Geſchichte der flam. Stämme 
von ihrem eriten Belanntwerben bis um 100 n. u 
zum erftenmal möglichft erichöpfend und kritiſch 
dargeftellt wird. Ferner veröffentlichte er «Gefhichte 
der law. Spradhe und Litteratur nach allen Mund» 
arten» (Ofen 1826; Prag 1869), «Slovansky Näro- 
dopis» («Slaw. Ethnographie», mit einer Spread 
tarte, Prag 1842; 3. Aufl. 1849), «Serb. Lefelörner 
oder hiſtoriſch⸗kritiſche Beleuchtung der jerb. Mund⸗ 
art» (Belt 1833), «Pamätky drevniho pfsemnictvs 
Jihoslovandv» («Denfmäler des alten Schrifttums 
ver Sübflawen», Prag 1853; 2. Ausg. 1873), «Ge: 
ſchichte der ſudſlaw. Litteratur» (8 Bbe., ebd. 1864 
—65), «Die älteiten Dentmäler der böhm. Sprache⸗ 
(ebd. 1840; mit Sr. Balacty) und «Pocätkove staro- 
tesk6 mluynice» («Unfangsgründe der altböhm. 
Grammatik⸗, al3 Einleitung in den 1. Zeil der alt: 
böhm. Tertfammlung «Vybor», ebd. 1845), «Pa- 
mätky hlaholsk&ho pisemnictvi» («Dentmäler bes 
glagolitifhen Schrifttums», ebd. 1853), «Ölagpliti- 
ſche Fragmente» (mit Höfler; ebd. 1857), «liber die 
Heimat und den Befprum des Glagolitiämus» (ebd. 
1858). In feinem Nachla| pie rs unter anderm 
Materialien zu einer großartig angelegten Topo⸗ 
raphie der jüdl, Donauländer. Biographien 6.3 
chrieben fein Schwiegerfohn J. Jirekekin der «Öfterr. 

‚enue» (IT, 1865) und im «Slovnfk — d. 
(1872), fein Sohn Adalbert ©. (geb. 26. Dit. 1829. 
in Neufas), Profefjor der Chemie an der höhm. Uni⸗ 
verfität in Prag. Vgl. auch V. Brandl, Zivot Parla 
Josefa 8. (Brünn 1887), Die zahlreichen, zu feinem 
100. Geburtötag (1895) erfchienenen en über. 
©. finden fih im «Archiv für ſlaw. Philologie», 
Bd. 9 (1896). 

Safe (engl., ipr. Beh), fiher; als Hauptwort: 
(feuer: und diebesficherer) Geldſchrank; Treſorfach. 

Safe Ouro (engl., ipr. Bebf Hubr), |. Warners· 
Safe Cure im Artitel Geheimmittel. 

Safety oil (engl., ir Behfti eu), f. Auroraöl. 

Saffariden, Dynaltie, |. Perſien, Geſchichte. 

Sell. Seiti.. Berhen (Oviöicne) 

, Seffi, |. en ichte). 

Saffiau (nad ver Stadt Safı, ſ. d), auch Mar o⸗ 
quin over Marokkoleder genannt, ein nach dem 
Verfahren der Lohgerberei aus Biegenfellen bereite: 
tes, meift mit Sumach gegerbtes, ſehr feines und 
weiches, kunſtlich genarbted und einjeitig gefärbtes,. 
nicht ladiertes Leder; unehter ©. wird aus ge: 
ipaltenem Schaflever hergeftellt. Die Fabrikation 
des echten S. gilt für eine arab. E bung 174% 
wurde die erite europ. Saffianfabrit im Elſaß er- 
richtet, und feit 1797 datiert mit der Gründung: 
der Gerberei zu Choify bei Paris der Auffhwung 
der franz. ——— welche zu Anfang des 
19. abe. auch in eutihland Eingang fand. No 
heute wird im Drient viel ©. prompt; er gebt, 
meiſt nur. gegerbt und getrodnet, ala Mejhinleder 
nad Europa, um bier Be geglänzt und appre⸗ 
tiert zu werden. Zum Färben wendet man jebt 
häufig Teerfarben an. In Deutjchland wird beion: 
ders ın Kirn in großem Maßftabe die Färberei und 
en von indiihem ©. betrieben. S. wird 

jonder3 zu feinem Schubert, Portefeuilleartiteln. 
und Buchbinderwaren verarbeitet. 


een 
apier, joviel wie Marı | 


Schr ſoviel wie Saflor. 

Bälden (ipr. Bm), — 
borough in der er ser. er, rechts vom 
Cam, an der Great:Caftı 
fpätget. Rice, En ‚ altertümliche Holzbau: 
ten, eine Sateinicı sich erei und Handel 
mit "Vieh, Oetreide und Mi .d.). 

Se rn jebiger Fre der Stabt Sepp boriß 

3fi, auch Saffi, Stadt an der Weit: 

ar Maroltos wiſchen Kap Cantin und der Mun⸗ 
bung des Wad Tenſiſt, mit ſchlechtem Hafen, hat 
9000 €., darunter 1500 Jsraeliten, Ausfuhr von 
Getreide, Verben und dem nad) €. Er (. d.) 
genanntem jeinen Leber. 

Saferehel eis, Bergwafier, |. Rabiufa. 

Safin, Kreis im Bezirk Heinzenberg des ſchweiz. 
Kantons eg ei * 

aflor, nzengattun, 
den S. genannten — — 
Saflorbiumen, Saflor: 
Saflöreot, |. Carthamin. 
au, Drogue, die getrodneten, roten Narben 
von a sativus L. (. Crocus und Tafel: Lilii⸗ 
loren, Fig. 3), an denen in der Handelsware noch 
—* die — 5 Se feljäben baften. Sie riechen 
ſtart gewürzhaft, ſch ben — ch: — und 
etwas ſcharf und farb en 1 beim A auen den Speichel 
duntelgelb; wirkſame Beftandteile find ein äthe- 
riſches nit sehr flüchtiges, brennend ſcharf und 
bitter {chmedendes Hl von goldgelber Farbe (Sa: 
kantı) am ein gelber Far! for, Crocin (Boly: 
&roit), der fi in Wafler und verbünntem Alkohol 
licht I Bund fongentriegte eamefelfäure intenfiv 
blau gefärbt wird. Der ©. dient zum Färben und 
bei vielen Välfern, namentlich denen de3 Orients, 
ala Gewürz an Speifen; befonders wird er von den 
Drientalen mehrern beraufchenden Getränten zuge: 
feßt. Auch in der Heilkunde ift er gebräudlic; er 
wirkt ſtarl erregend, nervenbelebend, —— 
und erregt in großern Gaben Rongeftionen, wesl ya 
er zumeilen al3 Mittel zur Beförberung des 
arg angeivenbet wird. Als Orvens 
ft er offizinell. Er dient aud) zur Bereitung KR 
(ranatien Opiumtinktur (j. d.). Da eine Er 
enge von Blüten nötig ift, um ein Pfund 
aalten (nad) Marquartd erechnung ind 60000 
Narben erforderlich), fo fteht der S. hoch im Preiſe 
und wird deshalb haufi mit Saflor, Kalendula⸗ 
blüten, gebörtten Sieifäfafern und anderm Mate: 
rial — 58 — auch mit fettem und HE en 
Schweripat) beihwert. Echter S. muß auf Wi 
chwimmen und. beim Kufmeiden in Baier ie 
arben als gezähnte, an einem Ende erweiterte, 
feittih aufgefchligte Röhren ertennen laſſen, ſich aud 
mit konzentrierter Schwefelfä: Aure vorübergehend 5 d blau 
färben. Die größten Sa! —— beſißt Spanien 
(Produktion 70—100000 kg jährlich). Frankreich pro⸗ 
duziert im Arrondiffement 2 ithivierd 2—4000 kg, 
führt aber Er ſehr viel ſpaniſchen ©. ein, um ihn 
as anzöfischen wieder auszu Ihren. —7— bei⸗ 
orten kommen allein für den europ. Konſum in 
Brage Außerdem produzieren Perfien, Indien (Thal 
von Kaſchmir), China, eben orderafien, Nord: 
afrita (Tunis, —— Gebrauch und Kultur 
de3 ©. waren ſchon im Altertum befannt, Nac dem 
gi Europa wurde er zuerft durch die Kreuzfahrer 

Br nach Öfterreich 1198 durch einen Ritter von 

ort wird er jet namentlich um Krems 








. Carthamus; über 
obaltorgd. 
elb, |. Carthamus. 





Kan henaft. 


— Safrofin 

und Melt gebaut, während ihn früher vorzüglid) die 
Miener Bar er anbauten. Der a anbaz verlangt 
viel Sorgfalt und bietet einen fehr unfihern Ge- 


winn, da Regen zur Blütezeit die Ernte vernichtet 
ober penigftens ſehr beeintt teächtigt. Die Wichtigleit 
des ©. als gelbes Farbemittel hat feit Aw 
ber gelben Teerfarben abgenommen, Die Preiſe des 

©. ſchwanken je nad dem Ausfall der Ernte und der 
Sorte. Das Kilogramm franzdfifher S. koſtete 
(1908) 1— 78 M., fpaniiher 6586 M. Die 


deutjche Einfuhr betrug 1901: 224 dz im Werte von 
‚oe Mil. M., die Ausfuhr 116 dz (621000 M.). 
— Kronfelo, A te des ©. (Wien 1892). 
ne, olfram, 


€ in (6.T, ©. ertra) Amina 
[rüber auch Bit enannt, ein Won ſeit 1868 
annter, zuerſt bu je von Mauvein (f. ix ) 
erhaltener Teerfarbitoff, der heute durch Orybation 
eines Gemiſches von atoluylendiamin, Anilin 
und Orthotoluidin Bel wird. Es bildet ein in 
Waſſer mit roter Farbe losliches rotbraunes Pul- 
vr und färbt mit Tannin und Brechweinſtein ge: 
beizte Baummolle rot. Es dient auch in der Seiden: 

für erei als Crfag für Saflor und im Rattunbrud 
zum Nuancieren von Alizarinrot. Das ©. beſteht 
zum größten Teil aus einem j als Sal; von 
———— (0 1, das man auch 
olufafranin bezei a Eine Reihe von 
Varbftoffen analoger hem. Konftitution faßt mar 
unter dem allgemeinen Namen Safranine zu> 
fammen, und ver einfachfte Vertreter dieſer Öruppe 
iſt das Bhenofafranin (Baraamibophen) para: 
amidophenazoniumdlorid), das unter ve ezeich⸗ 
nung ©. B ertra in den Handel tommt und zum 
Das —5 — von — eis N ng findet. 
enojafranin entiteht von 

ee Batelal Baraphenylendiamin Und pmei Mole: 
sH,sN.Cl 


fü Anilin und Ad Ur ſalzſaure Sa 
R he dren noch 


einer Bafe u den S. 
folgende im He — 
tralblau, Baſeler Blau, inet 6, "Mag 
dalarot, Mauvein (f. diefe Artikel) und Raps: 
Hpazinblan, ©. laßt ſich diazotieren und mit 
inen oder Phenolen zu Azofarbftoffen kuppeln; 
fo entiteht mit Dimethyl —5 — das Janusgrün, 
mit B-Naphthol das wichtige Indoinblau R 
Indonblau, EA ne ig 
Baummolle mit indigoähnliher Nuance anfärbt, 
mit Phenol Dia Infhwarz (für gebeizte Baum: 
- Fee Serie, {. Lilium. [molle). 
a 
flafter, hier wie DO eu! 

& urrogat, |. — es. 
Sala, autod, Pilzgattung f. 
Eafrol,Shitimol, Allnfovenstate&inmeihpten: 
äther, eine Verbindung von der Zufammenfegung 
C,oH1,0,, die im Saflafras:, Sternanid: und 
En vorkommt und aus Ichterm fabritmäßig 
dargeftellt wird. ©. ift ein ÖL, das in der Kälte er: 
kam, — ſchmilzt und bei 232° fiedet. Das fpec. 

Fr ft 1,108. Verwendung findet dad ©. haupt: 
3 als Riechftoff, beſonders in Ir Seifenfabri⸗ 
iation/ wo es allein zur Verdedun tgeruches 
oder zufammen mit andern — en Ölen benußt 
wird. Beim Erwarmen mit altoholifher Kalilauge 
geht S. in Iſoſafrol über, das durch Orydation 
mit Chromjäure Biperonal (Heliotropin) Liefert. 

afeofin, Eojin, BN, Eofinharlad, die 
Altalitalze des Dibromdinttrofluoregceing, die als 





Saftfarben 


— Farbſtoffe für Seide und Wolle An: 
wendum 
ben, lafierende Farben oder La: 
furfarben, in Waſſer losliche, nad; dem Aufbrin- 
ven auf Papier durchſcheinende Farben, deren man 

in der Aquarellmalerei ſowie zum Kolorieren 
von Rupferftihen, Bari —— ſ. w. be⸗ 
dient. Sie bilden den Gegenjaß zu den Deckfarben 


d. ER Über die baum jten ©. ſ. Lafieren. 
Waflerfarbe, }. een 
— eber, ſoviel wie Wontejus G. d.). 


— Lymphe. 
erm., holland. Landſchaftsmaler, 
geb. um Rotterdam, wahrſcheinlih Schüler 
des Jan van Goyen, lebte zu Utrecht und ftarb da: 
ſelbſt 5. Jan. 1685. Seine heiter geftimmten Land: 
ſcha —— —— ingvon Utrecht oder Rhein⸗ 
gegenden dar. Die Dresdener Galerie befitzt 17 
Heine Bildchen (meijt Zereladchanen die ee 
Sammlung in — Rheingegenden von ihm; 
andere in Schwerin, Kopenhagen. Seine geäßten 
Blätter (etwa 38 aus den J. 1640—69) gehören in 
Hinfiht auf Kunft und T mit zu den (ak feine 
Zeichnungen, meiſt mit Kreide oder Bifter leicht aus: 
serahrt, Be ſehr — und u 

Sein Bruder Cornelius ©. geb. 1606 zu 
Rotterdam, geft. daſelbſt 1681, malte beſonders 
Ba ben und Bauernhütten i in Brouwers Ge 
ſchmad und zeichnete ſich durch genaue Charatteriftit 
im einzelnen aud. Seine Zeichnungen und radier⸗ 
ten Blätter von Bauern und Tieren Stehen in hohem 
Bert. Bilder von ihm finden fi in Paris, Karls: 

, Dresden, Schwerin, Hamburg und a. a. D 

aftitener, ſ. Zuderiteuer. 

Saga, die nievrigite Stufe des fiamel. Gold⸗ 
und Silbergewichts, der 32. Teil des Pai, alſo der 
1024. Teil de Bat (1.d.)._Das ©., uriprünglich 
die Paternoftererbfe, der Same von Abrus pre- 
catorius L., a demnad) eine Schwere von 1,495 cg. 

Sun. | Slandiſche © rad und Litteratur. 

Saga, Stadt im nordweſtl. Teile ber japan. and 
Rufhiu, in der Provinz Hizen, mit (1898) 32753 
ald Sit des Daimio Nabeihima, jegt Fe 
ftabt des erh Regierung 8bezicls. 

Saga,nırd. men Alen und Nordiſche Mytho⸗ 

Sagacitãt , Scharffinn. ogie. 

en Sa ierender türk. Bollsftamm im 
füdl Sibirien in der Abatanfteppe, vom Astyaftuß 
bis zu den Quellen des Abakan. 

aing, Stabt in Birma, |. Mandale. 

Sagen, mittelbare Furſtentum in Nieber- 
ſchlefien, bilvet ungefähr den Kreis ©. des preuß. 
Neg. :Be;. Liegnig und war früher ein Teil des 
Sürftentums Glogau. Rac dem Tode des Herzogs 
Heinrich VIIL (1397) Hk, führten defjen vier Söhne die 

erung gemeinschaft! AR ng 1412 der ältefte 
Johann das Fürftentum ©. ch riß. Johann IL 
verkaufte e3 1472 an die dk von Sachſen, 
und 1549 fiel es an Böhmen. 1553 wurde ed an 
Georg Friedrih, Sohn des Markgrafen Georg von 
Brandenburg, verpfändet, der fi 1557 huldigen 
is; 1558 wurde e3 von Böhmen eingelöft und an 
ie Biihdfe von Beomni, verpfändet, die e8 1601 
* Kaiſer zurüidgaben. Kaiſer inand II. ver: 
taufte es 1628 an Wallenftein, Ferdinand II. 1646 
an den Fürften 
es 1786 durch a an den Sem eter Biron von 
Kurland kam. Bei deſſen Tode (1800) erhielt das 
Fürftentum feine ältefte Tochter, die in dritter Ehe 





Lobkowitz, von deſſen Nachkommen | Ieien. 
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mit dem Grafen Karl Rubolf von der Schulenburg 
vermählte Prinzeſſin Katharina mine von 
dieſer erbte e8 1839 ihre Schwefter Bauline, Fürftin 
rag ‚Hechingen, die e81844ihrerdritten 
Schwefter, der Herzogin Dorothea von Talleyrand⸗ 
Snieen (j. Biron, en von Rurlan), überließ. 
— ftarb 1862 und — das Furſtentum 
Sohne Napoleon Louis, Herzog zu S. und 
eu aievon Frankreich, nad) deſſen Tode 
(21. März 1898) es An den Befiß feines Sohnes, 
bed Prinzen Bozon, kam. (©. Zalleyrand, Ge: 
ſchle⸗ Das Fürftentum bat eine Virilftimme auf 
dem fchlef. Provinziallandtage, und der Inhaber der 
Fürftenwürde y% Mitglied des preuß. Herrenhauſes; 
jedoch ruht die Stimme. — Bra Leipelt, Geidichte 
der Stadt und bes Herz 86€. (Sorau 1 

a |, Reitifche Sigtung her n (deipeti —— Gedichte 
tabt und des erzogtums ©. (Örünberg 1864). 
agan. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Liegnib, 
bat 1110,83 che und (1900) 55520 E., 3 Städte, 
119 Sanbgemeinben und 80 Gutöbezirte. — 2) Kreis: 
ftabt im Kreis ©. und Sauntftant des re 
tums Sagan (f.d.), am Bober 
af und_den Linien Sommerfeld: 
A S.:Brezlau, Cottbus-S. (72 
km), Liſſa-Hansdorf und der 
Nebenlinie Deufalg- Freiſtadt⸗ 
© ( der Preuß. 
Siaatsbahnen Sit des Land: 
rat3amtes, eines Amtsgerichts 
Landgericht Slogau),. Haupt: 
teueramtes, einer Reichsbank⸗ 
nebenftele und Hanbelsfammer, hat Se 13370 





E., darunter 3032 Ratholiten und 119 Israeliten, in 
Garnifon die Reitende Abteilung des Feldartillerie⸗ 
tegiments von Podbielſti (Niederſchleſ) Nr. 5, Bolt: 
amt erfter Rlaffe, Telegraph, Denkmal Raifer Fried: 
richs (1902), Reſte der alten Befeitigungen, alte Ba; 
tricierhäufer mit reihen Portalen, eine evang. Ricche, 
eine der * Gnadenlirchen Ar d.), mit got. Turm 
und ber herzogl. Gruft, vier kath. "Kirchen, darunter 
die Auguſtinerkirche mit — und dem anſtoßen⸗ 
den ehemaligen Auguſtinerherrenſtift (bis 1810), die 
Sen oder Öymnafialliche mit dem anftoßenden 
———— jetzt Gymnaſium, die Kreuzkirche, 
1385 errichtet und 1849 umgebaut, mit der herzogl. 
Begräbnigtapelle, ein großes Schloß, von Wallen- 
ftein, Loblorois und Peter von Kurland erbaut, mit 
Runftfammlungen und berühmten Park, Rathaus, 
1879—80 umgebaut, mit alten Kreuzgemölben und 
einem alleinftel enden Turm Erna königlihes 
kath. Oymnafium, evang. Lehrerjeminar mit Bräpa: 
tandenanftalt, höhere fäddhen- keufnämnifche und 
Handw erjortbil bungsfchule, fans he und Kreis: 
parkaſſe, Vorſchußverein, Krankenhaus, St. Doro: 
ara Bafferleitung,, Ranalifation, Sasanftalt, 
chlachthaus, Kreisrettungshaus und Strafanftalt 
ir. Frauen. ‚Bauptzmei der Induſtrie ift die Tuch⸗ 
brifation; ferner beſtehen et Sabrila> 
tion von wollenen Fenue und Strumpfiaren, 
Ol und MWebe: er Eiſengießereien, hlen, 
Brauerei, —* und Handelsgaͤrtnereien, Kram: 
und Biehmärkte; in der Umgebung Flagsfpinnerei, 
Dachpappe⸗ Thonwaren: , Borzellan: und Giasfabri⸗ 
fation, „ Seßtof: und Bappeninduftrie und Ziege: 
eien. ©. wird guet t 1202 urkundlich erwahnt 
und teilte bie Schickſale des Furſtentums ©. 
Sagan, Anna Charlotte Dorothea, Herzogin 
von, geborene Reihögräfin von Medem, Ge 
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nenn de3 Herzogs Peter von Rurland und S. 
(f. Biron, Herzog von Kurland). 

— Narktfleden im Kreis Rugen des preub. 
Reg.⸗Vez. Stralfund, Hauptort der Halbinfel Jas⸗ 
mund auf er Inſel Rügen, an ber Linie Stralfund: 
Crampas:Sapnig der Preuß. Staatsbahnen, hat 
(1900) 1597 evang. E. Poſt, Telegraph; Kreivelager 
und Hreidefhlämmerei. Süpli von ©. das größte 
Hünengrab der anf, der Dubberworth. 

„|. Atinien 


Sagafit (Satafiht, Zatazit), der beveu: 
tendfte Ort der Agypt. Provinz Scharfieh im Delta, 
in fruchtbarer Gegend, am Kanal Muizz (Tanitifcher 
Nilarm), Knotenpunkt der wichtigiten Bahnen, it 
Siß eines —ã Konſularagenten und Mittel: 
punftdes Baumwollhandels im — hat (1897) 
35715 E., Spinnereien und bedeutende Getreide: 
märtte. JmAltertum lag hierdieStadt Bubaſtis . d.). 

Sagafta, Praxedes Mateo, fpan. Staatsmann, 
geb. 21. Juli 1827 ij Torrecilla en Cameros, ftu: 
vierte Phyſik und Diathematik und trat 1848 in die 
angenien hule zu Madrid ein. Nachdem er in 

Uadolid und Zamora Ingenieur gemwefen, wählte 
ihn 1854 die — * in die konſtituieren⸗ 
den Cortes. Wegen Beteiligung an dem Aufſtande 

u Madrid (Juli 1856) mußte er nach Frankreich 

Iadım, tehrte nach der Amneftie zurüd und wurde 

rofeſſor an der Ingenieurſchule zu Madrid. Als 
Mitglied der Corteö gehörte er zur progreſſiſtiſchen 
Minorität, deren Organ «La Iberia» er redigierte. 
Nah dem mißlungenen Aufitand vom 22. Juni 
1866 floh er wieder nad Frankreich, kehrte jedoch 
beim Beginn der Revolution von 1868 Spa- 
nien zurüdd und wurde Minifter des Innern bei der 
proviforichen Regierung. Cr war ein eifriger An⸗ 
hänger Brims (f. d.) und wurde ein entichiedener 
Gegner Zorrillad. ©. wurde 3. Dit. 1871 zum 
BVräfidenten der Cortes gewählt, trat 20. Dez. 1871 
in das Kabinett Malcampo als Minifter des In⸗ 
nem, wurbe 18. Febr. 1872 mit der Neubilvung 
de3 Kabinett beauftragt, daS aber {on 22. Mai 
feine Entlaflung nehmen mußte. Unter Serrano 
wurde er 4. Jan. 1874 under de3 Außern, 13. Mai 
des Innern, 4. Aug. Minifterpräfivent und danfte 
i ezember infolge der Eohebim Alfons’ XII. 
ab. Später wurde er wieder in die Cortes gewählt, 
wo er ſich den Liberalen anſchloß. Er galt von da 
an al3 das Haupt der tonjtitutionellen Partei. Als 
die tonfervative Bartei unter Führung von Canovas 
del Caſtillo das Vertrauen des Königs verloren hatte, 
wurde S. Minijterpräfident; da er aber keine der ver: 
ſprochenen liberalen Reformen einführte, gelang es 
der ratſen Linten» (Poſada⸗ Herreta, Domin: 
gu oret) 1888 ihn zu ftürzen, worauf er bis zum 
Wiedereintritt der Ronfervativen 1884 Präfident 
der Corte war. Als nad) dem Tode Alfons’ XI. 
(25. Nov. 1885) das Kabinett Canovas zurüdtrat, 
wurde ©. von der Königin: Witwe mit der Bildung 
eined neuen Miniftertums beauftragt, Er ſuchte 
3. Dez. 1885 durch eine Amneſtie ſamtliche Parteien 
zu verföhnen und durch kraftige militär. Maßregeln 
ke Nubeftärung vorzubeugen. Nach der Madriver 

ilitarverſchwoͤrung (19. Sept.1886) gab er das Ent- 
laſſungsgeſuch des gejamten Minifteriums ein, bil: 
dete aber 10. Dit. wieder ein neues Kabinett und über: 
nahm deſſen Bräfipium. Die neuen Militärverſchwö⸗ 
rungen der Republifaner (1887) wurden von €. 
energisch unterbrüdt; ein Verſprechen, das allge 
meine Stimmrecht einzuführen, löfte er wenigftens 
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teilmeife im März 18% ein. Cein Bemühen, das 
bürgerliche Element gegenüber dem militäriichen zur 
Geltung zu bringen, rief 1890 Konflitte mit den 
Bronunciamentogeneralen, wie Daban, hervor, in⸗ 
folgedeſſen er Juli 1890 von dem Poften eines Mi- 
nifterpräfidenten zurüdtrat. Infolge ähnlicher Kon: 
flitte dankte er, nachdem er Dez. 1892 wieder ans 
Ruder gelangt war, auch im März 1895 wieder ab. 
Im Sept. 1897 wurde S. wieder mit der Bildung 
eine Kabinetts betraut; obgleidy er der Infel Cuba 
eine Art Autonomie verlieh, konnte er doch weitere 
Aufftände und fchließlich den unglüdlihen Krieg 
mit ben Vereinigten Staaten von Amerika nicht 
verhindern, der Spanien (f. d., Geſchichte) faft fein 
ganzes Kolonialreich koftete. Da man ihm die 
antwortung für die Niederlage zuſchob, dankte er 
4. März 1899 mit feinem ganzen Kabinett ab, über- 
nahm aber 6. März 1901 nochmals die Bildung eines 
Minifteriums, das nach mehrfachen Umbildungen 
bis 3. Dez. 1902 im Amte blieb. Wenige Wochen 
darauf, 5. Jan. 1903, ftarb ©. in Madrid. 
Sage, im uriprünglicen Sinne foviel wie Aus: 
fage oder das, was erzählt wird; im engern Sinne 
verfteht man unter S. gegenwärtig einen über eine 
Begebenheit mündlich) fortgepflanzten Bericht, deſſen 
Urheber unbelannt und deſſen uverläffigleit ge: 
teübt ift. Bei der Bildung und Fortpflanzung der 
©. find vorzugäweife Gedachtnis und Poantafıe 
thätig. Sobald ein Volt die Erinnerung an feine 
eigenen Be: Thaten und bedeutenden Man⸗ 
ner feitzuhalten beginnt, macht au, ſchon bei der 
eriten Faſſung und ftärker noch im Verlaufe der 
mündlichen Überlieferung, die yore ihre Rechte 
eltend. fiberwiegend auf die Hauptivee gie, 
eachtet fie Nebenumftände nur infoweit, als fie & 
eignet erjcheinen, jene Hauptidee zu ftügen; ja fie bil- 
det diefe auch im Sinne jener Idee um und fügt aus 
eigener Macht neue unhiltor., nicht jelten andern Sa: 
gen entlehnte Nebenzüge hinzu. Dies alles thut fie 
aber, ohne ihrer Abſicht ſich deutlich bewußt zu fein, 
und im Glauben, nur der heit zu dienen; denn 
pitor. und poet. Wahrheit fällt auf diejer Entwid- 
— des Volle noch faſt zuſammen. fiberliefe- 
rung dieſer Art, welche an Perſonen, Orte und Hand⸗ 
lungen ſich knüpft, iſt geſchichtliche und oͤrtliche S. 
und, ſoweit fie an die Helden des Volks ſich lehnt, 
Helvenfage (f. d.). Auch an ältere Kunſtwerke haben 
fih immer gern ©. gelnupft, in denen das Bolt 
das Kunſtwerk, defien wirkliche Bedeutung ihm un: 
befannt ift, fih auf feine Weile zu erklären fucht, 
fowie andere S. dadurch entitehen, daß das Volk 
Perſonen⸗ oder Ortnamen fi) deutet und daraus 
eine Geſchichte macht, Man nennt folhe S. ätiolo: 
giſche. Srtolgt die Bildung der Vollsſage ſchon in 
der Urzeit, zugleich mit den Anfängen der Gefittung, 
mit der Geltaltung der Religion und des Rechts, jo 
reift die Phantaſie über die bloßen Ereigniſſe des 
y —— hinaus, faßt, um dem Bedurjniſſe 
des Final zu genäoen, zuerſt unter Anregung der 
natürlihen, bald aud) der fittlichen Erſcheinungen 
vie Gottheit in eine Anzahl perjönliher Formen, 
läßt diefe handelnd auftreten und verfährt mit den 
Handlungen, Zuftänden und Erlebniſſen, welche 
dann. von diefen göttlichen Perſonen erzählt werben, 
ganz in berjelben Weije wie mit hiftor. Begeben- 
beiten. Überlieferung diefer Art heißt Götterfage 
oder Mythus (}. d.) und, wenn fie auf dem Gebiete 
monotheijtiiher dogmatifcher Religionen und vor⸗ 
zugsweiſe der driftlihen auftritt, Legende (|. d.). 
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Die Helden: und Götterfage laufen durch Jahrhun⸗ 
derte nebeneinander her und teilen gleiches we 
fal. tere Geſtalten verſchwinden gänzlih, und 
was von ihnen erzählt ward, vererbt A ganz ober 
teilweiſe entweder auf einen ober mehrere ihrer biß: 
eigen Genoſſen oder auf neu eintretende erfonen. 
ere werben zwar von ber Gejamtheit des Volts 
ame eat, finden aber bei diefem oder 
Stamme befondere Gunft und Pflege, mäh- 
Fond end doge jen wieder andere von einem einzelnen 
Stamme ber — und Verbreitung durch das 
ganze Volk erlangen. Dabei muſſen ſich natürlich 
f ses ©. — — —5— an gemäß ftetö be: 
Ort und Set — und 
— ae toi end vom .) unter: 
einer ‚ die mannigfachſten hie Ve der 
Raum: und Zeito an e — ſo daß ſelbſt 
und Perſonen, die um Hunderte von 
und San auseinander Kegen. — unbedenk⸗ 
lich um einen neuen Saga lichen Mittelpuntt 
gruppiert werben, treten ge vielfahe und 
m Verlaufe — jeziehungen und Über: ange 
zwiſchen Mythus und S. hinzu: Götter ſinken 
u — — feigtih an beitimmte Erg a. 
tnifje geknüpft und vermenſchlicht, an⸗ 
ee werben Seide unter die Götter erhoben 
und vemgemäß der irdischen Beihränkung entlleibet. 
Auf einem ſolchen durch die Verbindung der Helden: 
und Götterjage gebilveten Grunde erwachſen dann 
bie Vollsepen, von denen die Jlias und die Odyſſee 
die vollendetften Beilpiele darbieten. Dan ſpricht 
—X von Tierfagen, aber dem Weſen der ©. und 
Marchens —2 doch beſſer die Bezeichnung 
—— ie Örtlihen und geſchichtlichen, 
zum Zeil nod im Bolt lebenden Beutichen ©. haben 
die Brüder Selm, «Deutfhe S.» (2 Bde. Berl. 
1816—18; 3. Aufl. 1891), zuerft planmäßig au aus 
ältern Ähriftl lichen Quellen und aus be 
munde gejammelt und ohne Ausihmüdung " 
Safe dr in und dieſe Sammlung ward 
das fter der zahlreichen, ſeitdem erſchienenen 
——— — 


$. Braun, Naturgeſchichte 
De 1864-85); 
—— Studien er 1876); 


; von Hahn, 
denne 
ie deutfhe Volksſage (2. Aufl, Wien 


1879); — Deutſche Sagen in ihrer Entftehung, über 


Fortbildung und poet. Geftaltung (2 Bde., Gießen 

1896). Über die deutſche ala nt vgl. Pauls 

Grundriß der german. Vhilologie, Bo. 2 a 
su, Werkzeug, j. Sägen. 

@&ägebarfche (Serranus), eine artenteihe es 
Arten umfaflende) Gattung. meift tropiſcher See: 
taubfifhe aus Baer der Be m mit Mater 
Bezahnung, ziemlich hohem, feitli 

edrudtem Sörper, I ter Stachelbewaft 
tüden: und Afterfloffen My oft hal ten 
4.2. Plectropoma puella Cuv unt: 
farbige side, 5 2 2, beim ale Kelle, und 
sum scriba .4); mande find Zwitter. 
mein Sache — (Serranus cabrilla L., 
L. —E &ell, Fig. 4) wird bis 30 cm lanı und 
iſt —— —E und an Europas Weſt⸗ 
kaſte, ſeltener im Kanal. 
ebeunı, foviel wie Sana (.d.). 
Sach ienrad, |. Waflerräi 


ung der 
ben 


@ägebod, S , foviel wie Kant 
Siscac, © A —ã 
Sage-fomıme ae ya m), Osbamı. 


Brodhaus’ Konverfi 14. Aufl. 
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—6 (Pristidae), meiſt große, troß der 

ten Haififchgeftalt durch La, je des Mauls, 

jenlöcher und Ansrnung der Bruftfloflen zu 

en Nochen gehörende Knorpelfiſche, die duch die 
Doechänater et Hurt ind, die in eine lange, 
Im gen Bü en la (ne) 
pigigen, eingefeilten Zähnen bejepte Platte (Säge) 
verlängert " a3 quergeftellte, von Ober: und 
Unterkiefer gebildete Maul liegt weit hinter der Säge. 
Der gewöhnlie —æe ae Sä Sn 


istis antiquorum Latham, |. 

ig. 8), ber das —E De: N den At⸗ 

tischen m bewohnt und hod nad Norden 
binaufgeht, wird 4—5 m lang ıumd hat eine glatte, 

aue, am Rüden fhwärzlihe Haut. Sein aus 
—— en Zähnen beſtehendes Gebiß konnte nur 
einen Fiſchen, en und Kruftern gefährlich 
werben, wohl aber ift feine 1—1,s m lange Säge 
eine furhtbare Waffe, die benugt wird, um andern 
Ben Tieren, Walen, Kopffübern u. a., bald Stüde 
a aus dem Körper zu reißen, bald den Bau 
aufzuſchlitzen We die hervorquellenden Einge⸗ 
weide vom Säagefij genen werden. Das Hei 
ift liefert 5 Fiat id Thran. 
—— aſchinenſ 20 en, im 
Besen! a8 zu * Sanbfägen (. Sagen) ſolche Säge: 
vorridhtungen, bei denen das Sägeblatt dur einen 
Mechanismus bewe — Gierzu die Tafel: Säge: 
maſchinen.) Das Blat er, wie bei der 
Baumfällmalhine, den Gatter- und den Decoupier⸗ 
fügen, oder läuft immer in derfelben Richtung um, 
wie bei den Band:, Kreis- und Eylinberfägen. — 
Ka ſ. die Erläuterungen auf der Rüdjeite der 
afel 
ine Mafchinenfäge zum Abfchneiden von Holz 
unter ebafler ift die Grant ei 1. d.). Über die ©. 
um Schneiden von Steinen  Steinbearbeitung, 
Sägemehl, ſ. Sägelpäne. 

Sägemähle, Sägewert, Schneidemuhle, 
eine Reihe maſchinellex Vorrichtun, en zum 3a en 
der Baumftämme in Bretter, B Bohlen und Balten. 
a vi Art der verwendeten Motoren unterfcheidet 

Winde, Waffer: und Dampffägemüb: 
im Die ©. 'enth ten Gatter:, Kreis: und Band» 
fügen | (f. Sägemafchinen). Die ie tft Nachrichten 
. ftammen aus den J. 1887 (in der Nähe von 
Auı burg), 1530 (Norwegen), 1427 (Breslau), 1490: 
Zweifellos bakın die Holländer um die 
ng ber ©. große Verdienſte. In der Um- 
1 | gung vn von Saardam follen im 18. Jahrh. über 
eftanden haben. Das erite engl. Patent 
auf ©. Pa von 1687. — Vgl. Braune, Anläge, 
Ginelitung und Betrieb der Sagewerke (Jena 1901). 
ie egene erteilungvon Holz,Horn, 
Metall, Stein u.f.m., beitehend aus einer dünnen, 
am Rande mit meißelartigen Zähnen befegten Stahl: 
platte (Gägeblatt),m welhe, durch irgend eine Kraft 
ewegt, mit den Zähnen in dag innere des Kor⸗ 
IK einbringt und durd Wegnahme dünner Späne 
efpäne, f.d.) eine |hmale Nut in —— — 
einarbeitet wodurd die Teilung des Körpers in 
zwei Teile herbeigeführt wird und zwei neue Flächen 
(Schnittfläden) erzeugt werben. Je nachdem das 
Sägeblatt mit der Hand oder durch Maſchinenkraft 
bewegt wird, unterjcheidet man Handfägen und 
Mafhinenfägen oder Sägemajdinen (f. d.). 
Um dem ESägeblatt das Eindringen zu erleich⸗ 
tern und e3 vor dem Feſtklemmen zu bewahren, 
macht man e8 am Zahntande bider, wie bei den 
12 


— 
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Metallfägen (ſ. 58; 1),_oder man jhräntt die 
Zähne, d. h. man biegt fie abwechſelnd nad) rechts 
und links (Sig. 2), wozu bejondere Werkzeuge und 
Apparate (Schränteifen, Schrankzange, Schrank⸗ 
parate) dienen. Auch dadurch, dab man durch 
tauden die Zähne an der Spige verdidt, wird der 





Big. 1. 


enannte gt erreicht; aud zum Stauden dienen 
efondere Apparate. Je nad) dem zu bearbeitenden 
Material und der Bewegungsart der S. wendet 
man verjhiedene Zahnformen an. Die einfahite 
Form ift die des Dreieds (Fig. 3). Dabei bezeichnet 
man den Wintel B als Bruftwintel, R als Rüden: 
winkel, 8 als Zahnspigwintel. Die Entfernung 
gpeien Zahnfpigen heißt Teilung.. Je nachdem der 
ſtwinkel ein vechter, ftumpfer oder ſpitzer ift, 
nennt man die Zahnform rechtwinklig, zurüdiprin: 





Sägen 


Remſcheid Achtt ten S. haben noch den Vorzug, 
daß das Nachfeilen auch bedeutend rafcher von 
ftatten geht, als bei ©. mit vollem Blatt; fer: 
ner geben fie geringere Reibung, daher geringeres 
Schlottern und geringere Erhikung; bie Löcher er: 
leihtern aud die —— der Sageſpane und be⸗ 
ſchranken etwa entſtehende Riſſe auf kurze Strecken. 
Um — e zu vermeiden, hat man in neuerer 

eit bei ſtark beanſpruchten Kreisfägen auswechſel⸗ 

are Zähne eingeführt, wodurch gleichzeitig die ur: 
ſprungliche Größe des Sägeblattes erhalten bleibt. 
Fig. 8 ftellt eine amerif. Konftruttion dieſer Art dar. 
Stellung I zeigt, wie der Zahn z eingefegt wird, 


t 
n f 


Fig. 8 


Stellung II feine fefte Lage. Der Zahnhalter H hat 
wei Löcher 1, 1 zum Einjegen eines Drehfchlüfiels; 
eim ‚Drehen führt fih H mit einer Nut auf der 
Führungsleifte k des Sägeblattes; mit der Schulters 
ſiutzt ſich der Zahn z gegen eine entiprechende Fläche 

des Sägeblattes; die ganze Einrichtung führt auch 

den Namen Drebihloß. t 

Bezuglich der Zahnformen und der Dimenfionen 
des Cägeblattes für verſchiedene Holzarten hat 

Ener folgende Normalien aufgeftellt: 



























































it Blattbreite Schraͤn⸗ 
Bruſt⸗ |Rüden-| Spigen- 5 Blatt | 91a Blatt · 
Ho 13 art —X —* tet Anz a e länge —8 — —— 
in Graden in Millimetern 
Grünes Kiefernholz ........ 111 | 69 42 | 190 | 140 | 10 | 167 15 | 30 
Grünes Fichten: und Tannenholz. .| 115 | 65 | 50 | 125 | 125 | 1,0 | 1% 15 | 30 
Grünes Buchenholz ......... 110 | 70 4 |185| 125) 1405 220 15 235 
Grünes Eihenbolg!......... 108 | 72 | 36 | 240 | 160 | 1,5 | 200 15 | 35 
Trodne Nadelholzer ........ 92 | 56 | 36 | 330 | 240 | 1460 | 200 16 | 238 
ım-Zähne. 2 Bahnform nad Fig. 7 (Konſtruktion von Henry Dißton & Sohn in Philadelphia). 
gend oder überhängend. Während Fig. 3 eine un: Die Handjägen haben entweder ein geſpanntes 


n 
—— ai Besahnung vorftellt, zeigt Fig. 4 eine 
unterbrochene, bei der die Zähne an der Wurzel 
auseinander gerüdt find. Fig. 3 ift für einfeitige 
Bewegung der Säge berechnet, Fig. 4 dagegen, wo 
die Zähne ſymmeiriſch find, für doppeljeitige Be: 
wegung; für lebtern Zwed hat man aud Zahn: 
formen, die aus verſchiede⸗ 
nen Dreieden zufammen 
gefebt find, wie bie fog. 
M:3ähne (ig.5). Da die 
Zahnlüden zur Aufnahme 
der Sägefpäne dienen, fo 
muſſen fie für große Lei: 
‚ daß man 





Big. 7. 


ftungen erweitert werben, 3. B. dadurch 
einen Teil der Zahnlüde bogenformig ausſchneidet, 


wie bei den in Fig. 6 dargeftellten ſog. Wolfs— 
ähnen. Sind die Sägezähne abgenußt, fo müflen 
ie nachgefeilt werben, eine mühſame und Geſchid 
erfordernde Arbeit. Um dabei ein richtiges Ein: 
alten der Zahnteilung und Zahnform zu fihern, 
at man fog. binterlochte oder perforierte 

. (Fig. 7) eingeführt. Diefe zuerſt von amerik. 
und engl. Firmen in den Handel gebradten, in 
Deutihland auch von Dominicus & Söhne in 





oder ein ungelpanntes Blatt. Zu den eritern (den 
Spannfägen) gehören: die Bügelfäge, bei der 
das Blatt in einem gebogenen, federnden Holzftüd 
(Bügel) eingeipannt ift; die mit eifernem Bügel 
verjehene Baumfäge, die au mit Spannfhraube 
verjehen iſt, wie in Tafel: Gartengeräte, dig. 3; 
bie Laubfäge (f.d.); die Örterjäge, in Der: 
reich aud breite Säge genannt, deren Spannung 
durch Knebel und Schnur erfolgt-und für zwei Ar: 
beiter berechnet iſt; die Schwei äge mit demſelben 
Geftell, aber ſehr ſchmalem Blatt zum Ausfägen 
trummer Linien; die Klobſ öge mit ebenfalls vier: 
feitigem Kar breitem Blatt, zum Schneiden 
großer Langholzflaͤchen. Ungeipanntes Blatt haben: 
der Fuch s⸗ oder Biberfhmanz, der aud als 
Rüdenfäge, d. h. mit einer den Rüden ver: 
fteifenden Saflung ausgeführt wird; die Örat: oder 
Kerbjäge zum Schneiden von Einterbungen; die 
Lo dh: oder Stihfäge mit ſchmalem, fpiß zulaufen: 
dem Blatt, zum Ausfägen von Löhern und Kruͤm⸗ 
mungen; bie weihänbige Bau, DuerSchrot-, 
Zred:,Zrumm: ‚Wald: oder Bauernfäge zum 

ällen und Querfchneiden von ge mit 

ogenförmiger Zahnfpigenlinie, e ein leichtes 





SÄGEMASCHINEN. 


I * 











11. Konkav- 
süge. 





12, Grofse Bandsäge zum Längsschneiden grofser Blöcke, | 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 


Sägemafdrinen. 





Die von ei & Co. in London tonftruierte 
Daumfällmatdine (ſ. Tafel: Sägemafdi: 
nen, fig. 1) bietet ven Vorteil, daß der Baunı 
direft über der Oberfläche abgejchnitten werden 
kann, während bei der Füllung durch Handarbeit 
ein Etüd des beiten Holzes jtehen bleiben muß. 
Das 2,5—3 m lange, fui —— Säge: 
blatt wird durch den Kolben eines Dampfcylinders 
bin und her bewegt, der feinen Dampf durch) ftarte 
Schlauche aus einem fahrbaren Dampftejiel erhält. 
Der Cylinder ift durch ein Handrad um einen auf 
dem Geftell beietigten Zapfen drehbar, fo daß das 
Sägeblatt bei feitliegender Grundplatte den ftärf: 
ften Baum pafjieren kann. ps Konftruttion 
Arbey in Paris kann diejelbe Maſchine, auf ein 
anderes Geitell gefest, aud zum Querſchneiden der 
sefällten Bäume dienen (Fig. 2). 

Die Satterfägen, die Maſchinen der Säge: 
oder Schneidemühlen, dienen zum Schneiden von 
Brettern, Boblen oder Balken aus Baumftämmen. 
Die Sägeblätter find einzeln oder in größerer An: 
zahl in einem vierfeitigen Rahmen, dem Gatter, 
befeftigt. Man unteriheidet Mittel: oder Blod- 
geiter (ein Sägeblatt in der Mitte), Seiten:, 

aum: oder Halbgatter (ein Sägeblatt an der 
Eeite), Doppelgatter (mit zwei Sägen), Bund: 
oder Voll gatter (mehr ald zwei Sägen). Das 
Gatter wird durch Kurbel und Lenkſtange von einer 
Belle aus auf und ab (Bertifalgatter) oder hori- 
gontal hin und her bewegt (Horizontalgatter). 

er zu zerteilende Blod ift au einem Wagen 
(Blodwagen) befeftigt, der auf Schienen läuft 
und durd ein Schaltwerk gegen das Gatter beivegt 
wird. Bei dem Horizontalgatter (Fig. 8), das 
fie beſonders zum Schneiden edler Hölzer eignet, 
kann die Zuſchiebungsgeſchwindigkeit des Wagens 
je nad) der Härte des one und der Schnittbreite 
während des Ganges reguliert werden. Das Ver: 
titalvollgatter (Fig. 3) hat rudweifen Vorſchub 
des durch Kette bewegten Wagens. Man hat auch 
transportable Gatterjägen, die für Arbeiten be: 
ftimmt find, deren Ort häufig wechſelt. 

Die Decoupierfägen dienen zum Ausfägen 
der Zeichnungen in Fournierblättern für singelete 
Arbeit fowie in größerm Maßftabe zum Durch: 
ſchneiden und Schweifen ftärkerer Hölzer. Das Blatt 
ſchneidet nur beim Niedergang mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von mindeſtens 2 m pro Sekunde. Die 
Laubſagemaſchine (fig. 10) eignet ſich für feine 
Einlegearbeiten und hat vor der mit der Hand ge: 
führten Laubfäge (j. d.) den Vorzug, daß fie nicht 
nur fchneller arbeitet, fondern auh nur genau 
ſenkrechte Ehnitte liefert. Das Sägeblatt ilt ein: 
geipannt; die Spannung fann oben durch eine Heine 
Kurbel reguliert werden; die Bewegung empfängt 
das Cägeblatt durd eine an einem Doppelhebel 
angreifende Schubturbel. Zur — der 
Spane während der Arbeit dient ein kleiner Venti⸗ 
lator, der Luft dur ein Blasrohr treibt. Bei ans | 
bern Decoupierfägen ift die obere Führung an ber 
Dede befeftigt und die Epannung des Blatte3 ge: 








Brochhaus' Konverfations-Begilon. 14. Auf. R.U. XIV. 


Achten durch Federkraft, z. B. durch eine Blattfeder, 
wie bei der Wippfäge. 

Bei den Bandfägen (1808 von Nemberry in 
London erfunden, aber erft 1855 von Berin in 
Paris dauernd eingeführt) läuft ein endloſes bieg: 


fames Sägeblatt über zwei oder mehrere Räder’ 


immer in berfelben Richtung um. Se, 6 zeigt eine 
Bandfäge für Hand: oder zußbetrieb. Der Fußtritt 
fann bei leichten Arbeiten von demfelben Arbeiter 
bewegt werben, ber das Holz regiert; bei ſchwerern 
Arbeiten muß ein zweiter Arbeiter die Handlurbel 
drehen. Auf der Achje der untern Rolle fipt ein 
Schwungrad, die obere Rolle ift durch ein Handrad 
veritellbar zur Regulierung der Blattipannung. Die 
Bandfägen mit motoriſchem Antrieb find entipre: 
hend ftärter gebaut. Das Sägeblatt hat bei ihnen 
eine Geihwindigteit von 13—18 m pro Sekunde. 
Sie befigen oft einen Zuführungdapparat, der das 
Holz mit tonftanter, aber für verſchiedene Härten 
und Schnittflähen regulierbarer Geſchwindigleit 
gegen die Säge führt. Die größten motoriſch be: 
wegten Bandlägen, wie Fig. 12 eine folde dar: 
ftellt, eignen ſich megen des geringen Echnitt: 
verluftes auch zum Längsihneiden dider Stämme. 

Kreis: over Cirkularſagen haben ald Säge: 
blatt eine rotierende treisförmige Scheibe, die am 
Umfang mit Zähnen beiest ift. Bei der in Fig. 4 
abgebildeten Kreisfäge dient ein Tiſch zur Yuflage 
des Holzes und zur Führung desfelben eine auf 
dem Tiſch ſenkrecht ftehende verftellbare Anschlag: 
leifte._ ig. 9 ift eine große Kreisſage zum Säumen 
und Schneiden großer Stämme. Hinter dem Säge: 
blatt ift eine Spaltſcheibe angebracht am Augein: 
anderhalten des gefchnittenen Holzes. Die Pendel⸗ 


fäge (Fig. 7) dient zum Querjchneiden von langen 
Sölfern auf beftimmte Längen. Die Säge ijt an 
einem an ber Dede hängenden ſchwingenden Ge: 
ftell (neuerdings aus Gußeiſen) gelagert; fie wird 

Ei geführt. Sit 


mit einer Handhabe gegen das 
die Ebene eines Kreisſage⸗ 
blatted, wie in beiftehen 
der Skizze, etwas gegen 
die Achſe geneigt, jo kann 
man fie zur Ausarbeitung 
von Nuten benußen, deren 
Breite von der Schiefitel: 
lung abhängt; eine ſolche 
Säge beißt Zaumeliäge. 
Die vorteilbaftefte Schnitt: 
ejhmwindigteit (oder Um: 
Fangs eihmwindigteit) einer 
Kreistäge beträgt für fehr 
barte Hölzer 15 m, für Eiche I 

20 m, für weiche Hölzer 25—40 m pro Sekunde. 
Als Seyabnung endet man überhängende Drei: 
edö:, Wolf: oder auswechſelbare Zähne an. 
je Sägen.) Die Rontavfäge oder Kugel: 





halenjäge (Sig. 11), eine Säge mit fugel: 
aubenförmigem Blatt, und die Cylinderjäge 
(ig. 5) dienen zum Ausichneiden gefrümmter 
Stüde, beſonders Faßdauben. 


Sägen-Egreniermafcdhine — Sagittatus 


ee Bee der Zähne bewirkt; die vertifal zu füh: 
rende Brett:, Dielen: ober Spaltjäge zum 
Schneiden in der Längsrichtung der Holzfajer; die 
Kettenfäge aus gelenkig verbundenen Gliedern, 
von Chirurgen und Pionieren benust. 

AlleSäge —— gutem g etelem Stabl. 
In dem Härteverfahren iſt von Dominicus & Söhne 
in Remſcheid ein erheblicher Fortſchritt dadurch ge: 
macht worden, daß die Blätter unter Drud gehärtet 
und angelafien werben. Dadurch wird ein Berziehen 
der Blätter beim Härten und das damit verbundene 
mübfame Geraderichten fowie ein durch Heißlaufen 
bewirktes Verziehen der Blätter vermieden. 

Bol. ‚genen Werkzeuge und Mafchinen zur Holz: 
bear! N 1u.2: Die Handjägen und Säge: 
maidinen Beim. 1878 u. 1881); Dominicus & 
Söhne, Jlluftriertes Handbuch der &. für die Holz 
insuleie (2. Aufl., Berl. 1891). 

ägen-! eniermafchine, |. Baumwollipin- 
nerei und Tafel: Baummollfpinnerei, Fig. 8. 

833 Bogel, f. Sägetaudher. 

Momotidae), Sägeihnäbler, 

Dame Ne der 3 te (1. d.), mit über fopf: 
ngem, ſchwach getrümmtem, in der Regel feitlich 
zufammen edrüdtem Schnabel mit jägeartig ent 
widelten Nändern; an den Mundwinkeln beiinden 
ſich die Boriten, die kurzen Flügel find abgerundet, 
die vierte bis fechfte Schmwinge find die langſten. Der 
Schwanz hat 10—12 Steuerfedern, von denen die 
äußerften jehr kurz, Die mittlern_meift ſehr lang und 
nur in ber erften Zeit ihres Daſeins vollftändig 
find, da die ©. die Gewohnheit haben, einen großen 
Zeil der Sahne abzubeißen, fo daß nur an der 
Wurzel und am freien Ende der Mitteljedern ein 
Zeil von ihr ftehen bleibt. An den kurzen Läufen 
üft die äußere Zehe lang und mit der mittlern durch 
eine Spannhaut verbunden. Die Jarbe des Ge: 
fieders ß jt mei! n und blau, oft Hart glänzend. 
An der Kehle jteht ein Buſchel beſonders geftalteter, | & 
meift ae oder blau eingefaßter Federn. 
Die ten am Boden des dämmerigen Ur: 
waldes ein fat nächtliches Leben und ernähren fich 
von a. icbeltieren, Inſelten und faftigen 
—* ten. Dan kennt 17 Arten, die man auf 6 Gat⸗ 
en verteilt hat und die Südamerika von Merito 

sis gaguay bewohnen. Die betanntefte Art ift der 

Momo t (Momotus brasiliensis Latham), nad) fei: 
nem Ruf aud Hutu genannt, 50 cm lang, wovon 
22 cm auf die Mittelfedern des rm entfallen. 

@ägelalmler: eng eza eo 
Gattung ber —E fiſche 38 er 
iloſſe, — Er tte des R En, 
gelegener Rüdenflofle; der Heinbeihuppte Körper 
are zufammengebrüdt und Er hoc, die 


, hinter der 


kant. ” 0 n 
(baren, in Anne Weihe Reh — 
iſchen⸗ und Unterki ei — . find nicht ſehr 


33 bis 30 cm) und bewohnen in großen Schwar⸗ 
men in 30 Arten die Gewaſſer des kontinentalen 
tropiſchen Sudamerila. Sie find für Menſchen und 
Tiere, die in das Waſſer geraten, Außerit gefähr: 
lich, indem fie viejelben zu Taufenden umgeben und 
ihnen Haut und Teile} in var vom Selbe reißen. 
Hier jehört der — 
ler, — I, 1. Sägeraen. 
päue oder Sägemehl, bie beim Zer⸗ 
fg: ar Holz entftehenven tleinfa, rigen — — 
an benußt fie als Heizmaterial, als ſchlechte 
Waͤrmeleiter zur Füllung von —E fein⸗ 
’ 
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geſiebt an Stelle des Streuſands, gefärbt jtatt des 
Wollſtaubs bei der Fabrilation der Belourätapeten, 
| ferner ala Schugmittel gegen die Bildung von Keſſel⸗ 
Htein, zur Darftellun Hinter Sofa en (1. Holz, 
tunſiliches), zur tro eitillation ( Kreoſotgewin⸗ 
nu Verpadungsmaterial u. |. iv. 
er (Mergus), ein aus ſechs Arten be⸗ 
ftehendes, in den nörblic gemäßigten und falten 
Gegenden ver Alten und Neuen Welt, in Brafilien 
und auf den Audlandinſeln vortommendes Ge: 
ſchlecht der Kg Vogel mit verihmältrtem, 
nahezu cylindriihem Schnabel, der im Ober: und 
iefer eine Seitenreihe von Hornpapillen hat, 
die eine Art Säge bilden. Meilt find die Federn 
auf dem Ropf zu einer Haube entwidelt. Diet in den 
nördl. und gemäßigten Segenven Suropad, Afiens 
und Amerilad brütenden S. wandern bei trenger 
Kälte füplih. Ihre Hauptnahrung bilden Heinere 
Fiſche, nach denen fie geihidt iauchen. Die befann- 
tefte Art ijt der Gänfetauder, große Säger 
oder Sant ejäger (Mergus merganser J Tel: 
Schwimmovödgell, Fig. 3), ein [hdner og el mit 
grünfhmarzem und 2a in der Brunftzeit roſig 
überhaudtem Gefieder. Er wird an der norddeutſcheñ 
Küfte fat zencimäbie in einigen Paaren angetroffen, 
geht in ſtrengen Wintern aud nad Suddeutſchland. 
Er niftet in Baumböhlen oder Erdlochern. Sein 
aA ift des Thrangı hmade halber ungenießbar. 
arne, joviel wie Halblammgarn, |. 
——— (ni: ei 


Sireianuianie, Fiſchgattung, ſ. Sägefalmler. 
Sägezüge, in ‚geogenen Waffen Züge von nnd 
nähernd rechtwinklig⸗ dreiecligem Querſchnitt, ber 
haufig anſtatt der geradlinigen Hypotenuſe einen 
Kreisbogen bat; oft au excentriſche Bogen⸗ 
züge oder Reliefzüge genannt. 
saginate (ſpr. ßa —8 Hauptſtadt des County 
. im nordameril. Staate Michigan, am linken 
Ufer, des Saginamflufies, 25 km oberhalb ver 
Saginawbai des Huronfees, mit Eaſt⸗Saginaw 
(3 km) am Dftufer bur Straßenbahn verbunden, 
at (1900) 42345 E.; bedeutenden Holz: und Say: 
andel, viele Sohmi ühlen und Salzwerte, Möbel 
en, en. — — l. History of 8. (Chicago aan) 
jattung der Pfeilmürmer A 
— —— «PB — ln Id) iraße. 
Bagittaria eilfraut, Bflanzengattung 
aus ber Sg der lismaceen (}. d.) mit gegen 
15 in ven gemäßigten Zonen und in den wärmern 
Gegenden weit verbreiteten Arten, —— 
—— mit pfeilförmigen Blättern. Die 
befanntefte Art ift das in Deutſchland in Teichen 
und langſam fließenden Waflern häufige er 
Pfeiltraut_(S. sagittaefolia Z., Peer 
beim Artitel Helobien), eine ftattliche, — 
im —— munelane En 
über den Wafleripiegel — nen 
die un zur 9 terung von Waſſerbaſſins und 
eneignet. Ihre mit einem breiblätterigen Kelch 
* einer weißen, breiblätterigen Blumenkrone ver: 
fehenen Blüten bilden eine traubige Riſpe an der 
Spitze eines langen, blattlofen Stengeld. Die Blät- 
ter waren früher offizinell. taria. 
Sagittaria, Im —E — agit⸗ 
Sagittarii (lat), Bogen! 
Sagittarius, S Shen, \ en 
Sagittarins, Tondichter, k in ne 
Bagittätus (lat.), pfeilförmig. 
12* 





anze mit —— — 
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Sago (in den malaiiſchen Sprachen foviel wie 
Mehl), ein Stästemehlpräparat, aus dem Mart des 
Stammes. der Sagopalmen (f. Metroxylon), höd) 
jelten auch aus andern Palmen, wie Arenga (f. d.), 
Borassus (f. d.) ſowie aus Cycas (f. b.) dargeitellt. 
Eine Balme von.15 I. Alter vermag bis 600g ©. 
mit 12 Proz. —— — u en Der S. muß 
gefammelt werben, bevor bie Palme blüht, denn 
nad) der Blütenentwidlung ift das Mark vertrodnet. 
Die Blätter fallen dann ab und die Balme geht ein. 
Die Kenntnis des ©. verdantt man Marco Polo, 
der die eriten Proben desſelben nad) Venedig brachte. 

r Gewinnung be3 ©. werben bie Stämme gefällt 
und geipalten, worauf man das Mark herausihabt, 
zerftößt oder jerreißt, mit Waſſer anrührt, den Brei 
dur her oder Palmblattſcheiden in und die 
Zlüffigkeit einige Zeit ftehen läßt. Das hierbei fih 
abfeßende Mit twird an ber Luft getrodnet und 
tommt al3 Sagomehl in den Handel, um zum 
Brotbaden u. f. w. verwendet zu werben. Vielfach 
aber wird dasſelbe raffiniert, d. h. in Berlfago 
verwandelt. Die Berettung des Perliago, welche 
eine chineſ. Erfindung fein fol, wird hauptfächlic in 
Singapur betrieben, wohin von Sumatra, Borneo, 
Gelebes und Malata aus große Maſſen von ©. 
(1901 über 550000 Doll.) gebracht werben; neuer: 
dings wird aud in Britiſch⸗ Borneo viel Berlfago 
bergeftellt. Das dinef. Raffinierungsverfahren {ft 
folgendes: Der Nobfago wird Hein gefchlagen, in 
Waſſer gerührt, durd Tücher gefeiht und dann an 
der Sonne getrodnet. Der getrodnete, wieder Hein 
geihlagene S. wird dann durch ein Sieb geihidt, 
deſſen Fäden aus Faſern der Rolosnußblätter be: 
fteben. Der durchgefiebte S. wird dann auf einem 
Rutteltuch hin und her bewegt, fo daß er ſich zus 
fammenperlt. Die Perlen kommen dann wieder auf 
ein Sieb; was durchfallt, wird von neuem gerüttelt; 
was im Sieb bleibt, kommt auf ein drittes Sieb, 
deflen Boden aus Bambusfpänen befteht; was bei 
diefem Sieb durch die vieredigen afcıen fallt, 
bildet den fertigen Perlſago. Um denfelben erport: 
vie, d. h. härterzu machen, wird er noch in eifernen 

fannen zweimal geröftet, wodurch er aud durch: 
fheinend wird. Die Ausfuhr an Perlſago von 
Singapur betrug 1901 gegen 58000 t ım Werte 
von 420000 Doll. Babe 1851 —55: 100 kg 
netto in Hamburg 45,16 M. koſteten, war der Preis 
1881 —85 nur 30,95 M., 1903 nur nod 264 M. 
Man unterſcheidet großlörnigen, mitteltörni- 
gen und Heintörnigen ©. (legterer zuweilen nur 
von Mohntorngröße), * weißen, gelben und 
braunen S. fi leptern ift ber Röftprogeß weiter 
vorgeſchritten). In England und Frankreich kommt 
aus ein geauer und ein roter S. von den Molutten, 
ein gelbliher von Sumatra, ein ziegelioter von 
Neuguinea, ein ulahweiber von den Malediven, 
ein reinweißer (Sagoblume) von Java in den 
Handel, Ein dem ©. verwandtes Präparat ift Ta⸗ 
pioca (f. Manihot) und Portlandſago, d. i. ein 
engliſches, aus Arum maculatum L. bergeftelltes 
Habeitat. Deutſchlands an S. (einſchließ⸗ 
ih Mandioka und Tapioca) betrug 1902: 3426 t 
im Werte von 925.000 M. 

Der — kanſtliche S., auch deutſcher 
oder Kartoffelſago genannt, wird aus den rein⸗ 
ften Sorten der Kartoffelſtaärke bereitet, indem man 
diefelbe in feuchtem Zuftand durch Siebe von 8 bis 
4 mm Dafchenmweite reibt, die fo erhaltenen Körner 
in rollenden Faſſern abrundet, abftebt, in einer Art 
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Dfen auf 70—80° C. erhigt und durch Einleiten 
von Dampf verglafen läbt, worauf man fie aus 
dem Ofen nimmt, erfalten läßt, durch Reiben von⸗ 
einander trennt und bei mögtieift niedriger Tem: 
eratur trodnet. Dieje Fabrikation, melde in 
eutſchland —8 betrieben wird, wurde zur 
eit der Kontinentalſperre von Sattler in Schwein⸗ 
rt eingeführt. ALS die befte Sorte dieſes ©. wird 
die Neumwieder Ware gefhäbt, doch liefern auch 
Magdeburg, Halle, Scweimfurt u. a. gute Quali⸗ 
täten. A kant. Fabriken bedient man KW ur Er⸗ 
zeugung des Rartoffelfagos befonderer A i 
mittel deren man das angefeuchtete Starkemehi 
durch gelochte Platten hindurchpreßt und fo zu Fä⸗ 
den formt, von welchen beftändig der gemünjchten 
Korngröße entiprehende Stüdchen abgeftoßen wer- 
den. Die Körner des unechten ©. find regelmäßiger 
als die des echten, oftindifhen oder Balmen: 
jago8. Je nad) dem Grad der zum Röften angemwen: 
deten Hiße erhält man auch hierbei weißen oder 
gelben ©., wovon der erftere am meiften gejchägt 
üt; der rote Rartoffelfago ift mit gebranntem Zuder 
oder mit Bolus gefärbt. [veränderte Milz. 
omilz, die durch Amploidentartung (f. d.) 
@agopalmen, |. Metroxylon. 
Sagradarinde und Sagradawein, Purgier⸗ 
mittel, |. Cascara a und nus, 
Sagres, portug. Stadt, |. Saint Vincent. 
De seen f. Sawatch Range. 
ua la Grande, Stadt an der Nordſeite der 
Infel Cuba, am gleichnamigen — Strom, 
34 km vom Meere, mit feinem Vorhafen Iſabella 
dur Eifenbahn verbunden, hat (1899) 12728 €. 


und Zuderausfuhr. 

Sagüeerz , Balmzuder, f. Arenga. 

a (ipr. Pängeneh), linter Nebenfluß des 
Sankt Zorenzitroms in Canada, entfließt dem See 
St. John, mündet bei Tadufac und ift bis zur 
Hahabai für Seeſchiffe fahrbar; im Oberlauf laſſen 
die Stromfchnellen nur die Herabfhwenmung von 

” f Krallenäfichen. [Bauholz zu. 

Sagum (felt.), bei den alten Römern ein vier- 
ediger Mantel von Wolle oder Ziegenhaar, der oft 
als Doppelgewand auf der linken — durch eine 

ibula gehalten wurde. Da das S. aus einem gro⸗ 

en Stüd Zeug beitand, war es al3 Solbatenmantel 
im Selbe, wo es forohl als Lagerſtatt wie al Dede 
diente, allgemein gebräuchlich. Auch der Liktor trug 
da8 ©., wenn er den Beamten in die Provinz ber 
gleitete (f. Tafel: Koftüme I; Fig. 7). 

Sagünt ( tus und Saguntum), alte Stabt 
auf der Dftküfte de3 alten Spaniens, nörblih von 
Valencia, der Sage nad) durch Griechen von der 
Inſel afynthos (Zante) aus mit Zuzug aus Ardea 
in Latium gegründet, wahrſcheinich aber iberiſch. 
Durch Handel war vie Stadt machtig und reich ge⸗ 
worden. Als die Karthager fih nah dem erften 
Puniſchen Kriege-in Spanien ausbreiteten, ſuchten 
die Sapuntiner Schub und f&loffen ein Bündnis mit 
den Römern. Unter nichtigem Vorwand griff 21% 
v. Ehr. Hannibal die Stadt an und eröffnete damit 
den zweiten Puniſchen Krieg. Nachdem bie Sagun⸗ 
tiner helvenmütig at Monate lang Hannibalß über 
legener Macht widerſtanden hatten, wurbe bie Stadt 
im Herbft 219 v.Chr. erobert. Ein großer Teil der 
Bürger verbrannte ſich mit den Häufern, der Reft 
wurde niebergemadht oder in die Sklaverei verkauft. 
214 ftellten die Römer die Stadt wieder ber, dann, 
nachdem fie am Ausgang des Altertums von neuem 
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v wi — die Araber. zo vorhanden find die 
eines Theaters. — Val. Chabret, Sagunto, 
i y sus monumentos (2 Bde., "Barcelona 
S. und feine Belagerung (in den 
Sahrbnd, ern für Vhilologier, 1891); 

An 6.3 Stelle Tiegt jetzt der maleriihe Ort Mur: 
viebro (muri veteres), in neuefter Zeit wieder Sa⸗ 
gun unto genannt, am Balancia, Station der Eiſen⸗ 

manza = ——* mit (1897) 6631 €. 
Fr wurde im fpan.-franz. Biene 3 35. Olt. 1811 die 
Armee von Aragonien unter Blake durch Suchet 
seidlagen, worauf das Fort ©. fapitulierte. 
Saguuto, Murviedro, Pan. Stadt, f.Sagunt. 
mengattung, }. Metroxylon. 
Sah, 90) maß in Marokko, |. Almude. 
„ Snbionerftamm, |. Nez perces. 

Sahara, Waſie in Nordafrita, wird im N. durch 
die De der Berberei, im 6. durch den Su⸗ 

im W. duch das Atlantiſche Meer und im D. 
durch das Nilthal begrenzt. Bei einer Länge von 
fait 5200 Im und einer durchſchnittlichen Breite 
von 1500 km hat fie ein Areal von 6180000 qkm. 
5 „die zugehörige Karte: Sahara und bie Rarten: 

Igerien und Zunefien, Marokto ügypten 
und Guinea.) Diefed ungeheure Geht tft indes 
teineöwegs, wie man ehevem annahm, eine ein- 
förmige Sandwüfte, fondern befigt mannigfade | St 
Bodenjormen und amſchließt auch zahlreiche be- 
wohnte Streden. Dan unterfcheidet in der Wuſte 
drei verfchiedene — — 1) Die Region der 
Sanddünen, von den Eingeborenen El:Erg oder 
Areg genannt, im W. und D. der Waſte ſich breit 
ausdehnendes, mit Dunenſand bededtes 5 ala 
auf dem nichis wachſt und das unbetwohnb nbar ift 
2) die Hammabda (f. d.), mit Salzthon, Kies und 
Gefteinzfri agmenten bevdedte Hocebenen, die big: 
Be von‘ 1 Suhbetten durcſchnitten werben, aber 

auch faft unbewohnt find; 3) das die centralen Teile 

üfte umjafjende Gebirgsland, in dem fi 
schebungen bis 2400 m finden ; neben Granit, Gneis, 
iefer herrſcht hier Sandftein, aud in ſchwarzer 
Abart, vor. Zahlreiche Wadis in denen die Kultur 
feit uralter Zeit blüht, ziehen fich zwiſchen den einzel: 
nen Plateaus hin, und in den Gebirgsthälern leben 
zahlreiche Tuareg, die bier, ihren Stammfiß haben. 

Nach ihrer natürlichen —A pflegt man 
die S. in drei ——— Abſchnitte zu teilen: 
1) Zwiſchen dem Nil und dem 82. Meridian liegt 
vie Libyſche Wuſte (f. auch Siaypten, sagen: 
— taltung und Bewäflerung) oder das Land 

Stein, das Gebiet der Teda oder 

Zeh (Zibbu), ein im Innern erft feit 1870 durch 
nfurth und Sf Ang aßen erfchloffenes 
Sandgebiet, das wegen feiner Dbe de und Ve ee 
armut von den Karawanen unp ben Dal tenbewoh- 
nern gemieden wird. Es ift ein mit Sandbiünen und 

Steinhalben bededtes, etwa 400 m hohes Plateau, 
das im N. vom Libyfhen, im D. vom Agvptiſchen 
und Rubiſchen —I 5 zzt wird; uf 
diefer Grenze liegt eine Reihe von Daſen, die im R 

— — 
a alo arafral 

Simad (id), ah 0.0) Sahel (dl une 
Chargeh (f. d.). nern findet fih nur I 
Oafeg Bye. die von a G. Ba RoHlfs 1879 
als Europäer befuchte. et bie 
Da engruppe an (f. d.) und ein vom Here von 
Tafıli oder Adgar füpöftlich ziehenver Gebirgszug, 
zu dem das -Tümmo: oder Wargebirge, das Berg: 
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land von Tibefti mit dem 2400 m hohen Tarfo und 
das Wadſchangagebirge geht, die Grenze zur 
2) —— dem Lande der Tuareg AN, v 
oder Imoſcharh. Das wegen der Wilpheit der Bes 
wohner nur an feinen Rändern erforichte Gebiet ift 
feft durchweg Gebirgsland, zwiſchen das fi im D. 
einige, e Dünenftrihe und Hammada einfchieben. 
itte erhebt fih unter dem Wendekreis das Hoch⸗ 

— — der Ahaggar oder Hogar, an welches ſich im 
das Plateau Muidir und das Plateau von Bes: 
und im ©. das Tafilisman:Ahaggar anlegen, fi 
das Ganze zwiſchen Ain Salah ( EN ah) und a 
et) ein Gebirgsland von der Größe des Deutſchen 

Reichs bildet. Der Sudweſten ift der BoaRe, = 
1950 m hohe Zeil, wo bie ifolierten, fteilen — 
—— und Tahat zwei bis drei Monate mit ie 

ededt bleiben, ein acht Tagereifen mefiendes ehr 
erriſſenes —— vermutlich mit vul⸗ 
aniſchen Durchbruchen. ſoll reich an — 
Thalern und —— nie Quellen und e 
tation fein, fo daß es Wein, Feigen, Senna, €! 
bob, arab. Gummi und gutes Getreide in le 
iefert. Unter den sahreiden Wadis des Gebirgd: 
landes bilden ve die Hauptabjüge: der Wabi 
Ken ober Saudi, der nad) Norden zum Schott 
zalafee) Melrir fül er Wadi Tin Tarabin nah 
, ber — und Soloto und damit 
ei 1 Mlger führt, und der Wabi Ziahehert, ber nad) 
Weiten leitet. Um das Gebirgsland legen ſich im 
Norden weite Sambgebiete, worunter die Sand» 
dinen El-Erg, im Diten von Wargla und Tugurt, 
die biß gegen den Weiten ver Kleinen Syrte reihen. 
di liegt eine Reihe von Schotts (Schott el⸗Kebir 
(el- ), Schott el⸗Gharſa, Schott —5 
deren Gebiet ven Namen Bilad el: Dſcherid, d. 
Dattelland, korrumpiert zu Biledulgerid, fa 
und die bi 25 m unter dem Meeres Bfpiegel ie⸗ 
W Eine Durchſtechung der Höhe im Weſten der 
feinen Syrte bei Gabes wurde ein Gebiet von 
16500 qkm, aber nicht die «MWüfte S. unter Waſſer 
ige Sadlich vom Ahaggarplateau liegt in 17 
is 19° nordl. Br. mitten in der Wüfte, weſtlich von 
der in 805 m Höhe gelegenen falzreichen Dafe 
Bilma, ein anderes, gegen 1600 m hohes Gebirge 
land von wunderbar groteöten San afalt- Feld 
mafjen, Air (f.d.). 3) Der weftlihfte Teil der S., 
vom Meridian von Greenwich biß zum Alantifden 
Meere, ift das Gebiet der maur. Stämme: 
diges Ziefland, in welches fih vom ſudl. 
garplateau eine mächtige Hammada bineingteh Ya 
die waſſerloſe, fteinige Tanesruft, eine furdt- 
bare und berüctigte Satsthonfläche, Zwiſchen ihr 
* der Kuſtenhammada liegt die are 

Region hoher Sanphügel Ig idi; und füpli 
der Tanesruft die HAND ober Kleine af. 
reih an Brunnen und hubſchen Thälern, die ſich 
trefflich zur Ramelzucht eignen. Von diefer nad 
Weiten breitet fih der ganz vegetationsloje Land⸗ 
ſtrich EbDſchuf oder der Leib der Wuſte aus, eine 
große Einſenkung mit Steinfalzablagerungen, an 
die ſich weitli im Lande Adrar:Tmarr die Region 
Mogther anfchliet, welche aus 140 m hohen Sand: 
dünen befteht, von der der Sanbboden der Waſte 
fi bis weit ing Meer hindehnt. 

Das Klima der ©. ift Kerr eine gene außer: 
ordentliche Trodenheit ausgezeihnet. Urfache hier: 
von ift die Alu unausgeſetzle Herrſchaft der Paſſat⸗ 
winde, melde ver Atmofphäre jede Feuchtigkeit ent⸗ 
ziehen. Täufhende Luftipiegelungen (f. d.) oder 
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Fata morgana tommen ſehr häufig vor. Während 
eigentlihe Gewitter zu den größten Seltenheiten 
gehören, wird intenfives Wetterleuchten fehr oft, 
namentlich am Sudrand der S., beobachtet. fiber 
die Temperaturverhältnifje laſſen fich bei dem Man: 
gel von meteorolog. Stationen nur vereinzelte Da: 
ten angeben. Allgemein charakteriſtiſch ift aber die 
tobe ifferenz zwiſchen Tag: und Nadttemperatur; 
e beträgt mindeftens 20° C. Bei Tag fteigt das 
Zhermometer im Schatten bis zu 20 und 30°, in 
nicht feltenen Fällen jogar bis zu 45 und 50° C., 
während es nachts auf —3 bi 9° C. herabfintt. 
Trog diefer Schwantun; gen rühmen die Reifenden 
das Klima der S., Be wegen der Trodenheit ver 
Luft, ale Kr jemein oe und. 
icherweife wird die S. meijt ald pflanzen: 
log, dl8 € ei weites wuſtes Sandmeer aufgejaßt, in 
welchem nur bier und da eine Dafe mit Dattelpalmen 
und Gartenbau eine Unterbr bildet. Sind 
auch die Dafen die einzigen hulkurfähigen Stellen, 
fo ift doch die_Pflangenleere nur auf v« 
mäßig geringe Streden beſchranlt. Botan. Reifende 
haben auf weiten Zügen durch die ©. (Libyiche 
Wüfte) nur als Ausnahmen Tagesritte erlebt, an 
denen fie nur eis verdortte Etlbäume bemertten, 
und in in teichen herrſcht Flugſand. Sonft 
find fowohl die labarten Gersilt öden der Gerir, 
be er Gerdllzüge der Hammaba, als au 
le eg ber Areg und die Salzwüften 
mit befondern Pflanzenarten behaftet, die nicht 
felten, 3. B. an ven Felshohen ber Arabiſchen Wüfte | 9 
us vom Nil, mit Vi duftenden Krauiern einen 
berraſenden Eindruck gewähren. Die beſte Vege⸗ 
aber findet man in den trodnen Flußbetten, 
den Vadis, abgejehen von ven Dafen; insgeſamt find 
e3 etwa 600 Arten in der weftlihen und 700, zum 
Teil davon verſchiedene Arten in der d lien S. 
—— — Tragantſtraucher, einige 


altnis⸗ 


Alazien u. ſ. w. Haustiere find das Ramel, Pferd, 
Zebu, der Eſel, das Schaf, die Ziege und der Hund; 
von wilden Tieren find eſonbers zu nennen Hya⸗ 
me; 0. Bl p — eur —— 
auße, Flughuhner, angen, Stor: 
pione. 1 en inem See in 7 en ah har d: Dud, 
werden de Larven einer liege und ein Heiner 
Krebs aus der Familie der Kiemenfüßer (Artemia 
Ondneyi Zuc.) maflenhaft g Alan und unter dem 
Namen Feſſanwurm (f. d.) v 
Die Zahl der Waftenbaoohner Täpt ſich nicht ge⸗ 
nau ermitteln. Wagner und Supan (1891), wie 
auch Ravenſtein ſchäten fie auf etwa 24, Mill. 
(0,9 bis 0,2 pro Quabratfilometer). Die Bevolke⸗ 
tung befteht inihrer Gefamtheit aus Berbern, welche 
ſich zum Teil mit Arabern und Slgyptern, Ah 
lich a Sudanefen und Negern vermischt haben. 
Vom Atlantifhen Ocean bis Zuat und Timbuktu 
leben die Mauren; im Gentrum der ©. bis zur Ras 
tamwanenftraße Tripolis: Djadſee die Tuareg (150— 
200.000); öftli davon in Zibefti und Borku die 
Tibbu, in vo Libyſchen ante ein Miſchvoll 
von Berbern und Am Außerdem findet man 
in den Dafen, en eibende Juden zahlreich ver: 
treten, auch reine Neger oder Ablömmlinge derſelben 
u eingeſchleppte Stlaven. 
er Sandelövertehräwifdhen den Mittelmeer: 
—* und dem mittlern und weſtl. Sudan (Wa⸗ 
dai, —— dorſgtaaun und Timbultu) war 
früher ein ſehr lehaiter geweſen, hat aber einesteils 
nad der nterord ng des Sllavenhandels, andern: 


& | und 2, Berl. 1879—81; 
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teild nad Eröffnung der Transportiwege, welche 
von ben weſil. und Sins Küftenplägen auf dem Ce: 
negal, ee mb inue direkt in das Innerſte der 
Länder Jadlich hren, bedeutend abgenom⸗ 
men. (S. auch ha Immerhin wer: 
den jest noch und am meiften folgende ſechs große 
Karamanenftraßen durch die Waſte begangen 

ı een (oder Zandeni):Timbuttu; 2) A 


at: Timbultu;. 3 

re (Air):Sototo: 2 — — —* 
Ruta; 5) Benghaſi⸗Kufra-Borku-Kuka; 6) Kairo: 
Exelimeh: El: Falher. Aus dem Süden bringt man 
Elfenbein, Straußenfebern, Goldftaub (nur noch 
wenig), Indigo, Erdnuſſe. Das Salz der Daſe 
Bilma ift ein wichtiger Handelsartitel, namentlich 
nad den Sändern am Niger. Sllaventransporte 
gehen nur noch nach Marolto. Über die Entvedungs: 
gi chichte |. A ta (Cnedin maßgeidichte, beſonders 

bſchnitt b. Das Nigerproblem mit Nord: und 
en —— — polit. Zuge a git- 
teratur_ u. ſ. w) ſ. ten, Igerien, Tri- 
polis, KH —E (Be tafrita, Rio de Oro. 

Bol. Soleillet, Exploration du S. central (Algier 
1878): en Le 8. (Genf 1876); Klunzinger, 
Bilder aus berägypten, der Wüfte und dem Roten 
Meer (2. Aufl, Een Pu: 
(Wien 1878); a 


bavanne, Die ©. 
und Sudan (Bd. 1 


. 1889); Sie, 
De 6, ihre phyſik. und Be Be rien ie 
k 884); Sen, Timbuktu (2. Aufl, 28 
Schirmer, Le 8. (Bar. 1893); Ballon” bene: 
ration du 8. (ebd. 189); Fourean, AuS$. Mes deux 
missions de 1892 et 1893 (2. Aufl., ebd. 1897); 
derf., Mon neuvitme voyage au S. et au pays 
Touareg (ebd. 1898); Sabache, Etude hydrologique 
sur le S.frangais oriental (Se Mans 1900); Ba de 
Öeieh ber Wüftenbildung in Gegenwart und Vors 
zeit (Berl. 1900); Sommerville, Sands of 8. (Lond. 
1901); Foureau, D’Alger au Congo par le Tchad 
(Bar. 1901); Randall:Maciver und Wilkin, Libyan 
notes (Cond. 1901); Dürkop, Die wirtfchaft: und 
gie Brani ee ©. 2m 1902). 
Ausführung eines 
— r .. egung en eriſchen Eifen- 
Hoerien quer duch die Sahara in ber 
Alhtung auf Timbuktu hatte die franz. Regierung 
1880 eine Expedition unter Oberft Flatters entjenbet. 
Diefer ſowie der größere Teil feiner Leute wurde 
jedod von den Tuareg ermordet. Nach dem Plane 
des eneen Rolland ſollte die bereiis beſtehende 
Linie lippeville-Biskra über Tugurt im Bett des 
An F ar entlang, Temaſſinin berührend, bis zur 
mdihid — werden. Neuerbings (1900) 
hat bie Regierung Unterfuhungen für 2 Linien an- 
jellen laſſen, Biöfra-Timbuttu am Niger und Big: 
a:Tfadfee. Nach der Befiegung der Tuaregs und 
nad) Befisnahme von Tuat, Gurara und Fidilcit 
bat fi) die — für die letztere Linie, die über 
den wichtigen notenpunft Agadem gebt, entichie: 
den. Die ©. foll in erfter & eine Anges: und Ber: 
teinigungsgneden dienen; für den Bau der etwa 
3000 km langen Linie ſind 6 Jahre vorgefeben. 
Man hofft mit einem Betrage von 250 Mill. ra. 
auszulommen, dod wird ein Mebrbetrag von 100 
Mil. Frs. nit Be make cheinlich gehalten. 
kragefce üe, |. Aleppobeule. 
anpur (uriprünglih Schäh:Haran-pur), 
Haupt! —5** des gleichnamigen, den nordlichſten Teil 
des — ———— — —— ⸗Doabs bildenden, meift gut 
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bewäjlerten Diftrikts in den brit. Nordweſtprovinzen 
Vorberindiend, an beiden Ufern des Damaula- 
fluſſes, in fumpfiger Thalebene, Station der Sindh⸗ 
Band —— — und der von Lalhnau 
über ‚adabad nad Ambala führenven N, 
früher wegen Malariafieber berüchtigt, doc) yo ge 
Eumpforainierung miterheblic) beſſerm Klima, hatte 
1891: 63194 E., darunter 26547 Hinbu, 34240 
Mohammedaner und 772 Chrilten, 1901: 63850 €. 
Außer den Negierungd:, Poſt⸗ u. |. w. Gebäuden 
befist S. eine ine neue Moſchee und eine St. 
Thomas kirche, mehrere Hotel3 und einen Be je 
botan. Garten. Der Handel (mit Korn, Zuder, Me: 
laſſe, gröberm Tud u. ſ. w.) nimmt jtetig zu; im 
rühjahr großer Pferdemarkt und landwiriſchaft⸗ 
liche Augftellung. ©. ift Siß der Verwaltung des 
Oſt⸗Dſchamna⸗Kanals. 
el, Sügellanı bei Algier (f. d.). 

Sahib (arab. «Benofler, «Herre), in Berjien und 
Indien üblicher Titel der Europäer. 

Sahibkran, perſ. Münze, ſ. Kran. 

Sahlb., bei lat. Infeltenbenennungen Abtürzung 
für Karl Reinhard Sahlberg, einen ſchwed. 
Sahl „Sahlleiſte, f. Salleifte. 
Sahlweide, |. Weide (PBflanzengattung). 

me, ſoviel wie Rahm (j. d.). 

Sabo, Volt in Afrita, f. Hamitische Völter und 

&at, Stadt in Gando, ſ. Say. [Sprachen. 

@aibling, Salbling, Salmling, Ritter, 
Rotforelle (Salmo salvelinus Z.), einer der wohl: 
ihmedendften, aber auch teueriten Fiſche aus ber 
Yamilie der Lachsfiſche (j. d.), der in den Tiefen der 
Seen der Alpen, der Gebirge Standinaviens und 
Großbritanniens vortommt, bis 50 cm lang wird 
und eine veränderlihe Färbung hat, im allgemei: 
nen ift der Grundton des Rüdens blaugrau, der 
‘Seiten gelblich und des Bauches orange. Der ©. 
laicht im Spätherbit. [Oberägypten. 

Sal («das Auffteigende»), arab. Name für 

Sald, Bort:, Stadt in Sigypten, |. Bort:Said. 

Saida, Stadt in Sachſen, |. Savda. 

Saida, Stadt in Algerien, Provinz Dran, am 
Nordrande des Saidagebirges, 890 m ü.d. M., Sta: 


tion der von Arzeu ausgehenden Bahn, mit (1901) | In 


5117, ala Gemeinde 6866 E., Hofpital, Kaferne und 
arab. Markt, ift Hauptitapelplas des Halfagrajes 
und Kulturſtation für europ. Fruchte und Eile: 

Sala, Seida, das altphöniz. Sidon (f. d.), 
Küftenftadt im türk. Wilujet Berrut in Syrien, 
am —— —— eines Vorgebirges, in einer 
fruchtbaren, durch Obſt- und Seidenbau ausgezeich⸗ 
neten Gegend, im Innern —— ſchmutzig 
jeucht und ungeſund, aber von Gärten umgeben, H 
nur nod Meinen Schiffen zugänglich, hat etwa 11300 
E., meist Mohammedaner, neben ‚einer geri 


en- 
Anzahl griedy-tath; und maronitiſcher Chriſten und 


etwa 80 jüd. Familien, Trümmer eines Schloſſes 
auf einem fünftlihen Molo am Eingang des Has 
jens und diſcherei. Als wichtige Seite der Kuſten⸗ 
ſtraße wurde ©. 1107 von Balduin I. belagert, 
19. Dez. 1110 nad) ſechswöchiger Belagerung über: 
geben, 1187 von Saladin erobert, über deſſen Trup: 

en die Chriften 23. Dit. 1187 hier einen Sieg er: 
—2 1249 von den Sarazenen geplündert und 
Dean, dann 1253 von Ludwig dem Heiligen von 
Frankreich wieder aufgebaut, aber 1260 von den 
Mongolen abermals zeritört; 1291 fiel ©. in die 
Hände der Moslim. Am 28. Sept. 1840 wurde €. 








von der türk.=öfterr.:engl. Flotte bombarbiert und 
erftürmt. 2 km dftlich liegt das Klofter Mar Elia. 
Saidagebirge, Teildes Kleinen Atlas (f. Atlas). 
Sal Paſcha, Bicelönig von Agypten (1854 
—63), vierter Sohn Mehemed Alis, geb. 1822, ge 
langte nad) dem Tode feines Neffen Abbas Paſcha 
13. Juli 1854 gemäß der in feinem Haufe gültigen 
Sentoratderbfolge zur Regierung. Europdiſch ge: 
bildet und wohlwollenden Charakters, bemühte 16 
©. ®., im Innern die unter ur Vorgänger ein- 
geſchlichenen libelſtande zu beieitigen. Er beſchrankte 
die Gewalt der Provinzial: und Gemeindebehorden, 
führte eine vegelmäßige Rekrutierung ein, ſchaffte 
das ftaatlihe Nonopolſyſtem ab, ordnete das Steuer: 
weſen, gab bie Bodenkultur frei und verwandelte 
dieRaturalleiitungen in eine Gelpfteuer. Im März 
1857 ging er mit einem Korps von 5000 Mann in 
den Sudan, wo er ebenfalls auf perfönliche Freiheit 
& ründete Zuftände Samen dl fuchte. Gegen bie 
Sllaverei und den Sklavenhandel wurden Strenge 
Evitte erlaffen. Im Finanzwefen des Landes trennte 
er die Staats! ifje_ von feinen perjönlichen 
Ausgaben und führte eine Kontrolle ein. 1860 
haffte er den aus Würdenträgern und Mitgliedern 
einer Familie zufammengefebten Rat ab, der zu⸗ 
gleidy Staatsrat und Kafjationshof war, und führte 
einen Geheimen Rat von fieben Mitgliedern ein. 
Er ftarb 18. Jan. 1863. Ihm folgte fein Re Is⸗ 
d. 17. 


mail Be d.). 

&a cha, Mehemed, tür. Staatsmann, |. 

Saidſchitz, Dorf in Böhmen, ſ. Seidſchutz. 

&aigaantilope (Colus tataricus Pallas, j. Ta: 
fel: Antilopen II, Fig. 5), eine 1,30 m lange und 
89 cm hohe ſchmutzig⸗ weißgraue Antilope, im 
mannlichen Geſchlecht mit 35 cm langen, leierför- 
mig gebogenen Hörnern. Der obere und vordere 
Teil der Naſe ift zu einem aus Bindegewebe und 
Fett beitehenden Rüffel umgewanbelt, der durch zahl⸗ 
reiche innere Mustelbündelchen eine große Beweslich⸗ 
keit befigt. In der Diluvialgeit bewohnte die S. ganz 
Mitteleuropa bis Frankreich, im vorigen Jahrhun⸗ 
dert kam fie nod in Polen vor; gegenwärtig findet fie 
fi in Europa, als einzige hier vorlommende Anti- 
lope, in der Kalmuckenſteppe zwiſchen Don und Wolga. 

Weſtaſten bewohnt fie die Steppen bis zum Altai 
und Irtyſch. In die Gefangenſchaft gelangen die 
©. nur felten; es find höchft ſtupide Tiere und ar 
in der Regel fo. lange. am Gitter auf und ab, bis 
fie & den Kopf eingerannt haben. 

saigerober jeiger, im Bergbau gleichbedeutend 
mit jentredt; jaigerfallende Gänge find folde 
mit 75— WW“ Fallen; der Saigerpuntt üt die 
ſenkrechte Projektion einer Stelle in der Grube nach 
oben oder unten. Liber faigere Schlade ſ. d. 

Saigerbörner, |. Zinn. 

Saigern, Abfaigesn, ein Hüttenprojeß, der 
auf der verfchiedenen ES chmelzbarkeit der Beitandteile 
einer Legierung oder eines Gemenges beruhtund aus⸗ 
geführt wird, indem man die Mafle fo weit erhikt, 
daß ſich der leichtflüffige Teil von dem ftrengflüfii: 
gm feft bleibenden durch Echmelzen abjondert. 

a3 ©. wird auf Saigerplatten, gemauerten oder 
eifernen, etwas geneigt liegenden Platten, in Tie- 
geln oder auch in Öfen, Herd:, Wind: oder Nöhren: 
dfen, vorgenommen und angewendet zur Trennung 
von Wismut, Schwefelantimon von beibrechender 
Gangart, des Werkbleies vom Kupfer, des Zinns 
vom Gifen. Das Pattinfonieren (f. d.) und Bauz 
ſchen (f. Zinn) find auch Saigerprozeſſe. 
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Saigneltgier (ſpr. pänj’lefhieh), Ma: 

und Hauptort bed — —* — im ſchweiz. 
Kanton Bern, auf einer Hochebene des Jura, mit 
Chaursde: Fonds durch Schmalipurbahn (25 km) 
verbunden, hat (1900) 1427 E., darunter 173 Pro: 
teftanten, Poſt, ZTelegraph, altes Schloß; Uhr: 
madherei, Drechslerei und bedeutende Biehmärtte. 

‚Saigon, Hauptitabt der franz. Kolonie Cochin⸗ 
china in Hinterindien und zeitweiſe Si des General: 
gouverneurs von Kerle rg ¶ . d. jegt 
Hanoi), liegt am rechien Ufer des Saigonfluſſes, 
60 km oberhalb feiner Mündung, die mit der bes 
Donmai ein Delta bilvet, in ehemald fumpfiger 
Gegend, inmitten tropiſcher Vegetation und zählt 
um 1900 etwa 50900 E., Annamiten, Chinefen, 
Malaien und zahlreihe Europäer. Die mittlere 
Jahrestemperatur beträgt 26° C. ©. bejigt einen 
prächtigen Gouverneurpalaft mit Bart, Miſſions⸗ 
era eine Kathedrale (1877), z300log.:botan. 

rien mit Verſuchsſtation, ein Theater, Cafes 
nad franz. Art, zwei Colleges für höhern Unter: 
richt, eine Sternwarte, Seearjenal, Citadelle und 
Etabliſſements für die Garnifon. Schmale Waſſer⸗ 
läufe (Arroyo3), die neben den Straßenbahnen und 
der Gifenbahn nah Mitho (77 km) dem eur 
dienen, trennen die dorfähnlidhen Vorftädte ab. ©. 
ift der wichtigſte Hafenplas Oſtaſiens zwischen Singa: 
pur und Hong-tong. Hauptausfuhrartitel ift Reiz 
(1901: 636 Mill. kg), vor allem-(1901) nach Java, 
den Philippinen, dem außerfrang. Europa, China, 

antreich, Mabagastar, union und 
ingapur; ferner Bruchreis und Reismehl, gefalgene 
gie und Seefalz nad Hong-tong und Singapur, 
umwolle, ſchwarzer Pfeffer, Ropra, Summit, Häute 
und Hörner, Bohnen und Betelnüffe. Cingeführt 
werden namentlich Textilwaren, wie Baummoll: und 
Seidenftoffe, Jutefäde und Wollzeuge; Metalle, 
Wertzeuge und Maſchinen, Ehemitalien, Fächer, 
Ladwaren, Holz: und Bambusartitel, Betroleum und 
Nahrungsmittel aller Art. ©. Keis einer Handels: 
kammer und hat 5 Banken. Fluß bildet den 
Hafen, feine Ufer haben Duaianlagen; zwei Re 
ierungs⸗ Trodendod3 find vorhanden, das größte 
das m lang, 22,8 m breit und 7, m if das 
iffe jeder Größe aufnimmt. Ebenfo ift in ©. eine 
Marinewerft zum Ausbeſſern und Ausrüften von 
Schiffen. 1901 liefen 600 Schiffe, faft nur Dampfer, 
mit 801282 Regiftertong in den Hafen ein, darunter 
168 deutſche mit 188078 Regiftertong. Regelmäßi- 
gen Bertehr unterhalten Die MessageriesMaritimes, 
die Compagnie Nationale de Navigation u. a. S. 
ift Sig eines deutfchen Konfuls. 

Saikaids, japan. Inſel Leine 

Saikio, japan. Stadt, |. Kioto. 

Sailer, Joh. Michael, kath. Theolog, geb. 
17. Nov. 1751 zu Arefing in Oberbayern, trat 
1770 in den Sefuitenorben, erhielt 1775 die Priefter- 
weihe, wurde bafelbit 1777 Öffentlicher Repetitor, 
1780 Brofeflor der Dogmatik und 1784 Profeffor an 
ver Univerfität Dillingen; der Hinneigung zu den 
Illuminaten (ſ. d.) verbähtigt, wurde er 1794 ab: 

eſezt und lebte ſeitdem teil3 in München, teils zu 
bersberg in Oberbayern, bis er 1799 an der Uni: 
verität Ingolftabt und nad) deren Verlegung nad) 
eigen (1800) dafelbft Brofejjor wurde. 1821 er: 
folgte jeine Ernennung zum Domtlapitular, 1822 
am Generalvitar, 1825 zum Dompropft an der 
tathebrale, 1829 zum Bildof von Regensburg, mo 
er 20. Mai 1832 ftarb. 1868 wurde ihm in Regens⸗ 


uritius, | (Chrys« 
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9 ein Bronzeftandbild (von Widnmann mo- 
delliert) errichtet. ©. vertrat einen milden und 
verjöhnlihen Katbolicismus. Cine Sammlung fei- 
ner «Sämtlihen Schriften» (41 Bde., Sulzb. 1830 
—46) hat Widmer beforgt; dieſelben find ascetiſchen, 
paftoralen, religionsphilof. und pädagogifchen In: 
halts. — Bol. die Biographien S.8 von Bodemann 
Gotha 1856), Aihinger (Freib. i. Br. 1865) und 
eßmer (Mannh. 1876). Seine Selbftbiographie 
enthält Bd.39 der «Sämtlihen Schriften». 
aillant (frz., fpr. ßajäng), f. Unbeftrichener 


Raum. 
Saima oder Saimen (der «Eee der tauſend 
due , See im füpöftl. Finland, 76m hoch, eigent⸗ 
Ich der ſüdoſtlichſte Teil eines großen Waſſerſyſtems 


zahl⸗ 
reihen Seebeden, Buchten und Verbindungsarmen 
über 400 km lang ausdehnt. Er umfaßt 1759, qkm, 
bat buchtenreiche und maleriiche Ufer, ſpariich be 
wohnte Inſeln oder Schären, und iſt ſehr fiſchreich; 
aud finden ſich Seehunde. ©. fließt durd) den Wuot⸗ 
N‘ d.) in den Ladogaſee ab und wird am Süpenbe 
durch den Saimalanal (zwifhen Wilmansftrand 
und Wiborg, 56 km mit 28 Schleufen, 1844—57 
erbaut) mit dem Finniſchen Meerbuſen verbunden. 
(Chrysothrix), Gattung ber Affen (f. d.) 
der Neuen Welt, von een Körperbau, mit ver: 
längerten bintern Gliedmaßen, fehr langem kurz: 
behaartem Schwanz und großen Ohren. 8 giebt 
nur eine, in verjchiedene — —— Art 
othrix sciurea Korper 80, Schwanz 
40cm lang, ER Heifefarben mit ſchwarzer Naſe 
und Pelz oben heil olivenfarben, unten weiß⸗ 
Ti, an den Gliedmaßen rotgelb, Schmanzfpige 
chwarz, Dhrenfpigen weiß behaart. Der S. findet 
id) von Guayana durd ganz Brafilien bis Peru. 
Bainäte (van. «Lederbiljen»), |. Entremes. 
Saint m. [ipr. Bäng] und engl. [fpr. Kent]), 
heilig. Zufammenfeßungen mit ©., die man bier 
vermißt, find unter dem betreffenden Hauptnamen 
zu gem; 7 Sainte, San, Sankt, Santa, Säo. 
int e (ſpr. Bängtafrid). 1) Arren- 
diffement des franz. Depart. Aveyron in e, 
bat auf 1713 qkm (1901) 51988 €., 6 Kantone 
und 58 Gemeinden. — 2) des Arron= 
diffement3 ©. A., 35 mft.d.M,, überragt von 
einem Felfen, an ver Sorgue, redhtem Zufluß des 
Dourbou, der linls zum Tarn geht, an der Seiten: 
linie Tournemire-&. X. (16 km) der Sübbahn, hat 
1901) 4492, al3 Gemeinde 6699 €., einen Gerichts⸗ 
of erfter ‚ Hanvelsgericht,, eine Gewerbe: 
ammer; WBollfpinnerei, Tuchweberei, Loh⸗ und 
Weipgerberei und Handel mit Roquefortläfe. 
Saint Ui; (fpr. Pängtänjäng), Stadt in 
anne (f. d.) 


das gegen und Rorboft mit feinen 


Frankreich, |. Aignan. . 
Saint Alban (fpr. hängtalbäng), Babeort bei 
Saint Alband (ipr. Bent dh) oder all⸗ 


bins), Municipalborough in der engl. Graffhaft 
Hertford, 32km im NW. von London, durd) das 
Flußchen Ver von der Stelle getrennt, auf der das 
alte Verulamium ftand, an der Bahnlinie Liver⸗ 
ool«London, hat (1901) 16019 E., eine Latein: 
chule: Strohfledterei, Brauerei und Seidenfabri- 

tion. Die Abteifirhe (1125 eingeweiht), 128,5 m 
lang, 66,1 m breit, in form, mit 48,0m hohem 
Zurme, im altnormann. Stil, ift zur Kathedrale 
erhoben und prächtig erneuert, ebenfo dad «Col: 
dene Grab» des Heiligen und die zu Cromwells 
Zeit zerftörten Glasmalereien. In der St. Mi 
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skirche befindet fi ein Denkmal und dad Grab 

ons, der den Titel Baron von Verulam und 
Biscount von St. Albans führte. Neuerlich führt 
von dem Namen des Ortes die Familie Beauclerk 
ven Herzogstitel. — Zur Römerzeit war ©. A. eine 
ver bedeutenpften Städte Britanniend. In das J. 
795 wird die Errichtung eines Benebittinerflofters 
durch Offa, König von Mercia, zu Ehren des heil. 
Alban (f. d.) gefeßt. Bei S. A. jiegte im Rofenkrieg 
4. d.) 22. Mat 1455 Herzog Rihard von York über 
Heinrich VI. und 17. Febr. 1461 Margarete von 
Anjou Aber den Grafen Warwid. — Vgl. Aſhdown, 
8. A., historical and picturesque (Lond. 1894). 

Saint Amaud (pr. Bängtamäng), Dorf in der 
belg. Provinz Hennegau /weſilich von Ligny (ſ. d.) 
in der Provinz Namur. 

Saint Amand (fpr. Bängtamäng). 1) ©. X. 
les Eaus, alte Stadt im Arrondiſſement Valen⸗ 
ciennes des franz. Depart. Nord, an der Mündung 
des Elnon in die Ecarpe und den Eijenbahnlinien 
Balenciennes:Lille, S. A.:Blanc Miſſeron, ©. U: 
Maulde Mortagne und S. A.Denain (16 km) fowie 
einer Straßenbahn nad Valenciennes, in fruchtbarer 
Gegend, hat (1901) 9520, als Gemeinde 13705 E., 
ein College, prot. 
Fabrikation chem. Produlte, von Spiken, Zucker, 

apier, Porzellan, namentlich berühmter Fayence 
fowie Brauerei, Lohgerberei und Branntweinbrens 
aerei. Der Ort wurde 634 von König Dagobert 
dem heil. Amandus (geft. 675) gefchentt, der daſelbſt 
die Abtei Elnon, oder S. A. fur l' Elnon gründete. 
Die alte Abteilirche hat eine jehr fühne asabe im 
Renaijjanceitil mit reihem Schmud. Die reiche 
Bibliothek der Abtei kam nad) Valenciennes, in ihr 
Fand Hoffmann von Fallersleben das Ludwigslied 

f.d.). 3km dftlich find die ſchon gelegenen, fchwefel- 
haltigen, 19— 35° C. warmen, fchon den Römern 
betannten Bäder von ©. A., vie zum Trinken und 
Baden benust werden. — 2) S.A. Mont:NRond, 
4 ſement im Depart. Cher in Mittelfranfreich, 
bat auf 2626 qkm (1901) 11169 €. in 11 Kan— 
sonen und 115 Gemeinden. — 3) S. A. Mont: 
Rond, Hauptſtadt des Arrondiſſements S. A. an 
der Marmande, nahe deren Mündung in den Cher, 
piem diejem und einem a mr je des Berry⸗ 
als, an den Linien Bourges:Diontlucon der Or: 
leansbahn und an der Lolalbahn La Guerde: Cha: 
teaumeillant, hat(1901) 7392, als Gemeinde 8326 E., 
einen Gerihtshof erfter Inſtanz, eine Aderbau: 
tammer, ein College, eine Primärfchufe, Bibliothek; 


Leinwandbleichen, Lohgerberei und Handel mit Ge: ' 


treide, Vieh, Eifen und Ziegenfellen. Auf einem Hü- 
el am Eher die Ruinen des Conde gehörenden, im 
Feonpetriege geidfeiften Schloſſes Mont: Rond; 
4 km ſudlich, links vom Cher, das Dorf Drevant 
«307 €.) mit Reften_eine3 röm. Lagers, der feiten 
Ummellung, einem Theater u. a. 
Saint Andre, La Cöte-, franz. Stadt, ſ. 
Cõote·St. Andre. 
Saint Audrews | ſpr. Bent anndruhs), die 
‚größte der Bahama-Infeln (f. d.). 
Aubrewsõ (ipr. kent anndruhs), alte 
Stat in der ſchott. Grafihaft Fife an der Nordfee, 
an einer Zweiglinie der North: Britify Railway, 
Sis eines Biſchofs der ſchott. Kirche, früher Kirchliche 
Metropole des Landes, mit (1901) 7621 E., iſt be: 
rühmt durd) eine 1411 begründete Univerfität mit 
zwei Colleges (United College und. St. Mary’s Col- 
lege) mit (1901) 269 Hörern und einer Bibliothek 


us; Hütten: und Walzmwerte, | 








(über 115000 Bände und Hanbfchriften); affiliiert 
ift das College zu Dundee. Bon der im 11. und 
12. Jahrh. erbauten Kathedrale find Ruinen er- 
alten; daneben der Regulusturm (1130), ein |höner 
ogen ang («The Bender) und am Meer das alte 
Biſchofsſchloß. ©. A. ift auch beliebtes Seebad. 
aint Audrews Burghs (fpr. Bent anndruhs 
börg8), Gruppe ſchott. Städte —— naher 
Anftruther: Weiter, Crail, Cupar, Kiltenny, Bitten 
weem, St.Andreivs), diegemeinfam ein Parlaments: 
mitglied wäblen. [Infel Alderney N d.). 
aint Anne (ſpr. Bent Ann), Stadt auf der 

Saint Anthony’s fire (ipr. kent änntönis 
feir), ſ. Rofe (Krankheit). _ [Saint Marcellin (f. d.). 

Saint Antoine (fpr. Bängtangtöahn), Ort bei 

Saint Antonin (Ipr. Sängtangtänäng), alte 
Stadt im Arrondifjement Montauban des franz. 
Depart. Tarn:et:Garonne, ander Mundung der Bon- 
nette in den Aveyron, über den eine alte got. Brüde 
führt, an der Linie Lexos-Montauban der Orldang: 
bahn, hat (1901) 1808, ald Gemeinde 3745 E., ein 
Rathaus aus dem 12. Jahrh., Schwefel: und Eiſen⸗ 
quellen; Wollipinnerei, Sergeweberei, Brannt- 
weinbrennerei (Waholver), Safranbau, Papier: 
fabrik, Lohgerberei und Handel mit Pflaumen. 

Saint: enand (pr. Bängtarnoh), Sacquederon 
de, Marfchall von Frankreich, geb. 20. Aug. 1796 
zu Bordeaur, wurde 1820 Leutnant in der Garde 
du Corps Ludwigs XVIIL., bald aber verabſchiedet, 
jedoch 1827 wieder ing Heer aufgenommen. Er ver: 
ließ fein Regiment, als dasfelbe nah Guadeloupe 
beordert wurde, wurde al3 Fluchtling verfolgt und 
lam erft nach der Julirevolution wieder zum Bor: 
fein, um ſich als Opfer liberaler Gefinnungen 
darzuftellen. 1836 ließ er ſich in bie Srembenlegion 
verjegen und zeichnete ſich unter Bugeaud in Alges 
rien aus, wo er 1844 Oberſt und 1847 Brigades 
general wurde. Beim Ausbruche der Fehruarrevo⸗ 
Iution von 1848 war er auf Urlaub in Paris und 
erhielt hier eine Brigade. Darauf kehrte er nach 
Afrika zurüd und übernahm 1850 den Oberbefehl 
in der Brovinz Eonftantine, befiegte 1851 in Klein: 
tabylien binnen kurzer Zeit die aufftändiichen 
Stämme und wurde dann zum Kommandanten der 
2. Divifion der Armee von Paris ernannt. Vom 
PVräfidenten Napoleon 26. Dit. 1851 zum Kriegs⸗ 
minifter ernannt, bereitete er ven Staatsſtreich vom 
2. Dez. 1851 vor und wurde 2. Dez. 1852 zum 
Marſchall von Frankreich, fpäter au zum Groß: 
ftallmeifter des Kaiferd ernannt. 1854 erhielt S. den 
Oberbefehl über die franz. Orientarmee (f. Orient: 
trieg). Er befehligte in der Schlacht an der Alma, 
mußte aber erfrantt 26. Sept. 1854 den Oberbefehl 
niederlegen und ftarb 29. Sept. 1854 an Bord eines 
Kriegsfhiiis, das ihn nah Frankreich bringen 
follte. Nach Age Tode erfchienen feine «Lettres» 
(2. Aufl., 2 Bde. Bar. 1864). — Bol. Cabrol, Le 
mar6chal S. en Crimee (Bar. 1895). 

Saint Aſaph er, Bent Affe), Dorf in der Graf: 
ſchaft Flint des engl. Fürstentums Wales, zwiichen 
Elwyd und Elwy hoch gelegen, Siß eines anglılan. 
—— hat als Gemeinde (1901) 6170 E., fath. 
Briefterfeminar undgot. Kathedrale, von G. G. Scoit 
reſtauriert, die Heinfte (55 m Länge) in England. 

Saint-Aubin (ipr. Hängtobäng), Andreas Ni⸗ 
colai de, dan. Schriftiteller unter vem Namen Karl 
Bernhard, geb. 18. Nov. 1798 zu Kopenhagen, 
geft. 25. Nov. 1865 dafelbft, ſchilderte in Novellen 
und Romanen die Ehwäden und Verkehrtheiten der 
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8 ellſchaftlichen Zuſtande und das Leben in den 
öhern Kreifen. Seine «Samlede Noveller 09 So 
tällinger» (Bd. 1—14, Kopenh. 1856—66;; 2. Ausg. 
1869—71) verdeutſchie er teils felbft, teils in Ber: 
bindung mit 8. 2. Rannegießer und D.2.B. Wolff. 
Deutſch erſchienen «Lebensbilder aus Dän: » 
(6 Bde., 2pz. 1840—41; 2. Aufl. 1849) u. a. S.s 
Romane « Chriftian II. und feine Zeit» (1847) und 
«Chroniten aus den Zeiten König Erit3 von Pom⸗ 
mern» (1850) leiden an Trodenbeit und Breite. 
Letzteres Wert zeigt große Feindfeligkeit gegen alles 
Deutihe. S.s «Gefammelte Werte» erfchienen 
deutſch (10 Bde.) Leipzig 1840—41; in 2. Auflage 
(Saint Bngnftine (fpr. jet ähgtfin), Saupt 
ut Auguftine (ſpr. Bent ahgöftin), Haupt: 
ftabt des County St. Johns im nordamerik Staate 
Florida, am Matanzasfund, durch die Infel Ana: 
itafia vom Far getrennt, mit (1900) 4272 €. und 
zahlreichen Hotels, hat ihren altertümlichen Charafter 
(gegründet 1565) noch ziemlich bewahrt. Die Kathe: 
drale wurde 1887 durch Feuer zerftört, vege en iſt 
Fort Marion noch das alte fpan. Kaſteil. S. A. hat 
mildes Klima und wird von Kranken viel beſucht. 
Der Ort ward 1586 von -Francis Drafe:verbranmt, 
1702 und 1744 vergeblich von den Engländern an: 
gegriffen und 1785 abermals von letern verbrannt. 
aint Auftell (fpr. Bent äbft-), Stadt in der 
engl Srafihaft Cornwall, unweit der St. Auftell: 
bat des Kanals, Station der Linie Ereter-Benzance 
im ©. de3 Hensbarromw:Beacon (314 m), hat (1901) 
3340 ©.; Rupfer:, Zinn: und Raolingruben. 
Saint Avold (Ipr. ängtamdlb), }. Sankt Avold. 
Saint Barthelemy (ipr. käng), franz. Infel 
der Kleinen Antillen in Wejtindien, eine der nörd- 
lichſten Leewardinſeln oder * über dem Winde, 
etwa 95 km im WNW. von Barbuda, hat 21,1. qkm, 
geftaltet, beiteht im Süden 
aus alten Gruptivgefteinen, im Norden aus Kalten 
tertiären Alters. Quellen find nicht vorhanden; die 
Denetation ift arm. Erzeugt wird Zuder, Baum: 
tolle (600 Ctr. jährlich) und geringe Mengen Kakao, 
Tabat, Maniot u. |. w. Die Zahl der Einwohner 
beläuft fid auf (1889) 2674 Köpfe, barunter zwei 
Drittel Neger, die feit 1847 frei find. Sie treiben 
Plantagenwirtſchaft und mittels des bei der Haupt: 
ftabt Guftania (1000 €.) gelegenen Freihafens 
Sarenagelebhaften Handel. Nach vielen Wechſel⸗ 
fällen trat Frankreich die ze 1784 gegen Cr: 
laffung: alter Schulden und Geftattung:großer Han: 
delsfreiheiten an Schweden ab. Während der Kriege 
1792 —1802 Mittelpuntt eines großen Verkehrs, 
jet ©. 2. ſpater infolge der Einführen des Frei- 
jandel in Weſtindien raſch, wurde 16. März 1878 
für 80000 Irs. wieder an frankreich zurüdgegeben 
imd bildet eine Dependenz von Guadeloupe (1. d.). 
Saint Bee (ipr. Bent bihs), Ort in der engl. 
Grafſchaft Cumberland , an der Iriſchen See, Sta: 
tion der Linie Carnforth:Whitehaven der Furneß⸗ 
bahn, bat (1891) 11404 E., Sateinfhule und ein 
anglifan. Priefterfeminar. Im NW. begrenzt das 
Vorgebirge Saint Bees:Head (90m) mit Feucht: 
turm den ee ie [f. Sembrander. 
Saint Brauchier (pr. Bängbrangidieh), Dorf, 
Saint Braudoninfeln, Nazarethinfeln, 
De —— Mauritius (. d.). 
aint Briac (ſpr. ßang), Babeort, ſ. Saint Malo. 
Saint Brieuc (ſyr. Bäng bridh). 1) Arron⸗ 
diſſenent des franz. art. Cotes⸗ du⸗ Rord, hat 
1481 qkm, (1901) 173819 E., 96 Gemeinden 


ift ſehr u 
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zeug (tiretaine), Brauereien, Ci 


Saint Auguftine — Saint Chamas 


und 12 Kantone. — 2) Hauptſtadt bed franz. 
Depart. GCötes : du: Nord (Bretagne) und des 
Arrondiffements S. B., 1”), km von der Mün: 
dung des Goudt in den Kanal (fa Manche) und 
an den Linien Paris-Breſt und ©. B.:Bontivy 
der Weftbahn, von Bergen umgeben, ift Sig eines 
Biſchofs, fowie des Stabes der 37. Infanterie 
brigade, hat (1901) 14629, als Gemeinde 22198 €., 
in Garnifon das 71. Infanterieregiment, viele 
alte intereſſante Häufer, eine Rathebrale aus dem 
13. Jahrh., die 1837 umgebaute St. Michaelis: 
liche, den 1861 vollendeten Juſtizpalaſt und die 
ſchonen Boulevards Duguescln (mit defien Sta: 
tue) und Angouldme, ein geiftlihes Seminar, ein 
Lyceum, eine bydrogr. Schule, Filiale der Bant 
von Franlreich, Zaubitummenlebranitalt, öffentliche 
Bibliothet (30500 Bände), eine Gemäldefammlung, 
ein archaol. und naturhiftor. Mufeum, vier Zeir 
tungen, ein Theater, Waiſenhaus, rrenanftalt, 
Korrektionshaus und ein Hofpital. Die Stadt hat 
Sranitbrüche, künftlihe Aufternzuct, Fiſcherei, 
Woll: und Leinenfpinnereien, Fabriken von Ader- 
geräten, Liqueur, Leinwand und grohem Halbwoll⸗ 

—e und 
Lohgerbereien ſowie Handel mit Holz vom Norden, 
Garn, Wolle, Salz, Cider, gefalzenen Fiſchen, Ge: 
treide, Vieh, Butter und Honig. Die fünf Jahr: 
märlte werben weitber aus der Umgegend, die Pferde 
rennen aus der ganzen Bretagne bejudht. Der 
1,5 km weiter nörblich gelegene, nad) einem Vorort 
benannte Hafen Le Legue (mit Leudtturm) ift zur 
Ebbezeit faſt ohne Waſſer, jo daß die Echiffe nur 
mit der Flut einfahren können. 

Saint Calais (Ipr. ßang faläh). 1) Arroudiſſe ⸗ 
ment im franz. Depart. Sarthe, hat auf 1036 qkın 
(1901) 61807 €., 6 Kantone und 56 Gemeinden. — 
2) Hanptftabt de3 Arrondijjements ©. C., an der 
Anille, rechtem Zufluß der zum Loir gehenden Braye, 
an ber Linie (Chartres⸗Beſſe fur Brape: G. €. 
(11 km) der Staatöbahnen und der Lokalbahn 
(Alenson-)Damer3:S. &. (77km), hat (1901) 2905, 
ald Gemeinde 3627 €., einen Gerichtshof eriter 

nftanz, eine Aderbaulammer, Burgruine, ehema⸗ 
lige Abteitirche (14. bis 16. Jahrh.), höhere Knaben: 
g ule, ein Collöge, Krankenhaus; Fabrikation von 

uh, Serge, geftreiften Baumwollzeugen, Lob: 
gerberei, Ziegeleien (Drainageröhren) und Handel 
mit Getreide, Wein, Eſſig und Leinwand. 

Saint jerine (Ipr. Bent katherin), Stadt 
in der canad. Provinz Ontario, am Wellandlanal, 
bat (1901) 9946 €., Schiffbau, Mineralquellen und 
ein Bishop Ridley College (200 Knaben). 

Saint Cergues (ipr. käng Bärg'), Dorf im Bes 

irk Nyon des fchweiz. Kantons Waadt, nabe der 
öle, an der Poſtſtraße von Nyon zum franz. Fort 
les Rouſſes, hat (1900) 386 €., darunter 120 Kaiho⸗ 
liten, Poſt, Telegraph; Aderbau, Viehzucht und 
ar se und iſi ein bejuchter Luftkurort. 
aist Chamas (ſpr. Bäng ſchamä), Hafenſtadt 
im Kanton itres des Arrondifiements Air des franz. 
Depart. Bouchesdu:Rhöne, an der Nordipige des 
Ctang de Berre und der Linie Arles:Marjeile der 
Mittelmeerbahn, hat (1901) 2048, ald Gemeinde 
2373 E., ein Armenhofpital; Pulverfabrit, Oliven⸗ 
ölprefien, Mühlen und Handel mit Getreide, Sud⸗ 
früchten, Wein, Liqueur. *, km jüdöftli führt über 
die Zouloubre außer dem jhönen 385 m langen 
Eifenbahnviaduft die 21 m lange und 6 m breiteröm. 
Brüde (Pont Flavien) mit torinth. Triumphbogen. 


Saint Chamond — Saint Eyr (Dorf) 


Saint Chamond (ſpr. hang —8X Stadt 
im Arrondiſſement St. Etienne des franz. Depart. 
Loire, am Rordfuß des Mont⸗Pilat (1434 m), am 
obern Gier und an der Linie Mon⸗St. Etienne der 
Mittelmeerbahn, hat (1901) 15246, ald Gemeinde 
15469 €, Strahenbahn nad St. Gtienne und Rive 
de Gier, Gewerbelammer, Schiedsgericht, College, 
Benfionate, Bibliothek, Hofpital; So! lengruben, 
Hi ttenwerte, eine Fabrit für Banzerplatten und 
Artilleriematerial (Compagnie des forges et acie- 
ries), nädft Schneider & Co. in Ereujot (. d.) die 
beveutendfte in Frankreich; ferner —ES von 
Bändern, Nägeln, Rurzwaren, Spitzen, Poſamenten, 
— „Brodulten Hwie Zärberei, Gerberei und Han- 


del mit Getreide, Eifen, Wein, Branntwein und Seide. 
Saint Charles (ipr. bent tſchahrls), —7 
des County S. €. im nordamerik. Staate Miſſouri, 


tg 

norbweftlih von St. Louis am linten Ufer des 
Miflouri, den eine 1993 m lange Eijenbahnbrüde 
überfpannt, bat (1900) 7982 E.; Weinbau, Getreide: 

ma eine a nyabıre enfobrif, Mühlen. 
er (pr. bent), Santı Chri- 
gen oder Saint Kitts, zum brit. General: 
Houpernement der Leeward lands gehörige, nord: 
weftlic von Antigua gelegene Iniel der Kleinen An- 
tillen, „bebedt 176gkm, ‚beftehtimSdD. aus Raltforma: 
son und wird im RW. von einerrauhentrahytifchen 
fette, vie tm Mount-Mifery, einem erlojhenen 
zu en, 1180 m erreicht, durchzogen. Der Boden 
H3 mit vultanifcher Ace Aberſchuttet. Das Klima 
geſund, die mittlere Temperatur 26° C.; nur 
richten Wirbeiſtarme bisweilen große Verwuſtungen 
an. Die Blantagenwirtihaft auf Zuder, er und 
Baumwolle wirft reihen Gewinn ab. 
11901) 29782 E. Die Hauptartitel der —S 
find ‚Melafie, Rafier, a 0 und vor allem 
uder. Sauptorte find 8 erre (ſ. d.) und 
nd: Point: Village. — Ss wurde 1493 von 
Columbus entdedt, jeit m von Franzofen beſie⸗ 

delt und 1713 an England abgetreten. 

Saint Elair (fpr. ßent tlähr), Ort im County 
€. €. im nordamerikt. Staate ihigan, am Weit: 
ujer des ©. €., mit (1900) 2543 €. Der Fluß 
verbindet den See ©. G. und fo den Huronfee (f.d.) 
mit dem Griefee. Ein Tunnel (eiferne Röhre) unter 
dem Fluß, 1800 m lang, verbindet Bort:Huron auf 
der ameril. mit Sarnia auf der canad. Eeite. 

Saint Elairfee (fpr. Bent Hähr-) I \ Huronfee. 

Saint Elande (fpr. äng klohd). 1) Arreudiffe 
ment im franz. Depart. Jura in der ers Comit⸗ 
bat auf 10563 qkm (1901) 49 567 E., 5 Kantone und 
31 Gemeinden. — 2) jabt de Arrondiſſe⸗ 
— €. C. lints an der Bienne (linkem Zufluß 
52 wo der Tacon münbet, über den eine 50 m 


hohe Hängebrüde ? anitden u — an 
der Seitenlinie( ) La Cluſe⸗S. km) 
der Mittel: —— — ‚jeit 1724 — hat 
11901) 90%, Gemeinde 10449 E., einen Ge: 


richtshof f erfter —— Gewerbe⸗ und Aderbau⸗ 
kammer, Zoll: und Forſtinſpeltion, ein College, 
Benfionate, die Kathedrale Et. Pierre (14. bis 
16. Jahrh.) mit prächtigen Chorftühlen (15. Jahrh.) 
feit 1887 ein Bronzeitandbild Boltaires_mit Me: 
daillonbild des Advokaten Ehriftin, von Siamour; 

Kunfttiflerei, Dredjälerei von Zabatsdofen, Pfeifen 
u. a. aus a — ei urn er 
Bapiermüblen, ieden, Uhrmacherei, Stein 
und ——— Handel mit Holz, Brettern, 
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tige Thalſchluchten din ber des Tacon ein 50 m hoher 
Fall, La Queue de Cheval). — Vgl. Benoit, Histoire 
* Tabbaye et de la terre de 8. C. (Par. 1892). 
aint Elond (Ipr. Bäng Hub), Stadt im Kanton 
Sevres des Arrondifiements Verſailles des franz. 
Depart. Seine:et:Dife, vor und auf einer Anhöhe 
am linten Seineufer, weitlih von Paris (f. Karte: 
Dampf und Umgebung), mit biefem durch 
ote und Tramway verbunden, an den Li= 
nien Paris (rive droite):Berfailles, Baris (Ebamp 
de Mars): Dioulineaur-PButeau und ©. C.-l’Etang 
la Bille der Weitbahn, hat (1901) 6205, ald Ge: 
meinde 7195 €., Benfionate, Mäfgereien, Handel 
mit Holz, Kohlen, Getreibe, "Bein; eine 1865 von 
Delarue in roman. Stil erbaute Barztirde und 
einen Bart (392 ha; Meiſterwerk Le Nötres) mit 
Waſſerkunſten. — &. ©. entftanb um ein von dem 
Sohn des Merowingerd Ehlodomer, Saint: Chlos 
doald (geft. 560), ee Kofter; Heinrich IIL 
chlug Bier 1080 15%9 fein Lager auf, in dem er von 
acques Element ermordet wurde. Das 1572 von 
eröme de Gondy erbaute Schloß kaufte Lud⸗ 
wig XIV. 1658 feinem Bruder, dem Herzog von 
and, der es durch Manfarb vergrößern ließ. 
Ludwig XVI. taufte e8 1782 für Marie Antoinette, 
die e3 erweiterte. Während der Revolutionzzeit war 
es verpadtet und wurden bort Tanzfeite abgehal⸗ 
= dann hielt der Rat der Alten in der Galerie 
d’Apollon feine Sigungen ab, wogegen die Yünf- 
—— im ſchmalen Drangeriefa tagten. Napo⸗ 
on I. madıte das Schloß wieder bewohnbar; hier 
wurde 3. Juli 1815 die Übergabe von Baris an 
Blacher und Wellington unterzeichnet. Karl X. 


bat | wohnte darin, ald die Sulirevolution 1830 aus⸗ 


brach; es wurde dann Sommerrefidenz der königl. 
Familie, fpäter Napoleons IIL,, der hier im u 
1870 die Rriegserflärun, unterzeichnete. Am 13. 
1870 wurde das Schlo Ich von den Franzofen vom 
Mont-Balkrien (f.d.) aus in Brand gejchoften. 
Saint Elond (ipr. Bäng Hub), Iptort des 
County Stearns im nordamerit. Staate Minnejota, 
oberhalb St. Paul, reht3 am mitten ſchon ge⸗ 
legen, Eifenbahntn rotenpuntt mit (1900) 8663 
inar, öffentlicher Bibliothet; Gehbanbel Mahl: 
und Sägemühlen, Fabrikation von Aderbaugerät 
und Granitbrüden. lſ. Bafeilhac. 
—— me (ve für —T kohm), franz. Wundar a 
Saint © Ecole, fpr. Bäng 
tetöll), — an iement und Ranton = 
ſailles des franz. Depart. Feiner: Diſe, am Wei 
des — von Verſailles, 22 km jüdmweltli pe 
Baris ((. Karte: Baris und Umgebung), an den 
Linien Baris:-Dreur und Paris⸗Chartres der Weſt⸗ 
bahn und Berfailled:Noify le Sec der großen Pariſer 
gi bat (1901) 2649, ala Gemeinde 4253 €. 
© here Fräuleinitift (Maifon de €. €), 
das in von Maintenon zur, Ya en apliger 
Töchter 1686 gründete, in das fie ſich felbft | 
zurüdzog und in dem von 1793 ab ein Milits: ital 
war, ent! mebalt eit 1808 die 18081 in Fontainebleau ge: 
gründete a Fagſchule (Ex ‚cole sp6ciale mili- 
taire de S. C.). Vielfach umgeltaltet, bilvet fie jekt 
für die Infanterie und Kavallerie jwe h r die In⸗ 
fanterie der Kolonialarmee aus; frühern 39: 
linge gehören zur Elite des franz. O —— Der 
eintretende Zögling verpflichtet ſich auf drei Jahre; 
im allgemeinen wird bei einem Eintrittöalter von 
183. feitgehalten. Die Schule bilvet ein Bataillon zu 


Mehl, Käfe, Mein und in der Umgebung viele prach⸗ 6 Compagnien; Kommandant ift ein Brigade: oder 


188 Saint-Cyr (Laurent Gouvion, Marquis de) — Saint. Denis (in Frankreich) 


Divifionägeneral mit den Rechten eines komman⸗ 
dierenden Generals. Die Ausbildung erfolgt in zwei 
Jahresklaſſen. Sehnen find_Offiziere aller Waffen, 
die zum Zeil Schüler von S, &. waren, außerdem 
Civillehrer. Der Etat befteht aus 110 Offizieren 
und Altern Unteroffizieren und 1100 Schülern. Die 
Compagnien unterftehen in Bezug auf ihre Aus- 
nun (auch im Fechten der Kavallerie) einem 
ältern Stabsoffizier, deſſen Adjutant für die Aus⸗ 
bildung des aus ber Snfanterte ablommanbdierten 
Unteroffirter-Oebrperfona zu forgen hat. Jede 
Compagnie hat 1 Kapitän, 4 Leutnants, von benen 
je 2 einen Lehrgang ausbilden, 1 Adjutant (Unter: 
offizier) zur Entlaftung der Offiziere und aus ber 
Zahl der Schüler ernannt: 1 Feldwebel, 1 Fourier, 
6 Sergeanten und 12 Unteroffijiere. Je 2 Retrus 
ten werden durch einen Bögling des Altern Jahr: 
gangs ausgebilvet. Die Ravalleriften erhalten im 
erften Jahre Infanterie: und erft im zweiten bei be: 
fonderer Neigung Unterricht im Reiten, Fechten, Er: 
tunbigunggritten u. f. m. durch beſondere Lehrer 
(1 Staböoffizier, 1 Kapitän, 6 Leutnants, die bei 
ihrem Abgang aus der Ravallerieihule zu Saumur 
die Genfur «fehr gut» erhalten haben müflen, und 
eine Anzahl Ravallerie-Unteroffiziere). Im Juni 
werben 14tägige Übungen im Lager von Chalons 
abgehalten, dann findet die Befichtigung der Schule 
in allen Zweigen der Ausbildung ftatt, Anfang 
Auguft findet die — ſtatt, und dann treten 
die Aöglinge in das Heer ala Unterleutnants ein. — 
gl. 8. C. et l’&cole speciale militaire en France 
(Bar. 5*8 
Saiut⸗Cyr (ſpr. Bäng Bike), Laurent Gou: 
vion, Marquis de, franz. Marihall, geb. 16. April 
1764 zu Zoul, trat 1792 in die Armee ein und 
gem ich bis 1794 zum Divifionageneral empor. 
folder kämpfte er 1796 unter Moreau am 
N befehligte das befeftigte Lager bei ae und 
erhielt 1798 an Maſſenas Stelle den Oberbefehl in 
Rom; 1799 wurde er infolge von Verleumdungen 
abgejebt, erhielt aber bald darauf ein Kommando 
unter Sera in der Rheinarmee. Er fämpfte dar: 
auf in Stalien, war Nov. 1801 bis Aug. 1802 Ge: 
jenen in Spanien und erhielt dann den Ober: 
— über eine Armee, mit der er 1803 Neapel 
bejegte. Bei Errichtung des Kaiſerreichs wurde ©. 
1804 zum Generaloberit der Kürafjiere ernannt. 
Am 23. Nov. 1805 nötigte er bei Gaftelfranco das 
Korps des Prinzen Rohan zur Kapitulation, kämpfte 
1807 in Preußen und Polen, führte 1808 und 1809 
ein Korps in Catalonien, wurde aber, weil er 
Napoleon nicht energisch genug erihien, auf feine 
Güter verwiejen. 1812 erhielt ©. im rufj. Feldzug 
den Befehlüber das 6. Korps (Bayern). Als Dudinoi 
17. Aug. bei Polozk verwundet wurde, übernahm 
er für ihn den Oberbefehl und ſchlug Wittgenftein 
am folgenden Tage duch ein gewandtes Manöper. 
Hierauf wurde er zum Marſchall von Frankreich 
ernannt. Auf dem Rackzug wurde ©. ſchwer ver: 
wundet. 1813 war er Gouverneur von Dresden und 
mußte 11. Nov. tapitulieren. Ludwig XVIIL erhob 
ihn 1814 zum Bair undernannteihn 9. Juli 1815 zum 
Kriegdminifter; 29.Sept. 1815 trat er zurüd, wurde 
gm Grafen und dann zum Marquis erhoben, war 
ept. 1817 bis Nov. 1819 wieder Kriegdminifter und 
ftarb 10. März 1830 in Hyeres. ©. ſchrieb: «Ma- 
tsriaux pour servir à l’histoire de la guerre d’Es- 
e» (Bar. 1821), «M&moires sur les cam es 
les arınees du Rhin et de Rhin et Moselle» she . 


ebd. 1829), «M&moires pour servir & ’histoire mi- 
litaire sous le Directoire, le Consulat et l’Empire» 
(4 Bbe., ebd. 1829—81). — Val. Gay de Vernon, 
Vie du mar&chal Gouvion S. (Par. 1856). 

Saint David's (fpr. Bent dehio-), waliſiſch ur⸗ 
fprünglih Killmuin and Mynyw, Stadt im 
engl. Fürftentum Wales, Grafſchaft Bembrote, nahe 
der St. Brided:Bai, früher Biihofsfig, Sitz eines 
deutſchen Ronfularagenten, hat (1901) als Zählbe: 
zirk 5402 E. eine jhöne Kathedrale gemifchten Stils 
(13. bis 14.Sahth.), Ruinen eines College und einen 
biſchofl. Balaft, um 1350 erbaut. Im NW. das Bor 
gebirge Saint David’3:Head (100 m), das 
Octapitarum Promontorium der Römer. 

Saint Denis (fpr. Hang bönib). 1) Arroudiſſe⸗ 
ment im franz. Depart. Ceine, hat auf 183 qkm 
(1901) 569066 €., 12 Kantone und 34 Gemeinden, 
eigentlih nur Vororte von Paris. — 2) Befeftigte 
Hanptftabt des Arcondiljements S. D., 7 km nörd: 
li) von dem mit ihm durch Stra: 
Benbahnen verbundenen Paris, 
rechts an der Eeine (f. Karte: 
Baris und Umgebung), 
genibe der langen Se ©. 

. (2874 E.), zu der auf jeder 
Seite eine Hängebrüde führt, an 
der Mündung des Kanals von 
S. D. (f. Durcg) und an den Li⸗ 
nien Paris: Maubeuge, Paris: 
Amiend und Paris:Ermont:Greil der Nordbahn, 
bat im NW. das Fort de la Brihe, im N. Double 
Gouronne du Nord, im SO. das Fort de PEit, 
(1901) 58840, als Gemeinde 60808 E., in Samijon 
das 154. Infanterieregiment. Das alte Abteige: 
bäube enthält feit 1815 die von Kaiſer Napoleon J. 
1801 in Ecouen gegründete Erziehungsanitalt für 
Töchter und Scheitern ber Offiziere der Ehren: 
legion, von der eine Abteilung in Ecouen blieb. 
©. D. hat Hofpital, Waifenhaus, Beſſerungshaus, 
Sparkaſſe, Bibliothet, Theater, eine got. Pfarrkirche 
sen) und bie prä Sige otiſche, durch Viollet 

e Duc 1869 reftaurierte — (vreifchiffige 
Baſilika), feit 1895 Pfarrkirche, die Begräbnisftätte 
von 25 Rönigen (zuerſt Dagobert1., geft. 638), 10 Ko⸗ 
niginnen und 84 Prinzen und PBrinzeffinnen von 
Frankreich; die Weitfagade, Vorhalle und zwei zum 
Teil abgetragene Türme — it 58m hoch) Tübren 
noch von dem 1140 gewei ten Bau des Abtes Suger 
(Minifter Ludwigs VIL) her, mit der Statue des heil. 
Dionyfius auf dem Giebel des Mitteljhifis, das 
mit Habner Triforiengalerie, hohen Säulen und 37 
je 10 m hohen Fenftern aus dem 13. Jahrh. ftammt; 
das Innere ift 108 m lang, 39,5 m breit, die Glas: 





malereien find meift neu, aud der Hodaltar und - 


der des heil. Dionyfius und feiner beiden Leidens⸗ 

efährten jowie die Standarte von S. D., die Ori- 
nme (1. d.). Von den Grabmälern find im Dit. 
1798 viele gern worden. Bemerkenswert find 
die Grabmäler Philipps, genannt Dagobert, und 
Ludwigs, des Bruder und des Sohnes Ludwigs 
des Heiligen, Ludwigs XI. und feiner Gemahlin 
Anna von Bretagne, vielleiht von Jean Yufte aus 
Tours (f. Tafel: Franzo ſiſche Kunft II, Fig. 2), 
Heinrichs II. und feiner Gemahlin Katharina von 
Medici, Hauptwerk des Germain Bilon (1564—83), 
Bertrand Duguesclins und beſonders Sranz’ L und 
das Mofaitventmal von Fredegunde (geit. 597). 
Von dem großen Kichenfchage wurde während der 
Revolution das meifte verjtreut und von dem Reſt 


Saint Denis (auf Reunion) — Sainte-Beuve 


er Bid Bee fe nie & bat eine —— 
0 0, 
feinen: und Dampfteſſ — & En. ), 
andere Fabrite: —e— mit Sol Gets 
Wolle, Eifen, HI, Kohlen, Branntwein und Wein. 
©». entitand um die von Dagobert I. 680 zu 


Ehren des heil. Dionyfius gegründete Benediltiner⸗ 
es deren übte of ine wir —5 — ne Dean, wie 
bälard bier; am 


u.a; im12. 

Se 1867 en Ede der la von S. D. 
Hugenotten mit len. wobei Montmorency 
BEST FE 
1 ofien. adame ac, 
— de —X de 8. D. % Boe., Bar.1 1881): 
Tatım — royales de 8. D. (St. Denis 

Tor SO AR Guide (et. 


t. Denis- — 889). 
Bene ir. Bäng denih), auptftabt auf 
Cam ai (fpr. Bäng) oder Sankt Diez. 


) Arronbiffement des fang. Devant. Vosges in 
ing bat —J 1177 29 (1901) 115307 €E,, 
8 Kantone und 91 Gemeinden. — 2) tftabt 


des Arrondifjementd ©. D., mar. „an ber 
Meurthe zwiſchen Borbergen der Bo ogeien (im NO. 
die Montagne d’Ormont, im Sapin Sec 890m hoch, 
Ber die ruinenförmigen Feljen der Cote St. Mar: 
tin, 730 ich gelegen, an den Seitenlinien 
Same .D. (51 km) und ©. D.:Laveline (25km, 
Gpinal) der Dftbahn, befteht aus dem nad) dem 
Brande 1757 von Stanizlaus Leßczynſti 
Fegelmäßig annelegten, und dem alten, I t ge: 
bauten Zeile, ift Sig des Kommandos ver 2.Bogejen- 
Snfanteriebrigabe, eines Biſchofs, Berihötors 
ee — 
I: un) infpeltion und hat (1901 
16289, al3 Gemeinve 21481 €, i Yon Teil 
des 3. und 10. Jägerbataillons zu 2 ein Großes 
Seminar, —— 90 Bital, —— efangnie und 
an ber Meurthe ich die Pro: 
Een — — ——— nd. 88 aus 
rotem Sandſtein erbaute Kathedrale, durch ſchonen 
ek Rrenagang (15. Jahrh.) mit der roman. Kleinen 
aus dem 9. abe, (1892 reftauriert) ver: 
a die Kirche in mit mertwürbigem 
Turm, das Rathaus en Arkaden, einem ba tſach⸗ 
ed naturhiftor. an; cin Dental Ye tigen Biblio: 
DD Bände); ein Denkmal — Ferrys 
(von A. Mercie feit 1896); ferner 5 ilation von 
—— chenihmud, Leinwand, Strumpf⸗ 
en fowie Brauerei, Lohgerberei und Handel mit 
Ho Pr : — Be — 
er (fpr. Bäng diſieh), t im 
Arrondifjement Bo des franz. Depart. Haute 
Mame, an der Mame und dem Marnelanal, an 
den Linien Blesme:Chaumont, S. D.:Revigny (23 
km), Troyes⸗S. D. (94 km) und S. D.-Ba 9:Dou: 
mal le —— der ah Bot 1901) 
ee Saten Sole —* aber —2 
mz, ein ge, na en! ü 
und ara ande . Mufeum, Spital für a 
afyl, eine Aebeitdan ; Hodhöfen und Hütten 
werte, there), Schiffbau, Brauerei, Lob —* 
Korbmacherei und Handel mit Holz, 
i Leinwand, Mehl und Den — 


die Rufen unter m jdn ier die Sran- 
— jen, zwei Tage darauf ſchlugen dieſe unter Milhaud 
Grafen Lanskoi aus der Stadt; darauf entriſſen 


ee die 
Ma: ehe * 
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reußen unter York 30. Yan. der franz. Pi 
re bis 26. Mär; Dudinot na 
Winpingeroves die Stabt erftürmte. 

pr. Bängt), weibliche Form zu 
Saint, heilig. Zu PmmEatehuheen mit S,, die man 
je vermißt, find unter dem Seupfnamen zu ſuchen; 

auch Saint, San, Sankt, Santa, Säo. 

ainte Anne (ipr. Bängt ann), Wallfahrtöort 


ei Kant d.). 

Sainte- be (fpr. Bängt barb), die Pulver: 
kammer auf kan. Kriegsſchiffen(ſ. Barbara, — 

Sainte Baume (fpr. ßangt bohm), Chaine 
dela, — bei Saint Marimin (f. d.). 

Sainte⸗ Beuve a Bängt Sa), Charles 
Srangois, franz. Kritiker und Dehter, geb. 23. Dez. 
1804 zu Bo: a ftubierte kurze Zeit 
Medi; im und wurde 1827 infolge einer Befprehung 
von V. Hugos Dven und Balladen im «Globe» in 
den Kreis der Romantiter aufgenommen. Bald dar⸗ 
auf erſchien fein «Tableau historique et critique 
de la po£sie frangaise et du theätre frangais au 
16° sidcle» (2 Bde., Par. 1828; 2. Aufl. 1876), die 
erfte gründliche und — geſchichtliche Schil⸗ 
derung dieſer Epoche der franz. Litteratur. Als Dich⸗ 
ter trat er zu hervor mit dem pfeubonymen, 
von Wertheritimmungen erfüllten Buch «Vie, po6- 
sieg et pens6es de Joseph Delorme» (1829), dem 
die von Bewunderung 9.5 Hugo3 überfließenden 
«Consolations> (1830; 2. Aufl. 1834), dierealiftiihen 
«Pens6es d’aoAt» und der weiche, pfi qolo iſch⸗ feine 
katholifierende Roman «Volupte» 4 feigten. 
Bon nun an widmete er ſich vorzugsweiſe ber litterar. 
Kritik. Seine erften Auf er eilt in der «Revue des 
Deux Mondes» veröffentlicht, find gefammelt in 
den «Portraits itlkra ven» Bde. 1844; 2. Aufl, 


e | 3 Bde., 1864) und in den «Portraits SR 


rains» (2 Bde., 1846; 2. Aufl, 3 Bde. 1855). 
Aus 1837 in Raufanne geha enen Dorlefungnn 
gie dann feine bedeutende «Histoire de Port- 
al» (5 Bde., 1840—60) hervor, eine durch feine 
Sharatteriftiten feffelnde Geſchichte der Sanfeniften. 
Er u diefer Zeit löſte 9 q .3 Verhältnis zu den 
omantitern; politifi nr & ſich dem rechten 
Centrum an, nachdem er ſich früher für die Ideen 
Saint-Simons begeiftert, dann fih an Lamennais 
und fpäter an Garrel, für deln «National» er ar⸗ 
ag an eihloflen Freund der Ma: 
dame d’Arbouville faßte er auch in den vornehmen 
Cirkeln des Faubourg St. Germain Fuß und wurde 
En an Delavignes Stelle Mitglied der Akademie. 
Als feine Freundin geftorben mar und nad) 1848 fein 
Kreis fich zeritreut hatte, wurde er ein Anhän, — 
des 2 und 1865 kaiſerl. Senator; als fo 
fand er Gelegenheit, durch mannhaftes Eintreten 
ir die Ar eit der Brefe feine Unabhängigteit zu 
währen. Napoleon II. hatte ©. auch zum Bro: 
fellor der lat. Poeſie am College de France = 
nannt; als aber die Studenten dem Bar 
freunde in —— — Weiſe ihr Mißfal 5 
HA hörten feine Borlefungen bald wieder auf. 
hatte jeit 1848 für den «Constitutionnel», feit 
1852 für den «Moniteur» Rrititen zu ſchreiben be⸗ 
gonnen, die ſpater geſammelt wurden als «Cau- 
series du lundi» (15 Bde. 1857—62) und «Nou- 


. | veaux landis» va Boe., 1863— 72). In feinen 


Unterfuhungen fpürt S. bier der Entwidlung des 
Schriftiteller8 und den Bebingun; en nad, unter 
denen das Kunſtwerk entjtanden iſt. Unter feinen 
fpätern Werten find noch zu nennen: «Chateau- 


1% 


briand et son groupe litt£raire sous l’empire» 
(2 Bbe., 1860) und «Le comte de Clermont et sa 
«our» (1868). Die offizielle Preſſe verlafiend, trat 
€. 1868 in die Redaktion des «Temps» über, wo 
feine legten «Lundis» erfhienen. ©. jtarb 13. Dit. 
1869. Eine Auswahl aus den «Causeries du lundi» 
erſchien deutſch ald a Menſchen des 18. Jahrhunderts» 
«Chemn. 1880). Aus feinem Nachlaß erfhienen: 
«Lettres à la princesse» (Bar. 1875), «Correspon- 
dance de Ch. A. 8. 1822—65» (2 Boe., 1877— 78), 
«Nouvelle correspondance» (1880), «Lettres au 
professeur Gaullieur», hg. von €. Ritter (1895) und 
«Lettres inedites & Colombet», bg. von Latreille 
und Rouftan (Bar. 1908). — Bel. Hauffonville, S., 
sa vie et ses @uvres (Bar. 1875); Troubat, Sou- 
venirg du dernier secretaire de 8. (ebd. 1890); 
Battier, Sainte-Beuve (ebd. 1892); Morand, Les 
jeunes annees de 8. us ). 

‚Sainte-Elaire: Deville (fpr. Bängt Hähr de⸗ 
til), Charles, franz. Geolog und Meteorolog, ‚geb. 
26. Jebr. 1814 auf der weftind. Infel St. Thomas, 
befuchte die Bergſchule in Paris und machte wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reifen in Weftindien, auf Teneriffa und 
ven Rapverbiihen Inſeln. Er wurde 1857 Mit- 

lieb der Akademie, fpäter Präfident der Meteoro- 

ogifhen Geſellſchaft in Paris und 1872 General: 

inipeltor aller meteorolog. Stationen Frankreichs. 
©. ftarb 10. Okt. 1876 in Paris. ©. iſt der Ent: 
deder des, amorphen und unlöslihen Schwefel und 
ſchrieb « Etudes g&ologiques sur les les de Töne- 
riffe et de Fogo» (Lig. 1, 1846), «Voyage g6olo- 
gique aux Antilles et aux Ues de TEn£riffe et de 
Fogo» (1847), «Recherches sur les principaux 
phenomenes de meteorologie et de physique ter- 
restre aux Antilles» (1861), «Sur les variations 
periodiques de la temperature» (1866). 

‚Sainte: Claire: Deville (Ipr. ag klaͤhr de⸗ 
wil), Henri Etienne, franz. Cheiniker, Bruder des 
vorigen, geb. 11. März 1818 auf der weftind. 
Infel St. Thomas, war von 1845 bis 1851 Docent 


an der Fakultät zu Befangon, dann Profefior der | Kir 


Chemie an der Normalihule und an der Sorbonne 
in Paris, wo er 1. Juli 1881 ftarb. ©. erwarb ſich 
zunaͤchſt große Verbienfte um die Ausbildung des 
Verfahrens Wohlers zur Abfcheidung des Alumi: 
niums und Magnefiums, verbejierte zu diefem Zwed 
die technifhe Herftellung des Natriums, dann die 
Metallurgie des Platind und der Blatinmetalle, 
entbedte die graphitartige Modifikation des Sili⸗ 
ciums, das Salpeterjäureanhyprid u. |. w. Seine 
Hauptbebeutung liegt in feiner großen Unter: 
fuchungsreihe über die Difjociation (}. d.) dem. Ber: 
Bindungen durch hohe Temperaturen (von 1857 an), 
deren Gefege er genau ermittelte. — Vol. Gay, 
Henri $., sa vie et ses travaux (Bar. 1889). 

Saiuie Groig (fpr. Bängt köd), Santa Cruz, 
eine ber Dänemark gehörigen Birginifhen Infe 
in Weſtindien ift 218 qkm groß und zählt (1901) 
18567 E. meift Neger, iſt im Innern gebirgig und 
erhebt fi) bis 352 m. Der Boden beiteht aus alten 
Eruptivgefteinen, fällt fteil zum Meere ab, leidet 
infolge der ſtarken Lichtung der Waldungen an 
Irodenheit, doch ift der Anbau von Zuderrohr und 
Baummolle noch bedeutend, auch bie Viehzucht ift 
nicht unbeträdtlih. Haupiſtadt ift Chriftianftaed 
4. d.). .&., von Columbus auf feiner zweiten 
Fahrt entdedt, wurde zuerft von Holländern, dann 
von Engländern befievelt, hierauf franz. Lehn und 
kam 1738 durch Kauf an die Dänen. 


Sainte-Claire-Deville — Saintes 


. Sainte Eroig (ſpr. Bängt tröd), Fleden im Be: 
zirt Grandfon des ſchweiz. Kantons Waadt, am Fuß 
des Chajjeron (1611 2) und an der Schmalfpur: 
linie ©. €.:Yverdon (24,53 km) der Jura:Simplon: 
Bahn, hat (1888) 6009 E., darunter 238 Katholiten, 
Poſt, Telegraph, Refte einer alten Burg; Uhren: 
und Epielpofenfabritation, Epigentlöppelei, Meſſer⸗ 
ſchmieden. [mibn), Dort, f. Santt Kreuz. 

Sainte Eroig-ang-Mines (ipr. hängt krda o 

Sainte Helene (fpr. Bängt elähn), franz. Name 
von Sankt Helena ( d.). N 

Saint Elias, Wiount: (pr. maunt Bent dleids), 
Berg in Nordamerila, |. Eliasberg. — 

ainte Margnerite (ſpr.ßaͤngt marg'rit), eine 
der Leriniſchen Infeln (f. d.). 

Sainte Marie de Madagaskar (Ipr. Bängt 
marih), RoffiBurab, franz. Inſel auf der Oftfeite 
von Madagastar, Dependenz von Madagaskar 
(. Karte: Madagaskar), 165 qkm groß, mit 
1667.C., erzeugt Ratao, Kaffee, Koios Reis, Ma: , 
niot, Vanille. Der Verwaltungsſitz ift Bort:Louis. 
Die Infel 83* ſeit 1815 zu Frantreich. 

SEaiute Mariesang-Mines (ſpr. ßangt marih 
o mihn), ez Name von Markirch (f. d.). 

Sainte Menehould (pr. Bängt menuh oder 
menul). 1) Arronbiffement im franz. Depart. Marne 
in der Champagne, hat auf 1133 qkm (1901) 
26675 €., 3 Kantone, 80 Gemeinden. — 2) Haupt: 
ftabt des Arrondiſſements S. M., früher Hauptort 
einer Grafſchaft ſowie Feſtung, an der Aisne und dem 
Weſtfuß des Argonnerwaldes, an den Linien(Reim3:) 
St. Hilaire:Verdun und (Mezieres⸗) Amagne:Re- 
vigny der Oftbahn, Im (1901) 3252, ald Gemeinde 
4990 €., in Garniſon Zeile des 5. Rüraffierregi: 
ments; Gerichtshof erſter Inftanz, Aderbaulammer, 
College: berühmte Wurſtfabritation, Tdpferei, 
Brauerei, Ziegelei und Drainagerdhrenfabrikation 
Neben der Unterftadt mit hübfcher neuer Stiche fteigt 
die Altftadt einen Säge hinauf, auf dem das Schloß 
ftand, und hat alte Mauern und eine fünfichiffige 
irche aus dem 18. und 14. Jahrh. 
aint Emilious (pr. kängtemiliöng), Gattung 
der ne q. ð.). [Sainte-More). 

Sainte:More, franz. Trountre, |. Benoit (de 

Saintes (ſpr. Bängt). 1) Arrondiſſement im 
franz. Depart. Charente-Inferieure, hat auf 1554 
qkm (1901) 100359 €., 8 Kantone und 110 Ge: 
meinden. — 2) ©., lat. Mediolanum Santonum, 

auptſtadt des Arcondifiementd ©. und früher der 
(Ober:)Saintonge, an der Charente und den Linien 
Niort: Bordeaur und La Rochelle-Angouleme der 
Staatöbahnen,, hat (1901) 13799, als Gemeinde 
18219 E. in Garnifon das 6. Infanterieregintent, 
Gerichtshof erfter Inſtanz, Hanbelageriht, Ader: 
baulammer, Gollöge, Krantenhaus, Spartafle, 
Theater; Schiffahrt Sampfernerbinbun mit Roche: 
I) und Handel mit Getreide, Wolle, Häuten, 
Zellen, Branntwein (von Cognac) und Wein. Die 
Abteitiche Notre-Dame (11. und 12. Jahrh.) ift in 
Verfall, hat aber auf dem Duerfchiff noch einen ſehr 
bübjchen Glodenturm mit Arkaden; am Kaſernen⸗ 
eingang die Kirche St, Palais (12. und 13. Jahrh.): 
die alte Rathevrale St. Pierre (12. und 15. Jahrh.) 
foU von Karl d. Gr. begründet fein. Die ſehr alte 
Kirhe St. Eutrope mit fhönem Glodenturm 
(15. Jahrh.) hat in der fhönen roman. Krypta 

11. Jahrh.) das Grabmal des et Eutrop, eriten 

iſchofs von S., der im 8. Jahrh. den Märtyrertoo 
erlitt. Das alte Rathaus (Henaifiancebau) enthält 


Saintes Maris — Saint Flour 


die Bibliothek (25000 Bände) und eine Altertümer: 
fammlung; ein Marmoritanvbild des in ©. gebore⸗ 
nen B. Ralifig, von %. Thalhuet (1868), fteht an der 
Steinbrüde. — ©. war die Hauptftabt der Santo: 
nen, hat noch einen Triumphbogen, Trümmer einer 
Arena, 183 m lang, 108m breit, für über 20000 
Zufchauer, eines Aquädufts ſowie Refte von Bädern 
und Kanälen. S. war bis zur Revolution Biſchofsſitz. 
1242 befiegte hier Ludwig der Heilige die Engländer. 

Saiutes Marie (Ipr. hängt marih), Hafen: 
ſtadt, |. Samargue. 

Saint Etienne (Ipr. ßangtetienn). 1) Arrou ⸗ 
Siffement im franz. Depart. Loire, hat auf 1087 
qkm (1901) 341993 €. in 12 Kantonen und 80 Ge: 
meinden. — 2) Sa: t des Arrondiſſements 

* S. E. und des Depart. Loire am 
vom Mont⸗Pilat zur Loire gehen: 
den Furens (oder Juran), 525 m 
0.d.M., in lahler Gegend, an 
den Linien Lon⸗S. E.:Le Buy, 
4 S. €.:Roanne (82 km) und ©. E.⸗ 
— and (137 km), 

e 
femso lenbezirt Sudfrankreichs, 
iſt Sitz des Präfelten, des Gene: 
raltommandos der 25. Infanteriebivifion und der 
49. Infanteriebrigabe, eines Gerichtshofs erfter In⸗ 
ftanz, Handelsgerichts, Schiedsgerichis einer Han- 
dels⸗ und einer Aderbaulammer, Filiale der Bant 
von Frankreich und der Sociste Generale, zählte 
1801: 16240, 1881: 123813, 1901: 129850, als 
Gemeinde 146559 E., in Garnifon Teile des 16. 
und des 38. Infanterieregiments ſowie das 30. Dra⸗ 
merregiment; ein Lyceum, College (St. Michel), 
‚gbaufchule (Hcoles des mines) in dem alten 
Schloß Ehante Grillet, mit reihen Sammlungen, 
geometr. und mechan. Kurfe, Web:, Zeichen:, Taub: 
ſtummenſchule, Hofpital, Rettungshaus, Theater, 
botan. Garten und Tramways nah St. Ehamond 
und über Ricamarie und Le Chambon Feugerolles 
nad) Firminy. Die Kirche Ste. Marie iſt ein modernes 
Gebäude im roman.:byzant. Stil, am Plak Dorian 
fteht das neue Rathaus mit Kuppel und Statuen, 
dahinter liegt die Place de Marengo mit der 
Bronzeftatue Francis Garnier (1008. Bon ©. 
nad N. führt mitten durch die Stadt, über die 
Blace Dorian, die 4 km lange Hauptverfehrsader, 
La Rue de la Republique mit Dampftrambahn und 
führt zur großartigen Manufacture D’Armes natio: 
nale, einer Staatömwerfftätte, wo beſonders Flinten 
und Revolver verfertigt und 10000 Arbeiter beichäf: 
tigt werben. Der Juftizpalaft ift ein großer Bau mit 
einem Portilus von 10 torinth. Säulen, die Pfarr: 
lirche ijt aus dem 15. Jahrh. und das Palais des Arts 
enthält ein Artilleriemufeum, die öffentliche Biblio: 
thek mit 35000 Bänden unb 305 Handicriften, die 
Gemälde: und die Raturalienfammlung. Die Ins 
duftrie liefert vor allem Seelen, eſſer, Kurz: 
waren, Bänder (vier Fünftel aller in Frankreich 
re und viele —— wir Seidenmwaren, 
ferner beitehen Glashütten (Herftellung von Kir 
enfenftern), Brauerei und lebhafter Handel. Die 
Umgebung hat viele a Hüttenwerte, 
Hochdfen; das Kohlenbaffin iſt 32 km lang, von 
Rive de Gier im NO. big Firminy im EW., etwa 
8 kın breit; das ganze Departement Loire lieferte 
1897: 3707477 t Roblen. 

Saint Etienne:ren-Deboluy (fer. Bängtetienn 

ang demolüih), franz. Drt, ſ. Devoluy. 








abrikftabt im bedeutend: | fü 
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Saint Euſtache (pr. Bängtöftäih), Santt 
Euftatiusinjel, von den Bewohnern Statia 
genannt, eine zum nieberländ. Gouvernement 

uragao gehörige nel in_der Leewarbgruppe in 
Weſtindien, ein fteil emporfteigender, 581 m — 
erloſchener trachytiſcher Vulkan. Der aus ver: 
witterter Lava beſtehende Boden iſt fruchtbar, das 
Klima geſund; Orkane und Erdbeben find häufig. 
©. €. zählte auf 20,7 qkm 1780: 25000, 1818: 
2668, 1875: 1809, 1899: 1432 (meift, farbige) €. 
Der Hauptort Drangetomn (Dranje), an ber 
allein zugänglichen Sudweſtkuſte, hat ein verfallenes 

ort und eine offene Neede. Etwa 22 km nordweſt⸗ 
ich liegt die niederländ. Inſel Saba, ein 800 m 
bober erlofchener Qultan, 12,3 qkm mit 1816: 1145, 
1899: 2779 E.; Hauptort j3 Hellsgate. 

Saiut⸗· Ebremoud (fpr.Bängtenrmöng), Charles 
de Marguetel de Saint: Denis, Graf Ethalan, 
Seigneur de, franz. Schriftiteller und Dichter, geb. 
1. April 1610 zu St. Denis le Guaſt bei Coutances 
in der Normandie, ftudierte die Rechte, trat fpäter in 
Kriegsdienſte, focht ald Kapitän bei Apcroy, Nord⸗ 
ingen und ⸗Freiburg und wurde im ſpan. Kriege 
Marehal:de: Camp. Abfällige Außerungen von 
ihm über den Pyrendiſchen Frieden und die fpan. 
Heirat Ludwigs XIV., die nah, Fouquets Sturz 
aus defien Papieren dem König hinterbradht waren, 
ogen ihm Haft in der Baftille zu, und um fich einer 
Yoktern Verhaftung (1661) zu entziehen, flüchtete 
er nach Holland, darau! nad England, wo er am 
üppigen Hofe Karls II. jehr beliebt war und wo er, 
nad einem fürzern neuen Aufenthalt in Holland, 
De 1670 bis an fein Ende (29. Sept. 1703) im Be: 

$ einer tönigl. Penſion lebte. Bon feinen zahl: 
reihen Schriften find zu nennen: die «Comedie des 
academistes pour la reformation de la langue 
frangaise» (1650; deutſch von Bentlage in Reclams 
«Univerjalbibliothel»), eine ergößlihe, gegen bie 
Franzöfiihe Akademie gerichtete Poſſe; «Conversa- 
tion du mar&chal d’Hocquincourt avec le pere Ca- 
naye», «Defense de quelques pièces du theätre de 
Corneilles, «Jugement sur Sen&que, Plutarque et 
Petrone», «Reflexions sur les divers genies du 
peuple romain», «R6flexions sur la trag6die an- 
cienne et moderne», «Discours sur les historiens 
frangais», «Jugement sur quelques auteurs fran- 
gain ©. war mannigfad unterrichtet, fein Stil ift 
eiht, gefällig und wißig. Seine «CEuvres com- 

letes» gab mit biogr. Notiz Desmaizeaur (3 Bde., 
Bond, 1705; fpäter 7 Bde., Amfterd. 1726) heraus. 
Eine Auswahl veranftalteten Deseſſarts (Bar.1804), 
Hippeau (1852), Giraud (3 Bde. 1865). — Vgl. Gil: 
bert und Givel, Eloge de 3. (1866); Merlet, S., Etude 
historique (1869); Baftorello, Etude sur 9. et son 
influence (Zrieft 1875). 

Saint Flour (jpr. Bäng fluhr). 1) Arrondiffe- 
ment de3 franz. Depart. Cantal, hat auf 1684 qkm 
(1901) 49974 €., 6 Rantone und 75 Öemeinden. — 
2) Hanptftabt des Arrondiſſements S. F. und früher 
der obern Auvergne, rechts über dem Dauzan, der 
rechts zur Truyere und damit zum Lot geht, auf 
einem atean, das vom Bahnhof der Linie 
Le Monaftier-Neuflargues der Sübbahn ein Weg 
neben Rolonnen von Bafaltfäulen führt, ift ſchlecht 

ebaut, Eiß eines Biſchofs, eines Gerichtähofs er: 
ter Initanz, Handelögerichts, einer Aderbaulammer 
und bat Fl 4319, als Gemeinde 5634 E., ein 
Eollöge, seit, Baifenhaus, Theater, Bibliothet, 
eine große Kathedrale, St. Florus (Apoitel des Lan: 
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des), aus dem du — 15. Jahrh., mit zwei Tür- 

men und fünf Schiffen; Fabri tion von grobwol⸗ 

lenen Stoffe — und Tiſchlerleim, ſowie 
Lo ag und Handel. 

Fr r. Bent frännBis riw⸗ 
wer), rechter Nebenfluß des Miffiffippi, entipringt 
öftlih von der Stabt Bismard_in Sübmifjouri 
und mündet, 610 km lang, in Artan . rk 
rare —8 Der Unterlauf it ſchi 

almier (ſpr. ßang galmieh), Stabi im 
Aroma — Montbriſondes franz. Depart. 
Loire in Lyonnais, auf einer Anhöhe rechts von der 
Coiſe (rechten Nebenfluffes der Loire), an der Linie 
Roanne : St. Etienne der Mittelmeerbahn, hat | anı 
(1901) 2234, als Gemeinde 3104 E. Hertel um ge: 
malter Kirhenfen| fter und berühmt te Dineralquel len, 
deren Wafjer verſendet —— 

Saint Gaudens (ſpr. Fön een 1) Arron⸗ 
diſſement im franz. ve aute-Garonne, hat 
auf 2108 qkm (1901) 110242 G, in 11 Kantonen 
und 237 Gemeinden. — 2) tſtadt des Arron⸗ 
diſſements S. ©. (in der Gascogne) und früher von 
Nebouzan, auf einer — e am linken Garonne⸗ 
ufer, an der Linie Toulouſe⸗Bayonne der Sudbahn, 

at (1901) 4580, ald Gemeinde 7277 E., in Garni: 
ion Teile des 83. Snfanterieregimentß, einen Ge: 
Fißäbof erfter an tanz, Handelögeriht, Aderbau: 
kammer, Forftinipektion, Benfionate, Hofpital, eine 
ſchone roman. Kirche aus dem 11. und 12. Jahrh. 
Angel Sao —— (15. Jabrh.) ; Sabrifation von 


ver (fi 


orzellan, Fayence, Leinenband, Wollipinnerei und 
eberei, Eilengieberei, Mühlen, Bapiermühlen, 
Olbereitung, Gr gerberei und Handel mit Getreide, 
eijen, Volle, Häuten, Tuch und Wein. 10km füd- 
li von ©. ©. im Kanton ee in babfcher Gegend 
liegt der Badeort Encaufje (391, ald Gemeinde 


531 Pk: u en, warmen Schwefelquellen. 
Saint George Im: Bent Bidehrbie), Stadt in 
der engl. Graff Gloucefter, dicht bei Briftol, 


mit art Eijeninduftrie und — hat 
(1901) 55426 €. gegen 26433 im 
Saint George pr. mn) —8 —— 


auf der In el — da 

Bauover Sauare (ſpr. Bent 
— * nähe), vornehmer Stabtteil 
Londons (f. d.) im on Hydepark, Brompton 
und helfen, bat om) ae Barlamentöborougb 1 in 
9014 Häufern 77989 E., ald Zählbezirt in 13581 
Häufern 128221 €. 

Saint· Georges (fpr. ßang ſchorſch), — 
Henri Vernoy de, franz. Dramatiler, geb. Nov. 1799 
Paris, Parken b 40 Jahre lang, ſowohl allein als 

ji mit verjchiedenen Mitarbeitern, eine große An⸗ 

ahl von Opernterten für alle Barifer Operntbeater. 


Er farb 23. Dez. 1875 zu Paris. Zu feinen eigenen 


Stüden geöeen: «Jenny» (1829), «Le planteur» 
(1839), «L’esclave de Camoens» (1848), «Le lazza- 
Tone» (1844), «Wallace» (1845), 


«L’&me en er 


(1846), «Les mousquetaires de la reine» (1846), 


«Le Vald’Andorre» (1848), «Le chäteau de Barbe- | Lacombe, 


Bleue» (1851), «Le carillonneur de Bruges» (1852), 
«Les amours du diable» (1852), «Margots (1857), 
«La Bohemienne» (1862), «Mademoiselle la mar- 
einen —T u. ſ. w. Mit S u „Leuven und 
azillier Tieferte er Zepte für mehr p 
darunter «Maitre Claude» (1861), «Le joaillier de 
S. James» (1862), «Le ee (1874) u. ſ. w. 
Saint Georges de Dibonue (fpr. Bäng 
ſchorſch), franz. Sr bei Koyan 2). 


Saint Francis-River — Saint Gervais-Ieg-Bains 


Saint Georges H’Olerom (ipr. kän, i6n [2 

boleröng), den auf der — 
ermain (ſpr. ee —5 — St 

u eek und Abenteurer, der ſich zuweilen auı 
Aymar oder Marquis de Betmar nannte, war 
wahrſcheinlich ein Bortugiefe und trat um 1770 zu: 
erit in den feinen Parifer Cirkeln auf Er war ſtets 
auf Reifen und lebte zulegt in Cafjel bei dem Land: 
grafen Karl von Hefien. & m farb er eg nah 
andern Angaben 1784 zu Schleswig. — Bol. Vaiau 
at, me nen und ätfelbafte Menfı en, Bb.1 


—— — pr. ßang ſcharrmang 
mei, in im Urrondiffengent Berfailles des 
epart. Seineet:Dife, 19 km weſtlich von 
Ha 18, links über der Seine (darunter am Fluß dad 
1 ke Pecq mit 1755 E.), an den Linien Paris⸗ 
Nanterre⸗S. G. (21km) aha St. Cloud⸗Marly 
le Roi⸗S. ©. (39 km) der Weitbahn, ift auch durch die 
Große Gürtelbahn und durd Straßenbahn mit Baris 
verbunden (j.Rarte: BarisundUUmgebung), hat 
(1901) 14858, ald Gemeinde 17297 €., in Gar: 
nifon das 4. teitende ügerregiment; eine fath. und 
eine reform. Kirche, Penſionate, Hofpital, Theater, 
Baumſchule; Fabrikation von "Tapeten, awls, 
Wollwaren Sadleder und Fayence. S. G. iſt feiner 
fürn, oelumenda e halber als Sommerfriſche viel 
beſucht. Das Sch tb if auf Grund von Zeig — 
en des a und Architekten Franz T. 
erceau, neuerdings wiederhergeſtellt, an es 
während der Republik als Kaferne und von Napo: 
leon I. ala Militarſchule 
nutzt war, und enthältein Rationalmufeum ber Alter: 
tümer. Vor dem chloſſe fteht ein Standbild Thiers 
(von Mercie). Das Rathaus enthält die Bibliothek 
und —e Auf dem Rande des Abhangs ſteht 
gi len Heinrichs IV., der einzige Reſt des 
«Reuen Schlofjes» Heinrichs IV., das 1776 nieder: 
gelegt wurde. Hieran ſchließt fi) bie 2, kın lange 
und 35 m breite Terrafie mit prächtiger Ausficht. 
‚Hinter derjelben, nordlich der Stabt, ift der 4400 ha 
be herrliche Wald von S. G., in dem (3km im 
NW.) das von Anna von Ö erreich erbaute Land: 
= aus (Les Loges, jest Erziehungsanftalt für 
öchter von Oxdensmitgliedern der Chrenlegion) 
liegt, in deilen Nähe Anfang September die Kirmeß 
(Sa Fete des LogeB) ftattfindet. — ©. G. war ſchon 
—— Mittelalter ein konigliches feſtes Schloß, 
n dem nod eine von Ludwig dem Heiligen er⸗ 
— Kapelle ehr, es wurde in den engl. Kriegen 
erjtört, von Karl V. wieberhergeftellt und F Sean L 
k das jegige düftere Schloß errichten. .Im Edikt 
von S. ©. vom 17. Yan. 1562 wurde den Huge⸗ 
5 unter gewiſſen Inge ‚en freie Reli font 
gewährt, und auch der Friede von 
= ug. 1570 war ben Sngenaten (.d.) ah 
Durch den — von vom 29. Juni 1679 
wurde der Gro De genötigt, feine Erobe⸗ 
rungen in ie ⸗Pommern aufzugeben. — Vgl. 
Le chäteau de 8.G. (2. Er Par. 1868); 
Saint Germain-en- -Laye et les communes voisines. 
Guide indicateur (St. Germain 1889); Bulard, Les 
traites de Saint-Germain (Bar. 1898). 
Saint:® ge (ipr. Bang ———— ), 
f. Sennesblätter und Thee, endet. 
Saint: OGermaus (er. "Bent Vihörmänns), Gras 
fen von, ſ. a an ie, 
Saini © 8:le8MW eine (pr. häng ſchaͤrr⸗ 
wah lä Gang Arme. 


ir Ravallerieoffiziere be: 


Saint Ghislain — Saint James 


Saint Ghislain (fpr. käng giläng), Stadt im 
Bezirt Mons der belg. Provinz Hennegau, hat (1900) 
4309 €., große Kohlenbergwerke und Kohlenlager: 
Hätten am Kanal von Mons nad) Conde und ift 

ittelpuntt eine3 bedeutenden Steinkohlenhandels 
im —— ſſtadt von Bruſſel. 

Saint Gilles (fpr. ßäng ſchih, ſadweſti. Vor: 

Saint Silled:led:Boucheries (Ipr. ßaͤng ſchil 
lã buf'rih), Saint-Gilles, Stadt im Arrondifie: 
ment Nimez des franz. Depart. Gard in Languedoc, 
am Kanal von Beaucaire nach Aiguesmortes und 
an der Linie Arle3:Lunel der Mittelmeerbahn, hat 
(1901) 5234, al3 Gemeinde 6381 E., die Getreide 
und vortrefilihen Wein bauen und Branntiwein, 
Faſſer und Eifen herftellen. {f. Zouloufe. 

aint= Gilles (be Käng ſchil), Grafen von, 

Saint Girous (Ipr. Bäng ihiröng). 1) Arron⸗ 
diffement im franz. Depart. zuge in Guyenne, hat 
1496 qkm und (1901) 72699 €., 6 Kantone und 
84 Gemeinden. — 2) Hauptſtadt de3 Arrondiſſe⸗ 
ments ©. ©. und früher der Grafſchaft Couferang, 
am Nordfuß der Porenäen, 412 m it. d. M., links 
am Salat (Nebenfluß der Garonne), dur zwei 
Marmorbrüden mit der Vorſtadt Villefranche ver⸗ 
bunden, an der Linie (Touloufe:) Bouſſens⸗S. ©. 
(33 km) der Sübbahn, die nach Foir weiter geführt 
wird, hat (1901) 5233, als Gemeinde 6618 E., eine 
moderne und eine alte Slivche ſowie eine Kirchenruine, 
Gerichtöhof eriter Inſtanz, Forſtinſpeltion, Ader: 
baulammer, Collöge, Hojpital, Gefangnis; Wollt: 
fpinnerei, Marmorbrühe, Papier: und Schneide⸗ 
mübhlen. 2 ku öftlidh liegt der Badeort Audinac 
mit zwei kallhaltigen Schwefelquellen. 

aint Gobain (ipr. häng gübäng), Fleden im 
Kanton La Fere des Arrondifjements Laon des franz. 
Tepart. Aisne, ſüdlich von La Fere in hügeliger, 
waldiger u hũbſch gelegen, an der Nebenlinie 
&bauny:6. ©. (15 km) der Nordbahn, hat (1901) 
2049, al8 Gemeinde 2317 E. Leinenweberei und eine 
1692 gegründete, einer Gefellichaft gehörige, weit: 
berühmte Glasfabrik für Spiegelglag. Nah Suden 
dehnt fich der große Wald von S. G. aus, der bis 
2% m ü.d. M. anfteigt. 

Saint Helens (fpr. Bent hell-). 1) Fabrikſtadt, 
Municipal⸗ — und Countyborough in 
der engl. Graſſchaft Lancaſhite, an der London: und 
Northweiternbahn, zwiſchen Liverpool und Wigan, 
bat (1901) 81410 E, ein Stadthaus (1873), Frei⸗ 
bibliotheken; Rupferhütten, bedeutende — 





jabrikation, chem. Fabriken, Topferei, Eiſengießerei. 
In der Nähe befinden ſich Kohlengruben. — 2) Stadt 
auf der engl. Infel Wight, 5km von Brading, an 
einer Bucht der Nordoftlüfte, mit 4645 €. 

Saint Helier (pr. Bent hellier), Hauptitabt der 
Rormannischen Inſel Jerſey und vornehmes See: 
bad auf der Eüpfeite, am Golf von Aubin fhön 
gelegen, ſtark befeftigt (Fort Rei en (1891) 
29 100 €., ein College, got. Biaı —5 öne Eſpla⸗ 
nade; Handel mit Obſt, Kartoffeln und Vieh. Dam: 
pfer fahren na ernfen, nad Saint Malo und 
Granville, Southampton, Weymouthund Plymouth. 

ilaire, Augufte de, ſ. St. Hi. 

Seiut:Silaire, |. Barthelemy Saint: Hilaire 
und Geoffroy Saint: Silaire. 

Saint Hippolyte (fpr. Bängtippolit), franz. 
Name von Santt Pilt(f.d.). [niihen Infeln (f.d.). 

Saint Honorat (ſpr. Bängtonorä), eine der Leri: 

Saint Hyaeinthe (ſpr. Rent heiekinth), Stadt 
in der Provinz Quebec des Dominion of Canada, 

Brodhaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. R.A. XIV. 
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am linten Ufer des Yamasla, Station der Grano 
Truntbahn, mit (1901) 9210 meift franz. E., hat 
tath. Kathedrale, Dominikanerkolleg; Leder, Woll: 
waren: und Mübhleninduftrie. 

Saint-HYyacinthe de Charrieres (jpr. Bäng: 
tiäßängt de ſcharlähr), Madame Jfabelle Agnes, 
ſ. Charrieres. 

Saint Imier (ſpr. ßängtimieh), Val, deutſch 
Sankt Immerthal, Jurathal im Bezirk Courte: 
lary des ſchweiz. Kantons Bern, erſtreckt ſich 26 km 
lang, an ver Sohle nirgends über 1 km breit, von 
der Duelle der Suze (1000 m) an der Grenze von 
Neuenburg oftnorpöftlic bi3 Sonceboz (647 m) un⸗ 
weit der Pierre Pertuis, wo der Bach, ein linter Zu: 
fluß des Bieler Sees, durch eine Felsenge in feine 
untere Thalitufe hinaustritt. Recht von ver Kette 
des Chafjeral, links von der Montagne:du:Droit 
(Sonnenberg) eingeſchloſſen, ift das Thal ©. J. eine 
Sinförmige, wald: und wiefenreihe Mulde mit zahl: 
reihen Fleden und Dörfern. Am wichtigften ift der 
Flecken S. J., nad) dem das Thal benannt ijt, 6 km 
ſüdweſtlich von Gourtelary auf dem linken Ufer der 
Suze, an der Linie Sonceboz:Chaug:ve- Fonds ber 
Yura-Cimplonbahn, mit (1900) 7491 €., darunter 
1123 Ratholifen und 24 Israeliten, Poſt, elegraph, 
reihen Magazinen, Gemeinde: und Amtslpital, 
Gasbeleuhtung, Waflerleitung ; Uhreninbuftrie, 
Spigenklöppelei, mehan. Wertitätten und Ziegelei. 

Saintine (fpr. Bängtihn), Zavier, eigentlich Bo: 
niface, genannt S., franz. Dichter, geb. 10. Juli 
1798 zu Paris, wiomete No, nachdem die Alademie 
fein Lehrgedicht «Le bonheur que procure l'études 
(Bar. 1817) gefrönt, ausſchließlich litterar. Beſchaf⸗ 
tigungen. ftarb 21. Jan. 1865 zu Paris. Auf 
feine «Po&mes, odes, Epitres» (Par. 1823) ließ er 
unter dem Namen Zavier eine Neihe von Luft: 
fpielen und ea folgen, die er teils 
allein, teil in Gemeinichaft mit andern verfaßte. 
Von feinen novelliftiihen Arbeiten fanden die 
«Contes philosophiques», die u. d. T. «Jonathan 
le visionnaire» (2 Bde., Bar. 1824) erfchienen, feinen 
Anklang. Mehr Interejie gewährten «Le mutile» 
(Bar. 1832; 4. Aufl. — «Une maitresse de 
Louis XIII» (2 Bde., ebd. 1834) und namentlich 
«Picciola» (ebd. 1836 u. ö.), eine rührende Dich: 
fung in Proſa von moralifierender Richtung, die von 
der Akademie gekrönt und vielfach (ind Deutſche von 
Tuhten für Reclams «Univerfalbibliothet») über: 
feßt wurde. Hieran ſchloſſen fih: «Les r&cits de 
la tourelle» (2 Bde., Par. 1844), «Les metamor- 
phoses de la femme» (3 Bde., ebd. 1846), «Les 
trois reines» (2 Bde. ebd. 1853), «La seconde vie, 
reves et röveries» (ebd. 1864) u. f. w. 

Saint Ives (fpr. Bent eiws), engl. Name für 
Setubal (f. d.). : 

Saint Yves (fpr. Bent eins). 1) Municipal: 
borough in der engl. Grafſchaft Cornwall, an der 
Weitfeite der St. Jvesbai (mit Leuchtturm und 
Leuchtſchiffen), an der Great: Welternbahn, hat 
(1901) 6697 €., eine alte Kirche, Seehafen, Reederei 
und Sardellenfifherei. S. J. ift infolge ſeines mil⸗ 
den Klimas Winterkurort. — 2) Municipalborongh 
in der engl. Grafihaft Huntingvon, Eifenbahn: 
notenpunt der Great-Eafternbahn, am Great:Oufe, 
9,5km öftlidh von Huntingdon, mit 2910 E., Latein: 
ſchule und Alebrauerei. , 

Saint James (pr. ent dſchehms), königl. Balaft 
in London zwiſchen St. James’ Park und Green: 
park, urfprünglich ein dem heil. Jakob (James) ge 

13 
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weibtes Hofpital, von Heinrich VIII. erbaut, von 
Karl I. erweitert, war bis Georg IV. ftändige Ne: 
fidenz (daher noch jest Hof von S. J. ala Bezeich: 
nung des brit. H0f8 gebräudlic). 

Saint Jamen’s Gazette, The (ſpr. Bent 
dſchehmſis ale, in London eriheinende hochton⸗ 
ſervative Abendzeitung, wurde 1880 von Frederik 
Greenwood, nachdem dieſer ſich von der «Pall Mall 


Gazette» zurüdgezogen hatte, gegründet und bis | 


1888 geleitet, mo Sidney James Low die Redaktion 


übernahm. 

Saint Jean (ipr. Bäng ſchang), früherer Name 
der Prinz: Eduard3:$nfel a d.). 

Saint Jean d'Acre (fpr. ßang [hang datt), 
Stadt in Syrien, |. Alta. 
Saint Jean D’Angely (Ipr. Bäng ſchang d'ang⸗ 
ſchelih). 1) Eemifenen im franz. Depart. 
Charente⸗ Inferieure, hat auf 1402 qkm (1901) 
67161 €., 7 Kantone und 119 Gemeinden. — 
2) —S des Arrondiſſements ©. J. d'A. und 
ber Nieder⸗Saintonge, rechts an der Boutonne, die 
bier einen Heinen Hafen bildet, an der Linie Niort: 
Borbeaur der Staatöbahnen, hat (1901) 6281, ala 
Gemeinde 7041 E., einen Gerichtshof erfter Inftanz, 
Handelsgericht, Aderbautammer, ein geiftlihes und 
ein Saiencollöge, Nemontedepot, am Hauptplah ein 
hubſches Rathaus (1882—84), den Juftizpalaft und 
eine fhöne Bronzeitatue des Politikers Grafen 
Regnaud de Saint⸗Jean dD’Angely (geft. 1819), ein 
got. Thor aus dem 15. Jahrh. (La Tour d’Horloge), 
eine Fontaine du Bilari — und Reſte der Abtei. 
Die Stadt befißt Wolljpinnerei, Gießerei, Lob: 
en und lebhaften Handel mit Holz, Getreide, 

ehl, Wein und Branntwein. — Zuerft ein Schloß 
(lat. Angeriacum, Angeliacum), dag in der Mero: 
wingerzeit Refidenz der Herzöge von Aquitanien war 
und von Bippin zerftört wurde, der hier eine Bene: 
bittinerabtei gründete, wurde ©. 3. d’A. 1568 durch 
die Hugenotten, die die Abtei zerftörten, 2. Dez. 
1569 durch Karl IX. und 1621 durch Ludwig XII. 
genommen. — Vgl. Saudau, S. J. d’A. d’apres les 
archives (Et. Jean d'Angely 1886). 

Saint Jean de Losue (Ipr. ßang ſchang d’ 
lohn), Stadt im Arrondiſſement Beaune des franz. 
Depart. Eöte-d’Or, an der Mündung des Canal de 
VBourgogne in die Sadne und 4 km unterhalb von 
ber bes Rhein⸗Rhoͤne⸗Kanals, an den Linien Dijon: 
St. Amour und Gray:Chalon-fur-Saöne der Mittel: 
meerbahn, hat (1901) 1435, ald Gemeinde 1450 E., 
ein Handelögeriht, Handel und Schiffahrt. Wegen 
ihrer Verteidigung gegen die Raiferlihen (1636) 
erhielt die Stadt den Namen Belle Defense. 

Saint Jean de Luz (fpr. Bäng ſchang d’ lahß), 
Hafenftabt im Arrondifiement Bayonne des franz. 
Depart. Bafjes:Pyrendes, in der Landſchaft Labourd, 
an der Bai von ©. J. d. L. des Golf von 
Sascogne, an der Mündung der Nivelle und der 
Linie Bayonne-Irun der Sudbahn, hat (1901) 
3165, als Gemeinde 4309 E., die Kirche St. 
Jean aus dem 13. Ihr wo 9. Juni 1660 Lud⸗ 
wigXIV. mit der fpan. Infantin Maria Therefia ver: 
mählt wurde, das Chäteau de l'Infante (17. Jahrh.), 
mit Türmen und Arkaden an der Hafenfeite, feite 
Hafendämme zum Schuß gegen die heftigen Stürme, 
Seebäber, zwei Kafinos, gegenüber am Eingang 
dag Fort de Socoa mit Leuchtturm, ferner eine See: 
mannsfhule, ein Zollamt; Seidenbau und Thun: 
fiſchmarinieranſtalten. Am 10. Nov. 1813 wurde 
©. 3.2. L. durch Wellington genommen. 





Saint James’s Gazette, The — Saint John's 


Saint John (Ipr. Bent pihonn), Sankt San, 
dänifches, Ey den Virginifhen Inſeln gehöriges 
Eiland in Weftindien (f. Karte: Antillen), öftlih 
vonSt. Thomas, aus alten Eruptivgefteinen (887 m), 
zählt auf 54,4 qkm (1901) 925 E., treibt jeßt Rind: 
Biehaudht an Stelle der bisherigen Zuder:, Baum: 
woll: und Tabatkultur. Der Ort Grurbay hat 58 €. 

Saint John (ipr.Bentdihonn), Saint John's 
’sland, |. a ge 

Saint John (pr. ßent dſchonn), ein 920 qkm 
großer See in der brit. nordamerik. Krovinz Quebec 
von durchſchnittlich 20 m Tiefe, aus dem ber Sa- 

menay (j. d.) ſudwärts in den Sankt — fließt. 
Der See, ehemals größer, zeigt ein Schwanten des 
Waſſerſpiegels, das bis 7m beträgt. 

Saint John (for: Bent dſchonn), Fluß im nord: 
amerif. Staate $loriva, en! pringt in dem großen 
ſudl. Sumpf der Halbinfel Florida und erreicht den 
Alantifhen Dcean in 30° 20’ nördl. Br. Er durch⸗ 
fließt mehrere Seen, darunter den Late George, und 

leicht auf feinem Unterlauf felbft einem See. Grö- 
bene Fahrzeuge gehen bis Palatka Kleinere weiter 
aufwärt3; berüchtigt find feine Alligatoren. 

John (jpr. ßent dihonn), Fluß in Nord: 
amerifa, entfpringt in dem Gebirge, welches Maine 
von Quebec ſcheidet, fließt norböftlic bis zur Mün: 
dung des ©t. Francis, wo er Wallooftod heißt, 
wendet fi oſtlich und ftürzt faft ſenkrecht in die 
23 m hohen nd: Falls. Bon nun an fließt er 
ſudwarts bis zum 46. Breitengrad, wendet ſich gegen 
ED. und mündet in bie Fundybai bei der Stadt 
S. J. Die Steomlänge beträgt 720 km; feine groß⸗ 
ten Rebenflüffe find: der Alleguafh, &t. Francis, 
Madawafla und Arooftod. Der Strom ift 135 km 
aufwärts bis Fredericton für größere, bi Wood: 
kr für Heinere Dampfer und zeitweife bis Grand: 
Falls * km) {diffbar. fi Richelieu. 

Saint Johu (Ipr. Bent dſchonn), Fluß in Canada, 

Saint John Ser. Bent dfhonn), geöhte Stadt 
der Provinz Neubraunſchweig des Dominion of 
Canada und bebeutenpfter Handelsplatz, Sik eines 
deutfchen Konjuls, liegt an der Mündung des River 
©. J. in die Yundybai, hat (1901) 40711 €. Die 
Stadt liegt auf dem linken Ufer; nad) der Vor: 
ftadt Carleton mit den Dod3 und Elevatoren füh: 
ven —* und etwas oberhalb über die Fälle des 
gu 8 eine Hängebrüde und eine Eifenbahnbrüde. 

ittelpuntt ift Ring: Square, Haupibauwerke find 
die gotiihe kath. Kathedrale, Trinity: Church, die 
Bank von Neubraunſchweig, das Zollhaus, die Aus: 

tellungdgebäude, das Handwerkerinſtitut, Reeds⸗ 
um a dem Mount-Bleafant, Opernhaus, er 
ins Waifenhaus, Marinehofpital und die Poſt. ©. 
üt wichtig als Winterhafen (ftet3 eisfrei) und durch 
Ausfuhr von Bauholz, Belzwert, Obſt und Fifchen. 
Man fabriziert Wollmaren, Maſchinen (für Eijen: 
babnen), Leder und Papier. 
aint John (pr. Bent dfchonn), Saint Johns⸗ 
town, Hauptitapelplaß der Inſel Antigua (1. d.). 
“ SA u (fpr.Bent dſchonn), Henry, ſ. Boling⸗ 


tofe. 
Saint John's (fpr. Bent dſchonns), Hauptftadt 
von Neufundland, an ver Oftküfte auf der — 
Avalon, unweit Rap Race nägangäpuntt der 
Eifenbahn, Sig eines deutſchen Konſuls, 2730 km 
von Queenstown in Srland entfernt, hat (1901) 
31142 E., eine hochgelegene kath. Kathedrale mit 
zwei Türmen, Biihofspalaft, Klofter und College, 
anglitan. Kathebrale in frühengl. Stil, ein Golontal 


Saint Johnsbury — Saint Lö 


Building für beide Kammern des Parlaments mit 
Säulenportitus, Gowverneurpalaft, Poftgebäude 
mit ethnolog. und geolog. Mufeum, neues Zollhaus, 
Union Bank, Zuchthaus und Athenäum. Der 
fihere Hafen enthält ein Trodenvod für Dcean- 
dampfer. Betrieben wird Fiſcherei, Thranfiederei, 
daneben neuerdings auch Maſchinenbau, Tabak: 
und Lederinduftrie ſowie Seilerei. 

Saint Johnsbury (ipr. ßent Dihonnsbörri), 
Hauptort des County Galedonia im nordöftl. Teile 
des nordamerif. Staates Vermont, am Paſſumpſic⸗ 
fluffe, mit (1900) 5666 E. hat Eifengießerei, Fabri: 
ten für landwirtſchaftliche Geräte, eine große Wa: 
genfabrit (Fairbanks Scales Works), eine Afademie 
und Athenäum mit Bibliothef. 

Saint ne Island ‚fe. Bent dſchonns 
eiländ), engl. Rame der Prinz⸗Eduards⸗Inſel (f. d.). 

Saint Johnstowu (Ipr. Bent dſchonnstaun), 
Hauptftapelplag der Inſel Antigua (f. d.). 

Saint Fofeph (Ipr. Bent diho-), Hauptitabt 
des Eounty Buchanan im nordameril. Staate Mif: 
fouri, am öftl. Ufer des Miffouri, an neun Eifen: 
bahnlinien, hatte 1846: 600 E. Pa, ſeitdem es 
1849 Ausruſtungsplatß der Goldſucher und Aus: 
wanberer nad) dem Weſten wurde, raſch und zählte 
1880: 32431, 1900: 102979 €., darunter viele 
Deutihe. Der Großhandel in Waren aller Art, in 
Getreide und Vieh ift jehr bedeutend. Die Induſtrie 
umfaßt Großſchlächterei, Brauerei, Mühlen, Zuder: 
raffinerie, Brennerei, Wollen, Möbel:, Bilug-, 
de und Zabaffabrikation u. ſ. w. 

int Julien (hr. Fäng ſchuliäng), Saint 
Zulien:Beychevelle oder de Reignac, Dorf 
im Kanton Bauillac des Arrondiljement3 Lesparre 
des franz. Depart. Gironde, in Mevoc, links an 
der Gironde, Station St. Laurent-S. J. der Linie 
Borbeaur: Se Verbon der Medochahn, hat (1901) 
483, ald Gemeinde 1872 E. Weinbau, Weinbau: 
ichlöfler; daneben das Fort Mevoc gegenüber Blaye. 

Saint lien en Geuevois Ar. Bäng ſchu⸗ 
Häng ang jhen’wös). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Haute-Savoie, hat (1901) 51314 E. in 
6 Kantonen und 76 Gemeinden. — 2) tſtadt 
des Arrondiſſements ©. J. e. G., an der Grenze des 
ſchweiz. Kantons Genf, der Linie Bellegarde-Evian 
der Mittelmeerbahn und der Schmalfpurbahn Genf: 
S. J. (9, kmm), hat (1901) 898, ala Gemeinde 1432 €., 
—— erſter Inſtanz, Aderbaufammer; SL 
brũche, Olmüblen, Lohgerberei und Handel mit Ge: 
treide, ur Yan Bein, Eifen und Leinwand. 

Saint Innien (ipr. Bäng hüntäng), Stadt im 
Arrondifjement Rochechouart des franz. Depart. 
Haute-Bienne, in Limoufin, rechts an der Vienne, 
oberhalb der Ölanemündung, an der Linie Angou: 
leme⸗Limoges der Orleansbahn, hat (1901) 8532, 
ala Gemeinde 11432 E, Kirche aus dem 12. Jahrh 
mit reichgejchmüdtem Grabmal des heil. Junianus, 
Brüde aus dem 13. SE mit Marienlapelle, ein 
College, Benfionate; Fabrikation von ae ellan, 
Hüten, Wollveden, Leinwand, ferner Mei erhmie: 
den, Beih- und Lohgerberei, Töpferei, Handel mit 
SEE EIN be he 

pr. Bäng ſchußt), jpan. Klofter, 
ſ. Geronimo de San Yufte. 

Saint: Juſt (fpr. Bäng ſchußt), Antoine, franz. 
Reoolutionär, geb. 25. Aug. 1767 zu Decife unweit 
Revers, ftudierte die Rechte, widmete ih dann ganz 
dem Schriftftellerberuf und wurde 1792 in den Na: 
tionalfonvent gewählt, mo er der unzertvennliche Ge: 
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noſſe Robeöpierres wurde. Im Prozeß gegen den 
König und im Kampf gegen die ieonbilten war er 
mit der beftigfte. Als Mitglied des Wohlfahrtsaug: 
ſchuſſes ging er mit Lebas in das Elſaß, wo er die 
Operationen der Truppen überwadhte und mit der 
Guillotine wütete. Nach feiner Rückkehr ſchloß er ſich 
nod enger an Robespierre an, den er auch zur Ver: 
nichtung der Partei Dantons anfeuerte. Im April 
1794 begat er ſich zur Nordarmee, die er in die — 
reihen Schlgchien dei Charleroi und Fleurus trieb. 
Als Robespterre Mitte Juli 1794 den legten Rampf 
mit feinen Gegnern beginnen mußte, rief er ©. zu 
Hilfe, der die Sikung des 9. Thermidor (27. Juli) mit 
einer Rede eröfnete, die Robespierre rechtfertigen 
follte. Trogdem wurde dieſer mit feinen Anhängern, 
darunter aud) ©., verhaftet; 28. Juli 1794 beftiegen 
fie das Schafott. E3 erfchienen von S. «Organt», ein 
Gedicht in 20 Gejängen (2 Bde., Par. 1789), und 
«Mes passetemps, ou le nouvel Organt» (2 Bbe., 
ebd. 1792). Seine «(Euvres politiques» wurden 1833 
herausgegeben. — Bol. die Lebensbeſchreibungen 
von Fleury (2 Boe., Par. 1862), Hamel (ebd. 1859) 
und Begis (ebd. 1892). H [Cheiftopber: 
Saint Kitts (fpr. Bent), Antilleninfel, ſ. Saint 

Saint-2ambert (fpr. ßaͤng langbähr), Jean 
Francois, Marquis de, franz. Schriftfteller, geb. 
26. Dez. 1716 zu Nancy, wurde von Sefniten er⸗ 
zogen, trat Freien in Kriegsbienfte, fam 1748 
an den Hof des König Staniflam, hielt fi 
jedoch fodann die längite Zeit feines Lebens in 

aris auf. Er murde 1770 Mitglied der Akademie 
und ftarb 9. Febr. 1803 in Parid. ©. war mit der 
Marguife du Chätelet fehr befreundet und lebte 
40 Jahre lang mit der durch Rouſſeaus «Confes- 
sions» befannten Madame d’Houdetot in enger 
Verbindung. Sein Gedicht «Les Saisons» (Par. 
1769 u. d.; deutſch won Weiße, Lpz. 1771) hat nur 
geringen poet. Wert. Sein «Catöchisme universel, 
ou les principes des mœurs chez toutes les na- 
tions» (3 Bde., Bar.1798) ruht auf materialiftiihen 
Grundſatzen. Seine «Po6sies» erlebten viele Aus: 
gaben (die befte 2 Bve., Par. 1795). Die «CEuvres 
Philosophiques» erfchienen in 5 Bänden (Par.1801). 

Saint Laurent (ſpr. ßang loräng), franz. Name 
des Sankt Lorenzftromes (f.d.). 

Saint Laurent de la Salauque (pr. ßäng 
loräng dẽ la eier Stadt im Kanton Rivesaltes 
des Arrondiſſements PBerpignan des franz. Depart. 
nn int? am Agly, 5 km vom 

ittelmeer, ſudlich vom Prang deLeucate, hat(1901) 
3932, ala Gemeinde 4470 €., Seejahgetwinnung, 
gigerei und an der Mündung des Agly ven Hafen 

e Bacar23 mit Seebad. 

Saint Lawrence (pr. Bent lahrenß), engl. Name 
des Sankt Lorenzftromes (1. d.). 

Saint Leowards (fpr. ßent lenn-), Vorftadt 
von Haftings (1. d.). [parte, Ludwig. 

Saint:Xen Ir. Bäng (dh), Graf von, |. Bona: 

Saint Zen Taveruy lie. Bäng löh), Dorf im 
Ranton Montmorency des Arrondifjement3 Bontoife 
im franz. Depart. Seinezet:Dife, im SW. des Wal: 
des von Montmorency, an der Linie (St. Denis:) 
Ermont⸗Valmondois (Beauvais) der Norobahn, hat 
(1901) 3067, als Gemeinde 3156 E. eine von Napo- 
leon III. verfhönerte Kirche mit Denkmal Ludwig 
Bonapartes (Rönigs von Holland), der fich nach dem 
Sturz Napoleons Grafvon Saint=:Leu nannte. 

Saint 25 (pr. Bäng). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Manche in der Normandie, bat auf 

13* 
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1128 qkm (1901) 81859 €., 9 Kantone und 117 
Gemeinden. — 2) ©. L., lat. Briovera, Hanptftabt 
des Depart. Manche und früher einer Vicomte, 
maleriſch zum Teil auf einem felfigen Hügel rechts 
an der ſchiffbaren Vire gelegen, an der Linte (Caen⸗) 
Liſon⸗Coutances St. Malo) der Weitbahn, fehr 
unregelmäßig gebaut, ift Si eines Gerichtshofs 
erfter Inftanz, Handelsgerichts, einer Gewerbe⸗ und 
Aderbautammer und Filiale ver Bank von Frank⸗ 
reich, und hat (1901) 8959, als Gemeinde 11.604 €., 
in Garnifon das 136. Infanterieregiment; Kleines 
Seminar, Lehrerfeminar, —e Zeihenihule, 
Hofpital, Remontevepot und ein Theater. Unten 
liegt die got. Kirche Notre Dame, die frühere Ka⸗ 
thedrale, aus dem 14. bis 16. Jahrh.; in der Rue 
Havin das Standbild des Publiziiten 2. J. Havin 
(geft. 1868) von Le Duc, das Mufeum, nad Dften 
am Champ de Mars die Kirche Ste. Eroir, die alte 
Abteilirche ur Jahrh.) die bis auf das alte Portal 
1860 umgebaut tft, zur Abtei gehörte auch das Ge: 
bäube, worin das berühmte Geftüt fich befindet; 
auf dem Hügel am Präfekturplag ift außer ver Prä- 
ektur und dem Quftizpalaft das fchöne moderne 
Rathaus mit der Bibliothek. 

Saint Louis (frz., pr. Bäng lüih), Ndar in der 
Sprade der Solait, Hauptjtabt der franz. Kolonie 
Senegambien in Nordweſtafrika, 1899—1902 auch 
Sitz des Generalgouverneurs von Weftafrita, mit 
etwa 20200 E., an der Mündung des Senegal, auf 
einer 2 km langen Inſel, ift gut gebaut, mit breiten 
Straßen; am Süd: und Nordende fließen fih Ka: 
fernen, Barenräume und Negerhütten an. Weſtlich 
der Stabt befindet fidh auf der guter Guet⸗Ndar, zu 
welcher drei Brucken führen, das Quartier der Shhe 
und Fischer, der Joloff, Fulbe, Tuculör und Sara: 
kole. Nach Dften, gegen das Feſtland, verbindet 
eine 650 m lange Shifhrnde die ebenfall3 auf einer 

infelgelegenen Dorftäbte Sor und Bouẽwille mitder 
uptitadt. Das Klima ift wegen der Ausbünftung 
in den Lagunen fehr ungefund. Jahrestemperatur 
23,1° C., Temperatur im kuhlſten Monat (Januar) 
20° und im heißeften (September) 28,1°C. ©. 2. hat 
wegen ber an ber Barre herrihenden Brandung eine 
fehr — Lage. Die Tiefe der Barre ſchwankt 
zwiſchen 2), und 4m; zur Slutzeit nimmt fiean 2m 
zu. Eine leihte Verbindung mit dem Hafen von 
Dalar ff d.), dem jebigen (feit 1902) Sitze des 
©eneralgouverneurs von Weſiafrika, befteht durch 
eine Gifenbahn. ©. 2. ift der Zielpunft der aus den 
Dafen der Sahara nad) der Küfte ziehenden Kara: 
manen geworden. Der Warenumfas iſt daher fehr 
bedeutend. (S. Senegambien.) 

Saint Louis (fpr. Bent lůis ober lüi), die größte 
und wichtigfte Handels: und Fabrikſtadt in Miſſouri, 
die viertgrößte der Vereinigten Staaten, Sib eines 
Erzbiſchofs und eines deutihen Konſuls, liegt am 
weſtl. Ufer des Miffiffippi, 1870 km oberhalb Neu: 
orleans, 32 km unterhalb der Mifjourimündung, 
auf den Lertaſſen (Gis 60 F eines Kalkſteinplateaus, 
das allmahlich zum Un: abjällt,hatte1890: 451 770, 
1900: 575238, mit Cajt:St. Louis (f. d.) in Illinois 
604893 €. ©. 2. ift fhön gelegen und regelmäßig 

ebaut, mit breiten Straßen und meift aus Bad: 
Nenen errichteten Häufern. Unter den Gebäuden 
ind zu erwähnen: das aus Granit gebaute Zoll: 
haus nebjt Poſt, Court:Houfe mit Kuppel, Arjenal 
der Vereinigten Staaten, Handelöfammer, Baum: 
wollborſe, City⸗Hall, die Four⸗Courts im Renaif- 
fanceftil, Ausftelungsgebäude, Auswandererheim, 





Saint Louis (in Afrika) — Saint Louis (in Amerika) 


Runftmufeum, kath. Rathebrale, prot. Chrift Church: 
Kathedrale, einige der presbpterianifhen Gottes: 
Ben, Mercantile Club, Gebäude der Odd Fellows, 

lanters und Nicholas Hotel3 und mehrere Riefen: 
officegebäube. Die belebteften Straßen find: Olive: 
Street, Broadway, Chejtnut: Street; in Fourth⸗ 
Street find viele Banken, in Third⸗Street Verfihe: 
tungsgefellfhaften, am Sup lie en die Rommif: 
fionsgefhäfte. Bon den viel arts find am be: 
deutendften: der Foreft: Park (555 ha) im W., der 
Tower:⸗ Grove⸗Part (110 ha) im SW. mit Statuen 
von Columbus, Humboldt und Shatefpeare und der 
Lafayette⸗Park (12 ha). Shaw's Garden over Mif: 
jexe) Botanical Garden (30 ha) ift einer der ſchonſten 

otan. Gärten der Vereinigten Staaten. Sehens: 
wert find ferner die Fair⸗Grounds mit Rennbahn 
und Kain für 25000 Berfonen, die Kirch⸗ 
böfe, z. B. Bellefontaine, die alten Waflermwerte bei 
der 1890 vollendeten Merhants : Bridge und die 
neuen unweit der Miffjourimändung und die 1874 
vollendete St. Louisbrüde mit drei Bogen von je 
150 m, einer Gejamtlänge von 1890 m und zwei 
Stodwerten für ifenbahn: und andern Verkehr. 
Unter den mohlthätigen Anftalten find Stabt:, Ma- 
tine: und Schweſternhoſpital, Haus der Freund: 
lofen, Srrenanftalt, Staatsblindenſchule, mehrere 
Waifenhäufer; unter ven höhern Bildungsanftalten: 
Washington University, die außer ber polytech⸗ 
nischen, der Kunft: und der Rechtsſchule auch Colleges 
für Srauen und Elementarjhulen umfaßt, das tath. 
College ofthe Christian Brothers, dag luth.-veutfche 
Concordia College, das St. Louis Medical College 
In Mufeum gegenüber); won Bibliothefen ift die 
jtäbtifche mit 162500, und die Mercantile Library 
mit 124540 Bänden hervorzuheben. Unter den 
Klubs find auch deutſche. Mehrere hiſtoriſche, natur: 
wiſſenſchaftliche, Runft: und Erziehun — — 
und Vereine ſind vorhanden. Das Elementarſchu 
weſen gilt für pet; zahlreich find die kath. Privat: 
ſchulen. Kabel: und elektriihe Bahnen haben an 
400 km Länge. Die 85 Bahnlinien münden mit 
Ausnahme man Lofalbahnen im Union: Depot 
im Gentrum der Stadt; ſehr beträchtlich ift der Fluß⸗ 
dampfervertehr. Von den inbuftriellen Anlagen 
find die bedeutendften: Eifengießerei, Mafchinenbau, 
toße Baummoll:, Tabak⸗, Öl:, Bleimeiß:, Droguen:, 
Karben, Schuhmaren:, Wahztuhfabriten, Holz: 
induftrie, Bisfuitbäderei, Zuderraffinerie, Braue: 
teien (darunter Annheuſer-Buſch, die größte in den 
Vereinigten Staaten), Ziegelei und —— — 
o Bezug auf Getreivemühlen wird ©. L. nur von 
Minneapolis übertroffen. Der Cenfus von 1890 
zählte 6148 Etabliffement3 mit 94051 Angeftellten 
und eine Jahresproduktion im Werte von 229 (1900: 
340) Mil. Doll. Nod) beveutender tft der Handel. 
S. L. ift als Mittelpunkt des Mifiiffippibedens 
Stapelplag für Mehl und andere Brotitoffe, Bau: 
holz, Häute und Pelzwert, Tabat, Hanf, Kartoffeln, 
Vieh, Schweinefleifh u. |. w. Die 13 Getreideeleva⸗ 
toren enthalten oft mehr ala 12 Mill. Buſhel. S. L. 
bat 13 Staat3:, 6 National: und 4 Sparbanlen. — 
Anfangs eine Station der Belzhändler, wurde S. L. 
1764 durch Laclede gegründet, zählte 1810: 1600, 
1840: 16470, 1860: 160773, 1880: 350518 €. 
Am 27. Mai 1896 wurde S. L. und namentlich Gaft: 
St. Louis von einem furchtbaren Orkan heimgefucht, 
dem ein Feuer folgte und der etwa 500 Berfonen 
tötete. — Bol. Scharf, History of S. L. City and 
County (2 Bde., Philad. 1883). 


Saint Louis- und San Francisco-Eiſenbahn — Saint-Marc Girardin 


Saint Lonis⸗ und San Yrancidco: Eifen: 
bahn, Saint Lonis- uud South: Weftern: 
enbahn, ſ. Amerika (Eijenbabngefellihaften). 
aint Luc (pr. Bang lüd), Luftfurort, |. Annis 
viers (Val d'). . 

Saint Lucia (ſpr. Bent luhſchia), eine ver Rleinen 
Antillen, |. Santa Lucia. 

Saint Maizent (fpr. äng mälpäng ober 
mäßäng), alte Stadt im Arconditfement Niort des 
franz. Depart. Deur⸗Sevres in Poitou, an der 
Sevre-Niortaife und der Linie Niort:Boitierd der 
Staat3bahnen, hat (1901) 4097, als Gemeinbe 
4870 E. in arnifon Zeile des 114. Infanterie: 
tegiments, Gewerbefammer, eine got. Kirche (12. bis 
15. Jahrh.), 1562 und 1568 großenteild von ven 
Ealviniften zerftört und 1670—82 ——— 
prot. Kirche, College, mjanterietäuleim ehemaligen 
Klofter(f. Snfanterteihule zu St. Mairent),Hofpital; 
Seftüt, Wollipinnerei, Lohgerberei, Fabrikation von 
Serge, Tricots, Papier ſowie Handel mit Schlacht: 
—— Leinwand und Wein. 

t Malo (ſpr. ing: 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Ille⸗et⸗Vilaine in der Oberbretagne, 
bat auf 918 gkm (1901) 129514 E., 9 Kantone 
und 64 Gemeinden. — 2) S. M., lat. Aletum Ve- 
tus Rhedonum, $ı des Arrondiſſements 
S. M., Feitung zweiter Klafie, an der Mündung 
der Rance, der Yen und Klippen vorliegen, liegt 
maleriſch — vorſpringenden Felſen Aron, der, 
jruher eine jet, jeßt_burch den 200 m langen, 
45 m breiten Damm Sillon (Streifen) mit dem 
Lande verbunden ift, 1*/, km von ber in der dftl. 
Vorſtadt Rocabey liegenden Station S. M.:St. 
Seman der Linie S. M.-Rennes (82 km) der Weſt⸗ 
babn, ift Sitz des Kommandos der 40. Infanterie 
brigade, Gerichtshofs erfter fan, andelöge: 
richis, einer Handels: und Aderbaulammer, Zoll: 
infpeltion, Marinelommiffion und einer Filiale der 
Bant von Frankreich, hat (1901) 9122, ala Ge: 
meinde 11.486 E. in Garniſon das 47. Infanterie: 
tegiment, am Weftenve des Sillon ein Schloß aus 
dem 14. und 15. Jahrh. (jebt Kaſerne), fünf Außen: 
fort3 auf nähern Infeln: auf vem ?/, km entfernten 
Grand Bey (mit Grabmal Chäteaubriandg), Petit 
Bey (beide Infeln find bei Ebbe trodnen ze zu 
erreichen), Sort National, nordiweftli Harbour und 
ſũdlich ger Cite auf der bei St. Servan Bo einen: 
den Halbinfel; einen in neuerer Zeit füblih von Sil- 
lon und nörblid) von der Durch eine rollende Brüde 
verbundenen Kantonsſtadt Saint Servan (f.b.) ange⸗ 
legten Hafen (ven 12. Frankreichs), der durch 6*/, bis 
7’ m über den mittlern Waflerftand hohe Dämme 
in einen Borhafen, einen Seehafen und zwei Baſ⸗ 
jins (zufammen mit 42 ha Oberflähe und 4800 m 

uaiß) ſowie ein inneres Refervebaffin geteilt wird 
und durd Einfuhr von Holz und Kohlen, Ausfuhr 
von Lebensmitteln aller Art nad) England, Rüften- 

chiffabrt und Schiffsausrüftung beveutend ift. Die 

lut fteigt bier 7—8 m, die Springflut bi3 15 m 
über ben Cbbeftand. Kom Sı loß, deſſen Wälle 
herrliche Ausſicht bieten, über ven Ehäteaubriand: 
ylag gelangt man hinauf fu engen Stabt mit fteilen 
Garden. einer Parochialkirche (Früher Rathebrale) 
aus dem 15. Jahrh., mit fhönem Turm, Glas: 
malereien, prähtigem Chor, Skulpturen, Statuen 
und Gemälden, vem Marmoritandbild des Admixals 
Duguay⸗Trouin, von Molchnecht (1829), dem Rat: 
baus mit Bibliothet (10000 Bände) und dem Mu: 
feum. Nördlich vom Schloß und dftlich vom Fort 
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de la Reine beginnt ber bersticfte, 3 km lange See⸗ 
badeſtrand Frankreichs, La Grande Greve, der viel 
beſucht wird und an den Anlagen mit Bronzeftand: 
bild Chäteaubriands, von Millet (1875), und dem 
Kaſino vorbei, die Chauffee du Sillon entlang in 
oftnorböftl, Richtung über Rocabey nah Barame 
(2746, ala Gemeinde 5140 €.) Hühet, movon 3 km 
norddſtlich das Seebad Roteneuf liegt. Auch links 
von der Kancemündung ift am Felsufer eine Reihe 
Seebäver: am Vorgebirge der angenehme Fleden 
Dinard:Saint Enogat (3350, ald Gemeinde 
4787 E.), wovon St. Enogat weftlicher liegt, dann 
Saint Lungire (449, als Gemeinde 1413 E.) 
und Saint Briac (738, ala Gemeinde 1960 E.) 
mit Hotel3 und Kaſinos. ©. M. hat eine hydrogr. 
Schule, Tabatfabrit, Krankenhaus, Spital, Gefäng: 
nis, Sparkaſſe, Theater, Warenlager, Schiffbau, 
Fabrifation von Schiffszwiebad, Tauwerk, Segel: 
tuch, Leinwand u.a. Der Handel ift zurüdgegangen. 
Straßenbahnen führen nad St. Servan und Sa 
rame, Dampfihiffe hinauf nad) Dinar ſowie nad) 

erfey, Southampton, Cancale, Mont-St. Michel, 

ranville und im Weiten zum 72 m hoben Felſenkap 
Frehel mit Höhlen und Leuchtturm. Die Bewohner 
von S. M., die Malouins, zeichneten ſich als 
tühne Shiffahrer und Handels te aus. — Bol. 
Joanne, 8. M. Dinard et leurs environs (Par.1888). 

Saint Maude (ſpr. ßaͤng mangdeh), öftl. Vor: 
ort von Paris (Arrondijjement Sceaur, Kanton Vin: 
cennes des franz. Depart. Seine; f. Karte: Paris 
und Umgebung), am Norbieitrande des Waldes 
von Vincennes, an der Linie Barid-Bincennes der 
Oftbahn, hat (1901) 14385, ala Gemeinde 15726 E., 
Erziehungsanftalten, das Hofpice St. Michel, Wai- 
ſenhaus; Fabrikation von Tapeten, Cmailmaren, 
Selterswaſſer, Seife, Parfümerien, Ladleder, Woll: 
tragen, Kartonmaſſe und Handel mit Öl und Wein. 
Nabebei im Walde der See von S. M. 

aint Marcellin (fpr.käng markelläng). 1) Ar- 
roudiſſement im franz. Depart. Iſere in der Dau⸗ 
phine, hat auf 1071 qkm (1901) 75774 E., 7 Kan⸗ 
tone und 87 Gemeinden. — 2) Hanptftabt des Arron⸗ 
diſſements S. M., rechts von der ee an der Linie 
Valence⸗Grenoble der Mittelmeerbahn, hat (1901) 
2610, als Gemeinde 3237 E., Gerichtshof _eriter 
Inſtanz, Aderbaulammer, College; Weinbau, Zuder: 
fabrif und Handel mit Getreide, Seide und Wein. 
8 km im WNW. liegt Saint Antoine (753, ala 
Gemeinde 1659 €.) mit Seidenwarenfabrifation und 
einer alten Abtei, dem Mutterhaus der Hofpital- 
brüder vom heil. Anton. 

Saint:Mare Girarbin (ſpr. Bang mar ſchirär⸗ 
däng), rancois Auguft, Marc®irardin genannt, 
franz. Schriftfteller, geb. 22. Febr. 1801 zu Paris 
ſchrieb als Lehrer am College Louis-le-Grand 
litterar. Krititen für da8 «Journal des Debats» 
und gewann mit dem «Tableau de la marche et des 
progr2s de la litt6rature frangaise au 16° sitcle» 
— 1828) neben Philarete Chasles den von der 

anzoſiſchen Alademie ln reis ber Be: 
redſamleit. Früchte zweier Reiſen nah Deutſchland 
waren bie Berichte «De l’instruction intermediaire 
dans le midi de l’Allemagne» (2 Tie., 1835, 1838) 
und «Notices politiques et litt6raires sur l’Alle- 
magne» (1834). S, wurde Brofefjor der franz. 
Literatur an der Sorbonne und fchrieb die leitenden 
polit. Artitel im «Journal des Debats», welches 
während der Sulimonardie an ihm den ſchlagfertig⸗ 
ften Polemiker und den ftärkiten Gegner der dynaſti⸗ 
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ſchen und demokratifhen Oppofition_befaß. 1834 
—48 war er Deputierter des Depart. Haute:Bienne. 
1840 wurde er Mitglied der Zranzöfiihen Akademie. 
ALS litterar. Rrititer und alademiſcher Lehrer befolgte 
er ftreng orthodoxe Grundfäge und moralifierende 
Tendenzen. Im Febr. 1871 in die Nationalver: 
fammlung gewählt, ſchloß er ſich daſelbſt dem rech⸗ 
ten Gentrum an. Er ftarb 1. April 1873 in Mor- 
ſang⸗ſur⸗Seine bei Paris. Er ſchrieb no: «Essais 
de litt6rature et de morale» (2 Bbe., Par. 1845; 
2. Aufl. 1863), «De l’instruction intermediaire en 
France» (ebb.1846), «De l’usage des passions dans 
le drame», belannter unter dem Namen «Cours de 
litterature dramatique», jein Hauptwerk (ebd. 1843; 
7. Aufl., 5 Bde., 1868), «Souvenirs et reflexiong 
olitiques d’un journaliste» (ebd. 1859), «J. J. 

usseau, sa vie et ses ouvrages» (2 Bde. 1875). 
Einen Teil feiner ſehr beliebten Vorlejungen ver: 
öffentlichte er in dem «Cours de litt6rature dra- 
matique» (Bar. 1843; 7. Ausg., 4 Boe., 1860). 

Saint Mars (Ipr. käng mär), Marquife de, 
franz. Schriftftellerin, ſ. —X 

Saint Martin (pr. Bäng martäng), eine 1493 
entvedte, feit 1648 zwilhen den Franzoſen und 
Niederländern geteilte Injel in —— eine der 
nordlichſten der Inſeln über dem Winde (ſ. Karte: 
Antillen), hat 98,6 qkm; davon entfallen 818 qkm 
mit (1889) 3641 €. und der Ort Marigot im N. auf 
Franzdſiſch-⸗ Saint Martin, 46,8 qkm mit (1899) 
3577 €. und Philipsburg im S. auf Nieverländifc: 
Saint Martin. Die Weißen bilden den vierten Teil 
ber Bevöllerung. ©. M. ift gebirgig, doch waldlos, 
En im Mont-Baradis bis 420m an und hat ge: 
ſundes Klima, aber wenig kultivierten Boden. 

Saint- Martin (fpr. häng martäng), Louis 
Claude, Marquis de, franz. Theofoph, genannt 
Le —8 — inconnu, geb. 18. Jan. 1743 zu 
Amboife, nahm Kriegsdienſte, widmete aber feine 
Muße dem Studium alter und neuer Sprachen und 
teligids = philof. Betrachtungen. Swedenborg und 
die Leltüre der Werte Jak. Böhmes, deſſen «Aurora» 
er ind Franzdſiſche überfeste (1800), führten ihn fo: 
dann ganz der niyſtiſchen Theofophie zu. Nachdem 
er den Militärdienft verlafien, bereifte er Deutich- 
land, die Echmeiz, England und Stalien, lebie 
dann meift zu Paris und ftarb 13. Oft. 1803 zu 
Aunai bei Shatillon. Seine vorzüglichſten Schriften 
find: «Des erreurs et de la verit&» (yon 1775 u.d.; 
deutſch u. d, T. «Irrtum und Wahrheiten» von 
Claudius, Hamb. 1782), «Tableau naturel des 
rapports, qui existent entre Dieu, l’homme et 
Punivers» (2 Bde., Edinb. und Lyon 1782), «Ecce 
homo, le nouvel homme» (1796), «De l’esprit des 
choses» (2 Bde., 1800; deutſch von Schubert u. d. T. 
«fiber den Geift und das Weſen der Dingen, 2 Bbe., 
£pz. 1811— 12), «Ministäre de ’homme-esprit» 
(1802), «L’homme de desir» (2 Bde. Lyon 1790; 
neue Aufl., Meb 1802; deutich von Wagner u. d.T. 
«Des Menſchen Sehnen und Ahnen», Lpz. 1813). 
©.belämpfteden Senfualismus und Materialismus 
und ftellte in einer unklaren Sprache und ohne Bilof B 
Schärfe ven Menſchen ala Schlüflel aller Rätjel und 
das Bild aller Wahrheit hin. Pie «CEuvres post- 
humes de Mr. de 3.» find in 2 Bänden Tours 1807 
erfhienen, ver 1.Band wurde überjegt von Schide: 
danz (Münfter 1833). — Vgl. Caro, Essai sur la 
vie et la doctrine de 8. (Par. 1852); Matter, S. le 
Philosophe inconnu (ebd. 1862); Claafjen, Ludwig 
von ©. Etuttg. 1891). 





Saint Mars — Saint Maur-les-Fofjes 


Saint Martin de RE (pr. Küng martäng), 
Hauptftadt der franz. Inſel RE (f. d.). 

Saint Mary Cor Bent mähri), Fälle von, 
f. Oberer See. \ 

Saint Mary:-Churdh(ipr.sentmähritichörtich), 
Stadt in der engl. Grafihaft Devon, im N. von 
Torquay, mit (1891) 6653 E.; Marmorfchleiferei 
und Thonwareninduftrie. 

Saint Marylebone, Stabtteil von London, f. 
Marylebone, Saint. 

Saint Mary’ 3 River (ipr.Bentmährisrimm'r), 
Fluß im nordameril. Staate Georgia, bilvet auf 
Kine 160 km langen Laufe die Südgrenze gegen 

orida und mündet in den Atlantifhen Dcean. 

Saint Maurice (Ipr. käng morihß). 1) Bezirk 
im ſchweiz. Kanton Wallis, hat 260 qkm und 
(1900) 7601 €. in 9 Gemeinden. — 2) Hanpt: 
ſtadt des Bezirks S. M., auf dem linten Ufer ver 
Nhöne, in 420 m Höhe, in der engen Thalpforte 
des Wallis zwischen der Dent-du: Midi und ber 
Dent:de:Morcles, an ven Linien Genf:Brig und 
Bouveret:5. M. der Jura-Simplonbahn, hat (1900) 
2182 E., darunter 50 Proteftanten, Poſt, Telegraph, 
duſtere und unregelmäßige Straßen, Abtei:, Pfarr: 
firhe, Rathaus, alte Brüde (1482) mit einem Bo: 
gen. S. M. iſt das röm. Agaunum im Lande ver Ran: 
tuaten und verdankt feinen Namen der altberühm: 
ten Abtei S. M., die der Sage nad) 360 vom heil. 
Theodor gegründet und dem heil. Mauritius gewwid: 
met wurde, der 302 mit der Thebaiſchen Legion (1. d.) 
unweit ©. M. den Märtyrerto erlitten haben foll. 
Vom 6. bis 10. Jahrh. eine der wichtigften Kultur: 
ftätten in Weſthelvetien, iſt S. M. jest noch ein ſehr 
angeſehenes Kloſter, welches alte Kuͤnſtwerke enthält. 
Der Abt führt den Titel eines Grafen und Biſchofs 
von Bethlehem und genießt biſchofl. Rechte; die Kon- 
ventualen find regulierte Chorherren des Auguftiner: 
ordens. In der Umgebung von S. M. liegt die 
Selfeneinfievelei Notre: Dame :du:Ser (Sar⸗Fels) 
und die Tropfiteinhöhle Grotteraur-htes in einer 
Felſenwand, das Dorf und Bad Lavey-Morcles 
(1. d.)_ am rechten Rhöneufer und das 5 km üblich 
von S. M. gelegene Dorf Evionnaz (978 kath. E.) 
an der Stelle der 563 durch einen Schlammftrom 
zerftörten Stadt Epaunum. S. M. ift 1892— 94 
neu befeftigt; 2000 m nordlich S. M. liegt auf einer 
1165 m hoben Bergnafe Fort Dailly mit gepanzer: 
ten Gefhüsftänden; nahe dem alten gleihnamigen 
Wert Fort Savatan (615 m über der Thalfohle) 
mit einem Haubisturm und auf der 1560 m hoben 
Spige Niquilles ein befeftigter Beobachtungspoſten 
fürs Mann. Die vorhandenen alten Wertefollen als 
Infanterieftellungen noch nugbar gemacht werden. 

Saint Maurice (pr. ßaͤng morihß), füddftl. Vor: 
ort von Paris im Arrondiſſement Sceaur, Kanton 
Charenton des franz. Depart. Seine, rechis an der 
Marne bei deren Mündung (f. Karte: Paris und 
Umgebung), liegt ditlich von Charenton-le:Bont, 
am Sudende des Parkes von Bincennez, hat (1901) 
6572, ala Gemeinde 7325 E.; Eifenhammer, Müb: 
ten, Baumwoll: und Wollfpinnerei, Fabritation von 
Stärke, Wollftoffen und chem. Produkten. Hier ift 
auf dem Hügel die berühmte, 18-47 neu eingerichtete 
Srrenbeilanftalt Eharenton:St. Maurice und, mehr 
im Bart, das Afile de Vincennes für kranke Arbeiter. 

aint Maurice (pr. ßang morihß), Kathedrale 
zu Angers (f. d.). 

Saint Maur-led:Foffes (Ipr. ßaͤng mor lä 

fofjeh), ſudoſtl. Vorort von Paris im Arrondifjement 





Saint Marimin 


Sceaur des franz. Depart. Seine (f. Rarte: Paris 
und Umgebung), amSt. Maurkanal, der, 1150 m 
lang, zur Hälfte untertunnelt ift und den —* 
der Halbinſel durchſticht, die die Marne kurz vor 
ihrer Mundung in die Seine bilvet, an der Linie 
aris-Troyes der Dftbahn, hat (1901) 22609, ala 
jemeinde 23035 E. Erziehungsanftalten; Mühlen, 
Leinwandbleichen, Farbenfabriten, Schneivemühlen 
und Holzhandel. Hier fand 29. Dit. 1465 Friedens: 
ſchluß zwiſchen Ludwig XL und der Liga Hatt. 
Saint Mazimin (fpr. bang marimäng), Stadt 
im Arcondijjement Brignoles des franz. Depart. 
Bar in der Provence, am Süpfuß der Ehaine (Kette 
de Ste. Vicioire, unmeit der Quellen des Arc (naı 
W.) und des Argens (nach D. fließend), an ber Linie 
(Marfeille:)Gardanne:Carnoules(:Rizza) der Mittel: 
meerbahn, hat (1901) 2276, ald Gemeinde 2489 G., 
ichöne got. Kirche aus dem 13. bis 15. Jahrh.; Fabri⸗ 
tation von Wahslihtern, Lohgerberei, Handel mit 
Getreide, Honig, Wachs, Dlivendl, Wein. 15km 
ſadweſtlich ift in der Chaine de la Ste. Beaume (oder 
Baume, d.d. Grotte) am St. Bilon (985m) die Grotte 
ver heil. Dragbalena (. d.) mit Wallfahrtstapelle. 
Saint Michel, Le Mont (fpr. mong Bäng mi- 
ſchell), befeitigte, 50m hohe Felſeninſel und Dorf im 
Arrondifiement Avranches, Ranton Bontorfon des 
franz. Depart. Mande in der Normandie, an ver 
ſandigen Bai von S. M. (250 qkm, die man troden 
legen will), an der 9 km langen Straße von Pontor⸗ 
fon, die auf einem modernen, über 1500 m langen 
amm hinüberführt, kann im Ebbezeit, wenn ſich 
das Waſſer 12km weit zurüdzieht, neben dem Damm 
u Fuß erreicht werden, wird durch feine prächtige 
Abtei überragt, HH durch fie einer der interefjanteften 
und außerordentlich malerischen Punkte Frankreichs 
geworden, bebedit 258 ha und hat (1901) 235 E. und 
ein Baifenhaus. Ein einziger Jugang mit doppeltem 
Thor führt durch die Ummallung mit Türmen und 
Baftionen (15. Jahrh.), durch die einzige von De 
Mauern umgebene Gaſſe des Ortes, zu einem hohen 
Donjon des Aloe e Shätelet, und dem Garden⸗ 
faal, La Belle Chaiſe (13. Jahrh.), weiter über die 
Abtei: und Große Treppe zur 75m hohen Plattform, 
Saut Gaultier, mit [höner Ausficht, dabei die reftau: 
rierte Kirche (1020 im roman. Stil begonnen) mit got. 
(15.Jahrh.),einem Turm (17. Jabth.), auf deſſen 
ttform früher ein Standbild des heil. Diichael 
ftand. Die Krypta des Gros Piliers hat neunzehn 
4m bide Pfeiler, daneben find Säle und Gefäng: 
nifle. Die Abtei, La Merveille, hat drei Etagen: 
oben der Schlafjaal (13. Jahrh.) und der 25m lange 
und 14m breite prächtige Kreuzgang mit 220 polier: 
ten Granitfäulden, Skulpturen, Inſchriften u. a., 
unter diefen der 28 m lange, wundervolle Saal des 
Chevaliers (12. Jahrh.) mit Säulenreihen und das 
Refektorium (12. Jahrh.), geteilt durch eine Säulen: 
reihe, das vollendetite got. Schiff, und unten bie 
Almofenierwohnung und das Vorratögemölbe. — 
Die Abtei wurde 709 durch Saint: Aubert, Bischof 
von Avranches, gegründet, da ihm hier der heil. 
Michael erichienen ſei, wurde Wallfahrtsort, fiel in 
die ide der Normannen, unter deren Pflege fie 
zu Reichtum kam. Sie wurde 1622 von den Benevit- 
tinern von St. Maur in Befiß genommen und 1790 
ganz aufgehoben. Dann dienten die Gebäude bis 
1863 als Gefängnis und werben jest ald Staats: 
eigentum wiederhergeſtellt. 
Saint Mihiel(ipr. Bang mitäl), Stadt im Arron⸗ 
diſſement Commercyh des franz. Depart. Meufe, rechts 
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an der Maas und am Wald von Apremont, an der 
Linie (Zoul:) Lerouville : Verdun der Oſtbahn, iſt 
Siß des Kommandos der 40. Infanteriedivifion und 
80. Brigabe, hat 11000) 6613, al3 Gemeinde 9350 E. 
in Garnifon Zeile des 25. und 26. Sägerbataillond 
au Fuß, des 12. reitenden Jägerregiments ug: des 
40. Seldartillerieregiments, einen Gerichtshof erfter 
Inſtanz, die got. Kirche St. Michael (der Abtei) aus 
dem 17. Jabrh. mit Kunstwerken und die Kirche St. 
Etienne mit einer Grablegung Or (acht große, 
weiße Marmorfiguren vom einheimiſchen Bildhauer 
Ligier Richier u. a.), ein Spital, Bibliothet (14000 
Bände); Kupfergießerei, Hüttenmwerte, Fabrikation 
von Stidereien, Spigen, Ol und Leinwand, Mahl: 
und Lohmüblen und Handel mit Holz, Getreide, 
Eiſen und Wein. 19, km füplid das ſtarke Sperr: 
fort Camp des Romain am Oftufer, 5km nordweſt⸗ 
lich das Fort Les Paroches am Weitufer der Maas. 

Saint Razaire, franz. Arrondiſſement und 
Stadt, f. Nazatre, Saint. 

aint Reetaire (ſpr. käng nektähr), Badeort 
im Arrondifjement Iſſoire Ranton Champeir des 
franz. Depart. Buysde:Döme im Allierthal (am 
Fredet), hat (1901) 225, ala Gemeinde 1209 E. 
12 talthaltige Dineralquellen (23— 46° C.) und 
drei Babeetablifjements, von denen die «Römifchen 
Bäder» die rk (täglih 864 hi Wafler) und 
«Bodtte» die heißefte Duelle befiten. Die roman. 
Kirche ift aus dem 11. und 12. Jahrh. 

Saint Nicolas (fpr. Bäng nikolä), Orte in 
Belgien. 1) Stadt in der belg. Provinz Ditflan: 
dern, einft Hauptitabt des Waeslandes, Station 
der Gifenbabnen Antwerpen: Gent, Mecheln:Ter: 
neuzen und S.N.:Dendermonde, Mittelpunkt eines 
blühenden Aderbaues und Gewerbfleißes, mit (1900) 
31.083 €., bat ein ſchoͤnes Rathaus (vläm. Gotik), 
eine St. Nicolastiche, vollendet 1696, und eine 
moderne Liebfrauenkirche. — 2) Vorort von Lüttich 
(f.d.), auf dem linten Maasufer, mit Rohlengruben 
und (1900) 7843 €. 

Saint Nicolas, Saint Nicolas du Port 
(ſpr. äng nitola dü pobr), Stadt im Arrondiffe: 
ment Nancy des franz. Depart. Meurthe:et:Mofelle, 
lints_an der Meurthe, am Rhein⸗Marne⸗Kanal, bei 
der Station Varangeville der Linie Nancy: Avri: 
court (Straßburg) der Oſtbahn, a (1901) 4689, 
ala Gemeinbde5827 E., in Garniſon Zeiledes 4. Jäger: 
bataillons zu Fuß; eine Kirche (1495—1553) mit 
bau Stulpturen, Reliquien u. a.; Cpital, Irren⸗ 


— Saint Omer 


aus für Frauen; Wollipinnerei, Gießerei, Lohger⸗ 
erei und Salzminen. 

Saint Omer (pr. Bängtomähr). 1) Arronbiffe- 
ment des franz. Depart. Pas⸗de⸗Calais, hat auf 
1083 qkm (1901) 115835 E., 7 Kantone und 118 
Gemeinden. — 2) Hauptftadt des Arrondiſſements 
©. D. in Artois und bis vor kurzem hi tung, an 
der Vereinigung der Aa mit dem Kanal Neuf Foſſe 
(oon Xire), in fumpfiger Gegend, an der Linie 
(Arras-)Berguette-Calais, S.D.Boulogne-fur-Mer 
(65 km) und S. D.:Lille (75 km) der Nordbahn, 
iſt Sitz des Kommandos der 4. Infanteriebrigade, 
eines Gerichtshofs erfter Inftanz, Hanbeld- und 
Schiedsgerichts, einer Handels: und Aderbautam: 
mer und hat (1901) 16882, al8 Gemeinde 20867 E., 
in Garnifon das 8. Infanterie und 21. Dragoner: 
segiment: Lyceum, Zeichen: und Mufifihule, Spi- 
tal, Leihhaus, Sparlafje, Gefunbheitsrat, Stadt: 
bibliothet mit 20000 Bänden (124 Intunabeln) 
und 925 bedeutenden Handſchriften ſowie Muſeum 
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(Gemälde im Rathaus, Skulpturen, Fayence, natur 
biftor. Samnılung u. a. in der Balleı). Die ſchöne, 
große, sesifeifige Kirche Notre-Dame (13. bis 
15. Jahrh.) enthält viele Runftwerke, darunter eine 
Gruppe Le Grand Dieu de Therouanne aus dem 
13. Sahrh., die Kapelle Notre-Dame des Miracles 
mit einer in Holz geihnigten Jungfrau (12. Bu 
u.a., Gt. Denis mit einem Turm aus dem 18. Jahrh., 
St. Sepulcre mit einer Grablegung Ehrifti von 
Gasp. de Crayer, am Großen Pla das Rathaus, 
worin das Theater, ferner das moderne got. College 


St. Bertin, unweit das alte ae von 1592 | d 


(jebt das Miltärhofpital Cofte); beim Arfenal fteht 
auf einem Heinen Platz das Bronzeftanpbild der 
jacqueline Robins, die 1710 mit Lebensgefahr die 
tadt errettete, von Lormier (1884), und univeit die 
Nuinen von St. Bertin, Reite der einft mächtigen 
Abtei, die 640 der Monch Bertin von Lureuil in 
den Vogeſen gründete, movon ein enormer Turm 
und neun Arkaden einer 1792 — Kirche vor⸗ 
handen ſind. S. O. hat rikation von Tuch, 
Stidereien, Wollveden, Poſamenten, Thonpfeifen, 
Starke, Seife und Zucker, Strumpfwirkerei, Braue⸗ 
rei, Lohgerberei, Salz: und a finerien ſowie 
Handel mit Getreide, Mehl, Ol, Kohlen, Wein und 
Branntwein. 3km en ift über dem Ranal Neu 
Foſſe das 1883—88 erbaute hydrauliſche Hebeme 
Afcenfeur des Fontinette8 oder von Arques 
1901: 1932, al8 Gemeinde 4302 E., Station der 

Jahn nad) Bouloane und Arras) mit fünf Schleufen, 
die die Schiffe 13m hoch in einen Brüdentanal heben, 
unter dem die Eifenbahn durchführt. (. d.). 

nee (pe Bonaninafh) eins Senke ognac 

Saintonge (\pr. ßangtongſch), alte franz. Sr 
vinz, jest mit Aunis ame das Depart. Cha: 
vente nf (..d.), zwischen Aunis und Poitou 
(N.), Angoumois (D.), Guyenne (S.), Girondemün: 
dung und Atlantijchen Ocean (W.), ift ſehr frucht: 
bar und zerfiel in Oberfaintonge mit Saintes 
und Niederfaintonge mit St. Jean ug wi 

Saint Ouen (ſpr. Bängtüäng). 1) Nörol. Bor- 
ort von Paris im Artondiilement St. Denis des 
Depart. Seine, rechts an der Seine (f. Karte: Paris 
und Umgebung), hat (1901) 35361, als Ge: 
meine 35436 E., Hafen mit Dods, Bafinz, Maga: 
ginn und Güterbahnhof ver Verbindungsbahn nad) 
ta Plaine-St. Denis (3 km), a tale, 
Zeugbrudereien, Fabrik von Rautfhuf und Topf: 
waren ſowie Seife; viele Lanvhäufer und ein 1660 
erbautes Schloß mit Part, von mo Ludwig XVIIL. 
2. Mai 1814 feine Protlamation an das Bolt erließ. 
— 2) S. O. l'Aumõone, f. Pontoiſe. 

Saint — dm Bent pangkres), Stabtteil 
Londons (}. d. nebit nnerlondon) auf 
dem linken Themfeufer, im D. des Regent’3 Part, 
nördlich von Orforb:Street mit dem gleihnamigen 
Bahnhof, hat als Barlamentsborou N 4 Abgeord⸗ 
nete und (1901) 234882 E., als Metropolitanbo: 
rorgh 235284 €. 

aint Paul (fpr. ßent pahl), Felfeninfel gegen: 
über der Norpfpige von Rap Breton (f. d.). 

Saint Paul (ipr. käng poll), Inſel im Indischen 
Deean, ſ. Reu:Amjterdam. (ur: Zernoife. 

Saint Baar tadt in Frankreich, |. Saint Bol: 

Saint Ban (fpr. käng poll), Stadt auf der 
Infel Reunion (f. d.). 

aint Banl (fpr. Bent pahl), Hauptſtadt des 
nordamerif. Staates Minnefota, im County Ramfey, 
am Miſſiſſippi, an Minneapolis faft anſtoßend, 





Saintonge — Saint-Pierre 


Rnotenpuntt des Bahnfyftems der Northern: Pacific, 
Chicago: Milwautee:S. ®., Chicago: Burlington- 
Quincy, Minneapolis:Sault Ste. Marie, Chicago 
Great Velten, Great Northern, Chicago: — 
Minneapolis: Omaha, Wisconſin Central, wurde 
1838 gegründet, hatte 1854 etwa 3000, 1880 über 
40000, 1890: 183156 und 1900: 163065 €. Der 
Name rührt von einer 1841 St. Paul gewidmeten 
Rapelle eines ? uitenmiffionare her. Der Haupt: 
teil, auf der linten Flußſeite, erhebt ſich terraſſen⸗ 
förmig, ift teilmeife unregelmäßig gebaut, 3. ®. an 
en «seven corners», hat ſolide und große Geſchafts⸗ 
gebäude; der Wohnteil enthält — gartenum: 
gebene Refidenzen und ſchattige Straßen. Unter 
den öffentlichen Bauwerken find das Staatsfapitol, 
oll: und Poftamt, zwei Opernhäufer, Martthaus, 
wan Hotel, Pioneer Press, Eity:Hall mit Biblio: 
thet, Reuyorker Lebensverfiherungsgebäube, High 
School, Rathebrale, Bank of Minnefota und Minne: 
fota Club. Fint !Brüden führen über den Fur 
Die ſchonſte Straße ift Summit: Avenue. Mehrere 
Parks, darunter Como Bart, find durch Boule: 
vards verbunden. Die Waflerleitung wird von Seen 
im Norden der Stadt geipeift. S. P. ift ein Haupt: 
handelsplatz des amerik Nordweſtens und hat fehr 
viele und bedeutende — 5 = und 
— —— Seine National: und Staats⸗ 
banten haben ein Kapital von mehr ald 8 Mill. Doll. 
am Verhältnis zum Handel treten die inbuftriellen 
nlagen in den Sintergrun. ©. P. hat eine größere 
Zahl höherer und Privatſchulen, 3.8. Macalester 
College (preöbyterianifh), Hamline University 
(methodiſtiſch), St. Joseph Academy, Catholic 
Seminary u. a. g 
Saint Peray (fpr. käng peräh), Weinbauort im 
Arrondiſſement Tournon des Depart. Ardeche, rechts 
und 3 km von ver Rhoͤne, über bie eine Hänge: 
brüde nad) Balence führt, an der Linie Lyon:Nimes 
der Mittelmeerbahn, hat son 1649, ald Gemeinde 
2603 €., prot. Kultus; beliebten Weiß: und auch 
Schaummein; Marmorbrüche und auf einem Felfen 
an der Rhoͤne die Burgruine von Cruſſol. 
Saint reg pr. Bent pihter; frz. Saint 
ierre), Hauptort der Rormanniſchen Inſel Guern⸗ 
ey, an der Dſtkuſte, an ſeichter Bucht, mit hochgelege⸗ 
nen neuen Stadtteilen, hat (1891) 17645 ., got. 
Kirche, Elizabeth-College, neuen Hafen mit Schloß 
Cornet auf einer Felfeninfel; Fiſcherei und Ausfuhr 
von Kartoffeln und Obft. [Miquelon. 
Saint Bierre, franz. Infel, |. Saint Bierre und 
Saint Bierre (im. ßang plähr), Stabt auf der 
Inſel Reunion (f. d.). i 
Saint Pierre N Bäng piähr), bis zu ihrer 
Berftörung durch den Ausbruch des 9 km entfernten 
ont Pelẽ am 8. Mai 1902 die größte und blühenpfte 
Stadt der Infel Martinique und der Kleinen An: 
tillen, Biihofafis, mit ftarfer Rum: und Zuderaus: 
fuhr, Kathedrale, Lyceum, Juſtizpalaft, fhönem 
botan. Garten u. ſ. w. und — 26011 E. die ſamt⸗ 
lich durch den Ausbruch ihren Untergang fanden. 
Saiut⸗Pierre (ſpr. Bäng piähr), —— Henri 
Bernardin de, franz. Schriftiteller, geb. 19. Jan. 
1737 zu Havre, ging fhon im 12. Jahre auf einem 
Schiffe Mae heims nad Martinique, verließ 
aber naı eg die Laufbahn ald Seemann 
wieder, trat nad) Beendigung feiner Haffifchen Stu: 
dien zu Rouen in die Ecole des ponts et des 
chaussees und wurde 1760 als Ingenieur nad 
Düffelvorf gefendet, ging aber bald wieder nad) 





Saint Pierre d'Albigny — Saint Pourgain-fur-Sioufe 


Frankreich zurüd. Dann fuhte er fein Glüd im 
Auslande, arbeitete zunächft in Amjterdam an 
einem Journal, ging nad Peterdburg, wo ihm 
Katharina II. den Rapitänsrang verlieh und ihn 
al3 Ingenieur in Finland verwendete. ©. verließ 
aber Rußland 1766, um in Polen zu dienen, und 
tehrte, nachdem er Wien, Dresden und Berlin be: 
ſucht hatte, nad) Frankreich zurück. Man gab ihm eine 
Ingenieurſtelle auf Isle⸗de⸗France, aber er zerfiel 
bald mit den Behörben ber Inſel und begab fi 
1771 wieder nah Paris. Nun veröffentlihte er 
den trefflichen «Voyage à l’Ile-de-France, de-Bour- 
bon, au Cap, etc.» (2 Bde., Bar. 1773). Diefem 
Werte folgten die reizend gefchriebenen «Eitudes 
de la natare» (3 Bde, Par. 1784 u. d. in 5 und 
8 Bon.), deren vierter Band fein Meifterwert «Paul 
et Virginie» (1787 u. d.; deutſch unter andern von 
Eimer, Hiloburgb.1866, und von Hörlek in Reclams 


«Univerfalbibliothet») enthielt, das fehr oft aufge: | Gi 


legt, abgedrudt und auch als Oper behandelt worden 
üt, jo von Rod. Kreußer (1791), Frang. Lefueur 
11784) und Victor Mafie (1876). Hieran nüpfte ſich 
der lleine Roman «La chaumiere indienne» (Par. 
1790; deutjch von Wittftod für Reclams aUniverſal⸗ 
bibliotheb») und «Le caf& de Surate», beides eigent= 
lid feine Satiren. Die Revolution, für die ©. i 
feinen «Veux d’un solitaire» —— und in der 
«Suitedes Vœux d’un solitaire» ſich ertlãrte, zeigte 
fich günftig für ihn. 1794 erhielt er die Profeffur der 
Moral an der Normalichule; au wurde er 1795 
Mitglied des Inftituts. 1807 erſchien «Voyage en 
Silesie». Napoleon un! ste und ehrte Hi und 
deſſen Bruder Joſeph gab ihm eine anſehnliche Ben: 
fion. Er ftarb 21. San. 1814 auf feinem Landgute 
Eragny-fur:Dife. ©. gehört zu den erften Profaitern 
Frankreichs. Nach feinem Tode gab Aime Martin 
noch die «Harmonies de la nature» (8 Bde., Var. 
1815) heraus; biefer beforgte auch die befte Ausgabe 
jeiner vollftändigen Werte (12 Bde., ebd. 1818—2%0), 
veröffentlichte einen «Essaisur la vie et les ouvrages 
de S.» (ebd. 1821) und «Correspondance de 8. pr&- 
cedee d’un suppl&ment aux m&moires de sa, vie» 
(4 Bde., ebd.1829). — Vgl. a Eloge 
de Bernardin de S. (Par. 1852); Sainte-Beuve, 
Canseries du lundi, Bd. 6; Barine, Bernardin de 8. 
(ebd. 1891); Lescure, Bernardin de 8. (ebd. 1891); 
Maury, Etude sur Ja vie et les euvres de Bern. 
Ge Salat Piezze DRULBIGWN (fr. hang piäh 
“ erre guy (ſpr. Bäng plähr 
dalbinnjih), Stadt im Arrondiſſement Chambery 
des franz. Depart. Savoie, rechts an ver gige 
an der Linie Ehamberg:Modane(:Turin) und S. P.⸗ 
Moutiers:Salins (52 km) der Mittelmeerbahn, hat 
1901) 999, al3 Gemeinde 2981 E.; Hüttenwerte, 
rühe von ſchwarzem Marmor, Ziegeleien ſowie 
Getreide⸗, Obft: und Seidenbau. 3 km im NO. auf 
fpigem Felſen das meteriee Schloß von Miolans, 
das vom 16. bis 18. Jahrh. Staatögefängnis war. 

Saint Pierre : de⸗ Eharirenfe hr. Bäng 
piähr), franz. Ort, ſ. Chartreufe. 

t e 5’Oleron (pr. Bäng piähr), 
Stadt auf der Inſel Dleron (f. d.). 

Saint Bierre:128:Calais (pr. Bäng plähr la 
taläb), fübL Vorſtadt von Calais (f. d.). 

Saint Biere und Miquelon (fpr. Bäng piähr, 
miflöng), zwei formen e, für den Rabeljaufang 
(15. Ba 15. Nov.) ſehr wichtige Infeln, 75km 
von der Sudkaſte Neufundlands, welche den Stutz⸗ 
punkt der franz. Fifcherflotte auf der Neufundland: 





in | Morlaig:Roscoff der 
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bantbilden (f.Rarte: Canadaundfteufundland, 
Bd. 17). Saint Pierre, ein unfruchtbarer, fei 
um Deere abfallenver, 204 m hoher Granitfelfen, 
he eine geräumige Reede und mit der gleichfalls 
ewohnten Ile-aux-Chiens (Hunde:Anfel, 
7,99 qkın, 594 €.) einen Flachenraum von 33 qkm 
mit 5833 €. Miquelon beitand früher aus zwei 
durch eine ſchiffbare Waſſerſtraße getrennten kn, 
welche aber feit 1763 derartig verjandet ift, daß 
beide Inſeln gegenwärtig ein Ganzes bilden. Sie 
‚ählt auf 202 qkm 519 E. und eignet ſich mehr zur 
inlage von Aulturen ald Saint Pierre, beſonders 
derjenige Teil, welcher Langlade genannt wird. Zur 
Fangzeit verfammeln fi Bier 6— 7000 Fifher mit 
über 300 Fahrzeugen aus Dunkirchen u. |. w. Die 
Einfuhr belief ſich 1901 auf 9,83, 1900 auf 9,33, die 
Ausfuhr auf 11,75 und 13,47 Mill. Frs. Der jähr- 
liche Fang beläuft fich auf 30—40000 t Fifhe. Ein 
ouverneur en in St. Pierre; ein Deputierter 
vertritt die Inſeln in ber franz. Rammer. — Bol. 
Caperon, Saint-Pierre et Miquelon (Par. 1900). 
aint Bolde Leon he ßang poll de leöng), 
Stadt im Arrondiffement Morlaix des Fran. Depant. 
Finistere in der Bretagne, 1 km von der Kanaltüfte, 
mit dem Heinen ala oul, an der Seitenlinie 
eftbahn, hat (1901) 3225, 
al8 Gemeinde 7846 E. ein Collöge, Spital; Muh⸗ 
len, Lohgerberei und Handel mit Getreide, Wolle, 
Eifen, Garn und Vieh. Die Stadt war im Mittel: 
alter Siß eines Biſchofs, und hat noch die Kapelle 
von Greizfer (14. und 15. Jahrh.) mit durchbrochenem 
Glodenturm (77 m hoch), die alte Rathebrale (13. bis 
15. Jahrh.) mit zwei durchbrochenen Glodentürmen, 
Grabmälern, Gemälden und Schnitzwerk, einen inter: 
eflanten Friedhof mit alter roman.:got. Kirche, den 

iſchofspalaſt mit Garten (jegt Promenade) u. a. 

Saint Pol-fur:Ternoife (ſpr. Bäng poll pür 
terndahf?), Saint Baul. 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Bas:de:Galaid, hat auf 1138 qkm 
(1901) 74257 €., 6 Kantone und 191 Gemeinden. — 
2) Hanptftabt des Arrondifjement S. P. und früher 
einer Grafihaft, an den Linien Abbeville:Bsthune, 
Arras⸗Etaples und S. B.:Lens (38 km) der Nord: 
bahn, hat (1901) 3348, ald Gemeinde 3956 E., einen 
Gerichtshof erfter Inftanz, Aderbautammer, —5 — 
Spital für Greiſe, Sparkaſſe; Tabakslagerhaus, Mi- 
neralwaſſer, Brauerei, Strumpfwirkerei, Olmühlen, 
Lohgerberei, Ziegelei und Handel beſonders mit Vieh 
(Schweinen), Mehl, Getreide und Wein. 

Saint Pond de Thomidres (pr. Bäng pong de 
tomiähr), SaintPon2. 1)Arrondiffement im franz. 
Depart. Herault in Languedoc, hat auf 1254 qkm 
(1901) 40816 €., 5 Kantone und 49 Gemeinden. — 
2) adt des Artondiflements ©. P., am Süd: 
1 des Mont:Saumeil (1019 m) der Monts de 
3pinoufe, am Jaur eher Nebenfluß des Drb), 
an der Linie Caſtres⸗ Eoarieug (Montpellier) der 
Süpbahn, hat (1901) 2355, ald Gemeinde 3040, ein⸗ 
jöliebtie der Gemeinde Gourniou (396, bez. 1314 

.) 4854 E., einen Gerihtöhof erfter Instanz, Ader: 
baulammer, Seminar, eine Rathebrale aus dem 
12. Jahrh. (Umbau im 18. Jahrh.) mit altem Bor: 
tal und hübfchen Holzſchnitzereien; Tuchfabrifation, 
Wollfpinnerei, Marmorbrud und Eifengrube. 

Saint Ponrcain fur: Sionle Fir. Bäng 
purkäng kür Biuhl), alte Stadt im Arrondifjement 
Gannat de3 franz. Depart. Allier in Bourbonnaig, 
lint3 an der Sioule (linten Zufluß des Alier), an 
der Lokalbahn (Moulins:)Barennes:Marcillat des 
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Mittelmeerneges, hat (1901) 3334, ala Gemeinde 
4943 E., ein Krankenhaus, eine frühere (Abtei-) 
Kirche mit einem merkwürdigen «Ecce homo» aus 
Stein (15. Jahrh.); Mahl: und Schneidemühlen, 
Wollipinnerei, Fabrikation von Handihuhen, Kam- 
men, Xeder und Weinbau ſowie Handel 

Saint Privat:la-Montague (pr. Bäng primä 
la mongtänj), Dorf im Landkreis und Kanton Mes, 
15 km nordweſtlich von Meß, hat (1900) 555 fath. 
E., Boftagentur und Fernſprechverbindung. ©. P. 
war in der Schlacht von Gravelotte-Saint 
Brivat (f. Gravelotte und die Karte: Die Rämpfe 
umMes am 14.,16.und 18. Auguft 1870, beim 
Artikel Mes) 18. Aug. 1870 der Stüßpunft des 
rechten franz. Flugels und wurde von der 1. preuß. 


Garbe:$nfanteriedivifion unter Bape und Truppen . 


des 12. (königl. ſachſ.) Armeelorps erjtrümt. 

Saint Quay (fpr. Bäng keh), Seebabeort im 
Arrondifiement St. Brieuc, Kanton Etables des 
franz. an Cotes⸗du⸗ Nord in der Bretagne, 
20 km im NND. von St. Brieuc, hat (1901) 405, ala 
Gemeinde 3098 E., Hafen mit Leuchtturm. 2km im 
SD. liegt der zugehörige Seebabeort Portrieur mit 
Reederei und Zuflucht afen, von wo im Mai die 
große Fifcherflotte ver Bat von St. Brieuc mit bis 
4000 Menichen nad) Neufunpland abgeht. 

Saint Quentin (pr. Bäng fangtäng). 1) Ar 
rondiffement im franz. Depart. Aisne, in ber 
Picarbie, hat auf 1073 qkm (1901) 144482 E., 
7 Rantone und 128 Gemeinden. — 2)S.D., Haupt: 
ſtadt des Arrondiſſements ©. D. und früher ver 
Grafſchaft Vermandois, auf einem Hügel, 104 m 
0.0. M., an der Somme, am Zufammenfluß des 
Ranals von ©. D. (zur Schelve) mit dem Ranal 
Erozat (zur Dife) und an den Linien Paris⸗Haut⸗ 
mont, ©. D.:Guife (40 km), ©. D.:B&lu (52 km) 
und S.D.:le Catelet (24km) der Norbbahn, ift Siß 
des Rommanbos der 8. Infanteriebrigabe, eines 
Gerichtshofs erfter Inftanz, Handels: und Schieds⸗ 
gerihtß, einer Handels, Gewerbe: und Aderbau: 
fammer unb einer $iliale ver Bant von ae 
hat (1901) 46518, ala Gemeinde 50278 E., in Gar: 
nifon das 87. Infanterieregiment; ein ayeeum, Spi⸗ 
tal, Benfionate, öffentliche Bibliothek, Theater und 
Cirtus; die got. Rollegiattirhe S. D. (12. big 
15. Jahrh.), vor derfelben das Bronzeſtandbild des 
Paſiellmalers Quentin de Latour (von Langlet); vor 
dem Rathaus (14. und 15. Jahrh., mit prächtiger 


dehede Turm und Glodenfpiel) ein Denkmal zur | 


innerung an die heldenmütige Verteidigung der 
Stadt gegen die Spanier 1557 (1895); den Juſtiz⸗ 
palaft (1897 einneuerim Bau), ein ehemaliges lofter 
mit Mufeum, worin 80 Baftellbilver und Zeichnungen 
von de Latour. Vor dem modernen Lyceum fteht die 
Bronzeftatue des Geſchichtſchreibers Henri Martin 
von M. de Vafjelot, und auf dem Platze des achten 
Oltober ein jhönes Bronzemonument des Kampfes 
von 1870 gegen die Deutichen von Barrias. S. Q. 
ift Mittelpuntt eines bedeutenden Induſtriebezirls 
mit 130000 Arbeitern, e3 hat Woll: und Baum: 
wollfpinnerei, große Tüllfabriten, Stidereien und 
Weberei von Tafelleinen, Leinen: und Baumwoll⸗ 
waren, genannt Artilel von S. Q., ferner Salze 
depot, Sei und Bofamentenfabriten und Handel. 

©. D. hieß bei den Galliern Samarobriva, bei 
den Römern Augusta Veromanduorum, erhielt den 
Namen ©. D. nad) dem Märtyrer Duintinus; es 
ift in der Gefchichte durch zwei für die Franzoſen 
unglüdlihe Schlachten belannt; in der erjten 


Saint Privat-la-Montagne — Saint-Saens 


| (1557) befiegte die Armee Philipps IL. von Spanien 
; unter Emanuel Philibert von Savoyen die fran: 
dſiſche Heinrichs II., die andere fand 1871 ftatt. 

m 17. Jan. befebte bie franz. Nordarmee die 
Stadt, am 19. fand die entſcheidende Schlacht ftatt, 
in welcher die Armee des Generals Faidherbe (franz. 
22. und 28. Korps) und deutfcherfeits unter Geben 
das 8. und Teile des 1. Korps und der 3. Kaval⸗ 
leriediviſion, fowie bie ſachſ. Kavalleriediviſion, 
das ſachſ. Jagerbataillon Nr. 12 und die jächl. 
2. reitende Batterie (zufammen etwa 30000 Mann) 
tämpften. Goeben Hatte am Abend des 18. Jan. 
feine Armee halbkreisformig im Süden und Weiten 
von ©. D., und zwar auf einer Front von 2 deut: 
chen Meilen konzentriert. Die Schlacht drehte 
fih mwefentlih um den Beſitz der Dörfer Javy, 
Grugis, Neuville, St. Amand und Gauchy, die 
von den Franzoſen beſetzt waren. Nach mehr: 
ftündigem Rampfe wurden fie genommen, beide 
Flügel Faidherbes umgangen und die Sa: . Linie 
surüdgebrängt. Ein Vorſtoß wurde al —5 
und um 4 Ühr befanden ſich die franz. Truppen 
überall auf dem Rüdzuge, der um 7 Uhr abends in 
eiligfte Flucht ausartete. Die Folge ivar die völlige 
Auflöfung der franz. Nordarmee. Diefe verlor 3000 
Tote und Verwundete, 10000 Gefangene und 6 Ge: 

üße; der deutſche Verluſt betrug 94 Offiziere, 3000 

ann. — Bol. Lecocq, Histoire de la ville de 8.Q. 
(Bar.1875); DerRechtsabmarfch der 1. Armee unter 
General von Goeben auf S.D.im Jan. 1871 (Heft 14 
der ·Kriegsgeſchichtlichen Einzelfchriften», bg. vom 
Großen Generalftab, Berl. 1891). 

Saint Remy (ipr. ßaͤng remih), Saint Remy, 
franz. Dorf im Arrondijfement Et. Die des Depart. 
Vosges Kanton Raon:!’Etape, nahe dem Walde 
von St. Benoit, 8 km ſudlich von Raon:l’Etape ge: 
ilegen, hat (1901) 236, al3 Gemeinde 530 €. ji 
der Nähe von S. R., Etival, Nompatelize und &. 
Die fand 6. Oft. 1870 ein für die bad. Brigade unter 
Degenfeld fiegreiches Gefecht ftatt. llandier. 

Saiut⸗NRNeue Taillaudier (pr. Bäng), f Tail⸗ 

Saint Niquier (ſpr. Bäng rikieh), er be⸗ 
rühmte, jetzt verfallene Stadt im Arrondiſſement 
Abbeville des franz. Depart. Somme, Kanton Ailly- 
le⸗Haut⸗ Clocher, in der Picardie, an der Linie Abbe: 
ville-Bethune der Nordbahn, hat (1901) 1156, als 
Gemeinde 1489 E., ein Kleines Seminar in ber einft 
berühmten, Ende des 4. Jahrh. gegründeten Bene: 
diktinerabtei, dabei die große got. Abteilirche S. R. 
(15. und 16. Jahrh.). 

Saint: Saend (ſpr. ßäng ßaäng), Camille, 
franz. Romponift, geb. 9. Oft. 1835 zu Paris, wurde 
1852 Organift an der Kirche St. Dieriy und 1858 
an ber Kirche Ste. Madeleine in Paris; feit 1870 
lebt er ohne Stellung nur der Kompofition. ©. 
ift gegenwärtig das aut der franz. Inſtrumen⸗ 
taltomponiften. Außer zabfreihen Werten für das 
Klavier und die Drgel ſchrieb er 4 Sinfonien, 
2 Suiten, finfonifhe Tongemälde, wie «Marche he- 
roique», «Le rouet d’Omphale», «Phaöton», «Danse 
macabre», «La jeunesse d’Hercule» u. ſ. w., außer: 
dem 5 Klavierkonzerte, 3 Violintonzerte, 2 Cello: 
konzerte, 1Weihnadhtsoratorium, 1 Requiem, mehrere 
Opern, wie «Henri VIII», «Samson et Dalila», 
«Ascanio» (1890), «Phryn&» (1893), «Les Barbares» 
(1901), Rantaten, Motettenu.f.m. Auch als Schrift⸗ 
ſteller tft er aufgetreten («Problemes et mystöres», 
1894, «Portraits et souvenirs», 1900 u. a.). — Vgl. 
Neigel, Camille S. (Berl. 1899). 





Saint Satur — Saint-Simon 


Saint Satur (fpr. Bäng Batühr), franz. Drt, 
ſ. Sancerre. 

Saint Sauveur Im Bang ßowohr), befuchter 
Badeort im Arxrondiſſement Argele3:Gazoft des 
franz. Depart. Hautes: Pyrenses, bei Luz, 770 m 
u. d. M. und 70 m links über der Schlucht des Gave 
de Bau, eine einzige fteigende Straße am Dftfuß des 
Som de Laze (1837 m), hat eine neue got. Kirche, 
zwei Babeetablifjements mit ſodahaltigen Schwefel: 
auellen von 21—34° C., Promenaden und aufwärtd 
die 65 m hohe, 67 m lange Brüde (Pont Napoleon) 
über den Gave de Bau mit 47 m breiter Öffnung. 

Saint Gersan (ipr. käng härrwäng), Hafenftad 
im Arrondiffement St. Malo des franz. Depart. 
ge in der Bretagne, früher Borftabt von 

t. Malo, an der Mündung der Rance, gegenüber 
Dinard, ſüdlich bei St. Malo, an der Süpfeite von 
defien Hafen, Station St. Malv:S. &. der Linie 
St. Malo:Rennes der Weltbahn, mit St. Malo 
durch eine 12 m hohe, auf Schienen am Grunde des 
Hafeneingangs rollende Brüde verbunden, ift Sitz 
des Kommandos der 20. Infanteriedivifion und 
eines Zollamtes und He (1901) 9934, als Gemeinde 
12597 E. in Gamifon das 15. Artilleriebataillon 

u ‚einen ——— ſudlich der nad) Weſten 
ka denden Halbinjel_mit dem Fort de la Cite 
umd dem hübjchen Turm Solivor (14. Jahrh.), ein 
Colitge; Schiffbau und Schiffsausruſtung, Fabri: 
tation von Sciffszwiebad und Handel mit Holz, 
Tauen, Salz, Fiſchen, Getreide und Wein. 

Saint Sever{ur-PAdone (fpr. häng pewähr 
Bür laduhr), Saint Sever. 1) Arrondifjenent im 
franz. Depart. Landes in der Gascogne, hat auf 
1711 qkın (1901) 77502 E., 8 Rantone und 109 Ge 
meinden. — 2) Seuptfabt des Arrondifjements ©. 
©. und früher der Chaloffe, auf fteiler Höhe links am 
Adour, an der Seitenlinie Mont de Marſan-S. ©. 
(17kım) ver Sudbahn, hat (1901) 2493, al Gemeinde 
4169 E., einen Gerichtöhof erfter Inftanz, eine Ader: 
baulammer, eine Zweiganftalt des Lyceums zu Mont 
de Marfan, Benfionate, Spital; Handel mit Eiern, 
Getreide, Settammern, Schinken, Pferden und Wein. 
©. €. hatte eine berühmte, 982 Aegeindete Bene: 
viltinerabtei, wovon noch die Kirche aus dem 
10. Jahrh. db die im 14. Jahrh. verändert wurde. 

Saint-Simon (ipr.käng Bimöng), Claude Henri, 
Straf, Gründer des Saint: Simonigmus (f. d.), ein 
Seitenverwandter des folgenden, geb. 17. Okt. 1760 
zu Baris, erhielt durch d'Alemberis Unterricht früb: 
zeitig eine pbilof. nt: Im Alter von 19 9. 
a ouille nach Nordamerika, wo er unter 
x gton foht. Seine Neigung, ungeheure Pro: 
jette zu machen, belundete er ſchon damals, indem 
er dem Bicelönig von Merilo einen Plan zu einem 
Kanal zwifchen dem Meritaniihen Bufen und dem 
Stillen Ocean vorlegte. Nach jeiner Rudkehr nach 
Europa fand er mit feinen Planen nirgend An: 
Hang. jern Erfolg hatten die Spetulationen 
in Nationalgütern, die er in den 3.179098 in 
en mit einem Grafen Redern unternahm. 
Er zog daraus mit einem Gewinnteil von 
Don .zurüd, en biefe Summe aber in 
ger duch und ih dann genötigt, eine 
tleine Ei am ftäbtiihen Leihhaufe mit einem 
eg von 1000 18. anzunehmen. Cr gab 

: jedoch bald wieder auf, da einer feiner frühern 
Diener, Diard, der ein wohlhabender Mann ge: 
worden war, ihm freien Unterhalt — S.trug 
fih um dieſe Zeit hauptſächlich mit phantaftifchen 
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und unklaren Iveen über eine Erneuerung ber 
Wiſſenſchaften herum, berührte dabei aber auch 
ſchon das fociale Gebiet. Seine erften Schriften: 
«Lettres d’un habitant de Gendve & ses contem- 
porains» (Genf 1803) und «Introduction aux tra- 
vaux scientifiques du 19° sidcle» (Par. 1807), die 
er abgefürzt aud) u. d. T. «Lettres adressees au Bu- 
reau des longitudes» (1808) herausgab, blieben ganz 
unbeachtet. Erſt die «R6organisation de la societ6 
europeenne» (ar. 1814), in ber er entſchieden das 
Interefje der inpuftriellen Klaſſe beruarhnb, machte 
einiges Aufſehen. Nach Diards Tode lebte er nur 
von den Unterjtügungen feiner Freunde. Gleichwohl 
ine nod mit großen Opfern Broſchuren druden. 

13 _der Kampf der Stände heftiger wurde, er: 
Härte ©. in einer «Parabole politique», dem erſten 
ey des größern Werkes «L’Organisateur» (1820), 
daß Frankreih mit dem Untergange von 10000 
Arbeitern mehr verliere ala mit dem Tode ebenfo 
vieler Beamten und ſamtlicher Glieder des konigl. 
Haufes. Die tede Hußerung zog ihm eine Anklage 
zu, von ber er aber durch die Im freigeſprochen 
wurde. Sn den J. 1821 und 1822 veröffentlichte 
er ein «Syst&me industriel» (8 ®be.), deſſen Tendenz 
fi in dem Motto ausſprach: «Ach fchreibe für die 
Induſtriellen gegen die Höflinge und Adligen, d. h. 
ich fchreibe für die Bienen gegen die Hummeln.» 
Viele junge, zum Teil fehr fähige Männer, wie 
Thierry, Comte, Leon Haleoy, Rodrigues, harten 
ſich um ihn al® Schüler. Dennod vertannte ©. 
nicht die Erfolglofigkeit feiner Anftrengungen, und 
dies ſowie der phyfiihe Mangel und die Lalt des 
Alters brachen feine Kräfte, fo daß er 1823 zu einem 
Selbſtmordverſuch gebracht wurde, bei dem er ein 
Auge verlor. Es erſchienen dann nod) von ihm der 
«Catechisme des industriels» (4 Hefte, Bar. 1823 
— 24) und als fein letztes Werk die Heine Schrift 
«Nouveau christianisme» (ebd. 1825), deſſen Grund⸗ 
idee bie ift, daß die fociale Reform auf Grund des 
Princips der Bruderliebe mitteld einer religiös: 
lee DOrganifation der Welt auszuführen 
ei, und daß es Zwed der Religion fei, die Gefell: 
ſchaft moglichſt rajch zur Verbeiferung der Lage der 
ürmpen und zahlreichſten Klaſſe zu führen. ©. ftarb 
22. Mai 1825 in Paris. 

Es zeigt fid in ihm eine merkwurdige Miſchung 
von Phantaftit, fiberfpahntheit und genialen Ge: 
dantenbligen, wie fie ſich namentlich in feinen ge: 
ſchichtsphiloſ. Auffaffungen finden. Einen eigent: 
lien focialen Reformplan hat er nicht aufgeitellt. 
Für die Ausfchreitungen feiner Schule kann er nicht 
verantwortlid gemad)t werden. Er ſchrieb noch: 
«Des Bourbons et des Stuarts» (Par. 1822) und 
«Opinions litteraires, philosophiques et indus- 
trielles» (ebd. 1825). Eine Gefamtausgabe der 
«(Huvres» des Meifters begann Rodrigues (Par. 
1832 fg.); die wichtigern Schriften find aud in 
«(Euvres choisies» (3 Bde., Brüff. 1859; 2. Aufl. 
1861) entbalten. Cine neue Ausgabe wurde auf 
Grund des Teftaments von Enfantin unternommen 
(«CEuvres de $. et d’Enfantin», 47 Bde., Bar. 1865 
— 78). — Vgl. Hubbard, S., sa vie et ses travaux 
(Bar. 1857); Weill, Un precurseur du socialisme. 
S. et son auvre (ebd. 1894). 

Saint: Simon (fpr. ßaͤng Bimöng), Louis de 
Rouvroy, Herzog von, franz. Eihriffteler, geb. 
5. Jan. 1675 zu Paris, trat unter die konigl. 
Haustruppen, diente. unter dem Marfchall Lurem: 
bourg und zeichnete fich bei Sleurus und Neerwinden 
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aus. Da ihn Ludwig XIV. vernadläffigte, verließ 
er den Militärdienft. Von ftrengen Sitten, ftark 
ariſtokratiſchem Gepräge und dem Janſenismus er: 
geben, wurbe er in den legten Jahren Ludwigs XIV. 
der Todfeind der Frau von Maintenon und ber 
legitimierten Prinzen. Er unterjtügte lebhaft die 
Anſpruche des Herzogs von Orleans auf die Regent: 
ſchaft, und als der Herzog dieſe übernommen hatte, 
trat er in den Re, entfaahtsrat, doch ſcheiterte fein 
Plan, den hohen Adelzum ausfhlaggebenden Faktor 
in ber Regierung Frankreichs zu machen. Nach dem 
Frieden mit Spanien ſchidte ihn der Regent nad) 
Madrid, mo er die Verlobung des jungen Ludwig 
mit der Infantin Marie Anna zu ftande brachte 
und zum Grand erhoben wurde. Nach dem Tode 
des Negenten er fih auf fein Landgut Laferte 
azuräd, wo er 2. März 1755 ftarb. 

Sein Memoirenwert, eine Hauptquelle für die 
Zeitgeihichte, umfaßt die J. 1694— 1723 und ent⸗ 
hüllt die perfönlihen Triebfebern der Ereignifje und 
die Heinen Intriguen des Hofs. Es enthält eine 
Reihe von unübertrefjlih ſcharfen, aber auch mit 
der Parteilichleit eines zurüdgejebten Eller 
gaymeten. Charafterbilvern, die fein ſchoͤpferiſches 

arftellungstalent in glänzendem Lichte erſcheinen 
laſſen. ns Xobe ließ der Hof feine Papiere 
fogleih in Beſchlag nehmen und in das Staats: 
archiv niederlegen. 1784—1818 wurden Bruchſtucke 
daraus veröffentlicht. Soulavie veranftaltete eine 
mangelhafte Ausgabe der «CEuvres completes» 
(13 Bde., Straßb. 1791), der 1818 eine forgfältigere 
der «M&moires», beforgt von Laurent (in 6 Bänden), 
folgte. Erft RarlX. ließ der Familie S. das Original: 
manuffript wieder zuftellen, worauf Sautelet eine 
vollftändige, im Ausdruck aber oft gemilverte Aus: 
gabe der «M&moires complets et authentiques 

u duc de S. sur le siöcle de Louis XIV et la Ré- 
gence, etc.» (21 Bde., Par. 1829—30) veröffentlichte. 
Noch forgfältigere Ausgaben veranftalteten Cheruel 
(20 Bde,, Bar. 1856—58; neue Ausg. 22 Bbe., ebd. 
1873— 81) und A. de Boislisle (16 Bde. 1879— 
1902). Einen Aussungab Lanneau heraus, «Scenes 
et portraits etc.» (2Öde., Par.1876). Yaugere ver- 
öffentlichte noch « Ecrits inedits de S.» (Bd. 1—8, 
Bar. 1881—93). — Vgl. Tremblay, Biographie du 
ducdeS. (Beaupais 1850); Taine, Essaisdecritique 
et d’histoire (1858); Chetuel, S. consider& comme 
historien de Louis XIV (Par. 1865); Bafchet, Le 
duc de 8. (ebb. 1874); Cannan, The duke of 8. 
u 1885); Crozals, Saint-Simon (Par. 1891); 

oiffier, Saint-Simon (ebd. 1898). 

Saint-Simonismus ‚ie. Bäng), die ſocialiſti⸗ 
ſche Schule, welche in Frankreich nach des Grafen 
Claude Saint:Simon (f. d.) Tode deſſen Anhänger 
gründeten. Jedoch ift der ©. keineswegs identiſch 
mit der Lehre Saint:Simong; die Saint-Simoniften 
haben fih nit damit begnügt, die Lehre ihres 
Meifters, die noch unfertig war, meiter außzubilden, 
fondern haben aud) neue und teilmeife von Saint: 
Simon abweichende Lehren aufgeltellt. Die wid: 
ehe, Saint:Simoniften find Enfantin und Bazard. 
Enfantin (f. d.) hatte ſchon im «Producteur» (1825— 
26) eine Anzahl von Artikeln veröffentlicht, in wel- 
hen der Gegenfag zwiſchen denen, die von ihrer 
Arbeit, und denen, die von dem Ertrage fremder 
Arbeit leben, als der wichtigfte hervorgehoben wurde. 
Befonders verbreitet wurde der ©. bei den Vor: 
lefungen, welche Bazard (f.d.) im Auftrage und unter 
Auffiht des oberften Rat3 der Eaint:Simoniften in 
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den J. 1828—30 hielt. Viele junge Männer, Car 
not, Michel Chevalier, Zournel, Pereire u.a., traten 
den Beitrebungen bei. Die praktiihen Maßregeln, 
auf Grund welder der ©. zunädjft feine wirtſchaft⸗ 
lichen Biele erreichen will, find kurz die folgenden: Der 
individuelle Beſiß foll nicht völlig befeitigt werben, 
mohl aber das Erbredt. Als fein Ideal betrachtet 
der ©. eine allgemeine Verbrüverung aller Men: 
{hen zum Zwede ver frieblihen Arbeit (association 
universelle). Durch das auf den Staat übertragene 
Erbrecht muß allmählich die ganze Maſſe der Bro: 
dultiongmittel und der Konfumtionsgegenftände 
auf frieblihem Wege an den Staat fallen. Die 
Staatägemalt foll eine theofratifche Färbung erhal: 
ten, infofern als fat alle obrigteitlihen Funktionen 
Prieſtern übertragen find. Eine wirtſchaftliche Gen: 
tralbehörde follte eingefeßt werden, welche über alle 
Produftiongmittel zu verfügen hätte und diefelben 
den Fähigiten zur Keobuttion umeifen follte. In⸗ 
defien war aud eine neue Religion verfprochen, 
und Enfantin unternahm e8, eine neue Welt: 
ige Ai improvifieren und auf deren Grund 
die neue Lebensordnung einzurichten. Man ver: 
offentlichte demnach einen zweiten Teil der «Expo- 
sition de la doctrine», der die Saint:Simoniftiihe 
Religion und Theokratie darftellte. Alles, lehrt En- 
antin, ift in und durch Gott; folglich ift aud) der 
ich in jeder That des Menichen manifeftierende 

vieb des Genufjes, des Fleiſches, wie die Theologen 
fagen, göttlich. Die «Harmonie» beider Gegenſaͤtze 
iſt jedoch Zived des Daſeins. Weil das Chriftentum 
das Fleiſch durch den Geift zu_befiegen gebietet, 
ann es die Menfchheit nicht zur men — 
Enfantin pries Saint⸗Simon als den Verlündiger 
der —— —— des Fleiſches, der jedoch ebenſo 
wenig als Bazard daran gedacht hatte. Noch 1829 
wurde eine Zeitſchrift, der «Organisateur», und zu 
Paris ein Kollegium gegründet, das den Vereini⸗ 
gungspunlt der Cingemweihten abgab. x 

Einen noch größern Auffhwung nahm die Schule 
nad) der Revolution von 1830. Unter den vielen 
Spriften, welche die Lehre verbreiteten, machte eine 
«Economie politique» Enjantins unter der In— 
duftriebevölferung großes Aufſehen. Durch Pierre 
Lerour wurde ein namhaftes Blatt, der «Globe», 
für die neue Lehre gewonnen, der 19. Jan. 1831 
um eritenmal al3 «Journal de la doctrine de 
Saint Simons erihien. Die Schule, die bereits 
Verzweigungen in zahlreichen Brovinzialftäbten be⸗ 
aß, nahm nun aud eine gefellihaftlihe Organi- 
jation an, und Enfantin trat ald «Pöre», als geiſt⸗ 
liches Oberhaupt und Bapft der Saint-Stmonifteigen 

ukunftskirche an ihre Spike. Seine Lehre von der 
Weibergemeinſchaft führte zunächt zu dem Austritt 
Bazards und dann im Nov. 1831 zu einer al 
meinen Spaltung, Alle ernften Männer zogen ſich 
zurüd, und die Abnahme der freiwilligen Beiträge, 
die Roften der Herausgabe des «Globe», zogen 
Ende 1831 ein ziemlihes Deficit in der Kalle nad) 
fih. Rodrigues mußte dem Schaße dur eine An: 
leide auf Aktien autanbellen ſuchen. an 
Schlag traf die Schule im Febr. 1832, als fi Ruhe 
erftenmal die Bolizei in das Treiben mifhte. End: 
lic verließ auch Rodrigues die «Familie» und legte 
Beſchlag auf das Vermögen derjelben, um die fon: 
trabierte Anleihe zu deden. Cnfantin indefien 
machte im Sommer 1832 einen legten Verſuch. Er 
zog fih mit 42 Getreuen auf fein Landgut in der 
Vorftadt Menilmontant zurüd, um in Höfterlier 
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Ginjamleit die Duasit zu erwarten. Man ver: 
teilte fich zur Arbeit in Gruppen, bebaute das Gut, 
and eine fonderbare Kleidung und hielt öffent: 
lihe Mahlzeiten. Die Regierung fchritt endlich 
egen die Geſellſchaft ein und ließ die Häupter En⸗ 
jantin, Chevalier, Duveyrier, Barrault vor die Aſ⸗ 
fifen fordern. Sämtliche Mitglieder, 88 an der 
Zahl, erihienen in Prozeffion im Juſtizpalaſt. 
Troß einer langen Berteibigung wurden die Ange: 
Hagten 27. Aug. 1832 verurteilt. Die Familie zer 
ſtreute fih nun vollends, und aud) die Schulen in 
den Brovinzen löften ſich auf. (S.Socialismus.) Der 
Titel des Hauptwerkes der Schule ift «Doctrine de 
Saint-Simon. Exposition» (Bb.1,1828—29; Bd.2, 
1830; neue Ausg. 1854). — Vgl. Reybaud, Etudes 
sur les r&formateurs (2 Bde., Par. 1841 u. b.); 
Stein und Villenave, Histoire du Saint-Simo- 
nisme (ebd. 1847); Carové, Der ©. und die neuere 
franz. Bhilofophie (Lpz. 1831); Bretihneider, Der 
S. und das Ehriftentum (ebv. 1832); Anton 
Menger, Das Recht auf den vollen Arbeitsertrag 
(2. Aufl., Stuttg. 1891); Warfhauer, Saint:Simon 
und der ©. (2pz. 1892); Weilengrün, Die jocial- 
wiſſenſchaftlichen Ideen Saint-Simons (Baf.1895); 
Charlety, Histoire du Saint-Simonisme, 1825 — 
64 (Bar. 1896); Weill, L’&cole Saint-Simonienne 
(ebd. 1896). 

Saint: Simon: Ballade, preuß. Diplomat, 
$. Braffier de Saint: Simon : Ballade. Febemt, 

Saint Thomas, portug. Guinea:Snfel, ſ. Säo 

Saint Thomas (ſpr. Bent tommes), Stadt in 
ver canad. Provinz Ontario, Eifenbahntnotenpuntt 
an der Linie —— 9 — unweit des Erieſees, 
bat (1901) 11485 E., Induſtrie und Handel mit 
landwirtſchaftlichen Erzeugnifien. 

Saint Thomas the Apoftle (pr. kent tommẽs 
ihe Appoiil), Stadt in der engl. Grafihaft Devon, 
rechts vom Fluſſe Exe, an Ereter anſtoßend, hat(1901) 
als Bahlbegirt 14559 €. ſ. Sanct Truyen. 

Saint Trond (fpr. Bäng trong), belg. Stadt, 

Saint Tropez (\pr. Bäng tröpäy), Hafenftabt 
im Arrondiffement Draguignan des franz. Depart. 
Bar in der Provence, auf der Nordſeite der Halb: 
infel, die den weiten Golf von ©. T. bildet, durch 
Straßenbahn mit La Four an der Linie Hyeres⸗ 
Frejus(⸗Nizza) der Mittelmeerbahn verbunden, hat 
11901) 3141, al3 Gemeinde 3704 E., eine Eitadelle, 
Leuchtturm, Handelsgericht, Fiſcherei und Schieds⸗ 
gericht dafür, Küf —— Seebader; Fabrika⸗ 
tion von Korken, Filzhüten, Tauen, Branntweinen, 
Schiffbau, Fifhereiausrüftung und Handel mit Ge: 
treide, Wein, Dlivendl, Wachs und Süpfrüdten. 

Saint Ubes (fpr. Bent juhbs), portug. Stadt, 


ſ. 

Saint Baaſt⸗ la ⸗ SHougue (ſpr. ßaͤng, uhg'), 
Hafenſtadt im Arrondiſſement Valognes, Kanton 
Quettehou des franz. Depart. Manche in der Nor⸗ 
mandie, an der ſeite der Halbinſel von Cher⸗ 
bourg und an der Lolalbahn Valognes-Barfleur, 
bat (1901) 2452, ala Gemeinde 2832 E., zwei Forts 
auf den Fell eninfeln Tatihou und La Hougue, Leucht⸗ 
turm; Schiffbau, Auſternzucht, Makrelenfans, iſch⸗ 
ſalzerei und Handel, beſonders Holzeinführ. Dabei 
die befuchten Seebäder Beuzeval und Houlgate. 

Saint Valery⸗ en⸗Caur (ſpr. Bäng walerih 
ang loh), Hafenftadt im Arrondiſſement Ypetot des 
franz. art. Seine: Inferieure in der Norman: 
die, am Kanal und der Linie (Rouen) Motteville: 
S. V. (32 kın) der Weftbahn, hat (1901) 3396, als 
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Gemeinde 3553_€., Handelögeriht, Leuchtturm; 
Aufternbant, Seebäder, Sifcerei und Galzerei, 
Schiffbau und Schiffdausrüftung und Fabritation 
von Soda, Seegras, Ziegeln und Segeltuh. 8kın 
öftlich das Seebad Veules(-Ied:Nofes) mit 760 E. 

Saint Valery⸗ ſur⸗Somme (Ipr. Bäng walerih 
Bür Komm), Hafenftadt im Arrondiijement Abbeville 
des franz. Depart. Somme, an der Mundungsbai 
ber Somme (gegenüber Le Crotoy mit Leuchtturm 
und 1833, als Gemeinde 2342 €.) und dem Kanal 
von Abbeville, an der Linie Noyelles-S. V. (6 km, 
über die Bai auf Dämmen und 1367 m langem 
giahlwen der Norobahn und der Lokalbahn S. V.⸗ 

ayeur:fur: Mer (12 km), hat (1901) 3253, als 
Gemeinde 3527 E. Handelsgericht, Ronfulate, fehr 
befuchte Bäder, Kaſino; Schiffbau, Handel mit 
Getreide, Mehl, Wein, Branntwein, Seilerwaren, 
Eifen_ und an heir Die moderne Unterftabt 
heißt La die Öberftabt hat die Kirche St. Mar: 
tin (15. abet.) und Mauern des Schloſſes S. 2. 

Saint Ballier (fpr. Bäng wallieh), Stadt im Ar: 
rondifjement Valence des franz. Depart. Dröme in 
der Dauphine, an ver Qrtnbung der Galaure in die 
Rhöne und der Linie Lyon:Balence(-Marfeille) der 
Mittelmeerbahn fowie der die Galaure hinauf gehen: 
den Schmalipurbahn nad Le Grand Serre (27km), 
= (1901) 4072, al3 Gemeinde 4286 E., Seiden⸗ 
pinnerei, Baumschulen, Fabrikation von em. Bro: 
dukten, Steingut und Ol ſowie Mühlen, Bauholz 
und Handel mit Getreide, Eifen, Wein und Seiden- 
waren. Das wieberhergeftellte got. Schloß von 
Cnabrillan gehörte einft der Diana von Poitiers. 

Saint Vincent ({pr. ßent winnent), eine der 
Kleinen Antillen in Weſtindien, zwiſchen Sta. Lucia 
und Grenada, zum brit. eneralgouvernement Bar: 
bados gehörig, zählt auf 381 qkm (1899) 45000 E., 
darunter 33000 Farbige. Die Infel ift gebirgig 
und vullanifch, mit fpättertiären Yulfantfeen il: 
dungen im ©., um den 974 m hohen Grand Bon: 
homme, mit jüngern um den Morne Garu (1077 m), 
in der Mitte, und den jüngften um die fog. Sou: 
friere (1220 m) im N., die an ihrem Sudweſthange 
zwei Krater hat. Aus dem Heinern, sahen, fand 
im $.1812 eine heftige Eruption ftatt. Biel furcht- 
barer waren aber die Eruptionen aus dem großen, 
untern Krater 1902 und 1903, die etwa zwei Fünf: 
tel von der Infelflähe in eine Wüfte verwandelten 
und etiva 1600 Menſchen töteten. 1898 war bie 
Inſel durd einen Orkan jhredlic verwüftet wor: 
den. Sonft ift fie in den wohl bemäfjerten Thälern 
Außerft fruchtbar, und Zuder, Kakao, Arrowroot, 
Bauholz find die Hauptausfuhrgegenftänbe. Haupt- 
ort iſt Kingstown (f. d.). — Die Inſel wurde 
22. Juni 1498, dem Tage des heil. Vincent, von 
Columbus entvedt, 1672 von den Engländern bes 
fest, 1748 für neutral ertlärt, 1761 von den Eng: 
ländern erobert und 1763 fowie 1783 diefen zuer⸗ 
kannt. — Vgl. Cothoney, Un mois dans Pile $. V. 
(yon 1889). 

Saint Vincent (pr. Bent winnßent), portug. 
Sabode Sao Vicente, auch Monte⸗Corvo ge⸗ 
nannt, die Sudweſtſpitze Europas in Portugal (Al⸗ 
garve), unter 37° 2’ 43" nordl. Br. und 8° 59’ 16” 
weſtl. L. von Greenwich, eine zwiſchen 65 m hoben zer⸗ 
riſſenen Felſenwaͤnden vorſpringende Felſenzunge 
mit furchtbarer Brandung, einem zerfallenen Franzis⸗ 
kanerkloſter (14. Jahrh.) und Leuchtturm. Bei den 
Alten galt S. V. für das weſtlichſte Rap der Erde. — 
4 km ſudöſtlich, zwiſchen den Buchten (Enfenabas) 
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von Bolihe und Sagres, die nur durch einen Iſth⸗ 
mus mit dem Lande verbundene Bontade Sagres 
mit der befeftigten Stadt Sagres (1900: 574 E.); 
bier fteht feit 1839 ein Dentmal Heinrichs des See: 
fahrer8, der hier auf feinem Landſitz Terca Nabal 
oder Tercena Naval eine Sternwarte und nautifhe 
Schule errichtete und 13. Nov. 1460 ftarb. Hier 
wurde die fpan. Flotte 16. Jan. 1780 durch die engli: 
SE unter Rodney und 14. ’ ebr. 1797 vom Admiral 


ervis und Kommodore Nelfonbefiegt; ferner ſchlug Irtyfi 


bier Napier 3. Juli 1833 die Flotte Dom Miguels. 

Saint:Bincent (fpr. Bent winnßent), John Jer⸗ 
vis, Baron Meaford, Graf von, brit. Admiral, geb. 
9. San. 1734, zeichnete ſich bei ver Unternehmung 
auf Quebec 1760 al3 Schiffsleutnant aus, fämpfte 
als Befehlshaber des Foudroyant 27. Juli 1779 auf 
der Höhe von Queſſant gegen ven franz. Grafen 
v’Droillierd. Nach dem Frieden von 1783 trat er in 
das Unterhaus und ſchloß fi) der Oppofition an. 
Als Ronteradmiral eroberte er im März 1794 Mar: 
tinique und Ste. Lucie. Am 14. Febr. 1797 ſchlug 
er die bedeutend ftärkere ſpan. a in der Nähe 
des Rap St. Vincent. Hierauf ernannte ihn der 
König zum Grafen von S. und Baron Meaford. 
Unter Addingtons Verwaltung wurde S. 1801 erfter 
Lord der Admiralität, welches Amt er 1805 nieder: 
legte; 1806 übernahm er ven Befehl über die Flotte 
im Ranal. 1816 zog er fich gänzlih zurüd. Gr 
ftarb 15. März 1823 al3 Admiral erften Ranges 
und General der Marinefolvaten. 

Saint feig (fr. Bängtiriäts). 1) Arrondiffe: 
ment im franz. Depart. Haute: Vienne, hat 917 
qkm, (1901) 49678 E. 4 Rantone und 27 Gemein: 
den. — 2) Saint Yrieir:la: Bere (pr. perſch), 
Hauptſtadt des Arrondiſſements S. Y., an der Süd: 
feite ver Berge von Limoufin, an der obern Loue 
und der Linie Limoges-S. Y.:Brive der Orleans⸗ 
bahn fowie der Lolalbahn Perigueur:S. N. (75 km), 
bat (1901) 8570, als Gemeinde 8363 E. einen Ge: 
richtshof erfter Inftanz, eine Aderbaulammer, ein 
Collöge, Venfionate, Spital, Spartafle, Gefäng: 
nis, eine roman.:ogivale einſchiffige Kirche (12. und 
13. Jahrh.) mit drei Chören; Porzellanfabrit und 
1765 entvedte Raolingruben, Brauerei, Lohgerberei 
und Müllerei. [f. Setubal. 

Saint Yves (pr. Bent eiws), portug. Stadt, 

Saipan, Saypan, eine der deutfhen Ladro: 
nen (f. d.), hat auf 130 qkm (1901) 1407 (darunter 
5 europ.) E., ift Siß der deutfchen Regierung für das 
Bezirtdamt Marianen des faiferl, Gouvernements 
Deutfh Neuguinea und Dampferftation. Der Ort 
Gärapan Siß der Behörden und Poftagenbut, 
Tandpan (1901: 190 €.) Hafen; beide Orte find 
“. Miffionsftationen. Kopragewinnung. 

ats (agypt. Saj), Stadt im alten AÄgypten, 
von welcher jetzt nur noch einige Ruinenhügel am 
großen weftl. Nilarme (früher dem Bolbitinifchen, 
jest dem Rofettefchen) übrig und unter dem Namen 
Sä el:hager befannt find. Ein Dorf gleichen 
Namens liegt etwas füdlih von den Ruinen. Die 
Ummallung der Stadt aus ſchwarzen Nilziegeln ift 
noch fihtbar und mißt 650 m im Quadrat. Der 
von Herodot erwähnte Heilige See liegt im nörbl, 
Teile des Bezirk. Die Lokalgottheit war die Kriegs: 
Öttin Reith, daher wird die Stadt hieroglyphiſch 
Stadt der Neith genannt. Die Sage vom ver: 
hullten Götterbilve zu ©. gehört der griech. Legende 
an. ©. war eine uralte Stadt, doch Sum fie erft 
im 8. Jahrh. zu einer höhern polit. Bedeutung, als 








die libyſchen Fürften ſich felbjtändig machten und 
namen beherrihten 1% Agypten). 
aiſau, Saiſſan-nor, Dialles, See im 
fündftl. Teil des rufj.:centralafiat. Gebietes Se: 
mipalatinät, an der ine. Grenze, 550 m hoch 
zwiſchen dem Großen Altai- und dem Tarbagatai- 
gebirge, ift von Weiten nach Dften 90,7 km lang, 
is 65,1 km breit und umfaßt 2388 qkm. Die 
Ufer find flach. Often mündet der Schwarze 
wſch ein, und im Norbmeiten entftrömt der Sr: 
tofch (Nebenfluß des Ob). Der ©. ift fehr fiſchreich. 
Saifieren (ftz., fpr. bäl-), ergreifen, in Beſit 
nehmen, mit Beihlag belegen; Saifie (Ipr. kafıh), 
© Caifem Ir, fr. ülöng), eng. Seafon fi 
on (frz., ſpr. Bäfong), engl. Seafon (fpr. 
Bihfn), Sahresieit, Kurzeit % einem Bade; Haupt: 
zeit der theatralifhen und mufitalifchen Veranftal: 
tungen, gefelligen Vergnügungen u. ſ. w. In Baris 
fallt die S. hauptfählid in die Wintermonate; Con: 
don hat feine Hauptfeafon im Frühfommer. 
Saifonbillets, Saifontarten, ſ. Eifenbahn: 


tarife. 

da onbimorphismms, |. Dimorphismus. 

Saijon:Rundreifelfarten, |. Cifenbahntarife. 

Saiten, favenförmige, elaftiihe Körper, die, 
wenn fie ftraff ausgeipannt find, durch Zupfen, 
Schlagen oder Streihen in tönende Schwingungen 
verfeßt werden und daher ein Ronftruftiongelement 
vieler Mufitinftrumente bilden. Die Schtwingungs: 
geht ber Saite ift bei berfelben Spannung umge: 
‚ehrt proportional der Länge, bei berfelben Länge 
proportional der Wurzel aus der Spannung, alt 
doppelt bei vierfaher Spannung. Eine vollftändige 
Formel für die Schwingungsdauer 7 der Saite iſt 


T=21 52 in der p die Mafje der Längeneinheit, 


1 die Länge, 8 die Spannung bedeutet. Die ftehen: 
den Wellen, die fih in den ©. mit den Knoten an 
den feiten Enden bilden, find bei der gemöhnlichen 
Erregungsweife der Saite trandverfal Die Art der 
Bewegung ber geſtrichenen ©. ift nicht die einer ge: 
wöhnlihen Schwingung (f. d.), ſondern eine ſolche, 
bei welcher die Selhmindigteit eines Punktes bei 
jeder Ausweihung von ber Mittellage diefelbe ift, 
was mit dem Bibrationsmitcoftop (. d.) nachweis⸗ 
bar 5 Die Saite kann auch) in Abteilungen ſchwin⸗ 
nen, jo daß 2, 3,4... Halbivellen auf die Länge der 
Saite fallen. Sie giebt dann Töne, die der Saiten: 
länge zwiſchen zwei Knoten entſprechen, alfo die 


Schwingungszahlen 2n, Sn, 4n..., wenn n -1 


jene der Saite ald Ganzes ift. 

Die aus Därmen gefertigten S.(Darmfaiten) 
werben hauptſachlich zu Streichinſtrumenten, Harfen, 
Guitarren u. |. m. verwandt, während die S. aus 
Stahl, Eifen, Meifing, zuweilen aud Silber, zu 
Pianos, Zithern, Cymbald u. dgl. Anwendung 
finden. Die beiten Darmfaiten geben Därme von 
magern Lämmern im Alter von 6 bis 8 Monaten; 
weniger gut find Därme von ältern Tieren fowie von 
Ziegen und Kagen. Die Fabritation von Darmfaiten 
wird in Frankreich (Paris, Montpellier), Italien 
Meanel, adua, Verona, Benedig, Trevifo), Deutfch: 
and (hauptfächlih Martneutirhen im ſächſ. Vogt: 
land, jowie Berlin und Nümberg) und Hfterreich 
(Wien, Prag) betrieben. Obwohl Deutſchland und 
Frankreich gute ©. liefern, wird doch das ital. Fabrikat 
bevorzugt. Die fortierten Däarme kommen 24 Stuns 
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den in reines Wafler, werben von Fett, Anhängfeln 
und fonftigen Unreinigfeiten gefäubert und fommen 
dann eine Mode lang in eine aus Weinhefe und 
Waſſer beftehende Lauge oder eine Bottafchenlöfung. 
Bor dem Trodnen werden die Därme zufammen: 
edreht; 1 oder 2 Därme geben die feinften S., 3 die 
uinte_ber Violine, 4—5 die a-Eaite und 67 
die d»Gaite. Die diditen Baßſaiten enthalten zu: 
weilen bis zu 100 Därme. Das Zufammendrehen 
gehtieht auf einem Apparat von ähnliher Ein- 
tihtung, wie er zum Drehen der Bindfaden ge: 
braucht wird. Die gedrehten ©. jpannt man auf 
Rahmen, ftredt fie aus und trodnet fie 24 Stunden 
bei Sonnenwärme ober Beier in geheizten Räumen. 
Dann werben fie geihmefelt und nad) Bedarf nod) 
einmal fefter gedreht. Danach erfolgt das Abreiben 
mit P 5 wovon fie Glatte bekommen, und 
zum Schluß das Beſtreichen mit feinem Öl. Eine 
gute Darmfaite muß von heller Farbe, durchſchei⸗ 
nend, elaftiih und gleihmäßig did fein; lebtere 
Eigenſchaft, bie duch den Saitenmefler (f.d.) ge 
prüft wird, fihert reinen Ton und gute Anſprache. 
Die Stahlfaiten und fonjtige metallifhe S. wer: 
den wie der gewöhnliche Draht dur Ziehen her- 
geſtellt. Die nötige Elafticität wird dadurch erreicht, 
daß der Draht in ns — Stufen ausgezogen und 
nicht gli t wird. Die tiefen ©. verbidt man 
dur Überjpinnen mit feinem Silbervraht oder 
verfilbertem Kupferdraht, da fonft diefelben über: 
mäßig lang fein müßten, um tiefe Töne zu er- 
reihen. Metallfaiten werden in guter Qualität in 
England, Deutichland (Berlin, Nürnberg) und 
Oſterreich (Wien) fabriziert. 
Saiteninftrumente, |. Mufitinftrumente und 
Tafel: Mufitinftrumente II GBd. 17). 
Saitenmefler, Chordometer, Vorrihtung 
zur Prüfung der Homogenität oder Gleihartigfeit 
im Gefüge der Saiten. Der einfachſte S. ftammt von 
Blaffiart (1862) und heißt Phonoſkop. [bärme. 
&aitlinge, die zu Darmjaiten benugten Schaf: 
Saitſchar, Stabt in Serbien, |. Zajelar. 
Sajama (fpr. Bad)-), ſchneebededter Bultan in 
Bolivia, öftlih der Weſtcordillere unter 18° fühl. 
Br., 6415 m hoch, erhebt fi) in Kegelform 2400 m 
über die innere Hochebene. 
Sajanen, Volksſtamm, ſ. Sojoten. 
Sajauiſches Gebirge, die ditl. Fortſetzung 
des Altai (f.d. und Karte: Sibirien L Altai- 
Baitalfee), zieht jih im Süven der rufj.fibir. 
Gouvernements Jeniſſeisk und Irkutsk bis zum 
Baitalgebirge hin und bildet die Grenze gegen die 
Mongolei. Die mittlere Höhe beträgt 1830. m. Die 
bödjfte Berggruppe ift der Mungo-Sarbyt (3490. m) 
mit Gletihern auf der Nordfeite. Es finden fih 
auch einige erlofhene Vullane. Im S, ©. entiprin- 
gen zahlreiche Flüffe, wie Zeniflei, Tuba, Uda u. a. 
Sajende:eud, Fluß in Perfien, entipringt auf 
der Rordfeite des Irak Adſchmi von Ehufiftan tren⸗ 
nenden Gebirges, bemäfjert die Gärten von Ispa⸗ 
ban und verliert ſich nach einem Laufe von 350 km 
etwa unter 32° nördl. Br. und 53° 20’ oſtl. L. 
Sajs (fpr. ſchä-⸗), rechter Nebenfluß der Theiß, 
entipringt auf dem Berge Stolica (1480 m) bei 
Dobſchau, fließt bei Rofenau vorüber nad Suden 
und wendet ed bei Banreve durch den Rima ver: 
ftärft nad) Oſten, nad) Aufnahme der Bodva (links) 
nad Sudoſten, um, kurz nad dem Zufammenflufie 
bei Onod mit dem von Norden kommenden Hernad, 
in die Theih zu münden. 
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Sat (ipr. Bat), Saki oder Tufla, Salzfee im 
Kreis Eupatoria des rufj. Gouvernement3 Taurien, 
auf der Halbinfel Krim, nahe am Schwarzen Meer, 
liefert jährlich 4 Mill. Bud Salz. Im gleihnamigen 
Ort am See find beſuchte Moorbäer. 

Sakai, griech. Name der Saten (j.d.). 

Sakai (malaiiſch, eKnechto, «Diener), in Perak 
auf Malaka die im Innern des Landes vorhandenen 
balbwilden Stämme, die fonft Orangsbenüa, 
Drang:ütan oder Dihälun genannt werben. 
Die S. gehören der malaiiſchen Völferfamilie an und 
find von den Semang (f. b.) wohl zu unterfcheiden. 

Sakai, Stadt auf der japan. Inſel Nipon, im 
Süden von Dfata, wohin eine Zweigbahn führt, 
an ber Mündung des Fluffes Jamato, hat (1899) 
50203 E., Hafen und bedeutende gnbuftrie (Ziegel: 
jteine, Seide, auch Töpferwaren, Teppiche u. |. w.). 

buddhiſt. Tempel Myotokuji höne Cycas re- 
voluta, die in Japan nicht einheimiſch ift. 

Sakalaͤwa kann: auf Madagaskar (f.d.). 

Sataria, im Altertum Sangarius, wafjerreicher, 
doch nicht ſchiffbarer Fluß im nordweſtl. Rleinafien, 
entipringt in mehrern Ouellarmen im türk. Wilajet 
Khodawenditjat nordlich am Emir-Dagh, nimmt 
in Angora links den Purſak, rechts den Engüri-fu 
auf und mündet in das Schwarze Meer. 

Sakarre, Raffeeplantage zwiſchen den Duell: 
gebieten ber Miuhu und Wurumi im Bezirksamt Weft: _ 
ufambara des Schußgebietes Deutih:Oftafrita, im 
yes der Gefellihaft Raffeeplantage Sehe 

Sakartwelo, einheimijher Name von Georgien 

Satafihk, agypt. Ort, |. Sagafıl. 

Satafpijftaja Oblaftj, der ruf. Name von 
Translkaſpien (. d.). lſ. Drangiane. 

Sataftäne, Seiſtan, Teil des iran. Hochlands, 

Sakata, Stadt in der japan. kg, Yoo auf 
der Infel Nipon, unweit der Weitküfte, an der Mün: 
dung des Mogamigama, mit (1899) 21937 €. 

te (Sati), Reisbier, Reiswein, japan. 
Nationalgetränt, ein Mittelving zwifchen Bier und 
Branntwein. S.enthält 12—14 Proz. Alkohol, etwas 
guieläl, egen 2,5 Proz. Zuder, Dertrin, Kleber, 
ſche u..w. und über 80 — ad und wird 
mit Hilfe von Kodſchi (f. d.) aus Reis (f. d.) bereitet. 

Saten (Sater, griech. Satai), Nomadenvolt 
im Altertum, wohnte in der turaniſchen Tiefebene, 
ſudlich von den Mafjageten unter perf. Oberhoheit. 

ati, See, ſ. Sat. — ©. heißt aud) ein japan. 

Satis, |. Schweifaffen. Getränt, ſ. Safe. 

Sakkara (Saqqara, arab., «Sperberneft»), ein 
agypt. Dorf am Saume ber Libyfchen Wüfte, in der 
Höhe der Ruinen von Memphis (f. Karte: Kairo 
und die Byramidenfelver). Die angsenenbe 
Wirftenhöhe bildete wegen der unmittelbaren Nähe 
diefer älteften Hauptitadt die ausgedehntefte ber ver: 
schiedenen Nekropolen, die fih zur Seite des Nil: 
thala von Abu Roaſch bis Dahſchur hin erjtreden. 
Wenige Stellen Agyptens haben eine jo reihe Aus: 
beute an Altertümern und Inſchriften ergeben. Die 
dortigen Pyramiden (1881 eröffnet) der Bude der 
5.und6. Dome. haben die ältejten Neligionsbücher 
der Sigypter geliefert, während auf den Funden in 
den zahlloſen um fie herum liegenden Gräbern 
haupiſachlich unfere Kenntnis der früheften Periode 
Agyptens beruht. Hier wurden auch 1850 von 

ariette die ſchon von Strabo beſchriebenen Apis: 
gräber — 1893 wurden wiederum 
ergebnigreihe Ausgrabungen vorgenommen. 
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Saäkkiugen, Stadt, |. Sädingen. 

Satmara (ipr. ba-) oder Kamyſch-Sakmara, 
rechter Nebenfluß des Ural im ruſſ. Gouvernement 
Orenburg, entipringt im jeut. Üralgebirge und mün= 
det nad) 695 km unterhalb der Stadt Drenburg; im 
Unterlauf flößbar. 

Satral (vom lat. sacer, heilig), auf Heiligtümer, 
den Gottesdienſt bezüglich; anatomisch: auf das 
os sacrum oder das Rreuzbein bezüglich. 

Sakrälaltertümer, |. Altertum. 

Saframent (lat.), in der Kirchenſprache eine 
heilige Handlung, die unter äußern Zeichen unficht: 
bare Gnadengaben vermittelt. Bei den Römern be: 
deutete das Wort urfprünglic den Eidſchwur, ing: 
beſondere den Solbateneid, aber aud Je: feierlich 
übernommene Verpflichtung. Der kirhlihe Sprach⸗ 

ebrauch entitand daher, daß sacramentum in der 
at. Bibelüberfegung das grieh. Wort mystzrion, 
d.i. Geheimnis, ausdrüdte. Nach dem von Auguſti⸗ 
nus und fpäter namentlich duch Thomas von Aquino 
ausgebildeten kath. Begriff des ©. find darunter ge: 
beimnisvolle Handlungen der Kirche zu verftehen, 
dur) die gewiſſe übernatürliche Wirkungen ber gött- 
lihen Gnabe auf ven Menschen übergeleitet werben, 
und zwar, wie Duns Scotus hinzufügte, auch ohne 
Bedingung des Glaubens, wenn nur der Menih 
der Gnade feinen «Riegel vorfchiebte. Die Sieben: 
zahl des ©. bildete ſich im Mittelalter allmählich aus 
und wurde von den Ronzilien zu N 1439) und 
Trient (1547) feftgelegt, nämlich Taufe, Abendmahl, 

irmung, Buße, Letzte Ölung, Briefterweihe und Ehe. 

ie griech. Kirche ftimmt in diefer Lehre mit der rd: 
miſchen überein. Die Reformatoren des 16. Jahrh. 
beſtimmten den Begriff des ©. dahin, daß zu dem: 
felben drei Stüde gehören: die göttliche Einfegung, 
das göttliche Verheißungswort und bie mit dem: 
felben verbundene finnbilvlihe Handlung. Diefer 
Begriff paßt, genau genommen, nur auf die Taufe 
(f. d.) und das Abendmahl (f. d.). Doch rechneten 
Luther und Melanchthon anfangs auch die Buße 
(f. d.) unter die S. Der Hauptunterſchied ver evang. 
von der fath. Sakramentslehre an aber darin, 
daß nad) leßterer das ©. an ſich ſelbſt Träger der 
göttlihen Gnade ift, wogegen e3 nad} erfterer nur 
unter Bebingung des Glaubens wirkt, was die Zeichen 
bedeuten und mas das Wort verheißt. Doch Ichrten 
aud) die Lutheraner nachmals, daß zwar nicht die 
Gnade der Sündenvergebung, wohl aber ein in 
jedem ©. enthaltenes befonderes Übernatürliches 
aud an die Ungläubigen gelange und zwar zum Ge: 
richi. (S. Opus operatum.) 

Der unter dem Samen Satramentäftreit be: 
Kannte Zwiſt unter den Reformatoren felbft wurde 
über, bie Fre, ob Chriftus im Heiligen Abend: 
mahl (dem ©. des Altars) leiblih oder, bloß 
geilio zugegen fei, zwifchen Luther und den ſchweiz. 
Reformatoren geführt. Diefer Streit war Die Haupt: 
urſache der Trennung ber Reformierten von ben 
Zutheranern und der harten Verfolgung der fog. 
Salramentierer, d. h. der Anhänger der ſchweiz. 
rg welche die Gegenwart des Leibes und 
Blutes Chrifti im Abendmahl in Abrede fteliten. 
Die Socinianer (f.d.) erllären die ©. für feierliche 
Gebräuche ohne befondere göttliche Segenstraft, 
zu deren Tibung fein Ehrif notwendig verbun: 
den fei. Die Quäter (f. d.) nennen dagegen die S. 
innere Handlungen des Gemüts und bei hen fie gar 
nicht äußerlich. Unter den aus dem Proteftantis: 
mus bervorgegangenen Heinern Parteien folgen die 
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Methodiften und Taufgefinnten der reform. Anficht. 
Die neuere kritiihe Theologie hat ws genötigt ge: 
fehen, das Merknial unmittelkarer Einfeßung durch 
Jeſum ſelbſt zweifelhaft zu lofen, da ber Jeſu in 
den Mund gelegte Taufbefehl (Matth. 28, Wu) ver: 
mutlih aus fpäterer gi ftammt, bei dem legten 
Mahl Jeſu aber fraglich, ift, ob Jeſus felbft die An⸗ 
—— regelmäßigen Wiederholung gegeben 
babe. Wohl aber wird die Beibehaltung beider 
©. (der Taufe und des Abendmahls) dur innere 
Gründe gerechtfertigt. — Bol. Oswald, Die dogma⸗ 
tifhe Lehre von den heiligen ©. der fath. Kirche 
(2 Bde., Munſt. 1856—57; 5. Aufl. 1894); Hahn, 
Die Lehre von den ©. in ihrer geſchichtlichen Ent: 
widlung (Breil. 1864); Scanz, Die Lehre von 
den ©. der kath. Kirche (Sreib. i. Br. 1893); Safe, 
Institutiones theologicae de sacramentis ecclesiae 
(2 Bbe., ebd. 1897—98); Gihr, Die heiligen ©. der 
tath. Kirche (Bd. 1, ebb. . d.). 
Sakramentalen (lat.), ſoviel wie Eideshelfer 
Sakrameutalien (lat.), in der koth. Kirche einer⸗ 
ſeits heilige Handlungen, nämlic) tie teils mit der 
Spendung der Sakramente (ſ. d.) verbundenen, teil3 
von ihr getrennten Exorcismen, Meihungen und 
Segnungen von Berfonen, Orten und Sachen, an: 
dererſeits die geheiligten —A— ſelbſt, durch 
deren Gebrauch nach der en Lehre beftimmte geift: 
liche oder auch leibliche Wohlthaten erlangt werben 
tönen. Insbeſondere werben das Gebet des Herrn, 
Weihmafler, gelegnete Speifen, die allgemeine 
Beichte, von der Kirche beftimmtes Almofen und die 
Segnungen der Kirche ©. genannt. — Vgl. Schmid, 
Die ©. der kath. Kirche (Briren 1902). 
Satrament des Altar, |. Abenpmahl, 
Saframentierer, |. Salrament. 
Satramentöhänächen, |. Tabernatel. 
Satramentöftreit, ſ. Salrament. [6.d.). 
Saframentötag, joviel wie Fronleichnamsfeſt 
Sakrilẽgiſch, Heiliges ſchandend, ein Satri⸗ 
legium (f. 9 enthaltend oder darauf bezüglich. 
Satrilegium (lat.), eigentlich Kichenraub (ſ. d.), 
dann Religionsfhändung, Gotteöläfterung, über: 
haupt Berunehrung geheiligter Berfonen, Gegen: 
ftände oder Orte, 
Sakriftan (mittellat.), Meßner, Küfter. 
Sakriftei (mittellat. sacristia und sacrarium), 
der in oder nahe bei jeder Kirche befindliche Raum, 
der zur Aufbewahrung der liturgischen Bücher, Ge: 
wander und Geraãtſchaften dient und in dem ſich bie 
FDA BLER Die EL EIBE NE POLEN nt: 
tionen vorbereiten (durch Gebet, Anlegen der Amts: 
Heidung u. |. w.). 
Sakroſaͤukt (lat.), boäbeilg, unverlegli. 
Sakroiw : Bareker Kanal, ſ. Tabelle I zur 
Karte: Die Schiffahrtsftraßen des Deut: 
ſchen Reihes, beim Artikel Schiffahrtätanäle. 
Säkuläräbte, in der kath. Kirche Weltgeift: 
lie (f.d.), denen, ohne daß fie an die Ordensregel 
ebunden find, Amt und Cinfommen eines Abts 
Kb) zugewieſen ift. Sie müfien alle Amtöpflichten, 
die die Beobachtung der Ordensregel vorausſetzen, 
dur einen Bilar ausüben laffen. (logie. 
Säkuläre Rlimafchwanfungen, |. Meteoro- 
Sätularifation (vom lat. saeculum, |. Säfu: 
lum), die Verwandlung einer Sache aud.einer geiſt⸗ 
lichen in eine weltliche. Sachen werden fäkularkhert, 
wenn fie die Eigenſchaft kirchlicher Güter sie 
verlieren und in mweltlihe Hänve fommen. Na: 
tanoniihem Recht ift dies nur in Ausnahmefällen 
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infolge freier Entſchließung der Kirchenvorſtande 
unter oberhirtliher Genehmigung rechtlich zuläffig. 
Indeſſen tommen ſchon unter den fränk. Königen 
(befonder3 durch Karl Martell zur Abwendung der 
Maurengefahr) Zmangsenteignungen durh bie 
weltliche Gewalt vor, woran man jeht vorzugsweiſe 
bei der Erwähnung von ©. zu denten hat. fpä- 
tern Mittelalter war vie Überlaffung von Liegen- 
ichaften, Zehntrechten und andern Einkünften, wos 
durch geiftlihe Anftalten bie Schirmvogtei mächtiger 
Nachbarn vergalten, au nidt immer eine ganz 
freiwillige. Die Reformation bradte in Deuiſch⸗ 
land viele geiftlihe Territorien in die Hände prot. 
Fürften, die von den Stiftern und Kapiteln zu Ads 
miniftratoren gewählt wurden, woraus fi dann 
a A entwidelten. Dadurch, 
daß der Weſtfaliſche Friede die Verwandlung ber 
Erzbistümer Magdeburg und Bremen, der Bis: 
tümer Halberitabt, Verden, Rageburg, Schwerin, 
Minden, Sammin, Kolberg, Merfeburg, Naumburg, 
Meißen u. ſ. w. in weltliche Befigungen genehmigte, 
erfannte er alſo nur eine längft vollendete Thatſache 
an. Immerhin blieb auch dann noch ein erheblicher 
Teil deutſchen Territoriums in geitlicher Herrſchaft 
(Köln, Trier, Mainz, Münfter, Paderborn u. a.m.). 
Dieſe pa Beligungen wurden nad) dem Lu⸗ 
neoiller Frieden en Ten indem der Reich: 
deputationshauptſchluß von 1803 diefelben zur Ent- 
ſchadigung derjenigen weltlichen Furſten verwendete, 
welche infolge des Luneviller Friedens ihre linke: 
rhein. Befisungen an Frankreich hatten abtreten 
müfjen._ In Frankreich hatte die Revolution den 
reiben kirchlichen Befig zur Beftreitung der gehäuf: 
ten Staatöbebürfnifie verwendet, unb im 19. Jahrh. 
find Spanien, Portugal und zulegt Italien mit 





äbnlihen Maßregeln vorgegangen. (S. Kirhengut.) 

— S. heißt aud die einem Religiöfen (f. d.) ge: 

gebene Erlaubnis, aus feinem Orden auszutreten 

und als Weltgeiftlicher zu leben. 
@ätularidmng, |. Holyoate, 

@älnlärjahr, das ein Sakulum (Jahrhundert, 

ſ. . bei 


ließende Jahr. 

Säfnlärflernd, in der kath. Kirche diejenigen 

Geijtlichen, welche nicht Regulierte ff d.) find. 
läripiele, Setjpiele im alten Rom, die je 
nad) Ablauf eines Sätulums (f. d.) unter Aufficht 
ver Quindecempim für die Wohlfahrt des röm. 
Staates und Reichs veranftaltet wurden; Sakular⸗ 
feiern waren ſchon 463, 363, 263 v. Chr. abgehalten 
worden, aber ©. fanden zum eritenmal 249 v. Chr. 
ftatt. In der Erregung und Not des erften Puni⸗ 
Ichen Krieges erflärte da3 mit der Hut der Sibylli⸗ 
nifchen Bücher betraute Briefterlollegium, es müßte 
ein Sühn: und Bittopfer, beftehend in buntelfarbigen 
Opfertieren und verbunden mit nächtlichen Spielen 
auf einem den unterirdifchen Göttern geweihten 
Platze des Marsfeldes, der Terentum hieß, darge: 
bradt und dieſe Feier jedes Sakulum, d. h. aller 
100 oder 110 Jahre, wiederholt werden. Nach dem 
Ort der feier nannte man die Spiele Ludi Teren- 
tini, nad dem Eäfulum Ludi saeculares. Sie 
wurden während ber Republik nur noch einmal 146 
v. Chr. gefeiert. Erſt Auguftus gab durch Anord⸗ 
nung einer neuen eier den S. erhöhte Bedeutung; 
er wollte damit fein neues Reid) einweihen. Nach 
vier Säkula von je 110 Jahren follte nad einer 
damals verbreiteten Auffaflung eine allgemeine 
Wiedergeburt eintreten. Diefen Glauben benuste 


Auguftus; feine Feier 1. bis 3. Juni 17 v.Chr. |R 
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ſchloß das vierte und eröffnete zugleich das fünfte. 
‚Horaz dichtete dazu fein «Carmen saecularer. Auch 
Septimius Severus feierte 204 ©. Bon beiden find 
die Akten infchriftlich erhalten. — Vgl. Th. Momm: 
fen, Röm. Chronologie (2. Aufl., Lpz. 1859); derf., 
Ephemeris epigraphica VIII, 2 (Berl. 1892); Hirſch⸗ 
feld in den «Wiener Studien» (Bd. 8, 1881); Wil: 
ſowa, Die Sätularfeier des Auguftus (Marb. 1894). 
Sätilum (lat.), foviel wie_ Generation (f.d.); 
dann der zum vollftändigen Hinfchwinden eines Ge: 
ſchlechts erforverlihe Zeitraum. Die alten Römer 
vechneten hierfür hundert Jahre (weshalb das Wort 
©. jest gleichbedeutend mit Jahrhundert [f. d.] ge: 
braudt wird), doch gelangte aud) ein Zeitraum von 
110 Jahren zur Geltung. (S. Säfularfpiele.) 

Im Sinne des fanonifhen Rechts bezeihnet 
©. die Welt und das bürgerlihe Leben im Gegen: 
faß der Kirche und der geiſtlichen Sachen, woher der 
Ausdrud Säkularifation (f. 3) ftammt. 

Sakuntala, engl. Schreibung für Gakuntalä 
(f. Kãlidãſa). ; 

Sakwa (Mehrzahl San), einheimifcher Name 
der Bufchmänner (1. d.). 

Sakys⸗Adaffi, türt. Name der Inſel Chios. 

Salllat.), Salz, einefrüherfürzahlreiche kryſtalli⸗ 
nifche hem. nerbindungen übliche Bezeichnung, 3.2. 
S. Acetosellae, Sauerfleefalz; S. amärum over 8. 
anglicum, Bitterfalz; S. Ammoniäci, Salmiat; 8. 
Cornu Cervi volatile, Hirfhhornfalz; S. essentiäle 
Tartäri, Weinfäure; S. Glauberi, Glauberſalz; 8. 
Prunellae, eine $orm des Salpeter3; S. Seignetti, 
Seignettefalz; S. sedativum Hombergfi, Borjäure; 
S. Succini volatlle, Bernfteinfäure. Reuerbings 
beſchrankt man die Bezeichnung 8. mehr auf natür: 
lihe Vorkommniſſe von Salzen, fo S. marinum, 
Kochſalz, und 8. Stassfurtense, Staffurter Bade: 
falz, und die aus Salzfolen, Mineralmäfiern u. dal. 
geroonnenen Salze, jo S. thermärum Carolinen- 
slum, natürliches Karisbader Sal, S. Carolinum 
factitium, tunſtliches Karlsbader Salz u. a.m. 

Sal, rechter Nebenfluß des Don im ruſſ. Gou: 
vernement Aftrahan und im Donifchen Gebiet, ent» 
fpringt auf dem Jergeni, 654 km lang, nicht ſchiffbar. 

Sala (lat. traditio), im ältern deutſchen Necht 
die Auflaflung (1. d.); Salgüter, zu Eigentum bes 
jeffene Güter; Salbud, das Verzeihnis von fols 
hen. Über Salmannen ſ. Teftamentsvollftreder. 

Cala, Nebenfluß der Salzach, |. Saalad). 

Sala, Stadt im ſchwed. Lan Weftmanland, an 
der Sag:&, Station der nordl. Staatsbahnen und 
der Privatbahn S.:Zillberga, zählt (1900) 6593 €. 
©. wurde 1624 angelegt und verdankt ihre Eriftenz 
der in der Nähe liegenden Sala: Silbergrube, wo 
gegenwärtig hauptjächlich Blei produziert wird. 

alaanttonvulfionen, |. Nidträmpfe. 

Salacetöl, ein Kondenſationsprodukt von Ace 
ton und Salicyljäure (Acetofalicyljäureefter), 
das aus falicpljaurem Natrium und Chloraceton 
dargeftellt wird. Es bildet wollige Kryſtallnadeln 
und dient ald antirheumatifhes Mittel, gegen Bla- 
fenkatarch und gegen Diarrhden. 

alacia, alter Name von Alcacer:do:Sal (f. d.). 

Sala Confilina, Hauptitadt des Kreiſes ©. C. 
in 064 €.) in der ital. Provinz Salerno, im frucht: 

ven, 80 km langen Valle di Diano, das 
17. Dez. 1857 durch Erobeben verheert wurde, an 
der Linie — to des Mittelmeer: 
netzes, hat (1901) 6387 E.; Ruinen eines Kaftells 
obert Guiscards. - 

14 
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Salad (ipr. jha-), ungar. Komitat, foviel wie 
Zala (j.d.). [Helms (1.d.). 

Saläde (frz.), eine Form des mittelalterlichen 

Saladerod (jpan., von salär, einfalzen), die 
Niederlagen für eingejalzenes Fleiſch; die großen 
Schlachthauſer für das balbwilde Rindvieh in den 
Pampas von Clivamerifa; danach auch die von dort 
in den Handel kommenden Rinderhäute. 

Saladillo (pr. -dilljo), Fluß, ſ. Rio Dulce ; au) 
ein Nebenfluß des Rio Calado (I. d.). 

Saladin, Sultan von Ügypten und Eyrien, 
Cohn des Kurden Ejub, geb. 1137, ward nad) ſei⸗ 
nem Oheim Schirkuh 1169 Statthalter Nureddind 
in Agypten, ftürzte hier 1171 die Tynaftie der 
Fatimiden und gewann, nachdem 1181 Nurebdin 
und 1183 defien Sohn Melik-as-Salih geſtorben 
waren, nad) und nach aud) ganz Syrien. Der Chalif 
zu Bagdad beitätigte ihm den Beſitz. Tapfer und 
verſchlagen, umfichtig und ausdauernd, freigebig, 
geoßmiätig und gerecht, gelangte S. bald zu Anſehen 

ei Freund und Feind. In dem Konigreich Jeruſalem 
ftritten ſich 1186 Guido von Luſignan und Graf 
Raimund von Tripolis um die Herrſchaft. Lebterer, 
der mit ©. kurz vorher einen Friedensvertrag ge: 
ſchloſſen hatte, ward von Guido in Tiberias be: 
lagert und wandte fih an S. um Hilfe. ©. rüdte 
mit gewaltiger Macht in Galiläa ein. Am 4. und 
5. Juli 1187 kam e3 zur Echlacht bei Tiberias, in 
der König Guido, der größte Teil feiner Ritter und 
mit ihnen das heilige Kreuz in S.s Hände fielen. Die 
Folge war die Einnahme von Alta, Astalon und 
Serafalem, wodurd dann der dritte Kreuzzug herbei: 

eführt wurde. In dem 1. Eept. 1192 mit Richard 
Lowenherz abgeichloftenen Frieden behauptete €. 
Jerufalem. Er jtarb 3. März 1193 zu Damaskus. 
— Bol. Beha:ed:din, The life of S. (Lond. 1897); 
Abou-Chamah, Le livre des deux jardins ou 
histoire des deux rögnes, celui de Nassr Ed-din 
et celui de Salah Ed-din, bg. von Barbier de 
Meynard (arab. Tert nebit franz. liberfegung, Bar. 
18398); Zane:Bool, S. and the fall of the kingdom 
of Jerusalem (Lond. 1898). N 

Salado, Name falzhaltiger FZlüfje in Spanien 
und Argentinien (f. Rio Ealavo). 

Salaga, einft ein blühenver, ſtark bevölterter 
Handelsplag im —5 Afrita, Mittelpunkt des 
Karawanenverkehrs zwiſchen dem ae und 
der Guinealüfte, feit 1899 zur engl. Kolonie Gold⸗ 
tüfte (ſ. d.) gehörig. Die Refidenz des Eultans be: 
fand fih in dem benahbarten Pembi. ©. (von 
manden Reifenden Gwandjowa genannt) war die 
Hauptitadt der Landſchaft Banjaue. Banjaue zeich: 
net fih durch vortrefflihe Weidegründe und anbau: 
fähige Savannen aus. Das Klima ift gefund; doch 
führen die Nordwinde vom Dezember bis März 
läjtige und verderbliche Staubmaſſen mit fih. Ein 
Kriegszug der Dagomba aus Jendi zerftörte 1894 
©. volljtändig. Seitdem hat das weiter ſüdlich am 
Volta gelegene Kete-Kraiſchi (ſ. d. Bd. 17) den 
Handelöverfehr ge an fi gezogen und die aus 
©. glühteten jemohner aufgenommen. 

alaire, |. Salär und Gehalt. 

Salatrkette, Bebirasmu, ſ. Altai. 

Salam, Zufluß des Atbara (f. d.). 

Salamanca. 1) Span. Provinz im ©. des ehe: 
maligen Rönigreih3 Leon, zwifchen den Provinzen 
Zamora und Valladolid (N.), Avila (D.) und Ca: 
ceres (S.) jowie Portugal en Das Land gehört 
mit Ausnahme des obern Thale des Alagon, der 
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ſudlich zum Tajo geht, durch den Tormes, Neltes 
und Agueda zum Gebiet des Duero, der im AM. 
die Grenze gegen Portugal bildet, und ift im S. ge: 
birgig; von D. fteeihen Ausläufer der Cierra de 
Avtla und de Gredos herein, während gegen W. die 
Sierra de Gata die Südgrenze bildet, von der die 
Sierra de Peña de Francia fi in der norböftl. 
Richtung nad) der Hauptftadt zu hereinſchiebt. Der 
übrige größere Zeil ift eine baum: und regenarme, 
aber fruchtbare Hochebene, wo Getreide und Kicher: 
erbien gedeihen. Auf 12510 qkm lebten (1900) 
320765 (153350 männl., 162415 weibl.) €., d. i. 
25 €. J 1gkm. Von mannlichen Perſonen über 
Jahre find 27 Proz., von weiblichen fait 51 Proz. 
Analphabeten. ©. hat 8 Gerihtsbezirte und 383 
Gemeinden. — 2) ©., lat. Salmantica, arab. 
Schalmanka, Hanptitadt der Provinz S. 807 m 
u. d. M., auf drei Hügeln rechts am Tormes, über 
den außerhalb eine zum Teil röm. Steinbrüde mit 
27 Bogen führt, an den Linien Medina del Campo: 
©. gi km) der Nordbahn, S.:Avila (100 km) und 
S.⸗Portugieſiſche Grenze: bei Villar Formoſo (127 
km) und bei Barca d'Alva (136 km), Sig eines 
Biſchofs, ift von hohen Mauern mit got. Türmen 
und Thoren umgeben, hat meift enge finftere Stra: 
Ben, (1897) 24156 E., eine große got. Kathedrale 
(1510—60) mit hoher Kuppel und drei Schiffen, alte 
roman. Kathedrale (Anfang des 13. Jahrh.), 30 Kir: 
hen und ebenfo viel zum Teil verfallene Ktlöfter, 
darunter ein Klofter der Schweſtern von der He 
tollettion mit dem Gemälde der Gonception von Ri: 
bera, altertümliches Rathaus mit verzierter Fagade 
(1. Zafel: Spaniſche Runft IL, Fig. 9) am großen, 
prächtigen Ronftitutionsplaße, ein impofantes Se: 
minario oder früberes Jeſuitenkollegium in florentin. 
Stil mit fhöner Kuppellirche, einen püftern Muſchel⸗ 
palaſt (Cala de lad Condas), ein ehemaliges Do: 
minifanertlofter mit 200 Zellen und got. Ruppel: 
fire, den Torre del Elavero und vor allem die von 
Alfons IX. nor 1230 begründete Univerfität (Haupt: 
facade f. Taf. II, Sig. 6), deren Etiftöbrief aber erft 
Ferdinand III. 6. April 1243 gab, ein großes Viereck 
in got. Stil mit Cäulengang um den Hof. Cie be: 
fist eine Bibliotbet von 80200 Bänden, 332 Jntu: 
nabeln und 1038 Handſchriften, philof. und juriſt. 
Fakultät, dazu gehört auch das durch Philipp IL ent⸗ 
tandene große Colegio del Rey mit ihönem, von 
ion, Säulen getragenen Portikus. 1239 wurde die 
Hochſchule von Palencia, die ältefte Spaniens, mit 
der zu ©. vereinigt, doch erft 1254 durch Alfons X. 
reichlich ausgeftattet. Durch Bapft Martins V. Kon: 
ftitution (1422) und die Proteltion feiner Nachfol⸗ 
er famen viele Theologen nad) S., wodurch die 
niverfität einen Sl) erhielt und die Zahl der 
Studierenden im 16. Jahrh. bis 10000 ftieg, wogegen 
jetzt etwa 1200 gezählt werden. — E. war Haupt: 
ort der luſitaniſchen Vettonen und wurde 860 von 
den Aſturiern erobert. 7 km füplich beim Dorfe 
Arapiles (1897: 576 €.) ſchlug Wellington 22. Juli 
1812 die Sranzofen unter Marmont. 
Salamanca, Stadt im man Staate Guana⸗ 
juato, am Rio Lerma und der Eifenbahn Guadalas 
jara:Queretaro, hat (1889) 10000 €. 
Salamander, |. Rieſenſalamander und Land: 
falamander fowie Tafel: Urodelen, Fig.1u.5. 
Salamander, die Elementargeifter hi d.) des 
Feuers. 
Salamanderreiben, ein bei Trinfgelagen und 
Kommerjen der Studenten üblicher Brauch, wobei zu 
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Ehren irgend einer Perjönlichkeit die Trintgefäße 
nah dem Kommando des Borfigenden auf dem 
Tiſch herumgerieben, dann geleert werden und schließ: 
lich mit ihnen auf dem io getrommelt wird, bis fie 
mit einem gleichzeiti; enSchlage niedergeſetzt werden. 
Salamandra, f Landſalamander. 
inae, ſ. Molche. 
ina perspioilläta Daudin, ſ. 
Brillenfalamander. 

Salami (ital.), ſcharf ae Fleiſchwurſte, 
welche vorzugsweiſe in Welſchtirol und in der Lom⸗ 
bardei, namentlich in Bologna und Verona an: 

jefertigt werden. Sie erhalten ala Gewürz einen 
Yıtap von Rnoblaud und find nicht fehr fein ge: 
hadt, aber feiter geftopft als die deutſchen Gervelat: 
würjte und dicht mit Bindfaden ummidelt. Es wird 
nur Schweinefleiſch dazu verwendet. Die S. halten 
ſich länger als alle übrigen Wurſte und werben weit⸗ 
hin verjendet. [Alqueire (f. d.). 
Salamin, portug. Hohlmaß, der 16. Teil des 
Salamis eine an der Weitküfte von Attila (f. 
die Karten: Griehenland und Das alte Grie- 
chenland) fünlic vor dem Eingange der Bucht von 
Eleuſis und weftlic den Häfen von Athen gegenüber 
gelegene Infel von gegen 100 qkm Mäcerinbalt, 
beftebt aus zwei durch einen fhmalen Sattel oder 
Iſihmus verbundenen Bergrüden. Ihren Namen 
tvonschaläm, «Ruben, «'sriede») verdantt fie phoniki⸗ 
ichen Anfievlern; doch wurde fiefrüh von den Griechen 
bejegt. In den ältejten en ftand S. unter eigenen 
Königen aus dem Geſchlecht der Uaciden; feit dem 
Ausgang des 7. Jahrh. v. Chr. wurde es der Zank⸗ 
apfel zwiſchen Athenern und Megarern, bis die Athe: 
ner nad) langen Kämpfen unter Solon und Bili- 
itratus am Beginn des 6. Jahrh. die Infel dauernd 
erwarben und eine Bürgerfolonie (Rleruchie) dorthin 
entjendeten. ©. ſchloß ſich 318 v. Chr. ven Macedo: 
niern an, wurde aber 229 dur Aratus den Athe⸗ 
nern zurüdgegeben, die nun die alten ker ver: 
trieben und die Ländereien wieder unter attitche Bür: 
ger verteilten. Die alte Hauptſtadt lag nad) der 
allerdings beftrittenen —— ander Agina zu⸗ 
gekehrten Südtüjte der Inſel, ſpaͤteſtens im 6. Jahrh. 
v. Ehr. an der heutigen Bucht von Ambelali in der 
Mitte der Ditküfte. Der Kanal zwiſchen diefer und 
der Weſtkaſte Attitas war der Schauplap der See: 
ſchlacht bei ©. im Sept. 480 v. Chr. (f. Griechen: 
land, Geſchichte A,3). — Vgl. Lolling, Die Meer: 
enge von €. (in den «Auffägen», Ernit Curtius ge: 
widmet, Berl. 1884); Wedlein, Themiſtokles und die 
Seeſchlacht bei S. (in den «Sigungsberichten» der 
Bayr. Alademie, Munch. 1892). 

Gegenwärtig bildet die nad ihrer Form auch 
Ruluri (d. i. Brezel) genannte Inſel eine (1896) 
6633 G. zäblende Gemeinde des Nomos Attita; der 
gleichfalls Kuluri oder ©. genannte Hauptort, mit 
einem trefilihen Hafen, liegt an der Weitfeite der 
die beiden Bergzüge verbindenden Einfattelung und 
zählt 4014 €. 

Salamis, im Altertum eine Stadt in der Mitte 
der Ditküfte der Infel Cypern, die der Sage nad) 
von Zeufrod, dem Sohne des Telamon, des Herr: 
ſchers der Inſel S., gegründet war. Sie wurde, wie 
andere cypriſche Städte, von Königen beherrſcht, 
unter denen Euagoras im erften Viertel des 4. Jahrh. 
v. Chr. am berühmteften war. Durd) Kaijer Kon: 
ftantin d. Gr. wurde die durch ein Erdbeben — 
Etadt wiederhergeſtellt, zur Hauptitadt ver el er: 
Hört und ihr der Name Konſtantia verliehen. 
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Gegenwaͤrtig liegt neben den Trümmern von Kon: 
ftantia ver kleine Ort Hagios Sergios. 

Salamftein, eine Barietät des Saphirs, die in 
Heinen, regelmäßig fechgfeitigen Prismen von roter 
oder blauer farbe auftritt. r 

Salampria, debioer Name des Peneios ij. d.). 

@alaugane, Yabet (Collocalia nidifica Gray, 
ſ. Tafel: Langhänder, ig. 2), Vogel aus der Fa: 
milie der Segler, der die Sunda⸗ Inſein und Vorder: 
und Hinterindien bewohnt und vie eßbaren Schwal⸗ 
benuejee (. Indiiche Vogelnefter) liefert. Die oben 
dunkel rauhbraune, unten hellere ©. Haftert 30 cm. 

Salaugor over Selangor, einer der feit 1895 
zu den Verbündeten Malaiifhen Staaten 
gehdriger Malaienftaat (feit 1874 unter engl. Schutz 
auf der Halbinfel Dialata (f.d., Strait3 Settlements 
und Karte: Oftindien IL. Hinterindien), dankt 
feine Entftehung im 18. Jahrh. einer Niederlaſſung 
der Bügi von Celebes und zählt auf etiva 8000 qkm 
1901) 167890 E. faft zur Hälfte Chinefen. Außer 

bat und — wird ae Kata, Thee ge: 
baut. Wichtig find aber vornehmlich die Zinngruben. 

Salantemen, Gemeinden in Kroatien: Clawo: 
men, |. Slantamen. S 

Salär (franz. salaire), Gehalt ({.d.), Beſoldung, 
vom lat. salarium, d. b. die Portion an Salz, die 
die röm. Solvaten, fowie das Deputat an Salz, 
das die Magiſtratsperſonen auf Reifen oder in.der 
Brovinz erhielten; fpäter wurde diefe Gabe in Geld 
mgewanbelt; falarieren, befolven. 

alas, alte Stadt im Bezirk Belmonte der jpan. 
Provinz Aiturien (Oviedo), 46 km weftlih von 
Dpiedo, in [hönem Thal lints vom Narcea (lintem 
Nebenfluß des Nalon), am Eitvfuß des Guion, hat 
(1897) 16329 €., ſchöne got. Kirche mit prächtigem 
Grabmal ihres Erbauers, des Kardinals Valdes. 

Salas y Gomez, Inſel, |. Sala y omg. 

@alät (vom ital. salato, salata, d.i. Selalje: 
ne3), eine Speife aus rohen oder gelochten Pflanzen: 
teilen, die mit Ol, Eſſig, Salz, mohl auch noch mit 
andern Zuthaten angerichtet wird. Man verwendet 
dazu Kartoffeln, Gurten, Bohnen, Sellerie, Kraut, 
Napontita, vorzugsweiſe aber den Lattich oder bie 
eigentlihe Salatpjlanze (f. Gartenfalat), wie 
aud die grünen Blätter anderer Kräuter, z. B. der 
Endivie, der Brunnenkreſſe, des Rapunzchens u. |. w. 
Man nennt S. auch verſchiedene, aus Heingefhnitte: 
nem Heid, Fiſch u. dal. beitehende, mit Salz, Eſſig 
und EI angemadte und meijt durch Zuthaten ge: 
wurzte Gerichte (Ruffiiher S., Italtenifher ©., 
Herings:, Sardellen-, Hummerfalat u. |. w.). . 

Salat (pr. Bald), rechter Nebenfluß ver Garonne 
in Süpfrantreid, entipringt im Depart. Aridge auf 
der Norpfeite der Vyrenden, am Paß von Salau 
(2052 m) und der fpan. Grenze, fließt et nad 
Norden, dann nordweſtlich, erhält bei St. Girons 
lint3 den Le} und mündet nad) 78 km Lauf im De: 
part. Haute-Saronne bei Bouſſens, 266 m ü.d.M. 

&alatenle, |. Gemüfeeulen. 

Salatgewächfe, |. Gemüſe. 

Salatkränter, |. Fourniture. 

Salatrübe, ſ. Rote Rübe. 

Salawatit)i (Salwati), zweitgrößte der Pa: 
pua-⸗Inſeln (f. d.), zählt auf 1685 qkm nad) von 
Rofenberg 5—6000 E., nach Beccart nur 2700 E. 
Die längs der Rordkuſte hinziehende Kette von Kalt: 
bergen ſieigt bis Ei 785 m auf, der übrige Teil ift 
mit Urwald bevedte Tiefebene. ©. wurde 1764 von 
Watſon entdedt. 
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Sala y @omez, Salas y Gomez (Ipr. kei 
i gomes), oͤde, unbemohnte Felleninfel (4 qkm) Boly- 
nefiens, im Stillen Dcean, 450 km norböftlid von 
der Dfterinfel (mie diefe politifch zu Chile gerechnet), 
unter 26° 18’ ſudl. Br. und 105° 20 weſil. 2. von 
Greenwich. gelegen, wurde 1793 von dem Spanier 
leihen Namens entvedt und durch das Gedicht 
hamiſſos, der 1816 die Inſel befuchte, betannt. 

Salazar, Don Francisco Lobon de, Pfeudonym 

des fpan. Satirikers Isla (f. d.). 
zolön, ſoviel wie Salipyrin (f. d.). 

Salbader, Duadjalber, alberner Shwäger; das 
Wort findet fich zuerft in dem erit 1689 erfhienenen 
fog. volumen tertium ber «Epistolae obscarorum 
virorum» und wird auf das plärtende Herfagen 
eined monchiſchen Gebets mit den Anfangsmorten 
«Salve pater» aurüdgeführt. 

Salbaud, joviel wie Salleifte (f. d.). Über S. 
s ologief. Erzlagerftätten und Gang (bergs 
manniſch). 

Salbe (Unguentum), eine weiche, etwa die Kon⸗ 
ſiſtenz der Butter befigende, in der Wärme noch 
weicher werdende, der Hauptſache nach aus Fett oder 
aus Paraffin beftehende Maſſe. neuerer Zeit 

inden aud andere Stoffe und Mifhungen als Sal- 
ngrunblage Verwendung, fo das Lanolin oder 
Wolifett, das Mollin, Referbin, Unguentum vege- 
tabile, Myronin, Pasta cerata und Pasta serosa 
u.a. m. In der Heilkunde bebient man fi der 
©., um Arzneijtoffe auf vie Haut einwirken zu lafjen 
oder durch die Haut zur Aufnahme in den Organid: 
mus zu bringen. Zu diefem Zwed verjegt man dad 
gt u. ſ. w. mit hödjit fein verteilten oder gelöften 
toffen verſchiedenſtet Art, z. B. Quedfilber, Opium, 
Kaliumjodid, Schwefel u. ſ. w. Die Konfiftenz einer 
©. wird erhöht, wenn man Wachs, geringer, wenn 
man Öle oder andere Flüfjigfeiten hinzuſetzi. Die 
©. werden entweder direkt in die Haut eingerieben 
oder, auf Mull, Leinwand u. dal. geſtrichen auf die 
fragliche Körperftelle gelegt. Mit ätherifhen Ölen 
und andern Wohlgerüchen verfebte S. nennt man 
Pomade (f.d.). Das Arzneibuch für das Deutſche 
Reich enthält folgende ©.: Unguentum Acidi borici, 
. Borjalbe; Unguentum Adipis Lanae, ſ. Wollfett: 
jalbe; Unguentum basilicum, f. Rönigsjalbe; Un- 
entum Cantharidum und Unguentum Canthari- 
um pro usu veterinario, |. Spanifchfliegenfalbe; 
Unguentum cereum, |. Wadzfalbe; Unguentum 
Cerussae und Unguentum Cerussae camphoratum, 
Bleiweißfalbe; Unguentum diachylon, Bleipfla 
jalbe, j. Hehraſche Salbe; Unguentum Glycerini, 
. Olycerinfalbe; Unguentum Hydrargyri album, 
Unguentum Hydrargyri cinereum und Unguentum 
Hydrargyrirrubrum, |. Quedfilberfalbe; Unguentum 
Kalii jodati, ſ. Raliumjodidjalbe; Unguentum le- 
niens, f. Cold Cream; Unguentum Paraffini, f. Pa⸗ 
taffinfalbe; Unguentum Plumbi, Blei:, Brand: oder 
Küblfalbe und Unguentum Plumbi tannici, Tannin: 
oder Gerbfäure-Bleifalbe, |. Bleifalbe; Unguentum 
Rosmarinicompositum, j.Rosmarinfalbe; Unguen- 
tum Tartari stibiati, Brehweinfteinfalbe, auch 
Autenriethſche Poden⸗ oder Puftelfalbe, ſ. Bred: 
weinftein; Unguentum Terebinthinae, f, Terpentin: 
falbe; Unguentum Zinci, ſ. Zinkſalbe. 

Über flühtige ©. f. Siniment. 

Salbei, Salvia L., über 400 Arten zählende 
Pilanzengattung der Familie der Labiaten (ſ. d.), 
bei denen die zwei obern Staubgefäße werfümmert, 
oft kaum fichtbar find und das zu einem beiveglichen 
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Bügel ausgedehnte Konnektiv (Miittelband) der bei: 
den untern an dem einen Ende ein langes, frucht: 
bare3, am andern ein verlümmertes, unfruchtbares 
Staubbeutelfah trägt (|. Tafel: Beftäubungs: 
eintihtungen, Fig. 7). Die Blüten ftehen meiſt 
in Scheinquirlen, die nicht felten von gefärbten, 
häutigen Dedhlättern umgeben find. Es find teils 
ausdauernde Kräuter, teild Halbſtraucher, bisweilen 
Sträuder, die in den gemäßigten Zonen eine and: 
jedehnte Verbreitung ee Die betannteite Art 
it der in Deutfchland auf Wiejen und an Rainen 
überall häufig vorlommende Wiejenfalbei, Salvia 
pratensis L., mit azurblauen, jelten rofenroten ober 
weißen Blüten. In den Gärten findet man die halb: 
trauchige Salvia officinalis L. häufig als Wurz⸗ 
aut angepflanzt. Wild wädjlt fie im An. Europa 
an fonnigen Bergen und Felſen. Sie hat langlich⸗ 
ovale, graugrünerungelige, ſtark aromatiſch riechende 
und bitter — medende Blätter und ziem⸗ 
lich unanfehnliche blaulich⸗roſenrote oder weibliche 
Blüten in genaͤherten Knaueln, die eine Traube 
bilven. Cine Barietät mit bunten Blättern (var. 
tricolor) iſ eine beliebte Kalthauspflanze. Der 
Mustatellerfalbei (Salvia sclarea Z.), im ſudl. 
Europa und im Drient einheimifd), ift ebenfalls 
ftart aromatisch und befigt große, herzförmig:eirund: 
lie, Eebrige, gelbe Dedblätter. Er wird bazu bes 
nut, dem Wein Mustatellergeihmad zu verleihen. 
Diefe bloß zweijährige Pflanze wurde fonft mehr 
als jest in den Gärten kultiviert. Im Gewachs⸗ 
hauſe ausdauernd, aber im Freien als Einjährige 
tultiviert, find Salvia coceinea L., Salvia Roeme- 
riana Scheele und einige andere, alle in Sudamerika 
einheimiſch und ausgezeichnet durd leuchtend rote 
bung der Blumen. Nur für die Kultur unter 
las geeignet find die halbitraudige Salvia patens 
Benth., mit prächtig dunfelblauen, leider jehr hin- 
fälligen, und die ftraudjige Salvia splendens Sell. 
mit leuchtend ponceauroten Blüten. Bon Balvia 
officinalis find die Blätter ald Folia Salviae offi⸗ 
zinell. Ihr Aufguß dient als zufammenziehendes 
und nıild erregendes Mittel, innerlich in Form von 
Thee, äußerlich als Mund: und Gurgelwaller. Bon 
der in Griehenland häufigen Salvia pomifera L. 
werben bie Blätter zur Sertellung eine Thees be 
nußt, der dort vielfach ftatt Kaffee als tägliches Ge⸗ 
nußmittel getrunten wird. . 
albenbaum, Pflanzengattung, ſ. Amyris. 

Salbling, Slmaattung, ſ. Saibling. 

Salbol, joviel wie Chrisma (f. d.). 

Salbuch, |. Sala und Katafter. 

Salbung (lat. unctio), eine im hr era 
von alters her übliche, von dort aud nach Griechen⸗ 
land und Stalien gelommene Eitte, den Körper mit 
Öl oder wohlriehender Salbe zu beftreihen. Die 
©. hatte ihren Grund lediglich in der Rüdfiht auf 
das Wohlbefinden und die Schönheit des Leibes. 
ALS ſinnbildliche Handlung der Weihe kam die S. 
zuerſi für die Priefter auf. Bei den Aöraeliten em⸗ 
pfingen nit nur diefe (nah 2 Mofe 29 und 
3 Mofe 8), fondern aud die Könige beim Antritt 
ihres Amtes die S. als ſichtbares Zeichen des ihnen 
als «Gejalbten des Here» von Gott verliehenen 
Geiſtes. Auch den Propheten wurde manchmal die 
©. zu teil. In der urhriftl. Kiche war die S. in 
Keroinbung mit Gebet und Sanbauflegung bei 
Kranken gebräuchlich (Zat. 6, 14), ebenfo al ſymbo⸗ 
liſche Geremonie bei der Taufe mit einem eigens 
vom Biſchof dazu gefegneten ÖL Die ©. bei der 
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der Taufe —— — Firmung wurde fpäter, wenig: 
ſtens im Abendlande, den Biſchofen als den Trägern 
des Heiligen Geiftes zugeſprochen, da man darin 
das Mittel zur Mitteilung des Heiligen Geiftes_er: 
blidte. der morgenländ. Kirche erteilt noch jetzt 
der Priefter die Firmung mit dem vom Biſchof ge: 
weihten Salböl. Allmählid wurde die ©. für eine 
große Anzahl von kirchlichen Feierlichteiten verord⸗ 
net, und ſowohl in der griech. als in der röm. Kirche 
findet fie noch jest eine ſehr ausgedehnte Anwen: 
dung, während fie für die evang. Kirche durch die 
Reformation abgeſchafft ift. Uriprünglih geſchah 
die lirchliche S. nur mit reinem Olivenöl; diefes wird 
nod gegenwärtig bei der Taufe, der letzten Ölung 
(f. d.) und der lietepeide genau ei der \% 
mung (f. Rn) fowie bei der Meihung von Bifhöfen, 
Kirchen, Altären, Kelchen und Patenen wird die ©. 
mit Ebrisma (f. d.) vollzogen. Immer geſchieht fie 
durch die Auftragung in Kreuzesform. 
Saldauha r. dannja), João Carlos, Herzog 
von, portug. Marfhall und Staatsmann, geb. 
17.Rov. 1791 zu Arinhaga, wurde im Verwaltungs: 
rat für die Kolonien angeftellt, 1810 von den Eng⸗ 
Ländern gefangen genommen. Rach feiner reilafiung 
nahm er in Brafilien militär. Dienfte, wurde dann 
vom König gehann VI im San. 1825 zum portug. 
Minifter des Auswärtigen und nad) des Königs 
Tode 1826 zum Gouverneur von Oporto ernannt, 
als welcher er die erſten migueliftiihen Aufſtands⸗ 
verfuche unterbrüdte. Bei der Bildung des neuen 
Minifteriums wurde er Kriegäminifter, erhielt aber, 
da er die Partei Dom Miguels befämpfte, 24. Juni 
1827 feine Entlafjung. Er nahm dann an dem Kriege 
Dom Pedros gegen Dom Miguel teil und ſchloͤß 
mit Miguel 26. Mai 1834 die Kapitulation von 
Eoora ab, wonach jener auf die portug. Krone ver: 
zichtete. Im Mai zum Marſchall ernannt, wurde 
©. 1835 Kriegsminiſter und Präfivent des Minifter: 
rats, nahm aber ſchon im Nov. 1835 feine Entlaf: 
jung. Als der Septemberaufftand ausbrad, trat 
er im Nov. 1836 an die Spige einer Ronterrevolu: 
tion, deren Mißlingen ihn lange vom polit. Schau: 
platz verbannte. Erſt die Bewegung, die 1846 gegen 
die Brüder Cabral entftand, rief ihn zurüd, Von 
der Königin Maria da Gloria im Dftober an bie 
Spige des Minijteriums geftellt, behauptete ſich S. 
auch nad) der Intervention der Duadrupelallianz 
und wurde erft Juni 1849 duch Coſta al er: 
ſetzt. Das Regiment Cabrals führte eine neue Er: 
bebung herbei, und ©. ftellte ji abermals an die 
Spige. Ein Militäraufftand unter feiner Führung 
machte ihn 23. Mai 1851 zum unumfchräntten Lei: 
ter der Regierung. Erſt 6. Juni 1856 erfolgte fein 
Sturz. 1860 wurde ©. Präfident des oberften Mili: 
targerichtshofs; vom Nov, 1862 bis Dez. 1864 und 
vom Nov. 1866 big Dez. 1869 wirkte er ala Ge- 
fandter beim päpftl. Stuhl. Nach Liſabon zurüd: 
gelehrt, rief er 19. Mai 1870 eine Militärrevolu: 
tion bervor, infolge deren der König ihn zum 
Minifterpräfidenten ernannte. Doc vermochte ©. 
dieſen Poften nur bis zum 30. Aug. zu behaupten. 
Eeit dem Febr. 1871 war er Gejandter in London, 
wo er 21. Nov. 1876 ftarb. Gopteue 
Saldanhabai fpr. -dannja-), ſ. Malmesbury 
Sälde (rau ©.), in der mine ohne hen 
Dichtung die Göttin des Gluds, die ihre Lieblinge 
mit sn er beihentt. Die Scheibe, das Rab 
ober bie ! gel, ‚worauf fie erſcheint, lehnte fih an 
das antile Eymbol der Fortuna an. Saelde be: 
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deutet «Glüd» und ift verwandt mit dem neuhoch⸗ 
beujchen orte afeligr. 
aldieren, Saldiernugsberein, |. Saldo. 
Saldo (ital.), in der Handelsſprache gleihbebeu: 
tend mit Beftand oder Reit, der bei Abichluß einer 
Rechnung auf der Soll: oder Habenfeite (Forde⸗ 
rungs⸗ oder Schulpfeite, Einnahme: oder Ausgabe: 
feite) überfchießenve Geldbetrag, welcher auf neue 
Rechnung vorgetragen wird. Raf ſenſaldo iſt 
demnad) .übereinftimmend mit Kaſſenbeſtand oder 
Kaſſenvorrat. Eine Rechnung faldieren heißt: 
jenen Beitand ausgleichen, abmachen, bezahlen, und 
man fpricht in gleihem Sinne aud vom Saldieren 
(d. i. vom Ausgleichen) eines Einzelpoſtens, 3. B. 
eines einzelnen Kaufs. Bon befonderer Wichtigkeit 
ift der &. im Kontokorrent (ſ. d.). Saldierungs: 
verein, auch Saldoſaal heißen einige dfterr. 
Abrehnungzftellen oder Liquidationscomptoirs, 
unter welhen der Wiener Saldierungöverein ber 
wichtigſte it. (S. auch Clearing-Houfe. 
aldoconto, auch Saldicontobuch, zu: 
mweilen, namentlih, in Oſterreich, Bezeihnung hr 
Kontolorrentbuch (f. d.). 
Saldon, Bucht der Inſel Bua in Dalmatien. 
Saldofaal, I Salve. 
Saldüba, alter Name von Saragofja nr 
Sale (Sali), Hauptort der zur öfterr. Bezirks: 
bauptmannfhaft und zum Gerichtäbezirt Zara in 
Dalmatien gehörigen en Lunga (f. d.), an deren 
Oſtkuſte, iſt Siß eine Boll: und Seejanität3amtes, 
Dampferftation und hat (1900) 846, al3 Gemeinde 
6382 froat. E. und einen Hafen mit Leuchtturm. 
Sale (pr. Behl), Stadt in der engl. Grafſchaft 
Chefhire, an der Grenze gegen Lancafhire, dur 
Kanal mit Mandefter und der Merfegmündung ver: 
bunden, bat (1901) 12088 E.; Baummolifpinnerei. 
Sale, Stadt in Marolko, ſ. Rabät. [.d.). 
Sale:charn, ſamojediſcher Name von Obvorst 
Salegh, Arhipel im Noten Meer, ſ. Dablat. 
Saleijer oder Silaijara, zu Nieberländifch: 
Dftindien gehörige Igen im Suͤden von Celebes 
.Karte: Malaiiiher Archipel), 662 (nad 
Wifogki 771), mit einigen Nebeninjeln (Paft, Kaju⸗ 
wadi, Djampeja, Kalao over Lambego, Ralaotua 
u. a., 41) 703 qkm groß, mit etwa 57000 €. Alle 
infeln der Gruppe find flah und fruchtbar, zum 
eil, wie Paſi, jteinig, mit Buſchwerk bewachſen 
und fandig; nur bie Sauptinfel wird von einem 
Sanpfteingebirgäzug (bi 1780m) durchgogen. Affen 
fehlen mit — eines Heinen Nachtaffen. Ro: 
rallenriffe umſaunien die Kuſten. Die Bewohner ſind 
Salein (arab.), |. Selam. Mohammedaner. 
Salem (ſpr. ßeh·), Orte in den Vereinigten Staa: 
ten von Amerila; darunter: 1) Stadt im County 
Efier in Maſſachuſetts, nordöftlih von Boſton, auf 
einer Landzunge zwiſchen dem North: und dem 
ae at mehrfache Bahnverbindung und 
(1900) 835956 €. Bebeutend ift die Fabrikation von 
Leder, Schuhen und Schuhteilen, womit fih an 
100 Firmen beichäftigen. In ©. ift die Peahody 
Academy, Essex Institute, ein Athenäum mit Bi⸗ 
bliothek, ein Seminar u.f.w. Die Stadt murde ſchon 
1628 bejiebelt. Vorort von ©. ift Peabody (f. d.). — 
Vol. Historical sketch of 8. (Salem 1879). — 
2) Hanptort des County ©. in Neujerjey, ſudweſt⸗ 
lid von Philadelphia, am Salem:Ereet, 5 km von 
feiner Mündung in den Delaware, in fruchtbarer 
Gegend, mit Ob Kerner ten, re 
Glaswerken, Oltuchfabrik und (1900) 5811 E. — 
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3) Stadt im County Columbiana in Ohio, füddit- 
lich von Cleveland, mti Eifengiekereien, Majchinen:, 
KRellel:, Dien: und Drabtnägeljabrilation, Pflug: 
werten, Orgelbau, Heritellung von Kaugummi, Ge: 
treide:, St, Wollhandel und (1900) 7582 E. — 
4) Hanptftabt des Staates Dregon und des County 
Marion, am öftl. Ufer des Willamettefluſſes, an 
der Oregon: Galifornia-Babn, mit (1900) 4258 E., 
Staatslapitol, Willamette:Univerfität, Gefängnis, 
Zaubjtummenanftalt und Blindeninftitut. 

Salem foll in der wohl zu Ehren Jeruſalems 
gemeinten Erzählung 1 Mo]. 14 wahrſcheinlich ebenfo 
wie Pſalm 76, 3 Jerufalem als Urfig einer höhern 
Religion und als Ort der Zehntenabgabe des Abra⸗ 
ham bezeihnen. Ein anderes €. (Salim) bei Enon 
(genauer non, d. i. Quellort), wo ‚Jehannes taufte 
(ob. 3, 28), wird won dem Onomaſtikon des Eufe- 
bius und Hieronymus 12 km ſudlich von Skytho⸗ 
polis (Beth Sean) unweit des Jordans gefebt, etwa 
öftlih von dem heutigen Ras Ibzik. 

Salem (ipr. Beb-, engliihe, auß dem ind. She: 
Lam, verderbte Schreibung), Hauptort des gleich: 
namigen Dijtrilt3 der brit. Bräfidentichaft Madras 
in Vorberindien, unter 11° 39’ nörbl. Br. und 78° 12’ 
öjtl. 2., an der Bahnlinie Calicut-Madras gelegen, 
enthält zwei breite Hauptitraßen und zählt (1901) 
70627 E., darunter etwa 60900 Hindu. 

Salemi, Stadt im Kreis Mazzara del Ballo der 
ital. Provinz Trapani auf Sicilien, öftlih von Mar: 
fala, 42 m ü.d. M., in einförmiger Hochebene, 
Station Sta. Ninfa:S. der Bahn Balermo-Trapani, 
bat (1901) 17.004 €. und eine Burgruine. ©., dag 
alte Halikyae ber Sitaner, erft karthagiſch, fpäter 
römifh, hieß unter den Normannen Salemma. 
Garibaldi proflamierte fih in ©. 14. Mai 1860 
zum Diktator Eicilieng. 

Salende, joviel wie Salleifte (1. d.). 

Salentin, Hubert, Maler, geb. 15. Jan. 1822 
zu Zulpich in der Rheinprovinz, war erſt Schmied, 
befuchte dann feit 1850 die Kunſtſchule in Köln, 
hierauf die Akademie in Duſſeldorf, mo Sohn und 
W. Schadow befonders Einfluß aufihn hatten. Sein 
erſtes Bild: Der Freier, erwarb der Kunſtverein in 
Köln, den Feuerausbrud unterm. Gottesdienfte der 
Kunſtverein des Rheinlandes. Mit Vorliebe ent: 
nahm ©. die Stoffe jeiner Bilder dem Volksleben des 
Schwarzwaldes. Die Goldene Hochzeit (1856; im 
Beſiß der Kaiferin von Rußland), Der blinde 
Knabe (1858; Mufeum in Befangon), Spielende 
Kinder Barifer Salon 1863; von Napoleon IM. 
angelauft), Wallfahrer an der Heilquelle (1866; 
Mujeum in Wi Frühlingsboten (1870; Mufeum 
in Prag), Wallfahrer an der Kapelle (1870; Muſeum 
in Sirefeln) zählen zu ©.3 beiten Leiſtungen. In 
neuerer Zeit erſchienen auf Ausitellungen: Adam 
und Eva (1883), Der Stord) (1886), Der Waldbach 
(1888), Abend im Schwarzwalde (1892), Die Pre⸗ 
digt des Eremiten (1895). Ferner hat er auch meh: 
rere Altarbilder gemalt, fo für die Kirche in Willen⸗ 
berg (1881), für die Dionyfiustiche in Krefeld (1887), 
für die Marienkirche in Düffelvorf. Er malte auch 
mit Erfolg Landſchaften. S. lebt in Düfjelvorf. 

Salentiner, Bolt in Apulien (f. d.). 

&alep, Salepmurzel, ſ. Orchis; weſtindi⸗ 
{her S., f. Maranta. 

Saleph, Fluß in Rleinajien, |. Göf:fu. 

Satepfchleim (Mucilago Salep), offisinelles 
Mittel gegen Durchfälle, bejonders der Kinder, wird 
bereitet durch Verteilen von 1 Teil Caleppulver mit 





Salem (Orte in Paläftina) — Salerno 


9 Teilen kaltem Waſſer, Zufügen von 90 Teilen 
fiedendem Wailer und Schütteln bis zum Erkalten. 
Salernes (ipr. ßälarrn), Stadt im Arrondiſſe⸗ 
ment ‚Dragui nan des franz. Depart. Bar in der 
Provence, lint3 an der Bresque, die links zum Ar: 
gens geht, an ver Nebenbahnlinie Meyrargues:Dra- 
uignan, hat (1901) 2031, als Gemeinde 2653 E., 
Burgruinen aus dem 13. —5 Deftillationen, 
Schneidemühlen, Fayencefabrifen, Töpfereien (To: 
meites), Ziegeleienund Handel mit Getreide, Olivenöl 
und vorzüglihem, hier gebautem Rotwein. 
Salerno. 1) Provinz im Königreich Italien, 
ber füdlichfte Teil der Landfhaft Campanien, ehe: 
mals neapolit. Provinz Principato citeriore, 
grenzt im NW. an die Provinz Neapel, im N. an 
Caferta und Avellino, im D. an Potenza, im ©. 
und ®. (Golf von ©.) an das Tyrcheniite Meer, 
bat 4964 (nad Strelbitftij 5071) qkm mit (1901) 
564328 €. und zerfällt in die 4 Kreiſe Campagna, 
Sala Confilina, S. (290886 €.) und Vallo della 
Lucania mit zufammen 158 Gemeinden. Die Pro: 
vinz ift meift von den Ausläufern des Apennin er: 
füllt, die ſich bis zu 1900 m erheben (Monte:Gervati 
1899 m; Monte-bolverachio 1790; Monte-Alburno 
1742; Monte:Sacro 1704 m), am En von S. nur 
in dem norddſtlich von demfelben ausgehenden Fluß⸗ 
thal eben; bewaſſert wird fie vom Zufciano, Sele 
mit Galore, Alento und Mingarbo. Das Land er: 
aeugt Weizen, Mais, ee Flachs, Hanf, 
Baumtolle, Oliven, Wein, Feigen und Obit. Die 
Viehzucht (beionders Schafe und Ziegen) und Fi: 
ſcherei find bedeutend. Die Induſtrie erjtredt ſich 
auf Baummollipinnerei, Weberei und = Druderei 
ſowie Yabritation von Gußwaren, Seivenfilanden, 
Hüten, Glas, Papier und Leder.. Die beiden die 
Provinz durchziebenden Eifenbahnlinien vereinigen 
ih im NW. bei Battipaglia. — 2) Hanptftabt der 
gering &., in berrliher Lage am Norvende des 
olf3 von ©. (Sinup Paestanus), im W. und N. 
von Bergen, im O. von fruchtbaren Ebenen umgeben 
(1. die Karte: Neapel und Umgebung), an den 
Linien Neapel-Metaponto und S.:Mercato des Mit: 
telmeernege3, ift Sitz des Präfelten, eines Erzbiſchofs, 
Tribunald, Handelötammer und der Infanteriebri: 
‚ade «Acaui» und hat(1901) al8 Gemeinde 42727 E., 
in Garnifon da3 17. und 18. Infanterieregiment 
außer je1 Bataillon), in ihrem Altern Teile enge, an: 
jteigende und untegelmäßige Straßen, am Peer ent: 
lang den Corſo Garibalvi, mit Anlagen, ftattlihen 
Gebäuden und dem Denkmal des Genuejen Carlo 
Bilacana, Herzogs von San Giovanni, der fi 1857 
an den Verſuchen, Italien zu revolutionieren, betei⸗ 
ligte. Von den Gebäuden find zu nennen bie Kathe⸗ 
drale San Matteo, 1084 von Robert Guiscard er: 
baut, aber durch die Reftauration von 1768 verunftal: 
tet, eine Bafilita mit einem Atrium, deſſen 28 Säulen 
den Ruinen von Päftum entnommen find und an 
deſſen Seitenwänden 14 antite Sarlophage jtehen, die 
pie als riftl. Begräbnifje verwendet find. Die 
Bronzethüren find in Ronftantinopel (11. Jahrb.) 
gefertigt, die zwei Ambonen (Ranzeln) im Mittel: 
ſchiff reich mit Mojailen gei hmüdt, das prachtvollſte 
Wert diefer Art. ze der Krypta befinden ſich Die 930 
aus dem Morgenlande hierher gebrachten Gebeine 
des Evangeliften Matthäus; im rechten Seitenſchiff 
das Grab des in ©. 1085 geftorbenen Papſtes 
Gregor VII, daneben das Grab des Erzbifhofs 
Garaffa mit einem Sarlopbagrelief (Raub der Bro: 
jerpina) aus Paſtum. Die Meinen Kirchen San 





Sales — 


Giorgio und Sant’ Agoftino bergen Fresken von 
Andrea da ©. (Sabbatini), des bedeutendſten für: 
ital. Malers der Renaifjance. Ferner hat ©. ein 
Theater, Kaſino, mehrere Konferwatorien, Findel- 
baus, Lyceum, technische Schule, Seminar und See: 
bäder. Der Hafen, am Weftende des Corſo Gari: 
baldi, iſt neuerding3 durd einen Molo gegen die 
zunehmende Berfandung gefhüßt; der Handel ift 
ziemlich lebhaft und die Herbitmelje befucht. Bei ©. 
find großartige, von Schweizern angelegte Fabriken, 
Baumwollſpinnerei :Weberei, :Druderei und im 
Irnothal aufwärt3 die bedeutendſte (evang.) Schwei: 
serfolonie Italiens Fratte di S. mit Schule, Fried: 
bof und Kapelle. fiber der Stadt die Trümmer des 
alten Kaſtells ver langobard. Fürften, welches Robert 
Guiscard 1077 eroberte. Die in der Nähe ftehende 
malerifhe re 1320 erbaut. Nahe weft: 
lid) von ©. liegt an der Eifenbahn die Stadt Vietri 
oder Bietri:jul:Mare mit Landhäufern und als 
Gemeinde 8330 E. Bon hier führt die jhöne Etraße 
nad Amalfı und die Bahn nach Neapel durch das 
enge, anmutig bebaute Muhlenthal mit 14 Papier: 
müblen und der Stabt Cava de’ Tirreni (f. d.). — 
S., das alte Salernum, gehörte im Altertum zum 
webiet der Picentiner, erhielt 196 v. Chr. eine röm. 
Kolonie, war fpäter Sig langobard. Fürften, kam 
dann unter die Herrichaft ver Normannen, der Hohen: 
itaufen und der Anjou. Die Stadt war im Mittel: 
alter ihrer mebiz. Hochſchule (Civitas Hippocratica) 
wegen berühmt, welche, die Pflanzichule aller mediz. 
Falultaten in Europa, im 11. Jahrh. von Benebil- 
tinern geftiftet und 1817 aufgehoben wurde. 

Sales, Franz von, |. gan) (von Sales). 

Saleflaneriunen, |. Chantal, Jeanne. 

Saletta, Tancredi, ital. General, |. Bd. 17. 

Salette⸗ Favallaux, La, franz. Ort, |. La Sa: 
lette-Favallaur. 

Salöve, Mont (fpr. mong ßalahw), vielbejuch: 
ter Bergrüden im franz. Depart. Haute-Savoie, an 
der Grenze des fhiweiz. Kantons Genf, eritredt ſich 
18 km lang, 3—4 km breit vom Thale der Uſſes 
nordoſtlich bis zur Rhöne. Inſelartig aus dem 
Sügellande des Genevois aufjteigend, aus Kalt: 
und Sanbjtein des mittlern Jura und der Kreide 
gebildet, die auf dem Nordweſtabſturz in tahlen Fels: 
mwänden zu Tage treten, zeigt Die einfdrmige Berg: 
maner mehr jurajjiihen als alpinen Charalter. Die 
bödjten Buntte find der Piton (1374 ın), der Grand: 
Ealtve (1304 m, 8 km ſudlich von Genf) und, duch 
ven Einſchnitt von Monnetier abgetrennt, am nord: 
öftl. Ende der Petit:Saleve (898 m). Auf das Pla: 
teau des Grand:Caleve (Treize Arbres) führt eine 
von der Station Annemafje der Strede Bellegarde- 
Eoian:Le Bouveret der Baris-Lyon:Mittelmeerbahn 
abzweigende, 1392 eröffnete ſchmalſpurige eleltriſche 
Bergbahn. — Vgl. Le 8. Description scientifique 
et pittoresque (Genf 1899). 

fifch, ſoviel wie Seeforelle, ſ. Forellen. 

Salford (ipr. ßahlf'rd, auch Bahf'rd und ßallf'rd), 
Schweſierſtadt von Mancheſter (f. d.). 

Salgar, Landungsplak von Sabanilla (f. d.). 

Salgir (fpr. Bal-), größter Fluß der Halbinfel 
Krim im rufl. Gouvernement Taurien, entipringt 
am Fuße des Tihatyr:Dagh im Jailagebirge und 
mündet nad) 181 km im Siwaſch. Der ©. iſt fehr 
wajflerarm; an ihm liegt die Stadt Simferopol. 

starjan (Ipr. ihal-), Groß: Gemeinde im 
ungar. Komitat Neograd, an der Linie Bubapeft: 
Hatvan: Ruttla der Ungar. Staatöbahnen, hat 
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(1900) 18552 meijt fath. magyar. E.; Eifenhütten, 
Schienenwalzwerke und in der Nähe Kohlenberg: 
werfe. Der nahe Bafaltkegel Salgo (632 m) trägt 
die Ruine Salgovär. 

Salgrami, oitind. Fluß, ſ. Gandak. 

galgut, ſ. Sala und Salland. 

Salt, Stadt in Dalmatien, |. Sale. 

Salibabo, Infelgruppe, ſ. Talaut. 

Salicaceen over Salicineen, Bflanzenfamilie 
aus der Drbnung der Amentaceen (f. d.) mit gegen 
200 Arten, meift in der nörbl. gemäßigten Bone, 
auch im arktiichen Gebiete, Bäume. oder Sträucher 
mit fhmalen, einfahen oder gelappten Blättern 
und zweihäufigen Blüten; ſowohl die männlichen 
wie die weiblihen ftehen in dichten, ziemlich gleich: 
geftalteten Katzchen. Die einzelnen Blüten beitehen 
aus einem ſehr rubimentären Perigon, mehrern 
Staubgefäßen be einem Fruchtknolen, der einen 
Griffel mit zwei Narben trägt. Die Frucht ift eine 
mehrfamige Kapſel. Die Heinen Samen find mit 
einem dichten Haarſchopf verjehen, mitteld deſſen 
fie ſich leicht a weite Streden verbreiten fünnen. 
Die Familie umfaßt nur zwei Gattungen, die Weide 
(f. d.) und die Pappel (f. d.). 

Salice-Sontefia, Dichter, ſ. Conteſſa. 

, ein in den Rinden einiger Weiden: und 
Bappelarten, den Blütentnofpen von Spiraea ul- 
maria L. und in geringer Menge auch im Biber: 
geil vorkommendes Glykoſid C,,H,s0,. Es kryſtal⸗ 
iſiert aus der wäfjerigen Loſung in Heinen weißen 
Blättchen, ift von intenfiv bitterm Geſchmad, leicht 
in Waſſer, leichter nod in Altohol, aber nit in 
Üther löslich. In Berührung mit Emulfin (Synap: 
tafe) oder mit Speichel verliert das ©. feinen bittern 
Gefhmad und zerfällt in Zuder und in Saligenin 
oder Salicylaltohol. Durch —— mit chrom⸗ 
ſaurem Kalium und Schwefelſäure bildet das ©. 
Salicylaldehyp (ſ. d.). S. und Saligenin werden als 
Fiebermittel mediziniſch verwendet. 

Salicinẽen, Mlanzenfamilie, f. Salicaceen. 

Salieinrot, künitliher (Tetrazo:) Farbſtoff, der 
aus Nitrobenzidin, Salicnljäure und B-Naphthol ges 
wonnen wird. Er färbt Wolle fehr echt rot, beſon⸗ 
ders in Kombination mit Chrombeizen. 

Salloornla L., Slasihmalz, Krüdjuß, 
Salztraut, Dueller, Bilanzengattung aus der 
Familie der Chenopodiaceen (f. d.) mit etwa 8 an fait 
allen Meerestüften vortommenden Arten. An den 
deutſchen Küſten findet fich nur S. herbacea Z., eine 
blattlofe Pilanze mit fleifchigen, kurz gegliederten 
Stengeln. Aus der Aſche des Krautes wurde früher 
Soda gewonnen. In manden Rüftengegenden wer: 
den die jungen Pflanzen als Salat gegeljen und als 
Mittel gegen Storbut benutzt. 

Salichlaidehäd, Orthoorybenzaldehyd, 
früher auch jalicylige Säure genannt, ein aro: 
matifch riehendes EI, das bei 196° fiedet und bie 
Zufammenjegung C,H,0O, = C,H,(OH)-CHO bat. 

er ©. entiteht durch Orydation von Salicin und 
Ealigenin und kann durd Einwirkung von Chloro: 
form und Kalilauge auf Phenol ſynthetiſch erhalten 
werden. Natürlich findet er fi) im ätherifhen Ol 
der Epiräaarten. 

Salicylid, Tetrajalicylid, ein Anhydrid der 
Salicyliäure, das durch He gebildet 
wird. Es verbindet jich leicht mit Chloroform zu einer 
ſchon kryſtalliſierenden Verbindung, aus der durdı 
Erhigen reines Chloroform (Salicylid:Chloro: 
form) dargeftellt wird. 


Salicylid 
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Salicglige Säure, ſ. Salicylalvehyp. 

Salichlfänre (Acidum salicylicam), Ortho: 
orpbenzoefäure oder Phenolcarbonfäure, 
C,H,(OH)(COOH), eine der wichtigften organischen 
Eäuren. Cie wurde 1838 von Piria und von 
Ettling entvedt, indem fie das Atheriihe Ol der 
Blüten von Spiraea ulmaria L. oydierten, wonach 
fie aub Spirjäure genannt wurde. Cahours 
zeigte 1844, daß das Wintergrünöl (das Ol von 
Gaultheria procumbens L.) größtenteil3 aus dem 
Metbyläther der ©. beftehe. Später (1851) ftellte 
Gerland die S. dar, indem er falpetrige Cäure auf 
Anthraniljäure (ein Beiehumespechuit des Indig⸗ 
blaus) einwirken ließ. Diefe Reaktion war inſofern 
von großer Bebeutung, als H. Kolbe in Leipzig durch 
fie veranlaßt wurde, im Hinblid auf die leichte Zer: 
feßung der ©. in Garboljäure oder Phenol und 
Kohlenſaure Berjuche zur ſynthetiſchen Darftellung 
der ©. anzuftelien, die aud) unter Mitwirtung Laute: 
manns 1860 zu einem pofitiven Ergebnis führten. 
1874 nahm Kolbe dieſes Verfahren, das bisher nur 
wiſſenſchaftliches Interefie darbot, wieder auf und 
tam dabei u einer einfachen und wohlfeilen Methode 
der Fabritation der S. Tas Verfahren der Dar: 
ftelfung ift 1884 von Schmitt verbeſſert worden, nad) 
welhem man Bhenolnatrium mit Koblenjäure in ge: 
ſchloſſenen Gefäßen auf 130° erhigt. Die S. erfheint 
in weißen, farb: und geruchloſen Nabeln oder Pris⸗ 
men, fchmedt füßlihjauer, loſt fich in kaltem Waſſer 
Sehr ſchwer (in 399 Zeilen), in fiedendem ziemlich 

t (in 15—20 Zeilen), in Altohol und Äther leicht; 
fie mitt bei 155° und zerjeßt ſich bei 220— 230° 
in Phenol und Kohlenfäure. Ihre Löfung wird, mit 
Eiſenchlorid verſetzt, tief blauviolett gefärbt. 

Die S. wirkt, wie Kolbe entvedt hat, in hervor: 
ragender Weife antifeptiich (fäulnishinvernd), anti: 
zymotiih (gärungshemmend) und antippretifch 
N ieberwidrig). Die ©. felbit, wie auch ihr Natrium 
alz, das Natriumfalicylat (Natrium salicyli- 
cum), und der Phenylefter der ©. (|. Salol) haben 
al8 wichtige Bereicherung des Arzneiſchatzes allge: 
meine Anertennung gefunden, find offizinell und wer: 
den in der Chirurgie, Gynäkologie, gegen Magen⸗ 
und Darmfrantheiten, Blafenkatarrh, akuten Gelenk: 
und Muskelrheumatismus benutzt. Man wendet fie 
innerlich in Auflöfung ſowie in en und als 
Pulver in Oblaten und Rapfeln, äußerlich (gegen 

unden, Geſchwure, Fußſchweiß u. dgl.) als Sali: 
cpljtreupulver (Pulvis salicylicuscum Talco, ein 
meißes Pulver, beitehend aus 3 Teilen S., 10 Teilen 
Weizenftärle, 87 Zeilen Talt, offizinell) oder als 
Löfung an. Auch in ber Veterinärpraris hat ſich die 
©. bei Nilzbrand, Maul: und Klauenſeuche, bei Ro: 
krankheit und Drufe der Pferde, Gefchirr- und Sattel: 
drud und überhaupt bei Wunden bewährt. Im Haus: 
halt ift die S. zum —— von Fleiſch, Kuh⸗ 
milch, Butter, Fruchtkonſerven aller Art, von Eiern 
u. ſ. m. erfolgreich verwendet worden. Für Bier 
und Wein wird die ©. benupt als Schußmittel 
gegen die durch warme Temperatur bervorgerufene 
Nachgarung und zur Negulierung des Gärungs: 
prozeſſes, um die Wucherung fog. milder Hefen und 
Säure bildender Spaltpilze zu unterbrüden. Doc 
liegt eine gewiſſe Gefahr in —* Anmenbung, in 
dem mit ihrer Hilfe etwaige Fehler oder Nachiäſſig⸗ 
teiten in der Bierbereitung verdedt werden können. 
Deshalb ift die Verwendung ber S. für die Bier: 
brauerei vielfad (in Bayern, Belgien und ander: 
warts) verboten worden. Leicht ſchimmelnde und 








Salicylige Säure — Salieri 
| dem Berberben durch Gänın, 


ausgeſetzte Gegen- 
itänbe, wie Löfung von Arabiibem Gummi, Gela: 
tine, Seim, ferner Tinte, Kleifter, Weberiblicte 
u. dgl., laſſen fid durch Zufas von etwas ©. auf 
ber gi Zeit vor dem Berberben fbüsen. €. wird 
auch zur Berei vieler anderer Arzneimittel und 
vieler fünftlicher ftoffe benust; lestere bilden 
meift, mit Beizen zufammen, auf der Faſer fehr be: 
ftändige Lade. Als mebiz. Erfasmittel der ziemlich 
Sign ©. tommen neuerdings außer Salol noch 
pitin, Salophen, Salipyrin u. a. in den Handel. 
1kg ©. koftet im Großhandel (1903) 2,2 bis 3,2 M. 
ine ziemlich vollftändige Zufammenftellung der 
Litteratur über ©. findet fi im «Amtlihen Be: 
richt über die Wiener Weltausftellung», Heft 16, 
20 u. 21: «Die hem. Induftrie», von A. W. Hoi: 
mann re 1875— 71). ws beſonders no 
Fürbringer, Zur Wirkung der ©. (Jena 1876); 
Buß, Zur antipyretiichen Bedeutung der ©. (Stuttg. 
Salichlfänrephenölefter, |. Calol. [1876). 
— — henhldimethylpyrazolou, 


. ipyrin. 

Salichiftreupulver, |. Salichlſaure. 

reg (Sebum salicylatum), eine Loſung 
von 2 Teilen Ealicyljäure und 1 Teil Benzoejäure 
in 97 Zeilen geihmoljenem Hammeltalg, eine weiße 
Maſſe, die bei wunden Füßen, Lupus u. f. iv. ge: 
braudt wird. ©. ift offizinell. 

Saliehltropein, C,,H,.NO,, eine Berbindung 
von Salicylfäure mit Tropin (. Atropin), die in 
der Augenheilkunde angewendet wird. 

Salichlwatte, entjettete, mit fpiritudfer Ca: 
licglfäurelöfung imprägnierte Watte zu antiſepti⸗ 
{chen Verbänden. Sie enthält 4 oder 10 Proz. 
Salicylfäure. 

Salier (Salii, d. h. Springer), Name mehrerer 
italifher und befonders zweier röm. Prieſter⸗ 
tollegien, deren jedes aus zwölf Patriciern beftand. 
Das ältere, der Sage von Numa eingejegte, 
hatte fein Heiligtum auf dem Balatinifchen Berge 
und bieß daher das der Salii Palatini. Es war 
dem Dienfte des Mars Gradivus geweiht. Die 
Stiftung de3 zweiten, er Diente des Quirinus 
beſtimmien wird dem Tullus Hoſtilius beigelegt. 
Das Heiligtum desſelben ſtand auf dem Collis Qui- 
rinalis und die Prieiter dieſes Heiligtums_bießen 
Collini, auch Agonenses oder Agonales. Die as 
latiniſchen ©. find die befanntern. Sie feierten 
namentlih im März mehrere Tage hindurch den 
Gott Mars, indem fie in der Stadt herumzogen, 
einen Waflentanz, befonder3 auf dem Komitlum 
aufführten, die heiligen Schilde de3 Mars, ancilia, 
umbertrugen und dazu Lieder fangen. Dieſe Lieder, 
carmina saliaria (aramenta), wurden aud) fpäter 
in den alten, den Prieſtern jelbft kaum verftändlichen 
Morten gelungen; die wenigen und aufbewahrten 
Refte gehören zu den älteften Dentmälern des Las 
teinifde . — Vgl. Maurenbreher, Carminum Sa- 
liarium reliquiae (2p3. 1894). 

Salier, derjenige Zeil der ang $. d.), der 
feit dem 3. und entſchiedener feit der Mitte des 
4. Zahrh. am Niederrhein und auf defien lintem 
Fi bis zum Meere erihien und unter König 
Chlodwig 486—511 das Frankenreich gründete. 

Salter (ſaliſche Raifer), |. Fräntifche Raijer. 

Saliere (frj., ſpr. -Liähr), Salzgefäß. 

Salieri, Antonio, ital. Komponift, geb. 19. Aug. 
1750 zu Legnano im Venetianiſchen, ftudierte bei 
feinem ältern Bruder Francesco und dem Organiften 


Salieg — Salis 


Simoni, dann in Benebig beim Kapellmeiiter Bes: 
cetti und dem Sänger Pacini. Der Wiener Hof: 
kapellmeiſter Florian Gaßmann brachte ihn nad) 
Wien. Hier wurde er nach mehrern Opernerfolgen 
(1770 «Le donne letterate» u. ſ. w.) 1774 Nad: 
folger Gaßmanns als kaiſerl. Rammercompofiteur 
und Dirigent der ital. Oper. Sein Vorbild wurde 
jest Glud, der ihm auch die Kompofition des aus 
Bari mitgebrahten Libretto zu ben «Danaides» 
übertrug. 1784 fam die Oper zu Paris mit großem 
Erjolg zur Aufführung. Erft nad) der 13. Bor: 
ftellung erichien in den Pariſer Journalen ein Brief 
Glucks der ©. für den alleinigen Romponiften der 
«Danaides» .erfiärte. S., noch 1784 nad Wien 
zurüdgelehrt, fchrieb die Opern «Il ricco d’un 
giorno», «Semiramide», «La grotta di Trofonio», 
a Prima la musica, poi le parole». Er begab ſich 
1786 zum zweitenmal nad) Paris, wo er «Les Ho- 
races» mit geringem Grfolg, 1787 «Tarare» (Tert 
von Beaumardais) mit größtem Beifall in Scene 
brachte. Diefe letziere Oper überarbeitete er 1788 
für die ital. Bühne, und fie machte in diefer m: 
aeftaltung ald.«Axur, rè d’Ormus» viel Glüd. Als 
€. Hoftapellmeifter wurde, überließ er 1790 die 
Sperndireltion feinem Zögling Jof. Weigl. Er ftarb 
7. Mai 1825. Au feinen Edi ın gehörten auch 
Beethoven und Franz Echubert. Eine Biographie 
S.s verjaßte J. von Mofel (Wien 1827). ©. ſchrieb 
gegen 40 Opern, außerdem zahlreiche Kirchenmuſi⸗ 
ten, lleinere Inftrumentalmerte u. f. iv. — Vgl. von 
Hermann, Antonio €. (Wien 1898). 

Salies (jpr. Balih), Salies de Bearn, Stabt 
im Arrondijjement Orthez des franz. Depart. Baſſes⸗ 
Pyrenées, an der Linie Dar:Ct. Palais ver Sud⸗ 
bahn, bat (1901) 2963, al3 Gemeinde 5994 €., vie 
falzreidite von allen belannten Salinen und ein 
taltes, das ganze Jahr geöffnetes Solbad. 

Salige, Waldgeiſter, ſ. Baumkultus. 

Salig enn, ein Spaltungsprodukt des Salicins 

Salim, Ort in Paläftina, |. Salem. (d. d.). 

@alına, eine der Lipariichen Inſeln (ſ. d.). 

Salina (fpr. ßelein), Hauptort des County 
Ealine im centralen Teil des nordamerif. Staated 
Kanſas, im Thale des Smoty:Hill:River, Rreuzungs: 
punkt der Union:Bacific: und der Miſſouri⸗Pacific⸗ 
Bahnfyfteme, mit (1900) 6074 @.; Getreivehandel 
und etwas Induſtrie. 

Salina Cruz, Hafenftabt im merif. Staate 
Laraca, Hafen von Tehuantepec (f. d.), wird regel: 
mäßig von pi Dampferlinien angelaufen und ift 
als Endpuntt der Zithmus-Eifenbahn wichtig. 

Salinätor, Marcus Livius, ſ. Livier. 

@aline (lat.), |. Salz. 

Salinenfcheine over Bartial:Hypothelar: 
anweijungen, in Kfterreih die Echakanmwei: 
fungen (f. d.), welde, uriprünglich bis zum Velaufe 
von 100 Miil. Fl., als Beitandteile der flottierenden 
Squld ausgegeben werben und auf den Staats: 
jalinen von Gmunden, Hallein und Auffee bypo: 
thetariſch fihergeftellt find. Sie haben gewöhnlich 
eine Umlaufszeit von 4 bis 6 Monaten, werden in 
en von 50 * 10000 Fl. mi en 
Zinsfuß ausgegeben, und ihre Zinfen werden für 
die sedesmalige Umloufäperiope vorausbezahlt. eig 
— mit den 1892 in Kraft getretenen 
öfter. Balutagefegen ftehen die geſetzlichen Beitim: 
mungen, betreffend die Herabminderung des Um⸗ 
laufs der S. Erſtmals, und zwar zur Herabminde: 
rung auf 70 Mill, Gulden, wurde der Finanzminifter 
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durch das Geſetz vom 9. Juli 1894 ee Mitte 
1902 waren noch 91,3 Dill. Kronen (45,95 Mill. FL.) 
im Umlauf. Der Vertrieb und der Dienft der €. 
ift feit 2. Rov. 1902 gegen eine feſte Entſchädigung 
an bie Regierung der Boftfyarta je übertragen. (©. 
Schakanmweifungen.) - 

lineta® de Elbe, ſpan. Bad, . Novelda. 

Salingre, Herm. (eigentlih Salinger), 
Poſſendichter, geb. 17. Mai 1833 zu Berlin, widmete 
ſich dem Kaufmannsſtande, warb jedoch durd) den 
Erfolg feines erſien Stuckes «Blauer Montag» auf 
dem WolterSvorii: Theater für die Bühnendichtung 
gewonnen. Als Bericterftatter für Berliner Zei: 
tungen wohnte er dem Deutſch⸗Franzoſiſchen Kriege 
von 1870 und 1871 im Hauptquartier des Königs von 
Preußen bei. Er ftarb in der Nacht vom 4. zum 
5. Febr. 1879 in Berlin. Bon feinen mehr als 100 
Poſſen und Schwanken find zu nennen: «Der Leib: 
tutichern, aPech⸗Schulze⸗ (1875), «Preußen in Sad: 
fen», «Pietich im Verhör», «Reife durch Berlin in 
80 Stunden» (1877), «Ein ruhiger Mieter», «Der 
Baum der Erkenntnis». 

Saliugs, Balken, die am Kopf der Untermaften 
und Stengen (f. d.) etwa 2—4 m unter dem Topp 
befeitigt find, und zwar die Duerfalings in der 
Querſchiffsrichtung, die Längsjalings in der 
Kielrihtung. Auf die S. wird der Mars (f. d.) ge: 
legt; außerdem dienen fie als Auflager für den Fuß 
der Marsftengen, die für gewöhnlich durch einen 
Riegel, Shloßholz genannt, am Herabgleiten 
verhindert werden. Die Bramjalings find etwas 
unter dem Topp der Marzftengen befeitigt und die: 
nen zum Halten der Bramitengen. 

Salind (ipr. -läng), Stadt im Arrondiſſement 
goliony de3 franz. Depart. Jura, in der Frances 

omte, 315m ü.d. M. in gefrümmter Schlucht der 
Furieuſe, zwischen zwei Bergen, aufdenen im W. Sort 
Yndre (598 a), im D. Sort Belin (534 m) liegen, 
ſudlich vom ont: Poupet (853 m, mit herrlicher 
Ausfiht) und an der Seitenlinie Mouchard⸗S. (7 km) 
der Mittelmeerbahn, hat (1901) 4358, ald Gemeinde 
5525 E., Handelögeriht, Salinen, die jährlich 6 Mill. 
kg Sah fie ern, trotzdem ein Teil des Waſſers durch 
eine 17 inge Rohrenleitung zu der 1775 angeleg⸗ 
ten Saline Arc⸗et⸗Senans (an den Linien Be: 
fanconLons le Saunier und Döle-Pontarlier, mit 
etwa 1200 E.) abgeht, jowieeine Raltwaflerheilanftalt 
und Solbad. ©. hat eine Bronzeftatue des Generals 
Cler(geft.1859 bei Magenta), von Perraud, ein Dent: 
mal Victor Confiderants (1901), zwei Fontänen, am 
Bahnhof ein Denkmal der Streiter in den Kämpfen 
von ©. 25. biß 27. Jan. 1871, Bibliothel, Mufeum; 
Weinbau, Mühlen, Gießereien und Wollipinnerei. 

Salipyrin, bie Berbindung des Antippring (f.d.) 
mit der —— —— S. vereinigt die Wirkungen 
feiner beiden Beſtandteile, wirt namentlich antipy⸗ 
retiſch und wird, außer gegen aluten und chroniſchen 
Gelentrheumatismus, bejonder3 als Speciitum 
gegen Influenza angewandt. Als Pyrazolonum phe- 
nyldimethylicum salicylicam (falicylfaures 

Hennibimethylpnsasolen) a offizinell. 

Salis, altanlige, jegt zum Teil freiherrlihe und 
geäft. jamilie Graubundens, bie, ſchon 1219 ur 
tundlid erwähnt, ſich von ihrem Stammfige Soglio 
im Besgel! in mehrern Zweigen, wie Salis-Soglio, 
Salis:Seewis, Salis: Marihlind, Salis : Zizerd 
u. ſ. w. über ganz Graubünden verbreitet hat. In 
den Parteitämpfen des 17. und 18. Jahrh. ftanden 
die S. meift an der Spiße der prot. oder franz. Par: 
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tei Graubündens. Karl Ulyſſes von Zalisd: 
Marſchlins, geb. 1723, geit. 1800, wurde 1757 
Podeſta im Beltlin und 1768 franz. Gejhäftsträger 
in Graubünden. Er jhrieb «Frammenti del istoria 
politica e diplomatica della Valtelina» (3 Bde., Zür. 
1793) und «Reifen in verfchiedenen Provinzen des 
Konigreichs Neapel» (Zür. und Lpz. 1793). — Xob. 
Ulrich von Salis-Soglio, geb. 16. März 1790 
zu Chur, ſchloß ſich der ftreng fonfervativen Partei 
an und übernahm, obwohl PBroteitant, 1847 den 
Oberbefehl über die Armee des Conderbundes und 
mußte nad) dem Treffen von Gislikon (23. Nov.), in 
dem er verwundet wurde, die Waffen niederlegen. 
Er jtarb 17. April 1871 zu Chur. Das berühmtefte 
Mitglied der Familie ift der Dichter Salis-Seewis 
6. d.). — Bol. Salis:Soglio, Die Familie von ©. 
(Yindau 1891); derf., Die Konvertiten der Familie 
von ©. (Luzern 1892). 

Salisb., hinter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für R.A. Markham Salisbury (fpr. haͤhls⸗ 
borri), geb. 1761 in Leeds, geſt. 1829 in London. 

: Salisburia Lm., Pflanzengattung, |. Gingfo: 
am. 

Salis bury fr. sahlsbörri),Hauptitadtderengl. 
Grafſchaft Wiltihire, Municipal: und Parlaments: 
J 7 borough, in einem Thal zwiſchen 
dem Avon und ſeinem linken 
Nebenfluß Bourne am Weſtende 
des Salisbury-Southampton⸗ 
Kanals, in weiter, an Denk: 
malen reicher Ebene und an der 
London and South-Weſtern⸗ 
und der Great: Weiten: Bahn 
gelegen, ift Bifhofsfiß und unge 
achtet ihres Alters freundlich ges 
baut mit regelmäßigen Straßenzügen. ©. hat (1901) 
171176; Mefierlämiebemarenfabrifation , Woll⸗ 
ſpinnerei und Spitzenfabrikation, ſowie auch Ge: 
treide: und Viehhandel. Die ſchon 1220 begonnene 
und 1258 vollendete Kathedrale, das einheitlichite 
Beifpiel frübengl. Stils, bildet ein doppelarmiges 
Kreuz und —F mit dem anſtoßenden Kreuzgang 
und Kapitelhauͤſe auf einem weiten Wieſengrunde. 
Bei einer Länge von 131m, einer Breite von 70 m 
im Querſchiff und einer Höhe von 28m hat die Kirche 
12 Ihüren, 365 Fenſter (in drei Reihen überein: 
ander) und 8766 Pfeiler und Säulen. Der 124m 
bobe, reich verzierte Mittelturm nebſt der Weſtfagade 
wurde erit 1350 vollendet. Das Innere enthält 
zahlreiche Orabventmäler. Die Glasmalereien ſtam⸗ 
men aus neuerer Zeit. ©. hat eine Lateinſchule, 
ein ee eat im fog. King's Houfe 
(15. Jahrh.), anglifan. Priefterfeminar, ein natur: 
wiſſenſchaftiiches Mufeum, ein Denkmal Fawcetts 
und einen hübich gelegenen Biſchofspalaſt. Nördlich 
von ©., auf einer von Verſchanzungen umgebenen 
Anhöhe, liegen die Trümmer des Rotten-Boroug 
Dld:Sarum, einft rom. Raitell, ipäter angelſachſ 
Stadt, von welher aus unter Heinrich II. im 
12. Jahrh. das jekige S., das deshalb in früherer 
Zeit auh New:Sarum hieß, gegründet wurde. 

ld⸗Sarum, das Sorbiodunum der Römer, war 
oft Sig von Neichöverfammlungen, wie 1086 und 
1328. 15 km nörblih von ©. das Baudenkmal 
Stonehenge (1. d.), 5 km füdöftlih am Avon Long: 
FordeGaltle, Schloß (1591) des Grafen von Rad: 
nor, mit Gemäldegalerie. 

Salisbury (ipr. ßäblsboörri), Fort, Hauptort 
von Maſchonaland (j. d.). 











Salisb. — Salisbury (Mdelgtitel) 


Salisbury (ipr. ßählsbörri), engl. Adelstitel, 
der urſprunglich von den Bejikern der Stadt und 
des Schloſſes dieſes Namens geführt wurde. Patri: 
cius von Goreur, Statthalter von Aquitanien, ein 
Anhänger von Heinrih3 I. Tochter Mathilde (1. d.), 
erhielt von diefer das Schloß S. mit der Grafen: 
würde. Seine Entelin Ela heiratete William Lang: 
ſchwert, einen natürlihen Cohn Heinrich II., der 
mit den Befigungen feiner Frau aud) den Titel eines 
Grafen von ©. überfam. Er war ein großer 
Kriegsheld, focht al3 treuer Anhänger Johanns bei 
Bouvines und ftarb nah 1226. Auch fein Sohn 
William, Graf von S, hielt zu Heinrich III., 
er fiel auf dem Kreuzzug Ludwigs IX. von Frank: 
reich vor Manfurah in Hgypten 1250. Eeine Ente: 
lin Margarete, Gattin des Grafen Lincoln, tr 
als einzige Erbin den Titel einer Gräfin von <.; 
von ihr fam er an den Gatten ihrer Tochter Alice, 
den Grafen Thomas von Lancajter, das 
Haupt der adligen Gegner Eduards IL, der 1322 
gefangen genommen und hingerichtet wurde. Das 
Schloß ©. erbielt William von Montacute, 
den Eduard II. zum Grafen von ©. erhob; feine 
Gemahlin gab, der Sage nach, die Veranlafiung zur 
Entſtehung des Hofenbandordeng (j.d.). Eein Reffe 
Xohn, dritter Graf von ©., tam bei der erſten 
Erhebung für Richard II. gegen Heinrich IV. 1400 
um, jedoch erhielt fein Sohn Thomas, vierter 
Stat von ©., Titel und Würden zurüd. Er galt 
al3 einer der tüchtigften Kriegsführer und fiel vor 
Orleans 1428. Die Würde ging 1442 über auf 
den Gatten feiner einzigen Tochter Alice._ Diejer, 
Richard Neville, Grafvon S,, ergriff in dem 
Roſenkrieg die Partei Rihard3 von York, wurde 
in der Schlacht von Watefield (24. Dez. 1460), die 
dieſem das Leben fojtete, gefangen genommen und 
zu Bontefract hingerichtet. Sein Sehn war der be: 
rühmte Graf Warwick (f. d.), der «Königsmacher», 
der aud den Titel eines Grafen von S. trug. 
Der Gatte von defien Tochter Iſabella, Eduards IV. 
Bruder, Herzog George von Clarence, wurde 
1472 Graf von Warwid und ©.; feine Tochter Mar: 

arete, die legte Plantagenet und Gattin Sir Richard 
oles, erhob Heinrich VIII. 1513 zur Gräfinvon 
S. ließ fie aber 1541 aus Argwohn hinrichten. 

Die neuere Linie der Grafen von ©. gebt zurüd 
auf den großen Staatsmann unter Elifabeth, Mil: 
liam Cecil (f. d.), Lord Burleigh (geft. 1598), dejien 
Sohn Robert Cecil Jakob I. 1605 zum Grafen 
von ©. erhob. Er war wahrjcheinlich 1563 geboren. 
Nachdem er in Cambridge die Univerfität beſucht 
und feit 1584 mehrere Jahre in Frankreich verlebt 
hatte, wurde er mehrfad in Staatsgeſchäften ver: 
wendet. Eliſabeth machte ihn nah dem Zope feines 
Vaters (1598) zu defien Nachfolger, und wenn er 
diefem aud an ftaatsmännijher Begabung nad: 
itand, jo war er doch in feiner polit. Schule groß 
geworden und hielt England folange er lebte in ven 
alten Bahnen. Die Empörung des Grafen Eſſer 
(f. d.) bezwedte zum guten Teil die Bejeitigung 
feines Einfluffes. Er ſtand ſchon vor Eliſabeths 
Zod mit deren Nachfolger Jakob von Schottland in 
gebeinsem Einverftändnis und war deſſen Gumit 

ei dem Thronmwechfel (1603) gewiß. Jakob erbob 
ibn 1603 zum Baron Cecil von Eſſingden, 1604 
zum Viscount Granborne und 1605 endlich zum 
Grafen von S. Obgleich er dem König, zumal 
bei jeiner Verſchwendung in der Finanzverwaltung, 
unentbehrlid war, fo ertrug diefer feine Herrichaft 






Salisbury (Johs. von) — Salisches Geſetz 


doch nur widerwillig, und gleich nad) feinem Tode 
24. Mai 1612 trat ein völliger Syſtemwechſel ein. 

Sein Nahlomme James Gecil, fiebenter 
Graf von S. (geit. 1823), wurde 1789 zum Mar: 
quis von ©. erhoben; deſſen Entel ift Robert Ar⸗ 
tbur Talbot Gascoigne Cecil, dritter Marquis 
von Salisbury fr d.). 

Salisbury (ſpr. Bählabörri), Johs. von, Scho: 
laftiler, j. Johannes von Salisbury. 

Saliöbury (pr. Bahlabörri), Robert Arthur 
Zalbot Gascoigne Cecil, dritter Marquis von, ton: 
ſervativer engl. Staat3mann, geb. 3. Febr. 1830 in 
Hatfield, war bis zum Tode feine Altern Brubers 
(1865) ald Lord Cecil, darauf ald Viscount 
Cranborne betannt, folgte ſeneg Vater nach 
deſſen Tode 1868 in deni Marquiſat. Er war heran⸗ 
gebitvet in Eton und Orforb und wurde 1858 in dag 

interhaus gewählt, wo er ſich zu ven Tories hielt und 
ſich durch feinen Geift, feine Kenntniſſe und beſonders 
durch jeine ſchlagfertige Rednergabe hervorragendes 
Anſehen erwarb; zugleich war er mit zahlreichen 
Beiträgen fchriftitellertfch in der «Quarterly Review» 
thätig. Er wurde unter Derby Juli 1866 Staats: 
jefretär für Indien; aber bei feiner grundfäglichen 
Gegnerſchaft gegen jede Barlamentsreform trat er 
mit zwei Genofjen 1867 aus dem Minifterium aus, 
als Disraeli (Beaconzfield) feine raditale Reform: 
bill vorbradte. Während des erſten Minifteriums 
Gladftone gehörte ©. jeit 1868 zu den Leitern der 
Oppoſition im Oberhaus, nad) deſſen Sturz Febr. 
1874 trat er wieder ald Minifter für Indien in 
das Kabinett Digraeli ein. Ber der beginnenden 
Spannung zwiihen Rußland und der Tuͤrkei, die 
ichließlich zu dem Ruſſiſch-Tüurtiſchen Kriege von 
1877 und 1878 führte, wurde er als engl. Bevoll⸗ 
mädhtigter zu der Konferenz nad Konſiantinopel 
geihidt und machte vorher Dez. 1876 eine vor: 
bereitende Runbreife bei den großen europ. Höfen. 
Im April 1878 wurde ©. Minifter des Auswärtigen, 
führte als folher die Verhandlungen mit Rußland 
über die Drientfrage und ſchloß 31. Mai einen ge: 
beimen ertrag, in dem dieſes fid zu großen Zu: 
geitänpnifjen verpflichtete. An dem Berliner Kon: 
greß nahm er neben Beaconsfielo ald pie Be 
vollmädttigter teil. Nach Beaconsfields Sturz 1880 
und beſonders als Leiter der konjervativen Partei 
nach deſſen Tode 1881 führte er die Oppofition 
gegen Glabftone, beſonders gegen deſſen ägypt. Bo: 
kit, während in der Frage der Parlamentsreform 
eine Einigung der Barteiführer zu ftande kam. Nach 
Wladftones Barlamentsniederlage 8. Juni 1885 trat 
S. als Minifter des Auswärtigen an die Epige der 
Regierung, mußte aber nad den Neuwahlen deö- 
jelben Jahres Jan. 1886 zurüdtreten. Nachdem aber 
Glapdftone in der Home⸗Rule⸗ Frage durch ein Bund⸗ 
nis der Ronferativen mit den liberalen Unioniften 
geitürzt war, erhielt S., geftüßt auf eine aus diefen 
beiven Parteien gebilvete Mehrheit, Aug. 1886 aufs 
neue die Leitung. Nach der dem Austritt Lord Han: 
dolph Churchills folgenden Linderung im Kabinett, 
Dez. 1886, übernahm er auch das Miniſterium des 
Subern. Wie ſchon während jener lebten kurzen 
Amtsführung ftrebte er danach, England aus der 
olierung berauszuführen, in die es Gladſtones 
ausmärtige Politik gebracht hatte, beſonders das von 
jenem grundlos verſcharfte Verhältnis zu Deutſch⸗ 
land zu einen freundlihern zu geftalten. In glei 
chem Gegenfaß zu Gladſtone befand er fih, indem 
er —e den Machtanmaßungen Rußlands 
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im Oſten entgegentrat und Irland durch die gwangs⸗ 
bill mit Energie im Zaume hielt. Jeden Gedanken, 
in das Fahrwaſſer der Home-Ruler inzulenten, 
wies ©. zurüd. In Agypten wurde die bisherige 
Politit fortgeſetzt und der engl. Einfluß aufredt er: 
halten, in den Rolonialfragen mit Deutſchland in 
Samoa wie befonders in Ditafrita blieb das freund: 
ſchaftliche Verhaltnis beider Mächte erhalten, wenn 
auch ©. die geſchloſſenen Verträge meijt zum Vorteil 
Englands zu wenden wußte. Nachdem bei den Neu: 
wahlen zum Unterhaufe Juli 1892 die mit den iri- 
{chen Abgeorbneten verbünveten Glapftoneaner die 
Majorität errungen hatten, trat S. nad} einem Miß⸗ 
trauensvotum, das ihm 11. Aug. erteilt wurde, 
purid und wurde wieder führer der Oppofition im 
berhaufe. Beſonders trat er in der Oppofition 
gegen Gladſtones neue Home⸗Rule⸗Vorlage hervor, 
die er in öffentliben PBroteftwerfammlungen fowie 
im Oberhaus mit Erfolg betämpfte. Nach dem Rüd: 
tritt Roſeberys (24. Juni 1895) bildete ©. ein neues 
Minifterium, worin er ſelbſt die auswärtigen An: 
jelegenheiten übernahm, und das zum eritenmal 
lonfervative und liberale Unionijten vereinte. In 
diefem Kabinett wurde mehr und mehr ver Kolonial⸗ 
minifter Chamberlain bie leitende Berfönlichkeit, und 
nachdem ©. bereitd 1. Nov. 1900 das Minifterium 
des Außern niedergelegt hatte, trat er 11. Juli 1902 
auch als Premierminijter zurüd. Eein älteiter Sohn 
ift der als Viscount Granborne (j. d.,.Bd. 17) be: 
tannte Staat3mann. — Vgl. Bulling, Marquis of 
S. Life and speeches (2 Bbe. Lond. 1885); Traill, 
Marquis of S. (ebd. 1891): Whates, Third S. ad- 
ministration (ebd. 1900); Aitkin, The marquis of S. 
(ebd. 1901); How, The marquis of 8. (ebd. 1902). 
&ätifch, |. Deutihe Mundarten. 
Saliſche Kaifer, |. Fränkiſche Kaiſer. 
Saliſches Geſetz (Lex Salica), das alte, in 
barbarifhem Latein aufgezeichnete Volksrecht der 
ſaliſchen Franken, weldes nah Erzählung eines 
Prologs zur Zeit, als die Franken noch heidniſch 
waren, im 5. Jahr. (zwiſchen 486 und 496), nad) 
einem Beſchluß der Häupter des Volt von vier 
dazu erwählten rechtskundigen Männern, nieber: 
gefrieben, fpäter aber in hriftl. Zeit durch Chlod⸗ 
wig, Childebert und Chlotar mit einigen Underun⸗ 
en und Zufägen verfehen wurde. Die der beiden 
sten find vereinigt in dem Pactus pro tenore 
acis domnorum Childeberti et Chlotharii (zii: 
Ken 511 und 558). Seines hohen Alters wegen 
ift es eine der wichtigften Quellen für die Kenntnis 
de3 altgerman. Rechts. x 
Die Handſchriften enthalten unter der Bezeich⸗ 
nung mall (Gerihtäberg, Gerichtsſtätte) oder malb 
eingeihobene Wörter, die jog. Malbergifhen 
Br (Glossae Malbergicae). Die Annahme, 
daß fie der altfrank. Sprade jetönt zugehdren, hat 
durch Entzifferung einer ziemlich bedeutenden An: 
zahl derſelben Behätigung gefunden. Sie enthalten 
die technischen Ausprüde und Formeln der Salier, 
wie fie in den Gerichten gebraucht wurden, und 
wollen den lat. Tert durch diefe erläutern. Aus: 
gaben veranjtalteten Pardeſſus (Loi salique, Par. 
1848), Mertel (Lex Salica, Berl. 1850), Behrend 
0 Salica, ebd. 1874; 2. Aufl., Weim, 1897), Hei: 
els (Lex Salica, Lond. 1880), Geffden (Lex Salica, 
2p3. 1898). Einzelne Handichriften des Geſetzes find 
von A. Holder abgedrudt worden (2pz. 1880). Die 
Hauptarbeiten über die Malbergiſche Gloſſe lieferten 
Leo (Die Malbergiihe Glofje, 2 Hefte, Halle 1842 
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—45) und Kern (Die Gloffen in der Lex Salica, 
Haag 1869). — Bol. Wais, Das alte Recht ver fa- 
lichen Franken (Kiel 1846); Clement, Forſchungen 
über das Recht der falifhen Franken vor und in der 
Konigszeit (bg. von Zöpfl, Berl. 1876). 

Der Grundjaß des fränt. Rechts, von der Erb⸗ 
nachfolge in Stammgüter (wegen deren polit. Be: 
deutung) das meiblihe Gefhleht gänzlih aus: 
zuidließen, ging über auf das Thronfolgerecht 
in der fränt. und fpäter der franz. Monardie. 
Im, eigentlihen Deutfhland fand er hierfür nur 
bedingte Anwendung; in England und Spanien 
dagegen galt nad) dem angelſachſ. und dem weſtgot. 
Rechte die kognatifche Suceeifion, welche aud die 
Thronfolge der Frauen erlaubte. In Spanien ward 
die Thronfolge nad) dem ©. ©. eingeführt durch Phi⸗ 
lipp V. (1718) und durch Ferdinand VII. 29. März 
1830 wieder aufgehoben. (S. Spanien.) 

za Se N ), Indianerftamm, |. Flatheads. 


Seewis, Joh. Gaudenz, Keen von, 
Dichter, geb. 26. Dez. 1762 auf dem Schloß Both: 
mar bei Malans in Graubünden, trat 1779 in Ba: 


ris als Fähnrid in die Schmweizergarde, ftand, jeit 
1786 Hauptmann im Regiment Salis:Samaben 
zu Arras, während des Baftillenfiurms zu Paris, 
dann zu Rouen. Im Winter 1789— 90 lernte er 
auf einer Reife Goethe, Wieland, Herder, Schiller 
und Matthijjon fennen, mit dem er ſich aufs innigfte 
befreundete. Seit 1793 lebte er ala Privatmann 
zu Chur. Für den Anſchluß Graubündens an bie 
Helvetifhe Republik lebhaft thätig, Übernahm er in 
Züri 1798 die Inſpeltion der helvet. Milizen, 
wurde 1799 Generaladjutant in Mafienas General: 
tab, 1802 Mitglied des oberſten helvet. Gerichts⸗ 
ofs. Seit 1803 im Dienſte feines Heimatkantons, 
tarb er 29. Jan. 1834 zu Maland. ©.’ Lieber 
aben viel fihnlichkeit mit denen Matthiſſons. Seine 
«Gedichte» gab zuerft Matthifjon (Zür. 1793) heraus; 
Auswahlen erfchienen in Kurſchners a Deutſcher Na: 
tionallitteratur» (mit loan ie von Frey) und in 
Reclams eUlniverjalbibliothetr. — Vgl. die Biogra- 
phie von Frey (Frauenfeld 1889). 
Salit, eine helle Varietät des Augits (ſ. d.). 
Salıva (lat.), der Speichel; salivalis ductus, 


der Speicelgang, 

Salivantia (lat.), Mittel, welche die Speichel: 
abjonderung vermehren. Am wirkſamſten ift das 
Pilokarpin (f. d.). [Speichels. 

Salivatio (lat.), vermehrte Abfonderung des 

Salix (lat.), die Weide (f. d.). 

Saljäny oder Saljan, Kreisftadt im Kreis 
Dſchewat des ruſſ. Gouvernements Baku in Trans: 
taufafien, am Beginn des Kuradelta, hat (1897) 
10 200 E., meift Tataren, Poſt, Telegraph, Mofchee, 
11 mohammed. Schulen, und bildet das Gentrum 
bedeutender, dem Staate gehbriger, aberverpadhteter 
Fiſchereien, die nad) S. benannt find, BR Ban die 
Verwaltung 1829 nah Boſhij Fri verlegt 
wurde, der Umgegend wird Salz gewonnen; 
nördlich liegen die Huinen der 1258 von den Mon: 

olen zerftörten eriten Nefidenz der Schah8 von 

hirwan. [an der Arve (f. d.). 

Sallauches (ſpr. ßallängſch), franz. Städtchen 

Salland, Salgut, der durch den Grundherrn 
und feine Leute felbft bewirtſchaftete Teil einer 
mittelalterlihen Grundherrſchaft. (S. aud Flet⸗ 
land, Ftonhöfe und Grundeigentum.) — Vgl. Yan- 
dau, Das Salgut (Gafj. 1862). 

Ealle, La, norvamerit. Stadt, |. La Ealle. 








Saliſh — Salluftius 


Salleifte, auch Leiſte, Salband, Salenvde, 
Selbende over Egge genannt, die Weblante, die 
langs der Gewebe zu beiden Seiten binlaufende 
ſchmale Einfaffung, die von ftärfern oder anders⸗ 
farbigen Kettenfäden und den mit ihnen verfchränt: 
ten Schußfäben gebilvet üft. 

Sallet, Fried. von, Dichter, geb. 20. April 1812 
zu Neiffe, kam 1824 in das Radettenforps zu Bots: 
dam, 1826 in das zu Berlin und 1829 als Leut⸗ 
nant nah Mainz. Wegen einer fatir. Novelle über 
den Militärftand wurde er 1830 kriegsgerichtlich 
zur Kafjation und zu 10 Jahren Zeitung verurteilt; 
nad kurzer Haft begnadigt, wurde er nad Trier 
verfegt, nahm 1838 feinen 9bfchieb und lebte ſeu⸗ 
dem in Bredlau. Er ftarb 21. Febr. 1848 in Reihau 
bei Nimptſch. ©. veröffentlichte zunächſt «Gevichte» 

Berl. 1835), eine Sammlung &pigramme: «jun: 
—ãA 1838), «Die wahnſinnige Flaſche ein 
heroiſches Epos⸗ (ebd. 1888), ein gehaltvolles Mär: 
hen «Schön Irla⸗ (ebd. 1838); feiner reifen Epoche 
gehören an die «Gefammelten Gedichte» (Brest. 
1848; neu bg. in Reclams «Ulniverjalbibliothet») und 
fein Hauptwert, das 1839 gefchriebene «Laienevan: 
gelkums (2p3.1842; neu bg. in Reclams «Univerfal- 
ibliothelo), eine moderne Evangelienharmonie, in 
der er bei tiefer Religiofität doch den kirchlich⸗theol. 
Anfhauungen über Chriftentum und Sittlichkeit ent⸗ 
gesenteitt Nahe damit verwandt ift die aus feinem 
achlaß herausgegebene Abhandlung «Die Athetiten 
und Gottlofen unferer Zeit» (Lpz. 1844). Seine 
«Sämtlihen Schriften» erſchienen in 5 Bänden (Lpz. 
1845). — Bgl. Leben und Wirken Friedrich von S.s 
nebit Mitteilungen aus dem litterar. Nachlaß von 
Ih. Jacobi, Baur u. a. (Bregl. RE 

Salluftius (vollitändig Gajus S. Crifpus), 
röm. Geſchichtſchreiber, geb. 87 v. Chr. zu Ami« 
ternum im Sabinerlande, ftammte aus einer ans 
gefehenen plebejiſchen Familie. 52 v. Chr. wirkte 
er als Voltstribun an dem Sturze feines Privat: 
feindes Milo mit, wurde aber 50 v. Chr., wahr: 
ſcheinlich — feines freundſchaftlichen Verhalt⸗ 
niſſes zu Caſar, durch den Cenſor Appius Claudius 
Pulcher aus dem Senat geſtoßen, bei dem Ausbruch 
des Burgerkrieges —X durch Caſar aufs neue 
Quäftor und infolgedefien wieder Mitolien des 
Senats. Er folgte ſeinem Gönner ſpäter als Prätor 
nach Afrika und leiſtete ihm bier weſentliche Dienite, 
daß er nach Beendigung des Kriegeö zum Pros 

onful der Provinz mibien ernannt wurde. 
Während diejer Verwaltung gelangte er zu großem 
Reihtum, fo daß er außer Caſars Billa zu Tibur 
einen prachtvollen Garten am Quirinal erwerben 
konnte. Er wurde daher wegen Erprefiungen an: 
geflagt; doch ließ ihn Caſar nicht verurteilen. 
Bon Öffentlicher Thätigkeit fern, befchäftigte er fich 
in ben letzten Jahren bis an feinen Tod (um 35 
v. Chr.) ausſchließlich mit der Ausarbeitung feiner 
eihichtlihen Werke. Darunter nahm dem Um: 
ange und der Bedeutſamleit nady feine «Röm. Ge: 
dichte» («Historiarum libri V»), welche den Zeit: 
raum von Sullas Tod bis zur Zeit der Macht: 
entfaltung des Pompejus (73—67 v. Chr.) dar: 
ftellte, von der aber nur Bruchftüde erhalten find, 
den eriten Plaß ein. Dagegen find zwei fleinere, in 
früherer Zeit verfaßte Schriften von ihm erhalten, 
deren eine: «De conjuratione Catilinae» (aud) «Bel- 
lum Catilinarium» genannt), die Verſchworung des 
Catilina (f. d.), die andere: «De bello Ju; ino», 
den Krieg der Römer gegen den numidiihen König 


Salluvier 


Jugurtha (f. d.) zum Gegenftande hat. Beide Werte 
verraten ein forgjältige3 Stubium ſowohl der Altern 
zöm. als aud) insbejondere der grieh. Geſchicht⸗ 
chreiber und Rebner, vor allen Feines Vorbildes 
ucydides und liefern in treuer charalteriſtiſcher 
Darftellung ein lebensvolles Gemälde von den 27 
mwürfnifjen und dem Verfall der röm. Republit. Doch 
ift bei der Beurteilung des ©. feftzuhalten, daß er ent: 
ſchiedener Anhänger Caſars war, und daß nament: 
lich die «Gatilinarifhe Verfhmörung» mit der Ten: 
denz geſchrieben ift, die Caſariſche Bartei gegen ven 
Vorwurf enger Verbindung mit Catilina zu ver 
teidigen. Unter den —— ſind hervorzuheben 
die von Gerlach (3 Bde., Yaſ. 1823—31 u. d.), Kriß 
3 Bde., Lp3. 1828—53; kleinere Ausg. mit Anmer: 
ungen 1856), Dietfc (2 Bve., ebd. 1848—46; fri- 
tiſche Ausg., ebd. 1859), Jacobs (mit deutichen An: 
merfungen, 10. Aufl., von Wirz, Berl. 1894), Opiß 
(en 1895) und bie Tertausgaben von Dieiſch 
(4. Ausg., ebd. 1874), Sordan (3. Aufl., Berl. 1887), 
Eußner (in. 1887). Die Bruchſtude hat zuleßt her: 
ausgegel Maurenbrecher: «Historiarum reli- 
quiae» (2 Bde., 293.1891— 93). Deutſche Liber: 
jegungen lieferten unter andern Gerlach (Prenzlau 
1827), Erneiti (2 Bde. Münd. 1829—31), Dietſch 
(2 Bde., Stuttg.1858), Medlenburg (Berl. 1877), 
Oberbreyer (für Reclams «Univerfalbibliothetr). — 
Den Eharatter und ſchriftſtelleriſchen Wert S.’ hat 
vorzüglich Löbell, Zur Beurteilung des ©. (Brest. 
1818), Hargeftellt. Wichtig find au die ea 
den Arbeiten von Charles de Brojies-(f.d.). Vgl. 
Bellezza, Dei fonti e dell’autoritä storica di 
Sallustio (Mail. 1891). 
Salluvier, Vollsſiamm, f. Ligurien. 
Saliwärt, Emit von, Padagog, geb. 7. Mai 
1839 in Sigmaringen, ftubierte Bhilologie und Lin: 
uiftit, wurde Rektor der höhern Burgerſchule in 
ehhingen, 1873 Profeſſor am Gymnafium in Ba: 
den, 1874 Borftand des Realgymnafiums in Pforz⸗ 
eim und 1877 Oberſchulrat und Mitglied der Ober: 
hulbehörbe in Karlsruhe, 1893 Docent für Pada⸗ 
gogit an der Techniſchen Hochſchule in Karlsruhe. In 
jeiner Stellung als Referent für dad höhere Schul: 
weſen ift er hauptfählich mit. der Organifation der 
nad} ftaatlihem — in Baden einzurichtenden 
böhern Madchenſchulen und der Umgeſtaltung des 
Unterrichts in den modernen Fremdſprachen aud an 
den Öymnafien, dann mit der Organiſation des Real: 
ſchulweſens befchäftigt geweien. Seine pädagogiiche 
Üiberzeugun, pt auf der Lehre Herbarts; doch hat 
er die von Ziller begründete Richtung der Herbart: 
fen Padagogenſchule lebhaft bekämpft. In die 
Frage der Gymnaſialreform hat er vieifach einges 
ren im Sinne einer Vertiefung der erzieherifhen 
Ente eine auf den Haffiihen Studien aufzubauen: 
den, aber dad Moderne mehr berüdfihtigenden 
Lehrplanes. ©. jchrieb: «Ferientage, pädagogifhe 
Erwägungen» (Langenjalza 1876; 2. Aufl. 1897), 
«Herbart und feine Jünger» (anonym, ebd. 1880), 
«Roufjeaus Emil, üAberjegt und erläutert (3. Aufl., 
2 Bde., ebd. 189395), «Xodes Gedanken über Er: 
ziehung» (ebd. 1888), «Fenelon und die Litteratur 
der weiblihen Bildung in —— von Claude 
Fleury bis Frau Neder de Sauflure» (ebd. 1887), 
«Handel und Wandel der —5 iſchen Schule Her: 
bart3» (2. Aufl., ebv. 1886), « mn unterricht 
und Rulturgejdichte» (ebd. 1887), «Das Staatzfemi- 
nar für Pädagogik» (Gotha 1890), «Herbart3 Lehr: 
jahre» (Bieler. 1890), «Voltsbildung und Lehrer: 
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— Gotha 1891), Baumgarten gegen Dieſter⸗ 
wege — ngenfal3a1892), «Das Recht der Volksſchul⸗ 
auflicht» (ebd. 1893), «die didaktiſchen Normalfor- 
men» (Franff. a. M. 1901). Auch gab er «J. F. Her: 
barts padagogiſche Schriften» (6. Aufl., 2 Vde., Lan: 
genial 1896), «Adolf Diejterweg. Daritellung 
eines Lebens und feiner Lehre und Auswahl aus 
feinen Schriften» (3 Bde. ebd. 1899— 1900), «Haus, 
Belt und Schuler (Wiesb. 1902), Voltaireſche Werte 
und deutſche Überfegungen Shatefpeareiher Dra: 
Salm, gie, ſ. Lachs. [men heraus. 
Salm, Name zweier ehemaligen deutſchen Graf: 
haften: der gefüriteten Grafihaft Dberjalm in: 
jasgau und der Grafſchaft Niederfalm in den 
Ardennen. Die Grafen von ©. leiten ſich ber vom 
Grafen Gijelbert von Quremburg, dem Vater des 
Gegenkönigs Hermann (1081—88). Deſſen Ur: 
entel Heinrich I. und Friedrich ftifteten 1168 die 
Linien Ober: und Nieberfalm. Von ven Nadı: 
tommen Heinrichs teilten fi die Brüder Simon 
und Johann die Grafichaft Oberfalm, aber, nur 
in Anſehung der Einwohner und Einfünfte. Simon 
tab 1475 ohne männlihe Erben. Seine Tochter 
ohanna, die den Wild: und Nheingrafen Johann V. 
N eingraf) geheiratet hatte, brachte die halbe 
afihaft Oberjalm an das Haus ihres Mannes. 
Seine Nahlommen führten fpäter den Satmjden 
Namen (f. unten Oberfalm). Johann und Nikolaus, 
die Entel des Grafen Johann zu S. teilten die Linie 
wieder in zwei Zweige, von denen der ältere 1600 
im Nannsitamme erloſch. Darauf brachte Chritina, 
die Urenkelin des Stifter, die mit dem Herzog 
Kal von Lothringen vermäblt war, dieje Hälfte 
der Grafihaft Oberſalm an das lothring. Haus. 
Nikolaus „se nad) Oſterreich, wo er vom Railer die 
Herrichaft Neuburg am Inn erhielt und den Zweig 
gteiden Namens gründete, der 1784 wieder erlofch. 
ie Nachlommen des obengenannten Grafen Fried: 
ich zu Nieverfalm (1163) ftarben 1416 mit Hein: 
ri VIL aus, der feine Grafihaft S. vem Sohne 
feiner Schweiter, Johann von Reifferſcheidt, ver: 
erbte, worauf diejer den Namen Graf S. annahm 
(f. unten Niederjalm). Sonad) ift das alte Haus der 
Grafen zu ©. erlofhen und die beiden Samilien, 
wel eeatbieien Namen führen, find andern Blutes. 
1) Oberfalm. Die Nachkommen des Rhein: 
grafen Johanns V. ftiteten 1499 die Linien Dhaun 
und —— ſtarb 1688 aus, und ihre Be⸗ 
dpheen fielen an die erftere zurüd, Die Dhauner 
inie, welde bie halbe Grafſchaft Oberfalm er: 
halten hatte, teilte fich 1561 in die Uſte zu S. (mohin 
die heutigen Linien Salm:Salm und Salm:Kyrburg 
gehören), zu Grumbach (ver die heutigen Salm-Horft: 
mar entitammen) und zu Dhaun (1750 erlojchen). 
a. Der ältefte Sohn des Stifters des Salmer 
Aftes, Rheingraf Philipp Otto, trat zum fath. 
&lauben über und murde 1823 für fih und feine 
Nachkommen (au die der nunmehr gefürfteten 
Grafſchaft S.) in den Reihsfürftenftand erhoben. 
1654 wurde Sig und Stimme im Reichsfurſtenrat 
in der Weife an die Graffchaft gefnüpft, daß der⸗ 
jenige, der dad Land erbte, die Stimme aud) forts 
ven durfte. Der zweite Furſt zu ©., Leopold 
ilipp Karl, erwarb durch Heirat mit einer Erb: 
tochter Brondhorft 1648 die zum weſtfal. Kreis ges 
nal reichsunmittelbare Herrlichkeit Anholt. 


Rheingraf Friedrich Magnus, Philipp Ottos 
jungſter Bruder, ſtiftete den Salmſchen Nebenaft, 
der ſich unter ſeinen Enkeln wieder in die Zweige von 


222 


Hoogftraeten (in Flandern) und Leuze (im Henne: 

au) teilte. Als 1738 der Salmfhe Hauptaft im 
Mannsſtamm auzftarb, folgte ihm mit Nikolaus 
Leopold der Hoogitraeteniche Zweig in ber gefürfte: 
ten Grafihaft S. mit Titel und Würden und nannte 
fi von nun anSalm:Salm. 1751 {bloß Nikolaus 
Leopold mit Stanislaus Leizcaynffi ald Herzog von 
Lothringen eine definitive Teilung der Sraffhaft 
©. ab. Die bisherige Hauptitadt Pfalzweiler kam 
an Lothringen und vom Salmſchen Teil wurde jebt 
Senones die Hauptitadt. 

Der Leuzer Zweig erhielt die Kyrburger Befigun: 
gen des Salmſchen Hauptaftes und wurde 1742 mit 
dem Titel Fürft zu Salm:Ryrburg in den Reich: 
fürftenftand erhoben. Beide fürftl. Häufer verloren 
1801 durch den Luneviller Frieden fowohl die Salm⸗ 
{chen als wie die wild: und rheingräfl. Länder und 
tmurden 1803 mit den Amtern Ahaus und Bocholt 
in der Weife entihädigt, daß Salm-Salım zu zwei 
und Salm:Kyrburg zu einem Drittel daran partici- 
pierten. Beide Füriten traten 1806 al3 Souneräne 
dem Rheinbund bei, verloren aber 1810 ihre Sou- 
veränität und kamen unter franz. Hoheit. Der 
Miener Kongreß ftellte ihre Entichädigungsländer 
als Standesherrſchaften unter preuß. Oberhoheit. 
1825 trat Salm:Styrburg feinen Anteil an den ftan- 
desherrlichen Befigungen gegen eine ewige Rente an 
Ealm:Salm ab. Der jegige Furſt zu Salm:Salm, 
Nitolaus Leopold, geb. 18. Juli 1838, ift preuß. 
Standeshert und erblihes Mitglied des Herren- 
hauſes. Der Vertreter der Linie Salm⸗Kyrburg ift 
Friedrich VI. Ernft Ludwig, geb. 3. Aug. 1845. 

b. Die Rheingrafenzußrum b ach, die bei der luth. 
Religion verblieben, erhielten 1803 als Entſchadi⸗ 
gung für ihre ebenfalls durch den Luneviller Frieden 
verlorenen Landesteile dad Münfterifche Amt Horſt⸗ 
mar, das 1806 unter die Souveränität des Groß: 
berzog3 von Berg und 1815 unter preuß. Landes: 
boheit fam. Der König von Preußen erhob 1816 
den Rheingrafen Friedrich von Grumbach in den 
fürftl. Stand mit dem Titel Furſt zu Salm: 
Horftmar. Standesherr ift Fürft Otto, geb. 
23. Sept. 1867, erbliches Mitglied des preuß. Herten- 
baufes, Praſident des Deutſchen Zlottenvereins. 

2) Das Haus Niederfalm, aus dem Stamme 
der Herren von Reifferſcheidt (j. oben), teilte ſich 
1639 in zwei der kath. Konfeſſion angehörende Li: 
nien, deren Mitglieder den Titel Altgraf und Alt- 
gräfin führen, auch wenn fie dem fürftl. Stande an- 

ehören. Die ältere, Salm-Reifferſcheidt, teilte 
fe 1734indrei Zweige:a.Salm:Reifferfdeidt: 

edbur, verlor im Luneviller Frieden ihre reichs⸗ 
ftändifchen Befigungen Reifferſcheidt und Bedbur und 
erhielt dafür 1803 Landereien, die 31. Dez. 1805 bei 
ihrer Erhebung in den Fürftenftand nad) dem Erſt⸗ 
gebustärecht zu einem Furſtentum Krautheim er: 

oben wurden, das durch den Rheinbund unter die 
Souveränität von Württemberg und Baden kam. 
Seitdem führte die Linie ven Namen Salm:Reif: 
ferfheidt: Rrautheim, veräußerte aber ihren 
1803 —— — Entſchadigungsbeſiß an Württem- 
berg und Baden. 1888 beerbte fie bie erloſchene 
Linie zu De. > Haupt, feit 16. Mai 1893, iſt 

ürft und Altgraf Alfred, geb. 23. an 1863, erb: 
tches Mitglied des preuß. Herrenhaufes. b. Salm⸗ 
Reifferfheibt: Deinäpa „gräflich, beſitzt das 
Fidetkommiß Hainspach in Böhmen. c. Salm⸗ 
Neifferfheidt:Rais_ erbte die an: 
ſchaften der 1784 ausgeftorbenen Salm:Neuburger 
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Linie und wurde 9. Olt. 1790 in den Fürftenitand 
nad) dem Rechte der Erftgeburt erhoben. Der jedes: 
malige Fürjt iſt erbliches Mitglied des’ Herrenhaufes 
des öjterr. Reichsrates. — Die jüngere Linie nannte 
ſich nad) ihrer bei der Teilung erlangten Herrſchaft 
Dyd Salm:Reifferfheidt:Dyd, wurde für 
bie infolge der franz. Occupation verlorenen Feudal⸗ 
echte 1803 mit Grundeigentum entichädigt und in 
Perſon des Grafen ofen (geb. 4. Sept. 1773, 
geh. 21. März 1861) und feines Bruders 1816 vom 

önig von Preußen in den Fliritenftand erheben. 
Seine Gattin war die als Dichterin befannte Für: 
tin Konſtanze Marie von Salm:(Reifferfcheidt:) 

id. Diefe Linie erlofch mit des Fürften Joſeph 
Bruderzjohn, dem Fürften und Altgrafen Alfred 
(geft. 2. Zug, 1888), preuß. Oberſt⸗Marſchall und 
erblihem Mitglied des Herrenhaujes, worauf Dyd 
an Salm:Reifferfheidt-Rrautheim (f. oben) fiel. — 
Vol. Fahne, Geſchichte der Grafen, jegigen Fürften 
von Salm-Reifferiheidt (2 Bde. Köln 1858—67). 

Salmätis, Duellnympbe, |. Hermaphroditos. 

Salm ae, bebr. Salmanefer, afiyr. 
Schulmanaſcharid, Name mehrerer aſſyr. Kö: 
nige. Der berühmtefte unter ihnen iſt S. U., 860 
— 824, Sohn des Afjurnafirbal (f. d.), der mäb: 
rend feiner langjährigen Negierungsgeit faft unab: 
läffig Kriege führte: gegen Armenien, die norbiyr. 
Staaten vom Euphrat bis and Meer, gegen Hamatb 
und Damaskus, gegen Tyrus und Sivon ſowie 
aud) gegen Jehu, den König von Jerael. Ein Erb: 
folgekrieg in Babel zwang ©., auch in die dortigen 
Verhaltniſſe mit den Waffen einpugreifen. Im Oſien 
dehnte er feine Eroberungen big Medien aus. Eine 
Geſamtausgabe der Infhriften S.s IL. (f. Balamat) 
iſt veranftaltet von Amiaud und Scheil, Les In- 
scriptions de Salmanasar II (Par. 1890), Der 
aus der Bibel (2 Rön.17) bekannte ©. ift der S. IV. 
der Keilinſchriften, der Sohn Zeglattphalafarz IIL., 
7127— 722, von dem aber, mit Ausnahme von Reichs⸗ 

ewichten, keinerlei afjyr. Dokumente hinterlafjen 
Er. Nach der Bibel hat er den König Hofea tribut= 
pflihtig gemacht und ihn, als er ſich mit dem König 
von Sgypten verbilndete, in Samarien belagert. 

Salmantioa, lat. Name von Salamanca. 

Salman und Morolt (Morolf), veutihes 
Spielmannsgedicht des ausgehenden 12. Jahrh., 
in der funfzeiligen Moroltſtrophe (hg. von F. Vogt, 
Halle 1880), behandelt mit Spielmannsmwigen und 
Kreuzzugämotiven roh, aber amilfant die mehr: 
malige führung von Salomos Gattin Salome, 
die durch die Lift feines Bruderd Morolt wiever ge⸗ 
wonnen wird. Zu Grunde liegen der Sage talmu: 
difche Überlieferungen von Salomo und dem Damon 
Alchmevai und andere jüd. Fabeln. Ein Spruch⸗ 
gediht aus ee ‚Zeit (hg. in den eDeutichen Ge- 
dichten des Mittelalter3», von von der Hagen und 
Buſching, Bd.1, Berl.1808), das die erhabene Weis: 
beit Salomo3 dem ordinären Mutterwige Morolfs 
(oder a) in kurzen Sprüchen gegenüb: t, 
iſt erft in Handſchriften des 15. Jahrh. erhalten, wird 
aber ſchon dem 13. angehören. 

Salmafind, Claudius, eigentlihd Claude de 
Saumaife, he geb. 15. April 1588 zu 
Semur⸗ en⸗ Auxois, ſtudierie zu Paris und Heidel⸗ 
berg Bhilofophie und Jurisprudenz, betrat dann in 
Ftankreic ald Anwalt die erihtlice Laufbahn und 
wurde 1631 PBrofefior in Leiden. Cr zog ſich aber, 
als ex 1649 die «Defensio regia pro Carolo I» 
verfaßte, die Mißbilligung feiner republilanifhen 
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Freunde in Holland zu und begab ſich 1650 an den 
Hof der Königin Chriftine von Schweden. Allein 
ſchon 1651 kehrte er nach Holland zurüd. Er ftarb 
3. Sept. 1655 in Spa. Unter feinen en, 
von großer Gelehrſamkeit zeugenden Werten, die 
aber amtlich das geiftige Durcharbeiten des Pate: 
rials vermifjen lafien, nehmen die «Plinianae exer- 
citationes in Solinum» (2 Bde., Par. 1629; neue 
Aufl., Utr. 1689) den erften Blag ein. Er gab heraus 
die «Scriptores historiae Augustae» (Bar. 1620 
und Lond. 1652), ven Florus (Heidelb. 1609 und 
Leid. 1638), Iertulliang «De pallio» (Par. 1622 
und Leid. 1656), Achilles Tatius (Leid. 1640) und 
bes Simplicius «Commentarius in Epictetum» 
(ebd. 1640); grammatiſchen und antiquarifhen In: 
halts jind: «De usuris» (ebd. 1638), «De modo 
usurarum» (ebd. 1639), «De foenore trapezitico» 
ebd. 1640), «De mutuo» (ebd. 1640), «De lingua 
hellenistica» (ebd. 1643), «Funus linguae helle- 
nisticae» (ebd. 1643), «Observationes ad jus atti- 
cum et romanum» (ebd. 1645), «De annis climac- 
tericis et de antiqua astrologia» (ebd. 1648) und 
das pofthume Wert «De re militari Romanorum» 
(ebd. 1657). Seine «Epistolae» (ebd. 1656) find 
wertvoll für die Gelehrtengejchichte jener Zeit. 

Salm-Dyck, binter lat. Pflanzennamen Be: 
zeichnung für Joſe ph Furſtund AltgrafSalm: 
ee) ‚geb. 4. Sept. 1773 zu Dych, 
geſt. 21. März 1861 zu Nizza; er fhrieb Über die 
Gattungen Aloe, Cactus und Mesembryanthemum. 

Salm:Hoogftraeten, Grafen von, Salm- 
Horftmar, Füriten von, |. Salm. 

Salmi (fr;.), ein von Wildgeflügel (Rebhühnern, 
Faſanen, Schnepfen u. ſ. w.) bereitetes Ragout. 

almiat (vom lat. sal ammoniacum), Chlor: 

ammonium, Ammoniumdlorid, NH,CI, auf 


Kluften und Spalten vulkaniſcher Krater, auch in 
‚ Schriften verfaßteer: «Conic sections» (Dubl. 1848 


Brandfeldern und brennenden Halden mancher 
Steintoblengebirge natürlich vortommende regulär 
Irpitallifterende Verbindung, die techniſch auf fol: 
gende Weife hergeftellt wird. Die bei der Deftillation 
des Gaswaſſers erhaltene Fluſſigkeit wird mit Salz: 
jäure neutralifiert, wobei Kohlenſaure und Schwefel: 
wafjeritoff entweichen; die ſchwach altalifch gehal- 
tene Flüffigleit wird verdampft, bis fih an ihrer 
hberflähe ein en zeigt, und dann ber 
Kryitallifation überlafien. Die von der Mutter: 
lauge getrennten Kryſtalle kommen dann entweder 
unmittelbar in den Handel oder werben exit in 
fublimierten ©. verwandelt. Zu diefem Behufe 


werben die vorher fehr ſcharf getrodneten Kryſtalie 


in einem mehr weiten als hohen eifernen Kefiel 
mäßig erwärmt, worauf der Keſſel mit einem Dedel 


von der Geftalt eines runden Uhrglaſes verſchloſſen 


wird. Bei vorfihtigem Srhigen verdampft der ©. 
bei etwa 360°, indem er in Ammoniaf: und Salz: 
jäuregas zerfällt; die Dämpfe verdichten ſich an der 
Innenfläde des Dedels aber wieder zu S. und nad 
genügend langem Erwärmen findet ſich die Gefamt- 
menge des ©. in Form eines zufammenhängenden 
teften, durchſcheinenden Überzuges an dem Dedel 
baftend, der ſich beim Erkalten vom Dedel ablöft. 
Der reine fublimierte ©. ift farblos, der im Handel 
vortommende häufig gelblich bis gelb gefärbt; leg: 
teres rührt von beigemiſchten Teerreften her, wenn 
das Gaswaſſer vor vemNeutralifieren nicht deitilliert 
worden war, ober von zmahef konftruierten De: 
ftilationsapparaten. Der ©. ilt leiht im Waſſer 
löslich, kryſtalliſiert in federfahnenartig gruppierten 
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Heinen Oftaedern und Würfeln und fhmedt ſcharf 
jalzig. Er bejörvert den Auswurf und wird deshalb 
innerlih (3. B. in Form der Salmiallatrite, ſ. d.) 
und äußerlich (zu Sinatmungen, Gurgelmäflern), 
wegen ber ftarten Abkühlung beim Löfen in Waller 
auch zu falten Umfchlägen mediziniich verwendet und 
ift als Ammonium chloratum offizinell. Auch findet 
er Verwendung beim Verzinnen und Löten der Me: 
talle, zu Kältemifhungen, zur Tarftellung von rei: 
nem und mäflerigem Ammoniat, als Beize des 
Schnupftabaks in der Färberei u.f.w. 100 kg S. 
toften (1903) 50—88 M. 
Die Bezeihnung ©. wird häufig fälſchlich anftatt 
Salmiatgeiftgebraudht. — Über Eiſenſalmiakſ. d. 
Salmiakgeift, ſ. Ammoniat, wäfleriges. 
Salmiaklafrige, Salmiatpajtillen, 
Schwarze rhombiſche Plattchen oder auch fugelrunde 
Paſtillen, die bei Erkältungen u. dgl. genommen 
werben. Sie bejtehen aus gereinigter Lakritze und 
Salmin, |. Brotamine. . . [Salmiat. 
Salmis, Hafen von Haparanda (j. d.). 
Salm:Kyrburg, Fürſten von, |. Salm. 
Salmling, Fiſch, |. Caibling. 
8Salmo, ver Lachs (ſ. d.); S. farlo, Bachforelle, 
f. Forellen; S. hucho, Donaulachs, |. Huden; S. 
thymallus, f. Aſche; S. salvelinus, ſ. Saibling. 
Salmon, alter Name des Gebirges Hauran (f.d.). 
Salmon, George, engl. Mathematiker, geb. 
25. Sept. 1819 in Dublin, ftudierte am Trinity 
College zu Dublin, wo er 1841 zum Fellow gemählt 
wurde. Mit feinen mathematifhen verband er 
theol. Studien, gab mehrere Bände Predigten heraus 
und wurde 1866 Profeſſor der Theologie an der Uni: 
verfität Dublin und 1888 zum Provoft gewählt. 
Auch ſchrieb er eine «Introduction to the New 
Testament» (7. Aufl. 1894) und «The infallibility 
of the Church» (2. Aufl. 1890). Bon mathem. 


u. d.), «Higher plane curves» (1852 u. ö.), «The 
geometry of three dimensions» (1862 u. d.) und 
«The modern higher algebra» (1859 u. d.), die in 
die meijten europ. Sprachen überjegt wurden, ins 
Deutſche von Fiedler. en 2 

Salmoniden, ſ. Lachsfiſche. 

Salm-Reifferſcheidt, Altgrafen, Salm⸗ 
Salm, Furſten, ſ. Salm. 

Salmnfter, Stadt im Kreis Schluchtern des 
preuß. Reg.Bez. Caſſel, an der Einmündung des 
Salzbachs in die Kinzig, am Norbfuß des Spefjart 
und an der Linie Bebra-Frantfurt a. M. ver Preuß, 
Staat3bahnen, Sitz eines Amtsgerichts (Landgericht 
Hanau), hat (1900) 1296 E., darunter 278 Evan: 
geliibe und 45 Israeliten, Poſt, Telegraph, alte 
Nauen und Türme, Franziskanerkloſter ei 1894) 
und ftäptifhe Spartafje. Das ehemalige Chorherren⸗ 
jtift gehörte zur Abtei Fulda. ! aldes (j. d.). 

Saluauer Gebirge, ein Teil des Böhmer 

&ald, Hauptitadt des Kreijes ©. (65900 E.) der 
ital. Provinz Brefcia in der Lombarbei, in einer weſtl. 
Bucht de3 Gardaſees, am Beginn der berühmten 
bis Toscolano reihenden Riviera di Gardone 
und am Sübfuß des Monte:San Bartolommeo 
(568 m), hat (1901) als Gemeinde 5098 E., eine got. 
Pfarrliche mit Bildern von Torbido, Benon von Be: 
rona u. a., die Kirche San Bernarbino mit Bild von 
Romanino; Liqueurfabrilation (Acqua di Cebro); 
Straßenbahnen nad) Breicia und Veſtone und 
Dampferverbindung mit Defenzano und Riva. Bei 
©. beſiegte Bonaparte 3. Aug. 1796 die Öfterreicher. 
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Salochinin, der Salicylefter des Chinins, ein 
ſynthetiſch bergeftelltes a in Waſſer 
unlösliche Alle, die als geihmadtofer Chinin⸗ 
erfag mediziniſch gebraucht werden. 

Salõl, C,H,(OH)COOC,H; , der. Bhenplefter 
der Salicplfäure, der aus Phenolnatrium und 6* 
cylſaurem Natrium durch Behandeln mit Phosphor⸗ 
chlorid gewonnen wird. Es iſt ein weißes AN, ge: 
ſchmadloſes in Waſſer nahezu unloslich 
leichter löslich in Alkohol und Ather Es wird als 
Erſat der Salicylſaure in der Medizin bei Blaſen⸗ 
tatarıh, Gonorrhde und als Antirheumatifum be: 
nußt, findet aud bei Dysenterie, äußerlich (mit 
Stärtemehl gemengt) ald Streupulver Anwendung 
und ift als Phenylum salicylicum (Phenöljalis 
cylat) offizinell. s 

Salöme (hebr., « Friederile⸗). 1) Anhängerin Jefu 
aus Galiläa, die unter dem Kreuz auf Golgatha ftand 
Marl. 15, 40; Matth. 27, 56); fie war die Frau des 

jebedaus und Mutter der Apoftel Jakobus und Jo⸗ 
annes (Matth. 20, 20), vielleicht aud) die Schweiter 
der Maria, ver Mutter Jeſu (Joh. 19,25). — 2) ©. 
Alerandra, Gemahlin des maltabäijchen Königs 
— L (105—104 v. Chr.) und, wie e3 ſcheint, 
aud feines Bruders und Nachfolger Alerander 
annai (104—78 v. Chr.), 73—69 v. Ehr. ſelbſt 
önigin ded Malkabaiſchen Reihe, eine Freundin 
Shnciter — 3) Schweſter Herodes' J., zuerſt 
mit deſſen Oheim Joſeph (geit. 34 v. Chr.), darauf 
mit dem Idumaer Koſtobarus (geft. 25 v. &hr.), zu: 
legt mit einem Alexas vermählt, lebte am Hofe ihres 
Bruders; fie war ein verleumderiſches, tüdijches 
Weib und ftarb 10 n, Chr. — 4) Todıter der Hero: 
dias und Entelin der vorigen, bat auf Anftiften ihrer 
Mutter deren zweiten Gemahl, (Herodes) Antipas 
von Baliläa, deflen Wohlgefallen fie durch ihre Tanz⸗ 
kunſt erregt hatte, um das Haupt des gefangenen Jo: 
hannes des Täuferd (Mart. 6, 31 ). Sie war zuerft 
mit Philippus gef 84 n. Chr.), Sohn Herodes’ L, 
darauf mit Ariftobul von Chalfis am Libanon ver: 
mählt. — Die Verwendung des Namens bei Kunſt⸗ 
lern lehnt ſich an die Geftalten ver beiven legtern an. 

Saldmo (hebr. Schelomoh, d. h. Friedemann), 
König des israel. Reichs, jüngerer Sohn Davids 
von der Bathjeba und auf deren Antrieb, mit Bu: 
rüdfegung feines Altern Bruders Adonia, von 
dem alteräfhwahen David zum Thronerben er- 
nannt, regierte nach herfömmlicher Rechnung von 
1015 bis 975 v. Chr., begann feine Regierung mit 
der Ermordung Adonias und des Seldheren cab 
(j. d.), der auf Adonias Seite geſtanden hatte. Die 
durch die Pe und Klugheit feines Vaters er: 
reichte Machtitufe ging unter S. wieder verloren. 
Die Aramäer befreiten fih, ohne daß es ©. ge: 
lang, fie wieder zu unterwerfen. Auch die Evomiter 
riſſen ſich los und behaupteten wenigſtens in einem 
Teile ihred Landes die ar ©. war 
ein prachıtliebender König. Die ng Danins ges 
nügte ihm nicht, und fo baute er mit Unterftügung 
bed Königs Hiram N d.) von Torus, der ihm das 
dazu nötige Holz lieferte und ie die in Israel 
fehlenden Baubandmwerter überließ, nörblid davon 
eine neue Burg, die außer den Wohn:, Regierungs: 
und Nepräfentationsgebäuben auch einen Tempel 
(1.d.) enthielt, Diefer ift mit der weitern Enttwidlung 
der A Israels untrennbar verfnüpft. Von ge: 
tinger Bedeutung wird es geweſen fein, daß er ge: 
meinjam mit Hiram von Ezion⸗Geber aus & fahrt 
nach dem Goldlande Ophir(f.d.)betrieben hat. Große 
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Schätze lann er jih damit nicht erworben haben, 
denn er war nad) Vollendung des Burgbaues dem 
Hiram fo verſchuldet, daß er dieſem 20 im Norden 
bes Landes gelegene Orte abtreten mußte. ©. hat 
für feine Bauten und feine Hofhaltung die Steuer: 
kraft und die Jane feines verhältnismäßig armen 
Volks ftark in Anfprud genommen und dadurd den 
nad) feinem Tode eintretenden Zerfall des Reichs 
Davids verſchuldet. Schon bei feinen Lebzeiten brach 
deshalb ein Aufitand aus. 

Die eriliihe und naderilifhe Zeit fah in feiner 
Regierung das goldene Zeitalter des Volls und 
malte feine Pracht und re in defto lichtern 

eben, je mehr die Schattenjeiten ſeines deſpoti⸗ 
hen Regiments der Erinnerung entihwanden und 
je mehr die Religion in den Vordergrund trat und 
mit feinem Regiment die fpätern armfeligen Zu: 
ftände kontraſtierten. Beſonders gilt ©. der nad: 
eriliihen Zeit ald Vater der Spruchdichtung und 

jegründer einer nationalen Weisheitölehre. Daher 
werden auch fpätere Bücher der Bibel auf ihn zurüd: 
geführt. Es find: Hohes Lied (f. d.), Prediger 
(f. Roheleth), Sprüde Salomonis und das 
apotrophiihe Buch der Weisheit. Dagegen hat 
die Herleitung einer menu von ihm 
wohl andere Gründe (1. Pſalm). Die Märden der 
Nabbinen, die Helden: und Liebesgedichte ver Perſer 
und Araber feiern.ihn als fagenhaften König, deſſen 
Herrlichkeit und Weisheit bei Ihnen zu Zauberei wird. 
Der Siegelring Salomonis war nad) diefen 
Dichtungen der Talisman feiner Weisheit und Zau⸗ 
berftaft und hat, wie ver Salomonifhe Tem: 
pel, auch fpäter noch in den Geheimnifjen der Frei⸗ 
maurerei und Rofenkreuzerei ſymboliſche Bedeutung. 

Salömon, König von Ungam aus dem Haufe 
Arpäd, wurde noch bei em feines Vaters, 
Anbreas’ I., al3 vierjähriges Kind 1057 zum König 
gekrönt, flüchtete 1060 vor feinem Oheim Bela I. 
nad Deutichland und wurde 1063 durch, ein deut⸗ 
ſches Hilfsheer in fein Reich zurüdgeführt. Seine 
Regierung war durch zahlreiche Unruhen im Innern 
ſowie durch Kriege gegen die Griehen, Bulgaren 
und Betihenegen geftört. infolge eines Zwifte mit 
feinen Veitern Bela und Ladislaus mußte er 1074 
wieder flüchten. Sein Schwager, Raifer Heinrich IV., 
unterftüßte ihn zwar abermals mit einem Hilfgheere, 
vermochte aber nur einen Landitrih im Welten 
Ungarns für S. zurüdzugewinnen, wofür dieſer die 
Lehnshoheit des Kaiſers anerfannte. 1081 entfagte 
er gegen ein Jahrgeld der Krone, wurde aber, als 
er Re zwei Jahre fpäter mit Gewalt wiedererlangen 
wollte, von König Ladislaus I. gefangen genom⸗ 
men. Befreit, fiel er 1087 bei einem Einfall in 
Thrazien in der Nähe von ghilippopel im Rampfe. 

Salömoninfeln (engl.Solomon Islands), früher 
auch Arfacidveninfeln oder Archipel von Neu⸗ 
georgia genannt, zu Melaneſien gehörige Inſel⸗ 
gruppe oſtlich vom Sübende Reuguinens, pol en 
5 und 11° fühl. Br., 154° 40’ und 162° dftl. 2. 
von Greenwih. Die Gruppe befteht aus fieben 
großen und einer Menge Heiner Infeln von zuſam⸗ 
men etwa 48900 qkın, die Ad abgejehen von we⸗ 
nigen kleinern Inſeln, in zwei Reihen in Sudoſtrich⸗ 
tung ausdehnen. (S. die Starten: Dceanien und 
Ratifer:Wilhelms:Land u. ſ. m.) In der öftl. 
Reihe liegen Bougainville, dem Bula vorgelagert 
ift, Choifeul, Iſabella-Inſel und jenfeit der Straße 
grbißpenfable, der einzigen fihern und gut fahr 

aren im ganzen Archipel, Malaita (oder die Arias 
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cideninfel); in der weftl. Reihe Neugeorgia (oder 
Marovo), Guadalcanar (oder Gera) und San Cri⸗ 
ftobal (Bauro oder Aroſſi; ſ. die Einzelartitel); 
wichtig ift auch die Inſel Et. Georg bei Iſabella 
und die Chortlandgruppe im Suden von Bougain: 
ville. Außerdem liegt noch eine Reihe flacher La⸗ 

unengruppen an ber Dftfeite des Arhipeld. Die 

chiffahrt zwiſchen den einzelnen Inſeln ift wegen 
der vielen Korallenriffe, vienamentlid auch an ihren 
Weſtkuſten liegen, ſehr gefährlich. Alle Injeln haben 
eine ſuddſtl. Langenausdehnung bei nur geringer 
Breite, alle find hoch und gebireig, Der Lammas auf 
Guadalcanarfteigt 2440, der Balbiberg auf —— 
ville 3067 m jnad Zöller nur 1800 m) auf. Savo 

wiſchen Malaita und Gera) trägt einen thätigen 
Vulkan und auch der Bagama aus Bougainville ift 


ein folder. Auf —5 Inſeln befinden ſich alte 
Krater, Fumarolen, heiße Quellen. Erdbeben find 
bäufig. Der Archipel ift dicht bewaldet, die 


i . Bepeta: 
tion überhaupt rei und — Unter den Wald⸗ 
bäumen finden fih Sandel: und Ebenholz. Die 
Fauna umfaßt von wirklih einheimishen wilden 
Säugetieren bloß Sledermäufe, darunter fliegende 
Hunde. Landvögel find noch ziemlich zahlreih: Pa- 
pageien, Honigjauger, Eisvogel, Kudude, Schwal⸗ 
ben, Tauben, vielleicht ein Großfußhuhn, aber fein 
Rafuar mehr. Cinige Schlangen und Eidechſen 
werben angetroffen. Die Infeltenfauna iſt durftig. 

Die auf einigen Infeln zahlreihen Bewohner, 
deren Zahl man auf 200000 ſchätzt, find Melanefier, 
Sie treiben Landbau und zeigen in der Verfertigun 
ihrer Boote und Geräte, belonbers in der Töpferei 
und Holzſchnitzerei, großes Gefhid. Sie haben Stans 
nibalismus, Bolggamie und Ellaverei. Verbindung 
mit den Europäern beſteht nur wenig. Die Milfiond: 
thatigkeit verteilt ſich auf die wesleyaniſche, katho⸗ 
liſche und Mariſtenmiſſion. 

DieS.führen Kopra Trepang, Perlmutter, Schild⸗ 
patt und Eifenbeinnüffe aus; Einfuhrartitel find na- 
mentlich Tabat, Kohlen, Bauholz und fertige Boote. 

Die S. wurden 1564 von dem fpan. Seefahrer 
Mendana entdedt, fpäter von Carteret, Bougainville 
u. a. wieder befucht. Durch ein deutſch-engl. Ab: 
tommen vom 6. April 1886 wurden die ©. fo geteilt, 
daß Deutſchland Bougainville, Choifeul, Mebelle 
fowie einige Heinere Inſeln und England den Reſt 
erhielt. Dieſes Ablommen wurde durch ein neues 
vom 14. Nov. 1899 erjegt, in dem Deutſchland gegen 
den Verzicht Englands auf die Samoa: een einige 
der S. abtrat. Danach gehören jetzt die Inſeln Bula, 
Bougainville, Marqueen, Tasman und arteret 
Gufammen etwa 10000 qkm, 60000 €.) Deutich: 
land, die ſudlich und fübdftlih von Bougainville 
liegenden (f. oben; etwa 33900 qkm, 140000 €.) 
Großbritannien. Zu dem brit. Broteftorate der S., 
welches unter einem Refidenten ſteht, gehören (feit 
1898) aud die Sta. Cruz: und Tulopia-snfeln. Der 
deutſche Teil der ©. ſtand 1886—99 unter Verwal: 
tung der Neuguinea: Compagnie (f. d.), fteht jeit 
1. April 1899 jedoch unter der Hoheit des Deutſchen 
Reiches und gehört *— Bezirt Bismard⸗Archipel 
des Schutgebieies eutſch⸗Neuguinea (f. Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗VLand), mit dem Verwaltungsſiß in Her⸗ 
bertshöhe auf Neupommern. 

Voi. Romilly, The Western Pacific and New 
Guinea (2ond. eh Guppy, The Solomon Islands 
(ebd. 1887); Parkinfon, Zur Ethnographie der nord: 
weſtlichen ©. (Berl. 1899); Hadney und Thomfon, 





The discovery of the Solomon Islands by A. de 
Brodhaus’ RonverjationdsLeriton. 14. Auf. R.M. XIV. 
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Mendaüa in 1568 (2 Bbe., Lond. 1901) und die 
Litteratur unter Dceanien und Neuguinea. 

Salomonorden, ſ.Siegel Salomos, Orden vom. 

Salomonduuf, Wundernuß Salomos, 
ſ. Lodoicea. 

Salomondfiegel, Pflanze, ſ. Polygonatum. 

Salomon von Golaw, Pſeudonym des Dich⸗ 
ters Friedrich von Logau (f. d.). 

Salompenter, Echie, |. Tejuechfen. 

Salon (frz, fpr.-Löng), Geſellſchaftsſaal, Zimmer, 
in dem man Veſuche empfängt und Geſellſchaften ab⸗ 
hält. Auch wird in Paris die alljährlich vom 1. Mai 
bis Ende Juni ftattfindende Kunſtausſtellung der So- 
cioto des artistes frangais im Palais de l'Induſtrie 
Le 8. genannt, nad) dem Saal des Louvre, in wel- 
chem die erften Ausitellungen diefer Art im 17. und 
18. Jahrh. gehalten wurden. Die Barifer Seceſſioni⸗ 
ſten (Societ6 nationale des beaux-arts) haben ihren 
«Salon» im Ausftellungspalaft auf dem Marsfelv. 

Salon (fpr. -Löng), Stadt im Arrondiffement 
Air im franz. Depart. Boucdes-du:Rhöne, am Oft: 
rande der Grau (f. d.), an den von Ad. de Craponne 
(aus 6) angelegten Bemäjlerungstanälen und der 

inie Cavaillon⸗Miramas und derRebenlinie Arles: 
Eyguieres⸗S. (46 km), hat (1901) 9324, ald Ge: 
meinde 12872 E., ein alte8 Schloß, die Kirche &t. 
Laurent mit dem Grabmal von Noſtradamus, Han: 
del mit Olivenöl, Seide, Mandeln, Her Mehl, Bieh 
und Wein. 6km füdöftlic beim Dorfe Lanson (910, 
ala Gemeinde 1285 €.) Reſte eines röm. Lagers. 

Salöna, kroat. Solin, Dorf in der öfterr. Be 
— und dem Gerichtsbezirl Spa: 

ato in Dalmatien, zur Gemeinde Spalato ges 
herig, am Fuß des Monte:Caban und an ber Linie 
Spalato:Rnin der Öjterr. Staat3bahnen, hat (1890) 
1355 E. ©. liegt an der Stelle von ©. oder Sa: 
lonä, der alten Hauptſtadt Dalmatiens, die 639 
von den Avaren zeritört wurde. Der in ©. ger 
borene Kaiſer Diocletian erbaute in ihrer Nähe 
einen großen und prachtvollen Palaſt, deſſen gewal⸗ 
tige Refte das heutige Spalato (f. d.) zum großen 
Teil in fich begreifen. Nach 1818 wurden hier auf 
Staatdloften Nahgrabungen veranftaltet, die feit 
1847 5. Carrara und Ra Lanza fortgefegt haben. 
Freigelegt wurden die Umfafjung3mauer, teilmeife 
ein di. Baptifterium, ein Amphitheater, das am 
Meere gelegene Theater u.a. Das Ergebnis feiner 
gorföungen legte Carrara in ver Topografia e scavi 

i 8. (Wien 1853) nieder; von den Publikationen 
Lanzas find Monumenti inediti Salonitani in den 
« Denlſchriften der taiferl. Atademie» (Wien 1856) 
hervorzuheben. Seit 1876 find dann foftematifche 
Ausgrabungen vorgenommen worden und eine To: 
tenftadt mit 16 Sartophagen, ein großartiger riftl. 
Friedhof mit einer Basilica coemeterialis, Hunders 
ten von Sarkophagen und zahlreihen Inschriften 
gefunden worden; auch einen zweiten Friedhof hat 
man angefangen auszugraben. Über die Erfolge 
diefer jüngiten Ausgrabungen berichtet das «Bolle- 
tino di archeologia e storia Dalmata» von Glavinie 
und Alatevie (1878—85) und von Fr. Bulit (1885 
— 95). Das jegige Ruinenfeld hat eine Oberflädhe 
von 2000 m Länge und 1000 m Breite. — Vgl. 
Jadſon, Dalmatia (Orf. 1887); Führer von Spalato 
und ©. von Zelit, Bulic, Ruiar (Zara 1894). 

Salöna, offiziell Amphiffa (f. d.), wie ©. 
auch im Altertum hieß, Hauptort des griech. Romos 
ann in der fruchtbaren Ebene am Weſtfuß des 

arnaß, etwa 10 km nördlich vom Endpunkt der 
15 
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Bai von S. oder von Galaridi des Korinthiſchen 
Golfes, überragt von Ruinen eines mittelalterlichen 
Kaſtells, ift Biſchofsſitz, hat (1896) 5416, ala Ge: 
meinde 8311 E., ein Gymnaſium; Anbau von Öl, 
Tabak und Getreide. Cine Fahrſtraße führt zum 
—2 Itea. 

aloufenuerwerk, |. Tafelfeuerwerk. 

Salouhölzchen, Zundholzchen. 

Saloniki, turk. Selanik, nad) einigen das 
alte Thermä, das aber bei den Schwefelquellen 
von Sedes Bitlidh von ©. zu ſuchen ift, Hauptort 
des Wilajets S. (Teil_des_ alten Macedoniens, 
35450 qkm, 1165400 €.), Eib eines griech. Gy 
bifhofs, liegt im öftl. Hintergrunde des Thermät- 
hen oder Meerbufens von ©. an einem der weſtl. 

usläufer des Berges Chortiadſch, am Dftende der 
ee des Mardar. Die Etadt hat etwa 
120000 &., darunter über die Hälfte Jsraeliten, 
welche im 16. Jahrh. aus Spanien eingewandert 
find. Der Reft verteilt ſich auf Griechen (25 Proz.), 
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Turken (15 Proz.), Bulgaren, Serben und Zinzaren 
je 5 Proz.). Bom Meere aus gewährt die trafen: 
förmig gebaute Stadt einen malerifhen Anblid; 
jeit der Berftörung des Ghetto durch den großen 
Brand (1890) ift auch das Innere der Stadt weſent⸗ 
lid) verſchönert; längs de3 Strandes im Dften zieht 
ſich die Villenvorftadt Ralamaria hin. Die Stadt 
9 vorſtehenden Situationsplan) hat die Geſtalt 
eines Dreieds, deſſen eine Seite der mit Quais 
geihmüdte Strand bildet; von hier fteigt fie am 

erge binan, und die fie umgebenden Mauern 
ſchließen mit der die dritte Spitze des Dreieds bil- 
denden Akropolis, türk. Jedi Rule (Sieben Türme), 
ab, einer in ihren heutigen Reften aus venet. Zeit 
ſtammenden Citabelle; einealtefteinerne Ummwallung 
mit Türmen umgiebt die Stadt. Der Hafen wird 
von einem alten Sort beim Zollamt und dem Fort 
Blatamona im Weiten der Stat verteidigt. ©. hat 
40 Spmagogen, ebenfopiel Moſcheen, 16 Kirchen, 
griech und bulgar. Gymnafium, eine Handelsſchule 
und Volksſchulen aller Nationalitäten, darunter eine 
deutſche mit etwa 200 Schülern. Bon den Haupt: 





Salonili (Situationsplan). 





Salonfeuerwert — Salophen 


moſcheen waren einige früheregried. Kirchen, fo die 
vormalige Hagia Sophia, die des heil. Demetrios 
(jeßt Kaffımije-Moichee) und die St. Georgios:Ro: 
tunde mit byzant. Moſaiken. Aus ſpatklaſſiſcher 
Zeit ftammt der fog. Triumphbogen des Rontantin 
mit Marmorreliefs. 

©. ift nächſt Konftantinopel der wichtigſte See⸗ 
banbel3plaß der europ. Türkei. Die Bucht von E. 
bildet einen natürliben, geräumigen und ſichern 
Hafen, der treffliche Anterpläße bietet und der natür: 
lihe Stapelplag der Waren Macedoniens ift, die 
durch Raramanen und die Bahnlinien ©.:Üstüp, 
S. Monaſtir und S.:Dedeaghatich hierher befördert 
werden. Die erftgenannte Bahn, die bis Mitrovica 
fortgefegt ift und über Nifch-Belgrad an das öfter. 
Nep anſchließt, bedarf aber noch des weitern Aus: 
baues durch Zweiglinien. Die wichtigften Ausfuhr: 
waren (1901 im Werte von 15,8 Mill. Fr3.) find 
Getreide und Mais, Seidenkokons, getrodnete Felle 
und Tabak (auch aus den Diftrilten von Kavala 





Derwisch Klnster 
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und Zenihe). Eingeführt (1901 für 10,2 Mill. Fr3.) 
wird: Petroleum, VBaummollwaren und Metall: 
waren aus England, Zuder, Kaffee, Reis, Salz. 
Tabat, Öle, Eeife u. ſ. w. 1901 liefen 299 Dampfer 
und 1036 Segler mit 253344 und 12182 Hegiiter: 
tons ein. Mehrere Dampfſchiffahrtslinien verkehren 
regelmäßig in ©. ©. ift Sig zahlreicher Ronfulate, 
einer Filiale ver Banque Ottomane ſowie ver Banque 
de Salonique, türf. und öfterr. Handeläfammer. — 
Über die frühere Geſchichte |. Theſſalonich. Nach der 
Eroberung Ronftantinopel3 durch Die Lateiner geriet 
©. unter die Herrfchaft des Markgrafen Bonifacius 
von Montferrat, der hier ein Konigreich begründete; 
1222 fam e3 an die Defpoten von Epirus, 1246 an 
die Byzantiner, 1423 an Venedig. Am 29. März; 
1430 wurde ©. von ben Zürfen erobert. ie 
Salonroman, ſ. Roman. (hier 
Salop (ipr. PAR engl. Grafſchaft, ſ. Shrop: 
Salophen,Salicyl Aureacetylamibophengläther, 
den man durch Einwirkung von Phosphoroxychlorid 
auf bei Gegenwart von Sali⸗ 
cylſaure erhält. S. bildet farbloſe, in Altohol los⸗ 
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liche Kryftalle vom Schmelzpunkt 188°; man giebt 
es gegen Influenza und nervdfe Leiden. , 

Saispp (franz. salope), unfauber, f&hlumpig, 
nadläffig, vom Hauptwort Saloppe, einer Art 
Damenüberwurf über den Kopf, unter dem bie 
Frauen oft nicht forgfältig angezogen waren, daher 
Saloppe aud joviel wie liederliches Frauenzimmer. 
Ealoppörie (saloperie), Unfauberteit. 

Salpen over Seetönnden (Thaliacea), Man: 
teltiere (f. d.), die durchweg ein freies pelagiſches 
Leben führen, die Kloalenoffnung am hintern, der 
Einfuhröffnung entgegengejebten Pole des Leibes 
baben. Die Wandung des Kiemenjades iſt fo weit 
durchbrochen, daß meift nur ein ſchmaler, den faß⸗ 
fürmigen Leib ſchrag durchziehender Kiemenbalten 
übrigbleibt. Mantel der S. lagern ſich reifen: 
artige Musteln ein, deren Zufammenziehungen die 
Ausitoßung des Aiemwaſſers aus der Kloale und 
damit die Schwimmbewegungen vermitteln. Die 
übrigen Eingeweide bilden einen verhältnismäßig 
Heinen, gegen das Hinterende in die Körperwand 
eingeichalteten Kern (Nucleus), der duntel aus dem 
ſonſt glashellen Tiere herorftiht. Die ©. find ent: 
weber Eingeltiere oder fettenartige Rolonien, und 
beide Formen folgen, wie der Dichter Chamiſſo ſchon 
1819 entdedte, im Generationswechſel (f. d.) aufs 
einander. Die Kette wird gebildet von den zwitte: 
rigen Gefchledhtäindividaen; in dieſen entwidelt ſich 
unter fomplizierten Metamorphofenvorgängen ein 
Embryo, der, nachdem er frei wurde, noch bedeutend 
weiter wählt und größer ald das elterliche Indi⸗ 
viduum wird. In der Korperwand dieſer folitären, 
ungeſchlechtlichen Form tritt dann ein Keimftod 
(Stolo prolifer; von Salpa democratica Forsk., 
1. Tafel: Manteltiere, Fig.3 [h Herz, e Cierftod, 
& Gehirn, n Eingeweidelnäuel] u. 8 [a Stolo)) ala 
eine hohle Hortfegung der Leibeswand au die ſich 
bäufig ſpiralig aufrolt; an ihm entwideln ſich die 
Ketten der Geſchlechtstiere, die, nachdem fie eine ge: 
wiile Größe erreicht haben, ſich loslöfen. Da freie 
Formen und Kettenformen der S. einander wenig 
gleichen, find beide vielfach als verſchiedene Arten 
beichrieben worden: fo folgt auf die folitäre ge: 
ichlechtsloſe Salpa maxima Forsk. (j. Fig. 5) die 
Kette der geichlechtlihen Salpa africana Forsk. 
Bei der Gattung Doliolum mit befonders zartem 
Mantel ift die vorgeſchlechtliche Ammengeneration 
fogar eine doppelte. So läßt die erite Amme von 
Doliolum denticulatum et Gaim. \ Fig. 9) 
an einem ſchwanzartig anhängenden Keimitod neue 
Individuen in der Mitte (bei m) oder an den Seiten 
{bei s) heroorfprofien, von denen eine Anzahl, die 
zweite Ummengeneration, fi) loslöjt, um an einem 
baudjtändigen Keimftod abermals neue Tiere zu 
treiben. Erſt dieſe werden wieder zu Geſchlechtstieren, 
aus deren Eiern die erften Ammen hervorgehen. 
‚ Galpeter, Ralijalpeter, oftindifder ober 
indifher S., Raliumnitrat, falpeterfaures 
Kalium, KNO,, findet ſich fertig gebilvet in den ver: 
ichiedenften Gegenden, hauptſachlich in Indien (Ben: 
galen, Batna), Arabien, Ägypten, Ungarn, Spa: 
nien und Südamerika zum Teil auf großen Streden 
in den obem Erdſchichten vor. Seine Entftehung 
iſt ſtets auf bie kahane Verweſung pflanzlicher oder 
tierifcher Stoffe bei egenwart von Luft zurüdzu: 
führen, wobei zunäcft Ammoniak und durch deilen 
weitere Drybatıon Salpeterfäure entiteht, die in dem 
Kaliumgehalt des Feldſpats, auch in den vorhan- 
denen Kalt: und Magnefiumfalzen des Bodens die 
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nötige Baſis findet. Bei Regenfall Iöfen ſich diefe 
Salze und fteigen bei darauf onen trodnem 
Wetter ald Ausmitterung an die Oberfläche, wo fie 
mit Erde gemiſcht eingejammelt werden — 
alpeter). Durch Auslaugen, oft unter Zuſatz von 
Bntafde, um aud) die Nitrate des Kalis und der 
agnejia in©. zu verwandeln, und Eindampfen der 
Loſung zur Kıy Röllijation ewinnt man den Rob: 
falpeter. In äbnliher Weife wird die Gayerde 
(j.d.), das Material ver Eftriche aus ven Wohnungen 
der armen Klaſſen (Ungarns und anderer Länder), in 
der Schweiz die Erde der Ställe auf ©. verarbeitet. 
Den Bildungsprozeß in der Natur ahmt man in 
den Salpeterplantagen (im 18. Jahrh. zuerjt 
in Frankreich auftretend) fünftlih nad, indem Der: 
gel, Bauſchutt, Holz: und Brauntohlenafhe, Abfall 
aus Ställen, Urinu.f.w.in Haufen aufgeſchichtet, be: 
ftändig feucht erhalten und nad Vreitährigem Liegen 
in gleiher Weife auf ©. verarbeitet werden. Eeit 
dem Auffinden der großen Lager von Chilefal: 
peter (j.d.) ftellt man ©. hauptjädhlic aus diefem 
dar (Ronverfionzjalpeter, f.d.). ©. bildet 
rhombiſche Prismen (daher auch prismatiſcher 
©. genannt) von ſalzig⸗ fühlendem Geſchmack. Er 
loſt ſich leiht in Wafler unter ftarler Temperatur: 
erniedrigung. 100 Teile Waſſer löfen bei 18° C. 
29 Teile S., bei 100° C. 246 Teile, und eine fiedend: 
heiß gefättigte Löfung (116° C.) enthält 335 Teile 
©. a 100 Zeile Waſſer. ©. ift leicht ſchmelzbar; 
in Tropfen erftarrt bildet er das Nitrum tabulatum 
(Sal Prunellae) früherer Pharmakopden. ©. dient 
zur Darftellung von Schieß: und Sprengpulver, 
von Jeuerwertötörpern, ald Orgbationd: und Fluß: 
mittel bei Metallarbeiten, in der Glasfabrifation, 
um Poleln des Fleiſches; mediziniſch wird er bei 
Fieber und als Diuretikum gegeben; äußerlich findet 
ex zu kalten Umfchlägen Verwendung. Als Kalium 
nitricum ift er offizinell. Der S. tommt in Faſſer 
zu 250 kg verpadt in den Handel. — Flammen: 
der ©. iſt Ammoniumnitrat (f. d.), kubiſcher ©. 
Ratriumnitrat (f. Chilefalpeter). — Bol. Polakowſty, 
Der Chilifalpeter (2. Aufl., Berl. 1895). I 
Saipeteräther, Salpeteräthermeingeiit, 
verfüßter Salpetergeift (Spiritus Aetheris 
nitrosi) im wejentlichen eine alloholiſche Löfung von 
Salpetrigfäureäthyläther, C,H,ONO, eine tlare, 
farblofe oder gelbliche, angenehm atheriſch riechende 
und eg) und, brennend ſchmedende Fluſſigkeit 
vom ſpec. Gewicht 0,..—0,85. Er wird nah dem 
Deutſchen Arzneibuch wie folgt bargefteit: 3 Teile 
Salpeterfäure werden mit 5 Zeilen Weingeijt vor: 
path überihihtet und zwei Tage, ohne umzu: 
hütteln, beifeite geitellt. Die Difaun wird dann 
deftilliert und in einer Vorlage aufgefangen, die 
5 Zeile Weingeift enthält. Die Deitillation wird 
unterbrochen, wenn gelbe Dämpfe in der Retorte 
auftreten follten. Das Deſtillat wird mit gebrannter 
Magnefia neutralifiert und nad 24 Stunden aus 
dem Waſſerbade reltifiziert. S. wird ald Geihmads: 
korrigeng ſowie tropfenmweije als anregendes Mittel 
benugt. — Als ©. wird auch der Salpeterjäure: 
äthylefter, das Athylnitrat, C,H,ONO,, be: 
zeichnet, eine in Waſſer unlögliche Flitffigkeit, die bei 
86° fiebet (fpec. Gewicht 1,11). Man erhält fic durd) 
Deftillation von Altohol mit reiner, von falpetriger 
Säure befreiter Salpeterfäure und Harnftoff. 
Salpetörer, polit. Genoſſenſchaft im Hoben: 
wald (171954) und religiöfe Cette (1831—33). 
Die unter ziemlich ausgevehnter Selbftverwaltung 
15* 
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lebenden Bauern der dfterr. Grafihaft Hauenftein, 
zum Teil St. Blafien zinspflichtige Gotteshausleute, 
erhoben fich unter der Führung des Salpeterfiederd 
biez gegen die Äbte von St. Blafien; nah dem 
plöglichen Tode des verhafteten Albiez (1727) wur: 
den I aber durch öfterr. Militär unterworfen. Auch 
die jpätern Erhebungen (1738, 1745 und 1754) 
wurden bald unterdrüdt. Neue Schwierigkeiten er: 
wuchſen der bad. Regierung namentlih aus dem 
Widerwillen der Bauern gegen die deutichlath. Ber 
ftrebungen Weſſenbergs (1. d.) ſchon 1816, noch mehr 
nad) 1830. Genährt wurde die Widerſetzlichkeit der 
©. oder Agidler (nad ihrem Führer Ägidius Ried⸗ 
matter von Kuchelbach feit 1815) durch) — 
von Einſiedeln, Maria⸗Stein und Luzern her, do 
verlief auch diefe Bewegung bald im Sande. — Bgl. 
Maier, Bolit. Geſchichie der ©. (Freib. i. Br. 1837); 
9. Hansjakob, Die ©. (3. Aufl., ebd. 1896). Die 
Bewegung des 18. Jahrh. gab F. U. Stoder den 
Hintergrund zu ai Roman «Die S.» ( Walds⸗ 

Saipet , |. Mauerfraß. but 1892). 

Salpetergaß, foviel wie Stickoxyd (1. d.). 

&alpetergeift, verjüßter, |. Salpeteräther. 

Salpeteriuft, alte lm für Stichtoff. 

— — üngemittel, ſ. Super⸗ 
phosphat. 

Salpeterpapier, Aſthmapapier, die Charta 
nitrata des Deutſchen Arzneibuhs, wird erhalten 
durch Tranken von dFiltrierpapier mit einer — — 
von Kaliſalpeter in Waſſer (1:5) und darauffolgen⸗ 
des Trodnen. Die beim Anzünden des ©. ſich ent: 
widelnden Gafe dienen, eingeatmet, als Mittel 
gegen Atemnot (3.3. bei Afthma). 

alpeterplantagen, |. Salpeter. [. d.). 

Salpeterjalzfäure, ſoviel wie Königswaſſer 

Salpeterſäure, HNO, oder NO,OH, eine ber 
wichtigſten Mineraljäuren. Sie tommt in der Natur 
nie frei, fondern nur in Geftalt falpeterfaurer Salze 
vor, fo als falpeterfaures Ammonium fnurenmeike 
im Regenwaſſer, ferner als falpeterfaures Natrium 
im Natron: oder Ehilefalpeter und als falpeter- 
ſaures Ralium und Calcium in der Aderkrume, 
in den Wänden der Etälle, im Boden in den 
Puſzten Ungarns und reichlich in den Niederungen 


de3 Ganges und anderer Flaſſe Indiens. Bei ihrer | hlo 


Darftellung aus Natronfalpeter geht die S. als eine 
farblofe Flüffigteit nom fpec. Gewicht 1,55 über, die 
bei etiva 86° unter teilmeifer Zerfegung fiedet. An 
kuähter Luft verbreitet fie weiße Nebel. Auch beim 

ufbewahren, namentlih am Licht, zerſetzt fie ſich 
allmählich unter Bildung von Sauerftoff und Stid: 
ſtoffdioryd, welch letzteres der Säure eine gelbe bis 
rote Farbe erteilt. Die S. wirkt im hochſten Grade 
ägend und ift ftart fauer. Cine Säure vom fpec. 
Gewicht 1,58, in 100 Zeilen 50— 52 Proz. ©. ent: 
haltend, führte früher ven Namen Scheidewaffer. 
Eine Säure, die etwa 68 Proz. HNO, enthält (fpec. 
Gewicht lee: tonftant bei 122—123°. Sie 
iſt die gewoͤhnliche S. des Handels. 

Sabritmäßig ftellt man die S. durch Zerfegen von 
NRatronfalpeter mitteld Schwefelfäure dar: 

NaNO, + H,SO, = NaHSO, + HNO,. 

Der Salpeter wird in einem gußeilernen Keſſel 
mit Schwefelfäure übergofien; dann wird das Ge: 
menge in dem verichlofienen Gefäß durch eine ge⸗ 
eignete Feuerung erhigt. Die ©. deftilliert durch 
ein mit Lehm audgefütterted eifernes Rohr ab und 
wird dur einen gläfernen Borftoß in eine Reihe 
von thönernen Vorlagen geleitet, welche durch am 








Salpeterfraß — Salpeterfäure 


obern Zeile angebrachte thoͤnerne Röhren mit ein: 
ander verbunden find. In ihnen fammelt ſich eine 
zum Verkauf hinlänglih ftarte Säure; die lebten 
Vorlagen enthalten etwas Waller, um die legten 
Reſte der Säure zu kondenfieren, und liefern daher 
eine ſchwachere Säure. An Stelle der eifernen Keſſel 
werben in neuerer N aud horizontal liegende 
eiferne, an den Grundflachen durch Sandfteinplatten 
verfchlofjene Cylinder verwendet, die möglichit gleich: 
förmig von der Feuerung umfpült werben. Die 
Konzentration der Schwetelfäure richtet fih nad) 
der zu gewinnenden S. Zur Darftellung der ge: 
Sn en Handelsſäure vom fpec. Gewicht 14, 
enthaltend etwa 65 Proz. HNO,, verwendet man 
Schwefelſaure von 60° B.; um ftärkere Säure vom 
fpec. Gewicht 1,5 bis 1,58 (92—97 Proz. HNO,) zu 
erhalten, verwendet man roefelläure von 66° B. 
und getrodneten Salpeter. Das ald Nebenprobult 
gb dete Natriumbifulfat wird zur Darftellung von 

Merten oder Salzſaure benut. : 

ie ftärkere Säure ift gewöhnlich durch Stidftoff: 
biozgb gelb gefärbt. Zur Durchführung der 
Reaftion 2NaNO, + H,SO, =N2,S0, + 2HNO, 
ift eine höhere Temperatur erforderlich, bei der ein 
größerer Teil der gebildeten ©. zerjebt wird. 

Eine ſolche Eäure führt den Namen (rote) 
taudhende ©. (Acidum nitricum fumans), ift 
eine Mare, rotbraune, eritidende gelbrote Dämpfe 
ausftoßende Flüffigteit vom fpec. Gewicht 1,52 bis 
1,585 und zeichnet ſich durch befonders ſtarles Org: 
dationdvermögen aus. Um fie zu entfärben, er: 
märmt man fie in pläleenen Ballons im Wafjerbad 
auf 80-90°, bis alles Stidftoffviorgd entwichen ift. 

Die neuern Kondenfationsapparate ermöglichen 
die Darftellung einer konzentrierten und reinern 
Säure unter vollftändigerer Vermeidung von Ver⸗ 
Luften, fo die Apparate von Hirſch, vie der Chemischen 

brit Griesheim und die von Lunge: Rohrmann. 

ach Iegterm Verfahren werden die Säurevämpfe 
mittel3 Prefluft in ein Syftem von thönernen oder 
gläiernen Röhren geleitet, in welchem die verflüffigte 
äure möglichft Ichnell außer Berührung mit den 
Gafen gebracht wird. Man gewinnt fo 95 Proz. 
der theoretifhen Ausbeute an 57 tonzentrierter, 
eier Säure (die gewöhnliche ©. ift immer 
hlorhaltig, weil der zur Darftellung verwendete 
Natronjalpeter etwas Kochſalz enthält), mit hoch⸗ 
ftend 1 Proz. Gehalt an Stidjtofforgden. Die mit 
der Luft entweichende Säure wird noch vollends in 
einem Lunge⸗Rohrmannſchen Plattenturm konden⸗ 
fiert und bei der nächften Operation zugefebt. 

Ein ganz neues Princip hat F. Valentiner in die 
Salpeterfäurefabrifation eingeführt. Er deftilliert 
aus einer faft eg Retorte, an die ſich 
eine oder zivei thönerne 5 — nebft Auf: 
fanggefäßen und eine Naf umpe anihließen, 
unter jtart vermindertem Drud; man erhält bei 
Anmendung von ungetrodnetem Ealpeter und 
Echmefelfäure von 64° B. 99 Proz. der theore⸗ 
tifhen Ausbeute einer ©. von etwa 81 Pro3., 
welche bis auf eine Heine zu Anfang und zu Ende 
übergehende Menge frei von Chlor und Stidoryven 
iſt. Aus getrodnetem Salpeter und Schwefeljäure 
von 66° B. gewinnt man eine waflerhelle, chemiſch 
reine, waſſerfreie Eäure (fpec. Gewicht er bei 15). 
In neuefter Zeit werben ausgedehnte Verſuche in 
der Richtung gemacht, die S. aus Ammoniaf und 
Surtfauerfteit unter Mitwirkung eines Ratalyfators 
(fein verteiltes Platin, Eiſenoxyd u. dgl.) billig her⸗ 
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zuftellen, Berfuche, die befondere Wichtigkeit haben ! teilmeife in Kg und Sauerftoff zerfällt. 
liher Temperatur ü 


für die abjehbare Zeit, in der die Ehilefalpeterlager 
erſchopft fein werden. 100 kg roher ©. vom fpec. 
Gewicht 1,4, enthaltend rund 65 Proz. Eäure, loſten 
etwa HM. 

Die ©. findet in der Technik fehr mannigfaltige 
Verwendung. Einmal giebt fie leicht einen Teilihres 
Sauerſtoffs an orpbierbare Körper ab, während fie 
jelbft je nah Umſtant en zu Etidftoffvioryd, falpes 
triger Eäure, Stidoryd, ja ſelbſt zu Stidorypul 
und Ammontal reduziert wird, So ee fie bie 
meijten Metalle in Otyde über, die ſich dann meift 
in der Säure als Nitrate loſen. Hierauf beruht ihre 
Verwendung zur Parftellung des Gilbernitrats 
(Höllenfteins), ihre Anwendung zum Ügen des Stahls 
und deö Kupfer, zum Gelbbrennen des Meifings 
und ber Bronze, zum Färben des Goldes und zur 
Bereitung der ald Rouille bezeichneten Eifenbeize. 
Auch die Darftellung der Arjenjäure aus Arjenit 
(für die 5 —— beruht auf der oxvdieren⸗ 
den Wirkung der S. Auf organiſche Verbindungen 
wirkt die ©. entweder orydierend (Bereitung der 
Phthalſaure) oder fie verwandelt dieſelben in Nitros 
oder Nitrofoverbindungen oder in Salpeterfäure 
efter, die in der Farb: und Sprengftofitehnit 


fowie zu Barfümeriezweden ausgedehnte Berwen: | S: 


dung nden. Auf Grund dieſer Eigenſchaft bient 
die S. —— Bereitung der Nitroverbindungen Nitro⸗ 
benzol, Nitrotoluol, Nartiusgelb, Bitrinfäure u.ſ. w. 
ferner der Salpetereſter Mitrogtyeerin, Ritsomannit, 
Sciepbaummolle u. ſ. w. und der Nitrofoverbin: 
dung Rnallquedfilber. Cimeiplörper und mande 
andere argani he Verbindungen werden durch ©. 
gelb gefärbt (Färben der Seide). Ebenjo werden 
mande Sarbftoffe, 3. B. Indigo, duch S. infolge 
Omydation und Nitrierung gelb gefärbt. Man be- 
nußt diefe Eigenihaft in der Kattundruderei zum 
Aufpruden von gelben Muſtern auf blauen Grund. 
Bei der Hutfabrilation dient eine Auflöfung_ von 
Quediilber in ©. day, die Haare zum Verfilzen 
geeignet zu machen. Weiter führt man Stärtemehl 
— mäßige Einwirkung von ſehr verbünnter ©. 
in Die über. Beträchtlihe Mengen ©. werden 
auch bei ver Schwefelfäurefabrifation verbraudt. 
Zu dieſem Zwede wird die S. meift in den Kies: 
dfen eigens bereitet. Auch mediziniſch findet die ©. 
Verwendung. Das eben für das Deutfche 
Reich führt außer einer S. (Acidum nitricum) vom 
fpec. Gewicht 1,155 (mit 25 Proz. reiner ©.), die, ſehr 
verbünnt, wie Salzläure m Unterftüßung der Ver⸗ 
dauung und gegen Fieber innerlih angemendet 
wird, nod die rohe ©. (Acidum nitricam crudum) 
vom fpec. Gewicht 1,88—1,4 (mindeftend 61 prozen⸗ 
tig), die zum Atzen von Warzen u. |. ww. dient, und 
die rauchende ©. (f. oben) vom pe; Gewicht 1,45 
—1,5 (mindeftend 86 prozentig). Auch fie wird als 
Atzmittel benußt. 

Mit ven Bafen bildet die ©. die ſalpeter⸗ 
fauren Salze oder Nitrate, die (mit Ausnahme 
einiger baſiſchen zig) alle in Waſſer loslich find 
und, auf glühende Kohle gebracht, mit Heftigfeit 
verpuffen. (S. die Einzelartitel: Ammoniumnitrat, 
Barpumnitrat, Bleinitrat, Ghilefalpeter, Eiſen⸗ 
nitrate, Rupfernitrat, Duedjilbernitrat, Salpeter, 
Silbernitrat, Strontiumnitrat und Widmutnitrat.) 

Salpeterſäureauhydrid, Stiditoffpent: 
oryd, N,O,, ein farblofer, feiter, in rhombiſchen 
Prismen ÄvpftallifierenberRörper, der bei30°fchmilzt 
und fchon unterhalb 50° fievet, dabei aber bereits 





Selbft bei gemöhn n Glasröhren 
eingeihmolzene Rryftalle zerfließen allmählih und 
erplodieren N Man erhält das ©. auf ver: 
ſchiedenen Wegen, 3. B. wenn man über Silber: 
nitrat bei 50° Chlorgas und die abziehenden Dämpfe 
duch ftart abgefühlte Röhren, in denen es fi 
verdichtet, leitet. Mit Waſſer liefert das ©. unter 
ftarfer Erwärmung Salpeterfäure: 
\,0s,+H,0=2HNO,. 

Salpeterfänreäthülefter, |. €a eteräther. 

Galpeterfäuremeihälefter, |. Metbylnitrat. 

Salpeterjaure Salze, ſ. Salpeterjäure und 
die dort angegebenen Einzelartitel. 

Salpetriere (Ipr. abe). ein urfprünglich als 
Salpeterfieberei benugtes großes Gebäude in Paris, 
das fpäter Lazarett, jetzt, bedeutend erweitert, al 
Hofpital und Verforgungsanftalt für alte Frauen 
(Hospice de la vieillesse pour femmes) dient, wäh: 
tend der Bicätre (j. d.) Männer aufnimmt. Die S. 
unweit des Jarvin des Plantes gelegen, beherbergt 
in 45 Gebäuden gegen 4000 alte Frauen und über 
1400 unbeilbare weibliche Deites anfe. 

Salpetrige Säure, ald Anhydrid das Stick⸗ 
—A N.O,, entſteht beim Erwaͤrmen von 

eterfäure mit arſeniger Säure neben Unter: 
falpeterfäure als braunes, heftig zum Huften reizen: 
ded Gas, das bei Abkühlung in Kaltemiſchung fi 
zu einer blauen, bei +2° fiedenden Fluſſigkeit ver- 
dichte. Das Hydrat bilbet fich, wenn dag Gas in 
eistaltes Wafjer geleitet wird; bie Löfung zerſetzt 
I ſchon bei gewöhnlicher Temperatur in alpeter: 
Aure, Stidoryd und Wafler. Über die Salze ber 
©. ©. ſ. Salpetrigfaure Salze. RE 

Salpetrigfaure Salze oder Nitrite, die 
Salze der Ealpetrigen Säure (f.d.). Die Altalini: 
trite (4. B. Natriumnitrit, |. d.) entftehen durch an⸗ 
dauerndes Schmelzen (Glühen) der Alfalinitrate, am 
beiten bei Gegenwart von Blei. Sie werden durch 
verbünnte Säuren, unter Bildung von falpetriger 
Säure, Stidoryd_und Unterfalpeterfäure area 
Die Altalinitrite finden Verwendung zur Darſtel⸗ 
lung der für die Farbentechnik wichtigen Diazover⸗ 
bindungen (f.d.). Silbernitrit ijt das einzige in 
Waſſer Ihmerer losliche Salz der falpetrigen Eäure; 
man erhält es durch es en von Kaliumnitrit mit 
Silbernitrat_ald weihen Nieberihlag, der fi in 
lochendem Waſſer Löjt und fih beim Ertalten in 
gelblihen navelförmigen — Von 
andern Nitriten find dad Amylnitrit (f. d.) und 
das Robaltnitrit (f. d.) von Wichtigfeit. 

Salpi, Lago di (lat. Salapina Palus), 15 km 
langer und bis 5 km breiter Strandfee in ber ital, 
Provinz Foggia in Apulien, am Golf von Manfre⸗ 
donia, mit tönigl. Salinen an der Süboftfpike und 
nach NM, anfchliebender Sumpfnieberung (mit Lago 
Ealfo). Am Süpufer bei Trinitapoli liegt das ruinen⸗ 
reihe Dorf S., das, als Salapia wichtige Handels⸗ 
ftadt, im zweiten Puniſchen Kriege romiſch wurde. 

Salpiglossis R. P., Bflanzengattung aus ber 
Familie der Scrophulariaceen (f. d.) mit nur weni: 
gen chilen. Kräutern mit glodigem Kelche und weit 
trihterförmiger, fünflappiger, etwas der Rachen: 
je fi nähernden Blumenfrone. Die auf heimat⸗ 

ihen Standorten ausdauernde, in Mitteleuropa 
einjährig kultivierte S. sinuata R. P. 6 variabilis 
Bere) ift ausgezeichnet durd eine jeltene Aus: 
giebigleit an Jarbenvarietäten. Die Blumen ftehen 
auf 60—70 cm hohen Stengeln. Ebenſo mannig: 
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faltig mie das Kolorit der Blumen ift die Färbung 
des Adernetzes, das das Innere der Blumen in ver 
originelliten Weiſe verziert. Diefe Pflanzen blühen 
vom Juli bis in den Herbſt hinein und geben für 
ſich fehr hübfhe Gruppen. Man fäet fie meiftens 
im Mai dahin, wo fie blüben follen, und bevedt die 
Samen nur ganz wenig. Allzu dicht aufgegangene 
Pflanzen werben durch Auszichen auf einen allſeiti⸗ 
gen Abftand von nur 15 big 20 cm gebracht. 

Salpingitis (grch.), die Entzündung der Ohr: 
trompete ( ein ‘ aud die Entzündung der Mut⸗ 
tertrompeten (1. Geſchlechtsorgane). $ 

Salping (grh.), Trompete; in der Anatomie 
die Obrtrompete oder Euftahiice Röhre (f. Gehör). 

Salfen (ital.), ſ. Schlammoulfane, 

Salfette (fpr. -jett), zum Diftrift Thana der 
nördl. Divifion_der brit.:ind. Praſidentſchaft Bom⸗ 
bay ae ende Inſel, nördlih von der Insel, auf 
der Bombay liegt, und mit diefer Durch eine fteinerne 
Brüde, einen Damm und die über ©. laufenden Eifen- 
bahnen verbunden (f. die Nebenfarte zum Plan: 
Bombay), bat auf 624 qkm etwa 108000 €. 
(69 Proz. Hindu, 6,5 Proz. Mohammedaner). Die 
Infel, im Thana-Pik bis 466 m hoch, hat in den 
Ebenen Reisfelver und Ba ge he, Balmyra= 
palmen (f. Borassus), an den Bergabhängen Gras: 
weiben, an der Kuſte Rofospalmen. Berühmt ift ©. 
durch bie zahlreichen buddhiſtiſchen Höhlentempel 
und = Klöfter; der große « Tſchaitja » (Grabtempel) 
zu Reneri (eine Nahahmung des Tempels Rarli, ſ. d. 
ſtammt aus dem 5. Yahrh. n. Chr. (zum Teil au 
aus älterer Zeit); ähnlid in der Ausführung find 
die fpätern binbuiftiihen Höhlenbauten bei Mont- 
peſir, Kanduti und Amboli (vgl. J. Fergufion, 
History of Eastern and Indian architecture, 
3 Bbde., 1876). — Hauptftadt iſt Thana (engl. 
Tannah) mit (1891) 17455 €. 

Salfo,oder\mera meribionale, lat.Himera, 
Fluß auf Sicilien, entipringt in der Provinz Pa: 
lermo, bei Polizzi, am Südfuß des Gebirgattods 
Le Mabonie (1975 m), unweit der Duelle des nördl. 
Imera_ (fettentrionale) oder Fiume Grande, fließt 
nah Süden und mündet in der Provinz Girgenti 
nad) 105 km Lauf oſtlich von Licata. 

Salsdla L., Salztraut, Pflanzengattung aus 
der Familie der Chenopodiaceen (f. d.) mit mehrern 
Arten auf ia em Boden, beſonders an den 
Seetüften des Mittelländifchen Meer3 und im weſtl. 
Aſien. In Deutihland kommt nur das Salz: oder 
Barilletraut, S. Kali L., rufl. Diftel, vor, im 
Binnenlande in der Nähe von Salinen u. dgl., und 
an der Meereötüfte. Es ift ein einjähriges niedriges 
Kraut mit didem graugrünem Stengel und kurzen 
zugefpisten Blättern, in deren Achfeln die unfchein: 
baren Blüten ſihen. Wegen des Gehaltes an Natrium 
dient diefe Pflanze und die am Aoriatiihen Meere 
wachſende 8. Soda L. zur Bereitung von Soda. 

Salt, genauer E3:Salt, Hauptſtadt des Kaza 
Relta ({.d.) des Sandſchak Kerak des türk.:afiat. 
Wilajets Al imOftjordanland, einerderwenigen 
Orte mit feßhafter Bevölkerung im Süden des Jab: 
bof, Bon Gärten und Weinbergen umgeben, in 
waſſerreicher Gegend gefund gelegen, ift ©. ein viel: 
beſuchter Markt. Die Einwohner, etwa 7700, find 
teil3 Mohammedaner, teild Chriften (Griechen, Ra: 
tholiken, Broteftanten). Wein und Tabak wird ange 
baut; die kernloſen Rofinen des Orts find berühmt. 
Dabei auf einem Berg Ruinen einer Kreuzfahrer: 
burg. ©. ift wahrſcheinlich das alte Gabara (f. d.). 








Salta, Brettipiel, . Bd. 17. 

Salta. 1) ns im nördl. Teile der argentin. 
Republik, im N. von Jujuy und Bolivia, im W. 
von Chile, im ©. von Catamarca, QTucuman und 
Santiago del Eſtero, im D. von den Gobernaciones 
del Chaco und de Formofa begrenzt, zählt auf 
161.099 qkm (1900) 131938 €. Das Land ift befon= 
ders im Außerften Weften gebirgig, wo die Cordil⸗ 
lerengipfel (Sierra de Cachi) bis 6000 m auffteigen 
und die Hochflähen 1300 und 4000 m hoch liegen. Hier 
finden ſich 3600 m hohe Paſſe. Vor den eigentlichen 
Anden liegen bier die Sierra Lumbre und die Sierra 
de Sta. Marie. Das Gebirge iſt metaltreic. 
Gold, Silber, Kupfer, Nidel, Eiſen und Blei tom: 
men vor. Die Bewäſſerung ift teilmeife reichlich 
und der Bodenkultur günftig. Die wichtigften Fluſſe 
außer dem ſchiffbaren Bermejo find defien Zufluſſe 
Rio San Francisco und Rio Valle, ferner tie aſage 
(del Juramento), der als Rio Salado dem Parana 
uſtroͤmt. (S. die Karte: La Plata-Staaten, 

eim Artikel La Plata.) Das Klima iſt nach der 
Höhenlage en In der Ebene eignet es ſich 
bis zu 650 m Höhe für den Anbau des Yuderrohrs 
und ber meiften tropifchen Früchte, zwiſchen 1140 
— 2600 m für Getreide, Wein und europ. Frucht: 
bäume. Höher hinauf gedeihen Gerfte, Kartoffeln 
und Futterfräuter. Die Hauptftadt hat bei 1202 m 
Höhe 17° mittlere Jahrestemperatur, einen Januar 
von 21,5° C., einen Quli von 11,3°. Der Nieder: 
ſchlag ift ausgiebig, außer in den öftl. Pampas. 
Die höhern Teile des Gebirge und die Plateaus 
find waldlos. Auf den untern Abfällen und in den 
Thälern finden fi jedoch ſchöne Waldungen, djtlich 
von Dran haben fie den tropifhen Charakter des 
Gran Ehaco. Die Bevölferung bejteht größtenteils 
aus Aiilctingen von Epaniern und Calchaqui⸗ In⸗ 
dianern. (Bol. Lavenäs, Mapa de las provincias de 
S., Jujuy y Puna de Atacama, 1:500000, Buenos: 
Aires 1900.) — 2) Hauptſtadt San Miguel de S. 
in einer von Bergftrömen durchfloſſenen Ebene des 
Thales von Lerma, 1202 m body, mit Buenos⸗Aires 
(1576 km) und mit Jujuy durch Bahn verbunden, 
Eiß eines Biſchofs und eines deutſchen Vicetonfuls, 
bat (1895) 16672, als Gemeinde (Departamento) 
20361 €., breite, meift gepflafterte Straßen, einen 
Hauptplag, an dem das Regierungsgebäude (Ca- 
bildo) und die Kathedrale ftehen, ein Colegio nacio- 
nal, Filiale der Nationaldant, Waifenhaus (Colegio 
de Educandas), Hofpital. Der Handel ift lebhaft, 
beſonders der Speditionshandel nad) Bolivia. 

Saltaire (fpr. Bahltähr), Arbeiterfolonie bei 
Bradford (f. d.) in der engl. Grafichaft Dart. 

Saltarello, ital., bejonders neapolitan. Tanz 
von f&hneller, wilder Bewegung in a: oder %,:Tatt, 
faft bei allen Feftlichleiten auf dem Sande, nament: 
lid) von Winzern und Gärtnern getanzt. 

Saltevats (fpr. pähltkohts), Stadi mit feinem 
Hafen in der fhott. Graffhaft Ayr, am Firth of 
CElyde, 40 km im SW. von Glasgow, hat (1901) 
8121 E., Seebäder, Salzwerke und Handel. 

Saltenfjord, Ford an der Weſtkuſte des nor: 
weg Nordlandsamtes, ſ. Malſtrom 

alterio tedesoo, |. Hadebrett. 

Saltholm, dän. Inſel im Sund, von Amager 
durch die Rinne Drogden getrennt, bededt 15 qkm. 
Men bei dort J— A Suter: 

— . Springipinnen. 

Saltilo (fpr. -tilljo) oder Leona Bicario, 

Hauptftabt des merit. Staates Coahuila, nahe der 
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Grenze von Nuevo:Leon, 1585 m ü. d. M. in wenig 
fruchtbarer Gegend, an der Bahn von Monterey 
nah Ean Luis: PBotofi, iſt gut gebaut, hat (1900) 
239% E., eine Pfarr⸗ und vier andere große Kirchen, 
böbere Schule; Baummwollinduftrie, beſonders merit. 
Mäntel (Serapes). In ihrer Umgebung wird noch 
die Agave zur Pulquebereitung angebaut. Etwa 
11 km füblic davon dag Schlahtfeld von Buena: 
Bifta, wo General Taylor 22. und 23. Febr. 1847 
die Merilaner unter Santa:Anna {hlug., 
Saltimbanque fr, fpr. Baltängbangf, aus 
dem Stalieniihen), Gauller, Seiltänzer, Hanswurſt. 
&alt-L2afe (fpr. Bahlt leht) oder Great⸗Salt⸗ 
Late, der Große Salzfee, der größte See im 
nordamerif. Staate Utah, weſtlich des Wahſatch⸗ 
gebirges, liegt 1283 m ü. d. M., ift 114 km lang und 
bis 56 km breit (f. Karte: Vereinigte Staaten 
von Amerilal. Weitliher Teil). Die ndrdl. 
Hälfte wird durch eine Landzunge in zwei Buchten 
geteilt. Er ift durchſchnittlich 4, auf weite Streden 
nit ganz 1, hochſtens aber 12 m tief. Aud) iſt er 
jaft überall won flachen Ufern umgeben, die be: 
ſonders im Fruhjahr weithin überihmemmt werben. 
Der See umjchlieht ſechs größere Infeln, hat leinen 
Abfluß, durchſichtiges, aber ſehr ſalziges Wafler, 
das 22 Proz. Kochſalz nebft einigen andern Salzen 
enthält und eine der ftärkiten Salzfolen bildet, die 
es giebt, troßdem er bedeutende Zuflüffe ſüßen 
Daliers aufnimmt, wie von Norboften ber ben 
Bear:River. Die jährlihe Ealzgewinnung beträgt 
etwa 42000 t. Das Waſſer beherbergt keine Fiſche, 
iondern nur einige Arten Injelten und Kruſten⸗ 
tiere und niedere Pflanzen in den weniger falzigen 
Teilen, obwohl Scharen von Waſſervdgeln die 
Ufer beſuchen. Durch einen 56 km langen Fluß, 
den Jordan, mit ftartem Gefälle, empfängt er das 
jüße Wafler des Utahjees oder Timpanagos: 
fees, der 30 m höher in ein anbaufähiges Beden 
eingejent ift, 124 km Umfang hat und durch fiſch⸗ 
reihe Gebirgswaſſer geſpeiſt wırd. Zur Duarternär: 
zeit dehnte fic in dem großen Baffin ein bedeutender 
(etwa 51000 qkm) Binnenfee (Lake Bonneville) 
aus, der, wie an den alten Strandlinien deutlich zu 
ertennen, wechſelnde Riveauverhältnifie hatte, ie 
mal ein imum erreichte, und deſſen Heiner Über: 
reſt der ©. ilt, während der frühere Boben bie jegige 
«Chene des Großen Salzjeed» u.f. w. bilbet. Seit 
einiger Beit wird ein bedeutendes Einten des Waſſer⸗ 


ſpiegels des ©. beobachtet, welches, abgefehen von | P 


der ſtarken Verbunftung des Sees felbit, den groß: 
artigen im Gebiet feiner Zuflüfle angelegten Be: 
mäjterungsanlagen zugeichrieben wird. — Vgl. Gil⸗ 
bert, History of Lake Bonneville. Report of the 
U. S. Geological Survey (Wafhingt. 1882); Tal- 
magn, The Great 3. (Salt:Lafe-City 1900). 
_ Salt-Late-City de. Saplt leht Bittt), Haupt⸗ 
ftabt des norbamerit. Staates Utah, in Salt:Late- 
County, liegt am Jordanfluß, der den Great:Salt- 
Zate mit dem Utahjee verbindet, am Fuße des 
2 jatchgebirges, in 1290 m Höhe, an der Union: 
Pacific und der Denver:Rio Grande-Bahn, 1848 
von143 Mormonenunter Brigham Young(j.Young) 
angelegt (Mormon:City), zählte 1880: 20768, 
100: 53531 E. Die Etadt hat gartenumgebene 
Häufer, breite Straßen mit Ranälen fließenden 
Baflerd, Liberty Bart und eine Zahl tleinerer Parks, 
ein ovı — 0006 mn mit dom⸗ 
ver Riefenkuppel, ispläßen und einer der 
größten Orgeln der Welt, einen neuen Tempel, ein 








— GSalgmann 231 


ſechstürmiges Gebäube aus weißem Granit, Aſſem⸗ 
bly Hall, den Winterveriammlungsplag der Mor: 
monen, bie außerdem über 20 Bethäufer befigen. 
Nichtmormoniſche Kirchen eriftieren Über 10; über: 
haupt fpielen vieRichtmormonen, Die fog. «Gentiles», 
die jebt faft die Hälfte der Bevölkerung ausmachen, 
eine immer größere Rolle. Nennenswert I ferner 
Stabt: und County: Haus, Mufeum, Dejeret : Uni: 
verjität, Opernhaus und Theater, ein mormonifches, 
tath. und epiſtopales Hofpital und die heißen Quel⸗ 
len. Die Inbuftrie umfaßt Wollmühlen, Brauerei, 
Glaswerke, Salzraffinerie, nn u. ſ. w. 
S. iſt der Schwerpunkt der Ackerbau⸗ und Bergbau⸗ 
intereſſen des Staates. Die den Mormonen ge: 
hörige mächtige Zion’s Cooperative Mercantile In- 
stitution treibt Handel und Kleider: und Schuh: 
abritation u. |. w. in allen Zeilen Utahs und in 

daho. Auch die Zeitung Deieret News wird von 
ber Kirche herausgegeben. In der Nähe Fort 
Douglas, ein — 

Saitley (ſpr. Bahltle), Vorort von Birmingham, 
bat gegen 1000 €. 

Salto (ital.), Sprung; 8. mortäle, eigentlich 
ein lebensgefährliher Sprung, wie ihn Aquilibriſten 
auszuführen pflegen; dann überhaupt ein mit gro: 
Ber Gefahr verbundene? Wagnis. 

Salto, auch Ealto oriental, Stadt in Uru: 
guay, Hauptort ded Departamento ©. (12603 qkm, 
1901: 45754 E.), am Uruguay, gegenüber dem 
argentin. Concordia, dur Eifenbahn mit Santa 
Roſa verbunden, wichtiger Handelsplag, Dampfer: 
Station, Hauptausfuhrort für Achate und andere 
Halbedeliteine, zählt etwa 14000 €. 

Saltftrömmen, a ſ. Nalftröm. 

Saltyksw (fpr. Ba-), Michail Jewgrafowitſch, 
Pſeudonym Schtihedrin, ruf). Satiriter, geb. 
27. 115) Jan. 1826 im Gouvernement Twer, wurde 
im Lyceum in Zarjloje Selo erzogen und trat in 
den Staatsdienſi. Zwei fatir. Novellen augen ihm 
1848 eine adhtjährige Verbannung nad Wjatla zu. 
1855—57 erichienen feine a Gouvernementsſtizzen⸗ 
in zwei Teilen und ertegten großes Auffehen. 1868 
zuhm er feinen Abſchied und widmete ſich ganz der 
Schriftitellerei. ©. ftarb 12. Mai (30. April) 1889 
in Peteräburg. Den «Gouvernementäftizzen» folg⸗ 
ten die «Satiren in Profa», «Unſchuldige Geſchich⸗ 
ten» (1868), «Zeichen der Zeit», «Briefe aus der 
Provinze (1869), «Tagebuch eines Kleinftädters in 
jeteröburge, «Die Herren Tafchtentern, «Die Pom⸗ 
padours und Pompadourinnen», « Geihichte einer 
Stadt», «Ein volles Jahr», «Gutgefinnte Reden», 
«Das Aſyl Monrepos», a’jenfeit der Grenze», 
«Briefe an meine Tante», «Cine moderne Idylle⸗, 
«Erzählungen aus Poihehonje», «Bunte Briefe» 
(1884—86), «Märchen» (1887), «Rleinlichleiten des 
Lebens» — deutſch Hamburg 1888), ePoſchecho⸗ 
niſche alte Zeit» und der naturaliſtiſche Roman 
«Die Herren Golowlew⸗ (deutſch in Reclams a Uni⸗ 
verſalbibliothek). Von 1878 bis ve ihrer Unter: 
drüdung (1884) war ©. verantwortlicher Rebacteur 
der «Vaterländiihen Memoiren». — Vgl. Bopin, 
Mid. 3. ©. (euffiih, Petersb. 1899). 

Saltzmaun, Rarl, Marinemaler, geb. 23. Sept. 
1847 zu Berlin, war Schüler von Herm. Eſchke und 
bilvete fih dann in — weiter. Seiner 
Morgendammerung am Meer (1874) folgte Die 
Einfahrt in den Hafen von Kelberg (1878; Befiß des 
Deutſchen Kaifers). 1878—80 begleitete er den Prin⸗ 
zen Heinrich von Preußen auf defien Reife um die 


232 


Erde, als deren Frucht; Korvette Prinz Adalbert im 
Zaifun an der japan. Küfte (1881), Korvette Prinz 
Adalbert in der Borja:Bai an der Küfte von 2 
land (1883; Mufeum in Breslau) und Im Stillen 
Dean (1888; nom sale angelauft) hervorzuheben 
find. Sodann im Gefolge Raifer Wilhelms IL. auf 
der Reife nach Peteröburg (1888) und auf deſſen 
norbifhen Reifen, ſchuf er zunädft das 1889 in 
Berlin aufgeftellte, 1891 —A durch Feuer zer⸗ 
ftörte Panorama Einfahrt der «Hohenzollern» in 
den Hafen von Kronſtadt, 19. Juli 1888. Es folgten 
—— Kaiſer —— IL auf der Walfiſch⸗ 
jagd an Bord des «Dunlan Grey» (1892), Kreuzer: 
he atte «Leipzig» bei St. Helena (1893; National: 
galerie in Berlin), Übergabe der dän. Schiffe 
«Chriftian VI.» und «Gefion» an bie deutſchen 
Stranobatterien bei Edernförde (1894), Eröffnung 
des Kaiſer Wilhelm: Kanals, Mandverfahrt von 
Torpebobooten, Der Buarbrä bei Odde im Hard: 
angergebiet (letere_brei auf der Berliner Kunſt⸗ 
augftellung 1896), Segelſchiff im Treibeis (1898). 
©. erhielt 1888 zu Berlin die große goldene Medaille 
und wurbe 1894 Lehrer der Marinemalerei an der 
Berliner Atademie; er lebt, 1896 mit dem Titel Pro: 
feflor ausgezeichnet, in Neubabelöberg bei Potsdam. 
Salnafata, Rohlenitation, f. Upolu. 
Salubratapete, waſch⸗ und besinfizierbare 
er beftehend aus —— —— 
das mit einer farb chicht überzogen ift. Die ©. 
ift ein ſchweiz. Prodult und wird ſeit 1897 in Sana: 
torien angewendet. 
Salubrität (lat.), geſunde Beihaffenheit, be: 
ſonders der Luft. (Stadt Saluzzo. 
Saluces (pr. Iuhß'), franz. Name der ital. 
Saluin (Salwen, Salween), einer der 
wichtigſten Ströme Hinterindieng, entiteht als Nag: 
tſchu (päter Oir⸗tſchu) durch die Vereinigung vieler 
meift aus den Gletihern des Tanlagebirges ent: 
ſtehender Quellflüffe auf vem Hochlande von Tibet, 
worauf er den Namen Dſchamo⸗ nu führt. In der 
&inef. Provinz Jun⸗nan heißt er Lustfestiang, fließt 
dur die Schan: und Karen-Staaten (Oberbirma), 
tritt in die nordöftl. Ede von Unterbirma ein, nimmt 
rechts den Pon, lint3 den Thaung:jin auf, und ver: 
engert fi dann bis auf 27 m. 160 km vom Meer 
entfernt befinden ſich gefährliche Stromfchnellen. Im 
Unterlaufe liegen Inſeln, die zur Zeit von Über 
ſchwemmungen ganz von Wafler, bevedt werben. 
Unter 17° 21’ noͤrdl. Br. treten die Berge am öftl. 
ukepale und der Strom fließt durch eine Ebene 
bis Malmen, wo ihm noch der Gjaing und der Ata⸗ 
ran zufließen. Ein nörbl. Arm, an dem die Stadt 
Martaban liegt, früher der Hauptarm, ift jet wegen 
ber vielen Sanvbänte nicht ſchiffbar; der ſudliche 
teßt an Malmen (f. d.) vorbei und ergießt ſich bei 
mberft (f.d.), 119. km breit, in den Golf von Dar: 
taban. Wichtig iſt ders. fur die Fldßerei von Teatholz. 
lung, der vierte Zeil eines Bat (ſ. d.). 
Salus (lat., «Heil, «Rettunge), altröm. Göttin 
des Staatöwohled, die nachher der griech. Hygieia 
leichgeſtellt und neben Askulap ala Schuͤtzerin der 
Gefund eit verehrt wurde. 
Salus et gloria (lat., «Heilund Ruhmo), Wahl: 
ſpruch des öfterr. Sternkreuzordens (f. d.). 


8Salus publioa supröma lex (zu ergänzen 
ein. lat.), das Wohl des Staates X das Goch 


eb fein. 
alüt (lat.), der Kanonengruß der Schiffe. Der 
©. kann im internationalen Verkehr bis zu 21 Schuß 





Saluafata — Saluzzo 


ehen (nur deutſche Kriegsſchiffe feuern für den Deut: 
form Kaiſer und bie Raiferin einen S. von 33 Schub), 
iſt je na Veranlafjung verbunden mit Geben der 

lagge der fremden Nation oder der ‚ge des eige⸗ 
nen zu ſalutierenden Flaggoffiziers (ſ. Admiral), ver 
eigenen Kriegsflagge ober einer Standarte im Topp 
eines Maftes, Paradieren an Ded oder auf den 
Raben, Surcaheuf, Ehrenbezeugungen der Schiffs: 
mache, Slaggengala (f. d.) oder Heißen von Topp: 
flaggen. Deutſche Könige, regierende Furſten, fremde 
KRatjer, Könige und — Füriten (ſowie deren 
Gemablinnen), tönigl. Prinzen, Praſidenten von 
Republiten werden mit 21 Schuß falutiert, General: 
feldmarfhälle, Grokabmirale und Botſchafter mit 
19, Admirale und Generale, der Staatöjetretär des 
Reichsmarineamtes, der Generalinfpecteur ber Ma: 
rine und der Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrila mit 
17, Biceadmirale, Generalleutnant3 und Gefandte 
mit 15, Ronterabmirale, Generalmajore und Mini: 
fterrefidenten mit 13, Rommodore, Brigadecomman: 
beure und Gefchäftöträger mit 11, Generaltonfuln 
und Reichskommiſſare in den Schußgebieten mit 9, 
Konſuln mit 7 und Bicelonfuln mit 5 Schuß. Alle 
©. 7— Kriegsſchiffe werden mit gehe: Schuß⸗ 
zahl erwidert. Auch mit fremden Kaſtenfeſtungen 
werben ©. ausgewechſelt. Salutfahig, d.h. be: 
rechtigt zur Abgabe von S. find alle Deutfhen Kriegs: 
ia von den Kleinen Kreuzern aufmärtd. Salut: 

ationen der deutſchen Rüke find Wilhelmshaven, 
Eurhaven, Friedrichsort (Kiel), Helgoland, Smwine: 
munde, Neufahrwaijer (Danzig), Billau; in ven Ko: 
lonien: Dar e8:Salaam und 5 ingtau. (S. auch Sees 
ceremoniell, Chrenbezeugungen, Ehrenihüfle.) — 
ot Flaggen: und Salut:Orbnung für die kaiferl. 

arine (Berl. 1895). 

Salutatio eoolesiastioa (lat., «kirchlicher 
Grube), |. Dominus vobiscum. 


© ähig, |. Salut. 
Pre foviel wie Ehrenbegeugungen 


(f. d.) eriweifen. 

Salutinfeln, Jlesdu Salut, ſ. Guayana II. 

Salntiften, die Anhänger der geildarmee . d.). 

Salntichäffe, ſ. Ehnenfhnfle und Salut. 

Salutftationen, |. Salut. 

Saluzzo, franz. Saluces, Hauptftabt des Kreifes 
©. (154280 €.) der ital. Provinz Cuneo in Piemont, 
am Oſtfuß der Cottiſchen Alpen, rechts unweit des 
R wo diefer bie Ebene betritt, und an ben Linien 

avigliano⸗S. (12 km), Airasca-S. (37 km) und 
Cuned⸗S. (33 km) des Mittelmeernebes, ift zum Teil 
fteil, eng und wintlig gebaut, Biſchofsſitz und hat 
(1901) ala Gemeinde 16 394 E., in Garnifon Teile 
des 10. Neiterregiments «Bictor Emanuel»; ein 
altes Kaſtell, vie Refidenz der Markgrafen von ©. 
(jegt Strafanftalt), eine 1480 begonnene Kathedrale 
in der Unterſtadt, die Pfarrkirche San Bernardo von 
1410 in der Oberftabt mit Grabmälern der della 
Torre, Grafen von Luferna, Kirhe San Domenico 
mit dem Denkmal, das Margareta von Soie 1504 
ihrem Gemahl, dem Markgrafen Ludwig IL., errich: 
tete, Standbild von Silvio Pellico (1863); Lyceum, 
Gymnaftium, techniſche Schule, biſchofl. &eminar: 
lebhafte Induftrie (Hut: und Eifenwaren, Seiden: 
fpinnerei und Öerberei), Handel mit Wein, Getreide, 
Vieh und Eis; Dampftrambahnen nad Venasca 
an der Baraita, Revello im Pothal, Bignerol und 
Zurin. — S., das mittelalterlihe Saluciae, bildete 
eine Markgrafihaft, die Anfang des 12. ya. 
Manfred, Sohn des Varigrafen Bonifacio del Vaſto, 


Salv. — Salvador (Staat) 


beherrſchte, deſſen Familie 1548 erloih, worauf 
Frankreich feine Erbanſpruche mit den Se bes 
bauptete. Im Bertrage zu Lyon (1601) gi jedoch 
Heinrich IV. das Marguitat dem Sean arl Ema⸗ 
nuell. von Savoyen gegen Breſſe und Bugey zurüd. 
Salv., hinter dem lat. Namen von Tieren, be: 
fonders amerit. Vögel, Ablürzung für Osbert 
Salvin, einen amerit. Naturforſcher. 
Salva approbatiöne (lat.), unter Vorbehalt 
der Genehmigung. [Anfehens. 
Salva auotoritäte (lat.), unbeihabet des 
Salva oonsolentia (lat.), mit gutem Gewiſſen. 
Salvador, Rlein:, eine der Bahama-Snieln. 
Salvadör, amtlih Repüblica del Salvador, 
ber kleinſte, aber vollsdichteſte und kultiviertefte der 
Staaten Centralamerikas grenzt im ©. an bie 
Süpfee, im SD. an den Sl von Fonfeca, im D. 
und N. an Honduras, im W. an Öuatemala und 
bat auf 21070 qkm 1894: 808534, 1901: 915512 
E. d. i. 4 auf l qkm. (6. Karte: Gentralame: 
rita uf. w) Die Oberflähengeftaltung bietet nicht 
die Gegenfäge dar wie die der übrigen centralamerit. 
Staaten, da das Land außerhalb der Hauptcorbillere 
liegt und der Abdachung der Sudſee angehört. Zwei 
parallele jungeruptive Gebirgszuge, welche durch 
das Querihal des Rio Lempa durchbrochen werben, 
durchziehen in ungefähr oſtweſtl. Richtung das 
Land. Der nördliche dieſer Gebirgszuge eipfert im 
Gerro Cacaguatique (1651 ın), der jübliche trägt auf 
feinem Rüden die Mehrzahl der Bultane ded Lan: 
des, deren wichtigfte die nachfolgenden find: Santa 
Ana (2385 m), San Salvador (1950 m) mit dem 
riefigen Krater des Boqueron, San Vicente (2173m), 
ZTecapa (1613. m) mit Kraterfee, Chinameca (1402 m), 
San Miguel (2132 m) und Conhagua (1250 m), 
Ununterbroden thätig ift der 1793 entftandene Vul⸗ 
tan Jzalco (1885 m). Norden ragen noch die 
Ausläufer der Gebirge von Honduras nad S. her- 
ein, beftehend aus jungeruptiven Gefteinen und me: 
ſozoiſchen Eevimenten. Ausgedehntere Ebenen giebt 
ed nur an wenigen Stellen nahe der Hüfte. Der 
bedeutendfte Fluß ift der tiefe, aber wegen feiner 
vielen Stromjchnellen auf größere Streden nicht 
ſchiffbare Rio Lempa. Minder bedeutend find der 
Rio San Miguel, der Rio Goascaran an der Dit: 
und ber Rio das an der Weftgrenze. Gold, Silber 
und Eifen werden gefunden; aber der Bergbau liegt 
fehr darnieder. Über Klima, Pflanzen: und Tierwelt 
\. Eentralamerita. Es gedeihen in ©. alle Tropen- 
gewachſe, Balfam und Indigo, der unter dem Na⸗ 
men des Indigo von Guatemala als der beite gilt. 
Die Viehzucht 5 unbedeutend. Man unterhält viele 
Indigoterien, Zuderraffinerien, welche Panelas lie: 
jern, und einige Seidenfpinnereien. Die Ausfuhr 
betrug 1896: 7,5, 1900: 9,ı Mill. Doll., die Ein: 
fubr 1896: 3,55 Mill. Doll. Wichtigfte Ausfuhr: 
artitel find Kaffee (1900: 7,6), Indigo (0,6), Zuder 
(0,1), Tabak (0,1), Rautihuf, Balfam (0,3), Silber 
(0,1 Mil. Doll). An Eifenbahnen find 224 km in 
Betrieb. Indie 3 Häfen (Acajutla, La Libertad und 
La Union) liefen 1901: 515 Schiffe ein. Eingeborene 
ey und Mifchlinge aberwiegen. Die Haupt: 
tadt ift San Salvador (f. d.). Der Präfident 
wird auf vier Jahre gewählt. Die Gefebgebenve 
Berfammlung befteht aus einem Repräfentanten- 
hauſe von 42 Mitgliedern, welche jahrlich ge lt 
werden. Jeder 21 J. alte Bürger ift zur Wahl be 
rechtigt. Der Senat ift 1888 aufgehoben worden. 
Geiftice und altive Soldaten werden zu Eivilftellen 
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nicht maelafien. Die Mitglieder der gefeßgebenden 
Körperihaft und ber —98— find nur wählbar, 
wenn fie ein gewiſſes Vermögen nachweiſen. Die 
Staatseinnahmen (aus Einfuhrzöllen, Branntwein: 
abgaben u. dgl.) belaufen fih nad dem Budget 
1902/38 auf 5,9 Mitt. Doll., die Ausgaben auf 6,9 
Mil, Doll. Die innere Schuld betrug Ende 1900: 
9,85 Mill. Doll., die äußere 1899: 726420 Pfo. St., 
doch wurde die Tilgung der legtern von der London 
zur Works Co. Ltd. übernommen. Metriihes 
— iſt eingeführt; doch rechnet man noch nad) 
Libra, Duintal, Arroba und Fanega. Die röm.:tath. 
Religion ift Staatäreligion, Doch werden auch andere 
Bekenntniſſe geduldet. Das Schulweſen fteht auf 
ziemlich niedriger Stufe, 1893 gab es 585 Clemen: 
tarihulen mit 29427 Kindern, 18 höhere Schulen 
und eine Univerfität. Es erfcheinen u. Zeitungen. 
— as ap⸗ 
pen zeigt in Blau 
einen aus dem 
Meere ſich er⸗ 
hebenden Vul⸗ 
tan; hinter ihm 
rechts eine gol⸗ 
dene Sonne, 
über ihm neun 
‚j, Silberne Sterne. 
4 Das Wappen: 
ſchild ift ums 
geben von 
Standartenund 
überhöht von 
; zwei Süllhör- 
nern und einer eg in goldener Sonne. 
Landesfarben find Blau und Weiß. Die Handels: 
flagge ift von Blau und Weiß neunmal horizontal 
— in der obern Ecke — ein rotes Feld mit 13 
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weißen Sternen hi Tafel: Flaggen der Seeftaa: 
ten, beim Artitel Flaggen). Die Kriegsflagge trägt 
ftatt der Sterne da3 Wappen im roten Felde. 


Geſchichte. Als der Spanier Pedro de Als 
varado 1524 dieſes Gebiet für Spanien in Beſitz 
nahm, hatte es eine dichte Bevölferung und bilvete 
unter fpan. Herrichaft eine reihe Provinz des Ge: 
neralkapitanats Guatemala; 1821 befreite es ſich 
mit den übrigen vier Nepubliten und bildete mit 
ihnen chen die konföderierte Republik von 

entralamerita (f.d.). Bei der Auflöfung derſelben 
wurde ©. 1839 felbftändig. Ein Krieg mit Gua: 
temala, das in Centralamerika die Oberherrichaft ans 
Er enbete 1862 mit der Niederlage Guatemalas. 

einem zweiten Eroberungszuge wurde jedod Dit. 
1863. durch Carrera, ven Bräfidenten Guatemalas, 
erobert. Im Mai 1865 wurde Barrios, der vertries 
bene Praſident von S., von Panama durch Aufitän: 
diſche zurüdberufen. Er wurde jedoch geſchlagen 
und erihofien. Dueñas, der 1868 proviſoriſch zum 
räfidenten gewählt war, wurde 1865 auf vier 
ahre wieder ernannt und blieb bis 1869 im Amt. 
uf Dueñas folgte Gonzales als proviſoriſcher Präfi: 
dent. Er wurde 1872 definitiv gewählt und hatte 
1878 Dr. R. Zalbivar y Lazo zum Nachfolger, der die 
Praſidentſchaft his 1885 innehatte. Ein in demfelben 
Jahre von dem Präfidenten von Guatemala, Barrios, 
unternommener Verſuch, ſich Die Hegemonie über die 
übrigen centralamertf. Staaten zu verſchaffen, hei: 
terte abermals an deren Widerftand und endete mit 
der Niederlage und dem Tode Barrios’ bei Chals 
chuapa (2. April 1885). Im Sommer 1885 wurde 


234 


General Francisco Menendez zum Präfidenten ge 
wählt, ver 22. Juni 1890 ftarb. Ein Bürgerkrieg und 
ein Krieg mit Guatemala folgte, in deſſen Verlauf 
ber General Carlos Ezeta von der Armee zum Prafi⸗ 
denten proflamiert wurde; im April 1894 wurde er 
duch General Gutierrez geftürzt, der darauf provi: 
ſoriſch Die Negierung übernahm. 1895 beteiligte ſich 
©. mit Honduras und Nicaragua an der Begrün- 
dung der Bundesrepublit Nepublica Mayor de 
Gentro:America. Im Dez. 1898 wurde diefer Bun: 
desſtaat durch eine Revolution in ©. gefprengt, 
Gutierrez geftürzt und durch General Tomas Nega: 
lado erfeßt. An feine Etelle trat 1. März 1903 der 
neugewäbhlte Präfivent Escalon. — Vgl, Scherzer, 
Wanderungen durch die mittelamerif. Freiftaaten, 
Nicaragua, Honduras und ©. (Braunſchw. 1857); 
Guzman, Apuntamientos sobre la topografia fisica 
de la republica del 8. (San Salvador 1883); Ra⸗ 
fael Reyes, Nociones de historia del S. (ebd. 1886); 
€. Bector, Notice sur le 3. (Par. 1889). 
Salvadör, San. 1) Balkan in der Republif 
Salvador (f.d.); 2) Hauptſtadt der Republit Sal- 
vador, ſ. San Salvador. 
Salvador, Säo, brafil. Stadt, |. Campos. 
Salvage (engl., ſpr. ßallwedſch), Berge: umd 
Hilfslohn, ſ. eg 
alvaguarbia (ipan.), ſ. Sauvegarbe. 
Salva ratifcatiöne (lat.), mit Vorbehalt der 
Genehmigung. Rüdfendung. 
Salva remissiöne (lat.), mit Vorbehalt der 
Salvatierra, Stadt im merit. Staate Guana: 
juato, an der Bahn Celaya:Acambaro und am 
obern Rio Lerma, hat (1892) 14322 E. und Baum: 
wollfpinnerei. lorden. 
Salvatierra, Orden von, ſ. Calatrava⸗ 
Salvation Army (engl., ſpr. ßelwehſch'n 
armi), |. Heilsarmee. 
Salvätor (lat.), der Heiland, Erlöfer. 
Salvatorbier, |. Bier und Bierbrauerei, B. 
Salvatöre: Bahn, — — auf den 
Monte⸗Salvatore bei Lugano (ſ. d.) in der Schweiz. 
(S. Schweizerifche Eifenbahnen.) 
Salvatoriauer, Geſellſchaft des gött: 
lien Heilande3 (lat. Societas Divini Salva- 
toris), abgetürzt S. D. 8., ein 1881 von 3.3. Jor⸗ 
dan gegründeter gefige Orden mit dem Mutter: 
haus in Rom. Die ©. haben 32 Niederlaffungen 
mit 137 Prieftern. Sie arbeiten auf dem Gebiete 
der Seelſorge, des Jugendunterricht3 und der Mif: 
fion (Apoſtoliſche — Aſſam). Ein deutſches 
Haus iſt das Marienkolleg bei Bregenz am Boden⸗ 
fee. — Die Salvatorianerinnen, 1888 gleich⸗ 
falls von Jordan gegründet, zählen 15 Nieder: 
lafjungen und widmen ſich der Jugenderziehung 
und Krankenpflege. — Bol. « Gejellfhaft des gött- 
lichen Heilandes» (Rom 1895). [Rofa ft d.). 
Salvatoriẽllo, Beiname des Malers Salvator 
Salvatsriſche Klauſel, ſ. Carolina. 
Salvatororden, |. Birgittenorden. [vator. 
Salvätor Rofa, ital. Maler, |. Rofa, Sal- 
Salvätorthaler, ſchwed. Thaler de3 16. und 
17. Jahrh., mit dem Bild Ehrifti und der Umſchrift 
«Salvator mundi adjuva nos». 
Salva vonia (lat.), mit Berlaub (zu jagen). 
Salve (vom lat. salve, fei gegrüßt), urfprünglich 
Chrengruß durch Abfeuern von Geichügen oder Ge: 
wehren (f. Salut und —— der Taktik 
iſt S. da gleichzeitige Abfeuern aller Öefchüge oder 
jeivehre einer Truppenabteilung auf Kommando 





Salvador (San) — Salvini 


des Führers, im Gegenfaß zu bem unregelmäßigen, 
wenn aud anhaltenden Einzelfeuer (bei der Infan⸗ 
terie «Schägen: oder Planklerfeuers, feu & volonte, 
bei der Artillerie «gejhüßmeife Feuerr). Die ©. 
wird im Gefecht angewendet, wenn bie gefahr: 
drohende Annäherung eines Gegners durch gleich⸗ 
zeitiges mafjenhaftes Einſchlagen der Geſchoſſe ver: 
eitelt, oder die Entfernung des Gegners fhnell und 
fiher erkannt werden foll, was durch Einfchlagen 
einzelner Geſchoſſe kaum möglich ift. (S. auch Feuer: 
art.) Im Entwurf zum franz. Ergaecregement von 
1902 it die ©. weggefallen. — In der Marine iſt 
die ©. für Batterefäiffe Regel. 

Salve, Alpengipfel, |. Hohe Salve. 

Salvengeichüge, }. Rartätichgeichüge. 

Salve regina (misericordiae, lat., «fei ges 
gast, Königin [der Barmherzigkeit], Anfang und 

ezeichnung einer in ber kath. Kirche zu Ehren der 
Maria als Himmelslönigin gebräudlihen Anti 
phon, bie man fonft am Schluß des Gottesdienſtes 
und an manden ejten (außer der Sajten eit) zu 
fingen pflegte, jet aber von Zrinitatis bis Advent 
und während der Faſtenzeit ala Schlußgebet der 
tanonifhen Tagzeiten und nad) jeder ftillen Meile 
anmendet. Als Berfafler wird Petrus Eompoftella, 
Herm. Contractus (um 1050) oder Adhemar von 


* genannt. 
alvi, Giambattiſta, ital. Maler, ſ. Saſſo⸗ 
Salvia L., Pflanze, ſ. Salbei. ferrato. 


Salviäti, Antonio, verdient um die Glas: und 
Mofaikfabritation Venedigs, geb. 1816 zu Vicenza, 
wurbe Advotat. In der Abſicht, die auch in Venedig 
früher viel geübte Kunft des Glasmojait zu neuem 
Zeben zu eriweden, gründete er 1860 auf der Inſel 
Murano bei Venedig eine Fabrik. Auf der Welt 
ausftellung zu London 1862 erregten feine Er: 

eugniſſe Hufleoen. Nun erweiterte ©. die Gebiete 

Kr Thätigleit, indem er insbefondere die venet. 
Glasgefäße des 16. und 17. Jahrh. nahahmte und 
damit bie außgezeichnete ehemalige venet. Glaskunſt⸗ 
induſtrie (f. ie: Glastunftinduftriel, Fig. 
5—11) wieder belebte. Alsdann verfuchte er auch 
die antike kunſtvolle Technik des Hoh laſes wieder 
zu erfinden. Die bedeutendſten ſeiner Mofaitarbeiten 
In Deutihland find: der Fries an ber Façcade der 
Billa Pringsheim zu Berlin, das Mofaitrundbilo 
am Schaft der Siegesfäule dajelbft, die Erneuerung 
des kolofjalen Marienbildes am Schloſſe Marienburg 
in Weftpreußen, die Ausfhmüdung der Kuppel des 
Münfters zu Aachen, das Madonnenbild am weſtl. 
Giebel des Doms zu Erfurt. In England befinden 
fih Mofaiten von S. unter anderm im Schloffe zu 
Windſor (f. Tafel: Moſaik, Fig.5), in der Kuppel 
der Et. Paulskathedrale FR Xondon. 1867 verband 
fih ©. mit einer engl. Attiengeſellſchaft, deren Ti- 
rektor er war. Seit 1877 hatte er I von derfelben 
wieder getrennt und ſich zur Heritellung von Mo: 
faiten mit Eliter in Berlin verbunden. Er ftarb 
25. Jan. 1890 in Venedig. _ — 

Salvieren (lat.), retten, in Sicherheit bringen. 

Salvini, Tommaſo, ital. Schaufpieler, geb. 
1. Jan. 1829 zu Mailand, wurde 1845 Vitglied 
ber Compagnia Reale in Neapel, ging dann zur Ge: 
ſellſchaft des Luigi Domeniconi, beteiligte fich 1819 
an ber Verteidigung Roms, was in in Florenz in 
den Kerler brachte. Später fpielte ©. in Paris und 
erntete außergewöhnliche Erfolge. 1864—67 war er 
Mitglied der Slorentiner Truppe und begründete 
dann eine eigene, mit der er in Spanien, Portugal, 


Salvinia — Salz 


England, Deutſchland und Eſterreich Vorftellungen 
gab. Ebenſo trat S. in Nord: und Südamerika auf. 
Seine Hauptrollen find Hamlet, Romeo, Othello, 
Paolo in e'jrancesca da Rimini» u. a. 

Sal ich Büfhelihwimmfarn, Farn⸗ 
gattung aus der Yamilie der Salviniaceen (}. d.) 
mit nur wenigen Arten, meift in den wärmern Ge: 
genden. In Deutſchland wächſt nur S. natans L. 
Wi. Tafel: Gefäßtryptogamen, fig. 9), wie die 
übrigen eine ſchwimmende Waflerpflanze mit ovalen 
Blättern und erbjengroßen Eporenfrüdten, die an 
der Bafis der murzelartig ausgebildeten jog. Waſſer⸗ 
blätter figen. Die Sporenfrüdhte enthalten entweder 
Mitrofporangien (a) oder Mafrofporangien (b). 

Salviniaccen, Familie der Rhizokarpeen ober 
heterofporen Farne ha d.) mit nur zwei Gattungen, 
Salvinia und Azolla, und zufammen etwa 12 Arten, 
vorzugsweife in den Tropen, —— Waſſer⸗ 
pflanzen mit Makro⸗ und Mitrofporangien, die in 
tugelige Sporenfrüdte eingeſchloſſen am Grunde 
der Blätter figen. [Auslafjungen. 

Salvis omissis (lat.), unter Vorbehalt von 

Salvo erröre ot omissiöne (lat.), abgelürzt 
8. e. & o., mit Vorbehalt von Irrtümern und Aus: 
laflungen. (S. Rontotorrent.) 

Bafvo honöre (lat.), der Ehre, der gebührenven 
Achtung unbeichabet. 

Salvo Jure (lat.), des Rechts unbeſchadet. 

Salvo meliöre (lat.), unbejhadet des Beflern 
(der befiern Belehrung). 

Salvöre, Dorf mit Leuchtturm bei Pirano (ſ. d.). 

Salvo titülo (lat.), auf Adreſſen abgefürzt S.T., 
d. 5. unbeſchadet des vollen Titel (mern man den 
Zitel wegläßt). ‚ [Oeleit (f. d.). 

Salvus conduotus mc Hay oder fiheres 

Salwati, eine ver Papua⸗Inſeln, |. Salawat(t)i. 

Salwe(e)n, hinterind. Fluß, |. Saluen. 

Salweidenfalter, |. Fuchs (Schmetterling). 

Salwin (Salmeen), hinterind. Fluß, |. Sa: 

Salyer, ligur. Volt, |. Ligurien. lluen. 

&alyu, ber vierte Teil eines Bat (1. d.) 

Salz, im weitern Sinne eine große Gruppe chem. 
Verbindungen (ſ. Salze); im gemöhnlihen Sprach⸗ 
gebraud das aus Chlor und Natrium beſtehende, 
in der Chemie Chlornatrium (f. d.) genannte 
Rod: oder Spelejah, : 

Das Kochſalz ift eine der materiellen Grundlagen 
unſers Kulturlebens. Einerſeits ijt e3 von großer 
phyſiol. Bedeutung im tieriihen und pflanzlichen 
Leben, defien naturgeſetzlichet Vollzug an die Mit: 
wirtung des ©. ald Nahrungsmittel gelnüpft ift. 
Ein Menſch von 75 kg Gewicht enthält 0,5 kg Koch⸗ 
jalz und braudt jährlich 7,75 kg davon. Anderer: 
jeits dient e8 der Induſtrie als Rohſtoff für die Fa⸗ 
brifation vieler Produkte (ſ. unten). Das ©. tritt 
in der Ratur in vier verſchiedenen Hauptformen auf: 
als Beftandteil des Meers, als Beftandteil der Salz: 
jeen und Salzwuſten, als Steinfalz (f. d.) und, was 
eng damit zufammenhängt, al3 ——— 
iolen. Eine unermeßliche Denge .ift aufgelöft im 
Waſſer ver Meere enthalten (j. Meer). Salzwüften 
oder Salzfteppen finden ſich vom Kaſpiſchen Meere 
bis zum Altai fowie in Innerafrila in großer Aug: 
dehnung; das aus dem Boden ausblühende und 
gewonnene ©. heißt Wuſten⸗, Steppen: oder 
—A — — Landſeen (j. Seen) find teil⸗ 
weile die Saljgewinnung von großer Wichtig: 
feit. Bon gleiher Bedeutung find die häufig vor: 
tommenden falzhaltigen Quellen (Salzquellen, 
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Solquellen), deren Wafler man mit vem Namen 
Sole, Salzjole bezeichnet. (S. Mineralmäjler.) 

Die Anftalten zur Gewinnung des ©. beißen 
Salzwerte oder Salinen. Wo Steinfa in 
genügender Mädhtigfeit und Reinheit vorkommt, 
mird e3 bergmanniſch pemonnen, und entweder roh 
verbraugt oder aufgelöft und durch Sieden um: 
Eroftallifiert (Dophiermethode). Iſt, die berg: 
männifhe Gewinnung nit möglih, fo werden 
Sinkwerte (j. Bergbau) angelegt, indem fühes Waſ⸗ 
fer eingeleitet, dadurch das Steinfalz aufgelöjt und 
die fo entjtandene Sole zu Tage gefördert und ein- 
gedampft wird. Dies gefchieht in großen Salz: 
pfannen. Beim Cieden ftößt fid die Unreinig- 
teit als Schaum ab, die ſchwerldslichen Beſtand⸗ 
teile, namentlidy Gips, ſcheiden fih an den Wan⸗ 
den der Pfanne ab und bilden den Pfannen: 
oder Hungerftein; darauf beginnt die Sole zu 
foggen, d. h. reines Kochſalz fällt in Römern 
aus; die leichter loslichen S. (Magnefium: und 
Galciumdlorid, Glauberfalz u. a.) bleiben in der 
Mutterlauge. Iſt die Sole zu ſchwach, um ſiede⸗ 
würdig zu fein, fo wird fie vor dem Sieden gra- 
biert. (©. Gradieren.) Das durch Sieden gewon⸗ 
nene ©. beißt Sup: over Solfalz. Hirzel in 
Winterthur (Patentſchrift Nr. 73162) hat ein Ver: 
fahren ausgearbeitet, nach welchem das ©. aus der 
Salzfole dur Abkühlung derjelben auf —15 bis 
—20° C. getvonnen wird. Dabei ſcheidet fih das 
Hydrat NaCl-2H,O ab, das durch heiße Gafe von 
dem Kryſtallwaſſer befreit wird. Das Verfahren 
ift im Gegenſatz zum Siebeverfahren fontinuterlich, 
billiger und liefert ein faft hemich reines S. Aus 
Meermafler gewinnt man das Seeſalz (Boy: oder 
Bayſalz) in Salzgärten (f.d.). 

In Deutſchland waren 1903: 19 Bergwerks⸗ 
betriebe auf Steinſalz und 79 Betriebe für Koch⸗ 
ſalz aus wäjleriger Zöfung vorhanden. 

A der hem. Induſtrie dient das Rochfalz zur 
Herftellung von Natrium, Chlor, Salzfäure, Glauber: 
Salz, Soda; in der Metallurgie ala Röftzufchlag zur 
Überführung von Metallorgven in Chlorive. 
dient auch zur ae Dun, verſchiedener Körper 

Seifen atberifcher Dle, Chloroform, kunſtlichen 

jarbſtoffen u. a.) aus mäilerigen Loſungen (Aus: 
alzen). Die Steingutfabrilation benußt es zur Her- 
ſtellung von Glafuren. Ferner gebraucht man es zu 
Kaltemiſchungen fowie zum Huftauen von Eis und 
Schnee; in der Landwirtſchaft zur Viehfütterung 
4. Salzfütterung) und als Düngemittel für Lein und 

lady. Mediz. Verwendung findet gemöhnlices 

ochſalz in der Form der Solbäder (}.d.), reines 
Vatriumchlorid zu Klyſtieren, Einatmungen und 
Wajhmwäflern und zur Bereitung der Phyſiologi⸗ 
ſchen Kochſalzloſung (f. d.). 

Die hohe wirtfchaftliche Bedeutung des ©. hat es 
auch bewirkt, daß bie Gewinnung und der Vertrieb 
ſchon früh, namentlich im fiskaliſchen Intereſſe, ge: 
jeglichen Beihränfungen unterworfen wurden. So: 
wohl das Steinfalz als aud die Solquellen find 
ſchon früh dem Verfügungsreht des Grundeigen: 
tümerd entzogen und dem Bergregal unterworfen 
worden, und die neuern —— haben, wenn ſie 
auch das Regal haben fallen laſſen, doch an dieſen 
Grundſatzen Ha — Aud der Handel mit 
©. unterlag früher vielfach Bejchräntungen, die heute 
noch nicht ganz verſchwunden find. (S. Salziteuer.) 

Im Deut en Reich betrug 1901 die Ausbeute 
von Steinfalz 985050 t im Werte von 4529000 M., 
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von Kochſalz (aus Solquellen) 578751 t im Werte 
von 15730000 M. (ohne Steuern). Die Einfuhr 
von Speijejalz betrug 1902: 264041 (Wert 0,57 Mil. 
M.), die Ausfuhr 328324 t (Wert 3,58 Mil. M.). 

Englifhes S. foviel wie Bitterfalz (f. d.); 
Shlippefhes S., j. Antimonjulfid; ©. der 
Wiſſenſchaft (Sal sapientiae), f. Alembrotbfalz. 

Litteratur. Kerl, Grundriß der Salinenkunde 
amicn, 1868); 3. Möller, Das ©. in feiner 

lturgeſchichtlichen und naturwifjenihaftlihen Be 
deutung (Berl. 1874); Schmidt, Das ©., eine volls⸗ 
wirtjhaftlihe und finanzielle Studie (Lpz. 1874); 
M. L Schleiden, Das ©., feine Geſchichte, feine 
Symbolik und feine Bedeutung im Menfchenleben 
(ebd. 1875); Niebzwiedzti, Beitrag zur Kenntnis der 
ne in Wieliczka und Bochnia (5 Hefte, 
Lemb.1884—91); Salinen- und Salzbergwerkskarte 
von Deutfhland und den angrenzenden Ländern 
(Gera 1883); Schwarz, Vorkommen und Bildung 
des Steinſalzes (Halle 1885); Glinzer, Das ©, 
feine Gewinnung und — nun ( amb. 1887); 
Hehn, Das ©., eine kulturhiſtor. Studie (2. Aufl., 
Berl. 1900); Balg von Balzberg, Die Siedeſalz⸗ 

eugung (ebd. 1896); warı ’t Hoff, Unterfuchungen 
über die Bildungsverhältniffe der oceaniſchen Salz: 
ablagerungen, insbeſondere des Staßfurter Salz: 
lagers (ebd., 1897 fg.); Fürer, Salsberghau: und 
Salinentunde (Braunſchw. 1900); derf., Überſichts⸗ 
tarte der Salzbergwerke und Salinen, 1: 2250000 
(ebd. 1900); Barbaletrier, Le sel, les salines et les 
marais salants (Par. 1901). 

Salza, Hermann von, Meifter des Deutſchen 
Ordens, |. Hermann (von Salza). 

Salzach over Salza, im Altertum Juvavus, 
ber bedeutenpfte Zufluß des Inn, durchſtrömt in 
feinem Ober: und Mittellaufe das Herzogtum Salz⸗ 
burg, von Wildshut an die Grenzſcheide zwiſchen 
Oberbayern und Oberditerreich bildend, entfpringt 
am Rorbfuß des Salzachkopfes im nordweſtlichſten 
Wintel des Landes Salzburg in 2323 m Höhe. Ihr 
Lauf zieht anfangs gegen Nordweſt, wendet ſich 
dann gegen Sudweſt und erreicht in 899 m Höhe 
bie Thaffohle von Oberpinzgau. Nun fließt fie zus 
nachſt oftwärt3 durch dag Längenthal Pinzgau (f.d.) 
bis St. Johann (563 m), dann norbwärts duch das 
enge Querthal Pongau (f. d.), durch den Pak Lueg 
und die Salzahöfen (f. Oolling). Bei Salzburg, wo 
der —R noch 413 mn fi. b. M. liegt, verläßt der 
Sul die Voralpen, tritt in die Ebene, mo aber dag 
Flußbett nod immer fteil eingeriſſen bleibt, geht 
über Laufen (395 m), Tittmoning gegen NW., zu: 
letzt aber gegen NO. und mündet unterhalb Burg: 
haufen in 346 m Seehöhe. Die ©. ift 221 km 
lang und von Hallein abwärts fahrbar, wird aber 
meijt nur zum Holzflößen benugt. Ihr Gebiet be⸗ 
trägt 6000 qkm. Sie nimmt rechts 30 Zuflüſſe auf, 
darunter die Krimmler Ache, die von der Dreiherrn- 
ſpitze kommend die Krimmler Fälle (f. Krimml) bilvet, 
bei Brud die Fuſcher Ache vom Grohglodiner ber, bei 
Tarenbad die Raurifer Ache vom Kaurifer Gold: 
berge, bei Zend bie Gafteiner Ache, bei St. Johann 
die Große und Kleine Arl und bei Golling die Lam: 
mer. Linke Zufluſſe find: der Abfluß des Zeller Sees, 
die Berchtesgadner Ache, die bei Berchtesgaden den 
Abflug des Konigsſees mer und die Saalach 
(f. d.).._ Der Lauf der ©. iſt größtenteils reguliert. 

erg % fi ng (dert, Ge 

alzäther, |. Chloräthyl. ichte). 

Salzbäder, |. Solbader. 


Salza — Salzburg (Herzogtum) 


Salzbahnen, Märamarofer, ſ. Märamarofer 
Salzbilduer, $& Halogene. Salzbahnen. 
Salzbrunn, Besfalgbrunn, ad Salz: 
brunn, Dorf im Kreis Waldenburg des preuß. 
Reg. Bez. Brezlau, am Fuße des Hochwaldes im 
Scweibniper Gebirgsland, an der Linie Breslau: 
Halbitadt der Preuß. Staatsbahnen und der Klein: 
bahn 6.:Hermsdorf-Waldenburg-Niederfalzbrunn: 
©., zieht ih mit den Dörfern Hartau (1222 E.), 
Niederfalzbrunn (1959 E.) und Neuſalzbrunn 
(1939 €.) in dem 13 km langen freundlichen Thale 
des Salzbachs hin und hat (1900) 5141 E., Poſt, 
Zelegraph, tath. und evang. Kirche, Synagoge, ein 
Ihn . von Pleßſches Bad Wieſenbad) und mehrere 
rivatbabeanftalten, Moltenkurs und Moorbade: 
anftalt und altalifch -falinif e Säuerlinge, von 
denen der Oberbrunnen, Mühlbrunnen, die Luiſen⸗ 
und Kronenquelle als die er (boppelt: 
kohlenfaures Natron, Lithion, Magneſia, Kalk u. a.) 
zum Trinken, die übrigen zum Vaden verwendet 
erben (5000 Kurgäfte). Die wichtigfte, der Ober: 
brunnen, ift eine altalifhe Quelle eriten Ranges 
in Europa und wird bejonders bei Krankheiten ber 
Atmungs: und Harnorgane, bei Unterleibsbeſchwer⸗ 
den und Drüfenverhärtungen angewendet. Ber: 
fendet werden vom Waſſer des Oberbrunnenz und 
der Kronenquelle jahrlich je über 900000 Flaſchen. 
Die Quellen waren fchon im 14. Jahrh. befannt; 
doch gerieten fie namentlich duch den Dreißig⸗ 
jährigen Krieg in Verfall, biß fie zu Anfang des 
19. Jahrh. durch Mogalla und Ebers wieder in Auf: 
nahme kamen. Die Umgegend bietet interefjante 
Bunte, z. B. Altwafler (ſ. 9 den Alten und Neuen 
Farſtenſtein, Adersbacher und Wedelsdorfer Felſen 
u. ſ. w. — Bol. Valentiner, Der Kurort Oberſalz⸗ 
brunn (2. Aufl., Berl. 1m): derf., Die Unter: 
igiede bes Oberbrunnend in Oberſalzbrunnen gegen: 
über der Kronenquelle (Brest, 1880); Frejeniug, 
Chem. Analyfe des Oberbrunneng (3. Aufl, Wiesb. 
1884); Laucher, Die Kronenquelle zu Dberfalz: 
brunnen in Schlefien (Bresl. 1885); Liebreih, Zur 
Kenntnis des Salzbrunner Oberbrunneng (in den 
«Therapeutifhen Monatsheften», 1888); Wörl, 
Führer durch ©. und Umgegend (Wurzb. 1891). 
lzburg, Herzogtum und Kronland ber Öfter: 
zei id Ungariichen onarchie zu deren cisleitha⸗ 
niſchem Teil gehörig, grenzt imM. an Oberdfterreich, 
im D. an Oberöfterreih und Steiermark, im S. an 
Tirol und Kärnten und im W. an Tirol und Bayern 
und bat einen Jlähenraum von 7153 qkm (b. i. 
2,38 Proz. der Fläche der öfterr. Reihshälfte). (Hierzu 
Rarte: Salzburg und Salztammergut.) 
Oderflächengeftaltung. ©. ift ein ganz en Dft: 
alpen angehöriges Gebirgäland, in dem ns drei 
Teile unterſcheiden lafien: das Gebiet der Hohen 
Tauern, der nörol. Kallalpen und des vorgelagerten 
Siget und Flachlandes. 
ie Hohen Tauern entfenden in nordl. Rich⸗ 
tung zahlreiche hohe Seitenfämme, zwiſchen welchen 
tief eingeſchnittene Hochthäler liegen, und zwar das 
Krimmler, dad Ober: und Unter:Sulzbad:, das 
Habadı: und Hollersbach⸗ dad Belber, das Stubach⸗, 
das Kapruner, Fuſcher, Raurifer, Gafteiner, Groß: 
und Klein⸗Arithal, welche alle in das Langenthal 
der Salzach münden. Diejen Thälern entſprechen 
meift auch Einfattelungen und Übergänge über den 
Hauptlamm, vom Volle Tauern genannt, fo der 
Krimmler Tauern (2685 m), die Birnlüde, der 
Velber (2540 m) und Kalſer Tauern (2512 m), die 
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Salzburg (Herzogtum) 


Pfandlſcharte (2665 m), der Malniger Tauern 
(2414 m, von Gaftein nad) Kärnten führend), der viel 
(angeblih aud) von den Römern) betretene Hobe 
Tauern (2463 m), endlich die Arliharte (2251 m). 
Bei diejer legtern zweigen die Niedern (au Rad: 
ftädter) Tauern nad) Nordoft, die Steirifhen Alpen 
nah Südoft ab. Von den Tauern dur dag Dber- 
pinzgauer Salzachthal geſchieden, dt ſich bis zur 
— des Zeller Sees das dem Thonſchiefer an⸗ 
ehorige Ubergangsgebirge mit dem Großen Retten⸗ 
Hein (2361 m) und der Schmittenhöhe (1985 m) ala 
Kulminationspunkte und dem eine prächtige Ausſicht 
auf bie Tauern bietenden Paß Thurn (1275 m). 
tendrdlihen Kalkalpen bilden im Süden 
teine zufammenbängendefette, fondern ei meift 
aus Dachſteinkalk gebildete Bergftöde. Es find Died 
die Loferer Steinberge, die Leoganger Steinberge 
mit dem Birnhorm (2630 m), das Sonntagahorn 
(1962 m), ala Xuafıhtspunft berühmt, die Reitalm 
mit dem Stabelhorn (2288 m), das Rammerlinghorn 
(2483 m), das Steinerne Meer (2651 m), die Über: 
goſſene Alm oder Ewige Schnee mit dem Hochlonig 
(2938 m), das Hagengebirge (2391 m), dad Tennen- 
gebirge (2428 m), der Hohe Göll (2519 m) und der 
Untersberg (1975 m). Der Dachſtein (f. d.; 2996 m) 
gebört nur zum Heinen Teile S. an. DenBoralpen 
ehören an das Iſchler Gebirge mit dem Gams⸗ 
eld (2024 m), der Schafberg (1780 m), injoweit es 
auf falzburg. Gebiete liegt, und der als Ausſichts⸗ 
puntt berühmte Gaisberg (\. d.; 1286 m) bei ©. 

Bewäfferung. ©. gehört ganz dem Fluß: 
gebiet der Donau an, und zivar zum größten Teile 
dem Gebiet der Salzach (f. d.), eines Nebenflufies 
des Inn; nur der durch die Radftädter Tauern ab: 
getrennte Lungau (Geriht3bezirte Tamsweg und 

t. Michael) gehört dem Gebiet der Mur (Länge in 
S. 28 kın) an, die hier entfpringt, und der Gerichte: 
bezirk Radftadt jenem der Enns (Länge in S.30km), 
vie ebenfalls in ©. ihren Urfprung (1720 m) hat. ©. 
bat einen großen Reihtum an prachtvollen Wafler: 
fällen, fo die Rrimmler Fälle (f. Krimml), den 
Gajteiner, den Echleierfall bei Bödftein, ben 62 m 
hoben Radftädter Tauernjall, ven 62m vohen Gol: 
lingerfall, die pittoresten Felsſchluchten Liechten: 
a —* Kitzlochllamm und die Vorberkaſerllamm 

i Lofer. 

Das Land S. ift reich an Seen. Im en 
lande liegen der Ober: und Nieder:Trumerjee (Matt: 
fee, 500 m ü.d. M.), der Wallerfee bei Seekirchen 
(504m, 23 m tief), der Hinterfee bei Faiftenau 
(685 m), der Fuſchiſee (661 m) fowie die nur teil⸗ 
weiſe zu ©. gehörigen Mondfee (1. d.) und Aberfee 
6. Santt een ). In den Alpen liegt der be 
rühmte Zeller Eee (f. d.), welcher in die Salzach ab» 
fließt. Die Zahl der Hochſeen beträgt etwa 200, dar: 
unter bie des obern Velber- und Stubachthales, die 
Bodhartjeen im Gaſteiner und der Tappentarfee im 
Klein-Arkthale. Der größte Hochfee iſt der Weißen⸗ 
eder See (2154 m; 800 m lang, 400 m breit und 
14 m tief) im Hintergrunde des %ollersbahthales, 

©. zählt 54 Moore (bier Moofe genannt) mit 
einer _Gejamtflähe von 2880 ha, die 109 Mill. 
cbm Torf enthalten. Die größten find die Binzgauer 
Mooſe, welche ih von Mitterfill bis Brud längs der 
Ealzady ausdehnen und zum Teil entwaſſert find. 

‚Das Klima von ©. entipricht dem eines Ger 
birg3landes, mit großen Ertremen und Unbeftändig: 
teit der Witterung, hoher Feuchtigkeit und öftern 
Niederfhlägen. Der Winter dauert 45 Monate 
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im Borlande, 7 Monate im Gebirge, der Frühling 
ift kurz und Ei bald in den regenreihen Sommer 
über. Die beitänpigfte Dale ift der — 
Die Urſachen für das rauhe Klima find in der Höhe 
und in der Abgefchloffenheit gegen Suden & ſuchen. 
Die mittlere Jahrestemperatur beträgt zu ©. 8,0° C., 
St. Johann 6,8°, Gaſtein 5,9, Eaalfelden 45°, 
Lofer 6,5°, Unten 7,7”, Tamsweg 34° C. Eie 
ſchwanli zu ©. zwifhen + 28° und — 28° C. 

Bevölterung. Das Herzogtum ©. zählte 1880: 
163570, 1890: 173510, 1900: 192763 deutſche 
tath. E. d. i. 27 E. auf 1 qkm und eine genen 
jeit 1890 um 19253 Berfonen oder 11,11 Proz. ©. 

‚at die geringfte Dichtigfeit unter allen öfterr. Kron⸗ 
länvern; im Flachlande beträgt fie (ohne die Stadt 
6.) 35, im Gebirge 11—15 C. auf 1. gkm. Der 
Religion nah) waren 191223 Ratholiten, 1284 
Eoangelifhe und 199 Jsraeliten, die Umgangs: 
ſprache war bei 185951 deutich, 561 nt. 
riſch⸗lovakiſch, bei je 153 ſloveniſch und italienisch» 
ladiniſch. Von der Bevölkerung gehörten 86381 Per: 
fonen (49,79 Proz.) der Land: und Forftwirtichaft, 
40123 (23,12 — dem Bergbau und der Indu⸗ 
ſtrie, 16 744 (9,65 Proz.) dem Sander und Verkehr, 
30262 (17,44 Proz.) dem dffentlihen und Militär: 
dienſt, ven freien Berufen an oder waren berufslos. 
Die Salzburger find ein kraftiger Menichenfchlag, 
ein biebere3, fleißiges, nuchternes Gebirgsvolt, dad 
5: an feiner alten Tracht, feinen Feften und Spielen 

ängt. Hinfichtlic der Elementarbiloung der Bevdl⸗ 
terung fteht S. auf einer befiern Stufe der Entwid: 
lung als die übrigen dfterr. Alpenländer, indem nur 
Bi Sr der ſchulpflichtigen Kinder die Schule nicht 
eſuchen. 

Land» und Forſtwirtſchaft. Von der Geſamt⸗ 
flache find 13,71 Proz. unprodultiv, nur 9,8 Ader, 
8,3 Wiefen, 4,95 Hutweiden, 28,9 Alpen und 32, Proz. 
Wald. Im J. 1900 wurden geerntet: 7487 t Weizen, 
16013 t Roggen, 1616 t Gerite, 9066 t Hafer, 
5203 hl Hülfenfrüdte, 4706 t Kartoffeln, 1739 t 
Sutterrüben, 6282 t Kraut, 126 t Flachsſamen und 
186 t Flachsbaſt, 12538 t Klee, 134280 t Ader: 
und 281182 t Alpenheu. ©. muß viel Getreide ein- 
führen; die Viehzucht wirft einen größern Ertrag 
ab, doch ließe fich derjelbe noch erhöhen, wenn ihre 
Produkie eine beſſere Verwertung fänden. 1900 wur: 
den gezählt 11833 Pferde, 141549 Rinder, 45063 
Schafe, 15759 Ziegen, 15342 Schweine, 121814 
Etüd Geflügel und 20544 Bienenftöde. Die Rinder 
und Pferde gehören meijt dem Pinzgauer Schlag an. 
Von den 231889 ha Waldungen gehören 11635 ha 
an der Saale der Krone Bayern. Der Objtbau i 
bebeutend. Künftlihe Fiſchzucht wird in der Anftalt 
zu Hellbrunn bei ©. betrieben. 

Bergbau. Das Land ift reich an Mineralien. Im 
Habachthal werden Edeljteine, im Raurifer Thal, am 
Goldberg (2400 m) und am Rathausberg (1915 m) 
bei Bodhein Golverze, Kupfer (Mitterberg), Eifen 
(bei Werfen), Salz (bei Hallein) und Marmor (am 

nteröberge) gewonnen. Im J. 1900 wurden ge: 
wonnen 64 t Golverz, 4662 t Rupfererz, 13427 t 
Eiſenerz im Werte von 826056 Kronen, ferner 
8,173 kg Gold, 429 t Kupfer, 8283 t Oußroheifen und 
21t Keupfereitiol im Werte von 1207243 Kronen. 
Die Saline Hallein lieferte mit 196 Arbeitern 
25101 Subfalz und 2822 Induftriefalz im Werte 
von 4844444 Kronen. Ebenſo reich ift ©. an 
Mineralquellen: altaliihe (Nelhbrunnen bei 
Mauterndorf im Lungau), Salzquellen (bei Golling, 
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Unten und Hallein), Bitter:, Eifenmäfler, Schwefel: 
quellen und indifferente Thermen, darunter die be: 
rühmten Gafteiner ſowie die falten Gebirgsquellen 
von Unten, Zeogang und gie. 

mduftrie, Handel und Berfehröwefen. Die a 
duftrie erftredt fi) meift —— — von Me⸗ 
tall:, Glas⸗, Marmor: und Thonwaren. Hammer: 
werte beftehen in Ebenau, Werfen, Mauterndorf 
und Grödig. In der Stadt ©. werden Wagen und 
Orgeln bergeftellt. 48 Bierbrauereien erzeugten 
1900: 447489 hl Bier, 2855 Branntweinbrenne: 
veien 218 hl Altohol. Die ftaatlihe Tabatsfabrit 
Hallein in ©. lieferte mit 436 Arbeitern 275t Tabals⸗ 
jabritate und 22,5 Mill. Cigarren. Als Hausindu: 
itrie wird die Erzeugung von Leinenwaren, Loden 
und Strümpfen (in Hallein) betrieben. An Krebit: 
inftituten hat ©. eine Filiale der Oſterreichiſch: Unga⸗ 
riihen Bank und neun Sparlafjen mit einem Ein: 
lagetapital von (1900) 66,18 Mill. Kronen. ©. hat 
(1900) 1284 km Straßen, wovon 359 km dem Staate 
und 887 km dem Lande gehörten, 380 km Gifen: 
bahnen, davon 175 Lofalbahnen, 43 km ſchiffbare, 
56 km flößbare Waſſerſtraßen, 703 km Telegraphen: 
linien mit 3103 km Leitungen, 119 Poft: und 
78 Zelegraphenämter. 

Unterrichtöwefen. Im 3. 1900 hatte S. 2 röm.: 
tath. tbeol. Lehranftalten, 2 Gymnaſien, 1 Real: 
ſchule, 1 Lehrer: und 2 Lehrerinnenbildungsanftalten, 
1 Handels, 1 Staatögewerbe:, 1 gewerblihe Fach⸗ 
kou 6 gewerbliche, 1 taufmännifdhe Fortbildungs⸗ 
ſchule, 1 Aderbaujhule, 2 Gefang: und Mukt, 
6 Eee A Crziehum Sanftalten, 
5 Bürger, 166 allgemeine und 19 Privatvolks⸗ 
ſchulen mit 750 Lehrkräften und 27018 Schllern. 

Berfaffung und Verwaltung. Der Landtag bed 
Herzogtums ©. befteht aus 26 Mitgliedern und 
zwar dem Fürfterzbiihof von ©. (als Birilftimme), 
5 Vertretern des Großgrundbefige?, 10 der Städte 
und Märkte, 2 der Handelskammer zu ©. und 8 der 
Landgemeinden. Der Landesausihuß, das Ver: 
waltungsorgan des Landtages, bejteht aus dem 
Sandeabaupimann und 4 Mitgliedern. In das 
Öfterr. Abgeordnetenhaus wählt S. auf Grund des 
neuen Wahlgeſetzes (1896) 6 Abgeoronete und zwar 
1 Vertreter des Großgrundbejiges, 2 der Stäbte und 
Handelskammer in Sal burg, 2 der Landgemeinden, 
1 der allgemeinen Däklert afle genannt durch all: 
gemeine? Stimmrecht). An der Spike der Verwal: 
tung fteht die t. t. Landesregierung; ihr unterftehen 
als polit, Behörden eriter Inſtanz eine Stadt mit 
eigenem Statut (die Hauptitabt ©.) und 5 Bezirke: 
hauptmannſchaften: 





















































Beʒirlshaupt⸗ wohn-| gin. |Einw. 
km ujer| par⸗ auf 
mannfgaften || Pdufer) Porz |mopner |, art, 
Stabt Galzburg ...| _9| 1500| 6951 | 33067 | 3674 
allein .... „| 668| 3531 | 4778| 29398 | 33 
t. Johann... ... 1765 | 5312| 7047| 31943 | 18 
Salzburg (Umgebung) | 1061 | 9308 | 13000 | 57806 34 
Tamaweg. i020 2564| 2269 | 19974 | 19 
del am See .....|2630 | 6480 | 7023 | 34575 | 13 








75 TaB9s, a1067 [192703 | DT 

Die Rechtspflege beforgen ein Landesgericht in S. 
das zum Oberlandesgerichtsſprengel in Wien gehört, 
und 20 Bezirkögerichte. Die finanzielle Verwaltung 
liegt der £. £. Finanzpireltion in ©. und 15 Steuer: 
ämtern ob, vie Schulverwaltung dem Landesfchultate 
in ©. und 6 Bezirtäfchulräten. In militär. Hinficht 
unterfteht das Land dem 14. Korpskommando in 








Salzburg (Herzogtum) 


Innsbrud. Das Wappen des Herzogtums iſt ein 
längögeteilter Schild; recht3 in goldenem Felde ein 
aufrechter — Löwe, linls in rotem Felde ein 
filberner Zuerballen Yuf dem Schilde ein dueſten 
but. Die Landesfarben find Rot-Weiß. (S. Ta: 
tel: Wappen der Oſterreichiſch-Ungariſchen 
Rronländer, Sig. 3, beim Artikel Oſterreichiſch⸗ 
Ungarische Monarcie.) 

— Das Land war ſchon unter der Romer⸗ 
herrſchaft gut bevolkert, und frühzeitig fand das 
Chriftentum Eingang. In den Stürmen der Völker: 
manderung wurde ©. verwuſtet, und auch Juvavum, 
das an ber Stelle des heutigen ©. geſtanden hatte, 
lag in Trümmern. Den Grund zum Entftehen des 
fpätern deutſchen Reichslandes S. gab die Errich⸗ 
tung eines Bistums durch den heil. Rupertus (ſ. d.), 
der ſich 696 auf den Ruinen von Juvavum nieder: 
ließ. Der Herzog Theodor von Bayern ſchenkte 
ihm nicht bloß diefen Ort mit feiner nachſten Um: 
gebung, age auch zahlreiche Güter in andern 
Gauen. In der Zeit der Rarolinger und der fächl. 
Kaiſer erwarb die Salzburger Kirche aud ausge: 
dehnte Gebiete in Eteiermark und Kärnten und 
1232 die Graffhaften im obern und untern Binz: 
gau. Unter Arno wurde das Bistum 798 zum Er;: 

istum erhoben. Die Erzbifhöfe lagen mit dem 
Raifer, mit mi und Bayern, oder mit ihren 
eigenen Landſtanden und Untertbanen häufig in 
Krieg und Hader. Erzbiſchof Leonhard IL, 1495 
—1519, der 1498 alle Juden vertrieb und die gegen 
ihn verſchworenen Großen feines Landes gefangen 
nehmen ließ, erweiterte das Gebiet des Erzſtifts 
durch bedeutende Antäufe. Wolfgang Dietrich, 1587 
— 1611, beſchwor mit feinem Kapitel 1606 das 
Statut, das für ewige Zeit alle diterr. und bayr. 
Prinzen aus demfelben ausfhloß. Unter dem Erz: 
bifhof Leopold Anton Graf von Firmian (f. d.), 
1727—44, wurben troß der Verwendung des Cor- 
pus evangelicorum alle Proteitanten, angeblich 
weil fie eine Verſchworung beabſichtigt hatten, aus 
dem Sande getrieben. So verliehen 1731 und 1732 
gegen 30.000 fleißige und ruhige Unterthanen das 
and, bie moment in Preußen Aufnahme —— 
©. war ſeit dem Weſtfaliſchen Frieden außer den 
drei geiftlihen Kurfürjtentümern das einzige Erz: 
bistum in Deutihland und umfaßte damals ein 
Areal von 9900 qkm mit 190000 €. Die Sätu: 
larifation erfolgte 1802, und im Vertrag zu Varis 
vom 26. Dez. 1802 wurde ©. nebit Eichftätt, Berch⸗ 
teögaden und einem Teile von Paſſau dem Erz: 
berzog von Hfterreih und Großherzog von Tos⸗ 
cana, Ferdinand, zur Entihäbigung für das im 
Luneviller Frieden abgetretene Toscana gegeben 
und derfelbe unter die Zahl der Kurfürften aufge: 
nommen. Durd) den Preßburger Frieden von 1805, 
zufolge deſſen der Kurfürit Ferdinand Würzburg er- 
bielt, lam S. an Öfterreih und Eichftätt und Paſſau 
an Bayern. Der Schönbrunner Friede von 1809 
ftellte e8 zur Verfügung Napoleons, der ed 1810 
an Bayern abtrat. 1814 wurde es von Bayern wie: 
der an Öfterreich vertaufcht, mit Ausnahme eines 
Teils vom linten Salzahufer, der nebit Berchted: 
aden —&XX blieb. Es bildete hierauf unter dem 
— eines Herzogtums den Salzachkreis des 
Landes ob der Enns, bis es 1849 losgetrennt wurde 
und infolge des Patents vom 26. Febr. 1861 nad 
ar Ei wieder den erften Landtag erhielt. 
gl. Meiller, Regesta archiepiscoporum Salis- 
burgensium (Wien 1866); Salzburger Urkunden: 


Salzburg (in Öfterreic) 


d. 1, Salzb. 1899); 
Mitteilungen der Geſellſchaft für Salzburger San: 
destunde (ebd. 1861 ig; ichler, S.s Landesge⸗ 
ſchichte (ebd. 1865); Äbriß der Landeskunde des 
Herzogtums ©. (ebd. 1877); Die Sſterreichiſch⸗ Un⸗ 
re Monardie in Wort und Bild. Bd. 6u. 7: 
Gperötterreih und ©. (Wien 1889—90); Doblhoff, 
Beiträge zum Quellenſtudium falaburg. Landes: 
kunde (7 Hefte, Sal36.1898— 35); C. Zr. Arnold, Die 
Bertreibung der Salzburger Proteftanten und ihre 
Aufnahme bei den Glaubenögenofien (Lpz. 1900); 
Baedeler, Südbayern, Tirol, S. u. f. w. (Koblenz 
1842; 30. Aufl., 2pz. 1902); Lechner Generaltarte 
des Herzogtums ©. (1:300000, Wien 1901). 

Sagt urg. 1) Bezirlshauptmaunſchaft ohne die 
Stadt ©. im dfterr. Herzogtum ©., hat 1061 qkm 
und (1900) 57 806 E., 44 Gemeinden mit 293 Ort: 
ſchaften und umfaßt die Gerihtäbezirte St. Gilgen, 

— Mattſee, Neumarkt, Oberndorf, 
©. und Thalgau. — 2) Stadt 
4 mit eigenem Statut und Haupt: 
ftabt des Herzogtums ©., an der 
Salzach, über die vier Brüden 
führen, in fhöner Gegend zwi: 
ſchen Rapuzinerberg(650m) 
und Monchs ber g (502m), an 

z den Linien Wien⸗Biſchofshofen 
ver Oſterr. S.:Rofenheim-Mündhen (153 km) und 
S.:Bad Reichenhall (22 km) der Bayr. Staats: 
bahnen fowie Iſchl⸗S. (64km) der Salztammergut- 
Yo mit Dampfftraßenbahnen nah St. Leon⸗ 
barb-Dradenloh (12,2 km), Parfh (4km) und 
Lamprechtshauſen (26km), Straßenbahn, Draht: 
feilbahn auf die Feſtung Hohenjalzburg und elef: 
triſchem Aufzug auf den Monchsberg, iſt Siß der 
Landesregierung, eines Sürft-Orzbildofs, Landes: 
gerichts, —— — (262,14 km, 26424 E.), 
einer Forft- und Domänen, einer Finanzdireltion, 
Handels: und Gewerbelammer jowie der Rommans 
dos der 6. Infanteriebrigade und hat 9 qkm Fläche 
und (1900) 33067 €. ( 901 Evangelifhe, 156 Is⸗ 
taeliten), in Garnifon 1 Bataillon des 59. Infan⸗ 
terieregiment3, 2 Bataillone des 4. Tiroler Raifer- 
jäger: und das 41. Divijionsartillerieregiment. 

Die Stadt hat meift krumme und enge Straßen, 
Ichöne große Pläge, Häufer mit flahen Dächern 
und viele Prachtgebaude im ital. Stil, meijt aus 
dem 17. und 18. Jahrh. Nach Niederlegung der 
Feſtungswerke find neue Stabtteile entitanden und 
nad der Regulierung der oft jehr veißenden Salzach 
an beiden Ufern Verfeiben ftattliche Quais mit ro. 
menaden und Villen. Der Mittelpunlt des Altern 
Stadtteils linls von der Salzach ift der Reſidenz⸗ 
platz mit dem prächtigen, 14 m hoben Hofbrunnen, 
1664 von Anton Dario aus Marmor aufgeführt: 
dann der Domplag mit einer Marienfäule, Bleiguß 
von Hagenauer ung, ber Mogartvlab mit dem 
Mozartftandbild von Schwanthaler (1842) und ber 
Rapitelplag mit der Refidenz des Erzbiſchofs und der 
Kapitelſchwemme (1732) au Marmor für Pferde; 
vor dem Bahnhoje die von Hellmer modellierte 
Marmorftatue der Kaiſerin Elifabeth (1901). 

Bei den kath. Kirchen (24) herrſcht der ital. 
Stil vor, weshalb ©. das deutihe Rom genannt 
wurde; außerbem beſteht eine evang. Kirche (1865). 
Herporragende Gebäude find die prächtige Dom: 
firde (115 ın lang, 70 m breit, 74m hod)), 1614— 
28 nad) dem Vorbilde der Peterslirche in Rom von 


buch, be. von Hauthaler . 
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weißem Marmor, einem ehernen Taufbeden (1321), 
einer großen Orgel und vorzüglihen, infolge des 
Brandes 1859 befhädigten, aber fpäter reftaus 
rierten Gemälden; die roman. Stiftskirche (1127) 
und der berühmte alte Friedhof St. Peter mit in 
den Feld gehauenen Zellen und vielen Dentmälern 
bis ing 14. Jahrh. zurüd, darunter dasjenige Michael 
Haydna;dieihöne Margaretenkirche auf dem Peters: 
friebhof, 1485 erbaut, 1864 reſtauriert; die Univerſi⸗ 
tätöficche, 1696—1707 nad) Plänen Fifcher von Er: 
lachs erbaut, die Kirche der Benediktinerinnen auf dem 
Nonnberge (1009) mit roman. Portal und fhönen 
Glasmalereien (1480) und die nad) dem Brande von 
1818 neu gebaute St. Sebaftianstirche mit Grabmal 
des Theophraftus Paracelſus und dem Maufoleum 
des Erzbiſchofs Wolf Dietrich, der Gabrielskapelle; 
die Franziskanerkirche 3 Jahrh.), innen mit allen 
Bauftilen vom romaniſchen an. Das Benebiltiner: 
ftift St. Beter befigt eine Bibliothel (40000 Bände), 
eine Schaglammer und ein Ardiv. 

Bon den meltlihen Gebäuden ift das hervor: 
ragendſte das prächtige ehemalige Reſidenzſchloß der 
Erzbiſchofe, 1592— 1724 erbaut, jebt kaiſerl. Reſidenz 
und zum Teil vom Großherzog von Toscana be: 
mohnt, gegenüber ber Neubau, 1588 begonnen, jetzt 
Sig der Hegierung, des Landeögerichts und des Poſt⸗ 
und Telegraphenbureaus, mit prachtvollen Bla: 
fonds aus dem Anfang des 17. Jahrh. und einem 
berühmten Ölodenfpiel im Turm. Neben einem zwei: 
ten Schloß der Erzbiichöfe ee Mirabell, vom 
Raifer Franz Joſeph der Stadt käuflich überlafjen 
und nad) dem Brande von 1818 renoviert, das ein 
reiches Stiegenhaug von Raphael Donner enthält, 
befindet ſich ein jhöner, in altfranz. Geſchmack an: 
gelegter Luftgarten mit Marmorftatuen. Der ehe: 
malige erzbiihöfl. Marftall für 130 Pferde, jegt Ra: 
valleriefajerne, war einer der ſchoͤnſten in Europa 
und befigt eineReitichulemitin den Felfen gehauenen 
Galerien. Andere bemerkenswerte Öebäube find: die 
ehemalige Univerfität, das Priefterfeminar mit der 
ehemaligen erie und ber Dreifoltigleitäfiche, 
ebenfalls nad) Blänen von Fischer von Erlach, das 
Benediktinerkloſter von St. Peter, das Gajetaner: 
Hofter, jest Militäripital, das Künftlerhaus, das 
Oberreal: und Bürgerfhulgebäude, das neue Kur: 
baus im Salzburger Barodftil u. ſ. w. Außerdem 
bat die Stadt einen neu angelegten Stadtpark mit 
dem berühmten Sattlerihen Panorama und Kos⸗ 
moramen, eine Kur: und Babdeanftalt, ein ftädti: 
{ches Vollbad, Voltsbraufebad und eine Schwimm⸗ 
ſchule in Leopoldskron. Über der Stadt erhebt fi 
das alte mweitläufige Schloß Hohenfalzburg 
(542 m, 130 m über der Stadt) mit neu reftau: 
tierten alten und gotiſch außgeftatteten Sälen und 
Zimmern, bis 1866 Feſtung, jebt Kaſerne. Der 
25 m hohe Folterturm bietet eine prachtvolle Rund: 
ſchau. Die Feftung wurde im 9. Jahrh. gegründet 
und 1496—1569 auögebaut. Am Ausgange des 
Neuthors, eines 130 m langen, 7 m breiten, 8m 
hoben und 1767 unter dem Erzbiichof Sigismund III., 
Grafen von Schrattenbah, durh den Mönchsberg 
ee Tunnels, fteht eine Statue des heil. 

igismund von Hagenauer. Bei der Grundlegung 
des Mozartventmals fand man 1840 einen herr: 
lihen röm. Mofaitboden, der im ftäptiihen Mus 
feum aufbewahrt wird. Ein röm. Cilternenbau, noch 
wohlerhalten, findet fi im Johannisſpital. 

Unterriht3:und Bildungsanjtalten. Die 


Santino Solari erbaut, mit einer Façade aus | 1620 geftiftete, 1625 vom Papft beflätigte Univerfi: 
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tät wurde 1804 erweitert und 1810 aufgehoben. 
Von höhern Unterrichtsanſtalten beftehen eine kath. 
gt Fakultät, ein Staatd: und ein fürfterzbifchöfl. 
tivat:Obergymnafium, eine Oberrealihule, ein 
erzbifhöfl. Prieſterſeminar, eine Staatögewerbe: 
ſchule, eine Staatzlehrerbilvungsanftalt, Lehrerin: 
nenbildungsanftalt der Urfulinerinnen und die 
Mufitihule des Mozarteums; ferner ein reihhal: 
tiges ſiadtiſches Muſeum Carolino: Augnſteum 
eine der beſten kunſthiſtor. Provinzſammlungen, 
mit Bibliothek (50000 Bände), naturhiftor. Samm: 
lungen und ven großen. Keilihen Relieftarten des 
Herzogtums ©., die k. k. Studienbibliothel, die 
Bibliothek im Stift von St. Beter und ein botan. 
Garten. Vereine beftehen für Kunft, Muſik und 
Landeskunde; ferner eine Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
und ein Gewerbeverein, Sirztlicher Verein, Ver: 
een een u. |. m. fowie ein neues Theater. 
eſonders reich iſt S. an Stiftungen aller Art, an 
Verſorgungs⸗ und Unterftügungsanftalten, welche 
größtenteild anjehnliche Fonds befigen. — Induſtrie 
und Handel find im Aufblühen. Der Fremdenver⸗ 
tehr im Sommer nimmt ftetig zu. ©. ift der Geburts⸗ 
ort Mozarts, deſſen Geburtshaus mit dem Mozart- 
archiv in der Getreivegafie, dad Mohnhaus am 
Matartplape fteht, und des Malers Matart. 

In der Umgebung giebt es zahlreihe Parts 
und Villen ſowohl Altern als neuern Urſprungs, 
3.2. das kaiferl. Luſtſchloß Hellbrunn, 1615 er: 
baut, berühmt durch feine romantiſchen Wafjerkünfte 
und Felfentheater, Schloß Kleßheim des ee 098 
Ludwig Victor, der fürftl. Schwarzenbergihe Part 
zu Aigen (f,d.), dad Schloß Leopoldskron mit 
geobem Teich, ehemals der Liehlingsaufenthalt Köni, 

ubwig3 I. von Bayern, das gräfl. Arcoſche Schlo 
im got. Stil zu Anif u. ſ. w. Im nahen Leopolos: 
troner Moos finden ſich mehrere Schlamm: und 
Moorbäder, darunter das Ludwigsbad und das 
Marienbad. Hftlih von S. der Gaisberg (f. d.) 
mit gemarsabr. von dem am Fuße —5 — 
a aus, Station der Linie S.-Wörgl der Oſterr. 
taatsbahnen, und mit ©. durch Straßenbahn ver: 
bunden. Eine weite Ausficht bietet die im Norden 
von ©. auf einem Hügel gelegene, 1634 erbaute 
Dallfahrtsliche Maria-PBlain (525 m). — ©., das 
alte Juvavum, ward während der Völkerwanderung 
zerftört, von dem heil. Rupert 696 zum Bistum, 
unter dem Biſchof Arno 798 zum Erzbistum erhoben. 
1802 fälularifiert, warb es die Hauptſtadt des Her: 
zogtums Salzburg (f. d.). — Vgl. Hübner, Beſchrei⸗ 
bung der erzbifhdfl. Haupt: und Reſidenzſtadt ©. 
A de., Salzb. 1792—93); Bühler, S. und feine 
rſten (2. Aufl., Reichenhall 1200): Billner, Ge 
Ihite der Stabt&. (Buch 1u.2, Sal. 1885--90); 
Rabl, Führer durch S. und das Saljlammergut 
En ien 1896); Meurer, Kleiner illuftrierter 
übrer durh ©. und das ‚Berhteägabener Land 
2.Aufl.,ebd. 1897) ; Trautwein, Salzburg (12. Aufl., 

nn3br. 1901); S., Stadt und Land (Salzb. 1902); 

urtichellerd Führer durch S. und Umgebung 
(14. Aufl. von Öruber, ebd. 1902). 

Salgpur: ‚ ungat. Vizakna, Stadt mit georb: 
netem Magijtrat und Badeort im Komitat Unter: 
— (Alſo⸗Feher) in Siebenbürgen, am 
Weißbach und an der Linie Kis-Kapus-Herniann⸗ 
ftabt der Ungar. Staatsbahnen, hat (1900) 8920 
meift griech.:orient. rumän. €. (1218 Magyaren; 
1004 Gvangelifde), Salzbergwerke und Solteiche 
(Zötöly, der Grüne Teich und Note Teich), die bis 





Salzburg (in Ungarn) — Salze (in der Chemie) 


20 Proz. Salz enthalten. Sie en duch Einjtürzen 
der Gruben entitanden. Die Salzwerke waren an: 
geblich ſchon zur Römerzeit im Betrieb, urkundlich 
aber feit Einwanderung der Deutichen im 12. Jahr. 
. Salzburg, deutſcher Name von Chateau⸗-Sa⸗— 
ling (f. d.). [Saale). 
Salzburg, Schloßruine, |. Neuftadt (an 
Salzburger Kaltalpen, |. Ditalpen C, 12. 
Salzburger Kopf, Berg im Weiterwald (ſ. d.). 
Salzburger Saale, |. Saaladı. 
Salzburger —— a |. Dftalpen B, 8. 
Salzburger Bitriol, |. Adlervitriol. 
Salz burg⸗Tiroler Eifenbah, |. Sifelabahn. 
Salzderhelden, Fleden im Kreis Einbed des 
preuß. Reg.:Bez. Hildesheim, linf3 an ver Leine, 
an der Linie Hannover:Cafiel und der Nebenlinie 
©.:Einbed: Daffel (17km) der Preuß. Staatz- 
bahnen, hat (1900) 1019 evang. €., Poſt, Telegraph, 
ewang. Kirche, ein Solbad, eine Saline, die jähr- 
lich etwa 4000 t Salz a und Schleppſchiffahrt 
Salz und Kohlen). — Vol. Edart, Geſchichte des 
leden3 und der Burg ©. (Lpz. 1896). 
Salzdetfurth, Fleden im Kreis Marienburg in 
Hannover des preuß. Reg.-Bez. Hildesheim, an der 
Lamme, umgeben von bewaldeten Höhenzügen des 
Hildesheimer Waldes, an der Nebenlinte Hildes: 
heim:Ganderdheim der Preuß. ahnen, at 
0) 1875 E., darunter 200 Ratholiten, Boft, Te: 
egraph, enang. Kirche, Saline, ein Sol⸗ und Fich⸗ 
tennadelbad und eine Kinverheilanftalt. 
Salze, in der Chemie Bezeihnung aller Ver: 
bindungen, die aus Säuren (f. d.) dadurch entftehen, 
daß ihr Maflerftofigehalt Yan ober teilmeife durch 


der 


balifhe Metalle oder zujammengejehte Radikale 
(1. Radikale, zufammengefeßte), wie 3. Bd. Ammo: 
nium, NH,, vertreten wird. Am leichteſten ale 
die Bildung der S., wenn eine Säure mit bafiichen 
Oryden ober 9 beaten sulammentrifit, wobei ftet3 
ne Wafler enttieht, 3.8.: KOH+HCI=KCI+H,O 
und NNOH+HO-NO,=Na0-NO,+H,0. 
IE HEng & * jansahiiyen en vet — 
in (Oryſalze, Sauerſtoffſalze, 
bäufig auch Amphibſalze, f.d.), die ©. der Halo: 
gene % d.) dagegen Halvide (f. d.) genannt. 
Eine einbaſiſche Säure kann mit einer ge 
monohydratiſchen Baſis nur ein einziges Salz, wie 
die oben aufgeführten, liefern. Diebe aſiſche Sau⸗ 
ren dagegen konnen mehrere ©. bilden, je nachdem 
der erfebbate Waflerftoff nur teilweife oder voll: 
Randig durch Metall vertreten wird. So liefert 
h B. Schmwefelfäure, wenn fie ſich mit einem Mole: 
ül einer altaliihen Baſis umſetzt, 
H,S0O,+KOH=KHSO, +H,0, 
ein Salz, das noch unvertretenen Waflerftoff von 
der Säure her enthält und das deshalb ein ſaures 
Sal 3 genannt wird. E3 reagiert mit einem zweiten 
Altalimoletül abermals und bildet nun nach ber 
Gleichung KHSO, +KOH=K,S0, +H,0 einSalz, 
in dem aller Säurewaflerftoff duch Kalium ver: 
treten ift, das neutrale ſchwefelſaure Kalium. 
Die dreibaſiſche a H,PO,, liefert dem: 
entiprechend zwei ſaure S., KH,PO, und K,HPO,, 
und ein neutrales Raliumfalz, K,PO,. Trifft eine 
einbafifhe Säure mit einer mehrwertigen Baſis zu⸗ 
fammen, fo fönnen ebenfall3 mehrere S. entitehen, 
von denen alle diejenigen, welche noch Wa| ef 
von der Baſis enthalten, bafifhe ©. heißen, z. B. 


Pr<0H} H0.NO,= evIdho. +B,0, 


Salze (Stadt) — Salziger See 


gegenüber den neutralen S., die aud von ber 
Baſis ber feinen Dafleritf mehr enthalten, mwie 
Pb(0-NO,). Neutrale ©. im chem. Sinne find 
daher die ©., die weder von der Säure nod von ber 
Baſis her mehr erfeßbaren Waflerftoff enthalten, 
gleichgültig, ob fie ſich Pflanzenfarben gegenüber 
ndifferent verhalten oder nicht. Ohne Wirkung auf 
letztere pflegen nur jene neutralen ©. zu fein, welche 
nur aus etwa gleichftarten Säuren und Bajen ent: 
ftehen. ©., die aus einer ftarten Säure und ſchwa⸗ 
hen Baſis gebildet find, wie das neutrale [hmefel: 
faure Aluminium, A1l,(SO,),, reagieren fauer, fär: 
ben in Loſung alſo blaues Sadmuspapier rot; an: 
dere, bie aus ftarten Bafen und ſchwachen Säuren 
entjtanden find, wie bie Iohlenfausen Aal 
3. B. K,CO,, reagieren alkaliſch ja die letztere Ne: 
aktion zeigen auch nod die —— Sauren Alkali⸗ 
carbonate, 3. B. KHCO,. Mehrfäurige Bajen und 
mebrbafiihe Säuren fönnen oft in zahlreichen Kom: 
plitationen gleichzeitig neutrale, faure und auch 
baſiſche ©. bilden. Als Beifpiel mögen die ſchwefel⸗ 
jauren ©. des Bleis dienen: 
_-0-S0,-OH 0 
Pb<o.50,.0H ?P<g >80 HO-Pb-0> 
faures, neutrales, baſiſches Salz. 
Bon ihnen leiten fich jogar ſauerbaſiſche S. ab, 
d. h. ſolche, die noch erfegbaren Waflerftoft von bei: 
den Ingredienzien ber enthalten, z. B. bei 100° ge: 


trodnetes Bitterfalz, Ma<I;50. OH, das erft bei 
150° unter nohmaligem Wafierverluft das neutrale 
ichmefelfaure Magneſium, Me<d>s0,, liefert. 


In Bafler losliche S. gehören zu den Elektrolyten 

(j. Glettrolgfe), deren verbünnte Löfungen wohl 
fein unveränberte® Salz mehr, fondern die ent: 
gegengeſetzt elektriich geladenen onen enthalten. 

S., in denen der Sauerftoff durch Schwefel erſetzt 
it, heißen Sulfoſalze; ſie leiten ſich von den 
Sulfofäuren (ſ. —8— ab. Analog nennt man 
Seleno- und Telluroſalze diejenigen, bei denen 
der Sauerftoff durch Selen oder Zellur erjegt ift. 
Ein Beifpiel eines Sulfofalzes liefert K,AsS,, Ka: 
liumſulfarſeniat. 

fiber die Doppelſalze ſ. d. 

Salze, preuß. Stadt, |. Großſalze. 

Salzflechte, |. Hautkrankheiten (ver Haustiere). 

ar ‚ \oviel wie Etzem (f. d.); auch Name 
der Salzflehte beim Hunde. 

Salzfütterung, die Berfütterung von Salz an 
die Haustiere und an Wild. Sie befördert die Ver: 
dauung und den Stoffwechfel, beſonders wenn die 
Tiere mit Fabritabfällen (Rubenſchnitzel, Treber 
u. dgl.) ernährt werben. Den Haustieren giebt man 
das — Form der Lediteine (ſ. d.) in Salz: 
leden (Sulzen), Heinen raufenartigen, eifernen 
Behältern oder in durdlöcherten und auf einem an 
der Krippe bei ten Pflod aufgeitedten Trögen 
zur beliebigen Aufnahme over ftreut dasjelbe über 
das Futter. Als mittlere tägliche Gaben gelten für 
De 158, für erwachſene Rinder 30 g, für das 

chaf Pa 1 kg benaturierte3 oder Viehſalz. 
Dem Bild ſetzt man auch Salzleden genannte 
Käften aus, in die Viehjalz mit Lehm vermiſcht feit 
ein; Rome wird. — Vgl. Grashey, Anlage von 
br den (Münd. 1902). 

elagätten, Meerfalinen, Einrichtungen, 
durch welche Kochſalz aus dem Meerwafjer gemon: 
nen toird, indem man Meerwaſſer in flahe Gruben 

BrodHaus’ Konverfations-Lerifon. 14. Aufl. R.A. XIV. 


HO-Pb-O_go, 
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(«Beeten) leitet und es daſelbſt durch Sonnenwärme 
und Wind verdunſten läßt. Die S. beſtehen am 
beſten aus drei Abieilungen; in der erſten wird das 
Meerwaſſer nur angereichert, in der zweiten ſcheidet 
Gips ab, in der dritten bewirkt man die Kryſtalli⸗ 
ation des Salzes, das herausgekrückt und, in Haufen 
geftellt, der jenen Luft ausgeſetzt wird, wodurch 
diemagnefiahaltige Mutterlauge ausgewaſchen wird. 
Solche S. beſtehen an den Rühten ſalzarmer Länder 
Dune, talien, Griechenland, Rußland). In 
alten Gegenden teichert man das Meerwaſſer durch 
Gefrierenlaſſen und Abheben des Eiſes an. 
alzgebirge, frühere Bezeichnung der an Stein: 
— 55 — erungen reichen Triasformation Deutſch⸗ 
ands. Da Sieinſalz auch in andern Formationen 
vorlommt, jo fann man jest unter ©. nur im all: 
emeinen Steinſalz gjeprende Schichten verftehen, 
ebirge nennt der Bergmann nur den jeten an: 
ftehenden Fels, abgeſehen von ver Höhenlage. 
Salzgeift, früher übliche —— für Salz: 
fäure, namentlich) Dr oder raubende. Berfüßter 
©. ift ſoviel wie Salzäther (j. Chloräthyl). 
alzgitter, Marktfleden im Kreis Goslar des 
preuß. Neg.:Bez. Hildesheim, an der Linie Magpe: 
burg: Holzminden der Preub. Staat3bahnen, bat 
(1900) 2161 €., darunter 255 Katholiken, Poſi, Te: 
egraph, evang. und kath. Kirche, Solbad mit brom⸗ 
und jodhaltigen Solbädern; mechan. Leinenweberei, 
Brauerei und einen Sauerbrunnen. Nahebei die dem 
Sen von Gumberland gehörige Saline Salz: 
alzgraf, |. Graf. [liebenbhalle. 
Salzarub, Stadt, ſ. Kolos. 
Salzgurten, |. Gurte und Einmachen. 
Salzhaff, Bucht der Oſtſee in Medienburg: 
Schwerin, im NO. von der Inſel Poel, wird durch die 
Halbinsel Wuſtrow im NW. begrenzt. (S. Bodden.) 
Calzhanfen, Solbad bei Nivda (f. d.). 
Salzyemmendorf, Zleden im Kreis Hameln 
des preuß. u annover, an der Saale und 
der Kleinbahn Voidagſen-Duingen, hat (1900) 
1805 evang. E., Volt, Tele van, mei Solquellen 
mit Solbad; Orgelbauerei, Stuhlfabrit, Mahl: und 
Sügemübden are und gb reiche Ralköfen. Der 
über dem Orte ſich erhebende Rainftein (390 m) liefert 
Dolomitquadern und ausgezeichneten Raltitein. 
Salziger See, gpemali jer See im preuß. Reg.: 
Bez. Merjeburg im Mansfelder Seetreis (in feinem 
nordöftl. Teile Binderjee genannt), der bis zum 
Frühjahr 1892: 8,75 qkm bei einer Lange von 6,= 
und einer Breite big S 2 km bevedte (f. Rebenkarte 
gu Rarte: Harz). Der Seefpiegel lag 88 m über 
ormalnull. Die mittlere Tiefe betrug 7 m, ab: 
gefehen von m tiefern, den Fiſchern ſchon von 
alter3 her befannten Erdfällen (Teufe und Heller: 
es im toeftl. Seeteile. Am nordl. und dſtl. Ufer trat 
mehrfach der (untere) DBuntjanbftein zu Tage; im 
übrigen wurden die Ufer durch Glieder der tertiären, 
dilupialen und alluvialen Formation gebildet. Den 
Sauptuflub über Tage erhielt der See im ©. durch 
den Weidabach, im NO. aus dem benadhbarten 
etwa 5 m höher gelegenen Süßen Ges; Jein Abflug 
erfolgte dſilich durd die Salza in die Saale. Der 
Salzgehalt ftammte in der Hauptſache aus Quellen 
im See. 1887 betrug er 0,152 Proz., 1892 nur noch 
0,118 Proz. Am Südujer liegen die Dörfer Ober: 
töblingen und Unterröblingen (f. d., Bd. 17). 
— Im biahr 1892 war ein jtartes Fallen des 
Seeſpiegels und zugleich ein Steigen der Waſſer in 
einzelnen 14 km weſtlich belegenen Gruben ver 
16 


240 


tät wurde 1804 erweitert und 1810 aufgehoben. 
Bon höhern Unterrichtsanftalten beitehen eine kath. 
—*— Fakultat, ein Staats⸗ und ein fürfterzbifhöfl. 
tivat:Obergymnafium, eine Oberrealfhule, ein 
erzbifhöfl. Vriefterjeminar, eine Staats: ewerbe⸗ 
ſchule, eine Staatslehrerbildungsanſtalt, Lehrerin 
nenbilvungsanftalt der Urfulinerinnen und die 
Mufitichule des ee ferner ein reihhal- 
tiges ſiadtiſches Muſeum Carolino: Augufteum, 
eine der beiten kunſthiſtor. Provinzſammlungen, 
mit Bibliothek (50.000 Bände), —— Samm: 
lungen und den großen. Keilihen Relieftarten des 
Herzogtums ©., die k. k. Studienbibliothek, die 
Bibliothek im Stift von Gt. Peter und ein botan. 
Garten. Vereine beftehen für Kunft, Muſik und 
Landeskunde; ferner eine Landwirtſchaftsgeſellſchaft 
und ein Gewerbeverein, Ärztlicher ein, Ber 
[hönerungaverein u. |. w. ſowie ein neues Theater. 
eſonders reich ift S. an Stiftungen aller Art, an 
Verſorgungs⸗ und Unterftüungsanftalten, welche 
größtenteils anfehnliche Fonds befigen. — Induſtrie 
und Handel find im Aufblühen. Der Fremdenver- 
kehr im Sommer nimmt ftetig zu. ©. ift der Geburts⸗ 
ort Mozarts, deſſen Geburtshaus mit dem Mozart: 
archiv in der Getreidegafie, dad Mohnhaus am 
Matartplage fteht, und des Malers Matart. 

In der Umgebung giebt es zahlreihe Parts 
und Billen ſowohl Altern als neuern Urjprungs, 
3. 2. das kaiſerl. Luftihloß Hellbrunn, 1615 er: 
baut, berühmt durch feine romantifchen Waflerfünfte 
und Selfentheater, Schloß Kleßheim des Erzherzogs 
Ludwig Victor, der fürftl. Schwarzenbergihe Part 
zu Aigen (ſ. d.), das Schloß Leopolpsfron mit 
grobem Teich, ehemals der Lieblingsaufenthalt Köni; 
Ludwigs I. von Bayern, das — Arcoſche Schlo 
im got. Stil zu Anif u. ſ. w. Im nahen Leopolds⸗ 
teoner Moos finden ſich mehrere Schlamm: und 
Moorbäder, darunter das Ludwigsbad und das 
Marienbad. Hftlih von ©. der Gaisbersg (f. d.) 
mit Zahnradbahn von dem am Fuße liegenden 
Bart aus, Station der Linie S.:Wörgl der Oſterr. 

taat3babnen, und mit S. durch Straßenbahn ver: 
bunden. Eine weite Ausſicht bietet die im Norden 
von ©. auf einem Hügel gelegene, 1634 erbaute 
Ballfahrtsliche Maria-Plain (525 m). — ©., das 
alte Juvavum, warb während der Volkerwanderung 
zerftört, von dem heil, Rupert 696 zum Bistum, 
unter dem Bischof Arno 798 zum Erzbistum erhoben. 
1802 jätularifiert, ward es die Hauptftabt des Her- 
zogtums Ealzburg (f. d.). — Vgl. Hübner, Beſchrei⸗ 
bung der erzbifhöfl. Haupt: und Reſidenzſtadi ©. 
(2 Bpe., Salzb. 1792—93); Bühler, ©. und feine 
Fürften (2. Aufl., Reichenhall 120): Zillner, Ges 
{hichte ber Stadt &. (Buch 1.2, Salzb.1885--90); 
Rabl, Führer durh ©. und das Saljlammergut 
@. Aufl., Wien 1896); Meurer, Kleiner illuftrierter 
Führer durh ©. und das Berchtesgadener Land 
2. Aufl.,ebd. 1897) ; Trautwein, Salzburg (12. Aufl., 

nnebr. 1901); S., Stadt und Sand (Salzb. 1902); 

urtichellerd Führer durch S. und Umgebung 
(14. Aufl. von 
enigen: 
netem Magiſtrat und Badeort im Komitat Unter: 
Fey (Alſo⸗Feher) in Siebenbürgen, am 
Weißbach und an der Linie Kid-Rapus-Hermann: 
ftabt der Ungar. Staatsbahnen, hat (1900) 8920 
meift gried.sorient. rumän. E. (1218 Magyaren; 
1004 Evangeliſche), Salzbergwerte und Eolteihe 
(Toldly, der Grüne Teich und Rote Teich), die bis 


uber, ebd. 1902). 
‚ ungar. Vizakna, Stabt mit geord⸗ 





Salzburg (in Ungarn) — Salze (in der Chemie) 


20 Broz. Salz enthalten. durch Einftürzen 
der Gruben entftanden. Die Salzwerte waren an: 
geblich ſchon zur Römerzeit im Betrieb, urkundlich 
aber ſeit Einwanderung der Deutichen im 12. get 
, Salzburg, deutſchet Name von Chateau⸗Sa⸗ 
linz (f. d.). [Saale). 
Salzburg, Schloßruine, |. Neuftadt (an der 
Salzburger Kalkalpen, |. Ditalpen C, 12. 
Salzburger Kopf, Berg im Weiterwalb (ſ. d.). 
Salzburger Saale, |. Saaladı. 
Salzburger — 1. Oſtalpen B, 8. 
Salzburger Biteiol, |. Aplervitriol. 
Salzburg: Tiroler Eifenbahn, |. Gifelabahn. 
Salzderhelden, Fleden im Kreis Einbed des 
preuß. Reg.:Bez. Hildesheim, links an der Leine, 
an der Linie Hannover:Caffel und der Nebenlinie 
©.:EinbedsDafiel (17km) der Preuß. Staats: 
bahnen, hat (1900) 1019 evang. E. Poſt, Telegraph, 
evang. Kirche, ein Solbad, eine Salıne, die jähr: 
lich etwa 4000 t Salz liefert, und —— fahrt 


Ge und Kohlen). — Bol. Edart, ichte des 
ledens und der Burg ©. —S 
Salzdetfurth, Fleden im Kreis Marienburg in 


Hannover des preuß. Reg.⸗Beʒz. Hildesheim, an ber 
Lamme, umgeben von bewaldeten Höhenzügen bes 
Hildesheimer Waldes, an der Nebenlinie Hildes: 
heim · Gandersheim der Preuß. Staatsbahnen, dat 
(1900) 1875 E., darunter 200 Katholiken, Poſt Te: 
legraph, evang. Kirche, Saline, ein Sol: und Fich⸗ 
tennadelbad und eine Kinverheilanftalt. 

Salze, in der Chemie Bezeichnung aller Ber: 
bindungen, die aus Säuren (f. d.) dadurch entftehen, 
daß ihr Tafierftofigehatt janz ober teilmeife durch 
nal Metalle oder —— adikale 
(f. Radikale, zuſammengeſetzte), wie z. B. Ammo: 
nium, NH,, vertreten wird. Am leichteſten afaler 
die Bildung der S., wenn eine Säure mit haſiſchen 
Oxyden oder Hybraten zufammentrifft, wobei ſtets 
nad after entiteht, 3.8.: KOH+HCI=KCI+H,O 
und NNOH+HO-NO,=Na0-NO,+H,0. 

ee er ——— a een, — 

echthin (Oryſalze, Sauerſtoffſalze, früber 
Pe auch Ampphidfalze, f.d.), die &. der Halo: 
gene (f. d.) dagegen Haloide (f. d.) genannt. 

Eine — Säure kann mit einer einſaurigen, 
monohydratiſchen Baſis nur ein einziges Salz, wie 
die oben aufgeführten, liefern. Mehrbaſiſche Säu: 
ten dagegen können mehrere ©. bilden, je nachdem 
ber —E Waſſerſtoff nur teilweiſe oder voll⸗ 
ſtandig durch Metall vertreten wird. So liefert 
z. B. Schwefelfäure, wenn fie fi mit einem Mole: 
tül einer alkaliſchen Baſis umfept, 

3S0,+KOH=KHSO,+H,0, 

ein Salz, dad noch unvertretenen Waſſerſtoff von 
ber Säure ber enthält und das deöhalb ein ſaures 
Sal 3 genannt wird. Es reagiert mit einem zweiten 
Altalimolefül abermald und bildet nun nad) der 
Gleihung KHSO, +KOH=K,S0, +H,0 einSal, 
in dem aller Saurewaſſerſtoff durch Kalium ver: 
treten ift, das neutrale ſchwefelſaure Kalium. 
Die dreibafifche erben: H,PO,, liefert dem: 
entiprechend zwei Jaure S., KH,PO, und K,HPO,, 
und ein neutrales Kaliumſalz, K,PO,. Trifft eine 
einbafifhe Säure mit einer mehrwertigen Baſis zu⸗ 
fammen, fo tönnen ebenfall$ mehrere S. entjtehen, 
von denen alle diejenigen, welche noch Wai ee 
von der Baſis enthalten, baſiſche ©. heißen, 


Pr<SH+BO-NO,=Pb<Q no, + Er, 





Salze (Stadt) — Salziger See 


Be den neutralen S., die auch von ber 
Bafis ber teinen Waflerftoff mehr enthalten, wie 
Pb(O-NO,),. Neutrale ©. im chem. Sinne find 
daher die S., die weder von der Säure noch von der 
Bafis her mehr erfegbaren Wahlerftoff enthalten, 
leihgültig, ob fie ſich Prlanzenfarben gegenüber 
indifferent verhalten oder nicht. Ohne Wirkung auf 
leßtere pflegen nur jene neutralen ©. zu fein, welche 
nur aus etwa gleichftarten Säuren und Bafen ent: 
ftehen. ©., die aus einer ftarten Säure und ſchwa⸗ 
hen rn gebildet ſind, wie das neutrale ſchwefel⸗ 
jaure Aluminium, Al,(SO,),, reagieren fauer, fär- 
ben in Loſung alio blaues Sadmuspapier rot; an: 
dere, die aus Starten Bafen und ſchwachen Säuren 
entjtanden find, wie die fohlenfauren Allaliſalze, 
3. B. K,C0,, reagieren allaliſch, ja die letztere Ne: 
aktion zeigen aud noch die cheiniſch ſauren Altali: 
carbonate, 3. B. KHCO,. Mebefäurige Bafen und 
mehrbaſiſche Säuren können oft in zahlreichen Rom: 
rlifationen gleichzeitig neutrale, faure und aud 
baſiſche S. bilden. ALS Beifpiel mögen die ſchwefel⸗ 
ſauren S. des Bleis dienen: 
_0-S0,-OH Pb: Iso, 
—0-80,-OH 02 HO-Pb-0“ 
faures, neutrales, baſiſches Salz. 
Bon ihnen leiten fi fogar fauerbafifhe ©. ab, 
d. b. ſolche, Die noch erjegbaren Waſſerſtoff von bei: 
den Ingrebdienzien her enthalten, 3. B. bei 100° ge: 
trocknetes Bitterfalz, — OH, das erft bei 
150° unter nochmaligem Wafjerverluft das neutrale 
ſchwefelſaure Magnefium, Me<d>so,, liefert. 


In Waſſer losliche S. gehören zu den Elektrolyten 

(i. Elektroiyſe), deren verdunnie Löfungen wohl 
lein unverändertes Salz mehr, ſondern die ent: 
gegengeſetzt elektriich geladenen onen enthalten. 
S, in denen der Sauerftoff durch Schwefel erfebt 
iſt, heißen a e; fie leiten fih von ben 
ulfofäuren (f. dne el) ab. Analog nennt man 
Seleno: und Telluro alse diejenigen, bei denen 
der Sauerftoff durch Selen oder Tellur erjegt ift. 
Ein Beifpiel eines Sulfofalzes liefert K,AsS,, Ka 
il er 

fiber die Doppelfalze ſ. d. 

Salze, preuß. Stadt, ſ. Großſalze. 

Salzflechte, |. Hautkrankheiten (der Haustiere). 

Salzfluf, ſoviel wie Etzem (f. d.); aud Name 
der Saljflehte beim Hunde. 

Fütterung, die Verfütterung von Salz an 
die Haudtiere und an Wild. Sie befördert die Ver: 
dauung und den Stoffmechfel, befonder wenn die 
Tiere mit Yabritabfällen (Rübenihnigel, Treber 
u. dgl.) ernährt werden. Den Haustieren giebt mar 
das Salz in Form der Lediteine (ſ. d.) in Salz: 
leden (Sulzen), Heinen vaufenartigen, eifernen 
Behältern oder in durchlbcherten und auf einem an 
der Krippe beiefi ten Pflod aufgeftedten Trögen 
zur beliebigen ufnahme oder ftreut dasſelbe über 
das Futter. Als mittlere täglihe Gaben gelten für 
Bierbe 158, für erwachſene Rinder 30 g, für das 
Schaf An ih 1 kg denaturiertes oder DViehfalz. 
Dem Wild fest man aud Salzleden genannte 
Käften aus, in die Viehfalz mit Lehm vermischt feſt 
äinpeftampit mird, — gl. Grashey, Anlage von 
Salzjleden (Münd. 1902). 

—— — Meerſalinen, Einrihtungen, 
durch welche Kochſalz aus dem en ewon⸗ 
nen wird, indem man Meerwaſſer in flache Gruben 

VBrocdhaus Konverſations-Lexikon. 14. Aufl. R.A. XIV. 
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(«Beeten) leitet und es dafelbft durdh Sonnenwärme 
und Wind verbunften läßt. Die S. beftehen am 
beiten aus drei Abteilungen; in ber erften wird dad 
Meerwafler nur angereichert, in der zweiten ſcheidet 
I Gips ab, in der dritten bewirkt man die Kryſtalli⸗ 
jation des Salzes, das herausgefrüdt und, in Haufen 
geftellt, ver Seen Luft auögejeht wird, wodurch 
diemagnefiahaltige Mutterlaugeausgewafhenwird. 
Solde ©. beitehen an ven Rüfen falzarmer Länder 
(Bramtreich, talien, Griechenland, Rußland). In 
alten Gegenden reichert man das Meerwaller durch 
©efrierenlafien und Abheben des Eijes an. 
alzgebirge, frühere Bezeichnung der an Stein: 
jatgabta erungen reihen Triasformation Deutfch: 
ands. Da Steinfalz aud in andern Formationen 
vorlommt, fo kann man jebt unter ©. nur im all: 
emeinen Steinſalz führende Schichten verftehen, 
jebirge nennt der Bergmann nur den feiten an: 
Io Be ges abgejehen von der Höhenlage. 
alzgeift, früher übliche Be; —3 fuͤr Salz⸗ 
e oder rauchende. Verſußter 
©. ift ſoviel wie Salzäther (ſ. Chloräthyl). 
alzgitter, Marttfleden im Kreis Goslar des 
preub. eg. Bez. Hildesheim, an der Linie Magde- 
urg= Holzminden der Preuß. Staatsbahnen, hat 
[1900) 2161 E., darunter 255 Katholiken, Poſt, Te: 
egraph, evang. und kath. Kirche, Solbab mit brom- 
und jodhaltigen Solbadern; mehan. Leinenweberei, 
Brauerei und einen Sauerbrunnen. Nahebei die dem 
vege⸗ von Cumberland gehörige Saline Salz⸗ 
alzgraf, ſ. Graf. lliebenhalle. 
Salzgeub, Stadt, |. Kolos. 
Salzgurten, |. Gurke und Einmachen. 
Saldafı, Bucht der Dftiee in Medlenburg: 
Schwerin, im NO. von der Inſel Boel, wird durch die 
Halbinjel Wuftrom im NW. begrenzt. (S. Bodden.) 
Salzhanfen, Solbad bei Nivda (f. d.). 
Salzyemmendorf, Fleden im Kreis Hameln 
des preuß. Bed. annover, an ver Saale und 
der Rleinbahn Voldagfen:Duingen, hat (1900) 
1305 evang. E., Volt, Telegraph, zwei Solauellen 
mit Solbad; Drgelbauerei, Stuhlfabrit, Mahl: und 
Sägemühlen, Ziegeleien und zahlreiheKaltöfen. Der 
über dem Orte ſich erhebende Kainſtein (390 m) liefert 
Dolomitquadern und —— Kallſtein. 
Salziger See, ehemaliger See im preuß. Reg.⸗ 
Bez. Merjeburg im Mansfelder Seekreis (in feinem 
nordöftl. Zeile Binderjee genannt), der bis zum 
Frühjahr 1892: 8,75 qkm bei einer Lange von 6,2 
und einer Breite bi3 zu 2 km bevedte (f. Nebentarte 
gu Rarte: Harz). Der Seefpiegel lag 88 m über 
ormalnull. Die mittlere Tiefe betrug 7 m, abs 
gejehen von zwei tiefern, den Fiſchern ſchon von 
alter3 ber belannten Exdfallen Kea und Heller: 
loch) im weftl. Seeteile. Am nordl. und dftl. Ufer trat 
mehrfad der (untere) Dunteiiein zu Tage; im 
übrigen wurden die Ufer durch Glieder der tertiären, 
dilwoialen und alluvialen Formation gebildet. Den 
Dauptzuflub über Tage erhielt der See im ©. dur 
den Weidabah, im NO. aus dem benahbarten 
etiva 5 m höher gelegenen Süßen See; fein Abfluß 
erfolgte öftlih duch die Salza in die Saale. Der 
Salzgehalt ftammte in der Hauptfahe aus Quellen 
im See. 1887 betrug er 0,152 Proz., 1892 nur nod) 
0,118 Proz. Am Südufer liegen die Dörfer Ober: 
röblingen und Unterröblingen (f. d., Bd. 17). 
— Im Frühjahr 1892 war ein ſtarkes Fallen des 
Seeſpiegels und zugleich ein Steigen der Waſſer in 
einzelnen 14 km weſtlich belegenen Gruben ber 
16 
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Mansfeldſchen Kupferjhiefer bauenden 
Gewerkſchaft (f. d.) bemerkbar, was unter Bes 
rüdfihtigung der geognoft. Verhältnijfe auf unter: 
irdiſchen —— — zwiſchen See und Gruben 
ſchließen ließ. Als Hauptabzugsſtellen betrachtete 
man die erwähnten Erdfaͤlle. Die Gewerkſchaft ver: 
anlaßte daher zum Schutze ihres Bergbaues bie 
Enteignung des Seebodens, ließ am ah. Seeufer 
zwei Gentrifugalpumpen aufftellen, von denen jede 
120 cbm in der Minute au 8m Tiefe heben konnte. 
Die oberirdiihen Zuflüffe des Sees wurden durch 
Ningkanäle abgefangen und mit dem auögepump: 
ten Seewaſſer durch das alte Abflußbett der Salzle 
zur Saale abgeführt. Der See iſt als ſolcher jebt 
änzlich verſchwunden und in dem troden gelegten 
eeboden ein teilweiſe ganz vorzügliches Aderland 
eivonnen worden. Am Ditufer wurden in 35m 
iefe reihe Lager von Steinjalz und Camallit von 
ähnlicher Beſchaffenheit wie in Staßfurt und Aichers: 
leben erbohrt. Der benachbarte Süße See (3,1 
km groß bei 5,akm Länge und bis zu 800m Breite) 
ilt bis jeßt erhalten geblieben. Er war früher weni: 
er ſalzhaltig als der S. S., 1887 aber mit 0,908 Proz. 
ge als leßterer. Beide Seen werden auch 
Mansfelder Seen genannt. 
Salztammergut, eine öfterr. Alpenlandichaft, 
im weitern Sinne das obere Traungebiet in 
Oberöfterreih, Steiermark und Salzburg mit etwa 
2350 qkm, wovon gegen 16 Proz. auf den fteirifhen 
und 12 Proz. ar den falzburgifhen Anteil ent- 
ällt, im engern Sinne nur das Gebiet um die 
Ipenjeen in Oberöfterreich mit 680 qkm, d.i. ein 
Eiebzehntel der Gefamtfläche dieſes Rronlandes, und 
etwa 18000 €. (©. die Karte: Salzburg und 
Salztammergut, beim Artitel Salzburg.) Das 
©. hat etwa 40 Seen und weiſt alle TZerrainformen 
auf bis zu den zadigen Hochgipfeln (Donnerkogeln 
2052 m, im Gofauthal) und dem mit großen Eis⸗ 
en (Karls: Eizfeld 5 qkm) und Gletihern (Go: 
jauer Gietſcher 2 qkm, Schladminger Gleticher 1,88 
km) hededten Dachftein (f. d., 29396 m), unb dem 
enkrecht aus den Gletihern auffeigenben Felsturme 
des Thorſteins (2946 m). An das 600 qkm be: 
dedende, ftufenartig ſich erhebenve Dachſteinmaſſiv 
lehnt fich im Often dag Rammergebirge (2141m), 
welches durch den Aufjeer Thalteijel von dem Toten 
Gebirge getrennt wird, an deſſen Norbrande ſich 
der Große Priel (2514 m) erhebt. Durch das Traun: 
thal gefchieben steigt zwifchen Traun: und Atterfee 
das Höllengebirge (1862 m), zwiſchen Atter:, 
Wolfgang: und Diondfee der Shajberg (1780m), 
der often Rigi genannt, und am Ömundener See 
der Traunftein (1691 m) auf, welcher eine vom 
oberöftert. Flach⸗ und Hügellande überall fihtbare 
Landmarke abgiebt. Alle dieſe Gebirge gehören ven 
nördl. Raltalpen an. Hauptfluß ift Die Traun, melde 
den Hallftätter und Traunfee durhftrömt und zu 
deren Flußgebiet auch Atter:, Mond: und Wolfgang: 
ehören. Die Bevolkerung beſchäftigt fih mit 
E iehaudt, Forſtwirtſchaft und Jagd, aber auch als 
Arbeiter (67000) in den Salzbergwerlen und Sud⸗ 
hütten in Hallftatt, Iſchl und Langbath:Ebenfee. 
Im Mittelpuntt des G.3 liegt als Hauptort Jſchl 
|: d.), außerdem find bemerkenswert: Gmunden, 
raunkirchen und Ebenfee am Traunfee, Laufen 
und Goifern an der Traun, Goſau im Gofauthal, 
Hallitatt am gleihnamigen See, Strobl, St. Wolf: 
ang und Et. Gilgen am Aberjee, Mondſee und 
C charfling am Mondfee, während der Markt Auſſee 





Salzkammergut — Salzmanıt 


den Hauptort des fteirijchen ©.8 bildet. Den Verlehr 
vermittelt die Saljlammergutbahn (j.d.) mit11Tun- 
nel3 (Gejamtlänge 3504 m), 15 Brüden, mehren 
Viadulten und Schugbauten gegen Lawinen. 

Vgl. Führer durch das ©. von der Seftion Auſtria 
des Alpenvereins (Wien 1880); Müllner, Die Seen 
des ©. (18 Rarten, ebd. 1895); derſ., Die Seen de3 
€. und die öfter. Traun (ebd. 1896); Rabl, Illu⸗ 
ftrierter Führer dur Salzburg und das ©. (3. Aufl., 
ebd. 1896); Regele, Das ©. (ebd. 1897); Woerls 
Neifehandbücher: Führer durch dad ©. (2. Aufl, 
Lpz. 1898); Meyerd Reiſebüucher: Süpbentjhland, 
©. u.f. m. (8. Aufl., ebd. 1901); Geuters Führer: 
©. und Salzburg (Darmft. 1902); Griebens Reife: 
std: Das ©. (23. En Berl. 1902). 

alztammergutbahn,Strede Steinah:Schär: 
ding der Kronprinz:Rudolf-Bahn mit Abzweigungen 
(1739 km, 1877 eröffnet). 

Salztammergut: Lokalbahn, ſchmalſpurige 
Eifenbahn von Ichl über Strobl und St. Lorenz 
nad) Salzburg (60 km, 1890 und 1893 eröffnet) mit 
Biveigbadnen St. Lorenz: Mondfee (4 km, 1891 er: 
öffnet) und der 1893 eröffneten 5,7 km langen Zahn: 
radbahn von St. Wolfgang auf den Scafberg 
Schafbergbahn). Die S. gehört der Lokalbahn⸗ 

tüiengejel haft in Münden, 

Salztonftription, |. Salzfteuer. 

Salzkotten, Stadt im Kreis Büren des preuß. 
Reg.:Bez. Minden, an der Br Lippe gehenden Heber 
und ber Linie Holzminden-Soeft der Preuß. Staats: 
bahnen, Siß eines 2imtagerichts (Zandgeriht Bader: 
born), bat (1900) 2475 E., darunter 99 Evangelifhe 
und 88 Jraeliten, Boft, Ten Saline; Me: 
talltiegelgießerei, Dampffhneidemit len, Ziegelei. 

Salztraut, |. Salicornia und Salsola. 

Salztupfererz, |. Atacamit. 

Salzlecken, ſ. Salzfütterung. 

Salzliebenhalle, Saline bei Salzgitter (f.d.). 

Salzmanı, Chriltian Gotthilf, Padagog geb. 
1. Juni 1744 zu Sömmerda, wurde 1768 Morter 
zu Rohrborn im Erfurtifchen, 1772 Diatonus, dann 
Baftor an der Andreaskirche zu Erfurt. Als Pädagog 
trat er zuerft mit feinem « Krebsbüdlein, oder An: 
weifung zu einer zwar nicht vernünftigen, aber doch 
modiſchen Erziehung der Kinder» (Erf. 1780 u. d.; 
neuhg. von Schred in Reclams «Univerjalbibliothel») 
hervor. 1781 wurde er Religionslehrer und Liturgam 
Philanthropinum in Deſſau und errichtete 1784 auf 
dem von ihm erfauften Landgute Schnepfenthal (f.d.) 
im Gothatfchen eine Erziehungsanitalt für Knaben 
aus den höhern Ständen. Sao e Mitarbeiter, wie 
Andre, Bechſtein, der Philolog Lenz, Glatz, Guts: 
Muths, Weipenborn, Blaſche, die drei Brüder Aus: 
feld, jtanden ihm zur Seite. Da 6.8 Schwiegerjühne 
und Töchter, und fpäter auch fein dritter Sohn Karl 
fih an der Sorge für das förperlihe und geiltige 
Wohl der öplinge beteiligten, fo mwaltete in der 
ganzen Anjtalt der Geijt eines großen Familien: 
Files, ©. ftarb 31. Oft. 1811. Bon feinen Schrif⸗ 
ten find hervorzuheben: der Roman «Carl von Carls⸗ 
berg oder über das menschliche Elend» (6 Bde., Ipz. 
1783—88), «Der Himmel auf Erden» (Schnepfen: 
thal 1797; neu be. von Schred in Reclams «Uni: 
verfalbibliothel»), «Der Bote aus Thüringen» (ebd. 
1788 fg.); von feinen Volls- und Jugenpichriften 
(gefammelt, 12 Bochn., Stuttg. 1845—46): «Tes 
baftian Kluge», «Conrad Kiefer, oder Anweiſung 
zu einer vernünftigen Erziehung der Rinder» (neu 
bearbeitet von Iſolani, Glogau 1899, und Wimmers, 


Salzmeer — Salzfäure 


Paderb. 1902), «ofeph Schwarzmantel». Eine An: 
zahl feiner pädagogischen Schriften wurde von Rich: 
ter (Berl. 1870— 75), von Boſſe und Meyer (Wien 
1886-88) und Wagner (4. Aufl., Langenfalza 1899) 
mit Erläuterungen herausgegeben. 

Nach S.3 Tode Abernahm deſſen Sohn Karl ©. 
die Anitalt, die er 1848 feinem Neffen Wilhelm Aus: 
feld übergab, der fie bis zu feinem Tode, 15. Febr. 
1880, im Sinne des GStifters leitete. Seitdem ift 
deſſen Sohn Wilh. Ausfeld, herzoglich fach. Schul 
rat, Direktor der Anftalt. — Vgl. Ausfeld, Erinne: 
rungen aus 6.8 Leben —— 1813), die in 
der «sseftichrift zur 100jährigen Yubelfeier der Er: 
ziehungsanſtalt Schnepfenthal» (Lpz. 1884) in er- 
weiterter Ausgabe erjchienen find. (1. d.) 

Salzmeer, bibliiher Name des Toten 9 

Salzmouopol, |. Salziteuer. 

Salzpfanuen, Heinere falzhaltige Waſſeran⸗ 
Tammlungen in Landſchaften mit überwiegender 
Berbunftung, aljo in Steppen: und Wüftengegen: 
den, bejonders in Süpafrita, wo die abflußlofen 
Beden ber Spafalspfanne und des Gtofajees im 
Rgamigebiet die befannteften ©. find; die kleinern, 
in der Umgebung de3 Hygap unweit des Dranje: 
fluſſes, werden aud) Vleys genannt, Mo Bofogiich 
find die S. nichts anderes als Salzjeen (}. Seen). 

Salzpflanzen over Halophyten, Pflanzen, 
die nur auf falzhaltigem Boden oder in falzhaltigem 
Wafler vorfommen. Meift bilden fie die charakte⸗ 
riſtiſchen Beftandteile der Salinen:, Küften: und 
Salzfteppenfloren. Abgejehen von ven Meeresalgen 
find als Waflerfalzpflanzen beſonders die jog. See: 
graſer (f. d.) zu ermähnen; zu den zahlreichen Land: 
pflanzen, die auf f mus Boden vortommen, 


eers 


gehören: das Milchkraut (j. Glaux), der Meertohl 
(f. Crambe), der Meerfenf (. Cakile), das Salztraut 

Salzquellen, |. Sal; [(. Salsola) u. a. 

Salafanre, hlorwaſſerſtoff oder Chlor: 
wajferftofffäure, HC, entfteht durch direkte Ver: 
einigung von 1 Volumen Chlor und 1 Volumen 
Ma —— unter lebhafter Exploſion, fobald das 
Gasgemiſch von einem Sonnenftrahl getroffen oder 
entzündet wird. Im gewöhnlichen Tageslicht geht 
die Bereini, ung langſam und daher ohne Erplofton 
vor fi. einen bereitet man Chlorwaſſerſtoff 
dur hr Ermärmen von Kochſalz mit konzen⸗ 
trierter Schwefelfäure: 2NaCl+H,SO, = 2HCI + 
N2,80,. Das entweihende Gas wird durch eine 
Wajchflaſche mit, konzentrierter Schwefelfäure ge 
leitet. Es ift farblos, hat das fpec. Gewicht 1,25, be: 
ist einen ftehenden Geruch, raucht an der Luft und 
rötet feuchtes Ladmuspapier. Mit Ammoniaf bildet 
e3 weiße Nebel von Salmiat. Durch ſtarken Drud 
und — laßt es ſich zu einer 
Flüffigkeit verdichten. Von Waſſer wird es unter 
bedeutender Erwärmung energiich abforbiert, und 
diefe Löfung führt den Namen ©. Die S. bildet im 
konzentrierteften Zuftande eine rauchende, ftechend 
viedhende, farblofe Flüffigfeit vom fpec. Gewicht 1,2 
und ſehr —35 igenſchaften. 100 Zeile dieſer 
Säure enthalten 38,5 Teile Chlorwaſſerſtoffgas. 
Beim Erhigen derſelben entweicht viel Chlormatter: 
ſtoffgas und wenig Wafler unter beftändigem Stei- 

en des Siedepunktes, bis eine Säure vom fpec. 

jewicht 1,102 entftanden ift, die bei 110° unverän- 
dert beftilliert. Sie enthält 20,24 Proz. Chlorwafjer: 
ftoffgas. Diefe bei 110° ſiedende Säure erhält man 
auch beim Deftillieren einer verbünnten S.; hier 
entweicht zuerft Wafler, bis die obige Ronzentration 
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erreicht ift, die Übrigens vom Luftdrud abhängig ift. 
Die offizinelle Säure (Acidum hydrochloricum, 
auch ‘Acidum muriaticum) enthält 25 Proz. Chlor: 
waſſerſtoff (ſpec. Gewicht 1,134); die offizinelle ver: 
dünnte Säure (Acidum hydrochloricum dilutum) 
125 ans, (fpec. Gewicht 1,061). Die ©. iaft die ſtark 
baſiſchen Metalle unter Waſſerſtoffentwidlung; mit 
ben Oryden bildet fie Salze (Chlorüre, Chloride, 
$. Chlormetalfe) und Waller. Die Salze find meift 
löslich und kryitallifierbar; unlöglic find vor allem 
das Silber: und das Quedfilberorgbulfalz, ſchwer⸗ 
löslich das Bleifalz. Die S. vermag die meiften 
andern Säuren aus ihren Verbindungen zu ver: 
drängen. Cine Mifhung von S. und Ealpeter: 
fäure ift das Konigswaſſer (f.d.). Die ©. ilt ein 
normaler Beſtandteil des Magenfaftes aller Wirbel: 
tiere und in dem des Menfchen bis zu 0,4 Proz. ent: 
halten. Sie wirkt in Gemeinfhaft mit dem Bepfin 
verbauend auf Eiweiß. Außerdem kommt ihr im 
Magen noch die wichtige Rolle eines Desinfektions⸗ 
mittels zu. 

In größtem Maßftabe wird die ©. bei ver Soda: 
ebritation nah dem Leblancihen Verfahren als 

ebenproduft gewonnen. Dur Erhigen von Koch⸗ 
falz mit Schwefelfäure wird dabei Natriumfulfat 
dargeftellt, während zugleich a genen Kr 
Nebenprodukt entfteht. Das Sulfat wurde 
in Flammofen, jet in en ereitet. Aus den 
Muffeln wird das Chlorwaſſerſtoffgas in eine Reihe 
von Abforptionsapparaten geleitet, mo es mit Waſſer 
in Berührung fommt und ©. bildet. Oder man leitet 
die Dämpfe von unten nad) oben durch Türme, in 
denen Waller über teergeträntte Biegelfteine oder 
Steinplatten oder über eine Koksfullung herabriefelt. 
Außer dem Sulfatofen find noch andere Ronftruftio= 
nen, zum Teilfür kontinuierlichen Betrieb (Jones und 
Balth 3. B.), in Benugung. Ferner bereitet man 
©., indem man Metallhlorive, 3. B. Magnefium: 
chlorid, in Gegenwart von Wafler erhitzt, wobei Um⸗ 
fegung nad dem Schema M; +H,0=Mg0 
+2HOl eintritt. Auch bei der Sulfatdarftellung 
nad Hargreaved und Robinjon durch Einwirkung 
von ſchwefliger Säure (Pyrit-Röftgaje), Luft und 
Wafenanpt auf Rochfalz entfteht ala Nebenpropuft 
©., die in Kolstuürmen durch Waſſer abforbiert wird. 

Die vohe ©. des Handels i jes duch Eiſen⸗ 
chlorid gelb gefärbt, ferner enthält fie meift Arien, 
Schwefelfäure und andere Verunreinigungen. 
reinigt fie durch Deftillation, und zwar, wenn Arfen 
u entfernen ift, unter Zufag von etwas Eiſenchlorur. 

a3 Arjen geht dabei mit den erften Anteilen über, 
um fo leichter, je fonzentrierter die Säure ift. In 
den Handel fommt die S. in Glasballong oder 
Steinzeuggefäßen, auch in Fäfjern, die inmendig mit 
Guttapercha überzogen find. 100 kg roher Säure 
koften (1903) 8 M. 

©. dient zur Darftellung des Chlorkalks, des 
Raliumdlorats, des Salmials aus Gaswaſſer, des 
Antimondlorürs; ferner findet fie Anwendung bei 
der Fabrikation des Chloralhydrats, Chloroforms, 
en, Benzylchlorids, des Leims und des 
Phosphors, zur Heritellung der Kohlenfäure aus 
Calciumcarbonat, die ihrerſeits wieder zur Fabrila- 
tion von Alizarin, Reforein, Salicgljäure, Natrium: 
bicarbonat unb_der fünftlihen Mineralmäfler ge: 
braucht wird. ferner dient fie zum Reinigen der 
Tierkohle in den Zuderfabriten, zur Invertierung 
von Rohrzuder behufs Verarbeitung der Rüben: 
melaſſe au? Spiritus, zur Herftellung von Ammoniak 
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und Chlormethylaus Melaſſenſchlempe, zur Kupfer:, 
Nidel:, Radmium: und Wismutgewinnung, zur Dar: 
Stellung von Zinndhlorür, zur Bereitung des Königs: 
waſſers, zum Reinigen des ei en Sandes 
für die Glasfabrifation, beim Entfetten von Wolle 
und Baumwolle u. ſ. w. Mediziniſch findet fehr ver- 
dünnte ©. innerli als tonithes ittel zur Be: 
lebung der Verdauung und gegen Fieberhige Ver: 
PBrnbiertes ift die alte Bezeichnung für Chl 
xy dierte ©. ift die alte Bezeichnung für Chlor. 
ſchlirf, Bad S., Dorf und Gadeort im 
Kreis Fulda des preuß. Reg.-Bez. Caſſel, an der Alt- 
fell, am Norvoftfuß des Vogelsgebirges, an der Linie 
Gießen: Zulda und der Nebenlinie S.:Schlig (10 km) 
der Preuß. Staat3bahnen, hat (1900) 1123 E., dar: 
unter 80 Evangeliiche, Poſt, Adlegonh, ein Solbad 
mit lithion⸗, jod: und bromhaltigen Kochſalzquellen 
ee Tempel: und KRinderbrunnen), eine 
kochſalzhaltige Schwefelquelle, Bitterwaflerquelle 
und Moorbäder. Die Quellen werben beſonders 
egen gichtiihe Krankheiten, Blafen- und Nieren: 
eiden benutzt. Der Verſand des Bonifaciusbrunnend 
betrug 1900: 255000 dlaſchen, die Zahl der Kur: 
galte 2424. — Bol. S. feine Heilquellen und feine 
Moorbäder (Cafj. 1881); te Kamp, Das Sol: und 
Moorbad ©. (Emmerih 1901). 
alafee, See in Utah, |. Salt:Late. 

Salzſeen, |. Seen. 

Salzſole, ſ. Sal. 

Salzipindel, Gradierwage, ein Aräometer 
(. d.) zur Beitimmung des Salzgehaltes einer Sole. 

Salzfteppen, |. Steppe. ) 

Salzftener. Bei der Allgemeinheit des Salz 
verbrauchs ift e3 erflärlich, daß das Salz von jeher 
ein beliebter Steuergegenjtand geweſen iſt. Schon 
im jüd., gried. und röm. Altertum finden fih ©. 
Die finanzielle Ergiebigkeit der ©. hat ihr aud) i 
Mittelalter und in der Neuzeit eine große Verbrei⸗ 
tung verſchafft. Hierbei war eine Zeit lang die S alz⸗ 
tonjteipiten ein jehr beliebtes Mittel, den Ertrag 
ber Steuer, die vielfad in Geftalt des Salzmono⸗ 

ols erfhien, zu fihern; die Salzfonfkription be: 
tand darin, daß jedes Haus genötigt wurde, nad) 
der Ropfzahl feiner Mitglieder eine gewiſſe Menge 
Sal von den Staatsniederlagen zu kaufen, unter 
Verbot des an Diele Konſkription, 
die in Frankreich HR auftrat, wurde in Preu⸗ 
Sen 1719 eingeführt und erft 1816 aufgehoben. In 
Sachſen beftand fie fogar bis 1840. In Frankreich 
fiel fie mit dem Salzmonopol 1790. Diefe Maß: 
tegel wirkte wie eine Kopfiteuer in kraſſeſter Form. 
Barı laßt fich freilich die Lopffteuerartige Wirkung 
der ©. überhaupt nicht vermeiden; eine Milverung 
ift aber bei geeigneter grußgeltaltung der Steuer 
möglid. Ebenfo laßt ſich eine äßtgung der Be: 
laftung oder gänzlihe Freiheit für das Gewerbe⸗, 
Vieh: und Dingelalz mit Hilfe der Denaturierung 
(f. Denaturieren) erreichen. 

Die innere ©. wird in verihiedenen Formen er: 
hoben. Die früher beliebtefte und mit dem Bergwerks⸗ 
regal in Verbindung gebrachte, auch noch heute mehr: 
fach vorhandene Form ift die des Monopols (f. d.), 
und er oroohl des Handelsmonopols (früher in 
Preußen, Sachſen, Nafjau, Luremburg) als auch des 
Produltionsmonopols (früher in Hefjen, in ven füd- 
deutſchen Staaten, zur Zeit nod in Ofterreich). Die 
andere Erhebungaform {ft die der Produltiongfteuer. 
Das Monopol wurde in Frankreich 1790, in Ruß: 
land 1863, in Deutſchland, wo nur die Staaten 
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Hannover, DOlvenburg, Bremen und Braunſchweig 
vor 1867 nicht die Form des Monopols, fondern 
die der Verbrauchäfteuer hatten, durch Bundesgeſetz 
vom 12. Dt. 1867 abgeihafft. Das Monopol be 
ftebt noch in Öfterreih und Ungarn, Serbien, Ita⸗ 
ien, Griechenland, Rumänien, Montenegro, China, 
Tunis, Britifh:Oftindien, in der Türkei und in den 
Kantonen der Schweiz. In Dänemark, Norwegen, 
Tartugal, Rußland, Spanien, den Vereinigten 

taaten von Amerifa, Neufundland, Canada und 
Beru befteht zwar feine innere S., aber ein Einfuhr: 
oll auf Salz. England, Belgien, Schweden und 
year erheben weder S. noch Salzzoll, während in 

olland, Srankreih und Deutſchland zur Zeit Pro: 
duktionsſteuern neben Salzzöllen erhoben werben. 
Der beutihe Steuerſatz iſt 12 M. für 100 kg, der 
deutfhe Zoll war bis 1879 ebenfalls 12 M., feit: 
dem für ſeewärts eingehendes Salz 12 M., für an: 
deres 12,50 M. Nah dem neuen Zolltarif vom 
35. Dez. 1902 fällt dieſe Unterfheidung weg, und 
alles fremde Salz wird neben der innern Abgabe 
nod 0,80 M. Zoll, alfo im ganzen 12,50 M. für 100 
kg zu zahlen haben. Sonſtige ftaatlihe oder kom: 
munale Saljabgaben find in Deutfchland verboten. 
Frankreich erhebt 40 Fr. (für 100 kg) innere ©. 
und von fremdem Sb neben der innern Abgabe 
einen ze von 2,40 Frs. für rohes und von 3,30 Frs. 
für raffinierte und weißes Salz und hierzu für 
außereurop. nicht direft eingeführtes Salz einen 
Entrepotzufchlag von 3,60 Fr3. in 100 kg. In den 
Niederlanden iſi die innere ©. ſeit 1892 3 Fl. der 
Zoll (mit den innern Abgaben) 4 Fl. für 100 kg. 

Der Ertrag der innern ©. ift in Deutjchland für 
1903 auf 49794000 M. brutto (und auf 49073000 
M. netto) veranichlagt, in Frankreich für 1902 auf 
946 Mill, Bu in den Niederlanden bringt fie nur 
eiwa 1%, Mil. Fl. Das Salzmonopol liefert nad) 
dem Etat für 1902 in Öfterreich brutto 46 197900 
Kronen, worin 9790900 Kronen Betriebötoften 
teden, in Ungarn brutto 33286460 Kronen, in 

talien brutto 76,4 Mill. Frs. i 

Salzthon, als Gebirgsart der häufige Begleiter 
des Steinfalzes, ift ein inniges Gemenge von Thon 
und Steinfal. 

Salzuflen (Salzuffeln), Stadt im Fürften: 
tum Lippe, an der Mündung der Bege in die Werre, 
der Linie Herford: Altenbeten der See, Staats 
bahnen und der Kleinbahn Herford:Erter, Sitz eines 
Amtsgerichts (Landgeriht Detmold), hat (1900) 
5396 E., darunter 753 Katholiken und 48 Jsraeliten, 
Pag weiter Klaſſe, Telegraph, veform., Iuth., 
tath. Kirche, [hönes Rathaus, eine fohlenjäurereiche 
Solquelle, Stahlquelle, fürftl. Saline, ein Solbad 
mit Kurpark, Leſe⸗ und Trinkhalle, Rinderheilanftalt, 
Mäpddenheim, höhere Madchenſchule, Spartaffe, 
Krankenhaus; Tabak: und Cigarrenfabriten, Mine⸗ 
talmafjer:, Dünger:und (Hoffmannſche) Stärkefabrit. 

Salzungen, Stadt und Badeort im Herzogtum 
Sachſen⸗Meiningen, in 262m Höhe am Süvabhang 
des Thüringer Waldes, im fchönften Teil des 
Werrathales, an der Linie Eifenad Lichtenfels der 
Vreuß. Staatöbahnen und der Feldabahn, Sis 
eines Amtsgerichts (Landgericht Meiningen), hat 

1800) 4528 E., darunter 50 Katholiten und 30 
sraeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegrapb, 
tabtlirhe, Rathaus, altes Schloß Schnepfenburg 
* neu erbaut), jest Sig der Stabtbehörben, 
eal:, Bürger:, höhere Madchenſchule, Sulzberger⸗ 
ſches Krankenhaus, Rinderkrantenheilanftalt Char: 
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Iettenpen (1897), Waflerleitung, Ranalifation und 
elettriiche Beleuchtung. Ihren Ruf verdankt bie 
Stadt ihrem Salzwert und Solbad. Die Saline 
beitand urtundlid ſchon 775. Seit 1840 find nad 
und nad vier neue Bohrbrunnen niebdergetrieben 
worden, die bei 135—170 m Tiefe Sole von 27 Proz. 
liefern. Die Saline ift feit 1872 im Befis einer 
Altiengefellihaft; ver Abſatz beträgt etiva 12500 t 
Speijes, Vieh: und Gewerbejalz, außerdem Mutter: 
lauge und Badeſalz. Nachdem die Sole ſchon feit 
Anfang des 19. Jahrh. auch zu Bädern benußt wor: 
den, errichtete die frühere Pfännerjchaft 1821 eine 
en Seitdem iſt S. eins der bejuchteiten 
und kraftigſten Solbäder Mitteldeutſchlands (über 
2000 Rurgähe) geworden. In der beveutend er: 
weiterten Babeanjtalt werden Sol:, Solmoor:, 
— und Dampfbader gegeben; weitere Kur⸗ 
mittel ſind die Inhalationen auf dem Gradierwerk 
und in den Inhalationshallen, Trinkkur, Maſſage 
und elektriſche Behandlung. Dicht bei der Siadt 
liegt der etwa 11 ha große, biß 30m tiefe Burgfee 
in reizender Umgebung (Kurhaus); an feinem Ufer 
die Anhöhe Seeberg mit jchöner Ausfiht. Es de 
ftehen fünf Eigarrenfabrifen , drei Mälzereien, zwei 
Brauereien, je eine Dafhinen:, Metallmaren:, Kork: 
und Effigfabrif und die Fabrik von Sulzbergers 
ußtinttur (Salzunger Tropfen, ſ. Seheimmitte. — 
Bel. Solbad S. und en (6. Aufl., Salzungen 
1902); Wagner, Das Solbad ©. (5. Aufl., ebd.1901). 
Salzunger Tropfen, |. Geheimmittel. 
— im ene zum Sußwaſſer das 
ſalzhaltige Waſſer des Meers (f.d.). S. Bradwaſſer. 
Salzwedel. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. 
Magveburg, hat 1212,53 gkm und (1900) 54340 €., 
2 Städte, 182 Landgemeinden und 25 Gutsbezirke. 
— 2) Kreisftadt im Kreis S. an ber von hier an 
N fifibasen Sehe und der Linie 
a® a :flgen Bremen jowie 
Ü|der Nebenlinie en end 
fi der Preuß. Staatsbahnen und den 
| Rleinbahnen S.-Diesborf (30 km) 
ER U und S.:Winterfeld (19 km), Siß 
BEN des Landratsamtes, eines Amts⸗ 
gerichts (Landgericht Stendal) und 
Hauptiteueramtes, hat (1900) 
10189 E. darunter 413 Ratholiten und 104 Israe⸗ 
liten, in Garnifon Stab, 1., 3. und 4. Eskadron des 
Ulanenregiment3 Henning3 von Treffenfeld (Alt: 
märt.) Nr. 16, Poſtamt erfter Klaffe, Telegraph, 
Fernipredeinrichtung, alte Thore, fünf Kirchen, dar: 
unter die Marientirhe, eine großartige fünfichiffige 
Bafılita (12. bis 15. Jahrh.) mit rigen um 
(75 m), einen alten Turm, Überrefte einer Burg, 
altes Bathaus, jet ——— ein Gymnaſium 









(1882 erbaut), Kreiskrankenhaus Waifenhaus (1899) 
der Deutihen Reichsfechtſchule, Elifabeth: und 
Senrgähe Ipital, Siehenhaus und Schlahthaus. 
Der Altmärkiihe Verein widmet fid) der vater: 
landiſchen Geſchichte und Induſtrie und befist eine 
reichhaltige Sammlung prähiftor. Altertümer. Das 
neue Rathaus Kt an Br PR 
ai annt. Die vie erftredt fih auf Fabri⸗ 
tat von Tuh, Woll⸗ und ig 
Leinwand, Damaft, Leder, Dachpappe, Nadeln, 

uder, Knochenmehl und Draht, ferner beftehen 

fengießereien, Mahl-und Schneidemühlen, Baum: 
tuhenbäderei, Brauereien, Branntweinbrennereien 
und in ber Nähe ein Braunlohlenlager. — ©. ift 
um 550 von den Sachſen gegründet, Die alte 
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na um 780 unter Karld. Gr., war Sig 
der Markgrafen der Nordmark, die feit Ende des 
11. —* art «Soltwebel» hieß. Mittel: 
alter war die Stadt Mitglied der Hanla. — Vgl. 
gohlmann, Geſchichte der Stadt S. (Halle 1811); 

anneil, Kirchengeſchichte der Stadt ©. (ebd. 1842); 
derf., Gefhichte der diig Dun zu ©. (Salzwedel 
1865); von Bomsdorff, Specialtarte des Kreiſes ©. 
(1:150000, Magdeb. 1898). 

Salzwerke, ſ. Salz. 

Salzwäften, |. Wüfte. 

Sam, " Onlel Sam. . 

Sam, —— des franz. Schriftſtellers Henri 
Berthoub (f. d.). [lafina, f. Babr el:Hule. 

Samachonitis (Semehonitis), See in Pa⸗ 

Samäden (ladiniih Samedan), Dorf im 
Kreis Oberengadin, Bezirt Maloja des fehmeiz. 
Kantons Graubünden, Hauptort des Oberengabin, 
in 1728 m Höhe, norböftlidh vom Malojapaß, auf 
dem linken 2 de3 Inn, der Berninagruppe gegen: 
über, am Fuß des Piz Padella (2883 m), hat (1900) 
972 E., darunter 310 Ratholiten, a Telegraph, 
reform. und —0 — Kirche, ſtattliche Herrenhäufer, 
Gafthöfe und Kurhäufer, Al — — Liqueur⸗ 

abrilation (Iva), iſt Mittelpunkt des Verkehrs im 

berengadin und wird wegen feiner jhönen Lage 
und feines Höhenllimas als klimatiſcher Kurort viel 
befucht, namentlid) im Winter. 

Samabderel, türt. Name von Samothrate (j.d.). 

Samätovn, Samotomw, Bezirksſtadt im Kreis 
Sofia de3 Fürftentums Bulgarien, rechts am obern 

ster, 962 m ü.d. M., in dem Hodhthale zwifchen ven 

ebirgäftöden des Vitos und Rilo, von welchem be: 
queme Bapübergänge nad) Dftrumelien, Sofia und 
Macevonien führen, iſt Siß eines bulgar.:orthoboren 
Metropoliten und einer prot.:bulgar. Gemeinde, 
bat (1893) 9568 E.; Eifenwerfe und Fabrikation 
von Saffian, Strümpfen, Shawls und Lederwaren. 

Saman, oftind. ner f. Samao. 

Samanäd, eigentlih Santa Barbara de S., 
Stabt auf der Südfeite der Halbinfel S. im Nord: 
often der Republit Santo Domingo auf Haiti, an 
der prachtvollen Bucht von ©., wihtiger Hafenplas, 
bat 5000, mit dem umliegenden Diftritt 8000 E. 

Samandarin, |. Landſalamander. 

Samaniden, Dynaſtie in Perſien (f.d.,Gefhichte). 

Samauõ Gõtainõ, in buddhiſt. Schriften Name 
Buddhas (ſ. Buddha und Buddhismus). 

Samautabhadra, buddhiſt. Gott, |. Buddha. 

Samas, Saman, Semao, Semaum, Inſel 
der no Reſidentſchaft Timor, im O. 
durch eine ſchmale Meerenge von der Süpfpige von 
Zimor getrennt, iſt 326 qkm groß, beiteht aus 
Sandſtein und tertiärem Ra ae und hat 
vullane. Erbbeben find häufig. 

Samar, früher aud gpabat genannt, eine 
ber Philippinen (. Karte: Malaiiſcher Archipel) 
in Oftafien, durch die Straße von San Bernarbino 
von Luzon und durch bie ſchmale Straße San Jua: 
nico von Leyte getrennt, befteht Durchaus aus paläo- 
zoifhen Sebimenten, ift nicht vulkaniſch und zählt 
nebſt Nebeninfeln auf 13386 qkın (1899) 200 753 E., 
darunterviele Miſchlinge. Hauptortift Catbalongan. 

Samära (lat.), Die Flügelfrudt (f. d.). 

Samära (ipr. fa-). N) inter Nebenfluß des 
Dnjepr, in den ruſſ. Gouvernements Charkow und 
Sefaterinoflam, 316 km lang und nicht {hiffbar. 
— 2) Linker Nebenfluß der Wolga, entipringt auf 
dem Obſchtſchij Syrt, durchitrömt das Gouverne⸗ 


chlamm⸗ 


"Lich. Die Ausfuhr von Reis, Kaffee, 
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ment ©. und mündet nad) 561 km, im Frühjahr 
auf 16 km ſchiffbar, bei der Stadt ©. 

Samära (fpr. Ba-). 1) Gonvernement im füb: 
ditl. Teil des Curopaiſchen Rußlands, zu den Wolga⸗ 
Goupernement3 ge grenzt nörblih an die 
Souvernement3 Rajan und Ufa, öftlih an QOren⸗ 
burg und Uralsk, ſudlich an Ajtrahan und weſtlich 
an Saratow und hat 151 046,6 qkm und 2763478 C., 
d. i. 18,3 E. auf qkm. Es wird durd den Fluß ©. 
in einen nörbl. Teil, mit fetter Schwarzerde und 
zum Zeil den legten Ausläufern des Uralgebirges, 
und in einen fübl. Teil geteilt, der ganz Steppe üft, 
mit Ausnahme des — mo ber —A 
Syrt hineinreicht. Im Weſten bildet die Wolga au 
850 km die Grenze. In fie münden alle Fluſſe 
¶ Tſcheremſchan, Sot, ©., sg u.a.) außer dem 
Großen und Kleinen Ufen. Die Bevölkerung be: 
fteht, neben Großruffen, aus Morbiwinen, Ta: 
taren, Tſchuwaſchen, Zeptjaren u. a. und beſonders 
noch aus zahlreichen deutſchen Kolonijten in den 
Kreifen Nowouſensk und Nikolajewst. Die Haupt: 
beſchaftigung ift Aderbau, Viehzucht und ein be: 
deutender Ausfuhrhandel in Innere Rußlands mit 
Getreide, namentlich Weizen, Mehl, Talg, Zellen, 
Tabak, Pottaſche u. a. Beſonders ftart ift die Pferde: 

uch. Unter den Fabriken (343 mit 11,5 Mill. Rubel 
Produktion) find am bedeutendſten die Branntivein- 
brennereien, Zalgihmelzereien und Gerbereien. Es 
giebt 1190km Cifenbahren: 6Mittelihulen für Ana: 
ben, 3 für Mädchen, 6 Specialihulen und 1345 nie 
dere und Clementarfhulen. Das Gouvernement, im 
heutigen Beftand feit 1851, zerfällt in 7 Kreiſe: Bu: 

ulma, Buguruflan, Bufulut, Nitolajenst, Nowou⸗ 
enst, S. und Stawropol. — 2) Kreis im nord: 
weſtl. Teil des Gouvernements S. rechts an der 
Wolga, hat 7987,ı qkm, 357363 E.; Aderbau, Vieh: 
zucht, ftellenweife Gartenbau und Flußſchiffahrt. — 
3) Hanptftabt des Gouvernements und des Kreiſes 
©., linls an der Schleife der Wolga, an der Mün: 
dung der ©. ſowie an der Eifenbahn S.-Slatouft und 
an der Drenburger Zweigbahn (Batrali:Orenburg), 
iſt Siß des Gouverneurs, eines Biſchofs und hat 
(1897) 91672 €., 14 rufl., 1 evang. Kirche, 2 Rlöfter, 
1israelit. Betſchule, Bronzeſtandbild Raifer Alexan⸗ 
ders IL, 1 Knaben:, 1 Mäddyengymnafium, 1 Real: 
ſchule, 1 Geiftlihes Seminar, 1 Lehrerfeminar für 
Mädchen, 1 Eifenbahnfchule, 1 Theater, 4 ruſſ. Zei: 
tungen, 6 Banten, gegen 70 Fabrilen KRalg chmel⸗ 
zerei, Gerberei, Lichter:, —3 iken u. a.), 
2 gute guabafen, wo Weizen, Tabak, Talg verladen 
wird, ©. ift aupthandelöplag an der Wolga und 
aud für ge ker Salz und für ven Warenvertehr aus 
Chiwa, dere, Taſchtent und umgekehrt. Bekannt 
find aud feine Kumysheilanſtalten. 

Samaraug oder Semurang, Hauptftadt der 
Reſidentſchaft S. (65154 qkm, 1895: 1494816 €.) 
auf der Inſel Java, an deren Nordkuſte, an ber 
Mündung des Rali &. ‚in fumpfiger, häufig fiber: 
ſchwemmungen ausgefeßter Gegend, mit Eurafarta 
dur Bahn verbunden, ift nädjit Batavia und Su: 
rabaja der bedeutendſte Handelsplag Javas und hat 
(1895) 82962 €. Die Neede ift voller Moraftbänte 
und während des Norbweitmonfung ſchwer zugäng: 

uder, Indigo, 

— uf. m. iſt ſehr betrachtlich. 
amaria (hebr. schomron, Warte»), Stadt in 
Mittelpaläftina, 10 km norbmeitlid von dem alten 
Sichem (Nabulus), auf einem ifolierten Dergtegel, 
wurde in der zweiten Hälfte des 10. Jahrh. v. Chr. 








vom König Omri (j. d.) erbaut und war jeitdem die 
ga! itabt de3 Reichs Israel, das auch nad) ihr 
Reid Samariengenannt wurde. Bon Sargon 722 
zerftört, erhielt der Ort aſſyr. Koloniften, die mit 
den zurüdgebliebenen einheimifhen Elementen zu 
dem Miſchvolke der Samaritaner (f. d.) verſchmol⸗ 
zen. ©. wurde fpäter Name der ganzen Landſchaft, 
die, im Norden von Galiläa, im Süden von Judäa 
begrenzt, den Mittelraum von Weitpaläftina ein: 
nolm (f. Paldftina). Der Hasmonder Johannes 
Hyrtanus I. (f. d.) zerftörte abermals die Stadt ©., 
aber I wurde bald wieder — Herodes d. Gr. 
erhielt fie vom Kaiſer Auguftus zum Geſchenk, ver: 
rößerte und zierte fie mit einem Tempel des Kai: 
fe dem zu Ehren er fie Sebafte (griedh.; lat. 
Augusta) nannte. Daraus erllärt fi der Name 
des jebt neben den Trümmern aus röm. Zeit und 
aus dem Mittelalter (Rreuzjahrerliche Johannes 
des Täuferz) ar ärmlihen Dorf3 Sebaftije. 
Samaͤriu (fpr. ba-), Jurij Fedorowitſch, ruſſ. 
Bubtiiß, geb. 1819 in Mostau, sh te die Mos⸗ 
tauer Univerfität, wo er fih 8. Alſalow und den 
Slawophilen anihloß, und befchäftigte fih dann 
befonder3 mit ruf). Altertümern. 1845 trat er in 
den Staatödienft, nahm aber 1852 den Abſchied 
und beſchaftigte ſich eifrig mit der Frage der Auf: 
bebung der Leibeigenfchaft, teild theoretiſch, teile 
Yrattfch als Mitglied der Rommiffion für das 
Gouvernement Samara und der Petersburger Re: 
daltionstommiffion. 1861 —64 war er Mitglied der 
Gouvernement3behörde für die Bauı elegen⸗ 
heiten in Samara. 1868 erſchienen im Ausland die 
zwei erſten Teile feiner «Grenzmarten Rußlands», 
über die Lage der Letten in den Oftieeprovinzen 
Tl. 3, 1871; TI. 4, 1873; A. 5, 1876), die wegen 
ihrer Deutichfeindlichkeit großes Aufjehen erregten. 
Gegenſchrifien: €. Schirren, «Livländ. Antwort 
an Gern 3.6; W. von Bod, «Livländ. Beiträgen; 
J. Edart, «5.3 Intage gegen die Oftfeeprowinzen» ; 
€. von Sternberg, «Livländ. Belehrungen».) 1870 
— 71 war ©. Präfident der Kommiffion (der Mos⸗ 
kauer ee zur Revifion des Ahgabenfyftems 
und verfaßte eine Denkſchrift darüber. Er ftarb 
31. März 1876 in Schöneberg bei Berlin. Seine 
Werke erihienen (10 Bde.) Moslau 1877—96. — 
Vol. Bri ehe! ©.3 mit der Baronefje Evith Rab: 
den (ruffiih, Most. 1893). 
Samarinda, Hauptort der Unterabteilung Kutei 
der Landſchaft Kutei (1. d.) auf Borneo. 
Samaritäner, bei Luther Samariter (na 
dem Sriehiihen), die Bewohner des nad) der Stadt 
Samaria (f.d.) benannten Landes in Palaſtina, bie 
eine der jüd. Gemeinde feinblic gegenüber ſtehende 
Kultgenoſſenſchaft bilveten. Die Entſtehung der 
ſamaritaniſchen Gemeinde fällt in die Zeit nad Esra 
und Nehemia. Die von Sargon in den Jahren nah 
720 na — deportierten Koloniſten aus Babel 
und Rutha (1.d., daher Kuthaer) waren unter An: 
nahme des Jahmeglaubeng in die altisrael. Bevolle⸗ 
rung aufgegangen. Nach Wiebererbauung bes Tem: 
pel3 und evererrihtung des Kultes durch die unter 
Cyrus zurüdgemwanderten Jubäer und Benjaminiten 
fuchte die im Lande vorhandene altisrael. Bevölte: 
rung Anschluß an die Jerufalemer Gemeinde und Zu: 
lafjung zu ihrem Kult. Beides ift vielen altisrael. 
Familien bewilligt worden, und viele Nerufalemer 
aller Stände, felbft Briefter, heirateten Töchter aus 
diefen altigrael. Familien, deren Neihtum und Ein: 
fluß wahrſcheinlich größer war als der der Jeruſa⸗ 
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lemer. In diefer Vermiſchung der neu entitandenen 
Jeruſalemer Gemeinde mit den Nachkommen der alt: 
israel. Bevölkerung lag für die erftere die Gefahr des 
Zurddfinfens in das altisrael. Weſen, da ihr Ele- 
mente zugeführt wurden, bie die eigentümliche reli⸗ 
aiöfe Entwidlung des Erxils nicht mit durchlebt hatten. 
Daher wandten ſich die ftrenger Gefinnten dagegen. 
Die Rettung von diefer Gefahr fam der Gemeinde 
aus Babylonien durch Eöra (f.d.). Diefer ſetzte 458 
einen Beſchluß ver Jerufalemer Gemeinde durch, daß 
die Mifdehen getrennt werben follten. Doch ſcheinen 
fich die Ummohner hiergegenmit den Waffen erhoben, 
Serufalem erobert, die Mauer teilweife zerftört und 
die Nihtausführung, wo nicht Burddnafme des Be: 
ſchluſſes erzwungen zu haben. Erſt Nehemia (f. d.), 
der von 444 an als Statthalter des Artarerred den 
Bezirk Jerufalem verwaltete, führte Esras Beftre- 
bungen duch, nachdem er troß der Verhinderungs- 

uche der Nachbarn die Mauern Jeruſalems wies 
derhergeftellt hatte. Den Fremden wurde die Teil: 
nahme am Rult entzogen, die Auflöfung der Miſch⸗ 
eben erzwungen. Nun trat die Bevölferung des 
mittlern Landes zu einer eigenen, die Jerufalemer 
Gemeinde kopierenden ag, zuſammen. 
Von dort — fie ihr Gefegbuh, den damals 
zum Abſchluß fommenden Pentateuch (ſ. d.), von 
dort erhielt = ihren Hohenpriefter Manafle, ein 
Glied der hohenpriefterlihen Familie der Jerufale: 
mer Gemeinde, den Echwiegerjohn Sanballat3 aus 
Beth Horon, eines der Hauptgegner Nehemias. Der: 
ſelbe weigerte fi, fein Weib zu entlaffen, wurde 
daber aus der erufalemer Gemeinde wegen Ent: 
weihung de3 Prieftertums ausgeftoßen und errich: 
tete mit Hilfe feines Schwiegerpaters auf Dem Berge 
Garizim (f. d.) eine Kultſtatte. Dort erhob ſich ſpä⸗ 
ter ein Tempel, das Gegenftüd des Jerufalemer 
Tempels. Diefer Tempel wurde 129 v. Chr. von 
Johannes Hyrlanus zeritört; aber die Stelle, wo 
er getanden, blieb den ©. die heilige Stätte der 
Anbetung. Sie berufen fih — auf 5 Moſ. 27, 4, 
wo in ihrem Terte Garizim d t Statt Ebal. 

Im Mittelalter gab ed noch S. in gypten, in Da- 
mastus, Astalon, Gaza, Cäfarea und andern Orten. 
est finden ſich nur noch welde in Nabulus, wo fie 
bis auf ungefähr 130 Köpfe zufammengeihmolgen 
find, aber immer noch ftreng an ihrem Glauben feſt⸗ 
balten. Der Pentateuch, den fie von den Juden ent: 
lehnt haben und in althebr. Sprache, aber in einer 
etwas abweichenden Recenfion überliefern, ift ihnen 
das einzige heilige Buch und Moſes der einzige wahre 
Prophet; alle andern Bücher der jüd. Bibel verwer⸗ 
ten fie, alle übrigen Propheten gelten ihnen als falſche 
Propheten. Sie — an dem althebr. Alphabet 
teitgebalten (f. Tafel: Schrift II, 30), doch iſt auch 
bei ihnen die hebr. Sprache durch einen aramäifchen 
Dialekt verdrängt worden. In diefem Idiom find 
ihre Liturgien und Ritualien, eine Sberiehung (Zar: 

um) des Pentateuchs, fowie eine Anzahl religiöfer 
Lieder ober —— verfaßt. Seit das Arabiſche 
ihre Umgangsſprache geworden iſt, haben fie ſich die⸗ 
fer bedient. In arab. Sprache befigen ſie noch ein 
wahrſcheinlich erft im 13. Jahrh. verfaßtes fog. Buch 
oh, d. i. eine Chronik von Joſuas Zeit bis auf 

onftantin d. Or. (Chronicon Samaritanum, bg. 
von Yuynboll, Leid. 1848), eine andere Chrom 
von Abu'l⸗ Fatch, die bis ins 14. Jahrh. hinabreicht 
(Abulfathi annales Samaritani, hg. von Ev. Vil⸗ 
mar, Gotha 1865) und einige bogmatifche und erege: 
tiihe Echriften. — Vgl. Silveftre de Sacy in den 
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«Notices et extraits des manuscrits de la biblio- 
theque du roi», Bd. 12 (Par. 1831); Yuynboll, Com- 
mentarii in historiam gentis Samaritanae (Leid. 
1846) ; Barg23, Les Samaritains de Naplouse (Par. 
1855) ; Rohn, Santaritanifche Studien (Brest. 1868); 
Appel, Quaestiones derebusSamaritanorum (Bött. 
1874); Kohn, Zur Sprache, Litteratur und Dogma⸗ 
til der ©. (Lpz. 1876); Bibliotheca Samaritana, 
Bd. 1—3 (Lpz. und Weim. 1884—96); Rofenberg, 
Lehrbuch der ſamaritaniſchen Sprache und Litteratur 
(Wien 1901). 
Samariter, bei Luther Name der Samaritaner. 
Samariterfchulen, |. Samaritervereine. 
Samariterbereine, Vereine, die ſich die Auf: 
gabe geftellt haben, unter Nichtärzten die Kenntnis 
von der eriten Hilfe bei plöglichen Unglüdsfällen zu 
verbreiten, vor allem durch Einrichtung von Sama⸗ 
riterfhulen (Samariterlurjen), in denen die 
bis zur Ankunft des Arztes möglichen und notwendi⸗ 
gen Hilfeleiftungen gelehrt und geübt, die Schüler 
aber vor allem beftändig darauf hingemiefen werden, 
jeden Berunglüdten en ala möglic der ſach⸗ 
tundigen ärztlichen Hilfe zuzuführen und bis zu deren 
Eingreifen alle Schäplichleiten von ihm fernzuhalten. 
Solcher Samariterunterriht foll zunachſt an Per: 
En erteilt werben, die durch ihren Beruf am 
—25 — in die Lage kommen, die erſte Hilfe leiſten 
zu mälien, alſo Schuß: und Feuerwehrleute, Eiſen⸗ 
bahnbeamte u. f. w._ Der ältefte derartige Verein 
it der Deutfhe Samariterverein in Kiel, 
gegründet 1882 von Profeſſor Friedrih von Es— 
march nad) dem Mufter der engl. St. John’s Ambu- 
lance Association. Die von diefer jeit 1878 ein: 
gerichteten und in ganz England außerordentlich 
erfolgreich thätigen jog. Ambulance Classes ver: 
deutichte Esmarch An dem Gleihnis Jefu vom 
barmherzigen Samariter (Lut. 10, 30fg.) al3 Sama: 
viter[hulen. Die in den folgenden ohren zahlreich 
gegründeten Bereine mit gleichen Beitrebungen ver- 
einigten ſich auf Grund einer bei dem Internatio⸗ 
nalen Hygieinekongreß in Peſt 1894 gegebenen 
Anregung, und namentlich unter der thatkräftigen 
Initiative des 1901 verftorbenen Leipziger Arztes 
Dr. Rarl Aßmus zu dem Deutſchen Samariter: 
bunbe, der nad) einer im Aug. 1895 abgehaltenen 
konftituierenden Berfammlung in Caſſel den erften 
Deutihen Samaritertag 1896 in Berlin ver- 
anftaltete. Der Deutihe Samariterbund befteht aus 
dem Deutſchen Samariterverein zu Kiel ala Ehren⸗ 
verein mit Wahl: und Stimmredt und aus den 
innerhalb jedes Staates und in Preußen innerhalb 
jeder Provinz gebilveten Landes: Samariter: 
verbänden mit ihren Mitgliedern. Korperſchaften, 
Vereine und Einzelperfonen eines Staates oder einer 
Provinz können fih dem Bunde unmittelbar an⸗ 
ſchließen, folange in diefen ein Landesverband noch 
nicht gebildet iſt. Die Thätigkeit des Bundes, der 
ebenfo wie ber Landes: Samariterverband für das 
Königreich Sachſen feinen Sitz in Leipzig hat, er 
ftredt fi nad) feinen Satzungen hauptjächlic auf 
den Unterricht in der erften Hilfe und den Grund: 
sügen der Krankenpflege (Ausbildung von Not- 
belfern), auf die Bildung freiwilliger teilungen 
von Hilfsmannfchaften (Samariter), auf die Ein: 
rihtung von Ganitäts: oder Rettungswachen und 
Stationen und eines zmedentiprehenven Trans⸗ 
portes von Verlegten und Rranten. Offizielles Organ 
des Deutihen Samariterbundes ift_die monatlich) 
zweimal erfheinende «Zeitjchrift für Samariter: und 
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Rettungsweſens (Leipzig; 1895—97 u. d. T. «Der 
Samariter» in München erſchienen). — Vgl.von Es⸗ 
mar, Samariterbriefe (Rtel 1886); derf., Die erfte 
Hilfe bei plöglihen Unglüdsfällen (17. Aufl., &pz. 
1901); George Meyer, Das Samariter: und Ret- 
tungöwefen im Deutfhen Reihe (Münch. 1897); 
Rotter, Der Nothelfer bei plöglihen Unglüdsfällen 
@. Sul, ebd. 1899); Lamberg, Die erfte Hilfe bei 
plöglicen Unglucks älten (3. Bien 1901); Baur, 
Das Samariterbüdlein (6. Aufl., Stuttg. 1901). 

Samarium (dem. Zeihen Sa; Atomgemicht 
149), im Samarftit (f. d.), Thorit und Orthit auf 
gefundenes Dreiimertiges Element; es liefert ein 
weiße Oryd, das in Säuren mit gelber Farbe los⸗ 
lich ift; das durch Glühen mit Ma; nefum seuujlente 
Metall ift ein graues glänzendes Pulver, das lang⸗ 
fam Waſſer zerjegt; die Salze fhmeden zufammen: 
spend wie die des Aluminiums. 

amarj, ruſſ. Stadt, |. Nowomoſtowsk. 

Sam d. 1) Gebiet (oblastj) im ſudweſtl. 
Teil des rufl.=centralafiat. Generalgouvernements 
Turleſtan (ſ. Karte: Ruffiih:Centralafien 
u. f. m.), grenzt im N. und D. an die Gebiete Syr: 
darja und Ferghana, im übrigen an das Chanat 
Buchara und hat 68 962,6 qkm mit 857 847 E, d.i. 
124 €. auf 1 qkm. Der fühl, Teil bilbet ein hohes 
Bergland mit dem Turkeſtaniſchen Gebirge (4500— 
5500 m) an der Norbgrenze, das ſich nach Weiten 
zu jentt. Die Südgrenze bildet das Hiffargebirge 
(5—6000 m), der Raum zwiſchen beiden wird Durch 
das Serffhangebisge in das Seraffhan- und 
Jagnaub⸗darja⸗Thal geteilt. Nordweſtlich vom ge: 
birgigen Zeil liegt die wellige Ebene des mittlern 
Serafihan (400—900 m), die durch Ausläufer des 
Turkeſtaniſchen Gebirges von den nörbl. Steppen 
getrennt wird; im Norboften, in der Gegend von 

hodſchent, erhebt ſich das Land terrafjenförmig zum 
Hochgebirge. Überall find beveutende gen 
von Loß. Der Syr⸗darja fließt an ber Öftgrenze, 
doch verfiegen die Zuflüfje dahin im Sande. Beſſer 
bemwäfjert iſt das Ihal des Serafihan mit feinen 
Zuflüfjen rn ja, Sanfar, Marian-darja 
u.a. An Iesatien Inden fih große Lager von 
Steinkohle, Graphit, Dleierz, Naphtha, Lapis La- 
zuli, die aber wenig verwertet werden. Das Klima 
ift im allgemeinen heiß und troden mit fharfen 

emperaturänderungen und großer Verdunftung, 
die durch die Nievedihläge nicht erfeßt wird. Die 
Bevölkerung beiteht aus Usbeien (69 Proz.), Ta 
dſchik (28), Kir; aim (83), Arabern (2,), Sale in 
den Städten Ruſſen (14) und Juden (0,6). Die 
Sauptbeihäfti en der Aderbau, der aber 
nur bei ! nfelicer ewaſſerung möglih und dann 
ih: ergiebig ift. Ferner wird betrieben Melonen:, 

ein: (6255 Deflätinen), Baummollbau (16142 
Deſſatinen mit —— 611 Pud Ernte), Vieh: 
ucht (Pferde, Rinder, Schafe, Kamele, Efel). In der 
5 rikthätigkeit find nur die Baummollreinigungs: 
anftalten von einiger Bedeutung (1,8 Mill. Rubel 

rodultion). Ausgeführt wird Baummollenad Ruß: 
land und Getreide nach Buchara. Es giebt 470 km 
Eifenbahnen, 9 ruſſ. Schulen und 1785 Schulen der 
einheimifchen Bevölkerung. Das Gebiet wurde 1887 
aus dem ehemald Serafihanihen Bezirk und aus 
Teilen des — (dem ehemaligen 
Kreis a ebildet und zerfällt in 4 Kreiſe: 
Chodſchent, Dihilat, Ratta: Kurgan und S. — 
2) Kreis im füdl. Teil des Gouvernements ©., hat 
8821,3 qkm, 341348 E. — 3) Hauptſtadt des Ge: 
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bieteö und des —— ©., 725m hoch, am Rara-darja 
und an ber Mittelaliat. Eifenbahn, beiteht aus einem 
einheimifchen und einem rufj. Teil, beide zufammen 
(1897) mit 54900 €. Lebterer, 1871 eritanden, hat 
ein Progymnafium für Knaben und eins für Mäd⸗ 
hen und iſt regelmäßig gebaut mit breiten Straßen 
und niedrigen Ziegelhäujern. Oſtlich daran ſchließt 
ich die Citadelle, von den Ruffen erneuert, mit ven 
Ruinen eines Palaſtes Timurs und einem Denkmal 
für die bei der Einnahme von ©. gefallenen Ruſſen 
Hinter der Eitabelle liegt die [rel Stabt mit 
engen, frummen Gafjen und Ihmußigen Platzen, 
aber mit zahlreihen Dentmälern alter Architektur 
heise, Medreien, das Maufoleum auf dem 
Grabe der Frau Timurs, Bibi Chanym; dad Grab 
Timurs felbft u. a.) und Gräbern mohammed. 
Denen Die Bevölkerung (gegen 35000) beiteht 
aus Tadſchik, Berfern, Juden (in einem befondern 
Stadtviertel) u. a., die fih mit Ader- und Obftbau 
und Handel bejhäftigen. — ©. hieß beiden Griechen 
Maralanda und war die Serge der Provinz 
Sogdiana. Alerander d. Gr. foll fie zerftört kom 
Rad ihm bieß fie bei den Eingeborenen Tſchin. 
Als 643 der Araber Samar den Islam brachte, 
wurde fie ald ©. «ein Aſyl des Friedens und der Ge: 
lehrfamteit» und von 833 bis 1000 Refidenz des 
Gejhleht3 der Samaniden. Dihingis:Chan er: 
oberte fie 1219; Timur machte fie 1369 zu * 
Reſidenz und verpflanzte dorthin 150000 Menſchen, 
namentlich Seidenweber und Waffenſchmiede. Da 
jedoch der Serafſchan feinen Lauf veränderte, fo hat 
das heutige S., diefem Laufe folgend, eine andere 
Lage als das Timurs. DieStadtgehörtezum Chanat 
Bucara, bis fie 1868 an Rußland gelangte und heißt 
noch heute bei ven Mohammedanern «Die Stadt der 
Heiligen». — Vgl. Schubert von Solvern, Die Bau: 
—— u . Bien et Fertig und Fau⸗ 
velle, S., la bien gardee (Par. 1901). 

Samärobriva, alter Name von Amiens und 
Saint Quentin. 

Samarotw, Gregor, Pſeudonym des Schrift: 
ſtellers Ostar Meding (ſ. d.). 

Samarflit, Uranotantal, feltenes, rhom⸗ 
Biioes Mineralvon ſammetſchwarzer Farbe, ftartem 
balbmetalliihem Glanz over Settglanz, von der Härte 
5—6 und dem fpec. Gewicht 5,7, das aus Niobfäure, 
ZTantaljäure, Uranbioryd, Thorfäure, Zirtonfäure, 
Eifenorydul mit etwas Manganorybul, Pttererde 
mit Geroryd, Kalt und Magnefia beiteht. ©. findet 
fich, begleitet von Columbit, zu Miask am Ural und 
in Nordcarolina, namentlich in Mitchell County, mo 
bis über 20 Pfo. ſchwere Maſſen vorfommen. 

Sämavdda, Name des zweiten der Vöda ge 
nannten kanoniſchen Schriften der brahmaniſchen 

nder. Säman bezeichnet einen zum Geſange be: 
fimmten Vers und der 8. ift für den Udgätar 
genaenien Priefter beftimmt, der den religidfen 

efang vorzutragen und zu leiten hatte. Ber S. 
bat nur etiva 75 ihm eigene Verfe, alle übrigen find 
aus dem Nigveva genommen, vortiegend aus 
dem achten und neunten Buche. Herausgegeben 
ift der S. mit Gloſſar und Überfegung von Benfen 
(ps, 1848), und am vollftändigiten, aber nicht fehr 

orrelt, in der «Bibliotheca Indica» von Satya- 
vrata Samaſrami (5 Bde., Ralkutta 1874— 78). 

Sambac, Nachtblume, ſ. Jasmin. z 

Sambali (Sambaqug oder Gamba:ani, 
in der Tupi⸗ oder Guaraniſprache foviel wie «lin: 
vatanhäufunge), Anhäufungen von Mufchelihalen, 
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Fiich: und Säugetierreften, bie fih an der Küfte 
rafiliens in den Staaten Sta. Catharina, Pa: 
ana, Säo Paulo und Rio Grande do Sulvorfinden. 
Entgegen dem bei den Kjdklenmoddingern (f. d.) 
der dan. Küften und den hell: Mounds der Ame⸗ 
ritaner beobachteten Verhalten erweiſen fi die ©. 
in der Regel deutlich gefhichtet. Und zwar folgen 
übereinander Anjammlımgen_ von Mufchelihalen 
(Auftern, Miesmufheln), Sand: und Humus: 
ſchichten, und Anhäufungen von Muſcheln vermifcht 
mit Fiſchknochelchen und andern organischen Reften. 
a e, Holzkohle ſowohl wie Knocentohle kommt 
in ſanitlichen Schichten vor. Überrefte von Säuge: 
tieren und Bögeln find je felten. Menſchliche 
‚Stelette find in allen größern S. reichlich vorhan⸗ 
den, gewöhnlich Kl lecht erhalten; auch Stein- 
wm aeuge finden ſich. Bon Intereffe find die Gra⸗ 
nitblöde mit ausgearbeiteten pfannenartigen Ber: 
tiefungen, die Karl von den Steinen in der Nähe 
der ©. am Strande fand. Dieſe Flächen ſcheinen 
zum Rornmahlen gedient e haben. — Bgl. Karl 
von den Steinen, Sambali:Unterfuhungen in der 
Provinz Sta. Catharina Ivy den «Verhandlungen 
der Berliner Anthropologiſchen Gejellfhaft», 1886). 
Samba, Unterabteilung der niederländ. Refi- 
dentſchaft Weitlihe Abteilung von Borneo, im Ma: 
laiiſchen Archipel, hat 141190 qkm. Die Bevolke⸗ 
rung bilden geipienteits eingewanderte Malaien, 
zum Heinern Zeil Dajal, Chinefen und einige Euro: 
päer. ©. umfaßt das mittlere und untere Strom: 
ebiet des Sambasfluſſes und_fteht unter einem 
her jelbftändigen Sultan. Der Hauptort liegt 
unter 1° 33’ nördl. Br. und 109° öftl. 2. 

Sambellin, Giovanni, venet. Maler, |. Bellini. 

Sambenebetto, ital. Stadt, |. San Benebetto 
del Tronto. 

Sambefi oder Zambefi, größter Fluß Sud⸗ 
afrikas, 2660 km lang und mit einem Stromgebiet 
von etwa 1330000 qkm, entipringt 1550 m ü.d. M. 
zwifchen dem See Dilolo und dem an 
unter 11° 33’ fübl. Br. und_24° 51° öftl. L. von 
Greenwich, benahbart dem Quellgebiete de zum 
Kongo fließenden Kaflai. Der Oberlauf, Liba oder 
Liambai, durchſtroͤmt das Land der Lobale, Barotfe 
und Dambunda (Ungola und Nordweſtrhodeſia) in 
einer 60— 150 km breiten, grasreichen, gehelic über: 
ſchwemmten Ebene. Unter 14° 5’ jüdl. Br. empfängt 
er von Nordoſten den Rabompo und unter 10° 25’ 
von Norbweiten den Lungo Bungo. Zwiſchen 16° 
40’ und 17° 30’ fühl. Br. verengt fich das Flußthal, 
Waſſerfälle und Stromfchnellen unterbrehen den 
Lauf, von denen die Ratima-Motilo-Fälle die legten 
und len find. Darauf nimmt der ©. als 
Grenzfluß zwiſchen Nordweſtrhodeſia einerfeit und 
Deutih:Süpmeltafrita und Süprhodefia anderer- 
jeit3 dftl. Richtung an, empfängt unter 17° 50’ den 
Ruando (Tſchobe) von Welten, der aus dem 
ra ee a miü.d. M., nahe ven Quellen 
de3 Lungo Bungo) entfpringt, und bildet unter 
18° füdl. Br. den berühmten Waflerfall Moſi⸗ 
matunja (b. h. donnernder Rau, von den Eng: 
ländern Bictoriafälle genannt); hier ftürzt_der 
900 m breite Strom 120 m tief in einen das Thal 
rechtwinklig kreuzenden kaum 30m breiten Schlund, 
aus welchem er in der Tiefe ſeitwaͤrts meiter fließt, 
um in wieberholten Stromſchnellen das bewaldete 
Bergland zu durdeilen. Vom Eintritt des Guai von 
Süden her wenbet er ſich bis zur Einmündung des 
linken Nebenfluſſes Kafue norböftlich, von da bis zu 
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den — a⸗Fällen öftlih, und von hier aus 
füdöftlich zum Deere. Zwiſchen der Mündung des 
Kafue und den — 7 erhält er von 
lints den Loangwa aus Nordoſtrhodeſia ald Zufluß 
und tritt zugleih in Portugieſiſch-Oſtafrika oder 
Mozambique (Bezirt Sambeſilah ein. Nah einem 
17 km langen Durchbruch durch die Lupatahilgel (ab: 
märt3 von Tete) tritt er ing Kuſtenland, empfängt 
von der linten Seite den Schire (f. d.), den Abfluß 
bed — — und teilt ſich von Nyangombi an in 
eine Anzahl von Mündungsarmen (Inhambona, 
Tſchinde [Chinde), Mufelo, Luabo, Kongoni und 
Melambe), von denen der Luabo der waſſerreichſte, 
aber nur der Tſchinde für größere Dampfer befahr- 
bar ift. Der ©. ift allein im Unterlauf, von Tete 
bis zur Mündung, ſchiffbar. Der Oberlauf wurde 
1854—55 von Lioingftone zuerit, 1875 und 1884 
von Holub, 1878— 79 von Serpa Pinto, Capello 
und Ivens 1899 von Gibbons und Harding und 
1899—1900 von Lemaite erforiht. Rantin entdedte 
1889 die ſchiffbare Einfahrt duch den Tſchinde. — 
Ra Mohr, Nach den PVictoriafällen des Zambefi 
2Bbe., 2p3.1875); Muller, Land und Leute zwifchen 

ambeſi und Limpopo (Gieß. 1896); Coillard, Sur 
le Haut-Zamb2ze (Bar. 1898). 

Sambefi(a), Bezirk der portug. Rolonie Mo: 
zambique am Unterlauf des Sambeſi (ſ. d). 

Sambefigebiet, Engliſches, die Gejamtheit 
der England gehörigen Yänder des fühl. Gentral: 
afrika nördlich und fühlih vom Sambefi, und zwar 
vom Tanganila bi3 an die Grenzen der zur Rap: 
tolonie Beer en Kronkolonie Britiſch-⸗Betſchuanen⸗ 
land und — den portug. Kolonien Angola und 
Mozambique. Zuerſt wurde im Sept. 1885 das engl. 
Protektorat Über das zwifchen dem Molopo und dem 
22. ſudl. Br. gelegene EYE undim Juli 
1888 Matabele: und Naſchonaland als zur engl. 
Snterefieniphäre gehörend erklärt. en 1889 er: 
bielt die EngliſchSudafrikaniſche Geſellſchaft (f. d.) 
von der engl. Regierung einen Schußbrief über die 
leßtgenannten Länder. Portugal mußte durch die 
Verträge vom Nov. 1890 und Mai 1891 die engl. 
Oberhoheit in den Gebieten nörblih vom Sambefi 
und zwar zwiſchen dem Schirwa⸗, Njaſſa⸗ Tanga: 
nika⸗ Moero- und Bangweolofee biß weſtlich zum 
Reich der Barotje anertennen. Diejer Ländermafje 
wurde 1892 die generelle Bezeihnung Britiſch⸗ 
Gentralafrita beigelegt; fie zerfiel adminiſtrativ 
in zwei Teile: in das Proteltorat Njaſſaland (f. d.) 
und in die Intereflenfphäre von Britiih: Central: 
afrika (von 1895 an unter Verwaltung der Engliſch⸗ 
Pe n Geſellſchaft). Jebt zerfällt das Ge- 
biet in Britifh:Eentralafrita-Proteltorat (f. Njafla= 
land), re (. d.) und Betſchuanenland⸗Protel⸗ 
torat (f. Betichuanenland). 

Sambiäfe, Stadt in der ital. Provinz Catanzaro 
in Salabrien, Kreis Nicaftro, hat (1901) 11007 E.; 
Schwefelquellen, Obft: und Weinbau. 

ambor. 1) Bezirlshauptmaunſchaft in Gali- 
jien, hat 948 qkm und (1900) 96215 meift ruthen. €. 
in 151 Gemeinden mit 153 Ortſchaften und umfaßt 
die Gerichtsbezirke Laka und S.— 2) Stadt und Sig 
der Bezirkshauptmannichaft, einer Finanzbezirks⸗ 
direftion, eines Kreisgeriht3 und Bezirksgerichts 
81,98 qkm, 75791 E.), am Dnjeſtr und an der Linie 
eu: Zagorz:Steyj der Öfterr. Staatsbahnen, hat 
(1900) 17039 meift poln. E., darunter 4500 Israe⸗ 
liten, in Gamifon 1 Bataillon des 77. a 
vegiments, kath. Kirche, Bernharbinerkiofter, Gym: 
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nafium, Lehrerbildungsanftalt; Olfabrik, Braue: 
reien, Mühlen, Handel mit Flachs, Hanf, Eiern und 
Vieh. In der Nähe Salz: und Napbtbaquellen. 

Sambre (ſpr. bangbr, lat. Sabis), linter Neben: 
fluß der Maas, entfpringt im nörblichiten Teil des 
franz. Depart. Aisne, 210 m u. d. M., fließt zuerft 
weftlih, dann nördlih von oberhalb Landrecies 
(Depart. Nord) ab zwifchen fteilen Höhen und Felfen 
nad) NO., rechts die Kleine und Große Helpe auf: 
nehmend, betritt unterhalb Maubeuge die belg. 
Provinz Hennegau, erhält bei Charleroi rechts die 
Heure, geht dann mit vielen Windungen nah D. und 
mündet nad 180 km Lauf bei Namur. Die ©. ift 
von Landrecies ab auf 148 km ſchiffbar, davon find 
54, km fanalifiert mit 10 Schleufen. Der 67 km 
lange Sambrefanal geht ſudwärts zur Dife und 
verbindet Seine und Maas, 

Sambüoa (lat.), Zallbrüde (f. d.); auch lat. Be: 
zeihnung für Biſchofsſtab (f. D.). 

Sambüca Zabut, Stadt im Kreis Sciacca der 
ital. Provinz Girgenti auf Sicilien, hat (1901) 
9884 E. 19 Kirchen, ein Theater, Ruinen eines Ka: 
ftell3; Handel mit Wein, Olivenöl und Mandeln. 
©. 3., im Mittelalter Rahal Zabuth, war fpäter 
Marquifat der Barberini. 

Sambüocus L., Pflanzengattung aus der m 
milie der Raprifoliaceen (ſ. d.) mit 12 faft über 
die ganze Erde, audgenommen die kalten Zonen 
und das nördl. Afrita, verbreiteten Arten. Die 
befanntefte Art ift der in Deutſchland überall 
häufige Holunder, Holder, Flieder, 8. nigra L. 
(. Sand: Rubiinen, Fig.3), von dem die Blüten, 
Flores Sambuci (Holunder:, Sliederblüten, 
Sliederthee), offizinell und eins der wichtigften 
ſchweißtreibenden Mittel find. Auch die ſchwarzen 
Beeren werben vielfach al3 Hausmittel vertvendet, 
bejonders das daraus gelohte Mus. Wegen ihres 
li dienen die Beeren aud) zum Färben von 
Speiſen und Wein; in manden Gegenden Deutſch⸗ 
lands macht man aus den Beeren eine beliebte Suppe. 
Das Mark der Stämme, unter dem Namen Flie: 
der: oder Holundermart belannt, wird zu ver- 
ſchiedenen Zweden gebraucht, 3. B. zur Herftellung 
von Kügelden, Figuren u. dgl., zu elektrifhen Erperi- 
menten; ferner von Uhrmachern und in der mikro⸗ 
ſtopiſchen Technik zum Einklemmen und Fejthalten 
Heiner Gegenftänve. Von S. nigra hat man in den 
Gärten eine große Anzahl, zum Zeil als Partgehölz 
wertoolle Formen und Spielarten. Erwähnung ver: 
dienen rüdfihtlih der Wachstumsmeife var. mon- 
strosa, mit bandartig verbreiterten, an der Spitze 
fpiralig gebogenen Zmeigen, und var. pyramidalis, 
von falt genau pyramidalem Wuchs und deshalb 
ur Gingelkellung im Öartenrafen geeignet. Durch 

jejonderheiten in der Bildung der Blätter ausge: 
zeichnet find var. rotundifolia, mit faft freisrunden, 
an die Blätter des Birnbaums erinnernden, var. 
laciniata, mit tief eingefchnittenen Fiederblättchen, 
und var. dissecta, bei der diefe & ſchmal⸗linien⸗ 
förmigen Streifen zerſchnitten find, beide wegen dieſer 
Belaubung ebenfalls al Solitärbäume empfehlens: 
wert. Wegen ihrer Buntlaubigteit beliebt find var. 
argenteo-variegata mit weißgeftreiften und gefled: 
ten, var. albo-marginata mit weißgeranbeten, var. 
aurea mit ganz noldgelben, var. pulverulenta mit 
gelbgetüpfelten Blättern. Die bunten Varietäten 
nehmen ſich vor oder zwiſchen dunkelgrunem Ge: 
buſch fehr gut aus. Bei var. flore pleno erhalten 
die Scheindolden durch Füllung der Blüten reiheres 
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Anſehen und var. semperflorens ift während des 
Sommerd immer mit einigen Blütendolven ge= 
{hmüdt. Von den übrigen Arten find zu erwähnen 
8. canadensis L., der Canadaholder, viel nie: 
driger al3 die gemeine Art, von gedrungenerm 
Wuchs und mit |hönerer, glänzend grüner Belau: 
bung, und S. racemosa L., der Zraubenholder, 
in Mittel: und Südeuropa einheimish, mit Blät- 
tern von friihem Grün, gelblihgrünen Blüten in 
eiförmigen Rifpen und fharladhroten Beeren. Auch 
von ihm hat man mehrere Gartenvarietäten, dar- 
unter var. laciniata, mit berfelben Blattbilvung 
wie die gleichnamige Varietät der S. nigra, und var. 
nana, von zwerghaftem, doc fräftigem Wuchs. Der 
brechenerregende Attih, Kraut: oder Zwerg: 
bolunder, S. ebulus L., ift eine in Europa heis 
mifche, bis 19 m body werdende Staude, deren 
Blätter und Blüten denen des S. nigra ähneln. 
Degen feines Ausläufer treibenden Wurzelftods 
ift er nicht überall in den Gärten verwendbar, eignet 
ſich aber vorzüglich zur Verdichtung des Unterholzes 
in Bartanlagen. [phallenia N d.). 
ame, in der Heroenzeit Name der Inſel Ke— 
&ame, einheimiiher Name der Lappen (f. d.); 
Sameäbnam, Lappland. 
Samedan, Dorf in der Schweiz, ſ. Samaden. 
Samödi (fr;.), Sonnabend. 
Samelatd, einheimischer Name der Lappen (ſ. d.). 
Samen (Sperma), die bei Menſch und Tier 
in den männlichen feimbereitenden Geſchlechtsteilen 
abgefonderte Flüffigkeit, Die, wenn fie einen gemiffen 
Grad von Volltommenheit (Reife) erreicht hat, das 
reife Eichen des Weibes zu befruchten im ftande 
ift. Der menſchliche ©., der bedeutend ſchwerer 
als das Waller und bei feiner Ausfonderung noch 
nit dem Sekret der Samenbläshen, der Vor: 
fteherbrüfe und der Cowperſchen Drüfen, ſowie mit 
Harnrohrenſchleim vermifcht iſt, ftellt friſch entleert 
eine weißliche, ner ige Slüffigfeit von 
eigentümlihem Gerud) und alkaliſcher Reaktion dar, 
vie beim Stehen nad) einiger Zeit ziemlich dunn⸗ 
fiüffig und beim Eintrodnen gelblid wird. Der S. 
enthält etwa 18 Proz. fefte Subftanzen, nämlich 
verichiedene Eiweißlorper, Lecithin Nuclein, Chole⸗ 
ſterin, Fette, und das phosphorſaure Salz einer 
organischen Bafıs, das ſich mikroſtopiſch in Form 
zarter länglicher Kryſtallgebilde (Böttg wa 
Kryftalle) erfennen Tab. Der reife ©. beiteht 
aus einer geringen Menge Harer Flüfiigleit, in der 
fih unzählige ſcheinbar willtürlich fi bewegende, 
mikroſkopiſch Heine Körperchen, die fog. Samen: 
fäden (Spermatozoen oder Spermatozoi— 
den, Zoofpermien, Samentierden) befinden. 
Diefe Spermatozoen, die fih in dem fruchtbaren S. 
aller Tiere vorfinden, haben aud bei den meiſten 
derſelben ziemlich ähnliche, wiewohl unterfheidbare 
Formen, nämlich einen runden, ovalen oder birn⸗ 
förmigen Kopf und an diefem einen langen, all 
maͤhlich fpis — Faden oder Schwanz; bei 
manchen wirbelloſen Tieren ſind ſie aber anders, 
3. B. ſternformig geſtaltet. Der Kopf der menſch⸗ 
lichen Samentierchen iſt eiformig abgeplattet, von 
der Seite birnformig, mit dem Yuipemn Ende nad 
vorn und bier leicht napfförmig ausgehöhlt. Der 
Schwanz ift vorn, wo er durch eine Einfhnürung 
mit bem breiten Ende des Kopfes ſich verbindet, 
breiter und ebenfalls platt und läuft allmählich in 
eine ganz feine, kaum fihtbare Spige aus. Das 
Eigentümlichfte der Samenfäden ift die fheinbar 
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willkurliche fhlängelnde Bewegung, die aud ver: 
anlaßt hat, daß man fie feit ihrer Entdedung durch 
van Hamm und Leeuwenhoek (1677) für Infufions- 
tierhen bielt. Diefe Bewegungen, die mit einer 
Geſchwindigkeit von 0,05 bis 0,15 mm in der Ee- 
kunde erfolgen, find aber durdaus nicht willfürliche, 
fondern entipredhen im weſentlichen den eigentüm: 
lichen Flimmer⸗ und — en, die an 
vielen tieriihen Zellen, z. B. an den Sbülpelgellen 
der Luftröhrenichleimhaut, beobachtet werden. (©. 
Flimmerbewegung.) Die Beweglichkeit behalten die 
Samenfäden auf lange Zeit bei, ſobald nur das 
Verdunſten des ©. verhindert wird. 

Die Bildung der Samenfäden geſchieht inner: 
balb de3 Hodens (f. d.) und zwar In eigenartigen 
Zellen mit Kernen, fo daß in jedem Kerne ein Sa- 
menfaben als ein an der Innenwand desſelben ſpi⸗ 
talig mit zwei biß drei Windungen angelagerter 
Körper vorhanden iſt. Es berſten dann bie Kerne, 
und die Fäden derfelben kommen nun zu 10 bis 20 
Stüd in die Zelle zu liegen, und zwar ganz regel: 
mäßig mit den Köpfen und Schwänzen aufammen. 
Endlich plagen aud) diefe Zellen, und die Samen- 
fäden werden fo ganz frei; dies geſchieht im Neben: 
boven. Bon hier aus gelangt der ©. in die beiden 
Samenleiter (vasa deferentia), zwei cylindriſche, 
innerhalb des Samenftrangs verlaufende Kanäle, 
die durch den Leiftenfanal nad aufwärts in bie 
Bauchhöhle treten und fid) am hintern untern Teile 
der Harnblafe zu den beiden Samenbläshen 

vesiculae seminales) erweitern; aus ihnen wird 
ei der Begattung die Samenflüfligkeit in die Harn: 
röhre übergeführt und kuna bie kraftige Zufammen- 
iehung der Dammmuskulatur ejatuliert. In der 
ugend und im Alter, wo der ©. unfrudtbar ift, 
inden fi) anftatt ver Samenfäben oder neben diejen 
eine helle Zellen. Die Befruchtung des weiblihen 
Eichens durch den er len Entwid- 
lungsfahigleit des Eichens. (S. Befruchtung.) fiber 
unmilltürlihe Samenentleerungen ſ. Bollutionen. 

Bol. von la Balette St. George, Die Spermato- 
geneje bei den Säugetieren und dem Menſchen 
(Bonn 1898). 

Inder BotanitheißenS.(Semina) die — 
lich erzeugten Fortpflanzungsorgane der Phanero⸗ 
gamen, entwideln ji aus den Samentnofpen (ſ. d.) 
und ihre Zahl ftimmt in vielen Fällen mit der der 
Samentnofpen im Fruchtknoten überein, oft ift fie 
jedoch geringer, da nicht alle Samentnofpen befruch: 
tet werden oder ihre Entwidlung infolge ungin- 
jtiger —— unterdruckt wird. Die An⸗ 





orbnung der ©. ift ſehr verſchieden, bei einſamigen 
Schließfrüädten, wie bei der Nuß, der Adhäne u. a., 
wird ber ©. gewöhnlich von der dicht anliegenden 
mai — umjclofien, bei der Beere liegen die 

. direft in dem Fruchtfleifh, bei der Steinfrucht 
dagegen find fie durch eine lederartige oder ftein: 
barte Hülle von der fleifchigen oder trodnen Außern 
Fruchthulle getrennt. Beiden aufipringenden Fruch⸗ 
ten ftehen die ©. in der Regel an den Rändern oder 
auf der Mittelpartie der einzelnen $ruchtblätter oder 
fie find auch an einem Mitteljäulchen (f. Samen: 
träger) gruppiert, fo daß fie mit den Sructblättern 
nicht in direltem Zufammenhang ftehen. Beim Auf: 
fpringen —32 — find die ©. gewohnlich bereits 
von den Frudtblättern abgelöft. 

Die ©. felbft beftehen aus einer häutigen, leder⸗ 
artigen oder aud) fteinharten Samenfchale (testa), 
die fi aus dem Integument (f. d.) entwidelt und 
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eine ſehr verfchiedenartig ausgebildete Oberfläche 
befist. In mehrern Fällen, wie bei den Nabel: 
hölgern, Bignoniaceen u. a., ift fie Mügelaztig ver: 
breitert und dient als Flugorgan zur Ausftreuung 
der ©.; bei einer Reihe von Bilanzen ift die äußere 
Partie als fleiſchiger Arillus oder Samenmantel 
entwidelt, wie bei der Mustatnuß (f. Myristica) 
und den ©. der Eibe (f. d.). In der Regel ift fie 
glatt oder mit Warzen, Stacheln, negartigen Ber: 
Didungen oder aud) andern Unebenheiten verſehen. 
Häufig ift die ganze Oberfläche oder nur ein Teil 
derjelben mit Haaren, Borften u. dgl. bejebt, wie 
bei der Baummolle, vielen Asklepiadeen, bei der 
Bappel, der Weide, verſchiedenen Anemonen u. a. 
An der Außenfeite der ©. ift faſt immer die Stelle 
zu erfennen, wo der Nabelftrang (funiculus) ae 
und bei genauer Betrachtung in der Regel auch die 
Mitropyle (f. Befruhtung). Wo der Nabelftrang 
eine Strede mit dem ©. verwachſen ift (aljo bei den 
fog. anatropen Samentnofpen, ſ. d.), zeigt fi 
in der Regel die fog. Naht oder Raphe fi d.). 
Innerhalb der Samenfchale liegt die Anlage der 
jungen Pflanze, der Keim over Embryo ni d.), 
umgeben von einem mehr oder weniger mächtig 
entwidelten Endofperm (f. d.), auch Samen: 
eiweiß genannt, oder Berifperm (f. d.). Beide 
Gemebearten dienen als Neferveitofibehälter, aus 
denen ber Embryo bei ke Entwidlung zur Keim: 
a die nötigen Nährftoffe entnimmt. Dies gilt 
jebod nur für jene Fälle, wo der Embryo felbft klein 
iſt und in dem übrigen Gewebe des ©. eingebettet 
ltegt; es nimmt dann in der Regel, wie bei ven 
Palmen, ven Gramineen, den Chenopodiaceen u. a., 
das Endofperm den größten Teil des ©. ein, in 
einigen Fällen, wie bei Canna, ift dagegen das 
Periſperm ftärter entwidelt. Bei zahlreihen Dito: 
tyledonen verſchwinden jene beiden Gewebe faft 
vollitändig, und es find dann ſamtliche Reſerveſtoffe 
in dem Embryo ſelbſt und zwar in den Samen: 
lappen oder Kotyledonen (j. d.) aufgeſpeichert; fo 
En 3. B. bei den Leguminojen, Kruciferen u. v. a. 

an nennt die legtern ©. eiweißloſe ©., bei 
denen fi) dad Endoſperm reichlicher findet, eimeiß: 
haltige S. Die Form und Lage des Embryos ift 
in den einzelnen Gruppen jebr verſchieden. 

In der Größe des ©. herrihen in den einzelnen 
Familien die größten Verfchiedenheiten; während 
die S. mandyer Palmen, wie die Kokosnuß, einen 
ehr bedeutenden Umfang erreichen, find andere von 
außerordentliher Rleinheit, wie z. B. die ©. der 
Orchideen, deren Durchmefler nur Bruchteile eines 
Millimeters betragen. Bei der Reimung findet zu: 
nädjft ftet3 eine ſtarle Duellum, vr ſamilicher Teile 
ftatt, da die reifen ©. reichli ‚aller aufnehmen 
müflen, um die Weiterentwidiung des Embryos zu 
ermöglichen. Dabei wird das Volumen des ©. oft 
auf das Doppelte und darüber vergrößert. Bald 
darauf beginnt der Embryo in allen feinen Zeilen 
lebhaft In wachſen und infolgedefien wird die Sa: 
menfchale zerſprengt oder an einer Stelle durch: 
broden und der junge Keim (f. d.) tritt hervor. 

Viele ©. find gleih nad) der Reife feimfähig, 
andere dagegen muſſen eine fürzere over längere 
Ruheperiode durchmachen, ehe die Reimung erfolgen 
tann; bei manchen dauert Died mehrere Jahre. Wäh: 
rend der Keimung werben die im ©. in Form von 
Stärke, Inulin, OL, Aleuron u. dgl. aufgelpeicherten 
Neferveftoffe zur —— Keimpflanze ver⸗ 
wendet und erſt, wenn das Wurzelſyſtem reichlicher 
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entwidelt ift, beginnt die eihfänvige Gmährung 
der ungen Pflanzen. — Vgl. Lobe, S. und Saat 
(Berl. 1890); Settegaft, Die landwirtſchaftlichen 
Sämereien und der Samenbau (en, 1892). 

Samen, Simen, Lanpfhaft in Abeffinien (f.d.). 

Samenban, ein Zweig des Gartenbaues, der 
fi mit der Gewinnung von Gemüfe:, Blumen: und 
lanbwirtfhaftlihen Samen befaßt. Zur Samen: 
gewinnung benugt man nur diejenigen Pflanzen, 
die die ge häßten Eigenſchaften in volllommenfter 
Weiſe zeigen N B. die Große und Form der Wur: 
zeln bei ven Wurzelgemüfen, die Blattbilvung bei 
den Blattgemifen u. ſ. w. Nur durch forgfältige 
Auswahl — der zur Samengewinnung be: 
ftimmten Pflanzen, der Samenträger, werben bie 
guten Eigenschaften der verſchiedenen Rulturformen 
erhalten. DieSamenträger per verichiedenen Formen 
einer Art oder Raſſe, die jehr zu Variationen neigt, 
wie 3. B. die Kohlarten, müſſen möglichft weit von: 
einander gepflanzt werben, damit die Übertragung 
des Blütenftaubes duch Wind und Inſelten von der 
einen auf die andere Form moglichſt verhindert 
wird. Die Samen werben en fur; vor der völligen 
Reife geerntet, um das Ausfallen aus den Hüllen 
ir verhindern, Ihre wöllige Reife (Nachreife) er- 
langen fie im Freien auf einem jonnigen Plage oder 
in einem luftigen Speicher. Nach ihrer völligen 
Reife werben die Samen von ihren Hüllen in geeig⸗ 
neter Weife befreit, gereinigt und an einem kühlen, 
trodnen Orte aufbewahrt. Wegen der großen Sorg- 
falt, die der ©. erfordert, kann derjelbe nur als eine 
befonbere Specialität de3 Gartenbaues und ver 
Landwirtſchaft in für dieſen and geeigneten Lagen 
und Bodenarten erfolgreich betrieben werden. 

Die größte Ausdehnung und Vielſeitigkeit hat 
der ©. in den Feldmatken von Erfurt und Queblin: 
burg. In geringerm Umfange wird ©. bei Aſchers⸗ 
leben, Halberftadt, Stendal, Eisleben, Mainz, Darm: 
dat, Bamberg, Um, Aſchaffenburg, Nürnberg, 

ünden und Miltenburg betrieben. Die Anzucht 
von Blumenſamen ift am bebeutendften und viel- 
ſeitigſten in Erfurt. Bon Freilandpflanzen werden 
namentlih Aſtern, Balfaminen, Stiefmütterchen, 
Phlor, Rejeda, Zinnien und Sommernelten gebaut, 
In Erfurt betreiben 16 größere Firmen ©. und über 
50 Heinere Samenzüdhter liefern ihre Erzeugnifie 
meiſtens wieder an diefe. Viele Blumenarten mülen 
zur Gewinnung guter Samenqualitäten in Töpfen 
unter Schushallen over in Gemächshäufern Kulti- 
viert werden. So werben in Erfurt jährlich über 
1 Mil. Levkojen, 100000 Golvlad, 100000 Chor: 
nelten fultiviert. Cine Firma zieht jährlich 100000 
Levkojen, 40000 Primeln, 85000 Betunien, 20000 
Chornelten, 10000 Einerarien und von vielen an: 
dern Florblumen je 3—10000 Töpfe zur Samen: 
zucht heran. Beihäftigt werden im ©. in Erfurt 
über 40000 Perjonen; jährlich werden von dort 
1—2 Mill. meiſtens reich illuftrierte Samentata- 
Ioge, zum Zeil in verſchiedenen Sprachen, verfandt. 
Der Bau landwirtſchaftlicher und enüfefamen teht 
namentlid) bei Quedlinburg in hochſter Blüte. Bon 
den 40 Samenzühtern bebaut die größte Firma 
(Dippe) eine Fläche von 2910 ha und davon jährlich 
1000—1100 ha Öetreibearten, 500600 ha Zuder- 
rüben, 120—130 ha Erbjen, 100—110 ha Bohnen, 
60—70ha Zwiebeln und Salat, 60—70 ha Spinat 
und Kreſſe, 40—80 ha Ropffohl, 40—50 ha Peter: 
ſilie und 100—150 ha verſchiedene Sommerblumen, 
davon 25—30 ha Aftern, 12—18 ha Refeda, 10— 
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12 ha mwohlriehende Widen. Die Topftulturen be: 
tragen jährlich 800000 Sommerlevfojen, 50000 
Herbſt⸗ und Winterlevfojen, 25000 Golvlad, 60— 
80.000 chineſ. Brimeln, 20000 Cinerarien und von 
vielen andern Arten je 3—10000 Stud. Beſchaftigt 
werden 300 Gärtner und 1600 Arbeiter. Mit dem 
©. ift der Samenhandel eng verbunden; jedoch 
nicht alle Samenhändler find auch gleichzeitig Zuch⸗ 
ter; ſelbſt die meiſten En find Specialiiten für 
ben einen oder andern Iweig des S. und afjortieren 
ihr Lager duch Geſchäftsverbindung mit andern 
Zauchtern. Große Gefhäftegeben zunerläffigen Gärt: 
nern eingelne Samenforten in Kultur‘ unter Be: 
dingung ber Ablieferung der Ernte gegen verein: 
barte Mei. Mit dem ©. ift oft die Kultur von 
Zwiebeln und Knollen verbunden. 
Die Samen der landwirtihaftlihen Zutterpflane 
en, Klee, Zuzerne u. |. w., werden meiſtens von 
anbwirten gezogen und an bejondere Zwiſchen⸗ oder 
direft an So ehänpler verkauft und von diefen an 
den Produktenborſen gehandelt. Schleſien liefert 
beſonders Kleefamen, die rufl. Dftfeeprovinzen, na: 
mentlih Riga, Leinfamen, Schottland und Nords 
amerika Raygrad: und andere Wiejengräferfamen. 
Die forftwirtichaftlihen Samen, Kiefern, Fichten 
und Tannen u. f. w., werben beſonders in Heilen 
und Thüringen gefammelt und dort in befondern 
Anftalten, Klenganftalten (ſ. Samendarre) genannt, 
aus ihren Hüllen befreit. Landwirtſchaftliche und 
gärtnerifhe Samen, die in Deutſchland nicht ficher 
zur Reife gelangen, werben aus dem fühl. Frank⸗ 
rei und Salien, beſonders aus der Gegend bei 
Neapel, fowie von Nordamerika bezogen. Däne: 
mark und Holland liefern viel Blumen: und Kopf: 
tohljamen. Im S. nimmt Deutfhland von allen 
Ländern binfichtlich des Umfangs den erften Rang 
ein. Seine Hauptabjaßgebiete find: Öfterreich, Ruß: 
land, England, Dänemark, Schweven, Norwegen 
und von außereurop. Exdteilen Nordamerika und 
Auftralien. Samenkulturftationen (f.d.) und Samen⸗ 
Fontzolftationen (f.d.) dienen zur Hebung des ©. 
— Vgl. Jäger und Benary, Die Erziehung der 
Pflanzen aus Samen (Lpz. 1887). 
Samenblädchen, |. Samen und Gefchlehts: 
Samenblätter, |. Rotylevonen. [organe. 
Samenbruch, Krankheit ver Weintrauben, wo⸗ 
bei die Samenlörner über die Oberfläche ver Beere 
hervorragen. : 
Samendarre, Samentlenganitalt, eine 
Anftalt, in der die Samenkörner aus den Fichten: 
und Riefernzapfen gewonnen, von Schuppen und 
Flügeln befreit werden, Die —5 aͤlteſte Form 
der ©. find die Sonnendarren, hölzerne Käften, 
in die Horden von Draht oder Holz eingejebt wer: 
den. Hier werden die on ausgebreitet und der 
Sonne ausgefegt; durch die Wärme dffnen fid) Die 
Zapfen, der Same fält bei wiederholtem Schutteln 
und Wenden derſelben in den Kaſten. Die Sonnen= 
darren liefern zwar vorzüglich teimfähigen Samen, 
find aber nur für Heinen Betrieb verwendbar, auch 
bleibt man abhängig von der Witterung und ge: 
winnt den Samen nicht vollftändig. Cine voll⸗ 
ftändigere Ausklengung der Zapfen erfolgt dagegen 
in den Feuerdarren. Hier werben die $ı in 
durch Heizung bis reichlich 50° C. ermärmten Räumen 
auf beweglichen oder feften Horben ausgebreitet und 
der unmittelbar vom Feuerungsapparat ausftrömen: 
den oder buch Röhren augeführten toarmen, trodnen 
Luft fo lange ausgeſeht, big fie vollftändig aufge⸗ 
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Yprungen find. Durch Nütteln der Horden oder 
Schütteln und Wenden der Zapfen fallen Die Samen: 
tömer aus und gelonomn auf den fühlern Boden bes 
Darrraums. An Stelle der Horden werden hier 
und da aud) brehbare Trommeln aus Drahtgefleht 
verwendet (Trommeldarren). Die genauefte Re- 
gulierung der Wärme Tr bie Dampfbatzen, 
bei denen die Hei; uno außerhalb des Darrraums 
befindet und die ärmung desfelben mittels eines 
Röhrenfyitems erfolgt, Dur das der Dampf ftrömt. 
Das Entflügeln des Samens, d.h. die Entfernung 
der an ihm baftenben Stägel, geihieht in Eäden 
durch Bellopfen; die Reinigung desſelben erfolgt 
durch Wurfen, Sieben oder in einer Getreidereini- 
gungsmaſchine. Ahnlich wie die Zapfen der Fichten 
und Kiefern lönnen die der Erle behandelt werben. 
Lärdenzapfen kann man nicht vollftändig aus: 
Hengen, fie muſſen auf mehan. Wege zerftoßen 
oder zerrieben werben, denn auf den Horben in er: 
wärmter Luft öffnen fie fih nur teilmeife. Das 
Berreißen berfelben erfolgt in Metallcylindern mit 
BZahnrävern oder Ahnlihen Vorrihtungen. Die 
Zapfen der Tannen braucht man nicht auszuklengen, 
weil fie nad vollftändiger Reife von felbft (ſchon 
am Baume) zerfallen; ſchwierig ift aber die Be⸗ 
freiung des Tannenfamens von den feft anhaften- 
den Flügeln und feine Reinigung. 1 hl ar 
liefert 1,20 bi 1,70 kg, 1 hl Riefernzapfen 0,75 bis 
0,30 kg, 1 hl Lärchenzapfen 1,80 bis 2,70 kg reinen 
entflügelten Samen. 
amenbräfen, joviel wie Hoden (f. d.). 
nt ſ. m 
0 


Sameneiweiß,, joviel wie Endoſperm (f. d. und 
Samenfäden, ſ. Samen. [Samen). 
Samenfluf, f. Pollutionen. 


Samen haubel, |. Samenbau. 
Sameuhauf, weibliche Pflanze des Hanfs. 
Samenholzbetrieb, ſ. Hochwaldbetrieb. 
Sam mA das Jahr, in dem Walobäume, die 
Pac alljährlich, ſondern nur von Zeit zu Zeit Samen 
haben, ſolchen tragen. Faft jahrlich tragen nur Hain: 
buche, Eſche, Ahorn, Ulme, Birke, Erle, Linde, bald 
reichlicher, bald weniger Samen. Tanne und Lärche 
verhalten fih ähnlich. Fichte und Kiefer geben nur 
alle 3—4 Jahre, oft auch erſt nad) Längern Zwiſchen⸗ 
räumen reihe Samenernten. Seltener tritt ein S. 
der Eichen ein, noch feltener ein ſolches der Buchen. 
n den rauhern Gebirgen Deutſchlands darf man 
ajt nur alle 10 Jahre auf ein ergiebiges Buchen: 
amenjahr rechnen. In füdlihen, wärmern Gegen: 
ben tehren die ©. öfter wieder als in Mittel: und 
Norpdeutihland; Eichen tragen in den Donau: 
länvern ki alljährliy Samen. Forftlic find die 
©. von bejonderer Wichtigkeit dort, mo man im 
melichlagbetrieb (f. d.) auf eine natürliche Ber 
tandsgründung rechnet. 
Gamentäfer (Bruchidae), Familie der gerad: 
;  fühlerigen Rüffeltäfer, deren zahlreiche 
rten (in Europa gegen 40) von Pflan- 
—5 — namentlid gern von Hül- 
ie hten, leben, wodurch mande, 
wie der Erbfentäfer (Bruchus pisi 
L., f, nebenftehende Abbildung), und 
der ihm fehr ähnlihe Bohnentfäfer 
ren rufimanus Schh.) jehr ſchaͤd⸗ 
ich wirken lonnen. 
Samentandlchen, |. Hoden. 
Samentern (embryologiih), |. Furchung. 
Samentlenganftalt, e Samendarre. 
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Samentnofpe oder Eichen (Ovulum), die den 
Embryofad der Phanerogamen umfhließenden Dr: 
gane. Sie entitehen an den Fruchtblättern und wer: 
den bei den Angiofpermen vom Fruchtknoten um: 
büllt, bei den Gymnoſpermen dagegen frei auf der 
Oberfläche ver Fruchtblätter entwidelt. Man unter: 
ſcheidet an der ©. zunädft einen Nabelftrang 
—— — mittels deſſen die S. mit dem Frucht⸗ 

latte oder der ſog. Placenta oder dem Fruchtträger 
ee en; ferner vie Eihüllen oder Inte: 
gumente ( Kan von denen in der Regel zwei, eine 
innere und eine äußere, vorhanden find, und fchließ: 
lih den Rnofpentern oder Eitern (nucellus), an 
Bel Scheitel fih der Embryofad mit der Eizelle 
befindet. Die Stelle, wo der Nabelftrang mit dem 
Eikern zufammenhängt, nennt man den Rnofpen: 
grund oder chalaza, die Öffnung, die die Integu: 
mente an dem Scheitel des Eikerns bilden, um das 
Eindringen des Pollenſchlauchs zum Embryofad zu 
ermöglichen, heißt die Mikropyle. Iſt die Mikro: 
pyle der Anfasitelle des Nabelitranges gegenüber 
gelegen, fo bezeichnet man die S. als eine gerade 
oder atrope, liegt dagegen die Mikropyle neben 
dem Nabelftrang, fo jpriht man von einer um: 
gelehrten oder anatropen ©., und ift ſchließlich 
der Eitern in der Weiſe gekrümmt, daß der Rnofpen: 

rund neben die Mikroͤpyle zu liegen tommt, fo 
bet die S. trummläufig oder campylotrop. Die 

Aufiofte Form ift die anatrope;, die atropen und 
campplotropen ©. tommen nur bei wenigen Fami⸗ 
lien vor; die atropen finden fi 3. B. in der Fa: 
milie der Piperaceen, die campylotropen bei den 
Chenopodiaceen, Oramineen u.a. Die S. entfpriht 
dem Matroſporangium der heterofporen Krypto: 
gamen. (5. Generationswechſel.) 

Samentoller, |. Roller. 

Samenkontrollftationen, Unterfuhungsftel: 
len zur Prüfung landwirtſchaftlicher Sämereien 
(beim Einkauf) auf Reimfähigteit, Verunreinigungen 
u. ſ. w. Sie finden fi) meiftend mit noch andern 
Zweden dienenden Landwirtſchaftlichen Verſuchs⸗ 
Stationen (ſ. d.) verbunden, Die ©. find als eine 
Schöpfung Nobbes (f. d.) zu betrachten. 

amentörperchen, |. Befruchtung. 

Samentulturftationen,Samenzüchtereien und 
Handlungen, die echtes Saatgut von garantierter 
Reimfraft und Gebrauchswert züchten und in den 
Handel bringen. Auch größere Gutsbefiger, die 
fih der Erprobung —— Kulturpflanzen⸗ 
varietäten (Getreide, Rüben, Kartoffeln) und Fort⸗ 
zuchtung des als am beſten Befundenen unterziehen, 
nennen ihre Verſuchsfelder S. Eine der bekannte⸗ 
ſten Samentulturftation ift die gräfl. H. Attemsſche 
zu St. Beter bei Graz, die alpined Saatgut von Klee, 
Roggen, Hafer, Stoppelrüben, Kraut, Grasarten 
u. fe w. züchtet, das in einem wärmern Klima aus: 
gefät ſich ausgezeichnet artet. Eine Kartoffelkul⸗ 
turftation it vom Berein der Spiritusfabrifanten 
und Stärkeinterefienten in Berlin 1888 unter pelu- 
niärer Unterftügung ber deutſchen Bundesregierun: 
gen ind Leben gerufen, fie nimmt die aefung älterer 
und neuerer Kartoffelſorten für verſchiedene Boden: 
verhältnifie vor. — Bol. Edenbrecher, Berichte über 
die Anbauverfuhe ber beutichen Rartoffeltultur: 
ftation im J. 1888 fg. (Berlin). 

Samenla dent. Rotyledonen. 

Samenleiften (botan.), |. Gynaceum. 

Samenleiter, ſ. Samen, Geihlehtsorgane 
und Hoden. 
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Samenmantel, ſ. Samen. 

Samenpatronen,i. Spermatophoren und Kopf: 

&amenröhrchen, |. Hoden. er. 

‚Samenfchlag, in der Forſtwirtſchaft die erite 
Lichtung, ſ. Duntelfchlag. 
amenftrang, |. Geſchlechtsorgane und Hoden 
fowie Tafel: Die Bauheingeweide des Menz 
Iden L — ©. (Rabeljtrang), in der Botanit, 
. Samentnofpe. 

Samentierchen, |. Samen. 

Samenträger (Placenta), die Partien des 
Fruchttnotens, an melden die Samentnofpen und 
päter die Samen (f. d.) fißen. Sie ftehen am Rande 
oder in der Mitte der einzelnen yruchtblätter, oder 
bilden ein Mittelfäulden (columella). 

Samenzuder, & Quercit. 

Sämerung, ſ. Teichwirtſchaft. 

Samhara, ſchmale ſandige Kuſtenebene zwiſchen 
der Nordſpitze Abeſſiniens (ſ. Karte: Abeſſinien 
u. ſ. w., Bd. 17) und dem Roten Meere, zur ital. 
Rolonie Erpthräa gehörig, hat viele Lavahügelundin 
den Thälern nur zur Regenzeit Waflerläufe; fie wird 
von den nomadilierenden Schoho, einem Stamme 
der Bedſcha, bewohnt. 

amiel, |. Sammael. 

Sämifch, Theodor, Augenarzt, geb. 30. Sept. 
1833 zu Yudau in der Niederlaufig, war mehrere 
Jahre —— an der Pagenſtecherſchen Augenheil⸗ 
anſialt zu Wiesbaden und habilitierie ſich 1862 in 
Bonn. 1867, wurde er hier außerord., 1873 ord. 
Profeffor der Ophthalmologie und Direktor der Uni: 
verfitätsaugentlinit. Die Augenheilkunde verdankt 
ihm eine Reihe vortrefflicher Arbeiten. Er Ierieb: 
«Klinische Beobachtungen aus der Augenbeilanftalt 
in Wiesbaden» (mit Pagenſtecher; 2 Hefte, Wiesb. 
1861— 62), «Beiträge zur normalen und pathol. 
Anatomie des Auges» (Lpz. 1862), «Da uleus cor- 
neae serpeng und feine Xherapie» (Bonn 1870). 
Mit Alfred Graefe redigierte er das gemeinſchaftlich 
mit einer ch: Zahl von Fachgenoſſen heraus: 
gegebene «Handbuch der gefamten Augenheiltunde» 
(7 Bde., 2pz. 1874—80). 

324 Gefäfte, |. Arretiniſche Gefäße. 

Sämi Aperberei, f. Lederfabrifation. 

Sämzjelt, Wind, |. Samtım. —— — 

Samkhya, ſoviel mie Sankhya (}. Indiſche 

Samland, Halbinfel im oftpreuß. Reg.Bez. 
Königsberg si Karte: Dit und Weitpreußen, 
beim Artitel Weftpreußen), ſudlich vom Friſchen Haft 
und dem Pregel, öftlic von der Deime, nördlich vom 
Kuriſchen Sa der Kurifchen Nehrung und der Oſtſee 
und weſtlich von dieſer allein begrenzt, bilvet ein 
fait regelmäßiges Diered, defien Winfelpuntte in 
Labiau, Tapiau, Fiſchhauſen und Brüfterort liegen; 
es iſt 75 km lang, etma 30 km breit und bededt 
2250 qkm. Der größte Teil ift Ebene; doch finden 
ſich auf dem weftl. Teil zufammenhängende Höhen: 
züge, Sandhügel, die im Galtgarben eine Höhe von 
110 m und im Großen Haufenberg 90 m erreichen. 
Das wihtigfte Produkt ift der Bernftein (f. d. und 
Bernfteininduftrie). Das ehemalige Bistum ©. 
wurbe 1243 zugleidh mit denen von Culm, Erm: 
land und Pomeſanien von Bari: Innocenʒ IV. be: 
gründet und dem Erzbistum Riga untertelt: es 
grenzte im W. an die Oſtſee, im S. an den Pregel, 
md. an Litauen, im N. an den Niemen. Sit deö 
Biſchofs war Fiſchhauſen (f. d.). Der Biſchof Georg 
von Polen trat 1523 der Reformation bei, dad 
Land wurde dem Herzogtum Preußen einverleibt. — 
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Vgl. Reufh, Sagen des preußiſchen ©. (3. Aufl., 
KRönigsb. 1863); Boktiher, Die Bau und Runftdent- 
mäler der Provinz Oftpreußen, Heft 1: Das ©. (ebd. 
1891; 2. Aufl. 1898); Henfel, S. Ein Wegmweifer 
(ebd. 1894; neue Aufl., ebd. 1900); Zweck, S. regel: 
und Frifhingthal (Stuttg. 1902); Jantowſty, Bas 
©. und feine gr Nr . 1902). 
Sammäel, im jüb. Midraſch ein böfer Engel, 
der wie Catan darauf ausgeht, die Menſchen zu 
{hädigen und bei Gott zu verklagen. Auch als 
Oberhaupt der Teufel erjcheint er. Aus ©. entitand 
der Samiel der Beh Sage. 
Sammelbienen, |. Bienen. 
Sammelbild, |. Bild. 
ee PR 
amme , j. Frucht (botan.). 
Sammelgũter, f Sifenbahntanife. 
— ſ. Heizung. 
Sammeilkonien, Kollektivkonten, ſ. Hauptbuch. 
Sammellinfe, |. Linſe (in der Optit). 
Sammelriuge, bei Wechſelſtrommaſchinen vie 
Schleifringe, welche die Enden der Widlung bilden 
und auf der Achſe angebracht fe; von ihnen neb- 
men die Bürften den Strom ab. 
Sammelfpiegel, foviel wie Hohlipiegel (f. d.). 
Sammelteiche, 1. Hochwaſſer 
Sammeltelegramme, |. Feldtelegraphen. 
Sammeltypen, in ver Baläozoologie ſolche Tier: 
formen, die die Charaktere verſchiedener Tierklaſſen 
oder Ordnungen fpäterer Zeit in m vereinigen. 
So zeigen die Labyrinthodonten (}. d.) in ihrem 
Bau Eigenſchaften von Fiſchen, Amphibien und 
Reptilien. Bei den Tillovonten (|. d.) finden fih im 
Stelett Antlänge an Raub: und Huftiere, während 
das Gebiß dem der lebenden Nagetiere ähnlid mar. 
Die Torodonten (f. d.) verraten in der Beihaffen: 
kit ihres Schadels und Gebifies Beziehungen zu 
Huftieren, Nagern und Zahnarmen u. f.w. Soldye 
©. find die Ausgangspunfte verſchiedener fpäterer 
Ordnungen, indem bei ihren Nachlommen bie einen 
oder die andern jener Charaktere fi) vorteilhafter 
als die übrigen erweifen und fih, gewilfermaßen 
auf Roften viefer, einfeitig weiter entwidelten. 
Sammelwort, ſoviel wie Kollektivum, ſ. Romen. 
Sammet 33 velours; engl. velvet), Gewebe 
mit leinwanbbindigem ober geföpertem Grund und 
auf der rechten Seite angebrachter, durch kurze, auf: 
te N — gebildeter Haarbede. (Näheres 
bierüber |. Weberei.) Beim echten ©. wird diefe 
Dede, Poil, Bol oder Flor genannt, dadurch her: 
vorgebradht, daß eine befondere Kette (Boltette) 
ins Örundgemebe eingemebt ift, aus welder beim 
Weben tleine Schlingen oder Schleifen (Noppen) 
gebildet werden, die man entweder aufihneidet 
(geriffener ©.) oder nicht (ungeriffener, 
gegogener ©., Halbfammet). Urfprünglidy 
eitand der echte ©. ftet3 aus Seide; jeßt wer: 
wendet man hierzu auch Rammgarn (Wollſam⸗ 
met). Beim gerippten ©. (Rips, ſ. d.) ftehen die 
unaufgefchnittenen Schleifen nicht frei aufrecht, 
fondern find von diden Einſchlagfäden zurdjogen. 
Beim fagonnierten ©. ftellt man ein Muſter 
durch Flor von verſchiedener Länge oder Farbe, 
durch teilweifes Aufſchneiden der Noppen, durch 
nur teilmeifes Befegen des Grundes mit Flor oder 
durch Aufprefien der Figur ber. Eine befonders 
ala Möbelbezug beliebte Art des fagonnierten ©. 
ift das Frife; es zeigt auf glattem Grunde Figuren, 
die zum Teil aus geichnittenem, zum Teil aus ge: 
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zogenem ©. beftehen, fo daß lediglich durch verſchie⸗ 
dene Lichtzerftreuung ſchon dreierlei Oberflachen⸗ 
beichaffenbeiten zu ftande fommen. Beim baum: 
mwollenen over unechten ©. (Mandeiter, 
KRord, Belneteen) wird die Haarbede aus Ein: 
fölagfanen gebilvet, die reihenmweife frei liegen und 
aufgeichnitten werben, worauf man die Enden auf: 
bürftet und kurz abſchert. Die Sammetfabrilation, 
deren Anfänge bis in die röm. Raiferzeit zurüd: 
reihen, ftand im 12. big 14. Jahrh. in Italien in 
hoher Blüte; doch kam lange Zeit die [hönjte Ware 
aus Ronitantinopel. Später hat diefe Fabrikation 
faft in allen Ländern, wo die Tertilinduftrie gepflegt 
wird, Gingang gefunden. Obenan in ganz feiner 
Ware fteht Frankreich (Lyon), der indefien die vor: 
zuglichen Halbſeidenſammete —— in Kre⸗ 
ſeld und Elberfeld in ihrer Ausführung ſehr nahe 
tommen. Baummollfammete an die Rhein: 
provin; und Hannover. Felbel (}. d.) und Pluſch 
(f. d.) jind vom eigentlichen ©. durch die Länge des 
Haars verfhieden. — Vogl. Strahl, Die Sammet: 
und Pluſchfabrikation (Berl. 1900). 

Sammetbaud, ſ. Bandfabritation. 

Sammetblume, |. Amarantus. 

Sammeti-Brueghel, |. Brueghel, Jan. 

Sammethaten over Sammetmeifer, foviel 
wie Dreget (f. d.). 

Sammetmilbe (Trombidium holosericeum L., 
Trombidium fuliginosum Herm., |. Tafel: Spin: 
nentiere und TZaufenpfüßer IL, Fig. 4), Erd: 
milbe, Glüd3fpinnden, eine etma 3mm lange, 
blutrote, fammetartig behaarte Laufmilbe (ſ. d.), die 
fih von Blattläufen und Heinen Fliegen nährt. 
Tie fehöbeinigen Larven fhmaroken an Inſekten 
und Spinnentieren. 

Sammetpalme, |. Latania. 

Sammetpappel, |. Sida. 

Sammetrööchen, |. Bellis. 

Sammettapete, |. Tapeten. 

Sammetteppich, |. Teppiche. 

Sammetbögel, |. Manakins. 

Sammicheli, ital. Baumeifter, ai Sanmideli. 

Sammler, Apparate zur Aufipeiherung von 
elettrifcher Energie, |. Accumulatoren. 

Samnanngruppe, |. Ditalpen A, 2. 

Sammiter (Samnites), ein Bolt des alten Ita: 
liens, umbriſch⸗ſabelliſchen Stammes. (S. Staliihe 
Völker und Sprachen.) Sie waren nad ihrer Stamm: 
fage infolge des Gelöbnijjes eines heiligen Früh: 
lings (Ver sacrum, ſ. d.) von ihrer ſabiniſchen Hei: 
mat fübmärts ausgefandt worden, hatten id, durch 
einen von Mars gejandten Stier geleitet, in dem 
Bergland zwifchen der apuliihen und campanifhen 
Ebene niebergelafjen und verzweigten fi von dort 
aus aud nad) den fühl. und öftl. Auzläufern des 
Apennin. Die Gegend um Bovianum (jet Bojano) 
ward der Mittelpunft ihres Gebietes, Das Bolt, 
kriegeriſch und freiheitsliebend, wohnte in offenen 
Dörfern und zerfiel in einzelne Gemeinden und 
Gaue, die zufammen für die Zwede pemeinfamer 
Verteidigung eine Eidgenofienihaft bildeten mit 
einer Vertretung ber einzelnen Gemeinden, die den 
Oberfeldherrn wählte. Ein Mittelpunft des Stam⸗ 
mes war Bovianum vetus (jetzt Pietrabbonvante). 
Vorſtoße in fremdes Gebiet machten die einzelnen 
Kantone auf eigene Fauſt. Samnitiſche Krieger 
ftürzten 438 (2) v. Chr. die Herrihaft der Etruster 
in Capua, 420 die der Griechen in Cumä. Mit den 
Römern kamen die S. 354 v. Chr. in Berührung, 





als beide, von verſchiedenen Seiten erobernd vor: 
ehend, am Liris, der Grenze zwiſchen Latium und 
ampanien, zujammentrafen. Zunächft wurde da⸗ 
mals ein Freundſchaftsbundnis geichlofen; allein 
als die Campaner in Capua, von den ©. der Berge 
bebrängt, fi unter Roms Schuß — ſoll es 
343 zum erſten feindlichen Zuſammenſtoße gelommen 
fein lerſter Samniterkrieg). Die überlieferung 
berichtet von großen Siegen und einem er 
ieden 341, erwedt aber ſtarke Zmeifel, 340 find 
Römer und ©. jedenfall3 wieder als Verbündete 
negen Gampaner und Latiner thätig. Zu einem wirt: 
Ien Kriege (dem zweiten Samniterfriege) 
tam es wohl erft 327. Er endete 304 nad) me: de 
vollen Kämpfen mit dem Siege Roms. (S. Rom 
[ald Republit],) Auch in dem bald danach (298) 
ausbrechenden dritten Samnitertriege blieben 
die Römer ſchließlich fiegreih. Die S. mußten 290 
ein Bündnis mit Rom eingehen. Ihr Unabhängig- 
teitägeift wurbe freilich dadurch nicht gebrochen; 
Pyrrhus und Hannibal fanden fofort wieder Bun⸗ 
desgenojien an ihnen. In dem legten Unabhängig: 
teit3tampfe, den die Jtalifer gegen Rom kämpften, 
dem fog. Bundesgenoſſenkrieg (1. d.) feit 91 v. Chr., 
bildeten die ©. den Kern und die Seele der Auf: 
ftändifchen. Sie festen, als die Übrigen Italiker ſich 
bereit3 unterworfen hatten, an der Geite der Maria⸗ 
ner den Kampf gegen Sulla fort und lieferten diefem 
1. Nov. 82 eine blutige Schlacht unter den Mauern 
Roms. Nachdem fie endlich erlegen waren, ließ Sulla 
6000 Gefangene nieverhauen und Samnium ver: 
wuſten. Danach haben fih nur fpärlihe Reſte er⸗ 
halten, das eigentliche Volk war vernichtet. — Bol. 
Burger, Der Kampf zwiichen Nom und Samnium 
Amtterb. 1898). 

Samnites, j. Samniter und Glaviatoren. 

Samnium, das Land der Samniter (f. d.). 

Samnyäsin, vierte Lebenzitufe der Brahmanen 

Sam, Inſel, ſ. Samos. (0. d.). 
3 Se Bell: Deutſche, ſ. Samoa: 

nfeln. 

Samoa⸗Juſeln (ipr. ſä), Navigatoren oder 
Schifferinjeln, im NO. der Tonga: Infeln zwi⸗ 
fchen 13 und 15° füdl, Br. und 169 und 173° weſtl. 
2. von Greenwich gelegene Suieeihe Polyneſiens, 
die aus vier großen und zehn kleinen vulkaniſchen 
Inſeln befteht, welche zufammen 2787 qkm umfaſſen. 
(S. Nebentarte zur Rarte: Dceanien.) Die größten 
jind Savaii (f. d.) mit 1707 qkm, Upolu (f. d.) mit 
868 qkm, Tutuila (ſ. d.) mit 135 qkm und Manua 
oder Tau (f. d.) mit 42 qkm. Von den Heinern find 
zu erwähnen: Ofu (23 qkm), Dlofenga (15 qkm), 
Manono 85 qkm) und Apolima (4,7 qkm). Die 
Inſeln haben hohe, meift fteile Küften, aber feine be: 
ſonders guten Häfen, und find alle voll hoher Berge, 
die auf Savaii eine Höhe von 1650 m erreichen und 
deren Geftein durchaus vullaniſch ift. 

Das Klima tft tropifh. Die Temperatur des 
warmſten Monats (Dezember) ift in Apia 26,7°, des 
tälteften (Juli) 24,1° C. Oſtl. Winde bereichen vor, 
nur im Sommer (vom November bis April) tommen 
weftliche mit Regen vor; der Februar und März 
find reih an —— Orlanen. Sehr gab iſt 
die Feuchtigkeit. Die Tierwelt ift nur ſparlich wer: 
treten; von einheimifchen Säugetieren giebt es nur 
Hunde und Schweine, von Vögeln nur Papageien 
und Tauben. Den größten Tierreihtum hingegen 
bietet dag Meer. Die Flora ift die gewöhnliche der 
Süpfeeinfeln; die Vegetation die denkbar fippigite. 
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Ahr ift auch die Bedeutung zuzufchreiben, welche die 
. für den Handel erlangt 5 Ri erſter Linie ift 
e3 die in jplantagen wachſende Kokospalme, dann 
Baumwolle und Kaffee ſowie friſche Früchte, welche 
faſt ausſchließlich die Ausfuhr ausmachen. 
Politiſch gehören ſeit 1899 (f. unten, Geſchichte) 
Upolu, Savau und die andern weſtlich vom 171. 
gelegenen Inſeln (2588 gkm, 32815 €., darunter 
400 Weiße) zu Deutfchland, Tutuila und die andern 
öftlich vom 171.° gelegenen Infeln (199 qkm, 4000 €.) 
zu den Vereinigten Staaten von Amerika. An ver 
Spige der Verwaltung des deutſchen Samoa ſteht 
ein Gouverneur. Regierungsſitz ıft Apia. 
Die Deutfhe Handels: und Plantagen: 
efell{haft der Südfee-Infeln zu Ham: 
urg, die Rachfolgerin des Hamburger Kaufmanns 
Godeffroy 6 d.), welche ihre Hauptagentur in Apia 
auf Upolu bat, beſorgt den größten Teil des Han⸗ 
dels (1900 Einfuhr für 2,11, 1901 für 1,57 Mil, M., 
Ausfuhr für 1,97 und 1 Mil. M.), darunter den 

anzen deutſchen (1900 Einfuhr für 441000, 1901 
Kr 420000 M.). 1902 wurde beſonders behufs 

etreibung der Blantagenwirtfchaft (Rakao) auf ven 
©. ol) die Deutfhe Samoa-Gejellihaft 
in Berlin gegründet. Nach der von der Landlom: 
miffton veröffentlichten Schäßung befigen an Land: 
die Deutfchen 30375 ha, davon 3200 ha mit 2000 Ar⸗ 
beitern unter Kultur, die Engländer 14580 ha, darun⸗ 
ter nur 300 ha in Kultur, die Amerikaner 8100 ha, 
aber nur unkultiviertes Gebiet, und verfchiedene an- 
dere Nationalitäten zufammen ungefähr 2000 ha. 

Die Bevölkerung befteht, ab; een von etwa 
2500 Fremden (darunter etwa 400 Weiße, fonft meiſt 
melanef. Pflanzungsarbeiter), aus Cingeborenen 
polgnef. Rafje, welche ſich zum (vorwiegend prot.) 
— belkennen; fie ſind hellfarbig, kräftig 
und ſchon gebaut, reinlich und fittenftrenger als die 
der meiften andern von Europäern ecivilifierten» 
Infelgruppen. (S. Tafel: Auſtraliſche Volker⸗ 
typen, Fig. 6 u. 12, beim Artikel Auftralier.) Im 
Außern wie im Bildungsftande den Tonga-Infula: 
nern ziemlich ähnlich, ftehen fie Diefen aud) an Kunſt⸗ 
fertigteit nicht nad, treiben jedoch weniger Landbau. 

Geſchichte. Entvedt wurden die ©. 1722 vom 
Holländer Roggeveen, der ſie Baumannsinfeln 
nannte; Bougainville erforfchte fie 1768 näher und 
nannte fie Navigatoreninfeln. 1880 begann der 
Nifftonar Williams mit der Einführung des Chri- 
ftentums. Ihm folgten 1836 ſechs Glaubensboten 
der Lonboner Mifionsgefellihaft, und ſeitdem find 
die Infeln ein Hauptfeld der Miſſionsthätigkeit in 
der geworben. 

Eine ftaatlihe Einheit hatten die ©. bis in die 
neuefte ga hinein nicht gehabt; die 10 Diftrikte, in 
die die Öruppe zerfällt, ſtanden fast ſtets felbitändig 
unter ihren Häuptlingen, den Tuis. Erwarb im Laufe 
der häufigen Rämpfe einer der Tuis einmal eine aus: 
gedehntere Macht und felbft den Königstitel von Sa: 
moa, fo mar feine Macht doch nur eine ſcheinbare und 
durch andere Tuis fo wie durch die Vertretung der 
Bezirtsälteften (die Taimua) fowie durch die der 
Dorfälteften (die depite beſchraͤnkt. Seit der erſten 
Hälfte des 19. Jahrh. hatte eine Hauptlingsfamilie, 
Malietoa, mehrere derartige Könige geftellt. 1868 
wollten bie Rolonifteneine erfeflungeintühren, nach 
welcher neben einem Könige, alietoa Laupepa, die 
Taimua gereflermaßen als Oberhaus und die Fai⸗ 
pule ald Unterhaus wirten follte. Dies führte zum 
Kriege und zur Aufftellung eines Gegentönigs. Nach 
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langen Kämpfen wurde 1873 eine Einigung dahin 
erzielt, daß die a lediglich in die 
Hände der beiven Verfammlungen gelegt wurde. 
Diefe ermählten zu ihrem Berater den amerif. Aben⸗ 
teurer Oberſt Steinberger, der bald alle Macht an 
fih riß und die — nun den Amerikanern 
in die Hände zu ſpielen ſuchte. Dies ſcheiterte nur 
an dem Widerſtande des Kongrefied zu Wafhing- 
ton. Nachdem e3 Steinberger, um die Macht der 
Taimua und Faipule weg — brechen, gelungen 
mar, wieder einen jüngern alietoa Talavou zum 
Könige und ſich zu feinem Bremierminijter zu machen, 
feßte er jegliche Rüdficht beifeite, fo daß er die Mif- 
fionare, die Europäer und bald auch Malietoa gegen 
ich hatte. Nach einigen Wirren gelang es’legterm, 
Steinberger außer Landes zu bringen, dody wurde 
er felber wieber durch die Taimua und Faipule ab- 
gefest. Um das Proiektorat der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu erlangen, verfuchte dann der amerif. Konſul 
Srifn 1877 fogar einen Handftreih, wurde aber 
von feiner Regierung verleugnet und abberufen. 
Ein Abgefandter der Taimua erreichte im Juni 1878 
in Waſhington einen Freundſchafts- und Meiftbe: 
günftigungsvertrag, welder unter anderm ven Ame- 
rikanern den Hafen Pago-Pago zufprah. Dem 
energiſchen Eingreifen des — apitäns von 
erner, welcher vor Apia lag und fofort die bei= 
den Häfen Saluafata und Falealili | der Inſel 
Upolu befeßte, gelang e3, geſtützt auf Verpflich⸗ 
tungen der famoanifhen Regierung vom 3. Juni 
1877, unter dem 24. Jan. 1879 einen gleichlautenden 
Vertrag und den Hafen Saluafata als gohlenftation 
zu erhalten. Auch England erzielte 28. Aug. 1879 
einen ähnlichen Vertrag. Als die Deutihe Südfee- 
geſellſchaft in finanzielle Bedrängnis gas war, 
verfuhte Bismard vom Reiche eine Garantie für 
die a llach durchzuſetzen. Der Reihötag 
lehnte aber 1880 die Vorlage ab. Hierauf einigten 
fi) die drei beteiligten Mächte mit Malietoa ⸗ 
pepa, der 1880 zum Konig gewählt wurde, nament⸗ 
über die Verwaltung des Diſtrikts Apia Da 
dab an der Epige derfelben die dortigen Konſuln 
ftehen follten. Eine andere Partei wählte Tamafefe 
zum Gegentönig, und bei den Kämpfen beider wurde 
auch das Eigentum der Weißen, namentlich der 
Deutſchen, nicht geihont. Endlich wurde Malietoa 
im Aug. 1887 auf ein deutſches Kriegsihiff ge- 
fangen gelegt und nad) Kamerun fortgeführt, wäh: 
tend Tamaſeſe anerfannt wurde. Die Amerikaner 
veranlaßten jedoch bald (9. Sept. 1888) die Wahl 
eines neuen Gegentönigs Mataafa als Malietoa II., 
welcher fih in den Belt von Apia zu feßen wußte 
und fi dort verſchanzie. Die alten Unruhen be- 
annen aufs neue. Der deutfhe Konful Knappe 
orderte, ei auf die Anmefenheit zweier Kriegs: 
ſchiffe, Einitellung der en und Aus: 
lieferung der Waffen; bei einer Landung deutſcher 
Truppen der Kreuzerkorvette Olga wurden fie jedoch 
18. Dez. 1888 von Samoanern, unter Führung 
eine3 Amerikaners Klein, in Überzahl angegriffen 
und das deutſche Konſulat in der Naht vom 8. zum 
9. San. 1889 in Brand gefebt. Auf Grund einer 
mißzuverftehenven Depefhe aus Berlin erllärte 
Knappe unter Broteft der andern Ronfuln 19. Jan. 
1889 den Rriegszuftand. a Vorgehen wurbe 
nicht anerfannt und Knappe abberufen. Aud Nord 
amerifa rief feinen Konſul und den Kommandanten 
feines Kriegsſchiffs ab. Deutichland ud die beiden 
andern beteiligten Mächte zu einer Konferenz nach 
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Berlin ein, um fi über die Samoafrage fhlüffig 
zu werden. Nod bevor diefe Konferenz begann 
(29. April 1889), bewirkte ein 16. Marz eintreten: 
des furchtbares Naturereignis einen Waffenftillitand. 
Infolge eines Drang jtrandeten im Hafen von Apia 
drei deutihe (Olga, Adler und ber) und drei nord: 
amerit. Kriegsichifie und fcheiterten, außer der Olga; 
vonden Deutihenertranten5Offiziereund 90 Mann, 
von den Amerilanern noch mehr. 
Die im Dez. 1889 veröffentlichten Beſchluſſe der 

a re ragen 

nfelgruppe für unabhängig und neutral, befchränt: 
ten die Eingeborenen im Bertaufe ihrer Ländereien 
und jesten die Ernennung eines Oberrichters und die 
des Präjidenten des Kommunalrats von Apia durch 
die drei Vertragamächte oder durch den König von 
Schweden feft. Aug. 1889 wurde ber gefangene 
Malietoa Laupepa wieder zurüdgebradt. Er heißte 
10. Dez. 1889 zu Apia feine Flagge und wurde 
1890 von den drei Vertragamädhten anerkannt. 
Doch fhon Juli 1893 begann der Kampf zwifchen 
ibm und feinem tebenbubler Mataafa von neuem. 
Zwar gelang es Malietoa mit deutſcher und engl. 
Hilfe feinen Gegner En befiegen, worauf dieſer 
Getangener auf den Marfhallinjeln interniert wurde, 
aber jhon im Sommer 1894 entitanden neue Un: 
ruhen, da eine Partei den jungen Tamafefe, den 
Sohn des 1891 _geftorbenen Gegentönigs gleichen 
Namens, zum König erhob. ieder mußten ein 
deutſches und ein engl. Kriegsſchiff eingreifen, deren 
Befehlshabern fih im September vie Aufitändi: 
{chen unterwarfen. Der Tod Malietoa Laupepas 
(22. Aug. 1898) und die Rüdtehr Mataajas nad 
Apia riefen neue Wirren hervor. Die a! 
der Samoaner wählte Mataafa zum König, wäh: 
rend eine —— einen Neffen des verſtor⸗ 
benen Konigs, Malietoa Tanu, auf den Schild 
bob. Der Oberrichter von Samoa, der Amerikaner 
Chamber3, beftätigte die Wahl Malietoad, worauf 
es 1. Jan. 1899 zu einem Kampf beider Parteien 
tam, in dem Mataafa Sieger blieb. Eine von An: 
bängern Mataafas gebildete proviforifche Regierung, 
mit bem Präfidenten des Gemeinderats von Apia, 
Dr. Raffel, an ver Spike, wurde von den Konſuln 
Deutſchlands, Englands und Amerikas anerkannt. 
Da der Oberrihter Chambers geflüchtet war, ſchlo 
Raffel 6. Jan. das Obergericht, das dann am fol- 
genden Tage mit Hilfe von engl. Latee zwangs⸗ 
weiſe wieder Kr et wurde. Inzwiſchen waren 
engl. und amerit. Kriegsſchiffe vor Apia eingetroffen, 
und der amerit. Admiral Raus erließ 12. März eine 
Prollamation, worin er troß bes — 5 des deut⸗ 
then Konſuls die proviſoriſche Regierung für ab: 

eſetzt erflärte und Mataafa und feine Leute auf- 
—— Apia zu räumen. Mataafa zog ſich zurüd, 
und unter dem Schuß der Engländer und Amerika⸗ 
ner wurde Malietoa ald König eingejegt. Da Ma- 
taafa jet wieber vorrüdte, bombarbierten die engl. 
und amerik. Kriegsſchiffe ſeit dem 15. März Apia 
und die umliegenden Dörfer; doch vermochte ſich 
Mataafa zu behaupten. Inzwilhen waren die Ne: 
gierungen von Deutfchland, England und den Ber: 
einigten Staaten übereingelommen, eine Kommiſ⸗ 
jion von Specialbenollmädtigten nad den ©. zu 
jenden, um bie Lage zu prüfen. Dieſe beichloß die 
Entwaffnung Malietoas, worauf der Friede wieder: 
bergeftellt wurde. Fortgefegte Verhandlungen führ: 
ten dann zu dem beutih=amerik.=engl. Ablommen 
vom 2. Dez. 1899. Hierdurd wurden die ©. unter 


Brodkaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. R.A. XIV. 
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Deutichland und die Vereinigten Staaten von Ame: 
tifa geteilt (f. oben), während England einige Salo: 
moninfeln, die Tongainfeln und Niue erhielt. Die 
Regelung der Entihädigung für das in den Wirren 
vernichtete Eigentum wurde einem Schiedsgericht 
unter dem ‚Dorf des run von Schweden über: 
a dze zu eutſchlands Gunſten entſchieden hat. 

gl. B. von Werner, Ein deutſches Kriegejcit 
in der Sudſee (3. Aufl., Lpz. 1890); Krämer, Über 
den Bau der Korallenriffe und die Planltonvertei⸗ 
lung an den Samoanifhen Küften (Kiel und Lpz. 
1897); Kurze, ©., das Sand, die Leute und die 
Miſſion (Berl. 1899); Marquardt, Der Kampf um 
und auf Samoa (ebb. 1899); Ehlers, ©., die Berle 
der Sudſee (4. Aufl., ebb. 1900); Woerl, S. Land 
und Leute (2pz. 1901); Krämer, Die S. (Stuttg. 
1901 fe); Deeten, Manuia Samoa (Oldenb. 1901); 
Reinede, Samoa (Berl. 1902); von Heſſe-Wartegg 
Samoa, Bismard:Arhipel und Neuguinea (Lpz. 
1902); Indra, Süpfeefahrten (Berl. 1903); den Ra: 
lender «O le Kalena Samoa 1902» (Apia 1902); 
Langhans, Specialfarte der S. (Gotha 1899) und 
die Literatur unter Deutfche Kolonien und Dceanien- 

Samod ($pr. Bamoberjc-, xuſſ., genauer 
samoderzec), Selbjtherricher, die Überjebung des 
griech. Autofcator, Titel der ruſſ. Kaiſer erh ei 
tens der Geiftlichleit Swan II. beigelegt, wird ſeit 
Anfang des 17. Jahrh. beftändig gebraudt. 

amogitiex, poln. Zmudz, bei den Deut Ha 
Schmubdien oder Shamaiten (vom litauiſchen 
zemaitis, d. h. Niederländer) genannt, der an 
der Dftfee liegende Teil Litauens (f. d.), ein fehr 
fruchtbarer, von Seen bevedter Landitrih. Die Ein- 
wohner, erjt im 16. ah, völlig gem Chriftentum 
belehrt, haben die Iitauifhe Boltstümlichleit am 
teinften bewahrt. Hauptjtabt war Roffieny, Haupt: 
daten BVolangen. S. wurde um 1380 vom Deut: 
hen Ritterorden unterworfen, 1411 im erften Thor: 
ner Frieden an Polen abgetreten. Der auf dem 
linten Ufer des Niemen belegene Landesteil wurde 
bei der dritten Teilung Polens 1795 zreshtih und 
gehörte bis zum Tilfiter Frieden 1807 zu Neuoft- 
preußen. — Bol. Krumbholtz, Samaiten und der 
Deutihe Orden bis zum Frieden am Melnofee 
Konigsb. 1890); Wotonzemfti, Das ſamogitiſche 
Bistum (polniſch, Kral. 1898). 

Samojeden (cuſſ. Samojedy, Samojadj, nicht 
«Selbftefier», oder gar «Sichfelbitefier», ſondern 
wahrſcheinlich von Same dem einheimiſchen 
Namen von Lappland, das einſtmals weiter nach 
Diten reichte), oder, wie fie ſich felbft nennen, Cha⸗ 
ſawa, Bolt uralaltaifchen Stammes im norbrveitl. 
Alien und nordöftl. Europa, zerfällt in die Jurak⸗ 
famojeden am Eismeer zwiſchen dem Meſen und 
dem Senifjei, in die Tawgiſamojeden zwiſchen 
dem Jeniſſei und ber Chatanga, und in die Oſtjak⸗ 

amojeden füblic von den obengenannten, in den 

dern und Sumpfgebieten der rufj. Gouverne 
ments Tobol3t und Senifjeist. Ihre Gefamtzahl 
wird auf 15400 gefhäßt, wovon 5400 auf das 
Gouvernement Arhangelst tommen. Sie treiben 
Fiſchfang und Renntierzudt und find vom Chriften: 
tum noch wenig berührt. Die Urfige der ©. waren 
maheiceinlich im Süben, da fih am Sajanifhen 
Gebirge ſowie im Quellengebiet des Jenifjei und 
des Ob noch einige nunmehr türkifierte Stämme 
finben, mie bieSojoten, Ramajfinen, oibalen u. ſ. w. 
— Bol. die Werte Caſtrens (ſ. d.), der beſonders 
auch eine «Grammatik der ſamojediſchen Sprache» 

17 
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Petersb. 1854) und ein « Wörterverzeihnis» (ebv. 
1855) veröffentlichte, und Sommier, Un estate in 
Sibiria fra Ostiacchi, Samojedi etc. (Flor. 1886). 

— Jalmal. 

Camotots, Stadt in Bulgarien, |. Samalov. 

Samorys Reich, |. Waflulu. 

Samos (von den Zürten usam⸗Adaſſi oder 
Beylit:Siffam genannt), Inſel nahe der Weit: 
une San (f. die Karten: Baltanhalbinfel 
u 
2 km breiten Kanal von dem Borgebirge Mykale 

etrennt, wird von einem von Dften nad Weſten 

treihenden paläogoiihen, im Kerliberge 1440 m 
erreihenden Gebirgäzug durchzogen, an den fih auf 
der Sudſeite fruchtbare Ebenen anſchließen. Die 
größte ift die im dftlichern Teile der Süpkäfte, in 
welcher im Altertum die Stadt S. mit der Burg 
Aftypaläa und mit dem berühmten Tempel ver Hera 
lag. Die Relte find gering; befonderes Interefie hat 
nie 1884 vollitändig aufgededte Waflerleitung des 
Eupalinos. S. hat auf 468 qkm (1900) etwa 5800 
&., darunter 50000 griehife: hodoxe; außerdem 
bewohnen 15000 Samier die Heinafiat. Keüfte. S. iſt 
in Fürſtentum, der Pforte tributär (300000 Piaſter), 
unter dem Schutze von Frantreih, England und 
Rußland (Londoner Brototoll, Dez. 1832). 4 Sena« 
toren vertreten die 4 Diftrikte, Hauptftabt iſt Vathy 
an der Nordkaſte, mit etwa 5400 €., Sig der Ronfuln. 
Ausgefübrt (1900: 19,85 Mil. Biafter) werden Bein, 
Leder, Ol, Cognac, Branntwein, Zabat, Johannis: 
brot, eingeführt (20,51 Mil. Piafter) geiftige Ge: 
tränte, Gerealien und Tertilmaren. Die eigene Ma- 
rine zählt ie: von 8691 Regiftertong. Die 
Flagge ift rot und blau horizontal geftreift, mit 
einem weißen Kreuz am Zlaggenftod. 

Durch Schiffahrt und Handel gelangten die Be- 
wohner een Karer und Leleger, feit dem 
10. Jahrh. v. Chr. Jonier) frühzeitig zu Madıt und 
Reichtum, den fie durch induftrielle und kunſtleriſche 
Thätigteit (Töpferei, Malerei, Erzguß) Dermehnten. 
©. wurde ber ittelpunft einer eigenen Erzbildner⸗ 
ſchule (f. Griechiſche Kunſt IN). 63 im 8. Jahrh. 

ebörte es zu den feemädtigften Staaten. Ihre 
oa Blüte hatte die Inſel unter der Herrichaft des 
olyteated (j.d.), nach deſſen Tode fie 516 in die Ge⸗ 
walt der 
(479 v. Ehr.) befreit, ſchloß fie fich dem attiſchen Sees 
unde an, murbe 4400. Ehr. von den Athenern unter 
worfen und blieb bis zum Ende des Peloponneſiſchen 
Krieges die treuefte 
Schlacht bei Knidos (394 v. Chr.) ſchloß fie fich wieder 
den Athenern an, bildete vorübergehend mit Rhodos, 
Ephefos, Knidos u.a, einen kleinaſiat. Sonderbund, 
geriet aber bald aufs neue unter perf. Herrſchaft. 
65 eroberten die Athener ©. von neuem, vertrieben 
die alte perjerfreundlihe Benölferung und legten 
auf die Infel eine Bürgerkolonie, die fih bis 822 
behauptete. ng d. Gr. 2 damals den alten 
Bewohnern ihr Land zuriid. Später wurde S. von 
den Pergamenern beherrſcht und 129 zur röm. Bro: 
vinz Aſia gefhlagen, von Octavian aber (20 v. Chr.) 
mit der Freiheit befhenkt, die ihr Beipafian fpäter 
wieder entzog. Nachdem fie im Mittelalter und in 
der neuern Zeit die wechlelnde Herrihaft der Byzan- 
tiner, Venetlaner, Benuefen und Osmanen erfahren 
hatte, beteiligte fie fich eifrig am griech. Befreiungs⸗ 
ampje wurde aber 1830 der Pforte zurüdgegeben. 
— VL Sanofta, Res Samiorum (Berl. 1822 
Guerin, Description de !ile de Patmos et de 


a8 alte Öriehenland), dur einen 1— | berül 


er geriet. Durch die Schlacht bei Miykale | tern 


erbündete Athend. Nach der | Seeherrfi 


Samojebenhalbinjel — Samowar 


Pile de S. (Bar. 1856); Stamatiabes, "Erernpk ri; 
Trepoviag Zeuov (Samos 1877); derf., Zapıaxa 
(ebd. 1881); Bernier, La principautö de 8. (in den 
«Annales de l’Extr&me Orient», 1889); Bürchner, 
Das ioniſche S. (Amberg 1892). 

©. oder Same ift in der Heroenzeit auch Name 
von Kephallenia (f. d.). 

Samofäta, Hauptftabt der for. Provinz Kom- 
magene, am weftl. Ufer des Euphrat, jegt Samfat, 

t als Geburtsort des Qucianud und bes 
Paulus (f. d.) von S., deſſen Anhänger fi dei: 
halb Samojatener nannten. 

öftje. 1) Kreis im füdl. Teil des ruſſ. poln. 
Gouvernenients Lublin, im Gebiet des Wieprz, hat 
1786,6 qkm und 119767 €. — 2) S. poln. Zamost, 
Kreiöftadt im Kreis S an der Topolniza, hat (1897) 
12400 €., alte Kirche, unbewohnted Schloß, Ana= 
ben-, Mad mnafium; Möbel: und andere 
Fabriken und Handel. 

Samoswaͤuez (ſpr. Ba-,rufl., genauer samozva- 
nec), einer, ber ſich felbft beruft, insbefondere ein 
Thronprätenbent, der fic) fälfchlich für einen bereits 
verftorbenen Herricher over Brinzen ausgiebt. Sole 
©. traten im 17. und 18. Jahrb, in Rußland nad 
dem Ausfterben des moskauiſchen Barenbaufes bis 

um Erlaß einer feiten Thronfolgeordnung durch 

aiſer Paul a) auf; am bebeutenditen war 
Dmitrij S. («Der falſche Demetrius», |. Demetrius). 
— Bol. Brüdner, Zur Naturgeicihte der Praten⸗ 
denten (in «Nord und Süb», XV, 44). 

Samotherlum, |. Giraffe. 

Camothräfe, von den Griechen Samothraki, 
von den Türten Samaderel yon. Inſel im 
nordlichſten Teile des Agaiſchen Meere, 36 km von 
der thraz. Kuſte entfernt (f. die Karten: Das alte 
Griechenland und Ballanhalbinfel), mit 150 
(nad) andern 177) qkm real, befteht aus einer in 
weftöftl. Richtung verlaufenden Eryitalliniichen Berg: 
mafle (Saote bei ven Alten), deren hödhjiter, jest 
Phengari genannter Gipfel fih zu 1600 m erhebt; 
nur im N. und W. ift Flachland vorgelagert. An der 
Noroküfte lag die einzige, ebenfalld ©. genannte 
Stadt; die Ausgrabungen 1873 haben namentlich 
Ruinen eines dor. Marmortempel3 und eines Hund: 
baues bloßgelegt. Die Infel war zuerft von Phoni⸗ 
‚dann von einer wohl mit ihraz. Elementen 
vermifchten griech. Benölterung bewohnt; ihre Be 
rühmtheit verdantte fie den an den Kultus der Ka⸗ 
biren ei Moiterien. Zur Zeit der attiſchen 

eeberrichaft war fie den Athenern tributpflichtig. 
Seit 1891 gehört fie zum türf. Wilajet Adrianopel 

6i3 dahin zu Dicefatri-Bahri-Eefid); die fait aus: 
chließlich chriſtl. 4600 E. nähren fid von Öl: und 
treidebau und Holzausfuhr. — Vgl. Conze, Haufer 
und Riemann, Aräol, Unterfuhungen auf ©. (Wien 
1875); Eonze, Haufer und Benndort, Neue archäol. 
Unterfudhungen auf ©. (ebd. 1880); Geymüller, 
Samothrace (Par. 1882); Rubenfohn, Die Myſte⸗ 
tienheiligtümer von Eleuſis und ©. (Berl. 1892). 
amotfchin, Stadt im Kreis Kolmar in Poſen 
des preuß. Reg.:Bez. Bromberg, am Sudrand des 
Negebruches, hat (1900) 1967 E., darunter 515 Ka⸗ 
tholifen und 202 8raeliten, Boit, Telegraph; Ge⸗ 
treide-, Holz: und Viehhandel. 
amowär, Samovar oder Sfamomwar 
(euff., d. h Selbftloder), eine ruffiiche, aus Meſſing 
ober Tombat verfertigte Theemafcine. Das Warner 


); | in dem ©. wird durch glühende Holzkohlen, die ſich 


in einer in der Mitte angebrachten eifernen Röhre 


Sampan — Semund 
lobt werden und dort aufwachſen läßt. Unhiſtoriſch 


befinden, Be Sieden gebracht und dann auf den in 
eine Theelanne geihütteten Thee oder Theeertralt 
gegefien, Hauptfabritationsort der ©. ift Zul 
ampan, ein japan. Fiſcher⸗ und Fahrboot, 
offen, mit hohem Bug und mittels eigenartiger Ries 
men buch Wricken (ſ. d.) fortbewegt. Kleine ©. haben 
1 is 2, große biß zu 20 Riemen. Bei günftigem 
Bind führen die S. 1—2 Maften mit Habfegein. 

Sampierbarena, San Bier d’Arena, Bor: 
ftabt von Genua (f. d. nebft Plan). 

Samſchiug, Opiumrüditand, |. Opium. 

Sam ⸗ſchul, Vertragshafen in der hinef. Pro: 
vinz Kwang⸗ tung, ſ. Bd. 17. : 

Cams dän. Inſel zwischen Seeland und Jat⸗ 
land im Rattegat (j. Rarte: Dänemark und Süd» 
ſchweden), im Beſitz der Familie Danneſtjold⸗ 
Samsde, gehört zum Amt Holbat und zählt auf 
111 qkm (1901) 6939 €. Außer Aderbau und 34 

ucht treibt die Bevölterung auch Handel und Schiff⸗ 
Koh, da mehrere gute Häfen vorhanden find. Haupt 
ort ift das ftabtähnliche Dorf Nordby (1116 E.). 

Samfon, |. Simion. 

Samstag, althochdeutich sambaztac, entftanden 
aus Sabbatstag, in Suddeutſchland und Oſterreich 
allgemein gebräudlich für Sonnabend 1" d.). 

amfan, Hauptort des Sandſchats Samſun 
(8200 qkm, 269900 €.) im turt.aſiat. Wilajet Tra⸗ 
gejunt, an der Rordkuſte Kleinafiend, zwiſchen der 
ündung des Kiſil⸗Irmat (Halys) und der des Je⸗ 
ſchil⸗Irmat (Iris), wichtige Dampferftation, zahlt 
etwa 11000 E. und hat bebeutende Sinlupe von 
KRolonialwaren, Eifen, Petroleum und Manufal: 
turen, Sy von Opium, Mehl, Tabat u. ſ. w. 
€. ift Sig mehrerer Ronfulate. 
fun»Dagh, Gebirge in Rleinafien, f. My: 

Samt, ſ. Sammet. ſtale. 

Samter. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Poſen, 
bat 1093 qkm und (1900) 60412 E., 5 Etädte, 
95 Landgemeinden und 69 Gutsbezirke. — 2) Kreis: 
ſtadt im Kreis ©., an der links zur Warthe gehenden 
Samica und der Linie Stargard: Bofen: Breslau 
der Preuß, Staatsbahnen, Siß des Landratsamtes, 
eine Amtsgerichts (Landgericht Bofen) und Bezirke: 
tommandos, hat (1900) 5261 E., darunter 1251 
Wangeliſche und 696 Israeliten/ Poftamt_eriter 
Klajie, Telegraph, zwei fath., eine evang. Kirche, 
Synagoge, landwirtſchaftliche Schule; Eiiengieberei, 
Epiritusbrennereien, Zuderfabrif, Dampfmahl:, Öl- 
und Sägemühlen, Vieh:, beſonders Schafzucht und 
ein Rittergut mit Schloß und 110 €. 

Samtgemeinde, |. Gemeindeverbande. 

Samtgut, bei der ehelichen Gütergemeinfchaft 
das den Ehegatten gemeinfchaftlich gugehörenbe er: 
mögen im —— — ondergut oder Einhands⸗ 
gut der Frau. (S. ingenjchal Bgemeinfchaft) 

Samthar, ind. Staat, |. Sentralindien. 

Samtlehn, ein mehrern Bafallen zu geſamter 
Hand verliehenes Lehn (f. Geſamte Han). 

Samctfien, große chineſ. Geige mit drei Saiten. 

Samuel (hebr.Schemuel, — «Gottes 
Name»), der Seher, der Saul (1. d.) infpiriert hat, 
ſich an die Spige Israels zu ftellen und I die Ver⸗ 
anlafjung zur Etiftung des israel. Volkskdnigtums 
gemoren iſt (1 Sam. 9, ı bi8 10, 16 und 11). Eein 

ig fcheint nad Kap. 9 Rama in Ephraim ge: 
toejen zu fein. Die im Anfang des Samuelisbudes 
ftehende Erzählung bringt ihn in Verbindung mit 
Eli (f.d.) und dem Heiligtum zu Silo, indem fie ihn 
von feiner lange unfruchtbaren Mutter diefem ge: 
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{ft die Darftellung der jüngiten Schichten des Sa⸗ 
muelisbuches, die ihn als den lepten der Richter 
(f. d.) bezeichnen, von dem fehr wider feinen Willen 
infolge des mn Derlangens Joraels die hochſte 
Gewalt auf den König Saul aberging, Kat ihn mit 
den Prophetenſchulen in Verbindung 

daß er David gejalbt und zum Kronprätendenten 
aufgeftellt habe, ift eine füngere und unbiftor, Vor: 
ftellung. Als Samuelisbüder fihen in der deut- 
ſchen und den gebrudten hebr. Bibeln zwei Bücher, 
die in den hebt. Handichriften ein Bu: Samuelis, 
in der griech. Bibel und der Bulgata mit den Königs: 
buchern zufammen aber vier Bücher der Regie: 
rungen oder Könige bilden. Sie reihen von 
den Zeiten Elis bis zu den legten Jahren Davids, 
haben ihre jegige Geftalt fruheſtens im Eril erhalten, 
da fie deuteronomiftiich überarbeitet find, entbalten 
aber wertvolle Refte vorerilifcher Geſchichtſchreibung. 
— Bol. Bupde, Die Bücher Richter und S., ibre 
Quellen und ihr Aufbau (Gieß. 1890); Kommentare 
ſchrieben Thenius (3. Aufl. von Löhr, Lpz. 1898) 
und Rowad (Gött. 1902). 

Samuel @reifnfon von Hirfchfeld, |. Grim⸗ 
melshauſen. 

Camam, auch Harrur (von den Perſern Baͤd⸗ 
i:Samüm, den Zürten Säm:jeli, den Sigyptern 
Chamſin genannt, von dem arab. Worte Samm, 
d.h. Gift), der gemöhnliche Wüftenfturm in Arabien, 
Syrien und dem nordweſtl. Indien, entfteht auf den 
brennenden Sandwuſten der genannten Länder und 
weht in den benachbarten Rulturftrichen fat immer 
von der Wüfte her. In Agypten fommt er, von 
Mitte Juni bis Mitte Februar, aus Süden und 
wird in den erjten Nachmittagdftunden am heftig: 

; er beißt dann Merifi. Kommt er mehr aus 
ften oder Weiten, fo heißt er Echöbe. Beitimmte, 
den Eingeborenen wohlbetannte Vorzeichen verfün: 
digen feine Annäherung. Eine gelbliche Farbe, die 
ing Bleifarbige übergeht, verbreitet ich in der Atmo⸗ 
fphäre, fo I die Sonne in feinen heftigiten Perio⸗ 
den bunfelrot wird; man Er Ziſchen und Praſſeln 
in der Luft, und aisbald fährt der glühende Wind» 
fturm mit dumpfem Geräufeh ſchnell über den Bo- 
den. Man hat Temperaturen bis zu 56° C. be 
obachtet. Um ſich vor dem Einatmen des Windes 
zu bewahren, verhüllen die Araber ihr Geficht mit 
dem Kefieh, einem Tuche, das fie auf dem Kopfe 
tragen, und die Ramele der Raramanen werfen ſich 
nieder und verbergen Maul und Naſe im Eande, 
bis nad hoͤchſtens einer halben Stunde der heiße 
Hauch verweht ift. Nie weht der ©. länger als 
fieben Tage nadeinander. Durch feine große Hitze 
und Trodenheit tötet er biömeilen bie von ihm 
überrafchten Menſchen und Tiere in kurzer Zeit. 

Cemund (Semundr hinn frödhi, d. i. ©. der 
Geſchichtskundige), 1 dag ‘länder, Sohn des 
Eigfus, eines Geiftlihen zu Oddi im — Island, 
ge. zwiſchen 1054 und 1057, unternahm frühzeitig 

eifen nah Deutfhland, Frantreid und Italien. 
Zurüdgelebrt, ließ er fi auf feinem Gute Oddi 
nieder und wurde Priefter. In hohem Alter ſcheint 
er das Leben der norweg. Könige von Harald Har- 
ker bis zu Magnus dem Guten (geft. 1047) ges 

ihrieben zu haben, eine Arbeit, die den Schriften 

anderer zur Grundlage gedient hat und auszugs⸗ 

weile in einem von Snorre verjaßten Gedicht (u.d. T. 

«Noregs Konungatal» in den «Fornmannasögurs, 

3». 10, im «Flateyjarbök», Bd. 2, und im «Corpus 
17* 


ngen. Auch 
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goeticnm boreale», Bd. 3) erfhienen ift. Keinen 
nteil hat S. an der nad) ihm benannten Altern 
oder poet. Edda g d.), ebenfowenig an den vielen 
Sagas, die ihm feit dem 14. Jahrh. zugefchrieben 
werben. Er ftarb 1133. 

Samunbri, TiteldesHerriherdvonCalicut(f.d.). 

Samur, Fluß im füdl. Teil des rufi.:tautaf. Ges 
biete3 Dageftan, entipringt an den nordl. Abhängen 
des Rautchis. fließt in fünl, Bogen nad Diten und 
mündet nach 214 km ſudlich von Derbent in meh: 
rern Armen ins Kaſpiſche Meer. Sein Flußgebiet 
beträgt 4802 qkm. 

Samurai, japan. Raite, f Japan Geſchichte). 

Samurfafan, Landſchaft im ruſſ. Gouverne⸗ 
ment Kutais in Transkaukaſien, am Schwarzen 
Meer, zwiſchen den Fluſſen Ingur und Ocuri, im 
Norden von Swanetien begrenzt. (S. Abchafen.) 

Samvat, ind. Zeitrechnung, |. Ura. 

San (ital. und fpan., Abkürzung von Santo), 
heilig, in Verbindung mit Namen von Heiligen und 
Städten häufig vorlommend. Zufammenfegungen 
mit S., die man bier N find unter dem be= 
treffenden Hauptnamen zu ſuchen; ſ. aud Saint, 
Eainte, Sant, Santa, Santo, Säo. 

San, ein 470 km langer rechter Nebenfluß ber 
Weichſel in Galizien, der unmeit des Halicz in den 
Oſtbesliden entipringt, fließt zuerft in einem engen 
Thale, wird bei Braemysl ſchiffbar und mündet bei 
Slupka (Flußgebiet 16870 qkm). Rechts empfängt 
er die Wil Inia, bie Lubaczowta und den Tanem, linis 
die Solinka und den Wiſiok, der * Krümmungen 
und großes ©: Bil bat. Das Thal des ©. ift häufig 
verheerenden Überfhwenmungen ausgeſetzi. 

an, Nebenfluß der Save, ſ. Sann. männer. 

Sanu (Einzahl Sakwa oder Säb), ſ. Buſch⸗ 

Sana, Buitererſatz, |. Bd. 17. 

Sand, uralte Hauptitabt des Ben, und Hoch⸗ 
landes ©. und des jeigen türk.afiat, Wilajets ©., 
eines Teil der Landſchaft und des ehemaligen Wi- 
lajets Jemen (ſ. d.), in einem langen, 2200 m hoben 
Thale, am Dana zwiichen den Bergen von Sal 
im R. und denen von Khaula im — beſteht 
aus weit auseinander liegenden Stadtteilen mit 
60000 &., darunter viele Israeliten, die al3 Hand: 
werker in einer Vorſtadt leben. ©. bat viele Mofcheen, 
einige — Öffentliche Bäder, zahlreiche Ka⸗ 
ramanjeraien, mehrere Baläfte. Der Handel, na: 
mentlic mit Kaffee, ift lebhaft; die Induſtrie liefert 

jrobe Mäntel, dide Baummollzeuge und foftbare 
ilberftoffe. S. wurde 25. April 1872 von den Tür: 
ten eingenommen. 

— Fluß in Kamerun (ſ. d.). 

anal, |. Dr. Müllers Sanal (unter 

San Andres, Bolcan de, f. Orizaba. 

San Andres de Palomär, Vorort von Bar: 
celona in Gatalonien, 7 km nörblih davon, am 
Oſtfuß des Tibivabo (532 m) und der Linie Bar: 
celona : Moncada (-Berpignan) der Madrid: Sara⸗ 
gofja-Alicantebahn, in induftriereiher Gegend, hat 
etwa 15000 E. und viele [höne Landhauſer. 
Sau Antonio, Hauptitabt des County Berar 
im fübl. Teile des nordamerif. Staates Teras, am 
Ean Antonio: und San Pedro: Fluß, Kreuzungs⸗ 
puntt der Southern: Pacific-, der International: 
Great⸗Northern⸗ und einer füdöftl.norbiveftl. Bahn: 
linie, hat (1900) 53321 E., darunter ein Drittel 
Deutihe. Die Stadt beiteht aus drei Teilen: der 
alten Stadt (S. A.) geiigen den beiden Flüſſen, mit 
Geſchaftshauſern, Alamo, mit bübfhen Mohn: 


mittel). 
jeheim- 








Samundri — San Cataldo 


gebäuben, und Chihuahua, von Merikanern be 
wohnt. ©. A. treibt bedeutenden Handel mit Vieh, 
Maultieren, Häuten, Wolle, hat Fabrikation von 
Baummwollöl, Bier, Eis u. f. m. und ift Sitz eines 
merif. Konſuls. Es befigt ein Opernhaus, Bundes: 
zeughaus, Kirche der Miſſion del Alamo (jest Ratio: 
naldentmal),Rathedrale San Fernando, tath. College 
und ift feines Klimas wegen als Winteraufenthalts: 
ort beliebt. In der Nähe Fort Sam Houlton. 

Sau Antonio de los Baũños (ipr. bannjos), 
Stadt auf der Infel Cuba, füdweftlih won Habana, 
an der Eifenbahn nad) Guanajay, hat (1899) 8178 €. 

Sanatilo (lat.), Heilung (; d.). 

‚Sanatogen, ein aus Milchcaſeĩn hergeftelltes 
diätetiſches Nährpräparat, aus algcerinpposphor- 
faurem Natriumcafein beftehend. Es ift ein geruch⸗ 
und geſchmadloſes, leicht Lösliches weißes Pulver. 

Sanatorium (neulat.), Anftalt oder klimatiſcher 
Aufenthaltsort, wo Kranke, Relonvalescenten und 
nude eheilt und gefräftigt werden follen. 
(S. Rinverheilftätten und Klimatiſche Kurorte.) 

San Bartolomeo be Honda, |. Honda (Stadt). 

San Bartolommeo is Galdo, Hauptitabt 
des Kreiſes S. B. i. ©. (61530 €.) im NO. der ital. 
Provinz Benevent, im Thal des Fortore, hat (1901) 
8752 €. und Märltte, 

Can Benedetto del Tronto (Sambene: 
betto), Hafenftabt in der ital, Provinz und im 
Kreis Ascoli Piceno, an der Linie Ancona-Bari 
und ber Zweigbahn nad Azcoli Piceno (33 km) 
des Aoriatiihen Retzes, hat (1901) 8850 E. 

Sanbenito, Kleidung der Verurteilten beim 
Auto de Fe (1. d.). lſandu (f. d.). 

San Benito, früherer Name der Stadt Pay: 

San Vento #’Aviz, Militarorden, ſ. —7 — 

‚Sau Berunardius. 1) Apenpaß, f. Zernar⸗ 
dino. 2) Rolonie in Paraguay (f. d., Benöllerung). 

San Blas, Hafen: und Hanvelspla im merit. 
Territorium Tepic, am Stillen Ocean, füböftlid von 
der Einmündung des Rio Grande de Santiago, End: 
punkt der Eiſenbahn Merito:Guadalarara:©. B., 
Fr Seefalzgewinnung, Schiffbau und Ausfuhr von 

ob om Juni bis November ift das Klıma fehr 

anbok⸗Juſelu, Liu⸗kiu. lungeſund. 

San Vonifacio (Ipr. fahtſcho Hauptſtadt des 
— S. B. (38588 E.) der ital. Provinz Verona, 
lints am Alpon en der eig), an der Linie 
Verona: Bicenza des Aoriatiihen Netzes und ber 
Trambahn Verona:2onigo, hat (1901) ala Ge: 
meinbe 6578 €. Dabei nörblih auf einem Hügel 
Monteforte v’Alpone (5789 E.); 6 km im RW. 
Soave (5343 E), das noch heute das Bild einer 
befeftigten Stadt des Mittelalterd gewährt, und 
6 km ſudlich das berühmte Arcole (1.d.). 

Sau Carlos, ſpan. Stadt, |. San Fernando. 

San Carlos. 1) Hauptſtadt des Staates Co: 
jedes (f. d. Bd. 17) der Republif Venezuela, in den 

lanos am Zube des Raribifchen Gebirges gelegen, 
mit heißem Klima und (1891) 2755 E., wurde {don 
in der Mitte des 16. Jahrh. gegründet, kam aber in 
der Revolptionägeit berab. — 2) Stadt in der chilen. 
Provinz Nuble, im Norden von Chillen, an ber 
chilen. Sauptbahn, mit (1895) 7051, ald Gemeinde 
11075 €. [Ehiloe, ſ. Ancuv. 

San Carlos de Ancud, Stadt auf der Inſel 

Sau Carlos de Ia Unis, Hafenftadt in Sal: 
vabor, f. 2a Union. k 

Sau Eataldo, Stadt in der ital. Provinz und 
im Kreis Galtaniljetta auf Cicilien, an der Babn 





Sancerre — Sand 


Girgenti⸗Caltaniſſetta, hat (1901) 17941 E., ſchone 
Pfarrkirche mit Reliquien des heil. Cataldus, Bi: 
ſchofs von Tarent, und reihe Echwefelminen. 

Saucerre (ſpr. Bangkähr). 1) Arrondiſſement 
im kan Depart. Eher in Berry, hat auf 2084 qkm 
80282 * 8 ann un 76 — — 
2) Hauptſtadt des Arrondiſſements S., auf einem 
Hügel am Seitentanal links der Loire, an der Seiten: 
linie Bourges⸗Cosne der Orleansbahn und der Linie 
Paris⸗Nevers der Mittelmeerbahn, hat (1901) 2250, 
als Gemeinde 2998 E., Gerichtshof eher Inftanz, 
Handels: und Aderbaufammer; prot. Kultus, Spi⸗ 
tal, Gefängnis und Handel mit Getreide, Vieh, 
Wolle und eigenem geihäßten Rot: und Weißwein. 
2 km nordöftlid das Dorf St. Satur (1081, als 
Gemeinde 1974 €.) mit einer prächtigen, aber un- 
fertigen Kirche vom Anfang des 15. Jahrh. 

Saucho (Ipr. -tcho), Könige von Eaftilien (f. d., 
Gedichte); önige von Navarra (f. d.); Könige von 
Bortugal (f. d., Geſchichte). 

Sauchs Banfa (ipr. -tiho), der Knappe des 
Ritters Don Quipote (. d.), der durch feine derbe 
Natürlichteit den Gegenjas bilvet zu den Schwär⸗ 
mereien und Illuſionen feines Herrn. 

Sau Ehriftöbal, Chriſtoval, Inſel, 
ſ. San Eriftöbal. 

Sauchuniãthon (phöniz. Sakün-yathön, aSa⸗ 
chon bat ihn gegeben»), von Berytus (dem heutigen 
Beirut) oder von Tyrus, fol um 1250 v. Chr. ge: 
lebt und über die Unaeioekıe Phoniziens und Agyp⸗ 
tens geſchrieben haben. Wenigſtens beſtanden im 
Altertum neun Bucher eines dem Könige Abibal, 
Baterd Hirams, gewidmeten, aus den Tempel: 
archiven zuſammengeſtellten Geſchichtswerkes in 
phöniz. Sprache, als deren Verfaſſer man ©. aus: 
gab. Um Ehrifti Geburt überfegte Herennius Bhilo 
aus Byblos diejes Werk ins Griechiſche. Diefe Üiber- 
fegung ertannte der Biſchof von Caſarea, Eufebius, 
ala et an und verfaßte nach derjelben in feiner 
«Praeparatio evangelica» einen Abriß der phöniz. 
Diptbologie und Rosmogonie. Dielen allein er: 
baltenen Zeil des Wertes gab Drelli pz. 1826) be: 
fonders heraus. Die Fragmente der berfeßung bed 
Philo find gefammelt in Mullers «Fragmenta histo- 
ricorum graecorum», Bb. 3 (Bar. 1849), und erläu: 
tert von Gruppe, «Die gried. Kulte und Mythen», 
Bd. 1 (Eh . 1887). — Bol. Grotefend, Die 
niathoniſche Streitfrage (Hanno. 1836). 
s Saucio Eattolien (ſpr. -tho), ital. Stadt, 

. Brociva. 

au Colombano al Lamıbro, Stabt im Kreis 
Lodi der ital. Provinz Mailand, rechts am Lam: 
bro, nörblih von der Station Chignolo:Po ver 
Linie Pavia⸗Cremona des Adriatiſchen Netzes, bat 
(1901) als Gemeinde 7233 €. und ein altes KRaftell. 

Sau Eriftöbal, San Ehriftobal, auch 
Bauro oder Aroffi, eine der größern engl. Salo- 
moninſeln (ſ. d. und dieRarte: Raifer-Wilhelms: 
Land u. f. iv.), füplih von Buadalcanar und Ma: 
Laita, 3050 qkm groß. 

Sax Geihtöbal, Hauptitadt des penegofanifhen 
Staates Tadira, in Außerft fruchtbarer mgebung, 
in 845 m Höhe über dem Rio Torbes, hat 5651 €., 
mehrere Kirchen, ein eng gebautes Gefchäftöviertel; 
es litt 1875 unter dem Erdbeben von Cucuta. ©. €. 
bat das denkbar milbefte Tropentlima (21° C.), große 
Kaffeepflanzungen, Reichtum an allen tropiſchen 
BE, bedeutenden Handel (meift in deutichen 

änben) mit Raracaibo über die Tädira-Cifenbahn. 


an 


andu: 
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San Eriftöbal de la Sabana, f. Habana. 

Sau Eriftöbal de 108 Llanod (fpr. lja-) oder 
Ciudad de las Caſas, zu Ehren des berühmten 
Las Caſas (f. d.), größte Stadt des merit. Staates 
Chiapas, liegt oſtlich von der Hauptitabt Turtla: 
Gutierrez in 1981 m Höhe, in einer {hönen, frucht- 
—X wurde ie —— —5 

t Zacatlan angelegt, iſt regelmäßig gebaut, hat 
einige anfehnliche öffentliche Gebäude und 16050 E. 
Sie ift Siß eines Biſchofs Ei eine Rathebrale, 
mehrere Rlöfter, eine höhere Schule (Seminario con- 
eiliar), jegt Univerfität genannt, und ein Hofpital. 

— ———— 1 

s , |. O sancta simplicitas. 

———— lat. Kon für Nonnen. 

Sauctis, Francesco und Luigi de, f. De Sanctis. 

Sanotissimum (lat.), das Allerheiligfte; na⸗ 
mentlich Die geweihten Selten (f.d. und Monftranz). 

Sanotitas (lat.), Heiligeit (f. d.). 

Sauct Truyen (pr. treuen; franz. Saint 
Trond), Stadt in der belg. Provinz Limburg, Sta: 
tion der Eifenbahnlinien Yanden-Haflelt und Tirle- 
mont-Tongern, mit (1900) 14451 E., got. Liebfrauen: 
liche, roman. Martinsliche und Rathaus mit Bel- 
fried; Tabak und Zuderinpuftrie, Brennerei und 
Brauerei. S. T. gehörte im Mittelalter zum Bistum 
Lüttich und war Sig einer Benediftinerabtei. 

Sanotum offofum (lat.), offizieller Name der 
Inquiſition (f. d.). R 

Sanotus (lat.), heilig, Heiliger. — 8. heißt au 
der aus Jeſ. 6,3 entnommene, zur kath. Mepliturgie 
(1. Meile) gehörige Lobgefang. (S. Trishagion.) 

Sanend (Semo Sancu3), |. Dius Fidius. 

Saucy (Ipr. Bangsih), Name eines Diamanten, 
f. Diamant nebft Tafel, Fig. 5. { 

Sand, im allgemeinen jede Anhäufung Heiner, 
loſer Mineraltörndhen von etwa 0,1 bi8 3 mm Durch⸗ 
mefier; noch JRR: ©. führt in Norddeutſchland 
den Namen Grand. Nach der mineralifhen Be: 
ſchaffenheit unterfcheidet man Mufchelfand, der 
aus lauter abgeroliten Stüdhen von Mollusten: 
ſchalen befteht, Rorallenfand, der fih überall 
auf Roralleninfeln findet, vultanifhen ©., der 
entweder aus Lava durd fließende3 Waſſer oder 
am Meeresufer durch den Wellenſchlag gebildet 
murbe, oder unmittelbar al3 durch Dampferplofio- 
nen zerftüädelte Lavamaſſe von den Vulkanen oft in 
ungeheurer Menge ausgeſchleudert wurde, und an: 
dere Arten mehr. Am verbreitetiten ift der aus 
mehr oder minder abgerollten Quarztörnden be 
ftehende Duarzfand, dem aber aud) oft noch an⸗ 
dere Mineraltörner, wie von Feldſpat, Glimmer, 
Granat, Magneteifen, Glaukonit u.}. w. beigemiſchi 
find. Er ift das Produft der durch hem. und mechan. 
Kräfte bewirkten Zertrümmerung und folgender 
Hinwegführung aller quarzhaltigen Gefteine durch 
Waſſer oder Wind. Reiner Duarzfand ift die befte 
Form für technifche Anwendung der Kieſelſaure als 

aufand 1 d.), 1% Glas, Porzellan u. |. w. 

Wegen feiner Beweglichkeit wird der ©. leicht ein 
Spiel des Waflers und de3 Windes, wodurch Sand: 
bänfe und Alluvionen in Flüffen, Deltas und Dünen 
an der Seefüfte, Dünen und Sandhügelin der Wülte 

ebilvet werden. Flug ſand nennt man einen in- 
jolge feiner Reinheit und feiner gleichmäßigen ge: 
ringen Rorngröße durch den Wind befonvers leicht 
bemeglihen S. Sandhofen, beſonders in den 
afrik. und centralafiat. Wüften, entitehen dadurch, 
daß ein Wirbelwind fi mit ©. beladet. 
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In kultivierten Gegenden lommt es darauf an, 
die weitere Verbreitung größerer Sandanhäufungen 
dur den Wind zu verhindern, was in Dünen: 
gegenden und in den fog. Sandſchollen Nord: 
deutſchlands namentlich durch den Anbau gewiſſer 
Brlanzen geſchieht, welche im reinen ©. gedeihen 
und das immer wiederholte Überfhütten gut ver- 
tragen, 3. B. des Sandhalms (Ammophila Host.), 
des Sandriebgrafe® (Carex arenaria L.), des 
Sandhaferd (Elymus arenarius L.), oder ber 
QDueden (Agropyrum Gärtn.). 

Reiner Sandboden gehört zu den unfruchtbarften 
Bodenarten, trägt jedoch oft ſchdne Kiefernwälder. — 
Vgl. E. Birnbaum, Der Sandboden (Bresl. 1886). 

Sand, nautifher Ausprud für Sanbbänte, 
ſ. Bant (geogr.). 

and, Hauptort des Tauferer Thals (ſ. d.). 

and, George, Pjeudonym der franz. Roman: 
ſchriftſtellerin Dudevant (f. d.). 

and, Karl Ludw. ver Mörder Kotzebues, geb. 
5. Dit. 1795 zu Munftebel, ftudierte zu Tübingen 
feit 1814 Theologie und trat 1815 al3 Kadett unter 
die freiwilligen bayr. Jäger des Rezattreifes, kam 
aber nicht in Gefecht. Nach dem Frieden ſetzte er 
feine Studien zu Erlangen fort. Schon früh zeigte 
ex eine ſchwaͤrnieriſch überreizte Begeilterung für Re: 
ligion und Vaterland. Als Mitglied der Jenaer 
Burſchenſchaft gehörte er zu den Ordnern des Wart: 
burgfeites und zu dem engern Kreiſe, der ſich um den 
De Karl Follen bildete. Ein Streit des Pro: 
ſeſſors Luden mit A. von Kotzebue (f. d.) und eine 
gen bie akademiſche Freiheit gerichtete Schrift 

furdzas, deren Abfafiung man Kotzebue zuſchrieb, 
reiften in ©. den Enttöhub, Kotzebue zu ermorden. 
Er tam 23. März 1819 nah Mannheim, fuhte am 
Nachmittag Kotzebue auf und ftieß ihm mit den 
Worten: «Hier, du Verräter des Baterlandes!» 
einen Dolch ins Herz. Nachdem ©. die Straße er- 
reicht hatte, verwundete er ſich felbit gefährlich in 
der Bruft. Man er ihn ins Hofpital und 
5. April ind Zuchthaus. Das Mannheimer Hof: 
gericht ſprach 5. Mai 1820 das Todedurteil über 
ıhn aus, das dann 20. Mai mit dem Schwert voll: 

ogen wurde. Seine That wurde die Veranlafjung 

hen er Überwadhung der deutfchen Univerfitäten. 
S. Burſchenſchaft, Demagog und Karlsbader Be: 
chluſſe.) — Vgl. Hohnhorit, Volftändige Überficht 
der gegen S. geführten Unterfuchung (Stuttg. 1820); 
Altenauszüge aus dem Unterfuhungäprogeb sogen 
Rarl Ludw. S. (Altenburg 1821); No acht Bei⸗ 
träge zur Geſchichte Kohebues und S.s (Muhlh. 
1821); 8. L. S, dargeſtellt durch feine Tagebücher 
und Briefe Altenburg 1821). 

Sanda (Sanday), eine der Orkney-Inſeln (f.d.). 

Sandaale (Ammodytes), eine Gattung mariner 
Knochenfiihe, aus der Unterordnung ver Weich: 
flofier, mit en fehr Hein befhupptem 
Körper, ohne Bauchfloſſen und mit verlängerter 
After: und Nüdenflofie; die Schnauze ift hib, der 
Dbertiefer fürzer als der Unterkiefer. Sie leben an 
fandiger Küfte innerhalb der Linie von Ebbe und 
Flut und graben fi) beim Eintritt der erſtern mit 
großer Schnelligkeit in den feuchten Sand ein. An 
den europ. Küften finden ſich drei Arten, von denen 
der bi3 20 cm lang werdende Heine Sandaal oder 
ne (Ammodytes Tobianus L.) der ges 
meinte iſt und qud in der Oftfee vorfommt. Bu 
derjelben Familie gebört die Gattung der Fierasfer, 
die durch ihre Lebensweiſe ſich in anderer Hinficht 


Sand (nautiih) — Sandbad 


auszeichnet. Fierasfer hält fi) in der Kloale und 
Waſſerlunge der Seewalzen auf. — Verwandte For: 
men gehören der Tieffeefauna an, nur die blinde 
be en lebt im Sußwaſſer der Höhlen 
auf Cul er 

alan, Hafen der Stadt Elopura (}. d.) auf 

Sandäle (grh.), eine ſchon im früheften Alter: 
tum übliche Fußbekleidung, urfprünglid eine Sohle 
von Holz oder Baftgefleht, die um den Oberfuß 
mit Riemen befeftigt wurde. Die einfachſte Form 
hieß solea und endhrad) genau der noch heute bei 
den Ehinefen und Japanern gebräudlichen Fußbe- 
Heidung. Mit dem zunehmenden Lurus ftieg die 
Koſtbarkeit der S.; man liebte fie beſonders aus 
hei pr Leder, deren Riemenwerk reich mit 
Stid: und Metallarbeit ausgeftattet wurde. Eine 
en andere Art, aus einer Itarten, oft dreifachen 
— N) en. nn no = ar 

gen und fefter geichnürt, waren bie ſog. tyrrbe⸗ 
sale ©. In ge trug man die ©. nur im Haufe 
oder wenn man zum Mahle ging, too ihre Entfer: 
nung leichter war al3 die des Schuhes. Auf der 
Straße ©. zu tragen, war unſchicklich (in diefem Falle 
bediente man ſich als ußbelleivung des Calceus, 
f.d.); unter Hadrian brach aber diefe Sitte allgemein 
dur. In Griechenland gab man der ©. den Vor: 
zug vor dem Schub, jedoch überwiegend als Bellei⸗ 
dung der Frauen. Auch der yrauenpantoffel mit 
Leder über den Zehen hieß S. Noch heute find die ©. 
im Orient gewöhnlih. Aud nennt man ©. die ge: 
fidten Brachtfoden, welche die höhern kath. Geiſt⸗ 
lichen bei feierlichen Gelegenheiten zu tragen pflegen. 
Uhnlich find die noch erhaltenen, zum Krönungsornat 
gehörenden ©. der frühern deutihen Raifer: von tar: 
moifinrotem Seidenzeug mit goldenem Stickwerk 
(f. Zafel: Infignien, Fig. 7 u. 9). 

San Daniele del Feintt, Hauptftadt des 
Diſtriklts ©. D. d. F. (38452 €.) der ital. Provinz 
Udine in Venetien, 20 km im NW. von Udine, hat 
(1901) 6622 €. und Getreidehandel. 

Candäradh, |. Arjenfulfür. 

Candärat, Sandarakharz, f. Callitris. 

Sandarön, Harz, |. Ropal. 

Sandau, Stadt im Kreis Jerihom II des preuß. 
Reg. Bez. Magdeburg, rechts an der Elbe, Sig eines 
Amtsgerichts (Landgericht Stendal), hat (1900) 
1931 meift evang. E., Boft, Telegraph, roman. Kirche, 
um 1200 erbaut, 1854 wieberhergeftellt, Bürger: 
ſchule, Krankenhaus und Ziegeleien. 

@andauge (Pararge Megaera L.), gemeiner 
deutfcher Tagfalter aus der Familie der re 
(j. d.), 88—45 mm fpannend, Flügel rötlich gelb, 
vordere mit großem ſchwarzem, weißgelerntem Auge, 
Siniere oben mit drei bis fünf, unten mit fieben 

einen ſchwarzen, weißgelernten, gelb und braun 
umringten Augen, 

Sanday (Ipr. Bännde), eine der norböftl. Orknev⸗ 
Inſeln (f. d.). Auch zwei der Hebriveninfeln heißen ©. 

Sandb., hinter lat. naturwiſſenſchaftlichen Na⸗ 
men Ablürzung für Fridolin Sanbberger (f. d.). 

—ã— Ar. Bänndbetih), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Cheiter, recht? vom MWheelod und am 
Grand-Trunf:Ranal, im NO. von Ereive, hat (1901) 
6656 €., Sateinichule; Seivenfpinnerei, Wollweberei 
fowie Alebrauerei, 

&andbad, mit Sand gefüllte eiferne Schalen, 
die im chem. Saboratorium zum Erhigen folder Ge: 
fäße dienen, die man nicht direkt mit der Flamme 

igen will, Über ©. zu mediz. Sweden f. Bad. 


Sandbänke — Sanderling 


Sandbänte, |. Bant. 

Sandberg, Stadt im Kreis Goſtyn des ga 
Reg. B Seen, in hügeliger Gegen, an der Neben: 
finte &fe- Jaatein der Preuß. Staatsbahnen, 
hat (1900) 1228 E. darunter 200 Coangelifche und 

iten, — und evang. Kirche. 
andberger, Fridolin, Ritter von, Mineralog 
und Geognoft, geb. 22. Nov. 1826 zu Dillenburg in 
Rafjau, übernahm 1849 die Leitung de natur: 
biftor, Mufeums und des naſſauiſchen Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vereins und wurde 1854 Profeſſor der 
Mineralogie und Geologie am en zu 
Karlsruhe. 1868 Bing er als ord. Brofejlor ad) 
Würzburg, wo er 11. April 1898 ftarb. ©. fchrü 
unter anderm: «Die Konchylien des Mainzer Ter: 
tiärbedend» (Miesb, 185863), «Die Land: und 
Süßwafjerlonhylien der Borwelt» (ebd. 1870— 74), 
«Unterfuchungen über Erzgänge» (Heft 1, ebd. 1881; 
Het 2, 1885). — ae jedenkanıp, Profejior Fri⸗ 
dolin von ©. r3b. 1899). 

Sandbüchfenbaum, |. Hura. 

Sandbutt, Fiſch, ſ. Schollen. 

Sanddorn, Pflanze, |. Hippophad. 

Sande, Gemeinde im Kreid Stormarn des 

preuß. Reg.:Bez. Schleswig, an der Bille, hat (1900) 
5926 @., darunter 206 Katholiken. 
Saudeau (ipr. Bangdoh), Jules, franz. Roman: 
ichriftfteller und Theaterdichter, geb. 19. Febr. 1811 
zu Aubufjon (Creuſe), ftubierte anfangs die Rechte 
zu Paris und begann feine Laufbahn als Schrift- 
fteller gemeinschaftlich mit George Sand (f. Dude⸗ 
vant). Selbſtaͤndig verfaßte er den Roman «Ma- 
dame de Sommerville» (1834), und als er durch 
den glänzenden Erfolg von «Mariana» (1839) Mit: 
arbeiter der «Revue des Deux Mondes» geworben 
war, veröffentlichte er in diefer Zeitſchrift Sitten- 
romane und Novellen von vornehmer Haltung, 
darunter «Le docteur Herbeau» (1841), «Made- 
moiselle de la Seigliöre» —TJ u. b.), «La mai- 
son de Penarvan» (1858). Als er den traurig 
endenben Roman «Mademoiselle de la Seigliöre» in 
der Bearbeitung ala Luftipiel (deut von H. Laube 
in Reclam «Univerjalbibliothet») mit einem hei⸗ 
tern Schluß verfah, hatte das Stüd 1851 auf dem 
Theätre francais dauernden Erfolg. Mit E. Augier 
jchrieb er dann «La pierre de touche» (Theätre fran- 
cais, 1863), «Le gendre de M. Poirier» (Gymnase, 
1854) und «La ceinture dor&e» (Gymnase, 1855). 
1858 zum Mitglied der Akademie ernannt, ftarb er 
24. April 1883 zu Paris. Eine Sammlung von No» 
vellen erichien 1851; 2. Auflage 1859. Seine Novelle 
«Jean de Thommeray» (1878) fand mit ihrem polit. 
a betreffenden Inhalt außerorventlihen 
An und wurde 1874 von E. Augierund dem Ber: 
faſſer einem patriotiſchen Ruhrſtuͤck verarbeitet. — 
Sir laretie, eau (Bar. — 

Sandec (fpr.-des), Etadt in Galizien, ſ Sandez. 

Sandefjord, ee Free in ſchoner Lage 
an der MWeitfüfte des Kriftianiafjords, im Amte 
Jarlsberg⸗Laurvit, Station ber Linie Drammen- 
Stien der Staat3bahnen, mit (1900) 4847 E., hat 
rede Salz:, Eijenquellen und Seebäder und 
ein Shwimmbod. [Sumba. 

Saudelboſch, Inſel im Indiſchen Dcean, |. 

Sandelholz, rihtiger Santelholz (Lignum 
Santalinum), Hölzer verſchiedener Abitammung und 
Verwendung. Am befannteften ift das aus Dit- 
indien (Rüfte von Roromandel) ftammende rote ©. 
ober Raliaturholz, das Kernholz von Pterocar- 
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pus santalinus L. fil., von lebhaft roter Farbe, die 
namentlid auf friiher Schnittfläche heroortritt, wäh⸗ 
tenb die länger der Luft ausgeſetzt geweſene Außen: 
fläche bräunlic) bis ſchwarzlich braunroi gefärbt er: 
cheint. Es enthält 14—16 Proz. eines in Alkohol 
dslihen Farbitoff3 und wird zu gefärbten Laden 
und Bolituren, 2 in der Woll: und Baummoll: 
De forie zu Zahnpulver und zur Bereitung des 
olztrantes verwandt, Rn aber durch andere Farb- 
ftofte an Bedeutung jehr verloren. Weißes oft: 
indiſches S. Lignum Santalialbum seu citrinum) 
dagegen ftammt von Bäumen aus der Familie der 
Santalaceen, ee Santalum album Z., von 
welchem das Bombayſandelholz, Mafaflar: 
fandelbolz und das im Handel falſchlich als japa= 
niſches ©. bezeichnete Holz abftammt. Es gelangt 
in Blöden zu und, die außen noch teilmeife mit 
dem rötlihbraunen Eplint bededt find und im Ins 
nern ein gelblich gefärbte Kernholz zeigen. Der 
angenehme Gerud) , der beim Reiben und Erwär: 
men bejonders hervortritt, ift durch den 3—5 Proz. 
betragenben Gehalt an Atherifhem HL (1. Sandelöl) 
bedingt. Ein Zeil des weißen ©. foll von einer Me⸗ 
liacee der Gattung Epicharis abftammen, das chile⸗ 
nifhe S. von de fl Moda ftammt von Escallo- 
nia macrantha Hook. Die weißen ©. finden in ber 
Barfümerie Verwendung ; das daraus durch Deftillas 
tion gewonnene Öl wird auch in der Medizin gegen 
Gonorrhde und Leiden der Refpirationdorgane ge: 


ft: | braucht. — Über afrilanifhes ©. ſ. Camwood. 


Saudelöl, das aus dem Hole von Santalum 
album L.(j. Sanvelhol;) durch Deſtillation gewon⸗ 
nene atheriſche OL, eine diclliche, blaßgelbliche, erſt 
bei 300° ſiedende Flüffigteit, die als Oleum Santali 
offizinell tft und wie Kopaivabaljam (j. d.), oft mit 
ihm zufammen angewendet wird. Größere Mengen 
werden zu Parfümerieziveden verbraudt. 
&ander (Lucioperca sandra Ouv., f. Tafel: 
Sifde v,54.8) ander, Hehtbari, Scili 
oder Amaul, einer der wohlſchmedendſten Suß⸗ 
waſſerfiſche, wie der Barſch, zu deſſen familie er 
ehört, mit zwei getrennten Rüdenflofien, durch 
sangzähne zwiſchen den Bürftenzähnen und lang⸗ 
geitredte Schalt von ihm unterſchieden, kommt all: 
emein im nordöftl. Deutichland und im o| 
Fonau jebiet, nicht aber im Wefer- und Rheingebiet 
vor. der ©. ift oben grünlihgrau und wollig⸗ 
braun, unten we die —E e Kama punt 
tiert, Die andern ge en Ihmubiggelb. Er foll unter 
Umftänden ein Gewicht von 12 kg und mehr und 
eine Länge von 1 m erreichen. Laicht im April und 
Mai. In der Wolga findet —— chit (Lu- 
cioperca volgensis Cuv.), eine Abart von gedrunge⸗ 
nerer Geſtalt ala die Stammform. 
Sanderbauds, Landftri in Bengalen, ſ. Sun: 
Sauderbſe, |. Peluſchle. darban. 
Sanderling (Calidris), Sandlaufer, Gat⸗ 
tung der Stelzvdgel (f.d.) aus der Unterfamilie der 
Stranpläufer, (f. d.) mit breizehigen Füßen, die 
geben find mit einem ſchmalen Hautfaum verjehen. 
'an kennt nur eine Art (Calidris arenaria L.), die 
die Meereskuſten der nördlich gemäßigten Gegenden 
der ganzen Erde bewohnt. Der ©. in 18 cm lang 
und Haftert 38 cm. Im Sommer ift das Gefieder 
an Ropf, Kehle, Kropf und Bruft hell fajtanienbraun 
mit dunflen Langsſtrichen, an Schultern und Mantel 
jhman mit großen bräunlic) roten Sleden, an ver 
nterfeite weiß, die Schwanzfebern find grau, die 


5 eriten jederſeits mit weißer Wurzel. Der ©. nährt 
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ſich von Meinen wirbellofen Tieren, Garnelen, Wür: 
mern u. dgl. Er fucht im Herbft fühl. Gegenden auf. 

Sanders, Daniel, Leritograph, geb. 12. Rov. 
1819 in Altftrefig, übernahm 1842 die Leitung der 
Schule in Altftreliß und mar feit deren en 
(1852) ausfchließlid) litterarifch befchäftigt bis zu ſei⸗ 
nen Tode, 11. Mär} 1897. Sein Hauptwerk iſt dad 
«Mörterbuc) der veutihen Sprache» (2 Bde. Lpz. 
1859—65), das rühmlihen Sammelfleiß nament: 
li) auf dem Gebiete der Litteratur des 19. Jahrh. 
betundet. Im folgten: aFremdwoͤrterbuch⸗ (2 Bde., 
Lpz. 1871; 2. Ku. 1891), « Wörterbuch deutfcher 
Synonymen» (2. Aufl., Hamb. ee) «Wörterbuch 
der Hauptſchwierigkeiten in_der deutihen Sprache» 
(24. Aufl., Berl. 1892), «Deutfhe Sprachbriefe⸗ 
(11. Aufl., ebd. 1892), «Berbeutihungsmörterbuchr 
(2p3. 1884), « Ergänzungsmwörterbucd der deutſchen 
Sprade» ee 1878— 85), «Baufteine zu einem 
Wörterbuch) der finnverwandten Ausdrüde im Deut: 
{chen» (ebd. 1889), «Lehrbuch der deutfhen Sprache 
für Schulen» (3 Stufen; 12., 8. u. 8. Aufl., ebd. 1887 
— 9), «Sapbau und Wortfolge in der deutſchen 
Sprade» (2. Aufl., Weim. 1895), «Leitfaden zur 
Grundlage der deutihen Grammatik» (2. Aufl., ebd. 
1894), « Deutſche Synomen» (ebd. 1896), «Ratechis: 
mus der Orthographien (4. Aufl., Lpz. 1878), «Ortho: 

raphiſches Wörterbuch» (2. Auft., ebd. 1876) u. |. m. 
Seit 1837 redigierte ©. eine «Beitfchrift für deuiſche 
Spradyer. Von feinen neugried. Arbeiten fei er: 
waͤhnt feine «Neugrieh. Grammatit» (Lpz. 1881) 
und diemit A. R. Rangabe veröffentlichte a Geſchichte 
der neugriech. Litteraturs (ebd. 1884). Auch dichte⸗ 
riſch bethätigte fih ©.: «Aus den beſten Lebens: 
ftunden» (Stuttg. 1878), «Das hohe Lied Salomo: 
nis (2. Ausg., Hamb. 1888), « Dreihundertſechs⸗ 
undfehzig Sprüde» (pz. 1892), « Citatenleriton» 
«ebd. 1899). — Vgl. Segert:Etein, Daniel S. Ein 
Gedenkbuch (Neuftrel. 1897). 

Sanderd, Yan, nieberländ. Maler, |. Hemeſſen. 

Sanderdleben, Stadt im Kreis Bernburg des 
Herzogtums Anhalt, recht? an der Wipper, an den 
Linten Berlin: Rorbhaufen : Sranffurt und Halle: 
DVienenburg der Preuß. Staatsbahnen, Sig eines 
Amtsgerichts (Landgeriht Deffau), hat (1900) 
3561 E., darunter etwa 150 Katholiken, Bolt, Tele: 
graph, eine berzogl. Domäne; Cifengießerei und 
Yabrık landwirtſchaftlicher Mafchinen, Zuderfabrit. 

Sanderze, am ſudl. Harzrande, namentlid in 
der Gegend von Sangerhaujfen, Bezeichnung für 
Sandfteine, die mit Kupfererzen (Malachit, Laſur, 
Kupferkies, Buntkupfererz) imprägniert find und 
dort in ben obern Partien des Weißliegenden auf: 
treten, das ein Slquiwalent der obern Etage des 
Rotliegenden darftellt. 

Sandez (fpr. -deb). 1) Neufandez, Bezirks⸗ 
Hauptmansfchaft in Galizien, hat 1262 qkm und 
(1900) 119 773 meift poln. E. in 297 Gemeinden mit 
310 Ortſchaften und umfaßt die Gerichtsbezirke Mu⸗ 
ſzyna, Altfandez und Neuſandez. — 2) Neufandez, 


poln. Nowy Sgez, Stabt und Si der Bezirkshaupt:- 


mannſchaft, eines Kreisgerihts und Bezirksgerichts 
(432,53 qkm, 63632 meilt poln. C.), im obern Thal 
de3 Dunajec, am Einfluß der Kamienica in denjelben, 
am ea ber Rarpaten, an ben Linien Kra 
lau⸗Etryj, Neuſandez⸗ Altſandez (8 km) und Tarnöiv: 
Orld der Efterr. Staat3bahnen, hat (1900) 15724 
meift kath. poln. E., darunter 4148 Seraeliten, in 
Garnifon 1 Bataillon des 20. Infanterieregiment3, 
gotiſche kath. Kirche, 1450 vom Krafauer Biſchof 
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bigniew Olesnicki, dem erſten poln. Kardinal, ges 
tiftet, evang. Kirche (1654), altertümliches verfalle: 
nes Schloß, jegt Militärmagazin, poln. Staat3:Über: 
eymnafium, Gewerbeſchule Jeſuitenkollegium (1831) 
mit ſchoner got. Kirche, allgemeines Krankenhaus, 
israel. Berforgungshaus und große Werkftätten ver 
Staatsbahnen. In der Umgebung werden vortreff: 
liche Zwiebel⸗ und Kuchengewachſe gebaut, Norböft: 
lid von ©. erftredt ſich —8 den Dörfern Kleczany 
und Librantowa ein Teil des weſtgaliz. Petroleum: 
gebieted. — 8) Altfandez, poln.Stary Sgcz, Stadt 
ebendafelbft, am Einfluß des Boprad in den Dunajer, 
an den Linien Tarndw:Orl6 und Neufandez:Altfan: 
dez (8 km) der Ofterr. Staatäbahnen, Gig eines Be: 
zirksgerichts (437,52 qkm, 88917 meift poln. E.), bat 
(1900) 4537 poln. E. ehemaliges Klofter der Klariſ⸗ 
finnen mit Mädchenſchule, eine Landes⸗Schuhmacher⸗ 
lehriwerfftätte; Lohgerberei, Fleiſchwarenfabrik und 
Handel mit Wein, Belzwert, Wachs, Honig, Garn, 
Zeinwand und Vieh jowie beiuchte Sahrmärtte. 

Saudfang der Bapiermafcine, f.Bapier (Papier: 
fabritation C); über den ©. bei Bumpftationen ſ. d. 

Saudfifch-Hafen, Zandpviih:Hafen, Sand: 
wich-Hafen, ſ. Deuiſch-Sudweſtafrika (Über: 
flächengeſtaltung). 

Saudfloh (Sarcopsylla penetrans L.), auch 
Chique oder Nigua, ein eiwa 1 mm langer, ur: 
fprünglid im tropifhen Südamerika einheimischer, 
1872 auch nad Weit: und 1898 bis Dftafrika ver: 
ige ;pter Floh, der nicht fpringt. Das befruchtete 

eibchen bohrt fich in die Haut der Füße, auch unter 
die Nägel der Säugetiere und des Menſchen ein und 
ſchwillt hier infolge der ftarten Entwiglung feiner 
Gierftöde mädtig an. Die Larven verlafjen nach dem 
Austriechen ihren Wirt und follen im Dünger leben. 
Die fich einbobrenden Weibchen erzeugen Geſchwüre 
von oft bösartigem Charalter. 

Sandfinghühner (Prerocles), aus 14 Arten 
beſtehende Gattung der Flughühner, die an jedem 
Fuß vier Zehen belist, von denen bie binterfte fehr 
turz iſt. Das fenegalifhe Sandflughuhn 
(Pterocles exustus Temm., |. Tafel: Hühner: 
vdgel II, Fig. 1) ift 33 cm lang, mit 14 cm 
langem Schwanz, deſſen beide Witel(bern fehr ver: 
längert find. In der Färbung der Oberfeite herrſcht 
eine rötlihe Sandfarbe vor, während bie ber Unter: 
feite dunkel ſchwarzbraun if. 

Sandformerei, f. Formerei. 

Sandgate (Ipr. ßaͤnndget), Seebad in der Nähe 
von Folteftone — I . d). 

Sandgebläfe, ſoviel wie Sandſtrahlgebläſe 

Saudgeſchwulft, |. Plammom. 

Sandgleis, Kiesgleis, Nebengleis der Eiſen⸗ 
5 — das zum Transport von Sand und Ried aus 
abjeit3 der Bahnlinie belegenen Gruben dient. Im 
Eifenbahnbetriebe verfteht man unter ©. ein 
vom eigentlihen Betriebsgleis abgezweigtes, in 
San eingebettetes Gleis, auf welches Züge, die an 
einer Stelle, wo fie halten follen, aus irgend einem 
Grunde (Berjagen der Bremfen, Nichtbeächtung des 
Haltefignals) mit großer Geſchwindigkeit anlommen, 
abgelenkt werden und dafelbft wegen des hohen Wi- 
deritandes des Sandes ggmett ur Ruhe kommen. 
Der Erfinder des ©. ift Köpcke & d.). 

Saudguß, die durch Sandformerei (f. Formerei) 
hergeſtellten Gußftüde. 

dhafer, Grasart, ſ. Elymus und Hafer. 

SEandhauim, Ammophila Host, Psamma R. et S., 

Pflanzengattung aus der Familie der Gramineen 
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(G.d.) mit 4 Arten in der nördl. gemäßigten Zone. 
Zivet davon find an den nordbeutichen Kuſten weit 
verbreitet und bewirten durch ihre langen Rhizome 
eine Befeitigung der Dünen und des Flugſandes, 
weshalb fie auch Fultiviert werden. Es find hohe 
Graſer mit reich verzweigten Rhizomen und langen 
Rifpen; der Halm wird bis 1m hoch. Die häufigere 
Art ift der gewöhnliche S., auch Sandrohr oder 
Sandf sit genannt, Ammophila arenaria Link, 
Die andere findet u beſonders an der Dftfee und 
heißt deshalb der Dftfeefandphalm (Ammophila 
andhofen, ſ. 
{4 


——— [baltica Linx). 
Sand * . Hol je. 

Sand 

engl. Seatjcaft 


. Bänndbörft), Kirchfpiel in der 
bire, 53 km von London, an 

der Bahnlinie Reobing. Famnborongd, bat (1901) 

5571 E. und Diffiziersſchule (|. Royal College). 

Saudhu (hr. ännohörft), jet Bendigo, 
Stadt in der brit.-auftral. Kolonie Victoria, 170 km 
im NNB. von Melbourne, am Bendigo⸗Creel, wich: 
tiger Eiſenbahnknotenpunkt, Sitz eines kath. Biſchofs, 
zäblt (1901) 31020, mit den Vororten 43112 E., ver: 
dankt fein Emporlommen den bedeutenden, in der 
Nähe liegenden Goldfeldern (Ertrag 1900: 209614 
Unzen). ©. hat ein ſchͤnes Stadthaus, neuen Ge: 
richtöpalaft, Handwerker⸗ und Minenſchule, zahlreiche 
Kirchen und Banken, Theater, Muſeum, boian. Gar⸗ 
ten und den ſchönen Roſalindpark; Brauerei, Eiſen⸗ 
gießerei und Steinbearbeitung. 

an Diego, Hauptort des County ©. D. im 
nordamerif. Staate Kalifomien und Einfuhrhafen, 
24 km von der merik. Grenze, in herrlicher age an 
der San Tiegobai, welde ſudlich von San Fran⸗ 
<i3co den einzigen landumſchloſſenen kaliforn. Hafen 
bildet, mit Bahnverbindung nad) 208 Angeles, zählte 
1880: 2637, 1900: 17705 €., hat Zollhaus, Stra: 
Benbahnen, Getreidemühlen, Eifengießereien, zwei 
National;, eine Staats: und eine Sparbant und be: 
trädtlihen Handel. Süpl. Vorſtadt ijt National- 
Eity mit10866. Am Strandliegt das Seebad Coro⸗ 
nabo Bead. [bium und Immortellen. 

Sandimmortelle, Pflanzengattung, |. Ammo- 

Saudkafer (Cicindelidae), eine beſonders in 
den warmen Zonen verbreitete Familie von räu: 
beriſch lebenden, fehr flüchtigen, meift prächtig ge: 
en Käfern. er Rap ift breit mit feitlich 

tart_beroortretenden Augen und gebogenen, in 
der Ruhe ſich ſtark freuzenden Kiefern. Bon den 
mehr ala 600 befannten Arten ift Cicindela cam- 
pestris L. eine der häufigften übe@ ganz Europa 
verbreiteten Arten, unten Aipfertet, oben NDangran 
metallglänzend, auf der Flügelvede mit fünf Rand: 
punkten und einem ſchwarz umjäumten Augenfled 
in der Mitte; Länge 11—15 mm. Die Larven le: 
ben in ſenkrecht gegrabenen Löchern, aus denen nur 
ver flahe Kopf bervorfhaut. Auch fie leben von 
Raub. Eine befannte erotiihe Art ift Cicindela 
chinensis Fab. | Tafel: Käfer I, Fig. 22). Auch 
die afrit. Tricondyla aptera Olir. (Taf. I, fig. 5) ge: 

Hg j. Deftillation. [Hört in 

Sandkohlen, |. Steinkohle. 

Saudlänfer, Vogelgattung, |. Sanderling. 

&andliefhgras, |. Phleum. 

@andinzerue, Medicago media Pers. (. Tafel: 
Jutterpflanzen I, Fig. 9), eine Art Luzerne (f.d.) 
mit grünlichgelber Blüte, gedeiht noch auf fandigen 
Bopdenarten, wo die eigentliche Luzerne den Ertrag 
verfagt. Eie dauert hochſtens 3—4 Jahre aus, giebt 
auf armen Böden einen, auf beſſern zwei Schnitte. 


erher. 
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Saudbmandelkleie (nad) Prehn), ein Haut: 
verfhönerungämittel, das nad den Angaben des 
Kieler Volizeipräfipiums aus Infuforienerve, Mehl, 
Seife und Glycerin befteht. [dungen 3. 

Sandmeyerfche Reaktion, |. Diazoverbin: 

San Domingo, ſ. Santo Domingo. [mitän. 

Domingo Comitän, merit. Stadt, |. Co: 

Sau Domingos, Minas de, berühmtes Berg: 
wert im SD. des portug. Diftrift Beja in Alem⸗ 
tejo, rechts vom Chanza (linter Nebenfluß des Gua⸗ 
biana und Grenzfluß gegen Spanien), das weſtlichſte 
des MinendiftriltS der Sierra Morena (f. Huelva 
und Minas de Rio Tinto), ift feit 1860 im Beſitz 
der Engländer Mafon (Baron de Bomeräo) & Barıy, 
beſchaftigt 3500 Arbeiter und liefert jährlich etwa 
350000 t fupferhaltigen Schwefelkies. 

Ä Sanbned, Stadt im norweg. Amt Stavanger 


d.). 

Sandsmir (fpr. Ban-). 1) Kreis im fünäftl. 
Teil des rufl.:poln. Gouvernement3 Radom, im 
Südoſten durch die Weichfel von Galizien getrennt, 
von der Sandomirjhen Berggruppe (Ausläufer der 
Lyſa Gora) durchzogen, hat 1193,5 qkm, 100856 €. ; 
Aderbau, Lichradt, Sand: und Raltfteinbrüde, 
einige Jabriten. — 2) ©., poln. Sandomierz, 
Kreisftabt im Kreis S., links an der Weichfel, Siß 
eines fath. Biſchofs, hat (1897) 6584 E. 6 kath. Kir⸗ 
hen (1 Ratheprale), Synagoge, 1 kath. Prieſtecſemi⸗ 
nar, 1 Progymnaſium für Knaben, 1 für Mädchen, 
1 Zuchthaus; Obitbau, Brauerei, Gerberei; Fluß⸗ 
bafen. S. wurde 1236 gegründet und war die Haupt: 
ftabt eines Teilfürftentums. Hier ſchloſſen 1570 die 
poln. Proteftanten aller Richtungen eine Union (j. 
Consensus). 1702 traten in ©. bie Anhänger Auguſis 
de3 Starten zu einer Konföberation zufammen. 

Sandor von S., Pſeudonym des Grafen 
Ehriftian Friebr. Aler. von Württemberg (f. d.). 

Sandow, Dorfim Landkreis Cottbus des preuß. 
Reg.:Bez. Frankfurt, 99 an Cottbus anſtoßend, 
an der Spree, hat (1900) 5018 E., darunter 140 Ka⸗ 
tholiten, Poft, Tele rap, Sanre verbindung; 
Wollfpinmerei Teppih ud, Seifen⸗ Dachpappen⸗ 
Asphaltfabrikation, Dampfbrot: und hem. Fabrik. 

ſaudowu (pr. Bänndaun), Stadt auf der engl. 
Inſel Wight, Station der Eifenbahn Ryde-Ventnor, 
bat (1901) 5006 €.; ftart bejuchtes Seebad. 

Sandown-Raoes (ſpr. ßanndaun rehßes), 
Pferderennen bei Eſher (f. d.). 

Sandowſche Salze, kunſtliche Mineralwaſſer⸗ 
ſalze (f. Mineralwaſſerſ, die ſeit 1880 von Dr. Ernft 
Sandow in Hamburg in den Arzneiſchaß eingeführt 
find und den mebiz. Gebrauch der natürlichen, viel 
teurern Quellfalze Karlsbader u.f.w.) und Mineral: 
waͤſſer zu erfegen vermögen. fiber die Sandowſchen 
Braufefalge ſ. Brautefalze (Bd. 17). 

Sanbpapier, feites, zähes Papier, das mit 
Leimlöfung beitrihen und mit fharfem Sand be: 
ſtreut ift, dient gem Schleifen von Holz: oder Horn: 
arbeiten u. a. Ühnlic iſt das Glaspapier (f. d.). 

Sandpapiermafchinen, Sandſchleif⸗ 
maſchinen, Naſchinen zum Schleifen und Glätten 
der auf_den Holzbearbeitungsmafdinen fertig ge: 
ftellten Objelte. Das Werkzeug der ©. ift eine raſch 
totierende Scheibe, Trommel oder endlofes Band, 
mit Sand oder Glaspulver belegt. u umſtehender 
Fig. 1 ift eine Sandpapiermaſchine für Handzufüb: 
rung dargeftellt. Dieſe Mafchine befist eine Schleif⸗ 
trommel t, überwelcheebene Holzflachen mit der Hand 
weggeführt werben, und hat ferner einen Scleif: 
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konus k, an welden gekrümmte Gegenftänbe ange: 
halten werden können. Die S. mit Schleifriemen 
dienen zum Schleifen von unrunden Gegenftänden, 
wie Speihen, Schuhleiften u. |. mw. Das Arbeits: 


TE 
a — 







Sig. 1. 

ftüd wird bier einfach mit der Hand gegen den 
— — ee Fig. 2 ift eine Sandpapier: 
maſchine zum Ölätten größerer gehobelter Flachen. 
Der ſchnell rotierende Schleiflopf 8 läßt lich der 
Dide der zu fchleifenden Gegenftände entſprechend 
in ber Höheverftellen. Die Schleificheibe beiteht ent- 

— — — weder aus Sanbpa= 
pier oder aus kunſt⸗ 
üchen Sandſteinen. 
Die Bewegung wird 
von der vertifalen 
7 Hauptmwelle W, mit: 
4 .- teld zweier Riemen 

- aufbie Heine vertikale 
“ Zwifhenwelle W,, 

und von biefer mittel 

eines Riemens auf die 

Schleifkopfwelle über: 
f - tragen. Der beweg⸗ 
— liche Schleifkopf kann 
Tr in jeder — 
on 07 der ganzen Länge des 

Den elentigen Arms eine 
große Tifhfläche beſtreichen. Die Maſchine kann an 
einer Wand der Werkitätte befeftigt werden. Alle 
©. entwideln Staub; fie werden daher mit einem 
Ventilator verbunden, der den Staub abjaugt. 

Saudpumpe, |. Bagger. 

Saubrart, Joahim von, Maler, Rupferjteher 
und Runfthiftoriter, ee im Mai 1606 zu Frankfurt 
a. M., hatte in der Kupferftechlunft Egivius Save: 
ler, fpäter in ber Malerei Gerard var Honthorft 
in Ütredt zum Lehrer und folgte diefem nach Eng⸗ 
land. Hier erwarb er ſich angefehene Gönner, wie 
3. B. den Herzog von Budingham, nad) deſſen Tode 
er a ging. wo er je in Venedig, Bo⸗ 
logna, Slorenz und Nom aufhielt. Für den König von 
Spanien malte er den Tod des Seneca (in Erfurt) 
und für Bapft Urban VIIL mehrere Bildniſſe; au 
fertigte er die Zeihmungen zu ber «Galleria Giusti- 
nians» (Rom 1681). Nachdem er noch — und 
Sicilien bereiſt hatte, lehrte er 1635 nach Veutſch⸗ 
land zurüd, ging 1687 nad) Amſterdam und begab 
fi 1641 auf das von feiner Frau geerbte Landgut 
Stodau bei Ingolftabt. Kaiſer Ferdinand II. erhob 
ihn in den Adeldftand und beriefihn nad Wien. Spä- 
ter lebte er in Aug3burg und malte viele Altarblätter 
für Suddeutſchland und Oſterreich. Nach dem Weit: 





fälifchen Frieden wurde er 1649 nad) Baris berufen, 
um das den Vollzug desfelben verherrlihende Fries 
densbankett zu Nürnberg mit den Bilonifjen aller 
Teilnehmer zu malen (jegt auf dem Rathaufe zu 
Nürnberg); 1672 30g er zum zweitenmal nad Rürn: 
berg und ward eine enntitüpe ber bort zehn Jahre 
rüber geftifteten deutſchen Runielevemie. ©. ftarb 
daſelbſt 14. Dit. 1688. Seine bebeutendften Bilder 
befinden fi in Amfterdam (3.8. Der Empfang der 
Königin:Witwe Maria de’ Medici durch die Korpo: 
ralſchaft des Kapitän van Swieten 1638), Wien, 
Nürnberg u. a. bayr. Städten. Er ſchrieb das wich: 
tige kunſigeſchichtliche Quellenwerk: «Die teutiche 
Alademie der Bau:, Bild» und Mahlereikunft» 
(8 Bbe., Nürnb. 1675 u. 1679; verbeflert von Volt: 
mann, 8 Bde., ebd. 1768— 75; vgl. Sponfel, 6.3 
gujar Alavemie, kritiſch gefichtet, Dresd. 1896). 
Auch ift fein Wert «Romas antiquae et novae 
theatrum» (Nürnb. 1684) jr gereist: 

Sandrohr, Pflanzenart, |. Sandhalm. 

Saud ſãcke, aus Leinwand gefertigte, mit Erde ge⸗ 

Ute, etwa 15—20 kg ſchwere Säde, dienen zur Her: 

tellung von Bemehrkhazten auf Bruftwehren, pm 
Bau proviforifher Dedungen (zwiſchen Eifenbled: 
— — en BALEE Ja IE 3us [nellenki 
derherftellung eingeftürzter Böihungen, zum Ver: 
feßen von Öffnungen, Verdämmen von Minen u. a. 

Sandfauger, . Bagger. 

Sandichat (d.h. Banner), der Name der alteſten 
civil=:militär. Ban! :Berwaltungsbdiftrilte der 
Tarkei, deren Vorfteher, die Sandſchak⸗Beis, dem 
Sultan mit einer beftimmten Truppenzahl Heerfolge 
ju leiften hatten. (S. auch Eiälet.) 

Saudſchak· Scherif (türl., «vie edle ahnen»), die 

abne des Bropheten, bie heiligite Reliquie der 

ürten, die der Sage nad) aus den erſten Kriegen 
des Propheten ſtammt, fpäter in den Beſit der 
Dmajjaden, Abbafliden und Fatimiden und bei der 
Eroberung Sgyptens in den des Sultans Selim I. 
überging. Der S. wird in der kaiſerl. Schaßlammer 
zu Ronftantinopel aufbewahrt, aus ber er nie her: 
auslommt. Diejenige Fahne, welche gelegentlich in 
A! genommen wird, ift_ eine ebenfalls ſehr 
alte Nahbildung von grünem Seidenzeug mit gol- 
denen Franſen, die, ohne Aufihrift und Zeichen, nur 
an der Spike der Stange das einzige Wort ’alem 
(Sahne) rät. Bei großen Kriegen ſowie bei ſchwe⸗ 
ten innern Unruben wird der ©. auf der Sophien- 
moſchee oder dem Serail aufgepflanzt, worauf dann 
jeder waffenfägige Mann 73 dem Sultan zur Ber: 
h ung ftellen muß. Nur wenn ber Sultan perfön- 
ie mit ind Feld zieht, oder wenn bei dem Islam 
und dem DSmanenreih drobender äußerfter Ge: 
fahr die Entzündung fanatiiher Kampfluſt not: 
wendig erjcheint, wird ber ©. ind Lager gebracht 
undvom Mufti oder vom Sultan perſonlich enthüllt. 

Sandfchaktar (türk.), Zahnenträger, |. Alemdar. 

Saudſchilf, Pilanzenart, ſ. Sandhalm. 

Saudſchlaugen, zwei Familien nichtgiftiger 
Schlangen, deren Arten durre, ſandige und heiße 
Gegenden, namentlich Weſtaſiens, Sudrußlands und 
Nordafrilas, bewohnen. Die eine Jamilie(Erycidae) 
ift am nachſien mit den Riefenfhlangen verwandt 
und bat wie biefe innen neben dem After Meine 
bafenförmige Rubimente einer hintern Extremität; 
die andere (Psammophidae) ift vom Ausſehen ber 
Nattern und hat im Dberkiefer hinten jeberjeits 
einen gefurhten Zahn. j eigen 6.d.). 

Sandfchleifmafchinen, foviel wie Sandpapier⸗ 


Sandſchliffe — Sandwiches 


Saubſchliffe (engl. sand-cuttings), glatte Stel: 
Iman ne Geftein, die Die Beihaffenheit 
dadur⸗ erlangt haben, daß vom Winde mitgeführte 
Sandlörnden abfchleifend wirkten. ©. finden ſich 
vielfach in den Wüften Afrikas und anderer Länder, 
aber auch in Norddeutſchland, 3. B. in der Leipziger 
Gegend, wo fie zur Zeit des Diluviums gebildet 
wurden und gewiſſe Schlüfle auf das Klima da: 
maliger Zeit zuladen. Zu den ©. gehören auch die 
bier wie in der Wüfte vortommenden fog. Byras 
midalgefdiebe ober Dreitanter, Gehiche,Die 
auf einer Seite flad oder rundlid find, auf den 
ae aber drei (feltener mehr) ebene, 
glatte Flächen aufweiſen, die ſich in ziemlich ſcharfen 
Seh offen, |. Sand. [Ranten Ichneiven. 
Sandicgättung, im Grundbau |. d. 
Sand! sage, asart, |. Care. R 
Gandftein, ein Beitein, das weſentlich aus klei⸗ 
nen, durch thoniges, mergeliges, kaltiges, Be 
oder eifenichüffiges Bindemittel zuſammengehalte⸗ 
nen runblihen over edigen Quarzlörnern beftebt. 
e nach der Berfchiedenheit des Bindemittelö unter: 
heidet man thonigen, mergeligen u. |. w. ©.; viel: 
fach finden ſich auch Heine Glimmerſchuppchen darin. 
Alle diefe nach ihrem Bindemittel verſchiedenen ©. 
können überdies ungleich gefärbt fein durch verſchie⸗ 
dene Mengen und Orydationsſtufen des beige: 
mengten Eiſens, durch kohlige Teilhen, Grunerde⸗ 
törnden u. |. m. Unter dem Mikroſtop finden fih 
in manden ©. vereinzelte Partilel von Zirton, 
Rutil, Porogen, Titanit, Feldſpat, Apatit, Epidot 
u. ſ. w. größere Geceforiihe Beſtandmaſſen 
erſcheinen Druſen von Kalkſpat · und Quarzkryſtallen, 
Konlretionen von Brauneiſenſtein, Hornſtein, Feuer: 
ſtein, Phosphorit, en Reſter von Thon, 
Knollen von Eifentied, Bohnerz, Bernftein, s 
prägnationen von Bleiglanz und Rupfererzen. Eine 
befondere Art des ©. iſt die Arkofe (1. d.). Die ©. 
entftehen durch Verlitiung und Feſtwerden Lofer 
Sandanhäufungen, gehören durchaus zu den ſedimen⸗ 
tären Gefteinen und find in der Negel deutlich ge 
ſchichtet, aber meift nicht fonderlich reich an Vetres 
falten. Sie nehmen einen fehr weientlihen Anteil 
an der Zufammenfegung ſehr vieler Sedimentär: 
formationen, in weldem Sale edann oft befondere 
— ng erhalten haben, wie 3. B. 
raumadenfandftein, Kohlenſandſiein, alter roter 
©., Buntfandftein, Reuperfandftein, Grün: oder 
Quabderfanpftein, Molafien jandftein. Die Tal 
nigen und feften Arten eignen na vorzüglih ala 
Baufteine, zu Bilvhauerarbeiten u. ſ. w. Beſonders 
nennen find in dieſer Hinſicht die Sollinger 
. st Holzminden) und der Duaderfanpftein 
(1. d.). Über den elaftifhen ©. |. Itakolumit, über 
den glaukonitiſchen f. Grünfand; über Gefrit⸗ 
tete Sanpfteine |. d.; über den Kieſelſand⸗ 
ftein (und area lhiterien ©.) ſ. d. — Über 
tünftliden ©. }. Steinmafle und Kallſandſtein. 


Sandfteingebirge, Bohmiſch⸗Sächſiſches, 
ſ. Ciblandfteingebirge ie 
Sau foviel wie Raltjandziegel (j. 


——— 
higeblaͤſe, eine 1870 vom Amerikas 


ner Tilghman eg auf dem Grundfaße ber 
Strahlapparate (ſ. d.) beruhende Vorrichtung, welche 
dadurch mattierend oder ſchleifend auf das Arbeits: 
ftüd einwirtt, daß gegen die Oberfläche desſelben 
Sand mit bedeutender Geſchwindigkeit geſchleudert 
wird. Zu diefem Zwecke wird Dampf oder Preßluft 
durch einen Strahlapparat getrieben, in welchem der. 
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durch ein Rohr zugeführte Sarıd angefaugt wird. 
Bei andern Apparaten wird der Eand buch ein 
Wurfrad gegen die zu mattierende Fläche geſchleu⸗ 
dert. Die erite Anwendung fand das ©. bei Glas: 
gegenftänden zur Erzeugung matter Figuren auf 
glänzendem Grund oder umgekehrt. Dabei werben 
bie Stellen, welche glänzend bleiben follen, mit einem 
Anftrich oder einer Schablone bededt. Bei überfan: 
genen Gläfern wird an den unbededten Stellen ber 
berfang dur die Wirtung des Sanpftroms ent: 
fernt, wodurd farbige Mufter erzeugt werben. Jetzt 
dient ed auch zur Erzeugung von — — 
bei Steinmeßarbeiten, ferner zum Putzen von Guß⸗ 
den, Blechtafeln, ſowie zum Reinigen und Schär: 
en von Feilen. — Bgl. Sdul, Die ©. (in der «Zeit: 
fchrift des Vereins deutiher Ingenieure», 1902). 
Sanduhl, Rrabbenart, |. Garnelen. Ä 
Sandnhr, ein jehr altes Zeitmeßinſtrument, bei 
welchem Sand aus einem Gefäß durd eine feine 
Öffnung in ein darunter befindlihes zweites Gefäß 
läuft, wobei die Sandmenge fo bemeſſen ift, daß zu 
ihrem Durchlauf durch die Öffnung die anzuzeigende 
Zeit nötig ift. Die bequemſte Form ift die, daß beide 
durch eine enge Öffnung verbundenen gläjernen 
Gefäße ein geſchloſſenes Ganze bilden, welches um: 
tehrbar ift und zum Schuße eine hölzerne Einfafjung 
befigt. Früher zur dauernden Zeitmefjung benußt, 
braudt man bie ©. heute noch zur Mefiung von Zeit: 
abfhnitten, 3. B. duf Ranzeln, in Billardzimmern, 
in Küchen beim Eierlohen fowie auf See zur Be: 
ftimmung der Schiffsgefhmwindigkeit mit dem Log 
(f. d. und die dabeiſtehende Abbildung d). 
Saudur, indobrit. Bafallenftant 1. Bellary. 
Saudusky (ſpr. ßänndoßki), Hauptſtadt des 
County Erie im nordameril. Staate Ohio, an ber 
Mündung des Sandusty:River in die Sandusky⸗ 
Bai des Erieſees, Kreuzungspuntt mehrerer Bab: 
nen, zählte (1900) 19664 E. Die Bai, 82 km lang, 
8 km breit und 4 m tief, bildet einen ausgezeichne: 
ten Hafen. S. iſt bedeutender Markt für Mein, 
Obſt und Fiſche ergen und gefalzen), hat Handel 


mit Getreide, Holz, Herftellung von Fällern, Holz: 
waren, Brauerei, Baggon:, Bangen, Wertaeug:, 
abritation. afleln. 


Effig: und andere 
—— Julus sabulosus L.), ſ. Schnur: 
Saudviper (Viperaammodytes Dum.et Bibr.), 

die gefahrlichſte der europ. Sit langen, wird bis 

95 cm lang und befigt eine weiche, hornartig auf: 

warts gefrümmte Verlängerung ver Schnauzenſpitze. 

Sie lebt in Sübeuropa, geht aber auch bis Tirol. 
Sandweſpen (Ammophila Ky.), Gattung der 

Grabweſpen, deren ſchlank gebaute, 1,5,—3 cm lange 

Arten bis auf die rote Vorberhälfte des Hinterleibs 

Schwarz gefärbt find. Die Weibchen legen ihre Nefter 

in fandigem Boden an und verforgen jede Larve mit 

einer größern nadten Schmetterlingsraupe. Hierher 
gehört die — Sandweſpe (Ammophila sabu- 

losa L., f. Zafel: a 2, Die. 4). 

Saud iwich (pr. kännpwitich), 
in der engl. Grafſchaft Kent, einer der Cinque Ports 
(.d.), jeßt 3km vom Neer entfernt, an der South: 

fternbahn, zählt oo 83174 E., hat eine Kirche 

(St. Clemens) aus angeljächf. Zeit, ein Hofpital zu 

St. Thomas von 1392 und Ihöne Promenaden an 

Stelle der alten Stabtmauern. 

Saudwiches (engl., ſpr. ßanndwitſchẽs), belegte 
Butterbrote. — Sandwichmen, Plalatträger, die 
mit auf der Bruſt und auf dem Rüden befeſtigten 
Geihäftsanzeigen durch die Straßen ziehen. 


unicipalborough 
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Saudwichgaus (fpr. kännpwitih-), Meer: ' 
gans, f. Bernicla. 

Sandwich: Hafen (ipr. kännpwitid-), Zand: 
a en: i. TZeutib: San: 
weita| ädenge! ng). B 

Sandwichinfeln (Ipr. kännpwitid-) oder Ha: 
waii:$njeln, eine zu Polpneñen gebörige Inſel⸗ ! 

pe im nordöftl. Teile des Stillen Cceans zivi: ı 
hen 154° 30’ und 161° weftl. 2. von Greenwic und | 
zwiſchen 18° 50’ und 22° 30 nörbl. Br. gelegen, be: 
ttehend aus 8 größern bewohnten Jnieln, deren | 
größte Hawai (f. d.) ift, und 13 nordweſtlich davon 
gelegenen dden Inſelchen, im Gefamtumjang von 
16702 qkm, feit 1598 (jeit 1900 als Territorium ! 
Hawaii, ſ. unten, Geſchichte) zu den Bereinigten 
Staaten von Amerifa gehörig. (S. Rebentarte auf 
Karte: Dceanien.) 

Die Infeln gebören zur Klaſſe ver boben Inſeln, 
find vultanifber Ratur, entbalten noch tbätige Bul: 
tane, namentlid auf Hawaii den Mauna Loa und 
den Kilauea mit feinem riefigen Krater, und werben 
von hohen Gebirgen bevedt, die auf Hamaii im 
Mauna Kea bis zu 4253 m Höhe anfteigen. Frucht⸗ 
bar und gut bewäflert, bilden fie die reizendfte 
Gruppe Polynefiens. Die Küften find meiſt fteil, 
aber bis auf eine Ausnahme ohne Tammriffe, wes⸗ 
balb gute Häfen felten. Das Klima ift fehr ange 
nehm, da der Paſſat neun Monate lang weht. Die 
Temperatur des Jahre ift 24,1; des wärmften Mo: 
nats 26,2, des fältelten 21,8°. Die dem Winde zu⸗ 

ewendete Seite ift regenreiher als vie Leeſeite. 
Nur im Winter tommen gaftrifche Fieber häufig vor. 
Die natürlihe Pflanzenwelt, jest fehr bereichert 
durch eingeführte Kulturarten, unter denen viele (3.8. 
der Lichtnußbaum, Aleurites triloba Forst.) ſchon 
vor der Entvedung 1778 durch die Cingeborenen 
aus Indien berübergebracht zu fein feinen, zählt 
nahe an 900 Arten von Geräbpflangen, darunter 
155 $arne; von diejen find 76 Proz. diefer Inſel⸗ 
melt eigentümlih und viele gehören ebenfalls zu 
eigentümlihen und fehr formenreih auftretenden 
Gattungen. Die Flora von Kauai tft die reichite; 
die einzelnen Inſeln verhalten fi) überhaupt durch⸗ 
aus nit gleihartig. Die Niederung ift parkahnlich 
bevedt; auf fie folgt von 300 bis 600 m die untere 
tropifhe Waldregion mit dem Lichtlergenbaum. Die 
mittlere Waldregion mit der Roa:Alazie und mit 
Metrosideros als Charakterbäumen geht bi3 1800m, 
die oberfte Walpregion von Zmergbäumen bis hoch⸗ 
ſtens 2800 m. Eine befondere Region ift die Sumpf: 
torffläde des — Tafellandes von Kauai und dem 
weſil. Maui. Bon Säugetieren ift bloß eine Fleder⸗ 
maußart vorhanden, Landvogel finden fih 18, von 
denen 16 eigene Arten find, und ebenſo 2 eigene 
Watvodgel. Die Reptilien find nur durch einen Gedo 
vertreten, und Amphibien fehlen überhaupt. Die 
Inſelten find ſchwach entwidelt, doc finden ſich 
einige originelle Formen. Eine bloß bier vortom- 
mende Gattung ber Achatichneden (Achatinella) hat 
ſich in über 300, teils ſehr fhöne Arten gefpalten. 
Sämtliche europ. Haustiere ngpeiben gut, mit Aus: 
nahme des Echafd. Von Mineralien ift nur das 
Salz zu nennen, das die Rüfte in Menge liefert. 

Die S. hatten (1901) 154001 E. d.i.9 auf 1 qkm, 
darunter nur 47632 Frauen, Chinefen wurden 
25767, Japaner61 111,im Ausland geborene 90780 
gezählt. Im einzelnen wohnten auf Dahu mit 1554 
qkm 58504 €., auf Sawaii mit 10398 qkm 46843 E. 
auf Mani mit 1885 qkm 25416 E., auf Rauai mit 





Sandwichgaus — Sandwidinjeln (in Polynefien) 


14% qkm 20562 €., auf Riibau und Kaula mit 
31 qkm 172 E., auf Rolotai 1676 qkm) ımp Lanai 
(350 qkm) zujammen 254 €., Kabulaui, vie Heinfte, 
it unbewobnt und bededt 179 qkm. Hauptitadt ift 
Honolulu (1. d.) mit (1900) 39306 G. Die Einge: 
borenen (Nanalten 29834; Miſchlinge 7335) gebören 
zu den ſchonften und fräftigften Stämmen der polu: 
nefiſch⸗ malaiiſchen Familie Roc ebe fie mit den 
Europäern in genauere Berübrung tamen, geicmeten 
fie fih durch —* und fanften Cbaralier 
aus. est find fie Chriften und an europ. Civilija⸗ 
tion, doch aud an deren Lafter und Entartungen ge: 
wöbnt. Zu Eoots Zeit lebten hier 200000 Menſchen. 
Es baben hier ein fatb. und ein anglitan. Biſchof 
ihren Eis. Zablreibe andere Selten vertreten. 
1899 gab es 189 Schulen mit 15490 Kindern. ’ 
Die wictigften miſſe und Ausfubrartitel 
find Zucker, Kaffee, Wolle, Häute und Zelle, Reis. 
Bon der Gefamtausfuhr (einfchließlic der nach den 
Vereinigten Staaten) von 29,53 Mill. Doll. 19012 
tamen 27,09 Mill. auf Zuder. Zur Einfuhr aus dem 
Ausland, ausidließlih der Bereinigten Staaten 
(2,34 Mill. Doll), tamen Gewürze, Rı Smittel, 
Eifenwaren, Maſchinen, Holz, Getreide und Baum: 
wollwaren. Eijenbahnen beitehen 160 km auf Ha: 
waii, Maui und Dahu. Telegrapben: und Telephon: 
nes befinden fi in fchneller Entwidlung (eriteres 
auch nad Marconis an) z x 
Berfaffung. Pie. bilden feit 1900 ein Teri: 
torium der Vereinigten Staaten von Amerita. An 
der Spitze fteht ein Gouverneur, der von dem Prä: 
fiventen der Vereinigten Staaten auf 4 Jabre er: 
nannt wird; ihm zur Seite ein Barlament, beitehend 
aus einem Senat von 15 und einem Repräfentanten: 
haus von 30 ——— Im Repraſentantenhaus 
der — taaten von Amerika find die €. 
durch einen Abgeoroneten vertreten. 
Geſchichtliche s. Die Infeln wurden 1778 durch 
Coot entdedt, der fie nad) feinem Gönner, dem Gra⸗ 
fen Sandwich, taufte und 1779 auf Hawaii durd 
Mord fiel. Bon 1784 bis 1810 unterwarf ſich Ra: 
mehameha L die vormals in mehrere Neice ge: 
trennte Gruppe. Sein Sohn ſchaffte den Gößen: 
dienft ab und reifte mit feiner Gattin nach London, 
too beide 1824 farben. Es folgte Ramehameha II., 
der 1837 die kath. Mijfionare verbannte; doch wurbe 
die Ausführung diefer Maßregel durd eine franz. 
Fregatte verhindert. Nach längern Verhandlungen 
und Annerionsverfuchen bemirtten en 
1844 die Anerkennung der Unabhängigkeit und Sou: 
veränität des Königs. Aber ſchon im Februar und 
nochmals 26. März 1846 ſchioß England einen 
Freundſchaftsvertrag, in dem fih der König als 
Unterthan Englands erklärte. Auch Frankreich ſchloß 
im März 1843 einen Handelevertrag ab; aber {bon 
1849 geriet es wieder in Streit mit ihm über Herab⸗ 
ſetzung ber Zölle, Gleihberehtigung der Miffionare 
und Gebrauch der franz. Eprade. Als ih die Rer 
gierung deſſen meigerte, landeten franz. Truppen, 
ein das Fort, nahmen die hamaiiihen Schiffe 
im Hafen weg, ſchifften ſich aber nach Proteſt des 
nordamerit. und engl. Konſuls wieder ein. Reue 
Drohungen von feiten der Franzofen im März 1851 
führten den König mehr und mehr den Rorbameri: 
tanern By gem folgte 15. Dez. 1854 Kameha⸗ 
meha IV. Er brach die eingeleiteten Verhandlungen 
über Annerion des Ardipels an die Vereinigten 
Staaten ab und erwarb ſich durch feine kluge ımd 
wohlwollende Regierung die allgemeine Achtung. 


Sandwichinſeln (Gruppe der Südpolarländer) — San Fernando de Apure 


Rach feinem Tode 1863 regierte fein Bruder Lot 
al3 Kamehameba V., bis er 1872 ſtarb. Ihm folgte 
zunädit Lunalilo L, ein Entel des Königs Kameha⸗ 
meha 1, welcher aber ſchon 3. Febr. 1874 ftarb. 
Am 12. Febr. 1874 wurde Ralalaua I. ges. 16.Rov. 
1836) durch Wahl des Parlaments König in Has 
waii, Sohn des Kapaalea und der Kelaulnohi (Nichte 
des Königs Ramehameha 1.). Dieſer befuchte 1881 
Guropa; 1886 trennte er ſich von feinem Ratgeber 
Claus Epredel aus San Francisco und ergab ſich 
völlig den Umtrieben ſeines Minifters der ausmär: 
tigen Angelegenheiten, des Amerikaners W. M. Gib: 
ion, welche auf perſonliche Bereiherung, Korruption 
in der Verwaltung und Unterdrüdung der Europäer 
binausliefen. Dies führte 25. Juni 1887 zu einem 
Aufitande, durd den Kalakaug gezwungen wurde, 
ein neues ea unter ®. Breene zu berufen 
und eine neue Berfafiung au erlafien. Nachdem Ra: 
lataua 20. Yan. 1891 geftorben war, folgte ihm feine 
Schweſter Ziliuolalanı. Sie wurde 14. Jan. 1893 
von der republitaniichen Bartei mit Hilfe der Trup: 
pen eine3 amerit. Kriegsſchiffs geftürzt, worauf eine 
vroviſoriſche Regierung unter dem Präfidenten Dole 
eingefebt und we proviſoriſch das Proteltorat 
der Bereinigten Staaten über die 6. proflamiert 
wurde. Der Bräfident der Vereinigten Staaten, Ele: 
veland, machte jedoch diefen Beſchluß feines Vor: 
gängers Harrifon 11. März 1893 rüdgängig, worauf 
4. Juli 1894 endlich die Republit proflamiert wurde. 
Zum Bräfidenten wurde ver biherige Regent S. B. 
Dole gewählt. Die Agitationen der großen ameril. 


Zuderpflanzer führten jedoch endlich zur Annerion 
der S. — die ne Etaaten, die ohne Un: 


ruben durd Vertrag vom 16. Juni 1897 vollzogen 
wurde. Danach wurden durch Kongreßbeihluß vom 
6. Zuli 1899 die S. ein Beitandteil der Vereinigten 
Staaten. 30. April 1900 wurden die ©. zu einem 
Zerritorium der Vereinigten Staaten erklärt. 

Bol. Jarves, History oftheHawaian or Sandwich 
Islands (Lond. 1843); Hopkins, Hawaii (2. Aufl., 
ebd. 1866); Bird, The Hawaian Archipelago (ebd. 
1875); Fornander, Account of the Polynesian race 
and the ancient history of the Hawaian people 
(3 Bde. ebd. 1877—85); Baftian, Zur Kenntnis Ha: 
waiis (Berl.1883); Graf Anrep-Cimpt, Die ©. (Lpz. 
1885); Marcufe, Die Hamatiihen Inſeln (Berl. 
1894); Stoddard, Hawiian life (Sbicago 1894); 
Achelis, fiber Mythologie und Kultus von Hawaii 
Braunſchw. 1895); Owen, The story of Hawaii 
(Reuyort 1898); Liliuotalani, Hawaii’s story (Bolt. 
1898); Kraut, Hawaii and arevolution (2ond.1898); 
Brain, The transformation of Hawaii (ebd. 1899); 
Morris, Our island empire (Philad. 1899); Car: 
penter, America in Hawaii (Lond. 1899); Bladman, 
The making of Hawaii (ebd. 1899); Fauna Hawai- 
ensis, bg. von Sharp (ebd. 1899 fg.); Twombly, 
Hawaii and its people en 1900). 

Sandwicinfeln (Ipr. Bänndwitih-), Inſel⸗ 
oruppe der Sübpolarländer (j.d). 

andiwichmen, |. Sandwiches. 

Saudwicke, |. Vicia. 

Sans , |. Borftenwürmer. 

Saudwůſten, |. Wülte. 

— Ousf (fpr. Hänndi ud), 9 Kam Tange 
Sandbbant am Eingang der Bai von Neuyork, mit 
zwei Zeuchttürmen. 

Sandy-River (ſpr. ßanndi riww'r), Nebenfluß 
des Ohio, entipringt im nordamerit. Staate Virgi⸗ 
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virginien und mündet bei Gatlettöburg; er ift nur 
auf 70 km ſchiffbar. 

Sauetſch, Col du Senin, Bergpaß der Frei: 
burger Xipen, an der Grenze der jhmeiz. Kantone 
Bern und Wallis zwiſchen den Diablereis und den 
Wilohörnern, 2324 m hoch, verbindet die Thäler 
der Saane und der Morge (Rhöne). 

Sanfebiften («Heildarmee»), vom Bapfttum zur 
Belämpfung der Garbonari (f. d.) großgezogener 
Geheimbund, welcher biß 1815 die Verteidigung der 
Religion, der geiftlihen Befugniſſe und der welt: 
lihen Rechte des Romiſchen Stuhls auf jeine Fahne 
geichrieben hatte, dann zur Vernichtung aller Libe⸗ 
ralen, insbefondere der Garbonari, weiter ſchritt. 
Eine reihe Ernte hielten die ©. bei und nad) der 
Niederwerfung der Legationen 1831/32 (|. Centu: 
rionenmiliz), indem fie mit Mord und Plünderun 
gegen alle Liberalen wüteten. Im J. 1847 trie 
die Furcht vor einer Erhebung der S. im Bunde mit 
Öfterreih gegen Pius’ IX. Neuerungen Rom zur 
Bildung der Bürgerwehr, und nun übten die Libera: 
len an den feit 1831 aud nur Bapiften genannten 
S. blutige Rache, namentlich in den Provinzen. 

Sau Yele, Stadt im Kreis Melfi der ital. Bro: 
vinz Botenza (Bafilicata), linls am obern Sele, hat 
(1%1) ala Gemeinde 6341 €. 

San Felice (Ipr. -tihe), Monte, ſ. Eirceo. 

San Felipe, Hauptitabt der di en. Provinz 
Aconcagua, am Norbufer des Aconcaguaflufies und 
an der Eifenbahn von Balparaifo und Santiago 
nad) 208 Andes, 95 km nörblid von Santiago ge: 
legen, mit (1895) 11313, als Gemeinde 14131 €., ift 
eine der jauberften und freundlichiten Städte Ehiles. 

San Felipe, Hauptftabt des Staates Yaracun 
in Benezuela, 1551 dur Villegas gegründet, hat 
vu das Erdbeben von 1812 Ge gelitten, von 
welchem Schlage die Stadt fi) bisher nicht hat wie: 
der erholen können. [Bolivia, ſ. Oruro. 

San Felipe de Afturia de Oruro, Stadt in 

San Felipe de zen Ciudad, f. Jativa. 

San Felipe de Montevideo, Stadt in Uru- 
guay, ſ. Montevideo. 

San Felin de Guixols (fpr. gichohls), Hafen: 
ftabt im ea La Bisbal der fpan. Provinz Ge: 
rona in Catalonien, ſudoſtlich von Gerona, hat(1897) 
9966 E. und eine a gutem Antergrunde. 

San Fernando (früher San Carlos), Be: 

irtsftabt der fpan. —— auf der yuiel 
?eon, an der Linie Sevilla-Cadiz der Andaluf. Bah⸗ 
nen und am Petritanal, über den außer der Eiſen⸗ 
bahnbrüde eine befeftigte Senferüde (Buente 
Suazo, f. Situationsplan von Cadiz) führt, hat 
(1897) 28 951 €., lebhaften Handel mit Salz aus 
den Salinen der zu zwei Pfarrkirchen, zwei Hoſpi⸗ 
täler, Rafernen, Marineſchule mit Sternwarte, a 
a ſowie Arjenal mit dem Kriegshafen 

a Carraca an der Bai von Portales. 

San Fernandes, Hauptort der chilen. Provinz 
Bela, wiſchen dem Rio Rapel und einem 
linten Benkuffe, im Längenthal, an der Eifenbahn 
von Santiago nad) Baldivia, hat (1895) 7447, als 
Gemeinde 7982 €. 

San Fernando, Stadt auf Trinidad (f. d.). 

San Fernando de Apüre, (feit 1901) Haupt: 
ftabt des Staates Apure in Venezuela, in 67 m Höhe, 
vecht3 am Apure, der Mundung des Rio Bortuguefa 
gegenüber und vorteilhaft für den Handel mit Ca: 
racas (nur während der trodnen Jahreszeit) und 


nien, bildet die Grenze zwifchen Kentudy und Welt: ı Ciudad Bolivar gelegen, urfprünglid eine Mifjion 
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andaluf. Kapuziner, wurde erft 1798 zur Stadt ers 
hoben und erweiterte fi bald zu einer Stabt mit 
faft 6000 E., zählte aber 1891 nur nod 3400 E., 
nachdem fie im — — und in den 
— wieberholt niedergebraunt · worden 
war. Die Stadt iſt berüchtigt durch ihre Hitze (die 
mittlere Temperatur beträgt 31° C.), aber nicht un: 
gefund. Die Stadt befigt ein Eolejio und hat be: 
deutenben Viehhandel. 

San Fernando de Nukvitas, Seehafen von 
Buerto:Brincipe (f. d.). 

Sau Filippo H’Argird (fpr. dſchi) f. Agira. 


San Fernando de Nuẽvitas — San Francisco 


(Bea! Gate), im D. von der San Franciscobai 
grenzt. Yerba Buena oder Goat Ysland, Alca: 
tray Island und Miffion Rod, welches im Hafen 
liegt, fowie die Faralloninfeln im Dcean gehören 
um County und zur Stadt S. J. Das Klima iſt 
jehr mild, im Sommer nie drüdend heiß; Schnee 
iſt außerſt jelten. (Hierzu Situationdplan: San 
Francisco und Umgebung und Zertplan.) 

©. 5. hatte 1846: 600, 1852: 34870, 1890 auf 
108 qkm 298997, 1900: 342782 E. Darunter 
waren (1900) 116885 Fremdgeborene, und zwar 
9342 in England und Wales, 5199 in Canada und 
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San Francesco H’Albäro (ſpr. frantichesto), 
öftl. Vorort von Genua (ital. Provinz und Kreis 

jenua), neben Foce (etma 3900 E.), an der Mün: 
dung des Bifagno und am Golf von Genua, hat 
etwa 12000 €. Nordlich liegen die Villenorte San 
Martino v’Albaro 63 San Frutuoſo 
(10000 €.) und Varaſſi (6500 E. 

San Francisco, abgekürzt Frisco, die bedeu⸗ 
tendfte Stabt des norbameril. Staates Ralifornien 
und der wichtigfte Handelsplatz an der Wefttüfte 
Ameritas, liegt unter 37° 48'ndrbl. Br. und 122° 25° 
weſtl. 2. auf einer 48 km fangen und 10 km breiten 
Landzunge und wird im N. von dem Goldenen Thor 
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San francideo (norböftliher Teil). 


Neufundland, 15963 in Irland, 35194 in Deutſch⸗ 
land, 7508 in Italien, 4870 in Frankreich, 7420 in 
Soeben und Norwegen. Die Stadt liegt auf der 
dftl. Ebene und am Fuße hoher Hügel, über welce ſie 
fid) ausdehnt. Ein ee ber Felſen ift entfernt 
worden. Die Straßen find breit, N neiden fich meift 
rechtwinklig und enthalten ein Rabelbahnnep von 


mehr als 50 engl. Meilen, auch über bie fteilen Hügel. 
Hauptftraße ei die Market: Street, die das ganze 
Stabdtgebiet 


jagonal in zwei Pen teilt. Glegant 
ift Montgomery Street; Banken ind namentlid in 

lifornta, Montgomery und Pine, Großhandels: 
häufer in Sront, Sanfome und Battery; Dupont 
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San Francisco de Campeche — Sangallo 


und Stodton enthalten hübihe Wohnungen; die 
ſchonſten Brivatbauten bean auf Nob Hill. Er 
wähnenswert ift der ine. Stadtteil (China Town). 
Unter den Gebäuden ift das neue Stadthaus (City 
Hall) mit hohen Türmen und Doppelreihen korinth. 
Säulen, Münze, Boft- und Zollamt, Pioneer Hall, 
Hopkins Kumftinftitut, Mill’s Building, Chronicle 
Building, Merchants Exchange, Mechanics Insti- 
tute, Stock Exchange, Mercantile Library, Odd 
Fellows Hall, Olympic Club, die neue Kirche und 
das College St. Ignatius, die St. Batridlatheprale, 
die Synagoge Emanuel u. ſ. w. bemerfenöwert. Bes 
Iannt find die großen Hotel3 von ©. F. darunter 
das Palace Hotel (3 Mill. Doll). Die Wohnhäufer 
find, der Erbbeben wegen, aus Holz. Unter den 
öffentlihen Gärten find die Woodwarb’3 Gardens 
mit Treibhaus, Aquarium, Menagerie, Lafayette: 
Square, Verba: Buena: Bart u. |. w. Ser Golven 
Gate⸗Park, an den Dcean anftopend, mit Rennbahn, 
Gewähshaus und dem von Deutjchen errichteten 
©oethe:Sciller:Dentmal{1901),einer Wiederholung 
des Dentmalz in Weimar, umfaßt 422 ha. Im Nors 
den davon an fünf Friedhöfe. Militärrefervationen 
ind das sehe mit Fort Scott am nördl. Ufer, 
owie andere Befeftigungen auf Alcatraz und Goat 
Sland. Die Armierung mit modernen Gefhügen 

ift teilmeife ausgeführt. Der a Dit befindet 
ſich im N. auf der Mare-Infel. Am Ocean ift Cliff⸗ 
Houfe, ein berühmter Vergnügungsort. Davor lie: 
gen im Meere die Seal Rocks (nad den Seehunden 
auf ihnen benannt) und unweit davon bie in Feld ge: 
fprengten Sutro:Bäder nebft Aquarium, fowie die 
Sutro Heightd, dem Publikum geöffnete Vergnu⸗ 
gungsanftalten. ©. F. hat 6 größere und auch einige 
chineſ. Theater, 816 wohlthätige Selelfeatten und 
39 Hofpitäler, darunter sn Dolple und Mag: 
dalenenafyl, 33 Bibliotheten, 69 Klub, darunter 
auch deutiche. Wichtig find: Cooper Medical Col- 
lege, Cogswell Technical School, die Hiftorifhe 
und Geographifche Geſellſchaft. die öffentlihen Frei⸗ 
bibliothelen, die Sutro: und Bancroftbibliothet ſo⸗ 
wie bie Academy of Science. Unter den großen 
Sum: i I. Bank a Be mit Pe nkake 
apit tere ſehr große auslandiſche Inſtitute 
baben Filialen. Pay Handel ift fehr bebeutend. 
Trodendods find in den Pr geiprengt, ein Sea: 
Wall ermöglicht groben hiffen das Ldſchen am 
Qual. Die Ausfuhr (Weizen, Mehl, Lachs, Früchte, 
Bein, Quedfilber) geht Prog nad Europa; ein: 
geführt wird namentlich Seide, Zuder, Kaffee, Thee, 
13, Opium, Kohlen, @ifenwaren, Gement, Sinn, 
Hanf: und Flachsfabrikate (Säde). aubeig iſt be⸗ 
ſonders der Berlehr mit den Sandwichinſeln; Sil⸗ 
bermünzen gehen beſonders nad China. 1901 be: 
trug die Ausfuhr 52,88 Mill. Doll. Außer der Bai: 
und Flußſchiffahrt pe en Dampferlinien nad) Solo: 
un onolulu: nn Panama, dem 
a RD Alta u. |. w. Die Handelsflotte 
ahlte 1898: 549 Segler und 258 Dampfer mit zu: 
Fommmen 273000 Regiftertons. Auf den en 
lamen 1898 für 5,3 Mill. Doll. Lachs (Alazla, Kali: 
fornien, Diegon), 0,1 Walfihprobufte, für 0,4 
Seehundsfelle und für 0,5 Mil. Doll. Auftern. ©. 8. 
iſt der Endpuntt der Southern-Bacific- und der Gen: 
tral⸗Pacifichahn. Die Baflagiere werden von Dak 
land (f. d.) mit Dampffähren übergejept, nur die «Rü- 
ftendivifion» endigt direkt in ©. 5; Die Induſtrie 
iſt durch Eiſengießereien und Schiffbau (Union Iron 
Works), @erbereien, Großſchlachtereien Ronferven- 
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fabrikation, Getreivemühlen, Brauerei, Zuderraffi- 
nerie, Fabrifation von Schuhen, Exploſivſtoffen, 
Eigarren, Biehbädhfen, Holztiſten u. |. iv. vertreten. 
1895 wurden von 28798 Fabrifarbeitern Waren im 
Werte von 58,8 Mill. Doll. produziert. Durch eine 
32 km lange Leitung aus dem jüplich gelegenen 
Bilarcitosthal wird ©. F. mit Trintwafler Beier t. 
Die Stadt ift Sig eines deutfchen Generaltonful3. 
— An der Stelle des heutigen ©. F. wurde 1776 
von Franzistanermönden eine Million gegründet, 
um bie ſich eine Niederlafjung bildete. Größern Auf: 
ſchwung nahm fie jedoch erft feit der Entvedung der 
Golofelder in Ralitornien 1848. [f. Sampede. 

San Fraucisco de Campeche, merit. Stadt, 

San Fraucisco de la Selva be Eopiapd, 
chilen. Stadt, f. Copiapb. 

Can Francidco de Quito, Hauptftabt von 
Ecuador, f. Quito. 

San Fratello, Stadt im Kreis Miftretta der 
ital. Brovinz Meffina, 7 km vom Meere, 715 m 
och am Nordfuß des Monte-Sori (1846 m) ber 

onti Nebrobi, in fruchtbarer Umgebung, hat(1901) 
879 E. ©. F. ift durch Lombarden, die Adelheid 
von Monferrat (Gemahlin Roger L) nad Sicilien 
brachte, gegründet und zeichnet ſich durch feinen Dia- 
let aus. Am Monte⸗San Fratello die Grotte 
San Teodoro mit vielen jofften Knochen von Säuge: 
tierenund aufdem Gipfel Ruinen einer antilen Stadt. 

Säufte, ein Beförberungsmittel für PBerfonen, 
das von zwei Menichen oder auch zwei Tragtieren 
getragen wird, war im Orient und bei den alten 
Nömern fehr gebräudhlih, wurde im Mittelalter 
namentlih durd die Kreuzzüge in Curopa all: 
jemein und im Zeitalter Ludwigs XIV. durch die 

ort: aile ($._d.) allmählich verdrängt. (S. auch 
Palankin.) — Vgl. Echramm, Abhandlung er Porte- 
Chaises oder Trage-Sänfften (Nürnb. 1787). 

@&anga, ver afrit. Budelochſe (ſ. Zebu). 

Sanga, rechter Nebenfluß des Kongo (f. d.). 

Sangallo, ital. Künftlerfamilie, deren Haupt, 
der Baumeifter Giuliano da ©., 1445 In Born) 
geboren wurde und bei Francione die Intarſiakunſi 
ernte. Er ging 1465 nad Rom, trat feit 1480 in 

renz als Architelt auf, indem er ſeit 1485 die Villa 
oggio a Cajano baute, 1488 Baumeifter am Dom 
wurde und in Florenz, Rteapel, Genua und Savona 
Valäfte errichtete. Won 1503 bis 1507 in Rom le: 
bend, fchuf er die erften Entwürfe für den Neubau 
von 6t. Peter, kehrte aber, von Bramante verdrängt, 
nad) Florenz zurüd und ftarb dort 20. Dft. 1516. 
Hauptwerte: die Kirche Sta. Maria delle Earceri in 
Praio (1485— 92), der Palazzo Gondi, die Grab: 
mäler der Bapck Saffettiin Sta. Zrinita in $lorenz, 
die Kuppel über ver Marienkirche in Loreto, die Holz⸗ 
dede in Sta. Maria Maggiore zu Rom. — 6.8 
Skizzenbuch in Siena gab Set (Siena 1902), ein 
kritiſches Verzeichnis feiner Handy icmungen „bon 
Fabriczy (Stuttg. 1902) heraus; vgl. auch G. Clauſſe, 
Les 3. (8 Bde. Bar. 1900—1). 

Giulianos Bruder, Antonioda S.der Altere, 
eb. 1456 in Toren, geft. daſelbſt 27. Dez. 1534, 
rertigte vielfach die Modelle zu feines Bruders Bau: 

ten, baute jedoch aud Teltitännig eit 1518) die 
Kirhe Madonna di San Biagio in Montepulciano 
und anderes und war befannt durch feine Erucifize. 

Defjen Neffe, Antonio da ©. der Jüngere, 

eigentlih Cordiani, Baumeifter, geb. 1485 Fi 
gello bei Florenz, gilt 1546 zu Terni, Schüler 
feines Ontelö und des Bramante, begann in Rom 
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den prachtvollen Palazzo Farneſe, welchen Michel: 
angelo vollendete, —— Civitavecchia, arbeitete 
mit am Ausbau des Valikans und erwies ſich in 
diefen Werten wie in zahllofen Plänen als einer 
der formenſicherſten Meifterjener dei. ALS Feſtungs⸗ 
baumeifter nimmt er eine ber erſten Stellen unter 
feinen Zeitgenofjen ein. — Bgl. Guglielmotti, Storia 
delle fortificazioni (Rom 1880); derf., I bastioni 
di Antonio da S. (ebd. 1860); Ravioli, Notizie sui 
lavori d’architettura militare (ebd. 1863); derf., 

Intorno alla relazione fatta da S. e da Sanmicheli 
(ebd. 1885). [6 d.. 

Sangarius, alter Name des Fluſſes Sataria 

Sangay, Vulkan Ecuadors, unter 2° far. Br., 
am Oftabhang der Oftcordillere, 5323 m hoch, hat 
bejtändig ın furzen Intervallen Ausbrüde (267 in 
der Stunde), außerdem kommen von au zu Zeit 
ſchwerere Eruptionen vor, » 1742. Im J. 1849 
wurde er faft bis zum Gipfel erftiegen. 

Sangen, Zaubermittel, |. Auguft (Monat). 

Sänger, echte (Sylviidae), eine aus fait 80 Gat: 
tungen und gegen 700 Arten beftehende, faft kosmo⸗ 
politifh verbreitete Familie der Singvögel mit 
pfriemenförmigem Schnabel, nicht ſehr Kar en und 
langen, meift abgerundeten Slügeln. Das Gefieder 
iſt mei fehr weich und felten (dann aber and 
der Kehle oder an] lebbafter gefärbt. Man 
teilt diefe Familie in fünf Unterfamilien, nämlich: 
in die Braunellen (Accentorinae), hierher gehört 
die Braunelle (f. d.); in die Sylvien (Sylviinae), 
hierher gehören die Laubfänger, Golohähnden, die 
Grasmüden (f. bie betreffenden Artitel); in Die Kot: 
ſ a (Ruticillinae), hierher die Nachti⸗ 
gallen, Blaufehlhen, Rottehlhen, Rotihwänzchen 
(j. die Einzelartitel); in Shmäßer (f. d., Saxicoli- 
nae) und Robrfänger (1. d., Calamoherpinae), 

‚ Sangerberg, Stabt (ſeit 1873) der ölterr. Ber 
zirkshauptmannſchaft und dem Gerichtsbezirk Ma- 
vienbad in Böhmen, an der Linie Gmünd: Eger 
(Station Königswart⸗S.) der Öfterr. Staatsbahnen, 
bat (1900) 1947 €. und bedeutenden Schweine: und 
Hopfenhandel. Der im 15. Jahrh. bejtehende Sil- 
ber: und Zinnbergbau ift eingegangen. Bad ©. 
(aud Eliſabethbad), am Fuhe des Kaiſerwaldes, 
bat ein Bade: und Kurhaus, mit Behandlung nad 
Kneipp, Fichtennadel: und Moorbädern ſowie erdig: 
altaliihe und glauberfalzhaltige Eifenfäuerlinge 
6—7 C.).— Bol. Penn, Der Kurort S. bei Marien: 
bad und feine Umgebungen (Wien 1877). 

Saugerhaufen. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. 
Merfeburg, hat 772,88 qkm und (1900) 72145 E., 
5 Etädte, 65 Landgemeinden und 40 Guisbezirke. — 
m 2) Kreisftabt im Kreis S., an 

1 den Linien Halle:Cafiel, Berlin: 
4 Nordhaufen-Frankfurta. M.und 

S.⸗Erfurt (70 km) der Preuß. 
Staatsbahnen, Eik des Land: 
rat3amtes, eines Amtsgerichts 
Gange Norbhaufen) und 

ezirkskommandos, hat (1900) 
12073 E. darunter 473 Ratho: 
liten und 56 Israeliten, Boftamt 
eriter Klaſſe, Telegraph, vier Kirchen, darunter die 
von Landgrafen Ludwig dem Springer erbaute, 
1893 wieberhergeftellte Ulrichslirche, eine der ſchon⸗ 
ſten Bafıliten Deutſchlands, und die Jakobskirche 
mit präctigem Altarſchrein und vielen interefian: 
ten Grabfteinen und Dentmälern, zwei Schlöfler, 
Gymnafium, Realſchule, Krankenhaus, zwei aus dem 








Sangariug — Sangir 


13. und 14. Jahrh. ftammende Hofpitäler, Attien- 
Gasanſtalt; Schubfabritation, Eifengießerei mit 
Maſchinenfabrik, Fabrik landwirtihaftliher Ma: 
ihinen, Ofen: und Thürenfabrit, eine Mal;fabrit, 
zwei große Aftienbrauereien, zwei Ziegeleien und 
bedeutenden Aderbau. ©. eriheint urkundlich fon 
991, war uriprüngli wohl Allovialgut der ſachſ. 
Kaiſer und kam durch Verheiratung an den thüring. 
Zandgrafen re den Bärtigen. Nach Ludwigs 
Tod (1056) bildete ©. eine gejonderte Grafidaft, kam 
aber zu Anfang des 12. — durch Kauf wieder 
an die Landgrafſchaft Thüringen, 1249 an Meißen, 
1265 an Sandaberg, 1291 an Brandenburg, 1345 
an ‚Draunfänzeig, 1372 an Sachſen und 1815 an 
Preußen. — Vgl. K. Meyer, Chronik des landrät: 
lichen Kreiſes S. (Rordhauſen 1892). 

Sängerfrieg, |. Wartburgtrieg. 

Sau German (pr. her-), Stadt auf der weft: 
ind. Infel Portoriko, unweit der Sübfpige, am Rio 
Guanajibo, mit (1899) 3954 €. 

San Germäno (ſpr. diher-), Badeort in Ita⸗ 
lien, |. Agnano. — ©. G., ital. Stadt, |. Cafjino. 
Bo (frz., ſpr. Bangfröd), kaltes Blut, 

eit. 
imiguano (ſpr. dſchiminjahno), Etadt in 
der ital. Brovinz und im Kreis Siena in Toscana, 
360 m ü. d. M., 10 km weftlich der Station Poggi- 
bonfi der Eifenbahnlinie Florenz-Empoli-Siena, bat 
Mauern, 13 Türme (ehemals 50), got. Baläfte, 
überhaupt ganz das Gepräge des Mittelalters, 
(1901) als ©emeinde 9848 E. ein Gymnafium, ein 
altes Kaſtell und trefflihen Weinbau (Bernaccia). 
Am Domplay der Palazzo Publico (1288 —1323) 
wit Gemälden und Fresken von Lippo Memmi und 
von Sodoma; der Dom, La Collegiata (12. Jahrh.), 
1466 duch Giuliano da Majano ermeitert, hat 
Fresten (14. und 15. Jahrh.), darunter die 1832 re: 
ftaurierten von Domenico Ghirlandajo (defien befte 
Schöpfungen), ferner beiteht der Palazzo del Po⸗ 
deſta mit grober Loggia (jekt Theater), die Kirche 
San Agojtino (begonnen 1280), berühmt durd) die 
17 Ftesten (Leben des heil. Auguftin) von Benozzo 
Gozzoli (1468 — 65), die Stabtbibliothet (9000 
Bände und 200 Handſchriften), der Palazzo Pra⸗ 
tellefi; die Zohannitertiche San Giovanni Evan- 
gelifta (12. Jahrh.) u.a. — ©. G. war im 13. und 
14. Jahrh. eine freie und blühende Stadt, fam aber 


Sang- 
KRaltbläti 
Sau 


1453 an Florenz. ital, Stabt Fermo (f. d.). 
Sau iorgio (fpr. dſchordſcho), Hafen bei der 
San Giovanni a Teduccio (Ipr. dſchow-, 


duttſcho), Gemeinde in der ital. Provinz und im 
Kreis Neapel, ift die ununterbrodene Häuferreihe 
am Golf, die von Neapel an der Straße jüböftlich 
bis Portici führt, hat Station der Linie Neapel: 
Eboli des Mittelmeerneges und (1901) 20797_C. 

San Giovanni in Fisre (pr. dihom-), Stadt 
in ber ital. Provinz und im Kreis Coſenza in Cala: 
brien, lint3 am Neto, auf dem Süpoftfuß des Sila⸗ 
gebiroeß, Bat (1901) 12 914 €. und ein Öymnafium. 

San Giovanni in Laterano (Ipr. dſchow-), 
Kirche in Rom, f. Lateran. ? 

Sangir, Sangi, Sangil(thinſeln, Kette von 
Eilanden, zur niederländ. Reſidentſchaft Menado auf 
Celebes gehörig, zwiſchen der Nordoſiſpitze von Ce: 
lebes und der nid indanao (j. Karte: Malaii⸗ 
ſcher Ardipel), mit 1056 qkm und 76900 chriſtl. 
E. welche unter Radſchas oder Fürften ftehen. Die 
bebeutendften Infeln find Großfangifr) mit 798 
qkm und 25000 E., Siau (Siaoe, Siaum) mit 
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24000 6. und Tagulanba. Sie find ſamtlich ge: 
birgig, zum Teil ſiark vultanifh und gut angebaut 
(Ausfuhr von Kopra und Muskatnuſſen). Aus den 
Kratern der Vulkane Siau und Roang (bei Tagu: 
landa) fteigen fortwährend Schwefeldampfe auf. Erd: 
erfchütterungen find ſehr häufig. Verderblich waren 
der Ausbruch des Gunung Abu oder Api auf Groß: 
jangir vom 2. März 1856, wo von den 6000 E. der 
Inſel die Hälfte durch Erguſſe von Lava und heißen: 
Gewaſſer umlam, ſowie vom 7. Juni 1892, wo ber 
nordweſtl. Teil der Infel mit 2000 Menſchen unter: 
sing. [Novarefe (f. d.). 
an @inlio (pr. dſchuhlio), Inſel bei Orta 
Saugkapura, Hauptort auf der nieberländ.: 
ojtind. Inſel Bawean (f. d.). 
Sangkoi, Fluß in Tongling, |. Congta. 
apo, Zeilname des Brahmaputra (f. d.). 
Sangre de Criſto Range (ipr. rehndſch), Ge⸗ 
birgszug im norbamerif. Staate Colorado, mit dem 
Hoden Berg des Felfengebirges innerhalb der Ver: 
einigten Staaten, Mount:Blanca (Blanca Beat), 


m hoch. 

@augro (lat. Sangrus), ital. Fluß, entipringt in 
den Abruzzen, im ©. der Provinz Aquila, ſüdlich 
von Gioja, geht in reißendem Lauf zwifhen hohen 
Bergen zuerit jüddftlih, von Caſtel Sangro nord: 
oſtlich, und mündet nach 112 km Lauf bei Torino 
ins Adriatifhe Meer. [bereitung. 

Sangnifilation ger Blutbildung, Blut: 

Sangninaires (Npr. kangginähr), zum franz. 
Depart. Torſe (Corfica), Arcondifiement Ajaccio, ge: 
börige Heine Inſelgruppe, im W. des Golfs von 
Ajaccio, mit tturm. 

s L., Blutkraut, Pflanzengat: 
tung aus der Familie der Bapaveraceen (j.b.)mit nur 
einer noꝛ ft, Art, dem canadifhen Blut: 
traut, 8. canadensis L., einer durch diden Wurzel: 
itod, l eftielte, nierenförmige, meift fünflappige 
Blätter, ie fChneewei e, graphenattene Staub⸗ 
gefäße einſchließende Blumen und hangende, lang: 
geichnäbelte Rapfeln ausgezeichneten Pflanze, bie eh 
als Ziergemäcs in Gärten gehalten wird. Die Sa: 
men find —— giftig. Die ganze Pflanze enthält 
einen ſcharfen blutroten wildlarn Aus dem Wur: 
zelftod wird ein fhöner roter Zarbftoff gewonnen. 

Sangninarin, |. Chelivoniumbafen. 

Segen, — ſ. a, s 

Sanguini vom lat. sanguis ißt das 
Temperament (ſ, d.), dem große Beweglichkeit, aber 
geringe Radhaltigkeit der Gemutsbewegungen zu: 
fommen, Der Sanguiniter zeigt mitunter Betracht: 
liche, niemals aber andauernde Thätigteit; Flatter⸗ 
baftigteit und Leihtfinn tadelt man an ihm. Dabei 
bat er die Neigung, allen Dingen die heitere Seite 
abzugemwinnen. ſſiche, |. Pfirſich. 

les N ſpr. Bangginsll), Blutpfir⸗ 

Sangüis (lat.), Blut; Sanguificantia, blut: 
erzeugende Mittel. [lut. 

Draoönis (lat.), Harz, |. Draden: 
L. aus der 


Sangüisorba L. attung 

Familie der Roſaceen ({.d.), Arteikang der Poterien, 
deren häufigfte Art der im Spätfommer blühende, 
50—80 cm hohe Wiefentnopf, Wiefenbiber: 
nell oder die Braunelle (S. officinalis L.) ift, 
mit wenig beblättertem Stengel und braunroten 
Blutenkopfchen. Seine Blüten find jämtlich zwitterig. 
Aud die Becherblume (f. Poterium) wird bäuf 
hierher gezogen. 





der deutiche Blutegel (j. d.). 
Brochaus' Konverfations-Leriton. 14. Aufl. R. A. XIV. 
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ufte. 
Sanhebrin, jüb. Gerichtshof, ſ. Synebrium. 
‚Sanherib, bibliihe Form des allyr. Sinachi⸗ 
rib, Sennaderib («Sin [der Mondgott] hat die 
Brüder vermehrto), aliyr. König, 705—681 v. Chr., 
Sohn Sargonz I. Seine hauptfädlichten Erobe: 
rungdzüge find nad den Keilinfchriften die folgen: 
den: Fortfe ung des Krieges gegen den Babylonier 
Merodad:Baladan, Zug nach dem Lande der Kaſſi⸗ 
ter, Krieg mit Speien, Fhpnizien und Philiftäa, mit 
uda und mit AÄgypien, gug nad) dem Lande der 
aldäer, aigen m und Babylon, das er völlig 
serftörte. — in die letzte a feiner Re: 
gierung fällt ein Bug nad) Arabien. Hervorzuheben 
iſt ine die Verfchönerung feiner Refidenz Ni: 
nive (}. d.), die er mit einer Ningmauer und Wall ver: 
ftärkte und fpäter durch eine ausgedehnte Ranalifa- 
tiondanlage mit gutem Trinkwafjer verfah. Die Er: 
bauung des dortigen großen Norbmeitpalaftes geht 
am auf S. zurüid. S. wurde von feinem Sohn 
drammelech (f. d.) ermordet. Unter den Inschriften 
(auf Thonprismen, Stiertoloffen, an den Felswanden 
zu Bawian und auf Thontafeln) ift die wichtigfte die 
des fechötolumnigen jog. Taylor: Eylinders. Eine 
Gefamtauzgabe derfelben veranftaltete G. Smith, 
History of Sennacherib from the cuneiform in- 
scriptions (hg. von Sayce, Lond. 1878). 
anibin (vom griech. sanidion, das Brettchen, 
wegen ber Form ber Rruftalle), glafiger Feld⸗ 
pat oder Ähyakolith, Name der eigentümlihen 
usbildungsweife, in der der monofline Kalifeld⸗ 
ſpat Orthollas (j. d.) in den jüngern tertiären und 
nachtertiären pptivgeſteinen auftritt, in ben 
Rhyolithen, Trachyten, Phonolithen, aud in vul⸗ 
laniſchen Auswurfsblöden und modernen Laven. 
Der ©. unterfheibet ſich von dem eigentlichen Dr: 
thotlas duch feinen ſehr ſtarken Glasglanz, feine 
größere Vellucidität und riſſige Beſchaffenheit fo: 
wie einen a etwas höhern Natron: 
gehalt. Die Kryftalle find meift tafelförmig, wenn 
das Klinopinakoid vorwaltet, oder rechtmwintlig ſau⸗ 
lenförmig, wenn mit dem letztern die Baſis gleich⸗ 
mäßig entwidelt Ai gewohnlich eingewachſen 
auidinit, Mineralmaſſen, die nur aus 
Sanidin (f. d.) — — wie die ſog. Leſeſteine aus 
der Umgegend des Laacher Sees, die Bomben aus 
der Gegend von Rodestyll in der Eifel, auch viele 
Auswurfsblöde des Veſuvs. 

Sanieren a) heilen, aufhelfen. 

Sanles (lat.), 1. Jauche (mediz.). 

San Yldefonfo, ſpan. Stadt, |. La Oranja. 

Sanitarium, foviel wie Sanatorium (1. d.). 

Sauität (lat. sanitas), Geſundheit (f. b.), all: 
gemeiner Qelunbheitspuftang; Sanitätsanftal: 
ten und Sanität3behörden, die zur Pflege 
und Förderung des äffentlihen Geſundheitsweſens 
dienenden Anjtalten und Behörven (j. Mebizinal: 
wefen und Hygieine); Sanitätsberidt, für bie 
Behörden beftimmter Bericht über den Geſundheits⸗ 
zuftand einer Stabt u. a. 

Sanitätdamt, eine militärärztliche Behörde, die 
ben Gefundheitd: und Krankendienſt bei den Truppen 
ſowie im Verein mit der Militärintendantur die Ber: 
twaltung ber SCH im Bereich eines Armee: 
torp3 leitet und dem Generallommando zugeteilt iſt. 
Zu jedem ©. gehört außer dem an der Spiße ftehen: 
den Korpsarzt (j.d.) ein Oberarzt, ein Korpsſtabs⸗ 
apotheter und ein etatömäßiger Schreiber. Zu mifro: 

18 
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ſtopiſch· balteriologiſchen Unterfuhungen kann dem 
©. ein Etab3arzt der Barnifon zugeteilt werden. 

Canitätdcompagnie, früherSanitätsdeta- 
chem ent genannt, eine elvfanitätsformation des 
deutſchen s zur erſten Hilfe auf dem Schlacht⸗ 
felve. Jede mobile Divifion hat 1 oder 26. Jede 
€. befteht aus 8 zweifpännigen Kranfenwagen für 
je 2—4 Schwerverwundete und 2 Leichtverwundete, 
2 zweilpännigen Sanitatswagen mit Verband⸗ 
Arzneimitteln und Inftrumenten, 2 zweifpännigen 
Badwagen und 1 Lebensmittelwagen, zufammen 13 
Fahrzeuge mit 40 Krantentragen, dazu 241 Mann; 
48 Werde, 1 Commandeur, 2 Zeutnants, 2 Stabs⸗ 
6 Aififtenzärzte, 1 Felvapothefer, 1 Zahlmeifter, 8 
Sanität3unteroffiziere, 8 Militärkrantenwärter und 
151 Krantenträgern. Die S. werden in 2 Züge ein: 

eteilt und folgen den Truppen unmittelbar in das 
Select, errihten den Hauptverbanbplag (f. d.) und 
wiſchen diefem und ber Seichrötinte den Wagen: 
Valtenlas. ie Krantenträger haben die Berwun: 
deten aufzufuhen. Die ©. find die am leichteften 
beweglichen janitätöformationen. 

Sanitätdbetachement, |. Sanitätdcompagnie. 

Sanitätödienft, ſ. Sanitätäweien. 

Sanitätögeichirr, ſGeſundheitsgeſchirr. 

Sanitätähunde, |. dig iean 

Sanitätefollegium, IM edizinaltollegium. 

Sanitätslomitee, ilitärfanitäts: 
tomitee, |. Sanitätöwefen. [miffionen. 

Sanitätötommiffionen, |. Geſundheitskom⸗ 

Sanitätätorp®, die Gejamtheit der deutihen 
— large ($.d.), Unterärzte, en 
willigen Arzte, Sanitätsmannihaften (Sanitäts- 
unteroffi, iere,Sanität joldaten) und Militärkrantens 
wärter (1. d.). An der Spige fteht der Generalftabs: 
arzt der Armee (f. Sanitätöm em): Alle Mitglieder 
des ©. find onen des Soldatenſtandes, die 
Sanitätöoffiziere Vorgefegte der Unteroffiziere und 
Soldaten, in den Lazaretten auch Borgelepte des 
pharmaceutifhen, des Wärter: und Beamtenperfo: 
nals. Das ©. der Marine wurde 1896 von dem 
des Heerd getrennt. 

In Ofterreih: Ungarn und Italien beſteht 
das Sanität3perjonal der Armee aus dem militär: 
ärztlihen Dffizierforps und den Sanitätätruppen 
4.2.) * ven Saniiãatscompagnien. In Frank⸗ 
reich umfaßt das S. auch die —— — die an⸗ 
derwarts zu den Militärbeamten gehören. In Eng: 
land entipricht dem deutſchen Sanitatsoffigierkorps 
der Medical staff, dem ©. das Medical staff corps. 

Sanitätdoffiziere, die im Offiziersrang ſtehen⸗ 
den aftiven Milttärärzte und diefenigen des Be: 
urlaubtenftandes der deutichen Armee und Marine; 
hierzu gehören dem Range nad) der Generalſtabs⸗ 
arzt (f. d.) der Armee, Generalarzt (f. d.), General- 
oberarzt (}. d.), Oberftabsarzt, Stabsarzt, Oberarzt, 
Affiftenzarzt () Sanitätömelen). Die Gefamtheit ver 
©, anitätsoffizierlorps (Verordnung 
über Organijation des Sanitätälorps vom 6. Febr. 
1873), fteht hinſichtlich feiner Rechte und Pflichten 
dem zi z5 der ee und Marine gleich 
und ergänzt fi) teild durd Mediziner, melde in 
militärärgtlihen Bildungsanſtalten (ſ. d.) ausge: 
bildet, teils durch ſolche, Die in der Erfüllung ihrer 
allgemeinen Dienſtpflicht begriffen find, —& durch 
ſolche, welche ihre ärztliche Qualifikation auf Uni: 
verfitäten erlangt haben und zum Dienft auf Beför: 
derung eintreten. Zur Beförderung zum Sanitäts: 
offizier (Affiftenzarzt) werden Unterärzte vor- 
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, nachdem die ©. der bei den Divi 
a — —— u bl 
Geftellten für würdig erachten, in ihre Mitte zu 
treten. (S. Sanität3lorp8.) Über die Ehrengerichte 


der ©. ſ. d.; über die Uniform |. Abzeichen (Br. 17). 
Sanitätöpflege, — 1. 99: 
gieine. [Stempelgebühren verliehen. 


Canitätörat, Chrentitel von Ärzten, wird ohne 
Sanitätstierarzt, jest übliche Bezeichnung fer 
die zur Überwahung und Ausübung der Fleiſch⸗ 
beihau an den en angeftellten Tierärzte. 
Sanitätätruppen, jelbftändige Zruppenteile in 
Öfterreih-Ungarn und Italten, in denen die Mit: 
lieber de3 untern Sanitätsperfonald (Sanitäts: 
Pibaten) zufammengefaßt find. Die 6. von Öfter: 
reih:Ungarn beftehen aus dem Sanitätätruppen: 
tommando und 23 Sanitätabteilungen. Das Kom: 
mando führt ein Oberſt als Silfäorgan des Kriegs⸗ 
minifteriums. Die Abteilungstommandanten fin 
Mitglieder der Verwaltungslommiſſion des betref: 
fenden Garnifonfpital3 und haben insbeſondere die 
militär. Disciplin aufrecht zu erhalten. Die Mit: 
glieder der ©. verſehen in Diem open den 
gefamten untern Sanitätödienft in den Spitälern 
und bei den übenven Truppen. Der Friedensetat 
beträgt 5 Stab8offiziere, 64 Oberoffiziere, 480 Unter: 
offiziere und 2014 Sanitätsfolvaten. — In Ita: 
lien gehört zu jedem Armeelorpd eine Sanitäts- 
compagnie, beftehenb aus 1 Feldwebel, 6 Sergean: 
ten, 19 Unteroffiieren, 9 Gefreiten und 118 Sol: 
daten. Sie iſt Beſtandteil der Lazarette, in dieſen 
untergebracht und fteht unter dem alleinigen ⸗ 
fehle des Chefarztes oder Direktors. Der Stamm 
gehört zum Hauptlazarett am Sige bes Korpskom: 
mandos, ein Detachement fteht unter dem andern 
Divifions  Lazarettdirektor. Bon diefen beiden Di: 
vifionslazaretten wird das für die übrigen (Hilfs-) 
Lazarette nötige Unterperfonal abbefehligt. Bei den 
Truppen leiften die SanitätScompagnien nur aus 
nahmsweiſe Dienft, und zwar dann als geſchloſſene 
Abteilungen während der Mandver. In Bayern 
und Württemberg beftanden bis 1871, in Baden 
bis 1868 ebenfalls fhon im Frieden jelbftändige 
Sanitätscompagnien s Ab N e im 
Kriege die den preuß. Sanitätövetacdhements (f. d.) 
—— ormationen zur erften Hilfe auf deni 
er chtfelde bilven follten. 
anitätöwache, humanitäre Einrichtung der 
ee Städte, die dazu beitimmt ift, während ber 
acht jedem Erkrankten und Berlegten ſchnelle und 
wertäffige ärztlihe Hilfe zu_bieten. Zu biefem 
med hält fi während der t in dem mit den 
nötigften Arzneimitteln und Verbandgegenftänden 
außgeftatteten Wachraum jederzeit ein Arzt du jour 
nehe einem Heilgehilfen auf; Unbemittelte erhalten 
völlig freie Behandlung, Bemittelte zahlen nad) der 
landesüblichen Medizinaltare. Die ©. werden meift 
von den Samaritervereinen (f. d.) unterhalten. (©. 
Unfallftationen.) £ BER 
— 
jentlichen Gefunpbeit3: und Kran] e ie 
civile und militär. Benöl eines Landes. Über 
erſtere ſ. — und Medizinalweſen. 

Das Militärfanitätsweien (Armeeſani⸗ 
tatsweſen, Militärmedizinalwefen) umfaßt 
die Gefundheitd: und Krankenpflege der Militärper- 
onen. (Hierzu eine Tafel: Sanitätsmwefen.) 

1. Sanitätöwejen im Frieden. Im deutihen 
Heere beftebt dad eigentliche Sanitätsperfonal aus 








SANITÄTSWESEN. 








4. Batterie- Medizin- und 
Bandagenkasten. 


5. Krankenwagen der bayrischen Spitalzüge 1870,71. 7. Querschnitt 
(Längsschnitt, rechte Seitenhälfte). zu Fig. 5 





| 9, Küchenwagen der bayr. Spitalzüge 1870/71 (Längsschnitt). 10. Querschnitt 
ag zu Fig. 9. 








[3 d 
12. Arznei- und Bandagentasche der Lazarettgehilfen; 
a geschlossen, d geöffnet. 
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F 11. Sanitätswagen eines Feldlazaretts. 
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Sanitätäwejen 


Sanitätsoffizieren, Sanitätmannihaften und Mi: 
Litärkrantenwärtern (f. d.), melde das Sanitäts- 
torp3 & d.) bilden. Zum Sanitätsperfonal im 
weitern Sinne gehören noch Militärapotheter (f. d:), 
das PVerwaltungsperjonal der Lazarette (Inſpel⸗ 
toren, Rendanten, Rehnungsführer, Hilfstranten: 
wärter, j. d.), Rranfenträger (. d.) und Hilfskran⸗ 
tenträger (f. d.). Im Kriege tritt zu dem Sanitäts: 
perjonal der Friedendarmee das ebenfo gegliederte 
Perſonal des Beurlaubtenftandes und der Frei: 
willigen Rrantenpflege (ſ. d.) hinzu. Die oberfte Lei: 
tung ded ©. liegt in Preußen, Bayern und Sachſen 
ver Medizinal-, in Württemberg der Militärmebi: 
Zinalabteilung des Krieg3minifteriums ob, an deren 
Spitze al3 Abteilungschef und Chef des Sanitätd: 
torp3 der Generalftabgarzt (f. d.) der Armee, in 
Sachſen ein Generaloberarzt fteht. Den Sanitäts⸗ 
dienſt eined Armeekorps verfieht das Sanitätsamt 
4. d.), einer Divifion der Divifionsarzt (f.d.). Die 
ausführenden Organe find Regiments: (Überftab3:), 
Bataillond: und Abteilungs: (Stab3-) und Hilfs: 
ärzte. Diefe find teils Ober, teils Affiftenzärzte (mit 
Dlfisiertrang), teild Unterärzte und einjährigsfrei: 
willige Arzie (Rang des Portepeeunteroffiziere). 

edet Kommandantur ift ein Generalober⸗DOber⸗ 

abs⸗ oder Stabsarzt als Garniſonarzt beigegeben. 

Für die perſonlichen Verhaltniſſe der Mitglieder 
des Sanitatskorps ift zur Zeit die Verordnung über 
die Drganifation des Sanitätskorps vom 6. Febr. 
1873, für den Dienftbetrieb im Frieden die Friedens: 
fanität3ordnung vom 16. Mai 1891, für die Be 
urteilung der militär. Dienftfähigkeit und die Aus: 
ftellung von Zeugnifien die Dienftanweifung vom 
1. Febt. 1894 maßgebend. 

ie Rrantenbebandlun Be chieht teil3 (bei 
Leichtkranten) bei der Trupne 1 t in den Mann: 
ſchaftszimmern oder in bejondern Revierkranten: 
Stuben, teil3 in den Gamifonlazaretten (ſ. d.), zu de: 
nen im Bedarffalle Hilfslazarette hinzutreten. In 
Heimen Garnifonen werben die Militärkranten in 
Krantenhäufern behandelt. Im Frieden verfehen die 
Truppenärzte zugleich den Lazarettdienit. 

Die meitten größern Staaten vun 7 ©. dem 

deutſchen nachgebildet, jedoch mit Abweichungen. 
n Öfterreih: Ungarn wird der Lazaretidienſt 
nicht von den Zruppenärzten, ſondern von dazu be: 
ftimmten Mitgliedern des — Offizier⸗ 
torps wahrgenommen. Die 14. Abteilung bes Neichs⸗ 
triegsminiſteriums bearbeitet dad Militärfanitäts: 
weſen bie Berfonalangelegenheiten der Militärärzte 
und Miitärmeditamentenbenmten und die Drga- 
nifation der Militärheilanftalten. An ihrer Spike 
ftebt ein Beneratite tt, Chef des militärärztlichen 
Offizierkorps. Wiſſenſchaftliches Hilfsorgan des 
Minifteriumd für Sanitätsangelegenheiten ift das 
Militärfanitätstomitee, beſtehend aus einem Gene: 
ralſtabsarzt al3 Präfes, 3 jtändigen, 9 ordentlichen 
und 11 auherorbentlichen itgliedern. Das Sani: 
tats hilfsperſonal (Lazarettgehilien u. ſw.) ift in eine 
befondere Sanitätstruppe mit 26 Sanitätsabtei: 
Lungen zufammengefaßt. An ihrer Spike fteht ein 
Oberſt der Sanitätstruppe al3 Kommandant. 

In Frankreich ift im Frieden das Sanitäts- 
unterperfonal der Truppen von demjenigen der La⸗ 
zarette gefondert. Die Sanitätömannichaften der 
ſamtlichen Lazarette find in 25 Sektionen eingeteilt, 
die nicht zum Sanitätskorps, fondern zu den Ber: 
waltungötruppen gehören. Auch dort befteht ein 
Comite consultatif de sante. 
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In Italien gehört zu jedem Armeelorps eine 
Sanität3compagnie von 153 Mann für den Dienft 
in den Militärlazaretten. 

In Rußland ift mitder Haupt-Militärmevizinals 
verwaltung im KRriegäminifterium zur Beantwortun, 
wiſſenſchafilicher Fragen ver Gelehrte Militärmedi⸗ 
zinalausihuß verbunden; außerdem befteht daſelbſt 
ein befonberer Hoſpitalausſchuß. In jedem Militär: 
bezirt eine Bezirlömedizinalverwaltung mit einem 
Arzt als Chef vorhanden. 

I. Das Sanitätöwefen im Kriege. Im Striegs: 
ſanitatsdienſt wird das eigentliche Sanitätsperfonal 
des Heers durch die Freiwillige Krankenpflege (ſ. d.) 
unterftügt. (S. auch Genfer Ronvention.) 

Far das deutſche Heer ift der Kriegsſanitatsdienſt 
durch die Kriegsſanitatsordnung vom 10. Jan. 1878 
geregelt. Hiernach wird der geſamte Sanilätsdienſt 
auf dem Kriegsihauplage (d. h. bei ver mobilen 
Armee) von dem Chef des Feldſanitätsweſens ge⸗ 
leitet. Nach deſſen Anweiſungen geichieht die Leitung 
bei jeder jelbftänbigen Armee durd einen Armee- 
erg bei jedem Armeelorp8 durch einen 

orpdarzt, dem in ber Regel ein Konfultierender 
Ehirurg (f.d.) beigegeben wird, bei jeder Infanterie: 
oder Rejervedivilton durch einen Divifiondarzt, bei 
jeder Etap eninfpeition durch einen Etappengeneral⸗ 
arzt mit vielen Feldlazarettdirektoren, als der 
Zahl der Armeekorps enthoriht, melde zu einer 
Hrmee ng find. Bei der Befagungsarmee 
fteht an der Spike des Sanitatsdienſtes der Chef 
des Militärmedizinalmeiens oder (falls dieſer zum 
Chef des Feldſanitatsweſens ernannt ift) ein Gene: 
ralarzt; umter biefem bei jedem ftellvertretenden 
Generaltommando ein ftellvertretender Generalarzt 
mit Ehirurgifchen Ronfulenten (f. d.) und in größern 
Städten ein Hefervelazarettbireltor. 

Die ausführenden Organe bei ver mobilen 
Armee find die Truppenärzte mit den Sanitats⸗ 
folbaten und Hiliskrantenträgern und die Feld: 
fanitätsformationen (f.d.). Mit Hilfe des Sanitäts- 
perfonal3 der Truppen und des Sanität3materiald 
(Sanitätzwagen, Kranlentragen, Bandagentornilter 
oder Medizin: und Bandagentajten forte Lazarett 
gebitfentaihen, Fig.4,8,11u.12 der zafe) Önnen 

antenftuben, Orislazarette und auf dem Gefechts⸗ 
felde Truppenverbanppläge eingerichtet werben. Bei 
größern Gefechten treten die. Sanitatscompag⸗ 
nien NR d.) in Thätigleit und legen Hauptverband: 
pläge(.d.)an. Zur weitern Pflege ver Verwundeten, 
denen auf den Verbandplägen die erſte Hilfe geleitet 
ift, fowie aller Kranken, die nicht bei den Truppen 
verbleiben können, find zunächſt die Feldlazarette 
(1. d.) beftimmt, deren Einrichtungen demnachſt von 
dem Kriegslazarettperfonal übernommen werben, 
während die Penleansete felbft ſich wieder ihrem Ars 
meekorps anſchließen. Die von dem Kriegslazarett⸗ 
perfonal übernommenen Lazarettanftalten führen 
den Ramen ſtehende Kriegslazarette (ſ. d. und ftellen 
im Gegenfag zu den Sanitätöcompagnien und Feld⸗ 
lazaretten vorzugsweiſe den ie — Teil der 
KRrantenpflege im Felde dar. Von den Etappenärzten 
werben nad} Bedarf Etappenlazarette eingerichtet, in 
denen Kranke von durchrudenden Truppenteilen und 
Rrantentransporten fowie ben unter ber Gtappen- 
inſpeltion ftehenben Truppen in dringenden Fällen 
Aufnahme finden. Fir Verteilung und Weiterbes 
förderung ber transporffähigen Verwundeten und 
Kranken ſorgen die Krantentransporttommiffionen 
(1.d.) mit Hilfe der Sanitätözüge (f. d.) und Kranken⸗ 

18* 
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füge. An den Etappenorten dienen Rrantenjammel: 

heilen in Verbindung mit Erfrifhungs:, Verband: 
und Übernadtungsftellen dazu, auf dem Transport 
befindlihe Krante und Verwundeie zu verpflegen 
und nad) Bedarf mit neuen Verbänden zu verſehen. 
Für Nachſchub von Eanitätsmaterial forgen die 
— (f. d.) und die Guͤterdepots. 
Leichtkranke und Leichwerwundete, auch Geneſende, 
welche zwar noch ärztlicher Behandlung, aber teiner 
Zazarettpflege mehr bevürfen, vereinigt die Etappen: 
behörde in Leichttrantenfammelftellen, während 
folche Retonvalescenten, die überhaupt keine Arzt: 
lihe Auffiht mehr nätig haben, von ten Truppen 
zur Bildung von Relonvalescentendetahements 
verwandt werben. Die vom Kriegsſchauplatze rüd: 
warts gejanbten Kranken und Verwundeten gelan: 
gen ſchließlich in die immobilen ftaatlihen Rejerve: 
azarette (f. d.), welche einen Teil ihrer Pfleglinge 
den von der Freiwilligen Krankenpflege eingerich⸗ 
teten Bereinslazaretten oder Privatpflegeftätten 
überweifen fönnen { KRrantenzerftreuung). 

Der Sanität3bienit bei der Befagungsarmee 
umfaßt außer ben truppen: und garnifonärztlihen 
Obliegenheiten den Dienit in den Reſervelazaretten 
und in den Feſtungslazaretten (|. d.) fowie beim 
Erfapgefhäft, außerdem die Beihaffung des für 
vie Feld⸗ und Befagungsarmee er —EX Sani⸗ 
tatsmaterials, die —— von Sanilatsſolda⸗ 
ten und Krankenwärtern u. dgl. 

Jeder Soldat führt das im wordern linken Rod: 
ſchoß eingenähte — jeder Sanitäts: 
unteroffizier u. ſ. w, Tajche und Labeflafche, jeder Sa: 
nitätsoffizier ein Befted. Jeder Offizier und Mann 
trägt eine Erkennungsmarke (f.d.) um den Hals. 

Jedes Snfanterie-($4 er:)Bataillon ift mit einem 
Medizinwagen auggerüftet, der außer den Arznei: 
und Verbandmitteln mit je vier oder fünf Kranken⸗ 
tragen und zwei Berbandzeugtorniftern verfehen ift. 
Am Stelle des Medizinwagens führen bie Abrigen 
Truppen Sanitätslajten und Rranfentragen. Bei 
allen Bagagen befinden einge 

©. der Marine. An Bord jedes fies und 
Fahrzeuges der deutihen Marine befindet ſich ein, 
a ößern Schiffen zwei Slrzte (Marineftabs: und 
A 5 — bei Torpedobdotdiviſionen befindet 
ſich der Arzt an Bord des Divifionsbootes. An Land 
befinden ſich Marinelazarette in den Marineftatio- 
nen und in Jokohama. Dieſe nehmen alle Schwer: 
ftanten und an epidemifchen Krankheiten Leidenden 
von den Schiffen auf. Das S. der Marine leitet der 
an ber Spiße des Sanität3offiziertorps ftehende Ge: 
neralftab3arzt ver Narine. Die Sanitätgmannihaf: 
ten zerfallen in Oberfanitätögaften (Obermatrofen), 
—— ei — Sanitats ra 
webel offiziere) und ergänzen ſichaus Mannſchaf⸗ 
ten der Marineteile, die ſich nad) halbjäbriger Aus: 
bildung mit der Waffe freiwillig zum S. melden. 

Vol. Kirchner, Grundriß der Militar⸗Geſundheits⸗ 

exe Braunſchw. 1896); Düms, Handbuch, der 

ilitärkrantheiten (3°Bde., 2p3.1896—1900); Rus: 
manel und von Hoen, Der Sanitätädienft im Kriege 
(Wien 1897); Myrdacz, Das franz. Militärjanitäte- 
weſen (2.Aufl.,ebb.1897); Löffler, Tattit des Truppen: 
ſanitaisdienſtes auf dem Scladtfelbe (2erl.1899); 
Rnaat, Die Krankheiten im Kriege (em 1900); «Ber: 
Öffentlichungen aus dem Gebiete des Nilitärjanitätd: 
wejend» giebt die Medizinalabteilung des königl. 
preuß. Kriegäminifteriums heraus (Berl. 1892 fg.); 
Roths Jahresbericht über die Leiftungen und Fort: 











Sanitätszüge 


ſchritte auf dem Gebiete des Militärſanitätsweſens 
erſcheint ſeit 1874 in Berlin. 
ttätözäge, die hauptfählic zum Trans: 
port von Schtwerverwundeten und Schwerkranken 
im Kriege beftimmten Eifenbahnzüge. Der Trans: 
port wird nach ber deutſchen Kriegsſanitats ordnung 
Sanitãtsweſen, II) teils durch gewöhnliche Kranlen⸗ 
jüge, teils durd) ©. beioirtt. Letziere ftellen beſondere 
mobile Sanitaͤtsformationen mit etatsmäßigem ſtan⸗ 
an Perſonal und Materialdar. Jena: rer Ein: 
ri tung gerfallen fie in Lazarett und Hilfslazarett⸗ 
füge. Die Lazarettzüge, für welche bereitö im 
eden bie Vorbereitungen getroffen find, werben 
ei der Mobilmahung in der etatSmäßigen Anzahl 
formiert und mobil gemacht und dem Chef des Feld⸗ 
janitätSwefens überwiejen, welcher fie nach Bedarf 
den Etappeninfpeltionen zuteilt. Das Perjonal jedes 
Lazarettzugs befteht aus einem Chefarzt (Oberitabs: 
arzt) mit mehren Affiftenzärzten, aus Sanitäts: 
mannſchaften, Sazarettgehilfen, Militärtrantenwär: 
tern und einem Rendanten. Zu einem Lazarettzuge 
gehören 30 Krankenwagen mit je 10 Lagerftätten, 
außerdem 11, befondern Zweden dienende agen 
(Gepädwagen, Magazinwagen, Arztwagen, 2 Ba: 
gen für Wparettgebilien, 2 Speifevorratöwagen, 
2 Rüchenwagen, Verwaltungs: und Apothelenwagen, 
Feuerungsmaterialienwagen). Außer dem Gepäd: 
und Feuerungsmaterialienwagen find alle Wagen 
nad) dem Durchgangsſyſtem gebaut und mit Platt: 
form verjehen, deren Geländer bei den Krankenwagen 
zum Nieberlegen eingerichtet ift. Die Verwundelen 
und Kranken ruhen in den Krankenwagen auf Feld: 
tragen, die an elaftiihen Spiralen aufgehängt find. 
ilf8lazarettzüge werben erſt von den Kran: 
fentransportlommilfionen (1. d.) nad Bedurfnis 
zufammengeftellt, mit Material ausgeftattet und 
mit dem erforderlichen Perſonal (auf je 100 Kante 
und Verwundete 1—2 Urzte, 2 Lazarettgebilfen, 
12—15 Krantenwärter) verfehen. Zu Krankenwagen 


i | werden Güterwagen oder Perfonenwagen 4. Kläſſe 


durch elaftifche Aufhängung von Feldtragen oder 
Aufitellung folder auf elaftifchen Federn eingerich: 
tet; für das Arztlihe und Pflegeperſonal wird ein 
Perſonenwagen 2. Klaſſe eingeftellt; bie Verpflegung 
wirb bei den Hilfälazarettzügen nicht durch eigene 
Küchen > —— — an En De 
jtimmten erofle jungs: bez. Erfriſchungs⸗ und fiber: 
nadtungsftel em beit. 3 
Der Gedanke, Verwundete und Kranke auf elafti: 
ei Lager in mohlgelüfteten und geheien Eifen: 
ahnmwagen vom Kriegsſchauplatz fort fen, iſt 
zuerft während des norbamerit. Rebellionslrieges 
(1862—65) von Lettermann und Clifha Harris 
durchg worden. Damals ſtellte jeder einzelne 
Hofpitalmagen, der einem — ae en 
angehängt wurde, für fih ein geichlofienes Ganzes 
bar. Er enthielt neben dem Unterkunftsraum für 
Kranke in beiondern Verſchlagen eine Kochvorrich⸗ 
tung, Apothele, Klofett u. ſ. w. Die weitere Aus: 
eitaltung des Öedantens zu ben oben geicilverten 
5, ee auf gene ir im_Striege 1870/71. 
ie gen der ©. in diefem Felvzuge rn 
in allen großen Staaten dazu, & Tas rt der 
deutſchen als eigene mobile Sanitätsformationen 
in die Heeredorganifation einzureihen. (S. Tafel: 
ins! en v8. u Sen an 10.) = 
. Julius zur Rieden, Der Eifen] —5 — 
verrmundeter und erfrankter Krieger (Landsberg 
a. d. Warthe 1882). 





San Jacinto — San⸗-Juau⸗de⸗Fuca⸗Straße 


San Jaeinto (ipr. ha-), Fluß im norbamerif. 
Staate Teras (192 km), mündet nabe bei Houfton 
in einen Arm ber Galveftonbai. Am 21. April 1836 
fand dier eine Schlacht ftatt, welche der Herrſchaft 
Mexikos über Teras ein Ende madıte. 

an Jago de Chile, Stadt, |. Santiago. 
Gen ago de Enba, Statt, ſ. Santiago de 


ul 

Sanjana⸗Beilmethode, |. Geheimmittel. 

San Jannario, |. Humpata. s 

Canjil (pr. -hihD, Stadt in der fübamerit. Re: 
publik Columbia im Departamento Santander, in 
1140 m Höhe, an einem Zufluß des Rio Suarez ge: 
legen, mit (1890) 14000 E.; hat Anbau von Rehee, 
Tabak ımd Wollmanufalturen. f 

San Joaquin (Ipr. hoakihn), Fluß im nord: 
amerit. Staate Ralifornien, entipringt in der Sierra 
Nevada, mündet mit dem Sacramento:River N; d.) 
in die Suifunbai, 560 km lang, bis Stodton ſchiff⸗ 
bar. Hauptnebenflüffe find: der Fresno, Maripofa, 
Merced, Tuolumne, Stanislaus und Calaveras. 

Sau-Forge-Bai der chorche), Solfo ve San 
George, Bucht des Atlantiihen Oceans an der 
Dftüfte von Batagonien, zwiſchen Cabo de lad Ba: 
hias und Gabo de Tres Puntas, ift ohne Häfen und 
Anfievelungen. Das patagon. Terraſſenland ftürzt 
bier mit 200 m hohem Steilrande zum Meere ab. 


Sau Joris, Paſſo di, f. Jorio. 
Sau oft (fpr. cho-), Hauptitabt des central: 
amerik. Freiftaates Gofta:Rica, in 1460 m Höhe auf 


einer gelunden und fruchtbaren Hochebene gelegen, 
Mittelpuntt des Handels, an der faft vollendeten 
interoceanifchen Eifenbahn von Puerto:Limon nad) 
Bunta:Arenas, bat (1900) 25000 €. Die Häufer 
find einjtödig und aus Fachwerk; ftattlih ift nur 
das Palais des PBräfiventen, des Biſchofs und der 
Nationalpalaft. S. J. ift Sit eines Bistums, einer 
Univerfität, eines deutſchen Konſulats, einiger 
Banten und eine3 geogr. Inftituts. 

€ (fpr. ho-), Hauptort des Departa: 
mento® S. J. (6963 qkm, 1900: 40261 €.) in der 
füdamerif. Republit Uruguan, dur Eifenbahn mit 
Montevideo verbunden, hat etwa 9000 €. 

San Yofe (fpr. ho-), Hauptort des County Sta. 
Clara im nordamerit. Staate Kalifornien, 12km von 
der San Francisco:Bai (f. Harte: San Fran: 
cisco und Umgebung), Eifenbahnfnotenpuntt 
am Sriadalupeflub, zählt (1900) 21500 E., ift hubſch 

elegen , hat viele große Gärten, ſchönes Court: 

ner Etabliſſemenis für Obftverpadung und Prä: 
fervierum, —— Wein und Brandy, 
Mühlen, Brauereien, Mafhinenbau, Großfchläd: 
terei, Fabritation von Handſchuhen, Zuderwaren, 
Ihüren; ein San Jos6 College, University of the 
Pacifie, ein Lehrerfeminar und ein Convent. In 
der Nähe Mount:Hamilton mit der Lid-Sternwarte 
45.2.) fowwie die Quedfilbergruben von New⸗Almaden. 

San Joſe de Cacuta (ſpr. ho-), gewöhnlich 
Eucuta genannt, Stadt an der Dftjeite des De: 
partamento Santander in Columbia, in 860 m 
Höhe, durch Eifenbahn mit dem Hafen Billamizar am 
Rio Bulia verbunden, ift nad) dem Erdbeben von 
1875 neu erbaut, hat 12—15000 E. breite, faubere 
Straßen, on Marktplab und Rataobau. Die 
Stadt ift Sig eines deutſchen Konſuls. 


San Yofe de Entries (fpr.cho-), idt d 
73 d)in le — — 
an 





fe de Guatemala pr. bo-), Haupt: 
Mi centralamerit. —2 mn ' 
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am Stillen Ocean, an einer flachen Reede, mit eiſer⸗ 
nem Molo, elektriſchem Licht, ift Ausgangspuntt 
der Gijenbahn nach der Hauptſtadt, Dampferitation, 
bat 1500 €., Ausfuhr von Cochenille, Indigo, 
Sarfaparille, Holz, Flachs, Kaffee, Zuder, Baum: 
wolle, Häuten und Gummi. lſ. Guaymas. 
San Yofe de Guaymas, merilan. Ctadt, 
San: Fofe-Schildlaus (Aspidiotus pernicio- 
sus Comstock), zu den Schildlauſen (ſ. d.) gehöriger 
Halbflügler, deſſen Heimat unbelannt ijt. In Kali: 
fornien eingefchleppt, richtete die S. beſonders bei 
San Jofe in den Obftpflanzungen ungeheuern Scha- 
den an. Die Tiere find jehr Hein und vermehren ſich 
außerordentlich ſtarl. Das Männchen ift fliegenartig 
gebaut, während das 1 mm lange, O,s mm breite, 
von einem 1,4 mm großen kreisrunden grauen Schild 
mit blaßrötlihem, erhabenem Mittelteil bevedte 
Weibchen von Jugend auf bewegungsunfähig feſt⸗ 
fist, den Caupranel in daß pflanzliche Gewebe ein: 
gebohrt. Die ©. bringt lebendige Junge hervor. 
Die von ihr befallenen Pflanzen gehen zu Grunde. 
Da man befürdtete, daß bie S. mit amerif. Obſte 
auch in Deutfchland eingefchleppt werden könnte, fo 
wurde die Einfuhr ſolchen Dbites Febr. 1898 ver: 
boten, doch wurde dieſes Verbot 18. Juli 1900 wieder 
aufgehoben: — gl. Die S. Dentihrift, bg. vom 
tailerl. Gefunpheit3amt (Berl. 1898). 
San Juan (Ipr. hu-), Abfluß des Nicaraguafees 
zum Raribifchen Meer (160 km; ſ. Nicaragualanal). 
Sau Yuan (ſpr. hu-). 1) Provinz der Republit 
Argentinien, grenzt im W. an Chile, im N. und O. 
an La Rioja und im S. an San Luis und Mendoza, 
ahlt auf87 845 qkm (1900) 94991 E. und ift im weſtl. 
eile von den Gorbilleren mit fruchtbaren Thälern 
erfüllt, während der Dften Salziteppe ift. Haupt: 
waflerabern find Rio Vermejo und Rio Sanjon; an 
der Eüdgrenze zieht fi) die Laguna de Huanacache 
bin. In den Anden finden ſich hohe Gipfel, der 
5580 m hohe Gero Cobre und ber 6798 m hohe 
Meredario. Auch dftlih des Rio Jachal liegen 
3500 m hohe Berge, dann folgt die Gneiskette der 
Sierra.Huerta. Der Süpoften fällt ſchon in die 
Negion der jalzigen Bampa. (©. die Karte: La: 
Blata:Staaten u. ſ. w) Das Klima ift troden 
und fehr warm. Im Weiten —— wird Silber, 
im Norden Gold gewonnen, auch andere Mineralien 
tommen vor, der Wein: und Dlivenbau ift bedeu: 
tend, der a ge Im ganzen ftehen 
150000 ha unter Anbau. Im Betrieb ift nur eine 
Bahnlinie von der Hauptitadt nad) Mendoza. — 
2) Hauptftabt der Provin; ©. %., rechts vom — 
namigen Fluſſe, am öftl. Abhange ber Cordilleren 
vorberge, in 660 m Höhe, Sız eines Bischofs, hat 
(1895) 10410 €., Filiale der Rationalbant, National: 
colleg, Lehrerinnenjeminar, Großes Seminar, Hofpi: 
täler, Zollamt; Weinhandel und Ausfuhr von Vieh. 
Sau: Zuau:Archipel, |. San-Zuan-Frage. 
San Juan Bautifta (pr. hu-), Hauptitadt des 
mexit. Staates Tabasco N d.). 
au Juan de Amatitian (ipr. hu-), . Ama: 
titlan. [Solumbia, |. Cienega. 
San de Cordoba (ipr. hu-), Stadt in 
San: ⸗de⸗ Fuea⸗ Strafte, Meeresitraße 
an der Weſtkuſte Nordamerikas, welche die brit. 
Infel Vancouver im N. vom Staate Washington 
der Vereinigten Staaten im ©. trennt. Vom Rap 
Flattery führt fie von WNW. nah OSD. emige 
Hundert Kilometer weit ins Sand, bei 15—25 km 
Breite. An die Süpfeite tritt das Gebirge des 
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2480 m hohen Mount-Diympus; an der Vancouver⸗ 
infel liegen bier die Hafenbeden Port: Sar ua: 
und Soole⸗Inlet. Nach Dften erweitert ſich die ©. 
in eine Bucht mit tief zerichnittenen Küften, eine 
ſudl. Fortfegung der Georgiaftraße (ſ. d.). las. 
San Juan de lad Aguilas (ipr. hu-), |. Agui⸗ 
San Fuän dei Rorte (fpr. hu-), von den % 
ländern Greytomn genannt, Stadt in der mittel: 
amerit. Republit Nicaragua, rechts am noͤrdlichſten 
Mündungsarme des Rio San Yuan, in ungefunder 
Gegend, Sig eines deutſchen Konſuls, hat über 
2000 E. führt Gold, Sarbboly Feige, Gummi und 
Häute aus und ift wichtig als künftiger Eingangs: 
bafen des Nicaragualanals $ d.). 
Sau Juan de Puerto⸗Rico (ſpr.chu·), Haupt: 
ftabt der Antilleninfel Portorito, auf einem durch 
eine Steinbrüde und zwei Cijenbahnbrüden mit 
der Hauptinfel verbundenen Eilande, mit ftarten 
ftungöwerten, geräumigem und fiherm Hafen, 
iſt Sig eines Biſchofs und eines deutfchen Konſuls, 
ir (1899).32048 E. Rathevrale, Rathaus, Arfenal, 
jollgebäude, ein Theater und Ausfuhr beſonders 
von Kaffee (1901 für 1,2 Mill. Doll.) und Zuder 
(4,9 Mill. Doll.), Tabat und Sudfruchten. Am 
12. Mai 1898 wurde S. J. d. P. von einem amerit. 
Geſchwader bombarbiert. 
an: Juan: Frage, ein Grenzitreit zwifchen 
Großbritannien und den Vereinigten Staaten von 
Amerita, die beide den zwiſchen ber Nordweſtkuſte 
de3 nordameril. Feſtlandes und der Infel Vancouver 
gelegenen San Juan⸗ oder Haro⸗Archipel be 
Ben der aus einer Reihe von Inſeln von 
zufammen 440 qkm beiteht. Das Befisreht über 
den Archipel war infofern ftreitig, als der Oregon: 
Grenzvertrag vom 15. uni 1846 eine zweideutige 
Beltimmung enthielt. Durch Schiedsſpruch des Deut- 
ſchen Kaiſers Wilhelm I. wurde 21. DE. 1872 zu 
Gunften der Vereinigten Staaten entichieden. 
San: Fuau: Mountains (Ipr. dſchuͤͤnn maun: 
tins), Gebirge im dünmehtt Teil des nordamerik. 
Staates Colorado. Die hochſten Berge find: Mount⸗ 
Wilfon (4352 m) und Uncompabgre (4391 m). 
San Jufte, Kloſter, ſ. Geronimo de San Yufte. 
‚ Bamkhya, Santbja, eins der 
ſechs orthoporen brahmaniſchen Syſteme (f. In: 
diſche Ibiloſepbie das gegenüber dem moniſti⸗ 
fhen Vedänta mit großer Entſchiedenheit einen 
Dualismus (dvaita) vertritt. 

Saukt (at.), heilig. Zufammenjegungen mit S., 
die man hier vermißt, find unter dem betreffenden 
Hauptnamen zu fuchen; f. auch Saint, Sainte, 
San, Santa, Santo, Sän. 

Lantt Adan, Dineralguelle, 1. Bafferburg. 
Saukt Amarin, Stadt im Elſaß, |. Amarin. 
Sautt Andrä. 1) S. A, ungar. Szentendre, 
Stadt mit ggorongtem Magiftrat im ungar. Komitat 
Peſt⸗Pilis⸗Solt⸗Klein⸗ Kumanien, am rechten Donau: 
ufer, an der Lokalbahn Budapeſt: S. A. iſt Dampfer⸗ 
ſtation und Sitz des gried.: orient.: ſerb. Biſchofs 
von Dfen und hat (1900) 4822 kath, magyar. und 
deutſche E., ihöne Kathedrale und Weinbau. Die 
Donau bildet hier die große Infel S. A. — 2) Ort 
bei Oſſiach 6 d.) in Kärnten. [oreasberg. 
Saukt reasberg, Stadt im Harz, |. An- 
Saukt Auuabad, Bad bei Stu .d.). 
Santt Annenbräverfchaft, f. Anna, die Hei 

Sankt Annenfee, |. Büvös. flige. 

Sankt Arnnal, ehemaliges Dorf, feit 1896 zu 
Eaarbrüden gehörig. 8 








San Juan de las Aguilas — Sankt Bernhard 


Sankt Avold, Hauptftabt de3 Kantons ©. A. 


in | (18052 €.) im Kreis Forbach de3 Bezirks Lothringen, 


an ber Roffel, an der Linie Saarbrüden-Bagny der 
Elſaß⸗Lotht. Gifenbahnen, Siß eines Anitsgerichts 
(Landgericht Saargemünd), Zoll: und Steueramtes, 
bat (1900) 5648 €., darunter 2859 Cvangelifhe und 
159 J8raeliten, in Garnifon das 9, Lothring. Infan: 
terieregiment Nr. 173, Stab, 1.—3. und 5. Estadron 
des 2. Hannov. Ulanenregiments Nr. 14 und das 
3. Lothring. Felvartillerieregiment Nr. 69, Poſtamt 
zweiter Klaſſe, Telegraph, ER Pfarrkirche (ehemals 
Abteitirche im Barodſtil (18. Jahrh.), Präparanden- 
anftalt; Fabrilation chem. Produfte und landwirt⸗ 
ſchaftlicher Mafchinen. — S. A. war beim Aus: 
brud des Deutſch⸗Franzdſiſchen Arieges von 1870 
und 1871 das Hauptquartier des 2. Fan, Armee: 
korps, welches fi) unter General Froſſard nach der 
Schlacht von Spidern über den Ort zurüdzog, am 
11. Aug. 1870 das des Konigs Wilhelm vonskreußen. 

Sautt Bartholomä, Wallfahrtsliche am 
Konigsſee (ſ. d.). 

Sankt Beatenberg, Deradarf und Himatis 
{cher Höhenkurort im Bezirk Interlaten des ſchweiz. 
Kantons Bern, 5 km im . von Interlafen, auf 
beiden Seiten des auf den Thuner jeetich ſich 
offnenden Sundgrabens, die mildeſte aller Höhen⸗ 
gehn der Schweiz, bet 11000) 1050 prot. E. 

oft, Telegraph, Drabtfeilbahn von Merligen 
(1700 m lang), Kurhaus, au für Winterturen, 
und zahlreihe Hotels und Logierhäufer. Oſtlich 
davon der Amnisbühel (1336 m), nordlich das 
Nieverhorn (1965 m), Burgfelsſtand (2076 m) und 
Gemmenalphorn (2064 m). 

Saukt Beruhard, zwei 38 fie. Der 
Große ©. B. im ſchweiz: Kanton i8, an der 
Grenze des piemont. Aoftathales, ſcheidet die franz. 
von den ſchweiz. Weitalpen. Der Weg, 84 km 
lang, verbindet die Thäler der Rhoͤne und der 
Dora: Balten. Bon Martigny bis zur Gantine 
de Proz oberhalb Orſieres führt eine Fahrſtraße, 
von da dad Val d’Entremont hinauf zum Jod 
und auf ber ital, Seite hinab in das Val du Grand 
St. Bernard ein Saummeg, an ben fih von St. 
Nemy bis Aoſta wieder ein Fahrweg anſchließt. 
Auf der Höhe deö Übergangs liegt neben einem 
Heinen düftern See da3 berühmte Sankt Bern- 
hardskloſter, urkundlich zuerft 1125 erwähnt, 
aber, wie man annimmt, 962 von Bernhard von 
Menthon gegründet. Dasfelbe liegt 2472 m body 
und iſt bie Dach te Winterwohnung in den Alpen. 
Die mittlere Jahrestemperatur von 1,8° C. tommt 
derjenigen am Süblap Spigbergens (75° nörhl. Br.) 

leih, die Regenmenge beträgt, 1121 mm. Der 
— liegt gewohnlich neun Monate lang. Das 
jetzige Kloſter um 1680 erbaut, 1822 erweitert, be⸗ 
ist eine gute Bibliothek, ein Naturalien-, Alter 
tümer: und Münglabinett. Für Fremde 80 
Betten bereit. Weibliche Gäfte Logieren in der gegen⸗ 
überliegenden Dependenz St. Louis. Die Mönde, 
Chorherren des Auguftinerftift? von St. Maurice, 
haben die Verpflichtung, alle Reifende, ohne Rüd: 
fiht auf Stand und Glauben, zu beherbergen und 
zu_verpflegen und in ber gefährlichen Jahreszeit 
ſelbſt oder durch die dienenden Brüder (Maron⸗ 
nier8) den verunglüdten oder in Gefahr ſchweben⸗ 
den Reifenden Hilfe zu bringen, wobei fie durch be⸗ 
en abgeridhtete Hunde (Marons oder Bern- 

ardiner) unterjtüßt werden. Der Große S. B. 
ift an fi der am mwenigften lohnende von den Paſ⸗ 
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fen, welche die Schweiz mit Jtalien verbinden, doch 


wird er als leichter und kurzer fibergang, deſſen 
Endpuntte Martiony und Nofta an der Eifenbahn 
liegen, viel benust. Sowohl von den Römern als 
aud im Mittelalter find Heereözüge über den S. B. 
ausgeführt worden. Am merkwurdigſten ift der Über: 

ang de3 30000 Mann ftarten franz. Heer3 unter 
Yoraparte 15. bis 21. Mai 1800. (Vgl. de Cugnac, 
Campagne de l’arm&e de r&serve en 1800. .1. 1: 
Passage du Grand Saint-Bernard, Bar.1901.) In 
der Kapelle des Klofterd wurde der General De: 
jaig, welcher in der Schlacht bei Marengo fiel, beis 
gefeßt und ihm von Bonaparte dafelbft ein Denk⸗ 
mal errichtet. 

Der Kleine ©. B., 2157 m hoch, an der Grenze 
des franz. Depart. Savoie und der ital. Provinz 
Turin zwiſchen den Savoyer und den Grajifhen 
Alpen gelegen, ſcheidet das Gebiet der Iſere won 
demjenigen der Dora: Baltea und ift, wie mehrere 
vermuten, der Paß, über weldhen Hannibal 218 
v. Chr. nad Italien zog. Die jetzige Poftitraße, 
1871 vollendet, von Bourg St. Maurice in der Tas 
tentaife nad Courmayeur im a 32km lang, 
bietet prächtige Ausfichten auf die Beragruppen 
de3 Montblanc und des Rutor (3486 m). Auch hier 
liegt etwas unterhalb ver Paßhohe ein Hofpiz, wel- 
ches, wie auch das des Simplon, von einigen Mön- 
hen des Großen ©. B. verwaltet wird. 

Sankt Veruhardin, Alpenpaß, |. Bernardino. 

Sankt Blaften. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis 
Waldshut, hat (1900) 9869 meift kath. E. in 17 Ge⸗ 
meinden. — 2) Sleden und Hauptort des Amtsbezirks 
©. B. in 772 m Höhe, an der obern Alb, inmitten 
Ge Wadungen i8 des Bezirlsamtes und eines 

mtsgericht3 (Landgericht Waldshut), hat (1900) 
1655€., darunter 207Cvangelifheund 208raeliten, 
Boftamt zweiter Rlafje, Telegraph, ehemalige Kloſter⸗ 
fire, 1773—83 nad) dem Vorbild des Bantheong in 
Rom erbaut und nad) dem Brande von 1874 wieder: 
— ein Kurhaus mit ebartiee Waſſerheil⸗ 
anſtalt und ein Sanatorium; Baumwollſpinnerei im 
ehemaligen Kloſtergebaude. S. B. wird als Sommer: 
frifche und Luftlurort viel beſucht. — Die ehemalige 
Benediktinerabtei ift im 10. Jahrh. gegründet, 
erhielt aber erft fpäter von den Gebeinen des heil. 
Blafius den Namen S. B. Durch Schenkungen 
(uerft von Otto J. 963) erlangte die Abtei beveu- 
tenden Landerbeſitz. Sie ftand urfprünglich unmittel: 
bar unter dem Kaifer, nach 1361 mußte Öfterreich 
diefe Würde erblich zu machen. Schon 1405 erhielt 
der Abt vom Papite den ang eines infulierten 
Prälaten. Um die frühere Unabhängigkeit wieder⸗ 
zuerlangen, taufte Abt Martin I. 1609 die Graf: 
haft Bonndorf, welhe ihn zum Mitftand des 
Reichs machte, 1746 wurde der damalige Abt ſowie 
feine Nachfolger in den Reichsfürſtenſtand erhoben. 
Im Preßburger Frieden von 1805 wurde S. B. 


an Baden abgetreten und 25. Juni 1807 aufge: : 
$ ! wäller deö Kantons fließen teil3 direkt dem Rhein 


boben. — Bgl. Bader, Das ehemalige Rlofter ©. 
Gjeeib. 1. Br. 1874); Dertel, Über Terrainkurorte zur 

ehandlung von Rranten mit — —— 
Lypʒ. 1886): Buiffon, S.B.im Schwarzwald (4. Aufl., 
Freib. i. Br. 1899). 





Sautt Eaffian, Drt im Enneberg (f.d.) in Tirol. 


Saukt © , l, ſ. Saint Ehrift 3 
* ee aee ſ. Saint Ehriftopher. 


279 


Santt Egidien, Stadt in ver Amtshauptmann: 
ſchaft Chemnis, an den Linien Chemnig-Reichenbady 
und ©. E.:Stollberg der Sächſ. Staatsbahnen, hat 
(1900) 2215 evang. E., Poſt, Telegraph; Weberei, 
Porphyrbruche. 

Cantt Euftatins, Inſel, ſ. Saint Euſtache. 

Sauti ug —— von Cachoeira (f. d.). 

Saukt Ylorian, Markt in der öfter. Bezirks 
hauptmann haft Linz in Oberdfterreih, am Spf: 

ache, in dem durch feine Bodenkultur berühmten 
Hügellande füplih von der Donau, an der Linie 
Wien⸗Linz der Öfterr. Etaatäbahnen, Sig eines 
Bezirksgerichts (138,11 qkm, 10890 E.), hat (1900) 
als Gemeinde 3676 E. Das Auguftinerhorherren: 
ftift S. F. gehört zu den älteften Klöftern in Oſter⸗ 
reich. Die urfprünglice Stiftskirche erhob ſich über 
dem Grabe des heil. Florian (f. d.) und wurde im 
neuern ital. Stil 1686—1700 von Carlone aus 
Mailand neu gebaut; fie ift durch ihre Orgel (von 
Abbate Chrisman) berühmt. Das Stiftsgebäude 
enthält eine Reihe von Raiferzimmern mit veicher 
Auzftattung, den großen Marmorfaal mit Fresten 
von Altomonte, eine Gemälbegalerie, Münzen, 
Runft: und naturhiftor. Sammlungen, eine Biblio: 
thet (72000 Bände) fowie eine theol. Lehranſtalt. 
— Bol. Stülz, Geſchichte des Stifts ©. 3. (Linz 
1835); Ezerny, Bibliothet ©. %. (ebd. 1874); derj., 
Kunſt und Runjtgewerbe im Etifte S. F. teb. 1886). 

Saukt Fraucisſee, |. Santt Lorenzitrom. ' 

Saukt Gabriela (Gabrielen Eijenwert), 
Eiſenwerk bei Beneſchau (f. d.) in Böhmen. 

‚Sankt Gallen (franz. Saint Gall). 1) In der 
biftor. Rangordnung der 14., dem Flacheninhalt 
nad) ber 6., der Einwohnerzahl nad) der 4. Kanton 

- a der ſchweiz. Eidgenoſſenſchaft, 
x] grenzt, den Kanton Appenzell 
x] einfchließend, im N. an Thur: 
| gau und den Bodenfee, im D. 
an Vorarlberg, Liechtenftein und 
ı Graubünden, von denen er durch 

den Rhein getrennt wird, im ©. 
. an Graubünden, im W. an Gla⸗ 
ur rus, —— Zurich und hat 
— 2019 qkm Flachenraum. 

DOberflähengeitaltung. Der Süben bes 
Kantons wird won den -öftlichften Ausläufern der 
Glarner Alpen (f. Weitalpen) durchzogen und trägt, 
obwohl nur wenige Gipfel die Höhe von 8000 m 
überjteigen (Ringelipis 3249 m) und die Gletfcher: 
fläche nur 74 qkm beträgt, den Charakter der Hoch: 
alpen. In der Mitte erheben fi, durch die Ebene 
von Sargand und den Walenjee von den Glarner 
Alpen geſchieden, zwiichen ven Thälern des Rheins 
und der Linth die Thuralpen oder die Sentisgruppe 
($. Weftalpen), welche durch das obere Thal der Thur 
(Toggenburg) in die Sentiägruppe und bie Kette ber 
Churfirſten geteilt werden. Der Norden ift ein frucht⸗ 
bares Hügelland (Tannenberg 901 m). Die Ge: 








(Tamina vom Sarvonagletiher, Simmi von der 
Sentiögruppe) und dem Bodenſee, teils der Thur 
Glatt und Sitter aus dem Appenzeller Land), dem 
Walenſee (See; aus dem Meibtannenthale, Dur, 
Linth) und dem Zuricher See (Jona) zu. Der Rhein 
wird durch zwei große Durdjitiche bei Diepoldsau 


teewillinfeln, zu und Höchſi, deren Koſten Die Schweiz und Öfterreich 


den Rarolinen gerechneter Archipel, |. Mapia:Inieln fragen, in feinem Laufe erheblich, abgekürzt. 


d. 17). 
Sankt Diez, franz. Etadt, ſ. Saint Die. 


a3 Klima ift nach Höhe und Lage der Gegen: 
den verſchieden, im Hauptthal des obern Toggen: 
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burg jedoch weniger rauh, um die Hauptſtadt kalt 
und unbeftändig, in den Bezirten Wyl, Rorſchach 
und Unterrheinthal weit milder, im Bezirk Sargans 
in den niedern Gegenden verhältnismäßig warm. 

Bevölkerung. Derfanton hatte 1880: 210491, 
1888: 228174, 1900: 251138 €. Im Kanton ge: 
boren find 187002, in der iibrigen Eidgenoſſenſchaft 
41159, im Ausland 22977; Bürger ihrer Zähl: 
gemeinde find 88440, einer andern Gemeinde des 

antons 75303, eines andern Kantons 58569, 
Ausländer 28826. Mutterſprache ift bei 244127 E. 
deutſch, 702 franzoſiſch, 5427 italienifch, 418 roma⸗ 
niſch. Der Kanton zerfällt in 15 Bezirke: 






































3 Eine | Bro- | Kathor 
Bezirke wohner tefianten Titen 3 
Galler » I zum] a7] oe| — 
Sollau .»......- 20313 5476 | 14767 | 10 
berrheinthal . 18139 5410 | 12730 1 
nterrheinthal . 16812 8735 8041 7 
Rorſchach ... 19252 5008 | 14156 67 
St. Ballen 33519 | 17671 | 15220 | 441 
Sargana ., 18840 | 1803 | 17055 | 1 
Ge...... .1.14787 | 2088 | 12674 | 25 
Toblat ... . 16434 4861 | 11536 | — 
Alt-Toggenburg 11837 1682 | 10142 1 
Neu-Zoggenburg 11208 8125 8081 6 
OberToggenburg . 11636 8609 3037| — 
Unter-Toggenburg 21444 | 12115 9305 15 
Werbenberg . - 18215 | 15463 2731 1 
[2 ß 1876 | 9396 | 14 
Bufammen 251138 | 99219 | 150843 | 589 


Die Zahl der Lebendgeburten betrug 1901: 6975, 
der Eheichließungen 1940, der Sterbefälle 4284. 
Landwirtihaft, Bergbau. Bon ber Fläche 
find 1713,5 qkm, d. i. 84,87 Proz. probultives Land: 
395 qkm Waldungen, 5,1 Weinland, 1313 qkm 
Ader:, Oarten:, Wieſen⸗ und Weideland. Bon 
dem unproduftiven Lande find 7,4 qkm Gletfcher, 
85 Seen, 13,1 Städte, Dirfer und Gebäude, 
9,2 Schienen: und Straßenwege, 19,5 Flüfje und 
Bäche und 171,3 qkm Felſen und Schutthalden. Der 
Aderbau, der in den ebenen Teilen neben der In: 
duftrie die Hauptermerböquelle bilvet, Liefert nicht 
genug Getreide für den eigenen Bedarf; Weinbau 
wird namentlich im Aheinthal betrieben. Der Obit: 
bau ift im nörbl. Hügellande, im Aheinthal und 
im Gafter am ergiebigiten. Nah der Biehzählung 
vom 19. April 1901 zählte ver Kanton 7194 Pferde, 
104558 Rinder, 35994 Schweine, 6245 Schafe, 
20037 Ziegen und 15 732 Bienenftöde. 18991900 
wurden in ben 15 Fiſchzuchtanſtalten des Kantone 
147000 Eier der Seeforelle, 511000 der Fluß: und 
Bachforelle, 5000 des Bachſaiblings, 11000 der 
Aſche und 4061300 der Felchen eingefegt, 110000 
Seeforellen, 466800 Fluß: und Baaprailen, 9500 
Aſchen, 28000 Hechte und 2929000 Felchen aus: 
efebt. Der Bergbau liefert Sand:, Mübl:, Kalt: 
teine, Dahıleieer und Shieferlohlen; dagegen 
werben die altberühmten Eifengruben des Gonzen 
nicht mehr regelmäßig außgebeutet. — Unter den 
Mineralquellen iſt die Therme von Pfäfers 
(f. d.) die bedeutendſte. 
Die wictigiten Induſtrie zweige (1901: 749 
briten, 11936 männl., 11318 weibl. Arbeiter und 
otoren mit 12389 Waſſer⸗, 5714 Dampf-, 2579 
eleltriihen und 2405 fonltigen — ſind 
die Stickerei (10222 Arbeiter), Baumwoll⸗ und 
Seivenweberei (4154), Spinnerei (1613), Vleicherei, 
Sarberei und Druderei, ferner die Gießerei und der 
aſchinenbau. Hauptfike der Fabrikation find dag 
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mittlere und untere Toggenburg, das Oberrheinthal 
und Werbenberg; außerdem fteht auch der Appen: 
lie Gewerbefleiß teilweiſe im Dienfte ver St. 

alliihen Induſtrie fowie der öfterr. Vorarlberg. 
37 Brauereien brauten 1901: 215269 hl Bier. — 
Dem Handel dient ein gut entwideltes Straßennek, 
die Dampferlinien des Boden: und des Füricher 
Sees und das Syſtem der Vereinigten Schweizer- 
bahnen. Die Rantonalbant in S. ©. (T Mil. Fre. 
ftaatlihe Dotation, 2,503 Mill. Rejerven) hatte 1901: 
619748 Irs. die Bank in S. G. (9 Mill, 1,8 Mill. 
Frs.) 565130 Irs. Reingewinn. Die wichtigſten 
—88 find, außer der Hauptſtadt, Rorſchach 
am Bodenſee und Battroyl im Toggenburg. Bon den 
andern Wohnpläßen find zu .ermähnen die Städte 
Tablat, Rapperſchwyl, Wallenftabt, Wyl und Alt: 
ftätten. Die Linie Winterthur:S. &.:Rorihad, von 
der ſudlich die Zoggenbuzger Bahn, die Appen: 
zeller Bahn, die Straßenbahn S. ©.:Zeufen: Gais 
und die Bergbahn Rorfchad) : Heiden, nörblidy vie 
Linie Ooflau:Sulgen und Byl: Frauenfeld er 
gen, durdhfchneidet das nördl. Hügelland. Die Linie 
Rorihad:Satgans:Chur ne das Rheinthal, 
vereinigt fi) bei Sargans mit der Linie Zürich: Rap: 
perihwyl-Chur und ſchließt fid bei St. Margrethen 
und Buchs an die Vorarlberger und Arlbergbahn. 

Berfaffung und Verwaltung. Die er: 
faſſung iſt vepräjentativ und demokratiſch. 868 
gebende Behdrde iſt der Große Rat, je ein Mitglied 
ee) 1500 €. in den Gemeinden gewählt; dem Bolte 
ſteht jedoch das fakultative Referendum zu, d. h. auf 

enehten von 4000 ftimmfähigen Bürgern oder des 
dritten Teils der Mitglieder der gefeßgebenden Be: 
höre (Großer Rat) müflen Gefege u. ſ. w. der Volls⸗ 
abftimmung unterftellt werben. Bollziehende Behörde 
ijt der Regierungsrat (fieben Mitglieder), welcher 
vom Volte gemählt wird. In abminiftrativer Hin- 
ficht zerfällt der Kanton in 15 Bezirke (j. obige Ta: 
belle). Jeder Bezirk hat ein Bezirksgericht; hochſte 
Inſtanz iſt das Kantonsgericht in S. G. DieStaate: 
einnahmen betrugen 1900: 4,5, die Ausgaben 
4,5 Mill. Frs., die Staatsſchuld 27,859, dad Staats: 
vermögen 36,209 Mill. Frs. In militär. Beziehung 
gehört der Kanton zur 7. Diviſion. Das Wappen 
zeigt im grünen Felde ein Bündel filberne Fasces. 

irhen:und Bildungswesen. In kirchli— 

Hinficht ftehen die Ratholiten, die in neun Bezirken 
die Mehrheit bilden, unter dem kath. Adminiftra- 
tionsrai und dem Biſchof von S.©., deſſen Didcele 
1824 aus Teilen der Bistümer Chur und Konftanz 
gebildet und mit dem Bistum Chur vereinigt, 1836 
von demfelben abgetrennt und 1845 dur Kontor: 
dat als felbftändiges Bistum konftituiert wurde. 
Die reform. Kirche wird von der Synode und dem 
evang. Kirchenrat geleitet. 1900 beſtanden in 207 
Schulgemeinden 284 Primärfhulen mit 524 se 
vern, 49 Lehrerinnen und 36039 (17810 männl,, 
18229 weibl.) Schülern, 38 Kleinkinderſchulen mit 
50 Lehrerinnen und 1981 Kindern, 35 Selundär: 
ſchulen mit 89 Lehrern, 8 Lehrerinnen, 1420 Schü: 
lern und 950 Schülerinnen, und 1 Mittelſchule mit 
Anjhluß an das akademiſche Studium (30 Lehrer, 
318 Schüler), endlich 35 gewerbliche und induftrielle 
Schulen (94 Lehrer, 1148 Schüler) und 182 Fort: 
bildungsſchulen (280: Schüler), fowie eine Taub: 
itummen: und zahlreihe Waifenanftalten. Von S. G. 
aus verbreiteten ſich die Kindergärten in der Schweiz, 
ebenfo die Herbart: Zillerihe Schule. Bon Lehr: 





anftalten beftehen das Lehrerfeminar Mariaherg 
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bei Rorſchach, die Kantonsſchule (Gymnaſium und 
Induftrieihule), die Zeichenſchule am Gewerbe: 
mufeum, die höhere Maͤdchenſchule zu S. G., land: 
wiriſchaftliche Winterſchule, mil hwiriſchaftliche Sta⸗ 
tion in Rheineck (Eufter Hof), Webſchule in Watt: 
wyl, Stichachſchulen in Grabs und Degersheim und 
Frauenarbeiisſchule in ©. ©. 

2) Bezirk im Kanton ©. ©., umfaßt die Stabt 
S. 8. — 3) Hauptſtadt des Kantons ©. ©., in 
673 m Höhe, eine der hoͤchſt 
gelegenen größern Städte Cu: 
topag, im Thale der Steinad), 
10 km ſudweſtlich von deren 
Mündung in ven Bodenfee, mit 
StraßenbahnnadyYais (14km), 
an der Linie Winterthur: Ror- 
ſchach der Schweizer Bundes: 
bahnen, hat1888: 27390, 1900: 
33116 E. darunter 17671 Evan: 
aelifhe, 15220 Katholiten, 441 Israeliten und 
216 Anderögläubige, Siß der Kantonsregierung, 
einer Poſtkreis⸗, Telegrapbendireltion, eines kath. 
Bischofs, öfter. und amerit. Konſulat, Poſt und 
Telegraph und eleltriſche Straßenbahnen. Die früher 
von Mauern umgebene Altitadt hat größtenteils 
enge und krumme Straßen, während die neuen im 
Thalgrund der Steinady gelegenen Stadtteile und 
Borftädte des Bahnhofs, der Brühl u. ſ. w. regel: 
mäßig angelegt find. Zur Erinnerung an die Boll: 
endung der jerleitung 1898 wurde der Brober: 
brunnen (von Aug. Boſch) errichtet. Die Bene: 
diltinerabtei, im 7. Jahrb. vom heil. Gallus (f. d.) 

egründet, im 8. bis 10. Jahrh. eine der eriten Ge: 
ehrtenſchulen Europas, im 18. Jahrh. neu aufge: 
führt, 1805 aufgehoben, ift Siß der Kantonsbehoͤr⸗ 
den und eines Tath. Biſchoſs (feit 1846). Die Kathe: 
vrale (Stiftskirche, 1756 — 65), im Barodftil aus: 
gefhmüdt, enthält geſchnitzte Choritühle und ein 
ichmiebeeiferne Gitter, das anftoßende Klofter: 

ebäude die berühmte Stijtöbibliothet (30000 
Bande, 1558 Intunabeln, 1725 Bände wertvoller 
Handſchriften, darunter Pſalter Notker Labeos aus 
dem 10. Jahrh., Hanpfchrift B des Nibelungenliedes 
aus dem 13. . u. a). Bon andern Gebäuden 
ind zu nennen die reformierte got. St. Laurenzlicche, 
1849—54 reftauriert, mit hohem Turm, bie reform. 
St. Magnus: und St. Leonhardskirche, chriſtkath. 
Chriſtus lirche, Synagoge, die Kantonsſchule mit der 
Stabtbibliothet (Bibliotheca Vadiana, bejonders 
Handſchriften aus der Neformationzzeit) und ben 
Sammlungen der oſtſchweiz. Geographiſch⸗ Kommer⸗ 
iellen Geſellſchaft, das Muſeum mit naturhiftor., 
iftor. und den Sammlungen des Kunſtvereins, das 
Inpuftrie: und Gewerbemufeum. er hat die 
Stadt zwei Realichulen, Frauenarbeits:, Rod: und 
Haushaltungsſchule, Theater, Bantgebäude, Wai: 
jenhaus, Bürgerjpital, Rantonsipital, kantonale 
Strafanftalt St. Jakob, Eleftricitätsmert, Wafler: 
verforgung aus dem Bodenſee. Mittelpunkt einer 
ver gel eißigften Gegenden der Schweiz und 
Stapelplaper©t.Gallifeien, Aypenzellichen, Thu: 
gautfchen und Vorarlbergiihen Stiderei- und Weiß: 
wareninduftrie mit Stidereibörfe, ift S. G. eine der 
wichtigften Handel3: und Induſtrieſt adte der Schweiz 
und feine Handelöverbindungen erſtreden ſich über 
vie ganze Erbe. Die bemerkenswerteſten Punkte ver 
anmutigen fubalpinen Umgebung find die 189 m 
fange, 53 m hohe Eijenbahngitterbrüde über das 
tief eingefchnittene Thal der Citter, 4 km ſſidweſt⸗ 
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lich von S. G., und die Ausfihtspunfte Rofenberg 
(745 m), Freudenberg (887 m; Drabtjeilbahn nach 
Mübhled) und Vögeligegg (962 m). 

Geſchichte. Das jegige Gebiet von S. G., zur 
Römerzeit größtenteil3 rhätiihes, fpäter alamann. 
Land, jtand im fpätern Mittelalter unter der Herr: 
Schaft verſchiedener Dynaſtien, der Grafen von Mer: 
denberg und Gemans Rapperswil, Toggenburg 
u, ſ. w und des Klofterd S. G. Die —e des 
Stifts, deſſen übte ſeit 1206 Reichsfüͤrſten waren, 
erftredte re über die Stadt S. ©., die ſich feit dem 


11. Jabrh. immer mehr vom Stift lostrennte, aber 
erſt 1457 volljtändig freitaufte, und das fog. Fürſten⸗ 


land, über Appenzell (1. d.), welches fih Anfang: des 
15. Jahrh. frei machte, und feit 1468 über die Graf⸗ 
{haft Toggenburg. Seit 1452 und 1454 waren Stift 
und Stadt ©. ©. jugewanbie Orte der ſchweiz. Eid: 
genoſſenſchaft; die übrigen Landſchaften kamen wäh: 
tend des 15. und 16. Jahrh. teils als gemeine Herr: 
ſchaften, teils al3 Unterthanenländer einzelner Kan: 
tone an bie Eidgenoflenfchaft. Die Reformation fand 
1528 in der Stadt S. ©., in Toggenburg und beieini: 
gen Stiftslapitularien Eingang. 1529 wurde das 
tift — Die To, agenbun er fhufen ſich 
eine felbitändige vemofratif he Berfaflung. 1532 
aber wurde der Abt wieder eingefebt und die kath. 
Neligion wieder eingeführt, nur Zoggenburg freie 
Neligionsübung zugeftanden. Die Auflehnungen 
der Öotteshausleute 1795 gegen die Herrſchaft des 
Kloſters endeten 1798 mit der Aufhebung der Etifts: 
—— — Aus dem Konglomerat der verſchiedenen 
ndesteile, das 1798 beim Umſturz der alten Eid⸗ 
enoſſenſchaft den Kantonen Linth und Säntis der 
— en Republik zugeteilt wurde, ſchuf die Me: 
diationdatte von 1803 unter Befeitigung der Herr: 
ſchaftsanſpruche des Stift3, das 1805 ganz aufge: 
hoben wurde, den jebigen Kanton ©. ©., al3 deſſen 
Schöpfer der erſte Landammann K. Müller: Fried: 
berg bezeichnet werden muß. Somohl die Verfaſſung 
von 1803 wie diejenige von 1814 waren ftreng reprä- 
fentativ mit befchräntter Stimm: und Wahlfähigfeit. 
Grit die Bewegung von 1830 verichafite den demo: 
kratiſchen Neigungen des Bolts freiern Spielraum. 
Die Verfafjung vom 1. März 1831 führte Volts: 
walten, —VXV der Staatöverwaltung und 
Vollsrechte (befonders Veto) ein. Seitdem der an: 
fanglich liberale Staatgmann Baumgartner (f. d.) 
1841 zur ultramontanen Partei übergetreten var, 
wurde der Kanton von heftigen Kämpfen erfchüttert, 
bis endlich 1847 im Kriege gegen den Sonderbund 
&. ©. durch den Sieg der Liberalen auf die Ceite 
der Eidgenoſſenſchaft trat. Nun machte fih aud in 
©. ©. der Wunſch nad) einer Verfaſſungsreviſion 
rege, der 1856 zur Errichtung einer gemeinfamen 
Rantonsihule und zu der repibierten Verfafjung 
vom 17. Nov. 1861 führte, die das Unterrichtsweſen 
von der konfeſſionellen Bevormundung befreite und 
1875 durch Einführung des fakultativen Referen: 
dums modifiziert wurde. Ber den Abftimmungen 
über die Nevifion der eidgenöffiihen Verfaſſung 
1872 und 1874 ftand der Kanton auf der Geite 
der Annehmenden. Die Einführung des Proportio: - 
nalwahlverfahrens wurbe 30. Jan. 1893 abgelehnt. 
gitteratur. Ideſons von Arr, Geſchichten des 
Kantons S. ©. (3Bde., St. Gallen 1810—13); Ber: 
net, Beichreibung des Kantons ©. ©. (ebd. 1841); 
Henne am Rbyn, Gefchichte des Kantons S. ©. (ebd. 
1863); derſ. Geſchichte des Kantons ©. ©. feit An: 
nabme der Verfaſſung von 1861 (ebd. 1896) ; Wart: 
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, rer 
— 80 Iebr. 1881-87); ber, ‚ Induftrie und 5— 
des Kantons S. G. 1881) (ebd. 1897); ©. J. 
Baumgartner, Geibichte des Kantons S. —S 
u. 2, b. 1870; Bo. 3, bg. von Al , Baumgart- 
ner, ‚ Einfiedein 1890), Hartmann, einer Ge: 
chichte der Stadt S. G. (St. Gallen 1818); Ehren: 
zeller, Jahrbücher 3 der Stadt 6. G. (2 Bde., ebd. 
1824— 32); Weidmann, Geihichte des ehemaligen 
Stiftes und der Sandichaft €. ©. (ebd. 1834); 


Chronik der Stadt und Landſchaft S. G. Aa? — erbau 


—67); Bartmann, Urlundenbuch der A| 
(ebd. 1863 fg.); ae Tas nt in der 
Stadt ©. 9. (Bal. 1895); Schmeider, Die Alpwirt⸗ 
{haft im Kanton ©. © (Bern 1896); Othmar Mül- 
ler, Santt Galliihes Bermaltungsredt (St. alten 
1898); Fehr, € Etaat und Kirche im Kanton ©. ©. 
(ebd. 10); Tierauer, Der Kanton ©. ©. in der 
Regenerationgzeit 1831 —40 (ebd. 1902); Mittei: 
een —— Geſchichte (hg. vom Hiſto⸗ 
in zu ©. G. 1862 fg.). 

——————— Ritier von, 
Pratendenten Jal ob Couarb (fd 

Cantt Beorgen. 1) S. G.im Schwarzwalb, 
Stadt im bad. Kreis und Amtsbezirk Villingen, 
lints an der Brigah, dem nördl. Duellfluß der 
Donau, in 864m Höhe an ber Linie ie 
Singen der Bad. Staats 3. , hat (1900) 3520 
darunter 478 Katholiken, a FR — 
rg zwei Kirchen, 
Waſſerleitung; Fabrifation von een * Uhr⸗ 
beftandteilen, Emailleſchildern und⸗Tafeln, Maſchi⸗ 
nen, Bertzeugen, Strohhüten und iſt Sommerfriſche. 
Die Benebittinerabtei (11. Jabrh.) brannte nebſt der 
Kofterliche 1633 ab; die Benebiktiner Tießen ſich 
in Villingen nieber. — Bol. Kalchſchmidt, Gefhichte 
bes Stlofters, ber Su und es irhfpielß ©. ®. 
(Heibelb. 18%). — 2) ©. ©. im Breiögau, Dorf 
im bad. Kreis und Amtsbezirk Freiburg i. Br., 
im SW. von Freiburg, an der Linie Heidelberg: dalel 
der Bad. Staatäbahnen, hat (1900)2072 E., barunter 
84 Evangelische, Poftagentur; Siehpuät, Weinbau. | m 

Sankt Georgen, ungar. Szentgyörgy, Stadt 
mit georbnetem Magiftrat im ungar. omitat Behr 
burg, bis 1876 fönigl, Freiftadt, am D 
Kleinen Karpaten und an ber Linie —55 — 
— Leopoldſtadt der Ungar. Staaisbahnen, 
at (1 


n iname de3 engl. 


3456 meift tath.:flowat. und deutiche E. 
oo on 1 Eslkadron bes 5. Sufarenregiments 
«Graf En Schloßruine, tath. Unter; mna⸗ 
fium, Piariſtenkollegium Weinbau und einge: 
werbe. In der Nähe ein Schwefelbad. Santt. 
Saukt Georgenthal, Stadt, |. Gerne, 
krape, amitgen Raul, 23 km breite Meereö: 
ng zwiſchen Neupommern und Neumedlenburg 
ismard⸗Archipel, mit ſtarker, Seglern oft ge 
führlicher Strömung. der Donau (. d.). 
Saukt Georgsarm, der fühl. Mundungsarm 
Saukt Seorgsholz, f. Prunus. 
Saukt Georgékanal, ſ. Seorgstanal, Sankt. 
Santt Georgsorden, |. Georgäorden und 
Georg (der Heilige). 
Sautt Gertrud, Dorf in Tirol, |. Sulden. 
Saukt Gilgen, Dorfin der öft tert. Bezirföhaupt: 
mannſchaft Salzburg, am weitl. Ende des Aber: oder 
Et. Wolfgangiees, an der me Ein Beine |} 
bahn, ift Dampferftation und Siß eined Bezirks: 
gerihts {214,08 qkm, 8272 @.), hat (1900) 1642 €. 
und ift beliebte ommerfrifche. 





Saukt Gear. 1) Kreis im preub. Reg.-Be;.Rc: 
blenz, bat 465,25 qkm und (1900) 39424 4 Eätte 
umd 70 Landgemeinden. — 2) im 
S. ©., am linten Rheinufer, gr von Eantı 
®0 aräbaulen, an ber st Bing 
—5 3% isbahnen, A er 
und ein mtögeri oblenz;) und 
Dampferftation, hat (1900) 1629 €., darunter 735 
Ratholiten und 30 Israeliten, Boit, Tele h, Reite 
der alten Beieftigungen, evang. Stijtsi ‚141 
t, 1842 und 1891— 95 rejtauriert, mit Mar: 
morventmälern des des heil. Landgrafen Philip n. 
(geft.1581) und feiner Gemahlin und andern Sehens: 

—— kath. Kirche mit altem Steinbild des 
heil. Goar (f. d.) von Aquitanien, bei deſſen bier 
570 gegründeter Kapelle der Ort entftand, auf dem 
Kirchhof die fog. lammenfäule, eine kelt Pyramide 
von 1,5 m Höbe, die vom Dorfe Pfalzfeld auf dem 
Hungrüd 1845 Bierher gebracht wurde. Die Ein: 
wohner treiben Lotjendienft, Sohllederfabrikation, 
Lachsfang, Obft: und Weinbau und Weinhandel 
Die Stromſchnelle der — Goarsbank iſt 
durch Sprengung beſeitigt. S. &. war bis a 
Hauptort der Hchef. Nied ergrafichaft Rapı 
bogen und galt mit der Schen Mens Ü. Sy “ 
einen der wehrhaftejten Bunkte am Rhein. 

Sankt Soarshauſen. 1) Kreis im preuß. 
Reg.:Ber. Wiesbaden, hat 376,19 qkm und (1900) 
42232 E., 6 Städte und 58 Tandgemeinden. — 
2) Kreisftadt i im Kreis ©. ©., am rechten Rheinufer, 

jegenüber von Sankt Goar, in 76 m Höhe, auf der 
baren Thalfohle des Rheiniſchen Schiefer: 
2 am Cingang zum Schweiz erhal, an ber 
inie Frankfurt a. M.-Niederlahnftein der Breuf. 
Staat3bahnen und der Kleinbahn S. G.⸗Raſtätten 
16 km), Sitz eines ER (oanhgeriht Wied: 
aben), hat (1900) 1586 E., darunter 513 Su 
liten und 32 Ssraeliten, Koltamt zweiter Klaſſe, 


4km | Zelegraph, tath. Kirche, 'evang. Kirche, 1863 von 


as im roman. Stil erbaute Sohllevergerberei, 
— Runft tichlofferei bedeutende Runit: 
ee chsfang, Weinbau. fiber dem Drte bie 
Auine ber 1843 erbauten, 1470—1800 in heil. Befis 
befinlihen Burg Neulageneinbogen (die Rab), 
1806 von den Franzofen geichleift, jeäte: erneuert. 
— die getten der 2orelei ¶. d.). 
tthard, Geb hyeneg ber Lepontini⸗ 
(ni Aoent (eat A Aue ſich in Geftalt 
eined von D. gerichteten, 32 — 
48 km ne ne —* breiten, etwa an 
großen Trapezes an der Grenze der ſchweiz Han: 
tone Wallis, Uri, Graubünden ne Telfin und wird 
im W. vom obern Rhönethal, der Furka, dem Urferen: 
thal, dem Oberalppaß und dem Bal ——ã— im O. 
von Val Medels und dem Lukmanier, im S. vom Thal 
des Teſſin, im W. vom — —— DE Er it 
ein von N. nad ©. anfteigendes, 2000 — 
hohes, fteil abfallenves tal, am hoc b Don 
einer Kette wilver, zadiger, teilweife vergleticherter 
Felshorner eingefaßt, von —— Qweigfeten bis 
zur Rhoͤne, der Reuß und dem Rhein auslaufen. 
durch die breite Einfattelung des St. Gotthardpaties 
(2114 m) wird der Gebirgäftod in zwei Teile ge: 
ſchieden. Der meitliche ift höher und ftärfer ver: 
— in ihm erheben ſich auf der ee 
hen Rhöne, Reuß und Ticino der Pizzo Ro 
tondo (3197 m), der iz Lucendro (2969 ın) und 
die Fibbia (2742 m). den nordl. Ausläufern ift 
das Mutthorn (3103 m) fühlich von der Furka ver 
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wichtigfte Gipfel; die größten Gletiher find der 
waffen, der Mutten: und der Gerengleticher. 
Der ditl, Teil ift wilder, felfiger, ftärker vermittert; 
feine bekannteſten Gipfel find der Monte: Brofa 
(2738 m) und der ausfichtäreiche, wielbefuchte Pizzo 
Gentrale (3003 m), in der Waſſerſcheide wilden 
Reuß und Ticino, und der Babus (2931 m) ſudlich 
von der Oberalp. Im weitern Sinne wird zur Gott⸗ 
‚gruppe auch die füdöftlih von Val Piora zwi⸗ 
chen dem Blegno: und dem Livinenthal bis zur 
Bereinigung des Blegno mit dem Ticino hinziehenve 
Bergreihe des Pizzo Lucomagno (2778 m) und des 
Bizzo di Molare (2583 m) gerechnet, ſowie das Ge- 
birge zwifhen Lulmanier und der Greina mit dem 
Scopi (3200 m), Piz Mevel (3203 m) und Piz Vial 
(3166 m). An den ©. ©. fließen ſich bei der Furka 
die Berner Alpen an, von der Oberalp nah NO. 
läuft der Junge Sup ber Glarner Alpen, von der 
Greina nad SD. die Adulaalpen; im ©. fließen 
ſich bei dem San Giacomopaß (2308 m) die Tef: 
jiner Alpen an, im SW. die Stmplongruppe, zu 
der das Dfenhorn (3242 m) und der MonterLeone 
(3565 m) zu rechnen find und auf meiche jenfeit des 
Simpionpafies die Benniniihen Alpen folgen. Die 
Seen find meift feihte Tümpel, von tahleh Felſen 
oder Zarfmooren umgeben; die wichtigſten find der 
Lucendroſee, ver Sellafee und die Seen der Paßhöhe, 
der Tomafee, aus welhem der Vorberrhein ent 
Ber am Fuße des Babus, und die Seen des 
iora, von benen ber größte, der Lago Ritom 
(1829 a) 1.qkm groß ift. 

Der S. So t größtenteilö aus Gneis, Glim⸗ 
mer: und 9 — 7 in welche beſonders 
im wetl. Zeile größere affen von Granit einge 
Tagert find. Die Schichten find faft vertikal aufge: 
riet, nad R. und ©. etwas überfallend, fo daß 
der Duerjchnitt Des Gebirges einen Fächer darftellt. 
Der Nord: und Sübrand werben duch ſchmale 
Zonen von Dolomit und grauem Schiefer bezeich⸗ 
net. Rah D. febt ſich die Gentralmafje über Val 
Mevels hinaus bis zum Lugnes fort. Das Gebirge 
ift reich an Mineralien, namentlich Adular, Buarl, 

at, Turmalin, Difthen, Staurolith, Strahl: 
ftein, Tremolit, Apatit, Rutil u. |. w. Obwohl nur 
je Gipfel 3000 m überfteigen und die meiften 
taum 1000 m über ihre unmittelbare Grunblage 
aufragen, verleihen doch die wilden, zadigen Fels⸗ 
Kt aus deren Grau nicht felten das Weiß eines 
letſchers oder Firnfeldes hervorleuchtet, die furcht⸗ 
bare Berwitterung, bie fi in den Blodhaufen der 
Gipfel, den Trümmerhalden der Abhänge kund⸗ 
giebt, die Dürftigkeit der Vegetation, bie nur an 
den äußerften Rändern Baummwudhs aufzuweiſen 
hat, die melandoliichen —— der Land⸗ 
haft ein unheimlich großartiges Gepräge. 

Der Santt Gotthardpaß, non dem das Ge: 
birge ven Namen erhalten hat, ift der einzige Punkt 
der eizer Alpen, wo zwei einander gegenüber: 
liegende Duerthäler bis an den ber Central⸗ 
alpen eingeſchnitten find. Bon R. ber dringt dad 

al der Reuß zwiſchen den Berner und Glar: 
nee Alpen bis an den Fuß des S. G., von ©. das: 
jenige des Ticino sel: den Tefliner Alpen und 
tem ——— — Obwohl demnach der ©. ©. ge: 
ftattet, durch Ü eriäzsitung eined einzigen 3 
vom Korvabfall —* Sudabfall zu gelangen, tft er 
doch wegen der egfamleit der Schöllenen einer 
des füngiten unter den großen Verlehrswegen der 
Alpen. Erft um die Mitte des 13. Jahrh. wurde er 
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haufiger von Pilgern, fpäter auch als Handelsweg 
emutzt. Urkundlich wird der Saumweg erſt 1298, 
das Hoſpiz mit der dem heil. Gotthard gewidmeten 
Kapelle 1331 erwähnt. Im 14. 15. und 16. Jahrh. 
diente der Gottharbämeg han g auch als Heerittaße; 
1708 wurde er in der Schollenen durch bie Eroͤff⸗ 
nung, de3 Urner Lochs und die Befeitigung der ge⸗ 
fährlihen, in Ketten über der tobenden Neuß hän- 
genden Stiebenden Brüde weſentlich verbefjert und 
1775 zum erjtenmal von dem engl, Mineralogen 
Greville befahren. Am 25. und 26. Sept. 1799 war 
er Schauplag hartnädiger Kämpfe zwiihen Frans 
zofen unter Lecourbe und den von Italien heran⸗ 
marjdierten, mit einer dfterr. Brigade vereinigten 
Ruſſen unter Suworow (j. d. und Franzoſiſche Revo: 
Iutionsfriege). 1820—30 erbauten die Kantone Uri 
und Teſſin die Boftftraße (von Flüelen bis Bellin- 
ona 125 km). Bon Flüelen fteigt fie dem En der 
Reuß entgegen hinauf, gelangt durch den Engpaß der 
Schöllenen in das Urjerenthal, wo von W. die Furka, 
von O. die Oberalpftraße einmünden, windet fih von 
Hofpenthal (1484 m) ſudlich zum Plateau hinauf, 
überfchreitet die Teffiner Grenze und erreicht Die öde 
table Baßhöhe (2114 m) zwiſchen der Fibbia und 
dem Monte-Broja. Etwa 0,5 km füpdjtlic der Höhe 
liegen am Ende der Gotthardſeen das Hoſpiz, 1834 
—87 an ber Stelle eines Altern, von den Franzoſen 
zeritörten Gebäudes errichtet, vie St. Gotthard⸗ Ka⸗ 
velle und das Hotel Dr das Hauptquar: 
tier für Berg urn im Gebiete de3 ©. ©. Vom 
Hofpiz fentt die Straße in Windungen durdy 
dag trümmerbejäte Bal Tremola nach Airolo hinab, 
zieht fi dann, dem Ticino folgend, die Engpäfje 
von Stalvedro, Dazio⸗Grande und Biaschina durch⸗ 
brechend, durch die Leventina nach Biasca, wo links 
die Imonieritraße einmünbet, und durch die Ri⸗ 
viera nad Bellinzona hinab. Sommer durd: 
aus g 03, wird die Straße im Winter und 
Ka oft durdy Schneeftürme und Lawinen un: 
iher gemacht; die gefährlichſten Stellen find die 
Schollenen und das Bal Tremola. Seitdem 1882 
der Poſtdienſt, der früher jährlich 60— 70000 Rei: 
fende über ven Paß beförderte, infolge der Erdff⸗ 
nung der Gotthardbahn (f.d.) eingeftelit wurde, 
dient die Straße nur noch dem Lolal: und dem Tou- 
tiftenverfehr. — Bol. Türler, S. G. Airolo und 
Val Biora (Bern 1891); Spitteler, Der Gotthard 
($tauenfeld 1897). i 

Das 1889 feftgeftellte Befeftigungsfyften wurde 
in den Hauptiverfen 1892 beendet und koſtete bis 
1898 etwa 14 Mill. Irs. Die Befeftigung bilvet 
einen Gentralpunft für die Verteidigung des Hoch⸗ 
gebirges und ein letztes Refugium für die Feld⸗ 
armee. Als großer Lagerraum eignet fi in gün] tiger 
Bafrendi das meite Urferenthal, welches die Be: 
efti, ungen an alten Zugangswegen umgeben. Nach 
—— und Richtung der Straßen gliedert ſich die 
Befeſtigung folgendermaßen: 1) Im Süden ver: 
teibigt die Gruppe Airolo und Gotthard⸗Col 
die Straße zum Teſſinthal und den mitteld Elek⸗ 
tricität e fchließenden Zunnelaugtritt. Dicht an 
der in Serpentinen anfteigenden Straße liegen die 
Werte Fondo del Bosco (1300 m) und Motto:Bar: 
tola (1557 m), öftli davon die in den eis ges 
fprengte Flanlierungsgalerie der Alp Stueck. Fondo 
del Bosco iſt eine tief in ven Fels eingejprengte 
und von beitrihenem Graben umgebene gededte 
Batterie, deren Dede fieben Banzerkuppeln wenig 
überragen (zwei 12 cm:Stanonen, zwei 13cm» Mörfer, 
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mann, Induſtrie und Handel des Kantons S. G. 1867 
—80 (ebd. 1884—87); derf., Induſtrie und Handel 
des Kantons ©. G. 1881— 9% (ebd. 1897); ©. 3. 
Baumgartner, Gefchihte des Kantons S. G. (Bv.1 
u.2, Würzb. 1870; Bd.3, hg. von Aler. Baumgart: 
ner, Einfiedeln 1890); Hartmann, Verſuch einer Ge: 
ſchichte der Stadt ©. ©. (St. Gallen 1818); Ehren- 


zeller, Jahrbücher der Stadt S. ©. (2 Bbe., ebd. 


1824—32); MWeidmann, Gefhichte des ehemaligen 
Stiftes und der Landihaft S. ©. (ebr. 1834); Näf, 
Chronik der Stadt und Landſchaft S. G. (Zür. 1850 
—67); Wartmann, Urkundenbuc der Abtei ©. ©. 
(ebd. 1863 fg.); Kambli, Das Armeniwefen in ber 
Stadt 6. ©. (Baf. 1895); Schneider, Die Alpmirt: 
ſchaft im Kanton S. ©. (Bern 1896); Othmar Mül- 
ler, Santt Galliſches Verwaltungsrecht (St. Gallen 
1898); Fehr, Staat und Kirche im Kanton ©. ©. 
(ebd. 1900); Dierauer, Der Kanton ©. ©. in der 
Regenerationgzeit 1831—40 (ebd. 1902); Mittei- 
Tungen Kir Valechum De Geſchichte (hg. vom Hifto: 
riihen Verein zu S. G., 1862 I 

aukt⸗Georg, Ritter von, Beiname des engl. 
Prätendenten Jakob Eduard (f. d.). 

Sautt Georgen. 1)5.8.im Schwarzwald, 
Stadt im bad. Kreis und Amtsbezirk Villingen, 
lints an der Brigach, dem nördl. Quellfluß der 
Donau, in 864 m Höhe, an ver Linie Offenburg: 
Singen der Bad. Staais a bat (1900) 3520 €., 
darunter 478 Ratholiten, Voft, Telegraph, Fern 
ſprecheinrichtung, zmei Kirchen, Gewerbeſchule, 

aſſerleitung; Fabrikation von Uhren und Uhr: 
beftanpteilen, Emaillefhilvern und :Tafeln, Maſchi⸗ 
nen, Werkzeugen, Strohhuten und it Sommerfrifche. 
Die Benebittinerabtei (11. Jahrh.) brannte nebft der 
Kloſterkirche 1683 ab; die Benediktiner ließen ſich 
in Billingen nieder. — Bgl. Kalchſchmidt, Geſchichte 
des Rlofter3, der Stadt und des Kirchſpiels S. G. 
(Heibelb. 1895). — 2) ©. ©. im Breisgau, Dorf 
im bad. Kreis und Amtsbezirk Freiburg i, Br., 4km 
im S®. von Freiburg, an der Linie Heidelberg Bafel 
der Bad. Staatsbahnen, hat (1900)2072 €., Darunter 
84 Evangeliſche, Poftagentur; Viehzucht, Weinbau. 

Sankt Georgen, ungar. Szentgyörgy, Stadt 
mit georbnetem Dagiftrat im ungar. Komitat Preß⸗ 
burg, bis 1876 konigl. Freiftadt, am Dftfuß der 
Kleinen Karpaten und an der Linie Preßburg: 
De an der Ungar. Staatsbahnen, 

at ra 3456 meift tath.-flowat. und deutiche E. 
in Gamijon 1 Esfabron des 5. Huſarenregiments 
«Graf Radetzky⸗, Schlobruine, tath. —— — 
ſium, Piariſtenkollegium; Weinbau und Kleinge⸗ 
werbe. In der Nähe ein Schwefelbad. [Santt. 

& Georgenthal, Stadt, |. Georgenthal, 

Saukt⸗Georg⸗Kaual, 23 km breite Meereö: 
ftraße, zwiihen Neupommern und Neumedienburg 
im Bismard:Archipel, mit ftarker, Seglern T ges 
fährlicher Strömung. der Donau (f.d.) 

ft Georgsarm, der fühl. Mündungsarın 

Saukt Georgsholz, |. Prunus. 

Sankt Georgsfaual, |. Georgskanal, Santt. 

Saukt Georgdorden, |. Georgsorden und 
Georg (der Heilige). 

Sautt Gertrud, Dorf in Tirol, ſ. Sulden. 

Sankt Gilgen, Dorfin der öfterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Salzburg, am weitl. Ende des Aber: over 
St. Wolfgangfeed, an der Salztammergutn Eotal: 
bahn, ift Dampferftation und Sitz eined Bezirks: 
gericht8 (214,06 qkm, 3272 6), hat (1900) 1642 €. 
und ift beliebte Sommerfrifche. 





Sankt Goar. 1) Kreis im preuß. Reg.⸗Bez. Ko: 
blenz, hat 465,25 qkm und (1900) 39424 €., A Etädte 
und 70 Landgemeinden. — 2) Kreisftadt im Kreis 
S. G., am linten Rheinufer, gegen er von Santt 
Goarshauſen, an der Linie Köln: Bingerbrüd der 
Preuß. Staaisbahnen, Si des Landratsamtes 
und eine Amtsgerichts (Landgericht Koblenz) und 
Dampferftation, hat (1900) 1629 E. darunter 735 
Katholiten und 30 Israeliten, Poſt, Telegraph, Refte 
der alten Befeftigungen, evang. Stifta! iche, 1441 
erbaut, 1842 und 1891— 95 reftauriert, mit Mar: 
morbentmälern des bei. Landgrafen Bhilip I. 
(geft.1581) und feiner Gemahlin und andern Sehens 
wür! le, Kath. Kirche mit altem Steinbild des 
heil. Goar (f. d.) von Aquitanien, bei deſſen hier 
570 gegründeter Kapelle der Drt entitand, auf dem 
Kirchhof die fog. Flammenfäule, eine kelt. Pyramide 
von 1,5m Höhe, die vom Dorfe Pfalsfeld auf dem 
Hungrüd 1845 hierher gebraht wurde. Die Ein: 
wohner treiben Lotſendienft, Sohllederfabrikation, 
Lachsfang, Obft: und Weinbau und Weinhandel. 
Die Stromfchnelle der Santt Goarsbant ift 
durch Sprengung befeitigt. ©. ©. war bis 1794 
Hauptort der furhefl. Nievergrafihaft Rabeneln: 
bogen und galt mit der Feſte Rheinfels (f. d.) für 
einen ber wehrhafteften Punkte am Rhein. 

Saukt Soardhanfen. 1) Kreis im preuß. 
Reg. Ber. Wiesbaden, hat 376,19 qkm und (1900) 
42232 E., 6 Städte und 58 Landgemeinden. — 
2) Kreisſtadt im Kreis S. G., am rechten Rheinufer, 

jegenüber von Santt Goar, in 76 m Höhe, auf der 
chtbaren zhatfohle de3 Nheinifchen Schiefer: 
gebiros, am Eingang gm Schmweizerthal, an ber 
inie Sranffurt a. M.-Nieverlahnftein der Preuß. 
Staatsbahnen und der Kleinbahn S. &.:Najtätten 
gs km), Sit eined Amtsgerichts (Landgericht Wies- 
aden), hat (1900) 1586 E., darunter 518 Katho⸗ 
liten und 82 Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, 
Zelegraph, kath. Kirche, evang. Kirche, 1863 von 
ai im roman. Stil erbaut; Sobhlledergerberei, 
olzwollefabrit, Auuhöliiern, bebeutende Kunft: 
mühle, Lachsfang, Weinbau. Liber dem Drte die 
Ruine der 1343 erbauten, 1470-1800 in heſſ. Befis 
befinvfihen Burg Neulagenelnbogen (die Rab), 
1806 von den Franzoſen geſchleift, Dar erneuert. 
Stromaufmärts die Felfen der Lorelei (f. d.). 
Saukt Gotthard, Gebirgsſtock der Lepontini: 
ſchen Alpen (f. Weitalpen A, 5), erhebt ſich in Geſtalt 
eines von WSW. nad) OND. gerichteten, 82— 
48 km langen, 10—12 km breiten, etiva 440 = 
großen Trapezes an der Grenze der ſchweiz. Kan: 
tone Wallis, Uri, Graubünden und Teffin und wird 
im W. vom obern Rhönethal, ver Furka, dem Urſeren⸗ 
thal, dem Oberalppaß und dem Val Tavetih, im D. 
von Bal Medels und dem Lulmanier, im S. vom Thal 
des Teffin, im W. vom Nufenenpaß begrenzt. Er iſt 
ein von N. nah ©. anfteigendes, 2000— 2600 m 
hohes, fteil abfallendes —— am Sudrande von 
einer Kette wilder, zadiger, teilweife vergletiherter 
Felahörnereingefaßt, von der nach N. Zweigtettenbis 
zur Rhöne, der Reuß und dem Rhein auslaufen. 
Durch die breite Einfattelung des St. Gottharbpafjes 
(2114 m) wird der Gebirgäftod in zwei Teile ge: 
ſchieden. Der weitliche iſt hoher und ftärfer ver: 
gletſchert; in ihm erheben ſich auf der Waſſerſcheide 
zwiſchen Rhöne, Reuß und Zieino der Pizzo No: 
tondo (3197 m), ber Biz Lucendro (2959 m) und 
die Fibbia (2742 m). In den nördl. Auslaufern ift 
das Mutthorn (3103 m) ſadlich von der Furka der 


Sankt Gotthard (Gebirgsftoc) 


widtigfte Gipfel; die größten Gleticher find der 
Wottenwaller:, ver Mutten: und der Gerengleticher. 
Der ditl. Teil ift wilder, felfiger, ftärter verwittert; 
feine befannteften Gipfel find der ee — 
(2738 m) und der ausfichtäreiche, vielbeſuchte Pizzo 
Gentrale (3008 m), in der Waſſerſcheide tniichen 
Neuß und Ticino, und ver Babus (2981 2) ſudlich 
von der Oberaly. Im weitern Sinne wird zur Gott: 
hardgruppe auch die fünöftlih von Val Piora zwi- 
hen dem Blegno: und dem Livinenthal bis zur 

ini des Blegno mit dem Ticino hinziehende 
Bergreibe des Pizzo Lucomagno (2778 m) und des 
Bizzo di Molare (2583 m) gerechnet, ſowie das Ge: 
birge zwifchen Zulmanier unb der Greina mit den 
Scopi (3200 m), Piz Mevel (3203 m) und Piz Vial 
(3166 m). Anden ©. ©. ſchließen fi) bei der Furla 
die Berner Alpen an, von der Dberalp nah NO. 
läuft ver lange Zug der Glarner Alpen, von ber 
Greina nah SD. die Adulaalpen; im ©. fließen 
fich bei dem San Giacomopak (2308 m) die Zei: 
jiner Alpen an, im SW. die Stimplongruppe, zu 
der das Dfenhorn (3242 m) und der Monte:Leone 
(3565 m) zu rechnen find und zuf welche jenfeit des 


Simplonpafjes die Benninifhen Alpen folgen. Die 
Seen find meiſt feihte TZümpel, von kahlen Felfen 
oder ooren umgeben; die wichtigften find der 


Lucendroſee, der Sellafee und die Seen der Paßhöhe, 
ver Tomafee, aus welchem der Vorberrhein ent- 
Berk am Fuße des Babus, und die Seen des 

al Piora, von denen der größte, der Lago Ritom 
(1829 m), 1 qkm iſt. 

Der S. G. be & größtenteil3 aus Gneis, Glim⸗ 
mer- und Horn! Ienbeichieler, in welche bejonbers 
im weſil. Teile größere Mafjen von Granit einge 
lagert find. Die Schichten find faft vertifal aufge: 
viel, nah R. und ©. etwas allend, fo daß 
der Querſchnitt des Gebirges einen ‚er darftellt. 
Der Rord: und Südrand werben duch fchmale 
Zonen von Dolomit und grauem Schiefer bezeich⸗ 
net. Nah O. fest fi) die Centralmaſſe über Val 
Mevels hinaus bis zum Lugnes fort. Das Gebirge 
ift reich an Mineralien, namentlidy Adular, Buarı, 
Granat, Turmalin, Dithen Staurolith, Strahl: 
#tein, Tremolit, Apatit, Rutil u. |. im. Obwohl nur 
wenige Gipfel 3000 m überfteigen und die meiften 
laum 1000 m über ihre unmittelbare Grundlage 
aufragen, verleihen doch die wilden, zadigen Fels⸗ 
ie? aus — — nicht ee ah — 

ers oder Firnfeldes hervo tet, die furcht⸗ 
—— die ſich in den Blodhaufen der 
Gipfel, den Trümmerhalden der Abhänge kund- 
giebt, die Dürftigleit der Vegetation, die nur an 
den äußerften Rändern Baumwuchs aufzumeifen 
— die melancholiſchen Waſſerſpiegel der Land⸗ 
chaft ein unheimlich großartiges Gepraͤge. 

Der Sanlt Gotthardpaß, von dem das Ge: 
birge den Namen erhalten hat, ift der einzige Punkt 
der Schweizer Alpen, wo zwei einander gegemüber: 
liegende Duerthäler bi? an Den de der Tentral⸗ 
alpen eingefchnitten find. Bon R. her dringt das 
Querthal der Reuß zwiſchen den Berner und Glar: 
ner Alpen bis an den Fuß des ©. G., von ©. das⸗ 
jenige des Ticino zwiſchen den Teſſiner Alpen und 
dem Ynulagsöirge. Obwohl demnach der ©. ©. ge: 
ftattet, durch Überfchreitung eines einzigen Jochs 
vom Nordabfall zum Südabfall zu gelangen, ift er 
doch wegen der Unwegjamleit ver Schöllenen einer 
der —3 unter den großen Verkehrswegen der 
Alpen, um die Mitte des 13. Jahrh. wurde er 
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häufiger von Pilgern, fpäter auch als Handelsweg 
enußt. Urkundlic wird der Saummeg erft 1293, 
das Hofpiz mit der dem heil. Gotthard gewidmeten 
Rapelle 1331 erwähnt. Im 14., 15. und 16. Jahrh. 
diente ber Bottarböneg häufig auch als Heeritraße; 
1708 wurde er in der Schollenen durch die Eroͤff⸗ 
nung des Urner Lochs und die Befeitigung der ge 
fährlihen, in Ketten über der tobenden Reuß haͤn⸗ 
genden Stiebenven Brüde wejentlich verbeflert und 
1775 zum erjtenmal von dem engl. Mineralogen 
Greville befi Am 25. und 26. Sept. 1799 war 
er Schauplag hartnädiger Kämpfe zwiſchen Fran⸗ 
zoſen unter Lecourbe und den von Italien heran: 
marjdierten, mit einer öfter. Brigade vereinigten 
Ruſſen unter Sumorom (f. d. und Franzoſiſche Revo: 
Iutiongtriege). 1820—30 erbauten die Kantone Uri 
und Teſſin die Boftitraße (von Flüelen bi Bellins 
ona 125 km). Bon Flüclen fteigt fie dem —— der 
euß entgegen hinauf, gelangt durch den Engpaß ber 
Schöllenen in das Urjerenthal, wo von W. die Furka, 
von O. die Oberalpftraße einmünden, windet ſich von 
Sofpenthal (1484 m) füdlich zum Plateau hinauf, 
uͤberſchreitet die Teffiner Grenze und erreicht Die öde 
table Baßhöhe (2114 m) zwiſchen der Fibbia und 
dem Monte-Proja. Etwa 0,5 km fübdjtlic der Höhe 
liegen am Ende der Gottharbfeen das u 1834 
—37 an der Stelle eines Altern, von den Franzoſen 
zeritörten Gebäudes errichtet, die St. Gotthard⸗ Ka⸗ 
velle und das Hotel Monte-Brofa, das Hauptquar: 
tier für Bergfahrten im Gebiete des ©. G. om 
Hofpiz fentt die Straße in Windungen durch 
das trümmerbejäte Bal Tremola nad) Airolo hinab, 
zieht fi dann, dem Ticino folgend, die zur 
von Stalvedro, —— und Biaschina durch⸗ 
brechend, durch die Leventina nad) Biasca, wo links 
die Lukmanierſtraße einmündet, und durch bie Ri⸗ 
viera nad) Bellinzona hinab. Sommer durd: 
aus gefahrlos, wird die Straße im Winter und 
Faabıa oft diurch Schneeftürme und Lawinen un: 
her gemacht; die gefährlichſten Stellen find die 
öllenen und das Bal Tremola. Seitdem 1882 
der Boftdienft, ver früher jährlih 60— 70000 Rei: 
fende über ven Paß beförberte, infolge der Eröff: 
nung der Gotthardbahn (f.d.) eingeftellt wurde, 
dient die Straße nur nod) dem Lokal⸗ und dem Tou⸗ 
riſtenverleht. — Vgl. Türler, ©. G. Airolo und 
Val Biora (Bern 1891); Spitteler, de Gotthard 
(Frauenfeld 1897). a 
. Das 1889 feltgeftellte Befeſtigungsſyſtem wurde 
in den Hauptwerlen 1892 beendet und koftete bis 
1898 etwa 14 Mill. Frs. Die Befeftigung bildet 
einen Gentralpunkt für die Verteidigung des Hoch⸗ 
gebirgeß und ein letztes Refugium für die Feld: 
armee. Als großer Lagerraum eignet fi in günjtiger 
Jahreszeit daS weite Urjerenthal, welded die Be: 
feſti⸗ ungen an allen Zugangswegen umgeben. Na 
Bea und Richtung der Straßen gliedert fich Die 
Befeftigung folgendermaßen: 1) Suden ver: 
teibigt die ppe Airolo und Gotthard⸗Col 
die Straße zum Teſſinthal und den mittel? Elek⸗ 
tricität & {liegenden Zunnelaustritt. Diht an 
der in Serpentinen anfteigenden Straße liegen die 
Werte Fondo del Bosco (1300 m) und Motto:Bar: 
tola (1557 m), oſtlich davon die in den Feld ge: 
frrengte Slantierungsgalerie ver Alp Stucci. Fondo 
del Bosco ift eine ie in den feld eingefprengte 
und von beitrihenem Graben umgebene gededte 
Batterie, deren Dede fieben Panzertuppeln wenig 
übertragen (zwei 12cm:Ranonen, zwei 12cm Mörfer, 
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4 Schnellfeuertanonen). Motto:Bartola ijt eine 


ofiene Erbbatterie mit Hoblbauten für etwa zmölf | al 


Gefüge. Auf dem Gotthard:Col (2093 m) fteht 
ein Panzerdrehturm (12cm: Kanone) und der füdl. 
Rand ber tefielartigen Hochfläche ift zu einer In⸗ 
fanterieftellung mit Schnellfeuergejhügen ausge: 
baut (Btandi). Zivei feitliche, über die Felsſchroffen 
führende Fußſteige wurden durch Blodhäufer ge: 
tperrt (Busmeda im Oſten und Cavanna im Weften). 
2) An der Shlichen, ind Vorberrheinthal führenden 
Straße (Oberalppaß) liegt ein Infanteriewert 
mit einem 12cm: Banzerturm auf dem Berge Cal: 
mot, hinter ihm neun Militärgebäude, rüdwärt3 am 
Berahang eine Batterie Großboben. 83) Weſtlich 
beherrfhen ziwei Werte die Straße, welche aus dem 
" Rhönethal zum Surlapaß hinaufiteigt, ein 12cm: 
Haubikpanzerturm über der Baßhöhe und eine Bat- 
terie Galenhutten (2500 m) an den Nhönegleticher 
vorgefchoben. 1896 wurden weitere en 
tier —— (dur Wege zu Geſchutztellungen, 
Untertünfte, alesee ung) außgeführt, da ihre 
Bedeutung durd die * der Grimſelſtraße 
gewachſen iſt. Letztere will man der Koſten wegen 
nicht ſelbſt befeſtigen. 4) Im Norden verteidigt die 
Stellung bei Andermatt bie Reußthalitraße. Der 
wie ein Riegel beim Urner Loc) fi) vorfchtebende 
Bäzberg (1841.m) ift mit einem Panzerwerk getrönt, 
das einerjeit3 bis Goſchenen, andererſeits ins Ur: 
ſerenthal wirkt, in letzterer Richtung unterftügt durch 
das Panzerfort Bühl (1530 m, dicht an der Reuß) 
amd die Batterie Ropmettlen, die Hofpenthal gegen: 
über an der Bergwand (2060 m) liegt. Zwei Be: 
obachtungspoſten liegen auf ven beiverfeitigen Berg: 
ipigen («Spike», 2388 m, und «Gtod», 2460 m). 
Bei Andermatt find Rafernen und Magazine, auch 
für Artilleriereferven, erbaut. Die Paſſage über die 
Teufelsbrüde und durch das Urner Loc wird noch 
durch lokale Verteivigungdeinrihtungen gefperrt. 
Näheres vgl. «Jahrbücher für Armee und Varine⸗ 
(1893). Die Befagung bilden 2 Bataillone Elite: 
infanterie und 4 Compagnien Gliteartillerie; die Ver: 
ftärtung 6 VBataillone Yandmwehrinfanterie, 3 Bat- 
terien Artillerie und 3 Pioniercompagnien. — Vgl. 
Spitteler, Der Gotthard (Frauenfeld 1897), 
Sauki Gotthard, ungarSzentgotthärd, Groß: 
Gemeinde und Hauptort eines Stuhlbezirta (54759 
€.) im ungar. Komitat Eifenburg, nahe der fteir. 
Grenze, am rechten Ufer der Raab, gegenüber der 
Mündung der Lafnig, an der Linie Haab:Fehring 
der Ungar. Staatsbahnen, hat (1900) 2062 E., eine 
reiche, 1183 von Bela II. gegründete, 1734 nad den 
Tarkenkriegen wiederhergeftellte Giftercienferabtei, 
die mit der Abtei Zircz vereinigt ift, und ift berübmt 
durch die Schladht vom 1. Aug. 1664, ın welcher 
Montecuccoli die Türken flug. ieh. 
Saukt Gregarienthal, & an al (im 
Saukt Selena, engl.SaintHelena, franz. Sainte 
Melöne, brit. Infel im Atlantifhen Ocean, erhebt 
ſich, fat ſenkrecht aufiteigend, einfam unter 15° 56’ 
{übl. Br. und 5° 42° meitl, &., 1900 km von ber 
afrit., 4450 von der amerif. Küfte und 1120 von 
der Inſel Afcenfion entfernt, im Diana:Beat bis zu 
825 wm u. d. M. Die Inſel beiteht aus Bafalt, iſt 
von Thälern durchſchnitten und hat auf 123 qkm 
(1901 einfchließlih 4655 kriegsgefangener Boers) 
9850 E. meijt Neger, mit Garnifon (1582 Mann). 
Die Pflanzenwelt war urfprünglich hoch inter: 
eſſant; Wald dedte das Land, auf den Hohen er: 
reichte er mit Baumfarnen die den oceanifchen 





Sankt Gotthard (Groß-Gemeinde), — Sankt Helena 


Aut eigentümliche Mannigfaltigkeit; doch iſt die 
ite Slora teild vernichtet, teils auf unbedeutende 
Nefte eingeihräntt, die fih im Wettbewerb mit 
den eingeführten Arten (3. B. der europ. a 
haben erhalten tönnen und im Laufe des 19. Jahrh. 
genauer unterfucht wurden. Daraus hat fich ergeben, 
daß die alte Flora von ©. 9. mit feiner Rontinen: 
talflora eine deutlihe Stammverwandtſchaft beſitzt 
und baher ein ausgezeichnetes Beifpiel für jelb: 
ftändige infulare Srbaltun alter formen in Neu: 
entwidlung geliefert hat. Die Kultur ift der Lage 
und Fruchtbarkeit des Bodens angemefien, am mei: 
iten in der Bergregion fortgeidritten. Es giebt 
wenige Pferde, deſto mehr gegen, Rindvieh, fe, 
Schweine und Ranindhen. Dieurfprünglihe Fauna 
wurde durch die infolge der Berwilderung der ein: 
geführten Ziegen eintretende Vernichtung der Wal⸗ 
ber jehr reduziert. Nur eine Bogelart, ein Strand: 
läufer, ift wirklich wild, aber zahlreiche europ. und 
afrit, Sanarienvödgel, Fajanen, Neb: und ——— 
ſind volllommen verwildert. Einheimiſche Schmet⸗ 
terlingsarten fehlen, aber einige find durch Zufall 
eingeführt. Käfer finden fid) 59 Arten und 27 da: 
von find der Inſel eigentümlih. Die Weichtiere 
find durch 12 Echnedenarten vertreten. Das Klima 
iſt ſehr mild und gefund; Jahresmitteltemperatur 
21,3° C., im kühlften Monat er ft) 18,7° C., im 
wärmften (Februar) 23,9° C. Reichlicher Regen fällt 
nur im März und April, doch ift die Luft immer mit 
Feuchtigkeit gefättigt. Gewitter und Stürme find 
äußerft felten. Mehr ald 160 Hare Bäche geben 
frifches, gefundes Trinkwafler. Die aus Dftindien 
nad Europa — Schiffe finden bei S. H. 
auf halbem Wege den beſten iſchungsort; der 
Schiffsverkehr hat ſich aber ſeit Eröffnung des Sues: 
tanals ungemein vermindert, 

Der Hauptort Jamestomwn an der Et. 

amesbai im NW., in deren Nähe fi das det 
jeere Grab Napoleons I. befindet, der einzige San: 
dungsplaß der Inſel, befteht aus einer Straße mit 
1439 E. Die Häufer find in einem fo engen Thal er: 
baut, daß fie an den Bellen toßen. Daneben auf 
einem 183 mhohen Feljen ein Fort. Bemertenswert 
it die Sternwarte. 6 km von ©. 9. liegt die Felfen: 
injel Egg: Island. ©. 9. ift mit Sudafrika direkt, 
mit dem Abrigen Afrita, Amerita und Europa über 
die Rapverbifchen Inſeln durch Kabel verbunden. 

©. 9. wurde 1502 am 22. Mai, dem Namenstage 
der heil. Helena, von dem — — João de Noza 
entdedt. Damals war fie unbewwohnt. Die Bortu: 
giefen begannen zwar die Anpflanzung, legten aber 
teine Niederlaffung an. Endlich festen fi 1645 die 
Holländer feit, verpflanzten neue Tiere dahin und 
fäten neue Getreibearten aus. Die Engliſch-Oſt⸗ 
indifhe Compagnie erhielt 1657 ©. H. gegen Ab: 
tretung bes Vorgebirges der Guten Hoffnung und 
legte daſelbſt 1660 eine Niederlafiung an. Die 
Holländer bemächtigten fi zwar 1672 der Inſel 
wieber; boch im nachſten Jahre eroberte die Kom: 
pagnie fie von neuem und baute das Fort St.- 
James; 1834 ging die Verwaltung in die Hände der 
brit. Regierung über. 1815— 21 war ©. 9., ins: 
befondere der auf 460m hoher Hochebene gelegene Hof 
Longmood, der Verbannungsort Napoleons J. 
der hier 5. Mai 1821 ftarb, deſſen Gebeine aber 1840 
nad) Frankreich übergeführt wurden. Wahrend des 
Südafrilanifhen Krieges wurden auf S. H. 1900 
—2 eine Anzahl gefangene Boeren, darunter Gene: 
ral Eronje, interniert. 


Sanft Hermagor — Sankt Leonhard 


Saukt Hermagor, Stadt, |. Hermagor. 
Saukt Hubertudorben, |. Hubertugorden. 
Saukt Hubertustwald, Gebirge, j. Ardennen. 
Santtifizieren (lat), heiligen, heilig fprechen. 
Santt Jija, Berg, |. Beich:Barmat. 

Saukt Immerthal, |. Saint Imier. 

Saukt Ingbert, Stadt im Bezirksamt Zwei⸗ 
brüden des bayr. Reg.⸗Bez. Pfalz, an dem zur Saar 
aehenden Rohrbach und der Linie Zireibrnden-Saar 
brüden der Pfälz. Eifenbahnen, Sip eines Amtöge: 
richts (Landgericht Zweibrüden), hat (1900) 14050 
€., darunter 2924 Evangeliſche und 72 Jgraeliten, 
Poſt, Telegraph, 2tath., 1 evang. Kirche, Synagoge, 
Brogymnafium, höhere Mädchenſchule, Gas: und 
Waſſerwerk, — ie Laupenthal:, 
Altien⸗, Mariannenthaler und Sulzbaı 55— mit 

ZTafelglas: und Flaſchenfabrikation ind Glasmalerei, 
erner ein großes Flußſiahlwerk, Eiſengießerei, Ma: 
chinen⸗- und Reparaturwerkſtätte, Baummollfein: 

ſpinnerei, —— ponlan ahlwerk, Fabrikation 
von Dampfkeſſeln, Teigwaren, Schießpulver, Seife, 

Leder, Abjägen und Mineralwaſſer. S. J. iſt Mittel: 

punkt einer anfehntihen Kohlen⸗ und Eifeninduftrie. 

Die Rohlenablagerung von ©. 3 bat eine Länge 

von etiwa 1800 m. Die Floze haben eine Mächtig: 
teit von 24,5m. Die1894—95 gemachten Bohrungen 

auf Kohlen weifen glänzende Ergebniſſe auf. a 

der Rähe ein glimmendes Kohlenflöz, ver IR . Bren: 
nenbe Berg. f (.d.). 
Saukt Funocentlaninchen, foviel wie Seiden⸗ 
Santtion (lat.), eigentlich Weihe, bedeutet in Be: 
ziehung auf Gefebe die Unvertegfihteitsertlärung 
derfelben unter Androhung einer Strafe oder andern 

Er Übertretungen. Ein Gefeg ohne eine 

ſolche Rlaufel heißt lex imperfecta. neuern 

Staatsrecht verjteht man unter S. die Genehmigung 

eines Geſetzentwurfs Mei den Souverän, auf 
welcher die rechtsverbindliche Kraft des Geſetzes be: 
ruht; fie ift der eigentliche Geiebgebungset t. In 
monarchiſchen Staaten erfolgt die S. durch bie von 
einem Minifter kontrafignierte Unterzeichnung der 

Geſetzesurkunde durch den Landeöherrn; im Deut: 

ichen Reich werden die Reichögefege vom Deutichen 

Kaiſer unter Gegenzeihnung bes Reichskanzlers 

oder feines Stellvertreter unter der Formel aus: 
gefertigt: «Wir... Namen und Titel des Kaiſers) 
verorbnen im Namen des Deutichen Reichs nach er: 

Teiatee guſtimgung de3 Bundesrats und bes Reichs⸗ 

tags ...». (6. Gefeßgebung.) — Über Prag: 
matifche Santtion |.d. 

ankt Jakob, Weiler im Stadtbezirk Bafel, an 
der Bird, mit Kirche, ift befannt durch die Shladt 
vom 26. Aug. 1444 zwifchen den Eidgenofjen und 

Armagnalen 1? d.). Zum Gedächtnis der Schlacht, 

in der alle a er bis auf 16 und 8000 Ar: 
magnalen den Tod fanden, wurde 1872 ein Dent: 
mat von Schlöth errichtet, und alljährlich wird ber 

Sälahttng durch ein Wolfäfeft gefeiert. 

autt Jakobsol, Saukt Jatobstropfen, 

f. Geheimmittel. 

Sankt Jan, dän. Antilleninfel, f. Saint John. 

Sankt Johann am Platz ſchweiz Ort, . Davos. 

Santı Johann ander Saar, Stabt im Kreis 

Saarbrüden des preuß. Reg.:Bez. Trier, am rechten 

Ufer der Saar, gegenüber von Saarbrüden $ d.), 

Sig der königlich preuß. Een u: 

Saarbrüden, einer tönigl. Bergwerksdireltion und 

eines Bezirtälommandos, hat (1900) 21266 E., 

darunter 10340 Ratholiten und 567 Israeliten, Poſt⸗ 
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amt erjter Klaſſe mit Zweigitelle, Telegraph, zwei 
evang. und eine fath. Ricche, Synagoge; Eiſengie⸗ 
Berei und Mafchinenfabrit, Fabrikation von Draht⸗ 
= — Z jeilen, Rleineifenwaren, Thon: 
waren und Preßkohlen/ Braue- 
teien, —— ewert und Koh: 
lenhandel. ag verdankt ſei⸗ 
nen bedeutenden Aufſchwung der 
Eiſenbahn, deren Linien bier 
münden, sen die Station 
Saarbrüden heißt. — Vgl. Herr: 
mann, St. Johann: Saarbrüden 
und feine Umgebung (St. Jo: 
hann 1890); Lichnod, Führer durch St. Johann: 
Saarbrüden (ebd. 1895). 

Saukt gi im Pongau. 1) Bezirks: 
hanptmanuichaft in Salzburg, hat 1765 qkm und 
(1900) 31943 €. in 85 Gemeinden mit 125 Ort: 
Er und umfaßt bie Gerichtäbezirte Gaftein, 





S. J. Raditadt und Werfen. — 2) Markt und Sit 
der Bezirtshauptmannihaft und eine Bezirtöge: 
richts (542,63 qkm, 11139 E.), am rechten Ufer der 
Salzach und an der Linie Salzburg: Wörgl der 
Oſterr. Staatbahnen, hat an) 1343 €. und got. 
Kirche. ©. J. ift einer der älteften Orte des Salzach⸗ 
gebiete3 und war in der fpätern Zeit ein Hauptfis 
ne Dienahe Liedhtenfteintlamm, 
durch Die ſich die Ache den Weg zur Salzach ungen 
bat, ift eine der Bla ten Felsſchluchten. Der 
1876 angelegte Weg durch die Klamm ift 890 m 
lang und führt zu dem prächtigen Waſſerfall (53 m) 
der Großarler Ache. Die Gemeinde ©. J. Land 
hat 1824 €. Gilden. 

Saukt⸗Johaunes-Gilden, |. Santt:Lulas- 

Saukt Johaunisrain, Gemeinde im Bezirks: 
amt Weilheim des bayr. Reg.:Bez. Oberbayern, hat 
(1900) 4784 E., darunter 178 Evangelifhe; Stein⸗ 
tohlenbergmwert (1200 Arbeiter). 

— — ſ. Tabelle zum Artikel 
Fehn⸗ und Moorkolonien. 

aukt Kanziau, ſlaw. Skocijan, Dorf in der 
Öfterr. Bezirkshauptmannſchaft und dem Gerichts: 
bezirt Sefana in Görz und Gradigca, zur Gemeinde 
Nallo gehörig, 3km jüddjtlih von Divaka, bat (1900) 
79 €. und ift berühmt durch die großartigen Rataralte 
und Höhlen der Refa (j. d.). — Vgl. 3. Müller, Die 
Grottenmwelt von St. Canzian (Wien 1890). 

Saukt Ratharinabad, Bad bei Bokatel (f.d.). 

Saukt Katharinenberg im Buchholz, ſächſ. 
Stadt, |. Buchholz. 

Sankt Kreuz im Leberthal, franz. Sainte⸗ 
Eroirzaur:Mines, Dorf im Kanton Marlich, 
Kreis Rappoltsweiler des Bezirks Dbereljaß, an 
der Leber und der Linie Schleitſtadt-Markirch der 
Eljaß = Lothr. Eifenbahnen, hat (1900) 3598 E., 
darunter 252 Evangelifche, Voftagentur, Telegraph ; 
Baummollipinnerei und: Weberei, Tabakfabritation, 
Ziegelei und Sägemübhlen. 

aukt Lazarus, ehemaliges Dorf, jebt zu 


a — 

aukt Leonhard. 1) S.2.im Lavantthale, 
Stadt in der öfterr. Bezirkshauptmannſchaft Wolfs: 
berg in Kärnten, am Oberlauf des Lavantflufies, 
an ber Linie Zeltweg:Wöllan der Öfterr. Etaatd: 
bahnen, Sit eines Bezirksgerichts (814,91 qkm, 
9411 E), bat (1900) 1281 deutſche E., ea te 
Kirche (12. Jahrh.) und in der Nähe ein Schwefel: 
bad, den berühmten Sauerbrunnen Preblau (f. d.) 
und Brauntohlenbergbau. — 2) Bad ©. L., Kur⸗ 
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ort bei Feldlirchen (j.b.) in Kärnten. — 3) 6.2. in 
Basfeier, Dorf in Tirol, |. Paſſeier. 
Sautt gorenzftrom oder Lorenzitrom (engl. 


Saint Lawrence, franz. Saint Laurent), der 
woaflerteichfte Strom Nordameritag, führt die Waſ⸗ 
jermafje der 


kun Canadiſchen Seen in norböftl. 
ichtung dem Atlantifhen Ocean zu und hat, wenn 
man den 260 km langen St. Louis, den größten 
der in den Oberen See fallenden Flüffe, als Quell: 
from annimmt, 1870, mit den Krümmungen aber 
3360 km und ein Gebiet von 1367000 qkm. Der 
eigentlihe S. L., der Abfluß des Ontariofees, ift 
bis zur Mündung 1140 km lang, 560 km von ber: 
felben ſchon 15 km breit. Bei nem Austritt aus 
dem Ontario ift fein Bett fo breit, daß man ihn den 
©ee der Taufend Inſeln nennt, nad einer Smuppe 
von 1692 en Terl mit Hochwald beitanden: i⸗ 
landen. Weiter abwärts liegen abermals Eilande 
im Strom, der hier die Stromfchnellen Long:Sault 
und Big: Bitch bilbet, Aber melde die Shife pfeil 
ſchnell ——————— Unterhalb Cornwall und 
Et. Regis, wo der Strom ganz in das Gebiet 
von Canada tritt, erweitert er ſich zu dem fait 
15 km breiten Sankt $rancisfee, an beilen 
Ende Stromſchnellen liegen; meiter unterhalb der 
Waſſerfall des St. Louisſees. Bald darauf mün: 
det lint3 der Ottawa (f. d.) und bildet mit dem 
©. 2. mehrere Inſeln, auf deren einer Montreal 
liegt. Weiter abwärts, zwifchenden Mündungen des 
Nichelieu und des St. Maurice, bildet er den 48 km 
langen, 20 km breiten Sankt Petersſee, mit 
Spuren von Ebbe und Flut. Bei Duebec teilt er 
in zwei Arme, wodurd bie ie Orleans ent: 
eht; 150 km weiter befindet ſich die legte Strom: 
chnelle Richelieu. 37 km unterhalb wird das Waſ⸗ 
er ſchon bradig, und nad) weitern 135 km feines 
uf,bei St. Bel al, durchaus ſalzig. Als äußerfte 
Endpunlte des ©. begei net man Rap Rofier im 
Süden und die Infeln Mingan auf der Nordfeite, 
oder auch Kap Chat und Monte Peles. Hier geht 
er, nachdem er — — Nebenfluſſe aufgenommen, 
in einer 150 km breiten Mündung in den Sanki 
2orenzbufen, das größte Hftuarium der Erde 
4f. Ratte: ſtlides anada und Neufund— 
land, Bb.17), das, im N, MW. und SW. vom 
ftlande, im D. von Neufundland, im S. von der 
fel Kap Breton beten; t, von ED. gegen NO. 
820 km lang und 370 reit ift, viele Inſeln, wie 
Anticofti im N,, Prinz Edward oder St. Sohn im 
©., die Magdaleneninfeln in der Mitte, die Shippe: 
ganinfel im W., umfchließt und durd drei Meer: 
en mit dem Atlantiihen Dcean in Verbindung 
fteht. Diefe Engen find: die Straße von Belle⸗Isle, 
mischen Labrador und Neufundland, nad einer 
In el benannt, die Sühftraße zwischen Reufundland 
und Kap Breton, und Sat von Canſa zwiſchen Kap 
Breton und Neuſchottland. Große Dreandampfer 
ge bis Montreal, kleinere Schiffe mit Hilfe von 
tandlen, welche die Stromfchnellen umgehen, bis 
Quluth am Weſtende de3 Oberen Sees. Während 
4—5 Monaten ift die Schiffahrt durch Eisgang 
unterbrochen. 

Sankt Ludwig, Dorf im Kanton Hüningen, 
Kreis Mülhaufen des Bezirks Koeelloß, an ben 
Zinien Straßburg: Bafel der Elfaßs . Eijen- 
bahnen und S.2.: Lörrach der Bad. Staatsbahnen, 
©iß eine3 Hauptzollamtes, hat (1900) 4018 E., dar: 
unter 1087 Evangeliihe und 112 Jöraeliten, Poſt⸗ 
amt erfter Klaſſe, Telegraph; Maſchinen⸗ und Sei- 





Sankt Lorenzftrom — Sanft Moritz 


denbandfabrifation, Seidenfpinnerei und »Zwir: 
nerei, Berzinn: und Berbleianftalt. 
Saukt⸗Lukas⸗Gilden, im Rittelalter die zumft: 
artigen Genofjenihaften ig Berfonen, die 
zum Schrift: und Buchwefen in eihung ftanden 
(4. B. in Antwerpen). Der heil. Lulas war Schuß: 
patron der Maler. Diefen Gilden, die an andern 
Orten, 3.B. Brügge, auch Santt: Johannes: 
@ilden hießen, en ſich vielfad) die früheften 
Druder an, folange fie in einer Stabt nicht — 
reich genug waren, um eine eigene Zunft zu bilden. 
ienbolz, |. Prunus. 
Sankt Luzienfteig, Alpenpaß, f. Luzienfteig. 
Saukt Maug, Landgemeinde im Bezirldamt 
Kempten de3 bayr. Reg.:Bez. Schwaben, hat (1900) 
4003 €., darunter 215 Evangelische. 
Sautt Mangdtritt, Te hvurabruh, ſ. Fuſſen. 
Saukt Mariaftern, Kloſierſtift, ſ. Marienftern. 
Saukt Marienthal, Stift, ſ. Marienth 
3 BEER TRRUEIRE UHR, f. Hiberniſche 
nieln. R 
Saukt Manritinsfommer, joviel wie Rad: 
fommer (f.d.). (tirol, f. Eppan. 
Saukt Michael in Eppan, Gemeinde in Süd» 
Sankt Michel. 1) Län im füdöftl. Zeil Fin⸗ 
lands, grenzt im N. und NO. an das Län Kuopio, 
im SD. und 6. an Wiborg und Nyland, im D. an 
Tawaftehus und Waſa und hat 22 840,5 qkm, dar: 
unter 8201,5 gkm Seen, mit 188548 E., d. i. 8,7C. 
auf 1 qkm. Das Land ift am Saimafee bergig 
und fellig, im ſudl. Teil zieht ſich ein Sandrüden 
und längs des Dans (von R. nad) ©.) die Waſſer⸗ 
fcheide zwifhen dem Saima und Paijanne. = 
baut werden Roggen, Gerfte, Hafer und Rartoffeln; 
weitere Beichäftigungen find Waldinduftrie, Jagd, 
Fiſchfang, Heritellung grober Woll⸗ und Leinen: 
waren. Es giebt 160 km Eifenbahnen. Das Lün 
zerfällt in vier Kreife: Heinola, Jolkas, Rantafalmi 
und S. M. — 2) Kreis im mittlern Teil des Lanz 
S.M., hat 4130,2 qkm, darunter 1136,5 qkm Seen. 
— 8) S. M. finn. Mikkeli, Hauptſtadt des Lans 
und des Kreiſes S. M., in ar ge an einem 
der weſtl. Buſen des Saimajeed und an der Eifens 
Hab ouvola⸗Kuopio, hat (1899) 3019 E., Poft, 
Telegraph und ein Lyceum. 
Sankt Morit. 1)S.M., roman. San Mure;: 
an, Dorf und Bad im Kreis Oberengadin, Bezirk 
aloja des ſchweiz. Kantons Graubünden, bat 
(1900) 1578 deutfche, ital. und roman. E., darunter 
707 Ratholiten, Voſt, Telegraph und prechein⸗ 
richtung. Das Dorf, das Poate im Engadin, liegt 
in 1856 m Höbe, 4”, km fübweitli von Samabden, 
über dem linten Ufer des St. Moriger Sees und befist 
eine alte Pfarrkirche, eine neue kath. Kirche, mehrere 
Gafthöfe und Kurhäufer. Das Bad, 2 km ſublich 
vom Dorfe, in 1775 m Höhe, am rechten Innufer in 
dem waldigen Thalgrund zwiihen dem Eilvaplaner 
See und dem St. Moriger Eee gelegen, hat je eine 
anglitan., tath., franz.»reform. Kirche, eine große 
Ruranttalt, ein neues Stahlbad ſowie Hotels 
und Villen. S. M. verdantt feinen Weltruf als 
Kurort feinen ſchon 1639 von Paracelfus erwähnten 
Gifenfäuerlingen (5,6° C.), die am Fuß des Piz Ro: 
ati (2995 m) entipringen, an Kohlenfäure und 
atrongehalt fogar die berühmten Quellen von Bor: 
mont und Schwalbady übertreffen und fowohl zum 
Trinken als zum Baden. verwendet werden. Zu ber 
alten und ver Paracelfusquelle, die dad Kurhaus 
verforgen, ift die 1886 erbohrte Funtauna surpunt 


; Sankt Niklaus — Sankt Tönis 


efommen, die im neuen Stahlbad verwendet wird. 
eit 1854 hat fich der Kurort außerordentlich gehoben 
und gehört zu den befuchteften der Schweiz. Dank 
feiner hodalpinen Bug bung und feinem tonifieren- 
den Höhentlima wird S.M. auch ald Sommerfriſche 
und al3 Winterkurort befucht. — Vgl. Lebert, Das 


Engadin und feine Heilquellen (Brel. 1861); Hufe: | P 


mann, Der Kurort S. M. (Chur 1874); Ludwig, Das 
Oberengadin in feinem Einfluß auf Gefundheit und 
Leben ‘ tuttg. 1877); Caviezel, Das Oberengabin 
(6. Aufl., Samaden 1896) ; Biermann, S. M. und das 
DOberengadin (2. Aufl., Lpz. 1881); Veraguth, S. M. 
und feine Eifenquellen (2. Aufl., Chur 1894). — 2) 
Stadt im inet Kanton Wallis, |. Saint 

Sankt Niklaus, Dorf bei Zermatt (f. d.). 

Sankt Nitoland, Nitlas, ſ. Knechi Rupredt. 

Saukt Banl, Marttfleden in der öfterr. Bezirks: 
bauptmannihaft Wolfsberg in Kärnten, im untern 
Lavantthale und an der Linie Unterdrauburg⸗ Wolfs⸗ 
berg der Hfterr. Staatäbahnen, Sitz eines Bezirk: 
gerihts (285,70 qkın, 13136 C.), hat (1900) 1043 €., 
ein Benebiktinerftift mit den Grabitätten von 13 
Gliedern de3 Habsburger Haufes, die früher in St. 
Blafien im Schwarzwald begraben waren, in ber 
roman. Kirche eine wertvolle Gemälvdefammlung 
(Dürer, Holbein, van Dyd), Bibliothek und Archiv, 

erner ein Stiftsuntergomnaftum mit Ronvilt (Jo: 
efinum). Das Stift (1091 gegründet) wurde vom 
Kaiſer Joſeph II. 1786 aufgehoben, 1809 vom 
Kaiſer Franz den aus St. Blafien eingewanderten 
Benediktinern überlafjen. 

Sankt Paul, Inſel, ſ. Neu:Amfterdam. 

Saukt Peter, Dorf im Kreis Eiderſtedt des 
Reg.:Bez. Schleswig, auf der Halbinfel Eiderſtedt, 
6 km wejtlic von Tating, nad) Weften zu von einer 
gegen die Brandung ſchutzenden Dünenlette ein- 
geſchloſſen, Station Fa Rettung Schifibrüchiger, hat 
(1900) 815 evang. E., Poſt und Fernſprechverbin⸗ 
dung. Anaeit 73km nom Dorfe auf der äußerften 
er der Halbinjel befindet fih dag Norbfeebad 
©. P. mit allmählich abfallendem Badeftrand, hd: 
nem feitem Sandgrund und vorzüglihem Wellen: 

Saukt Petersburg, |. Petersburg. ſſchlag. 

Saukt Petersburger Zeitung/ in deutſcher 
Sprache zu Petersburg erſcheinende polit. Zeitung, 
Eigentum des ruſſ. Unterrichtsminiſteriums, aber 
von diefem an ihren gegenwärtigen Redacteur (feit 
en ul von —— gen, feit 1878 verpachtet und, 
abge Ei von der Verpflichtung zur unentgeltlihen 
aa me amtlicher Anzeigen, nicht weiter beein» 
flußt. Die Zeitung ſucht die Intereſſen der Deutſch⸗ 
Rufen zu vertreten und tritt nad) außen hin für 
Aufrechterhaltung des Friedens ein. etwa 
6000. Die ©. 8. 3. wurde 1727 in Peteröburg 

egründet und en der Akademie der Wiſſen⸗ 
Paften, die die Rebaltion beforgen ließ. Erſt unter 
dem zei en Redacteur ging das Eigentum an 
das Minilterium über. £ 

Saukt Peterskraut, 2 Scabiosa. 

Sautt Beterdfee, |. Sankt Lorenzſtrom. 

Saukt Peteröftab, ſ. Solidago. 

Santt Pilt, franz. Saint Hippolyte, Stadt 
im Kreis und Kanton — des Bezirls 
Oberelſaß, am Fuße der ogelen, an der Linie 
Straßburg: Bafel der Elfaß -Lothr. Eifenbahnen, 
bat (1900) 1748 €., darunter 30 Katholiken, Boft, 
Zelegraph, Refte der alten Befeitigun en, {bat ot. 
Kirche des heil, Hippolytus und treijlihen Weinbau 


(Rotwein). In der Nähe die Hohlönigäburg (f. d.). ! 
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Saukt Pirmindberg, Irrenanſtalt bei Pfä: 


er? (ſ. d.). 

Sautt Pölten, 1) Bezirkshauptmaunſchaft in 
Nieberöfterreich, hat 1001 qkm und (1900) 76718 €. 
in 59 Gemeinden mit 434 Ortſchaften und umfaßt 
die Gerichtsbezirke Herzogenburg, Kirchberg a. d. 
ieladh, . — 2) Stadt und Sitz der Bezirks: 
Kai tmannichaft, einer Finanzbezirksdireltion, eines 

reis⸗ und eines Bezirkögeri 13 94,00 qkm, 491181 
€.) und Bifhof3 mit DBomtlapitel, am linfen Ufer 
des Traifentlufles, an den Linien Wien-Salzburg, 
©. P.Tulln (47 km) und Leobersdorf: S. P. (75 kın) 
der Oſterr. Staat3bahnen und der Pielahthalbahn, 


= 


. | hat (1900) 14533 €., in Garnifon 1 Bataillon des 


49. Infanterieregiments, Dreifaltigfeitsfäufe, Kaiſer⸗ 
Joſeph⸗ Denkmal im neuen Stadtpark, Domticche, 
1030 gegründet, 1266 neu gebaut und im 18. Jahrb. 
im Zopfitil reftauriert, Franziskanerkirche, Rathaus, 
biihöfl, Refidenz (ehemaliges Chorherrenftift, die 
aͤlteſte Klofterjtiftung im Lande), biſchoöfl. Prieſter⸗ 
feminar, Landesteal: und Obergymnaſium, Lehrer: 
bilvungsanftalt, Militärunterrealicule, Engliihes 
Fräuleinftift, Taubftummenanftalt; Hammermerte, 
Eifengieberet, DWaffenfabritation, Baummollipin- 
nerei, Runftmühlen. S. P. ift benannt nach dem heil. 
Hippolytus (die Hauptkirche ift die St. Hippolyti).— 
Vol. Lampel, Urkundenbuch des Chorherrenftifte 
©. P. (2 Bde., Wien 1891—1901). 
Sankt Radegund, Dorf, |. Radegund. 
Sanft Thomas, dänische, zu den Virginifchen 
Paten ſateghnee Nie im O. von Portoriko (j.Rarte: 
ntillen), umfaßt mit ven umliegenden Eilanden 
86qkm mit (1901) 11012 €. In adminiftrativerBe: 
iehung gehören noch dazu Sainte SEN, d.) mit 

—A— und Saint John (ſ. d.). S. T. ſteigt 
bis zu 474m an und beiteht aus alten Eruptiv⸗ 
gefteinen und Kreivelalt, welche ftart von Adererbe 
entblößt find, fo daß für Agrikultur nur wenig Boden 
bleibt. Das Klima ift tropiih, wird aber durch 
Paſſatwinde gemildert. Erdbeben haben oft große 
Sermakungen amgeriähtet, Weit gefährlicher aber 
find die Orfane. Unter ven Einwohnern find 3000 
Europäer faft aller Nationalitäten; der Neft befteht 
aus Negern und Mulatten. Seit Befeitigung de3 
Zwiſchenhandels nad Mittel: und Südamerika und 
der Aufhebung der Sklaverei ift ©. T., wie alle 
Antillen, fehr ——— Berühmt ift der 
Bay:Rum von ©. T. 

‚Die Hauptftadt S. T. oder Charlotte Ama: 
lie liegt im Süben an einem Fine von Bergen um: 
ee befeftigten Hafen, ift Sig eines deutſchen 

onjuls, hat 8540 E.; wichtige Dampferftation. 

Die nfel wurde 1493 von Eolumbus entdedt. 
Seit 1671 begann die Dänisch: Weftindiihe Com: 
pagnie die Pflanzungen mit Negerftlaven zu be 
arbeiten, und 1755 ging die Ant an die Krone 
über, Die Inſeln gerieten 1801 und 1807 in engl. 
2elb, wurden aber 1802 und 1815 zurüdgegeben. 

aukt Thomas, ne .Säo Thome. 

Saukt Thomas, Drt bei Madras (f. d.). 

Sautt Thomasgebirge, |. Böhmer Wald. 

Sankt Tönis, Keen {m Reis Kempen des 
mas Reg.: Bez. Düllelvorf, an der Nebenlinie 

efelo:Vierfen der Krefelder Eifenbahn, hat (1900) 
7229 €., darunter 118 Coangelifhe und 62 Is⸗ 
taeliten, Poſt, Telegraph, jhöne got. Kirche (1886), 
Kriegerbentmal, ein Armen:, Waijen: und Kranken⸗ 
haus; Seiden⸗ und Sammetiweberei, Dampfmahls 
müblen, Dampfölmühle und Brauereien. 
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Sauktuarium (mittellat.), in der rön. Kirche : 
der Ort um den Altar, befonders um den Hodaltar; 
auch der Ort zur Aufbewahrung der Reliquien und N 
anderer Heiligtümer. ia Gröden) in Tirol. 

Saukt Ulrich, Hauptort des Gröbner Thales 

Saukt Ulrich, —— ſ. Rappoltſtein. 

Saukt Valentin, Dorf im Serihtabe irt Haag 
ver öfter. Bezirkshauptmannſchaft Amitetten in 
Niederdſterreich im Hügellande öftlih von der Enns, 
an der Erla und den Linien Wien: Salzburg, Bud: 
weis: Klein-Reifling und ©. B.:Grein der Oſterr. 
Staatsbahnen, hat (1900) 1559, als Gemeinde 
3834 E. Darlehnataffe und Feldwirtſchaft. 

Sankt Veit. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in 
Kärnten, hat 1487 qkm und (1900) 53066 €. in 35 
Gemeinden mit 560 Ortichaften und umfaßt die Ge: 
richtsbezirke Althofen, Eberftein, Frieſach, Gurk und 
SR. — 2) Stadt und Sitz der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft fowie eines Bezirksgerichts (318,14 qkm, 
16190 E.), am Einfluß der Wimis in die Glan und 
an der Linie St. Mihael:Villad) der Ofterr. Staats⸗ 
bahnen, hat (1900) 4676 E., in Garnifon 1 Eska⸗ 
dron des 6. Hufarenregiments, fhöne got. Kirche 
(15. Yahrh) und in der Nähe Bad Vitusquelle. 
Der angeblich rom. Brunnen mit weißer Marmor: 
ſchale (9 m Umfang) ift auf dem nahen Zollfeld (f.d.) 
auögegraben worden. Die Stadt war bis 1519 die 
—E des Landes ſowie Reſidenz der Herzöge 
von Kärnten und bis in bie jüngfte Zeit der Stapel: 
Bla des färntner. Eiſenhandels. — Bgl. Lorenz, 
S. V. an der Glan (2. Aufl., Klagenfurt 1896). 

Sankt Veit am Flaum, deutſcher Name von 


Fiume (j. d.). [ictor). 
Sankt Vietor, Hugo von, f. ug (von Santt 
Saukt Vincent, Inſel und Ray, f.Saint Bincent. 


Saukt Bincentgolf, Einbuchtung an der Süd: 
füfte Auftraliens, unter 188° öftl. L. wird im M. 
durch De rend vom Spencergolf, im Q. 
durch die Halbinjel Hindmarfh von Vort-Elliot und 
der Encounter:Bai getrennt. Pie rung bilden 
die ie ator: und nad D. die Badjtairs: 
Balfage. ergelagert die Kanguru⸗Inſel. Der 
S. V. wurde 1802 von Flinders entdedt. 

Saukt Vith, Stadt im Kreis Malmeby des 
vreuß. Reg.: Bez. Aahen, 10 km von der belg. 
Grenze, auf der Eifel, an den Nebenlinien Aachen: 
S. V. (91km), 6.8.:Ufflingen (29,5 km) und Gerol: 
ftein:S. ®. (59 km) der Preuß. — Sitz 
eines Amtsgerichts —— Aachen), hat (1900) 
2009 €., darunter 50 Evangelische, Bolt, Tele: 

rapb; Kohmtihlen, bedeutende Gerberei (Sohlleder), 
etreidehandel und — — 

Saukt Wendel. 1) Kreis im preuß. Reg Bez. 
Trier, hat 537,25 qkm und (1900) 49186 E. 1 Stadt 
und 94 — — 2) Kreisſtadt im Kreis 
S. W., an der Blies und der Linie Bingerbrüd:Saar: 
brüden der Preuß. und Heſſ. Staatöbahnen, Sik 
des Landratsamtes und eines Amtsgericht? (Land: 
gericht Saarbrüden), hat (1900) 5516 E. darunter 
648 Evangelische und 90 Sßraeliten, Boftamt zweiter 
Klaſſe, Telegraph, kath. Kirche mit den Reliquien 
des heil. Wendelin, goangı Kirche, Progymnafium, 
Bi Madchen⸗, Aderbaufhule; Eifenbahnivert: 
tätte, Tabakfabriten, Wollfpinnereien, Brauereien 
und Tuchfabrik fowie bedeutende Viehmärkte. S. W. 
erhielt 1332 Stadtrechte, war 1816—34 Hauptftadt 
des vom jebigen Kreis S. W. gebildeten coburg. 
Fürftentums Lichtenberg (f. d.) und ging durch Ver: 
trag vom 31. Mai 1834 an Preußen über. 








Santtuarium — San Luis 


x zen Wladimirorden, j. Wladimirorden, 
Santt. 

Saukt Wolfgang. 1) Markt im Gerichtsbezirk 
Iſchl der _öfterr. Bezirthauptmannfhaft Gmunden 
in Oberöfterreih, am Nordufer des Aberfees oder 
Sankt Wolfgangfees (12 km lang, bis 2 km 
breit, 112 m tief, 1348 ha Bro) und am Fuß des 
Schafberges (1780 m), auf den jeit 1893 eine Zahn: 
radbahn führt, ſowie an der Salzlammergut:Lotal: 
bahn (Bahnhof jenjeit des Sees), ift Dampfer: 
ftation und hat (1900) 1604 E. und eine got. Kirche 
(15. Jahrh.) mit einem prachtoollen geiehnigten Hoch⸗ 
altar von dem berühmten Maler und Bilvfchnier 
Pacer 1481. Im Vorhof ein 1515 zu gel au ge: 

ofjener Brunnen zu Ehren des heil. Wolfgang, 
Biſchofs von Regensburg, der hier als Einſiedler 
972—977 lebte. In der Nähe Papier⸗ und Holz: 
Roffabriten, — 2) Bad in Salzburg, ſ. Fuſcher Thal. 

aukt Zeus, ehemaliges Kloſier, |. Reichenhall. 

Sankurn (im Oberlauf Lubilafch genannt), 
Nebenfluß des Kaſſai (f. d.), entipringt im fünöftl. 
Teil von Muata Jamvos Reich, ungefähr unter 10° 
ſüdl. Br. und 24° öftl. L. von Greenwich, bildet bis 
zum Wolffall (5° 407 fübt. Br.) die Grenze gegen 
Katanga, wird von 5° 20 ſchiffbar und unterhalb 
Mona Ratichitfch 200 m breit und 3m tief, verändert 
unter 5° fübl. Br. nad) der Einmündung des Lubefu 
(Lomami) die bisherige Richtung in eine weftliche, 
nimmt von links den Lubudi auf, erweitert fein Bett 
zuweilen bis zu 8 km Breite, durdftrömt eine 
pradıtvolle Gegend, in weldyer die Üppigiten Balmen: 
wälder mit freien, oft endlos erfheinenden Gras: 
flächen wechleln, und mündet bei Bena Bendi. In 
Verbindung mit dem Raffai bilvet der ©. eine über 
1000km belahrbare Waſſerſtraße vom Stanley Pool 
bi3 Zufambo, die in ein ungemein elfenbein: und 
tautſchukreiches Landergebiet führt. — Der S. wurde 
1881 zum eritenmal von Bogge und von Wifimann 
bei Mona Katſchitſch berührt, während fein Quell: 
ge Cameron jhon 1874 durchſchritten hatte. 
Wolf hat 1886 feinen Lauf bis 6° fühl. Br. verfolgt. 

San Lazzäro, Laguneninfel mit Rlofter, 4 km 
im SSD. von Venedig, am Lido von Malamocco. 
Nachdem die Türken den Venetianern Morea ige: 
nommen batten, ließen ſich bier 1717 die Mechi⸗ 
tariften (f. d.) nieder. & d.). 

an Zencio (ſpr. le:utiho), Kolonie bei Caſerta 

Sau Zucar, Herzog von, 1. Dlivarez. 

Sanlücar de Barrameda, Bezirtöftabt der 
ſpan. Provinz Cadiz, lint3 an der mit Leuchtfeuern 
verjehenen Mündung des Guabalquivir, an der 
Smeigtinie Jerez de ontera-Bonanza (29 km) 
der N bahıf. Bahnen, in htbarer Hügellanpichaft, 
hat (1897) 23377 E.; Wein:, Dliven:, Sudfruchte 
und ee bedeutenden Handel mit Jerez: 
weinen (Sherry), ein jhönes Schloß des Herzogs 
von Montpenfier, auf einem Hügel Ruinen eines 
maur. Raftells, viel benugten Badeſtrand und 4km 
aufwaͤrts den eigentlihen Hafen La Bonanza mit 
Leuchtturm, wo Dampferverbindung mit Cadiz und 
Sevilla beiteht. S. d. B. war ald Vorhafen von 
Sevilla lange Zeit Rivale von Cadiz. 

Sau Luis. 1) Provinz der Argentinifhen Re⸗ 
publik, zwiſchen San Juan und La Rioja, Cordoba 
und dem Zerritorio de la Bampa und der Provinz 
Mendoza, zählt auf 73923 qkm (1900) 91403 €. 
Im RL. des Landes endet die Sierra de Cordoba, 
mitten durch den nörbl. Teil zieht die Sierra de 
©. L. (1670 m), rei) an Kupfer und Erelmetallen, dic 


San Luis de Maranhäo — San Marino 


jedoch noch wenig ausgebeutet werden. Im N. wer: 
den die Bergtetten duch Salzſteppen getrennt; im 
©. dehnen ſich falzige Pampas aus. (S. die Karte: 
2a:Blata:Staaten.) Der Boden ift der Er: 
ichöpfung ausgeſetzt, da nichts geſchieht, um ihn zu 
beilern, außer der Abbrennung der Bampa im 
Winter. Das Klima ift fehr troden, aber gefund 
und zeichnet ſich durch große Ertreme (+ 38,6 und 
—17,2° C.) aud. Im Jahre fallen 559,1 mm Regen, 
aber davon nur 17,7 Broz. im Herbft und Winter. 
Große zerftörende Waſſermaſſen fallen in einem 
Tage, dann regnet es oft monatelang nicht. Die 
Flaffe find nicht ſchiffbar, die Verkehrswege ſchlecht, 
die Induftrie gering. Bei Billa de Mercedes kreuzen 
ſich die drei Bahnlinien. Die Provinz ift fehr arm; 
unter Anbau jtehen etwa 20000 ha. — 2) Haupt» 
Habt, am Sübende der Sierra de S. L. am Chorrillo, 
Station der Bahn Villa-Nueva:San Juan, mit9826, 
al3 Gemeinde 10839, als Departamento 17815 €., 
Nationalcolleg, 8 Elementarihulen, Filiale der 
Bant, großer Waflerleitung, Verfertigung von Bon- 
chos und Handel mit Pferden, Häuten und Vicuña⸗ 
wolle. Der 1597 gegründete Ort befteht meift aus 
Lehmhutten und ift von Mimofenmwälbern umgeben. 
— Bol. Ao&:Lallemant, Memoria descriptiva de 
1a Provincia de 8. L. (San Luis 1888). 

San 2uie de Maranhäo, |. Maranhäc. 

San Enid: Potofi, gewöhnlich bloß Ba 
auch San Luis genannt. 1) Staat der Republit 
Merilo, zwifhen Zacatecas im W., Guanajuato, 
Queretaro und Hidalgo im S., Veracruz, Tamau⸗ 
ſipas und Nuevo:Leon im D. und Coahuila im R., 
bat auf 65586 gnas andern 62177) qkm (1900) 
575432 €. (S. Karte: Merito.) Das Land ift im 
S.gebirgig. Oftwärts fällt das Hochland allmählich 
ab und geht in niebriged Hügelland, dann in die 
flache, fumpfige Küftenebene über, in welcher die 
Oſtſpitze fih der Seeſtadt Tampico nähert. Diefer 
Dften bejteht aus mefozoifhen Ablagerungen, der 
Welten —— aus vulkaniſchen Deden. Der 
Panuco und fein rechter Nebenfluß San Juan find 
die Hauptflüfle. Der Boden ift im ganzen fruchtbar 
undliefert, ungeadhtet des vernadhlä Nigten Anbau, 
viel Maid und anderes Getreide, Obft und am Pa: 
nuco Zuderrohr. Die großen Landgüter, namentlich 
des Nordens, betreiben Schaf:, Rintvieh: und Pferde⸗ 
zucht. Die höhern Gebirgsgegenden find baumlos, 
die Gehänge der tiefen Regionen namentlich mit 
Eichen, Tannen und Cedern bewaldet. Der früher 
bebeutende Bergbau auf Silber ift jetzt von geringem 
Belang, wie die gar Induftrie überhaupt. — 
2) Sanptftadt des Staates ©. L, 330 km ım B 
von Merito, in 1875 m Seehöhe am Bitl. Abfall 
des Hodhlandes, in einer ausgedehnten Hochebene 
und im Quellbezirt des Banuco gelegen, Rnoten- 
punkt der Bahnen Guanajuato:Ealtillo-Qaredo und 
Agua Galientes:Tampico, 1586 gegründet, Sit 
eines deutſchen Konſuls, ift regelmäßig gebaut, mit 
ihönen Straßen, von Gärten umgeben und zählt 
(1900) 61019 €. Am Hauptplaße (Plaza de Armas) 
jtehen die reich ausgeftattete Hauptlirhe San Pedro, 
das Rathaus (Palacio del Ayuntamiento) und|höne 
Brivathäufer mit Artaven. Außerdem find zu nen⸗ 
nen: eine Münze, Börfe, Markthalle, Palaſt des Gou⸗ 
verneurs, ber Juftigpalaft und eine ſchdne Waſſer⸗ 
leitung. Man fabriztert Leder, Schuhwerk, Hüte und 
Kurpmasen, verarbeitet die Erze aus den benachbar⸗ 
ten Minen und treibt Handel namentlich mit Vieh, 
Wolle, Häuten und Talg. S. L. ift Stapelplaß für die 

Brodhaus’ Konverfations-Leriton. 14. Aufl. R.A. XIV. 
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über Tampico eingeführten Manufalturwaren, die 
zum Teil durch die hier etablierten deutfchen, engl. 
und franz. Handelshäufer nad dem Dften weiter 
gehen. 16 km öſtlich liegt der Bergwerksort Gerro 
de San Pedro, defjen reihe Minen aber ſchon 
feit Ende des 18. zehn. aufgegeben find. 

San Mareo in Zamis, Stadt im Kreis San 
Severo der ital. Provinz Foggia in Apulien, am Süd: 
weftfuß des Monte-Garganp, hat (1901) 17309 €. 

an Marino, Republit in italien, ein hügeliger 
Bezirk zwiſchen den ital. Provinzen Bejaro: Urbino 
und Sorli, hat 61 qkm 
und 9535 E., melde 
auptfählih Wein: 
au, Viehzucht und 
auswärt3 Maurerar- 
beit treiben. Sudweſt⸗ 
? lich von Rimini erhebt 
Ta fihderTitano (794m), 
die höchſte Spihe eines 
der Ausläufer der 
Apenninen. Um das 
ſchon 885 genannte 
Kloſter S. M. fam: 
melte fi eine Dorf: 
N bevöllerung, die ihr 
bürgerlihes Gemeinweien (als folhes ſchon 951 
bezeichnet) nach jenem Klofter oder Schugheiligen 
taufte. Durch Kauf und aud mit den Waffen ers 
mweiterten die Bürger von S. M. in der Folgezeit 
ihr Gebiet. Ihre Unterwerfung gelang aber 1508 
ir auf einige Monate Teſare Borgia dur 
Lift; ebenfo fuchten die Farneſen und Bapft Paul IN. 
1542 das Städten zu überrumpeln. Bapft 
Urban VID. 1631 da8 Herzogtum Urbino (f. Rovere) 
dem Rirchenftaat einverleibte, beftätigte er S. M.s 
Unabhängigfeit, das aber doch Gehäfiigfeiten der 
— — Legaten in der Romagna u erfahren hatte, 
ſchließlich vom Rarbinallegaten Alberoni im Oft. 
1739 für den Bayft bejegt wurde, Allein ein Auf 
ftand nötigte Clemens XII. S. M. feine Freiheit 
wiederzugeben (5. Febr. 1740), welche 1748 Bene: 
ditt XIV. beftätigte. Die Bulle Pius' VIL., 1817, 
welche die Freiheit der Republit aufs neue beitä- 
tigte, ftellte S. M. in Marmor eingegraben an der 
Grenze auf. An den Unruhen von 1831 in ber 
Romagna nahm S.M. keinen Anteil und geftaltete 
1847 ruhig und maßvoll feine Berfaffung in moder- 
nem Sinne um. Als Garibaldi auf feinem Rüdzu 
aus Rom nad) Venedig von den Öfterreihern31.Yuli 
1849 unter die Mauern von S. M. gedrängt wurde, 
gelang e3 der Republik, fomohl die Garibaldiner 
außerhalb der Stadt zu halten, al die Öfterreicher 
zu veranlaffen, —— der Amneſtie jenen 
den Abzug ohne Waffen zu gewahren. Durch Ron: 
vention vom 22. März 1862 (erneuert 27. März 
1872 und mit einigen Änderungen wieder 1897 auf 
weitere 10 Jahre) hat fi) die Republit unter den 
Schuß des Königs von Jialien geitellt. 
ie Grundgejeße des Staates, gefammelt in den 
«Statuta illustrissimae reipublicae Sti. Marini», 
reihen in das 13. Jahrh. Sinauf, An Stelle der 
urfprünglihen Demokratie trat fpäter als Leiter des 
—— und Vertreter nach außen der Große 
Rat, der ſeit dem Ende des 14. Jahrh. aus 60 zu 
leihen Teilen aus dem Adel, den Bürgern der 
Saupieb und den übrigen Bewohnern des Landes 
ervählten Alteſten (Anziani) bejtand und ſich jähr: 
ih durch Berufung neuer Mitglieder ergänzte. Ein 
19 
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Ausſchuß aus feiner Mitte bildete den aus zwölf 
Mitgliedern zufammengefesten Kleinen Rat. Die 
ausübende Gewalt war den zwei Konfuln, die fpäter 
Defensori hießen, den jebigen «Capitani reggenti» 
übertragen ; jie werden balbjährlib aus dem Großen 
Rat gewählt. Infolge der Verfafjungsänderung im 
Sept. 1847 iſt der fouveräne Großrat (General 
consiglio principe) in eine repräfentative Rammer 
(Camera dei representanti) umgewandelt, deren 
60 Mitglieder auf Lebenszeit gewählt werden. Aus 
diefen wird jährlid) als höchſte Behörde der Nat 
der Zwölf gewählt. Die bewaffnete Macht beiteht 
aus 0 Mann. In firbliber Beziehung gehört 
das Gebiet zur Tiöcefe Montefeltro. Cine Pübere 
Schule wird auf Staatskoſten unterhalten; fonft 
giebt es noch mehrere Glementarjhulen. Das Wap: 
pen zeigt in blauem Schilde drei mit filbernen Federn 
beitedte filberne Kaftelle. Um den Schild fchlingen 
ſich ein Lorbeer: und Eichenlaubzweig, darunter ein 
goldenes Spruchband mit dem Worte « Libertas»; 
den Schild bededt ein Fürſtenhut. Die Landes: 
farben find — Ein Ritterorden von 
S. M. in fünf Klaſſen beſteht ſeit 15. März 1860. 

Die Stadt S. M, die einzige der Republik, auf 
der zadigen Yelfenhöhe des Monte-Zitano in rauber 
Umgebung gelegen, beiteht aus dem Borgo (Bor: 
ftabt) mit 400 €. und der dahinter, 240 m höher 
gelegenen fteilftraßigen, übelgebauten eigentlichen 
Stadt, die 1600 €., nl Kirchen, deren bedeutendſte 
die Aſche und die Bildſaule des heil. Marinus be⸗ 
wahrt, ein fhönes Barlamentögebäude und ein Hei: 
nes Theater hat. Die Stadt war der Aufenthults: 
ort des Altertumsforſchers ee, (.d.). In 
Borgo Bi S. M. wohnen die angejeheniten Bürger. 

Vol. Delfico, Memorie della republica di S. M. 
(Mail. 1804; 2 Bde., Flor. 1843); Brizi, Quadro 
storico-statistico della republica di S. M. (lor. 
1842); Karl Witte, Alpinifhes und Transalpiniihes 
(Berl, 1858); Jonas, Ein wahres freies Volt. Eine 
Studie über die Republik S. M. (Wien 1878); 
&. Malagola, Il cardinale Alberoni e la republica 
di S.M. (Bologna 1885); derf., L’archivio gover- 
natico diS.M. (ebd.1892); Ceitaro, La costituzione 
politica di un commune medievale (Brefcia 1890); 
P. Francioſi, Garibaldi e la repubblica di S. M.(Bo: 
logna 1891); Hauttecoeur, La republique de S.M. 
(Par. 1894); Amico, Die Republit S. M. (Augsb. 

San: Matte, |. Serulg Albert. [1899). 
. San Martin, früher Territorium in Columbia, 
jest der öftliche, faft unbewohnte Teil des Departa- 
mente Cundinamarca. 

San Martin de Brovenfäls, norböitl. Vor: 
ort von Barcelona in Gatalonien, rechts vom Beſos, 
neben Can Andres de Palomar, mit bedeutender 
Induftrie und etwa 33000 €. v’Albaro. 

Sau Martino B’Albäro, f. San Francesco 

San Martino di Eaftrozza, Hoipiz und 
Hotel an der Straße von Primiero in Südtirol, in 
1465 m Höhe, —— 6 Gebirgslandſchaft mit 
Ausblid auf den Dolomitgipfel Bala (3186 m). Das 
Hoſpiz beſteht aus einem weitläufigen Gebäude, das 
von Tempelherren ſchon vor 1181 errichtet wurde. 
—— Bol. Wege und Markierungen in der Umgebung 
von S. M.d. C. (2p3. 1901). . 

San Matiad, Golfo de, Bucht des Atlantifhen 
Dceans an der Oſtkaſte Patagoniens, zwiſchen der 
Mündung des Rio Negro under Halbinfel San Jofe. 

Saumiicheli (fpr. -miteli), Michele, ital. Bau 
meifter, geb. 1484 in Can Michele bei Verona, 


San-Marte — Sannazaro 


' führte er eriten Bauten im Kirhenfiaat aus, 
wurde fpäter Kriegsbaumeiſter im Dienite der Re: 
ı publif Venedig und ftarb 1559. Seine hauptiäh: 
lichſte Wirkſamleit entfaltete er in Verona, wo ihm 
unter andern die Paläfte Canoſſa, Bevilacaua, 
Bompei und die Rundlapelie Bellegrini in der Kirche 
San Bernardino verdankt werden. In Venedig 
baute er den Balaft Grimani. 1527 begann €. ven 
Umbau der Befeftigung Veronas nad dem neuen 
Spftem der edigen Baſtione, das er in trefilicer 
Weiſe fortgebilvet hat; jeine Thorbauten find an: 
ertannte Aunftwerle. Bon ihm rührt aud) das Kaſiell 
San Andrea am Lido von Venedig her. Sein legter 
Wert war die Wallfahrtskirche Madonna di Cam: 
pagna in feinem Geburtsorte. [ren (f. d.). 
iguel (ipr. u rößte Inſel der Azo⸗ 
Sau zn el (pr. -gehl), Hauptort de3 Depar: 
tamento ©. M. in der centralamerit. Republit Sal: 
vador, liegt in weiter Ebene norböftlich des Vultans 
©. M. (2132 m), hat (1901) 24768 €.; Starten 

Indigohandel. Als Hafen dient La Union (j.d.). 
San Migneldel Tucuman (ipr.-gehl), Stadt, 

f. TZucuman. 

San Miguel de Piura (fpr. -gehl), en. 
Salta 


ſ. —— — 
an Miguel de Salta (ſpr. -gehl), Stadt, 
San Miniäto al Tedesco, Hauptftabt dee 
Kreiſes S. M. 1131588 €.) der ital. Provinz Flo: 
‚renz, lint3 vom Arno, an der Linie Florenz Bil des 
Mittelmeerneges, iſt Biihofafig und hat (1901) 
als Gemeinde 20042 E., ein Lyceum und einen Dom 
aus dem 10. Jahr, (1488 umgebaut). ©. M. wurde 
1226 Sig des Reichsvilars für Tuscien. 

Saumun-Bai, Bucht an der Kuſte der hinej. 
Provinz aloe Bang, mit vorgelagerten Infeln fi 
Korte: Mittleres Oſtchina, beim Artikel China). 
Der Antrag Jtaliens, die S. zu pachten, wurde 1899 
von der ine). Regierung zurüdgemwielen. 

Sau Murezzan, ſchweiz. Dorf, |. Santt Morik. 

Sanı (San), Fluß in Unterfteiermart, linter 
Nebenfluß der Cave, entipringt am Grintouz in den 
Raramanten, bilvet den 120 m hohen Rinkafall, ver: 
ſchwindet in den Schuttablagerungen und kommt 
erit im untern Thal wieder zum Vorſchein. Bei 
Eilli wendet er ſich nad Süden, durhbricht das Ge: 
birge und mündet bei Steinbrüd. Er ijt 85 km lang, 
wovon 55 km mit Floßen befahren werden. Die 
Duelle liegt 596 m höher als dic Mündung; feine 
mittlere Geſchwindigkeit beträgt 2,19 m in der Ce: 
kunde. Bejonders heilfräftig find Die warmen San: 
bader bei Eilli (f. d.). 

Sauna, Nebenfluß der Unna (1. d.). 

Sannan:$ufeln, |. Liu⸗liu. 

&aunazaro, Jacopo, ital. und lat. Dichter, geb. 
28. Juli 1458 zu Neapel, war Mitglied der Ata- 
demie des Pontano, in ber er ven Namen Actius 
Sincerus annahm. Er gewann die Gunft des 
Herzogs von Calabrien, dem er auf den Kriegdzügen 

Fi oscana (1479) und gegen die Türken in 
Dtranto (1481) folgte, und führte damals auch ſelbſt 
die Wafien. — er ſich beſonders dem 

‚en Friedrich an, der ibm, als er 1496 den Thron be⸗ 
tieg, feine Billa an der Mergellina ſchenkte. S.zeigte 
dem neapolit. Rönigähaufe eine treue Anhänglic: 
teit, folgte 1501 Friedrich in die Verbannung nad 
Frantreich und kehrte nad) defien Tode 1504 zurüd. 

ftarb im Aug. 1530 in Neapel und wurde in ber 
von ihm auf feinem Befigtum an der Mergellina 
gegründeten Heinen Kirche beftattet. S. ſchrieb meh⸗ 








San Nicandro Garganico — San Salvador 


rere Heine Feſiſpiele zur Aufführung bei Hofe und 
verfaßte feine «Arcadia», eine Hirtendihtung, ab: 
wechſelnd in Profa und in Verſen, die fehr bewun: 
dert und oft nachgeahmt wurde, ung aber jeßt ge: 
ziert und fünftlich erſcheint. Sie erfchien in Venedig 
1502 ohne Erlaubnis des Verfaſſers, dann voll: 
Htändig in 12 Proſen und 12 Etlogen in Neapel 
1504 (neuefte Ausg. mit Kommentar und Bio: 
grapbie von Echerillo, Tur. 1888). Außer der 
«Arcadia» ſchrieb er in ital. Sprache «Sonetti e 
Canzoni» (Rom 1530 u. ö.). Die befte Ausgabe 
feiner ital. Werte erfhien zu Padua (1723). Weit 
berühmter iit S. durd) feine lat. Gedichte geworden, 
vie außer einem längern Gedicht: «De partu virgi- 
nis» (Ausg. mitital. Überfegung von Golaregi, Flor. 
17403; lateiniſch und deutſch von Becher, Lpz. 1826), 
in Elegien, Etlogen und Cyigrammen beſtehen. Un: 
ter lehtern iſt das lobpreifende Epigramm auf Be: 
nedig das befanntefte, das ſechs Verſe enthält und 
von bem_venet. Senat mit 600 Dulaten belohnt 
wurde. Seine lat. Gedichte find durch forgfältige 
Wahl des Ausdruds, Feinheit der Gedanfen und 
poet. Schwung auögezeihnet. Die befte Ausgabe 
dieſer Gedichte erihien Padua 1731 u.d.T. «Jacobi 
sive Actii Synceri Sannazarii Poemata». 

San Nicaudro Garganico, Stadt im Kreis 
San Eevero der ital. Provinz Foggia, hat (1901) 
10669 €. Im Nordweſten der 21km lange Strandfce 
Lago di Leſina, gegenüber den Tremiti:Infeln. 

an Ricolad, Hauptort der Infel Baros (1. d.). 

San Nicolas de 108 Arröyo®, Stadt in der 
argentin. Provinz Buenod:Aired, Hafen am rechten 
Ufer des Barana unterhalb Rofario, iſt Eifenbahn: 
Inotenpuntt, Dampferftation, hat (1895) 12550, ala 
Gemeinde 18706 E., Straßenbahn, eleltriſche Be: 
leuchtung, tage Filiale der Nationalbant, 
Lebrerinnenjeminar, Deftillerien, bedeutende Fleiſch⸗ 
verpadungsgeichäfte (Saladeros) und Wollausfuhr. 

aunio, eine Figur der Atellanen (f. d.), der 
Poſſenreißer. 

Sanoform, Dijodſalicylſauremethyleſter, farb: 
Ioje, bei 110° Ihmeljenbe, in Waſſer unlösliche 
Kryſtalle. ©. dient als Desinfeltions: und Aus: 
trodnungsmittel bei Geſchlechtskrankheiten, Wun⸗ 
ven und in der Augenbeiltunde. 

Sauok. 1) teren in Öalizien, 
bat 1239 gkm und (1900) 103590 ruthen. und poln. 
€. in 219 Gemeinden mit 257 Ortſchaften und um: 
faßt Die Gerichtsbezirle Bukowſto, Rymanoͤw und €. 
— 2) Stadt und Ci der Bezirtshauptmannihaft 
ſowie eines Bezirfögericht3 (423,99 ykın, 50989 poln. 
und ruthen. E.), am obern San und der Linie Neu: 
Sandec⸗Etryj der Oſterr. Staatsbahnen, hat (1900) 
6365 poln. G., in Gamifon ein Bataillon des 
45. Injanterieregiments, eine rom. und eine gried.: 
tath. Kirche, Franzislanerklofter, alte Burg, ein 
poln. Staats⸗Obergymnaſium; Flößerei und Holz: 
bandel. Gegenüber dad Dorf Olch owce (1290 €.) 
mit Staatögejtüt; in der Umgebung Col: und Naph⸗ 
thaquellen. £ 

San Pantaleo, Inſel, j. Stagnone. 

San Pedro, Stadt in der ſudamerik. Republit 
Paraguay, am Rio Jejuy, hat (1387) 5619 E. und 
Handel mit Paraguaytbee. 


San Pedro de Atacamıa, |. Atacama. 

San Bedro de Tacua, |. Tacna. 

Can Bedro Martyr, |. Amatitlan. 

San Bier #’Arena, Sampierdarena, Bor: 
ort von Genua (j. d.). 
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Can Pietro. 1) Das alte Accipitrum,, ital. 
Juſel, 7 km von der Südmeftküfte Cardiniens, ge: 
bört zum Kreis Igleſias der Provinz Cagliari, iſt 
9 km lang und breit, bi 214 m hoch und hat zum 
Haupt: und Hafenort Carloforte an der Dfttüfte, 
mit (1901) 7718 E., Sifcherei und Salzgemwinnung. 
— 26. P. Pula, Ort im Kreis Cagliari der ital. 
Provinz Cagliari, bat (1901) als Gemeinte 347 €.;, 
feit 1899 Beobachtungsſtation ber internationalen 
Srameftung: Be Brazza ß d.). 

San Pletro Di Brazza, Hauptort der dalmat. 

s Remo, —& des Kreiſes S. R. 
(84828 E.) der ital. Provinz Porto:Maurizio in 
Ligurien, am Golf von Genua, am Sudfuß des 
Dionte:Ceppo (1627 m), an der Linie Genua-Benti: 
miglia des Mittelmeerneges, iß einer der beſuchte⸗ 
ften Kurorte der Riviera di Ponente, Sitz eines 
Banbelägerichts, Sauptgollamtes, deutfchen Vicekon⸗ 
ſuls und hat (1901) ala Gemeinde 21.440 E., in Gar: 
nifon ein Bataillon Berjaglieri, prot. Kirche, Ly⸗ 
cealgymnafium, nautiihe und techniſche Schule, 
Raifer Friedrich: Krankenhaus; Fabrikation von 
Eſſenzen, Holzmofaiten und Handel mit El und 
Eüpdfrüdten. Die enge, winllige, an einem Hügel 
binaufgebaute Altftadt wird überragt von der Kup⸗ 
pellirche Madonna da Coſta. Die Neuftadt hat 
breite, meijt ebene Straßen, viele Villen, Gärten 
und Promenaden mit Balmen, »fefferbäumen 
u. a., die windgejhügte oſtl. Strandpromenade des 
Kaiſers Friedrich am Hafen das Fort Sta. Tecla 
sfet Gefängnis) und feit 1885 eine Leitung für 

rintwaſſer. Die ununterbrohene Dergmand, die 
©. R. gegen Norden umzieht, hält alle falten Winde 
ab; die mittlere Temperatur ift im November 17,8, 
Dezember 8,s, Januars,a, Februarg,7, März 10,8°C. 
S.R. war von Nov. 1887 bi? März 1888 Aufent: 
haltsort des deutſchen Kronprinzen (Raiferd Fried: 
ri III.); an der von ihm bewohnten Villa Zirio ift 
1898 eine Gedenttafel angebradıt. — u örner, 
S. R. eine deutihe Winterkolonie (3. Aufl., von 
Nieth, Lyn 1892); Girard, ©. R. und feine Umge- 
bungen (Münd. 1892). 

San Rogue (ipr. role), Gabo S. R., Vorge⸗ 
birge des brafil. Staates Rio Grande do Norte, 
Enbpuntt des von Liſſabon gelegten Kabels. 

Sau Rogue (ſpr. role), Bezirtsjtadt der fpan. 
Provinz Cadiz in Andalufien, am Weitfuß_ des 
Monte-Carbonera im N. Gibraltars und der Linie 
Algeciras:Bobadilla, hat (1897) 7809 E. Süplih 
der Örenzort amengl. Gebiet La Linea mit20294€. 

Sans (fr3.,fpr. Bang), ohne. ((S. Algeciras.) 

Sand, Vorort von Barcelona in Catalonien, 
5km meitlih davon, an ver Linie Barcelona-Tar: 
ragona der Maprid:Saragofja:Alicantebahn, hat 
etwa 19000 E. und lebhafte Induſtrie. 

San Salvador, Inſel, |. Watlingsinfel. 

Sau Salvador, S. ©. do Rongo (Kongo), 
Hauptitadt des Kongoreichs (f. d.). j 

San Salvador, Hauptitadt der Republik 
Salvador, liegt über 600. m ü.d. M. in einem fhönen 
Thale, etwa 5 km von dem Bullan ©. 6. (1950m), 
durd Bahn mit dem Hafen La Libertad verbunden, 
ift Biſchofsſitz, hat 11901) 59540 E. eine große Kathe⸗ 
drale, eine Univerfität, Nationalbibliothet und meb: 
tere Hofpitäler. In der Umgebung wird viel Indigo 
gebaut; zahlreiche Fruchtgärten finden ſich inmitten 
der Stadt. ©. ©. wurde zweimal durch Erdbeben 
fast gänzlich zeritört, 16. April 1854 und 19. März 
1872 und litt 1879 wieder durdy Erdbeben. 

19* 
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San Salvadõr⸗Balſam, joviel wie Peruvia⸗ 
niſcher Balfam (f. d.). 

Sau Ealvador de Jujay, |. Jujuy. 

Sanfanue-Mangn, Ort in Togoland, ſ. Bd. 17. 

Saufara (im Sanskrit samsära), die fi ewig 
wiedetholende Erneuerung des Dafeins mit allen fei- 
nen Leiden. Nach ind. Anſchauung wird der Menſch 
Ir nad) feinem Tode wiedergeboren. Bon feinen 


jaten hängt ed ab, mas nad) dem Tode aus ihm | Se 


wird, ob ein höheres oder niederes Weſen. Diefem 
Kreislauf der Geburten ein Ende zu ſetzen, ift die 
Hauptaufgabe der großen ind. Religionen, des 
Brahmanismus (f.d.), Buddhismus ( f Buddha 
und Buddhismus) und Dſchainismus (1. Dſchain). 
Sans comparaison (fran;.), ſ. Comparaison. 
Sausculoften (franz. sans-culottes, 5 Bang- 
talott, falich durch «Ohnehoſen⸗ überfegt) wurden 
zu Anfang der eriten Franzoſiſchen Revolution die 
Wroletarier genannt, weil fie im Seh zu den 
böhern Etänden und zur vornehmen Mode keine 
Eulotten, d. i. Kniehoſen, ſondern Pantalons, d. i. 
lange Hofen, trugen. (©. Bantalon.) ° 
Bans-oulottiden (Jours S. oder complemen- 
taires, frz., ſpr. ſchuhr Bangfülottihb, ongplemang: 
tahr), im franz. tepublitaniihen Kalender (f. d.) die 
nf (im Schaltjahr ſechs) Schafftage, melde das 
br ſchloſſen und fetlich begangen tourben. 
Sans doute (fr;., pr. hang dut), ohne Zweifel. 
Can Cebaftiän, Hafen: und Hauptitadt der 
bast. Provinz Guipuzcoa, Eommerrefidenz des Rd: 
nigs von Epanien, an der Rordtuſte Spaniens 
und an der Linie Jrun-Burgos der Norbbahn, wich: 
tige ii mit baftionierter Enceinte und eini: 
gen Außenwerken auf der Landſeite, liegt maleriſch 
zum Zeil auf einer ebenen, jedoch im Mont-Orgullo 
rang 130 m) endenden Landzunge Fr 
hen zwei ucten, öftlih die Durch mächtige Ein: 
dämmungen verbejjerte Bai non Zurriola, weſtlich 
die durch einen ſchmalen guganı zwiſchen dem 
Mont: Orgullo (mit Fort de la Mota) und dem 
Mont: Zgueldo (240 m und Leuchtturm) mit dem 
Meer verbundene La ei (die Muſchel) mit dem 
Hafen und den fehr befuchten Seebäbern, ift Sik 
einer Handelskammer eines deutſchen Konſuls und 
einer Filiale der Banf von Spanien und hat — 
35975 E., Straßenbahn, die im Renaiſſanceſtil er⸗ 
baute Kirche Sta. Maria, ze Kirche San Vicente 
aus dem 16. Jahrh., ein Nonnentlofter, Caſa con: 
Fitorinl (Hathaus) am von Säulengängen umge: 
enen Ronftitutionsplag mit einem monumentalen 
Brunnen, Öouvernementögebäude am Guipuzcoa: 
plag, den hmudlofen Palacio Real, meift Billa 
Miramar genannt (1889— 92 erbaut); Handels: 
und Ediffahrtöfhule, Militär: und Civilhofpital, 
Theater; große Anterfhmieden, Fabriken für Ta- 
peten, Eegeltud u. a., Tranfit: und Epebitiong- 
handel, Einfuhr von engl. und franz. Fabritaten, 
Baummolle, Schiffsmaterial, —8 Bauholz 
und Ausfuhr von Mehl, Wein, Konferven. Aus: 
gezeichneter Badeſtrand, Rare: ſchattige Pro: 
menaden (Alameda, Avenida de la Libertad u. a.), 
ein prachtvolles Kafino machen S. ©. zum vornehm: 
ften Eeebade der ſpan. Nordtuſte. In der Nähe das 
ehemalige Jefuitenklofter San Ignacio de Loyola 
mit fhöner —— e. [tale3. 
Can Zebaftian de Acoyapa, Stadt, |. Chon: 
San Cebaftiän de Gomera, |. Gomera. 
San Sepolero, Borgo, Etabt in der ital. 
Provinz und im Kreis Arez3o in Toscana, im wohl: 


San Salvador-Baljam — Sanfibar 


bebauten breiten, obern Tiberthale, am Südfuße 
de3 Monte-Maggiore (1351 m) und an der Finie 
Aepgo Boflato di Vico des Adriatiſchen Netzes, 
iſt Sitz eines Biſchofs und hat (1901) als Gemeinde 
8976 E. eine Kathedrale und andere Kirchen, die, 
wie auch der Palazzo del Comune, Bilder der bier 

eborenen Maler Piero della Francesca und Raf: 
jaello da Colle (16. Jahrh.) enthalten, ferner ein 
minar und eine Accademia Tiberina. 

@au:@epolero, ital. Maler, |. Francesca. 

Sanfeveriafafer, die Blattfafer verfchiedener 
meist afrit. Arten der Gattung Sanseveria (Sanse- 
vieria); am belannteſten ift die in Afrika weit ver- 
breitete, in Weftindien aud) kultivierte Sanseveria 

ineensis L., fowie die ceyloniſche, in Border: 
indien, Mauritius und Weftindien kultivierte Sanse- 
veria ceylanica Willd., nad Eigenſchaften und Ber: 
wendung dem neufeeländ. Flachs und dem Aloehanf 
ähnlich; fie heißt auch Bogenjebnenhanf (engl. 
Bopftring:Hemp), meil fie von den Eingebore: 
nen zu Bogenfehnen verwendet wird. 

Sau Severino Marche (pr. -te), Stabt in 
der ital. Provinz und im Kreis Macerata in den 
Marten, an der Botenza und der Linie Porto Civita- 
nova: Dacerata :Albacina de3 Adriatiſchen Neges, 
ift Biſchofsſitz, hat (1901) al Gemeinde 14385 E. 
einen Dom mit Mabonnenbild von Binturichio, 
eine Kirche von Eaftello mit Freslen. 

San Severo, Hauptftadt des Kreifes ©. €. 
(165 283 €.) der ital. Brovinz Foggia in Apulien, 
30 km nordweſtlich von goggia, ander Linie Ancona: 
Brindifi des Adriatiſchen Nebes, ift Sig eines Bi: 
fchof3, hat (1901) 30040 €. &3 wurde 1799 bei 
der Eroberung durch die Franzofen zerftört. 

Sans fagons (fr;., fpr. Bang faßöng), ohne Um: 
ftände. [Zwang rl — 

Bans FE fpr. Bang fhähn), ohne (ic) 

Saufibar, Banzibar, Sanguebar (vom 
arab. Sendſch⸗bat, d. i. Land der Schwarzen), Un: 
guja in der Sprache der Eingeborenen. 1) Juſel 
im Indischen Ocean, ungefähr 40 km entfernt von 
der —— eutſch⸗Oſtafrika), 
von oblonger Geftalt, mit einer größten Lange von 
86,5 und einer Breite von 37,5 km, hat mit den 
KRüfteninfeln 1590 (nad) Baumann nur 1522) qkm 
Ehen nad Bebengefaftung. Die Weite if 

» und Bodengeftaltung. Die Wei ei 
durch zahlreiche, teilweiſe atollartige Buchten reich 
gegliedert, hat nur ein ſchmales Stranbriff und 
große ee nabe dem Ufer, wird von einem 
ausgeprägten, ſich in einer Reihe von Infeln, deren 

rößte Tumbatu im N. ift, Über den Meereöfpiegel er: 
Pebenden Ballriff umfäumt und ift joft überall leicht 
zugänglid. Die Oftlüfte Dagegen faft ungeglie: 
dert, von einem mächtigen Stranbriff mit wütender 
Brandung begleitet und häufig fteil ing Meer ab: 
rg alſo Geht unzugänglih. Das Innere zer: 
aut vun und fulturgeographifch in zwei Hälf- 
ten. Die Weithälfte ift das Kulturgebiet mit me- 
ridionalen Hügeltetten (Mafinginiberg 135 m) und 
ftellenweife_jumpfigen Niederungen; von den zahl: 
reihen fließenden Gewällern find die größten der 
Bingwe: Bingwe und der Mwera. Der außeror: 
dentlich fruchtbare Boden befteht aus tiefgründigen 
Alluvialmaſſen verwitterten Korallentalts. Die un: 
fruchtbare, flache, waflerarme und den nadten Ko⸗ 
tallenftein_zeigende Ofthälfte nebft dem größten 
Teil des Südens hat Karſtcharakter mit Dolinen, 
Höhlen und unterirdifhen Flüffen. 


Sanfibar 


Klima, Flora und Fauna. Das Klima ift infular 
und ftebt mit Unrecht in ſchlechtem Ruf; nur im 
Innern herrſcht die Malaria. Am drüdenpften ift 
die Hiße (Jahresmittel 26,5° C.) im Dezember und 

anuar. Das Kulturgebiet ift — meiſt be⸗ 

aut, im Korallenland herrſcht Bu! Ale yore 
Doch ift die Flora noch wenig befannt. Mannig: 
faltiger ift die Tierwelt, darunter auch viele ende 
miſche Arten, fo mehrere Affen und Halbaffen. 
Raubtiere find felten, am häufigften die Zibethlage. 
Zahlreich find gewaltige Pythonſchlangen, Leguane, 
Eidechſen und Chamäleons, den Kulturen jehr 
chädlich ift der Webervogel, jelten find Singvögel. 

ie Heuſchreckenplage ift fait unbekannt. 

Bevölterung. Die Bevölkerung ift außerorbent: 
lich gemifht. Die älteiten Bewohner find die mo: 
Kammer. Wahabimu, die Nadhlommen der vor 
Fahrhunderten von der oftafrit. Küfte eingewan⸗ 
derien Negerftämme, jetzt ing Rorallenland gedrängt 
und unter Heinen Häuptlingen ftehend. Sie werben 
zufammen mit andern erſt Mäter von der Küfte zus 

eiwanderten Negern mit dem Namen Suaheli zu: 
— Den Hauptteil der Bevölkerung 
bilden aber, troßvem 1897 die Stlaverei formell 
aufgehoben wurde, die etwa 80000, meift vom Feſt⸗ 
lande eingeführten Sklaven, welhe entweder Haus: 
oder Aderjllaven find. Wichtige Bevölterungsteile 
jind ferner Romorenfer, meift Diener von Europäern, 
Araber aud Habramaut, als Krämer, Laftträger 
u. f. m. und folhe aus Mastat. Große Bedeutung 
haben die Inder a 7000), faft alle aus der Prä: 
fidentihaft Bombay, ſowobl Mohammedaner, wie 
die Koja, als auch Hindu (Banianen) als Raufleute, 
ferner Parſen als Ärzte, Baumeifter u. ſ. w. endli 
tath. Goanejen als Handwerker, Koche, Waſcher 
Die Zahl der Europäer iſt ſchwankend, aber kaum 
über 200, bejonder3 Griechen, Engländer, Deutſche 
und Franzofen, als Gouvernements- und Konſular⸗ 
beamte, Kaufleute und Miffionare. Weniger zahl: 
reih find Belutfhen, urfprünglih Soldaten des 
Sultans, Berier, Agypter, Türken, Singhalefen, 
Nalaien, Chineſen, —— und Mſchuünge be⸗ 
ſonders zwiſchen Arabern und Negern. 

Erwerbszweige und Verkehr. Außer dem Han⸗ 
del iſt Haupterwerbsquelle der Ackerbau; in der 
Kultur der 1818 von den Maskarenen eingeführten 
Gewärznelfe beherrſcht S. mit Pemba den Welt: 
markt. Ihr Anbau findet ſich beſonders nordöftlic 
der Stadt S. m der ganzen Weſthalfte gertreut 
iſt die Kolospalme, die ebenfalls für die 59 
von Bedeutung iſt; Zuderrohr wird gef überall, 
aber nur bei Mtsokotoni plantagenmäßig, gebaut, 
ebenſo Maniof, die Hauptnahrung der Sklaven, 
by Reis, Mangoftanen, Drangen (die beiten 
Der Welt), Arelanuſſe u. a. Hauptausfuhrproduft 
des Korallenlandes j roter Pfeffer, daneben auch 
ein ſchlechter Tabak; Hauptnahrungspflanze iſt 
Sorghum. Die Viehzucht iſt gering; nur die Zucht 
von Ejeln hat eine hohe Stufe erreicht. Der Fiſch⸗ 
fang ift beſonders an der Dftfeite fehr ergiebig. Der 
Handel konzentriert fi) in der Stadt ©. (f. unten). 
Fahrſtraßen giebt es nur zwei: eine von der Haupt: 
Hat nordlich nad) dem Luftichloffe des Sultans, 
Chmweni, führende, die bis Miokotoni fortgefährt 
werben joll, und beſonders die vorzüglich gehaltene, 
die ganze Inſel durchquerende von ©. über die ehe: 
malige abimurefidenz nach Chwala an der gleich: 
namigen Bucht, wo ſich ebenfalls Regierungsland: 
häufer für erholungSbedürftige Europäer finden. 
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2) Sultanat, engl. Protektorat, d. h. ein engl. 
Generaltonful leitet im Namen des Sultans alle 
Staatsgefchäfte, erhebt Steuern, erläßt Geſetze und 
Verordnungen, ſchließt Verträge ab, befehligt die 
Truppen (6 Compagnien regulärer Infanterie und 
die «Viroboto», irreguläre Maskat-Araber) und 
Kar die gefamte Polizei unter fih. Dem Sultan 
elbft ift nur ein perfönliches jährlihes Cinkommen 
und eine Leibwache von 3 Compagnien als Reſt 
feiner frühern Selbftändigkeit übriggeblieben. Die 

lagge von ©. ift rot ſ. Aal: lag en der 

eejtaaten, beim Artikel Flaggen). Es beiteht 
der Orden vom Strahlenden Stern in 2 Rlaljen. 
— Zum Gultanat ©. gehört außer der Inſel ©. 
nod die Infel Bemba @ v.). 

3) Hauptſtadt des Sultanats S., Welthafen und 
Stapelplatz für weite Streden des oſtafrik. Kuſten⸗ 
gebietes und für das innere Aquatorialafrika, neuer: 
dings auch Koblenftation und Zwiſchenhafen für 
den Verlehr nad) Südafrika, liegt ungefähr in der 
Mitte ver Weſtkaſte auf einer dreiedigen, Durch einen 
Ihmalen, andigen Landſtreifen mit der Infel ver: 

undenen Landzunge. denied der trennenden, ſeich⸗ 
ten Lagune, die zur Ebbezeit troden fällt, Liegt, 
durch eine Steinbrüde verbunden, das Negerviertel 
Pgambo (früher Madagaskartown genannt). Der 
Hauptteil auf der Halbinjel, ſudlich Schangani, 
ndrdlich Malindi genannt, Wohnſitz der europ. Bes 
völferung mit zwei Palaſten de3 Sultans, mehren 
meift am Ufer gelegenen Ronfulaten (darunter auch 
ein deutſches), einem Fort, einer Raferne, zwei 
europ. und einem ind. Hofpital, drei evang. und 
einer kath. Miffion, Poſt und Telegraphenamt, ift 
ein regellojes Gewirr von vielfach gelnidten, bald 
ſchmalen, bald breiten Gafjen und Gaßchen und hat 
echt orient. Gepräge. Unter den Steinhäufern find 
aud viele Lehmbhütten verftreut, die in dem Neger: 
viertel Ngambo vorherrichen. Sie Schägungen ber 
Einwohnerzahl en zwiſchen 20000 und 
100000; doch überichreitet die ftändige Bevollerung 
die Zahl 60000 ſicher nicht (200 Europäer, 7000 
Inder, 500 Goanefen, je 2000 Mastat: und Hadra⸗ 
maut-Araber, 5000 Romorenfer, der Reſt Neger); die 
fluttuierende ſchwankt zwiſchen 10000 und 30.000. 
1892—99 war ©. —*— Eigentliche Hafenan⸗ 
lagen und andere Schiffahrtseinrichtungen giebt es 
aber nicht; doch bietet die Reede gegen alle Winde 

eſchutzte Ankerplätze, da ſie von einem Kranze von 

lippen und Inſeln umgeben iſt, zwiſchen denen 5 
für die größten Schiffe — — Paſſe hindurchfuh⸗ 
ren. Das Laden und Loſchen muß mittels Booten 
beſorgt werden. Der Handel, beſonders die Einfuhr, 
iſt in raſchem Wachſen; Ausfuhr und Einfuhr hatten 
1901 einen Wert von je 1,2 Mill. Pſd. St. In der 
Einfuhr aus fremden Ländern fteht Britiſch⸗ Indien 
an erſier, Deutſch⸗Oſtafrika an zweiter, Großbritan- 
nien an britter, Engliſch-Oſtafrika an vierter, die 
Vereinigten Staaten von Amerila an fünfter, 
Deutſchland an ſechſter Stelle; in der Ausfuhr ir 
gen ſich Deutf:Oftafrika, Britiih- Indien, Engliſch⸗ 

ftafrita und Frankreich. Haupteinfuhrwaren find 
Stüdwaren, Neis, Münzen, Elfenbein, Material: 
waren, Steintoble u. a., Hauptausfubrartitel Stüd: 
waren, Gemürznelfen, Kopra, Elfenbein, Getreide 
(Reis), Gewürzwaren, Gummi, Häute und Pfeffer. 
©. ift Dampferjtation für mehrere Schiffahrtslinien. 
Es verlehrten im — 1801 im Eingang 336 
Schiffe (168 in langer Fahrt) von 327298 (297 740) 
Regiftertong, darunter 196 (80) deutfche von 167416 
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(149210) Regiftertond. Die —5— im Großhandel ! krtam, bedeutet « zurechtgemacht⸗, und die Sprache 


ift der Silberdollar (etwa 2,0 


.); im täglichen 
Gebrauch die ind. Rupie (1,5 R.). 


Beigiäte. Schon im 10. Jabrb. wanderten zahl: | 
reihe 


raber in die Länder der Titfüfte und in die 
davorliegenden Inſeln ein; in Yamu und Mom: 
bas befanden ſich die erften arab. Niederlafjungen. 
Die Bortugiefen machten ſich im 16. Jahrh. zu Her: 
ten des Yandes. Der Jmam von Mastat vertrieb 
im 17. und 18. gi die Bortugiefen und gelangte 
1784 in den Beliß von S., das er durch Statthalter 
verwalten ließ. Tiefe aber empörten ſich wiederholt, 
fo daß Seyid Said, welcher 1806 an die Regierun 
tam, die Herrſchafi fiber die afrit. Befigungen rh4 
zurüderobern mußte. Bon 18533 an wurde die Stadt 
Z. der definitive Sig der Dynaſtie. Auf Seyid Said 
folgte 1856 Zeyid Mabjid und diefem 1870 Seyid 
Bargaſch. Yebterer bewies allen europ. Forſchungs⸗ 
erpebitionen großes Entgegentommen und gewann 
durch die Ausbreitung ded Handels nad) dem Innern 
Afritas Anfehen und Einfluß bis nad) dem Seen: 
gebiet. Infolge des Auftretens der Deutfchen 1834 
und 1885 nußte er aber 14. Aug. 1885 die deutſche 
Schutzherrſchaft in den Landfhaften am Kingani 
und Wami und in Witu anerfennen und die Häfen 
Bansani, Bagamojo und Dar es⸗Salaam an bie 
eutich : Oftafritanische Geſellſchaft abtreten. Cr 
ſtarb 26. März 1888. Sein Nachfolger Seyid Khalifa 
— 28. April einen Vertrag mit der Deuiſchen 
und 1. Oft. 1888 einen gleihlautenden mit der Eng: 
lichen Oftafritanifchen Geſellſchaft ab, welch leb: 
terer er außerdem im Aug. 1839 die Infeln und 
Hafenpläge an der Somalküfte zur felbjtändigen 
Verwaltung und Ausnukung überließ. Seyid Kha: 
lifa ftarb 13. Febr. 1390; fein Nachfolger war fein 
Bruder Eeyid Ali. Durch den deutſch-engl. Ver: 
trag vom 1. Juli 1890 verlor ©. fine bisherige 
Selbftändigfeit. Die Deutſch-Oſtafrikaniſche Ge: 
ſellſchaft bezahlte Ende 1890 dem Eultan für die 
Abtretung des Küftenftriches vom Rovuma bi3 zum 
Umba 4 Mil. M. S., Pemba, Lamu und Batta 
traten unter engl. Proteitorat; ebenfo ging Witu 
1893 aus der Verwaltung der Englifh:Oftafrita: 
nifßen Gefellfchaft in den Machtbereich von ©., d.h. 
faktiſch in den Beſiß der engl. Regierung über. Aın 
5. März 1893 ftarb Seyid Ali, ihm folgte Hamed⸗ 
bin:Thmwain:bin:Said. Die Benadirküfte mit den 
Häfen Barama, Merka und Mogdiſchu wurde im 
Juli 1893 an Italien gegen eine jährlihe Pacht⸗ 
ſumme überlafien. Nad dem Aufammenbrud) der 
ai: Oftafrifaniihen Gefellihaft wurde (1896) 
Engliſch⸗Oſtafrika zu einem felbjtändigen, von ©. 
unabhängigen Proteftorat ertlärt. Rach dem plök- 
lichen Tod Hameds (25. Aug. 1896) bemädhtigte fich 
dejien Ontel Said Kalid des Balaftes, wurde jedod) 
jofort von den Engländern mit Gewalt vertrieben, 
die Hamud: bin: Mohamed (den Bruder Hamede) 
als Sultan einfegten. Nach deſſen Tod (18. Juli 
1902) wurde fein Sohn Ali:bin:Hamud zum Sultan 
ausgerufen. (S.Deuth:Oftafrika, Englild:Oftafrita 
und Mitu.) — Vgl. von der Deden, Reifen in Oft: 
afrita (4 Rde., Lpz. 1869 u. 1870); Burton, Zanzi- 
bar, city, island and coast (2 Bde, Lond. 1372); 
Stanley, Durch den dunklen Meltteil (2 Bde.,3.Aufl., 
2p3. 1891); K. W. Schmidt, Sanfıbar (ebd. 1858); 
Baumann, Die Infel ©. (eb. 1897). 
Sanfibarnelfen, eine Sorte Gewurznelken (f.d.). 
Sandfeit, die Sprache der klaſſiſchen Litteratur 
der arifchen Inder. Ter Name S., genau Sams- 





erweift fi ſchon durch ibren Namen al3 eine über: 
arbeitete, wie denn die Hafen Schriftiteller 
enau den Regeln der Grammatiter, bejonders des 
Fanıni (1. d.), folgen. In dem ungebeuren Gebicte 
ziwifchen Himalaja und Bindhja wurde von jeher eine 
große Zahl Tialette geiproden, wie ſchon das Bali 
und die Präfritipraden beweifen, die Schweiter: 
dialelte des S. vorausjegen. Pielleicht liegt dem S. 
der Dialekt von Brahmävarta zu Grunde. Bon dort 
ſcheint ſich die priefterliche Kultur weiter verbreitet 
zu haben, und es ift daher möglich, daß man dort 
aud den Urfprung der Sprache zu ſuchen hat, die 
ſich allmählid) in den Schulen firierte, die Sprace 
aller Briejter und Gelehrten wurde und die Allein: 
herrſchaft in der Litteratur behauptete. Das S. 
mar jebenfall3 längit eine tote Sprache im 3. Jahrh. 
v. Chr., wie die Inſchriften des Agöta (f. d.) zeigen. 
In weiterm Sinne nennt man S. (Vediſches S.) 
auch die Sprache derälteiten ind. Pitteratur, der Veda. 
Diefes S. unterjcheidet ſich im Wortſchaß wie in der 
Form: und Flexionslehre fehr erheblich vom Hafji: 
hen, iſt aber feine einheitliche Sprache, jondern je 
nad den Denkmälern und den verfhiedenen Epochen 
und fteraturgattungen verihieden. Tie Sprache 
des Nigveda z. B. repräfentiert einen viel weſtlichern 
Dialett, alö der dem Haffiihen S. zu Grunde liegende 
ift, zeigt aber ſelbſt auch dialektiihe Schwankungen. 
Die Bedeutung des S. ift eine doppelte. Es ift die 
Sprache einer alten, weitverzweigten und überaus 
reihhaltigen Litteratur (ſ. Indiſche Litteratur), Die 
weit über Indien hinaus ihren Einfluß geübt bat 
und aud für die Religions: und Kulturgeihichte 
von hochſter Wichtigkeit ift. Sodann ift lediglich 
durd das S. infolge feiner hohen Altertümlichleit 
und der Durchſichtigleit feines Baues die Erkennt: 
nis von der Verwandtſchaft der inpogerman. Spra: 
hen erſchloſſen und das Studium der vergleichen: 
den Grammatik diefer Sprachen ermögliht wor: 
den. — Cine Probe der üblichiten Schriftart des ©. 
(Devanägari, f.d.) enthältdieTafel: Schrift U, 31. 
Nach Altern grammatijhen Arbeiten über 
das ©. von dem gelehrten Shonas Golebroote (Kal: 
tutta 1805), Wiltins (Lond. 1808), Carey, Yates, 
Forfter u. a. find namentlid) zu nennen: Bopp, ri: 
tiihe Grammatik der Sandtrita: Spradhe (4. Yuft., 
Berl. 1868); Benfey, Vollftändige Grammatik der 
Sanskritſprache (Lpz. 1852); derj., Kurze Sanskrit⸗ 
grammatik zum Gebrauch für Anfänger (ebd. 1855); 
Mar Müller, A Sanskrit grammar for beginners 
(2. Aufl., Lond. 1870; deutfh von Kielhorn und 
Oppert, Lpz. 1868); Kielhorn, A grammar of the 
Sanskrit language (2. Aufl. Bombay 1830; deutich 
von Solf, Berl. 1888), Whitney, A Sanskrit gram- 
mar (3. Aufl., Lpz. 1896; deutih von H. Zimmer); 
Wadernagel, Altind. Grammatit,Bd.1(Gött. 1896). 
Praktische Zwecke verfolgen: Stenzler, Elementar: 
buch der Sanskritſprache (7. Aufl., Münd. 1902); 
Kellner, Kurze Clementargrammatit der Sanskrit: 
ſprache (3. Aufl., %p3.1885); Bühler, Leitfaden für 
den Glementarturfug des S. (Wien 1833); Geiger, 
Glementarbud der Sanokritſprache (Münd. 1888); 
id, Praktiſche Grammatik der Sanskritſprache für 
den Selbftunterriht (2. Aufl., Wien 1902). Ein 
Wörterbuch des S. gab zuerft Wilfon, Adictionary 
of the Sanskrit language (Kaltutta 1819; 2. Aufl., 
ebd. 1832; von der von. Golpftüder begonnenen 
3. Auflage find nur 6 Hefte, Lond. 1856—64, er: 


ſchienen); Monier Williams, A dietionary English 
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and Sanskrit (ebb. 1851); derſ., Sanskrit and 
English (Orf. 1872); Macdonell, A Sanscrit-Eng- 
lish dictionary (neue Auög., Zond. 1900). Das be: 
deutendſte Werk ift: Böhtlingk und Roth, Sanskrit: 
Wörterbuch (7 Bde., Petersb. 1852—75). Eineneue 
Bearbeitung mit vielen Ergänzungen gab Böhtlingt, 
Sangtrit:Wörterbud) in — jung (Petersb 
1879— 89). Wichtig für das klaſſiſche ©. iſt auch 
Apte, The practical Sanakrit-English dictionary 
(Boona 18%) und The student’s English-Sanskrit 
dietionary (2. Aufl., Bombay 1893). Für den An- 
fänger au empfehlen ift Cappeller, Sanskrit⸗Worter⸗ 
buch, (Gteahb. 1887). — Yl. Ntacvonell, History 
of Sanscrit Literature (2ond. 1900). 

Saufon: Flamfteedfche Projektion, ſ. Kar: 

tenprojeftion nebſt Tafel, Sig. 10. 

anfovino, ital. Bildhauer, eigentlih Andrea 
Gontucci, geb. 1460 in Monte-Sanfovino, lernte 
bei Ant. Bollajuolo in Florenz. Die von ihm herrüh: 
renden Grabmäler der Kardinale Baffo della Rovere 
und Ascanio Sforza in Sta. Maria del Bopolo zu 
Rom (1509) gehören zu den jchönften Werten der 
Nenailfance. Der König von Portugal berief ihn 
1491 nad) Liffabon und übertrug ihm die Ausfüh: 
rung mehrerer Baläfte. Als er nach neun Jahren 
nad) Stalien zurüdtehrte, erhielt er von Dur 0X. 
den Auftrag, die Caſa Santa di Loreto (1 Tafel: 
Italieniſche Kunft II, Fig. 3) mit Skulpturen 
zu fhmüden. Ferner ift von feiner Hand die Mar- 
morgruppe der heil. Anna und Maria in San 
Agoftino zu Rom (1512). Später zog fih S. wieder 
in feinen Geburtsort zurüd, wo er ein Auguftiner: 
bofpiz gründete und 1629 ftarb. — Vgl. Schonfeldt, 
Andrea ©. und feine Schule (Stuttg. 1881); Sem: 
per und Barth, Hervorragende Bilvhauer: Architekten 
der Renaiflance (Dresd. 1880). 

Sein Schüler, Jacopo Tatti, der ih nad) ihm 
ebenfall® S. nannte, geb. 1479 zu Florenz, geft. 
27. Rov. 1570 zu Venedig, war. als Architekt und 
Bildhauer bejonders für Venedig (feit 1527) beihäf: 
tigt. Seine Thätigkeit wurde hier maßgebend für die 
ſpatere Zeit der Renaifjance ſowohl für den Kirchen⸗ 
wie namentlid für den Balaftftil, in dem bei über: 
wiegender Anwendung der antiten Elemente die 
Dekoration eine große Rolle fpielt, während ©. bei 
andern Bauten den Zweden verfelben durch Sinfad- 
beit Rechnung zu tragen wußte. Unter feinen Bau 
werten find zu nennen: der Balaft Corner della Cü 
Grande (1532), die Zecca (Münze), die Bibliothek 
von San Marco (1536 begennen), die Kirchen San 
Giuliano (1553) und San Giorgio de’ Grezi (1561), 
fämtlid in Venedig; ferner die Kirhe Can Gio: 
vanni de’ Florentini in Rom. Zu feinen beiten 
plaftishen Werten gehören ſechs Bronzereliefs (Dar: 
ftellungen aus dem Leben des heil. Marcus) an den 
Shorfaranten in San Marco zu Venedig, die 
Bronzeftatuen und Relief3 an der Loggetta des 
114. Juli 1902 Singeftänsten) Glodenturms von San 
Marco, die tolofjalen Marmorftatuen des Mars und 
Reptun an der großen Aufgangstreppe zum Dogen- 
palaft (1554); ferner Bachus (im Bargello zu ge 
renz; 1. Taf. IV, Fig. 5), Madonna aus Marmor in 
San al zu Rom. — Bol. Rofenberg in Doh⸗ 
mes «Runft und Rünftlero, Heft 7O (Lips. 1879). 

Sans pareil (frz., jpr. ang päräj), ohne: 
gleichen. chweife. 
Sans phrase m: for. Bang frahſ), ohne Um: 
Sans prenäre (fr;., fpr. Bang prangb’r), Kar: 
tenfpiel, ſoviel wie Tapp (. d.). 
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Sansfonci (is. ſpr. ßangßußih, «Zorgenfrein), 
konigl. Luſtſchloß bei Potsdam, Meblingsaufenthalt 
Friedrichs d. Gr. und Somnierſitz Fredrich Wil: 
elms IV., umfaßt großartige Bauwerke, Wafler: 
fünfte und Barkanlagen (f. Karte: Potsdam und 
Umgebung). Der Bart wird durch einen 1,5 kn 
langen Dauptmeg durchſchnitten, der nad dem 
Neuen Palais führt. Das eigentlihe Schloß €., 
auf der rechten Seite dieſes Wegs, wurde von von 
Knobelsdorff nad) Friedrich d. Gr. Angaben 1745 
—47 aufgeführt. Das einftödige Hauptgebäude ift 
97 m lang und 15,4 m tief und hat eine Kuppel 
mit der Inſchrift «-Sanzfouciv. Das Gefims wird 
von 36 gewaltigen Raryatiden getragen. Ruckwarts, 
gegen den Ruinenberg, bilden 44 Paare Lorinth. 
Säulen eine halbtreisförmige Rolonnade. Vor der 
Haupffront führt eine 20m hohe, breite Treppe über 
die Terrafien nad) der großen Yontäne (39 m). 
An der in_präctigem Rokoko gehaltenen, Ein: 
tihtung des Schloſſes ift wenig verändert feit ber 
Bi Friedrih3 d. Gr. der, wie auch Friedrich Mit: 
elm IV., hier ftarb. Nach Dften zu liegt die Bilder: 
galerie, ein langer Saalbau (1756) mit Kuppel, vor 
der Galerie ein Garten in holländ. Gefhmad, ven 
eine Marmorbaluftrade vom Sangfı ouci=Rarf und 
der Mufchel: oder Neptunggrotte trennt. Weſtlich 
vom Schloß das Ravalierhaus (Neue Kammern); 
binter ihm die hiftor. Windmühle, jest in konigl. 
Beſitz. Sudlich vom Eingangsportal erhebt fid) die 
nad Plänen von Perfius im altchriftl. Baſilikenſtil 
erbaute Friedenskirche (f. Potsdam), vor ihr der 
Marlygarten, eine Chöpfung Lennes und des Hof: 
artners G. Meyer. In den tiefern Teilen liegen ver: 
f hiedene Waflertünite, das Japaniſche Haus (Fried: 
richs «Affentaften»), das Romiſche Bad mit Babe: 
wanne aus Banbjafpi® und der Marmorgruppe 
Liebespaar am Brunnen won Henſchel, der Freund: 
f&haftstempel, eine offene Laubenrotunde von Gon⸗ 
tard mit den Marmorſtandbild der Martgräfin Wil: 
$elmine von Bayreuth, das Maufoleum Friedrichs 
Antitentempel) mit Rauchs Kopie jeines Stanvbilds 
der Königin Luife im Maufoleum zu Charlottenburg. 
Am Weſtende des Parks erhebt ſich das 1763— 10 
erbaute Neue Palais, 213m lang, mit etwa 200 
Sälen und Zimmern und einer Kuppel. Hier wurde 
Kaiſer Friedrich geboren, während defien Regie: 
rungszeit das <dlob Friedrichskron hieß. Im 
Sommer iſt es Reſidenz Kaiſer Wilhelms IT. Suddſt⸗ 
lich vom Neuen Palais lehnt ſich an den Park von S. 
der von Charlottenhof, derdiejchöne, von Fried: 
rich Wilhelm IV. als Kronprinz bewohnte Billa 
enthält, mit der Büfte Schinfel3 von Rauch, einen 
von Peter d. Gr. aus Stahl und Eilber gefertigten 
Stuhl, einem Ganymed von Wredow, einem David 
von E. Wolff und zwei Zimmern mit Erinnerungen 
an Alerander von Humboldt. Das einfache Land: 
haus wurde 1826 von Perſius nach Entwürfen Schin: 
tels zu einer ital. Billa umgeſchaffen und die Gärten 
Kimi der fhöne Kofengarten) von Sello und 
Morſch nad) Lennes Plänen angelegt. Weſilich von 
Charlottenhof die Sn (mit dem Hippodrom). 
Am NM. wurde der Bart von ©. ſchon von Fried⸗ 
ri Wilhelm III. nad) dem 1779 erbauten Belve: 
dere und dem Drahenhäuschen (Chinefiiher Turm) 
bin erweitert. Friedrich Wilhelm IV. ließ noch die 
töm. Billa bei Lindſtedt und jenfeit der hiſtor. Mühle 
auf den ehemaligen Weinbergen des — 
Feldes 1851 —56 die großartige, von Stuler im 
florentin. Stil entworfene Orangerie erbauen, 
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einen mit den Ceitenflügeln 298 m langen Bau, 
1856 nach Plänen von Hefe vollendet, mit einem 
mit Ausfihtstürmen getzänten Mittelbau und zwei 
Edpavillons. Im Mittelbau (59 m lang, 44,9 m 
tief, 29 me befindet fih der Raffaeljaal mit 
49 Kopien Raffaeljher Werke. Bor dem Mittelbau 
die Marmorftatue Ba Milhelms IV. von Blä- 
fer (1873); fonft enthält der Bau viele Prachträume 
(Maladitfaal, oggia, Bernfteinzimmer, Schildpatt⸗ 
immer) mit Darmormwerten und andern Runftgegen- 
Händen. Weſtlich ſchließt fh der Paradiesgarten 
mit Atrium im gried. Stil, dftlih der Nordiſche 
Garten (Pinetum) an das mit prädtigen Teppich): 
gain geſchmudte Plateau der Drangerie an. 
drdlich Liegt das koͤnigl. Schatullengut Born: 
ftebt (Mufterwirtfpaft). Oſtlich von Bornftedt der 
Ruinenberg, eine Anhöhe mit künftlihen, von 
Friedrich d. Gr. erbauten Ruinen, die das Beden 
der Waſſerwerke von ©. (47 m im Durchmefler) ent: 
balten, und ein Ausfihtsturm (1842); das Waf- 
fer wird aus der Havel durch Dampfkraft hierher 
etrieben. — Vgl. Bergau, Inventar der Bau⸗ und 
unftdenfmäler in der Provinz Brandenburg (Berl. 
1885) ; Sello, Potsdam und ©. (Bre3l.1888); Quaß, 
Spouiergang durch Bart S. (Potsd. 1901). 

Can Stefäno (griech. Hagios Stephanos, fo ge: 
nannt von einem byzant. Klofter), Hafenort am 
Marmarameer, 15 km weſtlich von Konftantinopel, 
mit etwa 2000 E., denkwurdig durch den Praͤlimi⸗ 
narsrieden vom 3. März 1878, der den Ruſſiſch⸗ 
Türkischen Krieg von 1877 und a) beenbigte. 
Die Hauptbedingungen waren: Die Türkei tritt an 
Montenegro, beiten Unabhängigteit anerkannt wird, 
einen 37 km breiten Grenzdijtritt im Norden, Often 
und Süden des Fürftentums ab und geftattet den 
Montenegrinern freie Schiffahrt auf der Bojana. 
Auch Serbien und Rumänien werben ale unabhängii 
anertannt, Serbien wird durch Altjerbien mit Nij 
und Gjenica vergrößert, Rumänien erhält von der 
Türlei eine Entihäbigung für die aufgemendeten 
Kriegstoften. Bulgarien wird ein tributpflichtiges, 
im übrigen felbjtändiges Fürftentum unter einem 
Hriftl. Fürften und_ umfaßt außer dem Gebiet zwi⸗ 
ſchen Donau und Balkan faft ganz Rumelien, mit 
Einſchluß der Küfte bei Kavala. Kreta, Thefjalien, 
Epirus, Bosnien und Herzegomina erhalten dur 
eine eutop. Kommiffion die erforderlichen Reformen 
der innern Verwaltung, deren Ausführung von fei: 
ten der Mächte dauernd überwacht wird. Die Türkei 
zahlt 1410 Mill. Rubel Kriegsentſchadigung an Ruß⸗ 
land und tritt die Dobrupiha, das vormals ruſſ. 
Beſſarabien ſowie die Gebieie von Ardahan, Kars, 
Batum, Bajaſid und alles Land oſtlich des Soghanlü: 
Dagh definitiv ab, wofür 1100 Mill. Rubel an ber 
vorgedachten Kriegseniſchadigung erlaflen werben. 
Dicke Beitimmungen erlitten duch den Berliner 
Bertrag vom 13. Juli 1878 weſentliche Abänderun: 
gen. (©. Berliner Kongreß.) 

Santa (ital, fpan., portug.), weibliche Form zu 
Santo (San) und Säo, heilig. see a 
mit S., die man hier vermißt, ſind unter dem be: 
treffenden —— — zu ſuchen; ſ. auch Saint, 
Sainte, San, Sankt, Santo, Eäo. 

Santa Ana, Hauptort de Departamento S. 
A. in Salvador, über Ateo mit Acajutla durch Bahn 
verbunden, bat (1901) 48120 E., Indigohandel, 
Kaffee: und Zuderkultur. — Weſtlich von der Stadi 
ber Vulkan 6. A. 2385 m ü.d. M. 

Santa Ana de Eoro, |. Coro. 


‚San Stefano — Santa Caterina Billarmoja 


Santa Ana de Enenca, |. Cuenca. 

Santa Auna, Antonio Yopez de, auh San⸗ 
tana, Präfident und Diktator von Merilo, geb. 
1797 zu Jalapa, beteiligte ſich feit 1821 an dem 
Unabhängigteitstampf, half 1823 den Kaifer Se 
bide ftürzen, wurde 1829 Kriegsminiſter und Ober: 
befehlöhaber des Heer und 1. April 1833 Präfi: 
dent. Eine Empörung, in der S. A. bei San Ja: 
cinto 21. April 1836 geihlagen wurde, —7 — ihn 
und hrachte ihn in Gefangenſchaft. (S. Merito, 
Geihihte) Nachdem er 1837 wieder freigelafien 
worden, nahm er teil an der Verteidigung von 
Veracruz gegen die Franzoſen (Dez. 1838), wo: 
bei er ein Bein verlor. 1841 wieder zum Präfi: 
denten ernannt, fchaltete er ziemlich unbeichräntt 
bis Dez. 1844, mo eine neue Revolution ihn 
ftürzte und in die Verbannung nad) Habana führte. 
1846 wieber zurüdgerufen, übernahm er die Stelle 
eine3 Generaliffimus im Kriege gegen die Ber: 
einigten Staaten von Nordamerita und ward, ob: 

lei 22. und 23. Febr. 1847 bei Buenavilta von 
aylor gänzlih geihlagen, abermals zum Bräfi: 
denten gewählt. Nach einer abermaligen Nieder: 
lage, die er 18. April 1847 bei Gerro:Gordo durch 
General Scott erlitt, ließ er fih zum Diktator er: 
nennen, mußte aber, als 15. Sept. 1847 bie mezit. 
rd von Ecott erftürmt wurde, nad) Jamaika 
entfliehen. Febr. 1853 von feinen Anhängern aber: 
mals zurüdgerufen, begann er ala Diktator mit 
roßer Entichiedenheit eine neue Ordnung herzu: 
fellen. Die wiederholten Empdrungen der Föde: 
taliften unterbrüdte S. U. und arbeitete im Bunde 
mit den Häuptern ber klerikalen aktion auf die 
Herftellung einer Monardie hin, wurde aber 1865 
geitürzt und sog ſich nad der weftind. Injel St. Tho⸗ 
mas zurüd. Nach der Errichtung des Raifertums 
wurde er 1863 von Marimilian zur Rudkehr einge: 
laden und mit der Würde eines Reichsmarſchalls 
betleidet, aber von dem kommandierenden franz. 
General, ver ihm nicht traute, aus dem Lande ge: 
wielen. Später lebte er in der Nähe von Neugork, 
begab fi 1867 wieder nach Merito, wurde jedoch 
in dem Hafen Sijal in Yucatan von dem Komman: 
danten 11. Juni 1867 gefangen genommen, zum 
Tode verurteilt, aber von Juarez unter der Vedin⸗ 
gung begnabigt, daß er Merito für immer verließe. 

A. ging wieder nach den Vereinigten Staaten, 
fehrte aber infolge einer Amneftie wieder nad 

erifo zurüd und ftarb dort 20. Juni 1876. 

asta Aung de Tamaulipas, |. Tampico. 

Santa Barbara, Departamento der centrals 
amerit. Republit Honduras, mit 32634 E., wichtig 
durch die große Ebene von Sula, bis wohin die 
Eifenbahn von Puerto:Caballos führt, a durch 
bie tbarleit des Bodens, die Schiffbarkeit des 
Rio Ulua, bes Chamelicon und der Laguna de Yojoa. 
Kaffee wird in Menge gebaut, ebenfo Kauiſchut. 
gen befteht Strohhutſabrikation und Viehzucht. 

er Hauptort S. B. hat 5000 €. B B 

Santa Barbara, Hauptort des gleihnamigen 
County im norbameril, Staate Kalifornien, weit 
nordweftlih von Los Angeles, an der Jule, End⸗ 
punkt einer Linie der Souihern⸗Pacific⸗Bahn, in ge⸗ 
fhüßter Lage, mit (1900) 6587 €. und überaus 
mildem Klima, weshalb es als Kurort befucht wirt. 
Auf einer Anhöhe eine alte Benedittinermifjion. 

anta Barbara de Samand, |. Samana. 

Santa Eateriua Villarmofa, Stadt in der 
ital. Provinz und im Kreis Caltaniffetta auf Sici⸗ 





Santa Catharina — Santa-EruzInfeln 


dien, 606 m ü. d. M., Station Sta. Caterina-Xirbi, 
Knotenpunkt der Gifenbahnlinien nach Palermo, 
Catania und Girgenti, hat (1901) 8057 €. 

Santa Catharina. 1) Staat in Sübbrafilien, 
zwifchen Barana im NW., Rio Grande do Sulim ©. 
und dem Meere, hatte auf 74156 qkm 1890: 283 769 
E. (S. Rebentarte auf Rarte: Sraiilign) Das 

and des Staates wird von N. nad ©. von ber 
a Geral (hauptächlid Granit und Gneis durch: 
ſchnitten. Die Serra bildet eine Waſſerſcheide; die 
weſil. Abbadung fenbet die Gewaſſer jum Strom: 
gebiet des La Plata. Die zahlreichen Flaſſe der ft: 
lichen ergießen ſich nach kurzem Laufe in den Ocean; 
nur wenige davon find auf furze Streden ſchiff⸗ 
bar, fo der Jtajahy (f. d.). Das Sandſteinplateau 
weſilich ver Serra, teils Campos teild Araucarien: 
waldungen, ift vorzüglich zur Viehzucht geeignet. 
Die mit berrlihen Urwäldern beftandene Dltab: 
dachung fowie der Küftenftreifen bietet dem Ader: 
bau fruhtbare Ländereien. Der Boden erzeugt 
teopijche und ſubtropiſche Gewachſe, ift aber auch 
für den Anbau eutop- Kulturgewaͤchſe geeignet. 
Mais, Reis, Mandiolamehl, Arrom:Noot, Bara: 
guaythee, Zuderrohrbranntwein, Bohnen, Erdnuſſe, 
Stärte, Zuder, Kaffee, Früchte, Gier, Butter, Häute, 
Hörer, Hölzer, Eigarren fommen zur Ausfuhr, In 
den Thaljohlen — Kuſtenfluſſe, namentlich am 
Tubarão, finden ſich Steinkohlenlager, zu deren 
Ausbeutung eine Selundarbahn vom Hafenort La: 
guna aus gebaut wurde. Der Staat verdanft feinen 
Aufſchwung vorzüglich der europaiſchen, beſonders 
deutſchen —S ſeit 1847. Die bedeutendſten 
der deutſchen ung find: Blumenau (j.d.), 
Annaburg, Badenfurt, Brudque, Säo João Bap: 
tifta, São Miguel, Sta. Iſabel, Sta. Thereſa und 
Therefopolis, San a (f. d.), Dona:Francisca (f. d.). 
Die Deutſchen bildeten 1890 mit 50000 Köpfen etwa 
ein Sechſtel der Bevollerung des Staated. (S. auch 
Hanjeatiihe Koloniſations-Geſellſchaft.) VBorge: 
lagert find die Infeln Säo Francisco (ſ. d.) und. C. 
Letztere, an der jihmalften Stelle nur durd einen 
385 m breiten Ramal vom Feſtlande getrennt, enthält 
die Hauptftadt Defterro 8 d.), — Vgl. Gernhard, 
Dona Francisca, Hanfa und Blumenau, drei Mufter: 
fiedelungen im füdbrafil. Etaate ©. C. (Brest. 1901); 
Fabri, Deutihe Eievelungsarbeit im Staate S. C. 
45amb. 1902). — 2) Deutihe und Schweizer Ko: 
Isnie im brafil. Staate Eipirito-Santo, durch Eifen- 
bahn mit dem Hafen Caravellas verbunden. 
ta Clara, aud Villa Clara, Stadt im 
Innern von Cuba, mit Gienfuegod, Sagua la 
Grande und Tunas durd Bahn verbunden, hat 
(1899) 13763 €. u 

Santa oonversazlöne (ital., «heilige Unter: 
baltung»), in der ital. Malerei die Bereinigung von 
Heiligen mit der Madonna zu einer ftillbelebten 
Gruppe. Meifter in der Schöpfung derartiger Ge: 
mälde waren Giov. Bellini und ra Bartolommen. 
(S. —— Kunſt VII, Fig. 7.) 

Santa Cruz, Fluß, |. Rio Santa Erz. 

Sauta Cruz (ipr. kruhs), Infel, |. Sainte Eroir. 

Santa Ernz (ipr. trubs), argentin. Territorio 
(Gobernacion), von 46° ſüdl. Br. bi zur Südgrenze 
der Republik, im W. bis Chile, im D. an den Atlan: 
tiſchen Ocean reihend, umfaßt mit 282750 qkm und 
nur (1895) 1058 €. den ſudl. Zeil des patagon. Tafel- 
lande3, mit den Fluſſen Defeado, Gio, Olnie, Rio 
Chico, &. C. Eoile und Gallegos. (S. Patagonien 
und bie Karte: Sa: Plata: Ctaaten uf. mw.) In 
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den Anden erheben ſich Vulkane, wie der Ehalten zu 
2170m, der San Elemente u. a., im ©. ftehen neben 
der Grenze der Gerro de Mayo und Stokes (1950 m). 
gr äußerften ©. zieht die Cordillera Latorre gegen 

. Die wichtigiten Häfen find Puerto Deſeado⸗San 


luf: 
es Rio Santa Eruz (j. d.) und Gallegos. Haupts 
ſtadt ift Gallegos mit 159 €. e 

Santa Eruz (ipr. kruhs), öftl. Departamento in 
der fübamerif. Republik Bolivia (j. Karte: Colum: 
bia u. f. w.), zwifhen (El) Beni und Chuquifaca, 
grenzt im D. an den brafil. Staat Mato:Grofjo und 
zählt (1900) 210800 C., außer den zahlreichen In: 
dianern. Nur im SW. ift S. C. gebirgig (Corvilleren) 
und im NO. und DO. von Hügelletten durchzogen, im 
übrigen ebenes, mit undurchdringlichen Wäldern be: 
dedtes Moor: und Sumpfland, in welchem während 
der Regenzeit infolge der Überfhwemmungen jede 
Verbindung aufhört. Der Oſten gehört zum Strom: 
gebiet des Paraguay, der Norden und Welten zu 
dem der Quellflüfje des Amazonenftromd. Das 
Klima ift heiß, der Boden Außerft fruchtbar, doch 
nod wenig angebaut. Haupterzeugnifie find Kakao, 
Kaffee, Baumwolle und Paraguaythee; die Indianer 
betreiben auch Vieh⸗, namentlich Pferdezuht und 
verarbeiten die Baummolle zu feinen Zeugen. Die 
Hauptftadt, S. C. de la Sierra, an einem 
rechten Zufluß des Rio Piray oder Sara, ift Sig 
eines Biſchofs, regelmäßig gebaut und hat 17000 E. 

Santa Eruz (fpr. trubs), deutfche Kolonie im 
brafil. Staate Rio Grande do Sul, am Oberlauf des 
Jacuhy gelegen, zerfällt in die Kolonien Germania, 
Rio Pardenſe, Yarinal do Dentro, Dliveira, die 
ehemaligen Brovinzialtolonien von ©. C., die Ro: 
lonie do Pinheiral, die ehemalige Kolonie Mont: 
Alvern, Sta. Emilia Entrerios, Rincäo del Rey 
und tleinere. Die Villa Säo Yoäo do ©. C. zählt 
1500 E. die Bovoagäo Billa Therefa 150. 

N —5 — Cruz (ſpr. kruhs), marolk. Hafenſtadt, 
. Agadir. 

Sauta Eruz (ipr. kruhs), Hauptort des gleich: 
namigen County im nordamerit. Staate Kalifornien, 
Alle von San Francisco, an der Mündung des 
San Lorenzoflufjes in die Montereybai, mit (1900) 
5659 E., Gerbereien, Pulverwerk u. ſ. w., ift hubſch 
gelsgen und Badeort. 

nta Cruz de la Palma (fpr. kruhs), 
Hauptort der canariihen Injel Palma (f. d.). 

Sauta Eruz de Mudela (ipr. kruhs), Stadt 
im weinreichſten Teil der Nancha, dem Bezirk Bal- 
depeñas und Campo de Calatrava der fpan. Provinz 
Ciudad Real, liegt an der Bahnlinie Manzanares: 
Sevilla und hat (1897) 4750 €. Es ijt bekannt 
durch feinen vortrefflichen Rotwein und bie alte In⸗ 
duftrie von Mefierwaren und Strumpfbändern. 

Sauta Eruz de Tenerife (pr. kruhs), Haupt: 
ftabt von Teneriffa (f. d.). 

Sauta⸗Cruz⸗ Juſeln (ſpr. rub3-), auch Köni⸗ 
gin⸗Charlotte-Inſeln, zu Melaneſien gehöris 

er Archipel im Stillen Ocean, ſudoſtlich von den 
Salomoninſeln, nördlich von den Neuen Hebriden, 
zählt auf 938 qkm etwa 7000 E. faft ausſchließlich 
Heiden, gehört feit 1898 politiih zu den brit. Ga- 
lomoninſeln. Größere Eilande find: Sta. Cruz oder 
Noeni (560 qkm) und Vanikoro (164 qkm, 150 E.), 
Hleinere: Motuiti oder Kennedy (50 qkm), die Duft: 
oder Wilfongruppe (18 qkm, 350 E. auf Disappoint: 
ment), bie Dlatema: oder Schwalbengruppe (35 qkm), 
Tapua (72 qkm) u.a. (S. Rarte: Cceanien.) Die 


lian, der Ort ©. C. an der Mündung des 
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meiften Heinen jind zen Koralleninfeln, die an- 
dern gebirgig (doch nicht Über 1000 m body) und vul⸗ 
tanifcher Natur. Auf Tenafora befindet fi ein thä- 
tiger Bultan. Die ſudoſtl. Infeln find von Korallen: 
und andern Küftenriffen umgeben. Der Boden ift 
fruchtbar und mit üppiger Vegetation bededt, die 
Landfauna arın (wilde Schweine und Ratten), die 
Seetiere in Jülle vorhanden. Das Klima ift ſehr 
feucht und heiß, daher herrſchen heftige Eumpffieber, 
namentlid auf Banitoro. Die Bewohner find meiſi 
Melanefier, zum Teil jedoch auch ſchon Polyneſier, 
befigen Anpflanzungen von Kokospalmen, Piſang 
und Bataten, betreiben Fiſcherei und unternehmen 
mit Booten Handelsfahrten nach ven Tukopia⸗Inſeln 
und den Bankinfeln. Große Sorgfalt verwenden 
fie auf die Herftellung ihrer Waffen und Schmud: 

egenftände. Ihre von Steinmauern umgebenen, mit 
Keimblättern gededten Häufer find zu Dörfern ver: 
einigt, die unter voneinander unabhängigen Häupt: 
lingen ftehen. Die HauptinfelSanta Cruz 
(Nitendi, Ndenioder Indengi) hat den ein: 
zigen guten Ankerplatz, die Graciofabai, wo 18. Ott. 
1595 Mendaña jtarb. 

Die S. wurden 1595 von Alvarez de Mendana 
entbedt; 1767 fand fie der Engländer Garteret wie: 
der auf. Später befuchten fie D’Entrecafteaur (1798), 
Wilſon (1797), Dillon (1827), d'Urville und Tro— 
melin usa), Durch den feitens der Engländer be: 
triebenen Menſchenraub wurden die urforänglich 
zuthulihen und aud der Miffion zugeneigten Sin: 
wohner aufjäffig und töteten 4. Nov. 1871 den Bi: 
ſchof Vattefon. Die — vollitredte Züchtigung 
hatte 20. Aug. 1875 den Erfolg, daß der engl. Rom: 
modore Goodenough bei einem Landungsverſuche 
aus Race ermordet wurde. 

Santa Elena, Ort in der argentin. Provinz 
Entre:Rios im Departamento Sa Baz, links am 
Parana, hat (1895) 1133 E., ift Siß eines deutſchen 
Vicelonfuls; Fabrikation von Zleifhertratt. — ©. €. 
heißt auch ein Hafenort in der Provinz Guayas 
von Ecuador. 

Santa Eulalia, Silberbergmert in Merito, 
öftli von Chihuahua, das von 1703 bis 1833 
3 Mill. M. Silber lieferte. 

Santa FE. 1) Provinz der füdamerit. Republit 
Argentinien, weftlid vom Parang, der die Oftgrenze 
bildet, grenzt nördlich an Gran Chaco, weſtlich an 
Santiago del Eſtero und Cordoba, ſüdlich an Die Bro: 
vinz Bılenos: Aires und zählt auf 131906 qkm (1900) 
586236 C. Hauptwaſſerabern des flachen, doch 10— 
20 m über dem Barana gelegenen Landes find der 
Parana mit dem Rio Zalado. (S. die Karte: La: 
Plata:Staaten u. f. m.) Der Boden ift frucht: 
bar und an den Flüuſſen mit Aderbautolonien be: 
dedt, welche befonders Weizen, Mais, Flachs, Qu: 
erne und Obft heroorbringen. Die Induftrie er: 

edt ih auf Cägemühlen, Lohgerberei, Ziegelei, 
Brennerei, Eeifen:, Schololaden-, Teigwarenfabri: 
fation, Eiſengießerei und Zuderraffinerie. Auch die 
Rinder: und Pferdezucht iſt bedeutend, ebenfo der 
Handel mit Häuten und Wolle. Bon der Bewölte: 
rung bilden Argentinier die Minderzahl. Die Haupt: 
centren der Eijenbahnen (über 2000 km) find Rola: 
tio (f. d.) und die Hauptitadt, won wo fie nad) R., 
W., NNW. ausftrahlen. — 2) Stadt in der Pro: 
vinz ©. 5., 1573 gegründet und auf einer vom Zu: 
fammenfluß des Rio Salado und Saladillo gebil: 
beten Halbinfel gelegen, lange Zeit Hauptitabt der 
Provinz, mit (1895) 22244, als Gemeinde 22685, 





Santa Elena — Santa Lucia 


als Departamento 35416 €., hat Jejuitenkolleg, Leb⸗ 
verinnenfeminar, Filiale der Nationalbant, Kherte: 
bahn, Telephon, Dampfſchiffahrt, Fiſcherei 
Santa 6, Hauptitadt des nordamerit. Terri: 
toriums Neumerito, an der Atchiſon-Topeka⸗S. F.⸗ 
und ber Denver:Nio Grande: Bahn, zählt (1900) 
5603 E., darunter zwei Drittel Merilaner. ©. 3., 
die Altefte Stadt der Vereinigten Staaten (die Spa⸗ 
nier fanden hier 1542 ein ſehr voltreihes Pueblo 
der Indianer vor), iſt nad) fpan. Manier gebaut, 
mit einer «Blaza», engen Etraßen und Häufern aus 
Adobe, an der Sonne gebrannten Strohbaditeinen. 
Die Amtsmwohnung des Gouverneurs ift ein ein: 
ftödiges Gebäude, 1581 gebaut; andere Bauten find 
bie Kathedrale, das Kapitol, ein Gplegio, eine Schule 
für Indianerlinder, Klofter, Hoipital u. a. Das 
eg bat gu Errichtung eines Sanato: 
riums geführt. S. F. ijt Ausfuhrplag für Baummolle. 
Goldwaſcherei wurde ſchon von den Spaniern be 
trieben. lſ. Antioquia. 
Santa Ye de Autioquia, Stadt in Columbia, 
Santa Fe de Bogotä, früherer Name der 
Stadt Bogota (1. d.). [j. Guanajuato. 
Santa Fe de Guanajaato, Stadt in Merito, 
Santa Jues, Infel im Feuerlandarchipel, wird 
im ED. durd den ta. Barbaratanal von der Ela: 
rence: \nfel getrennt und gehört zum chilen. Terri: 
torio Dagallanes. „11. Sumana. 
Santa Jues de Enmanä, Stadt in Venezuela, 
Sauta Iſabel, Drt auf Fernando Po (f. d.). 
Santäal(vondem Ortsnamen S aont,eigentlicer 
Name Hor, « Männer»), Volt tolariiher Abſtam⸗ 
mung (}. Rolarier), in Bengalen zwiſchen 86° 30’ und 
87° 8’ dftl. %. und zwiſchen Ganga- und Baitarnifluß 
(Santal- Bargana); ein Teil_ift im Norden von 
ſchutia Nagpur angefiebelt. her waren die S. 
durch ihre Käubereien die Geißel ihrer Nachbarn; 
in Schulden geraten, rebellierten ſie 1855 und wur: 
den erſt nad) hartem Kampf unterworfen. Jetzt 
dienen fie als Polizeimannſchaft und Soldaten. 
Santalaceen, Sflanzenfamilie aus der Gruppe 
der Dikotyledonen mit gegen 200 in den Tropen: 
gegenden ſowie in den gemäßigten Zonen weit ver⸗ 
breiteten Arten, Bäume, Sträucher oder trautartige, 
zum Teil auf Wurzeln fhmarogende Gewädle: 
die Blüten jind gelblich oder grün, unanſehnlich und 
beftehen aus einem vier: bis fünflappigen Perian⸗ 
thium, vier big fünf Ctaubgefäßen und einem ein: 
fächerigen Fruchttnoien, dem ein cylindrifcher Griffel 
aufhst- Tie Frucht ift teils Nuß, teils Steinfrucht. 
auta Zeopoldina, Rolonie im brafil. Staate 
Eipirito:Canto, 10km von der Küfte, hat eiwa 800 E. 
(meift Schweizer) und ift durch Eifenbahn mit Cara⸗ 
vellas und Sta. Clara verbunden. Angebaut wird 
Kaffee, Zuder, Tabak; ausgeführt außerdem Nußhol;. 
antalin, C,„H,,O,, der in roten Prismen 
tryftallifierende, bei 104° ſchmelzende Farbftoff des 
Sandelbolzes N; d.). 
Santal Midy, j. Geheimmittel. 
Santalöl, |. Sonorol. Br 
Santa Lucia (ſpan., jpr. -Bia), Saint Sucia 
(engl., ſpr. Bent luſchia), eine der Kleinen Antillen 
dj. Karte: Antillen), füdlic von Martinique, ein 
Teil de3 engl. Gouvernements der Windwarb: Jg: 
lands, zählt auf 614 qkm (1901) 49895 E., metit 
Farbige; die Meißen find zum Teil franz. Abftam: 
mung. S. L. wird von N. nah ©. von einem üppig 
bewaldeten Gebirge durchzogen, welches an feinem 
ſudweſtl. Ende in den beiden Pitons dela Sou⸗ 





Santa-Lucia-Bai — Sant’ Antioco 


riere auf den Grand Magazin bis zu 1200 m auf: 
jeigt. Der durchaus vulkaniſche Boden ift fruchtbar 
und gut bewäflert; die jährliche Regenmenge bebeu: 
tend, Orkane häufig. Zahlreiche heiße Quellen und 
Seen, wohl Kraterjeen, tommen vor. Angebaut wer: 
den namentlich Zuder, Ratao und Baummolle. Auch 
Rum und A tommen zur Ausfuhr. Hauptort 
der Injel ift Caſtries (f. d.). S. L. wurde am St. Lu⸗ 
ientage (13. Dez.) 1493 dur Columbus entdedt, 
von Engländern befiebelt, im 18. Jahrh. oft von 
Franzoſen erobert und feit 1814 endgültig britiſch. 
Sauta⸗Lucia⸗Vai, buchtartige Mündung des 
Umvoloji an der Oftüfte von Zululand, im N. durch 
einen Arm mit dem Etrandfee Santa Lucia 
(70 km lang, bis 40 km breit) verbunden. 
Santälum L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Santalaceen (ſ. d.) mit 8 Arten, in SR: 
indien und aufden füoftafiat. Infeln ſowie in Auftra: 
lien und Bolynefien, Bäume oder Sträucher mit 
lederartigen, ganzrandigen Blättern und Heinen 
zwitterigen Blüten, die ein vierlappiges Perian⸗ 
ihium, vier Staubfäden und einen einfäherigen 
— beſitzen. Die Frucht iſt eine Steinfrucht. 
on einigen Arten kommt das Holz als Sandelholz 
(f. d.) in den Handel, hauptfählich vom oſtindiſchen 
S. album L., und wird wegen ſeines —— — ſo⸗ 
wohl zum Rauchern als in der Kunſttiſchlerei benußzt. 
ante Margherita Ligüre, Stadt im Kreis 
Chiavari der ital. Provinz Genua, Winterkurort und 
Seebad in einer Bucht des Golfs von Rapallo an 
der Riviera di Levante, an der Linie Genua-Spezia 
des Mittelmeerneges, hat (1901) ald Gemeinde 
7169 €., Hafen, Spigentlöppelei, Korallenfiſcherei; 
ein Brumnenjtanbbild des Columbus, von Tabacdhi, 
und ein Standbild Garibaldis. 
Sauta Maria, Hauptort des Münfterthalg (ſ. d.). 
Santa Maria, Puerto de, fpan. Stadt, 
j. Puerto de Santa Maria. ß 
ta Maria, eine der Azoren (j. MR 
Santa Maria Capua Vetere, |. Capua. 
Santa Maria de Albarracin, fpan. Stadt, 
j. Albarracin. [Staates Para (f. d.). 
Santa Maria de Belem, Hauptftabt des 
Santa Marta, Hauptitabt des columbian. De- 
partamento Magdalena (f. d. und Sierra Nevada 
de Santa Marta). [nien, — Drtigueira. 
Santa Marta de Ortigneira, Stadt in Ei 
Santa Maura, ital. Name der Infel Leulas 
(f. d.) und einer Feftung auf ihr (f. Amariti). 
Sant’ Ambrogio di Torino (fpr.- brodſcho), 
ital. Dorf, ſ. Sufa. ß 
Santana, f. Santa Anna, Antonio Lopez de. 
Sautauder. 1) Span. Brovinz im N. von Alt: 
caftilien, am Cantabriihen Meer, von Biscaya im 
D., Burgos und Balencia im S., Leon und Oviebo 
im W. begrenzt, hauptjächlic den Norbabhang des 
mittlern tabrifchen Gebirges bildend, im Bezirt 
Reinofa (Uuellgebiet des Ebro) auf deſſen Süpfeite 
reichend, durchaus gebirgig, im weſtlichſten DBeairt 
Votes (La Lisbana) bejonders raub, überall ziemlich 
wald: und grasreich und von vielen zukentlien 
(Deva, San Saja mit Befaya, Pas, Miera, Afon) 
reichlich bewäjlert, zeigt meiſt gmaugdngliche Rüften 
mit den Rias Buchten) von San Martin, ©. und 
Marron und den Häfen S. und Santoña jowie den 
Anlegepläben Vicente de la Barquera, Comillas 
und Taſtro Urdiales, bat auf 5460 qkm (1900) 
276.003 (129 935 männl. und 146068 weibl.) &. Die 
Bemohner treiben Fiſchfang, Ader: und Obſtbau, 
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Viehzucht und Bergbau auf Eifen, Zink, Steinkohlen 
(bei Reinofa). ©. hat aud warme Mineralquellen 
(an der Weftgrenze La Hermida), eine Eifenbahnlinie 
von der Hauptftadt nah S., 11 Bezirke und 102 
Gemeinden. — 2) ©., lat. Fanum Sancti Andreae, 

anptitadt der Provinz S., auf der Süpfeite der 

(binfel, die die große, verfandete, nur. mit Fahr: 
rinnen durchzogene Nia bildet, am Fuß eines 70 m 
hohen, mit Billen beftandenen Hügelzuges und an 
der Linie S.:Benta de Baños (230 km) nach Madrid 
(514 km) der Nordbahn fowie der Schmalfpur: 
bahn S.:Bilbao, iſt fehr alt, doc modern in 
franz. Art gebaut, Eig eines Biſchofs, Handels: 
geriht3, einer Handelskammer, vieler Konjulate 
(aud) eines deutſchen) und bat (1900) 54694 E., 
eine große Kathedrale mit maur. Baptifterium, ein 
Klofter Sta. Cruz, jest tönigl. Cigarrenfabrif, ein 
Inftituto für höhern Unterricht, Zeichen, Handels: 
und Schiffahrtsſchule. Alamedas und Promenaden 
führen über die Höhe zur 2 km norböftlic) gelegenen 
berrlihen Playa (Strand) del Sardinero mit viel: 
befuchten Badeanftalten und Hotels fowie zum 
Leuchtturm an der Hafenfpige, dem gegenüber auf 
der im Eingang zur Ria liegenden She Mouro ein 
zweiter ſteht; 5 km nörblid) der Leuchtturn am Kap 
Mayor und in der Umgebung, wo Orangen und Pi: 
monen gedeihen, warme Mineralquellen. S. befigt 
Schiffswerften, Eifengießereien und Fabrikation von 
Wolle, Bapier, Hanfihuhen. Der Hafen ift durch 
vier Heine bare und das Kaftell San Felipe ge: 
ſchutzt, großen Schiffen zugängig, geräumig und 
Ice, doch machen die häufigen Stürme das Ein- 
aufen gefährlih. Zum Löfhen können Schiffe an 
den Duais bei der Stadt feitmahen; für Heine 
Schiffe ift ein offener Binnenhafen und ein Hleines 
en (darsena) vorhanden. In der Näbe des 

afenbedenz ift ein Trodendod von 132 m Länge 
und 17 m Breite im Bau. €. ift ald Einfuhrbafen 
von Madrid beſonders wichtig. Die Ausfuhr befteht 
aus Mehl und landwirtſchaftlichen Produkten, Mein, 
KRonferven, Tabat, Eif energen, Quedfilber und Feuer 
waffen, die bebeutendere Einfuhr in Nahrungs: und 
Genußmitteln (Ratao, Zuder, Kaffee, Tabat, Reis, 
Weizenmehl, KRabeljau), Steintohlen, Petroleum, 
Eifen, Holz, Woll: und Baummollwaren. 

Santander, Departamento der ſüdamerik. Re: 
publit Columbia (f. Karte: Columbia u. j. w.), 
zwifchen dem Rio Magdalena und der nördl. Weit: 
gyenze Venezuelas, Ah auf 42200 qkm etwa 
555600 €. Nur am Ufer des Magdalena dehnen 
ſich heiße, ungejunde bewaldete Tiefebenen aus, der 
größte Teil wırd von Ketten der Cordillera Oriental 
und gut angebauten Hochebenen durchzogen. Das 
Bergland ift reih an Eifen, Blei, Kupfer, Kohlen, 
Petroleum und Steinfalz. Zuderrohr, Kaffee, Kakao, 
Tabak und Baumwolle von großer Güte gelangen 
zur Ausfuhr. uns ift Bucara . anga (f. d.). 

Sant’ Augelo (pr. andih-), ital. Gebirge, |. 
Gargano; Gebirge in Sicilien, |. Eenomus. 

Santa Rinfa, Stadt in der ital. Brovinz Tra- 
pani auf Sicilien, Kreis Mazzara del Ballo, 460 m 
0.d.M., Station S. N.:Calemi der Eifenbahn Pa: 
lermo:Trapani, hat (1901) 7774 €. 

Sant’ Autimo, Stadt im Kreis Gaforia der 
ital. Provinz Neapel, 12 km nörblid von Neapel, 
an der Line Neapel: Benevent des Adriatifhen 
Nepes, hat (1901) 8764 €. R 

aut’ Antidco (lat. Plumbaria Insula), ital. 
Inſel an der Sudweſtkuſte Sarbinien®, mit diefen 
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durch eine Brüde verbunden, den Golf di Palmas 
nah W. abſchließend, iſt 18 km lang, 12 km breit 
und bi3 271m hoch. Die Hauptftant S. A. (Provinz 
Cagliari), mit (1901) 3960 E., hat antike Befefti- 
gungen, Nekropolen und chriſtl. Ratalomben. 
Santarem (ſpr. kangtäräng). Portug. Diftrikt 
im DO. Eftremaduras, von den Diftrikten Leiria (W. 
und N.), Saftello Branco (ND.), Vortalegre (D.), 
Evora (ED.) und Lijjabon (S. und W.) begrenzt, 
zu beiden Seiten des Tejo, dem rechts Zezere, links 
Nibeira de Mugem und Corraia oder Zatas zu: 
fließen; legterer umſchließt mit dem Tejo die frucht⸗ 
bare Inſel Lezirias, an die ſich reht3 vom Tejo ein 
langer fruchtbarer Strich (Riba Tejo) Me 
Nur im NM. die Serra do Xire, —F ift das Land 
ügelig, viel unbebaut und mit Ciſtusheiden bededt. 
mND., bei Rio Major, ift eine bedeutende Saline. 
uf 6862 am find (1900) 283 676 E. in 172 Gemein: 
den. — 2) ©. (lat. Scalabis), Hanptftabt bes Diftrilt3 
S., 70km norböftlic von Liſſabon, recht3 vom Tejo, 
104 m ü.d. M., an der Eifenbahn Lifjabon:Oporto 
‚elegen, mit Lifjabon durch Dampfer verbunden, 
iſt von alten Mauern und Türmen umgeben, Sik 
eine3 Obergerichtshofs und hat eine maur. Cita- 
delle (Alcacova), mit Sta. Jria da Ribeira de ©. 
(1900) 8704 €., ftattlihe Gebäude, 13 Kirchen, 
12 ehemalige Klöfter, daS erſte geiftlihe Seminar 
Portu als; Markthalle, Theater, Stadtbibliothel, 
Sortbildungsihule, feit 1882 fhöne Promenaden 
auf dem Wal der Slußfeite und in der den Tejo: 


uberſchwemmungen teilmeife auögefeßten Umge: |- 


bung Orangen und Dliven in großer Menge. — In 
Sind bei S., 16. Mai 1834, wurde Dom 
Miguel von Napier und Billaflor gänzlich geſchlagen. 
autarem (fpr. Bangtäräng), Etadt im brafil. 
Staate Para, reht3 an der Einmündung des Ta: 
vajoz in den Amazonenftrom, Station der regel: 
mäßigen Dampfſchiffahrt, ift Stapelplatz für die den 
Sapajog berabtommenben Waren, hat etiva 4000 €. 
Inder egend ftarter Anbau von Kalao. 

Santa Rofa de los Andes, Stadt in der 
Sur Provinz Aconcagua, Endpunkt der Bahn 
Balparaifo-Duillota:S.R. d. l. A. (Fortfegung die 
geplante transandine Bahn) über den Cumbrepaß 
nad) Mendoza in Argentinien. 

Santa:Rofa-Orden, vom Präfidenten Medina 
der Republik Honduras 21. Febr. (Statuten vom 
18. Sept.) 1868 geftiftet, zerfällt in Großkreuze, 
Stoboffiziere, Commandeure, Offiziere und Ritter, 
deren Ordenszeichen in einem weiß emaillierten, gold 
eingejaßten Kreuz befteht, deſſen Spigen mit golde⸗ 
nen Kugeln beftedt find und deſſen rundes golde⸗ 
ned Mittelfchild innerhalb grünen Randes mit dem 
Wahliprud: Dios, Honor, Patria das Staatswap⸗ 
pen zeigt. Das Kreuz ift von Lorbeer: und Eichen: 
zweigen umgeben, das Band rot, mit einem blau: 
weiß -Hauen Streifen belegt. y 

anta Tecla, Stabt in Salvador, f. Libertad. 

Santa Victoria do Ameigial (jpr. -elihiäl), 
portug. Ort bei Eſtremoʒ (f. d.). — 

Saute, Muſiker, ſ. Paleſtrina. & Catamba. 

Santee (ſpr. Bänntih), Fluß in Cübcarolina, 

Sanutelblütler, foviel wie Santalaceen (f. d.). 

Sautelholz, ſ. Sandelholz. 

Sauteruo (lat. Saternus, Vadrenus), Nebenfluß 
des Bo di Primaro (oder Reno), entipringt im 
Etrustifchen Apennin, oberhalb Firenzuola, betritt 
bei Xmola die Po⸗Ebene und mündet, 106 km lang, 
im EW. der Balli di Comacchio. 








Sauterre (fpr. Bangtähr), franz. Landfchaft in der 
Picardie, jept zwischen den Depart. Dife und Somme 
geteilt, mit der Hauptſtadt Peronne. Sieift flach und 
ein Beni, iftaber eine der Kornfammern Frankreichs. 

aut Eufemia, Golf und Klofter, |. Nicaftro. 

Sauti, Giovanni, umbriiher Maler, der Bater 
Raffaels, ftammte aus Colbordolo im Herzo 
Urbino, lebte aber ſeit 1450 bis zu feinem Tode 
1494 in Urbino. Sein Vorbild, wenn nicht fein 
Lehrer ſcheint Melozzo da Forli geweſen zu jein. 
Doch hat er, wie die von ihm verfaßte, in der Vati⸗ 
taniſchen Bibliothek aufbewahrte Keimchron⸗ 

bg. von Holginger, Stuttg. 1894) lehrt, auch die 
Werke vieler anderer Maler, vor allem Mantegnas 
tennen gelernt. Seine Bilder wirken troß forgjälti: 
ger Ausführung ziemlich troden und find kanſtlich 
tomponiert. Die bedeutendſten find die Fresten 
(Madonna mit Heiligen) in San Domenico zu 
Cagli, die Madonna in Sta. Eroce zu gem und 
das Martyrium des heil. Sebaftian in San Seba: 


ftiano zu Urbino. — Ep. Schmarſow, Giovanni S., 


der Vater Raphaels (Berl. 1887). 
Sauti, Raffael, ital. Maler, |. Raffael Santi. 
Santiago, auch Camiſayaco, linter Neben: 
fluß des Amazonenftroms, mündet am Pongo de 
Manferihe, wird mit Kahnen beiabeen. 
Sautiago. 1) Brovinz der Republik Chile (f. 
die Nebentarte zur Karte: Ya: Plata:Staaten 
u. f. w.), erftredt fih vom Abhang der Anden über 
das grobe Langenihal und die Rüftencordilleren big 
um Deere, zwiſchen Aconcagua und Balparaifo im 
N., O'Higgins und Coldagua (Rio Rapel) im S. 
ift wohl angebaut und zählt auf 13527 qkm (1900) 
435595 €. Hauptfluß ift der Rio Maipo mit dem 
Rio Yeſo. Der höchſie Berg ift der Cerro de San 
Joſe (6096 m) an der argentin. Grenze. — 2) €. 
de Chile, Hanptftabt der Republit Chile, liegt 
33° 26’ 42” fndl. Br. und 70° 40’ 36” weftl. 2.,560 m 
u. d. M. am Gebirgsftrom Mapocho, ver bei ber 
Schneeihmelze und anhaltendem Regen enorme 
Waflermengen herabwälzt, in einer frudtbaren, gut 
angebauten Ebene. (©. den Plan: Balparaifo 
und Santiago, beim Artikel Balparaifo.) Die 
mittlere Temperatur beträgt 13,4° C. (mittlere Som: 
mertemperatur 18,s8°, Wintertemperatur 7,82°). Die 
22 Hegentage im Jahre liefern nur 419 mm Nieder: 
chlage, und die Luft ift meilt ſehr troden, der Himmel 
hets heiter, Die Bevölkerung betrug 1900:291 725 €. 
eträchtlich ift die Anzahl der Fremden, Deutſcher, 
anzofen, Engländer, Nordamerikaner, Staliener, 
tgentinier u. a.; Neger fehlen fat gänzlich. 
ie Stadt ift in regelmäßige Quadrate geteilt, Die 
Häufer find einftödig und aus Adobes (Luftziegeln) 
jebaut, feit einigen Jahren find aber troß der Erd⸗ 
ebengefahr viele Privathäufer von gebrannten 
Steinen und felbft breiftödig errichtet worden. In 
der Mitte der Stadt liegt der ifolierte Anpefitögel 
(60 m) Sta. Lucia mit Anlagen. Bon öffentli 
Gebäuden find zu erwähnen die unter dem General: 
tapitän O’Higgins erbaute Moneda (115 m lang 
und 150 m Ar , welche die Münze, die Wohnung 
des Präfidenten, Minifterien, Hauptftaatstaffe und 
Bureaus anderer Behörden enthält; das Kongreß: 
gebäude, 1858 begonnen, für Senat und Depu: 
tiertentammer auf dem a. des ehemaligen Ne: 
fuitentlofters, das Stadthaus Cafa de la Munici⸗ 
palidad, die Intendencia und das Poftgebäude, 
welche drei die Nordſeite des Hauptplages Plaza de 
la Independencia einnehmen; die Weitfeite wird 
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von der jtattlihen, feit 1750 nach dem Mufter der 
St. Johanniskirche erbauten Kathedrale und dem 
erzbitchöfl. Palaft gebildet; die beiden andern Seiten 
enthalten im Erdgeſchoß Arkaden und bededte Ga: 
lerien mit Läden. Yon den 20 Kirchen ift außer 
der Kathedrale zu erwähnen die prachtvolle Kirche 
der Recoleta dominica in der Borftadt Chimba mit 
weißen Marmorjäulen und die renovierte Kirche der 
Nonnen von Sta. Clara. Sehenswert ift der Haupt: 
markt, Blaza de Abaftos, von bededten Marfthallen 
umgeben, und das Schlahthaus. s 
Bie Stadt ift Sitz des Praſidenten, der Minifterien, 
des Appellationsgeriht3, höchften Gerichts, eines 
Erzbiſchofs, aller Gefandtihaften und, Ronfulate, 
darunter aud eines deutihen. Die Univerfität, 
1743 von Jefuiten gegrimbet, die für Die befte Süd: 
amerilas gilt, hat viele deutſche Docenten und über 
1000 Studenten. Mit — iſt eine Maler: und Bild: 
hauerſchule verbunden; für Mufik eriftiert ein Con- 
servatorio de Musica. Der mediz. Unterricht wird 
jetzt in verneu erbauten großen Escuela de medicina, 
mit Hofpital, erteilt. Zu dem Altern Gymnafium, 
Instituto nzcional, ift ein neues, von einem deut: 
{chen Direktor geleitete Liceo de 8. mit deutſchen 
Brofefioren gelommen. Ein Instituto ze 
162 Schüler) hat nur deutſche Lehrer, auch die Lehrer: 
jeminare find nad) deutſchem Muſter eingerichtet. 
chſchulen find: die Milttäratademie, Die Gewerbe: 
chule, die höhere Aderbaufhule, eine Bergwerks⸗ 
ſchule, praktiſche Aderbauſchule, Hebammenfhule. 
den Unterricht der Geiſtlichen — das erz⸗ 
iſchoſl. Seminar. Unter ven Privatſchulen find die 
vomehmften die der Jeſuiten und der Bruderſchaft 
des Herzens zei (Padres franceses). In der 
Quinta normal, einem Park, befindet ſich die neue 
Sternwarte, das naturhiftor. Mufeum (in einem 
valaftähnlichen, 1875 für die Außftellung errichteten 
Gebäude), der botan. und ein Heiner zoolog. Garten. 
Die öffentliche Bibliothek zählt 108205 Bände, dar: 
unter 6923 Handichriften. Bon wiſſenſchaftlichen 
Bereinen ift die Medizinifche, die Pharmaceutiiche 
Gefeutäaft und der Deutſche Verein ie nennen. Es 
giebt eine proteftantifche, von Engländern, Nord: 
amerilanern und prot. Ehilenen unterhaltene Kirche, 
eine deutſche brot, Gemeinde ift in der Bildung be: 
giaaus efteht eine $reimaurerloge. dahtreihe 
traßenbahnen durchziehen die Stadt; Zelephon: 
finien dienen dem Verkehr im Innern. Eine Eifen: 
bahn verbindet S. über Duillota mit ale 
(184 km); fie entfendet einen Zweig nad) Sta. Roſa 
de los Andes (f. d.). Nach Talca, Concepcion und 
Valdivia führt die Hauptbahnlinie des Landes. Die 
Induftrie ift unbedeutend (Dtafhinenbau, Tuchfabris 
tation, Mahlenbetrieb und Bierbrauerei). Der Han: 
del ift faft ganz in den Händen der Ausländer. — 
Pedro de Valdiwia gründete die Stadt 1541. Erd: 
beben waren häufig, das lete 1822. F 
Santiago, Stadt in der meftind. RepublitSanto 
Domingo auf Haiti, in der Vega Real, rechts am 
Dberlaufe des Yaqui, hat etwa 10000 E.; Gerbe: 
reien fowie Handel und bedeutende Landroirtfchaft. 
Santiägo de Alanje, Hafenftadt, ſ. Chiriqui. 
Santiago de Atitlau, |. Atitlan, Santiago, de. 
Santiägo de Eompoftela, jest meiſt San: 
tiago de Öalicia genannt, Bezirksſtadt der ſpan. 
rovinz Coruña, die alte Hauptftadt des Königreichs 
licien, 33km vom Meer, am Abhange des Monte: 
Pedroſo und an der Bahn nad) dem Hafen Carril 
(2533 €.) an der Ria de Arofa (Provinz Bontevedra), 


ift Sig eines Erzbiſchofs, des Militärordeng des hei⸗ 
ligen Jakob vom Schwert 6 Jakob vom Schwert), 
unregelmäßig und weitläufig gebaut, hat alte, hohe 
Häufer mit Säulengängen an den Fronten, (1897) 
24335 E., 15 Kirchen, 4 Hofpitäler, Baifenhaus, Ra: 
a einige der frühern 16 Klöfter, den erzbifchöfl. 

alaft, daneben die prachtvolle, aus dem 11. Jahrh. 
ftammende Kathedrale mit zwei 78 m hohen Türmen, 
einem 87 m langen, 64 m breiten Innern in Kreuzes: 
form mit ſchlanken Säulen, 6 Schiffen, 25 Rapellen, 
vielen Reliquien, herrlichen Glasfenftern und Rot: 
barfeiten, wovon während der Franzofenkriege das 
meifte verloren ging, je auf dem Hodaltar das 
lebensgroße Stanvbild des heil. Jalobus (Sant 
Jago), des Schutzpatrons von Spanten, defjen duch 
einen Stern bezeichneter Leib 829 von Biſchof Theo: 
domir in der Nähe gefunden und in der Krypta be: 
graben fein foll. Seitdem ift hier der beſuchteſte und 
berühmtefte Wallfahrtsort Spaniens, der ald das 
Jerusalen de Occidente (abendländ, Serufalem) 
vielen ausländifhen Pilgern als erfehntes Ziel galt. 
©. hat ferner feit 1504 eine gegenwärtig von etwa 
800 Studenten befuchte Univerfität mit einer Biblio: 
thek von 40 000 Bänden und 271 Handſchriften; eine 
—— — ein erzbiſchofl. Seminar, zwei Kol⸗ 


.| legien ſowie Fabrikation und Handel mit Leinwand, 


Seide, Garn, Lederwaren, Hüten und Papier. 

Santiägo de Cuba, im Lande Cuba genannt, 
Hauptftadt des Bftl. Departements von Cuba, mit 
(1899) 48090 €., Siß eines Erzbiſchofs ſowie eines 
deutſchen Konſuls, oſilich an einer von Waldbergen 
der Sierra Maeſtra umſchloſſenen Bai, im obern 
Teile geſund, im untern Zeile Fiebern unterworfen, 
hat wegen häufiger Erdbeben nur einftödige flache 
Häufer, eine Kaihedrale, zahlreiche andere Kirchen, 
Klöfter, au Baifendaus u. ſ. w.; Cigar⸗ 
renfabriken, Eiſengießerei, Maſchinenbau und Ker⸗ 
zenjabrifation. Der den größten Schiffen zugängliche 
Hafen hat eine enge Einfahrt und wird Auber durd) 
das Morro:Raftell duch acht Batterien verteidigt. 
Hauptausfuhrartitel find Tabak, Kaffee, Kakao, 
gude, Rum, Früchte und — Der alte 

upferbergbau von El Cobre, wohin eine 15 km 
lange Eifenbahn führt, ift feit 1893 eingeftellt und 
El Cobre nur noch als — — bedeutend. 
Eiſenbahnen führen außer nach EI Cobre auch nach 
El Caney und San Luis. Während des ſpan.ameril. 
Krieges lief ein fpan. Geſchwader unter Admiral Ger: 
vera 19. Mai 1898 in den Hafen von ©. d. C. ein, 
worauf verfelbe von einer amerik. Flotte unter Ad: 
miral Sampfon blodiert wurde. Als das ſpan. Ge: 
ſchwader bei einem Verſuch außzulaufen, in der Nacht 
zum 8. Juli vernichtet wurde, wurde die Stadt 
14. Juli übergeben. 

autiags de Galicia, fpan. Stadt, |. Ean: 
Siago de Compoftela. 

antiägo de Guatemala, ſ. Guatemala 
(Stadt). lſ. Guayaquil. 

Santiago de Guayaquil, Hafen in Ecuador, 

Santiago de Ia Vega, früherer Name der 
Stadt Spanifh:Tomn (f. d.). 

Santiago del Eftero. 1) Broving der füd: 
amerit. Republit Argentinien, grenzt oſtlich an die 
GSobernacion del Gran Ehaco und an Sta. 56, im 
S. an Cordoba, im W. an Catamarca, Tucuman und 
Salta und get auf 103016 qkm (1900) 180612 GE. 
Das vom Rio Juramento (Salado) und vom Rio 
Dulce (Saladillo) durchfloſſene Land ift nur im W. 
bergig (Cerro Mogote), ſonſt flach und im SW. Sälz⸗ 
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fteppe (Salina3 Grandes). (S. Karte: La:-Plata: 
Staatenu.f.w.) Das Klima ift fehr heiß, mittlere 
Pe 21,6° C. Neben dem Aderbau find 

erinnung von Honig, Wachs, Tabak, Cochenille, 
nn und wertoollere Hölger zu nennen; 

auptgemerbe der Eingeborenen ift Baummwoll: und 
Wollmeberei, Aderbau ift nur mit Hilfe kunſtlicher 
Bemwäflerung möglid). Die Provinz wird von der 
Bahn Ei He d. E.:Tucuman der Länge nad) 
durchzogen. — 2) Hanptftadt, reht3 am Rio Dulce, 
primitiv gebaut, hat (1895) 9517, als Departa: 
mento 14340 €., Kathedrale, Nationaltolleg und Ele: 
mentarfhulen, Filiale der Nationalbank und große 
Obftgärten. — Vol. L. Fazio, Memoria descriptivs 
de la provincia de S. d. E. (Buenos: Aires 1889). 

Sautillana (ſpr. -tilljä-), Jüigo Lopez de Men: 
doza, Marques von, fpan. Dichter, geb. 19. Aug. 
1398 zu Carrion de los Condes, war Neffe des Groß: 
tanzlers gone de Ayala, Sohn des Admirals Diego 
Hurtado de Mendoza. 1437—39 trug er als Grenz: 
befehlöhaber wefentlih zum glüdlihen Ausgang 
des Feldzugs gegen die Mauren bei; für feine 
Teilnahme an der Schlacht bei Olmedo (1445) ge: 
wann er den Titel des Marquiſats von Cantillana. 
Weiterhin gehörte er zu den Feinden des Günftlings 
Alvaro de Yuna, nad) deſſen Untergang (1452) feine 
eigene Stellung wohl die machtigſte im Lande ge: 
weſen ijt. Er jtarb 25. März 1458 in Guadalarara. 
©. hat alle Moderihtungen der damaligen Poefie 
gepflegt, die didaltiſche, allegorifch:italienifche und 
böfiich:provencalifche. Der lem gehören die «Pro- 
verbios», «Refranes», «Diälogo de Bias contra 
Fortuna» und das «Doctrinal de privados» an; 
der zweiten, durch Dante beitimmten Manier die 
fog. «Comedieta de Ponga», «Coronacion de Mos- 
sen Jordi», «Infierno de Enamorados» u. a.; der 
dritten eine Reihe Cancionen und Dezires. In Nach⸗ 
ahmung Betrarcas dichtete S. die eriten caftil. So: 
nette und führte den Elfſilber ein; dichterifch wertvoll 
de feine mehr voltstümlichen «Serranillas» (Pa⸗ 

orellen), jo das Liedchen von der «Vaquera de la 
Finojosa». Eine Gefamtausgabe der «Übras» ver: 
anftaltete Amador de los Rios (Madr. 1852). 

Sautis, Berg der Ölarner Alpen, |. Sentis. 

Santo (ital., |pan.), heilig. kin 
mit ©., die man bier vermißt, find unter dem be: 
treffenden Hauptnamen zu ſuchen; f. aud Saint, 
Sainte, San, Sanlt, Santa, Säo. 

Santo Domingo, früher der fpan. Name der 
Inſel Haiti (f. d.) in Weitindien, auh San Do: 
mingo genannt, jeßt nur der dftl. größere Teil, d. i. 
die feit 18-44 felbitändige Dominikaniſche Re: 
publit(Republica Dominicana) mit der Hauptitadt 
S. D. Man nennt fie auch Mulattenrepublit, weil 
unter den Bewohnern ſich nur wenige 2 befinden, 
fonft aber Leute jeder Farbung und zahlreiche Euro: 
päer. Von der Nepublit Haiti ift S. D. geſchieden 
durch eine gewundene Linie, die von ber Nandung 
des Mafjacreflufies weitlih von Monte:Erifti an der 
Nordküfte zum Pedernalesfluß weitlih vom Kap 
Rojo an der Eüdküfte zieht. Mit den anliegenden 
Eilanden umfaßt die Republif 48577 qkm mit 1888 
etwa 417000 E., d. i. nur 9 auf 1 qkm, 1893 etwa 
550000 €. (©. Rarte: Antillen.) 

Die Berge des Landes, größtenteild von dem cen- 
tralen Gebirge Cibao (f. Haiti) auslaufend, bieten 
faft überall zur Kultur geeigneten Boden. Die 
Ebenen, von ſchiffbaren Fluſſen durchftrömt, ge: 
hören zu den fruchtbarften Gefilden (Vegas) der 
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Erde, in denen Zuderrohr, Kaffee, Gewürz, Indigo, 
Tabak u. ſ. m. in größter Fulle erzeugt werden konn⸗ 
ten. Dazu fommt der überjhwenglihe Reichtum 
berrliher Wälder von Gelb:, Blau:, Mahagoni: 
und Edifjbauhölzern bis zu den Gipfeln der Berge. 
Auch birgt der Boden Gold, Silber, Duedfilber, 
Sinn, Eifen, Kupfer, Schwefel, Steinkohlen, Mar: 
mor, Chalcedon u. |. m. Aber zur Ausbeutung hat 
es bisher an Rapitalien und Arbeitskraft gefehlt. Die 
Einfuhr betrug 1901: 2,99, die Ausfuhr 5,28 Mill. 
Goldpeſos. 1901 waren 138 km Eifenbahnen (La 
Dege-Samanf, 115km), 1897:690km Telegraphen 
in Betrieb. Poſtbureaus gab e3 1898: 50. 

Nach der Berfaffung vom 6. Nov. 18H, zuletzt 
abgeändert 12. Jumi 1896, fteht an der Epige des 
Staates ein vom Bolt indirett auf 4 Jahre gewäbl⸗ 
ter Präfident, ihm zur Seite ein Vicepräfident. Die 
Geſchäfte werden von 7 Miniftern geführt. Der 
Kongreß befteht aus einer Kammer mit 24 vom Bolt 
auf 4 Jahre indirelt gewählten Mitgliedern. Ein: 
geteilt ft ©. D. in 6 Provinzen und 6 Seediſtrikte, 
die von Oouverneuren verwaltet werben. Landes: 
ſprache iſt dad Spaniſche. Die Staatskirche, an 
deren Spitze ein Erzbiſchof ſteht, iſt die römifch-tatho: 
liſche, indes beiteht ‚geligionsfreipeit, Die Civil: 
ehe ift eingeführt. Das Budget belief fi 1901/2 
auf 1233440 Doll. in Einnahme und Ausgabe. 
Sehr ge indie Schuldenlaſt (1901: Außere Schul 
4,186 Mill. Bid. St.; innere 2,816 Mill. Doll. Gold 
und 10,197 Mill. Doll. Cilber). Das Wappen ift 

7 ein blau und rot qua: 
drierter Schiid, auf 
dem ein filbernes 
Kreuz liegt. Daran) 
liegen vier zu je zweien 
ſchraggekreuzie Fah⸗ 
nen, auf deren Kreu⸗ 
zung ein aufgeſchla⸗ 
genes Buch liegt, auf 
deſſen einer Seite 
Joan. Chap. V., auf 
derandern Luc.Chap. 
V. fteht; über dem 
Bub ein ſchwarzes 
Kreuz. Das Spruchband zeigt die Devife: Dios, Pa- 
tria, Libertad. Die Landesjarben find Weiß, Rot, 
Blau. Die Flagge wird durch ein weißes Kreuz in 
vier, je zwei blaue und rote, ſich entfprechende Hecht: 
ede geteilt. (S. Tafel: Flaggen der Seeſtaaten, 
beim Artitel Flaggen.) 

Geſchichtliches. Der öftl. Teil der Infel Haiti, 
ehemals eine fpan. Kolonie, fagte fih 1821 vom 

utterlande los und verband fi) mit dem übrigen 
Teil der Inſel zu einer jelbftändigen Republik, (Nähe: 
res über bie ältere Geſchichte | Haiti, Geſchichte.) 
Die 27. Febr. 1844 von einer rebolutionären Junta 
unter dem Kreolen Pi tend proflamierte Republit 
©. D., deren eriter Praſident Don Pedro Santana 
wurde, erhielt durch eine fonjtituierende Verfamm: 
lung 6.Nov. 1844 ihre neue Berfalfung. Unter San: 
tanad Nachfolger, Nimenes, machte der Präfident 
Soulouque von Haiti den Berfuh, S. D. wieder zu 
unterwerfen, den General Santana als Diktator 
22. April 1849 durch feinen Sieg bei Savana⸗Nu⸗ 
mero vereitelte. Der Diktator legte darauf fein Amt 
nieder, und Bonaventura Baez wurde Präfident. 
Ein wiederholter Angrifi Coulouques wurde 1850 
zurüdgemwiejen. Nady Ablauf der Präfidentichaft 
Baez', 15. Febr. 1853, wurde General Santana wier 
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der zum Präfidenten gewählt. Ein jpäterer Einfall 
Soulouques (1855—56) 30g deſſen abermalige Nie: 
verlage nach fih. Präjident Santana hatte fhon 
im Juni 1856 abgevantt, und nad} kurzer Zwiſchen⸗ 
vegierung des Vicepräfidenten Manuel de Regla: 
Motta war ihm 6. Oft. 1856 abermals fein alter 
Gegner Baez gefolgt. Aber ſchon 2. Juli 1857 
brad im Gentrum des Landes ein Aufitand_aus, 
der bamit endete, daß Baez 12. Juni 1858 in S. D. 
vor Santana fapitulierte, worauf dieſer ſich der hoch⸗ 
iten Gewalt bemädtigte, die er mit Willkür ausübte. 
Diefe Zuftände machten in einem Teil der Bevölte: 
rung den Wunſch nad) Wieververeinigung mit dem 
Nutterland rege, und in einer Prollanation vom 
18. März 1861 verlündete Santana die Vereinigung 
des dominicaniſchen Gebietes mit der ſpan. Mon: 
arhie. Am 19. Mai 1861 genehmigte die Königin 
von Spanien die Annerion. Aber on 16. Aug. 
1563 fam eine Erhebung gegen das ſpan. Regiment 
zum Ausbruch. Am 4. Dez. 1864 erſocht der domi⸗ 
nicanifhe General Cabral einen großen Si über 
die Spanier bei La Gancla in der Gegend von Neyba, 
worauf ein we Dekret vom 5. Mai 1865 die Frei: 
acbung ©. D.3 erllärte und Cabral provijorifch die 
Präfidentihaft übernahm. An feiner Stelle wurde 
14. Nov. von einer tonftituierenden Berfammlung 
einftimmig Baez gewählt, der 8. Dez. fein Amt ar⸗ 
trat, aber durch die im Juni 1866 unter General 
Pimentel ausgebrochene Revolution genötigt ward, 
das Land zu verlafien. Nun wurde wiederum Ga: 
bral zum Präfidenten gewählt, aber durch einen Auf: 
ttand ſchon im an. 1868 zur Flucht gezwungen. 
Bereit? in demjelben Monat wurde Baez wieder 
auf den PBräfidentenftuhl erhoben. Auf ihn folgte 
20. Dez. 1873 Gonzalez ala Präfident, der ſich trob 
tortwährender Aufitände-biß zum Ablauf feiner ver: 
iaſſungsmaßigen Regierungszeit 1879 bielt. Der 
nächſte Bräfident, General Guillerme, murde ſchon 
nad DBerlanf von zwei Jahren durch Don Fernando 
Arturo de Merino erfegt. General Ulyſſes Heureaur 
vermaltete feit 1884 die Präfiventichaft nur ein Jahr 
lang. 1885 wurde Francisco G. Bellini Bräfibent. 
Sein Nachfolger wurde 1887 wieder General Heu: 
reaurx. Auch er hatte 1893 mit einer Rebellion zu 
tämpfen, fchlug fie aber ſiegreich nieder und hielt 
jeitdem in befpotifcher Weife die Ruhe im Lande auf: 
recht. Er wurde 26, Juli 1899 ermordet. In den 
Unruben, die nad) feinem Tode ausbrachen, erlangte 
ver Groplaufmann Yan über feinen Gegner, 
ven Bicepräftdenten Figuerio, die Oberhand, und 
22. Dit. wurde er zum Praͤſidenten gewählt. Aber 
a er nod) vor Ablauf feines Amtätermins 
(1. Mai 1902) durch eine revolutionäre Erhebung 
unter den Generälen Basquez und Caceres geftürzt, 
worauf Vasquez die Regierung übernahm. 

Vgl. Delmonte y Tejado, Historia de S. D 
(Mapr. 1860); ©. Hazard, 8. D.; past and present 
(Lond. 1873); Gabb, On the topography and 
geology of S. D. (in den «Transaction» der Ame- 
rican Philosophical Society zu Philadelphia, 
1873, XV, 49), F. A. Leäl, La Republique Domi- 
nicaine (Par. 1888); 3. R. Abad La Htepüblica 
Dominicana (Santo Domingo 1889) und die Litte: 
ratur zu Haĩti. E 

Santo Domingo, Hauptitadt der Republil 
S.D.,erhebt fid mit ibren verfallenben Befeftigungen 
malerxiſch auf einer Anhöhe der Südküfte Hattis, an 
der Mündung des ſchiffbaren Ozama, der Heinern 
Schiffen Zugang zur Stadt gewährt, während grö: 
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Bere auf der oft ftürmijchen Reede anlern müfjen. 
Die Stadt ift Sig der Regierung, des Gouverneurs 
der Provinz, eines kath. Erzbifhof3 und eines deut: 
chen Ronfuls, hat 20000 E., einen Leuchtturm, ge: 
rade, aber ungepflafterte Straßen, Rlöfter, eine got. 
Kathedrale von 1540, in der bis 1795 die Gebeine 
des Columbus ruhten, ein ehemaliges Zefuitentolle: 
gium, jest Militärmagazin, mebrere verwahrlofte 
Kirchen, zwei Hofpitäler, eine höhere Schule, ein 
großes Arfenal und Kafernen. Kftlih eine aus: 
gedehnte, überaus fruchtbare Ebene (Los Llanos, 
1817 qkm). Wichtigſter Ausfuhrartitel ift Zuder. — 
SD. ift die Altefte Europäerftadt der Neuen Welt, 
gegründet 1496 von Bartolomeo Columbus; 1586 
wurde fie von den Engländern großenteils verheert. 

Santolina L., Pflanzengattung aus ber Ja: 
milie der Kompofiten (1. d.) mit 8 jämtlich mebiter: 
tanen Arten, niedrige Halbjträucher mit bicht ne: 
prengt ftehenden, häufig filzigen Blättern und Hei: 
nen Ölütenköpfchen von gelber Farbe. Die Achanen 
find zufammengedrüdt:vierlantig und befigen feinen 
Pappus. Die befanntefte iſt das Cypreſſenkraut 
(S. chamaecyparissus L.), ein kleiner, immergruner 
Strauch mit vierzeiligen, fleiſchigen, kahlen Schup⸗ 
penblättdyen, die fo llein find, daß die Uſtchen wie 
mit vier Reihen von grünen Zähnen beſetzt er: 
ſcheinen. Diefe aromatiihe Pflanze wird oft kulti- 
viert. Bon S. maritima L. dient der dichte Haarfilz 
zur Heritellung von Lampendodten. i } 

Santomifchel, Santomyil, Stabt im Kreis 
Schroda des preuß. Reg⸗Bez. Poſen, an zwei Seen 
mit der Eduardsinſel, hat (1900) 1254 meijt poln. 
€., darunter 243 Gvangeliihe und 60 Jsraeliten, 
EAN Telegraph, fath. und evang. Kirche, Synagoge; 

olz⸗ und Viehhandel. ©., eine alte Anfiedelung 
mit Pfahlbaureften, wurde 1632 gegründet. 

Sautoña (Ipr.-tonnja), Bezirts: und Hafenftabt 
der ſpan. Provinz Santander, an der Norblüfte und 
an der Südfeite einer Halbinfel mit dem Monte 
de ©. (403m), die die Ria de Marron gegen Norden 
ſchützt, zählt (1897) 4805 E. 

Sautdues, großes felt. Volk in Aquitanien, 
am Atlantifhen Ocean, nördlich der Garonne; das 
Land heißt jeßt Saintonge, ihre alte Hauptftadt 
(Mediolanum) jegt Saintes. 

Sautouis, C,5H,s0,, der wirkſame Beftandteil 
des Wurmjamend (f. Artemisia). Das ©. bildet 
trgftallinifche, glänzende, geruchloſe Blättchen, bie 
taum in kaltem Waller, in 250 Teilen kochendem 
Waſſer, leichter in Weingeijt, Üther, en 
rer find. In altalifhen Fluſſigleiten ift es leicht 
loslich und wird durd Säuren daraus wieder ab: 

eſchieden. Mit altoholiihem Kali giebt es eine 
ich nach und nach entfärbende ſcharlachrote Löfung. 

uch Einwirkung des Licht? nimmt ©. eine gelbe 
Farbe an und wird verändert; es muß beöhalb org: 
atig vor Lichtzutritt bewahrt werben. Das ©. dient 
als Wurmmittel und wird namentlich in Form der 
offizinellen Santoninpaftillen (Pastilli Santo- 
nini, Santoninplägden, Santoninzeltden) 

jegeben, die je 0,025 g ©. enthalten; aber aud in 

orm von Pulver oder Löfung in Ricinusöl wird 
3 angewendet. In großen Dofen wirkt es giftig, 
befonders auf die Nervencentren; fhon in geringen 
Dofen erregt es Gelbfehen und färbt den Harn ci: 
teonengelb, Weniger löslih und daher weniger 
giftig als S. iſt das Santoninorim, C,.H,50,N, 
das aus ©. und Hydrorylamindlorhyprat bereitet 
wird; da es diefelben wurmtreibenden Eigenſchaften 
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wie ©. hat, wird es vielfach, bejonders in der Kin: 
berpraris, verwendet. [Mörtel. 
antoris, Santorinerde, ſ. Cement und 

Santorin oder (altgriedh.) Thera, neugriech. 
Thira, die ſudlichſte Inel der Gruppe der Cylla- 
den (f. Rarte: Griehenland), 18 km ſudlich von 
%08, 110 km nordlich von Kreta, ift nad) Fouqué 84, 
nad) Strelbitftij 91, nad) Wiſotzki 79 qkm groß und 
bilvet mit Jos, Amorgos, Anaphi und einigen Eilan⸗ 
den die Erardie Thira des grieb. Romos Cykladen. 
Die fihelförmige ale umſchließt mit der weſt⸗ 
li) vorliegenden Inſel Therafia (7 qkm) und der 
Klippe Aſproniſi ein rundes, bi8 390 m tiefes und 
11 km langes Beden ; einjt Krater. Die drei Infeln 
bilden die Ränder des Kraters; fie beftehen ganz 
aus Lava und Tuff und menden fteile Abftürze dem 
Innern des Kraters zu, während fie nad außen 
janft abfallen. Nur im SD. von Thera tritt, außer: 
halb des Kraters, das in. Grundgebirge 
hervor und bildet den 584 m hohen Eliasberg 
(Hagios Ilias). Die Zerreißung des Kraterrandes 
in die drei Inſeln fällt in die prähiftor. Zeit. Seit⸗ 
dem fanden im Innern des Kraierbedens wiederholte 
Eruptionen ftatt, welche dafelbft zur Auffhüttung 
mehrerer Heiner Injeln führten. So entitand 197 
v. Ehr. das Eiland Hiera, jebt Palaa-⸗Kaimeni 
oder Kaymeni (die Alte Verbrannte); 19 und 46n.Chr. 
bildeten ſich zwei Infeln, die bald wieder verſchwan⸗ 
den. 726n. Chr. wurde Palaa⸗Kaimeni bedeutend ver: 
größert, mährend 1457 ein Zeil wieder verfant. 1570 
entitand norböftlih da Eiland Milra:Raimeni 
(die Kleine Berbrannte), 1707—11 zwiſchen beiden 
die Inſel Nea⸗Kaimeni (die Neue Verbrannte), bei 
welcher von Ende Jan. 1866 bis Ende Oft. 1870 hef⸗ 
— Eruptionen ſtattfanden. Am ſudoſtl. Ufer erhob 
ſich der Georgvulkan; am ſudweſtlichen entſiand aus 
Lavamaſſen die ſpater mit Nea-Kaimeni verbundene 
Inſel —A a nebſt andern anjeiden. 

ie Intel leidet an Wafjermangel; Bäume giebt 
es nit. Doc find die vulkaniſchen Aſchen und 
Laven, mo fie verwittern, nicht unfruchtbar und 
erzeugen vor allem einen vorzüglihen feurigen 
voten und weißen Wein, das Hauptausfuhrerzeug: 
nis der Infel. Auch Bupgolanerbe wird ausgeführt. 
Man hat auf der Inſel Spuren einer prähiftor. 
Kultur gefunden. Im 2. Jahrtauſend v. Chr. fiebel: 
ten ih Phönizier an, Na Einwanderung von 
Doriern aus Lalonien blühte Thera durch Schiffahrt 
und Handel empor und gründete die Kolonie Kyrene 
in Afrika (um 631 v. Chr). Darauf verjant die 
Inſel bald in Bebeutungslofigfeit; 1566 wurde fie 
den DVenetianern dur Piali Paſcha entriffen und 
von den Odmanen Degirmenlit genannt. 1889 zählte 
Thera 11924, Therafia 812 E. vie zum Zeil katholiſch 
find. Hauptort ift Bhira (1023 € auf der Höhe des 
Kraterrandes. — Bol. Fritſch, Reiß und Stübel, 
Santorin (Heidelb. 1867); diet., Geihichte und Be: 
fhreibung der vulkaniſchen Ausbrüce bei ©. (ebd. 
1868); 3. Schmidt, Studienüber Erdbeben (2. Ausg. 
%3. 1879); Fouque, 8. et ses &ruptions (Mar. 
1879); Hiller von Gaertringen, Thera (Berl. 1899). 

Santorinerde, Santorin, |. Gement und 
Mörtel, 

Cantorini, Gion. Domenico, ital. Anatom, 
geb. 6. Juni 1681, geſt. 7. Mai 1737 als Proto⸗ 
medicus und Arzt am Spebaletto zu Venedig; nach 
ihm find die Emissaria Santorini, die Heinen Ve: 
nen, die die äußern Bere durch befondere Off⸗ 
nungen in den Schadelknochen mit den Blutleitern 
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der harten Hirnhaut verbinden, jowie der Lad: 
mußtel £ rn und die Santoriniiden Knorpel des 
Bi es (1. d.) benannt. 
autos (Lo3 ©. de Maimona), Stadt im 
Bezirk Zafra_der er Provinz Badajoz in Eftre: 
madura, am Oftfuß der Sierra de Jerez, in der Tierra 
de Barros, an der Bahnlinie Merida:Zafra, hat 
(1897) 6703 E. Tuchmeberei und Kupferminen. 
Sautos, Hafenstadt des brafil. Etaates Cio 
Paulo auf der Nordſeite der Infel Säo Vicente und 
am Fuße des tjolierten Berges Monferrate (mit 
Kirche), durch Bahn mit Säo Paulo und dem Innern 
verbunden, in dicht bewaldeter Gegend, mit ungejun: 
dem Klima, modern gebaut, zählt über 20000 E., dar: 
unter viele Ausländer, hat ein Stadthaus, ein Ar: 
fenal, ein Zollhaus (dad ehemalige Jejuitentolleg), 
mehrere Kirchen und Klöfter, einen Heinen, aber 
tiefen Hafen mit Leuchtturm und neuen Quaianlagen, 
mehrere Banken, ein bedeutendes Hofpital, ferner 
Straßenbahn, Gasbeleuchtung, afferleitung und 
einen fhönen, öffentlihen Garten. ©. ift Sig eines 
deutſchen Konſuls, Station ber ee der Ham: 
burg : Eüdameritanifhen Dampfihiffahrtsgefell: 
(öch, des Norbdeutihen Lloyd, der Hamburg: 
Amerila⸗Linie, der Royal Mail Steam Packet Com- 
pany und ber Chargeurs Reunis. ©. ift neben Rio 
der wichtigſte als für Kaffee; es wurden 
1900 etwa 857 Mill. “ im Werte von 260000 
Mit. Reis ausgeführt. An Schiffen liefen 1901 ein 
916 (843 Dampfer) mit 1242472 (1225514) Re: 
giftertong, darunter 351 brafilianische, 203 britifche, 
139 deutiche, 95 franzoſiſche, 65 italienifche u. ſ. w. 
Santo Stefäno, eine der Bongariiufeln (. d.). 
Säutfcht, Ort bei Bhilfa (f. d.) in Oftindien. 
Sanztu, |. Fu⸗ning und San:tusan. 
Sau-tu:ao, Son zujpe Inſel San:tu in der 
Sam-fa:Bai, zur ine. Provinz Fu⸗kien gehörig, 
feit 1899 (dur) Erlaß von 1898) dem fremden Han: 
Kar Ausfuhrvon Borzellan. (S. Fu⸗ning). 
au Vicente de Auftria, Stabt im central: 
amerit. Staate Salvador, ungefähr in der Mitte de3 
Landes, hat(1901)17832 €., eine höne Hauptlirche; 
Tabak⸗ und mbignpflangungen, abatjabriten und 
eine viel befuchte Meſſe. 1899 wurde die Stadt von 
einem Grbbeben he eſucht. 
San Vito alTagliamento (Ipr.talja-), Haupt: 
en des Diftrift3 ©. V. a. T. (34.313 €.) der ital. 
rovinz Udine in Venetien, ee vom Taglia: 
mento, an der Linie Cafarfa: Bortogruaro des 
Aodriatifhen Nepes, hat (1901) ald Gemeinde 9717 
€.; Seiden: und Leinenmweberei. K b 
San Vito dei Normanni, Stadt im Kreis 
Brindifi der ital. Provinz Lecce in Apulien, an der 
Linie Ancona-Brindifi des Adriatiſchen Nebes, hat 
(1901) ald Gemeinde 11968 €. oaquin. 
Sau Yoaquin, Fluß in Kalifornien, ſ. San 
San Yufte, Klofter, |. Geronimo de San Yufte. 
@anz del Rio, aulanı fpan. Gelehrter, Ber: 
treter der deutihen Bhilofophie in Spanien, geb. 
1817 zu Zorte-Arevalo in der Provinz Eoria, ſtu⸗ 
vierte Philofophie und Jurisprudenz und erhielt 
bald einen Lehrſiuhl der —5 — an ber Univer: 
fität von Madrid. 1843 fandte ihn die Regierung 
nach Deutſchland, um dajelbft Philoſophie zu ftu: 
dieren und deutſches Willen in Spanien einguführen. 
Bon 1849 ab big & feinem Tode widmete er fi 
dem Vortrage der Geſchichte ver Philofophie in der 
ut für Philofophie und Literatur an der 
adrider Univerfität. Er ftarb 12. DE. 1869 zu 


Sanzio — Sadne 


Madrid außerhalb jever pofitiven Neligion; feine 
Beſtattung war das erſte rein bürgerliche Begräb: 
nis in Spanien. ©. bilvete fih an Friedr. Kraufe 
weiter aus, über ben er jedoch bald hinaus zu einer 

ewiſſen Selbjtändigleit der philof. Principien fort: 
chriti. Er ſchrieb: «C. C. F. Krause. Sistema de 
la filosofia metafisica. Primera parte: Anälisis» 
(Überjesung; Madr. 1860), «Karlos Krause. Lec- 
ciones sobre el sistema de la filosofia» (ebd. 1850), 
«Weber, Compendio de la historia universal, 
aumentado por S.d. R.» (3 Bde. 1853—56), «Doc- 
trinal de lögica» (unvollftändig; Madr. 1863), 
«Krause: Ideal de la humanidad para la vida. 
Con introduccion y comentarios» (2. Aufl., ebd. 
1871). Aus feinem Nachlaß erihien: «Cartas in- 
editas» (Madr. 1875), «Anälisis del pensamiento 
racional» (ebd. 1878). 2 

Sanzio, Raffael, ital. Maler, f. Raffael Santi. 

Säo (portug., ipr. Bäung), heilig. Zufammen- 
feßungen mit ©., die man hier vermißt, jind unter 
dem Hauptnamen zu ſuchen; f. Saint, Sainte, San, 
Santt, Santa. [Rapverdiihen Infeln (f. d.). 

Sao Antao (fpr. Bäung antäung), eine der 

&äo Bento Apr. $aung wento), brajil. Muni: 
cipium, |. Donazisrancisca. 

Sao Eariod de Campinas (ſpr. Bäung), ge: 
woͤhnlich Campinas, Stadt im brajil. Staate Säo 
Paulo, auf dem Hochlande zwiſchen dem Rio Tiete 
und deſſen Nebenfluß Piracicaba, mit Säo Paulo 
und dem Innern durch Bahnen verbunden, hat 
gegen 12000 E., darunter viele Deutiche, und ift 
Mittelpunlt bedeutender Kaffeetultur. I. d.). 

&äo Felix (jpr. Bäung), Vorſtadt von Cachoeira 

Sao Francideo (pr. Baung), Rio, der bedeu⸗ 
tendfte Strom der Süpoftlüfte Braſiliens (f. Karte: 
Brajilien), entipringt unter 20° 20’ fühl. Br., | 
durchfließt Minas Geraes und Bahia, bildet die weitl. 
Sübgrenze von Bernambuco, ſcheidet Alagoas und 
Sergipe und mündet nad) einem gewundenen Laufe 
von 2900 km. Seine beveutenditen Nebenflüjje find 
lints: Paracatu, Urucupa, Bardo, Carunbanba, 
Gorrentes und Rio Grande, reht3 Rio das Velhas 
und Rio Verde Grande. Vom Natarakt von Pira⸗ 
pora in Minas Geraes (17° 20/ ſudl. Br.) wird er 
auf 1500 km fdiffbar, dann beginnt eine 300 km 
lange Reihe von Stromſchnellen bis zu den 8U m tief 
binabftürgenden Baolo Affonio:Rataratten. 
Vor dem Falle verzweigt fi der Strom in vier Arme 
und jtürzt dann in mehren Abjägen in die Tiefe; 
die Dampfiolten find bei Harem Wetter 30km weit 
ſichtbar. Die Felſenſchlucht des Stroms endet erſt 
bei Piranhas (13 m ü. d. M.), worauf der ©. 5. bei 

roßer Breite und ſtarker Inſelbildung zwiſchen 
Hachen Ufern abermals auf 264 km für Fahrzeuge 
bis zu 3,3 m Tiefgang ſchiffbar ift. Die Barren an 
der Mündung geitatten nur ſchmale Fahritraßen. 
Beide ſchiffbaren Stüde werden mit Dampjern be: 
fahren. Eine 117km lange Eifenbahn von Piranhas 
2 atoba umgeht die Fälle. 

i Frauciseo (fpr. Bäung), Inſel im nörbl. 
Teile des brajil. Staates Santa Catharina (f. d.), 
bat für Schiffe von nicht mehr als 4,5 m Tiefgang 
einen fihern Hafen am norbiweftl. Ufer bei dem 
Städtchen €. F., ift von etwa 10000 €. bewöltert 
und bejist geſundes Klima und frudtbaren Boden. | 
©. 5. hat jeit Gründung der Kolonie Dona: Fran: 





cisca (}. d.) am Feitlande an Bedeutung gewonnen. 
Sao Gonzalo (ſpr. käung nongfälu), Stadt auf 
der brafil. — Itaparica, ſ. Bahia. 
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Etadt auf Brava, einer der Kapverdiſchen Inſeln. 

Sao João del Rey (pr. Baung fhoäung), 
Stadt in Brafilien, im Staate Minas Geraes, durch 
Eifenbahn mit dem Oberlauf des Säo Francisco, 
Duro:Preto und Rio de Janeiro verbunden, hat 
10000 E.; Gologruben und Weberei. 

So Jorge da Mine (fpr. Baung Ihorfce), 
brit. Befigung in Oberguinea, |. Elmina. 

Sao Leopoldo (Ipr. Baung), Stadt in dem brafil. 
Staate Rio Grande do Sul, links am Rio dog Ei: 
no3, an der Eifenbahn Porto: Alegre: Hamburger 
Berg und aud durch ——— rt mit Porto: 
Alegre verbunden, hat eine tath. und eine prot. 
Kirche, ein Sefuitenlolleg, höhere Privatſchule für 
prot. Knaben, höhere Töchterfchulen, eine Freimaurer: 
loge, deutſche Zeitungen und mehrere Clementar: 

ulen. ©. 2. ift Mittelpunkt de Municipiums 
©. L. mit über 30 000 meift deutfchen E., Ader: und 
Weinbau und Inbuftrie in Leder: und Sattlerwaren. 

São Lonrengo (Ipr. Baung loirängkü), deutſche 
Kolonie im brafil. Staate Rio Grande do Sul, füd: 
lic) des Rio Camaquam, am Arroyo Grande, zer: 
fällt in die Hauptlolonie ©. 2. und mehrere daran 
gelagerte, wie Neu: Birkenfeld, Gusmäo, Säo An- 
tonio, Sta. Augufta, Allianca, Silvana, Sta. Clara, 
São Domingo, Arroyo do Padre u. a. 

Sao Luiz de Maranhäo (ipr. Bäung luis), 
Saugptfiabt des brafil. Staated Dlaranhäo . d.). 

40 Quiz de PBarnahyba (ſpr. Baung kuis), 
Stadt, ſ. Barnahyba. [des Baranahyba (f.d.). 

&äo Mareo2 (ſpr. Bäung), Rio de, Oberlauf 

Säo Miguel (ſpr. Baung), eine der Azoren (f.d.). 

Sadue (Ipr. Bohn, lat. Arar, Araris, Sauconna), 
der größte Rebenfluß der Rhoͤne (rechts), entipringt 
im franz. Depart. Vogefen (Vosges) am Menamont 
(472 m) der Monts Faucilles, fließt oberbalb Chalon: 
ur:Saöne meift nad SSW. erhält lints Goney, 
rechts Amance (bei Juffey), lints Lanterne und Dur: 
geon (50 km lang), rechts Ealon, lints Ognon (f. b., 
192 km), rechts Bingeanne (96 km), Tille (92 km, 
unterhalb Auronne) und Ouche (100 km) und links 
den Doubs (430 km). Bei der Mündung der Dheune 
bei Chalon beginnt der Lauf nad ©., mo recht? 
Groͤne (Grosne), links Seille (116 km), Reyſſouſe 
(84 km) und Veyle bei Mäcon, rechts Azergues 
binzutommen. Nach einem 455 km langen von 
355 km von Gray ab ſchiffbaren) Lauf erfolgt unter: 
halb Lyon (161 m ü. d. M) die Vereinii ung, mit der 
Nhöne. Der Rhein: Ahöne: Kanal fahrt ints ab, 
bei Döle vorbei zum Doubs, der Kanal von Bur: 
gund geht bei St. Jean de Losne rechts ab zur Nonne 
und Seine, und der Canal du Centre, der zur Loire 
führt, mündet rechts bei Chalon. Die ©. hat mul: 
denförmige Ufer und ruhigen Lauf. 

Sadne, Haute-(fpr.oht Bohn, Ober:Sadne), 
franz. Depart. in der Franche-Comteé (f. Karte: 
Nordöftlihes Frankreich, beim Artikel Frant: 
reich), zwiſchen den Depart. Haute-Marne MB), 
Vosges (N.), Belfort (Territorium, D.), Doubs 
(SD), Jura (S.) und Cötev’Or (SW.), hat, auf 
5340 (nad) planimetriiher Berechnung 5374) qkm 
(1901) 266605 €. und zerfällt in 3 Arrondiſſements 
(Gray, Lure, Vefouf) mit 28 Kantonen und 583 Ge: 
meinden. Hauptitadt ift Vejoul. Das Departement 
hat im NO. Ausläufer der Vogefen, es reicht nahe 
an den Eliäjler Velen, dacht fih nah SW. ab und 
bat an Flußläufen die Sadne und deren Zuflüfje 
Coney, Amance, Lanterne, Durgeon, Salon und 

20 


Sao — (ie Bäung fhoäung), 
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Dgnon. Der Boden ift meift fteinig und thonig, 
vielfach fruchtbar und auf 1640 qkm bewalbet und 
liefert Holz, Wein (1898: 123554, 1888—97 durch⸗ 
(mis 68311 hl), Obit (durdichnittlic 4753 hl 
ider), Getreide (1897: 682000 hi Weizen, 122513 
hl Roggen, 122500 hl Gerfte, 1204000 hl Hafer), 
Kartoffeln, Tabat, Sülfen- und Gartenfrüchte; Eifen 
(1897: 2448 t), Kohlen (1897: 218732 t Stein-, 
10770 t Brauntohlen), Mauer: und Bruchſteine, 
Ralt, Thon, Granit und Marmor. Außer dent Ge: 
treide:, Wein: und Bergbau befchäftigen fi die 
Bewohner mit Viehzucht (1897: 21868 Pferde, 
155575 Rinber, 69174 Schafe, 68433 Schweine), 
Dkneniuät, Eifenverarbeitung, Glad: und Lein⸗ 
wanbfabrifation, Brauereiund Bereitung von Kirſch⸗ 
waſſer. Bon den Mineralquelien ift Lureuil zu er⸗ 
wähnen. Das Departement befist an Eifenbahnen 
die Linien Langres:Vejoul:Belfort, Langres:Gray- 
Belangon, Epinal: St. Loup : ray » Chalon : fur= 
Sadne und mehrere Geitenzweige, zufammen (1897) 
457 kın, ferner (1899) 338 km Nationalftraßen und 
an Bildungsanftalten 1 Lyceum und 3 Colleges. — 
Bol. Suhaur, La Haute-Saöne (Par. 1867); Ar: 
douin= Dumazet, Voyage en France. Eerie 28: 
Plaine Comtoise et Jura ein. 1901). 
Sabdune⸗et⸗Loire (ſpr. Bohn e löahr), franz. De: 
partement (f. Die Karte: Mittel: und Südfrant: 
reich, beim Artikel Frankreich, Bd. 17) in Burgund 
Geourgsane), zwiſchen den Depart. Rievre (NM), 
Ööte:d’Or (R.), er ©.) An, Rhöne, Loire (S.) 
und Allier (W.), bat auf 8557 (nach planimetriicher 
Berehnung 8626) qkm (1901) 620360 E. in 5 Ar: 
rondiſſements (Autun, Chalon : fur: Saöne, Eha: 
rolles Louhans, an: 50 Kantonen und 589 
Gemeinden. Hauptftabt ift Mäcon. Im NW. bilden 
die Monts du Morvan (902 m) die Grenze, im N. 
tommen bis 547 m hohe Ausläufer des Göte-d’Dr 
herein und im ©. fteigen die Monts du Charolais 
(nörbl. Fortfegung der Mont du Lyonnais) 775 m 
empor. Der Boben, teils fteinig, teils lehmig oder 
ſandig, ift meiftend fruchtbar und liefert Holz, Wein 
(1898: 974013, im 10jährigen Durchſchnitt 1888 
— 97: 622169 hl), Getreide (1897: 1297985 hl Mei: 
en, 137640 hl Roggen, 86612 hl Gerfte, 430295 
1 Hafer, 343290 hi Mais und 195740 hl Bud 
weizen), {omie Garten: und Hülfenfrüchte. An den 
giatien adne mit Doubs, Seille und Grosne und 
vire mit Sornin, Arconce und Arrour mit Bour: 
bince find Schöne Wieſen (1700 qkm) und gebeiht 
die Viehzucht (1897: Pferde 26329 Stüd, Rinvvieh 
336172, Schafe 129960, Schweine 228233 und 
Biegen 33590 Stüd) fowie die Bienenzudt. Ferner 
werben Steintohlen (1897: 1951213 t), Eifen 
(1897: 189716 t), Braunftein und Marmor ge 
wonnen und non den Mineralquellen beſonders die 
u Bourbon: Lancy (rechts von der Loire) benust. 
ie Induſtrie erftredt fich auf Eiſenwerke (zu Ereufot), 
Maſchinenbau, Glas, Baummollipinnereiund Webe: 
rei, Bierbrauereiu.a. Dem Handel dienen bie Eifen- 
bahnen Dijon: Lyon, die Linien von Mäcon nad) 
Roanne und Nevers ſowie von Chalon:fur:Saöne 
nach Neverd, Aurerre, Befoul, Belangen, Lons⸗le⸗ 
Saunier, Bourg u. a. (zuſammen 1897: 862 km); 
ferner der Canal du Eentre, die ſchiffbare, von Chalon 
abmwärtd mit Dampfern befahrene Saöne und (1899) 
590 km Nationalftraßen. An höbern Unterrihtsan- 
ftalten find ein &yceum und fünf Colleges vorhanden. 
Bol. Ardouin:Dumazet, Voyage en France. 
Serie 24 und 25 (Par. 1901). 








Saöneset-Loire — São Pedro do Sul 


Sao Nicolão (ſpr. Bäung niloläung), eine 
der Rapverdifchen Inſeln (f. d.). 

&äo Baulo (Ipr. Bäung). 1) Sudl. Staat Bra- 
filiens, wird im N. ducd) den Rio Grande von Mi- 
nas Geraed, im W. durd den Parana von Mato: 
Groſſo, im S. durch den Parana⸗Panema von Ba- 
rana gefhieben, zählt 290876 qkm (1895) 
1637354 E., d.i. 5 E. auf 1 qkm, darunter über 
15000 Deutfche und zahlreiche Jtaliener. Der. a 
ift noch faft unbewohnt. Der Küfte vorgelagert ind 
die Inſel Säo Sebaftiäo und Gruppen Heinerer, 
ebenfalls fruchtbarer Inſeln. Der nördl. Teil des 
Geſtades, Beira mar, tft reicher entwidelt, weil Die 
Serra do Mar näher an das Meer herantritt ala im 
Süden die Serra do Barana-Piacaba. Nach Welten 
finden die bis zu 1000 m auffteigenden Rand: 

ebirge in einer von dem — anema, dem 
Tiete und dem Mogy durchſurchten Hochfläche ihre 
Wheung welche ſich zum Parana allmahlich ſenkt. 
hrend die Bergabhänge von Urwäldern beftanden 
find, wird das weſtl. Hochland von Campos (Gras⸗ 
fluren) bededt, welche Rindvieh⸗, Pferde: und Maul- 
tierzucht —— Im Süben finden ſich auch 
Araucarienwalder (Pinhaes). Das Klima des 
Küftenftrichs ift fehr heiß, feucht und zum Teil unge: 
fund; hier tritt fogar das Gelbe Fieber auf; dagegen 
iſt die Luft auf den Hochebenen trodner und von einer 
niebrigern Temperatur; es kommen im Juli fogar 
Schneefälle vor. in Ipanema bei Soracaba wird 
Eifen gewonnen; Marmorbrüche finden ſich bei San 
Roque; die Roblenla; er werden noch wenig aus: 
ebeutet. Unter der tur der Kolonialprodukte 
Kent die des Kaffees obenan, daneben find Zuder: 
rohrbau, Kultur von Baummolle und Tabak zu 
nennen. Mais, Reis, Bohnen, Gerfte und Gemüje 
werden ebenfall3 produziert. Die erwiegend von 
Deutihen begründete Inbuftrie erftredt fih auf 
Baummollmeberei, Eifengieberei, Fabrilation von 
ZTabat,Cigarren und Hüten,Bierbrauereiund Brannt⸗ 
weinbrennerei. Die beften Häfen find Santos (ſ. d.), 
Porto de —— e und Cananea. Bon den Fluſſen 
ift nur ber enfluß Iguape ſchiffbar. Dagegen 
iſt das Bahnneß (1900: 8373 km) gut entwidelt. 
— 2) Hauptſtadt des Staates, liegt über 5 km 
füblih vom Oberlauf des Tiete auf einer Anhöhe, 
153 m ü. d. M., ift mit der Hafenftadt Santos, mit 
Rio de Janeico und mit dem Innern des Landes 
durch Eitenbahnen verbunden, Sig eines Bifhofg,- 
eined Appellationstribunald, einer Fakultät für 
Aurisprudenz, einer theol. Fakultät und eines deut⸗ 
{chen Konſulais, Mittelpunkt der Induſtrie des Staa: 
tes, zählt etwa 100000 E., darunter viele Deutiche, 
melde eigenen Klub, Zeitung und Schule haben, hat 
Straßenbahn, eine Kathebrale, einen Regierungs- 
palaft, ehemals efuitenfollegium, ein Mufeo Bau 
lifta auf dem Ppirangahgel, einen biihöfl. Palaft 
am ſchonen Jardim Bublico, ein Seminar für weib⸗ 
liche Zöglinge, ein Krankenhaus, Irrenhaus Theater 
und mehrere Banken. In der Nähe die faft aus: 
chließlich von Ztalienern bewohnten Kolonien Eta. 
na, Oloria, Säo Caetano und Säo Bernardino. 
: Süo Banio de Loauda (Ipr. Baung), Stadt, 
. panda. 

Sao Pedro (ſpr. ßãung), Stadt im brafil. Staate 
Rio Grande do Eul (f. d.). 

&äo Pedro do Sul (ſpr. Bäung), auch Caldas 
de Säo Pedro, Vadeort im portug. Diftrilt Vizeu 
in Oberbeira, 157 m ü.d. M., tete am Bouga, 
am obern Eingang in deſſen Durchbruchsthal zwi- 


Säo Salvador — Saphir 


ſchen Serra de Gralheira (1122 m) und As Talha⸗ 

das, hat (1890) 2596 E. und heiße, mächtige Dampf: 

wollen bildende Schwefelquellen (70—80° C.). 
Säo Salvadsr (pr. kaung), Stadt in Brafilien, 


jest —— . d. 
Sao Salvador da Bahia (ſpr. ßãung), Haupt⸗ 
ſtadt des braſil. Staates Bahia (f. d.). 
Sãothiãago er: Bäungthi-), die größte der 


Kapverbi In (j. d.). vom Schwert. 
Sin: — ker gm), — alob 
aintt omas, 


Cäo Thome (ſpr. Bäung), 
eine ber portug. nen -Smteln (1. Rarte: Gui: 
nea), liegt 250 km entfernt vom Rap Lopez; an 
der Wefttüfte Afritas, nordlich am Aquator, um: 
faßt 929 qkm. Die dicht bemaldete a liefert 
a —F en Produkte, hat auch beträchtliche Vieh⸗ 
zucht. S. T, gehört ſeit 1471 den Portugieſen. Die 
ganze Inſel erfüllt ein vulkaniſcher Gebirgsſtock, 
deſſen hödhfter Gipfel, der Pico de S. T. ſich bis zu 
2142 m erhebt. Das Klima ift weſentlich geſunder 
al3 auf den übrigen Inſeln des Guineabufens, auf 
den Höhen fogar zuträglic für Europäer. Jahres: 
mitteltemperatur 25,8° C.; im kuhlſten Monat (Juli) 
24,3°, im beißeften (April) 26,1° C. Seit 1876 hat 
bejonders die Kaffee: und Rafaokultur Aufihwung 
genommen; Gefamtausfuhr einſchließlich Principe 
(1900) 3,5, Einfuhr 2 Mill. Milreis. Die Bevolle⸗ 
rung, aus Angola-, Rabinda: und Krunegern und 
befreiten Stlaven aus Brafilien beitehend, zählte 
ee 37776 €. Die Hauptftadt Cidade, an der 

ai Sta. Anna de Chaves, mit Heinem, aber fiherm 
Hafen, zählt 3000 &. — Bol. Negreitog, Ile de San- 
Thome (Bar. 1901). 

Sao Vicente N Bäung wißängte), eine der 

— Ak nf. d.). 

apajns, ſ. Rollihwanzaffen. 
Ahead ſ. Roiholz. 
8a} ‚ lat. Name von Savoyen. 

Sapẽke, hinef., hinterind. und japan. Scheide: 
münge, f. Caſh. [olonien. 

Sapemeer, Fehnlolonie, ſ. Fehn⸗ und Moor- 

‚eine in etwa 40 Arten über Europa 
und Rordamerifa verbreitete Familie ftattlicher Bod- 
käfer von walzenförmiger Geſtalt und mit verhält: 
nismäßig furzen Fühlhörnern. Zu Ihnen ehört S. 
carcharias L., der a Bappelbod (}. d. und 
Tafel: Shädlihe oritinjelten1 Fig.5a,b, c). 

5 aude (lat.), awage e3, weiſe (verftändig) 

zu fein», Eitat aus Horaz’ «Cpifteln» (I, 2, 40). 
aphau, bibliiher Name des fyr. Ktipppadfes 
Saphar, arab. Dit, |. D ara, [6.2.). 
Saphir (Sappbir), eine blaue Ebelfteinart, die 
m KRorund (f.d.) gehört. Das Mineral bildet rhom⸗ 
oedriſch⸗hexagonale Kryſtalle geröhnlich mit jpib: 
yramidalem oder prismatiibem Habitus, auch 
Toumpfedige Stüde und rundlihe Körner, imd ift 
von Säuren nicht angreifbar; nur der Diamant 
übertrifft e8 an Härte. Der ©. befteht nur aus 
Thonerde, Al,O,, enthält aber in der Regel Heine 
Beimengungen von Sinn; die blaue Farbe jeit 
einem geringen, Gehalt an Titanfäure zuzuschreiben 
fein. Der durchſichtige ©. ift zuweilen zwei: bis 
dreifarbig geftreift; rund geſchliffen laflen mande 
Stüde Koltenlap die oder Afterien) im 
Sonnenliht oder lebhaften Kerzenlicht einen wohl 
auf innere Zwilling3lamellierun, ud hrenden 
ſechsſtrahlig —— —A ſterismus) 
nehmen. Wegen feiner bebeutenden Härte, 
{hönen Farbe und Veines herrlichen Glanzes ift der 
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©. als Evelftein fehr beliebt und wird dem Dia⸗ 
mant am nädjten geftellt. Man verwendet ihn zu 
Ring: und Nadelfteinen, zu Spindeln für die Zapfen 
lager feiner Uhren und die jehr hellen auch zu Ob: 
jettiolinfen für Mitroftope. Die blaffen S. werben 
umeilen durch vorſichtiges anhaltendes Glühen ent: 
he und dann für Diamanten ausgegeben, denen 
ie unter allen Mineralien am meiften ähneln; doch 
kann man fie dadurch unterfheiden, daß fie vom 
Diamant gerigt werden. Die S. finden fid in Schutt: 
Land und dem Sande ver Flüffe, mit Granat, Zirkon, 
Pehfpat- und Raltipatgeichieben namentlich in Cey⸗ 
on, Siam, China und dem Ural; in mat einge: 
wachſen bei Unkel am Rhein, in bafaltiiher Lava 
bei Nievermendig am Laader See. Was die Alten 
©. nannten, ift Laſurſtein (f..d.). Der Preis der 
©. im Evelfteinhandel ift in neuerer Zeit durch bie 
Auffindung fehr zahlreicher tiefblauer S. im nord: 
weſtl. Himalaja und in Birma erheblich geringer 
eworven als früher, doch werden größere fehler: 
hei Steine von gleihmäßiger und nicht zu tiefer 
lauer Farbe noch immer recht hoch bezahlt, etwa 
200 M. das Karat. Denfelben Preis haben die 
weit feltenern gelben ©., die von hell weingelb 
bis Sie boniggelb gefärbt vortommen. 
©. tann imitiert werden durd die jehr bil- 
ligen Mineralien Cyanit (f. Difthen) und Corbierit 
(1. d.), deflen ſchon gefärbte Varietät von Ceylon 
wegen ge Ahnlichkeit mit S. Luchs- oder Waſ⸗ 
ie: apbir genannt wird. Sie beſitzen insgeſamt 
ichroismus, allein die mit dem Dichroffop zu prü: 
fenden Farbenunterichiede de3 S. find gering (duntel- 
blau und tief grünlihblau), während die Farben: 
nuancen ber beiden Smitationen bellftes Graublau 
und Tiefblau find. Dieſer Unterfchied der Farben: 
töne tritt bei Cyanit und Corbierit fo deutlich her: 
vor, daß er ein untrügliches Erkennungsmittel der 
Imitationen ift. Übrigens ift S. ſchwerer, härter 
und weit politurfähiger als feine Nahabmungen. 
Auch blaue Glasfluſſe werden zur Saphirimitation 
verwandt (f. Edelfteinimitationen). — Über die Her: 
ftellung fünftlider ©. f. Korund. : 
Saphir, Mor. Gottlieb, Humorift und Sati: 
riter, geb. 8. Febr. 1795 zu Lovas:Bereny in 
Ungarn, von jüd. Abtunft, ging 1806 nad) Prag, 
um dort den Talmud zu ftudieren, und fehrte 1814 
nad Veit in das Elternhaus zurüd. Sich aus: 
ſchließlich der Litteratur zuwendend, ging er 1822 
nah Wien, wo er Mitarbeiter an der «Theater- 
jeitungn wurde, 1824 nad) Berlin, wo er bie «Ber: 
liner Schnellpoft» (1826—29) und den «Berliner 
NRurier» (1827— 29) herausgab. 1829 begründete 
er in Münden zwei ähnlice eitſchriften, ging 
1830 nad) Paris, trat 1882 in Münden zur prot. 
Kirche über und wurde Hoftheaterintendanzrat. 1834 
fehrte er nach Wien zurüd und begann 1837 die 
Herausgabe des Blattes «Der Humorift», das er 
bis zu feinem Tode fortführte. Großer Beliebtheit 
erfreuten fid hier feine humoriftifhen Borlefungen. 
Gr ftarb 5. Sept. 1858 zu Baden beiWien. ©. hand: 
habte namentlich) die Kunft des oft recht jun ort: 
fpield und Wortwitzes mit Gewanbtheit; beſſer, 
aber wenig befannt find einzelne feiner novelliſti⸗ 
m und memoirenartigen Schriften. Bon feinen 
erfen find zu nennen: «Konditorei des Jokus⸗ 
(2p3. 1828), «Humoriftifche Abenden (Augsb. 1830), 
«Dumme Briefe» (Münd. 1834), «Humoriſtiſche 
Damenbibliothet» (6 Bde. Wien 1838—41), aFlie⸗ 
gendes Album für ernſte und heitere Deklamation⸗ 
20* 
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(2 Zle., Lpz. 1846), «Wilde Nofen» (Gevichte, Wien | 
1847), «tonverfationg:2erifon für Geift, Wi und 
Humor» ( Dresd. 1852; 3. Aufl., Verl. 1893), « Pa: 
tifer Briefe» en 1855), «Blaue Blätter für Hu: 
mor, Laune, Wig und Eatire» (ebd. 1855—56) und 
«Dellamatorijche Soiree» (Peſt 1858). Seine «Ge: 
jammelten Schriften» erfhienen zuerit in 4 Bänden 
Stuttgart 1832, eine Auswahl nad) feinem Tode 
(neue Ausg., in 26 Bon., 1887—88); «Ausgewählte 
Schriften» gaben Grandjean (12Bde., Stuttg.1884), 
Meyerftein (6. Aufl., 4 Bde., Berl. 1895) u. a. her- 
aus; mehrere feiner Werke bietet auch Reclams 
aliniverfalbibliothete.. ; 

Sapieha (Ipr. -pieha), eine früher mächtige 
und galiz. Füritenfamilie, die von Gedi⸗ 
min (}.d.), dem Großfürften von Litauen, abftammt. 
Sunigal 6, geft. 1420, trat zum Chriftentum über. 
Mit feinen Söhnen Bogdan und Swan ©. teilte 
lich das Geſchlecht in zwei noch beftehende Linien. 

Aus der erſten — ew S. geb. 1657, der 
unter Stephan Bäthory an dem Sriege gegen Ruß: 
land teilnahm und dann mit Rußland einen zehn: 
jährigen Frieden ſchloß. In Litauen führte ©. zuerſt 
ordentliche Gerichte ein, auch veröffentlichte er dag 
litauiſche Statut KKrakau 1614). Nach Ablauf des 
Friedens mit Rußland begab er ſich wieder nah 

oskau zu Boris Godunomw, den er zur Verlänge: 
rung bes Friedens auf x yon vermodte. Als 
dennoh Sigismund II. Rußland angriff, um die 
Anfprücde des faljhen Demetrius geltend zu ma: 
hen, gelang e3 ©., Rußland zur Abtretung von 
Smolenst zu vermögen. Als Großtronhetman 
wurde er 1625 gegen Guſtav Adolf, der in Litauen 
eingefallen war, gejendet, ohne 2 deſſen Fort: 
ſchritie aufhalten zu können, Cr 

a 





tarb 7. Juli 1633. 
n Piotr ©., Staroft von Ugwiat, geb. 1569, 
nahm an dem Zuge teil, den die Polen zur Unter: 
ftügung des falſchen Demetrius gegen Mostau unter- 
nahmen, und drang bis Moskau vor. Er ftarb 1611. 
Unter Johann Sobiefti gelangte die Familie ©. 
zu dem ne Anſehen. Kafimir ©., geb. 1750, 
wurde Großhetman von Litauen und Woiwode von 
Wilna. Da er die Freiguter der Geiftlichteit mit 
Truppen belegte, that ihn der Biſchof von Wilna in 
den Bann. tarb 1797 in Wien. 

Alerander S., geb. 1770 zu A wohin feine 
Eltern während der Unruhen in Polen fich begeben 
hatten, unternahm eine Reife durch die ſſaw. Län: 
der Öfterreihg, die er in einem 1811 erfchienenen 
poln. Werte befchrieb, und widmete fih dann dem 
Studium der Naturwiſſenſchaften. Er jtarb 1812. 

Leo ©., aus der zweiten Linie Sapieha⸗Ko⸗ 
denfti, geb. 18. Sept. 1802, trat 1831 In dag poln. 
Heer, verlor feine Güter in Rußland und ließ ſich 
in Galizien nieder. Er wurde erblicher Reichsrat. 
Als Borfteher von landwirtſchaftlichen Vereinen und 
durch Einrichtung von Mufterwirtfchaften auf feinen 
Srhkungen erwarb er ſich Verdienſte um die Landes⸗ 
tultur. ftarb 10. Sept. 1878 in Kraſiczyn. — 
Sein Sohn Adam ©., geb. 4. Dez. 1828 zu War: 
ſchau, ift jetzt das Haupt diefer Linie. Er ift erbliches 
Mitglied des Herrenhaufes des öfterr. Reichsrats. 

Bapiöntia, ver 275. Blanetoid. 

rei sat (lat.), «dem Weifen (ift e8) genug», 
d. h. für den Verftändigen bevarf es feiner weitern 
Ausführung, Citat aus Plautus' «Persa» (IV, 7, 19). 

Sapienza, Inſel der Onuſen (1. d.). 

Sapindaceen, Bilanzenfanilie aug der Orb: 
mung ber Asculinen (f. d.) mit gegen 600 über die 





Sapieha — Suponit 


gene Erde, bejonders in den Tropen, verbreiteten 
ten, hohe Bäume, feltener Sträuder oder klet⸗ 
ternde und windende Gewaͤchſe, mit meift immer: 
grünen jexteilten Blättern und kleinen unanfehn: 
lihen Blüten, die aus vier big fünf Kelchblättern, 
ebenfoviel Blumenblättern, acht bis zehn Staub: 
gefäßen und einem gewöhnlich breifächerigen Frucht ⸗ 
noten mit einem Öriffel beitehen. Die Frucht iſt 
fehr verſchieden ausgebildet. 

Sapindus L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Sapindaceen (f. | mit gegen 40, faſt 
ſamtlich tropiſchen Arten, meilt Bäume ober Sträu= 
her mit paarig oder unpaarig gefiederten Blättern 
und reihblütigen Riſpen. Am _betannteften ift S. 
saponaria L., der gemeine Seifenbaum des 
tropifhen Amerilas; er wird faft 10 m hoch und 
zeichnet ſich Durch die weißrindigen Aſte der weit aus: 
geipreizten Krone, durch die breitgeflügelten Stiele 
der brei: bis vierpaarigen Blätter, dur feine 
ftahelbeergroßen, glänzenden Früchte (nuculae sa- 
ponariae) und beſonders daducd aus, daß deren 
mit Wafjer ſchaumendes Fruchtfleiih anftatt Seife 
zum Reinigen der Wäfche benugt werben kann. 

Sapo (lat.), Seife; offizinell ift 8. jalapinus, 
Jalapenieife, S. kalinus, Kalifeife, S. kalinus vena- 
lis, Schmierfeife, S. medicätus, mediz. Seife. 

Sapogenin, j. Saponin. 

Saponarla L., Seifenkraut, Pflanzengat- 
tung aus der Familie der Carpopbyllaceen (f. d.) 
mit gegen 30 Arten, befonberd in Südeuropa und 
den Mebiterrangegenden, krautartige Gewöchſe mit 
gegenftändigen unb_ganzrandigen Blättern und 
weißen oder roten Zwitterblüten. Die ht iſt 
eine einfächerige, vielfamige, mit vier Zähnen auf: 
fpringende Kapſel. Am betannteften ift da3 an 
dlußufern, Heden und Gebüfchen wilde, auch häufig 
mit gefüllten Blumen kultivierte gemeine Seifen = 
traut (S. officinalis L.), ein ausdauerndes Kraut 
mit kriechendem, viellöpfigem Wurzelftod, 0—60cm 
hohem Stengel, lanzettförmigen, dreinervigen Blät- 
tern und aroen, u einem endftändigen, aus Heinen 
Trugdolden eftebenben Strauß pierten Blüten 
mit purpurn angehaudhtem Kelch und weißen oder 
rötlihen Blumenblättern. Der Wurzelftod —* 
fenwurzel) war als Radix Saponariae offizinelt 
und wird jest noch zum Waſchen von Seiden⸗ und 
Wollftoften benußt. Das feifenartige Schäumen 
des waſſerigen Wurzelaufgufies beruht auf dem 
Borhandenfein des Saponins 6 d.). 

Saponifikation (neulat.), Verſeifung. 

Saponin, Struthiin, Duillaiin, Sene: 
gin, Bolygalin, Githagin, Monefin, 
GHss0;s, ein Glykoſid, das in der Wurzel ver: 
ſchiedener Sapotaceen, Sileneen, Polygalaceen, Spi: 
räen, namentlid in Saponaria officinalis L. und 
Quillaia saponaria Mol. vortommt. Es erteilt 
wäflerigen Slüfligfeiten, die nur 0,1 Bros. davon 
enthalten, die Eigenſchaft, wie Seifenwafler zu 
{häumen. ©. reizt ftart zum Niefen und ift giftig. 
Durch Einwirkung verdünnter Säuren fpaltet es ſich 
in Zuder und Sapogenin, C,,H,:0,. 

aponit, elle engl. Soapstone, ein 
derbundin Trümernau Mretenden Ipedftenähnlihes“ 
ſehr weiches und mildes, fettig anzufühlendes und im 
Strich glänzendes Mineral, weiß, lichtgrau, gelblich, 
rdtlichbraun oder grünlich, von ſehr wechfeinber Zur 
fammenfekung, der Hauptſache nad ein waſſer⸗ 
haltiges Silitat von Dagnefia mit ſeht wenig Thon: 
erde; im Gegenfab zum Speditein wird S. von 


Sapor — Sappe 


Schwejelſaure vollftändig zerſetzt. Er findet ſich in 
Cornwall. Geſchichte. 
Sapor (Schapur), perſ. unbe, i. Perſien, 
Saporöger (rufj. Zaporozey [Einzahl: Zapo- 
rozec], d. i. die jenfeit [jüdlich] ver Walerfälle be 
rögi] des Dnjepr Wohnenden) hießen die freien Ge: 
noſſenſchaften von Fiſchern und Kriegern, melde ſich 
am untern Lauf des Dnjepr (ruſſ. Zaporoäje, auch 
Nizovja, Niederungen, genannt) zufammenfanden, 
und aus denen ſich ſeit dem 14. Jahrh. die Heinruji. 
Koſaken entwidelten. Sie tämpften anfangs im 
Dienfte Polens gegen die Tataren und Türken, 
breiteten fib am Bug und Dnjepr aus und ver: 
ſchmolzen mit dem Heinrujj. Volt, das eine koſaliſche 
Drganifation annahm, 3 re Hauptftäbte waren zu 
ee Zeit Ticherlajiy, Kanew, Tſchigirin, fpäter 
ehtemirom. Als jedoch Polen nad dem Aufitand 
Ehmelniztijs die Zahl der Rofaten und ihre Rechte 
zu beichränten begann und in Rleinrußland Ata⸗ 
mane aus der poln. Szlahta einſetzte, organifier: 
ten jih die S. zu einem eigenen Saporogiſchen 
Wojplo oder Koſch, unter alljährlich felbitgewählten 
Atamanen, und bildeten nın die Cadres der lang: 
jährigen Kofatentämpfe, anfangs gegen Polen, 
päter auch gegen Rußland, indem fie Bundniſſe 
mit den Tataren, Türken und Schweden fchlofien. 

She Land umfaßte das Gebiet jwmiihen den Fläf- 
fen Bug und Mius; den Mittelpuntt bildete ein 
verfchanztes Lager (die Sitſch) in der Nähe der 
Waſſerfaͤlle, zuerſt auf der Dnjeprinſel Chortizy. 
Hier wohnten die dem Kriegsdienſt ſich widmenden 
Genoſſen (die Zahl ſchwankte zwiſchen 3000 und 
30000) in 38 großen Gebäuden (kureni) in möndi- 
ſcher und kommuniſtiſcher Weile zufammen, wäh: 
rend die außerhalb wohnenden, verheirateten Ge: 
nofien jenen Abgaben zu zahlen hatten. 

Nah der Niederlage Karla XII. bei Poltawa 
1709 ward die Sitſch von den Ruffen zerftört. Die 
©. flohen auf türt. Gebiet und gründeten 1711 
eine Sitich bei Aleſchli, bis fie, 1733 von Rußland 
ſelbſt zurüdgerufen, eine neue Sitſch unweit der 
Stelle der alten zerftörten gründeten. Sie erlang: 
ten aber nicht mehr ihre reiheit wieder, und 1775 
wurde dieſe Sitſch aufgehoben. Gegen 5000 ©. 
flohen an die untere Donau und gründeten eine 
legte Sitih am Flufle Dunameb, die bis 1828 be: 
tand. Als Nachfolger der S. in Rußland gelten die 

ſchernomorzen, die 1783 aus den Reiten ber ©. 

ebilvet wurden; anfangs erhielten fie ihre Wohn- 
Abe am Schwarzen Meer ‚milden Bug und Dnjepr, 
wurben aber 1792 an ben Kuban verte t und 1860 
mit dem Kubaniſchen Wojßko verfchmolgen. 

Val. außer den rufj. Werten von Koftomaromw 
@. 2.) Slalkowſtij, Sresnewſtij ans 
©. Altertum, 2 Öde., Chartow 1833 —38; Lolls: 
lieder enthaltend) u. a.: Beauplan, Description 
d’Ukranie (Rouen 1660; neue Ausg. vom Fürft 
A. Galisin, Bar. 1860); Laflota von Steblau, Tage: 
buch (bg. von R. Schottin, Halle 1867); Guenot, 
Les ——— (Limoges 1885); Dragomanow, 
Artikel Koſalen (in Erſch und Grubers «Encytlopä- 
die», IL. Serie, Bd. 39). 

Saporta, Safton, Marquis de, franz. Botaniker, 
geb. 23. Juli 1823 en Saint Zacharie (Depart. Bar), 
widmete ji dem Studium der Botanik, wo er be 
fonders auf dem Gebiet der Paläophytologie und 
Entwidlungsgeſchichte thätig war. Er ſiarb 28. Jan. 
1895 in Air. ©. ſchrieb 
l’epoque quaternaire» (1867), «Caracteres de 


: «aApergu sur la flore de ' 
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l'ancienne vegetation polaire» (1868), «Flora fos- 
| silis arctica» (1868), «Algues, Equisetacees, Cha- 
rac6es fougeres» (1873), «Le monde des plantes 
avant P’apparition de l’homme» (1879; deutfch von 
Vogt, Braunfhm. 1881), «Apergu geologique du 
terroir d’Aix-en-Provence» (1881), «L’evolution 
du rögne vegetal» (3 Bde., 1883— 85), «Origine 
pal&ontologique des arbres cultiv&s» (1888), «Der- 
nieres adjonctiong & la flore fossile d’Aix» (1889). 

Sapoiaeeen, Pflanzenfamilie aus der Gruppe 
der Dikotyledonen, Familie der Diospyrinen (f.d.), 
geaen 300 faft ſaͤmtlich in den Tropengegenden ber 

lien und Neuen Welt wachſende Arten, Bäume 
oder Sträucher, zum Teil ftark behaart, mit leder: 
artigen ganzrandigen Blättern und mittelgroßen 
Blüten, die aus vier big ſechs Kelhblättern, einer 
meift vier: bis fehslappigen gloden: ober franz: 
fürmigen Blumentrone, vier oder mehr Staub: 


ejäßen und einem oberftändigen mehrfäcerigen 
e 





tinoten mit kurzem Griffel beftehen. 
t iſt eine Beere mit meift reichlich vorhandener 
higer Fruchthulle. 
apotillbaum, ſ. Balata. 
Sapotilipfiaumen, |. Achras. [alpen D,17. 
Sappaba:Alpen, Sappadagruppe, ſ. Dft: 
Sappauholz, |. Caesalpinia und Farbholzer. 
‚Sappe (franz. sape), Sappieren, die veraltete, 
mit Ausnahme der Erdwalze meift aufgegebene 
Form der Laufgräben (j. d.) im Feſtungstrieg. Je 
nad der Ausführung der Arbeit unterichieb man: 
1) Die flüchtige oder gemeine ©. Hierbei traten 






die Arbeiter in einer Reihe 
nebeneinander längs einer | 
bezeichneten Trace an, ho: 
ben einen Graben aus 
und warfen die Erde jen: 
feit des Grabens als Bruſt⸗ 
toehr auf (Fig. 1); an ihre Stelle trat der Schutzen⸗ 
graben (j. d.) für ftehende Schüßen. 2) Die jlüd: 
tige Korbſappe (fig. TE ‚Hierbei wurden längs 
der Trace Sappentörbe (1. d.) dicht nebeneinander 
aufgeitellt und mit Erde gefüllt; fie follten als Be: 
Heidung der innern Bruftiwehrböfchung dienen, zu: 
nachſt aber einige Dedung gewähren; bie weitere 
Erde wurde vor die Körbe geworfen. 3) Bei der 
völligen ©. wurde der Faufgraben nicht gleich: 








eitig in feiner ganzen .} 


inge auögehoben, jon: fi * 
dern in angängig Mein: Amamı_ 200.5 
ten Abmeffungen, unter Big. 2. 
ortwährender Tedun; 


gegen feindliches Gemehrfeuer in der Art vorgetrie⸗ 
ben, daß der Graben allmählich immer länger wurde. 
Hinter der Tete ſchritt die allmählihe Erweiterung 
de3 Profils gleihmäbig vor. Als Dedungsmittel 
benukte man außer den Sappenlörben vor 1870 
nod den Wälztorb (j. d.), welder der Sappen: 
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t2te quer vorgelegt und mit ihrem Vorſchreiten 
weiter gerollt wurde. Die völlige E. war eine ein⸗ 
fache oder doppelte, je nachdem nur eine Tete 
mit einfeitiger Dedung, oder zwei ſolche Dicht neben: 
einander mit beiderjeitiger Dedung vorarbeiteten. 
Lestere mußte zur Anwendung fommen, wenn man, 
dicht an die Feſtungswerke herangelommen, nicht 
mehr durch ihre Zidzadführung Dedung bekommen 








Big. 3. 


tonnte; man führte dann die S. birelt auf die 
Feſtung zu und fiherte fih gegen das Gemwehrfeuer 
durch Traverſen, welche in fürzefter Entfernung von: 
einander durch die Wendungen der ©. gebildet wur: 
den. Es entftand hierdurch die Traverfenfappe 
Fig. 3) mit einfeitigem Umgang oder die Würfel: 
appe (ig. 4) mit beiderjeitigem Umgang der Tra: 


> 


Big. 4. 
verien. Einen Erfaß in vereinfachter Form bildete 
die —— Beim Hinabfteigen in den 
Feſtungsgraben oder nach einer — durch 
Überhöhenbes 


geuer gefährdeten Stelle mußte man 
die bededte ©. (Fig. 5) anwenden. 





Im Baubanihen Feitungsangriff (f. Formlicher 
Angriff) fanden die verſchiedenen Sappenarten in 
folgender Weife Anwendung: Die erite Parallele 
mit ihren rüdwärtigen Verkehrswegen und die Ap⸗ 
prochen von der eriten zur zweiten Parallele wurde 
in der flüchtigen Erdſappe ausgeführt; die zweite 
Parallele und die Approden zur britten Parallele 
mit der flüchtigen Rorbfappe; von hier an wurde bei 
allen Angriffsarbeiten die völlige S. angeivenvet, 
und zwar beim Vorgehen über das Glacı bis zu 
deſſen Krönung bie traverfierte S. und beim Graben: 
niedergang die bededte S. Diejenigen techniſchen 
Truppen, welde vorzugsweiſe zur Ausführung der 
Sappenarbeiten, zum Eappieren, beftimmt waren, 
hießen Sappeure fh d.). Neuerdings werden die Lauf: 
gräben (Imfanterieftellungen und Annäherungs: 





Sappenförbe — Sappho 


! wege) im allgemeinen durch die Infanterie in Art 
der Ehügengräben ausgeführt (nad) vem Vorgang 
der deutihen Armee). Wird man zum Aufgeben 

ver Zidzadjührung gezwungen, fo gehen die Bio: 

niere mit der Erpwalze ebenjo wie früher mit der 

völligen ©. vor. An Stelle ver Körbe tritt vie Erd: 
maste, welche gleichſam vorwärts gewäljt wird. 

be, die zur Herftellung der Korb: 

jappe (1. Sappe) gebraudhten, aus Pfählen und 

lechtwert gebildeten, oben und unten offenen Körbe 

' (0,3 m bo, 0,5 m ftarf). 

‚Sappenre (franz. sapeurs, fpr.-pöhr), früher tech⸗ 
niſche Truppen, bie alle im oberirbiihen Feſtungs⸗ 
trieg vortommenden Arbeiten, beſonders aud alle 

penarbeiten (j. Sappe), ausfübrten. Mit dem 

Aufbören des alten Sappenangriffs hat auch der 

Name_feine Berechtigung verloren, doc beftehen 

noch Sappeure in Jtalien (24 Compagnien neben 

Vontonieren und Mi ), Norwegen (6 Com: 

pagnien neben Bontonieren), Rumänien (16 Com: 

pagnien neben Pontonieren), Rußland (82 Feld: und 

NRejernecompagnien, 12 FeitungScompagnien neben 

BVontonier: und Feftungs:Mineurcompagnien) und 

der Schweiz (16 Compagnien neben Bontonieren). 

In Frantreih werden alle er Truppen 

(26 Bataillone), einſchließlich ver Eijenbahn:, Luft⸗ 

ſchiffer⸗ und Telegraphentruppen, umter dem Namen 

der ©. zufammengefaßt. — her bezeichnete man 
auch die jedem Infanteriebatailion für die wichtigſten 

Arbeiten (Befeitigen von Hindernifien) beigegebe- 

nen und mit Werkzeug ausgeftatteten Ne 

Sapphir, Evelitein, ſ. Saphir. lals S. 

Sapphifche Strophe, eine vierzeilige, nach 
Sappho benannte, aber von ihr wohl nicht erfundenne 
Strophe, deren drei erfte Gliever (Sapphifher 
Vers) gleihmäßig die Form 

——— u 


haben, mährenb der Adonifce Ders: 


u. 

das Schlußglied bildet, z. B.: 

lam satis terris nivis atque dirae 

Grandinis misit pater, et rubente 

Dextera sacras iaculatus arces 

Terruit urbem. (Horaʒ, «Dvens, I, 2.) 
Bon den Römern gebraudte die ©. ©. zuerſt Catull, 
aber erſt Horaz, von deſſen Oden 26 in biejer Vers⸗ 
art gebichtet find, büngerte fie in Rom ein. 
Sappho, griech. Dichterin, von den Alten ala 
zehnte fe gefeiert, lebte in der zweiten Hälfte 
de3 7. und der erften des 6. Jahrh. v. Chr. Sie 
war in Ereſſos auf der Inſel Lesbos geboren. 
Wahrſcheinlich ſiedelte fie mit ihren Eltern frühzeitig 
nad) Mytilene, der Hauptitadt der Infel, über, oo 
fie einen Kreis von Freundinnen und Schülerinnen 
um fid) fammelte, an denen fie mit leidenſchaftlicher 
ärtlichfeit hing und von denen fie eine ähnliche 

eipenfchaftlihe Suneigung verlangte. Namentlih die 
attifchen Komiler haben diejes Verhältnis zu einem 
unnatürlihen Lafter verzerrt. Die Geſchichte von 
ihrer unglüdlichen Liebe zu dem ſchönen Jüngling 
Phaon, wegen deren fie ſich durch einen Sprung 
vom Leutadiihen Felſen das Leben genommen 
baben A (fo in Grillparzers Drama «Sappho »), 
iſt ebenfalls vage. Sicher ift, daß fie, als die Ariftos 
traten aus Mytilene verbannt wurden, nad) Sicilien 
ging, fpäter aber nah rablehe urüdtehrte und 
dort nod um 565 lebte. Aus einem Gediht von 
Alcäus und einem von ©. ift noch die Anrede des 
Alcaus an fie und ihre Antwort erhalten. Der Haupt 
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charalter der Poeſie der ©. ift dad Schwaͤrmeriſche, 
Leidenſchaftliche, daneben große Anmut und Lieblich⸗ 
keit, ja bisweilen Naivetät, die an den Ton des 
Voltgliedes erinnert. Catull und Horay ahmten ihre 
Gedichte nad. Außer auf lesbiihen Münzen find 
auf Thonrelief3 und Vaſenbildern Darftellungen der 
©. (zum Teil mit Alcäus)'erhalten, deren Porträt: 
ähnlicfeit aber freilich * zweifelhaft bleibt. Die 
zum Teil ziemlih umfänglihen —— ihrer 
Dichtungen ſind am — en in Bergt3 
aPoetae Iyrici graeci», Bd. 8 (4. Aufl., Lpz. 1882); 
deutſch überfeßt find fie von Richter («S.und Erinna», 
Queblinb. 1833), Hartung («Die griech. Lyrifer», 
Bd. 6, Wz. 1857) u. a.; zum größten Teil auch von 
Geibel in feinem eKlaſſiſchen Liederbuch» (5. Aufl., 
Berl. 1888) und von Mähly in feinen «Gried. 
Lyrilerno (£pz. 1880). — Vgl. D. Jahn in den aAb⸗ 
bandlungen der fischen Geſellſchaft der Wiſſen⸗ 
ſchaften⸗ Bo. 8 (2pz. 1861), und über das Leben der 
©. Belder, S. von einem herrſchenden Vorurteil 
befreit (@ött.1816, auch in deſſen «Rleinen Schriften», 
Bd.2, Bonn 1845); Kod, Altäos und ©. (Berl. 1862); 
Schöne, Unterfuhungen über das Leben von ©. (in 
den «Symbola philologorum Bonnensium» (2p3. 
1867) ; Bilamomig in den «Böttingijhen Gelehrten 
Anzeigen», 1896, S. 630— 638. — ©. heißt auch 
der 80. Planetoib. 
pieren, |. 


Sappe. .d.). 
sur R. Steh des rufl. — 


Saprin, |. eihenal aloide. 

era (gch.), fäulnisbildend, ſoviel wie 
faprophytild (f. Saprophyten).. 

Savproi, ein Mittel zur Desinfektion des Inhalts 
von Gruben und Kloaken, fowie zur Desinfektion von 
Piſſoirs (durch Beitreihen der Wände berfelben), 
befteht aus rohen Krefolen und Kohlenwaſſerſtoffen 
und wird als Nebenproduft bei der Aufarbeitung der 
Teeröle der Gasanftalten gewonnen. In Miihung 
mit Schmierfeife (Saprolertraft) benußt man 
e3 auch zur Desinfeltion von Wohnräumen und 
Gebrauchsgegenſtanden. 

N.ab Es. Pilzgattung aus der Fa⸗ 
milie der Saprolegniaceen (. d.), teils ſaprophytiſch, 
teils paraſiti hau —————— 
die nur im Waſſer vorkommen. Sie finden ſich z. B. 
ſehr häufig an Inſektenleichen, die im Waſſer liegen, 
und bilden um dieſen einen weißen ſchleimigen Hof. 
Einige Arten, wie 8. ferax N. ab Es., find jedenfalls 
an ſtrankheiten von Fiſchen und vielleicht auch Krebſen 
beteiligt. Sehr häufig findet fi an Fliegenleihen 
im Waffer die S. monoica Pringsh., die ſich gut II 
dem Studium der ertoflangumgeon ane dieſer Bilz: 
muppe eignet (f. Tafel: Pilze III, Si 4). 

aproleguiaceen (Saprolegniaceae), Gruppe 
von Pilzen aus der Abteilung der Phycomyceten 
(f. d.), deren Arten insgefamt im Waller vorkom⸗ 
men, wo fie teils al3 Saprophyten auf toten Tieren 
und Pflanzen, teils al3 Barafiten auf lebenden 
Waſſertieren (Eruftaceen, Fiſchen) oder auch auf 
Pflanzen leben. Sie Bilden farblofe, verziveigte, 
fabenförmige, nicht mit Duerwänden verfehene 
Schläude, die, wenn fe in Menge nebeneinander 

en, fih dem bloßen Auge als weißliche, 
fchimmelartige Fleden darftellen. Die ©. find die 
erften Pilze gemefen, bei denen (durch Bringsheim) 
Geſchlechtsorgane, männlihe (Antherivien) und 
weibliche (Oogonien), entvedt wurden. Neben der 
Fortpflanzung dur) ruhende Sporen (Dofporen), 
die in dem von den Antheridien befruchteten Dogo- 
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nien entftehen, kommt noch eine Vermehrung duch 
Schwärmiporen (Zoofporen) vor, die fofort feimen 
und neue Mycelien entwideln, Auf der zahlreichen 
Entwidlung diefer Schwärmer, die in keulenförmigen, 
durch eine Querwand abgegliederten Zweigenden 
des Mycels gebilvet werden, beruht das oft maſſen⸗ 
hafte Auftreten gemifjer S. im Frühling und Som: 
mer. Die Mehrzahl der ©. lebt ſaprophytiſch, nur 
wenige finden ſich ald Paraſiten auf lebenden Pflan- 
jen und Tieren. Beſonders ſchadlich für die —* — 
liche Fiſchzucht iſt Saprolegnia ferax N. ab Es. 
(j. Saprolegnia). Aus die ald Krebspeſt (f. d.) aufs 
tretende Krankheit foll nach einigen Forſchern durch 
©. ——— — — nz 
aprop! vom griech. saprös, faul), Ge: 
waͤchſe, die — Chlorophyll enthalten und deöhalb 
nicht affimilieren fönnen, fondern auf die Ernährung 
mit leblofen organifhen Stoffen angewieſen find, 
während die Barafiten (f. d.) von lebendem organis 
ſchem Material ſich nähren. Die große Bee ge: 
hört zur Gruppe der Pilze (f. d.); fie vegetieren jämt: 
lid, auf Tier: oder Pflanzenleichen oder andern or: 
ganifhen Stoffen und bewirken in der Regel eine 
chem. Zerfegung des Subſtrats, die ſich dur 
nis ( d.), Garung (ſ. d.) und ähnliche Droge je zu 
erfennen giebt. Cinige japrophytiihe Pilze können 
auch als echte Paraſiten leben und entwideln ſich 
dann nad dem Abfterben der befallenen Pflanzen 
ober Tiere ald ©. weiter. Unter den höhern Pflan⸗ 
zen kennt man nur wenige ©., es find dies meiſt 
chlorophyllloſe Arten aus der Familie der Orchi⸗ 
deen, die nur auf fehr humusreihem Waldboden 

Saptang, Iniel, ſ. Batan. ae; 

Sapün, die oberite Stufe des Schanfigg (f. d.) 
in ber Schweiz. 

Sar, Fluß in Ungarn, ſ. Särviz. 

Sara (Sarah), in der israel. Sage die Stief⸗ 
fchwefter und Frau Abrahams (f. d.), Tochter des 
Tharah. Die Sage nennt fie zuerſt Sarai und 
läßt ihr den Namen ©. erjt gegeben werben, als 
ihr, nach langer Unfruchtbarkeit, die Verheißung 
einer zahlreihen Nachkommenſchaft von Jahwe ge: 
geben wurde. Begraben ift ©. der Sage nad in 
der Machpelahöhle. Auch fie dürfte uriprünglich ein 
zu Hebron verehrte göttliches Weſen fein. 

abande, auch Zarabanda, ein Tanz von 
langfamer Bewegung, der in Spanien nur gefungen 
und mit Gaftagnetten begleitet wurde. Gegen Ende 
des 16. Jahrh. kam er auch nad Frankreich, Eng- 
land, Stalien und Deutfhland und ward bald fehr 
beliebt. Anfangs von Ippigem Charakter im Drei⸗ 
balbetaft, war fie fpäter in Dreivierteltatt gehalten 
und bekam einen ernithaften Charalter. Die ©. 
fcheint arab.-maur. Urramp zu fein. In der ältern 
Suite (f. d.) findet fih die ©. an dritter Stelle. In 
der Reitſchule wird ein gemifjes taftmäßiges Schrei: 
ten des Pferdes als ©. bezeichnet. 

Sarabat, Flaſſe, ſ. Gevi:tihai und Paltolos. 

Saracco, Giuſeppe, ital. Staatömann, geb. 
9. Okt. 1821 in Biftagno bei Acqui (Brov. Aefan: 
dria), wurde Rechtsanwalt und trat jchon 1851 in 
die Kammer ein, der er als Vertreter feiner Vater⸗ 
ftadt bis 1865 angehörte; ſeitdem ift er Senator. 
Nachdem er 1862 Generalſekretar des Miniſteriums 
der öffentlichen Arbeiten unter Ratazzi, 1864 Gene: 
ralſekretar der Finanzen unter La Marmora gemejen 
war, fungierte er lange Jahre als Vicepräfident des 
Senats. 1887—89 und wieder 1893—96 war er 
Minifter der öffentlichen Arbeiten in den Rabinetten 
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Depretis und Criſpi und machte ſich während dieſer 
Thatigkeit durch feine übergroße Eparjamteit viele 
Feinde. Nov. 1898 wurde er an Stelle Farinis zum 
VPraſidenten des Senat3 ernannt. Nach Pellour’ 
Nüdtritt bildete S. 26. Juni 1900 zur Befeitigung 
der Objtruftion ein farblojes Geihäftsminifterium, 
das die normalen Zuftände im Parlament wieder: 
beritellte; aber 7. Febr. 1901 ftürzte ihn anläßlich des 
Genuejer Hafenarbeiterftreifs die Rammer durch ein 
Mibtrauensvotum. (S. Jtalien, Geſchichte) Seit 
24. Febr. 1901 ift er wieder Präfident des Senats. 
Saracenen, ſ. Sarazenen. 
Sarachs, Stadt in Berfien, |. Serachs. 
Sarafan, Sſarafan (vom per. serapaj, von 
6 bis zu Kopf, ein Ehrentleid), das lange ärmel- 
ofe Nationalgewand der ruſſ. rauen, das porn in 
ganzer Länge von Anöpfen verfchlofien wird, befannt 
durch das ruf). Vollslied «Der rote ©.». 
Saragofia, fpan. Zaragoza. 1) Span. Provinz 
in Aragonien, die viertgrößte Spaniens, zwiſchen 
Logrono und Navarra (NW. und R.), Huedca (ND.), 
Lerida (D.), Tarragona (En: Teruel (S.), Gua: 
dalajara (SW.) und Soria (W.), im untern Ebro⸗ 
beden, zu beiden Eeiten des Ebro, dem rechts Huecha, 
Salon mit Siloca oder Cella, Huerva, Aguas, Mar: 
tin, Ouadalope und Matarraña, lint3 Arga, Gallego 
und Segre zufließen, im obern Teil rechts vom Raifer- 
tanal, links vom Kanal de Tauſte begleitet, reiht im 
N. bis an die Pyrenäen, denen die Sierra de la Peña 
und de Peña de Sto. Domingo vorlagern, und hat im 
EM. die Sierra del Moncayo (2349 m), de la Virgen, 
de Vicor u. a., ift, joweit die Bemällerung reicht, 
man und liefert viel Wein, Obft und Getreide, 
ont meift öde Eteppe, hat auf 17421 qkm (1900) 
421843 €., aljo 24 E. auf 1 gkm. Von männlichen 
Berfonen über 7 Jahre waren (1887) über 40 Proz., 
von weiblichen über 60 Proz. Analphabeten. ©. hat 
13 Bezirke und 306 Gemeinden. — 2) Haunptftadt 
des Königreih8 Aragonien und der Provinz ©., 
184mü.d. M., am rechten Ufer des bier dur) 
Eanbbänte in feihte Arme geteilten Ebro, wo ihm 
der Huerva und links der Gal: 
lego zugehen, mit einer Eifen- 
bahngitterbrüde und einer 
167 m langen Steinbrüde von 
fieben Bogen über den Ebro 
nad) dem regelmäßig gebau⸗ 
ten, von Handwerkern bewohn⸗ 
ten Arrabal (d.h. Vorftadt), am 
Kanal von Aragonien oder Rai: 
ſerkanal, in fruchtbarer, künft: 
fi bemäflerter, mit Öl: und Maulbeerbäumen be: 
dedter Huerta mit vielen Landhäufern, liegt an den 
Linien Barcelona: Leriva:S.:Bamplona: run der 
Nordbahn, Madrid:E. (341 km) und Tarragona: 
Caspe⸗S. (258 km) der Madrid: S.:Mlicante-Bahn 
fowie an der anfangd am Huerva hinauf führenden 
Schmalfpurbahn nad Cariniena (46km). ©. ift von 
der im W. gelegenen Eitabelle, Caftillo de Aljaferia, 
mit Baftionen (feit Philipp V.), der ehemaligen 
Reſidenz der maur. und riftl. Könige, fpäterm 
Sitz und Gefängnis der Jnauifition, und den Bat: 
terien des ehemaligen Ktlofterd Sta. Engracia be: 
herrſcht und mit Ausnahme der nad) der Yerftörung 
von 1808 und 1809 regelmäßig aufgebauten und mit 
ftattlihen Häufern verſebenen Zeile ein Gewirr von 
engen, finjtern Gaſſen, durd das die krummlinige 
Hauptftraße, Calle del Cofo, führt, Sitz des Gene: 
raltapitäng, eines Obergerichtsbofs, Erzbiſchofs, 
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einer Filiale der Bank von Spanien und bat (1900) 
99118 €. Die Stadt hat 38 Pläge, 21 Kirchen, 
12 Nonnen: (früher auch 28 Mönds:) Klöjter, 
mehrere Hofpitäler, die 1666 gegründete Caſa de 
Mifericordia (Verforganftalt für Arme), Theater, 
Kaſernen und fchöne Promenaden, wie die pracht⸗ 
volle vierfahe Ulmenallee, die hinauf zum Monte: 
Torrero führt, mit einem im Renaiyjanceitil er: 
bauten ehemaligen Kloſter und einer Kuppellirche. 

Bon Gebäuden find zu nennen: die große got. 
Kathedrale Can Salvador er Seo) mit Kuppel 
über dem Querſchiff, als dreiſchiffige Halle 1316 be: 

onnen, nad) 100 Jahren vollendet, hat feit 1547 
fünf duſtere Schiffe, erhielt im 18. Jahrh. eine alter: 
tümlihe Fagade mit torinth. Säulen, enthält einen 
Alter aus Mlabafter (15. Jahrh.), Ihöne Chor: 
ſchranlen (f. Tafel: Spaniihe KRunit I, Fig. 6) 
und das Grabmal von Peter Arbues; die zweite 
Ratheprale de la Virgen (Nueftra Señora del Bilar) 
ift im Baroditil 1681 von Franc. Herrera erbaut 
(1. Taf. U, Fig. 5) und hat Hinter dem Hochaltar einen 
armortempel, in dem auf einer Jafpisjäule ein 
wunderthätiges Bild der heiligen Jungfrau fteht, zu 
dem viel gewallfahrtet wird; die Kirche des Kloſters 
Sta. Engracia enthält dad Grabmal des Geſchicht⸗ 
ſchreibers Geronimo Zurita; der got. Börfenpalait 
Kanja) von 1551 hat eine prächtige, von 5U ion. 
Säulengetragene Halle; ferner das Gerihtögebäude 
(Audiencia), die altertümlihe Casa de Zaporta 
und der erzbishöfl. Palaſt. 

Unterrihtsanftalten find: die 1474 ge: 
ftiftete Univerfität im jhönen neuen Gebäude (der 
alte Bau ift von 1593) mit vier akultäten und 
einer Notariatsſchule, etwa 40 Brofejloren, gegen 
800 Studenten und einer (zugleih Provinzial: ) 
Bibliothek mit 36000 Bänden, 250 Intunabeln und 
265 Handfchriften; eine Alademie der fhönen Rünite 
(jeit 1776), Tierarzneifchule, zwei Prieſterſeminare, 

olegios und Inſtitutos für höhern Unterricht; eine 
dtonomiſche Gefellihaft mit Lehrftühlen für Land: 
wirtſchaft, Nationalötonomie, Botanik, Chemie und 
Mathematil, eine — ſowie eine mediz. chirurg.⸗ 
harmaceutiſche Alademie, eine Erziehungsanftalt 
für arme Kinder und n.. Elementarſchulen. 

Handel und Induſtrie. Neben dem Monte: 
Torrero liegt der Hafen am Raifertanal, ein Haupt: 
ftapelplag mit Magazinen, Tavernen und ziemlich 
lebhaftem Verkehr. Die rg blühende Induftrie 
ift zurüdgegangen; fie liefert noch Mehl, Salpeter, 
Tuch, Seiden: und Leinenwaren, Sandalen, Hüte, 
Rnöpfe, Seife und Schokolade. 

Geſchichte. S.,urfprünglid Salduba, eine Stadt 
der iber. Jlergeten, wurde 45 v. Chr. durch Cäjar 
zerftört, feit 27 v. Chr. als röm. Kolonie (Colonia 
Caesarea Augusta Salduba, gemöhnlid Caesar- 
augusta) eine bedeutende Stabt und 255 nachweis⸗ 
lich Siß eines Biſchofs. 409 wurde ©. von den Ban: 
dalen, 452 den Sueven, 475 von Eurich, König der 
Weftgoten, 715 durch die Mauren genommen, die 
fie 1017 aum Hauptort eines eigenen Reih3 «Sara 
goftha» (Saratosza) machten. 780 nahm der Dmaj: 
jade Abd er:Rahmän nad) zweijähriger Belagerung 
das aufftändifhe S. im Sturm. Am 18. Dez. 1113 
wurde E. von Alfons I. erobert und 1317 das Pie: 
tum zum Erzbistum erhoben. Philipp V. wurde dort 
21. Aug. 1710 vom Erzherzog Karl geichlagen. 

ALS die Franzofen im Mai 1808 fih Madridg be- 
mächtige hatten, wurde der fpan. General Moriin S. 
zum Oberbefebläbaber ernannt, der ſofort Balafor 
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herbeirief. Kaum war diejer in den Kriegsrat ein⸗ 
getreten, fo zwang das Volt den Krlegsrat, ihn zum 
Venerallapitän zu ernennen, und som Xragonien 
ertannte ihn als Statthalter an. it größtem 
Eifer wurde die Verteidigung vorbereitet. Der 
franz. General Lefebvre ſchlug 16. Juni die Truppen 
von Balafor, worauf die Stadt eingeſchloſſen und 
3. Aug. beſchoſſen wurde. Aber trotz aller Anftren: 
gungen war es dem Feinde vom 4. bis 14. Aug. nicht 
möglich, mehr als vier Häufer zu nehmen, und Ge: 
neral Verdier, der an Lejebures Stelle getreten war, 
war genötigt, in der Nacht vom 15. Aug. die Ber 
lagerung aufzuheben. Doch ſchon 20. Dez. begann 
eine zweite Belagerung. Die Stadt war — 
befeftigt und ihre Beſatzung auf 30000 Mann ge: 
bracht worden. Das ebenfo ftarte Belagerungäheer 
wurde von Moncey und Mortier, feit 22. Jan. von 
Marſchall Lannes geführt. Bom 9. bis 27. Jan. 
1809 hatten 50 ſchwere Geſchutze drei große Breichen 
geöffnet, durch die Die Be eindrangen, die fih 
aber nur in den Häufern behaupten konnten. Erſt 
7. Febr. konnte der Feind feinen —A gegen den 
Mittelpunkt der Stadt richten; doch erſt 18. Febr. 
wurde die Vorſtadt auf dem linken Ufer des Ebro 
genommen. Dies entſchied den Fall. Am 21. Febr. 
lam eine ehrenvolle Übergabe zu ſiande. Liber 54000 
Menſchen, darunter 14000 Soldaten, waren binnen 
60 Tagen umgelommen. Während biefer zeiten 
Belagerung wurde das berühmte Archiv der Krone 
Aragonien ein Raub der Flammen. — Bol. Gascon 
de Gotor, Zaragoza, artistica, monumental e histo- 
rica (Saragofia 1891 —— 
Sarah, Gattin Abrahams, |. Sara. 
Saräi, alte Hauptitadt von Kiptſchak (f.d.). 
Sarajewo, jlaw. Name von Serajewo (f. d.). 
Saräjdf (genauer Zarejsk). 1) Kreiß im nord: 
meitl. Teil des rufj. Gouvernements Rjafan, im 
Gebiet der Dia, hat 2730 qkm, 115294 E., Ader: 
bau, Anfertigung und Verjendung von Heu, Mahl: 
müblen, Hausinduftrie. — 2) Kreisſtadt im Kreis S. 
am Djieter und an der Zweigbahn Luchowizy⸗G., hat 
(1897) 8078 E., 18 Kirchen, Realihule, Progymna⸗ 
ſium für Mädchen, Stadtbant und mehrere Fabrifen. 
Sarali, Stadt im Negerreih Nupe (}. d.), im 
SW. von Nordnigeria, norböftlih von der Stadt 
Ilorin, in fruchtbarer Gegend, in welherBaummolle, 
Erpnüfie, Yams gedeihen, hat etwa 40000 E. 
aratole, Negeritamm, |. Mandingo. 
Saranahlilie, ſ. Fritillaria. 
Sarandagebirge, ſ. Bautſchi. 
Sarangen, Bewohner der iran. Landſchaft 
Drangiane (f. d.). 
Saranst (ipr.ba-). 1) Kreis imnordöftl. Teil des 
ruf. Gouvernements Penſa, im Gebiet der Sura 
und der Inſara, hat 3354,8 qkm, 146722 E., dar: 
unter über 20 Proz. Tataren und Rordwinen; Ader:, 
Sanjbau, Slſchlagerei und Handel. — 2) Kreisftadt 
im Kreis ©., an der Inſara und Saranka und an 
der Eijenbahn Mostau-Rafan, hat (1897) 13743 E., 
19 Kirchen, 1 Monchskloſter, Stadtbank; Gerbereien, 
bedeutenden Handel mit Getreide, Hanf, Talg. 
Sarantapotamıos, |. Repbilos. 
Sarapid, Serapis, ein Bappt. Gott, deſſen 
Bild der Sage nad unter Ptolemäus Lagi aus 
Sinope am Pontos nad Alerandria gebracht wor: 
den ift. Hier wurde dem Gott der Hauptkultus in 
der aufblühenven Refidenz zu teil. Doch ift ©. keine 
fremde Gottheit, fondern der in fpätägypt. Beit 
(etwa feit Ramſes II.) zu hohem Anſehen gelangte 
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Oſiris-Apis (ägypt. Osar-Apis), d. h. der ver: 
ftorbene, zum Oſitis gewordene heilige Apis-Etier. 
Gr wurde an Stelle des Sonnengottes RE zum 
Nationalgott des griedh.:ägypt. Ptolemäerreichs 
und, wie von den AÄgyptern mit dem Re und dem 
Totengotte Dſiris, fo von den Griechen mit dem 
Helios, Zeus und dem Hades, dem Herrn der Unter: 
melt, identifiziert. Sein Kult war mit mannigfachen 
Mojiterien vertnüpft. Tempel des ©. beftanden in 
gm Agypten; fein Hauptheiligtum befand ſich in 
emphi3. (S. Serapeum.) Von Alerandria ver: 
breitete fih der Dienft des ©. über Stolien und 
Griehenland, und in Rom ſchritt die Regierung 
mehrmals gegen ihn ein. i 
arapuͤl (pr. Ba-). 1) Kreis im ſüdoſtl. Teil 
des ruſſ. Gouvernements Wjatka, im Gebiet ber 
Rama, Siwa u. a., hat 14917, qkm, 408 215 €., 
darunter viele Wotjaten und Zataren; Aderbau, 
eben von Matten und Säden, Gerbereien, Schmie⸗ 
derei und gegen 50 Fabriken, darunter bie kaiſerl. 
Waffenfabrit von Iſhewsk und eine Fabrik für La- 
fetten, Lokomotiven u. a. in Wottinsk. — 2) Kreis: 
ftabt im Kreis S. an ver Rama, hat (1897) 21395 €., 
9 Kichen, 1 Moſchee, Realſchule, Stadtbank; Ger: 
bereien, Sguhmatenfabritation, Stußhafen, in dem 
beſonders Verfrachtung von Getreide erfolgt. 

Sarafate, Bablo de, ſpan. Biolinvirtuos, geb. 
10. März 1844 in PBamplona, fpielte fein erſtes 
Konzert mit 6 Jahren in Corufa. Dann ftudierte 
er 3 Jahre in Madrid, darauf in Paris, mo er als 
Venfionär des Konfervatoriums 1857 bie erften 
Preiſe in Violinſpiel und Harmonie befam. Bis 
1868 blieb er meiſt in Paris, ſpielte aber aud im 
übrigen Frankreich Belgien, Holland, Ronftantinopel. 
Die J. 1869—71 verbrachie er in Nord: und Süd: 
amerifa, die J. 1871—76 in Paris. 1876 trat er 
zum erftenmal in Deutfchland im Gewandhaus zu 
Leipzig auf; ſeitdem bereifte er wiederholt Europa. 
©., deilen Spiel durch eine in allen Lagen des In⸗ 
ſtruments gleihbleibende und namentlich in der Höhe 
außerordentlihe Schönheit des Tons ausgezeichnet 
ift, hat das Verdienſt, viele neue Werte von Bruch, 
Lalo, Saint:Saens, Wieniamfti, Madenzie, Bernard 
u.a. befannt gemacht zu haben. In feinen eigenen 
Rompofitionen (fpan. Änge u.f. mw.) hat er die Bio: 
lintechnik zu einer hohen Stufe ausgebilbet. 

k s.. in, Fri und Paul, Forfhungsteifende, 
. 20.17. 

Sarasvati, im Sanskrit Name mehrerer ind. 
ae, namentlid, eines Heinen Fluſſes im W. der 

ſchamna, der im Sande verläuft, angeblich aber 
unter der Erbe meiter fließt und deshalb den Indern 
heilig ift. In der Mythologie ift ©. Frau des Brahma, 
aus deſſen Haupte jie entprang, die Göttin der Ge: 
lehrjamteit und Beredfamteit. 

Saratöga Springs, vornehmer Babeort im 
County Saratoga im norbamerit. Staate Neuyork, 
nördlich von Albany, mit Bahnverbindung durch 
die Delamare:Ladamanna:Weitern, die Neuyort: 
Central u. ſ. w., zählt (1900) 12409 E. Unter den 
etwa 30 Mineralquellen befindet fich der durch Bob: 
tung 1872 entbedte Vichy, ferner der Geyier, Con⸗ 

reß, Hathorn, Empire, High:Rod, Excelſior, Star, 
olumbian, Washington und White Eulphur, deren 
Waſſer auch verfandt wird und hauptfächlich gegen 
Leber: und Verdauungsleiden Anwendung findet. 
Die riefigen Hoteld koͤnnen über 20000 Belucer 
beherbergen. Die Saifon dauert vom 10. Juli bis 


11. Sept. ©. €. hat fhöne Parks, eine Halle für 
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5000 Perſonen, Promenaden, Wettrennplag und 
Rlubhäufer. 6 km entfernt iegt der Saratogafee. 
— Am 17. Oft. 1777 zwang hier Gates den engl. 
en Bourgopne mit 5804 Mann sur abe e. 

araͤtow. 1) Gnnvernement im l. Teil 
des rail Rußlands, zu den R dolga 
gouvernement3 gehörig, gut im N. an — Gou⸗ 
vernement Simbiräf, im D. an Samara und A| Ira: 
dar im S. an Aſtrachan und das Doniſche 
. an Woroneſch, Tambow und Benja und at 
13 km mit 2419884 E., d. i. 28,5 E. auf 
1 qkm. ®ie Oberfläche ift im K, befonbers längs 
der a erhöht und hügelig, im 6, Steppe und 
ganz waldlos. Die Wolga bil Det bie Oftgrenze auf 
750 km. Choper, DR, lowlja geben zum 
Don. Der Boden ift im erde, 
Lehm mit Sand ge gemiet. — nden [harte 
Übergänge von re ie tt. Unter der 
Beodlterung find viele Kleinrufen, ferner Mord⸗ 
twinen, Tataren, Tſchuwaſchen und gegen 120 000 
beutiche Koloniften. In kirchlicher Beziehung bildet 
©. die Epardie Saratow⸗ Zarizyn der Au) Sulfiichen 
Kirche mit einem Biihof an ber Spi — Bedeutend 
iſt der Aderbau PRoogen, Wei en, 
— HER Hirfe, © fumen, Seinfamen, 
Melonen, Gemüfe, bit. Bebeutenb if 
er NA —— Schafe, 26000 Schweine). 
Ferner wir betrieben Fiſcherei und En bau. Es 
giebt 8500 Zabriten 5 24 Mill. Rubel Produk⸗ 
Aion darunter die ee von Bflanzenfto| Im 
15, 5 Mill), Airrhofien (8 Mil) offilien (2 
bel) u.a. — usfuhr ie 
— Fifa fr 8 Bari. da a. Die 
wichtigſten en ſind arizyn, Kamyſchin, 
Balaſchow und &8 giebt 1480 km den, 
ea ferner 123 teihulen für Knaben, 5 für 
Mäv 2 Special:, 1139 niedere und Elenientar⸗ 
gute. & beitebt au8 10 Kreifen: S., Attar, Bala- 
ow En Kamyſchin, Rufnezt, en 
Serbobgt, Wolsk und Zarizyn. Die di deutfchen 8 olo: 
niften find 1763 —— Hh berufen worden. — 
2) Kreis im dftl. Teil des Gouvernement3 S., hat 
7987,1 qkm, 831153 €. — 3) Sauptftabt des Gou- 
vernementd und des Kreiſes S. am rechten Ufer der 
bier 4,5 km breiten Wolga, gegenüber der.am andern 
Ufer liegenden Slobove Botrowflaja, die als eine 
a Vorſtadt von ©. gelten kann, ſowie an den 
ahnen Koſlow⸗S und S. Uralst. S. erhebt 
amphitheatraliſch in einem Thalleſſel und iſt 
200 m hohen Bergen umgeben, deren Abhänge 
mit Gärten bebedt Mb. Es ift Si des Gouver⸗ 
neurs, eines ruf). und eines kath. Biſchofs und eines 
evang. Tas unh ba at (1897) 187109 E., 40 ruſſ., 
2 Da 2 evang. Kirchen, 1 Konnentlofter, 1 Syna⸗ 
e, 1 Moichee, 1 Knaben, 1 Mäbdengymnafium, 
kealfäule et alien Töchter, ein orthodores 
und ein fath. Geil ftlihes Seminar, das abi: 
tichemfche — gegründet 1885), 2 aa | 
7 wufl., 2 deutihe eitungen, 13 Krepitin ftitute, 
örje, 156 Fabriken (Glmühlen —— — 
Brauereien u. a.), Straßenbahn, &elephon, Fl 
bafen, na umfangreichen Handel mit Getreide, ur 
(vom Eltonfee) und Fiſchen. — ©. wurde urfprünge 
lich links an der Wolga, an der Mündung der Sara- 
2 und ve 1605 an ber jegigen Stelle angele eg. 
Sarawak, brit. Proteltorat auf Dome 
rawat. 


arazenen, im Altertum die Araber eines 








Saratow — Sarcine 


ber Tihrüfte. Bei ven Byzantinern und im all: 
gemeinen bei dem riftl. Säriftftellern des Mittel: 
alter3 hat der Begriff der ©. einen weitern Umfang 
und wird auf das ganze Volt der Araber auöge- 
behnt. Später erftredt ſich die Benennung ©. auf 
ale Mohammedaner, aud) Türken, und endlich im 

—— auf alle nichtepriftt." Voller, ge u 

he die Kreu; eunüge unternommen wurden. 

Ableitung des Wortes ift dunkel; es wird Genöhn: 
lid mit arab. scharki, d. i. Sid, erllart. 

Sarböter See, Strandiee in der preuß. Pro: 
vinz Bommern, öftlid von Leba, ift 6,77 qkm groß, 
big 2,8 m tief, 6,5 km lang, bis 1,1 km breit, fteht 
mit dem Lebafeei in Jlußverbindung und erhält von 
Ditenh ber das Flußchen Ehauft. 

&arca, der Oberlauf des Mincio (f. d.). 

Sarca pe, |. Oſtalpen D, 15. 

Sarcerind, Erasmus, luth. Thenlog, geb. 1501 
zu Annaberg im ſachſ. Erpgebirge (daher fein latini⸗ 
hend Beiname Annämontanus), ftubierte zu 

ittenberg, Kocher Konreltor in Zübed, dann 
Lehrer in Ko jien, Graz um Kr in Aibed 
und endlich etor in Siegen. Als folder 
er die Reformation und Neuor; — der 
in Nafjau durch. Infolge des Smterims (.d.) Kae 
Stelle enthoben, ging er 1549 al3 Prediger an die 
Thomastirche uud bc ziin, 1553 1553 als General- 
fuperintendent na leben, 1559 als Prediger 
an die a Ag nad "Magdeburg, wo er 
28. Nov. 1559 ſtarb. In den theol. Streitigkeiten 
iu Luthers Tode ftand er auf der Seite der eng 

tb. Bartei. Seine Schriften find teils 

hen teils praftifch theol. Inhalts. — Vgl. Es! 

Er une und Schulmann —— San)... 

ame ie (pr. Barba), Francisque, franz. Schrift: 
eg ge 1827 in Dourdan, ftudierte in 
aris wurde an Seiner am Lyceum zu Chaumont, 
dann in Lesneven, Rodez und Grenoble, bis er 1858 
feine Entlaffung nahm, um fih dem Journalismus 
zu widmen. S. war nun fürzahlreiche Barifer Blätter 
thätig, zunächſt beſonders als Theaterkrititer für die 
«Opinion nationale» und feit 1867 für ben «Tempe». 
Seine ‚Aber engnosteen Offenheit und fein ver- 
ftändnisnolle Urteil verſchafften ihm gro gi en Ein: 
Inn auf das franz. Theater. Er ftarb 16. Mai1899 in 
aris. Bon feinen felbftändigen Werten find hervor⸗ 
aubeben: «Le mot et la choses (1862), «Le nonveau 
seigneur du village» (1862), «Le siöge de Paris» 
(1871; deutfh Wien 1871), «Comediens et com&- 
diennes» (1878— 84), «Souvenirs de j — 
(1884), «Souvenir d’&ge mür» (1892; neue Au: 
u. d. T. «Conförences et conferenciers», 1897), 
«Grandeur et d6cadence de Minon-Minette-Pa- 
taud» (1895), «Quarante ans de theatre» (1900). 

Saroidi melanonöte, |. Olanjgans. 

Sareine, eine Bakterienform, bie ſich durch ihr 
ah rar eg et die kleinen e: 

rigen Eingeltotten teilen ſich naͤmlich nad) 
drei Dimenfionen und bleiben dann in Form Heine 
ke Haufchen von der Geftalt kreuzweiſe geſchnurter 
arenballen nebeneinander liegen. Die ©. finden 
fi in mehrern Arten in’ver Luft, jenunter Bil- 
bung von verſchiedenen (gelben, toten) ftoffenauf 
verſchiedenen Nährboden bei niedriger Tem! * 
und Sauerſtoffzutritt. Bei Magentranten ( 
erweiterung, hronifchem Katarrh) können heim Sta 
gen edeihen, der nicht mehr normal — 
geſetzt ik ohne aber weitere Schädigungen zu ver: 


Sara; 
Teils je for. Wanſte des nordweſtl. Arabiens und | —* (Magenf arcine, Sarcina ventriculi). — 


Sarcocarpium — Sardinien (Infel) 


Vol. Stubenrath, Das Genus Sarecina in morpho: 

log.,biolog. und patholog. Beziehung (Munch. 1897). 
um (gcd).), Sruchtfleifch. 

— Sarceolemma..., |. Sarlo.... 


ſ. —— A 
pre km an e, j. Schizymenia. 


ans, |. Sanbfleh, 
Sarcooptes 
Saroorhamphus, 


, |. Rrägmilben. 
eiergattung, |. Kondor. 

Sarda, Sardſchu, Nebenfluß des Ganges, 

Sarbam, Stadt, |. Baandarm. (ſ. Shagra. 

GSarbanapal, griech. Form für das hebr. Osnap⸗ 
par (Esra 4, 10), aſſyr. Aifurbanipal over Aid: 
fchurbanabal, ver legte und einer der mädhtigiten 
der bis jest befannten afiyr. Könige, 668— 626 
v. Chr. Sohn des Aſarhaddon, kam noch zu Lebzeiten 
feines Vaters zur Regierung. Seine erften Unter: 
nehmungen waren gm Agypten gerichtet, wo er 
über Tirhaka und über Nut Ammon Siege davon: 
trug. Er unterftügte fernerhin Gyges, König von 
Lydien, genen die Kimmerier, und kampfte fiegreich 
gegen die Mannaer. Selgenzeich waren jeine mieber: 
bolten Kämpfe mit den Elamitern und den mit ihnen 
verbündeten Ehaldäern, die zunãchſt mit der vollitän: 
digen Büchtigung Elams und Einfegung eines aſſyr. 
Bafallentönigs auf dem Throne von Suja einen 
Abſchluß erreichten. 652 v. Chr. begann der Bruder⸗ 
trieg mit Saosduchin, der einen allgemeinen Auf: 
ſtand aller Stämme Babyloniend in Verbindung 
mit den Elamitern und Ehalväern zur Folge hatte. 
Schwert, — und Peſt lieferten 648 Babel 


in die Hände Ein neuer Aufftand der Chal: 
däer und Nramäer und fpäter aud der arab. 
affen. Der 


Den tief den König wieder zu den 
gmierige Krieg endigte mit der Unterwerfung 
Elams. Die Sage von der Selbitverbrennung 6.3 
beruht wahrſcheinlich auf einer Berwechfelung mit 
eig Bruder Saosduchin, der, einem Aufruhr 
einer Unterthanen unterliegend, in den Flammen 
umlam. Unter 6.8 Friedenswerken ift zu erwähnen: 
der Bau eines Heiligtumsfür die Gattin Aſchurs, die 
Göttin von Ninive, verjhiebener anderer Tempel 
zu Rinive, Babel und Borfippa, die Ausbeſſerung 
der Mauern zu Ninive und der Neubau eines 
längenben Palaſtes nl An der aus perſ. 
Sur en von Kteſias überlieferten Sage, daß S., 
der legte König von Afiyrien aus dem Geſchlechi 
des Ninus, ein weichliher, allen Lüften ergebe: 
ner König geweſen ei, ift fo viel wahr, daß er mit 
den Tochtern aller von ihm unterworfenen Furſten 
und auch derjenigen ihrer nächſten Verwandten ſeinen 
Harem füllte. Mehr denn alle feine Vorgänger war 
©. ein Pfleger der Wiſſenſchaften. dem Bor: 
bilde Eanheribs fammelte er in feinem Palaft zu 
Ninive (f.d. und | eine ungeheure Biblio: 
thek, der wohl aud) ein Archiv beigejellt war. Die 
Anzahl der Keilfhriftthontafeln dieſer Bibliothek, 
die ſog. Eh Collection», die von Layard, 
H. Rawlinfon, H. Raflam, George Smith und Budge 
für das Britiihe Mufeum erworben wurde, beträgt 
über 22000 Nummern; ihr Inhalt erfhöpft alle 
Teile der babylon.afiyr. Literatur, ſoweit dieſe bis 
jest bekannt ift. fiber die Nachfolger ©.3 ift aus der 
Keilſchriftlitteratur noch nichts Sicheres zu ermitteln. 
Eine Gejamtausgabe der hiftor. Inſchriften gab 
George Smith, History of Assurbanipal (Lond. 
1871)._ Für die Inschriften der Bibliothek vgl. Be: 
30ld, Catalogue of the cuneiform tablets of the 
Kouyunjik Collection (Bb.1—3, Lond. 1889—93). 
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Sarbegua pr. -dennja), ital. Name von Sarbi: 
&ardelle, |. Anchovis und Sardine. [nien. 


Sardes, eine der älteiten und bebeutenbiten 
Städte Kleinaſiens, die Hauptftadt des Lydiſchen 
Reihe, lag am nördl. Fuße des das fruchtbare 
Thal des Fluſſes Hermos im Süden begrengenden 
Tmolosaeh irges am Fluſſe Paktolos, 10’kra Hüdlich 
von der Mündung desfelben in den Hermos, Die 
Unterftabt, in welcher ein berähmter Tempel der 
Kybele ftand, wurde von einer äußerit feften, mit 
einer dreifahen Mauer umgebenen Burg überragt. 
Die Burg hielt ih, auch als die Stadt gegen 635 
v. Chr. durch die Kimmerier genommen wurve. Nach 
dem Sturz des Lydiſchen Reichs war ©. der Gib 
des Satrapen von Lydien und wurde 498 von ben 
aufftändifhen Soniern niedergebrannt. Antios 
chus II. zeritörte vie Stadt 218, Doch wurde fie bald 
wieder aufgebaut und blieb, erft zum Syriſchen, dann 
zum Bergamenifchen, endlich zum Romiſchen Reiche 
nehörig, reich und blühend. Im Mittelalter geriet 
S. almählih in Verfall, bis es durd Timur um 
1400 feinen völligen Untergang fand. Jetzt find 
nod) einige Trümmer (des fo; "Ro beletempels, eines 
Theaters u. a.) bei dem Dorfe Sart (Station ber 
Bahn Smyrma-Rafjaba-Alafchehr) erhalten. 

arbine (Clupes sardina Cw.), unechte 
Sardelle, ein zur Familie der Heringe (f. d.) ges 
höriger Fiſch, der etwa 12—18 cm lang, oben azur= 
blau und unten filberweiß ift und von manden 
für identisch mit dem Pilchard (Clupea pilchar- 
dus —— erklart wird, ber jedoch bedeutend 
größer, aber ebenſo ſchmadhaft iſt. Fur das Mit⸗ 
lelmeer a die ©. diefelbe Wichtigkeit, wie die 
Speotte für Nord: und Ditfee oder der —5 — für 
den Ocean, und es leben zahlreiche Menſchen von 
ihrem ange, da fie wegen ihres zarten Fleiſches 
un feinen Geſchmads fehr beliebt ift. Vorzüglich 
wird fie nach dem Abſchneiden des Kopfes einge: 
falzen nad dem Norden verjendet, außerdem aber 
auch ungejalzen in Olivenöl eingelegt und in luft: 
dicht verſchloſſenen Blechbüchien verſendet, in wel: 
em ae fie dann Olſardine (Sardine & 
V’huile) beißt. Hauptort für diefe legtere Fabri⸗ 
tation ift gegenwärtig Nantes. Den ftärkiten Han- 
del mit ©. treiben Nantes, Bordeaur, La Rochelle 
und Saintonge. Nicht zu vermechfeln ift mit ihr der 
Anchovis (f. d.) oder die (echte) Sarbelle. 

Sardinien (ital, Sardegua, franz. Sardaigne, 
fpan. Cerdeüa), ital. Inſel im Wittelmeer, die zweit: 
größte desſelben, 12 km füblid, von Corfica, von 
diefem durch die Bonifaciuäftrape etrennt, im D. 
vom Tyrrhenifchen und im W. vom Sardinifhen 
Meer befpült, nad; SD. im Kap Earbonara 279 km 
von Sicilien (Trapani) und nah S. im Kap Spar: 
tivento 183 km von Zunefien entfernt, er 
38° 52’ und 41° 16’ nördl, Br. und 8° 8’ (Kap del: 
l Argentiera) bis 9° 50' (Rap Comino) öftl. L. von 
Greenwich, bildet ein verſchobenes Viered, von N. 

Punta Jalcone) nah S. (Kap Teulada) 269 km 
ang, im R. breiter (192km) als im ©. (108 km), ift 
wenig gegliedert, am meisten im N. (Golf dell’ Ai 
nara, nordöftlih: di Arfahena, Congianus und 
Terranova) und S. (Golf von Cagliari und von Bal: 
mag), wogegen bie langen Küften im W. und D. je 
nur einen größern Gol Ir riftano und Orofei) 
befigen und hat eig injeln an der Rüfte: im NM. 
del’ Afinara, im NO. eine Gruppe um den Krieg: 
hafen Maddalena fowie einige Eilande an den Ein: 
gängen in die Golfe von Congianus und Terranova 
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(das größte Tavolara) und an der Südweſtküſte 
Sant’ Antioco und San Pietro. (S. Nebenkarte auf 
Rarte: Unteritalien, beim Artifel Italien.) Mit 
diefen Inſeln umfaßt S. 24075 qkm mit (1901) 
791754 €. Der Nordteil bildet die Provinz Safari 
mit 5 reifen und 107 Gemeinden, der Eübteil die 
Provinz Cagliari mit 4 Kreifen und 257 Gemeinden. 
SHauptftadt iſt Cagliari. 

Die Oberflache ift zu neun Zehnteln gebirgig. 
Am Nordende ift zertrümmerte Kaltformation wie 
auf Corfica. In der nordl. Hälfte ftreichen die Ge: 
birge von NO. nad SW. mit Ausnahme des weit: 
lihiten Teils, La Nurra, wo ein vereinzelter meri- 
bionaler Söbengug ſich bis 464m erhebt. Im nord⸗ 
lichſten Gebiet Gallura beginnen die erfte Reihe die 
Monti di Ultanas am Golf Congianus, e3 folgen 
die Monti Limbara (1359 m) und das Bergland bis 
zum Rap Marrargiu (Bunta Pittada 770 m) an der 
Meftküfte, im W. die Ebene weſtlich von Saflari und 
in der Mitte die Ebene Logudoro übriglaffend. 
Hinter dieſer ftreicht die zweite Kette, beginnend am 
Golf von Terranova und dem Kap Coda Cavallo 
mit den Monti Nieddu (950 a, daran ſchließen der 
Monte-Acuto, der Monte-Raſu (1259 m), Catena 
del Marghine (Monte:Sarı Badre 1050 m) und end: 
lic) nördlic von Driftano der Monte:Urticu (1054 m) 
oder Ferru. Ein dritter kürzerer, im Quellgebiet 
des Tirfo mit dem vorigen verbunbener Zug beginnt 
mit dem Monte:Aloo (1128 m) und reiht bis an 
den Tirfo; dem Monte: Alvo liegen öſtlich bis 
Rap Comino noch kleine PBaralleltetten vor. Den 
mittlern Teil der Ofthälfte von S. beherrſchen die 
aus Granit beftehenden Monti Gennargentu, der 
wildefte und höchjfte (in der Spige La Marmora 
1834 m) Teil der Inſel, die Barbagia, die in der 
Aunia Bruncu Spina (1940 m) gipfeln und am 

Mjtsande, am Golf von Tortoli, die Heine Ebene 
Ogliaftra freilafien. Sudlich vom Flumendoſa bis 
zum ap Garbonara liegt das öbdefte, menſchen⸗ 
eerſte Gebirgsland von ©. (lat. Sarrabus), in der 
Punta di Serpedbi 1075 m anfteigend. Die große 
fruchtbare Ebene Campidano, vom Golf von Ca: 

liari bis über Oriftano hinausreichend, endet beider: 
fits in mehrern jetzigen Stranpfeen (Stagni), den 
geöhten der Infel, und trennt ein ſudweſtl. Gebirgs⸗ 
and ab, das durch den Sirerri in zwei Teile zerfällt, 
der ſudliche (lat. Sulcis), in der Bunta Severa989 m 
body, und der Gebirgsftod nördlich von Jaleſias 
im Monte⸗Linas 1235 m emporragend. Die zahl: 
reihen Fluß laufe find kurz, oft mafierleer und 
teiner ſchiffbar. Im N, find der Die nordl. Gebirgs⸗ 
reihe durchbrechende und zum Golf dell’ Afınara 
gehende Coghinas und al in Gallura bie be: 
deutendften; im D. die zwiſchen zmeiter und dritter 
Kette fließende Bofada, der aus Mannu und Iſalle 
april Oroſei und der vom Gennargentu nad) 
©. & ende Flumendoſa zunennen. In den Stagno 
di ogliari geht ver Samaffi mitdem Mannu ur) 
und Girerri (rechts) und im MW. mündet unterhall 
Driftano der größte fardin. Fluß, Tirfo (Thyrfus 
der Alten), ſowie Mannu und Temo (bei Bofa). 

Das Klima ift fehr heiß, zuweilen regnet e3 in 
4—5 Monaten nit, vom Juli bi8 Ende Dftober 
herrſcht Malaria, hier Intemperie genannt, fo daß 
jelbft die Bergmerte verlafien werden. Dieſe be: 
finden fid) in der Hauptfache bei Igleſias; Dionte: 
vechio und Monteponi liefern Blei, letzteres auch 
Zint, La Ducheſſa und Buggeru Galmei, Monte: 





narba Cilber und Su Euergiu Antimon. Die Berg: ! 
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werlsprodukte bilden den größten Teil der Ausfuhr; 
doch ift ihr Ertrag durch das Sinten der Preife ſehr 
wechſelnd, er betrug 1883: 16,1, 1892: 21. 1895: 
13,2, 1902: 16,2 Mill. Lire. Mineralbäder find 
in Sardara (mitten zwifchen Cagliari und Driftano) 
und Fordungianus am Tirfo unterhalb der Mün- 
dung des Ararifi, diefes fteht auf Reiten des Forum 
Trajani, hat eine heiße Duelle und Ruinen antiter 
Thermen. Selbit in ven ir ift nurnoch wenig 
Wald; aud) er wird bald der Spekulation, dem wei: 
denden Vieh und der mafienhaften Holztohlenprobuf: 
tion zum Opfer gefallen fein. Die Bodenprodut: 
tion ift rei, aber feit Jahren im Abnebmen be 
Ei jen, während die auf dem Grundbeſitz lajtenden 
Schulden (1900: 249 Mill. Lire) wachſen. Ol wird 
von Bofa ausgeführt und Mein in verfchiedenen, den 
ſpaniſchen ähnlichen Sorten, wie Malvafier von 
Bofa, von Pirri und Duarto bei Cagliari, Rasco, 
Monaco, Muragus von Cagliari, Vernaccia von 
Driftano, der rötlihe Giro u.a. Die Weinprodut: 
tion hat 1894 mit 831009 hl ihren tiefiten Stand 
erreicht. In Milis, nördlich von Driftano, am Süd: 
fuß des Monte-Ferru, befinden fich herrliheDrangen: 
gärten mit gegen 300000 Bäumen. Die Tierwelt 
entſpricht ber des ital. Feſtlandes, nur findet ſich 
beſonders im öftl. Teil am Monte-Serrane das 
Mouflon (Mufflon, Ovis Musimon Schreb.), von 
































Haustieren das einhufige Schwein und ber en 
Hund. Schafe, Ziegen und Rindvieh find die Haupt: 
objette der ieh t. h 
©. umfaßt folgende Provinzen: 
Flachentaum in gkm| Ein Einw. 
Provinzen na a | "onen | auf 
upan* |Gtrefbititij] asor 19km 
flari ... .| 18481 | ıseos | 483548 | sc 
Safari... :| 10596 _| 10159 _| sos206_| 29 
Sardinien] 24076 | 23849 | 791754 | 33 


* Auf Grund offizieller Zahlen. 


Die Bevöllerung, durchaus fatholifch, ift feit 

ahrhunderten niedergedrüdt durch die meift ſpan. 

arone und durch die Hierarchie, denen der größte 
Teil des fruchtbaren Bodens gehörte, bis 1836—37 
durch Abſchaffung ver Batrimonialgerihte und ron: 
dienſte und 1838—47 durch Ablöfung der drückend⸗ 
ften Grundlaſten und Abgaben geringe Beflerung 
eintrat. Die Bewohner find meiſt Jtaliener, aber 
gemischt mit Spaniern und andern Bölfern, daher 
die ai: die übrigens noch mande lat. For: 
men bewahrt hat, ein dem Spanifchen verwandter 
Dialekt ift. Beſonders zahlreich find catalon. Be: 
völferungselemente in und um Alghero (Provinz 
Saflari). Der Sarde gleiht jehr dem Eorien, er 
ift ernft, würdevoll, onftfret, arbeitfam, gemedt, aber 
auch rachſuchtig; er trägt Kleider von gegerbtem 
Leder und Wolle und ſelbſt im heißen Sommer 
Schafpelze zum Schuß gegen Malaria; ertreibt Adler: 
bau und Viehzucht, aber nicht Schiffahrt oder Fiſch⸗ 
fang; Engländer, Franzoſen, Genuejen und Sici- 
lianer fiſchen gegen Pachtzahlungen in feinen Ge- 
mäflern; Sabriten. Gewerbe und Handel find ganz 
unbedeutend. Verbrechen und Räubermefen hatten 
in ©. einen geradezu en Charalter ange: 
nommen, bis 1899 da3 Miniſterium Pellour eingriff, 
und ein Prozeß gegen 1100 Schulvige Ruhe jhaifte. 

ber die Eijenbahnen f. Ztalienifhe Eiſen⸗ 
bahnen. Dampfer der Navigazione generale 
Italiana (f. Ylorio-Rubattino) verbinden Cagliari 
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wochentlich dreimal mit Livorno, einmal direkt, ein 
malüber Maddalena, Rap Figari (Golf degli Aranci) 
und die Häfen der Ditfüfte und einmal über Baltia, 
Porto Torres, Alghero und die Häfen der Weftküfte, 
ferner wöchentlich einmal mit Neapel, mit Balermo, 
mit Tunis und mit Rap Figari, das täglich mit Civita- 
vechia verbunden ift. Cingeführt werden befonders 
Rolonial:, Baumwoll⸗ Wollwaren und Steintohlen. 

€3 giebt drei Erzbistümer (Cagliari, Oriſtano, 
Saflari), aht Bistümer und zwei unbedeutenbe Uni: 
verfitäten (Cagliari, Saflari). 

Durch feine Altertümer ift ©. beſonders merf: 
würdig, weniger durch die Refte aus tarthag. und 
röm. eit oder dem Mittelalter, als durch Die aus 
vorgeſchichtlicher Zeit, die Nurhags (f. d.), deren es 
nad erftmaliger Zählung (1902) 3138 giebt, und bie 
Niejenbetten, Tumbas de los Gigantes, vieredige, 
aug Steinen geſchichtete, 5—11 m lange, 1—2 m 
breite Grabmäler. Seltener find bie den kelt. Den: 
hirs und Dolmen entiprehenden. Steindentmäler, 
die Perdas fittas und Perdas lungas. 

Geſchichte. Die Infel ©. hieß bei den Griechen 
Sardo, bei den Römern Sardinia, daneben fommen 
die Namen Ichnuſa oder Sandaliotis, nad) ihrer 
fußfohlenähnlihen Form vor. Die Bewohner, ab: 
geliehen von den Corſen auf der Rorbfpige, Sarben, 
ind von den Alten bereits al3 ein eigenartiger 
Vollksſtamm ertannt worden; ſprachliche Anzeichen 
ſprechen für ihre iberiihe Nationalität und Ber: 
wandtſchaft mit den Corſen. Als beſondere Völter: 
ſchaft erſcheinen in dem pebirgigen Dften die Jolaer 
oder Jlier (von den Alten deshalb mit Jlion in 
Beziebung gebracht). Die griech. Kolonien der Pho⸗ 
cäer feinen von feiner langen Dauer gemeien zu 
fein. Epäter, feit 500 v. Chr, legten die Rarthager 
an der Süpküfte die Handelsniederlafjungen Caralis 
und Suldi oder Sulci an, von wo aus dieſe all: 
mahlich ihre Herrſchaft über die Küften ausdehnten. 
Im 3.379 verfuchten die Inſulaner vergeblich das 
feemde Joch abzufhütteln. Nach dem eriten Buni- 
ſchen Striege tam ©. 238 von den Karthagern in 
die Gewalt der Römer und bildete mit Corfica eine 
Provinz mit der Hauptitadt Caralis (jest Cagliari), 
wurde jedod 215, 181 und 115 v. Chr. durch ge: 
maltige Aufftände der Bergbewohner erjhüttert. 
Tas Innere ift nie ganz unterworfen worden. Die 
Kornausfuhr, aud Viehzucht und Bergbau war im 
Altertum bebeutend. In der Folge war ©. im Be: 
fie der Bandalen feit 458, der byzant. Kaifer feit 
533 n. Ehr., der Sarazenen jeit Mitte des 8. Jahrh. 
um 1016 faft ganz in dem des Mugahid, Emirs ver 
Balearen, jeit 1007 und nad) abermaliger Eroberung 
durch Die Sarazenen (1022) der Piſaner (feit 1052). 
Die Bifaner jegten zur Regierung des Landes vier 
Richter in Cagliari, Torres (Logudoro), Gallura 
und Arborea ein, welche fich bald große Macht, auch 
Erblichkeit ihrer Würde verſchafften. Mit Unter: 
jtüßung der Genuefer gelang es dem Richter Barijo 
(Borufon) von Arborea, fidy zum Oberherrn der gan: 
zen Inſel zu machen, die nun Kaiſer Friedrich 1. 
1164 zu einem Rönigreihe erhob. Nach manderlei 
innen Wirren madte Kaifer Friedrich IL. feinen 
natürlichen Sohn Enzio (f. d.) zum ar von ©. 
Nach deilen Gefangennehmung dur die Bolo ee 
bemädhtigten fi 1250 wieder die Piſaner der Er el, 
mit Ausnahme von Arborea. Bapft Bonifacius VIII. 
maßte ſich die Oberlehnäherrlichleit über das König: 
rei an und belehnte Damit und mit der Infel Corſica 
1296 den König Jakob II. von Aragonien; doch erft 
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1324 gelangte biejes Haus zum ruhigen Beſitz ber 
Serridaft, über Arborea erſt 1386. Die Giudicheſſa 
Elonora von Arborea (geft. 1404) zeichnete fi durch 
Verleihung des Geſetzbuchs Carta de logu aus, deſſen 
Geltung 1421 durch Alfons von Aragonien über die 
anze Inſel ausgedehnt wurde. Mit Serdinand dem 
athoßfden hörte die Verwaltung 6.3 durd ein: 
heimifche Fürften auf, und es traten fpan. Vice: 
Önige an deren Stelle. Es gehörte nun zu Spanien, 
bis es im Spanischen Erbfolgetriege 1708 von den 
Engländern für Ofterreich erobert und beſetzt wurde. 
Im Utrehter Frieden von 1713 wurde die Inſel 
örmlich dem Haufe Öfterreich zugefprodhen. König 

hilipp V. von Spanien eroberte fie zwar 1717 
wieder; body mußte er fie alsbald, durch frankreich, 
England und Blemeis genötigt, aufs neue abtreten. 
De trat Oſterreich gegen Sicilien 1718 (1720) 
die Infel ©. an diefen ab. Seit diefer Zeit bilvete 
fie mit Savoyen und Piemont u. f. w. das König: 
reih Sardinien (f. D) 

Litteratur. Vgl. Graf Alberto Ferrero de La 
Marmora, ‚Voyage enSardaigne ou description sta- 
tistique, physique et politique de cette 1le (2. Aufl., 
5%Bbe., Bar. und Tur. 1839—60, nebjt Atlas; Bd. 4 
u.5 auch bejonders u. d. T. Itinraire de !’ile de Sar- 
daigne, bg. von Spano, Tur. 1860); von Malgan, 
Reife auf der Inſel ©. (Lpz. 1869); €. Pais, La 
Sardegna prima del dominio romano (bg. von ber 
Accademia dei Lincei, Rom 1881); ©. von Rath, 
Zwei Reifen in ©. (Berl. 1881); Bulletino archeo- 
logico sardo 68; von Spano 1855—64, von Pais 
1884— 87); Calaris, Inchiesta agraria sull’ isola 
di Sardegna (Rom 1885); Bresciani, Dei costumi 
dell’isola di Sardegna (4 ®be., Mail. 1890); Cugia, 
Nuovo itinerario dell’isola di Sardegna (2 Bde., 
Ravenna 1892); F. Pais:Serra, Relazione dell’in- 
chiesta sulle condizioni economiche e della sicu- 
rezza pubblica in Sardegna (Rom 1896); Vacca⸗ 
Obone, Itinerario guida ufficiale dell’isola di Sar- 
degna (Cagliari 1898); M. Claar, Die wirtſchaftliche 
Lage auf ©. (Berl. 1899); Cofju, L’isola di Sar- 
degna (Rom 1900); Pinza, Monumenti primitivi 
della Sardegna, in Bo. 11 der «Monumenti antichi 
della Academia dei Lincei» (1901). 

Sardinien, von 1718 (1720) bis 1860 Name 
eines Konigreichs in Italien, das außer der Inſel 
Sardinien auf dem Feſtland die Herzogtümer Sa- 
voyen, Aojta, Montferrat und (feit1815) Genua, das 
Fürftentum Piemont und die Grafihaft Nizza um: 
faßte, im ganzen 76000 qkm mit (1857) 5167542 €. 
(S. Hiftorische Karten von Italien.) Davon wurden 
an Frankreich 1860 Savoyen und Nizza abgetreten, 
das übrige ward 1860/61 ein Teil des Königreichs 
Italien {i 5 Geſchichte), in dem es die Pro⸗ 
vinzen Saſſari und Cagliari auf S. und Turin, 
Cuneo, Porto⸗Maurizio, Genua, Aleſſandria und 
Novara auf dem Feſtland bildet. 

Die Inſel Sardinien (f.d.) wurde 1718 zum König: 
eich erhoben zum Zwed der. Entfhädigung Victor 
Amadeus’ II. von Savoyen (f. d.), welchem im 
Utrechter Frieden (f.d., 11. April 1713) außer der Ab: 
rundung feines ererbten Gebiete auf dem Feitland 
Sicilien mit der Königskrone zugeſprochen worden 
war. Zwei von Alberont (f.d.) Aug. 1717 ausgefandte 
fotten nahmen aber vorübergehend fomohl Sici: 

ien ala ©. in Befis, und ale England an der Spike 
der Duadrupelallianz die Spanier von den Inſeln 
wieder verdrängt batte, mußte fi Victor Amadeus 
an Stelle Siciliens, das an Oſterreich kam, mit dem 
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minderwertigen ©. begnügen; diefe Feftfegungen 
wurden 1720 aud) von Spanien anerfannt. Victor 
Amadeus IL behielt aber ala —— das in 
iemont liegende Turin bei. Sein Sohn und Nach⸗ 
olger war Karl Emanuel I. (f. d.; 1730— 73). 
er Bo ward unter ihm zwiſchen Carignano und 
Carmagnola reguliert, Straßen wurden angelegt, 
in Nizza und Limpia die Häfen verbefjert. Im Frie: 
ben zu Wien (8. Nov. 1738) kam Tortona, Novara 
und einige kaiſerl. Zehen, im Frieden von Aachen 
(Oft. 1748) Vigevano, das Gebiet jenfeit des Po 
um Bobbio und das — e an S., da: 
egen wurde Finale an Genua abgetreten. Ihm 
6 gte fein Sohn Victor Amadeus II. (1773— 
96), der nicht nur raſch die von feinem Vater auf: 
efammelten Gelder verbrauchte, ſondern auch dem 
inde eine Schuldenlaft von über 100 Mil. Fr2. 
aufbürbete durch feine Hofhaltung nad) dem Borbilo 
von Berfailles, vor allem aber durch die großen Aus: 
gaben für das Heer. ALS die Franzoſen ohne Kriegs: 
erflärung 22. Sept. 1792 in Savoyen einbradhen 
(,Sranzöfi he Revolutionskriege) und im Dezember 
iz3a und Oneglia megnahmen, verbündete ſich der 
König mit England (April1798), das bei Aufitellung 
von 50000 Mann durd ©. 5 Mill. Frs. jährliche 
Hilfsgelder und Unterftügung durch feine Flotte zu: 
fagte. Unter diefen Umftänden konnte ſich Piemont 
während des J. 1793 mutig dem weitern Vordrin- 
en ber Revolutionstruppen entgegenftellen. Ent: 
Pofevene Verluste brachten die J 1795 und 1796, 
namentlich infolge der zweideuligen Haltung des 
verbündeten Öfterreich, welches ſich auf Koſten des 
Konigreichs in der Lombarbei auszudehnen dachte. 
So bewogen die Siege Bonaparted bei Montenotte, 
Dego und Millefimo Victor Amadeus IIL. 15. Mai 
1796 gem Frieden von Cherasco, in dem Savoyen 
und Nizza abgetreten, die Befegung von Euneo, 
Aleffandria und Tortona durd franz. Truppen zu: 
& tanden und die Schleifung der Feitungen, die die 
enübergänge beherrſchten, zugefagt wurde. 

Rach feinem 16. Oft. 1796 afolten Tod folgte 
Mr Sohn Karl EmanuelIL (1.d., 17961802). 

18 dieſer & en das von Frankreich ausgehende Un- 
weſen ver Schmahſchriften und gegen mehrfache Un: 
ruhen einſchritt, ward er 8. Juli 1798 zur Ausliefe: 
rung der Eitabelle von Turin gezwungen, welcher 
6./7. Dez. die Überrumpelung von Novara, Bercelli 
und Ehivafjo folgte, und daraufhin 9. Dez. durch 
Joubert (f. d.) zur Thronentfagung genötigt, die er 
jedoch von Cagliari aus 8. März 1799 wiberrief. 
Auf dem verlorenen Feſtlande wurde die vorläufige 
Regierung, welche 12. Dez. 1798 eingerichtet ward, 
2. April erjegt durch eine Hegierung nad} franz. Art; 

iemont wurde in_bie Beyie Eridano (Turin), 

ejia (Bercelli), Stura (Mondovi) und Tanaro 
——— eingeteilt. Den Widerwillen gegen die 

ranzoſen zeigten die zahlreichen Kulm bei dem 
Vorbringen ber verbündeten Öfterreicher und Ruſſen. 
Sumorom, in Turin 26. Mai 1799 eingerüdt, ftellte 
jofort die alte Orbnung wieder her, body der Sieg 
Bonapartes bei Marengo erneuerte 16. Juni 1800 
die franz. Herrſchaft in Piemont, welches 1802 mit 
Frankreich vereinigt wurde. 

Nach dem Frieden von Amiens, ohne Ausficht auf 
Ruderwerb des Feitlandes, legte Karl Emanuel die 
Krone nieder (4. Juni1802) zu Ounften feines Bru⸗ 
ders Victor Emanuel L (1802—21), der bis 
1804inRom, dann in Gaeta weilte und erft 17. Febr. 
1806 in S. landete. Nad Piemont kehrte er erit 
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20. Mai 1814 zurüd und bob fofort alle feit 1798 
erlaſſenen Geſehe auf (21. Mai). 1815 ließ er Gre⸗ 
noble befegen und erlangte aufdem Wiener Kongreß 
nicht nur das 1814 nicht zurüderhaltene Annecy und 
Chambery, fondern auch die Eingliederung von 
Genua (20. Ron. 1815). Den Beitritt zu dem ital. 
Bund, melden Öfterreih, das auf dem Wiener Ron: 
reß ſich auf Koften von ©. zu erweitern geſucht 
atte, vorſchlug, lehnte der König ab. 1817 wurden 
in San Marzano, Profper Balbo, Brignole und 
Ceſare di Saluzzo für Reformen zugängliche Leute 
{u Miniftern berufen und 1818/19 das Straßen:, 
gaben: und Staatsſchuldenweſen neu eingerichtet 
und die Verfügungen über Pachtverträge von 1797 
bis 1816 Dderufen. Gegenüber der Kurie wurde 
an ben Rechten ver Krone fo ziemlich feitgehalten, 
aber die von Napoleon aufgehobenen Bistümer 
wieberhergeftellt und ein neues in Cuneo errichtet. 
Schlimmer al3 diefe übermäßige Zahl von 7 Erz: 
bistümern und 31 Bistümern war die Wiederher⸗ 
ftellung der Jefuiten, welchen fait ber gefamte Un: 
terriht ausgeliefert wurde, und ber Inquiſition. 
ie den thörihten Maßnahmen gehörte ferner, neben 
ſtrenger Büchercenfur und mwilltürlihen Eingriffen 
in die Recht3pflege, namentlich die Bedruckung der 
meift bürgerlihen Beamten. Hauptträger der in 
der Carbonaria (f. Carbonari) I zufpigenden Un- 
zufriedenheit waren neben dem Bürgertum und dem 
Heer die Studenten. Die Empdrung kam dann auch 
fait gleichzeitig in Aleffandria (10. März) und Turin 
(11. Mär; 1821) A Ausbrud; an beiden Drten 
wurde die fpan. Verfaſſung von 1812 verkundigt. 

Victor Emanuel legte 13. März 1821 zu Gunften 
feine in Modena mweilenden Bruders Karl Felir 
(j. d., 1821—31) die Krone nieder und betraute bis 
zu deſſen Ankunft den Thronerben Karl Albert mit 
der Negentihaft. Bitten und Drohungen bewogen 
biefen zur Anerlennung der verfündeten Berfaj: 
fung, ohne daß er aber fi zu dem Kriege gegen 
bie Öfterreicher entfhließen konnte. Ganz in deren 
Bann ftand Karl Felir, deſſen 18. März in 
Turin eingetroffenes Manifeſt vom 16. März alle 
nad Abdankung Victor Emanuels getroffenen Ber: 
Ih ungen für nichtig erflärte und die bedingungs- 

je Unterwerfung forderte. Karl Albert verließ 
daraufhin 20. März dad Land; 10. April 8 Karl 
an in Turin ein, gebedt von 27000 Öfterrei: 

ern, die dann bis Sept. 1823 im Lande blieben 
um Schuß des Königs, welcher 178 meift geflohene 

ufftändifhe progeifieren, 73 zum Tode und Gü- 
terverluft verurteilen und davon zwei ftanbrechtlich 
erſchießen ließ; 220 Dffigiere wurden entlafien. Die 
Univerfitäten von Turin und Genua murben auf ein 
ri oejötoften und dann ftrenger Aufficht unter: 
tellt. Von den von Brofper Balbo geplanten Re: 
'ormen wurde nur ein verſchwindender Zeil auöge- 
führt, und für das Heer fehlte Karl Felix die Nei: 
gung, dagegen fuchte er die Marine zu heben. Na- 
menilich wandte er feine Aufmerkſamkeit dem Bau 
von Straßen und Brüden und der Wiederherftellung 
der in der Franzöfifhen Revolution zerftörten Erb: 
gruft von Haute:&ombe (f.d.) zu. Die Parifer Juli: 
revolution ag a auch S. zu erſchuttern, aber 
das Anerbieten 5 zur Hilfeleiſtung einzu⸗ 
rüden, lehnte Karl Felir ab. 

Mit Karl Albert (f. d., 1831 —49) gelangte 
April 1831 die von Karl Emanuel I. abftammende 
jüngere Linie Savoyen-Garignan auf den Thron. 
Am 18. Aug. 1832 wurden die Orundfäße der 
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Regierung veröffentlicht: Feithalten an dem er: 
probten Geift der alten Monarchie unter Heran: 
Siehung der Gebildeten und Erfahrenen, Errichtung 
eines Geſetzesvorſchlage und Finanzverwaltung bes 
gutachtenden, aber nicht entfheidenden Staatsrats, 
in welchem auch Biſchofe figen follten; nur die aus: 
wartigen Angelegenheiten, Heer und Marine wur: 
den der fönigl. Generalintendanz vorbehalten. Der 
verbeilerte Civilcoder wurde 20. Juni 1887 ver: 
öffentlicht; das 1840 veröffentlichte Strafgefeßbuch 
betonte namentlich auch die Notwendigteit der Beſſe⸗ 
rung der Verbrecher; das 1841 veröffentlichte Mili- 
tärfteafgefeßbudy behielt noch fcharfe körperliche 

ahtigung bei; 1843 erhielt dag Land eine neue 
Einteilung. Ganz befondere Sorge aber verwandte 
Karl Albert neben der für die Finanzen, melde ſich 
günftig unter ihm geftalteten, auf das Heer, das er 
auf eine Friedensſtaͤrle von 22800, eine Kriegäftärte 
von 61400 Mann brachte. 

Während fo Karl Albert auf fein Heer geftügt all- 
maͤhlich eine immer entſchiedenere Haltung gegen: 
über Ofterreih einnahm, näherte fi die Bewe⸗ 
gungspartei im Volke unter dem Einfluß der Schrif- 
ten Giobertiö (ſ. d.), Balbos (|. d.), d'Azeglios 
(. d.) u. a. m. den ital. Souveränen, und in gan, 
Stalien ſchwollen plöglih die Erwartungen auf bal: 
dige Gewährung von Vollsvertretungen und auf 
Berjagung der Öfterreiher riefig an. Aber noch 
zögerte Karl Albert, aus feiner ſchwankenden Hal- 
tung gegenüber den Einigungsbejtrebungen heraus: 
autreten; exit 30. Dft. 1847 wurden bie bevorrechte⸗ 
ten Gericht3ftände bis auf die Ausnahmen für die 
Geiftlichteit aufgehoben, das Gerichtsweſen verein: 
facht und das mündliche öffentliche Verfahren ein- 
geführt, die Polizei den Militärgouverneuren ab: 

enommen und dem Miniiterium de3 Innern unter: 

tellt und der Bürger gegen Willkür derjelben ge: 
fihert, die Befugnille der Provinzial: und Munici⸗ 
palräte erweitert, die Genfur gemilvert und endlich 
die Bedeutung des Staatsrats erhöht. Die Anfel 
©. beantragte nun die ‚pereinigung mit dem Felt: 
land in Gejegen, Abgaben und Militär, nachbem 
fchon die Jahre vorher Karl Albert die Lehen abge: 
ſchafft, für altung , Municipal und Gerichts- 
ordnung in mobernem Sinn 2 orgt und für den 
Handel dur Straßen: und Brüdenbau hatte ar: 
beiten lafien. Endlich auf die Nachricht von der er: 
zwungenen Berleihung einer Verfaſſung in Neapel 
dermochten die Liberalen, geführt von Gavour, 
Santa:Rofa, Balbo und Durando, den Rönig 
8. Febr. 1848 zum freiwilligen Erlaß des Funda⸗ 
mentalftatut3 zu beivegen, welches ala ee 
der bisherigen Reformen die Grundzüge einer Ver: 
faſſung % ; ber Krone waren in diejem alle irgend 
nötigen Borrechte vorbehalten, namentlich aud) die 
Emennung der Mitglieder der Erften Kammer auf 
Lebenszeit; der gewählten Zweiten Kammer murbe 
der Vorrang in nanfaden, die Befugnis zu Ges 
jegesvorjchlägen jedem Teil gegeben. Die Steuer: 
zabler follten eine Miliz bilven, die deli bedingt 
na fein; der Katholicismus blieb Staatzreligion 

i Duldung anderer Kulte und Gewährung bürger- 
licher Rechte für die Waldenfer. Das Heer wurde 
von 30000 auf 60000 Mann verftärkt und nad 
Veröffentlihung der Berfafiung (5. März) das bis⸗ 
berige Minifterium ber Unentichlofienheit unter 
Solaro bella Margherita entlafien und C. Balbo 
8. März mit der Bildung eines neuen betraut; die: 
fer war entſchloſſen, alle Kraft auf Kriegsrüftungen 
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und auf Erzielung geeigneter ital. Fürftenbündnifje 

u verwenden, alle andern ragen auf fpäter zu ver: 
Neieben; er übertrug das Auswärtige dem She 
der Oppofition in Genua, Bareto, Sclopis die Juſtiz, 
beichräntte die Zahl der Beamten in den Kammern 
auf das Marimum von ein Viertel jämtliher Ab: 
georbneten und rief die Verbannten zurüd. 

Da erfolgte ber isperiche Aufftand Wiens, wel: 
her bie Grbebung ailands und der Lombardei 
zur Folge hatte; wahrend hierdurch Radetzky fi 
zum Rüdzug auf Mantua und Verona gezwungen 
ſah, wurde Karl Albert gem Übergang über den 
Teſſin genötigt, um der Verfündung der Republik 
nun aud im Often feines Landes und der damit 
verbundenen Gefährdung feines Throne burd) die 
nationale und freiheitliche Begeifterung im eigenen 
Lande zu entgehen. Den Rechtsvorwand bildete 
die Ausdehnung Öfterreiha bis an das Mittelmeer 
durch feine Schugverträge mit den norbital. Her: 
jögen, insbeſondere durd den Vertrag vom Dez. 
1847 mit Barma-PBiacenza, welcher das im Pariſer 
Vertrag vom 10. Juni 1817 vorbehaltene Heimfall- 
recht an ©. fhmälere. Schon 26. März zog eine 
piemont. Brigade in Mailand ein, um Unordnungen 
und republifanifchen Bewegungen zuvorzulommen. 
Auf dem Vormarſch gegen das de ſtigosviere⸗ kam 
es zuerſt zu dem glüdlihen Gefecht von Goito 

8. April), dann zu der blutigen Schiacht von San 
ucia bei Verona (6. Mai), in welcher die Truppen 
Karl Alberts — he. wurden. Der Wendepunkt 
des Krieges und ber Bewegung mar damit erreicht; 
Karl Albert waren weitere rajche Erfolge durch die 
ftarte Stellung der Öfterreicher verfagt; um fo mehr 
wandten ſich die patriotifhen Heibfporne von ihm 
ab und ber republifanifchen Partei zu. Das Treffen 
von Gurtatone (29. Mai) hob die ital. Einfhließung 
Mantuas auf,das zweite Gefecht von Goito (30.Mai) 
hatte die Übergabe von Peschiera zur Folge, welche 
aber 11. Juni ausgeglichen wurde durch die fiber: 
gabe Vicenzas, die etzty erzwang. Die Volks: 
abftimmung vom 28. Mai verlangte Haft einftimmig 
den fofortigen Anſchluß an das Königreich, eine 
aa nabtn| ‚der endlich au (4. Juli) Venedig 
(. Manin) 2% anſchloß; andererſeits aber trugen 
die mißglüdten — —— auch zur Hebung 
der Kriegsluſt in Wien bei. So mußte das Schweri 
entſcheiden. Es entſchied glänzend für Oſterreich bei 
Euftoyza (28. bis 25. Juli 1848), von mo Radetzty 
in Tafdem Siegelauf 6. kl vor Mailand rüdte. 
Unentſchloſſen beim Angriff, hatte Karl Albert ſich 
nad Verluſt der Minciolinie auf Mailand zurüd: 
treiben laſſen, wo er ſich gegen den Feind nicht halten 
konnte. Es wurde zu Vigevano 9. Aug. 1848 ein 
Waffenftillftand geſchloſſen, durch welchen das Konig⸗ 
rei ©. ſich auf feine alte Grenze zurüdzog. 

Der Waffenftillftand führte zunächst einen Wechſel 
in den Minifterien mit ſich; 26. Juli waren an Stelle 
Balbos, Sclopis’ und Buoncompagnis Gafati (1. d.), 
das bisherige Haupt der proviſoriſchen Regierung in 
Mailand, der Venetianer Paleocapa und der Bio: 
centiner Gioia eingetreten; diefe und mit ihnen 
Gioberti und Bareto zogen ſich ſchon 7. Aug. zurüd 
und an ihre Stelle traten 20. Aug. Revel, Berrone, 
Dabormida, Binelli und Buoncompagni unter dem 
Vorfig C. Alfieris. Indeſſen hatte die lange Kriegs: 
bereitihaft die Finanzen zerrüttet; üble Kammer: 
verhandlungen, Rammerauflöfungen, Neuwahlen 
und Kabineitswechſel vermehrten die Verwirrung; 
den 15. Dez. wiederberufenen Gioberti ließ Karl Als 


bert, dem er zu bedeutend war, ſchon 20.121. Febr. 
1849 wieder fallen. Das neue Kabinett unbelannter 
Mittelmäßigteiten verminderte die Zuverfiht. Den: 
nod) fündigte Rarl Albert, getrieben von der demo: 
kratiſchen Karımer und der Gärung im Lande, den 
Öfterreihern 12. März 1849 die Wiederaufnahme 
der Feinpfeligfeiten an, als diefe ihrer Zufage ent- 
gegen die Anhänger von ©. in der Lombardei hart 
ebrüdten. Der Pole Chrzanomfti (f. d.) wurde 
mit dem Oberbefehl betraut über die 85000 Mann 
ftarfe piemont. Feldarmee, die den 70000 Radetzkys 
mit fehr überlegenem Gefhüß gegenüber ftand. So 
olgie der Crfmumg des Kampfes der Schlag von 
ortara (21. März), dann die blutige Niederlage 
von Novara (23. März). 

Victor Emanuel IL (ſ. d.), zu deflen Gunften 
fein Vater Karl Albert nod in der Naht auf dem 
Schlachtfelde abgedantt hatte, erreichte zuerft einen 
Waffenftillftand 26. März, auf den hin Genua ſich 
erhob, und nad) mühenollen Verhandlungen, welche 
der neue Minifterpräfident M. d'Azeglio (f. d.) zum 
guten Ende führte, 6. Aug. 1849 eg von 
Mailand, durd melden das Königreich feine alten 
Grenzen erhielt und die Kriegdentihädigung von 
den urjprünglid verlangten 230 Mil. Frs. auf 
75 Mill. ermäßigt wurde. Die ſchweigende Zu: 
ftimmung der Kammer konnte erft nad) einer 20. Nov. 
angeorbneten Auflöfung und Neuwahl 9. Jar. 1850 
erwirft werden. Über die weitern Ereigniſſe in ©. 
ſ. Stalien ———— 

Vol. außer der Litteratur bei Savoyen Relazioni 
diplomatiche della monarchia di Savoia 1559— 
1814 (bg. von Manno, Ferrero und Vayra, Tur. 
1886 fg.); Gallenga, Storia di Piemonte (2 Bde., 
ebd. 1856); Manno, Storia della Sardegna (3 Boe., 
ebd. 1825); Mimaut, Histoire de la Sardaigne 
(2 Bde., Par. 1825); Brofferio, Storia di Piemonte 
(5 Bde., Zur. 1852 BR; derſ., Storia del parla- 
mento subalpino (6 Bde., ebd. 1856—68); Ricotti, 
Storia della monarchia piemontese (6 Bde., Flor. 
1861f9.); N. Bianchi, Storia della monarchia pie- 
montese 1773—1861 (geht nur bis 1814; Bd.1—4, 
Zur. 1877—85); Galliani d'Agliano, Memorie 
storiche sulla guerra di Piemonte 1741—47 (ebd. 
1840); Beauchamp, Histoire de la rövolution du 
Piémont (2Tle., Bar.1821—23); Santa:Rofa, De la 
revolution piemontaise (ebd. 1822); Pinelli e Trom: 
peo, Gli atti del primo parlamento subalpino 
(Zur. 1856); Manno, La concessione dello statuto 
(Pifa 1885); Memorie e osservazioni sulla guerra 
dell’indipendenza d’Italia (Tur. 1849); Bericht 
des dfterr. Generalſtabs über den Selhzug von 1848 
(2 Bde., Wien 1850); V. Bertolotti, Storia del 
esercito sardo e dei suoi alleati nelle campagne 
di guerra 1848/49 (Zur. 1889); Gefare di Sally 0, 
Histoire militaire de Piemont (ebd. 1818; 2. Fi 
5 Bde., 1859—61); Pinelli, Storia militare del 
Piemonte (3 Bode. und Supplement, feit 1748, Tur. 
1854); Bazancourt, La campagne d’Italie de 1859 
(3. Aufl, Par. 1862; deutih Naumb. 1860); 
Rüftow, Der Italieniſche Krieg von 1859 (Zür. 
1860); Vicomte d'Almazan, La _guerre d’Italie 
1859 (Par. 1882); Comte d’Herifion, Journal de 
la campagne d’Italie 1859 (ebd. 1889); C. Boggio, 
La chiesa e lo stato in Piemonte (2 Bbe., 
1854); Bartolomeis, Notizie topografiche e sta- 
tistiche degli stati sardi (3 Bbe., ebd. 1840 -47); 
Caſalis, Dizionario geografico-storico-statistico- 
commerciale degli stati del re di Sardegna 








Sardiniſche Eifenbahnen — Sardon 


(21Bde., ebd. 184351); Stefani, Dizionario geo- 
grafico-statistico degli stati sardi (ebd. 1855). 

Sardinifche Eifenbahnen, f. Italieniſche 
Eifenbahnen. * 

Sardo, Stadt auf Sardinien, ſ. Caſtel Sardo. 

Sardon frz., ſpr. og), Fiſch, ſ. Anchovis. 

Sarddua pe, ſ. Weſialpen B, 11. 

Sardönifched Lachen (Sardonius risus), bei 
den Alten das höhnifche oder auch grimmige Lachen 
des Zornigen oder Berzweifelten. Nach einigen foll 
es nad) einem giftigen Kraute Sardiniens (Sardonia 
herba), deflen Genuß ein ſolches Lachen zur Folge 
hatte, benannt fein. 

Sardanyg, Abart des gemeinen Karneols, die 
weiß und rot gerait und unter allen am meiften 
geſchatzt ift. Von den Alten-wurde er zu geſchnit⸗ 
tenen Steinen, vorzüglich zu Intaglios gebraucht. 

Sarbon (pr. -Dub), Victorien, franz. Theater: 
dichter, urn 7. Sept. 1831 zu Paris, ftubierte an: 
jenes ledizin, dann Gehichte und 2itteratur. 

ie Belanntihaft mit der Dejazet veranlaßte ihn 
u dramat. Schriftſtellerei. Daviele berühmte Schau: 
ie ihm nicht bloß ihr Theater zur Verfügung 
ſiellte, ſondern auch in feinen erften Stüden «Mon- 
sieur Garat» und «Les pres Saint-Gervais» (1860) 
die Hauptrollen fpielte, war fein Ruf damit fofort 
begründet, und feine fruchtbare Feder lieferte feit: 
dem für verſchiedene Pariſer Bühnen, befonders 
für das Gymnaſe und Vaudeville, fowie fpäter für 
das der Sarah Bernhardt eine beträchtliche Anzahl 
Komddien und Dramen, die meift eine glänzende 
Aufnahme fanden. Dahin gehören: «Les pattes de 
mouche» (1860, in Deutſchland betannt u. d. T. 
«Der legte Brief»; mie die meiften feiner Stüde 
aud in Reclams «Univerjalbibliothet» erfchienen), 
«Nos intimes» (1861), «Les ganaches» (1862), «Don 
Quichotte» (1864), «Les vieux garcons» (1865), 
«La famille Benoiton» (1865), «Nos bons villa- 
geois» (1866), «La maison neuve» £ 866), «Sera- 
phine» (1868), «Patrie», ein patriotiſch⸗hiſtor. Drama 
(1869), « Fernande» (1870), «Rabagas», ein anti- 
tepublifanifch:polit.=hiftor. Luftfpiel (1872), «L’oncle 
Sam» (1873), «Les merveilleuses», «La haine» 
(1874), «Ferr&ol» (1875), «Dora» (1877), «Les bour- 
geois de Pont-Arcy» (1878), «Daniel Rochat» 
(1880); «Odette» (1881), «Fedora» (1882), «Theo- 
dora» (1884), «Tosca» (1887), «Georgette» (1887), 
«Marquise!» (1889), «Belle-Maman» (1889, mit 
NR. Deslandes), «Clöopätrer (1889), « Thermidor» 
(1891), «Madame Sans-Göne» (1893), «Ghismonda» 
(1894), «Marcelle» (1896), «Spiritisme» (1897), 
«Pamela» (1898), «Robespierrev. Mit Emile de 
Najac jchrieb ©. das dreialtige Luftipiel «Divor- 
cons» (1880, in Deutfchland bekannt ald «Ev: 
prienne»). ©. hat auch Opern: und Operettenterte 
verfaßt, zu denen Saint:Sadns, Offenbach u. a. die 
Mufit lieferten. S.s Verfahren bei der Rompofition 
feiner Bühnenftüde ift faft überall das gleiche, und 
wenn fie auch des eigentlich) poet. Wertes entbebren, 
find fie doch effekwoll und fpannend. Im Grunde 
genommen find S.3 Komödien Vaudenilles mit Dra: 
men: oder Melodramenanhängfeln, die nicht weient: 
lich dazu gehören, aber wirkungsvoll damit verbun: 
den find. Sein Dialog ift gemandt und wigig, die 
Charaktere find nicht durchgearbeitet, aber prägnante 
Typen. Mit vielem Bedacht forgt S. für die ſceniſche 
Anordnung und legt großen Wert auf hiſtoriſche ge: 
naue Berüdfihtigung von Ort und Zeit, auf bijtor. 
Treue der Roftüme, der Deforationen und fonftigen 





Sardſchu — Sargon 


Beiwerls. Don feinen Romanen iſt bis jegt nur 
«Perle noire» (1862) und «Theodora» (1902) er: 
ihienen. Seit 1877 & S. Mitglied der Franzöfi: 
Iden Hiabeie — Bol. Sotticall, Vorträt3 und 
tudien, Bd. 4 (Lpz. 1871); Montegut in ber 
«Revue des Deux Mondes» (1877). 
fan, Nebenfluß des Ganges, |. Ghagra. 


an, Fluß in Turteftan, 1. Serafſchan. 
Sarepta, grieh. Ausſprache für Zarpath, 
Rüftenftadt im alten Phönizten, zwiſchen Tyrus und 


Eidon, beim heutigen Sarafand, befannt durch 
den Aufenthalt des Propheten Elia3 bei einer 
Witwe dafelbft (1 Kon. 17, Mi .). — Danadı heißt ©. 
eine Anftalt für Innere Miffion bei Bielefelb (f.d.). 

Sarepta (pr. Ba-), Fleden im Kreis Zarizyn 
des ruſſ. Gouvernemenis Satatow und Kolonie der 
Herrnhuter Brüdergemeine, an der Sarpa, 1—7 km 
(je nad) dem Waflerftand) von ihrer Mündung in 
die Wolga, und an der Eifenbahn Tichorjezkaja⸗ 
Zarizyn, hat (1897) 6000 E., Senf: und Tabatbau 
und Senffabriten; in der Nähe der Ratharinenbrun: 
nen, eine Bitterwafferquelle. S. wurde 1765 von 
den Hermhutern gegründet und genoß bis 1877 be- 
deutende Ele Eee Sutih, Geſchichte der 
Brüdergemeine ©. (Nisty 1865). x 

Sareptafenf, |. Sinapis. 

Sarg, ein gemöhnlid) aus 8 oder mehr Brettern 
efertigtes Behaltnis in welchem die Leichen be⸗ 
jtattet werden (f. Beftattung der Toten). Der aus 

dem Altertum ftammende Gebrauch der ©. entipricht 
durchaus unferm Gefühl, obwohl durch den ©. die 
he Zeichen beeinträchtigt und verzögert 
wird. rend die Holzfärge mit der Zeit eben- 
falls verwejen, widerftehen vie Metallfärge ver 
Zerjtörung volltommen, und in ihnen ift, da fie mei- 
itens Kuftanät abgejäloffen find, eine völlige Ver: 
wefung ber Leihen überhaupt nicht möglich, was ja 
zumeilen, 3. B. bei der ae in Fürftengrüften, 
gerade beabjichtigt wird (ſ. Einbalfamieren). In 
jüngfter Zeit werden ©. aus einer Miihung von 
Gips, Dertrin und Natronfilikat hergeftellt, Ta 
phage genannt; fie zerfallen in feuchtem Boden A 
raſch und ermöglichen eine Beichleunigung der 
a — Über Steinfärge |. Sartophag. 
gand. 1) Bezirk im fchweiz. Kanton St. 
Gallen, hat 518,4 gkm und (1900) 18 864 E., darun⸗ 
ter 1808 Evangelifche, in 8 Gemeinden. — 2) Haupt: 
ſtadt des Bezirks S., 7 km nordweſtlich von Ragatz, 
zwiſchen dem Rhein und der Seez, am Sudfuß des 
Gonzen, an den Linien Rorſchach⸗ Chur und Zürich: 
©. (102 km) der Schweizer —— — hat 
(1900) 950 €., daxunter 104 Evangelische, Poſt, Tele: 
graph, Pfarrkirche, alte Burg der Grafen von S., 
die 1483—1798 Sig der eidgendſſiſchen Landvogte 
der «Gemeinen Herrfhaft S.» war, kalte Sämwerkt 
quelle; Feld: und Weinbau. 
ofifeh, ſ. Antennarius (Bd. 17). 

Sargafiomeer, Sargaffofee (vom portug. 
sargago, b. i. Tang), zwiſchen den Ganariihen und 
Weſtindiſchen Infeln gelegener Teil des Atlantifchen 
Dceans, in dem fi eine große je ſchwimmen⸗ 
den Seetangs vorfindet. Daß ſchon die Alten (Sty- 
lar, Zheophraft, Ariftoteles) Kenntnis hiervon ge: 
habt hätten, iſt nicht zu erweilen. Die eriten be⸗ 
jtimmtern Nachrichten darüber enthält das Schiffs: 
bud) des Columbus, der 16. Sept. 1492 die Zucus- 
bänte erreichte und einen großen Zeil feiner Fahrt 
nad} den Bahama⸗Inſeln durch fie fortfeßte, wie e3 
beißt, zur nicht geringen Beunruhigung feiner zag⸗ 

Brodhaus’ Konverfationd-Legikon. 14.Aufl. RU XIV. 
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baften Leute, Die Grenzen der atlantiſchen Tang⸗ 
an ommmlungen find die Parallelen won 16 und 
38° nördl. Br. und die Meridiane von 30 und 80° 
weſtl. 2. von Greenwich. Einzelne zerftreute Maſſen 
trifft man auch aueh der genannten Grenzen, 
namentlich im Karibiſchen Meere; ganz vereinzelte 
weige können fogar bis in die Norbfee fommen. 
chwächere Tanganfammlungen giebt es im Stillen 
Dcean nörblid von den en ſowie im 
Süden de3 Atlantifhen und Indiſchen Oceans. 
Der Tang des ©. iſt faft ausſchließlich das Golf: 
traut, auch Beerentang genannt (|. Sargassum), 
während in den —x äriſchen Meeren der Bir: 
nentang (Macrocystis pyrifera) in rieſigen Exem⸗ 
laren einhertreibt. Durd) die beeren- bez. birmen- 
örmigen Schwimmblafen erhalten ſich diefe Algen 
auf ber Oberfläche, wachſen auı Nah da fie von der 
Wurzel unabhängig find, und bilden fo die frifchen 
ſchwimmenden Wielen (Praderias da yerva). 
dem ©. felbft ordnen ſich die Pflanzenbüfchel immer 
in ziemlich regelmäßigen Reihen und Streifen nad) 
der Richtung des Windes. Sie find zumeilen jo 
dicht gedrängt, daß fie die, Segelgeſchwindigleit 
Heiner Schiffe vermindern können; doch iſt im allge- 
meinen bie Anhäufung ber Tangmaſſen eine loderc. 
Über den Ort, woher diefe Algen kommen, waren 
lange die Anfichten geteilt; die einen meinten, daß 
fie aus dem Antillenmeer tämen; andere umgelehrt, 
daß die Sargafjowiefen des Antillenmeers von den 
Großen ©. ftammten. Gegenwärtig wird allgemein 
angenommen, baf die Sargafien, die an den weit: 
ind. Küften feftgewadhien vorlommen, durch die 
Brandung, losgerilfen und aus dem Karibiichen 
Meer Kurs den Oolffttom in den von diefem und 
der nordl. dquatorialitrömungumfchlofienen ruhigen 
Meeresteil geihafft werden. Daß die großen Tang- 
anfammlungen im ganzen nad) wie vor benfelben 
Raum einnehmen, . ingbejondere das atlantiſche 
©. noch heute dieſelben Grenzen hat wie zur Zeit 
des Columbus, iſt durch die Winde und Strömungen 
bedingt. — Dal. Krümmel, Die nordatlantiſche Sar: 
gi ee (in Setemanns Mitteilungen», Bd. 37, 
.129—141, Gotha 1891). 
Sargässum Ag. Beerentang, Algengattung 
aus der Gruppe der Phaophyceen & d.) mit gegen 
100 Arten, davon vier in den europ. Meeren, Algen 
mit ftielrundem, reich verzweigtem Thallus, mit 
deutlichen Blättern, deren Formen an die mancher 
Vhanerogamen erinnern; außerdem trägt der Thal: 
lus an befondern Stielchen beerenartige Lufträume, 
die als Schwimmorgane dienen. Die Frudtitände, 
die die Antheridien und Dogonien enthalten, treten 
in Form befonderer Hleinerer Zweige zwiſchen den 
Blättern auf. Die befannteiten und wichtigſten 
Arten find der Sargafjotang oder das Golf: 
traut, S. bacciferum Ag. (Fucus natans L.), und 
die dieſem jr nahe ſtehende Art S. vulgare Ag. 
. Tafel: Algen I, Fig. 1), die in den wärmern 
eeren ſehr verbreitet And und fowohl im Atlan- 
tiichen wie auch im Indiſchen und Stillen Dean 
vortommen und ben haupiſachlichſten Beftanbteil 
des Sargafjomeers (f. b.) bilven. 5 
Cargon, bibliihe Form (Jej.20) des griech. Ar⸗ 
keanos, aſſyr. Scharrugina oder Scharrufin, 
Name afiyr. und babylon. gonige 1) S. I oder 
der Altere, altbabylon. König ter des Konigs 
Naramſin ſoll nach den keilin lege Angaben 
2000 ». Chr. gelebt haben. wird als hiſtor. 
Perſonlichkeit kaum anzuzweifeln fein, galt aber 
21 
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den fpätern aſſyr. Schriftftellern als —A— 
Geſtalt. Mit ihm wird ein großes aftrol. in 
—X ee — 2) ©. IL, einer der mädttig- 
ften a} ne her, 722—705 v. Chr., unter wel: 
chem das Aſſyriſche Reid, den Sinte feiner Macht 
erreichte. Seine — 5 nternehmungen 
waren: bie Einnahme Samartas (722), feine Rämpfe 
mit Clam und Babylon (721), feine Croberungs: 
zuge in Syrien (720 fg.), gegen Karchemiſch, dad zu 
einer aſſyr. — mad wurde (717), die Tribut: 
pflihtigmahung Agyptens (715), die Eroberung 
3bod3 und anderer —I — er Städte (711), 
wiederholte Kampfe gegen Merodad:Baladan von 
Babylon (710 fg), Züge gegen Eypern « und 
gegen Rommagene (io. ußervem find zahlreiche 
Bauten auf ©. zurüdzuführen, vor allem die Er: 
bauung feiner gasien nad ihm benannten 
Sat —— Dur⸗Schatrutin, das heutige ahnebah 
N d.). Außer Blatteninfchriften find auch ſolche auf 
ylindern, Stierlolofjen, einer Steinftele, Thon- 
prißmen und Thontafeln erhalten. Die Wlatten- 
inſchriften wurden feauögege en von Botta, Monu- 
ments de Ninive, Bd. 3 u. 4 (Par. 1846—50), und 
von Dppert, Les fastes de S., roi d’Assyrie (eb. 
1863); die Stele von Schrader, Die Sargonftele 
de3 Berliner Mufeums (Berl. 1882). Die Cylinder⸗ 
und Stierinſchriften wurden neu herausgegeben und 
erflärt von Lyon, Reilfhriftterte S.3 II. (3.1883). 
Eine Gejfamtpublitation der Texte gab Windler, Die 
Keilfchriftterte 6.8 (2 Bpe., Lpz. 1889). 
rn ovis, Fiſch, ſ. Meerbraſſen. 
Sarl, Sauptſtadt von Naſenderan (. d.). 
Saria oder Soſo, Provinz des Fulbereichs 
Sototo (f. die Karten: Ouinea und Kamerun 
u. ſ. m.), in Rorbnigeria, 1000 m hoch auf der Waſſer⸗ 
ſcheide zwiſchen dem Kaduna, einem Zufluß des Niger, 
und den nach dem Tfabfee und Binue abfließenven 
Gewaſſern, in einer der gefundeften Gegenden Inner: 
afritas gelegen. Das herrlihe Berg: und Hügel: 
land bietet den hier wohnenden Fulbe Hauffa, Jeslo 
und Korro reichlichen Ertrag in Aderbau und Vieh: 
zucht. Durch ©. führt ein wichtiger Karawanenweg, 
welder vom Norden über Kano nad} dem Binue und 
untern Niger den Warenaustaufch vermittelt. Auf 
diefer Strede, ſudlich der Hauptſiadt S., befindet fih 
ber 1819 gegründete und bejeftigte Hanbelsplag 
Kejfi abd e3:Senga mit 30000 E., in welchem 
nad Kuka der regfte Marktwertehr (Eifenbein) in 
any Suban ftattfindet. Bon ©. abhängig —* 
— gelegene und von dem Negerſtanim Aſo be⸗ 
wohnte Konigreich Anaſſarawa mit dem wichtigen 
Handelsplatz Loko am Binue. 
[con (f. d.). 


arige ren, |. Hunnen. 
Sarifis, gesiger Name des Berges Garga: 

Sarine, lub, |. Saane. 

Sariffa, bie etwa 5,5 m lange Stoßlanze der 
macedon. Hopliten und leichten Reiter; letziere hießen 
danach Sartffophören (Larzenträger). 

Sark, eine der Normannifben Suieln, f. Serca. 

Sarkad (ſpr. ihar-), Groß-Gemeinde im ungar. 
Komitat Bihar, am teten Ufer der Weißen Kords, 
an der Linie Großwardein⸗Szeged⸗Roͤkus der Ungar. 
ee (Alfdld⸗Fiumaner Bahn), hat (1900) 
8760 meift reform. magyar. E. In der Nähe von 
der Kords gebildete Sümpfe, zu deren Entwäfle: 
zung mehrere Kanäle gezogen find. A 

arfar (peri.:ind.), foviel wie Regierung oder 
Gebiet. Die Nördlihen 6. (engl. the Northern 
Circars) ift der hiftor. Name für ein Gebiet an der 





Sargus ovis — Sartophag 


Dftküfte von Dftindien, langs des Buſens von Ben: 
galen, das ſich in einer Breite von 80 bis 320 km 
vom Ticiltafee im Norden bis zum Gandlalamma- 
fluß im Süden erftredte und ungefähr 44020 ‚gim 
umfaßte. Die 6. waren folgende fünf: Tſchikalol 
oder Stilakulam, Kondapalli, Radſchamahendri 
Eluru (Ellora) und Gantur. Sie find, 6i8 aufden 
Namen, aus der polit. Einteilung der Bräfidentiajt 
Madras verfhwunden. 

Sarkasmus (grch.), bitterer Hohn, beißender 
Spott; ſarkaſtiſch, mit bitterm Hohn \pottend. 

&a va} Hpporanthin. 

Sarkocẽle ae. «Fleiihbrucr), die krankhafte 
Berhärtung der Hoden. [.d.). 

Sartöde, früherer Name des Protopladmas 

Sarkolemma (grch.), die Hülle der Mustel: 
fafern. (S. Musteln.) 

Sartömı —— Fleiſch geſchwulſt, eine 
bösartige, geſchwul Jen e, fieiſchige Neubilvung, 
die ih mit durch einen auberorbentlihen Reichtuni 
an runblichen oder fpindelförmigen Bellen auszeid: 
net. Man unterſcheidet nad} der Beichaffenbeit die: 
fer Zellen —— pindel⸗ 
zellenſarkome und melanotiſche ©. Das S. 
das ſich an jeder Korperſtelle entwideln kann und 
* meiſt mit zum Krebs (|. d.) gezählt wurde, 
ni 
ch 


wet ſich vorwiegend als weiche, umſchriebene Ge: 
wulſt unter der Haut, zwiſchen den Muskeln, im 
Gehirn, im Drüfen- und Knochengewebe und iſt ſtets 
moglichſt früh und vollftändig dur Operation zu 
entfernen. In neuefter Zeit find zu den Sproß⸗ 
pilzen (f. d.) gehörige Mikroorganismen mit dem 
S. in atiologiſchen henn ng gebracht wor: 
ben, und ijt es angeblich auch gelungen, bei Tieren 
durh Impfung mit denjelben fartomartige Ge: 
fchmwülfte hervorzurufen. — ze Schuller, Die Ba- 
rafıten im Kreb3 und ©. des Menichen (Jena 1901). 
Sarkophäg, ein Steinfarg; die Bezeihnung iſt 
entnommen von ber gie Benennung einer Kalt: 
fteinart bei Aſſos in Myfien, welche die hineingeleg- 
ten Zeichen fhnellverzehrte, ald sarkophägos lithos, 
d.i. fleiihverzehrender Stein. Die Anwendung von 
Steinfärgen überhaupt findet fich ſchon in den Zeiten 
de3 fog. Alten Reichs in Ügypten, wie 3. B. der in 
der dritten Pyramide von Gifeh 1837 gefundene 
©. des hs Mylerinos zeigt. (S. auch Tafel: 
Agyptiſche Kunſt III, Fig.8.) Dann bei kleinaſiat. 
Böllern, wie bei den Fobniiern und Spciern. Bei 
den Etruskern waren ſehr gebräuhlih ©. aus Tuff: 
ftein, aus Alabafter oder aus gebranntem Thon, 
mit Reliefs an der Vorverfeite und den Figuren der 
erftorbenen auf dem Dedel verziert. (S. Tafel: 
Etrustifhe Kunft, Fig. 10.) Auch die Griechen 
baben in der ältern Zeit Thonfartophage verwenvet ; 
Refte von folhen, mit reicher Malerei geihmädt, 
wurden in Klazomenä an ber Hleinafiat, Küfte gehun: 
ben (zwei beroorragende Eremplare im Berliner Mu: 
feum). —5 er auögeftaltet, durd ihren ardhi: 
tektonifhen Aufbau und plaftiihen Schmud, find 
dagegen bie griech. Marmorfarlophage, von denen 
die Alteften erhaltenen in das 6. abrh. v. Chr. 
binaufreihen. Eine größere Anzahl hervorragender 
Stüde, darunter befonders der ©. der Hlagefrauen 
(f. umftehende Figur) und der fog. Aleranderfar: 
tophag (beide aus dem 4. Jahrh. v. Ehr.), wurden 
1887 in einer Netropole in Sibon (f. d.) gefunden. 
Der grieh. Kunſt aus dem Ende des 4. Jabrh. 
gehört auch der Ihöne Amazonenfartophag im Hof⸗ 
mufeum zu Wien an. Bei den Römern Inden ſich 


Sarkoplasma — Sarnen 


©. aus republifanifcher und früher Raiferzeit Außerft 
elten, da in diefen Epochen die Verbrennung der 
eichen durchweg üblih, das Begraben nur von 
einzelnen Beer Geſchlechtern beibehalten war 
(fo das 1780 aufgefundene Grabmal der Scipionen 
an ber Appifchen traße; ber ©. des älteiten hier 
beigefebten Gliedes der Familie, des 2. Cornelius 
Scipio Barbatus, befindet ſich in der Antitenfamm: 
lung des Batitans). Seit dem 2. Jahrh. n. Chr. be: 
ginnt das Begraben wieder in Aufnahme 
zu fommen; aus biefer Periode ſtammt 
die überwiegende Mafje antiker S., von 
denen jede größere Altertumsfammlung _ 
Eremplare aufmeift. Das Material iſt 
meift Marmor; Borphyrfarlophage, mie 
vie der heil, Helena und ber Ronftantia, 
Gemahlin und Tochter Konſtantins 
d. Gr. (jet im Vatikan), find wegen 
der ſchwierigen Bearbeitung des Mate: 
rials ungemein koftbar, Thonſarkophage 
meift für arme Leute beftimmt und ganz 
ſchmucklos. Die Form ift oblong, recht⸗ 
edig ober mit abgerundeten Schmalfei: 
ten. Border: und Schmalfeiten find 
meift mit Relief gefhmüdt, die ent: 
weder rein ornamental find oder Genre: 
bilder aus dem täglichen Leben (Ge: - 
burt, Erziehung, Jagd, Krieg, Heirat, -- 
Tod), mytholog. Scenen (Exoten, Ne 
reiben, bechifke Scenen) oder Scenen 
aus ber Götter: und Heroenmythe zum Gegenftand 
haben. Bevorzugt hat man Sagen, die ſich auf die 
Bergänglichteit des Lebens, das Sein nad) dem Tode 
beziehen (Adonis, Enpymion, Phaethon, Alteftis, 
Meleager), oder ſolche, die allgemein befannt und 
beliebt waren (Mebea, troiſcher und theban. Sagen: 
treis). Eine vollftändige Publikation der antiten ©., 
von ber biöher der zweite und dritte Band (Berl. 
1890 u. 1897) erſchienen ift, wird im Auftrage des 
Deutihen Archäologischen Snftitut von C. Robert 
bejorgt. Auch die älteiten Chriften behielten dieſe 
Sitte bei, nur daß fie Dazfelungen aus dem Alten 
und Neuen Teſtament zur Verzierung ihrer S. wähl: 
ten (bedeutendfte Sammlung im Lateranmufeum zu 
Rom). Aud) in der mittelalterlihen und der neuern 
Kunft fand die Sastophagform oft Anwendung, und 
mar entweder ald Zumben, mit einer Stein: oder 
tallplatte bevedte rechttointlige Grabmäler, auf 
denen dann häufig bie aus Stein gehauene Geftalt 
des Verftorbenen (|. Fe Deutihe Kunft IV, 
3ig. 10), oder als Sartophagnifchen, bie ineine Band 
eingeftellt find. Die lebtern wurden dekorativ ausge: 
tattet, namentlich in der ital. Renaiſſance (f. Tafel: 
talienifhe Kunſt IV, Fig. 6), enthalten aber 
teine Neite des Toten, fondern deuten die Beftattung 
{pmboliid an. — Vgl. Altmann, Arditeltur und 
Ormamentit der antiten ©. (Berl. 1902). 

Sarkoplasma —— der flüffige Inhalt ver 
Mustelfafern. (5. Muskeln.) 

ofi, ſ. Glykokoll. 

Sarkofom (grch), |. Cönofart. 

Sarlai (pr. -Ia). 1) —— des franz. 
Depart. Dordogne in Guvenne, hat auf 1959 qkm 
(1901) 920% €. in 10 Rantonen und 133 Gemeinden. 
— 2) Sa t des Arrondiſſements S. und früher 
von Nieder: Berigord, rechts won der Dordogne, an 
der Linie Bergerac:Gapdenac der Orleansbahn, I 
(1901) 4074, ala Gemeinde 6535 E., Gerihtähof 
erfter Inftanz, Handelsgericht, Aderbautammer, 
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Ratbebrale aus dem 11.,12. und 14. Jahrh., alte 
mertwurdige Häufer, ein 1892 errichtetes Denkmal 
des Schriftſtellers Boẽtie be 1563), ein Kleines 
Seminar, Collöge, Waifenhaus, Sparlaſſe; Hütten 
werte, Eifen: und Rohlengruben, Nußol abrilation, 
die ei, Lohgerberei und Handel mit Holz, Vieh, 
treibe, Schein, Branntwein und Wein. 
Sarmäten, bei den Griehen Sauromaten 
genannt, erfcheinen zuerft bei Herodot und Hippofra= 





tes als einzelnes Volt jogenannten feyth. Stammes, 
damals noch dftlih vom Don. Später überfgritten 
fie den Don, bebrängten feit Aleranders d. Gr. Zeit 
die fcyth. Stoloten und bie griech. Kolonien im Nor: 
den des Schwarzen Meerd und wurden dann dem 
König Mithridates d. Gr. von Bontus unterthänig. 
Rach der Üiberwältigung der Stoloten wird der Name 
der Scythen durd den der ©. im Welten (vd. h. in 
einem großen Teile des heutigen Europ. Ruflands 
und Polens) verdrängt und auf die afiat. Völker (nad 
der Meinung ber Alten ihnen) gleichen Stammes be: 
ſchränkt. ©. fchmeiften zu Auguftus’ Zeit bis an die 
Donaumändungen, und zwiſchen diefen und dem 
Don wohnte nachher der eine ihrer Hauptitämme, 
die Rorolanen (f. d.). Ein anderer farmatifcher 
Stamm, die Jazygen (f.d.), erfcheint feit der erften 
Hälfte des 1. are n. Chr. zwifchen der Donau und 
Theiß. In weiterm Sinne werden unter den ©. aud) 
Völker andern Stammes begriffen, welche nörblich 
von ihnen das Flachland bewohnten, wie denn Pto: 
lemäus den Namen Sarmatien, das fi) als euro: 
paiſches bei ihm von Germanien und Dacien bis zum 
Don, als anal von da bis zur Wolga erjtredt, 
im Norden bis zum Baltifchen Deere ausdehnt. Die 
©. waren vortrefilihe Reiter und Bogenihügen; 
wahrſcheinlich gehörten fie der mebo:perf. Völter: 


gruppe an. [Liebert (ſ. d. Bo. 17). 
armatiens, Emam von Eduard von 
Sarmöntum, Schößling, die oberirdiſchen 


Ausläufer vieler Pflanzen, 3. B. der Erbbeere. 
Sarmizegethäfe, Stadt in Dacien, f. Hätſzeg. 
&ärnäth, ältefter Teil von Benares (f. d.). 
Sarne, Stadt im Kreis Rawitſch des preuß. 

Reg.:Bez. Bofen, ander Nebenbahn Liegnig:Robylin, 

hat (1900) 1529 €., darunter 713 Evangeliſche und 

17 Israeliten, Poſt, Telegraph, kath. und evang. 

Kirche und bedeutenden Viehhandel. j 
Sarnen, Zleden und Hauptort des ſchweiz. Kan⸗ 

tons Unterwalden ob dem Wald, beim Ausfluß der 

21* 


324 


Aa aus dem Sarner See (7 qkm), an der Brünig- 
bahn und «Straße, hat (1900) 3974 E., darunter 
82 Eoangelifhe, Poft, Zelegraph, öine Kirche 
Beneviktinerinnen- und a me ter (1895 ab» 
gebrannt), Rathaus mit den Bilonifie 
ammänner von Obwalden von 1381 big 1824, neues 
Gymnafium, Nitolaus:pon-ver-Flüte:Benfionat für 
Studierende, Zeughaus aufdem Landenberg (494m), 
Rantonzipital, Armenhaus; Partettfabriten, Gerbe: 
veien, Färbereien, Mühlen und Biegeleien. Der 
Landenberg, auf dem früher die 1308 von den Eid: 
jenofien gebrochene gleihnamige Burg ftand, dient 
für 1646 als Berfammlungsort ber —— — 
von Obwalden. 3 km ſudlich am rechten Ufer des 
Sarner Sees das Dorf Sachſeln mit 1640 E. und 
einer ftattlichen Kirche (1663), in der die Gebeine des 
Einfieplers Nikolaus von der Flüe ruhen; 2,5 km 
öftlich von S., am Eingang de3 Melchthals (f. d.), 
das pewerbfleiige Dr Kerns (2362 €). — Bl. 
, Chronik von S. (Sarnen 1895). 

Sarues, Hauttrantheit, |. Framboſie. 

Saruia, Stadt in der canad. Provinz Ontario, 
am linken Ufer des St. Elait, nahe feiner Augmün: 
dung aus dem Huronfee, zählt (1901) 8176 E. und 
ift mit der gegenüberliegenden Stadt Port: Huron 
in Michigan durd) einen 1800 m langen Eifenbahn: 
tunnel verbunden. 

Saruico, Stadtchen am Iſeoſee (f. d.). 

Carus. . (lat. Sarnus), Fluß im ital. Com⸗ 
partimento Campanien, entipringt bei S., oſtlich 
vom Befun, geht bei Scafati und — von Pom⸗ 
peji vorüber nad) dem Golf von Neapel bei Caſtellam⸗ 
mare di Stabia. — 2) Canal di ©., Kanal, 
vom nörbl. Duelifluß des S. am Monte bi Fora ül 
Poggiomarino nad Pompeji, geht um dieſes ſudlich 
herum und weitlic durch Torre dell’ Annunziata in 
ben Golf. — 8) Stadt in ber ital. Brovinz und im 
Kreis Salerno, an den Quellen des S. und ber Linie 
Neapel: Nola:Avellino des Mittelmeerneges, ift 
Brdofsnp und hat (1901) ald Gemeinde 18475 E, 
10 Kirchen, darunter die Kathedrale von 1625; Sei⸗ 
den:, Wein: und Olbau, Bapiermühlen, Eifen- und 
Rupferhämmer, eifen- und Ichmwefelhaltige Duellen 
und Ruinen eines Kaſtells, worin ſich Francesco Cop: 
pola gegen Ferdinand L von Aragonien verteidigte. 

Saruthal, Hochgebirgsthal in Süptirol, wird 
vom Taljerbadhe Duröflofien und mündet bei Bozen 
in dag Etſchthal aus. Es ift 38 km lang und zieht 
von N. nad ©. parallel dem weſtlich gelegenen 
Paſſeierthal, von dem es durch eine hohe Gebirgs⸗ 
tette geſchieden ift. Oberhalb de Hauptortes Sarn⸗ 
thein, Gemeinde ©., eines wegen feiner gehen 
Lage und feines trefflihen Bollers viel bejuchten 
Dorfes mit (1900) 617 E. und einem Bezirksgericht, 
spaltet ſich das Thal in dad Penſer⸗ und Durnholger- 
thal. Das Thal ift namentlic in dem untern Zeil 
tomantijh und wild und bilvet einen tiefen Ein 
ſchnitt in das Borphproebirge, Das ©. bildet einen 
Gerichtöbezirt der Bezirlshauptmannſchaft Bozen 
mit 302,71 qkm und 3942 deutjchen €. aben⸗ 
ſtein bei Sarnthein wird Bergbau auf ſilberhaltigen 
Bleiglanz und Zinkblende getrieben. 

Saruthein, Hauptort des Sarnthals (f. d.). 

Sarön, im Altertum Name ber palaſtinenſiſchen 
KRüftenebene ſuüdlich von der dem Karmel S, b.) vor: 
glagerten Beeren (. Rarte: Baläftina). 

ie beginnt beim Fluſſe Nahr e3:3erla (Jabbot) und 
behnt Ko nad Süben bi zu dem Nahr Rubin aus, 
iſt etma 80km lang, im Norden durchſchnittlich 15km, 


Sarneg — Säros 


im Süden bi3 zu 30 km breit. Ihr nördl. Teil mit 
den Ruinen der Stadt Caſarea en beſteht aus 
Marſchland und Sanddunen und ift noch wenig be 
baut. Der Nahr — a Zuflüfien und 
ber quellenreihen Stätte Ras el⸗ Ain bilvet die wafler: 
reichſte Gegend der Ebene. Der füdlichfte Teil enthält 
die größten Streden Aderland in ganz Palaſtina. 
Hier(4km nordöftlid von Jaffa) liegt Sarona, eine 
Aderbaulolonie der deutſchen Templer, und etwa 
ebenfo weit nad Sudoſten die Aderbaufchule der 
Alliance Isra£lite Universelle, Mitweh Jisrael. 
Be jahr ift die Ebene S. von friſchem Grün und 
arbigen Blumen, darunter a eine Anemo: 
nenart, die Roſen von ©. (Hohes Lied 2, 1), bebedt. 
Sarönifcher Meerbufen, jest Golf von 
Agina, Bufendes Ugaiſchen Meers, zwischen Attila 
und Argolis, reicht von den Borgebirgen Sunionund 
Stylläon sn zur Korinihiſchen Landenge. 
aronno en im Kreis Gallarate der ital. 
rovinz Mailand, an der Lura (linkem Zufluß der 
lona)undden LinienRovara-Seregno,Mailand-E. 
(22 km), S.:Como (23 km) und S. Vareſe (29 km) 
des Adriatiſchen Netzes und an den Dampftrambab: 
nen Mailand:Tradate und S.:Grandate, hat (1901) 
als Gemeinde 9534 E., vie berühmte Wauſchris 
tirhe Santuario della Beata Virgine (Ende des 
15. bis Ende des 17. Jahrh.) in Baroditil mit Freöten 
von Bern. Luini, Gaud. Ferrari u.a. — ©. liefert 
die als Amaretti befannten Gemwürzluchen. 
Saros, Golf von, jet Zeros, die norböft- 
lichſte EN des Ügäifhen Meers zwiihen 
der Halbinfel von Gallipoli und dem Feſtlande 


rt Wghiens ieß im Altertum Sinus Melas. 


ros (fpr. ſchahroſch), Komitat in Ungarn, 
wenzt im R. iien, im D. an das Komitat 
Yemskin, im ©. an Abauj-Torna, im W. an Zips 
und bat 3608 qkm und (1900) 174470 meift röm.: 
tath. jlowat. €. (33988 Ruthenen, 10886 Deutjche, 
10926 Magyaren; 53434 Griehifch:Katholiiche, 
14981 Evangelifche und 12262 Jeraeliten). Länge 
ber nörbl. Grenze ſtreichen die Rarpaten hin, welche 
gs unter dem Namen der Oſt-Besliden ober ber 
alvlarpaten bis in das Komitat Marmaros er: 
ftreden und mit ihren Zweigen das ganze Gebiet be: 
deden. Sie find bewaldet und enthalten vortreffliche 
Weiden. Hauptflüfe find die Tarcza und die Topla. 
Das Klima Y meift raub und falt, im fühl. Teile 
mehr gemäßigt. Auf den Bergen gedeiht nur der 
Hafer; die Thäler find frudtbar und erzeugen alle 
Getreidearten. Die Berge enthalten Gold, Silber, 
Burj Eiſen, Antimonerz, Marmor in verſchiedenen 
arben, Porzellanerde, Polierſchiefet, Schwefellies. 
er Berg Lib anka bei der Klein-Gemeinde Cſer⸗ 
venyicza over Vördsndgäs (709 ſlowak. €.) an der 
Grenze de3 Zempliner Romitats ift feit Jahrhunder: 
ten wegen feiner Opalgruben berühmt. Das Gebiet 
um Sövar (f.d.) oder Salzburg, 2 km von 
Gperie3, mit einer bedeutenden Salıhevere, heißt 
wegen feines Salzreihtums das Söwärer Salp- 
fammergut. Überaus zahlreich find auch die Heil: 
quellen und Ye unter denen die Bäder 
von —55 — N .d.), der eifenhaltige, zum Baben 
und Trinten benugte Sauerbrunnen von Klein: 
Säros (Kissäros), einer Klein-Gemeinde (747 6.). 
2 km von Eperies, die zwei falzhaltigen Geſund⸗ 
brunnen des Babeorted Ung ariſch⸗Iſchl (Magyar 
Ischla), unweit Altfebes, und die eiien: und 
fchwefelhaltigen Quellen deö befuchten Vadeortes 
Szinye-Lipdcz im Siroler Thale, nahe bei Kiſ⸗ 


Särospatat — Sarracenia 


‚eben, die Aunbaftehen find, Die Bevdllerung treibt 
derbau, Bieh-, beſonders Bienenzudt ſowie Lein- 
weberei (befannt unter dem Ramen Cperiefer Lein⸗ 
wand); ferner Tuch⸗, Flanell: und Teppichweberei, 
Topferei und Eifenbergbau. Seit 1870 hat die Aus: 
wanderung nad Amerika in dieſem Komitat ftart 
zugenommen. Im Stuhlbezirk Sirota liegt Die Groß: 
Gemeinde Groß⸗Saros (Nagysäros), am Tarcza: 
fluß und der £inie 608:Orl6 der Rafhjau-Überber: 
er Bahn, mit 2520 meift flomat. E., einem gräfl. 
zirmahſchen Schloß und einer Hauptſchule. Auf 
einem nahen Berge die Trümmer des Schloffes 
©., einst Raͤkoczys Befigtum, von welchem das Ro: 
mitat den Namen führte. Das Komitat umfaßt die 
Städte mit georonetem Magiftrat Eperies, Bartfeld 
und Rifijeben (Zeben) ſowie 6 Stuhlbezirke. Haupt: 
ftadt ift Gperies (1. d.). 
Särospatat (fpr. ſchahroſch, d. h. Kotbach) 
Groß-Gemeinde im ungar. Komitat Zemplin, durd 
die Bodrog in zwei umgleihe Teile (Groß: und 
NKleinpatat) geteilt, an der Linie Szerencd:Marma- 
ros⸗Szigei der Ungar. Staatäbahnen, hat (1900) 
7911 tat. und reform. E., Burgruine, fürftl. Bret: 
geben es Kaſtell, reform. theol. Lehranftalt mit 
ibliothef, reform. Kornmnalunm: Lehrerpräpa: 
randie; Dampfmühlen, Ader- und Weinbau und in 
der Umgegend Müplfteinbrüce. 
&aroöperiode, }. Chalväifche Periode. 
Sarothamnus, Bflan; ing. aus der Fa⸗ 
milie der Leguminofen (}. a bteilung der Papi⸗ 
lionaceen, mit nur einer deutſchen Art, vem Befen: 
ginfter, Beſenſtrauch, Befenpfriemen, kurz 
auch Bfriemen, 8. vulgaris Wrmm. (Spartium 
scoparium L.), befien aufrechte, fcharjtantige Aſte 
gl hochgelbe, angenehm duftende Blüten tragen. 
ie tablen Zweige werben häufig zur Herftellung 
von Beſen und groben Korbwaren benußt und bie 
Ninde iſt rei an Gerbftofl. Die Blüten finden 
mediz. enbung al3 Diuretikum. Alle Zeile 
der #flange enthalten das als Herzmittel gebrauchte 
Altaloid Spartein. Wegen der ſchoͤnen Blumen 
pflanzt man fie gern in Bartanlagen. Man hat aud) 
eine weiße und eine gefüllt blühende Varietät. 
Sarpebon, Sohn des Zeus und der Laodameia, 
Entel des Belleropbon, ift in ver Ilias der Führer 
der Lycier und ber glänzendfte Bundesgenoſſe der 
Troer. Er wird von Batroflos erlegt, fein Leihnam 
dann von Echlaf und Tod auf Zeus’ Befehl nach 
Lycien zurüdgebradht. Die griech. Mythologen unter⸗ 
ſcheiden von diefem S. einen gleihnamigen Sohn 
des Zeus und ber Europa, ber, von feinem Bruder 
Minos aus Kreta vertrieben, zu Rilie nach Eilicien 
ging, dieſem gegen bie Lycier beiſtand und nachher 
onig der Lycier wurde. Doch find dies nur andere 
Sagen über den lyciſchen Heros. borg. 
em oder — Waſſerfall, ſ. Sarps⸗ 
Sarpi, Paolo, als Ordensbruder Fra Paolo 
gem (auh Paulus Benetusum Paulus 
ervita), ital. Geſchichtſchreiber, geb. 14. Aug. 
1552 zu Venedig, trat im 14. Jahre in den Orden 
der Serviten, wurde bereits im 26. Jahre Provinzial 
feines Ordens und 1585 Generalprofurator in Rom. 
Doch wurde er 1601 bei der Inquifition wegen ge: 
beimer Korrefpondenz mit Protejtanten und Juden 
angellagt und dadur⸗ an Kane weitern Beförderung 
gehindert, bis ihn die ublit Venedig in dem 
Streite mit Baul V. zu ihrem Konſultor in theol. 
und firhentechtlichen Fragen wählte. Ex begab ſich 
nun wieder nad) Venedig und verteidigte es mit 
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viel Klugheit und Erfolg, weshalb von gegnerifcher 
Seite mehrere Mordverſuche auf ihn gemacht wur⸗ 


den. Er ſtarb in feinem Kloſter 15. Jan. 1623. 


Benedig wurbe ihm 1892 ein Dentmal errichtet. S. 
unterfchied die Partei des röm. Papſttums von der 
tath. Rirche, erflärte fich freimütig gegen Einmifhung 
der —I — Gewalt in Welthändel, gegen die Un⸗ 
fehlbarleit der Papſte, gegen ben blinden Glauben 
und Jeſuitismus u. |. w., während er zugleich die 
Rechte des Staates in Rüdficht der setihen Ge: 
walt gründlich zu entwideln ſuchte. Sein Haupt: 
wert «Istoria del concilio Tridentino» kam zuerft 
(Zond. 1619) unter dem erbichteten Namen Bietro 
Soave Bolano heraus, wurde dann fehr oft auf: 
gelegt, von Rambach (6 Bde. Halle 1761—65) fo: 
wie von Winterer (4 Bde., Gergenth. 183941) 
ind Deutfche überfegt, am beften aber franzöfif 
von Lecourayer (Lond. und Amfterd. 1786) heraus: 
gegeben. Gine Gegenfchrift ift Sf) a Ballavicinos 
«Istoria del concilio di Trento» (2 Bde, Rom 1656 
—57; beutfch von Mlitfhe, 8 Bbe., Augsb. 1834 
—86). Unter 6.3 übrigen Werten find feine Briefe 
befonders lehrreich (beſte Ausg. von Bolibori, 2Bde., 
ie 1863). Bisher ungedrudte Briefe an Sim. 
ntarini, den venet. Gejandten in Rom, gab Ca: 
ttellani heraus (Vened. 1892). Die erſte vollſtandige 

usgabe feiner Schriften erjchien Venedig 1677 
(5 Bbe.); dann erjdienen fie zu Verona, angeblic) 
in Helmftebt (3° Bve., 1761—68) und Neapel (24 Bde., 
1790). — Vgl. Delbrüd, Gedächtnisrede auf P. ©. 
(Berl. 1808); Biandhi:Giovini, Biografia di Fra 
P.8. (2 Bde. Zür. 1846; franzöfifch, 2 Bde., Braſſ. 
1863); Campbell, La vita di Fra P.diS. (Zur. 1875); 
Broſch, Geſchichte des Kirchenſtaates, Bo. 1 (Gotha 
1878); Pascolato, Fra P. 8. (Mail. 1893); Robert: 
fon, Fra P. 8. (Zond. 1894). 

&arpsborg ‚ Stabt im norweg. Amte Smäs 
lenene, mit (1900) 6888 €., ift befannt durch den 
naben Fall des Glommen (f. d.), Sarpfoß ober 
Sarpen, ber hier 22 m hinabftürzt. Eine Ketten: 
brüde der Bahnlinie Kriſtiania⸗Frederikshald über: 
breitet ihn. An den Ufern Sägewerke, mehan. 

erfitätten und Gellulofefabrifen. 

Sarracenla L., Pflanzengattung aus der Fa: 
milie der Sarraceniaceen fin d.) mit nur wenigen 
Arten, nordamerit. Sumpf: und Moorpflanzen, 
ausgezeichnet durch ſtark verbreitete und mit den 
Rändern ſchlaucharti ln Blattftiele (zum 
le eingerichtet, |. Inſektenfreſſende Bflan: 
en), auf deren Rande die kurze, meift rundliche Blatt: 
Vhreite figt, ſowie durch eine auffallend große blatt: 
areige gelan te, die Blume faſt volllom⸗ 
men fließende Narbe. Die [hönfte und interefjan- 
tefte Art ift S. purpurea L. (f. Tafel: In ſekien⸗ 
Klar Glan en, Fig. 7), Waſſerkrug, 

amenfattel, Sägermüße, Trompeten: 
blatt, mit 15—20 cm langen, dunkelgeaderten 
Blattfhläuchen und purpurroten Reid und Blumen⸗ 
blattern. Man unterhaͤlt ſie neben andern Arten, 
wie 8. flava L., psittacina Mich. u. a., im Ge 
wachshauſe, wo fie in Meinen, mit Moorerde und 
jertleinertem Torfmoos gefüllten und mit letzterm 
in breite Näpfe eingefütterten Töpfen gut gedeihen, 
und vermehrt fie durch Teilung des Murzelftodes. 
Die letztgenannte Art kann in Deutihland unter 
guter Dede im Freien üÜberwintert werden. Durch 

euzung find in England Baftarde erzielt worden, 
die yum eil fhöner gefärbte und anders geformte 
Schlauche als die Stammarten haben. 
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Garraceniaczen, ir enfamilie . auß der 
Ordnung der Eiftifloren (}. " mit nur 8 ſamtlich 
amerif. Arten, krautartige Gewächfe mit MHlaud> 
Krmi ven Blattftielen, deren Öffnung von ber Heinen 
last preite überbedt wird. Die regelmäßigen zwit⸗ 
terigen Blüten ftehen einzeln, befigen funf Kelchblät- 
ter, fünf lebhaft gefärbte Blumenblätter, zahlreiche 
Staubgefäße und einen dreis bis fünffädherigen 
Fruchtinoten, der zahlveihe Samen enthält. Die ©. 
gehören zu den Inſeltenfreſſenden Pflanzen (f.d.). 
Sarraf (arab.), Geldwechsler, Bantier. 
&arrad, Säbel mit ſchwerer Klinge, Haudegen. 
Sarre (ipr. Bahr), franz. Name des Fiuſſes Saar. 
Sarreguemines (fpr. karg'mihn), franz. Name 
von Saargemünd (f. d.). .d.). 
Sarresjüstik, türk. Goldmünze, ſoviel wie Lira 
Sarrelibre ({pr. barlihbr), . Saarlouis. 
Sarria. 1) Bezirtöftadt der |pan. Provinz Lugo 
in Galicien, am Huf ©., der lint3 zum Neita 
ee Nebenfluß des Mino) gebt, fündftlich 
ugo, an ber Linie Leon-Coruña ber 
Galicifhen und Leonbahn, hat (1897) 11996 €. 
— 2) Vorort von Barcelona in Catalonien, am 
nordiweftl. Höhenzug des Tibidabo (6532 m) ſchon ges 
legen und Dornehen gebaut, an der Perjonenbi 
Barcelona-©. (5 km), hat (1897) 6538 E. 
Sarrien, Sean Marie Ferdinand, franz. Po: 
litiler, ſ. Bd. 17. 
Sarrufophon (ipr.Barrüt-),Blehblasinftrument, 
mit Tonlöhern und einem Mundftüd wie das Fagott, 
benannt nad) dem Erfinder Sarrus, Militärtapell: 


eier in Paris. 
ard, Michael, norweg. Naturforiher, geb. 
30. Aug.1805 in Bergen, wurde 1830 Paſtor in Kınn, 
1839 in Manger bei Bergen. 1854 außerord. Pro—⸗ 
feſſor der Zoologie an der Univerfität zu Kriftiania. 
& ftarb 22. Oft. 1869. ©. ſchrieb beſonders über 
die niedrigern Seetiere; hervorzuheben find: «Biprag 
til Södyrenes Naturhijtorie» (Bergen 1829), «Beftri- 
»velfer og Jagttageljer over nogle märtelige eller nye 
i Havet ved den Bergenſke Kyit levende Dyr» (eb. 
1825),«Fauns littoralis Norvegiae» (Rrift. 1846 und 
Bergen 1856), «Om de i Norge forelommenbe foffile 
Doreleoningen fra Dvartärperioden» (Krift. 1865). 
Sein Sohn, Georg Oſſian S., gleichfalls Zoo⸗ 
log, geb. 20. April 1837 in Flord, wurde 1874 Nach⸗ 
oe feines Vaters — — Lehrſtuhle der Zoologie 
in Kriſtiania. Er ſchrieb namentlich über Krebstiere 
und bearbeitete das von der Nanſenſchen Nordpol⸗ 
expedition geſammelte Material an niedern Tieren. 
Sarſaparillabkochung, |. Zittmannſches De: 
tott. [}. Carex. 
Sarfaparilie, Wur; et); Smilax; beutfche ©., 
Bersaparillian, } irys Naturheilmethode 
im Artitel Geheimmittel 

Sarſche, Seidengewebe, |. Serge. 

Sarjenet, Sarjonet(ftz., ſpr. neh), gefärbter, 
meift zu Unterfutter angewendeter Rattun, ber ziem⸗ 
lic) Dicht gemwebt und geglänzt, manchmal auch durch 
gravierte Walzen fo gepreßt ift, daß er ein geföpertez 
oder Kleingemuftertes Gewebe nahahmt. 

‚Sarftebt, Stadt im preuß. Reg.-Bez. und Kreis 
Hilvesheim, unterhalb ver Vereinigung des Bruch: 
grabens mit der Innerſte und unweit der Cinmün: 
dung der a in die Leine, an der Linie Hannover- 


von 


Caſſel der Preuß. Staatöbahnen und der Kleinbahn 
Hannover⸗Hildesheim, hat (1900) 3664 E. darunter 
818 Ratholifen und 35 Seraeliten, Voſt, Telegraph; 
Buderfabrit, Fabriten für Rochherbe, Handelamühle, 





Sarraceniaceen — Sarthe 


Sart, Dorj bei ven Trümmern von Sardes (ſ. d.). 
Sarten, Bolt in Turkeſtan, ſ. Tadſchik. 
Sartene —* -tähn). 1) Arroudifſeinent im ©. 
der franz. Inſel Corſica, hat auf 1477 qkm (1901) 
ee en 5 Funme und ie 
aup rrondiſſements S., in malerifcher 
und fruchtbarer, aber im Sommer durch Trodenheit 
und Fieber veröbeter Gegend, hat (1901) 3678, ala 
Gemeinde 5098 E. einen Gerichtshof erfter Inſianz, 
Aderbaufammer, Soritinfpeltion Arxreſthaus; Pa- 
ftetenbädereien und Handel mit Vieh, Wachs, Honig, 
Getreide, Häuten und Yellen. 
Sartenkraukheit, Taſchkentgeſchwür oder 
gel —— ein endemiſches Hautleiden der 
wohner von Taſchkent und ſeiner Umgebung, iſt 
wahrſcheinlich identiſch mit der Aleppobeule (d.). 
Sarthe (ſpr. Bart), rechter Nebenfluß der Loire 
in Nordweſtfrankreich, eniſpringt auf den nordl. 
Hugeln der Perche im Depart. Orne, fließt erſt nach 
SW. geht unterhalb Alengon nad S. erhält links 
die vienne, (füblide) Orne und Huisne, wird auf 
130 Rm ſchiffbar, wendet ſich bald ſAdweſilich, rechts 
bie Vegre und Eve aufnehmen, fließt weiter mehr 
ich S, wo links ber Loir mündet, und vereinigt ſich 
bei Angers nach 276km Lauf mit der Mayenne (ſ. d.), 
um nad) 12 km al3 Maine zur Loire zu gehen. 
Sarihe (pr. Bart), franz. Departement in Nieder⸗ 





Maine, zwiihen den Depart. Drne (R.), Eure:et- 
Loir, Lotrzet- —— Maine⸗ 
Loire (S.) und Mayenne (W.), hat 6206 nach plani⸗ 


metrifher Berechnung 6244) qkm, (1901) 422699 
€., in 4 Arrondifjement3 (La Flehe, Le Mans, 
Mamers, St. Calais), 33 Kantonen und 386 Ge: 
meinden. Hauptftabt ift Le Mans. Das Ganze, 
eine mit Hügelreihen durchzogene Ebene, ift, mit 
Ausnahme des ſuddſtlichen, Yandigen, mit Heide 
und Navelholz bevedten Leils ruchtbar und durch 
die ſchiffbaren Flüfie S. (mit Merbereau, Otthe, 
Bienne, Drne, Huiöne) und Loir (mit Braye und 
Aune) gut bemäljert und liefert (1897) an Weizen 
884531, Roggen 182719, Gerſte 476032, Hafer 
469640 hl, außerdem Kartoffeln ge 079 t), Buch: 
mweizen, Hanf, Flachs und viel Klee, defien Samen 
subaetührt wird. Ferner find wichtig Garten, Obſt⸗ 
und Weinbau (1898: 95889, im 10jährigen Durch⸗ 
chnitt 1888—97: 116038 hl eines mittelmäßigen 

eins), Apfel: und Birnwein (1898: 372391, im 
10 jährigen urchſchnitt 521158 hl Eider) werden 
viel genofjen. Vortreffliche Weiden dienen der Vieh: 
zucht; es gab 1897: 57929 Pferde, 214128 Stüd 
Rindvieh, 49735 Schafe und 98832 Schweine, viel 
Geflügel und Bienenitöde. Le Mans und La Fleche 
verjorgen Paris mit Rapaunen, Poularben und 
Eiern. Der Boden liefert etwas Eifen, Steintoblen, 
Anthracit, Marmor, Thon, Mühl: und Baufteine. 
Außerdem giebt e8 Hüttenwerke, Fabriken für Segel: 
tuch, Deden, Tafhentücher, Eifenwaren, Fayence, 
Handſchuhe, Wachslichter ſowie Leinwand: und 
Wachsbleichen, Gerbereien, Glashutten und Papier⸗ 
müblen. Den Handel fördern die Eifenbahnen von 
Le Mans nad Orleans, Tours, Angers, Nantes, 
Rennes, Caen, Chartre und viele Nebenlinien, zus 
fammen (1897) 783 km, fowie Dampjtrambal 
nebft (1899) 404 km Nationalftraßen. Bon höhern 
Unterrihtsanftalten find ein Lyceum und drei Col⸗ 
leges vorhanden. — Vgl. Edom, Geographie de la 
S. (Le Mans 1876); Arbouin-Dumazet, Voyage en 
France. Serie 1: Le Morvan, le val de Loire, le 
Perche (2. Aufl., Bar. 1898). 





Sarti — 


Sarti, Giuſeppe, ital. Romponift, geb. 28. Dez. 
1729 zu I ftubierte in Bologna beim Kater 
Martini und Ührieb 1752 feine erfte Oper «Pompeo 
in Armenia». Als Hoflapellmeifter wirkte S. neun 
Jahre in Kopenhagen, beſuchte London, lehrte 1770 
nad) Italien zurüd, wo er or des Konſervato⸗ 
riums_deil’ Dipevaleto in 8 in er von 1779 bis 
1784 Domtapellmeifter in Mailand war. Bon feinen | d 
DOpern erlangte namentlich, «Giulio Sabino» Kst) 
Weltruf. 1784 ging er nad) Beteräburg als kaiſerl. 
—— „gebe 1795 das erfte ruſſ. Konſer⸗ 
vatorium in Jekaterinoſlaw und wurde bafür geabelt. 
ur der Rüdreife in y Heimat ftarb ©. 28. Juli 

802 in Berlin. Als Romponift befaß er bie Gabe 
Erfindung und mußte wirtfam für die Scene 
sen. Eine mehrfach gebrudte adhtitimmige Ge: 
füge zei 1. ihn als echten Schüler Martinis. 
nbrea bel, einer ber berühmteiten Maler 
ber flo forenäin. AN 16. Juli 1486 in Florenz. 
Sein Bater hieß Agnolo del ©.; der angebliche Fami⸗ 
lienname Bannucdi lommt erft bei fpätern Sch 
jtellern vor. Anfangs war er bei einem Goldſchmied 
in der Lehre, wurde dann Schüler des Piero di Co: 
imo. Borzugäweife aber bilvete er fih nad) Ma; 
ſaccios Werten in Sta. Maria del Carmine in Flo: 
renz, nad) Domenico endlos und nad) Leonardo 
— ——— —— —— 
im io daſelbſt. Dieſe Vorbilder 
ihn ——— bin, 5 der er ſich befon- 
ders hrsg "1509 begann er die Darftellungen 
aus dem Leben des heil, Filippo Benizzi im Vor⸗ 
hofe der Annunziata zu Florenz, die er 1514 mit 
nen Bilde der Geburt ver Maria (geitohen von 
U. Berfetti) beendigte. In ihnen ift bei Laie 
Würde ber Rompofition und Reinheit der Form Ans 
mut und Heiterkeit über dad Ganze ausgegoſſen. Den 
Spflus von Fresken aus dem Leben $ obannes des 
Taͤufers, im Saulenhofe des Kloſters dello Scalzo 
Grau in Grau ausgeführt, begann er 1514 und voll: 
endete ihn erſt ng te fpäter. Die [hönften Werte 
feiner mittlern Epode find die Madonna di 
Francesco (1517) in ei Tribuna der Uffizien zu 
ölorenz_(geftohen von J. Felſing) und die ftreis 
tenden —— (og Disputa, im Palaft Bitti. 
1518 berief ihn Franz L nad) Paris, wo er unter 
anderm die Caritas (im Louvre) malte. Gr lebte 
nachher wieder in feiner Vateritadt. Aus dem J. 
1520 ift die Madonna mit Heiligen im Balaft Pitt, 
von 1524 die Pieta ebenvort I von P. Bet: 
telini), von 1525 fei & m berühmteites Wandgemälbe, 
die Madonna del Sacco in der Annunziata zu ge 
renz (geſtochen von R. read), von 1528 die Mas 
donna mit Seifigen | im Berliner Mufeum, von 1529 
die heil. Familie im Palaſt Pitti und das fer 
Abrahams in der Dresdener Galerie. Die 
lige Zamilie hat ©. mehrfach bargeftellt (London, 
Paris); fein Selbſtbildnis befindet Hi ch in den Uffizien 
u Eon An alaft Pitti daſelbſt eine Verkundi⸗ 
—— allen che Kunſt VIL, 
BR 2 dm de feum zu Madrid ein großes 
bild. Sein umfangreiches Fresto (1527), 
Shrifi Ye Abendmahl, in der vormaligen Abtei San 
Salvi bei Floren ð wirkte fo machtig auf die vor der 
jerung der Stadt 1529 das Rlofter erftösenben 
— daß fie das Gebäude verſchonten. 


fe 
Tan 


wa jan. 1531 zu Florenz. Sein In &sr 
war Jacopo da Tante. — Dt; Raum 
Andrea del ©. (%y3 Janitſchet in Dahme 


«Runft und hmm, win 16 (83. 1876). 
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Sartorins von Waltershanfen, Aug., Frei: 
gu en Staatöwirtfhaftälehrer, Sohn von Wolfgang 
W., geb. 23. Mai 1852 in Göttingen, habili- 
1880 an ber Univerfität Göttingen, wurbe 
teifen ü in Nord: und Mittelamerika 1885 ord. 
ee an der Univerfität Züri und 1888 zu 
traßburg. Seine Stubien betreffen vormggne) e 
ereinigten Staaten von Amerika; ihre Ergeb: 
Ye veröffentlichte er meift in den «; —S für 
Nationalöfonomie und Statiftil». Buchform er: 
f&hienen unter anderm: «Die Stellung des Staates 
zu der Alterd: und ) gnoalibenverforgung für Lohn: 
arbeiter» (Berl. 1880), «Die nordamerit. Gewerk⸗ 
haften unter dem Einfluffe der fortichreitenden Bro: 
bultiongtechnif» (ebd. 1886), «Der moderne Socia- 
lismus in den Vereinigten Staaten von Amerita» 
(ebd. 1890), «Die Arbelisverfaſſung ber engl. Kolo⸗ 
nien in Norbamerita» (Straßb. 1894), «Deutihland 
und die Handelspolitit ver Dereinigten Staaten von 
Amerita» (Berl. 1898), «Die Germantfierung der 


tierte fi 
nadı 


rift: | Rätoromanen in der Schweiz» (Stuttg. 1900), «Die 


Sanbelbilang be der Vereinigten Staaten von Ame⸗ 


Sartorind FR Waltershauſen, Georg, 
et ‚ Geihihtihreiber, geb. 25. Aug. 1765 zu 

fiel, ftubierte Theologie und Gefchichte, wurde 1786 
Acceſſiſt, 1788 Sekretär und 1794 Kuſtos bei der 
Bibtithet 1792 zu; Peinatbocent, 1797 außer: 

802 ord. Pro Ei len und 1814 
Srofeflor der Politik. nahm im Auftra 
des Herzogs von eine 1814 am Wiener Kongre 
teil und mar dann Aügesmeier bei der hannov. 
Ständeverfammlung, er König von Bayern er: 
bob m 1827 zum — von —— 
(nach ſeinem Rittergut in Bayern). S. 
24. Aug. 1828 in Göttingen. Er ichrieb: — 
des deutſchen Bauernkrieged» (Berl. 1795), fein 
Seuptmert; die «Geihichte des hanſeatiſchen Bun: 
un 8Bde., &8tt.1802—8), «Urkundlihe Geſchichte 
prungs der der er Bin (bg. von Lap- 

Baba de. Verſuch über die 
Regierung eo pie ck ihrer Herrſchaft in 
Italien» (fraı ar. 1811; deutih, Hamb. 
1811; vondem un,‘ en nfihut mit dem reife 
gekrönt), «Handbudy der Staatswirtfhaft» (Berl. 
1796), «Abhandlungen, die Elemente des National: 
reihtumd und der Staatswirtſchaft betreffend» 
(®v. 1, Gött. 1806). 

Sartorius von Waltershauſen, ann, 
Freiherr, Geolog, Sohn des vorigen, gt 
1809 zu Göttingen, widmete fi den — 
—— te1843—46 wiffenfchaftliche Reifen 
nad) Sicilien, Irland, Schottland, Island und Nor: 
megen. Später war er tofeffor” der Geologie und 


ei: | Direktor der mineralog.:paläontolog. Sammlungen 


ber Univerfität zu Göttingen, wo er 16. Dit. 1876 
. Er ichrieb: «Über die fubmarinen vulkani⸗ 
hen Ausbrüche in der Tertiärjormation des Val di 
Notor (Gött. 1846), «Bhyfifi fürgen r. Skizze von Is⸗ 
land» (ebd. 1847), «Die vullaniſchen Geſteine von 
— (ebd. 1858), «Geo! tlas von 
Island⸗ (ebd. 1858). Sein Hauptwerk i t der «Xtlas 
des Atna⸗ (Gött. und Weim., 1848—61), mit geo: 
groft. und topogr. Karten, AÄnfihten und Profilen. 
verfaßte eine Biograp! anie von Gauß (2pz. 1856). 
arttichai, einer, ame des Pattolos. 
a, alte Stadt in Salon. ſ. Salisbury. 
Saͤrviz (fpr. ſchahrwis, d. i. Koiwaſſer), Sar 
oder — er (lat. Valdarus), Fluß in Un: 


$ 


Sarpin — 


Saffari 


Ardmt Die Territorien 


entfpringt aus Heinern Bachen des Balsın | Battle Aiver auf, —————— 


——— 
—— — i daun 
ben der 

1 Batta 
* —— —— 
——e —— der Sign | 
⸗ u), in 
ſteppe, im rufl.- u Gebiet Atmolint, mün- 


Hi 
I; 


H 


HERD 
ErF Sin 


: Aiver. — 

—— 
und "werl.?. 

unterhalb Bätiaiyet toiji8 {m vie | von Örsenwich gepopene Sinie i 


Territsrium des Deminion of Canada. 
von $ 


zi600 
3679 


See ent Saut en OR er Im Die Gera EM waltung) und 


tal und Ufuntul. ylußgebiet 257681 qkm. Gafläwel (, Zaslawl). —— 
— (lat. Luna Nora), Etabt im | Zeil des rufl. Bolhymien, im Gebiet 
Gegen var kunigtang, Kalb en der Dora, bem | Wider: Bökben, 52 Sbrlen (3 Suder-, 5 Bapı, 
gend der iana, an der a, — 2 
alten Grenzfiuß Liguriens 9 km von deren = | fabriten u. a). — Kreis ©., am 
dung in das he — — Goryn, bat (1897) 12688 E., 4 ruſſ., 2 kath. Kir: 
ifa und der im den, 1 lofter, 8 — 
Can Stefano di a — [7 ‚4 
ar ns des Bild: — Tr (1. Spesia), fi —— * enchel⸗ 
als Gemeinde 12141 E., in Garniſon u — ber Burgelbes Se fafras: 
des 23. nfanterieregiments, einen en Bot. lorbeers ab Es., eine? 
Dom (1355 — 1470) aus weißem im Süden der Vereinigten Sta 
Serenen Bapfırd Baums aus der Familie der (1. d.), mit 


Sue ein Standbild des hier 
olaus V., ein Oumnafium; Bein, Oliven: und 
Seidenbau. fiber der Stabt das —3 Sar⸗ 
anello, von Caſtruccio Ca} (1. d.), defien 
al in der Kirche Can Francesco 
Safan, Rebenfluß der Moldau, ſ. Sun: 
Sasbach. 1) Darf im Amtsbezirt Achern des 
bad. Kreiſes Baden, am Weftfuße des Schwarz 
erg hat (1900) 1668 €., darunter 84 Evange: 
1 oftagentur, Sernfpreäipesbindung, kath. 
ßverein; in der Nähe einen 12 m 
vie Sranitobelisten zum Anbenten an ben franz. 
arſchall — der Ir 27. Juli 1675 in einer 


unentidi hiedenen Shlag egen — eg 
2)S.amRai ertugl, Set Amtsbezirk Brei: 
reifes Freiburg i. Br., am Nordweſt⸗ 


er des bad. 
uße des Kaiſerſtuhls, nahe dem Ei us “= 
Rheins, über den eine Bontonbrü: 
Nebenbahn Breifaı Blog Er The), 
bat (1900) 983 ar, — ernſprech 
rbinbung, kath. Kirche, Borichußverein; er, 
verbind lee 
Schiffahrt, Viehzucht, Weinbau und Steinbrüd) 
auf einem Felſen am Rhein die Ruine Simburn, 
Geburtsſtatie des Königs Rudolf I. von Habsburg. 
Saſchen, ruſſ. Längenmaß, |. Faden. 
Safeno, griech. Inſel En enütber Avlona (f.d.). 
Sabtathewan (fpr. -Katich J 1) Strom in 
run —— Karte: Britiſch-Nord⸗ 
amerila u. entipringt aus Gletihern des 
Selfengebir a Mount: Hooter an der Dftgrenze 
von Vritlf —* in zwei Armen, dem Nord⸗ 
und Sud⸗Saskatchewan, die ſich oberhalb des Fort 
ala Eorne an der Sühgrenze der Wälder nad) einen 
Laufe von 1190 und 1140 km vereinigen, durchfließt 
den Cedarſee und mündet nad) weitern 467 km vont 
Wereinigungspunft in den Winnipegfee. Mit dem 
aus lepterm abfließenden, zur Hubfonbai gehenden 
Nelfon hatder Strom eineefamtlängevon 2400km. 
Von einer Steomfchnelle wenig oberhalb der Mün: 
dung in den Late:Winnipeg bis zum Rocky⸗Moun⸗ 
tain:Houfe in Alberta ift der S. auf 1450km koifigar 
und wird feit 1877 mit Dampfern ea 
Nord:Saslathemwan durchfließt die Territorien 
Alberta und S. und nimmt bei Battleford rechts den 





anzen oder gelappten Blättern, 
Keinen Bit — —— eiförmi 
in einer rötlihen, bederförmigen 
des —— * Es tommt in armdiden und 
en Stüden in den Handel, ift 
Bi jerig, fhmusigweiß und zöttidh 
und angenehm fendelattig un 
und füßlid. Di 
Rinde ift did, ſchwammig, runzelig, graulic-braun 
rot, innen roftbraun, und von —æe 
nuh und Gel mad als das Holz. ©.i 
Sassafras offizinell und wir als —7 weh un 
harntreibenbed Mittel im as Ana, u: 
mifhen, 3. B. Holzthee (ſ. d.), verwen 


Sala afra3dl (Oleum Ligni Sassafras) — = 
oe bargeftellt unb meviginiih, 3, als ftär: 
38 Witte ei Haut: und —— ſowie 


um Getränten, wie ee einen aromatiſchen 
zu geben, ver 

aflaniden hießen die Nah kommen Sa eflans, 
Vaters des Königs von abe vdafchir-:Babegban, 
der, von den Griechen —— 2 226 ben 


legten Bartherlönig, ee jaciden Artaban 
fuer, ie Dynaftie der ©. ftellte den Namen a 
tens ({.d., Geſchichte) wie die Ormuzdreligion wieder 


er und wurde durch bie een unter dem Ehalifen 
ar 642 — Die S. zahlreiche Bau⸗ 
werke und Inſchriften en —8* von ihnen 
erſtammenden nu ahlreichen nf find das 
hörte Mittel a el mancher flreitigen 
öldele, Auffäße zur Even, 

eſchi 


aflapa: ver Zu ſ. Smilax; —— 

Saffari. 1) Provinz im Königreih Italien, der 
nördliche Teil der Infel Sardinien, grenit im S. an 
die Brovinz Cagliari, im D. an das 7% y rbenifche 
im R. und ®. an das Mittelländifhe Meer, bat 
mit den anliegenden Gilanden (Afınara im 
Mavdalena, Caprera, Tavolara u.a. im M. )10594 
(nad; Steelbitffij 10159) qkm mit (1901) 808206 
&., und zerfällt in die 5 Kreiſe Alghero, Nuoro, 
Dileri, ©. (97677) und Tempio-Baufania mit zu: 
fammen 107 Gemeinden. Das Land ift meiftgebirgig 


Safe — 


«Monte: Limbara 1859 m, Monte-Rafu 1269 —* 
Monte⸗Alvo 1128 en und wird bemwäflert von 
Rio di Porto Torres, hinas, der Vi —e vn 
Bibi In ode Zen umb: emo; rn eiden fließe 
oß in ihren obern ie Provinz. 
felbe Aehet Bar, nn ar 
die Be Siey die — durch en 
—— treffen in Chi nm ——— acomer 
ammen. — 2) S., mitte Sum 
Rabe der Provinz S. /16km —E von der Bai 
von Ass, in wafier-, wein, oliven» und obft: 
reicher Gegend auf einem Raltft tfteinplateau, das nach 
Dften nr 
ten Seite des Thals von Rofello, an der Linie 
or Torres: Chilivani der Sarbin. Eifenbahnen | mı 
und der Sehmbärbahn &.:Alghero (35 km), ift 
Sig des Präfelten, des Kommandos der Infanterie: 
brigade «Berona», eines ice (feit 1441), 
einer Handelskammer, einer Filiale der National- 
bant und eines deutichen Ronfularagenten und hat 
(1901) als Gemeinde 38268 E., in Garnifon das 
86. Infanterieregiment (außer 1 Bataillon) und 
1 Batterie de3 10. ge ee , Reſte der 
alten genuefif—hen Mauern, eine Statue des Rechts: 
gelehrten uni (f. d.), 1862 errichtet, Kathedrale 
San Niccold mit Barodfagade und dem Grabmal 
de3 Herzogs von Maurienne, eines Bruders Victor 


Emanuel3 I., der 1802 in ©. ftarb, die Kirche bella | ( 


Zrinitä, die umgebaute Kirche Sta. Maria di Betlem 


mit alter got. Façade aus der Piſaner Zeit, einen 
neuen got. Walayge Giordano, alagıo srovinziale 
mit —E von Sciuti, Palazzo Civico, Pa⸗ 


la330 del Duca, ein neues Theater, eine Fontana 
del Rofello mit barodem Brunnenhaus (1606), ein 
Kollegium (früher dem Jefuitenorven geht rig), ein 
geintiched Seminar und ein Hofpital. Das — t 1556 
eftehenbe Studium generale wurde 1634 in eine 
Univerfität verwandelt, die aber bald in Verfall 
geriet; feit Sr befteht fie wieder ununterbrochen, 
üt aber ach befucht (160 Stubierende). Sie hat 
eine hurif, und mediz.hirurg. Fakultät, eine phar⸗ 
maceut. Ehule, eine Bibliothek (36550 Bände, 
208 Manulfripte), Kliniten u. a. Inftitute. Die Ein: 
wohner treiben Handel mit Getreide, Kaſe, Schaf: 
und Ziegenfellen, beſonders aber mit Öl, das aus den 
De rrangen ber Umgegend gewonnen wird. 
Die Hafenftadt von S., Borto:Torr2s (vie röm. 
Kolonie Turris Libyssonis, feit dem ausgehenden 
Altertum nur Turris), 1073—1441 Siß eines Erz 
bistums, liegt an der Bai von Aſingra und hat 
ald Gemeinde 4488 €E., eine Kirche San Gavino 
(13. Jahrh.), eine Bafite mit 28 antiten Säulen 
und offenem holzernem eg Verl Ruine von einem 
röm. Fortunatempel, jebt Tango del Re Barbaro 
at: eine rom. Brüde von fieben Bogen, eine 
jafferleitung und Felfengräber. Porto Torres ift 
Station der ital. Dampferlinien zwifchen Livorno, 
Genua und Baftia. 

Saffe, in der alten Gerichtsſprache * 

Kin von Grundeigentum; man unterfcheil 
und wre 


t), Land 6. d. 
AaK ee Du 1.d). 
C, 12. 


Wett 
en) "Baf’nahic), Sieden i im Arron- 
diffement Greno le des franz. Depart. Iſere in der 
Dauphine, 6 km weſtlich von Grenoble, am 
eineß fteilen Berges und am Yuron, bei der Mün- 
dung des — Bi at (1901) 1015, als 
Gemeinde 1569 E,, ein hob mit Runftihägen (die 


ff abfällt, zwifchen Dlivenwäldern, auf | Die bis 
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Evangeli Bu Fe abrilation von Tuch 
.. üfe. In der Nähe die Grotten und 

De. Falsch 


[endorf, Dorf bei Soeft (I. d.). 
(8 — cervicapra Pallas, oder 
Hirfhziegenantilope, ſ. Toft: Antilopenl, 
ig, ‚D, Aue mehr als einen Meter lange Antilone 
dieng, ehaarung in der Farbe nad) Alter 
und Geister fehr ſchwankt, immer aber ift die 
—— des gan Korpers die Innenſeite der 
Ohren und Beine owie die Gegend um den After 
und die Spige des 15 cm langen Schwanzes weiß. 
40 cm langen, ſchwarzen Hörner des Bods 
find faft gerade, zeigen im Alter 30 Ringel und 
Fi: drei und einen "Ber Spiralumgang. 


eh Ipen A, 8. 
agen en des preuß. Reg.⸗ 
Den: und, ur der Se gen, an der Nord: 
fte der Prorer Wie, an der Sünfeite des alten 
—E — der Halbinſel Jasmund, 
am Ausgange einer Schlucht und an der Linie Stral⸗ 
umS. (Hal —— —5 — — 


evanı Poſtami erfter Klaſſe, 2 ob, 
—— Vannÿpfſchiffwerbindung En 
olm, Kopenhagen, Trelleborg (feit 1897), Eiine: 
münde und Stettin, ferner mit Arkona, Stubben: 
tammer, Binz, Göhren u. a. und wird ald Seebad 
falte, warme und mediz. Bäder) ſehr befudt. 
Saxum ferratum), Stadt in 
der ital. Provinz (und Kreis) Ancona in den Marten, 
am Ditfuß des röm. Apennin, hod) über dem Sen: 
tino (lintem Nebenfluß des Efino) gelegen, beiteht 
aus Ober: und Unterftabt, hat (1901) mit Borgo 
als Gemeinde 9806 €. und in den Kirchen Gemälde 
(Madonnen) des oe er Giambattifta Salvi, 
genannt il —— In der Nahe Rui⸗ 


—e— it {eh irllichen N 
, mit feinem wi en Namen 
Giambattifta Salvi, ital. Maler, geb. 11. Juli 
1605 zu Safjoferrato, lernte die Malerei bei feinem 
Vater Tarquinio Sal, dann bei den Schülern der 
Carracci. Er ftarb 8. April 1685 zu Rom. 
malte beſonders Mabonnen (Maria das ſchlafende 
Kind mit dem Schleier bededend oder ven Schleier 
forglich aufhebend, Betende Maria). Seine Köpfe 
find fehr lieblich un voll religiöfer Innigteit, in 
der Draperie des Gewandes zeigt er große Kunft: 
fertigfeit. Indes wird er ie füglich, ift kreidig 
im Ton und meift nur Nahempfinder. ©.3 größtes 
Wert ift ein Altarblatt in der Kirche zu Montefias: 
cone, den Tod des heil. Joſeph darftellend. 
Saffolin, trillines, meilt in feinen ſchuppigen 
(ſechsſeitigen) oder feige I — oder zu Hogrege- 
ten vereinigten Individuen kryſtalliſierendes 
tal. ©. ift farblos > elblihweiß, perimutten län: 
denn und nad Pa af eu hemiſch iſt der 

Borſaure. Ge ae ch als Sublimat mander 
— — als Abſatz — Quellen, z. B. auf 
der are Bra und zu Saſſo in Toscana. 

“ Stadt in der ital. Provinz und im 
Kreis Be in der Emilia, am Norbfuß des 
etrust. Apennins, rechts von ver Sechia, an ber 
Linie Reggio:6. a km) und S.⸗Modena (17 km) 
des Adriatiſchen Nebes, hat (1901) ald Gemeinde 
7709 €, eine ——— (1630) mit Bat; Papier⸗ 
abritcilon opferei. 3 km ſublich der ehemalige 

ulfon Monte Zibio mit Steinölquellen und 
Schlammfprubeln. 
aften, andere Schreibung für Gäftra (f. d.). 
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——— teufliſch. 


a oder YA (Botetad satanas 
Lenz, |. Tafel: Bil Eu use Bilze, Fig.7), 
einer der ften u. mit hellgelbem oder gib: 
— t, der einen Durchmeſſer von 20 

befißt und Fr Mebrig anfühlt. Der Stiel ih 
* een die aus Röhrchen beftehende Hymenial: 
ihigt an ber untern Seite des Hutes zeigt eine 
blaßrote Färbung. Das Fleiſch ift beim Bruce 
anfang weiß, fpäter nimmt e3 eine blaue Farbe 
an. Der S. — läßt ſich an feiner eigen: 
tümlihen Lüge ertennen und tommt be 
ſonders an Laubwälder vor. 

Satellit at ), — Begleiter, Trabant; 
and jmiel wie Rebenplanet (1. b.). 

ter, foviel wie Sennhütten (f. Eennerei). 

ateriend,. eine rings von Hochmooren um: 
gebene Gegend im olvenb. Amt Friefoythe, etwa 
20 km fang und 8 km breit. Der Boben ift eben 
und befteht zum größten Teil aus Moor, zum Hei: 
nern aus fandiger Geeſt. Auf lebterer, die un dem 
Moor hervorragt, liegen die Kirchſpiele Strüäd: 
lingen, Ramsloh, ee 
mit zufammen 4554 tath. E. Durchfloſſen wird das 
S. von der Marta, die in ihrem untern fhifibaren 
Lauf Cateremö heißt, und der Ohe. (S.Rarte: Fehn⸗ 
vol und ——— in are and.) 

Die Bewohner haben nod) Um — prache (ſ. Frie⸗ 
u e Sprache) bewahrt. — Vgl. Sello, S.s ältere 

hichte und Verfaſſung oe De Bröring, 


Erg 5435 nun 4: cHichtsdorſ 
as, Ronitan! menge i er 
und Sitterarbiftoriter, geb. 1842 alaridi, 6 


mete ſich beſonders dem rim de3 mittelalter: 


lichen griech Schrifttums; er fand viele I die 
neugriech. ſchichte und bie grieh. Sprache be: 
deutende Werte in den Vibliotheten Europas auf 


und gab fie heraus in: «Meoawvuch BrßAcoHpen» 
(7 Bde., Vened. 1872—94) und «Documents in- 
dits relatifs & l’histoire de la Gröce au moyen 
üger, Bd. 1—8 (Par. 1880—88). Ferner veröffent: 
lichte, er: «ElAnıxd dvkxdora» (2 Bde., Athen 1867), 
«Xpovıxdv dvkxdorov Tmlakeıdloun "(ebb. 1865), 
«NeoedAmıxch Puloloyla» (ebd. 1868), eine «Ge: 
ſchichte Griechenlands unter den Türen» (ebd. 1870), 
an griech. : mittelalterlihen Theater? (2 Bve., 
1 u.a. 
itherberg, Earl Herman, ſchwed. Dichter, geb. 
19. Juni 1812 au Zumba unweit Stodholm, wertte | 16 
1847—79 als Vorftand des gymnaſtiſch⸗- orthopäd. 
aynfituns zu Stodholm, wo er 9. Jan. 1897 ftarb. 
on feinen Gedichten find zu nennen: «Dikter, äldre 
och nyare» (Stodh. 1862—63), dad Drama «Naima» 
(eb. 1870) und der Linne feiernde Romanzencyklus 
«Blomsterkonungen» (ebd. 1879), — die Ge⸗ 
dichtſammlung «Khalifens äfventyr» (ebd. 1888). 
ati, mei Satt, oder nach engl. Echreibweife 
Sutti oder Suttee, der Akt der Witwenverbren⸗ 
nung in Indien. ©. heißt i im Sanskrit «bie Guter, 
«bie Treuen. Als ſolche galt in Indien ſchon früh: 
zeitig die Frau, die fich beim Tode ihre3 Gatten mit 
auf dem Scheiterhaufen verbrennen ließ. Der Name 
S. ift erft von den Europäern feit dem 17. Jahrh. irr: 
tümlic) auf die Verbrennung felbft übertragen wor: 
den. Die Witwenverbrennung ift in Indien ſehr alt 
und urfprünglich vielleicht a die Kaſte der Krieger 
befchränft gewefen. Sie wird bereits von den griech. 











Satau — Satis 


I Schriftitellern zur 
fe Ki ‘>: ——— — und mehrjad im ind. net Denen 


ſchreibungen des Bor: 
ganges finden 8 Bde bei ges Six voyages 
en Turquie, en Perse et aux Indes (Ütredt een 
(f., fpr. -täng, d.i. Atlas), im allgem. 
nen jeder gewebte Etoff; daher Meibe: 
ner ©. foviel wie Atlas (. d.); mollener ©. joviel 
wie Bollatlas und Laiting 108 Lac) ——— 
ner S. ſoviel wie en 

Satintpapier, 


—— * je) N. SR 
in Bapierfabriten aa Buhorudereien dem Parier 


ein hoher Grad von GBlätte und ein iger 
Blanı € erteilt wird. (6. Papier, — C.) 
uber das ©. der Bapiertapeten |. 


wert, |. —E 
Satire, eine bei den Römern —— 
art, erhielt wegen der in ihrem Weſen 
Buntbei it des Inhalts und der Form ihren * 
von jüngern Form (Satira) des altlat. Wor⸗ 
tes Satura (1 d.). —— ade it die ©. 
von dem griech. dienen Ber: 
wechſelung zu der falie en Sch — An⸗ 
laß gab, und von den — des Archi⸗ 
lohus. Die römiihe Sy durch Ennius kunſtmaßig 
inet und durch ucilius zur felbftändigen Gat- 
tung erhoben, wurde ri von Horaz, Perſius 
= —e weiter ——— Die Aufgabe der 
©. it, den Widerſpruch der BWirkligfeit mit_ dem 
al, alfo die Nichtigkeit der or: 
eiten und Lafter der Zeit, beſonders der gejell- 
Ichaftlihen Zujtände und der Neigungen einzelner 
ee felbft Irrungen und Verkehrtheiten des 
taatslebens und der polit. Barteien in ihrer gan 
* Bloße darzuftellen und fo auf deren Beſſerung 
und ee einzuwirken. Dan kann eine direkte, 
fteafende S.(Juvenal) und eine indirekte, ladendeS- 
(Horaz) unte Heiden. Die direkte S. hält das L 
offen neben den gegeikelten Gegenftand und ent 
mit bitterm ſittlichem Unwillen deſſen Schledhtis fein 
bie indirekte ©. ſchiebt dem gegeißelten een nd 
den Schein ber Wahrheit unter, um ihn dann 
durch Wig und Laune zum Belenntnis de3 innern. 
ee zu zwingen. Als Ginkleivung eignet 
ich für die ©. Brief, eigentliche rg irge und 
Bl Geſprach, Komdbie, Lied und ii 
blüht vortviegend in Zeiten der Auflöfung ee 
ter Zuftände. Der Niedergang Roms und Das 
bh. waren ihre Glanzperioden. Dod neigt 
* alle lehrhafte Reflexionspoeſie naturgemäß 
Unter den Spaniern ſind Cervantes und 
unter den Franzoſen Rabelais Boileau und 
Voltaire, unter den Engländern ©. Butler und 
Stift, unter den Deutfchen Hutten, die elle jet der 
«Epistolae obscurorum virorum» (( yore 
Moſcheroſch, Abraham a Santa Clara und 
temberg als größte Satirifer zu nennen; nur Die 
Zahmheit der deutſchen Zuftände des 18. N 
Lone Liscow und Rabener ald Satiriker gelt 
jenartig rs) ebildet erfcheint die heutiche 


— ierf 1) und im piegel ([. d.). 
au bie bilbenne Kunſt handhabt als Io karl tur bie 
Shen Sn das Mittelalter ift überaus reich an jatir. 


olit. Wigblättern der Gegenwart 

N diefe ebenen und bilvlihe &. verbunden. — 
1. Schneegans, Gefhihte der groteöten S. 
Gatis (lat.), genug. [(Straßb. 1890. 


Satisfaktion — Sattel 


Satiöfaktion (lat.), Genugthuung, insbeſon⸗ 
dere diejenige, die der Kavalier Stubent, Offizier, 
überhaupt der Satis attionsfähige dem von ihm 
Beleivigten giebt. Die 6. fann in Revolation 
allein oder verbunden mit Deprelation, oder im 
Stellen zum Duell (f. Zweitampf) beftehen. Die 
Revolation Tann jeder unbeichabet feiner Ehre an- 
nehmen. Wer die S. überhaupt verweigert, wird 
für fatisfattiongunfähig erflärt. Auf Univerfitäten 
tritt in dieſem Fal f ein. — Über ©. in der 
tirhlichen Lehre ſ. Genugihuung und Berföhnung. 

atladfch(engl.Sut lege dus, 
der oſtlichſte Steom des Pandſchab (f.d.), entipringt 
im See Ratastal, nördlich von dem Himalaja inTibet 
unter 30° 8’ nördl. Br. und 81° 53’ öftl. 2. in der 
dub des heiligen Sees Manaffarowar (f.d.). Er 

ießt zus 

des Sm aja bis zur Mündung des von NW. tom: 
menden Spiti oder Li und zeichnet fich ſowohl durch die 
‚Höhe feines Strombettes ald auch durch Die Schnelle 
jeined Stroms aus. Bon Ra i ilas⸗ 
pur iſt fein Lauf weſtſudweſtlich. Hier tritt er in 
die Ebene des Panbſchab. Etwas oberhalb von 
Hareli vereinigt er fih mit dem Biaß und erhält 
nun während eines weitern Laufs auf 480 km bis 
zu feiner Vereinigung mit dem Tſchinab den Namen 
Ghara. fiber die Bern Namen des ©. ſ. Hydaſpes. 

Saͤtoralja⸗i —* Groß⸗Gemeinde, ſ. Ujhely. 

Satrapen (altperſ. Khsathrapävan) hießen im 
alten Perſiſchen Reiche die zum Teil erblichen, altein⸗ 
geſeſſenen Furſtengeſchlechtern entſtammenden Statt: 

der Provinzen. Sie waren in erſter Linie 
Verwaltungsbeamte, zunäcft meift ohne militär. 
Kommando. Erſt in der Zeit des Verfall3 des Per: 
ſerreichs werben Civil- und Militärgemalt immer 
häufiger vereinigt und die ©. zu einer Art ſelbſtan⸗ 
dige Fürften. — Saträpien hießen die Statt⸗ 
halterſchaften, deren das Perſiſche Reich in ſeiner 
Blütezeit unter den Achameniden 20 zählte. 

Satrup, Dorf in Sundemitt (f. d.). 

Satfüma, Dijtrilt im Sudweſten der japan. 
Inſel Kiuſhiu; berühmt find die Fayencen aus ©., 
Japaniſche Kunſt, Abichnitt 5, a. 

‚ Sigvorrihtung für Reiter oder Halte: 
vorrihtung für Gepädtüde auf dem Rüden von 
Reit⸗ oder Lafttieren. Man unterfcheivet demnach 
Reitfättel, die faft nur für Pferde, und Bad: 
fättel, die aud für andere Lafttiere (Ejel, Maul- 
tiere, Ochſen, Ramele, —ã verwendet werden. 

Der Hebrauch des Reitſattels entwidelte ſich erſt 
ſpat. Dan ſcheint lange auf dem nadten Pferde ge: 
ritten zu fein; dann bebedte man ven Rüden des Tie: 
re3 mit Fellen oder Deden, an denen fpäter Gurte, 
Vorder: und Hinterzeug, aber zunädft noch fein 
Steigbügel angebracht wurde. Das Reiten auf dem 
S. ijt mit Sicherheit erft im 4. Jahrh. n. Chr. nad: 
zuweiſen, dann fand es jedoch wegen feiner Vorteile 
und Annehmlichleiten raſch allgemeinen Eingang 
und weitere Entwidlung. Letztere ging von vorn: 
berein in zwei voneinander unabhängigen Haupt: 
richtungen wor fi, die noch heute duch bie Prit⸗ 
ichenform und Bodform vertreten find; der eritern 
Art gab der Dccivent, der letztern der Orient den 
Vorzug. Der Zwed des ©. verlangt die Schaffung 
einer genügend großen Tragflähe, um dem Reiter 
als Sig zu dienen; dabei muß aber das dicht unter 
ver Haut liegende und leicht verleßbare Rüdgrat 
des Pferdes gegen Aa von der Tragfläche ausge: 
übten Drud — tig gefhüst werden, da andern⸗ 


in norbmeftl. Richtung durch Längsthäler | Rü 
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falls die unter vem Namen Satteldrud belannten 
krankhaften Grideinungen hervorgerufen werden, 
die das Pferd für kürzere oder längere Zeit zum 
Reiten unbrauhbar machen. In der Konftrultion 
des die Grundlage der ganzen Sizßvorrichtung 
bildenden Sattelgernftes ſuchen die beiden 
erwähnten Syſteme bie_geftellten Anforderungen 
dadurch u erfüllen, daß die fefte ei der 
Trapfläde in zwei Hälften, Trachten oder Stege, 
eteilt wird, die, das Rudgrat des Pferdes freilaſſend, 
mgs ber beiden Seiten bes Pferderuckens liegen 
und di zwei bogenförmig den Pferberüden um: 
fafjende Verbindungsſtucke, Kr) el oderBäume, 
uf —— — werden. Auf dieſe Weiſe ent⸗ 
t ein lonkaver hohler Rahmen, 5 flache 
eig dem Pferverüden zu beiden Seiten des 
grats anliegen, während die kurzen Seiten dag 
Nüdgrat, ohne es zu berühren, überjeßen. In der 
bisherigen Ronftruftion find beide Syfteme troß 
mander Berfchiedenheiten im einzelnen ſich doch im 
allgemeinen gleih; in der weitern Konſtruktion 
fie we entlich auseinander: das Pritſchen⸗ 
Ipftem überfpannt den ganzen Raum zwiſchen den 
jumen und Trachten mit einem einheitlichen Leder⸗ 
pad. dem Sisleder, deſſen untere das Rüdgrat 
erührende Tragflädhe did gepolftert ift und keiner 
weitern Unterlage bedarf; das Bochyſtem hat zwi⸗ 
chen Vorder: und Hinterzwieſel einen Xraf} geh ann: 
ten ſchmalen Sigriemen, auf dem ein Sigftifen 
—A wird; zwiſchen Sigriemen und Rück⸗ 
grat iſt als Unterlage eine dide mehrfach zufammen= 
elegte Dede — Infolgedeſ 
auf dem Bod geftredter und d 
mehr im ©, ala er figt, während die } 
das Gefäß unterftügt und dem im Knie jchärjer ges 
trümmten Schentel größere Bemeglichteit läßt; man 
fein demgemäß von Spaltfig und Stuhlfis. 
eim Bodfattel N? d.) ift der Reiter fattelfefter, beim 
Englischen Sattel (. d.) hat er mehr Einwirkung auf 
das Pferd. Dem englifhen S. verwandt iſt der 
deutfche und der franzöfiihe S. Der deutſche ©. 
Schulſattel) ift nur noch in wirklichen Reiiſchulen 
im Gebraud; er gewährt dem Schiller beim Unter: 
richt und dem Bereiter beim Anreiten junger Pferde 
einen ſehr ner Sitz, ſowohl durch feine Form ala 
auch durch feinen Überzug mit Hirfchleder. Der fran⸗ 
zoſiſche S., ein Mittelving zwiſchen dem deutſchen 
und engliſchen S., hat einen weichgepolſterten mit 
Wildleder überzogenen Sitz, iſt aber nur noch wenig 
im Gebrauch. Der orientaliſche ©. iſt dem ungar. 
Bodjattel in betreff feiner Ei über dem Pferde: 
rüden verwandt. Charafteriftiich für ihn Ü indes 
das breite Sigliffen, auf dem der Reiter bei hoch an- 
gezogenen Bügeln wie auf einem Stuhle fist. Im 
deutichen Heere ritten bi 1889 die Küraffiere auf 
dem beutichen S., die übrige Kavallerie, die Artillerie 
und ber Train a dem ungar. Bod. 1889 wurbe ein 
— ( . d.) eingeführt, der die Vorzüge des 
ungariſchen und englihhen ©. zu vereinigen ſucht. 
Ber allen Satteltgpen erfolgt die Befeitigung des ©. 
am Pfervelörper — einen oder mehrere Unter⸗ 
gurie, die um den Bauch des Pferdes gi t und 
durch Schnallen feft angezogen werden. (©. Sattel: 
felbitgurter,) Zum ©. gehört gewiflermaßen auch 
das Vorderzeug, das find den Schultern entlang 
laufende Riemen, die ſich vereinigen und zwiſchen 
den Vorberbeinen hindurchgehend am Untergurt be: 
feftigt werden. Das Vorberzeug foll das Rutſchen 
des S. nach rüdwärts verhindern. Das ähnlihem 
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Kai dienende Hinterzeug (Schwanzriemen) | 
ala — er gar aub ber Gebrauch gelom- | 
Der Damenjatt lie ſich im Bau dem | 
englifcen ©. an; dazu fommt das das rechte Bein 
ve an aufnel de Horn; ein Steigbügel i 
nur auf der linten Seitev den. — Badjättel, 
auch ——— 2 aumfättel genannt, 
find mit Rüdjiht auf und Form ber zu tra- 
genen Er v Ferch: je aut und angeordnet. 
in ber —— ſ. Einfattelung 
In —— ie iſt S. ober — vi: 
jenige op gesaugt jorm ber gejhichteten Geſteine, bei 
hichten eine —A irſt⸗ ober fattelförmige 
Stellung fd Y ober \\) einnehmen in im Deaua auf eine 
Mittellinie, von diefer aus fallen die Schichten 
zwei ent, jegengefeßten Seiten ein. ©. und ihr 7 
enſatz Mulven find meift eine Folge der ſeitlichen 
— ung der ur nglih —— ab⸗ 
gelagerten Schichten. (S. Falten. 

An Saiteninftrumenten eißt ©. die Er: 
böhung 3 wilden Griffbrett und Wirbeltaften. 

Bergjoh im —** Kanton und Bezirk 

Peg ne die Waſſerſcheide zwifchen dem Lo: 
werzer See (Reußgebiet) unb der Sihl (Limmat: 
see, Kriegsg tl! iſt hie Sara abe durch 
die Kämpfe vom 2. und 3. ekannt, in 
denen die Schwyzer und Urmer Fr Franzofen an 
der Schindellegi, bei Rothenthurm und am Mor: 
5 — chlugen. Das Dorf ©. hat (1900) 927 kath. 

Ad no een wWeg D Dastuht. 
Sch und Dachſtul 

Garen r es, |. Krümmung. 

Sattelhöfe ober Sattelgnter (fattelfreie Ga: 
ter), gewiſſe Arten Landgüter, welche zwar nicht die 
Vorrechte der Ritterguter genießen, aber doch viele 
al und a vor den gemöhnlichen 

jauerngütern babı ie kommen ejonbers in 
Ober: und Niederfachfen vor und find Überbleibfel 
ehemaliger ser efigungen. 

Satieltzo rum: oder Schirrholz, 
iſt, wie bie —X tehende Abbildung zeigt, ein über 
einen Pfeiler oder eine Säule gelegtes horizontales 

Holzitüd, mel: 
ches dazu dient, 
 ., dem darauf ru: 

2 benden Unterzug 
“ (Träger) mehr 
Auflager und 
demzufolge auch 
mehr Tragfähig: 
teit zu geben. 
Bisweilen wer: 
den (3. B. bei 
Hängewertöbal- 
ten) mehrere ©. 
aufeinander gelegt und mit dem Träger ſowie unter 
d verbolzt, verbübelt ober verzahnt, außerdem 
aber noch zur Herfi erftellung rößerer Steifigteit mit 
ben Sol ſaulen durch Wintelbänder verbunden. 
iſt oft Gegenitand künftleriiher Ausihmüdung 
dar Schnigwert, dann au diefes_imitierend, 
durd Stud. . Englifher Sattel. 

— ——— attelkrauz, 

Sattelvᷣro A 3 ohne Rajten, bie 
zum —ãð eines 








— es, nicht aber auch 
zum Transport von Munition dienen. Sie find nad 
dem Lenlſcheitſyſtem (f. d.) a der Prognagel 
befindet re auf dem vielfa attelförmigen (dal 


nad — 


Das | Zuftand der S 


Sattel (Bergjoh) — Sättigung 


der Rame) Progkiiten, die Lentjchiene bildet vorn zu: 
Ye Iaher lehbereene unt Belogrunpeprepe 
erun 
—— — ſ. Seehunde. 
Sattel *5* {. Schlitten. 
le 1.$h 


‚ ein Heines aus 4 Spiral⸗ 
federn beſtehendes ad: 
oe d. h. das Anziehen der Gurte des Sattels 


U und an jedem Gurt ut 
2 "die 3 Sem, die fih Pa 


inziel 
der Gurte beim ek auseinander dehnen, wo 
Rei in dem Maße wieder zufammen, als der Pferde: 
leib (befonders infolge der Verdauung) allmählich) 
verliert, jo daß die Gurte immer in gleich: 
spannung erhalten werden. 
Itördche —— L.), die größten Mit 
lieder der Storchjamilie rei Arten, die in den 
open Afritas, meritas, Wiens und Auftraliens 
leben. Der ſehr lange und fräftige Sch iſt feit: 
ih —— feine Spitze ſanft nach oben 
geb: In größern Tiergärten trifft man alle 
drei — den ſchneeweißen Jabiru ren 
americana. L,. ) mit nadtem ſchwarzem Ropf und Hals 
aus Sudamerika, den Glanzjabiru (Mycteria 
australis Shaw), weiß, mit [himarzem, grün ſchillern⸗ 
dem Kopf, Hals und Schultern, aus Indien und 
Muftralien, und den durch die rote Duerbinde über 
dem ſchwarzen Schnabel und die fleifhfarbenen 
Gelente der ſchwarzen Beine fofort lennilichen Se: 
negaljabiru (Mycteria senegalensis Shaw) aus 
Afrika. Der Preis für einen Sattelftorh beträgt 
300 M. und mehr. Ihre Nahrun Fig in der Ge: 
fangenſchaft vorzugsweife aus Fiſchen. In Winter 
mußen fie in einem mäßig erwarmien Raum gehalten 
ler, |. Thal. werben. 
Iteagen, eine ſchon zu Zeiten der Bar: 
finger vortommende, in die Gegenwart 
milttär. Strafe, die nad dem Strafoollitredungs: R 
reglement des deutfchen Heers im Felde an Stelle 
engen Ar tes auferlegt wird, wenn es zur Ber: 
Süßung bes stern an Bat und ae feblt. 
ftrafte muß eine mit Sätteln befchwerte 
Stange unter Auffiht auf der Schulter tragen. 
Sattelwagen, ein Wagen zum Transport ſchwe⸗ 
ver Geſchutzrohre der Bela agerungs: und Feſtun Seitunge- 
artillerie außerhalb ihrer Ver fowie von 
ſchatzen, deren Lafetten nicht alı 8 Yuhrmert einge: 
richtet find, tie De einzelnen Mörferfonftruftionen. 
< u Butter. 


* 


eis 


ober Saturation, in der Chemie 
deren e — ber Verbindung zweier Stoffe, 
in melhem die Verwandtſchaften beider Beste 
erihöpft ober aufgehoben, die eleltrochem. Ge 
fäße auegeg lichen find. Man fättigt eine Säure 
durch eine er * umgekehrt und erlennt den 
durch gewiſſe Reiser oder Pa⸗ 
pier, das mit folhen getränkt wurde, wie blaues 
und rotes Jadmuspapier (f. d.), die durd) neutrale 
Fe teine Veränderung der Farbe zeigen 
—— Man braucht das ©. auch 
für bloße dfungen, wenn dem Löfungsmittel a 
viel von dem yMie öfenden Stoffe zugefest ift, daß 
es Teine neue Menge davon aufzunehmen vermag. 
Envlid brauht man bad Wort S. in der orga: 
nifhen Chemie und unterſcheidet gefättigte unb un: 
gelättigte Kohlenftoffverbindungen. Die erftern find 


Sättigungsbeficit — Saturn 


alle jene, bei denen der Roblenftofftern nur burd | je 
einwertig verbundene Atome gebikdet ift und daher 
das möglide Marimum von andern Elementar: 
atomen Gebunden dat, während ungefättigte orga- 

nifche Verbindungen mehrwertige are e Bin: 
wungen | der Boten ana des eifen. 
Sätti 


die zur un, ma 
Luft mit Waſ erbampf noch erfı — Sign 
menge, ausgebrüdt in Gramm Waſſer pro Kul it. 
meter Ein ©. von 6,5 g giebt aljo an, daß 
in einer Luft von diefem ©. 658 
Rubifmeter verdunſten können, ehe obige Sattigun 
der Luft mit Waflerdampf eingetreten ift. ©. iſi 
alfo nichts anderes ald das Komplement von ab: 
joluter Feuchtigkeit und giebt ebenfo wie relative 


weiligen Zeuchtigfeitägehalt g Luft. 

in der Chemie nad 
älterer Ausdrudsweiſe die Gerhältmis l, die auß: 
drüdt, wie viel von in einer Baps erh orderlich 
iſt, um mit der Säure ein Alain Be geben, 


alfo Das, mas * a — — d. 
Sattler, treibender, der urfprünglich nur 


Eättel machte, bier und da aud Kumte und anderes 
Pferdes, namentlich eſchirr. er lam dazu 
das Hasen en der Kutſchen, das Bolitern von 
Stühlen und Ranapees, Anfertigung von Lederarbei⸗ 
ten, wie Selleifen, Rofi Bcbe: iefe verſchiedenen Arten 
der Arbeit entwidelten 1 befondern Gewerben. 
Die ältefte Urkunde * en Sattlerinnung 
ftanımt aus dem 3.1559. In Breußen beftanden 
die 1855 vereini, = S. aus vier Au getrennten 
Innungen, den ©., Riemern, Taſchnern und Wagen: 
er erg ben alle nur das San ae 
das Tapezierergewerbe ange fen 
bat. Seit 1884 befteht ein Bumd deutſcher * 
Riemer⸗, Taſchner⸗ und eziererinnungen mit 
66 Inmingen und 1400 Mitgliedern; Si des Bor: 
ftannea ift Berlin. Das —— — ee 
Tafel — I, Fig. 
— Acuſch Hand) 16, —E 8 
Aufl, Weim. ee \ Morgen 


—— (6. Aotso 892); — Hand: | lern 
— r Sattelmacher (Berl. Vollmer, Der 


Wagengarnierer (ebd. 1902). Beitungen: 
Semtratblant für Wagenbau, Sattlerei, Tapeziererei 
u.a. 1883 fg.); D Deutihe Satttergeitung, (ebd. 
‚angar. Sattler: und Riemerzeitung 
The Hub (Reuyorf). 
arl, —— ſ. Bd. In. 

Sa Römern in ältefter Zeit wohl 
eine Art yoffenhafier Söaufriele, denen von 
jungen Leuten einzelne Lieder, Erzählungen, Unter 
rebumgen in bunter Mi ae — wurden. 
Als 364 v. Chr. öffentl e ſceniſche pie e eingeführt | km. 
murben, fanden die Saturae auch bei dieſen einen 
Platz. NRachdem kunftmäßige Dramen aufgelommen 
waren, ſchloſſen ſich die Saturae al3 Exodia (f. Exo- 
dium) an jene an, bis fie diefen nPlab den Atellanen 
(). d.) einräumen mußten. — nach iſt 
8. wohl als · Allerlei zu —— wie in us⸗ 
drud 8. lanx, d.h. «eine Schüffel vol — (näm: 
lich — ee an die — na dem Sinne, 
wonach das Bunte in Zorm und Inhalt die Haupt: 
bebeutung des Worte S. war, wurden dann, wie 

es fceint, von Ennius (1. d.) Saturae gedichtet. 
Sicher geihah die von M. Terentius Barro (f. d.) 
in den von ihm dem Menippus nadygedichteten «Sa- 


1 g.): O 
(ebd. 18% fg.); 
Sattler, 


afler pro Rabet 


ie und Dimftdrud ein Bild won dem je: | vı 
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turae Menippeae», während fhon vor ihm Lucilius 


¶ dy Saturae in metrifcher Form verfaßt hatte, Die 


einen ähnlichen Charakter hatten wie die Satiren 
(f..d., die fpätere Form des Wortes) des Horaz. 
Satnration (lat.), Sättigung, beii Enge: indem. 
Sinne ‘ Reutralifieren und Sättigung). — In der 
Zuder —— d. )N iſt die S. En Dealer, 
bie bazu dient, den bei der Scheidung des Saftes im 
il uß zugefeßten Kalt, der ſich im Safte in Ver: 
5 1 mit dem Zuder (a8 Galciumfacharat 
urch Einleiten von Kohlenfäure (mona 
dieſe —A— auch Carbonation genannt wirb) 
Ben. — In der B Epasmacie find S. mit 
— ae Fir Sa öfungen, die man her⸗ 
heit indem an £6 ungen von Säuren mit aqui⸗ 
alenten Mengen a alicarbonaten verfebt. 
Die belanntefte derartige ©., die auch abzugeben 
ift, wenn eine ©. ohne gab. ever Beitandteile ver: 
orbnet wirb, ift die Potio Riveri u Riverſche 
Trank), die nach dem Arzneibuch für das Deutſche 
Reich bereitet wird, indem man 4 Teile Citronen= 
fäure in 190 Teilen Bafler löft und 9 Teile Natrium: 
carbonat in Heinen ftallen zufüot wobei bie 
Löfun, ıng des letztern durch gelindes mfchwenten zu 
bewirken ift. Rach erfolgter Löfung ift das Gefäß 
luftdicht zu werfchließen, um einem Entweichen ber 


Mer vorzubeugen. 
Er Bättörbeh), Sonnabend. 


L, 

—— — flanzengattung aus der Familie 
der ee $. d.) mit nur wenigen, faft ſamtlich 
mediterranen {xten, trautartige Gewaͤchſe oder Halb: 
——5 — mit meiſt ſtark veräſtelten Stengeln. Die 
ekannteſte Art iſt das Bohnenkraut, —— 
kraut, auch Saturei genannt, 8. hortensis L., 
aus Sübeuropa, das ſchon ſeit alter Zeit in Gärten 
kultiviert wird, da die Blätter und ne Stengel, 
fpigen einen exfeifhenden, aromatischen Gef 
Er gen und eine treffliche Speifemüirze (bauprfäche 

für grüne Bohnen) abgeben. 
wen (lat.), fättigen, T. Saturation. 
Satärn, nn. he f. Satumus. 
atürnu ad Jupiter der größte Planet 
als | unfer® —— — benegt is fi einer mitt: 
rnung von 1418 Dill. km in 29 Yahren 
166 Kon 23 Stunden in Bezug auf die terne 
um die Sonne. Die Ercentricität feiner be: 
trägt O,0se07, und er fann fidh daher der Sonne bis 
auf 1330 Mill, km nähern und bis I 1490 Mill. xm 
von ihr entfernen. Seine geriafie te ern 
von der Erde be beteast 1180 Mill. km, die größte 
1648 Mill. km. Die Neigung feiner Bahn gegen 
die Eliptit ift 2° 30, die Neigung feines Nauators 
28° 10°. Unter allen Planeten bejigt ©. die größte 
Abplattung, nämlih *,; fein Durchmeſſer am 
Hauator ne 118800 km, an den Polen 106 000 
Sein Volumen ift 720mal größer als das der 
Erbe; Hingegen beträgt feine Dichte nur 0,1 von 
der ber Erbe, ß daß ©. nod nicht einmal die ide 
des Waſſers hat und jedenfalls aus einer a— er! 
a und leichten Materie befteht. Seine 7 
iſt a der Sonnenmaſſe. Das Borhandenfem 
tmofphäre ift noch nicht mit Sicherheit nad: 
gem en. Die Rotationzdauer beträgt 10° 14” 24°, 
beſitzt ein don für = ‚Siobe Auge wahrnehm- 
bares mattgelbes Licht. Bei Betrachtung mit dem 
jernrohr zeigt fi, daß ©. Don einem in ber Ebene 
feines quators liegenden Ring — Der 
inblid des Ringes von der Erde aus felt je 
nad) der Stellung, die S. in feiner Bahn hat. Bei 
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jedem Umlauf des ©. um die Sonne ereignet es 
zweimal, bab die Erde ſich innerhalb der Ebene ſei⸗ 
nes Ringes befindet. Da diefer eine Didevon wahr: 
heinlih noch nicht 200 km bat, ift er dann nur in 

äftigen Fernrohren als feine durch die Mitte der 
Saturnfcheibe gehende Linte wahrnehmbar. "7 Jahre 
4 Monate fpäter erſcheint der Ring am weiteften ge: 
öffnet. Wegen diefer Sinderungen und der Unvoll- 
tommenheit der exfen Fernrohre war man lange im 
unklaren über die Natur der ſcheinbar hentelförmigen 
Anfäge an der Saturnſcheibe. Huyghens erfannte 
1655 zuerft die Ringform; Caſſini fand 1715, daß 
der Ring doppelt ſei, und 1850 entvedte Bond n. 
einen bunfeln Ring, der von den hellen Ringen fon: 
zentriſch umſchloſſen ift. Der äußere Halbmeiler des 
äußern Hauptringes hat 138000 km, ber innere 
Halbmefler 122000 km; der äußere Halbmefier 
des innern Hauptringes hat 119 000 km, der innere 
— desſelben 90000 km und ber innere 
Halbmeljer des dunfeln Ringes 71.000 km. Bon 
den Monden des S. tennen wir beftimmt acht, Die die 
Namen Mimas, Enceladus, Thetis, Dione, 
Rhea, Titan, Hyperion, Japetus haben. Sie 
bewegen ſich in etwa 0,9, 1,4, 1,9, 2,7, 4,5, 15,9, 21,8 
und 79,3 Tagen um den ©.; ber erite ift 184000, 
der ahte 3470000 km vom Hauptplaneten entfernt. 
Der ſechſte Mond iſt der hellfte und wurde ſchon von 
Huyghens entvedt, während die andern fehr ſchwer 
zu jeden find und daher erjt jpäter aufgefunden 
wurden. Die Bahnebenen ſamtlicher Monde liegen 
nahezu in der Ebene des Ringes und find, ab een 
von Hyperion, wenig ercentriih. Die Durchmeſſer 
der einzelnen Monde liegen zwiſchen 310 und 2260 
km. Im Aug. 1898 entvedte Will. Pidering in 
Arequipa —3 — r. Wege einen neunten Saturn: 
monb, deſſen ulautazeit vom Entdeder auf 17 Mo: 
nate gejhäßt wird, was einem Abftand von etwa 
12 Mill. km entſpricht. Seit der Meldung feiner Ent: 
dedung = man noch nicht wieder über dieſen Dionb 

ehört, jo daß feine Realität noch immerhin zweifel: 
haft ift. — Auf der Scheibe des ©. find, namentlich 
in der Nähe des Aquaiors und parallel zu diefem, 
ſchwache woltenförmige Streifen —— — die 
ihr Ausſehen raſch ändern; zuweilen werben auch 
glänzend weiße ag fihtbar. Die phyſik. Be 
Fnafenheit von ©. ift wahrſcheinlich der von Ju 
piter fehr ahnlich. Bezüglich der Natur des Ringes 
hat die zuerit von Clerk Marmell eingehen be: 
gründete, fpäter von Seeliger durch photometriiche 
Ünterfucun, en direlt nachgewieſene Theorie die 
meifte Wah Es für ih, daß er aus einer 
außerorbentlic) großen Anzahl voneinander getrenn- 
ter, ſehr Heiner, aber dicht gedrängt ftehender Körper 
beiteht, jo daß ©. gewiſſermaßen von einer ring: 
förmigen Wolte fehr Heiner Monde —— wird. 
Die Annahme eines ‚gasförmigen oder affıgen 
Ninges ift jegt faft allgemein verworfen. Kl 
Veränderungen im Ringſyſtem find mehrfach be: 
hauptet, aber noch nicht ftreng nachgewieſen worden. 
Nah neuern Meſſungen fcheint es aber, daß die 
Sugel nicht genau im Mittelpunft des Ringes ſteht. 
— Auf der Karte: Son nen ſyſtem ift eine Abbil- 
dung des Saturnfyftems gegeben. 

Caturnalien, eins der älteiten und volls⸗ 
tümligften ital. Seite, wurben in Rom 17. De. 
zu Ehren des Saturnus (f. d.) gefeiert. Auguftus 
dehnte die offsielle Feier von einem auf drei Tage 
aus, bu ordnung dreitägiger, Caligula auf 
fünf, dur Anoronung fünftägiger Gerichtäferien, 


Satırnalien — Saturninus 


nachdem ſchon feit längerer Zeit im Vollsgebrauche 
einige Tage und zulegt eine volle Woche ver Feitluft 
gewidmet worden war. Der Eharalter des Feites 
war der einer finnbilfichen Rüdtehr zu jenen glüd- 
lichen Beiten, wo unter der Regierung des Saturnus 
nur, und Freude, allgemeine Freiheit und 
Gleichheit unter den Denf geherrſcht haben 
ollten; daher herrſchte während ver S. ausgelaſſener 
el und allgemeines jen in der ganzen 
tabt, und man beſchenlte fi) gegenfeitig befonders 
mit Wachslerzen und Thonfigürchen, wie fie die Kin⸗ 
der al3 Spielzeug gebrauchten: eine Sitte, deren 


0 | Rachhall in der chriſil. Weihnachtsfeier nicht zu ver⸗ 


tennen ift. Auch die Sklaven hatten an der allge: 
meinen Feltfreude Anteil. ange. 
Saturnia, Familie der Spinner, |. Nachtpfauen⸗ 
Satarniund, Lucius Apulejus, rom. Volts: 
tribun, Zeitgenoſſe des Gajus Marius , trat ſchon 
in feinem eriten Boltötribunat, 103, als eifriger 
Demokrat gegen den ihm verfeindeten Senat auf; 
im zweiten, 100 v. Chr., griff er, mit dem Prätor 
Servilius Glaucia und dem Jeldheren Marius, der 
das Ronfulat zum ſechſtenm ibete, verbünbet, 
die ſenatoriſche Partei an. Den Veteranen des Ma- 
rius follte unter Darius’ Leitung Land in Afrika ans 
gewiejen werden. Durch ein Gefeß, das Die Getreide- 
preife für dad Bolt maßlos herabfegte, und durch 
ein anderes, in dem ©. Aderverteilungen in Ober: 
italien beantragte, ſuchte er fich außerdem die Gunit 
der Maſſen S Kindern: Hierauf beſetzte er nad) 
Willlür das Tribunat und ließ den Mitbewerber 
feines Genofjen Glaucia um das Ronfulat, Gajus 
Memmius, durch feine Bande totihlagen. Da ver: 
banden fi Senat, Ritter und alle guten Bürger; 
Marius gab feinen alten Verbündeten preis und 
übernahm, wenn auch ungern, ſelbſt gegen ihn vie 
Führung. S. mit den Seinen wurde auf dem Forum 
geichlagen, auf vem Rapitol zur Übergabe gendtigt 
und vom Bolte gelynchi. Als Mörder des ©. Hagte 
fpäter (63) Labienus den Senator Rabiriug an, und 
Cicero verteidigte ihn in einer erhaltenen Rede. 
Saturninns oder Saturnilus, der erfte be: 
kannte fyr. Gnoftifer (j. Gnoſis) von ſcharf juden: 
feindlicher Tendenz. Erlebte unter Raifer Habrianus 
in Antiodhia. Sein St — ſtellt dem obern Licht⸗ 
reiche ein unteres Reich der ee dualiſtiſch 
jenüber. Tief unter dem höchſten Gott ſtehen die 
fe m ‚Blanetengeifter, an ihrer Spitze ber 1: 
gott, die bie We 
ilde den Menfchen erichaffen, der aber hilflos auf 
dem Boden krieht, bis die obere Macht ihn durch 
einen herabgefandten Lichtfunten belebt. So ent: 
fteht ein pneumat. Menf —IJ dem gegen: 
über Satan, der Beherrſcher des finftern Chang, 
ein teufliihes Geſchlecht erfhafft. Der gott 
und die Mbrigen Sterngeifter geben ber Menſchheit 


t und nad) einem himmlischen Ur: 


eine | ein unvolllommenes Gefeb, ba3 bie pneumat. Men: 


chen nicht Ir erlöfen vermag und von dem daͤmoni⸗ 
Ken Geſchlecht auf Satans Antrieb en wird. 

a jendet der himmlische Bater den Erlöfer in einem 
Scheintörper auf die Erde herab, um den pneumat. 
Samen aus der untern Welt zu befreien, zugleich 
aber aud) der Herrſchaft der unvolllommenen Eterns 
Far ein Ende zu machen. Der dualiftiihen Grund⸗ 
anfhauung des Syſtenis entiprad; die Enthaltfam: 
keit feiner Anhänger von allem, was fie mit dem 
böfen Princip befleden tonnte, insbefondere vom 
Fleiſchgenuß und der Ehe. — i 


Vol.Hilgenfeld, Keger⸗ 
geſchichte des ürchriſtentums — 1884). 


Saturnifcher Vers — Satyrfpiel 


Saturnifcher Vers, bei den Römern ber 
Vers, in dem die alten Wahrjageformeln, Eenten: 
zen und Auffhriften abgefaßt waren. Gr befteht 
aus zwei Glievern und bat nad der gewöhnlichen 
Auffaflung folgendes Schema: 

os-19-19-lul-15 19-12 

3. B. maläm dabänt Metelli Nasviö postae; in 
der Thefis des 1., 2., 3., 5., 6. Fußes konnten auch 
zwei e Silben gebraucht werben. Es bejteht 
über das Princip des Versbaues, Nber Zahl und 
Beichaffenheit der Hebungen große Meinungsver- 
fchiedenheit. Doch ftellt ir 5 viel immer tlarer 

eraus, daß der S. V. nad) dem accentuierenden 

rincip gebaut war, nicht nach dem quantitierenden 
der röm. Kunftvihtung. Zum Schema ber me: 
triſchen Form gefellte fih oft das Spiel der Allit⸗ 
teration, 3. ®. donu danunt Hercolei | maxsume 
mereto Sein), — Bol. Bartſch, Der S. V. und 
die altveutfhe Langzeile (Lpz. 1867); Korih, De 
versu satarnio (Most. 1869); Havet, De saturnio 
Latinorum versu (Bat. 1880); D. Keller, Der S. V. 
als rhythmiſch erwieſen (2pz. und Prag 1883); 8. 
Müller, Quaestiones Naevianae (in Feiner u8: 
ui de3 Ennius, Petersb. 1885); Thurneyfen, Der 

aturnier und fein Verhältnis zum fpätern röm. 
BVoltzverfe (Halle 1885); A. Reihantt, Der S. V. 
in ber rom. —— Er: 1892). 

Saturnismus, |. Bleivergiftung. 

Satururot, foniel wie Bermanentrot (f. d.). 

Saturuns, ein altital. Gott der Saaten und 
überhaupt der Fruchtbarkeit, deſſen Kult in Rom 
ſehr alt ift, aber ſchon früh griech. Elemente in "2 
aufnahm. Man jegte ihn mit Kronos (f. d.) glei 
und übertrug die grieh. Sagen vom goldenen Zeit: 
alter auf ihn; daher erzählte man, er habe ald König 
in Latium geherricht in der alten Zeit, in welcher 
die Menſchen ohne Trug und Streit nur den frieb: 
lichen Belhäftigungen des Landbaues oblager. 
Sein Hauptfeft waren die Saturnalien (ſ. d.). Sein 
Tempel in Rom, deſſen Stiftung in die mythiſche 
Zeit zurüdverlegt wird, lag am Abhange des Kapi⸗ 
tolinischen Hügel nad) dem Forum zu, wo noch eine 
era Ruine, einer Wieverh tellung in der 

gi ang drig, erhalten ift. 

atnrund, alte Bezeihnung für Blei (f. d.). 

Saturnzinuober, eine feine Sorte Mennigı 

Satyr, |. Satyın. ni [6.d.). 

Satyrbrama, |. Satyripiel. 

ee |. Hornfafanen. 

Satyriäfis (grch., abgeleitet von Sakyı ſ. Sa⸗ 

en), ein krankhafter Zujtand des männ! fihen Ge: 
fhledts, der, wie bie homanie (f. d.) beim 
meiblihen —— in kranthafter Steigerung des 
Geſchlechtstriebes beſteht und leicht in Geiſteskrank⸗ 
beit übergeht. Als Urſachen kann man eine unan⸗ 
gemefjene, vie Sinnlichkeit aufregende Lebensart, vor- 
wiegende Beichäfti, umgber edankenmitwollüfti en 
Bildern, zu Be usbildung und unnatürlihe Be 
friedigung des lechtstriebes anfehen; häufig ift 
©. Symptom von Geiſieskrankheit (z. B. progreſſive 
Paralyſe, Greiſenblodſinn u. a. m.). 

Satyridae, Familie der Tagfalter (ſ. d.), be 
nannt nad) der Hauptgattung Satyrus, früher Hip- 
— mit zarten Fuhlern, zufammengebrüdten 

ftern und meift trüb bräunlic gefärbten, mit 
Augenfleden verfehenen oder ſchwarz und weiß ge: 
ſchedten Flügeln. Die Familie umfaßt 60 Gattungen 
und etwa 840 Arten, ift fosmopolitifch verbreitet 
und hat Vertreter bis an die Bolargegenden und in 
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ben Gebirgen his an die Schneegrenze. In Deutſch⸗ 
land finden ſich etwa 50 Arten, deren grünliche oder 
bräunliche, geftreifte Raupen fich von nievern Pflan- 
zen, befonders Gräfern nähren und am Tage verbor: 
en bleiben. Die Hauptflugzeit ver Falter ift der 
ochfommer. Zu den deutſchen S. gehört unter an: 
dern dad Damenbrett (.d.) und das Sandauge (f.d.). 
— Slide jefen niederer Art, ven Panen 
und Silenen nahe verwandt, erfcheinen in der Poeſie 
und Kunft der Griechen als die ftändigen Be: 
gleiter des Dionyſos (f. d.) und verkörpern, wie 
diefer Gott ſelbſt, nur in roherer Meife, das üppige 
Naturleben. Sie werden ald mutmwillig, nediſch und 
eige, lüftern nad) Wein und Weibern (befonders 
itellen fie gern ven Nymphen nad), als Freunde der 
u fanden ——— und des Tanzes 
geſchildert. In den Homeriſchen Dichtungen wer: 
den fie nicht erwähnt, aber Heftod kennt fie. In der 
dramat. Poeſie find fie die Hauptträger des Satyr- 
ſpiels (f.d.). In Diem treten fie mit Bodsfellen 
befleivet auf und heißen auch geradezu Böde. Auf 
sieh. Bafenbilvern erſcheinen ® —— häufig in Ver⸗ 
indung mit Dionyſos und den Nymphen, o! 
befonvern, ihrem Charakter entſprechenden Namen 
bezeichnet (vgl. Heydemann, Satyr: und Balchen: 
namen, Halle1880). In der Runft erhielten fie zuerft 
die ſchon lange ausgebildete Geſtalt der ihnen ähn: 
lihen Silenen (f. 9 und entlehnten ihre Attribute, 
Tierohren und Schwänze, zunächft nicht von den 
Böden, fondern von den Pferben, In der antiken 
PBlaftit ift ihre Darftellung beſonders durch Prari- 
tele8 (ausruhender Satyr, in der Rapitolinifhen 
Sammlung zu Rom) in evelfter Weife ausgebildet 
worden. Berühmte antite Bildwerke find ferner: 
der tanzende Satyr aus 
Bronze (aud der Caſa del 
Jen zu — im 
uſeum zu Neapel (|. bei: 
eg bbilvung), der 
eden fhlagende Satyr 
mit dem Bacchuskinde auf 
den Schultern (ebenvort), 
der fchlafende Satyr in 
der Mündener Olyptothet 
$ Tafel: Griechiſche 
unft II, Fig. 5), die 
Büfte eined lachenden 
Satyr («Fauno colla 
macchia»; ebenfalls in 
Münden). — gl. Mann: 
Sa Antike Wald: und 


mit 





elptulte (Berl 1877), ;; 
. 136 fg.; Furtwängler, 
Der Salyr aus Perga: 
mon (ebd. 1880). 
&athro, holland. Ma- 
ler, f. Boelenburg. 
atyrfpiel (grich. drama satyrikön), eine den 
Griechen eigentümlihe Gattung des Dramas, in 
welcher Satyrn (f. d.) den Chor bildeten, deren halb: 
tieriihe Natur und ausgelaffene Luftigteit dem 
genen Spiele feinen befondern gr gab. Als 
träger der Handlung wurden ihnen teil3 Götter 
beſonders Dionyſos), teild Heroen gegenüber 2% 
tellt, die im Gegenſatz zu den nur mit Zellen be: 
eideten Satyrn in der tragischen Gemandung auf: 
traten. Urfprüngli fiel das Satyrdrama mit der 
Tragödie zufammen, da auch in diefer von Anfang 
an meift Satyrn den Chor bilveten; als fie aber in 
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be Bahlund — ihrer Stoffe einen ernſtern 

Charakier annahm, wurde durch Pratinas von 
lius das alteluftige Spiel mit dem ausgelaſſenen, 

itinnis genannten Tanze als eine befonbere 
Gattung des Dramas ausgebildet. Seitdem wurde 
es Braud, daß ein ©. als luftiges Nachſpiel Ei einer 
—— ee aufgeführt wurde. Bon = 

open Anzahl von ©., die durch Aſchylus ih 

Fer Bo) enbung erreichten, ift nur ein einziges 

erhalten: der « Ryllops» des Euripides. —— — 

mente der verlorenen — fi: ſind en t 

we by. 0) ni. 1. Genie, Des Cure 
ul 3 — 1 the, De: 

des Kyflops u. |. m. Cpz. 1836); Welder, Nachtrag 

zu der Schrift über die Aſchyliſche Trilogie ne 

einer Abhandlun; über dad ©. (Frankſ. 

1); Wiefeler, Das S. (Gött. 1847). 

Sat, in grammatifhem Sinne ber fprad: 
liche Augdrud der Verbindung zweier Borftellungen 
als Subjett (ſ. d.) und — (.d.). Dieſe Hilden 
bie notwendigen Sapteile; alle übrigen and» 
teile des S. dienen nur zur nähern Beitimmung 
bes Subjelts oder Pradikats. Die Lehre von der 
Bildung ded S. bildet einen befondern Teil der 
Grammatit, die Syntar ( $ d.). Man teilt die Säge 
ein in unabhängige oe oder Hauptfäge und abhän- 
gige ©. oder ebenfäße. 

& der Muſit bezeis N. :a. einen in fich felb: 
sie mitt (im Sinne von Periode 
und Doppelperiode); b. De Muſilſtuck, das einen 
Teil eines größern Muſikſtuds ausmacht (3.8. 
eriter, zweiter, dritter, vierter ©. einer Sinfonie); 
c. die harmonische Ausarbeitung eines Tonftäds 
und bie ftiliftiiche Kunſt, mit der es ge Leert iſt (homo⸗ 

honer ©., polyphoner S., reiner leihter S., 
hwerer ©. u. f. w.). 

n ber Zügeriprade heißt ©. die von einer 
Hälin oder einem Kaninchen gleichzeitig geborenen 
er dien): Zungen. Satz haſ ehe bie Tele Häfin. 

©. in ber Rt erei |. Säße; über 
©. in der Buchdruderkunſt ſ. d. 

Sataccent, |. Accent (in der Sprache). 

Sahanaftiguat, |. Linfenlombination. 

Sateylinder, |. Zunder. 

Säge, Selen Ela wu die aus brennbaren 
oder erplojiblen Stoffen zuſammengeſetzten Ge: 
menge, welde die Orundlage der meilten euer: 
wertätörper (ſ. d.) bilden. Nach ihrem Zweck be: 
zeichnet man fte als Brandſatze (ſ. d.), He 
t. d.), Treibfäße (f. d.), S. für Flammenfeuer (f. d.), 

Hain euer (ſ. d.), Zündungen (f. d.). Die weſeni⸗ 

Khlten — der — ind: Kohle und Schwe⸗ 
(als brennbare Sto en, und Ra: 
iumnitrat (als Sauerit: offträger);  , gleichaeitig fr 
bende Beitandteile And wefe lanuneß (mei) R 
eine Koeln, — — (gelb), Stron⸗ 
tiumnitrat (rot), und ſchwefelſaures Au) fer 
oxyd⸗Ammoniak au). Zur Erzeugung von Yun 
ten dienen Rohle und Metallfpäne; die legtern en: 
een die fog. Brillantfeuer. 

Nach ihrer Bereitungsweiſe unterſcheidet man bi die 
©. in ——— — vd.) und ® 
geſchmolzenzeug (f. d.); nach ihrem 
pehalt in trodne und naffe; er ter 
in rafche und langfame (faul e). 

aher ee Driburg. 

Saniehe, 

Saumehl, A en Stärlemeil (. d.). 

Satzräder, |. Zahnräder. 


ftändigen kleinern 


tig teils: 
hung 


Sag — Sauerfutter 


eher 
f ma Ruftinfrumen 
Satung, eine allgemeine ‚norbnung, wie das 
Statut einer Rorporation; in anderm Sinne die 
deutſchrechtliche Geftalt der "Antichrefe di ne 
pfand). Der aut iger bekommt das Pfand in Be- 
1 und Nugung, der Schuloner behält ein Ein⸗ 
kngendit, Später näherte die S. ſich der Hypo= 
thek und beließ dem Schuloner das Grundſtuck 
— — In, f. Biviebel, 
Sau, das weibliche Hausſchwein. Als daus · 
drud bezeichnet S. dag an ober 
ab & Keiler, dem 
das weib: 


wild im allgemeinen. Im 
männlichen Diramen, —— 
liche, gleichbedeutend mit Bache (weibliches Wild⸗ 
chwein im britten Jahre und darüber). In der 
hrte (j. d., Fig. 6) agtezc cheiden ſich beide Ge: 
— — nur Meng; be doch bleibt bei der ©. die un: 
Länge der Schalen ftet3 erfennbar, während 
ie en beim —— Keiler nur noch wenig 
—— und — ganz verſchwindet. 
an, in ber Xtalürgie, ſ. Ofenſau. 
Fig luß, ſ. 
Sanaba, — Bei — &Mandeb (j.d.. 
Canal aaypt. Stadt, obag. 
Sauatin, a am Pie eer, j. Sualin. 
Saubohue,\. an 
Saubrot, Pflanzenart, ſ. Cyclamen. 
Sauce (frz, Ipr. —— verſchieden — 
eſetzte Fluͤſ igteit als Beigabe zu. verii 
peiien; in ber Tabaffabri ion eine fgteit, 
mit der die Tabaksblatter — Sei madsper= 
ebelung behandelt werden. (S. Tabak.) 
Sauce, Indianerkolonie, |. Abipon. 
lat. Name der Saöne (f. d.). 
&anpiftel, |. Sonchus. 
Sauer, |, Ditenfaue: .— Hallerfhes auer 
Sauer, franz. Sure, linker Rebenfluß der Mofel, 
entfpringt auf den Ardennen, in ber belg. Provinz 
Zuremburg, 17 km im SW. von Baftogne, erreicht 
unterhalb Martelange das Bro berzogtum Lurem: 
burg, nimmt hier linl3 die Wilg, r unmeit 
Ettelbrüd die Alzette auf, empfängt die aus der 


Eifel von links kommenden Dur und Prüm und 
münbet bei Waſſerbillig. Sie ift auf 59 km ſchiffbar 
und hat ein Stromgebiet Ban 48169 qkm. 

Sauer, Auguft, . Bo. 17. 

Sauer, Emil, Rionofortevirtuoß, geb. 8. Dit. 
1862 in Hamburg, dierte von 1879— 81 in Mos⸗ 

Tau bei Nilolaug Rubinftein, 1884 und 1885 bet 


Franz Liſzt in Weimar. Seit 1883 bat er auf zahl: 
reihen Kunftreifen im Ins und Ausland — — — 
temperamentoolle8 Spiel Aufſehen erregt. 
Dane er zum fürftl. bulgar., 1898 zum Eönigl. 37 
ervirtuoſen ernannt. Seit 1901 leitet er die 
Ser ule für Klavieripiel am — — in 
Komponiſt lieferte er unter anderm 2 Kla⸗ 
vierkonzerte, 7 große — zahlreiche Kla⸗ 
vierftüde = Sieber. Auch ſchrieb er eine Autobio- 
ki «Meine — A 1901). 
flanze, |. Rumex. 
em oder Gäuerlinge, ſ. Mine 
talmäfler. — ©. sh 
Sanerbrunnen, B 


eld 
Sanerbrunn-Rohitich, Bad bei —3— a, )- 
Sauerburg, Feſie * Sauerth 
——— 3 2). 


& € duch Einfäuern (f. d.) md 
Enfilage (f. d.) Ser Futtermittel. 


Sauerhonig — Sauerftoff 


Sauerhouig, foviel wie Oxymel (f. d.). 

Pie ar Bir ſ. Kirſche. 

Sauerklee, |. Oxalis. 

Sauerkleeſalz, |. Prlfane Salze, 

Sauerkieefäure, |. alte, 

Sauerkraut, Sauertohl, ein beſonders in 
Deutihland und Rußland beliebtes Beigemüfe, be- 
ſtehend aus Weißkohl, der dur Einſalzen und die 
dadurch hervorgerufene faure Gärung konſerviert ift 
und babei einen ſauten Gejhmad erhält, herrührend 
von Milchfäure, die ſich bei der Gärung gebilvet 
bat. Über die Herftellung Knaben a8 ©, 

alt fih etwa ein Jahr. Magdeburg, deſſen 

. bejondern Ruf geniept, und Krefeld wird es fabrik⸗ 
mäßig bergeftellt, fon meift ald Nebenzmeig ber 
Sanvoirtien t. Biel S. geht nach den Häfen. Im 
Großhandel koftet S. etwa 10 M. pro 100 kg, im 
Kleinvertauf 12—16 Pf. pro 1kg. Zum Genuß wird 
das ©. in Waſſer gelocht und in Fett, kräftiger 
Brühe oder Wein vollends weich gedämpft. 

Sauerland, der jübl. Teil (Suderland, Süer- 
land) des alten Sachſens, die Gegend zwischen Sieg 
und Ruhr im Sersogtum Weſtfalen und der Graf⸗ 
Ihaft Mark. Das Sauerländifhe Gebirge 

fi) über das eigentlihe ©. hinaus, um: 
faßt das ganze obere Ruhr: und as ne und 
It nit nur faft den geruen Neg.: Bez. Arns⸗ 
berg, fondern mit jeinen Ausläufern auch die oft- 
rhein. Gegenven der Reg.⸗Bez. Köln und Düflel: 
dorf; gegen NO. reiht ed bis an das Plateau von 
om. Durch die Sieg wird ed im ©. vom 
eſterwald (f. d.), im N. durch die Möhne und die 
weftwärt3 gerichtete Stromftrede der Ruhr von 
der Haar und dem Rohlengebirge des Arvey (f. d.) 
geſchieden. €3 ift eine Schfläde, die nur wenige 
nicht ſehr hervortretende Bergrüden enthält. Tie 
üingejämisten find die Sußthäler, Die Teile des 
Berglandes find: das Rothaargebirge, das Pla- 
teau von Winterberg, das gonnegebirge, die 
Ebbe und ver Arnsberger Wald. (S. die Einzel: 
artitel.) Der «Sauerländifche Gebirgöverein» forgt 
für Hebung des Touriftenvertehrs. 

In geolog. Hinfiht befteht dad Gebirge meijt 
aus den verſchiedenen Abteilungen der Devonfor: 
mation (Lennefchiefer). Beträchtlich find die Ablage: 
rungen von Cifenerzen, beſonders im Süden der 
Lenne, von wo große Erzgänge bis zur Wied ſich 
binziehen. nerhalb dieſer Züge befindet fich ver ber 
rübhmte Stahlberg bei Muſen (f.d.). Zwiſchen Lenne 
und Ruhr giebt es bedeutende Lager von Bleierzen, 
Schwefelkies und Zinkblende. Ausgezeihneter Dar: 
mor wird bei Medlinghaufen, Dachſchiefer bei 

e und in einem Zuge von Meſchede bis Brilon 

gi rohen. Im Arnsberger Walde und längs der 
öhne ijt das Gebiet des flözleeren Sandſteins 
Ihr mädtig entwidelt, während das produftive 
oblengebirge bei Wetter aus dem Ardey aud auf 
das füdl. Ufer ver Ruhr hinüberreicht und ſudwarts 
bis zur Linie Sablinghaufen- Horath (im Norden 
von Elberfeld) vorbringt. Bon Langenberg bis Ra: 
tingen ift der aber verbreitet. (©. Karte: 
RhHeiniih-Weitfälifhes Kohlen: und In— 
duftriegebiet.) Bafaltberge kommen nur im 
Süden vor. — Pol. Grimme, Das ©. und feine 
genohne (2. auf, Et 1886); ride, Der 
Touriſt im ©. (Viele. 1892); Großjohann und 
Hennig, Wegweiſer durch das märfifhe ©. (üben: 
cheid 1898) ; Kneebuſch, Führerdurh das S. (6. Aufl., 

ortm. 1899). 

Brodhaus’ KonverfationdLerilon. 14. Auf. R. A. XIV. 





337 


Sauerländerd Verlag, FA D., in Frankfurt 
a. M., gegründet 1816 als Verlags: und Sorti⸗ 
mentsbuchbandlung von Joh. David Sauer: 
länder (geb. 30. Sept. 1789 in Frankfurt a. M., 
eft. 26. Nov. 1869) in Anſchluß an eine daſelbſt 
eit 1618 beftebende uchdruderei, die ihm fein Vater 
obann Chriftian Sauerlänvder (geb. 1745 in 
tt, geft. 1805) hinterlaffen hatte. Nachfolger 
wurde 1864 der Sohn des eritern, Heinrich Re⸗ 
ns Sauerlänper (geb. 25. ehr. 1821, geft. 
12. Oft. 1896), 1896 deſſen Sohn Robert David 
Sauerländer (geb. 22. April 1866; uns 
feit 1898). 1855 wurde das Sortimentsgeſchäft 
und 1867 die Buchoruderei verkauft. Der Berlag 
förderte beſonders die Beſtrebungen des Jungen 
Deutſchland durch Herausgabe des aRhein. Taſchen⸗ 
buch3» (1822—58), des «Bhönir» (1835—38) und 
zahlreicher Werke von Duller, Gutzkow, Bedjitein, 
Georg Buchner u. a. Daran ſchließen fih Werte 
von Clemens Brentano, Rüdert, Überfegungen 
der Romane von Walter Scott, Cooper, A, 
Volksſchriften von W. D. von Horn, wiſſenſchaftliche 
Werke, in neuerer Zeit befonders aus Forft:, Staat: 
und Handeläwiflenihaften, die «Allgemeine Forft: 
und gjapbjeitunge (1832 fg.), das «Ithein. Mufeum 
für Philologie» (Neue Folge, 1841 fg.). 

Sanerländer&&9.,H.R., Berlagsbuhhand: 
lung und Buchdruckerei in Yarau, gegründet (aus 
einer Filiale der Flicſchen Buchhandlung in Bafel) 
1805 von Heint.RemigiusSauerländer, geb. 
13. Dez. 1776 in Frankfurt a. M. als älterer Sohn 
von Fur sn Sauerländer (f. Sauer: 
länvers Verlag, I. D.), se; 2. Juni 1847. Bald 
tamen dazu Buchbruderei, Bapiermühle und 1876 
eine Buchbinderei. Die Söhne des vorigen, Karl 
Sauerländer (geb. 10. Dez. 1806, geit. 27. Dft. 
1868) und Friedr. Sauerländer (geit. 7. März 
1858), übernahmen 1836 und 1837 das Sortiment 
und die Buchdruderei fowie nad; dem Tode des 
Vaters die ganze Firma. Cie ging dann über an 
einen Sohn und Schmwiegerjohn Karls: Remigius 
Sauerländer (feit 1873) und Guido Zjhofte 
(Teilhaber feit 1863, get 14. April 1900), einen 
Entel von Heint. Zſchokke, und ift jeit 1900 im Beſitz 
des eritern. In demfelben Jahre wurde dad Sor⸗ 
timent abgetrennt und verkauft. Der Verlag um: 
faßt die Schriften von 9. Zſcholte, eine Reihe Schul: 
bücher, rg Werte fpeciell ſchweiz. Charatterz, 
eine «Schweiz. Nationalbibliothet» (1884 fg.), 
Sammlung fhmeiz. Rechtsquellen (1898 fg.) und 
Hunziter, «Das Schweizerhaus» (1900 fg.). 

änerling, ein Mineralmafler, das viel Kohlen: 
Säure enthält. (S. Mineralwäfler.) 

Samnerftoff, lat. Oxygenium (dem. Zeihen O; 
atomerekö LO), baS Alt Meilten ver eeNLeLe een 
chem. Elementen. Der S. wurde 1774 von Prieftley 
und gteichyeitig, aber unabhängig von jenem, von 
Scheele al3 eigentümlihes Gas erkannt und an 
knalih megen feiner Unentbehrlichteit für das Bes 
tehen tierischer Organismen Leben sluft genannt. 
Grit Lavoiſier (f. d.) führte die Bezeihnung oxygne 
ne oder ©.) ein. Er findet fi mit 
einem vierfahen Volumen Stidjtoff vermiſcht in 
der atmofphäriichen Luft (f. Atmofphäre) vor, die 
diefem Beſtandteil ihre Eigenſchaft verdankt, das 
Atmen und Verbrennen zu unterhalten, und bildet 
mit Waflerftoff das Wafler, ift ein Beftandteil aller 
Erden, Altalien und Metalloryde, ber meiften Säuren 
und Salze, kurz bei weitem ber meiften die feite Mafje 

22 


336 


der Wahl und Behandlung ihrer Stoffe einen ernftern 
Charakter annahm, wurde durch Pratinad von 
lius das alteluftige Fan mit dem auögelaffenen, 
ikinnis genannten ala eine befondere 
Gattung des Dramas ausge Viidet, Seitdem wurde 
es Brauch, daß ein S. als luftiges Nachſpiel Fass 


Trilogie l. ee aufgeführt wurde. 
en Anzahl von S., die durch — 
— Vol 


endun erreichten ift nur ein einzigeß 
erhalten: der eRuflopss deö Euripides. Die Frag: 

mente ber Berlörenen Satyrdramen find gefamme t 
ee Naud, Tragicorum graecorum fragmenta 

2. Aufl, 1889). — Genthe, Des Euripi- 
5 Ryflopz u. ſ. w. X 836), Welder, Nachtrag 
au der Schrift über bie Aiäpliihe Trilo nat 
einer Abhandlung über das ©. (Frankf. 

1826); Wiefeler, a3 ©. (Gött. 1847). 

Cap, i in grammatifhem Sinne ber fprad: 
liche Ausprud der Verbindun, ng goelen? Vorftellungen 
als Subjelt (ſ. d.) und Pradilat (f.b.). Diefe Hilden 
bie ae Sasteile; alle übrigen Beſtand⸗ 
teile de3 S. dienen nur zur er Beitimmung 
des Subjekts oder Pradikats. Die Lehre von ber 
Bildung des S._bilvet einen befondern Teil der 
Grammatit, die Syntar (. d.). Man teilt die Säge 
Y in anabhän ige ober auptfäße und abhän- 

. oder Nebenſaß 

ice der Mufit BERG :a. einen in ſich ſelb⸗ 
ftändigen Heinern Abſchnitt (im Sinne von Periode 
und Doppelperiode); b. SE MNufitftüd, das eu 
Teil eines größern Mufitftüds ausmacht (3 
erſter, zweiter, dritter, vierter ©. einer ie): 
c. die harmoniſche Ausarbeitung eined Tonftäds 
und die ftiliftiiche Kunft, mit der es gi! ift (homo: 
boner S., pol oh — reiner leichter S., 
hiwerer ©. u 

n ber Shdestntade heißt ©. die von einer 
Haſin oder einem Kaninchen gleichzeitig geborenen 
(gejepten]\ ungen. Satz haſ — —— Haſin. 


Satz — Sauerfutter 


— Im Muftinftzument). 


er eine allgemeine a mie das 


Statut einer Korporation; in anderm Sinne ae 
beutfchre in e Geſtalt der Antihrefe F — 
pfand). laubiger bekommt das Pfand in = 


1b und Rusung, der Schuldner behält ein_ Ein⸗ 
fungsrecht. Später näherte die ©. ſich der Hypo⸗ 
u und beließ dem Schuldner das Grunbftüd. 
Satz zwiebeln⸗ |. Zwiebel. 
Cn das weibliche Dantiäein. ALS Jagdaus⸗ 
drud bezeichnet ©. dad as oder Schwarz: 
wild im allgemeinen. Im Gegenſatz geil Reiler, „dem 
männlichen Dürfen, bedeutet 
liche, gleihbebeutend mit Bade meiktides Bi 
ſchwein im britten J Jahre und darüber). In der 
ia (1.d., Fig. 6) unterjheiven ſich beide Ge- 
lehter nur weni, en — bei S. die un⸗ 
eihe Länge der Eisalen ar, während 
2 beim eg a nr wenig 
ortritt und Sec ‚ganz verſchwindet. 
San, in der era Dfenfau. 
San, lub, f 
Sauaba, Bei Bab eg (.d.). 
Seualı, Baybt. Stadt, ſ. S 
San an Holen en. 
Saubohne .B 
Cyclamen. 


Saubrot, Bilan; njenart I 
Sance (fty., ſpr. he, verſchieden zu 
geiepte Flaſ⸗ ige En ua jabe zu verſchi 
peilen; in ber Tal on gen hate 
mit der die eg uvam, ge adöver= 
evelung behandelt werben. (©. 
Indianerkolo nie, 1. Ka) 


Sauce, 
Sauoonna, lat. Name der Sadne (f. d.). 
Saubifel,t f. Sonchus. 

Sauer, |. Moltenfauer.— Hallerſches auer 
Sauer, franz. Bure, linker Nebenfluß der Mofel, 
entipringt auf den Ardennen, in der belg. Provinz 


ſ. Suatin. 


— 


in der Feuerwerkerei ſ. Säge; über | Luxemburg, 17 km im SW. von Baftogne, erreicht 
©. in der Buchdrun nit |. d. unterhalb Martelanı a das Großherzogtum Lurem- 
Sahaccent, f. Accent (im der Sprade). burg, nimmt hier ins die Wilß, ri unweit 


Satanaftigmat, |. Linjentombination. 

Sateylinder, |. Zünder. 

Sätze, Selen Shoe wu die aus brennbaren 
oder erploliblen Stoffen zu wg: Ge 
menge, welche die Grundlage der meilten Feuer: 
aan (f. d.) bilden. Nach ihrem Zmed be: 
eichnet man fie ald Branpfäße (f. d.), Leuchtfäge 
x d.), Treibfäge (f. d.), S. für Flammenfeuer (f. d.), 
gun tenfeuer (f. b.) Ba en (f. d.). Die mefent: 
chſten —X der S. Mn nd: Kohle und Schwe- 
fel (alö brennbare en —— und Ka⸗ 
liumnitrat (als Sauerſi— gleichzeitig far⸗ 
bende Beſtandteile find —* 
—— rün), Ratrumnktrat (gelb), Stron: 
tiumnitrat (rort. Ei = ee 8 I 
oryb:Ammonial ( Bur Erzeugung von 
ten dienen Flle 8 ann bie Tehtern e ei 
geben die fog. Brillantfeuer. 

ach ihrer Bereitungsweiſe unterfcheidet man bie 
©. in Kaltgeihmolzenzeug_ (j. d.) und Warm: 
geihmolzenzeug (f. d.); nad ihrem — 
gehalt in trodne und naffe; nad) ihrer Wirkung 
mainz und —— (faul ie: 
eielg 


Satiene te In * — fd. 
Li 
Gehen, —— es 


burg. 


ntimon (weiß), | Ram 


Ettelbrüd die Alzette auf, empfängt die aus ber 
Eifel von lint3 kommenden Dur und Bram und 
mündet bei Waflerbillig. Sie ift auf 59 km ſchiffbar 
und bat ein ge von 48169 dem. 

Sauer, Auguft, Germanift, |. Bo. 17. 

Sauer, Emil, Bionofortevirtuoß, geb. 8. Dit. 
1862 in Hamburg, —5 — von 1879— 81 in Mos⸗ 
tau bei Rikolaus Rubinftein, 1884 und 1885 bei 
Franz Liſzt in Weimar. Seit 1883 hat er auf zahl: 
Seien er im Ins und Ausland buch, fän 
temperamentoolles Spiel Auffehen erregt. 
wurde er zum fürftl. bulgar., 1898 zum tönigl. fact. 
merpirtuofen ernannt. Seit 1901 leitet er die 
Meiſterſchule für Klavierfpiel am Konfervatorium in 
Wien. Als Romponift lieferte er unter anderm 2 Kla⸗ 
Vierkongerte, 7 große Ronzertetuben, zahlreiche Kla⸗ 
vierftüde und Lieder. Auch ſchrieb er eine Autobio- 
"nennt a: Welt» —S 1801). 

Nanze, |. 
* — ſ. Mine⸗ 


eg Sener®, [ 
Sau — ab Be Bene 1 d.). 


Sauerhruun. — a’ Ins 
Sauerburg, Feſie im 
Sauerd ch beris, [6. d. 2). 


‚die Durch Einfäuern a d.) und 
Enfilage (\. gs) VE sganbelten Futtermittel. 


Sauerhonig — Sauerftoff 


z— , foviel wie Oxymel (f. d.). 
Sauer! eichhanım, ſ. Kirſche. 

Sauerklee. |. Oxalis. 

Sauerkleeſalz, |. Oxalſaure Salze. 

Sauerkleeſäure, |. Oralfäure. 

Sauerkraut, —— ein beſonders in 
Deutſchland und Rußland bei iebtes Beigemüfe, ber 
ftehend aus Weißkohl, der durch Einfalzen und die 
daburch hervorgerufene ſaure Gärung konferviert ift 
und dabei einen fauren Gefhmad erhält, Beben 
von Mildfäure, die ſich bei der Gärung gebildet 
bat. Über die Herftellung f. Einmachen. Das ©. 
halt fi etwa ein Jahr. In Magdeburg, deſſen 
©. beſondern Ruf geniept, und Krefeld wird es fabrik⸗ 
mäßig hergeftellt, fonft meift ald Nebenzweig der 
Sandoirtiea t. Biel ©. geht nad) den Häfen. Im 
Großhandel koftet S. etma 10 M. pro 100 kg, im 
Rleinverfauf 12—16 2. proi1kg. Zum Genuß wird 
das ©. in Wafler geloht und in Fett, kräftiger 
Brühe oder Wein vollends weich anet 

Sauerlaud, der ſudl. Teil (Süperland, Ser: 
land) des alten Sachſens, die Gegend zwiſchen Sie; 
und Ruhr im Herapkum Weſtfalen und der Graf: 
haft Marl. Das Sauerländifhe Gebirge 

edit fi über das eigentlihe ©. hinaus, ums 
faßt das ganze obere Ruhr und —— und 

llt nit nur pt den ganzen Neg.: Bez. Arns⸗ 
berg, fondern mit jeinen Ausläufern auch die oft: 
rhein. Gegenden der Reg.: Bez. Köln und Düſſel⸗ 
dorf; „gesen NO. reiht e8 bis an das Plateau von 
Baderbom. Durch die Sieg wird es im ©. vom 
Weſterwald (f. d.), im N. durch Die Möhne und die 
weitwärt3 gerichtete Stromftrede der Ruhr von 
der Haar und dem Rohlengebirge des Ardey (f. d.) 
geſchieden. Es ift eine Secfläge, die nur wenige, 
nicht ſehr hervortretende Bergrüden enthält. Tief 
eingeſchnitten find die Flußthäler. Die Teile des 
Berglandes find: das Rothaargebirge, das Pla- 
teau von Winterberg, das Lennegebirge, die 
Ebbe und ver Arns herger Wald. (S. die Einzel: 
artitel.) Der «Sauerländifhe Gebirgäverein» forgt 
für Hebung des Touriftenverkehrs. 

In geolog. Hinſicht befteht das Gebirge meiit 
aus den —— Abteilungen der Devonfor: 
mation (Lennejchiefer). Beträchtlic find die Ablage: 
rungen von Cifenerzen, beſonders im Süden der 
Lenne, von wo große Erzgänge bis zur Wied fi 
binziehen. Innerhalb diefer Züge befindet fic der be: 
rühmte Stahlberg bei Muͤſen (f.d.). Zwiſchen Lenne 
und Rubr giebt e8 bedeutende Lager von Bleierzen, 
Schwefeikies und Zinkhlenve. Ausgezeihneter Dar: 
mor wird bei Medlinghaufen, Dachſchiefer bei 
Olpe und in einem Zuge von Meſchede bis Brilon 

jebrochen. Im Arnsberger Walde und längs der 
öhne ift das Gebiet des flözleeren Sandſteins 
jehr mächtig entwidelt, während das produftive 
KRoblengebirge bei Wetter aus dem Ardey aud) auf 
das füdl. Ufer ver Ruhr hinüberreicht und ſüdwärts 
bis zur Linie Haplinghaufen:Horath (im Norden 
von Elberfeld) vorbringt. Bon Langenberg bis Ra: 
fingen ift ber Be cin verbreitet, (S. Karte: 
Rheinifh-Weitfäliihes Kohlen: und In: 
duftriegebiet.) Bafaltberge fommen nur im 
Süden vor. — Vol. Grimme, Das ©. und feine 
Zunahme (2. auf, Paderb. 1886); ride, Der 
Tourift im ©. | ielef. 1892); Großjohann und 
Hennig, Wegweiſer durch das marliſche ©. (Lüven- 
— Kneebuſch, Fuhrer durch das ©. (6. Aufl., 
ortm. 1899). 
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Sanerläubers Beriag, F D., in Frankfurt 
a. M., gegründet 1816 als Verlags: und Sorti⸗ 
mentsbuchbandlun von Joh. David Sauer: 
länder (geb. 30. Sept. 1789 in Frankfurt a. M., 

eit. 26. Nov. 1869) in Anſchluß an eine daſelbſt 
eit 1618 beftehende Buchbruderei, die ihm fein Bater 
ohann Ehriftian Sauerländer (geb. 1745 in 
furt, geft. 1805) hinterlaſſen hatte. Nachfolger 
wurde 1864 der Sohn des eritern, Heinrich Re— 
migins Sauerländer (geb. 25. Febr. 1821, geſt. 
12. Dft. 1896), 1896 deſſen Sohn Robert David 
Sauerländer (geb. 22. April 1866; ee 
feit 1898). 1855 wurde das Sortimentögeihäft 
und 1867 die Buchdruckerei verfauft. Der Berlag 
förderte beſonders die Beftrebungen des Jungen 
Deutichland durch Herausgabe des «Rhein. Taſchen⸗ 
buche» (1822—58), des «Whönir» (1835—88) und 
zahlreicher Werke von Duller, Gutzkow, Bechſtein, 
Georg uhner u. a. Daran fchließen ſich Werte 
von Clemens Brentano, Nüdert, Überfegungen 
der Romane von Walter Scott, Cooper, Irving, 
Volksſchriften von W. D. von Horn, wiſſenſchaftliche 
Werke, in neuerer Zeit beſonders aus Forft:, Staats⸗ 
und Handelsmwifjenihaften, die «Allgemeine Forſt⸗ 
und gyapbpeitungn (1832 fg.), das «Nhein. Mufeum 
für Philologie» (Neue Folge, 1841 fg.). 
anerlander&&o.,H.R., Verlagsbuchhand⸗ 
lung und Buchdruckerei in Yarau, gegefinbet (aus 
einer Filiale ver Flidihen Buchhand ung in Bafel) 
1805 von Heinr.Remigius Sauerländer, geb. 
18. Dez. 1776 in Frankfurt a. M. als älterer Sohn 
von Johann Ehriftian Sauerländer (f. Sauer: 
länders Verlag, I. D.), eh 2. Juni 1847. Bald 
famen dazu Buchbruderei, Papiermuhle und 1876 
eine Buchbinderei. Die Söhne des vorigen, Karl 
Sauerländer (geb. 10. Dez. 1806, . 27. Okt. 
1868) und Friedr. Sauerländer (geit. 7. März 
1858), übernahmen 1836 und 1837 das Sortiment 
und die VBuchoruderei fowie nah dem Tode des 
Vaters die ganze Firma. Sie ding dann über an 
einen Sohn und Schmwieperjohn Karls: Remigius 
Sauerländer (feit 1873) und Guido Zſchokke 
(Zeilhaber feit 1863, geht 14, April 1900), einen 
Entel von Heinr. Zſchokke, und ift jeit 1900 im Beſitz 
des eritern. In demfelben rg murbe das Sor⸗ 
timent abgetrennt und verkauft. Der Verlag um: 
faßt die Schriften von H. Zſchokke, eine Reihe Schul⸗ 
bücher, zahlreiche Werte fpectell ſchweiz. Charalters, 
eine «Schweiz. Nationalbibliothet» (1884 fg.), 
Sammlung ſchweiz. Rechtöquellen (1898 fg.) und 
Hunziter, «Das Schweizerhaus» (1900 fg.). 

Säuerling, ein Mineralwaſſer, das viel Kohlen: 
fäure enthält. (S. Vineralmäfler.) 

Sanerftoff, lat. Oxygenium (dem. Zeichen O; 
Atomgemicht 16), das am meiften verbreiteteunter den 
chem. Elementen. Der S. wurde 1774 von Prieftley 
und gteichyeitig, aber unabhängig von jenem, von 
Scheele ald eigentümlihes Gas erfannt und ans 
anal wegen feiner Unentbehrlichleit für das Be⸗ 
tehen — Organismen Lebensluft genannt. 
Exit Lavoiſier (f. d.) führte die Bezeichnung oxygèene 
eg oder ©.) ein. Er findet fi mit 
einem vierfahen Volumen Stidftoff vermischt in 
der atmofphäriihen Luft (f. Atmofphäre) vor, die 
diefem Beitandteil ihre Eigenſchaft verdankt, das 
Atmen und Verbrennen zu unterhalten, und bilvet 
mit Waſſerſtoff das Waſſer, ift ein Beftandteil aller 
Erden, Altalien und Dtetalloryde, bermeiften Säuren 
und Salze, kurz bei weitem ber meiften die feite Maſſe 
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der Erbe bildenden Körper und kommt auch in ver- 
ſchiedener Menge in einer großen Anzahl tierifcher 
und pflanzlicher Körper vor. Ganz reinen ©. erhält 
man durch Erhitzen von rotem Duedfilberoryp in 
oläfernen Retorten: HgO=Hg+0, mit etwas Ozon 
vermifcht dur Zerlegen von Waller, das mit 
a äure angefäuert wurde, durch ven elef: 
fih am pofitiven Bol, der Waſſerſtoff am negativen. 
Sehr reinen ©. gewinnt man auch durch Erwärmen 
von Raliumdihromat mit Schwefelfäure: 
K,Cr,0; + 4H,80, = Cr,(80,), + K,80, + 
4H,0 + 30. 
te ftellt man im Laboratorium den ©. 
durch Erhigen von chlorſaurem Kalium unter Zuſatz 
von *,, bis */,, Gewichtsteil Braunftein (um bie 
Gasentwidlung gleihmäßiger zu machen) in glä 
fernen oder eifernen Netorten dar: KCIO, =KCl 
+30. Der fo erhaltene S. enthält ſtets Spuren 
von Ehlor. reiner Geftalt ift der ©. ein farb: 
und geruchloſes Gas, etwa ein Zehntel ſchwerer 
als atmofphärifche Luft, das bei ſtarkem Drud und 
Kälte Derfüffigt werben kann, und pa erft bei 
— 119° unter einem Drud von 51 Atmofphären. 
Die Sifffigteit fiebet unter 1 Atmofphäre Drud bei 
— 182°. Unter 9mm Drud erzeugt verbampfender 
füüffiger ©. eine ZTemperaturerniedrigung bis 
— 225°. Das Sauerftofigas ift daran erkennbar, 
daß jede Verbrennung in ihm mit ungewöhnlicher 
Lebhaftigleit und großem Glanze vor ſich gebt. 
Glimmender Shwamm verbrennt im S. mit leb: 
afıem IR Stahl unter glänzendem Funken⸗ 
Iprühen, Bhosphor mit einem Ölanze, den das Auge 
taum zu ertragen vermag. Mit ven meiften andern 
Elementen verbindet fi ©. direft, zum Teil fhon 
bei gewöhnlicher Temperatur, wohin auch teilweife 
das Anlaufen und Roften der Metalle gehört, zum 
Teil erft bei gemwiffer Wärme. Die Probukte folher 
Verbindung heißen im allgemeinen Orype (f. d.). 
Das Atmen der Menfchen und Tiere erfolgt zum 
Zwed der Aufnahme von S. aus der Luft. Mit 
jedem Atemzug wird der Luft etwas S. entzogen, 
indem er, in den Lungen durch den Blutforbftoft ® d.) 
aufgenommen, in alle Teile des Körpers getragen 
wird und bier Dxydationswirkungen ausübt, deren 
rodukte Die ausgeatmete Rohlenfäure und Wafler 
ind. auf biefer Übertragung des S. an Körper: 
eſtandteile beruht die ganze Le ftumostabigfeit der 
Lebeweſen, die Wärmebildung, die Musfelbemegun: 
gen u. ſ. w. Die Luft, die durch die feit Jahrtaufenden 
in ihr atmenden Menſchen und Tiere nad) und na 
ihre3 ©. beraubt und durch Die außgeatmete Kohlen: 
fäure tohlenfäurereicher geworben fein follte, zeigt 
dennod) jet allenthalben die nämliche Zufammen: 
fegung, die fie früher hatte, da die Pflanzen ebenfo 
vielS. aus Kohlenſaure abſcheiden, wie von Menſchen 
und Tieren und durch die Verbrennung lohlenſtoffhal⸗ 
tiger Brennmaterialien verbraucht wird. In Waller 
ift der ©. wenig löslich. 100 Volumen Wafjer löfen 
bei 0° 4,1 Volumen, bei 15° 2,9 Volumen S.; da 
Stidftoff noch weniger löslich ift, fo enthält die in 
Waſſer gelöfte Luft mehr ©. ald die Atmofphäre 
(etwa 35 Volumen ©. auf 65 Volumen Stidftoff). 
Bon den tehnifhen Methoden der Darftellung 
von ©. ift ein Verfahren von Teffie du Motay er: 
mwähnenswert, auf der Entziehung des ©. aus der 
Zuft beruhend. Nach vemfelben giebt manganfaures 
Natrium bei hoher Temperatur unter Mitwirkung 
eines Dampfitroms S. ab und wird, der Einmir: 


en Strom: H,0=2H-+0. Der ©. entwidelt | i 


& | Sauerftofjaufnahme bereit. Diefe 
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tung eines Luftſtroms im erhißten ar aus: 
gelebt, wieder in bie uetpennglige bindung 
übergeführt, die von neuem zur Darftellung von ©. 
dient. Ein anderes beachtenswertes Berfohten ber 
Sauerftoffgeminnung ijt das von Mallet; es beruht 
darauf, daß feuchtes erhlorür die Eigenſchaft 
Dei ©. aus der Luft aufzunehmen und dadurch 
in — überzugehen, welch letzteres bei 
400° allen Sufpenommenen ©. wieder abgiebt und 

ferchlorür bildet, da3 von neuem zur Sauerftoff- 
abjorption Verwendung findet. Zukunft hat auch 
das von Mallet herrül e und von Philipps und 
Schiele ausgebildete fahren der Entziehung des 
©. aus der Luft in der Weile, daß man, die ver: 
fchiedene Löslichteit ber beiven Gemengteile der Luft 
(©. und Stidftoff) in Waſſer benugenn, Luft in 
einen Eylinder, der Wafler enthält, preßt und nad 
Entfernung des nicht abforbierten Sndftefis den 
vom an aufgenommenen ©. durch men 
ober durch eine Yuftpumpe frei macht. Verflüifigt 
man Luft nad dem Lindeſchen Berfal und läbt 
das flüffige Gemifh von S. und Stidjtoff teilweiſe 
verbunften, fo hinterbleibt hauptſachlich der S. und 
lann durch — bei Operationen gereinigt 
werden. Leitet man bie Dämpfe von Schwefelſaure 
über Wittende goree Körper (3. B. Ziegelſtucke), 
fo zerfällt fie in Waſſer, ſchweflige Säure und ©.: 

H,S0, =H,0 +80, +0. 

Auch hierauf beruht eine Methode der techniſchen 
Darftellung des S. Die ſchweflige Säure wird durch 
Waſſer abforbiert und wieder in gar ver: 
wandelt. Bon mweitern Methoden find die folgenden 
zu erwähnen. Man leitet bei dunkler m Luft 
über Baryumoryd, welches dadurch in Baryum- 

[uperogyd verwandelt wird. Letzteres giebt bei heller 

otglut den aufgenommenen ©. ab unter Rüdbil: 
dung von Baryumoryd, dad nun neuerdings in 
Baryumfuperoryd verwandelt werben kann. Auch 
ein Gemifh von Atzkalk und Bleioryb nimmt bei 
heller Rotglut S. aus der Luft auf, indem Calcium: 
plumbat entfteht: 2Ca0 + PbO + O = Ca,PbQ,. 
Leitet man nun bei dunkler Rotglut Kohlenſaure über 
das Calciumplumbat, fo giebt ed den S. wieder ab 
unter Bildung von Calciumcarbonat und Bleioxyd: 

Ca,PbO, + 2C0, = 2CaC0, + PbO +0. 

Die überfhüffige —55 — wird dem S. durch 
geeignete Abſorptionsmittel entzogen; das Gemiſch 
von kohlenſaurem Kalt und Bleioxyd wird durch 
ftärferes Erhitzen wieder in ein folhes von Atzkali 
und Bleioryd verwandelt und ift dann zu erneuter 
Methode rührt 
von Kaßner her. Die Sauerftofffabriten bringen 
auf 100 Atmofphären fomprimierten ©. in Stahl: 
cylindern, die auf 250 Atmofphären Überbrud ge: 
prüft find, in den Handel. — Eine Mopifitation 
des ©. ift der altive ©. oder das Ozon (f. d.). — 
Bol. Philipps, Der ©. (Berl.1871); Pictet, Memoire 
sur la liquefaction de l’oxygöne u.|. m. (Par.1878); 
Linde, Eaueritoft ewinnung mittels fraftionierter 
Verdampfung flüfliger Luft (Berl. 1902). 

Sau en, aftiver, ſoviel wie Dion (f d.). 

Sanerftoffäther, leiter, ſoviel wie Aldehyd 

Sauerftofffalze, j. Salze. di. d.). 

Sauerteig, Friſchel, ein in der Brotbäderei 
(f. Brot und Brotbäderei) angewendeter Gärungs: 
erreger, ift der Anteil des in Gärung be eo 
Brotteigs, der bis zum nachſten Baden aufge ben 
wird, um bem rigen ‚Teig zugefebt zu werben. 
Hierbei wirkt der ©. wie Hefe (j. d.), nur daß er 
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fauer ift. Der zurüdbehaltene Teig fährt in der 
Gärung, wenn auch langfam, fort bis zum nachſten 
Baden. Hierdurch bildet ih infolge der Anweſen⸗ 
beit zahlreicher en und anderer Fermente 
neben Altohol au ilchfäure, die in den neuen 
zeig und in dad Brot übergehen. (Sauer (.d.). 

auertropfen, weiße, joviel wie Halleriches 

Sauerwaſſer, in der Metallbearbeitung bie 
verdünnten Säuren, deren man 1. bebient, um das 
an der Oberfläche ded Metall3 haftende Oxyd zu 
entfernen und rein metallifhe Flächen herzuitellen. 

Sauerwurm, |. Traubenwidler. 

Serien. hr gewohnlich an einer ruhigen Stelle 
im dichten Walde angebrachte Vorrihtung, wilde 
Schweine lebend zu fangen. Sie beiteht aus einer 
10—12 Schritt im Duabrat haltenden, aus ſtarken 
Bohlen gezimmerten und durch fehr tele, von 2 zu 
2 m eingerammte Pfoften verftärkten Einfriedigung. 
An einer Eeite ii eine Fallthur mit einer zwedent: 
fprechenden Vorl ehmung angebracht, die entweder 
von ſelbſt zufällt (Seldfifang) oder von einem in 
einer Zauerhütte ftehenden Jäger mittel3 Anziehen 
einer Schnur heruntergelafien wird. Durch Eicheln, 
Mais u. j. w. werden die Sauen gelirrt. 

Sauf-oonduit (ftz., ſpr. ßof kongduih), ſicheres 
Geleit, Geleitsbrief. 

Saufeder, Schweinsfeder, Fangeiſen, 
eine zum Abfangen (ſ. d.) von Sauen gebraͤuchliche 
Walt. Eie beiteht aus einem lanzettförmigen, 
20—24 cm langen, in der Mitte 5—8 cm breiten, 
ſcharf und fpig geſchliffenen Eifen, der fog. «Feder», 
die ein 10—14 cm langes Ohr zur Aufnahme des 
120—140 cm langen Schaftes hat. 

Saufenchel, Vilanze, ſ. Peucedanum. 

Säuferkraukheit, |. Altoholismus. 

Säuferleber, |. Leberentzündung. 

Sänferwahnfien, |. Delirium. 

Saugadern, |. Lymphe. 

Saugbagger, |. ogeer- 

Saugbrunnen, |. Wafjerverforgung. 

Saugdraing, |. Drainierung. 

augen, in der Metallgieberei, |. Schwindung. 

@ängen, die Ernährung desneugeborenen Tieres 
und Kindes (Stillen) mit Muttermild. (S.Säuge: 
tiere und Säugling.) 

Sauger, Defleltoren, f. Bentilation. 

@ängetiere (Mammalia), warmblütige, luft⸗ 
atmende, meift behaarte Wirbeltiere, die lebendige 
Junge gebären und biefelben fäugen. Sie ftehen 
binfihtlih ihrer gefamten Drganifation an ber 
Spitze der Wirbeltiere. Einige, wie die an 30 m 
Langen und 250000 Pfd. fhmeren Wale ne jest 
die größten Tiere; andere werben nie fehr groß, 
und jelbft ganze Gattungen, 3. B. die Spikmäufe, 
find zwerghaft. Bekleidet find fie mit Haar, das 
von mannigfacher Beichaffenheit it, hier m Wolle, 
dort in Boriten, Stadeln oder Schuppen übergeht, 
mit Ausnahme einiger Waltiere nirgends ganz 
aud am Echuppentier als Beltandteil der 

arten Belleivung nachweisbar iſt und_den ©. im 
Gegenſatz zu den Vögeln den Namen Haartiere 
verrhafft hat. Faſt niemals find ©. von fehr bunter 
deruge und nur in einem Falle (Goldniull) haben 
te irifierende Haare. Ihre Bewegungswerk— 

euge ändern ſich in Geftalt und Einrichtung je nad) 
bürfnig und Beftimmung der Familien oder Gat- 
tungen. Sie erfheinen ala greifende Hände bei Men: 
Then, Affen und einigen Beuteltieren, al3 flügel: 
artige Gebilde bei den Fledermauſen, als Floſſen an 
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Baltieren und als zur Ortsbewegung allein beitimm: 
ter Fuß bei den meiften Übrigen. Ste find zum Lau: 
fen, Springen, Klettern, Graben, Schwimmen 
u. ſ. mw. eingerichtet und mit einer (Pferd) bis fünf 
Zehen verfehen, auf deren verfchiedenartiger Ber 
waffnung bie Einteilung in Nagel:, Krallen: und 
Huftiere beruht. Je nachdem ein | den Bo: 
den mit der ganzen Sohle, wie der Bär, oder nur 
mit den dm wie Hund und Kate, im Gange 
berührt, heißt es Sohlengänger oder Zehen: 
gang: Unterſchiede, bie darum wichtig find, weil 
ſie mit dem Bau des Tier und alfo auch mit feiner 
Lebensweiſe zufammenhängen. Von noch größerer 
Bedeutung it die Geftaltung des Schäpdels. Alle 
Schädel: und Geſichtsknochen find ftet3 feft mitein: 
ander verwachſen, nur der Unterkiefer beweglich ein⸗ 


elentt. Das Gebiß iſt fehr Bommigtelig: Zähne 
ehlen außer den Bartenwalen nur den Schuppen: 
tieren, Ameifenfrefiern und Ameifenigeln. Bei dem 


Schnabeltier haben bie Kiefer nur einen einzigen 
Badenzahn, und Gürteltiere und Iuun ſind mit 
wenigen Zähnen verſehen, in größter Zahl find fie 
bei genifen ‚Beuteltieren vorhanden. Ihrer Etel: 
tung nad) heißen fie Vorder:, Ed: und Badenzähne. 
Die erſtern ftehen ſtets im grücentiefermanen; die 
Edzähne, deren auf jeder Seite nur einer vorhanden 
fein kann, find die vorberften im Kieferknochen, deſſen 
übrigen Raum die Badenzähne einnehmen, von 
denen die vorberften zuweilen nod) einmwurzelig find 
und dann Lüdenzähne heißen. Saft bei allen ©. 
wird eine Anzahl von Zähnen, die Milchzähne hei: 
Ben, während der Jugend gemechfelt, man unter: 
ſcheidet daher zwiſchen Mitögenie und bleibendem 
Gebiß. Die Zähne find von einfachen oder zu: 
fammengefe tem, fo —— Bau, daß ſie eins 
der weſentlichſten Unterſcheidungsmerkmale abgeben. 

Zwiſchen den Werkzeugen der Bewegung und der 
Ernährung, zu welhen letztern auch die Zähne 
geredet werben, herrſcht eine genaue Beziehung. 

er Wiederkauer hat ftet3 Hufe, das Raubtier un: 
verwachſene, Krallen tragende Zehen u. |. w. % 
nad der Art der naturgemäßen Krahrungäfte e 
find nicht allein die Zähne und die Einlenfung des 
Unterkiefers verfchieden, fondern auch die Bildung 
des Magens, der einfach bei Fleiſchfreſſern, vier: 
fach bei den Wiederfäuern ift, Extreme, zwiſchen 
denen wieder mehrere Mittelitufen liegen. Das 
Sinsige Werkzeug des Atmen find die Lungen; 
das Blut ift rot und bet allen S. von ziemlich glei: 

er Temperatur. Die relative Größe fonte ber 

au des Gehirns wechſelt je nah den Familien 
und bebingt bie Entwidlung der bei manchen 
ſcharfer hervortretenven intelligenten Fähigkeiten. 
Die Sinne befben oft große Schärfe, find aber 
bei demfelben Tiere niemals alle gleich volltom: 
men. Einer vertritt nicht felten zum Teil den an: 
dern, 3.B. am Hafen, wo das Fharfe Gehör für 
das am Tage minder Scharfe Geſicht Erfaß leiſiet. 
Die Außern Sinneswerlzeuge richten fi in 
ihrer Bildung nad) dem Bedurfnis eines Tierd und 
bieten daher der Beobadıtung Reihen der interefjan: 
len Mopifitationen. So iſt z. B. das Ohr durch 
Klappen verſchließbar bei felden, bie im Waſſer 
leben; das Auge jehr fonver und mit fpaltförmiger 
Pupille verfehen bei nächtlichen und ſehr Hein bei 
unterirbifhen ©.; die gewöhnlich kurze Naſe wird 
am Elefanten zum Rüffel, am meifenfteffer die 
mwurmförmige Zunge zum Berbeug des Erhaſchens 
der Beute, und das Organ des Fühlfinnes, die Haut, 

22* 
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der Erde bildenden Körper und kommt auch in ver: 
ſchiedener Menge in einer großen Anzahl tierifcher 
und pflanzlicher Rörper vor. Ganz reinen ©. erhält 
man dur Erhigen von rotem Duedjilberoryp in 
gläfernen Retorten: HgO—=Hg+0, mit etwas Dyon 
vermischt durch Zerlegen von Waller, das mit 
mwefelfäure angefäuert wurde, durch den elel: 
hen Strom: H,0O=2H+0. Der ©. entwidelt 
fih am pofitiven Bol, der Waſſerſtoff am negativen. 
Sehr reinen ©. gewinnt man aud) durch Erwärmen 
von Raliumdihromat mit Schwefeljäure: 
K,Cr,0, + 4H,80, = Crz(80,), + So. + 
4H,0 + 30. 


been ſtellt man im Laboratorium den ©. 
durch Erhigen von hlorfaurem Kalium unter Zuſatz 
von *ıs bi !,, Gewichtsteil Braunftein (um die 
Gasentwidiung gleihmäßiger zu maden) in gie 
fernen oder eifernen Retorten dar: KCIO, =KCl 
+80. Der fo erhaltene ©. enthält ftet3 Spuren 
von Ehlor. In reiner Geftalt ift der ©. ein farb: 
und geruchlojes Gas, etwa ein Zehntel ſchwerer 
al3 atmofphärifche Luft, das bei ftartem Drud und 
Kälte verflüffigt werden kann, und zwar erſt bei 
— 119° unter einem Drud von 51 Atmofphären. 
Die Sinffigteit fiedet unter 1 Atmofphäre Drud bei 
— 182°. Unter 9 mm Drud erzeugt vervampfender 
flüffiger S. eine Temperaturerniedrigung big 
— 225°. Das Sauerftofigas ift daran ertennbar, 
daß jede Verbrennung in ihm mit ungewöhnlicher 
Lebhaftigleit und großem Glanze vor ſich geht. 
Olimmender Schwamm verbrennt im ©. mit leb- 
daftem icht, Stahl unter gansmuen Funken⸗ 
ſpruhen, Phosphor mit einem Glanze, den das Auge 
kaum zu erfragen vermag. Mit ven meiſten andern 
Elementen verbindet ſich ©. direkt, zum Teil ſchon 
bei gewöhnlicher Temperatur, wohin auch teilmeife 
das Anlaufen und Roften der Metalle gehört, zum 
Teil erft bei gewifier Wärme. Die Brodufte folder 
Berbindung heißen im allgemeinen Dryde (f. d.). 
Das Atmen der Menſchen und Tiere erfolgt tum 
Zwed der Aufnahme von S. aus der Luft. Mit 
jedem Atemzug wird der Luft etwas ©. entzogen, 
indem er, in ben Lungen durch den Blutfarbftof ® d.) 
aufgenommen, in alle Zeile des Körpers getragen 
wird und bier Dxydationswirkungen ausübt, deren 
rodukte die ausgeatmete Rohlenfäure und Wafler 
ind. —— Übertragung des S. an Körper: 
eftanbteile beruht die ganze L iitumgafäbigteit der 
Lebemefen, die Wärmebildung, die Mustelbemegun: 
gen u. ſ. w. Die Luft, die durch bie feit Jahrtaufenden 
m ihr atmenben Dienfchen und Tiere nad) und nad) 
ihres S. beraubt und durch die ausgeatmete Kohlen: 
Säure tohlenfäurereiher geworden ſein follte, zeigt 
dennoch jetzt allenthalben die nämlihe Zufammen: 
fegung, die AR ie hatte, da die Pflanzen ebenfo 
viel&. aus Kohlenſaure abiheiden, wienon Nenſchen 
und Tieren und durch die Verbrennung kohlenſtoffhal⸗ 
tiger Brennmaterialien verbraucht wird. In Wafler 
ift der S. wenig löslich. 100 Volumen Wafier löfen 
bei 0° 4,1 Volumen, bei 15° 2,9 Volumen ©.; da 
Stidftoff noch weniger löslich iſt, fo enthält die in 
Waſſer geldfte Luft mehr S. als die Atmoiphäre 
(etwa 35 Volumen ©. auf 65 Volumen Stidftoff). 
Bon den tehnifhen Methoden der Darftellung 
von ©. ift ein Verfahren von Teffie du Motay er: 
wahnenswert, auf ber Entziehung des ©. aus der 
Luft beruhend. Nach vemfelben giebt manganfaured 
Natrium bei hoher Temperatur unter Mitwirkung 
eines Dampfitroms €. ab und wird, der Einwir⸗ 
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fung eines Quftitrom3 im erhisten u aus: 
gefeßt, wieder in die urfprünglihe bindung 
übergeführt, Die von neuem zur Darftellung von €. 
dient. Ein anderes beachtenswertes Verfahren der 
Sauerftoffgeminnung ift das von Mallet; es berubt 
darauf, daß feuchtes ierhlorür die Eigenſchaft 
— ©. aus der Luft aufzunehmen und dadurch 
in eroxvchlorid überzugeben, welch leßteres bei 
400° allen aufgenommenen ©. wieber abgiebt und 
ferchlorüir bildet, da3 von neuem zur Sauerftoff: 


abjorption Verwendung findet. Zukunft hat aud 
da3 von Mallet 5 und von Philipps und 
Schiele ausgebildete jahren der Entziehung des 


©. aus der Luft in der Weile, daß man, die ver: 
ſchiedene Löslichkeit der beiden Gemengteile der Luft 
(©. und Stidftoff) in Wafler benugend, Luft in 
einen Eylinder, ver Waſſer enthält, preßt und nach 
Entfernung des nicht abforbierten Stidftoff den 
vom Dale: aufgenommenen ©. durch ärmen 
oder durch eine Zuftpumpe frei macht. Berflüffigt 
man Luft nad dem Lindefchen Verfahren und läbt 
das flüffige Gemiſch von ©. und Stidftoff teilweiſe 
verbunften, fo hinterbleibt hauptſaͤchlich der ©. und 
Tann — —— erationen gereinigt 
werben. Leitet man die Dämpfe von Schwefelfäure 
über ——— Körper (3. B. Ziegelftüde), 
fo zerfällt fie in Wafler, ſchweflige Säure und E.: 
H,SO, = H,O +80, +0. 

Auch hierauf beruht eine Methode der techniſchen 
Darftellung des 6. Die ſchweflige Säure wird durch 
Waſſer abforbiert und wieder in — ver⸗ 
wandelt. Von weitern Methoden ſind die folgenden 
zu erwahnen. Man leitet bei dunkler Rotglüt Luft 
über Baryumoxyd, welches dadurch in Baryum⸗ 
fupesueme verwandelt wird. Letzteres giebt bei heller 

otglut den aufgenommenen ©. ab unter Rüdbil- 
dung von Baryumoryd, dad nun neuerdings in 
Baryumfuperoryd verwandelt werden kann. Auch 
ein Gemiſch von Atzkalk und Bleioryb nimmt bei 
heller Rotglut S. aus der Luft auf, indem Calcium: 
—5 — entſteht: 2Ca0 + PbO + 0 = Ca,PbQ,. 

eitet man nun bei dunkler Rotglut Kohlenſaure über 

das Galciumplumbat, fo giebt es den ©. wieder ab 

unter Bildung von Galciumcarbonat und Bleioryp: 
Ca,PbO, + 2C0, = 2CaC0, +PbO +0. 

Die überfchüffige Kohlenfäure wird dem ©. durch 
geeignete Abforptiongmittel entzogen; dad Gemiſch 
von fohlenfaurem Kalt und Bleioxyd wird durch 
ſtarkeres Erhigen wieder in ein fo von Aßtztalt 
und Bleioryd verwandelt und ift dann zu erneuter 
Sauerftoffaufnahme bereit. Diefe Methode rührt 
von Kaßner her. Die Sauerftofffabrilen bringen 
auf 100 Atmofphären fomprimierten ©. in Stahl: 
cylindern, die auf 250 Atmofphären Überbrud ge: 
prüft find, in den Handel. — Eine Movifitation 
des ©. iſ der aktive ©. oder das Don (f. d.). — 
Bol. Philipps, Der ©. (Berl.1871); Pictet, Memoire 
sur la liquefaction de l’oxygöne u.. m. (Par. 1878); 
Linde, Eauertofi ewinnung mittel3 fraftionierter 
Berdampfun üfhger Luft (Berl. 1902). 

Sau ch — — wie Ozon $ d.). 

& ffäther, leichter, ſoviel wie Aldehyd 

Sauerftofifalge, j. Salze. _ 6. d.). 

een Friſchel, ein in der Brotbäderei 
($. Brot und Brotbäderei) angewendeter Gärungs: 
erreger, ift der Anteil des in Gärung be een 
Brotteigs, der bis zum nachſten Baden aufge oben 
wird, um bem rigen ‚Teig zugefeßt zu werben. 
Hierbei wirft der S. wie Hefe (. d.), nur daß er 
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fauer ift. Der zurüdbehaltene Teig fährt in der 
Gärung, wenn auch langjam, fort bis zum nachſten 
Baden. Hierdurd bildet ſich Infolge der Anweſen⸗ 
beit jahlreicher Hefenzellen und anderer Fermente 
neben Altohol auch Milhfäure, die in den neuen 
2 und in das Brot übergehen. [Sauer (f. d.). 

auertropfen, weiße, joviel wie Hallerfches 

Sauerwafſer, in der Metallbearbeitung die 
verdünnten Säuren, deren man f9 bedient, um das 
an der Oberfläche des Metalld haftende Oxryd zu 
entfernen und rein metalliſche Flächen herzuitellen. 

auertourm, |. Traubenwidler. 

Sanfang, eine gewöhnlich an einer ruhigen Stelle 
im dichten Walde angebrachte Vorrichtung, wilde 
Schweine lebend zu fangen. Sie beiteht aus einer 
10—12 Schritt im Quadrat haltenden, aus ftarten 
Bohlen gezimmerten und durch fehr feite, von 2 zu 
2 m eingerammte Pfoſten en Einfriedigung. 
An einer Seite ift eine Fallthur mit einer zwedent: 
iprehenden Bor! ehrung angebradht, die entweder 
von ſelbſt zufällt (Selbitfang) ober von einem in 
einer Lauerhütte ftehenden Jäger mitteld Anziehen 
einer Schnur heruntergelaffen wird. Dur Eicheln, 
Mais u. ſ. w. werben die Sauen getiet, 

Sauf-oonduit (frz., ſpr. Bof fongbüih), fiheres 
Geleit, Geleitäbrief. 

Sanfeder, Schmweinsfeder, Fangeifen, 
eine zum Abfangen (f. d.) von Sauen gebräuchliche 
Waffe. Eie beiteht aus einem lanzettförmigen, 
20—24 cm langen, in der Mitte 5—8 cm breiten, 
Scharf und fpig gefchliffenen Eifen, der fog. «Federn, 
die ein 10—14 cm langes Ohr zur Aufnahme des 
120—140 em langen Schaftes hat. 

Saufenchel, Bilanze, . Peucedanum. 

Sänferkraukheit, |. Altoholismus. 

&änuferleber, ſ. Leberentzündung. 

Sänferwahufiun, |. Deliriun. 

Sangadern, |. Aymybe. 

Saugbagger, |. agder- 

Sangbrunnen, |. Waſſerverſorgung. 

Saugdraius, |. Drainterung. 5 

Saugen, in der Metallgieberei, |. Schwindung. 

&ängen, vie Ernährung des neugeborenen Tieres 
und Kindes (Stillen) mit Muttermild. (S.Säuge: 
tiere und Säugling.) 5 

@anger, Defleltoren, ſ. Ventilation. 

@äugetiere (Mammalia), warmblütige, Luft: 
atmende, meift behaarte Wirbeltiere, die lebendige 
Junge gebären und dieſelben fäugen., Sie ftehen 
binfichtlih ihrer gefamten Drganijation an der 
Spitze der Wirbeltiere. Einige, wie die an 30 m 
langen und 250000 Pfd. ſchweren Wale eg jetzt 
die größten Tiere; andere werben nie ſehr groß, 
und felbft ganze Gattungen, 3. B. die Spigmäufe, 
find zwerghaft. Bekleidet find fie mit Haar, das 
von mannigfacher Beichaffenheit ijt, hier im Wolle, 
dort in Boriten, Stacheln oder Schuppen übergeht, 
mit Ausnahme einiger Waltiere nirgends ganz 
ur aud am Schuppentier ala Beſtandteil der 

arten Belleivung nachweisbar ijt und den ©. im 
Gegenſaß zu den Vögeln den Namen Haartiere 
verſchafft hat. Faſt niemals find ©. von fehr bunter 
gerbung und nur in einem Falle (Goldmuil) haben 

e irifierende Haare. Ihre Bewegungsmert: 
jun ge ändern fi in Geftalt und Einrichtung je nad) 

ebürfnis und Beftimmung der Familien oder Gat- 
tungen. Sie erjheinen ala game Hände bei Men: 
en, Affen und einigen Beuteltieren, al3 flügel: 
artige Gebilde bei den Fledermauſen, als Floſſen an 
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Baltieren und als zur Ortsbewegung allein beſtimm⸗ 
ter u bei den meiften übrigen. Sie find zum Lau: 
fen, Springen, Klettern, Graben, © timmen 
u. ſ. w. eingerichtet und mit einer (Pferd) bis fünf 
Zehen verfehen, auf deren verſchiedenartiger Be: 
Bang die Einteilung in Nagel:, Krallen: und 
Huftiere beruht. Je nachdem ein Säugetier den Bo: 
den mit der ganzen Sohle, wie der Bär, oder nur 
mit den da mie Hund und Rabe, im Gange 
berührt, heißt es Sohlengänger oder Zehen: 

änger, Unterfchiebe, die darum wichtig find, weil 
ke mit dem Bau des Tiers und alfo auch mit feiner 
Lebensweife zufammenhängen. Bon noch eher 
Bedeutung ift die Geftaltung bes Schädels. Alle 
Schädel: und Geſichtsknochen find ftet3 feft mitein- 
ander verwachſen, nur der Unterkiefer beweglich ein⸗ 
gelentt. Das Gebiß ift jehr gang 7 Zähne 
fehlen außer den Bartenwalen nur den Schuppen: 
tieren, Ameiſenfreſſern und Ameifenigeln. Bei dem 
Schnabeltier haben die Kiefer nur einen einzigen 
Badenzahn, und Gürteltiere und lie find mit 
wenigen Zähnen verfehen, in größter Zahl find fie 
bei gewiſſen Beuteltieren vorhanden. Ihrer Stel⸗ 
lung nad) heißen fie Vorder:, Ed: und Badenzähne. 
Die erftern ftehen |tet3 im aan; die 
Edzähne, deren auf jeder Seite nur einer vorhanden 
fein kann, find die vorberften im Kieferfnochen, deſſen 
übrigen Raum die Badenzähne einnehmen, von 
denen die vorderſten zumeilen noch einmwurzelig find 
und dann Lüdenzähne heißen. Faſt bei allen S. 
wird eine ana! von Zähnen, die Milchzähne hei: 
Ben, während der Jugend gewechſelt, man unter 
ſcheidet daher zwiihen Milchgebiß und bleibendem 
Gebiß. Die Zähne find von einfahem oder zu: 
FR fo beftändigem Bau, daß fie eins 
der weſentlichſten Unterfcheidungsmertmaleabgeben. 

5 — den Werkzeugen der Bewegung und der 
Ernährung, zu weichen letztern auch die Zähne 

erechnet werben, herrſcht eine genaue Beziehung. 

er Wiederkauer hat ftet3 Hufe, das Raubtier un: 
verwachſene, Krallen tragende Zehen u. ſ. w. % 
nad ber Art der naturgemäßen Nahrungsſtoffe 
find nicht allein die Zähne und die Sintentung des 
Unterkiefers verfchieden, fondern aud die Bildung 
des Magens, ber einfach bei Fleiſchfreſſern, vier: 
fach bei den Wieverfäuern ift, Ertreme, zwiſchen 
denen wieder mehrere Mittelitufen liegen. Das 
einige Werkzeug des Atmens find die Lungen; 
bad Blut ift tot und bei allen ©. von ziemlich glei: 

er Temperatur. Die relative Gräfe fowie der 

au des Gehirns wechſelt je nach den Familien 
und bebingt die Entwidlung der bei manden 
{chärfer hervortretenden intelligenten Fahigkeiten. 
Die Sinne befigen oft große Schärfe, find aber 
bei demfelben Tiere niemals alle gleich volltom: 
men. Einer vertritt nicht felten zum Teil den an⸗ 
dern, 3.8. am Hafen, wo das harte Gehör für 
das am Tage minder ſcharfe Geſicht Erfag leiſiet. 
Die äußern Sinneswerkzeuge richten fih in 
ihrer Bildung nad) dem Bedürfnis eines Tiers und 
bieten daher der Beobachtung Reihen der interefjan: 
a Mopififationen. Go ift z. B. das Ohr durch 
Klappen verfchließbar bei felden, die im Waſſer 
leben, das Auge ſehr fonver und mit ia örmiger 
Pupille verfehen bei nächtlichen und ſehr Hein bei 
unterirdiſchen ©.; die gewöhnlich kurze Nafe wird 
am Glefanten zum —X am meitenfrefier die 
wurmförmige Zunge zum Werkeu bes Erhaſchens 
der Beute, und das Organ des Fühlfinnes, die Haut, 

22* 


340 


erfährt da, mo große Steigerung jenes Sinnes nötig 
ift, wie bet den Fledermäufen, eine ungemeine Aus: 
Bildung und dergröherung, 

Alle S. gebären mit Ausnahme der Kloaken⸗ 
tiere (f. d.) lebendige Junge und fäugen fie an 
den je nad) der Gattung in verſchiedenet Menge 
2—18) vorhandenen Warzen der milhführenden 

gane (Milhprüfen). Sie leben teils im mono: 
gamiſchen, teild im polygamiſchen Verhältnis, im 
eritern viele Raubtiere und Affen, im legtern viele 
Wiederfäuer und die meilten Nager. Betreffs ihrer 
Fruchtbarkeit gilt im allgemeinen, daß, je größer 
eine Art ift, fie auch um fo länger im Zujtand 
ber Trächtigfeit verhartt und eine um & geringere 

ahl won Jungen bei jeder Geburt zur Welt kommt. 
a8 Kaninchen kann in einem Jahre 80 Junge 
Den die Lowin ein einziges. Der Nachkommen⸗ 
haft nehmen fi wenigſtens die Weibchen mit 
vieler Zärtlichfeit und mit Mut an; allein fie ent: 
wideln, mit Ausnahme einiger Nager, nicht jenen 
Kunſttrieb, der unter ven Vögeln inı Nefterbau ſich 
darlegt. Gegenüber ven periodiſchen Wechſeln, bie 
ber Erblörper ale: find die ©. Tagtiere, Nacht: 
tiere, Winterfhläfer oder Wanderer. MWohnorte, 
Stonomie, Lebensart und Sitten bieten unter den 
Mitglievern einer fo großen, über 2500 Arten be: 
greifenden und wohlausgerüfteten Klaſſe ein Bild 
voll der intereflantejten und gti mannigfaltig- 
sten Wechfel. Die Rlafle der ©. ift teild aus dieſem 
Grunde, teils aud der Anatomie wegen fehr genau 
ftubiert worden und für den Dienfchen die wichtigfte. 
hre ſyſtematiſche Einteilung ift je nad) den 
Geſichtspunkten, von denen man ausging, fehr ver- 
fchieden aufgefaßt worden. Ziemlich allgemein er: 
kennt man jest an, daß heit nad der Art der Fort: 
pflanzung zwei große Reihen unterſchieden werben 
müffen, die Didelphen, bei denen die Jungen in 
ehr unauögebilvdetem Zuftande geboren werden und 
ich während des Saugens, meiſt in einem bejondern 
eutel, entwideln, deſſen Trageknochen auch beim 
Fehlen des Beutels vorhanden find. Diefe S. haben 
ugleih ein fehr unvolltommenes Gehirn. Es ge: 
dren ee die Rloafentiere (|. d., Monotremata) 
mit dem Schnabeltier und dem Ameifenigel und die 
Beuteltiere (f. d., Marsupialia), die bejonders in 
Auftralien vertreten find. Zu den Monodelphen, 
die ausgetragen Junge gebären, gehören die übri: 
gen ©. Unter diefen untericheidet man folgende Orb: 
nungen: Zahnarme (Edentata s. Bruta) mit Rral: 
len an den Füßen, ohne Schneide: und meijt aud) 
ohne Edzähne; Waltiere (Cetacea s. Natantia) mit 
wei Floſſen, Nafenlöhern auf dem Scheitel und 
auchjtändigen Biken; Seelühe (Sirenia) mit zwei 
Bien, Naſenldchern an der Schnauzenfpige, bruft: 
indigen Zigen; unpaarzehige Didhäuter (Perisso- 
dactyla) mit fünf, drei oder einer Zehe an allen 
oder wenigitens den Hinterfüßen; paarzehige Did: 
Bun er mit paarigen Zehen an allen 
liedmaßen; Ruſſeltiere oder ae (Probos- 
cidea), Zehen verwachſen mit flahen Hufen, Nafe 
zu einem Rüfiel entwidelt, feine Edzähne, ein zu 
einem Sto aahr, umgebildeter Schneidezahn in je: 
dem Zwil enliefer ober im Unterkiefer oder in 
beiden; Klippbachfe (Lamnunguia 3. Hyracidae) 
ohne € ähne, Zehen mit glatten, flahen Hufen, 
Sınenzehe des Hinterfußes mit Rralle; Sloflenfüßer 
(Pinnipedia) mit vier Sloffen und Raubtiergebiß; 
Naubtiere (Carnivora) mit Arallen und dreierlei 
ſcharfſchneidenden Zähnen ; Nagetiere (Rodentia) mit 
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Krallenfüßen, meißelartigen Schneidezähnen, feh— 
lenden Edzähnen; dnfeftenfesfier (Insectivora) mit 
Krallen und breierlei eg Zähnen; leder: 
mäufe (Chiroptera), Gebiß mit allen drei Zahn: 
arten, vordere Ertremität zu einem Jlusorgan um⸗ 
geftaltet; Velzflügler (Galeopithecidae s. Dermop- 
tera), alle drei Arten von Zähnen, mit einer bie vor: 
dere Ertremität bis zu den Fingerſpitzen, die hintere 
Extremität und den kurzen Schwanz einhüllenden 
feitlihen Hautfalte; Halbaffen (Lemuroidea), meiſt 
an allen vier rg mit gegenüber ftellbarer In: 
nenzehe, Enbglieder der Zehen meiſt mit Nägeln, 
felten mit, Krallen, Affen (Primates s. Quadru- 
mana) mit vier nageltragenden Händen; Zwei⸗ 
hander (Menfch, Bimana), vorn Hände, hinten duße 
mit Plattnägeln (f. die betre enden Einzelartikel). 

Die erften Spuren von fofjilen ©. hat man in 
ber Trias, im Keuper bei Stuttgart gefunden; mehr 
im Jura und in der untern Kreide von England 
(Stonesfield, Purbed); alle diefe alten Typen ge: 
bören ben Beuteltieren an; maſſenhaft treten ſie 
erſt mit den Tertiärgebilden auf, nur mit ausge 
ftorbenen Formen, bie allmählich in die jegt leben: 
den Typen übergehen. 

2 Andr. Wagner, Die gem Verbreitung der 
6. (Münd. 1851); Giebel, Die S. in zoolog., ana: 
tom. und paläontol. Beziebung (2. wog, 2p3. 
1859); Blafius, Naturgeihichte der ©. ut, 
lands u. ſ. w. Braunſchw. 1857); D. Schmidt, Die 
©. in ihrem Verhaltnis zu Vorwelt (Lpz. 1884); 
Brehm, Illuſtrieries Tierleben, Bo. 1—8 (8. Aufl., 
ebb. 1890— 91); Lydekker, Die geogr. Verbreitung 
und geolog. Entwidlung der ©. — Jena 1897); 
Troueſſart, Catalogus mammalium tam viventium, 
quam fossilium (neue Ausg., Berl. 1897—99). 

— ea ein Dorgfongas (5. Baffergas), wel: 
ches nad einem neuen Verfahren infofern einfacher 
und billiger bergeftellt wird, al3 der Waſſerdampf 
nicht mehr, wie früher (f. Tertfig. 5 zum Artitel 
Gasmotor), in einem beſondern Dampfleflel mit be: 
fonderer Feuerung, fondern in einem vom Generator 
gas jeroft geheizten en erzeugt wird, und 
ein befonderer Gasbehälter, der früher das Gas 
unter Drud dem Gasmotor zuführte, vermieden 
wird. Es wird vielmehr das Gas vom Gadmotor 
felbft angefaugt (daher der Name dieſes Kraftgafes). 

aughbeber, |. Heber. 

Saugterfe, Inſelten, |. Kaukerfe. 

Sangtiefel, Saugſchiefer, eine dem Polier⸗ 
ſchiefer (1. Riefelgur) ähnliche und mit ihm bei Bilin 
in Böhmen vorlommende Maffe, die wegen ihrer 
betrachtlichen und feinen Vorofität an der feuchten 
Kine Bängt und begierig Wafier einfaugt. 

ängling, das Kind fi d.) in den eriten I— 

12 Monaten nad) der Geburt. Das Kind fol in 
diefer ie nur dur Säugen genahet werben, weil 
kunſtli⸗ ——— uffütterung) nurbei 
Aufwendung großer Sorgfalt fo gut wie gejäugte 
gedeihen und viel leichter ſchweren Erkrankungen 
ausgefebt find. Das körperliche und moraliihe Ge: 
beihen des Kindes macht es jeder Mutter zur Pflicht, 
ihr Kind felbft zu fäugen, und nur dann, wenn die 
utter felbft frank, wenn fie zu wenig Mid zu ge 
währen vermag, oder im Yall wieder eintretender 
Ebwangerihatt darf zu andern Ernahrungsweiſen 
übergegangen werben. Am beiten wird dann ber 
©. einer Amme (j.d.) anvertraut. Das erfte Anlegen 
des Kindes erfolgt, nahdem Mutter und Kind nad 
der Entbindung ausgefchlafen haben; in den erften 
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14Tagen foll das Rind alle 2, fpäter alle 3 Stunden, 
mit einer nächtliben Pauſe von 5 bis 6 Stunden, 
angelegt werden. Nach dem jedesmaligen Trinken ift 
der Mund des Kindes mit einem leinenen Lappchen 
und mit frifhem Waſſer fauber auszumachen. Sehr 
zwedmäßig iſt es, ſich von dem Gebeihen des ©. 
durch dftere, etwa allmöchentlich vorzunehmende Wä: 
gungen zu überzeugen. Die Durhfehnitttiche Ge 


























wichiszunahme beim S. (Geburtsgewicht 8500 g) 
foll betragen in Gramm: 
Bea 
Am Ende des 1. Monats 35 1050 | 4550 
» 2 »2%. » 32 960 | 5500 
a» 2» » 28 80 | 6350 
» 2» a4 22 660 | 7000 
» a2» » 18 540 | 7550 
» 226 » 14 420 | 7970 
a du» 12 360 | 8330 
» a» » 10 300 | 8630 
» 229 » 10 800 | 8930 
».» 210. » 9 270 | 9200 
» » »1l. >» 8 210 | 9440 
» 2 »12. » 6 180 | 9600 











Das Wundwerden der Bruft ift nicht immer grüger 
der Grund, das Kind nicht mehr zu ftillen. Das An: 
legen von Kautſchukhutchen ermöglicht auch bei wun⸗ 
der Bruft das Säugen, ſchutzt die Bruft por weitern 
Verlegungen und befördert bie durch Reinlichkeit, 
Salben und adftringterende Mittel, d B. Tannin: 
Igcerin, zu unterftügende Heilung. Gegen die Zeit 
Fin wo das Kind entwöhnt werden foll, beginne 
man mit der Darreihung anderer Speifen, naments 
lich mit Kuhmilch. (S. Entwöhnung.) Die gefahr⸗ 
lichſten Zuſtande, die im Sauglingsalter eintreten 
tönnen, find vor allem die Durchfälle, die nament⸗ 
lich fünftlich genährte Kinder befallen, die davon in 
ſehr großer da hinweggerafft werden. Bei Ein: 
tritt Tier ucchfälle it unter allen Umftänden 
ſofort ein Arzt zu Rate zu ziehen. Liber bie Sterb- 
ligeit der S. |. Rinverfterblichkeit und Sterblichleits« 
ftatiftit. — Vgl. Pfeiffer, Regeln für die Wochenſtube 
und Rinberfege (8. Aufl., 2 Tie., Weim.1889— 91; 
U.1,4.Aufl., ebd.1901); Fürft, Das Kind und feine 
flege im gejunden und kranken Zuftande (5. Aufl., 
3.1897); Monti, Über Verdauung und natürliche 
Ernahrung der 6. (Wien 1897); Friedmann, Die 
lege und Emährung des 6. (Wiesb. 1900); 
ommer, Die Brincipien der Säuglingsernährung 
(Würzb. 1901); Herrenfchneider, Die Pflege und Cr: 
nährung des ©. (Straßb. 1901); Ammon, Die erften 
Nutterpflichten und die erfte Kindeöpflege (88. Aufl., 
von von — — tt arp 
Saãngliugsbewahrauftalt, |. Krippe. 
Sauglüftungsanlagen, |. Ventilation. 


&aug . ten. 
Bine, She Gspuhmafin G. d.). 


& 

—— 
I, 1. Sen! 

Sangv 


entilator, |. Erhauftor. [rien (ſ. d.). 
Sangwargen, bei Bilanzen ſoviel wie Hauſto⸗ 
Sangwůriner (Trematodes), eine Ordnung von 

aus ſchließlich paraſitiſch lebenden Plattwürmern 
G. d.) mit ungegliebertem, einfach blattförmigem, 
ſelten drehrundem oder gar bobnen= und keulen⸗ 
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formigem Körper. Haftorgane find, außer mitunter 
vorhandenen Chitinhalen und Stacheln, baudftän: 
dige muskulbſe Sauggruben, die nad Zahl und 
Stellung als Unterfheibungsmertmale dienen. Die 
Mundöffnung, meilt im Grunde eined Saugnapfes 
gelegen, führt in. einen gabelig gefpaltenen, blind 
eicloffenen Darm. Auch ein een iſt vor⸗ 
Banden. ein flimmerndes Erkretionsgefäßſyſtem reich 
entmwidelt. Die Individuen find mit wenig Aus: 
nahmen doppelgeſchlechtig, die Geſchlechtsorgane 
fompligiert gebaut. Man unterſcheidet unter ben 
©. zwei ziemlich ſcharf voneinander getrennte Unter- 
ordnungen: die ausſchließlich entoparaſitiſch lebenden 
Doppelldcher (Distomeae) und die eftoparafiti- 
hen Vielmäuler(Bolyftomen, Polystomeae). Die 
oppellocher (Diftomen) befigen außer dem 
Munde hochſtens einen ventralen Saugnapf, der 
mitunter ganz and hintere Körperende gerüdt fein 
(Gattung Amphistomum) oder ganz fehlen kann 
(Gattung Monostomum). Die Doppellödher bewoh: 
nen in fehr zahlreichen, teilmeife großen Arten 
innern Organe ver Wirbeltiere, befonderd den Darm 
und feine Anhangsgebilde (Leber, Lunge u. |. w.), 
außerdem aud) das Blutgefäßiyften (fo das beruch⸗ 
tigte Distomum haematobium Bilh. der Agypter; 
f. auch Blutharnen) und andere Körperteile. Ihre 
außerordentlich zahlreihen, Heinen Eier find hart: 
{halig, die Enttidlung felbft ift mit einem teilteife 
ſehr verwidelten —— — (1. d.) verbun⸗ 
den. Am einfachſten ſind die Verhaltniſſe bei dem 
Distomum macrostomum Rud. unferer Singuögel. 
Das Ei fällt mit dem Rote der Wirte auf die Blätter 
von Pflanzen am Rande der Gemäfler herab und 
wird mit diefen u. a. auch von der Bernfteinfchnede 
(Succinea amphibia Drap.) gefreſſen. agen 
der letztern wird der bewimperte Embryo frei, wan⸗ 
dert nad Durchbohrung der Darmmände in die 
Leber und wädjft hier zu einem vielfach veräftelten, 
mund: und darmlofen Schlaudhe, einer ſog. Sporo= 
eyſte aus, innerhalb deren auf ungri lechtlichem 
ege, durch Keimballen, eine Unzahl junger 
Würmer entſteht. Dieſe ſammeln ſich in beſonders 
auswachſenden und ſich beträchtlich verdickenden 
Enden des Schlauchwerkes an, die nun in die 
re der Schnede norbringen und hier (f. Tafel: 
Würmer, Fig. 5) eine die Bewegung von gewiſſen 
Bann täufchend nahahmende, rhychmiſche 
wegung ausführen. Vogel frefien dieſe fchein: 
baren Sntettenlarnen, die man jeit langer Zeit als 
Leucochloridium paradoxum Car. tennt, wo fie fie 
antteffen, begierig, und nehmen babei die Wurmbrut 
in ihr Inneres auf, der fie Damit die Bedingungen 
für weitere Entwidlung gewähren. Es erleichtert 
alfo hier da8 eigentümliche Ausfehen der Sporochfte 
weſentlich die Übertragung der Brut an den rechten 
Ort; wo dem aber nicht fo ift, vielmehr alles dem 
Zufall überlafjen bleibt, wird aud) der Entwidlungs: 
gang verwidelter; am vermwideltften wohl ‘bei dem 
erüchtigten geberegel (Distomum hepaticum L., 
f. Fig. 2), der die Leberegelſeuche (f. d.) der Schafe 
verurjadht (er kommt außerdem bei den Rindern 
und gelegentlid beim Menſchen vor). Der Wurm 
lebt in den Gallengängen der Leber; die Eier 
gelangen mit der Gallenflüffigkeit in den Darm 
und von ba nad) außen. Waſſer ſchlupft aus 
ihnen nach einiger Zeit ein bewimperter, mit einem 
x⸗formigen Augen jede verjehener Embryo, ver 
ſich bald in eine kleine — (Limnaeus mi- 


nutus Drap.) einbohrt und hier unter Verluft des 
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—— und Augenfleckes zu einer einfach 
adförmigen Sporocyſte auswächſt. Die von dieſer 
weiterhin produzierten Keimballen werden aber nicht 
ſofort zu jungen Diſtomen, ſondern zu eigentum⸗ 
lichen, mit Mund, einfachem Darme und einer Ge- 
burtsöffnung verfehenen, geſchlechtsloſen Würmern, 
ven fog. Redien (f. Fig. 4), die ihrerfeits, noch: 
mals durch Keimballen, eine neue Brut erzeugen. 
Diefe neue Brut hat je nad der Jahreszeit ein 
verſchiedenes Schidjal; während im Winter aus 
den Keimballen neue «Tochter»-Rebien entftehen, die 
nad) dem Hervortreten aus der Mutterrebie neben 
ihr liegen bleiben und in ſich ebenfalls Reimballen 
erzeugen, bilvet fi in ber warmen Jahreszeit bie 
Redienbrut fofort zu jungen Diftomen aus. Diefe 
befigen, ala jog. Gercarien (f. Fig. 6), früher 
ala felbftändige Tiere aufgefaßt, äußerlich bereits 
die Öeftalt der erwachſenen Tiere, dabei einen leb: 
baft beweglihen Ruderſchwanz, und verlaffen bald 
altiv ihren biöherigen Zwiſchenwirt, um nad) eini⸗ 
ger Zeit freien Umherihwimmens fi, an Pflanzen: 
teilen fejtzufeßen und bier unter Berluft des Schwan: 
zes fi mit einer feften Hülle zu umgeben. Wird 
ein derart mit eingelapfelten Gercarien beſetzter 
Grashalm von einem Schafe gefrefien, fo werden 
im Magen die Würmer frei, gelangen in den Darm 
und wandern von hier nach der Leber, um daſelbſt 
zur Geſchlechtsreife heranzuwachſen. So erklärt es 
ſich, daB nafje Weiden mit feichten, ſchneckenreichen 
Gräben, in die vielfadh der Kot der weidenden Schafe 
hineingelangt, einen überaus gänftigen Boden für 
die Ausbreitung der Leberfäule abgeben; auf trod: 
nen Weiden dagegen, ſowie bei Stallfütterung ift 
eine Infektion mit der Wurmbrut faft unmöglich. 
Bei andern Arten der Diftomen entwideln ſich un: 
ter Wegfall des Rebienftadiums aus den Keimballen 
der Sporocyiten bien Gercarien; biefe wandern 
mit Hilfe eines im Diundfaugnapfe gelegenen Bohr: 
pas (bewaffnete Gercarien) in einen weiten Zwi⸗ 
ſchenwirt (Krebs, Schnede, Fiſch, Raulquappe) ein 
und werden nach der Einfapfelung mit dielem von 
dem definitiven Wirt gefreilen; ein einziger Wurm 
muß ai drei verſchiedene Tierarten bewohnen, ehe 
er zu jeiner volllommenen Entwidlung gelangen 
tann. In Deutihland wird beim Menſchen gelegent: 
lich nod angetroffen das Distomum lanceolatum 
Mehlis (Lanzenegel, |. ge 3) der Rinder, deſſen 
Entwicklungs geſchichte noch nicht befannt ift. Sehr 
gefährlich iſt das oben genannte, getrennt geſchlech⸗ 
tige Distomum haematobium Bilh. (Bilharzia 
haematobia Cob.), das immer paarweiſe (das 
Mannchen bilvet mit feinem breit blattförmigen 
Leibe eine Rinne, in die e3 das murmförmige 
Weibchen aufnimmt) in der rg und den Harn: 
blafenvenen der Sgypter lebt. Die Eier breden 
nad der Blaſe durh und verurfachen bögartige 
Hämaturien; bie weitere Entwidlung ift noch un= 
befannt. Die Bielmäuler oder Bolyftomen 
befien zur Ceite des Mundes zwei Heine Saug- 
näpfe und am Hinterende eine oder mehrere große 
Saugfcheiben, zu denen fi) oft anſehnliche Ehitin- 
baten gejellen. Sie leben äußerlich auf der Haut, be: 
fonderd aber auf den Kiemen von Eee und Süß- 
waſſerfiſchen; die Zahl der von ihnen erzeugten an⸗ 
ſehnlichen Gier (f. Zafel: Eier II, Fig. 15) it gering, 
ba die aus denfelben hervorkommenden gen ſich 
direkt, ohne Generationswechſel, vielfah auch ohne 
Verwandlung, entwideln und neben ihren Eltern 
leicht eine Yallaıde Wohnftätte finden. Zu den Poly: 
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ftomen gehören mehrere, in verschiedener Beziehung 
höchft intereffante Formen. Ei der amafie der 
Gyrodactylidae ift der die Kiemen unlerer Weiß- 
Afhe bewohnende Gyrodactyluselegansvon Nordm. 
dadurd) merkwurdig, daß er ausgewachſen in feinem 
Körper ein volllommen entwideltes Tochterindivi⸗ 
duum und biefes in feinem Innern ein mehr oder 
weniger entwidelte und bisweilen fogar die An- 
lage eines Urenkels bergendes Cnteltier befißt: 
aljo drei oder vier ineinander geihaäitelte Gene: 
tationen. ja der Familie der Polystomidae gehört 
das höchſt jonderbare Doppeltier Diplozoon pa- 
radoxum von Nordm. (f. Tafel: Würmer, Fi 7), 
das aus pn feftverwachfenen Individuen — 
Aus den Eiern dieſes an den Kiemen der Weißfiſche 
lebenden Wurmes entmwidelt fi ein Wefen, dag in 
der Mitte der Bauchſeite einen Saugnapf, in der: 
felben Höhe auf dem Rüden einen Heinen Zapfen 
und am Hinterenbe eine breite, von vier itin⸗ 
tlammern geftüßte Haftſcheibe trägt. Dieſer Wurm, 
als Diporpa bezeichnet, wãchſt heran, muß aber, 
ehe er zur vollen Entwicklung gelangen kann, ſich 
mit einem Genoſſen verbinden; jeded ividuum 
erfaßt dabei unter gleichzeitiger Drehung des hin⸗ 
tern Leibesendes mit feinem Bauchſaugnapfe den 
Nüdenzapfen des andern, die Mündungen der Ge: 
ſchlechtsapparate treffen dabei aufeinander und es 
erfolgt ſchließlich eine völlige, untrennbare Ver: 
machun ‚die Entftehung eined Doppelweſens aus 
zwei früher felbftänpigen Tieren. 
Sauhaty, |. Hebe. [ 
Saul (hebr., «der Erbetene»), der erſte Rönia von 
Israel, im 11. Jahrh. v. Chr. lebend, der Sohn 
eines angefehenen und wohlhabenden Benjaminiten 
aus Gibea, Namens Kid. Geſchildert wird ©. als 
ein f&höner, ftattlicher, waffenkundiger und dabei in 
alter Einfahheit der Sitten lebender Mann. In 
der Not der Philiſterherrſchaft faßte der Priejter 
und Seher Sanıuel (f.d.) den Gedanten, daß Israel 
nur duch einen König gerettet werben könne. Ge: 
legentlich wurde er mit ©. befannt, in dem er ben 
rechten Mann zu ertennen glaubte und dem er vor: 
ausfagte, daß er König werden und Israel retten 
würde. Kurze Zeit darauf gab eine freche Ber: 
höhmum Israels duch die Ammoniter S. Gelegen- 
eit, fich dem Volke als glüdlihen Führer zu zeigen. 
Im Namen des Volksgottes bot er den Heerbann 
Jsraels auf und ſchlug die Ammoniter. Das aus 
der Feldſchlacht heimkehrende Volt wählte in der 
Eiegeöfreube bei dem Giegefefte an der alten 
benjaminitiihen Kultftätte Gilgal S. zum König. 
Diefer ftand damals wahrfcheinlich bereita in reiferm 
Alter, denn er hatte in Jonathan (f. d.) einen er: 
wachſenen Sohn, ver bald die beite Stüge feines 
Königtums wurde. Die Konigswahl 30g den Auf: 
and gegen bie Philiſter nad) ſich. Troß einzelner 
olge tt S. dieſer nicht Herr geworden. Dazu ver: 
fiel er in Melandolie._ Um diefe zu bannen wurbe 
David fi d.) an den Hof gezogen, wo er fi bald 
die Xiebe der Rönigsfinder Jonathan und Michal 
und die Ahtung S.3 gewann. Er wurde 8.3 Waffen: 
träger und neh auch jeinSchwiegerjobn. Doc 
erregte die Freundſchaft mit Jonathan ven Argwobn 
des geiftig franfen Königs. Er fürdhtete, David 
tolle ihn befeitigen, um Jonathan zum Throne zu 
verhelfen, und verfuhte daher David zu töten. 
Doch gelang es diefem zu entrinnen. Schließlich 
wurde ©. von ben Philijtern beim Gilboagebirge 
geihlagen und nahm fi das Leben. Seine drei 
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ältern Söhne fielen und Israel geriet wieder unter 
die Qberherrſchaft der Bhilifter. 

Säuichenflechte, Pflanze, |. Cladonia. 

Säule, in der Baukunft jede lotrecht aufrecht 
und frei ftehende Stüge, welche eine Laft zu tragen 
ober —— at, zunächſt wenn fie aus 
einem Stüde befteht (fo 3. B. vie lotrechten 
Stügen einer Fachwand oder eines Dachſtuhles). 
Weiterhin nennt man ©. einen Rundpfeiler, welcher 
zwar aus mehrern Stüden re fein kann, 
aber eine Baſis und ein Kapitäl und gewille Ver: 
hältnijfe hat, wie fie durch die Lehre der Saulen⸗ 
oronung (f. d.) feftgeftellt wurden. Diefe Verhält: 
niſſe find begründet auf die Tragfähigkeit des be: 
treffenden Materiald und eine mittlere Belaftung, 
fo daß eime ©. in Gußeifen ſchwacher gebilvet 
jein kann als eine folhe in Stein. Doc find fie 
mehr oder minder willfürlih, duch Angewöhnung 
des Auges feitgeftellt, fo daß ſich Gefehe darüber, 
wann die ©. zum Pfeiler werde, nicht aufitellen 
laffen. Die &. ift faft zu allen Zeiten eines der wid: 
tigften Bauglieder geweſen und ae! meift die 
ſtuliſtiſche Form im 3 Grade. Namentlich war 
dies der Fall in der Antike, wo die Griechen ein 
bisher unetreichtes Ideal der Durchbildung ſchufen. 
Faſt alle folgenden Stile entwickelten Er ©. aus 
dietem heraus, mit Ausnahme der Gotif, in deren 
Bfeilerfyftem die nur angelehnten, fehr geftredten S. 
(hier Dienfte [f. 4 genannt) nur von dekorativer 
oder beſſer ſymboliſcher Bedeutung, nicht die eigent⸗ 
lichen Träger der Laften waren. Halbjäulen und 
Dreiviertelfäulen nennt man folhe ©., die 
ſcheinbar zur Hälfte oder zu ein Vierteilin eine Wand 
eingemauert find; Zwergſaulen folhe, deren 
zoße in einem auffallend geringen Verhältnis zu 
ihrer Breite ſtehen; getuppelte S. ſolche, welche 
paarweiſe zu zweien verbunden, oft gemeinfame 
Grundplatien und Dedyplatten über ven Kapiiälen 
haben; vertröpfte ©. jolde, welche nur ein Stüd 
Gebält tragen. Freifäulen find nicht zum Tragen, 
fondern zum Emporhalten einer Statue (f. Ehren: 
fäulen) oder dergleichen beftimmt. fiber die €. in 
Verbindung mit dem Gebält |. Säulenorbnung. 

über eiferne ©. r Eifentonftruftionen. 

In der Kryftallographie ift ©. ſoviel wie 
Prisma (f. d.). 

über die galvanifche oder Voltaſche ©. 
1. Galvanifhe Batterie, Galvanismus und Volta, 
Alejandro; über die Behrensſche oder trodne 
©. d: —& Säule. 

enapoftel, nad Gal. 2, o die Apoftel Be: 

trus, Johannes und Jakobus, der Bruder Jeſu, 
weil fie in der Jeruſalemer Gemeinde als hoͤchſte 
Autorität angefehen waren. 

Säulen ded Hercules, |. Herculesfäulen. 

Sänlengang, foviel ur olonnabe (f. d.). 


Säul el, |. Göpel 
@&äulenhalle, |. Borticus. 
@änlenbeilige, |. Styliten. 
@änlentatius, |. Cereus. 


Sänlenmafchine, eine ältere Konſtruktions⸗ 
form der Dampfmafchine (f. d.). 

Säulenordnung, ein Syſtem von arditeltoni: 
icen ende, die ſich auf Form und Verhältniffe der 
Säulen beziehen; dann die ftiliftifche Eigenart eines 
durch die Form der Säule beftimmten ardhitektoni: 
ſchen Aufbaues. Die Lehre von der S. giebt ſowohl 


über die Säule felbft, d. h. über ihre Höhe, die Ge: | fern 


ftaltung ihres Fußes (Baſis) und Kapitäls, ihre 
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Schwellung und Einziehung (Berjüngung nad oben 
in leicht hmungener Linie), ven Abftand von der 
Nachbarjäule, fondern au über ihren Sodel und 
ihr Gebält (Geſims) Aufſchluß, ja erftredte fich fpäter 
auch auf die Arkaden (f. d.), welche in die Inter⸗ 
tolumnien (f. d.) geitellt wurben, ſowie auf die 
der betreffenden Ordnung entſprechenden Fenſter, 
Thüren u. ſ. w. Sie bildeten mithin die Grund: 
formeln für das gefamte baufünftlerifche Schaffen. 
Die Architekten der Renaiffance nahmen nad Bi: 
truv fünf S. an: die toscaniſche, doriſche, ioniſche, 
korinthifhe und — — ie Säulen und das 
auf ihnen ruhende Gebält wurben nad) beftimmten 
Mafverhältnifien aufgetragen. Die Einheit für 
dieſes Maßſyſtem ift der Model (f. d.). 
ie echte doriſche Ordnung (f. Tafel: Gries 
chiſche Kunſt I, Fig. 1) wurde erſt mit der Entdedung 
von Paſtum und den Aufmeſſungen in Griechen⸗ 
land in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. wieder 
betannt. Ihre Säule entbehrt des befondern Fußes, 
Is einen in nad) oben eingezogener Kurve (Enta: 
is) gebilveten Schaft mit 20 fentredhten flachen, 
Ttinnenartigen Ölieverungen ohne Stege (Ranneltt- 
ven, ſ. d. nebft Tertfigur 1). Die Höhe der Säule 
beträgt 818, in ber beften Zeit 11 Model; das 
Rapitäl ift gebildet durch einige den Säulenhals 
bildende leichte Einſchnitte, durch einen ftraff gezeich⸗ 
neten, weit ausladenden Ehinus und darüber: 
liegenden ſchweren Abacus, d.h. ein in Form eines 
Wulftes und ein al3 Platte gebildetes Glied. Das 
Gebält der dorifchen S. beſteht aus einem glatten 
von Säule zu Säule reihenden Steinbalten (Ari: 
trav), an deſſen oberm Rande eine Platte und in 
gewiſſen Ya kurze Reihen von Tropfen 
(guttae) ſich hinziehen. ie deuten die Stelle an, 
wo die aralyphen die —F der nad) innen zu 
gelegten Steinbalten Tiegen, welche durch zwei ganze 
und zwei halbe Einferbungen (Schlike, daher Drei: 
ſchlitz) geziert find. Die Felder (Ditriglypben) 
zwifhen den Triglyphen find entweder leer oder 
durd mit Relief3 gefhmüdte Steinplatten (Me: 
topen) ausgefebt. Das Gefims (Geifon) befteht 
aus einer weit ausladenden Platte, an deren unten 
ie er Fläche Felder mit Tropfen (Dielen: 
dpfen, mutuli) angebradt find, während oben 
ein Blättchen, manchmal noch ein Karnies für die 
Dachrinne (Sima) angefügt ift. Schöne Bei: 
fig der borifhen ©. find die Tempel ge Paſtum 
(1. Taf. I, Fig. 8), der ſog. Theſeustempel zu Athen, 
der Barthenon zu Athen (f.d. nebft Tertfigur). 
Die toscaniſche Ordnung, eine von den Rd: 
mern und den Baumeiftern der Renaiffance aus: 
Bauform, ift eine Übertragung ber borifchen 
. aus feiner Strenge und Starrheit ind Anmutige. 
Die Säule wird fchlanfer gebildet, mit einer be: 
fondern Baſis (meift nur aus Rundſtab und Plätt: 
hen gebildet) verſehen, fie wird felten kanneliert, 
erhält einen Hals, ein feineres, minder weit aus: 
ladendes Kapital. Am Gebält werden die gegebenen 
Formen mehr dekorativ verwendet, der Geifon zu 
einem reihen Kranzgeſims ausgebildet. 
Selbftändiger ift Die ionifche Ordnung (1. Ta: 
fel: Griechiſche Kunſt I, Fig. 3; Romiſche 
Runft II, gi; 3). Die Saule hat eine Baſis, die 
aus einer Plinthe und zwei durch eine Kehle getrenn⸗ 
ten Wulften (attifhe Baſis) oder nur aus Kehle 
und Wulft befteht ioniſche Bafis), einen fchlan: 
Schaft von 17 bis 19 Model mit 24 durch Stege 
getrennten Starten Rannelüren (f. d. nebit Tert: 
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adförmigen Sporocyite auswächſt. Die non biefer 
weiterhin produzierten Keimballen werden aber nit 
Sofort zu jungen Diſtomen, fondern zu eigentüm: 
lichen, mit Mund, einfahem Darme und einer Ge: 
burt3öffnung verjehenen, geſchlechtsloſen Würmern, 
den fog. Redien (. ig. 4), die ihrerfeits, noch⸗ 
mals durch Keimballen, eine neue Brut erzeugen. 
Diefe neue Brut hat je nad) der Jahreszeit ein 
verſchiedenes Schidjal; während im Winter aus 
den Keimballen neue «Tochter»: Redien entitehen, die 
nad dem Herportreten aus ber Mutterrevie neben 
ihr liegen bleiben und in fid) ebenfalls Keimballen 
erzeugen, bildet fi in der warmen Jahreszeit die 
Nedienbrut fofort zu jungen Diftomen aus. Dieſe 
befigen, als fog. Sercarien (j. Fig. 6), früher 
als felbftändige Tiere aufgefabt, äußerlid, bereit 
die Geftalt der erwachſenen Tiere, dabei einen leb- 
haft beweglichen Ruderſchwanz, und verlafien bald 
aktiv ihren bisherigen De um nad) eini: 
ger Zeit freien Umherſchwimmens ſich an Pflanzen: 
teilen feftzufegen und hier unter Berlujt des Schwan- 
zes fi mit einer feiten Hülle zu umgeben. Wird 
ein derart mit eingelapfelten Gercarien befegter 
Grashalm von einem Schafe gefreſſen, fo werden 
im Magen die Würmer frei, gelangen in den Darm 
und wandern won bier nad} ber Leber, um dafelbft 
zur Geſchlechtsreife heranzuwachſen. So erklärt es 
ſich, daß naſſe Weiden mit feihten, fhnedenteichen 
Gräben, in die vielfach der Rot der weidenden Schafe 
hineingelangt, einen überaus günfiigen Boden für 
bie Ausbreitung der Leberfäule abgeben; auf trod: 
nen Weiden dagegen, ſowie bei Stallfütterung ift 
eine Infektion mit der Wurmbrut faft unmöglich. 
Bei andern Arten der Diltomen enttoideln Fr un: 
ter Wegfall des Redienſtadiums aus den Keimballen 
der Sporocyiten fofort Cercarien; dieſe wandern 
mit Hilfe eines im Mundfaugnapfe gelegenen Bohr: 
face (bewaffnete Gercarien) in einen zweiten Zwi⸗ 
ſchenwirt (Krebs, Schnede, Fiſch, Kaulquappe) ein 
und werden nach der Einfapfelung mit biejem von 
dem definitiven Wirt gefreflen; ein einziger Wurm 
muß alſo drei verfchiedene Tierarten bewohnen, ehe 
er zu feiner volltommenen Entwidlung gelangen 
kann. In Deutihland wird beim Menſchen gelegent- 
lid noch angetroffen das Distomum lanceolatum 
Mehlis (Lanzenegel, ſ. Fig. 3) der Rinder, deſſen 
Entwidlungsgeſchichte noch nicht bekannt iſt. Sehr 
gefährlich iſt das oben genannte, getrennt geſchlech⸗ 
tige Distomum haematobium Bilh. (Bilharzia 
haematobia Cob.), das immer paarweife (das 
Männden bildet mit feinem breit blattförmigen 
Leibe eine Rinne, in die ed das murmförmige 
Weibchen aufnimmt) in der — und den Harn⸗ 
blaſenvenen der Sigypter lebt. Die Eier brechen 
nad der Blafe durh und verurfahen bösartige 
Hämaturien; die weitere Entwidlung ift noch un- 
befannt. Die Bielmäuler oder Volyftomen 
befigen zur Seite des Mundes zwei Kleine Saug- 
näpfe und am Hinterende eine oder mehrere große 
Saugfceiben, zu denen fi oft anjehnliche Chitin- 
baten gejellen. Sie leben äußerlich auf der Haut, bes 
ſonders aber auf den Kiemen von See und Suß⸗ 
waſſerfiſchen; die Zahl der von ihnen erzeugten an: 
ſehnlichen Eier (ſ. Tafel: Eier II, Fig. 15) ift gering, 
da die auß denjelben hervorlommenden ‚gen fich 
direkt, ohne Generationswechſel, vielfach aud ohne 
Verwandlung, entwideln und neben ihren Eltern 
leicht eine paſſende Wohnftätte finden. Zu den Poly: 
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Flimmertleides und Augenfledes zu_einer einfady | ftomen gehören mehrere, in 


hiedener Beziehung 
höchſt intereffante Formen. Aus der cn der 
Gyrodactylidae ift der die Kiemen unjerer Weib: 
fiſche bewohnende Gyrodactyluselegansvon. Nordm. 
dadurch merhoürdig, daß er ausgewachſen in feinem 
Körper ein volllommen entwideltes Tochterindivi- 
duum und dieſes in feinem Innern ein mehr oder 
weniger entiwidelte® und bisweilen ſogar die An- 
lage eines Urenteld bergendes Enleltier befist: 
alſo drei ober vier ineinander geihadtelte Gene: 
tationen. Zu der Familie der Polystomidae gehört 
das höchſt ſonderbare Doppeltier Diplozoon pa- 
radoxum von Nordm. (j. Tafel: Würmer, Fig. 7), 
das aus zwei feftuermachfenen Individuen beiteht. 
Aus den Eiern diefed an den Riemen der Weißfiſche 
lebenden Wurmes entwidelt ſich ein Wefen, das in 
der Mitte der Bauchfeite einen Saugnapf, in der: 
felben Höhe auf dem Rüden einen Heinen Zapfen 
und am Hinterende eine breite, von vier Baar Ehitin- 
Hammern geftügte Haftſcheibe trägt. Diefer Wurm, 
al3 Diporpa bezeichnet, wädlt heran, muß aber, 
ehe er zur vollen Entwidlung gelangen kann, fi 
mit einem Genofjen verbinden; jedes Individuum 
erfaßt dabei unter gleichzeitiger Drehung des hin: 
tern Leibesendes mit feinem Baudfaugnapfe den 
Nüdenzapfen des andern, die Mündungen der Ge: 
ſchlechtsapparate treffen dabei aufeinander und es 
erfolgt ſchließlich eine völlige, untrennbare Ber: 
wachſung, die Entjtehung eines Doppelweſens aus 
zwei Früher felbftändigen Tieren. 
Sauhzatz f. Hebe. e 
Sant (hebr., «ver Erbetenen), der erite König von 
Israel, im 11. Jahrh. v. Chr. lebend, der Sohn 
eines angejehenen und wohlhabenden Benjaminiten 
aus Gibea, Namens Kis. Geſchildert wird ©. ala 
ein ſchöner, ftattlicher, waffenkundiger und dabei in 
alter Einfadheit der Sitten lebender Mann. In 
der Not der Philifterherrichaft faßte der Prieiter 
und Seher Samuel (f.d.) den Gedanlen, daß Israel 
nur durch einen König gerettet werben tünne. Ge: 
legentlich wurde er mit ©. bekannt, in dem er den 
rechten Mann zu erfennen glaubte un dem er vor: 
ausjagte, daß er König werden und Israel retten 
würde. Kurze Zeit darauf gab eine free Ber: 
öhnung Israels durch die Ammoniter S. Gelegen- 
eit, fih dem Volke als glüdlihen Führer zu zeigen. 
m Namen des Voltögottes bot er den Heerbann 
Nraels auf und ſchlug die Ammoniter.: Das aus 
der Feldſchiacht heimkehrende Volt wählte in ver 
Siegeöfreude bei dem Eiegesfefte an der alten 
benjaminitifhen Rultftätte Gilgal S. zum König. 
Dieler ftand damals wahrfcheinlich bereit in reiferm 
Alter, denn er hatte in Jonathan (f. d.) einen er: 
wachſenen Sohn, der bald die beite Stüße feines 
Königtums wurde. Die Konigswahl zog den Auf: 
ſtand gegen die Philifter nach fi. Troß einzelner 
olge HM ©. dieſer nicht Herr geivorben. Dazu ver: 
fiel er in Melandolie._ Um diefe zu bannen wurbe 
David 5 d.) an den Hof gerogen, wo er ſich bald 
die Liebe der Königskinder Jonathan und Michal 
und die Achtung S.3 gemann. Er wurde 6.3 Waffen: 
träger und ſchließlich auch fein Schwiegerfohn. Doch 
erregte die Freundschaft mit Jonathan den Argwohn 
des geiſtig kranken Königs. Er fürchtete, David 
wolle ihn befeitigen, um g nathan zum Throne zu 
verhelfen, und verjuchte daher David zu töten. 
Do gelang e3 dieſem zu entrinnen. Schließlich 
wurde ©. von den Philijtern beim Gilboagebirge 
geſchlagen und nahm fid) das Leben. Seine vrei 








Säulchenflechte — Säulenordnung 


ältern Söhne den und Israel geriet wieder unter 
die Oberherrſchaft der Philiſter. 
Saulchenſiechte, Pfianze, ſ. Cladonia. 


Säule, in der Baukunft jede lotrecht aufrecht | il 


und frei ftehende Stüge, welche eine Laft zu tragen 
oder emporzuhalten hat, zunadt wenn fie aus 
einem Stüde befteht (fo 3. B. die lotrehten 
Stüßen einer Fachwand oder eines Dachſtuhles). 
Beiterhin nennt man ©. einen Runbpfeiler, welcher 
zwar aus mehrern Stüden gearbeitet fein kann, 
aber eine Bafi und ein Kapitäl und gewiſſe Ver: 
hältniffe hat, wie fie durch die Lehre der Säulen⸗ 
ordnung (f. d.) feftgeftellt wurden. Dieſe Verhält: 
niſſe find begründet auf die Tragfähigleit des be: 
treffenden Material3 und eine mittlere Belaftung, 
b daß eine ©. in Gußeifen ſchwächer gebildet 
ein kann als eine eihe in Stein. Doc find fie 
mehr oder minder willkürlich, durdy Angemöhnung 
des Auges feitgeftellt, jo daß ſich Gefebe darüber, 
mann bie ©. zum Pfeiler werde, nicht aufitellen 
laffen. Die ©. üft faft zu allen Zeiten eines der wid: 
tigſten Bauglieder geweſen und beftimmt meift die 
ſtiliſtiſche gm, im Poben Grade. Namentlid war 
dies der Hall in der Antife, wo die riechen ein 
bisher unerreichtes Ideal der Durchbildung ſchufen. 
et alle folgenden Stile entwidelten ihre ©. aus 
dieſem heraus, mit Ausnahme der Gotik, in deren 
Bfeileriftem bie nur angelehnten, ſehr geftredten ©. 
(hier Dienfte fi db.) genannt) nur won beforativer 
oder beſſer ſymboliſcher Bedeutung, nicht die eigent: 
lihen Träger der Laſten waren. Halbjäulen und 
Dreiviertelfäulen nennt man ſolche ©., die 
ſcheinbar zur Hälfte oder zu ein Vierteilin eine Wand 
Fe Bes find; Zwergſäulen folhe, deren 
Höhe in einem auffallend geringen en u 
ihrer Breite ftehen; gefuppelte ©. folde, me 
rs zu zweien verbunden, oft gemeinfame 

platten und Dedplatten über den Kapitälen 
haben; vertröpfte ©. ſolche, welche nur ein Stüd 
Gebält tragen. Bei Aulen find nicht zum Tragen, 
Sondern zum Emporhalten einer Statue (ſ. Ehren: 
fäulen) oder dergleichen beftimmt. Liber die ©. in 
Verbindung mit dem Gebält ſ. Säulenorbnung. 

über eiferne ©. f; Eifentonftruttionen. 

In der Kryftallographie ift ©. ſoviel wie 
Prisma (f. d.). 
„ Über die galvaniſche oder Voltafhe ©. 
1. Galvanifche Batterie, Galvanismus und Volta, 
Aleffandro; über die Behrensfche oder trodne 
S }: —— — Säule. 

uienapoftel, nad Gal. 2, 9 die Apoftel Pe⸗ 
tus, Johannes und Jakobus, der Bruder Jeſu, 
weil fie in der Jeruſalemer Gemeinde als höchfte 
Autorität angejehen waren. 
änlen deö Hercules, k Herculesfäulen. 

Sänlengang, foviel wie Kolonnade (f. d.). 

@änlengöpel, |. Göpel. 

&äulenhalle, |. Borticus. 

Sänlenheilige, |. Stoliten. 

Säulenfatius, |. Cereus. 

Säulenmafdyine, eine ältere Konſtruktions⸗ 
form der Dampfmafchine (f. d.). 

Säulenorbunng, ein Syftem von arditeltoni: 
fchen Regeln, die Ne auf Form und Verhältnifie der 
Eäulen beziehen; dann bie ftiliftifche Eigenart eines 
durch die der Säule beftimmten architektoni⸗ 
ſchen Aufbaues. Die Lehre von der ©. giebt ſowohl 
über die Säule felbit, d. h. über ihre Höhe, die Ge: 
ftaltung ihres Fußes (Bafis) und Kapitäls, ihre 
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Schwellung und Einziehung (Berjüngung nad} oben 
in leicht htmungener Linie), den Abſtand von der 
un jäule, ſondern audy über ihren Sodel und 
ihr Gebalk (Gefims) Aufſchluß, ja erftredte ſich fpäter 
aud auf die Arkaden (f. d.), welche in bie Inter⸗ 
tolumnien (f. d.) geftellt murven, fowie auf die 
der betreffenden Orbnung entſprechenden Zenfter, 
Thüren u. f. w. Eie bildeten mithin die Grund: 
formeln de das gefamte baukünftlerifhe Schaffen. 
Die Architekten der Renaiffance nahmen nad Bi- 
trup fünf ©. an: die toscaniſche, doriſche, ionifche, 
torinthifhe und ste ie Säulen und das 
auf ihnen ruhende Gebält wurden nad beftimmten 
Maßverhältnifien aufgetragen. Die Einheit für 
dieſes Maßſyſtem ift der Model (f. d.). 
ie echte doriſche Ordnung \ Tafel: Grie- 
chiſche Kunſt J, ig. 1) wurde erſt mit der Entdedung 
von Paſtum und den Aufmellungen in Griehen- 
land in der zweiten Hälfte des 18. Jahrh. wieder 
befannt. Ihre Säule entbehrt des beſondern Fußes, 
Is einen in nad) oben eingezogener Kurve (Ent a⸗ 
18) gebildeten Schaft mit 20 ſenkrechten flachen, 
tinnenartigen Ölieverungen ohne Stege (Rannelü: 
ren, ſ. d. nebit Tertfigur 1). Die Höhe der Säule 
beträgt 8-13, in ber beften Zeit 11 Model; das 
KRapitäl ift gebildet durch einige den Säufenhals 
bildende leichte Einfchnitte, vurd einen ftraff gezeich⸗ 
neten, weit ausladenden Ehinus und darüber: 
liegenden ſchweren Abacus, d.h. ein in Form eines 
Wulftes und ein als giae gebilvetes Glied. Das 
Gebält der doriſchen ©. befteht aus einem glatten 
von Säule zu Säule reihenden Steinbalten (Ari: 
tra»), an deſſen oberm Rande eine Platte und in 
gewiſſen nen turze Reihen von Tropfen 
(guttae) ſich hinziehen. Diefe deuten die Stelle an, 


e | io die ariglophen die Köpfe der nad) innen zu 


gelegten Steinbalten liegen, welche durch zwei ganze 
und zwei halbe Einferbungen (Schlibe, Yaher ah 
ſchlitz) geziert find. Die Felder (Ditriglyphen) 
zwifhen den Triglyphen find entweder leer oder 
durch mit Relief? geihmüdte Steinplatten (Me: 
topen) ausgeſeßt. Das Gefims (Geifon) befteht 
aus einer weit ausladenden Platte, an deren unten 
u er Fläche Felder mit Tropfen (Dielen: 
dpfen, mutuli) angebradt find, während oben 
ein Plätthen, manchmal noch ein Karnies für die 
Dadırinne (Sima) angefügt ift. Schöne Bei- 
fpiele der borifhen ©. find die Tempel Ei Paſtum 
hä Taf. I, Fig. 8), der fog. Thefeustempel zu Athen, 
der Barthenon zu Athen (f.d. nebft Tertfigur). 
Die toscaniſche Ordnung, eine von den Rö- 
mern und den Baumeiftern der Renaifjance aus: 
a ift eine Übertragung der dorifchen 
. aus feiner Strenge und Starrheit ins Anmutige. 
Die Säule wird fchlanfer gebilvet, mit einer be: 
fondern Baſis (meift nur aus Rumdftab und Plätt: 
hen gebildet) verjehen, fie wird felten Tanneliert, 
erhält einen Hals, ein feineres, minder weit aus: 
ladendes Kapital. Am Gebältwerden bie gegebenen 
Formen mehr dekorativ verwendet, der Geifon zu 
einem reihen Rranzgefims ausgebildet. 
Selbftändiger ift die ionifhe Ordnung (1. Ta 
fel: Griechiſche Kunſt I, Fig. 3; Römiſche 
Kunſt I, Fig. 3). Die Säule hat eine Baſis, die 
aus einer Plinthe und zwei durch eine Kehle getrenn⸗ 
ten Wulften (attifche Baſis) oder nur aus Kehle 
und Wulft befteht (joniſche Bafis), einen ſchlan⸗ 
tern Schaft von 17 6i8 19 Model mit 24 durch Stege 
getrennten ftarten Rannelüren (f. d. nebit Tert: 
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figur 2). Das Kapital wird durch einen mehr oder 
minder entwidelten Hal3, darüber einen Eierftab 
gb: nebſt Tertfigur) und endlich ein eigenartiges 
jebilde, welches feitlih in zwei Schneden (Vo: 
luten, Ronvoluten) endet, befrönt. Der Archi⸗ 
trav ift meift in drei Platten geteilt, mit einem Gier: 
ftab nad) oben abgejclofien, der Fries glatt ober 
mit fortlaufenden Aeliefs verfehen, das Geifon durch 
Eierſtab und Zahnfhnitte geftägt und von verzierter 
Sima befrönt. Die Ordnung, deren Hauptbetfpiele 
der Artemistempel zu Ephefus, der Athenetempel zu 
Priene, der Nitetempel, das Erechtheion und ber 
Tempel am Jliſſos zu Athen find, zeichnet ſich durch 
Teihte Grazie und Anmut aus. Die Renaiffancekunft 
bildete die Boluten der heilen ©. beſcheidener aus. 
Die korinthifhe ©. (j. Tafel: Griechiſche 
Kunſt I, Fig. 2) zeigt ein dem ionifchen ähnliches 
Gebält, bildet die Säule aber bei gleiher Aus: 
ihmüdung noch ſchlanker (über 19 Model) und 
zeichnet ee durch das reiche Kapitäl 
. Taf. 1, Fig. 5) aus, das bei kelchartiger Grund: 
form von zwei Reihen Alanthusblättern umftanden 
wird, aus denen in den Eden und im Mittel voluten: 
artige Ranlen hervorwadjen. 
Die römifhe S. bildet die Formen der griech. 
©. in dekoratiber Weife weiter (f. Tafel: Romiſche 
unft I, $ig. 1 u. 3), macht das Kapitäl zum fog. 
KRompofitenfapitäl (ſ. d.) und verftärkt namentiih 
die Glieder des korinth. Gebältes, indem fie als 
Stügen ber Platte Konſolen einführt und fo ein 
reihes Kranzgeſims ſchafft. 
Die ſpatern Stile (j. Romaniſcher Stil, Gotiſcher 
Stilu. ! m., ſowie Deutſche Kunſt, Englifhe Runft, 
anzoſiſche Kunſt u. ſ. neben e3 bis zu einem 
yſtem der ©. nicht gebracht. Exit im 17. Jahrh. 
verjuchte man neue ©. zu erfinden; mit dem meijten 
Gluͤck that dies Ph. De l'Orme (f. d.), indem er 
eine franzöfifhe ©. ſchuf, deren Säule aus fan: 
nelierten und rujticierten (1. Bollenmwert) Schichten 
(Zrommeln) gebilvet war. Yon wenig Belang waren 
die Berfuche von 2. Sturm, eine deutſche, und die 
ältern von Scamozzi, eine venetianiſche ©. zu 
erfinden. Die Zeit des Klaſſizismus bevorzugte 
ausſchließlich die antiten ©.; in der neueften it 
ift man wieder vielfah zu den Formen der Re 
naifjance und des Barod zurüdgelehrt. — Vgl. außer 
der bei den Artiteln Griechiſche Kunit und Aömifche 
Kunft angeführten Litteratur: Bühlmann, Die ©. 
(2. Aufl., Lug, 1893); Rofengarten, Die archi⸗ 
teftonischen Stilarten (3. Aufl., Braunfchw. 1874) ; 
Göller, Die Entftehung der architeltoniſchen Stil: 
formen (Stuttg. 1888); Rosling, Die Lehre von den 
©. nach Bignola u. |. w. (2. Aufl., Tuttl. 1873); 
Sceffers, Architeltoniſche Formenſchule, 1. Abteil.: 
Die 6, (4. Aufl. 1879); R. Schmidt, Die S. (Zerbft 
1896); Puchſtein, Das ion, Kapitäl (im 47. Bro: 
vn zum Windelmannsfefte, Berl. 1887); Haufer, 
. Bandtafeln zum Studium der wichtigſten archi⸗ 
tettonifhen Formen ES Tafeln in Yarbendrud, 
Wien 1877—92);, Diejener, Die ©. 8. Huf, Halle 
1900); Herrmann, ©. der Griehen und Römer 
(Vorlagen, Dresd. 1901). 
@änlenpiafter, ältere fpan. Münze, f. Piafter. 
Sänleupyramide, |. Obitbaumformen. 
Säulenzänder, Brennzünder in Röhrenform, 
deren Satz die Form einer geraden Säule hat. 
Die erften Zünder, aus dem Anfang des 16. Sahrh., 
waren ©., und biefe Form hat, Fr bis zum Auf: 
geben der glatten Geſchutze auch in allen Artilferien, 





Säulenpiafter — Saumur 


a — in die Mitte des 19. Jahrh. erhalten. (S. 
1 


nder. 

Saulgau. 1) Oberamt im württemb. Donau: 
treiß, hat 389,42 qkm und (1900) 28392 €. in 
3 Stäbten und 47 Landgemeinden. — 2) Ober 
amtöftadt im Oberamt S., an der rechts zur Donau 
geberben Shwarzah und der Linie Tübingen: 

emmingen der Württemb. Staatsbahnen, Sitz 
eines Amtsgerichts (Landgericht Ravensburg) umd 
Rameralamtes, hat (1900) 4657 E., darunter 
241 Evangelifhe, Poſt, Telegraph, got. Kirche, 
Schullehrerfeminar, Präparandenanftalt, Altar: 
bildhauerateliers; Fabrikation von —— Che⸗ 
milalien, Wachs⸗ Papierwaren, große Brauereien. 

Sanlien (ſpr. settöh), lat. Sedelaucum, Sidoleu- 
cum, alte Stadt im Arrondifiement Semur des 

anz. Depart. Cöte:d’Dr in Burgund, am Norboft- 

6 der Monts du Morvan, an der Linie Avallon⸗ 

utun der Mittelmeerbahn und der Trambahn ©.: 
Semur (29 km), hat (1901) 2818, als Gemeinde 
3583 E. ein Hanbelsgerichi, eine alte Abteiklirche 
St. Antiohe ua m .), Sollöge, Spital; Mühlen, 
Lohgerberei und Handel mit Getreide, Leber, Vieh, 

[, Eifen und Wein. 
aulnier, Le, franz. Stabt, |. Lons-le-Saunier. 

Sault (ipr. ob), E. de, Pfeudonym der Srafin 
de Charnack, Tochter der Grafin d'Agoult (f. Agoult). 

Sault de Sainte Marie (ſpr. ßoh de Bängt 
marib, Sault Sainte Marie), Hauptort des 
County Chippewa auf der norböftl. Spige der nordl. 
Halbinfel des nordamerik. Staates Michigan, an der 
Straße Ste. Marie amiicen Obern und Huronfee 
und am Soolanal (Sault Sainte Marie-Ranal), mit 
(1900) 10638 €., ift wichtiger Eifenbahntnotenpuntt. 
Ein Zweig der Canadian: PBacifichahn und — 
fahren gehen nad) dem gegenüber liegenden gleich: 
namigen Orte (1901: 7169 €.) in der canab. Pros 
vn ntario, 

aum (mittellat. salma, sauma, ausgrh.sagma, 
Padfattel), Traglaft eines Tieres iſ. Saumtier). 

Saum (an Stoffen), |. Nähen. 

Saum, älteres ſchweiz. Fluſſigleitsmaß, ſ. Muid 
und Ohm; auch ein groͤßeres Handelsgewicht in 
Ofterreih von 2%, Wiener Eentner = 154 kg, bei 
fteir. Stahl aber = 2"), Wiener Centner over 140 kg. 

Saumaife (pr. Bomähf’), Claude de, f. Sal: 

Saumel, |. Kumys. [mafius. 

Saumfarn, Pflanze, |. Pteris. ; 

Saumgatter, Behtanbteil der Sägemafchinen 

Saumpferd, |. Saumtier. (6. d.). 

Saumeiff, |. Rorallenrifie. ; R 

Saumtier (von Saum, |. d.), das im Gebirge 

ebrauchte Badtier, gleichviel ob e3 ein Cfel, Pferd 
Saumpierd), Maulefel oder Maultier ift. Es 
muß auf den oft fehr ſchmalen Pfaden fiher und ges 
chidt vorwärt3 kommen konnen, Ausdauer, Genüg: 
jamteit, große Tragfähigkeit und feſte Hufe baben. 
aultiere und Maulejel find als ©, bevorzugt. 

Saumur 23 Bomühr). 1) Arrondiffement im 
franz. Depart. Maine⸗-et⸗ Loire in Anjou, bat auf 
1379 qkm (1901) 88703 €, in 7 Kantonen und 
84 Gemeinden. — 2) ©. (lat. Salmurium), Haupt: 
ſtadt des Arrondiſſements ©. und früher bed Gou: 
vernement3 Saumurois, an der Mündung der kana⸗ 
lifierten Dive (oder des Thouet), links an der Loire 
und auf einer Inſel maleriſch gelegen, an den Linien 
Chartres-PBoitiers der Staatsbahn, Tours:Nantes 
und ©.:2a Fleche (53 km) der Drlansbahn, bat 
(1901) 14260, als Gemeinde 162383 E., einen Ge⸗ 


Saumzeden 


richtshof erfter Inſtanz, Handelsgeriht, Aderbau⸗ 
und Gewerbekammer; ein altes feſtes Schloß (1040 
begonnen) auf der Anhöhe, das jeht als Arfenal 
und Bulvermagazin dient; die Kirche St. Pierre 
Hr Jahrh.) mit neuer Façade und Seitentapelle, 
otre-Dame des Ardilliers (16.u.17.Sahrh.), Notres 
Dame de Nantilly mit Kunftwerken im ern, 
St. Nicolas (12. Zahrh.), die roman.⸗got. Rapelle 
&t. Jean, den, prot. am das got. Rathaus 
u6 brh.) mit feinem Mufeum, das bübiche 
enter (1864—66), ferner ein Collöge, Weinbau: 
ſchule, Benfionate, Bürger: und Militärhofpital, 
Eparla, e, Bihliothet (12000 Bbe.); Weinbau (bes 
kannte mouffierende Weine), Fabrikation von Roſen⸗ 
kranzen, fowie Brauerei, Strumpfmwirkeret, Lob: 
gerberei, Handel mit Getreide, Wein, Flachs, Hanf 
und Badypflaumen. In der Nähe das Dorf Bagneur 
83 als Gemeinde 1459 E.), wo ſich ein berühmter 
olmen findet. — ©. iſt ſehr alt, kam 1024 an 
Anjou, 1549 an den — von Guife, war fpäter 
ein bedeutendes Bollwerk der Hugenotten mit prot. 
Univerfität bis zur Aufhebung des Edikts von Nantes 
(1685). Erſt feit 1768, als die Ravalleriefchule ers 
tihtet wurde, hat fi S. wieder gehoben. — Vol. 
volbinay, 8. et ses environg (Angers 1875). 
ionders befannt ift vie Ravalleriejchule au 
©. Ecole d’application de cavalerie. Sie befteht 
aus vier getrennten Abteilungen. In ber erften, der 
Offierfehule, zu der Leutnant3 der Kavallerie, Ar: 
tillerie und der Genietruppen tommanbiert werden, 
eritredt fich bie Ausbildung auf Reiten, Kenntnis 
fämtliher Ravalleriereglement3, auch der fremden 
Heere, Pferdekenntnis, Artilleriemifjenichaft, Fortifi- 
tation und deutſche Sense: Inder zweiten Ab: 
teilung werben die in der Kriegsſchule von St. Cyr 
zu Ravallerieoffizieren gebildeten Unterleutnants 
meiter gebildet; ſie erhalten Unterricht im Reiten, 
Ravalleriedienft, Pferdekenntnis und erg 
Sprache; außerdem finden Repetitionskurſe ftatt. 
In der dritten Abteilung werben geeignete Unter: 
offiziere der Kavallerie zu Dffsieren ausgebilbet. 
Lor der Aufnahme müffen die Bewerber eine wifjen- 
ſchaftliche Prufung (Geographie, Geſchichte, ©eo- 
metrie, Arithmetik, Topographie) und eine militär. 
Brüfung (Heglement, Felddienſiordnung, Pferdes 
pflege, innerer Dienft, Rechnungsweſen) a! gr 
Der Unterricht erftredt fih auf esarapbie, es 
ſchichte, ilitärgelebgebun , Artillerie, Feldbefeſti⸗ 
gung, deutihe Sprade, Reiten. Die vierte Ab- 
teilung enthält Diplomierte Tierärzte, die zu Hilfs⸗ 
tierärgten im Heere ernannt werben follen und 
bier einen Kurſus in praltiſcher Tierheiltunde und 
militär. Veterinärbienft durchmachen. Zur Ras 
valleriejchule gehört ferner eine Kavallerie:Tele- 
graphiftenfhuleund eine Schule für Beſchlagſchmiede 
und Sattler. Die eritere hat 2 Kurje von 6 Mo: 
naten für Schüler, die bisher wenig ober nichts ver: 
Ba und von 3%, Monaten für Schüler, die 
hon früher im Telegraphenbienft beſchaftigt waren. 
Saumgzeden (Argas Lair.), eine Gattung von 
Zeden (f.d.), deren Körper von einem am Rande auf: 
gebogenen Andenfhilve bededt ift. Berüchtigt ift die 
perfifheSaumzede,Giftmilbe over Miana⸗ 
wanze (Argas persicus Fisch.), die in Perſien, 
vorzüglich in der Stadt Miana, und in Agypten in 
Häufern lebt und die Bewohner ns he Stiche 
peinigt. Ihr Stich iſt nicht tödlich. Bei uns lebt eine 
4—6 mm lange Art (Argas reflexus Tatr.) in 
Taubenſchlãgen vom Blute der Tauben. 
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Saund., binter lat. Infeltennamen Ablürzung 
für Sydney Smith Saunders (fpr. Bahn-), 
einen engl. Naturforfcher (geft. 1884 zu London). 

Saunier, Lons:le=, franz. Stadt, |. Lons⸗le⸗ 

Saupilz, |. Herenpilz. (Saunter. 

&auppe, Hermann, Steig und Rritiler, geb. 
9. Dez. 1809 zu Wefenftein bei Dresden, wurde 
1833 Gymnafiallehrer in Zürich, wo er ſich aud an 
der kt ne habilitierte und 1838 eine außer: 
ordentliche Profeſſur erhielt. 1845 wurde ©. Direk⸗ 
tor des Gymnafiums in Weimar und 1856 ord. Bro: 
feſſor der Philologie in Göttingen, wo er 16. Sept. 
1893 ftarb. Außer Ausgaben des Lykurgos (mit 
Baiter, Zür. 1834) und der «Oratores attici» (mit 
Baiter, 9 Bde., ebd. 188950) veröffentlichte er: 
«Epistola critica ad Godofredum Hermannum» 
(2p3. 1841), «De demis urbanis Athenarum» (Lpz. 
1846) und ie Baiter) die liberjegung der «Topo: 
graphie Athens» von Leake, die Abhandlung «tiber 
die griech. Mofterieninfchrift aus Andania» (Gött. 
1860), die «Commentatio de collegio artificum 
scaenicorum atticorum» (ebd. 1876) u.a. In wei: 
teften Kreifen ift S.3 Name befannt geworden durch 
die von ihm und Haupt 1848 begründete und ges 
leitete «Sammlung griedb. und lat. Schriftjteller» 
(Berlin) mit veutiden Anmerkungen. Für dieſe 
Sammlung bearbeitete ©. ſelbſt den «Protagorag» 
des Blaton (1857 u. d.). Seine «Schulreden» Dem. 
1856) bezeichnen ben Geift, in welchem er ald Gym 
nafialdireftor wirkte. In den «Monumenta Ger- 
maniae historica» gab er «Eugippi vita 8. Seve- 
rini» (Berl. 1877) heraus. Seine «Ausgemwählten 
Schriften» erſchienen 1896 in Berlin. 

aurãs, Selte, 5 arlige Religionen (Bd. 17). 

Sänrennilide, |. Anilide 

@änreblan 6B, Cyanol, ein zur Gruppe des 

atentblaus (f. d.) gehöriger fünftliher organifcher 

oe ‚ der als Erfat von Indigfarmin in der 

Shneehe Sn i für einige Azofarb 

ebrann, Bezeihnung für einige Azofarb: 

Säurefuchfin, Lan Ä [itoffe. 

Säuregelb, |. Diphenylaminorange. 

änregrän, |. Malachitgrun. 

Saure Gnrken, |. Gurke und Einmaden. 

@änrelaugerei, ein Verfahren der Silber 
gewinnung (f. Silber). 

&änren, hem. Verbindungen, die ſich mit bafi- 
jem Sybraten zu Salzen (f. d.) umjegen. Sie ent- 

alten Wafleritoff, der entweder an ein eleftro= 
negatived Element oder zufammengefehtes Radital 
direkt, wie bei der Salzjäure, HCI, Blaujäure, H-CN, 
u. |. w., oder durch Vermittelung von Sauerftoff (ald 
Hydroxyl) gebunden ift, mie bei der unterchlo⸗ 
tigen Säure, HOOI, Salpeterfäure, HO-NO, u. |.w. 
Diefe Wafjerftoffatome werden bei ver en ildung 
durch poſitive Elemente (Metalle) oder zuſammen⸗ 
ejeßte Radikale, 3.8. Ammonium, NH,, vertreten. 
2 nad) der Anzahl der in einem Säuremoletül ent: 
altenen, durch Metalle vertretbaren Wafjerftoff: 
atome unterfcheivet man S. von versch 
cität (f. d.), nämlich ein baſiſche, zweibaſiſche 
und mehrbafifhe S. Die oben aufgeführten ©. 
find demnad einbafifhe. Eine ‚greibafiide Säure 
iſt z. B. die Schwefeljäure, H,SO, oder (HO),SO,, 
eine dreibaſiſche die Orthophosphorjäure, H,PO, 
oder (HO),PO, u.a.m. Die organıfhen ©. ent: 
Er das Hydroxyl meift ugleih mit einem Sauer: 
toffatom an ein — * — — 
die Gruppe CO-OH (das Garbopyl, ſ. Carbonſauren), 


iedener Baſi⸗ 
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deren vierte ee in der Ameifenfäure, 
H-CO-OH, mit einem —— in der Eſſig⸗ 
fäure, CH,-CO-OH, mit einer Methylgruppe ver: 
bunden ift. Zweibaſiſche organifhe ©. enthalten 
bieie ‚gerbornlaruppe zweimal, 3. B. Draljäure, 
do on’ Malonfäure, CH,(CO-OH),, dreibaſiſche S. 
breimal, wie Zricarballgljäure,C,H,(CO-OR),‚u.f.m. 
Die in Wafler löslihen ©. fümeden meilt fauer 
(vaher ber Name) und verändern gewiſſe organische 

sarbitoffe (Säurereaftionen). So wird der blaue 
Kadmustar! ftoff duch fie gerötet, Curcumabraun 
gelb gefärbt, das blaue Cyanin und die roten Altali: 
verbindungen des Phenolphthaleins entfärbt. Sie 
gehören zu ben Elektrolyten (f. Elektrolyſe). — Über 
die Eulfofäuren ſ. d. und Schwefel; offizinelle ©. 
ſ. Acidum. 

Saurenſtock, 3054 m hoher Gipfel der Sar: 
bonagruppe in den Glarner Alpen. 

@änreorange, Goldorange, Mandarin, 
ein zu den Tropäolinen (j. d.) gehbtenber — 
‚aus Eulfanilfäure und B-Naphthol 

ergeftellt. färbt Seide und Wolle orange. 
aurerubin, ſoviel wie Saurefuchſin(ſ. Fuchſin). 

Saure Salze, ſ. Salze. 

Sauret (ſpr Boreh), Emile, franz. Violinvirtuos 
und — geb. 22. Mai 1852 in Dun⸗le⸗Roi 
(Depart. Eher), warSchülerwon de Beriot und Vieur⸗ 
temps in Paris und trat feit 1860 in Konzerten 
auf, zuerft in Frankreich, Deusfeland, Italien und 
England, 1872—76 in Amerifa, feit 1876 mit be: 
deutendem Erfolg wieder in Europa. 1880 nahm 
©. feinen Wohnfts in Berlin und unterrichtete dort 
am Sternihen Konfervatorium, 1891 fiebelte er 
nad London über. S.s Spiel zeichnet fih durch 
tühne Technik und temperamentvollen Vortrag aus. 
Er veröffentlichte eine Violinfhule («Gradus ad 
Parnassum», £p3. 1901). 

Sänreviolett, Bezeichnung verſchiedener kunſt ⸗ 
licher Farbſtoffe, die aus den haſiſchen Violetts der 
Gruppe des Roſanilins durch Sulfonieren herge⸗ 
ſtellt werden; fie kommen als Natriumſalze in den 
Handel und farben Wolle im ſauren Bade violett. 

Säurewecker, |. Butter (Gd. 17). 

Säurezahl, eine Zahl, die angiebt, wie viel freie 
Fettſauren ein Fett enthält, ober, was dasſelbe heißt, 
wie ſtark ranzig ein Be 3. B. Butter, ift. i 

Sanrichniten,, foffile Jußſpuren eidechſenarti⸗ 
ger Tiere, |. Chirotheriumfährten. 

Saurier (Sauria, vom gried. sauros, Eidechſe), 
im engern Sinne Bezeihnung für die Abteilung 
der Echfen (f. d.), im weitern Sinne für bie ganze 
Klaſſe der Reptilien, mit Ausſchluß der Schilofröten 


und Schlangen. [mat, |. Bd. 17. 
Saurma⸗Jeltſch, Anton, Freiherr von, Diplo: 
Sanrottönoe (grch. «Eidehfentöter»), Beiname 


des Apollon (f. d.). 

Sauromäten, griech. Name der Sarmaten (f.d.). 

Sauropöden, die riefigiten aller befannten ur: 
weltlichen Tiere aus der Gruppe der eivechfemarti- 
gen Dinojaurier (f. d.). b 

Sauropuläae, |. Wirbeltiere. 

Sauropterygier, |. Plesiosaurus. 

Sauräde, ein mutiger und gewandter Hund, der 
beſonders gern Sauen padt und fejthält. Die beiten 
©. ftammen aus Irland, find ungefähr 80cm od) 
haben einen großen, ftarten, aber nicht diden Kopf, 
eine etwas lange, zugeipiste Schnauze, kurze Bes 








Saurenftod — Sanffure (Horace Benebict be) 


Kuss, etwas eingezogene Flanken, hohe Läufe. Bon 
sarbe find fiemeilt —* und weiß, braun und weiß, 
Sanfer, |. Moit. [blau und weiß gefledt. 
Sauffier (ipr. Boßieh), Felix Guftave, franz. Ge: 
neral, geb. 16. Jan. 1828 zu Troyes, trat 1848 in 
bie Schule von St. Cyr und wurde 1850 Unter: 
leutnant im Fremdenregiment, mit dem er bie 
dzüge in Aria, den Drü mitrieg, den Stalieni- 
hen Krieg von 1859 fowie den Krieg in Merito 
mitmachte, wo er ſich bei der Belagerung von 
Daraca auszeichnete. S. der 1869 zum Oberjt und 
Commandeur de3 41. Linienregimentd aufgerüdt 
war, that ſich im Deutſch⸗ Franzoſiſchen Kriege fo: 
wohl 14. Aug. bei Colombey :Rouiliy als aud 
18. Aug. bei St. Privat hervor. Mit feinem Regi- 
ment in Meß Engelätoten, wurde ©. bei der Über- 
gabe (27. Dt.) friegägefangen und, meil er jein 
hrenwort, auf ven Weiterlampf zu verzichten, nicht 
geben wollte, erjt nad) Mainz, dann nach Graudenz 
abgeführt. Bon bier gelang e3 S. zu entweichen. 
Er tehrte nad) Frankreich zurüd und wurde 5. Jan. 
1871 —— 1878 wurde er zum Abge⸗ 
ordneten ber Nationalverfammlung gewählt, trat 
jedoch bald zurüd und übernahm in Darieille das 
Kommando einer Infanteriebrigabe. 1878 zum Di: 
vifionsgeneral ernannt, wurde er 1879 an die Spige 
des 19. Rorps in Algerien geftellt. Hier ftellte er im 
Juli durch ſchnelle und kraftige Maßregeln die Ruhe 
wieder her. Bald darauf nad Frankreich zurüdbe- 
rufen und mit dem Kommando des 6. Korps in 
Chalons betraut, wurde ©. im Juli 1881 abermals 
nad Afrika gefandt, wo er ſich bei der Niederwerfung 
des Aufftandes in Tunis (f. d.) hervorragende Ber: 
dienfte erwarb. 1884 zum Militärgouverneur von 
Paris ernannt, gehörte er zu den Mitgliedern des 
Landesverteidigungstomitees und warPicepräfident 
des Oberften Kriegsrates. Im Jan. 1898 trat ©. 
in den Ruheftand und gab an. 1903 auch feine 
Demiffion als Mitglied des Oberften Kriegsrats. 
Sauffure, Ferdinand de, Vhilolog, |. Bd. 17. 
Sauffure (pr. Bokühr), Horace Benevict de, 
Genfer Naturforiher, Sohn des als Agronom ver: 
dienten Nicola3 de ©. (geb. 1709, geft. 1790), 
geb. 17. Febr. 1740 zu Conches bei Genf, erhielt 
ereits im 22. Jahre eine Profeſſur in j._& 
bereifte zweimal Frankreich, fpäter Holland, Eng: 
land, Jialien und Sicilien, vorzugsweiſe aber die 
Alpen, die er zum Gegenftande ber um — 
Forſchungen machte. Er beſtieg als einer der erſten 
1787 den Montblanc, mo er die erſten gelungenen Ber: 
fuche barometrifher Mefiungen madıte, und erwarb 
ſich große Verbienfte um Geologie, Phyſik der Erde 
und verwandte Wiflenfhaften. Er ftarb 22. Jan. 
1799 zu Genf. 1887 wurde ihm in age ein 
Dentmal errichtet, Man verdankt ihm mebrere 
Theorien, —* ber Hygrometrie («Essaisurl’hygro- 
meötrie», Reuchatel 1783; deutſch von Titius, Sr 
1784; aud von von Öttingen in Oſtwalds « Klais 
fitern der eratten Naturwiflenichaften», Lpz. 1900), 
ber Meteorologie u. |. w., und dahin gehörende neue 
SInftrumente. Seine «Voyages dans les Alpes» 
(4Bde., Neuchatel 1779—96 u. d.; deutſch von Wyt⸗ 
tenbab, 2p3.1781—88) find noch jegt eine Fund⸗ 
grube der vortrefflichften Beobachtungen. — Sein 
tel, Henri de ©., geb. 27. Nov. 1829 in Genf, 
too er noch gegenwärtig lebt, hat ſich durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Reifenin Merito(1854—56) und zahlreiche 
jeolog; (namentlich entomolog.), geolog., geogr. und 
andwirtihaftlihe Abhandlungen bekannt gemacht, 





Sauffure (Nicolas Theodore de) — Savaii 


Sauffsre (ſpr. Boßühr), Nicolas Theovore de, 

flanzenphyfiolog, Sohn won Horace Benebict de 

> Ben. 14. Oft. 1767 zu Genf, geft. 18. April 1845 
dafe ft als Profeſſor der Mineralogie und Geo⸗ 
logie, war der erſie, ber in exalter Weiſe bie Auf: 
nahme ber Nahrſtoffe in ber Pflanze erforichte und 
beſonders über die Bildung ber organifchen Sub: 
fang duch Affimilation ber ae ne 
egende Verſuche anftellte. Außer Heinern Abhand: 
lungen ſchrieb er: «Recherches chimiques sur la 
vegetation» (Bar. 1804; deutich von Wieler in Oft: 
walds «Rlafiitern der exalten Raturwiſſenſchaften⸗, 
2pı. 1890). _ ’ . 

Sauffurit (fpr. poßür-), ein ſehr zähes und 
ſchwer zerfprengbares Mineral, das in jeinkörnigen 
big Dichten Aggregaten von unebenem und fplit: 
terigem Bruch einen Gemengteil vieler Varietäten 
des Gabbro, in der Gegend von Genua, auf Cor: 
fica, in den franz. Alpen und an andern Orten bildet; 
es ift kantendurchſcheinend, fhimmernd bis matt, 
von graumeißer bis grünlihgrauer Farbe, ver 
Härte 6—7 und dem relativ IR en jpec. Gewicht 
3,35 — 3A. gr feiner jetzigen Beſchaffenheit iſt 
das Mineral ein feines Gemenge von (trillinem) 
Feldſpat mit Zoiftt (oder Epibot). Es ift früher 
gelbipat gewejen, der fih durch Austauſch von 
Kiefelfäure und Allalien gegen Kalt, Eifen und 
Waſſer zum größten Zeil in Zoifit umgewandelt 
bat, wozu dann acceſſoriſch noch Strahfftein, Chlorit 
und andere Mineralien traten. Durch Übermude: 
rung, des Zoifitö wird die Zwillingsftreifung des 
Feldſpats manchmal bis zur Untenntlichleit ver: 
wiſcht. In dem Maße, als der Boifit zunimmt, 
fcheint ſich das ſpec. Gewicht des ©. zu erhöhen. 

Sauftof, in der Fechtkunſt, |. Stoß. 

Sauti· du · Sabot (fer bob dü Baboh), Saut: 
du:Zarı, Waſſerfall bei Albi (. d.). 

Sauterues (jpr. otären), Gemeinde im Kanton 
Langen, Arronditiement Bazas, des franz. Depart. 
Gironde in Guvenne, 6km ſůdweſtlich von Preignac 
(Station der Linie Bordeaur-Agen der Sübbahn), 
bat (1901) 160, ald Gemeinde 934 E. und baut einen 
vorzüglihen Weißwein. 

antieren E ., fpr. ot-), raſches Garmachen 
von dünnen Flei Oihnitten, artoffeln u. f. w., in: 
dem man fie in einer Pfanne mit Butter über leb: 
haften euer hin und her fchmentt. 

Sausegarde (frz. ſpr. Bow’gärb), früher Sal: 
vaguardia genannt, eine © ee für eins 
zelne Perſonen, Korporationen, Häufer und An 
ftalten in Feindesland, um fie vor Mißhandlung 
und Plünderung zu fügen. Die S. wird als un 
verleglih angejehen und ein Vergehen gegen bie: 
felbe mit geſcharfier Strafe geahndet. Zumeilen be: 
deutet ©. aud einen einfachen fchriftlihen Befehl 
des Kommandierenden zu gleihem Zweck, welcher 
beſſer Shußbrief heißt. 

_ Sauve qui peut (ftz., ſpr. kom ki pöh), rette 
jich, wer fann. f auſſes. 

Sanveterre (ſpr. ßow'tahr), Cauſſe de, |. 

Sauveunr, Saint, Badeort, |. Saint Sauveur. 

Sav., hinter lat. Tiernanien Abkürzung für 
Marie Jules Ceſar Lelorgne de Eaviany (f. d.). 

Sava (Ipr. Ba-), ieh, Sabbas, jerb. Heiliger, 
geb. um 1169, hieß Sigentich Raſtko und war der 
Anafke Bruder König Stephans des Erftgekrönten. 

en Namen S. nahm er an, ald er 1186 ins Klofter 
trat. Mit dem genannten Bruder gehört er zu den 
eriten ſerb. Echriftftellern (er ſchrieb eine Lebens⸗ 





347 


befchreibung feines Vaters Stephan Nemanja, ein 
Typiton u. a.) und gilt überhaupt für den Begrün: 
der der ferb. Volksbildung. Er gründete mit feinem 
Bater Remanja (al Mönd Symeon) um 1198 das 
Klofter Ehilandar auf dem Berge Athos, das lange 
die Hauptpflanzftätte der ſerbiſchen litterar. Thätig- 
keit blieb. Später wurde er der erfte Erzbiſchof von 
Serbien (1219— 84) und farb, von einer Reife nad 
Paläftina zurüdtehrend, im Yan. 1236 zu Tirnova. 
Sava, Drden des heiligen, oder Saba: 
orden, ferb. Orden, vom König Milan 23. Jan. 
Ir un) 1883 für Berbienfte um Kunft und Wiſſen⸗ 
haft geltiftet, zerfällt in — Klaſſen. Ordens⸗ 
zeichen iſt ein achtſpitziges, weiß emailliertes, blau 
geränderte3, golvenes Kreuz mit goldenen Shugeim 
an den Spißen; in der Mitte ein onales Medaillon 
mit dem Bilde des heil. Sava, umgeben von blauem 
Neif mit der Devife «Selbitthätigteit erzielt alles» 
in ferb. Sprache. In den vier Winkeln des Kreuzes 
vier zweilöpfige Aoler mit der Rönigstrone. 
Savage t. ßaͤwwedſch), Richard, engl. Dich: 
ter, geb. 16. San. 1697 zu Zondon, feiner eigenen 
Ausfage nach ein natürlicher Sohn der Gräfin Mac: 
clesfield und des Lord Niverd, wurde von einer 
armen Frau erzogen, kam zu einem Schuhmacher in 
die Lehre und entdedte nad) dem Tode feiner Pflege: 
mutter aus Briefen das Geheimnis Kiner Geburt. 
Vergebend bat er feine Mutter um Anerkennung; 
ja al3 ©. einige Zeit danach in der Trunlenheii 
einen Totſchlag beging und deswegen zum Tode ver: 
urteilt wurde, bemühte fiefich eifrig, Die Begnadigung 
zu verhindern. Seine mertwürdige Gefchichte, unter: 
defien befannt geworden, verfhaffte ihm Freunde 
und Unterftügung, die er aber durch Ausſchwei⸗ 
fungen v —5 Er ſtarb 1. Aug. 1743 im Schuld⸗ 
gefängnis zu Briſtol. ©. war mit Samuel John: 
Yon befreundet, der eine Biographie S.s («Life of 
Richard S.», Lond. 1744) ſchrieb. Bald aber tauch⸗ 
ten Zweifel auf, ob ©. wirklich der fei, für den er fi 
audgab, und Jen glaubt man, daß der Sohn der 
Gräfin Maccezfield als Kind ftarb und ©. ein Be: 
träger war. Als Dichter hat ſich ©. durch feine 
Tpeaterftüde fowie auch durch die Gedichte «The 
wanderer» und «The bastard» befannt gemadt. 
Seine Werke erfhienen zu London 1775 (2 Bbe.; 
neue Aufl. 1777). Seine Geſchichte gab Mir 
Stoffzudem Zen «Richard S., oder der Sohn 
feiner Mutter» (5. Aufl., Jena 1880). — al. - 
H. Döring, Richard ©. (Jena 1840). (Onfel). 
Savage⸗Jslaud (Ip. ßawwedſch eiländ), |. Niue 
Savali, größte und weitlichte der deutſchen 
Samoa: Infeln (. d.) im Stillen Ocean, mit ihrem 
Weſtkap unter 172° 45' weſtl. 2. von Greenwich ge: 
legen, 70 km lang, 40 km breit, zählt auf 1707 qkm 
(1900) 14022 (7491 männl. und 6531 weibl.) E. 
(S. Nebentarte zur Karte: Dceanien.) Die Süb: 
lüfte ©.3 ft felfig und ſchroff, die Nordküfte weniger 
taub und befißt den einzigen Anterplag, Mataatu, 
wo Seeſchiffe während der Paſſatwinde nahe dent 
Lande vor Anker gehen können. Bon den Küften 
fteigt das Land auf, erlofhene Vulkane ragen einzeln 
ober in Gruppen kaslförmig empor; der hödjite 
biejer Krater ift der Mua bei dem Dorfe Aopo, 
welcher vielleicht noch vor einem Jahrhundert thätig 
mar. Ende Dftober und im Nov. 1902 fanden in 
der unbefiebelten Mitte ver Inſel, in der Nähe des 
Dangaafi wieder Erobeben und vulkaniſche Aus: 
brüde ftatt. Das Innere ift von dihtem Urwald 
beftanden, welher Palmen, Blatanen, Citronen: und 
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deren vierte Kohlenftoffoalen in der Ameifenfäure, 
H-CO-OH, mit einem afferte jatom, in ber Eſſig⸗ 
fäure, CH,-CO-OH, mit einer Methylgruppe ver: 
bunden ift. Zweibaſiſche organifhe ©. enthalten 
dieſe ‚garbornlaruppe zweimal, 3. B. Draljäure, 
do om’ Malonfäure, CH,(CO-OH),, dreibaſiſche S. 
dreimal, wie Tricarballylfäure,C,H,(CO-OH), ‚u.|.m. 
Die in Wafler löslihen ©. Tmeden meilt fauer 
daher der Name) und verändern gewiſſe organische 
Farbſtoffe (Säurereaktionen). So wird ber blaue 
Indmusfar! ftoff durch fie gerötet, Curcumabraun 
gelb gefärbt, das blaue Eyanin und die roten Alkali: 
verbindungen des Phenolphthaleins entfärbt. Sie 
gehören zu den Elektrolyten (f. Elektrolyſe). — fiber 
die Eulfofäuren f. d. und Schwefel; offizinelle ©. 
ſ. Acidum. 

Saurenftod, 3054 m Yober Gipfel der Sar⸗ 
donagruppe in den Glarner Alpen. 

@änreorange, Goldorange, Mandarin, 
ein zu den Tropäolinen (j. d.) gehbtenber — 
I aus biazotierter Sulfaniljäure und B-Naphthol 

ergeftellt. A Seine u — —D 
anrernbin, ſoviel wie Saurefuchſin(ſ. in). 

Saure Galze, |. Gabe. 

Sauret (jpr. ßoreh), Emile, franz. Violinvirtuos 
und Komponiſt, geb. 22. Mai 1852 in Dun-le-Roi 
(Depart. Eher), war Schülervon de Beriot und Bieuz: 
temps in Barid und trat feit 1860 in Konzerten 
anf, zuerft in Frankreich, Deutihland, Stalien und 
England, 1872—76 in Amerifa, feit 1876 mit be: 
deutendem Grfolg wieder in Europa. 1880 nahm 
©. feinen Wohnfis in Berlin und unterrichtete dort 
am Sternfhen Ronfervatorium, 1891 fiebelte er 
nad) London über. S.s Spiel zeichnet fih duch 
tühne Technik und temperamentvollen Vortrag aus. 
Er veröffentlichte eine Violinfhule («Gradus ad 
Tarnassum», £p3. 1901). 

. Säureviolett, Bezeichnung verfchiedener künft: 
licher Farbftoffe, die aus den baſiſchen Violett der 
Gruppe de3 Rofanilins durch Sulfonieren herge: 
ftellt werden; fie kommen ald Natriumjalze in den 
Handel und färben Wolle im fauren Bade violett. 

@änreweder, f. Butter (Bd. 17). 

@äurezahl, eine Zahl, die angiebt, wie viel freie 
Settfäuren ein Fett enthält, oder, mas basſelbe heißt, 
wie jtark ranzig ein Be 3.2. Butter, ift. 

Saurichuiten, fofile Fußſpuren eibechſenarti ⸗ 
ger Tiere, |. Chirotheriumfährten. 

Sanrier (Sauria, vom griech. sauros, Eidechſe), 
im engern Sinne Bezeihnung für die Abteilung 
ber Echfen (f. d.), im weitern Sinne für die ganze 
Klaſſe der Reptilien, mit Ausihluß der Schildkröten 
und Schlangen. [mat, |. Bd. 17. 

Saurma-Feltich, Anton, Freiherr von, Diplo: 

Sauroftönoß (grh., «Eidehfentöter»), Beiname 
des Apollon (f. d.). 

Sauromäaten, griech. Name der Sarmaten (f.d.). 

Sanropöden, die rieſigſten aller bekannten ur: 
weltlihen Tiere aus der Gruppe der eivechfenarti: 
gen Dinofaurier (f. d.). 

Sauropsldae, |. Wirbeltiere. 

Sauropterygier, ſ. Plesiosaurus. 

Saurüde, ein mutiger und gewandter Hund, der 
beſonders gern Sauen padt und —5 — Die beſten 
©. ſtammen aus Irland, find ungefähr 80 em od) 
haben einen großen, ftarten, aber nicht diden Kopf, 
eine etwas lange, zugefpiste Schnauze, kurze Be: 








Saurenftod — Sanffure (Horace Benebict de) 


gang etwas eingezogene Flanken, hohe Läufe. Von 
arbefind ſie meiſt —* und weiß, braun und weiß, 
Sanufer, |. Moſt. [blau und weiß gefledt. 
Sauifier (pr. boßieh), Felix Guftave, franz. Ge: 
neral, geb. 16. Jan. 1828 zu Troyes, trat 1843 in 
die Shule von St. Cyr und wurde 1850 Unter: 
leutnant im smbenvegiment, mit dem er bie 
Best e in Afrika, den Drientkrieg, den Stalieni- 
hen Krieg von 1859 fowie den Krieg in Merito 
mitmadte, wo er ſich bei der Belagerung von 
Daraca außzeichnete. ©., der 1869 zum Oberft und 
Commanbeur des 41. Linienregiments aufgerüdt 
war, that fi im eh Teenie, Kriege fo: 
wohl 14. Aug. bei Colombey:Nouilly als auch 
18. Aug. bei St. Privat hervor. Mit feinem Regi- 
ment in Meß eingefchlofien, wurde ©. bei der Über: 
abe (27. Dtt.) ienögefungen und, meil er fein 
hrenwort, auf ben Weiterlampf zu verzichten, nicht 
geben wollte, erft nah Mainz, dann nach Graudenz 
abgeführt. Bon bier gelang e3 ©. zu entweichen. 
Er kehrte nad Frankreich zurüd und wurde 5. Jan. 
1871 ‚Brigabegeneral, 1873 wurde er zum Abge: 
orbneten der Nationalverfammlung gewählt, trat 
jedoch bald zurüd und übernahm in arfeille das 
Kommando einer Infanteriebrigabe. 1878 zum Dis 
vifionzgeneral ernannt, wurde er 1879 an Die Spige 
des 19. Korps in Algerien geftellt. Hier ftellte er im 
Juli durch ſchnelle und kräftige Maßregeln die Ruhe 
wieder her. Bald darauf nad Frankreich zurüdbe: 
rufen und mit dem Kommando des 6. Korps in 
Chälons betraut, wurde S. im Juli 1881 abermals 
nad) Afrifa gefandt, mo er fich bei ver Niederwerfung 
des Aufftandes in Tunis (f. d.) hervorragende Ver: 
bienfte erwarb. 1884 zum Miitärgonverneur von 
Paris ernannt, gehörte er zu den Mitgliedern des 
Landesverteidigungstomitees und warBicepräfident 
des Oberften Kriegärates. Im Jan. 1898 trat ©. 
in den Ruheftand und gab zen. 1903 auch feine 
Demiffion ala Mitglied des Oberften Kriegsrats. 
Sauffure, Ferdinand de, Philolog, ſ. 8b. 17. 
Sauffure (pr. BoBühr), Horace Benedict de, 
Genfer Naturforicher, Sohn des als Agronom ver: 
dienten Nicola8 de ©. (geb. 1709, geft. 1790), 
geb. 17. Febr. 1740 zu Conches bei Seil: erhielt 
ereit3 im 22. Jahre eine Profefiur in Genf. Er 
bereite zweimal Frankreich, fpäter Holland, Eng: 
land, Stalien und Sicilien, vorzugsmeife aber die 
Alpen, die er zum Gegenftande der umfafienpften 
Forfhungen machte. Er beftieg als einer der eriten 
1787 den Montblanc, wo er die erſten gelungenen Ber: 
7— barometriſcher Meſſungen machte, und erwarb 
ſich große Verdienſte um Geologie, Phyſik der Erde 
und verwandte Wiſſenſchaften. Er ftarb 22. Jan. 
1799 zu Genf. 1887 wurde ihm in m ein 
Denkmal errihtet.. Man verdankt ihm mehrere 
Theorien, 3.B. der Hygrometrie («Essai surl’hygro- 
mötrie», Neuchätel 1783; deutſch von Titius, Sr 
1784; aud von von Öttingen in Oftwalds « Klaj: 
fitern der eratten Naturwifienichaften», Lpz. 1900), 
der Meteorologie u. ſ. w, und dahin gehörende neue 
Inſtrumente. Seine «Voyages dans les Alpes» 
(4Bde., Neuchatel 1779—96 u.d.; deutſch von ot. 
tenbad), Lpz. 1781—88) find noch jest eine Fund: 
gi der vortrefilihften Beobadıtungen. — Sein 
ntel, Henri de ©., geb. 27. Nov. 1829 in Genf, 
to er noch gegenwärtig lebt, hat ſich durch wiflen- 
ſchaftliche Reifen in Merito(1854—56) und zahlreiche 
pin (namentlid) entomolog.), geolog., geogr. und 
andwirtichaftliche Abhandlungen bekannt gemacht. 





Sauffure (Nicolas Theodore de) — Savaii 


Sauffure (ſpr. Bokühr), Nicolas Theodore de, 
Pflanzenphyfiolog, Sohn von Horace Benedict de 
©., Be. 14. Oft. 1767 zu sa) gejt. 18. April 1845 
daſelbſt ala Profeſſor der Dlineralogie und Geo: 
logie, war der erfte, der in eralter Weife die Auf⸗ 
nahme ber Nahrſtoffe in ver Pflanze erforichte und 
befonderd über die Bildung der organifhen Sub: 
ftanz durch Affimilation der Roblenfäure grund: 
legende Verſuche anftellte. Außer Heinern Abhand⸗ 
hungen ſchrieb er: «Recherches chimiques sur la 
vegetation» Char. 1804; deutſch von Wieler in Oft: 
walds «Rlafitlern der eralten Naturmwifienichaften», 


pi. 1890). 
Sauffsrit (ſpr. Bogür-), ein fehr uabes und 
Schwer zeriprengbares Mineral, das in feinkörnigen 
bis dichten Aggregaten von unebenem und fplit: 
terigem Bruch einen Gemengteil vieler Varietäten 
des Gabbro, in der Gegend von Genua, auf Cor: 
fica, in den franz. ae und an andern Orten bilbet; 
«3 ift kantendurchſcheinend, ſchimmernd bis matt, 
von grauweißer bis grünlihgrauer Farbe, ber 
Härte 6—7 und dem relativ Boben fpec. Gewicht 
3,3—34. In feiner jebigen Beſchaffenheit iſt 
das Mineral ein feines Gemenge von (tritlinem) 
aan mit Be (oder Epidot). Es ift früher 
‚seloipat geweſen, der ſich durch Austauſch von 
Kieſelſaure und Altalien gegen Kalk, Eiſen und 
Waſſer zum größten Zeil in Zoiſit umgewandelt 
bat, wozu dann seceferiih noch Strahlitein, Chlorit 
und andere Mineralien traten. Durch Überwude: 
rung, de3 Zoiſits wird die Zwillingsſtreifung bes 
Feldſpats manchmal bis zur Unkenntlichkeit ver: 
wiſchi. In dem Maße, al der Boifit zunimmt, 
ſcheint fi das fpec. Gewicht ded ©. zu erhöhen. 

Sanftof, in der Fechtkunſt, ſ. Stoß. 

Sant-dn:&abot (ipr. hoh da kaboh), Saut: 
du-Tarn, Wajlerfall bei Albi (f. d.). 

Santerneß (pr. Botären), Gemeinde im Kanton 
Langen, Arrondijjement Bazas, des franz. Depart. 
Gironde in Guvenne, 6 km ſuͤdweſtlich von Preignac 
(Station der Linie Borbeaug: Agen der Sudbahn), 
bat (1901) 160, als Gemeinde 984 E. und baut einen 
vorzüglihen Weißwein. 

antieren E ., fpr. Bot-), raſches Garmachen 
von dünnen Zlei fihnitten, artoffeln u. f. w., in⸗ 
dem man fie in einer Pfanne mit Butter über leb⸗ 
bajtem Feuer hin und ji ſchwenlt. 

Sausegarde (frz. ſpr. ßow'gärd), früher Sal: 
vaguarbia genannt, eine Schutzwache für ein⸗ 
zelne Perfonen, Korporationen, Häufer und An: 
itaften in Feindesland, um fie vor Mißhandlung 
und Plünderung zu fhüßen. Die S. wird als un: 
verleglih angelehen und ein Vergehen gegen die: 
jelbe mit gejhärfter Strafe geahndet. Zuweilen be: 
deutet ©. aud) einen einfachen ſchrij tlichen Befehl 
des Kommanbdierenden zu gleihem Zwed, welcher 
teiler Shußbrief heißt. 

_ Bauve qui peut (fi;., ſpr. Bow kn, rette 
ſich, wer kann. Cauſſes. 

Sanveterre (ſpr. ßow'tahr), Cauſſe de, ſ. 

GSauveur, Saint, Badeort, |. Saint Sauveur. 

Sav., hinter, lat. Tiernamen Abkürzung für 
Marie Jules Ceſar Lelorgne de Eavigny (f.d.). 

Sava (ipr. ba-), ieh, Sabbas, ferb. Heiliger, 

‚eb. um 1169, hieh eigentlich Raftko und war der 
jüngfte Bruder König Stephans des Erftgefrönten. 
Den Namen. nahm er an, als er 1186 ins Kloſter 
trat. Mit dem genannten Bruder gehört er zu den 
eriten ferb. Echriftftellern (er fhrich eine Lebens⸗ 
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beichreibung Ir Vaters Stephan Nemanja, ein 
Typilon u. a.) und gilt überhaupt für den Begrün: 
der der ferb. Volksbildung. Er gründete mit feinem 
Vater Nemanja (als Mönd Symeon) um 1198 das 
Klofter Chilandar auf dem Berge Athos, das lange 
die Hauptpflanzftätte der ſerbiſchen litterar. Thätig: 
teit blieb. Später murbe er der erfte Erzbifchof von 
Serbien (1219— 34) und ftarb, von einer Reife nad) 
Palaſtina zurädtehrend, im Jan. 1236 zu Tirnova. 
Sava, Orden des heiligen, oder Saba: 
orden, ferb. Orden, vom König Milan 23. Jan. 
3 ge 1883 für Berdienfte um Kunst und Wiſſen⸗ 
haft geitiftet, zerfällt in her Klaflen. Ordens⸗ 
zeichen ift ein adhtfpigigeö, weiß emailliertes, blau 
geränderted, golvenes Kreuz mit goldenen Kugeln 
an den ir n; in der Mitte ein ovales Medaillon 
mit dem Bilde des heil. Sava, umgeben von blauem 
Reif mit der Deviſe «Selbjtthätigteit erzielt alles» 
in ferb. Sprache. In den vier Winkeln des Kreuzes 
vier zweildpfige Adler mit der Konigskrone. 
Savage (Ipr. — Richard, engl. Dich⸗ 
ter, geb. 16. Jan. 1697 zu London, feiner a ee 
— — nad) ein natürlicher Sohn der Gräfin Mac: 


clesfield und des Lord Rivers, wurde won einer 
armen erzogen, kam zu einem Schuhmader in 
die Lehre und entdedte nad dem Tode feiner Pflege: 


mutter aus Briefen das Geheimnis feiner Geburt. 
Vergebens bat er feine Mutter um Anerfennung; 
ja als ©. einige Zeit danach in der Truntenheit 
einen Totfchlag beging und deswegen zum Tobe ver⸗ 
urteilt wurde, bemühte fie fich eifrig, Die Begnadigung 
zu verhindern. Seine merkwürdige Gefchichte, unter: 
beflen befannt geworden, verfhaffte ihm Freunde 
und Unterftügung, die er aber durch Ausſchwei⸗ 
fungen 3 Er ſtarb 1. Aug. 1743 im Schuld⸗ 
efängnis zu Briftol. S. war mit Samuel John: 
on befreundet, der eine Biographie S.s («Life of 
Richard S.», Lond. 1744) ſchrieb. Bald aber tauch⸗ 
ten Zweifel auf, ob S. wirklich der fei, für den er ſich 
ausgab, und ſeitdem glaubt man, dab der Sohn der 
Graf Maccleöfielv als Kind ftarb und ©. ein Bes 
trüger war. Als Dichter hat fih ©. durch feine 
Theaterjtüde fowie auch durch die Gedichte «The 
wanderer» und «The bastard» befannt gemadt. 
Seine Werte erichienen zu London 1775 (2 Bbe.; 
neue Aufl. 1777). Seine Geſchichte gab Gutzkow 
Stoffzudem Zrauerfpiel «Richard S., oder der Sohn 
feiner Mutter» (5. Aufl., Jena 1880). — Dal. - 
S. Döring, Richard ©. (Jena 1840). [sat ). 
Savage⸗Jsland (ipr. ßawwedſch eiländ), |. Niue 
Savali, größte und meitlichfte der beutichen 
Samoa: Xnfeln (|. d.) im Stillen Ocean, mit ihrem 
Weſtkap unter 172° 45’ weſtl. 2. von Greenwich ge: 
legen, 70 km lang, 40 km breit, zählt auf 1707 qkm 
(1900) 14022 (7491 männl. und 6531 weibl.) €. 
(S. Nebentarte zur Karte: Dceanien.) Die Süd: 
tüfte ©.8 i felfig und ſchroff, die Nordkuſte weniger 
taub und befigt den einzigen Anferplag, Mataatu, 
wo Seeſchiffe während der Paſſatwinde nahe dem 
Lande vor Anker gehen können. Bon den Küften 
fteigt das Land auf, erlofhene Vulkane ragen einzeln 
oder in Gruppen Kom empor; der Hechfte 
bij Krater ift der Mua bei dem Dorfe opo, 
welcher vielleicht noch vor einem Jahrhundert thatig 
war. Ende Dftober und im Nov. 1902 fanden in 
der unbefiebelten Mitte der Infel, in der Nähe des 
Mangaaſi wieder Erobeben und vultanifhe Aus: 
brüche ftatt. Das Innere ift von dichtem Urwald 
beftanden, welcher Balmen, Blatanen, Citronen: und 
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Brotfruchtbäume aufweift. An den Küften ift ein 
ſchmaler Streifen außerordentlich fruchtbaren und 
dichtbevollerten Landes, welcher nur im Nordweſten 
durch noch unverwitterte Lava unterbroden wird. 

Savannah (pr. Ewänne), Fluß im norbamerit. 
Staate Georgia, entiteht durch den Zufammenfluß 
de3 Tugaloo und Keowee, bildet die Grenze gegen 
Cübcarolina und mündet nad 720 km in ben At: 
lantifhen Dcean, 18 km von der Stadt ©. 

Savannah (fpr. h&wänn), Hauptort de County 
Chatham im nordamerit. Staate Georgia, zweite 
Stadt und Haupthafen des Staates, an der Südfeite 
des Fluſſes ©., 18 km von feiner Mündung, mit 
Bahnen nad) vier Richtungen, zählt (1900) 54244 
€., darunter Über 20000 Farbige, ift regelmäßig 

ebaut, mit breiten, ſchattigen Straßen und vielen 
leinen Parls. 6. hat ein Gerihtähaus (1891) 
auf Wright: Square, Zoll: und Poftamt, Ar: 
fenal und Raferne, Bi e, Theater, ein Denkmal 
Greenes, ein Kriegerbentmal im Forſyth⸗Park, kath. 
Kathedrale, ſchone preöbyterian. Rirhe, Chatham 
Academy und Telfair Academy und ein Mufeum 
mit Sammlungen aller Art. Bay-Gtreet ift die 
Bauptgefcäftsitrabe. Der Se ift tief und zus 
änglih und wird durch die Forts fon und 
Bulat verteidigt. Die Barre hat bei niedrigem 
tande faft 6 m Ziefe, doch ift das Fahrwaſſer zur 
Stadt durch Infeln eingeengt und größere Schiffe 
müffen 5 km unterhalb Halt machen. Sauptban- 
delsartilel ift Baummwolle; daneben Reis, Holz und 
Terpentinfpiritud. Die Großhandelshäufer verſor⸗ 
gen ein beträhtlihes Hinterland mit Waren aller 
tt. Die Induftrie ift verhältnismäßig unbedeu⸗ 
tend; ed af eine Baummollfabrit, Baumwolldlwerk, 
Sägemith! de inenbau u. f. w. vorhanden. ©. 
ift Sig eines deutſchen Konfuls. — ©. wurde 1733 
gegründet. Die Engländer eroberten den — 
1778, die Amerilaner beſeßzten ihn wieder 4. Juli 
1782, Im Bürgerkrieg zwang Sherman im Dez.1864 
nad) Eroberung der arts ac lliſter und Lee Die 
Konfoderierten zur Räumung des Plages. 
asaune (jpan. sabäna), in den Tropen eine 
weite Grasflur miteingeftreuten Bäumen und Baum: 
gruppen, die den fonit gleihartigen Pampas (f. d.) 
in Argentinien und der verwandten Vegetations⸗ 
form ber Bufzta 6. Bufzten) Ungarns fehlen. Gleich: 
edeutend mit den ©, find die Prairien (f. d.) in 
Nordamerika, die Llanos (f. d.) in Venezuela und 
die Campos in Brafilien. Außer in den ebengenann- 
ten Ländern finden fih S. noch in Guayana fowie 
aud im tropifchen Afrita. Zu der Savannenform 
gehören auch die Eutalyptuswälber Auftralieng. 

Savannenhund (Canis cancrivorus Desma- 
rest, |. Tafel: Wilde Hunde und Hyänen I, 
Fig. 6, beim Artitel Hunde), Maikong oder Cara: 
fiffi, ein 65 cm langer und 55 cm hoher Hund, 
mit 80 cm langem Schwanze, oben dunkel grau: 
braun, unten gelblid weiß, Spigen ber Ohren, der 
Schnauze und des Schwanzes fowie die Pfoten 
ſchwarzbraun. Der ©. bewohnt die Savannen 
Suayanas und Benezuelas. 

Savaria over Sabaria (mit dem Beinamen 
Glaubia), die Civilhauptftadt der röm. Provinz 
Oberpannonien, etwa auf halbem Wege zwiſchen 
Wien und Pettau belegen. Bon der Blüte der Stadt 
en noch jeßt bedeutende Überrefte Zeugnis. ©. 

at unter feinem alten Namen bis zur magyar. 
Eroberung fortbeftanden; ſeitdem heißt es magya- 
riſch: Szombathhely, deutſch Steinamanger (f. d.). 


Savannah — Save 


Savarts Rad, ein in raſche verjebtes 
gezähntes Rad, gegen deſſen Zähne ein latt 
jehalten wird, das — man t. S. R. 
lann ähnlich wie die Sirene (ſ. d.) zur i ma 
der —— werben. 
Saväry, Anne Jean Marie Rene, 


Hier Hape 
Rovigo, franz. General und Bolizeiminifter 0: 
leons L, geb. 26. April 1774 zu Marc (Departement 
ber Ardennen), trat 1790 ald Unterleutnant in ein 
Kavallerieregiment, zeichnete fih in den Revolu: 
tionstriegen und während ber Sgvatiihen Erpebi: 
tion_aus und wurde nach der Schlacht bei Marengo 
(14. Juni 1800) von Bonaparte zu feinem Adjutanten 
ernannt. ©. erhielt den Befehl über die Leibgendar⸗ 
merie Bonapartes, wurde bald darauf Brigades 
jeneral und erhielt 1802 die Leitung der geheimen 
Felipe Er entdedte 1804 die Berkhmbrung Ca⸗ 
doudals (f. d.) und leitete die Gefangennahme und 
Erſchießung des Herzogd von Enghien. ©. wurde 
danach Divifionsgeneral und führte in dem Fran⸗ 
z0fifch> Preubifch- Ruffiihen Kriege von 1806 bis 
1807 für ven erkrankten Lannes das b. Korps, mit 
dem er bie Ruffen bei Ditrolenta (16. Febr. 1807) 
ſchlug. Bei Heilsberg und Friedland fungierte S. 
wieder als Generaladjutant des Kaiſers und wurde 
darauf zum Herzog von zung ernannt. Fortan 
wurde er meift zu diplomat. Aufträgen verwendet 
und 1810 zum Bolizeiminifter ernannt. Er bekleidete 
dieſes Amt bis zu Napoleons Abdankung (1814), 309 
fih dann zurüd und wurbe während der Hundert 
Zage zum Pair erhoben und mit dem Befehl über 
die Gendarmerie betraut. ©. wollte Rapoleon nad) 
St. Helena begleiten, wurde jedoch von den Eng: 
(ändern verhaftet und nad Malta gebracht, von 
wo er 1816 un Er ftellte fih 1819 in Paris 
freiwillig dem Geriht und wurde —— 
Seit 1831 führte er den Oberbefehl in Algerien, 
mußte aber 1833 wegen feines gewaltthätigen Ber: 
fahrend abberufen werden. Er ftarb 2. Juni 1833 
in Paris. feinen «M&moires» (8 Ode. Par. 
1828; neue Ausg, bg. von Lacroig, Bd. 1, ebd. 
1900) fuchte er fih und Napoleon zu rechtfertigen. 
Auch ſchrieb er «M&moire du duc de Rovigo sur 
la mort de Pichegru etc.» (Bar. 1820): 

Save (jpr. ßahw), 148 km langer linker Neben: 
fluß der Garonne in Südfrankreich (Gascogne), 
entipringt 658 m ü.d.M. eg ber Se 
naen im Depart. Hautes = Porendes, öftlih von 
Gapvern, fließt norböftlich durch das Depart. Haute: 
Garonne (und Gers) und mündet bei Grenabe. 

Save, auch Sau (lat. Savus), ſlaw. Sava, ungar. 
Szäva, vechter Nebenfluß der Donau in Öfterreich, 
entfteht bei Kadmannsdorf aus zwei Duellflüfien, der 
Wurzener ©. (Duelle 483 m) und der Wocheiner 
©. (Savica, d. i. Kleine ©.), welche in 887 m Höbe 
am Fuße des Triglan (2864 m) in einer Felsſchlucht 
entfpringt, 60 m tief in ein Waflerbeden binabjtürzt 
und fodann den einfamen Woceiner See (f. d.) 
durchfließt. Ihr Lauf ift mit ftartem Gefäll nad) 
Süpoften gerichtet, bis fie die Laibach (f. d.) auf: 
nimmt und nunmehr fchirfbar ſich nach Often durch 
ein enges von Bergen eingeſchloſſenes Thal wendet. 
Von Sagor an bildet die ©. die Grenze zwifchen 
Steiermark und Krain, bis unterhalb Kann, wo fie 
nad Kroatien eintritt. Sie durchfließt dieſes Tief: 
land, an Agram vorbei, und bildet von Siſſek an 
die Grenze zwiſchen Kroatien und der ehemaligen 
Militärgrenze und vom Einfluffe der Una an bie 
Grenze zwischen diefer und Bosnien, von dem Ein: 


Savenay — Savigny (Karl Friedr. von) 


fluſſe ver Drina die Grenze zwifchen ver Monarchie 
und Serbien und mündet nad einem Laufe von 
712 kın (bei einem $lußgebiet von 91560 qkm) bei 
DBeigr d in die Donau. Im Tiefland find die Ufer 
der S. fumpfig, und die vielen Sandbänte, welche 
fer ihren Ort wechſeln, verurfahen der Dampf: 
chiffahrt große Beichwerden. Zuflüſſe find links die 
KRanter und Feiftrig in Krain, der Sann (f. d.) und 
die Sotla in Steiermark, Krapina, Zelina, Lonja, 
Java, Pakra und Orljava in Kroatien; — 
aibach und Gurk in Krain, die ſchiffbare I und 
Una in der ehemaligen Dilitärgrenze, der Vrbas, 
die Bosna und Drina in Bosnien. 3 
Cavenay (ipr. ßaw'nah), Stadt im Arrondifie: 
ment St. Najaire des franz. Depart. Loire:Inferieure 
in der Bretagne, an der Linie Nantes: St. Nazaire 
und ©.-Landerneau (273 km) der Orleangbahn, hat 
1901) 1670, ala Gemeinde 3115 E., ein Lehrer: 
jeminar, Spital; Salzteihe und Handel. Hier jan 
die Niederlage der Vendeer 23. Dez. 1793 durch Kleber 


und Marceau ftatt. . r 
Saverdun (ipr. „döng) ‚ Stadt im Arrondiſſe⸗ 
ment Pamiers des franz. Depart. Aridge, am Aridge 
und an der Linie Toulouſe-Foix der Sudbahn, 
bat (1901) 1984, ald Gemeinde 3362 €., prot. 
Kultus und prot. Waifenhaus, Spartaffe; ütten: 
werte, Fabrilation von Stahl, Zangen und Feilen 
fowie auch Handel. ©. war ein Sauptplah der 
Grafſchaft Foir, fpäter der Hugenotten und verlor 
1633 eine Bejeftigungen. 6. d.). 
Saverue (|pr.-mären), franz. Name von Zabern 
Savery, Thomas, einer der Vorläufer Watts 
in der Erfindung ber — — geb. um 1650 
zu Shilften in Devonfhire, geit. 1716 (f. Dampf: 
maſchine, Geihichtliches). 
bebeutet hinter lat. Pflanzennamen den 
ital. Botaniler Gaetano Sapi, geit. 28. April 
1844. Hinter lat. Tiernamen bebeutet es den ital. 
Boologen Baolo Savi, geb. 1798, geft. im Mai 
1871 al3 Brofefior in Piſa Nu: 1828); er fchrieb 
außer zahlreihen zoolog. Abhandlungen: «Orni- 
thologia toscana» (4 Bde. Piſa 1827—31). 
Savigliauo (ſpr. -miljä-), Stadt im Kreis Sa: 
luzzo der ital, Provinz Cuneo in Piemont, recht? 
an der Maira, an den Linien Garmagnola: Cuneo 
und S.-Saluzz3o (12 km) des Mittelmeerneges, in 
tbarer Ebene, ift regelmäßig gebaut und von 
auern und Türmen umgeben, bat (1901) als 
Gemeinde 17321 E., in arnifon ein Bataillon 
des 8. Infanterieregiment3 und das 17. Kavallerie: 
regiment (außer 2 E3fadrong), eine Stiftskirche mit 
Gemälden de hier geborenen Mulinari (geft. 1640), 
genannt Carraccino, eine Beneiftinerabtei, großen, 
mit Säulenhallen umgebenen Marttplag, Finen 
Zriumphbogen (Stadtthor); Tuch⸗, Leinwand: und 
Seidenmweberei und Handel mit Vieh und Hanf. — 
Am 4. und 5. Nov. 1799 fiegten hier Ruffen und 
Öfterreiher über die Franzoſen (ſ. Foflano). 
Sasiguano di Romagna (Npr. -minnjä-, 
-mannja), Stat im Kreis Ceſena der ital. Provinz 
ort, an der Via Aemilia und der Linie Bologna: 
imini des Adriatiſchen Nebes, hat (1901) als Ge: 
meinde 4874 E., und eine von dem hier geborenen 
Graf Borghefi (f. d.) geftiftete Alademie mit Biblio: 
thet von 18000 Bänden und Münzfammlung. 
Caviguy (pr. -winnjih), Friedr. Karl von, 
Zurift, geb. 21. Febr. 1779 zu Frankfurt a. M. bezog 
1796 die Univerfität Marburg. Nach einigen Reifen 
begann er 1800 in Marburg jurift. Borlefungen 
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al3 Privatdocent, feit 1802 als außerord. Pro: 
fejjor. Auf mehrjährigen Reifen dur Deutihland 
und Frankreich widmete er fi der Aufſuchung un: 
bekannter Quellen des röm. Rechts und der Rechts: 
eſchichte. 1808 wurde er Vrofefjor der Rechte in 
ndshut und 1810 bei Errichtung der Univerfität 
in Berlin einer ber erſten Lehrer an derfelben, 1817 
Mitglied des Staatsrats, 1819 Nat des für die 
thein. Provinzen errichteten Revifionshofs und 
endlich 1842 preuß. Minifter für die Reviſion der 
Gefeßgebung. Ertratim März 1848 ind Privatleben 
zurüd und ftarb 25. Okt. 1861 in Berlin. ©. gehörte 
u den — der je Hiftorifhen Schule der 
echtögelehrten, obwohl man ihn, ohne Hugo und 
Schloſſer Unrecht zu ihun, nicht den Stifter der- 
felben_ nennen kann. nerhalb diefer Richtung 
trat ©. zur Zeit der Befreiungskriege den Vor: 
fchlägen von Thibaut, Schmid, Gönner u. a., welche 
ein vaterländifches, von der Herrfchaft der fremden 
Rechte befreites Geſetz befürmorteten, in der viel 
belämpften Schrift a Vom Beruf 5 eit für 
Geſetzgebung und Rehtswifienihajt» (Heidelb. 
1815; Neudrud, geb: i. Br. 1892) entgegen. Die 
Hauptthätigkeit S.3 war indeſſen hiſtor. Unter 
fuchungen pn ewendet, denen man feine «Gejchichte 
des röm. eds im Mittelafter» (6 Bde., Heibelb. 
1815—31; 2. Aufl., 7 Bde., 1834—51) zu verbanfen 
hat. ferner find zu nennen: «Das Recht des Be: 
fige3» (Gieß. 1803; 7. Aufl, von Rudorff, Wien 
1865) und eine Reihe von Abhandlungen in ber von 
ihm mit Eihhern und Gdfchen begründeten « Zeit: 
ſchrift für geihichtlihe Rechtswiſſenſchaft (Berl. 
1815 fg.). Diefe Aufäße erfchienen fpäter gefammelt 
als «Bermijchte Schriften» (5 Bde., Berl. 1850). In 
feinem bogmatifchen Hauptwerke: «Syftem des heu⸗ 
tigen röm. Rechts» (8 Bde., Berl. 1840—49 ; nebſt 
Sad: und Duellentegifter von Heufer, 1851), und 
defien Fortfegung: «Das Obligationenrecht» (2 Bde., 
ebd. 1851 —53), hat ©. die atmenig eit der ge 
ſchichtlichen Behandlung des Rechts Hargelegt. — 
Bol. S.3 Biographien von Stinging (Berl. 1862), 
Nudorfj (Weim. 1862), Bethmann:Hollmeg (ebd. 
1867), Landsberg (Lpz. 1890) und die Feſtſchriften 
au feinem hundertiten Geburtstage. 

Saviguy (ſpr. winnjih), Karl Friebr. von, 
preuß. Diplomat, Sohn des vorigen, geb. 19. Sept. 
1814 zu Berlin, trat 1836 beim Stabtgericht in 
Berlin als Auskultator ein, ging aber 1838 zur 
Diplomatie über. Unter dem Winifterum Branden: 
burg:Manteuffel wurde ©. vortragenver Rat im 
Ministerium des Auswärtigen, 1850 außerorbent: 
licher Gejandter am bad. Hofe, 1859 Gefandter 
in Dresden, 1862 in Brüffel. Von 1864 bis zu 
der gegen Preußen gerichteten Abftimmung vom 
14. Juni 1866 war er vn 8. Gejanbter am Bundes: 
tage zu Frankfurt a. M. und verkundete hier noch 
vor feinem Austritt das Programm Preußens für 
den Aufbau einer neuen Bundesverfajjung. Dann 

hrte S., zumeift mit Bismard, die Friedensver⸗ 

andlungen mit den deutſchen Staaten, bie fi mit 
reußen im Kriege befunden hatten. Hierauf wurde 
ker zum Benollmächtigten bei der Vereinbarung des 
Norddeutſchen Bundes defigniert. Im Frühjahr 
1868 trat er wegen Differenzen mit Bißmard in den 
einftweiligen Ruheftand und übernahm ein Mandat 

r den Reichstag des Norbdeutihen Bundes. Hier 
owohl wie im preuß. Abgeorbnetenhaufe trat er in 
charfer Dppofition gegen die ng hen und 
wurde ſchließlich ein —E der Tentrums⸗ 
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partei. 1871 ſchied er endgültig aus dem Staats: 
dienfte aus. S. ftarb 11. Febr. 1875 in chic aM. 

Saviguh (ſpr. winnjih), Marie Jules Ceſar 
Lelorgne de, franz. Zoolog, geb. 1777 zu Paris, 

eit.1851; er begleitete Bonaparte 1798 ala Natur: 
orſcher mit Etienne Geoffroy Saint-Hilaire nad) 
Agypien, fehrieb unter anderm: «M&moires sur les 
animaux sans vertöbres» (2 Bde., Par. 1816) und 
lieferte die Bearbeitung der niedern Tiere in ber 
«Description de l’Egypte» (10 Bbe., ebd. 1809— 28). 

Savile (pr. ßaͤwwil), George, engl. Staats: 
mann, f. Halifar. 

Savio (lat. Sapis), ital. Fluß, kommt vom 
etrusk. Apennin der Provinz Kae, füplih vom 
Monte:Comero (1207 m), oberhalb Bagno und un: 
weit der Tiberquelle, geht norböftlih an Sarfina 
und Gefena in der ‚Beoving Forli vorüber und müns 
det ſudoͤſtlich von Ravenna ins Aoriatifhe Meer. 

abiter, ind. Sonnengott, |. Sürja. 

Sävitien (lat.), grobe Mißhandlungen. 

Savitri, Tochter des ind. Sonnengottes Savitar. 
©. heißt auch die Tochter des Königs Acvapati und 
Frau des Satjavant, melden fie durch ihre Treue 
dem Todeögotte Jama abringt. Die Erzählung von 
©. gehört zu den gaöntten Epifoden ded Mahäb- 
härata. Sie wurde beſonders herauögegeben und ind 
Deutſche überfest von a (Berl. 1829); für An: 
fänger bearbeitet von €. Kellner (Lpz. 1888), auch 
von Geiger neu kemmgegeıen im «Clementarbud 
der Sanskritſprache (Münd. 1888). Ind Deutſche 
haben fie auch überjeht Merkel (Aſchaffenb. 1839), 
Hoefer, Ind. Gedichte (Bd. 2, S. 79 fg.) und Kellner 
(in Reclams «Univerfalbibliothet», 1896). Eine 
meifterhafte Rachdichtung hat Rüdert, eine dramat. 
Bearbeitung Wilh. Henzen (1898) geliefert. 

Savoie Ir, awdä), Savoyen, franz. Departe: 
ment im fübl. Savoyen (f. Karte: Mittel: und 
Süpdfrantreid, beim Artikel Frankreich, Bd. 17), 
zwifhen den Depart. Haute: Sapvie (N), Ain 
(turd die Rhöne getrennt, NW.), Iſere (SW.) 
und Hautes : Alpes (S.) ſowie Italien (Piemont, 
SD. und D.), hat auf 5760 (nad planimetriicher 
Berehnung 6187) qkm (1901) 254781 C. und 
ertalt in 4 Arrondiffements (Albertville, Cham: 

ey, Moutiers und St. Jean:de:Maurienne) mit 
29 Kantonen und 329 Gemeinden; Hauptftadt ift 
Chambery. Dieſes Hochalpenland, das im D. von 
den Grajiſchen Alpen begrenzt wird, zerfällt in die 
Thaler der Iſere (Im N., mit Tarentaife), des Arc 
(im ©., Maurienne) und das Gebiet des Sees von 

jourget, ber II Nhöne abläuft. Im N. begrenzen 
die jüdl. Ausläufer des Montblanc und des Mont: 
Charvin fowie das Alpenland des Beauges das Thal 
der Sfere, zwischen dieſer und dem Arc erhebt fih das 
Maſſiv de la Vanoiſe (im Dent Barrachee) 3712 m 
hoch, und die Maurienne umgiebt eine Alpentette, 
die im D. mit dem Mont-Cenis beginnt, gegen ©. 
abſchließt (mit Mont:Tabor 3205 m) und nad N. 
umbiegend fih gegen W. bis zur Mündung des Arc 
in die Iſere vorlagert. Nur in den Thälern kann 
der Boden bebaut werden, der ungenügend Getreide 
(1897: Weizen 148500, Roggen 203.000, Gerfte 
89600, Hafer 174600, Maid 76500, Buchweizen 
18400 hl), guten Wein (1898: 128428, im 10jährigen 
Durchſchnilt en 173531hl), Hanf, Flachs Kar: 
toffeln (48880 t), Obft, Raftanien und Tabat liefert. 
Auch gebeihen Maulbeerbäume zum Seidenbau. Die 
Alpenmeiden I die Rinbvieh: (1897: 180640 
Stüd) und Schafzucht (80890 Stüd). In den großen 
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Wäldern lebt viel Wild und auf ven Alpen Murmel: 
tiere, Gemſen und Steinböde. Es werden Kupfer, 
Eifen (1897: 49 t), Steinkohlen (1897: 10417 t An: 
thracit), Marmor und Baufteine gewonnen, wogegen 
von Induſtrie nur Seidenweberei zu erwähnen iit. 
Von Chambery jahren Eifenbahnen nad Grenoble, 
Genf, Albertoille und durch das Arcthal nad Mo: 
dane und Mont: Cenis, im ganzen (1897) 251 km 
fowie 5 km Dampfitraßenbahn, wogegen e3 1899: 
337 km Runftftraßen und an höhern Unterrichts: 
anftalten nur ein Lyceum giebt. Liber die Geſchichte 
bis 1860 |. Savoyen. — Vgl. Barbier, La S. in- 
dustrielle (2 Bde., Lyon 1875); Ardouin:-Dumazet, 
Voyage en France. Serie 8—10 (Bar. 1896— 97). 

avoie, Haute: (fpr. oht ßawdä), Ober: 
favoyen, gem Departement im nörbl. Savoven 

. Karte: Mittel: und Südfrantreid, beim 

ttifel Frankreich Bd. 17), zwiſchen dem ſchweiz. 
Ranton Genf (NW.), dem Genfer See (N.), Ranton 
Wallis (D), Italien (Piemont, SO), den Depart. 
Savoie (S.) und Ain (W., durch die Rhoͤne ge: 
ſchieden), befteht aus Chablais (Nordteil) am 
Genfer See und Dranfethal, — im Gebiet 
der Arve, deren oberſier Lauf das Chamonirthal 
bilvet, und Genevais (MWeitteil) an der Rhöne und 
den Thälern der Uſſes und des Fier (mit Seiten: 
thal von Annecy und des Cheron) und hat auf 
4319,ss (nad) planimetrifcher Berechnung 4597) qkm 
(1901) 263 803 €. in 4 Arrondifjements (Annecg, 
Bonneville, St. Julien, Thonon:les:Baing) mit 
28 Kantonen und 314 Gemeinden. Hauptitadt ift 
Annecy. D. erheben fih die Savoyer Alpen 
mit dem Montblanc-Maffiv als Südoftgrenze, von 
denen (nordlich der war die Chablais- Alpen bis 
he Genfer See ſich verbreiten; im öftl. Teil von 

enevais find die nördl. Zura-Alpen, zwifchen denen 
der See von Annecy liegt. In Bezug auf Natur: 
produtte und Viehzucht ähnelt e8 dem Depart. 
Savoie. 1898 wurden 176962 (im Durchfhniti 
1888— 97: 166339) hl Wein, 1897: 373 728 hi 
Weizen, 21080 hi Roggen, 27176 hl Gerfte und 
336577 hi Hafer ſowie 95204 t Kartoffeln gebaut. 
Der Biehbeitand war (1897) 141029 Rinder, 38036 
Schafe und 25057 Ziegen. Die Induſtrie ift leb⸗ 
bafter, da Baumtoll: und Seidenweberei, Gerberei, 
Uhren: und Papierfabritation fowie Kirſchwaſſer⸗ 
bereitung betrieben werben. An Eifenbahnen giebt 
es nur eine Seitenbahn der Linie Mäcon-Genf von 
Bellegarde über Thonon und Evian nach Bouveret 
am Genfer See (Rhönemündung) und die Linie Genf: 
Annecy:Chambery, von der eine Bahn nah Cluſes 
im Arvethal abzweigt, im ganzen (1897) 202 km 
fowie Straßen: und Eeilbahnen, neben (1899) 
312 km Nationalftraßen. Bon höhern Unterrichts: 
anftalten find ein Lyceum und zwei Collöge3 vor: 
handen. — Bol. Arbouin:Dumazet, Voyage en 
France. Gerie 8 u. 9 (Par. 1896). — Über die Ge: 
ſchichte ſ. Savoyen. 

Savoir-faire (fr3., ſpr. kamdahr fahr, «zu 
machen willen»), Geididlihteit, (Geſchafis-) Ge- 
wandtheit. [leben wiſſen⸗), gute Lebensart. 

Savoir-vivre (fr3., fpr. kamdahr wihwr, «zu 

Saͤvolaks (finn. Sawo), Landſchaft im dftl. Fin- 
land, dftlih und ſudlich von Rarelien, weftlih von 
Tawaſtland begrenzt, gehört im füdl, Teil zum Lan 
St. Michel, im nörd! hen zum Lan Kuopio. 

Savõna (lat. Sabate), Hauptſtadt des Kreiſes 
©. (113023 €.) der ital. Provinz Genua, an der 
Riviera di Ponente und den Linien GenuasBenti- 
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miglia und S.:Carmagnola (118 km, nad) Zurin) 
des Mittelmeerneges, 36 km von Genua, it Siß 
des Kommandos der Infanterbrigade «Cagliari», 
eines Biſchofs, Handelsgerichts, Hauptzollamtes, 
deutſchen Konſulats, einer Handelskammer und 
Filiale ver Nationalbank, hat (1901) als Gemeinde 
38355 E. in Garnifon das 64. Infanterieregiment 
(außer 1 Bataillon), einen Hafen mit Fort, enge 
trumme Gafjen, einen Dom (1604) mit Gemälven 
und 20 Kirchen, darunter Madonna degli Angeli 
duch) hohe Lage ng ie und Sta. Maria 
ti Caftello mit großem Altarbild von Binc. Foppa 
und Brea (1489), eine Heine Gemälvefammlung 
im Bürgerhofpital, jhönes Theater (1853), dem 
bier geborenen Dichter Chiabrera gewidmet, Mar: 
morftanbbiln des Papſtes Eirtus IV. (1888) von 
Gin. Dini; Fabrikation von Tuch, Auen, Waffen, 
Seide, Bapier, Glas, Seife (die hier erfunden fein 
fol), Vitriol, Bottafche, Parfümerien, Konfitüren, 
unterhält Ankerſchmieden und bringt Sohjeie und 
Süpfrüchte Ei Ausfuhr. In der herrlichen Um: 
gehung viele Landſitze des Genuefer Adels mit 
Sitronen: und Drangengärten. 3 km norböftlid 
liegt am Golf Albifiola Marina (2061 E.) und 
darüber Albifjola Superiore (2658 E), mit 
bedeutender Sönferei; bier wurden die Papſie Sir: 
tus IV. und Julius II. geboren. 6 km ee 
an der Bahn nad) Turin bie 1536 ee all 
uhetstinde Santuario di ©. (Madonna della 
ifericordia). — Der Hafen von S. wurde 1525 
von den Genuefen zerftört, die Stadt 1745 von den 
Engländern vergeblich bombarbiert, doch die ſpan. 
franz. Flotte vernichtet. 1746 wurbe ©. von Sar⸗ 
binien erobert, 1809 von den Franzofen genommen 
und zum Hauptort de3 Depart. Monienotte er: 
Ioben, 1809—12 war hier Papft Pius VIL auf 
jefehl Napoleons gefangen. Am 23. Febr. 1887 
wurde ©. von einem heftigen Erdbeben heimgeſucht. 
‚ Sabonarsla, Sirolamo, Urheber eines lirch⸗ 
lich:polit. Reformverſuchs in Florenz, geb. 21. Sept. 
1452 ae tammte aus einer angefehenen 
Familie Baduas. Als Entel eines Arztes wurde ©. 
u Arzneiwijienfhaft beftimmt; doh das Vor: 
ild des Thomas von Aquino bewog ihn, im Alter 
von 23 $ in Bologna Dominifaner zu werben. 
Das Aufiehen, das feine Talente nah anfäng- 
lihem Miberfolge bervorriefen, veranlaßte Lorenzo 
de’ Medici, ſeine Verſetzung nad) Florenz zu betrei- 
ben. Er trat 1489 ing Kloſier von San Marco ein, 
wurde 1491 deſſen Prior und erlangte als folder 
durch feine hinreißenden Reden und ſeinen fttengen 
Wandel den größten Einfluß auf die Gemüter. 
prophetiihem Zone ftrafte er die unter Geiſtlichen 
und Laien herrſchende Sittenloſigkeit und wies auf 
ein nahendes Gericht Gottes hin; er trat ſelbſt ge: 
gen feinen Befchüßer Lorenzo auf, den er noch auf 
dem Sterbebette zur Wiederheritellung der freien 
Verfaſſung von Florenz zu bringen ſuchte. Nach 
defien Tode und der Vertreibung feines Sohnes 
dem 1494 nahm ©. den iyatie ten Anteil an ven 
staat3angelegenbeiten, da jein Einfluß infolge des 
Einfall der Alan en in Italien unter Karl VIII., 
der für die Verwirklihung feiner Prophezeiungen 
en wurde, plößlih hoch geftiegen war. Cr 
felte an die Spiße derjenigen, bie eine Theo: 
atie mit Volläregierung wollten. Demgemäß murbe 
die gefeßgebende Gewalt einem Bürgerrat über: 
geben, der aus feiner Mitte einen engern Ausſchuß 
erwählte. Mit diefer polit. Neugeftaltung follte nun 
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aber die innere Reformation, und zwar weniger eine 
dogmatiſche als eine fittlich:religiöfe, Hand in Hand 
och, und in kurzer Zeit gelang e3 S., meijt nur 
durch die Macht feines Wortes, aus dem leichtlebi: 
gen Sloren eine ernite, fittenftrenge Stabt zu machen. 
Kein aus das genügte feinem Feuereifer nicht; er 
wollte von Florenz aus ganz Italien reformieren 
und namentlich die Mibbräude des röm. Hofs ab: 
teilen. In fharfer Weile trat er dem anftößigen 
ebenswandel Papſt Aleranders VI., der ihm an: 
fange wohl gewollt und bie Rarbinalawürbe ange: 
oten hatte, entgegen und wurde infolgebefien ertom- 
muniztert. Teopdern ftieg, nachdem bereits ein Nord⸗ 
verſuch aufihn gemacht worden war und die Gegen: 
parei wieber das Ruder in Florenz in die Hände 
elommen hatte, fein Einfluß no einmal, als ein 
Verſuch der Mediceer 1498, fich wieder in den Beſitz 
der Macht zufegen, mißlang. Aber die Bermengung 
der Rollen eines polit. und religiöfen Reformatord 
fowie die ftrengen Sittenzuchtgejeße, die nad) und 
nad unter feiner Leitung erlafjen worden waren, 
namentlich aber ver Umſchwung zu Ungunften Frank⸗ 
reichs in Stalien, infolgedefien Florenz allein ſtand, 
untergruben S.s Anfehen und vergrößerten die Zahl 
feiner Gegner im geiftlichen wie im Laienftande. 
Ein zu Gunften S.s von einem feiner Anhänger 
angerufenes Oottesurteil, das nicht zu ſtande kam, 
teil diefer nur mit der gemeihten Hoftie in der Hand 
durch die Flammen fchreiten wollte, gab den legten 
Anlag zu feinem Eturz. Eine Verfammlung von 
Geiftlihen hielt unter der Leitung zweier päpftl. 
Abgeorbneten Gericht über ihn. Anfangs ſetzten die 
Ent Ba Dr und Berepfamfeit S.s feine Richter 
in Berlegenheit, aber auf Grund eines ihm mit der 
Holter abgeziwungenen Belenntnifies, das er jedoch 
widerrief/ und mit Hilfe der Falihung der Alten 
gelang es endlich doch, das Wort Aleranders VL: 
«Diefer Menich muß jterben, wenn er auch ein Jo: 
hannes der Täufer wäre», zu verwirflihen. ©. 
wurde nebft zwei feiner Rloftergenofien 23. Mai 
1498 erft Itranguliert und dann verbrannt; mit 
feinem Tode fielen auch feine Reformverſuche wie: 
der zufammen. Doc) gewann feine Partei, Die Pian- 
gioni (ejammerthäler»), noch einmal nad dem 
Sacco di Roma in Slorenz die Oberhand, um nad 
defien Be; mingung durch Die Spanier 1530 dauernd 
vom Sdaup 5 zurüdzutreten. S.s Predigten 
Flor. 1496; neue Ausg. von Baccini, ebv. 1889) 
owie feine Auslegung deö 31. und 51. Bfalms, die 
uther 1523 wieder heraudgab, find fi han und 
kräftig. Eine Sammlung feiner Werke, haupiſäch⸗ 
lich 3 ilof. und ascetiſchen Inhalts, erſchien zu Lyon 
(6 Bde., 1633—40); feine «Erwedlihen Schriften» 
überjeßte Rapp (Stuttg. 1839); «Ausgewählte Bre: 
digten» gab Leonhardi heraus (Lpz. 1891). Am 
23. Mai 1875 wurde zu Ferrara feine vom Bild: 
auer Galotti aus Bologna gefertigte Marmor: 
tatue enthüllt. Eine Rolofjalftatue S.s von Paſſaglio 
efindet fich feit 1881 im Palazzo Pubblico zu Flo⸗ 
tenz; Erinnerungen an ihn find im Markugtlofter. 
1. außer dem Hauptwerk über ©.: Villari, 
Storia di S. (2 Bde., 2. Aufl., Flor. 1887— 88; 
deutſch von Berduſchek, 2 Bde., Lpz. 1868) ſowie 
nad ihm gearbeitet Clark, S., his life and times 
(Zond. 1878; 2. Aufl. 1890) und den biegt. Schriften 
von Rudelbach ( Hamb. 1835), 5 K. Meier (Berl. 
1836), Perrens ſdeutſch von Schröder, Braunſchw. 
1858), Seibert (Barm. 1858), Sommerfeldt (2 Tle., 
Kriftiania 1894—95), Lucas (Pond. 1900), Hors⸗ 
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burgh (ebv. 0) MeHardy (ebd. 1901) u. a. noch: 
Sat, eue Propheten (3. Aufl. Lpz. 1893); W.Lang, 
Zrandalpintiche Studien, Bd. 1 (ebd. 1875); Böh: 
zingen, ie Kirche Chrifti und ihre Zeugen, Bd. 24 
(2. Ausg., Stuttg. 1879); Ranke, Hiftor.:biogr. Stu: 
dien («Sämtliche fe», Bd. 40, 41, ʒ. 1877); 
Gherardi, Nuovi documenti e studi intorno a 8. 
(Flor. 1887); G. Baccini, Fra 8., prediche (ebb. 
1889); Berg, Voorloper der hervorming: Fra Giro- 
lamo 8. (Utrecht 1894); Schnißer, Quellen und For: 
ed eihichte S.3 (Münd. 1902). Eine 
post, tellung der Ideen und Schidfale S.s gab 
ilolaus Lenau. [Afritareifender, |. Brazza. 
Savorgnan be Brasae, Peter, Graf, franz. 
Savoyarben, die Bewohner des ehemaligen 
Segogtums Savoyen. 
aboyen (franz.Savoie,ital.Savoja), ehemaliges 
Herzogtum, fpäter Beftandteil des Königreichs Sar⸗ 
dinien, gehört feit 1860 zu Frankreich und bildet die 
Departementd Savoie (f. d.) und Haute-Savoie 
(f. Savoie, Haute). $ 
Geſchichte. Das ſchon im 4. Jahrh. v. Chr. von 
Allobrogern (Relten) bewohnte S. wurde 121 v. Chr. 
von den Römern unterworfen und En Gallia cisal- 
pina (transpadana) gefchlagen. Nach Zerftörung 
des Burgunderreih8 (437 n. Chr.) durch die Hun⸗ 
nen wandten ſich die Überrefte der Burgundionen 
nad Sapaudien und gründeten hier 443 ein Kö: 
nigreich, das in nomineller Abhängigkeit von Rom 
tand. (S. Burgund.) Nach dem Siege der Franken 
i Autun (532) ging das Burgunderteih im Me: 
rowingiſchen Reich auf (6534), blieb aber bei deſſen 
Zeilungen unzerrifien. Erſt bie Teilungen des 
Frankenreichs unter den Rarolingern zerlegten auch 
das Burgunderreih und bahnten die Trennung 
Niederburgunds unter Bofo von der Provence (879) 
und Hochburgunds, welches ©. einbegriff, unter dem 
Welfen Rutolf 1. (880) an. Wieder —5 wurde 
Burgund durch Rudolf II. 933; an das Deutſche 
Rei brachte e8 aber erſt Ronrad IL., welcher das im 
12. Jahrh. Königreich Arelat genannte Yand nad 
Nudolfs II. feines Obheims, Tode 1033 dauernd 
gem ALS Begründer des Haufes ©. gilt Sum: 
ert I. Weißhand (1003—56), welcher wahrſchein⸗ 
li) ein Verwandter der Gattin Rudolfs ILL. ift. Sein 
Sohn Done (geft. 1060) gewann zu feinen dies: 
Ku der Alpen liegenden Gebieten die Grafſchaft 
urin und das füdl. Piemont durch Heirat (1045). 
König Heinrich IV. ernannte 1101 die Sapoyer zu 
Reichögrafen von S., was Heinrich V. 1111 beftä: 
tigte. Der fraftvolle Tommaſo I. (1189—1232) 
vereinigte das ganze Land vom Genfer See bis zum 
St. Bernhard in feiner Hand und erlangte von 
Friedrich IL. 1226 das Reichsvikariat für Ligurien, 
die Lombardei und Provence. Geine zahlreiche 
Nachkommenſchaft ſchwächte die Macht des Hauſes, 
0 daß Amadeus IV. (12 2), welchem 
iebrih II. das Reichsvikariat in Italien beftä- 
tigte, fih auf die Stammlande beſchränkt fah. 
Chablats und Unterwallis fielen jedoch ſchon 1248 
an ihn zurüd;, dagegen verblieben Maurienne und 
iemont ber Nebenlinie, weldhe von Tommaſos I. 
ohn Tommafo II. und von defien Alterm Sohne 
Tommaſo III. abitammte, bis 1418. Im J. 1285 
übernahm der jüngere Bruder des in Piemont nad: 
gefoigten Tommaſo IL, Amadeus V. (f. d.), die 
tammlande. Sein Urenfel Amadeus VI. (. d. 
1343—88) mehrte feine Herrfhaft namentlih durch 
Erwerb des Waadtlandes und Valromeys fowie 
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Cuneos. Dazu kamen unter feinem Sohn Ama: 
deus VIL(f.d., get 1391) namentlih Nizza, Ben: 
timiglia und Ebivafjo, und unter deiten Cohn 
Amadeus VIIL (f. d.) 1422 durch Kauf die Graf: 
ſchaft Say; außerdem nötigte diefer 1427 den Her: 
309 von Mailand zur Abtretung von Vercelli und 
zwang den Marfgrafen von Montferrat zur Lehns⸗ 
unterthänigteit. Das Gewonnene fiherte Ama: 
deus VL durch Feſtſezung des Erſigeburtsrechts 
(1367) und der Unteilbarfeit für S. während Ama: 
deus VIII. von Raifer Sigismund den Sangmıd 
und wichtige Rechte (1416) erlangte. Das Wich⸗ 
tigfte aber war, daß unter ihm aud; Piemont wieder 
mit ©. vereinigt murde, als 1418 die andere Linie 
des Haufes ©. ausſtarb. Der drüdenven Herridaft 
feines Sohnes Ludwig folgte das ſchwache Regi- 
ment von deflen Sohn AmadeusiX. (f.d., 1465— 
72), dann die Dorn faftäregierung feiner Ge: 
mablin Solanthe für®hilibert I. (1472—82), der 
als fiebenjähriger Knabe feinem Vater nachfolgte. 
Das Erbredt auf das Königreich Eypern, dad Car: 
lotta von Luſignan (f. d.), die Gemahlin Ludwigs 
von S,, eines Bruders von Amadeus IX., auf deſſen 
gehn KRarlI.übertragen hatte (1485), bliebein bloßer 
Aniprud. Dagegen vertrat eben diefer Karl L, 
welcher vierzehnjährig feinem Bruder Philibert in der 
Regierung 1482 gefolgt war, feine kirchlichen Rechte 
in Genf und Turin mit Kraft und Erfolg gegen 
Sirtu3_IV. und warf Saluzjo nieder, ftarb aber 
ſchon 13. März 1490, im Begriff ſich auch gegenüber 
Karl VIII. von Frankreich Luft zu macen. r 
ſeinen minderjährigen Sohn KarlII., der {don 
16. April 1496 ftarb, übernahm Philipp von Breſſe, 
der Bruder Amadeus’ IX., die Regierung. Er ftarb 
17. Nov. 1497. Als Sohn feiner Tochter Lubovica 
erhob fpäter Franz I. von Frankreich Anfprüde auf 
©., die er mit den Waffen durchſeßte. Philipps 
Sohn Vhilibert (geft. 1504) zog durd) feine Hei: 
rat mit Margarete von Hfterreih fein Haus in 
den habsburg.-franz. Gegenfaß herein, deſſen Opfer 
©. unter dem noch ſchwächern Karl II, dem 
Sohne Foze aus zweiter Ehe und Nachfolger 
feines Halbbrubers Keen, wurde. Nachdem 
1534—36 das zur Reformation übergetretene Genf 
(f. Zarel) abgefallen war, zogen vielem die Berner 
zu Silfe, melde nicht nur das Waadtland, fondern 
aud das fühl. Ufer des Genfer Sees megnahmen, 
und in den Kriegen zwiſchen Franz I. und Karl V. 
verlor dann Karl IH. ©. und Piemont völlig big 
auf Cuneo, Aofta, Nizza und Vercelli an Frankreich, 
das ſich 1553 au Vercellis bemachtigte. Im Fries 
den von Cateau⸗Cambreſis (April 1559) gelangte 
Emanuel Bhilibert (f.d.), ver Sohn arla ILI., 
wieder in den Befig des größten Teils feiner Erb: 
lande. Er verftändigte ſich mit Bern und deſſen Eid: 
genoffen in dem Vertrag von Lauſanne (Dit. 1569), 
indem er fi mit Chablais rap und auf Unter: 
wallis, Waabtland, Chillon und Genf vorläufig ver: 
zichtete. An Stelle der frübern Feudalmonarchie rich: 
tete er ein abfolutes Fürftentum nad) fpan. Mujter 
mit Staat3rat, ftraff georbneter Beamtenihaft und 
en Heere ein, forgte für Hebung der wirt: 
chaftlichen Kraft des Landes durch Förderung des 
Gewerbes, namentlich Einführung der Seideninpu: 
ftrie, für befiere Heranbildung der Priefter und 

ichier, für Setang des Volks zu guten Soldaten, 
ir Sicherung des Landes durch Feitungsbauten. 

ihtig mar aud die Herftellung der Verbindung 
mit den Seealpen dur den Gewinn von Tenda 
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ea) und die Vermehrung der Pläge am Liguri: 
chen Meer durch den Kauf von Oneglia. Sein Wert 
namentlich nad) außen zu vervollftändigen war fein 
grober Sohn Karl EmanuelL (f.d., 1580—1630) 

emüht. Gegenfaß zu feinem Bater machte er 
ich zum entſchiedenen Vorkampfer der Gegentefor: 
matton und Bunbesgenofien Philipps II. von Spa: 
nien, deſſen Tochter Katharina er 1585 heiratete, 
gegen Heinrich (IV.) von Navarra. Als aber Hein: 
rich IV. durch Annahme des Katholicismus die Ligue 
geſchwaächt und Philipp IL. mit ihm zu Vervins Frie⸗ 
den geſchloſſen hatte, fonnte Karl Emanuel I. das 
1588 bejegte Saluzzo, das Piemont gegen Frankreich 
abſchloß, nur gegen Abtretung der Rhöneufer von 
Genf bis Lyon, Breife, Bugey, Balromey und Ger an 
Frankreich ſich erhalten. Dagegen brachte der Man⸗ 
tuanifche Erbfolgekrieg wenigſtens Victor Ama: 
beus L, dem ältern Sohne und Nachfolger Karl 
Emanuel3 I., im Frieden von Chierasco das öftlich 
von Zurin gelegene Bergland von Montferrat ein; 
durch die Abtretung Binerolog und des Thal3 von 
Peroſa, zu der jih Victor Amadeus I. verftehen 
mußte, wurbe aber Frankreich wieder ein Einfallsthor 
in ©. eröfmet. Hatte ſchon Victor Amadeus I. ſich 

jendtigt gefehen, engern Anſchluß an Frankreich zu 

hen, fo konnte Karl Emanuel Il. (geft. 1675) 
bei Ludwigs XIV. Übergewicht in Europa jein Heil 
allein in trener dola haft für ihn ſuchen. Der Be: 
handlung als bloßer Lehnsmann Frankreichs das 
durch Beſetzung Caſales und Pinerdlos ©. völlig in 
der Hand hatte, juchte dann Victor Amadeus. 
zuerſt ih zu entziehen durch den verzweifelten Rampf 
von1686bi3 1695; von den Sugenotten der Provence 
und Dauphinse, welche dem Sprößling des ftreng 
kath. Hauſes mißtrauten, nur wenig, von den Habs: 
burgern mangelhaft unterftügt, von Catinat ſchließ⸗ 
lich gefchlagen, trat er durch den Vertrag zu Turin von 
der großen Allianz ‚gegen Ludwig XIV. zurüd. Der 
erneute Zufammenjchluß von Frankreich und ©. fand 
in der Vermählung einer Prinzeffin 'von S. mit 
Ludwigs XIV. Entel feinen Ausdrud; immerhin 
erzielte Victor Amadeus II. die Rüdgabe von Ca: 
fale und Binerolo. Völlig Luft aber verichaffte dem 
aud im Innern bedeutenden Herricher erſt der Spa: 
niſche Erbfolgefrieg (ſ. d.). Der zu Beginn von 
Ludwig XIV. zum franz. Generaliffimus ernannte 
Victor Amadeus trat 1703 fühn zu Öfterreich über, 
morauf jet fein ganzes Land von den Franzofen 
beſetzt, fein Heer entwaffnet wurde und er nk auf 
den Rleinfrieg im Rüden der Franzofen, gegen die 
ihn die Walvenfer unterftügten, geihränt: lab. Da 
erfolgte der große Sieg de3 dfterr. Feldherrn Prinz 
Eugen von S. bei Turin 7. Sept. 1706, welcher 
die Franzoſen Jtalien zu räumen zwang. Bon dem 
eingezogenen Herzogtum Mantua erhielt Victor 
Amadeus kraft des Bundesvertrags den Reit von 
Montferrat, dazu Aleflandria, das Sefiathal und 
die Zomellina. Der Friede von Utrecht 1713 gab 
ihm aud) ©. zurüd; gleichzeitig gewann er mit Si- 
alien die Königskrone. Die Intel ging zwar ſchon 
1717 an Spanien, dann an Ofterreih verloren. 
1718 erhielt er dafür aber Sardinien, als deſſen 
König er 1720 allgemein anerkannt wurde. Seitdem 
bildete S.einen Teildes Königreichs an 
1792 befegten die Franzoſen ©. und Nizza; beide 
mußten im Frieden von 1796 an Frankreich abge: 





treten werben, dem fie 1798—1800 vorübergehend 
und 1814 für längere Zeit abgenommen murben, 
an das fie aber Bictor Emanuel II. (f. d.) 1860 als 

Brodhans’ Konverfationd-Lerikon. 14. Aufl. RM XIV. 
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Bezahlung fir die im Stalienifchen Krieg von 1859 
(f. d.) gegen ee geleiftete Waftenhilfe wieder 
auslefern mußte. — Vgl. Litta, Famiglie celebri 
italiane, Bo. 6 (Mail. 1819—57); Frezet, Histoire 
de la maison de Savoie (3 Bde., Zur. 1826—30); 
Cibrario, Breve sommario genealogico e storico 
dei reali di Savoja; derj., Notizie sopra la storia 
dei principi di Savoja (Tur. 1825; 2. Aufl. 1866); 
der., Storia della monarchia di Savoja (ebd. 1840 
—44); derſ., Origini e progresso delle institu- 
zioni della monarchia & Savoja (2 Bde., ebd. 
1854—55); X. Gallenga, Storia del Piemonte (ebd. 
1856); Serto di documenti attenente alle case 
di Savoja e di Braganza (Flor. 1862); Tettoni, Le 
illustri alleanze della casa R. di Savoja (Zur. 
1868); St. Genis, Histoire de Savoie (Chambery 
1869); Barbier, La Savoie industrielle (2 Bbe., 
Par. 1875); Campori, Lettere edite ed inedite 
di Prineipi e Principesse della casa di Savoja 
(Modena 1879); Carutti, Storia della diplomazia 
della corte di Savoja (4 Bde. Tur. 1875—80); 
Biandi, La casa di Savoja e la monarchia ita- 
liana (2 Bde., ebd. 1884); Serbair-Sonnaz, Studi 
storiei sul contado di Savoja e sul marchesato 
in Italia (Chambery 1883; Tl. 2, Tur. 1898); 
Manno und Promis, Bibliografia storica degli 
stati della monarchia di Savoja (Bd. I—7, Tur. 
1884—1902); Gabotto, Storia del Piemonte, 1292 
— 1349 (ebd.1894); derf., Lo stato Sabaudo, 1451 
—96 (ebd. 1893); Carutti, Storia della corte di 
Savoia durante la rivoluzione e l’impero francese 
(2 Bbe., ebd. 1892); Joanne, Dauphine et Savoie 
(Bar. 1897); Hellmann, Die Grafen von ©. und das 
Reich bis zum Ende der ftaufifchen Periode (Innsbr. 
1900); Labruzzi, La monarchia di Savoja delle 
origini all’anno 1108 (Rom 1900). 
aboyer Alpen, |. Weitalpen B, 8. . 

Savoyer Kohl, |. Brassica und Wirfing. 

Sauı, Samu,Sama, eine zur niederländ. Re 
ſidentſchaft Timor in Hinterindien gehörende Infel: 
gruppe, biegt in der Mitte zwiſchen Notti und Sumba, 

eſteht aus drei Infeln, zufammen 597 qkm groß, 
mit etwa (1895) 25900 €. (Groß:Eavu [538 qkm], 
Benjoar und Holti), die Reis, Zuder, Indigo, Tabat 
u. ſ. w. erzeugen. 

Bavus, der alte Name der Save. 

Sawa, Inſelgruppe, i. Savu. 

Sawaii, größte der Samoa⸗Inſeln, |. Savati. 

Saͤwakot, — der Finnen (f. d.). 

Sawatch Range (fpr. -matich rehndſch) oder 
National Range, auh Saguache⸗Moun⸗ 
tains, nordſüdlich laufende Hauptlette des nord: 
amerit. Syelfengebirges in Colorado, etwa 160 km 
lang, Waſſerſcheide zwifchen Colorado und Miffii: 
fippt, endigt im Norden mit dem Mount:Holy Grob 
und jteigt im Mount⸗ Harvard zu 4381 m an. Die 
Denver:Rio:Grande:Bahn überjchreitet Die Nette im 
Narſhalls⸗Paß; weiter nörblic führen Zeige der 
Union: Bacıfic und Colorado: Midland hinüber. 

Saton, Inſelgruppe, |. Savu. 

Sax, Sahs, Sad, unrihtig Saſſe, alter 
Name der Mefier, die zu meroming. Zeit den Ger: 
manen al3 Waffe dienten. Der ©. hatte eine gerade 
Klinge. Die Heinere Art des ©. (kurze Wehr) 
war 22—33 cm lang, wurde an Stelle des fpätern 
Dolches, dann wohl auch als Wurfwaffe gebraucht. 
Der Yangfar (40—60 cm lang und 3—4 cm breit) 
bilvete den Übergang zum Schwert (spatha). Die 
größte und wichtigfte Art ift ver Scramafar (1. d.). 

23 


354 


Sag, Adolphe, Blasinftrumentenmacer, geb. 
6. Nov. 1814 zu Dinant in Belgien als Sohn des 
aud bedeutenden mentenbauerd Charles 
Yojeph ©. (geb. 1. ;yebr. 1791 zu Dinant, geft. 
36. April 1868 zu Barıs), bilbete fi in der $ 
feines Vaters und erregte Aufjehen durch feine Ber: 
befierungen an der Rlarinette und Baßllarinette. Er 
wandte ſich 1842 nad) Paris und errichtete eine In: 
ftrumentenfabrit, aus der die von ihm erfunbenen 
Saropbhone (Bledhinftrumente miteinfachem Rohr: 
blattmundftüd wie bei der Klarinette), Sarhör: 
ner,Sartrombasund Saxtubas hervorgingen. 
Eeit 1857 war S. am Ronjermatorium zu Paris 
Profeſſor des Earophons. ftarb 8. Febr. 1894. 

Sag, Emil, Nationalölonom, ae: 8. Febr. 1845 
zu Jauernig in Oſterreichiſch⸗Schleſien, ſiudierte in 
Wien, wurde 1867 Sekretär ber diterr. Kommiffion 
bei der Pariſer Weltausftellung, trat dann ala 
KRoncipift in die Wiener Handelötammer und habi: 
litierte fih daneben an der Techniſchen Hochſchule, 
fpäter aud an der Univerfität in Wien. 1873 wurbe 
er Selvetär bei der Direktion ber Raifer: Ferdinand: 
Nordbahn, 1879 ord. Vrofeflor an der deutfchen 
Univerfität Prag, 1893 penfioniert. S. ſchrieb: «Die 
Wohnungszuftände der arbeitenden Klaſſen und ihre 
Reform» (Wien 1869), «Der Neubau Wiens» (ebd. 
1869), «Die Ölonomit der Eifenbahnen» (eb. 1870), 
«Die Bertehrämittel in Volks: und Staatsivirtihafte 
(2 Bbe., ebd. 1878— 79), «Das Weſen und die Auf- 

jaben der Nationalötonomie» (ebd. 1884), «Grund: 
egung der theoretiihen Staatömwirtichaft» (ebd. 
1887), «Die neueften Fortichritte der nationalölono: 
mifchen Theorie» (Lpz. 1889). 

Saxärum, mittellat. Name von Saflari ft d.). 

Saxhoru, Blasinitrument, |. Sar, Adolphe. 

Saxiodla, Vogelgattung, |. Schmäper. 

Baxifrägea L., Steinbred, Pflanzengattung 
aus der Familie der Sarifragaceen (ſ. d.) mit gegen 
160 Arten in der. nördl. gemäßigten Zone, haupt: 
ſachlich in dem arktiſchen Gebiet, meift ausdauernde 
Kräuter mit verſchieden geftalteten Blättern, von 
denen bie grundftändigen in der Regel zierliche Ro⸗ 
fetten bilden. Die Blüten find zwar Hein, aber leb: 
baft gefärbt, weiß oder gelb, — rötlich. Die 
Steinbrede jeigen bis zur Schneegrenze hinauf und 
durchlaufen hier alle Entwidiungsphafen oft binnen 
den wenigen Wochen des Hochſommers, in welchen 
die Schneelinie um etwas zurüdtritt. Nur einige 
wenige Arten fteigen in die Thäler hinab. Die in 
Deutſchland gewöhnlichſte ift S. granulata L., der 
Körnerfteinbredh Äf Tafel: Sarifraginen, 
Fig. 2) mit langgeitielten, nierenförmigen, gekerbten 
Stodblättern und einem mit körnerartigen Knoll⸗ 
hen beſetzten Wurzelitode. Wurzel, ut und 
Blumen wurden früher gegen Steinbeſchwerden ge: 
braudt (daher der Name). In den Gärten kultiviert 
man eine Varietät diefer Art, mit einer lodern 
Riſpe dicht geftellter weiber Blumen auf einem etwa 
20 cm hohen Stengel. Allgemein beliebte Zier- 
pflanzen des freien Landes And S. crassifolia L. 
(Megasea crassifolia Haw.) aus Sibirien, mit fehr 
breiten, leverartigen, verfehrt:eiförmigen Blättern 
auf fleiichigem, rötlihem Schafte, eine dichte Scheide- 
dolde dunkelroſenroter Blumen tragen, und S. (Me- 
gasea) cordifolia Haw. ebendaher, mit herzförmig- 
ovalen, fehr ftart genervten und grob gezähnten 
Blättern und bellrojenzoten Blumen. In den Gär: 
ten häufig fultiviert wird auch S.umbrosa L., der 
Säollenfteindbred, gewöhnlid Porzellan: 


abrit | Blüten mit 
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ober Jebovahblumchen genannt, mit vertehrt 
eirund-teilförmigen, norpeltandigen, in Rojetten 
zufammengebrängten Blättern und auf 10—15 cm 
hohen Echäften, mit einer dichten Riſpe weiber 
er rötliher oder gelber Zeichnung. 
Vom Wurzelitod gehen Rofetten tragende Ausläufer 
aus. Man braucht dieſe zierlihe Pflanze oft zu Ein- 
fafjungen. Auf fünftlih aufgebauten Steingruppen 
kultiviert man viele Arten der höhern Alpenregion, 
wie S. caespitosa L., 8. hypnoides L.,3. muscoides 
Wulf, 8. crustata Vest., S. Burseriana L. (f. Tafel: 
Aipsenflanges mas) u. a. 
ahnung verdienen noch zwei in China und 
Japan einheimiſche und in Gewähshäufern und 
Wohnräumen 
oftunterhaltene 
Arten: S. sar- 
mentosa L., 
der rantige 
Steinbred 
oder Juden: 
bart (f. bei 
ftehende Ab⸗ 
bildung), eine 
taub behaarte 
Pflanze mit ge: 
ftielten, rund: 
lien, doppelt 
gezähnten, un: 
ten rötlihen, 
oben grünen, & 
weiß geaderten 
Blättern, zwi⸗ 
fchen denen ſich 
Fe 20—80 cm 
hohen Stengeln , : 
eine pyrami⸗ g 
dale Riſpe wei⸗ 5 
Ber, im Grunde 
gi gefledter 
lüten erhebt; 
diefe Pflanze 
bilvet fang ber: 
abhängenve, 
„fenenförmige 
usläufer, an 
denen ſich Heine 
Blattroſetten 
entwickeln. Sie 
eignet ſich gut zur Beſetzung von Ampeln. 8. Fortunei 
Hook. ſteht dieſer Art nahe, hat aber mehr nieren⸗ 
fermige, fiebenlappige gezähnte und einfarbig grüne 
lätter und größere rein weiße Blüten. Sehr ſchon 
it var. tricolor, deren Blätter unterfeit3 rofenrot 
ind, während oberfeit3 auf dunfelm Grunde rote 
‚leden und Ränder nad) dem Maße der Entwid: 
lung der Blätter rofa, —— — und zuleßt weiß: 
lich werben. Alle Steinbrede find — durd Seiten 
fprofien und Samen zu vermehren. 
Sagifragaceen (Saxifragackae), Pflanzenfa: 
milie aus der Ordnung der Sarifraginen (f. d.) mit 
gegen 500 Arten in den gemäßigten und falten 
Zonen faft der ganzen Erde, in den Tropen nur 
wenige, meijtens frautartige Gewädhle. Die Blüten 
find zwitterig, beftehen aus einem fünfteiligen Kelch, 
der mit dem Fruchtknoten verwachſen ift, fünf Kro⸗ 
nenblättern, fünf oder zehn Staubgefäßen, zwei⸗ 
oder mehrteiligem Fruchtinoten mit zwei oder mehr 
rern Griffeln; die Frucht ift meift Kapſel oder Beere. 
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SAXIFRAGINEN. 


(DIKOTYLEDONEN: Choripetalen.) 













1. Saxifraga ulata Koteinbrech); e — 2. Ribes rubrum (Jobanniabeere); a Blüte, vergröfsert, 
d desgl. im gsschnitt. 8. hus coronarius (Pfeifenstrauch, wilder Jasmin). 4 Sem; — 
teotorum (Hauslauch); a Bit b En it. 5. Platanus oroidentalie (Platane); a weibliches Blüten! chen, 
d weibliche Blüte, e Frucht, 4 Fruchtköpfchen. 6. Liquidambar etyracifiua (Amber); a weibliches 
Bit lütenköpfehen, ð einzelne weibliche Blüte, ce männliche Blüte, 4 Früchtchen. 
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Sarifragin — Say 


Cazifragin, ſ. fe 
ginen, Orbnung aus ber Öruppe ber 
Dilotyledonen, Abteilung der Choripetalen, charak⸗ 
terifiert durch segelmäbige meift zwitterige Blüten, 
in denen die Zahl in den einzelnen Blatttreifen ver: 
ſchieden ift. Die Staubgefäße find am häufigften 
u zehn in zwei Kreifen geordnet, ihre Anfügung ift 
En abweichend. Die gewohnlich nur zu zwei wor: 
hanbenen Fruchtblatter find entweder miteinander 
verwachſen oder frei. Die Ordnung der S. umfaßt 
vier Familien von fehr verfhiedenem Habitus: Craf: 
fulaceen (1. d.), Sarifragaceen (f. d.), Hamamelida⸗ 
ceen ( . d.) Platanaceen (1. d.). (Hierzu Tafel: Sari⸗ 
feasinen: zur Grffärung vgl. Saxifraga, Johannis: 
, Philadelphus, Sempervivum, Blatane, Liqui- 
dambar.) [gottes Tor (1. d.). 
Saxudt, bei den alten Sachſen Name des Kriegd: 
ago, mit dem Beinamen Grammaticuß, 
d. i. der Gelehrte, dan. Geſchichtſchreiber, get. um 
1208, war Schreiber de3 Biſchofs Abfalon, der 
1178 a von Lund wurde und ©. veranlaßte, 
die Geſchichte feines Vaterlandes zu fchreiben, die 
er bis 1185 fortführte. Er ſchrieb in vorzüglihem 
Latein eine von der Urzeit angehende «Historia 
Danica» in 16 Büchern. In den legten fieben Bu⸗ 
chern, die er vermutlich zuerft geſchrieben hat, ift er 
als Quelle zu gebrauchen, belonbers für die Zeit 
fiegreiher Kriegsthaten, mo Abjalon eine glänzende 
Rolle fpielte; die neun Bücher alter Gefhichte hat 
er ohne Kritik nad) den alten van. Sagen erzählt, doch 
iſt er gleichwohl durch die Überlieferung viefer Sagen 
wichtig. Die Hauptausgabe ver «Historia Danica» 
ift die von P. E. Müller (vollendet von Velſchow, 
3 Bbe., Ropenh. 1839—58); die neuefte Ausgabe ift 
von A. Holder (Straßb. 1886). Liberfegungen und 
Erläuterungen der erften neun Bücher gaben 9. 
Janpen (Bert. 1900) und B. Herrmann (Bd. 1, 2pz. 
1901). Ein Fragment einer alten EN ent: 
halten die Abhandlungen der Danite Videnſtaber⸗ 
nes Gelftab von 1879. — Dahlmanns Forfhungen, 
Br. 1 (Altona 1822), und G. Mais, Quellen des ©. 
nen 1886), find die bebeutenbften beutichen 
erke zur Kritit der neun erften Bücher des ©. 
Bol. ferner B. E. Müller, Kritiſche Unterfuhung 
der Sagengeſchichte Dänemarks und Norwegens 
(Ropenh. 1823); Paludan: Müller, Bidrag til_en 
Kritil af Saxos Dee (ebd. 1877); Arel DL: 
rit, Kilderne til Satſes Oldhiſtorie (ebd. 1894). 
Saroͤnen), lat. Name der Sachſen; 
Fe —— ——— 
axophon, omba, an ar, 
Sah (Sat, 6a), Stadt im Haufjaftaat Gando 
in Rordweftafrita, im. der franz. Rolonie Dahome, 
auf dem vechten Ufer des ange gelegen, Gabelpuntt 
für die von Timbuktu und Moſſi fommenden und 
ar und Bornu ziehenden Raramanen. 
(ipr. Bü), Jean tifte, franz. National: 
öfonom, geb. 5. Jan. 1767 zu yon, widmete fi 
anfang dem Handel, kam nach Beginn der Revo: 
lutton nad Paris und unterftügte Mirabeau bei 
der Nebaltion des «Courrier de Provence»; 1792 
wurde er Sekretar des Finanzminifterd Claviere und 
nad) dem 18. Brumaire (9. ln. 1799) Mitglied des 
Tribunat3. Von Bonaparte aus dieſer Stellung 
entfernt, zog er fich gänzlich vom öffentlichen Leben 
urüd. Nach Bonapartes Sturz wurde er 1815 
itglieb ber Alademie, hielt feit 1879 Vorlefungen 
am Conservatoire des arts et metiers und wurde 
1830 Profeffor der polit. Ötonomie am Collöge de 
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France. Er ftarb 15. Nov. 1832 in Paris. S.s 
Hauptverbienft befteht darin, Die Lehre Adam Smiths 
(1. d.) in ein Syftem gebracht und zugänglich ganeaıt 
zu haben. Sehr befannt wurde auch feine Theorie 
der Abfagwege, nad der Produkte nur mit Bro: 
duften bezahlt werden, e3 aljo niemalß allen zugleich 
an Abjap fehlen könne. Seine Hauptwerte find: 
«Trait& d’&conomie politique» (1803; 8. fehr ver: 
mehrte Aufl., 2 Bde., 1876; deutſch, 3. Aufl., 3 Bde., 
Heibelb.1831—32) und der «Cours complet d’&co- 
nomie politique pratique» (6 Bde., 1829; 3. Aufl. 
von feinem Sohn Horace ©., 2 Bde. 1852). Auch 
ift fein «Catöchisme d’&conomie politique» (1815; 
6. Aufl. 1881; deutih, 5. Aufl., Stuttg. 1827) zu 
erwähnen. Eine feiner geiftreihiten Schriften ift 
«Le petit volume contenant quelques apergus des 
hommes et de la soci6t6» (1817; — ltenb. 
1821). Auch feine ſtatiſt. Werte «De l’Angleterre 
et des Anglais» (1812; 8. Aufl. 1816) u. a. find 
eſchätzt. "Seinen Nachlaß fein Schwiegerjohn 
harles Gomte heraus u. d. X. «Melanges et corre- 
spondance d’&conomie politique» (Par. 1833). 
Sah (Ipr. BA), Leon, franz. Staatsmann und Na: 
tionalöfonom, Entel des vorigen, geb. 6. Juni 1826 
in Paris, war Redacteur, dann finanzieller Mitleiter 
des «Journal des Debats» und vermaltete jahrelang 
das Direktorium der Norbbahn. Am 8. Febr. 1871 
in die Nationalverfammlung gemählt, ſchloß er ſich 
bier dem linken Centrum an. Er murde im Juni 
1871 zum Eeinepräfelten und im Dez. 1872 zum 
el ernannt und befleidete diefes Amt 
13 ana Ende von Thier3’ Präſidentſchaft (24. Mai 
1873), worauf er feinen Pla wieder im Iinten 
Centrum nahm. In das 10. März 1875 von Mac: 
Mahon gebildete Rabinett trat er wiever als Fir 
nanzminifter ein, mußte aber, meil er bei den 
Senatorenmahlen 30. Jan. 1876 als Oppofitions: 
landidat fi wählen ließ, aus dem Buffetſchen Mi: 
nifterium austreten. Rabinett Dufaure vom 
9. Marz 1876, in dem Simonſchen vom 12. Dez. 1876, 
in dem neuen Minifterium Dufaure vom 14. Des. 
1877 und in dem Wabbingtonfhen vom 4. Febr. 
1879 leitete er abermal3 das Finanzminiſterium. 
Am 25. Mai 1880 wurde er zum Präfidenten des 
Senats gewählt. Am 30. Yan. 1882 übernahm er 
im Kabinett Freycinet aufs neue die Finanzen und 
trat mit ihm 29. Juli 1882 wieder zurüd. 1889 ließ 
er ſich wieder in die Deputiertenfammer wählen, wo 
er an die Spitze der Freihändler trat. 1893 wurbe 
er von neuem gewählt. Er ftarb 22. April 1896 au 
Paris. ©., der 1886 zum Mitglied der Alademie 
gewählt wurde, verfaßte unter andern: «Histoire 
le la caisse d’escompte» (1848), «Rapport sur le 
ayement de l’indemnit& de guerre» (1874), «Les 
Änances de la France» (Par. 1883), «Dix jours 
dans la haute Italie» (ebv. 1883), «Le socialisme 
d’Etat» (ebd. 1884), «Les solutions dömocratiques 
de la question des impöts» (2 Bde., ebd. 1886), 
«Turgot» (ebb. 1887), «David Hume» (ebd. 1888), 
«Cobden» (ebd. 1891), «Contre le socialisme» (ebd. 
1896). Seine finanzpolit. Reden und Zeitfchriften: 
artikel erfchienen nach feinem Tode gefammelt u. d. T. 
«Les finances de la France sous la troisieme r&- 
publique» (3 Bde., Bar. 1899—1900). Außerdem 
gab erein «Dictionnaire des finances» (ebd.1883 fg.) 
und das «Nouveau Dictionnaire d’&conomie poli- 
tique» (2 Bde., ebd. 1890—92; Supplement 1897) 
heraus. — gl. Michel, Leon S., sa vie et ses 
«@uvres (Par. 1899); Picot, Léon 8. (ebd. 1901). 
23* 
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Sayam, Name des Konigreichs Siam (f.b.). 

Cäyana, Sajana, ind. Echoliaft, geb. um 
1295 n. Chr., ftarb 1386, \ rieb Kommentare zu 
einem großen Teile der vediſchen Litteratur. 

Saybufch. 1) Bezirkshauptmannſchaft in Ga: 
lizien, hat 1153 qkm und (1900) 108 629 meift poln. 
€. in 85 Gemeinden mit 133 Ortſchaften und um: 
faßt die Gerichtöbezirte Mildwwla, ©. und Slemie. 
—2) ©. (jlam. Zywiec), Stadt und Sig ver Bezirls⸗ 
hauptmannidaft ſowie eines Bezirksgerichts (438,16 
qkm, 47 041 E), am Solafluffe, ver zur Weichſel gebt, 
an der Nordfeite der Besliden und an den Linien S.: 
Dziedis (32 km) der Kaifer: Ferdinand: Norvbahn 
und Zwardon⸗Sucha ber Ofterr. Staatöbahnen, hat 
(1900) 4497, als Gemeinde 4892 poln. E., Schloß 
und en des Erzherzogs Friedrich, dem aud als 
dem Erben des Erzherzogs Albrecht die zahlreichen 
aa für Tuch, Liqueur, Leim, Spodium, Par: 
ett: und Bürftenhölger ſowie eine Brauerei und 
Sägewerte gehören. x der Umgebung wird Holz: 
handel und beveutenbe Kaſeerzeugung betrieben. 

Sayce (Ipr. hehß), Archibald Henry, engl. Sr 
ah und Archaolog, geb. 25. März 1846 zu Shire⸗ 
jampton bei Briftol, wurde 1865 Scholar zu Drford, 
1871 zum Briefter orbiniert und 1876 Deputy Pro- 
fessor für vergleichende Sprachforſchung am Queen’s 
College zu Oxford, welche Profeffur er 1891 mit einer 
ſolchen für Afigriologie vertaufchte. 1889 erhielt 
©. den Titel eines Doctor of Divinity, bereifte feit 
gaben Nordafrita und Rleinafien und bejchäftigte 
jich mit der Erklärung der hethitifchen (f. Hethiter), 
fappabocifchen, trojanifhen und der am Wanfee 
gefundenen Altertümer. Auch um die Entzifferung 
der ſumero⸗alladiſchen Keilinſchriften hat fih ©. 
Verbienfte erworben. Seine Hauptidriften find: 
«An Assyrian grammar for comparative purposes» 
(2ond. 1871), «An elementary grammar and read- 
ing-book of the Assyrian language» (ebd. 1875; 
2. Aufl. 1877), «Accadian phonology» (1877), 
«Assyrian lectures» (1877), «Introduction to the 
science of language» (2 Bde., 1879), «The cu- 
neiform inscriptions of Van, deciphered and 
translated» (1882— 94), «Lectures on the origin 
and growth of religion as illustrated by the re- 
ligion of the ancient Babylonians» (1887), «Re- 
cords of the past, being Unglish translations of 
the ancient monuments of Egypt and Western 
Asia» (6 Bde. 1888—93), «The Higher Criticism 
and the Verdict of the Monuments» (1894), «The 
Egypt of the Hebrews and Herodotos» (1895), 
«Early Israel and the surrounding nations» (1898), 
«Babylonians and Assyrians» (1899), « Religions 
of ancient Egypt and Babylonia» (1902). 

Sayda, Saida, Stadt in der Amtöhauptmann- 
haft Freiberg der ſachſ. Kreishauptmannicaft 
Dresden, in 668m Höhe, auf einer u. des ſachſ. 
Erzgebirges an der Nebenlinie S.- Mulda (15 km) 
der Sachſ. Staatsbahnen, Sitz eines Amtsgerichts 
enger Freiberg) und Aichamtes, hat (1900) 
1441 E., darunter 21 Ratholifen und 83 Jgraeliten, 
Poſt, Telegraph, alte Kirche, 1891 reftauriert, Wafler: 
leitung; Schuhmadherei, Runfttifchlerei. S. kam 1253 
von Böhmen an die Markgrafichaft Meißen. 

Gayettgarme, foviel wie Halblammgarne (f. 
Epinnerei, Abſchnitt Wollipinnerei). 

Sayken, Schiffsart, ſ. Tſchaiken. 

Sayn, Fleden im preuß. Reg.-Bez. und Kreis 
Koblenz, an der ©. und Bret, am Ausgang 
zweier Ihäler des Weſterwaldes, an der Nebenlinie 








Sayan — Sayıı und Wittgenftein 


— der Preuß. Staatsbahnen, hat 
(1900) 3066 ð. darunter 268 Evangeliſche und 
146 Israeliten, Boft, Telegraph, ein 1848—50 er: 
bauted Schloß des Fürften zu Sayn-Wittgenftein: 
Sayn mit Gemäldefammlung, fhönem Part und 
Palmenhaus, eine Jrrenanftalt; ein 1770 vom Kur⸗ 
fürften von Trier gegründete, jegt Kruppſches Eijen: 
büttenmerf nebft Hochöfen im nahen Mülhofen, das 
Eiſenwerk Concordia, Meffinggieberei, Eiſenſchleife⸗ 
rei, Fabriken für feuerfeite Steine und Schwemm⸗ 
tteine (Engerfer Sandſtein). Auf dem Burgberg die 

tümmer de3 im 10. Jahrh. erbauten, im Dreißig⸗ 
jährigen Rriegezerftörten Stammfchlofesve8 Haufes 
©. (j.Sayn und Wittgenftein) und der Nebenburgen 
Stein und Reifenberg. In der Nähe die 1201 gegrün- 
dete Prämonftratenjerabtei, jetzt Kirche und Schule. 

Saynöte (ft;., I Bänäht, vom ſpan. sainete), 
Zwiſchenſpiel mit Mufit und Tanz; in Frankreich 
auch Bezeihnung für eine Heine komiſche Soloicene, 
vie bei Abenbgejellichaften zwifchen andere Auf⸗ 
führungen eingeſchoben wird. 

Sayı und genftein, Grafen von. Die 
ehemalige, im Weſterwald gelegene und zum Weit: 
fäliichen Kreis gehörige reihZunmittelbare Graf: 
ſchaft Sayn umjaßte 1380 qkm und beitand aus 
wei —5 — Ha enburg, das jegt zum preuß. 
Reg.:Bez. Wiesbaden, und Ältenkirchen, das feit 
1815 zum preuß. Reg.:Bez. Koblenz gehört. Die 
Sraffcaft war eine Befigung der nad ihr — 
Grafen von Sayn, deren Stammburg Sayn bei 
dem Flecken Sayn (f.d.) liegt. Das Geldleht erloſch 
im mannlichen Stamme 1246, und die Grafſchaft 
tam an des legten Grafen Schweiter Adelheid, die 
mit dem Örafen Gottfried I. von Sponheim ver- 
mählt war. Von deren Enteln erhielt 1277 Heinrich 
die Grafſchaft Eponheim, Gottfried die Grafſchaft 
Sayn. —5 — verheiratete fich mit der Erbherrin 
von Homburg in der Mark, und feine Söhne 
Sohann und Engelbert wurden 1294 die Stifter 
zweier Linien des neuen Haufes Sayn, der ältern, 
der die Grafihaft Sayn und die Hälfte von Hom: 
burg, und der jüngern, der die andere Hälfte von 
Homburg und Vallendar zufielen. Engelberts Entel, 
Salentin, vermählte ſich mit der Erbgräfin Elifa= 
beth von Wittgenftein und nahm nun für jih und 
feine Nachkommen den Namen S. u. W. an. Als 
1606 die ältere Linie ausftarb, erbte ein Rahlomme 
Salentins, Graf Ludwig der Ältere, auch die Herr: 
ſchaft Sayn. Dur Teſtament vom N. 1593 umd 
Robicill von 1601 hatte diefer die Nachfolge feiner 
drei Söhne beftimmt, die dann 1607 die Linien Sayn⸗ 
Br Sayn-Wittgenftein-Sayrı 
und Sayn:-Wittgenftein:Hohenftein gründeten. 

a. Die vom Grafen Georg geftiftete Linie Sayn⸗ 
N Orpahe erleburg, der von der Graf⸗ 
get Aipenbein das Amt Berleburg, die Herr: 

aft Homburg und die Herrihaft Neumagen an 
der au zufielen, teilte fi 1694 in drei Zweige: 
Sayn:Wittgenftein-Berleburg, Sayn:Wittgenfteine 
Karlsburg und Sayn:Wittgenftein: Ludwigsburg. 
Der eritere, Sayn-Wittgenftein:Berleburg, 
geſtiftet vom Grafen Rafimir (geb. 1687, geft. 1741), 
erhielt eine Kuriatftimme auf der Wetterauifchen 
Grafenbant und 1792 die Reichsfurſtenwurde. Er 
verlor im Luneoiller Frieden die Herrſchaft Neu: 
magen gegen eine Jahresrente. Sein Beſitztum ift 
infolge der Wiener: Kongreß: Afte von 1815 fowie 
eines Vertrags vom 30. Juni 1816 der Krone Preu⸗ 
Gen ftandeöherrlich untergeordnet, worauf durch eine 


Saypan — Scafati 


ibereinfunft mit Preußen (vom 16. Juli 1821) die 
ſtandesherrlichen Verhaltniſſe näher geregelt wurden. 
Chef des Zweiges iß ge enwärtig Furſt Albrecht, 
geb. 16. März 1834. — Oheim Prinz Auguft, 


= 6. März 1788, geft. 6. Jan. 1874, beraonl! naf: | fluß 


auifcher Generalleutnant, war vom 21. Mai bis 
20. D4.1849 Reichskriegsininiſter und vom 7. Febr. 
1852 bis zur preuß. Occupation 1866 nafjautjcher 
Staatsminifter ohne Bortefeuille und Minifterpräft: 
dent. Sein Cohn, Prinz Emil (f. Ben) 
bat ſich ald Dichter befannt gemacht. — Der ei 
Sayn-Wittgenftein:Karl3burg wurde dur: 
den Grafen Karl Wilhelm (geb. 1693, geit. 1749) 
geſtiftet, erlofch jevod 1860, morauf laut Familien⸗ 
verträgen deſſen Befikungen (Karlsburg bei Berle: 
burg) 1861 auf den Zürften Ludwig aus dem Lud⸗ 
wigöburger Beige übergingen. — Der Zweig 
Sayn:Wittgenftein:Ludwigsburg murbe 
vom Grafen Ludwig Franz (geb. 1684, AN . 1750) 
begründet. Defien Entel, Graf Lud wig Adolf Peter 
von 6. u. W. (f. Wittgenftein), erlangte 1834 den 
preuß. Fürftenftand. Sein Sohn Ludwig (geb. 1799, 
geſt. 1866), Erbe des Karlöburger Zweiges, grün: 
dete 1860 aus der Herrihaft Sayn und den damit 
vereinigten Bermögensteilen ein yideitommiß, deſſen 
Inhaber die Würde eines erblihen Mitgliedes des 
preuß. Herrenhaufes ſowie das Recht verliehen wurde, 
ih Fürft zu Sayn:Wittgenftein:Sayn zu 
nennen. Jeyiger Chef ift Fürft Stanislaus, geb. 
23. Sept. 1872, deſſen Vater, Fürft Alerander, 1883 
zu Guniten feines Sohnes verzichtete und den Na: 
men Graf von Hachenburg annahm. 

b. Eayn:Wittgenftein-Sayn, vom Grafen 
Wilhelm geftiftet, erhielt bei der Teilung 1607 die 
Grafihaft Sayn. Ald aber Wilhelms ältefter Sohn 
Grnft 1632 ftarb, wußten fich feine zwei Töchter zu 
Ungunften des zweiten Sohnes Ludwig Albert im 
Beſitze der GraffhaftSayn zu behaupten. Der Hachen⸗ 
burger Teil gelangte Durd vie Erbtochter Erneftine 
an die Grafen von Manderſcheid, dann durch ihre 
Tochter an die Burggrafen von Kirchberg und 1799 
an Najiau:Weilburg; der Altenkirchener Teil kam 
durch Vermaͤhlung von Ernſts Tochter Johanne an 
den Herzog Johann Georg von Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach und nad) Erlöfchen feines Stammes 1741 
an Brandenburg: Ansbad), 1791 an Preußen und 
1802 an Naſſau⸗ Uſingen. Der Mannsftamm diefer 
Linie erloſch mit — Guſtav 24. Juni 1846. 

c. Sayn⸗Wittgenſtein-Hohenſtein, geſtiftet 
unter dem ee De LER ————— 
vom Grafen Ludwig dem Jüngern, nahm den Bei: 
namen Hohenftein 1649 an infolge der An 
von feiten Brandenburgs mit den zur Grafica| 
Hohenftein (f. Hobnftein) gehörigen Herrfchaften 
Lohra und Hlettenberg, die aber 1699 wieder an 
Brandenburg verlauft wurden. Sie hatte eben: 
falls eine Ruriatftimme auf der Wetterauifchen Gra⸗ 
fenbant, wurde 1801 in den Reichöfürftenftand er: 
hoben und erhielt 1824 wegen der Grafihaft Witt: 
genftein eine Virilſtimme in dem erſten Stande der 
weftjäl. Provinzialftände und verlaufte 1829 ge- 
wiſſe ſtandeshertliche Finanzgerechtſame gegen eine 
Jahresrente von b400 a Haupt diejer Linie 
ut der Fürft Ludwig, geb. 20. Rov. 1831, erbliches 
Mitglied des preuß. Herrenhaufes. — Vgl. Antiqui- 
tates Saynenses a Joh. Phil. de Reiffenberg anno 
1644 collectae (Aachen 1830); Dahlhoff, Geſchichte 
der Grafſchaft er (Dillenburg 1874). 

Saypan, Inſel der Ladronen (f.d. und Saipan). 
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Sayula, Stadt im merit. Staat Jalisco, im ©. 
von Guadalajara, hat (1892) 12000 E.; Anbau von 
Agave, Zuderrohr und lebhaften Handel. 

&azätva (ipr. Baf-), deutſch Safau, ein Neben: 

luß der Moldau in Böhmen, fammelt fein Waſſer 
aus Sümpfen und einem Teiche bei Pelles (bei 
Ptibislau im af Böhmen) und ergießt fih nad 
einem nordieitl. Laufe von 178 km (Flupgebiet 
4296 qkm) bei Dawle rechts in die Moldau. Sie 
nimmt links die Zeliwla und die Blanig auf. Die 
©. EN von Swẽetla an mit Flößen befahrbar. 

Sb, hem. Zeichen für Antimon (Stibium). 

Sbaglio (ital., fpr. Bbaljo), Irrtum, Verfehen, 
befonder3 in Rechnungen. 

Sbakh, Salzjümpfe, ſ. Schott. 

Sbiglia (ital., ps peitie), Sbiglie, Shilie, 
eigentlih Burtial Sebili oder Rial Sebili, 
VBenennungen des tunef. Biafters (f. d.). 

Sbirren, in Italien, namentlich im Kirchenſtaate, 

er bie — organiſierten Juſtiz⸗ oder 
olizeidiener. Ihr Anführer hieß Barigello. 

f. Br., Abtürzung für ſudliche Breite (f. d.). 

8. ©., offizielle Abkürzung für Sübcarolina (f.d.); 
aud für Seniorentonvent, |. Konvent und Korps. 

8. ©., Abtürzung für (Dames du) Sacr&-Coeur, 
f. Damen vom heiligen Herzen Jeſu. 

2. o., auch 8. ©., Abkürzung für Senatus con- 
sultum (f. d.), auch für suo conto (ital., auf feine 
Rechnung). 

8o, chem. Zeichen für Scanbium (f. d.). 

so., Ablürzung für scilicet (lat., enämlidh», «zu 
ergänzen») oder für sculpsit (lat., «hat geftohen»). 

Sc ..., Artitel, die man hier vermißt, find unter 

Soabies (lat.), j.Rräße. [St... zu ſuchen. 

Scoabinus (mittellat.), ver Schöffe. 

Boabiösa L., Sternkopf oder Knopfblume, 
Pflanzengattung aus der Familie der Dipſaceen (ſ. d.) 
mit gegen 100 in den gemäßigten Gegenden ber 
Alten Belt weit verbreiteten Arten, beſonders reich⸗ 
lich in den Mebiterranländern und im Orient, eins 
jährige oder ausdauernde krautartige Gemächje mit 
verſchiedenartig geftalteten Blättern und meift lang: 
geftielten Blütenköpfchen. Die einzelnen Blütchen 
find von frugförmig verwachſenen Hüllblättchen um: 

eben, die Blumentronen lebhaft gefärbt. Von deut: 
fürn Arten find zu erwähnen: der Teufels abbiß 
oder das Sankt Peterskraut, 8. succisa L. 
Suceisa pratensis Moench), mit einem wie abge- 
iſſen außfehenden Wurzelftod; er bilvet im Spät: 
ee mit feinen tugeligen, lebhaft azurblauen 
lütentöpfchen eine Zierde der Wiefen; ferner die 
gemöhnlihe Aderjlabiofe, 8. (Knautia) ar- 
vensis L., mit lebhaft hellblau ober rötlich en 
Blüten, ſowie die auf fandigen Hügeln, beſonders 
im füpf, Deutihland, häufige woh riehende Sta: 
biofe, 8. suaveolens Desf., mit meiſt himmelblauen 
kugeligen Köpfchen. Als Gartenzierpflanze wird die 
in Südeuropa _einheimifhe Witmenblume, 8. 
———— Desf., mit dunkel fammetroten, an: 
ehnlihen Blütentöpfhen vielfach kultiviert. Durch 
usfaat find von ihr nicht nur zahlreiche Farben⸗ 
varietäten, fondern auch Raſſen von dichibuſchigem 
(var. major compacta) und von zwergigem Wuͤchs 
var. nana) erzogen worden. Schr beliebt find die 
jarietäten mit größern Blüten, von denen bie in 
der Mitte des Koͤpfchens nahezu ebenfo kräftig ent⸗ 
widelt find wie die der Peripherie. ? j 
ati, Stadt in_ber ital. Provinz und im 
Kreis Salerno, am Sarno, an der Bahnlinie 
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Neapel:Eboli, av (1901) ala Gemeinde 13777 €.; 
hat Baummolltultur, Tabalbau, Woll: und Baum: 
wollinduftrie; am Himmelfahrtstage ein Vollsfeſt 
der Madonna del Bagno. j 

Scala Ken, Treppe, Stiege, Leiter, befonders 
Tonleiter (j. Ton); aud) Maßſtab an phyfil.smathem. 
Inftrumenten fi Thermometer). — 

eala, della (lat.Scaligeri ;deutih Scaliger), 
berühmtes Ghibellinengeihleht, das Verona nad) 
dem Sturze des Ezzelino IL (f. d.) da Romano 
1260—1387 beherrſchte. Hervorzuheben find: 

Majtino I della S., der Begründer der Macht 
feines Haufes. Er war in Verona 1260 zum Podeſtaͤ, 
1262 zum Capitano del popolo emporgeftiegen und 
machte die Stadt zu einer Zuflucht der Ghibellinen. 
Konradin begleitete er auf feinem Zuge gegen 
Karl I. von Anjou. Er wurde 1279 ermordet. 

Cangrandel. della ©., geb. 1291, geft. 1329, 
der — des Geſchlechts, trat 1312 an die Spitze 
der Veroneſen. Er befämpfte fiegreich die Guelfen⸗ 
republit Padua und wurde von Heinrich VIL zum 
Reichsvikar erhoben. 1318 ernannte ihn der Bund 
ber Öhibellinen in der Lombardei iu feinem Gene: 
tallapitän. Sein Hof mar der Sammelplag ber 
Dichter und Gelehrten feiner Zeit; audy Dante, von 
Florenz vertrieben, lebte dort. — Vgl. Spangenberg, 
Cangrande I. vella ©. (Heft 11 der «Hiftor. Unter: 
fuchungen», hg. von Jaſtrow, Berl. 1892). 

Maitino IL. della S., Neffe und Nachfolger 
des vorigen (1329—51), gewann 1832 Brefcia und 
1335 Barma fowie Lucca, konnte fi aber dann nur 
mit Mühe gegenüber dem Bund von Venedig, Mai: 
land, Florenz halten, verlor Barma an die da Cor: 
zegio und Lucca an Florenz. Unter feinen Nach⸗ 
folgern verfiel die Macht Veronas. — Bol. Lep: 
mann, Maftino II. della ©. (Berl. 1820). 

Im %. 1387 verbrängte Stan Galeazzo Visconti 
von Mailand den legten della S., Antonio (geft. 
3. Eept. 1388), aus Verona. Als die Bisconti 1406 
Verona an Venedig abtreten mußten, wurden die 
noch lebenden Söhne des Antonio della ©. geächtet. 
Der lebte der ©. ftarb 1598 in bayr. Dienſten zu 
Neufrantenhofen in Bayern; in weiblicher Linie 
ftammen von ihnen die Lamberg:Dietrichftein. Ihre 
got. Denkmäler in Verona, namentlich die Mafti- 
nos II. und Can Gignorios, find kunſigeſchichtlich 
widtig. — a Litia in «Famiglie celebri ita- 
liane», Bd. 2; G. de Stefani, Bartolomeo e Antonio 
della S., saggio storico (Verona⸗Padua 1885). 

Scalanove, tleinafiat. Hafenftadt, f. Ruf: 

Soalaria, Schnede, |. Wendeltreppe. [Adaffı. 

Scala ſauta, |. Lateran. 

©ealetta, Babitraße der gleichnamigen Gruppe 
der Siloretta: Alpen (j. Dftalpen A, 2) im fchweiz. 
Kanton Graubünden, jteigt von Davos-Dörfli füb- 
öftlih durch das Diihmathal zur Paßhoöhe hinauf, 
die, 2619 m hoch zwiſchen dem vergletiherten Sca: 
lettahorn (3068 m) und dem Bühalphorn (8081 m) 

elegen, die Waflericheide zwiſchen Landwaſſer und 
mn bildet, und fenkt fid durch das Eulfannathal 
nad Capella (1666 m) im Oberengabin. Der Über: 
gang er orbert 8%), Stunden. Die Fortfeßung der 
Sandquartbahn (f. d.) von Davosplag mit Durch: 
tunnelung des Scalettapafie (Scalettabahn) iſt 

Scaliger, Sa . Scala. geplant. 

Sealiger, Jojeph Zuftus, Philolog, Sohn des 
folgenden, geb. 5. Aug. 1540 zu Agen, ftubierte zu 
Bordeaur und Paris klaſſiſche und orient. Sprachen. 
Er verließ aber als Proteftant Frankreich und er: 








Scala — Scammonium 


bielt, nachdem er von 1563 an in Stalien, England 
und Schottland Reifen gemacht, 1572—74 Bros 
ieffor in Genf gervefen war und dann 19 Sabre in 

ankreich gelebt hatte, 1593 die Profeſſur der {hör 
nen Wienihaften zu Leiden, bie er, ohne Bor: 
lefungen zu halten, bı3 an feinen Tod, 21. Jan. 1609, 
bekleidete. In dem Wert «De emendatione tempo- 
rum» (Par. 1683; befte Ausg., Genf 1629) ftellte er 
zuerft ein vollftändiges Syftem der Chronologie auf. 

ie von ihm und andern entbedten Irrtümer ver⸗ 
befferte er in dem «Thesaurus temporum, complec- 
tens Eusebii Pamphili chronicon» (2 Bde. Leid. 
1606; 2. Auög., Amfterd. 1658). Durch die Schrift 
«De re numaria» (Leid. 1606) machte er auf den 
Wert der Munzkunde aufmertfam. Unbedeutend 
ind feine «Poemata» (Leib. 1615; neue Ausg., 

erl. 1864); feine «Epistolae» dan 1627) ſchil⸗ 
dern das eiehrtenmelen feiner Zeit. Joſ. Caſau⸗ 
bonus gab $.8 «Opuscula varia» (Par.1610), Tan. 
aber «Scaligerana» (Grön. 1659 und Kopenh. 
1667) heraus. &.3 «Dlympiadenverzeihnid» wurde 
von Scheibel (Berl. 1852) neu bearbeitet. — Bol. 
Bernays, Joſeph Yuftus ©. (Berl. 1855). 

Sealiger, Julius Cäjar, Arzt, Philolog und 
Kritiker, geb. 23. April 1484 zu Riva am Gardaſee, 
hieß eigentlich vella&Scala, nach einem Beinamen, 
den fein Vater, Benedetto Borbone, erhalten hatte. 
Er lebte bis 1526 zu Venedig oder Padua und wen: 
dete fi 1529 nad) Agen in Frankreich, wo er die 
Arzneilunft ausübte und 21. DM. 1558 ftarb. Al 
Naturforſcher wurde er befonderd mit Cardanus, 
als Philolog mit Erasmus in heftige Kämpfe ver: 
widelt, gegen deſſen «Ciceronianus» er 1531 und 
1536 zwei geharniſchte Reden fchrieb. Unter feinen 
Schriften find zu erwähnen: «De subtilitate» (Par. 
1557; Hannov. 1634), «De sapientia et beatitu- 
dine» (Genf 1573), feine Kommentare zu Hippokra⸗ 
te8’ «De insomniis» (Lyon 1538), zu Ariitoteles’ 
«De plantis» (Bar. 1556 und Marb. 1598) und zu 
Theopbraftus’ «De causis plantaram» (Lyon 1566 
u. 1584), ferner «De causis linguae latinae» (Lyon 
1540; Genf 1580; Heibelb. 1623) und «Poetices 
libri VII» (Lyon 1561 u. d.). — Bol. Joſ. Scaliger, 
De vetustate et splendore gentis Scaligerae et 
Julii Caesaris Scaligeri vita Rei. 1594); Briquet, 
Eloge de Jules Cesar 8. Agen 1812). 

Scalinoftod, |. Dftalpen A, 2. 

Scallöway (pr. -me), Fiſcherdorf auf Main: 
land, f. Shetlandinfeln. 

Boalops, ver Wafjermaulwurf (f. Maulwurf). 

&calpa over Glaß, eine der Hebriden an der 
Süpoftlüfte von Lewis, mit Leuchtturm. 

Scalpell, ſ. Stalpell. 

Scalve, Val di, ſ. Bergamasca. 

Scammoninm, Scammoniumharz (Resina 
Scammoniae), Windenharz, der eingetrodnete 
Milhfaft ver Scammoniumminde, Conrol- 
vulus scammonia L. (f. Convolvulus), Es wird 
meift wie das Salapenharz (f.d.) durch Ertrahieren 
der Wurzel mit Spiritus gewonnen und bildet ein 
farblofes oder bräunlichgelbe3 bis dunkelbraunes, 
mehr ober weniger durchſcheinendes, kratzend ſchmek. 
tendes Harz, das, mit ein wenig Wafler zerrieben, 
eine Emulkon jiebt und faft nur aus Salapin 
(Scammenin), 0,4Hy6016, mit etwa 2-3 Proz. 
Gummi, flüchtigen }ettjäuren u. f. w. beſteht. Es 
wird als vraftfdes bfübhrungsmittel benust. Das 
demfelben Zwede dienende franzdfifhe ©. wird 
aus zwei Arten von Cynanchum (f. d.) bereitet. 





Scanderbeg — Scarl 


@canderbeg, albanef. Häuptling, ſ. Skanderbeg. 

Scoanäla, Scandinavia, alter Name für Schonen 
im füdl. Schweden. 

eanbinm, auch Ekabor (dem. Zeichen Sc; 
Atomgewicht 44), ein in den Mineralien Euxenii 
und Gadolinit aufgefundenes Erbmetall, won wel: 
chem bisher nur das Dryd (Scandinerde), nicht 
das reine Metall, dargeſtellt wurde. 

Scansöres, |. Rletterwögel. 

Scauzõni von Lichtenfeld, Friedr. Wilh. 
Geburtähelfer und _Gynätolog, 7 21. Dez. 1821 
zu Prag, ftubierte Medizin vol ft und wurde 1844 
jum Doktor der Medizin und Chirurgie promoviert. 

achdem er einige Zeit ald Sekundärarzt am All: 
gemeinen Krantenhaufe gewirkt hatte, wurde er 1846 

fiftent an der ed nen Klinit und 1848 
orbinierender Arzt der Abteilun de Frauenkrank⸗ 
Veen 1850 ging_er als au eſſor der Geburtd: 

ilfe an die Univerfität zu burg; 1888 zog er 
ſich auf fein Gut Schloß Zinneberg in Oberbayern 
zurüd, wo er 12. Juni 1891 ftarb. Er jchrieb das 
«Lehrbuch ber Geburtähilfen (Bien 13491g.; 4. Hufl., 
3 Bbe. 1867), dem ein «Rompendium der Geburt3: 
bitten (ebd. 1854; 2. Aufl.1861) folgte; ferner «Lehr: 
ch der Krankheiten der weiblihen Serualorgane» 
(ebd. 1856; 5. Aufl. 1875), «Die Krankheiten der 
weiblichen Brüfte und Harnwerkzeuge» (2. Aufl., 
Prag 1859), «Beiträge zur Geburtäfunde und Gynä- 
£ologie», Bd. 1—7 (Würzb. 185473), «Die chro⸗ 
niſche Metritig» (Wien 1863). 

Scaphanberapparat, |. —— — 

Seaphĩten (Scaphites Parx.), lahnförmige 
Ammoniten (f. d.) aus der Kreideformation. 

Soaphopöda, |. Weichtiere. d& d.). 

Scaphüra Vigorsi, Art der Laubheuſchreden 

Scapin (frz., fpr. -päng), Mastenrolle der ital. 
Vollskomddie, ein verfhmibter Diener. 

Soapüla (lat.), das Schulterblatt, ſ. Schultern. 

Scapslier, |. Stapulier. 

Scapus (lat), Schaft, Stamm, Säulenihaft; 
Bfeiler, um den ſich eine Treppe windet. 

Scarabänd (lat., «Räfere), vorzugsweiſe Be: 
zeichnung des Heiligen Käfer, Ateuchus sacer L. 
Er gehört zur Familie der iftfäfer (. 7? iſt ſchwarz 
und glatt, etwa 4 cm lang, der Kopf ſchildformig 
vorn mit ſechs Spitzen wie eine aufgehende ftrah: 
lende Sonne. Die Vorderbeine haben fingerförmig 
gesähnte Schienen, aber keine Füße (Zaren). Er 
findet fich beſonders an den Küften de Mittelmeers, 
macht, wie alle Arten feiner Gattung, Pillen aus 


friſchem Mift, in die er ein Ei legt. Er wurde von 
den Agyptern als Symbol der Schöpferkraft, nad) 
andern ald Sonnengott verehrt; fein hieroglyphi⸗ 
ſcher Name iſt Cheper oder Eheperi. Belannt 
find die zahlen 


AN 
[oe 


Nahbildungen des Heiligen 
afers in Stein und gebrannter 
Erde (Sfarabäen, Käfer: 
fteine, f. beiftehende Figur). Sie 
dienten urfprünglih ala Amu⸗ 
lette, fpäter als Schmud: oder 
Siegelfteine und find deshalb 
meift mit einem Loche in der Länge 
des Käfer? verfehen, um fie an 
Schnüren aufziehen zu können. 
Diefe Starabäen fegen auf der 
latten Unterfeite mit —— amen von 
Gatten oder Rönigen, felten von Privatleuten, oft 
mit kurzen religiöfen Inſchriften oder heiligen Sym: 
bolen und Drnamenten verjehen zu fein. Sie find meift 
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etwa 1,5cm lang; es finden ſich aber auch größere, bis 
zu 7—10 cm Länge. Auch in Aſien, Griehenland 
und zu befonders in Etrurien (f. Chiufi), finden 
ſich Starabäen, zum Teil als wertvolle Gemmen, 
meift aus Karneoi, mit verfchiedenen Darftellungen, 
zuweilen aud) mit Agyptifierenden Symbolen, welche 
auf die Heimat diefer Sitte hinweiſen. — Vol. Flin- 
ders Betrie, Historical scarabs (Lond. 1889); Myer, 
Scarabs. The history, manufacture and religious 
symbolism of the Scarabzus (ebd. 1894). 

— (ital. Searamuceia, fpr. ·muttſcha), 
neben dem Arlecchino (f. d.) auf der ital. Bühne einer 
der ſtehenden Charaltere für die Farce, der Typus 
des neapolit. Abenteurer. Cr trat um 1680 an die 
Stelle des alten fpan. Rapitäns, ging ganz ſchwarz 
in ſpan. Tracht, wie fie in Neapel bei Hofleuten 
und Obrigleiten gebräuchlich war, und jtellte den 
Aufichneider vor, der am Ende vom Xrlechino 
durchgeprugelt wird. Außerorbentlihen Beifall 
erntete in diefer Rolle, namentlich zu Sven XIV. 
de der Neapolitaner Tiberius Fiorelli. In 

ankreich wurde der S. auch zur Darftellung an- 
derer nieberer Charaktertypen gebrauht. - 

&carborongd (ipr. -börö oder-brö), Municipal: 
und Barlamentsborough ſowie Seebad in der engl. 
Graffchaft York, im North:Riding, an der Norbfee- 
küfte auf anfteigendem Ufer gelegen, Station der 
Linie York: Heel der North: Eajtern: Bahn, mit 
(1901) 38 160 €., zerfällt in den altertümlichen North⸗ 
Eliff und das elegante Fremdenviertel South⸗Cliff, 
die durch Brüden über den Einſchnitt Ramsdale 
Valley verbunden find. ©. befit guten Strand 
mit Pier, umfangreiche Badegebaude mit Theater, 
Runitgalerie u. |. w., Mufeum und ein Aquariunt 
bei Eliff-Brivge. Hinter South:Eliff liegt Oliver⸗ 
Mount (183 m). Auf dem Vorgebirge im N. des 
Hafens ein Schloß (12. Jahrh.). Fiſcherei, Schiff: 
bau, Segeltuhmanufaltur, Jetſchleiferei, Handel 
mit Getreide, Butter, Salzfleiſch und Schinken find 
die Haupterwerbszweige. [bago (j.d.). 

Scarborongh (jpr.-börd), Hauptftadt von Tas 

— infeln es h di — 
infeln. eder, Fiſch, ſ. Plotze. 

8 hthälmus, Not: 

Ccaria, Emil, Bafült, geb. 18. Sept. 1838 zu 
Graz, ftudierte Rechtswiſſenſchaft, dann Gefang; 
1860 betrat er in Belt die Bühne. Bon Peſt wandte 

dh S. nad) Frankfurt a. M. und Brünn, vervoll- 
tändigte 1862 feine Ausbildung in London, wurde 
itglied des Hoftheaters zu Deilau, 1868 des Leip⸗ 
ziger Stabttheaters, 1864 des Dresdener und 1872 
des Wiener Hoftheaters, dem er bis 1886 angehörte. 
Er ftarb 22. Juli 1886 in Blaſewiß bei Dresden. 
©., in den lebten Jahren beſonders als Wagner: 
fänger gefeiert, mar einer der bedeutenpften Baſſiſten 

Soarldae, |. Bapageifiiche. [feiner Zeit. 

Scarifitation (lat.), das Schröpfen, auch Heine 
Einſchnitte mit dem Mefier (f. Blutentziehung) ; 
Scarififätor, der Schröpf —5 — 

Scarl, Val da, Hochthal der Munſterthaler Al⸗ 
pen im Bezirk Inn (Unterengadin) des ſchweiz. Kan: 
tons Graubünden, erftredt ſich 20 km lang in nord⸗ 
nordweſil. Richtung bis Schuls, mo fein Bad, die 
Elemgia, in den Inn mündet. Die obere Thalfiufe, 
von den Maffiven der Urtolafpige (2903 m), des 
vergletfherten Piz Sedvenna Ir m) und des Pi; 
Tavrü (3168 m) umſchloſſen, ift ein einſames Weide: 
thal. Verfallene Werte weifen auf einftigen Bergbau 
hin. Die untere Etufe ift eine finftere Klamm. 
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Soarlatine (sc. febris), das Scharlach (f. d.). 

Scarlatti, Alefjandro, ital. Komponiſt, geb. 
1649 zu Trapani in Gicilien, erhielt feine mufi: 
taliihe Ausbildung wahrfheinlih durch Gariffimi 
in Rom. Hier wurde er fpäter Rapellmeifter der 
Königin Chriftine von Schweden und führte ala 
folder 1680 die Oper «L’Onestä nell’amore» im 
galafı der Königin auf. 1693 verließ er Rom, wurde 

apellmeifter in Neapel, ging 1703 wieder nad 
Rom, wo er bis 1707 als zweiter, dann als erfter 
Rapellmeijter an der Kirche Sta. Maria Maggiore 
und als Direktor der Privatmufil des Kardinals 
Dttoboni wirkte. 1709 wandte er ſich abermals nach 
Neapel. Hier wurde er konigl. Obertapellmeifter und 
leitete abwechſelnd die Ronfervatorien di Sant’ Ono: 

io, dei Boveri di Gefü Crifto und di Loreto. Au 
einen Schülern gehören Durante und Hafle. Er 
ftarb 24. Oft. 1725 zu Neapel. ©. hat etwa 120 
Opern (20 find erhalten) aefthrichen, darunter: «Ro- 
saura» (um 1690; neu hg. von der Gefellihaft für 
Mufitforihung), «Teodora» (1693) und «Tigrane» 
(1715). Er verfaßte aud) Kirchen: und Rammerfom: 
pofitionen, Dratorien u. f. m. Berühmt war er ald 
KRomponift von Rantaten für eine Eingftimme mit 
Klavierbegleitung, deren er mehrere Hundert ſchrieb. 
In die Oper führte er diejenigen formen ein, die 
dann dur die fog. Neapolitaniihe Schule weiterge: 
bildet und zu den herrfhenden gemacht wurben, vor 
allem die leidenſchaftliche Bravourarie. 

Sein Sohn Domenico ©., Rlavierfpieler und 
Komponift, geb. 26. Oft. 1685 zu Neapel, war Schü: 
ler feines Vaters und Gasparinid. 1709 traf er in 
Venedig mit Händel zufammen, dem er nad) Rom 
nachreiſte. Hier machte er fi durd Opern, Ran: 
taten und Kirhenfaden einen Namen und wurde 
1715 Rapellmeifter an der Peterslirche. 1719 ging 
er nad) London, wo er ald Accompagnateur an der 
Stalienifchen Oper fungierte, auch 1720 feine Oper 
«Narcisso» zur Aufführung brachte, aber neben 
Händel nicht durchdringen konnte; 1721—26 wirkte 
er als Hoftlavierlehrer in Liſſabon. Sodann kehrte er 
nad) Italien zurüd, das er 1729 wieder verließ, um 
als Hofklavierlehrer nad) Madrid zu gehen. Er ſtarb 
1757 zu Neapel. ©. ift der Halfihe Komponiſt für 
die ältere Klavierſonate. Viele feiner Sonaten erſchie⸗ 
nen neuerdings wieder im Drud und im Konzertfaal. 

Scarpa, Antonio, ital. Anatom und Chirurg, 
geb. 13. Juni 1747 zu Motta in ver Mark Trevifo, 
tam 1772 al3 Profeſſor der Anatomie nad) Modena, 
mo er auch eriter Wundarzt am Hofpital wurde. 
Während der acht Jahre, die er hier verlebte, wurden 
faft alle mediz. Anftalten, namentlidy ein anatom. 
Hörfaal und eine chirurg. Klinik, neu seen. 
Kaiſer Joſeph II. ernannte ihn 1784 zum Profeſſor 
der Anatomie in Pavia. Als 1796 Pavia der Cis⸗ 
alpiniihen Republik einverleibt wurde, wurde ©. an 
die Spike des Direltoriums der mediz. Angelegen: 
heiten für den chirurg. Teil glei. Napoleon I. er: 
nannte ihn zu feinem erften Wunbarzt; 1812 trat er 
in Ruheſtand. Er ftarb 31.01.1832. Eine Gefamt: 
ausgabe von 6.3 Werfen veranftaltete Vacconi 
(3 Bde., Slor. 1836). Eine Reihe hirurg. Abhand⸗ 
lungen erſchien als «Antonio S.s neue dirurg. 
Schriften» (deut von Thieme, 2 Bde., Lpz. 1828 
—31). — Vgl. Tagliaferri, ionamento intorno 
la vita scientifica di Antonio S. (Mail. 1834). 

Scarpanto, turk. yet, f. Rarpathos. 

Scarpe, 112 km langer linfer Nebenfluß ber 
Schelde in Nordfrantreih, entfpringt im W. von 


— Scaurus 


eg (Depart. Pas⸗de⸗Calais), berührt im oͤſtl. 
Lauf Arras und Douai, nimmt vor legterm den Ka: 
nal der Senfee auf, wird durch Ranalifation nebjt 
18 Schleufen (4,0—5,20 m breit, 42 m lang) auf 
67 km ſchiffbar und mündet unterhalb St. Armand 
ar al der belg. Grenze. 
arron (ſpr. -ng), Paul, franz. Dichter, geb. 
4. Juli 1610 3 BVaris, führte in feiner gg nad) 
vollendeten Studien ein ſorgloſes Genußleben, 
wurde aber in feinem 28. Jahre körperlich gelähmt 
und durch Verluft feines Vermögens gezwungen, als 
Schriftfteller feinen Unterhalt zu ſuchen. Die Kö: 
nigin Anna, Mutter Ludwigs XIV., unterftüßte ibn 
durch ein Jahrgehalt. ©. Aihrte * ein gaſt⸗ 
freies Haus, in dem die angeſehenſten Männer und 
Frauen der Zeit verkehrten, beſonders feit 1652, wo 
er Srangoife d’Aubigne, die nahmalige Frau von 
Maintenon, heiratete. Er ftarb 7. Olt. 1660 zu Paris. 
©. hat die Burleste nach Frankreich verpflangt und 
beſonders das Luftfpiel, ven komiſchen Roman und 
die Novelle kultiviert. Seine originellften Schöpfun: 
gen jind: «Virgile travesti» (Par. 1648—53; bo. 
von Fournel, ebd. 1858) und «Roman comique» 
(2 Bde., ebd. 1651—57; hg. von Fournel, 2 Boe., 
ebd. 1857; deutih von Saar, Berl. und Etutig. 
1887), eine durch Novellenunterbrochene Darftellung 
aus dem Leben einer in der Provinz wandernden 
Schaufpielertrupne mit vorzüglichen Heinftädtifchen 
Charatterbildern; jene meilt dem Spanifchen nad: 
gebildeten Luftfpiele (1645—60) find jebt verſchollen; 
«Jodelet» (1645), «Les trois Dorothees» (1646), 
«L’heritier ridicule» (1649) zeichnen fich durch wiki: 
en Dialog aus. Eins feiner niedrigſten Produtte 
tt die Satire auf Mazarin: «Mazarinade» (1651). 
Seine acht Novellen And meift nad ausländifden 
Muftern, 5. B. Cervantes, gearbeitet. Die «CRuvres 
complötes» gab Bruzen de la Martinitre (10 Bde., 
Bar. 1737; neue Aufl., 7 Bde. 1786) heraus. — al. 
Morillot, S. et le genre burlesque (Par. 1888); De 
Boisliäle, S. et Frangoise d’Aubigne (ebb. 1894). 

Ccartazzini, Joh. Andr., ſchweiz. Echriftiteller, 
geb. 30. Dez. 1837 zu Bondo (Graubünden), war 
Pfarrer im Kanton Bern, feit 1871 Profeſſor der 
ital. Sprache und Litteratur an der Kantonsſchule 
in Chur, feit 1875 Pfarrer in Soglio, feit 1882 
Kirchenrat und feit 1884 Pfarrer in Fahrwangen: 
Meiſterſchwanden am Hallmyler See im Aargau, 
two er 11. Febr. 1901 farb: Seine wichtigſten Ar⸗ 
beiten find: «Dante Alighieri, feine Zeit, fein Leben 
und feine Werten (Biel 1869; 2. Ausg., Frankf. a. M. 
1879), Dantes «Divina Commedia» (mit umfafjen: 
dem Kommentar, 4 Bde., Lp3.1874— 90; Bb.1, 
2. Aufl. 1900; Schulausgabe, Mail. 1893 u. 1895), 
«Dante in Germania» (2 Bbde., Mail. 1880— 83), 
«Abhandlungen über Dante» (Frankf. a. M. 1880), 
«Dante. Vita e Opere» (2 Bde, Mail.1883; 2. Aufl. 
1894; engliſch von Davidfon, Boft. 1837), Ausgaben 
von Zafios «Gerusalemme liberata» (Spʒ. 1871; 
2. Aufl. 1882) und Petrarcas «Canzoniere» (ebr. 
1883), «Dante:Handbuch» (ebd. 1892; engliſch von 
Butler, Zond. 1893), «Enciclopedia Dantesca» 
(2 Bde., Mail. 1895 — 98), « Dante» (Berl. 1896), 
— — ee —— (2p3.1901). 

oa —8 . Dungfliege. 

Scaurus, Marcus Amilius, ein Römer, der 
verarmten Familie eines patriciihen Geſchlechts an: 
gebtrig, ‚geb. 163 v. Chr., führte 115 als Konful glüd: 
ich in Gallien Krieg und ftand feitdem bis zu jeinem 
Tode 89 v. Chr. als Princeps senatus an der Spitze 





Scävola — Schabe 


ber fenatorijchen Partei. Doch erwies audh er ſich der 
Beitehung nicht unzugänglich, als er 112 nad} Afrika 
ala Gejandter zu uaurda (1. d.) geihidt wurde. 
Dennoch wurbe er, ald 109 die Unterfuhung wegen 
der Beitehungen duch Jugurtha zu ftande kam, 
mit zwei andern mit ber Leitung der Unterfuchung 
beauftragt. 109 war er Cenſor, 100 leitete er mit 
die Bewegung gegen Saturninus. ©. gehörte zu 
den eriten Römern, die ihr eigenes Leben ſchilder⸗ 
ten. Eein Sohn, Marcus genannt, ber, da feine 
Mutter Cäcilia als Witwe 88 den Sulla heiratete, 
deſſen Stieffohn wurde, vermehrte im Mithribatis 
{hen Kriege als Quäſtor und Unterbefehlshaber 
des Pompejus den ererbten Reichtum, verſchwen⸗ 
bete ihn aber danach als curuliſcher Adil 58. Er er: 
richtete für einen Monat ein holzernes Theater, das 
80000 Menſchen faßte, deſſen Bühne mit 360 Mar: 
morfjäulen, 3000 ehernen Bilpfäulen und dem wert: 
vollften Material geihmüdt war. Nach der Prätur 
56 bereicherte er #4 von neuem in Sardinien, wurde 
dann, als er ſich um das Ronfulat bewarb, wegen Er: 
prefiungen angelfagt, aber neben andern von Hor: 
tenfius und Cicero, deſſen Rede zum Teil erhalten ift, 
verteidigt und freigefprohen. Infolge einer neuen 
Anklage wegen Ambitu mußte er endlich do in 
die Verbannung eben, Berühmt duch Pracht und 
Reichtum an Kumftihägen war fein Haus auf dem 
Ralatin, daher Mazois feine Unterfuhungen über 
das röm. Haus «Palais de 8.» (deuiſch von Müfte: 
mann, Gotha 1820) betitelte. 

Scävdle, Muciuz, ſ. Mucier. f von. 

Seãvdla, Emerentius, |. Heyden, Friedr. Aug. 

&ceang (Ip. Bob). 1) Arrondiffement im franz. 
Depart. Seine, hat (1901) auf 223 qkm 386796 €., 
9 Kantone und 42 Gemeinden, meilt Vororte von 
Paris. — 2) Hanptitadt des Arrondiſſements ©., 
10 km fübli son Kae reizend auf einer Anhöhe 
gelegen (j. Karte: Paris und Umgebung), an 
der von Bourg:la:Reine (Station der Linie Bars: 
Limours) abgehenden Zweigbahn nad) S.:Robinfon 
(4 km), bat er 4206, als Gemeinde 4541 E., 
Erziebungäinititute; Sabrilation von Fayence und 
Aderbaugeräten, Handel mit Vieh und Wein; ein 
Stüd Park des von Colbert erbauten, in der Revo: 
Iution zerftörten konigl. Schlofied, neben der Kirche 
Buſten der Dichter Florian und Aubanel. Nahebei 
weftlich liegt der Weiler Robinfon, ein beliebtes Aus- 
flugsziel ver Pariſer, mit Ausſichtsturm. Hier fanden 
19. Sept. 1870 die erften Ausfallgefechte der Fran⸗ 
zofen ftatt, deren drei Divifionen vom 2. bayr. und 
5. preuß. Korps von den Höhen von Pleſſis⸗Piquet 
vertrieben wurden. — 3) Sceaur:fur-Huisne, 
Gemeinde im Kanton Tuffe, Arrondiſſement Ma: 
mer3 de3 franz. Depart. Sarthe, 33 km norddſtlich 
von Le Mans, an der Huisne und der Linie Char: 
tres⸗Le Mans der Weitbahn, hat (1901) 315, als 
Gemeinde 635 €. Hier fand 9. Jan. 1871 ein fieg: 
reiches Gefecht des 13. preuß. Armeelorps mit einer 
Divifion der Loirearmee unter Chanzy ftatt. 

Scefi (ſpr. ſche⸗), Klara, Stifterin des Ordens 
der Rlarifjinnen (f. d.). 

8 ‚|. Megatherium. 

Soenarium (lat.; ital. scenario), dad Verzeich⸗ 
nis des Außern Beiwerkes, das zu einer Theaterauf: 
fübrung nötig ift. ‚ 

Scene Stat), die Schaubühne im Theater (f. d.), 
auch foviel wie Auftritt (f. d.). — Scentrie, 
das durh Dekorationen hervorgebrachte Bühnen: 
bild, im weitern Sinne ein Landſchaftsbild. 
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@cepter (gch.), ſchon bei den Volkern des 
Altertums, namentlich bei den Hebräern und Grie- 
hen, das Zeichen der Würde und Gewalt, murbe 
auch als Zeichen der Übertragung diefer Gemalt 
an andere zur Ausführung beitimmter Zwede ge: 

eben. Bei den Römern führten die Könige ein 

. von Elfenbein (scipio eburneus), fpäter nur der 
Imperator triamphans eine folhe Infignie. Im 
Mittelalterwar das ©. unzertrennlich von der Berjon 
des Regenten und wurde diefem bei feierlichen Ge: 
legenheiten von eigens dazu beftimmten Beamten 
vorgetragen. Das ©. allein galt als Repräfentant 
ber Perfon und wurbe fo in vielen Fällen gebraudht, 

B. zur Übertragung der Richtergemwalt an einzelne 
Ierfonen ober Korporationen. Als Zeichen der 
unbeihränften Richtergewalt Sagen aud die Rel⸗ 
toren der Univerfitäten das ©. bei öffentlichen 
Feierlichkeiten und Gerichtsſitzungen. Das ©. be 
ftand aus einem langen Stabe, wie ihn noch in 
neuerer Beit die Herricher Frankreichs führten, nur 
daß dieſe das Zeichen der oberftridhterlihen Ge: 
walt, eine Hand (Gerichtshand, f. d.), auf ihm an⸗ 

ehracht hatten. Das kaiſerlich königliche S. des 
Mittelalters ift ein kurzer, meift goldener Etab, zu: 
weilen durch Ringe oder Knäufe unterbrochen, oben 
darauf ein Abler, eine Lilie, eine Kugel, ein Kreuz 
wer (S. Tafel: Infignien, ig.5) 
cepterlehne, Bezeihnun, fe die geiftlihen 

Fürftentümer, |. Fürft und Fürftenlehn. 

©ceptertan, das Geländer des Fallreeps (f.d.). 

Ccefaplana een (2967 m) 
des Rhaͤtikon (1. Oftalpen C, 10), der — der 
nördl. Kalkalpen, 14 km ſudweſtlich von Bludenz 
an, ber Grenze Öjterreihs (Vorarlberg) und der 
Schrei, (Graubünden). Aus dem fteilmandigen 
Raltitod jteigt die oberfte Spige als Felspyramide 
zwiſchen dem Brandner: erner oder Ecejaplana: 
Gletſcher und der Toten Alp auf. Zur Erleichterung 
der Belteigung dienen auf der Vorarlbergfeite die 
Douglashütte am Lüner Eee (1924 m), auf der 
Prättigaufeite die Schamellahütte (2350 m). 

Sch., Schh. over Schönh., hinter lat. Tiernamen 
Abktraung für ben ſchwed. Entomologen Chriftoph 
Joſeph Ehönherr, geb. 10. Juni 1772in Stod: 
bolm, geft. 28. März 1848 in Harrefäter als Kom: 
merzienrat. Er fhrieb «Genera et species curcu- 
lionidum etc.» (8 Bde. Cpz. 1833—45). 

Scha’abän, der 8. Monat im mohammed. Jahr. 

Schande, Landenge auf Rügen (f. d.). s 

Schaaffhaufenſcher Baukverein, A., Attien: 
ruſchan in Köln, mit Zweigſtellen in Berlin, 

ſſen und Duſſeldorf; Ronpeffton vom 28. Aug. 
1848, Statut zulegt geändert 3. April 1901. Altien: 
tapital 100 Mitt. Di. in 80000 Aktien Lit. B zu 
450 M. und 64000 Lit. A zu 1000M. Kurſe der 
Aktien Ultimo 1890—1901 in Berlin: 115, 105,75, 
105,50, 116,50, 136, 139,25, 146,60, 151, 151, 144, 
125,80, 112; Dividenden 1890—93: 6, 1894-1901: 
6%, 7, Ta, 8, 8, 8, la, 5 Proz. 

& aar:-Sabis,Landihaftin Buchara, ſ. Schehr⸗ 

Schaarung, ſ. Scharung. li⸗Eebs. 
Schabatz, Stadt, |. Sabac. 

Schabbe® (hebr.), foviel wie Sabbat (f. d.). 

Schabbed-Gof, |. Goĩ. Hr 

Schabe (Blattidae), eine Familie der eigent- 
lichen Geradflügler (ſ. d.). An dem flachen, eiförs 
migen Körper Rn der ge unter dem großen Hals: 
Schild verborgen, die Fühler find lang und borften: 
förmig, an den langen Beinen die Schienen mit 
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Stacheln beſetzt. Die lederartigen Flügelveden grei: 
fen an der Naht übereinander. Auch tommen unge 
fügelte Arten und ſolche mit ungeflügelten Weib: 
hen vor. Am Hinterleibgende ftehen zwei geglieherte 
Anhänge (Naife). Die Weibchen legen bis zu 40 
Eier auf einmal, in zwei Reihen in einer harten 
reifetafhenähnlichen Kapfel angeorvnet. Die ©. 
find meiſt lichtſcheu und leben urſprunglich in Wäl- 
dern; verſchiedene Arten haben ſich aber in unfern 
Wohnungen eingenüfte, wo fie am Tage ſich in Ritzen 
und Winleln, beſonders an warmen Orten, ver: 
bergen, aber jopato das Licht erlofchen iſt, jcharen 
weiſe hervor ommen und alles benagen, jo die 
deutſche ©. (Blatta s. Phyllodromia germanica 
L.), die Kuchenſchabe (f. d., Periplaneta orien- 
talis L., und Tafel: Inſekten IV, Fig. 11) und 
die amerifanifche ©. (Blabera americana F.). 
Letztere, ein bi3 45 mm langes, roftrotes Inſekt, 
ift von Süd: und Mittelamerika, ihrer urfprüng- 
lichen Heimat, durch den Schiffsverkehr weit ver: 
breitet worden und findet ſich auch bei uns, be: 
ſonders in den Seeſtädten. Die deutſche S., 
auch Ruſſe, Preuße, Schwabe u. ſ. w. genannt, 
iſt ein 11—13 mm langes, ſchmutzig gelbbraunes, 
auf dem Halsſchild zweimal dunkelbraun gefledtes 
Inſelt, das urſprunglich in Europa und den Mittel 
meerländern im Freien lebte, jet aber mehr in 
gar anzutreffen ift. Man entfernt fie am beften 
dur Bergipien igeer Löcher, nachdem Gift (Arfenit 
mit Mehlund Hr er oder Bhosphorpafte mit Sirup) 
in dieſe gebracht wurde, oder auch dadurch, daß man 
abends Perſiſches Infektenpulver ausftreut und früh 
die betäubten Tiere zufammenkehrt und verbrennt. 
u_den ©. gehört auch Phoraspis picta Burm. 
(1. Taf. I, Fig. 7), ein glänzend blauſchwarzes Inſekt 
mit abgelürzter roter Langsbinde auf jeder Flügel: 
dede, non 1,2 cm Länge, das Brafilien bewohnt. 
©. heißen bisweilen auch die Kelleraſſeln (f. Aſſeln) 
und eine Familie (Tineina) der Kleinjchmetterlinge 
¶. Motten). [Haustiere |. Räude. 

Schäbe, |. Flachsſpinnerei; al3 Krantheit der 

Cchabebaum, Baum, j.Lederfabrilation (Fig. 

Schabeiſen, |. Schaber. [ver Te, tbeila, e). 
Schabemeffer, Schabmeſſer, ſ. Leberfabri: 
kation (Fig. 3 der Textbeilage). 

Schaber —S— en, ein von Tiſchlern, 
Bottchern, Gerbern ſowie von Metallarbeitern, Gra⸗ 
veuren gebrauchtes ſcharfkantiges Werkzeug von 
ſehr verſchiedener Form und Größe, das zur Aus: 
dan von Unebenheiten, zur Dejeitigtmg von 

nreinigfeiten oder zur Verleihung von Glanz auf 
der Oberfläche der Arbeitsftüde verwendet war. 

Schabkunft, |. ge 

Schablone, im gewöhnliden Sprahgebraud) 
eine aus Blech, Karton oder Holz gefertigte und 
mit entſprechenden Ausſchnitten PR ene Platte, 
die zur Heroorbringung von Muftern, Schrift, Ver: 
sierungen u. f. w. benubt wir, indem man bie ©. 
auf die zu mufternde (befchreibende, werzierende 
u. ſ. w.) * feſt auflegt und mit einem Pinſel 
oder Baufch die Farbe durch die Ausſchnitte hin⸗ 
durchreibt. Solche S. werden zum Zeichnen der 
Waſche, zum Signieren von Frachtgütern u. f. w. 
ſowie in der Tapetenfabritation verwendet. — Über 
©. und Echablonenformerei im Gießereifach 
f. Formerei. am Baumejen ift ©. eine dem 
gemänfäten Profil nachgeſchnittene Lehre, die fo: 
wohl bei Steinmegarbeiten als bei Puharbeiten 
(zum Ziehen der Gefimfe) dient; im lehtern Falle 
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wird fie behufs Gerabführung auf einem Schlitten 
zwiſchen Laiten bewegt. ſchrijt. 
ablonuenchiffres, ſ. Chiffrieren, Chiffrier⸗ 

Schablonendrehbauk, |. aconbrehbant. 

Schablonenftehmafdhine oder Stüpfel: 
maſchine, eine mafchinelle Einrihtung zur Her= 
ftellung older Bapierfhablonen zum Vorzeihnen 
von Stidmuftern u. dgl., bei denen die Mufterlinien 
durch dicht aneinander gereihte Nabelftiche dargeſtellt 
find, ” daß die Mufterung nad) dem Auflegen der 
Schablone auf das —— durch Aufreiben eines 
farbigen Harzpulvers auf dieſes übertragen und 
durch Erhißen befeftigt werden kann. 

Schabotte, |. Chabotte. 

Schabracke (türt.), vie aus Tuch, Fell oder der⸗ 
gleihen gefertigte, meiſt verzierte Sattelüberleges 
dede, die zum Schuß des Eattel3 und des an dem⸗ 
felben befindlichen Gepäds gegen Naſſe und Staub 
wie aud zum Zierat dient. Auc werden Deden, 
die mehr als bloße Paradeſtücke unter den Eattel 
gelegt werden, ©. genannt. 

Süabradeniapir, f. Zapie nebit Chromotajel. 

Schabrunte, die über vie Piftolenhalter oder 
Padtaſchen des Kavalleriegepäds gelegte Dede. 

3303. ſ. Kaſe C, a (Schweiz). 

Schabziegerklee, {. Melilotus. 

© ve. ß Schah und Schachſpiel. 

Schachblume, |. Fritillaria. 

Schadhbrettinfeln, |. Ehiquierinfeln. 

Schaden, Ausſichtspunkt im Wetterfteingebirge 
der Nordtiroler Raltalpen, an der rechten Seite des 
Rainthales, ſudlich von Partenkirchen, etwa 1700 m 
hoch, mit dem von Ludwig II. erbauten Königsbaus 
und dem durch bie Leitung des fönigl. Botaniihen 
Gartens in Münden angelegten, Juli 1901 er: 
öffneten Alpenpflangengarten. — ©. . aud ein 
Luftkurort mit Schwefelthberme am Bodenſee, weitlich 
von Lindau. 

Schächeunthal, das Thal des Schäden oder 
der an ‚ eine3 rechten Zufluſſes der 
Reuß im ſchweiz. Kanton Uri, der am Klauſenpaß 
ß .d.) entſpringt und, im Unterlaufe reguliert, 19km 
ang bei Attinghauſen mündet. Das 16 km lange 
Thal ift an der Sohle nirgends über */, km breit; 
bei Bürglen öffnet es fich gegen das Reußthal, um 
dort im Verein mit ber Haus das Delta gegen den 
Urner See vorzufhieben. Im obern Teile raub und 
feinig, im untern reich an Nadelwäldern, herrlichen 

Ipenweiden und Ahorngruppen, ift e8 namentlich 
wegen feiner Wafjerfälle befannt (varunter der 93 m 
babe Stäuber auf der Alp Hi). Mit dem Ma- 
beranerthalim ©. iſt es durch den dels⸗ und Gletſcher⸗ 
paß der Ruchlehle (2679 m), mit dem Muotatbal 
durch den Kinzigpaß über ven. Kinzig:Rulm 
(2076 m) verbunden, den Sumorom 27. Sept. 1799 
überfchritt (f. Sranzöfifhe Revolutionskriege). 

Schächerkreuz, Deichjel, Gabel oder Gas 
belkreuz, in der Veraldit eine beſondere Form des 
Kreuzes f d. und Tertfig. 5), entfteht, wenn zwei 
aus den Dbereden eined Wappenſchildes bemor: 
tommende halbe Schrägbalten ji) in der Mitte des 
Schildes mit einem vom Fußrand fommenden halben 
Pfahl vereinen. ? 

Scha ine, Kempelen, Wolfg. von. 

achmatt, foviel wie matt, Ausdrud des 
SEHE SOLO}. ruf. Fartenfamile, ie dur 

acho ‚uf. enfamilie, die bur: 
die Teilfürften von Yaroflaml ihre Abkunft von 
Rurik berleitet. 


Schachſpiel 


Gri ori Petrowitſch, Fürft S., ftellte ſich 
1606 al3 Wojwode von Puliwl an die Epige der 
Partei, die den ;weiten falſchen Demetrius außrief, 
und fpielte während der darauffolgenden Wirren 
eine hervorragende Rolle. 

Jakow Betromitih, Fürft ©., geb. 1705, 
unter Beter d. Gr. im —5 ft, unter Eliſabeth 
Eenator und 1762—66 Tberproluror und Juftiz: 
minifter , geft. 1777, ift Verfaſſer intereſſanter Me: 
moiren, bg. von Ratichenomitij (2 Bde., Most. 1810 
und Peteröb. 1821; neue Ausg. 1875). 

Iwan Leontjewitſch, Fürft S., geb. 1776 im 
Goupernement Emolenst, ruf. General, nahm an 
den Feldzugen unter Suworow teil, dann an der Er⸗ 
pedition nad Norddeutſchland und am Feldzuge von 
1812. Im J. 1831 tämpfte er ala Commanbeur des 
Grenabiertorps bei Bialolenka und Oſtrolenka und 
führte beim Sturm von Warſchau vie Reſerve. 1832 
wurde er Mitglied des Reichsrats. Er ftarb1. April 
1860 zu Peteröburg. 

Alerander Alerandrowitfd, Fürft ©., geb. 
1777, geit.1846 in Mostau, hat gegen 100 Luftiptele 
und Vaudepilles für die ruf. Bühne gefchrieben 
(«Herrihaftlihe Grillen», «Chlehte Wirte» u. a.). 

Alerej Iwano witſch, Fürft S., ruff. General: 
leutnant, geb. 1812, kampfte im Kaukaſus und im 
Rufe» Zürtiichen Kriege 1877 und 1878 als Be: 
fehlshaber des 11. Armeetorps, beſonders in der zwei⸗ 
ten Schlacht bei Plevna (18. Ali). Er ftarb 1894. 

© ahiniel, eins der ältejten und beliebteften 
Brettipiele, defien weiteitwerbreitete Art, das Zwei: 
ſchach oder ſchlechthin Schach, von zwei Parteien auf 
dem gewöhnlichen Damenbrett von 64, abwechſelnd 
heil und buntel (gewöhnlich, weiß und ſchwarz) ge: 
färbten Feldern _geipielt wird. Jede Barteı hat 
16 Steine oder Figuren, darunter 8 lleinere, ein: 
anber gleihe, Bauern genannt, die beim Anfang 
bes Epield auf die zweite Felderreihe geftellt wer: 
den, während die 8 größern, Offiziere genannt, 
auf die erfte Heihe zu ftehen fommen. In beiden 
Edfelvern jtehen die Türme oder Rochen, da: 
neben die Epringer (aud Röfjel oder Ritter 
genannt, mit einem Pjerbelopf), neben diejen die 
Xäufer (von ſchlanker Geftalt), auf den beiden 
mittlern Feldern bie beiden Hauptfiguren König 
und Königin. Die legtere (auch Dame genannt) 
iteht auf dem Felde, daS ihrer Parteijarbe ent: 
tpricht, jo daß die Königin der weißen Partei auf 
dem hellen, bie der [hwarzen Partei auf dem dun⸗ 
teln Mittelfelde der erſten Heihe Platz findet. Beim 
Spielen felbit, wobei jede Bartei abwechſelnd einen 
Zug macht, werden die Figuren gemäß ihrer Gang- 
art auf dem Brett bewegt. Es gehen die Bauern 
bei jedem Zuge um einen Schritt vorwärts in das 
nädjt vor ihnen gelegene Feld, dürfen aber bei ihrer 
eriten Bewegung auf einmal auch zwei Selber weiter 
vorrüden. Die Türme bewegen fih in geraden 
Linien über beliebig viele unbejegte Felder, die 
Yäufer aber in fhrägen Linien ſtets au Feldern 
derſelben Farbe. Die Springer ringen, r Stand: 
feld eingerechnet, auf ein drittes Feld von anderer 
Farbe al3 das Standfeld. Die Königin vereinigt 
in jih den Gang von Turm und Säuler, d. h. & 
gebt nach Belieben des Spielerd bald wie der eine, 

ald wie der andere biejer beiden Offiziere. Der 
König bemegt fi um einen Schritt bei jedem Zuge 
in irgenb ein vor ober binter ibm, feitwärts oder 
igräg gelegenes Feld. Nur Felder, die von feind: 
ichen € 





teinen beſtrichen oder bedroht werden, darf | jehr oft das Spiel 
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er nicht beziehen. Bon feiner Erhaltung hängt 
nämlid der Ausgang des Spiels ab, bei dem e3 für 
jebe Partei darauf anlommt, ven feinblihen Konig 
b mit einer giew anzugreifen, daß ber Gegner 
einen folhen Angriff in feinem nädhjiten Zuge nicht 
abzuwehren vermag. diefen Zwed erreicht, 
macht den feindlichen König matt, richtiger mat 

(verfifc, d. i. tot) und gewinnt — die vartie 
Beim Anfang des Spiels handelt es ſich für 
beide Spieler zunachſt darum, die mittlern Bauern 
vor Konig und Konigin Beraeen, fodann bie 
widhtigften Die vor allen Springer und Läufer 
auf ver Königsjeite, herauszubringen. Sobald die 
Felder zwiſchen Rönig und einem der Türme lecr 
eworden, kann der König, falls er niht im Schach 
tebt, d. b. von einer feindlihen Figur bedroht üt, 
rochieren, indem er zwei Felder weit feitwärt3 geht 
und der Turm ſich zugleih auf die andere Eeite 
neben ihn ftellt. Hierbei darf jedoch das vom Kö: 
nig überfprungene Feld, auf welches der Turm zu 
ſtehen tommt, ebenfalls nicht von einer feindlichen 
Figur bebrobt fein. Mittels der Roch ade (Rokade) 
wird der König nad der Ede zu in Sicherheit und 
der Turm in freiere Wirkſamkeit geſetzt. Wenn in 
ſolcher Weife die Figuren auf Königs: wie Königin 
feite herausgebracht und die Verbindung der Türme 
durch die Rochade hergeftellt iſt, hat die erjte Ent⸗ 
widlung oder die Eröffnung des Spiels ihr Ende 
erreicht. Häufig vorfommende Eröffnungen, die für 
aut befunden wurden, erhielten bejondere Namen. 
Eichere und gebräudlihe Eröffnungen dieſer Art 
find: das Läuferfpiel, die verihiedenen Springer: 
{piele, die ital, kan fpan., ficil. Partie, dad 
Fianchetto u. a.m. Will man das Spiel lebhafter ge: 
ftalten, fo bedient man fi) der jog. Gambits; das 
find die Eröffnungen, in denen man mit materiellem 
Nachteil einen Angriff zu erlangen Aa fo in 
Läufergambit, Springergambit und Evanggambit. 
Auf die Eröffnun ist nun das fog. Mittel⸗ 
ipiel, daß eigentlihe Feld der Kombination; die 
intereffanteften Verwidlungen, hervorgerufen durch 
das Sneinandergreifen ber einzelnen Steine, geben 
häufig zu den glängendften Wendungen Anlaß, oft 
löfen fie ſich in einfacher Weile. Eine Übermadt an 
Kräften wird durch vorteilhaftes Schlagen feindlicher 
Steine erreicht, mobei bie Offiziere ebenfo ſchlagen, 
wie fie gehen, während die Bauern nur in die fhräg 
vor ihnen gelegenen nachſten Selber zur Rechten oder 
Linten jhlagen. Durch wiederholtes Schlagen auf 
beiden Seiten mindern fih almählid die Etreit: 
fräfte, und wenn feine Partei dabei in Nachteil 
ee fo lann der Fall eintreten, daß in dem jog. 
ndipielmit noch wenigen Steinen bei nur einiger: 
maßen vorfihtigem Spiel feine Partei die andere 
zu überwältigen vermag. Das Eypiel bleibt dann 
unentſchieden, d.h. ed wird rem is gegeben. Mit 
patt bezeichnet man eine Stellung, in welcher ein 
König der am Zuge befindlichen Partei, ohne im 
Schach zu ftehen und ohne daß aeigeiie ein anderer 
Stein diejer —“ regelrecht bewegen barf, 
nicht ziehen kann. Pait gilt nach den beutigen 
Spielregeln allgemein als aremis⸗. In England 
batte früher der Pattgeſetzte dad Spiel gewonnen. 
Bisweilen gelingt es einem Spieler, irgend einen 
Bauer biß indie ſeindliche Dffizierreihe vorzubringen, 
wo dann der Bauer den Hang der Königin oder 
eine beliebigen Offiziers, den der Epieler verlangt, 
erwirkt. Mit Silje der neuen Königin wird dann 
noch entfchieden, d. h. der feind⸗ 
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liche König matt gemacht. Das Endfpiel, das dem Leipzig 1877, 1879 und 1894, zu Wiesbaden 1880, 


Laien oft ſehr leicht erfcheint, birgt in Wahrheit 
eine Menge verftedter Feinheiten. Ein Bauernfpiel 
3. B. macht felbft geübten Spielern nicht felten große 
Schmierigfeit, da der Gewinn oder der Berhift ber 
artie oft von einem einzigen Tempo abhängt. 
Schon frühzeitig wurde —6 wie auf die Eröff- 
nungen aud auf das Endſpiel viel Eorgfalt ver: 
wandt. Um die Runft, derartige ſchwierige Schluß: 
ſpiele erfolgreich dur. zuführen, zu üben, konſtruierte 
man künftlihe Endftellungen, in denen entmeber ein 
verborgener, nicht nahe liegender Zug eine über: 
rafhende Wirkung hervorbringt oder glänzende 
Dpferfombinationen den Sieg erzwingen. In der 
neueften Zeit ift man darin noch weiter gegangen, 
man bat diefe Enpfpiele gänzlich vom gewöhnlichen 
Verlauf der lebenden Partie unabhängig gemacht, 
ein felbftän! ige Kunſiwerk geichaffen: das Pro: 
blem. (Vgl. Berger, Das Schachproblem und deſſen 
tunftgerechte Darjtellung, Lpz. 1884) Im Problem 
tommen bie größten Feinheiten des S. zum Ausdruck. 
Beſonders fhöne, ſcharf pointierte Ideen, die in der 
Partie fi nie fo volllommen darbieten, erhalten 
im Problem gleichem eine plaftiihe Darftellung. 
Geſchichtliches. Im alten Indien, wo das ©. 
Lange vor unferer Zeitrechnung erfunden worden fein 
foll, wurde e8 auf dem 64felverigen Brett aud von 
vier Parteien geipielt, deren jede, außer dem König, 
vier Figurenarten (einen Turm, Läufer, Springer 
und vier Bauern) hatte. Doc zog man in ber I ge 
je zwei Parteien zuſammen, und in diefer Geftalt ſoll 
das SpielzunäditnahChinaund Berfien übertragen 
worden fein, von wo e3 um bie Zeit Karla d. Gr. 
nad) Grtehenland, fpäter durch die Sarazenen und 
Mauren nah Stalien und_Spanien fam. Dem 
llaſſiſchen Altertum ift das Schach fremd geblieben, 
obſchon die Griechen und Römer andere Brettipiele 
leichterer Art gekannt haben. Die allgemeine Ver: 
breitung des E. im Dccivent, namentlid) in Deutſch⸗ 
land und Frankreich, erfolgte erft durch die aus 
dem Morgenlande heimkehrenden Kreuzfahrer. In 
Spanien, wo Lucena und Ruy Lopez (um 1500) 
über das Schach ſchrieben, entwidelte ſich zuerit 
bie theoretiſche und praktiſche Litteratur über das 
©., die dann 2 junädt in galien (im 17. und 18. 
u von Meiftern, wie Salvio, Carrera, Greco, 
päter von Lolli und Ponziani weiter gepflegt 
wurde. In der zweiten Hälfte de3 18. Jahrh. be: 
berrjchte der franz. Meifter aber das Gebiet des 
Schade. Als prattiihe Meilter find in der erſten 
Hälfte des 19. Jahrh. namentlich Labourdonnaig, 
Mac Donnel, Staunton, Saint-Amant, Bledom und 
Hanftein zu nennen. Epäterhin waren es Anderſſen 
und Morphy, die genialjten Spieler der Neuzeit, 
2. Baulfen, der berühmte Blindlingsſpieler, Koliſch 
betannt durch feine Borgabepartien, Zufertort, Steiz 
nis, Bladburne, Bird, Mafon, Madenzie, Tihigo: 
rin, Gunsberg, Weiß, Burn, Tarraſch, E. Laster, 
9.2. Pillsbury, von Bardeleben u.a. Bon den 
namhaften Problemtomponiften, unter denen fich 
befonder3 C. Bayer auszeichnete, haben Problem: 
ammlungen mit Kommentaren herausgegeben: 
. Berger und ©. Gold in Öfterreih, M. Kane, 
VP. Klett, Rohk und Kodeltorn, H. von Gottſchall, 
d. Hoffmann in Deutſchland, Lloyd in Nordamerita, 
Valle in Italien. 
Berühmte Schachverſammlungen fanden ftatt: zu 
London 1862 und 1883, zu Paris 1867 und 1878, 
zu Baden-Baden 1870, zu Wien 1873 und 1882, zu 





zu Berlin 1881, zu Mailand 1881, zu Venedig 1883, 
wu Nürnberg 1883 und 1896, zu Hamburg 1885, zıı 
geanffunt a. M. 1887, zu Breslau, Neuyort und 

mfterdam 1889, zu Mancheſter 1890, zu Dresden 
1892, zu Kiel und Neuyork 1898, zu Soltings 1895 
und zu Budapeſt 1896. 

Der erneute Aufihtwung des ©. führte zur Be- 
gründung des Deutfhen Shahbundes 1879, 
um deſſen Förderung fi der Generalfelretär H. 
Zwanzig (geft. 1894) große Verdienſte erwarb. 

Litteratur. Das umfaſſendſte und gründlichſt e 
Wert über das ©. lieferte in neuerer Zeit zen 
(f. d.), ein gutes Kompendium M. Lange (Lehrbuch 
des S., 2. Aufl. Halle 1865; Feinheiten des ©., Lpa. 
1865), von Barbeleben un Diiefes — 3. 
Zugleich 6. Aufl. des von der Laſaſchen Leitfadenz, 
ebd. 1894), Zudertort und Dufresne (Neuefter Leit: 
faben des ©., 5. Aufl., Berl. 1897), Bortius (Schach 
ipielfunft, 12. Aufl., 2p3. 1901). Die Geſchichte des 
©. behandelte Maßmann (Geſchichte des mittelalter- 
lihen S., Queblinb. 1839) und X. van der Linde 
(Das ©. des 16. Jahrh., Berl. 1874, und Quellen- 
ſtudien zur Geſchichte des S., ebd. 1881), die Litte- 
ratur desfelben A. Schmid, in neuerer Zeit A. van 
der Linde (Geſchichte und Literatur des ©., 2 Bde., 
Berl. 1874) und_von der Lafa (Zur Geſchichte und 
Litteratur des S., Lpz. 1897). Ferner find als 
Schachſchriftſteller hervorzuheben Lewis, Hirihbach, 
Berger, Mindwis, Schallopp. Bon Bedeutung ift 
die jeit 1846 in Leipzig erſcheinende «Deutfhe Schach: 
zeitung» (redigiert von Tarraſch). 

San t, im Bergweſen ein Grubenbau (f.d.), ver 
den Bed hat, eine größere —5 erreichen und 
deshalb mit Geringen Bortgontalen bmefjungen und 
in ſenkrechter oder gemeigter (flacher) Richtung ab⸗ 
geteuft wird. Der Schachtquerſchnitt zeigt runde, 
quabratifche, elliptifche oder rechtedige Form; Die 
Vegrenzungsfläden heißen Stöße (langer, hurzer, 
nörbliger u. |... Schachtitoß). Die obere Öffnung 
eines ©. heißt Hängebant oder Tagelranz; liegt 
diefe unter Tage, fo heißt der ©. ein blinder ©., 
auch Streden:, Zwifhen:, Durdfdnitt:, Verbin: 
dungsſchacht; in den verfhiedenen Sohlen liegen 
die alldrter, das Tiefite ift ver Schacht ſumpf. 
Die Abteilungen eines ©. für verfhievene Zwecke 
beißen TZrümer (Fahr⸗, Förder, Kunfttrum). Man 
bat faigere (Rihtihächte) und flache oder tonnlägige 
©.; gebrohene ©. haben wechſelndes Fallen. Man 
tennt Haupt: und Neben: oder Hilfsihädhte, Tage: 
ſchachte, Stollenſchächte oder Lichtlocher geben bis 
auf einen Stollen nieder; Tiefbaufhädhte. Der Be- 
ftimmung nach unterſcheidet man: örber: (Treib:, 
Goͤpel⸗ dich: ‚Kunft:, Fahr⸗, Wetterſchachte. Be: 
Sondern Zmeden dienen: Seil: und Stangen:, Roll:, 
Bremse, Hänge: und Waſſereinfallſchaͤchte. fiber 
den Schadhtbau |. Bergbau und Eifenausbau. Die 
tiefften ©. befinden fih in Michigan am Oberen 
See bis zu 1502 m; Belgien hat in der Probuits: 
Koblengrube einen 1200 m tiefen S. Die tiefiten 
beutihen ©. find in Clausthal (Raifer Wilhelm IL: 
902 m) und Lugau in Sachſen (Einigteit Lugau: 
799 m). — ©. oder Brunnen heißt in ber Deich: 
gungskunſt ein fenkrechter Minengang. — ©. heißt 
an der Arbeitäraum des Schadhtofens (f. b.). 

achtbrunnen, 2 Waflerverjorgung. 

Shadtelfülmafchine, }. Zundhoͤlzchen. 
Schachtelhalme, |. Squifetaceen und Equise- 
Schachtelivurm, |. Banbwürmer. {tum. 


Schächten 


Schächten (hebr. schachat), bei ven Israeliten 
joviel wie ein — nach den Vorſriſien des Tal⸗ 
mud, d. h. in einer Weiſe ſchlachten, daß das Fleiſch 
volltomnien blutleer wird (1 Moſ. 9,4). Das Tier 
wird nicht betaubt, ſondern keheren ihm dann mit 
dem vorſchriftsmaßigen Schlachtmeſſer zwiſchen dem 
erſten und zweiten Halswirbel ein tiefer Schnitt bei⸗ 
gebracht und das hervorſtürzende Blut in einem 
Gefäße aufgefangen; der Schädhter (schochet) 
wird von den Rabbinern zum S. autorifiert. Liber 
die Frage, ob da3 ©. zur Tierquälerei zu rechnen 
fei, iſt ein einheitliche mediz. Urteil noch nicht er: 
zielt. (S. auch Schlachten.) Im Königreih Sachſen 
iſt das ©. nur nach vorheriger Betäubung des Tieres 
eftattet. — Vgl. Monatzfchrift für Geſchichte und 
iſſenſchaſt des Judentums (bg. von 3. Frankel, 
Bresl. 1867); Hamburger, Realencyklopäbie für 
Bibel und Talmud, Abtetl.2 (Strelig 1883); Simon, 
Die rituelle Schlahtmethode der Juden (Frankf. 
a. M. 1893); Gutachten über das jüd.:rituelle 
Schlachtverfahren (Berl. 1894); Weihmann und 
Etrad, Das ©. (Lpz. 1899). h 
Schachtfuf, |. Aus Hangenmaß) 
re hin {. Grabmal, 
Schachthut, die Ken eg aus ſtarkem 
Filz hergeitellte Kopfbededung der Bergleute, für 
Beamte von bejonderer Form 
Schachtmah, ein tubiihes Maß für Sand und 
Steine, 3. B. Schadtrute (preuß. = 4,4519 cbm). 
tmeifter, der Auffeher über eine Arbeiter: 
abteilung bei Ausführung größerer Erdarbeiten, 
beſonders beim Eifenbahn: und Ranalbau. 
chachtofen, ein Dfen, deſſen Arbeitsraum 
(Schacht) oben offen und mehr hoch als weit iſt. 
Teils zum Roſten, teil zum Schmelzen von Exzen 
und Hüttenprobuften verwendet, wird die für dieje 
Hüttenprozejie erforberlihe mehr oder weniger hohe 
Temperatur entweder dem Dfen von außen auge 
führt durch außerhalb derfelben angebrachte Feue⸗ 
rungen oder Benutzung von Gichtgaſen, oder im 
Innern des Schachtes kt erzeugt und zwar ba: 
dur, daß die zu behandelnde Maſſe mit Brenn: 
material jhichtenweife von oben eingetragen und 
letzteres in Brand geftedt wird. 3 nachdem die 
Luft zur Verbrennung auf natürlihem (Zug) oder 
tünjtlihem Wege in den Ofen tritt, unterjcheibet 
man Bugihadtnfen und Geblaſeſchachtöfen. 
Erftere werden, weil in ihnen nur ein geringerer 
Higegrad hervorgebracht werben kann, Bi nur zum 
Röften verwendet. (Beifpiele für Eifen |. Eifenerzeu: 
ng und Tafel: Eifenerzeugung I, Sig. 1u. 2.) 
ie S. mit Gebläje, wie ſolche ais Kupolofen 
$; d.) ſowie zur Zugutemahung von Eifen, Rupfer, 
lei, Silber, Zinnerzen gebraucht werben, find von 
ſehr verſchiedener Ronftruftion, allen gemeinschaft: 
lich aber ift die Aufgabedffnung (Gicht) am 
obern Ende des Schachies, durch die Erze und Brenn⸗ 
materialien eingetragen werben, die Stihöffnung 
Fig. Auge) am untern Ende des Schachtes zum 
blaſſen der geſchmolzenen Maſſen und etwas dar⸗ 
über die Formoffnung zur Einführung der Geblaſe⸗ 
buft. Der Höhe nad teilt man die S. mit Gebläfe ein 
in Hochödfen (f. Eifenerzeugung und Tafel: Eifen: 
erzeugung ll, Fig. 4) und Halbhochdfen oder 
Krummöfen. Beim Dampfitrablofen wird Die 
Luft durch einen Dampfitrahlapparat in den Ofen 
gefaugt. (S. Herbergofen.) Ohne Zugluft arbeitet 
der elektriſche Hochofen (f. Tafel: Eifenerzeu: 
gung II, Fig. 6). Das Gemäuer eined ©. zerfällt 
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gewöhnlich in zwei Teile; während der innere Teil, 
der Kernſchacht, aus feuerfeften Ziegeln befteht, 
ift der äußere Teil, ver Rauhſchacht oder Man: 
tel, von —— Ziegelmaterial. Zwiſchen 
beiden Teilen liegt noch eine fog. Füllung, d. b. 
eine Schicht aus ſchlecht wärmeleitendem Material 
ice, Schlade). Über die S. zur Zimmerheizung 
chachtrute, |. Shahtmaß. [ſ. Ofen. 
Schachtſchuielzofen, |. Rupolofen. 
Schachwitz, eine Art Drell (f. Steinarbeit). 
Chad, Adolf Friedr., Graf von, Dichter, Litte⸗ 
rarhiftoriter und Üiberfeger, geb. 2. Aug. 1815 zu 
Brüſewitz bei Schwerin, ftudierte Jurisprudenz, zu: 
gleis auch europ. Literaturen und orient. Sprachen. 
achdem er feit 1838 eine Zeit lang beim Kammer: 
gi zu Berlin gearbeitet hatte, bereite er Stalien, 
icilien, Ugypten, Syrien und die Türkei, hielt fih 
dann in Griechenland auf und ging nad) Spanien, 
um die boztigen größern Bibliothelen zu durchfor⸗ 
ſchen. Nach Deutibland zurüdgelehrt, trat er in 
die Dienfte ded Großherzogs von Medienburg, be: 
gleitete dieſen als Kammerherr und Legationsrat 
auf feinen Reifen nach Stalien und Konftantinopel, 
wurde hierauf zur Bundestagsgeſandtſchaft verieht 
und ging 1849 erit als Bevollmächtigter bei dem 
Rollegium der Union, dann ald Geſchaftsträger 
nad Berlin, wo er dem Studium ber orient. Spra: 
hen, beſonders dem des Sanskrit, Arabifhen und 
Perſiſchen, oblag. S. nahm 1852 feine Enilaſſung 
aus dem Staatsdienfte und ging zunächit auf feine 
Güter in Medlenburg, reifte aber dann nad) Epa: 
nien, wo ihn bis 1854 verzugämeife Forſchungen 
über die Geſchichte und Kultur der ſpan. Araber 
—A Seit 1855 lebte er in Münden. 1876 
erhob ihn Raifer Wilhelm in den erblihen Grafen: 
ftand. Er ftarb 14. April 1894 in Rom. Zu S.s 
Hauptwerlen gehört die «Gejchichte der dramat. Lit: 
teratur und Runft in Spanien» (3 Bde., Berl. 1845 
—46; Bd. 1, «Nachträger, Franif. 1854). An diefe 
ſchloſſen fi das «Span. Theater» (2 Bde., Frankf. 
1845; neue vermehrte Aufl., Stuttg. 1886) und 
Überfegungen aus den dramat. Dichtern der Spanier. 
Ferner überfebte ©. die «Heldenfagen des Firdufi» 
(Berl. 1851) und «Epifhe Dichtungen aus dem Per: 
ſiſchen des Firdufi» (2 Bde., ebd. 1853). Diefe er: 
{pienen fpäter vereinigt (3. Aufl., Stuttg. 1876). 
ußerdem veröffentlichte S. «Stimmen vom Gan⸗ 
e3» (2. Aufl., Stuttg. 1877), eine Sammlung ind. 
agen; mit Geibel den «Romancero der Spanier und 
Portugieſen⸗ (ebd. 1860), allein «Drient und Occi⸗ 
dent» (3 Bde., ebd. 1890), Tiberfehungen epifcher Ge⸗ 
dichte von Dſchami, Almeida:Garrett und Ralidafa. 
Ferner veröffentlihte er « Poeſie und Kunft der 
Araber in Spanien und Sicilien» (2. Aufl., 2 Bbe., 
Stuttg. 1877),_die Autobiographie «Ein halbes 
Jahrhundert. Erinnerungen und Auge mungen» 
a ebd. 1887; 3. Aufl. 1899), aGeſchichte der 
ormannen in Sicilien» (2 Bde. ebb.1889), ER 
Mazzini und die ital. Einheit» (ebd. 1891), «Motait. 
Vermiſchte Schriften» (ebd. 1891) und « Anthologie 
abenbländ.und 7 — Dichtungen in deutſchen 
Nahbildungen» (2 Bde., ebd. 1a n feinen «&e: 
dichten» (6. Aufl., ebd. 1888) befundet fih S. als 
ein Lyriker von Formgewandtheit und Gedanken: 
teihtum. Außerdem find zu nennen das Trauerfpiel 
«Timandra» und das epifche Gedicht «Die Plejaden» 
IS Aufl., Stuttg. 1883). Seine Altern «Dramat. 
ichtungen» erſchienen in 2 Bändchen (Stuttg. 
1879), feine «®ejammelten Werte» in 6 Bänden 
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(ebd. 1882—83), in 8 Bänden (ebd. 1885—91) und 
in 10 Bänden (ebd. 1897— 99); nad) feinem Tode 
erſchienen —— Schriften u. d. T. «Perſpel⸗ 
tiven» (2 Bde. ebd.1894) und «Nachgelafiene Dich: 
tungen» (ebb. 1896). Seine wertvolle Gemälbe: 

alerie (Bilder von Genelli, Feuerbach, Bödlin, 

wind, Lenbad u. a.), worüber er felbft einen 
vorgüglihen Führer: «Meine Gemäldefammlung » 
(7. Aufl., Stuttg. 1894), veröffentlichte, vermachte 
er dem Deutſchen Kaiſer; fie bildet eine hervor: 
tragende Sehenswurdigkeit Munchens (f. d.); 73 Ge: 
mälde wurden in Heliogravure mit Zert von ©. 
(Münd. 1892) herausgegeben. — Vgl. Rogge, Adolf 
Friedr. uf von ©. (Berl. 1882); Heinr. und Jul. 
Hart, Kritiihe Waffengänge, Heft 5: Graf S. als 
Dichter (Lpz. 1884); E Brenning, Graf A. N von 
©. (Brem. und Lpj. 1885); E. Dorer, Graf Ad. Fr. 
von ©. (1885); Manfien, A. 3. Graf von S. Ein 
poet. Charakterbild (Stuttg. 1888). 

adtenburg, Srafihaft, ſ. Tondern. 

Schaden oder Schadchon (judiſch-deutſch), 
Eheftijter, Heirat3vermittler. 

Schade, Oskar, Germanift, geb. 25. März 1826 
zu rt, ftudierte zu Halle und Berlin, lebte feit 
1854 in Weimar, habilitierte ie 1860 in Halle unb 
wirkt ſeit 1863 als ord. Profefior in Königsberg. 
S.s Hauptwerk ift fein «Altdeutfches Wörterbuch » 
(2. Aufl., Halle 1872—82). Er gab heraus: «Ere3- 
centia, ein Gedicht des 12. Jahrh.⸗ (Berl. 1858), «Die 
Urfulafage» (Hanno. 1854), «Geiftlihe Gedichte 
des 14. und 15. Jahrh. vom Niederrhein» (ebd. 
1854), «Bergreihen» (Weim. 1854), «Deutihe Hand: 
wertäliever» (Lpj. 1865), «Satiren und Basquille aus 
der Reformationgzeit» (2. Audg., 3 Bde. Hannov. 
1863), «Altveutiches Gefehudr (2 Te., Halle 
1862—66) — — deutſchen Grammatil⸗ 
(4. Aufl., ebv.1884) u.a. it Hoffmann von Fallers⸗ 
leben rebigierte S. das wertvolle «Weimar. Jahr: 
bud» (MWeim. 1854—57), in dem er viele * 
Abhandlungen veröffentlichte, allein die Bi en: 
ſchaftlichen Monatsblätter» (Nönigab. 1873—79). 

Schädel (Cranium), im weitern Sinne die 
Gefamtheit, der Kopftnochen, im engern dagegen 
nur perierige Teil des Inöchernen Kopfes, der 
die Hülle (Rapfel) für das Gehirn bildet (Hirn= 
jeaben: Der ©. wird von den beim Menſchen 

ald verwachſenden Stirnbeinen (ossa frontis, 
ossa frontalia, f. Stimm und die Tafel: Der 
Schädel des Menſchen & .1, 1), den Scheitel: 
beinen (ossa parietalia, . Beitel und $ig.1, 2), 
den Schläfenbeinen (ossa temporum s. temporalia, 
f. Schläfe und Fig. 1, «, 14; Fig. 2, 9, 10, 11 u. 18), 
dem Reilbein (os sphenoideum, f. Keilbein und 
3ig. 1, 3; Fig. 2, 8 u. 14), dem Hinterhauptabein (os 
occipitis, f. Hinterhaupt und Fig. 2, 12, 15 u. 17), 
welche beide Ießtern nad) vollendeter Körperentwid: 
lung mit dem Grundbein (os basilare) verjhmolzen 
find, und dem Sieb: oder Riechbeine (os ethmoi- 
deum, f. Riehbein) gebildet. Die meiften dieſer 
Knochen gehören zu den breiten, und alle nehmen 
teil an der Bildung der das Gehirn (f.d.) aufnehmen- 
den Schädelhöhle(cavitascranii). Somohl unter: 
einander al3 mit denen des Geſichts (f. d.), aus: 
genommen den Unterkieferfnochen, find fie durch un⸗ 
bewegliches Gelenk, vorzüglic durch die fog. Nähte 
verbunden, die jedoch et gegen das Ende der Kind: 
beit zur Volltommenheit gelangen, indem bei jün- 
gern Kindern weiche, Inorplige Zwiſchenſubſtanzen, 
die ſich fpäter auf die fog. Yontanellen (ſ. d.) be 
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ſchranken, vorhanden find. Die Naht zwiſchen dem 
Stirnbein und den Scheitelbeinen ift die Kranznaht 
(sutura coronalis, f. Fig. 1, 15), zwiſchen Schuppe 
des Hinterhauptbeins und den Keilbeinen die Lamb: 
danaht (sutura lambdoidea), zwiſchen Schlaͤfen⸗ 
beinſchuppe, großem Keilbeinflügel, Scheitelbein und 
Hinterhauptäbein die Ehuppennaht (sutura tem- 

oralis, |. Sig. 1, ı6) und zwiſchen den beiden 

heitelbeinen die Pfeilnaht (satıra interparietalis 
8. sagittalis, |. Tafel: Stelett des Menſchen, 
dig. 2,3). a treten in den Nähten na: 
mentlih an der Spie der Lambpanabt felbjtändig 
verkndcherte Knochenſtudchen auf, die Schaltfnohen 
oder Zmidelbeine (ossa wormiana). Verſchiedene 
Öffnungen der Schädelhöhle dienen zum Eintritt und 
Augtritt von Gefäßen und Rerven; die größte von 
allen, das fog. Hinterhauptsloch (foramen magnum, 
Fig. 2, 17), mündet in den Kanal der Wirbeljäule 
und wird durch das verlängerte Mark zum größten 
Teil ausgefüllt. Das Gewicht des lt en ©. 
beträgt beim erwachſenen Mann im Mittel 730 g, 
bei der Frau 550 5 der Kubitinhalt (die Rapacität) 
der Schäbelhöhle beim Mann durchſchnittlich 1450, 
bei der Frau 1800 ccm. 

Die A Me ©. fteht mit der des 
Gehirns in innigfter Wechſelbeziehung; während 
auf ber einen Seite vorzeitige Verfnöherung der 
zwiſchen dem Schädelgrundbein befindlichen Rnorpels 
majjen faft immer zu einer betrachtlichen Verlumme⸗ 
rung des Gehirns, zu Blödfinn und Kretinismus 
führt, bewirken auf der andern Seite Anhäufungen 
von Wafjer oder Gefchmülften in den Hirnhöhlen 
oft eine enorme Vergrößerung des ©., deſſen ein- 
zelne Knochen dann dünn, weich und vorgewölbt 
m und offene, große une zeigen. %. Ge: 

immafjerjucht.) Die S. der Menſchen find unter: 

einander fehr verſchieden, ſowohl bei den einzelnen 
Menſchenraſſen als bei verſchiedenen PBerfonen eines 
und desſelben Stammes. Die Schädelmefjung 
1 deshalb ein wichtiger 2 der Anthropometrie 
(1. Menih, 2). Auf die eridiedenheit der S. hat 
die Form und Entwidlung des —7— einen ge⸗ 
wiſſen, aber nicht beſtimmenden Einfluß; die Grund: 
lage der von Gall begründeten Schädellehre (j. 
Borenologie) ift daher nicht durchweg ficher. 

Nur die Wirbeltiere befigen, bis auf den Lanzett⸗ 
fiſch (ſ. d.), einen S., der ſich aus zwei Teilen, dem 
eigentlihen S. und dem Gehchtafändel Bisceral⸗ 
ſteletth, zuſammenſetzt. Seine Geftalt und fein ana: 
tom. Aufbau find in der ganzen Reihe fehr mannig⸗ 
faltig, ohne daß man aber jagen könnte, 208 fie, 
auffteigend, komplizierter würden. Bei den Rund⸗ 
mäulern ($. d.) ift der ©. eine aus häutigem Knorpel 
‚gebildete Blaſe mit knochernem Grunbteil und ftärter 
verfnorpelten feitlihen Blaſen ji Aufnahme ver 
Gehörorgane. Das Vizceralftelett ift nur rk 
entwidelt in Geftalt von den Gaumen und Schlund 
umgebenden Rnorpelpangen und einigen Anorpel: 
Ir en in den Lippen, hingegen ift ein verwicelt ge: 

autes Knorpelgerüft der Kiemen vorhanden. Bei 
Rochen und Harfiihen (f. die betreffenden Artitel) 
ftellt der Kt eine gleihmäßige Kapſel dar, 
die bei den Rochen und der Seekatze gelenkig mit der 
Wirbelfäule verbunden ift. Der hier fnorplige Unter: 
tiefer verbindet ſich mit den Seiten des ©. durch be: 
fondere Knorpelſtucke (hyomandibularia). Der pris 
märe Obertiefer (palatoquadratum) ift gleichfalls 
Inorplig und beweglich mit der Schävelfapfel ver: 
einigt, nur bei der Seelage nicht. In den Lippen 
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Schädelbruch — Schaden 


fingen ſich noch bejondere Anorpelitüde, Bei den 
Etören wird die Sache komplizierter, indem der 
urfpränglich knorplige ©. (da8 Primordial: 
franium) eine aus Hautverknocherungen hervor: 
egangene Dede erhält. Auch Hyomandibularia, 
iefer und Kiemenvedel vertnöchern. Bei den andern 
Schmelzſchupyern wird das Primordiallranium 
durch die jſekundären Hauwerindcherungen noch 
mehr verdrangt. Bei ven Knochenfiſchen erſcheini 
der ©. komplizierter als bei andern Wirbeltieren, 
indem zunädjft die Hyomandibularia und Palato- 
quadrata nicht einfach bleiben, fondern ftatt ihrer 
verfhiedene Knochen auftreten, die ſich teild als 
Symplecticum und panicum mit dem Ober:, 
teil3 als Quadratum (Uuadratbein) und Qnadrato- 
jngale mit dem Unterkiefer verbinden. Auch bie 
Knochen des eigentlichen ©. find zahlreich und gehen 
teils aus Vertnöherungen ver Knorpel des Pri⸗ 
mordialtraniums, teil aus Hautverknocherungen 
(og. Belegtnochen) hervor. Auch der Kiemendedel⸗ 
apparat, den man mit zu dem ©. Ein rechnen pflegt, 
zerfällt in eine Anzahl non Etüden. Vereinfacht 
eriheint der ©. bei den Amphibien, bei dem das 
Brimorbialtranium als ſolches teils durch eigene 
Verkndcherungen teils durch Belegtnochen faſt vol⸗ 
lig verbrängt wird. Der ©. artikuliert bei ihnen mit 
der Wirbeffäule durch zwei Gelenthöder. Sehr ver: 
ſchiedenartig ijt der ©. im den einzelnen Orbnungen 
ber Reptilien, bei denen er fich ſtets mit nur einem 
Hinterhauptshöder mit der Wirbeljäule gelenkig ver: 
bindet. Das Uuabratbein ift bei Krokodilen, Schild⸗ 
fröten und Brüdencchfen feft, bei ben Eivehfen und 
Schlangen beweglich mit den Schadellnochen ver: 
bunden und bildet eine Art Angel zwiſchen Ober: 
und Unterfiefer. Bei den Schlangen vereinigen ſich 
die Knochen de eigentlichen ©. fo innig miteinander, 
daß feine Nähte zwifchen ihnen fichtbar bleiben, wäh: 
vend bie Knochen des Geſichtsſchadels nicht bloß mit 
dem eigentlichen ©., ſondern auch untereinander ſehr 
(oder und beweglich verbunden find und eine be 
rachtliche Erweiterung bed Maules geftatten. Hier 
find auch die beiven Hälften des Unterkiefers bloß 
durch dehnbare Bandmaße vereinigt, fo daß & ih 
weit voneinander entfernen fönnen. Der ©. der 
Vögel ift als ein vereinfachter Reptilienihädel auf- 
äufajten und artifuliert auch mit nur einem Höder 
mit der Wirbeljäule. Die Knochen des eigentlichen 
S einer: und des Geſichtsſchaͤdels andererjeitö ver: 
ſchmelzen zeitig und nahtlos, aber beide Abihnitte 
find nur ſchwach verbunden. Beiden Eäugetieren ift 
das Quabratbein in bie Sen aufgenommen 
und ift zum Amboß (f. er) ein Zeil de3 embryo⸗ 
nalen Untertiefers (ver Medel Ihe Knorpel) aber zum 
Hammer geworben, daher artikuliert der Unterkiefer 
unmittelbar mit dem ©. felbft. Es find zwei Gelent: 
böder zur Verbindung mit der Wirbeljäule vorhan: 
den. Im Gegenfaß zu den bei Vögeln auftretenden 
Verhältnifien find eigentliher S. und Gefihtäfchäpel 
jet innig miteinander vereinigt, Bei Wieverläuern, 
ei denen die Scheitelbeine verſchmelzen, zeigen bie 
getrennt bleibenden Stirnbeine in der Regel min 
ie im männlichen Girſche) EA auch ım weib: 
lien (vie meiften Hoblhörner) Gejhledht eigenartige 
Wuderungen, die zu Trägern der Geweihe (f. d.) 
ur Hörner —— IR e 
on der zu von J. P. Frank (1792), fpäter 
von Goethe und Dfen Tudleih aber unabhängig 
voneinander, entwidelten ſog. Wirbeltheorie des 
€. iſt man, beſonders nad) Gegenbaurd und Hur- 
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leys Vorgang, ziemlich allgemein abgelommen. 
Frank (und 1808 — iſierte den gan⸗ 
en S. mit einem einzigen Wirbel, Oken und Goethe 
Taben in ihm eine aus der Berfhmelzung von drei 
ober vier Wirbeln hervorgegangene Einheit. Gegen: 
baur führt aus entwidlungsgeihichtlihen und ver: 
gleihend anatom. Gründen aus, daB, wenn man 
überhaupt den S. auf Wirbel zurüdführen wolle, 
er ſich aus mindeftens neun derfelben zufammen 
fege. Aus der Entwidlungsgeibichte geht aber 
weiter hervor, daß eigentliche Wirbel an der Bil: 
bung — ©. gar nicht beteiligt find. Geſichtsſchadel 
und Unterkiefer gingen wie dag Bungenbein aus Bis: 
ceralbogen hervor, die wie der worberfte Abſchnitt 
eine Reihe darſtellen, zu denen nad) hinten die Kie⸗ 
menbogen und wohl aud) die Rippen gehören. 

Bol. Röplin, Der Bau des knochernen Kopfes der 
Wirbeltiere — 1844); Virchow, Menſchen⸗ 
und Affenſchadel (Berl. 1): Melder, Unter: 
ſuchungen über Wachstum und Bau des menſchlichen 
S. TU. 1 (293. 1862); Aby, Die Schädelformen der 
Menſchen und Affen (ebd. 1867); Benedikt, Kranio⸗ 
metrie und Rephalometrie (Wien 1888). 

Schädelbruch, der Bruch der Schadelknochen 
infolge von außern Gewalteinwirkungen (Schlag, 
Fall, Sturz auf den Kopf) betrifft entweder das 
Schadeldach oder die Schäbelbafis oder auch beide 
zugleih. Die Größe der Gefahr eines ©. hängt in 
eriter Linie von der dem Bruce käufg jolgenden 
Wundinfeltion des Gehirns und feiner Häute ab, 
in viel geringerm Grabe von der Größe des Blut: 
ergufjed innerhalb der Schädelhöhle De von der 
Ausdehnung und Intenfität der vorhandenen Ge: 
birnverlegung. Die ang Me abfolute 
Ruhe und die Anwendung von Eisbeuteln auf den 
Kopf, unter Umftänden auch — Eingriffe, 
beſonders bei loniplizierten Bruchen. 

Schadeleben, Landarmen⸗ und Zwangsarbeits⸗ 
anftlt ‚bei Großſalze (1. d.). 

ädelfiffur, }. Fiſſur. 
Schädelhöhle, ! hädel. 

Schädelindeg, |. Menichenrafien. 

Schädellage, die Kindslage bei Ropfgeburt (f. 

Schäpdellehre, ſ. Phrenologie. Sebunt). 

Schädelmefiung, f Menid, 2. f 

Schädelichtond, |. Englifche Rrantheit. 

Schädelftätte, |. Solgatha und Ralvarienberg. 

Schädeltheorien, foviel wie Wirbeltheorien des 
Schaͤdels, ſ. Schädel. 

Schaden, im burgerlichen Recht Vermögens: 
minberung im teiteften Sinne. Danach umfaßt der 
©. auch einerjeitd die geminderte perjönlihe Er- 
merbsfähigleit, anbererjeit8 den Gewinn, ben je- 
mand gemadt haben würde, wenn das _befhädi: 

ende Ereignis nicht eingetreten wäre (Deutſches 
Bürgerl. Geſetzb. $$. 252, 253 u. 842). Im engern 
Sinne wird dann der pofitive ©. (damnum emer- 
gens) unterſchieden von dem entgangenen Gewinn 
(luerum cessans). Um den S., den jemand erleidet, 
von einem Dritten erjegt verlangen zu fönnen, muß 
ein befonderer Nechtsgrund vorliegen, der den Drit: 
ten dazu verpflichtet. (S. Schadenerſatz.) Wo ein 
folcher befonderer Rechtsgrund nicht vorliegt, trägt 
jeder den S., den er durch einen unglüdlihen Zufall 
erleidet, felbit. Man hat dies fo außgebrüdt: casum 
sentit dominus (j. Gefahr). Cin geeignetes Mittel, 
um die Gefahr eines möglihen S. aufeinen größern 
Kreis abzumälgen, ift die Verfiherung. Hier leiftet 
aber der Verſicherte die Prämie, und die Ver: 
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fiherungsgefellfhaft mad aus der Summe der 
gezahlten Prämien für die 1j&dnigungen bezahlt, 
die fie den Derigerten zu zahlen hat, bei denen ein 
S. eintritt. (S. Verſicherungsweſen.) 
Schadenerfat. Die Gründe, die einen Dritten 
verpflichten, den einem andern entitandenen Scha⸗ 
den (j. d.) zu erftatten, find fehr verfchiedener Art. 
Wenn der Staat im allgemeinen Intereſſe einem 
Privaten ein Grunpjtüd entzieht oder einem Unter: 
nehmer das Enteignungsrecht verleiht, fo ift der 
Enteignete von ver Allgemeinheit oder von dem 
Unternehmer zu entfhädigen. (S. Enteignung.) 
Der Bergwerksbeſitzer, der den unterirdischen Berg- 
bau nicht betreiben kann, ohne das Grundeigentum 
zu gefährden, ift ohne Rüdficht auf fein Verſchulden 
haft des Gejeges für alle Schäven haftbar, die in: 
folge des Bergbaues dem Grundeigentum zugefügt 
werden, es ſei denn, daß der Grundeigentümer im 
Verſchulden war. (S. Bergwerkseigentum.) Über 
die Haftung der Eiſenbahnbetriebsunternehmer im 
Fall der Tötung oder Verlegung eines Menſchen 
H Haftpflichtgefeße. Sonft gilt ver Grundfaß, daß 
für — ungen außerhalb eines Vertragsver⸗ 
haltniſſes auf ©. in der Negel dann nicht gehaftet 
wird, wenn den, von weldhem Erſatz gefordert wird, 
nit ein Beige trifft (ſog. Verſchuldungs⸗ 
princip im —X zu dem unter primitivern 
Rechtsverhaltniſſen bisweilen angenommenen Ber: 
anlaſſungs- oder VBerurfahungsprincip), 
oder wenn er nicht kraft Gefeg für das Verſchulden 
des Befi —7 — haftet. (S. Delikt und Quaſidelilte, 
auch Gefährliche Tiere und Pauperies ſowie Effusa 
et ejecta.) Als Verſchulden gilt nicht bloß vorſaͤtz⸗ 
liche, fondern auch fahrtaffige Verlegung (Bürgerl. 
Geſetzb. 88. 823, 276). Nach Deutihem Bürger. 
Gejebb. ($. 829) hat bei objektiv unerlaubten Hand⸗ 
lungen ber Ihäter, vem Vorſaß over Fahrläfligkeit 
nicht zur Laſt fält, weil er im Zuftande der Bewußt⸗ 
Iofigteit oder in einem die freie Willenzbeftimmung 
— —— Zuſtande krankhafter Stoͤrung der 
Geiſtesthätigkeit ſich befand oder das 7. Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet hat oder al3 Menfch unter 
18 Jahren bei Begehung die zur Erfenntnig der Ver: 
antwortlichleit —— iche Einſicht nicht hatte, fo: 
fern der Erſatz des Schadens nicht von einem aufs 
ſichtspflichtigen Dritten zu erlegen ift, jo weit den 
Schaden zu erjegen, als die Billigfeit nad) den Um⸗ 
ftänden de3 Yalld, insbefondere nad) den Verhält- 
niſſen ber Beteiligten (der Beichädigte ift arm), eine 
Schadloshaltung erfordert und ihm nicht die Mittel 
entzogen werben, deren er zum ftandesgemäßen Un: 
terhalt ſowie zur Erfüllung feiner gefeglihen Unter: 
haltungspflicht bedarf. Hat ſich jmanı duch geiftige 
GSetränte oder Ahnlihe Mittel in einen worüber: 
pebenben Zuftand der Unzurehnungsfähigteit ver- 
est, fo ift er für den in dieſem Zuftande verurſach⸗ 
ten Schaden in gleicher Weife verantwortlich, wie 
wenn ihm —— zur Laſt fiele, es ſei denn, 
daß er ohne Verſchulden, 3.8. weil er bie berau⸗ 
ſchende Eigenſchaft des Geträntes nicht Tannte, in 
dieſen Zuftand geraten ift (8.827). Doc) giebt es 
Fälle, in denen nur wegen vorfäßlicher, andere, in 
denen nur wegen vorfägliher und grobfahrläffiger 
Verlegung (3. B. Bürgerl. ee $ 521, 599) ge: 
haftet wird. Nad dem Deutihen Bürgerl. Geſeßb. 
(8.252) umfaßt der zu erfegende Schaben aud) den 
entgangenen Gewinn; als entgan, en gilt der Ges 
winn, der nad) gewöhnlihem ueber Dinge oder 
nad) den bejondern Umjtänden, insbeſondere nad) 
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getroffenen Anftalten und Vorkehrungen, mit Wahr: 
ſcheinlichleit erwartet werden konnte. Auch für nicht 
voraugzufehende Folgen feines Verſchuldens hat der 
Srlaspfüchtt e zu halten. Es befteht eine Verſchie⸗ 
denheit der Öefeßgebungen darüber, ob ein Schaden 
ſchlechthin in Geld zu erjegen oder zunächjit Wieder: 
berftellung_ bed frühern Zuftandes zu fordern ift. 
Nach Deutihem Bürger!. Geſetzb. (88. 249—251) it 
zunachſt ver Zuftand wiederherzuftellen, der beftehen 
twürbe, wenn der zum Erfag verpflihtende Umftand 
nicht eingetreten wäre. Doch kann bei Unmöglichkeit 
der Heritellung der Gläubiger ftatt ihrer den dazu 
erforberlichen Gelobetrag (die Herftellungstoften) 
verlangen. Der Gläubiger kann dem Erfagpflichtigen 
pu Herftellung eine angemefjene Friſt mit der Cr: 
rung beftimmen, daß er die Serfelung nad Ab» 
kauf ablehne. Nach Ablauf kann er dann Erjag in 
Geld fordern, wenn nicht die Herftellung rechtzeitig 
erfolgt. Der Erjagpflichtige kann in Geld entſchädi⸗ 
gen, wenn die Herftellung nur mit unverhältnigs 
mäßigen Aufwendungen möglich) ift. Wegen Scha⸗ 
dens ber nicht Vermögensſchaden iſt, kann Ent: 
chädigung in Geld nur ın ven geſetzlich beitimmten 
en verlangt werben (8.253). Hat beim Entitehen 
des Schadens auch ein Verſchulden des Beichädigten 
mitgewirkt, fo hängt bie Verpflichtung zu S. und 
deffen Umfang von den Umftänden, insbeſondere 
davon ab, inwieweit der Schaden vorwiegend von 
bem einen oder dem andern Teil verurſacht üt. Dies 
gilt au, wenn das Verſchulden des Beihädigten 
nur darin befteht, daß er unterlaſſen hat, ven Schuld⸗ 
ner auf die Gefahr eines ungewöhnlich hohen Scha⸗ 
dens — — zu machen, die der Schuldner weder 
kannte, noch kennen mußte, oder daß er unterlaſſen 
hat, den Schaden abzuwenden oder zu mindern, 
wobei er auch das Verſchulden feines geſetzlichen 
Vertreters und der Perſonen, deren er ſich zur Er⸗ 
Uung feiner Verbindlichkeit bevient, zu vertreten 
at (88. 254, 278). Wer für den Verluft einer Sache 
oder eines Rechtes ©. Fi leiften hat, kann Abtre⸗ 
tung der Anfprüche verlangen, die der Erſatzberech⸗ 
tigte auf Grund des Eigentums an der Sache oder 
auf Grund des Rechtes gegen Dritte hat ($. 255). 
Wichtig iſt die Frage, ob Öffentliche Korporationen, 
namentlich Staat und Kommunen, fowie Geſellſchaf⸗ 
ten und Genoſſenſchaften für Verfehen ihrer Organe 
(Beamten, Angeftellten) nach oder neben dieſen Erſatz 
ir leiften haben. Theorie und Praris neigten ſchon 
ange der jahung biefer Frage zu. Das Deutſche 
Bürgerl. Geſetzbuch hat fih ebenfalls in diefem Einne 
entſchieden ($$. 31 u. 89). 
Vertragsverhältnijien haftet der Schulpner 
einfach auf Erfüllung, d. Y auf Gewährung deſſen, 
was er zu leiften verſprochen hat, und er kann ſich 
der Verurteilung nur re wenn er bemeiit, 
daß die Erfüllung ohne fein erihulven, alſo durch 
einen von ihm nicht zu vertretenden Zufall ſchlecht⸗ 
bin und allgemein unmöglich geworden iſt (Bürger. 
Geſetzb. 8. 275). Gemwährt ein Schulvner, der auf 
Uung haftet, diefe nicht und iſt fie nicht zu er= 
zwingen, & haftet er auf das Gelvintereile, das iſt 
eben der ©. ftatt der Erfüllung. Ein ©. neben der 
Erfüllung ist zu leiften, wenn der Schuldner im Ver⸗ 
auge (f. d.) tft, & fpät erfüllt. Zu unterfcheiden von 
Haftung auf ©. it Haftung auf Herausgabe der 
Bereicherung (f. d.). 
allgemeinen gilt für S. aus unerlaubten 
Handlungen der Saß, dab ©. zu leiften hat, wer 
vorfäglih oder fahrläffig Leben, Körper, Gejunpheit, 





Schädenverfiherung — Schadow (Joh. Gottfr.) 


Freiheit, Eigentum oder ein fonftiges Recht eines 
andern widerrechtlich verlegt oder gegen ein ben 
Schuß eined andern bezwedendes Gejeg ſchuldhaft 
Den (8.823) ober in einer gegen die guten Sitten 

oßenden Weile (illoyale Gandlungen) einem 
andern vorfäplih Schaden zufügt ($. 826). — Für 
die Haftung aus dem Cinfturz eines Gebäudes 
oder eines andern mit einem Grunpftüd verbun: 
denen Wertes oder aus der Ablöfung von Teilen 
des Gebäudes oder des Wertes ſeßt das Bürgerl. 
Geſetzbuch ($$. 836 fg.) voraus, daß Einfturz oder 
Abidſung die Folge —* Errichtung oder 
mangelhafter Unterhaltung iſt. Haftbar nicht 
der Eigentumer als ſolcher, ſondern der Eigen: 
befiger, aljo der, der das Grundjtüd als ihm gehörig 
befigt. Nicht haftpflichtig ift er aber, wenn er zum 
Zwed der Abtvendung der Gefahr die im Verkehr 
erforderliche Sorgfalt beobachtet hat. Gin früherer 
Eigenbefiger ift verantwortlich, wenn Einſturz ober 
Ablöfung innerhalb eines Jahres nad Beendigung 
jeines Befitzes eintritt, es jei denn, dab er während 
jeined Befiged die nötige Sorgfalt beobachtet hat 
oder ein fpäterer Befiger durch Beobachtung dieſer 
Eorgfalt die Gefahr hätte abwenden können. Sit 
das ſchadenſtiftende Baumert nicht im Beſitze des 
Eigenbefigerd des Grundſtuds, jondern eines an: 
dern, der es in Ausübung eines Rechtes (4. B. ald 
Pächter) bejikt, fo trifft diefen andern bie Haftung. 
Neben dem Eigenbefiger haftet, wer die Unterhal: 
tung für ihn übernommen bat und wer vermöge 
Nusungsrehtes (Niehbrauh, Wohnungsreht) zur 
Unterhaltung verpflichtet ift. 

Die Verpflichtung zum ©. wegen einer gegen die 
BVerfon gerichteten unerlaubten Handlung er- 
ftredt Pr auf die Nachteile, die die Handlung für 
Erwerb oder gortlommen herbeiführt (88. 812 fg.). 
Wird infolge einer Verlegung des Körpers oder der 
Geſundheit die Erwerbafähigfeit aufgehoben oder 
gemindert, oder tritt eine ra a Bedurfniſſe 
des Berlegten ein, fo iſt S. durch Entrichtung einer 
Geldrente zu leiften, auch wenn ein anderer dent 
Verletzten Unterhalt zu gewähren hat. Die Rente 
ift für drei Monate voraus zu zahlen. Bei wii: 
gem Grund kann der Verletzte Rapitalabfindung ver: 

ngen. Im Fall der Tötung find die Beerbigungs: 
toften zu erfegen und, wenn der Getötete zur Zeit 
der Verlegung zu einem Dritten in einem Verhält: 
niſſe er vermöge defjen er dieſem gegenüber 
kraft Geſetzes unterhaltäpflihtig war oder werben 
konnte, ift außerdem eine Gelbrente an den Dritten 
zu leiften, fofern dieſem infolge der Tötung das 
Recht Su) den Unterhalt entzogen wird, jedoch nur 
foweit, als ber Getötete während der mutmaßlichen 
Dauer feines Leben zur Gewährung des Unterhalts 
verpflichtet geweſen fein würde. Dieje Erſatzpflicht 
tritt auch dann ein, wenn der Dritte zur Beit der 
Berlegung erzeugt, aber noch nicht geboren war. 
Im Fall_der Tötung, ‚der Verlegung von Körper 
oder Geſundheit ſowie von geapeiiöentiehung 
bat der Pflihtige, wenn der rn: kraft Geſetzes 
einem Dritten zur Leiftung von Dienften in deilen 
Hausweſen oder Gewerbe verpflichtet war, dem 
Dritten für die entgehenden Dienfte durch Entrich⸗ 
tung einer Gelorente Erjah zu leiften. Im Fall von 
Verlegung des Körpers oder der Geſundheit ſowie 
im Fall der Freiheitsentziehung kann aud wegen 
Schadens, der nicht Vermogensſchaden ift, billige 
Entſchadigung in Geld verlangt werden, ohne daß 
diefer Anſpruch übertragbar oder vererblich wäre, 
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e3 fei denn, daß er durch Vertrag anerfanıt oder 
rechtshangig geworden iſt. leihen Anſpruch hat 
eine Frauensperſon, gegen die ein Verbrechen oder 
Vergehen wider die Sittlichteit begangen, ober bie 
vun Hinterlift, Drohung oder unter Mißbrauch 
eines Abhangigkeitsverhaliniſſes zur Geitattung der 
außerehelihen Beiwohnung beftimmt wird $ 817). 
Der Anipruc auf Erfaß des aus einer nnerlaubten 
Handlung entftandenen Schadens verjährt in drei 
Fahren von dem Zeitpuntt an, wo der Verletzte von 
dem Schaden und der Perſon des Erſatzpflichtigen 
Kenntnis erlangt hat, ohne Rüdjicht auf dieſe Kennt⸗ 
nis in 30 Jahren von Begehung an ($: 852). 

Die Durchführung eines Schadenprozeſſes war 
feüber bisweilen gefährlich, weil dem Beſchadigten 
die Erbringung eines ſchwierigen Beweiſes zuge: 
mutet wur Sn diefer Richtung hat die Deutſche 
Civilprozeßordnung ——— durch Aufftel⸗ 
lung des Grundſatzes der freien Beweiswürbigung, 
und indem fie in $. 287 beftimmt, daß der Richter 
über die ragen, od ein Schaden entitanden fei und 
wie hoc) der Schaden fich belaufe, unter Würdigung 
aller Umftände nach freier Überzeugung entſcheide 
daß es in feinem Ermeſſen ftehe, ob und wieweit 
eine von den Parteien beantragte Bemeisaufnahme 
oder von Amts wegen eine Begutachtung durd 
Sahnerftändige anzuordnen fei, und daß er den 
VBeweisführer zur eivlihen Schägung des Schadens 
unter Beftimmung des zuläffigen Hochſtbetrages der 
Schäßung anhalten könne, während die Vorſchriften 
ber Schägungseid (ſ. d.) aufgehoben find. Übrigens 
üt ein Beichäbigter in gewiſſen Fällen, 3.2. bei 
Scharen durch Unlautern Wettbewerb (f.d.), be: 
rechtigt, uud im Strafprogefie die Zuerkennung 
einer Buße a zu verlangen, zu dieſem Zwecke 
der öffentlihen Kiage ſich ala Nebenkläger anzu: 
ſchließen oder Privatllage zu erheben und die zu: 
geiprohene Buße duch nangsvolftredung beizu: 
treiben (Strafprozeßorpn. 88.443 — 446, 495). — 
Bol. Mataja, Das Recht des S. vom Etandpuntt 
der Nationaldtonomie (Ly. 1838); Lindelmann, 
Schabenerfagpfliht aus unerlaubten Handlungen 
nad) dem Deutichen Bürgerl, Geſetzbuch (Berl.1898); 
Dertmann, Die Vorteildausgleihung beim Scha: 
denerfaganfpruch im röm. und deutſchen burger⸗ 
lihen Recht (ebd. 1901); Jacobi, Der S. wegen 
Nichterfüllung nach 88. 325—326 des Bürgerl. Ge: 
fegbudg (Würzb. 1902). 

Schädenverficherung, |. Berjiherungsweien. 
3 — Juſekten, f. Forſiinſektien und 
Inſellen. 

Schädlicher Raum, bei Dampfmaſchinen der 
Raum, der zwifhen dem Kolben und den Dampf: 
abihlußorganen (Echiebern und Bentilen).bleibt, 
wenn ber Kolben in: toten Punkt fteht. Je kleiner 
der ©. R, durch zwedmäßige Geftaltung der, Steue: 
rungsteile und Dampfkanale gemaht wird, deito 
geringer ift der durch Ihn bedingte Arbeitsverluft. 
— tiber S. R. bei der Quftpumpe ſ. d. 

Schadlosbürge, |. Fidejussor. 

Shadow, Joh. Öottfr., Bilohauer, geb. 20. Mai 
1764 zu Berlin, lernte al3 Lehrling und Gehilfe des 
im Geifte Houbong arbeitenden Taflaert fid) in fein 
Fach ein, verließ jedoch plotzlich Berlin mit feiner 
Geliebten und verheiratete ſich in feinem 21. Jahre 
mit derfelben in Trieft. Von dort wandte fih S. 
nad Stalien. Unermübet fleißig, arbeitete er 1785 
—87 anfangs in der Werftatt Trippel3, dann in 
den Mufeen des Vatifanz und Rapitols, getvann in 
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Rom den Preis im Concorso di Balestra- durcheine 
Befreiung der Andromeda (1786) und erhielt 1788 
auf Grund feines Entwurfs zu einem Denkmal Fried: 
richs d. Gr. die durch den Tod Taſſaerts erledigte 
Stelle in Berlin. Sein erſtes großes Werk in Deutſch⸗ 
land war das dem Grafen von der Marl, einem 
natürlichen Sohne Friedrich Wilhelms IL, 1790 er: 
richtete Grabbentmal in der Dorotheenkirche zu 
Berlin. In der Zeit von 1791 bis 1792 war er nad) 
Kopenhagen, Stodholm und Peteräbung eſchidt 
worden, um Studien über die Technik des Bronze⸗ 
guſſes zu machen; jedoch wurde dvie1789— 94 entſtan⸗ 
dene, für den Sau beftinnmte Quadriga auf dem 
Brandenburger Thor zu Berlin durch den Kupfer: 
ichmied Jury in Kupfer getrieben. Das geplante 
Dentmal Friedrichs d. Gr. in Berlin unterblieb, das 
1794 in Stettin aufgeftellte Marmorſtandbild des⸗ 
felben gehirt zu 6.3 geringern Arbeiten. Seine 
bejten Leiftungen aber wurden die Marmorftand: 
bilder des Generals von Zieten (1794) und bes 
Farſten Leopold von Anhalt-Defjau (1800) für ven 
Milpelmsplap in Berlin, jest in die Kadettenanſtalt 
von Lichterfelde übergefübrt und am Wilhelmsplatz 
durch Bronzelopien erjest. Sie ftellen zum erjtenmal 
die. Geftalten im Zeitfoftüm dar und zivar in einer 
Wahrheit und Lebendigkeit, daß fie zu den beiten 
Arbeiten der neuern eg gezählt werben müfjen. 
Diefelbe Realität findet ſich auch in der vorzüg: 
lichen Gruppe der beiden medienburg. Brinzeffinnen 
Luiſe und Friederike, den nachmaligen Königinnen 
von Preußen und Hannover, erft für Porzellan 
mobelliert, dann lebensgroß in Marmor ausgeführt 
Schloß zu —— und in dem liegenden nadten 

tt Nymphe Salmatis (Nationalgalerie in Ber: 
lin). agegen mußte ©. auf Wunſch Goethes ſich 
fügen, die Blucherſiatue in Roftod in antitem Ge: 
wande berzuftellen (1819), mwährenn er in der in 
halber Lebenägröße mobellierten Bronzeftatue Fried: 
richs d: Gr. mit den zwei Windfpielen in Sansſouci 
wie in dem Standbild Luthers zu Wittenberg (1821) 
zum Zeitkoſtum zuruckkehren tonnte. Außerdem mo: 
dellierte er noch viele vortreffliche Büften berühmter 
Männer, darunter die Goethes (1816; National: 
galerie in Berlin) und die für dag königl. ——* 
baug verwendeten Büften von Leſſing, Händel und 
Bad, Relief? um das Münzgebäude und in den 
Sälen des Schlofjes zu Berlin, ſowie verſchiedene 
originelle Statuetten. Seit 1805 war er Reftor, 
jeit 1616 Direktor der Alademie der Künfte zu Ber: 
lin, ver er bis an feinen Tod, 28. Jan. 1850, vor- 
ftand, Er murbe ber Begründer ver modernen Bild⸗ 
bauerfchule Berlins. Unter feinen Schriften find 
hervorzuheben: «Wittenbergs Denkmäler der Bild⸗ 
nerei, Baukunſt und Malerei» (Wittenb. 1825), «Bo: 
lyklet, oder von den Maßen des Menfchen nad dem 
Geſchlecht und Alter» (Berl. 1834; 5. Aufl. 1886), 
«Rationalphufiognomien, oder Beobachtungen über 
den Unterfchied der Geſichtszuge und die Außere 
Geftaltung des menſchlichen Kopfes» (ebd. 1835; 
2. Aufl. 1867), «Kunſtwerke und Runftanfihten» 
(ebd. 1849). «6.3 Au abe und Briefe, nebft einem 
Verzeichnis feiner Werke» gab Friedländer (Duſſeld. 
1864; 2. Aufl., Stuttg. 1890) heraus. R 

Sein ältejter Sohn, Rudolf ©., geb. 9. Juli 
1786 in Rom, bildete ſich unter der Leitung de 
Vaters, dann feit 1810 unter Thorwaldſen und 
Ganova aus. Nachſt mehrern Basreliefs, Büften 
u. ſ. w. jannen beſonders feine Marmorftatuen einer 
Sandalenbinderin (1817; Gfyptothet in Münden) 











Shadow (Wilhelm von) — Schaf 


und einer Spinnerin großen ‚Beifall. Außerdem 
mobellierte er ein Mädchen mit einer Taube, eine 
Tänzerin, einen Diskuswerfer und einen koloſſalen 
Achilleus mit der Pentheſilea (von Emil Wolff voll: 
endet). Seine Werke find zum größten Teil nad 
ie gelangt. Er ſtarb 31. San. 1822 in Rom. 

chadow, Wilhelm von, dlorien: und Por: 
trätmaler, geb. 6. Eept. 1789 zu Berlin, der zweite 
Sohn des vorigen, wurde zunachſt durch feinen Bater 
und Fr. ©. Weitih gebildet und ging 1810 mit 
feinem Bruder Rudolf nah Rom, wo er fih den 
Tog. «Nazarenern» anſchloß und 1814 zum Ratholi: 
cismus übertrat. Ber feiner Rüdkunft nad) Berlin 
(1819) wurde er zum Profefior der Akademie er: 
nannt. Bon feinen Gemälden jener Zeit iſt eine 
Anbetung der Könige für die Garniſonkirche zu 
Potsdam (1824) hervorzuheben. 1826 wurde er 
Direktor der Kunſtakademie zu Düffelvorf; es folg⸗ 
ten ihm dorthin alle feine Berliner Schüler, darunter 

. Hübner, Th. Hildebrandt, E. Sohn und Leffing. 

u S.s Leitungen in Duſſeldorf gehören Chriftus 
unter den Phariſaern (1827; Dom zu Naumburg), 
Madonna ala Himmelztönigin (1833; Kirche der 
Barmberzigen Schweftern in Koblenz), die vier 
Evangelien (1828; Werderſche Kirche in Berlin), 
Chriſtus auf dem Wege nach Emmaug (1835; Ber: 
liner Nationalgalerie), = (1836; Pfarrkirche zu 
Dülmen; geftohen von Hoffmann), Die Hugen und 
thörichten Jungfrauen (1843; Städeliches Inſtitut 

u Frankfurt a. M.), Himmelfahrt Mariä (1883; 

aulskirche — Aachen), Der Brunnen des e 
(1848; im Beſitz des Deutſchen Kaiſers) und eine 
allegoriſche Darſtellung von Himmel, Fegfeuer und 
Hölle (Galerie in Duſſeldorfſ. Durch ein Augen⸗ 
leiden an der weitern Ausübung feiner Kunſt ge: 

indert, verlor er, der Begründer der romantiichen 
alerſchule Duſſeldorfs, auch als Leiter der An: 
ftalt feinen Einfluß duch das Wachſen der kolo⸗ 
riſtiſchen und realiftiihen Elemente, welche die na: 
— - tomanti he Mihtung zu Grabe trugen. 
ährend feiner Krantheit diktierte er ein Buch: 
«Der moderne Vafariv (Berl. 1854), das biogr. 
Skizzen aus der neuern Stunftgeichichte enthält. ©. 
ftarb 19. März 1862 zu Duſſeldorf, wo ihm ein 
Dentmal (Bronzebüfte, von Wittig) errichtet ift. — 
Val. Hübner, S. und feine Schule (Bonn 1869). 

Schaͤdriusk. 1) Kreis im fünditl. Teil des rujl. 
Gouvernements Perm, dftlih vom Ural, im Gebiet 
des Iſſet, hat 18034,7 qkm, barımter.735,7 qkm 
Seen, 319286 E. Aderbau, Viehzucht, Töpferei, 
Metallarbeit, Gerbereien; den Kreſtowſto⸗Im 
ſchen Jahrmarkt (f. d.). — 2) Kreisftadt tm Kreis 
S., lints am Se, bat (1897) 11686 €., 5 Kirchen, 
Stadtbank chnerei, Gerberei, Branntiein: 
brennerei, Handel mit Getreide, Vieh, Talg u. a. 

Schaerbeek (fpr. 3hahrbeht), norböftl. Borftabt 
von Brüffel, mit (1900) 63508 ©. 

Schaf und © t. Das Schaf gehört, wie 
das Rind, zu den hohlhörnigen Wiederfäuern (Rumi- 
nantia cavicornia), in der es eine eigene Gattung, 
Ovis, bildet. Zu derjelben zählen: der füdeurop. 
Mouflon (f. d., Ovis musimon Schreber, |. Tafel: 
Schafe, ig. 2); das nordafrit. Nähnenfhai 
(1.d., OvistragelaphusDesmarest, Fig.1);dermittel: 
aſiai. Argali (Ovis Ammon L. oder Argali Bod- 
daesen); ber tibetan. Kaſchgar atſchgarſchaf, 
Ovis Poli Biyth, |. Taf. 1, Fig. 1); das nordamerif. 
Bergihaf (].d., Ovis montanaGeofroy, f.Zaf.Il, 
Fig. 3). Auch der Biſamochſe (f. d., Ovibos moscha- 
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2. Mouflon (Ovis musimon). 3. Amerikanisches Bergschaf (Ovis montana ). 
Körperlänge 1,1 m, Schwanzlänge U,lU m, Höhe 0,7% m. Körperlänge 1,10—1,18 m, Schwanzlänge 0,12 m, Höhe 1,3) m. 
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Schaf 


tus Gmelin, |. Taf. I, ig. 2) wird gegenwärtig meiſt 
zu den Schafen gerechnet. Gezähmt und Gegenftand 
der Tanbwirtihehtlichen Tierzudt ift das Hausichaf 
(Ovis aries L.), deſſen bisher unbelannter Stamm: 
vater nad den im Haußtiergarten des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Inſtituts in Halle ausgeführten Züd: 
tung3verfuchen ver auf Eorlica wild lebende Mouflon 
ift. Es befigt zahlreiche, hinfichtlich der Körperform 
und Haartraht verſchiedene Unterarten und Raf: 
jen, beren Klaſſifizierung eine ſehr verſchiedenartige 
iſt. Nach der gahl der Schwanzwirbel kann man zwei 
Hauptgruppen umterſcheiden; kurzſchwanzige 
Schafe mit 13 oder weniger Schwanzwirbeln und 
einem nur mit ſtraffen Haaren bejegten Schwanze, 
und langihwänzige Schafe mit 14—22 
Schwanzwirbeln und (mit wenigen Ausnahmen, 
j. unten) allewolletragend. Zudeng y) Örnten kurz 
res Schafen gehören: das ſtandinaviſche, 


islandiſche, Färder, —5 ober Orkney⸗ und 
Hebridenſchaf, die Heidihnude (f. Tafel: af: 
raſſen I, Fig. 2), das Geeftihaf; ferner in Sud⸗ 


ofteuropa und Mittelafien: das tatar., Talmüd., 
burjat. Fettſteißſchaf und das kirgif. Glodenſchaf. 
Ungebdrnte turzihwänzige Raſſen find: bie 
frief., eiderftebtifchen, dithmarſchen und Butjadinger 
Narſchſchlaͤge Norddeutſchlands, die holland. Marſch⸗ 
ſchlage, wie von Texel, das flandr. oder vlam. und 
dag aus Wagns)Schaf, ferner im ſudl. Afien und 
nörd fa: das chineſ. Schaf, dad Stummel⸗ 
ſchwanzſchaf (Fig. 5), das fettfteißige oder Melka⸗ 
\chaf, das pert. Schaf. Die langihmänzigen Schaf⸗ 
raſſen zerfallen in die Hauptgruppen ber breit: 
ihwänzigen oder as wansdel un die 
ſchmalſchwänzigen Schafe. Ein Fettſchwanz⸗ 
ſchaf mit ſehr langem Schwanz ift das ſyr. hal. 
mittellengen Schwanz haben das Gmatoliie; tara= 
maniſche oder Levanteſchaf, ägypt., tunef., berber. 
oder alger., franz., macebon. oder Glementiner, 
neapolit.,. budyar. und perf. Fettſchwanzſchaf. Bei 
den zahlreihen ſchmalſchwänzigen Schafraflen er: 
giebt Die Bekleivung das Mertmal für weitere inter: 
gruppen. Haarige Meibung geigen das Etbaiſchaf 
Schaf der Biſcharin), das Dinta: oder Mähnen: 
ſchaf, das hochbeinige oder Guinea-(Rongo:)Schaf, 
das libyſche oder Feſſanſchaf und das Zunu oder 
angolefiihe Kropfſchaf. Miſchwolle tragen das kre⸗ 
tiloe, macedon., walach. moldauiiche oder ungar. 
(Fig. 4a) und das ungehörnte Zadelichaf, das Ber: 
gamaster (Fig. 6), Paduaner, ſteir. oder Kärntner, 
Seeländer und mwallifhe Hängeobrichaf, das Min: 
jterſchaf, die Bergichafe, wie das Siebenbürger Badel: 
oder Tzurkanſchaf (Fig. Ab), das Tzigagaichaf 
(1. Taf. IL, Fig. 4), das ital. oder fardin., das 
ſchweiz. (Walliß:, Frutigen⸗, Schwarzes Schweizer: 
ſchaf), das. franz. (Pyrenden:, Bearner, Gascogner, 
Cevennen⸗, Larzac, Cauſſe⸗Schlag), dad engl. oder 
Bergihaf von Wales (ſanftwolliges Schaf von 
Wales, Eomwallihaf, ihwarzlöpfiges Bergicaf, 
Hermid- oder Cumberlandicaf), das iriiche ober 
Widlom: und das Kerryſchaf, die Landſchafe, fo 
das bayr.. oder Zaupek:, das ponımeriche oder 
voln., dad hannov. Schaf, die franz. Beriy:,. So: 
logne:, Boitou:, Marche⸗ und Limoufinfchläge und 
das fpan. miſchwollige Landihaf. Lange Milch: 
wolle tragende Raſſen find: das Homney:, Marich: 
oder Kentſchaf, das Teeswaterſchaf, das Devon: 
ſhire⸗ das ungehörnte Southdown⸗, das Bampton: 
und das Lincolnfhaf. Kurze Miſchwolle tragende 
Raſſen find: das Schaf von Cornwall, die Wald: 
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raſſen (Dartmoor: und genscrhean, das Shrop⸗ 
ſhireſchaf und das alte Schaf von Norfolt (Peni: 
ftonefhaf). Reines Grannenhaar tragen: das 
arab. oder Bebuinenihaf, das kabardiſche oder 
Iſcherlkeſſenſchaf, das Difhley: oder Rewleiceſterſchaf 
Si Leicefterjchaf und Taf. 1, Fig: 3). NurreineWoll: 

aare fragen und zwar ſchlichte oder nur gemellte: 
in Deutfhland das Rhonſchaf (f. Taf. IL, Fig. 2), 
das rhein. Schaf, das a oder lippiſche Schaf, das 
medienb. Spiegelihaf, das Frankenſchaf (Fig. 1), 
in England die ungehörnten Southdown⸗ oder 
Sufler:, Ryeland: oder Hereford⸗ und Cheviotſchafe 
ſowie die gehörnten Dorfet- und MWiltihirefchafe. 
Gekrauſelte Wollhaare tragen das kolchiſche, ital., 
ipan. Burdos⸗ oder Churrafhaf und die Merinos 
(1. d. und Taf. IL, fig. 3,5 u. 6). 

Bezüglich ver Zuch ir ich tun g macht man gewöhn- 
lich folgende Einteilung: A. Wollſchafe. 1) Tuch⸗ 
wolle liefernde Schläge zeigen mehr Elektoralcharak⸗ 
ter mit häufig unbewollten Gefichtern und Beinen, 
fie find Hein und äußerft genügiam und liefern 
1—1'/, kg gewaſchene Wolle, die hoch (bis 300 M. 
für 50 kg) bezahlt wird. 2) Hochfeine bis mittel- 
feine Tuchwolle liefernde läge, kräftiger und 
ſchwerer, Beine kurz und ftarl, a: ſowie Geficht 
gut bewachſen, an Hals und Körper find Falten; bie 
Wolle ift länger und fräftiger als die der vorigen, 
bat Evelglanz und iſt fehr geſucht. Diefe Schafe 
baben febr zur Veredelung der auftral., afrik. und 
jüdamerif. Rafjen .beigetragen; hierher gehört das 
deutſche Edelſchaf. 3) Stoffwolle liefernde Schläge, 
noch größere und ſchwerere Merinos als bie vorigen, 
häufig mit Rambouillettypu3 und mit noch längerer,.. 
evler und haltbarer Wolle. 4) Kammwolle tragende 
Schläge, und zwar der kleinere deutſche Typus und: 
der here fra: ofiſche, der aber in ganz. Nord⸗ 
deutichland in beiter Güte verbreitet ift; ja es wer⸗ 
den jogar Zuchttiere ins Ausland verkauft. Sie 
machen ar größere Anfprüde an Futter als bie 
vorigen. Man hat Tiere mit Falten, bei denen mehr 
Wert auf die Wolle, und ſolche ohne Falten, bei 
denen mehr Wert auf. die Fleifchprodultion gelegt 
wird. In erfterer Hinficht unterjheidet man Schläge 
mit feiner, mittelfeiner und gröberer Kammwolle, bei 
denen bie Quantität in umgelehrtem Berhältnis zur 
Qualität fteht. Die lebten nähern fih ſhon ven 
Sleiihraffen. — B. Fleiſchſchafe. 1) Engl. Rafien. 
a. Weißkopfige: Leicefter:, Lincoln-, Cotwolorafie 
und Rreuzungen.biefer mit deutſchen Marſchſchafen. 
db. furzwollige: Southdownſchaf, Hampfhiredoron: 
ſchaf, ee und Shrop Ahr 
Das Hampſhiredownſchaf (f. Taf. I, Sig. 1) ii 
größer und träftiger als das Southdownſ Ai .d.), 
aber. nicht jo geilie in ber Form. Es ift frübreif, 
maftfähig und ſehr wiberftandsfähig gegen .rauhes 
Klima (deshalb «Schaf:der — genannt). Es 
erreicht mit 19. Jahren ein dur yicmittihes Ge: 
wicht von 65 bis 75 kg, die Wolle ift mittellan, 
und nicht ſehr fein. Das Orfordfhiredomnihal 
üt ein Kreuzungsprobuft zwischen Hampfhire: und 
Eouthporonlihaf einer: und Böden der Cotwoldraſſe 
andererfeitö; e3 ift größer als alle andern Down⸗ 
ſchafe und wiegt mit 12—14 Monaten big zu 80 kg, 
Das Shropihireihaf eignet ſich zum Übergang 
von der Woll: zur Fleiſchzucht; die Wolle ift dicht, 
das Gewicht der Mutterichafe 65—70kg. 2) Deutihe 
Raſſen. a. Beſſere Cchläge: das württemb. Fein: 
baſtardſchaf, ein Kreuzungsproduft zwifchen Merino 
und deutſchem Landſchaf; das Rauhbaftard: und 
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ankenſchaf, rengrg zwiſchen deutſchem Land⸗ 
ſchaf und franz. Merino, und das nad 
b. Minderwertige Zuchten; das hannon., rhein., 
heſſ., lippiihe Bagas: und Leineſchaf, fodann das 
Heideſchaf (Heidfchnude) und das oftfrief. Milchſchaf. 
Der engl. ſchweren Fleiſchraſſe nähern fi die Me⸗ 
rinofleiſchſchafe jog. Behnierſcher Richtung. 

Das Schaf ift gleichwie das Rind über den größ: 
ten Teil des Erdbodens verbreitet. Beſonders 
empfindlich, iſt es gen anhaltende Näffe und 
feuchte Nahrung. Es liebt die trodnen Höhen: 
weiden, erhält dig nod in Höhen, wo das Rind 
feine Nahrung nicht mehr findet, und verträgt jedes 
mittlere Klima. Nah Geihleht und Alter der 
Schafe find folgende Bezeihnungen int Gebraud: 
für männlihe Tiere: Bod, Stär, Widder (lat. 
aries); für verfchnittene männlihe Tiere: Ham: 
mel, Shöps, Kappe; für meiblihe Tiere: 
Mutterfhaf, Zibbe (Zippe a u Tiere 
bis zum erften Jahre: Lamm (Bod:, Mutter: oder 
30 enlamm), im zweiten Jahre Zeitichaf ober 
Beitbod; ehe fie bleibende Zähne haben, Jung: 
vieb; dann wird der Geidlehtäbgeihnung das 
Beiwort alt» Agetiet, alfo «alte Börde», «alte Mut⸗ 
tero. Das zum Abichaffen (Verkauf oper Schlachten) 
beftimmte ausgeſchoſſene Vieh heißt Merz: oder 
Bradvieh; die nicht trädhtig gewordenen Mutter: 
tiere heißen Gelt⸗ over Guſivieh. 

Die Alterserlennung bei den Schafen erfolgt 
am fiheriten an ben Zähnen. Das Schaf hat An 
Obertiefer keine Säneibegäbne, fondern nur eine 
tnorplige Wulſt, im Unterkiefer Dagegen 8 Schneide⸗ 
zähne, außerdem 20 Badenzähne, je 5 auf jeder 
Seite der beiden Kiefer. Sämtliche Zähne find ſchon 
bei der Geburt vorhanden oder tommen glei in 
den erften Mocen. In einem Alter von 1 bis 
17, 3. fallen die beiden vorderften Schneidezähne 
aus unb werben durch zwei andere, breitere und 
fchaufelartigere erſetzt; das Schaf wird dann Zwei: 
ihaufler, Zmweizähner oder Jährling ge: 
nannt. Im 3. Jahre werden die beiden —X 
Dane Mittelzähne reg durch größere er⸗ 
jeßt, zwiſchen 3. und 4. Jahre die nödhen beiden 
und im 5. auch die beiden Edzähne; das Schaf heißt 
fo naheinander Bierfhaufler, Sechsſchaufler 
und Achtſchaufler oder Volljeger. Vom 
6. Jahre, in dem die Zähne no je weiß und gleich: 
mäßig, nur etwas länger find als im 5., fallen die 
Schaufelzähne in derfelben Reihenfolge wieder aus 
und aud die übrigen werben immer ſchadhafter. 
Im 7. Jahre werden fie jhon ge und beſonders 
das Mittelpaar wird am obern Rande fhartig; im 
8. Jahre find die Zähne ganz gelb und werden 
immer ſchartiger; im 9. Jahre brechen die Kronen 
der 4 mittelften Zähne mehr oder weniger ab und 
im 10. und 12. Jahre find alle Zähne big auf den 
Stumpf abgebrohen. Doch — es die meiſten 
Schafe, ſelbſt bei naturgemäßem Aufenthalte, höch⸗ 
ſtens auf 9 bis 10 Jahre. 

Die Schafe nügen durch ihre Wolle (f. d.), ihr 
Fleiſch, ihre Milch und ihren Denpen Das Fleiſch 
der Schafe bildet neben dem des Rindes den wid: 
tigften Teil der animaliihen Nahrung des Men: 
ſchen; viel wird aus Deutfchland nad England und 
Frankreich ausgeführt. Die Verwertung der Milch 
der Schafe zu Käse (f. d.) pflegt namentlich) auf den 
Weiden höherer Gebirge, am Mont: Dore, in den 
Gevennen (Montpellier: und Roquefortkaſe) und Ar: 
dennen, ital. Aipen, Karpaten u. |. w., aber auch 
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auf den Marichen (täglih 2—5 Bid. durchſchnittlich) 
betrieben zu werden. Der Schafdünger, aus dem 
Stall oder vom Pferd (Hordenichlag, Übernachten 
der Echafherde auf einem umzäunten Felde), ſteht 
an Wert dem Rinvviehbünger am nädjften. Die 
hauptſaächlichſten Krankheiten des Schafes find: 
Lungenſeuche und Leberfäule, Boden, Räude, Waſ⸗ 
ſerſucht, —— Klauenſeuche, Aufblähen, Dreh⸗ 
und Traberkranlheit. Paraſiten find: Krägmilbe, 
Schaflausfliege, Schafbremfe und Egelmürmer. 
ie SAayast ift nachſt der Rindviehzucht der 
wichtigſte Teil der landwirtſchaftlichen Viehzucht. 
Die Englander, die ſchon zur Zeit der Königin Eliſa⸗ 
beth ald Schafzuchter in Ruf ftanden, ſahen be: 
fonderz auf lange, zu Kammwollfabrikaten fi sig: 
nende Wolle und auf {hmadhaftes, Pole Fleiſch, 
und hielten daher die Züchtung von Kammwoill⸗ und 
Fleiſchſchafen as für Dorteilbafter al3 die der Vie: 
rinos, obglei An für Merinomwolle jährlih große 
Summen ind Ausland fenden. In neueiter Zeit 
hat in Deutfchland die feinwollige Schafzudt, die 
is zur Mitte des 19. Jahrh. hier in hoher Blüte 
ftand, bedeutend abgenommen, was feinen Grund 
in der gefteigerten Kultur durch Benugung der 
Weideflähen zu Aderland, beſonders aber in den 
erheblich zurüdgegangenen Preifen für Wolle hat, 
mas auf bie Konkurrenz ver Rolonial: (nament= 
lich auftral.) Wollen zurüdzuführen ift. Es gebt 
deshalb die Schafzucht mehr auf moglichſt großen 
Körper und höchſtes Schurgewicht. Bei ber Zühtung 
unterfheidet man Reinzucht (zwiſchen Tieren der- 
felben Rafie), Kreuzung (zwiſchen verſchiedenen 
Rafien) und Ind (.d.)._ Da bei einer ratio: 
nellen Zuchtwahl genaue Kenntnis fomohl der 
Wolle als aud der Körperverhältniffe nötig find, 
wird fie von beionderd ausgebildeten Schäferei= 
direftoren oder Schäfereiboniteuren geleitet. Das 
Schaf wird mit 17/, Jahren geſchlechtsreif und bleibt 
bis zum 6. oder 7. Jahre zur Zucht brauchbar. Die 
Paarung erfolgt, wenn die Tiere bodig oder brünf- 
tig find, durch Hand», Klaſſen⸗ oder wilden Sprung; 
die Sprungzeit dauert —5 Wochen, bie Trachtig⸗ 
keit 144 (engl. Fleifchichafe) bis 150 (Derinos) Tage. 
Man rechnet auf einen Bod 80—60 Mutterfhafe. 
Man unterjheidet Frühjahrd:, Sommer, Herbſt⸗ 
und Winterlammung; die Sommerlammung ge: 
währt den Vorteil, daß die Lammer mit ihren Müt: 
tern auf freier Weide bejjer gedeihen und gefünder 
bleiben. Die neugeborenen Laͤmmer ſucht man ſchon 
nad einigen Wochen an das Freſſen zu gewöhnen, 
damit fie weniger lange der Milch ihrer Mütter be: 
dürfen. Die ng der Echafe befteht in Gras, 
Klee, Heu, allerlei Zutterkräutern, Stroh: und Laub⸗ 
arten, Kartoffeln und Döurgelgemähfen, Körner: 
arten, Schlempe, Abfällen von Zu ben, fog. 
Schnitzeln u. ſ. w. Das auträglichite Futter bleibt 
die Weide. Obgleich die Schafe wenig Fluſ ges zu 
fich nehmen, jo darf ihnen das Saufen doch feinen 
Tag entzogen werben; reines Waſſer ift ihnen anı 
uträglichften. Fügt man demſelben in der kalten 
sahreözeit, um e3 wohljchmedender zu machen, und 
während der Säugegeit, um die Wilhabfonderung 
der Mutterfchafe zu befördern, Öltuchenmehl oder Ge: 
treideichrot hinzu, fo muß ſolches mit Maß geicheben. 
Die Shafihur und Wollmäihe eieht auf 
zweierlei Weife. Entweder werden die fe ſchwar; 
geſchoren (Schmusmolle) oder die Wolle wird auf 
dem Schafe gewaſchen (Rüdenwäfhe), wobei man 
Echwenm:, Hand:, Sturz: und Spritzwaſche unter: 
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antenfchaf, Kreuzung zwifchen deutihem Land: 
Bi und franz. Me. und das Rhonſchaf. 
b. Minderwertige Zuchten: das hannov., rhein., 
Ki, lippiſche VBagas: und Leinefhaf, ſodann das 
ideſchaf (Heidfchnude) und das oftfrief. Milchſchaf. 
Der engl. jchweren Aeifchrafie näbern fi) die Me⸗ 
rinofleiſchſchafe ſog. Behmerjcher Richtung. 

Das Echaf iſt gleichwie das Rind über den größ⸗ 
ten Teil des Erdbodens verbreitet. Befonders 
empfindlich iſt es gegen anhaltende Naſſe und 
feuchte Nahrung. Es liebt die trodnen Höhen: 
weiden, erhält #9 noch in Höhen, wo dag Rind 
feine Nahrung nicht mehr findet, und verträgt jedes 
mittlere Klima. Nah Geihleht und Alter der 
Schafe find folgende Bezeihnungen im Gebraud: 
für männliche Tiere: Bod, Stär, Widder (lat. 
aries); file verfchnittene männliche Tiere: Ham: 
mel, Schöps, Kappe; für meiblihe Tiere: 
Mutterfhaf, Zibbe (Zippe a due Tiere 
bis zum erften Jahre: Lamm (Bod:, "Mutter: oder 
gu enlamm), im weiten ahre San chaf ober 
Zeitbock; ehe fie bleibende Zähne haben, Jung: 
vieh; dann wird der Geihlehtöbggeihnung das 
Beiwort «alt» zugefügt; alfo «alte Bine», «alte Mut⸗ 
ter». Das zum Äbſchaffen (Verlauf oper Schlachten) 
beftimmte ausgefchoflene Vieh heißt Merz: ober 
Bradvieh; die nicht trächtig gewordenen Mutter: 
tiere heißen Gelt: oder Güftvieh. 

Die Alters erkennung bei den Schafen erfolgt 
am fiheriten an den Zähnen. Das Schaf hat Mıı 
Dpertiefer keine Schneidezähne, fonbern nur eine 
knorplige Wulſt, im Unterkiefer Dagegen 8 Echneibe: 
zähne, außerdem 20 Badenzähne, je 5 auf jeder 
Seite ber beiden Kiefer. Cämtlihe Zähne find ſchon 
bei der Geburt vorhanden oder kommen glei in 
den erften Mochen. In einem Alter von 1 bis 
1% 3. fallen die beiden vorderften Schneidezähne 
aus und werben durch zwei andere, breitere und 
f&baufelartigere erſetzt; das Schaf wird dann Zwei: 
ihaufler, Zmweizähner oder Jährling ge: 
nannt. Im 3. Jahre werden die beiden zunädft 

henden Mittelzähne ebenfalld durch größere er: 
jegt, zwifchen 8. und 4. Sabre die nächſten beiden 
und im 5. aud) die beiden Edzähne; das Schaf heißt 
fo nacheinander Bierfhaufler, Sechsſchaufler 
und Achtſchaufler oder Vollfeger. Vom 
6. Jahre, in dem die Zähne noch p weiß und gleich: 
mäßig, nur etwas (dnger find als im 5., fallen die 
Chaufelzähne in derſelben Reihenfolge wieder aus 
und aud) die übrigen werden immer ſchadhafter. 
Im 7. Jahre werden fie ſchon geib und beſonders 
das Mittelpaar wird am obern Rande fhartig; im 
8. Jahre find die Zähne ganz gelb und werben 
immer fchartiger; im 9. Jahre brechen die Kronen 
der 4 mitteliten Zähne mehr oder weniger ab und 
im 10. und 12. Jahre find alle Zähne bis auf den 
Stumpf abgebrohen. Doch Bringen e3 die meiften 
Schafe, felbit bei naturgemäßem Aufenthalte, höch⸗ 
ſtens auf 9 bis 10 Jahre. 

Die Schafe nitken durch ihre Wolle (f. d.), ihr 
Fleiſch, ihre Mil) und ihren Dünger: Das Fleiſch 
der Schafe bildet neben dem des Rindes ben wid: 
tigften Teil der animaliihen Nahrung des Men: 
ſchen; viel wird aus Deutichland nach England und 
Frankreich ausgeführt. Die Verwertung der Milch 
ver Schafe zu Kaſe (j. d.) pflegt namentlich auf den 
Weiden höherer Gebirge, am Mont:Dore, in den 
Gevennen (Montpellier: und Roquefortäfe) und Ar- 
dennen, ital. Alpen, Rarpaten u. |. w., aber auch 
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auf den Marichen (täglich 2—5 Pfd. durchſchnittlich) 
betrieben zu werden. Der Schafdünger, aus dem 
Stall oder vom Pferd (Hordenſchlag Übernadhten 
der Echafherde auf einem umzäunten Felde), ftebt 
an Wert den Rindviehdünger am nädjften. Die 
hauptfägliditen Krankheiten des Echafes find: 
Lungenſeuche und Leberfäule, Boden, Räude, Wai: 
ſerſucht, Milzbrand, Klauenſeuche, Aufblähen, Dreb: 
und Traberfrantheit. Parafiten find: Krägmilbe, 
Scaflausfliege, Schafbremfe und Egelwürmer. 
ie S aljudt ift nächit der Sg pri der 
wichtigſte Teil der landwirtſchaftlichen Viehzucht. 
Die Engländer, die ſchon zur Zeit der Königin Elija⸗ 
beth ald Schafzüchter in Ruf ftanden, fahen be⸗ 
jonders au lange, zu Kammwollfabrilaten ſich sig: 
nende Wolle und auf ſchmachaftes, faftiges Fleiſch, 
und bielten daher die Züchtung von Kammiwoll: und 
Fleiſchſchafen ſtets für — als die der Vie: 
rinos, obgleich fie je Merinowolle jährlih große 
Summen ind Ausland fenden. In neuefter Zeit 
ps in Deutfchland die feinmwollige Schafzucht, Die 
is zur Mitte des 19. Jahrh. hier in bober Blüte 
ftand, bedeutend abgenommen, was feinen Grund 
in ber gefteigerten Kultur dur Benugung der 
Weideflächen zu Aderland, beſonders aber in den 
erheblich, zurüdgegangenen Preifen für Wolle hat, 
was auf die Konkurrenz der Rolonial: (nament: 
lich auftral.) Wollen zurüdzuführen ift. Es gebt 
deshalb die Schafzucht mehr auf möglichft großen 
Körper und hochſtes Schurgewicht. Bei der Zühtung 
unterfcheivet man Reinzucht (zwiſchen Tieren der: 
elben Rafje), Kreuzung (zwiſchen verſchiedenen 
ſſen) und Imuht (1. d.)._ Da bei einer ratio⸗ 
nellen Zuchtwahl genaue Kenntnis ſowohl der 
Wolle al3 auch der Körperverhältnifje nötig find, 
wird fie von beſonders ausgebildeten Schäferei: 
direltoren oder Schäfereiboniteuren geleitet. Das 
Schaf wird mit 1?/, Jahren gefchlechtäreif und bleibt 
bis zum 6. oder 7. Jahre zur Zucht brauchbar. Die 
aarung erfolgt, wenn die Tiere bodig oder brünf= 
tig find, durch Hand», Klaſſen⸗ oder wilden Sprung; 
die Sprungzeit dauert —5 Wochen, die Trädtig- 
keit 144 (engl. Steiiäpfhafe) bis 150 (Merinos) Tage. 
Man rechnet auf einen Bod 80—60 Mutterjchate. 
Man unterfheidet Frühjahrs:, Sommer, Herbit- 
und Winterlammung; die Sommerlammung ge⸗ 
währt den Vorteil, daß die Lammer mit ihren Müt: 
tern auf freier Weide bejjer gedeihen und gefünder 
bleiben. Die neugeborenen Laͤmmer fucht man en 
nad einigen Wochen an das Freſſen zu gewöhnen, 
damit fie weniger lange der Mild) ihrer Mütter be: 
dürfen. Die Nahrung der Schafe befteht in Gras, 
Klee, Heu, allerlei Futterkräutern, ein und Laub⸗ 
arten, Kartoffeln und Wurzelgewachſen, Römer: 
arten, Schlempe, Abfällen von Borg seh fog: 
Schnitzeln u. |. w. Das zuträglichite er bleibt 
die Weide. Obgleich die Schafe wenig ige zu 
ſich nehmen, fo darf ihnen das Saufen vo einen 
Tag entzogen werden; reines Waſſer ift ihnen amt 
uträglichften. Fugt man demſelben in ver Falten 
Sabreszeit, um e3 wohlihmedenber r machen, und 
mährend der Säuggzeit, um die Milhabjonderung 
der Mutterichafe zu befördern, Öltuchenmehl oder Ge: 
treidefchrot hinzu, fo muß folches mit Maß geiheben. 
Die Shafihur und Wollwäſche gefhieht auf 
zweierlei Weife. Entweder werden die Schafe ſchwar; 
geihoren (Schmugmwolle) over die Wolle wird auf 
dem Schafe gewaſchen Rucken wäſche), wobei man 
Schwenim⸗, Hand, Sturz: und Spritzwaſche unter: 
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ſcheidet; ſehr felten üft die für den Landwirt zu kom⸗ 
lizierte Runfträjche mit Anwendung von warmem 
ähler unter hem. Zufägen. Die Schur erfolgt von 
Ende Mai bis gegen Juni bei einfhürigen, zu Ende 
September zum zmweitenmal bei zweijhürigen Her: 
den. Die Vließe müfjen vor dem Zerreißen voll 
iommen getrodnet und gut emballiert werben. 

Mas die Ausdehnung der Schafzucht bes 
trifft, fo gab es (1895) in Auftralien etwa 124, 
Aſien 90, Argentinien 82, Rußland 50, Afrita 45, 
Vereinigie Staaten 45, Großbritannien 29, Frank⸗ 
reich 24, Spanien 20, Öfterreih: Ungarn 20, Uru: 
guay 15, Jialien 9, Rumänien 5, Canada 3, Bortu: 

al 2,7, Serbien 2,7, Griechenland 2,5, en 17, 
heben 1,7, Dänemark 1,5, Holland 0,9, Belgii 
055, Schweiz 0,15 Mill. Schafe. In Deutichland ift 
Die hahubt in den legten Jahrzehnten erheblich 
zurüdgegangen; e8 wurden a 1873: 25, 1883: 
19,3, 1892: 13,50, 1900: 9,7 Mil. Schafe, die einen 
Berlaufäwert darjtellten von (1883) 306,583, (1892) 
217,147, (1900) 195,808 Mil. M. Die Ausfuhr bes 

trug 1892: 9,827, 1900: Ass Mill. M 

2 pt außer den Schriften non Roppe, Elsner, 
Ddel, Andre, Hamm, Körte, Mengel, Schmidt: 
Figinger, Über Raſſen des zahmen Schafs (Wien 
1859—60); May, Das Schaf (2 Bde. Bresl. 1868); 
Neisihüg, Studien zur Entwidlungsgefhichte des 
Schafs (4 Hefte, Danz. 1873 — 76); Nathufiuz, 
Borträge über Schafzucht (Berl. 1880); Bohm, Die 
Schafzucht nad) ihrem jeßigen rationellen Stand: 
yuntt 7 de., neue Audg., ebd. 1883); Körte, Das 
Fleiſchſchaf, feine Züchtung und Haltung (Breäl. 
1885); Witt, Die engl. Sleiihfchafrafien (2p3.1886); 
Heyne, Die Entwidlung der Schafzucht im König: 
reich — Dresd. 8B Menzel, Schafzucht 

3. Aufl. Berl, 1892); Seyfferth, Das Schaf, fein 

u, feine innern Organe (Hürth 1896); Zürn, Das 
ne Midichaf (Lpr. 1001). { + 

Schafatit, kr %of., Slawiſt, ſ. Safatit. 

Schafberg, Berg des Boralpenzuges der Salz⸗ 
burger Kaltalpen, erhebt fid) an der Grenze von 
Ealzburg und Obers) terreich zwiſchen dem Atter:, 
dem Aber: und dem Mondſee zu 1780 m ü.d. M. 
und befteht aus höhlen- und petrefaltenreihem 
Dachſteinkalk. Infelartig auffteigend, bietet der ©. 
eine umfaflende Ausficht über das Salzlammergut, 
Oberdſterreich bis zum Böhmer Wald und Oberbayern 
bis zum — Bon Et. Wolfgang führt eine 

bahn hinauf (j. Salztammergut:Lofalbabı.) 

— Lol. Freisauff, Die S bergab (Salzb.1893). 

& teöfliege, |. Nafenbremien. cellen). 

blattern, foviel wie Schafpoden (f. Bari: 

en, |. Meerbrafien. [bremfen). 

remfe, die Schafbieöfliege (ſ. Naſen⸗ 

ätchen, Moltenform, ſ. Cirrocumulus; 
grobe S,, |. Cumulo:Cirrus. 

Schaefer, Arnold, Hiftorifer, Bruder von Joh. 
Wilh. S., geb. 16. Oft. 1819 zu Seehaufen bei Bre⸗ 
men, wurde 1842 Lehrer am Bigthum:Blohmann: 
ſchen Erziehungshauje zu Dresden, 1851 Profeſſor 
an ber esihule zu Grimma. 1858 ward er 
oyd. Profeſſor der Geſchichte in Greifäwald, 1865 in 
Bonn, wo er 19. Nov. 1883 ftarb. Größere Etudien- 
zeilen führten ihn 1874 und 1875 nad) dem Orient, 
nad Italien und Epanien. Seine Hauptwerte find: 
«Demofthenes und feine Zeit» (3 Bde., Lpz. 1856— 
58; 2. Aufl. 1885—87) und die auf archivaliſchen 
Stubin —1 — «Geihihte des Siebenjährigen 
Krieged» (2 Boe., Berl. 1867— 74). Außerdem ver: ! 





dffentlichte er unter anderm «De libro vitarum 
X oratorum» (Dresd. 18H), «De ephoris Lace- 
daemoniis» (2p3. 1863), «De rerum post bellum 
Persicum usque ad tricennale foedus in Graecia 

starum temporibus» (ebd. 1865), «Hiftor. Auf: 
Pihe und Seitreben» (ebd. 1873). — Bol. Asbach, 
Arnold ©. (Berl. 1834); derf., Zur Erinnerung an 
Amold ©. (2p3. 1895). f 

Schäfer, Dietrich, Geſchichtsforſcher, geb. 16.Mai 
1845 zu Bremen, wurde 1877 Profeſſor der Ge: 
ſchichte denn 1884 in Breslau, 1888 in Tübingen, 
1896 in Heidelberg und 1908 in Berlin. Er ver: 
öffentlichte: «Dän. Annalen und Chroniten von der 
Mitte des 13. bis zum Ende des 15. Jahr.» 


en | (Hannov. 1872), «Die Hanfeftäbte und König Wal- 


demar von Dänemark» Dem 1879), «Die Recefle 
und andern Alten der Hanſeſtädte von 1477 bis 
1530» (Bd. 1—6, Lpz. 1881—99), aDeutiches Natio: 
nalbewußtfein im Licht der Geſchichtes (Jena 1883), 
«Die Hanſe und ihre Handelspolitit» (ebd. 1885), 
«Das Buch des Lübeckiſchen Vogts auf Schonen» 
(«Hanfifhe Gefhichtäquellen», Bd. 4, Halle 1886), 
«Geichichte und Kulturgefchichte» (Jena 1891), eine 
Fortfeung — u.5) von Dahlmanns «Ge: 
Phichte von Dänemark» (Gotha 1893 u. 1902) und 
tebt die «Mürttemb. Geihichtäquellen» (Bd. 1—8, 
tuttg. 1894—96) heraus. 

Schaefer, Joh. Wilh., Litterarhiftoriker, geb. 
17. Sept. 1809 zu Seehaujen bei Bremen, wurde 
1831 Lehrer an der Hauptſchule in Bremen und ftarb 
dafelbit 2. März 1880. ©. fchrieb einen «Grund: 
riß der Geſchichte der deutichen Kitteratur» (Brem. 
1886; 12. Aufl., Berl. 1877), eine «Geſchichte der 
deutſchen Litteratur des 18. Jahrh.» (3 Bde. Lips. 
1855—57; 2. Aufl., bg. von Munder, eb. 1886), 
nd deutſchen Litteraturgefchichte, Heine Schriften» 
(Brem. 1864) u. a. Seine tüchtigfte Leiftung war 
aber die_auf forgfältiger Durchforſchung ber zer 
ftreuten Quellen beruhende Darftellung von «Gne: 
thes Leben» (3. Aufl., 2 Bde. ps. 1877). Als 
Dichter hat ſich S. bekannt gemacht durch «Liebe und 
Leben» (Brem. 1851; 2. Aufl. 1858). 

Schäfer, Karl, Architekt, geb. 18. Jan. 1844 
zu Caſſel, bildete fih auf dem Polytechnikum da: 
jelbft, wurbe 1868 Lehrer der Baufunft an biefer 
Anftalt_ und 1870 Univerfität3baumeifter in Mar: 
burg. Der mittelalterlihen Bauweiſe fih anſchlie⸗ 
Bend, ſchuf er eine Reihe got. Villen, Wohnhäufer 
und Kirchen, das Univerfitätögebäude zu Marburg, 
das Botanishe Inftitut dajelbft, das Schloß in 
Holzhaufen bei Kirchhain. Seit 1878 wirkte er als 
Brivatdocent in Berlin, feit 1884 ald Profeſſor für 
mittelalterlihe Bautunft an der Techniſchen Hoc: 
ſchule. Bon feinen dortigen Bauten iſt der Palaft 
ber Neuyorker Lebenöverlicherungsgefellichaft Equi⸗ 
table Velen 1894 wurde er al3 Oberbaus 
rat und Profeſſor nach Karlsruhe berufen. Geine 
EnttoürfezurReftaurationdes Heidelberger Schloſſes 
(Otto Heinrichsbau) und des Doms zu Meißen 
(Türme) haben ſeitens der Fachgenoſſen vielfahe 
Anfeindung erfahren, und ift die Ausführung der: 
En daher nod) nicht endgültig bejchloſſen. S. gab 

eraus: «Glasmalerei des Mittelalter8 und der de: 
naiflance» (Berl. 1881; fortgefegt in Gemeinſchaft 
mit A. Roßteufcher, 3 Lfgn., ebd. 1885—88), «Holz= 
architektur Deutſchlands⸗ (zum Teil mit Cuno, ebd. 
1883—88), «Die Bauhütte. Entwürfe im Stile des 
Mittelalters» (2 Bde. mit 120 Tafeln, ebd. 1885—86), 
«Bauornamente der roman. und got. Zeit» (Lfg. 1, 
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ebd. 1839), «Die mujtergültigen Kirhenbauten des 
Mittelalters in Deutihland» (cbd. 1892 fg.). Ferner 
verfaßte er für das Eammelwert «Die Baukunftr: 
«Die Kathedrale von Reims» (1. Eerie, 9. Heft, Berl. 
1898) und «Mauern und Thore des alten Nürnberg» 
(2. Serie, 8. Heft, ebd. 1902). 1884—88 leitete er 
das «Gentralblatt der Bauvermwaltung» und die «geit: 
ſchrift für Baumefen». 

Schäfereigerechtigkeit, ehemals das dem 
Gutsherrn oder gewiſſen Gemeinbeglievern zu: 
ſtehende Recht, Schafe auf den in der Gemeinde: 
markung liegenden Feldgrundftüden meiden zu 
lafien. (©. tun Brecht.) Nicht zu verwechſeln 
damit ift das Se afersitcht, d. h. das dem 
Gut3hermm oder gewifjen Gemeindemitgliedern aus⸗ 
ſchließlich zuftehende Recht, Schafe zu halten. Beide 
Gerehtfame find faft überall abgelöft. (S. Grund: 

& fespuahe: |. Hunde. [vienftbarteit.) 

€ ale ed, ſ. Baftourelle. 

Schäferpfeife, eine Art Dudelſack (f. d.). 

Schäferpoefie, Schäferroman, Schäfer: 
fpiel, eine Art der Idylle, die ihre Helden in der 
Schäfer: oder Hirtenwelt jucht. Wenn die älteften 
Vorbilder dafür ſchon im Alten Teftament und in 
Homers Odyſſee gefunden werden können, fo gehört 
ihre Ausbildung als befondere Gattung doch erſt 
ſolchen Zeiten an, deren fittliche und gefellihaftliche 
Verderbnis und Überbildung fih nad einfachern 
Sitten und Zuftänden, ja womdglich zur erträumten 
Herrlikeitdes urfprünglihenRaturzuftandeszurüd: 
fehnte. Theokrits Idyllen, denen Bion und Moschus 

lüdlich nadeiferten, gehören der sleranbeinif en 
Seit, Virgils Ellogen dem Zeitalter des Auguftus an. 
Der erfte eigentlihe Schäferroman ift die Erzählung 
von Daphnis und Chloe von Longus. Auch bei den 
füdfranz. Troubadours finden fich einzelne Anklänge 
der Schäferbihtung. Dagegen wurde diefe Dicht: 

jattung erſt zur höchſten Kunft und reichſten Ent: 
tung bei den Stalienern der Renaiffanceperiode 
erhoben. Den Anfang bildet Boccaccios Idylle 
«Ameto»; darauf folgte gegen das Ende des 
15. Jahrh. des Neapolitaners Sannazaro «Arcadia». 
Taſſos «Aminta» (1572) und Guarinig «Pastor 
fido» (1590) führten dieje Motive mit Glüd aud in 
das Drama ein. Aus Italien verpflanzte ſich diefe 
Dichtart nad) Spanien und wurde hier eine Zeit 
lang von den vorzüglichften Dichtern mit Vorliebe 
behandelt. Montemayors «Diana» (1545) ift der 
ältefte regelmäßige Schäferroman. Cervantes gab 
in feiner «Galatea» eine Jeiner lieblichſten Dihtun- 
gen. Nach Frankreich hatte Nicolas de Montreur 
den Söäjertoman mit feinen «Bergeries de Ju- 
liette» gebradht. Hier aber, mo bereits alles höfifcher 
Ausſchließlichkeit zueilte, ging der Schäferroman 
ſogleich in den galanten Hofroman über. Der 
Gründer biefed neuen Zweigs ift Honore d'Urfe mit 
jeinem berühmten Roman «Astr&en, deſſen erſter Teil 
1609 erfhien. Unter dem durchſichtigen Gewande 

‚alanter Schäfer und Echäferinnen giebt der Roman 

mfvielungen auf die nädıten Sofereignifie. Da: 
ber entwidelte ſich hier auch.fehr bald aus dieſem 
Schäferroman der galante Hofroman des Herm 
de la Calpranede umd der Mademoifelle Madeleine 
de Scudery. In England wurde der Schäferroman 
durch Philipp Sidneys «Arcadia» (1590) heimiſch. 
In Deutichland ift die «Schäferei von der Nymphe 
Hercynia» von Martin Opis_eine Nahahmung 
Tafjos und Guarinis; auch bie —— 7 pfleg: 
ten ‘die S. Der-fpan. und franz. Echäferroman 
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wurde bier viel in Überſetzungen verbreitet, und 
Diederid von dem Werder und Philipp von Zefen 
verfuchten Nahahmungen; doch gewann bald die 
Nahahmung des franz. Hofromans die Oberhand. 
Einen neuen Aufihmwung gewann die Schäferbich: 
tung im Zeitalter des Rokoko, namentlich aud im 
Luſtſpiel und Singfpiel. Die Nahwirtungen find 
bis auf Goethes Luftipiele und Singfpiele zu ver⸗ 
folgen. Aus diefem Zeitgefämad ift der Beifall zu 
erklären, den Sal. Geßners fühlihe Joyliendihtung 
überall fand. Erſt durch die mächtige Einwirtung 
Rouffeaus und der deutihen Sturm: und Drangs 
periode wurde dies allmählid) zurüdgebrängt. 

[2 'ette, i. Raitorellen. 

© eipiel, |. Schäfernoefie. 

äferivand, Felſen bei Bodenbach (f. d.). 

Schafenter, Yil;, j. Polyporus. 

Schafft, bayı. Gelreidemaß, |. Metze. 

Schaff, Philipp, deutſch :ameritanifcher prot. 
Theolog, geb. 1. Jan. 1819 zu Chur (Schweiz), habi: 
litierte 4 1842 in Berlin und folgte 1843 einem Ruf 
als Profeſſor der Kirchengeſchichte und — e an 
dem beutich:reform. Seminar zu Mercersburg in 
Pennſylvanien; 1863 zog er nach Neuyork und wurbe 
daſelbſt 1869 Profeflor am reform. Union Theo- 
logical Seminary. ©. ftarb 23. Ott. 1893 in Neu: 
york. ©. war regt eigentlich der Vermittler zwischen 
deuticher und amerit. Theologie. Bon feinen Wer: 
ten find zu nennen: «History of the Apostolical 
church» (Merceröburg 1851; deutſch, 2. Aufl., Lpz. 
1854), «History of the Christian church» (3 Bde., 
Neuyort 1858; 5. Aufl. in 7 Bon., ebd. 1890 fg.; 
deutſch Sp, 1867 ‚ «The person of Christ» (Bojt. 
1865; 12. Aufl., Neuyort und Lond. 1882; in viele 
Sprachen überfegt), «Bibliotheca symbolica eccle- 
siae universalis: The creeds of christendom with 
a history and critical notes» (3 Bde. Neuyork und 
Xond. 1877; 6. Aufl: 1890), «A companion to the 
Greek Testament and the English version» (ebv. 
1883; 3. Aufl. 1889), «Bible dictionary» (Philar. 
1880; 4. Aufl. 1888), «The teaching of the twelve 
Apostles, or the oldest church manual» (Reuyort 
1885; 3. Aufl. 1889), «Christ and christianity» 
(Neunorf und Zond. 1885), «Church and state in 
the United States» (Neuyort 1888), «The progress 
of religious freedom» (ebd. 1889), «Creed revision 
in the Presbyterian churches» (ebd. 1890), «Lite- 
rature and poetry» (Neuyorkund Cond. 1890), «The 
renaissance» (Neuyorf 1891), «Saint Chrysostome 
and Saint Augustin» (2ond. 1891), «Theological 
propsdeutic» (Bd. 1, Neuyor! 1892). Mit andern 
Gelehrten gab ©. heraus: eine engl. Überfegung von 
«Langes Bibelwerkr (25 Bde., Neuyork und Edinb. 
1864—80), -«Popular illustrated commentary on 
the New Testament» (4 Bde., ebd. 1878 fg.), eine 
Bearbeitung der Hergonichen a «The 
religious Encyclopedia» (3 Bde., ebd. 1884), nebit 
Supplementbanb: «Dictionary of contemporary 
Divines» (Neuyort 1887); ferner «A select Library 
of the Nicene and Post-Nicene Fathers» (1. Serie, 
14 Bbe., ebd. 1886—89; 2. Serie, 11 Bbe., 1890— 
94). Den von ihm begründeten «Deutichen Kirchen⸗ 
freund» (Merceröburg) gab er 1818—53 heraus. 

Schaeff., hinter lat. Tier- und Pflanzennamen 
Abkürzung für den Botaniker, Entomologen und 
Ornithologen Jakob Chriftian Schäffer, geb. 
3”. Mai 1718 in Querfurt, geft. 5. San. 1790 als 
Superintendent in Regensburg. Von feinen zabl⸗ 
reihen Schriften verdienen Erwähnung «Museum 
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ornithologicum» le 1779), «Abhandlung 
von Infetten» (3 Bbe., Negensb. 1764— 79), «Ele- 
menta entomologica» (4. Aufl., Erlangen 1787). 
Schäffel, bayr. Getreivemaß, |. Mebe. 
Schaffelaar, Schloß bei Barneveld (f. D) 
affelle. Die ©. dienen größtenteils zur 
Lederfabrilation (Schafleder, Safflan) und werden 
alaun⸗ oder IR gar gemadt. Als Rauchware 
werben fie zu Belztuttern und Belzen verwendet. In 
England dienen die Felle der großen Schafe von 
Wales, in Wolle gegerbt und gefärbt, zu Fußdeden. 
eine weiße S. werden auch in Streifen gejchnitten 
und zu Boas verwendet. ©. auch Lammtelle. 
Schaffen, feemänniiher Ausdrud für efjen; 
Scheifer ift der Mann, der den Schiffsproviani 
ausgiebt. Die Schaffermahlzeit geben alljähr: 
lid) neun neugewählte Mitglieder des «Haufes See: 
fahrt» in Bremen den übrigen Mitgliedern unter 
Hinzuziehung — — Sa 
Edi er, Eugen Eduard, upieehe geb. 
30. März 1802 zu Frankſurt a. M., beſuchie ſeit 
1818 das Stäbelfhe unftinftitut als Schüler I. K. 
Ulmer, ftudierte 1824—26 in Duſſeldorf unter 
Cornelius, mit dem er 1826 nad) Münden ging. 
1833 wurde er Lehrer der Rupferftechlunft am Stä: 
delihen Inſtitut in Frankfurt; damals entftanden 
zum Teil als Runftvereinsblätter: Romeo und Julia 
nad Cornelius (1836), Die heil. Genoveva nah 
Steinbrüd (1839), Der Erltönig nah B. Neher 
(1840), Die Einführung des Chriſtentums unter 
den Germanen nad) Beit (1841). 1844 ging S. nad) 
Italien, zeichnete Raffaeld Madonna della Sedia 
und vollendete die Platte zu dieſem Stih 1949 
(Abdrud 1851). Ri Frankfurt vollendete er 1856 
einen Stic nad) Raffaels Madonna del Granduca. 
Er ftarb 7. Jan. 1871. 
äffer, Julius, Komponift und Muſikſchrift⸗ 
fteller, geb. 28. Sept. 1823 zu Kreveſe bei Ofterburg 
in der Altmark, ftubierte in Halle Theologie und 
—— hie und widmete ſich 1850 der Muſil. 
war Schüler Dehns in Berlin, wurde 1855 Mufit: 
direltor in Schwerin, 1860 Univerfitätämufifvirektor 
und Dirigent der Singatabemie in Breslau, wo er 
10. Febr. 1902 ftarb. 1878 wurbe er zum Profeflor 
ernannt. ©. veröffentlichte mehrere Hefte Lieder 
am Klavier, Chorliever und Rlavierftiide, verfaßte 
zwei Choralbucher (für die Provinzen Schlefien und 
Sadılen) und fhrieb Monographien über die Frage 
— —— — in Ba au Sonnen era 
ten (gegeit ander), darıtnter «R. Franz in feinen 
9 esafgniie) (Ehaafgrtide), altes — — 
o aafgotſche), alte: ei. 
Aelsgeiäiedt, tommt urtundlid) bereit3 1278 vor 
und hieß urjprünglid Scoff, Schoft oder Schaff, 
bis die Nachkommen des Ritterd Goiſch oder Gott: 
hard Schaft (geft. 1420) den Namen S. annahmen. 
Sie teilen fi) in die ſchleſ. und die böhm. Linie. 
Die ſchleſ. Linie, — ſeit 192, reichsgraflich 
ſeit 1708, befigt die freie Standesherrſchaft Kynaſi 
6 Barmbrunn und Dorf Hermsdorf und 


ne 
die Herrichaft —— im Kreiſe Lowenberg. 


Ihr Haupt iſt ſeit 15. Juni 1891 Graf Friedrich 


(geb. 18. Febr. 1883). 


Unter den Vorfahren ift befonders zu ermähnen:. 


Freiherr Johann Ulrid von ©., geb. 15% auf 

loß Greiffenftein, ein treuer Anhänger ber prot. 
Kirche, der als faiferl. General und Anhänger als 
lenſteins in deſſen Fall verwidelt und 23. Juli 1635 
zu Regensburg enthauptet wurde. (Vol. Krebs, 
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Hans Ulrich Freiherr von ©., Brest. 1890.) — Seine 
Kinder verloren die Herrſchaſten Trahenberg Hr Has: 
feld) fowie Schmiedeberg und wurden fatholifch er: 
zogen. Belannt ift auch Graf Philipp Gotthard 
von S., geb. 1716, den Friedrich d. Gr. 1744 zum 
Roadjutor und 1747 zum Furſtbiſchof von Breslau 
ernannte, der aber durch fein Verhalten nad) der 
Einnahme Breslaus durd) die Oſterreicher (im Nov. 
1757) in Ungnade fiel. Er lebte jeit 1766 auf feinem 
jenjeit der preuß. Grenze gelegenen Schloſſe Jo: 
bannisber ‚wo er 5. Jan. 1795 jtarb. 

Die böhm. Linie, freiherrlich feit 1696, gräflich 
jeit 1703, wird durch den Grafen Franz de Paula 
S., geb. 22. Juni 1829, k. k. Kämmerer und Oberſt 
a. D., vertreten. 

Schaffhanfen, franz. Schaffhouje. 1) In der 
itor. Rangorbnung der 12., dem Hageninalt 
— und ber Einwohnerzahl nach ber 

| 19. Kanton der Schweiz, liegt, 
| vom Großherzogtum Baden auf 
;] drei Seiten uenfhloffen, nordlich 
| von den Kantonen Zürich und 
>] Thurgau auf dem rechten Ufer des 
3) Rheins, beiteht aus brei getrenn: 
ten Gebietzftüden und. hat einen 
7 Slächenraum von 294,22 qkm. 

(S. Rarte: Die Schweiz.) 

Dberflähengeftaltung. Per Rorden und 
Dften des Kantons wird von dem holzreihen Ran: 
dengebirge in zwei fich kreuzenden Hauptzügen durch⸗ 
ogen; der Sudweſien gehört zum Rlettgau. Haupt: 
hs üt der Rhein, dem vom Randen — die Biber 
und vom Schwarzwald die Wutach zugehen. Das 
Klima im Rheinthal ift mild, auf vem Randen raub. 

Bevölkerung. Der Kanton hatte 1880: 38348, 
1888: 87783, 1900: 41514 bez.. 41609 ort3an- 
weſende €. in 36 Gemeinben. Im Kanton gebaren 
find 29205, in der übrigen Eidgenoſſenſchaft 6460, 
im Auslande 5961; Bürger der Zählgemeinde find 


bi 











Er | 21242, einer andern Gemeinde des Kantons 5588, 


eine3 andern. Kantons 7056, Ausländer 7740. Die 
Mutterfpradhe ift bei 40388 €. Deutſch, bei 272 
Famenie, bei 889 Italieniſch. Die Z&hl der 

endgeborenen betrug 1901: 1177, der Ehefchlie: 
Bungen 320, der Sterbefälle 745. Der Kanton zer: 
fallt in ſechs Bezirke: 






































A Ein | Evan | Karo. | VE 

Bezirke mwohner | gelifche | fiten Bl 
Oberflettgan BEE | see | sıs| 16 | — 
Unterfletigan . . -| 3776 | 3657| 14 | — 
Repath . . . . 4360 | 4029 | 334 | — 
Schaffhaufen . . 23461 | 17592 | 552 | »7 
Säleitheim . 3344 |. 3375 [u 
Shin. ce 3390 | 2335 | 1017 | — 
Bufammen | 41609 | 34023 | 7241 | 27 


Landwirtſchaft. Von der Fläche find 281:qgkın, 
d.i. 95,51 Broz., probultives Land: 115,9 gkm Wal: 
dungen, 11,1 Weinland, 154,0 Ader:, Oarten:, Wie: 
fen: und Weideland. Bon dem unprodultiven Lande 
find .3,3 gkm Städte, ‚Dörfer und _Gebäube, 5,6 
Schienen: und Straßenmege, 2,3 Flüſſe und 1,7 qkm 
Selen und Schutthalden. Durch Landwirtſchaft, 
Viehzucht. und. Gartenbau nährten fi) 15466 Per: 
fonen (41 Proz.). Der Landbau liefert, namenilich 
im Klettgau, Getreide, Obft und Wein (Hallauer). 
Nach der Viehzahlung vom 19. April 1901 zählt der 
Ranton 1018 erde, 10627 Stüd ARinduich, 11808 
Schweine, 3944 Ziegen und 2107 Bienenftöde. Der 
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Gefamtmwert des Viehſtandes betrug 1898: 6,5 Mill. 
918. Die obligatoriihe Kantons: Viehnerfiherung 
umfaßte 3381 Biehbeliger mit 11724 Etüd Vieh 
und 4,151 Mill, Verfiherungswert. 1900/1 wurden 
in der Fiſchzuchtanſialt des Kantons 397300 Fiſch⸗ 
eier eingelegt, darunter 161000 Lachſe, 108500 
——— 56 700 Fluß⸗ und Bachforellen, 21000 
Bachſaiblinge und 50000 lichen, und 372100 Fiſch⸗ 
hen ausgeſetzt, darunter 151300 Lachſe, 102000 
Lachsbaſtarde, 54400 Fluß: und Bachforellen, 19400 
Bachſaiblinge und 45000 Aſchen. 1901 wurden auf 
1114 ha 46441 hl Wein im Wert von 0,973 Mil. 
Fr3. (1900: 2,254 Mill., im Durchſchnitt — 
1,580 Mill. Frs.) geerntet. Der Obſtbau wird dur 
Anlage von Baumſchulen und Veranftaltung von 
Obſtbaukurſen begünftigt. Zu — en wurden 
1901: 267000 Nadel: und 194000 ubbölger ver: 
wendet. Der Bergbau befchräntt fich auf die Aus: 
beutung zahlreiher Gips⸗ Kalt: und — 
brüdhe und ergiebiger Ahongruben, Die Induftrie 
hat, ſeitdem die Waſſerkraft des Nheind durch Tur⸗ 
binenanlagen und Drahtſeiltransmiſſionen nutzbar 
gemacht worden iſt, einen bedeutenden Aufſchwung 
enommen. Sauptzmeige find die Fabrikation von 
Ka gend (1901: 625 beiten), Waffen, Eifen: und 
Sa maren (1407 Arbeiter), Wollfpinnerei (556 Ar: 
beiter), Uhrmacherei und Bijouterie (322 Arbeiter). 
Dem Handel dienen die Kantonalbank und mehrere 
Privatbanten in S. dem Verkehr zahlreiche Eifen- 
bahnlinien und die Dampferlinie Ronftanz:E. Dank 
demfheinfallift auch der dremdenverkehr ſehr lebhaft. 

Die Verfaſſung (von 1876, zuletzt teilmeife revi⸗ 
diert 1895) iſt demokratiſch. —— Behörde 
ift der Grobe Rat (je ein Mitglied auf 500 E.), voll: 
zichende der Regierungsrat (fünf Mitglieder). Dem 

Volke fteht das Recht des obligatorilchen Referen⸗ 
dums und das Vorſchlagsrecht in der Gefebgebung 
(Snitiative), je auf Verlangen von 1000 ſtimm⸗ 
fähigen Bürgern zu. Jede Gemeinde befist ein 
Friedensrichteramt, jeder Bezirk ein Sta pent, 
hädte Inftanz it das Obergericht, daS dem Großen 
Rat verantwortlich ift. Die Staatseinnahmen be: 
trugen 1900: 1,309, die Ausgaben 1,929, dad Staats⸗ 
vermögen 14,05 Dill. $r3,, die Schulden 2,208 Mil. 
513. Die reform. Kirche fe t unter der Synode und 
dem Kirchenrat, die datholiſche unter dem Bifchof von 
Bafel. Das Schulweſen ift wohl geordnei. Der 
Kanton hat (1900) 36 Primarſchulen mit 116 Leh⸗ 
vern, 10 Lehrerinnen und 6135 Schülern und Schü: 
lerinnen, 9 Sehundar-(Real:)[hulen mit 38 Lehrern 
und 880 Schülern und Schülerinnen, 1 Mittelihule 
mit Anihluß an das alademifche Studium, ferner 
3 gewerbliche Schulen, 24 Fortbildungsfhulen und 
119 Relrutenturfe. Bei den Rekrutenprüfungen 
Steht der Kanton im zweiten Rang, 1901 hatten 
48 Proz. der Rekruten ſehr gute, 2 Proz. ſehr ſchlechte 
Gefamtleiftungen. Die hoͤchſte Lehranitalt iſt das 
Gymnaſium der Hauptftadt. Miliiariſch gehirt ©. 
zum Stammbezirk der 6. Divifion. Das Wappen 
de3 Kantons ift ein aufrechter, ſchwarzer, getrönter 
Widder in goldenem Felde, mit goldenen Hörnern, 
Alquen und Mannbeit. Gef Histe f. unten. 

2) Bezirk im Kanton ©. (ſ. umftehende Ta: 
belle). — 3) Hanptftadt des Kantons ©., am 
rechten Ufer des Rheins, ver hier einige Strom: 
fchnellen, die «Qächen», bildet, in 395 m Höhe, an 
ben Linien —— der Bad. Staatsbahnen 
und S.:Binterthur (30 km), S.⸗Romanshorn (66km) 
und E.: Eglifau:Züri (47 km) der Schweiz. Bun: 
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desbahnen, von Weinbergen und bewaldeten Hügeln 
umgeben, hat (1900) 15403 €., darunter 11186 
Coangelifhe, 3910 Katholiken und 26 Jöracliten, 
Poſt, Telegraph, dernfpreceinrihtung, Waſſerlei⸗ 
—— tung; Fabrilation von Eiſen⸗ 

J und Etahlwaren, Maſchinen, 
+ a a 
) ten, Berbanpftoff und Bind: 

faden, Uhrmadherei, Töpferei, 
Xricotweberei, Rammgarn: und 
Wollſpinnerei. Die Stadt hat 
viele alte, mit Extern, Türmen, 
Shulpturen und Fresten ge: 
fhmüdte Gichelhäufer, meijt 
Bauten aus dem 16. und 17. Jahrh. Die bemer: 
tenäwerteiten Gebäude find das Münjter, eine früh: 
roman. Saulenbaſilika (11. Su, ehemals Abtei: 
fire (deren Glodedieberühmte Inſchrift trägt: Vivos 
voco, mortuos plango, fulgura frango), mit teilweiie 
erhaltenem Kreuzgang und der als hrijttath. Kirche 
dienenden St. Annalapelle, die got. Johannistiche 
mit vorzüglidyer Orgel, die neue Eteig: und neue 
kath. Kirche, das Rathaus mit getäfeltem Eaal, Kan⸗ 
tonsardiv mit dem Ongrfleinod, dad Kornhaus und 
die alte Raferne, —55 — Renaiſſancebauten des 
17. Jahrh., das Muſeum mit der Stadtbibliothet 
(30000 Bände), der naturhifter. und der anti: 
en Sammlung, das Imthurneum (Theater, 
Mufitfhule, —— 7— 1864 von dem aus 
©. gebürtigen Londoner Bankier Imthurn der Stadt 
oefdentt, das Gymnafium, die Madchenſchule, das 
neue Schulgebäude auf bem — das 
Waiſenhaus und das Krankenhaus. Am Oftende 
ragt auf einem Hügel der Munot auf, ein gewaltiger 
mehrftödiger runder Turm mit jhnedenförmig ge: 
toundener Auffahrt, 5m diden, bombenfeitenDauern, 
1564 — 82 ausgeführt und neuerdings reftauriert. 
Am Weftende liegt die Promenade Fäfenftaub mit 





dem Dentmal deö berühmten Hiftorilerd Jobs. von 


Müller. Den beiten Überblid über die Stadt gewäb: 
ven da3 gegenüber am linten Rheinufer gelegene 
Dorf Feuerthalen, zu dem em Brüden führen, und 
am rechten Ufer die Villa Charlottenfels, deren Er: 
bauer, ver Uhrenfabrifant H. Mofer (1805— 74), 
auch der Schöpfer der großartigen Waſſerwerle (2400 
HP.)im Rhein ift, venen die ſchaffhauſenſche Induſtrie 
im Aufſchwung verbanlt, In der Nähe der Stadt 
(Kamen) Spuren keltiſcher Niederlafjung, bei Stein 
pie der —— bei Thayingen von Höhlen: 
ewohnern, bei Sämei erbild röm. Überrefte. Sad⸗ 
weſtlich von ©. bei Lauffen der Rheinfall. (S.RHein.) 
Geſchichte des Kantons und der Gtabdt. 
Die Geſchichte des jebigen Kantons ©. ift im wefent: 
lichen diejenige feiner Hauptftabt. Der Ort erlangte 
1050 durch die Grundung der Abtei Allerheiligen 
tößere Bedeutung und wird im 12. Jahrh. als 
tabt erwähnt. Als geiftlihe Stadt genoß E. Sm: 
munität und aus bieler erwuchs Er und nad) Die 
Neihsunmittelbarteit; S. wurde aber 1830 vom 
Reihe an Habsburg verpfändet, won deilen Herr: 
Saft es fi 1415 lostaufte; 1454 ſchloß ed, von 
ſterreich wieder bedrängt, mit den Eidgenofien ein 
Bünbnis ab, das 1501 zu feiner Aufnahme in den 
Bund führte. Nachdem ©. 1529 die Reformation 
eingeführt hatte, fam das Stift Allerheiligen an die 
Stadt. Im 16. Jahrh. arrondierte ©. fein Land: 
gebiet, das von dem zünftifch:ariftofratifpen Stadt: 
tegiment duch Sandoögte verwaltet wurde. Durch 
den Umfturz der alten Cidgenofjenichaft 1798 wurde 
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dieſes Unterthanenuerhäftnis befeitigt und Stadt 
und Land der Helvetiihen Republik zugeteilt, biß die 
Mediationsalte von 1803 dem Kanton die frühere 
Selbſtaändigkeit wienergab und fein Gebiet durch die 
Stadt Stein vergrößerte. Durch die Verfaſſung von 
1814 wurden bie Vorrechte der Stadt gegenüber 
dem Lande teilweiſe wiederbergeftelit, wa im Jan. 
1851 zum Aufitand des Landvolts und Einführung 
einer neuen repräjentativ:demofratijchen Verfaſſung 
führte._ Seither bat fi der Kanton im demotrati⸗ 
ſchen inne weiter entwidelt und durch die Ver: 
fafjungsrevifion von 1876, die das fakultative Ne: 
ferendum und bie Jnitiative einführte, den Über: 
gang zur reinen Demofratie eingeleitet. Die Re 
vifion der Verfaſſung 1895 führte zu Einführung 
des obligatorischen Referendums. 

Litteratur, Imthurn, Der Kanton S., hiſto⸗ 
riſch, geographiſch und ſtatiſtiſch (St. Gallen 1840); 
Nüeger, Chronik der Stadt und Landſchaft S. 2Bde. 
Schañb 1880— 92); Geſchichte des Kantons S. 
Feſtſchrift, bg. auf Veran! allung des Großen Rates 
tes Kantons ©. (ebd. 1901); ©. und der Rheinfall 
@. Aufl., Z0r. 1901); Beiträge zur vaterlänbiichen 
Geſchichte 3 von der Hiftorijch: Antiquarifchen 
al aft (Echaffb. 1863 18.). 

ffle, Albert, Nationalöfonom und Etaats: 
mann, geb. 24. Sebr. 1831 zu Rürtingen in Württem: 
berg, bejudte 1844— 48 das evang. Eeminar in 
Schönthal, dann die Univerfität Tübingen. 1850 

— 1860 war er bei der Redaktion ded «Cchmwäb. 
Merkur» in Stuttgart thätig und erhielt Herbit 1860 
eine ordentliche Profeſſur der polit. Otonomie und 
Staatswirtſchaft an.der Univerfität Tübingen. Bon 
1862 bis 1865 gehörte ©. dem württemb. Yandtage 
und 1868 dem Deutihen Zollparlament an. Im 
gleichen Jahre folgte er einem Rufe an die Univer: 
yıtät Wien. Bei der Bildung des dfterr. Rabinett3 
Hohenwart übernahm ©. 7. Febr. 1871 das Mini: 
fterium des Handels, zugleich aud zeitweilig die 
Leitung des Aderbauminifteriums. Nach dem bereits 
im Oftober desjelben Jahres erfolgten Sturz des 
Minifteriums zog er ſich zu bleibendem Aufenthalt 
nad Stuttgart zurüd und widmet ſich ſeitdem einer 
ehr ausgedehnten litterar. TIhätigfeit. S. nimmt 
eine jelbftändige Stellung unter den Vertretern der 
ethiſch⸗ſocialpolit. Richtung ein und hat aud auf 
dem rein theoretiihen Gebiete Bedeutendes geleitet. 
Von feinen Eh find hervorzuheben: «Das 
geſellſchaftliche Syſtem der menſchlichen Wirtihaftr 
(3. Aufl., 2 Bde, Tub. 1873), «Die Quinteſſenz des 
Socialismus» (Gotha 1874; 13. Aufl. 1891), «Die 
nationalötonomifche Theorie der ausichlichenden 
Abfagverhältnifier (Tub.1867), «Kapitalismus und 
Socialiämus» (ebd. 1870; 2. Aufl. 1818), «Der 
torporative Hiffsfafjenzwang» (ebd. 1882; 2. Aufl. 
1884), «Bau und Leben des focialen Körpers» 
(2. Aufl., 2 Bde. ebd. 1896), «Örundfäge der Steuer: 
politit» (ebd. 1880), «Die Ausſichtsloſigleit der Co: 
cialdemokratie⸗ (ebd. 1885; 4. Aufl. 1891), «Gefam: 
melte Aufjäße» (2 Bde. ebd. 1885—87); «Deutiche 
Kern: und Zeitfragen» (Berl. 1894; Neue Folge, ebd. 
1895),.«Gottas (ebd. 1895), «Gin Botum gegen den 
neueſten Zolltarifr (Tüb. 1901), «Die agrariihe Ge- 
fahr» (Berl.1902). Zu dem «Hand: und Lehrbuch 
der Staatswiſſenſchaften⸗ ſchrieb er den 2. und 
3. Band der «sinanzwitienihaft» («Die Steuern», 
2p3.1895 u. 1897). Mit P. Lechler veröffentlichte 
er «Neue Beiträge zur nationalen Wohnungsreiorm» 
(Berl. 1897) und «Die ftaatlihe Wohnungsfürjorger 
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(ebd. 1900). Auch giebt S. (1892—1901 allein, feit- 
dem gemeinfam mit Bücher) die «Zeitichrift für die 
gefamte Staatswifienfchaft» heraus. fi 

Schäfflertanz oder Bötthertanz, ein in 
Münden aller fieben Jahre (1879, 1886, 1893, 1900 
u.f.f.) am Dreitönigstage (6. Jan.) ftattfindender 
feierlicher Aufzug mit Tanz der Böttcher (Schäff: 
ler) in altveuticer Tracht, angeblich jum Andenten 
an die Seuche von 1517, während welcher die Bött: 
her einen öffentlichen Aufzug mit Mufit zur_allge: 
meinen Grmutigung veranftalteten. Die Tänzer 
tragen bunte Reife, mit deren Hilfe ſie allerlei Fi⸗ 
guren bilden — — Vol. Mayr, Der S. 
und der Mebgeriprung (Münd. 1865). 

Schaffliege (Melophagus ovinus L.), Schaf: 
laus, —— Schafzecke, Fliege aus ber 
Unterordnung der Lausfliegen (j. d.), Kopf breiter 
als das Halsſchild, —A—nei Beine kurz und 
did, Hinterleib amgegliebert, Saugrüfiel topflang, 
vorftehend, Farbe bornbraun, Körper ziemlich Dicht 
mit ſchwarzen Borften bededt, Länge 5—5,5 mm. 
Sie ſchmarotzt auf Weideſchafen, deren Blut ſaugend. 

Scha , |. Eiſenbahnbeamte. 

ot, j. Schafott. 

Schafgarbe, Pflanzengattung, |. Achilles. 

Schafhaut, |. Amnion. 

Schafhäntl, Emil von, deutscher Phyſiler Geo⸗ 
log und Muſiktheoretiler, geb. 16. Febr. 1803 zu 
BngelRobt, jtudierte Mathematik und Naturwifien: 
haften und wurde 1827 Striptor an ber königl. 
Bibliothet der Univerfität München. Seine erften 
Abhandlungen erihienen unter dem Pſeudonym 
Emil Pelliſov (pellis ovis). 1834 wandte ſich 
©. nad England, wo er fpäter zu Swanſea ein 
Laboratorium errichtete, um den Bupve rozeß zu 
ſtudieren. €. erfand unter anderm in England 1836 
eine Maſchine zum Puddeln von Schmiedeeifen und 
entdedte die Anweſenheit des Satans im Eijen 
11838), Seine Abhandlung «fiber die Urfachen der 

ampffefielerplojionen» (1841) erwarb ihm die 
große filberne Telford:Mebaille. Im April 1841 
tehrte S. nach Münden zurüd, wo er 1842 Mit: 
glied der Akademie wurde und das gengnoft. Kabi⸗ 
nett gründete, deijen Konſervator er wurde. 1843 
wurde er außerord., 1844 ord. Brofefjor der Geologie, 
Bergbau: und Hüttenkunde, 1849 Überbibliothelar. 
Er ftarb 25. Febr. 1890 in Münden. eine geo⸗ 
gnoft. Forſchungen über das Alpengebiet legte er 
teils in Leonhards und Bronns «Zahrbud», teils 
in den «Geognoft. Unterfuhungen des füdbayr. 
Alpengebirges» (Munch. 1851) und «Sübbayerns 
Lethaea geognostica» (ep 1863, mit Atlas) nieder. 
Ferner jehrieb er «Die Geologie in ihrem Verhältnis 
zu den übrigen Naturwijlenichaften» (Mündı. 1843) 
und «Die neueften geolog. Hypotheſen und ihr Ver: 
baltnis zur Naturwiſſenſchaft überhaupt» (18-4). 
Daneben beibäftigte er ſich mit technifch:atuftifchen 
und muſilaliſchen Unterfuchungen und erfand unter 
anderm ein Vibrationsphotometer (1840), ein Pho⸗ 
nometer (1853) und ein Tajhenphonometer (1860). 
Einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte der Kirchen: 
mujit lieferte er in der Sphrift: «Der echte gregorias 
niſche Choral in feiner Entwidlung bis zur Kirchen⸗ 
mufit unferer Zeit» (Munch, 1869). Ferner ſchrieb 
er: «Ein Epaziergang durd die liturgiſche Ruf: 
geſchichte der kath. Kirche» (Münd. 1887), «Abt 
Georg Zoiepb Vogler» (Augsb. 1888). — Vgl. Böhm, 
6. E. von €. (Separatabprud aus dem «Bayr. Ins 
duftrie: und Gemwerbeblatte, Munch. 1890). 
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afkamel, ſ. Lama. 
aftäfe, |. Räje. 
ee, Futterpflanze, ſ. Alec. 
Eoeanien Hartleibigteit. 
pf, früher aud) Societät3: oder Ron: 
ee. aud Tenunziationsfpiel e: 
nannt, deutfches, Kartenſpiel, das je nad) ber 
gend in jehr derſchiedener Beife von vier, ehe 
oder acht Verfonen, die ſich in zwei Barteien” teilen, 
gefpielt wird; doch wird der Gewinn allgemein 
durd die Zahl der in den gemachten Stichen ent- 
baltenen Augen entichieden und zählt bei 61 Auı ugen 
einfach, kei 91 Augen doppelt. Die Wenzel 
ſtechen alle andern, auch die Irumpftarten. 
Wenʒel gelten hier die vier Unter (Buben), dort 
bie vier Ober (Damen), anderwärts alle Unter 
und Ober oder die vier Unter nebſt Eichel: und 
Grünober. Die Wertfolge der Wenzel nad) der Farbe 
ift die gewöhnliche (Cihel, Grün, Rot, Schellen). 
In einigen Spielmeifen iſt Scellen i immer Trumpf, 
in andern Rot, Die angefpielte Farbe muß bekanni 
werben, doch ift man, wenn man dies nicht kann, 
nicht gezwungen, zu trumpfen. ©. tann mit einem 
oder mit zwei Rartenpielen von 32 Blättern geipielt | 2, 
werben; in letzterm Fall nennt man es Doppel: 
topf. Eine ee des Solo (j.d.) mit ©. 
ift der wendifhe ©. zu vier Perſonen mit ſechs 
Wenzeln. Eichelober beiht bier «der ale Grin: 
ein «die a te». [Hoßbod (f. d.). 
ange: ©. heit A ud der 
ini, , |. Coronilla. 
A er eldſalat. 
haltet, vom franz. Echafaud), 
Sratbähne Fe Blutgerüft, die erhöhte Richt: 
ftätte, auf welcher die Strriätung (f. d.) von Ber: 
bunden ne ©. auch Guillotine.) 
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afpoden, |. daneten. 
afauefe * Be ſ. Drehkrank⸗ 
— (beit. 
nr, ſ. 


Han a ee ſ. Festuca. 

dt ( hafitedt), Stadt im preub. 
de » Bez. und Kreis Merfeburg, am Urfprung der 
Lauda, an der Nebenlinie Merfeburg:©. (18 km) 
der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 2668 E. dar: 
unter 147 Ratholiten, Poſt, Telegraph, ein Kitter- 
gut; Zuderfabrit, Eifengießerei und Fabrik land: 
wiriſchaftlicher Mafhinen, Molterei, Ziegeleien, 
Steinbrüche. und Handel mit Getreide und Settvich, 

& all, |. Stall. 

& elze, j. Bachſtelze. 

Schaft, Bezeichnung für dünne und Schlanke Kör: 
per oder Teile derjelben, 3.3. eines hrs, einer 
Lanze, Säule, Pflanze. Inder Nadelfabritation 
bezeichnet man mit ©. die Drabtitüde von der A , 
drei: oder vierfachen Länge der herzuftellenden Nah: 
nabeln oder Stednabdeln; ferner Yet fo der rüdwär- 
tige Teil eines Schloßriegels, auch der cylindriſche 
Teil eines nicht hohlen —— im Maſchinenl 
bei einjachen Tragachſen der zwiſchen den Zapfen be: 
findliche ei, entlie Achſenkorper, bei Bleuelftangen 
Bleuelſchaft), Kuppelitangen der Teil zwiſchen den 
beiden Etangentöpfen; aud) ein Teil des Webſtubls 
(1. Tafel: Weberei, Ai A 9), ver Bogelfeder (j. Fe⸗ 
dern), ſowie der die Babe umſchließende Teil des 
Etiefels Echaftſtiefel) heißt ©. 

Schafteelt, beilartiges Gerät, ſ. Eelt. 
Schaffliege. 


Ecke 


Veredelung. 
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ad, Dorf im Bezirksamt Miesbach des 
eg.:Bez. Oberbayern, am Tegernfee und an 
der Nebenlinien Holzkirhen:Tölz der Bayr. Staats: 
bahnen und S.:Tegernfee (12 km), hat (1900) 563 
ur E., —— und Telegraph. 
pencelte, ſ. Celt. 
Ver — 
afſer, twaſſer. 
& olle, |. A 
& ede, |. Sofiene. 
ucht, |. 


——— Pflanzenfamilie, ſ. Equifetaceen. 
bay. 


Sprache der allgemeinſte 


& ‚in ber oe) 
ts Name für den Beherricher eines Landes, ſowohl für 


den unabhängigen Somerän al für_den lehns: 
Hegtioen Valellen. Als Titel des Königs von 
erfien und des Eultans wird aber jetzt die zu: 
fammengefeßte Form Schahinfhah (Dberihab, 
Schah der Ge ) oder Padiſchah (1.d.) gebraucht. 
— ©. ift aud der Name eines Tiamanten (j. d. 
neh Tal dl Fig. 8). 
i, De Rechnungsſtufe und Kupfermünze, 
a Fi tere der 20. Teil eine Kran (I. 2.) oder etwa 
[des Firdufi (f.d.). 
TER — epiſches Gedicht 


Schais 
— arab. des Wortes Satan. 
Schaitaute, Berg, ſ. Bei: Barmat. 
atal, eine zur Gattung Hund gehörige Heine 
Gruppe nachtlich lebender Naubtiere, die zwiſchen 
den Wölfen und Füchſen fteht. Ihre Mitglieder iind 
von gejtredtem , felten böher als 50 cm, haben 
har zugeſpitzte Ohren, Heine Augen mit "Tunder 
re lange Bartborften und ein er grob 
bebaartes, gelbe8 oder braungelbes, ftellenmweile 
{hmwargrau überlaufenes Fell, tragen den buſchigen 
Schwanz horizontal und verbreiten einen ſehr übeln 
Gerud um Ne. Die ©. leben gejellig, legen unter: 
irdiſche Baue an und find feit alten Zeiten wegen 
ihres eigentümlichen nächtlichen Geheuls berüchtigt. 
Mit dem Eintritt der Dämmerung ftreifen fie nab 
Nahrung umber. Dabei Bringen fie felbft in bie 
Städte, wo fie die Abfälle zuſammenſuchen, 
ben Hühnerftälle und Borrat3häufer und "wühlen 
ih Augänge zu allen nicht ſehr forgfältig eingerich⸗ 
teten Gräbern. Sie ſuchen ſchwache Säugetiere und 
Vögel zu beichleichen, näbren ſich aberauh von Pflan- 
jenwurzeln und jind Liebhaber von Weintrauben. 
Der gemeine ©. (Canis aureus L., |. Tafel: 
Witve Hunde und Hyänenl, Fig. 4 der wahr: 
ſcheinlich durch Miſchung und direlt Stammvater 
mehrerer Raſſen von — wurde, iſt bis 
90 cm lang, oben graugelb, unten und an den 
Beinen toftgelb, an der Außenfeite der Ohren fuchs⸗ 
rot und hat einen bis zu den Ferſen reihenden, 30cm 
langen und an ber Spige ſchwarzen Schwanz. Er 
ift von den dalmatifchen Inſeln an über Griechen⸗ 
land, die Türkei, Sübrußland, Kleinajien, Periien, 
Indien und faft ‚ganz Afrita verbreitet und zeigt 
viele Spielarten, je nach dem Wohnort. Die in der 
Bibel unter dem Namen Schual erwähnten Tiere 
(vie Fuchſe Simfons nad; Luthers Überlegung) ge: 
bören geltan zu den gemeinen S. Erift ein zu⸗ 
drin, Kr liches, aber feiges Tier und den Menfchen nicht 
gefährlich. Außer dem genannten giebt es nod an: 
dere Arten in zoolog. Gärten, wo ſie fich, mit rohem 
Fleiſch gefüttert, gut halten, tw eo ihres Geruchs 
und Geheuls aber unbeliebt find. reife ſchwan⸗ 
fen zwiſchen 30 und 200 M. für vas Stüd. 


Schakarillrinde — Schall 


einde, |. Cro 
und Schakel, die Glieder der Anker⸗ 


„Sie m 


©. find geſchloſſen, Cchäfel können geöffnet —— Be a 


— um mehrere Rettenftüde miteinander zu ver: 
binden. ee die Form ber Ketten: 
ſchaken, paſſen alſo in das Anterfpill. 

Schakn, Shatu, Einheit des japan. Längen: 
maßes, eingeteilt in 10 Eun oder di von 10 Bu 
oder Bun zu 10 Rin oder Ring m 6 

fi d.); 60 Ren =1 Ylhö 33) Fri ia 
R d 


hner, ſoviel wie — ſ. —8 
8 al, Ümſchlagetuch, ſ. ©! 
lattern, der vimrrhi u3 (f. d.) der Neu: 
ap rundwaſſers (f. aan 
enapparat, ei — pa Unterfuhun 
en, —— b aler, geb. 
Schuler van een und ielleiht 
Saar Sons, lebte lange in England, feit 1691 im 
als Mitglied ver Cchilverbent, wo er au 
op. 1706 ſtarb. Eeine e Deifterihat befteht in 
Be Dareung von Lichteffetten, die er auf Die man: 
nigfadfte Art, durch Kerzen, Lamp en: oder Feuer: 
uchtung oder fonftwie im Siam des —G 
ß d.) hervorzubringen wußte. Seine Ausführung iſt 








bis ind Kleinfte jorgfältig und zart; doch wurde in. 


feiner jpätern Zeit feine Binfelführung freier. Außer 
geek nd befigen die Galerien zu YA Münden, 
Dresden, Amjterdam, Haag Arbeiten von ihm, die 
auch vielfach geftochen und lithogtaphiert find. ©. ra: 
dierte —2 fer, doch find feine Blätter jelten. 
rt und Badeort in der diterr. 
ge — — und dem Gerichtsbezirk 
Brigen in Tirol, Hauptort des Schalderer 
Thales, welches bei gahm in das Gijadthaf 
Rune Sat 1) 311 €. 
ee: wentſch geala), ein Oefäß von 
—— btugeliger Form; gelegentlich haben 
u einen hohen Ju u S Sie dienten im Alter: 
* ken als Trink: und Opfergerät (f. Pa: 
tera), jeßt meift zum Tarbieten won Obit, Kuchen, 
Zuder u. dgl. ſowie zum Aufbewahren von Bifiten: 
tarten. Textfig. 2 u. 3 beim Artilel: Hildes⸗ 
heimer — und Tafel: Goldſchmiede⸗ 
kunſt I 5.) — Vgl. P. Hartwig, Die 
gried. Mei —* der — * —5 
vol Eule, Stils (mit 75 Tafeln, Berl. 
foviel wie Schallern (1. d. He en. 
le, beim Pferde eine Anodenauftreibung 
am en wie ber Leift.(j. d.), unterſcheidei 
ſich aber von viefem, daß fie au auf die Seiten: 
flächen des Kronengelents beichräntt ift, fondern fi 
rings um das Gelent erftredt (Bingbein). Die 
iſt viel ungunſtiger zu Heute en al der Seit. 
len, in der Jagerſprache die Hufe beim 
Eid:, Evel:, Dam, Nehz, Schwarz, Gems: und 
Steinwilb. Shalenwand, dedere Släde der ©. 
aleneffei ‚f. Schnurafieln. 
ienblende, Mineral, |. Blende. 


& nich nf A mie Sarigub (. d.). 
* fee aan t, ſ. R 
en * "m eorolo n men! ‚0. 
Sinne —— A 
aientuppeinng, f. Ruppelung. 
enobft, O tarten, deren äußere bide 


Schale — iſt und deren Samen allein ge: 

[en werden. Hierzu gehören Walnuß, Haſelnuß, 

aftanie, aber auch die Mandel, die botanifch zum 
Steinobſt gerechnet wird. 
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Schalet, das — israel. Sabbateſſen, 
beſtehi aus fettem Rind⸗ Hammel: oder Ganſefleiſch 
geohen Graupen und Erbſen. 
alfigg, Thal in ver Schweiz, Schanfigg. 

+ älfourniere, j. Bd. 1 

Schalk (got. skalks, ea scalh, scale), 
urſprunglich foviel wie Knecht, dann ein M Menſch 
von knechtiſcher Gefinnung mit dem Nebenſinn des 
Boshaften und Argliftigen; erft in neuhodhdeuticher 
Zeit iſt die milvere Bedeutung, ein Menſch, der mut: 
willae I loſe Streihe Ken aufgelommen. 


altante, |. Kantholz 
alkautig beichla; — Bewaldrechten. 
Schalkan⸗ Stadt im Kreis Sonneberg des Her: 


gtums Sachfen: Meiningen, linls an der Jg, am 
vu des Thüringer Waldes, 6 eines —— 
(Landgeriht Meiningen), bat 2022 E. Bolt, 
—— Runftichnii ne Spielwarenfabrifa: 
tion, Dampffägemwert, Brauerei und Diärbelmühlen. 


ich ur auf einem Berge die Ruine Shaumburg. 


Fabrikort im Landkreis Gelfentichen 
des ag, He Bez. Arnöberg, 2km ſadlic von der 
& Emſcher, an den Linien Wanne: 
en und Eſſen-Win⸗ 
tersmijl der Preuß. Staat3bah: 
nen, mit elettrifher Straßen: 
bahn nah Wattenſcheid (8 — 
hatte 1867: 2058, 1880: 9 
1890: 14887, 1900: Bone 
darunter 12564 Katholiten und 
87 Jsraeliten, Poſiamt erfter 
Klaſſe, —* — Soprenaftofi 
ala 1 und eval e, Real: 
Ken ium, höhere at Gas: und 
ermwert; drei Steinfohlenzechen (Graf Bismard, 
Er Victoria, Ronfolidation) mit Rin; mgojen 
ziegeleien, Eifengießerei und Mafchinenfabrit( al: 
er Date, Puddlings: und Drahtwalzwert, Stahl: 
wert, Kolereien, Fabrilen für Chemitalien, Welt: 
Bird, Weihbleh, rahtjeile, Ammoniaf, Rochherbe, 

Blehmwaren, Glas und Spiegel. 

Schalten, verihalten, das Berichließen ver 
Labeluten (ji. "Quten) von Schiffe mit Schalfbrettern 
und Kesfennin! en au, 

— —— Zahn: 
friefel (Sonia), Hautausihlag der Heinen 
Kinder, beftehend in hirfe: bis hanftorngroßen, blaß⸗ 
toten, mäßig judenden Knötden, die in ber Regel 
in Gruppen eieinander ftehen und nad) mehitfägi 4 
Dauer meift unter Abſchuppung verſchwinden. 
Urſachen der ©. find entweder äußere Hautreize aber 
— — en, inöbefonbere Magen: und 
Darmtlatarr Handlung: auwarme Bäder, Res 
gulierung der Diät und des Stuhlgangs. 

Schall, die Empfindung, wel A — die unſer 
A egenben Luftbewegungen entjteht. Der Knall 

J. d.) * eine kurze intenfive allempfindung. 
Gin länger anhaltende ampfindung bezeichnet man 
als Geräufd (f. d.) oder Ton (f. d.), je nachdem die 
onen unregelmäßig oder geſetzmaßig 
aufeinander B en. Dieje regelmäßigen Schwin: 

jungen ber rn werben von ſchwingenden elafti: 
% hen Körpern eı t, wie gefpannten Saiten (f.d.), 
Stäben (1. d.), Aeiten (. d.), Ol oden (i.d.). Wenn 
die Zahl diefer Schwingungen in der Setunde un: 

gefähr x geilen 16 und 40.000 liegt (f. Grenzen der 
Yarba eit), hören wir einen Ton (f. d.). Gemöhn: 
lich führt ein folder Körper mehrere Schwingungs: 
weifen mit den Schwingungsjahlen n, 2n, 3n... 
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zugleich aus, wodurch die verichiedene Klangfarbe 
(j. d.) der Töne entiteht. Der Ton ift defto Höher, 
je größer die Zahl der Schwingungen. Dieſe 
Schwingungszahl eines Tons wird am bequemiten 
mit der Eirene (f. d.) beftimmt, die Alangfarbe 
mittel8 der Nefonatoren (f. d.) unterfuht. Die 
Schwingungen der Körper erzeugen in der um: 
gebenden Luft Schallmwellen, das find Verdich⸗ 
tungen und Verdünnungen, die ſich fugelfdrmig 
ausbreiten und wie Wafjerwellen, welche durch die 
Schwanlungen eines Kahnes auf einem Teich erzeugt 
werden, fortſchreiten. (S. Schallgejhwindigteit.) 
Diefe Verdichtungen find zu gering und gehen auch 
zu fchnell vorbei, um einen mertlihen a auf 
das die Luft durchſetzende Licht zu üben und gejehen 
zu werden. Dod) kann man fie mittels der Silieren: 
methode (f. d.) fihtbar machen. (S. Tafel: Schall, 
Fig.1.) Treffen die Schallwellen das Ohr, fo tommt 
5 des wachſenden Druckes das Trommelfell 
in Bewegung, das durch Vermittelung der Gehör: 
tnöcelden die Sinffgteit des Ohrlabyrinths, ind: 
befondere jene der Echnede mit den Nervenend: 
organen in Bewegung ſetzt, wodurch die Empfin: 
dung audgelöft wird. (S. Gehör nebit Tafeln: Das 
Gehörorgan des Menden, I, IL) Die Er: 
regung des Gehörorgan beruht auf dem Mittönen 
4. d.) oder dem Mitſchwingen. In ähnlicher Meife 
Zönnte der oben erwähnte Kahn einen zweiten in 
arößerer Entfernung ins Schwanlen bringen. Da 
man neben dem Grundton eines zufammengefeßten 
Tons die einfachen Obertöne (f. d.) zu erfennen ver: 
mag, fo ift es wahrſcheinlich, daß es für verſchieden 
bohe Tone beſonders abgeftimmte Endorgane (Cor: 
tiſche Faſern) in der Schnee giebt, die nur auf dieſe 
Zöne anfprehen, wodurd die Trennung der Ton: 
beftanbteile in der Empfindung ermöglicht jcheint. 

Durch bie Interferenz (ſ. d.) der Schallwellen ent: 
ftehen vie fog. Schwebungen (f. d.), aus denen ſich 
die Harmonie und Disharmonie erklärt. 

Die Reflerion oder Zurüdwerfung des €. 
an feften Wänden geſchieht, wie beim Licht, nad) 
dem Geſetz, daß der Einfallswinkel gleich dem Re: 
flektionswinkel ift; jedoch gilt dieſes einfache Geſetz 
nur für hohe Töne. Ein zurüdgemorfener ©. heißt 
Echo (f. d.). Zur RKonzentrierung der zurüdgewor: 
jenen Schallwellen auf einen Puntt dient der Shall: 
ſpiegel (f.d.). Unter Brehung des ©. verfteht man, 
abmeihend von dem Begriff Brechung beim Licht 
di. Brechung der Lichtftrahlen), lediglich eine ſolche 
Zerteilung der Schallwellen, daß eine ehoartige Zu: 
rüdwerfung verhindert wird. Liber Die Umfegung der 
Scallwellen in Anziehung und Abſtoßung, 
Fuftfieömun und Wirbel f. Schall (Br. 17). 

ber die auf % el: Schall befindlichen Figuren 
vgl. die Artikel: Schlierenmethode, Fig. 1 u. 2; 
Sirene, Fig. 3 u. 10; Bhonautograph, Fig. 4 u. 7; 
Sarmonita, hemifche, Fig. 5; Kundts Staubfiguren, 
56; Wellen, Fig. 8; Bhonograph, Fig. 9. 

ie Gefebe des ©. faßt man unter dem Namen 
Akuſtik oder Phonik zufammen. Bereits Pytha⸗ 
goras (im 6. Jahrh. v. Chr.) und deſſen Schuler ent⸗ 
wicelten ziemlich gründlich Die Lehre von den muſi⸗ 
taliſchen Intervallen und von den Schwingungen 
der Saiten. Anaragoras (im 5. Jahrh. v. ehr) 
erllärte das Echo als eine Neflerion des ©., und 
Plinius wußte, daß der E. in feiten Körpern ſich 
ichneller fortpflanze al3 in der Luft. Im Mittel: 
alter geihah nichts für die Entwidlung der Auftit; 
in neuerer Seit haben fih um die theoretiihe For: 





. aufiteigenden 


Schallbecher — Schallgeſchwindigkeit 


ſchung verdient gemacht: Bernoulli, Euler, Rameau, 
Chladni, Newton, Laplace, Savari, Cagniard de la 
Tour, Seebed, Weber Kumdt, Topler u. a., vor 
allen aber Helmholtz. Der berühmtefte Verfertiger 
atuftifcher Apparate ift gegenwärtig Koenig in Baris 
(vgl. deſſen Experiences d’acoustique, Par. 1882); 
daneben ift Appunn in Hanau zu nennen. Unter 
Aluſtik im fpeciellen Sinne verjteht man aud bie 
Regeln, nad denen eine günftige Schallwirkung in 
gelhloffenen Räumen erreiht wird. (S. Aluſiik.) 
Dal. Dach, Einleitung in die Helmholgiche Nufit- 
theorie (Graz 1866); Tyndall, Der ©. (3. Aufl, 
Braunfhiw. 1897); Helmholg, Lehre von den Tom: 
empfindungen (5. Aufl., ebd. 1896); Rayleigh, Die 
Theorie des ©. 7 Boe., ebd. 1880); Meide, Atuftit 
(Seh, 1883); Elſas, Der ©. (ebb. 1886); Schait, 
Wellenlehre und ©. (deutſch Braunſchw. 1902). 
allbecher, |. Schalltrichter. 
Schallbovden, |. Rejonanzbopen. 
Schalldeckel, das aus akultiichen Gründen über 
einer Kanzel angebrachte Dach. —S 
Schallempfindliche Flainmen, |. Harmonila, 
Schallern, im 15. Jahrh. aufgelommene Form 
des Ritterhelms, aus einer Verbindung des eigent: 
lichen Kopfſchutzes (Helms) mit der von den Achſeln 
e ai a — eg Die — 
anfangs eine feſte Lichtoffnung, fpäter ein bemeg: 
liches Bifier. (©. 9. 5 u. 9 beim Artikel Helm.) 
Schallgefchwindigfeit, Yortpilanzungs: 
geſchwindigkeit des Schall, die Geſchwindig⸗ 
teit, mit der die Schallwellen ſich fortpflanzen oder 
fortgeleitet werden. Wenn an einem A eine 
Kanone abgefeuert wird, jo bemerkt ein mehrere Kilo: 


‘meter von A entfernter Beobachter B zwiſchen dem 


Blig und Knall der Kanone in A einen bedeutenden 
Zeitunterſchied. Aus der Entfernung AB in Metern 
und der beobachteten Zeitdifferenz in Eelunden er: 
giebt ſich die ©. für trodne Luft von 0° C. zu 330 m in 
der Sekunde. Bei höherer Temperatur und feuchter 
Luft ift die ©. etwas größer. Solche Verſuche wurden 
von Merienne, von der Florentiner Aklademie (1660), 
von der Barifer Akademie (1822), von Moll und van 
Bed (1823) u. a. angeftellt. u ähnlicher Weife hat 
man die ©. im Waſſer (am enfer Eee) beftimmt 
zu 1435 m in der Sekunde. Die Geſchwindigleit im 
Glas konnte nit nad) diefer Methode beftimmt 
werben. Tönt ein in der Mitte gehaltener Glasſtab 
von der Länge 1 beim Streihen longitudinal, fo 
biegt in ihm die Hälfte der Länge A der ftebenden 
Welle, fo daß A = 21. Giebt der Stab n Schwin- 
gungen in der Sekunde, fo liegen auf der Strede, bie 
ber Schall in_einer Sekunde zurüdlegt, n ſolcher 
Wellen. Die S. iſt alſo mA = 2nl. (S. Schwingung 
und. Wellen.) Newton faßte den Gebanten, die ©. 
zu berechnen, da durch die — E der Luft 
die bewegende Kraft, durch die Dichte p Die zu_bes 
wegende Mafje beitimmt ift; er fand für die ©. 5 


den Ausdrud s = n. Laplace verbeilerte diefen 


Ausdrud und fand s = V rn (1 + at), wobei E,p 


Expanſivkraft und Dichte bei 0° C. und S pas Ber 


haltnis der beiden fpecifilhen Wärmen ber Luft, « 
der Ausdehnungstoefficient und t die Temperatur 
nad Celſius ift. Durd einen Zimmerverfud kann 
man die ©. für Luft oder ein beliebiges Gas mittels 
Etaubfiguren beftimmen. (S. Rundt3 Etaubfiguren.) 


SCHALL. 














1. Schallwelle, ® 2. Luftwelle eines Geschosses, 
nach der Schlierenmethode nach der Schlierenmethode 
photographiert. photograpbiert. 
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IX 


5. Bilder tönender Flammen im rotierenden Spiegel. 





8. Orgelpfeife mit Flammenzeiger. 
7. Schwingungsekurven, mit dem Phonautographen gewonnen. 











10, Koenigs Zahnsirene. = 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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Schalllöcher 


Schalllöcher, die Offnungen im Reſonanzboden 
von Saiteninitrumenten, die den Schwingungen der 
im Refonanztaften eingefchlofienen Luft aus dem 

ftrument — ermöglichen. Sie haben 

ei den Guitarrenarten, den Hadebrettern und aud) 
bei alten Klavieren kreisrunde Geftalt, bei den 
Geigenarten in ältefter Zeit die Form de3 Buch: 
Bam C, feit dem 16. Jahrh. die eines f, und 
eißen dann FLöcher (f.d.). Bei Klavieren jind feit 
dem 19. Jahrh. die S. durch andere Einrihtungen 
überflüffig geworden. — beißen auch Senfter 
oder fenfterartige Effnungen in Glodentürmen. 

— — challradiometer, |. Schall 

. 17). 

Schallfpiegel, metallene Hohlipiegel (f. d.), die 
zu je zwei in größerer Entfernung voneinander, mit 
ihren Achſen zufammenfallend, aufgeftellt werben. 
Hängt man in dem Brennpunlt bes einen ©. eine 
Uhr auf, fo werben bie auf dieſen ©. fallenden 
Schallftrahlen in paralleler Richtung nad) dem an: 
dern ©. und von biefem zum Brennpuntte des 
legtern getoorfen. Bermöge ber fo im zweiten Brenn: 
puntte vereinigten Schallitrahlen hört man hier das 
Tiden jener Uhr weit jtärter als zwiſchen den Brenn: 
puntten der beiden Spiegel, two die parallelen Strah⸗ 
len, als vereinzelt, zu ana wirfen. Das Princip 
ber ©., das auf einer Brennpunktseigenſchaft ber 
Kegelſchnitte (f. d.) berubt, findet ſich auch an jog. 
Flüftergemölben in alerien (f. Echo). 

Schalltrichter, Schall euer te trichter⸗ 
oder becherforinige Hohlloͤrper zum Auffangen ber 
Schallwellen, wie beim Hörrohr (ſ. Sörmafsinen), 
beim Phonautographen (f. d.), beim nr er. des 
BPhonographen \ d.)u.a. Die Ohrmuſcheln find 
natürliche ©. (j. Gehör). Bei Blasinftrumenten heibt 
€. aud die Stürze (f.d.). 

Schallwellen, |. Schall. 

Schalmauka, arab. Name von Salamanla. 

Schälmafchinen, Einrichtungen zur mechan. 
Entfernung der Schalen von Obit, Kartoffeln, Moh⸗ 
ren, Rüben, Getreidekdrnern u. ſ. w. Während bie 
erften Ausführungen diejer Art viel Abfall lieferten, 
arbeiten die neuern Konſtruktionen fehr dkonomiſch 
und übertreffen zugleich die Handarbeit an Genauig⸗ 
feit. Die nacftehende Fig. 1 ftellt eine auch zum 


S 





Schalen von Obſt verwendbare Kartoffelſchal⸗ 
maſchine dar von €. Herzog in Reudnizz-⸗Leipzig, 
die mittels einer Schraubzwinge an einer Tiihtante 
zu Re en ift. "Die Kartoffel wird bier wie bei 
einer Dr — in die geteilte Welle eingeklemmt, 
mobei nicht, wie bei dem fonft gebräuchlichen Auf: 
ipießen, eine innere Verlegung und das unappetit: 
lihe Schwarzwerden im Innern der Frucht ftatt: 
finden kann. In der Anfangslage fteht das Meſſer, 
welches durch eine Epiralfeder fortwährend leicht 


gegen die Frucht gedrüdt wirb, ganz auf der rechten ! 
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Seite derfelben. Sobald man jedoch die Handkurbel 
dreht, beginnt es, unter beftänbiger Rotation der 
Welle, fi im Bogen an der Frucht hin zu beivegen, 
tobei e3 die Schale in einem feinen Streifen ablöft. 
Diefe Bewegung wird ihm mitteld eines Schneden: 
getriebes erteilt, das, von der Kurbel direft bewegt, 
den Arm des Mefjerd von rechts nad} lint3 herum: 
fast, Wenn das letere auf der linken Seite an: 
gelangt ift, hat e3 die Frucht vollftändig geihält 
und fan daher in feine Anfangslage dur ein- 
jades Auslöfen des Schnedengetriebes zurüdge: 

racht werden. Die fertig geſchälte Kartoffel wırd 
aus der Maſchine entfernt, indem man einen federn: 
den Hebel nad) links bewegt, woburd die Spigen 
der Welle auseinandergehen und fo die Frucht frei: 





geben. Für Apfel und Nettihe eriftieren aud €., 
ei denen gleichzeitig ein zweites Meſſer die Frucht 


in eine fpiralförmige Scheibe zerihneidet. Andere 


Apfelſchalmaſchinen beſihen eine Vorrihtung zum 
Ausjtechen der Kerne. Cine Abbildung der Reynold⸗ 
ſchen Schaͤlmaſchine findet ih auf Tafel: Objt: 
vermwertung, dig. + (Bd. 17). 

Die Fig.2veranshaulict eine von berjelben Firma 
tonftruterte Schälmajchine für größere Mengen von 


— 





Kartoffeln, Möhren oder Zwicheln. Das Chälen 
eſchieht hier nicht durch Meſſer, wie bei ältern Ma: 

Felnen diefer Art, fondern durch Reibflähen, die 

durch eine Kurbel in Umdrehung verſetzt werden. 

Über S. für Getreide (Schläger: und Echeuer: 
mafdinen) r Getreidereinigungsmaſchinen, zur 
Graupenfabrifation j. Oraupenmübhlen, bei ber da⸗ 
brifation von Zundholzthen f. d., zur Bearbeitung 
ber Bafteebohnen ſ. Kaffee (Bd. 17). 

Schalme us franz. chalumeau, vom lat. cala- 
mus, d. i. Robr), urfprünglich die jetzt vergeſſene 
Sadpfeife aus Rohr; fpäter ein jebt ebenfalls ver: 
altetes Blasinftrument aus Buchsbaum, je nach den 
verjhiedenen Tonlagen von verſchiedener Größe. 
Die kleinſte Art jür den Dislant hat ſich in dem ital. 
Bif de ro, der meijt zum Dubdeljad geblaſen wird, 
aha ten. Aus ihr entwidelte ſich im 18. Jahrh. die 
Oboe (f. d.). Die größern Arten nannte man Bon: 
meroderBomhart(Bombard, aus fr}. bombarde, 
vom lat. bombare, ſchnurren, wegen des dumpf: 
furrenden Tong; f. Tafel: Mufilinftrumente I, 
ve. 5, Bd. 17), eine Mittelart für Tenorlage hieß 
Ricolo. Der größte oder Baßpommer erreichte 
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die Länge von etwa 3,5 m; erit fpäter fam man 

darauf, Die geradeaus gehende unbeholfene Röhre in 
‚wei verbunden nebeneinander liegende umzuge: 
alten, wodurch das Fagott (f. d.) entitand. 

Schalmeirohr, |. Rohr. 

Schalotte, Allium (Porrum) ascalonicum L., 
aus dem Drient (Askalon) jtammendes Zwiebel: 
vr. aus der Gattung Allium (f. d.), deſſen 

olliger Wurzelftod aus mehrern kleinen, zuge: 
fpigten Zwiebeln mit ſehr feinem, feitem, haltbarem 
Fleifch befteht. Die größern Zwiebeln finden Ber: 
wendung in der Kühe, während die Hleinern als 
Brutzmwiebeln zeitig im yrühjahr (ahnlich den Sted: 
twiebeln) auf Beete in Entfernung von 10 bis 12cm 

lach} geftect werden. Nach dem Abwelten ver Blät: 
ter im Sommer fönnen die Zwiebeln geerntet und 
bis zum Frühjahr troden aufbewahrt werden. Man 
unterfcheibet die ——— kleine lange graue S. 
von der großen daniſchen oder ruſſiſchen. Erſtere 
iſt — und wird lediglich durch Brutzwiebeln ver: 
mehrt. Lebtere bringt teimfähigen Samen und 
wird durch zeitige Audlaat im $rübjahr gezogen. 

Schälsftäge, I. Dfiug. Ohun, 

Schalpfund, Stälpund, ſchwed. Gewicht, |. 

Schalftein (jo genannt, weil er leicht in große 


Platten, «Schalen», fpaltet), ein Geftein, das der | 


Hauptſache nach einen Tuff von diabafishen Grün: 
jteinen darftellt. Die Eruptionen der Diabafe, die 
vorwiegend während der filurifchen und devoniſchen 
ion ftattfanden, waren von ‚grobastigen Aus: 
rüchen zugehörigen Zuffmaterials (den heutigen 
vulfanifhen Aſchen, Sanden und Lapilli vergleich: 
bar) begleitet, und wenn dieje Ausbrüche jubmarin 
Hattfanden, oder das Material in das benachbarte 
eer fiel, fo vermengte ſich leßteres mit dem auf 
dem Meeresboden zum Abfat gelangenden Thon: 
Schiefer: oder Kaltihlamm. Daher enthält der ©. 
Schiefer: ober Bear in fib fowie oftmals 
Petrefalten, ähnelt bald einem reinen Diabastuff, 
bald einem taltigen Thonſchiefer und trägt graue, 
grüne und braune Farben, die oft in Fleden ab: 
wechſeln. In feiner Mafie liegen häufig Feldſpat⸗ 
törner oder Chlorittnöllhen, insbeſondere Körner 
von weißem ober rötlihem Raltipat, der auch Nefter, 
Trümer und Adern bildet. Unter dem Mikroſtop 
gemalt man oft noch Partikel von Hornblende, 
itaneifen und Epibot. ©. find unter anderm in 
ausgedehnten Maſſen betannt in Naffau (im Lahn: 
thal von Weslar bis unterhalb Diez), in den Ruhr: 
jegenden Weſtfalens, im Harz, Fichtelgebirge, im 
sbm. Silurgebiet, im Vogtland, in Devonfhire, 
auf Eubda. — Bol. Velitan, Die S. des Fichtel: 
gebirges, aus dem Harz u. |. w. (Wien 1900). 
Shalthrett, bei eletrijhen Anlagen eine in 
unmittelbarer Rachbarſchaft der Stromquelle (der 
Mafchine, des Accumulatorz u. f. w.) oder auch des 
Eleltromotord angebrachte Tafel, auf welder alle 
zur Serbinbung beefeiben mit den Leitungen bienen: 
den Ein: und Ausfcaltenorrihtungen, ebenfo aber 
aud alle zur Mefiung, Regulierung und Sicherung 
dienenden Apparate der Anlage ſich vereinigt finden. 
Bei Elektricitätswerken (f. d.), mo die Schalttafeln 
entfprechend groß find, hat fi die Bezeihnung 
Apparatenmwand für diefelbe eingebürgert. 
Schalteyklus, eine Periode von Jahren, in der 
zu _beitimmten Zeiten ein Tag ober ein Monat ein: 
efchaltet wird, um das Kalenderjahr in liberein: 
timmung mit dem Ctande der Sonne oder den 
Mondphafen zu erhalten. (S. Kalender.) 





Schalmeirohr — Schamadrofjel 


S exe, |. Weichtiere. , 
‚ Schaltjahr, jeves Jahr, das durch Einſchiebung 
eines Tages oder Monats länger als ein gewöh = 
liches br oder Gemeinjabt ift. (S. Jahr und Ka: 
lender. NE hattfofteme ſ. Ralender. 
Schalttag, ſ. Jahr. Über die verfchievenen 
Schaltung, die bejondere Art der Einihaltung 
von ereclon Stromkreisteilen in den Geſamt⸗ 
treis. (S. Parallelſchaltung, Reihenſchaltung, Drei⸗ 
leiterſyſtem, Telegraphenihaltungen.) 
Schaltwerk, ein zu den Derfbtebenften Zweden 
angewenbeter Bewegungsmechanismus, bei dem 
ein Glied, das Schaltjtüd, durch ein zweites, die 
in das Schaltftüd eingreifende hin und her gehende 
Schaltklinke, in abjegend fortjchreitende Be: 
wegung verfeßt wird, während durch ein drittes 
Glied, die ee .Sperrklinte (f. Klinke), 
ein Rüdgang des 'e3 verhindert wird. Das 
Schaltftüd iſt zu dem Ziwede entweder mit Berzab: 
nung verfehen, in welche die beiden Klinlen ein: 
reifen, oder es erfolgt bei glattem Umfange des 
Thultfindes die Mitnahme: und Sperrung: durch 
Reibung oder dur ein Feſtllemmen der Klinken 
am Schaltftüd; man untericheidet demgemäß Zahn: 
ſchaltwerke, Reibungs: und Klemmſchaltwerte. Ein 
©. der legtern Art wurde früher von Langen an 
der Altern Form der Gasmaſchine angewendet. An: 
wendungen bilben die Zählwerte, Hebelave, Schritt: 
zähler, die ag ee der Wertzeug: 
maſchinen u. ſ. w. ©., bei denen das Schalfftüd 
eine Fluſſigkeit iſt, bilden die Kolbenpumpen. Deut: 
lich ift daS bei der Hubpumpe. Das Ventil im Kol: 
ben bildet die Schaltflinte, die während des Kolben: 
abmwärtöganges das Waſſer durchtreten läßt, wäh: 
vend des Kolbenaufmärtöganges dagegen dasſelbe 
gefangen hält und mit fih nimmt. Den Rüdwärts: 
—5 — Scaltftüdes, hier alſo des Waſſerinhaltes 


der Pumpe, verhindert das Fußventil als Sperr: 
alung, ſ. Dede. [tlinte. 
Schalnppe, das zweitgrößte Boot der Kauf: 


fahrteifchiffe, das auf See in Davits (f. d.) hängt 
und dazu beftimmt ift, die Verbindung mit dem 
Sande zu a re = — * u 
oder el oder bu: ide zugleich fortbeiveg! 
In ver Dftfee führen einmafige Küftenfahrzeuge 
von 20 bis 40 t Gehalt den Namen ©. (f. Slup). 
Ranonenjhaluppen waren große Boote von 
ftarfer Bauart, die ein ſchweres Buggefhüß hatten 
und durch 30—40 Ruder fortbeivegt wurden. 

Scham, afiat.türt. Wilajet, ſ. Syrien. 

& achk,. Kreis und Stadt im ruſſ. Gou: 
vernement Bau, ſ. —“ 

Schamade, Signal, |. Chamade. 

Schamadrofſei (Kittacincla macroura Gmel.), 
ein zu der den eigentlichen Droſſeln nahe ſtehenden 
Gattung Elſterdroſſeln (Copsychus A et 
Kittacincla G1d.) gehöriger Vogel, erft feit kurzer 
zeit lebend bei ung eingeführt. Die ©. übertrifft 

ahtigall und Sprofier jowie die amerif. Spott: 
drofjel bei weitem an Woplllang und Fülle, Reid: 
baltigleit und Abwechſelung der Töne. An Kopf, 
Hals und ganger Oberfeite blauſchwarz, Schwanz 
reinfhmarz, Bürzel und Außerften Shmanyfeven 
weiß, Bruft und übriger Unterjeite bräumlichgelb: 
tot, von Drofielgröße, aber mit langem Schwanz, 
erſcheint fie als ein ſchöner Vogel. Ihre Heimat iſi 
Indien und die Sunda-Inſeln. Da ſie von jeher 
an Univerjalfutter gewohnt it, macht ihre Haltung 
teine Schwierigkeit. Preis 45—60 M. 
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& sten, ſoviel wie Samogitien. 
& anidmud, die eigentümliche Religion 
eined Teils der urabaltaifden Volker, die jekt 
duch den Buddhismus und das Chriftentum ſehr 
eingejchräntt worden ift. Tas Wort S. ftammt 
wah cheinlich aus dem Sanskrit gramana, «Bettel: 
mönd, das beſonders auch von den bubbhiftiichen 
Brieftern gebraucht und von dieſen —V durch die 
Chineſen) auf die Prieſter der ural⸗altaiſchen Völter 
übertragen wurde, die man Schamanen nennt. 
Heute befennen fi zum S. nur noch die Samo- 
jeden, Tunguſen (außer den Mandſchu), die Nord⸗ 
mongolen oder Burjäten am Baitaljee, von den 
Türhtämmen die Jakuten und einige Stämme im 
Alter, die Oftjaten, Wogulen und ein Teil der 
Wolgafinnen. Dem ©. eigen iſt der Glaube an die 
enge Verbindung, die zwischen den jest lebenden 
Menſchen und ibren längi verftorbenen Ahnen be: 
fteht, vereint mit dem Glauben an Zauberei und 
Geijter. .Die Geifter, deren es unzählige giebt, wer: 
den faft ausnahmslos ala Geijter der Verftorbenen 
angejehen, und man bat vor. ven Toten Furcht und 
Grauen. Der Kultus des ©. ift mwefentlih ein 
Totentultus, beiten Hauptelement bie Geifter: 
beihmörung bilvet, die der Schamane augübt, ber 
aud die Opfer darbringt und als a auftritt. 
Mie der Priefter bei vielen andern Vollern in 
Afrika, Amerika, Süpindien u. f. w. verfeßt fich der 
Schamane vor jeiner Thätigleit in Clitafe, die er oft 
bis zur Raſerei jteigert, jo daß er fich nicht felten in 
epileptiihen Zudungen am Boden wälzt und völlig 
gefublios wird. Schließlich ergreift er eine Trommel, 
1 beren Ton er fi allmählich beruhigt. Seine 
größte Sun ift «die Reinigung der Jurte», d. h. 
die Austreibung des Geiftes eines Verftorbenen aus 
dem Zelte. Er tritt in ppontahiien Kleidung auf, 
die bei den Jakuten reih mit Cchmiebearbeit ver: 
jehen und daher fehr koftipielig iſt. Meift find die 
Schamanen aber arme Leute, deren Kunſt fih nur 
bei einem Teile der ural-altatihen Völker vom Vater 
auf den Sohn vererbt. Neben dem Geifterglauben 
findet fi) bei allen Stämmen, wie bei den Negern 
und Indianern, auch die Verehrung höherer Götter. 
— Bol. Caſtren, en über bie finn. ae: 
logie Wetersb. 1853); Hielifh, Die Tungufen (ebd. 
1879); Rabloff, Das Schamanentum und fein Rul: 
tu3 (%p3. 1885); Prillonflij, Das Schamanentum 
der Jakuten (deutf von Krauß; Bd. 18 der «Mit: 
teifungen der Wiener Anthropologiihen Gejell 


fchafte, Wien 1888). [tom.). 

: ambein, h —X ſ. Becken (ana⸗ 

amberg, |. organe. 
& Ane. . Clitoria. h 
ambogen, |. Beden (anatom.). 

Schamfteliugömatte, eine Matte aus weichem 

Tauwerk, die in der Takelung der Raben und Sten- 
en und aud Salingen —2 wird, um das 

Durchſcheuern — des Tauwerks zu 

Schemil, |. Shamyl. (verhäten. 

Schamlippen, |. Geihleht3organe. 

Schammar, Schem(m)er, Stamm und Staat 
Emirat) im nörbl. Arabien, mit unfihern Grenzen, 
umfaßt das granitiihe Plateau de3 Innern am 
Dſchebel Aga und die Sandwüften Nefud, foll aber 
vor 1885 bi weit über die Syriſche Wuſte und bis 
Medina ausgedehnt worden fein. Hail (Hayel), 
1067 m Ar am Rande der Mitte gelegen, mit 
20.000 €., ift der Hauptort. 

Schammatha, |. Kirbenbann. 








Scha-mo, chineſ. Sandwüſte, |. Gobi. 


& otte, |. Chamotte. 
& flauze, ſ. Mimoje. 
Schamröte, }. Erröten. 


Schams, Kreis im Bezirk Hinterrhein des ſchweiz. 
Ranton3 Graubünden. 

Schamfer Thal, |. Biamala. 

Schamteile, |. Geſchlechtsorgane. 

Schamum, der viermännige Spinat (f.d.). 

Schamijl (Schamil, d. i. Samuel), auch Ben 
Mohammed ©. Effendi, Prophet und Sultan 
der faufaf. Bergvölfer, geb. 1797 im Aul Himry 
im Gebiete der tatar. Rojjubelinen im nörbl. Dage: 
ftan, ftudierte arab. Grammatit und Philofopbie 
und neigte in religiöfer Beziehung ſich der Lehre 
des Kaſi⸗ Mollah zu, einer Erneuerung des Sufs: 
mus, welche bald zu einem Bande der Einigung für 
die zerfplitterten Stämme Dageftand wurde. Als 
1824 der Aufftand gegen die Rufien losbrach, ſchloß 
ſich S., der bis dahin ald Muri (Geiftliher) ge: 
lebt hatte, mit Rafi-Mollah dem Rampfe an. Beide 
warfen fi, al die. Ruffen unter Roſen gegen.den 
Lojſu fiegreich vorbrangen, in die Bergfette Himry. 
Ber dem Sturm 18. Dit. 1831 fielen fämtlihe Ver: 
teidiger. Nur S. obſchon ſchwer verwundet, ent: 
ging dem Tode. Der Ruf der Heiligteit, in dem ©. 

ereits jtand, wurde durch dieſe Rettung noch erhöht, 
jo daß er, ald Hamfat:Beg, der Nachfolger Rafi: 
Mollahs, 1835 durch Meuchel moeD ge allen war, zum 
Haupt ber Sefte gewählt wurde. Über die Kämpfe 
der faufaf. Bergvölfer unter S.s Führung gegen 
die Rufien f. Raukafifche Kriege. Flüchtend zog ſich 
©. zurüd in feine legte Zufluchtsftätte, Gunil 0), 
wo er ſich nad) verzweifeltem Kampfe 6. Sept. 
1859 dem General Barjatintij ergeben mußte. Man 
brachte ihn nad) Petersburg, wo er eine rüdjichts- 
volle Behandlung erfuhr. Später nahm ©. Auf: 
enthalt zu Raluga, fiebelte 1870 nad) Mekla über 
und ftarb im März 1871 zu Medina. 1869 war er 
mit feinen Nachkonimen in den erblihen Adelsſtand 
des Ruſſiſchen Reichs erhoben worden. 

Schau, der birman. Name für einige zu ber 
Gruppe der Thai (f. d.) gehörige Stämme. Die ©. 
eroberten im 13. Jahrh. Hinterindien; ein Zweig 
von ihnen, die Ahom oder Aham, ſetzte ſich in 
Aſſam feſt. (S. Schanftaaten und Khämti.) 

rei bibliſcher Ausprud für Luftipiegelung. 

Schandan, Stadt in der Amtshauptmannihak 
Pirna der fähf, Kreishauptmannſchaft Dresden, 
7 km von der böhm. Grenze in der Sachſiſchen 
Schweiz, am rechten Ufer der Elbe und an ber Mün⸗ 
dung ber Kirnitzſch in diefe,. ſowie an den Linien 
Dresden⸗Bodenbach und S. Niederneukirch (41 km) 
der a Staatsbahnen (Bahnhof lints von ber 
Elbe), — Oberforſtmeiſterei, eines Amts⸗ 

erichts (Landgericht Dresden), Forſtrentamtes 
at ollamtes und dfterr. Nebenzollamtes, ift 
Danplerfaton und hat (1900) 3256 E., darunter 
200 Katholiken, Boftamt erfter Klaſſe nebit Zweig⸗ 
telle, Telegraph, einen von Sendig 1896 geftifteten 

runnen, ware. Kirche, —— zahlreiche 
Villen und Hotels, unter denen namentlich die Sen: 
digſchen hervorzuheben find, ftädtiihe Kur: und 
—— — mit Aral er Waſſerheilanſtalt, elet- 
triſche Beleuhtung, Waflerleitung, Kranken: und 
Siehenhaus;Dampffägewert, Blumenfabrit, Schiff: 
bau, Sandfteinbrühe, Eandftein: und Holzhan⸗ 
del und bedeutenden 5 


bel un jrgmbenvertehr. Am Eingang 
ins Kirnißſchthal, welches von einer elektrifchen Stra: 
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Benbahn duſzogen wird, entſpringt eine eiſenhal⸗ 
tige Heilquelle. S. iſt der Ausgangspunkt für Aus: , 
flüge in die Sachſiſche und Bohmiſche Schweiz. Jens | 
jeit3 der Elhe das Torf Krippen tf.d.). ©., eine 
Gründung der Sorben (Schandom), wird 1346 ur: 
tundlid) erwähnt, hatte bereit3 1407 Marttgerechtig: 
keit und erhielt 1470 Stadtrechte. — Bol. Der Kur⸗ 
ort S. (Schandau 1876); Lehmann, Wegweiſer in 
die Umgebung von ©. (4. Aufl., Dresd. 1894); 
Schäfer, Führer durch €. und jeine Untgebun Mas 
Auf. ebd. 1901). ? .). 
ande, im Seeweſen ſoviel wie Kampagne 
Schaudedel, ver Auberfte Blantengang des 
Oberdeds, der auf den Spanten aufliegt und da: 
dur das Oberded auf der Bordwand abſchließt; 
der oben auf der Adlng (1. d.) liegende Blanten: 
eng wird oft agmeiter ©.» genannt. 
audorph, eigentlih Stamdrup, Sophus, 
dan. Dichter, geb. 8. Mai 1837 zu Ringfted, geft. 
1. Jan. 1901 in Ropenhagen, widmete ſich anfang: 
lich philol. und Afthetiihen Studien, fpäter aber 
ausſchließlich litterar. Schaffen. Auf «En liven 
Digtfamling» (Ropenh. 1862) folgten a Ude i Sto: 
ven» (1867), eine Reihe dramat. Scenen, die Ro: 
mane «llden Midtpunftv (1878) und «Thomas 
Fris’s Hiftorie» (1881), und die Heinern Erzäh: 
tungen «ira Brovinfen» (1876), « Fem Fortel: 
linger» (1879), «Smaafolt» (1880), «Rovelletter» 
(1882), «Ct Aar i Embede» («Ein Jahr im Amt», 
1883), «Stovfogedbörnene» («Die Kinder des Wald: 
hüterd», 1884), «Det gamle Apothel» (1885), «Bir: 
itteö Steebne» (1888), «Stillelivs-Folo und «Op 
levelſer⸗ (1889), «Paa Reife» (1891), «Fra Udlandet 
og fra Hjemmet» (1890), «Bilhelm Vangs Studenter: 
aar» (1894), «Tre Appelfiner» (1894), «Alice og 
mindre Jortellinger (1895) “Sriplort (1896), «yrd- 
fen Gram» (1897), «Gamle Billeder ⸗ (1899). 0: 
vellenfammlungen erſchienen u.d.T.: aFremmed og 
biemligt» (1885), «Ser Fortellinger» (1886), «Fra 
Isle de France og fra Cord Amt» (1888), «Fortæl⸗ 
Uinger» 1890) und «Sidfte Forteellinger» (1901). 
Auch als Lyriker hat fi ©. heroorgethan; 1887 er: 
schienen feine Gedichte el og Sögnebager, 1886 
das Schaufpiel «den Midtpunkt», das Luftfpiel 
«Balg:Kandidater», und 1893 das Luftfpiel «Hjeem: 
tomft». Bon feinen Romanen find bejonders «Boet 
og Junfer» (1891) und «Helga» — hervorzu⸗ 
heben. S. war ein —— Humoriſt und ſchil⸗ 
derte mit Vorliebe das Leben und Treiben der Klein⸗ 
S ale 1, ſ. Branger. [ftäbter. 
H 





and , foviel wie Pasquill (f. d.). 

ändung, Befledung oder körperliche Ver: 
tegung einer Perfon, durch welche dieſelbe mit einem 
dauernden Mafel behaftet wird, 3. B. Entmannung, 
— Notzucht, Päderaftie, Mg von 
Nafen und 4 Leichenſchandung (f. d.), oder die 
boshafte Beihädigung von Runftgegenftänden, bes 
ſchimpfender Unfug an Gräbern, Rirhengebäuden, 
an dem Gotteödienft geweihten oder andern mit 
Bietät gepflegten Sachen u. dgl. Nicht alle Arten 
ver ©. An ftrafbar; einzelne werden als befondere 
Verbrechen beftraft (f. Unzucht), bei andern bildet 
die S. einen Grund der Strafihärfung (j. Befriedete 
Sachen) oder einer folhen für die Mufftetung eined 
qualifizierten Verbrechens. 

‚ Schaufigg oder Schalfigg, Hochthal im Be: 
zirk Pleffur des ſchweiz. Kantond Graubünden, wird 
am N. durch die Kette des Hochwang vom Prättigau, 
im D. dur den Etrelapaß vom Davos getrennt. 


Schandeck — Schang-hai 


Bei Chur öffnet es ſich durch einen Thalhals gegen 
das Rheinthal. Das Hauptthal, von der Pleſur 
(1. d.) in tiefem, Huftartigem Bett durchfloſſen, er: 
ftredt ſich 20 km lang vom Fuß des Strelapafies 
weſilich bis Brud, wo die Pleffur links die Rabiufa 
aufnimmt und nad Nordweſien umbiegend in die 
Thalenge tritt. Seine’ oberfte Stufe, das Sapün, 
ein ftilles Wald: und Meivethal, vereinigt ſich bei 
Langwies (1377 2 mit den Seitenthälern Fondei 
vecht3 und Arofa lints. Hauptort ift Langwies 
Am Platz), das mit Chur durch eine 22 km lange 

oftftraße, mit dem Davos durd) den Saummeg des 
Etrelapafies (2377 m) verbunden ift und, wie das 
feenreihe Hochthal von Arofa, al3 Luftturort viel 
befucht wird. ©. ift ein Kreis des Bezirks Plefjur 
mit (1900) 2422 meift deutfchen selorm- E. in 10 Ge⸗ 
meinden, Alpenwirtihaft und Feldbau. 

— alla, richtiger Shangallo, Bolt zwi: 
ſchen — dem Gebiet der Homran-(f. d.) 
und der Barea (j. d.), leben in Dörfern mit patriar: 
halifhen Einrihtungen. Ihre Hauptbeihäftigung 
In ber Landbau. Der Sprache nad, die mit dem 
Nubifhen manche Ahnlichkeit hat, gehören die S. 
zur Urbevölferung von Norboftafrifa. — Vgl. Mun: 
ainger, Oſtafrik. Studien (2. Ausg., Ba}. 1883); 
Abbadie, Douze ans dans la Haute-Ethiopie (Bar. 
1868); Beltrame, Il Sennaar e lo Sciangallah 
(2 Bde., Verona 1879—82). 

Schang:hai, (Schang:hai:hien), Shang: 
hai ebeutendite Handels⸗ und Hafenftabt Chinas, 
iegt in der Provinz Riang-ju, am tiefen Hwang⸗pui 
oder Wusfung: Fluß (Schang:hai:Flup), 22 km von 
deſſen Mündung in den Jang:tfefiang (f. umftehen: 
den Plan), Diele Lage in der fruchtbaren und dicht: 
bevölterten Küftenniederung und ihre Verbindung 
durch zahlloſe Iluſſe und Kanäle mit den Seen im 
Innern, dem Kaifertanat und dem Jang⸗tſe⸗kiang 
trugen weſentlich zum raſchen Aufſchwunge bei. Die 
einbeimißhe Bevölkerung beträgt (1901) 620000 E. 
Die fremden Niederlajiungen beftehen aus den 
brit., amerif. und dem franz. Stadtteil. In allen 
find auch Deutſche und andere Fremde wohnhaft. 
Die Gejamtzahl der Fremden beträgt (1900) 6774. 
Am Quai des Hwang⸗ pu, dem fog. «Bund», fteht 
eine Reihe ftattliher Gebäude, in engl.ind. Bauftil 
aufgeführte Wohnhäufer der reihen Kaufleute, der 
engl. Gerichtshof, mehrere Ronfulate, Banlen, das 
Freimaurerhaus, der engl. Klub u. d w. Weiter 
fandeinwärt3 befinden fih mehrere Kirchen. Der 
Häuferreihe gegenüber an dem Fluſſe liegt ein 
Öffentlicher Garten. In der franz. «Ronzeffion» find 
das franz. Generalfonfulat und das Gemeindehaus 
erwähnenswert. Unter der Beihirmung der franz. 
Niederlaſſung befindet fih das etwa 8 km im Meften 
von 5. liegende, im 17. Jahrh. gegründete Jeſuiten⸗ 
Hofter Sü-tia:mwei (Zi-faswei) mit berühmter Wetter- 
arte (meteorolog. und magnetifhes Obſervato⸗ 
rium), die ——— für die oſtafiat. Ge⸗ 
waſſer erlaßt. Ganz in der Nähe iſt das von Kloſter⸗ 
frauen geleitete Waiſenhaus und die Erziehungs⸗ 
anſtalt für junge Ehinefinnen. Außer der genannten 
Kirche ‚beftehen in S. noch drei andere — 
und vier proteſtantiſche. ©. iſt Sitz eines kath. 
und anglikan. Biſchofs, einer Abteilung der Royal 
Asiatic Society, —8 Zollbehorden für In: und 
Ausland, eines faiferl, hinef. und eines deutſchen 
Poſtamtes, des Statiftiihen Amtes der Oberzollbe- 
börbe, eines gemiſchten Gerichtshofs, eine® Tao- 
tat u. ſ. w. Die mit einer Mauer und großen Bor: 


Schang⸗ ſcheng 


ſtadten umgebene — ineſ. Stadt hat enge 
mit Granitblöden belegte Straßen, befigt große Wa: 
tenlager und zahlreiche Tempel, unter ihnen der we: 
a eines nahen Theehaufes vielbejuchte Tempel des 

tabtgottes. Fur die Jang⸗tſe⸗liang⸗ Dampfer und 
die Dampfer der Messageries Maritimes find be: 
aueme Anlagebrüden längs ber Srembenftadt; große 
Handelsſchiffe und Kriegsſchiffe vertäuen im Fluß, 
der aber immer mehr verjandet, jo daß die größten 
Schiffe jest ſchon in Wu:fung, dem Vorhafen von 
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der Einfuhr find beſonders wichtig Baummollfabri- 
tate, namentlich Shirtings, Opium, Wolltuche, Me: 
talle, Nähnadeln, Lampen, Zafchenuhren, Zünd: 
hölzer (meift aus Japan), Farben, Betroleum (meijt 
aus Amerifa). Hauptausfubrartitel find Seide und 
Seidenmwaren, Thee, Baummolle und Baummoll: 
arn, Opium, Reis, Ruh: und Büffelhäute, chineſ. 


uh und Ranling, Strohbander, Bohnen und 
Bohnentugen, Seſam r Eronußöl, Weizen, Schaf: 


wolle, Ziegenfelle, und Arzneien. 


urch Kabel 

















Schang:hai (Situationsplan). 


S., entladen muſſen; doch werben jeit 1901 Schritte 
zur Beflerung daten; 6 Trodendod3 find vorhan: 
den; mehrere Werften bauen Schiffe aller Art. Die 
chineſ. Regieru * eine Marinewerft und Dod: 
anlagen eimas Ku ufrvärts in Kiang:nan. Maga: 
zine find in der Fremdenſtadt errichtet, die auch 
Straßenbahnen und elettriſches Licht befist. Außer 
dem Schifjbau ift die Baumwoll⸗ und Seibeninbu: 
itrie wichtig. Der Gefamtwert der Einfuhr fremder 
Waren betrug (1901) 160,12 Mill. Taels, der der 
Einfuhr ine). Waren 75,79, der Ausfuhr hinej. 
Produtte lotalen Urfprungs 62,55 Mil. Taeld. In 
Brodhaus’ Ronverfationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. XIV. 


hat S. Anſchluß an das Telegraphenneß der Erbe. 
ie 1875 von den Chineſen sechdne Eifenbahn nad) 
— iſt wieder hergeſtellt und ſeit 1898 im Be: 
trieb. ©. ward 19. Juni 1842 von den Engländern 
erobert und 26. Aug. dem Fremdenverlehr über: 
geben. Die Eröffnung des Hafens fir den aus: 
mwärtigen Handel fand am 17. Nov. 1843 ftatt. 
Während des Borer:Aufftandes kam e3 aud in ©. 
zu Unruhen, jo daß Sept. 1900 engl., deutſche, franz. 
und japan. Truppen gelandet wurden. Erft De;. 

1902 wurde die Stadt wieder geräumt. 
Schang-fcheug, anderer Name von Kanton (f.d.). 
25 
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Schan:hai:tiwan, Shan-hai⸗kwan (d. i. 
Berg: und Meer: Schluß), Stadt in der hinef. Bro: 
vinz Pe⸗tſchi⸗li, an der Grenze der chineſ.⸗ man⸗ 
dſchur. Brovinz Scheng: king, an der Stelle, wo die 

roße Mauer dad Meer erreicht, an der Bahnlinie 
Zang:ku:Kinztfhou, hat feit 1901 deutiche Po! 
Während des Borer:Aufftandes wurde ©. 2. 
1900 von Truppen ber verbündeten Mächte bejebt. 

Schaukbier, |. Bier und Bierbrauerei A, 4. 

Schauker, Chancre (vom lat. cancer, «Kreb3») 
oder veneriihes Geihmwär, ein mehr oder 
weniger tiejgreifendes Geſchwur, das infolge von 
Anftedung auf der Haut und Schleimhaut der äußern 
Geſchlechtoͤteile, feltener an den Lippen und andern 
Körperftellen entſteht. Man unterſcheidet zwei 
durchaus verſchiedene Formen. Beim weichen 
©. (ulcus molle) tritt zwei bis drei Tage nach 
dem unteinen Beiihlaf an ven Gefchlehtsorganen 
ein weiches zadiges Geſchwur auf, das allmählich 
um fi) greift und einen unteinen fpedigen Grund 
zeigt; gewöhnlic, entzünden ſich dabei die Leiften- 
drüfen und bilden fhmerzhafte, u in Giterung 
übergehende Anfchwellungen (f. Bubo). Bei forg: 
famer Behandlung (Ruhe und Schonung, regel- 
mäßige Waſchungen und Verband mit desinfizieren- 
den Safe eiten und Jodoform) heilt der weiche S. 
ern id) binnen brei bi3 fünf Wochen — 

st feine weitern dolgen als die Narbe. Als Er⸗ 
reger des weichen S. wurden ra — Mikroorga⸗ 
nismen, aber bisher feiner mit Sicherheit, ange⸗ 
ſprochen. ee ober indurierte ©. (ulcus 
durum), der erft drei Wochen nach dem unreinen 
a et, zieht ftetS allgemeine Syphilis 

. d.) nach ſich. 

—— * der Pferde, ſ. Beſchalſeuche. 

Schaukgeräte, die beim Umfüllen und Aus: 
fchänten von Getränten benugten Apparate. Beim 
Umfüllen der Getränke von größern in kleinere 
Faſſer oder Flaſchen werden verwendet: aha 
(aus Holz oder Metall), Heber (f. d.), Flaſchen⸗ 
reinigungs:, Flaſchenfüll⸗ Flafchenverkortungs:, 
Flaſchenverlapſelmaſchinen. i den Flaſchen⸗ 
reinigungsmaſchinen iſt der weſentliche Teil 
eine rotierende horizontale, mit Borſten beſetzte 
Welle, über welche die zu reinigende Flafche, 
Teil mit aller gefüllt, gefchoben wird. Die Um: 
drehung der Bürftenmwelle geſchieht entweder, wie 
bei der Mafchine von Deteien in Hamburg, durch 
— nach Art einer Drehbank, oder mit der 

and nach Art eines Drillbohrers, wie bei der 
billigen Maſchine von Ziegler & Groß in Konſtanz. 
Die Leiſtung gie aſchinen beträgt 600-800 

laſchen pro Stunde. Flaſchenfüllmaſchinen 

eitehen aus einer Neihe von drehbaren Rohraus⸗ 
läufen, an welche vie leeren Flaſchen angeftedt mer: 
den; nachdem fie fich felbftthätig gefüllt haben, werden 
fie vom Arbeiter wieder abgenommen. Die Ma: 
ſchinen zum Abfüllen der Mineralwaflerflaihen 
haben belonbere Vorrihtungen, um ein Entweichen 
der Kohlenſaure zu verhindern. Beim Verſchluß der 
mit Korten verfehenen Flaſchen hat man bejonvere 
Slafhenverlortungsmajdinen, die den Kor, 
der vorher durd eine Heine Drudvorrichtung er: 
weicht wird, meijt mittels eines Hebel3 in den Fla⸗ 
ſchenhals hineinpreiien. Die Flafhenverihläffe 
ohne Rort — ett meiſt aus einer ſcharnierartig 
mit der Flaſchendffnung verbundenen Platte aus 
Steingut, auf welcher ein Dichtungsring aus Rau: 
tſchut aufgeftect ift. Die Platte wird beim Schließen 


ig ftru 


z dieſer Bezi t 
— Ziebung ommen 


um | Gemeinde zuläffigen 


Schan⸗hai⸗ kwan — Schan-fi 


mittel3 einfadher oder doppelter Hebelüberfegun, 
(aus Draht) gegen die Öffnung gedrüdt. Eh er 
pelte Hebelüber! ebung ift leichter zu handhaben ala 
bie einfahe. Zum Aufziehen von Stanniolfapfeln 
auf die Korte dienen die —— — 
maſchinen von verſchiedener, aber einfacher Kon⸗ 
ktion. Beim Ausihänfen iſt der Bierdrud⸗ 
apparat (f. d.) fowie zum Spülen gebrauchter 
Gläfer ver Gläferfpülapparat in Gebraud. 
Der lehtere befteht aus einem Rohr, in das nah 
allen Seiten feine Löcher gebohrt find. Beim Dar: 
überhalten des zu fpülenden Glaſes tritt das Waſſer 
in feinen Strahlen nad) allen Seiten aus und be: 
wirkt fo bie Reinigung: Auch die Biermwärmer 
ge zu den S. Eiebeftehen aus einer mit heißem 
aſſer zu füllenden Metallröhre, die man in das 
im Glaſe befindliche Bier hineinftellt. Über die vor: 
ſchriftsmaßige Größe der Trinkgefäße f. Aichen. 
Schautgewerbe, |. Sajtwirtihaft. 
Schaukmmaß, |. Aichmaß. 
ame: Hantfienergeie Ein Mittel 
zur Belämpfung der eu eiteht in der Ber- 
minderung ber dahl der Schanfftätten durch ftrenges 
Konzeſſionsſyſtem und hohe Befteuerung der Wirt: 
haften. In erfter Linie handelt es ſich um Befchrän: 
ng des Branntweinausihants, jedoch ift auch eine 
felde von Bier: und Weinhäufern — enswert. 
r Deutihland die 
räntungen in Betraht, melde die Gewerbe: 
ordnung für Gaft: und Schantwirtichaften enthält 
(. de, Die Beteuerung ber Schantitätten 
durch ſog. Licenziteuern ift indes in Deutihland nur 
ungenügend auögebilvet, und en die Eniſcheidung 
der Bebürfnigfrage fehlt e8 an feiten Normen. (S. Li: 
cenz.) — In Öfterreich ift durch Geſeß vom 28. Juni 
1881 eine Schankſteuer eingerührt; fie ift ebenfo wie 
die ungarifhe nach der Einwohnerzahl der Orte 
abgeftuft. In Frankreich ift feit dem Geſetz vom 
17. Juli 1880 die Errichtung von Schantitätten 
völlig freigegeben; - nom Kleinverſchleiß geijtiger 
Getränfe werden aber, abgejehen von Paris, Li: 
cenzen erhoben, bie & nad ber Größe der Orte 
15—50 Frs. jahrlich betragen. In Holland iſt nad 
dem Geſetz vom 28. — 1881 die Zahl der in jeder 
ranntweinſchank:Konzeſſionen 
nach der Einnobnerzaht geregelt und die Ehenten 
unterliegen nicht nur einer Staatöfteuer, fondern 
aud einer Gemeinbefteuer von minbeftens 10 Proz. 
und höchſtens 25 Proz. des Mietwertes. In Eng: 
land iſt die Gaſtwirtſchaft als ſolche zwar ein freies 
Gewerbe, aller Ausjhant von geiftigen Getränken 
aber tonzeffionzpflihtig. Nach dem im weſentlichen 
noch jegt geltenden Licensing Act von 1872 wirb 
die Konzeſſion auf je 1 Jahr von einem befonbern 
Friedensrichterausſchuß erteilt. Die Licenzen für 
die Ausfchänter find nad) dem Mietswert des Hau: 
ſes, in dem der Ausichant betrieben wird, abgeftuft 
und betragen 4—60 Pfb. St. jährlih. In mehrern 
Staatenderamerif. Union ajenacı Vorbild des Maine 
Liquor Law von 1851 uf von Branntwein 
außer zu mediz. Sweden überhaupt verboten. fiber 
das Gotenburger Ausihantipitem |. d. 
Schaukwirtichaften, |. Wirtöhäufer. 
anf, Provinz des Kaiſerreichs China (. 
Be mirieresDhaina, —— and 
iſchen Pe⸗tſchi⸗li, Ho:nan, dem Hoang-ho 
Im der Mongolei, hat 207300 qkm und nach Supan 
(1894) 9,9 Mil. E. Das Land befteht teil aus Ge 
birgs⸗ teild aus Hochland. Der Norden wird vom 


Schanftaaten — Schanz (Martin von) 


Ku⸗lu⸗ſchan (2565 m) durchzogen, weiter ſudlich be: 
— ſich der Wu⸗tai⸗ſchan von 8800 m Höhe und 
Heng an einer der heiligen Berge Chinas. 
Sm Dften ſenkt fich die Hochebene, fo —— der Steil⸗ 
rand von Dften aus als hohes "Gebirge erfcheint. 
Diefes ift der deg m. Im Weſten ſenken 
ſich von Loß bed jeden ſtufenweiſe mit dem 
Thale des Fen⸗ho nach dem Hoang:bo zu hinab. 
Der Sudoſien ift eins der eifen: und kohlenreichſten 
Gebiete der Welt. Das ferifhe Eifen der Römer 
wen von hier zu ftammen, wo man auch röm. 
— gefunden hat. Hauptſtadt iſt Tai-jüen. 
auftaaten, eine Reihe von lofen Staaten: 
geilen der Schanftämme im mittlern Hinter: 
indien zwifhen Siam, Tongling, Birma und Jün- 
nan, jest fämtlic) aufgeteilt zwif, en England, Ftant: 
reich und Chi Sina, ‚aber in den Örenzgebieten nad 
nahezu unabhängig. Die S. erftreden fih im N. 
über Bhamo hinaus und nad) Jün:nan hinein, im 
W. kann bie Jrawabi-Sittang: nie als Grenze gel: 
ten, im ©. 18° nörbl. Br., im D. das Grenzgebirge 
zwiihen dem Me:tong und Song⸗ka. (©. Rarte: 
DOftindien II. Hinterindien.) Sie umfaffen 
eng die „me zugänglichen Bergländer an der 
ktivierten Hinterindiens im ganzen 
etwa 6000 He und umgeben die Mittelläufe der 
Bla Saluen und — Rordſudlich — — 
is 3000 m hohe Gebirge erfüllen fie im N. mafji: 
es Mittelgebirge bis 2000 m und Hügelland im 
an diefe find De Thäler des Saluen und Mertong 
hlugtartig eingeihnitten. Das Klima ift das se 
mine med Höhentlima, in den Flupthäl 


wir eiß. Die Bevölkerung bildet der kräfti — 
chan, ein Mitglied der ag Bl 'erfamilie, 
—5 — die Urbewohner dieſer Gebiete, 


jedoch jetzi 
durch bir ef. Einwanderung und die Sabrtaufene 
alte hinfermd, Halbtultur auf die Gebirge des In⸗ 
nern beſchrankt. Ihr langes Zufammenmwohnen mit 
an bat wahrſcheinlich ſchon zur Mifhung ge: 
führt und dinef. Kultur, Architektur und Beamten: 
ch ing Land gezogen. In Zünzman follen fie früh 
— — gebildet haben, die jedoch den 
en, wie au das Rei von Mo: 
Bess den großen —5* das 1576 den Birmanen 
Bert Opfer fiel. Jetzi neigen die Shan zu polit. 
erfplitterung, nur wenige Häuptlinge gebieten | «Eng 
über größere Verbände von Dörfern, und die 
ufteilung unter den Radhbarmäcten war daher 
ia t. Man unterſcheidet die en ©. um den 
Wendelreis, mit den Hauptorten Thienni, Mung- 
mau (Meungma), Muang:lem, die füplidyen mit 
Mone, tiang-bung, Riang-tun; und die fiamefifhen 
©. oder Laoftaaten (j. Lao). Auch der Stamm der 
Karen (f. d.) nur bier angefchlofien werben. Die 
Einwohnerzahl der S. wird auf 5 Mill. veranichlagt, 
davon 2Rill. in Birma, 2 Mill. in Siam, je Ken Mil. 
in China und Tongling. — Vol. Eolauhoun, 
Amongst the Shans (2ond. 1885); Eufhing, Shan 
and English dictionary (Rangun 1 1881); 
Grammar of the Shan language (2. Aufl., 
1887); derf., Shan elementary handbook (2. Aufl, Br 
ebd. 1888); "Hall jett, A thousand miles on a ele- 
hant in the Shan states (Lond. 1890); Scott und 
arbiman, Gazetteer of Upper Burma and the 
— preis (5 Bde., Rangun —E 
ein, um ruf). = fibir. Rüftengebiet 
— Auen am Eingang in die Tugurbucht 
ed Ochotſtiſchen Meer3, beitehen aus der Gro⸗ 


ges Schantarinfel (16843 qkm, zwiſchen 54° | in Orford, Paris und Stalien auf. 


387 


38’ und 55° 25° nörbl. Br. und zwiſchen 137° 19° 
und 141° 16’ dftl. 2. von Greenwich), ver Kleinen 
Schantarinfel (92,3 qkm), den Inſeln Pro: 
kofi jew, Kuſſow, Bielitihij, Rogatla u. f. w., fämt: 
felſig und unbewohnt. Si ist. 
an ne Sgan⸗thou, chineſ. Hafen, ſ. 
Kauftenprovinz des Kaiſerreich 8 
Ehina m are Wittleres Dithina, beim Ar: 
tifel China), zwiichen Pe⸗tſchi⸗li, Ho:nan und Kiang⸗ 
fu, hat 149600 qkm und nad) Supan (1894), mit 
Ausschluß der Pachtgebiete, 33,1 Mill. E. ©. bildet 
mit einem norböftlichiten, balbinfelförmig in das 
Gelbe Meer hineincagenden Teil die ſudl. Begren- 
zung des Golfs von Pe⸗tſchi⸗li und wird vom Raifer: 
anal durchſchnitten. Hauptftadt ift Tfisnanfu (f.d.). 
Das Land h roßenteils gebirgig, wird aber in fei: 
nem weftl. Teile noch von der großen Ebene des nord: 
öftl. China berührt, wo der Shang:h bo vor einigen 
ahrzehnten bei feinem Durchbruch das Bett des 
a:tfing:ho ufge gut bat. Die Sa find reich 
an Kohlen un & ijen, und auch an Golvfunden hat 
es nicht eich er höchite Berg ift ver als duc in 
verehrte Tai⸗ſchan (1545 m). Die Seide des M 
beer: und Eichenfpinners wird viel gewonnen. Nah 
Laistihou an der Nordweſtkuſte ift ver berühmte 
Lai⸗ſchi oder Seifenftein benannt, der zu Heinen 
Gegenftänven, namentlich Bildwerken verarbeitet 
wird. Bei gm {cyan werben namentlic) viele Glas: 
waren erzeugt während m: die Bereitung der alt: 
berühmten chmei waren erft von ihrem Betelt 
wieder zu erholen begonnen bat. Im Often li 
der dem fremden Verlehr geöffnete Hafen Tſchi⸗ 
(. 2). Das Küftengebiet von Kiaustfhou (f. d.) 
mit dem Hafen Tfing:tau (f. d.) ift deutiches, bad 
von Wei⸗hai⸗wei (f.d.) brit. Bachtgebiet. Beiteres 
—7 ng f. Kiau⸗tſchou. 
—X Georg, Beam, geb. 12. März 
108 in —— ( erfanten), promovierte 
an ber ſtaatswirtſcha ae hultät in München, 
war ein Jahr im koniglich bayr. Statiftiichen Bureau 
thätig und habilitierte ſich nad) längerm Aufenthalt 
in England 1879 in Marburg; 1880 ging er ale 
außerord. Profeſſor nad) Grlangen, 1882 als ord. 
Profeſſor nah Würzb: ung: & ſchrieb: «Zur Ge: 
ſchichte der deutfchen Gefellenverbänder (2p3. 1877), 
«Engl. Handelspolitit gegen Ende des Mittelalterd» 
von der Benele:Stiftung mit dem erften Preis ge: 
ntes Merk, 2Bve., ebd. 1881), «Zur Geſchichte der 
Relonifatin und Snbuftriei in Sranten» (auhu.d.T. 
«Bayr. Wirtſchafts · und Verwaltungsftudien», Bp.1, 
Erlangen 1884), «Die Steuern der ——s in ihrer 
Entmwidlung feit Beginn des se .» (5 Bde, 
Stuttg. 1890), «Im Königreich Bayern zu Recht 
beftehende Gefege und Veroronungen», I (Mürzb. 
1891), «Studien ‚über die bayr. Waflerfttaßen», 
III (Bamb. 1893—94), «Zur Frage der A: eitd: 
ap uni = (ebb. 1895), dazu «Neue * 
gage (Berl. 1897) und «Dritter Beitrag u) 
tbeit3lofenverfiherung» (ebd.1901), « 
1: Witwen und re der Univerhtätepeofefe —* 
Gamb. 1897). Außerdem giebt er das «Finanz⸗ 
arhiv» (Stuttg. 1884 fg.) und « Wirtſchafts⸗ und 
Berwaltun, fhubien mit a 
Bayerns» (| Rick fg.) —— —— 

3, Martin von olog, gel uni 
„Saum, telhaufen, PR Ahern ſich in ae 
und wurde bier 1870 außerord., 1875 ord. Profe „A 
der Haffiihen Philologie. Längere eit hielt er ſich 

Die Fruchte 
25* 
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diefer Reije legte er unter anderm nieder in ben 
«Novae commentationes Platonicae» (Würzb.1871) 
und den «Studien zur Geſchichte des Platonifhen 
jedn (ebd. 1874). Hierauf beruht feine große kri⸗ 
tiſche Plata: Ausgabe (Bd. 13, 5—9 u.12, 2py. 
1875—87), und eine kritifche (jeit 1877 erſcheinende) 
Handausgabe fowie eine Ausgabe niſcher Dias 
loge mit deutſchem Kommentar. ier veröffent- 
lihte S. «Beiträge zur hiſtor. Syntar der griech. 
Sprache» (Würzb. 1882 Ko eine «Röm. Litteratur⸗ 
geihichter (2 Tie., 2. Aufl., Münd. 1898—1900). 
Schauz, Baul von, kath. Theolog, geb. 4. März 
101m Horb in Württemberg, wurbe 1867 Repetent 
am Wilhelmsftift in Tübingen, 1870 Profeſſor der 
Mathematit und Raturwiflenfiaften am Gymna⸗ 
fium zu Rottweil, 1876 Brofefior in der fath.:theol. 
Fakuliat zu Tübingen. Ex ſchrieb: «Der Kardinal 
itolaus von Cuſa ald Mathematiter» (Rottweil 
1872), «Die aftron. Anfhauungen des Nikolaus von 
Cuſa und feiner Zeit» (ebd. 1876), «Galileo Galilei 
und fein Prozeß⸗ (Würzb. 1878), Kommentare zu 
Matthäus (Freib. i. Br. 1879), Markus (ebd. 1881), 
Lukas (Tüb. 1883), Johannes (ebd. 1885), «Apologie 
des Chriftentums» (3 Bde. Freib. i. Br. 1887—88; 
3. Aufl. 1895—98), «Die Lehre von den Sakramenten 
der kath. Kirchen (ebd. 1898); «Über neue Verſuche 
der Apologetit gegenüber dem Naturalismus und 
Spiritualismus» (Regensb. 1897). 
anz| , }. Genieweſen. 
auze, in der — ſ. Feld⸗ 
; ala Schiffsteil, . Kampagne. 
äuzel, Berghöhe bei Edenkoben (ſ. d.). 
anzkleid, ſRehling. 
körbe, cylindriſche, um Pfähle (Rip⸗ 
pen) geführte, oben und unten offene Flechtwerle 
(2% bis 19, m hoch und etwas über */, m ſtark). 
Sie werben vielfa: gu Belleivung von Boſchun⸗ 
gen angewendet. Beim Segen eines Schanz: 
torbes wird berjelbe fentredht auf den Boden ge: 
ftellt, die unten aus dem Geflecht hernorragenden 
ipigen Pfähle in den Boden getrieben und dann ber 
orb mit Erde gefällt, ‚Ber mehrern Korbreihen 
übereinander rüdt man jede oben um ein Drittel 
ihrer Staͤrle nad) innen ein. 
—— ſ. Paliſſade. 
Schauzzeug, das zur Ausführung einfacher 
Erb: und i 


ſchan⸗ 


olzarbeiten von den Truppen mitge⸗ 
führte Werkzeug, wird teilmeife von den Mann: 
ſchaften (in Sutteralen) am Körper getragen (trag: 
bare3, portatives S.), teilweife an den Truppen: 
fahrzeugen befeitigt und in hierfür beftimmten 
Schanzzeugmwagen verladen. nfanterie und 
Kavallerie haben meift kurzitielige (Linnemann:) 
Spaten, Haden oder Beilpiden, Handbeile und 
Gliederfägen, bie Techniſchen Truppen und Artillerie 
(an ihren Yahrzeugen) langftielige® S. Dem Bor: 
gang Öfterreich8 1) folgend, haben alle Staaten, 



























außer Italien, ihre ern mit tragbarem ©. 
ausgerüftet. Sehes jataillon führt: 
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Schanz (Paul von) — Schapirograph 


Außerdem führt jedes Bataillon auf den Com: 
pagniefahrzeugen in Frankreich 72 Schaufeln, 48 
‚Haden und 16 Sägen, in Großbritannien 111 Schau⸗ 
fein, 106 Beilpiden, 21 Axte und Beile und 26 Haden. 
Vorräte an ©. für den gskrieg befinden ſich 
bei den Belagerungstrains. 

Schapel, Schappil oder Schappelin, eine 
etwa jeit der Mitte des 12. Jahrh. gebräuchliche 
Kopfzierde, ein ſchmaler Streifen von Zeug oder Me: 
tall (von Gold oder vergoldetem Eilber) mit Heinen 
blumenförmigen Rofetten oder ronenartigen Zin: 
ten, ferner mit Evelfteinen und Perlen bejebt. Auch 
Schnüre aus letztern gebilvet, ſowie natürliche oder 
künftliche Blumenkränze wurden als Ropfihmud ©. 
genannt. Das S. gehörte zur Männer: wie grauen: 
tradt. (S. Tafel: Roftüme IL, Sig, 2.) 

S er, Friedr. Bildhauer, geb. 81. Juli 1841 
zu Alsleben im Reg.: Bez. Merſeburg, beſuchte die 
Runftalabemie & in und kam dann in das 
Atelier Albert Wolffs. Er trat zuerit 1866 mit der 
Gruppe: Bacchus, die verlaflene Ariadne tröftend, 
auf; 1867 erhielt fein Modell zum Uhland: Dent- 
mal in Tübingen den erften Preis, wurde aber nicht 
ausgeführt. Hierauf folgte dad Bronzeſtandbild 
Bismards in Köln (1879), der Landsknecht auf 
dem Siegeöbrunnen zu Halle, das Marmorftand: 
bild Goethes im Tiergarten zu Berlin (1872—80; 
ſ. die Tafel beim Artitel Goethe), das Bronzeftand: 
bild des Mathematiterd Gauß in Braunſchweig 
(1880), das Molttes zu Köln (1881), das e 
Dentmal in Hamburg (fisende Erzfigur; 1881), das 
Bronzeſtandbild von Gobens in Rob! el, drei 
tolofjale Marmorfiguren: Victoria, Begeifterung 
und Treue, in der Ferricherhalle der Ruhmeshalle 
zu Berlin (1885), die Bronzeftatue Alfred Krupps 
in Efien (1889), das Luther: Denkmal in Erfurt 
(1889) und das Liebig:Stanbbild in Gießen N 
1893 mobellierte er das Koloſſalſtandbild Bluchers 
für Caub; 1895 führte er ein Denkmal (figenve 
Marmorfigur) der Kaiſerin Augufta für Berlin aus. 
Zu feinen inopen Schöpfungen gehören: das Rei: 
terftandbild des Großherzogs Ludwig IV. von Heſ⸗ 
ien in Darmitadt (1898), das koloffale Bronzeitand- 

ild Bismards in Münden: Glabbad) (1899), die 
Bronzeftatue Rittershaus' in Barmen (1900), die 
Marmorftatue des Großen Kurfüriten in der Ber: 
liner Siegesallee (1901; Wiederholung in Bronze 
auf der Spartenburg bei Bielefeld, 1900), das Reis 
terdentmal Kaiſer Wilhelms L in Aachen (1901) 
ſowie endlich die nad) feinem Modell in Kupfer ge: 
triebene Chriftusfigur über dem Portal ded neuen 
Berliner Doms (1899). S. ift Lönigl, Profeſſor und 
war 1875—%0 Lehrer an der Akademie in Berlin. 

Schapergläfer, Trintgefähe aus Glas, die ein⸗ 
ei ſchwarz oder in ſchwarzbraunem Sepiaton 

emalt find, benannt nach ihrem BVerfertiger Fob. 
Schaper (geb, 1670 zu Nürnberg). 

Schapirogräph, ein von 9. Hurmwig & Co. in 
Berlin in den Handel gebradter Bervielfältigungs- 
apparat, bei welchem die Abzüge eines mit geeig: 
neter Tinte gefchriebenen Driginalmanuffriptes wie 
beim Heltographen (j. d.) gewonnen werden. Die 
Schrift de Originals wird jedoch nicht, wie beim 
Heltographen, auf eine Zeimplatte, fondern auf ein 
bierzu präpariertes Papier (jog. Negativpapier) 
übertragen, das ſich in einem Kalten, von zwei Rol: 
Ien ftraff gefpannt, befindet. Nach Gebraud) einer 
Stelle des Papiers werden die Rollen gedreht, wo⸗ 
durch eine friſche Fläche zwiichen ihnen zum Ge= 


Schappe — Scharfrichter 


brauch bereit, iſt. Jede Stelle des Negativpapiers 

tann re ge werden, voraußgefebt, daß 

fie nad} dem Gebrauch einige Ta Ne unbenußt bleibt. 
ern. (ei shappe) 


utel 
en griech. und kat. Sapores, 
eigentlih ann em 3john»), Name meh: 
terer Könige aus * Naar t der Saſſaniden. 
4S. Berfien, Geſchichte.) 
— des Pfluges (j. d. und zer gut). 
‚ auh Shtihara, linker Nebenttuß 
des Riemen in den rufl. Gouvernements Minst, 
Grodno und Wilna, 370 km lang und ſchiffbar; 
gehört zum ee des Deinit hen Kanals (f.d.). 
arı E lange, |. Jararata. 
& — 3 Ipattung, 1 Kormoran. 
ke age Bedeus, nn von, Hiſto⸗ 
© a. 


m ut. 

f. Ranuncı * 

© era; — e, der Scardus des 
Altertums, Gebirgskette im w . Teile der vallon 
Yalbinfel, im <a . des turk. Wilajets Koſovo (Al: 
banien), die Waflerieide zwifchen dem Drin (Dri- 
lön) und Vardar (Axius), erftredt fi von WSB. 
nad OND. in einer Länge von 100 km zwiſchen den 
Städten Dibra im S. und Rafanil : Kumanovo im 
N., ift im Mittel 1900 m, im Ljuboten 2510 m 
vi ‚Bon lisfüp nad Briten führt von SD. nad 

— Bela, Das Kallandele. 


1) gi ezirlöhanptmannicheft in 
obeshemide "Hat 755 qkm und (1900) 54211 © 
in 37 Gemeinden mit 728 Ortichaften und Bun 
x — Engelszell, Peuerbach, Raab und 

— 2) Stadt und Gib ber gen 01) 
a, eines Bezirkögerichts (185,09 gem, DE 
und Hauptzollamtes, am rechten Ufer des 

egenüber von Reuhaus i in Bayern, an den — 
: Wels und S.⸗Iſchl (110 km) der Öfterr. 
taat3bahnen, hat (1900) * re 4 a 
ehemalige Rapuzi inerkirche, Ratl loßruine; 
— = Herne — und Zheſter 

einen, Brauerei, en⸗ Vieh: und Soljbanbet, 
gl.©. —— gebung (2. Aufl., Linz 1896). 
en nennt ver B ergmann das Zuſammen⸗ 
treffen zweier Gänge unter jpigem Wintel; diejelben 
bilden ein Scharkreuz, häufig von einer -Erzverede: 
lung begleitet; bleiben beide Gänge auf eine größere 
re beieinanden fo heißt dies eine gleppung. 
siharen des Holzes bei der Gruben: 

jimmerung rn ve Ausrundung des Kopfendes. 
Schären (Stären, Scheeren), die zahlreichen 
Infe und Alippen an den Küften von Schweden 
und Finland, vorzäglih vor Stodholm, die fih 
etwa 120 bis 180 km meit ins Meer eritred 


ter, |. Bedeus. 


fen und 
vie Einfahrt in die Häfen erichweren. An ven Küften 
höherer Breiten, vielfach aud) an Sjorbtüften (f. Fjord) 
find fie eine regelmäßige Erſcheinumg, die Darauf zu: 
— daß das Meer in die Hohlformen 
flacher Schollenländer eindrang, nach: 
* er zuvor der Wirkung eißzeitlicher Gletſcher⸗ 
bebedung auögefebt geweſen waren. Schärentü 
befigen bie weitgehendfte Gliederung. — Bol. die 
— unter Fiord. 
Schärenflotte, in Schweden und Rußland die 
ka die zur Dedung des Eingangs in die Schären 
d.) dient und früher aus Meinen Nuderfahrzeugen 
ask gegenwärtig aber aus flachgehenden 


nz 
zerfahrzeugen, Kanonen: und Torpedobooten beiteht. 
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fr Münze, |. Scherf. 
gen (Oxyopidae), eine zu der Gruppe 
ge Familie der Spin: 


der Boltafpiraen (f. N) ehorih 
nen. Zu ihr gehört das atiae® 
es ramosus Panz., |. Tafel: Spinnenitere und 
au urn Ds "ig. a, [Scharfenberg. 
t von, |. Albreht won 


ee X bei —* (f.d.) im Her: 
vogkum Gotha. — uine bei Donzdorf (j. d.). 

ed, — bei Gleisweiler (ſ. d.). 

€ arfenori, Stadt im Kreis Samter des preuß. 

Reg.⸗Vez. Poſen, hat (1900) 1001 E. (75 Fvangs- 
lie, 1 raeliten), Boftagentur und Telegrap! 
uftein, Burgruine bei Gräfenberg (f.d 

en, in ber PBorzellanmal erei, 


&harfauge(Oxyo- 






& 
[Mu elkutben. 
Scharfeichter, Rachrichter, Meiſter Hans, 
Meifter Hämmerlin ‚Schelm, feit dem Ende 
des Mittelalters übliche Benennung na denjenigen, 
der die gerichtlich verhängte Todesſtrafe der — 
tung von Amts wegen vollſtredt. In alteſter ger⸗ 
man. Zeit gehörte die Strafvollſtredung der urteil⸗ 
findenden Gemeinde ober dem Kläger und feinem An- 
bange, und Bus jer Brauch erhielt jich ftellenmeife bis 
in316. Jahrh. Doch hatten ſchon die Grafen der alten 
fränt. Monarchie auch eigene Kertermeifter und Hen: 
ter. Gewoͤhnlich aber fiel in den nachſten Jahrhun: 
derten die Hinrichtung dem Froneboien nder dem 
ichtsboten zu. An manchen Orten war ſogar der 
jünafte Schöffe oder der jüngfte Ehemann gehalten, 
die Hinrichtung zu vollziehen, ja jelbft der näcjfte 
Verwandte deö Berurteilten, oder von mehrern De 
urteilten brachten einige den Spruch an den übrigen 
zur Bolftredung und befreiten ſich dadurch jelbft 
von ber Hinrichtung. In den Städten wurde bie 
) | Sobeöftrafe meift durch einen Unterbeamten des 
Vogts vollftredt. Wie man in Rom unterſchieden 
hatte zmißden | dem für umehrlic geltenden Gar: 
nifer, der die Strafen vollzog, mit denen nur 
laven und Fremde belegt wurden, alfo nament- 
lich die gung und die Folterung, und dem 
Liktor (f. Liltoren), der nur an 
Spruch vollftredte, fo unterfchied man aud in 
Deutfeland, nachdem befondere Berfonen zu diefem 
wede gebraucht wurden, allmählich yilfhen dem 
‚und dem Henter. Jenem, dem ©., fiel die Boll: 
Hebung der nicht entehrenben, feine "eigenhändige 
übrung_de3 Verbrecherd erfordernden Todes: 
en der Enthauptung, und bei ben übrigen bie 
ern au; den Henkern dagegen, die unter dem 
©. und gewohnlich in_befien Dieniten ftanden, 
blieben die entehrenden Todesftrafen des Hängens, 
Raderns, Vierteilend, Verbrennens u. |. w. und 
die Folterung, und dazu gefellte fih auch in ber 
Regel das Geſchaft des Abdeders (ſ. d.). Nach den 
male Unkel traf zwar den eigentlihen ©. nie⸗ 
nebrlichteit oder Anruchigkeit, aber das all- 
gemeine Vorurteil warf ihn lange get mehr odet 
minder mit den Henlern und Abbe zufammen, 
verfagte ihm das ſtadtiſche Bürgerrecht, gebot ihm 
eine außgeicmenbe Kleidung und wies "em in der 
iche einen bejondern Stand und beim Abend: 
mahl die legte Stelle an. Die ©. bildeten shemale 
eine Art von Kafte oder Zunft, und ihr Meift 
beftand in ber gelungenen Enthauptung eines 
urteilten, ‚De die fie fih an aufgehängten Tieren 
oder Scheiben einübten. Gegenwärtig muſſen fo: 
wohl der ©. wie fein Gehilfe Yereivigt ei 
Benete, Bon unehrlichen 


ürgern den 


—— 
ten (2. Aufl. Berl. 1889). 
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albe, vie Spaniſchfliegenſalbe (1. d.). 
üßen, früher die mit gezogenen Ge: 
wel (Bauchſen) bewaffneten — d 
fanterie, die in befondern Abteilungen vereint 
oder der übrigen Infanterie greift waren. 
Schari, im Unterlauf aı a:Buffo, Strom 
im mitlern Sudan in Afrika, mündet in einem 
während der Schwellzeit 50 km umfaflenden und 
für die Schiffahrt unbrauchbaren Delta in das Süd: 
ende des Tſadſees. Er durchſtromt Bagirmi und 
einen Teil von Bornu und bildet vom 10.° nördl. Br. 
bis zum Tſadſee die Grenze zwifchen dem deutſchen 
Gebiet Ramerun und Fran; E Bon Mafs 
Int bis ae er ſchiffbar etwa 300km. Sein 
üdL Quellfluß Gribingi entfpringt nörblih vom 
> 6. ndrdl. Br., am ee eng: der Waflericheide 
ber Aufüfle zum Ubangi⸗-Kongo (Remo); von D. 
(Banda) kommend vereinigt ſich mit diefem ber 
Bamingi (Kukuru). Der ©. fließt im allgemeinen 
in ſũddſtlich⸗ nordweſtl. Richtung, nimmt etwa unter 
9° nördl. Br. von rechts den Bangoran, unter 9%,° 
nordl. Br. von links den (Bahr) Sara, von redts 
den Awauf, weiter unterhalb in feinen Nebenarm 
Ba Bat! hilam den Ba Modobo (Bahr e3:Salamat; 
f. Aſum), endlich 100 km von der Mündung, nörd: 
li) von Rufleri, von links als bebentenbfen Zufluß 
den Logone (Serbewuel) auf, meld letzterer im 
Süden in den Bergen von Adamaua bei Ngaundere 
zwiſchen 6 und 8° nördl. Br. und Die: 13 und 15° 
öftl. 2. ald Mambere (Samada) und Bini (Ginatal, 
Tenna) entipringt, welche ſich unter 91/,° nörbl. Br. 
miteinander vereinigen. Der Wa oder Wom wird 
als linter Nebenfluß des Gribingi_oder neuerdings 
al3 Quellfluß des Bahr Sara angefehen. Der untere 
und mittlere Lauf des ©. wurde zuerit von Barth 
re Rachtigal (1872), der Oberlauf und. bie 
ſadl. Duellflüffe von Maiftre (1892) und Clozel 
(1894) erforiät. 9 
art'a, mohammed. Religionsgeſetz,. Scheri'a. 
Scharkieh oder Scharkiye (d. h. die ditliche), 
Provinz (Mudirieh) Unterägyptens, im Nilvelta, 
nörblid) vom See ſaleh, St und ſudlich von 
der Arabiichen Wuſte begvengt, it auf 4344 qkm 
(1897) 749130 €. Kulturland find 2844 qkm. 
Saupthabt iſt Sagaſik (f. d.). 
arköj, Stadt in Serbien, |. Birot. 
en3, |. Scharen und Erzlagerftätten. 
arlach, Bezeihnung für eine Anzahl lebhaft 
roter Fünftliher Farbftoffe zum Zeugfärben. Cs 
En Aaofarbftofte d.), die ig Diazotieren von 
lidinen oder Anifivin und Kombination mit 
Napbtholfulfofäuren gewonnen werden. Etwas 
anderd find die dem Biebricher Scharlach (f. d.) 
ähnlichen Farbftoffe zufammengefet. 
arlach, ein] ehe (Scarlatina), 
eine Knechahe akute Infeltionskranlheit, deren 
ausesiälie te3 Symptom in einem fharladhroten 
Hautausſchiag befteht. Als Erreger des ©. find in 
den legten Jahren mehrfach zu den Kettenkokten ge: 
hörige Batterien angefprochen worven, Claß (Chi: 
cago) will fogar mit dem von ihm aus dem Blute 
Scharlaikranter ezuchteten Diplococcus bei Schwei- 
nen einen ſcharlachahnlichen Hautausſchlag, dem auch 
chuppung ber Haut folgte, hervorgeruſen haben. 
Bisher ift nur feitgeftellt, daß auf den entzündeten 
Mandeln Scharladtranter ftet3 Streptofolten zu 
finden find, ferner häufig im Blute der Kranken, be 
ſonders bei der ſchweren, feptifchen Form. Ob diefe 
Keime die Erreger der Krankheit find oder als eine 


Scarfjalbe — Scharlach 


Nebeninfeltion aufgefaßt werden müfjen, ift noch 
unentſchieden. Jedenfalls find die uche, mittels 
derartiger Kollen ein Scharlacheilſerum zu gewin⸗ 
nen, bisher reſultatlos verlaufen: Nach den epide⸗ 
miologiſchen Beobachtungen muß angenommen wer: 
den, daß das Scharlahgift an dem Kranken, vor: 
nehmlid an der Haut haftet, daß es völlige Aus: 
trodnung verträgt, fo daß e3 auch verftäubt werben 
und in die Luft ü ergehen Tann, daß es wochen⸗, viel: 
leiht monatelang lebensfähig und infeltionstüchti 
bleibt. Die Krankheit bricht nicht unmittelbar na 
der Anftedung aus, fondern erft vier bis fieben 
e nad derfelben (Intubationsftadium), 
während welder * das Befinden meiſt ungeftört 
ift. Die eigentlihe Krankheit beginnt mit einem 
0 Borläuferftadium, mit wiederholten Fro⸗ 
n, feltener mit einem Schüttelfroft, dem 10 
rennender Hitze, mit Brechneigung oder , 
beftigem Ropfichmerz, allgemeiner Schmerzhaftigleit 
und Abgeſchlagenheit der Glieder und fehr bobem 
ieber (40° C. und darüber); dabei ift der Puls 
ehr — — jagend (bi8 150 und mehr 
Schläge in der Minute). Gleichzeitig ift die Rachen: 
ſchleimhaut mit den Mandeln Heihmollen, dunfel 
erötet und fchmerzhaft. Dazu kommen in allen 
— Füllen Intenfive Gebtinericheinungen, Au ⸗ 
regung, re Schlaf, Delirien, felbft Konwul⸗ 
fionen; mande Rrante liegen auch teilnahmlos und 
apathiic da. Bald darauf, nad ein bis zwei Tagen, 
beginnt unter Steigerung der Allgemeinerfcheinum: 
gen das Eruptionsftadium oder dad Stadium 
des Scharlahausfhlags, indem zi am 
Halfe zahlreiche Heine, dicht beieinander ftehenbe, 
oft zufammenfließende ſcharlachrote Fleden auf: 
treten, die ſich in den nächſten 21—36 Stunden über 
den ganzen Körper ausbreiten; im Gefiht werden 
meift nur bie Wangen gerötet. Dan pflegt dieſes 
Stadium ald Blüteftadium oder Floritions= 
ftadium zu bezeichnen. Zugleich nehmen die Ent: 
zündungserfcheinungen ber Mund: und Rachen: 
ſchleimhaut zu, das Fieber hält no an und fällt 
exit, wenn der Ausf ag zu erblaffen beginnt, was 
am vierten ober fünften Tage eintritt. Der Aus: 
ſchlag erblaßt meift in derſelben Reihenfolge, in der 
ex auftrat, Die vom Ausſchlag befallen geweſene 
Haut löft fi alsdann in den folgenden 8—14 Ta: 
gen oft in großen zufammenhängenden Stüden ab 
(fog. — an ben Händen 
und Füßen ift diefe Abſchuppung am ausgeſprochen⸗ 
ften. Bei normalem und gutartigem Verlauf endigt 
die Krankheit Ende der dritten bis vierten Bode 
mit völliger Genefung. 

Der ©. bietet verſchiedene Formen bar. Der 
Ausfhlag kann auf rd Hautftellen beichräntt 
bleiben, e3 können Bläschen und Blafen fowie 
Enno in der Haut daneben auftreten, oder der 
Ausſchlag kann auch ganz fehlen (S. ohne Aus» 

&lag, Scarlatina sine exanthemate). Ebenſo 
ann die Entzündung der Rachenſchleimhaut vers 
ſchiedene Grade von Heftigleit zeigen, ja ſelbſt den 
Charakter der Dipht ti&-annehmen; in andern 
Fällen fehlt die enaffeltion vollftändig. (S. 
ohne Halsbeſchwerden, Scarlatina sine an- 
gina) Die den ©. oft begleitende Entzündung und 
Vereiternng der Lymphdruſen oder auch der Ent: 
günbung der Nieren bewirkt nicht felten einen übeln 

gang der Krankheit. Unter den Nachkrankheiten 
find namentlich die Vereiterung der Halslymph ⸗ 
drüfen, eiterige Obrentzündungen mit Durchbohrung 


Scharlachberger 


des Trommeljfells, Gelente dungen ſowie Die 
Wafferfucht zu erwähnen, welche letztere ſich häufig 
als eine Folge der Nierenerkrankung während der Ab: 
ſchuppung zum S. gefellt. Der ©. tritt in den meiften 
Fällen epidemifch auf, und zwar vorzüglich im Herbit 
umd Frühling. Säuglinge bleiben meift verſchoni, 
am häufigften werden Kinder vom 2. bis 10. Jahre 
vom ©. ‚eften Mit zunehmendem Lebensalter 
nimmt die Dispofition zur Krankheit ab, doch werden 
auch Erwachſene nicht jelten vom ©. ergriffen, wenn 
k ihn nicht al3 Kinder überftanden haben. Die An: 
tedung erfolgt von Berfon zu Perſon, auch unter 
Bermittelung von Ejietten oder gefunden Pflege: 
perjonen. Wer das Scharlachfieber überftanben hat, 
iſt meift vor einer zweiten Anftedung ficher. 

Bei der Pflege der Scharladtranten, die zur 
Berhütung weiterer Anftedungen ftreng [7 iſolieren 
find, gilt als Regel, im Zimmer eine möglict gleich⸗ 
mäßige Temperatur von 14° R. zu halten, ben 
Kranten nicht mit ungewohnt fchweren Betten zu 
bededen, ihn aber biß zur beendigten Abſchuppun. 
im Bett zu halten. Außerdem muß man bie Luft 
des Zimmers wiederholt worfihtig erneuern, als 
Getränk Waſſer oder Ihmad:fäuerlihe Limonade 

eben, nur leichwerdauliche Nahrung (Mil, Fleiſch⸗ 
he) zulaffen; gegen —— hbes Fieber er- 
weiſen ſich Fühle Bäder und Einwidlungen ſowie die 
antipyretiihen Mittel (Chinin, Salicylfäure, Anti: 
pyrin) nüglih. Bei joe: ftärtern Halsaffektion ift 
ärztlicher Hat einzuholen. Bei Stuhlverftopfung find 
Aftiere von lauem Waſſer den Abführmitteln vor: 
zuziehen. Aud nad der Abſchuppung muſſen die 
Kranten noch 14 Tage vor Erkältung gehütet wer: 
den und zeitweilig ein lauwarmes Bad erhalten. Zu⸗ 
en be Desinfeltion des Krankenzimmers und 
er ei . 

Scharlachberger, Aheinwein, ber bei Bingen 
auf dem isolierten Nodusberg ſudlich von der Rhein: 
itrede zwiſchen Bingen und Vudesheim am ſudweſtl. 


Abhang —— os genamt) gebaut wird, 
ar ui . Kan 
En 


euer, |. Rermes. 
arlachlänfe, joviel wie Schilvläufe (ſ. d.). 
arlachueltentonrz, |. Geum. 
lachſchwau — — 
arlaı iweber jebernögel. 
ley, Landgemeinde im Landkreis Beuthen 
des preuß. — Oppeln, unter Graf Henckel von 
Donneröma: ae ftehend, 3 km nord⸗ 
lih von Beuthen, an der Briniga und der Linie 
Radzionlau:6. (5km) der Preuß. Staatöbahnen, mit 
Beuthen und Deutſch⸗Piekar durch Dampfitraßen: 
bahn verbunden, hat (1900) 7997 E., darunter 296 
Evangeliihe und 89 Jeraeliten, Bolt, Telegraph, 
Aernfpreheinrihtung, Gasanftalt; Bergbau auf 
iſen, Galmei, Bleierze und Zinkblende. 
armänt, |. Charmant. 
armbeck, Fleden im Kreis Diterhol; des 
preuß. ren Stade, an der Linie Bremen:Geefte: 
münde (Station Ofterho 6.) der Preuß. Staats: 
bahnen, hat (1900) 2711 E., darunter 44 Katholiken 
und 48 Ssraeliten,-Boftagentur, Fernſprecheinrich⸗ 
tung, ang. Kirche, Synago er 
ftärte:, Tuch⸗, Watten- und Cigarrenjabritation und 
Biehmärtte. 


Scharmotte, ſoviel wie Chamotte (ſ. d.). 
355 ſGefecht. 2 
armütelfee, See bei Furſtenwalde (f. d.). 
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Scharu, wahricheinlich entitanden aus Schranne 
(1. d.), Verlaufgitelle für Fleiſch, Brot u. f.w. 
Scharnhorft, Gerh. ob. David von, preuß. 
General, geb. 12. (nicht 10.) Nov. 1755 zu Bordenau 
bei Neuftabt am Hübenberge in Hannover, ftammte 
von bürgerlichen Eltern und wurde bi3 in fein 
17. Jahr zum Landwirt erzogen. 1773 erlangte ©. 
burd) den Grafen Wilhelm von Shaumburg:Lippe 
Eintritt in die Kriegsſchule zu Wilhelmftein im Stein: 
huder Meer und trat 1778 als Fahnrich in das han: 
nov. Dragonerregiment Eitorf. 1780 wurde er ald 
Leutnant zur Artillerie verjegt und 1782 Lehrer an 
dernad feinem Plane — Artillerieſchule 
in Hannover. 1792 zum Siabshauptmann befördert, 
wohnte er 1793—94 als Chef einer reitenden Bat: 
terie den Jeldzügen in Holland und Flandern beiund 
zeichnete ſich bei der Verteivigung ber Feftung Menin 
(April 1794), die er in einer Schrift « Verteidigung 
der Feitung Menin u. f. m.» (Hanno. 1803; neue 
Aufl. 1856) fchilderte, glänzend aus, fo daß er zum 
Major im General: Quartiermeifterjtabe und 1796 
zum Oberftleutnant aufrüdte. Auf eine ſchon 1797 
an ihn ergangene Aufforderung hin trat ©. 1801 als 
Oberftleutnant in das 3. preuß. Artillerieregiment 
über und wurde aldbald zum Direktor der Lehranſtalt 
Brjunge nfanterie: und Ravallerieoffiziere ernannt. 
Seine Reformen im Unterricht, vorzüglid) aber feine 
eigenen Borlefungen hatten beveutenden Einflu 
auf den Geift des preuß. Offiziertorps. 1801 ftiftete 
©. die «Militäriige Gefellihaft» zu Berlin. Diele 
Thätigfeit erwedte ihm aber viele Gegner unter den 
ftarren Anhängern der alten Formen, jo daß er 1808 
um Berfegung bat. Er kam als Quartiermeifter: 
Zeutnant in ben Oeneralftab und wurde 1804 Oberit 
und in den Adelsſtand erhoben. Als Generalitabs: 
chef des Herzog3 von Braunfchmweig ging er 1806 
in den Krieg, wurde bei Auerjtedt leicht verwundet 
und ſchloß fih auf dem Rüdzuge dem Blucherſchen 
Korps an. Bei Lübed wurde er ejangen, 9. Nov. 
aber auögewechfelt und focht 8. Febr. 1807 wieder 
mit bei Preußifch:Eylau, wo er durch die den Truppen 
des Generals Leftorq angewieſene Mariorictung 
die glüdlihe Wendung der Schlacht hei yeiführte, 
Nach dem Tilfiter Frieden zum Oeneralmajor (Juli 
1807) und Generaladjutanten (Juni 1808) deö 
Königs beförbert, war S. Vorſitzender der Militär: 
——— einen und leitete ald Direktor 
des Kriegsdepartements bis 1810 die Verwaltung 
des geſamten Kriegsweſens. 
Seine umſichtige Wirkſamkeit in dieſem Zeit⸗ 
raume wurde für den preuß. Staat von ber hoch⸗ 
ften Wichtigkeit. Er richtete dad Syſtem ber Krüm: 
er (j. d.) ein, forgte unter den ſchwierigſten Ver: 
Pältmiffen ir Wiederheritellung und ftete Vermeh⸗ 
rung des Wafjenmaterials, für Hebung der wiſſen⸗ 
Thahlichen Ausbildung des Offizierkorps, für die 
Neuformation der Armee in Provinzialbrigaden 
und für Reglement? im Einne der neuern Tattif. 
Er hatte ſchon damals ven Plan einer National: 
oder Landmiliz; doch hinderte der Pariſer Trattat 
von 1808 vorläufig deren Einrichtung, und der Ge: 
danle ruhte einftweilen, bis er in anderer Form 
1813 durd) die Landwehr (f.d.) zur Ausführung kam. 
©. trat im Juni 1810, auf erlangen Napoleons, 
vom Kriegäbepartement zurüd, blieb aber Chef des 
Generaljtabes und wurde zum er des Ingenieur: 
lorps ernannt, leitete indeö, auf Grund eines ge: 
Keen Kabinettsbefehls, die militär. Angelegen: 
eiten auch fernerhin und empfahl, wie ſchon 1809, 
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o auch 1811 die eng Preußens gegen 
apoleon. Als ſich Preußenim Febr. 1812 mit Frank⸗ 
reich verbünden mußte, behielt S. nur die Aufficht 
über die Kriegsichulen, die eng an 
die Feftungen. Gr bewirkte, daß Nord den Befehl 
über das preuß. Hilfskorps erhielt und bereitete, 
nad) der Konvention zu Zauroggen Ende Jan. 1813 
zum König nad Breslau berufen, alles zum 
Kriege vor. Vom König beauftragt, ſchloß er das 
Bandnis zu Kaliſch (28. Febr.) mit Rußland ab 
und organifierte die Landwehr, wie vorher ſchon 
die freiwilligen Jagerkorps und die Verftärkung 
des Linienheerd; aud erreichte er jegt die Auf: 
hebung der bisherigen Befreiungen vom Heeres: 
dienft wenigfteng für die Dauer des Krieges. Beim 
Ausbruch des Krieges begleitete er ald General: 
feutnant und Chef deö Generaljtabes Blücher nad) 
Sachſen. Indeſſen endete feine Laufbahn ſchon 
2. Mai mit der erften Schlacht, bei Großgorſchen 
(j. Zügen), mo er einen Schuß in den Schentel er: 
ielt. S, wollte nad) Wien gehen, um in Oſterreich 
ie die Verbündeten zu wirken, ftarb aber an den 
olgen feiner Wunde 28. Juni 1813 zu Prag. Sein 
von Rauch gefertigted Marmorftandbild wurde 1822 
zu Berlin ange Das preuß. 10. Feldartillerie: 
Kolmen gm jeit 1889 den Namen ©. 
nter S.8 Schriften find befonders zu nennen: 
«Handbuch; für Offiziere in den angewandten Teilen 
der Kriegäwiflenihaften» (3 Bde., Hannov. 1781 
—90; 4. Aufl, von Hoyer, 4 Bbe., ebd. 1815—29), 
«Militär. Taſchenbuch zum Gebraud im Felde» 
(ebd. 1798; 8. Aufl. 1815), «Neues militär. our: 
nal» (ebd. 1788 fg.; mit der Fortſetung: «Militär. 
Dentwürvigteiten», 6 Bde. 1797—1805), «Die 
Wirkung des ——— (Berl. 1813). 

Vol. vor allem Lehmann, Scharnhorſt (2 Bde., 
Lpz. 1886—87); derf., Stein, ©. und Schon (ebd. 
1877); 9. von Boyen, Beiträge zur Kenntnis des 
Generals von ©. und feiner amtlichen Tätigkeit 
in den 3.1808—13 (Berl. 1833); 8. von Clauſewitz, 
fiber Leben und Charakter von ©. (Hamb. 1832); 
Buchner, S., ein Lebensbild (2. Aufl., Lahr 1894). 

Scharnier (Charnier, franz. charnire), zwei 
um einen Berbindungsftift drehbare Teile, die zur 
Befeftigung beweglicher Organe an Werkzeugen, 
des Dedel3 an Käften, Dofen, Uhren u. |. w. dienen. 

arnierbaud, |. Band. 

© tergelent, |. Gelent. 

Scharnierzirtel, eine Art Greifzirtel (f..). 

Schärpe, Dienftzeichen ver Offiziere, ift ein Band 
aus Wolle oder Seide in den Landesfarben mit 
Silber⸗ oder Goldfaden durchwirkt, meiit mit Quaften 
verziert und wird um die Taille oder (bei Adjutan⸗ 
ten und Generalftabgoffizieren der Kommando: 
behorden) von der rechten Schulter zur linfen Hüfte 
getragen. Im deutſchen Heere tragen nur die Difi: 
siere des medlenb. Kontingents die goldene, alte 
übrigen bie ſilberne ©.; fie wird nur noch bei Bar 
Be ehe bei anderm Dienft ift fie durch die 

Ipbinde (|. b.) erfebt. Vor Einführung ber Unis 

ormen diente die S. unter dem Namen der Feld⸗ 
binde ald Erkennungszeichen und wird als foldhes 
in einigen Staaten jest aud von Beamten ober bei 
eftlihen Aufzügen von den Ordnern, Marſchällen, 
ftudentifchen Chargierten u. |. w. getragen. 

Scharpie,i.Charpie. [und Steinmekwerteug. 

arriereifen, Scharrieren, |. Charrieren 

Scharrtier, |. Eurilate. 

gel, ſ. Hühnervögel. 


Scharnier — Scharwenfa (Philipp) 


Scharſchmid von Ablertren, Mar, Freiherr, 
öfterr. Parlamentarier, geb. 8. Oft. 1831 Im Schioſſe 
eilburg bei Wien, trat 1854 in ven Verwaltungs: 
dienft und wurde 1859 in das Minifterium des In⸗ 
nern berufen, mo er den en über Erwerbs: 
und Wirtihaftögenofienfchaften (Geſeß vom 9. April 
1873) ausarbeitete. 1872 verließ er den Staats⸗ 
dienft und gehörte feitvem dem Abgeoronetenhaufe 
des Reichsrats und dem böhm. Landtag an, bis er 
1897 ind Herrenhaus berufen wurde. 1872— 79 
war er Mitglied des verfaflungstreuen Centrums, 
feit 1879 der Linken des Abgeorbnetenhaufes. Er 
vertrat 1884 al3 Minorität3berichterftatter die An: 
fihten der deutſchen Oppofition in der Verhandlung 
über die Spradenverordnung in Bohmen und brachte 
(12. Mär} 1886) den Entwurf eines allgemeinen 
Spradengeiebes ein. Bon 1876 bis 1892 war er 
auch Rat des diterr. Verwaltungsgerichtshofs; feit 
1894 ift er Mitglied des Reichsgerichts 
Scharte, Pflarije, |. Serratula. s 
arte, eine Form der Einjattelung fi d.). 
Scharte Schieß ſcharte, Öffnung in ſtehenden 
Dedungen jeder Art, durch bie die Geſchutze oder 
Gewehre hindurchfeuern. Die Seitenwände der ©. 
beißen Shartenbaden oder Schartenwwangen, die 
untere und obere Begrenzungsflähe Scharten: 
foble und Schartendede und der ſchmalſte Teil 
Schartenenge. Geſchützſcharten in Erdbruſtweh⸗ 
ren werden der Bielbarkeit wegen nicht mehr tief ein: 
eihnitten, fondern flah ald Muldenſcharten 
Bepetet, auerſcharten, wenn nicht mit Banzer: 
childen verfehen, durch einen gemwölbten Vorbau 
mann und Harofcharten) gefichert. fiber 
inimalfharten f.d. Sentrechte Gewehrſchar⸗ 
ten haben ein großes ſenkrechtes, aber geringes wage: 
rechtes Geficht3feld und werden angewendet, wenn es 
auf ein feuern in ganz beftimmter Richtung (Flantie: 
rung von Gräben oder von Eingängen) ober mit be: 
deutender Neigung (aus obern Stodwerten, Sent: 
ſcharten) anlommt; bei wagerechten Gewehrſchar⸗ 
ten (Maulſcharten) find Vorteile und Rachteile 
umgefebrt, fie werden baher namentlich bei frontaler 
Verteidigung verwendet. 7 
artele (Startete), wertloſes Buch, Wiſch. 
Schärtlein, Heerführer, ſ. Schertlin. 
©: ng, mittlere, die Differenz der mitt: 
lern Gipfel: und Sattelhöhe (f. Gebirge), charalteri⸗ 
fen ben Charatter eines Gebirgskamms binſichtlich 
einer Zerriſſenheit und Überfchreitbarteit. 
Scharung, bei Fluſſen das Zuſammentreffen 
weier fonvergierender Strömungen dur Ab: 
agerung von Schwemmmaterial; infolge der €. 
werden Flußinſeln nach unten zu vergrößert. 
arwafſer, lub in Ungarn, }. Cärviz. 
Scharwente, Vhilipp, Romponift, 
1847 in Samter, von czed.:poln. Abftammung, er: 
bielt bei Kullat und Wüerft in Berlin Unterricht, 
war dann Lehrer der Theorie am Aullafihen Ron: 
fervatorium, 1881 —91 Mitdireltor des von feinem 
Bruder Xaver S. gegründeten Ronfervatoriums, be: 
gan 1891 dieſen nad) Neuyort, kehrte 1892 nach 
erlin zuruck und wurde Mitbirektor der vereinig: 
ten Ronjervatorien Scharwenta:Klinbworth, 1898 
aud der von diefem Inftitut gegründeten Opern: 
atademie. ©. veröffentlichte eine Serenade in vier 
Sägen, eine Sinfonie, eine Suite («Arkabifche 
Suite»), zwei finfonifche Dichtungen (« Früblings: 
mogen» und «Traum und Wirklicyleite), die Ebor- 
werte «Sahıntala» und «Herbtfeierr u. a. 


geb.16. Febr. 


Scharwenfa (Xaver) — Schattenbild 


Scharwenta, Zaver, Klaviervirtuos und Kom: 
ponift, Bruder des vorigen, geb. 6. Jan. 1850 in 
Samter, erhielt Unterricht von Kullak und Wüerft 
in Berlin und unternahm dann Konzertreifen in 
Deutjchland und im Ausland. 1881 gründete er 
in Berlin ein Konfervatorium der Muſik. 1891 
ſiedelte er nach Reuyork über und eröfinete dort eine 
große Muſilſchule; jeit 1898 iſt er wieder Mitglied 
des Direltoriums feines Berliner Konfervatoriums. 
Bon feinen Kompofitionen (zwei Sinfonien, zwei 
Klavierkonzerte, die Oper « Matafmintha» [1894), 
Rammermufitwerte,, Klavierftüde, Lieder) hat das 
brillante und ſlawiſch gefärbte Klavierkonzert in B- 
moll weite Verbreitung gefunden. _ 

erke, joviel wie Frone (ij. d.). 
arwerker, j. Landwirtſchaftliche Arbeiter. 

Scha⸗ſchi, Scha:fi, engl. Sha⸗tge, chineſ. 
Vertragshafen, |. Hupe. x i 

—. a, leihter Säbel der ruſſ. Ravallerie 
ohne Öefäß, nur mit Handgriff und hölzerner Scheide, 
die die Koſalen von den Tſcherkeſſen entlehnten, wird 
an einer Koppel über ber rechten Schulter getragen. 

Scha:fi, chineſ. Hafen, ſ. Cha-ichi. BR: 

Schäfburg, ungat. Segesvär, rumän. Sighi- 
sora (lat. Schaesburgum oder Castrum Sex), Ctadt 
mit georonetem Magiftrat und Hauptitadt 
«Seit 1876) des Großtofeler Komitats in 
Siebenbürgen, früher Vorort des zum 
Sachſenland gehörigen Schaßburger Stuhls, 
an der Großen Kolel und an den Linien 
Yudapeft : Klaufenburg : Breveal und ©. : 
Szetely:Udvarhelp (49 km) der Ungar. 
Staat3bahnen und der Privatbahn ©.: 
Szentägota (48 km), hat (1900) 10868 
meijt deutſche evang. E. (2800 Rumänen, 
2267 Magyaren; 9279 Katholiken), drei luth. Kir: 
ben, darunter die auf einem Berge (Cchulberg) ge 
legene got. Berglirche (1429), fowie je eine luth., 
vöm.:tath. und gried.:nichtunierte Kirche, evang. 
eutſches) Dbergymnafium mit. Bibliothek, Münz:, 
Altertümer: und 9 —— eine evang.: 





deutiche Bürgerfchule und höhere ran, eine 
tath. Noxmalſchule; Woll:, Leinen: und Baummwoll- 
weberei, Wein: und Hopfenbau. Die Rumänen trei⸗ 
ben vorzugsweiſe Landivirtſchaft, namentlich Anbau 
von Kubunyz (Mais). Die Burg von ©., gewiſſer⸗ 
maßen ein eigener Stadtteil, gewährt mit ihren zahl: 
reichen Türmen und Befeſtigungswerken einen male: 
riſchen Anblid und war bereit 1280 in ihrem gegen: 
wärtigen"Umfange ausgebaut. Weitlid won ber 
Stadt die Überreſie eines feiten röm. Standlagers. 
Am _31. Juli 1849 ſchlug der rufl. General Lüders 
bei ©. die ungar. Armee unter Bem, ver bier feinen 
Alofutanten, legander Betöfi (f. d.), verlor. 
aflen, 3% (franz. chasser), wegjagen. 

Schatt el-Arab, die Vereinigung von Euphrat 
und Tigris, 150 km lang, mündet in den Perſiſchen 
Deerbufen. 

Schatten, in ber Optik der gar nicht oder nur zum 
Zeil erleudhtete Raum, der dadurd) entiteht, daß un: 
durchſichtige Körper die geradlinigen Lihtftrahlen in 
ibrem Fortgange hemmen. Zeile dieſes Raums, in 
die gar fein Licht dringt, nennt man Kernſchat⸗ 
ten (umbra), folhe, in die nur ein Zeil der von der 
Lichtquelle ausgehenden Strahlen dringen kann, 
Halbfhatten (penumbra). Iſt (mie in der 
De 1) der leuchtende Körper fehr llein oder einem 

untte s.gleich zu adıten, fo iſt der durch den Da- 
zwifhentritt eines dunkein Körpers entſtehende ©. 
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ein Kernſchatten und hat die Geitalt eines Kegels, 
deſſen Spiße im leuchtenden Punkte liegt. Jitdagegen 
(Fig. 2 u. 3), wie etiva beim Verhältnis der Sonne 
g den Planeten, die Lichtquelle A von merklicher 

usdehnung, fo erhält der ©. des undurchſichtigen 


Be — 
Fig. 1. 


nichtleuchtenden Koörpers B an feinen Seiten von 
manden Buntten des leuchtenden Körpers A Licht: 
fteahlen, von andern nicht; es ift daher der Regel 
des Kernſchattens BS nod) von einem Halbichatten 
umgeben. — einem das Schattenbild durchſchnei⸗ 
denden ſenkrechten weißen Schirm mn erſcheini der 
Rernihatten al ganz dunkler Rundfled 0% .3), der 
von einem weniger dunleln, nad) außen tier ver: 
laufenden Ring umfchlofien ift. Die vom Licht 
nicht getroffenen Stellen des Körpers B (Fig. 2) jelbit 
nennt man Selbſt-, Eigen: oder Körper: 
Schatten im Gegenſaß zu den Schlagfhatten, 
d.h. der ©., die er im Naume oder auf andern 
Körpern erzeugt. Da das Licht die Eigentümlichleit 
hat, von hellen Körpern wiederzuftrahlen (Reflexe), 
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fo giebt es auch Reflexſchatten. Treten Himmels: 
körper auf ihrer Bahn in den Schattenfegel BS 
eines andern Himmelskorpers B, fo entitehen 
gin fterniffe 3.8. Sonnen: und Mondfinſterniſſe). 
Bei gleichzeitiger Wirkſamkeit zweier Lichtquellen 
können farbige ©. entitehen, und zwar find dieſe 
entweder objektiv oder jubjeltiv. Objektiv ge: 
färbte ©. erhält man, wenn feine von beiden Liht- 
quellen weiß ift. Iſt 3. B. die eine rot, die andere 
grün, fo wird die Schattenfläe, welche die erftere 
etwa von einem Stabe auf ein weißes Blatt Bapier 
wirft, nur von der zweiten erleuchtet, muß alſo 
grün eriheinen, der vom grünen Licht erzeugte ©. 
dagegen rot. Subjektiv gefärbte S. erhält man, 
wenn eine Lichtquelle meh, die andere gefärbt iſt. 
Fallt z. B. mattes eg Tageslicht und gelbes 
Kerzenliht auf ein weißes Blatt, jo erſcheint der 
dem weißen Lichte entſprechende S. a gelb und der 
zum gelben Licht gehörige S. b im Kontraft blau. 
Erſteres fommt daber, weil der zum weißen Lichte 
gehörige S. a nur gelbes Licht erhält; er erſcheint 
daher gelb. Der zum gelben Licht aehbri e©.bift 
zwar vom weißen act beitrahlt, aber feine Um: 
gebung iſt gelb beleuchtet. Gegen dieſes Gelb find 
die gelben Beitandftrahlen des weiß beleuchteten 
©. b von verfchwindender Wirkung; der ©. b er: 
ſcheint daher in der Komplementärjarbe, d.i. blau. 
— Vgl. Ceeberger, Örundzüge der perfpeltivifchen 
Schattenlehre (2. Aufl., Regensb. 1880); Bolland, 
Die Schattentonftruftion (2. Aufl. 2Tle. %p3.1898). 
Über Elektriſche Schatten ſ. d. 
Schatteu bild, Schattenriß, Bild eines meiſt 
im Profil dargeſtellten Menſchen, das mit ſchwarzer 
Farbe ausgefüllt ift, während die innern Linien bis⸗ 


Sig. 3. 


Big. 2 
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weilen mit weißen Strihen leicht ausgeſpart wer: 
den. Zumeift werben die S. mit einer Schere aus 
ſchwarz gefärbtem Papier gefchnitten. (S. Aus: 
ſchneidekunſt.) Man nanntedieS.aud Silhouette 
nad) dem franz. Generaltontrolleur und nahmaligen 
Finanzminister Etienne de Silhouette (geb. 
5. Juli 1709, geft. 20. Jan. 1767), ber um 1757, 
wo die Schattenriffe in Paris Mode wurden, wegen 
feiner Neigung, alles se die otonomiſchſte Weile 
einzurichten, daS Stadtgeſprach bildete, jo daß man 
jede neue, wenig koftfptelige Mode & la Silhouette 
nannte. Die Photographie verdrängtedie Silhouette. 
— Bol. Anna Eoı R} Die Silhouette (Lpz. 1898). 
Schattenburg, Ruine bei Feldkirch (1. d.). 
Schattendeden, |. Beichattung der Pflanzen. 
attenfäfer (Tenebrionidae oder Melanoso- 
mata), eine jehr umfangreiche, über 600 Gattun: 
gan und gegen 4600 Arten zäblende kosmopolit. 
eier lie der Heteromeren (f. Käfer), mit meift 
elf:, jelten zehngliedrigen Fühlern und fünfringe- 
ligem Hinterleib; meisten die hintern Flügel und 
find die vordern verwachſen. Die Farben find meift 
entweder metallifch (mie 3.B. Cnodalon viride Latr., 
ſ. Tafel: Käfer II, Fig. 6), und dann find die For: 
men Zagtiere und ziemlich hurtig, oder fie find du⸗ 
fter, ſchwarz bei den Außerft trägen, meift nächtlichen 
Arten. Die Mehrzahl der ©. lebt auf der Erde, 
unter Steinen, des Tags verftedt in Höhlungen, 
— nährt fi von Aas, Erfrementen 
und faulenden organifchen Sub: 
ftanzen, bat häufig einen efel: 
baften Geruch und einige find 
mit einem ſchimmelartigen Über: 
zug bevedt. Die feft bepanzer: 
ten, hornigen, ſechsbeinigen Lar⸗ 
ven find ſchmal und lang. Das 
Hauptvaterland der ©. find die 
Küftenländer de3 Mittelmeers, 
anz Afrika, namentlich außer: 
Paik der Waldungen, und die 
Weſtſeite von Sudamerila; in den übrigen Gegen- 
den der Erde finden fie ſich mehr einzeln. Von ein: 
beimifchen Arten ift ver Mebltäfer an mo- 
litor L.; ſ. Tertfig. 2 beim Artikel Mehlwurm), 
nebft feiner unter dem Namen Mehlwurm (f. d. 
nebitZertfig. 1) befannten Larve, und der Trauer: 
ober —— (ſ. d., Blaps mortisaga Fabr.) 
bei uns nicht ſelten in Häufern. Eine größere Art 
(Blaps gigas L., |. Fig. 14) iſt gemein in Stalien 
und eine andere (Pimelia inflata Hbst., }. vor: 
ftehende Abbildung) in Spanien. 
attenlofe, |. Aſcii. 
attenprobe, die Keratoſkopie (j. d.). 
attenzif, |. Schattenbild und Riß. 
Schattenfpiel, Shattentheater, eine Form 
der Marionetten, bei der man flache farbige trans: 
parente Figuren hinter erleuchtetem, mit Leinwand 
oder Ölpapier überfpanntem Schirm agieren läßt. 
Zuerft gebentt die javan. Litteratur dieſer Unter: 
haltung in der erften Hälfte des 11. Jahrh. n. Chr. 
und bald die hinefiiche. Im 12. Jahrh. 
verbreitet fie fi in den islamitiſchen Ländern und 
wurde namentlich in Ugypten beliebt. Dorther bes 
fißen wir aus dem 13. Jahrh. drei arabifche in kunſt⸗ 
vollen Berfen und Reimproja abgefaßte Schatten: 
tomödien in einer Sandiäirft des Escorial. Aus 
Ugypten nahm 1517 der türk. Eroberer Sultan Se: 
lim I. einen Schattenfpieler nad) Konftantinopel mit, 
und im folgenden Jahrhundert finden ſich bereits 
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die Haupttypen der heutigen türk. Schattenbühne in 
einer Schilderung bei dem türf. —— ſija. 

©. auch Karagdz.) Vom 17. bis 19. Jahrh. ziehen 

hattenfpieler, meiſt Italiener, auf den deutſchen 

Meſſen umher. Erſt am Ende des 18. Jahrh. ge⸗ 
langt die Kunſt von Deutſchland nach ich, 
jest taucht zuerft der Name «Ombres chinoises» 
auf und beginnt die Verdrängung der farbigen Fi⸗ 
guren durd Silhouetten. der deutſchen Littera⸗ 
tur wurde das S. namentlich von den Romantilern 
gepflegt, Stucke für die Schattenbühne ſchrieben 
unter anderm Juſtinus Kerner und ein Nachſpiel 
dazu Uhland, El. Brentano, Achim von Arnim, 
— Pocci. In Paris brachte es Rodolphe Salis 
durch die Bühne des 1881 begründeten Chat noir 
zu neuen Ehren. — gl. ©. Jacob, Das Schatten: 
theater in feiner Wanderung vom Morgenland zum 
Abendland (Berl. 1901); Hazeu, Bijdrage tot de 
kennis van het Javaansche tooneel (Leiden 1897); 
Paul Eudel, Les ombres chinoises de mon pre 
(Bar. 1885); M. Reymond, Ein neues Schatten: 
theater (Hamb. 1894). 

Schattenvsgel (Scopidae Gmel.), eine auf einen 
einzigen merfwärdigen Torcpartigen Vogel gegrün: 
dete Familie der Stelzuögel. Der Repräjentant, auch 
Hammerkopf (Scopus umbretta Gmel., ſ. Tafel: 
Stelzvdgel I, Fig. 5) genannt, ift von 56 cm 
Länge, 1,64 m Slugbreite, mit ſcharfem, zufammen: 
gebrädtem Schnabel, großem Kopf, kurzem Hals; 
das kräftige Gefieder ift braun und entwidelt auf 
dem Hinterlopf eine Haube. Die S. bauen auf Bau: 
men gewaltig große, bis mehr al3 100 kg ſchwere 
Nefter aus Reiſig mit Erde u. |. m. vermiiht. Die 
x | der weißen Gier ift drei bi8 fünf. Die Heimat 
iſt das ſudl. und innere Afrika. 

Schattierung, bie Durch die verichiedene Stärte 
der Lichteinwirtung auf den Körperoberfläden ent: 
ftehende Veränderung; fie wird in der Zeichenkunſt 
und der Malerei angewendet zur Hervorhebung der 
Korperlichkeit und der Sichtreflere, 

atulle (vom mittellat. scatola), eigentlich 
Schachtel, Schatzkäſtchen, bedeutet das Brivatver: 
mögen des Landesherrn im Gegenſaß ſowohl zu 
dem Staatsvermogen (Fiskus) als auch zu den 
Hausvermögen (Familien : Fideitommißgut). Es 
unterliegt der_freien Verfügung des Eigentümers 
fowohl unter Lebenden als von Todes wegen nah 
den allgemeinen Regeln des Privatrehts, die 
weder durch ftaatsrechtlihe noch dur privat: 
J— Säße modifiziert find. Jedoch be: 
timmen viele Hausgeſetze anbeßberslidher Fami⸗ 
lien, daß unbewegliche, zum Schatullgut ge: 
hörende Saden, über welche der Erwerber bei Leb: 
giiten nicht verfügt und über welche er letwillige 
norbnungen nicht getroffen hat, bei feinem Tode 
dem Hausfibeilommiß für immer zuwachſen. Da: 
gegen gilt in Preußen für diefen Fall der Rechtafas, 
daß folhe Güter dem Domänenbefig des Staates 
einverleibt werden. In Preußen beruhtedas Finanz: 
foftem des Staates bis 1713 auf dem Unterfchied 
wiſchen Domänen: und atullgütern, welchen 
Kar Wilhelm I. zu Gunften einer einheitlichen 
taltung der Domänen (f. d.) aufhob. 

atuligäter, im Gegenſatz zu ven Domänen 

f. d.) die Privatgüter eines Fürften und feiner 

‚amiliengliever. (S. Schatulle.) 

Schat, ein Vorrat von Roftbarkeiten oder Geld 
(1. Staats|hab und Kriegsſchatz); priv tlich eine 
entdedte Sache, die fo Lange verborgen gelegen hat, 


Schagamt — 


daß der Eigentümer nicht mehr zu ermitteln ift. Das 
öfterr. Recht verlangt einen gewillen Wert. Das 
Y des Finders am ©. iſt vielfach verſchieden ge⸗ 
De Bald wird der Fiskus oder die Gemeinde = 
rteil des Finders beteiligt; zumeilen ift auch 
biftor. Intı die Ulieferum Don Allertümernan: 
georbnet. Hauptbeſchrankung liegt darin, daß, 
wenn der S. in fremder Se efunden wird, im 
—— an das rom. Recht der Eigentümer der den 
S. bergenden eur Sal nn — wird; —— aud 
nad Veutſchem 
liches Suchen hebt hr bes Ar zu Pe 
des —— nach manchen —5 — ganz auf, 
fo nad) Öfterr. Burgerl. Gefegb. 88. 395, 398—401. 
Das t ded Nießbrauchs an einer Sadıe eritredt 
ſich nad Kae Bürgerl. Geſetzb. $. 1040 nicht 
auf den Anteil des Eigentümers an dem ©., ber in 
der Sache gefunden 
Schakamt, die in Deutfchland gebraͤuchliche Be: 
eihnung für die oberite Finanzbehorde (1. Reichs⸗ 
is — In England heißt dieſes Amt Treasury 
ſßzibritannien und Irland, Verfaſſung 4, a). 
ungen, Schatztammerſcheine, 
—8 eine, — be late 
fas 10 iften, gewöhnlich zur vorübergehen: 
or des en Betriebsfonds 
vs 1 Sin . Das Deutiche Reich get 
6. nah Bedarf en ar b der durch Geſetz 
feftgeftellten Grenze, gewöhnlich in Stüden zu 
1000, 10000, 50000 und 100000 M., mit einer 
in der Regel en ‚Jahr nicht überichreitenden Um: 
laufszeit aus. Die Beftimmung, ob fie verzinslich 
ober — \ fein follen, erfolgt durch Geſetz 
die jegung des dar bleibt dem Reichs⸗ 
kanzler überlafjen. — ©. werben wie 
me an der Börfe bisfontiert. Die Einlöfüng 
und ber Zinsſcheine erfolgt bei der Reichs: 
huldenverwaltung , welche aud) mit deren Ausfer: 
Fee betraut ift, außerhalb Berlins durch Reichs: 
bankhauptftellen. Die Begebung ber — hen ©. 
erjol⸗ ne die Bönigl. Seehandlung zu Berlin, 
die Einlöfung derfelden durch die Staatsjchulden- 
tlgungstafle oder bie Regierungöhauptlafien. In 
Öfterreich heißen die ©. Salinen! feine d.), in 
antreich Bons du tr&sor (f. Bon), in England 


‚hequer ſ. d. 
Schahlar, lei, Stabt in der öftert. Be: 
——— Trautenau in Böhmen, nahe 
preuß. Grenze, am dftl. Abhang des Rehorn⸗ 
——— eines usläuferd ded — Sy 
eines Bezirkägeri t3 (50,24 qkm, 10686 deutiche 
E. —F on der eh la: ©. ne: km) der Öfterr. 


ren wid ie nenn 
fabrii ebenen und in imgebung 
bedeutenden —— lenbergbau. 
oviel wie Abſchatzunq (f. d.). 
* A ii ann — Naı 


rozeßrechten wurde der Kläger zur eidli— 
Ciabung feines Intereſſes verflätten, wenn ber 
—— BL & ibition (or: 
weil zu oder Reftitution (Hüdgabe) — nicht 
lam, ober in boswilliger * grob fahrläffiger 
Weiſe die ek unmöglid) machte. $. 287 der 
Deutihen Civilprozeßordnung, der bie häbung 
— — oder eines Ins erjeßenden 


ae de an — —— 
I, —8 Age über den S. 


fqrbaben, er⸗ 
machtigt dafür aber das Gericht Anordnung, 


Schauenburg, Moritz 





395 


daß der Beweisführer den Schaden oder das Inter= 
efje eidlich ſchatze, wobei es zugleich den Betrag be⸗ 
ſtimmt, den bie eivliche Schägung nicht überfteigen 


—J—— (von Min, en), AR Balvation. 
as, ein Notfignal der Schiffe; es beiteht 
barin, daß die Rationalflagge in einem Knoten ge⸗ 
bunden an ber Gaffel oder im Topp geheißt wird. 
Schau., hinter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für Job. Karl Schauer, geb. 1813, geft. 24. DI. 
1848 als Profeffor der- Botanik zu Greifmal b. 


— Rache fi Leihenihau. 
aube, Oberrod im 16. Jahrh., mit Pelz ge⸗ 
u. oder nerbrämt, vorn mit ſenkr echter ung 
und mit breit — fel: 


item Pehirguen G. 
Koſtame II, Er — eformationszeit 
. die ©. das doerelleri ſtiſche Kleidungsſtück des 
annes,vom Fürften his zum wohlhabenden Bauer 
im Gebraud, aus toftbaren (Brolat, Sammet un 
Atlas), aber auch — Stoffen gefertigt. 
Gegen Ende des 16. Jahrh. wird die S. von der 
Mode an allen Enden gelürzt und geht in biefer 
orm au auf die Frauen über; fie murde zum 
traßen: und Feſtkleid der höhern Stände. 
Schanbrote, bei ven Israeliten die Brotfladen, 
die im Tempel zu Serufalem vor dem Angejicht 
Iehree auf dem ſog. Schaubrottiſch in zwei 
eiben aufgelegt wurden. Der Prieftercoder ſchreibt 
3 Moſe 24da3 haubrotopfer für den Stiftshütten- 
kult vor. Danach follen die ©. jeden Sabbat friſch 
aufgelegt und bie alten von den Brieftern an heiliger 
Stätte gegefien werden. Im Salomonifhen Tempel 
befand fi der Altar oder Tiih, auf dem die ©. 
lagen, vor der Thür zum Hinterraum. Im Kult der 
Stiftshütte entſpricht der aus Alazienholz gefertigte 
mit Gold überzogene Schaubrottiſch. Er laß iſt 
vor dem Vorhang des Allerheili 5 —3 
Brot: und — er 
Berfern, Indern, Sioy: Griechen Fe Pe 
S eubarg and t Schaumbur, 
Schanenburg, Ruine bei Friedrichroda a d.). 
gagamenburg, Bad und Ruine bei Lieftal (f.d.). 
enburg, Mori, Verlagsbuchhandlung. 
— * lithographiſche —— in 
Lahr, gegründet 1794 von Joh. Heinr. Geiger 
A 1764, st 1849), ging über an deflen, Sohn 
ob. Heint. eiger (geb. 1791, geft. 1884), der 
das Geihäft 1856 an feine Schwiegerſohne Ferb. 
©roß (trat 1864 wieder aus) und eg 
Schauenburg (g (geb. 24. Oft. 1827 in Herford, geit. 
25. San. 186) ü uud und ii im Befig von deifen 
Sohn Dr. Morig Schauenburg, geb. 7. Nov. 
1863, Zeilhaber feit 1888. Bis 1864 lautete die 
Firma «I. H. Beigen, unter der noch die in Baden 
eingeführten Schul: und Kicchenbücher und der aKa⸗ 
lender de3 Lahrer Hintenden Boten» (1801 fg.) er 
iheinen. Das Geſchaft nahm einen bedeutenden Auf⸗ 
chwung, als Albert Bürklin 1859 die Redaktion des 
genannten Kalenders und der «lfuftrierten Bol en 
tung des Lahrer Hinkenden Boten» (1863—74) ü 
nahm. Weitere Unternehmungen find die « aber 
dene (anfangs «Lahrer Wochenblatt», 1796 fg.), 
—— her rg (1809 — 15 
u. d.), zahlreihe Geſchaftslalender, Anlichten vom 
Rhein, eine « Kam ien: Bilverbibel», Landkarten, 
Mufitalien, « Schauenburgs allgemeines deutſches 
Kommersbud» (1858; 68. Aufl. 1 landwirt⸗ 
ſchaftliche, mediz. jurift. Werte, Kechnifche Neben: 
zweige find: © iftgi erei, Stereotypie, Galvano= 
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plaftit und Buchbinderei; Zahl der beichäftigten Per⸗ 
ſonen 170. Moxitz Schauenburg sen. veranlaßte 
aud, daß der eKalender des Lahrer Hinkenden Boten» 
zuerſt für den Bau eines Reichswaiſenhauſes eintrat. 
4S. Deutfhe Reihsfehtichule.) 

Schanuenftein, Stadt im Bezirksamt Naila des 
bayr. Neg.:Bez. Oberfranken, rechts an der Eelbiß, 
in einem Thale des Frankenwaldes, hat (1900) 1079 
evang. E., Boft, Tel re Schloß und Baummwoll: 

Schauer, möndin. h Soft [meberei. 

Schauer, Warenprüfer, |. Braler; ©., Hafen: 
arbeiter, |. Schauermann. 

Schauerfeier, ſ. Sogeljeuer, R 
Schauerklapperichlange, |. Rlapperihlange. 
Schauermann (Schauer, Schauerleute, 
vom niederländ. schouwer, d. h. ein Arbeiter, der 
Schiffe ausbefiert und dabei mit der schouw, einem 
flahen Boot, um das zu kalfaternde Schiff dem 
fährt), ein Hafenarbeiter, ver das Laden und Löfchen 
Ausladen) der Sciffsladung ausführt. Auch bes 
forgen die Echauerleute das fachgemäße Stauen 
«Feitlegen_der Fracht im Laderaum) unter Auf 
ſicht der Stauer. Bei Stüdgutladung arbeiten die 
Schauerleute gewöhnlich im Tagelohn, bei Bull: 
ladung (hontogener, lofer Fracht, wie Getreide, Sal- 
peter, Kohlen u. ſ. w.) arbeiten fie meift im Accord. 
Befortvere Schauerleute find die Rigger oder Tat: 
ler, die Ausbefierungen in ver Takelung ausführen. 

—— auch Shaugerihte, Geſichts⸗ 
eſſen, die Tafelzierden, die bei feſtlichen Gelegen⸗ 
beiten dem Auge Genuß gewahren ſollien. Im 15. 
und 16. Jahrh. ihrer Blütezeit, wurde namentlich 
bei fürftl. Hochzeiten, aber ar bei Leihenmablen, 
ein großer Aufwand mit ©. gemacht. Sie ftellten 
religioſe Gegenftände, Dauge und Legenden, dann 
Allegorien, —F Schloſſer, Burgen u. |. w. dar. 

haste „Schippe oder Shünpe, holzernes 
oder eiſernes Werkzeug, letzteres meiſt mit Hoizſtiel, 
zum Aufnehmen und Fortſchaffen pulveriger, kor⸗ 
iger ober flüffiger Materialien; ferner Beltandteil 
der Wafjerräber (f.b.) und der Schaufelräber ( . d.). 


, Hans, Maler, |. Schäuffelein. 
& ituufi, ſoviel wie Schaufelwert (f. d.). 
2 autelmalz, |. Grunmalz. 
In, beim Rinde die Erſatzſchneidezaͤhne 
4. Rindviehzucht): über S. der Geweihe des Cl 
und Damwildes f. Geweih nebft Tertfig. 15 bi 17, 


19 bis 22. 

Schaufelräder, die uerſt angewendeten Mo⸗ 
toren der Dampfſchiffe. Die Fortbewegung erfolgt 
dur den Drud von Shauelfläden gegen das 
Waſſer, ift alfo im Princip der Bewegung dur 
Riemen (f. d.) gleih. An der Peripherie eines eifer: 
nen Doppeltadgerüftes find in radialer Richtung 
vieredige Shaufehn angebracht. Jedes Rad tauchi 
Inndt ein, daß die unten 3—4 Schaufeln unter 

affer find. Die Räder find gewöhnlich zu zweien 
an den gegenüber liegenden Schiffsſeiten auf einer 
gemeinfgattlicen, durch die Mafchine drehbaren 
Melle angebraht. Die obere Hälfte der Räder wird 
durd einen Radkaften bededt, damit dad empor: 
geworjene Waſſer nicht auf Ded kommt. Da bei 
den feit angebrachten Schaufeln die ind Waſſer ein: 
and audtretenden nicht vertifal, fondern geneigt 
tehen, fo entiteht ein bedeutender Araftderuft 

m diefen Berluft zu vermeiden, haben Buchanan 
und Morgan Batentihaufelräder tonftruiert, 
bei denen jede Schaufel faft vertikal eintaucht und 





_—_— 





— Scaufeln 
"lung durchläuft. Namentli end: = 
————— 


zigen Schaufelrades am Hed des eugs (Hed: 
raddampfer) vor. (S. auch ER hin) 
elweine (franz. vinsdepelle), die aus ge: 
lüftetem ja gewonnenen Weine, wie jie in Loth: 
vingen ſchon jeit langer Zeit belannt find. Durch das 
Lüfter des Moftes wird bezwedt, daß derſelbe rafch 
vergärt, daß der Wein fi früher Härt und nicht 
ide trübe wird. 
chaufelwerk, Schaufelkunft, ein Pater: 
— (f. d.) mit ſchaufelformigen Transport: 
gejäßen. 
Schaufelzähne, die breiten Vorderzähne der 


Wiederlauer (f. auch Schaufeln). 
Schaulert: Siphofgt Sig, Bühnenbichter, geb 
Hippolyt Aug., Bühnendichter, geb. 
5. März 1835 zu Winnneiler m der bayr. Rheinpfal;, 


war 1856 — 59 Rechtspraktikant in Zmeibrüden, 
dann Bolizeilommifjar in Waldmohr, 1866 in Dürt: 
beim, fpäter Landgerichtsafjeilor u Germersheim. 
1868 errang er mit feinem hiſtor. Luſtſpiel · Schach 
dem König» den von der Intendanz des Wiener 
' Hofburgtheaters ausgeſehten Preis. Erftarb 18. Mai 
:1872 zu Speyer. Jenem Preisluftipiel en 1869; 
aud in Reclams «Ülniverfalbibliothet») folgten: das 
Trauerfpiel «Vater Brahmv (ebd. 1871), das Luft: 
fpiel «Ein Erbfolgekrieg⸗ (Lpz. 1872) und die Novelle 
«Dorothea» (Regensb. 1873). Bon ern Lu 
fpielen. wurden auleeiabet: «Altuar Lahmanns 
Dngeindin (1863), «Die Zipplinger» (1865) u. a. 
- Schänffelein (aud) Scheufelein, Scheuffe: 
lin), Hans, Maler und Holzſchneider, geh. um 1480 
in Nürnberg, wurde bei Dürer ausgebildet, deſſen 
Weiſe er (+4 fo aneignete, daß man Tange eine ÄAn⸗ 
zahl Holzfhnitte S.8 für Arbeiten hielt. Um 
1512 fiedelte S. nach Augsburg, 1515 nach Nörd: 
lingen über, wo er 1539 oder 1540 ftarb. Eine feiner 
vorzüglichften Arbeiten ift der Altar in der Kirche ver 
ehemaligen Abtei Ahaujen bei Öttingen, auf wel: 
chem er ſich felbft ald Vorträtfigur angebradt hat, 
zu Rathauſe feines Wohnortes befindet fih ald 
andgemälde die Belagerung von Bethulia. In 
diefen wie in andern Werfen, von denen nur noch 
10 Tafeln mit dem Leben Ehrifti in Münden, 
Schleißheim und Nürnberg, die Darftellung des 
Ecce homo auf der Burg zu Nürnberg und die heil. 
Brigitta im Germaniſchen Mufeum dajelbft genannt 
feien, erweift ſich S. als tuchtiger Meifter, träftig 
und innig in der Auffafjung, gewandt in der Dar: 
ftellung,, voll großer Phantafie; doc finkt er auch 
uweilen zum Hanbwerlsmäßigen hinab. Seine 
efte Arbeit auf dem Gebiete des Holzichnitts 
find 85 Abbiloungen zu einem lat. Heiläfpiegel, 
der 1507 zu Nürnberg erſchien. Ein verbreitetes, 
von ©. und Burgkmair illuftriertes Buch war der 
«Teutic Cicero» (zuerft Augsb. 1331). Seine beften 
Holzſchnitte find die (über 100), weiche er für den 
«Theuerdant» (j.d.) lieferte. — Bol. Thieme, Hans 
S.s malerifhe Thätigleit (in den «Beiträgen zur 
Kunſtgeſchichie⸗, Neue Folge, Nr.16, Wʒ. 1892). 
aufler, in der Jagerſprache ein alter Elch: 
birſch (mit dem 4. Geweih) oder Damhirſch (mit dem 
3. Geweih). (S. Geweih.) 
erichte, |. Schauefien. 

fi, Davis’, |. Butter. 
Schanfeln, das Schwingen an pendelartig fi 
bin und her bewegenden Geräten, geichieht haupt: 


ven ganzen Waſſerweg nahezu in vertitaler Stel: ſachlich an dem an zwei Seilen hängenden E hau: 


Schaumburg — Schaumburg-Lippe (Fürftentum) 


telred oder Trapez und den ebenjalld an zwei 
Seilen in Schulterbreite befeftigten, meift mit Leder 
überzogenen Schaufeltingen. _ 
chaumburg. 1) Eigentlih Schauenburg, 
chemalige Grafſchaft im Weitfäliihen Kreife, an 
ver Weſer, begrenzt vom Fürftentum Calenberg, 
den Graffhaften Lippe und Ravensberg und dem 
Aürftentum Minden, hatte ihren Namen von dem 
Schlofje Schauenburg, zwiſchen Rinteln und Olden⸗ 
dorf, das Graf Adolf I. von Schauenburg 1083 in 
dem ihm vom Kaiſer Konrad II. überlafjenen Land: 
ftriche auf einer Vorhöhe des Paſchenbergs erbaute. 
Sein Entel Adolf II. (1.) wurde 1110 von dem 
ipätern Kaiſer Lothar II. mit Stormarn und Hol⸗ 
ſiein als Grafſchaft Holftein (f. d.) belehnt, auch 
erwarben jeine Rachkommen die Grafſchaft Stern: 
berg und die 9 Gehmen. Den Grafen 
Ernft III. erhob Kaiſer Ferdinand II. 1619 in den 
Reichöfürftenftand. Ihm folgte jein Vetter Jobſt 
Hermann und deſſen er Dito (Sohn des gen 
Hermann von S. und Elifabeths, Tochter des Grafen 
Simon VL. zur Lippe), mit dem das fürftl. Haus 1640 
erloſch. Graf Philipp zur Lippe, Sohn des Grafen 
Simon VI. zur Lippe und der Elifabeth, Gräfin von 
S., einer Schweiter des Fürften Ernft, ſetzte fich nun 
in den Befis der fhaumburg. Länder. Gleichzeitig 
aber hatte ſich Herzog Georg von Braunfchweig:tlüne: 
burg, zufolge eines Vertrans von 1565, als Lehnöherr 
eines Teil der ſchaumburg. Befigungen (des ſpa⸗ 
tern hannov. Amtes Lauenau und eines Teiles 
von Hameln) bemädhtigt. Andere Stüde der Graf: 
ichaft wurden von dem Landgrafen von Heſſen⸗Caſſel 
als Lehnsherrn in Anſpruch genommen, der dann 
den Grafen Philipp von der Lippe, als dieſer ſich 
mit einer heil. Prinzeflin vermählte, damit belehnte. 
Im nlaen gerieben wurde feftgeftellt, daß 
raf Philipp die Umter Stadthagen, Büdeburg, 
Arensburg und Hagenburg nebft einem Teile von 
Sachſenhagen, der Landgraf von Helen: Cafjel die 
Amter ©., Rodenberg und den andern Teil von 
Sachſenhagen erhalten follte. Beide befamen da: 
durh Sig und Stimme auf der weſtfäl. Reichs: 
geafenbant. Der lippeſche Anteil von S. bilvet das 
Farſtentum Schaumburg:2ippe (f. d.), während ber 
is 1866 kurheſſ., feitvem aber preuß Anteil Graf: 
ſchaft S. genannt wurde. Bon diefem erhielt die 
morganatishe Gemahlin des nachmaligen Rurfürften 
Friebrich ven von Selen jamt Kindern 1831 
den gräfl. Titel «von ©.» (f. Hanau, Fürftin von). — 
Bol. Piderit, Geſchichte der Grafihaft S. (Rinteln 
1831). — 2) Die Standesherrfihaft S., etma 70qkm 
groß, mit 17 Ortſchaften, im preuß. Reg.Bez. Wies: 
aden, war einjt reihgunmittelbar, hatte aber nir: 
genbs eine Stimme. Sie gehörte früher dem Haufe 
Limburg, kam 1279 andas Haus (Leiningen-) Weiter: 
burg und wurde 1656 von der Gräfin von Holzapfel 
(f. d.) erfauft und auf deren Tochter Elifabeth Char: 
lotte, Gemahlin des Fürften Adolf von Naſſau⸗Dil⸗ 
fenburg, vererbt. Diefe Linie Naffau: Schaum: 
b neg eici aber ſchon mit ihrem Stifter, worauf 
bie Grafſchaften S. und Holzapfel an die Erbtochter 
Charlotte übergingen, die mit dem Fürften Lebrecht 
von —— SER war. So entitand die 
anhalt. Nebenlinie Anhalt: Bernburg: Hoym: 
Schaumburg, die 24. Dez. 1812 mit dem Fürften 
I, Ludwig Adolf im Mannsſtamm erloſch. 
oym und andere anhalt. Güter fielen wieder an An: 
halt:Bernburg, die aztz ©. und Holzapfel da: 
gegen wurden durch Die Erbtochter Brinzeifin Hermine 
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von Anhalt ihrem Gemahl, dem Erzherzog Sofeph 
von Öfterreich, zugebracht und auf deren Sohn, den 
Erzherzog Stephan, vererbt, der danach den Titel 
Ba von ©. führte und das Schloß Schaumburg 
(. Y neu aufbaute. Nach deſſen Tode (1867) fielen 
die Grafſchaften an den Herzog Georg von Olden⸗ 
burn, —* — hen ein der ae 
eri ieſe a immung zherzog 
— von Öfterreich für nichtig erflärt und Fürft 
Georg Victor von Walded zum rechtmäßigen Eigen: 
tümer erllärt. — 8) Graffchaft im Erpperse tum 
Ofterreich ob der Enn3, mit der Stammburg ©. an 
der Donau oberhalb Efferding auf hohem, bewal- 
detem Felſen, liegt jegt in Trümmern. Die reichs⸗ 
unmittelbaren Grafen von ©. beherrfhten das 
ganze Donauthal von Linz bis Paſſau. Sie ftarben 
1559 aus; feit 1572 gehört ihr Befigtum den Grafen 
(jebigen Fürften) von Starhemberg. 

Schau: 91) im Unterlahntreig des 
preuß. Reg.⸗Bez. Wiesbaden, bei dem Dorfe Bal- 
duinftein, an der Lahn, auf bewaldetem Bafaltlegel, 
wurde 1850 vom Erzherzog Stephan von bſterreich 
durch Baumeifter Boos (Wiesbaden) in engl.:got. 
Stil neu gebaut. Die Altern Teile des fhon 1194 
erwähnten Schlofjes ftammen aus dem 18. Jahrh. 
Seit 1887 gehört eö dem Fürjten zu Walded und 

yrmont und bildet mit der Grafichaft bopege 
(1. d.) die Standesherrſchaft Schaumburg (ſ. d.ſ. Bei 
dem Dorfe Balduinſtein die großartigen Trümmer 
des Schloſſes Balduinftein, 1319 von nsiie 
Balduin von Trier erbaut. 5 km entfernt das in 
Laurenburg, an der Linie Koblenz:Gießen der 
nn. Staats ahnen, mit 455 E., Boftagentur, Tele: 

raph; einem Silber: und Bleibergimert, einer Silber- 
hmelzhütte fowie einem Heinen Schloß und den 
Trümmern der naflauifhen Stammburg Lauren: 
burg, 1093 zuerft erwähnt und feit 1643 verfallen; 
fie gab jahrhundertelang dem Haufe den Namen, ehe 
e3 den von Nafjau annahm. Zwiſchen Zaurenbur; 
und Balduinftein das Dorf Geilnau (f.d.). — Vgl. 
Boffong, Schloß S. an der Lahn (Wiesb. 1895). — 
2) Ruine bei Schaltau (f. d.) in Thüringen. 
Schaumburg, Sräfinvon, f. San, fin von. 
aumburg-Lippe, ein zum Deutichen Reiche 
gehöriges Fürftentum, dem Flacheninhalt nach ver 
23., der Einwohnerzahl nad) der 26. Bundesftaat, 
umfaßt den weitl. Zeil der ehemaligen Grafſchaft 
Schaumburg, der von ben preuß. — Han⸗ 
nover, Weſtſalen und dem preuß. Teile der Grafſchaft 
Schaumburg umſchloſſen wird, und hat 340,2 qkm. 
Das Land liegt am nörblicften Zweige des Weſer⸗ 
goes, bat im N. das Steinhuder Meer (f. d.), im 

. die Büdeberge und im MW. den Schaumburger 
Wald zur Grenze und ift von Natur fruchtbar ſowie 
reich an Holz und Steintohlen. Auch hat es gute 
Gefundbrunnen, 3. B. die ftarten Echwefelbäder in 
Eilfen und eine Stahlquelle in Stadthagen. (©. die 
Rarte: Hannover u.f. mw.) 

©. hatte 1885: 37204, 1890: 39163, 1895: 
41224 E., darunter 40169 Evangelifhe, 639 Ka⸗ 
tholiten und 384 Israeliten, 1900: 43132 €. 
Haupterwerböquellen find Aderbau, Garnipinnerei 
und Leinmeberei jowie der mit Preußen gemein: 
ſchaftlich betriebene Steinkohlenbau. Im $. 1900 
tamen auf Ader: und Gartenland 16400, Wiefen 
4200, Weiden und Sutungen 1820, Sorften und 
Holzungen 6900 ha. Die Anbaufläche betrug 1901 
von Roggen 5338, Weizen 1402, Gerfte 276, Kar: 
toffeln 1689, Hafer 2982 und Wiefenheu 4682 ha; 
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des Ernteertrag 11652 t Roggen, 2718 Weizen, 528 
Gerfte, 23790 Kartoffeln, 6681 Hafer und 16186 t 
Wieſenheu. Am 1. Dez. 1900 wurden gezählt 3109 
iebe, 8203 Stüd Rindvieh, 1633 Shake, 32180 

heine, 5715 Biegen, 2475 Gänfe, 1468 Enten, 
63669 Hühner und 2816 Bienenftöde. Liber Obft: 
bau f. d. nebft Beilage. Im %.1893 waren beſtan⸗ 
ven mit Laubholz 5606 ha, darunter 2966 ha Eichen, 
mit Nadelholz 1497 ha. 

©. ift eine im Mannzftamm des gleihnamigen 
Haufes erblihe Monarchie. Nach der Berfaffung 
vom 17. Nov. 1868 befteht der Landtag aus 15 Mit: 
gliedern, von denen 2 vom en ernannt, je 1 
von ber Ritterſchaft, der Geiſtlichleit und den ver: 
einigten Juriften, Medizinern und ftubierten Schul: 
amännern, die übrigen 10 von den nicht aufgezählten 
Wahlberechtigten gewählt werden. Zur hl ift 
das 25. Lebensjahr erforderlih. Im Bundesrat 
iſt ©. durch einen Benolimädtigten, im Reichstag 
durch einen Abgeorbneten (1895: Langerfeldt, frei- 
finnige Bereinigung) vertreten. 

Die Berwaltung geſchieht durch das Mirüfte: 
zium, welches auch Lehnstammer ift. Die Hoflammer 
führt die Verwaltung der fürftl. Domänen, Finanz: 
tegale, Bergwerte und Forften. Das Konſiſtorium 
dejorgt die luth. Kichenangelegenheiten, wogegen 
wie Reformierten unter der Oberaufficht des nie 
fee zu dem Spnodalverband der Niederſach⸗ 


iſchen Konföderation und die Ratholiten & der for: 


diſchen Miffion gehören. Nach dem Gefeb vom 
31. Dez. 1877 find untere Verwaltungsbehörden die 
Magiftrate der Städte Büdeburg (Hauptitadt) und 
Stadthagen und die Ämter in Büdeburg-Arenzburg 
and Stabthagen:Hagenburg. 

Die Rechtspflege wird RR durch das mit 
Dlvenburg gemeinfhaftlihe DOberlandeögericht zu 
Oldenburg, das Landgericht Büdeburg fü d.) und 
2 Amtögerihte. Das Fürftentum trat 1837 dem 
Steuerverein und mit diefem 1854 dem Zollverein 
bei. Das fürftl. Haus bekennt fi) zur reform. Ron: 
feſſion. Das Fürftentum ftellt feine Mannichaft zu 
dem in Büdeburg garnifonierenden Weftfäl. Jäger: 
bataillon Nr. 7. Die Einnahmen und Aus: 
gaben betrugen 1902: 1118689 M., darunter an 

innahmen: Anteil an den Zöllen und Steuern des 
Reichs 416620, Steuern 265786, Beiträge aus den 
Domänen 201691 M., an Ausgaben: Matritular: 
beiträge 479833, Geiftliche und Unterrihtsanftalten 
102984 M.; die Staatsſchuld befteht in Anleihen 
von 1869 (75000M. zu 3%, Proz.), 1898 (121500M.) 
and 1901 (248000 M.). An Stelle des lippe: 
{hen Ehrenfreuzes (j. d.) ift 18. Sept. 1890 der 

: fürftl. Schaumburg : Lippefche 
Hausorden (f. d., Bd. 17) in 
vier Klaſſen gefttet. Refidenz: 
ftadt ift Büdeburg. An Schu: 
len beitehen 35 Volksſchulen, 
drei ac Bürgerjhulen, 
eine böhere Madchenſchule, 
ein Edullehrerfeminar_ und 
dag Gymnafium Aoolfinun 
in Büdeburg. Das Map: 
pen bat ein filbernes, in 
drei Teile zerfchnittenes Neſſel⸗ 
blatt in rotem Felde um einen 
ſilbernen Child mit der roten 
Rofe (Lippe), in dem drei filberne Nägel fteden. Die 
Landes farben find Weib-Rot-Blau (von oben), 
in der Landesflagge in horizontalen Streifen. 








Schaumburg-Lippe (Wilhelm Friedrih Eruft, Graf zu) — Schaumgips . 


Geſchichte. Die Linie Shaumburg oder auch 
Büdeburg des Haufes Lippe (f. d.) wurde von 
des Grafen Simon VI. jüngftem Sohne Philipp 
geftiftet, der 1613 als Apanage die Iimter Lipperode 
und Alverviffen erhielt und von feiner Schwefter 
Elifabeth, der Gemahlin des legten Grafen Georg 
Hermann von Schaumburg, 1640 zum Erben der 
Graffhaft Schaumburg (f.d.) eingejekt wurde, von 
der er aber nur die Umter Stadthagen, Büdeburg, 
Arendburg und Hagenburg von en-Caſſel zu 
Lehn erhielt. Er führte 1668 das Erft ehurtöreht 
in feinem Haufe ein umd ftarb 1681. Tem folgte 
fein ältefterSohn Frie drich Chriftian,geft.1728, 
während der zweite, Philipp Ernft, das Amt Alver: 
diſſen al3 Apanage erhielt und die Linie Alverdiſſen 
stiftete. Als 1709 die lippiſche Linie Brafe erloſch, 
bemädhtigte ſich der Graf von Lippe der ke 
und erſt — Chriſtians Sohn und Nachfolger, 
Albreht Wolfgang (geft.1748), kam 1748 in den 
is von Blomberg und Schiever. Mit dem als 

herr berühmten Grafen Wilhelm (f. d.) erloſch 
1777 die ältere Linie Büdeburg im Mannzftamm 
und ber Ku ging auf die Linie Alverpiffen 
über. In diefer war dem Stifter 1723 defien Sohn 
Friedrich Ernft gefolgt, der 1749 zu Gunſten fei: 
nes Sohnes Philipp Ernit verzichtete. Auf dieſen, 
der fih Graf von Schaumburg : Lippe : Büdeburg 
nannte, folgte 1787 fein Sohn Furſi Georg Wil: 
nie (1:d.) zu S., zunächſt unter der Vormundſchaft 
einer Mutter, der 1807 dem Rheinbunde beitrat und 
ſich den Titel Fürft (prince) beilegte. Er verlieb 
dem Sande 15. Jan. 1816 eine jaffung,, die 
auf einer Landesvertretung durch die Kttekhaft. 
die Städte und die Bauern in einer Kammer mit 
geſchloſſenen Sigungen beruhte. Auf dem Land: 
tag von 1818 wurde das Finanz: und Steuer: 
weſen geregelt. Der Fürft übernahm die auf der 
Landesiaſſe ruhenden Schulden im Betrage von 
106 000 Thlen. und erhielt dagegen die etwa gleich 
viel betragenden Forderungen diefer Kaſſe über: 
wiefen, fo daß das Land au foldhe Weife Ihulden: 
Ei wurde. 1848 wurden verſchiedene weſentliche 

— der Verfaſſung mit dem Landtage 
vereinbart. Auf Georg Wilhelm folgte in der Regie⸗ 
rung 21. Nov. 1860 ſein Sohn a Adolf (.P.). 
1866 entjchieb fih S. 14. Juni für den öfterr. Mo: 
bilifierungsantrag_ und ſchicktte fein Truppentontin: 
gent auf Bundesbefehl nah Mainz, trat aber 29. Jumi 
aus dem Bunde aus und Es fi 18. Aug. dem 
Bündnisvertrage mit Preußen und fomit dem Nord: 
deutſchen Bunde, 1871 dem Deutihen Reihe an. 
Inzwiſchen wurde mit einem tonftituierenden Land: 
tage das Landesverfaſſungsgeſeß vom 17.Nov. 1868 
(f. oben) vereinbart. Ein Geſetz vom 20. Aug. 1884 
tegelte den Grunderwerb und die dingliche Belaftung 
der Grundftüde, und vier Geſetze vom 20. Jan. 1885 
tegelten dag Steuerwejen. Dem le dolf (geft. 
8. Mai 1893) folgte deſſen Sohn Georg 2%) 
in der Regierung. — aut Schönermart, Beſchrei⸗ 
bende Darftellung der Altern Bau: und Kunftdent: 
mäler de3 Zürftentums ©. (Berl. 1897). 
urg:Lippe, Wilhelm Friedrich Ernft, 
Graf zu, |. Wilhelm. 

Schaumburg: Lippifche Iand: und forft: 
wirtſchaftliche ee zu 
Stadthagen, f. Land: und Forſtwirtſchaftliche 
Verufsgenofieniaften. ä 

aumeitade, |. Schaumzirpe. 
Schaumgips, |. Gips. 


Be 
del 
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Schaumtalt, im Zechſteindolomit vortommenbe 
Een Mafien, die aus reinem kohlenſaurem 

alt (Aragonit) beftehen, fich aber als ein Umwand⸗ 
fumgsproduft von fhwejeljaurem Kalt (Gips) er⸗ 
weiten. Andererſeits werden aber aud als 
eigentliche urfprüngliche Kalkſteine bezeichnet, bie 
mit kümnbio gekitcien oderrötlihen Farben in der 
untern Abteilung der Mufceltaltformation auf: 
treten und ſich durch feinpordfe Struktur auszeichnen. 
Diefer lestere ©. liefert trefilichen Bauftein. 

LIT. , Pflanzengattung, ſ. Cardamine. 

© — Revaille. 

Schaum oder mouffierende Weine, 
Champagner, duch befondere Behandlung be: 
reitete fhäumende Weine, im Gegenfag zu den 
ftilen Weinen, wozu aud der ftille Champagner 
(4.d.) gehört. (S. aud) Sekt.) Die Herftellung ver ©. 

eſchieht nach verſchiedenen Methoden. Außer der 
ans. ginalmethode aus der Champagne werden 
heute namentlich zwei andere Herftellungsmweilen 
ußt: 1) Bereitung von Schaummwein durd Ein: 

a nd von Kohlenſaure. 2) Die Verfahren von 
2. Jounay & E. Maumene, 2. Roufleau, Carpene, 
König, Gauther, Walfand. Bei der Herftellung 
nad der franz. Driginalmethode trifft man eine 
fgrafältige Auswahl der Traubenforten (ſchwarzer 
urgunder, franz. Plant doré; Müllertraube, franz. 
En Meiner; Tneibe ep blanc — 
etit Pinot blanc [mei ampagnertraube oder 
Epinette]). Der rohe Wein (brut) ift herb und 
quderarm, deshalb wird der von der Kelter fließende 
oft nach der Gärung niemals rein verwendet, 
fondern es werben die verſchiedenen Jungweine 
miteinander verftohen. Das Berftehen (Recou- 
page) dient dazu, die verfchiedenen Lagen (crus) im 
richtigen Verhältnis ee für die Fabrilation zu 
benugen. In der Champagne werden gewöhnlich 
vier Fünftel Wein von blaproter Farbe aus dem 
Safte der blauen Trauben und ein Fünftel Wein 
aus weißen Trauben gemifcht. Der blaßrote Wein 
giebt den mweinigen Grund, Milde und Rundung, 
der weiße Delikatefje und Friſche. Oft wird auch 
a gemiſchter Nebfab angebaut und geleltert. 
le Miſchungen werden auf ven Zudergehalt unter: 
ſucht und geichönt. Nach vier Wochen ift die 
Miſchung flafhenreif, In diefem Stadium unter: 
Bus der Wein fih nicht von den gewöhnlichen 
ungweinen. Um ihm die Eigenfhaft der ©. zu 
geben, muß eine neue Gärung erregt, zugleich aber 
das Entweichen der dabei gebildeten Koblenjäure 
verbinbert werden. Da aber in dem vergorenen 
Bein kein gärungsfähiges Material mehr enthalten 
ift, fo muß man, um neue Gärung einzuleiten, Zuder 
zufegen. Bevor man den ER von Zuder madıt, 
ah t das Abfüllen auf Flaichen (Tirage). Diefe 
F —5 werben mit dem Hals nach unten, ſpater 
in horigontaler Lage auf Stellagen in großen Keller: 
gewölben aufgefchichtet. Mit ir des Glykodno⸗ 
meter3 (eines Saccharimeter3) muß vor der Füllung 
in Flaſchen ganz genau die im Wein enthaltene 
udermenge befframt werden. Erſcheint dieſes 
uantum nicht zureichend, fo wird ein genau be 
rechneter Brogentlap Kandiözuder Binzugefägt Man 
loſt daher in je 100 1 Wein 2,5 bis 3 kg beiten 
weißen ungebläuten ra (Dexel). Die 
gebilvete Kohlenſaure bleibt, da fie nicht ent: 
mweihen Tann, im Wein gelöft. Nach beendeter 
Gärung Härt fi der Wein, indem die Hefe ſich in 
ver Zlafche abſcheidet. Da der Champagner in 


©. | unter geringem 





der Flaſche, in der er entftanden hy in den Handel 
tommt, fo muß die Hefe bis auf die legte Spur 
durch eine langwierige Operation entfernt werben; 
zu biefem Bel ul werden die einzelnen Flaſchen 
tteln Kind, geneigt, fo daß der 
Hals eiwas abwärts gerichtet ift. Hierburch ſchiebt 
ſich die Hefe gegen den Hals hin. Rach 12—14 Ta: 
gen wird dasfelbe wiederholt, aber ver Flache eine 
etwas ftärtere Neigung gegeben. Died wird fo 
lange fortgefebt, biß bie Flaſchen endlich auf dem 
Kopf ftehen und die Hefe unmittelbar auf dem Kort 
liegt, während ver Wein völlig blank iſt. Dann 
erfolgt bie eigentliche Fertigmahung. Jede Flaſche 
wird wieber geöffnet (das Degorgieren) und bie 
Hefe entfernt. Diejed Degorgieren erfordert große, 
durch lange Abung erworbene Geſchidlichkeit. Hier: 
auf erfolgt das Dofieren. Der in den Sole 
befinvlihe Wein ift Har und hat die richtige Kohlen: 
fäuremenge, allein es kn noch der fog. Liqueur, 
ein Zufab von einer Loſung von reinem Rohrzuder: 
kandis in beftem Champagnerwein oder Cognac, der 
ihm feinen jüßen und lieblihen Geſchmad erteilt 
und von welchem jede Flaſche von 800 cem Inhalt 
eine genau beitimmte Dofis empfängt, erforderlichen 
Falls aud eine Färbung. Na der Dofierung, 
die durch eigenartige Apparate oeibicht, folgt die 
Schließung der Siaihensffnung mittel eines ge: 
preßten Korks, der mit Eiſendraht und Bindfaden 
befeftigt wird. Diefe Operation wird Ficellieren 
enannt. Hat der Pfropfen nicht die richtige Stel- 
lung, fo läßt er nicht felten Gas ziſchend entweichen 
und e3 erfolgt jpäter fein Knall. Die legte Ausftat- 
tung (das Eoiffieren) empfangen die Flaſchen 
durch Umkleiden des ray und des Haljes 
mit Stanniol, Lad over Metalllapfeln und Auf: 
Heben der Etikette. Zur Erzeugung eines Moufleur 
von 1 Atmofphäre find 4,8 g Rohr uder erforder: 
lich. Um nun für jedes andere Mouſſeur die nötige 
Menge Zuder zu berechnen, hat man nur nötig, 
die verlangte in Atmofphären ausgeprüdte Stä 
des Mouffeur mit 4,56 zu multiplizieren. Der Drud 
in einer Champagnerflafche beträgt bei Eremant 
ſ. unten) big 4 Atmofphären, bei Mouffeur —4!/,, 
i Grand: Moufjeur 4,—5 Atmofphären; bei 7 
und 8 Atmofphären fpringen die Bilden, Die ge: 
naue Ausrehnung deö Siterhedn 8 ift deshalb 
wichtig, um den Bruch der Flaſchen foviel ald mög: 
li zu vermindern; beim Bären ſpringen im nor- 
malen Falle durchſchnittlich 4 Proz. aller Flaſchen. 
Der ehte Champagner mouffeur ift ein 
feuriger, leichter, äußerft angenehmer Sußwein mit 
großem Gehalt an Kohlenfäure. Man unterſcheidet 
nad) dem legtern drei Sorten: Er&mant, die leich⸗ 
tefte, mehr Rahm als Schaum entwidelnd; dann 
Mouffeur und Grand-Mouffeur. Außerbem 
giebt man dem Champagner noch beſondere Be- 
zeichnungen, dfterd auch nach der Farbe, für die 
man gegenwärtig Gelb ober leichtes Roſa wählt. 
Die Bereitung des Champagners befchäftigt eine 
gb Anzahl von Geihäftshäufern in Städten wie 
y, Avenay, Cramant, Oger, Le Mesniliur-Oger, 
Din Magenta, Mareuil:tur:Ay, Cumieres, Haut: 
viller3, Epernay, St. Thierry, Marfilly, Hermon: 
ville, Reims, Sillery, Verzy, Verzenay, Mailly, 
Ludes, Ey And — St. Basle, Aubonnay, 
oder auf den Hügeln von Reims und St. Remy und 
ſudlich von der Cöte d'Avize. Unter diefen Orten find 
einige fehr bekannt, fp 3. B. Sillerg, deſſen Name 
früher allgemein zur Bezeichnung des Champagnerd 
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diente; es ift_ein Schloß und gehört dem Haufe 
Jacqueſon Fils. Am linken Marneufer das be: 
rühmte Schloß von Beuve-Elicquot, jegige Inhaber 
Berle&Co. In Epernay an der Marne tft der Haupt: 
fabritplag für den Champagnerwein aus Flußwein 
(vigs de la riviere), zum Unterfchied von dem aus 
der Umgegend von Reims aus Gebirgswein (vins 
de la montagne). In Chälons:fur: Marne, dicht 
am Bahnhofe, liegen die Champagnerkeller der 

irma Jacqueſon & Fils, die gegen 4 Mil. Fla⸗ 
hen enthalten. Nur wenige Marken führen den 
Namen der jegigen Beſitzer; fo find 3. B. die Mar: 
ten N. H. Schneider, Reims vom Haufe Louis 
Röderer, Heidfied & Co. vom Haufe Walvbaum, 
Lülleng & Goulden erworben worben. Folgende 
deutſche Namen finden fi unter den franz. Cham: 
agnerfabrifanten oder Marten: Schlumpe, Koch, 

iöniger, Wächter, Nöderer, Abe —“ 
Schneider, Bumiller, Werle (früher Weber), Lopf, 
Deus, Gelvermann, Bollinger, Pfungit, Heidfied, 
Krug, Waldbaum, Mumm, Kurz, Brüch, Buchard, 
Bolt, Piper, Kuntelmann, Heidelberger. Belannte 
Firmen find noch Cliquot:Beuve und Eugene Elic: 
quot (Inhaber Charles Benoit, de Veslud & Co.) 
in Reims; Duc de Montebello, Chacquefon, Cha: 
noine, Moẽt & Ehandon, Foucher, Sergent u. ſ. w. 

Die S. wirken auf den menfhlihen Organismus 
anregend, belebend , aufbeiternd, wie fein anderes 
Getränt; die Wirkung tritt in kurzer Zeit ein und 
verſchwindet auch bald wieder. Der Champagner 
wird daher nicht nur als die Krone des Wein: 
genuſſes betrachtet, fondern Leiftet auch Dienfte als 
biätetifches Mittel. Er muß, um zu voller Wirt: 
famteit zu gelangen, falt getrunten werden, frap: 
piert, d. h. in Eis gefühlt. ; 

Der mouffierende Champagner ift erft in der Neu: 

eit in den Kreis der Weine eingetreten. Bor der 

nmenbung der Korke als Verſchlußmittel war 
feine Fabrilation unmöglich, und dieſe foll von Dom 
BVerignon, Pater-Kellermeiiterd der Abtei von Haut: 
Villers, herrühren, der von 1670 bis 1715 gelebt 
baben foll._ Zum erftenmal nadweisbar erwähnt 
wird der Champagner 1718 mit dem Bemerfen, 
daß er jebt feit 20 Jahren befannt fei. Damals 
nannte man ibn Rtrop fentreiber» oder «Teufels: 
wein». Erſt während der Franzoſiſchen Revolutions⸗ 
triege (1793— 1815), während welcher Zeit oft fremde 
Heere in der Cha jagne ſtanden, wo damals die ©. 
ſaſt ausſchließlich hergeftellt wurden, wurden dieſe 
befannter und erhielten von den Fremden den Na: 
men GShampagner, der ſich fpäter dann über bie 
ganze Welt verbreitete. 

In Deutſchland begann die Bereitung der ©. zu: 
erft in Chlingen am Nedar (Nefler & Georgi) und 
in Heilbronn (Zeller & Stauch), etwas fpäter in 
Unterfranten (Würzburg) 1830, an der Motel 1834. 
Man benute früher ok nur Lothringer Weine und 
aud ein ih von blauen Burgundertrauben 
nit Riesling, heute mit gutem Erfolg aud) deutſche. 
Es giebt gegenwärtig viele Fabriken für Bereitung 
von Deutfhen Schaummwein, 3.B.in Hochheim a. M. 
a — Co., Fuchs & Verum); in Eltville (Ma: 
theus Müller); im Mainz (Franz Kupferberg); in 
Wiesbaden (Caſſella); in Koblenz (Korte); in Ru⸗ 
desheim (E. H. Ehuls); in Schierſtein en 
& &o.); in Senftenberg; in Grünberg; «Neuhaus» 
bei Naumburg a. d. ©.; in Freyburg a. d. Unftrut 
Kloß & Förfter); in Niederlößnig bei Dresden u. a. 
Alle diefe Fabriten arbeiten nach der franz. Me: 





Schaumweinfteuer 


thode. Außer ven oben erwäl 
re das Reihlenſche Gärverfahren. In der 

ahenpeimer Fabrik (Großherzogtum Heflen) wer: 
den täglich über 6000 Flaſchen nach Reihlen dar: 
geſtellt. Die Garung verläuft ohne Hefenabfas 
und das Degorgieren fällt weg. Die durch Ein: 
pumpen von Koblenjäure oder durch Impragnie⸗ 
rung von flüffiger Rohlenfäure dargeftellten & au: 
menden Weine unterſcheiden ſich in ihrem Seihmad 
ſehr von den eigentlihen S. Im allgemeinen gilt 
ber deutſche Schaumwein dem franzoſiſchen gegen: 
über ald minderwertig. Für viele Sorten mag dies 
richtig fein. Das vorhandene Vorurteil verlangt 
aber aud für die beiten deutſchen Sorten einen 
billigen Breis und zwingt die Yabrilanten, auf eine 
billigere Herftellung Bedacht a nehmen. 

In den Handel gelangt der Champagner in Körben 
verpadt. Die Produktion hat ſich in leßter Zeit fehr 
ar oe] verbrauchten den 3. 1900/1 im 

inde ſelbſt 7 Mill. giaihen und führte 20,6 Mill. 

lafhen aus. Der Beſtand bei den franz. Groß: 

ändlern betrug am 1. April 1901: 100,8 Mill. 

laſchen. Für 1902 wird der Wert der aus Franl: 
reich ausgeführten ©. zu 68,4 Dill. M. angegeben, 
davon für 30,6 Mil. M. nah England, 13,8 Bel: 
sien, 5,9 Deutfchland, 2,3 Rukland, 8,7 Mi. M. 
nad) den Vereinigten Staaten von Amerila. Die 
Gefamteinfuhr von S. betrug 1902 in England 
3,6 Mill. M. Deutichland führte 1902: 20026 dz 
(4,5 Mill. a. und 19971 dz (2,2 Mill. M.) aus 
(1 Ilaſche ummein wiegt mit Glas 1,4 kg). In 
dem Beittaum von 1896 bis 1901 jind in Frankreich 
nad dem Auslande 125,6 Mill. und nad) dem In⸗ 
nern 40,1 Mill. Flaſchen verjandt worden. Die 
deutſche Produktion wird jährlich auf etwa 12 Mitt. 
Flaſchen geihäßt, wovon zwei Drittel auf Flaſchen⸗ 
gaͤrungs⸗ und 4 Mill. auf imprägnierte aum: 
weine entfallen. Der Gelamtbedarf an Wein für 
deutiche ©. ift auf 90000 hi zu fhäßen, von denen 
etwa ein Drittel aus Frankreich bezogen wird. Durch 
das Gejeh vom 14. Juni 1900 ift in Deutſchland ver 
Eingangszoll A . von 80 M. für den Doppel: 
centner auf 120 M. erhöht worden; derfelbe an iſt 
auch in dem Zolltarif von 1902 beibehalten. Fur die 
im Inland erzeugten S. wurde 1902 eine Schaum: 
weinſteuer (f. d.) eingeführt. 

Vol. Hamm, Das Weinbud (3. Aufl., bearb. von 
Babo, Lpz. 1886); von Regner, Die Bereitung der 
©. (2. Aufl., Wien 1898); Maumend, Traite theo- 
rique et pratique du travail des ving (4. Aufl., 
Var. 1892); Antonio dal Piaz, Die Champagner: 
jabrilation (Wien 1892); Grepler, Anleitung zur 

nfertigung moufjierender Getränte mittels jelbit: 
entwidelter oder Hüffiger KRohlenfäure (3. Aufl., 
Halle 1891); Zawopny, Weinbau und Kellerwirt: 
ſchaft in Frankteich (Innöbr. 1894). 

Schaumtweinftener, eine Verbrauchsabgabe 
auf im Inlande erzeugten Schaummein und ſchaum⸗ 
weinähnliche Getränte, Eine S. ift in Deutfchland 
dur Geſeß vom 9. Mai 1902 eingeführt worden; 
fie beträgt 10 Pf. für die Flaſche Schaumwein, der 
aus Fruchtwein ohne Zufaß von Traubenmwein her: 

eftellt ift, und_50 Pf. I jede Flaſche andern 
haummeins Für jede halbe Flaſche (von mehr 
als 230 bis 425 ccm Naumgehalt) ift die Hälfte 
und für jede ee Dealer ein Viertel diefer Säge 
zu entrichten. Fur Umſchließungen mit mehr als 
850 oder mit weniger ald 120 ccm hat der Bundes: 
tat bejondere Eteuerfäge feitzufeßen. Die Steuer 


ten Verfahren ift nod> 





Schaumzirpe 


wird vom Produzenten durch Anbringung eines 
Steuerzeichens entrichtet, bevor die Flaſche von ber 
Erzeugungsitätte entfernt oder innerhalb verjelben 
getrunten wird. Die Anbringung des Steuerzeichens 
ift nicht erforderlich für Echaummein, der vor ber 
Entnahme aus der Erzeugungsftätte zur Ausfuhr 
unter amtlicher foftenfreier Kontrolle angemeldet 
wird. Nach näherer Beftimmung des Bundesrates 
tann bei der Ausfuhr eine Vergütung für den Zoll 
auf den zur Herftellung verwendeten auslandiſchen 
Rohwein ftattfinden. Bon der Steuer befreit iſt 
der nachweislich verzollte auslandiſche Schaumwein. 
Gemäß dem Abkommen mit dem Großherzogtum 
Zuremburg vom 10. Mai 1892 find für Luremburg 
vie gleichen Beftimmungen in Kraft geſetzt, und eine 
Schaumweinſteuergemeinſchaft zwiſchen dem Deut: 
ihen Reich und Luremburg iſt geſchaffen worden. 
1903 ift die Bruttoeinnahme der ©. auf 5 Mill. 
. veranihlagt. In Belgien unterliegt der 
Schaumwein einer Specialaccije von 40 Frs. für 
1hl. — Vol. Goldſchmidt, Das Schaumweinſteuer⸗ 
gefeg vom 9. Mai 1902 (Mainz 1902). 
Schaumzirpe (Aphrophora spumaria L., 1. Ta: 
fel: Infelten IV, Sig. 6), Shaumcitade, eine 
auf Wieſen gemeine, 5—6 mm lange Kleinzirpe von 
veränderliher, bald bräunlicher, bald grünlicher 
Sarbung. Die — ragen den It: er 
aupfensig, |. Pfennig. ſpeichel (1. d.). 
hau Wort aus ber Eyradıe der Euabeli, 
im Dften von Afrika, dem Balaver (}.d.) im Welten 
entfprehend, gewöhnlich joviel wie Verhandlung, 
Beratung der Häuptlinge entweder unter ſich oder 
wit Sremden; dann aus foviel wie Angelegenheit, 
33 ſ. Fagade. [Streit und Krieg. 
Schaufpiel,im weitern Sinne Drama (f. d.) über: 
haupt, im engern eine Mittelgattung des Dramas, 
die, ernfte und tragifche Konflikte verföhnlic ab: 
fließend, zwiſchen Zragddie und Komödie fteht. 
Schanipielerbrama, |. Haupt: und Etaat3: 
Schauſpielhaus, |. Theater. laltionen. 
Schaufpielkunſt, die Kunſt ver theatraliſchen 
Darſtellung. Sie ift die notwendige Ergängun und 
Vollendung, der dramat. Dichtung. Die tung 
ſchließt fi) in die Grenze der innern Vorftellung ein 
unp arbeitet nur für die Phantafie, während der volle 
Umfang der Kunft und des künftleriihen Genuſſes 
verlangt, daß die innere Wirklichkeit in finnlich ficht: 
und hörbare Dergegenmärtigung übergebe, daß das 
Phantaſiebild zur That werde dürch Aktion und De: 
MHamation. Daher iſt die S. nicht bloß reproduftive, 
fondern produktive Kunft. Der echte Schaufpieler 
bringt zu den vom Dichter ausgefprodenen Ge: 
tanten und Leidenfhaften aud etwas weſentlich 
Neues, die eigene Berjönlichkeit. Diefe kann er aus: 
bilden, läutern, aber nicht überwinden und dem 
Phantaſiebilde des Dichter in allen Bedingungen 
völlig gemäß geftalten. Seine Kunft befteht darin, 
den Abjtand zwiihen dem Darftellungsmaterial 
(feiner eigenen eg und dem darzuftellen: 
den Ideal (der Geftalt des Dichters) möglichlt aus: 
zugleihen. In Auffaljung und Wiedergabe foll er 
ſich der Rolle fo anſchmiegen, daß der Zuschauer 
mit der Rolle deren Träger verwachſen und die 
Geftalt der Dichtung felbft zu fehen glaube. Die 
Alten erleihterten dem Schauſpieler diefe Objek⸗ 
tivität_ durch typiihe Masten, die neuere Forde: 
rung ſcharferer Charakteriftit und Individualiſie⸗ 
zung verlangt lebendige Mimik. Dellamation (f. t.) 
und Mimi (}.d.) find die Hauptmittel der neuern S. 








— Scebat 401 


Geſchichtliches. In der ©. fpiegeln ſich auch 
alle Stilmandlungen des Dramas, gm Teil nod) 
ſcharfer als im Drama felbft. Dem Weſen des an: 
titen Dramas gemäß war die S. der Alten durhaus 
plaſtiſch; Maske und Kothurn behinderten bie Frei⸗ 
beit der Individualität, der Schauipieler war faum 
mehr als eine lebendige Etatue. Wie die gefamte 
moderne Runjt zum Charatteriftiihen und dire 
duellen neigt, jo ift auch in der ©. alles porträt 
artiger, phyfiognomifch durchgebilveter. Allein auch 
innerhalb diefer Grenzen findet ſich derſelbe Gegen⸗ 
ſatz zwischen roman. und german. Volkern, wie in der 
Dichtung. Bei Stalienern und Franzofen zeigt fid) 
in der hohen Tragödie noch immer eiwas Getrage: 
ne3, Recitierendes im Vortrage, plaftiiche Gemeſſen⸗ 
heit im Spiel, in neuefter Zeit freilich auch viel grelle 
Manieriertheit._ Die englifhe S. zur Zeit Chate: 
a trug offenbar ganz wie Die Dramen biejes 

ichterd einen Indioibstaliterenden Zug. Mit dem 
franz. Drama war in Deutſchland auch die franzd⸗ 
füche S. eingedrungen. Ekhof ſtarzte fie mit feinen 
Dringen auf größere Naturwahrheit, während gleich: 

eitig Leſſing ei und theoretifch denfelben Uni: 
lang im Drama vollzog. Den Höhepunkt der 
Schule bezeichnete F. L. Schröder (f. d.). Den platten 
Naturalismus, der ſich zum Teil jchon bei Iffland 
geltend machte, ge die Weimariſche Schule unter 
Goethe und Schiller an, die nicht davon freizufprechen 
ift, im Eifer der Oppofition oft das Ideale auf Koſten 
der Individualifierung übertrieben zu haben, und die 
deshalb beſonders durch Tied, der an der Richtung 
Schröders und Flecks fefthielt, befämpft wurde. 
Einen Höhepuntt des genialen Naturalismus ſcheint 
Ludw. Devrient bezeichnet u haben. Jetzt beat, 
wie in aller modernen Runk, in der ©. viel jtillofes 
Schwanken. An einzelnen Hoftheatern herrſcht der 
vellamatoriihe Ton im erniten Drama vor; die 
Laubeſche Schule vertritt dag entgegengejebte Prin: 
cip oft bis zur Nüchternheit. — Vgl. Thürnagel, 
Theorie der ©. (Heibelb. 1836); Bird, Dramatik 
oder Darftellung ver Bühnenkunft (2. Ausg., Stuttg. 
1856); Ed. Devrient, Geſchichie der deutichen ©. 
(5 Bde., 2p3.1848—74); de, Lehr und Wander: 
jahre des deutſchen Schaufpield (Berl.1882); D. 
&oot, On the stage. Studies of theatrical history 
and the actor’s art (2 Bbe., Lond. 1883); Nötfcher, 
Die Kunft der dramat. Daritellung (2. Nufl., Berl. 
1884); Gregori, Das Schaffen des Echauipielers 
ebd. 1899); Proelß, Kurzgefaßte Gefchichte der deut: 
hen ©. bis 1850 (2p3. 1900); E. von Bofjart, Der 
ehrgang des Schauſpielers (Stuttg. — — 

Schauftelungen. Die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen über ©. |. BEBEbeOeeBnetung: 

ae Abfall von Blattgold (f.d.). 

Schawli. 1) Kreis im nörbl. Teil des ruf. 
Gouvernements Kowno, im Gebiet der Windau, 
von Zuflüjlen der Kurlandiſchen Aa und des Nie: 
men durhitrömt, hat 69184 qkm, 239819 €, 
meift Samogitier, Getreide:, Flachsbau, Brannt: 
weinbrennerei. — 2) ©., poln. Szawle, Kreisſtadt im 
Kreis S., weitlih am Eee ©. und an ber Eifen: 
bahn Libau:Romny, hat (1897) 15914 E., darunter 
56 Proz. Jgraeliten, je eine rufl., fath., evang. Kirche, 
Synagoge, 14israel. Betſchulen, Gymnafium ; Bud: 
druderei, ggenfeitige Kreditgeſellſchaft, Tabak: 
fabrit, Mühlen und Branntweinbrennereien. 

Schb., |. Schreb. 

Schebät (hebr.), bei den Juden der fünfte Monat 


im bürgerlichen, der elfte im Feftiahr, hat 30 Tage 
Brockhaus' Konverfationd-Legifon. 14. Aufl. RA. XIV. 


26 


402 


und reicht vom Neumond des Jebruar bis zu dent 
des ara 
Schebecke, ein Mittelmeerfahrzeug mit drei 
Majten, die etwas nach vorn geneigt ſtehen und 
Zateinfegel führen. Ginige von ihnen haben auch 
noch ein Bugfpriet mit Klüverbaum (ij. d.). 
echaj, chineſ. Name des Sees Iſſyl⸗lul (j.d.). 
echr:Zor, Scherifor, |. Kerkui. 
et, Geldanweilung, |. Chech 
Schede, gleichbedeutend mit Jade, aud ein 
enger Rod mit kurzen Cchößen; fie erſcheint in der 
Mitte des 14.2 Kl (1. Tafel: Koftümell, Die, 3). 
Verwandt ijt ihm der Lendner, der ebenfalls eng, 
ausgepolitert bis zum oben Teile der Schentelreicht, 
recht eigentlich ein Wams. Die S. und der Lendner 
wurden zugejchnärt oder mit vielen —0 — vorn 
geſchloſſen. Albinos. 
en „der partielle Albinismus, 
edtenfalter, |. Tagfalter. 
Schedel, Franz, ungar. —— —— ſ. 
a f, Mebeitertofonie be {1 Altendorf. 
eberhof, Arbeiterkolonie der Firma Krupp, 
Schedewig, Dorf in der ſachſ. Be und Amts: 
hauptmannſchaft Zwidau, ſudlich an Zwickau angren: 
zend und mit ihm durch elektrifche Straßenbahn ver: 
bunden, links an der Zwidauer Mulde und an ver 
Linie Werdau:Schwarzenberg der Sächſ. Staatsbab⸗ 
nen, hat(1900)5987 E. darunter267 Ratholiten, Boft, 
Telegraph, Yernipreheinrihtung, Wafjerleitung, 
KRanalifation, elektrifche Straßenbeleuchtung; Stein: 
tohlenbergbau, Kammgarnfpinnerei, Borzellanfabri: 
tation und Weberei halbwollener Futter: und leider: 
jtoffe mit Färberei. h, 
cheds⸗Ferroti, Pſeudonym des Schriftitellers 
Iheodor Baron von Firck (f. d.). 
Schedula (lat.), Zettel, Blatichen. 
Scheel, Mineral, |. Wolframit. 
Scheel, Hans von, Nationaldlonom und Sta: 
tiftifer, geb. 29. Dez. 1889 zu Potsdam, habilitierte 
ſich 1867 in Halle für Stäatswiſſenſchaften. 1868 
wurde, er als Affftent an das Statiftiihe Bureau 
vereinigter thüring. Staaten, 1869 als Fa der 
Nationalbkonomie an die landwirtſchaftliche Ata- 
demie Prostau in Oberfchlefien, 1871 al3 ord. Pro: 
feflor der Staatswiſſenſchaften an die Univerjität 
Bern berufen; 1877 wurde er Mitglied, 1891 Direl: 
tor des Gtatiftifchen Amtes des tichen Reihe. 
Er ftarb 27. Sept. 1901 in Berlin. ©. gehörte zu 
den eriten Vertretern des ſog. Kathederſocialismus. 
Er fchrieb: «Die Theorie der focialen Frage» (Jena 
1871), «Erbſchaftsſieuer und Erbrechtäreform» (ebd. 
1877), «Eigentum und Grbredt» (Berl. 1877), 
«Unfere [esialpofit, Parteien» (2pz. 1878), « Die 
deutſche Voltswirtfhaft am Schluß des 19. Jahr.» 
(Berl. 1900), ferner Abhandlungen in Schönberg 
«Handbuch der polit. Ökonomie» und Artikel für 
das «Handiwörterbud der Staatswifienfchaften». Er 


überjeßte: an ram, «Die notwendige Reform ber 
ae ajtölehrer (Jena 1879), und Morfelli, 
«Der Selbftmord» 1881). 


(£p3. 

8370 leierz, |. Wolframbfeien. 

Scheele, Karl Wilh., Chemiter, geb. 9.Dez.1742 
zu Stralfund, war Apotheker, hattte jeit 1877 in dem 
Städtchen Köping eine eigene Apotheke und ftarb 
dafelbft 21. Mai 1786. Eine Statue (von Börjefon) 
wurde ihm in Stodholm errichtet. Unabhängig von 
Prieſtley entdedte S. bei einer Unterfuhung des 
Braunfteins 1774 den Sauerftof, bei gleicher Ge: 
legenheit das Mangan, das Chlor und ven Baryt 





Schebede — Scheer 


als beſondere alkaliſche Erde, ferner die Arjenjäure. 
den Arſenwaſſerſtoff, die Molybdänfäure, Wolfram: 
jäure und Kiejelfluorwaflerftofffäure und förderte 
das Gebiet der organischen Chemie durch die Auf: 
findung ber MWeinfteinfäure, der Oraliäure, des 
Glycerins u. |. w., und ftellte zuerjt aus Berliner 
Blau die Blaufäure dar. Seine gelamten Werte 
wurden herausgegeben von Hermbftädt (2 Boe., 
Berl. 1793), ferner in lat. Sprache von Hebenftreit 
(2 Bde., Lpz. 1788), feine «Efterlemmade bref 
och anteckningar» von Nordenſtidld (Stodh. 1893; 
auch deutſch: «Nachgelafiene Briefe und Aufzeic: 
nungen», ebd. 1893). 


Scheeleſches Säf, |. Glycerin. 
Scheeled Grün, |. Rupferarjenit. 
Scheelifieren, da3 Berjüßen eines Weins dur 


Zufaß von Glycerin, nad) deilen Entdeder Scheele 
benannt. Vom gefundheitlihen Stanppunft aus iſt 
diefes Verfahren bedenklich. Auch Bier und Eſſig 
werden in biefer Weife behandelt. (S. Glycerin.) 
Scheelit, Schwerftein, Zungftein, ein tetra: 
gonales und zwar pyramidalshemiedrifches, in hrs 
tamidenformen kryſtalliſierendes Mineral (die bei: 
ftehende Abbildung zeigt die Kombi: 
nation der Deutero:, Proto: und Tri 
topyramide), grau, gelb, braun oder 
rot gefärbt, fettglängend, zum Teil 
etwas diamantglänzend, mit gerin: 
ger Pellucidität, pofitiver Doppel: 
brechung, der Härte 4,5—5 und dem 
fpec. Gewicht 5,0—6,2. Chemiſch ift 
©. wolftamfaurer Kalt, CaWO,. 
Im ©. wurde durch Scheele (daher 
der Name) zuerft die eg entdedt. Vor 
dem Lötrohr ſchmilzt er nur ſchwierig; Salzſaure und 
Salpeterfäure zerſetzen ihn mit Hinterlajjung von 
elber, in Altalten löslicher Wolframfäure. Sr findet 
173 zu Zinnwald, Ehrenfriedersdorf und Schlaggen: 
wald im Erzgebirge, in Cornwall, bei — im 
Harz, zu Gramont in den Vogeſen, zu Traverſella 
in Benont und in Connecticut. ram. 
lium, metallifches chem. Element, ſ. Wolf: 
Scheel: Pleffen, Karl Theovor Auguft, Graf 
von, {hlesw.:holftein. Staatsmann, geb. 18. März: 
1811 in Kiel, trat nach Beendigung jurift. Studien 
in den dän. Staat3dienjt. Er trat 1841 in dad Kabi⸗ 
nett Chriftiand VIII ein und blieb auch auf dan. 
Seite, als die Erhebung Schleswig: Holjteina im 
März 1848 begann. Nach — der dan. 
Herrſchaft 1852 vorläufig mit der Civilpverwaltung 
Holſteins betraut, 1853 Oberpräfident in Altona und 
Mitglied und Präfident der holftein. Ständever: 
fammlung, trat er hier an die Spiße der Oppofition 
gegen die Maßnahmen der dän. Regierung. Nach 
dem Frieden zu Wien erließ er mit 16 Genoſſen an 
die Höfe der beiden Großmädhte eine Adreſſe, die 
den engften Anſchluß an Preußen fir wunſchens⸗ 
wert erklärte (22. Dez. 1864). 1866 ward er von der 
preuß. Regierung zum Oberpräfidenten von Schles: 
wig⸗ Holftein ernannt; feit 1868 führte er gleic- 
zeitig das Amt eines Kurators der Kieler Univerfi: 
tät. 1874 trat er in den Nuheftand. Vorher wurde 
er zum Mitglied des preuß. Herrenhaufes ernannt. 
Nach dem Tode feines Bruderfohnes ward er dan. 
Lehnsgraf; auch erhielt er den preuß. Grafentitel. 
Cr ftarb 7. Xuli 1892 in Varefe in der Lombardei. 
Scheer, Stadt im Dberamt Saulgau des würt: 
temb. Donaukreifes, rechts an der Donau, an der 
Linie Um:Immendingen der Württemb. Staat}: 


Sceeren — Scheffel 


bahnen, hat (1900) 1080 E., darunter 53 Evange: 
life, ein Schloß der fürftl. Thurn: und Tariſchen 
Standesherrſchaft Friedberg Scheer; 2 SHolzitoff: 
fabriten, Celiuloſe- und Papierfabrik, Brauerei. 
Scheren, in der Zwidauer Begend Bezeichnung 
ber den Kohlenfldzen teils parallel eingelagerten, 
teils fie regellos durchfegenden und verunteinigen: 
den Bergmittel. In Weitfalen nennt man fieBaden. 
Scheeren, Injeliorm, |. Schären. 
erer, Theod, Chemiter und Mineralog, geb. 
28. Aug. 1813 in Berlin, war 1833 — 39 Hütten: 
meifter in Rodum (Norwegen), 1841—47 Lektor der 
Mineralogie in Ariftiania, feit 1848 Profeflor der 
Chemie an der Bergafademie in Freiberg und fiedelte 
1872 nach Dresden über, wo er 18. Juli 1875 ftarb. 
eine Hauptwerke find: «Lehrbuch der Metallurgie» 
(2 Bde. Braunfchw.1846—58), «Der Baramorphis: 
mus» (ebd. 1854), «Lötrohrbudh» (2. Aufl., ebd. 1857). 
Schefer, Leop., Dichter, geb. 30. Juli 1784 zu 
Mustau in der Oberlaufig, beichäftigte fich in ver 
Heimat mit Mathematik, Philofophie und dem Stu: 
dium der griech. und orient. Dichter. 1808 ernannte 
ihn Fürft Büdler-Muslau zum Generaldirektor fei: 
ner Beligungen. 1816—21 bereifte S. den Orient 
und hielt u längere Zeit in Wien auf, wo er 
Muft und Medizin ftubierte, Seit 1821 lebte er wie: 
der in Mustau als Generalbevollmächtigter. Durch 
die 1845 erfolgte Veräußerung der Herrichaft diefer 
Stelle verluftig gegangen, lebte er in bebrängten 
Verhälmifien; er jtarb 16. Febr. 1862 zu Muslau. 
Ses poet, und muſikaliſche Erftlinge, die «Ge: 
dichte mit Rompofitionen» (Berl. 1811), wurden 
von dem Grafen Pudler herausgegeben, der lange 
für den Verfailer galt. Später wandte fih ©. der 
Novelle zu. Die geheimjten Motive menjchlichen 
hund, das tiefere Ceelenleben und —A— "in 
weiblicher Naturen bilden meift den Kern ber Gr: 
zählungen, während die Handlung zurädtritt. ©.3 
Novellen erfchienen u. d.T. «Novellen» (5 Bde., Lpz. 


1825— 29), «Neue Novellen» (4Bpe.,ebd.1831—35), . 


«Lavabecher» (2 Bde., Stuttg. 1833), «Kleine Ro: 
mane» (6 Bde., Bunzl. 1836— 39), «Göttliche Ko: 
modie in Rom» (2, Aufl., Cottb. 1843), die gegen 
das Miſſionsweſen gerichtete pifante Novelle «Die 
Eibylle von Mantua» (Hamb. 1853) u.a. Hindert 
ibon in ihnen S.s durch feine Vorliebe für den 
Trient genährter —— nn bie 
träftige Geftaltung und huidlung, 0 macht ſich 
die Etarrheit und Einſeitigleit ſeiner Weltanſchauung 
nicht minder fühlbar in feiner der Lebenspraxis zu: 
gewendeten Lyrik. Schon 1828 war von ©. eine 
Sammlung «Rleine Igriihe Werte», fpäter feine 
«gedichte (3. Aufl., Berl. 1847) erſchienen. Erfolg: 
reicher aber und beveutender war fein «Yaienbrevier» 
12 Dbde., Berl. 18834—35 u. d., auch in Reclams 
«Univerjalbibliothel»), dem «Der Weltpriefter» 
Marnb. 1846) und «Hausreden» ( Deſſ. 1854 u. B.) 
folgten, Es find dies ſpruchartige Gedichte ethiſchen 
und religidſen Inhalts, die zwar rei) find an poet. 
Schönheiten, in denen aber die üppige Bilderfülle 
und ber jelmende Erguß der Rede jede Gefchlojien: 
beit und Rotivendigteit des Gedankenganges fprengt. 
Auch in dem anonym erfchienenen aHafis in Hellas» 
(Hamb. 1858) und dem «Roran der Liebe» (ebd. 1854) 
blieb ©. diefer Art treu. Bon feinen orient. Nei: 
aungen, die er mit Rüdert teilt, zeugen «Dahomets 
türt. Himmel3briefe» (Berl. 1840). ©. ſelbſt veran: 
italtete eine Auswahl feiner Werte (12 Bde. Berl. 
1845; 2. Aufl. 1857). Aus feinem Nachlaß gab Gott: 
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ichall heraus: aFur Haus und Herz. Letzte Klängen 
(p3. 1867). Als Mufiter jhrieb S. Lieder, Sin: 
Be ftrengen Stils, Duverturen und Gapriccios 
ür das Pianoforte. Sein «Buch bes Lebens und 
der Liebe» gab in 2. Muflage He (2p3. 1877) 
heraus. Auf Grund feines Nachlatjes veröffentlichte 
Brenning die Biographie «Leopolp S.2 (Brem. 1884). 
Scheffel, bis 1872 in verihiedenen deutſchen 
Staaten ein Maß für fhüttbare fefte Körper (Ge: 
treide u. ſ. w.). Am wichtigſten waren der preußijche 
©. von 54,062 1, der Dresdener oder ſächſiſche 
©. von 103,89 1 und das bayrifhe Schäffel 
(das Schaff) von 222,581. (S. Metze.) In einigen 
Gegenden Norbdeutihlands war bis 1872 der ©. 
nämlich der S. Landes oder Ausfaat) aud ein 
Admaß, jo im Königreih Sachſen = 0,278 ha, 
in Hamburg und Altona == 0,42 ha, in Lübed = 
0,127 bis 0,148 ha. 1872—84 war der ©. deutſches 
Reichsmaß von 50 1. — In Dänemark ift der ©. = 
4, Korntonne(*)s Tönde) =17,3901. Der noch in Sud⸗ 
afrila übliche alte Amsterdamer ©. enthält 27,514 1. 
Scheffel, Sof. Bictor von, Dichter, geb. 16. Febr. 
1826 zu Karlsruhe, wo fein Vater ald bad. Major 
und Baurat lebte, ftubierte 1848—47 in Münden, 
Heidelberg und Berlin die Rechtswiſſenſchaften und 
german. aehitofoge und Litteratur, war 1848—b2 
Referendar und Dienſtverweſer zu Sädingen, gab 
dann den Staatsdienſt auf, unternahm 1852 —53 
eine längere Reife nach Italien und lebte fpäter teils 
in Heidelberg, teils in Münden. Auch war er eine 
Zeit lang Vorftand der Bibliothek des kun von 
Fürstenberg in Donauefchingen. 1859—60 hielt fi) 
S. in Thüringen auf, feit 1866 lebte er wieder teils 
in Karlsruhe, teil3 auf feiner Billa Seehalve bei 
Radolfzell am Unterfee, ohne öffentliches Amt. 1876 
erhob ihn der Großherzog von Baden in den erb: 
lien Adelsitand. Er ftarb 9. April 1886 in Karls: 
rube. Dentmäler wurden ©. errichtet: 1891 auf der 
Großen Terrafje des Heidelberger Schlofjes, 1892 in 
Karlöruhe vor der Runftfchule, 1895 in Mürzzuschlag, 
1897 im Eichenhain Serpentara_bei Dlevano No: 
mano, 1901 in Sädingen. In ©. erlebte die No: 
mantit des Vagantentums, des Waldes und des 
Zechens ihre glängendfte Nachblüte: feine arhaifie: 
rende Manier wird durch burſchiloſe Neigungen glüd: 
lic) gemilvert; vor allem aber ift er ein urgefunber, 
lebensfreudiger Poet voll Krajt und Phantafie. 
Sein erites erfolgreiches größeres epiſches Ge: 
dicht: «Der Trompeter von Cältingen» (Stuttg. 
1854; 256. Aufl. 1901 ; iluftriert von X. von Werner, 
4. Aufl., ebd. 1896; als Oper verarbeitet von Rud. 
Bunge, fomponiert von Victor E. Neßler), entitand 
1853 in Sorrent und auf der Inſel Capri, enthält 
iſche deutfche und ital. Genrebilder und Kabinetts: 
tüde eines an Hoffmanns «Kater Murr» anknüpfen: 
den Humor3. Der hier. Roman «Etkeharb» (Frankj. 
1855; 185. Aufl., Stuttg. 1902; Slluftrationen dazu 
von E. Kampffer, Munch. 1884), fowie die Novelle 
a Juniperus. Geſchichte eines Kreuzfahrerds (Stuttg. 
1866; illuftriert von A. von Werner, 5. Aufl. 1891) 
gewähren ein treues Bild mittelalterlicher Zuftände. 
Einen mehr an die altdeutſchen Minnefänger er- 
inmernden Ton hat die Gedihtfammlung «Frau 
Aventiure. Lieder aus Heinr. von Ofterdingens 
Zeit» (Stuttg. 1864; 17. Aufl. 1892; illuftriert von 
. von Werner), während «Gaudeamus, Lieder aus 
dem Engern und Weitern» (1868; 64. Aufl., ebd. 
1900; illuftriert von N. von Werner) durd ihren 
fernigen Humor erfreuen und den ftubentischen Ton 
26* 
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aufs Glüdlichite treffen; Bier erſchienen zuerſt bie 
Lieder vom Rodenſteiner. Weniger paſſen die alter: 
tümlihen Initialen der S.ſchen Poefie für die 
«Bergpfalmen» (Stuttg. 1870; illuftriert von A. 
von er, 6. Aufl. 1895; Prachtausgabe, 3. Aufl. 
je Eine neue Dihtung « Waldeinfamleit», 12 
landſchaftliche Stimmungsbilder nach Gemälden 
von Julius Marat, erſchien 1877 zu Wien (5. Aufl., 
Stuttg. 1889); ferner «Hugideo» (1884; 9. Aufl., 
ebd. 1900), «Das Waltarilied, verbeuticht» (ilu: 
ftriert von Alb. Baur, chd. 1875). Aus dem Nadı- 
lafie erſchienen: die in den fünfziger Jahren in Zeit: 
fchriften einzeln gebrudten «Reifebilver» gr einem 
Vorwort bg. von Johs. Prölß, 2. Aufl., Stuttg. 
1895), «Fünf Dichtungen» (ebd. 1888), «Gedichte» 
ebd. 1888; 4. Aufl.1839), «Aus Heimat und Fremde. 
jeder und Gedichte» (ebd. 1892), «Epifteln» (1892; 
2. Aufl., ebd. 1901), «Gedenlbuch über ftattgehabte 
Einlagerung auf Toblino» (ebd. 1900). Briefe 
&.3 an Schweizer Freunde (Zür. 1898) gab Feen, 
Briefe S.3 an Eifenhart (Heivelb. und Wien 1901) 
geb uife von Robell heraus. Ein Schefjelbund 
efteht feit 1890 in Wien; er gab ein «Scheffel-Ge: 
denfbuch» heraus (Wien 1890) und veröffentlicht feit 
1891 als Jahrbuch «Nicht raten und nicht roften!» 
Bol. Kuhemann, Joſ. Bict. von 6. (Stutig. 
1886); Zernin, Erinnerungen an ger Victor 
von ©. (2. Aufl., Darmit. 1887); Pilz, Victor von ©. 
(2p3. 1887); Johs. Prolß, Ses Leben und Dichten 
(Berl. 1837; Voltsausg. Stuttg. 1902); L. von Ko: 
bell, ©. und feine Familie (Wien 1901). 
Scheffer, Ary, nieberländ.-franz. Maler, geb. 
10. Febr. 1795 zu Dordrecht, empfing feinen eriten 
Unterricht in Amſterdam und begab fh dann nad) 
Paris, wo er 1812 bei B. Guerin als Lehrling ein: 
trat, jedoch von dem Einfluffe des Meiſters, der die 
alademifhe Manier der Davidſchen Schule in ihrer 
Außerften Spiße vertrat, ziemlich unberührt blieb. 
Mit einfahen Genrebildern (1816—26) beginnenv, 


endete er fich mit den Suliotifchen Frauen, die fh R 


nad) Niedermepelung ihrer Männer in den Abgrund 
ftürzen (1827; im Louvre) dem Intereſſe und der 
Stimmung der Tagesgeſchichte zu, indem er haupt: 
ſachlich durch die Kraft des Ausdruds und das Dra: 
matifhe des Moments wirkte. Später wählte ©. 
vorzugsweiſe Gegenftände aus Dichterwerten Goe⸗ 
thes (Sauft, Grethen, Gotz, Mignon), Schillers 
(Graf Eberhard der Greiner an der Leiche feines 
Sohnes Ulrich; 1834, im Louvre), Byrons (Der 
Giaur), Dantes (Viſion Dantes, feit 1900 im Louvre) 
oder aus der Bibel und der Heiligengeichichte (Chri- 
ſtus Conjolator, im Mufeum Fodor zu Amfterdam; 
Der heil. Auguftinug und feine Mutter Monita, in 
der Londoner Nationalgalerie), in denen er ſich der 
Duſſeldorfer Schule näherte. Die weihe Stimmung, 
die er in diefe zu legen verftand, egeit feine Zeit in 
bohem Grade und machte feine Werte überall beliebt. 
Aber fie ging mehr und mehr in haltloſes Schmachten 
über und jtörte die geidmerf und technifch ſiets ſorg⸗ 
fältig behandelten Arbeiten. Mit dem Wandelder all- 
gemeinen Geſchmadsrichtung erblic denn aud) fein 
einst fo weitreihender Ruhm. Die Hiftorische Galerie 
zu Verſailles befigt von ihm Darftellungen aus der 
Geſchichte des Frankenreichs fowie: Tod Gaſtons de 
Foir in der Schlacht bei Ravenna. Er jtarb 15. Juni 
1858 zu Argenteuil. — Vgl. Mrs. Orote, A memoir 
of the life of Ary 8. (2. Aufl., Lond. 1860); 2. Vitet, 
Ary Eheifer: Album (Berl. 1861); Hofitede de Groot, 
A. S., ein Charatterbild (ebd. 1879). 





Scheffer — Scheffler (Herm.) 


Scheffer, Henry, niederländ. franz. Maler, Bru⸗ 
der be3 vorigen, [4% 27. Sept. 1798 im Haag. 
Ebenfalls aus der Schule Guerins hervorgegangen, 
nahm er feinen Bruder ald Vorbild. Am beiten 
gelangen ihm genrehafte Arbeiten (Dichterftofle, fo 
3. B. aus «Hermann und Dorothea», ſowie mittel: 
alterlihe Themen der Romantik). Seine Geſchichts⸗ 
bilder ſchildern meift Stoffe und Begebenheiten aus 
der Vergangenheit Frankreichs, fo: Proteftanten: 
verfammlung bei. der — **— des Edikts von 
Nantes (1838), vielleicht fein beſtes Gemälde; Ber: 
baftung der Charlotte Corday, Philipp VI., Graf 
von Valois, befiegt die aufftänditchen Flandrer bei 
Caſſel, Jeanne d’Arc hebt die Belagerung von Or: 
leans auf (leßtere beide im Mufeum zu Berfailles). 
Auch im Bildnisfad hat er Gutes geleiftet. Er 
ftarb 15. —— zu Paris. 

Scheffer: Boichorft, Paul, Hiſtoriler, geb. 
25. Mai 1843 zu Elberfeld, ftudierte in Innsbrud, 
Göttingen und Berlin, mar darauf in Münden mit 
der Neubearbeitung von Böhmers «Regesta imperii 
inde ab 1125 usque ad 1198» befchäftigt, lebte feit 
1871 ald Mitarbeiter der «Monumenta Germaniae» 
in Berlin und wurde 1875 als auferord. Profeſſor 
der Gefhichte nach Gieken und 1876 als ord. Pro⸗ 
fefjor nad) Straßburg, 1890 nad) Berlin berufen. 
Dort ftarb er 17. Jan. 1902, nachdem er 1899 zum 
Mitglied der Berliner Alademie ernannt worden war. 
Er ſchrieb unter anderm: «Raifer Friedrichs J. leßter 
Streit mit der KRurie» (Berl. 1866), « Deutſchland 
und Philipp II. Auguft von Frankreich. 1180—1214» 
(inden eForſchungen zur deutfchen Gefchichten, Bd. 8, 
Gott. 1868), «Annales Patherbrunneses» (Innsbr 
1870), «Herr Bernhard zur Lippe» (Detm. 1872), 
«Florentiner Studien» (dp. 1874), «Die Chronik 
des Dino Compagni» (ebd. 1875), «Die Neuord: 
nung der Bapftwwahl durch Nikolaus II.» (Etraßb. 
1879), «Aus Dantes Verbannung» (ebd. 1882), 
«Zur Gedichte den 12. und 13. Jahrh.» (Berl.1897), 

a8 Gejeh Kaiſer Friedrichs IL de resignandis pri- 
vilegiis» (ebd. 1900), «Norberts vita Bennonis Os- 
nabrugensis episcopi eine Falſchung ?> (ebd. 1901), 
«Die Erhebung Wilhelms von Baur zum flönige des 
— a Mathematiter 

effler, Herm., Ingenieur, Mathematiker und 
er eb. 10. DH. 1820 zu Braunfchweig, warjeit 
1846 als Baukondulteur thätig, wurde 1851 Yinanz: 
jefretär, 1853 Finanzaſſeſſor bei der herzogl. Eiſen⸗ 
ahn⸗ und Boftdirektion zu Braunschweig, 1854 Ban: 
tat, 1870 Oberbaurat. Unter den mathem. Arbeiten 
©.3 find Nah ach «über das Verhältnis der 
Arithmetik zur Öeometrier Braunſchw. 1846), «Der 
Situationstalfül» (ebd. 1851), «Die unbeftimmte 
Analytikv (Hannov. 1854), «Die polgdimenfionalen 
Größen» ¶ Braunſchw. 1880), «Die magiihen Fi: 
gunen (2p3. 1882). Auf mechan.techniſchem Ge: 
tete veröffentlichte er eine deutihe Bearbeitung 
von Mofeleys «Nechan. Principien der Ingenieur: 
kunfte (2 Bde. Braunſchw. 1845), «Die Brincipien 
der Hydroſtatik und Hydraulik⸗ (2 Bde., ebd. 1847), 
«Die Theorie der Gewölbe, Yuttermauern und 
eifernen Brüden» (ebd. 1857), «Die Theorie ver 
eltigleit gegen das Zerfniden» (ebd. 1858), «Über 
itter: und Bogenträger und über die Feſtigkeit 
der Gefäßwände» (ebd. 1862), «Die Urſachen 
der Dampftefielerplofionen» (Berl. 1867) u. |. w. 
Ferner erihienen von ibm: «Die got. Dptil» 
(2 Bde., Braunſchw. 1864—65), «Die Geſehe des 
räumlichen Schend» (ebd. 1866), «Tie Theorie der 


Scheffler (Johs.) — Scheibenzüngler 


Augenfehler» (Wien 1868), «Sterblichkeit und Ber: 
fiherungsmefen» (ebd. 1868), «Die Naturgefehe 
und ihr Zammezbeng mit den Principien der ab: 
fteakten Wiſſenſchaften⸗ (4 Tle. und 3 Suppl., 3. 
1876— 81), «Die Wel — — gl wich 
(ebd. 1885), ebenfalld mathem. :philof. Inhalts; 
«Die Steuer:, Einfommen: und Geldverhältnifle und 
das natürliche MWahlteht» (Berl. 1887), «Crund: 
lagen der Willenfchafte (Braunſchw. 1889), «Die 
Hydraulik —— Grundlagen» (2p3.1891), «Bei: 
träge zur Theorie der Gleichungen» (ebd. 1891), 
«Beiträge zur Zahlentheorie» (ebd. 1891), «Die 
quadratiſche — der Brimzahlen» (ebd.1892), 
«Die Aquivalenz der Naturfräfte und das Energie: 
gefeß ald Weltgejeh» (ebd. 1898), «Die Grund: 
feften der Welt» (Braunihw. 1896), «Das Weſen 
der Mathematik und der Aufbau der Weltertenntnis 
auf mathem. Grundlage» (2 Bde. ebd. 1896). 


ffler, Johs. |. Angelus Sileſius. 
Scheheregade (Schehrezade, Scheheriad), 
Mär gur, }; Zaufendundeine Radıt. 
l er Sche-ho, nach franz. Aus⸗ 


ol, 

— oft Jehol geſchrieben Sommerfriſche (ine h 
pi-schu- schan. tschwang) des Kaiſers von China 
ın der Brovinz Pestfhisli, außerhalb der Großen 
Mauer bei Tſcheng⸗ te am Scherho, einem Neben: 
fluß des Cwansho, wurde 1703 mit ausgefuchter 
Pracht nad dem Mufter des kaiferl. ei es in 
ing aufgeführt. In ihrer Nähe ein prachtvoller 
empel des Budoha, der 1770 nad dem Mufter 
des Tempels Bo:ta:la bei Lhaſſa in Tibet errichtet 


wurde, — Bgl. Franke, teibung des Jehol⸗ 
Gebietes in ſrovinz FH (2p3. 1902). 
Schehr (türk.), Stadt. 


Schehr⸗i⸗Eebs, richtiger Schaar:Sabis, 
früher Ketſch genannt, Landichaft im nördl. Zeil 
des mittlern Buchara, durch die Gebirgäfette 
Chaſret⸗ Sultan vom ruff.: centralafiat. biet 
Samarland getrennt, füblih vom Gebirgszug 
Baifjuntau begrenzt und vom Kara:darja mit feinen 
Zuflüffen bemäfiert, hat 500000 €., meift Usbeken, 
und Getreivebau; die nahen befeftigten Hauptorte 
beißen Kitab und Schaar, zufammengenommen 
S. Das Land, früher felbftändiges Chanat, wurde 
1870 von den Ruſſen beſetzi, dann an Buchara über: 

a türk. Stadt, }. Kerkut. [geben. 

Scheibb®. 1) Bezirtshauptmannfdaft in Nie: 
deröfterreidh, hat 1041 qkm und (1900) 83791 €. 
in 50 Gemeinden mit 302 Ortſchaften und umfaßt 
die Gerihtäbezirte Gaming und S. — 2) Martt- 
flecken und Siß der Bezirtöhauptmannfdaft ſowie 
eines Bezirlögeriht3 6 qkm, 20197 €.) und 
Steueramted, an der or und der Linie Pochlarn⸗ 
Kienberg:Gaming ver Ofterr. Staatöbahnen, hat 
(1890) 1161 €., got. Kirche (14. Jahrh.) und Schloß, 
beide von den Rartäufern erbaut, Rapuzinerklofter, 
eleltriſche Straßenbeleuhtung; in der Nähe Eijen: 
und — — Papier⸗ und Holzſtofffabriken und 
Tuffſteiniager. ©. wird als Sommerfriſche beſucht. 

eibe, eine Fläche, auf der die Treffer beim 
Schießen fihtbar werden; fie ift aus ier, 
Bappe, Leinwand, Holz, Eifen u. }. w. angefertigt 
und enthält in der Regel auf weißem Grunde einen 
ſchwarzen Kreis oder ein ſchwarzes Oval (Schwar: 
38, Zielſchwarzes, Centrum, Spiegel), die von gleich: 
weit voneinander entfernten, nah der Mitte zu 
numerierten Ringen umgeben find. Alle Heere 
haben für die erjte Anleitung der Schügen etwa 
mannshohe ©., die deutfche die Ringiheibe, die 
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öfterreichiihe die Sch ulſchei be, die franzöfifhe 
die cible carr&e. nn Schüsen ſchießen 
auf ausgeſchnittene Abbildungen von ftehenden, 
knieenden oder liegenven Gegnern (farbiges Bild 
eines Infanteriften), fog. Figurſcheiben, bei den 
weiten Entfernungen aud auf Seltionsſcheiben, 
d.h. rechtedige ©. von Mannshöhe und einigen 
Mannsbreiten. Bei —— — ungen kommen 
auch «verfchwindenver ſowie bewegliche ©. zur An⸗ 
wendung, welch letere auf eine Art Schlitten gejebt 
und durch Menfchen, Pferde oder Dampfmaſchinen 
vor=, feit= oder rüdwärt bewegt werden können. 
Im Gegenfaß zur averſchwindendeno ©. ift die Fall: 
ſcheibe eine «eriheinenve» S., d. h. eine ©., die, 
unächſt unfihtbar, plotzlich durch eine Ausldfung 
Hotbar wird. Man bezeichnet mit Fallſcheibe aber 
aud eine ©., die fo aeg ift, daß fie beim 
Getroffenwerden durch den Schuß umfällt. Bon 
Bord der Kriegsichiffe ſowie von der Küfte wird 
auch gegen ſchwimmende S. geſchoſſen. Deutſche 
Brioetfhiehnereine {hießen auf Stand: over Feld: 
ſcheiben, aus; sjänittene und bewegliche Wildſchei⸗ 
ben, fliegende Glaslugeln und Thontauben. Ehren: 
(auch Praſent⸗ſcheiben find gemalte oder ver: 
zierte ©., die dem beften Schüben als Eigentum 
verbleiben. — fiber ©. im Seemefen ſ. Blod. 

— — —— metallurgiſches Verfahren, 
. Kupfer. 

— Scheibenarmatur, eine 
verhaͤltnismaͤßig ſelten angewendete Form des 
Ankers einer Dynamomaſchine, bei der die den 
Strom erzeugenben Windungen in Ebenen ſenkrecht 
zur Achſe verfelden auf den Geitenflähen einer 
Scheibe, eines wagen oder dergleichen ange 
ordnet find. Cine Maſchine mit ©. war beifpiels: 
wel die der Compagnie P’Alliance (ſ. Dynamo: 
mafdinen und Tafel: Dynamomajdinen I, 
Fig. 4). Auch den Anker der Maſchine von Pirii 
sg 1) hätte man als ©. zu bezeichnen. 

cheibenberg, Stadt in der Amtshauptmann- 
Ihet Annaberg ber —J Kreishauptmannſchaft 
Chemniß, am nordweſil. Abhang des Baſaltkegels 
©. (805 m) mit Ausſichtsturm, an ven Nebenlinien 
Sävarenberg-Annaben und Ehemnig-Stollberg: 
©. (66 der Sächſ. Srantsbahnen, Sig eines 
Amtögeriht3 (Landgericht Chemniß), er (1900) 
2613 E., darunter 35 Katholiken, Poſt, Telegrapb, 
dernfpreheinrihtung, Waflerleitung, große Fiſch⸗ 
uchtanftalt; Fabrikation von Metallwaren, Nägeln, 
igarren, Korfetts, eg und Bofa: 
menten, einen Marmorbrud mit Kaltwert; Rind: 
eibenhonig, |. Honig. viehzucht. 

ft, ein Paternoſterwerk (j. d.). 

Scheibentupfer, |. Rupfer (Gewinnung). 

Scheibentuppelung, |. Ruppelung. 

Scheibenmafchine, ettriihe, r Eleltriſier⸗ 
maſchine. — S. heißt auch eine Dynamomaſchine 
mit Scheibenanler (f. d.). 

Scheibenpilge, |, Ascomyceten. 

eibenquallen, ſ. Discomedusae. 

Scheibenräder, eine Art der Eifenbahnräpder, 
ſ. Betriebsmittel. k; Kupfer. 

ee erfahren, 

Scheibenfchneidemafchinen, |. Fleiſchzerllei⸗ 
za — Shiehtann, f. Edichila 

eibenftaud, ießftand, ſ. Schießplaß. 
eibenumfchalter, |. Eleltriſche Telegraphen. 
Serra — (Discoglossidae), Familie 
der Froſchlurche (}. d.), ohne Ohrdruſen, an den 
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Hinterfüpen mit Schrimmbäuten. Die Familie um: 
faßt 14 Gattungen und 18 Arten und hat Vertreter 
im fontinentalen tropiihen Amerika, Südeuropa 
{von der Provence ab), in Afrita mit Ausnahme 
Madagastars und der Masfarenen, in Indien und 
Auftralien. Der bunte S. (Discoglossus pietus 
Otth.) wird 7—9 cm lang, ift oben gelb mit einem 
Stich ins Grauliche oder Grunliche mit drei gelb: 
weißen Längsftreifen, unten hell, ungefledt, Aufden 
Beinen mit dunklern Querſtreifen. 

Scheich, Sheih, Schaich (arab., ein «Altern), 
im Orient Titel hervorragender chrwürbiger Berfo: 
nen in den verichiedenften Stellungen, ohne Rüd: 

icht auf das Alter derſelben. Die Beduinen nennen 
0 ihre Etammeshäuptlinge; die Kloſterderwiſche 
ihre Dbern u. ſ. w.; der Schulze einer Ortſchaft 
gibt ©. el:beled. Am gemöhnlichften wird der 
itel €. in Bezug auf Leute aus den gelehrten 
Ständen angewendet. Auch die Prediger an den 
Mofcheen nennt man ©.; fie find jedoch von den 
Chatibs, d. b. den Predigern, die an den Haupt: 
mofcheen (Dihami') die Freitagshutba abhalten, zu 
unterſcheiden. — ©. al:Dihebel f. Aflafinen. 

& Ab dulfaſil, peri. Dichter, |. Yeiii. 

Scheich⸗Said —5 Vorgebirge Arabiens. 

Scheich ul⸗Jslaͤm, türk. Titel, |. Mufti. 

Scheide (Vagina), j. Blatt und Geſchlechtsorgane. 
Scheideck, in der Schweiz Scheidegg, der 
Scheitel einer Einfattelung (f. d.); als Eigenname 
tommt die Bezeichnung mehrern Höhen und Paſſen 
der Alpen, befonders in der Schweiz zu, von welden 
die befannteften find: die Rigifcheided (f. Rigi), die 
Suftenfcheided (f. Suften), die Große und die Kleine 
©. und die Refhenideided (in Tirol). 

Die Große ©. oder Haslifheided, ein raſen⸗ 
bewachſener Sattel zwiihen dem Wetterhorn und 
dem Schwarzhorn (2930m)im Überlande es ſchweiz. 
Kantons Bern, ſcheidet das Oberhasli vom Grindel: 
waldthal. Ein Saummeg führt von Meiringen fü: 
weſtlich an den Reihenbadhfällen vorbei über Rofen: 
laui zur Baßhöhe (1961 m) und fentt fid) der Echwar⸗ 
zen Lutſchine entlang nad) Grindelwald, wo ſich 
der Baßiveg über die Kleine S. oder Wengern: 
ſch eided nad Lauterbrunnen anſchließt. Sudweſt⸗ 
lich anſteigend erreicht er ütber die ergisthalale die 
Paßhdhe (2064 m) zwiſchen den nördl. Ausläufern 
des Eigers und dem Lauberhorn (2475 m), zieht ſich 
dann über die Wengernalp (1885 m) zur Bergterrafie 
des Dörfchens Mengen (1275 m), hinter dem der 
Mannlichen (2345 m) auffteigt, der eine großartige 
Ausſicht bietet, und fait zuleßt fteil nad) Lauter⸗ 
brunnen ab. Der fibergang erfordert bei beiden 
Paſſen je 6—7 Stunden. Die Kleine ©. ift Sta: 
tion der Wengernalpbahn (j. Wengernalp) und der 
YJungfraubahn (f. Jungfrau). 

Das Reſchenſcheideg, ein breiter Sattel zwi: 
ſchen den Spöl: und den Öbthaler Alpen, liegt dit: 
lid) vom Engadin in Tirol dit an der Schweizer: 
grenze und bilvet die Waſſerſcheide zwiſchen nn 
und Etſch. Tie 80 kın fange Poſtſtraße zieht von 
Landed an ber Arlbergbahn fünmweftlid duch das 
Oberinnthal nad) Hocfinftermüng, wendet ſich hier 
nad Süden und erreicht durch das Querthal von 
Nauders die Paphöhe (1495 m), von welder fie 
ſich, mit prächtigem Blid auf die Drtfergruppe, am 
Reſchen⸗ Mitter: und Haiderjee vorbei und fiber die 
Maljer Heide nach Mals (1060 m) hinabzieht, un 
endlich bei Spondinig fid) an die Straße des Stilffer 


Jochs und an die Thalftraße des Vintſchgau anzu: ı 








Scheich — Scheidemünze 


ſchließen. — Vgl. Müllner, Tie Seen am Refchen- 
Scheide (Wien 1900). 

ee ſ. Erz. 

S 85 Aufbereitung. 

Scheidegg, |. Scheided. 

Scheidegold, |. Barren. 

Scheidegut, |. Affinierung. 

Scheidefunde, Scheidetunft, veraltete Be: 
seißnungen für Chemie. 

Scheidemantel, Karl, Sänger (Bariton), geb. 
21. Jan. 1859 zu Weimar, war 1878—86 Mitglied 
des Hoftheaters dafelbft, jtubierte inzwiſchen (1881 
—83) noch bei Stodhaufen und gehört feit 1886 der 
Dresdener Hofoper an. ©., der aud) bei den Bay: 
reuther Feitipielen mitwirkte, gehört zu den ange: 
jehenften Künstlern der Gegenwart. 

Scheidemänze (franz. monnaie divisionnaire), 
im Gegenfa zu dem eigentlichen Währungs: oder 
Gourantgeld diejenigen Münzen, weiche nur zu 
Zahlungen im Kleinverlehr dienen und deshalb nur 
bis zu einem beftimmten Betrage als geſetzliches 
Zahlungsmittel genommen werden muſſen. Sie 
find entweder Cilber: oder Billonmünzen (ftart 
filberhaltiges Kupfer), oder werden ganz aus un⸗ 
edlem Metall (Kupfer, Nidel, Bronze) bergeftellt. 
In den Ländern der Golvwährung können die Sil⸗ 
berjbeidemüngen von hohem Feingehalt fein (im 
Deutichen Reihe *,., in England °?,,, fein); in Län- 
dern der Doppel: und der Silberwährung prägt 
man fie in der Regel, um fie von den Gourantmün: 
zen zu unterfheiden, in nieberm Feingehalt ala dieſe 
aus. Eo find inden Staaten ber Lateiniſchen Münz- 
tonvention die Eilberfcheidemünzen (von 2 Ars. 
abmärts) nur ®°%), fein, während das 5⸗Franken⸗ 
ſtuck als Courantmünze °%,,0o fein ift. Den S. 
wird auch in der Regel abfihtlie ein höherer Neun: 
wert gegeben, al3 ihnen nad) ihrem Metallgebalt 
zutommt, fo daß fie bis zu einem gewiflen Grade 
nur Krebitgeld (|. Geld) find. Zur Sicherung des 
Geldweſens gegenüber ven früher häufigen Mik: 
bräuden in der Ausgabe von ©. ift in der Regel 
die Prägung derjelben nur für Staatsrechnung ge- 
ftattet, und die neuern Münzgefege beftimmen den 
zuläffigen Höchitbetrag des Um! u fo das deutfche 
Münzgefeb Art. 4 und 5: Der Gefamtbetrag "der 
Reich itbermöngen foll bis auf weiteres 10 M., 
der Nidel: und Kupfermünzen 2%, M. für den Kopf 
der Bevölferung des Reichs nicht überfteigen. In 
den Staaten der Lateiniſchen Munztonvention ift 
der ne an eg re auf 6 Fre. 
für den Kopf ha tellt. England hat in biefi = 
ziebung feine Vorſchrift, In Bezug auf die An: 
nabmebeichräntung im PBrivatverfehr beftimmt das 
deutfhe Munzgeſeß Art. 9: Niemand ift verpflichtet, 
Reihzfilbermünzen im Betrag von mehr ald 20 M. 
und Nickel und Rupfermünzen im Betrag von mebr 
als einer Mark in Zahlung zu nehmen. In dem 
diterr. Geſez vom 2..Aug. 1892 (Art. 11) find 
die Beträge auf 50 Kronen für Eintronenftüde, 
10 Kronen für Nidelmünzen und 1 Krone für Kupfer: 
münzen feitgefegt. In den Staaten der Lateinifchen 
Manzkonvention ift die Annahmeverpflihtung für 
Silberſcheidemunzen auf 50 Fr8., in England auf 
40 Shill., in der Standinaviihen Münztonvention 
auf 20 Kronen beichräntt. Die öffentlihen Kaſſen 
dagegen nehmen in der Regel die S. in jedem Be: 
trag in Zahlung und find verpflichtet, diefelben in 
gewiſſen Beträgen und bei beftimmten Kaffen gegen 
Gourantgeld umzutaufchen (deutiches Munzgeſen 


Scheidenbruch — Scheinerfcher Verſuch 


Art.I und Belanntmahung des Reihötanzlers vom 
19. Dez. 1875). (S. Münzeund Dänzweten.) 
Scheiden! (Hernia vaginalis), die Ein 
lagerung von Eingeweiden in einen Scheidenvorfall. 
Scheidenentzändung (Vaginitis), j. Yeu: 
torchöe. ., [säfer (. d.). 
Scheidenflägler,, ungewöhnlicher Name jür 
Scheibenhant, |. Hoden. x 
Scheidentatarrh (Vaginitis), j. Leulorchöe. 
Scheibenfchnäbler (Chionjdidae), eine jehr 


merfwärbige, aus nureiner Gattung (Chionis Forst.) ! 


und 2 Arten (Chionis alba Forst. und Chionis 
minor Hartl., ſ. Tafel: Stelzvögel II, Fig.) 
beſtehende Bogelfamilie von nit ganz Harer ſyſte⸗ 
matifcher Stellung, die inbeflen meilt den Stelz: 
vögeln zugezählt wird. ah örpergeitalt erinnert 
an die der Hühner; der Schnabel trägt oben auf der 
Wurzel eine Art Dach oder Sornfdeide, das ſich 
über die Najenlöcher legt. Die Fuße find kurz, vier: 
zehig. Das Gefieder ift rein weiß, ohne Abzeichen. 
Sie leben von Aas, niedern Seetieren, bejonders 
aber von den Giern und Jungen der Pinguine. Sie 
finden ſich auf den einjamen Inſeln des antarftijchen 
Oceans nördlich bis Kerguelenland. 

Scheidenvorfall (Prolapsus vaginae), der Bor: 
fall der vordern oder hintern Zcheidenwand, weiit 
ganz ahnliche Erſcheinungen auf wie der Gebär: 
mutteroorfall und iſt auch wie diefer zu behandeln. 
15. Gebärmutterkrantheiten.) Lfabriation. 

Scheidepfaune, eidefchlamm, |. Zuder: 

ee äler, |. Thal. 

Scheidetrichter, Derihtung des em. Labo⸗ 
ratoriums, deſſen man ſich bedient, um zwei mit: 
einander nicht miſchbare Flüſſigleiten mechaniſch zu 
trennen. Er beiteht aus cinem fugelförmigen, einer: 
jeits mit einem verichließbaren Zubulus, anderer: 
jeits mit einem Hahnrohr verjehenen Gefäß, in dem 
man die — keiten nad) ihrem ſpecifiſchen Gewicht 
ih jondern akt, um danu die ſchwerere durch den 
abwärts gerichteten Hahn auslaufen zu laſſen. 

eidetsand, |. Want. 
eibetwaffer, |. Salpeterjäure. 

Scheidewweg, die Stelle, an der Pal ein Weg in 
mebrere teilt, eine Wegtreuzung If. Kreuzweg). 

Scheidiugen, alte Stadt, }. Burgfheidungen. 

Scheidler, Dorette, |. Spohr, Louis. 

Scheibt, Kaſpar, deutiher Dichter, Vetter und 
Lehrer Fiſcharts, ſtarb 1565 wahrſcheinlich als 
Schulmeiiter zu Worms an der Veit. Er bearbeitete 
Dedeklinds (ſ. d.) lat. eGrobianus» ausgezeichnet 
in deutſcher Sprache (Worms 1551 u. d.; neu bg. 
von Milhjad in den «Dallejhen Neudrudenn, Nr.34, 
35). Unbebeutender find feine «Wobrede von wegen 
des Meyen» (Worms 1551), aFrolich Heimfart» 
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Che dem Bande nad (j. Eheſcheidung) die Trennung 
der Eheleute auf Zeit oder Dauer, aljo die bloße 
Beſeitigung des ehelihen Zufammenfebens. Nach 
der Lehre der kath. Kirche kann vermöge der Safra: 
mentdeigenjchaft der Ehe eine Ehe niemals geldit 
werben, von einzelnen jeltenen Ausnahmen abge: 
ſehen, mo der Papſt dispenſieren kann. In der Regel 
iſt nur Trennung von Tiſch und Bett zuläffig, und 
dieſe nur durch geiftliche Gerichte. Immerwährende 
Trennung wird nur bei wirklichen, d. h. freiwilligem 
und bewußtem und bemiejenem Chebrud und nur 
auf Antrag des unfchuldigen Teils ausgeſprochen; 
auch Härelie (ald eigen Ehebruch) fieht das 
tanonijche Recht ala Scheidungsgrund an. Jeitweiſe 
Trennung kann verlangt werben aus Gründen, die 
eine Zerftörung des ehelichen Lebens herbeiführen 
oder die Trennung notwendig erſcheinen lafjen mit 
Rüdfiht auf Gefahr des Seelenheils, der Sicherheit 
und des Wohles des unfchuldigen Teils. Auch neuere 
Rechte liegen zeitweife Trennung zu, teils als Siche⸗ 
rungsmaßregel während des R Hofrat, teils als 
jelbjtändige Maßregel, teild um der Möglichkeit einer 
Ausföhnung Raum_zu lajfen. Code civil gab ein 
Wahlrecht zwiſchen Scheidung und Dauernder Tren: 
nung (Art. 306, 310), in Frankreich bei der Wieder: 
einführung der Scheidung durch Geſetz vom 27. Juli 
1884 nicht unerheblid geändert. Während das 
Deutſche Reichsgeſeß vom 6. Febr. 1875, $. 77, be: 
ftändige S. v. 7. u. B. verbietet und ftatt derjelben 
nur Scheidung zuläßt, kann nad) dem Teutihen 
Bargerl. Gefesb. 8. 1575 auf Antrag des zur Schei⸗ 
dung berechtigten Ehegatten, wenn der andere Teil 
nicht dagegen ift, ftatt auf Scheidung auf Aufhebung 
der ehelihen Gemeinschaft erlannt werden. Diejelbe 
hat die Wirkungen der Scheidung (die Frau kann 
alſo 3.8. ihren Mädchennamen annehmen); nur 
Eingehung einer neuen Ehe ift ausgeſchloſſen. 

Scheitern, Dorf in Cberbayern, ſ. Scheyern. 

Scheit, ſoviel wie Scheich (1. d.). k 

Scheinbild, |. Bild. — S. als mediz. Lehr: 
mittel, |. Bhantom. 

eibe, j. Cephalotaxus. 
einer, Chriftoph, Mathematiker, geb. 25. Juli 

1579 zu Wald bei Mindelheim in Schwaben, war 
Mitglied des Jeſuitenordens, Profeſſor der Mathe: 
matil und des Hebrätichen in Ingolitabt, Innsbrud 
und Freiburg i. Br.; 1622 wurde er Vorſtand des 
neu gegründeten Jelwitenkollegiums zu Neiſſe in 
Schlejien; er jtarb bafelbft 18. Juni 1650. ©. iſt 
belannt durch feine Erfindung des PBantographen 
oder Storchſchnabels ‚iso8) und durch feine ein: 
‚ gehenden Arbeiten über die Sonnen] jeden und 
Sonnenfadeln. Er beftimmte aus den Veobachtun⸗ 
gen der Flecken zuerjt die Rotationzzeit der Sonne 





11552), «2ob und Sagung der Mufica» (1561), eine , und die Yage ihres Nquators und erlannte die von 
Berfinlation der Regein der Wormfer Meiitergefang: der Achiendrehung der Sonne unabhängige Eigen: 
ichule. — Dot. Hauffen, Kaſpar S. (Straßb. 1889). ' beivegung der Flede und Aodeln. ©. verdanlen wir 
Scheidt, Samuel, Organift, ſ. Orgelipiel. ı aud) die erfte Karte der Diondberge. Er verdffents 
‚Scheidung, Bezeihnung für verihiedene tech: ; lite: «Rosa Ursina» (Bracciani 1630). 
nijche Arbeiten, bejonder3 für die Aufbereitung | Sheinert Zuliug, —— ſ. Bo. 17. 
(4. d.) der Erze und für ein Verfahren in der Zuder: | _& eineriher vVᷣ. uch, nach den Jeſuiten 
tabrifation (ſ. d.), das auch Defälation (De: ! Scheiner (ſ. d.) benannter Verſuch, der darin be: 
telation) genannt wird. E ſteht, daß man vor dad Auge ein Kartenblatt hält, 
„Scheidung der Che, ſ. Eheicheidung und in dem ſich zwei Meine Efinungen befinden, deren 
Scheidung von Tiſch und Bett. ı Abjtand kleiner ijt als die Pupillenweite, und 
Scheidung durch die Quart, ſoviel wie Quar⸗ | durd die Öffnungen einen feinen Bunkt betrachtet. 
tation, f. —— Nur dann, wenn das Auge auf die Entfernung des 
Scheibung bon Tifch und Bett — Vunttes eingeſiellt iſt, eriheint der Punkt einfach; 
a toro et mensa), im Gegenfatz zur NAuflöfung der iſt Dagegen das Auge auf eine größere oder kleinere 
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Entfernung eingeftellt, fo bilven ſich auf der Ne: 
haut zwei gejonderte Heine Zerftreuungstreife und 
der Punkt erfheint doppelt. 

Scheinfeld. 1) Bezirksamt im bayr. Ren Da. 
Mittelfranten, hat 393 qkm und (1900) 19098 E. 
in 55 Oemeinden, darunter 2 Städte. — 2) Bezirks: 
ftadt_im Bezirksamt S., im Steigerwald, Iints an 
der Scheine, Sig eined Amtsgerichts (Landgericht 
Yürth), hat (1900) 1186 E., darunter 160 Evange: 
liche und 94 Seraeliten, Poſt, Telegraph, ein franz. 
Minoritentlofter und bedeutende Viehmärkte. Nord: 
öftlib das Schloß Sararienderg, ent loß 
der Furſten Schwarzenberg. — Vgl. Mörath, Schloß 
Sirnazgenberg —— (Rrumau 1902). 

einfruccht, |. Srucht (botanifch). 
Scheingeld, J Wiener Währung. 
Scheingelent, |. Gelent. 

Scheingeichäft, das in der Form eines Rechts⸗ 
geihäfts Erflärte, während der oder die Erklären: 
den den Inhalt ihrer Erklärung nicht wollen. Der 
Schein kann zur Täufhung (Simulation) oder zur 
Umgehung gewählt fein; zur Tauſchung namentlich 
Dritter, wie wenn ein Schuloner feine Grundftüde, 
um fie den Gläubigern zu entziehen, zum Schein an 
Dritte verkauft und über den Kaufpreis quittiert, 
oder zum Schein Hypotheken eintragen läßt, während 
er dem angeblihen Gläubiger nicht? fchulbet; ober 
wenn jemand zu unzüchtigen Zwecken einer Frauens⸗ 
perjon eine Trauung vorjpiegelt. E3 gilt Die Regel 
(Ausnahme bei ver Ehe: Deutjches Bürgerl. Geſeßb. 
8.1323), daß eine gegenüber einem andern abzu: 
gebende Willenderflärung, die mit deilen Einver- 
ſtandnis nur zum Echein abgegeben wird, nichtig ift 
(Deutfhe3 Bürgerl. Geſetzb. $ 117). Aud Dritten 
gegenüber, zu deren Nachteil ein S. abgefchlofien 
üt, ift das Gejchäft nichtig, doch machen ſich Die Kon: 
trahenten in der Regel fi er (Sfterr. 
Bürger, Gefebb. 8.869; Deutſches Bürgerl. Geſetzb. 
$$. 828 fg.). Einen weitern Schuß gegen ©. ge: 
währen die Beitimmungen zu Gunften des gut: 
gläubigen Erwerbers (f. Bona fides). 

Iſt das S. zur Umgehung gewiſſer Schwierigkeiten, 
die dem Abſchluß des beabſichtigten Gefchäfts ent: 
gegenftanden, geichloffen, wird alfo durch das S. 
ein anderes Rechtsgeſchaft verdedt, wird z. B. ftatt 
einer Schenfung ein er zu einem Preife weit unter 
dem Werte geihlofien, jo beſtimmt ſich die Gültig: 
keit nad) den für das verdedte ee A elten: 
den Vorſchriften Deuite Bürgerl. Gefegb. $.117; 
Oſterr. Bürgerl. Geſetzb. 8.916). Das kann zur Auf: 
rechthaltung des beabfihtigten Rechtsgeſchaͤfts füh: 
ten; jo wenn ber Gläubiger, jtatt auf feine Forderung 
u verzichten, quittiert, al3 wäre Im der geichuldete 
Betrag gezahlt. In der Rechtsgeſchichte bilden me: 
gen der angewendeten Formen ©. diefer Art eine 
zrobe Nolle (f. Mancipatio), Iſt das verdedte 

eſchaft verboten (3. B. Wucer) oder an eine be: 
ftimmte, im ©. nicht beobachteie Form geknüpft 
(mie die Schenkung), jo bleibt der ganze Akt nichtig. 

Scheintauf, |. Scheingeſchaft. 

Scheintod (Asphyxia), der Zuftand eines orga: 
niſchen Weſens, in dem die Erfcheinungen des Lebens 
nicht mehr bemerkt werben und dennod der Lebens: 

rozeß ſelbſt noch nicht völlig erlofchen ift, namentlich 
arme nod nicht eintritt. Die Symptome des €. 
beim Menihen find: Schwinden der Cinnesthätig- 
keit und des Bewußtſeins, Aufhören der Mustelbe: 
wegungen, Atem, Herz: und Pulsſchlag find nicht 
mehr wahrnehmbar. Doc) find nad) Bouchuts Unter 


Scheinfeld — Scheinwerfer 


ſuchungen ftet3 nod die Herztöne, wenigſtens der 
zweite, hörbar; erft wenn dieſe erlöfchen, ift der 
Tod fiber. Cin wertoolles Erkennungszeichen des 
©. ift die eleftrifche Erregbarkeit der Muskeln; beim 
Scheintoten bleibt diefelbe erhalten, während fie beim 
Toten 19, bi 3 Stunden nad) dem Tode erlifcht, 
aud die Totenftarre (Tod) bleibt aus. Eins der ein: 
fachſten und fierften Mittel zur Ertennung des €. 
" das Fluorescein fein, dad man in ſchwacher Lo⸗ 
ung unter die Haut fprigt. So lange nody Leben 
vorhanden ift, färben fi dann die Schleimhäute 
ofort gelb, die Pupille nimmt eine intenfiv grüne 
—— an, Erſcheinungen, die ohne Schädi⸗ 
gung nach einigen Siunden wieder verſchwinden, 
nach Eintritt des wirklichen Todes aber nicht zu 
beobachten find. 

Die innere Urſache des S. iſt zunächſt Stillſtand 
der Atmung und des Herzens, und dieſer kann ein⸗ 
treten: bei ſcheintot Neugeborenen, nad Verblu⸗ 
tungen, nach langem Hungern und heftigen Krampf⸗ 
anfällen da Ellampfie, Star t), nad 
heftigen Gel irnerfhütterungen, bei vom Blig Ge: 
troffenen, bei Schlagflüifigen, Erfrorenen, Erdroſſel⸗ 
ten und Ertrunfenen; ferner bei mandyen narlotifchen 
engen (Opium, Belladonna, Chloroform, 
Blauſaure u. a.) ſowie beim Einatmen irrefpirabler 
Gasarten. Auch kann der S. ein fomnambuliftifcher 
Zuftand fein. Sichere Borbeugungsmaßregeln gegen 
das Lebendigbegrabenwerden find: das Verbot der 
zu frühen Beerdigung (nicht früher als 72 Stunden 
nach dem Tode), Überwachung der Leihen, obliga: 
toriihe Leichenſchau durd) Sachverſtandige. 

Belebungsverfuhe macht man, indem man 
entweder den auf dem Geficht liegenden Berunglüd: 
ten langfam und allmählih, ungefähr 15 mal in 
der Minute, auf die Seite und ein wenig darüber 
hinaus und dann fchnell wieder auf das Geſicht zu: 
rüdwälzt und, während er auf dem Geficht liegt, 
einen gleihmäßigen Drud auf feinen Rüden und 
die Seitenflähen der Bruft ausübt (Methode 
von Maripalt-Halt), oder indem man ihn auf 
den Rüden legt, feine Schultern durch ein unter: 
gelegtes Kiffen unterftügt, feine Zunge nach vorn 
zieht und vor den Lippen fefthält und nun durch 
abwechſelndes langjames Mi der Arme Bis 
über den Kopf und darauf folgendes Miederan: 
drüden gegen die Bruftwand eine rhythmiſche Er: 
weiterung und Berengerung des Brufttorbes (kün ft: 
lihe Atmung) bewirtt (Methode von Spt: 
veiter). Immer muß man diefe Bewegungen län: 

ere Zeit fortjegen, da nicht felten erſt nad) halb: 
Hünpigen Manipulationen eine Wieverbelebung 
erfolgt. In leichten Fällen genügen zur Wieder: 
belebung Haut: und Schleimbautreize, wie Riedh: 
und Nieömittel, Beiprengen mit taltem Wafler, Rei- 
ben und Bürften des ganzen Körpers, Einwideln 
der Füße in Senfteige und reizende Riyftiere. — 
Bol. Esmarch, Die erfte Hilfe bei plöglichen Un: 
glũdsjallen (17. Aufl., 2pz. 1901). _ 

Scheinwerfer, eine optiihe Einrichtung, welche 
die von einer Lichtquelle nach allen Seiten ausge: 
fandten Lichtftrahlen fammelt und in konzentrierter 
Staͤrke nad) einer beftimmten Richtung meh; aus: 
geführt werben jept Die ©; ala fer arte e ettriiche 

ogenlichter, die, mit Barabelipiegel nedlehen und 
nad) allen Richtungen hin leicht beweglich, mittel3 
konzentrierter Lichtitrahlenbündel das Vorgelande 
einer Feftung, ein Gefechtsfeld WE Auffindens 
Vermwundeter), die Umgebung eines Schiffs auf große 
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Entfernungen hin grell ji beleuchten geeignet find, 
duch in _beftimmter Folge erzeugte Lıhtblige aber 
auch zu Signalifierungägweden benutzt werden kon⸗ 
nen. Der auf der Pariſer Weltausſtellung von 1900 
durch Echudert & Co. ausgeftellte ©. befaß einen 
Sriegelburhmefier von 2 m und kann einen Lit: 
Strahl von 320 Mill. Normalterzen ausfenden. — 
Bol. Nerz, S. und Fernbeleuchtung (Stuttg. 1899). 
en . Hermaphroditismus. 

& — iname von Michael Kantaku⸗ 
zenos (1. d.). 

Scheitel (Vertex), der mittlere obere Teil des 
menſchlichen Kopfes, von deſſen hochſter Stelle 
(Wirbel) die Haare ſich nad verfchiedenen Seiten 
teilen und deſſen Inöcherne Grundlage die beiden 
glatten, nad außen fonveren, hinten und ſeitlich 
am Schädel liegenden Scheitelbeine (ossa parie- 
talia, ſ. Tafel: Der Schädel des Menihen, 
Fig. 1,2) bilden; dann überhaupt der obere Zeil eines 
Gegenftandes, 3. B. eines Berges, eines Bogens. 
In der Mathematit nennt man ©. einer Linie 
die Endpuntte derſelben; ©. einer Kurve die 
Enppuntte einer Achſe oder eine Durchmeſſers; 
S. eines Winkels die Spitze desjelben. 

Scheitelaffen, |. Mientele. j 

Scheitelauge, Barietalauge, Parietal⸗ 
organ. An dem Schadel zahlreicher Echſen findet 
ih in der Mitte der Scheitelbeine ein die Schädel: 
dede durchſezendes Loch, das Foramen parietale, 
in das eine Fortfeßung der Zirbeldruſe einbringt. 
In einigen Fällen, 3. B. bei ver Brüdenedfe (f. d.), 
bildet die Fortjegung eine Blafe, deren Vorderende 
die Beſchaffenheit einer primitiven Linſe hat, wäh: 
rend in den Seitenwänden und der Hinterwand eigen- 
artige geftredte, von Bigmentumgebene Bellenliegen, 
diean eine Neghaut erinnern. Dan fat deshalb das 
Ganze als ein mitten auf dem Schäbel gelegenes, 
rudimentär — Auge auf. (S. Zirbelbruſe.) 

itelbein, |. Schadel und Scheitel. 

Scheitelgebirge, |. Gebirge. 

eitelhaltung, |. Sciffahrtöfanäle. 

Scheitel 8, in der Aſtronomie ſoviel wie 
—— (1. d.). Zenith — d.). 

eitelpuntt, in der Aſtronomie ſoviel wie 

Scheitelivachstum, |. Wachstum. 

Itwintel, um Winkel, bei denen die 
Schentel de3 einen die Rüdverlängerung der andern 
iind; die beiden ©. find einander gleich. 
ner eine durch die Form und Funk: 
tion beſonders daralterifierte Zelle an den fort: 
wachfenden Organen fehr vieler Pflanzen. Durch 
bäufig und regelmäßig aufeinanderfolgende Teilun⸗ 
gen in der S. werben neue Zellen und Zellgruppen 
gebildet, aus denen dann durd weitere Differen- 
zierung bie Gewebe der betrefienden Organe ſich 
entwideln. Derartige ©. finden ſich bei den meiften 
een, aber nur bei wenigen Phanerogamen. 
eitern, |. Schiffbruch. 

& ge Saiteninftrument, f. Trumſcheit. 

I, türt, „1. Chety. 

ma, linker Nebenfluß der Wolga in ven 
rufl. Gouvernements Nowgorod und Yaroflaml, 
Abfluß des Bjeloofero, 446 km lang, bildet einen 
Zeil des Marientanaliyftems (f.d.) und des Herzog: 
Alerander= von: Württemberg: Kanalſyſtems (f. 2 

‘3 o I — . Salem. 
eich, |. Riefenhirich. 

Scheide (franz. Escaut, bei den Alten Scaldis), 

Fluß, entipringt im franz. Depart. Aisne, bei Catelet, 











409 


18 km im NRO. von St. Quentin (j. die Karten: 
Belgien und Luremburg und Die Schiff: 
fabrtäftraßen in Belgien und den Nieder: 

anden [beim Artikel Niederlande)). Cambrai, 
Valenciennes und Conde berührend, nimmt fie hier 
von rechts die faifbare Haine (Henne) und den 
Ranal von Mons, links bei Bouchain den Canal de 
la Senſee und_bei Chateau⸗l'Abbaye die ſchiffbare 
Scarpe auf. Dann tritt fie in belg. Gebiet, nimmt 
unterhalb Zournai links den Canal de l'Espienne 
und bei Gent links die ſchiffbare Lys (f.d.) auf. Von 
Gent, wo fie zwei Kanäle nad Brügge und Terneuzen 
entjendet, wendet ſich die ©. oſtwärts und nimmt 
rechts die Denver und ven Rupel, beide ſchiffbar, auf. 
Bei Antwerpen zeigt fie während der Flut eine Breite 
von 400 m und eine Tiefe von 11m. Etwa 26 km 
im NW. von Antiverpen, in den Niederlanden, teilt 
fie fi) bei dem Fort Bath in die Wefterfhelde, 
Hont oder Hond, und die Doſterſchelde. Die 
erftere, der Hauptarm, fließt zwischen Staats: oder 
Hollandifh:Flandern und den Inſeln Sud⸗Beveland 
und Walcheren hindurdy und mündet bei Vliffingen 
in die Nordfee, während die Ooſterſchelde ſich zwi: 
{chen den genannten und andern Inſeln der Provinz 
Seeland Pindurdhiinet, Die Doſierſchelde wurde 
im ©. von Bergen-op⸗Zoom durch einen Damm, 
über welchen die —— nah Bliſſingen führt, 
gefperrt, zugleich aber wurde 2m Aufrechthaltung 
der Verbindung der S. mit der Maas und dem Rhein 
ein Kanaldurch Sud⸗Beveland gegraben. DieStrom: 
länge beträgt in Frankreich 89, in Belgien nad) der 
neneften Regulierung 195,3, in den Niederlanden 
(nur die Wefterfchelde) 59, zufammen 343,3 km; 
biervon find bie untern 166,8km (bis Gent) für See: 
söife und oberhalb Gent durch Ranalifierung 87,7 km 
in Belgien und 68 in Frankreich für größere Fluß⸗ 
fahrzeuge ſchiffbar. Nur die 26 km oberhalb Cam: 
brai find nicht ſchiffbar; doch läuft dieſer Strede der 
von Cambrai nad) Chauny am Seitenlanal der Dife 
führende Kanal von St. Quentin parallel. Außer: 
balb des Hauptitromes find in Frankreich noch 25, 
in Belgien 13 km Nebenarme fchifibar. In den 
$%.1648— 1792 führten die Holländer die Schließung 
der Scheldemündung durch und nahmen dies Rechi 
nad der Trennung Belgiens wieder in Anfprud). 
Auf Andringen der Großmädhte wurde jedoch in 
dem Vertrage vom 19. April 1839 die Freiheit der 
Scheldeſchiffahrt anerkannt. Die Ablöfung ver Zölle, 
welche Belgien von der fremden Schiffahrt auf der 
©. erhob, erfolgte 16. Juli 1868. 

Scheib albahn, Strede ver ehemaligen Köln: 
Mindener Ei —5 — (1.d.), jest Preuß. Staatsbahn, 
von Dillenburg über —88 nach dem Auguſt⸗ 
ſtollen, mit Abzweigung nad dem Nikolausſtollen 
(11 km, 1872 eröftnet). 

elf, Fla es; Meer (Meerestiefe). 

elfhont (Ipr. Shelfhaut), Andries, nieder: 
land. —— geb. 16. Febr. 1787 im 
Haag, bildete ſich durch das Studium der Natur. 
Er ſtarb 19. April 1870 im Haag. Berühmt find feine 
Winterlandſchaften; doch iſt er faſt noch bedeutender 
in ber Darſtellung der grünenden Natur ſowie in 
der Marinemalerer. Winierlandſchaften befiken von 
ihm das Reichsmuſeum zu Amftervam (|. Tafel: 
Niederländifche Runf VII, Fig. 2), die Kunſt⸗ 
balle zu Hamburg, die Neue Binntotbet zu München. 

San daffi, |. Chelidoniſche Inſeln. 

Scheliff (franz. Cheliff), größter Fluß Algeriens 
(650 km), entfpringt in der Provinz Uran am Nord: 
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abhange des Tihebel Amur und durchfließt das 
Gentralplateau. Durch den Zufluß des Nahr Waſſel 
geftärkt, durchbricht er bei Boghari die Randgebirge, 
wendet fih nah W., durchfließt ein fruchtbares 
Längsthal zwiihen den Wanfheriih: und Dahra⸗ 
bergen und mündet 12 km im NAT. von Mojta: 
ganem in das Mittelmeer. — Vol. Pourcher, La 
plaine du Chelif (Algier 1900). 

Scheljabomw, Andrej Iwanowitſch, ruſſ. Revo: 
futionär, ſ. Sheljabow. 

She Söhenug, f. Haar. ; 

Schelklingen, Stabt im Oberamt Blaubeuren 
des württemb. Donaufreifes, an der Linie Ulm-Im: 
mendingen und ber Rebenlinie Reutlingen:S. (58km) 
der Württemb. Staatsbahnen, hat (1900) 1529 E., 
darunter 171 Gvangelifche, Poſt, Telegraph, eine 
Schloßruine; Zündhölzer: und Cementfabrifation. 
Die nahe 1127 gegründete, 1806 aufgehobene Bene: 
diktinerabtei Uxjpring iſt jeßt Baummollmeberei. 

Schell, Hermann, tath. Theolog, geb. 28. Febr. 
1850 in $reiburg i. Br., ftudierte daſelbſt und in 
Würzburg, ging 1879—81 zu pbiloj.theol. Studien 
nad Rom und wurde 1885 außerord., 1888 ord. 
Profeſſor der Apologetik, vergleihenden Religions: 
wiſſenſchaft und chriſtl. Kunftgefchichte in Würzburg. 
S. ſchrieb: «Die Einheit des Seelenlebens aus den 
Principien der Ariftotelifhen Bhilofophie entwidelt» 
Freib. i. Br. 1873),.« Das Wirken des dreieinigen 

tes» (Mainz 1885), «Kath. Dogmatik» (3 Bde., 
Paderb. 1889—92), «Gott und Geift» (2 Bde., ebd. 
1895—96). In feiner Rede bei der Eroffnung des 
neuen Univerfität2gebäudes in Mürzburg (28. Ott. 
1896) über das Verhältnis von «Theologie und Uni: 
verfität» (2. Aufl., Witrzb. 1899) juchte S. nachzu⸗ 
weilen, daß das Ideal einer vorurteilsloſen Dent: 
arbeit aud für die kath; Theologie ala Wiſſenſchaft 
maßgebend ſei und warf bie pe e auf, ob die Rüd: 
ge der Katholiken auf Fehler zurüdzuführen 
ei, die der herrſchenden Auffaiiung des Katholicis: 
mus anhaften. Letztere Frage behandelte er in «Der 
Ratholicismus als Brincip des Fortſchritts (7. Aufl, 
Aürzb. 1899) und fhrieb in diefem Einne ferner: 
«Das Problem des Geiftes» (2. Aufl., ebd. 1897) 
und «Tie neue Zeit und der alte Glaube» (2. Auft., 
ebd. 1898). Als infolge dieſes Standpunttes vier 
feiner Hauptwerle von der päpftl. Inderkongregation 
auf den Inder ber verbotenen Bücher gejegt murden, 
unterwarf fih ©. Don Dekret dur ein Schreiben 
an den Biſchof von Würzburg (März 1899), erklärte 
aber in den Münchener «Hochſchulnachrichten⸗ (März 
1899), daß dieſe Unterwerfung feinen Widerruf, fon: 
dern nur einen Alt der Loyalität bedeute. Neuerdings 
ſchrieb S.: —— des Chriftentums». 1. Bd.: 
«Religion und Offenbarung» (2. Aufl., Baderb. 1902), 
«Das Chriftentum Chriftt. Eine kritiſche Studie an 
Harnads Wefen des Chriftentums» (Münd. 1902) 
und «Chriſtus. Das Goangslium in feiner welt: 
geihichtlihen Beveutung» (Mainz 1903). 

Schellad, Summilad, Blattlad oder Lad: 
harz, ein Harz, das ſich auf den jungen Zweigen ver: 
ſchiedener Sträucher und Bäume, wie Aleurites lac- 
cifera W., Ficus religiosa L. und indica Koxb., 
Schleichers trijuga Willd., Butea frondosa Rorxb. 
u. f. w, bildet. Cögejchieht dies infolge des Stiche der 
Weibchen ber Sachdilvlans (Coceus lacca Kerr) in 
die Rinde, wonad) ein Saft ausfließt, der die Brut 
des Inſekts einhüllt und dann auf dem Zweige aus: 
trodnet. Diefe Harzmafie, in der nod) Reſie der ſpa⸗ 
ter ausgekrochenen farminhaltigen Inſelten zurüd: 
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bleiben, wird mit den Zweigen abgenommenundgiebt 
den Stodlad (stick-lac). Entzieht man der Maſſe 
durch Kochen mit ſchwacher eg roten 
Sarbitoff (f. Lac-dye), jo entſteht der gelblihbraune 
Körnerlad (seed-lac). Aus dem Kormeriad ge: 
winnt man endlich burd Schmelzen und Auffangen 
der geihmehenen Mafje auf Pifangblättern den S. 
oder Tafellad (shell-lac), dünne, platte Stüde, 
die durchſcheinend, glänzend, hart, von muſcheligeni 
Bruch und srange bis braunrot gefärbt find. Im €. 
finden ſich verſchledene Harze, beſonders das Ladharz, 
nebenbei noch Farbftoffe, Fette und Wachs. Der ©. 
ſchmilzt leicht, Löft, ſich größtenteils in Weingeift 
und Aiher, in Altalien ımd gejättigter Borazlöfung, 
er kann auch durch Chlor gebleidt werben, wodurch 
er für Herftellung von farblofen Sirniffen befonbers 
geeignet wird, Man gebraudt den ©. namentlid 
jur Bereitung der Meingeiftfirnifle, der Tifchler: 
politur, des Siegellad3, verſchiedener Kitte und in 
der Feuerwerkskunſt; auch bildet er die Hauptmafie 
des Narineleims und der Elektrophorkuchen. Ferner 
bedient man fi feiner in Vorarlöfung geldft zum 
Steifen und Waſſerdichtmachen der Filzhute, zum 
Firniſſen von Bapier und, mit feinem Ruß verſetzt, 
als unausldſchliche Tinte. 

Schellah, Stamm der Berbern (j.d.) in Marokko. 

Schellbeere, |. Rubus. DB. Halbmont. 

Schellenbaum, Inſtrument der Militärmuft, 

Schellenberg, Berg bei Donauwörth (ij. d.). 

Schellenberg, bis zum 3.1399 Name der Stadt 
Augu tu3burg (}._d.). ESchellendorff. 

ellendorff, Bronſart von, ſ. Bronſart von 

Schellente (Fuligula s. Anas clangula ., ſ. Ta: 
fel: Schwimmvogel IV, fig. 2), nordiſche, etwa 
49 em lange Ente, die im Winter auch Deutihland 
beſucht. Das Männchen iſt weiß mit ſchwarzen 
Schultern und Rüden und mit grün fcillernden 
weißgefledtem Ropf und Cherhals, das Weibchen 
hat ein duntelafchgraues, am Kopf mit Braun ge: 
zeichnetes Gefieder. (S. Enten.) 

Schellentracht, eine im 10. Jahrh. aufgekom⸗ 
mene Mode, die Kleider, namentlich die Mäntel, mit 
Schellen zu behängen. Man behing nicht nur 
den Gürtel mit Heinen, oft auch ziemlich großen 
metallenen, manchmal fogar filbernen und ver: 
goldeten tönenden Gloden und Schellen, fondern 
legte ſich noch einen befondern Schellengürtel, der 
über Bruft und Rüden gleich einer Schärpe getragen 
wurde, bei. Auch die Händer des Rodes und der 
Armel fowie der Saum des Halsausfchnittes, ſelbſt 
Kniebänder und die Spitzen ber Schnabelfube 
wurden mit Schellen befeßt. (S. Tafel: Koftüme LI, 
Fig. du. 8) Die anfangs nur von den Vornehmen 
pettagene ©. war zu Anfang des 15. Jahrh. aud 
in den Städten allgemein üblich geworden. Um die 
Mitte de3 15. Jahr. verſchwand fie und blieb nur 
für die Narrentradht in Gebraub,. 5 

Schelffifche (Gadidae), eine Yamilie der Weich⸗ 
flofter (f. d.), deren Gattungen ſich durch einen lang: 
geitredten Körper mit fehr Heinen Schuppen, einen 
Bartfaden am Kinn, eine bis drei Rüden offen, an 
die Kehle gerädten Bauchfloffen und Durch eine große 
Schwimmblafe auszeihnen. Die meiften leben in 
den Meeren der kalten oder gemäßigten Breiten. Sie 
liefern ein weißes, leicht in Lagen trennbares und 
in der Regel ſehr ihmadhaftes Fleiſch. Im engern 
Sinne verſteht man unter Schellfiſch oder gemei- 
nen Schellfiſch (Gadus neglefinus Z., |. Tafel: 
Fiſche II, Fig.2) eine Fiſchart, die bis M) cm lang 
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und 1—1,5 kg und darüber ſchwer wirt, am Rüden 
braun und am Bauche filberfarben ift, einen ſchwar⸗ 
zen Fled hinter ver Bruftflofie, eine ſchwarze, gerade 
Seitenlinie, drei Rüden, zwei Aiterfloflen und eine 
ausge hnittene Shwanzflofle hat. Sie lebt haupt- 
ſachlich in der Norbfee, beſonders an den engl. und 
Mott. Küften, und ift dort außerorbentlid, häufig. 
Ihr Fleiſch ift weich, zart und Ihmadhaft, eignet ſich 
aber nicht zur langen: Aufbewahrung int Sale; -fie 
wird daher friſch gegeflen. Verwandt find Toric, 
KRabeljau und Aalraupe (j. diefe Artikel). ” 
ESchellhammer, ein Sephammer (j. d.), beiien 
Bahn eine dem Schließkopf eines Niets entſprechende 
Aushöhlung trägt und der, auf den zo vorgebil⸗ 
deten Schließlopf aufgeſetzt und mit Zuihlaghäm: 
mern geſchlagen, die faubere Ausbildung des Schließ⸗ 


Inge bemirft. R k 

chelling, Friedr. Wilb. Joj. von, Philoſoph, 
geb. 27. Jan. 1775 zu Leonberg in Württemberg, 
ftudierte in Tübingen, wo er im fog. Stift mit 
Hegel befreundet wurde, Theologie und Philoſophie 
und benugte darauf eine Erzieherftellung in Leipzig 
zu eingehenden Studien der Naturwiſſenſchaften. 
Inzwiſchen hatte er durch feine erften vet. Schrif: 
ten die Aufmerkfamleit derartig auf ſich gezogen, 
daß er 1798 durch Bermittelung Fichtes und Goethes 
als Brofefjor nad Jena berufen wurde, Hier ent: 
faltete er, anfangs neben Fichte, fpäter in enger 
Berbindung mit Hegel, ‚eine glänzende alademiſche 
und gleichzeitig eine umfaffende litterar. Thätigfeit. 
Aud gründete er mehrere ng Ph wie 
die eBeitfchrift für fpefulative Phyfil» (1801—2), 
die «Neue Zeitichrift für ſpekulative kt (1802 
—8) und das «Rritiihe Journal der Vhilofophier 
(1802—3). Bon größter Wichtigkeit für or Ent: 
mwidlung war der Verkehr mit den in Jena und 
Weimar vereinten Größen der Literatur, nament⸗ 
lich aber mit dem Kreiſe der romantischen Dichter: 
ſchule· Doch hatte die Rüdjihtzlofigteit feines per: 
ſonlichen Auftretens und feiner litterar. Polemik die 
ihm bereiteten Konflikte jo fehr verihärft, daß er 
1803 einem Rufe nach Würzburg folgte, nachdem er 
ſich mit Karoline, geborene Michaelis (f. Schelling, 
Karoline), verheiratet hatte. 1806 berief ihn die 
bayr. Regierung als Generaljekretär der Akademie 
ber bildenden Künfte nach München. In diefer freien 
Stellung benußte er einen längern Urlaub 1810, 
um in Stuttgart einem gewählten Kreife Brivatvor- 
lefungen zu halten, und erhielt feit 1820 die Erlaub- 
nis, in Erlangen zu leben, wo er einige Semefter 
an ber Univerfität Borlefungen hielt. 1827 wurde 


er als ord. Brofeffor der Philofopbie mit dem Titel | U 


Geh. Hofrat an die neu errichtete Univerfität Muͤn⸗ 
hen berufen und fpäter zum Vorſtand der Akademie 
der W aften und Konſervaior der wiſſenſchaft⸗ 
lihen Sammlungen ernannt. Aus diefer Stellung 
berief ihn 1841 Friedrich Wilhelm IV. nach Berlin, 
wo er als Mitglied der Akademie von dem Rechte, 
an ber Univesftät zu lefen, bis 1846 in freier Weiſe 
Gebraud machte. Cr ſtarb 20. Aug. 1854 zu Ragab 
und ift dort beftattet. — Vgl. Aus S.s Leben. In 
Briefen (bg. von da 3 Bde., Lpz. 1869-70). 
Selbit rg ſch angelegt, hatte ©. das reifite 
Verſtandnis für jene albeidr Bewegung, die, von 
Schiller und den beiden Schlegel angebahnt, bie 
Dichtung und die Philofophie zu vereinen fuchte. 
Das anſchauliche Element feines Denkens, das ſich 
auch in der fhönen Sprache einiger feiner Schriften 
zu ertennen giebt, bildete ein wohlthuendes Gegen: 
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gerät gegen bie begrifflihe Abſtraltion jeiner 
philof. Vorgänger, und einzelne jeiner Werke, fo 
vor allem die 1808 gedrudten «Borlefungen über 
die Methode des akademiſchen Etubiums» und feine 
1807 in Münden gehaltene Rede über «Das Ber: 
haͤltnis der bildenden Rünfte zur Natur», find Mufter 
vollendeter Darftellung. Dabei war es eine Folge 
feines raftlojen philoſ. Triebes, daß ©. ſich wäh: 
rend jeines ganzen Lebens in einer een 
Umgeftaltung feiner liberzeugung befand. 

©.3 Werke wurden nad) feinem Tode von feinem 
ohne gefammelt und in 2 Abteilungen (14 Bde., 
Stuttg. 1856—61) herausgegeben. Die Schriften 
«liber die Möglichkeit einer Form der Bbilefonhie 
nberhaupt» (1794), «Bom Ich als Brincip der Philos 
fophie» (1796), die «Briefe über Dogmatismug und 
Kriticismus⸗ so), «Neue Deduklion des Natur 
vecht3» (1795), «Allgemeine Überfidht der neueften 
philof. Literatur» fowie die «Abhandlungen zur 
Grläuterung des Idealismus der Wiſſenſchafislehre⸗ 
(1796) wiederholen die Gedanken Fichtes oft in der 
gludlichſten Faſſung. Allein bald wuchs ©. aus 
diefer Lehre heraus, und die Differenz, in die er zu 
feinem Meifter geriet, führte bald zum ſchroffen 
Bruce. Dot. Joh. Gottlieb Fichtes und S.s philoſ. 
Briefwechſel, aus dem Nachlaß beider hg. von 
J. H. Fichte und K. Fr. A. Schelling, Stuttg. 1856.) 
Anfangs glaubte ©. ſich noch völlig auf dem Bo: 
ben ber Fichtefchen Anſchauung zu bewegen, wenn 
er deſſen Wiſſenſchafislehre durch feine Natur: 
vhilofophie zu ergänzen gedachte. Er wollte nämlidy 
zeigen, daß das ganze Weſen der Natur auf ven Ge: 
feßen ber Intelligenz beruhe und zu deren Entwid- 
tung angelegt fei. Leer «Blau» der Natur ſchien 
ihm nur jo begriffen zu werben, daß alle ihre Er⸗ 
icheinungen als ein Stufenreih von Bildungen er= 
tannt werben müßten, das fein Ziel in der Entwick⸗ 
lung der bewußten Intelligenz habe. Für die Aus- 
führung diefes Plans fehlten damals noch mehr als 
jeßt die empirischen Vorkenntniſſe, und fo griff S. zu 
einer aprioriſchen Konftruftion, die zwar ahnungs⸗ 
volle Blide in den Zuſammenhang der Natur, z. B. 
in die Jpentität der magnetifhen und elettrilipen 
Kraft und in die Entwidlungsgeſetze der Organis⸗ 
men warf, aber durch ihre phantaftiihe Willtürlich: 
teit den Thatfachen Gewalt anthat. Die — 
S.s jedoch ergriffen dieſe Gefamtauffajlung des 
Raturlebens als eines großen Organismus, deſſen 
Prodult das Bewußtſein ſei, mit großer Begei⸗ 
ſterung. ©. hatte dieſe Lehren zuerſt in den «Ideen 
zur Bhilojophie der Natur» (Lpz. 1797) nebft «Ein: 
eitung», in der Ehrift «Bon der Weltfeele; eine 
Sypothefe ber höhern Bhufibe (Hamb. 1798; 8. Aufl. 
1809), in den «Erften Entwurf eines Syſtems der 
Naturphilofophier (Jena 1799) und der «Einleitung» 
dazu ausgeſprochen; er gab dann in feiner erwähn⸗ 
ten Reiter eine «Allgemeine Debuktion des by⸗ 
namiſchen Prozeſſes⸗ (1801) und fpäter in den «Jahr: 
bürhern der Medizin ats Wiftenfchaft» (mit Markus ; 
Stuttg. 1806—8) noch weitere Beiträge. Nunmehr 
aber waren Wiſſenſchaftslehre und Raturphilofophie 
fo weit auseinander getreten, daß fie einer Verjöh- 
nung bedurften. Diefe fuhte ©. zunächſt in ent: 
ichiedener Abhängigkeit von den äfthetiichen Ideen 
Kants und Schillers und im Zujfammenhange mit 
der romantifhen Bewegung (vgl. Noad, S. und die 
Philoſophie der Romantik, 2 Tle., Berl. 1859, int 
Weſen der Kunſt und des Genies. Wenn das Leben 
der Natur das unbewußte, das des Geiſtes das be= 
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wußte ült, fo iſt die Ihätigkeit des künftleriichen Ge: 
nie, das nad Kants Ausfprud wie eine Natur 
wirkt, eine Vereinigung beiver. Wie der Organis⸗ 
mu3 das Propuft der natürlichen Welt und die Hei: 
mat der Intelligenz, fo ift umgefehrt das Kunſtwerk 
ein Produkt der Intelligenz und in feiner finnlihen 
Geftalt ein Organismus. An der Kunſt alſo loſt ſich 
das Welträtfel: iſt die höchſte und volllommenſte 
aller Geſtalten. Dieſen aſthetiſchen Idealismus ver⸗ 
kundete er in der Schrift «Syitem des tranſcenden⸗ 
talen Idealismus⸗(Tũub. 1800) und in den erſt nad) 
feinem Tode gebrudten, aber damals in Jena und 
fpäter in Würzburg gehaltenen « Borlefungen über 
die Philofophie der Kunfto. Den gemeinfamen Grund 
des geijtigen und bes natürlichen Lebens fand ©. in 
dem Begriff des Unendlichen oder des Abfoluten, 
d.h. der Gottheit. Er nannte das Abfolute die Iden⸗ 
tität oder Indifferenz des Realen und des Spealen, 
und fuhte daraus die Reihe der endlichen Erſchei⸗ 
nungen in der Weije abzuleiten, daß das Abjolute 
zwar in allen Erſcheinungen gleich gegenwärtig fei, 
aber dod in jeder einzelnen mit einem Übergewicht 
bald des realen, bald des idealen Faktors. So ent: 
widelt er aus der Gottheit die beiden Neihen des 
Realen und des Idealen als verſchiedener «Boten- 
E ; jene von der Materie anhebend und im menſch⸗ 
ichen Organismus endend, dieſe vom Ich beginnend 
und in der fünftleriihen Produktion ſich vollendenv. 
Auf diefe Weije veriwandelt ſich der Afthetiiche in 
den abfoluten Idealismus oder die Identi⸗ 
satspbilofopht e. Er legte diefe Gedanken nieder 
in der «Darftellung meined Syſtems der Philo⸗ 
fopbhie» (1801), in vem Dialog «Bruno oder über die 
göttlihen und natürlichen Principien der Dinge» 
BL 1802), in dem «€ Yen der gefamten Philos 
ophie und der Naturphilojophie insbeſondere⸗ das 
nad) feinem Tode gedrudt ift, endlich in einer Neihe 
von meift polemiſchen Abhandlungen in feinen Sour: 
nalen. Die Aufgabe, die ©. hier jtellt, vom Begriff 
des Abfoluten aus das gefamte Univerfum in den 
beiden Reihen des Realen und des Idealen zu ent: 
wideln, wurde fpäter von Hegel durchgeführt. ©. 
felbft kam davon ab und geriet auf viele Weife auch 
mit Hegel in den entfchiedenften Gegenſatz. Es voll: 
309 fih in ihm allmählich eine Umbildung feiner 
Lehre, die ihn immer mehr auf theofophiiche Bahnen 
brachte. Durch Eſchenmayers Vorwurf des Ban: 
theĩsmus veranlaßt, gab ©. 1804 die Schrift «Philo: 
fophie und Religion» (Titb. 1804) heraus, und nach⸗ 
dem er fich auf Baaderd Anregung mit Jatob Böhme 
beſchaftigt hatte, erfchienen 1809 ie «linterfuhuns 
ven über das Weſen der menſchlichen Freiheit». 
iefe Schrift erfuhr durch F. 9. Jacobi einen hef: 
tigen Angriff, der von ©. in feinem «Dentmal der 
Schrift von den göttlichen Dingen und ihrer Offen: 
barung des Herm F. 5. Jacobi» (Tüb. 1812) in 
grober, aber vernichtender Weiſe beantwortet wurde. 
Außer art — andern polemifhen Auffäßen und 


tleinen mytholog. Arbeiten nn dann ©. 
jeprachnte ang nichts. Erſt nad) Hegels Tode Ientte 
ü ufmertjamteit. 


auf ©. wieder die d eine 

Es verlautete nad feinen Vorlefungen, daß er ein 
Syftem habe, das den Hegelianismus widerlege, 
und bie3 zu verfünden, wurde er nad) Berlin be: 
rufen. Seine Berliner Vorlefungen wurden teils 
durch Frauenjtädt («5.3 Vorlefungen in Berlin», 
Berl. 1842), teild duch Paulus («Die endlich offenbar 
ggmorbene pofitive Philoſophie der Offenbarung», 
armit. 1843) bekannt. Der Grundgedanke war 


Scelling (Hermann von) — Schelling (Karoline) 


der, die Notwendigkeit der Gefchichte der Religionen 
aus der Notwendigteit der göttlichen Lebensentfal⸗ 
tung zu —S S.s Bedeutung für die Geſchichte 
der deutſchen Philoſophie beſteht ſomit nicht in der 
Aufftellung bleibender Grundlagen der wifienihaft: 
lihen Forſchung, fondern in der Anregung, bie er 
duch die großen Geſichtspunkte — Spekulation 
BL: Setgenfen ausgeübt hat. 
gl. Rotenkranz, ©., Vorlefungen (Danz. 1843); 
Rune * 6.8 Leben, Werke und Lehre (Bo. 7 
ber «Geihichte der neuern Philofophier, 3. Aufl., 
Heibelb. 1902); Beckers, 6.3 Geiftesentwidiung in 
ihrem innern jan menhan (Stuttg. 1875); Pflei: 
derer, Friebri ilhelm N h S. (Münd). 1875); 
€. Frans, 6.3 pofitive hr ilojophie (Göthen 1880) ; 
von Hartmann, S.s philof. Syitem (Lpz. 1897). 
Schelling, Hermann von, preuß. —— — 
eb. 19. April 1824 in Erlangen, jüng! ohn des 
hilofophen ©., trat 1844 in den preuß. Juftizdienft 
und wurde, nachdem er1861—64 die Stelle des erften 
Staat3anwalts beim Stadtgericht zu Berlin bekleidet 
hatte, al3 Hilfsarbeiter ins Yuftizminifterium be: 
rufen. Hier verfaßte er den «Entwurf einer Straf: 
prozeßordnung für den preuß. Staat» (Berl. 1865), 
der 25. Juni 1867 in den neu erworbenen Provinzen 
Geltung erhielt. Seit 1866 vortragender Rat, ver: 
blieb S. im Juftigminifterium, auch nachdem er 1874 
um Bräfidenten des Appellationsgerihts zu Halber: 
tadt ernannt worden mar, ging aber 1875 ald Bice: 
präfident zum preuß. Obertribunal über, wo er den 
Vorfig in einem Givilfenat te. 1877 wurde er 
Unterſtaatsſekretar im Juftigminifterium und leitete 
ier die Ausarbeitung der preuß. Ausführungsge: 
etze zu den Er zgeſeten. 1879 zum Staat3- 
efretär des Reichsjuſtizamtes ernannt, leitete S. die 
Ausarbeitung der Altiengefegnovelle von 1884 und 
des Genofienthaftägefepes v0n1889. Am 31. Jan. 
1889 wurde er zum preuß. Staats: und Juſtiz⸗ 
minifter ernannt. Schon 1874 war er Vorfigender 
der Kommiſſion zur Beratung von Plan ımd Me: 
thode des neuen Bürgerl. Gejegbucyes. Unter feiner 
Verwaltung erfolgte 1889 die Stellungnahme der 
preuß. iger dem Entwurf erfter Lejung; 
auch wurde der Entwurf einer Revifion der Straf: 
prozekordnung und Vorarbeiten zu einer Revifion 
der Civilprozeßorbnung unter feiner Leitung jes 
fett, ImRov. 18% nahm ©. feine Entlafjung. 
hrieb: aDie Odyſſee, nachgebildet in achtzeiligen 
Strophen» (Münd. und Lpz. 1896). 

Schelling, Karoline, eine ber geiſtreichſten 
Frauen ihrer Zeit, geb. 2. Sept. 1768 1" Öttingen 
als Toter de Drientaliiten I. D. Michaelis, 
vermäblte fich 1784 mit dem Bergmedikus Böhmer 
in Clausthal, nach deſſen Tode (1788) fie nad) Got⸗ 
tingen pain, wo fie zu Bürger und A. W. 
Sie in freundichaftliche Beziehungen trat. 1791 
ging Nie nady Mainz, wo fie ſich 1792 mit ©. Forfter 
den Klubbiſten anſchloß und furze Zeit in Haft fam. 
1796 bee fe ih mit A. W. von Schlegel und, 
nachdem dieſe Ehe 1808 geſchieden worden war, mit 
dem Bhilofophen S. Sie jtarb 7. Sept. 1809 auf 
einer hack in Maulbronn. Eie fpielte durch ihre 
leidenſchaftliche Be in den Kreifen ver alten 
Romantik eine große Rolle und hatte auf Schlegels 
Recenfionen und Shatejpeare-Überfegung einen ent: 


ſchiedenen Einfluß. — Vol. Garoline. Briefe an ihre 
Geſchwiſter (bg. von Waig, 2 Bpe., &p3. 1871): 
Wais, Caroline und ihre Freunde (ebd. 1882); Sidg- 


wid, C. Schlegel and her friends (Lond. 1889). 


Schellkraut — Schenmmig 


Schelitrant, ſ. Chelidonium. 

Schelle, Mufikinftrument, ſ. Violoncello. 

Schelmenrsman, einevon Spanien ausgegan⸗ 
gene Gattung bea Romans, die Bilder aus dem 
Leben von ipftreihern (Cartariberas), Epib: 
buben und Schelmen (Picaros) darſtellt. (S. Roman.) 

re ey, |. Reuter, Chriftian. 

Schelsnj, Fluß in den ruf. Gouvernements 
Pſtow und Notmgorod, ergießt fi von der Weſtſeite 
in den Eee Ilmen, ift 229 km lang und ſchiffbar 
vom Fleden Solzy. 4 

elper, Otto, Sänger(Bariton), gb. 10. April 

1844 in Roftod, ging, 16 3. alt, in Bremen zum 
:Iheater und ift feit 1876 ber erſte Vertreter feines 
Faches am geipgiger Stadttheater. ©. ift einer der 
bedeutenpften Baritoniften, der Gegenwart, als 
Sänger wie al3 Darfteller in gleihem Maße aus: 
— und ta ala Wagner Eänger je: 
Matzt. Zu feinen beften Rollen gehören Hans Sachs 
in den «Meifterfingerns, Telramund, Wotan, Albe⸗ 
rich, der Fliegende Holländer, Hans Heiling, Aigero 
im «Barbier von Sevilla», Betruchio in «Der Wider: 
ſpanſtigen Zähmung», Peter in «Hänfel und Gretel». 
Auch als Oratorienfänger (Ehriftus in der «Mat: 
— Paulus, Elias u. |. w.) hat S. große 


olge zu verzeichnen. s 
ed en, im —— ſ. BD. 17. 
elter & Sleſecke, J. ©., Schriftgiekerei, 
Buchdrudmaterialien: und Mafchinenfabrit in Leip⸗ 
zig, gegründet 1819 von Koh. Sottfr. Schelter 
(geb. 24. Juni 1775, geit. 27. Eept. 1841) und 
Ehrift. Friedr. Giejede (geb. 31. März 1785, 
get. 12. Juli 1851), ging 1839 in den Alleinbefig 
des legtern über, dann an deſſen Söhne Karl Ferd. 
Giefede (geb. 7. April 1817, am Geichäft beteiligt 
bis 1889, geft. 14. Juli 1893) und Bexnh. Rub. 
Giefede (geb. 23. Nov. 1826, geft. 25. Juli 1889). 
Beſiber feit 1890 find die beiden Söhne des letztern, 
Georg Giefede (geb. 9. Febr. 1853, Teilhaber 
feit 1881), der die amerit. Gießmethode einführte, 
und Dr. Walter Giefede (geb. 5. März 1864). 
Das Gefchäft hat ſich aus Heinen Anfängen zu einem 
Velthaufe entwidelt. Die Schriftgieherei hat 110 
Gießinaſchinen, 30000 Stempel, 300000 Matrizen, 
42 Zypenvollendmafdinen eigener Ronitruttion, 58 
Hilfsmafchinen und liefert jährlich gegen 600000 kg 
Typen. Als Nebenzweige lamen fpäter dazu: Gra⸗ 
vieranftalt und — Galvanoplaſtik, Meſ⸗ 
finglinien: und⸗Typen⸗ ſowie Holztypenfabrit, Fach⸗ 
tiſchlerei, Kunſtanſialt für Hohäßung, Abteilung für 
Numerierwerke und Buchbrudutenfilien. In einer 
1897 in Leipzig-Plagwis erbauten Maschinenfabrik 
werben außerdem noch hergeftellt: ſchnellgehende 
Ein- und Zweitouren-Cylinderjchnellprefien, Tiegel: 
brudprefien, Stereotypieapparate, Sicherheitsauf⸗ 
züge u.a. Dem Gejamtbetriebe ‚dienen 4 Dampf: 
maſchinen (500 Pferbeitärken). Zahl der beichäf: 
tigten Perfonen gegen 1000. 
Scheltopäfif(Pseudopus Pallasii Cuv., |. Tafel: 
Ech ſen IL, Fig.4), eine bis 1 m lange, zu den Kurz: 
jünglern (1.d.) gehörige, mu Zar von ftrohgelber 
is graubrauner Sarbe, die Nordafrika, Weitafien 
und das jüböftl.Europa bis an die Karpaten bewohnt. 
, Schema (grch. d. i. Geftalt), im allgemeinen 
jede ‚ die als Mufter, an oder Leitfaden 
ir die Anordnung, Unterjuhung und Darftellung 
eines Gegenftandes benugt wird. 
Im bejondern Sinne ift S.Name für das griech. 
Möndystleid und daher 





ür die beiden Etufen de3 . 
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VFiech Monchtums, das jog. große und kleine 
. Tiefe beiden Stufen unterſcheiden ſich außer 
durch geringe Unterfchiede in_der Kleidung durch 
den Grad von Asceſe, zu dem fie verpflichten. Das 
roße ©. fordert den höchiten Grad. Bon ihm hat 
Ka va Heine ©. feit dem 8. Jahrh. abgezweigt; 
es ift vechtlih nie, wohl aber in der Praxis an: 
ertannt. Die Träger des leptern bilden im Orient 
die Mehrzahl, in Nufland die Minderzahl und find 
meiftend Mitglieder von ibiorchpthmiichen Klöftern 
(1. Idiorrhythmiſch) oder Pächter eines Rellion (}.d.). 
emä (hebr., «höre»), im jud. Ritual das aus 
5 Moſ. 6, «9 entnommene, nad) dem Ainfangömorte 
benannte Gebetftüd, dem gewöhnlich noch 5 Moſ. 11, 
18—3ı und 4 Mof. 15, 37—aı angelchlofien werben. 
Mit 2 Mof. 13, 1-10 werden diefe Stellen in die 
Rapfel der Gebetriemen (f. d.) gethan. — Bol. Voll: 
bagen, Dissertatio de Keriat Schema (2p3. 1708). 
Schemachä. 1) Kreis im mittlern Zeil des ruf 
Gouvernements Balu in Transtautafien, hat 6653 
Kr ‚123610 €., meiſt Tataren; Getreide, Reis:, 
bit, Wein⸗, Baumwollbau, Schaf: und Seidenzudt. 
—2)6. oder Schamacha, Kreisftadt im Kreis S., 
680 m hoch, in herrlicher Gebirgslandfhaft am 
Steppenfluß Pirfagat, hat (1897) 20008 E. 3 rufl., 
2 armeniſch⸗ gregorianifche Kirchen, 7 ſunnitiſche 
und 6 ſchütiſche Mofcheen, Gartenbau und Handel. 
Die früher bedeutende Seidenweberei ift infolge der 
Erobeben 1859 und 1872 zurüdgegangen; aud) 1902 
wurde ©. durch ein Erbbeben verwültet. ©. wurde 
1734 von Nadir-⸗Schah zerftört, der die Einwohner 
38 km ſudlich am Fluß Al⸗ ſu anfiebelte, wo nody 
gegenwärtig der Fleden Achſu oder Nomwaja: 
hemadha (Neu⸗Schemacha) befteht. Diefe Stadt 
wurde 1769 vom Chan von Kuba zerftört, worauf 
die Ruſſen 1824 ©. neu gründeten. 
Schematismus, eine Zufammenftellung nad> 
feftftehendem Schema (|. d.); Berfonalverzeihni3. 
» ber kath. Kirche enthält 3. B. ein Didcefans 
hematismus die Beihreibung der Didcefe und 
eine Lifte ſamtlicher geiftlihen Berfönlichteiten der: 
felben in beftimmten Rubriten. In Ofterreich heißt 
auch die militär. Ranglifte (ſ. d.) ©. 
Schembart, Geſichtsmaske, ſ. Schönbart. 
it, ungar. Selmecz-es Belabänya, ſſaw. 
Stiawnica, tönigl. Freiftadt und Hauptftadt des 
ungar. Komitats Hont, an der Linie Gran:Breznib: 
©. (23km) der Ungar. Staatöbahnen, Sig eine 
Bezirksgericht? und einer Bergdirektion für dem 
niederungar. Bergdiftrift, hat (1900) 16875 meiit 
tath.flowat. &. (3253 Magyaren, 918 Deutfche; 2224 
Evangeliſche), größtenteils Bergarbeiter und -Be⸗ 
amte, drei fath., eine evang. Kirche, Piariftentol= 
legium, altes Schloß (13. Jahrh.), jebt faft Ruine, 
neues Schloß (Schloßl oder Jungfernſchloß), jebt 
Zeuerwadhtturm, Rathaus, neues Bergdirektions⸗ 
und Bergalademiegebäude, eine berühmte Berg: und 
Sorftatademie, 1760 von Maria Therefia gehiftet, 
mit Archiv, Mineralientabinett und Laboratorium, 
luth. und kath. Obergymnaftum, Bergichule, Spar⸗ 
kaſſe, Voltöbant, mehrere Krebitinftitute, Gasan⸗ 
talt; ftaatlihe Cigarrenfabrik, Schuhfabrik und 
bonpfeifenfabritation. S. liefert etwa 116 kg Gold 
und 6000 kg Silber im Werte von 1”), Mil. Sl. 
Diebedeutenpften Anlagen ſind der Kaiſer⸗Joſeph Il.⸗ 
Erbſtollen (16538 m lang), 1782 begonnen und 
21. Dit. 1878 eingeweiht, die großen Waſſerhebe⸗ 
maſchinen und der Wafjerabzugstanal (15 km) in 
die Gran. Die Etadt und der Bergbau beitand 
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{bon im 8. Jahrh.; im 12. Jahrh. wurde S. fanıt 
dem ganzen norbungar. Bergdiftrift won flandr. 
und niederlädl. Koloniſten bevöltert. Deutfche 
Bergwertö:Generalpächter, 3. B. die Augsburger 
Fugger, beförberten die ermanifierung des ganzen 
ergdiſtrilts, der fih auch der Reformation an: 
ſchloß. Die Gegenreformation drängte das Deutſch⸗ 
tum zuräd, fo daß im 18. Jahrh. die Stadt mit dem 
Bergwertöpiftritt faft ganz flowalifiert wurde. 
Scheudendorff, Emil von, Wolititer, geb. 
21. Mai 1837 zu Soldin in der Neumark, widmete 
ſich der DffizierZlaufbahn, trat 1867 in den Reichs: 
telegraphendienft über, verwaltete während des 
Deutfh-Stanzöfifchen Krieges das Telegraphenamt 
in Meg, wurde 1873 Telegraphendireltionsrat in 
Halle und ſchied 1876 aus Gelunbheitsrädfihten 
aus dem Staatsbienjte. Er nahm fodann feinen 
Wohnfig in Görlig. 1882 wurde ©. in das preuf. 
Abgeordnetenhaus gewählt, dem er feitvem als 
Mitglied der nationalliberalen Partei angehört. 
Seine Thätigleit wendete er hauptſaͤchlich erzieb: 
lichen Fragen zu. Schon 1880 war auf feinen An: 
trag vom — Kultusminiſterium eine Kommiſſion 
um Studium des Handfertigkeitsunterrichts nah 
inemarl und Schweden geſchickt worden. 1881 be: 
ründete ©. zu Berlin das deutfche Gentralfomitee 
fir Handfertigfeit und Hausfleiß, das 1886 in den 
«Deutihen Verein für Knaben: Handarbeit» über: 
ging, deſſen erfter Vorfigender er ift. Auch it S. 
Vorſitzender des Centralausfhufjes zur Förderung 
der Volls⸗ und ‚Jugenbfpiele (1. d.) in Deutihland. 
1889 gab er den Anftoß zu einer Petition an den 
preuß. Rultuöminifter, welche die Beratung einer 
zeitgemäßen Schulreform anregte. 1895 begründete 
er im preuß. Abgeorbnetenhaufe eine «Bereinigung 
& korperliche und werfthätige Erziehung» aus allen 
rteien des Haufes. Er ſchrieb: «Der praktiſche 
Unterricht, eine Forderung der Zeit an die Schule» 
Gresl. und Lpz. 1880), «Durch welche Mittel kann 
zur Berminderung der Berbreihen und Vergehen bei: 
getragen werben?» (Görl.1881), «Der Arbeitsunter: 
riht auf dem Lande» (ebd. 1891), und giebt heraus 
Jahrbuch für Jugend: und Voltsipiele» (mit F. A. 
Schmidt. 1.und 2. Jahrg., Hannov.:Linden 1892 u. 
1893, feitvem Leipzig), « Denkſchrift über die Ein: 
richtung deutfcher Nationakfefte» (Epz. 1897). 
cheudi, eine der Hauptitädte des alten Reich? 
ver Fundſche, Hauptftabt der von 1820 big 1885 zu 
Agypten gehörenden Landſchaft Dar: Schendi im 
ſudi. Nubien, am rechten Ufer des Nils unterhalb der 
ſechſten Ratarakte, gegenüber Metammeh, vor der 
Zeritörung durch die Sigypter (1822) einer der be: 
deutendſten Handelspläße des oſtl. Sudans (Handel 
mit Sennesblättern). Außerdem hat S. aud an: 
— Gewerbebetrieb (Kattunweberei, Färberei, 
eder⸗ und Schmiedewarenfabritation). 
Scheuectady (ſpr. ßlennedtaddi), Hauptſtadt des 
County S. im nordamerik. Staate Neuyork, am ſudl. 
Ufer des Mohawt, auf beiden Seiten des Eriekanals, 
bat (1900) 31682 E. betrachtliche Fabrikation von 
Etrid: und Bofamentiermaren, Adergeraten, Shawls 
und Lad, Lolomotivenbau und Eifenwerte. 1620 er: 
richteten die Holländer hier eine Niederlafjung. Das 
Union College wurde 1695 gegrünbet, 
Scheng-ting, Sching-ting, auch Scheng: 
tſching und von ihrer Lage öftlih von Schan:hai: 
tman aud Kwan:tung und nad) der Hauptitadt 
Mulden (Feng:tien) genannt, chineſ. Provinz, 
zur Mandfchurei (f. d.) gehörig, grenzt im W. an 
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Pe⸗tſchi⸗li, im N. an Kirin (j. Mandſchurei) und Ho: 
lung:tiang (f. Zizihar), im D. an Korea, von dem 
es durch den Jalu⸗kiang getrennt ift. Die ohne das 
ruf). Bachıtgebiet Kman-tung (f.d.) etwa 142000 qkm 
umfatiende Provinz iſt größtenteild gebirgig; das 
Bergland ift aber dur das 100 km breite ebene 
Thal des Liau-ho in zwei Teile geteilt, der weſtl. 
Zeil, Liau-fi, den J⸗wu⸗ lu⸗ſchan und das Küftenland 
im W. des Golfs von Liaustung enthaltend, üt 
jemat, der öftliche im N. breit, läuft im ©. in eine 
chmale Halbinfel aus und fchneidet den Golf won 
Bertfhi-li vom Gelben Meer ab. Hauptfluß iſt der 
Liau⸗ho. Die Einwohnerzahl der Provinz wurde 
(von Supan) 1894 auf 4,5 Mil. geſchatzt. Haupt: 
ftabt der Provinz ©. ift Mukden (f. d.), andere 
Städte Ir Jen⸗den, Liauzjang, Tie-ling und Kai: 
juen (j. Mandichurei), ſowie Niu-tihwang (f. d.). 

Schenjang, chineſ. Stadt, ſ. Mulden. 

Schent, am Hofe der Merowinger der Vorſteher 
(pincerna, buticularius) der jungen Vornehmen, 
die den Weinkeller zu beauffihtigen un bei Tafel 
für die Getränke zu forgen hatten. Dieſes Amt 
tourde wie die übrigen am Hofe der deutſchen Könige 
nad) freiem Ermefjen des Herrichers verliehen, bil: 
dete ſich aber allmählich zu einem erblihen Reichs 
lehen aus (13. Jahrh.) und wurde bei feierlihen 
Gelegenheiten von einem ver hochſten Würdenträger 
des Reichs verfehen, anfangs von dem Sep von 
Bayern, feit Heinrich V.von dem Herzogvon Bemen, 
dem e3 auch durch die Goldene Bulle rechtlich auge: 
ſprochen wurde. Es gehörte jeht zu den fog. Erz: 
ämtern (j. d.) und fand an den 5öfen der einzelnen 
Landesherren Rahahmung. Dem —— unter⸗ 
geordnet war der ſog. Erbſchenk (j. Erbämter). 

Schenk, Aug., Botaniker, geb. 17. April 1815 zu 
Hallein, wurde 1845 außerorb., 1850 ord. Profeflor 
der Botanik in Würzburg, 1868 ord. Profeſſor ver Bo: 
tanit und Direktor des Botanischen Gartens in Leip⸗ 
3ig, wo er 30. März 1891 ftarb. In feinen Arbeiten 
twandte er fich vorzugsweiſe ber Unterfuhung der 
foſſilen Pflanzen zu und zeichnete fih auf diefem 
Gebiete beſonders dadurch aus, daß er unter fteter 
Berudfihtigung der Pflanzengeographie und der 
neuern morpholog. fowie anatom. dungen 
einen klaren liberblid über Verteilung und Lebens: 
weife der vorweltlihen Gewächſe ermöglichte. Er 
ſchrieb: «Beiträge zur Flora des Keupers und der 
rhatiſchen Formations (Bamb. 1861), «Foffile 
der Grenzſchichten des Keupers und Bias Srankens» 
(Wiesb. 1866—67), « Foſſile Flora der norbweit: 
deutihen Wealdenjormation» (Caſſ. 1871), «Bilan: 
zen aus der Steinfohlenformation und juraſſiſche 
Bflanzen aus China» (in Richthofen, «China», Bo. 4, 
VBerl.1882), „Bearbeitung der vom Örafen Szechenyi 
auf feiner Reife nady China gefammelten foffilen 
Pflanzen» —5 — Außerdem gab ©. ein «Hand: 
buch der Botanito (4 Bde. Bresl. 188190), ſowie 
in Verbindung mit Luerſſen «Mitteilungen aus 
dem Gejamtgebiete der Botaniko (Lpz. 1871— 75) 
und in Derbinbung mit Zittel das P indbuch der 
BValdontologie» (Münch. 1876 fg.) heraus, worin 
er die Phytopaläontologie bearbeitete. 

Schenf, Eouard von, bayr. Staatsmann und 
Dichter, geb. 10. Dt. 1788 zu Düffelvorf, wurde, 
1817 von der prot. zur —3 1823 
Generaljetretär des Juſtizminiſteriums, elt, 
1825 Minifterialrat, 1828 Mintjter der geiftlihen 
Angelegenheiten und des Innern, als welcher er je: 
fort die Erfüllung des Kontorbats einleitete. Durch 
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eine Eenjurverordnung und andere Maßregeln er: 
regte er den Unwillen der Hammer fo fehr, daß er 
feine Entlaffung nehmen mußte; er wurde darauf 
Generaltreistommifjar in Regensburg, bald nach⸗ 
ber Reichgrat und 1838 in den ordentlichen Dienſt 
des Staatsrat nah München berufen, wo er 
26. April 1841 ftarb, Als Dichter hat ſich S. be: 
fonders durch la 1826 auf dem Münchener Theater 
zuerst aufgeführtes Trauerjpiel «Belifar» (auch in 
Reclams «llniverfalbibliothet» erichienen) bekannt 

jemacht. Die Sammlung feiner «Schaufpieler um: 
aßt drei Bände (Stutig. 1829—35). 

, Sob., Komponiſt, geb. 30. Nov. 1753 
in Wiener:Neuftadt bei Wien, wurde in der Mufit 
von Wagenfeil unterrichtet, lomponierte mit Erfolg 
Kirchen: und Snftrumentalftüde, that fi aber be: 
fonder3 hervor durch eine Reihe komischer Sing: 
fpiele, von denen «Der Dorfbarbier» (1796) auf 
allen Theatern heimifch wurde. Er lebte in Wien 
ohne Anftellung, zulest in bürftigen Verhaltniſſen, 
und ftarb dafelbft 29. Dez. 1836. — Vgl. Staub, 
Johann S. (Wiener-Neuftadt 1900). 

chenk, Rarl, ſchweiz. Staatsmann, geb. 1823 
in Bern, ftudierte dort Theologie, wurde Pfarrvikar 
in Schupfen, begleitete 1847 als Felbprediger ein 
Berner Bataillon in den Sonderbundstrieg, war 
bierauf bis 1850 Pfarrer in Laufen und bi 1855 
in Schüpfen. 1854 vom Berner Großen Rat in bie 
Regierung gewählt, verblieb er in diefer Behörde 
bis 1868 und machte fih namentlich verdient um 


das Berner Armengefeb von 1858. Er war dreimal’ 


Regierungspräfident und von 1858 an ununter: 
broden Abgeorbneter im Ständerat, 1863 deſſen 
Bräfident und murbe noch in demſelben Jahre von 
der Bundesverfammlung in den Bundesrat ge: 
wählt; 1865, 1871, 1874, 1878, 1885 und 1893 
war er Bundespräfident. Als Bundesrat ftand er 
meiftens dem Departement des Innern vor. Poli: 
tiſch gehörte er der freifinnigen Richtung an. Er 
ftarb 18. Juli 1895 in Bern. 
enteimer, bayr. Sinffgfeitsmak, ſ. Eimer. 
‚ Schenkel, vie untern Gliedmaßen des menſch⸗ 
lichen Körpers, mit Ausnahme des Fußes. Sie be: 
jtehen aus zwei durch das Knie abgegrenzten Teilen, 
dem Oberſchenkel (femur) und dem Inter: 
ſchenkel (exus). Der Oberſchenkel wird von dem 
Oberjchentellnohen (os femoris, |. Tafel: Das 
Stelett des Menſchen, ig. 1,46 und ig. 2,35), 
der Unterihentel von dem Schienbein (tibia, |. 
Fig. 1,43 und Fig. 2,41) und dem parallel daneben 
gelegenen dünnern Wadenbeine (fibula, f. Fig. 1,49 
und kr 2,40) gebildet, die von einer bedeutenden 
Anzahl Muskeln, den dazugehörigen Nerven und Ge: 
fäßen und den allgemeinen Hautbededungen um: 
eben find (j. Bein). Mit einem feitlih anfigenden, 
albkugeljörmigen Gelenttopf ift der Oberichentel: 
tnochen in die Bfanne des Becenknochens eingelentt 
di. Hüfte) und befigt eine ziemlich große Beweglich⸗ 
feit, während die Unterſchenkelknochen untereinander, 
mit dem vorigen und dem Subgelent viel feſter (duch 
ein Schariergelent) verbunden find. Der Ober: 
ſchenkeltnochen ift der längfte und ſtarkſte Röhren: 
inochen des ganzen Stelettö und bildet „nen ein 
Unterfcheivunggzeichen zwischen dem Menſchen und 
den Säugetieren, als er bei erfterm verhältnismäßig 
länger und weniger an den Unterleib angezogen ijt 
al3 bei lestern, ein Umſtand, ohne den der auf: 
tete Gang unmöglid, wäre. Beim Manne ton: 
vergieren die Oberjchentel mit ihren untern Enden 
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weniger al3 beim Weibe. Verfrümmungen ber ©. 
m Kr häufig, teil nach der Engliihen Krant: 

it, teild nad Brühen (Schentelbrüden), 
denen dieſe Knochen — ausgeſetzt find; Ober: 
ſchenkelbruche beiten nur jelten one Verkürzung bes 
Beins, Ein Bruchdes Shenkelhalſes (des Ber: 
bindungsftüds zwiſchen Oberfchentel und Gelent: 
kopf) fommt leicht bei alten Leuten zu ftande und 
hinterläßt meift eine Verkürzung des Being. Am 
Unterfchentel Tommt es infolge von Krampfadern 
leicht zur Bildung von Unterfoentelgeitotren. 

In der Geometrie heißen ©. die beiden geraden 
Linien, die einen Wintel bilden. 

Scheukel, Daniel, prot. Theolog, geb. 21. Dez. 
1813 zu Dögerlin im Kanton Züri, ftudierte in 
Bafel und Göttingen, war 1838—41 Privatdocent 
und Gpmnafiallehrer in Bafel, fam 1841 als erfter 
In am Münfter nach Schaffhauſen, 1849 als 

rofeſſor und Mitglied des Kirchenrats nach Baſel 
und 1851 als Profeſſor der Theologie, Seminar: 
direktor und erfter Univerfitätprediger nad) Heibel: 
berg, wo er1884 in den Ruheſtand trat und 19. Mai 
1885 ftarb. Seine Werte «Das Wefen des Proteftan: 
tismus» (3 Bbe., Schaffh.1846—51 ; 2. Aufl. 1862), 
die aGeſprache über Proteftantismus und Ratholicid: 
mus» (2 Tle. Heidelb. 1852—53), fein «Unionsberuf 
des evang. Proteftantismus» (ebd. 1855) und «Die 
Reformatoren und die Reformation» (Wiesb. 1856) 
gehören noch weſentlich der Bermittelungstheologie 
an, wogegen feine «Chriftl. Dogmatik, vom Stand: 
puntt des Gewiſſens⸗ (2 Bbe., ebd. 1858—59) be: 
reits vielfah den libergang zur freien Theologie 
zeigt. 1852—59 redigierte ©. die «Allgemeine Kir: 
henzeitung»; won 1861 bis 1872 gab er die won ihm 
1859 gegründete «Allgemeine firhhliche Zeitichrifte 
(Elberfeld) heraus. Ceit 1863 war ©. an der Grün: 
dung und Leitung des Deutfchen Proteftantenvereing 
ishalı beteiligt, deſſen Grundgedanken er in der 
Schrift «Chriftentum und Kirche im Einklang mit 
der Kulturentwidlung» (2 Bde. Wiesb. 1867— 72) 
Harlegte; dahin gehört auch «Der Deutſche Prote: 
ftantenverein und feine Bedeutung in der Gegen⸗ 
warte (ebd. 1868; 2. Aufl. 1871). Sein «Charakter: 
bild Zeju» (Wiesb. 1864; 4. Aufl. 1873) rief zahlreiche 
Angriffe hervor; ©. begegnete ihnen in den Schrif⸗ 
ten: «Zur Orientierung über meine Schrift: Das 
Charatterbild Jeju» (ebd. 1864) und «Die prot. 
Freiheit in ihrem gegenwärtigen Kampf mit ber 
Üirhlihen Reaktion» (ebd. 1865). 1867 übernahm 
©. die Redaktion eined von nanıhaften prot. For: 
ſchern bearbeiteten «Bibellerilond» (5 Bde., Lpz. 
1869 — 75). Außerdem find zu nennen: «Luther 
in Worms und in Wittenberg und die Erneuerung 
der Kirche in der Gegenwart» (Elberf. 1870), «Die 
Grundlehren des Chriftentumd aus dem Bewußt⸗ 
fein des Glaubens im Zuſammenhange dargeftellt» 
(£p3. 1877), «Das Chriſtusbild der Apoftel und der 
nadapoftolifhen Zeit» (ebd. 1879). 

Egentes e, ſ. — 

Schenkelbruch, Knochenbruch des Oberſchen⸗ 
kels, Fractura ossis femoris (ſ. Schenkel); auch Ein⸗ 
eweidebruch, Hervortreten eines Neßz- oder Darm: 
ſtücks durch den Schenkelring, Hernia femoralis. 
(5. Bruch.) egnaße 

Schentel, —— der Wöchneriunen, 

entelhal, ſ. Schentel. 

Schentelheber, |. Heber. 

Schentelfanal, |. Leiitengegent. 

Schentelnerv, Schentelpuläader, f. Bein. 


416 


Schentelwefpen, |. Schlupfweſpen. 

rer ef von, Dichter, geb. 
11. Dez. 1783 zu Zilfit, trat 1806 ald Referendar in 
bie Regierung zu Konigsberg ein. 1812 fiebelte er 
nad) Karlsruhe über, nahm dam, troß feiner durch 
ein Duell gelähmten Redten, am Feldzug 1813 teil 
und erhielt darauf eine Stelle als Agent der Verwal: 
tung3tommiffion_bei dem Großherzog von Baden. 
1815 wurde er Regierungsrat zu Koblenz, wo er 
11. Dez. 1817 ftarb. 1890 wurde ihm in Tilſit ein 
Dentmal (von M. Engelte) errichtet. S.s patrio: 
tifche Lieder atmen die größte Singehung ans Vater: 
land, den Geift edler Ritterlichkeit, romantiſcher 
Frömmigkeit und die Sehnfuht nad der Wieder: 
aufrichtung des deutſchen Kaiſerreichs; feine geift: 
lichen Lieber find teilmeife in die evang. Geſang⸗ 
bücher aufgenommen worden. Befonders befannt 
find «Freiheit die ic meine», «Wenn alle untreu 
werben» u.a. Gejammelt erihienen von ihm «Ge: 
dichte» (Etuttg. 1810; neue Ausg. in Reclams 
«Univerjalbibliothekr), «Boet. Nachlaß⸗ (Berl. 1832) 
und «Sämtlihe Gedichte» (ebd.1837; 4. Aufl. von 
Hagen, mit einem Lebensabriß, Stuttg. 1871). — 
Vol. Bogen, Mar von 5.3 Leben (Berl. 1863); 
Rnaate, Mar von ©. (Tiffit 1890). 

Schentl, Karl, Bhilolog, geb. 11. Dez. 1927 zu 
Brünn, wurde 1851 Gymnafiallehrer in Prag. 1857 
al3 ord. Profeſſor der Maffiihen Philologte nah 
Innsbruck, 1864 nad) Graz berufen, wirlte er feit 
1875 an der Univerfität Wien. ſtarb 20. Sept. 
1900 in Graz. ©. veröffentlihte Ausgaben von 
«Orestis tragoedia» (Prag 1867), Xenophons Wer: 
ten (Bd. 1 u. 2, Berl. 1869— 76), dazu «Xeno: 
Dontilce Studien» (3 Hefte, Wien 1869—76), des 
«Balerius Flaccus» (Berl. 1871), dazu «Studien 
zu den Argonautica des Bal. Zlaccus» (Wien 1871), 
bed Aufoniud (Berl. 1884), des Calpurnius und 
Nemefianus Lpz. 1885), de3 Claudius Marius 
Victor, des Gento der Proba (im 16. Bande des 
«Corpus scriptorum ecclesiasticorum latinorum», 
Wien 1888) und des Ambrofius (Tl. 1u. 2, ebv. 
: 1896—97). Außerdem verfahte er Lehrbücher für 
ben griech Unterricht, ein aGriech.deutſches Schul: 
wörterbuch» (8. Aufl, Wien 1886) und ein aDeutſch⸗ 
griech. Schulwörterbuche (4. Aufl. Lpz, 1884). ©. 
war feit 1875 Mitredacteur dev e Beitfhrift für die 
öfterr. Oymnafien» und gab jeit 1879 mit von Hartel 
die «Wiener Studien» heraus. _ 3 

Scheuflengäfeld, Fleden im Kreis Hersfeld 
des preuß. Reg.:Bez. Caſſel, an der Solz, Sitz eines 
Amtsgerichts ara Caſſel), hat (1900) 948 
meift evang. €. (161 Israeliten), Poſt, Fernſprech⸗ 
verbindung, evang. Kirche; Molterer, Biegeleien, 
Eanpfteinbrüde und Mühlen. Nahebei die Ruine 

Scheukmaß, |. Aichmaß. [Landed. 

Schenkung (Donatio), eine Unterart der Frei: 

jebigen Verfügung (f. d.), nach Deutihem Bürgerl. 

ejeßb. $. 516 eine Zuwendung, durch die jemand 
aus jeinem Vermögen einen andern bereichert, 
wenn beide Teile darin einig find, daß die Zu: 
wendung unentgeltlich erfolgt. Comeit die in einem 
entgeltlihen Vertrage beitimmte Gegenleiftung den 
Wert der Zuwendung nit erreicht, kann ©. be: 
züglic des Wertunterſchieds beabfichtigt fein (ge: 
mifhte ©.). Eine ©. liegt nicht vor, wenn jemand 
zum Vorteil eines andern einen Vermögenderwerb 
unterläßt oder auf ein angefallenes, noch nicht 
endgültig ermorbenes Recht, verzichtet oder eine 
Erbſchaft oder ein Vermächtnis ausfchlägt. Erfolgt 
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die Zuwendung nicht von Todes wegen (j. Schenkung 
von Todes wegen), fo liegt S. unter Lebenden 
vor. Eigenes Vermögen lann nur der Geihäfts- 
fabige verichenten. Verwalter fremden Vermögens 
(Mann, Vater, Bormund: Deutfches Burgerl. Ge⸗ 
ſetzb. 88. 1446, 1641, 1804) können daraus nur 
eine durch fittlihe Pflicht oder Anftand gebotene 
©. maden (3.8. aus Dankbarkeit; jog. remune: 
ratoriſche oder belohnende ©.); ſolche ©. unter: 
liegen nicht der Rüdforderung und dem Widerrufe 
und fie find zur Groänung des Pflichtteils nicht 
herauszugeben (Bürgerl. Gere, 88. 534, 2330). 
Geſchenkt kann werben durch Verſprechen einer Lei: 
ftung, und zwar fo, daß die Bereicherung mit dene 
Werfpredhen und deſſen Annahme, nicht erjt mit der 
pätern Grfüllung des Verſprechens eintritt, oder 


0, daß ohne norgängiges Berfprechen Leiftung und 
©. ae e fann nit nur durch Ver: 
haffung von Eigentum, dinglichen Rechten u. ſ. w., 


en auch durch Befreiung von Verbindlichleiten 
erfolgen. Dagegen enthalten feine Bereicherung und 
find daher keine S. im Sinne des Deutfchen Bürgerl. 
Geſetzbuchs die Sicherungsgeſchaͤfte (Bürgicaft und 
Bfandbeftellung). Auch ein ganzes Vernidgen kann 
verfchenft werden, jo daß fi} die S. auf alle einzel⸗ 
nen zum Vermögen gehörigen Sachen und Rechte 
Besteht. ‚Co kann nad Hſterr. Bürgerl. Gefegb. 
8. 914 ein unbeichränfter Eigentümer mit Beobach⸗ 
tung der geſetzlichen ——— auch ſein ganzes 
gegenwartiges Vermögen verſchenlen; ein Vertrag, 


wodurch das künftige Vermögen verfchentt wird, be= 


ſteht jedoch nur infomweit, als die ©. die Hälfte dieſes 
Vermögens nicht ee Nach Deutſchem Bür- 
gerl. Geſetzb. 8. 310 iſt der Vertrag nichtig, durch 
den ſich jemand verpflichtet, m künftiges Bermögen 
oder einen Bruchteil desfelben zu übertragen oder 
mit Nießbrauc zu belaften, und nad) $.311 bedarf 
ein derartiger Vertrag über das gegenwärtige Ver: 
mögen oder einen Bruchteil davon der gerichtlichen 
oder notariellen Beurkundung. Da die S. ein Ber: 
trag ift, fo wird fie erft mit ihrer Annahme gültig. 
t eine Zuwendung ohne Willen de3 andern er: 
olgt, jo lann ihn der Juwendende nach Deutichent 
ürgerl. Gefesb. $. 516 unter Beitimmung einer 
angemefienen Frift jur Erklärung über die Annahme 
auffordern; nad Ablauf der Friſt gilt die S. als an: 
enommen, wenn nicht der andere vorher ablehnte. 
g Falle der Ablehnung kann Herausgabe verlangt 
werden. Nach Genieinem Recht waren S. die einen 
Wert von mehr als 500 Dukaten (4666%, M.) be⸗ 
trafen, in Höhe des libermaßes nichtig, wenn fie 
nicht zu gerihtlihem Protololl errichtet waren. 
Ohne Rucſicht auf den Wert erfordern Schenlungs⸗ 
verträge nad Code civil Art. 931 notarielle Ber: 
lautbarung. Doch kann man bemeglicye Sachen nach 
ie . Recht durch körperliche Übergabe verſchenken. 
Y a Deutihem Bürgerl. Gefegb. $. 518 ift nur für 
das Soentungsver(pregen gerichtliche oder no⸗ 
tarielle Form erforderlih. Das Landesrecht fanır 
nur gerichtliche oder nur notarielle Form zulafien 
(Einführungagefes Art. 141). Der Mangel der 
Form wird Durch Bewirtung der Leiftung geheilt. 
Nah dem diterr. Geſetz vom 25. Juli 1871 müfjen 
Schentungsverträge ohne wirkliche Übergabe nota= 
riell beurfundet werben. N € 
Nah Deutihem Bürgerl. Geſetzb. $. 519 iſt der 
Schenler beregptigt, die Cnitung eines Schenlungs⸗ 
verſprechens zu verweigern, ſoweit er bei Beruckſich⸗ 
tigung jeiner fonjtigen Berpflihtungen mit Ein— 


Schenkungsſteuer — Schenſchin 


ſchluß der geſetzlichen —— 7 — außer 
ande ift, das predhen ohne Beeinträchtigung 
jeines ftandesmäßigen Unterhalts zu erfüllen; unter 
berfelben ——— i u on 
ereit3 geleifteten ents zul ieſe ⸗ 
wol It des Notbedat —8 ben ee 


ftaı 
Gemeinem Recht zu; nad Öfterr. Bürgerl. 
& Ara 947 torın ic & hi : 


Ge 3 enkgeber, wenn er in 
Dürftigkeit geraten ift, vom Be 


ten die geſetz⸗ 
lichen Zinfen von der graten umme oder dem 
Wert der gefchenkten nor abrlih fordern. Ber: 
zugszinjen braucht der Schenter nicht zu zahlen 
(Deutfches Bürgerl. Geſetzb. $.522). Hat ver Schenl⸗ 
geber dem Beeren eine in wiederkehrenden Leis 
fungen beftehende Unterftügung verſprochen, fo 
geht, wenn im Vertrage nichts anderes beftimmt 
tvar, die Verpflichtung nad) Deutſchem ($. 520) und 
Öfterr. Bürgerl. Geſeßb. (8.955) auf die Erben des 
Schenfgebers nicht über. 
ft die ©. unter Auflage & d.) gemacht (donatio 





sub modo), fo kann der Schenker Vollziehung der 
Auflage fordern, wenn er ſeinerſeits geleitet hat 
(Druides Bürgerl. Geſetzb. $. 525). Unterbleibt 
die Vollziehung der Auflage, jo kann die ©. wider: 
rufen werden. Außerdem tft dies zuläffig, en 
ſich der enkte durch eine ſchwere Verfehlung 
8 en den Schenter (5.8. Lebendnadjitellung, thät: 
ide libhanblung gab Beleidigung), nad) dem 
Deutichen Bürgerl. Geſetzb. $. 530 auch) gegen nahe 
Angehörige des Schenters, groben Undanls fhulvt, 
macht (Öfterr. Bürgerl. Gelebb. $. 948). ber 
jeitens der Erben ilt nad ſchem Bürgerl. Ge 
ießbuch eine, wenn ver Beichentte vorſahlich und 
wiberredtli den Schenker tötete oder am Widerruf 
hinderte. Nach dem Tode des Beichentten ift Wider: 
ruf nicht mehr geftattet, ebenfo nicht bei Verzeihung 
und wenn man jeit Kenntnis von der berechtigenven 
Thatſache ein Jahr verftreihen ließ (8. =; 

Über die Anfechtung von ©. durch die Gläubiger 
des Schenter3 oder den Konkursverwalter f. — — 
tung. Über S. unter Ehegatten |. Ehegatten. Über 
die Steuern auf S. ſ. —— ng ae Über Pflicht: 
widrige Schenkung |. d. — Vgl. Burdhard, Zum 
bir — der S. (Erlangen 1899). 

entungöftener, eine Verlehrsſteuer, melde 
die Schenkungen beweglihen oder unbeweglichen 
Bermögens unter Lebenden trifft und als eine not: 
( d.) an 


wendige Ergänzung der Erbſchaftsſteuer 
he FH & — en⸗Mei⸗ 


zuſehen ift. chſen-⸗Weimar, Sa 
ningen, Medienburg:Strelig werden Schenkungen 
nicht bejteuert, alle größern deutihen Staaten 
aber haben eine S. In Baden wird feit 1812 
eine «Schentungsaccife» erhoben; dieſelbe beträgt 
10 Proz. von allen Schenkungen über 75 Fl. 
(128,75 M.), ein ſehr hoher Sab, der aber duch 
weitgehende Beitimmungen zu Gunften von öffent: 
lihen Wopithätigleitd- und Unterrihtsanitalten, 
von Bebürftigen, unter Verlobten auf Grund 
eines Chevertrags u. ſ. w. gemildert wird. In 
Hejfen werden die nach den Verwandtſchaftsgraden 
abgeituften Satze der Erbſchaftsſteuer (unter Frei: 
tafıng der Ajcendenten) erhoben bei —— 
im Werte von über 1000 M., ſofern fie öffentlich 
beurkundet wurden, fei es auch nur durch Beglaubi- 
gen der Unterſchriften, und fofern fie nicht unter 
Verlobten, an Bebürftige oder zu milothätigen, 
innerhalb Deutſchlands auszuübenden Zweden er 
folgen. Württemberg erhebt ebenfalls die Säße 
der Exrbichaftzfteuer, Vieh an die Verwandtſchafts⸗ 

Brodhauß’ Konverfations-Leziton. 14. Aufl. R. A XIV. 
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grade re Befreit find Schenkungen unter 
500 M. (und 1000 M. bei Berjonen im Hausftand 
oder Dienitverhältnis des Khenteehent) ferner an 
Bebürftige, “weiter zu Kirchen, MWoblthätigteitz; 
Unterrichts oder fonftigen gemeinnügigen Zwecken 
(mit ver —— — auf —— Vermögen 
und unter der Vorausſetzung der Verwendung inner: 
halb Deutſchlands), en und Hochzeits⸗ 
geidente u kn reußen erhebt die S. nad) den 

ägen der Erbichaftsfteuer in Form der Stempel- 
ges im Falle ſchriſtlicher ndung ber Schen- 

ing. Ebenfo Sachſen, nur wird hier in ven Fäl⸗ 
len, in denen bei legtwilliger Zuwendung Steuer- 
befreiung eintreten würde, "0 Proz. des Wertes 
der Schenkung erhoben. Bayern behandelt die 
Iatinaen ſobald über dieſelben eine notarielle 
Urkunde errichtet wird oder die Schenkungsurkunde 
bei einem Notar hinterlegt wird, nach den Bor: 
foren über die Gebühren für Verträge. Die Ge 

ühr ift 1 Proz. bei Verträgen zwiſchen Ehegatten, 
Geſchwiſtern, Verwandten und Stiefverwandten in 
auf und abfteigenber Linie, 2 Proz. bei gen igen 
Verträgen über Immobilien und 3 per Mille bei 
allen andern. In Elſaß-Lothringen wird die 
©. in Form der Einregiftrierunggfteuer erhoben. 
Die Gebühren find nad) dem Verwandtſchaftsgrade 
abgeftuft von 2,5 bis 9 Proz. bei Schenkungen 
Außerhalb des Ehevertrags und von 1,25 bis 6 Proz. 
bei Schenkungen innerhalb des Chevertrags. "Bei 
Schenkungen beweglicher Sachen iſt die Abgabe nur 
im all der Errichtung einer regiftrierungöpflichtigen 
Urkunde zu entrichten, bei Schentungen von Im⸗ 
mobilien in allen Fällen. 

Schenkung von Todes wegen, Schentung 
auf den Todesfall (Donatio mortis causa), ein 
Schentungsvertrag, der unter der Bedingung ge: 

chloſſen tft, daß der Schentgeber in einer bevor: 
ehenden Lebens gefaht umtommt und der Befchentte 
ihn überlebt, oder (jo das Deutſche Bürgerl. Geſetz⸗ 
buch) daß der Beſchenkte den Schenfgeber überhaupt 
überlebt. Sie konimt vor teils ala Schenkung mit 
aufjhiebender Bedingung, d. h. fo, daß erft mit dem 
Tode des Schenlenden etwas in das Vermögen des 
Beichentten übergehen fol, teils als —T be⸗ 
dingie Schenkung, d. h. fo, daß das Geſchenkte ſo⸗ 
fort in das Vermögen des Beſchenkten übergeht, 
aber im Falle des Überleben des Schentenven in 
befen Vermögen —— ſoll; wenn der Schenl⸗ 
jeber nicht auf das Widerrufsrecht verzichtet hat, 
ann er die Schenkung in dem einen wie tn dem ans 
dern Fall widerrufen. Zu beachten ift, daß es ſich 
auch um eine gewöhnliche Schenkung unter Hervor⸗ 
rs der Veranlafjung handeln fann. Bon dem 
ermächtnis unterfheidet ſich die Schenkung das 
durch, daß dieſes auf einfeitiger Verfügung des Erb: 
laſſers beruht. Doch hat dag deutiche Keht den nicht 
a Vermädtnisvertrag eingeführt. Nach 
Öfterr. Dürgerl. Geſetzbuch (8.956) ift eine S. v. T. w. 
mit Beobachtung der vorgefchriebenen Yörmlich: 
keiten als ein Vermächtnis gültig; ald Vertrag ift fie 
nur dann anzufehen, wenn der Schenfgeber auf den 
Widerruf ausprüdlic verzichtet hat und dem Be: 
ſchenkten die Darüber errichtete Urkunde ausgehän: 
digt iſt. Das Deutſche Burgerl. Gejesb. $. 2301 hat 
Pr dahin entſchieden, dieſe Schenkung fei im Zalle 
der Vollziehung als Schenkung unter Lebenden, 
wenn aber nur ein Verfprechen erteilt ift, als Ver: 
fügung von Todes wegen zu beurteilen. 
Sheufhin, ruſſ. Dichter, ſ. Set. 
27 
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Schen-fi een vom Schan», dem ums 
Knie des Hoang-ho), Provinz im nordweſtl. China, 
wird im N. von der Großen Mauer, im D. vom 
Soang-he (Schan:fi) und Ho:nan, im ©. von Hu:pe 
und Sze⸗tſchwan, im W. von Kan⸗ſu begrenzt, hat 
199800 qkm unb nad) Supan ee Ta Mill. €. 
©. wird dur den von W. nah O. ftreihenden und 
bis 3300 m hohen Tfin-ling-{han in einen fühl. und 
einen noͤrdl. Teil geteilt. Der nordl. Teil wird vom 
Wei-ho von W. nad) D. durchfloſſen, welcher etwa 
an der Stelle in ven Hoang⸗ ho mündet, wo biefer 
nad D. umbiegt. Durch den füol. Teil fließt der 
Hanzkiang, ein Nebenfluß des Jangstfestiang. Das 
Land erzeugt viel Weizen, Baumwolle, Gerjte, Raps, 
Mohn, Side, Mohrhirſe, Mais, Hanf, Tabak und 
Dbft. Hauptitadt ift Siengansfu (f. d.). — Vol. 
Nichols, Through hidden Shen-si (Sond. 1902). 

edl (hebr.), Unterwelt, f. Hölle. 

Scheppenftedt, Stadt im Herzogtum Braun: 
ſchweig, |. Schöppenftebt. . d.). 

eppmannsdorf, Ort an der Walfiſchbai 

Scher, mohammed. —— f. Scherla. 


am 


er Ali, Emir von Aſghaniſtan, Sohn von 
Doft enge Chan, geb. 1825, trat nad) dem 
Tode des Vaters 1863 die Herrfchaft an, verlor aber 
durch die Schlacht bei Schefabad 5. Mai 1866 den 
on. Mit Hilfe feines Sohnes Jakub durch den 
Steg bei Bamian (Dez. 1868) und bei Ghasna 
Dan 1869) wieder eingefeßt, hatte er mehrere Auf: 
tände ebendiejes Sohnes zu bekampfen. Im Aug. 
1878 mußte er vor den Englänvern nad) dem Nor⸗ 
den Afghaniftans zurlidweichen, wo er zu Meſar⸗i⸗ 
Mei Here. (S. Agbaniftan, Geſchichte 
er 


I, |. Weberei. 
Scherben, t, |. Oſtracismus. 
Scherbentobalt, ſ.Arſen. 

erbet (arab.), Getrank, ſ. Granatbaum. 
erbin (Aliſcherbißßz), Itrenanſtalt bei 

Schteudit (f. d.). 

erböro, Inſel, 

Scherbri neh, |. Bd. 17. 

Scherbvogel, der mehr natürlih als heral- 
diſch dargeftellte halbfeitwärt3 auffliegende Aoler, 
wie 3. B. der Adler der Napoleonifchen Heraldik. 

ereplinder, |. Appretur. R 
ere, die vordere Fortſezung der Deichſelarme 
se Fa (f.d.); auch foviel wie Gabel: 

eichſel (f. d.). 

Schere, ein in Altern Feftungen vorkommendes 
Außenwerk (. d.). Man unterjheivet einfache S. 
wenn die Front nur einen eingehenden Winkel 


. Sierra Leone. 
d. 17 


Big 1. Big. 2. 


(f. vorftehende Fig. 1), und Doppelte S., wenn fie 
einen außfpringenden und zwei eingehende Winkel 
bildet (f. Sig. 2). Über Graͤbenſchere ſ. d. 
ereifen, ein bei der Leverfabrilation (f. d., 
Tertbeilage, Fig. 4) benußtes Inftrument. 
cheremötjeio, ruf. Adelsfamilie Fedor 
Iwanowitſch ©. ab mit Polen 1. Dez. 1618 
in Deulino einen Waffenitillftand ab und brachte ven 
Poljanowſter Friedenstraktat zu ſtande, kraft deſſen 
Polen den Zaren Michael Feodorowitſh als ruſſ. 
Herrſcher anerkannte. Er jtarb 1650. — Waſſilij 
Bori Bei ch S., Woimode und Bojar, Yampfte 
1660 ohne Glüd in Rleinrußland gegen die Bolen, 





Schen-fi — Scheren (Werkzeuge) 


wurde von dem poln. Feldherrn Georg Lubomirſti bei 
Cudnowo befiegt,, gefangen genommen, dem Chan 
der Krim de und von dieſem 20 Jahre 
tn Gefangenſchaft gehalten; er ftarb 9. Yan. 1690. 
— Boris Betromitih, Graf von S., General: 
feldmarſchall und Kriegögefährte Peters d. Gr. geb. 
25. Aprıl 1652, ſchloß 1686 vereint mit dem Fürjten 
Golyzin den Frieden mit Polen und Bunbestraftate 
mit dem König von Polen und dem deutſchen Kai 
ie ab, befiegte ven ſchwed. General Schlippenbach 

ei Dorpat und am Embach. Nachdem er 1705 
den Aufitand der Streligen in Aſtrachan nieder: 
sejdiagen hatte, wurde er 1706 in den Grafenftand 
erhoben. In der Schlacht bei Poltawa (1709) führte 
er das Centrum und trug hauptfächlic zum Siege 
der Rufen bei. 1710 eroberte er Riga und ganz 
Lipland, war 1711—15 Generalgouverneur der 
Ukraine. Er ftarb 17. Febr. 1719. Seine Korre— 

ondenz mit 

oriffomwitf 
6 Bhe., Weteräb. 
ensbeſchreibung des g 
©. (deutſch Riga 1789). — Nitkolaj Petro— 
with, Graf S., Sohn Peters, Dbertammer- 
berr, geb. 1751, gründete in Moskau das nad ihm 
enannte berühmte —ãA (1803), zu deſſen Unter⸗ 
Datum er eine — e Revenue von 75000 Ru: 
eln beitimmte. ftarb 2. Jan. 1809 in Mostau. 
— Bol. A. Barkulom, Das Geſchlecht der ©. (ruf: 
Mg 5 Bde., Petersb. 1881—88). 
cheren, Werkzeuge oder — inen, 
deren wirkſame Teile aus zwei {hart geſchliffenen 
Stahlblättern beftehen, die ſich dicht aneinander hin 
bewegen und hierdurch den zwiſchen ihre Drud: 
flächen gebraten Stoff zerteilen. Der Beftimmung 
entfprehend find die S. in ihrer Größe, Form und 
Benennung verſchiedenartig. So giebt es z. B. 
Schafſcheren, Tuchſcheren, Schneider⸗, Leinwand⸗, 
— Biedjheren, Gärtneriheren, chirurgiſche 

.u.f.m. Kleine wohlfeile ©. werden nit ge= 
ſchmiedet, fondern aus Stahlblech gefhnitten oder 
aus Eifen gegofjen. 

Je nachdem die beiden Blätter durch eine D: 
oder duch eine gerablinige Verſchiebung zu ir⸗ 
kung gelangen unterſcheldet man Hebeliheren 
und Bara leliheren, bei welch legtern das eine 
Blatt feftliegt, während das andere (gewöhnlich 
das obere) gi auf und nieder bewegt. Zu der 
erftern Art gehören alle von der Hand bewegten 
©. Die Metalljheren unterfheiden fi) von den 
für weiche Stoffe ra en S. hauptſachlich 
dadurch, daß ihre Blätter, den zu überwindenden 

rößern Widerftänden entiprechend, viel ftärker find. 

ie kleinſten derjelben werden aus freier Hand ge: 
führt (Handſcheren) und haben im allgemeinen 
die Form von Leinwandſcheren, nur daß üre Blat⸗ 
ter im Verhältnis zu den Griffen ſehr kurz find, um 
bie Anwendung, großer Kraft zu geftatten, und daß 
die Griffe ohne Ohre, einfach einwärt8 gebogen find, 
um bequemer mit der ganzen Hand umfaßt und — 
ſammengedrudt zu werden. —5 dieſer 
werden beim Gebrauch im Schraubſtock IE oder 
ind in einem Holztlog bleibend feſigemacht (Stod= 
cheren oder Bodfheren). Die größten Blech: 
cheren werden durch Motorkraft bewegt und in bie- 
jem Selle oft mit einer Lohmafdine auf einem 

eſtell montiert. Um chende Sig 1 aeigt eine ſolche 
Sqher- und Lochmaſchine. Beis find Die Scheren: 
blätter, von denen das untere feft, daS obere auf 


eraus 


ung 


Scheren (Appreturverfahren) — Scherer (Edmond) 


und nieber Ian ift. Da nur beim Niebergang 
des beweglichen Scherenblattes Arbeit geleiftet wird, 


fo ift ein Schwungrad B angeordnet, welches einen 


leihmäßigern 

\ ang der Ma: 
F ſchine fihert; bei 
1 ift der Loc: 
ftempel; R find 
die Niemenjcei: 
ben (Feft: und 
Losſcheibe). Un: 
abhängig von 
einer Transmiſ⸗ 
— 

iſche ©. (Fig. 

Das obere Ehe: 
eg — 

ier dur⸗ 

drauliſche Ka) 

bewegt, indem 

durd) die Hand: 
Big. 1. pumpe P Mafler 
in den hydrauli⸗ 
{hen Cylinder C gepreßt wird, woburd der Kol⸗ 
ben, mit welchem das Scherenblatt S verbunden 
ift, nieberbewegt wird. Bei ven größten hydrau⸗ 
liſchen ©. wird der Bumpentolben durh Dampf: 
traft bewegt. Eine 







iefenfchere diefer Art beſitzt 





Big. 2. 
der Bochumer Verein. Sie fchneidet Stahlbleche 


von 60 mm Dide mit einem Drud von 1200 t. 
(Bgl. auch die im Artikel Blechbearbeitung beſchrie⸗ 
benen und auf Tafel: Blehbearbeitungsma: 
ſchinen, Fig. 1,4 u. 6, abgebildeten Blei — 
ſowie die als Gartengeräte [f. d. und Tafel: Gar: 
tengeräte, Fig. 9, 10,11 u. 2) und in der Glas: 
fabrifation [ſ. Glas und Tafel: Glasfabrila: 
tion II, Fig. 6] benupten ©.) 

Scheren, ein Appreturverfahren, f. Appretur. 

Scheren der Haustiere. Abgefehen von 
dem ©. der Schafe (1. Schaf) ift das ©. auch 
beim Rinde und namentlid beim Pferde verſucht 
worden und teilmeife in Aufnahme gelommen. Bei 
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Rindern wollte man dadurch die Maft befördern 
und bei Pferden die Leiftungzfähigteit en 
und gleichzeitig eine Abhärtung gegen Krankheiten 
herbeiführen. Das Pferdeiheren fam im Anfang 
des 19. Jahrh. in England auf und fand als 
engl. Move bald die weitefte Verbreitung. fiber 
den Nutzen des ©. find die Anſichten geteilt. 
Scheren, ausjheren, das ablihtlihe ober 
unabfichtlihe Heraugbrehen eines Schiffs aus ſei⸗ 
ner Kursrichtung; erftere3 3. B. um einem andern 
auszumeichen, legteres infolge ſchlechten Steuerns 
oder infolge Wirfung des Seeganges oder Winbes 
auf Drehung des Schiffs. Einſcheren heißt das 
Wiederaufnehmen der Kurslinie. Mit Einſcheren 


. | bezeichnet man ferner das «Einfäbeln» eines Taues 


in das Scheibegatt eines Blocks (f. d.) und das 
Herausnehmen mit an: 

Schereuberg, Ernſt, Dichter, geb. 21. Juli 1839 
in Swinemünde auf Uſedom, bezog 1858 bie Ata- 
demie der Künfte in Berlin, um ſich ald Maler aus: 

ubilven. Er redigierte 1865— 70 das «Braun: 
hmeiger Tageblatt», 1870—83 die «Eiberfelver 
Zeitung». Seit 1877 war er nebenbei als Seftetär 
der Elberfelver Handelskammer, feit 1883 ift er 
ausſchließlich bei diefer beſchaftigt. Durd Ber: 
erfensilgmng polit. Lieder (get 1859) griff ©. nicht 
felten wirfungsvoll in die Tageskampfe ein. Bon 
reihem Talent und von dichteriſcher Kraft zeugen 
feine Gedihtiammlungen «Aus tiefftem Herzen» 
(Berl. 1860; 2. Aufl. 1862), «Berbannt» (ebd. 1861; 
2. Aufl. 1865), «Stürme des Frühlings» (ebd. 1865; 
2. Aufl. 1870), «1866» (ebd. 1867), zufammengefaßt 
u.d. T. «Gedichte» (d. Zalı 3. 1894); Yener 
«Gegen Rom» (9. Aufl, Elberf. 1874), «Neue Ge: 
dichte» (2ypz. 1882), «Fürft Bismard» (20. Taufend, 
Elberf. 1885), «Germania», bramat. Dichtung (ebd. 
1885), «Raifer Wilhelm» (20. Taufend, Lpz. 1888), 
«Niemals! Dem ten Bismard» (eb. 1893). 
Eine Gefamtausgabe jeiner «Gedichte» erſchien in 
6. Auflage (Lpz. 1899). 

Schereude Flechte, f. Haare. 

Scherengebif, ee beim Pferde, die 
darin beiteht, daß bie Reibeflachen der jähne, 
anftatt horizontal oder mur leicht chief geneigt zu 
fein, entweder re ober boppelfeitig nad) außen 
oder innen ſich abichrägen. 

erenfran, |. Kran. 

Scherenfchnäbel(Rhynchops) oder Berkehrt: 
fhnäbel, eine Gattung der langflügeligen Vögel 
aus der Familie der Möven N J deren Schnabel 
länger der Kopf und ſeitlich fo jehr zufammen: 
gedrüdt ift, daß feine Ober: und Unterhälfte Hin: 

enartig find, babei ift der Oberſchnabel um ein 
rittel fürzer als ver Unterfchnabel. Die drei Arten 
bewohnen die Küften der tropischen Meere der Alten 
und Neuen Welt, haben ein ſchwarz und weißes Ge: 
fieder und einen Gabelſchwanz. Die S. find Nacht⸗ 
vögel, die tagsüber an geſchutzten Plahen ruhen, 
mit Beginn der Dämmerung auf die Nahrungsfuche 
(Fiſche und Waflerinfelten) gehen, indem fie dicht 
über das Waſſer dahinfliegen und den Unterſchnabel 
häufig hineintauchen. Hierher gehört der bis 47 cm 
ange ſchwarze Scherenfhnabel (Rhynchops 
nigra L., ſ. Tafel: Shwimmovögel IV, Fig. 7). 
Scherenfpinnen, |. Afterjtorpione. : 
erer, Edmond, prot. Theolog, geb. 8. April 
1815 in Paris, ftudierte in England und Straf: 
burg, wurde 1845 Profeſſor der Eregefe in Genf, 
two er bis 1848 «La Reformation au 19° siöcle» 
27* 
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redigierte. Urſprunglich orthodoxer Calvinift, wandte 
er ee einerjeitö durch Vinet, andererjeitd durch 
Hegel und Strauß beeinflußt, freieen Anſchauungen 
zu, die ihn 1849 Are freiwilligen Nüdtritt von ge 
nem Amte vera: —* Er redigierte zunädft mit 
Colani die «Straßburger Revue» und ſchrieb für 
die «Bibliothöque universelle» in Genf; 1860 
fiebelte er na Berfailles über und wurde eins der 
Häupter der liberalen Bewegung in der franzöfiihen 
prot. Kirche. Er wurde Mitarbeiter des «Temps», 1871 
zum Mitglied der Nationalverfammlung gewählt, 
1875 Senator auf Lebenszeit und ftarb 16. März 
1889. Bon feinen Schriften find au nennen: «Pro- 
l&gomönes & la dogmatique de l’Figlise reformées 
(Straßb. 1843), «La critique et la foir (Par. 1850), 
«Alexandre Vinet, sa vie, ses &critg» (ebd. 1853), 
«Lettres& mon cur&» (anonym, ebd. 1853; 2. Aufl. 
1859), «M&langes d’histoire religieuse» (ebd. 1864; 
2. Aufl. 1865), «Eitudes critiques sur la littera- 
ture contemporaine» (9 ®be., ebd. 1868—89). — 
gl. Gréeard, Edmond 9. (Par. 1890). 
Scherer, Georg, Dichter, geb. 16. März 1828 
u Dennenlohe bei Ansbach, machte größere Reifen, 
habilitierte ich 1864 al3 Docent für Litieratur⸗ und 
Kunftgeihihte am Bolytechnitum zu Stuttgart, 
ward Srofeflor an ber dortigen Runfiläule unb lebt 
jeit 1881 wieder in München. Unter jeinen Wer: 
en find heroorzubeben außer feinen gemütvollen 
«Gedichten» (Stuttg. 1864; 6. von E Thumann 
iluftrierte Aufl. 1897) befonders feine Sammlungen 
deutſcher Vollkslieder: «Die ſchoͤnſten deutſchen Volks: 
lieber», mit Bil und Singweiſen (2. Aufl., Lpz. 
1868; illuftrierte Prachtausgabe, ohne Singmeifen, 
ebd. 1875), «ungbrunnen» (3. Aufl., Berl. 1875) 
und das e Ratſelhu⸗ — — — Ferner 
veröffentlichte S. eine lyriſche Anthologie «Deutſcher 
Dichterwald⸗ (18. Aufl., Stuttg. 1902), Illuſtrieries 
deutſches Kinderbuch» (Bd. 1, 6. Aufl., Lpz. 1879; 
BD. 2, 2. Aufl., ebd. 1877), «Die Wacht am Rhein» 
(Berl. 1871) u.a. 
Scherer, Wilh., Germanift, geb. 26. April 1841 
u Schönborn in Nieverditerreid, ftubierte 1858 zu 
ien und Berlin, wo er eng an Müllenhoff 
anfdloß, di die und Haffiiche 5* — ſowie 
Sanskrit, habilitierte ſich 1864 zu Wien, wurde 1868 
ord. Profeilor für er Sprache und Litteratur, 
1872 in gleicher Eigenihaft nah Straßburg, 1877 
nad Berlin berufen, 1884 Mitglied der 6. 
Alademie der Wiſſenſchaften; er un 6. Aug. 1886 
in Berlin. ©. gehört zu den bahnbrechenden Mei: 
ftern der deutihen Philologie und hat deren Auf: 
gie nad; allen Seiten erweitert und vertieft. ©. 
egann mit | «at. Grimm» (Berl. 1865; 
2. Aufl. 1885), einer außgezeichneten Gelehrtenbio: 
graphie. Mit Müllenhoff gab er die «Denkmäler 
beuticher Boefie und Brofa aus dem 8. bis 12. Jahrh. v 
Gerl. 1864; 3.Aufl.1892) heraus und zog die mittel: 
alterlihe Theologie und Mufit zur Erklarung 
seen. Sein Bud «Zur Geſchichte der deutſchen 
prache» (Berl. 1868; 3. Aufl. 1890) hat Lautgeſetz 
und Analogie in der Sprache abzugrenzen verſucht, 


die Chronologie der Lauterfheinungen geprüft, die | {ch 


honetik ald Hilfsmittel herangezogen. Unter den 

indrüden des Deutſch⸗ Franzoſiſchen Krieges ſchrieb 
©. zuſammen mit D. Lorenz ſeine «©: he des 
Elſaſſes⸗ (Berl. 1871; 3. Aufl. 1886). Durch feine 
Arbeiten: «Leben Willitrams» (Wien 1866), «Geilt: 
lihe Poeten der deutfchen Kaiferzeit» (2 Bi 
Etrapb. 1874 u. 1875), « Geſchichte der deutihen 
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Dichtung im 11. und 12. Jahrh.» (ebv. 1875), hat 
er die geijtliche Dichtung der fruhmittelhochdeuiſchen 
Zeit in ihrer litterarhiftor. Bedeutung neu entdedt. 

eine « Deutihen Studien» (Wien 1870 — 74; 
2. Aufl, aaa 1891) erleuchteten die Anfänge des 
deutfhen Minnefangs. Mit dem Buche über «Die 
Anfänge des deutichen Projaromand» (Straßb. 
1877) wandte er ſich der neuern Litteraturgeſchichte 
u. zahlreichen Arbeiten hat er das bis dahin 
Ih unbeadhtete beutihe und lat. Drama des 
16. Jahrh. in den Mittelpunkt der Forſchung ge: 
rüdt. Bor allem aber hat er die philolog. Methode 

chtbar gemacht I die Goethe Mhilokesie, zumal 

r den Aaufe («Aus Goethes Frühzeit, Straß. 
1879; «Aufjäße über Goethe», Berl.1886; 2. Aufl. 
1900). An der ig en des Goethe: Arching, 
den Plänen für die Weimarer Goethe: uägabe bat 
er als philolog. Hauptleiter regften Anteil gehabt. 
Eine außerlich und innerlich unvollenbete — 
die allem Aſthetiſieren entſagt und rein empirifc) 
und biftorifi nn wurde aus — adlah 
von R. M. Meyer herausgegeben (2. a Berl, 
1900). Sein großes Lebenswert ift die « Annan 
ber deutſchen Literature (Berl. 1888; 9. Aufl., be: 
orgt von Edw. Schröber, 1902). ©. gab mit ten 

rink und Martin die «Quellen und SerlGungen ur 
ad und Kulturgeſchichte der german. Bölter» 
(Straßb. 1874 fg.), allein die «Deutihen Drude 
älterer Zeit in Nahbildungen» (Berl. 1881 fg.) 
eu Einige feiner Altern Reden und Abhand⸗ 
ungen fammelte er in «Vorträge und Auffäge zur 
Geſchichte des geiftigen Lebens in Beutigland und 
Öfterreih» (Berl. 1874); feine «Kleinen Schriften» 
veröffentlichten E. Schmidt und K. Burdach (2 Vde. 
ebd. 1893). Aus feinem Nachlaß erihien: «Karl 
Miüllenhoff» (ebd. 1896). — Vgl. Baſch, W. S. et 
la Bone allemande (Par. 1889). 

Scherf (Schärf, Scherflein), in Ober: und 
Niederſachſen, zuleht wohl 1777 in Lüneburg ges 
prägte Scheivemünze aus Silber, fpäter auch aus 
Rupfer, beren zwei einen Pfennig, 24 einen Schil: 
fing ausmadıten, pleihbebeutend mit Helling (f. d.). 

— 53 — „1. Feftigteit. h 

S , Wilh. von preuß. General der Infanterie, 

eb. 6. Febr. 1834 zu Frankfurt a. M., trat aus dem 

adettenkorps als Leutnant beim preuß. 2. Garde: 
tegiment ein, befuchte 1856—59 die Allgemeine 
Kriegsſchule und war 1860—66 Adjutant ber preuß. 
Befagungsbrigabe und demnächſt der Bundestrup: 
pen in Frankfurt a.M. Er machte als Generalſtabs⸗ 
offizier bie Feldzuge von 1866 und 1870 mit und 
wurde nah dem dFriedensſchluß beim Generalitabe, 
zuletzt als Abteilungschef, verwandt, zugleich wirkte 
er 1873—78 als Lehrer der Taktik an ber Kriegs: 
atademie. 1878 wurde er zum Commandeur des 
29. Qufanterieregiments beförbert, wurde 1882 Chef 
des Stabes des 11. Armeekorps 1883 Generalmajor, 
1884 Commandeur ber 41. Infanteriebrigabe, 1888 
Generalleutnant und Commandeur der 33. Divi- 
ion. In gleicher Eigenſchaft ward er 1889 zur 18. Di: 
vifion verfegt. Im Febr. 1891 nahm er Kinen Ab: 
ied. ©. ſchrieb unter anderm: «Die Oymnaftit 
und bie Fechtfunft in der Armee» (Berl. 1858), «An: 
leitung zum Betrieb der Gymnaſtik und ber t⸗ 
tunft in der Armee» (ebd. 1861), «Zur Taktik ver 
Gegenwart» (ebd. 1863), «Studien zur neuen In⸗ 
— (4 Hefte, ebd. 1872—74), «Die In⸗ 
anterie auf dem Ererzierplag» (ebd. 1875), «Die 
Lehre von der Truppenveriendung» (2 Bde., ebd. 
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1876—80; 2. Aufl. u. d. T. «Bon der Kriegführung», 
1883), «Taltifhe Grunbfägen (ebd. 1879), «Delbrüd 
und Bernhardi» (ebd. 1892), eReglementarii he Stu: 


dien» (ebd. 1891; 1. Folge, ebd. 1892), « Praktiiche | ©. 


Tattik und tattiihe Theorie» (ebd. 1898), «Uinfere 
he e Infanterietaftit im Spiegel der Auguft: 
'ämpfe 1870 um Mep» (ebd. 1893), Kriegslehren in 
—— eiſpielen der Neuzeit» (5 H ie, 
1894—97), «Die Lehre vom Rune (ebd. 1897), 
ne von Beyer im Main⸗F wo uge 1866» (ei. 
1899), «Ein Schladhtenangrifie ., ebd. 1898— 
1900), — EuGH oder Indoinhiliferter An: 
griff (ebd. 1902). 


erg, Si 
er; — —— a des nnd, ent 
A: ba Maffiv des Piz Muttler (3299 m), dur: 
dieht das zum Unterengabin gehörende Hodthal 
Samnaun und münbet durch eine tiefe Felskluft bei 
dem Schergen: ne ae hof, 1 km unterhalb Alt: 
Fi Sup an ber Grenze von Graubünden und 
2328 Inſel, |. Phaiaten Tirol. 
erna (Schari’a), auh Scher Geſetz, ge: 
toöhnlic mit “ Vradilat } herif, ebel), im Ser 
faß einerſeits zu u einzelnen Böltern des 
eigentümlichen alten Gewohnheitsrecht Fans ober 
Ur), andererſeits zu den in neuerer Zeit unter 
fremdem Einfluß entitandenen over auf die Macht: 
volllommenheit der jeweiligen Herricher gegründe- 
ten Gejegen (Ränfın), das aus den kanoniſchen 
Gefegquellen (f. Fith) abgeleitete veligiöfe Gefeß der 
Mohammebaner, welches die "Ulemä ftudieren und 
vertreten und auf welches die Muftis ihre Rechts: 
gutachten, die —2 i ihre Rechtsſprüche gründen. 
jeriat t el-Rebire, arab. Name des Jordan 
(id) in Paldftina. Scheriat el-Menadire, 
arab. —— des Jarmut (f. d.) in Palaſtina. 
Scherif (arab. ——7 «ebel»), bei den Mo: 
— Titel der Radılommen Mohammeds; 
— genommen Lan nur die — Hafanz, 
lels des Pro opt eten, S. und werben von ben 
Abttmmlingen de3 Hufein, die den Titel Sejjid füh: 
ven, unterſchieden. Der jetzige Sprachgebrau Dane | 
jend den Titel ©. auf alle vom Propheten ſich her: 
eitenven Linien aus, deren Angehöri wie das Recht auf 
befondere Ehrerbietung und den Gebraud) des grü- 
nen Turbans ——— Ihre Liſten werden in 
een Städten durch befondere Würdenträger, die 
afib ehrt (f. a , geführt. Ganz ai wird 
der erite religidje Würdenträger in Me 
nannt; er wird aus ben von Safan abftammenden 
jamilien Arabiens durd den turk. Sultan ernannt. 
befigt den größten Einfluß auf Hedſchas, neben 
ihm übt der türk. Statthalter (Wali) eine Veviglich 
nominelle Macht aus. (S. auch Hatt.) 
Scherif Paſcha, ägypt. Staatsmann, wurde 
nad) der von der nationalen Partei 9. Sept. 1881 
veranftalteten Soldatenemeute (f. Slgypten, Ge: 
ſchichte) vom Chediv Temfit zum Prälidenten de 
neuen Rabinett8 ernannt. Da die Notabelnverfamm: 
Tung von 1882ein formliches Budgetrecht ni nass: 
Mujter verlangte und die engl. und franz. 
* lleure dagegen Einſprache erhoben, fotrat ©. er 
2. Febr. 1882 von feinem Sopen zurüd und überließ 
die —A des neuen Kabinelts der nationalen 
Vartei. ALS dieſe aber unter Arabi Paſcha bis zur 
Safe gegen ben Chebiv worging, übertrug 
27. Aug. 1882 5.8. —— das Praſidium 


laäms berg im J. 1843» in die polit. Bere 
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und dag ——— Nach Niederwerfung des Auf⸗ 
andes durch bie länder beanſpruchten indes 
eßtere ein fait —— Proteltorat, worauf 
im Jan. 1884 feine Entlaſſung She Nubar 
Paſcha (1. d.) an feine Stelle trat. Bu! 

gr e * arlabad 20. 
8 Diphtherieau At A — 


ER 
FE hen, epeatder, aſiat.⸗turk. Stadt 
Ins ea hat, ſ. 

—— Sterljenn. 

Cpyarfyftem, |. Sparmarten. 

en ine, in ber Zucfabritation eine 
Appreturmafdine (j. Appretur); in der Weberei 
(1...) foviel wie Kettenſchermaſchine; aud) eine Ma- 
a  ation dt . Filzfabrikation). 

hlmanı: 

& —— die ſchraubenformig gewundenen 
Meſſer des Schercylinders (f. Appretur); auch ſoviel 
wie Raſiermeſſer. 

Scherr, Fohs., Kultur: und Litterarhiſtoriker 
und Kovellift, geb. 8.08. 1817 auf Hohenrechberg, 
ftudierte Bi ophie und Geſchichte und leitete dann 
eine Erziebungsanftalt in Winterthur. 1843 zog er 
nad) Stuttgart, wo er mit jener Schrift «Württem: 
g eintrat. 
1848 wurde S. auch in bie württemb. Abgeoroneten- 
tammer und in den Landesausſchuß der mürttemb. 
Vollksvereine gewählt; er war einer der Führer der 
demokratiſchen era gr und mußte 
1849 nad) der Schweiz flüchten. Er habilitierte ſich 
an der Sohfänle au — fienelte 1852 2 Win⸗ 
terthur über und ging 1860 abermals nach Zürich, 
wo er eojeffor der Geſchichte am Eidgend schen 
Polyt: m wurde und 21. Nov. 1886 ſtarb. 
Seiner Hbergeugun gung nad) Republifaner, pflegte ©. 
als Hiftoriter mit Vorliebe die Aulturt iftor. Ele⸗ 
mente; in n Jeinee «Geichichte deutiher Kultur und 
Sitte (1853; 11. Aufl. u. d. T. «Deutiche Kultur: 
und —— chichtes, —* 1902) fuchte er die natio⸗ 

nale Entridlung nad Yiefer Seite hin zum erſten⸗ 
mal zufammenzufallen. Gerne een «Schiller 
= Tee ei 1859; neue Ausgabe, 
3.1900), «Gefi ichte = —— auenwelt» 
(4. au 2 Bbe,, ebd. 1879), «Gejdhichte ver Reli: 
ion» (8 Boe., ebb. 185557) und « Dämonen» 
Aisrı; 2. Aufl, ebd. 1878); «Allgemeine Geſchichte 
der Sitteraturs (8. Aufl., 2 Bde, Stuttg. 1887; 
10. Aufl. u. d. T. aIlluſtrierte Gefhichte der Welt: 
litteratur», ebd. 1900), «Bilverfaal der Weltlitte: 
ratur» Ar ufl., 8 Bbe., ebd. 1884—85), «Geihichte 
der engl. Sitterature (8. "Aufl., ebd. 1888); «Bid, “ 
Feine feit und fein Leben» (1 6; 4 Aufl, 3Bde 
1887), «Stubien» (8 Bde., Id. 186566), Cie, 
ein weltgeſchichtliches Drama @. Aufl., 2 de., ebb. 
1875), «1870—71, vier Bücher deutſcher Geidictes 
(ebd. 1879), en und Geihihten» (Stuttg. 
1886). Teil —— Ser rs tiſch find 
«Blätter im Winde» ), 
(ebd. 1870), ee Dune —E (1872; 

3. Aufl, 2 Bode. und Neue "an Zür. 1878), «Vom 
San berg» (2. Aufl., Lpz. 1881), «Lebte Sänger 
ga 1887). Der humoriftifhen Publiziſtik ges 

drt das eSommertagebuch des weiland Dr. gastro- 
soph. Seremia Sauerampfer» (Zür. 1873) an. S.8 
geſchichtliche und Senna: Eſſays Tiegen 
ammelt vor chliche Tragilomodie⸗ 
3. Aufl, 12 Bde. Lyz. Bl Eine Auswahl feiner 
nopelliftifchen Hbetn enthält S.3 aNovellenbuch⸗ 


arrago» 
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(10 Bde. a eng ift der fpäte Zeit- 
roman «Bo eles und Bortelefjar (1882). Das kultur: 
biftor. Jlluſtrationswerk «Germania» erſchien in 
5. Auflage (Stuttg. 1885). 

Scherrahmen, f. Weberei. 

erred, Karl, Landſchaftsmaler, geb. 31. März 
1833 zu ale ei i. Oftpr., war feit 1849 Schüler 
der dortigen Alademie und bed —— — ug. 
Behrendſen. 1859—66 in Danzig ſeßhaft, lebte 
er dann ein Jahr in feiner Seimatjtabt und fiebelte 
1867 nad) Berlin über, wo er als Profeſſor (ſeit 
1878) und Lehrer an der Zeichen: und Malſchule der 
Künftlerinnen noch Tebt. Nachdem er zunädjft feine 
Motive der Schweiz und Oberitalien entnommen, 
wandte er $ als einer der eriten der Darftellung 
der oftpreuß. Landſchaft, jedoch in freier Kompofi- 
tion, zu. So ſchuf er 1856 ſeine erfte oftpreuß. Land: 
fünf bei —— 7 ewitter, 1858 eine ſolche 
ei abziehendem itter; ferner find zu nennen: 
Nah dem Regen auf der Dorfftraße en Bei 
cheidendem Sonnenlichte vor ber Waldhatte (1867; 
tadtiſche Galerie in Aönigsberg), Überfhivemmung 
in oftpreuß. Niederung (Mufeum in Danzig), Ge: 
witter über den Dünen — emmung in 
DOftpreußen (1875; Berliner Nationalgalerie), Ein: 
fame Hütten im Moorlande (1876; Stadtiſche Galerie 
in Königsberg). Danach wandte fih ©. der märf. 
Landſchaft um Berlin und Potsdam zu; fo entftanden 
1879—80 verſchiedene größere Havelbilver (Regen: 
tag an der Havel, Muſeum in Breslau), daneben 
unter andern: Walphütte nach dem Gewitter (1883), 
une zum Dorfe (Gemitterftimmung, 1886). 
cherichel, franz. Cherchell, Hafenftabt ver franz. 
Provinz denen, im Depart. Algier, zählt (1901) 
4235, ald Gemeinde 9088 €. und hat Eifengruben, 
Baumwoll⸗ und Cochenillenkultur. Anſehnliche Rui⸗ 
nen eines Amphitheaters und rdm. Ciſternen er: 
innern an das töm. Caſarea (ſ. d.). 

Schertlin (Schärtlein) von Burtenbach, 
Sebaſtian, deutſcher Feldhauptmann des 16. Jahrh. 
geb. 12. Febr. 1496 m orndorf (in Württemberg), 
machte 1518 den Fe vaug gegen Franz von Sidingen 
mit, diente im Heere des Schwabiſchen Bundes gegen 
Ulrich von Württemberg (1519) und gegen bie auf: 
rührerifhen Bauern (1525), desgleihen im taiferl. 
‚Heere wiederholt gan die Türken, wie aud gegen 
die Franzofen an der beutjähen Grenze und in Ita: 
lien, wo er nad der Schlacht bei Pavia 1525 zum 
Ritter geſchlagen wurde und 1527 an der Eroberung 
und Blünderung Roms teilnahm. Seit 1530 Selb: 
hauptmann ber Reichsſtadt Augsburg, kaufte ©. 
1582 die im Weiten der Stabt gelegene Herrihaft 
Burtenbad und trat zur prot. Lehre über. Nachdem 
er, noch Züge gegen bie Türken (1532), gegen Ftank⸗ 
reich (1536 und 1544) und gegen Heinrih von 
Braunfchweig (1542) mitgemadht hatte, nahm er am 
Krieg der Broteftanten gepen den Raifer (ſ. Schmal: 
— und) teil. Ber der Unterwerfung Augs⸗ 
burgs von der Amneftie ausgefchlofien, lebte ©. 
als Fluchtling erft in Konftanz, dann in Baſel. 
Da er 1548 in die Dienfte Heinrih3 IL. von Frank: 
reich trat, wurde er vom Kaiſer geächtet und feine 
Güter eingezogen. Aus Bafel ausgemiefen, ging 
er 1551 an den franz. Hof, wo er den Vertrag zwi⸗ 
{chen dem König und ben gegen Karl verbündeten 
urat. Reichsfurſten vermittelte. 1553 nad) feinem 

ustritt aus dem franz. Dienft vom Kaiſer begna- 
digt, kehrte er nad Augsburg zurüd. Cr ftarb 
18. Nov. 1577 zu Burtenbad. — Bol. Holzſchuher 








und Hummel, Lebensbefhreibung des berühmten 
Ritters SebaftianS. von Burtenbach (2Tle. Frantf. 
und Nürnb. 1777—82); Herberger, Sebalttan ©. 
von Burtenbad und feine an die Stadt Augsburg 
dpi riefe Ergtt 1852); Schönhuth, 

ben und an bed en ©. von Burtenbad, 
durch ihn jelbft Bent beichrieben (Miünft. 1858). 

Scherweiler, Dorf im Kanton und Kreis 
Schleitſtadt des Bezirks ieh! an der Scher 
und ver Linie Straßburg -Sclettitabt_der Elſaß⸗ 
Lothr. Eifenbahnen, hat (1900) 2386 €., darunter 
29 Evangelifhe und 127 Israeliten, Boftagentur, 
Fernſprechverbindung, Kirche mit Turm (13. Jahrb.), 

jemeindehaus (1700) mit Holzffulpturen; Baum: 
woll⸗ und Wollweberei, Papierfabrit und vortreff⸗ 

Scherwolle, |. Appretur. [lichen Weinbau. 

Soherzando (ital., ſpr. jfer-), muſikaliſche Bor: 
ir Fe ſcherzend. 

erzapfen, f Verknüpfung (ver Hölzer). 

Scherzer, Karl, Ritter von, Schriftfteller und 
Dorteunaaretienber, geb. 1. Mai 1821 zu Wien, 

ereifte 1852—55 mit dem Naturforiher Morik 
Wagner Nord: und Mittelamerita und nahm 1857 
in leitender Stellung an der Novara-Erpedition teil. 
Außer reihen Sammlungen brachte er von biefer 
Reife ein vollftändiges Tagebuch in die Heimat, das 
die Grundlage zum «Beichreibenven Teilo der «Reife 
der öfter. Fat Novara um die Erbe in den J. 
1857—59 (8Bpe., Wien 1861—62; 5. Aufl., 2Bpe., 
1876) bilvete. Rach feiner Ruckehr in den erblichen 
Nitterftand erhoben, wurde S. 1866 ald Minifterial- 
rat in das dfterr. Hanbelöminifterium berufen, wo 
er die — J für Handelsſtatiſtik und vollswirt⸗ 
ſchaftliche Vubliziftit organifierte. ALS erſter Be⸗ 
amter und Leiter des handelspolit. und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Dienſtes ber oftafiat. Erpebition trat er 1869 
feine dritte Weltreife an. Seit 1872 wirkte S. als 
GeneraltonfulinSmyrna, feit 1875 in London; 1878 
wurde er de öfterr.:ungar. Gejchäftsträger für die 
thüring. Staaten und zum Generalton| das 
Königreih Sachſen mit dem Sig in Leipzig, im Sept. 
1884 zum Generalfonful in Genua, 1894 zum Gene: 
ralfonful 1. Klaſſe ernannt; 1896 trat er in ben 
Nubeftand. Er ftarb 20. Febr. 1908 in Görz._ Im 
Auftrage der _öfterr. Regierung gab er die «Tach: 
männifchen Berichte über die dfterr.zungar. Erpe: 
dition nad Siam, China und Japan» (Stuttg. 
1872) heraus. Außerdem veröffentlichte er: «Reifen 
in Norbamerila» (mit Wagner, 3 Bde. Lpz. 
1854), «Die Republit Coſta⸗Rica⸗ (ebenfalls mit 
Wagner, ebd. 1866), «Wanderungen durch die mittels 
amerif. Freiftaaten Nicaragua, Honduras und San 
Salvador» (Braunſchw. 1857), «Aus dem Natur: 
und Völterleben im tropifchen Amerika» (Lpz. 1864), 
den «Gtatift.:tommerziellen Zeil» der NovaraEr- 
pebition (2 Bde. Wien 1864; 2. Aufl. u. d. T: 
Statiſt.kommerzielle Ergebnifie einer Reife um die 
Erde u. f. 1.», Lpz. 1867), «Smyrma» (Wien 1873), 
«Las historias del origen de log Indios de la pro- 
vincia de Guatemala» (ebb. 1857), «Weltinpus 
ftrien » SEuung 1880), «Das wirtſchaftliche Leben 
der Völker» er 1885). 

Scherzo NY „‚Ipr. ſter⸗), in der modernen Mufit 
der humoriftiihe Sag in Sonaten, Duartetten, Sin⸗ 
fonien u. ſ. w. Der Name, zuerft im 17. Jahrh. für 
launige Gefangftüde angewendet, taucht am Ende 
des 18. Jahrh. in der Inſtrumentalſerenade auf. 
Beethoven ſetzte in Sinfonie und Sonate das S. an 
Stelle der früher gebräuchlihen Menuett. 


Scherzrätfel — Scheveningen 


Scherzrätfel, |. Verierrätfel. 

Schefchuppe, linker Nebenfluß des Niemens 
—— entſpringt in Polen, bildet von Schirwindt 
bis zur Nundung der Jotyja die Grenze Oſtpreußens 
gegen das rujl.:poln. Gouvernement Sumalti und 
u Sehtia, Stabt Im 3 irlsamt Bamberg I de 

„ im Bezirksamt Ba: e 
baı ER Dberfranten, an der Eller, am Weft: 
ang des Frankiſchen Juras, Siß eines Amtsge⸗ 

ichts (Landgericht Bamberg), hat (1900) 1225 E., 
darunter 19 Evangelifhe und 37 Israeliten, Voft, 
Telegraph, Refte ver Ringmauern, Pfarrkirche (1440) 
—— tarblatt von Mattenheimer und Grab: 
denfmälern, got. Mariahilftiche (1884), reiches 
Hofpital mit Kirche im Barodftil (11895), Diftrift- 
trantenhaus; Landwi Kane bau. Rahebei 
+ tech (f.d.) und die Wallfahrtöfapelle Gügel. 

enchzer, oh. Jakob, — orſcher, 
geb. 1672 zu Zurich, geft. 1733 Oberftabtarzt 
— und Brofeffet der Mathematik ebenda. 

a 
testis_(}. d.) beichriebene foſſile Riefenfalamander 
von Öningen Andrias Scheuchzeri. Er ſchrieb: 
«Raturgefchichte des Schweizerlandes» (2. Aufl, 
3 Bde., Zür. 1752), «Physica sacra iconibus illu- 
strata» (4 Bde., Augsb. und Ulm 1731—85), «Pis- 
ciam querelae et vindiciae» (Zür. 1708) u. a. m. — 
gl. Höherl, 3. % ©., der Begründer der phyſiſchen 
Geographie des Hodhgebirges (Münd. 1007) 

Scheuer, foviel wie Scheune J. dy. 

enerbauf, Maſchine, |. Nadeln. 

Schenerkrant, |. Equisetum. lmaſchinen. 

enermafchinen, ſ. Getreidereinigungs⸗ 


© — Scheuertonne, ſoviel wie 
— 


1% dein. 
—— oder Scheuffelin, Hans Leon: 
hard, Maler, |. Schäuffelein. : 
Scheune over Scheuer, ein landwirtſchaftliches 
Gebäude, in welchem Getreide, Stroh, Hülfenfrüdhte 
und Raubfutter aufbewahrt bez. gebrofchen werben. 
Die ©. beiteht aus der Tenne (zum Drefchen) und 
dem Banjenraum (zur Aufbewahrung der Früchte 
und des Strohs). Neuerdings benußt man au in 
Deutichland die in England und Holland gebräud: 
lihen Selpfheunen, welhe im Freien aufgebaut 
find, aus hölzernen Säulen mit Stroh, Schilf: 
oder Pappdach beftehen, welche Dächer zuweilen be 
weglid find. (©. Feime.) Die S. ſoll jo bemefjen 
jein, daß auf 100 Garben Wintergetreive 12,4 cbm, 
auf 100 Garben Sommergetreibe 10,5 ebm, auf eine 
vierfpännige Fuhre Erben, Widen u. dgl. 18,5 cbm 
En 100 Gebünpde glattes Stroh erfordern 
12,4 cbm, 50kg Heu 0,50 cbm Scheunenraum. 
Scheur, Maasarm, ſ. Nieume Waterweg. 
Scheuren, Kafpar, Landſchaftsmaler, geb. 
22. Aug. 1810 zu Aachen, bildete ſich an der Duſſel⸗ 
dorfer Alademte, beſonders unter Schirmer und 
selling, Seine Stoffe entnahm er meift der heimi: 
ſchen Natur, obwohl er aud) die fühl. Landſchaft auf 
einer en in Oberitalien darſtellen lernte. In 
feiner frühern Beit malte er Ölbilver von poet.:phan- 
taſtiſchem Charalter, wie die Ritterburg bei Abend: 
beleudtung (1830; Galerie zu Schwerin), Schloß 
am See (1837) und Burg im Ahrthale (1838; Mu: 
jeum in inaie), Binterlanpigaft bei untergehender 
Sonne (1839; Neue Binatotpel zu Diün, en. üble 
am Niederrhein bei Gemitterregen (Berlin, Galeri 
R ), Mühle im Walde (1853; Mufeum zu Köln), 
Betender Mönd; (1854; Nationalgalerie zu Berlin). 


beißt der von ihm als Homo diluvii | ai 


423 


©. erkannte jevod bald im Aquarell das feiner Zar: 
benphantafie zufagenbere Schaffenägebiet, wobei er 
mit Vorliebe jeine poet. Anfichten und Scenen aus 
Dichtern in einen reihen Arabestenrahmen ſchloß. 
Dahin gehören fein Rheinwerk in 27 Aquarellen 
(1842; im Mufeum zu Köln) und Chor aus der 
«Braut von an, (7 Blätter, im Mufeum zu 
Berlin); ferner fein zweites Rheinwerk als Album 
der Burg Stolzenfel® mit 50 Blättern, die 7 Ko— 
blenzer — ee für das Deuiſche Raifer- 
paar (1875), das Album von Venedig, das Matri⸗ 
te der Univerfität Straßburg und zahlreiche 
Diplome. S. bat auch Landſchaften radiert (Mann: 
eim 1842). it 1866 Profeflor der Duſſeldorfer 
tademie, ftarb er 12. = 1887 in Düffelvorf. 

Scheurenberg, Joſeph, Maler, geb. 7. Sept. 
1846 in Difleben, war 1863—68 Schüler der dor: 
tigen Alademie und von W. Sohn. Seit 1879 
Lehrer an der Akademie zu Caſſel, fiebelte er 1881 
nad Berlin über, wo er 1891 die Leitung des Maler: 
jaals der Kunſtakademie übernahm. Meift malte 
er Genrebilver, die fih durch poet. Stimmung 
bei großer Schlihtheit der Ausdrucksmittel aus: 
zeihnen; wie: Ein Lied aus alter Zeit (1868), 
Fahrende Sänger (1870), Amuſante Lektüre (1874), 
Ländliche Feit (1878), Der Tag des Herm (1879; 
Nation: e in Berlin), Die Werbung (1882). 
1885 entitand: ae Verlobung mit Ka 
von Bora (im Bei 3 des Prinzen Heinrich von 
Preußen), fodann: Maria begegnet einem Hirten 
Inaben (1892; Berliner Nation: ah aoaB), 
Sommerabend (18%). Bon feinen Bildniſſen find 
zu nennen das des Profefiors Zeller (1887), des 
Generalfeldmarſchalls von Steinmeß (1892; beide 
in der Berliner Nationalgalerie), des Bildhauers 
Siemering (1897), des. Baumeifterd ‚Julius Raſch⸗ 
dorff, des Malerd Ant. von Werner (1900). In 
den J. 1882—85 fchuf er im Juftizggebäude zu Caſſel 
vier Wandgemälbe (vie Kardinaltugenden allegorif 
darftellend), 1889—91 im Rathaus zu Berlin füı 
Wandgemälbe hiftor. und art halts. ©. 
ift ſeit 1880 konigl. Vrofeffor, jeit 1889 Mitglied der 
Alademie der Künfte zu Berlin. 

Scheurl, Chriſtoph Gottlieb Aoolf, Freiherr 
von, Jurift, geb. 7. an. 1811 zu Nürnberg, habi⸗ 
litierte ſich 1836 zu ngen und wurbe hier 1840 
außerord., 1845 orb. Profeſſor der Rechte. 1845-49 
war er wiederholt Mitglied der bayr. Zweiten Ram: 
mer. 1856 wurde er von der Erlanger theol. Fakultät 
zum Doktor der Theologie ernannt. 1881 trat er 
in den Rubeftand; 1884 wurde er in den bayr. Frei: 
Bela erhoben und ftarb 24. Yan. 1893 in 

erg. Seine Hauptwerke find: « Lehrbuch der 
SInftitutionen» (Erlangen 1850; 8. Aufl. 1883), 
«Beiträge zur Bearbeitung des röm. Recht3» (2 Bde. 
ebd. 1852— 71), «Weitere Beiträge zur Bearbeitung 
des rom. Rechts» (2 Hefte, ebd. 188486), «Zur 
Lehre vom Rirchenregiment» (ebd. 1862), «Belennt: 
nislirche und ——— (ebd. 1868), aSamm⸗ 
kung tirhenrechtliher Abhandlungen» (4 Tle., ebd. 
1872— 78), «Die Entwidlung des kirchlichen Che: 
ſchließungsrechts⸗ (ebd. 1877), «Das gemeinedeutfche 
Cherecht» (ebv. 1882). Seit 1857 war er Mitheraus: 


gs der «Beitfhrift für Proteftantiamug und 
ircher. — Vol. die Biographie S.s von A. von 
Staehlin (Lpz. 1893). [. Leere. 


en vor dem Leeren (lat. horror vacui), 
Scheveningen Cr: Sche-), Fiſcherdorf in der 
nieberländ. Provinz Süpholland, eins der beſuchte⸗ 
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ften Seebader der Nordfee, 2 km nordweſtlich vom 
Haag, wohin eine [höne Allee, ein Kanal und meh: 
tere Straßenbahnen führen, in der erften vie der 
Dünen gelegen, hat etwa 21000 €. ©. wird feines 
ttarten Wellenſchlags wegen jährlich von über 20000 
adegaſten beſucht, hat viele große Gafthöfe; der 
bedeutendfte ift das 1886 nad einem Brande neu 
aufgeführte Kurhaus. Bor ©. fegten 8. Aug. 1663 
bie Engländer über bie holländ. Flotte unter Tromp 
und 1673 die Holländer unter de Ruyter über die 
zuel-Tanı, Flotte. — Vgl. Woerl, Reifehandbitcher: 
Das Nordfeebad S. u. |. m. (2. Aufl., Würzb. 1890). 
en ento, her ewczen ko geſchrie⸗ 
ben, Taras Kae » null Dichter, geb. 
9. März (25. Febr.) 1814 im Dorfe Morinzy (Gou⸗ 
‚vernement Kiew) als Leibeigener, am 1832 zu einem 
Petersburger Maler in die Lehre und befuchte dann 
die Runftalademie, wo er Schüler Brulows war. 
Er ging darauf Studien halber nach Kleinrußland, 
x fi) aber durch feine polit. Dichtungen und feine 
eilnahme an der ulrainophilen Eyrillo :Metho: 
diusſchen Bruderſchaft eine Anklage zu, wurde unter 
die Soldaten geftedt und nad) Drenburg, dann von 
1850 an nach der Feſtung Nowo⸗Petrowsk geſchickt. 
Erſt 1857 freigegeben, begab er ſich nad) Petersburg. 
1859 beſuchte er Rleinrußland zum lebtenmal. 
tarb 10. März (26. Febr.) 1861 in Beteröburg. Von 
einen Werken ift das berühmteite die erfte Samm: 
ung feiner Gebichte, die 1840 u. d. T. «Kobzar» 
(der Robzafpieler, Volksfänger) erſchien, und darunter 
toieber beſonders «Raterina» und «Die Magb». Ein 
hiftor. Epo3 «Die Hajvamalen» fand weniger An: 
lang. Seine Gedichte, Novellen und Erzählungen 
in (groß⸗ xuſſ. Sprache wurden herausgegeben von 
der Redaktion des «Riemer Altertums» Oele 1888). 
—— —— eine S. zu Ehren 
gegrundete Kleinruſſiſche wiſſenſchaftliche Geſellſchaft 
in Lemberg, giebt «Zapyaky» heraus (1892 fg.) u. a.— 
Vgl. Obriſt, T. G. Szeimgzento (Ezernowik 1870, mit 
überfeungsproben). 
Schewwal (arab.), der Name des zehnten Mo: 
nats im mohammed. Mondjahr, hat 29 Tage. 
Scheyern (Scheiern), porLim Bezirksamt 
Pfaffenhofen des san Reg.:Bez. Oberbayern, bat 
1100) 1138 tath, €., Bolterpebition, ZTelegraph, 
jenedittinerklofter mit Lateinſchule und Knaben: 
feminar. ©. ift Stammfig der Orafen von 6., die 
1108 ihre Burg in ein Rlofter umwandelten, ihren 
Sig nach Wittelsbach verlegten und fih nun nad) 
der neuen Burg Grafen von Wittelsbadh (f. d.) nann⸗ 
ten. Das Klofter wurde 1803 aufgehoben, 1838 von 
Ludwig J. von Bayern angelauft und reftauriert. 
Benebiktiner von Metten hielten hierauf1.Nov.1838 
ihren Ginsue = Vgl. Hundt, Klofter S. (Mind. 


of. . [1862). 
Schi, chineß Buddhapriefter, ſ. Fa-hien. 

Schiaparelli ‚ie, i-), Gtovanni_Virginio, 
ital. Aftronom, geb. 14. März 1835 zu Savigliano 
in Piemont, ftubierte in Turin Mathematik, darauf 
in Berlin unter Ende Aftronomie und ging dann 
einige Zeit nad Pullowa, wo er unter #. Struve 
aftron. Studien oblag. 1859 nad) Stalien zurüdge: 
kehrt, wurde er em zweiten Aſtronomen der Brera: 
Sternwarte in Mailand und 1862 zum Direktor der: 
felben ernannt, von welhem Amt er infolge eines 
Augenleivens 1900 zurüdtrat. Als er 1866 die Bah⸗ 
nen der Sternſchnuppenſchwaͤrme unterfuchte, ent: 
deckte er, daß zwiſchen Kometen und Sternſchnuppen 
eine Beziehung ftattfindet, indem nämlich die Bahnen 
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einiger Sternſchnuppenſchwarme mit denen einiger 
Kometen glei find; eine eingehendere Unterſuchung 
dieſes Gegenftandes führte ihn zu ber jetzt von den 
Aftronomen allgemein angenommenen Theorie, daß 
bie Sternjänuppen ala ein Produft der mean. 
Teilung und allmäblihen a ee der Kometen 
anzufehen find. fiber diefen Gegenftand veröffent- 
lichte er«Note ereflessioni sullateoria astronomica 
delle stelle cadenti» (deutſch von ©. von Bogu: 
awſti: «Entwurf einer aftron. Theorie der Stern: 
hnuppen», Stettin 1871). Außer verſchiedenen Ar: 
reiten auf dem Gebiete der Meteorologie, über Ge: 
gie der Aftronomie und über Doppeliterne er: 
ienen von ihm «I precursori di Copernico nel- 
Pantichitä» (Mail, 1876; deutſch Lpz. 1876). Die 
Oberflähe des Mars, befonver die rätjelhaften 
Linien (Kanäle) auf dieſem Blaneten find von ihmauf 
Grund eigener Beobachtungen in mehrern Abhand⸗ 
lungen beichrieben worden (in den «Atti.dell’ Acca- 
demia dei Lincei», 1878, 1881 und 1886). In der 
legten Zeit hat ©. durch mehrjährige Beobachtungen 
efunden, daß für Merkurund ſehr wahrſcheinlich auch 
Ahr Venus die Umlaufszeit glei der Periode der 
Adhfendrehung ift, woraus vie, daß dieſe Planeten 
beftändig eine und diefelbe Seite der Sonne (ähnlich 
wie der Mond der Exde) zutehren muſſen, dod be: 
a mau: u ers igenttid 
öne (pr. ſtiaw⸗), Andrea, eigentli 
Mepdola oder ee ital, Maler und Kupfer: 
ftecher, geb. angeblich 1522 zu Sebenico in Dalma: 
tien, gejt. 1682 zu Benebig, entlehnte von feiner ſlaw. 
Abtunft feinen Beinamen. Seine erften Studien 
machte er nach — des Parmeggianino, 
ſtudierte hierauf die e Giorgiones und Tizians 
und ſuchte die Anmut bes erſtern und die Farben⸗ 
ebung des lehtern Ein vereinigen. Eigentümlich 
Am ihm die großen Maſſen von Hellduntel und ein 
weicher, faftiger Binfel. Die meiften feiner Werte 
finden ſich in Benebig, dann im übrigen Stalien und 
in Frankreich; einige auch in deutſchen Galerien, 
.B. Et Dresden (Heilige Jamilie, Leichnam Chrifti). 
ie kaiſerl. Galerie a ten befist fein Selbftpor: 
trät und 12 andere Werke; die Eremitage zu Peters⸗ 
burg: iter und Jo, in herrlicher Saniäaft. 
chlbbõleth (hebr.), ein Wort oder eine Aus: 
drudsweiſe, woran man bie Zugehörigteit zu einer 
Partei erfennt, oder wobei fid verrät, daß jemand 
nicht der Partei angehärt, welcher er ſich zuzäblt. 
Der Ausdrud fie t ſich aus der Erzählung bes 
Richterbuchs (Kap. 12) von der Belegung der 
Ephraimiten durch die von Jephta Er ten Gilea: 
biter ber; die Gileaditer befegten die Jordanfurten, 
um den flüchtigen Ephraimiten den Weg zu verlegen. 
Sie ließen jeden, der die Furt paffieren wollte, das 
Wort S. ausſprechen und erfannten die Ephraimi: 
ten daran, baß dieſe ns einer Eigentümlichteit 
dee Dialett3 dafür Sibboleth fagten. as 
ort bebeutet wahrſcheinlich Strömung, Flut. 
Schibin el-Kom, Hauptort der ägypt. Provinz 
Menu| neh (. 2 h 
Schibtapafı, |. Schiplapah. ? 
Schichau, Ferdinand, Begründer der Maſchinen⸗ 
fabrit und Schiffswerft in Elbing, geb. 30. Jan. 
1814 in Elbing, ftudierte auf der Gewerbealademie 
in Berlin und begründete 1837 das Schihaumert, 
welches 100) 7000 Arbeiter beihäftigt und 62 ha 
bevedt. Aus befcheidenen Anfängen entwidelte ſich 
die Mafchinenfabrit, Eifen:, Stahl: und Bronze 
gießerei und Schiffswerft in Eibing, dann bie Lolo⸗ 
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motivfabrik und Keſſelſchmiede in Elbing, wozu 
ſpater noch eine Schiffswerft für Schiffe jeder Gröbe 
in Danzig (1891) und ein Ehwimmbod nebit He 
paraturwerfftätte ın Billau hinzufamen. 1840 baute 
©. die erfte Hochdruddampfmaſchine von 4 Pferde: 
ftärten, 1841 den erften in Deutſchland gebauten 
Dampfbagger, 1855 den eriten in Preußen gebau- 
ten eijernen Schrauben⸗Seedampfer Boruffia, 1877 
das erite Hochſeetorpedoboot für die ruf). Ma- 
rine, 1878 die erfte Compoundſchiffsmaſchine der 
deutihen Marine, 1880 die erite ın Deutichland 
gebaute Gompoundlofomotive, 1882 die erite auf 
dem europ. Kontinent gebaute Dreifah:Erpanfions: 
majdine, 1883 bie erfte Dreifach⸗ Erpanfionsma: 
ſchine für Torpeboboote und Gentralen. Das feiner 
Zeit ſchnellſte Schiff der Welt, das ruſſ. Hochſeetor⸗ 
peboboot Adler von 28,4 Seemeilen Geſchwindig⸗ 
teit, ift auf der Schihaufchen Werft t (1588 gebaut. 
Seit 1877 erzielte das Schihauwert im Torpedo: 
bootbau jo große Erfolge, daß die meiſten Seeftaaten 
der Erde bereit3 im ganzen etwa 300 Torpeboboote 
und Torpebotreuzer von der Firma bezogen haben. 
Im ganzen wurden bisher 800 See und Fluß: 
dampfer und 2000 Dampfmaſchinen von mehr ala 
1,3 MU. indizierten Bferdeitärten auf dem Schichau⸗ 
werte gebaut. Die Lotomotivfabrik lieferte 1800 
Zolomotiven, darunter 390 Compounblolomotiven. 
1897 erreichten 4 für China gebaute Torpebojäger 
eine bis jet unübertroffene Geſchwindigkeit von 
36,7 Anoten. Aus der Danziger Werft find in den 
legten Jahren eine Reihe von Schiffen —7 — Di⸗ 
menfion hervorgegangen, darunter die Linienfchiffe 
Kaiſer Barbaroſſa, Wettin und J, die Kreugerlor: 
vette Gefion und die Ranonenboote Iltis und Ja⸗ 
guar für die deutihe Marine, die großen Schrau: 
bendampfer Prinzregent Luitpolo, Br Heinrich, 
Bremen, Großer Kurfurſt, Zieten und Seydliß für 
ben Norbveutihen Lloyd, der 1900 für die rufi. 
Marine gebaute, einen neuen Typ darftellende Kreu: 
Ber aa, gegenwärtig der ſchnellſie Kreuzer der 
Belt, ferner 3 große Ciſenbahnfährſchiffe für die 
Strede Warnemünde: Gjenfer u.a. Im Bau üft 
1908) das Zinienihiff M für die deutiche Marine. 
ir die Wohlfahrt der Arbeiter ift durch Arbeiter: 
wohnhäufer, Penſions⸗ und Unterftügungstafie, 
Speijejäle, Heilftationen u.a. gejmzat, Für die Be 
amten befteht eine Lebens: und Alteräverfiherung. 
©. ftarb 23. Jan. 1896 in Elbing, mo ihm 1900 von 
feinen Beamten und Arbeitern ein Brongeftandbild 
von Havertamp) errichtet wurde. Der jekige In: 
jaber der Schichauwerke ift deren langjähriger Leiter, 
3 ingenieur Zieſe (ſ. d.), ver Schwiegerjohn von Fer: 
inand ©. 


t, in der Geologie, ſ. Schichtung. 

“ HR urſprunglich der * Teil des Gruben⸗ 
eigentums d. h. 82 Kure von 128. Sept bedeutet 
©. die Arbeitszeit 3. B. ſechs⸗, acht⸗, zehn: oder 
zwolfftundige ©.; Lagidict, ah. 

icht, neutrale, ſ. gie eit. 

Schicht, Joh. Gotifr., Kirchenlomponiſt, geb. 
29. Sept. 1753 zu Reichenau bei Zittau, ftubierte 
jeit 1776 zu Leipzig die Rechte, ging aber bald zur 
Mufit über. 1785 zum Mufitviveltor bei dem Oro: 
Gen Konzert in Leipzig erwählt, wurde er 1810 Kan⸗ 
tor an der Thomas: ule und Mufitvireltor an den 
beiden Hauptlichen 3 Leipzig, wo er 16. Febr. 
1823 ftarb. Bon S. s Rompohtionen wurden früber 
befonders geſchatzt fein «Te Deum» nad Klopſtocks 
Worten, ſowie das von Rochlitßz gedichtete Oratorium 
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«Das Ende des Gerehten». Bon feinen mehr als 
40 Motetten find «Nad) einer Prüfung kurzer Tagen, 
«Jefus meine Zuverfiht» und «Meine Lebenszeit 
verjtreicht» weit verbreitet. Nicht minder belannt ift 
fein « Allgemeines Choralbuch» (3 Bde., Lpz. 1820). 
Sci: ent, Bezeichnung für die Se: 
diment= oder Abſatzgeſteine (j. Sevimentärforma- 
tionen und Sedimente) im Gegenfaß zu den Mafjen: 
gefteinen (mafjigen Gefteinen, f. Eruptivgefteine), 
wegen der bei erſtern meiſt fihtbaren Shihtung (j.d.). 
ichteukspfe, im Bergweſen, Ausgehendes. 
& a eiler, Art der Brüdenpfeiler (f.d.). 
Schichtenftörungen oder Dislotationen, 
alle Lageveränberungen der fevimentären Gefteine, 
die ih urfprünglich in mehr oder minder horizon: 
talen Schichten abgelagert hatten. Die Störung 
kann ein Schichtenſyſtem betreffen durch einfeitige 
Au rn uſammenſchiebung 
. Falten) oder durch Verwerfungen und ſeitliche 
hiebungen einzelner Teile einer urfprünglic 
einheitlichen Mafie (j. Verwerfung), oder durd) Kom: 
bination zweier oder mehrerer dieſer Bewegungen. 
Auch Eruptivgefteine konnen nad) ihrer Ablagerung 
von den gleichen Bewegungen betroffen worden fein, 
fie find in ihnen aber meift ſchwerer nachzuweiſen. 
ee J. Schicht(en)gefteine. 
& öhe, ſ. Schichilinien und Terrainzeich: 


nung. 

Ei tlinien, Höhenturven, Niveau: 
linien, Niveauturven, Horizontalen, Iſo— 
bypfen, in einer Terrainzeihnung (f. d.) die Ver: 
bindungslinien der Punkte von gleicher Höhe über 
dem Meeresfpiegel. Sie werben ftet3 in beftimmten, 
gleihmäßigen Höhenabftänden (Aquidiſtanz) darge: 
ſtellt. Ihre Entftehung beruht darauf, daß man ſich 
die Unebenheiten der Erboberflähe von dem Spie: 
gel des Meers oder von einem andern Nullpunkt aus: 

ehend in Schichten von gleicher Höhe zerlegt dentt. 
Da, wo die einzelnen re diefer Schich⸗ 
ten die Abhänge der Berge u. |. w. durchſchneiden, 
entitehen die ©., deren Heoiettion auf die Zeichen: 
äche die Terrainzeihnung bildet. Den ſenkrechten 
bitand der Schnittflähen voneinander, d. h. alſo 
die Stärke oder Dide der Schichten, nennt man bie 
Schichthohe; dieſelbe ift für die Aufnahmen in 
reußen 20, 10, 5, 2,5 und 1,35 m feitgefeßt. 
ie einzelnen S. bilven vielfach gewundene und bei 
enügender Verlängerung in ſich felbft zurüdlau: 
Peine Linien. Die höher gelegenen werben immer 
von den tiefern umſchloſſen/ mit Ausnahme ber fog. 
Beh ihn, en, bei denen dieſes Verhältnis um: 
ekehrt ift. Solche Stellen werben in der Zeichnung 
Ks miteinem Pfeilftrich in der Richtung des Abfalls 
verlchen Die ©. treten um fo weiter auseinander, 
je flacher die Boſchung des von ihnen eingeichlofje: 
nen Bodenſtuds ift. Cine in ©. ausgeführte Ter: 
rainzeichnung veranfhaulicht alfo möglihit genau 
nicht nur die Höhenverhältnifie felbft, Jene auch 
die Bodengeſtaltung. Der innere Zufammenhan; 
der verfchievenen Bodenformen wird durch die pie 
au zeichnenben Geripplinien (f. d.) und Abfallslinien 
\E d.) feltgelegt. Auf den Geripplinien liegen dann 
tet8 die Wendepuntte im Verlaufe der S. und diefe 
ſtehen ſenkrecht auf ven Abfallälinien. Die Terrain: 
darftellung durch ©. wurde zuerft 1771 von dem 
Genfer Ingenieur Ducarla ange eben. In Preußen 
wurben ©. zuerſt 1840 bei nahme der Rhein: 
Provinz angewendet; gegenwärtig find diejelben bei 
den topogr. Arbeiten ausſchließlich in Gebrauch. 
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In den a le Rarten werden 
die Bunte gleicher Meerestieſe ebenfalls durch S. 
een ee oder Iſobathen) verbunden. 
Wichtige S. in den Seelarten find die Linien, bis 
u denen das Feftland, Infeln, Bänke und Riffe bei 
iedrigwaſſer troden fallen und die S., die den 
Baflerttand bei höchfter Flut anzeigen. le 6. ver 
deuiſchen und engl. Seekarten beziehen ſich auf die 
Baflertiefen bei mittlerm Niedrigwaſſer, während 
die ©. der franz. Seelarten den niebrigiten Niedrig: 
waſſerſtand zur Zeit der Kauinoktialfpringfluten zu 
Grunde legen. Zur Bezeichnung des Fahrwaſſers 
werden gewöhnlich auf deutfchen Seetarten die ©. 
x en, bie 0, 5, 10, 20, 30, 40, 50, 100 m u. ſ. w. 
jaflertiefen begrenzen, auf einzelnen Plänen gro: 
en Maßſtabes auch noch Zwiſchenlinien. Die 10m: 
iefenlinie, die ſog. 10 m: e, be; Sl die 
Grenzlinie, bis zu der große Schiffe en rwaſſer 
bei jedem Waſſerſtande der Gezeiten benußen können. 
An den Flußmündungen und im Wattenmeer find 
die ©. durch Ablagerungen, durch Verſchiebungen 
(von der Kraft der Strömungen oder heftiger Stürme) 
äufigen, zuweilen plöglichen Underungen ausgeſetzt. 
i — bedingen Überwahung und Neuver⸗ 
meflung der Küftenfahrwafjer ſolcher Gegenden und 
Korrektur der ©. auf den Eeelarten. / 
—B der für eine beſtimmte Arbeitszeit 
(Schidt, |. d.) feitgefeßte Lohn im Gegenfaß zu Ge: 
Dingelo n, der für eine gewiſſe Leiftung gezahlt wird. 
ch eifter, früher und mitunter noch jebt 
ber Name für einen höhern technischen Bergbeamten. 
In Dem en find bie S. Rechnungsbeamte. 
ee tuutholz, |. Holzaufbereitung. 
Sci 


—82 f. Quellen. 
(Cataracta zonularis), eine ange: 
borene oder in den eriten Lebensjahren erworbene 


Form des Grauen Stars (f. Star), bei welcher 
der durchfichtige Linfenkern von einer Schicht trüber 
Linfenfubftanz umgeben ift, auf die nach außen bin 
— — Schichten folgen. Die durch den 
©. bedingte Sehitörung erfordert eine operative Be: 
janblung und zwar bei einem Durchmeſſer der trü- 
Schicht eine Srivettomie (f. d.), bei größerm 

Durchmeſſer die Befeitigung der ganzen Linie. 

Schichtung, Stratifilation, in ber Geo: 
logie die Erfheinung, daß die Sedimente (. d.) in 
Form von mehr oder minder mächtigen, d. h. diden, 
von parallelen ebenen Flächen begrenzten und ur: 
fprüngli horizontal gelagerten Platten (Schi: 
ten) auftreten. Bei der Ablagerung der Sedimente 
erhält eine Schicht ihren — nad oben ent: 
weder durch eine Anderung des Materials oder durch 
eine Baufe in der Zufuhr des Materials. Wo Schi: 
ten ungejtört übereinander liegen, da ift notwendig 
jede obere Schicht jünger als irgend eine untere; 
man kann deshalb aus ihrer gegenfeitigen Lage ihr 
relatives Alter beitimmen, worauf auch urfprünglich 
und zum Zeil noch jegt die Feltitellung des rela: 
tiven Alters aller fevimentären $ormationen be: 
ruht. Hat eine Aufrihtung (f. d.) der Schichten 
ftattgefunden, dann beftimmt man ihre Stellung 
94 ngabe von Streichen und Fallen (f. d.). 
(S. aud Schicht(en) efteine‘) 

Schichtun: ui), f. Abſchichtung. 

Schichtwaffer, Grundwaſſer. 
4 twolfe, |. Stratus; federige E., |. Cir⸗ 
& 


, Geihid, f. Chic. lroſtratus. 
chick, Gottlieb, Hiſtorienmaler, geb. 15. Aug. 
1776 in Stuttgart, wurde in der Malerei von Seife, 








— Schiebe 


im Modellieren von Danneder unterrichtet und ging 
im Alter von 19%. zu David nad) Paris. Als Frucht 
der Barifer Studien erfcheint feine Eva, die zuerit 
ihr Bild im Spiegel eines Baches fieht (Mufeum 
zu Köln). 1802 ging S. nady Rom; fein erftes 
größeres, in Rom gemaltes Bild, David vor dem 
erzüärnten Saul die Harfe ſpielend (1803; Stutt: 
garter Galerie), wie Roahs Dantopfer (1805; eben- 
da), zeigt ihn bei tüchtiger Maltechnik auf den Bah⸗ 
nen Carftens’. Das Bild brachte ihm Anerkennung 
und eine Reihe von Aufträgen Bildnifie, von 
welchen einige aus der Familie W. von Humboldts, 
in deſſen Haufe zu Rom er heimisch geworben war, 
bervorragen. Sein Hauptwerk wurbe jedoch Apol: 
fon unter den Hirten (1807; Galerie zu Stuttgart). 
Im Herbit 1811 in die Heimat gt ekehrt, ftarb 
er ſchon 7. Mai 1812 in feiner adt. — Bol. 
Haalh, Beiträge aus Württemberg zur neuern deut: 
gen —— ichte (Stuttg. 1863); Winterlin, 

ürttemb. Künitler (ebd. 1895). . 

Schi, Marganete Zuife, Sängerin, geborene 
Hamel, geb.26. April 1773 zu Mainz, geft. 29. April 
1809 in Berlin, ift neben der Mara eine der eriten 
Frauen, welche in der Zeit der ital. Muſikherrſchaft 


d e Geſangskunſt zu Ehren brachten. Ber: 
en vs eit 1784, beſonders in Gludihen 
Rollen bewundert. 


Schidfal, alles, was dem Menſchen ohne fein 
Zuthun begegnet, namentlich) wofern es in jein 
Leben tief und erjchütternd eingreift. Leicht ver: 
bindet fi mit dem Worte die Vorftellung einer 
unentfliehbaren, blinden, gegen unjer Wohl und 
Wehe gleihgültigen Macht, der wir willenlos unter: 
worfen wären. In biefer Debeutung if der Begriff 
des ©. (lat. fatum, eich. heimarınen&) namentlidy 
den Alten geläufig, bei denen es ſich vielfach jteigert 
bis zu dem Glauben an eine Borperbeitimmung 
einzelner Begebenheiten, denen man innen 

Iner Begebenheiten, denen man nicht entri 
tönne, jelbjt wenn man fie voraugfehe und alles 
thue, AH zu vermeiden. (S. Zatum) 

Schiefaldtragddie, eine Tragödie, die das 
tragifche Leid des Helden auf die Einwirkung einer 
höhern göttlihen Macht baut. dieſem Sinne iſt 
die geſamte Tragik der Alten S, und die berühm: 
tete S. it Sapbote Konig Bbipuge. Bei den 
Alten war die ©. volllommen bee, da fie mit 
dem Schidialsglauben der griech. Religion zuſam⸗ 
menbing. Eine Verirrung dagegen ift ed, wenn 
einzelne neuere Dichter verſuchen, die tragifchen 
Motive von einer unentrinnbaren äußern gheim- 
nispollen Macht abzuleiten; denn unferm ten 

ehlt für Motive diefer Art aller Anhalt. Schiller 
at in der «Braut von Meifina» Ei diefer mißver: 
tandenen Nahahmung der Antite den Anftoß ges 
geben; Mallner, Zah. Werner, Houwald haben die 

hidfalsidee zur Rarilatur verzerrt. Platen be: 
tämpfte fie in der « Verhängnisvollen Gabel». Die 
betanntelte deutſche ©. iſt Grillparzers « Ahnıfraun. 
— Vgl. Minor, Die ©. in ihren Hauptvertretern 
(Frantf. 1883); Rofitat, liber das Weſen der ©. L 
(Rönigsb. 1891). 

Schidlig, Vorſtadt von Danzig (f. d.). 

Schiebe, Aug., Padagog und Schriftfteller im 
Handelsfach, geb. 2. Okt. 1779 zu Straßburg i. Eff., 
leitete 1817—19 ein von ihm gegrundetes Handels: 
lebrinftitut in Frankfurt a. M. und war 1831—50 
Direktor der neu gegründeten Öffentlihen Handels: 
lehranftalt in Leipzig. Er ftarb 21. Aug. 1851. ©. 
darf mıt Buſch (f. ” als Echdpfer der Handelswiſſen⸗ 


Schiebebrüden — Schiedsrichter 


ſchaften bezeichnet werden und bildete namentlich die 
techniſche Seite derſelben aus in zahlreichen Lehr: 
büchern, vie ſpater meiſt von Odermann (f. d.) be: 
arbeitet wurden: «Die Lehre von den Wechſelbrie⸗ 
fen« (2pz. 1818; 4. Aufl. von H. Brentano, um) 
«Raufmännifche Briefen (ebd. 1825; jehiger Titel: 
«Die laufmännifge Korreipondeng» bearbeitet von 
DOpermann, 14. Aufl. 1887), «Die Kontorwiſſen⸗ 
{chaft» (8 Bbe., Grimma 1820 u.3.; fpäter in Leip⸗ 
3ig), «Manuel de la —— commerciale» 
ce und Bar. 1833; 8. Aufl., Lpz. 1889), «Die 

bre von der Buchhaltung» (%pz. 1836; 13. Aufl. 
1891), «Auswahl veutfcher Handelsbriefe » (ebv. 
1837; 11. Aufl. 1899). 

Sciebebrüden, ſoviel wie Rollbrüden (f. d.). 

Sciebebühnen, }. Eifenbahnbau. 

& tebeleiterm Feuerleitern. 

‚Schieber, eine Sfpeeroerlantung Is Flüffig: 
teiten, Gafe, Dämpfe, törnige oder pulverförmige 
Materialien, bei welcher der Abſchluß durch eine 
verſchiebbare Ebene bevedt wird. Der S. findet unter 
anderm Dermenbung als Regulierorgan bei Speife: 
—— (3. B. vieler Zerkleinerungsmaſchi⸗ 
nen), als auöjhieber zur Regulierung des Zuges 
im Schornftein einer Feuerungsanlage, bei Mo: 
toren, beſonders der Dampfmafdine, als Steue: 
zungßteil u.f.w. Bolllommener ald der ©. ar: 
beitet in vielen Fallen das Ventil (f. d.). 

Schiebezüge, aud ea fein e oder Dop: 
pelzüge, eine ber gehbten ervolltommnungen, 
die die gezogenen Vorderladerkanonen en, 
bevor zur Hinterladung und damit zur Pref: 
fionsführung übergegangen wurde. Das Princip 
der ©. war, daß beim Laden die Führungsteile 
des Geihofles eine bl von weitern Zügen 
bequem pafjierten, während fie beim Schuß eine 
andere Hei e von engen und genau paſſenden 
Zügen, die immer abwechſelnd zwiſchen erftern Zü- 

en lagen, paffieren mußten; um von den einen 

fügen in bie andern zu gelangen, mußte das Ge: 
&hoß im Ladungsraum gedreht werben. Durch die 
©. wurde eine genauere Gentrierung des Geſchoſſes 
und bal roßere Trefffähigfeit erreicht. 
ebfarren, |. Karren. 


D Sie, 1. Rapfen. $ 

Schie dam (Ipr. Shiho-), Hafen und Fabrikftadt 
in der nieberländ. Provinz Süpholland, 6 km weſt⸗ 
lid) von Rotterdam (Straßenbahn), an der Mün: 
dung der Schie in die Maas und den Linien Amfter: 
dam=Rotterbam und ©. Hoel van Holland, zählt 
(1899) 27126 €., welche hauptſachlich von der (neuer: 
dings zurüdgehenben) Induſtrie der Geneverberei: 
tung leben. Die Brennereien bereiten nur Malzwein 
Kornbranntwein, |. d.), der durch Deitillation zu 
Genever verarbeitet wird. Wichtig ift auch Stearine: 
terzenfabrifation und Getreidehandel. ©. ift Sig 
eines beutfchen Ronfularagenten. 

Schiedmayer, Lorenz, Pianofortebauer, geb. 
2. Dez. 1786 zu Erlangen, geſt. 1860 zu Stuttgart, 
begründete 1806 eine Pianofortefabrit zu Siutt⸗ 

jart, welche nach feinem Tode feine Söhne Adolf 
geb. 1819, geft. 1890) und Hermann (geb. 1820, 
def, 1861) übernahmen, während zwei andere, Ju: 
ius (geb. 1822, geit. 1878) und Paul (geft. 1890) 
1853 eine Harmoniumfabrif gründeten, momit fie 
1865 auch eine Pianofortefabrif werbanden. Die 
BVianofortefabrit wird jet unter der Firma Schied= 
mayer und Söhne von dem Entel des Gründers, 
Adolf S., geleitet. 
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Schiedsämter, vn wie Einigungsämter (ſ. d. 
und Gemwerbegeridhte). 
Schiedseid, zugefchobener Eid, |. Eid. 
S —R t, . Schiedsrichter. 
Schiedshof, |. Schiedsrichter. 
Schiedsmaun. Das Inſtitut der S., zuerſt 
1827 in die Provinz Preußen, demnädjit us in 
andere ältere Provinzen eingeführt, im Anſchluß an 
die Reichsjuſtizgeſetze durch die Schiedsmannsord⸗ 
nung vom 29. März 1879 für gan, Bee neu 
georbnet, tft ein öffentliches Amt bei e Sühne 
verwaltung über ftreitige Necht3angelegenheiten. In 
jeder Gemeinde oder in jedem Gutsbezirk find ein 
oder mehrere S. durch die Gemeinbevertretung oder 
Gemeindenerfammlung oder durch den Gutsvorſteher 
auf drei Jahre zu wählen. Das Amt ift ein Ehren: 
amt und erfordert Vollendung des 30. Lebensjahres, 
Wohnfig in dem Schiedsmannsbezirk und Unbeſchol⸗ 
tenheit. — In bür Sch Rechtsſtreitig⸗ 
kei ien findet eine Sühneverhandlung nur über ver⸗ 
mogensrechtliche Anſpruche auf Antrag einer oder 
beider Parteien ftatt. Aus ſchiedsmanniſchen Ver- 
leihen findet Er rer nad 
Maßgabe der Deutichen Civilprozeßordnung ftatt. 
— Über die Einrichtung der S. als Vergleichsbehdrde 
bei En en ſ. Friedensgerichte. — Bl. 
Chriftioni, Wie hat der ©. fein Amt zu_führen 
(2. Aufl., Berl. 1902); Halle, Die preuß. Schieds⸗ 
mannsorbnung vom 29. März 1879 (ebv. 1908). 
Schiedsrichter und Schiedsgericht. Im 
Privatrecht ift Schiedsrichter eine Perſon, die 
dur Privatwillen dazu beftellt ift, durch ihr Ur⸗ 
teil, ihren Schiedsſpruch, einen Rechtsſtreit zu 
entſcheiden. Die Vereinbarung, daß ein Rechts⸗ 
ftreit durch Schiedsſpruch erledigt werben folle, heißt 
Schiedsvertrag; im Deutihen Bürgerl. Geleh- 
bu he dieſer nicht geregelt. Das ſchiedsrichterliche 
Verfahren normiert bie Givitpragehorbnung » 
das Deutſche Reich in ihrem legten (zehnten) Buche. 
Dana ift ein Schied3vertrag Infomeit zuläffig, 
als die Parteien über den Streitgegenitand einen 
Vergleich abzuſchließen befugt find; über kanftige 
Rechtöftreitigteiten ijt ein Schtepönertrag nur rechts⸗ 
wirlſam, wenn er fi auf ein beftimmtes Rechts⸗ 
verhältnis und die daraus entfpringenven Rechts⸗ 
freitigteiten bezieht; feine Form beftimmt ſich nad 
ivilrecht, danach ift alfo ein mündlich abgeſchloſſe⸗ 
ner Schiebögvertrag gültig, doch kann jede Partei 
Errichtung einer ſchrifilichen Urkunde über den Ver: 
trag verlangen. Wenn der Schieb8vertrag über die 
Ernennung der Schiedsrichter keine befondere Be- 
ftimmung enthält, jo ernennt jede Partei einen. 
Steht beiden Parteien die Ernennung von Schieds⸗ 
richtern zu, jo hat die betreibende Partei dem Geg⸗ 
ner den Schiedsrichter ſchriftlich mit der Auffordes 
zung zu bezeichnen, binnen einer einwoͤchigen Frift 
einerjeit3 ein Gleiches zu thun; nad fruchtlofem 
blauf der Frift ernennt auf ihren Antrag den 
Schiedsrichter das guftänbige Geriht. Aus den 
Gründen, die zur Ablehnung eines Richters be 
fugen, lann aud ein Schiedsrichter abgelehnt wer⸗ 
den, außerdem auch, wenn er ungebührlih die Er- 
füllung feiner Pflichten verzögert; abgelehnt: kön: 
nen ferner werden Frauen, Minderjährige, Taube, 
Stumme und Perjonen, denen die bürgerlichen 
Ehrenrechte aberlannt find. Ein Schiedsrichteramt 
zu übernehmen ift niemand verpflichtet. Das Vers 
fahren, fofern e3 nicht etwa im Schiedsvertrag ges 
regelt ift, beftimmt das freie Ermefjen des Schieds⸗ 
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richters; an die Regeln des Prozeßrechts iſt er nicht 
gebunden, wie er auch bei der Beurteilung der Sache 
jelbft die Billigleit walten laſſen kann. Nur hat er 
die Parteien zu hören, wenn nidt etwa der Schieds⸗ 
vertrag auch davon entbindet. Er kann Zeugen und 
Sadhverftändige, die freiwillig vor ihm ausfagen, ab: 
bören, aber feinen Eid abnehmen. Eine vom Schieds⸗ 
tichter für nötig erachtete und zuläffige Handlung, 
zu der nicht die Schiedsrichter, Üondern nur bie Ge: 


richte des Staates befugt find, ift auf Parteian: | vı 


trag vom zuftändigen Gericht vorzunehmen. Sind 
mehrere Schiedsrichter beftellt, fo eniſcheidet bie 
abjolute Mehrheit, wenn nicht der Schiedsvertrag 
etwas anderes bejtimmt; wird ſolche nicht erzielt, 
ß ift der Schiedävertra, sun, Der Schieds⸗ 
pruch iſt ſchriftlich — en, von den Schiedsrich⸗ 
tern zu unterichreiben, in Ausfertigung ben Par⸗ 
teien zuzuftellen, das Original unter Beifügung der 
Beurkundung der Zuftellung auf der ——— 
berei des zuftändigen Gerichts niederzulegen; er iſt 
mit Gründen zu verſehen, wenn nicht der Schieds⸗ 
vertrag etwas anderes ftatuiert. Der Schiedsſpruch 
bat unter den Parteien die Wirkung eines rechts⸗ 
träftigen gerichtlichen Urteil; aus geſetzlich (Civil: 
rozeßordn. 8.1041) beftimmten Gründen nur kann 
eine Aufhebung beim zuftändigen Gericht be: 
antragt werben; eine Zwangsvollſtreckung indeſſen 
tann aus ihm erſt fat inden, nahdem durch ſtaats⸗ 
gerichtliches Urteil ihre Zuläffigteit ausgeſprochen 
iſt. Wie duch Vertrag, fo kann auch durch letzt⸗ 
willige Berfügung, Bereinzftatut u. ſ. w. ein Schieds⸗ 
eriht angeorbnet werben. pn find die Be 
— der Oſterreichiſchen Civilprozeß⸗ 
ordnung von 1895, $8.577—599. — Durch das 
Vorbild der Londoner Chamber of arbitrage ver: 
anlaßt, verjuchen die deutfchen Regierungen unter 
den Kaufleuten zur rafchern und billigern Erlebigung 
von Streitigleiten die Errichtung Mändiger kauf: 
männifher Schiedsgexichte in Eintegung zu 
bringen. Ständige obrigteitlich eingerichtete Schieds⸗ 
erichte find die im Gemerbevertebt vorlommenden 
inigungsämter und ——— Re) 
und die Borſenſchiedsgerichte. Ein Entwu 
über Einrihtung von Kaufmannsgerihten 
(j.d.,8d. 17) ift Anfang 1903 dem Deutſchen Reichs⸗ 
tag zugegangen. — Schiebgrichter, die fih haben 
beſtechen lafien, oder die fi einer Beugung des 
Rechts ſchuldig machen, werden nah Reichsſtraf⸗ 
geist: . 834 und 336 mit Zuchthaus beftraft. — 
gl. Lindheimer, Das Schiedsgericht im modernen 
—— (2. Aufl., Bien 1894). 

Im Staatöreht ift in allen Streitfällen, in 
denen es an einer richterlihen Gewalt fehlt, vie 
Unterwerfung unter ſchiedsrichterlichen Wen das 
natürlichfte und einfachſte und 3 einzige Mittel der 
Beilegung, wenn e3 nicht zum Kriege tommen foll. 

ittelalter diente das Schiedsgericht bei dem 

erfall ver Gerichtögewalt des Kaiſers zur Abwen⸗ 
dung ber ak die Landfriedensgeſetze machten es 
Furſten, Herren und Korporationen zur Bi Dee 
beftimmte Zeit und innerhalb eines gewiſſen Ge: 
biete3 auf Selbfthilfe zu verzichten und She treitig⸗ 
teiten vor Kür: oder Schiedsrichtern auszutragen. 
Die Zufammenfegung des Schiedsgerichts war 
ofters im Landfrieden beitimmt, und man pflegte 
dann bag Schiedögericht ſelbſt als Landfrieven (f. d.) 
zu bezeichnen. Der Lnige Landfriede (f. d.) von 1495 
machte bie ſchiedsrichterche Austragungden Reichs⸗ 
unmittelbaren zur verfafjungsmäßigen Pflicht und 





Schiedsrichter 


ſchuf dadurch eine wirkliche Austrägalinitanz (ſ. Aus⸗ 
trägalgeriht) an Stelle von ordentlichen Reichs⸗ 
gerichten. Auch die Deutiche Bundeatte verpflich⸗ 
tete die Bundeftaaten, ihre ſtaatsrechtlichen Strei⸗ 
tigfeiten por der fog. ————— er: 
lebigen, und ebenfo find im jegigen [hen Reiche 
die Singelftaaten verfaflungsmäßig verpflichtet, ihre 
Streitigkeiten gütlic auszugleichen und ſich nötigen: 
fall® hierzu an den Bundesrat zu wenden (Reichs: 
afung Art. 76, Abf. 1). Auch für Verfaſſungs⸗ 
ftreitigfeiten zwiſchen Regierung und Landftänden 
eines deutſchen Staates wurbe durch Bundesbeſchluß 
von 1834 ein Bundesſchiedsgericht eingeführt. Jetzt 
ft zur Ausgleihung folder Streitigleiten nab 
eichsverfaſſung Art. 76, Abſ. 2 das Reich zuftänig. 

Der Austrag vdlkerrechtlicher Streitigkeiten 

durch Schiedägerihte war ſchon dem Altertum ge: 
läufig. Bei den Römern entſchieden bie gemiidnen 
Geriäte ber Recuperatores (f. d.) ebenſowohl über 
Anfprüche von Staat gegen Staat, wie von An: 
gehörigen verſchiedener Staaten gegeneinander. In 
der Zerklüftung des mittelatterlkhen Lehnftaates 
liefen völfer: und ſtaatsrechtliche Schiedsgerichte 
ineinander. Nur in den rubelojen Machtlämpfen 
des 16. bis 18. Jahrh. waren völterrechtlihe Schieds⸗ 
gerichte nahezu verjhollen, und I erllärt es fi, 
daß fie feit der Mitte des 19. Jahrh. als ein ganz 
neues Univerfalbeilmittel gegen den Krieg empfob: 
len wurben. (S. Friedensfreunde.) Daß die Schieds⸗ 
gerihte dieſe Wirkung nicht haben können, ift ohne 
weiteres Mar, wenn man davon audgelt, daß fie 
nad Rechtsſätzen entſcheiden follten. Denn zu fol: 
her Entſcheidun⸗ . nur bie erfte der drei Arten 
tliher Antprüche geeignet, die einen zu: 

läffigen Kriegsgrund (f. d.) abgeben, Rechts⸗, nicht 
Mastitreitig eiten, und in dieſem Kreiſe bewegen 
ſich alle aus dem Altertum angeführten Falle eines 
Schiedsgerichts und alle ——— dafür aus neue: 
fter Zeit. Von allen großen Kriegen nach 1850 ift 
aber feiner über ſolche Anſpruche entftanden. Übri: 
gens wurde verfchiedenen Staats en in neue: 
ter Zeit, namentlid von Italien abgeſchloſſenen, 
nad) einer Anregung Mancinis, die fog. Schieds⸗ 
gerichtstlaufel angehängt, d. h. die Vereinba: 
= aus dem Vertrag entftehende Streitigfeiten 


völferr 


durch Schiedsrichter auszutragen. Das Deutſche 
Neid) hat fih bugg ablehnend gegen die Schieds⸗ 
gerihtötlaufel verhalten. In vielen Fällen können 
dritte Mächte durch Intervention (f. d.) eingreifen, 
aber auch diejes Mittel verfagt, wenn es 14 um 
Kiefgueifenbe geitictliche Gegenjäge handelt. Auch 
der vdllerrechtlihe Schiedsſpruch ſeht einen Vertrag 
der ftreitenben Teile über den Gegenftand der Ent: 
ſcheidung und die Stellung des oder der Schieds⸗ 
gerihte voraus, mit etwa über Ort und Zeit ge: 
troffenen Nebenbeftimmungen. In der Belegung 
des Schiedsgerichts wiederholen ſich noch immer die 
ſchon im Altertum üblich geweſenen Geftaltungen. 
Am bäufigften ift die Übertragung des Schieds⸗ 
ſpruchs an das Oberhaupt eines monardifchen oder 
den höchften Beamten eines republilaniſchen Staa: 
te3 unb zwar fo, daß biefe in eigenem Namen, wenn 
auch mit dem erforderlichen Beirat, entfcheiden. So 
wurden Schiedsſpruche zwischen England und Bor: 
tugal über ihre afrit. Gebietägrenzen und über die 
Delagoabai von den Präfidenten der franz. Repu: 
bit Thiers und Mac-Mabon gefällt. In der San 
Juan: Frage (f. d.) zwiſchen England und den Ber: 
einigten Staaten erließ der Deutjche Kaiſer 21. Okt. 


Schiedsſpruch — Schiedsvertrag 


1872 den Schiedsſpruch. dem Venezuelaſtreit 
wurde 1908 das —E von Deutſch⸗ 
land und England dem Praſidenten der Vereinigten 
Staaten Belag angeboten, jedoch von biejem ab⸗ 
elehnt. Auch Angehörige eines dritten Staates, 
jefandte, Rechtsgelehrte, Richter find wiederholt 
zu Schiedsrichtern beftellt worden. Die im Mittel: 
alter oft angerufene religiöfe Autorität des er ed 
ift auch neuerdings um den Schiedsſpruch zwiſchen 
Deutfhland und Spanien über die Karolinen 1885 
angegangen worden. Auch fhiebörichterlihe Kom⸗ 
mifonen aus Angehörigen der ftreitenden Etaaten, 
jenod) mit einem Obmann mit einem dritten Staate 
ommen vor, fo in der fog. Wabamafrage (1. d.). 
reinssnternatio: 


Eine ganz neue Grundlage 
egeben durch das 


nales Schiedögeridti ( 
29. Juli 1899 auf der Friebend ‚onferenz (f. d.) im 
Haag unterzeihnete Ablommen zurfriedliden 
Erledigung internationaler Streitfälle 
(abgedrudt im Deutſchen Reichsgeſeßblatt 1901, 
©. 393 fg.), deflen 4. Titel, Art. 15— 57, von ber 
internationalen Schiedsjprehung handelt. 
Darin ertennen die Bertragsitaaten in Rechtsfragen 
und in erfter Linie in Sagen der Auslegung oder 
der Anwendung internationaler Vereinbarungen 
die Schiedsſprechung als das wirkſamſte und zu: 
gleich ver Billigkeit am meiften entfprechende Mittel 
an, um die auf diplomat. Wege nicht zu befeitigen: 
den Streitigkeiten zu erlevigen. Eine Verpflich⸗ 
tung, fih dem Schiedsverfahren zu unterwerfen, 
find die Vertragsſtaaten nicht eingegangen, da dies 
mit dem Weſen der Staatöjouveränität nicht ver: 
einbar ift; Rußland hat zwar während ber we 
denätonferenz den Berfuch gemacht, Tegerifke tten 
von Streitigleiten ein obligatorifches Schiedsgericht 
durchzuſetzen, aber an dem entjchiedenen Wider: 
prudhe en ift das gejceitert. Nach dem 
blommen ſchließt ein Schiedsvertrag bie Ber: 
pflichtung in fich, ſich nach Treu und Glauben dem 
Schiedsſpruche zu unterwerfen. Die Signatarmädhte 
behalten 63 vor, neben den ſchon beſtehenden und 
in Kraft bleibenden Verträgen, durch die eine Ver⸗ 
pflichtung zur Anrufung eines Schiedögerihts auf: 
erlegt ift, weitere Übereinlommen zu fließen, um 
die obligatorifhe Schiedsſprechung auf alle — 
neten Fälle auszudehnen. Weiter iſt auf Grund 
de3 Ablommens vom 29. Juli 1899 ein internatio: 
naler ftändiger Schiedshof (Cour permanente 
d’arbitrage) im Haag eingerichtet worben, der für 
alte Schievsfälle zuftändig, fein fol, fofern nicht 
zwiſchen den Parteien Einjegung eines _bejondern 
Schiedsgerichts vereinbart Ni Für den Schiedshof 
bat jede Signatarmacht ars vier Berfonen von 
anertannter Sachlunde in Fragen des Völferredhts 
u ernennen; die Grmenmung gut zunädjft für ſechs 
— Uber die fo beſtellten Mitgliever des Schieds⸗ 
hofs wird von einem im Haag eingerichteten inter⸗ 
nationalen Bureau eine Lifte erbe, Aus diefer 
Lifte follen nun, wenn ein vor dem Schiedshofe auf: 
zufragenber Streitfall vortommt, die Schiedsrichter 
ausgewählt werben, und zwar mangel3 anderer Ber: 
einbarung von jeber Bartei zwei. Diefe wählen ge: 
meinfcaftlich einen Obmann. Bei —— N 
beit wird der Obmann von einer neutralen Macht 
ernannt, über deren Bezeichnung ſich die Barteien 
einigen; ift auch das nicht möglich, jo bezeichnet jede 
Partei eine andere Macht, und die Wahl des Ob- 
mannd erfolgt durch die jo bezeichneten Mächte in 
fibereinftimmung. Dem fo gebildeten Schieds⸗ 
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gericht (Tribunal arbitral) dient das internatio- 
nale Bureau, das auf Koften der Vertragsmächte 
unterhalten und von einem aus ihren Vertretern im 
Haag gebildeten ftändigen Verwaltungsrat über: 
yadı wird, ala © htfhreiberei und Ardiv. 
Aud) über das Berfahren vor dem Schiedsgericht 
enthält das Haager Ablommen Beitimmungen, die 
Anwendung finden follen, fomeit nicht die Parieien 
über andere Beſtimmungen übereingelommen find. 
So foll ein förmliher Schiedsvertrag abgeſchloſſen 
werben, worin der Streitge enftand und der Um⸗ 
fan der Befugnille der edärihter genau bes 
timmt werben. Das Schiedsverfahren zerfällt in 
das Borverfahren und die Berhandlung. Jenes be- 
fteht in der von den Agenten ver Parteien dem Ge⸗ 
tiht und bem Gegner zu machenden Mitteilung 
aller Aktenftüde und Urkunden, bie die in der Sache 
eltend gemachten Rechtöbehelfe enthalten. Die 
Verhandlung befteht im mündlichen Vortrage der 
Rechtsbehelfe der Parteien vor dem Schiebögericht, 
fie kann mit Zuftimmung derfelben Bffentlih er⸗ 
folgen. Die Entiheivung wird vom Schiedsge⸗ 
Het in geheimer Sit ve Stimmenmehrheit 
getroffen, fie muß mit nden verfehen — und 
wird in Öffentlicher Sigung verkündet. Der ord⸗ 
nungsmäßig gefällte und zugeftellte Schiedsſpruch 
entjcpeidet den Streit endgültig, Berufung ift aus⸗ 
geſchloſſen. Doch lönnen ſich im Schiedsvertrage die 
Parteien eine Nachprüfung (revision) des Spruchs 
vorbehalten. Sie kann nur auf neue, vorher unbe⸗ 
kannt gebliebene Thatſachen gegründet werden und 
erfolgt durch dasſelbe Gericht, das den frühern 
Sprud) erlaffen hat. Ein Schiedöfprud bindet nur 
die Parteien, die den Schievövertrag geſchloſſen 
haben. Seine zen KRoften trägt jede Aare felbit, 
die Koſten des Schiebögerichtö werben gleihmäßig 
auf die Parteien verteilt. — Prattiih thätig ge: 
worden ift der Haager ‚Söienähof biäher nicht. 

Etwas ganz anderes find die Schiedsgerichte 
für Arbeiterverfiherung. Nach der Novelle 
vom 30. Juni 1900 zu den Unfallverfiherungs: 
geſetzen (ſog. Mantelgejeb) find im Anſchluß an die 
Verjiherungsanftalten fowohl für Invaliden: als 
auch für Unfalverfiherungsfadhen — ſtaat⸗ 
liche Gerichte gebildet, die von Obrigkeits wegen 
über die Berufungen gegen bie en en der 
Besen haftsvorftände oder Ausführungs: 
behörben in Un BER einen und über Be⸗ 
tufungen des Antragftellerö oder Staatskommiſſars 
gegen Entſcheidungen der Berfiherungsanftalten 
über Invalidenrentenanſpruche entiheiben. Sie 
heißen Schievögerihte, weil fie außer aus einem 
Öffentlichen Beamten als Borfigenden aus Beir 
ſihern zuſammengeſetzt find, die zu gleihen Teilen 
dem Stand der Arbeitgeber und der Arbeiter an: 
ber die Beſdheide dieſer Schiedsgerichte 
geht Rekurs und Reviſion an das Reichsverſiche⸗ 
rungsamt (j. d.). — Bol. Appelius und Düttmann, 
Das Verfahren vor den Schiedsgerichten für Ar- 
beiternerficherung und dem ————— 
(Altenb. 1901). — Über Schiedsrichter bei Trup⸗ 
penübungen ſ. Manöver. 

——— ſ. Schiedsrichter. 

Schiedsvertrag. Alle Differenzen, welche zwi⸗ 
{chen den Streitenden durch einen Vertrag auöge: 
glihen werden können (auch Ehrenhändel; Streit, 
wer Sieger im Wettlampf jei; vermogensrechtliche 
und völferrechtlihe Differenzen), können fo ausge 
tragen werben, daß fich Barteien von vornherein oder 
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nad) Ausbrud) der Differenz der Entſcheidung eines 
oder mehrerer Schiedsrichter (ſ. d.), event. eines von 
diefen zu wählenden Obmanns durd) einen ©. unter: 
werfen. fiber den Unterſchied des S. vom Vertrag 
u 7 Al ruch von Arbitratoren f. Arbitrium. 
Ya Se im Landkreis Gladbach des 
Be, ee Bez. Duſſeldorf, an der Linie Neuß: 
Vierjen der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 3278 
€., darunter 41 Evangeliſche und 51 Israeliten, 
Boftagentur, Serniprehverbindung ; Seidenweberei, 
me an. Weberei und Hausinbuftrie. 
—— Pflanze, ſ. Begonia. 

Ebene, eine zur Horigontalebene ge: 
igte Ebene. Liegt ein ſchwerer Körper auf einer 
en geneigten Ebene, jo kann man fi deflen 
Gewicht in zwei Komponenten zerlegt denken, wovon 

bie, Or als Drud jentreht gegen die Fläche wirtfam 
die andere aber ein Gnabgleiten des Kor⸗ 
pers Tange der Fläche zu erzeugen ar dem fi 
nur die Reibung entgegenjet. Bon der Größe 
des Winkels, den bie ©. E mit der horizontalen 
einschließt, Bang vi die verhältnismäßige Größe der 
beiden erwähnten Kräfte ab. Es ‚genügt, bie die lange 
der Ebene wirkſame die Heiner ift als 
Gewicht, durch eine Gent aufzuheben, um den 
ſchweren Körper im © icht zu halten; eine 
etwas ler Gegentraft raten den Körper ſogat 
au Hieraus ergiebt ſich der praltiſche Vor⸗ 
teil der ee, €. Man nennt in der Mechanik jede all- 
iemeine Vorrichtung, an ber ein ober mehrere 
a je {chief gegen eine glatte Ebene wirken, eine 
und 2 af: dieſelbe zu ben fog. einfahen Ma: 
nn ‘& Mafdine.) In der praktiihen Me: 
chanik wird die 6. €. vielfach zur reg 
von Bewegungen ſowie zur Ausübung — 
angewendet; dies geſchieht meiſt in ve Bee, vah 
man fie als Neil f d) oder ald © be (f. d .) 
aus Da bei einem auf einer €. ber: 
zollenven Körper in jevem Augenblid berjelbe | ar 
Bruchteil der Schwerkraft in der Bewegungsrich⸗ 
tung wirft, fo ift die Bewegung als ein werzögerter 
5 au beirachten. 
Bei Kanälen find die ©. €. over genei Ba 
Ebenen Borrihtungen, durd) welche Schiffe zwiſch 
zwei Ranalhaltungen mittel3 Bahnen befördert —— 
den. Ruhen fie dabei, wie bei den Schiffseifenbahnen, | d 
unmittelbar auf Wagen, auf die dad ſchwimniende 
Schiff fährt und die dann in bie untere Kanal⸗ 
haltung hinunterrollen oder in die obere hinaufge- 
zogen werden, dann muß in biefer das Schiff dadurch 
um Schwimmen gebradt werden, daß die ©. €. 
Püher als die obere Ranalhaltung geführt wird und 
dann von dem fo gebildeten ER) in fie hinab: 
reiht, oder —X daß die ©. €. in eine leere 
Schleuſenkammer vor der, obern Haltung mündet, 
die aus diefer nad Schluß des Unterthores ge ii 
wird, fo 1788 bei Ketley ſowie Coalsport in 
land, 1825 beim Moristanal und feit 1844 beim 
Elbing-Oberländifhen Kanal (f. d.), der ſeit den 
neuelten Umbauten 99,47 m Höhe durch 8 ©. 
überwindet. Gelangt das Schiff in einen waſſer 
erfüllten Kaſten (caisson) mit beiberfeitigen tb: 
hlußthoren, fo wird diefer auf Rollen hinunter und 
inauf bewegt, und es ift nur die Öffnung eines 
einer Thore und des anftoßenden der betreffen: 
den Ranalhaltung nöti — um das Schiff in dieſer 
ſchwimmen zu laſſen (Monklandkanal in der Nähe 
von Ölasgom und Dodge: oder Georgetomn-Schleufe 
des Cheſapeale⸗Ohio⸗Kanals bei Wafhington). Eine 





Schiefbahn — Schieferletten 


von der franz. ale A. Hallier und J. Dietz⸗ 
Mounin fir eplanten Donau :Dver-Ranal 
de ©. E ©. fi mit 1100 m 2änge 43,5 m 
Date übertinden und zwei Schienenftränge tragen, 
auf deren einem ſich auf 168 Rädern ein waſſerge⸗ 
füllter Kaſten von 65,5 m Länge und 8,6 m Breite 
— und auf deren anderm ſich ein ebenſolcher, 
bon jenem, gezogen, aufwärts bewegt. Über die ©. €. 
ifenbahnmweien |. Seilebenen. 
ing —— Stadt, |. Schivelbein. 
— che, ſ. Pinakoid 
iefer, Bezeichnung eines in dünnen, ebenen 
Blatten enden Gefteins, das dieſe Eigenſchaft 
wejentlid dem Umftande verbantt, da darin lätt: 
henförmige oder ellare Mineralpartitel (ind: 
befondere glimmeriger Natur) parallel ana find. 
Man unterfceidet rl ke Aush Baer, 
eier 


Thonſchie Merge Hom: 
FR die Koma Ham Dad 
ibtafel 


deden (f. Dachſchie 2), zu bböden, 
Altanen u. ſ. w. jowie zu © eignen. 
Dadiciefer find d Vocal gewiſſe duntle, eben: 
fee jerige, lei — tbare, im Thüringer Walde, 

gebirge ößnig 1: ee Harz, i ER den wei al 


Rheinkegenden in den Ardennen, Wales u. |. 
vorfommenbe Varietäten bes Thonſchiefers (1. d) ) 
Kaltſchiefer wird namentlich in der Grafſchaft 
im enheim und im . Depart. Aveyron bei 

ns, fdieferiger fein im nafelofchen, 
Sandſteinſchiefer am Solling bei Solgminben, Idie: 
erigplattiger Phonolith im Belay und in 


uvergne, eng — Quarzſchiefer an dm 
Alpen, in Jorweaen und Schweden zum D 
angewenbet. uter Dach Ber u fe aa 
in bünne große be late fpalten laſſen, da 
el nicht & ftart einfaugen, muß m 

feemdartigen Cinmengungen, die er ittes 
Sun) herbeiführen, um hinlänglich feſt und fpröbe, 
feuerfeft fein. Der Dachſchieſer wird erft in 
groben Blöden und mächtigen Platten gebrochen, 
darauf in pafiende Stüde geteilt und mit breiten 
dünnen Meibeln in Dachſieine von erforberliher 
Dide gefpalten, a —— auf ſcharfkantigen Am⸗ 
boflen vieredig geihlagen, von dem te ejerdeder 
—X — NS ften ( ——— 
riffelſchiefer (f. d.). iefertafeln werben 
& reine, harte und Rn bänderungen des 
onſch hiefers verarbeitet, und in biefer Hinſicht find 
beſonders die Brüche bei &e eften, bei Probſtzella 
und Gräfenthal in Sachſen⸗ el Im: 
formation amgehbrig) u. 1 w. befannt. fpaltet 
u den ©. in dünne Tafeln, ſchabt diefe mit einem 
hleift fie mit Sand und poliert fie mit 
Zripel ober Bimsſtein und Kohlenftaub, worauf fie 
in Rahmen geek werben. — liber die Bitumi⸗ 
ndfenS er.d. ech — Kupfer⸗ 
erko 


been, 


N Dftalp en B. 


= of iefe, 
en, 
Schieferd: Dachded Id 
€. & en 5 Danke au nee Her 


four. 
E grün, foviel wie Kuessterger N 5% 
€ er Hals (Torticollis), f. Hals. 

& ohle, j. Grobtohle. 

& h erletten, milde, ziemlich weiche ſchiefe⸗ 
rige Öefteine, die aus verhärtetem Thon beftehen 
und duch Eifenorgpe bunt (rot und braun) gefärbt 
ee Sie beteiligen ſich vorzüglih am Aufbau des 

untfandfteins, des Keupers und des Rotliegenden. 


Schieferöl — Schiefwerden 


— ex öl, |. Hydrocarbür. i 
Schieferpapier, kunſtliche ——— die 
aus dünner, glatter Pappe oder feſtem Schreib: 
japier durch beiberjeitigen dreifachen Anſtrich (erit 
jümany Ölfarbe, die nad) dem Trodnen mit Bims⸗ 
tein geſchliffen wird, dann Kienruß, in Leinölfirnis 
abgerieben und nad dem Trodnen gleichfalls ge: 
ſchuffen, endlich die nämlihe Ölfarbe, mit Terpen⸗ 
tinöl verdünnt und mit Kienruß und Bimsitein 
pulver verſetzt) hergeftellt werden. Bor den eigent: 
lichen Schiefertafeln hat das ©. den Vorzug dunklerer 
Färbung, wodurch bie Strihe des Schieferſtifts 
deutlicher fihtbar werden, fowie den der Biegjam: 
teit, größern —A und geringern Zerbrechlich⸗ 
teit. Die Schrift laßt ſich darauf ebenſo wie auf dem 

Schiefer mit einem naſſen Schwamm auslöfchen. 

teferftift, in Stangen oder Stäbchenform 
euee Griffelſchiefer (1. d.) zum Schreiben auf 
chiefertafeln. er geſchah die Herſiellung der 
©. ausfhließlih durch Handarbeit. Der bis zur 
Verarbeitung durch Aufbewahrung in Kellern feucht 
erhaltene Stein wurbe zuerft gefpalten, dann mit 
dem Schabmeißel gehabt und abgeichliffen, wobei 
man fidy mit dem Abjtumpfen ver Ranten der pri: 
matifchen Stüde begnügte. In neiterer Beit werben 
Maſchinen beugt, mit welchen die Platten zunachſt 
in prismatifche Stüde jerfäat, dann gefpalten und 
die fo erhaltenen Stäbchen, nachdem die Kanten 
mittels des ren beftoßen find, mehrmals 
durch eine mit Löchern verfehene Scheibe hindurchge⸗ 
trieben werben und fo eine volllommene Abrundung 
"und Glätte erhalten. Die beften S. kommen aus den 
füoöftl. — des Thüringer Waldes (Steinach, 


erlebe 
„ Schiefertafeln, Schreibtafeln aus Schiefer 
6.8). — Über fünftlihe ©. |. — —* 

Schieferung, die Abſonderung der Geſteine in 
bünne, parallele und ebenflachige Lagen, die entweder 
mit der Schichtung verlaufen oder dieje unter be: 
liebigem Winkel durchſchneiden (Falſche Schieferung, 
ſ. d. Sie iſt meiſt das Erzeugnis einer andauern: 
den und intenfiven Drudwirkung auf die Gefteine 
und fteht De mit dem Prozeß ber Gebirgs⸗ 
bildung durch ſeitlichen Schub in inniger Beziehung. 
Nanche Eruptivgefteine Ge Phonolith) nehmen 
bei ihrer Erftarrung eine Art ©. an. 

Schi eift, |. Bleiweiß. Lineartaltik. 
e Schlahtorbunng, f. Fechtart und 
S 8 Geficht, ſ. Gefiht3lähmung. 
Schiefhals (Torticollis), |. Hals. 

Fr eit, 1. Schiefmerben. 

Schiefner, Franz Ant., Sprachforſcher, geb. 
6. ne) gu 1817 zu Reval, war eine Reihe von 
Jal Gymnaſiallehrer in Petersburg und wurde 
1852 Mitglied der Alademie, an welcher er ſeit 1863 
aud die Stelle eines Bibliothekars befleidete. Er 
harb 4. (16.) Nov. 1879 in Petersburg. S. war ein 

mer der großen mongol,‚turkostatar.,uraliich-finn. 
Sprachfamilien ſowie der kaukaſ. und tibet. Sprachen. 
Außer ar Beiträgen zum «Bulletin» ber 
BVeteräburger Atademie gehören hierher vie Ausgabe 
von Taranathas «Gefhihte des Buddhismus in 
Indien» (Tert, Petersb. 1868; deutſche Überfegung 
1869); ferner «Ergänzungen und Berihtigungen zu 
Schmidts Ausgabe des Danglun (ebb.1852). Ein 
gem ‚neues Gebiet der Sprachforſchung haben 6.8 
rbeiten über die kaulaſ. Sprachen eröffnet; fie be: 
ruhen zumeift auf den in rujl. Sprade autogra- 
phierten und nicht in den Buchhandel gekommenen 
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Orammatiten des Barons von Uslar (f. b.). 1853 
—56 gab er im Auftrage der Akademie Caſtrens 
$ 2.) er Reifen und Forichungen» heraus. 
ud verfaßte ©. eine deutſche Überfegung des finn. 
Nationalepos «Ralevala» (Hellingf. 1852) und eine 
rhythmiſche Bearbeitung der «Heldenfagen der mi⸗ 
m inſchen Tataren» (Beterb. 1859). — Bol. 
& iedemann, Zum Gebähtnis an Franz Anton 
. (im «Bulletin de l'Académie Imperiale des 
sciences de St. P&tersbourg, Bd. 26, 1880). 
Schiefwerden, Schiefheit, die Rüdgratöver: 
frümmungen, bejonders die nach der Seite, die von 
den Arzten Schlangentrümmungen oder Sto: 
liofen genannt werben und bie ftet3 in Form eines 
lat. S ftattfinden, da der Ausbiegung nad rechts 
immer eine tiefer unten befindliche Rompenfations: 
frümmung nad, links entſpricht, und umgekehrt. 
Diefe Wirbelfäulentrümmungen entftehen teils aus 
wirklichen organischen Leiden ber Wirbeltnochen, 
fo namentlich häufig im Jugendalter die winklige 
Knickung der ie meist nach vorn al3 Ky⸗ 
phofis, Auswachſen, Budel, Budeligfein) 
im Gefolge von Entzündung, Bereiterung und Ber: 
ftörung der Wirbellörper fa Wirbelfäule). In ans 
dern Fällen find Krankheiten der Muskeln oder 
Bänder der Wirbelfäule ſchuld an dem Krumm⸗ 
werben, in noch andern eine Unmöglichleit, das 
Gleichgewicht de3 Körpers anders als dur eine 
ſchiefe Rüdenhaltung zu behaupten: 3. B. wenn 
jemand immer eine ſchwere Laft auf einem Arme 
trägt, wie mande Kindermädchen ihren Pflegling, 
ober wenn der eine Fuß zu kurz, verbogen, Pi oder 
beim Auftreten Khmergbaft iſt. In den allermeiften 
Fällen aber ift das ©. (die Wirbeljäulenverfrüm: 
mung) eine Folge von ſchlechter Körperhaltung, von 
einer aus Bequemlichkeit oder Schwäche angenom- 
menen falfhen Richtung der Wirbeljäule. Diele 
08. A e, auch unter dem 
amen hohe Schulter belannt, findet fih am 
bäufigften bei Kindern, die auf einem Beine (meift 
dem Tinten) au ftehen lieben, und bei jungen Mäp- 
hen, die im Sigen, beim Schreiben, Nähen, Stiden 
u. f. w. aus Ermüdung die linte Seite einfinfen 
laſſen und bie rechte hinaustrümmen. Sole Kinder 
ind zugleich auch meiftens muskelſchwach, blutarm, 
—2— und ſtubenſiech. Je junger die Kinder 
find, um jo ren wirken bie angeführten 
Schadlichkeiten ein. Die Verhütung dieſer Ber: 
krümmungen ift weit mehr Sache der Erzieher und 
Eltern al der Arzte. Vor allen Dingen muß das 
Kind täglich und ſtuͤndlich zu Haufe und in der Schule 
nicht nur erinnert werden, die richtige Korperhal⸗ 
tung_ einzunehmen, joaren auch Kurs mittels 
Drüden auf Schulterblatt, Rippen u. |. w. in die 
richtige Stellung gebracht werden. Bon bejonderer 
Wichtigkeit für die Verhütung der Stoliofen ift die 
Sraafı g zmedmäßiger Schulbänte, durch die 
eine richtige Haltung des fißenden und fchreiben- 
den Kindes erftrebt wird. (S. Schulhygieine.) Zur 
Heilung ber feitlihen Rüdgratövertrümmungen find 
zwedmäßige und lange Seit hindurch fortgefeßte 
Gomnaftige Übungen ganz unerlaßlich (f. Heilgym⸗ 
najtit); beveutendere Wirbelfäulenfrümmungen find 
den orthopäd. Heilanftalten (f. Orthopädie) zuzu⸗ 
malen oder erfordern das Tragen genau angepaßter 
fünftliher Stüßapparate, unter denen der Gerade: 
halter von Bouvier, der Bühringfche Apparat, die 
propiche Maſchine und das Gipskorſett am wirt: 


famften find. Sehr gute Erfolge fieht man auch von 
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ver länger fortgejeßten methodiſchen Maflage der 
Nüdenmusteln. Auch die für unheilbar erfannten 
Fälle bevürfen noch einer dauernden äArztlihen un 
ymnaſtiſchen —— — Auffict. — Bol. 

öwenitein, Rüdgratöver! amuns und Heil, gm: 
naftit (Berl Berl. 1869): Se) bad, Die Stoliofe Rn. |t 
1872); Eulenburg, ‚Die ieh Ruckgratsverkrum⸗ 
mungen (Berl. — orenz, Pathologie und The: 
rapie der —— Rüdgratöverfrümmungen (Wien 
1886); Dolega, Bu: Pathologie und Therapie der 
Emblihen Stoliofe 3.1897); Vulpius, Der heu⸗ 
tige Stand der S! —F —— Munch. 1900); 
Rledinger, Morphologie und Mechanismus der 
Slolioſe —5 1901); Wullſtein, Die Skolioſe 


a! 
elbrilfe, |. Brille. 

Schielen — diejenige p lerhafte 
Stellung der Augen, bei der nur ein Auge cen- 
tral firierend auf das Gefihtöobjelt — iſt, 
wahrend das andere in irgend welch er 
an ıhm vworbeifieht. Je nachdem in dem bie we 
lung und Bewegung der Augen vegulierenben 
Mustelapparate oder in ben denſelben verforgen 
den Nerven die Urſache der fehlerhaften Shellung 
(und Bewegung) des Auges liegt, fpricht man von 
einem myopathifhen (mustulären, konkomitie⸗ 
renden) und von einem neuropathiſchen (para⸗ 
— ©. Das mustuläre S. entjteht ohne 

törung bes nerodfen Apparat3 dadurch, daß ſich 
in einem beitimmten Augenmuöfel, am häufigften 
dem innern oder äußern ch ein erh höhter Ron: 
traktionszuſtand a t, infolgedefjen das Auge 
entweder zu ftarl n ad) der Naſe (Einwärtsfchielen, 
strabismus convergens) ober nad der Schläfe |! 
hen, strabismus divergens) geitellt 


wird. 7 nad) 4m Bi u.2: a das sungen 
b das fchielende ) Rad) neuern Forſchungen 
—— ba: lid Ymomalienverefra 

zu Grunde, nämli 


ps Einmwärtsichielen die ne 
topie (f. d., —— * Auswartsſ⸗ 

die Myopie Fand eit, ſ. d.). Alle an 
die das Zuſammenwirken beider Augen dauernd 
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oder vorubergehend ftören, wie ungleihe Sehſcharfe 
oder Refraltion der beiden Augen, Entzündungen 
und Reſiduen derjelben, begünftigen die Entwid: 
lung de8 S. Durch den Gehraug geeigneter Appas 
— Schie lbrillen, ſ. Brille) und Erleichterung 
des bino! ulären Sehatt te3 ift daher in vielen Fällen | S: 
das ©. auf unblutige Weiſe zu befeitigen, um fo 
mehr, als im aan ie feiner Entwidlung das 
meiftens ein periobif de iſt, d.h. nur be gewijlen 
a ange der Augen bervortritt, und erft all 
mäbhlih durch eine gewiſſe erfürzung, des betreffen: 
den Mustels konftant wird. 


Fig. 2. 








Scielbrille — Schienbein 


Bei alledem ijt die operative Behandlung bes ©. 
nod unentbehrlich. Angeregt wurde diejelbe von 2. 
Stromeyer, zum erftenmal 1839 von Dieffenbach aus⸗ 
geführt, —— von Böhm, beſonders entwigelt 
von A. von Graefe, nachdem die urſprungliche Me: 

Er Dieffenbachs und feiner Zeitgenoflen zu vielen 

berfol en, — au Sekundarſchielen (f. d.), 
Beranlafiung gegeben hatte und die Schieloperation 
wieder zu verbrängen drohte. Die Operation befteht 
darin, daß ber X map eines Mustel3 von dem Aug: 
apfel losgeloſt wird und entweder weiter nad; hinten, 
entfernter vom yigg (Rüdlagerung) oder 
weiter nad) vorn, näher an die Hornhaut (Vorlage: 
vung). zum Anheilen gebracht wird. 

eim paralyti A ©. befteht zunäcft eine 
Lähmung eines Augenmusfels, die eumatife) hen 
Urſprungs oder von einer Störung der Augen: 
mugfelnerven oder ihrer Gentralorgane bedingt an 
kann. Anfangs tritt die falſche Stellung des 
nur bei folhen Blidrichtungen ein, in denen d 
Thätigleit des gelähmten Mustels in Anſpruch ge: 
nommen wird; allmählid, aber entwidelt ſich eine 
Rontration des Antagoniften und dann iſt ©. in 
allen Blidrihtungen, wenn aud in verſchledenem 
Grade, vorhanden. "Sier ift auch durch Er Fa 
operation nur ein teilweifer Erfolg zu erz 

iſch — daher nanientlich er ara⸗ 
he ©. ift faſt immer mit jtörendem ne jehen 

a enn 3. B. in nachſtehender Fig. 3 das 
Inte e den Punkt A friert, das rechte . ein: 
waͤrts Wat fo fallt im linfen Auge das Bild 
von A auf £ den gelben Fled, im rechten Auge da: 
gegen auf f, na} enwärt3 vom gelben Fled. Das 

td des linfen uges wird richtig nah A profsiert, 
das des rechten dagegen nah A! und ed 
Reben fo fo zwei nebeneinanber ftehende Soppeibitbe, 
a8 Doppelfehen — ſich meiſtens im Laufe 
der Zeit, beſonders beim 
mustulären G,, Unter: 
drüdung des ſchwachern Bil- 
des, daher um jo eher, wenn 
das ſchielende Auge eine ver- 
minderte Sehfhärfe hat io 
bab fein Bild gegen das Bild 
ee, Auges we: 
— zurädtritt, 

Sind die fämtlihen der 7 
Bewegung — green 
teln eined Auges 
——— 

art ( 

owie Beſchrankung ber Beweglichteit 2 einzelnen 

ichtungen kann aud) auf rein mechan. Wege, durch 

Geſchwũiſte in der Augenhöhle, Narben; und Strangs 
bildungen in den das Auge umgebenden Gewebs⸗ 

teilen zu ftande kommen. — Bgl. Schweig, F Kli⸗ 
niſche Unterſuchungen über das ©. (B 881); 
ver, Die Erfolge der Schieloperation (Wiesb. — 
ien bein (Tibia, |. Tafel: Das Stelett * 

ere der 





Fig. 3. 


gel dasſelbe völlig ck 
en). Ein ähnlicher Zuftane 
ei 


hen 
eiben Unterfenteltn ochen, befi 
Ir — iſt und beim Sioben an das S. 
ringt: es liegt am innern Rande des 
ee, in der Richtung der großen Zehe, und Dicht 
den benahbarten Muskeln, Gefäßen und Nerven ihre 
Namen (Schienbeinmusteln, -Bulsadern, :Nemen). 
Auf feinem breiten obern Ende bewegt A Ober: 
ſchenkelknochen, fein unteres umfaßt zur Hälfte (mit 
dem innern Knochel) die Fußwurzel, während dieſer 
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auf der äußern Seite das untere Ende des Waben- 
being anligt: 
Schienbeinnern, |. Bein. 
Schienen, |. Eiſenbahnbau. 
tenenbräche, ſ. —— — 
——— ſ. Eiſenbahnbau. 
Schierke, Dorf im Kreis Wernigerode des preuß. 
Reg.: Bez. Magdeburg, im Harz, 563 m ü.d. M., 
am Fuße des Brodens, links an der Kalten Bode, 
an der Nebenlinie Drei Annen:Hohne-Broden der 
Breuß. Staatsbahnen, hat (1900)597 evang.E., Boft- 
agentur, Zelegraph, Fernſprechverbindung, fürftl. 
Stolberg: Wernigerodiſche Oberförfterei, elekiriſche 
Straßenbeleuhtung und ift Sommerfrifhe. — Vgl. 
Führer durch ©. und Umgebung (Schierle 1901). 
schierling, rei in Deutihland einheimiſche 
weißblütige Giftpflanzen aus drei verfchiebenen 
Gattungen der Familie der Umbelliferen: der ge: 
fledte ©. (1. Coniam), der Gartenfdierling 
(ij. Aethusa) und ver Waſſerſchiexling (.Cicuta). 
Schierlingdtaune, |. Hemlodstannen. 
Schiermonuikoog (pr. Schihr-), weſtfrieſ. Inſel 
zur nieberländ. Provinz Friesland geberig, mischen 
der Nordjee und den Wappen, im N. und W. dur) 
eine Dünentette, im S. durch einen Damm gegen 
das Meer gejeraht. Das einzige Dorf ift S., deilen 
(1899) 700 €. hauptſachlich von der Kauffahrtei und 
dem Fiſchfang leben. Auf der Nordweſtſeite liegt ein 
mit Groningen durch Dampfer verbundenes Seebad. 
Schierd, Kreis im Bezirt Unterlandquart des 
ſchweiz. Kantons Graubünden (f. Landquart). 
Schierftein, Dorf im preuß. Reg.:Bez. und 
Landkreis Wiesbaden, rechts am Rhein und an ber 
Linie Frankfurt a. M.:Niederlahnftein der Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1900) 3577 E., darunter 917 
Ratboliten und 60 Israeliten, Bolt, Telegraph, 
evang. und kath. Kirche, Vorfchußverein; Schaum: 
wein, Gement=, Ronferven: und Cigarrenfabrita: 
tion, Seifenfieberei, Dampfſägewerk, Hegel, Obſt⸗ 
und Weinbau (Höllberger) und einen Hafen. 
Schiertuch, foniel wie Segeltuch (\. Leinwand). 
iefanleitung, |. Schiekvorichriften. 
ei f. Bergbau (Gewinnung). 
Schiekanszeichnungen, |. Schügenabzeichen. 
Schiehbaummwolle, Schießwolle, Byrory: 
Lin, eine durch Umwandlung gewöhnliher Baum: 
wolle mittel Einwirtung rauchender Salpeterfäure 
und konzentrierter Schwefelſaure ſich bildende Tri- 
(Hera-Jnitrocellulofe (|. Nitrocellulofe), die in der 
Sprengtechnik eine große Rolle fpielt. Nachdem Bra: 
connot und Pelouze 1832—38 ähnliche Wirkungen 
der Salpeterjäure auf Stärke (Xyloidin), Papier 
u. ſ. w. beobachtet hatten, brachte zuerſt Schönbein 
in Bafel 1846, nach ihm Böttger in Frankfurt a. M. 
und Otto in Braunſchweig die S. zur Darftellung. 
Eſterreich nahm (nad) Verſuchen von 1852 an) die 
von Leat verbeilerte S. 1860 als Treibmittel in fein 
Waffenſyſtem auf, ließ es aber 1865 nach mehrern 
Selbiterplofionen in den Magazinen wieder fallen. 
Reine ©. iſt nicht zerſetzlich; die Anweſenheit ge: 
tinger Säuremengen veranlapt aber eine langfame, 
ſich befchleunigende Zerfegung, die fich ſchließlich bis 
zur felbjtthätigen Erplofion und Detonation jteigert. 
Dem engl. Chemiker Abel gelang e3 nad) 1865, bie 
©. zu entjäuren und haltbar zu machen. Sie wird 
Biere in einem der Stoffmühle ver Bapierfabriten 
äbnlihen Apparat zu Brei zerkleinert und dieſer 
dann mittels ftarter Brefiung in Form von Körnern, 
Scheiben u. f. w. verdichtet. In diefer Form wird 
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die ©. in der Sprengtechnit viel verwendet; die durch 
allzu ſchnelle Verbrennlichkeit verurſachie heftige 
Einwirkung auf die Schußwaffen macht fie zunädit 
als Treibmittel unbraudbar. Durch Gelatinierung 
der Nitrocellulofe und mechan. Verdichtung der Maſſe 
ftellte Bieille ein rauchloſes Pulver her, das 1886 
in Frankreich eingeführt ward. Mit diefer Umwand⸗ 
lung der ©. in Zyloiin (f. d.) beginnt die Reihe der 
rauchſchwachen Schießpulver (f. d.), die, meilt aus 
Nitrocellulofe ohne oder mit Zuſatz von Nitroglyce⸗ 
rin (f. d.) hergeftellt, in allen europ. Staaten ver- 
wendet werben. Trodne ©. ift empfindlich gegen 
Stoß und Schlag und erplodiert bei Erwärmung 
auf 136—200° C. ohne fefte Rüdftände. Durd) Zu: 
ſatz von Waſſer (feuchte S.) wird die ©. unempfind: 
lich. Feuchte ©. enthält gewöhnlich 18—20 Proz. 
Waſſer. Die gleihe Unempfindlichkeit, welche ©. 
durch Wafjerzujag erreicht, wird aud durd Im: 
prägnieren mit Paraffin erlangt. (S. Baraffinierte 
— ie feuchte S. bedarf zu ihrer 
Entzündung des Zuſatzes eines leicht detonierenden 
Sprengftoffes; meijt wird hierzu die trodne ©. ver: 
wendet, Die Wirtung der ©. ift eiwa fünfmal fo 
groß als die des Schwarzpulvers. 

ALS Sprengfüllung für Geſchoſſe wird die ©. viel: 
fach verwendet. Deutichland hatte ſich durch Einfüh: 
tung der ©. als Geſchoßfullung C 83 für Belage: 
rungs-Steilfeuergeihüe zuerſt einen weiten Vor: 
fprung gefihert. Andere Staaten find dann bald 
nachgefolgt, 3. B. Italien und Rußland. Neuer: 
dings ift die ©. als Geſchoßſprengladung aber faft 
überall der Pikrinſaure (ſ. d.) und ihren Verbin⸗ 
dungen gewichen. 

Nach Angaben von Brialmont in « Fortification 
du temps present» durchſchlagt die 21 em⸗Granate 
mit 26 kg S. geladen und mit verlangfamter Zün: 
dung verjehen, aus dem gleichnamigen Morſer ver: 
Khoflen, Gewölbe von 1 m Stärke mit 3 m hoher 
Erdbeſchuttung. Die bei der Detonation derartiger 
Geſchoſſe in Erde erzeugten Trichter haben 2, m 
Tiefe und 4,8 m obern Durchmeſſer, im gan: 
in einen körperlichen Inhalt won 15 chm. Das 

uftreten derartig wirtſamer Geſchoſſe rief ent 
ſprechende Ummälzungen auf dem Gebiet des 
Feſtungsbaues hervor. Außer zu Sprengzweden 
dient S. zum Filtrieren ftarker Säuren, und getränft 
mit Raliumpermanganat als Desinfektionsmittel 
für übelriehende Wunden. Eine altoholiich:äthe- 
se Löfung von ©. bildet das Kollodium (f.d.). — 
Dgl. Bödmann, Die erplojiven Stoffe (2. Aufl., 
Wien 1895); Förfter, Romprimierte Schießwolle für 
militär. Gebrauch (Verl. 1886); Chalon, Explosifs 
moderne lufl., Bar. 1889); Crociani, Polveri 
ed esplo Pavig 1493); von Romocki, Gefhichte 
der Erplojivitoffe (Verl. 1896). 

Cchiekbedars, |. Munition. 

Schiehbeere, Pflanze, |. Rhamnus. 

Schiehbeeritraudh, |. Viburnum. 

Schie ſen, das Norttreiben von Gefchoffen mit 
Hilfe einer bewegenden Kraft; diefe wird feit etwa 
1400 durd) das Shiebpulver (1.D.) erzeugt. Um ber 
Waffe die gehörige Richtung geben zu fönnen, bedarf 
man einer Kenntnis der Zielentfernung, deren uns 
mittelbare Meſſung nur bei vorbereiteten Verteidi⸗ 
gungftellungen angängig ift. Über die Inftrumente 
zum Meſſen der Entfernungen vom Standort de 
Schießenden aus f. Entfernungsmefler. Im Feld⸗ 
triege wird man nicht immer von ſolchen Gebrauch 
machen fönnen; man ift meift genötigt, die Entfer- 
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nung zu fhäßen, wobei eine gute Karte ein wert: 
volles Hilfsmittel bieten kann, und dann ſich ein: 
aufdießen, b. h. die Richtung (f. d) nach den be: 
obachteten Geſchoßeinſchlagen zu bemeſſen. Da die 
Schießleiſtungen im heutigen Gefecht am Gefamt: 
erfolg einen hervorragenden Anteil haben, fo wird 
in allen Heeren großer Wert auf eine gute Aus⸗ 
bildung der Truppen im ©. gelegt, und es finden 
zu diefem Zmed ausgedehnte Schiepübungen ftatt. 
Zur Ausbildung von Schießlehrern und m Förbe: 
rung des Betriebes des ©. dienen die Militärfchieß: 
ſchulen (j. d.); ver Gang des Dienftbetriebes erfolgt 
auf Grund der Schießvorſchriften (f. d.). 
ie Ausbildung im ©. mit dem Gewehr zerfällt 
in die vorbereitenden libungen (Antdlagen, 
rs Feuern mit Plakpatronen, Entfernungs: 
hägen, wozu noch zur Förderung der Schießaus: 
bildung dag S. mit dem Zielgewehr, f. d. tritt) und 
das Shulfhießen, durch welches Offiziere, Unter: 
offiziere und Gemeine einen möglichit hoben Grad 
von Schiepfertigleit erlangen und bewahren follen; 
es ift jedoch nicht als Endzwed zu betrachten, ſon⸗ 
dern nur als Vorſchule für das gefechtsmäßige ©. 
de ſtufenweiſe fortichreitenven Ausbildung ber 
hüsen find dieſe in Schießllaſſen eingeteilt; der 
weiten Klaſſe gehören die Mannſchaften ver jüng: 
den Jahresklaſſe und die noch nicht audgebildeten 
Schüßen der ältern Jahrestlafje, der eriten Klaſſe 
die ausgebildeten Ehüßen an. Die porgeichriebenen 
Übungen zerfallen für jede Klafje in Bor: und Haupt: 
übungen. ziere, Unteroffiziere und Rapitulan: 
ten, die alle Bedingungen der erften Klaſſe zweimal 
erfüllt haben, bilven die befondere Schießklaffe, in 
welder erſchwerte Bedingungen zu erfüllen find. 
Zur Kennzeichnung guter Schutzen werden an Unter: 
offiziere und Mannſchaften Schutzenabzeichen (ſ. d.) 
verlieben. Alljahrlich findet ein Preisſchießen der 
fiziere und ein ſolches ver Unteroffiziere ftatt. 
Auf Grund der Schießergebniſſe erhalten die beiten 
Schuhzen unter ven Offizieren und Unteroffizieren in 
jedem Armeelorps im Namen des Kaiſers Preife. 
Diefe beitehen für Offiziere aus einem Degen (Sä: 
bel), für Unteroffiziere aus einer Taſchenuhr. 

Das gefechtsmaßigeS. gliedert ih in Einzel: 
en und Abteilungsſchießen und findet 
jtatt im Gelände, auf den Truppenübungsplägen 
(f. d.), den Artilleriefhießpläßen oder den Garniſon⸗ 
en Einzel: und Gruppenſchießen aud 








auf ven Gefechisſchießſtanden. Das Belehrung: 

hießen fol die Leiitungsfähigteit des Gemehrs 
owie die Bedingungen, unter denen fie zur vollen 
Geltung gelangt, zum Ausdrud bringen und da: 
durch die Brunblähe für Die Verwendung bes Ge: 
wehrs praltiſch klarlegen: es bietet ein vorzügliches 
Hilfsmittel zur Heranbildung des Ausbildungsper: 
ſonals. Das — ießen zerfällt in das 
Einzelprüfungsfgießen auf den Schießftänden und 
in das Prüfungsichteßen im Gelände, das jährlid) 
einmal dur den Brigadecommanbeur abgehalten 
wird. Die am beiten ſchießenden Gompagnien jedes 
Armeelorpd werden ausgezeichnet (Raifer: bez. 
Königsabzeiden). 

Im S. mit dem Revolver find bei der deut: 
ſchen Kavallerie und Felvartillerie auszubilden die 
Offiziere, Unteroffiziere, Trompeter und die Fah⸗ 
rer; bei der deutihen Infanterie die Offiziere, die 
Portepeeunteroffiziere, Li mal il Regiments: 
und Bataillonstamboure ſowie diejenigen Unter: 
offiziere und Mannſchaften, die ald Krantenträger 
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eingeübt werden oder deren Verwendung bei einer 
Sanität3compagnie in Ausfiht genommen ift. 
Nach der Schießvorſchrift für bie Felvartillerie 
umfaßt die Ausbildung im S. ald Borübungen: 
1) Rihtübungen, durch die die Klaſſe der Kanoniere, 


die Richtlanoniere, geichaffen wird, deren Zahl für 
jede Batterie Bad 2) Übungen beim Ceſchůtz⸗ 
egerzieren, wel 


e e beftimmte Kenniniſſe und ig: 
teiten fihern follen, 3. ®. unbedingte Zuverlaſſigkeit 
im Unterfuhen und im Behanbeln der Zünder, gute 
erbißciplin, ſchnelles und richtiges } telauffalen. 
r die Ausbildung der Unteroffiziere im Dienft des 
eichüsführers ift dieſe libungsperiove von größter 
Bedeutung, ebenfo für die zugführenden Offipiere 
3) Beobahtungsäbun, en, bie mit Offizieren und 
Unteroffizieren moͤglichſt in allen Jahreszeiten ab: 
ehalten werden. 4) Richtübungen nach feuernden 
Selen. 5) Entfernungsihägen. 6) Preisrichten. 
Bei den Schiepübungen ſelbſt folgen aufein: 
ander Schulſchießen, dad gefehtömäßige ©. ver 
Batterien, das ©. in größern Verbänden und end: 
lid das Brüfungsichieben, durdy welches die kriegs⸗ 
mäßige Ausbildung der Truppenteile geprüft wird. 
“Das Schulicießen der, Feldartillerie ift ebenſo 
wie das der Infanterie eine Borfchule für das ge: 
ehtömäbige &. und daher nur in eingejchränfktem 
abe auszuführen. Das geiedptömäßige ©. ift End: 
zwed der gefamten Schießausbildung und alfo der 
wichtigſte Zeil derfelben. Geleitet werden dieſe 
Schießübungen, wenn fie in Batterien ftattfinden, 
von den Abteilungscommandeuren, während das ge: 
fechtömäßige ©. in Abteilungen, fofern deren Com: 
mandeure Dabei felbft in Funktion treten, vom Regi⸗ 
mentscommandeur geleitet wird. Diele Schieb: 
übungen im Abteilungsverbande follen den Com: 
manbdeuren Gelegenheit geben, die im Ererzierregle: 
ment über die euerleitung gegebenen Grundſaͤtze 
unter gefehtmäßigen Verhältniffen zur Anwen: 
dung zu bringen; es werben daher dabei taktiſche 
Aufgaben geftellt, welche die Grundlage für die Aus: 
hrung der Libung bilden. Wo e3 angängig ift, 
ließen ſich diefen Übungen auf den beſonders für 
te beitimmten und eingerichteten Schießplägen noch 
©. im Gelände nad; denfelben Grundſahen an. Zur 
Erhöhung des Eifers der Richtkanoniere finden jähr: 
lic) bei jeder Batterie zwei Preisrichten ftatt und da: 
mit verbunden Ausgabe von Richtpreifen; für das 
Scharffiichen find Schießauszeihnungen ausgeſetzt 
(. auch Scügenabzeiden). : f 
Bei der Zußartillerie verlangt die Schießaus: 
bildung bet der viel größern Mannigfaltigkeit in 
der Art der —— 1 — den Zweden der Ge⸗ 
ſchutze ſowie in deren Verwendung im Kriege eine 
rößere Vielfeitigleit in den Anordnungen die 
Fehieknbungen; dazu kommt, daß in unmittelbarem 
Zujammenbang mit der Schieß! iftung noch aller: 
Jan andere Musbilbungögmeige binzutreten, deren 
Ratur_auf die Benusung der Schießpläge hinweiſt, 
3. B. Erbauung von Batterieftellungen mit krieg: 
mäßigen Einrichtungen und Anhängen fowie die 
triegämäßige Amina — fertigen Batterien mit 
den für fie beitimmten Geihügen, Apparaten und 
Munition. Hierdurch ift die Verteilung der einzelnen 
Stufen der ee in einem andern Rab: 
men geboten wie bei ver Felvartillerie, wenn auch 
entſprechend ber zunehmenden Verwendung der Fuß: 
artillerie als ſchwere Artillerie des Feldheers dem 
feldmaͤßigen ©. die Hauptaufmerkjamleit zugewendet 
werben muß. Der Hauptfache nad) gliedert ſich die 
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Schießausbildung in: 1) gef eiſes ©., 2) bat: 
terieweifes ©., 3) bataillonsweijes und Regimentd: 
ſchießen 4) Preisſchieben und 5) Prufungsſchießen, 
die ini Anforderungen und Anoronungen den 
bei der Feldartillerie aufgeführten Abftufungen im 
großen und ganzen entiprechen. 

i der Zußartillerie tritt infolge der Bewaffnung 
der Mannſchaft mit dem Karabiner außer der Ge: 
fbhüsfchießausbildung auch noch eine folhe auf dem 
—— ießſtand, bei der Feldartill erie nur eine ſehr 
wenig Ausbildungszeit erfordernde Übung im S. mit 
Dem Revolver für die Berittenen hinzu. Das ©. aus 
Schiffsgeſchuhen (f. d.) feitens ver Marine ift nad) 
bejonbern Vorſchriften geregelt. Die Geſchutfuhrer 
haben hierbei eine größere Selbftänbigteit als bei der 
Yandartillerie,valegterefaftnurin Verbänden ſchießt, 
dei denen ber betrefiende Commandeur das ©. leitet. 

Litteratur Ih Flugbahn und Hanbfeuermaffen; 
außerdem Robne, Echieplehren a. für Felvartillerie 
«Berl. 1895), b. dr Infanterie (ebd. 1896). 
Schiefer, |. Hasjäger. 
© Hütte, eine unter oder auf der Erde, 
auf Bäumen oder beſondern Gerüften —5 
Hütte, aus der man auf Wild ſchießt. (S. Uhu und 


Ludern.) 
ießiuſtruktionen, |. Schießvorſchriften. 
FH leinen, f. Leinenfifcherei. [Bergbau. 
i el, Werkzeug des Bergmanns, ſ. 
ofen, Borrichtung in chem. Laboratorien, 
die zur Aufnahme und zur Erhigung zugeſchmol⸗ 
zener Glasrohren dient, in denen chem. Reaktionen 
beihoher Temperatur, unter Drud verlaufen; 
ein ©. enthält eiferne, Ainfeitig geichlofiene Röhren, 
Die jo gerichtet find, daß bei einer Erplofion der in 
ihnen ftedenden Glagröhren der, Erperimentator 
nicht verlegt werben kann; der eiferne Mantel des 
S. bildet ein Luft: oder Ölbad und dient zur gleich: 
mäßigen Grhigung der ben, N 
ieſplan, das zu Schiekübungen, namentlich 
für die Artillerie, beitimmte und vorbereitete Ge: 
lände (f. Zruppenübungäpläge); der ©. für Gewehr: 
hießen der Sarnifon heißt Schieß- oder Schei: 
enitand oder furzweg Stand, in Oſterreich 
Schießſtaͤtte. (S. Lager und Scheibe.) 
chieſtpulver, ein erplodierendes Gemenge von 
Ealpeter, Holztohle und Schwefel. Diejes ©., zur 
Unterfheivung von rauchſchwachem Pulver (f. un: 
ten) neuerdings? auch S ie arzpulver genannt, 
entzündet fich bei einer Temperatur von ungefähr 
300°, ebenfo durd Stoß und Heibung, und ent: 
a ein mehrtaufendfaches Volumen Gag, 
wodurch Geſchoſſe geſchleudert und fejte Gegenftände 
auseinander geſprengt werben. Außerdem hat das 
©. zündende Kraft und ift durch den bei der Ver: 
brennung gs entwidelnden Raud und den ent 
ſtehenden Knall ala Signalmittel brauhbar. Das 
©. hat nicht bloß für Kriegs: und Schießzwede in 
Geihüb: und Gewehrpulver) Bebeutung, fon 
dern ie aud in der Friedenstechnik, beim ‘Berg: 
bau, bei der Anlage von Straßen, Eifenbahnen 
u. [. iv. eine wichtige Rolle. 

Dftindien und China, wo der Hauptbeitand: 
teil des ©., der Salpeter, in der Natur fi fin 
bet, find nachweislich ſchon vor der chriſtl. Zeitrech⸗ 
nung dem heutigen S. ähnliche Hemenge bekannt ge: 
weien. Bon dort hat fi ihre Kenntnis wohl durch 
die Araber nach Europa — Das im 7. und 
8. Jahrh. n. Chr. benugte Griechiſche Feuer (f. d.) 
eriheint bei dem Mangel des Salpeters nicht als 
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Treibmittel. Erſt Anfang des 13. Zahıh. ſcheinen 
bie Araber die in China in Form von Raleten (f.d.) 
zum Treiben ver Pfeile benugten falpeterhaltigen 
Gemenge angewandt zu haben. Sie huden ein 
ſolches aus 10 Teilen Salpeter, 2 Teilen Rohle und 
11), Teil Schwefel in einen Med Fas (Art Kanone), 
festen darauf einen Holzipiegel und eine Kugel. Mit 
der Senne w Sa ne im “ oe 
14. Jahrh. fteht die jog. Erfindung des S., welche die 
—5 dem Roger Baco eg „die Deutfchen 
dem Franziglanermönd Berthold Schwarz (1290— 
1320) zufhreiben, in enger Verbindung. Das neue, 
duch die Gewalt feiner Wirkung alle bisherigen 
weit übertrefiende Mittel, dag unabhängig von den 
Arabern nden wurde, verbreitete ſich raſch, 
fpielte zunachſt eine Rolle im Feſtungskriege als 
Treib⸗ wie ald Sprengmittel und wirkte fpäter um⸗ 
geftaltend auf dag ganze Kriegsweſen. R 

enn aud im fertigen ©. nur ein beftimmtes 
Verhältnis ver drei Beitandteile (und zwar das: 
jenige, das die meiften Gafe entwidelt) al3 das 
richtige angefehen werben kann, fo findet man ben: 
nod in dem urfprünglihen Mengungsverhältnis 
oder der « Dofierung» des ©. in den verſchiedenen 
Staaten Unterjhiede, die dadurch erflärlih find, 
baf in der Art der verwendeten Holzkohle und im 
Sabrifationsverfahren —— — vorkommen. 























Die Mengungsverhältnifje der Kriegspulver: 
aemu|mane]  | ma | Ein | 
ESalpeter .| 74 | 755 | 75 75 } 74 
er .| 101% 10 10 | 105 
Koble..., 16 145 | 15 15 | 155 








Urfprünglid fam das ©. in Mehlform zur Ver- 
wendung; gegenwärtig wird mehlförmiges Bulver 
nur zu Raketen gebraudt, da es I hygroſtopiſch 
iſt, ſich leicht entmiſcht und zu langſam abbrennt. Es 
wird ſtets zu runden oder edigen Kornern geformt. 
Anfanglich wurden die Beitamdteile des S. mit 
der Hand zerkleinert und vermengt, Später benußte 
man Stampfmühlen. Rad dem neuern Verfahren 
zertleinert man den Schwefel und die Kohle ge: 
trennt in Drehtrommeln unter Mitwirkung von 
Heinen Rugeln aus Bronze, und mengt fie zunächit 
in ebenfolhen Trommeln troden und hierauf mit 
8 en Naherznuſan unter einem Läuferwerk (totie: 
rende Walzen) mit dem Salpeter zufammen. Dann 
folgt das Berichten zu Pulverkuchen mittel Schrau: 
ben:, Walzen: oder hydrauliſchen Brefien —— 
Drud (120—130 kg auf 1 Quadratcentimeter. Der 
Pulverluchen wird dann dem Kornerwerl übergeben, 
in dem bie in Sieben von verjchiedener Mafchenmweite 
in und her gerüttelten Stüde die Form größerer ober 
einerer Körner annehmen, die in der Boliertrommel 
noch geglättet werden, Mit Hilfe von erwärmter Luft 
wird die Feuchtigkeit und der bei diefer Behandlungs: 
weiſe entitandene Staub durch längeres Auf: und 
Niedergleiten in Säden von nicht zu dicht geivebter 
Leinwand mafchinenmäßigentjernt. Das Sortieren 
und Verpaden des fertigen Fabrikats bildet den 
rg ber in den einzelnen Stadien der Bearbeitung 
nit ungefährlihen Herftellung des ©. Die ne 
Sabrifanlage wird ald Pulvermühle over Bu 5 
verfabrik bezeichnet. 

‚ Für die glatten Feuerwaffen gab man dem ©. 
eine Körnergröße von hochſtens 2 mm und fonderte 
e3 in feineres ©. für Gewehre und Wurfgeſchutze 
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nung zu [häßen, wobei eine gute Karte ein wert- 
volles Hilfgmittel bieten kann, und dann ſich ein: 
aufhießen, d. h. die Richtung (ſ. d.) nad} den be: 
obachteten Geſchoßeinſchlagen zu bemeilen. Da die 
Sciepleiftungen im heutigen Gefecht am Geſamt⸗ 
erfolg einen Bernorragenden Anteil haben, fo wirb 
in allen Heeren großer Wert auf eine gute Aus: 
bildung der Truppen im ©. gelegt, und es finden 
u diefem Zweck ausgedehnte Schiekübungen ftatt. 
ur Ausbildung von Schieplehrern und gu Hörde: 
tung des Betriebes des ©. dienen bie Mil er 
ſchulen (f. d.); ver Gang des Dienftbetriebes erfolgt 
auf Grund der Schiekvorfcriften (f. d.). 
ie Ausbildung im ©. mit dem Gewehr zerfällt 
in die vorbereitenden fibungen Anfelagen, 
Zielen, Feuern mit Plakpatronen, Entfernungs: 
hägen, wozu noch zur Yörderung der Schießaus- 
bildung das S. mit dem Zielgewehr, f. d., tritt) und 
das Schulſchießen, durd welches Offiziere, Unter: 
offziere und Gemeine einen möglidit hohen Grad 
von Schießfertigleit erlangen und bewahren follen; 
es ift jedoch nicht als Endzwed zu betradten, fon: 
dern nur ald Vorſchule für das gefehtämäßige ©. 
= ftufenmweife fortſchreitenden Ausbildung ber 
hüßen find dieje in Schießklaſſen eingeteilt; der 
weiten Klafje gehören die Mannſchaften der jüng: 
ten Jahresklaſſe und die noch nicht ausgebildeten 
Schuhen der Altern Jahresklaſſe der eriten Klaſſe 
die ausgebildeten Chügen an. Die vorgejchriebenen 
Übungen zerfallen für jede Klafjein Vor: und Haupt: 


übungen. ziere, Unteroffiziere und Rapitulan- 
ten, die alle Bedingungen der erften Klafje zweimal 
erfüllt haben, bilden die beſondere Schießllaſſe, in 


welcher erſchwerte Pe pi zu erfüllen find. 
Zur Kennzeichnung guter Schüßen werben an Unter: 
sffijiere und Mannfha ten Schüßenabzeidhen (ſ. d.) 
verliehen. Alljahrlich findet ein Preisichießen der 
Offiziere unb ein folhes der Unteroffiziere ftatt. 
Auf Grund der Schießergebniſſe erhalten die beften 
Schügen unter den Offizieren und Unteroffizieren in 
jedem Armeelorps im Namen des Kaiſers Preife. 
Diefe beitehen für Offiziere aus einem Degen (Sä- 
bel, für Unteroffiziere aus einer Tafhenr. 
a8 gefehtsmäßige©.gliedert ih in Ein zel⸗ 
hießen und Abteilungsſchießen und findet 
tatt im Gelände, auf den rel ae 
(. d.), den Artilleriefchiekplägen oder den Garnifon: 
übungsplägen, Einzel: und Gruppenſchießen auch 
auf den Gefechisſchießſtanden. Das Belehrungs⸗ 
Ihiehen ol die Leiitungsfähigteit des Gewehrs 
owie die Bedingungen, unter denen fie zur vollen 
Geltung gelangt, zum Ausdrud bringen und da: 
durch die Grundjäße für die Verwendung des Ge: 
wehrs praftifch Harlegen; es bietet ein vorzügliches 
Hilfsmittel zur Heranbilvung des Ausbilvungsper: 
fonals. Das nei ießen zerfällt in das 
Einzelprüfungsfgieken auf den Schiepftänden und 
in das Prüfungsichießen im Gelände, das jährlich 
einmal duch den Brigabecommandeur abgehalten 
wird. Die am beiten ſchießenden Compagnien jedes 
Armeelorp3 werden ausgezeihnet (Raifer: bez. 
Königsabzeidhen). $ 
Im ©. mit dem Revolver find bei der deut: 
Be Kavallerie und Felvartillerie auszubilden die 
ffiziere, Unteroffiiere, Trompeter und die Jah: 
zer; bei ber deutſchen Infanterie die Offiziere, die 
Portepeeunteroffiziere, en Regiments⸗ 
und Bataillonstamboure ſowie diejenigen Unter⸗ 
offiziere und Mannſchaften, die als Krantenträger 
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eingeübt werden oder deren Verwendung bei einer 
Sanitätscompagnie in Ausfiht genommen iſt 
Nach der Schießvorſchrift für die Feldartillerie 
umfaßt die Ausbildung im ©. al3 Borübungen: 
1) Rihtübungen, durch die Die Klaſſe der Kanoniere, 
die Richtlanoniere, geſchaffen wird, deren Zahl für 
jede Batterie fei efeht tft. 2) Übungen beim Seichüg: 
ererzieren, welche beftimmte Renntniffe und ig: 
keiten fihern follen, z. B, unbevingte Zuverläffigkeit 
im Unterfuchen und im Behandeln der Zünder, gute 
erdisciplin, ſchnelles und richtiges Zielauffaſſen. 
x bie Ausbildung der Unteroffiziere im Dienft des 
hüßführers ift dieſe Übungsperiode von größter 
Beveutung, ebenfo für die zugführenden Offiziere. 
3) Beobadtungsübungen, die mit Offizieren und 
Unteroffizieren möglijit in allen Jahreszeiten ab: 
ehalten werben. 4) Richtübungen nach feuernden 
Selen. 5) Entfernungsihägen. 6) Preisrichten. 
Bei den Schiepübungen je folgen aufein: 
ander er das gefechtsmaͤßige ©. der 
Batterien, da3 ©. in größern Verbänden und end: 
lich da3 Prufungsſchießen durch welches die friegs: 
mäßige Ausbildung der Truppenteile wird. 
“Das Schulſchießen der Feldartillerie ift ebenio 
wie das ber Jrianterie eine Vorſchule für das ge: 
Seätämäige . und daher nur in eingefhränftem 
aße auszuführen. Das efehtämäpige s ‚een: 
zwed der gefamten Shiefaus ildung und aljo der 
wichtigfte Zeil derſelben. Geleitet werden dieſe 
Schießübungen, wenn fie in Batterien ftattfinden, 
von den Abteilungscommandeuren, während das ge: 
fehtämäßige ©. in Abteilungen, fofern deren Com: 
mandeure dabei felbft in Funktion treten, vom Regi⸗ 
mentöcommandeur geleitet wird. Diefe eb: 
übungen im Abteilungsverbande follen den Com: 
mandeuren Gelegenheit geben, die im Ererzierregle: 
ment über die Yeuerleitung gegebenen Grundfäge 
unter gefehtsmäßigen Verhältnifien zur Anwen⸗ 
dung zu bringen; es werben daher dabei taftifhe 
Aufgaben geftellt, welche vie Grundlage für die Aus: 
führung der Übung bilden. Wo es angängig ift, 
Keen ſich diefen Übungen auf den beſonders für 
ie beitimmten und eingerichteten Schießplägen noch 
©. im Gelande nad) venfelben Grundſahen an. Zur 
Grhöhung des Eifers der Rihtlanoniere finden jähr: 
lic) bei jeder Batterie zwei Preigrichten ftatt und da- 
mit verbunden Ausgabe von Richtpreiien; für das 
Scharfſchießen find Schießauszeihnungen ausgefebt 
(f. auh Schügenabzeiden). = E 
Bei der Fußartillerie verlangt die Schießaus: 
bildung bet der viel größern Mannigfaltigkeit in 
der Art der Eintihtung und den Zweden der Ge: 
ſchute ſowie in deren Verwendung im Kriege eine 
wößere Vielfeitigfeit in den Anordnungen fr die 
Ehiesübungen; dazu kommt, daß in unmittelbarem 
Zufammenhang mit der Schießleiſtung noch aller: 
Jan andere Ausbitbungapmeige binzutreten,, deren 
atur_auf die Benugung der Schiebpläge hinweiſt, 
3.2. Erbauung von Batterieftellungen mit riegs: 
mäßigen Einrichtungen und Anhängen ſowie die 
kriegsmaßige Armierung der fertigen Batterien mit 
den für fie beftimmten Gefhügen, Apparaten und 
Munition, Hierdurch iſt die Verteilung der einzelnen 
Stufen der Söiebausbilbung in einem andern Rab: 
men geboten wie bei der Felvartillerie, wenn aud 
entſprechend der zunehmenden Verwendung der Fuß: 
artillerie als ſchwere Artillerie des Feldheers dem 
felomäßigen ©. bie Hauptaufmerkſamlkeit zugewendet 
werden muß. Der Hauptſache nach gliedert ſich die 
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Schießausbildung in: 1) gefhügmweifes ©., 2) bat- 
terieweijes ©., 3) Baiaitlenewet es und Regiments: 
ſchießen 4) Breiöfchießen und 5) Brüfungdichieben, 
die in ihren Anforderungen und Anoronungen den 
bei der Felvartillerie aufgeführten Abftufungen im 
großen und ganzen entſprechen. 

Vei der Zubartillerie tritt infolge der Bewaffnung 
der Mannihaft mit dem Karabiner außer der Ge: 
\hüsichiegausbildung aud noch eine jolhe auf dem 
En. bei der Feldartillerie nur eine ſehr 
weni bildungszeit erfordernde Übung im S. mit 
Dem Revolver für die Berittenen Dina, Das ©. aus 
Scifiögeihügen (f. d.) ſeitens der Marine ift nad) 
beſondern Vorſchriften geregelt. Die Geſchutzführer 
‚haben hierbei eine größere Selbſtandigleit als bei der 
Xandartillerie, a — faftnurin Verbanden ſchießt, 
bei denen ver betreffende Tommandeur das ©. leitet. 

Litteratur f, Flugbahn und Handfeuerwaffen; 
außerdem Robne, Schießlehren a. für Feldartillerie 
«Berl. 18%), b. 1% Infanterie (ebd. 1896). 

& er, |. Aasſjäger. 
© Hütte, eine unter oder auf der Erde, 
‚auf Bäumen oder befonvdern Gerüften Eee 
Sütte, = der man auf Wild ſchießt. (S. Uhu und 

udern. 

Schießiuftruktionen, |. Schießvorſchriften. 

Schießleinen, |. Leinenfiicherei. (Bergbau. 

el, Werkzeug des Bergmanns, ſ. 

Schiehofen, Borrihtung in hem. Laboratorien, 
die zur Aufnahme und zur Erhigung zugeihmol- 
zener Glasröhren dient, in denen chem. Realtionen 
beihoher Temperatur, unter jtartem Drud verlaufen; 
ein ©. enthält eiferne, Anfeifig geſchloſſene Röhren, 
die fo gerichtet find, daß bei einer Ei ofion der in 
ihnen ftedenden Glasröhren der Erperimentator 
nicht verlegt werben kann; der eiferne Mantel des 
©. bilvet ein Luft: oder Ölbad und dient zur gleich 
a en Erhitzung der Röhren. r 

bichplan, das zu Schießübungen, namentlich 
für die Artillerie, beitimmie und vorbereitete Ge: 
lande (f. Truppenübungspläße); der ©. für Gewehr: 
ie der Sarnifon heißt Schieß- oder Schei: 
benitand oder furzweg Stand, in Oſterreich 
—— (S. Lager und Scheibe.) 

hiekpulber, ein erplodierendes Gemenge von 
Calpeter, Holztohle und Schwefel. Dieſes ©., zur 
Unterfheidung von rauchſchwachem Pulver (f. un 
ten) neuerdings auch Schwarzpulver genannt, 
entzündet ſich bei einer Temperatur von ungefähr 
300°, ebenfo durch Stoß und Aland) und ent- 
widelt hierbei ein mehrtaufendfacdhes Volumen Gas, 
wodurch Geſchoſſe geichleudert und feſte Gegenftände 
auseinander geiprengt werben. Außerdem hat das 
©. zündende Kraft und ift durch den bei der Ver- 
brennung ſich entwidelnden Rauch und den ent: 
ſtehenden Knall als Signalmittel brauchbar. Das 
©. hat nicht bloß für Kriegs: und Schießziwede ee 
Geſchutz⸗ und Gewehrpulver) Bedeutung, ſon⸗ 
dern fpielt aud in der Friedenstechnil, beim Berg: 
bau, bei der Anlage von Straßen, Eiſenbahnen 
u. |. w. eine wichtige Rolle. 

In Dftindien und China, wo der Hauptbeitand: 
teil des ©., der Salpeter, in der Natur fi fin- 
det, find nachweislich Kom vor der chriſtl. Zeitrech⸗ 
nung dem heutigen S. ähnliche Gemenge bekannt ge: 
wejen. Bon dort hat ſich ihre Kenntnis wohl durch 
die Araber nach Europa verpflangt. Das im 7. und 
8. Jahrh. n. Chr. benugte Griechiſche Feuer (j. d.) 
erigeint bei dem Mangel des Salpeters nicht als 
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Treibmittel. Anfang des 13. Jahrh. ſcheinen 
bie Araber es m Pr Form von Raketen (ſ. d.) 


zum Treiben der Pfeile benutzten falpeterhaltigen 
Gemenge angewandt zu haben. Sie Iuben ein 
ſolches aus 10 Teilen Salpeter, 2 Teilen Rohle und 
13), Teil Schwefel in einen Med Faa (Art Kanone), 
festen darauf einen Holzſpiegel und eine Kugel. Mit 
der Verwendung des ©. ald Treibmittel im 13. und 
14. Jahrh. fteht die jog. Erfindung des S., weldhe die 
Engländer dem Roger Baco Ir ‚die Deutfchen 
dem Franzistanermönd Berthold Schwarz (1290— 
1320) zuſchreiben, in enger Derbinbung. das neue, 
durch die Gewalt feiner Wirkung alle bisherigen 
weit übertreffende Mittel, daS unabhängig von den 
Arabern inden wurde, verbreitete fih raſch, 
fpielte zunachſt eine Rolle im Feſtungskriege als 
Zreib: wie ald Sprengmittel und wirkte fpäter um: 
gehattend auf das ganze Kriegsweſen. _ 

enn aud im fertigen ©. nur ein beftimmtes 
Verhältnis der drei Beitandteile (und zwar das: 
jenige, das die meiften Gafe entwidelt) als das 
richtige angeſehen werben kann, fo findet man ben: 
noch in dem urfprünglihen Mengungsverhältnis 
oder der « Dofierung» des ©. in den verſchiedenen 
Staaten Unterſchiede, die dadurch erklarlich find, 
daß in der Art der verwendeten Holzkohle und im 
Fabrikationsverfahren Abweihungen vortommen. 

Die Mengungsverhältnifie der Kriegspulver: 























Benaneite [Beate] Diez | Yak | —A 
Salpeter .| 74 | 55 | .|5[|7 

Schwefel | 10 | 10 ! 10 | 10 | 108 
Rohe... 16 [1 | 5 | 5 | 15 











Urfprünglid kam das ©. in Mehlform zur Ber: 
wendung; gegenwärtig wird mehljörmiges Bulver 
nur zu Raketen gebraucht, da es je hygroſtopiſch 
iſt, leicht entmiſcht und zu langſam abbrennt. Es 
wird ſtets zu runden ober edigen Kornern geformt. 

Anfänglich wurden die Beftandteile des S. mit 
der Hand zerfleinert und vermengt, fpäter benußte 
man Stampfmüblen, Rad) dem neuern Verfahren 
zerkleinert man den Schwefel und bie Kohle ge- 
trennt in Drehtrommeln unter Mitwirtung von 
Heinen Kugeln aus Bronze, und mengt fie zungchſt 
in ebenjolhen Trommeln troden und hierauf mit 
8 ron Bafterzujaß unter einem Läuferiwert (rotie: 
rende 9 — mit dem Salpeter zuſammen. Dann 
folgt das Verdichten zu Pulverkuchen mittels Schrau⸗ 
ben⸗, Walzen⸗ — Preſſen unter hohem 
Drud (120—130 kg auf 1 Quadratcentimeter). Der 
Pulverkuchen wird dann dem Rörnermwerf übergeben, 
in dem bie in Sieben von verſchiedener Maſchenweite 

in und ber gerüttelten Stüde die Form größerer oder 

einerer Körner annehmen, die in der Boliertrommel 
noch geglättet werden. Mit Hilfe von erwarmter Luft 
wird die Feuchtigleit und ver bei diefer Behandlungs: 
weiſe entitandene Staub dur längeres Auf: und 
Niedergleiten in Säden von nicht zu dicht gewebter 
Leinwand mafhinenmäßigentfernt. Das Sortieren 
und Verpaden des fertigen Fabrikats bildet den 
Schluß der in den einzelnen Stadien der Bearbeitung 
nicht ungefährlihen Herftellung des ©. Die one 
Sabritanlage wird ala Bulvermühle oder H — 
verfabrik bezeichnet. 

Für die glatten Feuerwaffen gab man dem ©. 
eine Körnergröße von hochſtens 2 mm und fonderte 
es in feineres ©. für Gewehre und Wurfgefhüße 
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und gröberes für Ranonen. Mit der Einführung 
der Perkuſſionszundung bei Gewehren trat die 
Notwendigkeit ein, nur h große Römer zu formen, 
daß der Eintritt des ©. in den engen Zündfanal 
des Gewehrs erfolgen fonnte. Für Büchjen und 
geapaemehre kam ein noch träftigeres und ganeres 

., da3 Birfch: und Jagdpulver vor. Mit der 
Annahme der Zuge bei Geſchutzrohren, durch welche 
dem Geſchoß bei ſeiner Bewegung im Rohr ein 
vergrößerter Widerſtand erwachſt, der ſich bei der 
Hinterladung durch den Wegfall des Spielraums 
noch fteigert, ließen fi) unter Beibehaltung des 
bisherigen Geihüßpulverd nur geringe Geſchoß⸗ 
geſchwindigkeiten erzielen, deren Eteigerung indes 
durd die Aufgabe, widerſtandsfahige Ziele zu zer: 
tören, bald ala unabweisbares Bedürjnis fich heraus: 
tellte. Zu diefem Zweck mußte die Einleitung der 
Verbrennung des ©. verlangfamt, die erfte Ein: 
wirkung der Bulvergafe auf das Geſchoß zu einer 
mebr drud: als ftoßartigen umgeftaltet werden. Das 
mit geringer Geſchwindigkeit in die Süge eingeführte 
Geidoh mußte durch die nahhaltige Wirkung eines 
langfamer als bisher ſich zerfeßenden ©. eine all⸗ 
mäbliche Steigerung feiner Geſchwindigkeit im Robr 
erlangen, der Gasdrud, ftatt wie bei dem biäheri: 
gen, rafch verbrennenden ©. ſich vorherrſchend auf 
den bintern Teil des Rohrs zu konzentrieren, mußte 
ſich mehr auf feine ganze Länge verteilen. Hierdurch 
ließen ſich die Pulvermengen erheblich fteigern. Die 
Mittel lagen in der vermehrten Größe und Dichte 
des Korns und in der Zuhilfenahme einer von innen 
nad außen jortfchreitenden Verzebrung des Pulver: 
korns, mit der ein Zunehmen der Brennflädyen ver: 
bunden war. Die Verdichtung der ganzen Ladung 
Y einem zufammenhängenden Körper (tomprimierte 

adungen) erwies fich nicht als günftig. 

Zu den verbeſſerten Bulverforten gehören die 
Grobtörnigen Schießpulver (f. d.) und bie 
Romprimierten Pulver (f. d.). Bon legtern 
haben Körner von regelmäßiger Geftalt das eng: 
lifhe Belletpulver in Form von Eylindern, 
18 mm ftarf, 10,5 mm hoch, mit einer Ausbohrung 
von 5,05 mm Meite und 7,575 mm Höhe, und dag 
Brismatifhe Pulver (ſ. d.). Bei beiden Cor: 
ten findet eine regelmäßige Yagerung der einzelnen 
Körner und infolgedeljen eine fehr gleihmäßige 
Verbrennung der Ladung ftatt; durch die Ranäle 
ift ein gleichzeitige Abbrennen von innen nah 
außen, alſo mit wachſender Brennfläche gelichert. 

Für Hinterladungsgemehre iſt ein gröberes ©. ala 
vordem zuläjfig, doch ift bei dem geringen Wider: 
tand, den das leichte Gefchoß leiftet, eine rafche Zer: 
etzung vorteilhaft. Man fördert dieſe durch Anwen⸗ 
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dung einer Kohle von geringem Verkohlungsgrad. 
Bei dem Heinen Kaliber der heutigen Gewehre 
macht ſich der Rüditand des ©. in fehr nachteiliger 
Weiſe geltend; man verringerte diefen durch eine 
innigere Mengung der Pulverbeftandteile, die zu: 
leich die Gleihmäßigfeit der Wirkung des ©. erhöht. 
r das Deutſche Infanteriegemwehr 71.84 beitand 
das ©. aus 76 Teilen Salpeter, 15 Kohle (30pro: 








Schießpulver 


zentig) und 9 Schwefel und hatte eine Körnergröße 
von 0,76 bis 1,55 mm. 

Aus beiftehenden Figuren ijt die Geitalt und 
Korngroße einiger Bulverjorten erſichtlich (Fig. 1: 
Gemehrpulver M 71; Fig. 2: älteres Gefhükpuln: 
Fig. 3: groblörniges Pulver; Fig. 4 u. 5:_pris: 
matifches Pulver C75 und C68). 1—3 find in 
natürlicher Größe, Fig. 4 u. 5 nad) den beigejchrie: 
benen Maßen wiedergegeben. 

Zu reinen Sprengzweden wird entweder das ge: 
wohnliche Gefhügpulver benußt, oder man fertigt 
ein befonveres Spreng: oder Minenpulver mit 
großen, runden, ſtark polierten Rörnern von ver: 
mindertem Schweſelgehalt, wodurch es gegen die 
Einwirkung ber Seuhtigteit wiberftandsjähiger ge: 
macht wird. (6. Augendre3 Schiekpulver.) 
Nacdh Debus verläuft die Erplofion des ©. etwa 
im Sinne folgender Gleihung: 

16KNO, +21C +58 =13C0, 4 300 +16N 

+5K,C0, + K,SO, + 2K;S,, 
d. h. auf Roften des im Salpeter enthaltenen Sauer: 
ſtoffs verbrennt der Kohlenftoff zu Kohlenſäure und 
Kohlenoryd, der Schwefel zu Schwefeljäure, die 
ſich ebenfo wie ein Teil der Rohlenfäure mit dem 
Kalium des Salpeter3 zu einem Salz (Kalium: 
fulfat und Kaliuncarbonat) vereinigt. Der Stid: 
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ftoff des Salpeters wird als ſolcher frei, ein Teil 
de3 Schwefels erſcheint im Rüdjtand ala Schwefel⸗ 
talium. Neben Kohlenfäure, Kohlenoxyd und Etid: 
ftoff entteben als gasförmige Produlte noch in ge: 
Sue enge Sumpfgas, Waſſerſtoff und Schweſel⸗ 
waſſerſtoff. 1 g Bulver liefert etwa 0,56 g feite und 
0,44 g gasförmige Produlte. 

Don dem in einem Feuerrohr ſich beim Schießen 
erzeugenden Rudſtande wird der größte Teil dur 
die Gewalt der Gafe aus dem Rohr geleheubent. 
Was zurüdbleibt, wird bei feuchtem Wetter fchlei- 
mig, bei trodnem verhärtet e3 und bildet die Pul: 
verkrufte. Der Rüdftand erſchwert das Laden und 
madt ein häufiges Reinigen des Rohrs nötig. 
Nah Berthelot erzielt 1 kg Kriegspulver bei der 
Erplofion 220—285 1 auf 0° und Atmofphärenprud 
rebuzierted Gas und entwidelt 619—640 Wärme: 
einheiten. Als relative Stärke errechnet Berthelot 
137 für ©. im Vergleich mit 472 für Schießbaum: 
wolle und 937 für Nitrogincerin. Bunfen hat die 
Gasfpannung, die bei ver Verbrennung des ©. in 
einem damit gefüllten gefchlofjenen Raum erzeugt 
wird, zu 4873 Atmofphären errechnet. Doch be 
fisen alle diefe Zahlen keine allgemein anertannte 
Gültigkeit. Berthelot, Nobel, Abel und Bunfen 
find eben zu verfchiedenen Ergebniflen gelangt. Das 
€. tritt feit Erfindung des rauchſchwachen Pulvers 
er und mehr zurüd;, in abjehbarer Zeit wird es 
wohl gänzlid) von legterm verdrängt fein. 
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Die praktiſche Meſſung der Kraft des S. geſchieht 
gewöhnlich durch die Ermittelung der einem Shah 
unter bejtimmten Verhältnijien verliehenen Ges 
ſchwindigleit, zu deren Beitimmung man ſich des 
Chronographen von Leboulenge bedient (j. Chro⸗ 
nojtop). Eine weniger genaue Grmittelung ber 
Kraft des ©. ergiebt fi aus der dem Geſchoß 
mitgeteilten S huhmeite, vor Annahme de Lebou⸗ 
lengeſchen Apparates war indes zur Ermittelung 
der Rraftäußerung des aus den Fabriken abzuneh: 
menden Pulver ausfchließlih ein befonders hier- 

- für tonfteuierter Bulver-Probiermörfer in Gebraud, 
welcher eine bronzene Kugel mittels nicht bedeuten: 
der Ladungen fortichleuberte; die dabei erreichten 
Schußmweiten mußten ſich innerhalb bejtimmter, 
nicht ſehr weit geftredter Grenzen halten, wenn dag 
S. die Abnahmeprobe beftehen follte. 

Die Gefährlichkeit, die dem ©. als leichtentzünd: 

lihem Stoff von bedeutender Kraftentwidiung 
innewohnt, der nachteilige Einfluß, den die Feuchtig⸗ 
leit der Luft und die Erjhütterungen beim Trans: 
port auf feine Beſchaffenheit üben, veranlafien zu 
Vorfihtömaßregeln bei der Aufbewahrung, der Ber: 
arbeitung und dem Transport des ©. (. Bulver- 
tranöporte). Fabriken für Kriegspulver find in der 
Regel Staatäinftitute; fie liegen nach, Moglichkeit 
ijoliert und find fo gebaut, daß die einzelnen Ar- 
beitslofale räumlich getrennt und meift noch mit 
befondern Schugwällen umgeben find, um der Sort: 
pflanzungeineretwwaigen Erplofion entgegenzutreten. 
Die größte Fabrit in Deutſchland iſt Duneberg bei 
Hamburg, ber die dem ©. ähnlichen, duch ver⸗ 
änderte Wahl eine oder mehrerer Grundbeitand: 
teile abweichenden Gemenge |. Erplofivftofie. 
Vgl. Rusty, Theorie der Schiekpräparate und 
innern Balliftit (Wien 1870); Upmann und von 
Meyer, Das ©., die Erplofivlörper und die Feuer: 
werferei &raunicio. 1874); Bödmann, Die erplo: 
fiven Stoffe (Wien 1880). 

Rauchſchwaches S. Die Betrebungen, an 
Stelle des alten ſchwarzen ©. ein andere zu finden, 
das mit geringerer Rauchentwidlung größere Kraft: 
äußerung verbände, führten (ſeit 1756, Le Blond) 
zu Berfuden mit {mejelarmem Salpeterpulver, 
erreichten aber in diefer Richtung erft 1882 einen 
Erfolg in _dem Braunen Pulver (f. d.), das die 
Rbeiniſch⸗Weſtfaliſchen, jest Koln⸗Rottweiler Pul⸗ 
verjabrifen im Auftrage der Firma Krupp lieferten 
{mit 3 Proz. Schwefel). Die Verwendung von chlor⸗ 
faurem Rali an Stelle des Salpeterd (muriatijches 
Pulver) führte 1788 Ei einer Rataftrophe, und auch 
die Heritellung aus pitrinfaurem Kali oder Ammonial 
ergab fo erplojible Präparate, daß fie nicht als Treib: 
mittel, wohl aber ala ER, verwendbar jchei: 
nen (}. Bilratpulver). 1885 ftellte Sanier zu Paris 
ein Ammoniumnitratpulver durch Verbindung des 
Ammoniumnitrats mit Naphthalinnitrat her, wel: 

em das in Schweden ald Sprengitoff eingeführte 

lellit (4 Proz. Ammoniumnitrat und 1 Bros. Dini⸗ 
trobenzol) eng verwandt ift. Auch das Ammoniak: 
Salpeter-'Bulver gehört hierher, das von %. Gaens 
erfunden und duch bie Rheinifc : Wertfätifcen 
Bulverfabriten 1886 als «Geſchüßpulver C86» in 
den Handel gebracht wurde (48 Proz. Halifalpeter, 
38 Proz. Ammoniakfalpeter und 14 Proz. Kohle). 
Diefe Präparate find dem Schmarzpulver duch 
geringere Rauchentwidlung und größere Treibwir: 
fung überlegen, aber ziemlich ſtark bygroftopiid. 
Aud die Schießbaumwoll⸗ bez. Nitrocellulofe-Prä- 





437 


parate (j. Nitrocellulofe), von denen das Lenkſche 
Schiepwollpulver und Schulges Pulver (f. d.) zu 
nennen find, gewannen als Treibmittel erft ihre 
große Bedeutung mit den Erfindungen von Vieille 
und Nobel (1888/89). h 

Die Forderung eines rauchfreien S. wurde erft von 
einſchneidender Wichtigkeit, als es der Waffentechnit 
gelungen war, Repetiergewehre, Mitrailleufen, Re: 
volverfanonenund Schneilfeuertanonen herzuftellen, 
die eine bis dahin unerhörte Feuergeſchwindigkeit 
aufwiefen. Um dieſe Feuergeſchwindiglkeit, die in 
taltiſcher Beziehung fo außerorventlid wichtig iſt, 
ausnugen zu können, war die Verwendung eines 
rauchfreien Zreibmittels Vorausſetzung, denn für ein 
gutes Schießen und Treffen iſt ein fiheres Nichten 
eh, und ein foldes üt nur möglich, wenn 
ſich nicht, wie bisher, zwiſchen den Schießenden und 
dem Bielobjeft eine iuidurchſichtige Wand von Pul⸗ 
verraud) lagert. Voraugfegung war aber aud bie 
Anmendung eines Pulvers, das Leine Rüdftände. 
im Rohr hinterläßt und fein Reinigen nad) jedem 
Schuß erfordert. Dies gemährleiftet aud nur ein 
rauchfreies S. Frankreich loſte 1888 diefe brennende 
Frage für das dort eingeführte ee M86 
h ebelgemwehr) durch den Chefingenieur der Pulver: 
jabriten Vieille. (Vieillepulver, Poudre B). Sein 
©. beiteht aus in Ather gelöfter Rolloviummolle. 
Anfang 1889 folgte Deutſchland mit feinem Blätt: 
chenpulver (f.d.) und Ende 1889 das Würfelpulver 
(.d.), —— dem in genialer Weiſe 
das ſauerſtoffreiche Nitroglycerin mit der Kollodium⸗ 
wolle ee nen gelang (ſ. Nobels rauchſchwaches 
Pulver). Als Balliſtit führte es Stalien ein, Öfter- 
reich⸗ Ungarn Schwab und Kubins rauchſchwaches 

ulver (j.d.), Rußland baute Fabriken für ein dem 

ebel-Bulver ähnliches S. durch Frankreichs direfte 
Bermittelung; die meilten übrigen Staaten führten 
gleichfalls nad und nad) die Fabrikation und Ver⸗ 
wendung von taudlofem ©. ein, vielfad in ſelb⸗ 
ftändigen Erfindungen, wie in Schweden das Grau: 
pulver von Stoglund und Wallenburg, und das 
Gellit des Profeſſor Emmens, in Serbien das 
Strohpulver des Oberſt Bantelits, in England das 
Corbit, das — ordenfelt und viele andere. 
Sie alle beftehen entweder bloß aus Nitrocellulofe 
oder aus einer Miſchung derfelben mit Nitrociycerin 
oder aromatiihen Nitroverbindungen. Sie haben 
die Form von Kömern, Blätthen, Würfeln, Schnü- 
ven, Röhren, Scheiben oder Streifen. Die Blättchen 
bes ©. für militär. Zwecke haben die verichiedenften 
Abmeflungen, für Jagdzwede beträgt die Dide nur 
0,1 mm, dagegen für Gefhüge 3mm bei einer Seitens 
länge bis zu 20mm. Die Farbe der Bulver iſt grau: 
gelb, braun oder, wenn e3 mit Graphit poliert üft, 
grauſchwarz glänzend. Beim Verbrennen entitehen 
(völlige Reinheit des Produft3 vorausgejet) nur 
durchſichtige Safe. Unter diefen find jedoch aus: 
nahmslos Waflerdämpfe, die ſich an freier Luft ton: 
denfieren, und da einzelne Gaje fofort nah dem 
Schuß neue Verbindungen eingehen, fo find die S. 
nicht völlig rauchftei und werden beijer als rauch⸗ 
ſch wach e ©. bezeichnet. Sie geben verhältnismäßig 
viel geringere Gasdrucke als gleichwertige Schwarz⸗ 
puloermengen, und bei Anwendung der biöherigen 
Gasdrude konnte man größere Geſchoßgeſchwindig⸗ 
teiten erreihen. Obgleich fie nur minimale Mengen 
eines Rüdjtandes hinterlaſſen, müflen nad) einge: 
ftelltem Feuer die Läufe doch gereinigt werden, weil 
fie durch geringe Mengen von Säure roften. Die 
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Durnellung ber rauchloſen €. ift folgende. Die 
Loſung von Nitrocellulofe mit oder ohne Nitro: 


clycerin, Nitrobenzol u. ſ. w. in Ather, Alkohol, Ace: | fern. 


ton u. ſ. w. geſchieht in Knetmafchinen ähnlich denen 
zur Herftellung des Brotteigd. Nah 3—10 ftün- 
digem Kneten ftellt der Teig eine gleichförmige, durch⸗ 
ſcheinende, gummiartige Mafje dar. Diefe wird ent⸗ 
weder durch ein Munnkad zu Röhren ober Schnüren 
gepiebt (wie bei den Corditen, |.d.) over in heißes 
afler eingetragen und durch Einleiten von Dampf 
in Körnerform gebraht (Walsroder Bulver), 
oder ber Teig wird durch feinpolierte, auf etwa 60° 
erwärmte Hartguß: oder Stahlwalzen zu_bünnen 
Blättern ausgewalzt und nachher in einer Schneide: 
maſchine zu dünnen Streifen und biefe in Heine 
Blättchen gefchnitten. Sollen didere Blätter oder 
Würfel hergeftellt werben, jo werben verſchiedene 
dünne Blätthen durch Walzen zufammengepreßt 
und verlittet. Yu den reinen Nitrocellulofepulvern 
gehören die verfhiedenen franz. B-Bulverforten, das 
deutfche Blättchenpulver (f. d.), die S. von Mettern, 
Walsrode, Rottweil, Troisdorf, das 8. B.:Bulver 
von Judſon und Borland u. |. iv. Zu den nitro⸗ 
picermbelfigen ehört Balliftit (f. Nobels rauch: 
chwaches Pulver), das in Form von Schnüren die 
Bezeihnung Filit führt. Das Cordit enthält 
48 Teile Nitroglycerin, 37 Teile Schießbaummwolle, 
3 Teile Vaſelin. Marim-Schüpphaus:Schiekpulver 
hat die Form von der Länge nad durdlöcherten 
Stangen und befteht aus 0 Bros. neu 
9 Proz. Nitroglgcerin und 1 Proz. Harnftoff. Zu 
den mit — Nitroverbindungen gemischten 
S. gehören Amberit, Indurit, Du Pont⸗Pul⸗ 
ver, Riflit, weiche Nitrobenzol enthalten, Spi⸗ 
ralit und Plaftomenit, das durch Auflöfen von 
nitrierter Holzcellulofe in gejhmolzenem Dinitro: 
toluol erzeugt wird. Litteratur ſ. Erploſivſtoffe; 
ferner Wille, Plaſtomenit ss 1898); Die Pul- 
verjorten der weſentlichſten Rilitärftaaten in «Streff- 
leurs Zeitihrift» (Wien 1901). 
Schieftpulvermonopol, ein Monopol (f. d.) 
Fr Heritellung oder auf Verkauf von Schießpulver 
befteht in mehrern Ländern. Die Vulverfabrilation 
und ber Bulverhandel fowie die Salpetergeminnung 
wurden in Frankr eich bereit3 im 16. Sahrb. mono: 
polifiert. 1770 übernahm der Staat die Salpeter⸗ 
gewinnung fowie die Herftellung und den Verkauf 
von Pulver in eigene Regie und durch Gefeb vom 
30. Aug. 1797 wurde dad ©. ausprüdlich erneuert 
unter Verbot der Einfuhr von Pulver, der Ein: und 
Ausfuhr von Salpeter und des Beſitzes von Kriegs: 
pülver durch Private und unter Einſchrankung des 
ohne obrigfeitlihe Ermädtigung zuläfligen Privat: 
befiges fonftigen Pulvers auf 5 kg, welcher Sat 
1834 auf 2 kg ermäßigt wurde. 1819 wurde die 
Einfuhr, die Gewinnung und der Verkauf von Sal: 
peter, 1875 aud) die Herftellung von Dynamit und 
Nitroglgcerin-Sprengftoffen freigegeben, fo daß das 
Monopol fih nur auf Pulver bezieht. Der Inlands: 
reis wird durch Gefeß, der Preis für dag zur Aus: 
h r beftimmte Pulver durch Minifterialerlaf jähr- 
ic) feftgefeßt. Der Neinertrag des Monopols war 
1819: 1091000 $x3., 1900: 11523000 Irs. In 
en en wurde das ©. 21. Mai 1873 
aufgehoben. In Ofterreih: Ungarn beftand feit 
etwa 1560 ein Salpeter: und Bulvermonopol. 
ftereö wurde 1853 aufgehoben, das Pulvermonopol 
Fi beibehalten, jedoch mit der Beihräntung, daß die 
Her 


rſtellung von Pulver mit Ermächtigung der Mili⸗ 








Schiekpulvermonopol — Schievelbein 


tärbebörbe auch durch ——— geſchehen kann. 
Das Fabritkat iſt an die Miliiarmagazine abzulie⸗ 
ie den Handel mit Schießpulver iſt eine Li⸗ 
cenz_erjorderlih. In Italien beitand 1867—87 
— 
, |. Schießvorſchriften. 
sah arte, |. Scharte. 
ii len, |. Militärihießfhulen. 
Schiehfpiel, eine dem Kriegsipiel (ſ. d.) ähn: 
lihe, vom Generalleutnant Robne erdachte finn: 
reihe applikatoriſche Methode zur Einübung der 
artilleriftiichen Säiehregeln, — Bol. Rohe, Das 


ale — ee —— 
and, |. Schie i 
san en, T Ehieben. 


Schiehvorf: ‚oft auh Schießanlei⸗ 
tung, Schießregeln genannt, diejenigen Bor: 
ſchriften, die in den Heeren die Grundfäge für den 
Dienftbetrieb im Schießen mit den verſchiedenen 
Feuerwaffen regeln. — In Deutſchland find e 
das Schießen maßgebend die «S: — ift für 
die Infanterie» vom 19. Nov. 1899, die «Schießvor⸗ 
Schrift für die Feldartillerie» vom 10. Aug. 1899 und 
die ———— für die Fußartillerie» vom 
9. Zuli 1900. Die ©. der Specialwaffen für das 
Schießen mit Handfeuerwaffen lehnen ſich an bie 
für die Infanterie an. — In ——— 

ilt entwurfsweiſe die «Schiekinftruftion für die 
Infanterie und die Fägertruppe» von 1902, für die 

eldartillerie die «Schießregeln» von 1898. — In 

talien ftammt die Schießvorſchrift für die In⸗ 
'anterie von 1901, ebenfo der Entwurf einer Schieß⸗ 
vorſchrift für die Feldartillerie. — In Rußland 
erhielt die Infanterie 1899 eine neue Schießvorſchrift, 
die mehr Wert auf die Einzelaushildung des Mannes 
legt. Die Felvartillerie erhielt 1900 neue ©., die 
ih in vielen Punkten mit den deutichen deden. — 

n Frankreich befist die Infanterie eine vor: 
äufige Schießvorſchrift vom 18. Nov. 1902, die 
Feldartillerie ein «proviforifches Reglement» vom 
16. Nov. 1901. — In Großbritannien ftammen 
die ©. für die Infanterie von 1898. Eine neue Aus: 
gabe der Musketry Regulations, die dem Entwurf 
des Ererzierreglementd von 1902 Rechnung trägt, 
fteht bevor. Die ©. für die Feldartillerie («Trainingr) 
wurden 1902 neu aufgeitellt. — Vgl. Die ©. der 
europ. Mächte (Lpz. 1896). [Dynamit. 

Schhiehwolldynamit, |. Glyorylin und Trauzls 

Sciehwolle, |. Schießbaumwolle. 

Schiekwollgranate, eine al (.d.) 
mit Siehwolfättung. (S. Tafel: Gefhoffe, 
37 beim Artitel Geſchoß.) 

Siettontein, Drt in Afrifa, ſ. Carnarvon. 

Schievelbein, Herm., Bilohauer, geb. 18. Nov. 
1817 zu Berlin, lernte bei Wichmann, ging dann 
nad) Peterdburg, wo er an den plaftiichen tbeiten 
für den Winterpalaft und die Iſaalskathedrale be⸗ 
teiligt war. 1841 unterbrad) er diefe Beihäftigung, 
um in Berlin um den Preis für Rom zu tonkurrieren, 
und bald darauf noch einmal, al3 er eine der acht 
iarmorgruppen für die Schloßbrüde, den von 
Pallas Athene in den Waffen unterrihteten Jüng- 
ling, 1843 in Rom mobellierte und 1853 in Berlin 
ausführte. Herner fertigte er die koloſalen Apoftel: 
geftalten für die Kirche zu Helfingfors in Finland 


: | und in Stud den 66 m langen Nelieffries für 


die Wände de griech. Hofs im Berliner Neuen 
Mufeum, darfteltend die Zerftörung von Hercula: 
num und Pompeji (das Heine Originalmodell, von 


Schiff. 





Die Benugung ded ©. ald Fortbewegungsmittel 
ift_ mit der Kulturgeſchichte ver Menſchheit eng ver- 
tnüpft. Es hat bereit3 in der ee Kultur der 
Agypter und söniier eine Rolle geipielt und diente 

en Mittelmeerwöltern al3 unentbehrlihes Mittel 
zum Austauſch von Handelögütern, zu folonifato: 
Sm Unternehmungen und zur Erweiterung ber 
achtgrenzen. Bei der reihen Küftenentwidlung, 
den günftigen Ditterumgöverhältnifien und dem 
Wohlitande der Bevölkerung gelangte die Schiffahrt 
bier_bald zu erheblicher Blüte und verfügte bereits 
u Zeiten der Perferkriege über zahlreihe, nad) 
auart und Verwendung verſchiedene Schi Tepe. 
Schon damals unterfhied man Handelsſchiffe (Laft- 
ſchiffe) und Kriegsſchiffe (Trieren), erftere von plums 


pen und vollen Formen, letztere ſchlank und jcharf | il 


gebaut, mit Rammſporn (j. Sporn) verfehen und von 
beträdtliher Geſchwindigleit und Mandvrierfähig- 
teit. Zur Fortbewegung dienten vornehmlich Ruder; 
Segel von einfadiiier Som wurden nur gelegentlich 
bei günftigem Winde verwendet. Das Ruderſchiff 
(f. Ztieren) wurde dann fajt ausſchließlich Jahr 
hunderte hindurch von den Mittelmeeroöltern aus: 
gebildet. Die Galeerenflotten ver Genueſen und Be 
netianer im Mittelalter (f. Tafel: Schiffstypen J, 
ig. 1) waren techniſch wie militärifh von hoher 
geiltungsfabigteit. Auch bei den nordischen Völkern 
begann die Entwidlung des S. mit dem Ruder⸗ 
chiſſ. Die alten Wilingerfhiffe waren ftart ge 
aute, offene Ruderboote. Indeſſen vollzog ſich hier 
frübgeitig der Übergang zum reinen Segelihiif. Die 
Sanla-fp en (1. Zaf. I, Fig.2) waren Kriegs- und 
Handelsſ je zugleich und führten auch ın Friedens⸗ 
eiten die nötigen Waffen und Bedienungsmann⸗ 
haften, um ſich rauberiſcher Überfälle zu erwehren. 
er Typ des reinen Segelſchiffs wurde dann mit 
der einjegenden Seemadhtentwidlung der Holländer 
und Engländer weiter auögebildet; Spanier und 
gorkugieien übernahmen ihn zur Zeit der großen 
tedungsreifen, und bald begann er aud im 
Mittelmeer die Galeeren zu verdrängen. Technijche 
Fortſchritte in der Bauart des Schiffsrumpfes und 
in ber Bejegelung führten dann zur Trennung zwi⸗ 
ſchen Kriegs: und —— See au änd. 
Seelriegen des 17. Jahrh. verwendete man bereits 
Linienſchiffe, die in zwei oder drei Deds über 
einander (Zwei: und Dreideder) Kanonen ae 
und ER atten, leichter armierte, ſchnell ſegelnde 
©. —E wurde in der Handelsmarine der 
Typ des —7 — für lange Seefahrten beſtimmten 
Laſtſchiffs (DO ee) ausgebilvet. Die Glanz: 
zeit des Segelkriegsſchiffs war zu Zeiten Nelſons 
in den jabrzehntelangen engl. franz. Geekriegen 
di. Zaf. I, Fi; 3; engl. rien f im 18. Jahrh.), 
dann blieb die Entwidiung ſtehen, bi? um die 
Mitte des 19. Jahrh. mit der Einführung des 
Dampfes die völlige Umgeftaltung des ©. nad) 
Fortbewegung, Baumaterialund Bauart eintrat. — 
jegenwärtig werden Segelſchiffe in den Kriegs⸗ 
marinen nur noch ala Saufiite — d.) verwendet. 





Auch in der Kauffahrtei überwiegen feit Jahrzehnten 
immer mehr die Dampferflotten an Raumgehalt und 
Leiftungsfähigkeit, indeſſen wird hier das billige 

Brodhaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Aufl. R.A. XIV. 


—A für beſtimmte Zwede und beftimmte Rei⸗ 
fen ftet3 ſeinen Plag behaupten. In neuerer Zeit 
baut man die größern Segeljchiffe nebft Maſten und 
Raben aus weihem Stahl und erzielt dadurch Ges 
wichtserſparniſſe und eine größere Leiſtungsfähig⸗ 
keit und durch ſcharfe Linien eine größere Geſchwin⸗ 
digfeit, Die Bedienung der Talelage wird durch 
techniſche Mittel vereinfacht, pe Sortbewegung bei 
Winpftille dient ein Heiner Hilfömotor. Das größte 
Segelſchiff it gegenwärtig ein in Norbamerita 1901 
vom Stapel gelaufener großer Gaffelihoner mit 
fieben Maften (ſ. Taf. II, Fig. 1), der etwa 6000 t 
Schwergut aufnehmen kann und zu Fahrten an 
der atlantifhen Küfte und na eftindien_bient 
( „ Siebenmaticnifie) ‚Mehrere Schweſterſchiffe von 
ihm find im Bau. Bis dahin war der Fünfmafter 
reuben ber Hamburger Reederei F. Laeisz (j. Taf. 
‚ dig. 2) von 8200 t Tragfähigleit dad größte 
Segelſchiff. Berühmt find aud die aakunden des 
nur wenig kleinern Sünfmafter3 Potoſi derfelben 
Reederei fi ünfmaftichiffe) und Die der großen Ham⸗ 
burger und Bremer Viermaftichiffe (f.d.), von denen 
die erftern in regelmäßigen ſchnellen Fahrten mit 
der Weſtkuſte Sudamerikas verkehren. Bei gunſti⸗ 
em Winde feiot ihre Geſchwindigkeit bis zu 16 
eemeilen. Bei den SAH en ijt die Be: 
nennung von der Tatelung al bängig, in ©. mit 
drei Majten, an deren jedem fih Stengen, Bram⸗ 
ftengen und Raben befinden, heißt ein Vollſchiff 
(. Taf. IL, Fig. 3). ©. mit zwei vollen und einen 
aft, an dem ia teine Raben, jonbern nur Gaffel⸗ 
fegel befinden, nennt man Barken (Fig. 4), ſolche 
mit zwei vollen Maften Briggen (Fig. 5) und 
mit einem vollen und einen oder zwei Barkmaſten 
Schoner($ig.6). Fig. 7 ftellt die Rennjaht Meteor 
(1. Segeliport) des Deutichen Kaifers dar, Jachten 
(dig. 8) find Lleine einmaſtige hen, e 
‚Die Anfänge des Dampfſchiffs (1. d.) reihen 
bis in das 18. Jahrh. zurüd. Im J. 1807 machte 
das von Fulton — Raddampfſchiff Clare: 
mont ſeine erſten Fahrten auf dem Hudſon bei Neu⸗ 
* 1811 erbaute der ſchoit. Mechaniter Bell das 
Radſchiff Komet, das erite brauhbare Dampfboot 
der Alten Welt; es vermittelte jeit 1812 mehrere 
aehe den Verkehr zwiihen Glasgow und Greenod. 
nd fo fand die Dampfſchiffahrt nad) dieſen bahn⸗ 
brechenden Leijtungen in den wichtigiten Kulturlaͤn⸗ 
dern bald rafche Verbreitung, inöbejondere für ven 
Fluß: und Küftenverlehr. Die Schaufelräder wurden 
unädjit allein verwendet, auch das erite Seedampf⸗ 
hiff, Savannah, welches den Dcean durchkreuzie 
1819), hatte Schaufelräder. Es legte pie Fahrt von 
avannah nad Liverpool in 26 Tagen zurüd, wobei 
für ein Drittel der Zeit noch die Segel zu Hilfe ger 
nommen werben mußten. Die erſte Dampffregatteder 
engl. Zlotte, ven Raddampfer Cyclops (1839), zeigt 
Salel: Dampfihiifiil.gh .1. Nach ver Erfindun 
der Schiffsſchraube 1829 ud den dſterreicher Reſſel 
machte die Dampfſchiffahrt weitere ſchnelle Fort⸗ 
jenitte, die durch die Entwidlung der Eifeninduftrie 
egünftigt wurden. Ein techniſches Wunderwert für 
damalige & 1857 vom Stapel 
gelaufene ſtern dar. Dieſes 


eit ſtellte der im 
ampfer Great 


Schiff 


Rieſenſchiff, von dem engl. Schiffbauingenieur Scott 
Ruſſel und dem berühmten Brüdenbauer Brunel 
entworfen, bejaß bei einer sang von 207 m, einer 
Breite von 25 m und einem Tiefgang von 9 m 
eine Waflerverdrängung von 27400 1. Als Pros 
peller dienten 2 Schaufelräder und 1 Schraube. Die 

Geſchwindigkeit betrug 14 Knoten. Dieſes S. war 
indeſſen ein finanzieller Mißerfolg, hat nur wenig 
Fahrten gemacht und wurde 1888 auseinanderge⸗ 
nommen. In den vierziger Jahren des 19. Jahrh. 
begann die Gründung großer überfeeiiher Dampfer⸗ 

Felichaften, zuerſt in England die General Steam 

avigation Company (f. d.), die Peninsular and 
Oriental Steamship Company (f. d.), die Cunard 

Steamship Company (f. d.), Toäter in Deutfhland 
der Norddeutſche Lloyd (j. d.) und die Hamburg: 
Amerilaniſche aletfahrt: Aktiengeſellſchaft (1. Ham: 
burg:Amerita-Linie), in Frankreich die Compagnie 
Generale Transatlantique (j. d.). Ihr gegenjeitiger 
Wettbewerb kam der Entfaltung der Technit zu gute, 
die Dampfichiffahrt nahm einen Überrajchenden Auf: 
Khmung und erreichte im en der Jahrzehnte eine 

olltommenbeit in Bezug auf Größe, Bequemlich⸗ 
teit, Schnelligkeit und Cicherheit der &., auf die die 

Gegenwart mit Recht ftolz Bun kann. (S. Dampf: 
(hart nebit Karte.) Nah Bauart und Verwen- 
dungszwed ——— man in ber Handelsmarine 
Schnelldampfer, Baffagier: und Poft: 
dampfer, Frachtdampfer und ©. für be 
sondere Zwede (Luſt jachten Setnlenper, 
Bumpendampfer, Rabeldampfer, er: 
gungäbampfer u. ſ. w.). 

Die Schnelldampfer (. d) laufen hauptſäch⸗ 
lich zwiſchen Europa und den Vereinigten Staaten, 
wo der jet Verlehr von Reifenden die Verwen- 
dung fe r ſchneller und damit teurer ©. rentiert. 
ALS Vertreter dieſes Schiffstyps zeigt Taf. ILL, Fig.1, 
den neueften, größten und ſchnellſten Schnelldampfer 
der Welt, den 1903 in Dienft FR Dampfer 
Kaifer Wilhelm II. (nähere Beſchreibung unter 
Schnelldampfer) des Norddeutſchen Lloyd. .2 
iſt der Reichspoſtdampfer Großer Kurfurſi dei 
Reederei, ein maͤchtiges, auf der Schichauſchen Werft 
n Danzig erbaute und 1900 vom Stapel ge⸗ 
laufened ©. von 12200 Regiftertons und 15 Gee: 
meilen Geſchwindigkeit, das Raum hat für 500 
Kajuts-⸗ und 2500 Zwiſchendeckspaſſagiere. Die 
durch ihre Vergnügungsfahrten befannte Dampf: 
jacht Prinzeſſin Viktoria Luife (1901) der Hamburg: 
Amerita:Linie ift auf Taf. III, Fig. 3, abgebilvet. 

Auch bei den Stahtdampfeen überwiegt dad 
Beſtreben ftändiger Größenzunahme, da hiermit die 
beite Rentabilität verbunden iſt. Die neuen Fracht⸗ 
dampfer der Hamburg: Amerika⸗ Linie Bretoria, Ba: 
trica, Graf Walverfee (. Taf. IV, Fig. 1) erreichen 
eine Größe von etwa- 13200 Kegiitertong, Der 
geübte Frachtdampfer ver Welt ift zu Zeit der engl. 

ampfer Seltic von etwa 21000 Regiſtertons und 
36.000 t Wafjerverbrängung in beladenem Zuftane. 
Im übrigen macht fic) bei den neuern Frachtdam⸗ 
pfern das Streben nad) Specialifierung gelten, in- 
dem man für einzelne Güter befonders eingerichtete 
Dampfer baut, jo 3. B. Transportdam fer für Ge: 
treide, Kohlen, Betroleum (f. Taf. IV, Fig. 2) u. a. 
Eine bejondere Art von S. find die Schleppdampfer 
($. Taf. IV, Fig. 3, wo der Hochſeeſchiepper Hanfa 
der Hamburg-Amerika-Linie abgebildet ift). 

In der Entwidlung des S. als Kriegsſchiff 
bezeichnen neben der Einfuhrung des Dampfes als 


2 


Fortbewegungsmittel und der Verwendung von 
&iien als Baumaterial die Erfindung der Panze⸗ 
tung und die Vervolllommnung der Feuerwaffen 
und Sprengmittel wichtige Abjchnitte. Insbeſon⸗ 
dere war es die Anwendung der Banzerung, welche 
die zeimit des Kriegsſchiffbaus in neue Bahnen 
lenkte. Die erften gepanzerten Fahrzeuge waren die 
franz. ſchwimmenden Batterien Devaftation, Lave 
und Tonnante. Sie führten 11 cm dide ſchmiede⸗ 
eiferne Banzerung und leifteten im Krimfriege bei 
der Beichtebung von Rinburn (1854) vortreffliche 
Dienfte. Diejer Erfolg führte bei allen Seemächten 
u dem Beftreben, aud die Hochſeeſchiffe gegen die 
irkung des Granatihuffes durch eiferne Panzer 

u jhügen. Ende der fünfziger Jahre wurden in 
antreich die erften Panzerfregatten (ſ. Panzer: 
chiff und Fregatte) Gloire und Couronne, in Eng: 
and Warrior und Blad Prince gebaut. Die ©. 
waren nah Art der alten Segellinienihifie ala 
Batterieſchiffe eingerichtet, die Banzerung von 
11 bi3 15 cm Stärfe übte Waſſerlinie und Bat: 
terie. Zu der gleihen Art von Batterieidhiffen ge 
börten auch die erften deutſchen Panzerſchiffe König 
Wilhelm, Kronprinz und Friedrich Karl. Mit der 
Verbeſſerung der Schiffsgeſchutze wurden ftärfere 
Platten nötig, und die Banzerung mußte mit Rüd: 
fiht auf das Gewicht mehr und mehr auf bie vitalen 
Zeile des ©. bejchräntt werben. So eniſtanden zu⸗ 
nädft die Rafemattichiffe mit einem etwa 2 m 
über Waſſer bis 1,5 m unter Waller rings ums ©. 
führenden Panzergürtel und einem mitiſchiffs bis 
um Oberded ringsum gepanzerten Schuß für die 
Ihweren Gefüge, die Maſchinen und Schornfteine, 
der fog. Rajematte, Bei einzelnen ©. dedte man 
auch die Bug: und Hedgeſchutze noch durch befondere 
Bruſtwehrpanzer auf dem Oberded. Es zeigte ſich 
bald, daß bei den Batterie: und Kaſematiſchiffen 
die ſchweren Geſchutze zu tief lagen, um bei See: 
gang, alfo ala Hochſeeſchlachiſchiffe, verwendbar zu 
bleiben; deshalb ging man dazu über, die ſchwerſten 
— (bis 403 cm) nur noch auf dem Oberdect 
aufzuftellen. So entſtanden die Turmſchif fe und 
Bruſtwehrſchiffe; bei beiden Gattungen iſt die 
Panzerung auf einen geringern Teil als bisher be: 
Br te konnte dem entfpreijenb auch ſtarler 
ergeſtellt werden, ohne die ©. unverhältnismäßig 
zu belajten. Die Panzerſchiffe neueften Typs find 
eine Vereinigung von Kajematt: und Turmidifi. 
Die Wafjerlinie en ein durchgehender Gürtel: 
panzer von 200 biß 250 mm marimaler Stärte. 
Darüber erhebt ſich mittſchiffs über etwa 50 Proz. 
der Schiffslänge eine 150—170 mm gepanzerte Eis 
tadelle, auf der die Mittelartillerie teild in ge: 
mzerten Rafematten, teil3 in Drehtürmen aufge: 
telli wird (ſ. Taf. VII und IX). Die Citadelle [liebt 
ich mit ihren Enden an die Barbetten der großen 
Gefhüßtürme an, welche, vorn und hinten in der 
Mittellinie des ©. eingebaut, je zwei ſchwere Ge: 
ſchutze (24—30,5 cm) in drehbarer Panzerkuppel 
tragen. Außer der Seitenpanzerung werden überall 
PBanzerpeds von 50 bis 100 mm Stärte zum 
Schuß gegen Steilfeuer verwendet. Die gefamte 
Panzerung beiteht aus Nidelftahl, der nad dem 
ppichen Verfahren (zuerft in Deutichland, dann 

in England, Rußland und Amerika eingeführt) ge⸗ 
härtet ift. Auf diefe Weife wird ein verhältnis: 
mäßig guter Schuß gegen die gefteigerte Wirkung 
der heutigen Brifanzgeihofle erzielt. Gegen Tors 
pedoſchuſſe wird der unter Wafler liegende Teil des 


Schiff 


©. durch mehrere, etwa 1m voneinander abjtehende 
Wände, Außenhaut, Innenhaut, Wallgang (j. Mail: 
gänge), Rohlenbunter (ſ. d.), und durch ein ausge: 
dehntes, durch waſſerdichte Länge: und Querfchotten 
(f. d. und Schiffbau, Beilage gebilnetes Zellen: 
foltem gefhüßt. Die Geichtoindigleit beträgt 18—19 
Knoten, die Fortbewegung erfolgt durch zwei oder, 
wie bei den neuen deutihen und franz. Panzer: 
ſchiffen, drei Schrauben. 

Segenmwärtig bilden große ſeegehende Panzer⸗ 
(f.d.) oder Schlachtſchiffe (in Deutſch⸗ 
and Linienſchiffe, in England Battleships, in Frank⸗ 

reich Cuirass6es d’escadre genannt) überall den 
Kern der Flotten. Sie jenen im ftande fein, gegen 
alle Klaſſen feindlicher S., gegen Küftenwerte und 
Torpedoboote ven Kampf ber jeder Witterung auf: 
zunehmen; fie müffen aljo die ſtarkſte Bewaffnung 
und Banzerung, genügende Fahrgeſchwindigkeit und 
binreichenden Koblenvorrat haben und jeden See⸗ 
gang aushalten können. Um alle Bedingungen zu 
erfüllen, müffen die Linienſchiffe großes Deplace: 
ment (Baffernerrängung, ſ. Schiffbau, Beilage) 
haben. In England und Nordamerika baut man 
egenwärtig Linienſchiffe von 16 bis 17000, in 
Grafeig ſolche von 15000, in Teutihland und 
upland von 13 bis 14000 t Waflerverdrängung. 
Taf. V und VI veranichaulichen einige der neueften 
Linienfchiffe, die deutichen Zähringen (1901) der 
Wittelsbach⸗Klaſſe, deſſen Querſchnut auf Taf. VIII 
abgebildet ift, und Braunſchweig das engl. Formi⸗ 
dable (1898), das franz. Gaulois (1896), das ruf. 
Retwilan (1900) und Illinois (1898) der Vereinig- 
ten Staaten. Näheres über Größe, Geſchwindigkeu, 
Armierung u. |. w. geben die dem Artikel Heerwefen 
der einzelnen Staaten beigefügten Echifizliften. Die 
Pläne der neueften, zum Zeil noch im Bau begriffe- 
nen —A giebt Taf. VII. Die engl. King: 
Edward⸗Klaſſe hat 16760 t Waflerverdrängung, die 
Panzerung des Gürtel3 in der Mitte (Waſſerlinie) 
beträgt 229, der Citadelle 203, der Rafematte 178, 
der ſchweren Geihüstürme 178—305 mm. Die Ar: 
mierung zählt vier 30,5 cm: Geihüße L 40, vier 
23 cm:, zehn 15 cm: L 45 und 30 Hleinere Schnell⸗ 
feuergejhüße, die — — beträgt 18,5 See: 
meilen. Nicht ganz fo groß, aber von noch mach⸗ 
tigerer Armierung find die neueften amerif. Linien: 
ſchiffe der Connecticut: Rlafje (1. Taf. VIL, Fig. 3, 
und Vereinigte Staaten von Amerila, Serrgelen). 
Eie führen beieiner Waflerverbrängung von 16300 
vier 30,5 em⸗, acht 20,3, a 17,7, zwanzig 7,6, 
zit 4,ı und acht 3,7 cm: Echnellfeuer; — — 
eſentliche Abweichungen in Geſchutzaufſtellung 
und Panzerung zeigt der neueſte franz. Linienſchiffs⸗ 
typ Republique (f. Zaf. VII, Sig. 2, und Franzoſi⸗ 
ſches — Die Mittelartillerie, die aus acht⸗ 
jehn 16,5 cm-Schnellfeuergeihügen L 45 beſteht, ift 
bir nichtin centraler Batterietajemattezufammenge- 
aßt, fondern in Doppeltürmen und Einzellaje 
matten, alfo in völlig zerftreuter Orbnung aufge: 
gel: Einen hohen 4 töwert befigen in An: 
etracht ihrer mäßigen Wallerverdrängung von 
13200 t die neueften deutſchen Linienichiffe der H= 
Klaſſe, deren erftes, Braunfchmeig (1. Taf. VI, Fig.2), 
im : % 1902 vom Stapel lief. Ihre Hauptarmie: 
rung befteht aus vier 28 cm: Echnellladelanonen 


L 40, deren Durchſchlagskraft der der engl. 30,5 cm: 
Geſchutze ungefähr gleihlommt. Als Mittelartillerie 
ie vierzehn 17 cm-Schnelllavefanonen L 40 vorge: 
ehen, als leichte Artillerie zwölf 8,8 em:Schnelllade: 
tanonen L 35 und zwölf 3,7 cem:Ptajchinentanonen. 
Die deutfche Mittelartillerie hat vor der englischen 
undameri a ae keit, die 
Panzerung iſt ſehr ausgedehnt und von beſter Beſchaf⸗ 
jenbeit, die Geſchwindigkeit ſoll — 18 Knoten 
etragen. Die Verteidigung der Flußmündungen 
und Küftenfahrwafler fällt den Küftenpanger: 
ſchiffen zu. Recht brauchbare Vertreter dieſes 
Typs, ber inbeflen in neuerer Zeit nicht mehr ge: 
baut wird, find die deutſchen ©. der Hagen-Rlalje 
von 4110 t Wafferverbrängung, einer Armierung 
vondrei24cm:Gefhügen L35, zehn 8,8 cm-Schnell: 
ladefanonen L 30 und zehn 3,7 cm:Plafchinenfano= 
nen und einer Geihmindigfeit von 15,5 Seemeilen. 
Die Schiffe find kürzlich verlängert worden, wor 
duch ihr Rohlenvorrat und damit ihre Aftions: 
fähigteit ſich bedeutend gefteigert hat. Einen wid: 
tigen Beftandteil der neuern Kriegsflotten bilden die 
Reenger (j. d.). Sie find für den Schuß des See: 
hanbe s, für den Aufflärungs: und Vorpoftendienit 
ei der Schlagptflotte und im Frieden für den di⸗ 
plomat. Dienft auf überjeeiihen Stationen unent: 
behrlih. Ihre Haupteigenidaften find hohe Ge 
ſchwindigleit und großer — Man unter⸗ 
ſcheidet Banzertreuger (1. d.) und Geſchützte 
Kreuzer. Große Kreuzer über 6000 t Waijerver: 
drängung werden heute meift al3 Panzerkreuzer, 
aljo mit Peittihem anzerſchutz, gebaut. Gefchüßte 
Kreuzer haben als Panzerſchuß Banzerded und ge: 
panzerte Geihüg: und Kommanboftände. Taf. V, 
ig. 4—6, zeigt die Panzerkreuzer Prinz Heinrich 
eutichland), Good Hope (Großbritannien) und 
seanne d’Arc (Frankreich), Fig. 7—9 die Geſchützten 
euzer Aztold (Rukland) und Amazone (Deutid: 
land). Taf. IX zeigt die Pläne der neueften, teil: 
meife noch im Bau begriffenen Panzerkreuzer Kent 
— Leon_Gambetta (Frankreich), 
alhington (Vereinigte Staaten) und Prinz Adal⸗ 
bert (Deutfhland). Eine weitere Schiffägattung der 
Kriegsflotien find die Ranonenboote (f. b.) zum 
Stationsdienft in außerheimifhen Küftengemwätlern 
und Zlußmündungen (Flußlanonenboote), wo 
eringer Tiefgang erforberlid it. Das deütſche 
ononenbont nz ift auf Taf. V, Fig. 9, darge: 
ellt. Zur Verwendung der Torpedowaffe dienen 
orpedofahrzeuge. Man unierſcheidet Tor: 
nebobootäzerftärer und Torped —— 
Endlich hat jede Marine noch eine Anzahl Schu 
ſchiffe (1.d.) und Specialſchiffe (j.d.). . 
Litteratur. Arenhold, Die hiſtor. Entwidlung 
der Schiffätypen vom röm. Kriegsſchiff bis zur Ge: 
genwart (Riel u.2pz. 1891); Chadiwid, Ocean steam- 
ships (Zond. 1892); de Yolin, Bateaux et navires 
(Bar. 1892); Torr, Ancient ships (Cambridge 1894); 
gaaie, Vom Kiel zum Flaggenknopf. Illuſtriertes 
arinewörterbuc (2. Aufl., Samb. 1894); Inter: 
nationale Marine: —A (Berl. 1897 fg.); 
Rauticus, Jahrbuch für Deutſchlands Seeintereflen 
Ge 1899 fg.); Weyer, Taſchenbuch ber Se 
otten (Münd. 1900 fg.); Jahrbud des Deutihen 
Slottenvereind (Berl. 1900 fg.). (5. auch Schiffbau.) 


Schiffbau. 


1. Der theoretijdhe ©. befhäftigt ſich mit der 
Berechnung der Waflerverdrängung, der Stabilität, 
der Trimmberehnung, ber Berehnung des Wider⸗ 
ftande3 und der Feſtigkeit, mit den Schiffszeichnun⸗ 

en, der Schiffävermeflung (j. d.) und Schiffsklaſſi⸗ 
tation (j.d.). Jedes ſchwimmende Schiff verdrängt 
eine Wajlermalie, die ebenfoviel wiegt wie der 
Schiffskorper; das Volumen der Waſſermaſſe ift die 
Ballerverdrängung oder dad Deplacement 
des Schiffs. Man unterfcheidet ungeladenes De: 
placement (Waflerverbrängung des leeren Schiff) 
und geladenes Deplacement (Waflerverbrängung 
des voll befrachteten Schiff). Der Unterfchien zwi⸗ 
ie beiden ift die nüßlihe Zuladung oder die 

ragfäbigfeit des Schiffs. Das geladene De 
placement begreift folgende Einzelgewichte: a. to⸗ 
tes Gewicht, beftehend aus den Gewichten des 
Sciffstörpers, der Maſchinen, Keſſel mit Kefiel: 
waſſer und Bubehör, der Heizvorräte, der Aus: 
rüftung, der Mannſchaften mit Bebürfnijjen und 
der Zuleiape: b. nüglihe Zuladung, beftehend 
bei Handelsſchiffen aus dem Gewicht der Fracht⸗ 
jüter und der Reiſenden mit Gepäd, bei Kriegs: 
ji ien aus dem Gewicht ber Banserung, der artil- 
eriftiihen Ausrüftung nebſt Munition, der Tor- 
eboaugrüftung. Es A die Hauptaufgabe des Ron: 
trutteurs, unter Wahrung der allgemeinen Alnfor- 
derungen bie befondern Bedingungen fo zu erfüllen, 
daß ſowohl bei Kriegs: wie bei Handelsſchiffen für 
die nüglihe Zuladung, den Zweden ber Schiffe ent: 
ſprechend, möglichft viel Gewicht zur Verfügung fteht 
und die Gefamtwafierverdrängung unter erallung 
aller Anforderungen möglidjft Hein wird. Von einer 
Anzahl von Kriegsſchiffen find die durchſchnittlichen 
Gewichtsanteile in Prozenten der Waljerverdrän- 
gung im folgenden zufammengeftelit: 


nzerr  Geidügte 

ſchiffe Kreuzer 
r den Schiffölörper ......... 33 35 
reden Banzer ........ 30 12 
r die Bewaffnung... .. 8 5 
für die Ausrüftung ..... 5 8 
ir die Mafchinenanlage .... 13 22 
vw die Kohlen ........ 7 14 


Die Stabilität des Schiffs ift feine Fähigkeit, 
aus der geneigten Lage von felbft nach Aufhören 
der neigenden Kraft in die urfprüngliche, aufrechte 
Lage zurüdzufehren. In der Regel liegt der Sy: 
Ein Hwerpuntt, d.h. der Schwerpunft des 

iffs mit allen einzelnen Laften, zwiſchen dem 
Deplacementsihmwerpunft und dem Petacen: 
trum (j. b.). Alle drei Bunte liegen nur bei aufrech⸗ 
ter Schiffslage in einer Vertikalen, ſchon bei geringer 
Neigung des Schiffs rüdt der Deplacementsihwer: 
punkt nad) ber geneigten Seite hin. Im Syſtem⸗ 
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ſchwerpunkt wirkt die Maſſe des Schiffs nad unten, 
im Deplacementsfchwerpunft liegt der Angriffspunft 
der nad oben wirkenden Refultierenden des Auf: 
trieb (f.d., Bd. 17). Beide Punkte müfjen fo liegen, 
daß fie bei jeder Betvegung des ſchwimmenden Schiffs 
das Beſtreben haben, das Schiff wieder in die nor= 
male Lage zu bringen. Die Wirkung beider Kräfte 
nennt man die Steife oder Steifigkeit des 
Schiffs. Das Metacentrum muß bei jeder Neigung 
über dem Syſtemſchwerpunkt bleiben ; rüdtt bei ftarter 
Krängung das Metacentrum unter den Syſtem⸗ 
ſchwerpunkt, fo kentert das Schiff. Je höher das 
etacentrum über dem Syſtemſchwerpunkt liegt, 
um fo fteifer ift das Schiff, um fo jchneller ſucht es 
feine aufrechte Stellung wieder einzunehmen. Rank 
nennt man Schiffe, die leicht auf die Eeite fallen, 
bei denen alfo die beiden genannten Punkte nahe 
beifammen liegen. Die Lage des Syſtemſchwer⸗ 
punkts ift weniger von der Form des Schiffskörperz, 
als von der Gewichtöverteilung an Bord abhängig, 
alfo bei Kriegsichiffen von der Anorbnung des 
anzerd und der Aufftellung der Gefchüße, bei 
andelsſchiffen von der Art und der Stauung der 
adung. Gefährlic können Veränderungen in der 
Lage des Syſtemſchwerpunkts werben, wenn 3. B. 
lofe geftaute Zadungen, wie Getreide oder Roblen, 
in einem nur teilmeije gefüllten Laderaum bei 
ftarfer Krängung ſich nad ber 
wegen, «überfchteßen». Jedes Fi muß fentern, 
dei fen Syſtemſchwerpunkt beim Überfhießen von 
Laſten weiter nad) der geneigten Schiffgfeite hinrüdt 
als der Deplacementsihmwerpuntt. Br 
ie Trimmberehnung hat den Zwed, bie 
Tauhungsänderungen zu beitimmen bei Verſchie⸗ 
bung von Gewichten in der Längsrichtung, nach Zus 
nahme oder nad) Abgabe von Gewichten und nah 
Waflereinbrücen. Die Berechnung des Wider: 
ſtands, welden ein Schiff bei der Fortbewegung 
durchs Waſſer findet, baut ſich in neuerer Zeit 
mejentlih auf den Theorien des engl. Gelehrten 
oude auf. Froude zerlegt den Schi ga a 
in Reibungswiderſtand und in die durch den Bros 
re durch Wirbel: und MWellenbemegung (ab: 
ängig von der Form bed Schiffs) und durd den 
Drud der Luft gegen das Oberwaſſerſchiff hervor: 
erufenen Widerſtände. Seine Theorien und Ver: 
— waren grundlegend für die Widerſtandsberech⸗ 
nung und die Berechnung der Maſchinenleiſtung. 
5— fand zwiſchen Schiff und Modell folgende 
ergleihsfäge: a. die Widerſtände verhalten ſich wie 
die dritten Potenzen der linearen Langenabmeſſun⸗ 
gen bes Schiffs oder wie die Deplacement3; b. die 
ergleichsgeſchwindigleiten verhalten ſich wie die 
Quadratwurzeln aus den Längenabmeflungen oder 
wie die ſechſten Wurzeln aus den Deplacementd. 


geräipten Seite be: 
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Um aus den nad den Zeichnungen angefertigten 
Modellen die notwendige Mafchinenleiftung für bes 
frimmte Geſchwindigleiten des zu erbauenden Schiffs 
zu finden, verwendet man neuerdings jog.Schlepp: 
verfudhsanjtalten, in denen das Mode 
(Schleppmobdell) in einem Waflerfanal mit ver 
ſchiedenen Geſchwindigkeiten fortbewegt wird. In 
Deutſchland hat der Norddeutſche Lloyd in Bremer: 
baven eine ſolche —— in Betrieb, eine 
weitere wird aus ſtaatlichen Mitteln in Charlotten⸗ 
burg errichtet. 

Die vorſtehend — Berechnungen wer⸗ 
ven während und nı Auehgungbe —— 
— angeſtellt. Dieſe ſind teilweiſe Ergebniſſe 
der Rechnungen, Te dienen bie Rechnungen 
dazu, die Ausführbarleit jener und ihre zwedmäßige 


baut find die Wafferlinien. Der Längsrip (Fig.1, 
oberer Teil) over Langsſchnitt ift eine Vertilalpros 
jeftion auf die —— Im Langsſchnitt 
ind die Formen des Vor: und Hinterſtevens, der 


| Verlauf des Kiels und der Deds erkennbar. 


2. Der praktiſche S. vollzieht fi gegenwärtig 
vorwiegend als BEER Seine Heimat 
ift England, das noch heute an Zahl der Werften 
und jährlih erbauten Schiffe alle andern Länder 
meit übertrifft (j. unten). 1787 wurden in England 
die erften größern eifernen Boote gebaut. 1822 lief 
das erfte eiferne Dampffhiff, Aron Manby, vom 
Stapel, welches den Ärmelkanal kreuzte und fpäter 
auf der Seine verwendet wurde. Bahnbredend für 
eine dem Eifen_ald Baumaterial angepaßte Bau⸗ 
weife war die Ronftruftion des im ® 1857 vom 

















Fig. 1. 


Konftruftion zu prüfen, fo daß oft eine Umarbei⸗ 
tung der jeidneriigen Entwürfe nötig wird, um 
die Zeichnungen für den Bau felbft fo berzuftellen, 
daß die Ausführungen in der Wirklichleit den ges 
ftellten Anforderungen und dem augenblidlihen 
Stande der Technik möglihft nahe kommen. Zu 
den Sciffszeihnungen gehören: Konſtruklions⸗ 
zeihnung, Einrichtungs⸗ 
zeichnungen, Hauptſpanis⸗ 
zeihnung (f. Spanten), 
None. graphische Darftellung der 
BL. Berehhnungsergebnilie, 

Lenztafel 6 Lenzen), Ven⸗ 
tilalionsplan, Zeichnun⸗ 
Fe. 2. en für wichtige Einzel: 

Beiten. Die Ronftruts 

tionszeihnung legt die äußere Form eines 
Schiffs in drei Projektionen (Spantentiß, Waſſer⸗ 
lintenriß, Langsriß) auf dem Papier feſi & vor: 






ftehende Fig. 1 u. 2). Der Spantenrik (Fig. 2) 
ift eine_Horizontalprojeftion auf der Querſchiffs⸗ 
ebene. Er entiteht, indem man die Länge des Schiffs 
in gleiche Teile zerlegt und durch diefe Vertifal- 
ebenen bindurdlegt. Die Schnittlurven mit ber 
Innentante der Außenhaut find die Spanten, die 
auf die vertikale Mittſchiffsebene projiziert find, und 
zwar jo, daß lint3 die Formen des Hinierſchiffs, 
rechts die des Vorſchiffs erſcheinen. Der Waſſer⸗ 
linienriß (Fig. 1, unterer Zeil) iſt eine Vertilal⸗ 
projeltion auf die Horizontalebene. Die Kurven der 
Waſſerlinien entitehen, indem man fich die Tiefe des 
Schiffs in gleiche Teile zerlegt. Diefe zeitung wird 
noch für mehrere Punkte über die Konſtruitions⸗ 
waflerlinie fortgefeßt, um aud) die Form des Ober⸗ 
ſchiffs feitzuftellen. Durch die Teilpuntte werden 
Horizontalebenen gelegt gedacht. Die Schnittkur⸗ 
ven diefer Ebenen mit der Innenkante der Außen: 
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Stapel gelaufenen Great Eaftern (ſ. Schiff, Bei⸗ 
lage), der erjt in neuefter Zeit in feinen Größenver: 
haltniſſen von Schnelldampfern (f. d.) eingeholt wor: 
ben ift. In Deutihland wurden von 1851 bis 1855 
in Stettin, Roſtock und Hamburg Werften I 
den Eiſenſchiffbau begründet. Der Bau eines eiſer⸗ 
nen Schiffs vollzieht fih etwa folgendermaßen: 
Zunädjft werden auf dem Mail: oder Schnürboden 
S d.) der Werft die Umrifje der Hauptftüde des 

chiffs, wie Vorberfteven und Hinterfteven (f. Stes 
ven), Spanten (f. d.), Dedbalten (f. Ded), Langs⸗ 
jpanten, Kiel (1. d.), Stüßplatten u. ſ. w. in natür: 
cher Größe auf dem Fußboden aufgezeichnet und das 
nad die Malle aus Brettern —— die den 
Schmieden als Vorlagen dienen, wonach dieſe Stüde 
ggnan gearbeitet werden. Auf dem Bauplabe ver 
Werft wird zunachſt auf einer Unterlage von Stapel: 
llotzen der Kiel gelegt, «gejtredtv. Die Stapeltlöge 
ftehen auf einer geneigten Ebene, der Helling (f. d.), 
die bisweilen überdacht ift zum Schube des ed 
und ver Arbeiter. Die Neigung der Helling nad) dem 
Waſſer hin beträgt etwa 10 Proz. der Schiffslänge. 
Je nad) Drt3: und Vollsbraud wird das Schiff jo 
gebaut, Daß entweder der Bug oder das Hed zunächſt 
dem Waſſer fteht. Die Deutioen Rrieoaicifte ftehen 
meift jo auf Stapel, daß ihr Hed dem 
naͤchſten ift. 

Der eiferne Kiel hat je nach ver Größe des Schiffs 
ſehr verichiedene Formen: er kann beſtehen aus einem 
einfahen I:Eifen oder einer Kielplatte mit vier 


Binteleifen ||| oder aus einem Kaſten aus vier 
Platten und vier Winteleifen E] Die Steven 


werben neuerdings meift aus ſchmiedbarem Hr 
ſtahl bergeftellt; für onhe Dampfer werben dieſe 
Stücke ſehr groß und fehr ſchwer, namentlich ver 


aſſer am 
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Hinterſteven bei Einſchraubenſchiffen, da er zus 
gleich den Rahmen für die Schiffsſchraube und da: 
binter den Ruderſteven enthält. Bei Panzerſchif⸗ 
fen wird naturgemäß der zum Rammen verftärfte 
und mit dem Eporn (f. 2: verjehene Vorderſteven 
fehr ſchwer. Je nad der Form des Vorderſtevens 
unterjheidet man Schiffe mit nach oben und vorn 
überfallendem, mit geradem oder fteilem und mit 
nad) oben einfallendem Bug. Neuere Schnelldampfer 
baut man meift mit fteilem, ftählerne Segelſchiffe 
mit überfallendem und Kriegsſchiffe mir einfallen 
dem Bug, lebtered, um den etwa 2—3 m unter 
Waller figenden kurzen Sporn am weiteften vorn 
zu haben. Die Spanten find aus einfahen Wintel: 
eifen bei Heinen Schiffen, aus Z-Eiſen oder doppel⸗ 
ten Winteleifen_oder aus Winfeleifen mit Wulft- 
platte oderaus T:Eifen und verftärkten T-Eiſen her⸗ 
eftellt; fie werben, ſoweit es gebt, kalt gebogen mit 
lkeuten und Biegemafchinen. Nah dem Biegen 
werden die Nietldcher ausgeſtanzt und koniſch gebohrt, 
wo Nietkopfe hineingehören. Alle Verbindungen 
an ftählernen Schiffen in Re Nähte. Die 
Spanten beftehen je nach der Größe des Schiffs aus 
ein bis drei Stüden. Nah dem Aufrichten werden 
die Spanten mit dem Kiel verbolzt, und zwar mit 
Abftänden von etwa 25 cm bei großen und etwa 
40 cm bei Leinen Edhiffen. Rad dem Aufrihten 
der Spanten werben über fie und den Kiel die Kiel: 
ſchweinplatten, gewöhnlid ein Mitteltielſchwein und 
mehrere Seitentielihweine, ſowie die andern Langs⸗ 
verbände, nämlich die Stringer ımd die Langs⸗ 
fpanten, auf und zwifchen die Querfpanten genietet. 
Dann werden bie meift T-förmigen Dedsbalken 
mit den Querſpanten vernietet und durch Winkel: 
eiſen geftügt. Soll das Schiff, wie heutzutage die 
meiften größern Dampfer und alle Kriegsſchiffe, 
einen Doppelboden (f. d.) befommen, fo fällt 
das Kielſchwein weg, und unterhalb der innern Be: 
plattung, die auf die Innenfeite der dann fehr breis 
ten Spanten aufgele t wird, läuft von vorn nad 
hinten eine vertikale Mittelfielplatte, die auch mitt: 
lered Langsſpant apgmannt wird. Die gleihen, zu 
den Eeiten der Witteltielplatte läͤngsſchiffs von 
Queripant zu Dueripant laufenden Cängsverbände 
nennt man die eriten, jueiten, dritten u. |. m. Längs: 
fpanten. Der Doppelboden beiteht, wenn die äußere 
und innere Beplattung aufgelegt ift, aus einem 
Syſtem fehr vieler waſſerdichten a 
Querfpanten und Längsipanten ſich meiſt waſſer⸗ 
dicht treuzen. Nach den Dedsbalten werben die 
waſſerdichien Querſchotten (f. d.) in dad Schiffes 
gerippe eingebaut; ihre Anzahl richtet fih nah 
dem Zmwed des Schiffs und nad dem Willen des 
Beftellerd. Einen beichräntten Einfluß auf die ge 
nügende geht von Schotten haben die Klaſſifika⸗ 
tionggejellihaften. Es giebt moderne Schiffe, bei 
denen ſich das Zellenſyſtem des Doppelbodens bis 
über die Waſſerlinie hinauf fortießt; wenn dies 
nicht der Fall ift, jo befommen Kriegsſchiffe meift 
ein oder mehrere waſſerdichte Langsſchotten. 
Beſonders Doppelihraubendampfern giebt man 
ftet3 ein mittlered Langsſchott, das das ganze 
Schiff in zwei waflerdichte Hälften teilt. Außer: 
dem befommen Panzerſchiffe noch oberhalb des 
eg angsſchotten (ſ. Wall: 
gänge), die nahe innerhalb der Panzerwand ſitzen, 
um: eine zweite innere Haut für das Schiff zu 
bilden. Nach dem Einbau aller Schotten werden die 
Dedverbände, die Deditringer, Diagonalſchienen 





Uen, da bie |. 


8 


und Langsſchienen auf den Dedbalken aufgenictet; 
diefe in verſchiedenen Richtungen laufenden Ver— 
bände follen das ganze Gerippe fefter machen. Tiber 
diefe Verbände wird bie eiferne Dedbeplattung 
oder bölzerne Dedbeplantung gelegt. Zulest vor 
dem Stapellauf wird die Außenhautbeplattung auf: 
elegt. Man benust für die untere Schiffshaut 
tärfere Platten als für die obere. Die Platten 
werden in einzelnen Gängen, von einem Schiffsente 
biß zum andern reihend, auf die Spanten aufge: 
nietet, nachdem fie vorher der Schiffsform entfpre: 
hend geihnitten und gebogen find. Die Blatten- 
günge ftoßen entweder Aumpt aujammen, wobei ihre 
anten fehr genau gearbeitet fein müffen, oder_fie 
En übereinander (mie e3 auf Handelsſchiffen 
ets ber Fall ift), wobei zwifchen zwei Dicht auf dem 
Spant liegenden Plattengängen ftet3 ein viele 
beiden Gänge an den Rändern überbedender Gang 
aufgelegt wird. Jede Platte wird durch einfadhe 
oder doppelte Nietreihen befeitigt; dann werden 
die Ränder der Platten verftemmt und die Fugen 
mit Eiſenlitt ausgefüllt. Nadyvem der jene oden 
mit Mennige und Patentbodenſchutzfarbe geftrigen 
worden ift, kann das Schiff vom Etapel laufen. 
Kreuzer, die fi viel in ausländiihen Gewäſſern 
aufhalten, befommen auf die Außenhaut nod eine 
Holzhaut mit eifernen Schraubbolzen und daruber 
eine zweite Holzhaut, die mit Metallbolgen auf der 
erſten befeftigt wird; darüber kann dann die Metalle 
ſchutzhaut angebracht werden. Panzerſchiffe laufen 
meift ohne ihre Seitenpanzerung vom Stapel; über: 
haupt bringt man die ganze innere Einrichtung, meilt 
auch Maſchinen und Keſſel, erjt in ven Schiffstorper 
hinein, wenn er vom Stapel gelaufen ilt, um ihn 
möglichft leicht vom Stapel zu laflen. Die Entwaſſe⸗ 
tung: und Bumpenanlagen werden ſchon beim Bau 
des Doppelbodens und der Querſchotten jertigge: 
ftellt. Die hierfür nötigen, ſehr verzweigten Rohr⸗ 
leitungen werden waſſerdicht durch die Schotten 
u. ſ. w. hindurch geführt und mit vielen Ventilen 
und Schiebern verjehen, um in verjchiedener Weiſe 
zum Irodenpumpen jeder einzelnen ber vielen (über 
300 bei neuern Kriegsſchiffen) waſſerdichten Zellen 
benußbar zu jein, wenn eine ſoiche Zelle oder mehrere 
ein Led erhalten. (S. Lenzen.) Rach der Beenbi- 
ung de3 Baues werden die Handelsſchiffe vermeſſen 
& Schiffsvermeſſung). — 
Holzerne —— nur noch in kleinen 
Abmeſſungen, als Kuſtenfahrer, Segelſchiffe für 
Heine Fahrt, Lotſenſchoner, Feuerſchiffe, Leichter, 
Jachten und Schiffe für Fluß: und Binnenſchiffahri 
pebaut, hölzerne Dampfer faft gar nicht mehr, nur 
in ganz Kleiner Jorm als Beiboote für große Schiffe 
und als Hafenboote. Zum Bau verwendet man 
Se (befonders in Deutihland), Kiefern und 
& tenholz (in Normegen, Schweden und Rußland), 
ealho ahagoni, Eucalypiusholz (in Auftralien). 
Der Kiel des holzernen Schiffs wird aus mehrern, 
duch Laſchen miteinander verbundenen Ballen zu: 
fammengelebt. Auf den Enden des Kiels werden die 
Aufflogungen oder Tothölzer befeftigt, die die 
beiven Steven mit dem Kiel verbinden; zuweilen 
werden auch noch Stevenknie dazwiſchen angebracht. 
Rach den Steven werden die einzelnen Spanten auf 
dem Kiel aufgerichtet und miteinander verbunden. 
jedes einzelne Spant beiteht aus einer doppelten 
age von Hölzern, deren unterfte, am Kiel fenne 
Bodenmwrangen, diedarüber anſchließenden Auf: 
langer heißen. Die Spanten haben verſchiedene 
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Länge, da einige von ihnen ald Rehlingsſtützen 
über dem Oberded noch nötig find; bis zum Ober: 
ded werden alle Spanten —— Durch Latten 
wird jedes Spant in ſeiner gm geftüßt, auf den 
Kiel gelegt, mit Gerüften und Taljen aufgerichtet und 
dur ftarfe Bolzen am Kiel befeftigt. Auf Handels: 
iaifen läßt man zwiſchen den einzelnen Spanten 
Lüden von der halben Spantdide, bei den alten 
Kriegsſchiffen wurden diefe Zwifchenräume unter 
halb der Waflerlinie durch Füllhölger ausgefüllt und 
gebichtet, wodurch dieſe Seite aud) bei Verleungen 
der Außenbeplantung noch kein Led erhielten. Nach 
dem Aufrichten aller Spanten werden außen an fie 
die Sentlatten in der Höhe der Linien des Senten: 
riſſes (oder Waflerlinienrifjes) aufgenagelt und dabei 
alle Unebenheiten ver Spantoberflächen geihlichtet, 
damit fpäter die Holzbeplantung glatt aufgelegt 
werden fann. Zunãchſt werden nun die Innenver⸗ 
bände angebradt, eine Lage von Balken über ven 
Spanten und parallel dem iel laufend in der unter: 
ften Krümmung der Spanten, da jog. Kielſchwein 
oder Roljhmwin. Daneben liegen an jeder Seite 
die Kielgänge genannten Plantenlagen. Um die 
Querverbände, die Dedbalten, die zugleich die 
Seäger ber Dedplanten find, zu befeitigen, werben 
die Baltwegerplanfen längs der Innenfeite der 
Spanten in entiprechenver Höhe befeitigt; darauf 
ruhen dann die querlaufenden Dedbalten, die außer: 
dem noch durch eiferne oder hölzerne Veckknie mit 
den Spanten verbunden werden. Nachdem dann 
auf die Dedbalten die dem Kiel parallel laufenden 
Dedplanten (der Fußboden in den einzelnen Schiffs: 
ftodwerten) gelegt find, wird die Außenhaut an- 
gebradt. Bon den Außenplanken find am ftärkften 
vie Kielplanfen, die am Kiel fiben, und die 
Kimmplanten inderftärkften untern Ausbauchung 
Kimm) des Schiffs; die dazwiſchen liegenden 
Bodenplanken find zwar ſchwächer als die ge 
nannten, bod) ftärfer al3 bie höhern Planken, von 
denen wieber die von der Kimm bis zur Wafjerlinie 
reichenden Bergbölzer ftärfer find als die Full: 
planten des toten Werts des Schiffs, d. h. des 
über der Waſſerlinie liegenden Teils. Je nachdem 
das lebende Werk oder Unterſchiſſ mit eifernen 
oder meifingenen und — Bolzen verboizt ift, 
nennt man das Schiff eijenfeit oder kupferfeſi 
gebaut; mur fupferfeit gebaute Schiffe konnen ohne 
weiteres mit ber gegen den Bohrwurm (ſ. d.) und 
m Bewachſen mit Muscheln ſchuhenden Metall: 

aut rg werben. Vor der Befeftigung der 
Metallhaut wird das Schiff waflerdiht gemacht 
(f. Ralfatern). Gute Ralfaterung hält ein Schiff 
etwa fünf Jahre au gene moflervicht, Abfolut 
waſſerdicht ift fein Schiff und braucht es nicht zu 
fein, da das einfidernde Waſſer ftet3 bequem durch 
Bumpen_entfernt werden kann. Bei eifenfeft ge 
bauten Schiffen kann nur dann eine Metallhaut 
er werden, wenn über die Holzbeplankung 
nod) eine dünne Holzverihalung mit Filzunterlage 
mit fupfernen oder meflingenen Nägeln, die jog. 
Spieterhaut gelegt wird, auf der dann bie 
Metallblehe eifen ei befeftigt werben können. Das 
geriet üt nun fertig zum Stapellauf; die innere 
Einru tung, Ausbau der Räume und Kajüten, 
den, Dedhäufer, Aufbauten auf Bad und 
Kampanje fowie die Talelung wird nad dem 
Stapellauf gearbeitet. 

3. Statiſtik. Mitten zwiſchen der Eifenindu- 
ftrie und dem Mafchinenbau ftehend, ift der S. doch 





viel älter als die beiden, wie ja aud) die ed 
ohne Zweifel ſchon lange beitand, als die erfte Fahr: 
gelegenheit auf dem jeiten Lande een wurde. 

en Anfang bildete das Floß, hergeftellt durch das 
Bufammenbinden von * oder mehr Baumftäm: 
men, ftarten Aſten, Schilf oder andern leicht ſchwim⸗ 
menden Gegenftänden. Das NAushöhlen eines 
Baumftammes und deſſen zu Waller bringen war 
ſchon ein Fortſchritt. Kar die Binnengewäjler, zu: 
mal wenn fie nicht zu ſtarkes Gefall hatten, beſon⸗ 
der3 für Heinere Landſeen, reichten leichtgebaute 
Sabraeuge allenfalls aus. Wollte man ſich auf das 

eer hinauswagen, fo waren eine feftere Bauart 


angezeigt, eine zwedmäßige Form Vorbedingung, 
Vorkehrungen für die Fortbewegun, (Sapel, Ma: 
tertum, 


pen u. ſ. w.) notwendig. Im graueſten 
ange vor den Phoniziern, Griehen, Karthagern 
und Römern, ſcheint man im S. ſchon fehr Tüchtiges 
geleiftet zu haben. Das Hauptmaterial war Hol, 
und ift e8 geblieben bis etwa zum legten Drittel 
des 19. Jahrh. Heute find Eifen und Stahl an 
deſſen Stelle getreten. Bei dem Bau der Flußſchiffe 
findet Holz noch einige mehr und mehr abnehmende 
Verwendung, bei der Herftellung der Seefchiffe bildet 
Eifen ausſchließlich den Stoff für den äußern und 
einen fehr großen Teil des innern Ausbaues, e3 fei 
denn, daß ausnahmsweiſe für ganz befondere Zwecke 
(4. B. Nordpolfahrten) zum Holz zurüdgegriffen wer⸗ 
den muß. Mit den gefteigerten Aniprühen an 
Schnelligkeit, Sicherheit, Bequemlighteit der Fahrt, 
verbunden mit größtmöglicher Tragfähigkeit des 
Schiffs, find auch die Forderungen an die Leiftungen 
des ©. unausgeſetzt gewachſen. Die größten Werten 
der Gegenwart jind zu ausgedehnten Merten gewor⸗ 
den, die mit * nlage: und Betriebskapitalien 
audgeftattet find, je Tauſende von Arbeitern be: 
izle, eine große Anzahl tüchtiger Ingenieure 
ur Verfügung haben, in und zu ihrer Leitung reich» 
ter Erfahrung, größter Umficht, taufmännifcher Ber 
abung Baar, ilt dies in erfter Linie von dem 
Seeſchiffbau, jo ift aud der ©. für Fluß: und Bin: 
nenſchiffe nicht zurudgeblieben. 

m mäßtiglien entmwidelt ift der S. und zmar 
der Seeſchiffe, in England. Nach «Shipping World» 
wurden 1902 in ben am Seeverfehr meift beteilig- 
ten Ländern (außer Rußland) 2176 Fahrzeuge mit 
einer Tragfähigkeit von 2787824 t gebaut. Bon 
diefen 1902 neu ——— Schiffen wurden 
937 mit 891520 t in Schottland, 431 mit 771700 t 
in England und Srland, 5 mit 51560 t auf ſtaat⸗ 
lichen Werften, 86 mit 24700 t in den engl. Kolonien 
gebaut, insgefamt 1459 neue Schiffsgefäße mit 
einem Zaberaum von 1,74 Mill. t. Der Reft der 
Neubauten (1017 Schiffe mit 1088370 t) verteilt 
ſich auf 15 andere Länder. Somit wäre Großbritan⸗ 
nien 1902 bei der Vermehrung des ©. ſtärker be: 
teifigt geweſen, al3 alle Länder zufammen. R 

Den zweiten Platz im S. hat Deutfchland ſeit 
1901 an die auch hierin ftürmifch vorwärtögehenden 
Vereinigten Staaten abtreten müfjen. Dort wurden 
1902 gebaut am Atlantiſchen Ocean 71 Stahlſchiffe 
mit 141916 t, am Stillen Dcean 3 mit 10970 t, 
an den Binnenfeen 44 mit 152267 t, an ven Flüfs 
fen 7 mit 2905 t, zufammen 125 Stahlidiffe mit 
308058 t. Hierzu fommen noch für den Binnen: 
verkehr 597 Ho A mit Segelbetrieb und 540 
Tlußdampfer mit zufammen 122000. Die Ver⸗ 
einigten Staaten verfügten an der Dftküfte allein 
über 29 Werften, von denen 12 für den Bau der 
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größten Dceandampfer eingerichtet jind. Das im ©. 
angelegte Kapital wird Anfang 1903 mit 77,3, der 
Wert der Jahresproduftion mit 74,6, Löhne und Ge- 
hälter werden mit 26,8 Mill. Doll. angegeben. 

Bis etwa 1860 war in Deutichland der Eifen- 
ſchiffbau gar nicht vorhanden. Seitdem find darin 
gewaltige Fortſchritte gemacht worden und wenn 
auch nicht der Dienge, 5 doc der Güte nad) ſteht 
der deutiche ©. heute in erfter Linie. Unerreiht 
find zur Zeit, ſelbſt nicht von England, die Schnel: 
ligleit und Einrichtung der in der «Stettiner Ma: 

hinenbau:Altiengefellfhaft Bulcan» (f. d.) ge 
auten Schnelldampfer We d.) der Hamburger und 
Bremer Sciffahrtsgefellihaften. Yon den etwa 70 
beutihen Werften find noch anzuführen die von 
Schichau in Danzig und Elbing, Blohm und Voß in 
Hamburg, Germania in Kiel, Wefer in Bremen, 
Flensburger Werft, Reiheritieg in Hamburg u. a., 

r Flußſchiffe Sachſenberg in Roßlau, Kette in 

resden⸗libigau, Klewitter in Danzig, Arnhold in 
Breslau. 1902 wurden auf deutſchen Werften 227 
Dampficiffe mit 212283 t und 280 Eiſenſegelſchiffe 
mit 58715 t fertiggeftellt, darunter 55 größere See⸗ 
sie (210218 t) mit Dampfbetrieb und 13 See: 
chiffe (11525 t) mit Gegelbetrieb. Nach den Er: 

ebungen von 1897 betrug der Wert einer Jahres: 
produktion 72 Mil. M. allein für den ©. in Eiſen 
und Stahl; 1902 etiva 100 Mil. M,, die Zahl der 
Arbeiter etiva 45000. Einer der großen prächtigen 
Schnelldampfer des Bulcan koſtet bis zu 18 Mill. M., 
ein großes Kriegsſchiff in voller Ausrüftung big 
zu 25 Mill. M. und darüber. Cingeführt wurden 
1902 in Deutſchland 168 See: und dlußſchiffe im 
Werte von 6,5, ausgeführt 84 Schiffe im Werte von 
11,8, Miu. M. 

Den vorgenannten drei Staaten gegenüber ftehen 
alle andern weit zurüd. In Frankreich, das jetzt zus 
erit u nennen wäre, hat der ©. troß erheblicher 
ſtaatlicher — —— nicht zu rechter Blüte 

elangen wollen. In Rußland find beachtenswerte 
Fortſchritte aufden Staatswerften geſchehen, ebenfo 
in Jialien, und in beiden Ländern find die Privat: 
werften mehr ober weniger raſch nachgefolgt. Hol: 
land baut vorzugsweiſe Flubiciffe, jedoh nicht 
immer in — er Ausführung. In Anbetracht 
feiner geringen Voltszahl kann Norwegen als ein 
Sand genannt werden, das im Seeſchiffbau Beady: 
tung verdient. Ghnliches gilt von Dänemark und 
Schweden. In Öfterreih:Ungarn ſcheint die geringe 
Ausdehnung der Seekülte den S. ungünftig zu be⸗ 


einfluffen. Japan hat im legten Jahrzehnt im S. 
einen anerfennenswerten Anlauf genommen. 

Nach einer Aufftellung des Germanifchen Lloyd, 
bie die — und Kauffahrteiſchiffe unter 100 t 




























außer Betracht läßt, wurden 1900 hergeftellt: 
Segler Dampfer Bufammen 
Länder Fr 
onnen ⸗ Tonnen» Tonnen · 
But gehalt — 2 gehalt [Behr gehalt 
England (einſchl. 

onien) . . 12103 |661 1459372] 698 |1471475 
merifa.... 93 | 192560] 197 | 297931 
DOfterr.- Ungarn . 13 1445| 193) 14945 
Dänemark 9| 16163) 20) 17994 
nkreich 12 8109| 65] 101318 
eutſchland . . 70 | 208179) 90| 211850 
olland-Belgien 25 | 1988| 50| 39793 
talien . 0.» 13 | 47149| 37) 54382 
apan 14 13335} 14| 13335 
wegen 5 2389| 36| 29218 
Rußland . 2 2350| 37 639 
Schweben . . . ı| 547 22] 676 
Unbere Länder. 2 2608| 7| 4122 
Summe 1 319 | 322599 | 966 |2046 339]1385 12968938 


Um nit nur die Reederei, fondern aud den ©. 
3 heben, zahlen die meiften Staaten ihren größern 
chiffahrtsgeſellſchaften Geldunterftüßungen 65 
Subſidien oder Subventionen). So zahlt and 
gegenwärtig bis 24, Frankreich 38, Deutfoland 
I MU. M., andere Länder, neuerdings aud Nord: 
amerita, gleichfall$ mehr oder weniger hohe Be: 
träge. Die verhältnismäßig nicht hohe Unterftügung 
des Deutichen Reichs wird begründet als Entihädi: 
gung für den von den deutſchen Reebereigefellihaften 
eforgten Voitdienft und durch den anzubahnenven 
en Verkehr mit den deutfchen Kolonien. 
gl. Steinhaus, Abhandlungen aus dem Ge— 
efamten Schiffbauwejend (Hamb. 1887 
— 88); Croneau, Constructions pratiques des 
navires de guerre (2 Bde. mit Atlas, Bar. 1894); 
Bureau Beritad, Vorihriften für bie Klaſſifikation 
und den Bau von Schiffen aus Stahl oder Eifen 
(Hamb. 1894); Busley, Die jüngften Beftrebungen 
und Erfolge de deutſchen ©. (Berl. 1895); Kluger, 
Elemente der Schiffbaukunde (Wien 1895); Waag, 
Schiff: und Bootsbautonfteultionen (Kiel 1899); 
«Volldampf voraus!» Deutihlands Hanbelaflotte 
und ©. in Wort und Bild (Berl. 1899); Leitfaden 
für den Unterricht im ©. (ebd.1902); Ithers Hilfs⸗ 
uch für den ©. (2. Aufl. von Krieger, Berl. 1902); 
Lehmann: Felstonfti, Deutſchlands Schiffsbauin⸗ 
duftrie (ebd. 1903). 
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SCHIFFSTYPEN. I 


ÄLTERE SCHIFFE. 
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1. Venetianische Galeere (12. Jahrh.). 








8. Englisches Linienschiff (18. Jahrh.). 
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SCHIFFS' 


HANDELSSCHI 





=> 





pt. 


1. Amerikanischer Siebenmaster. 











Zn 


L 6. Schoner. 7. Kaiserliche Rı 
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‘YPEN. IH. 


FE (Segelschiffe). 





8. Jacht (Küstenfahrer). 





SCHIFFSTYPEN. II 


HANDELSSCHIFFE (Personendampfer). 








postdampfer „Grofser Kui 





3. Dampfjacht „Prinzessin Viktoria Luise“ der Hamburg-Amerika-Linie (1901). 
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SCHIFFSTYPEN. IV. 


HANDELSSCHIFFE (Frachtdampfer). 











3. Hochseeschlepper „Hansa“ der Hamburg-Amerika-Linie. 
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SCHIFFS 


KRIEG 








1. Deutsches Linienschiff „Zähringen“ (1901). 2. Englisches Linien 





5. Englischer Panzer 











7. Russischer Geschützter Kreuzer „Askold“ (1900). 8 Deutscher Geschüt: 
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YPEN. V. 


HILFFE. 








„Formidable‘ (1898). 8. Französisches Linienschiff „Gaulois“ (1886). 





De 
6. Französischer Panzerkreuzer „Jeane d’Arc“ (1899. 





uzer ‚ Amazone" (1900). 9. Deutaches Kanonenboot „Iltis“ (1898). 








SCHIFFSTYPEN. VI 


PANZERSCHIFFE. 








1. Deutsohes Linienschiff „Braunschweig“ (12. 








3. Linienschift „Ilinois“ der Vereinigten Staaten (18W). 
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SCHIFFSTYPEN. VI. 


PANZERSCHIFFE (Panzerung und Geschültzstellung). 











„King Edward VIL.® 
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4. Deutsches Lintenschiff „Braunschweig“ 
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Deutsches Linienschiff „ZÄHRINGEN“, gebaut auf der Krappschen Germaniawt 


1. Obere Kommandobrücke. 21. Schraubenwellen. 39. Vorräte. 

2. Laufbrücke. 22. Maschinenvorräte. 40. Taulast. 

8. Aufbaudeck. 23. Schraube in Mitte des Schiffes. 41. Segelkamm 
4. Oberdeck. 2%a.Korkdamm (um das Schiff 42. Mannschaft: 
6b. Batteriedeck. laufend). 43. Hängematte 
6. Zwischendeck. 24. Seitliche Schrauben. 44. Bottlereiaui 
7. Panzerdeck. %. Steuerruder. 4b. Kettenkast« 
8. Mittelgang. 26. Kohlenbunker. 46. Schmiede. 
9. Oberes Plattformdeck. 27. Torpedoladungen. 463. Panzerung 
10. Unteres Plattformdeck. 28. Torpedoraum. laufend). 
11. Doppelboden. 29. Torpedolaneierrohr. 47. Wäschetror 
12, Torpedoraum. 3. Munitionsaufzüge. 48. Deckoftizier 
13. Trinkwasser. 31. Rudermaschine. 49. Bureau. 
14. Kühlraum. 32. Hydraulische Pumpe. &. Panzergräti 
16. Brotlast. 3. Trinkwasserpumpe. bl. Deckoftizier 
16. Munitionsräume. 3%. Leiter. 62. Deckoftizier 
17. Kesselräume. 3%. Treppen. 58. Offizierkam 
18. Cylinderkessel. %. Feuerwerkerhellegat. 54. Kommandlar 
19. Schulzsche Wasserrohrkessel. 87. Bottlerei. 55. Pantry. 

%. Maschinenräume. 88. Magazin. 66. Ingenieurki 
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VIII. 




























































































































































































































































































57, Oftiziermesse, 
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. Pan: 


. 24-om- 

















Waschschalen für Mannschaften, 
Brausen für Mannschaften. 





Ventilationsschächte 
Kohlenschütten. 
Derkfenster. 


Bootskran (161% g Nutzlastı 


. Dampf beiboot (16 m lung). 


Boote, 
rehtürme, 










», 
Bl, 


2. 
8. 
4. 
Bi 
& 
br? 

SB, 
so, 
iX, 
m 


Kr 


78a. Fhım- Mas ee hr, 
TH 


Kommandotürme mit Schacht 
fir Kommando-Elemente, 
Kartenhaus, 

Kompals 
ng: 
Klampen. 

Anker, 

Umklappbare Geländerstützen. 












Feststehende Geländerstützen. 
Mastwinker zum Signalisieren. 
Schei 

Ruder 

Laterne, 

Stoppball. 

Aborte für Mannschaften. 














SCHIFFSTYPEN. IX. 


PANZERKREUZER (Panzerung und Geschützstellung). 
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4. Deutscher Panzerkreuger „Prinz Adalbert‘ 


Mafsstab dor Schiffstypen VII und IX » 1:1333. 2. 5 0 — —— — 
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Schifati — Schiffahrt 


'1849, in der Berliner Nationalgalerie). Für einen 

Vortalturm der Dirſchauer Weichfelbrüde ftellte er 
1855 in faft doppelter Lebensgröße der Figuren die 
Unterwerfung ber legten heidn. Elemente des preuß. 
Ordenslandes in Thonrelief3 dar. gr Ausführung 
in gebranntem Thon wurden non ©. auch die Ge: 
ftalten Luther und Melanhthons für das neue 
Konigsberger Univerfitätögebäude, die Figuren der 
Monate für das Drangeriegebäude in Sansſouci 
und viele deforative Arbeiten modelliert. Zu An: 
fang der eöhgiger In übertrug man ihm das 


Standbild des Freiherrn von Stein für aa 
Das Denkmal, von S.s Schüler he fuhl voll- 
endet, wurbe erit 1875 auf dem Di splab auf: 


eftellt., Seit 1859 war ©. Vrofeflor an ber Ber: 
Üiner tape ———— Er Aa En 1867 in Berlin. 
ati. 


ann im a jenes auf einem Kiel er: 
Era Sabrasug, das befäßigt ift, See zu halten. 
Nah dem Vermendungszwed unterſcheidet man 


PH sihiffe Fr —— (Rauffahr: 
veiicte 1 . Kaufjahrer der Art der Fort: 
Bewnıı Dampiiäiflemme Se ehiffe dep: 
tere werden in ben Kan Kriegdmarine) 
nur nod ala Schulſch ifen — in den Handels⸗ 
flotten (ſ. —— 5 — find fie ſtark in der Ab⸗ 
nahme begriffen. Dampficiffe find entweder 
Rad: —— Man verwendet 
Raddampfer nur noch Aue Flüffe oder kurze See: 
En r de eifen jedoch vorzugsweiſe 
fer, da die den Wellenbewegungen 
seien ausge in Schraube fi bei hohem ©ee: 
gang und bei Kriegsſchiffen vor feind⸗ 
ichen en geihügt liegt. Eine dritte Art der 
Fortbewegung iſt die der hi Weider Reaktion 
. Sppranlifger Propeller). Eektriſcher und Mo⸗ 
torenantrieb findet bisher nur fur kleinere Sehr 
zeuge Berwendung. Die Kunſt, ven einzelnen Teilen 
eins ©. die gehörige Senat: "und Verbindung zu 
m zwedmäßigen Ganzen zu seen, nen, man 
Esi aulunſt (f. ie. — u der ©. er: 
folgt a tn Sihiffätmerften au Sellin, ven (j.d.). Alba 
terial für S. wurde — jest = 
weifedifen und weicher Stahl verwendet. 
über Einteilung, Einrihtung, Größenver! ke 
Verwendung u. $. w. der gie und Handelsfchiffe 
f. die Beilage und die Tafeln: Schiffstypen I 
—IX.) Zum Ausbeffern der S. unter Wafler wer: 
— — Dods (ſ. d.) benutzt. Geſchichtliches 
ff, in der kirchlichen Baufunft der größere 
Teil des Airhenraums, der fi von dem fein: 
gar bi3 an dag Chor erftredt und der Laienſchaft 
ufenthalt3ort dient. Je nachdem diefer Raum 
Länge nad durch Eäulen: oder Pfeilerreihen in 
mehrere Abteilungen geteilt ift oder nicht, unter: 
jcheidet man zwei, drei: und mehrſchiffige bez. ein⸗ 
* je Kir— owie Mittel⸗ und Seiten⸗ 
Ihiffe. Dieſe Langfchiffe werben bei kreuz: 
förmiger Geftaltung des Grundrifies durch ein oder, 
wie es häufig bei engl. Kirchenbauten der Fall ift, 
burd zwei voneinander getrennte Queridifie 
(mei am Dftende) durchſchnitten; das Querſchiff 
— beſteht entweder aus einem ©. oder bei | 
ben größern Domen (Rathebralen; f. die Tertfigur 
vom aid ‚Kölner Dom) vaufs aus dreien, von 
— breitere eh ——6 
eidung von un I 
Inter Dans fich unge die oa 





Bierung oder das Trans: 
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fept aus, über dem N ni fetten ein Turm (Dad: 
u oder eine Bande ebt. 
chiffahrt, die eförderung von Gütern und 
Seien auf dem Wafjermege. Eie ift entweder 
innenſchiffahrt (f. d. ine Flußſchiffahrt) oder 
— ——— oder Seeſchiff⸗ 
fahrt. lten war faſt nur Küftenfahrt, 
abe a nad Infeln wurden nur gewagt, wenn 
nd zu fehen war. Die Agypter trieben faſt 
—* ur Su ſchiffahrt und Küftenfahrt im Roten Meere, 
Dieälteiten authentifchen Urkunden über©. enthalten 
bie Wanbftulpturen der Memphisgräber aus dem 
17. Jahrh. v. Chr., die Bildniſſe ztemtic vollkom⸗ 
mener F⸗ Sabrzeuge mit ‚Tafelung und einer Ruder⸗ 
reihe zeigen. Durch die Phönizier kam dann die 
©. ſchneu zur Blüte, die Tarmslahrer, v. b d.h. Weit: 
fahrer, befuhren ven Atlantifhen Dcean At zu den 
ainninfeln (England) und vielleiht bis zu den 
jernfteintüften der Oftfee. Nach dem Süden fuhren 
duch) das Note Meer die Ophirfahrer, die auch für 
rn Tempelbau Material holten; Herodot be: 
richtet, ge etiva_600 v. Chr..vom Agypterkonig 
Neo I. öniz. Seefahrer auögefandt wurden, bie 
weſtlich um Afrita herumfegelten und im britten 
Jahre durch die Säulen des Gereules nad Agypten 
zurüdfehrten. Bon Tyrus aus wurde um 900%. Chr. 
Rarthago gegründet, das Jahrhunderte hindurch die 
bedeuten ite Seemacht des Mittelmeer3 war. Bei 
den Griechen entwidelte fid die ©. durch den 
Verkehr mit den Bhöniziern. Athen wurde erft durch 
Themiſtotles ein Slühender Seeſtaat. — auf der 
ochſten Stufe ſtand in Griechenland die S. bei den 
hobiern, deren Hafeneinrihtungen die beften des 
Altertums waren, und deren Seegeſetze noch bei den 
Römern Geltung hatten. Nach dem Zuge Aleran- 
ders d. Gr. entitand ein reger Seehandelsverkehr 
mit Indien; bald jegelten — über 200 Schiffe 
dahin. In Rom blieb troß der Erfolge der Buni- 
{chen Kriege das Seeweſen auf einer niedern Stufe. 
Der Korntransport von Sicilien und Nordafrika 
ber machte die Einführung von en und 
Seeverfiherungen notwendig. Im 5. Jahrh.n. Ehr. 
— J— die Vandalen eine Zeit lang das 
Mittelmeer vom alten Karthago aus, wurden aber 
von den Byzantinern überwältigt, deren ©. im 
6. und 7. Jahrh. in hoher Blüte ftand, fpäter aber 
harte ut mit den Arabern zu beftehen atte. 
Zu Anfang des Mittelalters waren die Nor⸗ 
mannen (f. d.) die tühnften Seefahrer, die in ihren 
ſchwach gebauten Fahrzeugen, Draden (f. d.) ges 
nannt, fih ohne Kompaß und mit weniger aftron. 
Kenntniffen als die — über den 
Dcean wagten und Island, — und ſelbſt 
Amerita entvedten. hreud die Normannen auf 
dem Deean faft nur von den Segeln Gebrauch mach⸗ 
ten, wurde im Mittelmeer die gortbewegung durch 
die Ruder bis in bie neuere eit beibehalten; doch 
waren auch hier vie Galeeren (}.d.) mit Zatelung vers 
fehen. Die Einführung des Rompajjes (f. d.) und der 
Seetarten (f.d.) gegen lang des 14. Jahrh. be 
wirkten nur jehr allmählich ein en von der 
altgewohnten Een die Genuefen und 
Benetianerbegannen nım auch außerhalb des Mittel: 
meer3 bis Brügge, Gent und Antwerpen zu fahren. 
Die Geihichte der Hanfa (f.d.) ift teicyeittg die * 
ſchichte der Seemacht und des Shane? Deutſch 
land3 zu jener Se Die Rauffahrer der 9 FA 
en (f.d.), Echniggen Ay .d.) und Schuten, waren 
nt ala Artegahht je ausgerüftet. 
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Die Abfiht, einen transatlantiihen Weg nah 
Dftindien zu entveden, findet man ſchon im 13. Jahrh. 
vor. In der Epoche der großen Entdedungsreifen 
zeichnen ſich zunächſt die Bortugiejen aus, an 
ihrer Spitze —* der Seefahrer (ſ. d.), Barto: 
lomeu Diaz (f. d.), Vasco da Gama SE d.) und 
Fernäo de Magalhäes (f. d.). Bald dehnten ſich 
die Handelöfahrten ber Bortugiefen bis Japan und 
China aus. Bon den Seefahrern jener Zeit ſeien 
bier nod Columbus (j.d.), Giovannı Caboto (f.d.), 
Amerigo Veſpucci (j. d.) und Martin Behaim (j. d.) 
hervorgehoben. Noch recht gebrechlich waren bie Ra: 
tavellen (f. d.) und Heinen Fahrzeuge dieſer mutigen 
Entdeder; fie hatten nur ein Ded, hohe Kampagne, 
2—4 Maften mit großen lat. und wenigen Rabe: 
fegeln. Uberhaupt machte der Schiffbau im Mittel: 
alter teine erwähnenswerten Fortſchritte. Bon 
wefentlihem Einfluß auf die S. war die Anfertigung 
der reduzierten Seekarten durch Gerhard Mercator 
(f.d.) und die Einführung des Logs (f. d.), das 
zum eritenmal in Bournes «Regiment for the sea» 
1577 befchrieben ift.. Pedro Nunez und Gemma Fri⸗ 
ſius machten fih um die nautifhe Aftronomie ver⸗ 
dient durch ihre Methoden der Längen: und Breiten: 
beftimmung. Mit der Entdedung Amerikas und 
des Seewegs nah Indien, mit den Fortſchritten 
in der Schiffsfuhrungskunſt und der dadurch er: 
böbten Sicherheit der S. nahm der Seehandel leb: 
baften Aufihmwung. In Portugal hatte die Regie: 
rung den Seeverkehr mit China, Japan und Siam 
monopolifiert; Liſſabon wurde der Mittelpunkt des 
ganzen Seeverlehrs. Die S. verfiel, al Portugal 
mit Spanien vereinigt und 1594 den Holländern 
der Hafen von Lifjabon verfchloifen wurde. Spa: 
niens Seeverkehr beichräntte ſich hauptſächlich auf 
den Sklavenhandel. Auch der Beſitß der Philippinen 
konnte den Niedergang der fpanifchen S. nicht hin⸗ 
dern. Geit dem 15. Jahrh. ftrebten die Holländer 
mächtig empor, madten zunächſt der Hanfa im Nor: 
den erfolgreiche Konkurrenz, namentlich im Fischfang, 
und wandten ſich dann zur See gegen die Spanier. Die 
1602 gegründete große ftinkefe-Sollänbifche Han: 
delscompagnie und Schiffahrtsgejellihaft brachte das 
Seeweſen Hollands auf die höchſte Stufe. Ihre Schiff: 
bauwerften lieferten faſt für alle Nationen Schiffe, 
groß und kräftig gebaut, von kuffartiger Form. Mitte 
des 17. Jahrh. beſaß Holland etwa 15000 Handels: 
Schiffe, darınter 2000 Heringafiiherfahrzeuge und 
etwa 200 Robben: und Walfifhfänger. Die ©. 
Englands entmwidelte ſich ſpat. Erſt Heinrich VIII. 
gab ihr die Grundlage durch Einrichtung von See⸗ 
ämtern und Rommilfionen zur Ausbildung von 
Steuerleuten und Lotfen, durch Regelung der Hüften: 
beleuchtung und Bau von Hafen: und Werftanlagen. 
Noch mehr that Elifabeth zur Hebung der Seegröße 
Englands. Drakes und Cabendiſhs Weltumfegelung 
und das Ende der Armada (j. d.) hoben das Na: 
tionalgefühl und fiherten England die Herrihaft 
über die Meere. Durch Cromwells Navigation: 
alte (ſ. d. wurde England die erſte Seehandeismacht, 
nachdem e3 aus dem Kampfe mit Holland fiegreich 
hervorgegangen war. 1661 wurde die Englifh:Dft: 
inbifhe Compagnie gegründet, die ſich fpäter zu 
einer bedeutenden Kolonialmadıt entwidelte. Frank⸗ 
reichs Seeweſen gewinnt erit im 17. Jahrh. mit 
Colbert (f. d.) Bedeutung. Er verfügte regelrechte 
Aushebung der Kiüjtenbevölterung, legte Kriegs: 
bäfen und Werften an, zahlte den dieedern für neu 
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Marineorbnung von 1681, die bald den übrigen 
Staaten ald Mujter diente. Eine franz. Geſellſchaft 
für Oſtindien gedieh nur wenig, dagegen brachte Der 
Erwerb der weftind. « Zuderinjeln» einigen See: 
handel in Gang. In Beutichland wurde feit dem 
Niedergang der Hanfa die ©. faft nur durch Ham: 
burg ausgeübt, deſſen Seeverkehr fih auf Spanien, 
Portugal, Island und Grönland beichräntte. fiber 
die kurbrandenburgiſche ©. |. Deutiches Heer: 
wefen. Großen Schaden that der ©. während 
der Kriege des 17. und 18. Jahrh. die Kaperei; 
entſchloſſene Hanvelstapitäne erhielten von ihren 
Regierungen Kaperbriefe, unter deren Dedung ibr 
vüdjichtslofes Priſenmachen meift in Seeraub aus: 
artete (f. Raper). Troß der vielen Seekriege nahm 
aber die ©. — u; e3 traten auch Dänemart, 
Schweden und Norwegen in die Reihe der Eee: 
taaten ein, während Rußland es trotz Peters d. Gr. 
jemrühungen zu keiner nennenswerten Handelsma⸗ 
rine brachte. 18. Jahrh. wurden die Reflexions⸗ 
inftrumente, der Sertant (j. d.) und der Chronometer 
(f.d.) erfunden; gleichzeitig erfhienendie Monptafeln 
zur Beitimmung der Länge durch Monddiſtanzen 
(ſ. d.). Die europ. Kriege im Anfang des 19. Jahrh. 
tamen dem Emporblühen der ©. des jungen nord 
amerikaniſchen freiftaates ſehr zu gute. 

Zur Entwidlung der ©. hat feine Erfindung mehr 
beigetragen, als die der —— und der Pro⸗ 
— G. d.). Die ©. bob ſich nun überall 

o, daß die Wälver nicht mehr genug Hol; liefern 
tonnten, während gleichzeitig die. Eifeninbuftrie (in 
England ua) ſtark —2* deshalb wurde der 
Holzſchiffbau zunächſt durch den gemiſchten und 
ſpater durch ven Eifen- und Stahlbau at, Hier: 
mit wurde die Berüdjihtigung ber örtlihen Ahlen: 
tung de3 Kompaſſes, der Dentation (f. d.), zur Not⸗ 
wendigteit. Die Einführung der Dampftraft mehrte 
die Unglüdsfälle durch Zufammenftöße der Schiffe; 
fo mußten Regeln für das Straßenreht auf See 
(j. d.) und führen der Poſitionslaternen (f. d.) ge: 

eben werden. Anfangs wurden diefe nur von Eng: 

and eingeführt, 1858 aber international angenom⸗ 
men. Ein internationales Signalbuch (j.d.), Sema- 
phor: und Nebelfignalftationen fowie ausgedehnte 
KRüftenbeleuchtung und Betonnung (f. d.) wurden ing 
Leben gerufen. Die Hybrograpbie und maritime 
Meteorologie trug dazu bei, die Gefahren der ©. 
durch Sturmwarnungen und Regeln für dad Ma: 
nöprieren im Orkan zu mindern und durd Segel: 
anmweifungen (f. d.) die Möglichkeit ſchneller Reiſen 
zu geben. Die Vollendung des Sueskanals (1869) 
vergrößerte den Dampferverkehr Europas nad Dit: 
aſien und Indien. Durch die Einführung, der 
Erpanfionsmafchine um 1885 wurde der Kohlen: 
verbrauch der Dampfer immer geringer, fo daß 
fie jet den Seglern erfolgreich Konturren, machen 
fönnen; denn man rechnet, daß jeder Dampfer 
durchſchnittlich dreimal größere Wege in derſelben 
Zeit zurüdlegen fann, wie ein Segler; deshalb 
üt die Cegelihiffahrt für große transatlantiihe 
Reifen im Ausfterben begriffen, und nur in der 
Küftenschifahrt werden noch viele Heine Segler ver: 
wendet. Die große Konkurrenz hat ger auf 
start befahrenen Linien jo billig gemadt, daß man 
für die Fracht von Europa nah Montevideo 3. B. 
weniger zahlt, ald von Montevideo nah Rio Grande 
do Sul Für Kohlenlavung betrugen die Frachten 
nach Montevideo (von England aus) 1874 noch 


gebaute Schiffe Prämien und jchuf die berühmte ı 40 Sh., 1896 nur 10 Ch. für die Tonne. Für Reis 
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von Rangun nad) Europa 1874: 65 Ch., 1896 nur 
25 Sh. Deshalb ift Die Reederei nur nod im Groß⸗ 
betriebe lohnend. Ihren Höbepuntt hat die heutige 
€. in den Schnelldampfern (1. d.) erreicht. Neben 
der engl. Cunard Steam Ship Company (f. d.) zeich⸗ 
nen fid) bier der Norddeutſche Lloyd (f. d.) und die 
Hamburg: Amerita: Linie (j.D.), die beiden göbten 
deutihen Dampfergeiellihaften, aus. (C. auch 
Handelämarine und Dampfſchiffahrt.) 

Vol. Du Cein, Histoire de la marine de tous 
les peuples (Bd. 1, Par. 1863); Gelcih, Studien 
über bie reg Mine der S. (Laibad) 
1882); von Hent und Niethe, Zur See (2. Aufl, 
Hamb. 1890, 1891); Friedrichſon, Gedichte der S. 
(ebd. 1890); Rühlmann, Beiträge zur Geichichte, 
Kultur und Technik der €. (Lpz. 1891); Batich, 
Nautiihe Rüdblide (Berl. 1892); Neveillere, La 
conquöte de l’Ocean (Par. und Nancy 1894); Knip: 
ping, Seeſchiffahrt für jedermann (Hamb. 1898); 
— — Vom Kiel zum Flaggentnopf. Illuſtriertes 

arinewörterbuch (3. Aufl., ebd. 1901); Foß, Ma: 
rinelunde (Stuttg. 1901); Fitger, Die ietthaftliche 
und techniſche Entwicklung der Seeihiffahrt von der 
— Jahrh. bis auf die Gegenwart (2Bde., 

p.1 B 

Schiffahrtsabgaben, Abgaben, die für Be: 
— der Schiffahrtsanſtalten in den Häfen und 
auf Waſſerſtraßen von den Seeſchiffen oder deren Ya: 
dungen erhoben werden. Eine wichtige Art find die 
Hafengelver(j.d.). Außerdem tommen namentlich 
vor Lotjen:, Tonnen:, Leuchtfeuer:, Duarantäne:, 
Brüden: und Schleufengelver ſowie Ranalabgaben. 
Alle dieje Forderungen gewähren nad) deutſchem 
Rechte ven PETER II die Rechte eines 
Schiffsgläubigers (f.d.). Nach Art. 54 der Deutſchen 
Reihsverfafjung bürfen die Abgaben für Benugung 
der Shiffahrtsanftalten in den Seehäfen, für die 
Benutzung der zur Erleichterung des Verkehrs auf 
den natürlihen Waſſerſtraßen bejtimmten Anſtalten 
ſowie für bie Befahrung ver fünftlihen Wafleritraßen 
die zur Unterhaltung und gewöhnlichen Herftellung 
der Anftalten und Anlagen erforderlichen Koſten 
nicht überfteigen. Die Kauffahrteiſchiffe jämtlicher 
deutſcher Bundesftaaten mütjen gleihmäßig behan: 
delt und zugelaffen werden. Das Recht, auf fremde 
Schifſe oder deren Ladungen andere oder höhere 
Abgaben zu legen, fteht nur dem Reihe zu. Die S. 
find ald gewöhnliche Untoften der Schiffahrt in Er⸗ 
mangelung einer entgegenftebenden Abrede regel: 
mäßtg von dem Verfrachter zu tragen. 

FürdieBinnenihifiahrttommen die Abgaben 
hauptſachlich bei ven Kanälen in Betracht. Die Tarife 
inDeutichland find ſehr veridieden, auf den mar⸗ 
tiſchen Wafierftraßen 3.8. ſehr hohe. Belgien bejigt 
jeit dem 1. Juni 1886 einen einheitlihen Abgaben: 
tarif auf fämtlihen ftaatlihen Waſſerwegen. Es be: 
ftehen nur zwei Tarife: einer auf den Kanälen und 
ver andere auf den kanalijierten Ylüffen. In Frank⸗ 
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reich find durch Geſetze vom 21. Dez. 1879 unp 
19. Febr. 1880 alle ©. auf den Waflerwegen, die 
faft alle (93 Proz. fämtliher vorhandenen) Eigen: 
tum des Staates find, abgeſchafft worden. Die 
Tarife haben, wie in Belgien, vie Gütertonnenzabl 
und die Fahrtlänge zur Grundlage. In Rufland 
werden die Abgaben in Prozenten vom Werte der 
transportierten Güter berechnet, ohne daß die Lange 
des zu durchlaufenden Transportwegs dabei irgend: 
wie in Betracht kommt. In Holland werden die 
Abgaben meiltens pro Kubikmeter und Schleuſe er: 
hoben; in Öfterreich auf ver Donau in Prozenten 
von dem Bruttofrahtertrage. In England find 
die Abgaben am hochſten. 
Schiffahrtd : Berufägenoflenichaften. 1) 
BVeitdeutihe Binnentciffahrts- Berufs: 
enofienihaft für das Gebiet des Rheins und 
einer — ſowie der übrigen weſtlich und 
ſudlich von der Elbe und ihren Nebenflüfjen belege: 
nen Gemäjler (Donau, Ems, Wefer u. |. w.) und 
zwar: preuß. Neg.: Bez. Hannover, Hildesheim, 
Dsnabrüäd, Aurich, Lüneburg (ohne die Kreife Dans 
nenberg, Harburg, Lüneburg, Winſen, Bledede, 
Ülzen, Lüchow), Stade (ohne die Kreiſe Stade, 
Kehdingen, ort, Neuhaus a. d. Ofte, Bremervörde), 
Provinzen Weftfalen, Heſſen⸗Naſſau, Rheinland, die 
Hobenzollernihen Lande, Reg.: Bez. Erfurt (Rreis 
Scleufingen), ferner für Bayern, Württemberg, 
Baden, Heilen, Sachſen⸗Weimar (Bermaltungöbezirt 
Eiſenach), Oldenburg (ohne Fürftentum Lubech, 
Braunfhweig, Sahten: Meiningen (ohne Kreis 
Saalielo), Sahien:Coburg-Gotha, Walded, Lippe, 
Schaumburg:Lippe, Bremen und Eliaß-Lothringen. 
Sig ift Duisburg; Si der vier Seltionen: Mann: 
beim, Mainz, Ruhrort, Bremen. 2) Elbſchiff⸗ 
fahrts-Berufsgenoſſenſchaft für das König: 
reih Sachſen, die Provinz Sachſen (ohne Kreis 
Schleufingen), Sachſen⸗Weimar (obne Verwaltungs: 
bezirt Eiſenach), Sachſen-Meiningen (Kreis Saal: 
feld), Eadjen:Altenburg, Anhalt, Schwarzburg: 
Sondershaujen und :Rubolftadt, Reuß älterer und 
jüngerer Linie, Neg.: Bez. Potsdam (Kreiſe Stadt: 
eis Potsdam, Oft: und Weſthavelland, Oft: und 
Beinrigniß, Zaudy:Belzig), die Provinz Schleswig⸗ 
Holftein, Medlenburg-:Schiwerin und -Strelis, Ham: 
burg, Kübel und Yürftentum Lübed, Reg.: Bez. 
Lüneburg (Rreiie Dannenberg, Harburg, Lüneburg, 
Winfen, Bledede, lilzen, Luchow), Reg.:Bez. Stade 
Kreiſe Stade, Kehdingen, Jort, Neuhaus a. O., 
Bremervörde). Sit ift Magdeburg; ohne Seltions: 
bilvung. 3) Oftveutfhe Binnenſchiffahrts- 
Berufsgenofienihaft für die preuß. Provinzen 
cE und Weitpreußen, Brandenburg mit Berlin 
(ohne die Kreiſe Stadttreis Potsdam, Dit: und 
Weſthavelland, Stadtkreis Spandau, Oft: und er 
prianig, Zauch:Belzig), Bommern, Poſen, Schle: 
fien). Sit ift Bromberg; ohne Sektionsbildung. 
Das Geihäftsjahr 1901 ergab folgende Zahlen: 
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* Einihließli ber für Unfälle aus frühern Jahren gezahlten Renten. 
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Mit Einfluß diefer 2217 gelangten 2657 Unfälle 
(43,17 auf 1000 verfiherte Perjonen) zur Anzeige. 
Schiffahrtögefete, geſetzliche Normen, welche 
ſich auf die Eihahet beziehen. Eins der berühmte: 
ken ift die engl. Ravigationsatte (f. d.). Nach der 
ichsverfaſſung (Art. 4, Ziff. 9) unterliegt der 
Beauffihtigung und Gefepgebung des Deutſchen 
Reichs der Schiffahrtsbetrieb ws den mehrern 
Bunbesftaaten gemeinfamen Waflerftraßen, und 
ferner nad Art.4, Ziffer 7, und Art. 54 die See 
Ihiffahrt in ihrem ganzen Umfange. Hinſichtlich 
der zahlreichen auf letztere begnali en Gefeße und 
Berorbnungen des Reichs ſ. Seerecht. 
Schiffahrtöfanäle, künſtlich für Seite « 
awede hergeftellte Waſſerſtraßen. Die durch offene 
©. verbundenen Gewäfler fönnen gleihe Höhe haben, 
wie 3. B. (f. Tabelle I zur Karte) der Bidow⸗ oder der 
nal, oder zeitweilig ige wie einige 
der in das Meer mündenden Kanäle oder, wie zu: 
meift, dauernd verſchiedene. Saltungafailf 
jedes tanäle ftellen eine Anzahl von wagerechten 
aflerbeden dar, die ohne Strömung find. Ihre 
Hohenunterſchiede werben durch befondere Ronftrut: 
tionen der_Stauvorrichtungen (Schiefe Ebenen, 
1. d., und Schleuſen, j. d.) für die Schiffahrt über: 
munden. Seefanäle verbinden zwei Meeredteile 
miteinander, wie der Kaifer- Wilhelm: Kanal, der 
Suestanal, oder ein binnenlands gelegenes Wafler: 
beden mit dem Meer, wie der Mandefter-Schiffs- 
tanal (f.d.). Binnenlandstanäle gehen ent: 
weber von einem Flußlauf aus und münden weiter 
unterhalb wieder in ihn ein (Seiten: oder Las 
teraltanäle) ober fie verbinden zwei Waflerläufe 
(Bafferfheidentanäle). Habenin legterm Falle 
die ©. eine Haltung, die höher liegt ala jeder der bei⸗ 
den Wafferläufe, fo heißt fie Scheitelhaltung. 
end in offenen ©. die Waflertiefen je nad) dem 
Wechſel der Höhe der Waflerjpiegel in einem oder 
beiben der verbundenen Gewäfler ſich ändern, bleibt 
in den Haltungen der Haltungstanäle die Tiefe prin- 
cipiell glei. Zumeilen bezeichnet man auch kürzere 
Durdftihe und Begeradigungen eines Fluſſes als 
Kanäle. Fehn: oder Hohmoor: Cdiffahrtsfanäle 
(ogl. Artikel Fehn- und Moorkolonien) dienen jeder: 
zeit in erfter Linie der Entwäflerung, erft in zweiter 
der Schiffahrt. Aud die Fluſſe eh lann man 
durd Einbau von Staumerten mit Schleufen u. |. w. 
Ranalifieren, d. h. für die Zeit niedriger Waſſer⸗ 
ftände derart anftauen, daß in den einzelnen Hal: 
tungen die für_die Schiffahrt erforderliche Tiefe 
vorhanden ift. Entſprechend der —— des 
a ee befißen die einzelnen Haltungen 
ſtets ein Wafleripiegelgefälle und alfo eine geringe 
Strömung. Auch kanalifierte Flüffe werden zuwei⸗ 
len Ranäle genannt. 

Die Duerjhnittäabmeffungen der ©. find 
ſehr verſchieden. Nachvem in Frankreich ſich die von 
der Nationalverfammlung eingefeßte Kommiffion 
für Eifenbahnen und Verlehrswege 1874 mit einer 
— elung der Frage beichäftigt hatte, iſt 
dieſe auf dem Wiener —— von 
1886 behandelt. Bei Hauptlanälen verlangt man 
jr die Sohlbreite in Frankreich 10, in Deutſch⸗ 

nd und Öfterreih:Ungarn 16 m, für bie Tiefe 
auf freier Strede 2, für die nusbare Schleufen: 
Kange 23 und 57,5 bis 67, für die nugbare Schleu: 
sen ite5,3 und 7 bis 8,6, für die Waflertiefe auf den 
rempeln mindeftend 2 und 2,5, für die freie Durchs 


Schiffahrtsgeſetze — 








Schiffahrtskanäle 


Leinpfade muſſen auf mindeſtens einer Seite durch⸗ 
en fein. 
u lange gerade Streden eines Schiffahrtätanal3 
FEN den Radhteil vermehrter Wirkung des Wellen: 
hlagd auf die Uferböfhungen und vermehrten 
Auftreibend des Waſſers durd Wind. Die Länge 
der Halbmefier getrümmter Streden (diefe pflegt 
man breiter zu halten als die geraden) richtet ſich 
nad) der Länge der en Schiffe; bei ältern 
franz. Ranälen beträgt fie zumeilen nur 30—40, 
beim Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Kanal bis zu 6000 m. 
Wafferverluft in S. tritt ein 1) durch Ber: 
fiderung in Sohle und a en, wogegen man 
ſich zuweilen durch deren Bededung mit undurdh: 
läffigem Boden fhüsen muß; 2) dur die (in ven 
Sommermonaten befonders wirkſame) Berbunftung; 
3) bei Haltungstanälen durch Einlafjen des Waſſers 
aus den höhern in vie tiefern Haltungen beim Durch: 
ſchleuſen der Schiffe, und durch Undichtheit ver Stau: 
vorrihtung (Schleufenthore, üße u. ſ. w.). Ge: 
fpeift werden die Haltungsfand e durch beide oder 
einen der durch fie perbundenen Wafferläufe, durch 
Niederſchlage, durch hineingeleitete Fluſſe, Bäche 
oder Speifefanäle, endlich in einzelnen Fällen durch 
Bump: und Waſſerhebewerke. 
©. haben die allgemeinen Vorteile der Wafler- 
Kae I“ Flußſchiffahrt) und vor einem fhiffbaren 
luß folgende befonvere Vorzüge: Die geregelten 
Ufer erlauben überall dad Laden und Löfchen der 
Schiffe ohne ſchwierige Vorrichtungen. ir Hal: 
tung3tanäle fommen hinzu: Man kann in beiden 
ahrrichtungen die Zugkraft gleich günftig ausnugen, 
it von den Waflerftänden im Fluß unabhängig, 
tann alfo den Kanal, wenn diefer nicht gefroren üft, 
tetö befahren, man kann endlich bei zwedmäßiger 
hrung der Ranallinie Bewäſſerung oder nad 
mftänden Entwäjlerungdes umliegenden Geländes 
erzielen. Auch iſt in vielen Dan die Ranalifierung 
eines Fluſſes wegen ber großen Wehr: und Uferſchutz⸗ 
bauten koſtſpieliger als die Herftellung eines Kanals, 
weswegen man aud) häufig neben an und fr ſich 
ſchiffbaren Fluſſen Seitentanäle angelegt hat. Nach⸗ 
teile der Haltungstanäle gegenüber offenen Kanälen 
oder Fluſſen find ihr Ieicteres Zufrieren und der 
Zeitverluft beim Durchſchleuſen der Schiffe. 
Dienorhandenen deutſchen Schiffahrts- und 
die Hlößbaren Kanäle find in den Tabellen I—II zur 
hierher gehörigen Karte: DieSchiffahrtsftraßen 
des Deutſchen Reiches zufammengeftellt. Zu den 
wichtigſten Binnenlandstanälen zählen vie (jet 
durchweg künftlihen) Wafferftraßen in und um Ber: 
lin, einſchließlich der Rüderödorfer Gewaſſer und de 
Mogener Kanals, fodann die S. zwiſchen Stettin, 
Berlin und Magdeburg, nämlich der Finow⸗ und 
— (nebſt ven betreffenden Havellanälen), 
einer der den Verkehr von Schlefien und Berlin: 
Hamburg vermittelnde Dper:Spree:Ranal, die 
Holzeinfuhr nach der Mark Unter:Brahe und Brom: 
berger Kanal und für die Holgausfuhr nach der Oſt⸗ 
jee der Gilge: und der König: Wilhelms: Kanal, 
odann der 1899 eröffnete Dortmund: Emstanal mit 
dem Zweigfanal Henrihenburg-Herne und der 1900 
eröffnete Elbe:Trave-Ranal, die ihren Abmefjungen 
uud zu ben bedeutendſten Binnenlanpatanälen der 
Welt zählen; endlich im en der fanalifierte 
Main, der Rhein-Marne:Kanal und die kanalifierte 
Saar. Die geplanten deutſchen und deuiſch⸗ 
d —— S. ſind in umſtehender Tabelle 


fahrtshohe unter ven Brüden 3,7 und 4 bis 4,5 m. (S. 448) nach der Wahrſcheinlichkeit ihrer Ausführung 


Digitized by Google 


DIE SCMIFFAMRTSSTRASSE 


5 
= — — — 















— ô α 
—— ————— —— Fäser (we! s- 
Fr den — 
— — ax 
351 penis mn am — —— — — —— J 
— vun ie — 
“J Bee: 2 ri Bram 
| Maßstab 1: 1800000 Sl fe 
N ı „u nm 13 Busch gm An 
Fe — 


„iss 
a 











N IM DEUTSCMEN REICHE. 
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auf 100 qkm: 
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2.70 km. 
1,68 
0. 
» 
alen a2 
Mecklenh-Schwerin an 
H. Hessen 163 
5. Oldenburg, x 
az SW. Sachwen Weimar 
reihen \reeet| Ser. Mecklenburg-Strelitz 
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Die Schiffahrtsftraßen im Deutichen Reiche 


II. Die ſchiffbaren Mamäle nach Steomgebiefen. 


























Zänge 
der Kanäle, Bänge Zänge 
Begeradi en ber ber benußten 
i tie, benußten GSee= und 
Stromgebiete Dr — — 
A. Oſtlich von der Weichſel und im Weichſelgebiet. 164,1 79,1 251,8 
B. Zwifden Bra und Dvergebiet . .. 22.2... 26,8 — —* 
C. Im Dvergebiet . .. ennn 114,5 168,5 30, 
D —— — — und Elbegebiet .......... 220,9 105,3 36,2 
E. Im Elbegebiet 399,7 201,9 331,6 
F. Bien übe — Weſergebiet. ........ 48 _ _ 
G. ZmBWelergebiet 22222 oeeeeennnn * 27,8 * 
H Feng ee enent 212,5 715 50 
L Rhemgebiet un cc. nee realen 4%0,7 179,2 2,7 
K. Zwiſchen Rhein: und Donaugebiet............ 136,4 41,3 _ 
L Donaugebiet . 22. 22er ! 54 — — 
ufammen 1704,7 874,5 657,6 
Dazu Deutſche Fehnlandle* 213,2? 5,0* _ 
Deutihe Hohmoor-Schiffahrtstanäle? 839,1? 23,0° 6 
Schiffahrtöfanalartige Durchſtiche ohne die Bezeich⸗ 
nung «Ranaln, fünftlich hergerichtete «Tiefe» ... . 2%,1 _ _ 
Zufammen deutfche ſchiffbare Kanäle] 2558,7 02,5 563,6 
4019,8 


Einhat om und Moorkolonien nebft Karte und Tabelle. — mſer, Ditendborf-Hönauer, Rehedorf⸗Jelers · 
Ein! hließlich des 0,7 km langen Bübbertsfehntanals und 
—— des Oſte⸗ me- 


der Zweigkansle: o. Kl 
3 de Borgerwald · Qanals (Umländer Wiel-, Lüchden- — * Ser diee 
burger, —— Rorbgraben [») 
d. Der er Kanäle (Ofter«, ern Bud Thurm-Ranal). fer, Bindorfer Ranal, 6 
8 Ausfchrieh! a bee  rojettierten Ranäle —— d. Des 21,3 km langen Eme- —— 
wolde und Meppen Doogeneen, aber einſchließli e. Des 73 km langen Ems«Fade-ftanals. 
®. Des 9 km langen Eimer PR ober Dftes | f. Des 1894 in 44,3 km Länge vollendeten Hunte-Ems-Sanals. 
Schwinge · Kanais g. Des 7,8 km langen Neuen Gt. Sürgen-Kanals, 
db. Der 1—10,2 km fangen Geitentanäfe der Dfte (WRinten- | b. Der 9 km langen Umbeds Fahrt. 
burger, Sahrenborf« rendahler Oereler Freſenburger, 


IH. Alößbare Hanäle. 






































Benennung der Kanäle ed 
— — 

iſſa-Kanal, — am Piſſafluß (OſtpreußenJ).... . 18 
Ele 11m breiter, 2m re f Eine —— der Schleuſe «Einlage» am Weichſeldurch⸗ 

ftich Siedlersfaͤhr⸗ Wiijee IE ee ee 08 

oͤßlanal jur Branza zwiſchen Barnipla und Dlugimoft (Weftpreußen) ......... 3 3,1 

erſe-Kanal, Durchſtich am Ferfefluß (Weitpreußen ben) et ne ne ee an eher 13 

—* Here ä RENT un & ſen 9 

ete⸗ Kan ſtich an der obern freien Netze (Poſen). ........ ... ... 0 

Ludwigsluſier Kanal, im obern Teil Se Ülengraben genannt (Diedienburg). . .. ..... E 33,0 

Bufammen veutihe flößbare Kanäle 56,1 










Schiffahrtskanãle 443 
Die geplauten deutſchen uud deutſch ⸗ oſterreichiſchen Schiffahrtöfanäfe, 
Bezeichnung Roften 
der Nähere Angaben au. eigung der in 
Ranäle he i 





3% ———— 
Gteti 


2) in⸗Weſer⸗Ebe ⸗Kanal. 
—— 


d. Ergän; 
man 


©. Mittellandlanal ... . 


jungen am Dort ⸗ 
ölanal .. . 


Mit Bweigtanälen . 


d. BWefertanali| 
0) Banatikerung ber Khpe 
3 Ranali) zu. der un 
Berl 
fahrts) —E 


7 ge ing ber mittlern 


8 — — A —— 


9 Regulierung ober * 
Ranali mitte 
lern F Er 





10) Befuriider Schiffahrts· 


12 Elbe»... .. 
3 Ba irthe-Ranal . 


14) Ba © 
i zig) ee tn K 


15) Kanal Güftrow-Blauer See] 
1) Donan-Dberfanal .. . 


Hl FR an Nr. 1.. 
alanal an Ar. 1 .. 
Moldau ⸗Elbe · Kanal 


Dr maliflerung b. obern Elbe 
Kanal vom Donau · Ober 
Ranal zur Ele... .. 





das wert bei 
jebe zur Elbe. 
ber Beſer und Leine. 


Schi tt 
Bader Re on a — 






1 1902 a in Auge 9 genommen. 


" Einfhlieht 
° ii iner Sal dem Sei 
a annae Seiten Iheer Beandung cafe nacı dem Seineftuß, 


A. Deutſche. 
Vom Teltowlanal nad) dem Lanbwehrlanal . 


Berti ber beftehenden Verbindung bi 
Eine our, ——— — —* 
—* diefem jur Alten Ober bei Biep: jepe E 

a 0 von Hohenfaathen zur Dder 


Vom Kanal richenb: , 1,1 km bj 
* per a bei Pe 


Auf ber Strece Dortmund-Bevergern, namentlich 
bei Henricgenburg nub Münfter . 

Bon —— am Dortmund- Emd- Kanal“ nad) 
Heinrichs * ber Elbe, gegenüber der Mün- 
bung des IHlelandld . .. 2 222000. 

Dinabräd . ... 2... 

Minden, zur Weſer 

Zinden und Hanno, zur feine... . 
Tdesheim und BBälff! . 

te... 
eine — 
raunſchwel 

A tagbeburg eruer Hafen) . Ant 

hen Gameln und Bremen... . 2... 
— auljgen Wefel und dem Dorimunb-äms: 
aienn Bortefn bis Binauf nnd ‚Aippftabt 

Zwiſchen Meg u: — Roblenz . . 


u — «üfrin burd —— —— ae x. 
Kae ee Toon Bantod) bis —S 224 kın) 
Bon Zantoch bis aufwärts nad Polen... .. . 
Sem Basar unter-, zum Beepfee oberhalb 








——— 





Branbenbu: 


Bilden ben —— — en der mim 
12 iſſe) uml icftenberg 

Berugung bes beftehenben Breklaure Grobe 
ſchiffahrtãweges 


Berbinbung (für 150-Emuen{ife) yon von I preberg 


am ae jee zur Ale bei 

Bon Leipsig, abwärts zur Saale —E 
lid) eines 6 km langen Stichtanais zum Schönaus 
Zinbenauer Hafen) 

Bon Leipzig nad) Pirna, oder Riefe, oder Torgau 

Bon Tſchicherzig an der Ober unter Benugung des 
Dbrakanals zur Wartbeı - 222220... 


Unter, Benugung der fhiff» und flößbaren Obra 
erftellung eines Kanals von Unrubftadt 

R Rmid --- come nn ee 
n Gülle am Kanal WBügo: 
Sauer See der Havel 


B. Deutſch⸗Oſterreichiſche. 
loridsdorf bei Wien über Schönkirchen, 
war Bing, en nach Oberberg 
Oftrauer ——— 
— © denen nad — 
Fr von ben Er 
rneubur⸗ — — 
he 1 Lin; —ã 
c. Unterm BtrSasia 
B. BudweißsPran . -.». 2... 
Zwiſchen ron und Melnit . 


Nördlich von Prerau zur Ele... ...... 














Kr Abſchlußſchleuſe an der Efbe. 


in bie Mofel und Ensdorf 








2 Einfchliehlih 4,431 Mi. M. 
der 92 km Ienpen ——* mil en Kies 





230 


173,0 


53 


366,0 


51,0 


33,0 





Tanafii 
v Einf Hliehtic ber or für Berbeferung ET in ben 
urg bis zum Bregel. 











13,7 


[7 


ss 
10 


19,11 


| 120 


237,5 


9 


70 


128,0 
»o 
0 
3674 
495 
495,0 
1970 
6 


201,0 








Besrelagese 


Pr 
82 


f 


13 


Ill 


22280 


? 


45,299? 
4,067 


151,3373 

var 
420 
1,556 
10,485 
0449 
6,2 
8,301 
5428 
62,879 
23,000 
21,000 

67,6007 





ont 


110,500 


13 nö —A von dan wa un 
n Hannover) un 

2% Sn M. fe 13 greilung aus 

7 Gehen wi üben 13 Mi erlich 


M. erford 


nur bie 4 neu zu 
furiihen Geen und 


444 


(März 1903) geordnet. Tas weitaus wichtigfte Pro⸗ 
jett ift die Verbindung vom Rhein zum Kanal Hen: 
rihenburg: Herne ( Dortmund: Rhein: Kanal) und 
vom Dortmund: Ems:FKanal zur Wefer und Elbe 
(Mittellandtanal). Tie eritere Strede (früher in 
etwas anderer Führung geplant) hat 1894, die Ge: 
famtverbindung 1899 und 1901 im preuß. Haufe 
der Abgeorbneten feine Genehmigung gefunden. Cie 
erfordert zwar bedeutende Koften, würde aber nicht 
allein für den Austaujc der Induſtrie- und land: 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe des Weitens und Oſtens, 
ſondern auch für die Meltoration weiter Ländereien 
in Weftfalen, Hannover und Sachſen iberaus nüß: 
lich fein. Für die Verbindung Yeipzig:Elbe (und 
event. zur Üder) fowie für den Elbe: Spree: Ranal 
(1. d.) fehlen Specialprojelte, ebenſo noch für fol: 
gende Linien: 

1) Rhein: Maas: Kanal, 90 km, von Köln über 
Türen:Aaben nah Maaftricht. 

2) Rhein-Nierd:Kanal, 33 km, vom im Bau bes 
griffenen Krefelder Hafen bei Lynn über Neerjen: 
Gladbach⸗ Rheydt nad) Widtath. 

3) Die Vergrößerung des Ludwigs: Tonau:Main: 


als. 
} Rußland (f. die Tabellen und Karte: Die 
Schiffahrtsſtraßen des Europäiſchen Ruß: 
lands, beim Artifel Rußland) will man das Weihe 
Meer mit dem Finniſchen Meerbujen unter Be: 
nußung bes Ladoga: und Onegaſees durch einen 
für die größten Kriegsſchiffe Befahrbaren Kanal ver: 
binden, ferner eine für die Großſchiffahrt aus: 
reibende Verbindung vom Schwarzen Meer bis 
zur Dftfee durch Drrjepr, Berefina und Düna mit 
einem Kanalftüd zwiſchen Lepel und Dünaburg 
berftellen, und plant neben einem Wolga : Don: 
Kanal zwiſchen Zarizyn und Kalatſch die Wiederauf: 
nahme des Ranals Niemen:Rindau. In Sibirien 
ift der Ob: Jeniffei: Kanal (ſ. d.). In Efterreich- 
Ungarn ift in Ausficht genommen, außer den in 
der Tabelle ©. 443 angegebenen Verbindungen, 
eine Verbindung vom Donau⸗Oder⸗Kanal zum San 
und Tnjeftr, eine Verbindung der Donau zwiihen 
Budapeſt und Tunaföldvar mit der Theiß Auilden 
Szolnok und Cjongrad und eine ſolche (unter Be: 
nugung ber Flüſſe Baca und Boſſut) mit der Save. 
(&. die Tabellen und Karte: Die Shiffahrts: 
itraßen in Öfterreih:Ungarn, beim Artikel 
Oſterreichiſch⸗ Ungariſche Monardie.) In Belgien 
wird mit 31 Mill. M. Koſten ein Seeihiffahrtstanal 
von Heyſt nach Brügge in 11km Länge, 22m Sobl⸗ 
breite, ð m Tiefe bergeitellt, und (mit 27 Mil. M. 
Koiten) durd Ausbau des beftehenden Willebroed- 
lanals, der durch den Rupel mit der Schelde in Ver: 
bindung fteht, auch Bruſſel zum Seehafen gemadht. 
Auch it an eine 185 km lange Verbindung Ant: 
werpen:Rhein gedacht. (S. die Karte: Die Schiff: 
jahrtsftraßen in Belgien und den Nieder: 
landen, nebft Tabellen, beim Artifel Niederlande.) 
In Frankreich (f. die Karte: Die Schiffahrts« 
itraßen in Frankreich, beim Artikel Frantreich, 
Bd. 17) find neben Vergrößerung und Erweiterung 
des bejtebenden tanalneßes Kanäle von Yangres zur 
mittlern, und won Montbeliard am Rhein: Nhöne: 
Kanal zur obern Saöne im Bau. Ein 54 km langer 
Kanal Darfeille:Rhöne ift geplant, der das Maſſiv 
des Rove in einen 4,5 km langen Tunnel durd: 
brechen und im Etang de Berre und einem Stüd 
des Kanals von Arles⸗ Bouc weitergeführt werden 
foll, um fid) dann direkt zur Ahöne, 18 km unter: 
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halb Arles, zu wenden. Geplant iſt auch ein Sees 
tanal Rouen: Paris. Der in der Hauptiadhe in 
der Richtung des_beftehenden Canal du Midi ges 
dachte Ceelanal Borbeaur:Narbonne (Canal des 
deur Mers), der bei 494 km Länge, 22m Eohl- 
breite und 9m Tiefe 22 Doppelichleujen von etwa 
186 m Länge und 25 m Breite erhalten foll und 
über 2 Milliarden M. koſten würde, ift troß dieſer 
großen Koſten noch nicht aufgegeben. 

In Italien plant man die Vergrößerung des 
venet. Kanalnetzes. In Großbritannien und 
Irland (f. die Tabellen und Karte: Die Schiff: 
fabrtsftraßen in Großbritannien und Ir: 
land, beim Artifel Großbritannien und Irland), wo 
die Kanäle großenteils inden Händenvon Eifenbahn: 
gefellfhaften find, denen an einer Hebung des Kanal: 
verkehrs nichts liegt, ftehen Ranalbauten zur Zeit 
nicht in Ausſicht. 

Einen Vergleich der Ausdehnung der S. in den 
widtigften Ländern Europas ermöglicht nad: 
ftehende Tabelle: 














BER, Stünftlihe 
Sr Shiffahetöfttaßen 
Lande Er 2 2u0,ge 
ee Ess 
a er Bu u ne 
xm_ km | km ' km 
Rußland (ohne Fin- | ! I 
Tank) ehe 547821 | 962 | 48 ' 957 [567443 
Deutihes Rei) .. R9TO "2554 | 3136 | 619 ' 132798 
ankreih. . . . . 7668 4630 ;1500 | 18 | 18806 
roßbritannien und ' B | h 
Icand ..... "43395 1084 1,4053 | —© ! 94767 
LfterreihUngarn . 5488 | 267 | — | ı61 | 59169 
Niederlande... . . ! 919 2511 11050 | — | 44800 
talien...... 2030 | 520 400 | —s | 2950 
— ... 2... 454 | 904 | 74 _ 206211 


1 Außerbem 26166 km flößbar. ? Davon 27575 km für 
Dampfidiffe fahrbar. 3 Darunter 1878 km der Küften- und 
Seeiaife rt mit bienend, 218 km fyehnfanäfe, 369 km Hoch» 
moor » Schiffahrtöfanäle. * Darunter 320 km der Süften- 
unb Sceichiffahrt mit Dienend, 1206 km nicht mehr zur Schiff 
fahrt benugt, 124km Ranäle im Bau. 5 Davon bilden 99 km 
Teile fünftliher Schiffahrtöftrahen. 6 Den natürlichen S: Hi 
fahrtäftraßen zugerechnet. 7 Außer diejen 9476 km Schiffe 
fahrtöftraßen, von denen übrigens nur 6138 km (movon 1939 
im Vefig von Eifenbahngejeliihaften, 4199 unal bänsig) im 
Betrieb find, ift noch eine fernere Anzahl Meinerer iff 
fahrtsftraßen außer Betrieb oder in Eiſenbahnen umgewanbeit 
worden. 9 Die Kanalifierung der Moldau ift begonnen. 
v Davon für Dampfer fahrbar 4412 km; außerdem 8539 km 
fee und für fleinere Muberboote befahrbar. 10 Gin» 
hliehlich der der Küften« und Seeihiffahrt mit dienenden 
Streden und ber Beentanäle. 1! Ohne die Fleinern, in der 
Statiftit nicht geführten Schiflahrtsftraßen, aber einſchließlich 
108 km, bie der Küften- und Seeſchiffahrt mit dienen. 


Von den außereuropäiihen Ländern haben 
Kanäle China, Ägypten, die Vereinigten Staaten von 
Amerita und Canada. Überall wird in neuerer Zeit 
die Vervolllommnung der Verbindungen durch ©. 
angeftrebt. So wird beſonders das Kanalneg der 
Vereinigten Staaten bedeutend ausgedehnt. 
Der bereit3 begonnene Hennepin : Schiffahrtsfanal 
twird unter Benußung des Deöplainesflufjes Chicago 
mit dem Miſſiſſippi und alfo den Michiganſee mit 
dem Golf von Werito verbinden. Er foll bei 64km 
Länge 55 m breit, 6 m tief werben und 22 Mill. 
Doll. koften. Ferner ift geplant eine 54 km lange 
Qurdftehung der Halbinjel Maryland, die unter 
Benugung des Delawarefluſſes auf 17 km eine kurze 
Verbindung Baltimore-Philadelphia:Neuport fhaf: 
fen foll. Tas großartigfte Projekt ift neben dem 
des Panamakanal (f. d.), den die Vereinigten 
Staaten bauen wollen, das einer Ranalverbindung 
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von Duluth und Bort:Arthur am Oberen Eee durch 
den Staat Neuyort nah dem Atlantiihen Ocean. 
Doch ift dies Projekt auf 148 Mill. Doll. veranfchlagt. 
Außerdem ift der Ausbau des Eriekanals ald Groß: 
ſchiffahrtsweg geplant. 

In Japan, wo ein 11km langer Kanal von 
der Etadt Kioto zum Biwaſee ſchon fertig ift, will 
man die Stadt Tſuruga an der Weſttuſie Nipons 
mit dem Binnenfee Biwako und diefen mit dem 
ſchiffbaren Fluſſe Uſikawa, der in den Etillen Ocean 
manbel, duch Kanäle von 38 km Gefamtlänge ver: 

inden. 

Endlich ijt von größern Kanalprojekten noch das 
einer Durchſtechung des Iſthmus von Krah der 
Halbinfel Mal aka zu erwähnen, welche ven Seeweg 
nad China und Japan kürzen foll. 

Die Geldaufwendungen für bie ©. find in 
den Budgets der meiiten größern Staaten (außer 
B — mit denen die Flußſchiffahrt, die 

rückenbauten, den Hochwaſſermeldedienſt und die 
Meliorierungsbauten derart zufammengeworfen, 
daß ein klares Bild nicht zu gewinnen ift. In 
Preußen werben für Schiffahriszwede bei natür- 
lichen und fünftlihen Binnengemäflern jährlich etwa 
20 Mill. M. aufgewendet, für Seebauten und See: 
tanäle 8-9 Mill. M., für Brüden: und andere 
wafierbauliche anlagen ar für Dienftwohnungs: 
bauten 6—7 Mill. M. Die Einnahmen der preuß. 
Waſſerbauverwaltung die größtenteils, da die Schiff⸗ 
fahrt auf offenen Strömen frei iſt, aus Häfen:, Ka⸗ 
nal, Schleufen: und — dern herrühren, find 
für 1903 auf rund 10 Mil. M. veranichlagt. 

Die Benugung von ©. ijt in den meiften Staa: 
ten nad) Maßgabe der Gewerbegeſetzgebung geord⸗ 
net. Im Deutfchen Reiche werden außerdem Schiffer: 
patente für snile Stromgebiete erteilt. Für das 
Deutſche Reich iſt ein Binnenhiffahrts: und ein 
Zlößereigejeb, das unter anderm die Jührung von 

chiffsregiſtern vorſchreibt und die früher vielum⸗ 
ftrittenen ragen der Haftpflicht regelt, feit 1. Jan. 
1896 in Kraft. 

Geschichte. Schon in Babylonien und in igypten 
beftanden geohartige Ranaliyiteme, die allerdings 
mehr der Bewäfjerung ald der Schiffahrt dienten. 
Die älteften S. finden fih in China, wo fie Abzwei⸗ 
gungögerinne der Fluſſe bilden, die meift in Auf: 
dämmungen bie Candfläche überragend quer durch 
dieſe geführt find. Der im 7. Jahr. n. Chr. vollen: 
dete Raifertanal (j. d.) ift Die Hauptvexkehrsader 
dieſes Reichs. An und neben ven Hafenbauten der 
Römer finden fih Kandle. Ein folder verband 
den Hafen von Ditia (630 v. Chr. erbaut) mit der 
Tiber. Gin anderer verband die Tonau zwiſchen 
Gernavoda und Küftendje mit dem Meere. Clau⸗ 
dius Drufus (12 v. Chr.) ließ am untern Xhein eine 
fünftlihe Waſſerſtraße in die Yiiel und eine ſolche 
zur Verbindung des Rheins mit der Nordfee 
ausführen. In Deutihland plante und begann 
Karl d. Gr. (68—814) die Verbindung der Donau 
mit dem Rhein. Großartiges leifteten fpäter die ital. 
Republiten, die Holländer, ihnen folgten die Sran- 
ofen, Engländer, Deutſchen und Nordamerilaner. 

Litteratur. Kurs, Tabellariihe Nachrichten 
über die fhiffbaren und vie flöhbaren Waſſer⸗ 
ftraßen im Deutihen Reih_(Berl, 1894); Vos⸗ 
nefienfty, Bericht über die ruf. Schiffahrtswege (in 
den Beröffentlihungen des Barifer Schiffahrts ⸗Kon⸗ 
gechen von 1900, Par. 1900); Statiſtik des Deut: 

hen Reihe, Neue Folge, Bd. 138: Die Binnen: 
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ſchiffahrt im 3.1900 (Berl. 1901); Fekete, €. mit 
großen Gefällen ohne Schleufen (‘Budapeit 1902); 
Wochenſchrift «Das Schiff» (Dresden: Berlin); 
Wochenſchrift «Danubius» (Wien); Statistique de 
la navigation interieure (Paris); Statistiek der 
Scheepvaartbeweging op de Rivieren en Kanalen 
in Nederland (Haag); Annuaire de l’Association 
mutuelle du commerce et de l’industrie (Brüfjel); 
Sympher, Karte des Verkehrs auf deutſchen Waller: 
ftraßen im J. 1900 (1:1250000, 4 Blatt, Berl. 
& nee 1.20.17. {1902). 
Schiffal kunde, |. Nautik; in weiterm Sinne 
rechnet man aud die Seemannſchaft (f. d.) zur ©. 
Schiffahrtsorduung, Benennung für die Po— 
ligeiverordnungen, welche ven Schiffsverkehr, beſon⸗ 
ders innerhalb ver Häfen, regeln. 
Schiffahrtöprämien, unmittelbare jtaatlihe 
— gr Förderung des Umfangs und der 
eiltungsfähigteit der nationalen Handelsflotte und 
des nationalen Seeſchiffbaues erjheinen namentlich 
als Fahr: over Reife: und al3 Bau-und Ausrüftungs: 
prämien und find beſonders in Frankreich und Italien, 
weiterhin in Öfterreih und Japan entwidelt. In 
Frankreich ift nad) dem Geſeß vom 7. April 1902, 
welches das Geſetz vom 50. Jan. 1893 mit mehr: 
fachen änderungen verlängert, der Hochſtbetrag der 
Prämien für 12 Jahre im ganzen auf 200 Mil. Frs. 
feftgefegt, movon 50 Mill. Frs. für Bau: und 150- 
Mill. Fr. für Ausrüftungs: und Yahrprämien zur 
verwenden find. In Jtalien beruht vie Regelung, 
der ©. auf dem Geſeß vom 16. Mai 1901 und dem 
hierdurch abgeänderten Gejeg vom 23. Juli 1896. 
Für Bau: und Ausrüftungsprämien bürfen von 
1901/2 bis 1905/6, in welchem Jahr die Wirkſamkeit 
des Geſetzes vom 23. Juli 1896 zu Ende geht, nicht 
mehr al3 8 Mill. Frs. jährlic vorgejehen werben. 
In Ofterreich wird nad) dem Geſeß vom 27. Dez 
1893, ergänzt durch) Verordnung vom 27. Dez. 1900, 
ein Betriebözufhuß auf 15 Jahre nach dem Stapel: 
lauf gewährt, der im erften Jahr für Eifen- und- 
Stahldampfer 6 Fl., für Eifen: und Stahljegler 4,50 
Fl. für fonftige Segler 3 Fl. beträgt und ſich jähr: 
lich um 5 Proz. vermindert, und außerdem eine Jahr: 
prämie von 0,05 Fl. für Die Nettotonne Raumgehalt 
und je 100 Seemeilen bei Fahrten außerhalb der 
Heinen Küftenfahrt von over nad dfterr. Häfen. 
Japan gemährt nad) den Gefegen vom 23. März 
1896 und vom 28. März 1899, die auf 18 Jahre, 
vom 18. Oft. 1896 ab gerechnet, gelten, ala Bau: 
prämie 12 Yen für die Regiftertonne bei Eifen: und- 
Stahlſchiffen von 700 bi 1000 Regiftertonnen und 
20 Yen bei größern Schiffen, ferner 5 Nen für jede 
Pferdeſtaͤrke der Maſchinen, ſofern die Schiffe unter 
Aufücht des Verkehrsminiſtets in Japan oder von 
einer nur aus Japanern beftehenden Geſellſchaft ge: 
baut find. Im Auslande gebaute Schiffe, die nad 
dem 1. Oft. 1899 in das japan. Schiffsregiſter ein: 
getragen find, erhalten nur die Hälfte der genann: 
ten Säbe. ; 
Nicht eigentlich zu den ©. gehören die der Siche: 
rung beftimmter leiftungsfähiger überjeeifcher Poſt⸗ 
verbindungen dienenden Poftdampferfubventionen 
(Boftprämien). Sie werden dadurch nötig, daß die 
befondern Anforderungen, die im Intereſſe der 
Schnelligkeit, Wegelmähigteit und Vünttlichteit der 
Poſtbefdrderung geftellt werden muſſen, eine bedeu: 
tende Steigerung ber Betriebötoften und eine Ver: 
Tingerung der Ausfichten auf Reingewinn nad) fi 
ziehen. Alle Rulturjtaaten haben deshalb wurd. 
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Subventionen die Dampfergefelliaften zur Unter: 
nun beftimmter Boftlinien anzuregen geſucht. 

England beginnen biefe Subventionen ſchon 
1837, in Italien um 1850, in Frankreich, Öfterreich 
und Spanien um 1880. In Deutſchland werden 


1885 Subventionen für Linien nach Oſtaſien, ma 


uftralien, ſpäter auch nad) Oſtafrika, fowie zwi⸗ 
ſchen — und Oſtaftika gewährt. Die ſub⸗ 
ventionierten Linien müflen beitimmten Anforde 
rungen in Bezug auf Anlaufhäfen, Sahrgeichtoindig: 
teit u. f. w. entiprehen. Die Subvention an die 
ae “ 5 ſtelit ſich im ganzen 1903 auf über 


hab: etöfchulen, Schulen, in denen die 
Schiffahrtskunde ——5 — gelehrt wird. Fur See⸗ 
Peg —5 en —— — ¶. d.), 
r iffer Schiff 
ae —— —R in Verbin⸗ 
dung mit —e— und Handelsverträgen 
. d.) vorkommende Vereinbarungen über gegen: 
ſeitige Eröffnung des Seegebietes (ſ. d.) und der 
lußläufe und Erleichterung der auf der Schiff: 
jahrt ruhenden Laften. Nachdem als Niederſchlag 
diefer Vereinbarungen die Freiheit des überjeei- 
ge Verkehrs allgemeiner Grundjag des europ. 
öllerrecht3 geworden und die Freiheit der Schiff: 
jahrt auf den mehrere Staaten durhitrömenben 
lüffen durch allgemeine Vereinbarungen pofitiv 
jeoronet ift, bleiben al3 Gegenftände der ©. nur 
Snoetänonire über die Küftenihiffahrt und die 
jenugun, 2 der territorialen Fluſſe ſowie über die 
chiffahrt als folder erhobenen Abgaben, 
während Beftimmungen über die Warenzölle unter 
die Handelöverträge fallen. Eine weitere Bedeutung 
aber haben die ©. immer noch im Verhältnis zu 
denjenigen außereurop. Staaten, meldhe ver Gemein: 
ſchaft des Curopäifhen Volkerrechts (f. d.) nur 
durch pofitive Zereinbarungen angegliebert find. 
Schiffbau, Schiffbautunft, die auf die Braris 
übertragene wi enſchaft, zweckentſprechende Schiffe 
zu bauen. Sie beruht darauf, aus einem Material 
von größerm ſpecifiſchen Gewicht als Waſſer dauer: 
hafte Gebäude zu konftruieren, die nicht allein ge: 
nügende Schwimmfähigteit befigen, 55 — auch 
Dem Anprall der See zu widerſtehen vermd agen. Die 
erfte Aufgabe, die beim Entwerfen eines Schiffs zu 
loſen ift, befteht darin feine Größe und ai Ab⸗ 
me fungen feftzulegen. Die Größ e eines Schiffs wird 
beftimmt durch fein et d. i. feine 
Waſſerverdrangung, welhe nah dem archi⸗ 
mediſchen Princip gleih dem Geſamtgewicht des 
Schiff ift. Weitere allgemeine Anforderungen an 
die Konftruftion des Schiffs find: 1) Der Verband 
fol fahgemäß und von genügenber Stärke fein, fo 
daß dur Belaftung und Ar feine Formver⸗ 
‚änderungen ftattfinden. 2) Der Schiffswiderſtand 
im Waſſer muß — — Pe fein, um eine ner: 
haltnismaßig große Geihrwindigfeit bei moͤglichſt 
ein inger Fortbhewegungskraft zu erreichen. 3) Die 
tabılität (d. h. die Sicherheit gegen das Kentern) 
muß dem Verwendungszwed des Schi if entſprechen. 
4) Die Mandorierjähigteit muß möglı —— Itgeob ‚fein. 
9 Die re m muß durch genügen eibord 
Höhe über Waller) und austei a erve⸗ 
er Waſſer, auf dem ſich das 
Schiff nach Waſſereinbruch noch ſchwimmend halten 
lann gie ert fein. 6) Das tote Wert (Teil des 
Schiffs, wel gap liegt) muß der Beſatzung 
«ine gute Unterkunft bieten. Näheres |. Tertbeilage. 


von der 





— Bol. 3. Pollard und A. Dudebout, Theorie du 
navire (2 Bde., Bar. 1890—91); Chabwid, Ocean 
steamships (Sond. 1892); White, Amanual ofnaval 
architecture (3. Aufl. 98 1894); Wilda, Schiffs⸗ 
— (Hamb. 1896); verf., Der Schiffe: 
inenbau (Sannov. 1901); Baaſch, Beiträge zur 
Beierihte des deutſchen Seefi iffbaus und der Schiff⸗ 
baupolitif (Hamb. 1899); Steinhaus, Abhandlun⸗ 
gen aus dem Gebiete des gefamten Schiffbauweſens 
(ebd. 1899); Waap, Schiff: und Bootsbaufonftrut: 
tionen (Kiel 1899); Attwood, Textbook of theore- 
tical navalarchitecture (Sond. 1900); Shlid, Hand: 
buch für ven Eiſenſchiffbau (2. oh ®. 1901—2); 
Leitfaden für den Unterriht im ©. (3 Tie., Berl. 
1902); Die Shiffbauinduftrie in Deutihland und 
% on e 
im Auglande, hg. von Schwarz und E. von Hall 
(2 A ebd. 1902); Jebene Hilfsbuch den = 
ae 
ahrl er ſchiffbautechniſchen Geſeliſchafi 
1900 fg.); Sollen ‚m 1899 fg.); Schi a 


talenver 
x —— iffbau und Schiff. 
Hr inenbaumeiiter. 
—— Gefelfchaft, Vo. 17. 
ber, Dorf im Kreis Stormarn des preuß. 
ez. me" an der Bille, bei Hamburg, 
es eines Rebenzollamtes erſter Klaſſe, hat (1900) 
5816 €., darunter 1852 Ratholiten, Koft, Telegraph, 
eine — wand eine —— e) 
Jutefpinnerei und Weberei mit 1500 Arbeitern. 
& „ im allgemeinen jede ſchwerere, 
durch die Elemente ber! eg eführte Beſchädigung 
eines Schiffs, bei der das Leben der ru an 
Gefahr kommt. Die häufigfte Art des ©. ij 
Stranden, wobei das Sabrjeug durch die nat 
des Sturms und der Wellen oder durch falſche Sch 
führung auf den Strand gelebt wird. geffran: 
detes Schiff kann wieder abgebraht werden. Schei: 
tern bezieht fih auf das Auflaufen auf Klippen, 
wobei ein Zerſchlagen, Zertrümmern des Schiffs 
durch den Seegang eintritt. Viele Schiffe gehen auch 
auf offener See durch die Gemalt der Elemente 
(Sturm u. |. w.) unter. ine befondere Art des 
©. ift das Reken E». Nicht immer find die 
Elemente ſchuld am oft wird er auch durch 
Nachlaſſig a oder Unsifienbet herbeigeführt, wenn 
der Ort des © ai nicht genau ermkelt und ein 
jelkben, auf die Küfte oder auf Untiefen führender 
Kurs gefteuert wird. (S. een und Straßenrecht 
auf See.) Die Zahl der S. iſt fehr groß. Oft ver: 
nichtet ein einziger ſchwerer Sturm inder torbfee und 
dem Ranal einige Hundert Fahrzeuge. An der deut: 
ſchen Kuſte wurden 1900: 484 Se je von Unfällen 
betroffen, wobei 47 Schiffe vollitändig verloren 
gingen und 45 Perfonen umfamen. 476 von den 
chiffen, die einen Unfall erlitten haben, zählten 
5797 Mann Beſatzung und 1277 Baffagiere. ur 
Rettung Schiffbrüdhiger haben na befonvere Geſell⸗ 
ji ebildet. © Deutſche Gefellihaft zur Ret⸗ 
Sdifforhdiiger und en jen zur See, 
— —A—— EN 
: räden, |. Schi 
hingen, Zei 2: — ie (1. Weberei) 
und ber — — Ge —* orrichtung beim 
Glasofenbeirieb (ſ. ©! ein Blütenteil der 
Seguminojen, (1. d., af il lbotaniſch); als Kno⸗ 
chen ſoviel wie Rahnbein (1. 
Schiffen, im Eifelgebiet das BPlaggenhauen 
(f. Betriebsfyftem). 
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Schiffeuberg, |. Gießen (Stadt). 

Schiffer, Schiffsführer, Kapitän (lebtern 
Ausprud gebraucht die Deutfche Seemannsorbnung 
vom 2. Juni 1902; engl. master; franz. capitaine), 
ver Führer eines Handelsſchiffs zur See oder auf 
Binnengewäflern. 

I. Der Seeſchiffer. Er wird regelmäßig vom 
Reeder (f. d.) angejtellt. Er ift nicht nur der nau⸗ 
tifche Direktor des Schiffs, fondern zugleich auch mit 
der Befugnis der Vertretung des Reeders in Bezug 

auf das von ihm führt San ausgeftattet. Wah⸗ 
rend im Heimat3hafen die Vertretungsbefugnis auf 


die Annahme ver Schiffsmannſchaft befchränft ift, ift | S. für 


der ©. außerhalb vesjelben befuat, für ven Reever 
alle in. und Rehtöhandlungen vorzunehmen, 
die Ausrüftung, Bemannung, Verproviantierung 
und Erhaltung des Schiffs, forvie überhaupt die 
Ausführung der Reife betreffen. Inter gewiſſen 
Borausfegungen darf er fogar das Schiff verkau⸗ 
fen. Dagegen ift er niemals befugt, auf perjön: 


lichen Kredit des Reeders Gefchäfte abzuſchließen. S 


Der ©. ift zugleich auch Vertreter der Ladungs⸗ 
interefienten (f. d.), da ihm obliegt, während der 
Reiſe für das Beſte der Ladung zu jorgen. Bei 
allen Dienftverrihtungen muß er die Sorgfalt eines 
orbentlihen S. anwenden. Er haftet für jeden durch 
fein chulden entftandenen Schaden und zwar 
nicht nur dem Reeder, fondern auch dem Befrachter, 
Ablader, Ladungsempfänger, der Schiffäbejagung, 
den Reijenden und gemwifien Schiffägläubigern. Zu: 
weilen bat der S. auch als Vertreter der Staatd: 

ewalt thätig zu werben, indem er 3.2. verpflichtet 
" die während der Reife auf dem Schiff ſich er: 
eignenden Geburten und Sterbefälle zu beurfunden, 
aud, wenn ein Reifender ftirbt, hinſichtlich feines 
Reiſegutes das Intel der Erben wahrzumehmen. 
28 Inhaber der Schiffsgewalt ift er mit einer 
ausgedehnten Disciplinargewalt ausgeftattet. (©. 
Heuervertrag.) Der ©. hat gegenüber dem Reeder 
Anſpruch auf angemefiene Naturalverpflegung und 
die ihm im DVertrage zugeficherte Heuer und fon- 
ftigen Vorteile. Unbeſchadet ver Entihäpdigungs: 
an e des ©. kann ver Reeder ihm jederzeit 
entlafjen und zwar aud dann, wenn vertragd: 
mäßig das unbedingte Recht zur Entlafiung aus- 
geſchloſſen fein follte. Dem Reeder ift au eine 
weitgehende Fürforgepfliht im Falle ver Crfran: 
lung de3 ©. auferlegt. Die Einzelheiten über vie 
Rechte und Pflichten des ©. finden ſich im Deutichen 
Handelsgefegbuch, insbeſondere 88. 511—555 (in 
der Faſſung des Geſetzes vom 2. Juni 1902), und 
in der Deutfhen Seemannsorbnung vom 2. Juni 
1902 (früher 27. Dez. 1872). In Übereinftimmung 
mit faft allen auswärtigen Rechten darf aud in 
Deutichland ald Seeſchiffer nur beftellt werben, wer 
feine Tauglichkeit hierzu durch amtlihes Befähi: 
gungsdzeugnis nahmeifen fann. Auf Grund 
D ewerbeorbnung $. 31 find vom Bundesrat 
ee (Belanntmachungen vom 6. Aug. 1887, 
15. ae a 1 Dr 
Het An 1899) erlaſſen — Ka . be: 

uf ngung eugniſſes gewiſſen Prüfungen 
unterworfen find. m Hei auf —— — 
artigen Berufsanforderungen der S. und Steuerleute 
wird die Seeſchiffahrt in Deutſchland wie folgt ein⸗ 
geteilt: nRafenfhiffabrt zwiſchen allen Küften: 
pläten von Antwerpen bis Wındau, mit Ausſchluß 
Nordjutlands, mit Einfluß Helgolands, der dän. 
und ſchwed. Oftfeeinfeln und der Kuſte Schwedens 
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bis Kalmar, mit Schiffen unter 200 Regiftertonnen 
—— 2) Rleine Fahrt, in der Nordſee 
bis 61° Nordbreite, im Engliſchen Kanal und der gan⸗ 
zen Ditfee, mit Seeſchiffen unter 400 Regiftertonnen. 
3) Große Fahrt: dieſe teilte fich in a. eur opaiſche 
de brt, zwischen europ. Hafen und ſolchen des Mittel- 
ndishen, Schwarzen und Aſowſchen Meerd, mit 
Segelſchiffen unter 560 Regiftertonnen und Dam: 
pfern jeder Größe, undb. ee dahe 
inallen Meeren, mit Schiffenjeder Größe. ZurKüften: 
eine erhält jeder Matrofe mit 5Omonatiger 
— Berechtigung als ©. ei en. Zum 

0 ine Fahrt ift 6Omonatige Seefahrtzeit und 
Beitehen einer Prüfung in den nautifhen Fächern 
erforderlih. Steuermann (j.d.) für große in 
muß Aömonatige Yahızeit, ©. auf großer Fahrt 
24monatige Fahrzeit ald Steuermann oder ©. auf 
Heiner Fahrt nachweiſen und je eine verſchieden⸗ 
artige Prüfung auf den Navigationsſchulen (f. d.) 
ablegen; hierauf ftellt die Landesregierung ihm das 
teuermannd: oder Schifferpatent aus, das 
dem Inhaber nur durd) Spruch eines Seeamtes (ſ. d.) 
nad dem Gejeg über vie rn ven ee⸗ 
unfällen vom 27. Juli 1877 bei grobem Verſchulden 
entzogen werben darf. Der ©. auf großer Fahrt 
eines Schiffs über 250 Regiftertonnen Bruttoraum: 
geatt darf nicht ohne Steuermann fahren. Vaol. 

ewis-Boyens, Das Deutfche Seereht, Bd.1 u.2 
(2p3. 1897 u. 1901). 

U. Der Binnensciffer. Inder Hauptfache gilt 
für ihn gemäß Reichsgeſeß vom 15. Juni1895 (in der 
Saflung der Belanntmahung vom 20. Mai 1898) 
über die privatrechtlihen Verhältnifje der Binnen: 
ſchiffahrt (ſ. d., Bd. 17) das gleiche, wie für den 
Seeſchiffer. Insbeſondere kann auch für ihn vom 
Bundesrat für Schiffahrt auf Seen, die keine fahr: 
bare — A einer andern Wafleritraße 
haben, von ver Landesregierung Befähigungsnad: 
weis eingeführt werben. Thatſachlich galt er ſchon 
bisher auf Rhein, Elbe, Weſer, Donau. — Das In 
ale ännftmanpen ® 

Schi feln, |. Samoa-Inieln. (0.19. 
i en 1. Schiffer. 

Schifferſchulen, Fachſchulen, die ven Binnen: 
hiffern die Aneignung der Kenniniſſe zur Schiffe: 

brung und zur Ablegung der Schifferprüfungen 

e die Fahrten auf großen Strömen erleichtern. 

ehrer find teild Waſſerbaubeamte, teil Clementar: 
und Fachlehrer. Die Schüler muſſen ein Jahr auf 
einem Schiff gefahren haben. Der Unterricht findet 
im Winter mit wöchentlih 10—12 Stunden ae 
etwa 3M. Schulgeld ftatt. Die Schulräume fe en 
umeift die Städte. Den Reft der Koften tragen 
hiffervereine. In Sachſen bezahlt die Koften der 
©. mit jährlih etwa 3000 M. der Staat. Anhalt 
bat ©. in Roßlau (Elbe) und Nienburg (Saale); 
Baden in Mannheim n Rhein), Haßmersheim und 
Eberbach (Nedar); Heflen in Mainz (Rhein); Breu- 

n in Lauenburg (Bommern), Fürftenberg (Oder), 

arienwerder und deren dinowana 
Bredereiche, Sachſenhauſen, Havelberg (Havel), 
Klein⸗Wittenberg, Alen, Schönebed, Rogäb, Sf 


Tangermünde, Zauenburg (Elbe), Alsieben, Groß: 
Rofenberg (Saale), Ruhrort nei: Sadjen in 
Wehlen, Pirna, Copig, 


Schandau, en 
Dresden, Meißen, Riefa; Oſterreich in Auſſig Tichlo⸗ 
witz, Tetſchen. (S. auch Navigationsſchulen.) 
he — Dorf im Bezirlsamt Speyer des 
bayr. Reg.:Bez. Pfalz, am Rehbach, an den Linien 
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Subventionen die Dampfergefellfhaften zur Unter: 
Sofa beftimmter Boitlinien_anzuregen geiuct. 
England beginnen diefe Subventionen ſchon 

1837, in Stalien um 1850, in Frankreich, Öfterreich 
und Spanien um 1880. "In Deutihland werben 
get 1885 Subventionen für Linien nad) Oftafien, | mı 
uftralien, fpäter auch nad) Oſtafrika, fomie er 
{hen Auftralien und Dftafrifa gewährt. Die ſub⸗ 
ventionierten Linien müfjen beitimmten Anforde: 
rungen in Bezug auf Anlaufhäfen, Fahrgeſchwindig⸗ 
teit u.f. w. entiprehen. Die Subvention an bie 
—A Linien ſtelit ſich im ganzen 1903 auf über 


% iffa „ Säulen, in denen bie 
Sciffahrtöfunde (| Ruf gelehrt wird. Für See: 
leute eihen ap Säulen a .d.), 


Arie gewöhnlich in Verbin: 
bung mit Freundſchafts⸗ und Handelöverträgen 
(. » vorfommende Vereinbarungen über gegen: 

id Pl 3 des Seegebietes (ſ. d.) und ber 
läufe und Grleih terung der auf der Schiff⸗ 
Su rubenden re Nachdem als Nieveriälag 
diefer — — die Freiheit des überjeei: 
erkehrs allgemeiner nbfag des eutop. 
ie geworden und die Freiheit der Schiff: 
En auf den mehrere Staaten durdftrömenden 
ffen durch oligemeine Vereinbarungen pofitiv 
jeorbnet ift, bleiben als Gegenftände der S. nur 
Snoefämonie über die Küften! a und die 
enuhung der territorialen Fluſſe ſowie über die 
von der Schiffahrt als folder erhobenen Abgaben, 
während Beitimmungen über die Warenzölle unter 
die Hanbelöverträge fallen. Eine weitere Bedeutung 
aber haben die ©. immer noch im Verhältnis zu 
denjenigen außereutop. Staaten, welche ver Gemein: 
{haft des Curopäifhen Volkerrechts (ſ. d.) nur 
durch pofitive Verein! rungen angegliedert find. 
Schiffbau, Schiffbaufunft, die auf die Braris 
übertragene Wiſſenſchaft, zwedentſprechende Schiffe 
zu bauen. Sie berubt darauf, aus N Material 
von größerm fpecifiihen Gewicht als Wafler dauer⸗ 
hafte Gebäude zu fonftruieren, die nicht allein ger 
nügende Schwimmfähigfeit befigen, jenen auch 
dem Anprall der See zu widerſtehen vermö ögen. Die 
De Aufgabe, die beim Entwerfen eines. Schiffs zu 
ift, —5 darin, ſeine Große und feine Ab⸗ 
di Größe eines Schiffs wird 
beftimmt durch fein Deplacement, d. i. feine 
Bafferverbrängung, welche nad dem archi⸗ 
en hen Princip gleih dem Geſamtgewicht des 
iffs iſt. Weitere allgemeine Anforderungen an 
onſtruktion des Schiffs find: 1) Der Verband 
ſoll Tadgemäß und von genügender Sue fein, fo 
daß dur Belaftung und Auftrieb feine Formver⸗ 
‚änderungen ftattfinden. 2) Der Schiffswiderſtand 
im Waſſer muß möglidit hei fein, um eine ner: 
hältnismäßig große Geihwindigteit bei mi lichſt 
ging ger Foribewegungskraft zu erreichen. 3) Die 
tabtlität (d. h. die Sider eit gegen das Kentern) 
a dem Berwendungszwed des Schiffs entiprechen. 
ie Mandvrierfätig eit muß möglichit groß ein 
A Die Er en muß durch genügenden Freibord 
Höhe über Wafler) und ausreihende } Keue 
er (Raum über Bafler, auf dem fi 
Schiff nah Waſſereinbruch noch ſchwimmend le 
tan) any jein. 6) Das tote Werk (Teil des 
Schiffs, welcher über Wafler liegt) muß der Beſatzung 
«ine gute Unterkunft bieten. Näheres ſ. Tertbeilage, 


mefjungen feftzulegen. 


Be 


Schiffahrtsſchulen — 





Schiffen 


— Bol. 3. Bollard und A. Dudebout, Theorie du 
navire (2 Bbe., Bar. 1890—91); Chabwid, Ocean 
steamships Cond 1892); White, "A manual ofnaval 
— (8. Aufl., ebd. 1894); Wilda, Si 
an (Hamb. 1896); derf., Der 

inenbau (Hannov. 1901); Bald, Ben ai 
Geſchichte des deutichen Seeihiffbaus und der 
baupolitit (Hamb. 1899); Steinhaus antun 
gen aus dem —— des ang Shi —8 
(ebb. 1899); Waap, Sa: : und Boots utonfteuf: 
tionen (Kiel 1899); Attwood, Textbook of theore- 
tical navalarchitecture (Cond. 1900); Schlich Hand: 
buch für den Eiſenſchiffbau (2. Aufl, pr. 1901—2); 
Leitfaden für_den Unterriht im ©. (3 Tle., Berl. 
1000): Die Schiffbauinduftrie in Deutfhland und 
im —5 — bg. von Schwarz und €. von Halle 
(2 Ve. ebd. 1902); Johoms Silfebud) für den ©. 
2. Aufl. ‚von Krieg jer, ebd. 1902). na: 

ie der Eee —E 

1900 fg.); ffbau 1899 fg.); Schi a 


Kae — 
bau und Schiff. 
er 
—— & ellſchaft, ſ. Bo. 17. 
Shihber, Dorf im Kreis Stormarn des preuß. 
Reg.: Bez. Schleswig, an der Bille, bei Hamburg, 
Si eineg Rebenzollamtes erſter Klafle, bat (1900) 
5816 €., darunter 1352 Ratholiten, Voft, Telegraph, 
eine Privaterziehun, Banftalt; eine ( Norddeütſche) 
Sutelbinnerei und : as mit 1500 Arbeitern. 
Schi „ im allgemeinen jede ſchwerere, 
durch die Elemente herbeigeführte Berhänigung 
eines Schiffs, bei der das Leben der Bei — 
Gefahr fonmt. Die A Im Art des das 
Stranden, wobei eug duch vieG alt 
des Sturm und —ES ober durch ki pie iffs⸗ 
führung auf den Strand geiebt wird, eitran: 
deies Schiff kann wieder abgebradht werden. Schei⸗ 
tern bezieht fi auf das Auflaufen auf Klippen, 
wobei ein Zerſchlagen, Zertrümmern des Schiffs 
durch den See, gan eintritt, Viele Schiffe gehen auch 
auf — ee durch die Gewalt der Elemente 
(Sturm u. f. w.) a Eine bejondere Art des 
©. ift de va Rentern 6. b.). Nicht immer find die 
Elemente ſchuld am — wird er auch durch 
Nachlaſſigkeit ober Unwiſſen eit herbeigeführt, wenn 
der. Ort des Schiffs nicht genau — und ein 
— auf die Küfte oder auf Untiefen führender 
Kurs geiteuert wird. (S. KRollifion und Straßenredht 
auf See.) Die Zahl der S. iſt fehr groß. ver⸗ 
nichtet ein einziger — ordfee und 
dem Kanal einige Hundert Fal e. An der deut⸗ 
ſchen Küfte wurden 1900: Br ea von Unfällen 
betroffen, wobei 47 Schiffe vollitändig verloren 
gina und 45 Perfonen umlamen. 476 von den 
fen, bie einen Unfall erlitten haben, Ede 
5797 Mann elabıne und 1277 Baflagiere. 
Rettung Schiffbruchiger haben fich befondere Geſel 
jones ebildet. ey e Geſellſchaft zur 
tung © — und — weſen zur Se 
forte Rettungsitationen, Bv. 1 
Sciffbräden, |. Sciffebrn 
Schiffchen, Zeil des able (1. Weberei) 
und ber Auen, ſ. (1.d.) ), aud) Vorrichtung beim 
Glagofenbetrieb (ſ. © ;aud ein Blütenteil_der 
Leguminofen (ſ. d., eg ie ‚botanifh); ala Kno⸗ 
“n ſoviel wie Rahnbein d.). 
Schiffeln, im Vihdi das Plaggenhauen 
¶. Beiriebsſyſtem). 


Schiffenberg — Schifferſtadt 


Schiffeuberg, |. Sieben (Stadt). 

Schiffer, Schiffsführer, Kapitän (legtern 
Ausprud gebraudt die Deutfhe Seemannzorbnung 
vom 2. Juni 1902; engl. master; franz. capitaine), 
ver Führer eines Handelsſchiffs zur See oder auf 
Binnengemwäflern. n j 

L Der Seeidiffer. Er wird regelmäßig vom 
Reeder (j. d.) angeltellt. Er ift nicht nur der nau⸗ 
tische Direktor des Schiffs, ſondern zugleich auch mit 
der Befugnis der Vertretung des Reeders in Bezug 

auf das von ihm geführte Schiff ausgeftattet. Wäh- 
rend im Heimat3hafen die Veriretungs befugnis auf 
die Annahme der Schiffsmannſchaft beihräntt ift, iſi 
der ©. außerhalb vesjelben befugt, für den Reeder 
alle Geſchaͤfte und Rechtshandlungen vorzunehmen, 
die Augrüftung, Bemannung, Verproviantierung 
und Erhaltung des Schiffs, ſowie überhaupt die 
Ausführung der Reife betreffen. Unter gewiſſen 
Vorausfegungen darf er ſogar das Schiff verkau⸗ 
fen. Dagegen ift er niemals befugt, auf Bert Ön: 
lichen Kredit des Reeders Gefchäfte abzuichließen. 
Der ©. ift zugleih auch Vertreter der Ladungs: 
intereflenten (f. d.), da ihm obliegt, während ber 
Seife für das Beite der Ladung zu forgen. Bei 
allen Dienftverrihtungen muß er die Sorgfalt eines 
ordentlichen S. anwenden. Er haftet für jeden durch 
fein Verſchulden entftandenen Schaden und zwar 
nicht nur dem Reeder, fondern aud dem Befrachter, 
Ablader, Ladungsempfänger, der Schifjsbefagung, 
den Beinen und gemifjen Schiffögläubigern. Zu: 
weilen hat der S. auch als Vertreter der Staats⸗ 
gemalt thätig zu werben, indem er 3.3. verpflichtet 
ft, die während der Reife auf dem Schiff ſich er: 
eignenden Geburten und Sterbefälle zu beurfunden, 
aud, wenn ein Reiſender ftirbt, hinſichtlich feines 
Neijeguted das Intereſſe der Erben wahrzunehmen. 
78 Inhaber der Schiffsgewalt ift er mit einer 
ausgedehnten Disciplinargemalt ausgeftattet. (©. 
Heuervertrag.) Der ©. hat gegenüber dem Reeder 
Anfpruc auf angemefiene Naturalverpflegung und 
die ihm im Vertrage zugefiherte Heuer und fon- 
ftigen Vorteile. Unbeſchadet der Entſchädigungs⸗ 
anfprade de3 ©. kann der Reeder ihn jederzeit 
entlafien und zwar aud dann, wenn vertragd: 
mäßig das unbedingte Recht zur Entlafjung aus: 
geſchloſſen fein follte. Dem Reeder ift auch eine 
weitgehende Fürforgepfliht im Yalle der Erkran⸗ 
tung des ©. auferlegt. Die Einzelheiten über die 
Nedte und Pflichten des ©. finden fich im Deutichen 
Handelsgeſetzbuch, insbeſondere 88. 511—555 (in 
der Fafjung des Gefeges vom 2. Juni 1902), und 
in der Deutfchen Seemannsordnung vom 2. Juni 
1902 (früher 27. Dez. 1872). In Übereinjtimmung 
mit faft allen auswärtigen Rechten darf au in 
Deutſchland als Seeſchiffer nur beftellt werben, wer 
feine Tauglichkeit hierzu durch amtlihes Befähi- 
gungszeugnis nahmweifen kann. Auf Grund 
der Gewerbeordnung $. 31 find vom Bundesrat 
Vorſchriften (Belanntmachungen vom 6. Aug. 1887, 
15. Juni 1888,11. $uni1891,4.März3 1895,10. $ebr. 
und 4. März 1899) erlafien, nad) denen die ©. be- 
hufs Erlangung De de miſſes gewiſſen Prüfungen 
unterworfen find. Mit Radjiht auf die verſchieden⸗ 
artigen alone en derS.und Steuerleute 
wird die Seeſchiffahrt in Deutfchland wie folgt ein: 
Be en Sant zwiſchen allen Küften- 
plägen von Antwerpen bis Windau, mit Ausschluß 
Nordjütlands, mit Einfchluß Helgolandg, der dän. 
und ſchwed. Dftfeeinfeln und der Kuſte Schwedens 
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bis Kalmar, mit Schiffen unter 200 Regiftertonnen 
ne leine Fahrt, in der Nordſee 
bis 61° Nordbreite, im Engliſchen Kanal und der gan⸗ 
zen Dftjee, mitSeef Ha unter 400 Regiftertonnen. 
3) Große Fahrt: dieſe teilte ih in a. europäifche 
de hrt, zwischen europ. Häfen und ſolchen des Mittel- 
ndishen, Schwarzen und Aſowſchen Meers, mit 
Segelſchiffen unter 560 Regiftertonnen und Dam: 
pfernjever Öröße,undb.außereuropäifheyahrt, 
in allen Meeren, mit Schiffenjeder Größe. Buchüften: 
See ‚erhält jeder Matroje mit 50monatiger 
eeſal Berechtigung als S. — nie Zum 

. für Heine Fahrt ift 6Omonatige Seefahrtzeit und 
Beftehen einer Prüfung in den nautifhen Fächern 
erforderlih. Steuermann (ſ. d.) für große ni 
muß 45monatige Fahrzeit, ©. auf großer Fahrt 
24monatige Fahrzeit als Steuermann oder ©. auf 
Heiner Fahrt nachweiſen und je eine verſchieden⸗ 
artige Prüfung auf den Navigationsihulen (f. d.) 
ablegen; hierauf ftellt Die Landesregierung ihm das 
Steuermannd: oder Schifferpatent aus, das 
dem Inhaber nur durch Spruch eines Seeamtes (f.b.) 
nad dem Gejeg über die Unterfu von See: 
unfällen vom 27. Juli 1877 bei grobem Verfchulden 
entzogen werben darf. Der ©. auf großer Fahrt 
eines Schiffs über 250 Regiftertonnen Bruttoraum: 
ga darf nicht ohne Steuermann fahren. Bol. 

eiwis-Boyens, Das Deutſche Seereht, Bd.1u.2 
(2p3. 1897 u. 1901). 

U. Der Binnenfdiffer. Inder Hauptſache gilt 
für ihn gemäß Reichsgeſeß vom 15. Juni1895 (in der 
Faſſung der Belanntmahung vom 20. Mai 1898) 
über die privatrechtlichen Verhältnifje der Binnen- 
ſchiffahrt (f. d., Bd. 17) das gleihe, wie für den 
Seeihiffer. Insbeſondere kann auch für ihn vom 
Bundesrat für Schiffahrt auf Seen, die feine fahr: 
bare Berbindung mit einer andern Wafjerftraße 
haben, von der Landesregierung Befahigungsnach⸗ 
weis eingeführt werben. Thatſaͤchlich galt er ſchon 
bisher auf Rhein, Elbe, Weſer, Donau. — Das In⸗ 
un Tema peng, 

. Schifferinfeln, |. Samoa⸗Inſeln. Fig. 19. 

Schi lee . Schiffer. 

Schifferichulen, Fachſchulen, die den Binnen: 
Iafen die Aneignung der Kenniniſſe zur Schiffs⸗ 
führung und zur Ablegung der lepenfungen 
ie die Fahrten auf großen Strömen erleichtern. 

ehrer find teild Wafjerbaubeamte, teils Elementar: 
und ee, Die Schüler müfjen ein Jahr auf 
einem Schiff gefahren haben. Der Unterricht findet 
im Winter mit wochenilich 10—12 Stunden gegen 
etwa EM. Schulgeld ftatt. Die Schulräume ftellen 
zumeift die Städte. Den Reft der Koften tragen 
Sciffervereine. In Sachſen bezahlt die Koften der 
S. mit jährlich etwa 3000 M. der Staat. Anhalt 
bat ©. in Roplau (Elbe) und burg (Saale); 
Baden in Mannheim (Rhein), Sahmersbeim und 
Eberbach (Nedar); Heilen in Mainz (bein); PBreus 
en in Lauenburg (Bommern), Fürftenberg (Über), 
arienwerder und Zerpenſchleuſe (Finorlanal), 
Brevereihe, Sachſenhauſen, Havelberg (Havel), 
Klein-Wittenbera, Alten, Schönebed, Nogäb, Baren, 
Tangermünde, Yanenburg (Elbe), Alsleben, Groß 
Rofenberg (Saale), Nubrort (Rhein); Sachſen in 
Schandau, Köninitein, Weblen, Pirna, Copib, 
Dresden, Meißen, Rieſa; Ojterreich in Auſſig Tichlo⸗ 
wißz Tetſchen. (S. auch Navigationsſchulen.) 
chi adt, Dorf im Bezirksamt Speyer des 
bayr. Reg.:Bez. Pfalz, am Rehbach, an den Linien 

















448 


Mannheim:Neunticchen und S.:Lauterburg(62,3km) 
der Pfälz. Eifenbahnen, hat (1900) 6075 E., darunter 
685 Evangeliſche und 50 Israeliten, Boft, Telegrapb, 
tatb. und evang. Kirche, Synagoge, Mennonitenbet: 
haus, Rathaus (1558); Wagen: und Beitichenftod: 
fabrit, men. Kraut: und Tabatbau. 

Schiffmühle, ein in der günftigften Strömung 
eines Fluſſes veranfertes, außerdem durch Taue am 
Ufer befeitigtes Fahrzeug, das aus zwei prahmartig 
konſtruierten Schiffen, dem Hausſchiff und dem 
Wellſchiff, beiteht und eine Mühleneinrihtung mit 
unterſchlachtigem, durch den offenen Waſſerſtrom 
betriebenen Waſſerrad enthält. Die ganze Einrich⸗ 
tung hat einen geringen Wirkungsgrad und ift nur 
nog felten anzutreffen. _ 

iffpfund, ſ. Schiffspfund. 

Schiffsaiche, |. Aichen. 

Schiffdarreft ‚oder Bordarreft, eine Strafe 
in der deutihen Marine, die, dem Kafernenarreft 
in der Armee entiprechend, darin befteht, daß den 
Mannſchaften die Erlaubnis an Land zu gehen wer: 
jagt wird. Echiffsgeſchůtze. 

Schiffsartilerie, ſ. Marineartillerie und 

Schiffsartillerie-Prüfungstommilfion, ein 
Organ des Reihsmarineamtes, aus Offizieren des 
Arlillerieſchulſchiffs Mars beitehende Kommiffion 
mit der Aufgabe, Neutonftruftionen und Projekte 
zur Verbefierung des Schiffsartilleriematerials zu 
prüfen und die Vorſchriften für die Bedienung, Be: 
bandlung und Erhaltung diejes Materials an Bord 
auszuarbeiten. Arbeiten diefer Kommiſſion find: 
«Die Ererzierreglements für die Schiffögejhüße der 
taiferl. Marine» (für jedes Kaliber ein bejonderer 
Band), «Snftruftion für die Schiekübungen S. M. 
eat: und Fahrzeuge mit Gejhügen» (Berlin). 

chiffsarzt, der Arzt für die Bejakung eines 
Schiffs. Nach der Belanntmahung des Reich: 
Tanzler® vom 22. Juni 1898 müllen alle Auswan⸗ 
dererſchiffe einen ©. u und mindefteng zwei 
Krantenräume, je einen für Männer und rauen, 
und auf je 100 Berfonen mindeſtens zwei Kranken⸗ 
betten haben. Die Kriegsichiffe führen jämtlic) einen 
Arzt. Der ©. bat die auszumufternden Leute auf 
ihre körperliche Tauglichkeit zu unterfuhen, Krank⸗ 
heiten an Bord zu verhüten, Kranke zu behandeln 
und die Schiffsapotheke zu verwalten. 
Schiffsbeſatzuug, Bezeihnung, die Schiffer 
(.2.), Schiffsoffiziere (ſ. d.), Schiffsmannſchaft (ſ. d.) 
ſowie alle Übrigen auf dem See: oder Binnenſchiff 
angeftellten Berjonen umfaßt (Deutjches Handels: 
gejeßbud) $. 481). 
Schiffsbohrwurm, |. Bohrwurm. 
®& He f. Argonaute und Nautilus. 
Schiffsbrũcken, Schiffbrüden, Brüden, 
deren Unterftügung durch Echiffsgefäße oder Bon: 
tons (f.d.; Bontonbrüden) gebildet wird. Der 
Unterbau des am Ufer befindlichen Teils, der Land: 
brüden (Landitöße), befteht aus einem Uferbalten 
und bei geringer Wafiertiefe einem oder mehrern 
ftehenden Unterftügungen (Böde) je nad) der Ufer: 
geltaltung. Oberhalb der Bruͤcke ausgemworfene 
tromanter geben ihr Halt gegen die Strömung, 
unterhalb ausgeworfene Windanter gegen Wind: 
drud, die nad dem Ufer geführten heißen Land: 
anter. Die Verbindung der Pontons wird hose 
Spanntaue hergeftellt, die Bretter des Belages dur: 
Rödelbalten befeftigt. Nebenftehende Figur zeigt eine 
Schiffsbrude, a von oben, b von der Eeite geliehen. 
chiffscertifikat, |. Certifitat. 
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Schiffsdieuft, die durch beſondere Vorſchriften 
geregelte Thatigkeit der Schifisoffiziere und Schiffs: 
—3 — ¶ Schiffsrollen). Auf Kriegsſchiffen dient 
als Norm für den ©. die «Inſtruktion für den Kom: 
mandanten 6. M. Edifje» ſowie die «Inſtruktion 
für den Geſchwaderchefy. Der täglihe ©. wird 
dur die Routine, eine Art von Stundenplan, ge: 
regelt. Die Routine ift verſchieden für jeden Wochen: 
tag, ferner auch anders in Eee ald im Hafen (See: 
routine, Hafenroutine). Inden Tropen, wo die 
Tagesitunden zum S. weniger geeignet find, wird 
die Einteilung nad der Tropenroutine vorge 
nommen. Feſtſtehende Zeiten im S. find im Hafen: 
die Jlaggenparade morgens um 8 Uhr im Sommer, 
um 9 Uhr im Winter (1. Okt. bis 1. April); abends 
mit Sonnenuntergang. ferner die Mittagszeit der 
Mannſchaft 12 Uhr, die Ausgabe der Hängematten, 
bie Freizeit, in der das’ Rauchen erlaubt ift, der 
dor fenitreich, die Reveille. Nur See ift im ©. das 
blöfen der Wachen, die Mahlzeiten u. f. w. eben: 
falls an ganz beftimmte Zeiten gebunden, Zum ©. 
rechnen aud) die Erercitien der Mannſchaft am Ge- 
{hüß, mit vem Gewehr, in der Takelung, die Schiffe: 
reinigung u. ſ. w. : 

In der Handelömarine wird der S. teilweiſe durch 
die Seemanndordnung vom 2. Juni 1902, teilmeije 
nad) befondern Borjchriften oder nach langjährigem 
Brauche geregelt. Die Schifföoffiziere gehen gewöhn: 
lih Wade um Wache, wobei der Kapitän die be: 
fondere Verantwortung für die Wache des zweiten 
Steuermanns hat. Die Mannſchaft ift in zwei 
Wachen geteilt, die fich alle vier Stunden ablöjen. 
Die Arbeits: und Freizeit ift dienftlich geregelt. 

Zum ©. gehört auch die Schiffsordnung, die 
teil3 durch Geſetz teild nach altem Brauch das Ver: 
halten der Schiffsmannſchaft zu den Vorgefegten 
regelt. Danad) hat der Schiffsmann dem Schiffer 
und den Eteuerleuten mit Achtung zu begegnen und 
allen ihren Befehlen in Bezug aufden ©. unmeiger: 
lich Folge zu leilten. Gehorfamsverweigerung wird 
mit Geldftrafe oder Gefängnis, bei einem Romplott 
mit Zuchthaus bis zu 5 Fahren beftraft. — Bol. 
Drganifation und Dienftbetrieb der Kaiſerl. Deut: 
st ll 5 WELT EINSHEEITIENND 
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{hen Marine, bearb. von Ferber (3. Aufl., Berl. 
1901); Handbuch der Seemannfchaft (3. Aufl., 2 Tle., 
ebd. 1902). reſpondentteeder. 

Schiffsdirektor, Schiffsdiſsponent, ſ. Kor— 


Sciffgeigner — 
er, |. Binnenſchiffahrt (Bo. 17). 
FH eifenbahnen, V— Kr die zur 
überlandbeförderung von Schiffen dienen. Für klei⸗ 
nere Fahrzeuge und auf kurze Streden find S. an 
verſchiedenen Gtellen für die Überwindung von 
Waſſerſcheiden u. dgl. feit längerer eit in Anwen⸗ 
dung, jo im Alteghanygebirge, Kanalichiffe werben, 
wenn die Anorbnung von Schleufen unthunlich ift, 
zuweilen mittel3 einer Schiefen Ebene (f.d.) von 
einer Ranalbaltung zur andern ageben oder geſenlt. 
Der amerit, Ingenieur James B. Eads hat einen 
Blan gelben ing von Seeſchiffen aus dem Golf 
en # a 35 Stillen * mn En 
iffseiſenbahn mantepec Ship Railway) auf- 
geftellt, — jedoch Durch den 8. rar 
1887 erfolgten Tod von Eads und durch die Über: 
nahme de3 Baues eines Panamalanals (ſ. d.) ſeitens 
der Vereinigten Staaten ausſichtslos geworden ift. 
Dagegen wurde eine im Fleinen Maßſtabe gehaltene 
Schiffseiſenbahn in Canada im Herbit 1886 in An: 
eiff genommen. Sie geht zwiſchen der Bucht von 
Hamas und dem Golfvon St. Rorenz über die 17 engl. 
eilen breite Sanbenge von Ehiegnecto, dad Verbin: 
dungsglied zwifhen Neufchottland und Neubraun- 
ſchweig, und wird nad) ihrer bevorftehenden Vollen⸗ 
dung den Söifiämeg von St. Lorenz nad St. John 
—— a 
t um 800 km, den Weg nad) Portland, ofton 
und andern fühl. Städten um 500 km und mehr ab- 
türzen, aud die gefährliche Umſchiffung von Neus 
ſchottland vermeiden. Die Schiffswagen beheben 
aus ſchweren Doppelquerträgern, bie an den Enden 
von — getragen werden. Das hierdurch 
bedingte Doppelgleis zeigt 5,5 m Achſenweite der voll: 
fpurigen Gleile. Die Schiffe werden aus Vorhäfen 
mittel dwaſſervorrichiungen auf die Bahn ge- 
hoben, die auf 27,2km ſchnurgerade in jest Ric: 
tung geführt iſt, und von mächtigen Lolomotiven in 
ungefähr zwei Stunden über die Landenge geaogen. 
Der Bau tft von den Erbauern der Forthbrüde, den 
engl. Ingenieuren Baler und $omler, übernommen, 
doch find die Mittel zur Sertigitellung ausgegangen. 
Neuerdings (1901) bat fi in Frankreich die «So- 
ciet6 francaise des chemins de fer & navires» ge: 
bildet, um eine Schiffseifenbahn zum Transport 
geikter Schlachtſchiffe bis zu 15000 t Gewicht von 
ordeaur nach onne zu bauen und dadurch den 
ſchon öfter geplanten, aber etwa viermal fo teuern 
«Canal des deur Mars» (f. d., Bd. 17) zu erfegen. 
Die a ofen nieler Schiffseiſenbahn find auf 640 


Mill. M. 

Schiffselevator, Vorrichtung zum Entladen 
von Schiffen, welche korner⸗ oder pulverförmige Ma: 
terialien — Wehlfabrikation.) 

Schiffe e, Mitreeder er 

geld, eine Steuer in England, die wegen 
ihrer unberedhtigten Kain Tail Karl I. berühmt 
geworden Be Unter frühern Monarchen, namentlid) 
unter der Königin Elifabeth 1588 beim Herannahen 
der fpan. Armada Br d.), waren von den Kaſten⸗ 
ftädten und Grafſchaften zu ihrer Verteidigung ife 
aufgeboten worden, an deren Stelle man aud) Gel 
angenommen hatte. Bei der Erihöpfung anderer 
Finanzquellen num die Regierung Karls I. auf 
den Gedanken, mitten im Frieden 1634 die gleiche 
Forberung zu ftellen, und glaubte damit ein Mittel 
gefunden zu haben, auch ohne Parlamentsbewilli⸗ 
gung Steuern audfchreiben zu tönnen. Allein ein 
einzelner Mann, John Hamppen (f. d.), wagte es, 

Brodpans’ æonverjatious ·exiton. 14. Kufl R.M. XIV. 
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die Zahlung zu verweigern, und ließ es zu einem 
Projeß tommen. Die bald darauf folgende Erbes 
bung der Schotten smang Karl Nov. 1640 zur Bes 
rufung des ngen Parlaments (|. d.), das den 
Köni; je es ung aller Beſchwerden nörigte. 
er Mögeichäte, die Bewaffnung der Kriegds 
ſchiffe. ieg und bei — 
I fie von ſchwinimenden bemeglihen Aufitel - 
ungen aus, wie fie die Dede der Schiffe bieten. 
Die Manöver des eigenen und de feindlichen Schiffs 
erfordern fortdauernde Anderungen in der Lage der 
Rämpfenden zu einander und in den Entfernungen. 
Die Ziele find teilmeife von bedeutenderm Wider: 
and (Banzer), weshalb aud große Kaliber mit 
chweren Geſchoſſen von großer Dirchſchlagskraft 
nötig find. Die Eigentumlichkeiten der verſchiedenen 
Gattungen der Fere chiffe (1. Schiff nebſt Tafeln) m 
Bezug auf Zwed, Tragfähigkeit und Raumverhält: 
niſſe erfordern eine große Zahl verſchiedener Geſchutz⸗ 
kaliber; innerhalb der einzelnen Kaliber kommen ver 
ſchiedene ahnen je nad) der Erbauungszeit vor. 
Die befhränkten Raumverhältnifie und die Bere: 
gungen der Schiffe verlangen bejondere —X 
einrichtungen. Ein Stellungswechſel der Geſchutze 
iſt faſt bei allen S. ausgeſchloſſen. Boote find mit 
leihten Kanonen armiert, die zur Verwendung 
in eine Räderlafette 
eingelegt werben können. neuefter Zeit find 
überall Schnellfeuerkanonen und für die Heinften Ka⸗ 
fiber Revolver: und Maſchinenkanonen eingeführt 
worden. Zur Beit der Segelidhiffe kam es nament- 
lih darauf an, foviel mie möglich ©. in der Breit 
feite des Schifjs unterzubringen. Die Linienfchiffe 
(4. d.) hatten die Herten ©. in der unterften Bat: 
terie, auf dem Oberded die leichteften, meift nur 
Rarronaden (f. d.). Aus glatten, gußeifernen oder 
bronzenen Rohren auf Holjlafetten ſchoß man Voll 
geihofe, Rartätichen, Ketten:, Stangen und Paß⸗ 
geln, die lestern hauptjählic um die Tatelung 
des Gegners zu zerftören. Die Kaliber wariierten 
zwiſchen 8 und 38 kg Geſchoßgewicht. Die pe, 
war dem Schiffskorper wenig gefährlich; fo erhielt 
. B. Relſons Flaggſchiff in der Schlacht bei Tra⸗ 
Palgar etwa En ein den Pump ohne zu fins 
ten. Exft die Einführung der Bombenlanonen ermögs 
lichte die ſchnellere Zerftörung der Schiffälörper. 
Während des Krimkrieges und felbft im Daniſchen 
Krieg 1864 verwendete man noch glatte Geſchutze. 
Die öfter. Marine führte no in der Seeſchlacht 
bei Liſſa 1866 nur wenige gezogene 15 em⸗Schiffs⸗ 
eihübe modernen Syitems, während bie ital. Flotte 
hon über eine beveutenve Anzahl gezogener Arms 
teongtanonen verfügte. Ende ber ſechziger Jahre 
wurden bei allen Marinen die gezogenen Hinterlader 
eingeführt. Der Wetttampf wi en Geſchutz und 
anzer hat außerorventliche Erfolge der Schifisartil- 
erie erzeugt. Während zu Neljons Zeit ein Linien⸗ 
ſchiff von 100 Kanonen eine Breitfeite von 600 kg und 
in der Schlacht bei Liſſa Tegetthoffs Flaggſchiff Fer: 
gewicht de8 1866 in den Grund gerannten Rev’Stalia 
823 kg. Das deutſche Panzerſchiff en en 
en 
bereit3 1390 kg zu fchleudern, die engl. er 
Alerandra (12 Gejchübe) 1200 kg und 
Quilio (4 fehr ſchwere, 4 leichtere Geſchutze) 3682 kg 
und Stalia (4 jehr ſchwere, 18 leichtere Gefüge) 


dinand Mar 236 kg Eifen warf, betrug das oß⸗ 
vermochte aus einer Vreitſeite mit 20 

(14 Gejhüße) 3084 kg; endlich die ital. Schiffe 
4072 kg. Dem jtarten —— wird gegen⸗ 
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mwärtig nicht mehr diefelbe Bebeutung beigemefien, 
vielmehr wird jegt Wert auf mächtige 7 in 
—— — Kr] vorn und hinten gelegt. ‚nfolge 
der ausjhlieglihen Anwendung von Schnellfeuer: 
tanonen iſt aber die in einer Seiteinbeit zu ſchleu⸗ 
dernde Geſchoßmenge eine ganz gewaltige; fo 3. B. 
vermag das deutſche — mit den Gefhüßen 
einer Breitjeite pro Minute 6100 kg zu verfeuern 
und in Kielrihtung nad vorn oder hinten 4400 kg. 
Fr neuefter ig hat man die Wirkung ver einzelnen 
aliber erhöht durch 40, 45 und vereinzelt fogar 
50 Raliber lange Rohre, 3—4 Raliber lange Ge: 
ſchoſſe, jehr ftarle Bulverladungen von langſam ver: 
brennenden, rauchſchwachen Bulverarten. Dabei be: 
fteht das Beitreben, das Kaliber der ©. zu verlleinern, 
meıl ſehr großfalibrige ©. ſchwer zu bedienen find und 
nur langiam feuern können. Immerhin baut man 
auch heute noch ©. mit Kaliber bis zu 30,5 cm. 

Die deutfhe Marine hat auf ihren ältejten 
Schiffen folgende ©.: 30,5, 28, 26, 24, 21, 17, 15, 
12,5, 12, 10,5, 8,7 cm:Ring- und Manteleingtanonen 
mit 20-25 Kaliber Länge. Seit 1887 ift ein neue 
— mit Langen von 30 bis 40 Kalibern, mit 
Geſchoſſen von 35 und 4 Raliber Lange hinzugetre- 
ten, das erhöhte Geſchwindigkeit, günffgere Geftal: 
tung der Geſchoſſe zur Überwindung des Luftwider⸗ 
eye erhöhte Geſchoßwirkung und Treff- 

fähigkeit al3 entſcheidende Vorzüge befigt, die aller: 
dings mit einem erhöhten Rohrgewicht (desſelben 
Ralibers) erfauft werden. Hiervon eriftieren 28, 24, 
21,15 und 10,5 em⸗Schiffsgeſchutze. Das ſchwerſte, 
wenn aud im Verhältnis zum Gewicht und Kaliber 
nicht mädhtigfte deutſche Schiffsgeſchutz iſt das 11,am 
(40 Raliber) lange 28 em⸗Geſchüß C89 von 44,ı t 
Rohrgewicht. Es hat eine Mündungsenergie von 
6740 Metertonnen. Bon den genannten Ralibern 
iſt das von 30,5 cm für die Banzerfanonenboote, das 
von 26 cm und 24 cm für die Banzerfchiffe beftimmt. 
Aufden Kreuzern werden 24 (nur Air anzerfreuzer), 
21, 15 cm: und Meinere Kaliber verwendet. 1881 

wurde die 8,7 em⸗Hotchkiß⸗Revolverkanone einge: 
führt, die aber nad und nad) durch die gleichkali- 

brige Maxim⸗Maſchinenkanone erfept wird. Alle ſeit 

1895 gebauten Schiffe haben ausſchließlich Schnell: 

feuerlanonen und zwar von 5, 8,8, 10,5, 15, 21 und 

24 cm, die im Bau befindlichen Banzerichiffe fogar 

folde von 28 cm:Raliber; auch erhalten fie ftatt 

der 15cm als mittleres Kaliber 17 cm-Schnellfeuer- 

tanonen. Als Geſchoſſe werden Stahl: und Halb: 

panzergranaten mit Sprengladung, beide gegen 

Panzerziele, gußeiferne Zündergranaten mit großer 

Sprengladung gegen ungepanzerte Ziele (auch Erd: 

werke) vertvendet ſowie für mittlere Kaliber a 

granaten und Shrapmels. Sämtliche deutihen ©. 

ind Kruppſcher Konſtruktion und Fabrikation. 

Die dfterreihifhe Marine hat12, 15, 21,24, 
26 und 30,5 em: Kruppfche Kanonen, außerdem 7 und 
9 cm-Boot3tanonen von Udatius-Gtal lbronze. An 
Schnellfeuerfanonen 4,7, 7 und 15 cm von Skoda, 
15 und 24 cm von Krupp. h 

Großbritannien hatte bis vor einigen Jahren, 
gezogene Vorder: und Hinterlader; von erftern wur 
den auerft die Abhitmorthgeiehübe, von lebtern die 
Armitrongf en eingeführt. Namentlich die Arm- 
ſtrongſchen bewährten ſich nicht, fie wurden 1865 
durch Woolwich Vorderlader nah Frafers Syitem 
erfest. Soiche Woolwich⸗Vorderlader find noch als 
16, 12, 11, 10, 9, 8, 7-Zöller und 64 und 9: Bfünber 
vorhanden. Erft 1879, nad) vielen Unglüdzfällen 
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durch Sedbringen der Geſchutze man die be: 
reits jeit Jahrzehnten in andern Marinen bewährten 
Hinterlader endgültig und allgemein ein. Damit ift 
das verbefierte Armftrongfuftem ineinergroßen Zahl 
von Kalibern durchgeführt, die nach vun Durch⸗ 
meſſer in engl. Zoll oder nach ihrem Rohrgewicht be⸗ 
nannt werden. Das sig‘ Schiffsgeſchuß iſt die 
111 t (Rohrgewicht) ſchwere Armſtrongkanone von 
41,5 cm Kaliber, 134 m Rohrlange, die mit einer 
Eh von 435 kg braunem prismatifhem Pulver 
ein Geihoß von 816,5 kg feuert und mit diefem bei 
636 m Anfangsgeſchwindigkeit auf 1000 m Entfer- 
nung eine 82 cm: Eifenpanzerplatte burchichlägt. 
Dann folgen die 69, 67, 46, 45, 29, 24, 22, 21,15, 
14, 13 t⸗Geſchutze, ferner die 6=, 5= und 4: Zöller. 
Auch die verfhiedenften Arten von Schnelifeuer: 
fanonen, Revolverkanonen, Mitrailleufen und Ma: 
chinenkanonen find in der engl. Marine eingeführt. 
Spitemen find neben dem ftaatlihen Woolwich 
vorwiegend Armitrong und VBiders: Marim ver: 
treten. Die ſchwerſten ©. haben jeßt 12” = 30,5 cm: 
Kaliber, doch werden ©. nur bid 8" = 20,5 cm ala 
Schnellfeuerkanonen konftruiert. 
rankrei kam die erften Hinterlader 
nad La Hittefhem Syſtem ſich nicht bewährt; fpäter 
wurden Gußitahlgeihüge nah dem Syſtem des 
Oberften de Bange bergeftellt mit Ralibern bis zu 
42 und 45 cm. Das Rohr des 42 Kaliber langen 
34 cm: Geihüges wiegt 77 t, das Panzer; eihob 
400kg, bie Bulverladung 200 k; Anfangaget pin: 
digkeit 800 m. Als ©. eingeführt find die Kaliber: 
42,37, 34, 32, 30,5, 27,4, 27,24, 19,4,19, 164, 16, 
14, 13,8, 10, 9, 7,5, 6,5, 4,7 und 3,7 cm. Vom 24 cm 
abwärt3 werben die ©. nenerbinge TUE nod als 
Schnellfeuerlanonen konftruiert. Maſchinen⸗ 
tanonen find 4,7 und 3,7 em⸗Hotchtiß eingeführt. 
Im Princip follen —— nur folgende S. gebaut 
werden: Schwere Artillerie 30,5 und 19,4 cm, mitt⸗ 
lere Artillerie 16,5 und 10 cm, leichte Artillerie 65 
und 47 mm, Bootöbeftüädung 37 mm und Mafchinen: 
ervehre. Die ©. der franz. Marine werden von 
taatäfabeiten in Ruelle hergefteilt. 

Italien, Rußland und die übrigen Seemächte 
verwenden teild Armftrongiche, teils Kruppſche ©. 
inden en alibern. Rußland baut neuer: 
dings feine gemöhnlichen und ————— 
— in Obuchoff. Unter den kleinkalibrigen Schnell⸗ 
feuer: und Maſchinenkanonen find ſolche von Maxim 
und von Nordenfelt. 5 

Näheres über die Armierung der Kriegsſchiffe ſ. 
in den Schiffsliſten der Großftaaten. 

Nach ihrer Aufftellung nennt man die ©. Breit: 
feit: oder Batteriegeſchütze, wenn fie im Bat: 
terieded, Bug: oder Jagdgeſchutze, wenn fie 
im Bug, Hedgeihüge, wenn fie auf dem Hed, 
Rafemattgefhüe, wenn fie in ber Rafematte, 
TQurmgeihüge, wenn fie in Banzerdrehtürmen, 
Dedgeihüge, wenn fie auf dem Überbed, Reb: 
lingsgeſchütze, wenn fie auf ver Nehling, Mar: 
fengeihüße, wenn fie auf ben Gefechtsmarſen 
aufgeftelt find. R 

ie Lafetten der ©. Senn eine — Kon⸗ 
truttion befigen und eine Beſchrankung des Rüd- 
auf3 gewähren. Hierzu diente früßer ein einfaches 
Hemmtau (Brooftau), jest eine Rüdlaufsbremfe. 
Bei den Schiffsrahmenlafetten ift die Ober: 
lafette das eigentlich rohrtragende Schießgerüit, das 
au einem ebenfalls eijernen Rahmen ſich vor: und 
ruckwarts bewegen kann. Die Rahmen haben bei 
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Aufſtellung der Geſchutze hinter Stüdpforten ihren 
tt unter der Lafette, alfoVorderpivotierung ; 
beim Feuer über die Bruftwehr (Barbette) aber liegt 
der Drehpuntt der Raumerjparnis halber in ver 
Mitte, jog. Mittelpivotlafetten (f. d.). Die 
—5 für ©. in Drehturmen haben einen feſt ein⸗ 
gebauten Rahmen. Der Unterbau geht dabei bis 
ins Blattformded hinunter (j.Tafel:GefhüßeVILL 
ge: die Seitenrichtung des Geſchahes wird burd) 
rehung ded Turms genommen. Auch giebt es noch 
ſcheiben⸗ und Gelentlafetten, legtere ohne Rüd: 
lauf und nur für Heine Kaliber, namentlid ji 
Schnellfeuertanonen beftimmt. Die Lafetten aller 
neuern ©. find ausſchließlich als Wiegenlafetten 
tonftruiert, d. h. jo, daß das Rohr allein und zwar 
in Richtung feiner Seelenachſe zurüdläuft. Der La 
fettenteil, in dem dies gejchieht und der daher auch 
die, Bremd: und Vorlaufeinrichtung hat, heißt die 
Wiege (f. Tafel: Gefhüge VI, Fig. 1, 2 u. 8, fo: 
wie Taf. VII, Fig. 1u.2). Um den Beitreihungs: 
wintel der ©. zu erhöhen, ftellt man fie jetzt vielfach 
entweder in halbrunden Ausbauten, jog. Schwalben: 
neftern, an der Schifföfeite oder in ſiark eingezogenen 
und ausgefchnittenen Pforten auf, oder läßt fie frei 
über Bant feuern. Alle freiftehenven Lafetten und 
Rohre erhalten Panzerkuppeln oder Panzerihub: 
ſchilde, um ee und Bedienung vor Spreng: 
sejcaften gleicher Kaliber zu jhüsen. Bei Nicht: 
gebrauch werden die S. an Bord etaenuet(f-Junen) 
Die Bremfung des Nüdlaufs erfolgt bei ven 
ältern Ronftruftionen durch die Säleifihienen: 
tomprejfe infolge ſtarler Reibung von Zeilen der 
Dberlafette an den Schleifihienen des Rahmens; 
bei den neuern ©. allgemein durch die hydrauliſche 
Bremfe, deren Wirkung etwa folgende üft: An der 
Dberlafette oder der Kanone ift ein mit gu teit 
efüllter Cylinder befeftigt, in dem fich ein Kolben 
ndet, deſſen Kolbenftange am Rahmen refp. an 
der Wiege der Lafette befeftigt ift. Der Kolben hat 
feine Öffnungen, durch die beim Rüdlauf nad) dem 
Schuß die Flüffigteit zu langſamem Durdftrömen 
geswungen wird, woburd die Bremfung des Rud⸗ 
ſtoßes erfolgt. Sie hydrauliſchen Bremfen ver S. 
baben nod eine bejondere Bentileinrihtung im 
Kolben, um das Ausrennen der Gefchüße bei be 
wegtem Schiff zu regulieren. (S. auch Geſchutz.) 
Der Borlauf erfolgt entweder durch die Neigung der 
Rahmen oder durch Vorholfedern. fiber die ©. in 
ven verfchiedenen Flotten geben Auskunft die jähr: 
lich eriheinenden Werke: Öfterreihifher Marine: 
almanad) (Pola), Durassier, Aide-M&moire de 
Toofficier de marine (Paris), Brassey’s Naval An- 
nual (Condon), Taſchenbuch der Rriensflotten, bg. 
von Meyer (Rün en), Nauticus, Yahrbud für 
Deutſchlands Seeintereſſen (Berlin) und rend 
des Deutfchen Flottenvereins (ebv.). — Vgl. Leit: 
faden für den Unterricht in der Artillerie an Bord 
des ecſie⸗ (Berl. 1902). 
Schiffögiäubiger, im deutſchen See: und 
Binnenſchiffahrtsrecht die Gläubiger, deren Forde: 
rungen, aus ber —— en Verwendung 
des Schiffs zur See⸗ oder innen Fahrt entſtanden, 
ein Pfandrecht an dem Schiff und deſſen Zubehör 
fowie der Bruttofracht der Reife, aus der die or: 
derung entfprungen, begründen. Das Pfandrecht 
ift ein gefegliches, nur in einem Falle, bei Bod⸗ 
merei fa d.), ein vertraggmäßiges. Die Forderun⸗ 
gen, die die Rechte eines ©. gewähren, find im Han- 
delsgeſetzbuch $. 754 und im Reichsgeſetz über die 
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privatrechtlihen Verhältniffe der Binnenfhiffahrt 
(f. d., Bd. 17) vom 15. Juni 1895 (in der Faſſung 
der Belanntmadhung vom 20. Mai 1898) $. 102 
aufgezählt. Man teilt fie in: 1) foldhe, melde 
durd Aufwendungen zum Beten des Schiffe, ins: 
befondere zu. feiner Erhaltung und Rettung aus 
Gefahr, entitanden find, gleichviel ob der Reeder 
(Schiffseigner) für fie befhränft, d. h. mit Senn 
Schiffsvermögen (f. d.), oder unbefchräntt haftet; 
2) jolche, für welche außer den unter 1 angeführten 
orberungen ber Reeder (Schiffgeigner) nur mit 
einem Schiffsvermögen haftet. Das Pfandrecht 
der ©. hat ven Vorzug vor den Pfandrechten anderer 
Gläubiger. fiber die Rangorbnung der ©. unter: 
einander enthalten Handelsgeſetzbuch $. 766—770 
und Binnenſchiffahrisgeſetß $$.106—109 Vorſchrif⸗ 
ten. Das Pfandrecht wird durch Klage geltend ge: 
macht, die gegen Heeder und Schiffer, und zwar 
egen letztern jelbft dann, wenn das Schiff i 
Germatzhafen liegt, erhoben werden fann. Wenn 
der Reeder den ©. ihr Pfandobjekt entzieht, fo haftet 
er ihnen für ihr Intereſſe inſoweit perfönlid, als 
das Pfandobjelt ihnen Dedung gm hätte 
Handelsgeſetzbuch $. 771 fg.). — Bol. Lierfien, 
a3 Schiffsgläubigerrecht und die übrigen feerecht- 
lichen — te (Berl. 1902). 
Sch the ddr , foviel wie Salut (f. d.). 
Schiffshalter oder Schildfiſch (Echeneis), 
eine zur Familie der Mafrelen (f. d.) gehörige Fiſch⸗ 
gattung, die ſich durch eine flache auf dent Kopfe 
jiegende Saugſcheibe auszeichnet. Diele ift aus einer 
Umgeftaltung der vordern Rüdenflofie hervorge: 
gangen und a aus einer verihiedenen Zahl 
von quergeftellten, ſenkrecht aufrichtbaren, am Hinter: 
rande mit einer Reihe von Hatenzähnen verjehenen, 
gleihhohen, parallelen Duerplatten, die durd eine 
unbewegliche, die Scheibe der Lange nach ſcheidende 
Längsplatte in zwei 
gleiche Zeile jerlt wer: 
den. (Vgl. nebenftehende 
Abbildung.) Indem 
mittels eines dieScheibe 
umgebenden ovalen 
Ringmustels der Schei⸗ 
benrand angefpannt, 
erhoben und an ben 
Gegenftand, an den ſich 
der Fiſch anfaugen will, 
angebrüdtwird,entfteht % 
nad) Aufrihtung der 
willkurlich bewegbaren 
Platten, die ſich wie 
die Querhdlzer einer 
saloufieverfhieben, ein 
uft: oder maflerleerer 
Raum, wodurqh die Scheibe fo_feft anbaftet, daß 
es oft ſchwer ift, einen folhen Stich mit der Hand 
allein abzureißen. Diefe Fiſche Heften fih namentlich 
an Haie, auch an Seeſchildkroten und Schiffe an; fie 
werben deshalb auf den Antillen zum Fang der Gee- 
ſchildkroten benußt. Die meilten Arten leben in den 
märmern Meeren; ihr Fleiſch ift nicht eßbar. Der 
roße ©. (Echeneis naucrates L.), der fi) in allen 
Herren findet, hat eine abgerundete Schwanzflofje 
und 22 Platten in der Saugfcheibe und wird 1, m 
lang. Der feine ©. (Echeneisremora L.) lebt im 
Mittelmeer, hat eine ausgeichnittene Schwanzfloſſe 
und18 Blatten in derSaugiceibe; er wird 15-30 cm 
Schiffshebewerke, |. Schleufe. [lang. 
29* 
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Egiffshygieie, die Geſundheits 
Shift Dane Chi fie ame grobe Bmabl Men, 


{chen vorübergehend oder auf längere Zeit als Woh: 
nungen dienen, fo gelten bis zu einem gewiſſen Grabe 
bie Horberungen, die vom gefunbheitlihen Stand» 
punkt an Bau und Einrihtungen von Wohnungen 
u ftellen find, aud) für die Shih. So verlangt man 
hr Wohnräume auf en genügenden Raum: 
inhalt (für Paſſagierſchiffe mindeftens 3 cbm pro 
Kopf), ausreichende Lüftungsanlagen, requlierbare 
Heizanlagen, entſprechende Beleuchtung u. ſ. w. Eine 
beſondere Sorgfalt iſt auf die Abortanlagen, auf die 
Reinlichkeit der Wohn: und Schlafräume, auf die 
Einrihtung und den Betrieb der Schiffstühen und 
auf die Verforgung mit gutem Trinkwaſſer zu ver: 
wenben. Bei großen Paſſagierſchiffen muſſen Räume 
und Berjonal für Krankenpflege, ferner die Mög: 
lichfeit ärztlicher Hilfe vorgejeben fein. (S. Schiffes 
arzt.) Zur Überwachung ber fanitären Verhaliniſſe 
auf Schiffen find die Hafenbebörven zuftändig, zu 
Epidemiszeiten müflen jedoch eigene Bene fe 
die Uberwachung ver Geiundbeitspflege auf Schiffen 
in ven gröbern Hafenorten ftationiert werden. Sol: 
her Art ift .B. der Conseil sanitaire maritime et 
quarantenaire zu Alerandria. — Vgl. Busley, Die 
Je tungender modernen Dampf: 
chiffe (Berl, 1897); Plumert, Geſundheits flege auf 
Kriegsichiffen (2. Aufl., Wien 1900); —* für 
Schiffs: und Tropenbygteine (feit 1897, 2pz.). 
Schiffs journal, ein nad) der Bejtimmung des 
Deutſchen Handelägejehbuchs ($$. 519 und 520) auf 
jedem Schiffe für jeve Reife zu fübrendes Tagebud. 
In diefes find alle erheblichen Begebenheiten, die ſich 
jeit Deginn des Cinnebmens ber Ladung oder des 
Ballajtes bis zur Beendigung der Reiſe zutragen, 
aewijjenbaft einzutragen. Insbeſondere müflen von 
Zag zu Tag eingetragen werden Beſchaffenheit von 
Wind und Wetter, ver gehaltene Kurs und die zurüd: 
geleaten Gntfenungen, die ermittelte Breite und 
nge, der Waflerftand bei den Pumpen, die durch 
das Lot ermittelte Wafjertiefe, jedes Annehmen eines 
Lotfen, Veränderungen im Fe onal der Schiffs: 
befagung, die im Schiffsrat gefaßten Beichlüfie, die 
ei ung aller dem Schiff oder der Ladung zuge: 
jtoßenen Unfälle, die auf dem Schiff begangenen 
trafbaren Handlungen, die verhängten Disciplinar: 
trafen, ſowie die Geburt3: und Sterbefälle. Die Ein: 
tragungen find vorzunehmen vom Steuermann unter 
Aue des © E ; bei Verhinderung des Steuer 








manns vom Schiffer ſelbſt oder unter feiner Auffiht 
von einem von ihm zu bejtimmenden Schiffsmann. 
Das ©. ift vom Steuermann und Schiffer zu unters 
fchreiben. Es dient zur Kontrolle des Schiffers und 
iſt eins der wichtigften Beweismittel über die Reife 
begebenheiten. €3 ift deshalb Pflicht des Schiffers, 
bei einem Seeunfall alles zur Rettung des ©. aufzus 
bieten, wie auch $. 11 der Deutſchen Strandungs: 
ordnung vom 17. Mai 1874 dem Strandvogt bes 
ſonders zur Kahl macht, dad ©. an ſich zu neh: 
men. Der Inhalt des ©. unterliegt der freien richter⸗ 
lichen Beweiswärdigung (f. Beweis, juriftiich). Rach 
Handelsgeſetzbuch $. 521 können die Landesgeſetze 
en: daß auf Heinern Sahrzeugen (Küftens 
fahrern u. dgl.) die Suhrung eines ©. nicht erforder: 
lich fei. Ebenfo ift ein S. nach dem Reichögefeß über 
die privatrehtlihen Verhältniffe der Binnenſchiff⸗ 
fahrt vom 15. Juni 1895 (in der Faſſung der Bes 
tanntmahung vom 20. Mai 1898) auf Binnen 
ſchiffen nicht erforberlich. 


Schiffshygieine — Schiffsklaſſifikation 


Schiffsiuuge, der Lehrling auf Schiffen, ver 
Seemann werden will. Seine Lehrzeit dauert in 
der Handelsmarine je nach der körperlichen Ent⸗ 
widlung und fahmännifcen Auffafjung2—3 Jahre. 
Er wird dann zum Leichtmatroſen oder Jungmann 
({. d.) beförvert und kann gewöhnlich nach vierjah⸗ 
riger Seefahrtzeit den Dienſt eines Vollmatroſen 
verfehen, um, wenn er die nötige Vorbilvung be= 

st, nah Beſuch der Navigationsſchule (f. d.) und 

eſtehen der vorgeichriebenen Prüfungen Steuer 
mann und Schiffer zu werden. Der in bie deutihe 
Kriegsmarine eintretende S. ſoll in der Regel 15%, 
weder jünger als 14?/, noch älter als 18%. alt fein. 
Die Einftellung erfolgt anfangs April Die ©. 
bleiben etwa 8 Wochen am Lande behufs Einklei⸗ 
bung und erfter Anleitung, worauf fie auf einem 
Schiffs jungen Bu (f. Schulſchiffe) eingeſchifft 
werben. Die ſchiffe machen während der eriten 
—5 — Übungsfahrten in der Oſtſee und dann eine 
Auslandreife bis Ende März des nachſten Jahres. 
Nach der Rüdtehr vom Urlaub (biß zu 1 Monat, 
bei freier Reife) beginnt die infanteriftiihe Aus⸗ 
bildung bei der Sch Biungenbivifion in Friedrichs⸗ 
ort, die biß zum Herbft dauert. Nach Beenbi: 
gung der Landausbildung werden ©. zu Matrofen 
oder Torpebomatrojen ernannt und den Matrofen: 
bivifionen oder Torpeboabteilungen übertiefen. Zu 
Junge (unter 17 3.) oder in ihrer förperlichen Ent: 
widlung oder feemännifhen Ausbildung Burüd- 
gebliebene können vor der Ausbildung zu Lande 
nod) ein Jahr an Bord belafjen und 1a 1?/, jähri= 
ger Dienitzeit zu Schiffsjungenunteroffizieren er: 
nannt werden. Wer bie feemänniihe bez. allge: 
meine Reife nicht erlangt, wird entlaſſen. Die ala 
©. Eingetretenen dienen als Cntgelt für bie er: 
baltene Ausbildung, einſchließlich der Ausbildungs⸗ 
und der gefeßlichen Zjährigen Aetzut 9 Jahre 
(1% Jahr als S., 3 Jahre gefehlihe Dienftzeit und 
4°), jür vie Ausbilvung); Die 2 Jahre aufdem Schuls 
ſchiff und die nod) ein weiteres halbes Jahr bei der 
Schiffsſungendiviſion Gebliebenen dienen 10 bez. 
9), Sabre. Die nähern Beftimmungen enthält die 
Marineorbnung (j. d.). Die Verpflibtung für eine 
fo lange Dienftzeit muß beim Eintritt eingegangen 
werben. Seeo er kann ein ©. nicht werden, wohl 
aber Boot3: oder Steuermann, Feuerwerks⸗ Tor⸗ 
peber:, Zeugoffizier oder Zahlmeiſter. 

An der Spike der ver Inſpeltion des Bildungs» 
weſen der Marine unterftehenden Schiffsjungen= 
divifion fteht ein Stabsoffizier der Marine 
Commandeur. Sie bildet während der Dauer der 
Landausbildung der ©. in der Regel foviel Com: 
pagnien unter je einem Kapitän oder Oberleutnant 
zur See, als Schulſchiffe an der Abgabe von S. an 
die Divifion Sr find. 

iffötarnffell, |. Ma h 
iföteffel, 1.Dampfte el3und Zaf.I, Fig.6. 

Schiffstiaxierer, |. Schifismaller. 

Schiffsklaffifitation, die Feititellung des 
Grades (dev Klaſſe) der Seefähigfeit der Handels⸗ 
ſchiffe. Die ©. foll die Grundlage für die Höhe der 
Seenerfihetungsprämien bilden; fie wird von pri⸗ 
vaten Klaffifitationsgefellfchaften (f. Lloyd) als Er⸗ 
mwerbsgejchäft ausgeübt. Diele Geſellſchaften halter 
in allen größern Seehäfen der Erde bejondere Schiff⸗ 
baufachverftändige (Erperten), die die Befihtigung 
der Schiffe, insbeſondere bei Unfällen und Havarien 
und nad Ausführung von Reparaturen vornehmen. 
Neue Schiffe werden jet meift unter Auffiht der 


Schiffsfofifion — — 


Geſellſchaft gebaut, bei der die ©. vorgenommen 
zen en ſoll. Je niedriger ein Schiff Haffifiziert 
‚ beito höher fällt die Verſicherungspramie aus. 
Deutſchland waren bisher die meiften Schiffe 
dem urſprunglich Fan ee jest internatio: 

nalen Bureau Veritas (f. Mi 
rl jermanifcher); 


beim Germanijcen Lo I. c i 
1894 laſſen eat alle deutſchen Reeder 


ſeit Ende April 

ihre Schiffe beim Germaniſchen Lloyd agcren 
Ir die S. haben alle diefe Gefellihaften Sym⸗ 
le eingeführt, bie den Grad der Geefähigteit der 
Schiffe anzeigen. Genaue immungen darüber 
enthalten die Veröffentlihungen ber Ka chaf⸗ 
ten, von denen Bureau ek ugleich jäl hi 

(feit 1870) ein — aller je_der Erde 
2 Bde., Bd. 1 für Segelſchiffe, Bd. 2 für Dampfer) 
rau mit wertvollen Angaben überdie Größe, 
Seefähtgteit, Tg Alter des Schiffs, 
Name de Kapitäng ins u. |. w. Außerdem veröffent: 
licht Veritas monatlich eine er aller Seeunfälle. 
Beim Germaniihen Lloyd gelten bei hölzernen 

Schiffen die Symbole: AI neue und wie neu 


repa⸗ 
rierte Schiffe; Mnoch tauglich, um leicht Derberbiiähe ft 


Waren auf läng ern Reiſen über See zu bringen; 
beide Rategorien, umfaffen fog. eat e Schiffe. 


BlIund B gilt Jah zweite, C I dritte ale, dem 
eiferne un lerne Schiffe gilt als na, en 
der —X— der a te ng er 


die FR * aa angiebt, nach deren Verl 
die Befichtigung wiederholt werden muß. Um en 
Grad der Zuverläffigkeit und Stärte des Sciis a 
zugeben, wird vor das A nod) eine Bahl’gefehi 
1004, 904,804, 704. Ein ? hinter dem 2 hen 
zeichen bedeutet, daß das Schiff nicht reglements⸗ 
jemäß befichtigt worben ie eine 0 bebeutet, daß «die 
fie abgelaufen ift», d. b. daß die S. erneuert wer: 
den muß.. ebeutet, daß das Schiff unter befon- 
derer Huf tes Germanikhen Lloyd erbaut worden 
ſt. derner bebeutet hinter dem Klaſſenzeichen ein J, 
uch das Schiff nur für Binnenfahrt gertgnet ift; ein 
W gilt für Sund- und ti kfüı 


Küften: 
ent Kfar ar itenfahrt If ns Sahne 


ahrt, d. b. gültig für alle 

iffe, deren Bug mit Berftärkungen gegen 

Eiagefahr verjehen ift, erhalten außerdem noch die 

Bezeihnung E. Das Bureau Veritas bezeichnet 

ven Grad des Vertrauend durch ein Abt u 3: 

zeichen q II oder III) und durd ein Klaſſenz 
Cinch a, "la, und 2). Die Abteilun; 

Die Güte deö Eoiftstärpers ſowohl — ich der 
Konftruftion wie au der Qualität des Baumates 
rials. Die Klaſſen werben noch durch zwei zwiſchen 
1 und 3 ſchwankende Zahlen ergänzt, wovon die 
erite die Beichaffenheit der zum © ifälörper ge 
hörenden Holzteile bezeichnet, während die zweite 
den Zuftand der ae ung, der Ketten, Anker fowie 
des übrigen Zubehör außprüdt. 1 bebeutet dabei: 
von guter Beicha! enbeit, 2 2 und 3, daß der Zuftand 
mehr ‚Ober weniger zutwän chen übrigläßt. Die unter 
Specialauffiht erbauten Schiffe haben ein Kreuz wor 
den Abreien zeichen. e und eiferne Schiffe 
mit wafjerbi fen bteilungen werben im Regifter 
mit O oder M oder MD —T der Fe a b: 
teilung) ag Bureau Veritas, Bor: 
ſchri onen und ven Bau von 
Schiffen aus Sikt oder Eifen (Bruſſ. 1891); Ger: 
maniſcher Lloyd, Reglement über die Riaffihfation 
und Borfchriften für den Bau und die Auschftung 
von Schiffen und Mafchinen (Berl. 1893) 


—*— 


iert, ein Zeil: 
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Hi Hifion, |. Schiffbruch; über das Recht- 
her und Straßenreht auf See. 
— Kurs, 1 Kurs (im 


* * 


ie Hg f. [Seewefen). 
Sciffölente, A, chiffsmannſchaft. 

8 Schiffsprocureur,Sciffs- 
Elarierer, ein Tate, der fih mit Vermittelung 
der auf die "Schiffahrt bezüglichen Geſchafte befapt. 
Die weſentlichſie Thätigkeit,der S. in den Seeftäpten 
beicht darin, daß fie als Geßllfen des Reeders oder 

Schiffers diefen bei den meiften der mit der Be 


frachtung oder Entlöfchung des Schiffs in Be; bung 


jtehenden — — f ee Hi 
oder dieſe fie vornehmen. Klarieren.) Sie 
find deshalb vielfach als deren — anzufehen 
und Fr? infoweit ihre Geſchaftsthatigkeit in dem 
tegelmäßigen Umfange berjelben ſich hält, ohne daß 
bie Vertretungßbefugnis durch bejondere Voͤmag 
nachgewieſen zu werden brauchte. — Vgl. Lewis⸗ 
Be a8 Deut he — Bd. 1 (Gz. 1897). 
Smanufchaft, Bezeichnung für die zu 
ine nautifhen Dienften auf nis Schiffe ange: 
ellten Perfonen ( —— Schi —5 — im 
Gegenſaß zu den yr Dem nautifi Dienften Ans 
eitellten, ven Schif — oder a 
leuten (j. Steuermann), wie auch zu den ül 
nichtnautiſchen Dienften gingeftelten .B. Kata 
nüt, Aufmwärter, Arzt u. f. w.). eutſche Sees 
mannsordnung vom 2. Juni ae verfteht unter ©. 
alle zu Dienften auf dem Schiff angeitellten Per⸗ 
fonen mit Ausnahme des Schiffer? und der Scht — 
offiziere und beſtimmt, daß auch die weiblichen 
geſiellten, nicht a die eotjen, Rechte und flüchten 
der ©. haben. Zur Kontrolle der ©. dienen bie 
Seemannsämter (}.d.), die die Mufterrollen (f. d.) 
führen und. eine Gerichtsbarkeit mit proviforticher 
Wirkung ausüben. Der von der ©. aus em Reeder 
eſchloſſene Vertrag heißt Heuervertrag (ſ. d.). Die 
Stellenvermitielung für Schifisleute it im Anſchluß 
an die eg 8 gesspelt durch Reichägejeb 
vom 2. Juni 1902. enftverhältniß der ©. 
auf Binnenſchiffen ift a ala rtsgeſetz 
vom 15. Juni 1895 5 (in FR fung ber Belannt- 
madung vom 20. Mai 1898) $8. 21—25 im all 
gemeinen das des unter der Gewerbeordnung ftehen» 
den — 


* e, ſ. Dampfſchiff. 

ca iffsma — Fe ii re 
en f. Mumme. 

ifönäge 

iffen Omar di 


. Robinia. 
inze, |. Nobel. 
iffsoffigiere, nad der Seemannsorbnung 
nt mi 1902 die zur Unterftüßung des Kapitans 
$ iffer) in der Führung des ie beſtimmten 
inge ten, die Tim usübung ihres Dienstes eines 

taatüıchen Befäl ahigungsnadmeie bebürfen, alſo 

teuerleute ( teuermann) und Majciniften; 
außerdem a als S. die Ärzte, Proviant- und 
Bahlmeifter. Die Stellung der ©. ift vielfach über 
die der Schiffsmannſchaft (f. d.) emporgehoben. 

orbaung, |. Schiffsdienſt. 

8 er, |. Banzerplatten. 

apiere, die Urkunden, die zum Auds 
weiß über Schiff, Bejagung und Ladung fowie 
Reiſeweg und ‚sroffenauer erforderlich find. Der 
Schiffer (f. d.) if late dafür zu forgen, daß 
je — der Reiſe ſich aAvorr befinden (dandels⸗ 
geſetßzb. 8. 518). Die wichtigften ©. find das Die ein 
tragung des Schiffs in das Schiffäregifter (f.d.) bes 


ven 
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urkundende —— (f. Certifilat; bei 
Binnenſchiffen Schiffsbrief genannt)), oder an deſſen 
Stelle das Flaggenatteſt (ſ. d.), ſowie ver Meß: 
brief (f.d.). Dieje Bapiere betreffen die Individua⸗ 
lität und Rationalität des Schiffs. Für die Aus: 
führung der Reife find an Papieren ferner nötig beim 
Seihit das Sciffsjournal (f. d.), das Mafchinen: 
tagebuch, deilen Führung auf deütſchen Dampfern 
vorgeſchrieben ift, Die Mufterrolle (|. d.), das lg 
fitationscertifitat, allgemein Zollllarterungspotu: 
mente, unter Umftänden aud Bälle, 3. 3. Gefund: 
heitspaß. Die auf die Ladung bezügligen ©. find 
die Chartepartien (f. d.), Konnofjemente (f. d.), das 
Manifeft (i. Pi) Feoitrige Falturen, Korreſpon⸗ 
denzen u. vr ei allen Ceeunfällen, die ein Ber: 
laſſen des Schiff? notwendig machen, iſt nad) der 
Bergung der Menſchen zunächſt die Bergung ber 
©. zu bewirken. Für nautifhe Zwecke werden auf 
den Meike deutſchen Schiffen noch meteorologifche 
Sournale, Chronometerjournale und Deviationg: 
journale geführt, die nach jeder Reife der Seewarte 
(f. d.) zur überwiefen werben. 
Schiffopart, ver Anteildes einzelnen Mitreeders 
an dem granjaetlihen Schiffe (f. Reederei). 
Schiffspech, |. Pech und Holzteer. 
Schiffäpfandrecht. Das Deutiche Handelsge⸗ 
ſetzbuch von 1861 hatte, von der Bodmerei abgefchen, 
mit Rüdjicht auf die Verfchievenheit des bürgerl. 
Rechts die Regelung des ©. an Seefhiffen der 
Landesgeſetzgebung vorbehalten. In Preußen war 
demgemäß beftimmt worden, daß die Verpfändung 
von Seefchifien durch deren Fintrag in das Schiffs: 
regiſter (j.d.) vollzogen wurde. Fur Binnenſchiffe 
wurde dieſe Verpfaͤndungsart für dad ganze Reich 
durch Reichsgeſez vom 15. Juni 1895, betreffend 
die privatrechtlihen Verhältnifie der Binnenſchiff⸗ 
fahrt, eingeführt. Seit 1. Jan. 1900 richtet fid) das 
vertragamäßig beftellte S. an im Schiffäregüter ein: 
getragenen See: und Binnenfdiffen, von der Bod- 
merei abgefehen, in ganz Deutihland nad dem 
Bürgerl. Gefegb. Sr. anach ift zur Be- 
ftellung eines S, Einigung zwifhen Schiffseigen⸗ 
tümer und Gläubiger und Eintragung ins Schiffs⸗ 
tegifter erforderlich. Hierdurch wird eine gewiſſe 
Außerlihe Verwandtſchaft des S. mit der Grund: 
ftüdsbypotbet erzeugt (3. B. find die Regeln über 
das Hangverhältnis einfach übertragen), aber die 
Vorſchriflen über den Offentlihen Glauben (f. d.) 
des Grundbuchs finden auf das Senfiöregifter feine 
Anmendung, vielmehr regelt ſich der erb ded ©. 
entſprechend dem des —8 an beweglichen 
Sachen; es tritt an die Stelle der Übergabe die Ein: 
tragung ind Schiffäregifter, und der Eriverber kann 
ſich nicht im Widerſpruch mit den Eintragungen und 
Vormerkungen im Schifiäregifter auf feinen guten 
Glauben berufen. Das Verf bei Eintragung 
eines ©. richtet fih nach dem Geſetz über die frei: 
willige Gerichtsbarkeit, 88. 100—124, die fich eng an 
die ndbuchordnung anſchließen. Die Zwangs⸗ 
vollitredung in regiftrierte Schiffe it ahnlich ge⸗ 
orbnet wie bie in Grundftüde (Geſetz über bie 
Zwangdverfteigerung und Bwangsverwaltung vom 
24. März 1897 in der Faflung ver Bekanntmachung 
vom 20. Mai 1898, $8.162—171). Das Pfanbreht 
an nicht ind Schifiäregifter eingetragenen Schiffen 
unterſcheidet ng in keiner Weile vom gemöhnliden 
Sauftpland an beweglihen Saden. f 
Schiffspfuud oder Schiffpfund, ein Han⸗ 
dels⸗ und Frachtgewicht (meift von 400 Pfo.) in 
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Nordeuropa, jest nur noch in Dänemark unter dem 
Namen Skippund und in Rußland als Berlower 
(f. d.) von gejeglicher Geltung, aber aud im übri- 
gen Standinavin und in u noch häufig 
üblih. Das Liespfund üt überall = "I, ©. 
Letzteres hat in Dänemark und Norwegen 320 Pfv. 
= 160 kg, in Finland und Schweden aber (Step= 
gunb) 400 Bid. = 170 kg. Auch in Norwegen, 
toland, Hamburg, Zübed und Preußen war früher 
das ©. üblich, aber von verſchiedener Schwere. 
Schiffsprocureur fer, -röhr), |. Schiffämalfer. 
Schiffsproviſionsliſte, vie Deklaration, melde 
nad 8.78 des Deutſchen Vereinszollgeſetzes vom 
1. Juli 1869 der Schiffsführer an die Zollbehörbe 
über die an Bord eines aus dem Auslande ein: 
kommenden Schiff befinvlihen, für ven Gebraudy 
der Schiffsmannſchaft und des Schiffs beftimmten 
Mund: und andern Vorräte, fowie die Effekten ver 
Schiffsmannihaft und der —— 
abzugeben hat. Sie hat den Zwed, dieſe Gegenſtände 
von ber — Ladung abzugrenzen. Bei 
Schiffen, welche von ihrer Ankunft im Hafen bis zu 
ihrem Wiederausgange unter amtliher Bewachung 
ftehen, bevarf es einer ©. nicht. 
Schiffeprüfungdtommiffion, ein Organ des 
Reihdmarineamtes | d.); fie hat die militaͤr.⸗ tech⸗ 
niſche Leiftungsfähigleit der Schiffe und deren Ein- 
rihtungen duch Vornahme von Probefahrten, Se: 
el: und Mandvrierverjuchen zu erproben und zu 
urteilen und ferner die Bervolllommnung des 
esitoranmentaferte, { eäifägeldng 
men! e, |. Schiffsgeſchutze. 
Sciferesifer, das amtlich geführte Verzeich- 
nis der See: und en iffe. Das ©. der 
Seehandelsfchiffe bildet die Grundlage ber zur 
Legitimation der Schiffe erforverlihen Urkunden 
und dient dazu, die Nationalität der Schiffe und 
ihre Berechtigung zur Führung der Nationalflagge 
zu befunden. Das Deutiche Handelegecztug at 
das ©. nad) dem Vorbilvde des engl. Recht? einge: 
I In den an der See oder an Seeichiffahrts: 
itraßen belegenen deutſchen Gebieten find ©. zu 
führen, deren Einficht jedermann freifteht; proviſo⸗ 
riſch kann der Eintrag erfegt werden durch ein von 
einem En im Auslande ausgeftelltes Flaggen⸗ 
atteft (ſ. d.). Die zur Führung landesgeſetzlich zu 
beſtimmenden Behörden find nad) $. 4 des Geſetzes 
vom 22. Juni 1899 die Amtsgerichte. Cin Schiff 
ann nur in dag ©. ſeines Heimatshafeng (ſ. d.) ein: 
jetragen werben. Die —— darf_erit ge: 
fachen, nahdem das Recht die Keichsflagge zu 
führen, nachgewieſen ift. Die Eintegiltrierung in 
das ©. muß enthalten den Namen und die Gattung 
des Schiffs fowie das Unterfheidungsfignal, die 
Ergebniſſe der amtlichen Dermeflung, Se und Drt 
feiner Erbauung, Heimatshafen, Namen des Ree- 
ders oder der Mitreever ver Neeberei, deren Ratio: 
nalität, ven Rechtägrund des Eigentumserwerbes, 
ben Tag und die Ordnungdnummer der Eintragung 
de3 SHifls. Die Schifigvermefiungsbehörbenhaben 
den zuftändigen Scifiöregifterbehörben bie von 
ihnen für Deutjee Schiffe ausgefertigten Meßbriefe 
mitzuteilen. Diefe Thatſachen find vor der Ein 
tragung glaubhaft zu machen. Über die geſchehene 
Eintragung wird von der Regifterbehörve eine mit 
dem Inhalt der Eintragung übereinftimmenbe Ur: 
kunde, das Gertifilat (f. d.), außgeferhgt, Die Lifte 
der deutſchen Handelsſchiffe wird alljährlich im 
«Handbuch für die deutſche Hanvelsmarine», be. 


Schiffsrolle — Schiffsvermeffung 


vom Reichsamt des Innern, veröffentlicht. Alle 
deutſchen, zum Erwerb beftimmten Rauffahrteifchiffe 
miüfjen in das ©. eingetragen fein. Befreit find nur 
die Schiffe, deren Bruttoraumgehalt nicht mehr ala 
50 cbm beträgt. Diefe find auch ohne Eintragung 
in das ©. und Erteilung des Gertifitat3 zur Aus: 
Übung des Rechts, die Reichsflagge r füßren, be: 
fugt._Die Löfhung im ©. erfolgt 1) bei Untergang 
des Schiffs, 2) wenn es als teparaturunfähig ton: 
demniert wird oder 8) das Recht zur Führung der 
Reichsflagge verliert. Das Schiffscertififat Ha ur 
Berichtigung dem Regiftergericht einzureichen. Die 
Durch rung diefer Vor — — durch Straf⸗ 
androhungen geſichert. Im Ausland haben die Kon⸗ 
—— Mer ‚= we echte die Be⸗ 
rechtigung zur Führung der deutihen Flagge zu 
kontrollieren. ee widerrechtlich Ri Vekfae 
gia ge führen (f. Flaggen), tönnen zu Öunften des 
— konfiscieri werden. S. für Binnen: 
handelsſchif en 
1895, in der Faſſung der Belanntmahung vom 
20. Mai 1898, 88.119 1g., für alle Schiffe mit eigener 
Triebfraft, deren —— keit über 15000 kg be: 
trägt, und für fonftige Schiffe mit Tragfähigfeit von 
mehr als 20000 kg von der Handelsregiſterbehorde 
(Amtsgericht) zu führen. fiber die Eintragung wird 
ein Schiffsbrief ausgeftellt. 
Schiffsrolle, in der Handelämarine foviel wie 
a (.d.). 
hiffsrollen, in der Kriegsmarine Bezeich- 
nung für_ die Verteilung der Beſatzung eines 
Kriegsichiff3 auf beftimmte Stationen zu verfchie- 
denen Zweden. So giebt es eine Gefechtsrolle bei 
Klarſchiff; eine Mandverrolle, die die Stationen 
für die Bedienung ber Segel und Talelung an⸗ 
giebt; eine Feuerrolle für den Fall von Feuers⸗ 
gefahr; eine Verihlußrolle, nah der die waſſer⸗ 
dichten Thüren der Schotten (f. Querſchotte) bei 
Koiliſionsgefahr geſchloſſen werden; eine Neprolle 
zum Ausbringen der Torpedoſchutznetze; eine Boots: 
rolle, nad) der die Schiffsbooie armiert werden zum 
Landunssgefecht; eine Reinſchiff⸗ und _Pugrolle, 
nad) der das Schiff ger und alle Metallteile 
gepußt werden; eine Wachrolle, die den Wacht: und 
Sicherheitädienft umfaßt; eine Badsrolle, nach der 
die Mannihaft am Bad (f.d.) zum Eſſen verteilt 
ift. Die ©. werben von dem eriten Offizier auf: 
geheilt im Rollenbud, in dem jeder Mann eine 
hiffsnummer, von 1 bis 1000 geben, erhält. 
Mit jeder Nummer ift eine beftimmte Aufgabe für 
jede der genannten Rollen verfnüpft. Die Rollen: 
verteilung der Mannſchaft geſchiehi unmittelbar nach 
der Indienſtſtellung (j. d. des Schiffs. 
ſchraube, ſ. Propellerſchraube. 
perren, ſ. Sperren. 
e, j. Matroſendiviſionen und 
Schiffslaue, |. Seil. [Werftpivifionen. 
Schiffstaufe, die Feierlichteit beim Stapellauf 
(. a mobei dem Schiffe der Name gegeben 
wird. Nach einer Anſprache, die bei deutichen Kriegs⸗ 
ſchiffen der Kaiſer oder deſſen Vertreter, bei Han: 
delsichiffen der Reeder Ba wird das Schiff durch 
mmern einer Flaſche Schaumwein an feinem 
etauft und dann von Stapel gelafjen. 
— em er reg 
pen, 1. Schiff n ‚afeln. 
(fetaphnd, 1. Sedtppns, 
ii eg I die Seititellung des Ton: 
nengehalt3 und fomit der Ladefähigfeit eines 
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Schiffs; der Tonnengehalt bildet gleichzeitig die 
Norm für die Berechnung der Schifsabaaben an 
Hafengeld, Lotſengeld, Dod- und Ranalbenugungs: 
abgaben u. 1. m. Die Bezeihnung Tonnengehalt 
ruht daher, daß e3 früher üblich war, das Era: 
vermögen der Schiffe durch die Anzahl Fäfjer einer 
beitinmten Größe, die verftaut werben konnten, aus⸗ 
zubrüden. Zur Zeit iſt die faſt internationale Einheit 
die engl. Regijtertonne, ein Volumen von 100 
engl. Rubilfuß oder 2,83 cbm. Das innere Bolumen 
der Schiffe einschließlich der Aufbauten auf dem Ober: 
ded, in Kubikmetern ausgedrüdt und durch 2,83 ge: 
teilt, giebt den Bruttotonnengehalt (Bruttoraum: 
gehalt) der Schiffe und durch Abzug der Offiziere: 
tammern, Wohnungs, Maſchinen⸗ Kefjel: und 
RohlenräumederNettoraumgehalt. Bei Kriegs: 
ihiffen und ſolchen Scifien, deren Tiefgang nicht 
ehr von der Ladung beeinflußt wird, drüdt man 
den Raumgehalt allgemein duch die Waf jene 
drängung oder bad Deplacement aus (1. Schiff: 
bau) und verfteht darunter das Gewicht der durch 
den Schiffskorper verbrängten Wafjermenge. 

Die deutichen Vorschriften über ©. bei Seeſchiffen 
waren nad Maßgabe ver herrſchend gewordenen 
internationalen Grundfäße Moorfomjhe Ver: 
meffungsmethode) in der Schiffsvermefjungs: 
ordnung vom 5. Juli 1872 enthalten, an deren 
Stelle 1. Yan. 1889 eine neue vom 20. Juni 1888 
und 1. Yuli 1895 eine ſolche vom 1. März 1895 trat. 
Danach unterliegen alle ausſchließlich oder vorzugs⸗ 
weiſe zur Seefahrt beftimmten Schiffe mit Ausnahme 
kleinerer dahtzgee unter 50 cbm Bruttoraunige⸗ 
halt, die feine Einrichtungen zum dauernden Auf: 
enthalt ber Dannicait haben, ber Dermeflungs: 
pfliht zur Seftftellung der Ladungsfähigfeit. Bei 
dem fog. vollftändigen Vermeſſungsverfahren wird 
der Schiffsraum unter dem Vermeſſungsded 
(. d.) al3 Ganzes für fi gemefien, dagegen die 
Räume über dem Vermeſſungsded einzeln für ſich. 
Bei Schiffen mit Doppelboden (für Wafjerballaft) 
wird diefer nicht mitgemefien. In den Bruttoraum: 
gehalt werden alle gededten und geſchloſſenen Räume 
oberhalb des Vermeſſungsdeds mit einvermeflen, 
außer dem Steuerhaus, der Kombuſe, ven nötigen 
Kloſets (aber nicht mehr ala 12 Er Baflagier: 
ee und den Räumen für Hilfsmafchinen. 
Ein abgekürztes Verfahren ift zugelafjen, wenn befon: 
dere Umitände, insbeſondere Beladung des Schiffs, 
die Vornahme des vollftändigen Verfahrens hindern. 
Was und wie zu vermefien iſt, ift genau vorgefchrie: 
ben; grunbfäglich foll die Bermefung nad Legung 
des Ded3 und vor Beginn der innern Einrihtung 
geichehen; der Erbauer des Schiffs hat der. zuftän- 
digen Vermeflungsbehörbe deshalb rechtzeitig An: 
zeige zu machen. Über die erfolgte ©. wird ein 
amtliher Meßbrief ausgeftellt, der ald Grund: 
lage für die Erhebung der Gebühren dient; jede 
Austellung Hy der An Schiffsregiſterbe⸗ 
hörde mitzuteilen; die gegenfeitige Anerkennung der 
Meßbriefe p3 von den für den Seehandelsverlehr 
wichtig! taaten durch Staatäverträge verein: 
bart. Alljahrlich erfolgt eine amtliche Publikation 
der auägeite ten Mefbriefe. Die vor dem 1. Jan. 
1889 auögeftellten Meßbriefe verlieren vom 1. San. 
1900 ab die Gültigkeit. Die Vermeſſung erfolgt durch 
die von den Einzelftaaten hefellten Vermeſſungs⸗ 
behörben, welche auch die a riefe ausftellen. Zur 
Revifion der Vermeſſungen ſowie zur Aufficht über 
das ganze Vermeſſungsweſen befteht jeit 1. Aug. 
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1888 ein Schiffsvermeſſungsamt in Berlin, 
das vom Reichsamt bed Innern refjortiert. Es 
at den Bermeilungöbehörben Gen a ifchen An: 


das ®ı — 

bũhren find vom —3 Ace ai * * = 
der Eoifäonimefumgsormung dat De 5: 

er Schiffsverm ordn, a oppe⸗ 
lung der — —5 Für die zur % 
durch den eg Ehe iin Schiffe Selen be: 
(rin (derorbmama nom 12. 116. Bono) Bu. 

en (Berorbnung vom 
—— der * vom Reichsamt des 


Sch And fortune de mer), Be: 
zeichnuͤng für Schi ng, d. h. für das ai, 
auf das die von einem Gläubiger des Reeber: 
erhobene Forderung bezieht, und die —S 
auf der dieſe Forderung entſtanden iſt. Unter Frachi 
find aud die überfahrisgelder zu verſtehen. Alles 
übrige Vermögen des Reeders, auch feine andern 

ie bilden im Gegenjag zum ©. des Reeders 

veflen Sanbvermögen (fortune de terre). Rach deut: 
ſchem Recht ift vie a hung des Reeders in fehr wich: 
figen Fallen auf das ©. beichräntt, Heer an dann, 
wenn der Anſpruch fd auf ein Rechtsgeſ 
det, das —A—— — — 
Befugniſſe geſchlofſen hat, oder wenn der Anſpruch 
auf ‚die Nichterfüllung oder zug &: 
w ung eines Vertrages grünbet, befien Ausführung 
zu den Dienftobliegenheiten des — ers gehörte, 
oder wenn der ainpruc) auf das Verſchulden einer 
Verſon ber Sci efagung gegründet wird. Glau⸗ 
er, denen der Reeder nur mit feinem ©. haftet, 
find ftets Schiffs we fi d.).— Deutiches 
Handelsgeſeßb. 755,7 
Schiffswa €, an a von Kiegiäifen eine 
Wade, die auf See von der Hälfte der Befagung ges 
bildet und in bie Steuerborbwade mit den un 
jeraden und die Bakbordwache mit den geraden 
iffsnummern geteilt wird. Die S. muß bereit 
ein, gelmanduen, Segel eben, — bergen oder 
onſtige Mandver ſofort aus! u können; fie 
balt 16 aber auf dem Oberde⸗ auf "er Anter iſt 
nur ein Quartier (ſ. d.) auf Wi ie 6. wird 
befehligt von dem wachhabenden der Haie 
ein Seeoffizier fein muß und in der Ausübung A 
Dienftes ber a von jedermann an Bord, 
mit Ausnahme des Kommandanten und erften Dffi- 
ziers, iſt; er leitet in See die ©. von der am 
mandobrüde aus, iſt nicht allein für die Leitung 
Si gg jonbern auch für die Ehen ber 
8 nad auben hin und beim Dampfen ober 
Segeln im Geſchwader für die Ausführung aller 
Eoolutionen, Fahrt: und Kursanderungen nerant: 
wortlich, die Dom Fegoſein (f. d.) durch Signal 
— werden. Die ©. dauert in See gei —— 
tunden; jede Seewache wird in 8 Glaſen zu je 
einer halben Stunde geteilt, eine Bezeihnung, ve 
nod von den alten Sanduhren bı rt, wo jenes 
Umbrehen derjelben durch einen, zwei uf. w. bis 
acht Glockenſchlage bezeichnet wurde. Das Glocen 
ſchlagen in dieſer Weiſe ift beibehalten und wird 
u ale genannt. «Acht rag ift —* me 
der ©. und findet ftatt um 12 Uhr, 4 
uf. & wobei Wachwechſel erfolgt. — FA Saftrut 





8 Ubr | dies in einigen Detail 


Schiffsvermögen — Schliten 


Kon *— — — eines Er. Maj. Kriegs: 







Werft. 
‚|. Holzireiler. 
* u Bi Rente 
Shan Le et 
eigent 
und feine Ausruſtung. Bei Kauf und Abtretung 
von LZandgütern verfteht man unter ©. u. — das 


Gutsinventar —— u eh: und 
rg der Linie —E 
—ES der Preuß. Staats⸗ 
I an 
taeliten, Poſt, apb, ta 
—* und Ef fenerzbergbau. 
tftung, |. Verini der Höher. 
Schigatſe, Schi⸗ka⸗tſe, Se Haut: 
re der Provinz Tjang im ch Fr 
Mbmeitlid von Lhafia, an einem fühl. Keule 
be3 Sang-po (Brahmaputra), in 3621 m Höhe, 
Ser wißtighen Berlehndone ihr, Deraien 
er wichtigften e er ampbithe 
ra Er — Ort hat ein großes * 
Lama 1447 gründete, 
hr ie — biegt Taſchi⸗Lunpo, die Reſidenz 
des —— ieſters, des chi⸗Lama. 
titen (vom arab. Schi’ a, d. h. Anhang), im 
Gegenſa — zu den ſog. Sunniten jene Mohammieda⸗ 
ne he den Ali ibn Abi Talib (ſ. d.) und ee 
Nachkommen als die ausſchließlich beredtigten Ra 
iolger des ee als rebtmäßige — 
äme (ſ. d.) anerfennen. Hinfi 
fol A — acfolger Alis zerfielen u rs a 8 
ſchiedene Parteien, von welchen beſonders die 
* Jomdiliten und Zeiditen zu nennen find. 
Ber vielen In Barteien bat fih unter den ©. 
ao —— ildet (Ghulat, 
inger dem Alt und feiner 
— zuſchreiben 
m ſich ſelbſt wi wergotterung ver: 
ſteigen. en Ir 
der 6. nicht —— Ge Sentralgemalt 
—— sein Reihe für ihre Brhtendenten 
en, und während aud beim Sturz ber 
ee, die Abbaſiden die im Namen der Pro: 
phetenfamilie ga Herrſcherrechte an nd 
riſſen und due underte behaupteten, i 
at en Propaganda dennoch Sigemal 9 
olaı inne ihrer Lehrer eigene Reihe zu de 
ründen, 3. B. das der Idriſiden und Yatimiben. 
m allgemeinen vertröften fih die S. damit, daß 
der im Verborgenen lebende Imam am Ende der 
een ala Mahdi erſcheinen und dem ungerechten 
> der Welt ein Ende machen werde. Bon 
Ya an waren ed die Perfer, unter welchen 
die Seh ven der ©. die meiſte Verbreitung fanden. 
En ber Begründung ber Sa| endpnafte (1512) 
durch Schah Ismail iſt der Schiismus bie offizielle 
Religionsform des Perfit Reichs. Den perſi —— 
©. verdankt: auch der Schiismus die Ausgeſtaltun 
feiner rituellen und voltätümlichen Formen, nenn 
id der Trauerfeier des —58— (f. Hufein_und 
Muharrem). Die Ernennung Alis durch den Bro: 
pheten feiern fie am 18. des Monat? Dſulb hiddſcha. 
Die ©. unterjheiden fih von ben iten über: 
—* 
es 


Zamilie —— 


des rituellen Geſen 
wie in einigen Punkten des Ehe und Erbrechts. 


Schikane — Schilbberg 


ſonders heilige Wallfahrtorte der S. find Ned⸗ 
Ichef, oder — i (ſ. d.), ſowie die a Kram 
des Hufen in der Ebene von Rerbela. 
bende ©. erlaufen das Privilegium, in I he 
‚vieler heiligen 
Geldopfern; u Umkreis von mehrern Meilen wer: 
wen dem umgebenden Erdreich wunderbare Wir: 
Aug —— Auch das Grab des Imam 
des achten der rechtmäßigen Imäme, in 

Dieidpe (Chorafjan) gilt den ©. al8 bevorzugter 

ahrtsort. Aus dem Schiismus find bie Dru- 

Fr — und andere kleinere, in Renſchenver⸗ 
götterung kulminierende örtliche Selten hervorge⸗ 
‚gangen. — Vgl. Chardin, Voyage en Perse (2 Aus: 
gaben ee 10 Bon., Amiterd. 1711; in 4 Bon., 
‚ebd. 1735; zuletzt von Sangles bearbeitete Ausg. in 
10 Bon., Bar. 1811); Gobineau, Les religions 
et les Dhilosophies dans l’Asie centrale (ebb. 
1865); U. von er, Geſchichte der herrſchenden 
Speen des Islams (83. 1868); Baillie, A digest 
of Mohummedan Law. Imamees Code (Lond. 
1869); Querry, Droit musulman; recueil de lois 
„concernant les Musulmans schyites (2 Bde., Bar. 
1871— 72); Goldziher, Beiträge zur Sitteratur: 
geſchichte der in und der funnitifhen Polemik 
ien 1874). Merrid3 Life and religion of 
Mokamned van. 1850) find die Traditionen der 

S. nad) dem unter ihnen ha angefehenen Werte 

«H: j&t al-kulüb» reproduz 
€ ikaue (franz. Shane), ein Verhalten, das 
darauf abzielt, einem andern bei beiten Handeln bos⸗ 
allge erweiſe Hindernifje zu bereiten. Das Deut: 
5 urgerl. Gefegbuc, beftimmt in $. 226: Die 
es eines Rechtes ift umzuläffig, wenn fie nur 
‚den Zwed haben kann, einem andern Schaden zuzu: 
fügen, und in $. 826: Wer in einer gegen die guten 
Sitten verftoßenden Weife einem andern vorfäglic 
Schaden zufügt, ift dem andern zum Erſatze bes Scha: 
dens —5— tet. Sondervorſchriften zur Unter: 
dructu ‚enthält das wie ur Belämp ng 
des Un! * Wettbewerbs ( ; vom 27. 
1896. Im Gemeinen Civilprogeß wurde ©. (calum- 
nie) das bemußte Vorgehen mt unwahren Behaup: 
tungen oder ungerehtfertigten Anträgen genannt 
und ale Schupmiitel dag emdering .Ralumnien: 
eid, d. h. die eibliche Ver! derung einer Partei, daß 
fie in gutem Glauben handle over handeln werde, 
auferlegt. Die Deutihe Civilprozeßordnung hat 
Velen &i nicht übernommen, gewährt dagegen an- 
dere Schugmittel gegen ſchikandſe Prozeßverſchlep⸗ 
Yung, namentlid) die Verpflichtung zur Sicherheits: 
at, die Belaftung mit Koften und die Zurüd- 
weifung verzögernder Berteidigungsmittel. (Civil: 
projzeßordn. 110—118, 2744, 279, 540 und Ge⸗ 
viaratoßengeies 8.48.) 

Schilaneder, Ed öfterr. Luſtſpiel⸗ und 
Operntextdichter geb. 9. April 1751 zu Regens⸗ 
burg, widmeie fi der Bühne und gewann al Ko⸗ 
miler vielen Beifall. 1788 übernahm er die Lei- 
tung des Vorftabttheaterö an der Wieden, das er 
2 großer Blüte brachte. 1801 gründete 'S. das 

heater an ber Wien, deſſen Zeitung er mit mehr: 
fachen Unterbrechungen 13 1806 führte, in wel- 
chem Jahre er die Direktion des Theaters In Brünn 
übernahm. Völlig verarmt kehrte er nad) Wien zu: 
tüd, wo er 21. Sept. ei im Bahnfinn ſtarb. €. 
färteb in Be Anzahl Schau⸗, Luſt⸗ > Trauer 
und Lokalpoſſen und Opern. Sein 

— — jur ee der durch ee Muft 


tätte begraben zu fein, mit großen | 
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berühmt wurde, ift bezeichnend für S.s dürftige 
Poeſie. Seine «Sämtlihen theatraliihen Werte» 
erſchienen in 2 Bänden (Wien Le), — — E. von 
255 nfti, Emanuel ©. (Berl. 190 
Arpur, Hauptort eined Sirie der Divi: 
—2 in der indobrit. Lieutenantgouverneur⸗ 
if Pandſchab, mit (1891) 42004 E. (16113 
ohammedaner, 25846 Hindu u. f. w.), it noch 
immer ein wichtiger Handelsort. 
Schi⸗ka⸗tſe, hinel. Stadt, |. Schigatie. 
* eins der fünf King oder kanoniſchen 
Bücher der € en (j. Chinefiihe Sprache, Schrift 
und Saifotn, I 
— ee ae ſ. Shiloku. 
ilanuo, Drt in Graubünden, f. Bergell. 
€ ild, ragbare Schutzwaffe aus Holz, Flecht⸗ 
wert, Leber oder Metall, die, mit dem uͤnien Arm 
geführt, den Körper dedte. Ber ©. war vor Erfin- 
bung de Schiekpulvers allgemein im Gebrauch, 
jest nur nod bei Naturvöllern. Die Griehen 
hatten den runden ©., und zwar einen großen ©. 
(hoplon) für die Schwerbemaffneten (daher Hopliten 
genannt) und einen Heinen ©. (pelta) für die Leicht 
ewwafineten (daher Peltaften). Die SE hatten 
den großen vieredigen ©. von Sch mit Leber über: 
zogen und an den Eden mit Metall beichlagen 
(scutum) für die Schmwerbemwaffneten, ferner den 
teinen runden ©. (clipeus) für! eichtbemaffnete und 
Reiter. Der germanifhe S. meijt mit einem 
Budel verfehen, war im 6. und 7. Jahrh. vieredig, 
im ur Zeit der fränt. Herrihaft rund. Im fpätern 
ttelalter hießen bie ©. meift, Zartfüen (1. d.), 
bie in nn Formen vorlommen; beſonders 
u ermähnen find die Seßtartfchen & $.d.). Bei allen 
Baltern des Altertums gehörte der ©. zu den Ehren⸗ 
zeichen des Krieger; denſelben megzumerfen galt ala 
die größte Schande. Auf dem ©. ruhte der Kkrieger; 
auf dem ©. erhob. man Perſonen Frag nes 
man fie zum Befehlöhaber oder He 
Diefe Gebräude ai aud in das Kinefa — 
über und Anen, A namentlid bei den deutſchen 
Sinnen . wurde frühzeitig durch feine 
Form und en zum Unterſcheidungszeichen für 
anze Völfer, und durch beſondere Arslhmndung 
fi für einzelne Familien und Berfonen. Aus den Schild⸗ 
bilvern entitanden bie gehen Hilde (j. Heraldik 
und Tafel: DEN e Typen IL, Fig. 17—22). 
über Se ba — de 
aufunft kb ©. ein Etüd ewagere 
— ——*— eilern und unter dem bi 
verbindenden Bogen (Schilpbogen); auch heil H 
fo bie Stirnfeite des Bogens (I. d.). 
a, Stadt, ſ. Schildau. 
übenje, Drofiel. 


Scildaffel, f Stolopendren. 

Schildau (falſchlich au eine), Stadt im 
Kreis Torgau des preuß. Reg. Bez. Merjeburg, am 
oſtl. Abhang 2 Schildbe —* eines Auslaͤufers 
der Wurzener Ber; Be bat (1900) 1356 evang. E., 
Voftagentur, peecimerbinbung: Frau Ge: 
werbe; wird als arena ucht. ©. ift Ge: 
burt3ort Oneifenaus. Die früher den Bewohnern 
von ©. zuge eſchriebene Dienge lächerliher und unbe: 
ee — Ne ür be 
nad loberg in Mähren gehören, wie ſchon der 

ea Hiftoriter S Biigen (1747) nachzuweiſen 
na bemühte. (( S. Schilbburger.) 

Schild! 1)Nreis im preuß.Reg.:Bez. 


ofen, 
bat 519,46 qkm und (1900) 34021 E., 3 


täbte, 
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47 Landgemeinden und 26 Gutsbezirke. — 2) Kreis: 
ſtadt im Kreis ©., am Strugabad; und an der Linie 
Vofen:Kreuzburg der Preuß. Staatsbahnen, Sitz 
de3 Yandrat3amtes und eines Amtögerihts (Land: 
gericht Oftromo), hat (1900) 4645 E, darunter 959 
Svangeliihe und 342 Jsraeliten, Poſtamt zweiter 
Klaſſe, Telegraph, kath. und evang. Kirche, Syna- 
goge, Burgruine; Waſſermuhlen, Dampfjägewert, 
Ziegeleien, Schweinehandel. 
tldbiume, ſ. Chelone. 

Schildbogen, |. Schilv. 

Schildbogeurippen, |. Gewölbe. 

Schildburgen, |. Burg. 

Schildbürger, eins der beliebteften Volksbucher 
des 16. Jahrh., vereinigt eine große Anzahl von 
Ortönedereien aus mündlichen und S tiftliden Quel⸗ 
len (ſo aus den deutſchen Schwankbuchern ar 
Montanus, Kirchhoff u. a., die ihrerſeiis vielfach aus 
Bebeld Facetien ſchöpften) zu einem Ganzen, deſſen 
Helden die überweilen Bewohner Schildas (f. Schil⸗ 
dau), Die deutichen Abderiten, ſind. Die Vermutung, 
der geiftvolle Verfafjer, der ſich hinter Verftednamen 
birgt, fei Hans riebr. von Schönberg, kurſachſ. 
Hauptmann von Wittenberg (vgl. Jeep, Hans Fried: 
rich von Schönberg, der Betafen des Schilpbürger- 
buches und des Grillenvertreibers, Wolfenb. 1890), 
wird beftritten. Der ältefte Drud (Hanf, 1597) 
erſchien im felben Jahre wie das «Lalenbuch» (f. d.), 
das, fonft genau mit den ©. übereinftimmend, nur 
die Namen «Lalenburg» und «Lalenburger» ein: 
I mährend eine andere Umarbeitung, der 
«Grillenvertreiber» (Franff. 1603), fie ſtets «Wiken: 
burger» nennt, wonach fich ein dürftiger zweiter Teil 
des «Grillenvertreiberd» (Frantf. 1606) direkt br 
titelt, während ein dritter (1605) «Hummeln» heißt. 
Die ©. find erneuert in von der Hagens «Narren: 
buch» (Halle gs): Eimrod und Schwab nahmen 
fie in ihre «Vollsbüher» auf, und Tied hat fie in 
den « Volksmarchen von Pet. Lebreht» (1797) mit 
glänzender Satire modernifiert. 

Schilddrofſel, |. Drofiel. 

Schilddräfe (Glandula thyreoidea), ein huf⸗ 
eifenförmiges, rötlihbraunes Drgan, das mit feinen 
beiden Seitenlappen dem Echilofnorpel anliegt, 
während das verbindende Mittelitüd nad) vorn den 
Ningfnorpel und oberften Teil ver Luftröhre über: 
brüdt (f. Tafel: Die Brufteingemweide des 
Menſchen I, 23). Die ©. beiteht aus einer binbe: 
gemwebigen Grundlage und, in diefer eingefchloflen, 
aus ahlreihen, völlig geichloffenen Bläschen, den 
Draft, die mit einer einfchichtigen Lage von 
Drüfenzelten ausgelleidet find unbeinen zähfiäffigen 
Inhalt Gaben. Diefer Inhalt ift das Sekret der S., 
das in Ermangelung eines eigentlihen Ausfüh: 
rungsganges in die Lymphgefaße entleert und fo an 
das Blut abgegeben wird. Deshalb wird die €. 
aud zu den Ölutgefäßprüfen gezählt. Sie ift ſehr 
reich mit Blutgefäßen verforgt, weshalb man früher 
glaubte, daß die S. mit der Regulation des Blut: 
auflufjes zum Gehien in Beziehung jtehe. Die ©. 
iſt ein —— 0 — Drgan, denn ihre Entfernung 
bat die ſchwerſten Störungen des Stoffwechſels, be⸗ 
ſonders aller regenerativen Vorgänge (Cachexia 
thyreopriva f. d.) und fogar Een den Tod zur 
Folge. Es iſt aber noch nicht ſicher * ob die 
Funttion der ©. nur in der Produktion eines für 
das Leben unentbehrlihen Sioffes, 3. B. des job: 
baltigen Jodothyrins, oder auch in der Vernichtung 
giftiger Stoffmechfelpropufte beiteht. Die häufigite 





Schildblume — Schildgrojchen 


Erkrankung der ©. ift der Kropf (f.d.). Angeborenes 
Fehlen der ©. oder Entartung derfelben find die 
Urſachen des Myrödems 2 und wahrſcheinlich 
auch des Kretinismus (f. Kretinen). m u Starter 
—— Dagegen die Bafeboı de ank⸗ 

eit (ſ. d.) beruhen. Durch Darreichung von friſcher 
oder getrodneter Schilddruſenſubſtanz vom Hammel 
oder Kalb (Schilpprüfenfütterung) kann die 
Funltion der fehlenden oder erfrantten ©. wenig: 
ſtens teilmeife erjeßt werden; jo hat man bejonders 
günftige Refultate bei ver Behandlung ver Cachexia 
thyreopriva zu verzeichnen, aber aud bei dem an= 

eborenen Mprövem und dem Kretinismus waren 
Köne Heilerfolge zu beobachten. Ferner gehen auch 
gewiſſe Rropfformen nad Schilpprüfenfütterung zu⸗ 
rüd. Der Einfluß ver Schilpprüfenfütterung auf den 
Stoffmechjel zeigt ſich beſonders in einer gewaltigen 
Steigerung des refpiratoriihen Stoffmechfels, d. b. 
in einer vermehrten Verbrennung von Zuder und 
namentlih von Fett. Deshalb hat man Schild⸗ 
brüfenfütterung aud) mit gutem Erfolge bei gewiſſen 
Formen von Fettſucht angewandt. (6. Organo⸗ 
therapie, Bd.17.) Man giebt entweder friſche, ge= 
funde ©. oder trodne Schilpprüfentabletten, d. h. 
Alkohol⸗ oder Glycerinertralte von Hammel: oder 
Kalbsſchilddruſen. Jede Schilddruſenkur darf nur 
unter ärztlicher Kontrolle vorgenommen werden, da 
bei zu hohen Dofen oder zu lange fortgefeßten Kuren 
au Bergiftunggerfheinungen, Herzbeſchwerden, 
Baſedowſche Krankheit u. ſ. w. beobachtet worden 
find. Häufig kommt die Schilddruſentherapie auch 
derart zur Anwendung, daß friſch herausgeſchnittene 
Stüde geſunder menſchlicher S. unter die Haut oder 
in die Sauchhöble des Kranken eingeheilt werben. 
Baumann in Freiburg hat nachgewieſen, daß bie 
tierifhen ©. ſtark jobhaltig find, und er glaubte 
sehalb, ihren wirkſamen Beftandteil in einer Jod⸗ 
verbindung erkannt zu haben, die er aan 
nannte. Diefe Subftanz fol ebenfo wirten wie die 
Drüfe ſelbſt. Es ift aber fraglich, ob das wirklid die 
wirkſame Subftanz, oder mindeſiens die allein wirt: 
fameSubitanz ift.— — Überdiechem. Be⸗ 
ſchaffenheit und die Funktionen der S. Straßb. 1901). 

Schilderbent (von Schilder, d. i. Maler), eine 
Bereinigung niederländ. Maler, die hauptſachlich im 
17. Jahrh. zu Rom blühte. Diefer Malerbund hatte 
den Zwed, die Landsleute zu gegenfeitiger Förde⸗ 
rung im Studium und Leben zufammenzubalten. 
Später artete der Verein zu bachantiichen Gelagen 
aus; die Geiftlihen begannen dagegen zu eifern, 
und Bapft Clemens XI. machte ihm 1720 ein Ende. 

Schilderblau, |. Raftenblau. 

Schilderung, |. Beihreibung. 

Schildefche, Dorf im Landkreis Bielefeld des 
preuß. Reg.:Bez. Minden, an den Kleinbahnen Biele⸗ 
teld-Enger und Bielefeld:Werther, hat (1900) 6144 
€., darunter 385 Ratholiten und 18 Israeliten, Boft, 
Telegraph, evang. und lath. Kirche, evang. Rettungs= 
haus für Finder; Garnfpinnerei, Leinen: und Sei⸗ 
denmeberei und Leinwandhandel. 

© , |. Aspidium. 
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, 1. Feſſel. 

, |. Schifishalter. N 

ildflechte, |. Peltigera. 7 18. 
1, 1. Peltatus und Tafel: Blatt, 

fchen oder Landsberger, alte ſachſ. 

en, im 15. Jahrh. von den Madtır von 

Meiben geprägt, nach dem Lanböberger Wappens 

{childe (mit drei Pjählen) benannt. 
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Schildhahn — Scildfröten 


© ler f. Birkhuhn. R 

Schildhalter, in ver Heralvit die neben dem 
Schild ftehenden, len haltenden Tiere und menſch⸗ 
lichen Figuren. An ange nur vom hohen Adel ge: 
braudtt, m fie allmählich aud) in die Wappen des 
niedern Adels übergegangen und bier meift bei 
Standeserhebungen urkundlich feftgelegt worden. 
Belannt find die beiden den Wappenſchild ftügenden 

og. wilden Männer im Wappen des Königreichs 
teußen (f. Tafel: Wappen der wichtigſten 
ERST 1, beim Artitel Wappen). 

& el, |. Seeigel. 

Schildk (Cassididae), eine über 1600 Arten 
zahlende, kosmopolitiſch verbreitete Unterfamilie 

tleinerer Blattläfer von ziemlich flacher 

Form, mit verbreiterten, frei vorſtehen⸗ 

den Eeitenrändern der Flügeldeden und 

des Halsfchildes. Eine unterer gemein: 

ſten Arten,Cassida nebulosa L.(f. neben- 

ſtehende Abbilvung), ift 5—7 mm lang, 

oben rotbraun mit unbejtimmten ſchwarzlichen 

leden und einem kupferigen Glanze. Der auöge: 

ildete Kafer und namentlich feine flache, grüne Larve 

nähren ſich von nievern Pflanzen und find bisweilen 
den Runtelrüben jehr ſchadlich geworden. 

Schildkiemer (Scutibranchia s. Aspidobran- 
chia), eine $amilie der Vorderkiemer (f. d) mit flach 
galt Örmiger oder fpiralig erhabener Schale. Den 

annchen feblen die äußern Begattungswertzeuge, 
daher fie die Samen ins Waſſer außfprigen. Die ©. 
haben entweder nur eine einzige feverförmige Kieme, 
wie die Neritinen und die Kreifelihneden (j. d.), 
ober zwei zum Zeil verwachiene, wie die Seeohren 

Bee, f. Eſparſette. 6. d.). 

Cchildfuappe, |. Rnappe. 

Schildkuorvei, |. Kehilopf. 

Schildkrot, |. Schildpatt. 

S kröten (Chelonia), eine Ordnung ber 
Reptilien, harakterifiert durch einen eigentünlichen, 
Rüden und Bauchſeite der Tiere bededenden Haut: 
tnochenpanzer. Diefer wird auf dem Rüden gebildet 
aus den ſich blattartig verbreiternden und eng anein: 
ander legenven Rippen, zu denen fich vielfach beſon⸗ 
bere Hautverfnöderungen gejellen, auf der Bau: 
feite lediglich durch agree An den Seiten find 
Rüden: und Bauchſchild mehr oder minder. fen ver: 
bunden. Die Außerlic über diefe Knochenbildimgen 
binziehenbe Körperhaut bleibt ſelten weich und leber: 
artig Flußſchildkrote): met verhornt fie und bildet 
nad Form und Zahl vielfach wechſelnde Platten, 
deren Stoff ald Schildpatt (f. d.) oder Schild- 
trot mannigfahe Verwendung findet. Infolge 
des Einſchluſſes in die ge Knochenlapſel bleibt ver 
Rumpf der S. natürlich volllommen ftarr und un: 
beweglih, nur Kopf und Schwanz fowie die Er: 
tremitäten find beweglid und können völlig unter 
die Schale zurüdgezogen werben. Der Sat, deſſen 
einzelne Knochen I verwachſen find, iſt öfters 
von Heinen Schilvern bekleidet, der zahnloſe Mund 
nur: ausnahmsbweiſe · von 5 — Lippen -(Trio- 
nychidae) umgeben, meiſt aber, ähnlich wie bei 
ven Vögeln, mit non, mit denen die ©. 
oft ganz empfindlich, jogar gefährlic zu beißen 
vermögen. Die Fuße find nah Bewegungs: und 
Lebensweiſe verfchieden und tragen teild Hornnägel 
(Landſchildkroten), teils Krallen —A 
teils find fie vollkommene Floſſen (Seeſchildkroten). 
Daß fie infolge ihrer Befeſtigung innerhalb des 
Panzer nur horizontal bewegt werben können, ift 
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bemerkenswert, ebenfo die Bildung des Schulter- und 
Beckengurtels, deren Knochen jämtlich in den Innen: 
raum des Leibes hinein verlegt find. Beim Einziehen 
des Ropfes in ven Panzer entweicht ein Teil der in 
den Lungen vorhandenen Luft pfeifend dur die 
Nafenlöher. Die Atmung wird durch Verſchlucken 
der Luft bewirkt, da jie nicht durch Erweitern und 
Verengern des Brufttorbes vollzogen werden kann. 
Die Nahrung der ©. ift bei den Sinjelnen Arten ver: 
ſchieden; alle ©. find außerordentlich zählebig; fie 
können ſehr lange Zeit hindurch ber ahnung ent= 
behren und auch ftundenlang ausharren, ohne ein 
einziges Mal zu atmen. Die S. pflanzen ſich dur 
Eier fort, die rundlich find, eine lederartige, kalkige 
Schale befigen und viel tierifches El enthalten. Sie 
werben an geiäitgte Orte und in von den Müttern 
ſelbſt gegrabene Erdlocher abgeleat, oder auch gan 
im Sande verfhant; die Bebrütung erfolgt dur: 
die Sonne. Die nad) längerer Zeit auskriechenden 
Jungen befigen die Geftalt ihrer Eltern, wachen 
aber jehr len und brauden lange Jahre bis zur 
Geſchlechtsreife. Das Fleiſch der ©. wird vielfad, 
ebenjo wie die Eier, als fehr ſchmachaft genojfen. 
Die meiften S. bewohnen die Tropen, wo fie auf 
manden Inſeln, wie auf den Galapagos: und 
Aldabra:Injeln, früher auch auf den Seydellen, 
gewaltige Größen erreichen, nur wenige Arten die 
emäßigten Zonen, feine die Bolarländer. (S. die 
arten: Tiergeographie Iund II.) Die älteften 
fofftlen ©. finden jih im Jura; ihre Blütezeit er: 
reichten fie in Kreide und Tertiär, von wo und 
riefige Formen (Colossochelys atlas Fale. et Cantl., 
von Am Schildlange) bekannt geworden find. Die 
Zahl ver lebenden Arten beträgt etwa 260. Man 
teilt fie ein in: I. Chersemyidae, mit ovalem, meijt 
Start gewölbtem, völlig verfnödhertem Ruckenſchilde, 
Beuftihit meift aus 11 oder 12 Schildern be= 
stehend, Kopf und Gliedmaßen meift völlig zurüd: 
ziehbar; Füße vorn mit 5, jelten mit 4, hinten mit 
4, felten mit 5 oder 3 Krallen. Hierher gehört die 
riechiſche Schildkröte (Testudo graeca L., |. 
afel: Schildkröten, Fig.2) aus Südofteuropa, 
die Waldſchildkrote (Testudo tabulata Daud., 
Fig. 6) vom tropifhen Südamerika, die euro: 
päiihe Sumpfſchildkrote (Cistudo s. Emys 
lutaria Bp., Fig. 3) aus dem öftl. Mittel: und Süd: 
europa ſowie aus Nordafrika, vie Groß kopfſchild⸗ 
trdte umge megacephalum Gray, fig.4) 
von China und die Schnappſchildkrote (Chely- 
dra serpentina, %ig.8) von Nordamerita. II. Chely- 
didae, — [d ftet3 aus 13 Hornplatten, Kopf 
und Gliedmaßen meift nicht rüdziehbar, fondern feit: 
lich einzullappen, Krallen vorn und hinten 4 oder 6. 
Hierher gehört die Matamata (f. d., Chelys 
fimbriata Schweigger, ix . 1) von Südamerila. 
III. Trionychidae, mit ehr ahem Ruckenſchild, 
das meift nur in der Mitte verfnöchert, Bruſtſchild 
mit unverwachſenen Knochen, ber ganze Panzer 
mit weicher Haut bededt. Leben in füßen Wäflern. 
Hierher gehört die Dreiklauenfhildfröte (Tri- 
onyx ferox Schweigger, F5ig. 7) aus dem ſudl. Nord: 
amerila, vie biö 1?/, m lang wird und wegen ihrer 
Gefräßigfeit und Bifigteit ziemlich gefürchtet iſt. 
Ihr Fieiſch ift außerordentlich Shmadhaft. IV. Che- 
loniidae, Seeſchildkroten, mit herzförmigem Rüden: 
ſchild, Füße zu Floſſen umgeftaltet, meerbemohnent. 
Hierher gehört die Lederſchil dkrdte (j.d., Sphar- 
is coriacea L., Fig. 5) aus dem Mittelmeer, At: 
antifhen, Indifhen und Stillen Ocean und die 
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Rarettfhilptrdte (f. d., Chelone imbricata 
Dum. et Bibr., Fig. 9) aus dem Atlantifhen, In: 
difhen und Stillen Ocean. 

Schildkrötendeck, |. Ded und Hed. 

© Eröteninfeln, |. Salapagosinfeln. 

Schildläufe (Coccidae), eine Familie der Hemi⸗ 
pteren. Die Weibchen find ungeflügelt und nur in 
der Jugend beweglich; nad) der Begattung faugen 
fie ſich meift dauernd auf ihrer Nährpflange feit, ver: 
fümmern derartig, daß fie eher einem Auswuchs der 
Pflanze gleichen , und bilden no nad) ihrem Tobe 
eine Hülle für ihre Eier. Die Mannchen machen 
eine volltommene ‚Bermanblung durch: fie Bee 
fih in_einem Gefpinft. Sie fünnen im ausgebil: 
deten guten, da ihr Saugrüffel verkummert ift, 
teine Nahrung zu ſich nehmen, — wei häufige 
Vorberflügel, aber meift feine Hinterflügel. Die 
Eier können ſich auch parthenogenetifch entwideln. 
Die S. vermehren ſich ſchnell und haben den von 
ihnen bewohnten Pflanzen fehr. Sie find ſchwer, am 


beiten noch durch Abbürften und malen mit Ta | Bl 


batsabkochung, zu vertilgen. In Treibhäufern find 
verſchiedene aus fremden Ländern eingeichleppte 
Arten oft eine große Plage. Den Obftpflanzungen 
außerordentlich ſchaͤdlich J die San⸗Joſe:Schildlaus 
G. d.). Nutzlich find: die Gummiladſchiid laus 
dd), die Kermesſchildlaus (f. Kermes) und 
die Cochenilleſchildlaus (. Cochenille und Tafel: 
la IV, bi 8). — Dal. Frank und Krüger, 
ildlausbuch (Berl. 1900). 
ildotter, f. Zeitenfölange. 

Schilbpatt oder Schildfrot, das der Hornſub⸗ 
ftanz Ne Horn) nahe verwandte Material, aus dem 
die Äußere Bededung der Ruckenſchale bei den Schild⸗ 
tröten, insbeſondere bei der Karettſchildkrote 6, d.), 
gebildet iſt. Das Rackenſchild der letztern liefert 
13 Platten von 3 bis 6,5 mm Dicke, von denen die 
größten etwa 48 cm lang find, von gelbroter oder 
gelber Farbe mit ſchwarzbraunen Fleden und Flam⸗ 
men. Je dider und durchſcheinender das je 
reiner feine Zeichnung ift und je feuriger feine Far: 
ben find, deito mehr wird es geſchätzt. Es läßt fi) 
fpalten und, durch Hitze erweidt, beliebig biegen, 
in Formen preſſen und durch Drud noch leichter als 
Horn zu einem Stüd vereinigen, worauf es ohne 
Abkuhl ung in faltem Waſſer fchnell wieder feft wird. 
Die Bearbeitung des S. geſchieht mie diejenige des 
Horns durch Zerfägen, Rafpeln und Schaben, das 
BVolieren mit Bimziteinpulver und Tripel. Man ver: 
wendet da3 ©. zu den verfchiedenften Galanterie:, 
Gebrauchs⸗ und Sams egenftänden, namentlich zu 
Kämmen, Dofen, Brillengeitellen, Meſſerſchalen, 
Fächern, eingelegter Arbeit u. ſ. w. Das beſte S. 
it das oftindifhe, für welches Singapur Haupt: 
handelsplatz ift, Des hohen Preifes wegen wird S. 
vielfach fünftlich nahgeahmt: aus Horn und Cellu⸗ 
loid dur Anwendung hem. Mittel, oder es wird 
wenigſtens ſolches von minder fhöner Beihnung 
durch Beizen mittel3 altalifher Bleildfungen ſcho— 
ner ge; eihmetem imitiert. Das ©. ift Vioter und 
elaftider als Horn und blättert ſich nicht wie bie- 
jes ab; aud iſt es durchſichtiger und fehr politur- 
fähig. Der Wert der einzelnen Sorten Nmantt 
zwiſchen 18—45 M. für 1kg. Am höchſten bezahlt 
man ba3 S. von China und Madagastar. 

©childrabe (Corvus scapulatus Daud.), ein 
echter Feldrabe von der Stärke der —— — mit 
Ausnahme der weißen Bruſt und eines breiten 
weißen Halsringes glänzend ſchwarz, in Afrifa und 
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Madagaslar heimiſch. In zoolog. Gärten ſieht man 
ihn ſelten. Er wird wie andere Raben gehalten 
und iſt gegen das nordl. Klima nicht beſonders 
empfindlih. Das Stüd koſtet etwa 80 M. 
Schildſchwänge Na — eine merkwur⸗ 
dige ilie nichtgiftiger Schlangen, deren 5 Gat⸗ 
tungen und 18 Arten auf Ceylon und die Spige von 
Vorderindien beſchrankt find. Sie haben einen cy⸗ 
lindriſchen Körper, einen ſehr kurzen Schwanz, meiſt 
mit einer größern, ſchildartigen Endſchuppe. Die 
ka ind fehr flein, da die Tiere unterirdiſch leben. 
kesgube, eine in Geftalt und Größe der 
blauen Feldtaube gleihende Taubenart. Der Kopi 
ift glatt over Breitbaubı , in Sachſen fommen auch 
boppelfuppige vor; der Schnabel ift hellfleiichfarbig, 
die Augen find dunkelbraun. Die Füße find bei ver 
m hen ©. gewöhnlich nadt, bei der ſachſiſchen 
tark belatfcht. Die Färbung des a iſt rein 
weiß, nur der Flugelſchild, d. b. der Flügel mit Aus 
nahme der großen Schwingen, hr Age Es giebt 
lau, Schwarz, Rot: und Gelbfdilbe, ferner Sil- 
ber: und Fahlſchilde, ohne und mit Binden, jeltener 
efhuppte. Die S. find fehr fruchtbar, füttern die 
gungen ſehr forgfam und feldern gut. 
Schildviper, |. Brillenichlange. 
ildwache, Boiten, im Mittelalter der bei 

den vor dem Wadhtlolal aufgehängten Schilden 
ſtehende Poſten. Jeßt wird jeder Wachtpoſten (Dop⸗ 
pel⸗ und Einzelpoſten) als S. bezeichnet. Eine ©. 
u ihrem * Vorgejebter eines jeden Soldaten. 

ift wird die ©. alle zwei Stunden abgelöft und 
bat dann vier Stunden Ruhe. Nach der Inſtruktion 
für die Wachen vom 29. San. 1881 und nad) dem 
Gefeg über den Waffengebraud) des Militär? vom 
20. März 1837 ift den Wachen der Gebrauch der 
Waffen aus eigenem Recht zu jeder Zeit geitattet: 
a. um ben Angriff abzumehren und den Wiberftand 
zu bewältigen; b. um ben fchuldigen-Gehorfam zu 
erzwingen; c. wenn bei Verhaftungen (auch vor⸗ 
läufigen Feſtnahmen und Ergreifungen) der bereits 
Verhaftete oder ein der S. anvertrauter Gefangener 
entfpringt oder auch nur einen Berfuch dazu madt. 
Als werhaftets gilt eine Perfon erit dann, wenn 
ihr unter emauflegn oder Berühren mit ver Waffe 
ausbrüdlid; eröffnet ift, daß fie verhaftet fei. Ein 
bloßer Zuruf genügt nicht; d. zum Schuß der ihrer 
Bewachung anvertrauten Perſonen und Saden. 
Schildiwauzen (Pentatomidae),eine Familie der 
Wangen mit ſehr zahlreichen Arten, von denen na⸗ 
mentlich viele tropiſche durch bedeutende Körpergröße 
und durch Farbenpracht ausgezeichnet find. Sie bes 
figen zwiſchen den Vorberflügeln ein Mittelſchild⸗ 
hen, das mindeftens halb jo lang wie biefe iſt. Bei 
uns am häufigften find Die 
E (©. diefe Artikel.) 


aum⸗ und die Beeren⸗ 


Schildwurf, ſudamerik. Säugetier, ſ. Armadill. 

Schildzapfen, |. Geſchutz 

Schilf, mehrere im Waſſer oder an ſumpfigen 
Stellen wachſende langen aus der Gruppe der 
Monototyledonen, befonder3 Arten von Arundo 
(f. d.), Phragmites (f. d.) und Typha (f. d.). 

Schilfbretter, |. Gipsdielen. 

Schilferflechte, ſoviel wie Schuppenflechte, ſ. 
Pſoriafis und Hautkrantheiten (dev Haustiere). 

fgladerz oder Sreiedlebenit, ein jel- 

tenes, in ſchilfartig trummflächigen, ſtark vertifal 
pefteitten ulen des monollinen Syftems kryſtal⸗ 
iſierendes, auch derbes und eingeiprengteö Erz von 
ftahlgrauer bis ſchwärzlich bleigrauer Farbe, der 
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Härte 2—2,5 und dem fpec. Gewicht 6,.1—6,55. Die 


dem. Anal ten auf die Formel 5(2b,Ag,)S 
+ Sb, S 13 Sundpuntte find — Sei —5 — 
und de dbanya betannt. Die Sub 

tritt auı 


in thombifhen Formen are * erm 

fpecifiihem Gewicht ald Diaphorit auf, to pen 

gängen von Pkibram und bei Zancubo in Co: 
kuabin, — iſt alſo dimorph. 

— — (4.0). 

eer, im Alten Teftament das Rote 

gg eine Bereichnung der Bartmeifen 


In ohr, 

2 änger (Celamodıs), 1) ‚Gattung — 
ee (. Rohrfänger), die drei Nieten enthält: 
den Diteuropa und Si birien bemohnenden Zwerg: 
jaättlanger (Calamodus salicarius Pallas), ven 
in Deutichland nicht feltenen echten ©. (Calamodus 
porn: Bechst.), 16 cm lang, oben matt oliven⸗ 
gr mit dunfelbraunen Sleden, Hinterrüden und 

ürzel gelblihbraun, über den Augen ein weißer 
Sn. ae und Wangen braun, Rehle weißlich, 
Bruft und Bauch hellgelblich, toftfarben überhaudt, 
und enblic der Binjenfänger (Calamodus aqua- 
ticus L.), im fübl, Europa von Suddeutſchland an. 
Schil fweih (Circus aeruginosus Savg.), auch 
REN, wen 55 cm langer, 186 cm 
tHafternber eutop. aubungel, defien Gefieder dunkel⸗ 
braun mit gelblihem.Fled im Genid und grauem 
Ks — deſſen Beine und Wahshaut gelbgrün 
er ©. verläßt Europa im Oktober, wandert 


a nad Afrika und erſcheint im März wieder. Er | 2. Au 


Rus un in el egenden. 
—— rc 490 km lang, f. Amur 
€ at 


und. Argun. 
— — preuß. Offizier, geb. 
6. Jan. 1776 zu Wilmsdorf bei Dreöben, trat 1788 
in die preuß. Armee; als Dragonerleutnant bei 
Auerftedt 1806 verwundet, ſchleppte er ſich biß Kol⸗ 
berg. Nach feiner Geneſung bildete er 1807 ein Frei⸗ 
torp8 aus Ranzionierten, mit denen er ſich bei der 
Verteidigung von NKolberg vielfach auszeichnete. 
Rach dem Frieden von —— wurde S. Major und 
Eommanbeur des Leibhuſarenxegiments mit dem 
er 1808 in Berlin einrüdte. Die übertrieben hohe 
Meinung, die man allgemein von ©. begte und bie 
ex ſelbſt teilte, erfüllte ihn mit ſtarlem ©: Rbemußt- 
ein. Ofierreich 1809 an Frankreich den Krieg 
erlärte, die preuß. Re jerung aber ſich zurüdhielt, | 9 
faßte S. den Plan, aı uf eigene Hand loszuſchlagen 
in ber Emartung, den König und die preuß. 
Armee dadurch fortzureißen. verließ 28. April 
mit feinem ne iment Berlin, eröffnete erit 
auf dem Maı en Öffsieren 1 fein Vorhaben und 
rüdte in Sachſen, dann in weſtfäl. Gebiet ein. 
Mehrere Heine Chor e wurden zwar anfangs er: 
rungen, allein da die Unterftüägung ausblieb, zumal 
dnig das eigenmädhti; ige Norgehen des Majors 
—— gendtigt, nach Mecklen⸗ 
burg *— zuweichen. das ſiegrei⸗ —5 
von Damgarten (24. gr) ahnte er fich den Weg 
nad She fund und befchloß den Kampf mit Dem 
co Gegner aufzunehmen. Am 31. 
jen 5000 Dann Holländer und Dänen das eine 
FAR an und drangen in bie Stabt ein, wo ©. felb t 
mit ben meiften feiner Genofjen fiel. Er feiner O 
ziere wurden 16. Sept. von den Franzoſen in Belel 
hoflen. Die gefangenen Soldaten wurden unter 
vie franz. Galeerenſllaven geftedt. S.s Kopf wurde 
vom Rumpfe getrennt und in das Leidener Natu⸗ 





461 


talienfabinett gebracht, von wo er erft 1837 an die 
Stabt Braunfoneig I übergeben und bier ehrenvoll 
beftattet wurde. In Wefel, Dreunfhneig und Stral: 
fund wurden ©. umd feinen Helden Denkmäler er: 
richtet; das 1. hhlef- Suferenge iment Nr. 4 wurde 
1889 nad il benannt. — NY Halten, Ferdinand 
von ©. Bde. Lpz. 1824); Barſch, ©.3 Zug und 
Tob (2. Auf, Ber 1901); Ferdinand von S. Potsd. 
1860); Betr ‚ Bommerihe Lebenzbilder, Bo. 2 


eer | (Stett. 8* Diner von Rrieglitein, en 


von ©. (Berl. 
er, Hermann, Hiftorifer und Bädagog, geb. 
7.Rov. 1839 zu Wertheim a. M., wurde Gymnaſial⸗ 
lehrer in Wert! heim 1868 Brofefloram Gymnaſium in 
Karlsruhe, 1872 Direktor des Gymnaſiums in Kon: 
1876 in Gießen, wo er zugleich Profeſſor der 
agogit an der Univerfität und Direktor des päda- 
er: en Seminars und 1888 auch auferord. Mit: 
glied des Minifteriums für 
war. 1899 wegen öffentlicher Angriffe der h 
gierung feines zn. Sys t, Ti ©. in Leipzi ig 
nieder und babil "hier “ 13 Docent 
Pädagogik an der iR Er ſtarb in der Nadt 
um 11. Juni 1902. ©. veröffentlichte: «Die lyri⸗ 
Yoen Versmaße des Horaz» (Lpz. 1868), «Geichichte 
des rom. Kaiſerreichs unter der Regierung bed Nero» 
(Berl. 1872), «Geichichte der röm. Raiferzeit bis auf 
Theodoſius d. Gr.» (2 Bde., Gotha ee «Die 
röm. Staats⸗ und Krieg Baltertümer» ullers 
«Handbuch der Hatfitchen Altertumswi enicaftens, 


‚Nördl, ee «Handbud) der FR 
Binagogi für ho ere Lehraniten (8. 
« —— eſchichte der — 


der 
6 — bd. 1894), «Die einbeitiihe @eftaltung und 
erein! hung bes Gymnaſialunterrichts unter Bor: 
ausfeßung der hen Lehrverfaflung» (Halle 
180), © eBadagonıt e Seminarien für_da8 höhere 
Lehramt» (Lpz.1890), he und Schularbeit» 
ag: ec «Die {6 mpieiniichen Saheberiht 
der Neuzeit» a ae). 
rim. Geſchichte ai et 1), Sa (in Bur: 
tan: Müllerd «Sahresbericht über die Fortfchritte der 
Haffiichen Altertumswiffenihafte, 1874—88), «Auf: 
füge über die Schulreform» (2 Hefte, Wiesb. 1901 
—2) ee (4 Be., Berl. 19001), «Ber: 
& ende über die Hauptthatfa en der 
eltgefchichte (ebd. 1901); in dem von ihm mit 
a —e— benen, «Leitfaden für den ge: 
tdi tlihen Unterricht» (Berl. 1891) bearbeitete 
as Altertum». Mit Th. Ziehen gab er eine 
alas von Abhandlungen aus dem Gebiete 
der pädagog. Pſychologie au Phyſiologie⸗ 
1897 fg.) aus und fchrieb dafür: er Auf 
ak prache⸗ (2 Tle.,1901—2).— 
Samen . als Pädagog ( Air 05 
Shiler. Joh. heat h Friebrii m Dichter, 
sch 10. (nit 11. Nov. 1759 zu Marbach am Nedar. 
em Bater, Johann Ralpar ©. (geb. 27. Oft. 
1728 zu au Bittenfe d, Feldſcher, dann Offizier, jeit 1775 
Inspektor ver herzogl. Baumfchule auf der Solitüde, 
1794 Major, geft. 7. Sept. 1796), war der Geſichts⸗ 
kreis durch ein ewegtee Leben erweitert; mit nüch⸗ 
terner eh verband er lebendige Frömmigteit 
und großen Reſpelt vor geiftiger Arbeit; er übte 
vroft eine beſcheidene gemeinnüßig ötonomifche 
Schriftſtellerei (ogl. Brofin, S.s 5 Lpz. 1879). 
Mehr durch die treue Hingabe als durch geiſtige 
—— wirkte auf ven Sohn die Mutter, Eliſa⸗ 
beth Dorothea, geborene Kodweiß (1731—1801 ; vgl. 


Me 
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€. Müller, 5.3 Mutter, 23.1894). Sonnigen Kinder: 
jahren in dem lieblihen Lord (1763—66), wo der in 
den «Häubern» gefeierte Paſtor Mojer ©. den erften 
Unterricht erteilte, folgte die Schulzeit in der Latein: 
ſchule der herzogl. Reſidenz Ludwigsburg. Die 
guten Fortſchritte des ben zogen die Aufmerk⸗ 
Tamteit des eigenmädtigen Serge 3 Karl auf fich, 
der den Vater nötigte, den zur Beolopie beftimm- 
ten Sohn in der herzogl. Militäratademie auf der 
Solitude Jurisprudenz Hdieren u A Die An: 
ſtalt wurde von einer «militär. Bilanz hule» ſchnell 
bis zu einer Art Univerfität gefteigert und 1775 
nad Stuttgart verlegt; 1776 ging ©. zum mediz. 
Stubium über, das einbeilfamgs empiriſches Gegen: 
gewicht gegen die jpetulativen Neigungen des Jůng⸗ 
ling3 bildete. Die wegen ihrer ftrengen, von dem 
Herzog wohlwollend, aber unnachſichtig geübten 
Zucht mit Unrecht verfhrieene Anftalt hatte große 
Vorzüge; namenilich Abels Unterricht in Ver ti ilo: 
fopbie, der Ferguſons _Glüdfeligkeitslehre bevor: 
ugte, aber auch naturwiſſenſchaftliche Geſichtspunkte 

eranzog, trug fhon damals in S.s «Theo ophie 
an Julius» und in feiner Diſſertation «Verfuc über 
den Bufammenhang ber tieriihen Natur des Men: 
ſchen mit feiner geiltigen» felbftändige Frucht. ©.3 
dichterifhe Neigungen, die ſich ſchon im 13. oder 
14. he in religiöfen Trauerfpielen («Die Ehriften», 
«Abfalon») offenbart hatten, wurden zuerſt durch 
Klopftod und Haller genährt (jo in dem epiichen 
Blan aMoſess, in der erhaltenen Ode «Der Abend»); 
bald traten dazu die volkstumlich Qnilden Anre: 
gungen Schubarts (in S.3 Oden «Der Groberer», 
«Die Gruft der Könige») und Bürgers, vor allem 
das Sturm: und Drangdrama, dem ©. in den un- 
vollendeten Dramen «Der Student von Nafjau» und 
«Kosmus von Mediciv (nach Leifewigens «Julius 
von Tarent») nacheiferte. Der kraftigſie Niederſchlag 
dieſer feiner Richtung aber, zugleid) das bebeutendfte 
poet. Ergebnis der Siudienjahre, waren bie im Kreiſe 
der atabemifchen Freunde jubelnd aufgenommenen, 
durch eine Erzählung Schubart3 veranlaßten «Räu: 
ber» (feit 1777, erfhienen erft Frankf. 1781), zunächit 
ein Proteft der Jugend gegen ihre Zuchtmeifter, mei: 
ter ein revolutionärer Aufichrei der freiheitäduritigen 
Fre «in tyrannos». Schon hier in der 
bibliſch gefärbten Sprache die ©. eigene, aufwühlende 
patbetiihe Berepfamteit, fhon Ar ein unwider⸗ 
ſtehlich hinreißender, inſtinktiv ſicherer dramat. Zug; 
bei ungeheuerlichen Übertreibungen des ungebandig⸗ 
ten Drangſtils und der weinerlichen Empfindſamkeu, 
bei ſiarten pfychol. Unwahrſcheinlichkeiten eine z 
waltige poet. Kraft. Der edie, die ſocialen Übel 
ausgleichende Räuberhauptmann, ver fein Vorbild, 
den Fauftrehtritter Gotz von Berlihingen, derb 
übertrumpft, wird von jeßt an ein Liebling des deut: 
{hen Dramas und Romans. 

Als ©. im De. 1780 die Stelle eined Regiments: 
medikus im Regiment Auge zu Stuttgart antrat, ver: 
tauſchte er den Schulzwang mit dem wenig mildern 
militäriihen. Doch entflammte feine reizlofe Haus: 
wirtin, eine verwitwete Frau Hauptmann Viſcher, 
ER feine erften Kiebesregungen, bie in den Laura⸗ 

den ihren ſchwülſtigen Ausrud fanden. Sie und 
die einer ‚Reigung hu Wilhelmine Anreä entiprun- 
genen einfahern Minna⸗Lieder fanden Aufnahme in 
die von ©. zur Konkurrenz gegen Stäublind «Chwäb. 
Mufenalmanad» heraus egebene, roßenteils von 
ihm felbft verfaßte « Anthologie aut das 5. 1782» 
( gedrudt in Zobolsto», «meinem Prinzipal dem 
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Tod zugefchrieben»), die aud die dramat. Scenen 
«Semele» enthielt. Bor Cynismen im fchlechteften 
Geihmad Bürgers («Männer und Raftratenz, fpäter 
«Männerwürde>, «DVenuswagen»), vor plumpen 
Epigrammen, philoſophiſch aufgeblähten Liebes: 
oden («Der Tri⸗ der Liebe») tommt in der Lyrik 
diefer Periode fhlihte Empfindung nie, Hare An- 
ſchauung felten («Sn einer Bataille», fpäter «Die 
Schlacht») zu Worte; nur in der Größe der voll: 
tönenden Sprache, der hochfliegenden Auffaſſung 
verrät fi ein bei aller Unreife bedeutend aufftre: 
bendes, freilich nicht Igrifches Talent. 

Der glänzende Erfolg der abgejhwächten Bühnen: 
bearbeitung der «Räuber» an dem von Dalberg ge: 
fchidt geleiteten Mannheimer Nationaltheater machte 
dem Dichter, der der Premitre (13. Jan. 1782) 
beimlich beigewohnt hatte, feine beengte Lage im: 
mer peinliher. Als nun gar der Herzog, durch un: 
glüdlihe Zufälle erbittert, S. jede nicht mebiz. 
Schriftſtellerei unterjagte und ir dadurch ebenjo 
an der Poeſie wie an feiner unbebeutenden, aber 
pefuniär erwünſchten joumaliftiihen Thätigkeit 
(Redaktion der «Nachrichten zum Nugen und Ber: 
gnügen», 1781, des «Württemb. Repertoriums», 
1782) binderte, ihm zudem jenen Verkehr mit dem 
«Ausland» unterfagte, entihloß fich der Dichter, die 
Brüde hinter ſich abzubredhen; mit feinem Freunde 
Andr. Streicher entfloh_er in der Nacht vom 22. zum 
23. Eept. 1782 zunädhft nad) Frankfurt. Im Otto: 
ber und November vesfelben Jahres vollendete er zu 
Oggersheim (bei Mannheim) «Die Verihmwörung 
des Fiesco zu Genuan (gebrudt Mannh. 1783), das 
erite feiner hiftor. Dramen. Dieje republikaniſche 
Tragödie leidet zwar unter der Unklarheit des bla: 
fiert enthufiaftiihen Helden, den ©. troß aller hiftor. 
Vorftudien (Robertfon, Res) ſehr unhiſtoriſch mit 
Roufieaus Augen anſah, imponiert aber namentlich 
durch die überrafhende Beherrihung der Majien: 
fcenen. — Sehr viel höher fteht das dritte und befte 
jeiner Jugenbdramen, das bürgerliche Trauerfpiel 
«Luife Millerin» oder «Rabale und Liebe» (fo von 
Iffland benannt, gevrudt Mannh. 1784). S.nahm 
es im Frühjahr 1783 in Bauerbach in Angriff, auf 
dem Gute der Mutter feines Schulfreundes ®. von 
Wolzogen, wo er zu feinem fpätern Schwager, dem 
Bibliothelar Reinwald im nahen Meiningen, Be: 
ziehungen fnüpfte. Ein ſociales Drama erfundenen 
Inhalts, baute ſich «Kabale und Liebe» durhaus 
auf eigenen bittern Heinftaatlihen Eindrüden des 
Dichters auf, der an Gemmingend matten «Deut- 
{chen Hausvater» nur in Außerlichkeiten anfnüpfte. 
Er ſcheute ſich nicht, fo ſchreiende Mißſtande, wie 
die ſcheußlichen «Subfinienverträge», beim rechten 
Namen zu nennen; er verihmähte bie ibeale 
Ferne, die Leffing in «Emilia Galotti» gewählt 

atte. Bon diefem großen Vorbild bat ©. eine 
energiſch fortſchreitende gejätofiene Handlung ge: 
lernt; von der Tragik des überjchwenglichen Helden: 
paares, das das Recht bed Herzens gegen alle 
Standesvorurteile vertritt, 1 fich wirtungövolf der 
allige Humor der bürgerlichen ne ab; Mufitus 
Nine ehört zu ©.3 lebenswahrften Geftalten. 
eagt: €. Genler, S.s Rabale und Liebe, Tüb. 1892.) 
ieſe kraftige Produltion ermutigte den Inten⸗ 
danten Dalberg, ©. die Stelle eines heaterbiihters 
in Mannheim anzuvertrauen — 1783). Doch 
hinderte Krankheit den Dichter, feinen Verpflichtun⸗ 
gen nadzulommen, und der Kontratt Iofte ſich nad 
einem Jahre. Au ſonſt brachte die eimer 
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Zeit ſchwere en en und Sorgen. Herzens⸗ 
neigungen zu der Buchhandlerstochter Margarete 
Schwan und namentlih zu Charlotte von Kalb, 
ver die grenzenlos überihäumenden Gedichte eFrei⸗ 
geifterei der Leidenſchafte und «Nejignation» gel: 
ten, beunrubigten den Dichter, eine wachſende 
Schuldenlaſt und der Zorn der Eltern drüdten ihn 
mehr und mehr. Ein neues Journal, die «Rhein. 
Thalia» (1785), in der zuerft der Aufjaß «Die Schau: 
bühne als eine moraliſche Anftalt betrachtet» er: 
ſchien, blieb ohne äußern Erfolg. Zwar verlieh ihm 
Herzog Karl uguft von Weimar, ber ihn in Darm⸗ 
ftadt den erjten At des «Don Carlos» lefen hörte, 
den Titel eines weimar. Rats; auch wurde er in die 
«Deutihe Gefellichaft zu Mannheim» aufgenommen 
auf Vorſchlag des Dichters Anton von Klein, der 
©. veranlapt hat, im Drama zum Verſe überzu⸗ 
ehen. Aber der Boden brannte ihm unter den 
ben. Mit heißem Dank nimmt er die tätige Hilfe 
eines Leipziger Bewunderers, des Oberkonititorials 
rats Chrift. Gottfr. Körner . d.) an, die ihm er: 
moglicht, nad) Leipzig überzufiedeln (April 1785). 

Hier traf er zwar den inzwiſchen nah Dresden 
berufenen freund nit jeihh, dafür trat er feinem 
tünftigen Berleger, dem Jungen Buchhändler Gö: 
ſchen, mit dem er in Gohlis eine Stube bewohnte, 
nahe. Eine flühtige Zufammentunft mit Körner 
übertraf beider Erwartungen unb veranlaßte S., 
gleichfalls nad Dresden zu gehen (Sept. 1785), wo 
ex fi in Korners Hauslichkeit auf dem Loſchwitzer 
Weinberg oder in der Stadt auf3_engfte einlebte. 
Die wilde Jubelbymne «An die Freude», mand 
Iaunige3 Gelegenheitäftüd ( Korners Vormittag» 
u. a.) zeugt von dem —— mit dem ihn die 
neue Freundſchaft erfüllte. Einen Dritten im Bunde, 
den unreifen Ludw. Ferd. Huber, der nicht Stich 
bielt, überjhäßten damals beide. 

Bon dem wohlthätigen Einfluß Koͤrners zeugen 
die «PHilof. Briefe», ein Briefwechfel, in dem Ra: 
phael (Körner) im Begriff ift, ven eubämoniftiihen 
Julius (Schiller), der hi feine Jugendtheoſophie 
auskamt, zu Rant zu befehren. Sie erichienen in 
der in Grfdens Verlag neu aufgelebten «Thalia», 
die ſchon im 1. Bande (1787) ©. von einer neuen 
Seite, als trefilihen Profaerzähler zeigte: «Der Ver: 
brecher aus verlorener Ehre» nina ih «aus 
Infamie»), der den befannten württemb. Räuber, 
den Sonnenwirt, behandelt, ift eine mufterhafte 
vigdol, Kriminalnovelle; der unvollendete Roman 
«Der Geifterjeher» (1789; fortgefegt von Follenius, 
2p3. 1796), der dem Geſchmad des Bublitums an 
möfteriöfen Geftalten mie Caglioſtro, jeiner grufeln- 
den Bewunderung für die geheimnisvolle Macht der 
Jeſuiten entgegen fam, erreichte durch feine ſpan⸗ 
nende Anlage einen Erjolg, ver ©. ſelbſi überraſchte. 
Die Profafcenen des dramat. Fragments «Der (ver: 
m. Menfchenfeind» entiprangen der lihtern An: 

hauung des Menſchen, zu der ©. durch Korners 
Sreundihaft gelangt war. Das Hauptitüd ber 
«Thalia» waren bie britthalb Afte des «Don Car: 
103», der ſchon in Bauerbach geplant, jebt langfam, 
ftadweife, in ‚jehe breiter Ausführung, zu erſcheinen 
begann; bie Buchausgaben (1787 und 1801) haben 
einen erheblich gefürzten Zert. In den hinreißenden 
Samben des «Don Carlos» macht der ftürmende Na- 
turalismus der Jugenddramen dem ideal ſchwung⸗ 
vollen Pathos des ee tes lab. Anfangs 
auf Grund einer hiltor. Novelle von Saint:Real als 
Familientragödie gedacht, wuchs fi das Drama, 
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unter dem Einfluß von Leſſings «Nathanp, zu einer 
Freiheitstragodie großen Stil3 aus; den Titelhelden 
verbrängt der begeifterte Vorkampfer der Gedanken⸗ 
freiheit, Marquis Bofa, von dem_erften Blake in 
der Sympathie des Dichters (vgl. Elſter, Zur Ent: 
Rehumgeaet ichte, ded Don Carlos, Halle 1888). 
Das Stüd lag dieſem fo am Herzen, dab er 1788 
erläuternde «Briefe über Don Carlos» folgen ließ. 
Damals hatte S. Dresven fchon verlafien. Im 
Juli 1787 war er nah Weimar € zogen. Goethe 
war in Stalien, Wieland kam ©. freundlid ent: 
gegen und eröffnete ihm den «Zeutfchen Merkurn; 
Charlotte von Kalb kotettierte mit ihrer alten Liebe 
weiter; eine Rolle fpielte ©. in dieſer Gefellihaft 
nicht. Dringender verlangte es ihn nad geficherter 
und anerfannter Stellung, zumal feit er in Volt: 
ſtädt und Rudolſtadt, wo er Sommer und Herbit 
1788 zubrachte, eine erwiderte Neigung zu der fanften 
Charlotte von Len lo (geb. 22. Nov. 1766 
in Rudolſtadt; geft. 9. Juli 1826, fat erblinvet, in 
Bonn; vgl. Fulda, Leben Charlottens von S., Berl. 
1878; Mofapp, Charlotte von S. Ein Lebens: und 
Charatterbild, 2. Aufl., Stuttg. 1902) gefaßt hatte. 
So griff er zu, ala ihm nicht ohne Goethes Zuthun 
eine naht unbefoldete außerordentliche — ur 
der Bhilofophie und Geſchichte in Jena angeboten 
wurde; im Febr. 1790 konnte der neugebadene 
meining. Hofrat, von Karl Auguft mit kleinem Gehalt 
verjehen, die Gelichte heimführen. Neben Familien: 
glüd und Lehrfreuden hrachte ihm Jena audy wert: 
vollen Verkehr: fo mit dem Kantianer Reinhold, 
mit Fichte, ſpaͤter mit dem jungen, ihm durch äfthe: 
tifche Strenge ſehr fompathiihen Wilh. von Hum⸗ 
boldt. (Vgl. Ligmann, ©. in Jena, Jena 1889.) 
©. verdankte die Berufung einem Geſchichts⸗ 
werke, das noch in den Vorftudien gm «Don Gar: 
108» wurzelte, der a Geſchichte des Abfall der ver: 
einigten Niederlande» (Xp. 1788). Ohne je zu 
ernithafter Quellenforihung durchzudringen, hat 
©. bier und öfter das biftorith Wahre mit gerialem 
Inſtinkt herausgefühlt. Er betrachtete ſich al philoſ. 
Univerjalhiftoriter und blieb als folcher nicht ohne 
ftarte Lehrerfolge. Er mußte buch feine hiftor. 
Eſſays weite Kreiſe für geſchichtliche Fragen zu in- 
tereffieren. Am meiften Auen er jelbft; dad Ge: 
ſchichtsſtudium lehrte ihn Verſtandnis für das hifto: 
riſch Gewordene als hiftoriih Notwendiges. Wenn 
er Niethammers tÜberfegung von Vertot3 «Ge: 
ſchichte des Malteferordend» einleitete, wenn er 
eine «Gefhichte des Dreibigjährigen Krieges» (Lpz. 
1791 — 92) ſchrieb, fo fam das feiner Poeſie (dem 
Malteferfragment, dem «Wallenftein») unmittel: 
bar zu gute, obgleich fie zeitweilig hinter den An: 
forderungen der Profeſſur zurüdtreten mußte. 
©. vergaß die Poeſie freilich nicht. Epiſche Pläne 
(Suftan y. iedrich d. Gr.) tauchten auf. Vor 
allem aber erihloß fih S. die Antike; auch das war 
eine Vorbereitung auf Goethe, dem freilich der revo⸗ 
Iutionäre Ton der «Wötter Griechenlands» (März 
1788) frembartig fein mußte. Wie fie, feiert auch 
das herrlihe, nur allzu ideenitppige Lehrgedicht 
«Die Künftler» (März 1789) den Wert der Kunft 
für die Kulturentwidiung ber Menichheit, die Ein: 
eit von Wahrheit und Schönheit (vgl. Grofie, 
ie Kunſtler von S., erllärt, {. 1890). Sie 
führen zu S.s Afthetifchen Überzeugungen, die na: 
mentlih das dur den Jenaer Philofophen Rein: 
old beförderte Studium Kants zur Reife brachte. 
ber Kants Widerfpruch zwiſchen Pfliht und Nei— 
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aung will S. überwinden durch bie Harmonie der 
Schönheit, in der Materie und Geift, Sinmlichteit 
und Sittlichkeit eins werden. Er definiert die Schön: 
beit al3 «Freiheit in der Erfheinung». Tiefe und 
wiſſenſchafilich fehr fruchtbare Gedanken, die er in 
leuchtender En e und Harer Anfhauung, wenn 
auch ohne Bir 8 griffsichärfe durchführte (fo be 
fonder8 «tider Anmut und Würde», 1798, «Vom 
1793, «Briefe über die Afthetifche Er: 
ziehung des Menfhen», 1795, urfprünglih an den 
Herzog von Auguftenburg geihe, in ber alten 
sch . von Michelien, Berl. 1876; über eine 
größtenteils verlorene Schrift vgl. Michaelis, Über 
S.s Rallias, ebd. 1882). Verwirklicht fand er diefe 
Ideale am meiften bei den Griechen. Im Gegenfab 
u feiner eigenen modernen, fentimentalifhen Kunſi 
Bien er die Runft der Hellenen als naiv. Aber 
er in der Abhandlung eliber naive und fentimenta: 
liſche Dichtung» (1795) diefe naive Kunft, ſich ſelbſt 
unterorbnend, pries, da rer ihm mehr noch ala 
Homer Goethe, der naive Dichter der Gegenwart, vor. 

Der ideale Flug des Geiftes war ©. um fo mehr 
ee je ſchwerer fein Körper litt. Eine lebend: 
gefährliche Brufttrantheit 1791 mötigte ihn zur Scho⸗ 
nung, die ihm durch ein reiches Geſchenk des Her: 
3093 Chrift. Friedr. von Auguftenburg und des 
Grafen Shimmelmann erleichtert ward. Eine zehn: 
monatige Erholungßreife in die Heimat 1798/94 gab 
ihm Gelegenheit, mit dem Berleger J. ©. Cotta 
anzulmüpfen. Zwar bie Leitung einer polit. Zeitung 
lehnte S. ab; aber die belletriſtiſche Zeitfchrift, die 
«Horen», verabredete der Unermüblihe, dem im 
iebhafteften litterar. Getriebe am mwohliten war. 

ie «Horen» führten S. zur Anknüpfung mit 

Be den er zur Mitarbeit gewinnen mußte. 
Goethe hatte biöher den Jenaer Profeſſor, der einft 
die ihm antipathifhen «Räuber» gejchrieben, der 
noch jüngft feinen «Egmont» verftändnislos beur- 
teilt hatte, wohlwollend, aber mit kühler Herab: 
laſſung behandelt. Dod S.s Wandlung entgin 
ihm nicht. Die Liebe zu den Griechen, ber t 
der Kunkauffaftung, das unermüdliche Streben des 
— machien Einvrud auf ihn. S.3 Brief vom 
23. Aug. 1794 bewies Goethe, daß ber Jenaer 
Nachbar ihn beffer begriff und würdigte als irgend 
ein anderer. Vie Freundſchaft Goethes und S.s 
tar ein hohes Glüd für beide. Der Briefwechfel der 
großen Dichter ift eine unerfchöpfliche geiftige 5 
grube, das Dentmal eines Bundes ohnegleichen. 

Zunachſt famen für ©. Jahre der Gedanten: 
Lyrik (vgl. Philippi, S.3 Igrifhe Gedanfendichtung, 

ugsb. 1888), die ebenjo in den «Horen» («Das 
Ideal und das Leben», «Der Spaziergang», «Das 
verfchleierte Bild zu Said») wie in dem «Mufen- 
almanadı» von 1796 («Die Macht des Gefanges», 
«Der Tanz», «Die Ideale », «Würde der Frauen») 
ihre Stimme in Strophen und Diftichen erhebt. Als 
die «Horen»1797 der Ungunft des banaufifhen Bubli- 
tums erlegen waren, ließ der jtreitbare, dem litterar. 
Kampfe nie abgeneigte S., der Goethe hier nur mit 
fi) 308, im «Mufenalmanady» von 1797 das Unwet⸗ 
ter der «Xenien» los, das weder diealten Rationaliften 
noch die jungen dead und Romantiter 
ſchonte. (Vgl. Schriften der Goethe: Gefellichaft, 
Bd. 8, Weim. 1893.) Sein Nachfolger von 1798 
brachte eine Menge Ballaven (eder Ring des 
Kolyteatesn, «Der Handihuhr, «Der Taucher», «Die 
Kraniche des Ibykus⸗ u. f. w.), und dieſer Duell 
fprubelte weiter («Der Kampf mit dem Draden», 
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«Die Burgſchaft⸗, 1799, «Die Olode», 1800, «Hero 
und Leander», 1802, «Rafjandra», 1803, «Der 
Graf von Haböburg», 1804), als Längft dem Drama 
des Dichters Hauplintereſſe geber 
in Dez. 1799 fievelte ©. nad Weimar über, 
wohin ihn hr = Freundſchaft dad Ber 
durfnis eines ftehenden Theater 50g; in Gemein- 
jönft mit Goethe bilvet er auf der weimar. Hof- 
ühne jenen Hafficiftifhen Stil der Darftellung 
aus, der bei manchen Schwächen doch den hohen 
Vorzug künftlerifher Einheitlichleit erreihte. Dem 
Bebürmis diefer Bühne dienten S.s jeßun: 
gen und Bühnenbearbeitungen: Goethes «Egmont» 
(1796), —— — «Macbeth» (1800), Leſſings 
«Nathan der Weile» (1801), Gozzis «Zurandot» 
(1802), die allerlei Ratſeldichtung veranlaßte, Ra⸗ 
cines « Phädra» (1805), Luftipiele Picards u. |. w. 
g Koͤſter, S. als Dramaturg, Berl. 1891.) 
den eriten großen Treffer diefer Epoche, die Tris 
Iogie «Wallentein» (aufgeführt April 1799, gedruckt 
1800), hat er nie überboten. Der wohlthuende Ein: 
uß der Geſchichte offenbart fi in ber objektiven 
e, mit der er die großartige Charaktergeftalt des 
tealiftiihen Helden rundet. Aber aud fein alter 
Jugendenthuſiasmus kam in dem idealiſtiſch (hwär- 
menden Süngling Mar Piccolomini zu Worte; 
Kantſche Einflüfle fpielen in diefe Gegenfäge hinein. 
Vortrefflih wirkt dieleifehiftor. Färbung der Sprache. 
Der harakteriftiihe Humor von « Wallenfteind La⸗ 
ger» mit feinen erben Knittelverſen atmet eine un= 
vermüftlihe Frifche, und die wilde Bantettfcene der 
«PBiccolomini» mit der Prachtfigur des Illo ftellt mit 
ihrer hinreißenden Energie die ar gelungenen 
rhetſon Liebesſcenen tief in den Schatten. gt 
erder, Vorlefungen über S.s Wallenftein, Berl. 
1889.) S. dachte damals daran, mehrere an jih un⸗ 
ſympathiſche Helden mit teilnahmsloſem Realiamus, 
wie erihn im «Wallenftein» angeftrebt, zu behandeln ; 
fo die «Agrippina», den Ufurpator «Warbed», fpäter 
die eitlen Weiber «Rofamund, die Braut der Hölle» 
und «Eifrive»; die reine tragische Wirkung ſchien 


ihm unter fentimentalem eig leiden. Aber 
ſchon in der nach Rapin de Thoyras « 01 Geigihtes 
und Brantomes Memoiren gearbeiteten «Maria 


Stuart» (1801; aufgeführt Juni 1800) rudt die 
Helbin in die ©. dd gemäßere ibealifierende Be⸗ 
leuhtung: den Zauber des damoniſch⸗ finnlihen 
Weibes vermag er nicht wiederzugeben; fo brüdt er 
Glifabeth zur Heuchlerin herab, um Maria zu heben. 
Sind die Charaktere hier flacher, fo ift dafür der 
prozeſſualiſche Aufbau der Handlung fehr glüdlich. 
Eine gewiſſe poet. Vorliebe für kath. Anihauumgene 
teilt «Maria Stuart» mit dem romantifyen Schau: 
fpiel «Die — von Orleanso (1802; aufgeführt 
Sept.1801 In Leipzig; vgl.Duiquerez, Quellenitudien 
y 6.3 Jungfrau, AR 1898), dad gegen Boltaires 
aritierte «Pucelle Front macht. Der epiſche Einfluß 
Homers zeigt ſich hier nicht immer glüdlid in den 
Schlachtſcenen (fo im Kampfe mit Montgomery). 
Dafür entichädigt der grandios aufgebaute erſte Alt, 
bie ſtredenweiſe prachtvoll bewegte Maſſenhandlung. 
Wie hier das antite Epos, fo wurde die antike Tra- 
ödie verhängnisvoll für die «Braut von Meſſina⸗ 
1803), formell vielleicht S.s glänzendites Wert, 
aber imdramatiſch durch die tief eingreifende Schick⸗ 
fal8idee; an dem Aufblühen der deutſchen Schidſals⸗ 
tragddie trug fie erheblihe Mitſchuld. Das Experi⸗ 
ment, den antifen Chor hier einzuführen, verbarb 
diefem Drama die durchſchlagende populäre Wir⸗ 
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hung, die ©. feit «Mallenftein» auf der Bühne treu 
geblieben war. (Bol. Gerlinger, Die gieh- Elemente 
in 6.3 Braut von Meifina, 4. Aufl., Neuburg 1892.) 
In 6.8 leptem Werte, «Wilhelm Tell» (1804), zer: 
Iplittert die Doppelhandlung, hier Tell und Geßler, 
dort die Eidgenoſſen, bie Wirtung. Dazu haben S. s 
unendlid gewiſſenhafte Studien in Schweizer Chro: 
niten (Tſchudi, Joh. von Müller) und Dramen (Spiel 
von Uri, Bodmer, Ambühl) ihn zu pefiienttich epi: 
{cher Haltung veranlaßt. (Bol. & eyer, S.3 Wil: 
beim Zell auf feine Quellen zurüdgeführt, neu bg. 
von Barbed, Nürnb. 1876; Roethe, Die dramai. 
Quellen von S.s Tell, in den «orihungen zur 
deutichen Philologier, pr. 1894.) Aber die ruhige 
Prachi der Sprache Hilft über diefe Mängel hinweg, 
und das Thema, die Selbjtbefreiung des von frem⸗ 
den Herten geknechteten Volt3, zündete um fo mäch⸗ 
tige, als das %. 1806 den deutfhen Boden für 
ſoiche Gedanten und Gefühle empfängli machte. 
Mitten in der Arbeit an einem «Demetrius» (hg. 
von Ketiner, Schriften ver Goethe:Gejellihaft, Bd.9, 





Weim. 1894; ortfegungen von Maltig, 1817; 
Bodenitebt, 1856; ©. Rubne, 1858; Hebbel, 1864; 
Laube, 1872; Sievers, 1888; A.Weimar, 1893 u. a.), 
von dem nur der 1. Alt, eine glanzvoll ftürmiiche 
Maflenfcene, der Reichstag von Rratau, vollendet 
wurde, entfant dem längft mit Krankheit Ringenden 
die Feber. Lieblingspläne, wie das feltfame Drama 
aus der forrumpierten Barijer Gefellihaft «Die 
Kinder de3 Haufes», daS romantifhe Schaufpiel 
«Die Gräfin von Flandern», das vielbebandelte 
Thema vom Grafen Rönigamart L Prinzeſſin von 
Geller), das auf reiches Milieu berechnete hit, die 
«Flibuftier» und vieles andere blieben Pläne oder 
Jragmente. Ein Feſtſpiel zu —— Erbprinzeſſin 
Maria Paulowna: «Die Huldigung der Künfte», 
war bie legte vollendete Arbeit. ©. ſchied auf der 
Hohe feines Ruhms. Im Herbft 1802 war er in den 
erblicyen Adelsſtand erhoben worden. 1804 hatte man 
verſucht, ihn nad) Berlin zu ziehen. Er ftarb 9. Mai 
1805. Beſtattet wurde er auf dem Jakobskirchhof 
in dem fog. Landfdaftstafiengeiwölbe; jeine Gebeine 
ruben feit 1827 in der Weimarer Fürftengruft. 
©.3 dihteriihe Größe liegt in dem fittlihen 
Ernfte, mit dem er, aller Hemmnifie und Leiden 
nicht achtend, feinen Idealen zuftrebt. Er ift fein 
Sprifer; rhetoriſch⸗· dramat. und philoj.:divaktiihe 
Poeſie aber handhabt er wie fein zweiter. Seine Di: 
tungen find nicht Konfeffionen im Sinne Goethes. 
Eine unendliche Sehnſucht nach dem Ideal leitet ihn 
aufwärts. So ift_er ber Typus des «fentimen: 
talen» Dichters. Das Unbemußte, Naive ift ihm 
verſchloſſen. Die reine Natürlichkeit, die ftille Ge: 
nialität, die allumjajlende Ausbildung Goethes 
erkannte er ehrlich bewundernd als überlegen an. 
Aber gerade das ſturmiſche Feuer, daS den über 
feine Kräfte Strebenden durchlohte, gab feinem Pa⸗ 





So die Den Macht über die Herzen feines 
Volle. Der hundertjährige Geburtstag S.3, an 
dem er allenthalben als der größte Dichter der Frei⸗ 
heit gefeiert wurde, der eine ganze Litteratur jei: 
tigte, darunter Jalob Grimma one «Rede auf©.>, 
gt eugnis, ab für die Liebe, die er genießt. 
(Bol. Schiller-Dentmal, 2 Boe., Berl. 1860.) 

var ſchlank und groß, hielt ſich gebeugt und 
ungeſchigt; 5— xdtliches Haar umgab ein blajies 
ſommerſproſſiges Geficht, vem beſonders die kräftig 
gebogene jhmale Naje Ausdrud gab, und das bei 
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lihe Anmut_getvinnen konnte. Unter feinen (nicht 
zahlreichen) Originalbildniſſen find am betannteften 
die Gemälde von Kirfchner (1783), Graff (1786), 
Ludovika Eimanovicz (1794), W. Schmidt, ſowie 
Ar jemanns Zeichnung der Totenmaste; eine jhöne 

te gelang 1794 feinem Jugendfreunde Danneder 
— — zu Weimar). Am 8. Mai 1839 wurde 

horwaldſens Schilleritatue (Erzguß) zu Stuttgart, 
4. Sept. 1857 die Doppelftatue Goethes und S.3 
(Bronzeguß nad Rietihels Modell) zu Weimar 
enthält; e3 folgten die Denkmäler (meijt Stand: 
bilder in Erzguß) in Mainz (1862, von Scholl d.Y.), 
Mannheim (1862, von Cauer), Münden (1863, 
von Widnmann), Hannover (1863, von Engelhard), 
Frankfurt a. M. (1863, von Dielmann), Hamburg 
(1866, von Lippelt), Berlin (Marmoritatue mit vier 
allegorifchen weiblichen Yiguren; 1871, non Reinh. 
Begas), Marbad) (1876, von Rau; Nahbildungen 
desſelben in Chicago 1886 und Et. Louis 1898), 
Wien (1876, von Schilling), Ludwigsburg (1883, 
von van Hofer), Jena, Eger (1892, Vtarmorbüfte 
von Wilfert) u. f. w., felbit am Mytbenftein (Bier: 
walbftätter See). 1859 erfolgte die — 
der Deutſchen Schiller⸗Stiftung (1. d.), 1895 
bie Gründung des Schwäbiſchen Echillerver: 
eins (f.d., Bd. 17). Sein (1802 von S. gelauftes) 
Haus in Weimar bildet ein Heines Schillermufeum ; 
zu einem Schillermufeum in feiner Geburtöftabt 
Marbacı (f. d.) wurde 1901 der Grundſtein gelegt. 

Ein Berzeihnis der reihen Schiller : Litteratur 
ſteht in Goedekes «Grundriß zur Geſchichte der 
deutſchen Dichtung», 2. Aufl., Bd. 5 (Dresp. 1893), 
S. 97—237; vgl. außerdem: Großheim, Leriton 
zur Schiller: Litteratur (Quakenbruck 1900). Hier 
jeien hervorgehoben: R 

A. Ausgaben. Die erite Ausgabe von S.s 
«Sämtlihen Werken» bejorgte fein Freund Chriſt. 
Gottfr. Körner (12 Bde., Stuttg. und Tüb. 1812 
—15). Wiſſenſchaftlich am hochſten jteht die große 
«hiftor. = tritiihe» Ausgabe von Goedelke u. a. 
(17 Bde., Stuttg. 1867—76), die alle Altern Supple: 
mente entbehrlich gemaht hat. Auch Kurz hat 
(9 Bve., Siteburgt- 1862—69) eine kritiiche, Bor: 
berger und von Maltzahn haben im Hempelichen 
Verlage (16 Bde. Berl. 186874), Borberger 
und Birlinger in Karſchners «Deutfcher National: 
literatur» (12 Bbe., ebd. und Stuttg. 1882 — 91) 
tritifch:eregetiiche Ausgaben verfucht. Den dramat. 
Vachlaß gab Rettner heraus (Meim. 1895). — Vgl. 
Tromel, Schiller-Bibliotbet (Iya. 1865). 

B. Briefwechſel. 6.8 Briefe gab Fritz Jonas 
(7 Bde., Stuttg. 1892 — 96), —E S.s 
Goedele heraus (Lpz. 1875); dazu der Briefwechſel 
mit feiner Schweſter Ehriftophine und feinem Schwa- 
ner Reinwald (bg. von Wend. von Bao, ebd. 
1875), mit Körner (ha. von Goedeke, 2. Aufl., ebd. 
1874, und Gsiger, 4 Bde., Stuttg. 1895— 96), 
mit Lotte (feiner Gattin, bg. von Fielis, 3. Aufl, 
Stuttg. 1879), mit Herzog Friedr. Chriftian von 
Schleswi; = Sofftein + Auguftenbur (bg. von Mar 
Müller, Berl. 1875), mit Cotta (be. von Vollmer, 
Stuttg. 1876), mit Goethe (2 Bde. 4. Aufl., ebd. 
1881; aud in Reclams «llniverjalbibliothelv), mit 
Fichte (Berl. 1847), mit W. von Humboldt (3. Ausg., 
Stuttg. 1900); vgl. ferner Köpte, Charlotte von 
Kalb (Berl. 1852). Briefe an ©. veröffentlichte 
Urlih8 (Stuttg. 1877). ä 

C. Biographiihes. Garlyle, Life of Fr. S. 


lebhaftem Geſprach ſchnell gerötet eine unbeichreib: | (Lond. 1825; Cupplement 1872); S.s Leben von 


Brodhaus’ Konverſations-Lexikon. 14.Auf. R.A. XIV, 
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feiner Schwägerin Karoline von Wolzogen (2 Tle., 
Stuttg. und Tüb.1830). Populäre Biographien von 
Schwab (Stuttg. 1840), Balleste (15. Aufl., bearb. 
von Herm. Fiſcher ebd. 1900), Scherr, ©. und feine 
Zeit (1859; neue Ausg. Lpz. 1900), Viehoff( Stuttg. 
1875), Dünger en: 1881), Sepp (ebv. 1885), Due 
gram (3. Aufl., Bielef. 1898; reich illuſtriert), Belier⸗ 
mann (pz. 1901), Thomas (engliſch, Lonb. 1902); 
ferner die mehr wiſſenſchaftlichen Darftellungen von 
Weltrih (3 Lfgn., Stuttg. 1885—99), von Brahm 
(2 Boe., Berl. 1888 48 namentlich das groß an⸗ 
gelegte er von J. Minor (2 Bde., ebd. 1890). — 
Vol. außerdem ©.3 Kalender, bg. von Ernſt Müller 
(Stuttg. 1893); Braun, ©. im Ürteile feiner Zeitge: 
noſſen (3 Bde., Lpz. 1882); Burggraf, S.8 Frauen: 
geitalten (2. Aufl., Stutta. 1900); E. Müller, Re: 
gelten zu S.8 Yeben und Merten (Ts. 1900). 

D. Zur Ebaralteriftif. Hauff, Schiller-Stu⸗ 
dien (Stuttg. 1880); Tomajchet, ©. in feinem Ber: 
bältnis zur Wifjenfchaft (Wien 1862); Portig, S. in 
feinem Verhaltnis zu Freundſchaft und Liebe (Hamb. 
1894). — Geihichte: Janſſen, ©. als Hiſioriter 
(2. Aufl., Freiburg 1879); Lorenz, Zum Gebähtnis 






jtor. Yehramt (Berl. 1889); Überweg, ©. 
ftorifer und Philoſoph (Ey. 1894). — —— 
opbie und üſthetik: Zimmermann, Verſuch einer 
Sſſchen Aſthetit (Lpz. 18: Harnad, Die Kaffe 
Üftbetil der Deutichen (eb. 1 Berger, Die Ent: 
wicllung von S.s Aſthetit (Meim. 1894); PMontarı is, 
L’esthötique de 8. (ar. 1891); Gneiße, S.s 
Lehre von der Afthetiihen Wahrnehmung (Berl. 
1893); Kühnemann, Die Kantihen Studien S.s 
und die Kompofition des mer Marb. 1889). 
— Metrit: Belling, Die Metrit S.3 (Brest. 1883). 

E. Rritifhes und Eregetifhes. Bol. im 
allgemeinen Dünbers Eriautenungen zu deutſchen 
Klaſſikern, die gelehrtes Material fammeln, und 
Rudolphs Erläuterndes Wörterbuch zu S.3 Dichter: 
werfen (2Bbe., Berl.1869). Die Dramen behandeln 
erner Fielitz, StudienzuS.s Dramen (Ira 1876) und 
Bellermann, S.3 Dramen (2 Bde, 2. — Berl. 
1897—98), Bulthaupt, Dramaturgie. Bd.1(9. Aufl., 
Oldenb. 1902), die Gedichte Viehoff (2 Bve., 6. Aufl., 
Stuttg. 1887). 

Bon S.s Kindern ftarh der ältere Sohn, Karl 
von ©. (geb. 14. Sept. 1793 zu Ludwigsburg), als 
wurttemb. Oberförfter a. D. und weimar. Kammer: 
herr 21. Juni 1857 au Stuttgart; deilen Sohn, 
Friedrich Ludwig Gent von S. ge. 28. Dez. 
1826), ber legte männliche Nachkomme ©.3, ſtarb al 
äften Major a.D. 8. Mai 1877 zu Stuttgart; der 
Name ©. wird jedoch in der Familie dadurch erhal: 
ten bleiben, daß Ar ein männlicher Sproß der 
Familie Gleichen⸗ RNußwurm auf den Namen ©. ge: 
tauft werden wird. Der jüngere Sohn ©.8, Ernft 
von ©. (geb. 11. Juli 1796 zu ger), harb als 
preuß. Appellationsgerihtärat 19. Mai 1841 in 
Vilich bei Bonn. Die Tochter Emilie, feit 1828 
vermäblte Freifrau von Gleichen ⸗Rußwurm (f. — 
hinterließ einen Sohn, —— (geb. 
25.08.1836), und einen Entel, Heinrih Aleran: 
der ©. det: 6. Nov. 1865). Durch ihre Stiftung 
ging 9. Mai 1889 der hanbſchriftliche Nachlaß S.3 
in dad Goethe: Archiv (1. d.) zu Weimar über, das 
ſeitdem Goethe: und Schiller-Arhiv heißt. (Vgl. 
Minor, Aus dem Schiller-Archiv, Weim. 1890.) 

Schiller:Archiv, |. Goethe-Ardiv. 

Schillerfalter (Apatura), ziemlich große Tag: 
j—hmetterlinge mit ſchwarz und weißer Zeichnung | 








Schilling (Münze) 


und namentlich im männlichen Geſchlecht mit — 
vollem blauem, violettem oder gelbem Schiller, die 
hintern Flugel find bei einigen ausländifchen Arten 
verlängert mit ausgez Ya Spitze; die n find 
von fejnedenähnlicer a Von den zwei europ. 
Arten iſt der in unſern Laubwaldern im Juni fliegende 
Blauſchiller (Apatura Iris L) die gemeinere. 
Schillerfarbe, ſoviel wie Oberflachenfarbe (ſ. d.. 
Schillerfels, }. Dlivingefteine. 
ScHillerhöhle, |. Cinhornhöhle. 
Schillerpreid, ein vom ring egenten von 
Vreußen, dem fpätern Kaifer Wilhelm L, 9. Nov. 
1859 geftifteter Ehrenpreis von 1000 Thaler in Gold 
und einer Dentmünze für deutſche dramat. Werte, 
der von dem jeweiligen Träger der preuß. Krone auf 
Grund der Vorſchlage einer jedesmal zu berufenden 
Kommiffion von Scriftftellern, Bühnenleitern und 
Beoiefioren moglichſt aller drei Jahre für das beite 
tüd verliehen werden foll. Kaiſer Wilhelm li. 
änderte 1901 dieſe Beltimmungen bahin ab, daß 
künftig 2000 Thaler in Gold (6800 M.) und eine 
Dentmünze aller ſechs Jahre verliehen werden follen 
an das von dem König nad den Vorichlägen der 
Kommiſſion anerkannte befte Drama, das in den 
legten zwölf vn veröffentlicht worden ift. Wird 
fein Drama für würdig befunden, fo kann das Geld 
aud in anderer Weife zur Förderung deutſcher Dicht: 
funft verwendet, oder es kann nach weitern ſechs 
ge ber Preis in doppelter Höhe verliehenmwerben. 
isher erhielten den ©.: 1863 Hebbel für die «Nibe: 
lungen», 1866 U. Lindner für «Brutus und Colla: 
tinug», 1869 Geibel für Die «Sophonisbe» und rufe 
die Dentmünze für «Die Gräfin», 1878 Franz ie 
für «Agnes von Meran», Angengruber und Wil: 
brandt, 1884 Wildenbrud und Ye 1890 TH. Fon: 
tane und Klaus Groth, 1896 Wildenbrud) (doppelt) 


für «Heinrih und Heinrih3 Geflecht»; ſeitdem 
wurde kein Wert des en für würdig befunden. 
infolgedefien erließ Anfang 1902 der iner 


oethebund einen Aufruf zur Gründung eines 
Vollsſchillerpreiſes. 

ar 2837u0 f. Quarz. 

Schillerſpat oder Baſtit, ein in mehrern fer: 
pentinifierten —— * z. B. an der Baſte 
und am Rabauberge bei Harzburg im Harz ſowie in 
Melaphyren, 3. B. der Gegend von Ilfeld, vorkom⸗ 
menbes, lau: und ge Bene Mineral mit me: 
tallartig ſchillerndem Perlmutterglanz auf feiner 
einen volllommenen yaltungafäde, er bildet 
wenig ge Kryſtalle, die bald breit lamellar und 
dann oft von Serpentinlörnden durhmwadfen, bald 
nabelförmig prismatiſch find; das Mineral ift ein 
waſſerhaltiges Umwandlungsprodukt eines rhom⸗ 
biſchen — — (des Enſtalits oder Bronzits). 

Schillerftiftung, |. Deutſche Schiller-Stiftung. 

Schillerverein, Schwabiſcher, |. Schwabi⸗ 
ſcher Schillerverein (Bd. 17). 

Schilling (lat. Solidus, ein gemeingerman. Wort, 
das zu dem altdeutſchen scällan en ‚gehört, 
alſo — wie tönende3 Dietal), wiprünglich eine 
Rechnungsgroße, nach der Karolingiſchen Munzord⸗ 
nung = 12 Pjennig. Später wurde der S. zur wirk⸗ 
lihen Münze und zuerſi wohl in den wend. Städten 
ausgeprägt. In der lübiihen Währung war der ©. 
der 16. Teil der Mart, nad) dem Reich ämünzfuße Yias 
des Thalers. Er ſank allmählich zu einer gering: 
wertigen Cheidemünge herabund ee ſich in Ham: 
burg, Lübed, Medlenburg und den Elbherzogtümern 
bis zur Einführung der heutigen Reih&währung. 





Schilling (Johs) — Schimla 


Sin England hat fich die Karolingiſche Munzordnung 
big jegt erhalten, 1 Pfund = 20 ©. = 240 Bence, 
alfo 1 S.= 1,03 deutfhe Mark, Engl. Abkürzung 
line Sobs., Bitoh b. 28. Ju 
ug, Johs., Bildhauer, geb. 23. Juni 
1828 zu —E beſuchte ſeit 1842 die Kunſt⸗ 
alademie in Dresden und wurde 1845 in das Atelier 
Rietſchels aufgenommen, unter deſſen Leitung er fünf 
Zabre blieb und die Gruppe Amor und ‚Dice (1849) 
mobellierte. Die nachſten zwei Jahre bradıte ©. 
in Berlin zu, wo er ein halbes Jahr bei Drate, 
dann Telbftänig arbeitete. Anfang 1853 nad) 
Dresden zurüdgelehrt, fand er zunachſt in Hahnels 
Atelier Beihäftigung, hielt ih dann big Oſtern 1856 
in Rom auf, wo er eins der vier Kentaurenreliefs 
(zwei im Mufeum zu Leipzig, zwei in Privatheſitz 
in Halle) und einen fterbenden Achilles ausführte, 
und ließ I dann dauernd in Dresden nieder, 
wo ih fe lreihe Schüler um ihn ſcharten. Die 
erften Arbeiten dieſer Periode waren die Frieſe 
im Veftibül des Mufeums, die nieberländ. und 
deutſche Kunſtentwicklung daritellend, und die Bronze: 
ftatue des Oberbürgermeifterd Demiani in Gorliß. 
Sein idealer Ehönbeitafinn. der zu malerischer Be: 
handlung der plaftiihen Motive neigt, offenbarte 
fich zuerft an den in Sandftein ausgeführten (1861 
beitellten, 1872 vollendeten und feit 1881 vergol- 
deten) Gruppen der vier Tageszeiten für die Treppe 
ver Brühlichen Terrafle in Dresden. Gleichzeitig 
vollendete er die Figur Speyer für das Luther: 
Dentmal in Worms nah Rietichels Stizze, und 
die Phidiasftatue (Mufeum in epaig): Neben 
ahlreichen · anmutvollen Relief? und Büften ent: 
Handen in fchneller Folge eine Anzahl Monumen: 
talwerte: das Denkmal des Erzherzogs Ferdinand 
Mar (Kaifers von Merilo) für Trieſt (1875), das 
Bronzeftanbbild Schillers in Wien (1876), das 
Rietihel-Dentmal für Dresden (1876), das Krieger: 
denkmal für Hamburg (1877) und die Bronzegruppe 
Bacchus und Ariadne auf dem Banthergeipann, auf 
dem Vorbau bes Dresdner Hoftheaters. Inzwiihen 
arbeitete er an dem Nationaldenkmal auf dem Nieder⸗ 
wald (f. d.), der tolofjalen Germania auf reich mit 
Figuren und Reliefs geihmüdtem Unterbau. Unter 
feinen neueiten Werten gm das 1883 enthüllte Re: 
formationsbentmal in Leipzig, dad Reiterdenkm 
König Johanns (1889; vor dem Hoftheater in Dres: 
den), das Bronzeſtandbild Sempers auf der Brühl: 
ſchen Terraſſe in Dresden (1892), dad Denkmal 
Kaiſer Wilhelms 1. in Dortmund (1. Juni 1894 ent« 
halt), dad Marmorftanbbild Kaifer Wilhelms I. zu 
Wiesbaden (16. Oft. 1894 enthüllt), das Standbild 
Bismards in Gotha (1901) und eine 1898 ausge⸗ 
stellte Danaide hervorzuheben. ©. wurde 1868 Mit: 
glied des Atademifhen Rats und Profeflor, 1894 
zum Geb. Hofrat ernannt. Ein in Dresden von 
dem Architelten Rudolf S. 1888 errihtetes Mufeum 
enthält in den Driginalgipmovdellen die fait voll: 
ftändige Sammlung der plaftiihen Werte S.3. 
Schilling-Dreiwenz-Kaual, zum Syſtem des 
Elbing-Dberländifhen Kanals (f. d.) gehörig und 
1872—76 hergeſtelli, beſteht aus zwei mit je einer 
Schleuſe verfehenen Streden, von denen der. 2,59 km 
lange Rleinreußener Ranal ven Schilling: 
mit dem Paufenfee, der 0,53 km lange Ofteroder 
Kanal diefen mit dem Drewenzſee verbindet. Der 
16,49 km lange ©. ift nur für Schiffe bis zu 50 t 
Fan beſtimmt, wird aber von Floßen ſtark 
benußt. Verlehr von 1900: 28486 t. 
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Schilliugs, Mar, Komponilt, |. Bd. 17. 

Schilliugsfürſt, Marttfleden im Bezirksamt 
Rothenburg o. d. T. des bayr. NReg.:Bez. Mittel: 
feanten, auf der Srantenböhe, Sig eines Amtsge⸗ 
richts (Landgericht Ansbach), hat (1900) 1526 E., 
darunter 526 Ratholiten, Roft, Telegraph, evang. 
und kath. Kirche, Schloß des Fürften zu Hohenlohe; 
Schillingsfurſt, Nettungshaus,; Pfründenhaug) 
höheres Mäpdeninftitut; Korbweidenbau, Korb: 
flehterei, Seidenbandweberei, Brauerei, Jahr: und 
bedeutende Biehmärkte. An ©. ftößt der Markt: 
fleden $rantenheim mit Krankenhaus. 

Schiliingägäter, |. Bauer, Bauerngut, Bauern⸗ 


Stand. 
Schilluh, Stamm der Berbern (j. d.) in Marolko. 
Schilluk, Negeritamm am obern Nil, im ®. 
begrenzt von den arab. Bagara, im D. von dem 
Weißen Nil. Dicht gedrängt, mehr als 1 Mill. ftart, 
bewohnen fie das linke Ufer von der Mündung des 
Bahr el:Ghafal bis Abu Seir (eine Strede etwa 
600 km lang und 15—20 km breit) in 3000 Dör: 
ern; außerdem haben fie ſich am Sobat und, als 
ſchur (Djur), zwiſchen den Flüffen Wau und Tondj 
im Shdioeiten nieder elajjen. Stammverwandt find 
Ihnen die Schuli. Die ©. betreiben Aderbau und 
iehzucht, daneben auch Fene und Fiſcherei. Ihre 
Sprache, weder Hamitiſch noch Bantu, bildet mit 
jener der Bari, Dinka und Bongo eine einheitliche 
Gruppe innerhalb der nilotifhen Sprachen. Sie be: 
figen, obwohl fraushaarig, nicht den ausgefproches 
nen Regertypus in Schädel und Gefihtsbildung. 
— Bol. Schweinfurth, Im Herzen von Afrika (Lpz. 
1874; 2. Aufl. 1878). 
Schilpario (Ipr. jtil-), Ort, |. Bergamasca. 
Schiliach, Stadt im Anıtöbezirt Wolfach des 
bad. Kreifes Offenburg, im Singiet [ des Schwarz: 
waldes, an der Mündung der ©. in die Kinzig, an 
der Linie Eutingen:©. (63 km), der Nebenlinie S.: 
Schramberg (9 km) der Württemb. und der Linie 
©.:Haufady (14 km) der Bad. Staatöbahnen, hat 
(1900) 1733 E. darunter 218 Katholiken, Bolt, Tele: 
graph; Uhreninduftrie, Tuch: und Lodenftoffjabrita: 
tion, Gerberei, Sägewerfe und Holzflößerei. Auf 
dem Schloßberg die Ruinen der Burg ©., auf dem 


Schld Ieberg die der Wüllenburg. 
al + ilteck Burgruine bei Schramberg (1. d.). 


titigheim, Dorf und Hauptort des Kantons 
©. (84 378 €.) im Landkreis Straßburg des Bezirks 
Untereljaß, 3 km nördlich von Straßburg, an einem 
llarm, am Rhein⸗-Marne⸗Kanal und an der Klein⸗ 
ahn Strapburg-Hönheim, Sig eines —— 
Candgericht Straßburg), hat (1900) 10745 E., dar: 
unter 5291 Katholiken, ara weiter Rlafie, Tele: 
gab, eine Kneippſche wanfialt (Baulusbad); 
ifengießerei, Bau: und Möbelichreinereien, Braues 
reien, Holz: und Weinhandel, 
Imabare, japan. Stadt, |. Shimabara. 
imbergbad, Kurort in ver Schweiz (ſ. Entles 


ud). 

€ imia, Schumla oder Dſchimla (engl. 
Simla), berühmte Gefundheitsitation in Britiſch⸗ 
Dftinbien, indem gleihnamigen Diet der Diviſion 
Ambala der Lieutenantgouverneurſchaft Pandſchab, 
unter 31° 6’ nördl. Br. und 77° 11’ öftl. L. zwiſchen 
dem Satladſch und der Dihamna, in den Voralpen 
des Himalaja 2159 m u. d. gelegen, ©.hat(1891) 
13836 €. (8484 Hindu, 3489 Mohammedaner, 1500 
Chriften), in der heißen Jahreszeit aber an 30000 E. 
Es befinden fi hier ein Sommerpalaft des Bices 
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Königs, eine engl. Kirche und ein magnetijdhmeteo- 
rolog.Obfervatorium. Die mittlere Jahrestempera- 
tur überfteigt nit 12° C. 

Schimmel, weiße, graue oder grüne, feltener 
anders gefärbte flodige, Prierige oder poljterähnliche 
Überzüge auf verjhiedenen Speiſen, Getränten oder 
auf andern organiihen Körpern, eine ftet3 dur 
gewiſſe PBilziormen beruorgerufene Erſcheinung, die 
auf den betreffenden Subftraten entweder fapro: 
phytiſch oder parafitifch vegetieren und dabei in der 
Regel eine Zerſetzu elben herbeiführen. Die 
Shimmelbilse gehören verſchiedenen Familien 
der Phycompceten und Ascomyceten an. Die ſchim⸗ 
melartigen liberzüge find die Gonidienfruftifilatio: 
nen und Diycelien diefer Bilzformen. Am häufigften 
find die Arten von Mucor ® d.), Aspergillus (}. d.), 
Penicillium (f. d.) und Oidiam (f. d.). 

Schimmelantilope, |. Blaubod. R 

immelpenuind, Rütger San, Graf von, 
niederländ. Staatsmann , geb. 31. Dit. 1765 in 
Deventer, ftudierte die Rechte in Leiden, wurde Ad: 
volat in Amfterdam und drang bei den Unruhen 
1785—87 auf Anderung in der Verwaltung und auf 


Einführung einer Repräfentativ:Berfaffung. Nach | febe 


Pichegrus Einrüden in die Niederlande wurde ©. 
1795 Mitglied der Amftervamer Stadtmagiftratur, 
dann der Bataviihen Nationalverfammlung und 
1798 Gefandter in Paris, 1802 in London. Nah 
Ausbruch des Krieges von 1808 zog er ſich von den 
Staatsgeſchaften zurüd, da Napoleon die Neutralität 
der Niederlande nicht juaefichen wollte. Bald aber 
ging er von neuem als Gefandter nad) Paris und 
gewann bier Napoleons Vertrauen, der ihn März 
1805 ald Ratspenfionär an die Spige der nieder: 
land. Regierung ftellte, wo er fid) namentlich durch 
die Orbnung ber Finanzen Berdienite erwarb. S.3 
zunehmende Augenſchwaͤche benugte Napoleon, um 
u zu befeitigen und 1806 feinen Bruder Ludwig 
Bonaparte zum König von Holland zu machen, tor: 
auf ©. zum Grafen und Senator ernannt wurde. 
Bei der Bildung des Konigreichs der Niederlande 
wurde ©. 1815 Mitglied der eriten Kammer. Er 
ftarb 25. März 1825 ın Amfterdam. 

Femme — f. Schimmel. 

Schimmelreiter, in Pommern Name für den 
Knechi a .d.). 

Schimounfeft, Simonofeti, Shimono- 
feti, auh Alamagafeli oder Balan, Handels: 
Stadt und Bahnendpunft an der es der 
japan. Infel Nipon, an der fhmalen Straße van der 
Gapellen ober Straße von S., unter 84° 7’ nordl. 
Br. und 181° dftl. 2. von Greenwih, dem Hafen 
Modſchi (Moji; Einfuhr 1900:3,45, Ausfuhrs, Mill. 
Yen) gegenüber, hat (1899) 42786 E. 1900 betrug 
die Ausfuhr (Kohlen, Reis, Baumwollgarn und :Ge: 
webe) 6,59 Mill., die Einfuhr (Zuder, Bohnen, Schie⸗ 
nen, Reis) 4,97 Will. Yen an Wert. NitMopihiiftS. 
durch Dampffähren verbunden. In S. wurden 1864 
von der Benöllerung Feindfeligteiten gegen fremde 
Schiffe verübt, was ein Einfchreiten der betreffenden 
Nächte herbeiführte. Seit 1889 ift S. dem fremden 
Handel — — In ©. wurde 17. April 1895 der 
Friede Bi en Japan und China geihlofien (I. 
Japan, Gelhihte). Danach wurde die Unabhängig: 
teit Koreas anertannt, von China die Infel — 
die Pescadoresinſeln (f. Pong:hu) und die Halbinſel 
Yiauztung bis zum 40, Breitengrade abgetreten, 
ſowie eine Kriegsentſchadigung von 200 Mill. Taels 
zugeſichert. Außerdem verpflichtete ſich China, dem 
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Handel vier weitere Häfen zu eröffnen und mit Japan 
einen Handelövertrag abzuſchließen. Auf den Ein- 
ipruh Rußlands, Deutihlands und F ichs 
wurde indes die Abtretung ber Halbinfel Liau-tung 
rüdgängig gemadıt. 
Schimp., binter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für Wilhelm Philipp Schimper (I. d.). 
Schimpanfe oder Zihimpanie (Troglo- 
dytes niger Geofr., |. Tafel: Affen der Alten 
elt II, Fig. 1), eine ungefhwänzte, vem Gorilla 
nabe verwandte und oft mit ihm verwechſelte, zu 
den Anthropoiden gehörende Affenart, unterſcheidet 
fi) durch große, abitehende, fahle Ohren, den ziem: 
li runden und glatten Schädel fait ohne Knochen⸗ 
leijten und die Pomächere Ausbildung des Zahn: 
foftems von den verwandten Formen, vom Drang: 
Utan aud durd das Vaterland, den Mangel an 
überzähligen Handgelenttnodhen und Badenſchwie⸗ 
len, die fürzern Arme und die ſchwarze Färbung. 
‚Seine Lippen find überaus dehnbar und beweglic. 
Der ©. lebt gefellig in Afrita innerhalb des 10. bis 
12. Grades zu beiden Seiten des Siquators und 
iſt durch fein dem menſchlichen ſich näherndes An- 
n mertwurdig. Der ©. iſt ein am Boden leben: 
des, oft auch aufteht gehendes Tier, das nur nah 
Früchten, von denen er die des Melonenbaums (Ca- 
rica Papaya) beſonders liebt, auf Bäume fteigt. Er 
wird 1,2 bis 1,5 m hoch. Das norveurop. Klima er: 
tragen fie nicht; fe 3terben bier bald an der Lungen: 
chwindſucht. Als Nahrung reiht’inan in der Ge: 
angenſchaft vorzugsweife Früchte der verfchiedenften 
rt, roh und gekocht, daneben gefochten Reis, Eier, 
Fleiſch und Mich. Die Preife ſchwanken zwiſchen 
300 M. bis 1500 M. und mehr. — Bol. Hartınann, 
Beiträge zur zoolog. und zootom. Kenntnis der jog. 
anthropomorphen Affen L De Beit 1872); ve 
Die menihenähnlicen Affen (ebd. 1883). 
imper, Karl, Botaniker, Bruder des folgen: 
den, geb. 15. Febr. 1803 zu Mannheim, ftudierte zu 
Heidelberg und Mündyen, mo er mit Aler. Braun 
und Agatliz eine eigene philof.:botan. Schule be 
gründete. Sn Auftrage des Kronprinzen, nad: 
maligen Königs Mar, unterfuchte er 1842—48 die 
Day: Alpen und die Bar. Pfalz geognoftiih. Spa⸗ 
ter lebte er zu Schwetzingen, wo ihm der Großherzog 
von Baden, der ihm 4 ein Jahrgehalt zahlte, 
eine Wohnung im Schlo angeeien hatte. 
farb daſelbſt 21. Dez. 1867. ©. hat bie unter dem 
amen Spiraltheorie befannte Anfiht über die 
Blattftellung (f. d.) zuerft aufgeftellt, dod nicht 
näher ausgearbeitet. Er gab auch zwei Sammlun: 
en «Gedichte» (Erlangen 1840 und Mannh. 1847) 
eraus. — Bol. Dolger. Leben und Leiftungen des 
Naturforſchers Karl S. (8. Aufl. Frantf.a.M. 1889). 
Schimper, Wilh., Reiſender geb.19. Aug. 1804 
u Mannheim, lernte anfangs als Kunſtdrechsler, 
ubierte fpäter zu Münden Naturwiſſenſchaften 
unternahm 1829 eine Reife nad Sudfrankreich und 
Algerien, auf welcher er reihe botan. Sammlungen 
machte. Nach der Nüdtehr verweilte er zu Neuchätel, 
dann zu Offteiler im Elſaß, wo er feine «Reife nach 
Algier» (Stuttg. 1834) ſchrieb. 1834 ging ©. nah 
dem Orient. durchwanderte Oberägypten, die 
Sinaihalbinfel und Teile von Arabien und begab 
fi) 1836 nad) Abeffinien, wo er fich das Wohfwollen 
des ürften Ubie von Adua erwarb. ©. ließ fi in 
Abeſſinien nieder, verheiratete fih mit einer Einge: 
borenen und erhielt die Verwaltung des Diſtrikts 
Antitſcho. Seit 1863 mußte er gezwungen in der 
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Nähe des Konigs Theodor verweilen und wurde 
1868 auf die Je hung Magdala gebracht, bis ihn die 
Gnglänber 13. April 1868 befreiten, worauf er fi) 
in Adua niederließ. Hier ftarb er im Dft. 1878. 
Schimper, Wilhelm Bhilipp, Geolog und Pa⸗ 
Aäontolog, Vetter der vorigen, geb. 12. Jan. 1808 
zu Dofenheim bei Zabern, erhielt 1835 eine Etel- 
lung am Naturhiſtoriſchen Mufeum zu Straßburg, 
an dem er 1838 zum Konjervator, fpäter zum Di: 
reltor aufrüdte. Gleichzeitig lehrte er als Pro: 
fefior der Geologie und der Paläontologie an der 
Univerfität. Cr jtarb 20. März 1880 in Straßburg. 
S. bat fi befonders ald Bryolog einen Namen er: 
worben. Seine Hauptmwerte find: «Monographie 
des plantes fossiles du grès bigarr& des Vosges» 
(mit Mougnot, Lpz. 1844), «Bryologia europaea» 
46 Bde., Stuttg. 1836— 54, mit 640 Tafeln), im 
Berein mit Brucd und Sümbe, nebft dem Supple: 
ment «Musci europaei novi» (ebd. 1864— 66), 
«Stirpes normales bryologiae europaeae» (Straßb. 
1844—54), «Recherches morpbologiques et ana- 
tomiques sur les mousses» (mit 9 Tafeln in Quart, 
ebd. 1848), «Icones morphologicge» (Stuttg. 1861), 
«M6moire pour servir & l’histoire naturelle des 
ger yare (Bar. 1854, mit 24 Tafeln), welches 
Wert au deutic als «Verſuch einer Entwidlungs: 
eſchichte der Torfmoofer (Stuttg. 1860, mit 27 Ta: 
eln) erihien; «Palaeontologica alsatica» (Straßb. 
1854 fg.), «Synopsis muscorum europaeorum» 
«2 Bbe., Stuttg. 1860; 2. Aufl. 1876), «Le terrain 
de transition des Vosges» (mit Köchlin, Straßb. 
1862, mit 30 Tafeln), «Trait6 de paleontologie 
au (8 Bde., Bar. 1869—74, mit 110 Tafeln). 
‚Schimpf bedeutete bis ins 17. Jahrh. ſoviel 
wie Scherz; fo betitelte Joh. Pauli feine berühmte 
Schwankſammlung (1522) «Schimpf und Emft», 
und nod Andreas Gryphius nannte feine Pofje 
«Peter Squenz» ein Schimpfipiel. 
ee gehn —2— 


Schindel, Schinbel ‚|. Tahjain: 
Edinser, ee RN en, 


inderhannes, der Anführer einer Räuber: 
bande, die gegen das Ende de 18. Jahrh. am Rhein 
ihr Unweſen trieb, hieß eigentlih Johann Büd- 
ler, trat früh in die Dienſte eines Ccharfrichters, 
tam infolge von Diebftählen mehreremal in Unter: 
ſuchung, entfprang und —5— ſich zu, Fin dem 
Rotbart, Anführer einer Diebesbande. Mehrmals 
ergriffen, entlam ex wieder und kehrte zu feinen alten 
Gefellen zurüd. Schließlich bildete er eine große 
Bande, bie bald alles in Schreden verſehte. Endlich 
wurde ©. gefangen und mit mehrern feiner Spieß: 
girlm 21. Nov. 1808 in Mainz enthauptet. — 
gl. Rauchhaupt, Attenmäßige Geſchichte über das 
Leben des ©. (2. Aufl., Kreuznad) 1896). 
Schindler, Alerander Jul., öfter. Schriftiteller, 
betannt unter dem Pfeudonym Julius yon der 
Traun, geb. 26. Sept. 1818 zu Wien, ward 1846 
Juſtitiar des Yürften Guſtav Lamberg zu Steyr 
und trat 1850 in den Staatsdienſt. 1854 durch Die 
Realtion befeitigt, wurde er 1856 Domänenverwal: 
ter des Grafen Hendel von Donnersmard zu Wolfs⸗ 
berg in Kärnten, ſpater Generaljetretär der privile: 
gierten Staatsbahngefellihaft zu Wien. . 1861 
wurde er ald Vertreter Wiens in den Reichsrat pe 
wählt, wo er zu den Führern der deutſchliberalen 
Oppofition gehörte. Seit 1870 lebte er teils auf 
feiner Befigung Leopoldskron bei Salzburg, teils 
zu Wien, wo cr 16. März 1885 ftarb. Bon E.s 
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Schriften find zu nennen: die Novellen «Die Abtiſ⸗ 
fin von Buchau» (Berl. 1877), «Der Liebe Muh' 
umfonft» (3 Novellen, Teſchen 1884), «Der Schelm 
von Bergen» (Wien 1879 u. 8.), der Roman «Gold: 
Ichmieblinder» (ebd. 1880), und die Dichtungen: 
«Salomon, König von Ungarn» (2. Aufl., Stuttg. 
1876), «Tolevaner Klingen» (Wien 1876), «Gedichte» 
(2 Bde., ebd. 1871; 3. Aufl., Stuttg. 1876). 

Schindler, Emil, Maler, geb. 1842 zu Wien, 
geft. 10. Aug. 1892 zu Welterland auf Sylt, war 
erit Schüler von Alb. Zimmermann, ſchloß jih dann 
an die franz. Landfchaftsmaler, beſonders Th. Rouſ⸗ 
feau an. Außer Landſchaften aus dem Wiener 
Prater, dem Thal des Friedens (1888; Leipziger 
Mufeum), dem für das Wiener Hofmufeum erwor⸗ 
benen Gemälde Pax (d. i. ein Friedhof in einem 
dalmatin. Felsthal; 1891), der vom Prinz Regenten 
1892 angelauften Mühle bei Plantenberg, dem von 
der Graben ogin Elotilve von Öfterreih angelauften 
Bilde Mi der Ernte (1892), fertigte er 24 Kartons 
(Rohlezeihnungen) zum «Waldfräulein» von Zeplib. 
1895 wurde ihm im Wiener Stadtpark ein Denkmal 
(figende Marmorfigur von Hellmer) errichtet. 
Schindu, Volksſtamm, |. Kuti. 

Sching, japan. Hohlmaß, |. Schoo. 

Schingeti, Schingit, Stabt und wichtiger 

Handelsplatz in der von Berbern bewohnten Daſe 

Adrar:Tmarr in der Weitfahara, am Kreuzungs⸗ 

puntt von Raramanenftraßen, hat 3000 E. und be: 

Dee uhr zu en ee 
g:Fing, chineſ. Provinz, |. Scheng⸗ling. 

isgu, brafil. Fluß, ſ. Zingu. 

Schinkel, Dorf im preuß. Neg.:Bez. und Land: 
treis Dnabrüd, hat (1900) 4748 E. darunter 2315 
Evangelifhe; Baummollweberei, Lhonauargftein 
brüdhe; in der nahen Teufelöheide Hünengräber. 

Schinfel, Karl Friedr. Baumeifter und Maler, 
geb. 13. März 1781 zu Neuruppin, genoß ein Jahr 

ang den Zeichenunterricht bei Oberbaurat Gily in 
Berlin und wurde hierauf Schüler von deſſen Sohn, 
dem Bauinfpettor Friedrich Gillv. ALS lebterer 
1800 ftarb, vertraute man ©. die Fortſetzung aller 
architeltoniſchen Privatarbeiten des Berftorbenen 
an. Zugleich) ſetzte er das theoretiiche Stubium der 
Bauwiſſenſchaſt auf der Baualademie fort und ging 
dann 1803 nad} Italien. 1805 kehrte er über Frant- 
reich nad) Berlin zurüd,. Da die Kriegsperiode ber 
Bauthätigteit Einhalt gebot, griff er 1806 zur Land: 
ſchaftsmalerei und wußte den klimatiſchen Eharalter 
der Natur und den Sufmmmeruang ber architekto⸗ 
niſchen Welt mit dieſer auf feine Weiſe wiederzu⸗ 
geben, neigte aber dabei entſchieden zur Romantit, 
wie er denn aud) 1810 einen got. Entwurf für das 
Maufoleum der Königin Luife zeichnete und 1819 
eine glänzende Zeichnung für den Dom zu Berlin 
im got. Etil vorlegte. Wenn aber auch in den land: 
fihtlichen Bildern mit Architekturanſicht, ſowobl 
in den 1808—14 gemalten Dioramen für Gropius 
wie in dem felbftändig ausgeftellten Panorama von 
Palermo, mittelalterlihe Bauten, der Kölner und 
der Mailänder Dom, dad Vlünfter zu Straßburg 
u. f. w. eine Rolle fpielten, fo find doch in den Dio: 
ramen wie in ben eigentlihen Landſchaftsbildern 
vie Haffiihen Motive häufiger, 3. B. in der Blüte 
Griechenlands (geſtochen von Witthöft). Seine prat: 
tische Thatigkeit als Bautünftler eröffnete er mit der 
Ausftattung einiger immer ber Königin, doch war 
diefe Thätigkeit fo ſpaͤrlich, daß er mit Landſchaften 
und Dioramen fortfahren mußte und von 1815 an 
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a eine Anzahl von Theaterdelorationen zur «Zau: 
berflöte» und vielen andern Opern und Scpauipielen 
entwarf, die zum Teil noch jet an den tönigl. Thea- 
tern in Gebrauch find. Die Entwürfe befinden fich 
rößtenteil® im Schinkel: Mufeum der Techniſchen 
chſchule zu Charlottenburg, teilweife publiziert in 
der «Sammlung von Theaterdetorationen, erfunden 
von ©.» (Poted. 1849). Im Mai 1810 war er als 
Aſſeſſor in die Baubeputation gelommen, und die 
Akademie der Künfte nahm ihn 1811 unter ihre 
Mitglieder auf. Im Mai 1815 erhielt er die Stelle 
eines Geh. Oberbaurats, trat 1819 in die technische 
Abteilung im Minifterium für Handel, Gewerbe 
und Bauweſen und wurde 1820 Profeſſor der Bau: 
kunſt an der Akademie. In praltifher Bauthätig- 
feit war er erft 1816 öffentlich aufgetreten, nämlich 
mit der Neuen Wache in Berlin, mit welchem Werte 
er den Klaſſicismus feiner Vorgänger durch gi 
volle Dermenbung helleniſcher Formen und Bau: 
gefinnung neu belebte. Es folgte der Neubau des 
önigl. Schaufpielhaufes (f. Tafel: Berliner Bau: 
ten II, Fig. 1), 1819 die Schloßbrüde, 1821 das got. 
Nationaldentmal auf dem Kreuzberge 1824—30 die 
gleihfall3 got. Werderſche Kirche. Das Hauptwerk 
diefer Zeit aber war das ſchon 1822—23 geplante, 
aber erit 1825—30 gebaute Mufeum am Luftgarten 
(f. Tafel: Mufeen 1, Fig.1). Zu diefem entwarf 
er auch die hochſt bemertenöwerten Wandgemälve 
der Vorhalle (Entwurf im Schintel: Mufeum ver 
Geanulnen Hochſchule). In der 1832—85 erbauten 
ehemaligen Bauatademie verwendete er wieder mit: 
telalterlihe Architekturmotive unter Anwendung 
von Terracotta, wie aud im Schloß Babelsberg bei 
Potsdam, im Rathaus zu Zittau und in einigen 
andern Gebäuden, worunter der Balaft Redern in 
Berlin durch florentin. Motive hervorragt. An 
Kirchen find noch zu nennen die vier bafilitalen Vor⸗ 
ftabtfichen Berlins auf vem Wedding, in Moabit, 
vor dem Rofenthaler Thor und auf dem Gefund: 
brunnen, wie die Nitolaiticche zu Potsdam, deren 
impofante Kuppel freilich erft von Berfius 1842—50 
vollendet werben fonnte. Dazu kommen Schloß und 
Kaſino zu Glienide und Billa Eharlottenhof bei 
Potsdam (1826). Die Zahl feiner Bauten und die 
jener, die nad) feinen Entwürfen ausgeführt worden 
find, beläuft ſich auf dreiundachtzig. Das befte 
Bild feines Wollens und Können? geben aber feine 
nicht zur Ausführung gelangten Entwürfe. Dahin 
gehören der beabfichtigte Umbau der Akropolis von 
then zu einem griech. Konigspalaſt (10 Tafeln, 
Berl. 1878), die Bläne zu einem faiferl. Balaft 
Drianda in der Krim (15 Tafeln, ebd. 1873), des 
Balaftes für den Prinzen von Preußen, des Dent- 
mals Friedrichs d. Gr. und anderes. — gl. feine 
Sammlung arditettonifher Entwürfe (26 Hefte, 
Berl. 1820— 87; 3. Aufl. 174 Rupfertafeln mit Tert, 
1857—58). Gleichzeitig erfchien auch eine Auswahl 
in 80 Tafeln. 1839 zum Oberlandesbaubireftor er⸗ 
nannt, aim er fhon 9. Oft. 1841 einer Gehirn: 
lahmung. Bronzeſiandbilder find ihm errichtet wors 
den in Berlin (von Drate; 1869) und in Neuruppin 
(von Wiefe; 1888). — Vgl. Aug S.s Nachlaß, be. 
von Wolzogen (4 Bde. Berl. 1862—64); die biogr. 
Schriften von Kugler, Botticher, Quaſt, 5. Grimm, 
Waagen, Woltmann, Bet, Tohmen.a., die «Rünft- 
lermonographie» (Bd. 28) von Ziller (Lpz. 1897). 
intenmufchel (Perna), Gattung aus ber 
amilie der Bogelmufcheln (f. d.) mit 18 lebenden 
tten. Die zulammengedrüdten, unregelmäßig 
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rundlichen oder vieredig abgerundeten Schalen find 
faft gleihllappig, außen rauh, blätterig -rippig, 
Schloßrand gerade, breit. Sie finden fi in den 
Meeren wärmerer Gegenden. Hierher gehört unter 
andern bie H alesentaihe (Perna ephippium L.) 
aus dem Indiihen Dcean, mit flach ufemmeige: 
brüdter, nad) hinten ſtark ausgebogener, ſcharfran⸗ 
diger Schale von bläulichweißer bis violetter Farbe; 

sen, |. Schuppen. [etwa 12 cm hoch. 

& ——— — ſ. Ginſengwurzel. 

Schintoismus (Shintoismus), ältefter Kul⸗ 
tus in — (. d.). 

Schiuz, Hans, Botaniker und Afrikareiſender, 
geb. 6. Dez. 1858 in Zurich, war zuerft zum Kauf⸗ 
mann beftimmt, widmete fih_fpäter der Botanif 
und fegte nach einer Reife im Orient feine Studien 
in Berlin unter Ajcherfon fort. Im Auftrage von 
F. A. E. Lüderig erforfhte er 1884 Nama⸗, Herero- 
und Amboland, nordwarts bis zum Runene und dſt⸗ 
lich bis zum Ngamifee. Er lebt de 1889 in en 
als Profeffor für foftematifche Botanit und Direl⸗ 
tor des Botanischen Gartens. ©. fchrieb: «Unter: 
fuchungen über ven Mechanismus des Aufipringens 
der Sporangien und Bollenfäde» (Bür. 1883), «Ex- 
ploration dans le Sud-Ouest de l’Afrique» (Genf 
1887), ED ELRNBE RE RERRIA N BEN ONOsa Don DEN h= 
Süpweftafritar (Berl. und Zür.1888—95),«Deutich- 
Südmeltafrita» (Oldenb.1891), «Etude sur la flore 
du Congo» (1896); mit Th. Durand: «Conspectus 
florae Africae» (zuerft Bd. 5, Brüff. 1895). 

inzuach, Dorf und Bad im Bey Brugg 
des ſchwei. Kantons Aargau. Das Dorf liegt 10km 
norböftlid von Aarau, in 380 m Höhe, auf der lin- 
ten Seite des Narethals, an der Linie Aarau: Zürich 
der Schweiz. Bundesbahnen, hat (1900) 988 E., 
darunter 40 Katholiken, Boft, Telegraph, Weinbau 
und Strohfledhterei. Etwa 2 km nordöftlic, rechts 
der Aare, in 343 m Höhe, zwifchen dem Fluß und 
der Ei enbahn, Tiegt am Fuße des mit den Ruinen des 
Schloſſes Habsburg getrönten Walpelsberges (513m) 
das Bad ©., aud) Babe burger Bad genannt, mit 
Ruranftalt, See ntungen (Atmiatrie), 
Armenbad, Kirche und mehrern Dependenzen. Das 
Bafler, eine ſaliniſch⸗ muriatifhe Schwefeltberme 
B C.), wird befonders bei chroniſchen Hautfrant: 
eiten und Affeltionen der Schleimhäute gebraucht. 
— Bl. Hemman, Studien über Bad ©. (Zür. 1858); 
Amsler, Bad S. (5. Aufl, Aarau 1871); Gſell Fels, 
Kurorte der Schweiz (8. ., Zür. 1892); von Ty: 
mowſty, Die neuen Inhalationseinrihtungen im 
Bade ©. (Brugg 1892); derf., Der Schwefelturort 
Bad ©. (ebv. 1893). 

Schis (ſpr. ßkio), Hauptort des Diftrifts ©. 
(61495 €.) in der ital. Provinz Vicenza, am Oſtfuß 
der Monti Leffini, an der —2* — n Vicenza⸗S. 
(82 km) und den Schmalſpurbahnen S.:Arfiero und 
&.:Torre, hat (1901) ald Gemeinde 13494 E.; bes 
deutende Tuchfabriten (A. Roffi), Streihgarn- 
Spinnerei, Järberei, Borzellanmanufaftur und bone 
del mit Wein und Getreide. ‚ 

Schipkapaft (Sibka⸗, Schiblapaß), der 
wichtigſte Baß, der aus Bulgarien, von Gabrovo 
ber, nad Kazanlik in Oftrumelien über den Großen 
Balkan führt, mit fahrbarer, jedoch ſehr ſchmaler 
Straße und teilmeife ſehr gen Steigungen. Die 
Straße folgt dem linken Ufer der Jantra, erreicht in 
mehrern Windungen die Hochfläde, welche 1808m 
über dem Mittelmeere die Pabhöhe bildet, und m 
ſich dann zum Tumdjathale. Am füpl. Ausgang liegt 
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das Dorf Schipka (625 m). Am 17. Juli 1877 ! ftan, liegt in einem fruchtbaren, von Bergen umgebe⸗ 


iffen die Ruſſen von Norden her den ©. an, wurden 
jedoch zurüdgeichlagen; 19. Juli aber bemädtigte 
ih General Gurlko der türt. Stellung durch Kapitula⸗ 
tion, und bie Türken flohen in die Querthäler. Vom 
20. bis 27. Aug. 1877 griff Suleiman Paſcha mit 
26500 Mann die Rufen (mit allen Berftärkungen 
18000 Mann) im S. mit großer Energie an und 
brachte fie in eine ehr ernite Lage, da ihre Ver⸗ 
ftärtungen nur fehr allmählich eintrafen. Es ge: 
lang ihnen jedoch alle Angriffe abzuwehren. Auch 
ein neuer wilder Anfturm der Türlen am 17. Sept. 
wurde abgeichlagen. Am 7., 8., 9. Jan. 1878 fan: 
den fehr heftige Kämpfe im Cüden ftatt. Die Rufen 
hatten den Balkan überfchritten, die türk. Stellun: 
umgangen und zwangen die Zürten unter Meile 
Paſcha, 32000 Mann mit 93 Gefchügen, bei Schej: 
nowo nad beftigem Widerſtand zur Kapitulation. 
Zur Erinnerung an diefe Kämpfe am S. wurde 
dort 28. Sept. 1902 eine Gedachtniskirche geweiht 
und dabei ein ruſſ. Seminar und ein öffentliches 
Kranlenhaus eröffnet, a des Raifers Niko: 
laus IL. — Bol. Cchröder, Der ©. 1877 (Berl. 1880); 
Sin, Gurko und Suleiman — (ebd. 1880). 

abe, ſoviel wie Schaufel. 

{ haget Farbe ver franz. Karte, foviel wie 
Pique (}. d. und Spielkarten). 

Schippenbeil, Stabt im Kreis Friedland des 
roh eg.⸗Bez. Königäberg, am rechten Ufer ber 
bier ſchiffbar werdenden Alte, an der Mündung ber 
Guber in diefelbe, Sitz eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Bartenftein), hat (1900) 2483 E. darunter 
26 Ratholiten und 45 Israeliten, Poft, Telegraph, 
Warendepot der Reichsbank, Präparandenanftalt, 
Vorſchußverein; Mehl: und Sägemühlen. Die ehe: 
malige Burg Schippen-Pil (d. h. Schiffenburg) 
— — — Philolog, geb. 19. Zul 

er, Zalob, Philolog, geb. 19. Juli 1842 
zu ee ne Krhfpiel Middoge 
(Oldenburg), ftubierte Theologie, Philofophie und 
neuere Sprachen. 1868—69 hielt er fi in Paris, 
Rom, Neapel und London auf; 1870— 71 war er in 
Orford als Mitarbeiter an der Neubearbeitung des 
angelfähf. Worterbuches von J. Bosworth. Herbſt 
1871 wurde er zum außerord. Profeſſor der neuern 
Sprachen an der Univerfität Konigsberg, 1872 zum 
ord. Profeſſor daſelbſt ernannt; 1877 ging er als 
ord. Profeſſor für engl, Philologie an die Unwerfität 
Wien, wurde 1886 forrefpondierended und 1887 
wirkliches Mitglied der kaiſerl. Akademie der Willen: 
ſchaften dafelbt. ESelbftändige Werke ©.3 find: «De 
versu Marlovii»(Bonn 1867), «Engl. Alexiuslegende. 

ion I» (Straßb. 1877), «Engl. Aleriuslegende. 
Verſion II» (Wien 1887), «William Dunbar, fein 
Leben und feine Gedichte» (Berl. 1884), «Zur Kritik 
der Shakeſpeare⸗Bacon⸗Frage⸗ (Wien 1889), «Engl. 
Metril» (3 Bde. Bonn 188i—89), fein Hauptwert, 
«Örundriß der engl. Metrit» (Mien 1895), «Der 
Bacon-Bacillus» (ebd. 1896). Auch begründete ©. 
die von ihm herausgegebenen «Wiener Beiträge zur 
engl. Philologie» (Wien 1895 fg.) und gab «The 
Poems of William Dunbar» (ebd. 1891—94) heraus. 

Schiraks⸗Steppe, Steppe im ſtreis Signach 
des rufj. Gouvernement3 Tiflis in Transkaukaſien 
wiſchen Alaſan und Zora, dient als Wintermeide 

ir die Schaf der dageftanifchen Bergpölfer. 
Schir Ali, andtreSchreibung für Scher Ali (f.d.). 
Schiras, Schiraz (perf., «Xömenbaud»), ehe: 
mals blühende Hauptitabt der perf. Provinz Farſi⸗ 


nen Thal aufeiner Stufe des Randgebirges, 1550 m 
1.0. M.,52 km im Südmeften von den Ruinen des 
alten Berjepolis (. d. an der Strafe nad) Ispahan. 
Die Stadt wurde durch Erdbeben 25. Juni 1824 und 
1. Mai 1853 fat ganz getönt. ©. hat etiva 30.000 
E.; die Induftrie erftredt fi auf Baumwolle, Seide, 
Wolle, Leder, Gold: und Silberwaren, Glas, 
Schmelz, Stahl und befonders Roſenbl. Aud) ift 
die Stabt wegen ihrer |hönen Frauen und ihrer 
Aalen ann ra na alone De Düren jen. Haupt: 
ausfuhrwaren find Mandeln, Teppiche, Opium und 
Rofenwafler; Haupteinfuhrartitel Baummollwaren, 
Seidenftoffe, Rupferblehe, Porzellan, Zuder und 
Thee. ©. ilt Siß einer Filiale der kaiſerlich perſ. 
Bank. — ©. ward nad} der Vertreibung der Saſſa⸗ 
niden HoflagerderChalifeninder Mittedes 7. Jahrh., 
erreichte feine größte Blüte unter dem Mongolen: 
taifer Hulagu im 13. Jahrh, bis auf Timur, der es 
1387 und 1392 eroberte. Hier wurden die Dichter 
Hafis und Saadi geboren, deren Gräber in der Nähe 

iee, ein orient. Moft (f. d.). (find. 

Schire, linter Nebenfluß des Sambeſi in 
tiſch⸗Centralafrika⸗ Proteltorat und Portugiefifch: 
Dftafrita, 600 km lang, entitrömt 200 m breit dem 
Südende des Niafiafees bei Fort Johnſton (Ma: 
vonke), bildet den ziemlich verſchlammten Ma- 

ombejee und zwiſchen Matope und Katunga die 
Murdifonfälle, nimmt bei Tſchiromo von linis den 
im Schire⸗ Hochland entipringenden Ruo auf, tritt 
bei Pinda dur die Morambalafümpfe und den 
Siuftufluß mit dem Sambefi bei Sena in eine nicht 
befabrbare Verbindung und mündet bei Schamo in 
den Sambefi. Er ift, außer von Matope bis Ra: 
tunga, eine wertvolle Wal —5 — ur Verbindung 
des Indiſchen Dreans mit dem Kalla jee, doch nur 
während der Monate Dezember his Mai, in denen 
er um 1m anſchwillt, für Dampfbarkaſſen ſchiffbar. 
een ſ. Njaſſaland. 

Schirgiswalde, Stadt in der ſachſ. Kreis⸗ und 
Amtshauptmannſchaft Bautzen, links an der obern 
Spree, an der Linie Biſchofswerda⸗Zittau der Sächſ. 
Staat3bahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht 
Baugen), hat (1900) 3223 E. darunter 545 Gan⸗ 
geliſche, Poſt, Telegraph; mechan. und Handweberei, 
Holzſchleiferei, Strumpfiwirkerei und Fabrikation von 
Buntpapier. Das Rittergut S. mit Schloß und 
Bart gehört dem Domſtiſt St. Petri zu Baugen. 
©. wurde nah zwei Nachbarorten 1809 von Öfter: 
reih an Sachſen abgetreten, won letzterm aber erft 
1845 übernommen. — gl. Stoy, Geſchichte der 
Stadt S. (Schirgismalde 1895). 

hirm, Schusvorrihtung gegen Regen und 
Sonnenſchein. Er wird in Nordeuropa feit faum 200 
ahren zu dieſem Zwed verwendet; die Stelle des 
tegenichtrme nahmen früher die Regentucher ein, 
die in manchen Gegenden von der Landbevolkerung 
heute noch gebraucht werden. Bei den Kulturvollern 
des Drient3 waren ©. feit uralter Zeit gebrauchlich, 
ebenfo bei den Ägyptern; aud) das griech. und röm. 
Altertum fannte den. Im modernen Stalien kamen 
die S. um 1600 auf. (S. Schirmfabritation.) — 
©., militär. Dedungsmittel, ſ. Schirme. 

Schiembaum, P olia. 

Schiembrett, in der Heralbik ein mittelalter: 
liches Helmtleinod in fech3:, acht: und mehrediger 
Form, die Eden meift mit Quaften oder Federn 
verziert. Das ©. wurde gewoͤhnlich in gleicher Farbe 
wie der Schild geführt. 
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noch eine Anzahl von Theaterbekorationen zur «Jau: 
berflöte» und vielen andern Opern und —— 
entwarf, die zum Teil noch jegt an den konigl. Thea⸗ 
tern in Gebraud) find. Die Entwürfe befinden Il 
— im Schinlel · Muſeum der Techniſchen 
% ſchule zu Charlottenburg, teilmeife publiziert in 
der «Sammlung von Theaterdelorationen, erfunden 
von S.» (Potsd. 1849). Im Mai 1810 war er al3 
Affeflor in die Baudeputation gelommen, und die 
Alademie der Künfte nahm ihm 1811 unter ihre 
Mitglieder auf. Im Mai 1815 erhielt er die Stelle 
eines Geh. Dberbaurat3, trat 1819 in die techniſche 
Abteilung im Minifterium für Handel, Gewerbe 
und Baumwefen und wurde 1820 Brofeflor der Bau: 
kunſt an der Akademie. In prattiſcher Bauthätig: 
keit war er erft 1816 öffentlich aufgetreten, nämlich 
mit der Neuen Wache in Berlin, mit welchem Werte 
er den Klaſſicismus feiner Vorgänger durch gi 
volle Dermenbung helleniiher Formen und Bau: 
geinnung neu belebte. Es folgte der Neubau des 
dnigl. Schaufpielhaufes (f. Tafel: Berliner Bau: 
ten II, %ig.1), 1819 die Schloßbrüde, 1821 das got. 
Nationaldentmal auf dem Kreugberge, 1824—80 die 
gleichfalls got. Werberihe Riche, Das Hauptwerk 
diefer Zeit aber war das ſchon 1822—23 geplante, 
aber exit 1825—80 gebaute Muſeum am Luftgarten 
(1. Tafel: Mufeen 1, Si, 1). Zu diefem entwarf 
er aud die hochſt bemertenswerten Wandgemälve 
der Borhalle (Entwurf im Schinkel: Mujeum der 
ae Hodhidule). In der 1832—85 erbauten 
ehemaligen Baualademie verwendete er wieder mit: 
telalterlihe Arditetturmotive unter Anwendung 
von Terracotta, wie auch im Schloß Babelöberg bei 
Potsdam, im Rathaus zu Zittau und in einigen 
andern Gebäuden, morunter ber zn Redern in 
Berlin durch florentin. Motive hervorragt. An 
Kirchen find noch zu nennen die vier baſilikalen Vor⸗ 
ftadtlichen Berlins auf vem Wedding, in Moabit, 
vor dem Rofenthaler Thor und auf dem Geſund⸗ 
brunnen, wie die Nikolaikirche zu Potsdam, deren 
impofante Kuppel freilich erſt von Berfius 1842—50 
vollendet werden konnte. Dazu tommen Schloß und 
Kaſino zu Glienide und Billa Eharlottenhof bei 
Potsdam (1826). Die Zahl feiner Bauten und die 
jener, die nach ge Entivärfen ausgeführt worden 
Am, beläuft ſich auf dreiundachtzig. Das befte 
Bild feines Wollen und Konnens geben aber feine 
nicht zur Ausführung gelangten Entwürfe. Dahin 
ehören ber beabfihtigte Umbau der Akropolis von 
then zu einem griech. Rönigäpalait 10 Zafeln, 
Berl. 1878), die Pläne zu einem Taiferl. Balaft 
Orianda in der Krim (15 Tafeln, ebd. 1873), des 
Palaſtes für den Prinzen von Preußen, des Dent- 
mals Friedrichs d. Gr. und andered. — Vol. feine 
Sammlung arditeltonifher Entwürfe (26 Hefte, 
Berl. 1820— 87; 3. Aufl., 174 Kupfertafeln mit Text, 
1857—58). Gleichzeitig erfhien auch eine Auswahl 
in 80 Tafeln. 1839 zum Oberlandesbaubireftor er- 
nannt, erias er fhon 9. Oft. 1841 einer Gehirn: 
lähmung. Bronzeſtandbilder find ihm errichtet wor⸗ 
den in Berlin (von Drate; 1869) und in Neuruppin 
(von Wiefe; 1888). — Vgl. Aus 5.3 Nachlaß, bp. 
von Wolzogen Bde. Berl. 1862—64); die biogr. 
Schriften von Kugler, Böttiher, Quaft, H. Grimm, 
Waagen, Woltmann, Pecht, Dohme u. a., die «Rünft: 
lermonographie» (Bd. 28) von Ziller Cpz. 1897). 
Schintenmufchel (Perna), Gattung aus der 
‚amilie der Vogelmufcheln (f. d.) mit 18 lebenden 
ten. Die aufammengebrüdten, unregelmäßig 








Schinkenmuſchel — Schipkapaß 


rundlichen oder vieredig abgerundeten Schalen ſind 
faſt gleichllappig, außen rauh, blätterig=rippig, 
Schloͤßrand gerade, breit. Ste finden fi in ben 
Meeren wärmerer Gegenden. Hierher gehört unter 
andern die —A (Perna ephippium L.) 
aus dem Indiſchen Ocean, mit flach zufammenge- 
drüdter, nad) hinten ſtark ausgebogener, ſcharfran⸗ 
diger Schale von bläulichweißer bis violetter Farbe ; 
Schiumen, |. Schuppen.  [etiva 12cm hoc. 
Schinfengwwnrzel, |. Giniengwurzel. 
Schintoißmns(Shintoiemus), ältefter Kul⸗ 
tus in Japan (f. d.). 
chinz, Hans, Botaniker und Afrikareifender, 
geb. 6. Dez. 1858 in Zurich, war zuerft zum Kauf⸗ 
mann beitimmt, widmete fi _fpäter der Botanik 
und feßte nad) einer Reife im Drient feine Studien 
in Berlin unter Aſcherſon fort. Im Auftrage von 
F. A. E. Lüderig erforichte er 1884 Namas, Herero- 


= | und Amboland, nordwarts bis zum Kunene und öft- 


lich bi3 zum Ngamiſee. Er lebt feit 1889 in Züri 
als Profeffor fir foftematifche Botanik und Direl- 
tor des Botaniſchen Gartens. S. fchrieb: «Unter: 
fuchungen über den Mechanismus des Auffpringens 
ber Sporangien und Bollenfäder (Für. 1883), «Ex- 
ploration dans le Sud-Ouest de l’Afrique» (Genf 
1887), — —— der Flora von Ei 
Süpdmeftafritar (Berl.und Zür.1888—95),«Deutich- 
Süpmeltafrifa> (Oldenb. 1891), «Etude sur la flore 
du Congo» (1896); mit Tb. Durand: «Conspectus 
florae Africae» (zuerft Bd. 5, Brüff. 1895). 
Schinzuach, Dorf und Bad im Begiet Brugg 
des fhmweiz. Kantons Aargau. Das Dorf liegt 10km 
nordoſtlich von Aarau, in 380 m Höhe, auf der lin- 
ten Seite des Aorethals, an ber Linie Yarau: Züri 
der Echmeiz. Bundesbahnen, hat (1900) 988 E.. 
darunter 40 Katholiten, Boft, Telegraph, Weinbau 
und Strohfledhterei. Etwa 2 km norböftlic, rechts 
der Aare, in 343 m Höhe, zwifhen dem Fluß und 
der Een ahn, liegt am Fuße des mit den Ruinen des 
je8 Habsburg gefrönten Wulpelsberges (513m) 
das Bad S., auch Babe burger Bad genannt, mit 
Ruranftalt, Inhalationgeinrihtungen (Atmiateie), 
Armenbad, Kirche und mehrern Dependenzen. Das 
Waſſer, eine falinif = muriatiſche lien: 
(33° C.), wird befonders bei chroniſchen Hautfrant: 
iten und Affektionen der Schleimhäute gebraucht. 
— Bol. Hemman, Studien über Bad S. (Zütr. 1858); 
Amsler, Bad ©. (5. Aufl., Aarau 1871); Gſell Fels, 
Kurorte der Schweiz (3. Aufl., Zür. 1892); von Ty: 


mowſty, Die neuen Inhalationseinrihtungen im 
Bade ©. (Brugg 1892); derf., Der Schwefelturort 
Bad ©. (ebd. 1893). 


Schis (ſpr. fkio), Hauptort des Diftrilts ©. 
(61495 €.) ß der ital. Provinz Bicenza, am Oſtfuß 
der Monti Leffini, an der Eifenbahn Vicenza⸗S. 
(32 km) und den Shmalfpurbahnen S.-Arfiero und 
©.:Torre, hat (1901) ald Gemeinde 13494 €. ; be= 
deutende Tuchfabriken (A. Roffi), Streihgam: 
fpinnerei, Yärberei, Borzellanmanufaltur und Hans 
re Sähibtapaß), der 

apı ibla:, ibfapaß), 
wictigfe Bub, der aus Bulgarien, von Gabrovo 
er, nach Kazanlik in Dftrumelien über den Großen 
alkan führt, mit ee jedoch fehr ſchmaler 
Straße und teilweiſe ſehr ſtarken Steigungen. Die 
Straße foigt dem linfen Ufer der Santra, erreicht in 
mehrern Windungen die Hochfläche, welche 1808 m 
über dem Mittelmeere vie Paßhohe bildet, und ſenkt 
fi dann zum Tumdfathale. Am ſüdl. Ausgang liegt 


Schippe — Schirmbrett 
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das Dorf Schipka (625 m). Am 17. Juli 1877 ! ftan, liegt in einem fruchtbaren, von Bergen umgebe⸗ 


riffen die Ruſſen von Norden her den S. an, wurden 


jedoch zurndgeiölagen: 19. Juli aber bemädhtigte | ü. 


fi General 
tion, und die Türfen flohen in die Öuerthäler, Vom 
20. bis 27. Aug. 1877 griff Suleiman Baia mit 
26500 Mann die Rufjen (mit allen Beritärkungen 
18000 Mann) im ©. mit großer Energie an und 
brachte fie in eine jehr ernfte Enge, da ihre Ber: 
ftärtungen nur fehr allmählich eintrafen. Es ge: 
lang ihnen jedoch alle Angriffe abzuwehren. Auch 
ein neuer wilder Anfturm der Türlen am 17. Sept. 
wurde abgefchlagen. Am 7., 8., 9. Yan. 1878 fan: 
den ſehr heftige Kämpfe im Süden ftatt. Die Ruſſen 
batten ven Balkan üuberſchritten, die türk. Stellung 
umgangen und gjpangen bie Türken unter Weſſel 
Bafha, 32000 Mann mit 93 Geſchutzen, bei Schei 
nowo nach heftigem Widerftand zur Kapitulation. 
Zur Erinnerung an dieje Kämpfe am ©. wurde 
dort 28. Sept. 1902 eine Gedachtniskirche geweiht 
und dabei ein rufl. Seminar und ein öffentliches 
Kranlenhaus eröffnet, Suſtungen des Kaiſers Niko: 
laus II. — Vaol. Schroder, Der S. 1877 (Berl. 1880); 
Sin, Gurlo und Suleiman Paſcha (ebd. 1880). 
3323 ſoviel wie Schaufel 
Schippen, Farbe der franz. Karte, ſoviel wie 
Pie . d. und Spielfarten). 
chippenbeil, Stadt im Kreis Friedland des 
preuß. Reg.⸗Bez. Konigsberg, am rechten Ujer der 
bier ſchiffbar werdenden Alle, an der Mündung ber 
Guber in diefelbe, Siß eines Amtsgeriht3 (Land: 
gericht Bartenftein), hat (1900) 2433 E. darunter 
26 Katholiken und 45 Israeliten, Poſt, Telegraph, 
Warendepot der NReihsbant, Präparandenanftalt, 
Vorſchußverein; Mehl: und Sägemühlen. Die ehe- 
malige Burg Schippen-Pil (d. h. Schiffenburg) 
wurde er 5 — Biel ü Ju 1643 
er, Jakob, Philolog, geb. 19. Juli 18 
ee deietes ichipiel Middoge 
(Oldenburg), ftudierte Theologie, Philofophie und 
neuere Sprachen. 1868—69 hielt er fi in Paris, 
Rom, Neapel und London auf; 1870— 71 war er in 
Orford ala Mitarbeiter an der Neubearbeitung des 
angeljähf. Wörterbudyes von J. Bosworth. Herbit 
1871 wurde er zum außerorb. Brofeflor der neuern 
Spraden an der Univerfität Konigsberg, 1872 zum 
ord. Profeſſor daſelbſt ernannt; 1877 ging er als 
ord. Profeſſor für engl. Philologie an die Univerſitat 
Wien, wurde 1886 —A und 1887 
wirkliches Mitglied der laiſerl. Akademie der Willen: 
ſchaften daſelbſt. Selbitändige Werte S.8 find: «De 
versu Marloviiv (Bonn 1867), «Engl. Alexiuslegende. 
aan I» ( Straßb. 1877), «Engl. Aleriuslegende. 
ton II» (Wien 1887), «William Dunbar, fein 
Leben und feine Gedichter (Berl. 1884), «Zur Kritik 
der Shafefpeare-Bacon- Frage» (Wien 1889), «Engl. 
Metril» (8 Bde., Bonn 1881—89), fein Hauptwert, 
«Örundriß der engl. Metrit» (Wien 1895), «Der 
Bacon-Bacillus» (ebd. 1896). Auch begründete ©. 
die von ihm herausgegebenen «Wiener Beiträge An 
engl. Bhitologies (Wien 1895 fg.) und gab «The 
Poems of William Dunbar» (ebd. 1891—94) heraus. 
Schiraks⸗Steppe, Sa im Kreis Signach 
des rufj. Gouvernements Tiflis in Transtaufafien, 
wifchen Alafan und Jora, dient als Winterweide 
hir die Schafherden der dageftanifchen Bergvölter. 
Schir Ai, andere Schrei ngirsoe i (. d.). 
Schiras, Schiraz (perſ. «Löwenbauche), ehe: 
mals blühende Hauptitadt der perſ. Provinz Farſi⸗ 


urlo der türk. Stellung durch Kapitula⸗ 


nen Thalaufeiner Stufe des Randgebirges, 1550 m 
.d.M., 52 km im Südwelten von den Ruinen des 
alten Berfepolis (f.d.) an der Straße nach Ispahan. 
Die Stadt wurde durch Erbbeben 25. Juni 1824 und 
1. Mai 1853 fast ganz zerftört. ©. hat etiva 30000 
E. die Induſirie erftredt fih auf Baummolle, Seide, 
Wolle, Leder, Gold: und Silberwaren, Glas, 
Schmelz, Stahl und bejonderd Rofenöl. 2 üt 
die Stadt wegen ihrer ſchönen Frauen und ihrer 
hat Eden erh Sohareeirien, Haupt: 
ausfuhrwaren find Mandeln, Teppiche, Opium und 
Rofenwafjer; Haupteinfuhrartitel Baummollwaren, 
Seibenftoffe, Kupferblehe, Porzellan, Zuder und 
Thee. ©. iſt Sib einer Filiale der kaiſerlich perſ. 
Bant. — S. ward nad) der Vertreibung der Saſſa⸗ 
niden HoflagerderChalifeninder Mitte des 7. Jahrh., 
erreichte feine ‚größte Blüte unter dem Mongolen: 
taifer Hulagu im 18. Jahrh. bis auf Timur, der es 
1387 und 1392 eroberte. Hier wurden bie Dichter 
Hafis und Saadi geboren, deren Gräber in der Nähe 

Schire, ein orient. Moft (. d.). (find. 

Schire, linker Nebenfluß des Sambeſi in Bri: 
tiſch⸗ Gentralafrita: Proteltorat und Portugieſiſch⸗ 
Ditafrita, 600 km lang, entftrömt 200 m breit dem 
Sudende des Njaſſaſees bei Fort Johnſton (Ma: 
Taube). bilvet den ziemlich verihlammten Ma: 
ombefee und zwifhen Matope und Ratunga die 
Murgifonfälle, nimmt bei Tihiromo von links den 
im Schire⸗Hochland entfpringenden Ruo auf, tritt 
bei Pinda durch die Morambalafünpfe und den 
Siuftufluß mit dem Sambeſi bei Sena in eine nicht 
befahrbare Verbindung und mündet bei Schamo in 
ven Sambefi. Er ift, gube: von Matope bis Ka: 
tunga, eine wertvolle Waflerftraße zur Verbindung 
des Indifhen Oceans mit dem Piohatee, doch nur 
mährend der Monate Dezember bis Mai, in denen 
er um 1m anſchwillt, für Dampfbarkaſſen ſchiffbar. 

een ſ. Njaſſaland. 

Schirgiswalde, Stadt in der ſachſ. Kreis⸗ und 
— Baugen, links an der obern 
Spree, an der Linie Bifhofäwerda-Zittau der Sachſ. 
eg, Sitz eines Amtsgerichts (Landgericht 
Baugen), hat (1900) 3223 E. darunter 545 Evan: 
geliſche Boft, elegrapb ; mechan. und Handweberei, 
Holzſchleiferei, Strumpfmwirterei und Fabrikation von 
Buntpapier. Das Rittergut S. mit Schloß und 
Bart gehört dem Dont St. Petri zu Baupen. 
©. wurde nr zwei Nachbarorten 1809 von Hlter: 
reich an Sachſen abgetreten, von legterm aber erſt 
1845 übernommen. — vol. Stoy, Geſchichte der 
Stadt S. (Schirgiswalde 1895). 

Schirm, Schutzvorrichtung gegen Regen und 
Sonnenschein. Er wird in Nordeuropa feit kaum 200 
gehen zu diefem Zwed verwendet; bie Stelle des 

egenfhirms nahmen früher die Regentucher ein, 
die in manchen Gegenden von der Landbevdlkerung 
heute noch 9ebraudt werben. Bei den Kulturvöltern 
de3 Orients waren ©. feit uralter Zeit gebräudlich, 
ebenfo bei den Üigyptern; aud) das gried. und röm. 
Altertum kannte den S. Im mobernen Stalien famen 
die S. um 1600 auf. (S. Schirmfabrikation.) — 
©., militär. Dedungsmittel, |. Schirme. 

tembanum, |. Magnolia. 

Schirmbrett, in der Heralvit ein mittelalter- 
liches Helmtleinod in fech3:, acht: und mehrediger 
Form, die Eden meift mit Duaften oder Federn 
verziert. Das S. wurde gewöhnlich in gleicher Farbe 
wie der Child geführt. 
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Ecyirme (lat. plutei), im Altertum und Mittel: 
alter bei Belagerungen gebräuclice ſchmale Schub: 
wände aus leichtem Holz, mit Blech oder Fellen über: 
zogen, gewöhnlich auf Blodrädern beweglich und zur 
Dedung ver Schligen und Arbeiter beftimmt. Neuer: 
dings follen auf vie Bruftwehr geitelite tleine Panzer: 
ſchilde für die Schügen und in Cfterreih auch Sappen: 


Schirme — 


: 
i 
i 
i 


Banzeribirme für die Arbeiter im Feſtungskriege 


benust werben. 

Schirmeck, Hauptſtadt des Kantons ©. (136% 
€.) im Kreis Molsheim des Bezirks Unterelſaß, 
an der Breuſch und der Linie Straßburg: Eaales 
der Elſaß⸗Lothr. Eifenbabnen, Eis eines Amts: 
gerihts (Landgericht Zabern) und Hauptzollamtes, 
bat (1900) 1735 E., darunter 132 Evangelifhe und 
45 Joraeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
Aeſte eines ehemaligen Cchlofjes der Bilchdfe von 
Straßburg; Baummwollipinnerei und = Weberei, 
Steinbrüde ſowie Holzhandel. 

Schirmer, Joh. Wilb., Landſchaftsmaler, geb. 
5. Eept.1807 zu Jülich, lernte bei jeinem Bater die 
Buchbinderei und tam als Gefelle 1825 nad Düfiel: 
dorf, mo er unter W. Schadow Künftleriihe Studien 
begann und durch Leſſings Einfluß der Landſchafts⸗ 
malerei zugeführt wurde. 1839 wurde er Profeſſor 
an der dortigen Alademie. Anfangs ftellte er be: 
fonders die ſtille Poeſie des Waldlebens dar, wie in 
der MWalptapelle (1831; Galerie zu Köln) und im 
Ser Walpfee (1832; Berliner Nationalgalerie). 
Infolge mehrerer Reifen durch die Shweir, Frant: 
reich und Jtalien begann er aber im idealen Land: 
ſchaftsſtil zu arbeiten. Bei der Mahl der Motive 
iſt er wefentlich der vaterlandiſchen Natur treu ge: 
blieben, wenn auch ver Aufenthalt in Italien (1839 
—40) von großer Bedeutung für feine Kunſtrich⸗ 
tung wurde. Dies zeigen: Grotte der Egeria (1842; 
im Mufeum zu Leipzig), Italienische Landſchafi 
(1842; Galerie zu Dühlelvorf), Anficht der Via 
Mala in Graubünden, und Heranziehendes Gemitter 
in ber Gampapna di Roma (Kunfthalle zu Karlarube), 
Italieniſche Landihaft (1847; Mufeum zu Köln), 
Kloiter Sta. Ccholaftica im Cabinergebirge (1852; 
Nationalgalerie zu Berlin). 1853 als Direktor an 
dienen gegrfinbete Kunſtſchule zu Karlsruhe berufen, 
entwidelte er jedoch feine Landſchaftsmalerei pa⸗ 
rallel jener Prellers zur ftilifierten oder hiftor. Land: 
ſchaft im Geifte Boulfing, wobei er freilidy dag klaſ⸗ 
ſiſche Element mehr im romantischen Geifte erfeßte. 
So ſchuf er, und zwar mit Kohle, 26 große Land: 
ſchaftsbilder, unter der Bezeichnung «Biblifche Land: 
ſchaften⸗ (Runftballe zu Karlärube; in ee Aus: 
führung in der Galerie zu Duſſeldorf; photographiert 
von Allgener, mit Tert vom Kunſtler jelbft). Sechs 
davon, mit der Etaffage aus dem Leben Abrahams, 
bat er in großer Dimenjion in Öl ausgeführt (Natio: 
nalgalerie in Berlin; hg. von der otogarbcen 
Geſellſchaft, mit Texi von M. Jordan). Auch in Ol 
gemalt iſt eine Folge won vier biblischen Landſchaf⸗ 
ten, die als Staffage die Geſchichte des barmherzigen 
Samariters haben (Kunfthalle zu Karlarube). ©. 
ftarb 11. Eept. 1863 zu Karlsruhe. Bon feinen 
Naturftudien wurden durch Vollweiler drei Hefte 
(Karlör. 1864—65) herausgegeben. ©. war auch 
ein vorzüglicher Radierer; fo erichienen acht land: 
ſchaftliche Driginalradierungen auſec 1847). 

chirmer, Wilh., Landſchaftsmaler, geb. 6. Mai 
1802 zu Berlin, war Schiller Schadows, dem er aber 
an nadı Duſſeldorf folgte. Nachdem er bie 3. 
1 — 30 in 


talien zugebradht, gründete er zu! 








Schirmglas 


Berlin ein Atelier, in dem fich bald eine anjebnlide 
Zabl von Schülern jammelte. 1:35 wurde er ordent: 
liches Mitglied der Akademie der Künfte und 183: 
Profeſſor. 1845 nabm er einen zweiten einjährigen 
Aufentbalt in Italien. In feinen meift dem Süden 
entnommenen Bildern, in denen architeltoniſche 
Staffage vorberrſcht, fteigert jich die ſüdl. Yarben: 
glut mebr und meht bis zum Phantaſtiſchen Seine 
toloriftiichen Eigenſchaften weiß S. auch auf das 
Wandbild zu übertragen, wie im Albrechtjcloſſe bei 
Dresden und im Kronprinzenpalais zu Berlin. Un: 
ter den landſchaftlichen Taritellungen, mit denen 
als Wandgemälve einige Abteilungen des Reuen 
Muſeums in Berlin geibmüdt find, gebören feine 
Anſichten aus Figupten und Griebenland zu den 
beiten. Tie Nattonalgalerie zu Berlin befigt von 
ibm Taſſos Haus in Corrent (1837), Italieniſcher 
Part (1856) und Strand bei Neapel (1864). Er jtarb 
auf der Rüdreije von feinem dritten ital. Studien: 
aufenthalt 8. Juni 1866 zu Mon am Genfer See. 
Schirmfabrikation, die Herftellung von Schir⸗ 
men (f. d.), war urfprünglic ein nen der 
Drechslerei, die noch gegenwärtig die Stöde dazu 
anfertigt, ſoweit fie nicht von Eijen find. Eie ent: 
widelte fich allmählich aur Selbftändigteit, und Mitte 
des 19. Jahrh. trat der Fabritbetrieb neben den 
Handwerfbetrieb. 1895 waren in Deutichland in der 
Schirm: und Stodfabrilation 7634 Perjonen, dar: 
unter 2537 weibliche, befhäftigt. Großbetriebe be: 
finden fih namentlich in lin, einige in Köln, 
Königäberg, Münden, Breslau. Sehr leiftungs: 
fähig find aud) die Mittelbetriebe (bis 10 Arbeiter). 
Häufig bejteht die S. nur im Zufammenftellen der in 
Epecialfabriten hergeftellten Zeile des Schirms und 
im Fertigmachen desſelben. So werden Stöde ge: 
madt in Berlin, Celle, Liegnis, Schirmgeftelle aus 
Eifen (die frühern aus Fiſchbein, Rohr u. a. fine 
verdrängt) in Ohligs:Wald. Zu Überzügen werden 
verwendet: Seide, Halbfeive (Helvetia, Gloria, 
Auftria u. a.), Wolle, Baumwolle, Halbwolle (3a: 
nella). Die Regenſchirme unterſcheiden ss unter: 
einander nur durd) die verwendeten Stoffe zu den 
Betandteilen und mehr oder weniger gute oder 
elegante Arbeit. Die Sonnenfhirme zerfallen 
in En-tout-cas (f. d.) aus glatten Stoffen, und 
tonfettionierte (Bolant:) Schirme mit Spigen, Schlei: 
fen, Bouquet u. ſ. w. Specialitäten find Touriften:, 
Stat⸗, Stodſchirme u. dgl. Die deutſche Einfuhr 
von Regen: und Sonnenſchirmen hatte 1901 emen 
Wert von 40000, die Ausfuhr von 2147000 M. — 
Vgl. Deutihe Schirmmaderzeitung (Lpz. 1884 fg.). 
chiemglad, ein von Richard Zjigmontn 
angegebenes, für dunfle Wärmejtrahlen bejonders 
undurdläffiges, aber durchſichtiges Glas, das zur 
Herftellung von Dfenfhirmen, Lampenfchirmen, 
Schugbrillen gegen Feuersglut, für Glasdadʒiegel 
Dedglas von Treibhäufern u. dgl. geeignet iſt. Die 
Eigenfhaft hoher Abforption für duntle Märme: 
ftrahlen verdankt das ©. einem geringen Gehalt 
an Eifenorydul, der ihm eine bläufihgräne Für: 
bung erteilt. Während Epiegelglas von 8mm Dide 
etwa 60 Proz. der ftrahlenden Märme eines Argand⸗ 
brenners bindurcläßt, läßt gleichdickes ©. nur 
0,7 Proz. durh. Durch Einſchalten einer Platte 
aus ©. tonnte die Wirkung einer hellbrennenven 
BVetroleumlampe auf ein in der Nähe hängendes 
berußtes Thermometer fo fehr deſchwächt werben, 
daß es von 39 auf 22°C. fiel. — Vgl. Zſigmondy 
in Dinglers « Bolytehnifchem Journal» (1893). 


Schirmlafetten — Schisma 


Schirmlafetien, beiondere Art von Mittel: 
vivotlafetten (f. d.) für über Bant (f. Gefhäsbant) 
ieuernde Feſtungskanonen, die duch einen ſchirm⸗ 
artigen Schild gegen Feuer von vorn, von der Seite 
und von oben geihüßt find (j. — In 
der deutſchen Artillerie iſt eine Schirmlafette für 
10,5 cm:Schnellfeuertanone, genannt 10cm:Ranone, 

Schiempalme, |. Corypha. eingeführt. 

Schirmaquallen, j. Quallen nebft Chromotafel, 

Schirmraps, Hl Raps. ., (die. 1,2, 4. 

Schirmfchlagbetrieb, eigentlich jeder Femel⸗ 
{chlagbetrieb (1. d.), da das alte Holz der Verjün: 
gungsklaſſe (1. d.) einen Schirm: oder Schugbejtand 
für den jungen Nachwuchs bildet, im engern Cinne 
Dagegen ein folder Femelichlagbetrieb, bei dem die 
Begründung des jungen Beltandes nicht durd den 
von den Mutterbäumen abfallenden Samen erwar: 
tet, fondern durch fünftliche Unterſaat oder Unter: 
pilanzung bewirkt wird. Als Schutzholzer eignen 
ſich beſonders lichtkronige Holzarten, wie Eichen, 
Kiefern, Lärchen, Birken. Anwendung findet er vor: 
zũuglich bei der Begründung von Buchen: und Tan 
nenbeitänden, weil diefe Holzarten Chatten ver: 
tragen, aber in der Jugend fehr empfindlic gegen 
Froſt und Durre find, ir andere Holzarten nur dort, 
wo die gänzliche Entbloßung des Bodens Nachteile 
befürhten läßt, oder wo der kahle Abtrieb der Be: 
itände allgemeine Gefahren herbeiführen kann, wie 
in Shuswaldungen am Meeresufer, an den Nän: 
dern großer Binnengemäjler, im Hochgebirge. 

Shirmvögel, f. Regenfbirmvögel. 

embogt, ſoviel wie Kirchenvogt (ſ. d.). 

Schirreschuefchid (perj., «Sonne und Yöwe»), 
das per. Wappen. BE 

Schirren, Karl, Hiſtoriker und Publiziſt, geb. 
20.Nov. 1826 zu Riga, wurde nad fiebenjähriger 
Thätigfeit in Riga 1856 Profefjor der Gefchichte in 
Dorpat. Gegen Samarind Angriff auf die Rechte des 
Landes war S.s «Livländ. Anttort» (1. bis 3. Aufl., 
2p3. 1869) gerichtet. Wegen biefer Schrift abgefekt, 
ſiedelte S. nad) Deutichland fiber und wurde 1874 
Profeſſor der Geſchichte in Kiel. Ex veröffentlichte 
eine lat. Diſſertation Über Jordanes und Caſſiodor 
«Dorpat 1855), «Beitrag zum Verftändnis des Liber 
«'ensus Daniae» (in den «M&moires» der Peters: 
burger Atademie der Wiſſenſchaften, 1859), «Quellen 
zur Geſchichte des Untergangs livländ. Celbftändig- 
teit» (11 Bde. Reval 1861—85), « Receſſe der liv⸗ 
länd. Landtage 1681—1711» (Dorpat 1865), «Bei: 
a zur Kritit älterer bolftein. Gejhichtsquellen» 

as ſ. —— Kiel 1876) u. a. 

Schirrmacher, Friedr. Wilh., Hiftoriter, geb. 
23. April 1824 zu Danzig, war von 1849 bis 1854 
Hifglehrer am Friedrichs : Werberihen Gymna⸗ 
jium zu Berlin, dann Profeſſor der Gefhichte an 
der Nitteralademie zu Yiegnik und feit 1866 in 
Roftod, two er zugleich Oberbibliothefar der Uni: 
verfitätäbibliothet Arie Direktor des Hiſtoriſchen 
Seminar und bed Münzlabinett3 ijt. ©. veröffent: 
lichte: «Gejdichte Kaifer Friedrichs II.» (4 Bde., 
Gott. 1880 65), «rkundenbuch der Stadt Lieg: 
nit» (Liegn. 1866), «Die lebten Hobenftaufen» 
(Gött. 1871), «Beiträge zur Geſchichte Medienburgso 
«2 Bde., Roft. 1872 u. 1875), «Albert von Polie: 
möänjter, genannt der Böhme» (Weim, 1871), «Die 
Entſiehung des Aurfürftentollegiums» (Berl. 1874), 
«Briefe und Akten zu der Geſchichte des Religions: 

efpräch3 zu Marburg 1529 und des Reichstags in 
Augsburg 1530» (Botba 1376), «Johann Albrecht I., 
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Herzog von Medienburg» (2 Bde., Wismar 1885), 
Geſchichte von Spanien», Bd. 4—7 (in Heeren und 
Ulert3 a Geſchichte der europ. Staaten», Gotha 1881 


—1%02). 

Schirrmeifter, Dilitärperfonen im Feldwebel⸗ 
rang, die dad Feldgerät der Pionierbataillone in 
Stand zu halten haben; fie entſprechen in den Dienft: 
verbältnifjen den Wallmeiftern (f. d.). 

Schirtiug (Shirting), j. Kattun. 

Schirwa, Chilwa, Binnenfee im D. von Bri: 
tifch:Gentralafrifa: Proteltorat, vom 15.° ſudl. Br. 
und 35.° 40° öftl. 2. von Greenwich durchſchnitten, 
im Esd. des Njaſſa und dftlich von deſſen Abfluß 
Schire, 65 km lang und 30 km breit, 1640 qkm 

roß, liegt 593 m ü.d.M. und wird im O. von den 
Luaſi⸗, im W. von den 2000— 2300 m hoben Bergen 
Tſchikala, Maloja und Somba umſchloſſen. Fern 
im ©. erhebt fih das Milandſchigebirge; nah N. 
ſchließt eine hügelige Barriere von 4 bie 9 m Höbe 
den See von dem Tſchiutaſee ab, aus dem ber Lujende 
entfpringt. Der See bat feinen Abfluß, feine Zu: 
fluſſe find unbedeutend; in feinem bradigen Waller 
leben Nilpferde und Krokodile. 

Schirwän, Landſchaft im mittlern Teil des rufi. 
Gouvernemenis Baku in Transtautafien, zwiſchen 
dem ai Teil des Hauptrüdens des Kaukaſus, dem 
Rafpiihen Meer und ven Fluß Kura, berühmt durd) 
ihre Seidentultur. Cie bilvete im Altertum den 
ſudl. Teil der Landſchaft Albania (j. d.) und erhielt 
erft im 6. Jabrh. unter dem perj. König Chofru 
Anufcirwän (531—579), der hier Grenztolonien 
unter eiiheimifchen Chanen anlegte, den Namen €. 
Ende des 10. Jahrh. ftanden die Chanate unter der 
Herrſchaft ver Chalifen. Ende des 15. Jabrh. kam 
S. unter Berfien, und 1505 zu Rußland. Die Haupt: 
ſtadt war Scheniacha. 

Schirtwindt, Stapt im KreisPilllallen des preuß. 
Neg.: Bez. Gumbinnen, die öoſtlichſte Stadt des 
Deutſchen Reichs, an der Einmündung ber aus Po: 
len tommenden ©. in die Scheihuppe, mit der rufi. 
Stadt Wladiſlawow dur eine Brüde verbunden, 
an ber Kleinbahn S.:&rumbtomtaiten (19 km), Eik 
einer Reichsbanknebenſtelle und eines Nebengoll 
amte3, hat (1900) 1224 E. darunter 22 Katholiken 
und 112 Seraeliten, Poſt, Telegrapb und eine auf 
Koften Friedrih Wilhelms IV. 1856 erbaute got. 

chiſcheh, Waſſerpfeife,ſ. Nargileh. Kirche. 

Schiſchkin, Nitolaj Pawlowitſch, ruſſ. Staais⸗ 
mann, j Bd. 17._ — 

Schisdra, ruſſ. Kreis und Kreisſtadt, |. Sbisdra. 

Schifeophön, ſ. Materialprüfungsmajcinen. 

Schiöma (prd)., «Spaltung»), nad) dem ältern, 
Schon im Neuen Teftament ſich findenden Gebrauche 
des Mortes Bezeichnung kirchlicher Farteiungen 
allerlei Art. Epäter wurde das Wort auf folche 
Differenzen bezogen, die nicht ſowohl die Lehre als 
die Verfajlung der kath. Kirche betrefien. Schis: 
matiter heißen baber im Unterjhiede von Kebern 
(j. d.) nad röm.:tath. Sprachgebrauche diejenigen, 
welche, obwohl in der Lehre rechtglaubig, ſich doch 
von der kirchlichen Gemeinſchaft getrennt halten, 
insbefondere die Kirchengewalt des Papftes nicht 
anerkennen. Dazu zählte man romiſcherſeits bis 
1870 die Glieder der morgenländifch » orthodoren 
Kirche, während fie durch VBerwerfung des Dogmas 
von der Unfehlbarkeit und Allgewalt des Bapftes 
thatſachlich nunmehr auch wie die Alttatholiten und 
Proteftanten im röm. Sinne Häretifer find. Außer: 
dem mwird das Wort S. aud von den Kirbenfpal: 


474 


tungen gebraudit, die im Mittelalter wiederholt 
duch die Wahl mehrerer Papſte nebeneinander ber: 
beigeführt wurden. Am belannteften ift das fog. 
große ©. von 1378 biß 1417 geworden, während 
deflen bie abenvländ. Kirche fich in die Anerkennung 
der Bäpfte zu Rom und audloignen teilte. (S. Papſt, 
VL Bertode.) — Vol. Erler, Geſchichte der abend: 
länd. Kirchenſpaltung (2 Bbe., Stuttg.1898); Salem: 
bier, Le grand schisme de l’Occident (Bar. 1900). 
Schifbeere, |. Rhamnus. z 
Schiftow, Stadt in Bulgarien, |. Siston. 
Schitomir, ruf). Kreis und Etabt, f. Shitomir. 
Schivelbein. 1) Kreis im preuß. Reg.:dez. 
Koslin, hat 502,35 qkm und (1900) 19656 E., 1 Stadt, 
39 rn Bear und 42 Gutsbezirle. — 2) ©., 
Schiefelbein, Kreiöftadt im Kreis ©., linls an 
der Rega, an ber Linie Gtettin: Danzig und ber 
Nebenlinie S.:Bolzin (24 km) der Preuß. Staats: 
bahnen, Eiß des Landratsamtes, eines Amtsgerichts 
(Landgericht Köslin) und Hauptiteueramtes, hat 
(1900) 6742€.,varunter 49Ratholiten und 252J8rae- 
liten, Boftamt zweiter elegraph, got. Kirche 
(14. Jahrh.), Schloß (13. Jahrh.), Landwirtſchafts⸗ 
ſchule; ee Damaftweberei, 
Brauerei, Mahl: und Sägemühlen, Aderbau und 
Viehzucht. ©. wurde 1296 gegründet und gehörte 
ehemals zur Neumart. 

Schiwa, ind. Gott, |. Eiva. 

Schiwatier, Jette Riefentier, ſ. Sivatherium. 

Schiza, Inſel der Onuſen (f. d.). 
Schizäaceen, Pflanzenfamilie auß der Gruppe 
der Farne (f. d.), mit gegen 80 faft durchweg tropi⸗ 
hen Arten, Heine Farne mit verſchieden geltalteten 

edeln; einige Arten aus der Gattung Lygodium 
(1.d.) haben I&lingende Blatt/pindeln. ie Sporan: 
gien haben einen aus wenigen Bellen beftehenben 
Ring auf dem Scheitel und fpringen mit einem 

Schizompceten, |. Batterien. Langsriß auf. 

Schizoneurs, 


. Blutlaus. 

Sohizoneuron, foſſiler Schachtelhalm, |. Equi⸗ 
ſetaceen. phyceen. 

Schizophycẽen, Gruppe der Algen, |. Chano⸗ 

Scohizopöda, |. Spaltfüßer. 

mia Ag.,Hauttang, Algengattung 
aus der Öruppe ber Rhodophyceen (ſ. d.), Algen 
mit flahem, blattartigem, oft vielfach zerichlißtem 
Thallus von duntelcoter Farbe. Cine Art im At: 
lantifhen Deean und in der Nordfee, S. (Iridaea, 
Halymenia, Sarcophyllis) edulis Ag. (}. Tafel: 
Algen I, Fig. 11), wird an den engl. Fhften häufig 
al3 Salat oder Gemüfe gegeſſen. 

Schk., hinter lat. Üflangennamen Abkürzung 
für Chriftian Schkuhr, geb. 1741 zu Pegau bei 
Leipzig, geit. 1811 zu Wittenberg ald —5 — 
mechanilus; er hat Fr befonders mit der Erforſchung 
der Kryptogamen der deutihen Flora befhäftigt. 

Schleudig, Stabt im preuß. Reg.⸗Bez. und 
Kreis Merfeburg, rechts an der Weißen Eifter, an 
der Linie Magdeburg : Halle: Leipzig der Prı en 
Staatsbahnen, Sig eined Amtsgeröts Candgericht 
Halle), hat (1900) 6356 E. darunter 180 Katholiken, 
Poſtami zweiter Klaſſe, Telegraph; Malzfabriken, 
Rauchwarenzurichtereien, Gerbereien, Fabriken für 
Margarine, Senf, Pelzboas, Pappe, landwirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen, Röhrendampfkeſſel, Drahtſeilbah⸗ 
nen, Steinkohlenteer, — mſtrumente und Mö⸗ 
bel. der Nähe der Gutsbezirk Altſcherbitz mit 
1200 €. und Provinzialirrenanftalt. (2). 

Schkiperia, einbeimifcher ame von Albanien 





Schißbeere — Schlachten 


Schtölen, Stadt im Kreis Weißenfels des preub. 
Reg.:Bez. Merfeburg, an der Nebenlinie Gamburg- 
Zeig der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 1772 E., 
darunter 16 Katholiken, Boft, Telegraph, Rittergut, 
Vorfchußverein und Brauntohlengruben. 

Schlabreudorf, Ernft Wilhelm, Freiherr von, 
preuß. Staatsmann, geb. 4. Febr. 1719, war bis 
1755 Rammerpräfident in Magdeburg und unter- 
ftügte als folder die gegen Sadien gerichtete Zoll: 
politit- Friedrichs d. Gr. indem er ein neues Eyitem 
ber Tranfitozölle einrichtete. 1755 wurde ©. zum 
Minifter von Schlefien ernannt. ©. zeihnete ſich 
in diefer Stellung während des Krieges durch feine 
vielfeitige unermüblihe ste aus, Nach dem 

— war er raſtlos bemüht, die tiefen 
unden zu heilen, die der Krieg in Schlefien ge: 
ſchlagen hatte. ©. ftarb 14. Dez. 1769 in Breslau. 

Schlabreudorf, Guft., Graf von, Sohn des 
vorigen, geb. 22. März 1750 zu Stettin, ließ ſich 
nad Ausbruh der Revolution in Paris nieder. 
Während der Schredengzeit kam er ald Freund der 
Girondiften in Kerlerhaft und entging nur durch 
Bufall dem Schafott. In den legten zehn Jahren, 
wo er fi die Erfindung einer Sprahmafchine zur 
Aufgabe a hatte, verließ er jein Zimmer nicht. 
Das Bus «Napoleon und das franz. Bolt unter 
feinem Konjulat» (1804), das jein nd J. & 
Neichardt herausgab, tft weſentlich fein Werk. €. 
ftarb 22. Aug. 1824 zu Paris, 

Schlacht, j. Gefecht. B 

Schlachta (poln.), der poln. Adel, die Gefamtheit 
der Schladticiken (1.d.). Ä 

En tberg, |. Srantenhauien. 

Schlachtegg, Schloß, |. Gundelfingen. 

Schlachten, das Töten der ſchlachtbaren Haus: 
tiere zum Zwede der Verwendung ihres Fleiſches zur 
menſchlichen Nahrung. Man unterſcheidet verſchie⸗ 
bene Sch ge 1) einfaches Verblutenlaſſen 
durch ruft oder Halsihnitt (Schädhten, 
f.d.), 2) Berblutenlaflen nach vorhergegangener Be: 
täubung, 8) Verbfutenlafjen nad) vorhergegangener 
re des verlängerten Martes (Genid: 

tich oder Niden und Genidjhlag). Bei allen 
diefen Methoden wird eine möglihft volltommene 
Blutentleerung erftrebt, weil mit dem Grade ber 
Ausblutung die Haltbarkeit des Fleiſches zunimmt. 
Vluthaltiges Fleiſch gebt ſchnell in Faͤulnis über. 
Deswegen konnte ſich die engliſche Patent: 
A bei der die Tiere durch Ein⸗ 
blafen von Luftin ben Bruftforb mittels eines Blaſe⸗ 
balges lediglich erftidt werben, keinen Eingang ver: 
ſchaffen. Die Ausblutung geichieht beidem Schaͤchten 
(1.d.) am volllommenften. Die befteSchlachtmethove 
iſt jedoch das Verblutenlafien nad) der Betäubung. 
Denn hierbei folgt dem eriten gewaltſamen Ein: 
riff unmittelbar. eine Lähmung der enpfindenden 

eile. Gleichzeitig ift die Ausblutung bei diefer 
Schlachtmethode völlig ausreichend. Die Betäubung 
kann entweder mittels einer Keule, eines Beiles, 
einer Hadenbouterolle (Beil mit hohlmeißel⸗ 
fermig geftaltetem Schlagteile ; bouterolle, ftz., 
eigentlich Bajonetthülfe oder Stempel), einer 
Shlahtmaste (Mastenbouterolle), eines 
Federbolzenapparats oder einer Schuß: 
maste geihehen. Bon diefem Verfahren nur wenig 
verſchieden ift jene Schlachtmethode, bei welcher ver 
Blutentziehung der Genidſtich oder der Genidichlag 
berg uch diefen wird das verlängerte 
Mark zeritört und dadurch die Atmung fofort auf: 
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gehoben, ebenfo die Leitung der fenfiblen Bahnen 
zum Großhirn unterbrochen. 

Rach der Tötung folgt das Ausſchlachten: die 
Abhäutung bei Pferden, Rindern und Schafen, dag 





Sengen oder Brühen bei Schweinen, und daran ſich 
anfcließend die Ausweidung und die gewerbsübliche 
erlegung der geſchlachteten Tiere. Sie wichtigſten 
geweide, Lunge, Herz und Leber, die im natür: 
lihen Zufammenhange aus den Leibeshöhlen ent: 
fernt werben, werben ald Geſchlinge bezeichnet. 
Unter Getröfe,Neg, 
Liefen und Nieren: 
talg verfteht man die 
fettreihen Zeile, bie 
der Bauchöhle ent: 
nommen werben. Die 
jewerbsüblihe Ber: 
egung ift bei den ver: 
ſchiedenen Schlachttie⸗ 
ren und auch bei einem 
und demſelben Schlacht⸗ 
tier in den verſchiedenen Gegenden verſchieden. 
Bei Rindern werden nach vorhergegangener Vier⸗ 
telung die wertvollern Teile beſonders verkauft. 
Die teuerften Fleiſchſtucke find beim Rinde die 
endenmuskeln (Filet, 
\ unterhalb der Wirbel: 
b faule), die Rüdenmus: 
ein (NRinderbraten, 
Schoß, Roftbraten, 
Rumpfteat), die Krup⸗ 
pen: und hen: 
za Telmusteln (Blume, 
Chwanzftüd, Kugel), 
ferner der Bug, die 
ragt die Duerrippe und Die Rinderbruft. Oben: 
ehende Abbildung 1. veranfhaulicht die gewerbs⸗ 
mäßige Berlegung beim Rinde. Es ift: ı Rinder: 
braten,» Blume,s Ed⸗ 
fhwanzftüd, « Mit 
—— 5 Ru: 
gel,sDb chale,rün- 
t —— 
9 Mittelbruft, 10 Fehl⸗ 
zippe, ı1 Kamm, 
13Querrippe,ıs ruft: 
torb, 14 Quernieren- 
ftüd, 15 Heſſen, is Dun⸗ 
nung. Zu den werwollern Zleifchitüden gehört auch 
Die Zunge, Die Kälber werben nad) Bedürfnis zer- 
legt. Am geſchatzteſten find beim Kalb die Mustel: 
maſſen ber Hinterfchenkel (Keule, Schnigelfleiich), 
des Rudens (Koteletten, Nierenbraten) und ber 
Kamm. Abbildung 2 zeigt die verfchiedenen Fleiſch⸗ 
ftüde am Kalbe: ı Keule, » Nierenbraten, s Rüden, 
4 Ramm, 5 Bug, s Hals, 7 Bruft, s Bauch, » Kopf, 
10 Füße. Das Schaf wird quer zerlegt, fo daß der 
faftige Rüden mit den Keulen eine zufammen: 
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bängenbe ie bildet. (Abbildung 3: ı Rüden, 
2 Reule, s Bug, 4 Bruft und Bauch, 5 Hals, s Kopf.) 
Die Schweine trennt man vom Schwanze bis zum 
Kopfe, jchneibet hierauf die Keulen oder Schinken 
fowie die Ropfhälften ab und teilt fchließlich den Reft 
durch eine vom Buggelent ausgehende und nad) 
inten und oben fic) inpiehenbe Spaltung in zwei 
eile. Die geſchatzteſten Zeile des Schweing find die 
Schinken, der Rüden (Karree, Rarbonaden: und 
Rotelettenfleiih, Rippeipeer) und ber Kamm. In 
Abbildung 4 find die.einzelnen Teile des Schweins: 
ı Schinten, 3 Rarbonadenftüd, 3 Rotelettenftüd, 
ıRamm, 5 Borderihinten (und Bruftftüd), 6 Baud, 
7 Ropf mit Baden, s Beine. — Vgl. Dftertag, Hand: 
bud der Fleiihbeihau (2. Aufl., Stuttg. 1895); 
Hengft und Schmidt, Das Fleiſch unferer Schlacht: 
tiere (CEpz. 1895). 
hlachtenmalerei, cine Gattung der Hiftorien: 
malerei (f. d.), welche Mafjenfämpfe darftellt. Auch 
die Landihajt hat dabei ihre Afthetifche Geltung, 
und da der Kunſtler gern dabei Borträte anbringt, 
fo greift die ©. auch in dies Gebiet hinüber. Zeigt 
das Schlachtenbild die Spitze der Entfheidung in 
einer Kenk: bitter befannter Größen, fo iſt es 
ein echtes Hiftorienbild im Einne der Aſthetik der 
erſten Hälfte des 19. Jahrh. zu nennen. Ein ſolches 
ift die ig; Aleranderihladt (ſ. d.); ferner die von 
RaffaelSanti (}.d.) komponierte Konſtantinsſchlacht, 
die Amazonenihladht von Rubens (j. Tafel: Ama: 
vonenfoladt, beim Artikel Rubens). Bei den 
Holländern und neuern Italienern nähert fi die 
©. dem hiftor. Genre (f. Genremalerei). Bu er⸗ 
mähnen von Künjtlern diefer Richtung find: Fal⸗ 
cone, Salvator Rofa, Antonio Tempefta, Hans 
Snellint, Cſaias van de Velde, Pet. Snyvers, Ro: 
bert van Hoed, Jacques Courtois, Adam Franz 
van der Meulen, Phil. Wouverman, Karl Breydel 
und Georg Phil. Rugendas. In der Eornelianifhen 
eit der deuiſchen Kunſt näherte fi das Schlachten⸗ 
ild wieder mehr den damals ald echte Hiftorien: 
malerei gehaltenen Sormen. Als Künftler diefer 
Richtung find hier zu nennen: Peter Ktrafit, Sof. von 
Schnitzer, Peter. Sc von Heided, Albr.Adam, 
ten; in Stanfreih: Gros, Horace Vernet (f. Tafel: 
Ph unft V, Sg 12), Steuben, 
heiter; Langlois, Schnetz Bellange, Lehmann. 
Die Gegenwart liebt es, kriegeriſche Crei iſſe an 
Drt und Stelle möglichft hiftorifch getreu aufnehmen 
zu laſſen; die Künftler folgen zur Aufnahme der Vor: 
gänge vielfah den Heeren. So iſt der Krimfrieg 
dus ei — A. Ben mis ee e⸗ 
malt, hie ſpatern franz. Kriege durch Jumel, Philip: 
—ARA Neupille, Re et. 
leron, Sergant, die öfterr. Waffenthaten durch die 
beiden !Allemand, Rarl Blaas und Franz Adam, die 
deutfchen durch Bleibtreu, Steffed, eh lhmar u.a. 
Ferner find zu nennen: die der Diljfeloorfer Schule 
angehörigen Maler Camphaufen, Hünten, Northen, 
Kolig, Sell, Rocholl, Simmler u. a., die Münchener 
Emele, Lang, Friebr. Bodenmiller, Braun, der 
Stuttgarter (aber du Faur u. a. Die Darftellung 
von Schladhtenbilvern hat im Panorama (j.d.) eine 
wirkungsvolle Erweiterung erfahren. — Vgl. Sauer: 
bering, Vademecum für Künftler und Runjtfreunde 
(1.1: Gefhichtsbilver, Stuttg. 1896). 
Schlächter, |. Fleiſcher. 
lã erke, |. Einfriedigung. 
Schlachtfelder, diejenigen Teile des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes (ſ. d.), auf welchen der Zufammenftoß 
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größerer feindliher Truppenmaſſen erfolgt. Bon 
größter Bedeutung ift die Hygieine der ©. In 
allen Zändern enthalten aus Gründen der Hngieine 
und der Pietät die neuern Vorſchriften für den 
Kriegsſanitatsdienſt auch Anweijungen betreffs der 
Beſtattung der Toten. Dieſelbe fo) derartig fein, 
daß der Verpeftung ber Luft durch Faulnisgaſe wie 
einer Bunälerung des Waſſers mit Leihenjauche 
vorgebeugt wird. Nach der beutfchen Kriegsjanitätd: 
eranung hat die Beerdigung, wenn der Tod ficher 
feftgeftellt ift, namentlich im Sommer fo ſchnell wie 
möglich ftattzufinden. Die Gräber, namentlich 
Maffen räber, follen weder innerhalb von Ortſchaf⸗ 
ten, 109 dicht an Landitraßen oder auf Wieſen oder 
in engen Schluchten, noch in unmittelbarer Nähe 
von Quellen und Waflerläufen angelegt werden. 
Die Gräber ſelbſt muſſen etwa 2 m tief fein, Maffen: 
aräber in größerer Entfernung voneinander liegen. 
Den zur Anlage der letztern beftimmten Militär: 
tommandos I ärzte beizugeben. Auf jedem 
Sclachtfelde haben Befihtigungen ftattzufinden, ob 
alles zur Faulnis Neigende gehörig beerdigt, ver: 
ſcharri oder befeitigt ift. Die Anwohner der Yeichen: 
felver find, wenn möglih, zu veranlaffen, ein 
Besen oder Bepflanzen der Begräbnisftätten, nö: 
tigenfalls aud Desinfeltionen und Neuaufſchut⸗ 
tungen vorzunehmen. Machen ſich von Begräbnis: 
plägen aus geſundheitsſchadliche Einfluſſe geltend, fo 
baben Truppentommando3 nach Angabe der Militär: 
ärzte Vorkehrungen zu treffen ( Herausnebmen ber 
Leihen, Tieferlegen der Gräber, Aufſchütten, Be— 
pflanzen, Desinfizieren, Verbrennen u. |. w.). 
Die im Deutſch⸗Franzoſiſchen Kriege 1870,71 er: 
folgte Verwendung chem, Tesinfeltionsmittel_zur 
Aſſanierung von ©. hat fi nicht bewährt. Bon 
Desinfeltiondmitteln fönnte höcitens Kalt, in den 
die Leichen einzubetten find, in Betracht fommen. 

Theoretiſch wäre gerade auf ©. die Verbrennun; 
von Menihen: und Tierleihen und anderm fäul: 
nisfähigen Material jehr zwedmäßig. Praktiic hat 
ſich — früher bei dem Mangel entſprechen⸗ 
der Einrichtungen nicht bewährt, weder 1814 vor 
Paris nod auf den S. um Met und Sedan 1870/71. 
Dur die neuern Verbrennungaöfen ift die % age 
in ein neues Stadium getreten. Demgemäß läßt die 
deutſche SKriegsfanitätsorbnung die Verbrennung 
von Tierleiben zu; das öfterr. Reglement geftattet 
u die Verbrennung von Menfchenleichen. 

lachtflotte, |. slotte. 

Schlachtgewicht, bei Schlachtvieh das Gewicht 
der vier Biertel und desim Innern angefeßten Fettes; 
Haut, Kopf, Beine und Cingemweide gehören nicht 
dazu. Das ©. beträgt bei mittelmäßig ernährten 
Nindern 47 Bros. vom Lebendgewicht, bei halbfetten 
Ochſen 55, bei fetten 60 Proz. und darüber. Bei 
Schafen beträgt das ©. ohne Kopf und Haut mit 
Eingeweiden 45— 60 Pop, je nad) der Raſſe und 
dem Mäftungszuftande. Schweine erreichen ein ©. 
von 70 bi3 90 Proz. des Geſamtkorpergewichts. 

Schlachthaus, Shlahthof, Kuttelhof, 
cin Gebäude, in welchem die zum menjchlihen Ge: 
nuß beftimmten Schladhttiere regelrecht getötet und 
ausgeſchlachtet werden. Man unterjcheibet private 
und öffentlihe S.; leßtere find von der Gemeinde 
zum zwangsmeifen Gebrauch errihtet. Schon bie 
Römer hatten ©. unter dem Namen lanienae. In 
Deutſchland finden fib ©. in Urkunden aus dem 
13. Jahrh. erwähnt. Bekannt find aus dem 16. Jahrh. 
die zu Nurnberg und Augsburg. Die Anlage von 
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S. im modernen Sinne hat aber erſt zu Ende des 
18. Jahrh. begonnen und zwar in Paris. Im An- 
fang des 19. Jahrh. ließ man in Norddeulſchland 
viele ©. eingehen, weil ſich die irrige Anfiht Babn 
gebrodhen hatte, daß das Fleiſch kranker Tiere für 
den Menfchen unter allen Umſtänden unſchädlich ſei. 
Erſt die Trihinenepidemien, welche Ende der fünf: 
iger und Anfang ber jechziger Jahre in Norddeutſch⸗ 
and auftraten, bewiejen die Notwendigfeit einer 
Überwadung der Schlahtungen in S. Die feit 1868 
in den meiften deutfchen Staaten erlafjenen Schlacht: 
hausgeſetze (|. unten) hatten ein raſches Entftehen 
Öffentlicher ©. in den größern Gemeinden zur Folge. 
Meift find fie in Verbindung mit Viehhöfen. Cie 
müflen an Eifenbahnen angeſchloſſen, mit reich⸗ 
lichem fließendem Waſſer und ausgiebiger Kanali- 
fation verfehen fein, Ställe für die verichiedenen 
Vieharten, Schlahtlammern, Vorratsräume für 
Futier, Rühlräume für Fleiſch und Nebenprodufte der 
Schlachterei, eine Börfe, Verwaltungsräume u. f. w. 
enthalten. Die Leitung eines ©. unterfteht einem 
Tierarzt, welchem fahverftändige Gehilfen zur Seite 
Stehen. Diefe unterfuchen die Tiere vor dem Schlach⸗ 
ten und haben die Eingeweide der geſchlachteten 
Tiere zu begutachten. (5. Fleiſchbeſchau) yürkrantes 
und Verdächtiges Vieh müflen befondere Ställe und 
Schlachtraume angelegt fein (fog. Polizei: oder 
Sanitätsihladhthaus). Hervorragende Beifpiele non 
©. find in Deutfhland der Centralviehhof und 
Schlachthof in Berlin, die Schlachthofe zu München, 
Leipzig und Breslau. — fiber die Grenzichladht: 
häufer f. Fleiſchhandel. x 
Beſondere Schlahthausgejehe murden in 
Preußen ſchon vor der Reichsgewerbeordnung 
(18. Mär; 1868; 9. Mar 1881), in den übrigen 
Staaten auf Grund derſelben ($. 23) erlaflen, fo in 
Goburg-Öotha (1875), Sachſen (1876), Oldenburg 
(1879 und 1888), Anbalt (1878), Braunſchweig 
(1876), Meiningen (6. März und 22. Dez. 1875), 
Sondershaufen (1891), Schaumburg:Lippe (1893), 
Lippe:Tetmold (30. Dez. 1886), Neun &.2.(81. Dez. 
1885), Reuß j. 2. (1882), Weimar (1887), Labect 
(1884), Bremen (1877 und 1889), Rudolſtabi (1887), 
Hamburg (1894); danach fünnen bie Gemeinden 
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eine obligatorische Fleifhbeihau anordnen, doch iſt 
diefe jeßt durch das Reichsgeſetz vom 3. Juni 1900, 
betreffend die Fleiſchbeſchau (|. d.), einheitlich ge: 
regelt. — In Bayern, Württemberg, Baden, Heften 
ordnen die PVolizeijtrafgefeghüher den Schlacht⸗ 
imang, in Öfterreih das Reichsſanitätsgeſeß von 
30. April 1870. Das preuß. Kommunalabgaben: 
eſetz vom 30. Juli 1893 ($. 11) ordnet die Gebühren 
A Benutzung öffentliher S. — Privatfchlädtereien 
find, fomeit fie noch zugelaflen find, ln: 
pflichtig (Reichsgewerbeordu. 8. 16). — au lan: 
tenftein und Lindemann, Der Central: Vieh: und 
Schlachthof zu Berlin (Berl. 1885); Schwarz, Bau, 
Einrihtung und Betrieb von öffentlihen Schlacht: 
böfen (2. Aufl., ebd. 1898); derſ., Maſchinenkunde 
für den Schlahthofbetrieb (ebd. 1901); Dfthofi, 
Schlahthöfe für Heine und mittelgroße Städte 
(5. Aufl., von Fischer, Lpz. 1902); derj, Schladht: 
böfe und Viehmärkte (2. Aufl., von Sicher, ebd. 
1903); Rundſchau auf dem Gebiete der Fleifchber 
Ku, des Schlacht⸗ und Viehhofweſens bg. von 
undle (Berl. 1899 fg.). —— 
Schlachthaustierarzt, ſoviel wie Sanitatstier⸗ 
Schlachtinaske, |. Schlachten. [arzt (ſ. d.). 
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Schlachtopfer (hebr. sebach), bei den Israeli⸗ 
ten das blutige Opfer. Das fpätere Ritual der Thora 
beim ©. beftand in Darftellung des Opfertier3 am 
Brandopferaltar, in Handauflegung dur den 
Opfernden auf den Kopf des Tier zum Zeichen der 
Hingabe an Jahwe, in Schlachtung, in Blutipren: 

ung gegen den Altar und in Verbrennung der für 
Sahie beftimmten Teile. Die S. waren Dant:, 
Freuden⸗ und Lobopfer, an die ja eine Opfermahl: 
zeit aus den übrigen Fleifchitüden, die an die Dar: 
bringer und Briefter verteilt wurden, anfchloß, oder 
Schuld: und Sundopfer, ohne Mahlzeit. Den ©. 
wurde meilt ein Speis⸗ und Trankopfer beigefügt. 
(S. Brandopfer und Opfer.) f 
ee Gruppierung ber, Streit: 
krafte für das beabfihhtigte Eingreifen derfelben in 
den Kampf (j. Fechtart). » h 
„Über Ordre de bataille |. Kriegsgliederung. — 
"E hiageiife, Kustrud für gbfere ® 
a 'e, Ausdruck für größere Panzer: 
ſchiffe (f. d., Schiff und Rriegömarine), x 
lachtfchit (poln. szlacheic), in Polen im 
Gegenfa gegen die Stabtbürger und Bauern jeder 
Edelmann. Die Aoligen bildeten urjprünglid die 
aus freien Landbeſitern herporgegangene Heeres: 
madt; fie waren die wirtlihen Staatsbürger Po: 
lens und ertannten keinen Unterſchied unter fich 
an. Der König durfte feine Fürften:, Grafen: oder 
Freiherrentitel verleihen, und diejenigen, welche 
folhe von auswärtigen Regenten erhalten hatten, 
durften fie nicht gegen ihre Landsleute geltend 
maden. Nur wenige Familien, wie bie Oſtrog, 
Gzartorgffi, Rabziwill u. a., welde bei der Ber- 
einigung von Litauen und Volhynien mit Polen 
bereits ürften u. ſ. w. waren, machten hierin eine 
Ausnahme. Nur die Adligen konnten Landgüter 
befigen; aber aud nur der ein Stüd Land wirklich 
Befigende war geſetzlich im Genuß feiner Borrechte, 
daher fam bie bis ing Unendliche gehende progreffive 
Zeriplitterung der Yamiliengüter und die Armut 
eines großen Teils des Adels. Außer diefen gab es 
dann noch eine große Zahl befißlofer Adliger, die 
als ſolche nur dann anerkannt wurden, wenn fie ſich 
an einen Magnaten anfchlofien, gleichfam von dieſem 
adoptiert wurden, baher im 17. und 18. Jahrh. faft 
die Hälfte des Adels in ven Hofhaltungen ver Großen 
und in deren Gefolge auf den Reichs- und Land: 
tagen zu finden war. "Betreiben eines bürgerlichen 
Gewerbes zog den Verluft des Adels nad fih. Nur 
die Adligen konnten die hohen firhlihen Würden 
befleiden, zu Senatoren, Kronbeamten und Richtern 
ernannt werben und al3 Landboten in den Reichs⸗ 
tag gelangen. Sie waren frei von allen Abgaben, 
und erft in ver legten Zeit Polens zahlten fie ein 
Geringes. Jeder Adlige gab feine Stimme bei ber 
Königswahl ab, war zugleich felbit Kandidat des 
poln. Thrones. Sedem and auch dag ſog. Liberum 
Veto (f. d.) zu. oft waren alle ©. zum Kriegs: 
bienft verpflichtet. Das Recht, in ven Adelsſtand zu 
erheben, am bis 1578 dem Könige, von da an nur 
dem Reihötage zu, wurde aber Gebt jelten ausgeübt. 
Die ruſſ. Regierung erlanntenad dem Aufitande von 
1831 nur diejenigen als Adlige an, welche vor dem 
ruſſ. Heroldsamte Adelöbriefe aufmeifentonnten, wo: 
durch die Zahl der Adligen ſehr beſchrankt worden iſt. 





+ euer, |. Zleiichiteuer. 
Schlahtzwang, Schlahthauszwang, die 
durch die Gemeindebehörde angeorbnete Beltim: : 


mung, daß alle oder nur gewiſſe Tiergattungen ! 
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(Groß:, nicht Kleinvieh) in einem öffentlichen 
Schlachthauſe geſchlachtet werden müllen. Den Ge: 
genjag bildet die früher allgemein und jekt nod an 
manden Orten übliche Haus: oder Privatichlädterei, 
wobei ee Fleischer fein eigenes Schlachthaus be: 
ſitzt. Über die deutfchen Geſetze hierüber |. Schlacht: 
haus. In Württemberg wurde der ©. ſchon 1721 
eingeführt, in England — er heute noch. — Bol. 
Artikel Schlahtbäufer im «Handmwörterbud der 
Staatöwiljenihaften», Bd. 6 (2. Aufl., Jena 1901) 
und im «Diterr. Staatöwörterbuhr, Bd.2 (Wien 
1896). [6.2 
23421 andere Schreibung für Schlachtſchin 
Schlacke, in der Metallurgie der bei den nieiſien 
Schmelzprozefien fic ergebende fteinige oder email: 
artige Abfall, der ſich neben over über dem geſchmolze⸗ 
nen Metalle anſammelt. Beim Erſchmelzen der Roh: 
metalle (in Schachtöfen) aus den Erzen entftehen fie 
durch Verſchmelzung ber den legtern Domain 
Gefteinsarten (teil3 Gangart, teild Zufchläge), bein 
Umfchmelzen der Metalle aber durch Orydation der: 
felben und durch Oxydation der in ihnen enthaltenen 
Verunreinigungen Leim Phosphor, Schwefel, 
emde Metalle) an kann die ©. einteilen in Si: 
itatihladen (3. B. die Hochofenſchlade, ſ. d.), 
Phosphatihladen (mie die Thomasihlade, 
j. Eifenerzeugung II, A), in welchen die Kieſeiſaure 
‚um Zeil durch Booanhorfäure erſetzt iſt, und Oryd: 
"laden. in welchen verhältnismäßig nur unbe: 
deutende Mengen von Kieſelſaure und osphor⸗ 
ſaure auftreten. Die meiſten ©. find Silikate, und 
ihre Beichaffenheit hängt zum Teil ab von ihrem 
relativen Gehalt an Riejelfäure. In Bezug hierauf 
teilt man fie ein in Subfilitate, von der hen. 
Formel 3RO-SiO,, Singulofilitate (2RO-SiO,), 
Se3auifililate le Rah Bifilitate 
(RO-SiO,) und Trifilifate (2RO-3SiO,). Bon 
Glas unierſcheiden fih die Eilifatihladen in der 
Zuſammenſetzung durch geringern Gehalt an Kiejel: 
fäure und Mangel an Altalien. (S. Glas I) Die 
anders geartete gufammen egung bewirkt auch, daß 
diefe Silitate fih nicht wie Glas in zähfliifigen 
Dpkonke verarbeiten lafjen. S., die aus dem ge: 
hmolzenen Zuftande in den ftarren plöglic über: 
eben, heißen friſch, ſolche aber, die allmählich er⸗ 
Kamen, werden faiger genannt. Die jehr verſchie⸗ 
dene Farbe der ©. hängt — von ihrer 
Zuſammenſetzung ab, wechſelt aber mit der Tem⸗ 
peratur ihres Entſtehens. Die Schmelztemperatur 
der ©. liegt gensinlih tiefer al3 die Entitebungs- 
temperatur; S. fhmelzen, ein beftimmtes Eilitat 
vorausgefeßt, im allgemeinen um fo leichter, je mehr 
Bafen darin enthalten find. Unter den verſchiedenen 
Silitaten find aber diejenigen, deren Zufammen: 
ſetzung der eines Bifilifates nahe kommt, am leichte: 
ſten — Manchmal erſiarren bie ©. in ſchon 
ausgebildeten Kryftallen. Die größte Menge €. 
wird in den Eiſenwerken gewonnen. Urſprunglich 
wurden dieſelben als wertlofer Abfall auf die Halde 
eworfen; pegentoärtig bemüht man fih mit Er: 
Erg diejelben für verſchiedene Induſtriezweige 
nußbar zu maden.. Metallreihe ©. (z. B. Eifen: 
friſchſchlacken) werden dem Sütenponh wieder zu: 
geführt; metallarme dagegen E Zwede der Land⸗ 
wirtſchaft, des Hoch: und Straßenbaues verwendet. 
(S. Schladenwolle, Metallpflaiter.) 
Schladenbeton, |. Sußmauerwert. _ 
Schlackenblöcke, Schladencement, j. Hoch⸗ 


Schlackenkrater, |. Krater. [ofenichlade. 
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ne feindliher Truppenmafjen erfolgt. Bon 
größter Bedeutung ift die Hygieine der ©. In 
allen Ländern enthalten aus Gründen der Hygieine 
und der Pietät die neuern Vorſchriften für den 
Kriegsfanitätsdienft auch Anweiſungen betreffs der 
Beſtattung der Toten. Diefelbe fol derartig fein, 
daß der Verpeftung der Luft durch Faulnisgaſe wie 
einer Burälerung des Waſſers mit Leihenjauche 
vorgebeugt wird. Nach der deutichen Kriegsfanitätd: 
ordnung hat die Beerdigung, wenn der Tod fidher 
feftgeftellt ift, namentlich im Sommer fo fihnell wie 
möglich ftattzufinden. Die Gräber, namentlid) 
Mafiengräber, follen weber innerhalb von Ortſchaf⸗ 
ten, nod dicht an Landftraßen oder auf Wieſen oder 
in engen Schluchten, noch in unmittelbarer Nähe 
von Uuellen und Waflerläufen angelegt werben. 
Die Gräber ſelbſt müfjen etwa 2 m tief fein, Maffen- 
gräber in größerer Entfernung voneinander Liegen. 
Den zur Anlage der legtern bejtimmten Militär: 
tommandos find Arzte beizugeben. Auf jedem 
Schlachtfelde haben Befihtigungen ftattzufinden, ob 
alles zur Faulnis Neigende gehörig beerdigt, ver 
{charrt oder befeitigt ift. Die mobner der Reichen: 
felver find, wenn möglid, zu veranlaflen, ein 
Beſaen oder Bepflanzen der Begräbnisjtätten, nd: 
tigenfalls auch Desinfeltionen und Neuaufſchut⸗ 
tungen vorzunehmen. Machen ſich von Begräbnis: 
pläßen aus geſundheitsſchadliche Einflüffe geltend, jo 
baben Truppenkommandos nad) Angabe der Militär: 
ärzte Vorkehrungen zu treffen (Herausnehmen ber 
Leihen, Tieferlegen der Gräber, Aufihütten, Ber 
pflanzen, Desinfizieren, Verbrennen u. |. w.). 

Die im Deutſch⸗Franzoſiſchen Kriege 1870,71 er: 
folgte — chem. Desinfektionsmitiel zur 
von ©. hat ſich nicht bewährt. Von 
Desinfektionsmitteln konnte hochſtens Kalt, in den 
die Leichen einzubetten find, in Betracht foınmen. 

Theoretiſch wäre gerade auf ©. die Verbrennung 
von Menfhen: und Tierleihen und anderm fäul: 
nisfähigem Material jr zwedmäßig. Praltiſch hat 
ſich diejelbe früher bei dem Mangel entipredhen- 
der Einrihtungen nicht bewährt, weder 1814 vor 
* noch auf den S. um Met und Sedan 1870/71. 
Durch die neuern Verbrennungsöfen ift die Frage 
in ein neues Stadium getreten. Demgemäß läbt die 
deutſche Kriegsfanitätgordnung die Verbrennung 
von Zierleihen zu; das öfterr. Neglement geftattet 
us die Verbrennung von Menfchenleichen. 

lachtflotte, . Flotte. 

Schlachtgewicht, bei Schlachtvieh das Gewicht 
der vier Biertel und desim Innern angefehten Fettes; 
Haut, Kopf, Beine und dingeweide gehören nichi 
dazu. Das ©. beträgt bei mittelmäßig ernährten 
Nindern 47 Proz. vom Lebendgewicht, bei balbfetten 
Ochſen 55, bei fetten 60 Proz. und darüber. Bei 
Schafen beträgt das ©. ohne Kopf und Haut mit 
Eingemweiden 45— 60 Proz., je nach der Raſſe und 
dem Mäftungszuftande. Schweine erreihen ein ©. 
von 70 big 90 Proz. des Gejamtkärpergewichts. 

Schlachthaus, Schlahthof, Kuttelbof, 
ein Gebäude, in welchem die zum menſchlichen Ge- 
nuß beftimmten Schladhttiere regelrecht getötet und 
ausgefchlachtet werden. Man unterjcheidet private 
und öffentlihe ©.; legtere find von der Gemeinde 
zum zwangsmeifen Gebrauch errichtet. Schon die 
Römer hatten ©. unter dem Namen lanienae. In 
Teutihland finden fib ©. in Urkunden aus dem 
13. Jahrh. erwähnt. Bekannt find aus dem 16. Jahrh. 
die zu Nürnberg und Augsburg. Die Anlage von 





Schlachtflotte — Schlachtmaske 


S. im modernen Sinne hat aber erſt zu Ende des 
18. Jahrh. begonnen und zwar in Paris. Im An: 
fang des 19. Jahrh. ließ man in Norodeutichland 
viele ©. eingehen, weil fich die irrige Anfiht Bahn 
gebrochen hatte, daß das Fleiſch kranker Tiere für 
den Menfchen unter allen Umftänden unſchaͤdlich fei. 
Erſt die Trihinenepidemien, welche Ende der fünf: 
iger und Anfang der jechziger Jahre in Norddeutſch⸗ 
and an bewieſen die Notwendigteit einer 
Überwadung der Schlachtungen in S. Die feit 1868 
in den meiften deutfchen Staaten erlaſſenen Schlacht⸗ 
bausgefeße (|. unten) hatten ein rajches Entſtehen 
Öffentlicher ©. in den größern Gemeinden zur Folge. 
Meift find fie in Verbindung mit Viehhöfen. Cie 
müfen an Eifenbahnen angeſchloſſen, mit reich: 
lihem fließendem Waſſer und ausgiebiger Ranali- 
fation verjehen fein, Ställe für die verfchiedenen 
Vieharten, Schlahtlammern, Vorratäräume für 
Futier, Rühlräume für Fleiſch und Nebenprobufte der 
Schläcterei, eine Börje, Verwaltungsräume u. f. w. 
enthalten. Die Leitung eines ©. unterfteht einem 
Tierarzt, welchem ſachverſtandige Gehilfen zur Seite 
ftehen. Diefe unterfuchen die Tiere vor dem Schlach⸗ 
ten und haben die Eingeweide der geſchlachteten 
Tiere zu begutachten. (5. Fleiſchbeſchau.) Fürkrantes 
und verbäcdhtiges Dich müſſen befonvere Ställe und 
Schlachträume angelegt fein (jog. Polizei⸗ oder 
Sanitätsihlahthaus). Hervorragende Beifpiele von 
©. find in Deutfhland der Gentralviehbof und 
Schlachthof in Berlin, die Schlachthofe zu München, 
Leipzig und Breslau. — fiber die Grenzihladt: 
bäufer |. Fleiſchhandel. ; 
—— Schlahthausgejebe wurden in 
Preußen ſchon vor der Reichsgewerbeordnung 
(18. März 1868; 9. au 1881), in den übrigen 
Staaten auf Grund derſelben ($. 23) erlaffen, fo in 
Goburg:Öotha (1875), Sachen (1876), Oldenburg 
(1879 und 1888), Anbalt (1878), Braunſchweig 
(1876), Meiningen (6. März und 22. Dez. 1875), 
Sondershaufen (1891), Schaumbur; ‚Lippe (1833), 
Lippe-Detmold (30. Dez. 1886), Reuß &.2.(31. De. 
1885), Reuß j. 2. (1882), Weimar (1887), Lübed 
(1884), Bremen (1877 und 1889), Rudolftadt (1887), 
Hamburg (1894); danach können die Gemeinden 
außer dem Schlahthaus: oder Schlahtzwang (j.d.) 
eine obligatorische Fleiſchbeſchau anorbnen, doch üt 
diefe jet Durch das Reichsgeſetz vom 3. Juni 1900, 
betreffend die Fleiſchbeſchau (f. d.), einheitlich ge: 
regeli. — In Bayern, Württemberg, Baden, Heften 
ordnen die, Poligeiftrafgefeghücher den Schlacht⸗ 
aman, in Öfterreih das Neihsfanitätägefe vom 
3%. April 1870. Das preuß. Kommunalabgaben: 
ejeb vom 30. Juli 1893 (8. 11) ordnet Die Gebühren 
Air Benusung dffentliher S. — Privatfchlächtereien 
find, fomeit fie noch zugelafien find, konzefjions: 
pflichtig Reichsgewerbeordn. $. 16). — Val. Blan: 
tenftein und Lindemann, Der Central: Bieh: und 
Schlachthof zu Berlin (Berl. 1885); Schwarz, Bau, 
Einrihtung und Betrieb von Öffentlihen Schlacht: 
höfen (2. Aufl., ebd. 1898); derſ., Mafchinenkunte 
fir den Schlahthofbetrieb (ebd. 1901); Dfthofi, 
Chlahthöfe für Meine und mittelgroße Städte 
(5. Aufl., von Fiſcher, Lpz. 1902); deri, Schladht: 
böfe und Viehmärkte (2. Aufl., von Fiſcher, ebr. 
1903); Rundihau auf dem Gebiete der Fleiſchbe⸗ 
Ian, des Schlacht: und Viehhofweſens hg. von 
undle (Berl. 1899 fg.). 
Schlachthaustier 


t, ſoviel wie Sanitätstier⸗ 
Schlachtmaste, |. Schlachten. 


larzt (f.d.). 


Schlachtopfer — Schladenfrater 


Schlachtopfer (hebr. sebach), bei den Israeli⸗ 
ten das blutige Opfer. Das fpätere Ritual der Thora 
beim ©. beitand in Darftellung des Opfertierd am 
Brandopferaltar, in Handauflegung durch den 
Opfernden auf den Kopf des Tiers zum Zeichen der 
Hingabe an Jahwe, in Schlahtung, in Blutipren: 

ung gegen den Altar und in Verbrennung der für 
Sahıne eftimmten Teile. Die S. waren Dant:, 
Freuden⸗ und Lobopfer, an die fi eine Opfermahl: 
zeit aus den übrigen Fleifchftüden, die an die Dar: 
bringer und Priejter verteilt wurden, anſchloß, oder 
Schuld: und Sündopfer, ohne Mahlzeit. Den ©. 
wurde meiſt ein Speid und Tranlopfer beigefügt. 
(S. Branbopfer und Opfer) X 

Schlachtorduung, Gruppierung ber Streit: 
träfte für das Beobfihtigte Eingreifen derjelben in 
den Kampf (j. Fechtart). e , 

fiber Ordre de bataille j. Kriegsgliederung. — 
über ſchiefe ©. f. Lineartattit. 

Schlachtſchiffe, Ausprud für größere Panzer: 
ſchiffe (ſ. d., Schiff und Kriegsmarine). £ 

lachtſchitz (poln. szlachcie), in Polen im 
Gegenfas gegen die Stadtbürger und Bauern jeder 
Edelmann. Die Adligen bildeten urfprünglic die 
aus freien Landbeſitzern herporgegangene Heeres⸗ 
madt; fie waren die wirklihen Staatsbürger Bo: 
lens und ertannten feinen Unterjchied unter ſich 
an. Der König durfte keine Fürften:, Grafen: oder 
Freiherrentitel verleihen, und diejenigen, welde 
folhe von auswärtigen Negenten erhalten hatten, 
durften fie nicht gegen ihre Landsleute ren 
maden. Nur wenige Familien, wie die Lftrog, 
Gzartoryfli, Radziwill u. a., welde bei der Ver: 
einigung von Litauen und Volhynien mit Polen 
bereits Furſten u. f. w. waren, machten hierin eine 
Ausnahme. Nur die Adligen konnten Landgüter 
befigen; aber auch nur der ein Stüd Land wirklich 
Beſitzende war geſetzlich im Genuß feiner Vorrechte, 
daher kam die bis ins Unendliche gehende progreſſive 
Zerſplitterung der Familienguter und die Armut 
eines großen Teils des Adel. Außer dieſen gab es 
dann nody eine große Zahl befihlofer Adliger, die 
als ſolche nur dann anerfannt wurben, wenn fie ſich 
an einen Magnaten anſchloſſen, gleichſam von diefem 
abo wurden, daher im 17. und 18. Jahrh. faſt 
die Hälfte des Adels in den Hofhaltungen ver Großen 
und in beren Gefolge auf den Reichs- und Land: 
tagen zu finden war. Betreiben eines bürgerlichen 
Gewerbes zog den Verluft des Adels nad ih. Nur 
die Adligen fonnten die hohen kirhlihen Würden 
befleiden, zu Senatoren, Kronbeamten und Richtern 
ernannt werden und als Landboten in den Reiche: 
tag gelangen. Sie waren frei von allen Abgaben, 
und erft in der lebten Zeit Polens _zahlten fie ein 
Geringes. Jeder Adlige gab feine Stimme bei der 
Königswahl ab, war zugleich felbft Kandidat des 
poln. Thrones. Jedem ſtand aud) das ſog. Liberum 
Veto (f.d.) zu. Dafür waren alle S. zum Kriegs: 
dienft verpflichtet. Das Recht, in den Adelsſtand zu 
erheben, kam bis 1578 dem Könige, von da an nur 
dem Reihötage zu, wurde aber ſehr felten ausgeübt. 
Die ruſſ. Regierung erkannte nach dem Aufftande von 
1831 nur diejenigen ald Aolige an, weldye vor dem 
ruſſ. Heroldsamte Adelsbriefe aufweiſen konnten, wo⸗ 
durch die Zahl der Adligen ſehr beſchrankt worden iſt. 

Schlachtftener, ſ. Fleiſchſteuer. 

Schlachtzwaug, Schlachthauszwang, bie 
durch die Gemeindebehörde angeordnete Beitim: 


mung, daß alle oder nur gewiſſe Tiergattungen : 
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Groß-, nicht Kleinvieh) in einem öffentlichen 
Schlachthauſe geſchlachtet werden müflen. Den Ge: 
genjaß bilvet die früher allgemein und jekt noch an 
manden Orten übliche Haus: oder Privatichlächterei, 
wobei ae Fleiſcher fein eigenes Schlachthaus be: 
fit. Über bie deutfchen Gejege hierüber |. Schlacht: 
haus. Im Württemberg wurde der ©. ſchon 1721 
eingeführt, in England A er heute noch. — Val. 
Artikel Schlachthäufer im «Handwörterbuch der 
Staatswillenihaften», Bd. 6 (2. Aufl., Jena 1901) 
und im «Diterr. Etaat3wörterbuh», Bd.2 (Wien 
el pladıpig, andere Schreibung fi Schl Allan 
ziz, andere Schreibung für a 1013 
Fe % der Metallurgie der bei den meiften 
Sehmelipeoseflen ſich ergebende fteinige oder email: 
artige Abfall, verfichneben oder über dem geſchmolze⸗ 
nen Metalle anfammelt. Beim Erjchmelzen der Roh: 
metalle (in Schachtöfen) aus den Erzen entftehen fie 
durch Verſchmelzung ber den letztern beigemengten 
Gefteinsarten (teil? Gangart, teils Zufchläge), bein. 
Umfchmelzen ver Metalle aber durch Orgdation der: 
eiben und durch Oxydation der in ihnen enthaltenen 
Berunteinigungen (Silicium, Bhosphor, Schwefel, 
emde Deralle). an tann die S. einteilen in Si⸗ 
itatfhladen (3.2. die Hochofenſchlade, ſ. d.), 
Vhosphatihladen (mie die Thomasichlade, 
ſ. Eifenerzeugung IL, A), in welchen die Kieſeiſaure 
zum Zeil durch Wonschorfäure erſetzt iſt, und Dryd⸗ 
ſchlacken, in welchen verhältnismäßig nur unbe: 
deutende Mengen von Riefelfäure und Phosphor: 
ſaure auftreten. Die meiften ©. find Silikate, und 
ihre Beichaflenbeit hängt zum Teil ab von ihren 
relativen Gehalt an Kie eifäure, In Bezug hierauf 
teilt man fie ein in Subfilitate, won der chem. 
Formel 3RO-SiO,, Singulofilitate (2RO-SiO,), 
Sesquifililate (4RO-3Si0,), Bifililate 
(RO-SiQ,) und Trifilitate (2RO-3SiO,). Bon 
Glas unterjheiden fih die Silikatſchladen in der 
Bufammenfegung durch geringern Gehalt an Kieſel⸗ 
Yäure und Mangel an Altalien. (S. Glas L.) Die 
anders geartete — bewirkt u daß 
ne Silikate ih nicht wie Glas in zähflüfjigen 
Zuſtande verarbeiten laſſen. S., die aus dem ge: 
ſchmolzenen Zuftande in den ftarren plöglid über: 
eben, heißen friſch, ſolche aber, die allmählich er⸗ 
arten, werden faiger genannt. Die jehr verſchie⸗ 
dene Farbe der ©. hans rn von ihrer 
Bufammenfegung ab, wechſelt aber mit der Tem: 
peratur ihres Entitehend. Die Echmelztemperatur 
der ©. liegt gewöhnlid) tiefer als die Entitehungs: 
temperatur; S. ſchmelzen, ein bejtimmtes Eilitat 
vorausgefebt, im allgemeinen um fo leichter, je mehr 
Bafen darin enthalten find. Unter ven verſchiedenen 
Silikaten find aber diejenigen, deren Zufammen: 
feßung der eines Bifilitates nahe tommt, am leichte: 
jten Kamelzbar. Mandmal erftarren die ©. in {hön 
ausgebildelen Kryftallen. Die größte Menge €. 
wird in den Eiſenwerken gewonnen, Urſprunglich 
wurden dieſelben als wertlofer Abfall auf die Halde 
eworfen; gegenwärtig bemüht man fih mit Er: 
En dieſelben für verſchiedene Induſtriezweige 
nußbar zu maden.. Metallreiche ©. G. 8. Eifen: 
friihfchladen) werden dem Süttenprojeb wieder zu: 
geführt; metallarme dagegen = Zwede der Land⸗ 
wirtſchaft, des Hoch: und Straßenbaues verwendet. 
S. Schladenwolle, Metallpflaſter.) 
Schlackenbeton, ſ. Gußmauerwerk. 
Schlackenblöcke, Schlackencement, ſ. Hoch⸗ 


Schlackenkrater, ſ. Krater. lofenſchlacke. 
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Schiadtenpflafter, Schlackenſaud Schlat 
kenſtein — ——— 
lackeuwãlle, |. Heivenichan; 
Sie Be erth, un —— in 
shauptmannf, aft und dem Gerichts⸗ 
beirf Karlsbad in Böhmen, an der Wiftrig und der 
Linie Brag-Eger der Bufchtiehrader Eitenbahn und 
— het len oadyimsthal, hat (1900) 2460 E., 
he Straßenbeleuhtung, got. Kirche, Biariften: 
— ei; 1666) mit Vihliothet; bedeutende Leder: 
indu orzellan⸗ und S Epigenfabrit,Holzichleiferei 
mit ppenfabrifation, Brauereien und Aderbau. 
Die Domäne (3420 ha) mit Schloß ift Eigentum 
des Großherzogs von Toscana. 
©dladenwolle, ein aus Hodo! Eher 0 a 
nal Kunſtprodult, wird hergeitellt dur. 
un ochgeivanntem Dampf in — 
—— rei erabfließender geihmolzener Hochofen⸗ 
Die Echlade wird dabei in feine Kömden 
ae, deren jedes einen mehr oder minder langen 
Shladenf aben, wie —— u, er fich zieht. 
Sn — — bilden die © er Wärme: 


leiter findet die G. bisweilen Fr See E Si 


41.2.) für Dampfleitungen Anwendung. Neuerdings 
ie man fie zwiichen zwei ee e zu leicht bieg: 
ſamen Platten von 2 is 3 cm Durchmeſſer, die mit 
Vorteil als Wandbelleidung fürproviforiihe Bauten 
in gr beiben und ie falten Gegenden Verwendung 
jenensle gel, |. Hochofenſchlade. _[finden. 
ladenziun, |. ‚im. lzensbad. 
ladaer ẽ aueri Mineralquelle, |. Fran⸗ 
€ laden, Dorf im Kreis Goslar des preuß. 
Reg.Bez. Hildesheim, an der Dfer und der Linie 
Braunfäineig: "Harzburg der Preuß. Staatsbabnen, 
bat (1900) 2420 E., darunter 482 Katholiken, Bat 
— evang. "und kath. Kirche, Schloß, R 
tungshaus; Eiſengießerei Aery Mafchinen: Fb 
Dampftefielfabrit, uderfabril 
: ladıminger a Dſtalpen A, 4. 
Schlaf (Somnus), derjenige Zuftand, in dem die 
bewußten Thätigleiten des Körpers aufhören und 
nur die unbewußten und unmilltürlihen Verri 
tungen a 
ng vollziehen. ©. fheint durch Erfhöpfung 
insbefondere der nerodfen Centralorgane bedingt 
zu fein, und diefe Erfhöpfung Ideint ih im 
wieder auszugleihen. Im ©. wird das Gehirn 
außerordentlich fpärlich mit Blut verjorgt, und alle 
Verhältniffe, die das Gehirn blutarm machen, wirken 
ſchlafmachend. Vach einer reihlihen Mahlzeit ſam⸗ 
melt fih das Blut vorzugsweiſe in den Baud: 
organen, während in dad Gehirn weniger Blut 
ftrömt, und es tritt Neigung zum S. ein. Starte 
Blutverlufte machen den ganzen Körper, ſomit auch 
das Gehirn anämifh und bewirken jomit S.; ähn- 
lich wirten ftarte Kälte, Verminderung oder ein: 
förmige Beichaffenheit der äußern Sinnesreize und 
der Genuß von Altohol und andern narlotiichen 
Giften. Umgelehrt wird der ©. veriheudt, wenn 
das Gehirn reichlich mit Blut verforgt wird. Gewiſſe 
Grfahrungen weiſen ferner darauf hin, daß ein be: 
ftimmtes Cmährungsmaterial vorhanden fein muß, 
wenn der ©. tief und kraftig fein foll. Man fchlaft 
ſchwer ein und ſchlaft nad, wenn man hungrig 
ift, und es ift Thatfadhe, daß ein gut genährter Kör: 
per weniger S. bedarf als ein ſchlecht genährter; d.h. 
mit wenig Material braucht der Körper mehr ge 
die im Wachen eingetretene Abnugung auszugleichen, 
als mit viel. Kinder bedürfen mebr ©. ald Erwach⸗ 


Atmung, Berbaumg) fh Emp! 





Schladenpflafter — Schläfe 


fene, ja der Neugeborene — — 
— nur, um ‚Rabrung zu nehmen. 
allgemeinen Das jeder bis —— 
ind 10—12, ber Grwarbfene burdfämintlih 7 © 
den, der Gras 


Yarinis maß Schub gegen Abkühlung ennkunden 
i3_na 5 gegen den 
wird. Die Atmung olgt langjamer und ober: 
Nlädliher, die Bulsfrequenz ift berabgejebt, bie 
Harnſtoffausſcheidung fait um die Hälfte verringert. 
Reflerbewegungen werden oft fehr ausgeprägt im 
€. beobadjtet; dagegen vermögen die —— 
Thatigleiten fd nur in der vı 
unvolllommenen Form 
Unter tranthaften Zuftän! 
ut (f. d.) vor a —— (. 2.). 

Mer deren fid) der Arzt bedient, um ©. ber: 
— ien, find manni falten Art. ic. Sühlen des 
Kopfes, Berbunteln bes immers, Bermeidung von 


inne3eindrüden kann den ©. fördern; eigentliche 
ieegeugende Arzneien oder 
Somnifera) find namenttid) der Mohn und feine 


Saar (Opium, Morpbium, Narcein), Brom 
—5 — * ‚Oele form und Chloralhyprat 
rion 


ſowie Amylenh nal, Tettonal und Sul⸗ 


atene der menſchlichen Seele (Tub. 4393; Rade: 
ftod, ©. und Traum (2py. 1879); ©. 
und das Schlafzimmer Bat, 12on) 


h rund, ‚Die E ) i 
1885 in Berlin Abilofogie und Philoſophie, lernte 
dafelbft Arno Holz (f. d.) fennen und verband fidy 
bald darauf mit N & gemeinfamem poet. 
Schaffen im Sinne eines fonfequenten Naturalis: 
mus. Nach dem Erfcheinen der Studienfammlung 
«Neue Gleile» (Berl. 1892) trennten ſich beide und 
©. ließ feine lyriſche Subjektivität und deutſche 
findungsweife mehr zur Geltung tommen, die 
ihn zum Impreſſionismus führten, fo in der Stigen: 
jammlung «In Dingsda» (ebv. 1892) und feinen 
hats enden Werken, den Dramen «Meifter Delze» 
(ei. 1892), «Gertrud» (1897), «Die dlichen⸗ 
(1899), «Der Bann» (1900), den Novellen und Ro⸗ 
manen «Sommertod» (1896), «Leonore» (1899), 
«Stille Welten» (1899), «Die Kuhmagd» (1900), 
«Das dritte Reih» (1900), «Frübjahrsblumen» 
(1901), «Die Sudenden» (1901), «Jejuß und Mir: 
Bm (1901), «Der Narr und Anveres» (1902), «' 

oies Freite» (1902) und den Dichtun, w « 
Im, (1892) und «Helldunfel» (1899). a 

alt Whitmann» (Lpz. 1898) widniete er dem m 
vielfad geiftesverwandten Amerikaner. 

He ah f —— und Roſe. 
baas, |. Heuerb 


© sen: be Pflanzen, ſ. Schuß: 
mittel (Bd. 1 
——— Schlafſtellenweſen. 


Salate. die ja am Kopfe zwifchen dem 
äußern Augenwinlel und dem Ohr, der Stirn ze 
dem Jochbogen gelegene Gegend, der das Sch 

fenbein (Os temporum, ſ. Tafel: Der ade 
des Menden, fig. 1, «) zu Örunde liegt. Lep: 
teresift ein paariger, Fouppenr oder mufchelförmiger, 


Schlafende Augen — Schlafftellenwefen 


dünner Knochen, an dem ein Stüd des Joch⸗ 
bogens (Jochfortfaß, Processus zygomaticus) Liegt, 
unten und vorn die Gelentgrube für den Unter- 
tiefer, unten und hinten der unten hinter dem Ohre 
ühlbare Warzenjortiaß (Processus mastoideus, 
Sig. 1,14), und hinten in der Mitte das $elfenbein 
(Pars petrosa) mit dem Gehörorgan (}. Gehör) be: 
findlich ift. Außerdem befist das Schläfenbein no 
eine Anzahl Löcher für Nerven und Blutgefäße (Ge: 
ſichtsnero, Kopfſchlagader). Am Schläfenbein fest 
ſich ferner ein ftarker Kaumustel (Schläfenmustel, 
Musculus temporalis, f. Tafel: Die Musteln 
des Menſchen, Fig. 1,3 und Bi. 2,2) an, und 
unmittelbar unter der Haut verläuft die Schläfen: 
ſchlagader (Arteria temporalis, ſ. Tafel: Die Blut: 
aefäße des Menſchen, Fig. 1,2). Wegen der 
Dünnbeit und Sprödigleit des Schläfenbeing find 
Stoße oder Schläge auf die Schläfengegend beſon⸗ 
vers ran 
4 ende Augen, |. Anofpe und Veredelung. 
Schläfer, |. Siebenichläfer (Nagetiere). 
la} Änger, ſ. Schlafftellenwejen. 
lafkraut, Bilfentraut, j. Hyoscyamus. 
Schlafleute, |. Schlafftellenweſen. 
Schlafloſigkeit (Agrypnia). ©. kann als ein 
vorübergebender Zuftand dur Gemutsunruhe, un: 
gewohnte Lebensart u. f. w. erzeugt werden. Sie 
iſt ferner ein Symptom fehr vieler und beſonders 
fieberhafter oder ſchmerzhafter Krankheiten, tritt 
aber öfter3 auch mit einer gewifien Selbftändigteit 
auf, ohne daß eine Störung der übrigen Thatigkeit 
des Tu eg bemerft wird; oft genug ift habis 
tuelle 5. ein überaus läftiges und hartnäı = 
Symptom vorhandener Nervenihwäche (1. d.). Ge: 
wohnlich befteht die von Patienten und Srzten fo ge: 
nannte&.mehrin m kurzer Dauer und asunger Tiefe 
als in gänzlihem Mangel des Schlafs. Die Ürfahen 
find meift ſoiche, die das Gehirn zu fehr in Er: 
tegung erhalten (Üiberanftrengung, Tahakrauchen, 
übermäßiger Genuß von Thee und Naffee), oder 
deſſen dung verhindern; Hunger, kalte Füße, 
zu große Wärme und judende Hauiausſchläge hin⸗ 
dern gleichfalls oft das Einfchlajen. Sehr gemöhn: 
lich iſt karger Schlaf im höhern Alter. In jedem 
Falle wirkt die S. entkräftend und ftört Appetit und 
aute Laune; in hartnädigen Fällen verurſacht fie 
nicht jelten völligen Lebendüberbruß und kann jogar 
zum Selbftmord führen. Die Behandlung erfordert 
in allen Fällen ftrenge Vermeidung aller aufregen: 
den Schäbligleiten und ein zwedmäßiges biäteti- 
{che Verhalten hinfichtlich aller geiftigen und körper: 
lihen Funktionen. Jüngere und fräftige Berfonen 
müffen ihren Körper am Tage tüchtig ausarbeiten; 
das Schlafzimmer fei fühl, gut gelüftet, das Bett 
“ u warm. In vielen Fällen leiiten vor dem 
Ile eben ableitenve Fußbäder, kalte Klyitiere, 
talte Waſchungen de3 Oberkörper, ein kalter Um: 
gm auf den Kopf oder Naden, ein Zrunt kalten 
fe ein Brauſepulver treffliche Dienfte; bei 
geh mwächten und ältern Berfonen wirft oft ein Glas 
uten Biers ober alten Weins, in andern Fällen ein 
Halbftündiges warmes Bad, am Abend genommen, 
beruhigend und fchlafbringend; auch die des Abends 
ausgeführte allgemeine Faradiſation (f. Elektro⸗ 
ter ie) de3 ganzen Körpers wird von manden 
en als an eförbernd ge mt. (S. auch 
Schlaf.) — Vol.Werner,S.undSchlafmittel(3. Aufl., 
Berl. 1900); Heim, Die nervdſe ©. (Bonn 1902); 
Traugott, Die nerodfe S. (2p3. 1902). 
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Schlafmittel, |. Schlaf. 
83 on, j. Papaver. ! 
Schlafftellentwefen, die entgeltlihe Beherbers 


gung von Perfonen, die, ohne eine eigentliche Woh⸗ 
nung zu haben, fi) für die Nacht mit einer ur 
ftätte in der Wohnung eines andern (Schlafitelle) be: 

pnügen; fie hat namentlich durch das — der 
———— DE us 
genommen und betrifft hauptjächlic) im jugend! den 

Iter Stehende (Schlafgänger, Schlafleute, 
Schlafburſchen, Einlogierer, Bettgeher). 
In Berlin waren 1880 in 32289 Haushaltungen 
59087 Schlafleute untergebracht, 1900 in 61765 
Hauähaltungen (=13 Proz. von 470977 Haus: 
baltungen überhaupt) 98792 Schlafleute und zwar 
12011 Schlafburfden und 26 781 Schlafmadchen, 
in Berlin mit Vororten waren 1900 gar in 72445 
eg 114158 Schlafleute und zwar 84235 
männliche und 29923 weibliche untergebracht. In 
Leipzig zählte man 1900: 22867 und in Dresden 
11639 Schlafleute. Da das Vermieten von Schlaf: 
ftellen beſonders von der ärmern Bevölterung be: 
trieben wird, deren Räumlichkeiten für folhen Zwed 
vielfach durchaus u find und nicht ſelten 
nur aus einem Zimmer beftehen, fo birgt das €. 
eine Quelle geſundheitlicher und fittliher Gefahren 
nit nur für die Schlafleute ſelbſt, ſondern auch für 
die Familtenangehdrigen der Vermieter in fich, wes⸗ 

alb neuerdings in mehrern Staaten ftrenge polizei: 


iche Vorfchriften in dieſer Richtung erlaflen wurden, 
fo inPreußen für Berlin dur 8 Ipeinerorbnung 
vom 19. an. 1893, fürden Reg.:Bez. Arnsberg durch 


Verordnung vom 6. Juni 1884, für den Reg.Bez. 
Duſſeldorf durch Präfidialverfügung vom 30. Mai 
1893, für den Reg.:Bez. Lüneburg durch Verordnung 
von Anfang 1899; in Baden durch Verorbnung 
vom 27. — 
vom 8. April 1892; in Heſſen⸗Darm ſtadt durch 
Gefeb vom 1. Juli 1893; im Konigreich Sach ſen 
bucc einzelne amtshauptmannfchaftliche und ftäbti: 
{che Verordnungen; für Württemberg im Gefek 
vom 6. Dit. 1872; in Hamburg durch Gejeg vom 
8. Juni 1898. Diefe Gefege und Verordnungen 
eben in der Hauptſache dahin, daß die betreffenden 
hlafräume mindeſtens 3—5 qm Bodenflache und 
10 cbm Luftraum auf den Kopf enthalten müfjen, 
daß die Schlafleute nah Gejchlechtern zu trennen 
find und daß deren Zahl vom Vermieter polizeilich 
anzumelven ift. Die Polizeibehörde hat über die 
Brauchbarkeit der Rüumlihtiten für jenen Zwed 
zu befinden und fann bei Mißbrauch die eeuanis 
entziehen. Ahnliche Beitimmungen gelten für Gaſt⸗ 
wirtfchaften, in welchen obdachloſen Perſonen gegen 
Entgelt für einzelne Nächte derart Unterlommen ge 
währt wird, daß in einem gemeinſchaftlichen Schlaf: 
raum mehrere nicht zueinander gehörige Perſonen 
untergebracht werden (Nachtherbergen oder Pennen 
genannt). — In Preußen ift durch Verfügung vom 
13. Juli 1900 den Schlaffteleninhabern, als nicht 
«jelbftändige» Perſonen im Sinne des $.5 der preuß. 
Stäbteorbnung vom 30. Mat 1853, das Gemeinde: 
wahlrecht entzogen worden. 
ine andere Art von Schlafftellen find die von 
Handmwerlömeiftern oder Fabrikherren ihren Lehr: 
lingen, Gehilfen und Arbeitern gewährten Wohn: 
ftätten in Lehrlingsheimen, Arbeiter: und Arbeite: 
rinnenheimen, Sclaffälen Gogierhäufern Burien: 
heimen u. ſ. w. welche faft ausnahmslos mit der Be: 
triebaftättein unmittelbarem räumlichen Zufammen: 
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bange ftehen. — Vgl. Cahn, Tas S. in den deutichen 
Gropftädten (Stuttg. 1898); Schmidt, Aeinwoh: 
nal im «Arbeiterfreund» (Berl. 1898); A 
ſchnitt Schlafhäufer in den «Schriften der Central⸗ 
ftelle für Arbeiter:Wohlfahrteinrichtungen», Nr. 1 
(ebd. 1893). 

Schlaffucht (Hypnosis, Sopor), der den feitejten 
Willen übertindende Trieb zum Schlafen, kann ſchon 
bei Gefunden nach erjchöpfenden Anftrengungen, 
beim Erfrieren u. |. w. eintreten, gefellt ſich aber 
meift zu krankhaften Zuftänden, namentlih wenn 
diefe einen bejondern Bezug zum Nervenſyſtem 
haben (Gehirnentzündung, Gehirndrud, Epilepfie, 
Hyſterie u. |. w.), ſowie u ſchweren Sieberzuftänden 
und zu den narlotifchen Bergijtungen. Als Formen 
der S. unterfheidet man: Das Koma oder der 
fomatdje Zuſtand, eine bejonders bei ſchweren 
fieberhaften Krankheiten vorlommende S., bei der 
ber Kranke in einen tiefen ununterbrodenen Schlaf 
verfällt und auch nach gewaltſamem Aufmeden jo: 
fort wieder N (Coma somnolentum); ferner 
die Schlaſwachſucht (Coma vigil), ein mit leb: 
baften Traumdelirien verbundener halbwacher Zu: 
ftand, in dem der Kranke zwar auf Rütteln und An: 
teben antwortet, fid aber nicht Har bewußt iſt; endlich 
die Lethargie, ein fehr tiefer Schlaf, bei den der 
Rrante nur Yainer duch Aufrütteln-zu erweden ift, 
große Gleihgültigkeit, Überhaupt große Geiftes: und 
Korperſchwaͤche zeigt und fogteidh wieder in Schlaf 
verfintt. In jeltenen Fällen kommt die €. als jelb: 
jtändige, länger andauernde Krankheit (idio- 
vathı! de ©.,Cataphora) vor. ©. ift eigentlich ftet3 
ein Symptom einer Störung der Gehirnthätigteit, 
wobei beſonders die Sinnesfunktionen unterbrochen 
find, und ift vom Schlagfluß hauptſachlich durch das 
Fehlen ver Mustellähmungen, von Ohnmacht und 
Scheintod durch die unverminderte Energie der Herz: 
thätigleit unterichieden. Mittel gegen die ©. können 
nur gegen die Urſache gerichtet fein; am wirkſam⸗ 
iten pflegen fich falte Übergießungen des Kopfes und 
Nadens, ſtarke Riechmittel und kräftige Hautreize zu 
erweifen. Die gerichtliche Medizin rechnet die ala 
jüchtigen Menſchen unter diejenigen, deren Zurech⸗ 
nungsfähigteit bezweifelt werden muß. Cine Ahn: 
liche Beurteilung beanfprucht die der S. ähnliche 
Schlaftrunkenheit (ſ. d.). Das Gleiche gilt vom 
Sa Bann oder Rachtwandeln @ d.). 

Schlaftrunt, ein narkotiſches Mittel, das in der 
Abſicht gereicht wird, einen tiefen Schlaf hervorzu: 
rufen. Am meiften werben hierzu das Opium, Mor: 
rhiumiforwie neuerdings das Chloralhybrat, letzteres 
befonders in der Form von Sch Ammersunic) u.dgl., 
verwendet. Da die genannten Mittel bei häufigerm 
Gebrauch nachteilig wirken, fo follten fie durchaus 
nur auf Anordnung des Arztes genommen werden. 

Schlaftrunkenheit (Somnolentia), der dem 
völligen Einfchlafen oder Erwachen unmittelbar vor: 
hergehende halb oder ganz bemußtlofe Zuftand, in 
dem oft Handlungen von gemaltfamer oder fonft 
itrafbarer Art (jogar Mordthaten) vollbracht werden. 

lafwachen, magnetiſche s, ſ. Somnambu⸗ 

Schlafwachſucht, Schlafſucht. llismus. 

Schlafwagen, ſ. Betriebsmittel der Eifenbahnen 
nebſt Taf. I, Fig.4, und Eiſenbahnwagenmietgeſell⸗ 

lafwandeln, ſ. Nachtwandeln. ſſchaften. 

Schlafzimmer, |. aprang, 

Schlag, in der Akuſtik, ſ. Schwebungen. 

Schlag, Alt, Boyan, im Feftungstrieg 
die einzelne gerade Strede einer Approche (ſ. d.). 








Schlafſucht — Schlagende Wetter 


Schlag, in der Feuerwerker ei eine Bulver- 
ladung, die in einer Hulſe derart feft eingeichloffen iſt, 
daß beim Entzünden durch das Zerreißen ber Hülje 
ein heftiger Knall entiteht; je nad Größe der Pul⸗ 
verladung unterjheidet man Kanonenſchlag und 
Gewehrſchlag. 

Schlag, in der Medizin, ſ. Schlagfluß. 

Iglaß halber, in der Spitzentloppelei, 
ſ. Kloppeln. lmetzwerkzeug. 

Schiag, in der nee f. Stein: 

Schlag, Bad, Kaltwaſſerheilanſtalt bei Sablon; 
&chlagadern, ſoviel wie Arterien. [M. d) 
Schlaganfall, joviel wie Schlagfluß (f. d.). 
Schlagbolzen, |. Zünder; ©. oder Nadel: 
bolzen, |. Handfeuerwaffen. 

Schlagdame, |. Damenipiel. 

Schlageinteilung, in der Forſtwirtſchaft, 
ſ. Flachenmethoden; in der Landwirtſchaft, — Be: 
triebsſyſtem. 

Schlageifen, ſ. Steinmetwerkzeug. 

Schlägel, ein von verſchiedenen Handwerlern 
gebrauͤchter hölgerner Hammer. Der S. des Tiſch⸗ 
ler8, auch Knipfel genannt, ift cylindriſch geformt: 
der S. für Binder yrismatilh; der für Steinmegen 
iſt tugelförmig; der für Bildhauer ar und 
am Stiel abgerundet. Der-S. für Klempner hat 
einen cylindriſchen oder ſchwach faßförmigen Kopf 
mit ebener Bahn. Die Dimenfionen variieren von 
13 bis 75 cm —ãA Alle werden am zwed⸗ 


mäßigften aus buchenholz hergeftellt. 
&i heißt aud) der Hammer (Fäuftel) des Berg- 
manns 6 Bergbau und Tertfig. 7 u. 8). 

Schlägeluhr, |. Uhren. 

Schlägel und Eifen, ein mit 
einem Bergeifen (Spishammer) kreuz⸗ 
weis gelegtes Fäuftel, zunädit das 
Symbol des Bergbaues, dann der 
Montaninduftrie überhaupt. (€. bei⸗ 
ſtehende Abbildung.) 

chlägel: und Eifenarbeit, ſ. Bergbau. 
Schlagen der Ligen, |. Ceilerei. 
Schlagender Jammer, |. Ellampfie. 

lagende Wetter, Schlagmwetter ober 
feuriger Schwaden, eine Art der Grubenwetter 
(1. d.), ift ein Gemiſch von Grubengas (f. d.) mit 
atmofphärifcher Luft, das nad ftattgehabter Ent: 
zündung an ber offenen Lichtflamme ober durch die 
bei der Sprengarbeit entftehenden heißen Gafe zu 
den beftigften Erplofionen Beranlafjung_ giebt. 
Dieſe Erplofionen entftehen durch plöglihe Verbin: 
dung der Beftandteile des Grubengafes mit dem 
Sauerftoff der Luft, wodurch neue Gasverbindungen 
entftehen. Auch der Kohlenſtaub (f. d.) fpielt eine 
wichtige Rolle bei diefen Erplofionen, denen jährlich 
gegen 1000 Menſchen zum Opfer fallen, allerdings 
nicht allein dur die Gewalt der Erpfofion felbit, 
fondern auch infolge von Erftidung in Kohlenfäure 
(Nachſchwaden, ſchwere Wetter), die nad 
den Erplofionen die Grubenbaue erfüllen. 

Veträgt der Gehalt der Luft an Grubengas 
6%, Broz., fo entzünden fid die Wetter, jedoch noch 
ohne Erplofion; diefelbe tritt aber bei weiterm Stei: 
nen des Gasgehalt3 ein und erreicht ihre größte 
Stärke bei 10—11 Proz. Gehalt der Luft an Gru- 
bengas. Die Wirkung nimmt wieder ab, wenn der 
Gasgehalt meiter fteigt, und hört bei 33 Bros. Gas: 
gehalt wegen Mangel an Sauerftoff ganz auf. 


Um die Gefahren der S. W. möglichft zu ver: 
meiden, find auf Vorſchlag der Wetterfommiffionen 


Schläger — Schlagfluß 


der verſchiedenen Länder zunäcjt vie Wetterlampen 
(f. Bergbau) verbeflert; vor allem aber ift man be- 
jtrebt, die Gefahren zu befeitigen, die ſowohl beim 
Anzünden der Bohrlöder al3 aud) bei unvollftändi- 

er Sprengung durch das Entitrömen der heißen 

prenggaſe entftehen. In erfterer Hinfiht hat man 
die Entzündung durch Einführung der von Laurſchen 
Reibungszünder in das Innere ver Sprengpatronen 
verlegt, in letzterer Hinfiht hat man unter anderm 
Dynamite angewendet, bie mit waſſerreichen Sal- 
zen (Soda) oder mit falpeterjaurem Ammoniak 
vermengt find. Die Sprengftoffe follen durch die 
Entftehung von Wafler- oder Ammoniafvämpfen 
abgekühlt und dadurch zur Entzündung ber Schlag: 
wetter unfähig gemacht werden. Die beite Siche: 
rung bleibt daneben eine gute Wetterführung. (©. 
Bergbau, Weiterführung Schlagmetterindi: 
tatoren find Apparate, weldhe die Anſammlung 
von Schlagmwettern f efbftthätig anzeigen und Signale 
ſowohl an Ort und Stelle, als über Tage ertönen 
laſſen. Sie beruhen, wie en der zu Anfang der 
ſechziger Jahre des 19. Jahrh. von Anfell konſtruierte 
Apparat, auf der verfchiedenen Diffuſionsgeſchwin⸗ 
digkeit der Grubengafe und der atmofpbärifchen 
Luft durch ein Diaphragma aus Thon, Marmor 
u. dgl. Dabei wird die im Apparat entitehende 
Drudänderung zur Schließung eines elektriihen 
Kontattes benust. Neuere Wetterindilatoren rühren 
ber von von der Wende (1870), deſſen Apparat auch 
Koblenfäure anzeigt, und von Lynder und Schropp 
(1898), deren Apparat von der Firma Boettcher 
& Duard in Münden hergeftelltwird. 

Vgl. Die Beftimmungen über die Vorfiht3maß: 
vegeln gegen S. W., bearbeitet von der bergrecht⸗ 
lihen Abteilung der preuß. Schlagwetterfommij: 
fion (Bonn 1884); Haßlacher, Hauptbericht der 
preuß. Schlagwetterfommiffion (Berl. 1886— 87; 
Anlagen hierzu, 5 Bde., ebd. 1887); Verhandlungen 
des Gentraltomitees der öfter. Kommiſſion zur Er: 
mittelung ber zwedmäßigften Siherheitömaßregeln 
gegen die Erplofion S. Wein ii es (4Hefteund 
Schlußberiht, Wien 1888—91) ;Heinzerling, Schlag: 
wetter und Sicherheitslampen (Stuttg. 1891); Beb: 
ren, Beiträge zur Schlagmetterfrage (Ejien 1896). 

Schläger, joviel wie Haurappier, |. Rappier. 
Der Baradefchläger dient als Zierwaffe bei Auf: 
zügen und Kommerfen, beſonders beim Landesvater 
(1. d.) zum Auffpiepen ver Müsen. Zu Menfuren 
wird in Berlin, Halle, Breslau, Greifswald, Königs: 
berg und Leipzig der Glodenjhläger, auf den 
übrigen Univerfitäten ver Rorbfchläger gebraudt. 
Erfterer hat an ver Grenze von Klinge und Griff 
eine metallene Kuppel (Glode) und am Griff einen 
Bügel zum Schutze der Hand, leßterer ein die ganze 
Hand bededendes Geftell aus Stahlftangen, über 
das gewohnlich die Verbindungsfarben gezogen find. 

hläger- und Schenermafchinen, |. Ge: 
treidereinigungsmafchinen. 

— oder Schlag, er Bezeihnung 
für jede plotzlich (mie durch einen Schlag) eintretende 
Lahmung eines Korperteils oder Organs ; man ſprach 
in diefem Sinne von Rüdenmark3:, Herz:, Lungen: 
und Blaſenſchlag u. dgl. Im engern Sinne bezeichnet 
©. die plößliche (mehr oder weniger volltändige) 
Unterbrechung der Gehirnfunltionen, alſo insbeſon⸗ 
dere der Sinneßmahrmehmtungen, des Bewußtſeins 
und der willkürlichen Körperbewegung (Gehirn⸗ 
ſchlag, Hirnſchlagfluß, Apoplexia cerebri), 
wobei jedoch Atmung und Herzſchlag ihren Fortgang 

Brochaus' Konverfationd-Lerilon. 14. Aufl. R. A. XIV. 
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ben. Der fo vom Schlage Betroffene (Schlag> 
lüffige) fält gemöhnlic plöglic bewußtlos um. 
und vermag auch nad) der Wiederkehr des Bewußt⸗ 
feins die Gliedmaßen ber einen oder beider Körper- 
bälften nicht mehr willkurlich zu bewegen, wogegen 
fie —— Neljungen meiftfehrgutreagteren. 
Er ſieht, hört und fühlt auf der gelähmten Seite nicht 
mehr; bie betrefiende Gefihtshäffte ift glatt, Kate 
und beim Spreden unbeweglic. Das Sehat i 
meiſt auffallend gerötet, ver Puls voll und geipannt, 
bie Arterien des Haljes und on Hopfen heftig. 
Oft find erweiterte Bupille, —E der 
Zunge, ſchnarchendes Atmen, lallende Sprache, uns 
wilffürliher Stuhl: und Harnabgang damit ver: 
bunden. Ein derartiger Schla an (Insultus 
apoplecticus) erfolgt entweder bligichnell und un⸗ 
erwartet, inmitten des vollften Wohlbefindens, oder 
nachdem längere Zeit ſchon gewifle Borboten (hau⸗ 
figer Blutandrang nah dem Kopfe, Schwindel, 
Ahren jaufen, heftige Ropfihmerzen, Gebächtnis: 
ſchwache) porausgegangen find. 

Bei halbfeitigen apoplettiihen Lähmungen (He> 
miplegien) ift ver Si der Krankheit faft immer in 
der den gelähmten Gliedmaßen gegenüber liegenden 
Hälfte des Gehirns. Die Grundurjache des Schlags 
ift meiften® ein Bluterguß in dem Gehirn, veranlaßt 
duch Platzen einer duch Verknocherung oder Ver- 
fettung brüchig gewordenen Arterie, feltener infolge 
anderer Umftände (3.8. äußerer Gemaltthätigfeiten). 
Diefe Urſache des ©., die Hirnblutung, ift fo 
häufig, daß mande ha den ©. mit ihr identifi: 
zieren, ja jogar andere Blutergießungen, wenn fie 
plotzlich ind Gewebe der Drgane ftattfinden, gleich 
falls mit vem Namen Apoplerien (z.B. der Lunge) 
bezeichnen. Doch giebt es auch andere Urfachen einer 
ſolchen plöglihen Hirmlähmung, z. B. rafche Ver: 
Konfung einer Hirnarterie durch ein eingeſchwemmtes 

lutgerinnſel (f. Embolie), rafhe Blutüberfüllung 
ber feinften Diemgeiähe (die fog. vagtulären Apo⸗ 
plerien), periodiſcher oder plögliher Drud einer 
Hirngeſchwulſt, vielleicht — piesliche Waſſer⸗ 
erguſſe innerhalb der Schade bet e (ver jog. Waſ⸗ 
Ta chlag, Apoplexia serosa älterer Ürzte). Die 

lutungen, die in der Gehirnfubftanz erfolgen, 
ftellen entweder zahlreiche Heine punktförmige Er: 
güffe (fapillare Hamorrhagien) oder eine 
mehr oder minder große Blutlahe (Haämorrha gi 
ſcher oder apopleltifher Herd) dar. Im letz 
tern Falle wird die Hirnfubftanz durch das aus: 
getretene Blut in größerm oder geringerm Umfange 
zerquetfcht und zertrümmert, während Kleinere Blut» 
ergüfje die Hirnfafern zuweilen nur augeinander 
drängen, ohne fie ganz zu zerftören. Stellen häuft« 

er Hirnblutung find die Streifentörper, die Seh: 

ügel und die großen Marklager der Semifphären 
des Großhirnd. Der Hirnſchlagfluß kann plögli, 
binnen wenig Minuten töten, aber auch nah Wochen 
oder Monaten eine, wenigſtens teilweiſe Herftellung 
geftatten. In legterm Falle unterliegt das Gehirn- 
mar! und da8 darin auögetretene Blut verichiedenen 
Ummandlungen, indem im günftigiten Fall das letz⸗ 
tere allmahlich reforbiert wird und an Stelle der zer: 
trümmerten Sirnfubitanz eine glattwandige wafler: 
haltige Cyſte oder eine Heine gelblich gefärbte Narbe 
zurüdbleibt. Freilich bleibt in den meilten Fällen 
ein Teil der von dort auslaufenden Nervenfäddhen 
für zeitlebens dem Willen oder der Empfindung 
entzogen, fo daß 3. B. der einft von S. Getroffene 
den einen Arm oder das eine Bein nicht mehr will: 
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bange ftehen. — Vgl. Cahn, Tas E. in den deutſchen 
Gropftädten (Stuttg. 1898); Schmidt, Kleinwoh⸗ 
nungsfra⸗ e in «Arbeiterfreund» (Berl. 1898); Ab: 
ſchnitt Ehathäufer in den «Schriften der Central: 
stelle für Arbeiter-:Wohlfahrtzeinrichtungen», Nr. 1 
(ebb. 1893). 2 
Schlaffucht (Hypnosis, Sopor), der den fejtejten 
Willen überwindende Trieb zum Schlafen, kann {don 
bei Gefunden nah erjhöpfenden Anjtrengungen, 
beim Erfrieren u. $. m. eintreten, gefellt fih aber 
meift zu krankhaften Zuftänden, namentlid wenn 
dieſe einen befondern Bezug zum Nervenſyſtem 
haben (Gehirnentzündung, Gehirndrud, Epilepfie, 
Hyſterie u. ſ. m) Fowie u ſchweren Fieberzuftänden 
und zu den narlotifchen Vergiftungen. Als Formen 
der ©. unterfheidet man: Das Roma, oder der 
tomatödfe Zuftand, eine befonders bei ſchweren 
fieberhaften Krankheiten vorlommende ©., bei der 
der Kranke in einen tiefen ununterbrodenen Schlaf 
verfällt und auch nach gewaltiamem Aufweden jo- 
fort wieder einſchlaft (Coma somnolentum); ferner 
die Schlafwachſucht (Coma vigil), ein mit leb⸗ 
haften Traumdelirien verbundener halbwacher Zu: 
ftand, in dem der Kranke zwar auf Rütteln und Anz 
reden antwortet, ſich aber nicht klar bemußt iſt; endlich 
die Lethargie, ein ſehr tiefer Schlaf, bei dem der 
Krante nur —— durch Aufrutteln zu erwecken iſt, 
große Gleihgültigkeit, überhaupt große Geiſtes⸗ und 
Korperſchwäche zeigt und ſogleich wieder in Schlaf 
verfinkt. In jeltenen Fällen kommt die S. als felb- 
ftändige, länger andauernde Krankheit (idio— 
pathiſche S. Tataphora) vor. S. ift eigentlich ftet3 
ein Symptom einer Störung der Gehirnthätigkeit, 
wobei beſonders die Sinnesfunktionen unterbrodhen 
find, und ift vom Schlagfluß hauptſachlich durch das 
an ber Mustellähmungen, von Ohnmadt und 
Scheintob durch die unverminderte Energie ber Herz: 
thätigleit unterfchieden. Mittel gegen die S. tönnen 
nur gegen die Urſache gerichtet fein; am mwirkfam: 
ſten pflegen fich falte Übergießungen des Kopfes und 
Nadeng, ſtarke Riehmittel und kräftige Hautreize zu 
erweifen. Die gerichtliche Medizin rechnet die f =. 
füchtigen Menfchen unter diejenigen, deren Zure 
nungsfähigfeit bezweifelt werden muß. Cine ahn⸗ 
liche Beurteilung beanfprucht die der S. ähnliche 
Sclaftruntenheit (f. d.). Das Gleiche gilt vom 
Schlafmandeln over Rachtwandeln € d.). 
Schlaftrunk, ein nartotiihes Mittel, daS in der 
Abſicht gereicht wird, einen tiefen Schlaf hervorzu- 
rufen. Am meiften werben hierzu das Opium, Mor: 
phium · ſowie neuerdings das Chloralhybrat, letzteres 
beſonders in der Form von Schlummerpunſch u. dgl., 
verwendet. Da die genannten Mittel bei häufigerm 
Gebrauch nachteilig wirken, fo follten fie durchaus 
nur auf Anordnung des Arztes genommen werben. 
Schlafteuntenheit (Somnolentia), der dem 
völligen Einschlafen oder Erwachen unmittelbar vor: 
hergehende halb oder ganz bewußtlofe Zuftand, in 
dem oft Handlungen von gewaltfamer oder jonft 
itrafbarer Art (jogar Mordthaten) vollbracht werden. 
as en,magnetiihes,j.Somnambu: 
Schlafwachfucht, Schlafſucht [lismus. 
Schlaftvagen, |. Betriebsmittelder Eifenbahnen 
na Taf. I, Stg.4, und Eifenbahnwagenmietgefell: 
lafwandeln, |. Vachtwandeln. ſſchaften. 
Schlafzimmer, |. rung, 
lag, in der Akuſtik, ſ. Schwebungen. 
Schlag, Alt, Boyau, im Jeftungstrieg 
die einzelne gerade Strede einer Approche (ſ. d.). 








Schlafſucht — Schlagende Wetter 


Schlag, in der Feuerwerker ei eine Bulver- 
ladung, die in einer Hulſe derart feft eingeſchloſſen ift, 
daß beim Entzünden dur das Zerreißen der Hülfe 
ein heftiger Knall entiteht; je nad) Größe der Pul: 
verladung unterſcheidet man Kanonenſchlag und 
Gewehrſchlag. 

Schlag, in der Medizin, ſ. Schlagfluß. 

Schlag, halber, in ver Spitenkloppelei, 
f. Klöppeln. [megwertzeug. 

lag, in der teinbeabeitung, f. Stein- 

Schlag, Bad, Raltwafierheilanftalt bei Gablonz 

Schlagadern, * wie Arterien. {dd 

© Iaganfall, oviel wie Schlagfluß (f. d.). 

Schlagbolzen, |. Zünder; ©. oder Nadel: 
bolzen, F Handfeuerwaffen. 

Schlagdame, |. Damenipiel. , 
Schlag einteiluug, in_ der Yoritwirtidait, 
ſ. Flachenmethoden; in der Landwirtfchaft, 1. Be: 


triebsfoftem. 

Schlageifen, j. Steinmetzwerkzeug 

Schlägel, ein von verſchiedenen Handwerlern 
gebraudter hölzerner Hammer. Der ©. des Tiſch⸗ 
lers, auch Knipfel genannt, ift cylindriſch geformt: 
der S. für Binder prismatiſch; der für Steinmeßen 
iſt — * der für Bildhauer cylindriſch und 
am Stiel abgerundet. Der.S. für Klempner bat 
einen cylindriſchen oder ſchwach faßförmigen Kopf 
mit ebener Bahn. Die Dimenfionen variieren von 
13 bis 75 cm Durchmeſſer. Alle werben am zwed⸗ 
minpanen aus Weißbuchenholz hergeftellt. 

. heißt aud) der Hammer (Fauftet) des Berg- 
manns (}. Bergbau und Tertfig. 7 u. 8). 

Saiigeinbe, f. Uhren. 

Schlägel und Eifen, ein mit 
einem Bergeifen (Spighammer) kreuz⸗ 
weis gelegtes Fäuftel, zunachſt das 
Symbol des Bergbaues, dann der 
Montaninduftrie überhaupt. (S. bei: 
ſtehende Abbildung.) 

za und Eifenarbeit, f. Bergbau. 

Schlagen ver Ligen, ſ. Eeilerei. 

Schlagender Jammer, ſ. Ctlampfie. 

Schlagende Wetter, Schlagmetter ober 
feuriger Schwaden, eine Art der Grubenwetter 
(f. d.), ift ein Gemifh von Grubengas (f. d.) mit 
atmofphärifcher Luft, das nad) ftattgehabter Ent: 
jünbung an der offenen Lichtflamme ober durch die 

ei der Sprengarbeit entftehenden heißen Gafe zu 
den heftigiten Erplofionen Beranlafjung giebt. 
Dieje Erplofionen entftehen durch plögliche Verbin: 
dung der Beitandteile des Grubengafes mit ben 
Sauerftoff der Luft, wodurch neue Gasverbindungen 
entftehen. Auch der Roblenftaub (f. d.) ſpielt eine 
wichtige Rolle bei diefen Erplofionen, denen jährlide 
gegen 1000 Menichen zum Opfer fallen, allerdings 
nicht allein duch die Gewalt der Erplofion felbit, 
fondern auch infolge von Erftidung in Kohlenfäure 
(Nachſchwaden, ſchwere Wetter), die nad 
den Erplofionen die Grubenbaue erfüllen. 

Beträgt der Gehalt der Luft an Grubengas 
6° Proz., fo entzüinden id) bie Wetter, jedoch no 
ohne Erplofion; diefelbe tritt aber bei weiterm Stei: 
nen des Gasgehalis ein und erreicht ihre größte 
Stärte bei 10—11 Proz. Gehalt der Luft an Gru: 
bengas. Die Wirkung nimmt wieder ab, wenn der 
Gasgehalt weiter feigt, und hört bei 38 Broz. Gas: 
gehalt wegen Mangel an Sauerftoff ganz auf. 


Um die Gefahren der S. W, möglicit zu ver 
meiden, find auf Borfchlag der Wetterkommiſſionen 


Schläger — Schlagfluß 


der verfchiedenen Länder zunädjit die Wetterlampen 
(1. Bergbau) verbeflert; vor allem aber ift man be: 
itrebt, die Gefahren zu befeitigen, die ſowohl beim 
Anzünden der Bohrlöcher als aud) bei unvollftändi- 
er Sprengung durch das Entitrömen ber heißen 

prenggaſe entitehen. In erfterer Hinſicht hat man 
die Entzündung durd) Einführung der von Laurſchen 
Reibungszünder in das Innere ver Sprengpatronen 
verlegt, in legterer Hinfiht hat man unter anderm 
Dynamite angewendet, die mit wafjerreihen Sal- 
zen (Soda) oder mit falpeterfaurem Ammoniat 
vermengt find. Die Sprengftoffe ſollen durch die 
Entftehung von Wafjer: oder Ammonialdampfen 
abgekühlt und dadurch zur Entzündung der Schlag: 
wetter unfähig gemacht werden. Die befte Siche⸗ 
rung bleibt daneben eine gute Wetterführung. (©. 
Bergbau, Wetterführung,) Schlagwetterindi⸗ 
tatoren find Apparate, welche die Anſammlung 
von Schlagwettern jelbftthätig anzeigen und Signale 
ſowohl an Ort und Stelle, als über Tage ertönen 
laſſen. Sie beruhen, wie ſchon der zu Anfang der 
ſechziger Jahre des 19. Jahrh. von Anſell tonftruierte 
Apparat, auf der verfhiedenen lie Reno kin 
vigfeit der Grubengaje und der atmofpbärifhen 
Luft duch ein Diaphragma aus Thon, Marmor 
u. dgl. Dabei wird die im Apparat entitehende 
Drudäanderung zur Schließung eines elektriihen 
Kontaktes benußt. Neuere Wetterinditatoren rühren 
ber von von der Weyde (1870), deflen Apparat auch 
Kohlenſaure anzeigt, und von Lynder und Schropp 
(1898), deren Apparat von ber Firma Boettcher 
& Duard in Münden hergeftellt' wird. 

DBgl. Die Beitimmungen über die Vorſichtsmaß⸗ 
regeln gegen ©. W., bearbeitet von ber bergredht: 
lihen Abteilung der preuß. Schlagwettertommij: 
fion (Bonn 1884); Haßlacher, Hauptbericht der 
preuß. Schlagwetterfommifjion (Berl. 1886— 87; 
Anlagen hierzu, 5 Bde., ebd. 1887); Verhandlungen 
des Gentralfomitees der dfterr. Kommiſſion zur Er: 
mittelung ber zweckmaßigſten SicherheitSmaßregeln 
gegendie Erplofion S.W. in Bergwerten (4. Heiteund 
Men ss 90) Beinering, Ca 
wetter und Sicherheitölampen (Stuttg. 1891); Be 
rens, Beiträge zur Schlagwetterftage (Eſſen 1896). 

Schläger, joviel wie ati em {. Rappier. 


Der Paradeſchläger dient als Zierwaffe bei Auf: 
zügen und Kommerjen, befonders bein Landesvater 
(j.d.) zum Aufipiepen der Müben, Zu Menfuren 
wird in Berlin, Halle, Breslau, Greifswald, Königs: 
berg und Leipzig der Glodenjhläger, auf den 
übrigen Univerfitäten ver Korbſchlager gebraudtt. 
Erſterer hat an der Grenze von Klinge und Griff 
eine metallene Kuppel (Glode) und am Griff einen 
Bügel zum Schutze der Hand, leßterer ein die ganze 
Hand bevedendes Geſtell aus Stahlftangen, über 
das gewöhnlich die Verbindungsfarben gezogen find. 

Schläger- und Scheuermafchinen, |. Ge: 
treidereinigungsmaſchinen. 

Schlag! ns oder Schlag, Er Bezeihnung 
für jede plotzlich (wie durch einen Schlag) eintretende 
Zähmung eines Rörperteild oder Organ; man ſprach 
in diefem Sinne von Rüdenmarl3:, Herz:, Lungen: 
und Blafenihlag u.dgl. Im engern Sinne bezeichnet 
©. die plöglihe (mehr ober weniger vollftändige) 
Unterbredung der Gebirnfunttionen, aljo insbeſon⸗ 
dere ber — — des Bewußtſeins 
und ber willkurlichen Körperbewegung (Gehirn⸗ 
ſchlag, Hirnſchlagfluß, Apoplexia cerebri), 
wobei ſjedoch Atmung und Herzſchlag ihren Fortgang 
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haben. Der fo vom Schlage Getroffene (Schlag⸗ 
flaſſige) fällt gewöhnlich plotzlich bewußtlos um 
und vermag auch nach der Wiederkehr des Bewußt⸗ 
fein die Gliedmaßen ber einen ober beider Korper⸗ 
bäfften nicht mehr willfürlich zu bewegen, wogegen 
fie Felge Reizungenmeiftfehr gutreagteren. 
Er ſieht, hört und nt ae elähmten Seite nicht 
mehr; bie betrefiende Gefichtähälfte ift glatt, fchla| 
und beim Spreden unbeweglih. Das Geſicht i 
Saba gerötet, der Puls voll und geipannt, 
die Arterien des Halſes und Kopfes Hopfen heftig. 
Oft find erweiterte Pupille, Schiefvoritreden ver 
Zunge, ſchnarchendes Atmen, lallende Sprache, uns 
willfürliher Stuhl: und Harnabgang damit ver 
bunden. Ein derartiger Schlaganfall (Insultus 
apoplecticus) erfolgt entweder bligfchnell und un: 
erwartet, inmitten des volliten Wohlbefindens, oder 
nachdem längere Zeit fhon gewiſſe Vorboten (häu: 
figer Blutandrang nad dem Kopfe, Schwindel, 
Obrenjaufen, heftige Kopfſchmerzen, Gedachtnis⸗ 
ſchwache) vorausgegangen find. 

Bei halbfeitigen apoplettiihen Lähmungen (He⸗ 
miplegien) it der Siß der Krankheit fat immer in 
der den gelähmten Gliedmaßen gegenüber liegenden 
Hälfte des Gehirns. Die Grundurjahe des Schlags 
ift meiftens ein Bluterguß in dem Gehirn, veranlaßt 
durch Platzen einer durch Verknöcherung oder Ver: 
fettung brüchig gewordenen Arterie, feltener infolge 
anderer Umftände (z. B. äußerer Gewaltthätigteiten). 
Diefe Urſache des ©., die Hirnblutung, ift jo 
häufig, daß mande au den ©. mit ihr identifi⸗ 
zieren, ja jogar andere Blutergießungen, wenn fie 
plöglic ins Gewebe der Organe ftattfinden, gläd- 
falls mit vem Namen Apoplerien (3. B.der Lunge) 
bezeichnen. Doc) giebt e8 auch andere Urfachen einer 
ſolchen plöglihen Hirnlähmung, 3. B. raſche Ber: 
ſtopfung einer Hirnarterie durch ein eingeſchwemmtes 
Blutgerinnſel (f. Embolie), raſche Blutüberfüllung 
der feinsten Hirngefäße (die fog. vaskulären Apo⸗ 
plerien), periodijcher oder plöglicher Drud einer 
Hirngeſchwulſt, vielleiht ſogar —2 Waſſer⸗ 
— innerhalb der Schadelhohle (der ſog. Waſ⸗ 
ſexſchlag, Apoplexia serosa älterer Urzie). Die 
Blutungen, die in der Gehirnſubſtanz erfolgen, 
ftellen entweder zahlreiche Heine punktförmige Er: 
güſſe (fapillare Hämorrhagien) oder eine 
mehr oder minder große Blutlahe (hHämorrhagi: 
ſcher oder apoplektiſcher Herd) dar. Im leb: 
tern alle wird die Hirnſubſtanz durch das aus: 
getretene Blut in größerm oder geringerm Umfange 
zerqueticht und zertrümmert, mähtent teinere Blut: 
ergüfle die Hirnfafern zumeilen nur auseinander 
drängen, ohne fie ganz zu gerftören. Stellen häufie 

er Hirnblutung find die Streifentörper, die Seb- 
Angel und die großen Marklager der Semifphären 
des Großhirns. Der Hirnſchlagfluß kann plöglic, 
binnen wenig Minuten töten, aber auh nach Wochen 
oder Monaten eine, wenigitens teilmeife re 
geftatten. In letzterm Falle unterliegt das Gehirn- 
mark und das darin auögetretene Blut verfchiedenen 
Ummandlungen, indem im günftigften Fall das leb: 
tere allmählich reforbiert wird und an Stelle der zer- 
trümmerten Hirnfubftanz eine glattwandige waſfer⸗ 
haltige Cyſte oder eine kleine gelblich gefärbte Narbe 
zurüdbleibt. Freilich bleibt in den meiften Fällen 
ein Teil der von dort auslaufenden Nervenfädchen 
für zeitlebens dem Willen oder der Empfindung 
entzogen, fo daß 3. B. der einſt von ©. Getroffene 
den einen Arm oder das eine Bein nicht mehr will: 
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türlih oder nur unvolllommen bewegen kann, an 


ewiſſen Hautftellen nicht mehr fühlt, einen an 4 


und behält u. ſ. m. Oft folgt aud ein allmı 
um ſich greifender Zerſtorungsprozeß im Hirnmart, 
die I Gehirnerweihung e d.) und ber fog. Ge: 
gms iceß_(f. Gehirnentzündung), und reibt den 
anlen allmählic unter allerlei Schmerzen, Kräms 
{en Sieberzu fällen und Bewußtjeinsftörungen auf. 
er ©. kann ſich, oft binnen wenig Stunden oder 
Tagen, oft in langjährigen Pauſen, bei einem und 
en öfters wiederholen, nament: 
lid) je nachdem eine Hirnarterie nad) der andern 
wegen Brüdhigkeit birft. Der S. tommt zu allen 
SYabres: und Tageszeiten vor; mitunter häufen fich 
die Falle binnen eines Furzen Zeitraums, beſonders 
im Fruhjahr, in auffälliger Weife, ohne daß ſich 
hierfür eine befannte Veranlaſſung nachweisen läßt. 
Die Hirnblutung tritt in der großen Mehrzahl der 
Fälle erit im vorgerüdten Lebensalter, nah dem 


50. Lebensjahre, auf, befällt vurchichnittlich mehr | Später 


Männer als Frauen und trifft mit einer gewiſſen 
Vorliebe ſolche Perſonen, die auch fonft ſehr rot im 
Gefiht ausfehen con infolge von Herzkrankheiten 
oder Störungen des kleinen Kreislaufg), ferner Fett: 
Teibige, Schwelger und Gichtifche, oder tritt nach 
heftigen Gemütsafjelten, Außern Erhigungen und 
An frengungen, nad üppigen Mahlzeiten, über: 
mäßigem Alfoholgenuß, nad) heftigem Preſſen beim 
Stuh gang ‚tarlen Grlältungen, Nachtwachen 
u. ſ. m. plögli auf. Auch die direlte Einwirkung 
der Sonnenitrahlen auf den ae kann duch or 
liche Ylutüberfüllung des Hirns ſchwere ſchlagfluß⸗ 
ahnliche Symptome hervorrufen, die als fog. His: 
ſchlag den Soldaten auf anftrengenden Märſchen 
gefährlich werben. , 
Der Hirnfhlag wird verhütet durch Vermeiden 
ver eben genannten Schadlichkeiten beſonders des 


zum Berfetten und Berlalten ver Arterien führen: | ; 


den, ſchwelgeriſchen Lebenswandels, und dadurch, 
daß man befonters gealterte Berfonen (deren Adern 
ftet3 ftarrwandig und brüchig find) und Herzkranke 
u großer Ruhe des Geiftes und Körpers anhält. 
Bei der Behandlung der ©. fpielten a der: 
läffe eine zu ausgedehnte Rolle, während fie jet, 
fait mehr als gut iſt, gering geihäßt werden. Bor 
allem bringe man den vom Schlag Getroffenen, 
nad Entfernung aller beengenven Kleider, an einen 
kahlen, ruhigen Ort, lege den Kopf und Oberkörper 


body, bebede erftern mit fühlen Umſchlagen oder | Münd 


einem Eiöbeutel, forge dur Fußbäder, Senfteige, 
ſcharfe Klyftiere u. d; Hi für a Ableitung nad 
unten und dadurch für rechtzeitige Minderung ber 
unausbleiblien Reaktion (Entzündung) im Ge: 
birn. Während deren Verlauf wird das kuhlende 
und ableitende Verfahren fortgefeßt und durch 
äußere Ruhe, Verfinfterung des Zimmers, Bermei- 
bung von Geräufh, Geipräd u. |. iv. noch längere 
Zeit (bi zur Ausheilung der kranken Stelle) jede Hirn: 
reizung vermieden. Späterhin ift die Belämpfung 
ver zurüdbleibenden Lähmungen durch Maſſage, vor: 
fihtige gymnaſtiſche Übungen, mäßig warme Bäder 
und Anwendung des galvaniihen Stroms wichtig. 
Schlaggarne, Wand, die auf dem Vogelherd 
verwendeten Nee, die zwei Flugel bilden und buch 
eine Rudleine raſch fo zufammenfchlagen, daß fie 
ihrer ganzen Länge nad) dedend wirken. 
Schlaggenwald, czech. Slavkov Horni, Ctabt 
im Gerihtöbezirt Elbogen der öfterr. la ed 
mannſchaft Falkenau in Böhmen, an der Linie Schön: 





Schlaggarne — Schlagintweit 


wehr⸗Elbogen der Öfterr. Staatsbahnen, hat (1900) 
72 deutſche E.; bedeutende Borzellanfabrit (1780) 
und Aderbau. ©. war im 16. und 17, Jahrh. be: 
deutend durch —*— Zinnbergbau. 

lange s, an Handfeuerwaffen, f. Hahn. 

& x ammer, Werkzeug der Buchbinde⸗ 
rei (f. d.). 

—*— betrieb, Ausſhlagholzbe⸗ 
trieb, bie forſiliche Betriebsart, bei der eine perio⸗ 
diſche Huhun, der Schafte, Schaftteile oder Aſie mit 
tartem Yuslhlogsvermögen begabter Laubholzer 
—5 — Ben eier rear 
verjtümmelt, und die Berjüngung us: 
ſchlage. Hierher gehören Sedertvalbbetrieb (.d.), 
Kyfbibeih 1.8) u Fran ar 
e, truftifhe Inſtru— 
—— Altertum und fruhern Breite alle 
Inſtrumente, die nicht angeblajen wurden, alfo auch 
die Saiteninftrumente, wie Harfe, Lyra u. |. iv. 
trennte man bie Streichinftrumente davon 
und befchräntte den Namen ©. auf diejenigen, bei 
denen der Klang durch Klopfen und Schlagen mit 
Hammer, Klöppel_oder fonitivie erzeugt wird, wie 
Beden, Tri gel, Gloden, Trommel, Paule, Strob: 
fiedel. Auch Raſſel⸗, Klapper: und andere Lärm: 
inftrumente ver Janitſcharenmuſik gehören hierher, 
während man bie Saiteninftrumente, Die, wie Hade: 
breit, Zither, Laute und die Klaviere, eigentlich €. 
find, als befondere Inftrumentenklafje rechnet. 

Schlagintweit, ., Freiherr von, Natur: 
orſcher und Reiſender, der älteſie Sohn des als 

ugenarzt befannten bayr. Wirklihen Rats Yo: 
feph ©. (geb. 7. Dez. 1791 zu Regen in Bayern, 
geſt. 10. Aug. 1854 zu Münden), wurde 13. Mai 
1826 zu München geboren. Mit feinem jüngern 
Bruder, Adolf von ©. (geb. 9. Jan. 1829), be: 
— er ſich ſchon früh mit phyſik. und geolog. 
Forſchungen. Ihre Beobahtungen in den Alpen 
von 1846 bis 1848 veröffentlichten fie in den aUn⸗ 
terfuhungen über die Geographie der Alpen» 
2p3. 1850). Dann bejuhten fie England und 
Shottland und gingen 1851 abermald nad ben 
Alpen. Hier befttegen fie 23. Aug. 1851, als die 
eriten, die hochſte Spige des Monte:Rofa. Hermann 
trug in der Folge an der Univerfität Berlin Me: 
teorologie und phyfil. Geographie vor, Adolf be: 
ſchaftigle fih 1852 und 1863 mit der geolog. Auf: 
nahme der Bayriſchen Alpen und habilitierte fich in 
en. Ihre gemeinjchaftlich fortgejeßten or: 
{chungen find niedergelegt in den «Neuen Unter: 
ſuchungen über die phyfil. Geographie und die Geo: 
logie ver Alpen» (Wz. 1854), welches Wert aud) eine 
Arbeit des vierten Bruders, Robert von ©. (geb. 
27.08.1833), über die Geologie des Raifergebirges 
enthält. Außerdem konftruierten Hermann und Adolf 
mei Reliefs: vom Monte:Rofa und von der gr 
Bige, nad) welchen aud «Photogr. Karten» (Berl. 
1854) im Buchhandel erfhienen. Durch Vermitte⸗ 
lung A. von Humboldt erhielten beide Brüper 
1854 vom König von Preußen und der Engliſch⸗ 
ee ah an —— En an 
wiſſenſchaftlichen Reife naı ien, auf ber fie ihr 
er ul bei Bun ge drei Air — 
unächſt von Bombay aus auf zwei iedenen 
Wegen durch das Delan bis Mavıas. Hierauf 
wandten ſich Adolf und Robert nad) ven nordweitl. 
Provinzen und widmeten fich feit April 1855 der 
Grforihung der Gebirgswelt, der Hodpäfle und 
Nirfengletiherdes weftl.Himalaja. Am Ibi⸗-Gamin, 





Schlägt — Schlagwaffen 


einem ber hoͤchſten Berge Tibets, erftiegen fie eine 
Höde von 6770 m (22259 engl. Fuß). Nachdem 
beide den Winter won 1855 uf 1856 wieder mit 
Unterfuhungen auf der Halbinjel verbracht, ver: 
einigten fie fi im Mai 1856 RS imla mit Her: 
mann, der inzwilhen im dftl. Himalaja (Siklim 
und Bhotan), in Aſſam und den Gebirgen zwischen 
Brahmaputra und Hinterindien thätig geweſen war. 
Die drei Brüder wandten fi nun Hodafien zu, bes 
fuchten, teils einzeln, teils vereint, Kaſchmir, Ladach 
und Balti, und Hermann, damals von Robert be⸗ 
gleitet, drang über die Ketten des Karalorum und 
de3 Kwen⸗lun zum chineſ. Turkeftan vor. Die wiſ⸗ 
re ——— des Karalorum und des 
fun ſind die Hauptreſultate dieſer Reife. Nach 
der Rüdtehr trennten fie ſich abermals 13. Dez. 1856 
zu Rawalpindt im nördl. Pandſchab. Robert durch⸗ 
309 das Indusland und fhiffte fi) im Fruhjahr 
1857 nad Agypten ein. Hermann nahm feine Route 
dur 5 und Bengalen, beſuchte Nepal und 
verließ April 1857 Kalkutia zur See, um mit Robert 
in Aghpten — — — Beide Brüder lan⸗ 
deten 7. Juni 1857 zu Trieft. Adolf von ©. ke 
ih im Sommer 1857 aufs neue nad) den Hodlän- 
dern nordlich vom Himalaja, überichritt ven Kwen⸗ 
lun oſtlicher als feine Brüder und ftieg nad) Turleſtan 
hinab. Am 26. Aug. 1857 wurde er in Kaſchgar er- 
morbet. 46 Bände Beobadhtungsmanuffripte, 38 
Bände meteorolog. Beobachtungsreihen, 752 Zeich- 
nungen und Aquarelle, großartige Sammlungen, 
deren Kataloge über 14000 Nummern aufmweilen, 
waren das Crgebnid der Reifen ver drei Brüder. 
Hermann und Robert ließen ſich nach ihrer Rud⸗ 
tehr in Berlin nieber, lebten fpäter auf der Jagers⸗ 
burg bei Forchheim und verdfientlichten: «Results 
of a scientific mission to India and High - Asia» 
(8b. 1—4, mit Atlas, Cpz. 1860—66) und «Reifen 
in Indien und Hochafien» (4 Bbe., Jena 1869— 
80). Die Vollendung der übrigen € geriet 
durch Kränklichleit der Herausgeber ins Gtoden, 
die Bearbeitung der verichievenen Gruppen blieb 
in zahlreihen Cinzelabhanblungen niedergelegt. 
Eine Sammlung von 275 Raſſentypen gelangte gal⸗ 
vaniſch wie in Gips vervielfältigt in vielen Nu 
jeen zur Aufftellung. Robert S. veröffentlichte 
noch «Die —— in Nordamerika⸗ (Lpz. 
1870), «Californien» (ebd. 1871), «Die Mormonen» 
(ebd. 1874; 2. Aufl. 1878), «Die Brairien des amerit. 
Weiten» (ebd. 1876), «Robert von S.s 1000 öffent: 
liche Vorträge» (1880), «Die amerik. Eifenbahnein- 
rihtungen» (Köln 1881), «Die Santa: Ze: und Sud⸗ 
pacifichahn in Nordamerita» (ebd. 1884) 
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wandte id aber zu Berlin (1855) dem Drientaliichen 
zu. Er ſchrieb «Die Erwerbung auf den Todesfallw 
(Jena 1863) und wurde Beamter im ae Verwal: 
eh Nachdem er ſich die tibet. * an⸗ 
eeignet, ſtellte er nach den tibet. Handſchriften der 
rüber fertig: «Buddhism in Tibet» (23.1863, mit 
Atlas; franzöfiich, 1881). Die Bayriihe Akademie 
der Wii dalten gab von ihm heraus «Die Könige 
von Tibet» (Münd. 1865), «Die Gottesurteileder In: 
dier⸗ (1866), und nad} einem umfangreichen Quellen: 
material wurde bearbeitet «Indien in Wort und 
Bild» (illuftriert, 2 Bde. Lpz. 1880—81; 2. Aufl. 
1890). Nach dem Tode der Brüder machte E. ©. 
deren große m aemnlkngen durd Kataloge und Auf⸗ 
fen in Öffentlichen Sammlungen, meift im Deut- 
en Reich, allgemein zugänglid. Er veröffentlichte 
außerdem: «Die Berehmung der Lehre» (aus dem 
Tibetifchen des Suresamatibhadra, Münd. 1896) 
und «Die engen ha Badma Samb: 
bava» (aus dem Tibetifchen, ZI. 1, ebd. 1899). 
Der dritte Bruder, Eduard S., geb. 8. März 
1831, widmete fi der militär. Laufbahn. Als 
Oberleutnant nahm er 1860 an dem fpan.:marott. 
Adzug teil (vgl. feine Schrift: «Der jpan.:marroft. 
ie», 2p3.1863) und fiel ald Hauptmann im Gene: 
talftab bei Kiffingen 10. Juli 1866. (di. d., 2). 
lägl, Prämonftratenferabtei bei Aigen 
ing! ‚ in ber Malerei ein wirtfam anges 
brachter Xichtitrahl, durch welchen man einen Ges 
u vorzüglich hell und leuchtend hervortreten 
lag läßt. 


lot, |. Löten. Bi 
Schlagmafdine, Schlag: und Widelmas 


ſchine, Naſchinen der Baumwollipinnerei (f. d. 
und Tafel: Baummolljpinnerer, Fig. 2 u. 7) 
und der Wergfpinnerei (f. Slahöfpinnerei); aud eine 


Maſchine zum Zuſammendrehen (Schlagen) der 
Ligen von Hanffeilen. 

Schlagmähle, |. Starkemehl. 

Schlagpůtze, Schifiögerät, |. Ammeral. 

Schlagrädchen, ſoviel wie Krausräder (f. d.). 

lagring, eilerner Ring mit breiter Platte, 
der als Waffe dient; auch der Daumenring, mit dem 
man die Zither jhlägt. 

Schlagröhre, zum Gntzünden der Gefchüb: 
labungen durch das rer (f. d.) dienende Röhre; 
fie kommt daher nur bei Altern (nicht Schnellfeuer:) 
Kanonen vor. Früher waren Luntenihlagröhs 
ren in Gebraud, d. h. Röhrchen mit voligeſchlage⸗ 
nem Pulver, die oben ein Näpfchen mit Anfeuerung 
trugen, das mit der Lunte entzündet wurde. Die 


«Die, 
Eifenbahn zwiſchen denStadten Reuyortund Ge O— 


(in der «Geogr. Univerjalbibliothelr, Nr. 4, Weim. 
1885). König Marimilian IL von Bayern erhob 
beide Brüder in den erblihen Avelsftand; Hermann 
exhielt 1864 den Titel Sakünlünfti als Erfteiger des 
Kwen⸗lun und 1866 den Freiherrentitel; er ließ ſich 
fpäter al3 Mitglied der Akademie in München nieder 
und ftarb 19. Jan. 1882 dafelbft. Robert wurde 
Brofefior der Geographie an der Univerfität Gießen, 
bereite 1869 und 1880 die Vereinigten Staaten von 
Neuyort bis San Francisco und ftarb 6. Juni 1885 
zu Gießen. Die Ruffiihe Geographiſche Gefellihaft 
errichtete Adolf von S. auf der Stelle feines Todes 
1887 einen Obeliöten, welcher jedoch jest vom Hoch⸗ 
waſſer zerftört worden ift. 

Der fünfte Bruder, Emil S. geb. 7. Juli 
1835, widmete fi vetswiffenfhafligen Studien, 


Luntenfchlagröhren wurden fpäter durch die Frik⸗ 
tions: oder Reibjhlagröhren verdrängt; dieſe 
tragen einen Friktionsſaß, der durch Herausreigen 
eines Reibers entzündet wird (f. vorſtehende Figur). 
Wenn es ſich darum handelt, Geſchuhe aus größerer 
Entfernung, 3.B. von einer Dedung aus, abzufeuern, 
tommen eleltrifhe ©. zur Verwendung, die durch 
einen elektriihen Funlen oder durch Gluͤhendwerden 
eines Platindrahtes wirlen. 


Schlagichatten, |. Schatten. 

Schlagſchatz, |. Münze. 

Schlagfilber, |. Zinn. 

Schlagftuhl, Surteni&lagftod, ſ. Gurte. 

Schla warten, Nahwarten, andwaffen, 
find im Gegenſatz zu Hieb: und Stichwaffen be 
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ftimmt, den Gegner zu geriümettern, Hierher gehört 
die ältefte Form der 
f d.), ferner der Kolben (f. d.), der 
(j. d.) und der Streithammer (f. d.). 
er: . Aromatifhe Mittel und Ge 
eh lagioei fer Bochwalbbetrieb, forftlice 
a er Sochtwalbbetrieb, forftli 
Betriebsart, bei ver ſich die jährlichen Fällungen 
nur über einen den Holzbedarf eines oder mehrerer 
jahre dedenden Teil der Betriebötlafie $ . ») er: 
treden und auf diefem Zeile ein moglichſt gleich: 
alteriger Beftand nahgezogen wird. Die Räumung 


Dorgenftern 


der Althölzer erfolgt auf einmal over allmählid, 
aber vol känbig, fen bleiben einzeln oder horſi⸗ 
weiſe einige Bäume, fog. Überhälter (f. d.) oder 


Waldrechter, für einen zweiten Umtrieb jtehen. Die 
Verjüngung erfolgt dur fünftliche oder natürliche 
Beſamung oder durch Mans u en 
Rahiihlanbetrich (.2.) und Blenterihlag: 
oder Femelſchlagbetrieb (f. d.). 
Schlagweite, eleltriſche, der größte Abftand 
weier Körper, bei dem fich ihre dettrifen Ladungen 
in Form eines eleftrifchen Funkens ausgleihen. Je 
höher die eleftriihe Spannung oder die Potential: 
differenz (f. Elektriſches Potential) zwifchen den ent: 
gegengeleßten elektriſchen Körpern ift, deſto größer 
Tann aud) die ©. fein. Die ©. einer ivener Std 
wachſt ungefähr proportional der in diefelbe ge: 
ladenen EI stteicitätömenge und demnach aud pro: 
portional dem Potential. Die ©. geitattet daher, 
auf die Stärfe der elektriſchen Ladung ber ſich ent: 
ladenden elektriichen Körper zu fchließen. 
Schlagwerk, eine ähnlich dem Fallwerk (f. d.) 
wirfende, aber noch einfachere Vorrihtung zum 
Stangen, bei der die Patrize an einem vertilal ge: 
führten Teil feſt ift, auf ven Hammerſchlage gegeben 
werden. — Über das ©. einer Uhr f. Uhren. 
Schlagwetter, |. Schlagende Wetter. 
Schlagwolf, |. Wollipinnerei. 
lagzündfchraube, ſ. Zundſchraube. 
Schlamm, in der Aufbereitung der Erze ſoviel 
wie Schlich (f. d.). 
Schlammbäder, ſ. Moorbäder. 
Schlammbeiker, Sußwaſſerfiſch, ſ. Schmerlen. 
Schlämmen, ein Mittel, um fpecifiich leichte 
Körper von ſchweren, feinere von gröbern in Fluſſig⸗ 
teiten (meift Wafler) zu fcheiden. Das in der Technik 
ebrauchlichſte Schlämmperfahren, befonders für 
bon, Erze u. ſ. w., beiteht in einem Aufrühren 
feingepodhter oder gemahlener Mafjen in Waſſer 
und Berteilen verfelben unter fortwährender Wafler: 
zuführung in einer Reihe untereinander verbun: 
dener Kaſten (Schlammkaſten, Shlammfang, 
Mehlführung), in denen ſich die feften Teile je 
nad Korngröße oder fpecifiihem Gewicht abfegen. 
Bei der mechan. Bodenanalyfe werben Apparate 
angewendet, bei denen das ©. — —— durch 
einen von unten nach oben gerichteten Stoß des 
Waſſers geſchieht. Hierzu findet der Hilgardſche, 
Nobelſche und Schönefhe Schlammapparat Ver— 
wendung. — Im Bauweſen nennt man S. auch das 
Grundieren der Wände mit Schlammkreide (f. d.). 
— * . Erden. 
€ — — Schlammen und Gully. 
Schlammfiſch, afrikaniſcher, ſ. Protopterus. 
Schlammfliegen (Sialidae), eine mu den Blatt: 
flüglern (f.d.) gehörige Nesflüglerfamilie, mit wage: 
vet geitelltem, flahem Kopf, borften: oder faben: 
förmigen Fuhlern und durchſichtigen, in der Ruhe: 


affe überhaupt, die Keule | La 





Schlagwaffer — Schlammoulfane 


lage ven Körper dachartig bededenden Flügeln. Die 
even leben meift im Waſſer und verpuppen fid> 
ohne Gefpinft. Zu den ©. gehört die gemeine 
Schlammfliege (Sialis lutaria L.), ein etwa 
15 mm langes, büfter gefärbtes Inſekt, das im Mai 
in der Nähe des Waſſers träge an altem Holzwerk 
oder Pflanzenſtengeln figt, und die Kamelhals⸗ 
fliegen (f.d.). Auch die Gattung Eristalis (f.d.) der 
Schwebfliegen Ne wird Schlammfliege genannt. 
lammbüpfer, Fiich, |. Meergrundeln. 
Schlammeaften, {. Schlammen und Gully. 
Schlämmfreide, Blanc de Meudon, Blanc de 
royes, durch Schlämmen (f. d.) von fremden Bei: 
miſchungen, Feueritein, Sand u. f w. befreite erdige 
Kreide. Sie wird befonder3 auf der Inſel Rügen 
bergeftellt und dient zum Grundieren der Wände, 
zum Bugen und Polieren von Metallwaren, zur 
Herftellung von Luft: und Waffermörtel, zu Kitten, 
zur Gewinnung von Kohlenfäure. 
Schlammpeister, Fiſchart, |. Schmerlen. 
Cchlammregen, große, allein oder in Verbin: 
bung mit Regenwaſſer niederfallende Mengen von 
leiten Gegenftänben aller Art, 3. B. Staub, Or: 
ganismen der Tier: und Pflanzenwelt u. f. w., die 
duch Wetterfäulen, Wirbelſturme, vultaniihe Aus: 
bruche und andere Urſachen in die Höhe gehoben 
und mehr oder weniger weit vom Wind fortgetragen 
werben. Die Beimengung von Staub läßt dann das 
Regenmafler als Schlamm eriheinen. Solde €. 
g en an ber Weftküfte Afrifas vielfach vorlommen. 
ei geringen Beimengungen von Staub, Blüten, 
Blutenſtaub u. |. w. erſcheint das Regenmafjer ge: 
färbt; man fpriht dann von Blut:, Tinten, Ziegel- 
ſtein⸗ Schwefeltegen u. |. m. — Bol. Hellmann und 
Meinardus, Der große Staubfall vom 9. big 12. 
März 1901 (Berl. 1901). 
Schlammfchueden, |. Sußwaſſerſchneden. 
Schlammitröme, |. ergftürge, 
Schlammtenfel over Hellbender(Menopoma 
alleghaniense Harlan), ein im füdl. Norbamerita 
heimischer, bis 60 cm lang werdender, dunkelſchiefer⸗ 
grauer Verwandter des Rieſenſalamanders, der 
Be lebend nach Europa gebracht wurde. Er 
ift ſehr gefräßig, nährt fich von Würmern und Heinen 
iſchen und wird von den Fiſchern feiner Heimat 
älihlic als giftig gefürchtet. 
hlaumbullane, Schlammiprudel, aud 
Salfen oder Bollitori, in Sicilien Nacaluben 
(Maccaluben) genannt, find fladhtegelförmige, bis 
250 m hohe Hügel, aus deren Gipfel zeitweife thoniger 
Schlamm unter nn heinungen ber: 
vorbridt. Bei den ©. iſt aber der herausgeftoßene 
Schlamm meiter nichts als aufgeweichte3 und viel: 
leiht zum Zeil zerſetztes, oft von ‚galstöfungen 
durchdrungenes, thoniges Geftein fevimentären Ur- 
ſprungs, das entiveder durch Waſſerdampfe oder 
durch gasformige Kohlenwaſſerſtoffe emporgetrieben 
wird. Hiernach unterſcheidet man zwei Klaſſen von 
©. Die Dampfftrahlen, welche die !honige Mafie 
ufweichenund emportreiben, find gewiß vullaniſchen 
Urſprungs, wie das Auftreten biefer fie von (fog. 
warmen) ©. auf Java und in Gicilien (der Maca⸗ 
Luba bei Girgenti und der Schlammuullan von Ba: 
terno am füdl. Fuße des Atna) beweift. Die zweite 
Klaſſe (vie fog. kalten ©.) fteht im Zufammenhang 
mitdem Borhandenfeinvon Betroleum und Naphtha. 
wie die Vorkommniſſe bei Baku am Rafpifhen Meer, 
oder fie verdantt ihre Entftehung dem Verweſen orga: 
niſcher Subftanzen und der daraus erfolgenden Gas⸗ 


Schlan — Schlangen 


entwidlung, wie es 3. B. bei ven Mudlumps ger 
nannten Inſelchen des Miffiffippideltas der Fall it. 
lan, czech. Slany. 1) Bezirkshauptmaun: 
ſchaft in Böhmen, hat 766 qkm und (1900) 107897 
we €. in 124 Gemeinden mit 173 Ortfchaften und 
amtfaßt die Gerichtsbezirke S., Neuſtraſchiß und Wel⸗ 
warn. — 2 czech. Slany, Königl. Stabt und 
Sig der Bezirtshauptmannihaft, eines Bezirks: 
gerihts (254,21 qkm, 56 761 cʒech. E.) und Revier: 
ergamtes, an der Linie Prag: Brür: Moldau der 
Hfterr. Staatsbahnen, hat (1900) 9491 cʒech. E., 
IN Iohehe dramieranenenen 
Rathaus (18. Jahrh.), czech. Staatsobergymnaſium, 
Aderbau:, Muſikſchule, Gewerbe: und Handels⸗ 
schule, Armen:, Kranken, Siechenhaus, Gasanttalt; 
‚große Baummollipinnerei, Maſchinenfabriken, Eiſen⸗ 
und Metallgießerei, Drahtieilipinnerei, dem Zabnt, 
Dampfmühlen und Steintohlenbergbau. In der 
az Bad Sternberg. 
3 ſ. — 

Schlange, Reptil, |. Schlangen. ©. ift auch 
alterer Ausdrud für Schlauch bei Seuerfprigen, ſowie 
für gewiſſe Gefüge (f. d., Tertfig. 3). 

Schlange, Sternbilv zu beiden Seiten des Aqua: 
tor3. Sein hellfter Stern ift 2. Größe. Das Stern: 
bild enthält den veränderlichen Stern R, der inner⸗ 
halb 356 Tagen zwiſchen 6. und 11. Größe ſchwantt. 

Schlängelu der Lolomotive, |. Störende Be: 
wegungen. 

Eilangen (Ophidia, Serpentes), eine ehr gut 
in fi abgeſchloſſene Orbnung der Reptilien, ob: 
‚gleich eine Anzahl fußlofer Echien (j. d.) in Körper: 
geftalt und Lebensweiſe den ©. ſehr ähnlich find. 
Sharaltere der ©. find die außerordentliche Beweg⸗ 
dichleit und Verſchiebbarleit der Geſichts- und Gaus 
menknochen, fowie das vollitändige Fehlen — 
lic) hervortretender Gliedmaßen; bei etlichen Rieſen⸗ 
ſchlangen —— man zwei kleine griffelformige Knochen 
in der Nähe des Uters als Reſte hinterer Ertremi: 
4äten ertannt. Merkmale der S. find nod) die lange, 
“Außerft bewegliche, an der Epite tief geipaltene 
Zunge und der Mangel einer Harnblaje; ebenſo 
fehlen Augenliver und ein äußerlich fihtbares Ge: 
— — Eine Bildung von Körperregionen, wie 
fonft bei den Wirbeltieren, ift bei den ©. kaum be 
merkbar. Nur der Kopf hebt ſich überall deutlich vom 
übrigen Leibe ab, während der Schwanz oft nur durch 
die Yage der queren Afterfpalte in feinem Beginn 
angezeigt wird. Zwiſchen Kopf und Schwanz dehnt 
ſich der Leib aus, oft anfehnlid) lang und drehrumd, 
jelten feitlich zufammengedrüdt; Hals, Rumpf, Len- 
den u. |. w. jind nicht trennbar. Der Kopf iſt im 
Vergleich zum übrigen Körper fehr Hein, fpiger oder 
ftumpfer breiedig; die Knochen des Geſichts, nament: 
lich die Kiefer, find nur durch elajtiihe Sehnen 
und Bänder verbunden und geftatten jo eine außer: 
—— —— egenſeitige Verſchiebung, was 
für die Art und a der Sabrungsaufnahme bei 
den ©. von größter Bedeutung ift. Die Unterkiefer, 
durd ein mächtig entwideltes Duadrat- und Schup: 
venbein mit bem Schädel verbunden, fin vorn voll: 
— getrennt und unabhängig voneinander be⸗ 
weglich. Die Bezahnung befteht aus zahlreichen 
fpigen und nach hinten gekrummten Hakenzahnen, 
die auch auf den Knochen des Mundhohlendaches 


fißen. Bei den Giftichlangen (f. d.) nehmen die Zähne 
des Oberkiefers Bi befondere Entwidlung und 
Form an. Da Ertremitäten und deren Gürtel feh: 


len, befteht das ganze übrige Stelett nur aus einer 
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oft fehr hoben Zahl von Wirbeln (mindeſtens 100, 
hochſtens 400), die bis zum Schwanz hin Rippen 
tragen und eine außgiebige Beweglichkeit gegenein: 
ander befigen (immer reift ein porberer kugelformi⸗ 

er Gelenttopf eines Wirbels in eine entſprechende 

ertiefung am Hinterende des vorhergehenden). Die 
Rippen find die einzigen Bervegungorgane der ©.; 
fie werben, duch Musteln beweglich, gegen kleine Un⸗ 
ebenheiten der Unterlage gedrüdt und ermöglichen 
dur Zufammentirlen mit den übrigen eine ſchlän⸗ 
gelnde Borwärtöbemwegung des Körpers. Unterftüßt 
wird dieſe Thätigfeit der Rippen burdbie Beſchaffen⸗ 
heit des Schuppenkleides auf der Bauchſeite, das 
aus breiten, quer verlaufenden, nach hinten ab⸗ 
ſtehenden Schildern gebildet wird. Auf dem übrigen 
Körper find die Schuppen Heiner, bacziegelförmin 
übereinander liegend, mit glatter oder gelielter Ober: 
fläche, auf dem Kopfe können fie fich zu ſog. Schil⸗ 
dern verbreiten, deren Form und Zahl für die Syſte⸗ 
matil von Bedeutung iſt. Die Färbung richtet ſich 
vielfah nad der Umgebung und wechſelt oft bei 
—— Art außerordentlich, meiſt iſt ſie dunkel und 
trübe, kann aber auch mitunter ſehr lebhaft und bunt 
werben (PBruntottern und Korallenſchlangen; ſ. Tafel: 
Giftfhlangen, Fig. 6). Die innern Organe er: 
ſcheinen einerfeits ehr in die Länge a ‚und 
andererſeits werden die in der Zweizahl vorhande- 
nen teilweife reduziert und bleiben nur einfach vor- 
handen (3. B. Lunge), oder aber gehen aus ihrer 
Lagerung nebeneinander in eine ſolche hinterein- 
ander über (Nieren, Geihlehtsprüfen). 

Die ©. finden fi) in 240 Gattungen mit gegen 
1000 Arten aufdergefamten Erbe mit Ausnahme der 
polaren Regionen; ihre bei weiten größte Außbil- 
dung, was Zahl, Größe und Farbe an — erreichen 
in den Tropen. Sie bewohnen in der Mehrzahl die 

ache Erbe, und zwar in fruchtbaren Gegenden in ber 
Nähe bes Laffers oder an den und verlafienen Lo⸗ 
talitäten; andere leben in Wälvern auf Bäumen und 
einige menige, diedann einen flofjenartigverbreiterten 
Schwanz befigen, fogar im Meere (f. Meerihlangen). 
In der Ruhe liegen fie gewöhnlich fpiralig zufammen: 
jerolit mit dem Kopf oben in der Mitte; werben fie 
inrubigt, fo erheben fie den Vorberteil des Körpers 
mit dem Kopfe ſenkrecht und warten die Näherkunft 
des Feindes oder ver Beute ab. Durch bligichnelles 
Geradeitreden des Leibes vermögen fiedannden Kopf 
oft ziemlich weit vorzumerfen, ja felbft einen Heinen 
Rerg auszuführen und dabei entweder den tod⸗ 
lihen Biß auszuteilen oder die Beute zu ergreifen. 
Sie nähren ſich ausfhließlid von lebenden Tieren, 
Säugetieren, Vögeln, Fröfchen, Fiſchen, und einige 
von Bogeleiern, mande von ihresg eichen, Heinere 
aud von Weichtieren und Infelten. Die Beute wird 
enttveber lebendig verzehrt oder vorher, ſei ed durch 
den giftigen Biß, fei es duch Erdrucken getötet und 
dann ganz, mit Haut und Haar, verzehrt, wozu die 
Erweiterungsfähigteit des Rachens unerläßliche Be: 
dingung " te Verdauung geichieht ziemlich 
langfam, jo daß das Bedurfnis nad) Nahrung erft 
nad) längerer Zeit wiebertehrt. Die S. find vielfach 
Nachttiere, lieben aber die Wärme und verfallen 
— — der kaltern Jahreszeit, in ven Tropen 
während des heißeſten Teiles der Trockenperiode, 
in einen lethargiſchen Zuſtand, aus dem ſie bei der 
Wiederkehr günftigerer Verhaliniſſe erwachen. Den 
Menſchen fürdten die ©. allgemein und greifen ihn 
nur gezivungen an. Ihre Lebensdauer und :Zähigleit 
find groß; enthauptete €. beivegen fich noch lange, 
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und felbft ein vom Rumpfe getrennter Kopf vermag 
noch einige Zeit nad) dieſer Trennung zu beißen; 
vielleicht beruht auf dieſen Umftänden bie volttüm: 
liche Behauptung, eine tödlich verwundete Schlange 
fterbe erjt mit Sonnenuntergang. Die S. pflanzen 
ſich meift durch er ort, die von den dem Männchen 
äußerlich glei hen in Sand oder feuchte 
Erbe, oft durı yähe Fäden Be miteinander 
verbunden, gelegt werben. brütung erfolgt 
durch die ——— ſeltener (bei Rieſen⸗ 
ſchlangen) durch die Mutter; bie Giftſchlangen rn 
bären in der Regel lebendige. inge. Diele gi 
jo ziemlich ihren Eltern, erhalten aber ihren ar 
lanz erſi nach mehrern, af aufeinanber 8 
Häutungen. Die Kann ©. zerfällt in fol: 
gende Unterorbnu M perine, mit meift vom 
‚Halfe deutlich abge ei, hinten breitem Kopf, im 
Ober: und Unterkiefer mit — Be ach 
un pr ans durchbohrten Giftzähnen; Sch! 
5 gehören | die Grubenottern ({ 
RAR sang! an .2, — lange, 
und Fig. 7, die a ‚bie Tipern G. d. 
Fig.3 u. 4, die Rreupottem); 2) Colubrins Se 
nn — oder nur gegen den Hals 
bgefebt, bertiefer nach hinten verlängert mit 
- t ganz durchbohrten Gi hir — 
bören Ye brunfottern (j.b. und — die Korall 
ſchlange, und Fig. 5, die Brillenjchlange), die Meer: 
langen db. „und Fig.1, bie lattiwmansfehlange) ; 
N Colubriformia, ohne Hierher gehören 
die Riefenf&hlangen (j. d. und de; Schlangen, 
ig. 1, bie rel lange), die Nattern (f. d. und 
ig. 2, bie He) die Schlingnattern (f. d. 
Ei SG Dr die Widel (langen ( .d. und Fig. 8, 
Hentollihlange), die Ei ſwaumſch gen 
Baumjälangen und: Si 4, ber] Pirat: , bie 
— on ne d.) 


/hlopid: ie 
innen (| entunde 
‘ otha 183: 2; * ee, a 8 en 
feine, ebd. 1870); Dumeril und Bibron, | 
tologie generale (9 Tle. in 10 Bon., mit At 
Bar. 183550); Jan, Iconographie — des 
hidiens (51 dan. in 4 Bon., ebd. 
feit 1866 fortgejeßt von —5 — — 
rg Fauna — — 3 (Weim. 1891); 
‚ Deutihlands Reptilien und Amphibien 
55 1891—97). 
Schlangenadler (Circastus), eine in fünf Arten 
auf — Afrika und Indien ausgebreitete Raub: 
elgattung, deren belanntefter Vertreter der gal: 
ide ©. (Circadtus gallicus Gm.) ift. ® — iſt 
ein 70 cm langer und 180 cm klafternder R * 
der in Sudeuropa, Aſien und Afrika — 
aud in ventſchland an verihievenen Orten brüten 
eierum, Shminae 
uerbinden, Kehle heil: 


beobachtet wurde. Die Ob 
und Schwanz mit 
braun, Unterbruft und Bauch weiß mit braunen 
Fiegen, um die Augen ® das Gefieder weiß und 
wollig. Seine Nahrung befteht aus Glievertieren 
und Heinern Wirbeltieren, beſonders Reptilien. In 
der Gefangenſchaft fieht man ihn häufiger, as hält 
er ih, da man feine naturgemäße Nahrun, 
nicht bieten kann, nur jelten längere Zeit. Besahlı 
wird er mit etwa 50 M. 
= langenalabafter, ſ. Gefröfeftein. 

en (Ophiophthalmidae), Fa⸗ 
milie_ber ler gl d.) mit verfümmerten, 
als Ringe —— ten Augenlidern; es fehlt eine 
Eeitenfurde am Körper; Rüden, Seiten und Bauch 


Be Fi 


Schlangenadler — Schlangengift 


haben gleichgeftaltete, in alternierenber Reihenfolge 
angeordnete Schinveliduppen. Man bat bie 14 
Arten auf 6 Gattungen verteilt. Die ©. find eigen: 
tumlich verbreitet: 6 Arten bewohnen Auftralien 
bis Neuguinea und Timor, je eine bie Fidſchi⸗ Inſeln 
und Mawitius, 3 Brafilien und Weitindien, und 
die Gattung Ablepharas (4 Arten, ſ. Jol anni: 
ehe) hu Vertreter im füpöftl. Europa , in Berfien, 
Rn irien, Weitafrila und auf den Bonininjeln. 

Sch un fen De. ‚ Kurort im Untertaunustreis 
des preuß. Reg.-Bez. Wiesbaden, I km nordweſtlich 
von Wiesbaden, in einem ſchonen Thal des Taunus, 
durch Dampfitraßenbahn (8 km) mit Eltville ver: 
mm at (1900) 374 E. darunter 174 Evangelifche, 

Poſt, Telegraph und adıt Afratothermen (indifferente 
Mineralquellen) von 28 bi832°C., deren Wafler zum 
Baben gegen Nerventrankheiten, "Krämpfe, Neural: 
gien, Lähmungen, Sram, Hautkrankheiten, Gicht 
und Rheumatismus gel braucht wich, namentlich von 
auen. Die alten Badegebäube "(Rurhaus) wur: 
den 1694 von dem Landgrafen Karl von Heſſen⸗ 
Caſſel erbaut; das mittlere Badehaus ftammt aus 
dem 18. Zahrh., das untere ift 1868 vollendet. Sir: 
Wandelbahn verbindet Babehaus, Thermalbrun 
Lefe, Seieimmer und Rurjaal. Außerdem befteht eine 

Moltenheilanftalt. — Vgl. Bertrand, ©. und feine 

Warmquellen (Heibelb. 1878); Baumann, Hi tliche 
Mitteilungen über ©. undfeine Inpilationen iesb. 
1880); S mit beſonderer Berüdfichtigun, gar 
Rur: und — (ebd. ik oe u 
büder: S. ‚ 223. 1891); Baumann 
Ru ze Schilderung des Kurorted (3. Aufl., Wiesb. 
1894); Müller de la — Das Wilbad ©. (ebd. 
1901); Griebens Reifebüher: Wiesbaden, ©., 
Scumalad (6 (6. Aufl., Berl. 100). 

ene: u per jtbaumformen. 

& —— phiolatrie, die Ber- 
ehrung der Schlangen. Sie beruht auf ber damo⸗ 
niſchen Natur, die in vielen Religionen den Schlan: 

en zugefchrieben wurde. tiber den ©. u S guakikier 
ent. Ophiten. — Bol. 31, 

ots und Kultus der —D — hen "ae 
lang: e, ſ. e. 

Schlang che (Op! füldae), Samitien are: 
ſiſchartigen Weichfloſſer mit verlängerten, — 
oder beſchupptem Körper, in der Regel mit vereini 
ten Rüden-, Schwanz und Afterflofien. Die Baudy- 
flofien find "tept hand) , meift ſchwach entwidelt ober 
ganz fehlend. n bat die 45 Arten in 16 Gat⸗ 
tungen eingeteilt. Die ©. find fosmopolitiih ver: 
— in den tropiſchen Gegenden am ſtarkſten 
entwidelte —— zu denen unter andern die 


Sandaale u vd.) 

Schlang ee dem Speichel Anke, 
grunlich a gel blich ee a Fu ante 
in der fih mit dem Mitroftop Zellen nachweiſen 
laſſen. Der eigentlich wirleee Er iſt nod nicht 
mit Sicherheit erkannt, sl aber im weſentlichen 
aus verſchiedenen Eiweißlorpern (Echidnin, Glo⸗ 
bulin u. a. m.) beſtehen, die — nur gemeinfam 
wirten, FR a ih er aber bei verſchiedenen 
— verſchieden. Das Gift bewahrt auch 

dem Eintrocknen jahrelang feine gefährlichen 
enſchaften; doch follen ihm dieſe neuerdings durch 
einfaches Filtrieren entzogen worden fein. Schon 
auf die äußere Haut gebracht, erregt es Brennen 
und Blafenbildung, feine ganze furhtbare Wirkung 
offenbart es aber erſi, wenn es direlt ind Blut über- 
geführt worden ift. Das Blut eines durch Schlan= 
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H Bibron, E 
ai man dan In in 10 —* mit Ins, 
. ri ), mogra énéralo 
Mary, (51 Lan. in 4 Son — 1860—83; 
1866 fortgefest von Sorbelli); Algersapen, 
—— — Deutſhlands 1891); 


Dürigen ilien he —— 
Maobeb. isi ) 
Ecqhlaugeunadlei (Cireastus), eine in fünf Arten 
auf — Ar und Indien BREMEN Raub- 
‚en belanntefter — gal⸗ 
in ©. —X gallicus Gm.) iſt. Derſelbe ift 
ein 70 cm langer und 180 cm Hlafternder de 
der in Sudenropa, Afien und Afrika vortommt, 
ei in ee an verſchiedenen Orten brüt: 
be DieDberfeiteifihraun Exhwingen 
und any mi mit duntiern Querbinven, Kehle hell: 
braun, Unterbruft und Bauch weiß mit braunen 
Zleden, um De ugen 1 das Gefieder weiß und 
mollig. Seine Na! efteht aus Gliedertieren 
und fleinern Wirbe tieren, beſonders Reptilien. In 
der Gefangenſchaft ſieht man ihn häufiger, doch hält 
er fih, da man ihm feine naturgemäße Nahrung 
nit bieten nn nur felten längere Zeit. Bezahlt 
wird er mit etwa 
s —— — Getröfeftein. 
|; nö nn Fa⸗ 
mie * ryun d. mit verkummerten, 


als Ringe entwigel —X Augenlidern; e3 fehlt eine 
Ceitenfurde am Körper; Rüden, Seiten und Bauch 


ehrung der © 


1901). 

latı die Ber: 
Er 
— —— —— R 


— en — 
—— si 


mit 
ser —— in der 


anze und Afterflo 

Kohlen Er alla, mei of entwidelt oder 
ganz fehlend. Mı ar bat ih 45 Arten in 16 Gat- 
tungen eingeteilt. — ©. find kosmopolitiſch ver- 
breitete, in ben tropiſchen Gegenden am ftärfften 
entwidelte Seefiihe, zu denen unter andern die 


—— . d.) ae el Ai 
grunlich or ai, Ai efürhte, ** Fin figteit, 
in der fi mit dem M — oſtop Zellen nachweiſen 
laſſen. Der eigentlich wirtenbe Stoff ift noch nicht 
mit — erkannt, ſoll aber im weſentlichen 
aus derſchiedenen Eiweißtorpern (Cihibnin, lo: 
bulin u. a. m.) beitehen, vie ehe nur gemeinfam 
wirlen, wahrſcheinlich ift er aber bei verſchiedenen 
Schlangenarten verſchieden. Das Gift bewahrt auch 
nad dem Eintrodnen jahrelang feine gefährlichen 
enſchaften; doch follen ihm dieſe neuerdings durch 
einfaches Filtrieren entzogen worden fein. Schon 
auf die äußere Haut gebracht, erregt es Brennen 
und Blafenbilbung, feine ganze furchibare Wirkung 
offenbart es aber exit, wenn es birelt ind Blut über: 
geführt worden ift. Das Blut eines durch Schlan: 
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Schlangenhalsuogel — Schlantaffen 


genbiß gejtorbenen Tier, einem andern eingefprist, 
ruft aud bei dieſem dieſelben Vergiftungserſchei⸗ 
nungen bervor. Diefe legtern haben, zumal bei 
raſcher Todesfolge, die 3. ®. nah dem Biß ber 
Brillenſchlange en nach menigen Minuten ein- 
treten lann, ihre Urſache in der Lahmung nerodfer 
Gentralorgane, befonder des verlängerten Marks. 
Die Einzelheiten in ihrem Auftreten, ihrer Starke 
und ihrem Verlaufe find nicht nur nad} den betref- 
fenden Schlangenarten verſchieden, fondern han⸗ 
gen auch von Temperatur, Klima u. ſ. w. ab und 
äußern ſich vor allem bei Warmblütern viel In 
tiger al3 bei Kaltblütern. Die am häufigften au 
tretenden Vergiftungserjcheinungen find dung 
mit raſchem Sinken aller Kräfte, begleitet von Er: 
brechen und von Blutungen aus Nafe, Mund und 
Ohren; mit —— —* Schmerzen verbundene 
Anſchwellung des gebiſſenen Gliedes, die ſich oft auf 
die benachbarten Teile und {hlieplih auf den gan: 
zen Körper verbreitet; in andern Fällen äußerfte 
Unruhe, heftiges Atmen, Krämpfe und Mustel: 
zudungen, unfreiwillige Entleerungen und fchließ: 
lich, oft nady wenigen Minuten oder einigen Stun: 
den, Tod unter Bewußtlofigkeit oder fürchterlichen 
Schmerzen. Auch gehen die Leichen derart Vergif: 
teter viel fchneller in Verweſung über als andere. 
Die Bißwunde ſelbſt iſt Hein und zeigt nur zwei un: 
fcheinbare, wie durch den Stich feiner Nadeln her: 
vorgebradyte Locher. Das fierfte Mittel gegen ©. 
ift unter allen Umftänden, ven flbertritt des Giftes 
in das Blut moglichſt zu verbindern, alfo direft nad) 
dem Biſſe das vermundete Glied gründlich, womdg⸗ 
lic mebreremal zu unterbinden, ferner die Wunde 
zu erweitern und dadurch den Blutausfluß zu ver: 
ſtärken, wobei Ausjaugen viel hilft, Ausbrennen 
der Wunde mit glühendem Elfen oder brennender 
Gigarre wird auch empfohlen. Als innerlihe Mittel 
giebtman Brechmittel. Eine unübertreffliche Wirkung 
bat der Alkohol (Rum, Cognac, Nordhauſer, beſon⸗ 
ders Champagner u. ſ. w.). Profeſſor de Lacerda em⸗ 
pfiehlt übermanganfaures Kalium in einprozentiger 
filtrierter Löfung wiederholt in kurzen Zeiträumen 
in der Umgebung der Bißwunde unter die Haut 
einzufprigen. Auch Ciniprigung des Serums von 
immunifierten Bferden wird mit Erfolg angewandt. 
Schlaugenhalsvogel (Plotus), — der 
Vogel aus der Familie der Ruderfüßler, mit lleinem 
nadtwangigem Kopfe, ſpihem geradem Schnabel, 
ſehr langem und dunnem Halfe, langem zwolffederi⸗ 
gem Schwanz. Die vier Arten bewohnen die füßen 
Gewaſſer der warmen Teile der Alten und Neuen 
Welt und tauchen fehr geihidt nah Fiſchen. Die 
befanntefte ift der amerit. Anhinga (Plotus An- 
hinga L., f. Tafel: Shwimmvögel IV, Fig. 6), 
der aud in der Gefangenschaft, mit Heinern Fluß⸗ 
Ridem ernährt, fich lange Jahre hält. 
laugenholz, ſ. Strychnos. 
Schlangenindinner, |. Shofhoni. 
langeninfel, griech. Phiboniſi, Kalkfels⸗ 
infel, 42 km öftlich von der Riliamündung der 
Donau im Schwarzen Meer, zu Rumänien gehörig, 
1 u geb, 42m bed, mit Leuchtturm. 
. Schlaugeninfel, Antilleninfel, |. Anguilla; auch 
eine der Virginiſchen Inſeln (f. d.). 
Schlangentrant, |. Calla. 
Schlangentrümmmug, NRüdgratverkrüm: 
mung, ß Schiefwerden. 
8 angenlauch, Pflanze, ſ. Allium. 
Schlangeumoos, Farngattung, ſ. Lyeopodium. 
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Schlangenrohr, Blasinſtrument, ſ. Serpent. 
Schlaugenfappe, |. Sappe. 
Schlangentänle, ein aus drei zufammengemun: 
denen Schlangenleibern beſtehendes Bronzedentmal 
Ba m) auf dem At⸗Meidan in Konftantinopel, ur⸗ 
prünglic der Unterfag eines goldenen Dreifußes, 
den bie gib. Staaten nad dem Siege bei Platää 
(479 v. &hr.) al Deren in Debhi ftifteten. 
Schlangenfterne ( —R Seeſterne mit 
langen, rollrunden Armen, die ſcharf gegen die 
Körperiheibe abgejegt find und in die feine An- 
hänge de3 Darmes eintreten. Die Ambulakralfurche 
¶. Stadhelhäuter) liegt nicht offen, fondern iſt von 
Hautfhildern oder Haut überdedt, zwiſchen denen 
an den Seiten die Fußchen hervortreten. Ein After 
fehlt und der Mund funktioniert zugleich als ſolcher. 
In der Familie der Ophiuridae, der eigentlichen S., 
find die Arme einfach und nicht verzweigt, in der 
ber Euryalidae oder Medufenhäupter find fie meiſt 
verzweigt, nach dem Munde zu eingebogen und ihre 
Ambulatralfureiift bloß von Haut überdedt. Hier 
ber gehört der Meduſ entopf (Astrophyton caput 
Medusae Retzius, |. Tafel: Stahelhäuter I, 
ig aus den nörbl. Meeren. . 
langenftörche, |. Seriemas. 
Schlangenträger, Sternbild, |. Ophiuchus. 
Schlangentonrz, |. Calla und Polygonum. 
& faugentourge ‚ virginifhe, ſ. Aristo- 
lochia; rote S., |. wurzel. 
Schlaugenzungen (Glossopetra), ſ. Ichthyo⸗ 
Schläugerkiel, |. Kiel. bonten, 
& et ſoviel wie Schlingern (f. d.). 
Schlantaffen (Semnopithecidae), eine aus zwei 
Gattungen und 30 Arten beftehende Familie der 
altweltlihen Affen von ſchlanker Körperform, mit 
verhältnismäßig wenig vorjpringender Schnauze, 
feinen oder nur gering entwidelten Badentafhen 
und Gejäßfchmwielen, mit einem zufammengejeßten 
Magen. Die Arten der einen Gattung (Semnopi- - 
thecus) befigen, wenn auch nur kurze, %, doch deut- 
lich entwidelte Daumen an den Vorderhänden und 
zeichnen ſich oft durch — Friſuren bil⸗ 


dendes Wachstum ihrer Kopfhaare aus. Sie be 
mohnen a, Borneo und ganz Dftindien bis 
zum Hochland von Tibet. Hierher gehört der Bu⸗ 
deng (f. d., Semnopithecus maurus Desm.) und 


der 
(Semnopithecas entellus Wagn., |. Tafel: Affen 
der Alten Welt II, Fig. 3), —— Affe 
der Inder, ein fhönes Tier von ungefähr O es m 
Korper und 0,10 m Schwanzlänge, mit gelblich: 
grauem Pelz und ſchwarzem Gefiht und Händen, 
der Bengalen und Geylon bewohnt, im Sommer 
hoch in die Gebirge hinaufmandert und im Winter 
wieber das Sladıland aufſucht. Ein Bewohner von 
Borneo ift der Kahau oder Nafenaffe (Semno- 
pithecus nasicus Owo., |. Taf. IV, $ig.5au.b), ein 
totbrauner Schlantaffe von etma 60cm Körperlänge, 
deſſen Geſicht in abenteuerliher Weiſe durch eine 
5 cm lange, bewegliche und verlangerbare Naſe ges 
siert wird. Gin zweiter Nafenaffe (Semnopithecus 
roxellana Milne Edu.) wurde neuerdings im Hoch⸗ 
land von Moupin (32° nördl. Br.) in den hödjiten 
Wäldern entdedt. Cine andere Art der ©. ift der 
Kleideraffe oder Duk (Semnopithecus nemaeus 
Wagn.), ver feinen Namen von dem bunten Pelz mit 
icharf abgejekten Farben erhalten hat; fein Geficht 
iſt gelblich, die Oberſchenkel und Hände rußſchwarz, 
Unterfchentel und ein Halsband rotbraun, die Unter: 


anuman (f. d.), Hulman oder Hum⸗man 
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arme, dad Kinn und die Wangen weiß. Cr bewohnt 
Cochinchina. Die zweite Gattung der S. umfaßt 
die Stummelaffen (Colobus), deren Arten fi 
durch bie has Daumen der Vorderhand aus: 


ie bewohnen die Wälder des tropifchen | Pfi 


eichnen; 
Der bekannteſte und zugleich der ſchoͤnſte 
aller Affen überhaupt iſt der Guereza (Colobus 
guereza Wagn., \. Taf. au, Big, 4), eine in den Hoch⸗ 
mäldern Abeffiniens (vielleicht aud am Kilima⸗ 
Noſcharo) in einer Zone von 2—3000 m Höhe 
lebende Art, die dort von Rüppell entvedt wurde. 
Der ſchlanke behende und mutige Affe ift ſchwarz, mit 
nadtem Gefiht und langem, mit einer Haarquaſte 
verſehenem Schwanze. Um Stirn, Wangen und Kehle 
big —* — Lippen zieht ſich eine weiße Binde. Bei 
den Männchen bildet ſich mit zunehmendem Alter ein 
Behang aus langen Seidenhaaren aus, der in |hön 
eihmwungener Linie fih vom Halfe an längs der 
eiten bis zum Kreuz fortfeßt und über den Körper 
— Bei den Demegungen des Affen 
lattert dieſer Behang wie ein zerfchliffener Mantel 
um ihn ber. Lebende Eremplare wurden ei neuer- 
dings nach Guropa gebracht, hielten ſich aber, wie 
alle S., nur kurze Zeit. Die Abefjinier benußen feine 
Haut zu Überzügen für ihre Schilve. 
Schlaukjungfern (Agrion, |. Tafel: Libellen, 
di. 5,6, 7,9, 10, 11 u. 12), Gattung ber Li⸗ 
ellen (ſ. d.) mit ihmalen, an der Baſis geftielten 
Flügen, farblos glafig, grobmaſchig genetzi, Beine 
13. Die Larven find lang, ſchmal, faſt cylindriſch. 
In Deutichland giebt e3 viele Arten. 
en Affenart, |. Lori. 
Schlaraffenlaud, das märdenhafte glüdjelige 
Land, wo Milch und Honig fließt, wo die gebrate: 
nen Tauben dem Schläfer in ben Mund fliegen und 
die Bratwürfte an den Zäunen wachen, mo Faul⸗ 
yes die hochſte Tugend tft und Fleiß das ſchlimmſte 
ſter. Das ©. ift nicht rein deutichen Urjprungs, 
. wenn aud Schlarafje jelbft mittelhochdeutſch slür- 
affe) ein deutſches Wort für faule und dumme Men: 
ſchen üft. Die Griechen dachten fich fold Wunderland 
entweder im gelpenen Zeitalter oder auf den Inſeln 
der Seligen (£ucian) oder nach märdhenhaften Reife: 
berichten in Indien. Die ital, Cuccagna (1. d.) ift 
dasjelbe wie unjer ©., das auch in der nordiſchen 
Sage vom Reiche König Frutes ein Eeitenftüd hat. 
Die erfte ausführlichere Schilderung des ©. in deut⸗ 
Io Sprache gab Hans Sachs (1530). — Vgl. Bü: 
chel im 5. Bande ber «Beiträge zur Geſchichte der 
deutichen Sprade und Litteraturn (Halle 1878). 
chlaraffia, Verein von Künftlern und Kunft: 
freunden, ſ. Bd. 17. 
Schlatter, Adolf, evang. Theolog, f. Bd. 17. 
Schlattuer Artikel, Symbol der Wiedertäufer 
Schlauben, |. Bernitein. [G. d.). 
Schlauch, früher Schlange, leicht biegjame 
Röhre aus Leder, Kautſchuk, Guttapercha oder Hanf, 
die zu Wafjer: und Gasleitungen, als wafjerdichte 
Umbällung von Zünbfohnüren, zur Sfolation der 
Kupferdrahte bei eleftrifchen Leitungen, im Feuer⸗ 
loſchweſen (f. Feuerſpritzenſchlauch), im hem. Labo- 
ratorium u. }. w. Verwendung finden. Saugſchlauche 
für Pumpen werden gegen den Außern Überbrud 
durch innere und Außere Trahtwidlung aus Eifen 
mit Zinn: oder Kupferüberzug, befler aus Meifing, 
widerſtandsfaͤhig gemacht und zum Schutze gegen 
Beſchädigung mit einer ftark geteerten Schnur um: 
midelt. liber Herftellung ver Gummiſchläuche f. 
Gummiwarenfabrifation. 





Schlankjungfern — Schlechte 


Schlauch, Laurenz, Kardinal, Biſchof von Groß: 
warbein, geb. 27. März 1824 zu Neu:Arad (Temefer 
Komitat), wurde 1847 zum Prieſter geweiht, 1851 
Profeſſor am bifchöfl. Seminar zu Temesvar, 1859 
Pfarrer zu Merczidorf, 1863 Pfarrer und Dechant 
in Gyarmatha, 1872 Domberr in Temesvär, 1873 
Biſchof von Szathmär, 1887 Bifcho! zu Großwardein 
und 1893 Kardinal. Er war Et. Wirkl. Geheimrat, 
feit 1886 päpftl. Graf und Thronfteher und ftarb 
7. Juli 1902 in Großwardein. S. nahm lebhaften 
Anteil an den Bewegungen zur Schaffung einer kath. 


-Kirhenautonomie (1868— 71); ein unerfchrodener 


Verteidiger konſervativ⸗kirchlicher Principien, übte 
er in Ungarn bedeutenden Einfluß aus. 
&chlauche, foniel wie Klamm $ d.). 
Schläude, Utriteln, f. Inſektenfteſſende 
Schlauchhöhlen, |. Höhlen. (Pflanzen. 
Schlauchpilze, |. Ascomyceten. 
Schlauchivagen, ſ. Feuerwehrfahrgerate und 
Gartengerdie. 
Schlauder, im Bauweſen ſoviel wie Anter (j. d.). 
Schlaufzügel, |. Zügel. s 
Schlawa, Stadt im Kreis Freiftabt des preuß. 
Reg. Bez. Liegnig, am Schlawer See (11km 
fang, 3 km breit), hat (1900) 732 E., darunter 222 
Katholiken, Boft, Telegraph, evang. und kath. Kirche. 
Schlawe. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Koslin, 
hat 1584 qkm und (1900) 73206 €., 4 Städte, 129 
Landgemeinden und 89 Gutsbezirke. — 2) Kreißftadt 
im Kreis S., links an der Wipper, an ber Linie 
Stettin-Danzig, der Nebenlinie Rügenwalve-Bütom 
der Preuß. Staatsbahnen und der Kleinbahn ©.: 
Sydow (52km), Sig des Landratsamtes, eines 
Amtsgerichts (Landgericht Stolp), Steueramtes und 
Bezirtslommandos, hat (1900) 5972 E., darunter 
119 Ratholiten und 170 Israeliten, in Garnifon die 
1. Esladron de3 Hufarenregiment3 Fürft Blücher 
von Wahlftatt (Pomm.) Nr. 5, Poſtamt erfter Klaſſe 
und Zweigftelle, Telegraph, Warendepot der dieich⸗ 
bant, zwei alte Thore, Vlarientiche (14. Jahrh.), 
Rathaus (1768), Progymnafium, private höhere 
Maðvchenſchule, Krankenhaus, en: und Arbeits: 
haus, St. Georgenhofpital, Wafjerleitung,, Stadt: 
und Kreisfuartahe, Vorſchußverein; je zwei Eifen: 
gießereien, Gerbereien, Schlofjereien, Brauereien 
und Biegeleien, Fabriten für Glafuren und Öfen, 
Wurft und Fleiſchwaren und Cement:Dachplatten 
ſowie eine Dampfmolterei. — Vgl. Stoebbe, Chronit 
der Stadtgemeinde ©. in Pommern (Schlawe 1898). 
Schlawenzüt, |. Slawentzitz. 
lawer See, |. Schlawa. 
lebuſch, Fleden im Landkreis Solingen des 
preuß. Reg.:Bez. Duſſeldorf, 16 km ſudlich von So: 
lingen, an der Dhünn und der Linie Röln-Eiberfelv: 
Remſcheid der Preuß. —— ——— (1900) 
3622 €., darunter 513 Evangeliihe, Poſt, Tele: 
raph, fath. und evang. Kirche, Vürgermeifterei, 
Boltsbant; Eifenwalzwert, mehan. Webereien, Bi: 
fulfit:, Carbonit und Dynamitfabriten. Nahebei 
Gifenhammerwert Freudenthal und Rittergut Mors: 
broih mit Schloß und Wallfahrtstapelle. 
Shlechta, Ottokar Maria, Freiherr von, Ritter 
au Wifehrd, Drientalüft, geb. 20. yi 1825 zu 
Wien, trat 1842 in die Drientalifhe Akademie da: 
felbft und wurbe 1848 Attache der öfterr. Inter⸗ 
nuntiatur zu Ronftantinopel. 1861 wurde er Wirll. 
Legationdrat und Direktor der Orientalifchen Ata⸗ 
demie in Wien. Seit 1870 fungierte S. als Diplo: 
mat, Agent und Generaltonful in Bukareſt, fpäter 


Schlechtd. — Schlegel (Hug. Wilh. von) 


als Hofrat im Wiener Minifterium der auswärtigen 
Angelegenheiten und trat 1882 als außerorbent: 
licher Gefandter und bevollmäctigter Minifter in 
ven Ruheſtand. Cr ftarb 18. Dez. 1894 in Wien. 
©. gab den „Senhlingagarten» des perj. Dichters 
Dihami mit deutiher Überjegung (Wien 1846) 
fowie Übertragungen von Suadis eFruchtgarten⸗ 
(ebd. 1852) und Ibn⸗Jemins «Bruchſtucken⸗ (eb. 
1852; 2. Aufl. 1881) heraus, und verfaßte in türk. 
Sprache ein «Buch des Völlerreht3» (2 Bde., ebd. 
1847). Später veröffentlichte er ein «Manuel ter- 
minologique frangais-ottoman» (Wien 1870), eine 
Sammlung von Überfeßungen orient. Gedichte u. 
0. T. «Neue Bruchftüde» (ebd. 1881), «Die Revolu⸗ 
tionen in Konftantinopel in den 3. 1807 und 1808» 
«ebd. 1882) und Firduſis «Jufjuf und Suleicha», 
tomantifches Heldengedicht (ebd. 1889). 
Schlechtd., hinter lat. Bflanzennamen Ablür: 
zung für D. 3. 2. von Schlehtendal (f. d.). 
chlechte, le welche die Gewinnung 
des Geſteins oder der Kohle erleichtern; Schmer⸗ 
ſchlechte find mit ſchlupfrigem Letten erfüllt, 
Querſchlechte ſetzen quer über, 
& te, im Waflerbau, |. Buhne. 
Schlechtendal, Dietrich, Franz Leonhard von, 
Botaniker, geb. 27. Nov. 1794 zu Kanten a. Rb., 
wurde 1827 außerord. Profeſſor in Berlin, 1833 
ord, Profeilor der Botanit und Direftor des Bota- 
niſchen Gartens in Halle, wo er 12. Oft. 1866 ftarb. 
Außer Heinen Auffägen in Fachzeitſchriften, beſon⸗ 
ders in ber «Linnaea» und der «Botan. Zeitung», 
die er lange mit Hugo von Mohl redigierte, ſchrieb 
S. unter andern: «Flora Berolinensis» (2 Bde., 
Berl. 1823 u. 1824), «Abbildung und Beicreibung 
aller in der Pharmacopoea Borussica aufgeführten 
Gewächler (3 Bde., ebd. 1830— 37), «Flora von 
Deutjhland» (mit Langethal und Schent, 24 Bde., 
Jena 1810—73; 5. Hut. von Hallier, 30 Bde., Gera 
1880—88) und bearbeitete die Eläagnaceen in De 
Gandolles «Prodromus», Bd. 14 (Par. 1864). 
Schleg., hinter lat. Tiernamen ne für 
Hermann Sälegel, geb. 1804 zu Altenburg, 
geft. 1884 ald Direktor des Neihamufeums zu Lei: 
den. Seine Hauptwerfe find: «Essai sur la phy- 
siognomie des serpens» (2 Bde., Amfterd. 1837), 
a Kritiſche Überficht der europ. Vögel» (Leid. 1844), 
«Fauna van Nederland. De vogels» (ebd. 1859), 
«Museum d’histoire naturelle des Pays-Bas. Re- 
vae möthodique etc.» (mit Goffin, 9 Lfgn., ebd. 
1862—67). Zufammen mit Bonaparte, Prinz 
von Canino, veröffentlichte er: «Monographie des 
Loxiens» (Leid. und Duſſeld. 1850). 
legel, Dorf im Kreis Neurode des preuß. 
Re: ez. Brezlau, in einem Thal des Neuroder 
Gebirges, zwifchen dem Allerheiligenberg und der 
Wolfskuppe, an der Kleinbahn Reihenbad- Mittel: 
ftein, hat (1900) 3622 €. (96 Evangelifche), Poſt, 
— Kranlenhaus; Glasfabrikation, Brauerei, 
Steinkohlenbergbau und Sanpfteinbrüce. 
Schlegel, Aug. Wilh. von, Dichter, Überſetzer, 
Kritiker und Orientalift, Sohn Johann Adolf 6.3, 
geb. 8. Sept. 1767 zu Hannover, ftubierte ſeit 1786 
in Göttingen anfangs Theologie, dann Philologie, 
gewann Bürger Freundidaft, ging 1791 als Hof: 
meijter nach Amſterdam in das Haus des Bankiers 
Muilman und von da nad) drei Jahren nad) Jena, 
wo er ” 1796 mit der Witwe des Bergmedikus 
Böhmer (1. Schelling, Karoline) vermählte und 1798 
zum außerord. Brofejlor ernanntwurde. Hier nahm 
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er an Sciller3 «Horen» ſowie fpäter an deſſen 
«Mufenalmanad» Anteil und war bis 1799 einer 
der fleißigften Mitarbeiter an der «Allgemeinen Pit: 
teraturzeitung». En diefer Zeit begann er die Über: 
ſetzung des Shakeſpeare (zuerft I Bde., Berl. 1797— 
1810), durch die ung der engl. Dramatiker fo ver: 
traut wurde, al3 wäre er ein deutfcher Dichter. ©. 
felbft Hat nur 17 Stüde überfegt; die übrigen wur: 
den unter 2. Tied3 Aufjicht von deffen Tochter Do: 
rothea und vom Grafen Baubilfin übertragen (Berl. 
1825—33). Cine neue, unter Ulricis Leitung forg: 
fältig revidierte und teilmeife neu bearbeitete Aus⸗ 
gabe de3 Ganzen beforgte die Deutihe Shatefpeare: 
Gefellihaft (12 Bde. Berl. 1867—71; 2. Aufl. 
1876— 77). (Vgl. M. Bernays, Zur Entftehungs: 
hg Schlegelſchen Shateipeare, Lpz. 1872.) 

K ven in Jena äjthetifhe Vorlefungen und gab 
mitjeinem Bruder Friedrich das «Athenäums heraus, 
das Hauptorgan der Altern Romantik mit ihrer 
Ironie und ihren Aphorismen (3 Boe., Berl. 1798 
— 1800). ie fatir. Schrift «Chrenpforte und 
Triumphbogen für den Theaterpräfidenten von 
Kogebue» Hraunſchw. 1800), veranlaßt durch den 
«Huperboreiihen Ejel» Kotzebues, zog ihm die un: 
würdigen litterar. Angeifte von Garlieb Merkels 
«Freimütigem» zu. Mit feinem Bruder Friedrich 

ab S. ferner «Charatteriftiten und Kritikens (2 Boe., 
Berl. 1801), allein feine formvollenveten, aber 
blutlos fühlen «Gedichte» (Tüb. 1800) heraus. Im 
Febr. 1801 wendete fih S. nad) Berlin, wo er Winter 
1801 und 1802 Vorlefungen über Litteratur, Runft 
und Geift des Zeitalters hielt, die in feines Bruders 
«Europa» (Bd. 2) abgevrudt wurden (Neudrud, von 
J. Minor beforgt, in den «Deutichen Litteraturbent: 
malen des 18. und 19. Jahrh.», bg. von Seuffert, 
3b. 17—19, Heilbr. 1884). 1803 erſchien «Jon», 
ein Trauerfpiel in Anlehnung an Euripives, hierauf 
jein «Span. Theaters (2Bbe., Berl. 1803—9; neue 
Aufl., Lpz. 1845), fünf Stüde Calverons in meifter: 
bafter Überfegung. In gleicher Weife hervorragend 
waren feine «Blumenfträuße der ital., fpan. und 
portug. Voefie» (Berl. 1804). 

Nach Trennung feiner Ehe 1804 ging S. mit Frau 
von Stadl, die ihn als Hauslehrer ihrer Kinder ge: 
worben hatte, auf Reifen und lebte abmechjelnd in 
Coppet, Stalien, Frankreich, Wien, Stodholm u. ſ. w. 
” franz. Sprade ſchrieb er 1807 eine er 

ung der Phädra des Euripides mit der des Ra: 
cine» (deutſch Wien 1808). Im Frühling 1808 hielt 
er in Wien «Vorlefungen über dramat. Kunft und 
Litteraturo (3 Bpe., Heivetb. 1809—11; 2. Aufl. 
1817), die fat in alle wefteurop. Sprachen überfebt 
wurden. In der neuen Sammlung feiner «Poet. 
Werten (2 Bde., Heidelb. 1812) findet ſich der größte 
Reichtum poet. Formen und eine vollendete Kunſt 
der Sprache und des Rhythmus; am hödhiten dar: 
unter ftehen die Sonette und die Elegie «Romn. 
1818 begleitete er den Kronprinzen von Schweden, 
den er 1812 in Stodholm kennen gelernt hatte, als 
Sefretär und nahm jeit diefer Zeit den jeinem Ur: 
ahnen von Kaiſer Ferdinand III. verliehenen Adel 
wieder an. Nach Napoleons I. Sturze fehrte er zu 
Frau von Stadl zurüd, nach deren Tode er 1818 als 
Brofeffor des Sanskrit (der erſte in Deutichland) 
an die Univerfität Bonn ging Kurz vorher hatte er 
fih mit der Tochter des Kirchenrats Paulus zu 
Heidelberg verheiratet; doch auch diefe Ehe mußte 
fchon 1821 getrennt werden. ©. widmete ſich jebt 
befonders dem Studium der orient. Literatur, na⸗ 
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mentlich dem des Sanskrit. Demzufolge-gab er die 
«Ind. Bibliothek» (3 Bde., Bonn 1820—80) heraus 
und richtete eine ind. Druderei ein. Als Probe 
feiner Bearbeitung ſanskr. Terte erſchien 1823 «Bha- 
gavad-Gita», eine Epifode aus dem Epos «Mahäb- 
härata», mit lat. Üüberfegung (2. Aufl., von 
Laſſen Bejorgt, Bonn 1846); ſpater ließ er den An- 
fang einer Ausgabe des epiſchen Gedichts «Räm&- 
jana» (BP. 1 1.2, ebd. 1829—88) und im Verein mit 
Laſſen eine ag ed des «Hitopadega» (ebd. 1829 
—31) folgen. Seine orient. Stubien führten ihn 
nad Frankreich und 1823 nah En Na 
feiner Rüdlehr übern 
das Mufeum vaterländifher Altertümer. In Ber: 
lin bielt er 1827 die au im Drud erſchienenen 
«Borlefungen über Theorie und Gefchichte ber. bil: 
denden Künfte» (Berl. 1827). Diefen folgten feine 
«Rritifchen Schriften» (2 Bde., ebd. 1828) und die 
an Madintofh gerichteten «Reflexions sur l’6tude 
des langues asiatiques» (Bonn und Par. 1832). 
In feinen fpätern Gedichten und Schriften wandte 
er ſich energiſch, oft boshaft fpottend, gegen feine 
ehemaligen Genoflen der Romantifchen Aue, wie 
aud gegen Schiller, — und ſelbſt gegen ſeinen 
Bruder Friedrich. ©. ſtarb 12. Mai 1845 zu Bonn. 
Ein mehr nachſchaffender als ſchaffender Geiſt, hat 
©. gerade durch feine Gabe, fi) in andere Dichter: 
en einzuleben, auf dem Gebiet der Litteratur: 
ge Se lbetifchen Keitit und Asia id 
bleibende Verdienfte erworben, ja ganz neue Wege 
gewiefen. Beding beforgte eine Ausgabe von ©.3 
«Sämtlichen Werten» (12 Bde., Lpz. 1846—47), der 
fi die «CEuvres, 6crites en frangais» (3 Bde. 
ebd. 1846) und bie «Opuscula latina» (ebd. 1848) 
anſchloſſen. Eine neue 
chien 1854 (ebd.), eine Auswahl aus feinen Werten, 
9. von Walzel, in chners «Deuticher National: 
itterature. — Bal. Pichtos, Die Afthetit A. W. von 
6.3 in ihrer geihichtlihen Sntmictung (&erl.1894). 
©legel, Dorothea. von, eigent! = Veronika, 
Gattin von Friedr. von S., Tochter Moſes Men: 
delsſohns, geb. 24. Olt. 1763 in Berlin, vermählte 
ch jung mit dem Bantier Simon Beit, von dem 
ie ra 1798 EN ließ. Sie lebte feitbem in 
enger Gemeinihaft mit Friedrich von ©., der fih 
1804 in Paris mit ihr vermählte, nachdem fie dort 
zum Broteftantismus übergetreten war. Dorothea 
tar eine geiſtreiche, aber excentriſche Frau; fie iſt die 
Verfaſſerin einiger von Friedrich ©. herausgegebenen 
riften, des unvollendeten Romans «lorentin» 
8b. 1, 2üb. 1799), des eriten Bandes der «Samm: 
— Dichtungen des Mittelalters » 
(2 Bde., Lpz. 1804) und der Rittergeſchichte «Rother 
und Maller» (Frankf. 1806). Sie ftarb 3. Aug. 1839 
in Frankfurt a. M. Aus ihrer erften Ehe ſtammt 
der Maler Philipp Veit. — Vgl. Raid), Dorothea 
von ©. und deren Söhne % annes und Philipp 
Veit, Briefwecfel (2 Bde., Mainz 1881). 
Schlegel, Friedr. von, Aſthetiker und Litterar⸗ 
biftoriter, Bruder von Aug. Wilh. von S., geb. 
10. März 1772 zu Hannover, widmete ſich in Got⸗ 
tingen, dann feit 1791 in Leipzig dem Stubium ber 
Biologie, bis er 1794 zu Per Schweſter nad) 
teöben überfiebelte. 1796 folgte er feinem Bruder 
nach Jena, wo er ſich befonbers an Fichte anſchloß, 
aber mit Schiller, ven er {hart angriff, heftig ver» 
feinbete; 1797 ließ er ſich in Berlin nieder. ©. be: 
gann mit vortrefflichen Studienzur griech. Litteratur: 
geſchichte («Geichichte der Boehe der Griechen und 


land. in kuhl⸗ 
ahm er aud die Auffiht ed Shlde — 


uswahl ſeiner Gedichte er⸗ 





Schlegel (Dorothea von) — Schlegel (Friedr. von) 


Romers, Berl. 1798, unvollendet). Aber eine durch 
und dur g arboriſtuhe Natur, 9 t er zu feinen 
größern Werten. Um fo reicher fprubelt e3 von Frag⸗ 
menten und Ideen, die er in dem mit feinem Bruder 
1798—1800 al3 Organ der Romantifhen Schule 


t. | herausgegebenen «Athenäum» niederlegte. Seine 


Unfähigkeit zu Eine Produktion bewies der 
nn 9 — — — ve 1 Bar 1799 
g. und fo: t von Ehriftern, Hamb. 1842; au 
in Reclams to —E in dem er ſein 
Verhältnis zu feiner Freundin (f. el, Dorothea 
i figfeit varftellte. Sein Freund 
leiermadyer ſuchte das allſeitig ſcharf verurteilte 
Bert in feinen «Briefen über die Zucinbe» zu retten. 
1799 fievelte ©. wieder nad) Jena über, mo er mit 
geringem Beifall philof. Vorlefungen bielt. Als 

ichter verfuchte er fi) in den mannigfaltigften 
—— («Gevihte», Berl. 1809). In feinem ab⸗ 
ſurden Traueripiel «Alarcog» (ebb. 1802) find antite 
und romantische Elemente ſeltſam vermiſcht. 1802 
reifte er nach Baris, wo er Vorlefungen über Philos 
oh hielt, die Monatsſchrift «Curopa» (2 Bde. 
anff. 1803) herausgab und fi mit der Kunft 
und ben roman. Spraden, beſonders aber mit der 
ind. Sprache und Litteratur beichäftigte._ Die 
Früchte dieſes Studiums tot er in ber Schrift 
«fiber die Sprache und Weiöheit der ndier> 
(Heibelb. 1808) nieder. In Köln, wo ©. feit 1804 
bte, trat er 1808 mit feiner Gattin zur kath. Kirche 
über, ein Schritt, der den Konvertiten zum ent: 
ſchiebenen Gegner veligiöfer und_polit. Freiheit 
machte. 1808 wandte fi ©. nad) Wien. Im Held: 
zuge von 1809 befand er ſich ala kaiſerl Hoffefretär 
im Hauptquartier des Erzherzogs Karl und wirkte 
durch kraftvolle Brollamationen auf den Geijt der 
Nation. Später hielt er zu Wien Vorleſungen, die 
u. d. T. «Vorlefungen über die neuere Geſchichte⸗ 
$Bien 1811) und ẽGeſchichte der alten und neuen 
itteratur» (2 Bde., ebd, 1815; 2. Aufl. 1847) im 
Drud en &. wurde 1815 Legationsrai der 
öfterr. © —— bei dem Deutihen Bundes: 
tage, lehrte jedoch sion 1818 nı 
von wo er 1819 eine Reife nad) Italien machte. In 
Wien. unternahm er 1812—13 die Monatsihrit 
aDeutiches Mufeum», jpäter die Zeitihrift «Con: 
corbia» (Wien — und hielt 1827 öffentliche 
Vorträge über aPhiloſophie des Lebens» (ebd. 1828), 
1828 über «Philofophie der Geidihte» (2 Bde. 
ebv. 1829); Ende 1828 ging er nad) Dresden, wo 
er ebenfall3 eine Reihe von Vorträgen hielt, die 
u.d.T. «Bhilof. Borlefungen, insbefondere über die 
Philoſophie der Spradhe und des Wortes» (ebd. 
1830) erſchienen. ftarb daſelbſt 12. Jan. 1829. 
©. wurde durch die reiche Beweglichkeit und Frucht: 
barkeit jeine3 Geiſtes der boktrinäre Begründer ber 
fog. Romantifhen Schule. Er fit für den Idealis⸗ 
mus der freien Perſonlichkeit, für die Univerfalität 
des modernen poet. Schaffens, wie er fie in Goethe 
verwirklicht fand. Er unterfdeidet ſcharf die Gren: 
en der antilen und ber modern romantiſchen Kunſt. 
Uber ex ift mit feinen Paradoxien, mit feiner auf: 
löfenden Ironie, mit feiner fragmentarifchen Manier 
nur ein wichtiges Ferment der neuen Richtung, er 
felbit ift ganz unſchopferiſch. — Seine profaiihen 
Jugendſchriſten gab heraus J. Minor: aFriedrich ©. 
1794—1802» g ien 1882). ©. felbit beforgte eine 
unvollftänbige Ausgabe jeiner nun meift völlig ums 
gearbeiteten «Sämtlihen Werle» (10 Bde., Wie 
1822— 25; 15 Bde., 1846); Auswahl von Walzel in 


Wien zurüd, 


Schlegel (Joh. Adolf) — Schleicher 


Kurſchners «Deutfher Nationaltitterature. — Vgl. 
R. Haym, Die romantifhe Schule (Berl. 1870); 
Friedr. ©., Briefe an feinen Bruder 
(bg. von O. F. rg ebd. 1890). 
Schlegel, Joh. Adolf, Dichter und Br ee 
eb. 18. Sept. 1721 zu Meißen, ftubierte in Leipzig 
Theologie und wurde Hagen Mer der «Bremifchen 
Beiträgen. 1751 wurde er Diakonus und Lehrer in 
Pforta, 1754 Prediger und Profefjor am Gymna⸗ 
ſium zu Zerbit und 1759 Paſtor an der Marktkirche 
zu Hannover. Er ftarb dafelbft ald Konfiftorialrat, 
Euperintendent und Baftor an der Reuftädter Kirche 
16. Sept. 1793. Er ſchrieb: «Fabeln-und Erzäh: 
lungen» (2p3. 1769), «Geiftliche Gefänge» (3 Samm: 
Imgen, ebd. 1766— 72) und «Vermiichte Gedichte» 
(2 Öde., Hannov. 1787—89). Seine Überfegun; 
von Batteur? «Einjhräntung der ſchonen Kunſte au! 
einen einzigen Grunbfaß» (Lp3.1751; 3. Aufl. 1770) 
begleitete er mit erläuternden und widerlegenden Ab: 
bandlungen. —— — Predigtſammlungen zeigen 


Aug. Wilh. 


ihn als einen freiſinnigen Kanzelredner. 
Schlegel, Joh. Elias, Dichter, Bruder des vori: 
gen, geb. 17. Jan, 1719 zu Meißen, verfaßte ſchon 
in Schulpforta bie fpäter — Trauer⸗ 
ſpiele «Die Trojanerinnen», «Dreft und Pylades⸗ 
und «Didor. In Leipzig, too er feit 1739 die Rechte 
jtubierte, wurde er mit Gotticheb bekannt, folgte 
1743 als Privatjekretär dem ſachſ. Gefandten von 
Spener nah Kopenhagen, nahm fpäter an den 
«Bremer Beiträgen» thätigen Anteil und gab 
1745—46 die Wochenschrift «Der Fremde» heraus. 
1748 wurde er außerord. Profeſſor an der neu errich⸗ 
teten Ritteralademie zu Sorde, wo er 13. Aug. 1749 
itarb. Seine Dramen, obwohl noch nit frei von 
dem Einfluß der franz. Dramaturgie und der Gott: 
ſchedſchen Schule, find doch ſchaßbare Dentmale des 
Aufblühens der bramat. Litteratur. Für feine beiten 
Trauerfpiele gelten « Hermann» und «Ranut», in 
Alerandrinern. gejchrieben; im «Ranut» er e 
einen een Charatter, damals eine große Neue: 
rung. Auch feine Luſiſpiele, der «Triumph der guten 
Saum und die «Stumme Schönheit», fanden den 
Beifall Leifings. Seine Werte gab fein Bruder Jo: 
hann Heinrih ©. (5 Bve., Kopenh. und Lyz. 1761 
— 70) heraus, eine Auswahl Munder in den«dremer 
Beiträgen» (in Kurſchners «Deuticher Nationallitte- 
ratur»); feine eflithetiichen und anne 
Schriften» J. von Antoniewicz (Heilbr. 1887 
Bol. E.Mofft, Joh. Elia? S. (Bert. 1889); J.Rentich, 
ob. Elias S. als Trauerfpieldichter . 1890). 
chlegel, Karoline, j. Schelling, Raroline. 
Schlegelhacke, eine Art (j. Spaltart). 
Schlegelia Wilsöni, j. Baradiegpögel. 
Schleglerbund, j. Shwaben (Herzogtum). 
Schlehe, Schlehenblüten, Schlehendorn, 
Schlehenpflaume, Schlehenmwein, f. Prunus. 
Schiei oder Schlev, eine 40 km e, ſehr 
schmale Oftfeebucht (f. Karte: Hannover les: 
wig:Holfteinu w.), dringt in füoneftl. Ri tung 
fiordartig in das Herzogtum Schlesivig ein, gleicht 
zwifchen Kappeln und Miſſunde nur einem breiten 
Fluſſe, erweitert fid) aber jenfeit Miffunde feeartig 
zu ber IS ‚Großen Breite, bie weſtwarts bis zur 
Stadt eain reicht. N bilvete dieſer Schlei: 
bufen einen berühmten Seehafen, jest ift er nur 
kleinern Schiffen zugänglich und bauptfächlich wegen 
feines Fiſchreichtums berühmt. : Die Holjteiner ver: 
ag 1416 ben Eingang, um die Edhiffe der 
änen abzuhalten. Später wurde, um die Schiff⸗ 
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fahrt wieder in Gang zu bringen, 2 km ſüdlich won 
ber flahen mehrarmigen Mündung eine fchmale 
Landenge durchſtochen und fo ein 2 m tiefer Kanal, 
die Schleimünde, hergeftellt. ? 
Schleich, Eduard, Landſchaftsmaler, geb. 12. Okt. 
1812 zu Harbach bei Landshut in Bahern, wurde 
1823 Schüler der Mündener Akademie, bilvete 
fih aber mehr durch das Studium der alten Nie: 
derländer, wie van Goyen und Ruisdael. Reifen 
duch Stalien, die Nieverlande und Frankreich ver: 
vollitändigten feine Studien, auf denen er zahlreiche 
Landichaften der Gebirgs⸗ und Flachgegenden ſchuf. 
Seit 1853 in Münden anfäflig, entnahm er bie 
Motive zu feinen Landſchaften meift dem bayr. Vor: 
alpengebiet. Durch den poet. Reiz feiner Farbe und 
die ftimmungävole, auf ftarke Lihtwirtungen aus: 
chende Auffaſſung erlangte er beftimmenden Ein⸗ 
uß auf die Munchener Lanvichaftsmalerei. Werte 
feiner Hand befihen faſt alle Galerien. S. ftarb als 
Profeſſor 8. Jan. 1874 in München. 
Schleiche, |. Blindſchleiche. 
Schleiheniurche, ſ. Blinpwühler. 
Schleicher, Aug., Sprachforſcher, geb. 19. Febr. 
1821 in Meiningen, ftudierte feit 1840 in Leipzig 
und Tübingen Theologie, wandte fi) aber an leg: 
terer Univerfität Sprachitudien zu, die er in Bonn 
fertießte. Hier habilitierte er ſich 1846 für vergleis 
ende Sprachwiſſenſchaft. 1850 wurde er zum außer- 
ord. Profeſſor ver llaſſiſchen Philologie in Prag ers 
nannt, 1853 ebenda zum ord. Profeſſor der deutichen 
undvergleihenden Sprachwiſſenſchaft und des Sans⸗ 
krit. In Prag begann er das eingehende Studium der 
flaw. Sprachen, die nebft dem Litauiſchen der Mittel: 
punkt feiner Tbätigfeit wurden. - Mit Unterftägung 
der Wiener Alademie unternahm ©. 1852 eine 
Reife nach dem preuß. Litauen, die ihn ig den 
Stand jegte, die erfte wiſſenſchaftliche Darftellung 
der litauiſchen Sprade zu geben. Oſtern 1857 folgte 
©. einem Rufe als. Honorarprefefjor der Sprach: 
wiſſenſchaft und altdeutihen Philologie an vie 
Unierfität Jena, wo er 6. Dez. 1868 ftarb. Seinem 
erſten ſprachwiſſenſchaftlichen Buche «Zur verglei: 
enden Spradhengeichichter (Bonn 1848) folgte als 
ziweiter''Zeil eine trefflihe ſyſtematiſche Überficht 
über «Die Sprachen Europas» (Bonn 1850). Sein 
Hauptwerk ift dad «Rompendium ber vergleichenden 
Grammatit der indogerman. Spradhen» (2 Tle., 
Weim. 1861, 1862; 4. Aufl. 1876). Cine Ergänzung 
des «Rompendiums» bildet die von S. im Verein mit 
Ebel, J. Schmidt und Leötien herausgegebene a Indo⸗ 
german. Chreftomathier (MWeim. 1869). Kleinere 
hriften find: «Zur Morphologie der Sprache» 
(in den «Me&moires de l’Academie de St. Päters- 
bourg», 1859), «Die Darwinfhe Theorie und bie 
Sprachmiflenihafts (Beim. 1863; 3. Aufl. 1873), 
«Über die Bedeutung der Spradhe für die Natur: 
eihichte des Menjchen» (ebd. 1865), «Die Unter: 
(Hebung von Nomen und Verbum in_ber laut: 
ichen Form» (in den «Abhandlungen ver Sähfifchen 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften », Hr . 1865). Das 
Gebiet de3 Slamifhen und Litauiſchen behandeln: 
«Die Formenlehre der kirchenſlaw. Sprache, er: 
Härend und vergleihend dargeftellt» (Bonn 1853) 
und das «Handbuch der litauifhen Sprache» (Bd. 1: 
«Litauifhe Grammatik», heas 1856; Bd. 2: «Ki: 
tauiſches Leſebuch und Glolfar», 1857). Die Texte 
des legtern hat S. ind Deutfche übertragen u.d. T. 
aLitauiſche Märchen, Sprichworte, Rätfelund Lieder» 
(Weim. 1857). Ferner veranftaltete er eine Ausgabe 
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von «Chriftian Donaleitis’ litauiſchen Dichtungen» 
iu Gloſſar, Veteröb. 1865). Sein Werk «Die deut: 
Ihe Sprache» (Stuttg. 1860; 5. Aufl. 1888) ift eine 
gemeinverftändlihe arftellung der Entwidlung des 
eutſchen mit einer ſprachwiſſenſchaftlichen Einlei- 
tung; bie genaue Darftellung eines Tialetts enthält 
«Boltstümlihes aus Sonneberg» (Weim. 1858; 
2.Aufl., Sonneberg 1894). Nach feinem Tode erfchien 
«Laut: und Formenlehre der polabiihen Sprache» 
(Beter2b.1871).— Vgl. die Artitelüber ©. in «infere 
eit» (Jahrg. 1869), in der «Zeitichrift für verglei- 
jende Spracforidunge (Bd. 18) und in der «Allge- 
meinen Deutichen Biographien. Lefmanns Biogra: 
phie «Auguft ©.» (Lpz. 1870) ift nicht zuperläffig. 
Schleichhandel, Shmuogelhandel, 
Schmuggel, Paſchhandel Shwärzerei 
anz. contrebande), der gejeßwidrige, bie Zoll- und 
erbrauchsabgaben umgehende Warenvertehr. Be: 
tämpft wird der ©. durch gute Drganifation der 
Grenzbewachung, Arrondierung des Zollgebietes bei 
zerrifienen Zollgrenzen, Einigungen mit zollverbün: 
deten Nachbarn (Zolltartelle), wodurch, wie z. B. zwi: 
ſchen Ofterreich und Deutichland, den Sollauffehern 
de3 einen Staates die Verfolgung der Shmuggler in 
den Nachbarſtaat geftattet und die Unterjtüßung der 
vegan Behörven zugefichert wird, Beauffihtigung 
und Beihäftigung folder Berionen, die des Schmug- 
gels verdachtig find, genügende Beſoldung der Zoll- 
wächter. Über die Be {rafumg de3 ©. f. Defraudation 
und Ronterbande. (S. Bandenihmuggel.) 
Schleichkatzen (Viverridae, |. Tajel: Schleich: 
tagen), eine aus 10 Gattungen und gegen 100 Ar: 
ten beitehende Raubtierfamilie, die hauptſachlich 
Afrika und Dftindien mit feinen Infeln bewohnt, im 
füdlichften Europa aber nur durch zwei Arten ver: 
treten ift: dur den Meloncillo (f. Herpestes) 
nur in Spanien, und die Ginfterfaße oder Ge: 
nette (Viverra Genetta L. Fig. 3), in Süpfrant: 
reich und Spanien, aber auch in den Atlasländern. 
Die €. haben einen ſchmaͤchtigen geitredten Körper, 
turze Beine und fünf: oder vwierzehige Füße. Die 
Krallen find gar nicht oder doch nur halb zurüdzieh: 
bar; in der Aftergegend finden fich meift ſtark ent: 
widelte Riehdrüfen. Die Tiere erinnern durch ge: 
wiſſe Charaktere an die Rasen, dur andere an Die 
Hunde und durch wieder andere an die Marder, fo 
daß e3 ſchwer ift, ihre wahre Verwandtfchaft zu be: 
itimmen. Alle find fehr gewandte und blutgierige 
Räuber mit ſchmiegſamen Bewegungen, dieihre meiſt 
in Hleinern Tieren beitehende Beute im Sprunge er: 
haſchen. Bon den Untergruppen, in welche die zahl: 
reichen, oft ſchwer zu unterjcheidenven Arten zuſam⸗ 
mengefaßt worden find, gehören die Zibethlagen 
4. d.), 3. B. die gemeine afrik. an (Viverra, 
Civetta Schreber, Fig. 6), die Ichneumons (Her- 
pestes Ichneumon Wagn. von Rorooftafrita, Fig. 1, 
und Herpestes fasciatus Desm., Fig. aus Oft: und 
Südafrika; j. Herpestes) und die Roller, Roll: oder 
Palmenmarber (Paradoxurus typus Cuv., Fig. 5) zu 
den betanntejten. Die legtern find ausſchließlich auf 
Indien und feine Infeln befchräntte Heine Raubtiere 
vom Habitus der Zibethlagen, mit nadten, beim 
Gehen gen volljtändig auftretenden Sohlen und lan⸗ 
‚em, aber nicht ala Greiforgan dienendem Schwanz. 
Ihre Nahrung befteht teilg aus Tieren, teils aus 
Fruchten. Vielfach und wohl mit Recht wird auch 
die feltfame, den Kaken nahe verwandte Foffa 
(Cryptoprocta ferox Bennett, Fig. 2) von Mada⸗ 
gastar als abweichende Form zu den S. gerechnet. 





Schleichhandel — Schleiden 


Sie ift 145 cm lang, wovon 65cm auf den Schwanz 
entfallen, und von gelbroter Farbe. 
Schleichpatrouille, |. Patrouillen. 
Schleiden. 1) Kreis im preuß. Reg.-Bez. Aachen, 
hat 823,8 qkın und (1900) 44839 €., 2 Städte und 
74 Landgemeinden. — Bol. Birmond, Geſchichte des 
Kreiſes ©. (Schleiden 1899). — 2) Kreiöftedt im 
Kreis ©., an der Dlef, in der Eifel, an der Neben⸗ 
linie Rall-Hellenthal ver Preuß. Staatsbahnen, Sig 
des Landratsamtes und eines — — hat 
(1900) 660 E. darunter 120 Evangeliſche und 20 Is⸗ 
raeliten, gi Telegraph, Refte der ehemaligen de: 
ftung, tal . und evang. Kirche, Kirche des ehemaligen 
Sranziälanertlofters, Schloß des Herzogs von Aren⸗ 
erg, Kreisiparkafie; Holzſagewerk, Holzbiegerei, 
Metalldahplattenfabrit, Bergbau auf Bleierz und 
Eifenftein und Raltteinbrüche. £ 
Schleiden, Matthias Jatob, Raturjoricher, geb. 
5. April 1804 zu Hamburg, wurde 1839 außerord. 
Profeſſor in Jena, fiedelte 1862 nach Dresden über, 
und wurde 1863 Profeſſor für Pflanzenchemie und 
Anne polo in Dorpat, welche Stellung er je 
doch ſchon 1864 wieder aufgab. Cr lebte dann 
twieder in Dresden, fpäter in Wiesbaden und ftarb 
23. Juni 1881 in Frankfurt a. M. S.s Hauptwert 
find die «Grundzüge der wiſſenſchaftlichen Botanik⸗ 
(2 Bde., Lpz. 1842—43; 4. Aufl. 1861), worin er 
die induftive Forſchung ſcharf —E und be⸗ 
ſonders gegen die unklare philoſ. Behandlung mor⸗ 
pholog. Fragen antämpft. Ferner find von ſeinen 
Schriften zu ermähnen: «Veiträge.zur Botanik», 
Bd. 1(Lp5. 184), «Die Pflanze und ihr Leben» 
(6. Aufl., ebd. 1864), «Studien, populäre Vorträge» 
(2. Aufl., ebd. 1857), «Die Yandenge von Sue» 
(ebd. 1858), «Zur Theorie des Erkennens dur den 
Gefihtsfinn» (ebd. 1861), «Über den Materialis⸗ 
mus der neuen deutihen Naturwilenfchaft» (ebd. 
1863), «Für Baum und Wald» (ebd. 1870), «Ge: 
dichte» (unter dem Pſeudonym Ernft, ebd. 1858; 
2. Sammlung, ebd. 1873), «Das Meer» (3. Aufl., 
Braunſchw. 1837), «Die Rofe» (Lpz. 1873), «Das 
Salz» (ebd.1875), «Die Bedeutung ber Juben ür die 
Grhaltun und Wiederbelebung der Wiſſenſchaften 
im Mittelalter» (ebd.1877),«DieRomantik des Mar⸗ 
tyriums bei den Juden im Mittelalter» (ebd. 1873). 
it Nägeli gab er die « Zeitichrift für wiſſenſchaft⸗ 
liche Botanito, TI. 1—4 (Jür. 18 4—46) heraus. 
Schleiden, Rudolf, Staatdmann, Vetter des 
vorigen, geb. 22. Juli 1815 auf dem Gute Aſche⸗ 
berg in Holitein, ftudierte die Rechte und trat dann 
ala Mitglied der Generaljolltammer in den dan. 
Staatsdienft. ©. verlieh 1848 Kopenhagen und 
ftellte ſich der proviforiihen Regierung zur Ver 
fügung. Vom Mai bie Dez. 1848 war er Bevoll⸗ 
mächtigter der proviſoriſchen Regierung in Berlin. 
Nach dem Nüdtritt der Statthalterfhaft lebte er, 
von der dan. Amneftie ausgeſchloſſen, teils in frei: 
burg i. Br., teild auf Reifen, big er 1853 für Bremen 
als Minifterrefident nad) den Vereinigten Staaten 
von Amerila ging. 1856 ging er für Die drei Hanſe⸗ 
ftäbte, die ihn zu ihrem Geſandten in Walhington 
ernannten, zum Abſchluß eines Handels: und Schiff: 
fahrtövertrags nach Merito. Im Jan. 1865 wurde 
ex al3 hanfeatiher Minifterrefivent nah London 
verfeßt, legte aber dieſe Stellung 1866 nieder. 
wei Jahre (1868— 70) rechtsgelehrter Senator in 
Itona, war er 1867— 74 Abgeorbneter zum Nord: 
deutfchen bez. Deutfchen Reichstag, wo er der libe⸗ 
ralen Reichspartei angehörte, umd zog fih dann 
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Schleie — Schleiermacdher 


wieder nad) Freiburg zurüd, wo er 25. Febr. 1895 
ftarb. Erfchrieb: «Aktenftüde zur neueften ſchlesw.⸗ 
holftein.Gefehichtes (anonym 3 Sefte,%p}.1851--82), 
«Zum Verſtändnis der deutfchen Frage» (Stuttg. 
1867), «Zur Frage der Beiteuerung des Tabats» 
(2pz. 1878), «Reifeerinnerungen aus den Vereinig: 
ten Staaten von Ameritar (Neuyort 1873), «Jugend: 
erinnerungen eines Schleöwig-Holfteiner8» (4 Bde., 
Wiesb. 1886—94) u. a. 

Schleie (Schleihe, Tinca), eine zur Familie der 
Karpfen ae Fiſchgattung, zeichnet ſich durch 
ſehr Heine Schuppen, zwei kurze Bartfäben und durch 
den Mangel der Anahenftrablen in ber Rüdenflofie 
aus. Die gemeine ©. (Tinca vulgaris (yr.), die 
oben braungrün, unten gelblich gefärbt ift, eine ab: 
geftugte Schwanzfloſſe hat, 30—60 cm lang und bis 

u 1 kg ſchwer wird, fommt in allen Gemäjlern mit 
Ihlammigem Grunde vor und laiht im Srühjommer. 
Die goldig gefärbte und ſchwarz gefledte Varietät 
ven: Golpdicleie; das Fleiſch ift wohlſchmeckend. 

leier, in der Botanit, |. Farne. 
Schleierdame, Pilz, |. Bilzblumen (Bd. 17). 
© L., f. Tafel: 

Eulen, Fig. 2), eine unferer häufigften Eulen, die 
32 cm lang üt, 90 cm Haftert und ein graues und 
roſtgelbes, mit dunflern und hellen Binden und 
Jeden verzierted weiches Gefieder hat, das um die 

ugen herum zum fog. Schleier entwidelt ift. Die 
fehr intelligenten S. gehören EM den nüglichiten Vd⸗ 
eln, ein Individuum vertilgt oft in einer Nadıt 
fin ehn Mäufe und mehr. Cie bewohnt hauptſäch⸗ 
ich Türme und verfallene Gebäude. 
Shin. nl an (. d.). 


leierenle (Strix fammea 


Schleierlehn, ſ. Runtellehn. 
Schieiermacher, Friedr. Ernſt Daniel, prot. 
Theolog, geb. 21. Nov. 1768 zu Breslau, mo 
fein Vater reform. Feldprediger war, wurde auf 
dem Pädagogium der Brüdergemeine in Niesty, 
dann im iheol. Seminar zu Barby im ftrengften 
Geiſte herrnhutiſcher Frommigkeit erzogen und be: 
30g 1787 die Univerjität Halle, um die rationa: 
liftifche Richtung kennen zu lernen. Nachdem er kurze 
Zeit Erzieher und Lehrer geweſen war, wurde er 
1794 Hifprediger in Landsberg a. d. Warthe, 
1796 VBrediger am Charitekrankenhauſe in, Berlin, 
1802 Hofprebiger in Stolpe, 1804 Profeflor in 
Halle; nad) Auflöfung der Univerfität (1806) kehrte 
er nad) Berlin zurüd, mo er durh Schrift und 
Wort den nationalen Geift im Volt lebendig zu 
erhalten bemüht war und 1809 Prediger an der 
Dreifaltigteitäficche, 1810 Profeſſor an der wefent: 
lich nad feinen Ratſchlägen begründeten Univer: 
fität wurde. Seine Vorleſungen eritredten ſich all: 
maͤhlich auf die meiften Gebiete der Theologie und 
Allg Er war Mitglied und feit 1814 
efretär der Atademie der Wiſſenſchaften und einige 
Zeit Referent im Minifterium der geiftlihen An- 
gelegenbeiten.. Mit Eifer wirkte S. für die 1817 
egründete Union (j. d.) der evang. Kirche. Er prä: 
ſidierte 1817 der Synode in Berlin und war uner⸗ 
müblid), wenn aud) erfolglos, für die Einführung 
einer freiern Kirchenverfaſſung bemüht. Dagegen 
war er Gegner der neuen Agende, gegen die die 
«Theol. Bedenken über das liturgiihe Hecht evang. 
Landesherren» (Berl.1824) gerichtet find (f.Agenden: 
ftreit). ©. ftarb 12. Febr. 1834 zu Berlin. 
In feiner, erften Periode trieb S. mit Vorliebe 
philof. Studien, fühlte ſich aber au, im Verkehr 
mit den beiden Schlegel, mit Henriette Herz u. a. 
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von den romantiihen Ideen mächtig angezogen. 
Als Romantiker harakterifieren ihn auch feine 
erſten jelbftändigen Schriften, aliber die Religion. 
Reben an die Gebildeten unter ihren Verädhtern» 
(zuerft anonym, Berl. 1799 u. d.; bg. mit Einlei: 
tung von Schwarz, 2. Aufl, Lpz. 1880; kritiſche 
Ausgabe von Pünjer, Braunihm. 1879), die «er: 
trauten Briefeüber 5. Schlegels Lucindes (anonym, 
Lübed 1801) und die «Monologen» (bg. mit Eins 
leitung von Schwarz, 2pz. 1869; aud in Reclams 
«Univerfalbibliothet»), mit denen er ven Morgen des 
neuen Jahrhunderts begrüßte. Auch einige Aufſatze 
im «Athenäum» und die eriten Arbeiten zur Über: 
fegung des Plato, die er anfangs mit Fr. Schlegel 
gemeinfam a te, fpäter aber allein zu ſiande 

rate (5 Bde., Berl. 1804—10; 2. Aufl., 6 Bde., 
1817—28), gehören in dieſe Zeit. Die «Heben über 
die Religion», um derentwillen er ein aſpinoziſtiſcher 
Prediger» genannt wurde, können als der Anfangs: 
punkt der gefamten neuern Theologie bezeichnet wer: 
den; in bil machte er ebenfo gegen das dogma⸗ 
tische Kirchentum wie gegen die nüchtern:verftandes- 
mäßige Auftlärung Front und grub zugleich die tiefite 
Wurzel der Religion im menſchlichen Gemütsleben 
wieder auf und befchrieb fie ald ein Innewerden 
und Empfinden des Emigen und Unendlichen mit: 
ten in der Zeitlichkeit und dem endlichen Menſchen⸗ 
leben. Später kehrte er fih von der Romantif ab und 
gewann für das geſchichtliche Chriftentum mi 
Berftändnis. An die früher erfchienenen Schriften: 
«Grundlinien einer Kritit der bisherigen Sitten: 
lehre» (Berl. 1803; 2. Aufl. 1834), «Die Weihnachts⸗ 
feier. Ein Geiprädh» (Halle 1806; 4. Aufl, Berl. 
1850; aud) in Reclams «Univerjalbibliothele) und 
die kritiſche Unterfuhung «fiber den fog. eriten 
Fa des Paulus an den er . 1807), 
Schloß ſich Die den Gang ber neuern Theologie vor: 
zeichnende «Kurze Darftellung des theol. Studiums» 
(ebd. 1811; 2. Aufl. 1830) an. 

Das eigentliche Grundwerk der neuern prot. Theo: 
logie ift «Der hriftl. Glaube, nach den Grundfäßen 
der evang. Kirche im Zufammenhange dargeltellt» 
(2 Bde., Berl. 1821—22; neue Ausg., + Bde, Gotha 
1889, in der «Bibliothek theol. Klaſſikers und 2 Bde. 
Halle 1897 in der «Bibliothel der Gejamtlitteratur 
des In: und Yusland3»). Hier führt ©. die Religion 
auf das Gefühl der Abhängigkeit zurüd, auf deſſen 
Grund er das Gottesbewußtfein aufbaut und be: 
ſchreibt. Von der Borausfegung aus, daß in Chriftus 
diefes Gotteögefühl in —— Kraftigkeit gelebt 
und durch ihn in der Chriſtenheit angeregt worden 
fei, werben dann die einzelnen Dogmen tritifch be: 
leuchtet und aufihren religiöfen Gehaltzurüdgeführt. 
©.3 handiriftlihe Anmerkungen zum erſten Zeil der 
«Glaubenglehre» wurden aus feinem Nachlaß von 
Thones (Berl. 1873) veröffentlicht. Nach feinem 
Tode vereinigten ſich feine Freunde und Schüler 
zur Herausgabe feiner «Sämtlihen Werten, die 
aus feinem Nachlaß und nad Rollegienheften in 
drei Abteilungen (Berl. 1835—65) erfolgte. Die erfte 
unter dem — Titel agur Theologie» (11 Bde.) 
enthält außer dem «Chriftl. Glauben» das ergän: 
zende Seitenftüd «Die hrüütl. Sitte» (bg. von Jonas, 
1843; 2. Aufl. 1884), ferner «Hermeneutit» (1838, 
be. von Lüde), «Einleitung in das Neue Teita- 
ment» (1845, hg. von Lüde), aGeſchichte der u 
Kirchen (1840, bg. von Bonnell), «Das Leben Jelu» 
(1864, bg. von Hiltenit), «Die prattiihe Theologie» 
(1850, bg. von Frerichs) und drei Bände Heiner 
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San: bie zweite Abteilung umfaßt 10 Bände 
ten (1836—56, meift von Sydow heraus⸗ 
— die dritte enthält u. d. T. «Zur Philo⸗ 
Pati (9 ve) unter anderm die Vorlefungen über 
«Dialettit» (1830, hg. von Jonas), «Entwurf eines 
8 ems der Sittenlehre» (1835, bg. von Schweizer), 
ychologie⸗ (1862, hg. von George), — | fol 
(18, bg. von Lommaß 1), ferner «Die : Sehre vom 
Staat» (1845, bg. von Brandis), «Die Erziehungs: 
(1849, be. von Plag) und die — der 
hi ilofophie» (1839, hg. von Nitter). Ss Brief 
echſel erſchien u. — «Aus S.s Lei Brie: 
fen (4 Boe,, Berl. age von Dilthey und 
Jonas ; hierzu a ald bejondere Sammlung 
«6.3 echſel mit Ki Gaß» (ebd. 1838, 
8 au Ip), « tentwürfe aus bem 
800% erfüienen 1887 (Soda, hg. von Zimmer). 
entlihe Größe ruht in der Bereinigu 
ömmtigteit mit jhärfiter Dialektik, eines 
reichen rel ieibfen Gemütslebend mit wiſſenſchaft⸗ 
licher Freiheit und mutiger Dadurch hat er 
zuerft den Unterſchied des reli iofen Gehalts im 


img 


Ehritentum von 1 jene dogmatiſchen und äußerlich | S. pi 


geloiähttichen Hülle ertannt und Hand an die große 
ufgabe ber u enwart gelegt, das chriftl. Bewußt⸗ 
fein in bie Bahnen ber neuern Weltanfhauung 
und Wiſſenſchaft hineinzuleiten. Das philof. Sy: 
ftem 6.8, wie e3 namentlich in feiner «Dialektik» 
enthalten ift, gehört der pentitätsphilofophie an, 
verfucht aber abweichend von Schelling und Hegel 
die Henne lim eltanfhauung auf die fort: 


ſchreitende Zufanmenftimmung des fpefulativen und 
de3 empiriihen Erkennens zu begründen. Aber 
aud nod auf andern willenf&aftlihen Gebieten 
war S. thätig. Wie er Bet die Blatonifchen Stu⸗ 
bien von neuem belebte, fo hat er aud in der Re: 
ions Ka Afthetit, Pädagogit, un und 
ae ogie einen Namen gemacht. In feinen 
nd populär gehaltenen Arbeiten. beſonders aber 
in feinen —— — en zeigte er fid) als vortrefj: 
licher Stift und Meifter platonifher Dialektik. 
Seine — die viele Ne Nachahmung | fanden, find 
frei von rhetorifchen Kiı ann und fe durch Hare 
rag: der religidien Gedanlen. 

8 der reichen Litteratur über ©. feien erwähnt: 
Schweizer, 5.3 Wirkſamkeit als Prediger (Halle 
1834); Dan. Fr. Straub, C eo und Fri: 
tifen —6* 1839); L. von Lancizolle, Ideen, Re: 
flerionen und Betzactunge n aus 6.8 Werten (Berl. 
Kung, uberlen, S., ein Charalterbild (Baf. 1859); 

— Charattere, Br. 1 int 
1888) Schentel, ©., ein Lebens: ae Charakterbild 
1868); Diihey, Ss Leben (Bd. 1, Berl. 
1870); 4. ka. 6.8 Reden über bie Religion | o 
{Bonn 1874); Zip iuß, 5 — über die Religion 


(in den «Jahr! jeologie», 1875); 
3 —XE A ei 


rg —— 1876 - 78) 
derf., ©. und bie Srage nad) — eſen der Reli⸗ 
ion 2— 1877); D. Ritſchl, S.s Stellu 
ftentum in einen RebenüberbieReli ton (Gotha 
1888); Bleet, Die a der ae ologie S.s 
ifher, Sch! 


Besen i. Be 1898); M eiermacher 


eat, Affe, ſ. Mali. 1. D.). 

83 leierfchwänge, Spielarten des Goldfiſches 
leiertuch, ein wenig oder gar nicht geftärkter, 

ſehr loder gewebter, feiner leinwandartiger Baum: 
wollſtoff, ähnli dem Sinon (. d.). — 
—— e, bei ver Dynamomaſchine, ſ. 


G 3 


zum 


Schleiermafi — 


igung u u aa findet das 





Schleifenblume 


- , foniel wie Edlitten (f. d.). 
eine Bearbeitung der Oberflähe von 
PR Ari mittels eines Sets, deilen Bir- 
fung derjenigen einer Zeile ähnelt, jedoch 
nicht wie die Feile aus Stahl, ſondern aus mine: 
hen Stoffen geleri t iſt. Die Oberfläche eines 
es efteht aus einer großen Zabl 
wre ein bei der Bewegung über die 
et Fr ee ebenfo wie die Zähne 
der Zeile ©: abnehmen. Da man jedoch 
Schleifmittel 5 — — deren Korn weit kleiner 
— einſten Feile, fo iſt man auch 


im ſtande, dieſe je bei der Bollendung der 
Ob: —5— hervorzubringen, welche durch 
fein an —S g ſich erreichen laſſen. 


Auch bei weiter gehenden Formveränderungen, 
Einarbeiten von — gen, Abrunden von Kan⸗ 
—5— Falle mit grö: 
bern Schleifmitteln, Bäufige nwenbung; nicht 
felten wird 3. B. eine Fräſe (f. d.) ducd einen in 
En Umrifien ebenfo ejermien, in feiner_Her: 
—— aber Siligeen ) eifftein erſezt. Beim 
flegt das Wer! heibenförmi; ge Oettalt zu 
beihen (Shleifideib N ir I Sie ebrebt 
au werben, während das rbeitsftüd mit der Hand 
oder einer mehan. Vorrichtung dagegen gedrüdt 
wird; doch benugt man auch prismatiihe Schleif⸗ 
fteine, auf welden das Werkzeug hin und her ge: 
führt wird; oder endloſe fortlaufende Riemen, auf 
denen das ‚Shleifmittel in ulyrform iſt. 
(©. Sandpapiermaſchinen.) Nieder, der nder 
ber Elektrogravure (f. d.), erzielt durch Befeftigung 
er Schleiftörner mittelö galvanifchen Niederſchlages 
(Knien) auf Metalltörper vie mannigfaltigften For: 
Ta be ORRATS REN (ie Elektrolytſchle 
werkzeuge). Als —A dienen Sand⸗ 
ſtein, — Bimsftein, ferner natürlid vor: 
tommende oder kunſtlich bargeftelte Pulver verſchie⸗ 
dener Körper (Tripel, Glaspulver, Eiſenoxvd u. a.), 
fei es, daß fie ohne weiteres in Pulverform ver: 
wendet oder mit ar eine3 Bindemittels zu Steinen 
ag werden. Zu den wichtigften Schleifmitteln 
jehört ber Shmirgel (1. d.), der Sal teils als 
en teil als ül berzu von Riemen, eur ssah 
teils in nftlich gefertigter Steine 
— wird. euere kunſtliche Schleifmittel find 
einige Carbide (f. d.), beſonders das Rarborundum 
ai Beſitzt das benugte Schleifmittel einen folhen 
rab der Feinheit, daß das Arbeitzftüd eine fpie: 
Ki kr ade eilt fo heißt die Arbeit Bolieren 








d.). Man ſchleift troden oder naß (mit Waſſer oder 

D. u ——— geht die Arbeit raſcher 

tten, aber ber entſtehende Schleifſtaub wirkt 

ar! — beim — * fällt vie Arbeit auch bei 

jenui mubung gröberer Schleifmittel fauberer aus. 

lasſchleifen f. Glas; über das der 

Linfe (in der ti); über das ©. von 

Edelfteinen f. Edelſteinſch eiferei; über da3 ©. von 

hölzernen Flachenſ. Sandpapiermafcpinen; über 
bas ©. von Lettern f. Schriftgiekerei; über Holz 


einen f. 


ji erei für die Herftellung von Holzfto iv 
55 nu Wahlb urg ‚Beet von Soli Bus: 
nid 2. Aufl, X 


& — erg das Abtragen (Nie: 
derreißen) ber DE tigungsanlagen eines PBlages, 
ee Hgung — — Ne Doh 

in der Jagerſprache, en Dohnen. 
€ een Manche treten ten 

Schleifenbiume, |. Iberis. 


Schleifenkanäle 


Schi jäle, |. Ringelmürmer. 
Di feifer, in ver Muſik eine jierung, die aus 
rg von zwei oder auch mehr Noten, 
mitt von unten na oben, befteht und in Heinen 
Roten vor; eichrieh en wi 
Schlei Bremen, die von Schleifer konftruier: 
ten ——— 
——ã— ——— 
5* die jungen Leuten eine vollendete te 
und tünftleriihe — in der Edelſtein⸗ 
Helene gewähren jollen. Eine folhe Schule era 
ſeit 1884 zu Turnau (Böhmen), um die Inbuftrie der 
Zerarbeitung ber böhm. Granaten zu unterftühen. 
Sie zerfällt in zwei Abteilungen, eine für Edelſtein⸗ 
ihlefer und ee oe und eine für Goldar⸗ 
beiter und wird vom Staate unterhalten, die Unter: 
richtsraume beichafft die Stadtgemeinde. 
Schlei —— —— Barſte. 
Schlei onen u. — — 
Schlei in von rt, German, |. Grim⸗ 
Schleiftoutakt, eine — welche san 
dient, rotierenden Teilen einer tuifhen Maſchine 
ober eines Apparats Strom zu» ober aud von 
ihnen abzuleiten. Sie befteht in der Regel aud zwei 
auf die rotierende Welle aufgejebten, mit den Enben 
des rotierenden Stromweges leitenb verbundenen, 
nn und = har — del, 
ringen, auf denen Meta en 8 eifen, 
die Ihrerfeits mit den Enden des ruhenden Strom: 
we en leitend verbunden, voneinander und vom 
ell aber ebenfalls ifoliert find. Der Strom tritt 
von * einen Burſte zum Ring dem fie ſchleift, 
über, burchläuft bie rotierende Stro ahn und g i 
durch den andern Ring und die —— Buͤrſte 
wieder in den ruhenden Teil der Leitung und zur 
Stromquelle —8 Handelt ei ftatt um Strom: 
auführung um Ableitung von Strom aus der ro: 
tierenden Bahn ie geht ber Strom von dem un 
Ning zur Bin den rubenden Teil d 
Strombahn zur — und durch die a 
dere Sur te und ven, en Ring zurüd. 
eiflade, |. Wind 






Fe Schiffsgeſchu 
enenko ven “ 
ieifmege, | Saheans — — 

It € over Schleifmühle, maschinelle 
Ania zum Eiieite ( (f. d.) von Gegenftänd en aus 

tall, ©) et m. 
Eee, iſch, |. 

4 J— 4 

fiebenbe iu ah ae ti er 


Keen ten zu unter: 
— ar ie 
Sal 
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offhaltige tieriſche und ber 


mhaut oder beſonberer Schleim: 
haut) und befeht aus einer dem 
weh, a —— ahnlichen klaren, — rea⸗ 
gierenden raten, in der in mehr oder minder 
rohe Zahl tleine, runde, geanulierte Bellen von 
dem Ausſehen ber weißen Blutkörperchen, bie fee 
Shleimtörperhen, enthalten find. Hauptbe: 
ftanbteile des S. er die Mucine (f. d.) —— |"& 
aͤhnli⸗ nt .d.). Der 6. macht die Sch 
Ran a m t fie uam bee tet kam Sb 
ungen 
u durch en cd Tree 
‚vie die ginn der Schleimbrüfen und die 
het der Schleimhäute erfahren. 
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Schleimaal, |. Anger. 
& leimbälge, !. Gebärmutter. 

Schleimbentel (Bursae mucosae), verſchieden 
große, vollftändig geichlofiene, mit einer eiweiß⸗ 
artigen li fioteit (Synoria) angefüllte Hohlräume, 
die entweder zwiſchen einer Sehne und einem Kno⸗ 
de oder il en der äußern Haut und einem von 
bebedten Knodenvorjprung eingefchaltet find, 
um bie Reibung beweglicher Teile an ihrer Indcher: 
nen Unterla, — zu verringern. Derartige ©. finden 
I namentlid in der ans des Handgelent3, des 
re und am Fuß. Bisweilen entzünden fie 
(Schleimbeutelentzündung, Bursitis), was 
durch große Schmerzhaftigkeit, Schwellung, Ro: 
hun, 16 ar rar ämenketit Ede ennen 
iebt. Die Behandlung bi En teil3 in zwedmäßiger 
Lagerung und abinluter ube des erkrankten Glie: 
des, teils in falten Umfchlägen, in ber Anwendung 
von — Salben und Bepinfeln mit Jod⸗ 
ehfen, |. Schleimhaut. tinktur. 
& — ber (Febris mucosa), früher Bezeich⸗ 
nung fieberhafter Krankheiten, in denen bie Kranfen 
viel Schleim abfonverten, oder von denen man 

glaubte, daß ihnen eine fog. Verſchleimung zu 
Grunde läge. Dahin gehörten z. B. die Bruftlatarche 
(Zuberfulofe), der Darmfatarıh, Typhus, gewiſſe 
Formen des Magentataı 
leimfifche (Blenniidae), eine artenreihe 
(über 200 Arten), — berdreiteie Familie 
der Stachelfloſſer; fie find von geftredtem, voll: 
rundem Leib, mit nadter ober Hein! ae: Haut, 
mit1—8 Nudenflofien, i in denen bie ſtachligen Strah⸗ 
len meift zahlreicher als die geı a lieverten ge die le: 
tern können fogar öfters. ht n. Die Bauchflofjen 
find In hut mit weniger als 5 Strahlen; bis: 
— ind fie völlig rudimentar. Die bie meiften leben 





er tierifhe ©. ijt dag | M 


Meere, einzelne auch im füßen Wafler. Zu den 
©. gehören ee andern ber ——ã——— 
die Aalmutter, der A een 
den Artilel). — Saleimfiid heit Tau der 
Schleimfink, |. Ratarıh. 1 8. 
Schleim; ie, Umwandlung von Zuderlö: 
jungen in Mannit und a gege unter Binıng 
Tadenziehender ſchleimiger 
Schlei ewebe, —— 
artige in heinende Form des tiert 
gewebes (f. d.) von gallertartiger vs 
ih in großer Ausbreitung beim Em! 
läufer für dag fpätere Binbegemebe Bender und 
deshalb auch geradezu als embryonales Binde: 
genehe bezeichnet wird. Mikroſtopiſch befteht das 
aus bald fpindelförmigen, bald fternförmig ver: 
äftelten Bellen, die in einer gallertartigen Grund: 
fubftanz eingebettet ind, — anbteil ein 
ucin (f. d.) ift. Beim erwachſenen Organismus 
tommt es 3 5 Glaskorper des Auges vor. Aus 
©. beiteht auch der Nabelftrang. Bei niedern Ay 
ha jehr verbreitet und bilvet bei vielen, z. B. d 
edu größten Teil des Korpers. Kranl after: 
eiſe bilden fih manchmal am — dtper 
& mühe aus ©., die fog. Schleimgemwebs: 
ur: Ga oliertgefhmülßte s. Myrom.) 
rrhoiben, |. Hämorrhoiden. 
arze, joviel wie Gummiharze (f. d.). 
€ leimhaut (Membrana mucosa), weiche, 
jammetartige, ſchleimabſondernde Membran, die 
als Sortfegung der äußern Haut bie offenen öhlen 
umd Kanäle des Körpers, alfo den ganzen Darm: 
fanal mit feinen Anhängen, die Nafenhöhle, die 


en Binde: 


en —7 — 
Wr 
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Luftwege bis in die Lungen, die Harnwege von den 
Nieren bis in die Harnröhre, fowie den weiblichen 
Genitalapparat auskleidet. In ihrem Bau ftim: 
men die ©. fehr nahe mit der äußern Haut (ſ. d.) 
überein und beftehen, wie diefe, im wejentlichen aus 
zwei verſchiedenen Schichten, aus ber eigentlichen 
€., die der Lederhaut entfpricht und eine Binde: 
gewebsſchicht von wechſelnder Dide darftellt, und 
aus der obern, an der freien Schleimhautfläche ge: 
legenen Epithelialſchicht, die, der Oberhaut ver: 
gleihbar, aus plattenförmigen oder cylindriſchen, 

Ntellenweife aud mit Wimpern bejegten Zellen be: 
iteht. In die ©. find viele einfahe oder zufammen- 
sch Scleimdräfen (Glandulae mucosae) und 
geihlofiene Drüshen (Bälge, Hollifel) eingebettet, 
ihre Oberfläche wird von Zotten und Warzchen über: 
vogt; auch find fie reich an Blutgefäßen und Nerven. 

ie ©. haben eine ſchlupfrige ftets feuchte und mit 

Schleim überzogene Oberflähe. Wegen dieſer Be: 
ſchaffenheit kann ein rauher Körper (Bitjen) leicht über 
diefelben hinweggleiten und die Luft ohne große Rei: 
bung über fie jtreihen (im Kehltopf beim Sprechen 
und Singen). Ferner dient die S., beſonders die 
Darmes, der Reiorption (f. % Manche ©. find mit 
befondern Drganen für ihre Verrichtungen verfehen. 
So enden in der Nafenfhleimhaut die Geruchsner⸗ 
ven, in der ©. der Zunge und de Gaumens die Ge: 
&madönerven, und die Darmſchleimhaut befißt be: 
ondere Vorrichtungen für die Auffaugung. Andere 
©. wieder en ein fpecififches Sekret, wie die 
Magenſchleimhaut den enſaft u. f. w. 

Die häufigite Krankheit der ©. ift der Katarrh 
(1. d.), die meift gutartige Entzündung berfelben, 
wobei fie anſchwellen, blutreich werden und vielen 
veränderten Schleim abjondern, auch zum Teil ihre 

inktion verlieren (bei Schnupfen riecht man nicht, 

ei Magenkatarrh verbaut man ſchwer). Weit wid: 
tiger, aber auch feltener find zwei andere Erfran: 
nen der ©., nämlid Krupp (f. d.) und 

Diphtheritis (f. d.). Über Bau und Verrihtung der 
Sheimaeten f. Drüfen. (heiten. 

chleimhautpoliypen, ſ. Gebärmutterfrant: 

Schleimförperchen , 
Feimnen, Malpigpifäes,i.6 

eimnet, Malpighiſches, ſ. Haut. 

Shieimpapel, f. Feigwarzen. 

—— * ſ. Myromyceten. 

Schleimpolypen, volgpöfe Wucherungen der 
en f. Bolypen (Rrantpeit). 

R chleimfäure, eine mit der Zuderfäure (ſ. d.) 
iomere organische Säure von der Sufammenjesung 
CeH,00s, die bei der Orydation von Galattofe, 
Wildyuder und faft aller Gummiarten entfteht. 
Sie bildet ein in ler faft unlbsliches weißes 
kryſtalliniſches Pulver, welches bei 210° unter Zer: 
fegung ſchmilzt. Ihre dem. Konftitution wird durch 
die Formel COOH - (CHOH), -COOH ausgebrüdt. 

Schleimfchicht der Oberhaut, ſ. Haut. 

Schleimftoffe, |. Mucine. 

Schleimſucht, |. Verichleimung. 

Schleimünde, |. Schlei. 

Schleimzucker, ſoviel wie Fruchtzucker (f. d.). 

Schleiniiz, Alerander, Graf von, preuß. Mini: 
ter, geb. 29. Dez. 1807 zu Blantenburg am Harz, 
wurbe 2 434 Babe und ie als Se x 
preuß. Gefanbtfhaft in Kopenhagen zugeteilt. In 
— et 1838 nad) Veterskurg, 1840 
nad London verfeßt, wurde er 1841 vortragender 
Rat in der polit. Abteilung des Minifterinmö ber 


Schleimmetamor: 
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auswärtigen Angelegenheiten. Am 20. Juni 1845 
übernahm er an Heinrih von Arnims Stelle das 
Minifterium des Auswärtigen, legte jedoch ſchon 
nad) einer Woche das Vortefeuille nieder und wurde 
Vertreter Preußens in Hannover. Im Mai 1849 
führte S. die Friedensverhandlungen mit Däne: 
mart, trat fodann als Minifter des Auswärtigen 
in das Minifterium Brandenburg ein, gab aber im 
Sept. 1850 fein Minifterium an Radomis ab. Erſt 
in dem Minifterium Hohenzollern: Auerswald vom 
6. Nov. 1858 übernahm er wieder das Portefeuille 
des Auswärtigen; es gelang ihm nicht, in der ſeit 
1859 wieder auftaudenden Stage der Bundesreform 
ein Hare3 und feſtes Programm für Preußens Politik 
aufzuftellen, und bereit im Dft. 1861 legte er fein 
Amt nieder und erhielt dafür das Minijterium des 
tönigl. Haufes, das er big zu feinem Tode 19. Febr. 
1885 verwaltete. 1879 war er in den perſonlichen 
Gra nd erhoben worden. 

chleinit, Georg, Freiherr von, deutſcher Vice: 
abmiral, geb. 17. Juni 1834 zu Bromberg, trat 1849 
in die preuß. Marine, nahm 1856 am Gefecht gegen 
die Rifpiraten bei Tresforcas teil und wurde 1858 
Leutnant zur See. Als Sloggleutnant (Adjutant) 
des Geſchwaderchefs Sundewall machte er 1860-62 
die preuß. Erpebition nad) a: japan und Siam 
mit und wurde 1864 als eriter Offizier auf die ge- 
dedte Korvette Arkona kommandiert und trat bald 
darauf in das Marineminiſterium als Decernent 
und Adjutant zurüd. Im März 1869 wurde er 
Rorvettentapitän und unternahm als Rommandant 
ber Artona eine Reife in das Mittelmeer zur Beglei⸗ 
tung des Kronprinzen von Preußen bei Eröffnung des 
Suestanals und ſodann nah Weftindien, Süd: und 
Nordamerika und nad) ven Azoren. Bon 1871 bis- 
1874 trat er wieder ald Decernent in die Admira⸗ 
lität zeit: erhielt alsdann als Kapitän zur Eee 
den Befehl über die gededte Korvette Gazelle (f. d.) 
und unternahm mit ihr 1874—76 eine zweijährige 
wifjenfhaftlihe Expedition um die Erde. Rad 
feiner Rüdtehr wurde S. Vorſtand des Hydrogra= 
phiſchen Amtes der Apmiralität, 1876 Mitglied des 
Gentralvireltorium3 der Vermefjungen im preuß. 
Staat, 1881 ftändiger Beiſitzer des kaiſerl. Ober: 
ſeeamtes, 1883 Konteradmiral und nahm 1886 ſei⸗ 
nen —5 — aus der Marine und erhielt den Cha⸗ 
ralter als Viceadmiral. 1886—88 war er im Dienſte 
der Deutſchen Neuguinea: Compagnie, die ihn zu 
ihrem oberften Vertreter in ihrem Schußgebiet er⸗ 
Dana Gegenwärtig lebt S. auf Haus Hohenborn 

ei ont. 

Schleijheim,ein königlich bayr.Luftichloß,14kın 
nordweſtlich von Münden, an der Linie Münden: 
Landshut⸗ Regensburg der Bayr. Staatsbahnen, be: 
fteht aus einer Altern und einer neuern Anlage. Im 
ältern Schlofle, von Herzog Wilhelm V. herrührend, 
befindet ſich jebt bie Vermaltung des Staatägutes 
©. mit Remontebepot, bebeutendem Zeit und 
Landwirtſchaft. Die höhere landwirtſchaftliche Lehr: 
anftalt ift 1850 nad) Landsberg verlegt. Hinter dem 
ältern Schlofje liegt das prächtige neue a , von 
Kurfürft Mar Emanuel 1634—1700 nad Plänen 
ital. Baumeifter aufgeführt und 1726 vollendet. Das 
Stiegenhaus, eing der prächtigften in Europa, wurde 
von König Ludwig I. ergänzt. Die Gemälvegalerie- 
zahlt 1600 Gemalde, darunter viele koſtbare aus den 
altveutfhen und fpätern Schulen, ferner die Ort: 
ginalmobelle vieler in Münden ftehender Dentmäler 
bayr. Fürften. — Vgl. Mayerhofer, Geſchichte des 


Scleitheim — Schlempemaufe 


er Ba loſſes ©. (Lyz. 1885); Streiter, Die 
en us enburg (Berl. 1901). 


ezirk im a 5 


Sch Heel, bat Be: em und ( ©. 
in 3 Öemeinven. — —S und en d 


2“ Bezirks S., a der 


me Freiburg i. Br., Dat sd) de 1891 €. re 
50 Ratholifen, Boft, "Telegraph, Re ‚, Realichı hule; Leinen: 
ipinnereiund:$ ‚Gipsfa tifationund-Hanbel, 


inbrüche, Gips⸗ und Schneide: 
möüblen, Holzhandel. 


Laudratsamtsbezirk im Füritentum 

Ren) Iengner — hat 544 — (1900) 39616 
E. in 85 Gemeinden und umfaßt die Amtsgerichts: 
bezirte ©., Lobenftein und Hirihberg. — 2) Kreis: 
ftabt im Sanbratsamtsh: *5 — weilte eur 
des Fürftentums, am Flü — ieſenthal —5 — 
barer Umgebung, an der Neben⸗ 

linie Schönberg:©. (15 km) der 
Sachſ. Staatsbahnen, Sitz des 
Landratsamtes und eines 


ni, eüke Sand 


zerfällt in Alt, Neu: und 
Heinrichsſtadt und hat (1900) 
— 5331 E. darunter 74 Katho⸗ 
lien, Poſtamt erſter Kla 

— — pre 5 — far a ee 
078, N} che, ſidenzſchlo mit 
Kirche und nd Bibtio t, Kaiſer⸗ "Bilheime Denkmal 
(1897), Symnafium, Sandeslehrerieminar, Sandes- 
taußftimmenantalt, Sa ibidhle, Bezirlsarmen⸗ 
und⸗Arbeitshaus, Waiſen⸗ und Krankenl aus, 

Baflerl eitung, Ranalifatipn, Gasanftalt; 
und Baumtollweberei, et 'erei, derbe, 
2 Brauereien, Yabrifation von Metallwaren (Lam: 
pen), Spielwaren und Lebkuchen. — ©. war ur: 
Mprfinglich ein flaw. Ort und vom 13. „big 16. Jahrh. 
der Sig einer Niederlaffung des Deutſchen Ritter: 
ordens, hatte bereit3 im 13. Jahrh. ſtädtiſche Ver: 
faflung. und erhielt 1492 die eriten umfaflenden Sta: 
tuten. 2km füdlich Luſtſchloß Sein —* e und 
die Eremitage, 7 km weſilich das alte ©: urgt 
ſ. d.). Bei ©. fand 9. Oft. 1806 ein Shan! hen 
sera amd — unter Tauenzin ſ. d.) ſtatt. 
erti, Geſchichte des deutſchen Hauſes zu 
1877); Aus ver; u Tagen des 
Sen —— und der Stat „ho. zus eſchichts⸗ 
und altertumsf ee erein zu ©. (ei b. 1897). 
ema. 1) Niederihlema, Dorf in der 
Amts tmannfhaft Schwarzenberg der ſachſ. 
Kreishauptmannihaft Zwidau, an der Zwidauer 
Mulde, an der Linie da: Schwarzenberg und 
der Nebenlinie —— ea (5km) der 
Sädj. Staat3bahnen, hat (1900) 2062 E., darunter 
9% aiholiten, —7*— Telegraph, Fern preeinid 
tung, Rittergut; 2 a inenfabriten, Cifengießerei, 
2 Sobftafi-, und Bapierjabrilen und 4 Holzichleife: 
reien. Dabei ob On ae des Berbandes 
a en Handlungsgehilfen. — 2) Oberihlema, 
ebendafelbit, nt Niederichlema zufammenhän- 
ven an der Nebenlinie Niederjchlema : Schneeberg 
5 kan) der Sad. Staatöbahnen, hat (1900) 2441 
€., darunter 115 Ratholiten, Poft, Telegraph; ein 
tönigl. Blaufarbenwert, das im Verband mit dem 
Blaufarbenwert Pfannenitiel Blaufarbenprodutte, 
Kobalt, Nidelpräparate und Wismutmetall herftellt, 
Mafchinenftiderei, 2 Buntpapierfabriten, Papier: 
und Bappenfabrit und Granititeinbrüce. 
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Schlemihl ober Salemi Uebr zdeutich, vers 
fürzt aug dem hebr. schelumiel ttesfreund»), im 
Roiwelſch (f. d.) gebräuchliche Bereihnung für Pech⸗ 
vogel, Intern, Ugemein betannt wurde der Name 
A. von Chamiſſos Werk «Peter Schlemihl». 
eibe, ſoviel wie Schlämmtreide (1.d.): 
Schlemmo, poln. Name von Garnſee (f. d.).; 
lemmſcher Kanal (Canalis —— 
ein nach dem Anatomen Friedrich Schlemm (geſt 
27. Mai 1858 zu Berlin) benanntes, feines vendfes 
Blutgefäß, das ringförmig bie arte Augenhaut 
(Bleeotice) nahe am Hornl auf [je durchzieht. 
Schlempe, der nah dem Abdeitillieren des Al⸗ 
tohol8 aus der vergorenen Sarg eit — 
Rückſtand. (S, Spiritusfabrikativn.) Da die ©. 
außer der durch die Garung zerſtorten und in Als 
tohol übergeführten Stärke alle in den Robftoffen 
der Spiritusfabritation enthaltenen Nährftoffe (Ci: 
weiß und fonjtige ftidjtoffhaltige_ Beftanbteile, 
Fette, Aſchenbeſtandteile) enthält, ift fie ein ſeht 
geſchaͤtztes Futtermittel, namentlich für Maftvieh 
und Midhtühe. Die S. von 100 kg verarbeiteten 
Rartoffeln enthält. Pr kg ftidjtoffhaltige Stoffe, 
0,3 kg fette, 4 kg tidttoffeeie — die S. 
von 100 kg Roggen enthält 11,9 kg ſtich offhalti e 
Stoffe, 2,3 kg Fette, a kg nu tofffreie Stoffe, 
während die ©. von 1 Maid von dieſen 
Stoffen 11,1; 6,6; 13,8 kg e enthalt Da die ©. ein 
fehr_waflı ferreiches Futtermittel ift (94—97 Proz 
Waſſer), fo ift eine zu geobe © — lempegabe nn 
der duch die ſtarle — —* erzeugten 
dünnung der Säfte und infel olgeh en erforderlichen 
ftarten Wafferverdunftung im tieriihen Organismus 
a emo Inöne; man kann für 1 Haupt Rind» 
vieh ©. al eine angezeigte Tagesration 
— — Die ©. fol ftet3 warn verfüttert wer« 
den, namentlid auch wegen ber Gefahr des Sauer» 
werdens vor en ar geſchutzt werden. Eine bei 


u ſtarker Ch oft auftretende Krank⸗ 
heit des Te ” die ee emaufe (j.d.). Die 
elafjen et wird als ttermittel nur in 
geringerm taße verwandt, bildet aber ein wich⸗ 
tige3 Düngemittel, auch wird fie eingebidt und vers 
tohlt, die gewonnene Kohle (Schlempelohle) wird als 
Aopfof r die ‚Bottaf ebereitung Gent: Neuer: 
dings wird in Großbrennereien, wo direkte Verfüts 
terung ber Ss ausgeſchloſſen ift, die S., namentlich 
©etreivefchlempe, getrodnet und ald 18 nährftoffreiches 
Futtermittel (trodne ©.) in den Handel gel grade 
Schlempekohle, der unverbrennlihe Rüditand 
ber bei der Entzuderung der Melaffe oder bei deren 
—— Di DR Spiritus veftierenden Laugen 
btere werben mitteld Verdampfappa⸗ 
un möglichft konzentriert und dann die orgas 
hen Beitanbteile im Schlempeofen = freien 
had volllommen verbramt. Die ©. enthält 
50—70 Proz. tohlenfaures Kalium, je nad) der Her: 
tunft der verarbeiteten Melafje neben andern Ras 
lium⸗ und Natriumverbindungen und dient al3 Roh: 
— — Zotaſcebereuno 
ante, Fußmauke, Fußraude, 
zung —— —— grindartiger 
—B an den Fußen des Rindes der nad) Vers 
fütterung von Schlempe wahricheinlich durch ein in 
der Rartoffelihlempe enthaltenes, aus den Kartof⸗ 
fein ftammendes Gtft herbeigeführt wird. Meiſt find 
nur die Hinterfüße bis zu den Sprunggelenten von 
dem näfjenden, mit Bi = und ſtruſtenbildung ein⸗ 
bergehenven Ausfchlage ergriffen. Daneben können 
32 
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Allgemeinftörungen beftehen. Behandlung: Aus: 
feßen oder wenigſtens Herabfeßen der Schlempefüt: 
terung von 801 pro Tag auf 20—40 1 und entipre: 
ende Zugabe von Heu und Kraftfutter, ferner ort⸗ 
liche Behandlung des Ausſchlags. Da die S. nad 
Verfütterung von Getreidejchlempe und von Ge: 
miſchen von Getreide: mit Kartofieljhlempe nicht 
eintritt, empfieblt ſich als Borbeugemittel gegen die 
€. au das Einmaiſchen der Kartoffeln mit Mais 
oder einer andern Getreideart. — Val. Johne, ber 
die Urfachen der Maute oder ©. (Dresd. 1878). 

Schlenge, foviel wie Buhne (1. d.). 

Sci ohren, eine vorteilhafte, beſonders 
bei den ital. Gefteinsarbeitern beliebte Methode des 
Handbohrens, wobei mit einem ſchweren Yäuftel 
auf den aufwärts gerichteten Bohrer gefchlagen wird. 

Schlenther, Baul, Schriftiteller, |. Bd. 17. 

Scleppameifen, 1 olgneien (8b. 17). 

Schleppbahnen, Bahnen für nichtöffentlichen 
Verkehr in Efterreih:Ungarn. 

Schlepper, Schleppdampfer, Bugſier⸗ 
boot, Remorqueur, ein Dampfichiff mit befon- 
ders ſtarker Mafchine, das die Beitimmung hat, 
andere (beſonders Segel⸗)Schiffe gegen ven Strom, 
oder bei Windftille, oder wenn fie Haverei erlitten 
haben, in den Hafen zu jchleppen. Die dabei be: 
nußten Salerp: oder Bugfiertaue werben zur 
befiern Haltbarteit gegenmärtig faſt jämtlih aus 
Eijen: oder Etahlvrabt gefertigt. 

Schleppe, in der Jagerſprache, |. Geichlepp. 

Schlepper, ein Bergmann (j. d.). 

Schlepper, Wintelmaller, |. Matler. 

© erkennt, ſ. Seitengewehr. 

Schleppnet over Zugneh jedes Neb, das fo 
auf dem Grunde des Waſſers gezogen wird, daß der 
untere Rand feiner Öffnung hart über dem Boden 
hingeht ober, wenn dieſer weich ift, in denfelben ein- 
greift. Es dient alſo zum Fange von unmittelbar 

oden lebenven Tieren. Bon den verſchiedenen 
Arten des ©. findet die Wade (f. Nebfiicherei und 
Tafel: Netzfiſcherei IL, Fig. 2), beſonders in un- 
mittelbarer Nähe des Uſers Verwendung und hat 
bisweilen fo riefenhafte Dimenfionen, daß große 
Buchten des Meers damit eingefchloflen werden 
können, und daß beim Betriebe Dampf: oder Pferde: 
kraft zu Hilfe genommen werden muß. Das größte, 
bei der Hochſeefiſcherei angewendete ©. ift vie Kurre 
(. d.), die in pi Formen, ala Baumſchleppnet 
2 und ale Scherbretterneg (ji. d, Bd. 17), 
zerwendung findet. S. im engern Einne (Dredge) 
beißt das bei Diener hen Meeresunterjuhun: 
gen, namentlich Tief ——— gebrauchliche Netz 
iſ. Tafel: Tieffeeforihung, Fig. 5), welches zum 
Heraufholen von Proben des Meeresbodens mit 
feinen Bewhnern dient. Es befteht aus einem 
dreiedigen oder länglich redhtedigen Metallrahmen, 
deſſen lange Ceiten breite, ſchneidende Kanten haben, 
die in ben Meereögrund eingreifen. Der in dem 
Rahmen befejtigte Nepbeutel befteht meiſtens aus 
einem jehr engmaſchigen Netzzeuge, das zum Schutze 
außen von einem weitmaſchigen Netz umgeben üt. 
An den Enden des Netzes find gewöhnlich Quaften 
aus Hanf befeftigt, an die ſich Kleinere, am Grunde 
lebende Seetiere anllammern. Das S. muß für 
großere Tiefen ſtart beſchwert fein; fein Ausmwerjen 
und Einholen iſt fehr beſchwerlich und muß mit Hilfe 
einer Dampfmwinde ausgeführt werden. 

Schleppichacht, fallender Stollen, ein in 

fchräger Richtung (mit Gefälle) geführterMinengang. 


Schlenge — Schlefien (Preußiſch⸗) 


Schleppſchiffahrt, der von Schleppern (I. d.) 
ausgeführte Betrieb; in Fluſſen und Kanälen be: 
ſteht jest faft nur noch Kettenſchleppſchiffahrt (j. d.), 
während die ©. auf Cee, vor Hafeneingängen und 
in den — — durch Schraubendampfer 
ausgeführt wird. In den großen Seehafen beſteben 
Reedereien, die fich lediglich mit der S. befafien. Ter 

emerhömäbige Betrieb der S. macht nach Deutſchem 
Yanvelögef .$. 1, Nr. 5 zum Kaufmann (}. d.). 
leppfeil, |. Seilebenen. 

Schlepptau, |. Schlepper. 

Scleppung, im Bergbau, ſ. Scharen. 

leppiwagen, Artilleriefabrzeuge zum ort: 
bewegen fchmweriter Laſten, beſonders von Gejhüs:- 
rohren (bi3 6000 kg) auf kurze Entfernungen. 

Schleppiweichen, |. Eiſenbahnbau. 

Schleppzaugenziehbauf, Schleppzieb: 
bant, f. Draht. F 

Schlern, Bergitod in den Süptiroler Dolomit: 
alpen (j. Dftalpen D, 16), der im Alt:Schlern oder 
Bes (2561 m) kulminiert; andere Gipfel jind ver 
Jung Schlern (2386 m) und der Burgſtall (2310 m). 
Der Berg, auf deſſen lateau ſich dad Cchlernbaus 
(2460m) des Alpenvereinz befindet, wird am beiten 
von Bad Rabes aus beftiegen und bietet eine wunder: 
volle Ausficht. — Vgl. Jul. von Siegl, Panorama 
vom ©. (Wien 1887); Eimon, Karte des S. und der 
Rofengartengruppe (1: 25000, Münd. 1899). 

fefien, ein ehemals zur Krone Böhnen ge: 
hdriges Herzogtum, wird geographiich in Ober: und 
Niederfchleften, politiih aber in Preußiſch⸗Schle 
fien und Oſterreichiſch⸗Schleſien geteilt. 

I. Preußiſch· Sch! Provinz im preuß. Staate,. 
umfaßt das Gebiet des preuß. ‚Herzogtums ©., mit 
Ausihluß des 1815 dem Neg.-Bez. Frankfurt ein: 
verleibten Kreiſes Schwiebus, dagegen mit Ein: 
ſchluß der Grafihaft Glatz, einiger böhm. Entlaven, 
bes 1815 von Sachſen an Preußen gekommenen 
Anteils der Oberlaufig und eines Heinen Teils des 
ehemals zum Kreis Croſſen ehßrigen Gebietes der 
Neumart, beitehend aus ber Stadt Rothenburg a. L. 
und einigen Dörfern. Die Provinz grenzt im R. 
an die preuß, Provinzen Brandenburg und Boien, 
im D. an Poſen, Ruſſiſch-Polen und Galizien, im 
S. an Öfterreihifh:Schlefien, Mähren und Böb: 
men, im W. an Böhmen und Sachſen (Königreib 
und Provinz) und bat einen Yadenzem von 
40 319,19 qkm. (Hierzu Karte: Schlefien.) Als 
©. an Preußen kam, unterfhied man: 1) Nieder: 
ſchleſien oder die fog. neun alten Fürftentümer 
Glogau, Sagan, Jauer, Liegnig, Wohlau, Schweid: 
nis, Breslau, Sis und Brieg nebit den Stanbesberr: 
ſchaften Trahenberg, Beuthen, Garolath, Warten: 
berg, Militſch und Goſchutz; 2)Oberichlefien oder 
die Fürftentümer Münfterberg, Reiſſe, Oppeln, Ra: 
tibor und Zeile der Fürjtentümer Bielig, Teiben, 
Troppau und Zageemborf, ſowie die Stanbeöberr: 
{haften Pleß und Beuthen (ungefähr ver jegige Neg-: 
ig: Oppeln); 3) die Grafſchaft Glas (j. d.). 

berfläcdiengeftaltung. Die Brovinz beiteht aus 
Derglan und Slachland. Das Bergland umfaht 
die Heinere Hälfte und wird durch eine flache Zbal: 
fentung, das fchlef. Cängenthal, weiches die Pro: 
vinz in der ganzen Länge von dem Urfprung der 
Malapane im D. bis zum Austritt der Schwarzen 
Eliter im W. durchzieht, in ein ſudweſtl. und 
ein norböftl. Bergſyſtem geichieden. Die nördl. 
Grenze des iübrochlihen, tog. Schleſiſchen Berg: 
landes bezeichnet etwa die Linie, welche Niesty 
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Schleſien (Preußiſch⸗) 


mit Hainau, Kanth, Grotttau und der obern Ma: 
lapane verbindet und in einer Sr von 155 bis 
180 m liegt. Ein Bufen des Tieflandes erftredt 
ſich hier zwiſchen der Glager Neiffe und der Oder 
in das Berglanı binein, fajt bis an die öfterr. 
Grenze. Bon jener Grenzlinie erhebt ſich das Land 
allmählid ſudwaͤrts, bis es etwa 315 m Höhe er: 
reiht. Sodann entwidelt ſich nahe der Grenze das 
Schleſiſche Gebirge, das nur den mittlern, aber 
beveutendften Teil der Subeten (f. d.) umfaßt und 
die hochſten Erhebungen Rorddeutſchlands, teilweife 
mit außgebilvetem Hochgebirgscharafter und rei: 
den Tantiaftlichen Reizen, enthält, während die 
Provinz weder im NW. noch im SO. bis an den 
Gebirgäzug dieſes Syſtems ſelbſt heranreicht. Im 
NM. gehören davon der Provinz nur wenige ein⸗ 
zelne, vom Laufiger Gebirge abgerüdte Berge Kan 
destrone 429 m) und Berggruppen an. ©! ine 
zieben im SD. nur einzelne Ausläufer des Mah⸗ 
riſch· Schleſiſchen Gebirges, welches Mähren von 
Oſterreichiſch⸗ Schlefien ſcheidet, über die preuß. 
Grenze herüber. Es gehören zur Provinz das Iſer⸗ 
gebirge fi d.) mit der Tafelfihte (1123 2 und feine 
nördl, ir weiter das Siefengebirge (f.d.) mit 
der Schneelappe (1605 m), dag Ragbachgebirge (j.d.) 
und das Waldenburger oder Niederſchieſiſche Stein- 
tohlengebirge mit den Porphyrmaſſen des Hochwal⸗ 
des (830 m) und dem zerriſſenen Neuroder Gebirge; 
das Glaser Gebirge (f. d.) mit dem Eulengebirge 
4. d., Hohe Eule 1014 m) und Reichenteiner Ge- 
birge (Heidelberg 902 m), vem Glatzer Schneegebirge 
(Großer Schneeberg 1422 m), dem Habelſchwerdter 
Gebirge (Hohe Menie 1085 m) und Heuſcheuer⸗ 
gebirge (920 m); die Vorjtufe des Eulengebirges mit 
dem Sobten (718m) und die Vorftufe des Mähriic: 
Sclefiihen Gebirges mit der Biſchofskoppe (886 m) 
im NO. bes Altvaters und dem Plateau von Leob: 
ſchutz. Im D. der Oder ift das Bergland nicht ge: 
birgig und umfaßt nur ausgebehnte Plateauland- 
ſchaften mit puiger oder hugeliger Oberfläche. Hier 
liegt zunädjit im ©. der Malapane dag Oberſchle⸗ 
filhe Steintohlengebirge (j. Oberſchlefiſches 
Steintohlenbeden), das im ©. an die Weichſel, im 
D. an die Przemiza und Briniga ftößt und, neoft 
dem Polnischen Berglande, als Borftufe der nörol. 
Vorkarpaten (Bestiven) zu betrachten iſt. Dasſelbe 
nahert ſich zweimal der Oder, bei Ratibor und im 
Annaberg (406 m) bei Krappitz. Zwiſchen beiden Bor: 
fprüngen befindet fi) eine von der Nuda, Birawka 
und Klodnig durchflofjene Thaljenkung, die fich kreis⸗ 
förmig im O. bei Gleiwig ſchließzt, etwa 220 m hoch 
und wellig und reich an Eifenftein ift. Im N. diefer 
Einfentung werben die Dorfpränge zum Plateau 
von Tarnomwiß verbunden, welches eine mittlere 
Höhe von faft 315 m erreicht und nordwaärts zur 
Malapane abfällt. Bon ähnlicher Beicaffenheit 
iſt feine ſuddſil. Sortfegung, das Plateau von 
Nitolai, das ſich füdoftwärts zur Weichſel und 
deren Nebenflüflen abdacht. Weiter von der Oder 
abgerüdt,, aber ihrer Strombahn parallel zieht ſich, 
vom Quellbezirt der Malapane an, längs der Grenze 
von Bolen und Bofen, dag Dberſchleſiſche Jura⸗ 
gebirge, daS bis zu 350 m emporfteigt. Kaum 
in Verbindung mit dieſem ftebt der Trebniker 
Zandrüden (f. Kabengebirge), der als Waller: 
ſcheide zwiſchen Weide und Bart falt in gerader 
Linie von der Duelle ver Weide bei Groß: Warten: 
berg weſtwarts bi Leubus zieht und bei Trebnik 
im Weinberg 217 m Höhe erreicht. Durch das Thal 
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der Oder von ihm getrennt, eritreden ſich von bie: 
fer bis zum Bober, das Tiefland Niederſchleſiens 
durchlangend, die fog. Katz en berge, deren höchſte 
Punkte nur noch 188-228 m erreichen und die ſich 
in dem Märtijchen Landrüden gegen NW. fortjegen. 
Gerwäfler, Klima. Der weitaus größte Teil der 
Provinz gehört zum Gebiet der Oder, Heinere Teile 
u dem ber Weichſel (im SD.) und der Elbe (Spree, 
liter). Die Over, der Hauptfluß der Provinz, ge: 
hört derſelben auf 507 km an, 30 km weit al& 
Grenzicheide ggegen Oſterreichiſch⸗ Schlefien,, dann 
flößbar bis Katibor 274 km, von dort abwärts 
450 km ſchiffbat. Die Oder nimmt innerhalb der 
Provinz rechts die Olſa, Ruda, Biramla, Klodnitz, 
Malapane, Stober, Weide und Bartſch, links die 
DOppa, Zinna, Stradune, Hoßenplog, Glager Neiſſe 
mit der Steinau, bie Ohlau, Sohe, Weiftrig, Rab: 
bad mit der Wütenden Neiffe und der Schnellen 
Deichſel fowie außerhalb der Provinz den ihr größ- 
tenteil3 angehörigen und hier durch den Queiß ver: 
järtten Bober und die Laufiger Neille auf. Die 
eichiel, auf der —— fließend und auf 5 km 
ſchiffbar, empfängt linis ben Korzymiez und die 
—5 — ſowie die Przemſza, die von der Mundung 
der Briniga bei Myslowig abwärt332km ſchiff bar ift. 
Der einzige Schiffahrtskanal ift der Klodniß⸗ 
tanal (f. d.) im oberfchlei. Berg: und Hüttenrenier. 
Bon Landſeen iſt der beveutendfte der fiichreiche 
Schlawer See (j. Schlama) ; bemerkenswert ferner die 
Militſch⸗Trachenberger Seengruppe. An Mineral: 
quellen iſt S. fehr reich; von den 16 Gefunpbrunnen 
find die beſuchteſten Warmbrunn und Salzbrunn, 
ferner Charlottenbrunn, Flinsberg, Rubowa, Lan: 
bed, Langenau, Reinerz und Konigsdorff⸗Jaſtrzemb. 
Das Klima ift je nach der Höhenlage verſchieden, 
gemäßigt und ziemlich günftig in den aderbautrei: 
benven Zhälern, rauh auf den Höhen, namentlich 
in Oberſchleſien und in den Gebirgslandſchaften. 
Breslau bat ein Jahrestemperaturmittel von nur 
8° C.; drei Monate im Jahre liegt die mittlere Tem: 
eratur unter Null. Die mittlere jährliche Nieder: 
agemenge beträgt in Breslau 53, in Ratibor 59, 
in Örünberg61 und in Beuthen i. Oberſchleſien 69cm. 
Bevolterung. Die Provinz hat (1900) 4668857 
(2226403 männl., 2442454 weibl.) €., 461 628 be: 
wohnte Wohnhäufer, 7981 andere bewohnte Bau: 
licteiten, 974671 Samilienhaushaltungen, 114580 
(32 768 männl., 81812 weibl.) einzeln lebenvde Ber: 
fonen und 7416 Anftalten mit 129595 Inſaſſen. 
Dem Religionsbelenntnis nad) waren 2569688 Ka: 
tholiten, 2042583 Evangelijche, 8689 andere Ehri- 
ften und 47586 Jöraeliten, der Staatdangebörig: 
teit nad) 4609704 NeichBangehörige und 59182 
Reichsauslaͤnder (50985 Sfterreicher, 2769 Ruffen, 
1564 Ungam u. a.). Der Mutterſprache nah find 
die meiſten Bewohner Deutjche, mit Ausnahme von 
(1900) 1100831 Polen, 60517 Mähren, 15396 
Ge ne Gecheisgeit. Vonver @efmtiläc 
and» und Fo . Bon der Geiamtfläde 
tamen 1900 auf Aderland 2206246 ha, Gartenland 
33883, Weinberge 1324, Wiejen 358593, Meiden 
und Hutungen 56473, Od- und Unland 29262, 
Holzungen 1161893, Haus: und Hofräume 52278, 
Wegeland, Gewäfler u. |. m. 136900 ha. 1895 be: 
ſtanden 375262 landwirtſchaftliche Betriebe, und 
166679 Berjonen waren in der Bodenbenugung und 
Tierzucht beſchaftigt. Tie Landwirtſchaft beruht zum 
größten Teil auf dem mittlern und bäuerlichen Be: 
triebe; doc ift auch der Großgrundbelig in einzels 
32* 
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nen Gegenden fehr ausgedehnt (keine preuß. Bro: 
vinz zählt jo viel mittelbare Fürftentümer, Standes⸗ 
berrihaften u. |. w. wie ©.), und im ganzen entfällt 
ungefähr ein Drittel (33,86 Proz.) der Gefamtflädhe 
ar —— — Großbetrieb. S. hat etwa 
zur Hälfte treffli joden ; bejonders fruchtbar find 
das Oderthal und die Borjtufen des Gebirges won 
Liegnig bis Natibor, ebenjo die Thäler von Hirſch⸗ 
bergund Landeshut, ſowie bie Grafichaft Glatz. Hier 
liegen die Hauptfige des Aderbaues und der Vieh: 
in t. Unſruchtbar ift dagegen faſt das ganze Ge: 
iet auf der rechten Oderſeite und der weſtl. Teil des 
ſchleſ. Langenthals. ©. liefert nächſt Sachen den 
größten Ertrag von Weizen und Gerfte im Staat, 
überragt im Haferertrag alle übrigen Provinzen und 
geroinnt au reichlich Roggen — Buchweizen, 
Hulſenfruchte, Kartoffeln u. a. Der Obit: und 
Weinbau blüht bei rünberg Beutben a.D. und 
Mustau, ferner bei Liegnis, Ols u.|.m. Die Ernte: 
fläche betrug 1902 von Roggen 591009 ha, Hafer 
364394, Weizen 205044, Gerſte 156229, Kar: 
toffeln 834851, Zuderrüben 56426 und Wiejenheu 
351960 ha, ber Ernteertrag 874239 t Roggen, 
673885 Hafer, 406832 Weizen, 302952 Gerite, 
4288960 Kartoffeln, 1029108 Klee (Heu), und 
1297044 t Wieſenheu. Der Viehbeitand betrug 
1. De. 1900: 320982 (1892: 296 725) Pferde, 
1580503 (1457576) Stüd Rinbvieh (Zunahme 
5 Proz. jeit 1892), 399567 (657271) Schafe 
(39,3 Proz.), 952551 (658 702) Schweine, 219690 
(206268) Biegen, 162747 (126674) Bienenftöde, 
darunter 117336 mit beweglichen Waben, 793689 
Gänfe, 165275 Enten, 2802040 Hühner, 38830 
Trut: und 15480 Berlbühner. An Tabak wurden auf 
108,3 ha 157 t im Werte von 117900 M. gewonnen. 
Die Weinernte betrug 15148 hi im Werte von 
288400 M. Über den Obftbau |.d. nebit Beilage. Die 
Brovinz hat (1900) 1161893 ha Forjten, darunter 
889 564 Privat:, 151864 Staats⸗ und 91444 Ge: 
meindeforften. Der Wald beiteht zu 87,4 — aus 
Nadelholz, doch finden ſich ausgedehnte Laubwal⸗ 
dungen ini Oderthal, beſonders im Reg.⸗Bez. Breslau. 
Bergbau uud Huttenweſen. Bergbau und Hütten: 
weſen find außerordentlidy entwidelt. Das Ober: 
ſchleſiſche Steintohlenbeden (f. d.) ift das reichſte 
Deutihlands, und die oberſchleſ. Steinkohle wett: 
eifert mit der beiten englifhen. Der Reg.⸗Bez. 
Oppeln hat die meiften Eiſenwerke im Lande. 
Eifenerz wird in großen Mengen in den Kreifen 
Tarnowig und Beuthen gewonnen. Das Tarno⸗ 
witzer Plateau hat ferner das reichſte bekannte 
intlager, defien Galmei aud das feltene Metall 
abmium einichließt; ebenfo Liefert es viel Bleierze 
mit Silber. Zahlreiche Erz: und Kohlenbergwerke jo: 
wieHütten undHochöfen find hier zufammengebrängt. 
Auch die Vorftufen des Riefengebirges, namentlich die 
‚Gegend um Waldenburg, haben einen bedeutenden 
Roblen: und Erzbergbau (Rupfererze und Kupferkies, 
Schweielties und Bitriolerze). Auf dem Kaßbach⸗ 
plateau und im Reihenfteiner Gebirge find die ein- 
zigen ergiebigern Fundgruben im Staat für Arfenit: 
erze. Auch Braunlohlen finden fich in den Vorbergen 
des Berglandes. Dagegen ift die Torfgewinnung 
nicht weſentlich, wenngleich ſich in den Flußthalern 
und in ben Moorfelvern des Glaser Gebirges mädı: 
tige Vorräte finden. 70 Werte mit 104295 Arbei: 
term förderten 1901: 29961123 t Steinkohlen im 
Werte von 261,5 Mill. M., 29 Werte mit 1659 Ar: 
beitern 945359 t Braunfohlen im Werte von 3,7 
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Mill. M., 29 Werle mit 3184 Arbeitern 485399 t 
Gitenenge im Werte von 3,ı Mil. M., 24 Werte mit 
10296 Arbeitern 520100 t Zinterze im Werte von 
12, Mil. M. und 18 Werke mit 453 Arbeitern 
42800 t Bleierze im Werte von 3,5 Mill. M. 
Jubuftrie uud Gewerbe. Die Induſtrie der 
Steine und Erden, in welcher 1895: 58411 Per: 
fonen beihäftigt waren, ftüßt ſich auf reihe Lager 
von nußbaren Steinen und Erden: bie Gips: 
und Raltiteinbrühe Oberſchleſiens, die Marmor 
und Steinbrühe in den Kreiſen Strehlen, Neiſſe, 
Striegau und Schweibnik, die Gementfabrifation 
Ober lefiend, die Töpferei von Bunzlau, Sagan 
und Rothenburg, die Vorzellanfabrifation von 
Waldenburg und Schweidnitz, die Glasmacherei 
in den Kreijen Zalbenburg, lag, Habelihwerdt, 
Sagan, Bunzlau, Hirihberg (Joſephinenhutte), 
Görlig u. f. w., ferner die Gewinnung von Berg: 
kryſtall, Serpentin (am Zobten), Chryſopras (Koſe⸗ 
miß bei Nimptih und Tarnau bei Frankenſtein, 
beinahe die einjigen Fundorte), Amethuft, Topas 
und andern Halbebelfteinen und deren Verarbeitung 
liefern große Mengen von Produften. Die Eifen: 
aiehenet, Schwarz: und Weißblechfabrikation, die 
pferihmieberei und Blechwarenfabrikation und 
die ſonſtigen Gewerbe der Metallverarbeitung be: 
fhäftigten 1895: 40492 Perfonen. Der Herftellung 
von Mafdinen, Geräten und Apparaten aller Art 
twidmeten fih 31694 Generbäthätige; die Kreiſe 
Breslau, Liegnig, Grünberg, Görlis, Sprottau, 
Glogau, Schweibnig (großartige Ubreninduftrie), 
Oppeln, Ratibor, Reiſſe find die Hauptlige diefer 
Gewerbszweige. Die . Snduftrie ſowie die Ger 
werbe der fette und Leuchtftoffe beichäftigen gegen 
10000 Berjonen. Vor allen bedeutend iſt die Tertil- 
induftrie mit 90911 erwerbsthätigen Perſonen. Die 
Flachsſpinnerei und Leinenweberet ift die großartigfte 
im — Staat; fie hat ihre Sige in den Kreiſen 
Lauban Hirſchberg, Lowenberg, Landeshut, Walven: 
burg, laß, —5 ferner in Leobſchußz, Reiſſe 
und Neuſtadt in Oberſchleſien. Die Baumwollſpin⸗ 
nereiund=Webereiiftverbreitetaufdem platten Lande 
der Kreife Reichenbad, Reurode, Glatz, Schweidnis 
und einigen andern. Zuchfabrifation und Woll: 
Spinnerei findet ſich außfchlieplic in Görlis, Sagan, 
inberg, Breslau, Frankenftein und —5 
Stickerei und Spitzeniloppelei in den Kreiſen Hirſch⸗ 
berg, Kiegnib, Seauftabt Breslau, Leobihüg, Ra: 
tibor u.a. Die Veredelung von Garnen und Ge 
weben zählt umfangreiche Betriebe. Die Papier: 
abrikation in den Kreiſen Hirihberg, Schönau, 
aldenburg, die Dahpappen: und Zuruspapier: 
fabrifation in und bei Breslau, die Gerberei in 
Brieg und Breslau befhäftigten 1895: 20721 Per 
fonen. Die Induftrie der Holz: und Schnitzſtoffe bat 
ihre Hauptfige in den Gegenden längs der Gebirge, 
ierner in Breslau, Liegnig, Görlig u. a. größern 
lägen; in ben Betrieben dieſer Gruppe fanden ſich 
1895: 45507 Gewerbthätige. In der Induftrie der 
Nahrungs: und Genußmittel, welche durchſchnittlich 
egen 68000 Perſonen beſchaftigt zeichnet ſich die 
etreidemullerei aus, ferner die Rübenzuderfabrita: 
tion (1901 gewannen 56 Fabriten aus 1784201 t 
Zuderrüben 265552 t Rohzuder und 44280 t Zuder: 
abläufe) in den Kreijen Breslau, Trip, Strehlen, 
Schweidnig, Striegau, Coſel und Ratibor, die 
Stärte: und Stärke hrupfabrifation vornehmlich im 
Reg.:Bez. Liegnis, die Cihorieninduftrie in und bei 
Breslau, die Brennerei (1900’1 erzeugten 886 


Schleſien (Breußifch-) 


Brennereien aus 472387 t Kartoffeln, 32157 t 
Getreide, 5138 t Melaſſe u. |. m. 606805 hl reinen 
Altohol) und Brauerei (1901: 627 Brauereien mit 
3575797. hi Produktion), die Liqueur:, Schaum: 
und Objtweinbereitung in Grünberg und Hirſ ihberg, 
vie Tabalfabritation in Breslau, Ohlau, Oppeln 
und Ratibor. Aus der großen Gruppe der Bellei⸗ 
dungs⸗ und Reinigungögeiverbe, die 1895: 111994 
Gewerbthätige betchäftigte, tritt Breslau bejonders 
hervor, in der Hutmaderei auch Kegnib, in_ber 
Schuhmadherei der Kreis Neuftadt in Oberſchlefien, 
in ber —— han die Kreife Schweibniß, 
Habelihwerdt, Golpberg: Hainau, Liegnitz und 
Neifie. Den vieljeitigften Gewerbebetrieb hat Bres⸗ 
lau (f. d.). Aber felbft. auf dem platten Lande 
wird dad Handwerk betrieben, namentlich in den 
:Ihälern und an den Vorbergen der Gebirge. 

Kandel uud Verkehröweien. Mit der auöge 
dehnten Induftrie ver Provinz fteht der ſchon von 
alters her jehr entwidelte Handel in enger Berbin- 
dung; 144919 Perſonen waren 1895 im Handels: 
und Verkehrsgewerbe thätig. Haupthandelsplatz ift 
Breslau. Handeldtammern befinden ſich zu Breslau, 
Schweibnig, Girlig, Siejebere, Landeshut, Lauban, 
Liegnig und Oppeln. ©. iſt an Schiffahrtsſtraßen 
arm, da es, mit Ausnahme der Oder und des unter: 
ften, auf 11 km notbürftig ſchiffbaren Lauf der 
Glaher Reifie, feine natürlichen und, mit Ausnahme 
des nur für 100-Tonnenjcifte paffierbaren Klodnig: 
tanal3 und de3 kleinen privaten Georgenvorfer 
Kanals unweit Steinau, auch keine künftlihen Schiff: 
& rtsſtraßen, fondern nur flößbare Gewäſſer befikt. 

ein die Ranalifierung der obern Oder und der 
neue Großſchiffahrtsweg um Breslau werben den 
Waſſerverkehr heben. Inñ noch ftärterm Maße würde 
das geichehen, wenn der Donau : Oder : Kanal (f. 
Safe tanäle) ausgeführt würde, wobei bie 
Oper von Ratibor bis Coſel ebenfalls für die Groß: 
ſchiffahrt herzurichten fein würde. Die Länge der 
Kunftitraßen betrug 1902: 19100 km, darunter 
71695 Kreis⸗ 7850 Gemeinde: ſowie 2199 km Pro: 
vinz= und Bezirls⸗ und 1356 Privatchauffeen. Die 
Brovinz hatte 1901 ein Cijenbahnneg von 3942 km 
(d. i. 120 km auf 1000 qkm Grundfläde und 96,5 
km auf 100000 €.), darunter 3744 km Staats: 
bahnen und 198 km Brivatbahnen, ferner 135 km 
Schmalfpurbahnen, 3850 km Rlein- und 126 km 
Straßenbahnen, Oberpoftdireltionen bejtehen in 
Breslau, .Liegnig und Oppeln. 

Unt: töwefen. 
ftehen die Univerfität Breslau (f. d.), 39 Gymna- 
lien (darunter 1 fir Mädchen in Breslau), 8 Real: 
gumnohen, 2 DOberrealihulen, 10 Proghmnaſien, 
2 Realprogymnafien, 11 Real:, 47 höhere Mädchen: 
ſchulen, 1 Pädagogium, 21 (11 fath., 10 evang.) 
Schullehrerſeminare, 19 Präparandenanitalten, 7 
Lehrerinnenſeminare, 4617 öffentliche Voltsihulen 
mit 805152 Schultindern, ferner 2 Landwirtſchafts⸗ 
ſchulen, 4 Aderbaufgulen, das Bomologiihe In: 
ſtitut und das & N zu Progtau, 
5 Garten» und Obftbaufchulen, 3 Hufbeichlag-Lehr: 
ſchmieden, 1 Kunſt⸗ und Runftgemerbeichule, 3 Bau: 
g sihulen, 4 Handelsihulen, 2 Bergihulen, 
1 Rabettenhaus, 2 Kriegsichulen, 2 Hebammenlehr: 
anftalten, 1 ‚Dlinbenanftalt, 3 Zaub tummeniniti: 
tute, 3 Spigennähjchulen und 5 Arbeitsſchulen, 

owie gewerbliche und Anbliche Sontbilbungalulen. 

n Breslau befindet ſich ein Mufeum der bildenden 

ünite und das reiche ſchleſ. Provinzialmufeum. 





n Bildungsanftalten be⸗ 
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Berfaflung und Verwaltung. Die Provinz zer: 
fällt in drei Regierungsbezirte: 
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Sig des Dberpräfidenten und der durch die Pro: 
binglalorbmung ( y geregelten Provinzialverwal⸗ 
tung 1 Brezlau, Sig der Kommunaljtänviichen 
Verwaltung der Oberlaufiß, ſoweit viejelbe nich: 
unter die Provinzialordnung fällt, ift Görlig. Die 
Auseinanderfegungd: und —E 
achen werden von der Generaltommifjion zu Bres⸗ 
au bearbeitet, wofelbft ſich aud die Rentenbant 
befindet. Für die Reichstagswahlen beitehen 35 
Wahlkreiſe (f. die Artitel Breslau, Liegnig, Op: 
peln). In das Abgeordnetenhaus jendet die Pro: 
Bin 05 Abgeoronete; im Herrenhaus ift fie dur 
58 Mitglieder vertreten. Die kirchlichen Ungelegen: 
En der evang. Landeskirche verwaltet das Konſi⸗ 
jtorium in Breslau. Die kath. Kirche fteht unter dem 
eremten Se von Breslau (f. 2 Die Berg: 
mertöangelegen eiten reflortieren vom Oberbergamt 
zu Breslau; für die fisfalifhen Bergwerte und Hüt: 
* ten beitehen drei 

i Berginipeltionen 
und brei Hütten 
ämter. Die Provinz 
bilvet den Oberlan: 

desgerichtsbezirl 
Breslau \ vd.) Mi 
litariſch bilden die 
Reg.: Bez. Breslau 
und Oppelnden Gar: 
nifone und Erſatz⸗ 
bezirt des 6. Armee: 
— torps (Generaltom: 
mando und Kommando der 11. Divifion zu Breslau, 
Rommando der 12. Divifion zu Reife , während der 
Reg. Bez. Liegnig dem5.Yrmeelorpd(Kommanbo de: 
9. Sivifon zu Ologau) zugeteilt ift. Das Wappen 
der Provinz zeigt in goldenem Felde einen ſchwarzen. 
oldbewehrten, rotgezüngten, mit einer Herzogs: 
one bededten Adler; auf feiner Bruft liegt ein ſil⸗ 
berner Halbmond, zwiſchen deſſen aufwärts gehen: 
den Spigen ein filbernes Kreuz hervorwächſt. Die 

Farben der Provinz find —— 

Litteratur. S., ein Kulturbild der Provinz im 
Hinblid auf ihre Land: und Forftwirtichaft (Brest. 
1869); Schwarz ae der Provinz ©. 
(en, isıb), Shiodun, Der heile) Imdultrie 
ezirk (ebd. 1876); Schroller, S. Eine Schilverung 
des Schleſierlandes (3 Bde., Glogau 1885 — 88); 
Aler. Dunder, S.3 Schlöfjer und Burgen (Berl. 
1857—84); Lutſch, Verzeichnis der Kunftdenkmäler 
der Provinz ©. (Bd. 1—6, Bresl. 1886 — 1902); 
Partſch, Literatur der Landes: und Volkskunde der 
Provinz ©. (ebd. 1892 fg.); Adamy, ©. dargeitell: 
nad) feinen phyfil., topogr. und ſtatiſi. Verhältnifien 
(7. Aufl., ebd. 1893); Barth, ©., eine Landeötunde 
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage (Bd. 1, ebd. 1896); 
derſ., Landestunde der Provinz ©. (4. Aufl., eb. 
1900); Schlef. Ortſchaftsverzeichnis (5. Aufl., eb. 
1901); Sommer, Schlefien (2. Aufl., ebd. 1902); 
Friedrich, S.3 Industrie 1890— 1900 (Stuttg. 1902); 
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* Jahresberichte der Schlefijchen Geſellſchaft für vater- 
ländiihe Kultur (Breslau); Hellmann, Regenfarte 
der Provinz ©. (1:1250000, Berl. 1899). 

II. —— Herzogtum und Kron⸗ 
land der Oſterreichiſch⸗ ngari hen Monardie, zu 
deren cisleithaniſchem Teil gehörig, derjenige Teil 
©.8, welcher im Hubertusburger Frieden von 1763 
bei ern verblieb, umfaßt die Gebiete des alten 
Oberſchleſiens: oegegtung Troppau, Jagern⸗ 
dorf, Teſchen und Bielitz, die Minderherrſchaften 
Freudenthal, Olbersdorf, Freiſtadt, Friedet, Oder: 
berg, Deutſch⸗ Leuthen, Reichenwaldau (Doinbrau) 
und Roj. Das Land, durch den ſchmalen Zipfel 
Nordmährens (Bezirkshauptmannſchaft Miftet) in 
einen dftl. (den ehemaligen Teſchener Kreis) und 
einen weſtl. Teil (ven ehemaligen Troppauer Kreis) 
geſchieden, grenzt im N. und W. an Vreußiſch⸗ 
Sclefien, im S. an Mähren und Ungarn, im D. 
an Galizien und hat 5147 qkm, d. i. 1,72 Proz. der 
zur der dfterr. Reichshalfte. (S. die Karte: 
Böhmen, Mähren und Öfterreihifh:Schle: 
jien, beim Artitel Böhmen.) 

Dberflädiengeftaltung. Der weſtl. Teil des Lan- 
des wird durch das zu den Sudeten gehörige Mäh: 
riſche Gefenfe und das Altvatergebirge (Altvater 
1490 m) von Mähren, der dftl. Teil durd) die dem 
Rarpatenzuge angehörenden Beskiden, insbeſon⸗ 
dere das N ebluntagebirge (Liffa Hora 1325 m) von 
dem nordiweftl. Ungarn geſchieden. Beide Gebirge 
ienden ihre Zweige weit in das Land hinein, jo daß 
id Ebenen nur an der Ober und ihren Zuflüflen 
Oppa und Olſa jowie an der Weichſel, die in ©. 
ent pringi und — Nebenfluſſe Biala finden. 

Das Klima iſ taub; die mittlere Jahrestempe: 

tatur beträgt in Troppau 8,8, Teſchen 8° C., die jähr: 

liche Regenmenge 52 und 73 cm. Unterden Mineral: 
quellen find die von Karlsbrunn hervorragend. 
Bevdikeruug. Die Einwohnerzahl betrug 1827: 

396925, 1851: 438586, 1857: 443912, 1869: 

511581, 1880: 565475, 1890: 605649, 1900: 

680422 €., d.i. 132 auf 1 qkm. ©. iſi nachſt Nieder: 

dfterreih das dichtbewnölfertfte Rronland der Mon: 

archie. Dem Religionsbetenntnis nad) waren 576 497 

Katholiten (84,73 Proz.), 91741 Evangelische Augs⸗ 

burger KRonfefiion (13,48) und 11988 Jsraeliten 

(1,26 Proz.); der Nationalität nad) 296571 (44,00 

Proz.) Deutihe, 146265 (22,05) Czechen und Sio⸗ 

walten und 220472 (33,31) Polen. 1900 gab es 

3 Städte mit eigenem Statut, 9 Bezirtähauptmann: 

ſchaften, 2 Kreisgerichte und 24 Gerichtäbezirte, 498 

Gemeinden mit 697 Ortichaften, 77731 Häufer und 

151450 Wohnparteien. Dem Beruf nach gehörten 

1890 an der Land: und Forftwirtichaft 249788 

(41,25 Proz.), der Induſtrie 255114 (42,12), dem 

Handel und Verkehr 49341 (6,86), dem öffentlichen 

Dienft und freien Berufen 60406 (9,97 Broz.). 1900 

konnten 74,7 Proz. lefen und fchreiben und 3,3 Proz. 

ur lefen. d Borkwirtfäaft. 3 Beh 
aud⸗ uud Fo aft. Von der Gefamt: 

fläche entfallen 494 Proz. auf das Aderland, 5,8 

auf Wiefen, 1,3 auf Gärten, 6,8 auf Hutweiden, 34,2 

auf Waldungen, 0,03 auf Seen, Sumpfe und Teiche 

und 3,1 auf jteuerfreie flächen. Der Aderbau ift 

im gebirgigen Teil des Landes wenig ergiebig, hin: 

gegen find die tiefern und ebenen Gegenden Ic = 

bar und liefern Getreide, Zuderrüben, Gemüfe und 

Obſt. Im Gebirge wird viel Flach3 gewonnen. Im 

3. 1900 wurden geerntet: 16377 t Weizen, 87919 t 

Roggen und Spelz, 35000 t Gerfte, 62358 t Hafer, 
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47565 hi Hülfenfrüchte, 37665 hi Mengfrudt, 
414661 t Kartoffeln, 87460 t Zuder«, 56750 t 
Jutterrüben, 10245 t Mengfutter, 97968 t_Klee:, 
565345 t Wiefenheu. Die Käfebereitung, Gänje: 
und Taubenzuct De Jagd und dFiſcherei find be: 
deutend. Am 31. Dez. 1900 wurden gezählt: 29609 
Pferde, 203788 Rinder, 25539 Ziegen, 9640 Schafe, 
107420 Schweine, 556549 Stüd Geflügel und 
19929 Bienenftöde. Bon den Waldungen(174110ha) 
waren 1895: 140714 ha Nabel: und 26202 ha 
ae Der Bergbau erftredt fih hauptfäch 

u. Der Bergbau edt ſich hauptſäch⸗ 
lich im Oſtrauer Revier auf Steinkohlen, bie eine 
Ausbeute (1900) von 4697090 t im Wert von 43,53 
Mi. Kronen gaben; ferner wurden gewonnen 1100 
Brauntohlen, 70 t Eifenerze. Der Hüttenbetrieb 
lieferte zumeift aus eingeführten ungar. und fteir. 
ren 26122 t Friſch⸗ und 15696 t Gußroheifen im: 
Werte von 3,56 Mill. Kronen. 

Induſtrie eg und Verkehrsweſen. Durch 
den Kohlenreichtum iſt die Induͤſtrie ſehr begün: 
ſtigt. Die Zahl der Induſtriegewerbe betrug 1890: 
11753, die der Handelögeiverbe 9058. —— 
liefern beſonders Basta, UſtronKarlshutte bei 
jr, BWürbentbal und Klein: Mobrau, Kupfer: 
lech Endersdorf, Maſchinen Freudenthal. Das wid: 
tigfte —— — der Tertilinduſtrie ſind die Tuche 
und Wollwaren von Bielitz, Troppau, zügermerf 
und Teſchen u. ſ. w. In der Zahl.der Dampfmeb: 
frühle für Streihgarn (2188) überragt das Land 
fogar Böhmen. Nachſtdem find zu nennen die Da⸗ 
maft:, Leinen: und Zwillihwaren von Freiwaldau, 

uckmantel, Würbenthal, Engelöberg, Sreubenthal, 

igftadl u. |. w., Baumwollwaren befonvers in 
Friedel und Umgebung; Leder, Wagen in Troppau 
und Bielig, Rübenzuder (10 Zabriten, welche 1990: 
182355 t Rüben zu 82415 t Zuder verarbeiteten), 
Spiritus in Brennereien mit einer Produktion 
von insgeſamt 79225 hl Alfoholerzeugung), Bier 
(34 Brauereien mit 428183 A Chemitalien, Stein: 
eug (gefärbtes Porzellan), ſowie Matratzen aus 
Waldwoile. Beſonders lebhaft ift der Rommiffions- 
und Tranfithandel mit öfterr. und ungar. Meinen, 
ruſſ. Juchten, Talg, Leinfamen und Belzwert, galiz. 
Steinlalz,, ruf. Schlachtvieh und Wiener Mode⸗ 
waren. 1900 beftanden 20 Attiengefellfhaften mit 
23,56 Mill. Kronen Kapital und 23 Sparkaſſen mit 
83, Mill. Kronen Einlagen. Das Land befist 
3753, km Straßen, darunter 407,5 km Staate:, 
1345,2 km Bezirks· und 2000,7 km Gemeindeftraßen. 
Schiffbare Wafleritraßen find 27 km vorhanden, 
Eifenbahnen 575,07 km, Telegraphenlinien 1027, 
km mit 2885,ı km Leitungen, Boftanitalten 209, 
Telegraphenämter 84. ei 

Unterrihtöwejen. 1900 beftanden 7 Gymnajien 
und 4 Realihulen, 3 Lehrer: und 2 Lehrerinnen: 
bildungsanftalten, 8 kaufmanniſche Fortbildungs: 
ſchulen, 2 Handelsſchulen, 1 Staatsgewerbeichule, 
7 gewerbliche Fach⸗, 24 gewerbliche —— 
chuͤlen, 1 mittlere, 4 niebere landwirtſchaftliche Schu⸗ 
en, 12 Gejang: und Mufifihulen, 23 Erziehungs: 
anftalten, 228 deutiche, 115 czech, 144 poln. und 
33 — Volis⸗ und 12 Buͤrgerſchulen. 

Berfaffung und Berwaltung. S, war 1783—1819 
mit Mähren ın adminiſtrativer Hinficht vereinigt und 
wurde nad) der Reichsverfaſſung vom 4. März 1819 
zu einem eigenen Kronlande mit felbitändiger Ver: 
twaltungerhoben. Die Verfafjung beruht auf der Lan: 
desordnung vom 26. Febr. 1861. Danach beiteht der 
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Yandtag, mit dem der Raifer in Landesſachen die ge: 
ſetzgebende Gewalt auskbt; aus 31 Mitgliedern: dem 
Furſtbiſchof von Breslau, 9 aus den Öroßgrundbe: 
figern, 10 aus den Städten, Märkten und Induſtrie⸗ 
orten, 2 aus der Handel3: und Gewerbelammer in 
Troppau und 9 aus den Landgemeinden Gemwählten. 
©. wählt 12 Abgeordnete in das Abgeordnetenhaus: 
3 Vertreter des Großgrundbefiges, 4 der Stadte 
und der Handeld: und Gewerbetammer in Troppau, 
3 ver Candgemeinden, 2 der allgemeinen Wähler: 
tlafje (gewählt durch allgemeines Stimmredtt). 

ie Vermaltüng des Landes beforgt vie k. k. 
Landesregierung mit einem Landespraſidenten an 
der Spige; ihm unterftehen drei Städte mit eigenem 
Statut und 9 Bezirkshauptmannſchaften: 

































Städte und Bezirkd- Wohn: | Ein- |E. auf 
Hauptmannfgaften | km | Häufer |Jorteien! en IE aut 
A. Gtäbte. | 
Troppan . 2... 11 | 1408| 5490 | 26748 2431 
Bild ....... 5 852 | 3373 | 16597: 3319 
Briedet.. 2.2... 10 681 | 1989 9037; 94 
B. Bezirks 
hauptmannfhaften. 
8762 | 16504 | 75593° 100 
7 | 11061 | 26313 |135115' 378 
10239 | 17120 | 69053 34 
renbent! 593 | 6768 | 12081 | 9785| 84 
edel . . 422 | 5471| 9240 | 41981) 99 
Jagerndorf ...| 532 | 8493 | 15305 | 60473 113 
Jelhen IR . .| 781 | 10879 | 19159 | 91031 195 
Zroppau (Umgebung) | 642 | 8211 | 15590 | 64175: 100 
— ——— 351 | 5406 | 9286 | 40834 116 


Die Finanzverwaltung wird von der Finanz: 
direftion in Troppau, 2 Hauptfteuerämtern und 
22 Steuerämtern bejorgt. Die Rechtöpflege wird in 
erſter Inſtanz von dem Landesgericht in Troppau, 
dem Kreisgericht in Teſchen als Rollegialgerihten 
und 24 Bezirkögerichten als —— ten, in 
weiter von dem Oberlandesgericht in 
Brünn, in dritter Inftanz von dem Oberften Ge: 
richte: und Raflationshof in Wien ausgeübt. Militä- 
riſch unterfteht S. dem Korpstommando in Krakau. 

Das Wappen des Herzogtums zeigt im golbe: 
nen Child einen gefrönten Ichwarzen Adler, auf der 
Bruft ein filbernes Kreuz tragen, welches auf einem 
filbernen, mit teeblattförmigen Enven verjehenen 
Halbmonde ruht. Auf dem Schilde ein Fürftenhut. 
S. Tafel: Wappen der Öfterreihiih:Unga: 
riſchen Kronländer, Fig. 10, beim Artitel Oſter⸗ 
reichiſch⸗ Ungariihe Monardie.) Die Landes: 
farben find Gold⸗Schwarz. 

Litteratur. Schirmer, Heimatskunde des Herzog: 
tums ©. (Bielig 1880); Peter, Heimatskunde des 
Herzogtums ©. (Teihen 1880); Stäma, Oſter⸗ 
reichiſch⸗Schleſien, Landſchafts⸗ Gefhicht3: und 
Rulturbilver (Prag 1887); Die Ofterreihifh-Unga: 
riſche Monarchie in Wort und Bild, Bd. 17: Mäh: 
ren und S. (Wien 1897); Cyermat und Haufer, 
Specialtarte von Oſterreichiſch⸗Schleſien, 1:288 000 
(3. Aufl., Troppau 1894). 

Geſchichte. Im Altertum wurde ©. von ben Lu: 


Geſchichte) 





giern und Quaden bewohnt; als dieſe weiter gegen 
Weſten zogen, nahmen nachdrängende Slawen ihre 
Wohnfige ein, und nur in den Gebirgen blieben 
Deutſche zurüd. Den Namen, der zuerft in der Be: | 
gihnung des Gaues Silenfi im 11. Jahrh. vor: , 
tommt, erhielt dad Land nad) dem Berge Zlenz, dem | 
Keinen Zobtenberge, und von dem an ihm vorbei: 
liegenden Flüßchen dlenza (heute Lohe). Im Ber: | 
lauf des 10. Jahrh. lam €. unter poln. Herrſchaft 
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und wurde von diefer chriftianifiert. Das Bistum 
Breslau wurde Ende des 10. Jahrb. begründet und 
im J. 1000 unter das Erzbistum Gnefen geitellt; im 
11. Jahrh. wird S. noch einmal auf kurze Zeit von 
dem Böhmenherzoge Bretiflam zurüderobert. Es 
wurde erſt jetbjtändig, jedoch zunächft nod unter 
Poln. Oberhoheit, dur den Vertrag von 1163, in 
dem der poln. Herzog BoleflamIV. den Söhnen des 
Herzogs Wladiſlaw II., Boleflaw, Mesko und Kon: 
ad, das Land zurüdgab. Diele teilten fih in das 
Land und wurden die Stammväter der ſchleſ. Herzöge 
aus dem Geſchlecht der Piaſten (f. Piaft). Um das 
verbeerte Land wieber zu bewöltern, zogen dieſe Her: 
gu deutſche Anſiedler nad ©., belonders nad 
hederjchlefien, und ihre Nachfolger führten all: 
mählich deutiches Recht und deutiche Eitte ein. Die 
ahireihen Nachtommen jener drei Herzöge teilten 
ir wieder in ihre väterlihen Landesteile, fo 
daß eine ganze Reihe von Fürftentümern entitan- 
den, DE gab e8, beſonders in Oberfchleften, auch 
noch Fürften böhm. Stammes, von einem natür: 
lihen Sohne des König Ottokar II. (geft. 1278), 
namentlich die Herzöge zu Troppau, Jägerndorf und 
Ratibor. Unter ven Fürften aus der nie derſchleſi⸗ 
{chen Linie zeichnen ſich aus Heinrich I. der Bärtige 
\geft 1288), — — eil. Hedwig, der mehrere 
utige Kriege mit Polen führte und zulegt einen be: 
deutenden Zeil von Großpolen bejaß, ſowie fein 
Sohn Heinrich II. (f. d.), der Fromme, der 1241 in 
der Schlacht bei Wahlſtatt gegen die Mongolen fiel. 
Unter feinen Zogiohern fielen bald die poln. Land: 
ſchaften wieder ab. Aus der niederichle). Linie ent⸗ 
ftanden wieder drei Herzogtümer: Breslau, Liegnitz 
und Glogau, aus denen fpäter die Linien Brieg, 
Schweidnitz, Jauer und Münfterberg, ferner Sagan 
und 613 fih ausſchieden. Auh Oberſchleſien 
zerfiel Durch wiederholte Teilungen in mehrere Her: 
ogtümer, von denen Teihen, Oppeln, Ratibor, 
Jaͤgerndorf und Troppau die michtigften waren. 
im Laufe des 14. Jahrh. gingen die Croberungen 
in Großpolen fämtlich wieder verloren. Durch die 
Teilungen geſchwacht (e8 beftanden zu Anfang des 
14. Jahrh. in ©. 17 regierende Fnrftenhänfer), 
unter ſich in ftetem Kriege begriffen, begaben fi 
feit 1327 allmählich faft alle Ichlef. Füriten unter 
die Lehnshoheit König Johanns von Böhmen. 
Deſſen Sohn und NRachfolger Raifer Karl IV. wußte 
durch feine Gemahlin Anna fi das Erbfolgereht 
auch in den beiden noch übrigen Fürftentümern 
Jauer und Schweibnig zu verſchaffen, und €. teilte 
von nun an, nachdem die Könige von Polen 1335 
und 1338 (wie nachher wieder 1356 und 1372) auf 
das Land Verzicht geleiftet, die Schidfale der Krone 
Böhmen. Unter der böhm. — breiteten ſich 
Luthers, Calvins und Schwenkfelds Lehren aus. 
Wie von den huffitiihen Unruhen, fo litt S. auch 
von den Kriegszügen Georg Podiebrads, des Königs 
Matthias von Ungarn und Wladiſlaws von Bolen 
und den Schreckniſſen des Dreißigjährigen Krieges. 
Unter Raifer Matthias erhielten S. und die Lau⸗ 
figen eine eigene Kanzlei in Breslau. Seit 1648 aber 
wurden die Seftiten zugelajien, alle evang. Kirchen, 
mit Ausnahme einiger Friedenslirchen (}. d.), ge: 
een die Broteftanten gedrüdt und dieſes Ver: 
ahren auch, al3 1675 mit Herzog Georg Wilhelm 
von Brieg und Liegnig der legte piaftifhe Herzog 
arb, auf die nunmehr an den Kaiſer gefallenen 
letzten Herzogtümer Piegnig, Wohlau und Brieg 
ausgedehnt. Einige Milderung erhielten die Prote: 
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ftanten erft durch die von Karl XII. von Schweden 
in dem Altranftädter Vertrag von 1707 ihnen aus: 
bevungenen Begünftigungen, infolge deren den Pro: 
teftanten, außer Zufiherung der Wiederteilnahme 
an öffentlichen Simtern, 121 Kirchen zurüdgegeben 
und die Grbauung von 6 neuen Kirchen (Önaden: 
lirchen, ſ. d.) geitattet wurde. Unter Karl VL jedoch 
erneuerten fh die Bebrüdungen mwieber. Zugleich 
verloren die Sürften» und Sandtage ihr Infehen 
völlig, und die Steuern wurden willtürlich erhoben. 
Diefe Umftände waren es vorzüglich, die König Fried⸗ 
rich U. von Preußen, als er nah Maria Therefiad 
Ahronbefteigung, eitügt auf die Erbverbrüderung 
Soadims Il. von Brandenburg mit Herzog Fried: 
rich IL. von Liegnig, Brieg und Wohlau, 1740 auf 
©. Anſpruch erhob, bie Eroberung diefer Provin; 
vielfach erleihterten. (S. Schleſiſche Kriege.) Dur 
den Frieden von Breslau (28. Juli 1742) wurde 
gan Ober: und Niederſchleſien nebft der Grafſchaft 
lag, mit Ausnahme von Tefhen, Troppau und 
der Lande jenjeit der Oppa, an Preußen abgetreten. 

Litteratur. Sommersberg, Silesiacarum re- 
rum scriptores (3 Bde. Lpʒ. 1729—32); Scriptores 
rerum Silesiacarum (Bd. 1—17, Bresl. 1835— 
1902); Codex diplomaticus Silesiae (Bd. 1—21, 
ebd. 1857—1%01); Wuttke, König Friedrichs d. Or. 
Befibergreifung von ©. (2 Bbe., SB. 18412 —43); 
Stenzel, Geihihte von ©. (Bd. 1, Brel. 1853); 
Groteſend, Stammtafeln der ſchleſ. Fürften bis 1740 
(ebd. 1875); Lehns: und Befigurtunden S.3 und 
jeiner_ einzelnen Furſtentümer im Mittelalter, hg. 
von Grünhagen und Markgraf (2 Bde. Lpz. 1881 
>83); Grünhagen, Geſchichte S.8 (2 Bde. Gotba 
1884—86); vr. unter Friedrich d. Gr. (2Bde. 
Brest. 1890—92); Hiegler, Die Oegenreformation 
in ©. (Halle 1888); Rachfahl, Die Drganifation der 
Geſamtſtaatsverwaltung 6.3 vor dem Dreißi 
rigen Krieg (pa. 1894); Zeitfchrift des Vereins für 
Geſchichte und Altertum S.3 (Brest. 1856 fg.); S.8 
Vorzeit in Bild und Schrift, Zeitfchrift des Vereins 
ie das Mufeum fchlei. Altertümer (ebd. 1868 fg.); 

eitichrift des Vereins für die Gefhichte Mährens 
und 6.3 (Brünn 1897 fg.). 

Schlefinger, Ludiw., Hiftorifer, geb. 13. Dit. 
1838 zu Oberleutensdorf, war vier Jahre sefelir 
an der eriten deutſchen Staatsrealihule in Prag, 
dann fieben Jahre Direktor der Oberrealſchule in 
Leitmerig und feit 1876 Direktor des beutichen 
Madchenlyceums in Tag, Dort ftarb er 23. Dez. 
1899. S. war Mitglied des böhm. Landtags und 
wurde 1885 in den Landesausſchuß gewählt. Er 
tar der erfte, der in Wählerverfammlungen auf die 
Notwendigkeit der Trennung der Abminiftration, 
Juſtiz u. P w. auf Grund der beiden Sprachgebiete 
im Lande drang und ein entiprechendes Programm 


außarbeitete. ©. mar Mitglied der fog. Wiener Aus: | S 


leihstonferenzen im Jan. und April 1890. Als 
Giftoriter trat er der czech. Auffaſſung der böhm. 
Geſchichte entgegen. Er ſchrieb: «Geihichte Böh: 
mens» (2. Aufl, 23.1870), «Die Hiftorien des Ma: 
sifter Johannes Leonig» (Brür 1877), «Die Ratio: 
nalitätöverhältnifie Böhmens» (Stuttg. 1886), und 
gab a Deutſche Chronilen aus Böhmen» (Bd. 1—3, 
Chronilen der Städte Elbogen, Trautenau und Eger, 
Prag 1879—84) ſowie «Städte: und Urkundenbücer 
aus Böhmen» (Bd. 1—3, ebd. 1876—96) heraus, 
wovon er «Das Stadtbuch von Brür» (1876) und 
«Das Urhindenbud der Stadt Saaz» (1892) ſelbſt 
bearbeitete. Bon 1870bis 1892 redigierteer Die« Mit: 


Dreißigjäh: | ui 





Schlefinger — Schleſiſche Kriege 


teilungen des Bereins für Gefhichte der Deutichen in 
A den er 1861 gründete und feit 1880 leitete. 
ger, Siegmund, Schriftfteller, geb. 
15. Zuni 1832 in Waag-Reuftadl (Ungarn), wurde 
1855 Redacteur an der « Morgenpoft» und 1867 
am «Neuen Wiener Tageblattv. Den größten Er: 
olg hatte er mit Heinen Luftipielen, wie «Mit der 
der», «Guftel von Blafewig», «Ein Opfer der 
iſſenſchaft⸗, «Wenn man nicht tanzte, «Der Schei: 
dungsſchmaus⸗ u. f. w. 


36 Deutſche Mundarten. 
druckerei, Quuſt⸗ und Ber: 


lagsauſtali von S. Schottiãuder in Breslau, 
feit 1889 im Beſit einer Altiengeſellſchaft, deren 
alleiniger Inhaber und Borftand der Begründer der 
im Jahre 1876 entitandenen Verlagsbuchhandlung 
Salo Schottländer, geb. 19. Juni 1844, Ritter: 
töbefiger und AmtsporÄteher in ig bei Bres: 
lau, ift. Der Berlag umfaßt hauptiählih Romane 
und Novellen, aber auch Nationaldölonomie, Ge: 
ſchichte und andere Wiſſenſchaften, Arioft3«Rafenden 
Roland», iluftriert von Dore, Petofis « Poetiſche 
Wertes (deutic), die Monatsrevue «Nord und Süd» 
8 von Paul Lindau, 1877 fg.), die «Deutſche 
ücherei» (1882 fg.) und mehrere MWocenfhriften. 
Mit den tehnifchen Zweigen find verbunden Schrift: 
gießerei, Stereotypie, Galvanoplaftit, Chromolitho: 
graphie (legtere feit 1899 unter der Firma «Gra: 
phiſche Kunftanftalt, ©. m. 5. 5.», in Breslau ge: 
ee betrieben) und Buchbinverei. Die Firma 
at 15 Buchdrud:, 17 Steindrudprefien und beichät: 
tigt über 200 Perjonen. Das Grundlapital beträgt 
1 Will. M. in 1000 Aktien. 
Schlefifche Dichterſchulen, |. Deutiche Litte- 
ee de er und Stahl-Berufs 
en: ⸗ ge: 
offenichaft für Die preuß. Beoningen & en und 
Schleſien. pa ift Breslau, Sis der 2 Seftionen: 
Breslau und Beuthen in Oberjchlefien. Ende 1901 
beitanden 1436 Betriebe mit 94497 verficherten 
Perſonen, deren antehnungspflichtige Jahreslöbne 
77640271. M, betrugen. Die Jahredeinnahmen be: 
liefen fih auf 1699855 M., die gaben auf 
1553717 M., der Reſerveſonds (Ende 1901) auf 
2257481 M. Entihädigt wurden 1901: 1804 Un: 
fälle (13,80 auf 1000 verficherte Berfonen), darunter 
13 Anjalie mit todlichem Ausgang, 5 mit völliger 
Erwerbsunfähigfeit. Die Summe der gezahlten Ent: 
fhädigungen, einſchließlich der Renten für Unfälle 
aus ern Jahren, betrug 1901: 1196217 M. 


(S. Berufsgenofienfi af) — 

SA fe je, Bezeichnung der drei Kriege, 
die König Friedrich IL. von Preußen gegen Maria 
Therefia und ihre Bundesgenoſſen 1740—63 um 
den Beſitz von Schlefien führte. Die zwei ie 
. 8. bilden einen Teil des Öfterreihiihen Erb: 
folgekrieges (1. d.), der dritte heißt gewöhnlich der 
Siebenjährige Krieg (1. d.). 

Erfter Ehleriger Krieg (1740— 42). Als 
mit dem Tode Kaifer Karla VI. 20. Dt. 1740 das 
Haus Habsburg ım Mannsftamm ausftarb, er: 
fannte Friedrich IL. von Preußen ri daß jest 
der günjtige Augenblid gelommen jet, um Bergel: 
tung zu fordern für die Unbill, bie Friedrich Wil: 
helm I. in der jülich-bergifchen Erbſchaftsſache dur 
das Haus Haböburg erlitten hatte, und um bie alten 
Aniprüde Preußens auf bie Dee ern: 
dorf, Liegnib, Brieg und Wohlau durchzufegen. Der 
König beihloß, in Wien eine Unterhanvlung anzu: 


Schleſiſche Kriege 


nüpfen, um, wenn möglic), auf frievlihem Wege 
zu einer Berjtändigung zu gelangen, zugleich aber 
auch ſofort auf Schlefien Hand zu legen. 

Am 16. Dez. 1740 überfchritt das preuß. Heer 
die fchlej. Grenze und nahm ſchnell die ganze Pro⸗ 
vinz in Beſitz, nur die Feſtungen Glogau, Brieg, 
Neiſſe leifteten Widerftand. Die prot. Bevölterung 
begrüßte die Preußen ald Befreier von dem harten 
religiöfen Drud. Die Unterhandlungen in Wien 
blieben ohne Erfolg. Hofrat von Bartenftein beivog 
die Königin Maria Therefia, alle von preuß. Seite 
gemachten Vorſchlage auf Abtretung Schlefiens ge: 
gen Garantie der Pragmatiſchen Sanktion ſchroff 
abzulehnen. Erbprinz Leopold von Deſſau nahm 
in der Nacht zum 9. März 1741 die Genen oioean 
mit Sturm; die preuß. Hauptarmee unter Schwerin 
rüdte biß an die Paſſe von Oberſchleſien, bis nad 
Jägerndorf, vor; aber das in Böhmen gejammelte 
Her Heer unter Neipperg überſchritt bei Freuden⸗ 
thal das Gebirge, marfdierte auf Neiſſe, wurde 
jedoch durch den Sieg der Preußen bei Mollwis 
10. April zurüdgeworfen; einige Wochen fpäter ka⸗ 
pitulierte die Fetung Brieg. Die Engländer woll: 
ten nun zwischen Preußen und Öfterreich vermitteln, 
während Lee) en und Bayern, die im sei ftan: 
den, den Kampf um das en Erbe zu beginnen, 
Preußen als Bundesgenofjen zu gewinnen trach⸗ 
teten. Friedrich ließ ſich durch den brit. Gefandten 
Hyndford beftimmen, an die Königin Maria There: 
fia die Anfrage zu richten, ob fe gewillt fein würde, 
Niederſchleſien mit Breslau abzutreten. Da Maria 
Therefia diefe Zumutung entſchieden zurücwies, 
vatop Friedrich nunmehr 5. Juni 1741 in Breslau 
ein Defenfivbündnis auf 15 Jahre mit Frankreich. 
Bon Juni bis Aug. 1741 bezog Friedrid das 
Lager bei Strehlen und widmete ſich der Ausbil- 
dung, der EN Neiterei. Am 10. Aug. wurde 
Breslau bejebt; Anfang September fuchte der König 
den Marſchall Neipperg zu einer neuen Schladht zu 
nötigen, um endlich in den Befig von Neiſſe zu ge: 
langen. Der Verſuch mißglüdte, und Sriehrih tieß 
Sch zu_Unterhandlungen mit Neipperg verleiten. 
Am 9. Dit. wurde die Konvention von Rleinfchnellen- 
dorf abgeſchloſſen. Der König verhieß die Feind: 
feligteiten gegen Maria Therefia einzuftellen; er 
erhielt Dagegen Niederjhlefien und Breslau; nad 
einer kurzen Scheinbelagerung follte auch Neiſſe ihm 
übergeben werden. Da aber die Konvention von 
der diterr. Regierung nit, wie außbedungen, ge: 
beimgehalten wurde / fo begann der König im Win 
ter, nachdem 26. Nov. Prag von den Franzoſen, 
Sachſen und Bayern gejtürmt worden war, den 
Krieg gegen Öfterreich von neuem. Schwerin drang 
in Vähren ein; 26. Dez. fiel Olmüg. Im Verein 
mit einem fächf. Korps gingen die Preußen Anfang 
1742 weiter vor, um den Bayern Luft zu maden, 
deren Land von den Öfterreihern unter Kheven⸗ 
hüller erobert war. Schon ftreiften die preuß. Hu: 
—* bis in die Nähe von Wien; dann aber er: 

oben ſich Schwierigfeiten bei der Verpflegung und 
die leiten ungar. Truppen thaten dem Heere vielen 
Abbruch. Als die in Böhmen bedrängten franz. Ge: 
nerale den König um Hilfe hen, ergriff diefer 
gem den Anlaß, um die unhaltbare Stellung in 
ähren aufzugeben. Das preuß. Heer rüdte An- 
fang in das dftl. Böhmen ein. Nunmehr ent: 
chied fi ber König zum Angriff auf das gegen 
Prag marjhierende Heer des Prinzen von Br 
gen und ſchlug ihn 17. Mai 1742 bei Chotufik (1. d.). 
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Hierauf fam 11. Juni 1742 der Präliminarfrieve 
von Breslau (f.d.) zu ftande, dem 28. Juli der defini- 
tive Friede von Berlin folgte. 

Zweiter Schlefifher Krieg (1744—45). 
Mit Beſorgnis ſah Friedrich die ſchnellen Fortihritte, 
die nach dem Frieden die Waffen Maria Therefias 
und ihrer Verbündeten machten. (S. Öfterreichiicher 
Erbfolgekrieg.) Sein Verfuch, die deutſchen Staaten 
unter ber militär. Hegemonie Breubens au vereinigen 
(f. Friedrich IL) und dem bevrängten Kaiſer in 
Deutichland Hilfe zu haften, iheiterte, und da er 
w felbft im Beſitz von Schlefien bedroht glaubte, 
o verhandelte er wieder mit Frankreich. Sein Ab: 
gefandter Graf Rothenburg veritand es, Lud⸗ 
wig XV. zur offenen Rriegserflärung an Oſterreich 
und zu einem neuen Bündnis mit Preußen zu be: 
wegen. Am 5. Juni 1744 wurde in Verfailles der 
Vertrag unterzeichnet. Friedrich verhieß, mit 80000 
Mann «kaiferl. Hilfgvölfer» in Böhmen einzubre- 
hen; als Entihäbigung wurde ihm das nordöftl. 
Böhmen, indbejondere der Kreis Königgräß, in 
Ausſicht gt Gleichzeitig, hatte ſich Friedrich 
aud mit Karl VIL., mit Kurpfalz und mit Hefjen- 
Caſſel durd die Frankfurter Union (|. d.) vom 
22. Mai 1744 verbündet. Obſchon der König nur 
in dem Falle zum Kriege verpflichtet war, wenn 
Frantrei Dur einen Bund mit Rukland ihm den 
Rüden dedte, fo entſchied er ſich doch im Hochſommer 
1744 zu ſoſortigem Angriff auf Oſterreich; denn er 
befürchtete, daß Die Sranıe en infolge de3 Einbruchs 
der Öfterreicher in das Elſaß einen voreiligen Frie⸗ 
den. abſchließen lönnten. Aug. 1744 drangen 
80000 Dann durch Sadjen und durch Schlefien in 
Böhmen ein. Am 16. t. wurde Prag erobert. 
Friedrich rüdte weiter moldauaufwärts, auch Ta: 
bor, Bubmeis, Jrauenberg fielen; doc die Saum: 
jeligfeit feiner Verbündeten durchkreuzte des Königs 

läne, ganz Böhmen in Befiß zu nehmen. Prinz 

arl von Lothringen konnte ganz unbeläftigt feine 
Truppen in Eilmärfhen durch Süpdeutichland nach 
Böhmen führen. Aus Bayern und Ungarn ftießen 
weitere dſtert. Heerhaufen dinzu, durch das Vogtland 
zog ein ſachſ. Hilfskorps herbei. Friedrich fah fich 
plößlich allein der gefamten feindlichen Macht gegen: 
über. Dem Markdal Traun gelang ed, die preuß. 
Nüdzugsftraße zu bedrohen; duch geſchidte Ma: 
növer, durch Asläneiden der Lebensmittel drängte 
er den König von einer Bofition in die andere zu: 
rüd und Anfang Dezember waren die Preußen 
aus Böhmen hinausgewworfen. Die dfterr. Heeres: 
leitung ging ſofort zur Dffenfive über, Oberfchle: 
jien ward von leichten Truppen überſchwemmt. 

urch die Duadrupelallianz von Warjchau ſchloſſen 
fd im Jan. 1745 Efterreie, Sadjen:Polen, Eng: 
and: Hannover und Holland zufammen und ver: 
abrebeten eine Teilung der preuß. Monarchie. Mit 
Energie, Umfiht und Sorgfalt bereitete Friedrich 
alles vor, um den fiegesgewilien Gegner mit einem 
Schlage zu zerjchmettern. Kleine glüdliche Gefechte 
bei Ratibor, Habelſchwerdt und Landeshut hoben 
den Mut der Truppen. Es glüdte dem König, 
das dfterr.=fähf. Heer unter dem Prinzen von 
Lothringen durch die abſichtlich unbeſeßt gelafjenen 
Paſſe nad Mittelihlefien hineinzuloden. Nachdem 
gieten bie Vereinigung des Korps unter Markgraf 

arl mit der königl. Armee ermöglicht hatte, über: 
raſchte Friedrich 4. Juni die ahnungslojen Sadjen 
und Öfterreicher bei Hohenfriebeberg (f. d.) und er⸗ 
focht einen glänzenden Sieg. Er folgte dem weichens 
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den Gegner nah Böhmen hinein, befchräntte ſich 
jedoch auf die Beſetzung der dftl. Grenzbezirte. 
Zwiihen Preußen und England wurden nun zu 
Hannover 26. Aug. die Grundlagen eines Friedens⸗ 
vertrages feftgeftellt. König Georg verhieß, die Her: 
ftellung des status quo ante bei den Höfen von Wien 
und Dresden dur —7— Friedrich ſchicte von 
feinem Heere einen betrachtlichen Teil nach Sachſen 
und Schleſien zurüd und ſtand mit nur 22000 
Mann in der Gegend von Trautenau den Oſter⸗ 
reichern gegenüber. Prinz Karl von —5 — en über: 
raſchte den Konig in einer ungünftigen Stellung und 
griff die Preußen 30. Sept. bei Soor an, wurde 
aber in die Flucht rang Auch jest bebarrten 
die£ fterreiher und Sachſen bei vem Blan, noch einen 
Winterfeldzug zu unternehmen. Bon Sachſen her 
follte eine verbündete Armee in die Marken einprin- 
en, während das nachder Laufig vorgehende Heer des 
Prinzenvon —— den preuß. Truppen in Schle⸗ 
ſien ven Rüdweg nach Brandenburg verlegen follte. 
iedrich erfuhr von diefem beöroblihen Projekt durch 
den es Gefandten in Berlin, ſammelte fofort 
feine Zruppen in Schlefien und ließ ein zmeites 
Armeelorps bei Halle unter dem Fürften deopol 
von Deſſau zufammenziehen. Die Vorhut des königl. 
Heers brach in die Laufiß ein und warf bei Katho⸗ 
lifch:Hennersborf 23. Nov. die Spigen der Armee 
Karla. von Lothringen zurüd. Eilends trat diefer 
den Rudmarſch nad Böhmen an. Am 15. De. 
griff Leopold von Deſſau die fühl. Hauptarmee un: 
ter Rutowſti bei Keſſelsdorf an und brachte den 
Sachſen fo ſtarke Verluſte bei, daß eine zweite 
Schlacht von dem diterr. und ſachſ. Heerführer nicht 
mehr gewagt wurde. Friedrich vereinigte ſich mit dem 
Korps des Deſſauers und hielt 18. Dez. feinen Ein: 
zus in Dresden. Unter engl..hannov. DVermitte: 
ung wurde dann 25. Dez. der Friede in Dresden 
(dd. Dresdner Friede) obgeihlofien. 

Vgl. außer der Titteratur bei den Artifeln 
en Friedrich II. (insbeſondere Die Kriege 
Friedrichs d. Gr. hg. vom Großen Generalftab und 
die Publikation der Histoire de mon temps) und 
Maria Therefia: Graf Rothkirch, Geſchichte des 
Erſten Schlefiichen Krieges (Wien 1827); Dunder, 
Attenſtucke zur Geſchichte des Erſten Schlefiihen 
Krieges (ebd.1888); — Erſten 
Schleſiſchen Krieges (2 Bde. Gotha 1881); Koſer, 
Friedrich d. Gr. und der Zweite Schleſiſche Krieg (in 
der «Hiftor. Zeitſchrift⸗, 1880, Nr. 43). 

Schlefifche Iandwirtfchaftliche Berufsge⸗ 
be zu Breslau, f. Land: und forft: 
mwirtihaftlihe Berufsgenofienichaften. 

Schlefifcher Baukverein, Kommanditgefell: 
ihaft auf Aktien mit dem Siß in Breslau und 
Filialen in Glogau, Beuthen a.D., Görlig, Neiſſe, 
Glatz, Leobſchug Liegnig, Gleiwit ſowie zwei tom: 
manditiſtiſchen eteiligungen in Berlin und Franken⸗ 
fein in Schlẽfien. Seit 1898 befteht ein Zufummen- 
chluß des S. B. mit der Deutichen Bant, bie ben 

rößten Teil der Aktien des eritern eingetaufcht hat. 

ttienkapital 27 Mill. M. in auf Namen lautenden 
Anteilen von 3000, 1500 und 300 M. Kurs ber 
Aktien in Berlin Ultimo 1890—1901: 124,50, 109,25, 
111,50, 113,50, 116,60, 127,25, 129,35, 139, 150,75, 
148,50, 144, 141,30; Dividenden, 7,51/,, 54,, 5, 5il,, 
57T, 7,7, Te, T, 63 Proz. 

Schiefifhe® Grenzgebirge, ſ. Reichenſtein. 

Schlefiihe Tegtil:Berafögenoffenfchaft, 
ſ. Tertil: Berufsgenofjenichaften. 





Schleſiſche Zeitung, dreimal täglich in Bres⸗ 
lau ericheinende, in Schlefien und über die Provinz 
binaus einflußreiche Zeitung von gemäßigt konſer⸗ 


vativer, aber den polit. Parteien gegenüber unab: 
hangiger Richtung. Verleger: W. & Korn in Dres: 
lau; Hauptrebacteur: Dito Röfe. Die ©. 3. er: 


ſchien fraft eines von Friedrich d. Gr., bald nachdem 
er · Breslau in Beſit genommen hatte, dem Buch: 
händler Johann Jatob Korn dajelbft 22. Dit. 1741 
erteilten a jeit Anfang 1742 dreimal wochent⸗ 
lich u. d. T. «Schlefifche Privilegierte Staats⸗ Kriegs: 
und Friedenszeitung», und der König felbft ver: 
ſchmahte es nicht, eigene wahrheitägetreue Berichte 
über fein Wirken während ber Schlefiihen Kriege ale 
«Relation eines vornehmen preuß. Offiziers» in der 
Zeitung erfcheinen zu laſſen. Ceit 1766 bieß ie 
«Schleife Privilegierte Zeitung» und feit 1851 
führt fie ihren gegenwärtigen Namen. Die S.3. iſt 
bis zur Gegenwart im Beſitz derjelben Familie ge: 
blieben und wurde in den erften achtzig Jahren ihres 
Beſtehens auch beftändig von Familienangehdrigen 
redigiert. 1813 veröffentlichte fie zuerſt den «Aufruf 
an mein Volt» vom 17. März. Seit 1828 erſchien fie 
täglich. Einen Aufſchwung in neuerer Zeit erhielt 
fie durch Heinrich von Blankenburg (f. d.), der feit 
1864 militär. Mitarbeiter und 1871—90 auch polit. 
Leiter de3 Blattes war. — Bgl. 150 Jahre ©. 3. 
tete BofeatheBangewertö Berufe 

— e Bangewe 
En ch f. Baugewertö: Berufögenofien: 

L\ 


en. 

Schledwig, ehemaliges Herzogtum, bildet den 
nordlichſten Teil der preuß. Provinz Echleswig:Hol: 
ftein (f. d.), den die Eider und der Raijer:Wilbelm: 
Kanal vom ehemaligen Herzogtum Holitein trennten. 
©. hatte (1864) 9140,4 qkm und 406486 E. 

Erſt um 800 tritt E. in die Gefhichte ein. Damals 
berrichte hier König Göttrit oder Gottfried (804— 
810), der gegen Rarl d. Gr. Krieg führte und einen 
Grenzwall, daS fog. Danewerk (j. d.), zu erbauen 
anfing. Nach Göttrits Tode brachen Thronftreitig- 
teiten aus, infolge deren Harald Ludwig den From: 
men zu Hilfe rief und fi 826 A Mainz taufen ließ. 
Unter ſeinem Echutze eröffnete Ansgar ſeine Miſſions⸗ 
thätigleit und erbaute um 850 die erſte Kirche auf 
dem Rn. Holm zu Schleswig. Nachdem dann unter 
Otto I. um 948 ein Bistum in der Stadt Schleswi, 
errichtet worden war, ward wahrſcheinlich 974 naı 
Erſtürmung des Grenzgrabens und Anlegung einer 
feiten Burg an der Grenze bei Haddeby von Kaijer 
Otto II. die Mark zwifhen S. und Eiber errichtet. 
Tiefes Gebiet ward dann von Kaiſer Konrad I. 
1027 dem dän. König Knut d. Gr. überlajien, und 
feitdem bilveten Eider und wahrſcheinlich auch die 
Levensau die Grenze zwifhen S. und Holitein. 

Obwohl urfprünglih ein Teil des dän. Reichs, 
erlangte das Land «füdlic von der Au», damals 
durch die viel breitere Rönigsau oder Schottburgeran 
und den großen, jest faft ganz verſchwundenen Grenz: 
wald Farris (d. 4 Föhrenwald) von dem nörbl. 
Nütland getrennt, früb eine Sonderftellung. Die 
Statthalterihaft in dieſem ſudl. Gebiete, zu dem 
aber nicht Nordfriesland, die Stadt Ripen und die 
Inſel Alien gehörten, wurde Mitgliedern des königl. 

aufes übertragen, die den herzogl. Titel führten. 
Einer von diefen, Knut Laward, breitete feit 1115 
feine Herrihaft über die Wenden im öftl. Holjtein 
aus und ließ ſich 1129 zum König oder Knas ver 


« Obotriten frönen; aber ſchon 1131 wurde er von 
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feinem Petter Magnus ermordet. Anut Lawards 
Sohn, Waldemar I. d. Gr. erhielt jpäter die herzogl. 
Geinält in Sri gewann 1157 die dan. Krone. Cr 
ftarb 1182. Auch fein jüngerer Cohn, Waldemar II. 
der Eieger, regierte ald Herzog in ©., bis er 1202 
den dän. Ihron beftieg, Grübergab 1232 das Herzog: 
tum feinem jüngern Sohn Abel, der fi mit Mech⸗ 
tbild, Tochter feines frühern Gegners, des Grafen 
Adolf IV. von Holftein, vermählterund nad) der Er: 
mordung feines Bruders Erich Plogpenning 1250 
König von Dänemark ward. Er fiel ſchon 1252, und 
die dän. Krone fam an eine andere Linie. Dagegen 
behaupteten Abel3 Söhne mit Hilfe der holjtein. 
Grafen den Befiß des Herzogtums €. als ein dän. 
Fahnenlehn. Der Name des ganzen Yütland blieb 
an dem ſüdl. Teile haften; die Benennung «Herzog- 
tum €.» oder chertog to Sleswik» (von ver Refidenz: 
ftabt hergenommen) tritt zum erftenmal 1275 in einer 
deutjhen Urkunde auf. Als König Eric Glipping 
von Dänemark und feine Mutter Margarete den Her: 
30g Erich von E. mit Krieg überzogen, wurden fie 
auf der Loheide, fühlich von ©., 1261 befiegt und 
gefangen. Eeitdem warb die Erblichleit des Herzog: 
tums nicht weiter bejtritten; doch blieb, außer dem 
Gebiet der Konigsburg und Biſchofsreſidenz Ripen, 
ganz Nordfriesland unter dan. Herrſchaft. Infolge 
der langwierigen Streitigleiten, namentlid) um den 
Befis der Inleln Alfen und Arrde, fuchten-Abels 
Nachtommen vielfach eine Stüge im Suden. Fami⸗ 
lienverbindungen wurden mit dem helftein: Grafen⸗ 
baufe angenüpft, und holftein. Grafen und Nitter 
erwarben im jüdlihen ©. ausgedehnte Befigungen 
und Pfandherrichaften. Als 1326 der unmündige 
Herzog Waldemar von S. durch feinen Obeim und 
Vormund, den holſtein. Grafen Gerhard d. Gr., zum- 
König von Dänemark eingefegt wurde, mußte er 
diefem das Herzogtum ©. ald erbliches Lehn über: 
tragen. Waldemar dantte jedoch 1330 ab, und nun 
ap Gerhard feinem Neffen ©. zurüd, behielt aber 
ich und jeinen Nahlommen die Anwartſchaft auf 
das Herzogtum vor für den Fall, daß Abels Ge: 
ſchlecht ausſterben würde. Dieſer Erbfall trat 1375 
ein, worauf ſich auch Vordfriesland den holſtein. 
Grafen unterwarf. Zu Nyborg auf Funen kam dann 
Aug. 1386 der Vertrag zu ftande, kraft deſſen das 
Herzogtum S. (mit Nordfriesland) als ein erbliches 
dän. Sahnenlehn ven holſiein. Grafen von ber Rends⸗ 
burger Linie zur gefamten Hand überlafjen wurde; 
damit war Schleswig-Holftein (ſ. d.) gebildet. — Bgl. 
Sach, Das Herzggtum ©. in feiner ethnogr. und na: 
tionalen Entwidlung (2 Te. Halle 1896 u. 1899). 

Schledwig. 1) ierungsbezirk der preuß. 
Provinz Echlesiwig : Holitein (f. d.), umfaßt die 
ganze Provinz, hat55 Städte mit575,8sqkm, 600307 
(805219 männl., 295088 weibl.) E., 1701 Land: 
gemeinden und 854 Gutäbezirfe mit zufammen 

- 1842840 qkm, 787 661-396 358 männl., 391 308. 
weibl.) &. und zerfällt in 25 Kreife (f. die nachſtehende⸗ 
Tabelle). 

Der Regierungsbezirk wird eingeteilt in 10 Reichs⸗ 
tagsmahltreife: oderslehen-Sonberburg (Mbpeorb- 
neter 1902: Jeſſen, Däne), Apenrade : Flensburg 
(Raab, deutſchſocial), Echleswig:Edernförde (Speth⸗ 
mann, Freiſinnige Bollspartei), Tondern: Hufum 
(Zönnied, nationalliberal), Norder: und Cüber- 
dithmarichen Kahlde, nationalliberal), Binneberg: 
Segeberg (v. Elm, Socialdemofrat), Kiel:Renpsburg 
(Dr. Hänel, Freiſinnige Vereinigung), Altona: Stor: 
marn (Frohm̃e, Socialdemotrat), Cldenburg:-Stadt 
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one! Eine | € Er 
R ‚ Wohn, Ein van- . |E8 
Kreife km |färren | wohner geliihe | M * * 
adersleben | 1786,64| 10219| 57215) 56521] 34 7 
nrade .| 685,23] 4787| 929324| 29013] 187) 14 
Sonderburg | 442,23] 6131] 32868. 32497] 3355| 8 
Etabttreis 
Wlenäburg | 31,531 3182] 48992] 47318 1251| 89 
Landkreis 
ensburg 1076,56| 6030 . 41951] 41621 266 7 
feswig . | 1056,23] 11305| 66603 65333] 887| 150 
&dernförde 787,55| 5865| 42041 41236] TIS| 11 
Ciberftebt 333,35| 3121! 15762| 1569| 60 1 
ufum 850,27) 7505| 38486, 37941 5lu) 9 
onbern 1813,86| 11484] 56561] 56325) 120] 10 
Oldenburg . | 836,95] 6248| 43932] 43678] 228] 22 
ln . . .| 952,72] 7188| 66596! 64905) 1565| 18 
tabtlr. Kiel 23,34| 4867| 107977 100754| 5896| 383 
Stadttr. Reu 
münfter . 19,501 1615 27335] 2771| 1432| 50 
Landkr. Kiel 679,73] 4714 38861: 37950] 836) 9 
Rendaburg . | 1256,84] 8901] 617001 60251] 1208| 59 
Rorderbith- 
mariden . | 600,73] 6704| 375151 37031) 4590| 11 
Süderbith- 
marjchen® 5 9161) 48526) 48191] 317| 10 
Steinburg . | 935,74 1149| 788361 77477| 1152] 62 
Segeberg .| 1157,82| 6235| 39794] 39312] 327] 54 
Stadtkreis 
Wandsbet 10,90) 12416) 27 00 26782] 838] 203 
Stormam .| 916,3) — 68103| 65445| 2454| 55 
inneberg . 794,60, 13170| 97830| 954791 1716| 217 
tadtkreis 
Altona. 21,80, 8648| 161501) 151728| 6668|2006 
Herzogtum I 
Lauenburg | 1182,42 7604| 51833| S1045| 7583| 21 
Bulammen 19.004,28] 1805901 387 968]1 349 297]80524 3486 











* Ginfeließlich Helgoland. 

Segeberg (Dr. Etodmann, Reichspartei), Lauenburg 
(Graf von Bernftorff: Stintenburg, Reichsparteiſ. 
— 2) Kreis im Reg.:Bez. ©. (f. obenftehende Ta- 
belle). —"3) Hauptſiadt der Provinz Schleswig:Hol: 
> ftein und des Neg.: Bez. S., 

eisftabt im Kreis S., halb: 
treisförmig am weſtl. Ende der 
lei, an der Linie Hamburg- 
Vamdrup der Preuß. Staats: 
bahnen und der Kleinbahn S.⸗ 
Sübderbrarup (21 km), Sig des 
Oberpräfidenten, Provinzial: 
ſchulkollegiums, der fönigl. Be⸗ 
zirksregierung, des Landrats⸗ 
amtes, eines Amtsgerichts Candgericht Flensburg), 
Hauptſteueramtes, Bezirkskommandos, Konſuls für 
Schweden und Norwegen und einer Reichsbank⸗ 
nebenftelle; S. ift Dampferftation und hat (1900) 
17910 E., darunter 595 Ratholiten und 23 Israe⸗ 
liten, in Garniſon Stab, 1. und 3. Bataillon des 
Infanterieregiments von Manſtein (Schlesw.) Nr. 84 
und das Huſarenregiment Kaiſer Franz Joſeph von 
Oſterreich, König von Ungarn (Schleswig⸗Holſtein.) 
Nr. 16, ein —2 erſter Klaſſe mit Zweigſtelle, 
Telegraph, Fernſprecheinrichtung Straßenbahn und 





Bahnverbindung zwiſchen Schleswig-Altſtadt und 


Schleswig⸗Friedrichsberg (Schleibahn). Die Stadt 
iſt 6km lang und beiteht aus der Altſtadt mit dem 
fog. Holm, dem Lollfuß (benannt nad) einer vormals 
hierſelbſt verehrten Reliquie, vem Fuß des heiligen 
Erzbiſchofs Lollus von Mainz) und dem Friedrichs: 
berg. Lesterer ftößt füblich an das Dorf Buftorf, in 
deſſen Nähe die einzeln ftehende Kirche von Haddebye 
belegen ift. Zwiſchen Lollfuß und Friedrichsberg 
liegt das Schloß Gottorp (f. d.). S. hat vier evang. 
Kirchen, darunter die Domtlirhe (St. Veterstirche) 
in der Altſtadt, 1894 reſtauriert und mit neuen 
Turm (112m) verjehen, mit Tentmälern und Kunſt⸗ 
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werfen (ein aus Eichenholz geichnister Altarjdyrein 
mit 398 Figuren, 1521 von dem Bildihniger Hans 
Brüggemann vollendet und 1666 aus der Kirche zu 
Bordesholm bei Kiel hierherüberführt), die Michaelis: 
tirche (1100), nady dem Einfturz von 1869 in Form 
eines rich Kreuzes wieder aufgebaut, und bie 
Schlohlirche von Gottorp (ſ. d.), eine fath. Kapelle, 
Baptiftentapelle, das Reventlow- Befeler: Denkmal 
(Granitobelist, 1891), dad Doppeldentmal von 
Chemnig und Bellmann (Dichter bez. Romponift des 
Liedes «Echledwig : Holftein meerumſchlungen », 
1896), das Dentmal für General Karl von Schmidt 
(1902), einen Bismard:Brunnen (1901); ferner ein 
Gymnafium mit Realfhule, Lehrerinnenjeminar, 
höhere Madchenſchule, Zaubftummenanftalt, Bro: 
vinzialirrenanftalt, ſechs Altensuerfosgungean ⸗ 
ten, mehrere Spartafien, eine Kreditbant, Boltsbant, 
einen Handelöverein und bedeutende Lederinduftrie. 
Auf dem Holm liegt das frühere kath. St. Johannis: 
tloſter, jeit der Reformation ein abliges Fräuleinftift. 
u Waſſer werden Steintohlen, Getreide und Holz 
. Im Eüiden von ©. und Buftorf erftreden 
fich die Refte zweier alter Grenzwälle, das Dane: 
werk (f.d.) und der Kograben. Zwiſchen beiden liegt 
der Königähügel Re me), mit Dent: 
mal für die hier 1864 gefallenen Öfterreicher. 
Geſchichte. ©. wird zuerft 804 als Sliestorp 
nel 850 al3 Stieswic (Ort an der Schlei: 
ucht), auf Runenfteinen des 10. Jahrh. au als 
Haithaby (daniſch, d. i. Ort an der Heide) erwähnt. 
Die erfte hriftl. Kirche wurde wahrſcheinlich auf 
dem Holm um 850 durch Ansgar erbaut; um 948 
ward bier ein Bistum errichtet; auch die dän. Statt: 
— und nachmaligen Herzöge reſidierten in ©. 
ie Stadt erhielt ausgedehnie Privilegien, und ein 
eigenes ſchlesw. Stadtrecht wurde gegen Ende des 
12. Jahrh. aufgezeichnet. Der lebte kath. Bifchof 
von ©. ftarb 1541; doc) beftand das Bistum ald 
aus für Prinzen des landesherrlihen Haufes 
is 1624 und das Domtapitel zu ähnlichen Ziweden 
bis 1658 fort. Von 1731 bis 1846 waren ©. und 
das Schloß Gottorp (f. d.) die Nefibeng der dän. 
Statthalter von Schleswig: Holftein. Auch erhiel: 
ten hier 1834 die ſchlesw.⸗holſtein. Regierung fo: 
wie das Obergeriht und die Provinzialftändever: 
{ommtung Ir das Dimpatum Schleswig ihren Sitz. 
ach dem Treffen bei Bau beſetzien die dan. Trup: 
en 10. April 1848 die Stadt S., wurden aber 
hon 23, April beim Danewerk von den Preußen 
und Schleswig-Holfteinern —E und aus S. 
vertrieben. Die ſog. Gemeinſame Regierung und 
die Statthalterihaft Schleswig-Holfteing hatten hier 
ihren Siß; nach der Schladht bei Idſtedi aber fiel 
die Stabt 25. Juli 1850 wieder in die Hände ber 
Dänen. Zur Strafe für ihre patriotiihe Haltung 
verlor fie jeßt den Rang ver Landeshauptftabt, die 
Ständeverfammlung und alle oberiten Provinzial: 
behörden, die nad) Flensburg verlegt wurden. Am 
6. Febr. 1864 wurde ©., nahdem die Dänen die 
Danewerkftellung geräumt hatten, von den Hfter: 
reichern bejeßt. Ende 1864 nahm die dfterr. und 
preuß. Civilbehorde für Schleswig : Holftein ihren 
Siß in S., und von Sept. 1865 bis Juni 1866 re: 
fidierte hier der königlich preuß. Gouverneur des 
Herzogtums S. — Bol. Heldvader, Kurze und ein: 
fältige Beichreibung der alten weltberühmten Stadt 
©., aufs neue gebrudt im J. 1637; Schröder, Ge: 
ſchichte und Belhrehung der Stabt ©. a 
1827); Sad, Geſchichte der Stadt ©. (ebd. 1875); 


eng 








Scleswig-Holitein 


derj., Hans Brüggemann und feine Werte (2. Aufl. 
ebd. 1895); Schnitiger, Der Dom zu €. (ebd. 1896). 

Schleswig⸗ Holftein, Provinz im preub. 
Staate, gebildet aus ven bis 1864 zu Dänemark 
gehörigen Herzogtümern Schleswig (1. d.), Holitein 
(1. b.) und (jeit 1876) Lauenburg (I. d.), gen im 
NR. an Zütland, im D. an die Vitjee, ®i und 
Medienburg, im ©. an Medienburg, Hamburg 
und Hannover und im W. an die Rordiee, und hat 
einſchließlich Helgoland einen um von 
19004,28 qkm. (©. die Karte: Hannover, Schles⸗ 
wig-Holftein, Braunfhweig und Olden⸗ 


burg, beim Artitel Hannover, Brovin;.) 
Oi eſtaltuug, ———— Die 
Provinz beiteht aus dem von Süden nach Rorden 


maler werdenden Feitland und vielen Inſeln wie 
Ifen, Fehmarn, Arrde in der Oſtſee, Romö, Sylt, 
öhr, Amrum, Belworm, Nordftrand und den Hal: 
igen (j. d.) in der Rordfee. Bon den Enflaven im 
Süben gehören vier zu Hamburg, ei u Lübed 
und drei zu Medienburg:Etrelis. ©. gehört zum 
großen norbbeutichen Ziefland; man unterſcheidet 
drei Teile: das fruchtbare Hügelland im Dften, das 
Marſchland (f. d.) im Weiten und zwiſchen beiden 
eine Hohflähe, das unfruchtbare Fenedanp, eine 
prtjebung der Lüneburger Heide. Die hödhjften 
untte de3 Landes find der Bungsberg (159 m) im 
reis Dibenburg, der Pilsberg oder Hefienitein 
(127 m) nordweitli von Lütjenburg, der a 
106 m) bei Edernförbe, der Knivsberg (f.d.) bei 
penrade. Die Marſch befteht aus Alluvionen des 
Meers und der Flüfie, das übrige Land gehört dem 
Dilupium- an, das fruchtbare Hügelland dem Ge: 
ſchiebethon, das Heideland dem Geſchiebeſand und 
der unfruchtbaren Ahljormation oder der Geeſt (f.d.). 
Die Ditfee beipült ©. auf eine Länge von 525, bie 
Nordſee auf eine Länge von 330 km. Die Nordiee: 
füfte ift weniger entwidelt als die Dftfeeküfte mit 
ihren zahlreichen Heinern und größern Buchten. Da 
die Waſſerſcheide beider Meere der Dftfee näher liegt, 
0 find die Zuflüfje verjelben kürzer als die der Nord: 
ee. Ebbe und Flut find an ver Ditjeelüfte kaum 
emerlbar, um jo mehr aber an der Nordſeeküſte. 
Überömemmungen bringen der Weftküfte bejonders 
die Nordweitftürme, der Oftküfte die Norboftftürme. 
Die Elbe berührt die Provinz auf 104 km und nimmt 
ier die Bilte, Alfter, Binnau, Krüdau und Stör aui. 
n die Oftfee münden die Schwentine und Trance, in 
die Nordſee die Königsau, Wiedau und Eider. Zahl: 
reiche Landſeen finden e in der fruchtbaren sögl- 
landſchaft des norböftl. Holfteins: der Plöner See 
1. d., der größte der Provinz) und der Selenter: 
ee (23 qkm); im Schleswigſchen ift der Wittenfee 
(10 2) der größte. Unter den Kanälen find hervor: 
ubeben: der Raifer:Wilhelm-Kanal (ſ. d), der Elbe: 
rave⸗Kanal (ſ. d.); dieSüderbootfahrt, 6,5km lang, 
zwiſchen Garding und Ratingfiel; der Kudenfeelanal 
(vie fanalifierte Burger Au, 15km) in Süberbithmar: 
ſchen und ber Tondernſche Kanal zwiſchen Zondern 
und Wiedau (2,5 km). — Das Klima ift durch die 
Einwirkung der Dieere gemäßigt und gilt im ganzen 
für ſehr gefunn. Die Bitterung ift unbeändig, feucht 
und ojtne eig, bie Durchſchnittstemperatur aber be⸗ 
trägt im nörbl. Schleswig etwa 7*), bis 8° C., in den 
ſudl. Kreiſen über 9° C. und bleibt im Mittel jelbit 
im Dezember und Januar über Null; bie mittlere 
jbrühe Niederihlagshöhe beträgt in Kappeln 63, 
iel 67, Wefterland auf Sylt 72, 


egeberg 73, Ton: 
dern 76 und Apenrade 77 cm. 


Schleswig-Holftein 


Bevölferung. Die Provinz hat (1900) einſchließ⸗ 
lich —— 1387 968 (701577 männl., 686 391 
meibl.) E., 174876 bewohnte Wohnhäufer, 2386 
andere bewohnte Baulichkeiten, 282 370 Familien: 
haushaltungen, 22765 einzeln lebende Perſonen und 
2517 Anftalten mit 46352 Inſaſſen. Dem Reli: 
gionsbelenntnig nad) waren 1849297 Evangelische, 
30524 Ratholiten , 3298 andere Chriften und 3486 
ae ber ——— keit nad) 1359354 
Reichsangehdrige, 28591 eihaanzländer, meift 
Dänen. Der Mutterſprache nad) find die meijten 
Bewohner ade mit Ausnahme von 182217 
Dänen (merjati e Mundart). 

Zaub» nn Berfwiztiäeft, Bon der Gejamt: 
flähe kamen 1900 auf Ader: und Gartenland 
1080230 ha, Wieſen 206655, Weiden und Hu: 
tungen 221128, Ob⸗ und Unland 117902, Haus: 
und Hofräume 17822, Wegeland, Gemäfler u. |. w. 
130333 ha. — und Viehzucht ſtehen 
auf einer hohen Stufe. 1895 waren 15,29 Proz. 
der rein IR der Bodenbenugung und 
Tierzucht befhäftigt. Die Anbaufläche betrug 1902 
von Roggen 150188, Weizen 44 799, Gerfte 51 441, 
Safer 199146, Kartoffeln 31228 ha, ber Ernteertrag 
24175741 Roggen, 115 784t Weizen, 104808 t Gerite, 
387 755 t Hafer, 51 089 t Rüben, 354337 t Kartof⸗ 
ieln, 154808t Rleeheu und 744480 t Wiejenheu. 


über Obftbau ß d. nebſt Beilage. Die PferdezuchtEr 


ift fehr anſehnlich; die Rindviehzucht ift in keiner 
Fe fo bie entmwidelt wie {M ©. und liefert 
unter anderm große Maſſen von Naſtvieh nah 
dem Rhein und ind Ausland; auch die Imlerei ift 
hervorragend. Der Viehbeſtand betrug 1.De3.1900: 
184 843 Pferde, 899 034 Stüd Rindvieh, 285170 
(1892: 289521) Schafe, 611 705 (344968) Ehmeine, 
48869 (44.653) Ziegen und 116 707 (107 849) Bienen: 
ftöde, 68434 Bänje, 89 788 Enten, 1844494 Huh⸗ 
ner, 10224 Trut: und Berlhühner. Im Watten: 
meere wurde früher eine ausgebehnte Aufternzucht 
betrieben; die Aufternbänte find Domäne, aber an 
Private verpadhtet, werden aber nicht ausgenußt und 
leiden an Verfandung. A 

©. ift die waldärmſte Provinz der Monardie; 
nur in Lauenburg ift die Korftwirtichaft won Be: 
deutung. Die Provinz hat (1900) 126814 ha For- 
iten, darunter 76495 ha Privat:, 36295 Staat: 
und 18523 ha Gemeinbeforften; der Wald befteht 
zu 85,5 Proz. aus Nadelholz. 

Jubuftrie und Gewerbe, Fabrilen beftehen nur 
an einzelnen Platzen. 1895 waren 11,64 Proz. der 
Bevölkerung in Induſtrie und Gewerbe und 4,ze Proz. 
in Handel und Verkehr beſchaftigt. Außer der Kunſi⸗ 
und Handelsgartnerei (Kreis Sinnen) und ber 
Fiſcherei, vie (1895) 2582 Perfonen befchäftigte, 
ift die gemerblihe Produktion vertreten duch Torf: 
gräberei (Kreis Rendaburg), Traßgräberei und Ge: 
mentfabrifation (Steinburg , Norberbithmarfchen 
und Pinneberg), Ziegelei, Bias-, Zinnwarenfabri⸗ 
kation und ginn erei in Ottensen, Gifengießerei 

in Rend3burg, Blechwareninduſtrie im Kreis Pinne⸗ 

berg, Mafchinenfabrilation in Flensburg, Altona 
und Stormarn, Wagenbau in Kiel und Altona, 
bebeutenben Schifbau im Kreis Pinneberg, in Kiel 
und Flensburg, Sprengitoff: und Zündmwarenfabri: 
kation bei Flensburg und in Lauenburg, Wollweberei 
in Kiel, Leinweberei in den Kreiſen Tondern, Haberd: 
leben u. a., Gummi: und Haarflechterei und Geilerei 
« in Altona, Gerberei in den Kreifen Steinburg und 
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fchneiderei, Binfele und Kammfabrifation in den 
Kreifen Altona und Binneberg längs der Elbe, Holz⸗ 
vergoldung und Veredelung in Kiel und Altona, 
Holzſchnitzerei in Flensburg, Müllerei, Fiſchſalzerei 
Butter: und Milchkonſervenfabrikation, ſowie durch 
Schuhmacherei in Preet, Pinneberg und Umgegend. 
85 Branntweinbrennereien erzeugten 19001 aus 
1244 t Kartoffeln und 20565 t Getreide 41 974 h} 
Altohol; 3 Zuderfabriten aus 51 039 t Rüben 6793 & 
Robzuder und 476 Brauereien aus 28067 t Ge: 
treide und 506 t Malzfurrogaten 1685215 hl Bier. 
andel und Verkehrsweſen. Der Handel ift 
außerordentlich entwidelt; er wird beſonders be- 
günftigt durch die Waſſerſtraßen, die zahlreichen 
Häfen und die Reeberei. Der ke an Seeſchiffen 
über 50 cbm Raumgehalt belief fi Anfang 1902 
auf 548 Sepelieife mit 17121 Regiftertong netto 
und 1482 Mann Befabung, 222 Dampfer mir 
108.237 Regifterton® netto und 2906 Mann Be: 
ſatzung. Die Reeverei ftellte 1902 außer einem 
Yinierläiff und ſechs —— für die kaiſerl. 
deutſche und einem Schul» und ag 
für die kaiſerlich ruſſ. Marine 15 Stahlſchrauben⸗ 
a er mit, Feen ee Aalen a 
ahldoppelichraubendampfer fertig. Haupthäfen 
fm Altona, Flensburg und Kiel; Kart ift zugleich 
tarker Kriegshafen. Sau thandelaartitel find die 
zeugnifie der Landwirtſchaft, Vieh, Fifche, aus: 
ländifhes Bauholz, Kohlen, Salz und Rolonial- 
waren. Handelätammern beftehen zu Altona, Flens⸗ 
burg und Kiel. 

Die — (1902) 4423 km Chauſſeen, dar⸗ 
unter 2805 km Provinz:, 690 km Kreid: und 713km 
Gemeindeftraßen, ſowie 1901 ein Eifenbahnneß von 
1455 km, darunter 331 km Privatbahnen, ferner 
348 km Klein⸗ und 104 km Straßenbahnen. 

Die koniglich preuß. Eifenbahndireltion befindet 
ich in Altona, die Oberpoftpireltion in Kiel; der 
üböftl, Teil Sinn bes Kreiſes Herzogtum 
auenburg gehört zur DO] — Hamburg. 

Unterrichtswefen. An Bildungsanſtalten find 
vorhanden, die Univerfität Kiel (f.d.), die Marine: 
atademie und Marineſchule ebenda, 2 Predigerſemi⸗ 
nare (Haberleben und Breeß), ferner 12 Gymnafien, 
4 Bag iehionel 2 Oberreal Sen, 1 —— 
ſium, 2Realprogymnafien, 12 Realſchulen, 25 höhere 
Mabchenſchulen, 6 Schullehrerfeminare, 2 Lehrerin: 
nenfeminare, 4 tönigl. Bräparandenanftalten, 1887 
öffentliche Voltafchulen mit etwa 226818 Schultin- 
dern, ferner 1 Landwirtſchaftsſchule, 8 Ackerbauſchu⸗ 
Ten, 1 Baugewertsidhule, 1 Handelsſchule, 3Naviga= 
tionsſchulen und 3 Navigationsvorfhulen, je 1 Fach⸗ 
ſchule für Holzſchnigerei, Kunſttiſchlerei und Kunſt⸗ 
weberei ſowie für ——— 1 Ra: 
dettenhaus, 1 Taubftummen:, 1 Blinden und 2 Pri⸗ 
vatidiotenanftalten. —— 

Berfaſſung und Berwaltung. Die Provinz bildet 
den Neg.:Bez. Schleswig. Sit des Oberpräfidenten 
ift Schleswig. Laut Geſetz vom 27. Mat 1888 find 
1.April1889 in Kraft getreten die Kreisordnung vom 
26. Mai 1888 und die Provinzialordnung vom 
29. Zuni1875. Der Kreis Herzogtum Lauenburg bil: 
det einen eigenen Landestommunalverband mit dem 
BVerwaltungsfig in Ratzeburg. Die Auseinander: 
ſetzungs⸗ und Gemeinheitöteilungsfadhen werben vor 
ber Generalfommiffion in Hannover bearbeitet. Die 
lirchlichen Angelegenheiten der evang. — 
verwaltet das Konſiſtorium in Kiel, Die kath. Kirche 


Pinneberg, Holzinduſtrie und Korbflechterei, Kork: ı gehört zum Kirchenſprengel Osnabrück. Die Provinz, 
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einſchließlich des Kreiſes Hergoatum Lauenburg, ift 
in den Ablöjungsjahen der Rentenbant zu Stettin 
zugeteilt. Für die indireften Steuern und Zölle ift die 
Brovinzialiteuerdirektion zu Altona zuftändig. Das 
Medizinalkollegium hat feinen Sig in Kiel, Die De: 
putation für das Heimatiweien befindet ſich in Schle3: 
toig. Für die Reihstagswahlen beftehen 10 Wahl: 
treife (1. Schleswig 1). In das Abgeordnetenhaus 
fendet die Provinz 19 Abgeordnete; im Herrenhauie 
iſt fie (1902) durch 10 Mitglieder vertreten, darunter 
3 mit erblicher Berechtigung, 3 auf Lebenzzeit und 
4 auf Präfentation berufene. Die Bergbehörden 
ftehen unter dem Oberbergamt Clausthal; das Berg: 
revieramt befindet fi zu Hannover. Die Provinz 
bildet den Oberlandesgerichisbezirk Kiel (j. d.). Mili⸗ 
tariſch ift S. Erjaß- und Garniſonbezirk des 9. Ar: 
meelorpg (Generallommando in Altona, Kommando 
der 18. Divifion in Flensburg); die Marineftation 
der Dftiee hat ihren Sig in Kiel. 

Das Wappen der Provinz, wie eö im preus 
ßiſchen Landes: 
wappen ericeint, 
ein durch eine auf: 
fteigende Spige in 
„drei Felder geteil- 
ter, Schild, zeigt: 
a. im roten Felde 
ein vonSilber und 
Rot quergeteiltes 
Edilolein, um: 

eben von einem 
ilbernen Nefiel: 
blatt, das in den 
beiden obern Eden und am untern Randeje mit einem 
filbernen Nagel verſehen ift (für Holitein); b. im 
goldenen Felde zwei übereinander gehende, blaue, 
rotgezüngte Löwen (für Schleswig); c. in der auf: 
fteigenden Spike im roten, von in Gilber und 
Schwarz zu zwolf geftüdter Einfafjung umgebenen 
Felde einen Hibernen ferdekopf (für Lauenburg). 
ie Farben find amtlich noch nicht feitgeftellt; ge: 
wöhnlid) werden Blau: Weiß:Rot geführt. 
ittöratur. Jenſen, Kirchliche Statiftit_des 
Herzogtums Schleswig (Flensb. 1840); Greve, Geo: 
graphie und Geidichte der Herzogtümer Schles: 
wig und Holftein (Kiel 1844); von Schröder, Topo: 
graphie des Herzogtums Schleswig (2. Aufl., Oldenb. 
1854); von Cdhebber und 9. Biernakli, Topogra: 
phie der Herzogtümer Holftein und Lauenburg u e w. 
(2. Aufl., ebd. 1855—56); A. U. Hanſen, Charalter: 
bilder aus den Herzogtümern Schleswig, Holſtein 
und Lauenburg (Hamb. 1858); VBöger, Topogr. 
Handbuch für die Provinz ©. u. f. w. (Kiel 1881); 
P. Chr. Hanien, ©., feine Wohlfahrtsbeftrebungen 
und gemeinnügigen Einrichtungen (ebd. 1882); 
Manede, Topogr.:hiftor. Beichreibung der Städte, 
Ümter u. f. w. des Herzogtums Lauenburg (Mölln 
und Rabeburg 1884); Die Häfen der Provinz ©. 
(Verl. 1893); S. meerumſchlungen in Wort und Bild 
Aha. von Haag, Krumm und Stoltenberg, Kiel 1896); 
Sad, Geographie der Provinz S. (Schlesw. 1897); 
Provinzialhandbuch für €. (6. Jahrg., Kiel 1897); 
Archiv Für Anthropologie und Geologie S.s (Kiel, 
jeit 1895) und die Veröffentlihungen des königl. 
Statiſtiſchen Bureau und des kaiſerl. Statiſtiſchen 
Amtes in Berlin. 

nn Die Rendsburger Linie des hauen: 
burgithen Hauſes hatte 1386 das Herzogtum Schles⸗ 
wig (j. d.) und den größten Zeil von Holitein 
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(i. d.) unter ihrer Herrichaft vereinigt. Als aber bei 
einem Angriff auf Dithmarihen 4. Aug. 1404 
Herzog Gerhard VI. erihlagen ward und nur un: 
mündige Söhne hinterließ, benugten die Beherrſcher 
der vereinigten Reiche Danemark, Echweden und 
Norwegen, Königin Margarete und ihr Großnefie 
König Erich (von Bommern), dieſe Gelegenheit, um 
üih in den Streit über die Vormundſchaft einzu: 
miſchen. Auch gelang es ihnen, in Schleswig feiten 
Fuß zu fallen. Als nad Margaretens Tode Erich 
durd ein Anägericht u Nyborg, Juli 1413, das 
Herzogtum Schleswig für ein verwirktes Lehn er: 
Hären ließ, entbrannte ein zwangigiähriger wechlel: 
voller Krieg, in dem anfangs ©. allein den brei 
ſtandinav. Königreihen gegenüberitand. Obwobl 
der Deutiche Kaiſer Sigismund 1415 und 1424 den 
Spruch des dän. Lehnsgerichts beftätigte, Ken 
doc) die Söhne Gerhards VI. den Kampf mutig fort, 
und als der ältefte, Herzog Heinrich, 1427 fiel, über: 
nahm der zweite, Adolf VIII, das Herzogtum. Erſt 
das Eingreifen der deutſchen Hanſa für S. gab 
den Ausichlag. König Eric mußte 1432 Waffen: 
ſtillſtand und im Juli 1435 den Frieden zu Wor: 
dingborg auf Grundlage des thatſachlichen Befig: 
itandes abſchließen. Der dän. König Chriftoph von 
Bayern befehnte ven Herzog Adolf zu Kolding 
30. April 1440 mit dem Herzogtum Schleswig «zu 
einem rechten Erblehn». Nur Ripen und Mögel: 
tondern, die Inſel Amrum nebft Teilen von Röm, 
Splt und Föhr blieben bis 1864 bei Dänemart. 
Der veutiche König Albrecht II. beftätigte 15. Aug. 
1439 die Geredtame Adoifs auf Schleswig. 
Herzog Adolf VIII. ftarb kinderlos 4. Dez. 1459; 
mit ihm erlofch der Mannsftamm der Rendsburger 
Linie. Bon zwei Seiten wurden jet Erbanfprüce 
erhoben: einerſeits von der ſchauenburgiſch⸗pinne⸗ 
bergiſchen Linie, die in Holitein nächftberedhtigt war, 
aber an der Gefamtbelehnung mit Schleswig niemals 
Anteil vn hatte; andererjeit3 von den Schweftter: 
ſohnen Adolfs VLIL, den Grafen von Oldenburg und 
Delmenhorſi, von denen ver ältefte, Ehriftian I., 
jeit 1448 auf dem dan. Throne jaß und als folder 
Lehnsherr über Schleswig war. Auf einer Berfamm: 
fung zu Ripen wurde Dieter 5. März 1460 zum Lan: 
beäheren gewählt. Den Ständen blieb das Recht 
vorbehalten, unter Chriftians Nachkommen und Er: 
ben einen Nachfolger zu füren. Dagegen verſprach 
der König-Herzog, «dak die Lande ewig zufammen: 
bleiben follten ungeteilt». Somit war eine Perſo⸗ 
nalunion zwiſchen Dänemark und ©. begründet. 
zn der fog. Union von 1533 verpflichteten ſich beide 
Zeile zum friedlihen Austrag aller Streitigleiten 
und zu gegenfeitiger Krie. hilfe bei feindlichem An: 
riff. 1623 und abermals 1637 ward bie Kriegs: 
Pie auch auf techtmäßige Sfienfiutriege ausgedehnt. 
Die Nahlommenfhaft Chriftians J. herrſchte in 
S. von 1460 bis 1863. Nady Chriſtians L_Tode 
(1481) ließen die Stände ſich bereden deſſen Söhne, 
den dän. König Johann und Herzog Friedrich I. als 
Landesherren zu wählen. Johann erhielt ven Sege⸗ 
berger, ne den gottorpiihen Anteil (1490). 
Nach Johanns Tode 1513 folgte im jegebergüücen 
Anteil jein Sohn, der dan. König Chriftian IL. As 
diejer 1523 vertrieben ward, vereinigte Friedrich I. 
(geit. 1533) wieder ganz ©. Unter ihm und feinem 
Sohn und Nachfolger Chrijtian III. (geft. 1659) 
ward die Reformation in ©. durdhgeführt und die 
von Bugenhagen entworfene Kirchenordnung 1542 . 
auf dem Hendsburger Landtag genehmigt. 1544 
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erfolgte abermals eine Landesteilung. Chriſtian III. 
erhielt die Hauptichlöfier Eonderburg und Sege— 
berg, während feinen Brüdern ze das Schloß 
Haberöleben und Adolf das Schloß Gottorp, jedes 
mit den jugeleaten ſchlesw. und bolftein. Amtern, zu: 
fielen. Unmittelbar nach Chriftiang III. Tode ver: 
einigte fich fein ältefter Sohn, Friedrich II., mit feinen 
beiden Oheimen Johann und Adolf zu einem Kriegs: 
Zuge gegen Dithmarſchen (1559), das jeßt erobert und 
gleihtalls geteilt wurde. 1564 teilte Friedrich II. wie⸗ 
derum mit feinem. Bruder Johann (dem Jüngern), 
dem er das Schloß Sonderburg nebjt mehrern Iimtern 
abtrat. Aber die Stände S.8 weigerten fih, auch 
dieſen als (vierten) Landesherrn anzunehmen. Die 
Folge war, daß Johann der Jüngere und feine Nach: 
tommenfchaft, die jog. fonderburgiihe Linie, nie: 
mals an der Landesregierung und Yandeshoheit S.s 
teilnahmen, fondern die Regierungsrechte nur in 
Gebieten übten, die ihnen als Apanage übermwiejen 
waren (abgeteilte Herren). Als 1580 Herzog 
Johann der Liltere von Hadersleben kinderlos ſtarb, 
wurde fein Anteil zwiihen den übrigen Linien ge: 
teilt. Seitdem gab es in ©. nur zwei regierende 
Landesherren. Friedrich II. und feine Nachlommen, 
welche die dan norweg. Krone trugen, beherrſchten 
den ſog. koniglichen oder ſegebergiſchen Anteil (ſpãter 
nad) der neuen Hauptſtadt Gludſtadt benannt), und 
vie Nachlommen des Herzogs Adolf regierten über 
ven gottorpiichen Anteil. In beiden Linien wurde 
durch Hausgeſetze die Primogeniturordnung einge: 
‚ und 1616 ließen die Stände das ihnen zu: 
ftehende Wahlrecht fallen. In Holitein » Gottorp 
olgten auf den Herzog Adolf (1544—86) die Herzöge 
Irledrich II. (1686-87), Philipp (1587—90), Jo: 
bann Xbolf (190-1616), Sriebri LIL.(1616--89), 
Ehriftian Albrecht (1659— 94), Friedrich IV. (1694 
— 1702), Karl Friedrich (1702—39), Karl sn 
Ulrich (1739— 62, als Peter III. Kaiſer von e 
land), endlich Großfurſt Baul (1762— 73), der nach⸗ 
malige in Paul L von Rußland. Holſtein⸗ 
Glüditadt folgten die Konig⸗Herzoge Friedrich IL 
(1559—88), Ehriftion IV. (1688—1648), Fried: 
rich II. (1648— 70), Ehriftian V. (1670—99), Fried: 
rid IV. (1699— 1730), Chriftian VI. (17390—46), 
Friedrich V. (1746—66) und Ehriftian VII., der 
wieber ganz ©. vereinigte. Als das ſchauenburgiſche 
Srafenbaus 1640 sus, nahmen die beiden Mit: 
egenten König Chriftian IV. und Herzog Fried: 
+ I. die Herrſchaft Pinneberg als einen «alten 
Teil und Zubehör» des Herzogtums Holftein in 
VBefiß und teilten fie unter uva worauf Herzog 
Friedrich III. das ihm zufallende Amt Barmitebt 
1649 an Ebriftian von Nangau überließ. Kaifer 
fer DU. beftätigte diefe Übertragung und er: 
ob dieſes Gebiet zu einer «unmittelbar freigehö- 
rigen» lat Rantzau. 

Der friedliche Wohlſtand S.s wurde durch die 
unglũdliche Politik des Konigs Chriſtian IV. ge: 
ftört, deſſen Einmiſchung in den Dreißigjahrigen 
Krieg einen Einfall der Kaiſerlichen unter un und 
Wal a (1626—29) und der Schweden unter 
Torftenton (1648—45) veranlaßte. Schlimmer noch 
war es, daß das gute Einverjtändnis zwifchen den 
beiden regierenden Linien aufhörte. Herzog Fried⸗ 
rich II. von Gottorp hatte 1654 feine Tochter mit 
Karl X. Guſtav von Schweden vermählt, der bald 
(1657—60) Dänemarks gefährlichfter Feind wurde. 
In dem Kopenhagener Vertrage vom 2. (12.) Mai 
1658 (beftätigt im Kopenhagener Frieden 1660) 
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mußte der dän. König Friedrich III. dem Haufe 
Goitorp die volle Souveränität über den gottor- 
piſchen Anteil Schleswi A In einer zwei: 
ten Urkunde von demfelten age, die noch über 
100 Jahre lang dan. Staatsgeheimnis blieb, über: 
trug der König auch für den konigl. Anteilvon Schles- 
wig die volle Souveränität ſich felbft und feinem 
Mannzftamm. Damit war die uralte dan. Lehns⸗ 
hoheit über das Senn, tum Schleswig aufgehoben. 

Seitdem die königl. Linie in Dänemark 1660 das 
unumſchrankte Erblönigtum erlangt hatte, war fie 
unausgejebt befliiien, die zerjtüdelten Beitandteile 
S.s unter ihrer Herrſchaft wieder zu vereinigen. 
Ohne bejondere Schwierigkeit gelang dies allmählich 
mit den abgeteilten Herrihaften der Linie Sonder: 
burg (1667 — 1779) und mit der Reihögrafichaft 
Rankau (1726). Dagegen waren die Herzöge von 
Holitein-Öottorp, die mit Schweden und nahmals 
mit Rußland Yamilienverbindungen antnüpften, 
nicht jo leicht zu vwerbrängen. Die langwierigen 
Händel hatten zur Folge, daß die ftändiiche Te 
faſſung S.s außer Gebrauch fam. Schon 1675 
mußte Herzog Chrijtian Albredt in Hamburg Zu: 
flucht fuchen, während die Dänen fein Gebiet beſetzt 
bielten; erft durd den Altonaer Vergleich vom 20. 
(30.) Juni 1689 ward er wieder eingeſetzt. Mehr 
nod hatte das Land während des Nordiſchen Krieges 
(f. d.) zu leiden, wo die herzogl. Feſtung Tönningen 
mehrmals belagert, die königl. Stadt Altona_1713 
niedergebrannt wurde. Seit 1711 hatten die Dänen 
das ganze gottorpifche Gebiet bejegt. Allerdings 
wurde 1720, auf Geheiß des Deutichen 5 — das 
gottorpifche Holitein dem Herzog: Kan: Friedrich 
zurüdgegeben, der nun in Kiel feine Refidenz nahm 
(Holftein:Kiel), aber König Friedrich IV. behielt den 

ottorpiichen Anteil von Schleswig und verleibte ihn 
(ine Anteil ein (22. Aug. 1721). Als Herzog Karl 

eter Ulrich als Peter III. 1762 den ruft. Thron be: 
ftieg, traf er fofort Anftalten, fein ſchlesw. Erbland 
twiederzuerobern; nad) feiner Ermordung lam es 
indes zu einer Berftändigung mit Katharina IL, die 
für ihren Sohn Paul die vormundſchaftliche Re: 
gierung ih Holftein-Kiel übernahm. Am 22. April 
1767 wurde ein proviforifcher Traktat abgeſchloſſen, 
demgemäß das Haus Gottorp auf Schleswig ver: 
ud und feinen Anteil von Holftein gegen die 

rafſchaften Oldenburg und Delmenhorft austau: 
{hen jollte. Infolge des Definitivtraftats vom 
1. Juni 1773 erfolgte zu Kiel 16. Nov. 1773 die 
Übergabe des großfürftl. Anteils. 

Somit war ©. zufammen mit den Rönigreichen 
Dänemark und Norwegen unter dem Scepter des 
Königs Ehriftian VIL vereinigt und galt al eine 
Provinz der dan. Monardie. Dagegen blieben Ge: 
ſetzgebung, Gerichtsweſen und Verwaltung in Däne: 
mart und ©. er verſchieden. Auch behielten die 
Herzogtümer ihr eigenes Munzweſen und bildeten 
ein abgefondertes Zollgebiet. Die oberfte Geſeß⸗ 
gebung und Regierung wurde von der fog. Deutſchen 
Ranzlei in Ropenhagen ausgeübt. Ein königl. Statt: 
halter für ©. reſidierte 1731—1846 auf dem Schloſſe 
Gottorp. Im Frieden zu Kiel, ur 1814, fiel 
die ſchlesw. Infel Helgoland an England. Nach Er: 
natına des Deutihen Bundes (f. d.) mußte Fried⸗ 
rich VL diefem für das vormalige deutſche Reichs⸗ 
land Holftein beitreten (14. Juli 1815). 

Nun begann man fi aud in S. der alten Landes: 
rechte von 1460 zu erinnern, während daniſcherſeits 
für ein «Dänemark bis zur Eivder» agitiert wurde. 
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Die Ritterſchaft wandte ſich 1822 mit einer Eingabe 
an den Deutihen Bund, die holitein. Verfaſſung 
in ihrer ganzen, namentlic) aud auf die Verbindung 
mit Schleswig bezüglihen Ausdehnung in feinen 
& zu nehmen; doch erfolgte 27. Rov. 1823 ein 

hlägiger Beſcheid. Friedrich VI. ließ nun auch 
den Plan fallen, für Holſtein allein in Gemaßheit 
des Art. 13 der Bunbesatte eine Berfaflung zu 
geben. Erft unter dem Einvrud der Fan, Sul 
revolution von 1830 brachte Ume Jens fen 
gb) das Verfaſſungswerk wieder zur Sprade. 

Id darauf erfolgten die Gejege vom 28. Mai 1831 
und 15. Mai 1834, die beratende Provinzialftände 
einführten; für Schleswig in der Stadt Schleswig, 
für Holftein in Igehoe. Blei a enge beide 
Herzogtümer die ſog. Schleswig-Holfteinifche Regie: 
be Ir Gottorp und das Dberappellationsgeriht 
u Kiel eingelegt. Somit hatten (wie die dan. Er: 
Marung am Bundestage 7. Sept. 1846 lautete) «die 
beiden Herzogtümer S., bis auf Holſteins Eigenſchaft 
als Bundesftaat und die abgefonderten Ständever: 
fammlungen, neben dem Socialnerus der Ritter: 
Iäaft, bei —— oder gleichartiger Geſetzge⸗ 

ng und Verwaliung, alle öffentlihen Rechisver⸗ 
hältniffe miteinander gemein». 

König Ehriftion VILL ſah e8 als feine Lebens: 
aufgabe an, die Verbindung zwiſchen Dänemark 
und ©. enger zu fnüpfen und ‚beide Teile zu einem 
wirllichen «dan. Gefamtftaater zu verſchmelzen. 1844 
beantragten die Provinzialftände der dan. Sn zu 
Roestilde: der König möge die dan. Monardjie für 
ein unteilbares Ganzes erllären, das nach der weib: 
lichen Erbfolgeorpnung des dan Konigsgeſetzes von 
1665 vererbe. Run feste Ehriftian VIII. eine Kom: 
miffion nieder zur Unterfuhung der Erbfolgefrage, 
und erließ den «Offenen Brief» vom 8. Juli 1846, 
worin es hieß, «daß ebenjo wie in Dänemark und 
Lauenburg aud in ganz ggg und einigen 
Teilen Holfteins die Erbfolge des Konigsgeſehes 
gültig fei; radfichtlich des übrigen Holjtein malteten 
anderweitige Beige ob; doc werde der König 
unabläffig beftrebt fein, die vollftändige Anerken⸗ 
nung ber Integrität des dän. Gefamtftaates zu Wege 
zu bringen». Dieſer Offene Brief ftieß allerſeits auf 
energifhen Widerftand. Die Agnaten von der jün- 
gern gottorpiihen und ber onberburgiichen Linie, 
mit einziger ee de3 Prinzen Chriftian von 
him Sa legten fowohl in Kopenhagen wie auch 

J 


beim Deuiſchen Bundestage Proteſt ein. Auch die | Nut 


teftierten, worauf ihre Auflöfung verfügt ward. Die 
Bundeöverfammlung erklärte indes in ihrem Be: 
ſchluß vom 17. —— Düneınazt —— Er⸗ 
tlaͤrung gegeben habe. Nunmehr ließ der König den 
Entwurf zu einer Geſamtſtaatsverfaſſung ausar: 
beiten, die neben den Provinzialftänden einen ge: 
meinfe| tlihen Landtag für die dan. Monarchie 
mit beſchließender Kompetenz in Ausſicht ftellte. 
— ſtarb er 20. Jan. 1848. Erſt fein Sohn 
Friedrich VIL. veröffentlichte 28. Jan. die Entwürfe 
des Vaterd. Am 18. März traten etwa 70 ſchlesw.⸗ 
bofftein. Ständemitglieder in Rendsburg zufammen 
und ſchickten eine Deputation nad) Ko! aha en, um 
von dem König außer liberalen Zugeitändnifien die 
Vereinigung der beiden Provinzialftändeverfamm: 
lungen zum Zwecke der Beratung einer jchleöm.-hol- 
tein. Verfaſſung und den Beitritt Schleäwigs zum 

eutichen Bunde zu erbitten. Inzwiſchen hatte eine 
Mafiendemonftration in Kopenhagen 21. März das 


Provinzialftände in ie und Schleswig pro: 
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eiderbäniiche ſog. Kaſinominiſterium ans Ruber ge: 
bracht. Am 24. März 1818 erhielt die —— 
durch Orla Lehmann die Antwort, «daß der König 
eſonnen fei, dem Herzogtum Holjtein eine freie Ber: 
jaffung zu gewähren und fi den en 
ein ches Barlament offen anzuicließen; daß er 
Bien Yabe, Eienwig ven Deutiben Dune em 
len habe, hunde ein 
te ‚en die iche Berbindung 
leswi I durd) eine gemeinfame 
aſſung kräftigen wolle». R 
uf die Kunde von den Borgängen in Ropen- 
en trat zu Kiel in der Nacht zum 34. 1848 
eine proviforifche Regierung zufammen, hend 
aus Graf Friedrich Reventlou, Prinz Friedrich von 
—— — Advolat Veſeler u. a.m. Am 
ten Morgen überrumpelte 
N eg igen Freiwilligen 
die burg. Der Seutihe Bundestag 
beſchloh die Berbindung ©.8 zu beihügen. Der bier: 
aus entftehende Krieg nabm einen für ©. unbeil: 
vollen Berlauf. (S. Deut ⸗Daniſcher Krieg von 
1848 bis 1850.) Am 2. Juli 1850 ſchloß Preußen 
mit Dänemark den Frieden zu in, worin beide 
Teile ſich alle Rechte, die ihnen vor dem Kriege zu- 
famen, vorbehielten. Die [hlesw.-holftein. Armee 
ielt noch das für. Schleswig und burg be: 
fest, als der Deutihe Bundestag 25. Dit. 1850 
die Ginftellung der Zeindfeligkeiten verlangte. Um 
die3 zu erwirken, trafen 6. Jan. 1851 zwei ed: 
tommifjare ein. Beſeler trat aus der Statthalter: 
{haft aus und verließ daS Land. Reventlou legte 
1. Febr. feine Regierungdgemwalt in die Hände der 
Bundestommiffare nieder, denen als landesherrlicher 
Kommiſſar Graf Heinrich von Reventlou :Eriminil 
ur Seite trat. Diefe drei beftellten 2. Febr. 1851 
e Holftein eine fog. Civilbehörbe in Kiel. Jede 
Verbindung Schleswigs mit Holftein ward befeitigt, 
auch im De. 1851 eine Zollgrenze an ber Eider er: 
richtet. Nichts aber empfand man ſchwerer, als daß 
durch die fog. Sprachreſtripte vom Febr. und März 
1851 in dem fog. gemiſchten Diftrilt des Herzog: 
tums Schleäwig von 90000 €., anftatt der deutſchen. 
ausſchlieblich dan. Schulſprache und der abwechſelnde 
Gebrauch der dan. und deutſchen Kleben e vor⸗ 
geſchrieben wurde. Oſterreich und Preußen 
ten das Princip des dan. Geſamiſtaates an und 
willigten in die Trennung Schleswigs von Holſtein. 


r das ward außbebungen, daß die Herzogtümer 
innerhalb de3 Geſamtſtaates eine felbftändige und 
mit dem Königreich Dänemart gleihberechtigte Stel: 
fung erhalten follten. Auf Grundlage diejer Berein: 
barungen erließ König Friedrich VL. die Belannt- 
madung vom 28. Yan. 1852, die für ©. einige se 
meinihaftlihe nihtpolit. Einrichtungen und Ans 
ftalten beließ, vie Univerfität Kiel, die Nitterichaft, 


den fchlesw.:polftein. Eiderkanal, die Strafanftalten, 
die Srrenanftalt u.a. Am 18. Febr. 1862 Übergaben 
die Bundestommifjare dem zum dan. Minifter für 


Holſtein ernannten Grafen ReventlowEriminil bie 
Regierung, die Bundeötruppen räumten das Land. 
Der Deutihe Bundestag genehmigte 29. Juli 1852 
die öfterr.:preuß.:dän. Vereinbarungen. 

Juli 1858 wurde die dan. Bollgrenze von 
der Eider an die Elbe vorgeihoben; die ſchlesw. 
und holſtein. Bataillone wurden nah Dänemart, 
dan. Truppen nad den Herzogtümern verlegt, die 
Feſtung Rendsburg Bun niebergelegt, die 
verfprochenen verfaliungsmäßigen Rechte nur in 
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15. Febr. und für Holftein 11. Juni 1854. Schleswig 
ward darin als ein sungertsennliches ubehör ber 
dän. Krone», dagegen Holitein als ein «[elbftändiger 
Teil der dän. Monarchies bezeichnet. Bei der ver: 
faflungsmäßigen Einrihtung des Gejamtftaates 
wurden bie Thlesn. und holjtein. Stände gar nicht 
nehört. Nach den eriten Jahren der Abfpannung 
und Erſchdpfung begann allmählich eine Oppofition 
Saft gleichjettig im Reichsrat und in den beiden 
Provinzialftändenerfammlungen. Da die dan. Re: 
gierung auf die Abmahnungen Oſterreichs und 
‘Preußens nicht hören wollte, 5 brachten diefe Dft. 
1857 die holftein=lauenburg. Sache wieder vor 
den Deutſchen Bund. Diefer veranlaßte zunädit 
Friedrich VII. zum Patent vom 6. Nov. 1868, das 
die nicht mit den Ständen, beratenen Abſchnitte der 
bolftein. Verfaſſung ſowie die Geſamtſtaatsver⸗ 
en fer Holitein und Lauenburg aufhob. . 
Im Anſchluß an den Deutſchen Nationalverein 


gan; ann ide Weiſe gewährt, für Schleswig 


bildete fih indes unter dem Abgeordneten für Kiel, . 


Theodor Lehmann, eine nationale Partei in ©., 
deren Programm außer dem alten Landesrechte den 
«Anschluß der Herzogtümer an das unter Preußens 
Fahrung centralifierte Deutihland» verlangte. Als 
die holſiein. Stände in einer Adreſſe vom 18. Febr. 
1863 die Wiedervereinigung S.s als die einzig be: 
friedigende Löfung betonten und der tönigl. Kom: 
mifjar die Annahme dieſes Attenftüds verweigerte, 
manbten fie fih (19. März) mit einer Beſchwerde 
an den Deutihen Bund. Schleswig legte die 
Mehrheit der Stände ihr Mandat nieder, was zur 
Auflöfung der Verfammlung führte (Juli 1863). 
Die dän. Regierung war jegt entichlajlen, ven Außer: 
iten Schritt zu_thun. Bereit 12. Nov. 1862 hatte 
man für das Herzogtum SHolftein eine fogenannte 
boljtein. Regierung angeordnet, dann folgte die 
tönigl. Belanntmadung vom 30. März 1863, welche 
vie befchlofjene eAusfonverungs Holſteins that: 
ſachlich vollzog. Das Sergogtum erhielt dadurch 
ein abgefonderte® Bundestontingent und Militär: 
budget. Im übrigen follte e8 die Beiträge zu den Se: 
famtftantöfinangen unverändert fortbezahlen, ohne 
irgend welchen Einfluß auf die Sefamttantsuermal: 
tung zu haben. Endlid ward ein neues «Brundgejeb 
Tür die gemeinfcaftlihen Angelegenheiten Däne- 
marlks und Schleswigs⸗ 29. Sept. dem dan.⸗ ſchlesw. 
| vorgelegt und 13. Nov. 1863 genehmigt 
mit der a daß es 1. Jan. 1864 in Aralt 
trete. Somit hatte Dänemark vollends die Verein: 
barungen von 1851 und 1852 zerriſſen, otme fih an 
den Bundesbeihluß vom 1. Dit. 1863 zu fehren, der 
endlich das Erelutionsverfahren gegen den König: 
Herzog einleitete. 

So war die Sachlage, al3 Friedrich VII. 15.Nov. 
1863 ftarb, ohne die neue Verjafjung unterſchrieben 
zu haben. Mit ihm erlofch die koͤnigl. Linie des DI: 
denburger Haufes (Holitein: Glüditadt). Zunachſt 
trat der duch den Londoner Traltat dei nierte 
Ihronerbe, mh Ehriftian IX., auch in ©. die 
Herrschaft an und beftätigte fofort, 18. Nov., Das neue 
«Grundgefeß» für Dänemark und Schleswig. Den 
gegenüber _erflärte durch Patent vom 16. Nov. der 
Erbprinz Friedrich von Auguftenburg, geftüst auf 
die agnatiihe —— des Oldenburger 
Hauſes und auf das fchlesw.:holitein. Staatsgrund⸗ 
geies von 1848, feinen Regierungsantritt ald Herzog 
Friedrich VIIL von ©. In Soltein, io ein großer 
geil der Beamten Chriftian IX. den Huldigungseid 
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verweigerte, fiel ihm alles zu, und zugleich begann 
in Deutichland eine Volksbewegung, die auf einen 
deutfchen Nationalkrieg zur Befreiung S.s hinar: 
beitete. Vorläufig blieb die Attion dem Deutihen 
Bunde überlaflen, der 28. Nov. die holftein. Stimme 
am Bundestag fufpendierte und 7. Dez. die ſeree 
Exetution in Holſtein und Lauenburg beſchloß. Am 
23. Dez. überfchritten jächf. und hannov. Bundes⸗ 
truppen die Grenze Holſteins und bejeßten das 
ganze Herzogtum. Die Bundestommiflare erklärten 
die Polen. Regierung in Plön für aufgehoben und 
beiteliten eine Toe. «Herzoglihe Landesregierung» 
in Kiel. Gleichzeitig wurde Erbprinz Friedrih an - 
vielen Orten und namentlich auf einer allgemeinen 
Sandesverfammlung» zu Elmshorn 27. Dez. als 
Seryog außgerufen. Am 30. Dez. traf der Prinz in 
Riel ein, ließ jedod den Bundeskommiſſaren er: 
tlären, daß er dem Deutſchen Bunde in feiner Weife 
vorgreifen wolle. 

nterdefjen hatte die dän. Armee an der Eiber 
und dem Danewert Stellung genommen, und Dane⸗ 
mark —— bartnädig die Wiederaufhebung 
des dan.⸗ſchlesw. Grundgeſetes vom 18.Nov. So 
verbündeten ſich Öfterreih und Preußen durch die 
Konvention vom 16. Yan. 1864 zur | pfanbnaßme 
Schleswigs und eroberte biß zum Juli ganz yr 
land (f. Deutſch⸗ Daniſcher Krieg von 1864). Am 
1. Aug. wurden die Friedenspräliminarien zu Wien 
unterzeichnet, wodurch Chriftian IX. alle feine Rechte 
auf ©. und Lauenburg an Oſterreich und Preußen 
abtrat. Dagegen bemilligten die deutichen Groß: 
mäcdhte einen Waffenſtillſtand auf drei Dionate, wäh: 
rend Jutland von den alliierten Truppen bejest blei- 
ben follte, $ 

Neben dem Erbprinzen von Auguftenburg war 

al3 zweiter Prätendent der Großherzog Beter von 
Dlvenburg aufgetreten, und der Deutſche Bund hatte 
unter dem Drud der beiden deutſchen Großmächte 
auf eine felbftändige Politik verzichten müfien. Tu: 
multuariiche Vorgänge zwiſchen preuß. und hannov. 
Soldaten In Rends i gaben die Beranlaffung, 
daß die Preußen 21. Juli die Bunbestruppen nötig- 
ten, dieſe Stabt zu räumen. Inzwiſchen hatten die 
Verhandlungen 30. Dit. auf Örundlage der Prali⸗ 
minarien zum Frieden zu Wien geführt. (S. Wiener 
Friedensihlüffe.) Derjelbe enthielt eine durchgrei⸗ 
fende Grenzregulierung ; e3 wurben die dän. Entlave 
Mögeltondern (acht — — nebſt der dan. Inſel 
Amrum und den dan. Teilen der Inſeln Föhr, 
Sylt und Romd mit ©. vereinigt, wogegen die 
ſchlesw. Infel Arcde und zwölf Kirchſpiele im Außer: 
ſten Norboften und Nordweſten des Landes (bei 
Kolding und Ripen) an Dänemark fielen. ©. und 
— ferner von der dän. Geſamt⸗ 
Schuld 29 Mill. dan. Thaler und die Rüderftattung 
der Kriegskoſten an die deutſchen Großmächte über: 
nehmen. Am 1. Dez. ftellten Öfterreih und Preußen 
beim Bundestage den Antrag auf Zurüdziehung 
der Grelutionstruppen, der 5. Dez. angenommen 
ward. Am 7. Dez. 1864 legten die Bundestom- 
mifjare g 3 Amt nieder und übergaben die Ber: 
waltung Holfteing und Lauenburg3 an die öfterr.: 
preuß. Civilbehörbe, die die Regierung in Kiel auf: 
bob und 1. Sebr. 1865 nad alter Weife eine 
«Schleswig⸗ Holfteinifhe Landesregierung» auf 
a un —2— Aa Biel 

immer deutlicher gaben jegt die Ziele der 
preuß. Politik fund. Antern 14. A 1864 erhielt 
das preuß. Kronſyndikat den Auftrag, ein Rechts: 
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gutachten über die vorliegenden fämtlichen Anſpruche 
auf ©. und Lauenburg zu erftatten. Acht Tage 
bie (22. Dez.) richtete Baron Karl von Scheel⸗ 

leſſen nebft 16 Genofien eine Adrefie an ven Wiener 
und Berliner Hof, Die den «engften Anſchluß⸗ 6.3 an 
die preuß. Monardie als wunſchensweri bezeichnete. 
Diefe Adreffe veranlaßte eine Gegendemonitration, 
die AT Vierziger-Erflärung zu Kiel 15. Jan. 1865, 
welche die_fofortige «Ronftituierung des ſchlesw.⸗ 
holſtein. Staates unter Herzog Friedrich VILL» 
forderte. Dem gegenüber vereinigte ſich die natio- 
nale Partei zu Rendsburg 12. Febr. über ein polit. 
BVrogramm, worin alle Gewicht auf die bundes: 
ftaatlihe Unterorbnung 6.3 unter Preußen gelegt 
war. Nach der am 14. Aug. abgeichlofjenen Ron: 
vention von Gaftein follte die duch den Miener 
Keinen a erworbenen Rechte Öfterreich in 

offtein, Preußen in Schleswig ausüben, Lauen: 
burg dagegen bvefinitiv an Preußen eig Se Bald 
darauf (11. Sept.) erftattete das preuß. Kronſyndikat 
das erforderte Rechtögutachten. Dasfelbe erklärte 
die auf dem Londoner Trakiat von 1852 beruhende 
dän. Thronfolgeorbnung aud in ©. für rechtögültig 
und Preußen und Öfterreih, als Rechtsnachfolget 
des Königs Chriftian IX., für nicht verpflichtet, 
Erbanſpruͤche anderer Mitglieder des Oldenburger 
Haufes anzuerkennen. 

Am 15. Sept. 1865 trat die durch den Gafteiner 
Vertrag geſchaffene neue —— ins Leben. Im 
Herzogtum Schleswig wurde der General von Man: 
teuffel zum preuß. Militär: und Civilgouverneur 
ernannt. Unter ihm wirkte der bisherige Civilfom: 
mifjar von Zedlitz als Regierungspräfivent und eine 
Schleswigſche Regierung» auf Schloß Gottorp. Im 
Herzogtum Holftein trat als kaiferl. äfterr. Statt: 
balter der — — von Gablenz ein, 
ber feinen Sig in Kiel nahm; ihm war als Civil: 
ablatu8 der Minifterialrat von Hoffmann beige: 
orbnet, der an der Spige einer « Herzoglih Hol: 
teinifchen Landesregierung» in Kiel ftand. Seit 

nfang 1866 trat der Zwiefpalt der beiden Mitbe: 
figer immer deutliher hervor. Am 1. Juni ftellte 
Oſterreich die definitive Entſcheidung ber ſchlesw.⸗ 
bofftein. Frage dem Deutſchen Bunde anheim und 
ließ durch den —A— die holſtein. Provinzial⸗ 
ſtande nach Itehoe berufen. Eine preuß. Depeſche 
vom 8. Juni erklaͤrte dies für einen Bruͤch der Ga: 
fteiner Konvention. Am 7. Juni rüdte der Gouner: 
neur Manteuffel zur Wahrung der Rechte Preußens 
wieber in Holitein ein; 10. Er verlünbigte er die 
Auflöfung der fog. Hetzoglich Holſteiniſchen Sandes: 
regierung und die Ernennung des Barons Karl von 
Scheel⸗Pleſſen zum königlich preuß. Oberpräfidenten 
ur S Am 11. und 12. Juni gingen die öfter. 

tuppen über die Elbe nady Harburg, denen Erb: 
prinz Friedrich folgte. 

Der Deutſche Krieg von 1866 (f. b.) und der Brager 
Frieden vom 23. Aug. 1866 (}. Prag, Geſchichte) 
entihieden über das Schidfal 6.8; dod wurde durch 
einen zu Wien 11. Oft. 1878 zwiihen Preußen 
und, Oſterreich abgeſchloſſenen Vertrag Art. 5 des 
Friedensvertrags — aufgehoben und außer 

raft geſetzt (.Rreußen, eſchichte). Am 27. Sept. 
1866 kam ein Vertrag zwifchen Preußen und Olden⸗ 
burg zu ftande, wodurch Großherzog Peter die Rechts: 
anfprüde der Linie Holftein-Gottorp zu Gunſten des 

reuß. Konigshauſes aufgab. Dafürerhielt er 1 Mill. 
Thlt. das holjtein. Amt Ahrensböd und einige an⸗ 
ſtoßende Heine Diftrikte, die 19. Juni 1867 mit dem 
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oldenb. Fürftentum Lübed vereinigt wurben. Schon 
vorher hatte die Einverleibung ©.3 in die preuß. 
Monardie 24. Jan. 1867 ftattgefunden. Nachträg- 
lid) gewährte die preuß. Krone dem Haufe Schleswig: 
Holſtein⸗Gludsburg für die auf Art. XI des Wiener 
Friedens begründeten Anfprüde durch Geſetz vom 
20. a eine —— gen von jährlich 
54000 M. Aud das berzogl. Auguftenburgiiche 
us, das feinen Rechtsanſpruchen zu Gunſten 
reußens entjagte und feine erlittenen Vermögens: 
verlujte geltend machte, erhielt durch Gejeg vom 
1. April 1885 eine Schadloshaltung, im weſentlichen 
beftehend aus dem Schloß Auguftenburg und einer 
Jahresrente von 300000 M. Seit 1891 bildet die 
In jel Helgoland einen Teil der Provinz ©. 
itteratur. Die Schleämwig : Holjtein: Lauenbur- 
giſche Geſellſchaft für vaterländiihe Geſchichte hat 
eine Urkundenfammlun, ‚ge fg.), eine Quellen: 
fammlung (Bd. 1—5, Kiel 1862—1902) fowie Re: 
geften und Urkunden (1886 f .) herausgegeben und 
veröffentlicht «Nordalbingüde Studien» (6 Bbe., 
Kiel 184458) fowie eine «Zeitfchriftn (ebd.1871fg.). 
Val. ferner Chriftiani, Gelhichte der Herzogtümer 
Schleswig und Holftein (4 Bde, Flenab. 1776— 79); 
derj., Seldichte der Herzogtümer Schleswig und 
Holftein unter dem Oldenbutger Haufe (Bv.1 u. 2, 
Hamb. und Deffau 1781—84; fortgejegt won Hege⸗ 
wiſch, Vd. 8 u. 4, Kiel 1801—2, und von Robbe bis 
1808, Altona 1834); Waig, 6.8 rg 2 Bde. 
Gött. 1851— 54); derf., Kurze ſchlesw.-holſtein. 
Landesgefhichte (Kiel 1864; neue Ausg. 1898); 
Handelmann, Geſchichte von S. (ebd. 1873); Möller, 
Geſchichte S.3. Won der älteften Zeit bis auf die 
Gegenwart (neue Ausgabe von Godt, 2 Bde., Altona 
1888; 3. Abteil.: Bon ber Erhebung bis zur Gegen: 
wart, von Gobt, ebd. 1888); Irdlich Gel I 5.3 
von derälteften Zeit bi zum Wiener Frieden (Flensb. 
1897); Haupt, Bau: und Runftventmäler der Pro: 
vinz ©. (Riel 1888). Über die neuere Zeit vgl. Droy: 
fen und Sammer, Die Herzogtümer ©. und das 
Königreih Dänemark. ige Geſchichte der 
dän, Golit feit dem %. 1806 (2. Aufl., Hamb. 1850); 
Laders, Denkwurdigleiten zur neueſten fhlesm.:hol: 
ftein. Geihihte (4 Bve., Stuttg. 186183); R. 
Schleiden, Erinnerungen eines eg ee 
ners (4 Bde., Wiesb. 188694); von Sybel, Die 
Begründung des Deutichen Reichs u ilhelm I., 
Bd. 3 (Münd. und Lpz. 1889); Lohr, Vorgeſchichte 
der ſchlesw. holſtein. Frage bis zum 3. 1810 Epz. 
1894); derſ., Die ſchlesw.holſtein. Frage (Gießen 
189); Th. von Bernhardis Tagebuchblatier aus 
den J. 1863 —64. Tl. 6: Der Streit um die Elb⸗ 
berzogtümer (2pz. 1895); Janſen, S.s Befreiung 
(Wieb, 1897); von Liliencron, Up ewig ungebeelt. 
Die Erhebung S.s im J. 1848 (Hamb. 1898). 
estwig-Holfteiner Kanal, ſ. Civertanal. 
Schleöwig-Holftein:@lädftadt, |. Olden⸗ 


burger Haus. 

€ leswig-Holfteinifche Kriege, |. Deutſch⸗ 
Dänifcher Krieg von 1848 bis 1850 und Deutſch⸗ 
Daniſcher Krieg von 1. 


864. 

Schleöwig  Holfteinifche laudwirtſ « 
liche Berufögenoffeufchaft zu Kiel, f. Land: 
und Ieuehchine Berufsgenofienigaften. 

Schleswig-Holfteinifche Marichbahn, von 
Elmshorn über Glüdftabt, Itzehoe, Heide, Hufum 
und Tondern nach der bän. Grenze bei Ribe (245 km), 
mit Zweigbahnen, jeit 1890 Preub. Etaatöbahn. 
(5. Preußiſche Eifenbahnen.) 
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Schledwig -Holfteinfche Miffions: ir 
Schaft, evangeli — — — 
iuin begründete Geſellſchaft, mit eigenem iffions: 
baus. Sie begann 1881 ihre Arbeit im nordl. Te: 
lugu⸗ und füdl, Urijagebiet in Vorderindien und 
batte 1908 auf 7 Statonen 14 europ. Miffionare, 
3 unverheitatete Miſſionsſchweſtern, 73 oe 
Gehilfen, 4000 Heidendriften und 1000 —— Die 
Ausgaben betrugen 170 000 M. en | an i Ba 


—— we Mi fiong! 
— 


— "Mn = 
nesng! — ſenbahn. 


* Eiſenbahu, |. Altona Kieler 
im Ey ägebirge, Stadt in 
nennen erg der fäi —* 
—— Chemnitz, links an der hopau 
und den Nebenlinien Schwarzenberg: Anı und 
©&.-Obercrottendorf (7 km) der Sachſ Stontebe nen, 
bat (1900) 33886 E., darunter 84 tatholifen, oft, 
— Fernipreheinrihtung; Fabrikation von 
Wofamenten, Pappen, Kartonnagen, Patronen: 
toffern, Eifenturzwaren, Tanbmirtihaft fien und 
andern Mafdinen, rag en, Holzitoff, 
Knodenpräparaten, Leim und Rnocenfett, ferner 
Handel mit Spigen und eine — Landwiri⸗ 
iSoft (etwa 1400 ha gun. Auf dem ſudlich gelegenen | 1 
eibenberg grobe Bafalt: und Sandgruben. — 
5 . ander Saale, Darf im preuß. Reg. : Bez. 
und Kreis Merfeburg, unweit der Saale, an ber 
Linie Halle: Are Caſſel und der Nebenlinie 
©.:Laudftädt (10 km) ber a Staatdbahnen, 
Hat (1900) 594 meift enang. ——— ern: 
hier rating und Braunlohl oh emprube 
Schletterer, Hans Michel, uftichrift in: 
geb. 29. Mai 1824 zu Ansbach, wurde 1847 
Direktor in Zweibrüden, 1854 Unive a 
Direftor in Heibelberg, 1858 Rapellmeilter an den 
prot. Kirchen in Augsburg, wo er 1866 den Dra: 
torienverein, 1878 eine ee: begründete und 
4. Juni 1898 ftarb. ©. jhrieb: «Das deutſche 
Ginofpieh (Augsb. 1860), < iedr. Reichardi⸗ 
(ebd. 1865), «Überfichtliche * lung der Ge: 
Ächichte der ichlihen Di tung un geiſtlichen Mufit» 
(Nörbl. 1866), ⸗ Geſchichte der geihtlihen Dichtung 
und lichen Tontunft», Bd. 1 (Hannon. 1869), 
Er her ber Dyer (Rördl. 1873), «Richard 
er — ertid | J — «Studien 
us ee hr t» (8 Bde, Berl. 1883 
85; neue Ausg. in 1Bd., 1887) u.a. AR Kompo: 
nift bat ©. einige Gefangswerte veröffentlicht. 
— Kreis im Bezirk Unterelſaß, hat 
48 gkm, (1900) 68541 E. in 68 Gemeinden und 
eine in die 4Kantone — Markolsheim, S. und 
eiler. — 2) tabt des Kreiſes S. und des 
Kantons ©. (19303 E.), an der Ill und den Linien 
RS wel Baſel, ©. :Zabern (65 km) und der Neben⸗ 
linie S.⸗ ch (22 km) der Elſaß⸗Lotht. Eiſen⸗ 
bahnen, Si der Kreisbireltion, 
eines Amtögerichts (Landgericht 
Colmar), Hauptfteueramteö und 
—2 — oamanbos bat (1900) 
darunter etwa 1126 
Soangafde und 237 Israeli⸗ 
ten, in Garniſon das Rhein. a: 
erbataillon Nr. 8 und die 
hinengemehrabteilung Nr. 10, 
ter Klafiı eye ————— ‚Refte 
efetigungen, 2 tath., eine evang. Kirche, 
ürgerhäufer (15. und 16. Jahrh.), 


Boftamt 
der alten 
«Synagoge, alte 
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Onmzafım, Lehrerinnen! eninar, ſtadtiſche Biblio: 
bag Afiraerfvin), Baifenanftalt für Maͤd⸗ 
rabhtwebereien, 


Gerberei, Zi eleien, Säge: 
und "Sohmühlen, Landwirtſchafi, Dbit: und Bein: 
bau und Handel mit landiviriſchaftlichen Produ: 
ten. 9 km weſtlich vie — 41 b.), — 
©. (Selatftat 728) war zur Zeit der Merominger 
tönigl, Meierhof und fpäter Kaiſerpfalz 1216 mit 
Mauern umgeben und fpäter Freie Reichsſtadt, trat 
©. in ven Bund der zehn elſaſſ. Reichsſtadte. Der 
deutſche Humanismus R2 in &. eine ointeftätte 

Im 15. Jahrh. gründete Ludwig Dringenberg hier 
Bin Gelehrtenichule, die Erasmus — und aus 
der Jak. Wimpfelins, Beatus Rhenanus M. Bucer, 
al. Spiegel u. a. hervorgingen. 1632 wurde ©. 
von den Schweden, 1634 von den Franzofen genom: 


men. Die oejheften Fr eftigungen erneuerte Bau: 
ban 1676. anzd Hiden Kriege ergab 
ſich S. nad hie FR ng 24.08.1870. Seit⸗ 


dem ift S. als Feſtung gl eben. — Vgl. Dorlanı, 
Notices historiques sur (Colmar 1843); a N 
Geſchichte des Bombardements von ©. (Balıs 
Naumann, Die Eroberung von ©. (eb. 150: 
Geny, Die Reichsſtadt S. und ihr Anteil an ven 
se und en Bewegungen der Jahre 
6536 (Freib.1.Br. 00 ve Schlettſtadter 
—E Geidelb 1902 
Schleuder, — Wurfwaffe des Alter: 
tums, aud im Mittelalter vielfach ee 
Sie beftand aus einem rundlichen, zur Aufnahme - 
des Geſchoſſes beftimmten Lederſtud, an welchem 
zwei Riemen befeſtigt waren, die der Schleuderer 
in die Hand nahin und deren einen er wahrend des 
Herausſchwingens losließ, ſo daß das Geſchoß durch 
die Schwungkraft —— fortgeſchleudert 
wurde. Bei den Griechen hieß die S. Sphendone 
und wird fhon von Homer erwähnt. Bei den Rö- 
mern unterſcheidet man zwei Arten von ©.: Die ge: 
wöhnlicye, oben befchriebene, die vor dem "Werfen 
über dem Kopf geihwungen wurde (funda), und Die 
* der aufgelommene Strid: oder Stod⸗ 
chleuder (Fustibalus, f.b.), bei der die Schleuder⸗ 
EN an einem Stab befeitigt war und bie 
bloß geihnellt wurde. Aus beiden Arten, wurden 
runde Kieſel oder auch eichelförmige, mit einen 
Stadhel verjehene Bleitugeln (glandes=Eicheln) mit 
einer folchen Heitigteit geworfen, daß fie Helme und 
a (de zerihlugen. Die Schleuderer, bei den 
Griechen Sphendoneten, bei den Römern un: 
ditores genannt, gehörten zum leichten Fußvolk. 
Berühmt als leuberer waren bie Alarnanen, die 
Rhodier und bejonders bie Bewohner der Baleari- 
ſchen Inſeln; in den farthag. und zöm. Heeren fpiel: 
ten die aleariichen Schleuberer eine Rolle. Im 
Er ahrh. verwendete man bie — zum 
a von Öranaten. [ren (f. Ventilation). 
lender ebläfe, foviel wie — —— 
lender * ig, |. Senig. 
Schlenderkaften, |. Blyde. 
& Ienbertranfheit ve der Schafe, . Bremfen- 
larvenſchwindel. [6. d.). 
Schleudermaſchinen, ſoviel wie Centrifugen 
& —— vd) 
oder Dismembrator, |. Mahlmaſchinen. 
lendern, Organ ber Equifetaceen (f. d.). 
Schleuderpreife, |. Pteis 
Schleuderſchwauz, Dorneidechſe. 
Schleuderthhermometer, ein Thermometer, 
das nad einem Vorſchlage Aragos (1830) an einer 
33* 
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Schnur oder an einem Stabe befeitigt ift und daran 
ur beliebigen Tageszeit mehrmals in der freien Luft 
Berumgef mungen wird, wobei dad Thermometer 
wegen ber großen Luftmaffen, mit denen dasſelbe in 
turzer Zeit in Berührung kommt, auch bei Sonnen: 
ſchein die Schattentemperatur der Luft annimmt. 
Das 6. begegnet alſo den vielen Schwierigkeiten 
hinſichtlich des freien Zutritt3 der Luft zu den in 
Gehäufen angebradten Thermometern, es eignet 
ſich jedoch nur für einzelne Beobachtungen. 
a ee f. Moofe. 
hleuſe, ein Bauwerk, das zwei Gemäfjer von 
verfchiedener Spiegelhöhe zeitweile voneinander 
trennt, zeitweije nach Anwendung befonderer Bor: 
richtungen miteinander verbindet. Zum zeitweilen 
Auslaſſen von Wafier aus dem Gemwäfler von grd: 
berer Epiegelhöhe dienen die Flutſchleuſen 
([Qeriarthe) und die Deich: und Spülfchleufen 
(1. Siel). Zum Ermöglihen des Verkehrs zwiſchen 
zwei Gewäfjern von verfdiedener Spiegelhöhedienen 
die Shiffahrtfchleufen. Man unterjcheivet bei 
ihnen Klappfchleufen, Staufchleufen, Kammer: 
ſchleuſen und Trogichleufen oder Schiffshebewerke. 
Klappihleufen find nur bei Heinern Wafjerläu: 
fen und geringen Unterſchieden der Spiegelhöhe bis 
etwa 0,40 m anwendbar, dann aber fehr zwedmäßig. 
Das —— wird vom Unterwaſſer durch eine aus 
Bohlen und Lederſtreifen zuſammengefetzie bogen⸗ 
formige Klappe getrennt, deren obern Teil der nad) 
"porn anfteigende Boden des Schiffs, komme dieſes 
aus dem Ober: oder dem Unterwaller, niebderbrüdt; 
ift es darüber hinweggeglitten, fo richtet fidh die 
lappe durch den Drud des Oberwaſſers von ſelbſt 
auf. Derartige Klappichleufen ie in den Moor: und 
Marſchgewaſſern zwiichen Weſer und Elbe zahlreich 
vorhanden. Stauf alule ftauen mittel® eines 
gelölsfienen Thores das Obermafler an. Soll ein 
chiff durchgelaſſen werden, fo läßt man durch Öffnen 
der Schüge des Thores Ober: und Unterwaſſer fich bis 
zum nächſtuntern Stau ausgleichen und öffnet dann 
das Thor. Der eintretende große Waflerverluft macht 
einhäufiges Schleufen unmöglich, weswegen man bei 
beveutendern Waſſerſtraßen Rammerfchleufen baut. 
Nähere Beichreibung der Schleufeniufteme ſ. die 
Tertbeilage. — Über Dimenſionen der ©. deutfcher 
Ranäle |. die Tabellen zur Karte: Die Shiff: 
ahrtsſtraßen des Deutſchen Reiches, beim 
titel Cchiffahrtätanäle. 
Nachſtehende Tabelle enthält vie Abmefjungen 
und Leiftung einiger Hebewerle: 
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1 Shtwimmeriyftem. 


Während Staufchleufen wahrfcheinlih fhon von 
den alten Agyptern (f. Suestanal) und Chinefen 
erbaut find, wird als erſtes Beifpiel des Baues 
einer Rammerjchleufe derjenige bei Spaarndam an: 

eführt, ven Wilhelm von Holland 1253 genehmigt 
abe. Leone Battifta Alberti beihreiht in feinem 





Schleuberzellen — Schleufingen 


1452 dem Papft überreichten Werte «De re aedi- 
ficatoria» den Bau einer Rammerfchleufe völlig 
jutzeffenb. Bon Belidor wurde der berühmte hol: 
And. Ingenieur Simon Stevin als Erfinder anger 
fehen, der 1618 darüber gefchrieben hatte. Was die 
hydrauliſchen ©. anbetreit, fo wurde das Drud⸗ 
cylinderſyſtem nad) Iveen von James Anderfon in 
Evinburgh und Bromnnill in Sheffield am Grands 
Beitern-Ranal 1840 in ganz Meinem Mapftab für 
Achttonnenſchffe, dann aber für weit größere Schiffe 
von Sydingham Duer1875 zu Anderton am Weaver 
owie fpäter zu Fontinettes am Neuffojle-Ranal in 
Sranfreic und zu La Louviere in Belgien angewen⸗ 
det. Das Schwimmerſyſtem ift nach Ideen der In: 
jenieure Jebens und fpäter Prüsmann von ver- 
Phievenen deutichen Werten (Gutehoffnungshütte, 
Orufon: Krupp, Haniel und Lueg) ausgebildet und 
beim Kanal Dortmund : Emdhäfen bet Henrichen- 
burg zur Ausführung gebracht; das noch nit an= 
— Hoppeſche Syſtem rührt von der Firma 
ebr. Hoppe in Berlin ber. 

Bol. Grufon und Barbet, Etude sur les moyens 
de franchir les chutes des canaux (Par. 1890); 
Pfeifer, Hydrauliſche Hebungen und Trogſchleuſen 
mit lotrehtem Hub (Berl. 1891); Zeitſchrift für 
Vinnenſchiffahrt 1896 fg. (Berlin); Riedler, Neuere 
Schiffshebewerke (ebd. 1897). 

©. heißen in Mitteldeutſchland aud die Ranäle in 
Se Bei a ung bie —— — (.d.). 

ch! euſe, tehter Nebenfluß der Werra, ent» 
fpringt auf der Süpfeite des Thüringer Waldes, 
bildet die Grenze zwiſchen Sachſen⸗Meiningen und 
dem preuß. Kreife Schleufingen, durchfließt den 
legtern und mündet oberhalb Themar. Die S. iſt 
für die Holzflößerei von Bedeutung. 

Venfenau, Gemeinde impreub.Rte Bez. und 
Landkreis Bromberg, weſtl. Vorort von Bromberg, 
mit Kleinbahn nad) Erone an der Brahe (Brom: 
berger Streisbahn), bat (1900) 6085 E., darunter 
1865 Ratholiten, Poſt, Telegraph, Eifengiekerei 
und Majdinenfabrif. Ä 

Schlenfenhafen, j. Binnenhafen. ö 

Schlenfentreppe, |. Schleufe. v 

Schleufenwaſſer, |. Kanalwaſſer. 
Schleunſenwehr, |. Wehr. 

Schleufingen. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. 

urt, hat 457,94 qkm und (1900) 47726 €., 
2 Städte, 47 Landgemeinden und 10 Gutsbezirte. 
— 2) Kreisftabt im Kreis S., an ber Erle und 
Nahe, die unterhalb der Stadt in die Schleufe mün: 
den, an_ber Nebenlinie S.:Themar (11 km) der 
Preuß. Staatsbahnen, Sit des Landratsamtes und 
eines Amtsgericht? (Landgericht Meiningen), bat 
(1900) 4188 €., darunter 55 Ratholiten und 44 Is⸗ 
raeliten, Boftamt zweiter Rlafie, Telegraph, Reite 
der ehemaligen Befeltigungen, zwei evang. Kirchen, 
Rathaus, ehemals Witwenfik der Gräfin Elifabetb 
von Henneberg, Schloß, vom Grafen Berthold von 
Henneberg erbaut, Denkmal der Gräfin ee 
von Henneberg, Badeanftalt, Gymnaſium, höhere 
Madchenſchule, eine Provinzialtaubftummenanftalt, 
ftäbtifches Krankenhaus, Vorſchußverein; Fabrila⸗ 
tion von Bleiweiß, Glas, Papier, phyſik. Inftru: 
menten, Porzellan, Holzipielmaren und Lederſchei⸗ 
den, Brauereien, Landwirtſchaft und Holzhandel. 
©. wird auch als Himatifher Kurort benugt. Die 
Stadt gehörte, wie der ganze Kreis, der (feit 1866 
mit Echmalkalben) eine Entlave am Thüringer Walde 
bilvet, in früherer Zeit zu der Graffhaft Henneberg 


Schleuſe. 





Eine Kammerſchleuſe (ſ. nachſtehende Fig. 1) 
beſteht aus dem Oberhaupt (A) mit dem Oberthor 
und dem Unterhaupt (B) mit dem Unterthor ſowie 
der zwifchen beiden Häuptern liegenden Schleuſen⸗ 
fammer. Sofern nicht mit Radſicht auf etwaige 
fpätere Vertiefung eines Kanals das Bett der S. von 
vornherein tiefer ift als die anftoßenden Kanal⸗ 
Sohlen, liegt der Oberboden (0) einer S. in gleicher 
Höhe mit der Sohle der obern Ranalhaltung, der 
Boden der Schleufenlammer und der Unterboden 
(U) in gleicher Höhe mit der Sohle der untern Kanal: 
baltung; den fibergang vermittelt der mehr ober 
minder fteile Abfallboven (Abf). Die oberhalb jedes 
Thorpaares liegenden Thorkammern (T) haben jedoch 
tiefer liegende Böden und auch die Thore greifen 
eniſprechend tiefer, fo daß unterhalb jedes Thorpaar 
einen ftumpfmwintligen Anfchlag, den Ober: bey. den 
Unterdrempel (0 und u) erhält, gegen welchen fich die 














wird die Füllung und Leerung der Schleuſenkammer 
durch eine finnreihe, dem Waflerbauinfpeltor Hotopp 
patentierte und nad ihm benannte Anwendung des 
Heberprincipg bemirkt. 

Bedeutet: a Füllen der Schleufentammer bis zur 
Höhe des Obermallerfpiegelö, b Öffnen des Ober: 
thored, e Einfahren des Schiffs in die Schleufen: 
tammer, d Schließen des Oberihores, e Leeren der 
Schleuſenlammer bis zur Höhe des Unterwafler: 
ſpiegels f Öffnen des Unterthored, g Durchfahren 
des Schiffs in die Untere Saltung, h Schließen des 
Unterthores, i Durchfahren des Schiffs in die Obere 
Haltung, fo verläuft dad Durchfchleufen: 1) in der 
Reihenfolge habcdefg, wenn wie in der Skizze 
das Untertbor offen ift und ein Schiff von oben ge⸗ 
ſchleuſt werden foll; 2) in der Reihenfolge chabi, 
wenn wie in der Skizze dad Unterthor offen ift 
und ein Schiff von unten gefchleuft werben foll; 
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dem Unterwaſſer zugelehrte Eeite jede Thorpaares 
mitihren unterften Teilen lehnt. aa nid 
in melcher fich jedes Thor dreht, heißt Wendeni = 
Die fih an die Wendenifhen nad dem Obermafler 
zu anſchließenden Niſchen heißen Thorniſchen; in 
diefe legen fich die Thore, wenn fie geöffnet find. Die 
Thore, die bei fehr Ihmalen S. auch einflügelig an: 
geordnet werden, find von Holz oder bei größern ©. 
aud von Eifen, und dann hohl und durd Aus: 
pumpen gm Schwimmen zu bringen Saninm 5 
thore). Auch kann die Drehachſe des Thores hori⸗ 
zontal fein, fo daß es nach dem Unterwafler zu 
umllappt. Zur gelegentlihen Abbämmung des 
gaunttömnens der ©. dienen einfache oder doppelte 
Dammfalze (a. Das Drehen der Thore kann me: 
chaniſch fowie durch hydrauliſche oder elektriiche 
Einrihtungen bewirkt werden. Die Füllung ber 
Schleufentammer aus dem Ober: und die Leerung 


berboben, U= Unterboven, Abf. = Abfallboden 
TT= Ihorlammern, dddd= Dammfalze, um um || Unlänfe. 


Big. 1. 





in das Unterwafjer geichieht entweder dur das 
Ziehen der Schüge (f. Wehr) in den Thoren oder in 
den Umläufen (um), die aus dem Öbermafler in 
die Schleufenfammer und mitunter auch aus diefer 
in das Unterwafjer führen. Beim Elbe:Trave:Kanal 

Brodhaus’ KonverfationdBeriton. 14. Aufl R.U. XIV. 
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Tügel 


Ex 


offen ift und ein Schiff von oben geichleuft werden 
B ; 4) in der Reihenfolge defchabi, wenn das 

berthor offen ift und ein Schiff von unten ger 
ſchleuſt werden ſoll. 

Die Schleuſenlammern werden als air fürein. 
Schiff, oder als Doppel: oder Keſſelſchleuſen 
für zwei und mehr Schiffe nebeneinander (dann gern 
mit über Ed geftellten Thoren, damit das zuerft eins 

efahrene Schiff aud) zuerit wieder ausfahıt), auch 
für zwei Baar Schiffe Uintereinander u. ſ. w. erbaut 
und haben daher ſehr verſchiedene Langen (von etwa. 
80 bis re m) und Breiten (von etwa 4 bis zu 
25 m). Mittelö der großen Reffelfchleufe bei Emden 
kreuzt der Ems-Jade Kanal den Emder Stadtgraben 
derart, daß die Keſſelſchleuſe bei geſchloſſenen Kanal⸗ 
thoren mit dieſem, bei geicloffenen Stadtgraben⸗ 
thoren mit dem Kanal gleiche Waſſerſpiegelhoͤhe hat. 

Das Gefälle der Kammerſchleuſen beträgt in der 
Negel gegen 2 m, zumeilen bis zu 6m und 10m, 
in welhem Falle fie Shahtfhleufen genannt 
werden. Um nicht durch jede Schleufung einen zu 
großen Wafjerverluft zu erleiden, läßt man das 


an der Reihenfolge cdefg, wenn das Oberthor 


‚ Schleuje 


Waſſer teilweife in feitlich liegende Sparbeden 
fließen, aus denen e3 bei der nächiten Schleufung 
teilweife in die Rammer zurüidgelafjen wird. Gebr 
große Hohenunterſchiede werden durch Schleufen: 
treppen überwunden, bei denen mehrere ©. in 
der Kanalrichtung derart hintereinander gelegt find, 
daß das Unterthor einer ©. zugleich das Oberthor der 
nädjften, tiefer liegenden ift. t man zwei Schleu- 
jentteppen nebeneinander, fo kann man in ber einen 
tets hinauf:, in der andern ftet3 hinabſchleuſen. 
Durch Schiefe Ebenen (f. und Schiffshebe⸗ 
werte (j. unten) fönnen große Hohenunterſchiede mit 
einer einzigen Manipulation überwunden werben. 
Soll die unterfte Ranalhaltung gegen Einbringen 
von — aus dem Gewaͤſſer, in das der Kanal 
münbdet, geihüßt werben, fo erhält das Unterhaupt 
der unterten ©. ein zweites, mit der Spitze gegen 
jenes Gewäfjer gekehrtes Thorpaar, das als Flut: 
thor bezeichnet wird. Bei Seeſchleuſen jhüst man 
ſich gegen das Einbringen von Hochwaſſer ebenfalls 
duch Futthore, die man ebenfo wie das ganze fee: 
wärts gelegene Außenhaupt der ©. über die Höhe 
ver hochſten bekannten Sturmfluten hinausragen 
läßt (Sturmfluttbore), und gegen das Ber: 
lorengehen von Waſſer zur @bbezeit durch die Eb be⸗ 
[] 





lafien von Waſſer ein Übergewicht, fo finkt er herab 
und bringt den andern zum Steigen. In erfterm kann 
man alfo ein Schiff aus der Höhe der obern in die der 
untern Ranalhaltung bringen, im zweiten ein Schiff 
aus der Höhe der untern in die der obern Ranalhal: 
tung. Nach Einnahme der neuen Stellung der Tröge 
werben wieder die forrefpondierenden Thore geöffnet 
und das Schiff fährt dur. Der Nachteil vieles Ey: 
ſtems ift, daß, wenn man auch wegen Heinen Betriebes 
einen der Trdge zur Aufnahme eines Schiffs gar 
nicht bemußt, dennod zwei Tröge und je zwei mit 
Thoren abgeichlofiene Kanalarme vorhanden fein 
müſſen, und baß die ganze Laft der Tröge und der 
u ihrer Bewegung erforderliche Überbrud von den 
Seeknibern aufgenommen werben muß. Aus 
sterm Grunde fen ih für große —— — 
fun en feine Preßcylinder von genügender Sicherheit 
on) teren. 

2) Das Schwimmerſyſtem. (Nachſtehende Fig.2, 
Querſchnitt, und3, Längsichnitt, geigen ed thematih 
inden — jen des Hebewerls Henrihen: 
burgbeim Dortmund⸗ Ems⸗Kanal.) Hier fönneneben: 
falls rei Troge angewendet werben, es ift aber prin: 
cipiell nur ein Trog und daher jeverfeit3 auch nur 
ein Ranalarım erforderlih. Der wafjergefüllte Trog 











thore, die, in den Binnenhäuptern der ©. ange: 
bracht, durch den höhern Stand des Binnenwafjerd 
‚gegen den Drempel gebrüdt werden. Fächerthore 
werden vorzugsweiſe bei den der Verihlidung aus: 
geſetzten ©. von Seehäfen angebracht. Jeder iprer 
Biüne befteht aus zwei Thorwänden, bie ungleich 
lang find und im Grundriß an einen außgebreiteten 
acer mit ungleihen Schenteln erinnern; fie öffnen 
ich jelbftthätig oder nad Ziehen von Schügen bei 
außen abfallendem Wafler und bringen ven feewärt3 
‚von ihnen angefammelten Schlid in Bewegung. 
Bei den — oder Trogſchleuſen, 
beſſer Schiffshebewerken, kann man drei Haupt⸗ 
yſteme unterſcheiden: 1) Das Drudcplinder: 
Yftem. Jede der zu verbindenden Ranalhaltungen 
‚mündet in zwei Arme; zwilchen den Abſchlußthoten 
weier einander gegenüber liegenden Arme befindet 
ich je ein parallelepipediicher waflergefüllter Schiffs: 
trog, der auf einem Preßkolben ruht, welder in 
‚einen Preßcylinder eintauht, Beide Srebeplinder 
find dur ein Rohr mit Abfperrventil verbunden 
und halten ſich im Gleichgewicht. Das nad Öffnung 
der forrefponbierenden Tore von Ranalhaltung und 
Trog in dieſen ingefaherne Schiff — aus 
dem Troge ſo viel Waſſer, wie ſein eigenes Gewicht 
beträgt. Beide Troge bleiben daher im Gleichge: 
wicht. Giebt man nun dem einen Trog durch Ein: 


Big. 3 und 8. 


T wird durch den Auftrieb einer Anzahl von wafler: 
dichten Luftbehältern, Schwimmern A, die in waſſer⸗ 
gefüllte Brunnen B eintauchen, getragen. Giebt 
man dem Trog in der Hochftellung, in der er an die 
obere Kanalhaltung anftößt, di inlafien von 
Waſſer ein Übergewicht, jo ſinkt er in die Tiefſtel⸗ 
lung. Entlaftet man ihn in dieſer durch Ablaſſen 
von Wafler, & kehrt er in die Hochitellung zurüd. 
Bei jeder dieſer Bewegungen befördert er nad) Be: 
darf ein in ihn eingefahrenes Schiff. Zur Sicherung 
der horizontalen Rage des Kaſtens und zur Ber: 
hütung von Unfällen, die 3. B. durch Leerlaufen 
ded Troges entftehen könnten, dienen 4 Schrauben: 
pindeln 8, zu deren Drehung ein (in ber Figur nicht 
htbares) Windwert dient. Der Nachteil Diefes 
Syſtems ift, daß bei großen Hubhöhen die Brunnen 
fehr tief werden mäfen und daß an biefen und den 
Schwimmern Reparaturen ſchwierig find. 

8) Das Hoppeihe Syſtem erfordert ebenfalls 
principiell nur einen Schiffätrog, beijen Laft aber 
nicht durch darunter befindliche Schwimmer, fon: 
dern durch Ausbalancierung mit feitlihen Gegen: 

ewichten, einer großen Anzahl von an Drahtſeilen 
Bingen fandgefüllten Käften, getragen wird. 

ie geringen Bewegungswiderſtande werden durch 
vier Hebetolben überwunden, die in vier unter dem 
Trog befindlichen Hebecylindern ſich bemegen. 


Schley — Schliemann 


und fam 1583 an Rurfachien, 1815 aber an Preußen. 
— Bol. Gebner, Geihichte der Stadt S. (Schleuf. 
1861); Lorengen, AusS. s Vergangenheit (ebb.1897). 

Schley, |. Schlei. lſ. Weltſprache. 

leyer, Joh. Martin, Erfinder des Volapük, 

Schlich, Grubenſchlich, Shlamm, das Pro: 
dukt der Aufbereitung (f. d.) auf nafiem Wege, das 
beim Auffhlämmen und Verwaſchen fein gepochter 
me Waſſer und Trennen der leihtern und 
ſchwerern (erzführenden) Zeile entfteht. Ye nad) der 
Korngröße, nad) der fi die S. im Schlämmgraben 
(Mehlführung) anfammeln, unterjheidet_ man 
vösche (groblörnige) und jähe (feinkornige) S., die 
nad Ablieferung an die Hütte entweder in rohem 
guilfane oder nach vorherigem Röjten auf ihren 
Metallinhalt weiter verarbeitet werden. Über den 
grauen ©. |. Gold (III. Gewinnung). 

Schlich, William, Forſtmann, geb. 28. Febr. 
1840 zu Flonheim in Rheinhefien, war jeit 1862 im 
beil. orftbienft beſchaͤftigt. 1866 trat er im engl.: 
oftind. Dienfte, wurde 1881 Inspector-General of 
Forests to the Government of India und 1885 
Professor of Forestry und Dirigent der forftlihen 
Abteilung der engl.:ind. Bolytehniihen Schule zu 
Eooper’3 Hill in England. ©. fchrieb: «A Manual 
of forestry» (Bd. 1—6, Lond. 1889—96), «Affare- 
station in Great Britain and Ireland» (Dublin 
1886), «Forestry in the colonies and in India» (in 
ven «Proceedings of the Royal Colonial Institute 
of London», 1890). Außerdem gründete ©. die erite 
ind. Sorft eitung «The Indian Forester», melde er 

© I, f. Weberei. [1875—79 redigierte. 
© Sg me ten, en — re aus 

em Groben bearbeiteten (geichruppten) e, Wo: 
nach die betreffenden —E als Schlicht⸗ 
bammer, Schlichthobel und Schlichtfeile be: 
zeichnet werden. (S. auch Lederfabrilation.) — In 
ver Weberei das Durchtranken des Garnes mit 
Schlichte (f. Weberei). 

— terwald, |. Schurwald. 

Schlichtiugsheim, Stadt im Kreis Frauſtadt 
des preuß. Reg.⸗Bez. Poſen, 4 km rechts von der 
Der, unmeit links vom Landgraben, hat (1900) 
725 E., darunter 111 Ratholiten, Poſt, Telegraph; 
Windmühlen, Gerberei und Mehlhandel. Die Stadt 
legten 1645 prot. Schleſier an. 

Schlichtmaſchine, Dreilingmafdine, eine 
Maschine in der Weberei (j. d.), die das Schlichten 
und zugleid) das Aufbäumen der Kette beforgt. 

esliätnaht, ein Drebftahl (f. d.). 

Schlick, angeſchwemmtes Land (f. Uſtuarium). 

Schlick, Ernſt Otto, Maſchinenbauingenieur, 
geb. 16. Juni 1840 in Grimma, beſuchte das Poly: 
technifum in Dresden und gründete 1863 eine 
€ —X und Maſchinenfabrik in Dresden, die 
fpäter in doſtertr. Befig überging. Von 1869 bis 1875 
war ©. erſi in Bet, fpäter in Fiume als Schiffs: 
mafdinenbauingenieur thaͤtig. 1875 übernahm er 
Die Zeitung der Norbdeutichen (jet Germania⸗) Werft 
in Kiel, wo er außer vielen Handelsdampfern au 
mehrere Kriegsſchiffe, darunter die frühere kaiferl. 
Jacht Alena (jegt Raiferadler), erbaute. 1882 
—95 mar ©. der, Leiter de3 deutſchen Gentral: 
bureaus von dem internationalen Schiffsklaſſiſika⸗ 
tions: Inftitut «Bureau Veritad» in Hamburg und 
iſt gegenwärtig Leiter des Germanifhen Lloyd. 
Außer verſchiedenen Ronftruftionen von Schnell: 
dampfern hat ©. zuerft die Vibrationen der Dam: 
pfer theoretiich unterjucht und Mittel zur Abbilfe 
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gefunden; für die Meſſung der Vibrationen hat ©. 
ein vorzüglihes Inftrument erfunden, das er in den 
«Transactions of Naval Architecta» (Bd. 34, Lond. 
1893) beſchrieb. ©. überjeßte gemeinfam mit A. 
van Hüllen dad — r den Schiffbau» (Lpz. 
1879) von White; ferner ſchrieb er ein «Handbuch 
für den Eiſenſchiffhaus (mit Atlas, ebd. 1890). 
lickdeich, |. Grodendeich. 
Schlicker, in der Metallurgie ſoviel wie Schlacke; 
in der Bleigewinnung ſ. Blei. 
Schlidfang, ſoviel wie Buhne (f. d.). 
Schlickowii, Branntweinjorte, |. Slimowig. 
Schlickzaun, foviel wie Buhne (}. d.). 
Schlieben, Stadt im Kreis Schweinig des 
meeuß, Reg. Bez. Merfeburg, nörplic vom Kremniß: 
ach, an der Nebenbahn Falkenberg: Beeötom, Sitz 
eines Amtsgerichts (Landgericht Torgau), hat (1900) 
1564 evang. E., Bolt, Telegraph, Brauereien, Töpfe: 
teien, Handweberei, Hopfenbau. 4 km ſudweſtlich 
der Burgmwall, eine altheidn. Opferftätte. 
Sauce foviel wie Rlippdadjfe (f. d.). 
lieffen, Alfred, Graf von, preuß. General 
der Kavallerie, Chef des Generalftabs der Armee, 
geb. 28. Febr. 1833 in Berlin, wurde 1854 Offizier 
im 2. Garde:Ulanenregiment, befuchte 1859—61 die 
Allgemeine Kriegsſchule (Kriegdatademie) und that 
1863—65 Dienst beim ee ha Bureau des 
Generalftabs, 1865—66 beim Großen Generafftab. 
1866 wurde er ald Rittmeifter und Generalftabs: 
offizier zum Ravallerielorpg kommandiert, nad) dem 
Ba als Hauptmann in den Generalftab ver: 
est und zur Botſchaft nach Paris, 1868 al3 Ge: 
neralftabsoffizier zum 10. Armeelorps fommanbiert. 
1869—70 war er Nittmeifter im Dragonerregiment 
Nr. 2. Nachdem er während des Deutich:Franzöfi: 
{chen Krieges von 1870 und 1871 dem Generaljtab 
des Großherzogs von Medlenburg, dann dem des 
15. Armeelorp3 und feit 1873 dem des Gardelorps 
angehört hatte, wurde er 1876 zum Dberftleut: 
nant und Commanbeur des 1. Garde: Ulanenregi: 
ments ernannt. 1884 kam er, feit 1881 Oberit, ald 
Chef der dritten Abteilung in den Großen General: 
ftab. 1886 wurbe er zum Generalmajor, 1888 
zum Generalleutnant und 1889 zum Oberquartier- 
meifter ernannt. 1891 erfolgte feine Ernennung 
zum Chef des Generalftab3 der Armee, worauf er 
1892 zum Generalabjutanten des Kaiſers, 1893 
zum General der Kavallerie befördert wurde. 
Schlieg, foviel wie Schlich (f. d.). 
Schliemaun, Heinrich, Altertumsforiher, geb. 
6. Jan. 1822 in Neu:Budom in Nedienburg: Schwe: 
rin als Sohn eines Geiftlihen, war zunaͤchſt fünf 
ahre Lehrling in einer Krämerhandlung in Fürften- 
erg, bis er durch Unfall ee bein Er 
ging dann nach Hamburg, wo ze als Schiffsjunge 
an®Borb eines nad) Benezuela beitimmten Schiffs an: 
werben ließ, das jedoch 1841 an der Küfte der Inſel 
Texel ſcheiterte. Völlig mittellos und krank, wurde 
er in Amſterdam in ein — gebracht und er⸗ 
hielt hierauf eine Stelle al3 Laufburſche im Hand⸗ 
lungshauſe 3. C. Duien. Durch eifernen Fleiß und 
unter großen Entbehrungen gelang es ihm, ſich die 
Kenntnis der engl., franz., holländ., fpan., ital, 
und portug. Sprade anzueignen, und nad zwei 
aahem erhielt er eine Stelle ala Korrefpondent und 
Buchhalter der Firma B. H. Schröder & Comp. in 
Amſterdam. Nachdem er noch die rufj. Sprache er: 
lernt, wurde er von feinen Prinzipalen im Jan. 
1846 als Agent nad Petersburg gefhidt, wo er 
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11 Jahre lang thätig blieb und jich außerdem bereits 
1847 als Großhänbler in die Gilde einfchreiben ließ. 
Nachdem er 1856 das Neugriehifche erlernt hatte, 
begann er das Studium des Altgriechifchen und be: 
reifte 1858—59 Schweden, Dänemarf, Deutſchland, 
eine faufmännifche Thätigteit zu einem großen Ver: 
mögen gelangt, zog er N Ende 1863 vom Handel 
zurüd, um ganz der griech. Archäologie zu leben. 
Nachdem ©. 1864—66 eine Reife um die Welt 
gemacht, befuchte er 1868 Korfu und Sthata, durch⸗ 
ws Morea und wandte fih dann nad der Küfte 
leinafiend. Schon von frühefter Kindheit an be: 
geiftert für die Helden Homers, machte er fi num 
die Erforihung des Se rare ihrer vermeint: 
lihen Thaten und der Altertümer aus ihrer Zeit 
zur — me Auf eigene Koſten erforichte er, 
in Begleitung feiner Gattin, einer Griehin, feiner 
beftändigen Mitarbeiterin, mit durhfhnittlich 150 
Arbeitern von 1870 bi3 1882 die Bauftelle von 
ion (Hiffarlit), wo er die Schichten von fieben 
Städten aufvedte, von denen er die zweitunterfte, 
in einer furdtbaren Rataftrophe untergegangene 
verbrannte), für das Somerifße Troja bielt. (©. 
voja.) Die dort geemme ten veihen ardhäol. 
Schaͤtze hat S. dem Deutfchen Reiche geichentt; fie 
find im Mufeum für Völkerkunde zu Berlin als be- 
fondere Abteilung, die den Namen Schliemann⸗ 
Mufeum trägt, aufgeftellt. Noch großartiger war 
der Erfolg feiner 1876 veranftalteten Ausgrabun: 
gen auf der Akropolis von Mylenä, wo er die ur: 
alten Königägräber, die dem Pauſanias als die 
Ruheſtatten de3 Agamemnon und feiner Gefährten 
gereigt wurden, aufbedte. Die in diefen Gräbern 
von ©. gefundenen Gegenftände aus reinem Gold 
überfteigen 100 Pfd. an Gewicht. Im Herbft 1881 
und Frühjahr 1882 grub S. die Ehaslammer in 
Drchomenos aus und fand dort eine kunſtvoll ver: 
ierte Zimmerdede aus € ähiftor. Zeit. In den 
x 1884 und 1885 grub ©. unter Beihilfe von W. 
örpfeld Tiryns aus, wo es ihm glüdte, den um: 
fangreichen vorhiftor. Balaft ver Könige von Tiryns 
and Licht zu bringen. infolge diefer Entdedung 
wurde ihm von der Königin von England die große 
oldene Medaille für Kunft und Wiſſenſchaft zuer: 
annt. Schon 1869 war S. von der Univerfität 
Roftod zum Doltor der Bhilofophie, 1883 von ber 
Unierfität Orford zum Doktor des Civilrechts und 
vom Queen’s College dafelbft zum Ehrenmitglied, 
1881 von der Etadt Berlin zum Ehrenbürger er: 
nannt worden. 1886 grub ©. wiederum in 0: 
meno3 und Livadia, im Herbft 1889 begann er unter 
Mitwirkung von Dörpfeld von neuem die Ausgra- 
bungen von Troja. Auf der Rackehr von einer 
Reife nad Deutichland und Frankreich ſtarb er 
26. Dez. 1890 in Neapel. S. wurde auf dem Fried: 
hofe in Athen begraben. fiber feinem Grabe erhebt 
ſich ein prächtige Maufoleum. 


Seine Reifen und Ausgrabungen bat S. be: ' 


ſchrieben in «La Chine et le Japon» (Bar. 1866), 
Ithata, der Peloponnes und Trojan (Ep. 1869; 
franzöfifeh Bar. 1869), —— e Altertümer» 
ment und franzdfiih, mit Atlas, m 1874), 
«Mylenä» (mit Vorwort von W. E. Gladftone, 
. 1878; engliſch Lond. und Neuyork 1878; fran- 
gſiſch Par. 1879), «Slios» (mit Vorwort von R. 
irchow, in 1881; ie Lond. und Neuyort 
1881; hai ich Par. 1885), eDrhomenos» (Lpz. 
i 


1) 
1881; englifh im «Journal of Hellenic Studies», 


—X Agypten, Syrien und Griechenland. Durch | 30) 





Schliengen — Schlierenmethobe 


1881), «Reife in der Troad» (Lpz. 1881), «Troja» 
mit Vorwort von A. H. Sayce, ebd. 1884; engliſch 
ond. und Neuyork 1883), «Tirynd» (mit Vorwort 
von F. Adler und Beiträgen von W. Dörpfelv, 
2ps. 1886; englifh Lond. und Neuyork 1886; fran- 
Mi ar. 1886). Rach feinem Tode erfchien: «Be: 
richt über die Ausgrabungen in Zroja 18%. Mit 
einem Vorwort von Sophie S. und Beiträgen von 
Dr. Wilh. Dörpfeld» (2p3. 1891), «Selbitbiographie, 
R von Sophie ©.» (ebd. 1891). Eine überfihtlihe 
arftellung feiner Forſchungen lieferte Schuchhardt, 
«5.3 Ausgrabungen in Troja, Tiryns, Mylenä, 
Orchomenos, Ithala (2pz. 1889; 2. Aufl. 1891). 
— Dol. Jofepd, Heinri 
Shliengen, Marktfleden im Amtöbezirt Müll: 
eim des bad. Kreiſes Lorrach, 8 km rechts vom 
bein Yan Fuß des Schwarzwaldes und an der 





Linie Freiburg i. Br.Bafel der Bad. Staatsbahnen, 
bat En 1080 E, darunter 109 Evangelische, Boft, 
Telegraph, kath. Kirche; Viehzucht und Weinbau. 


Hier el 24. Oft. 1796 der franz. General Voreau 

dur Erzherzog Karl eine Niederlage. 

© Ieebnd, Dorf bei Heivelberg (f.d.). 

R * Ars , Mar, Pieudongm für Mar 
el (f.d.). 

Sa jereumethode, ein von Toepler (f. d.) 1859 
—64 erfundenes optiſches Verfahren zur Unter: 
ſuchung von optifhem Glas oder den daraus verfer: 
tigten Platten, ei Linfen u. dgl. m. in Bezug 
auf ihre innere Reinheit. Ahnliche weniger volltom: 
mene Methoden wurden ſchon von Huygbens und 
Foucault angewendet. Die Etellen (oft Streifen) 
in einem Glaſe, die eine andere Dichte als die ganze 
Glasmaſſe befigen, heißen gewöhnlich Schlieren. 
Diefelben fallen zumeilen dem Auge ohne weiteres 
auf, meift müfjen fie aber erft Kg Fa geſucht 
werden. Die Optiker verfolgen hierbei verſchiedene 
Methoden (ichiefe Beleuchtung, Betrachten im Halb: 
ſchatien u. |. m.). Keine berielben reiht fo weit, 
auch die feinsten Abweichungen der Dichte und mit: 

in des Brehungsvermögens erfennen zu lajien. 

ie Toeplerihe ndung beruht Fi folgendem 
Grundgebanten. EinetinfeLL(f.nahftehende Figur) 





von großer Brennweite entwerfe von einer Heinen 
Lichtquelle A ein Bild A’. Bringt man die Bupille 
des Auges nad A’, fo fieht man LL gen heil, weil 
von jeder Stelle der Linfe Licht ind Auge gelangt. 
Fapt man aber dad Bild A’ mit einer Blendung B 
bart am Rande derfelben ab, fo erſcheint LL ganz 
dunlel, wenn die Linſe volllommen ift. Enthält die: 
ee aber etwa eine ftärter brechende Stelle bei M, 
o lenkt diefe das Licht nach unten an der Blenbun; 
vorbei ind Auge, das nun diefelbe deutlich hell au! 
dunklem Grunde wahrnimmt. Lebtered tritt auch 
ein, wenn eine ebene ſchlierige Glasplatte vor LL 
geftellt, ober dur Erwärmung, Gasausftrömung 
. auch nur eine optifche Ungleihmäbigteit in 


u. dal. 
der Lit bei LL eingeführt wird. Alle fol sr 


rungen machen fi) dem Auge hinter B, das nc 
vurd ein Fernrohr bewaffnet oder h eine 
photogr. Kammer erfeßt werben kann, optiſch be> 


Schlierſee — Schlingen (phyfiologifch) 


mertbar. Zoenler elang es, bei Domentbeleuhtung 
durch den ele teilen unten bie durch bie elektri⸗ 
ſchen Entladungen erzeugten Ni ſionswellen in 
der Luft zu fehen. Mad) hat dieje Unterfuhungen 
weiter gelber und die betreffenden Erſcheinungen 
auch photographifch firiert. Auch ein fliegende Ge: 
ſchoß erzeugt Wellen in der Luft, die fich, wie Mach 
und Ealcher gezeigt haben, auf biefe eife studieren 
laſſen. ( Vgl. die Tafel: Schall, Fig. 1 u. 2.) 
Der Schlierenapparat ift in wifenlätige und 
praltiſcher Ra wichtig, dennoch wenden ihn 
die Optifer, megen einer für gemöhnlihe Fälle zu 
ige Empfinvligleit und wegen der Umftändlich: 
eit bei feinem Gebrauch, nur ſehr Er an; für die 
Prüfung hochſt feiner optifcher Glaſer giebt e3 jedoch 
fein geeignetere8 Inftrument. Mach hat ferner ge: 
zeigt, daß man die Anordnung des Echlierenappa: 
rated mit einer geringen Mobififation auch zur 
Unterfuhung der Doppelbrehung der Körper, 3.8. 
optifcher Gläfer, verwenden fann, wenn man das 
Licht von A durch ein Nicolihes Prisma treten 
läßt, zwifhen A’, und das Auge ein zweites, zu 
eriterm gefreuzted Nicol jegt und dag zu unter: 
fuchende Objekt vor LL ftellt. — Vgl. Toepler, Be: 
obachtungen nad einer neuen optifhen Methode 
—— Dorf im Bezirlsamt Miesbach des 
jee, Dorf im Bezirksamt Miesbach de 
bayr. Reg.:Bez. Oberbayern, am Norbufer des €. 
(2,7 km lang, 1 km breit, 54 m tief), am Rande der 
Alpen, an der Linie Holzlichen:S. (25 km) der 
Bayr. Staatöbahnen, hat (1900) 2269 E., darunter 
81 Evangelifche, Boft, Telegrapb, Seebäder, warme 
Bäder; Tement⸗ und Slasabeifation, Zarhege 
werk, und wird als Kurort beſucht. Beſonders be⸗ 
kannt iſt S. in neuerer Zeit durch fein 1892 von 
Konrad Dreher eingerichtete® Bauerntheater ge: 
worden, deſſen Mitglieder auch Gajtreifen ins Aus: 
land unternehmen. — Vgl. Drefelly, S. und Um: 
gebung (4. Aufl., —Se ſdruckerkunſt. 
arat, Schliehen En Du 
Schii er (engl. Letter-boxes), ſchrank⸗ 
artige Einrichtungen auf Poftämtern mit Fächern, 
die nad dem Echalterraum zu —— nach 
der andern Seite offen ſind und an Empfanger von 
Briefen u. |. w. nebſt zwei Schluſſeln gegen eine be⸗ 
ſtimmte Gebühr (im Deutſchen Reiche jährlich 12, für 
größere 18 M.) vermietet werben. Die Boft fortiert 
die antommenden Briefe u. |. io. in die S., aus denen 
fie der Abholer jederzeit vom Schalterraum aus her: 
ausnehmen kann. Die Einrichtung vereinfaht und 
beihleunigt dad Abholen der Briefe u. |. w. und iſt 
im Auslande langſt bekannt, in Deuiſchland erft 1901 
eingeführt worden. Nur verſuchsweiſe waren €. 
Schon früher eingeführt worben in Bremen 1878 und 
in Mannheim 1882. Mittels der S. lönnen ausge: 
jeben werden: gewöhnliche Brisfjenbungen jeder Art, 
eitungen, Boftpatetadrefjen, Ablieferungsfcheine zu 
Wert: und Einichreibebriefen fowie Boftanweitungen. 
Sind die Sendungen mit Nachnahme behaftet oder 
können fie ihres Umfangs wegen nicht in.die Fächer 
aufgenommen werben, fo wird der Fachinhaber durch 
Einlegen einer Karte benadhrichtigt, daß er fich zur 
Empfangnahme am Schalter melden muß. die 
Adreſſe an Inhaber von ©. lautet: Herrn N. in 
— ae Nr. 31, oder: Herr N. Berlin, 
SB. 19, Sdließfach Nr. 6. 


Suchen Zielen. 
Schli ob, B Paparer. 
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Schliehmundfchneden (Clausilia), ein fehr 
artenreiches, die Alte Welt, beſonders Südofteuropa 
bewohnendes Geihleht von Felſen und Baumrin⸗ 
den lebenden Schnirkelſchneden (ſ. d.) von hoher 
Spindelform, die meift linlsgewundene, fein längs: 

erippte Schalen befigen, an deren Mündung zwi⸗ 
— zwei vorſpringenden Falten und einen Umgang 
von der Mundung entfernt ein an einem elaftiihen 
Stielchen feſtgewaͤchſenes Kaltplätthen (das fog. 
Clausilium), das beim Aurädsiehen des Tierd dag 
Gehauſe abſchließt, fich befindet. Bon den 25 deut: 
{hen Arten_ift Clausilia biplicata Pf. eine der 
häufigften; fie wird 15—20 mm lang und bewohnt 
wie ihre Verwandten moofige Felfen, Baumftrünte 
und alte Mauern. 

Schliefimuötel (Sphincter, Constrictor), träf: 
tiger, ringförmig angeorbneter Mustel, der eine der 
natürlihen Rörperöffnungen (Mund, Augenliber, 
Harnblafenhals, Scheide, ia umgiebt und durch 
feine willfürlihe Zufammenziehung die betreffende 
Effnung verfhließt. ( S. He Lähmung der 
©. bewirkt immer ſchwere Funttionzftörungen (Spei⸗ 
el: oder Thränenfluß, unwillfürlihen Stuhl: oder 


Or gtlehnen, 1. Hefeforf t 
, f. Tieffeeforihung. gen. 
San zellen, |. Epidermi3 und Spaltöffnuns 
Schlik, Franz, Graf von S. zu Baffano und 
Weibtirhen, dfterr. General der Kavallerie, geb. 
3. Mai 1789 zu Prag, trat 1809 als Leutnant in 
das Regiment Albrecht: Küraffiere und nahm 1813 
als Nittmeifter und Orbonnangoffizier des Kaiſers 
tanz an den Schlachten der Hauptarmee rühmlichen 
nterl, zulegt bei Wachau, wo er das rechte Auge 
verlor. Im Frieden ftieg er bis 1844 zum Feld⸗ 
marjhallleutnant. Nach der Wiener Revolution 
von 1848 wurde er Kommandant von Krakau, Ende 
November aber zum Befehlähaber eines Korps von 
8000 Mann ernannt, das bei Dulla in Galizien 
zum Cinmarfch nady Oberungarn verfammelt ward. 
Mit diefem fhwahen Korps erfämpfte er gegen 
überlegene Etreitträfte der aufitändiihen Ungarn 
Sieg auf Sieg, gewann dann mit der Hauptarmee 
des Fürften — — vereinigt die Schlacht von 
Kaͤpolna; darauf befreite er ven Banus bei Iſaſzeg. 
Nach der Unterwerfung Ungarns wurde S. Gene: 
tal der Kavallerie, Kommandant des 2. Armee: 
torps und Höchftlommandierender in Mähren. Juni 
1854 erhielt er den Oberbefehl über die Vierte Armee 
in Galizien). Im Italieniſchen Kriege von 1859 be: 
ehligte er zuerft im adriatiſchen Küftenlande; als 
aber nad dem Rüdzuge der Öfterreiher hinter den 
Mincio die gefamten Streitkräfte in zwei Armeen 
geteilt wurden, trat S. an die Spitze der Zweiten, 
die bei Solferino den rechten Flügel bildete. Nach 
dem Frieden trat S. in den Ruheſtand und ftarb 
17. März 1862 zu Wien. gen, 
lingbefchiwerden, |. Dysphagieund Schlin⸗ 
lingen oder Schluden (Deglutitio), ber 
Akt, mittels defien fefte oder flüffige Körper, befon- 
ders Nahrungsmittel aus dem Munde in den Magen 
erde: werden. Das ©. beiteht in einer Reihen: 
ge von (anfangs willtürlihen, fpäter unmilltür: 
ihen) Mustelzulammenziehungen, die den Bilfen 
zuerſt allmähli , dann raſch an den Mageneingang 
bringen: durch die erhobene Zunge wird der Villen 
nad) hinten gehoben und gleichzeitig durch bie 
Rachen: und Saumenmusfulatur ein Abſchluß von 
Mund: und Nafenhöhle gegen den in den Rachen ge⸗ 
langten Biffen hergeftellt. Der fo eingeengte Biffen, 
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auf den die Zunge wie ein Sprigenftempel brüdt, 
Ei nur den Ausweg in die Gpeiferöhre; da nun 
aſt gleichzeitig durch Rontraftion ihrer Langsmusku⸗ 
latur die Speiferöhre in einen Haffenden Schlau 
verwandelt ift, fo wird der eingeſpeichelte glatte 
Biſſen mit einem Ruck durd die ga Epeiferöhre 
bindurchgefprigt. Nur der erfte Alt des Schludens 
ift dem Willen unterworfen, ver zweite Akt verläuft 
von felber (teflektoriich). — Der Verichluß des Kehl: 
topfe3 gegen den Biſſen gefchieht einmal, indem die 
Rehltopfmusteln zur Zufammenziehung die Höhlung 
des KRebltopfes verſchwinden lajten, namentlich aber 
indem der Kehlkopf hochgezogen und dabei der 
Sungengrunb wie ein Pfropfen daraufgebrüdt wird. 

Da3 S. kann mannigfach kranthaft geftört fein, 


durch organische oder Nervenleiden ber beteiligten 


Organe. (©. Auerbacke) Bisweilen kommt der 
Biſſen durch die Naſe zurüd (beſonders bei Löchern 
im Gaumen, Lähmung der Gaumenbögen oder Ver: 
ſchwellung des Schlundkopfes); in andern Fällen 
elangen die Fluſſigkeiten oder feiten Biſſen in die 
ftwege (fie «fommen in die unrechte Keller, das 
fog. Berfhluden), wie beim Lahen und Ein: 
atmen, oder wenn organische Zerftörungen und Ver: 
bilvungen bes Rehlvedels vorhanden find. Bisweilen 
bleibt ein Biljen, dem Patienten fühlbar, an einer 
beſtimmten Etelle im Halfe oder in der Bruft figen, 
was entweder auf Entzündung, Verengung, Kramp 
oder dgl. der Speiferöhre beruht. Endlich kommen 
aud die binabgefchludten Speifen nady kürzerer 
oder längerer Zeit, ohne bis in den Magen gelangt 
zu fein, wieder in den Mund heraufgeftiegen (Wie: 
derfäuen, Ruminatio), was meift auf organiſchen 
Etörungen (Erweiterung, Berengerung, Lähmung) 
der Epeiferöhre, mitunter auch auf einer abnormen 
Er des Nervenſyſtems beruht. (d. d.). 
lingen, beim ‚Deoelfang, foviel wie Bohnen 
Schlingeru, aub Schlängern oder Rollen, 
die —— des Schiffs von einer Seite zur an⸗ 
dern, im Gegenſatz zun Stampfen, derBewegun 
in der Langenachſe. Ein jedes Schiff ſchlingert na, 
dem Zuftande der See mehr oder weniger, und dieſe 
Bewegung nimmt zu, wenn der Wind von hinten 
tommt, da dann die Fläche der Segel und der Drud 
des Windes auf fie keine Stutze bietet. Liegt der 
Schmerpunft tief, fo werben die ſchlingernden Be: 
megungen ſchnell und heftig; liegt er hoc, fo werben 
fie länger und der — — größer, wie 
meiftens bei Panzerſchiffen, bei denen fomwohl der 
Panzer als die fhmeren Geſchutze den Schwerpunkt 
erhöhen, (S. aud Kiel, Metacentrum.) — €. 
ift auch eine ftörende Bewegung der Lolomotive 
(1. Störende Bewegungen). 
rn Ha 1. Agrostis. 
Schlinglähmung, |. Dysphagie und Schlingen. 
Schlingnatter, glatte oder dfterrei fe 
Natter, Hafelotter, Hafelmurm, Jach— 
| lange(Coronella laevis Merr.,austriaca Laur., 
.Zafel: Schlangen, fig.5), eine bis 80 cm lange 
Natter Mitteleuropas, beſonders Deutichlands, von 
wechſelnder, derjenigen ver Kreuzotter (j.d.) ähnlicher 
Färbung; meift ift fie —3 bräunlic oder 
rünlich, mit einer doppelten Reihe dunkler Fleden 
längs des Rüdens; ihre Schuppen find volllommen 
glatt (hierdurch von der Kreuzotter ſtets unterjcheid: 
bar). Sie ift ſehr bijfig, vermag aber mit ihren Hei: 
nen, [harfen Zahnchen keinen Schaden anzurichten. 
neh, anzen, |. Lianen. 
Schliugſchulen, |. Stid: und Schlingſchulen. 





Schlingen (beim Bogelfang) — Schlitten 


lipp, aud Slip oder Schlippbelling, 
eine Einrihtung zum Aufichleppen von (befonders 
Heinern) Schiffen zur Reparatur. Cie werden aus 
Billigkeitsruchſichten da ausgeführt, wo Dods (f. d.) 
fih nicht rentieren würden. ine befonders gute 
Art ift Mortons Patentſchlipp, ein Eifenbahn: 
gleis mit niedrigen Rolfclitten, die unter das 
hiff geihoben und, fobald_diejes feitliegt, mit 
hydrauliſchen Preſſen auf die Helling (f.d.) gezogen 
werden. In den Kriegshafen befinden ſich ©. für 
Torpedoboote, da dicke zur befiern Konjervierung 
ftetö_an Land aufbewahrt werden. Eads Projekt 
der Sciffseifenbahn über den Panama : Sfthmus 
beruht auf demfelben Gedanten. (S. au Slip.) 

Schlippeſches Salz, Natriumfulfantimoniat, 
Na,SbS, + 9H,0. Es wird zur Daritellung des 
Antimonfulfides (f. d.) verwendet. 

ipphelling, |. Shlipp. 

Schlitten, ein auf Gleitſchienen ftatt Rädern be: 
wegtes Juhrwert. In der urſprunglichen Form iſt 
der ©. oder die Schleife das alteſie und einfachſte 
Hilfsmittel zur Fortſchaffung von Laften. Es be: 
iteht aus zwei meift hölzernen, parallelen, durch ge- 
eignete Querverbande miteinander vereinigten Bäu: 
men, Läufer oder Rufen genannt, die an ihrer 
Unterfeite glatt, meiſtens mit Eiſen befchlagen find, 
um auf dem Erdboden mit möglichft wenig Reibung 


f | fortgleiten zu können. 


Die ausgedehntefte Anwendung finden die ©. zur 
Lajten: und Berfonenbeförderung im Winter, wenn 
durh Schneefall und Froft eine glatte Bahn zur 
Verfügung fteht. Auf den in Norbdeutichland be: 
nugten Peekſchlitten fteht der Fahrende und be: 
wegt den ©. mittelö einer Peele oder Pike (einer 
langen, unten mit einer eifernen Epige verjebenen 
Stange) vorwärts. R 

Die |portmäßige Ausübung des Edlit: 
tenfahrens war Per auf Skandinavien und 
Nordamerika beſchränkt und ift erft neuerdings nach 
Deutfhland und der Schweiz verpflanzt worden. 
Freilich wurde fhon früher das Peeiſchlittenfahren 
aufden Oſtſeehaffs und vielen Binnenfeen betrieben; 
zu befonderer Entwidlung waren jedoch nur die 
Hörnerfdhlittenfahrten gelangt (fo_genannt 
nad der hörnerartigen Yufbiegung der Schlitten⸗ 
tufen), die lange im Riefengebirge üblih und in 
jüngiter Zeit in andern deutſchen Mittelgebirgen 
eingeführt find. Der Schlitteniport im —— — 
teilt ſich in den Rutſchſchlitten⸗ und Tretſchlittenſport. 
Es giebt zwei Arten Rutſchſchlitten. Bei den 
einen ganz niedrigen ©. mit ſenkrechten Streben 
liegt der Fahrer mit dem Bauch auf dem ©. und 
fteuert mit den nad) hinten geftredten Füßen. Der 
gerade iſt der Steleton. Die andern find 
S. mit fhrägftehenden Streben und fo ho, daß 
der Fahrer bequem darauf figen kann; er ee 
mit den nad vorn gejtredten Füßen. Dieler €. 
wird allgemein als Eportidlitten bezeichnet; er 
beißt in Tirol Rodel, in der Schweiz Sclittel. 
Sein Vorzug liegt in dem guten und fihern Steuern 
beim Bergabfahren. Dft werden mehrere S. hinter: 
einander georbnet, wobei die Fahrer Stöde unter 
den Achſeln tragen und dieſe feit an ven Oberkörper 
andrüden. Der vorberfte biegt die Enden feines 
Stodes zufammen und fteuert den S. durch einen 
Starten Drud mit dem Oberarm auf den rechten oder 
linfen Stod in entſprechender Richtung. Auch bindet 
man zwei ©. derart zufammen, daß die Füße des 
Hintermanned auf die Kufenenden des Vorder: 


Schlittenapparat — Schlitz (Rittergefchlecht) 


ſchlittens gejeßt werden lönnen. Ein leihter Drud 
mit dem She auf eine Kufe des Vorderſchlittens 
giebt diefem die gemünjcte Richtung. Als Gerät 
dienen die unter dem Namen aja te befannten 
Heinen ©., die dem Rodel und Schlittel entiprechen. 
Außerdem iſt der jog. Sattelſchlitten in Ge: 
brauch, der für zwei Perſonen bejtimmt ift und im 
bintern Teil eine befondere Steuervorrichtung be: 
fist. In Nordamerika find vielfach eiferne Rutic: 
ihlitten in Gebrauch, dazu kommen no die ald 
coaster und bobsleighs bezeichneten Gefährte, auf 
denen 4—8 Perſonen gleichzeitig zu Thal fahren 
tönnen. Der — — iſt der 
Toboggan (Indianerſchlitten), der auf den 
großen Rutihbahnen in Canada vorherriht und 
nach dem Mufter der von den indian. Ureinwohnern 
denusten Fahrzeuge erbaut iſt. DerZoboggan ruticht 
auf der ganzen Bodenfläde, nicht auf den Kufen, imo: 
durch die Gefahr des Umfchlagens aufgehoben iſt. — 
Der Tretſchlitt en wird duch den Rennmolf 
41. d.) repräfentiert. Dieſer ald Verkehrsmittel längft 
aefhäßte S. wurde von den ſchwed. —— — um 
Sportgerät erhoben und unter weſentlichen Ver⸗ 
beilerungen (aerlenbarer Rennmwolf: Schneiders Pa: 
tent) nad Deutſchland werpflangt, too das Rennwolf⸗ 
fahren als Winterfport dem Schneeſchuhlaufen an 
Bedeutung zur Seite trat. Der Rennwolf ftellt an 
die Gunft der Witterung die geringiten Anforde: 
tungen und findet feine Bahn auf der Schnee: wie 
auf der Eisflache; er ift demnad überall zu ver- 
wenden, wo man Säittenfahren oder Schliitſchuh⸗ 
laufen fann. Über Segelidlitten j.d. — gl. 
Schneider, Katechismus des Winterjports (Lpz. 
1894); Behnde, Schlittenzeihnungen (Hamb. 1896). 

m Maſchinenbau nennt man ©. im allge: 
meinen einen Konftruttionsteil, der fi, in Nuten 
geführt, in einer Horizontal: oder Vertitafebene be: 
wegen kann; im befondern bei Hobelmaſchinen den 
das Wertzeug oder au) das en tragenden 
Teil, ferner den Eupport einer Drehbant u. |. m. — 
Über S. beim Schiffbau |. Helling. 

Schlittenapparat, Duboisſcher, |. Induk⸗ 
tionsmaſchinen. 

Schlitienfahrer over Schlittenſchieber, 
Bezeihnung für eine beſtimmte Gattung von engl. 
Sorindelfermen (meift deutſchen Ursprungs), weiche 
von London oder einem andern engl. Plage aus bei 
ausländischen (vorzugsmeife deutſchen und ee 
Firmen größere Marenpoften auf Kredit beitellen 
und babei von andern an dem Schwindel Beteilig: 
ten günftige Auskunft über fich geben laſſen. Die 
bezogenen Waren werben dann zu Schleuberpreijen 
vertauft und die Lieferanten um ihr Guthaben ge: 
prellt. Der Name ©. ift wohl von dem Echieben 
der Waren von einem 
Kar he n 

littenfport, j. Schlitten. 

littſchühe oder Schrittihuhe, zum Eis: 
lauf an ven Schuhen befeftigte Geräte; die ©. find 
eine ia alte Erfindung, in neueſter Zeit hat ih in 


chwindler zu dem andern 


Konſtruktion fehr vervolllommnet, auch werden für 
Kunſtlauf und Schnelllauf ©. — Bauart 
verwendet. Am nieiſten wird im Norden auf S. ge⸗ 
laufen, beſonders in dem von Kanalen durchſchnit⸗ 
tenen Holland, von wo aus ſich das Schlittſchuh⸗ 
laufen in Europa verbreitet hat. — Vgl. Brink, Die 
Sankt lanibia rkunſt (Plauen 1882); Stößer, Lehr: 
karten zum Sdlittſchuhlaufen (Baden-Baden 1890); 
Schneider, Katechismus des Winterſports (Lpz. 
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1894); Holletſchek, Sahne im Gislaufen 

(5. Aufl., Troppau 1896); GCaliftus, Die Runft 

des Schlittſchuhlaufens (3. Aufl., Wien 1903). 
über Rollfchlittichube ſ. Stating-Rint. 
Schlitz, Stadt im Kreis Lauterbach der heil. Pro: 

vinz Oberbeflen, links an der S. oberhalb deren 

Mündung in die Fulda 

{lirf:S. (10 km) der ® 


an der Nebenlinie Salz: 
reuß. Staat3bahnen, Sik 
eined Amtsgerichis (Landgericht Gießen), hat (1900) 
2589 E., darunter 39 Ratholifen und 53 Jsraeliten, 
Poſt, Zelegrapb, fünf Burgen; Damaftweberei und 
gebe Bleichereien. Die Hallenburg ift Gib bes 
ae Schlig genannt von Görk. 
lin genannt von Gdrk, altes deutfches 
Nittergeihleht im Buchenlande (Buhonia) an der 
Fulda, mo es die Herrſchaft u (ee) bejigt. 
Bereits gegen Anfang des 12. Jahrh. laſſen ſich ur: 
kundli Otto und Erminold von Slitefe nahweifen. 
—— war in mehrere Zweige geſpalien, die 
jedoch allmaäͤhlich bis auf die mit dem Beinamen 
Görg erlojchen. Friedrich von ©. genannt von Görk 
(geft. 1560) wurde durch feinen Entel Wilhelm Bal: 
WBalar (geft. 1631) der Stammvater der noch blühen: 
den Linien des Haufes. Von den Söhnen des letztge⸗ 
nannten ift A. Job. Volprecht (geſt. 1677) ver Ahn⸗ 
berr der beiden noch blühenden gräfl. Linien. Seine 
Söhne find Johann von &.genanntvon®örg 
(geb. 1644, geft. 1699), heil.:cafjeliher Geheimrat 
und Kammerpräfident, deſſen Nachlommen 1724 er: 
loſchen, und zo Wilhelm von ©. ge: 
nannt von Ödrß (geit. 26. Sept. 1728 als kur: 
braunſchw. erg der 1726 die reichs⸗ 
räfl. Würde erhielt. Des erſten Grafen beide Söhne‘ 
Johann und Emjt en find die Begründer der 
eiden geatt Linien zu S. und zu Rittmardhaufen. 

Der Linie zu ©., die 1804 in das Wetterauiſche 
Reichsgrafenkollegium aufgenommen wurde und jeit 
1829 in ihrem Chef das Prädikat Erlaucht führt, ge: 
börten an: Graf Friedrich Karl Adam von ©. 
gereon! vonÖdrg(geb.1733, geſt. 1797 als preuß. 

eneral der Kavallerie) und deſſen Bruder Graf 
Joh. Euſtach von S.genannt von Ödrg (ſ. den 
folgenden Artikel). Graf Karl von ©. genannt 
von® Ze jeb. 15. Febr. 1822, geit. 7. Dez. 1885 zu 
Schlitz), prof —8B heſſ. Generalmajor & la suite 
und Präfident der heil. Eriten Kammer, war dl 
Gefandter am preuß., jäch)., hannov. und kurheſi. 
Hofe und fchrieb Reife um die Welt in ven J. 1844 
—470 (8 Bde., Stuttg. 1852—54). I folgte als 
Chef des Haufes fein Sohn Graf mil von €. 
genannt von Görtz (geb. 15. Febr. 1851), bis 
1902 Direktor der großen l. Runftichule zu Wei: 
mar und unter anderm Höpfer der Denkmals: 
gruppe des Markgrafen Ludwig des Römers in ver 
Berliner Siegesallee (1900). — Die jüngere gräfl. 
Linie, infolge Verheiratung mit der Erbtochter des 
Haufes Wrisberg ſeit 1737 von ©. genannt von 
Gdrg und Wrisberg zubenannt, wird gran 
wärtig dur den Grafen Werner von ©. ge: 
nanntvon Görß und Wrisberg, geb. 24. Jan. 
1849, vertreten. 

B. Otto Hartmann von ©. genannt von 
Gor tz, geſt. 1670 als Geheimrat und Statthalter zu 
Darmitadt, war der Vater von Georg Ludmig 
Sittig von ©. genannt von Görg, heil. 
caflelfeer Generalmajor, befannt durch die ruhm: 
volle Verteidigung von Rheinfels gegen Tallard 
1692, und von Philipp Friedrich von ©. ge: 
nannt von Görk (get. 1695), die gemeinſam 


522 Schlitz (Joh. Euſtach, Graf von) — Schloß (in der Technik) 


1694 den Reichöfreiberrenftand erlangten. Eohn 
des lehtern war Georg Heinrih Freiherr 
von ©. genannt von Görg (geb. 1668), der 
als Geheimrat und Hofmarſchall ın hofftein. Dien⸗ 
ften_ftand, al3 er fid 1706 bei einer Sendung 
an König Karl XIL von Schweden deflen Ber: 
trauen erwarb, worauf er in ſchwed. Dienfte trat 
und zuerft Yinanz:, dann Bremierminifter wurde. 
©. feste Flotte und Armee in guten Stand, brachte 
aber Schweden durch feine finanziellen Maßregeln 
in die größte Münzverwirrung. Auf Aland ver: 
handelte er als einer der ſchwed. Benollmädhtigten 
mit Rußland um Frieden, wurde aber nad dem 
Tode Karl XI. auf Befehl des Prinzen Friedrich 
von Hefien-Eafiel auf die Anklage hin verhaftet, 
den König zu verberblihen Unternehmungen ver: 
leitet, ſchlechte Münze eingeführt und die ihm an⸗ 
vertrauten Summen übel verwaltet zu haben. Unter 
ee aller Rechtsformen wurde er verurteilt 
und 12. März 1719 in Stodholm enthauptet. 

Schlitz genannt von Görs, Joh. Euftadh, 
Grafvon, preuß. StaatSmann, geb.5. April 1737 zu 
Schlitz, war feit 1756 bei der Regierung zu Gotha an: 
geitelit und leitete 1761— 75 die Erziehung der Prin⸗ 
zen Karl une Ronftantin von Weimar. 1778 
erwählte ihn Friedrich U. von Preußen zu feinem 
geheimen Gefhäftöträger in Münden und Zwei- 

rüden. Hier hatte ©. die Aufgabe, die Abtretung 

Niederbayerns an Öfterreich zu verhindern (f. Bay: 
riſcher Erbfolgelrieg). Nach feiner Rüdtehr nach 
Berlin wurde er zum Gefandten in Petersburg er: 
nannt und lebte nun jech3 Jahre am rufl. Hofe; nur 
mit Mühe erlangte er 1785 feine Abberufung. Nach 
Friedrich IL. Tode wurde er nad dem Haag ge: 
fan, um eine Ausgleihung zwischen dem Prinzen: 
Statthalter und ver Batriotenpartei zu verfuden. 
on 1788 bis 1806 war er Reichstagsgeſandter in 
Regensburg, wohnte dem Raftatter Friedenstongreb 
und der zur Bollziehung des Luneviller Friedens in 
Regensburg zufammengetretenen außerorbentlichen 
NReihsveputation bei. Nah dem Tilſiter Frieden 
ker er feine Entlafjung und ftarb 7. Aug. 1821 
zu Regensburg. Unter feinen Schriften find zu er: 
wahnen: «Memoire ou precis historique sur la 
neutralit& arm6e» (Baf. 1801), «M&moires et actes 
authentiques relatifs aux n&gociations qui ont 
precede le partage de la Pologne» (Weim. 1810), 
«Memoire historique relatif aux n&gociations en 
1778» (Frankf. in: Aus feinem Nachlaß erſchie⸗ 
nen «Hiltor. und polit. Denfwürbigleiten» (2 Bpe., 
Stuttg. 1827—28). 

Schligbrenner, ſ. Gasbeleuhtung. 

Schlitzbrillen, |. Brille. 

lingeneratoren, |. Gasfeuerungen. 

& N 


afel, |. Haſelnußſtrauch. 

Schliuſchin, ruf). Stadt, ſ. Schlüffelburg. 

Schlodhan. 1) Kreis im preuß. Reg.:Be;. Ma: 
rienwerder, het 2138 qkm und (1900) 66077 €., 
56täbte, 79 Pa eg und 60 Gutsbezirte. — 
2) Kreisftabt im Kreis S., am Amtsſee und den Ne: 
benlinien Ruhnow:Ronig und Rummelsburg:©. 
(63 km) der Preuß. Staatöbahnen, Sig des Land: 
ratsamtes und eines Amtsgerichts (Landgericht Ko⸗ 
nis), hat (1900) 3303 E. darunter 1367 Ratholiten 
und 279 Israeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Tele: 
graph, evang. und kath. Kirhe, Schloßruine, land: 
wiriſchaftliche Winterfhule, Taubftummenanftalt, 
Kreiskrankenhaus, Schlahthaus; Metallgießerei, 
Getreide: und Wollhandel. 














Dr Bayierfabril bei Gloggnib. 
lömilch, Osiar, Mathematiker, geb. 13. April 
18233 A Weimar, wurde 1846 außerord. Profeſſor 
der Mathematik in Jena und 1849 Brofefior der 
böhern Mathematik am Polytechnilum in Dresden. 
1874 wurde er al3 Geh. Edyulrat und Referent für 
höhere UnterrichtSangelegenbeiten in das ſachſ. Kul⸗ 
tusminifterium berufen. 1885 trat er mit dem Titel 
eines Geheimrat3 in den Ruheſtand und ftarb 
5. Febr. 1901 in Dresden. ©.3 litterar. Ruf wurde 
zunädhjft durch eine Reihe vorzüglicher mathem. Lebr- 
bücher begründet. Dahin gehören: «Handbuch der 
algebraifi Analyfis» (6. Aufl, Jena 1881), 
Grmdiüpe einer wiſſenſchaftlichen Daritellung der 
Geometrie des Maßes⸗ (1. Heft, 7. Aufl; 2. Heft, 
6. Aufl., 2p3. 1883—88), «Lehrbuch der analytiihen 
Geometrie» (in Verbindung mit Fort, 5. Aufl., 
2le., ebd. 1883, 1886), «Rompendium der höhern 
Analyfis» (1. Bd., 5. Aufl. Braunfhw. 1881; 
2. Bd. auch u. d. T. «Borlefungen über einzelne 
Teile der höhern Analyfis», 4. Aufl. 1895), zrumngs 
buch zum Studium der höhern Analyſis⸗ (2 Tle.; 
1.., 4. Aufl.; 2.TL., 9. Aufl., 2p3. 1888, 1900). 
1856 begründete S. mit Wißſchel die « Zeitfchriit 
für Mathematik und Phyſik⸗, deren Redaktion er 
feit des leßtern Tode mit Ropl und Cantor leitete 
und die jest von Mehmte en wird. 
Schloppe, Stadt im Kreis Deutih:Rrone des 
preuß. Reg.:Bez. Marienwerber, am Salmbach, an 
der Kleinbahn Kreuz⸗ S. (25 km), Siß eines Amts: 
gerihts (Sandgeriht Schneidemühl), hat (1900) 
2228 E., darunter 441 Ratholiten und 88 Jeraeliten, 
Poſt, Telegraph, evang. und fath. Kirche; Stärke: 
fabritation, Wollftiderei und Landwirtſchaft. 
Schlof, eine Borrihtung zum Berihluß von 
Thüren, Schränten, Schubladen, Käften u. f. w. 
durch Verſchiebung (Drehung) eines Niegels 
oder Einftellung einer Klinke. Nach der Art, wie 
der Riegel in feiner den Verſchluß bewirkenden 
Stellung erhalten wird, teilt man die ©. ein in 
deutſche, Baftardihlöffer und franzoſiſche 
©., von welchen die letztern gegenwärtig fait allein 
üblich find. Der Riegel befteht gewöhnlich aus einer 
an dem zu verfchließenden Teil, 5. B. der Thür, an: 
gebrachten Metallichiene, die an diefer hin und ber 
geſchoben werben Tann, um hinter eine Krampe oder 
in einen Einſchnitt des Thürrahmens zu treten. Han- 
delt e3 ſich darum, die Thür nur von einer Seite zu 
fperren, ohne fie von der andern öffnen zu können, jo 
bedarf es feiner befondern Werkzeuge zum Bewegen 
des Riegels; derjelbe wird alddann einfad, wie der 
bei den meiften S. angebrachte Nachtrie gel, mit 
der Hand vor: und gurüdgeichoben. Faſt alle ©., we: 
nigſiens ſolche an viel benußten Aus: und Eingangs: 
thüren, Im Fallen- oder Klintenfhlöfier, 
d.h. fiebeljigen außerdem eigentlichen Riegelverſchluß, 
der, um gegen unbefugtes Öffnen zu fhüßen, nur 
mittels eines beftimmten Werkzeugs, des Schlüffels, 
bewegt werden kann, ven Fallenverſchluß, welcher 
beim Zudrucken der Thür von ſelbſt einfällt. Dielen 
Verſchluß kann jeder, der aus: oder eintreten will, 
mittel3 des mit der Salle verbundenen Drüders 
eines Hebel3, der im Sptachgebrauch auch Klinte 
eißt, obwohl Klinke eigentlich die Falle felbft iit) 
oder einer Nuß (ein im Drehpuntt der Falle nad) 
außen hervorragender Anfa! us Aufnahme eines 
Stedichlüffels) dffnen und ſchließen. Man unter: 
ſcheidet der Art ihrer Anbringung nah Kaſten- 
und Einftedjchlöffer; eritere werben außen ans 








Sıhlof. 





Die Konftrultion der gebräuchlichen S. mit Riegel 
und Schlüffel wird durch das in nachſtehender Fig. 1 
dargeftellte franzd he S. welches das verbreis 
tetſte ift, veranſchaulicht. Die Abbildung zeigt ein 
Einftedihloß; R ift der Riegel, deſſen Kopf (ver aus 
dem ©. heraustretende Teil) durch einen Ausſchnitt 
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der feitlihen Schloßwand, den Stulp S, geführt 
wird; eine weitere Führung erhält derfelbe duch 
einen in den Schloßboden eingenieteten Stift 1, der 
in einem Schlig des Riegels gleitet. An einer Ver- 
ſchiebung ift der Riegel zunachſt durch die Jubel: 
tung z gehindert, ein um einen Drehpuntt d ſich 
bewegender einarmiger Hebel. Diefer greift mit 
einem Vorfprung, dem Zubaltungshaten, in 
entiprehende Ausichnitte 1, 2 oder 3 des Riegels 
und wird in ihm durch eine Feder f feftgebalten. An 
der Zuhaltung befindet fich eine umge! ogene Fort: 
ſetzung, der Zuhaltungslappen (in der Figur 
punktiert), gegen ben der Bart des Schlüffels b bei 
der Drehung jtößt, um dadurch den Vorfprung aus 
dem Einſchnitt des Riegels herauszuheben und letz⸗ 
tern freizugeben. Das dargeftellte S. ift ein zwei: 
touriges, weil zur vollftändigen Verſchiebung des 
Riegels zwei Umdrehungen des Schlüſſels nöti; 
ind. der Abbildun u das ©. in albgeichlot 
jenem Zuftand dargeftellt. Um das unbefugte Öffnen 
mittelö des Dietrich oder Sperrhateng (eined 
mit einem rechtwinkligen Anjag von der Länge des 
Schluſſelbartes verfehenen ge u verhindern, 
find in befiern S. Enge um das Hlufellod am 
Boden und Dedel des Schloßtaftens — ge⸗ 
bogene Blechſtreifen, Reifbeſatzun gen oder Ein: 
erichte, angebracht, welche die Drehung des 
perrhakens —— 9 iſt noch zwiſchen dem 
Boden und dem Deckel ein Plaitchen, der Mittel: 
bruch, eingenietet, auf weldyem wiederum Reifen ſich 
befinden können; durch diefe Anordnung wird eine 
ganz beftimmte gorm des Schlüffelbartes bedingt, 
wie fie für eine Mittelbruchbeſahung Fig. 2 zeigt. 
Ben find mittels eines T:förmig aus: 
eihnittenen Hauptſchlaſſels, Mittelbruchbe 
fehın en mit Hilfe eines LI:förmigausgefchnittenen 
—— zu umgehen. Eine größere Sicherheit 
erhält man durch geeignete Kombination von Reifs 
und Mittelbrucbejagungen. 

Ein Hänge: oder Vorhängefhloß, Vor: 
legeſchloß, das im Princip dem franzöfifchen ©. 
gleich iſt, zeigt Fig. 3; dasselbe ift eintourig, kann 
alfo durd einmaliges Umdrehen des Schlüffelä voll: 
ftändig geöffnet oder geſchloſſen werben. Der Niegel 
a hat bi einen fhmalen Kopf f, um in den Schlig 
8 des Schloßbügel3 e Singreifen zu tönnen. Dan 
unterjcheibet Borhängeie öffer mit Rad und ſolche 
mit Jagdriegel. Bei ben erftern findet eine dre⸗ 

Brodhaus’ Konverfations-geriton. 
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ende, bei den leßtern (fig. 3) eine gerablinig fort 
— Bewegung des Riegels a. 

Unter den Sicherheits: 
ſchloſſern waren früher die 
Verierſchloͤſſer gebräud: 
lid, bei denen z. B. das Schlüf- 
ſelloch verborgen iſt und erſt 
durch Anwendung gewiſſer 
Kunſtgriffe zugängli wird. 

Das einzige Princip, wel: |P 
ches einen höhern Grad von ; 
Sicherheit gewährt, ift das || 
der Kombinationsſchloſ— 
fer. Das Weſentliche bei 
diejen ift eine Anzahl von Be: 
itandteilen, welche, mehr oder 
weniger nad) Art der Zuhal⸗ 
tung (j. oben) wirtend, das 
Öffnen des ©. 
E fih, in eine beftimmte Lage gebracht find, wo» 

i eine faft ale Mannigfaltigteit geboten 






Bi. 8. 
t dann gelten, wenn fie, jeder 


ft. Bu den Alteiten Kombinationsſchloſſern ge: 
dren die im 16. abe: aufgelommenen Ring, 
udftaben: oder Malſchloſſer, melde ohne 
Schlüſſel geöffnetiwerden. Das Wefentliche verjelben 
beiteht in einem mit Langenſchlißz verſehenen Rohr, 
welches mit einem Winkelſtüd derartig verbunden 
ift, daß ein an einer Seite offenes Rechteck entiteht. 
uf das Rohr find eine Anzahl Ringe geihoben 
und auf ihm brehbar befeftigt, die an ihrem innern 
Umfang Einfhnitte haben. Wenn alle Einschnitte 
zufammenfallen, tann ein kammartig mit Vorſprun⸗ 
gen verjehener Dorn in den entitandenen Schli 
eingefhoben werden, der mit feinem rechtwinklig 
figenden Schentel das Rechted vervolljtändigt, jo 
daß das ©. ald Borhängeichloß dienen kann. Wer: 
den num die Ringe auf dem Rohr verbrebt, jo daß 
die Ausſchnitte nicht mehr mit den Vorfprüngen zu: 
fammenfallen, fo fann man den Dorn nicht heraus: 
tehen, alfo dad S. nicht öffnen. Um die Anfangs: 
Heilung ter Ninge immer wiederfinden zu koͤnnen, 
ift der Außere Umfang berjelben mit Buchftaben 
verjehen, welche bei ver jum Offnen nötigen Stellung 
der Ringe ein Wort bilden, das derjenige, der dad 
©. öffnen will, kennen muß. Trotz der weitgehenden 
Verftellbarkeit der Buchftabenfchlöfler ift ihre Sicher: 
heit feine ſehr große. — 
Eins der vorzüglihften Kombinationsſchldſſer iſt 


das von dem Engländer Chubb zu aan des 19. 
Jahrh. erfundene, nach ihm benannte S. In Fig. 4 
Big. 5. 





ift ein Chubbſchloß und in Fig. 5 der zugehörige 
Schlüſſel dorgetent Dasſelbe hat mehrere Zuhal⸗ 
tungen b, welche alle um einen Punkt c drehbar find. 
Die Zuhaltungen find mit den durch einen Schlitz 


Schloß 


verbundenen Ausfparungen verfehen. Durch diefen 
Schlitz kann der Stift a bes Riegel Rund fomit auch 
diefer felbft nur dann paffieren, wenn der zum ©. 
pafjende Schlüfjel die einzelnen Zubaltungen auf 
ihre unter fi verfchiedene Höhe hat. Wie 

ig. 5 zeigt, iſt der Bart des hohlen, auf einen 


orn d zu jtedenden Schlüffeld treppenartig mit 


Abfäßen verſehen, die zum Heben der Zuhaltungen 
beftimmt find, bis auf den längften Vorjprung, der 
ur Bewegung bes Riegelö dient. Der Erfinder hat 
päter zur größern Sicherheit fein S. noch mit einem 
09. Detektor verfehen. Durch dieſen wird der 
tegel bei einem Verſuch, die Zubaltungen mittels 
eine falſchen Schluſſels oder mittels Sperrzeugs zu 
heben, artetiert; der Befiger kann dann auch mit 
- 5 dem richtigen Schlüffel 
nicht öffnen, fondern muß 
exit dieſen in der Richtung 
drehen, wie wenn er zu: 
ſchließen wollte, um da⸗ 
durch die Arretierung aus: 
zuldfen, wodurd er auf 
den verſuchten Einbruch 
aufmerkſam gemachtwird. 
Eine zweite Gattun 
von Rombinationsihlit 
fern bat das zu Ende 
des 18. Seh an 
Bramah 2 loß als 
Zorbild. Bei diefem ©. erfolgt die Bewegung des 
Riegels nicht unmittelbar durch den Schlüfjel, fon: 
dern duch Drehung eines Cylinders. Fig. 6 zeigt 
einen Vertilalfhnitt durch dielen Hauptteil des Bra- 
mahſchloſſes. Mit a ift ein Deifinggehäufe bezeich⸗ 
net, welches die Verſchlußvorrichtung enthält; dieſer 
Teil wird gewöhnlich Durch die Thür hindurchgeftedt, 
In dem Gehäufe a fteht der Eylinder b, der mittels 
des Schluſſels gedreht werben am; in a 
feine Wandung ift von außen eine ziem⸗ 
lich tiefe Nut eingedreht, in welche eine 
an a feitgeihraubte zweiteilige Stahl: 
ee c eingreift, fo daß bei einer Dre: 
ung von b diefe Platte ala Führıun, 
dient. Der Eylinder b wird unten durı 
die aufgefhraubte eiferne Platte d ge- 
ſchloſſen, in welche der Dorn e als Füh- 
rungsa⸗ —F den hohlen Schlüſſel ein⸗ 





Fig. 6. 


enietet ilt. Der Dedel diefes Cylinders 
at eine für den Schlüffel paſſende Öffnung. Im 
innern des Cylinders ftedt über dem Dorn e eine 
Latte £, die durch eine Spiralfeder gegen ven Dedel 
des Cylinders gedrüdt wird. In die Band des letz⸗ 
tern find ferner, von innen nad) außen gehend, der 
ganzen Länge nad) ſechs radiale Nuten eingefchnitten, 
wie aus dem Grundriß Fig. 6 zu erjehen ift; die 
felben reihen fo weit nad) dem äußern Um⸗ 
fang des Cylinders, daß fie die Platte c 
2 übergreifen, welche an den mit den Nuten 
- korreſpondierenden Stellen ebenfalls rabial 
= ausgeſchnitten ift. In den ſechs Nuten des 
Big. z. Colinders b fteden die eigentlichen Zuhal- 
tungen, die ihrer äußern Form nad) alle 
gleich, aber mit in verſchiedenen Höhen liegenden 
usihnitten verfehen find. Befindet fi das S. in 
Ruhe (gleicwiel ob der Riegel vor: oder zurüdger 
ſchoben ift), fo ruhen die Köpfe der Auhaltungen 
al P atte f. Der zum Bramahſchloß gehörige 
& tafe (Fig. 7) hat einen hohlen Schaft und iſt 
mit ebenfo vielen Einfchnitten verfehen, als Zu⸗ 








haltungslamellen vorhanden find. Die Tiefe diefer 
Kinſchnitte ift verfchieden und entfpricht der Lage der 
Kinſchnitte in den Zuhaltungen, fo daß dur Ein: 
fteden bes Schlüffels, mag mit einem gewiflen Drud 
erfolgen muß, die Zuhaltungen alle fo weit herunter: 
georhdt werden, bis ihre Ausſchnitte in einer Kreis⸗ 
inie liegen. dem Augenblid, in welchem ver 
Heine, am Schlüfel befindliche Bart unter die Dede 
der Hülfe a tritt, iſt die richtige Stellung der Zuhal⸗ 
tungen erreicht; der Eylinder b kann alddann gedreht 
werben. Sobald eine gang Umdrehung des Eylin: 
ders vollendet # und ber Se mit Tan art 
wieber in den Einfchnitt des Schluſſellochs eintritt, 
fpringt er, burch die Spiralfeder gehoben, in die Höhe, 
eine Drehung des Eylinders ift jeßt nicht mehr mög: 
Ko), weildie Zuhaltungen mit 7 

ihren Fußenden in die radia⸗ er 

len Einschnitte der Platte c 
faflen. AnderDedplatted des 
Cylinders befinden ſich Er 
fen oder Triebftöde, melde in 





Fig. 6. 
die Zähne oder — des Riegels en 


und dadurch diefen bei der Umdrehung verſchiehen. 

g. 8 zeigt den Riegel für das Vramahſchloß. 

er Kreis bedeutet den Eylinder, deſſen Triebftöde, 
welche durch die Heinen Kreife bargeftellt find, in 
die Ausſchnitte des Riegels eingreifen. 

Auf einem etwas andern Princip beruht das in 
den fünfziger Jahren des 19. Jahrh. von dem Amer 
ritaner Yale erfundene fog. —— (Fis. 
9—11). Bei dieſem kann gleichfalls ein die Be 
wegung des Niegelö bebingenver Cylinder b erft 
dann gedreht werden, wenn alle Zuhaltungen durch 
den Schlüffel in eine beftimmte Lage gebracht find. 
Die Subaltungen werben durch je zwei aufeinander 
ftehende Stahlitifte dd... und ee... von verfcie: 
dener Länge gebilvet, von denen der im Gehäufe 


A 


liegende obere, e, in der Ruhelage des S, wie aus 
Fig. 9 erfichtlih, riegelartig in den Eylinder ein 
greift und diefen dadurch fperrt. Wird aber der an 
der einen Schmaljeite mit treppenartigen Abftu: 
fungen verfehene flahe Schlüffel e (Fig. 11) eins 
— ſo werden dadurch unter Vermittelung 
der untern Stifte d die obern je fo weit zurüdge: 
ſchoben, daß die Trennfuge zwifchen d und e für alle 
mit der Eylinderoberflädhe zufammenfällt, fo daß der 
Drehung kein Hindernis mehr im Wege fteht. Mird 
nach dem Schließen der Schlüffel abgezogen, fo wer: 
den die Zuhaltungen durch Heine Spiralfebern wieder 
berabgebeädt und fperren ben Eylinder abermals. 
Die Übertragung der Bewegung des Eylinders auf 
den Riegel erfolgt wie beim ee 08 
Das Vrincip des Bramahſchloſſes läßt fich mit dem 
des Chubbſchloſſes fombinieren, wodurch die Sicher: 
eit noch erhöht wird. ‚Diefes Bramah⸗Chubb⸗ 
chloß (1860 eingeführt) gilt als beſtes Geldſchranl⸗ 
hloß. Liber Zeitihlöfler |. Feuerfeſte Schränke. — 
tiber Breife ſ. Schlofjer: und Schmiebearbeiten. 


Schloß (Gebäude) — Schloffer (Friedr. Chriftoph) 


hlagen, leßtere in die Thüre eingelaffen. Liber die 
— der at ten € . die Beilage. 

gl. Krauth und Meyer, Der Schlofjer ver Neu: 
eit (5 TTe., Ravensb. 1891—97); dieſ. Das Schloſ⸗ 
Verku [7 Aufl., 2p3. 1897); Seller, Der Schlofier. 
100 Tafeln praktiſcher Vorbilder (2 Bde. ebd. 1894 
— 97); Lüdide, Der Runft-, Bau: und Maſchinen⸗ 
(hlofier (2. Aufl., Weim. 1892); Hoc, Die neuern 
Sicherheitsihlöffer (Berl. 1891); derſ., Schloßkon: 
ftruttionen (2 Tie., %pz. 1890—91); derf., Techno: 
ogie der Schloſſerei (3 Tle. ebd. 1899— 1901) ; derf., 
Der praktiihe Schloſſer (ebd. 1901); Looſe, Unter: 
richtsbuch für Schloſſer —* 1897); Haas, Der 
praftifche Zabrifichlofier (Landeshut i. Shlef.1902); 
©riveaub, Manuel du serrurier-constructeur (Bar. 
1900). — Zeitfhrift: Deutihe Schloſſerzeitung 
Dresd. 1883 fg); Schlofler: und Schmiebelalender 


pzig). 

Keditines. Schloſſer, welche ohne obrigteitliche 
Anweifung oder ohne Genehmigung des Inhabers 
einer Wohnung Schlüffel zur Wohnung, zu Zimmern 
oder Sehnen in den letztern anfertigen oder €. 
an benfelben öffnen, ohne Genehmigung ded Haus: 
befigerd oder feine Stellvertreterd einen Haus: 
{chlüffel anfertigen oder ohne Erlaubnis der Polizei: 
behörde Nachſchluſſel oder Dietrihe en 
werden nah dem Deutihen Strafgeſetzb. $. 369 
mit Gelvftrafe bis zu 100 M. oder mit Haft bis zu 
4 Wochen beitraft. — Wenn ein Diebftahl dadurch 
bewirkt wird, daß zur Eröffnung eined Gebäudes 
oder der Zugänge eines umſchloſſenen Raums oder 
zur Eröffnung der im Innern befinvlihen Thüren 
oder Behältniffe falihe Echlüffel oder andere zur 
orbnungsmäßigen Eröffnung nicht beftimmte Wert: 
zeuge angewendet werden, jo ijt nad) Strafgeſetzb. 
8. 243 auf Zuchthaus bis zu 10 Jahren, und, wenn 
mildernde Umftände vorhanden find, auf Gefängnis 


nicht unter 3 Monaten zu ertennen. 
Bei Handfeuerwaffen, mitunter aud an Ge- 
{hügen, orrihtung zum Verſchluß 


4 ©. bie 
des Gewehrs, zum Zuführen und zur Entzündung 
der Batrone ſowie zum Ausziehen und Auswerfen 

ülfe der abgefeuerten Patrone. Sr Deutich: 
land und Öfterreich ift die amtliche Bezeichnung dafür 
Verſchluß. (S, Handfeuerwaffen.) — S. iſt auch 
ein Zeil ver Stridmafcinen (ſ. Wirkmaſchine). 
©. in der Formerei f.d. 

Schloß, der Wohnfig eines Fürften oder vor: 
nehmen Heren und zwar im Gegenjaß zur Burg 
(f. d.) ein folder, der nicht zugleich zur Verteidigung 
eingerichtet ift. Palaft (f. d.) nennt man ihn nur im ı 
gefteigerten Sinne als ein bejonders fchönes ©., 
zipeme aber wird das ©. offiziell fo bezeichnet. 
Palais nennt man ein Meines, ſtaͤdtiſches ©. oder 
ein größeres Wohnhaus, Herrenhaus (f.d.) ein Hei: 
nes auf dem Lande ftehendes, meift mit einem Ritter: 
gut verbundenes ©. 

Schlofſar, Anton, öfterr. Kultur: und Litterar- 
biftorier, geb. 27. Juni 1849 zu Troppau, trat 1871 
in den praftifchen A dienft, wurde 1875 an ber 
t. k. Univerfitätabil — zu Graz angeſtellt, 1885 
zum Kuſtos befordert. ©. Aalen te: «Inner: 


öfterr. Stabtleben vor hundert Jahren» (Wien 1877), 
aCrobesog Johann von Oſterreich und fein Einfluß 
turleben der Stei 





ai aus — F — — 1878), 
«Cornelia. Eine Herzen ichte in Verfen» (Ind: 
brud 1878), «Bfterr. Kultur: und —E 
(Wien 1879), «Steiermark im deutſchen Lieder (An⸗ 


tbologie, 2 Bde., 1880), «Deutihe Voltzliever aus 
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Steiermart» (Innsbr. 1881), «Steiermärt. Bäder 

und Luftfurorte» (Wien 1883), «Rultur: und Sitten: 

bilder aus Steiermarf» (Graz 1885), «Bibliotheca 
historico-geographica Stiriaca» (ebd.1886), «Deut- 
ſche —S—— in Steiermark gelammelte 

(Halle 1891), aHundert Jahre deutſcher in in 

Steiermark 1785 big 1885» (Wien 1893; 2. Aufl. 

1898). Auch gab er «Lenaus Briefe an Emilie von 

Reinbed und deren Gatten Georg von Reinbed» 

— 1896) ſowie den «Briefmechfel zwiſchen Erz: 

erzo ae von Oſterreich und Anton Graf von 

PVrofeih:Ditens (ebd. 1898) heraus. 

Schloßeck, Burgruine bei Dürkheim (f. d.). 
Schlohen, |. Hageltörner. E 
Schloffer, zur } met gehöriger Ge: 

werbtreibenver, der Schlöfler (1. Schloß, technifch) 

— REINE Sälofferei), ferner Be 

ichläge für Thüren und Fenſter, Bänver, Riegel, 

Berta u. a. herftellt und anbringt (Baus 

ſchloſſerei). Daran fchließt fih die ornamen= 

tale Schlofjerei und Runftihmiederei (f. Kunſt⸗ 
ſchmiedearbeiten), die Anfertigung von Eiſenkon⸗ 
fteuftionen (f. d.), die Geld Grantiätofferei 

iv Zeuerfefte Schränte), die Inftallations:» 

&hlofferei (Anlagen von Gas: und Wafferleituns 
an ligableitern, Haustelegraphen, elektriſchem 
icht). Eine andere Hauptgruppe bildet die Ma⸗ 
ae und die jabrilmäßige Her: 
tellung von Erzeugniſſen der Schlofierei. Die S. 
gingen im 14. N abıh. ala Kleinſchmiede aus 
dem Handwerk der Schmiede hervor. 1895 gab es 
in der Schlofferei in Deutfchland 26546 (darunter 

1156 Neben) Betriebe fowie 295700 erwerböthätige 

Berfonen, darunter 1256 meiblihe. Der 1886 

gegründete Verband deutſcher Schlofferinnungen 

(Sig feit 1894 in Hamburg, vorher in Berlin; 

Drgan: «Deutice Sal nielbman dafelbft) zahli 

1897) 103 Innungen mit 3500 Mitgliedern. Das 

mungswappen ber Sgeint Tafel: Zunftwap⸗ 
penl, Fig. 12. (S. Schlofferfhulen, Schlofier: 
und Schmiebearbeiten.) 

Schloffer, Friedr. Chriſtoph, Geſchichtſchreiber, 
geb. 17. Nov. 1776 zu ever, jtudierte 1794—97 in 
Göttingen befonder3 Theologie, wurde 1798 Haus: 
lehrer, zuerſt bei dem Grafen von Bentind:Rhoon, 
dann in Othmarfchen bei Altona und 1800 in vn 
furt a. M. feste in diefer Zeit auch feine philoſ. und 
geihichtlihen Studien eifrig fort und veröffentlichte 
die Schriften «Abälard und Dulcin» (Gotha 1807), 
das «Leben Bezas und des Peter Martyr Bermiliv 
(Heibelb. 1809). Inzwifchen war ©. 1808 Lehrer an 
der Schule zu Jever geworden, legte aber 1809 dieſes 
Amt nieder und ging nach Frankfurt a. M. zurüd, 
wo er eine Stelle ald Rollaborator am Gymnafium 
erhielt und_eine «Gefhichte der bilderſtürmenden 
Raifer des Dftrömifchen Neichd» (Frantf. 1812) aus: 
arbeitete, die den Fürft-Primas Dalberg veranlaßte, 
©. 1812 zum Profeſſor der Geſchichte und Philos 
fophie am Lyceum zu Frankfurt zu ernennen. Als 
dieſes 1814 einging,, wurde S. Stabtbibliothetar. 
1817 folgte er dem Rufe als Profeſſor der Geſchichte 
an ber Univerfität Heidelberg, wo er 23. Sept. 1861 
a 1878 wurde ihm in Jever ein Denkmal ge: 
est. Unter feinen größern Arbeiten erwarb em 
ger die eltern ichte in zufammenhängender 

zählunge (4 Te. in 9 Bon., Frankf. 1817—41) 
den Ruf eines ernften und ſcharfſichtigen Forſchers. 
Diefem Werte folgte ala Ergebnis feiner Parifer 
Forſchungen die «Gedichte des 18. Jahrh.» (2 Bde., 
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der Litteratur und Kultur ausfübrlih berücſichti⸗ 
gend, u. d. T. «Geſchichte des 18. und 19. Jahrh. bis 
zum EBK des franz. Raijerreich3», 6 Bde., 1836 
—50; 5. Aufl., 8 Bde., ebd. 1866—68). In der 
Univerjalbiftor. fiberfiht der Geſchichte der Alten 
Welt und ihrer Kultur» (3 Bde. in 9 Abteil., Frankf. 
1826— 34) verband er zum erſtenmal die polit. mit 
der litterar. Geſchichte. Er fchrieb ferner: «Zur Beur: 
teilung Napoleons und feiner neueften Tadler und 
Lobredner» (3 Abteil., Frankf. 1832—35). Um die 
Ergebnifje feiner Forſchungen in einem Gefamtbilve 
auch weitern Kreiſen gänglich u machen, veranftal: 
tete er die Herausgabe einer «Weltgefchichte für das 
deutſche Voll» (19 ®ve, Fran. 1842 —54; 5. Ausg., 
neu bearbeitet und fortgejekt von Jäger und Wolff, 
Berl. 1901 fg.), die fein Schüler Kriegk aus den 
frühern Werten S.s bearbeitete und zu der ©. jelbit 
das 15.,16. und 17. Jahrb. beifügte. Von feinen Hei: 
nern Schriften find noch die Studien über Dante (Lpz. 
und Heidelb.1855), die Überfegung des päbagogiichen 
Handbuchs des Bincenzvon Beauvais mit einer treif: 
lihen Einleitung (2 Bde., Frankf. 1819) und die 
Ba zu dem von ihm mit Bert herausgegebe: 
nen «Archiv für Gefhichte und Litteraturs (5 Boe., 
ebd. 1830— 35) hervorzuheben. ©. wurzelte ganz 
in der Aufflärung des 18. Jahrh.; ein Feind der 
Dogmen, ein feuriger Verehrer der Vernunft und 
des Eittengefeßes im inne Kants, der ihn tief 
beeinflußte, wurde er von einem allgemein menſch⸗ 
lidy:philof. und ethiſchen Intereſſe dazu geführt, die 
Geſchichte der Menichheit als ein einheitlihes Gan⸗ 
zes aufzufaſſen, konnte freilich diefen großen Ge: 
danken ın feiner Weltgefhichte, die ſich vielfach wie: 
der in Staatengeſchichie zerfplittert, nur unvolltom: 
men durchführen. Eine eigenartige Sphäre des 
polit. Dentens und Handelns erlannte er nicht an, 
und da fein Moralmaßftab etwas eng und rigoros 
war, fo mangelte feinen Rihterfprüchen die Getech⸗ 
tigfeit und das unbefangene Verftändnis. In der 
ſiſſenſchaft wurde feine Richtung von Gervinus 
G d.) weiter gebildet, und — und Treitſchke 
chlugen ſpäter die Brüde von ihr zu der Rankeſchen 
Schule. — Bol. Gervinus, Friedrich Chriftoph ©. 
423. 1861); Köbell (anonym), Briefe über den Ne: 
trolog S.s (Chemn. 1862), Weber, Friedrich Chri- 
ftoph S., der Hiſtoriker (Lpz. 1876); Erdmannsdörffer, 
Gedächtnisrede zu der Feier von S.s 100jährigem 
Geburtätag (Heidelb. 1876); D. Lorenz, 3. Chr. ©. 
(Wien 1878); derf., Die Geſchichtswiſſenſchaft in 
Hauptrihtungen und Aufgaben (Berl. 1886). 
Schlofſer, Joh. Georg, Schriftiteller, geb. 9. Dez. 
1739 zu Frankfurt a. M. Goetl e8 Sugenbfreun ftu: 
Dierte die Rehtämiflenihaften, wurde 1769 Abvo- 
tat in Frankfurt, dann in Karlsruhe, 1773 Oberamt: 
mann in Emmendingen und vermäblte fi) 1. Nov. 
1773 mit Goethes Schwefter Cornelia (geft. 8. Juni 
1777), 1778 mit der Tante der Brüder Friedrich 
Heinrich und Georg Jacobi, Johanna amt 
{geft. 31. O.1821). (Vgl. Goethes Briefe an Jo: 
banna Fahlmer, bg. von Urlichs, Lpz. 1875.) ©. 
ward 1787 Geb. Seht in Karlsruhe und 1790 Ge: 
heimrat und Direktor des Hofgericht. 1794 nahm 
er En Entlafjung und privatifierte erft in Ans⸗ 
bad, feit 1796 in Eutin. 1798 oe ihn feine 
Vaterſtadt zum Syndikus mo er 17. O8. 1799 ftarb. 
Sein «Ratehismus der Eittenlehre für das Land⸗ 
volt» (1771), fein «Seuthes, oder der Monarch⸗ 
(Straßb. 1789) und andere Schriften zeugen von 





Schloſſer (Joh. Georg) — Schloffer- und Schmiedearbeiten 
Heivelb. 1823; 2. Aufl., bejonders die Entwidlung | 


Harem Berjtand und warmem Rechtögefühl, find 
allerdings von Aufflärungsneigungen ſtark ange: 
träntelt. Seine «Kleinen Schriften» erſchienen in 
6 Bänden (Baf. und Frankf. a.M. 1779-9). — 
Vol. die Biographie 6.3 von Nicolovius (Bonn 
1844) und Gothein, Johann Georg S. als bav. 
— ——e ftalten, die Schloff 
en, Anftalten, die Schlofjerge: 

bilfen zu hide ausbilden follen. Bis jeßt beftebt 
nur eine einzige derartige Schule, die 1394 zu Rob: 
wein (Sachſen) eröffnet und 1896 durch eine Abtei: 
lung für elettrotehnifhe Monteure und Inſtalla⸗ 
teure erweitert worden ift. Sie iſt gegründet und 
wird unterhalten vom Verband deutiher Schlofier: 
innungen unter Beihilfe der königlich jächi. Staats: 
tegierung und der Stadt Roßwein. Aufnahmebe: 
dingung ift ein Alter von menigftend 17 Jahren, 
eine dreijährige praftiiche — leit im Zei und 
Vollksſchulbildung. Der Lehrkurs ift 1%/,jährig. Den 
gewöhnlichen Forthildungsſchulen ähnlihe Schloi: 
Terinnungsfhulen beftehen in Duſſeidorf, Stettin, 
Frankfurt a. D., Magdeburg, an denen Wochentag 
abends u Deutib, Rechnen und Zeichnen 
gelehrt wird. (S. Kunftichlofferichulen.) 

Schlofifreiheit, ehenials zu einem Schloſſe ne: 
hörendes Rechtsgebiet nebſt Privilegien; jeht der 
Blas um ein Schloß, der einen freien Blid auf dieſes 
geftattet. (S. auch Domfreiheit.) 

Schlofier: und Schmiedearbeiten, ein Zeil 
des Bauanſchlags; man teilt fie ein in rohe, haupt: 


ſachlich geichmiedete Eifenarbeit (Anker, Balten, 


Zugeifen, Bolzen, Klammern, Fenftergitter u. |. w.) 
und in feine, mit ber Seile gearbeitete (Thür: und 
Senfterbefchläge, Heiz:und Reinigungsthüren, Dad: 
verbände). Bei legtern kommen häufig aud Kon: 
ftruftiongteile von Qußeifen vor, jo daß ſolche größere 
Arbeiten meift von Majchinenbauanftalten gefertigt 
werden. Mit Anſchlagen koften die S. u. ©.: 
L ıet i erbe ag m d 
e lage a, Zanpers flag mt M 





4 Einloßeden um! x 
mit 1 halben Gifenvorreiber und 1 Gifenknopf . 0,70-1,09 
mit 2 halben dgl. wie vorher. . ...... 0,80-1,40 
mit 1 Schlüffeleinzeiber und 1 Eiſenknopf . . E 
mit 2 dgL und 2 Eifenfnöpfen . . . . . -1,8 
mit 1 Oliveneinteiber . . . v 
mit 2 al. raene Bel le je nee 
mit 1 Egaft-Drudiämengel, 1 Knopf . . 3,50 
mitı tt-Seberiegel mit Dlive, ſchwarz, zwei⸗ 

mal fchliebenb 020 = 4,25 
1 Band mehr koflet - - - - 2222200 0,17 


IL 1 3met Tügeriger Fenſterbeſchlag mir 
8 Eden und 4 Bändern: 
s. mit breitem Mittelpfoften foviel wie ein Nechts« 
und Linkabeſchlag aus I. 
b. mit [dmalem — 
mit 1 ganzen Eifenvorreiber, 2 Eifentnöpfen . 1,35-1,75 
8 i 





mit 2 dgl. wie vorher.3 ‚50-2,30 
mit 1 Doppeliäläffel-Einreiber und 2 Anöpfen. 1,65-2,05 
mit 2 dgl wie vorher... 2202000. 2,10-2,90 
mit ı Eiſenruder und 2 Knöpfı 2,00-2,40 
mit 2 dgl. wie vorher... . . .. 2,40-3,0 
mit 1 Vaätüleinreiber mit Olive, — 2600 
mit 1 Graft-Drudiwengel und 2 en .. 3,75 
co. mit aufgehenber Mittelteilung: 
1 Gral tentbastül mit Olive - ...... 3,25 
1 Batent-Rolltiegel . » - 20000. 3 
2 Bänber mehr koften - . -- 2... 2.2... 0,33 
II. ı Kippflügelbefhlag mit 4 Einlaßeden, 
2 Bänder mit lofem Stift: 
mit Ruppelichere (bei Doppelfenftern wird ber 
Außenflügel fo befhlagen). . . - - .... 1,75 


mit 1 halben Eifenvorreiber und 1 Knopf . . . 0,75-1,05 
mit 1 Dliveneinreiber wie vorher . . . . . . 
mit 1 Schnepperverihluß nebft Bugidhnur und 

1 Aufhalteiere 


mit 1 Warodkyſchen Grcenterverihlußu.1 Schere 2,75 
mit 1 Spengleriden ftsBugdrudverihluß . 3,75 
mit 1 Gpenglerigen tt-Schraubenläfter .. 3.00 
ı Aufhaltefhere extra koftet nieht . . . . . 0,30 
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1 Baar 35 mm vorgelröäpfte Aufiepbänder, wenn M. 
ver Ri! Igel uruat bhängen fol, mehr. 1,40 
1 Battenthär mit 2 Echarnierbändern, Aberwurf 


e: ———— 4,00 
ı fett und Kammerthär mit 3 Auffagbändern 

und Raftenihnepperihloß . - - - - - - - - 4,0 
1 dgl. aber mit Riegelihloß_- - - - - - . - » 5,50 
1 glatte Thür mit 2 langen Bänbern und Raften» 

—A — ——— 9,50 
1 Stubenthär mit 2 Aufjapbändern, Einftedichloß 

und Eijengarnitue ..... . a 2 UENO: 
1 dgl. mit Meifinggarnitur 9,50 
1 dgl. mit Rotgußgernitur . . 10,50 
1 dgl. mit Bro: 13—18 





egeenitur — * 
1 Goeiffägelige &5 mit 4 Hufjagbänbern, 2 fans 

tenriegeln, Einfelihloß mit Meifinggernitur 16,00 
1 Band pro ügel mebt. .. 2.2.2... 0,75 
1 Spenglerſches Batentband pro Stüd mehr. . 0,50-1,00 
1 Korridorihloß anftatt bed gewöhnlichen Schloſ⸗ 

je8, mehr 
1 Chubbihloß ı 
ı einflügelige Hausthür, 2 Bänder, Schloß mit 

Mei magarmitur u een ae ine 20-30 
1 zweiflügelis a? 6 Bänder, 3 Kanten» 

riegel, © mit Mei jarnitur ..... . 3545 
ı jeliged Thor mit 4 Rantenbänbern mit 

ve ten Gpigen und Pfannen, Bastül, 
Einſteckſchloß mit Meifinggarnitur . . . . . 80—120 

fender Meter einfaches gerabes Gitter, 

WM... rrreennnee 8—15 
1 laufender Meter gef ämiebeteß Treppengeländer 2045 


ber die Preife größerer Eijentonftruftionen ſ. d. 

ne Gardetruppen zum Wachtdienſt 
innerhalb von Schlöfjern und zugehörigen Parts; 
fe werden in der Hegel nur bei feierlihen Ge: 
egenheiten in en Abteilungen verwendet. 
Die ©. ergänzen ſich aus zuverläffigen halbinvaliden 
Unteroffizieren von langer Dienitzeit. In Preußen 
wurde 30. Mär) 1829 eine Garde:Unteroffiziercom: 
pagnie von 70 Mann unter Führung eines Flügel: 
adjutanten errichtet, bie je 3. Dtt. 1861 Schloß: 
gardbecompagnie heißt. Die Uniform ift im 
allgemeinen wie die des konigl. Leibgarvebatail: 
long unter der Regierung Friedrich II. Blauer 
Rod, vorn zum Zuhafen, auf jeder Seite acht große 
Schleifen (Ligen mit Büfcheln); ſchwed. Aufihläge 
mit Echleifen; Kragen und Aufichläge rot, mit fil: 
bernen Unteroffiziertrefien eingefaßt, Schoßbeſatz 
rot; Ed ulterllappen weiß mit Krone und Namen: 
zug F. W. R. von Metall. Anfanieriigenehe mit 
Bertuffionsfhloß, Säbel in lederner Scheide mit 
Bügel und Stichblatt, weißes Kreuzlederzeug, auf 
der Patronentaſche der Stern der Garde in weißem 
Metall. Weißleinene Gamafhenhofen (in einem 
Stüd a) mit bezogenen — Sämt: 
liche Mannſchaften tragen das Portepee. 1897 ift 
ür bie alten Grenadiermügen eine veränderte 
gorm eingeführt. Die über 25 Jahre dienenden 
Mannfdaften diefer ©. tragen einen Degen mit 
Krone (Krongardiften) über die rechte Schulter; die 
vormals turbef. ee agnie zu 
Caſſel ift ihr zugeteilt worden. Auch in Württem: 
berg beiteht eine Schloßgarbecompagnie in Stutt: 

rt. In andern Staaten hat die ©. vielfach andere 

‚amen (j. Arcierenleibgarde, Hartfchiere, arg al 

gg Hofcharge, die ald Ehren: 
amt verliehen wird. Der Titel S. wird als eine 





Ummanblung der früher beftehenven Charge der | 


Burgvogte angefehen; in Preußen und den nord: 
veutk 


Etellung dem Range nad direkt hinter den Ober: 
Hofchargen. Die Zahl diefer Stellen ift nicht feſt⸗ 
jtehend; fie find nominell an Schlöffer des Herricher: 
hauſes geknüpft, ohne daß eine bejondere Dienft: 
verrihtung in Bezug auf diefelben auferlegt üft. 


hen Staaten wird er in ber Regel Altern Ram: | 
merherren verliehen und gewährt den Inhabern eine ! 





loßzholz, im Seeweſen, |. Salings. 

Schlot, Schlotte, im allgemeinen ein Abzugs⸗ 
rohr; im beſondern nennt man ©. das re 
des Rauches (j. Schornftein), Schlotte das Abfall- 
rohr beim Abort. 

Schloth. ober v. Schloth., hinter dem lat. Namen 
foffiler nen Abkürzung für Ernft Fried: 
rih von Schlotheim, geb. 2. April 1765 in Als 
menbaufen Samanburg: onderöhaufen), geft. als 
Oberhofmarihall 28. März 1832 in sten, & 
fchrieb: «Die —— auf ihrem jetzigen 
Standpunkto (Gotha 1820; Nachträge 1822—23). 

Schlotheim, Stadt im Landratsamt Franken⸗ 
baufen de3 Fürftentums Ehwarzburg:Rubolftabt 
(Unterberridaft), an der Notter und der Mühlhaus 
Ten-Ebelebener Eifenbahn, Eiß eines Amtägerichts 
(Landgericht Rupdolitadt), hat (1900) 2601 E., dar⸗ 
unter 25 Ratholiten, Poft, Selegrane: Reſte der 
alten Befeftigungen mit ausgebauten Rundtürmen, 
—— Vorſchußverein; Seilerwaren⸗ 
und Treibriemenfabriten und Wollſpinnerei. 

Schlotte, ſ. Schlot. — In der Geologie 
heißen ©. Sapten oder Höhlenfyiteme, die das 
Waſſer durch Aufldſung Gipsſtoce 
erzeugt hat. Sie finden ſich deshalb namenilich im 
Gebiet der an Gipsitöden reihen Zechſteinformation, 
To am füdl. und ſudweſtl. Rande des Harzes. Dur 
Einfturz von €. entftehen Erdfalle. 

otte, Pflanzenart, |. De. 

& enden 2. Klaſſe des Diel-Lucasſchen 

Apfelſyſtems (f. Apfel). A 

hr ottergelemk, ein Gelen! mit abnorm großer, 
pathol. Beme, ae die ihren Grund meift in einer 
übermäßigen Dehnung der Gelenttapfel und Gelenk: 
bänder infolge vorausgegangener Entzündung hat. 
(S. Gelententzündung.) 

Schlottmann, Konitantin, prot. Theolog und 
Drientalift, geb. 7. März 1819 zu Minden, habili= 
tierte ſich 1847 in Berlin, wurde 1850 preuß. Ge⸗ 
ſandtſchaftsprediger in Ronftantinopel, 1855, or. 
Profeſſor in Zürih, 1859 in Bonn, 1866 in Halle, 
wo er 8. Nov. 1887 ftarb. Er ſchrieb; «Das Buch 
Hiob» (Berl. 1851), «De Philippo Melanchthone 
reipublicae litterariae reformatore» (Bonn 1860), 
«De reipublicae litterariae originibus» (ebd. 1861), 
«Das Bergänglihe und Unvergänglihe in der 
menſchlichen Seele nad) Ariftoteles» (Halle 1873), 
«David Strauß ald Romantiter des Heidentums» 
je 1878), «Die big bus und die Viſions⸗ 

potheje» (ebd. 1886), aKompendium ver biblis 
ſchen Theologie des Alten und Neuen Tejtaments» 
(2. Aufl, 1 von €. Kühn, Lpz. 1895); von feinen. 
orientaliftiihen Werten: «Die Inſchrift Eſchmu⸗ 
nazars, bes Kenige der Eivonier» (Halle 1868), 
«Die Giegesfäule Mejas» (ebd. 1870). In wei: 
tern Kreiſen wurde ©. namentlich durd fein Auf- 
treten gegen den Ultramontanismus befannt; fein. 
Wert «Erasmusredivivus sivede curia romana hu- 
cusque insanabili» (2 Tle. Halle 1883—89), deſſen 
erfter Teil bereit3 1881 als Univerfitätäprogramm 
erihienen und vom Pfarrer Jacobi ing Deutihe 
überfegt war: «Der deutiche Gewiſſenslampf gegen 
den Batilanismus» (ebd. 1882), rief im preuß. 
Landtag heftige Angriffe Windihorſis und der 
Gentrumspartei gegen ©. und die theol. Fakultät 
in Halle hervor (vgl. Jacobi, Profeſſor S., die 
Halleſche Univerfität und die Gentrumspartei, 
2. Aufl., ebd. 1882). Als Vorſitzender der von der 
Eifenacher Kirchenkonferenz eingefeten Kommiſſion 
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zur Revifion der deutichen Lutherbibel ſchrieb S. 
«Wider Kliefotb und Luthardt. In Sachen der 
Zutherbibel» (Halle 1885). Aus der Beit feines 
Aufenthalt3 im Orient ftammen die «Ghafelen 
vom Bosporus» (Ronftant. 1854). Aus feinem 
Nachlaß erſchien noch: «Jugendbekenntniſſe⸗ (in den 
«Deutfd:evang. Blättern», Heft 10, Halle 1893). — 
a ae Erinneru an, ©. (inden 
eutſch⸗ wong, Blättern», Halle 1889 
ug. Ludw. von, Er t8forfcher 
und Bub iR geb. % li 1735 zu Gaggftatt in der 
no haft Hohenlohe:Richberg, ſtudierie in Witten: 
berg und Göttingen Theologie und orient. Sprachen, 
ging. 1755 zo Schweden und kehrte 1759 nad 
dttingen zurüd, um Medizin zu ftubieren. 1761 
begab er fih mit dem ruf. Reihöhiftoriographen 
Müller nad) Petersburg, leitete hier ſeit 1762 bie 
Refumonftiice iehun, an ſtalt und kehrte 1769 
als Profefior_der Boliti Göttingen zurüd. 
1804 wurde ©. vom Raifer He ander in den ruf. 
Adelsſtand erhoben und zum Geheimrat ernannt. 
1805 trat er in den Rubeitand und ftarb 9, Sept. 
1809. ©. fchrieb in ſchwed. Sprade: «Verfuc einer 
Handelögeihichte» (Stodh. 1758), ferner «Allge- 
meine nordiſche Gefhichter (2 Bde, "Halle 1772) und 
die Üiberfeßung des rufl. Chroniften He r bis zum 
J. 980 ( Bde. Gött. 1802—9). Weite Verbreitung 
a . fein «Neu verändertes Rußland» (unter 
Dem Pfeudonym Haigold, Niga 1768). Für eine 
eiftoollere und lebendigere Bebanblungt der Univer: 
—5 — brach er durch feine «Weltgeihichte im 
uszuge und Zufammenhange» (2. Aufl, 2 Bbe., 
Gott. 1792—1801) ſowie durch eine —— 
pe] ey für Kinder» (6. Aufl. mit einem 
ebd. 1806) die Bahn. Er beftimmte zuerft 
Br und Umfang der Statiftit genauer. Als 
ee wirkte er beſonders durch jenen «Brief: 
wechfel, meift hiftor. und polit. Inhalt3» (10 Bbe., 
Gott. 1776—82), die von bedeutendem Einfluß auf 
Die deutfche Bubliziftit waren. — dach Sffentlihes 
and Privatleben, von ihm felbft gefchrieben (dg. von 
feinem Sobne Ehriftian von ©., 2Bbe., Lyʒ. 2); 
Zermelo, Auguft Ludwig ©. (Berl. 1875); We 


dond, Die jegründung der neuern veioen Be: 
Heißttäresung durch Oatterer und ©. AN . 1876). 
Seine Tochter Dorothea, verehelicht: Apürger: 


meifter Rodde zu Lübed, geb. 10. Aug. 1770, au: 
gezeichnet durch Schönheit om. Büfte von Tri zyvel) | un 
und gelehrte Kenntniſſe, bearbeitete die rufl. in 
geſchichte in den trodenften Reduktionen, erhielt 
1787 die Doltorwürbe und ftarb 12. Juli 1825 in 
Avignon. — ”gl. Reuter, Dorothea S. (Gött. 1887). 
wer al Frier, Eberh. von, deutſcher 
ba ſ. 2.1 
lözer, Fat von, deutſcher Diplomat und Ge: 
ſchichtſchreiber, Entel des Aug. Ludw. von ©., geb. 
5. Jan. 1822 zu Lübed, widmete fi feit 1841 orient. 
und hiftor. Studien. Nachdem er eine Schrift über 
den Altern arab. Reifenven Abu-Dolef (Berl. 1845) 
veröffentlicht hatte, ging er nad Paris, um die 
vortigen Archive zu benugen. 1850 trat er in das 
preuß, Minifterium des Aupern, war 1857—69 
Regationdfi ekretar in Beteröburg, Kopenhagen, Rom, 
ging dann ala Gefhäftsträger nad ilo und 
tourde 1871 deutfcher Gefandter in ac 
1882 wurde er preuß. Gefandter beim päpitl, Whi 
und als ſolcher der erfolg reiche Vermittler zwischen 
Regierung und Lurie bet den Verhanblungen über 
vie Revifion der Maigefebgebung und die Beſetzung 
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erhielt er 1Boo er al um Wirfi.Geheimraternannt, 
ielt er 1892 den A Fr und ftarb 13. Mai 1894 
in Berlin. Bon feinen biftor. Arbeiten find Mr nen: 
nen: «Choifeul und feine Zeit» (Berl. 1849; a 
on: « EN ſchen Oftſeelander⸗ 63 
«General Graf Chaſot. e 14 
ee Gr. und feiner Zeit» (ebd. 
2. Aufl. 1878), «Die Familie von Meyern» (en 
1855), «‘jriebrid d. Gr. und Katharina IL» (ebv. 


Schlucht, |. Thal und Klamm. [1859). 
Schlüchtern, 1)Rreisimpreuß.Reg.-Bez.Caflel, 
hat 462,72 qkm und (1900) 28093 €., 4 Suite, 


42 Landgemeinden und 9 Gutäbezirke. — 2) Kreis: 

im Kreis S., an der Einmun nung bes — 
in die Rinsig und der Linie Bebra- Frankfurt a. M. 
der Preuß. Staatöbahnen, Sig des Landratsamtes 
und eined Amtsgerichts (Landgericht Hanau), hat 

(1300) 2766 E., darunter 158 Katholifen und 381 

Sraeliten, Boflamt ‚zweiter giafe, Telegraph, ein 

maligeß, zur Zeit ded Bonifatius ger * 
Rlofter, jest Schule, Brogymnafium, evanı 
lehrerfeminar mit Bräparandenankalt, ee en: 
haus, Spital, Ba Ai dtiſche "Spar: und 
Borfhußfaffe. — —57 — Urkundliche 

it: * ae „el; 
lingen. — en er 

ober Sludfen Sg 6 eicnet Be ei; — 
tumlich ſchallendes, unwil 
Einatmen, das durch ee — 
iehungen des Zwerchfells hervorgebrachi wird, in: 
Folge deren die m in ee > Art tönend vurch 
die Stimmrige einſtromt. Dieſer Zwerchfells! —55 
findet ſich nach überladung oder Erkaltung des 
gens, bei Entzündungen des Baudhfells, ea 
infolge von Reizung der Biwerdfellöneroen, die vom 
Gehirn oder Rüdenmart aus (wie 3. B. bei der Hy: 
fterie) oder durch Reflex von entferntern Nervenpar: 
tien ber bebingt fein fann. Gegen ſchwere Fälle 
werben ftarte Riechmittel, ae auf die Magen: 
gegend, eistalter Champagner ſowie die Anwendung 
der Gleftrieität und ber narlotifhen Mittel empfob 
len. —— en, das ſich a Den ame 
geielt — a aftioen werchfel 
denen, czed.Sluknov. 1) Bezirks a 
nun —* in bat 191 qkm und (1900) 
52365 beutfhe €. in 23 Gemeinden mit 42 Fo 
Honfien und umfaßt die Gerichtsbezirle Hainspach 

—— (ara 
ee aft und eines Bezirkögeri gl 
28085 deutſche E.), an der Linie Rumburg: Ri irborf 
der Böhm. Norbbahn, hat (1900) 5213 deutſche E. 
ein Schloß mit Herrichaft (1957 ha), ren eb: 
und landwirtſchaftliche Winterihule, Spital, ‚Seile 
anftalt, Waflerleitung; bedeutende Leinen: af: 
woll:,Baummollmaren:, Sammetfabrilation, Baum: 
wollipinnerei, Seifenfabrit, Gerbereien, Kunſtblu⸗ 
menerzeugung, Mühlen, Sägewert und Spenitbrüde 
mit ——— 

Schluckpneumonie, eine Form der Lungen: 
(f. Afpirationspneumonie, Bd. 17). 
en, en * ii 
rt in Zirol mpezzo. 

Schlummerbilder, ſ. Traum, 

Schlund (Ph: ), der zwifchen dem Gaumen: 
fegel und der Spellers re befindliche Teil des Ber: 
dauungsapparats, ber als ein trichterförmiger, von 
vorn nad) hinten plattgebrüdter, nußtuldter, mit 
einer weihen Schleimhaut ausgelleiveter Sad 
(Schlundkopf; ſ. Tafel: DasehienbesMen: 


ar er 


Schlundblaſenfiſche — Schlüffelburg 


ſchen, Fig. 1,38) unmittelbar vor den fünf obern 
Halswirbeln, dicht hinter der Najen:, Mund: und 
Kebltopfhöhle geloen ift. Mit der Nafenhöhle fteht 
er dur die Choanen (f. d.), mit der Mundhohle 
duch den Radheneingang in offener Verbindung; 
fein untereö Ende gebt in bie a d.) über. 
— Bel. Ehauveau, Le pharynx (Bar. 1901). 

über ©. in der Geologie f. Schlünde. 

Schiundblafenfifche (Physostomata), eine Un: 
terorbnung der ne (f. d.) mit geglieberten 
Floſſenſtrahlen (Weichfloſſer) bauchſtandiger oder 
bisweilen fehlender Hinterfloſſe und einer mit einem 
Luftgang verfehenen Shwimmblafe. Nur der vor: 
derſte Etrabl der Rüden: und Bruſtfloſſe ift mit: 
unter ungefiedert und ftahlig. Von den zahl: 
reihen und großen Familien mit über 3000 Arten 
find die metjten Bewohner des Süßmwafjerd; die 
ven haben als Bauchfloſſer (Abdominales) 
die hintern Gliedmaßen unter dem Bauche vn 
den Bruftfloffen und der —A ſtehen, zu ihnen 
gehören bie Welie, Amen Lachie, Heringe, Hechte 
(1. die betreffenden Artikel); dem Aal (f. d.) fehlen 
die Baudfloflen. 

Schlünde, brunnenförmig ſenkrecht abfallende 
tiefere Shtenlungen die beſonders im Karſtterrain 
ſehr häufig vorlommen. Nach ihrer Eniſtehung 
unterſcheidet man Einſturzſchlunde und Ero: 
fionsthlünde. — Litteratur |. beim Artikel Hoh⸗ 


mp hung. [Raden). 
landkatarrh, ſoviel wie Rachenkatarrh (j. 
lundkiefer oder Pharyngognathen, 
Unterordnung der Knochenfiſche (ſ. 9 bei denen die 
untern Schlundknochen verwachſen find, ben Stachel⸗ 
floſſern nahe verwandt. Hierher gehören zahlreiche 
Seefiſche; nur die Familie der Chromiden lebt in den 
ſußen Gewäfjern des tropifchen Ameritas, Afrikas 
und Baläftinas. Zu ihnen zählt man bie Liype und 
Rapageifiihe (ſ. d.) und die Flederfiiche (1. Flie⸗ 
Schiunbkopf, |. Schlund. [gende Fiſche). 
Schlundring, |. Rervenſyſtem. 
Schluudrohre, tierärztlihes Instrument zur 
Entfernung im Schlund fteden gebliebener Fremd: 
törper (Kartoffeln, Üpfel) und zur Entleerung des 
Magens von Gafen beim Aufb! (. d.). 
lundſtöher, Inſtrument, ſ. Detruſorium. 
S er then pen, eine Abteilu: Der ſdnateten 
ven Hautflügler mit außerorbentli ne reihen Ar: 
ten. Die Weibchen ftechen behufs Eiablage mit ihrem 
Legebohrer, der baldfo kurz iſt, daß er Die Hinterleibs⸗ 
fpige nicht überragt, bald erheblich Länger als ber 
Körper ift, die Eier, Larven oder Puppen anderer 
‚netten, feltener bie ausgebildeten Injetten felbft, 
ſowie die Eier von Spinnen an. Die mabenartigen 
Larven leben von den Säften des Wirtes, der infolge: 
deſſen zu Grunde geht. Durch Vertilgung fi Hadlicer 
injekten, namentlich der den Forften, Gärten und 
elvern verberblihen Raupen nügen die ©. dem 
tenjchen fehr. Zu den ©. gehören folgende Fa: 
milien: 1) die eigentlihen ©. (Ichneumonidae), 
meift größere und mittelgroße Wefpen von ſchlan⸗ 
tem Bau mit deutlich geaderten Flügeln. Die Weib: 
hen legen meit nur ein Ei in den im darvenſtadium 
befindlihen Wirt, der fich zwar meijt Dergnpet, in 
deſſen Puppe aber ver Schmarotzer, den Wirt ver: 
nichtend, feine Entwidlung vollendet. Hierher ge: 
ört Rhyssa persuasoria Z. ( . Tafel: Inſekten II, 
9. al die in den Larven ber großen Holzweipe 
ſchmaroht; Ephialtes manifestator L., eine ber 


größten, bi3 30 mm lange Art, die in Larven von ! 
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Kafern, beſonders Bodtäfern, fhmarokt; 2) die 
Weichweſpen (Braconidae), von den vorigen 
durch meift geringen: Körpergröße und andere An: 
ordnung des Ylügelgeäderd unterjchieden. Die 
Weibchen legen meilt eine gröbere Anzahlvon Eiern 
in eine Infeltenlarve. Die Larven des Schmarotzers 
fm erwachſen, ehe die Wirtslarve fi) verpuppt, 

ohren 15 aus ihr heraus und verpuppen ſich in 
Heinen Cocons, die oft in großer Anzahl die Leiche 
des Wirtes bebeden und von dem Laien als Raupen: 
eier bezeichnet werben. Hierher gehört Microgaster 
nemorum Atg. (ſ. Tafel: Inſekten II, Sie 14), 
nüglih durch Vertilgung der ſchadlichen tiefer: 
fpinnerraupe; 3) die —ã (Chaleidi- 
dae), fehr kleine, meift metallifch gefärbte Weipchen 
mit faft aberlofen Zlügeln, mande mit verdidten 
Hinterſchenkeln. Ste Ihmarogen, außer in ben 
Larven, ſehr —— auch in den Eiern und Puppen 
anderer Inſelten 300 Larven von Pteromalus 

uparum Soed. in einer Weißling3puppe), even 
Kenbalt fie vollftändig aufzehren. Manche von ihnen 
leben als Schmaroker in den Larven anderer 
eg * pen; 4) die Broctotrupiden. Bu 
ihnen gehört die ECierweſpe (Telenomus tere- 
brans Rtzb,, f. Tafel: A eften II, Fig. 15); 
5) bie Sungerme pen (tl. d.). 

Schlaf, in der Logik die Ableitung eines Urteils 
aus einem (unmittelbarer ©.) ober mebrern 
(mittelbarer ©.) andern. Die wichtigſten Arten 
des unmittelbaren S. find Konverfion und Kontra⸗ 
pofition, des mittelbaren &. Syllogismus, Indut: 
tion und Analogie (f. diefe Artikel). Ein Syitem 
der möglichen Schlußarten bat zuerſt Ariftoteles 
entwidelt, das dann die Logik vervollitändigte. 

Schluß, im Terminhandel, ſ. Terminge —5— 

Schluß auf feſt und offen, |. Pramiengeſchaft. 








Schluß brief, j. Engagementsbrief. 
Schläffel, |. Schloß; in der Telegraphie ſoviel 


wie Morjetafte einer Chiffrier⸗ 
ift, [. Chi 


reift, ſ. Chiffre inder Mufit, 
. Votenſchluſſel. 


Schlüffelbein (Clavicula, ſ. Tafel: Das Ste: 
lett des Menſchen, Fig. 1,1s), ein länglicer, 
Konad Sförmig gefrümmter Knochen, der am untern 

eile des Halſes über der erften Rippe liegt und das 
Bruftbein mit dem Schulterblatt verbindet. Beim 
Sılüffelbeinbrud (Fractura claviculae) fintt 
der Arm nad) innen herab und wird deshalb vom 
Kranken mit dem gefunden Arme in die Höhe ge: 
halten. Der Bruch des ©. erfolgt am häufigften bei 
Kindern und heilt in der Regel bei zmedmäßigem 
Verband leicht und ohne bleibende Funktions ſidrun⸗ 
am — ans nbrüde und Schultergürtel.) 


legraphen) 
hiffrierſch 





me, |. Primel. 
Schlüffelburg. 1) Kreis im nördl. Teil des 
ruſſ. Gouvernement3 Petersburg, am ſudweſil. Ufer 
des Ladogafees und von ber Newa durchſchnitten, 
u at 38964 qkm, 55091 E.; 
aldinduſtrie, Sägemühlen, 
Ziegeleien, Glas⸗, Borzellan:, 
Kalt: und Gementfabriten. Der 
Aderbau it wenig ergiebig. — 
2) ©., im Volksmund Schlju⸗ 
jch in, Kreisftabt im Kreis ©. 
und ehemalige Feſtung, links 
2 am Ausfluß der Newa aus dem 
* Ladogaſee und an der Mün: 
dung des Ladogalanals; diefrühere Feſtung dient ald 
Gefängnis. &.bat(1897)5285 E., eine Rathevralein 
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der Feſtung) und 2 Kirchen; Fiſcherei, Schiffahrt, eine 
Zisfabrit(1 Mil. Rubel Produktion). — Die Zeitung 
wurde 1323 von Jurij IL. Danilowitf zum Schuß 
des nowgorodiſchen Gebietes gegen Schweden ange: ! 
legt “auf der Inſel Orjechow (Rußinfel) und nad 
diefer Orjehomez genannt. 1348 fam fie in die 
Hände der Schweden und erhielt ven Namen Nöte: ; 
borg (Nußburg). Sie blieb ein Zankapfel zwiſchen 
biefen und den Nufjen, bi fie 12. Oft. 1702 von ! 
Peter d. Gr. erobert wurde. Er nannte fie ©., ver: 
ftärkte bie Zeitung und hob bie Stadt durch Anlage 
von Kafernen, Kirchen und Sabrifen. Iwan VI. 
Antonomwitich wurde hier gefangen gehalten und er: 
morbet. 1810 wurbe die sung aufgehoben, und 
feit 1882 werden nad ©. polit. Verbrecher gelant. 
Schläffeldame, an einzelnen Höfen eine für 
Edeldamen beftimmte Würde, ber Kammerherren⸗ 
würde entiprechend, benannt nad dem Schlüffel, 
dem fymbolifhen Zeichen des Kämmerers (f. d.). 
Schläffelfeld, Stadt im Bezirksamt Höchftadt 
des bayr. Reg.:Bez. Oberfranken, an der Nebenlinic 
Strullendorf? S. (82 km) der Bayr. Staatöbahnen, 
bat (1900) 689 E., darunter 19 Evangeliſche, Volt: 
geebition, Telegraph, Oberförfterei, fath. Kirche; 
ri 


auerei und Obftbau. 
ea elgeld, |. Herdgeld. 

Schläffelgewalt, Amt der Schlüffel (Tat. 
goal clavium), nad Matth. 16, 10 im kird lichen 
prachgebrauch die Gewalt der Kirche, insbeſondere 
Sünden zu vergeben und zu behalten. Nach der röm.: 
tath. Richenlehre tommt biefelbe dem Petrus als 
Statthalter Gottes auf Erden und ald Nachfolge 
besfelben ven Papſten zu, allen andern Bischöfen oder 
Prieftern aber nur kraft der ihnen vom Find über: 
tragenen Bollmadıt. Auf Grund biefer Vorſtellung 
bat ſich nicht nur in der firhlihen Malerei die Sitte 
gebilbet, ven Petrus mit einem Schluſſel in der Hand, 
«dem Schluſſel des Himmelreich8», abzubilden, fon: 
dern die Päpfte I en auch den Schlüffel in ihrem 
Wappen. Die kath. Lehre von der ©. it hervor: 
egangen aus einer Vermengung des hriftl. Ver: 
— edankens mit der Gehignis des Klerus 
zur Ban abung der Kirchenzucht. t feit Inno⸗ 
cenz II. wurbe bie Abfolution (f. d.) ftatt auf die 
Kirchenſtrafen diret auf die Sünde felbft bezogen, 
vom Priefter zu erteilen an Gottes Statt, und bie 
©. wurde dadurch —— der Zulaſſung zur 
Kirchengemeinſchaft auf die Zulaſſung zum Himmel 
ausgedehnt. Da das Recht, Sünden zu vergeben, 
auch das Recht, Sunden zu behalten, einſchließt, ſo 
hont mit der prieſterlichen S. auch der Kirchen⸗ 
ann (ſ. d.) oder die Erfommunilation und das Ana⸗ 
thema (f. d.) zufammen. — In der evangelifhen 
Kirche wurde die Erteilung der Abfolutigtf anfangs 
nur als eine befondere Weiſe, das Evangelium zu 
vertünden, angefehen und von der kirchlichen Dis- 
ciplinargewalt ober der Befugnis, wegen öffentlichen 
Ürgernitje3 von der kirchlichen Gemeinfchaft aus: 
zuſchließen, unterfchieden. Lebtere bezieht fid) daher 
nit auf das Verhältnis zum «Himmelreih», fon: 
dern zur fihtbaren Kirche und ift ala ein menſchliches 
Urteil gültig vor Gott nur foweit es gerecht ift. 
(S. Kirchenzucht.) Doc) finden ſich fchon in Luthers 
Sigenen Schriften wieder Stellen, wo die S. mit der 
Abſolution aufs neue in Verbindung gebracht und 
auf das Vergeben oder Behalten der Sünden ohne 
weiteres bezogen wird. Die fpätere luth. Togmatif 
verfteht unter ©. in ahnlicher Weife die Gewalt, an 
Gottes Etatt die Sünden zu vergeben oder zu be: 
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balten, Ein: ftrenge Scheidung zwiſchen Abfolution 
und firhliher Dizciplin. Daher haben neuerdings 
die ftrengen Lutheraner vielfady dieſelbe Gewalt für 
die Paſtoren als Mandatare Gottes in Anſpruch 
genommen. Die reform. Kirche hielt von Anfang an 
die Verfündigung der göttlichen Sündenvergebung 
und die kirchliche Disciplinargewalt ftreng aus: 
einander und blieb, während ſie letztere vielfach in 
gejebticer Schroffheit handhabte, hinfichtlich eriterer 
i der dellarativen Form der Abfolution ftehen. 
Rechtlich ift S. oder Schlüffelredht die Be: 
fugnis der Ehefrau, Geſchafte, die dem häuslichen 
Wirkungskreiſe (3. B. Erziehung der Kinder) ange: 
bören, ohne die fonft erforderlihe Genehmigung 
des Ehemannes mit Wirkfamleit gegen diefen vor: 
zunehmen, und zwar ohne Rüdfiht auf die Art des 
ehelichen Güterftandes (Deutſches Bürgerl. Gefesb. 
8. 1357). (©. Ehefrau.) 
Schlüffellaufen, ſErbſchluſſel. 
lüffelrecht, |. Schlüffelgemalt. 
Iuhfigur, Schiufkette, ſ. Syllogiamus. 
lußkurs, |. Kurs (im Handel). 
lußleiſte, |. Kopfleiſte. 
Infuote, ſ Zhluzenel. 
luhring |. Kuppel. 
Innfat, ſ. Syllogismus. 
Infeftein, der im Scheitel eines Bogens 
(j. d.), eines Gemwölbes (f. d.) angebrachte Stein, 
der fi von den übrigen Steinen dur) feine be: 
fondere Geftalt, meift auch durch Dekoration aus: 
zeichnet. Beim Bogen, namentlich wenn berfelbe durch 
eine Ardivolte (j. d.) hervorgehoben wird, beſtebt die 
Verzierung oft in einem Blatt (3. B. Afanthus), in 
einem Menſchen⸗ over Tierkopf (meiſt Frage) u. a. 
Schlufttermin, |. Verteilungsverfahren. 
Schiufverteiluug, im Ronfuröverfahren die 
Derteilung nad) Beendigung der Verwertung der 
Maſſe. (S. Verteilungsverfahren.) 
Schlufwiguetten, ſ. Buchverzierung. 
Infoortrag, |. Reiume. 
Scyiufzettel, Shlußnote, die über ven 
erfolgten Abfchluß von Sanbelsgeihäften in ber: 
tommlicher Form ausgeftellte Urkunde. Rad dem 
Deutſchen Hanvelögejegbuch (8.94) und dem diterr. 
Gefeg, betreffend bie Handelsmakler vom 4. nal 
1875, muß der Hanbelömatler ohne Berzug nach Ab: 
ſ diuß des 85 chafts jeder Bartei eine von ihm unter: 
eiänete Schlußnote zuftellen, welche die im Geſetz 
zeichneten Thatfahen wiedergiebt (Namen der 
Rontrahenten, fofern der Huftenageber nicht ver: 
ſchwiegen werben darf, Zeit bes Äbſchluſſes, Be: 
eichnung des Gegenſtandes, Bedingungen des Ge: 
Yhafıs. Gattung und Menge ber vertauften Ware, 
Preis und Zeit der Lieferung). Außerdem entbält 
das gedrudte Formular des ©. regelmäßig die Unter: 
werfung der Barteien unter die Ujancen ber betreffen: 
den Borſe. Bei denjenigen Geſchaften, welche nicht 
sofort erfüllt werben follen, ift der S. den Parteien 
zu ihrer Untericrift und jeder Partei das von 
der andern unterjchriebene Eremplar juauftellen: 
bei fo unterzeichneten ©. ift die eigene Unterſchrift 
des Malfer3 unnötig. Ein Echlul motenjmang, = 
ſteht für ftem! epflihtige —ãA— (1. Bor⸗ 
enſteuer), da für deren ©. Reichsſtempelmarken zu 
vertvenden find. Nach dem deutſchen Keichsſtempel⸗ 
geſeh vom 27. April 1894 und den Abänderungen 
zu dieſem Geſet vom 14. Juni 1900 muß über die 
im Tarif unter 4 genannten jtempelpflihtigen Raui: 
und fonftigen Anihaffungsgeichäfte ver zur Entrid‘: 
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tung der Abgabe zunäcft Verpflichtete (8. 9) über 
das abgabepflichtige ler abs ©. augftellen, 
welcher den Namen und den Wohnort des Vermitt⸗ 
ters, der Kontrahenten, den Gegenftand und die Be: 
dingungen des {hafts, Preis und Zeit der Liefe: 
run gen muß. Die Unterfchrift bes Ausſtellers 
iſt Bier ei nicht erforderlich. — Die Gültigkeit des 
eſchafts hängt von ber Augftellung, Aushändigung 
oder Annahme des S. nicht ab. Die Unterzeihnung 
des S. enthält ein Anerkenntnis des abgefchloffenen 
Geſchafts in der vorbehaltlofen Annahme des ©. 
kann die Genehmigung des darin beurfundeten Ge: 
ſchäfts —— werden. Beſondere Beweiskraft 
bat der ©. in Deutſchland nidt. : 
Schlüter, Andreas, Bildhauer und Baumeifter, 
gb: 20. Mai 1664 in Hamburg ald Sohn eines 
Bildhauers, verlebte Jin ugend in Danzig. 
Weiter findet man ihn als Bilvhauer im Dienfte des 
Könige at Sobiefti, zugleich als Baumeifter 
in Warſchau. 1694 wurde er ald Hofbilohauer nad) 
jerufen. Hier entwidelte er als Bildhauer 
wie auch als Arditelt eine reihe Thätigfeit. Nach⸗ 
dem er 1695 Mitvireltor der Alademie geworben 
war und eine Reife nad Italien unternommen 
batte, mobellierte er 1697 das Standbild des Kur: 
fürften Friedrid) III. und leitete von 1698 an den 
von Rehring begonnenen Bau des Zeughaufes (jebi- 
gen Ruhmeshalle), das ihm die berühmten Masten 
der fterbenden Krieger (ſ. Tafel: Deutfhe Kunſt V, 
& .6) an ber Facade des Lihthof3 verdantt (in 
— bg. von Dohme, Berl, 1877), während 
de Bodt die von ihm errichtete Attika wieder befei: 
tigte. Am konigl. Schloſſe zunädft ald Bildhauer 
thätig, wurde er 1699 © Tehhaudtreftor und ſchuf 
die Portale nad) dem Schloßplage, nad dem Luft: 
garten und dem zweiten Schloßhof (1706 vollen: 
det). Seine Bauten hier find von wuchtiger Mo: 
numentalität; fein Talent offenbart ji beſonders 
in den Innendekorationen, in denen ſich deutſche 
Phantaſie mit breiter Kraft mifcht. Ferner baute 
er den Palaft Wartenberg (1890 abgebrochen); 
dazu fommen die Entwürfe zu dem bald wieder ab: 
ig Ihledht gegründeten Münzturm. Der 
Mißerfolg an legterm bradte ©. 1706 um feine 
Stellung als Schloßbaumeifter, in welche Eofander 
von Goethe trat. Ermodellierte 1713 noch das Grab- 
mal von König Friedrich I. und deſſen Gemahlin im 
DomzuBerlinund bautedie jetzige Em. e. 





1713 ging er nad) Petersburg, wo er für Beterd. Or. 
baute, doch ſchon 1714 ftarb. Das Evelite, was er 
geſchaffen, iſt das Reiterbild des Großen Rurfürften 
ngen Brüde in Berlin, 1703 enthüllt 
($. Taf. V, Si, 8). — Bol. Klöden, Andreas ©. 
(Berl. 1855); Aoler, Andreas S. s Leben unb Werke 
(ebd. 1862); Dohme, Das königl. Schloß in Berlin 
er; 1876); Gurlitt, Andreas ©. (Berl. 1891); 

alle, 6.3 Wirken in Peteröburg (ebd. 1901). 

& , Bflanze, |. Physalis. 

Schmachterfee, |. a: 

©: , Bulver zum erben, ſ. Rhus. 

Schmack, jeltener Ausprud für Heine holländ. 
Laſtſchiffe, die ſehr unbeholfen gebaut find und fehr 
flady gehen, um bei lutzeit über die Watten der 
Nordieeitröme fahren zu können. Gebrauchlicher ift 
die Bezeihnung Tjalk oder Rufftjalt, Sie un: 
terfcheiden ſich von den ähnlich gebauten Kuffen nur 
dadurch, daß fie etwas Heiner find und nur einen 
Maft kl während jene zwei tragen. Die engl. 
einmaftigen Hochſeefiſcherfahrzeuge (1. Tafel: Neß⸗ 

Brodhaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Auf. R.A. XIV. 
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ifherei II, Fig. 1), die in Flotten zu Hunderten 
i der Nordſee Kipen, werben ebenfalls ©. oder 
Smas genannt, foniel Sur ſed 
eren, ſoviel wie Gallieren (ſ. d.). 
ehe, Bad mit Wafjerfturz im Lauter: 
brunner Thal $; d.). 
magiNis, afrit. Vollsſtamm, |. Bogos. 
|. Basauill. 

Schmalbienen, |. Halictus. 

Schmälen, ihreden, das plärrende Lautgeben 
von erjchredtem Edel⸗ Dam: und beſonders Rehwild. 

maler, Gerät der Rorbflechteret (f. d.). 

m. @raben, ſ. Plauenſcher Kanal. 
aljungfern (Calopteryx), Schneider, 
Gattung der Libellen (f. d.) mit breiten, dicht nebartig 
eäderten Flügeln, langen Beinen. Die Geſchlechter 
A verſchleden gefärbt, die Larven find lang und 
dinn, faft cylindriſch, mit langen Beinen und langer, 
abgeflachter Fangmaske. Die belannteite, an jhilf: 
reihen Waſſern ſehr ur Art ift die Seejung: 
r (Calopteryxvirgo Pl eim Männchen mit azur⸗ 
lauem Körper, bräunlicen, dunkelblau glänzenden 
Flügeln, beim Weibchen mit fmaragdgrünem Leib 
und braunen Flügeln mit einem weißen $led. 

Spannbreite 47—50 mm. 

Schmaltalden. 1) Kreis im preuß. Reg.:Be;. 
Caſſel, hat 279,59 qkm und (1900) 37720 €., 
1 Stadt und 37 Landgemeinden. — 2) Kreisftabt 
im Kreis ©., am ſudweſtl. Abhang des Thüringer 
Waldes in einem engen Thale, am Einfluß ber 
Stille in die Schmaltalvde, an 
den Nebenlinien Wernshaufen: 

ella:St. Blafit und S.:Rlein- 
hmaltalven (9,8 km) der Preuß. 
u Staatöbahnen, Sit des Land: 
FM vatsamtes, eines Amtsgerichts 

7 (Landgeriht Meiningen) und 
gamtes, hat (1900) 8726 E., 
darunter 136 Katholiken und 
145 Israeliten, Poſtamt erfter 
auf dem Altmarkt eine Germania 
(1876) zum Andenken an Karl Wilhelm, den Kom⸗ 
poniften der «Wacht am Rhein⸗, und einen Brun: 
nen mit Qutherbüfte, eine got, Haupttiche (1413— 
1509), Schloß Wilhelmsburg im Renaifjanceftil 
auf dem Queftenberg, mit jehenswerter Kapelle 
und einer interefjanten Altertumsfammlung des 
Vereind für Hennebergifche Gefhichte und Landes: 
kunde (vgl. die Monographie von 3. Laste, Berl. 
Dach ein got. Rathaus, in dem 1580 der Schmal: 
kaldiſche Bund (f. d.) geiclofien und 1587 die 
Schmaltaldifchen Artikel f d.) unterzeichnet wurden, 
am Lutherplag das fog. Lutherhaus (3. Wilifch), in 
dem der Neformator 1537 wohnte, ferner ein Real 
progemmnafium, eine höhere Madchenſchule und eine 
önigl. Fachſchule für fineijen: und Stahlinduſtrie. 
Am weſtl. Ende der Stadt liegt das neu eingerich⸗ 
tete Solbad mit Quelle und Inhalationshalle. Den 
Haupterwerbözmweig der Stadt und Umgebung bildet 
die Eifen: und Stahlwarenfabritation (Schmal: 
talder Artikel, wie Ahlen, Bohrer, Zangen, 
Striegel, Löffel u. |. * der Nähe von ©. 
Bergbau auf Eifen. — ©., ſchon 874 urkundlich er: 
wahnt, war früher die Hauptftabt der Herrihaft 
©., die 1360 durch Kauf von den Burggrafen von 
Nürnberg an Hefjen und Henneberg kam, aber nad 
Ausfterben der Grafen von Henneberg (1583) in 
den alleinigen Beſitz von Heflen überging. Mit 
Kurhefien fam 1866 aud die Herrihaft ©. an 
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reußen und bildet feitdem ben Kreis S. Durch 
ertrag vom 14. Sept. 1866 trat Preußen die 
ſchmalkaldiſchen Staatsforiten an den Heron Ernſt 
von Coburg⸗Gotha ab. — Bol. Hafner, Die ſechs 
Rantone der ehemaligen Herrihaft ©. (4 Bbe., 
Meining. 1818—21); Wagner, Geſchichte der Stadt 
und Herrihaft S. (Marb. 1849); ©. und feine Sol- 
quellen (Schmalt. 1878); Wiliſch, ©. und feine Um: 
gebungen (ebd. 1884). 
altalbener — Schmalkal⸗ 
dener Perude, Haustaube, |. Mähnentaube. 
ren e Batentbuffole, ſ. Kompaß. 
Schmaltaldericher Höhenmeffer (benannt | 
nad dem Erfinder Schmaltalvder), Inftrument zum 
Meilen von Böihungswinkeln, früher beim ro: 
tieren öfter angewendet. Er beiteht aus einer Blech⸗ 
tapfel, in der ein Rad leicht drehbar angebracht ift. 
Der Radreifen iſt mit einer Öradeinteilung verſehen 
und trägt an einer Stelle ein ſchweres ge das 
die Stelle eines Pendels vertritt, fo daß ver be: 
ſchwerte Halbmefler des Rades fich von ſelbſi bei jeder 
Richtung der rs ſenkrecht ftellt. Eine mit Diop: 
tern verjehene Röhre dient zum Bilieren; man richtet 
fie bei jentrecht vor das Auge gehaltener Kapſel auf 
den Endpunft der geneigten Linie, deren Bölhung 
beftimmt werben foll. Durch ein Krisma tann man 
gleicheitig beobachten, welcher Teilitrich de3 Rades 
vor dem Auge ftehen bleibt; dieſer giebt den. Bd: 
ſchungswinkel an. (S. Rapfelquadrant.) 
Shwaltalbiige Artikel, die von Luther Dez. 
1536 zu Wittenberg aufgefegten Artikel, die feinen 
theol. Standpunft auf dem von Bapft Paul II. 
nah Mantua ausgefchriebenen Konzil darthun foll: 
ten. Da die prot. Stände bei ber vorläufigen Be: 
ratung zu Schmallalden (Febr. 1537) dieſes Konzil 
ablehnten, ſo wurden jene Artikel auch nur von den 
anweſenden Theologen unterſchrieben und galten 
lange nur als Privatſchrift Luihers, wahrend der 
gleichzeitige Traitat Melanchthons über den Primat 
des Papſtes ſchon auf dem Schmalkaldener Konvent 
ſymboliſches Anſehen erhielt. Erſt nach Luthers Tode 
30g man ſeine Artikel, beſonders der ſcharfen Aus: 
prägung der Abendmahlslehre wegen, im Streite 
wider die Schule Melanchthons wieder hervor und 
verpflichtete in Kirchenordnungen auf fie. 1580 
wurden die S. A. als fymboliihe Schrift in das 
Konkordienbuch (f. d.) aufgenommen und galten als 
eins der Hauptbelenntnifie des orthoporen Luther: 
tums, während man jenen Traktat Melanchthons 
beifeite ließ. Das Manuftript der Schrift, die zuerft 
1538 deutich und 1541 in lat. Üiberfegung erſchien, 
befindet ſich in der Heidelberger Univerfitätäbiblio: 
thel und wurde zum Lutherjubiläum won Zange: 
meilter in Fakſimile herausgegeben (Heibelb. 1883). 
gl. Meurer, Der Tag zu Schmaltalden und die 
&.A. (23.1837); Plitt, De auctoritate articulorum 
Smalcaldicorum symbolica (Erlangen 1862). 
Schmaltaldifcher Bund, der durch den Kur⸗ 
fürften Johann von Sachſen, dejien Sohn Johann 
Friedrich I., den Landgrafen Philipp von Heſſen und 
andern prot. Reichsfuͤrſten und Städten auf einer 
Verſammlung zu Schmalfalven (vom 22. bis 31. Dez. 
1580) verabredete und auf einer zweiten Verſamm⸗ 
lung ebendaſelbſt 29. März bis 4. April 1531 förmlich, 
zunächſt auf ſechs Jahre, abgeichloflene Bund, durch 
den jedem unter ihnen gegen jeden Angriff des Glau⸗ 
bens wegen gemeiniaat icher Beiftand geleiftet wer: 
den follte. Außer Kurfachfen und Hefien traten bei , 
Fürst Wolfgang von Anhalt, die Herzöge Philipp, ı 





— Schmalfaldifcher Bund 


Ernft und Franz von Braunſchweig und Lüneburg, 
mei Grafen von Mansfeld, die Städte Magdeburg, 
Bremen, Lübed, Straßburg, Lindau, Konftanz, 
Memmingen, Biberach, Sany, Reutlingen und Ulm; 
bald eigen auch Ehlingen, Braunfchweig, Göttin: 
gen, Einbedund Goslar. Kurfürft Johann Friedrich 
und Landgraf Philipp wurden als Bundeshaupt: 
Teute as nt und die Bundesverfaſſung im Dez. 
1581 zu Frankfurt a. M. vollends vereinbart. Die 
Bundesgenofien, die jofort mit Frankreich und Eng⸗ 


land Beziehungen — verſagten dem Kaiſer 


die Kriegshilfe gegen die Türken und mweigerten fi, 
die Wahl feines Bruders Ferdinand I. zum röm. 
Könige — worin fie von den kath. Her: 
zögen von Bayern unterftügt wurben. Karl V. mußte 
fi daher zur Machgiebigfeit verſtehen, und jo kam 
23. Juli 1532 der Nürnberger Religionsfriede zu 
itande, Seitdem gewann ber Sroteftartismus immer 
mehr an Ausdehnung und Macht. Im Einverftänn: 
nis mit Frankreich und Bayern führte Landgraf 
Philipp 1534 mit Waffengewalt den vertriebenen 
Herzog Ulrich von Württemberg in jein Land zurüd. 
ut einer Berfammlung zu Schmaltalven 24. Dez. 
1585 wurde der Bund auf meitere 10 Sahre erneuert; 
es traten im folgenden Jahre bei: Württemberg, 
Pommern, zwei yürften von Anhalt, die Städte 
Augsburg, Frankfurt a. M., Kempten, Hamburg, 
Hannover und Minden. Auch ein Bündnis mit König 
Ehriftian IH. von Dänemark wurde 1536 vollzogen 
und erhielt 1538 noch weitere Ausdehnung. Auf der 
Bundesverfammlung zu Schmalkalden im Febr. 
1537, auf der aud die Schmalfalvifhen Artikel 
(f. d.) unterſchrieben wurden, lehnten die Bundes: 

jenoflen ab, ein Konzil in Italien zu insg und 
orderten ein Ronzilium auf deutfeem oden. 

Das Verhältnis zwiſchen beiden Religionsparteien 
geftaltete fich immer feindfeliger, als die kath. Stände 
unter üb) Bayerns den Nürnberger Bund 
ſchloſſen (10. Suni 1538). Doc gelang unter Ver- 
mittelun, der Kurfürften von Brandenburg und von 
der Pfalz nochmals ein vorläufiger Vergleich (der 
fog. Sranffurter Anftand 19. April 1589). Gleich 
gti fiegte der Proteſtantismus volljtändig in 

randenburg und dem Albertiniihen Sachſen. Aber 
der ©. B. verpaßte damals die Gelegenheit, durch 
Aufnahme und Schuß des vom Katjer bedrobten 
Herzogs Wilhelm von Jülih:Cleve am Niederrhein 
Fuß au faſſen; auch das geplante Bündnis mit Hein: 
rich VII. von England kam nicht zu ftande und die 
Doppelehe Philipps von Heilen brachte diefen in 
eine bedenkliche Abhängigkeit vom Kaifer, ber ſeiner 
feit3 durch mehrere allerdings fruchtlofe Religiongge: 


| fpräche und durch die auf dem Regensburger Reichs: 


tag freilich nur indgeheim erteilten Zufiherungen die 
Proteftanten zu beruhigen ſuchte. Ja Karl duldete 
jogar, daß Herzog Heinridy der Jüngere von Braun 
ſchweig⸗ Wolfenbüttel von den Bundeögenojien im 
Aug. 1542 aus feinem Lande Berjagt wurde. Ta: 
gegen leifteten legtere dem Kaiſer Beiſtand gegen 
die Franzofen und Türken und ließen ihm aud freie 
Hand gegen den mit frankreich verbündeten Herzog 
Wilhelm von Cleve, obwohl diefer ji offen der Nr 
formation zuneigte. Kaum hatte jedoch Kart V. 
wieder Frieden mit Frankreich und Waffenſtillſtand 
mit den Turken geſchloſſen, jo nahm er, durch die 
Kurie gedrängt, feine feindfeligen Pläne gegen vie 
Proteftanten wieder auf, zumal als diefe jede Zeit: 
nahme an dem Tridentiniſchen Konzil verweigerten. 
Zunachſt ließ der Kaifer gegen den refermatoriic 





Schmalfaldifcher Krieg — Schmaljpurbahnen 


geſinnten Kurfürjt: Erzbiichof von Köln, Hermann 
von Wied, von der Kurie ein Prozehverfahren ein: 
leiten. Zwar fiegten die Bundeshauptleuteim Herbit 
1545 über Herzog Heinrich den Jungern, als dieſer 
fein Sand wiederzuerobern verfuhte, und nahmen 
ihn ‚gefan en; auch beſchloß die Bundesverfammlung 
zu Frankfurt 21. Yan. 1546, dem Kurfürjten von 
Röln gegen jeden Angriff beizuftehen; aber die alten 
Schwächen des Bundes, die doppelte Hauptmann: 
fäaft und der Öegenfaß zwiſchen Fürsten und Etädten 
wirkten läbmend, während Karl V. Küftungen in 
Deutihland, ven Niederlanden und Italien begann 
und ſich duch geheime Verträge den Beiltand ber 
tath. deutſchen Furſten ſowie auch des prot. Herzogs 
Morig von Sachſen fiherte. Auf dem Reichstage 
zu Regensburg 1546 warf Karl endlich die Maste 
ab. Über die beiden Bundeshauptleute wurde dann 
im Auguft die Reichsacht verhängt, und es begann 
der Schmalkaldiſche Krieg. Der Feldhaupt: 
mann Schertlin nahm mit den Soldtruppen ber 
—— ſchon 10. Juli 1546 die Ehren: 
berger Klauje ein, wurde aber — worauf 
die Verbündeten, ſtatt mit ihrer gewaltigen fiber: 
macht fofort den kaum „gerieten und iſolierten 
Kaiſer anzugreifen, ſich Anfang Gay zu Donau: 
wörth vereinigten. Während fo der Raifer unbehel- 
ligt die ital. Hilfstruppen an ſich ziehen lonnte, wur: 
den im prot. Lager durch den Eigenfinn und Egois: 
mus der Fürjten und Kriegsräte alle Operationen 
gelähmt. Beide _feindlihen Heere manövrierten 
dann längs der Donau gegeneinander, und nad: 
dem die Schmaltaldener vor dem kaiſerl. Lager zu 
Ingofftabt gegen den Rat des Kanbgrafen den An: 
sah unterlafjen hatten und nun im September aud) 
die nieberländ. Truppen zum Kaiſer geftoßen waren, 
drängte diejer die Bundesgenofien nad) Schwaben 
zurüd, mo fie Mitte Oftober bei Giengen ein feſtes 
Lager bezogen. Am 21. Nov. traten die Schmal: 
taldener den Abzug an. Kurfürjt Johann Friedrich 
eilte zurüd, um fein Land wiederzugewinnen, und 
auch Landgraf Philipp kehrte heim. Die Bundes: 
verwandten in Süddeutſchland verzagten jetzt völlig 
und baten um Frieden. Im Dez. 1546 und an. 
1547 unterwarfen fih dem Staifer alle Reihaftädte, 
ebenjo der Herzog Ulrich von Württemberg. Dann 
murde der Kurfürft Hermann von Köln gezivungen, 
zu vefignieren (25. Febr.); fein Nachfolger ftellte den 
Katholicismus im Lande wieder her. Unterdes hatte 
Johann Friedrich Kurſachſen wiedergewonnen und 
ſogar den Herzog Moritz aus feinen Erblanden ver: 
jagt. Die norddeutſchen Bundesverwandten hielten 
treu zu ihm, und_in en regte fich eine ſtarke 
prot. Partei. Selbſt Frankreich und England 
tnüpften mit dem Kurfürften Verbindungen an. 
Allein Karl V. 308 mit gejamter Macht heran und 
gewann 24. April 1547 die Schlaht bei Mühlberg 
1. d.), in welcher Johann Friedrich gefangen wurde. 

andgraf Philipp ſchloß unter Bermittelung Morip’ 
und de3 Kurfürften von Brandenburg eine Kapitu⸗ 
lation und wurde Fl in Haft genommen. 
Auch die norbdeutihen Bundesverwandten, bis auf 


Kaifer, und damit war der Bund aufgelöit. 

Mei Biglius van Zwichem, Tagebuch des Schmal⸗ 
kaldiſchen Donaukrieges in . von Druffel, Mind. 
1877); ©. Voigt, Die Geihichtichreibung über den 
Schmaltalviihen Krieg (Lpz. 1874); der)., Morig 
von Sadjen 1541—47 (ebd. 1876); M. Lenz, Die 
Striegführung der Schmaltalvener gegen Karl V. an 


Veretu und Bremen, unterwarfen ſich dem- 
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der Donau (in der «Hiſtor. Zeitichrift», 1883); 
Bindelmann, Der S. B. 1530—32 Straßb. 1892); 
Riezler, Die Bayeriſche Politik in Schmalkaldiſchen 
Kriege (Münd. 1895); annengieber, Karl V. und 
Marimilian Egmont, Graf von Büren (Freib. i. Br. 
1895); Hafenclever, Die Politit der Schmalfalvener 
vor Ausbruch des Schmallaldiſchen Krieges (Berl. 
1901). a 
& ee Krieg, |. Schmaltalvifcher 
malleder, joviel wie Überleder (f. d.). 
Schmallenberg, Stadt im Kreis Meſchede des 
preuß: any era an der Lenne, auf einen 
Ausläufer des Rothaargebirges, an der Nebenlinic 
Altenhundem-redeburg der ‘Preuß. Staatsbahnen, 
bat (1900) 1690 E., darunter 58 Evangeliſche und 
45 Braeliten, Bolt, Zelegranh, Rektoratsſchule; 
Fabrikation von Xirten, Beilen und Schippen, Woll: 
pinnereien, :Wirtereien und «Särbereien. 
Fer es, die Affen der Alten Welt, |. Affen. 
Schmalreh, weiblihes Rehwild vom 1. Jan. 
a dem Geburtsjahr bis zur eriten Brunft. 
malfchuabelfittiche, |. Keilſchwanzſittiche. 
Schmalfpieher, |. Geweih. EN 
Schmalfpurbahuen, Eifenbahnen, die eine ge: 
tingere Spurmeite al3 die jog. Normal: oder Volt: 
fpur von 1,435 m (4’ 8"/,"" engl.) haben. Die Anfänge 
der ©. waren die Echleppbahnen der Bergwerke (|. 
Qergmerföbahnen) mit den Heinen Spurmweiten der 
rubengleife. Mit dem Ausbau des normalfpurigen ° 
Eiſ⸗ enbaßnnebes ftellte fich die Notwendigfeit heraus, 
aud Gegenden mit geringerer Verkehrsentwicllung 
au etſchließen, in denen normalfpurige Bahnen wegen 
der Geländeverhältnifje nur mit hohen Koſten herzu: 
jtellen gewejen wären. Es wurde baher die Schmal⸗ 
pur angenommen und zwar zuerſt nur bei kleinern 
Lolalbahnen, da man glaubte, daß mit abnehmenber 
Spurweite auch die Leiftungsfähigteit der Bahnen 
abnehme. In Schweden und Norwegen wurde zuerit 
wegen der dünnen Bevölkerung, der Armut und 
wegen der ſ mieigen Oeänbenerjätnfe bie ſchmale 
Spur von ungefähr 1m aud bei Hauptverkehrs⸗ 
wegen angewendet. Diefe ©. erzielten günftige Er: 
folge, wie Pater die bosn. herzegowin. Staatsbahnen 
und die Bosna-Eifenbahn (f..) bei einer Spurweite 
von nur 0,76 m. Die Leiftungen der Weeleſgen 
©. mit O,so m Spurweite, die Decauville auf der 
Pariſer Weltausitellung 1889 erbaut hatte, und die 
in 6 Monaten 6202670 Perfonen ohne Unfall be: 
förderte (hochſte Leiftung an einem Tage = 63276 
Perſonen), brachten die ©. zu größerer Geltung, fo 
daß fie feitdem in ihrer Wertihägung immer mehr 
geitiegen find. England befist in der 1832 als 
Schmalſpurbahn (0,59 m) eröffneten Feſtiniogbahn 
(22,5 km) von dem Hafen Portmadoc nah Dinas 
die erſte Schmalfpurbahn der Welt, aber troß des 
finanziellen Erfolgs hat ſich die |hmale Spur dort 
nicht in dem Unlange einbürgern wollen wie in 
andern Ländern. Das Gefamtnep der ©. iſt in Eng: 
land, Wales und Schottland bis 1901 auf nur223km 
gelommen; dagegen waren in Srland 1901 bereits 
689 km (mit Spurweiten von 0,914—1,s16 m) in 
Betriebe und 490 km im Bau bez. in Vorbereitung. 
Unter den deutfhen Staaten hat Sahjen nad) 
Preußen die meiften ©. (1. Jan. 1902: 424,45 km, 
darunter410,0akmStaatöbahnen). Tieerfte Schmal⸗ 
ſpurbahn wurde 1880 eröffnet mit einer demnächlt 
auch für die übrigen ©. beibehaltenen Spurweite von 
0,5 m. In Preußen wurde, abgefehen von ven im 
oberictel. Vergwerts: und Hüttenbezirk in den J. 
34* 
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1853--56 erbauten ©., vie Brölthaler Bahn (48,19 
kın) mit 0,785 m Spurweite als erfte fhmalfpurige 
Privatbahn 1863 für Güter:, 1873 für Perſonen⸗ 
verkehr eröffnet. Nach der Bahnorbnung für die 
Nebenbahnen Deutſchlands vom 5. Juli 1892 foll 
die Spurweite der S. 1m oder 0,750 m betragen; 
Ausnahmen hiervon find zuläffig mit Genehmigung 
der Fee eg unter Zuftimmung des 
Reichdeifenbahnamtes. In Preußen find nad) dem 
. vom 28. Juli 1892 für Kleinbahnen (f. d.) 
außer der Normalfpur die Spurmweiten von 1m, 
0,75 und O,s m für zuläffig erachtet worden. fiber 
Betriebsergebniſſe ver ©. im Deutichen Reiche (ohne 
KRleinbahnen) f. Deutiche Eifenbahnen. 

Die Verteilung diefer S. auf die einzelnen deut: 
{hen Bundesftaaten im J. 1901: 


























Staats · vat⸗ jur 
Bundesftaaten bahnen | bahnen — 
km km km 
Königreich Preußen... . . . 185.84 | 322,78 | 458,63 
» Bayem ...... 3524 | 4737 | 8261 
hi Saien RE 40.0 | 1441 | 424,45 
» erg... .| 101,39 | 116,74 | 218,03 
Großherzogtum Baben . . . . _ 250,20 | 250,20 
* eflen . ...| — 5,68 5,68 
’ eclenburs · 
Säwerin...| 61 | — 661 
» Gadjfen-Weimar| 37,70 58,87 91,57 
» Oldenburg . . _ 7,00 7,00 
Herzogtum Braunfweig . . . _ 47,51 47,51 
» Sadjen » Meiningen | 54,30 _ 54,30 
» Sadien-Altenburg . _ 2,61 2,61 
» Anhalt ...... 4,10 
Fürftentum Walded .... . . ‚06 
» KReuß jüng. Linie . 
Elfaß-Bothringen. . . . . . . 





Die zu den Bahnen des Vereins deutſcher Eifen: 
bahnvermwaltungen (f. Eifenbahnverein) gehörenden 
©. hatten Ende 1900 etwa 1280 km Länge. Von 
den Bahnen ftehen 788 km unter 7 deutſchen und 
456 km unter 5 öfterr.:ungar. Verwaltungen; bierzu 
tommt diezubden rumän. Staatseifenbahnen gehörige 
Schmalfpurbahn Erasna:-Dobrina-Husi (32,53 km). 

In Oſtexreich ift die Strede Linz-Gmunden als 
erfte —— * Pferdebahn 1836 eröffnet wor: 
den (1,106 m), Lambach⸗Gmunden (27,54 km) wurbe 
fpäter in eine Lolomotivbahn umgewanbelt, während 
die Reftftrede infolge weitern Ausbaues des Eifen- 
bahnnetzes wieder aufgenommen wurde. Ende 1901 
waren vorhanden: 456 km ©. von 1,106, 1, 0,76 m 
Spurweite, 61,04 km elettrifhe Straßen:, 10,36 km 
Pferde⸗ und 0,917km Seilbahnen mit im Spurmeite. 

Die, erfte Schmalfpurbahn in Ungarn war die 
jpäter in eine Lokomotivbahn umgewanvelte Pferde⸗ 

ahn Preßburg:Tyrnau (1,100 m). Ende 1901 waren 
außer den hmalfpurigen Induftriebahnen 252 km 
©. vorhanden, die mehr oder weniger ven Charakter 
als Gebirg&bahnen tragen und in Spurmeiten von 
0,15 bi3 1 m ausgeführt find. 

Die S. in Bosnien und der Herzegowina haben 
fi in verhältnismäßig kurzer Zeit Fir entwidelt, 
das Gejamtnek (0,76m Spur) hatte Ende 1901 eine 
Lange von 805 km — Bahnen. 

Die Schweiz 1901: 34 ©. von 613 km 
Länge, außerdem zahlreiche Zahnrad: und Seilbahnen 

"L maler Spur. (S. Schweizeriſche Eifenbahnen.) 

rankreich befaß 1900 außer zahlreichen nicht 
öffentlichen ſchmalſpurigen Privatbahnen 1360 km 
ſchmalſpurige Haupt:, 3087 km ſchmalſpurige Lokal: 
und 3227 km ſchmalſpurige Straßenbahnen; in 


Schmalte — Schmalz (Fett) 


Belgien waren 1. April 1901: 1906 km ©. im Bes 
triebe und 682 km im Bau bez. in Vorbereitung; 
inden Niederlanden hatten 1901: 1043km Bıh 
nenhmaleSpurundindänemarktwaren170,2km 
S. mit Meterfpur_vorhanden. Norwegen hatte 
1902: 1216 km S., darunter die Linie Hamar— 
Trondhjem 436 km, die Linien Drammen: Stier 
165 km, Ber; un 108 km und die Jaderbahn 
(Stavanger-Egerfund) 76km. In Schweden ſtan⸗ 
den 1901 etwa 2671 km ©. im Betriebe. Rußland 
befit neben einer großen Anzahl fog. Zufuhrbahnen 
(1675 km) mit iömaler Spur noch 1787 km ©. 
(1,0e m). Spanien hatte 1901: 2805 km &. (1m) 
und Bortugal Ende 1900: 203 km. Italien 
ftanden Ende 1900: 1211, km S. mit Spurweiten 
uakeen 0,850 und 0,954. m im Betriebe. Auch in den 
ereinigten Staaten von Amerika finden vie 
©. immer ar Beachtung; während fie 1880 nur 
4 Proz. des Gejamtneged ausmahten, war Ende 
1%00 das Zweifache dieſes Prozentſatzes u berſchritten. 
Sn Argentinien waren Anfang 1900: 4846 km 
aupt: und 224 km Neben⸗ und Kleinbahnen mit 
&bntaler Spur vorhanden, d. i. faft der dritte Teil 
jämtlicher Babnen (15945 km). Bolivia bat ein 
roßes, Brajilien ein fehr bedeutended Netz von 
„weitere find im Bau und geplant. In Aſien 
ſiebt es verhältnismäßig wenig ©. ; unter den Eiſen⸗ 
ahnen Britiſch Oſtindiens befanden fi 1.Mai1902: 
18215 km S., in den unter brit. Schuß ftehenden 
Malaiifhen Staaten wurde 1885 im Sultanat 
za die erfte Linie (12,9 km) in Meterfpur eröffnet, 
e 1900 waren 379,8 km S. vorhanden. Japan 
hatte Ende 1900 etiva 6000 km ©., wovon 92 km 
0,163 m, die übrigen bie in Japan als Vollſpur gel: 
tende von 1,087 m haben. In Afrita ift die ältejte 
©. Bort:Satd-$8mailia am Sueskanal in Vollipur 
umgebaut worden, die Rongobahn (399 km) bat 
0,715 m Spur; in Algerien und Tunis bat der 
vierte Teil der vorhandenen Eifenbahnen ſchmale 
Spur und in der engl. Kolonie Natal befanden ji 
Ende 1900: 305 km ©. In dem tropifhen Afrika 
befanden fich 1902 etwa 4700 km ©. im Betriebe, 
3900 km im Bau und weitere 3152km waren geplant 
und vorbereitet. Davon entfallen auf die deutfchen 
Rolonien Kamerun 60 km (0,60 m) im Bau und 
200 km in Vorbereitung, Deut : Sudweſtafrika 
382 km (O,so m) im Betriebe und auf Deutjch:Oit: 
afrita 84 km (1 m) im Betriebe und 930 km (0,75 
und 1,0e7m Spur) in Vorbereitung. In Auftralien 
giebt es zahlreiheS. mit einer Spurmeite von 1,067 m. 
über leicht verlegbare ©. für induſtrielle land⸗ 
und —— — e, bauliche u. ſ. w. Zwede ſ. 
Transportable Eiſenbahnen. — S. auch den Artikel 
Schmalte, ſ. Smalte. [Spumeite. 
maltier, das weibliche Evelwild vom 1. Jan. 
nag der Geburt bis zur erſten Brunft (f. Edelhirſch). 
maltwaffergrund, |. Dietharz. 
‚Schmalz, Öejamtbezeihnung der in der Haus: 
u aft angewendeten animalilgen dette, deren 
Konfiltenz weich ift, und zwar, weicher als die des 
Talgs (Unfhlitts). Offizinell ift Schweineſchmalz 
Scweine fett) und das aus ihm bereitete Benzoe: 
hmalz. Süpbeutihland dagegen verfteht man | 
unter ©. durch Schmelzen (Auslaſſen) gereinigte un: | 
gejalzene Butter und zwar vorzugäweife diejenige, | 
bie längere Zeit fonferviert werden foll und ın den 
Handel geht. Pflanzenſchmalz ift foviel mie 
KRotosbutter (ſ. Kolosnußol). Unter Shmalzöl 
oder Kunſtſchmalz veriteht man Kunſtbutter (ſ. d.). 
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Schmalz, —8 Staatsrechtslehrer und Pu⸗ 
wluzin geb. 17. Febr. 1760 u Hannover, wurde 
87 Brofeffor d der Rechte zu Rinteln, 1789 zu Kö⸗ 
alba dort 1798 zugleich Kon —*3 — 1801 
Kanzler und Direktor der Univ 803 Direl- 
tor der Univerfität zu Halle. Hg trat erin den 
Dberappellationsfenat des Kammergerichts. Bei 
ver Gründung der Univerfität zu Berlin 1810 wurde 
er zum erſten Rektor und zum Ordinarius derQuriften: 
akultat ernannt. Cr ſtarb dafelbft 20. Mai 1881. 
n feiner Schrift «Berichtigung einer Stelle in der 
enturinifhen Chronik für das J. 1808» (Berl. 
1815) verbädhtigte er ven angenbbund (f.d.). Ferner | g 
ſchrieb er «Das Recht der Natur» (3 Bde, Königsb. 
1795; neu bearbeitet u. d. T. «Die ee bed 
natürlichen Rechts⸗ von Jarde, Lpz. 1831), « 
& ädie der Kameralwifienichaften» Unönigäb, 1797; 
Sen 1819), «hanbbud) des Kae Rechts» 
Bei 1815; 3. Aufl. 1834), —— p. BB 
t⸗ (en 1817), «Schrbud) des —8 Privat⸗fa 
3» (ebd. 1818), «Das menge ee (ebd. 
< einen, N en Kur rg (. d. 
, foviel wie Kun! 
—5— (.d.). 








. Bergbohrer 
Ei marde, Ludiv. Karl, Haturforfcher und 
eifender, geb. 28. Aug. 1819 zu Olmüg, wurde 
m ftent bee der —— der ſpeciellen Natur⸗ 
g eſchichte an der —E kademie zu Dun 1847 


an der Landesrealſchule zu Graz. Won 1850 | dikrft: 


bis 1852 war er ord. Brofefjor an der Univerfität 
a Graz und machte 1858—57 mit dem Ritter von 
Fridau eine Reife um die Welt. Im San. 1862 
wurde er als Deofe sr der Zoologie nad) Wien be- 
zufen. Von d en ak mit der Be: 
richterſtattun Aber den Buftand der Seefiſcherei an 
den öfter. Küften beauftragt, bereifte er dieſe wieder: 
olt während per Sommermonate der J. 186365. 
m Auftrag bes Aderbauminifteriums ging er 1868 
an die franz. Küften, am über die Zuchtanftalten für 
Seetiere zu berihten. Cr trat 1883 in den Ruhe⸗ 
hand: 1884, 1886 und 1887 bereifte er Spanien, 
Igerien und Ei und andere Gegenden am weſtl. 
Mittelmeer. Er fohrieb: Disc zur Natur⸗ 
geihichteder —— Inbeutungen 
aus dem Seelenleben ber Tiere» (ebd. 1846), «Reife 
um die Erbe in den J.18653—57» — Beh und 
«Die ge Verbreitung der Tiere» ( 
«Zur Raturgefhichte der Adria» (ebd. 18682), 
«dur — ayptenb» (eb d. 1854), «Neue 
wirbelloſe Tiere» (Bb. 1 in 2 Hälften, 2pz. 1859 
—61, mit 37 Tafeln). Als Lehr für höhe 
Unterriötäenfalten verfaßte er «Grundzüge ber 
Zoologie» (Wien 1858) und «Zoologie» (2. uf, 


2 Be, * el 
& aniflügler, |. Hautflügler. 
er, 5 die als Auf senfhmaroper 
auf oder ald nnenihmaro oder Einmieter in 
andern Tieren beftändig wohnen und fih auf ge ie 
Roften ernähren. (S. Schmarogertum.) — fi 
ſchmarotzende — ne 
arokerbienen, 


— — en, f. Gallweſpen. 

Schmarotjerg ewãch araſiten. 

& * ummein, |. Hummeln. 

S be, ſ. Copepoden. 

© —— oder Paraſitismus, 
eine in der Tierwelt weit verbreitete Eriheinung, 
bei der gewiſſe Tiere zeitweilig oder immer in 





‚Wirte die Nal 





gleih auf ihre Koſten leben. Es ift hein: 
hi, daß es feine Tierart sin, die t ges 
legentlih zum Wirt wird, d. h. einen ober den 
andern S EN ee bergt, 
mande, namentlich gewiſſe Fiſche, haben fajt aus: 
nahmslos Para‘ iten, me Se, finden ſich über: 
all bis zu den Wirbeltieren hinauf Arten, Gattun- 
en, Familien und ganze Orbnungen vie auf das 
. angewiejen find. der Regel gehört ber 
Smaraber einer nieberern Tierordnung an als der 
Dirt, doch kommen auch Tiere bei ngebbeigen 
De Rechten) 6.2. — bei Inſekten/ Krebſe 
ebſen) oder felbit bei ſolchen aus niederern 
Klafjen (Krebſe in Duallen, Mollusten und Kr 
in Echinodernien) als Barafiten vor. Das ©. 
Mt —— — gewiſſem Sinne ift ſelbſt die 
13: a tn ibe ein arafit, und bei manchen 
en (Affeln, Ranken⸗ 
— ie Banden njäihene Schmaroper bei 
hen. Es können ſich aber auch zwei verſchie⸗ 


oder auf dem Leibe anderer Tiere und F zu⸗ 


25). Sn Tierarten (4. B. Krebſe und Seeanemonen) zum 


gegenfeitigen Borteil zufammenthun (f. Bunal, 
muß), oder es ſuchen bie einen bei andern St 

und Unterfchlupf, jo namentlid) Würmer und Sehe 
bei Seeihwämmen. a als Inquilinismus 
Sepelipneis Erſcheinung kann auf die Geftalt = 

verändernd einwirken, ohne ihn fon! 

ee (gallenbilvende Krabben auf Koral h, 
ürfte aber unter Umſtänden (D — der 


Waſſerlungen bei Holothurien dur onen 
von Rrebien doch von ee dran ein. 
Eine andere Art vorübergehenden ©. ift es, wenn 


eine Tierart die Kräfte einer andern ber Drtöver- 
änderung wegen benutzt (Schiffshalter- und Schild⸗ 
frdte, Seehafen auf on Krabben, gewiffermaßen 
aud der Menſch und feine Reittiere), was man 
KRommigratorismus nennen könnte. Unter 
Kommenſalis mus verfteht man eine Art des S., 
bei dem die — (Commensalia) mit ihrem 
ng sten, 38 inbirelt auf deſſen 
a leben. Diefe Art des S. geht ohne fharfe 
e in den echten Barafitismus über. 
rang waren alle Schmaroger freilebenbe 
Tiere, die fih an den Paraſitismus in verfchienener 
Weiſe angepaßt haben und noch anpaflen, fo er man 
alle Übergänge beobachten kann. unterſcheidet 
— ——— 
und Binnen⸗ oder Innenſchmarotzer (Entopara⸗ 
ſiten oder Entozden im weitern Sinne; Ento⸗ 
joen im engern Sinne ya die Eingeweide⸗ 
würmer, ſ. d.). Mande enihmaroger (Bett: 
wanze, ob, Blutegel) befuchen ihren . bloß 
der tung halber, leben aber nicht auf ihm. 
Anbee Saute, derlinge, Kafermilben, zahlreiche 
iſchegel) wohnen zugleich auf ihrem Wirt, 
fönneni n aber nach Gefallen verlafien. ncheboh: 
ven fi ſich arotzerkrebſe) von außen herein, mol nn 
Amilben, Haarbalgmilben) oder unter ( 
ben bei Vögeln) der Haut. Manche, ge 
ihr Formen (Larven von Dem und 
Schlupf efpen) werben als Eier von außen her von 
der Mutter an (Fliegen) oder in (Schlupfweipen) 
den Wirt gelegt. Die Binnenfhmaroger wandern 
entweder (meilt al® Larven) dur die natürlichen 
Körperöffnungen (After, Maul, Rafenlöcher, Riemen: 
fpalten) ihres Wirtes ein, oder werden ala Eier oder 
ruhende Formen von diefem mit der Nahrung auf: 
genommen. Es iſt fehr wahrſcheinlich, daß viele 
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Binnenſchmarotzer ihr S. al3 ganz freilebende Ekto⸗ 
parafiten anfingen, jih dann immer mehr an ihren 
Wirt anfhlofien, zunächit aber noch Außenſchmaroͤtzer 
blieben, fpäter aber den Weg in ihn zu finden muß: 
ten und nun zu wahren Entoparafiten wurden. 

Die pofitiven Folgen des S. für die Parafiten find 
Haftapparate (Rlammerkrallen bei eftoparafitiichen 
Gliedertieren, Saugſcheiben bei etto: und entoparafi: 
tifhen Würmern, Hatentränze bei Bandmwilrmern 
u. |. mw.) und Saugapparate zur Aufnahme der 
Nahrung. Die negativen Folgen find Verluft ent: 
behrliher Organe und Organteile, bejonderer Far: 
ben, der Bewegungs: und Sinnesorgane, felbft der 
Verdauungsorgane. Dft vollziehen ſich dieſe Ver: 
Iufte während der Lebensdauer des Parafiten durch 
rüdfhreitende Metamorphofe, d. h. er hatte in der 
Jugend, als er frei lebte, Gliedmaßen, Sinnesorgane 
a. |. w., bie er aber einbüßte, ala er ſich endgültig an 
feinen Birt anfchloß. Eine weitere Folge des S. zeigt 
ſich oft im Weſen der Fortpflanzung, indem durch ein: 
geſchobenen Generationswechſel (f.d.) die Fruchtbar⸗ 
teit vergrößert wird. Meiſt ſind dabei die g 
lich und ungeſchlechtlich fich fortpflanzenden Formen 
auf verſchiedene Tierarten als Wirte verteilt und fin 
den ſich die ungeſchlechtlichen bei folhen (Zwiſchen⸗ 
wirten genannten) Tieren, die von dem eigentlichen 
Wirt, in dem fie geſchlechtsreif werben, gefreſſen wer: 
den. Der Einfluß der Schmaroger auf ihre Wirte ift 
ein ſehr verfhiedener: mande jheinen faum, oder 
nur wenn fie in fehr großen Maſſen auftreten, 
ſchadlich zu wirken, andere find Außerft gefährlich, 
führen Krankheiten und den Tod herbei. 

Vol. van Beneden, Die Schmaroger des Tier: 
reichs (Lpz. 1876); Leudart, Die menſchlichen Para: 
fiten (2 Bbe., ebd. und Heivelb. 1862—76; in 2. Aufl. 
u.d.2%.: Die PBarafiten des Menſchen, Bd. 1, Lpz. 
1879— 1901); derf., Allgemeine Naturgejchichte der 
Barafiten (Lpz. 1879); Küchenmeifter und Zürn, Die 


arafiten des Menſchen (2. Nufl., ebd. 1878—81); : 


ooß, S. in der Tierwelt (ebd.1892); Brauer, Die tieri⸗ 
ſchen Paraſiten des Menſchen (3. Aufl. Wurzb. 1908). 

Über ©. in der Pflanzenwelt ſ. Paraſiten. 

Schmarotzerweſpen (Masarinae), Gruppe aus 
der familie der Faltenweſpen (j. d.), die meift nur 
unvollkommen faltbare slügel haben. E3 giebt 
unter ihnen bloß Männden und volllommen ent: 
widelte Weibchen, aber feine Arbeiterinnen. Die 
S. bewohnen wärmere Känder von Südeuropa ab. 

Schmarotze rwolken, Wollen, die die Gipfel 
bober tfolierter Berge oft einhüllen, wie 3. B. den 
Tafelberg am Rap der Guten Hoffnung, din Pi⸗ 
latus, St. Gotthard, Broden u. a. 

Schmarſow, Aug., Kunithiitorifer, geb. 26. Mai 
1853 zu Schildfeld in Medlenburg:Cchwerin, habi: 
litierte fi) 1831 an der Univerjität IM Göttingen. 
1882 wurde er Bet 1885 in Breslau außerord. 
een der Kunſtgeſchichte; 1892 fiedelte er nad) 
Florenz über und wurde im Ott. 1893 ord. Profefior 
in Leipzig. Er veröffentlichte: «Raffael und Pintu: 
tichio ın Siena» (mit 11 Lichterudtafeln, Stuttg. 
1880), «Pinturichio in Rom» (ebd. 1882), «Mielozzo 
da Forlis (mit 27 Tafeln, ebv. 1886), «Franc. Alber- 
tini opusculum de mirabilibus novae urbis Romae» 
(Seilbr. 1886), « Donatello» ( Lpz. 1886), «Giov. 
Santi, der Bater Raffaeld» (Berl. 1887), «S. Mar: 
tin von Lucca und die Anfänge der toscan. Stulp: 
tur im Mittelalter» (Bresl. 1890), « Meiſterwerke 
deuticher Bildnerei des Mittelalter3» (mit E. von 
Flottwell; Bd. 1: «Die Bildwerke des Toms zu 


eſchlecht· 
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Naumburg an der Saale», Magdeb. 1892), «Ztal. 
Forſchungen zur Kunftgefchichten (Brest.1890—92), 
«Stubien und Seefdungen, zur Runftgefchichte» (Lpz. 
1893 g.), «Mafaccio: Ctudien » (5 Bücher Tert, mit 
einem Atlas, Call. 1895—99), «Beiträge zur Hithetit 
der bildenden Künfte» (3 Boe., 2pz.1896—99). 

Schmafchen, |. Lammfelle. 

Sch ee (Saxicolinae), eine in mehr ala 100 
Arten in Europa, Afrika, Aſien, Auftralien und im 
nördliditenRordameritaverbreitete Unterfamilieder 
ſylvienartigen Singoögel, mit pfriemförmigem, an 
der Wurzel dreitantigem Schnabel, kurzem, breitem 
' Schwanz und langen, vünnen Beinen. Sie nähren 

ſich von Stetten und leben in wuſtenartigen Gegen: 

den. Der in Deutfhland gemeine Steinfhmäser 
(Saxicola oenanthe Bechst.,f. Tafel: Mitteleuro: 
päifhe Singvögel IV, ig. 5, bein Artitel Sing: 
vögel) ift oben hellgrau, unten hellrotgelblich, hat 
ſchwarze Flügelfedern mit bräunlihiweißen en 
und einen reinweißen, am Ende ſchwarz gerandeten 
Schwanz. Er ift ein heuer Vogel, der fein Neft in 
Felſenhoͤhlen, in Steinhaufen oder in Ervlöcher baut. 
Er legt 5—7 blaß bläulihweiße Eier (f. Tafel: 
Gier mitteleuropäifher Singvögel, Fig. 34. 
2b. 17). Eine weitere Gattung find die Wiejen: 
ihmäßer (Pratincola) von bunter ärbung, bei 
der Braun, Schwarz over Weiß vorherrfht. Im 
Gegenſatz zu den übrigen Steinfhmäßern bewohnen 
fie beſonders gern das Tiefland und die Wiefen. Ihr 
Neft legen fie ſehr verftedt im Grafe an und belegen 
es mit 5—7 fhön blaugrün gefärbten, manchmal 
roſtrot gefedten Eiern. Die betanntejte Art bei ung 
itdasBrauntehlhen(Pratincolarubetra Koch). 
** tener Methbrunnen, |. Driburg. 


Schmedbecher, ſ. Geſchmack. 
Schmedenbe, Mustatellerweine (1. d.). 
Schmecks, ungar. Tätrafüred, Altſchmecks, 
Badeort im ungar. Komitat Zips, am Fuß der 
Schlagendorfer Spike (2453 m) ver Tätra, bat 
Eifenfäuerlinge, eine kalte Schwefelquelle, Kiefer: 
nabelbäder und eine Waflerheilanitalt (jeit 1839); 
1%; km weſtlich Neufhmeds (ungar. Ujtätra- 
' füred), mit Sanatorium, Wafjerheilanitalt, Kiefer 
nabelbädern und mehrern Billen; 4 km ſüdlich 
Unterfhmed3 (ungar. Alsötätrafüred), das 
jüngfte ber Schmedier Bäder, 1881 an der Quelle 
! «Grüglocher» gegründet, mit fünf altaliichen Eijen: 
jäuerlingen, Waflerheilanftalt, Moor: und andern 
Bädern. — Bgl. Szontagh, Jllufteierter Führer in 
ı die Tätrabäder und die Hohe Tatra (Ngld 18851: 
Jarmay, Tätrafüred &s Környeke (Schmeds 
' 1885); Zätrafüreb: Schmels in der Hohen Tätra 
Kaſchau 1886); Tätrafüren (S.) in der Hohen 
; Zätra (Leutſchau 1887). 
| Schmeerling (Boletus granulatus L.), eßbarer 
| Pilz mit halblugeligem, braun ringen Hut, der 
; einen Durchmefler von etma 6 bis 10 cm bat und 
ſich Hebrig anfühlt. Der Etiel iſt bellbraun oder 
| gelb und 1—2 cm did; fpäter nimmt er eine braune 
Farbung an und zeigt auf feiner Oberfläche dunkle 
Punkte. Die Rohrenſchicht ift hellgelb, das Fleiſch 
faſt weiß und ändert feine Farbe beim Auseinander- 
ı breden nicht; er kommt im Hochſommer oft in Na- 
velmäldern vor und ift als Speifepilz geſchaͤtt. 
Schmeerwurz, Pilanzengattung, |. Monotropa. 
' Scämeiffliege, Brummer oder Brumm: 
fliege, zwei zur Familie der Gemeinfliegen gehörine 
" nahe verwandte Fliegenarten (Calliphora vomitoria 
: L., f. Tafel: Injetten II, Fig. 7, und erythroce- 
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hala Mg.). Sie find ſchwarzblau, blaugrau ſchil⸗ 
Ternd, 9—13 mm lang und legen ihre Eier an Fleiſch. 
Schmele, Pflanzengattung, f. Aira. 
meller, So nor., Sprachforſcher, geb. 
6. Aug. 1785 zu Tirſchenreuth in der Oberpfalz, 
ging 1804 nad der Schweiz zu Peſtalozzi, be: 
nründete 1808 mit Sam. Hopf eine Privatanitalt 
in Bafel, die bis 1813 beitand, nahm ala Ober: 
leutnant an den Befreiungskriegen teil und mib: 
mete fih dann in Münden linguiftiichen, insbeſon⸗ 
dere Dialektftudien. 1828 wurde ©. außerord. Pro: 
fefior für die Altere deutſche Sprache und Litteratur 
zu Münden, 1829 Ruftos, 1840 Unterbibliothefar 
an der Tönigl. Hof: und Staatsbibliothek, 1846 ord. 
Profeſſor an der Univerfität. Erftarb 27. Juli 1852. 
Seine Schrift « Die Mundarten Bayerns, gramma- 
titaliſch dargeftellt» (Münd. 1821) enthält die 
erſte wirfliche Lautlehre eines german. Dialetts; ihr 
folgten dad «Bayr. Wörterbuh» (4 Bde., Stuttg. 
1827—36; 2.Au3 " on Frommann,2®be,Münc. 
1872—77), die Ausgaben des «Heliand» (Stuttg. 
und Tab. 1830—40), der althochdeutſchen fiberjegung 
einer meift dem Tatian, von ©. dem Ammonius zu: 
neichriebenen Evangelienharmonie (Wien 1841), des 
«Muspilli» (Münd). 1832), der «Lat. Gedichte des 
10. und 11. Sabrh.» (mit Jak. Grimm, Gött. 1838), 
der «Carmina burana» (Stuttg. 1847; 3. Aufl., 
Bresl. 1894), der «Jagd» Hadamars von Laber 
(Stuttg. 1850) und anderer_altveutfcher Terte. 
Beionderes Studium wandte S. den jog. Cimbern 
der Sette und Tredeci Communi zu und hinterließ 
ein Worterbuch ihrer Sprache (hg. von Bergmann, 
Wien 1855). Auch dichteriſch war er thätig; ein 
antikes Trauerfpiel «Die Ephefier» erihien aus 
jeinem Nachlaß (Münd. 1885). — Vgl. Nidlas, 
S.s Leben und Wirken (Münd. 1885). 

Schmelz, gewöhnlich gleihbedeutend mit Email 
($.d.). Im bejondern nennt man jo das undurch⸗ 
fihtige weiße Email, womit Ührzifferblätter u.f. w. 
überzogen werden, und die emailarttge weiße Glafur 
auf Rachelöfen und gemeiner Fayence. Beide ent: 
balten —— und Bleioxyd als weſentliche Be⸗ 
ſtandteile. Verſchiedenfarbige Stüdchen von feinen 
Glasröhrchen, die wie Glasperlen zu Stiderei ge: 
braucht werben, werben ebenfalls als ©. bezeichnet. 


In der Malerei jpriht man von S., wenn Glanz | 
und Farbe fi verbinden, fo daß die Farben durch: | 


ſichtig, wie «verfhmolzen» erjheinen. — fiber den 
Zahnfhmel; f. Zahn. Schmel;. 
Schmelz, Dorf in Dftpreußen, j. Königlich: 

Schmelz (die), Ererzierplag bei Wien (1. die 
Karte: Wien, Stadtgebiet) nördlich vom Stadt: | 
teil Funfhaus (XV. Stadtbezirk). 

. Schmelzen, ver durch Wärmezufubr bemirkte 
fibergang eines Körpers aus dem feiten in den 
flüffigen Aggregatzuſtand, Die Temperatur, bei der 
dies Pttfünker, heißt der Shmelzpuntt des Kor⸗ 
pers. Der Schmelgpuntt des Eiſes dient ala Nullpuntt | 
der Thermometerftalen von Reaumur und Celjius. 
fiber die Schmelzpuntte einzelner Subjtanzen f die 
betreffenden Artikel. Cine auffallende Erſcheinung, 
die Blad per eingehender unterfuchte, befteht darin, 
daß die Schmelztemperatur troß der Zuführung von 
Wärme durch Die Feuerung nicht überjehritten wird, 
folange noch ein Teil des Körpers in ftarrer Form 
vorhanden ift. Erft nad) vollftändiger Schmelzung 
fteigt die Temperatur weiter. Umgekehrt behält ein 
ſich abkühlender und erftarrender Körper, obgleich 
er der Umgebung Wärme abgiebt, feine Schmelz: - 
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temperatur jo lange bei, bis er-volkftändig erftarrt 
ift. Blad fchloß hieraus, daf bei Umwandlung eines 

örper3 aus den feften in den flüffigen Zuftand 
eine gewiſſe Wärmemenge verſchwindet, latent 
wird, aufgebraucht wird. Diefe Wärmemenge für 
1 kg (in Rilogrammlalorien) nennt man die 
Schmelzwärme oder Braffi teitöwärme. Sie 
it für Eis 80, Schwefel 9,37, Zink 28,13, Blei 5,51, 
Zinn 14,55, Eilber 21,07. 

Bis unter den Schmelzpunft abgekühlt, kehrt der 
Körper in den feſten Zuftand zurüd, er erftarrt 
oder gefrtiert. Der Gefrier: oder Eritarrungs: 
puntt ift im allgemeinen derſelbe wie der Schmelz⸗ 
punkt. Manche geihmolzene Körper bleiben jedoch 
bei volllommener Ruhe auch unter ihrem Schmelz: 
punkte noch flüffig. Man nennt dieſe Erſcheinung 
Überjhmelzung oder Überfaltung. Das ©. 
tritt bei vielen Körpern plößlic, bei andern nad) und 
nad) ein, indem ein allmäblicyes Erweichen voraus: 
geht. Die meisten Körper erfahren beim S. eine Zu: 
nahme ihres Volumens, d. h. fie find im flüffigen 
Zuſtand fpecififch leichter als im feiten. Waller und 
Wismut dagegen dehnen fih im Moment des Er: 
ſtarrens aus; daher ſchwimnit Eis af Be und 
Waſſergefaße werden beim Gefrieren ibres Inhalts 
zeriprengt. (S. Ausdehnung.) Der Schmelzpunft 
ändert fich mit dem Drud, unter dem fich der Körper 
befindet, und zwar wird der Schmelzpunft mit dem 
Drud erhöht, außer bei ven Körpern, die, wie das 
Waſſer, im geihmolzenen Zuftande weniger Raum 
als im feften aan einnehmen. 4 

Leichtfluſſig nennt man Körper, die durd) 

eringe Temperaturerhöhung aus dem ftarren Zu: 
tande in den tropfbarflüffigen übergehen, wie 
Quedfilber (bei —39,5° C.), Wafler (bei 0° C.), 
Butter, Talg, ſowie unter den Metallen beſonders 
Arſen, Zinn, Wismut und Blei, während die ſchwer⸗ 
flaſſigen Körper eine verhältnismäßig hohe Tem: 
peratur zum ©. verlangen, insbejondere Glas, 
Eiſen, Platin. Metalllegierungen find meift leicht: 
flüffiger als ihre Komponenten; man benußt ſolche 
Legierungen zu Schnelllot; einige derſelben, wie 
3. 8. Roſeſches, D'Arcets, Rewtons und Woodſches 
Metall (. die betreffenden Artikel), ſchmelzen ſchon 
unterhalb des Siedepunktes. Beim Eiſen iſt die 
Leichtfluſſigkeit von den Beimengungen, namentlich 
dem Kohlenſtoffgehalt, abhängig und iſt am größten 
beim Graueifen (ſ. Eifen). Da ein dem. Körper, 
wenn er rein ift, abgejehen won der Art feiner Dar- 
ftellung, immer beider gleichen Temperatur ſchmilzt, 
ſo dient die Beftimmung des Schmelzpunttes oft zur 
Charatterifierung oder zum Nachweis von Verun⸗ 
reinigungen. — Bol. Nernft, Siede- und Schmelz: 
puntte (Braunfchm. 1893). 

Schmelzfarben oder Cmailfarben, durch 
Metalloryde gefärbte Slasflüffe, mit denen man auf 
Glas, Porzellan und weißem Cmailgrunde malt, 
worauf das Gemälde der Glühhige ausgeſetzt wird, 
um durch Schmelzung Glanz zu erhalten und fid) 
mit dem Grunde zu verbinden. Da ſich die S. beim 
Einbrennen verändern, fo ift es nicht leicht, bei den 
Enpprobuften eine harmoniſche Farbenwirkung zu 
erzielen. — Bol. Romanoff, Die Behandlung der S. 
(Berl. 1897). (S. auch Glasmalerei, Vorzellan: 

—— ſ. Email. [materei.) 

Schmelzgut, das zum Einſetzen in den Schmelz: 
ofen beftimmte Metall, beſonders in Bronzegieße: 


! reien (3. 8. beim Olodenguß und Statuenguß) jo: 


wie in Münziwerkftätten. 
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im — ſoviel wie glafierte Radeln. 
zum Schmelzen feiter Kör: 
per, inäbefonder — zw ee von Metallen d die 
a den ben Iehtern Zwed laſſen 
dern. Die eine Gruppe 

mE On — — aus 

Ei enerzeugnifjen Metalle dargeftellt und ge: 
en werden, die andere diejenigen Öfen, in 
— fertige Metalle zum 8 Zwede ihrer Verarbei⸗ 
tung = B neue er lzen (cumgeſchmolzen⸗) wer: 
inden häufig in den Shiehsreien (1. d. und 
Em) nwenbung. Ihrer Einrichtung gemäß 
t man vier Sauptarten zu unterſcheiden: 
a el, nur zum Schmelzen leihtihmelzbarer Me: 
za e, des Sinns, Bleis und deren Legierungen 
fowie des Zinls brauchbar, für diefe aber fehr be: 


quem und deshalb faft ftet3 benußt. Tiegeldfen | h 


N Ziegel), zum Sämelzen ftrengflüffiger —— 
dienend, wenn dieſe vor der Berührung der Brem 
ftoffe und erungsgafe geiannt werben flen, 
damit jede Benachteiligung durch deren chem. Ein: 
wirkung ausgeinfen Bicibe (Ziegelftahl, aa 
Meffing, Neufilder u. a.); oder wenn in Rüdficht 
auf ben Wert des Metall3 alle mechan. Verluſte thun⸗ 
lichſt vermieden werden muſſen (Gold, Silber); ober 
aud) ftet3 dann, wenn überhaupt nur Heine Mengen 
Metall mit einem Mal geihmolen werden follen 
lammödfen, en beren Sitte das Metall unmittel: 
ar durch die darüb —A Flamme erhitzt 
wird; ee in Bronzegießereien (Statuen- 
und Sindengicherin) und Eifengießereien benußt, 
wenn große Mengen auf einmal gelösten werben 
Io (f. Gießereiflammofen). Schachtdfen, mit 
enkrechter Achſe und faſt ſteis mit Gebläfewind be: 
trieben, in deren obere Öffnung das zu ſchmelzende 
Metall’ famt den Brennftoffen (Koks, Holztohlen) 
eingejhüttet wird, um in Berührung mit den 
Brenn toffen allmählich nad unten zu gelanı, 
mo die Schmelzung ftattfindet. (©. —E en.) 
Über den eleltriihen Schmelzofen ſ. Bv. 17. 
Schmatolla, Die Aigen (Berl. 1901). 
 Schme unet, |. Schme 
melzichupper,, Slan aloupver (Ga- 
noidei), eine große, zuerft von — iz —T 
Ordnung ber Fiſche die durch Joh. Müller ſcharfer 
ralteriſiert wurde. Dieſelben deinen das innere 
telett in allen Stadien der Ausbildung, bald nur 
tnorplig, bald mit Wirbeln, die vertnöcert und 
bitontav, wie bei den Rnocenfiichen, ind, bald Ge: 
Ienttöp| e und —— 7— Gelenthöhle, wie bei den 
Amppi ten, haben. Sie haben mit den Knochen: 
fiihen den Riemendedel, die Anordnung der Riemen 
und die ſtets mit einem Luftgange in den Schlund 
mündende Schwimmblaſe gemein, unterſcheiden fi 
aber von ihnen durd) einen mushulöfen, i innen mit 
mehrfachen Klappenreihen verfehenen Stiel der 
——— ber einen Teil des Herzens ausmacht 
eine Spiralllappe im Darm und durch das 
Bon andenfein von ben Eieritöden getrennter Ei: 
leiter, Charakters , Bud die fie fih den Rochen und 
Haien nähern. Die Beihuppung des Körpers, auf 
die Fra rg die Ordnung gründete, ift fehr ver: 
ſchieden; bald find die Schuppen „Feutenformig mit 
Klier Schmehzlage überzogen und durch Knochen: 
fortfäge ineinander verlerbt, bald abgerundet und 
wie bei den Beben en difden va ba — elformig 
übereinander gelagert, bald aus —* men mit 
Schmelz überzogenen Wlatten ——— die 
zufammenftoßen zu einem Panzer oder auch ver: 


Erzen oder | Schupp 


— GSchmerling 


einzelt heben; bei — — ©. ift das Ste- 
Iett ſtets knorplig — find dieſe 
ee — die Störe (Acipenser, 
3.8. Acipenser sturio L. |. Tafel: Fiſche J Fig.1, 
Scaphirhynchus, Polyodon), die S. mit rumden 
en durch die amerit. Kahlhechte (Amia), 
die Edjhupper durd die ameril. Knochenhechte 
(Lepidosteus) an die —* — ſſelhehte (Poly- 
pterus, 3. B. Polypterus .8) ver: 
treten. In den älteften Hluigen —* —— * 
Schichten finden ſich zahlreiche Vertreter aller Grup: 
ven, mit zum 2 Teil le gbentenerlichen 5 Formen, und 
um obern beftand die game Klafle der 
Hi er nur aus Fe, und ©., zu welchen 
erft im oberften Jura Knochenfiſche geſellten. 
u foffilen &. find zuerit von Aga * A ſammen⸗ 
angend beſchrieben worden. aren. 


ee: —S Ziegel'2 Thon: 


& mer Schweinetalg (1. Zalg). 

— merbaud), |. 1, getitu dt. 

merfluf, |. Seborrhde. 

< erlen oder Srundeln (Cobitis), Süß: 
waſſerfiſche, die der Karpfenfamilie nahe ftehen, 
aber ſich durch die ganz oben — dem ſchuppenloſen 
Kopfe ſtehenden Augen, enge Kiemenfpalten und ſehr 
Heine Rumpfichuppen unterfheiden. Der Mund iſt 
mit ulltigen ippen und Bartfäden befegt. Sie 
halten fih am Grunde der Gewäller auf. Es giebt 
in Deutfhland drei Arten: der Shlammpeik: 
ter, Schlammbeißer, Wetterfifh, Biß— 

urre (Cobitis fossilis Z.), mit 10 Bartfäben, aal- 
drmigem, 30 cm langem örper, der häufig Luft zu 
wirklicher Atmung in den Darın hludt, bei trübem 
Vetter und Gewitter gern an die Oberfläche tommt 
und daher oft ald Wetterprophet in Gläfern gehal: 
ten wird; ber Steinpigger oder bie Dorngrun: 
del(Cobitis taenia L.), ebenfalls mit aalförmigem, 
ſehr (dlüpfrigem, ‚aber Mleinerm Sörper und — 
en eide in ſchlammigen Gewäflern und 
ihres Fleiſches wegen menig g eihäßt; und bie 
eigentliche a —* merle (Cobitis 
barbatula ig. 9), mit bur- 
zem Körper PN er —2 38 bis 15 cm lana 
wird, Hare Gewaͤſſer liebt und ihres Fleiſches wegen 
eig t ii Sie laiht im April und Mat. 

ilz, ſ. Schmeerling. 

€ ne nton, Ritter won, öfterr. Staats⸗ 

mann, geb. 23. Aug. 1805 zu Wien 


ftubierte die 

Rechte dafelbft, trat 1829 bei dem are in 
Wien in den Stantzdienft, wurbe 1842 zum Rat 
unb 1846 zum ellationsgerichtsrat befördert. 
Als Gegner des eiternichf&en Syſtems in bie 
Bewegung der Rene tage 1848 verflohten, wurde 
er von der diterr. Regierung als ihr auens⸗ 
mann zu den Beratungen über einen deutſchen Ber: 
jeflungsentmurf nah Frankfurt gefandt, wo er die 
usarbeitung des Siebzehner⸗ Entwurfs i im Sinne 
der öfterr. Segemonie eg Mn die deutiche 
Rationalverfammlung gemähtt, Ic ber fi den 
Verfechter der Tonftitutionellen ie an und 
wurde von dem zum Reichsverweſer gewählten Erz⸗ 
bene Johann u Si eh — ernannt. 
dm almder enſtillſtands in 

der Ratio bin Bande veranlaßte mit den übri: 
gen Miniftern aud ©. zum Nüdtritt. Doc behielt 
er, als die Bildung eines neuen se und auf 





Schwierigkeiten ftieß, die Leitun, äfte und 
wurde 24. Sept. von neuem b — 
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miniſter ernannt, ſah ſich aber bald heftigen An⸗ 
griffen von ſeiten der Linken auögefegt und ent⸗ 
weite fi auch feit dem Beginn ber Verfafjungs: 
eratung mit einem großen Zeile feiner bisherigen 
Freunde, indem er der Richtung auf bie preuß. 

egemonie immer offener entgegentrat. Gr legte 
aber 15. Dez. 1848 fein Minifterium nieder und 
begab fih nad Olmüß und Wien, wo er zum Abge⸗ 
orbneten in die dfterr. Reichsverſammlung gewählt 
war. Die oſterr. Regierung übertrug ihm durch feine 
Ernennung zum Bevollmächtigten bei der Central⸗ 
ewalt die Leitung der Oper, Anteeeien in Frank⸗ 
furt. Als Führer der Öfterreiher in der National: 
verfammlung und einer der thätigften Organifatoren 
der Großdeutihen Partei arbeitete er nun eifrig dem 
preuß. Raifertum entgegen, Nach der Erwählung 
König Friedrich Wilhelms IV. zum Deutſchen Kaiſer 
kehrte er April 1849 nah Wien zurüd und trat im 
zu als Juftizminifter ing Kabinett Schwarzenberg. 

18 folder e er das Öffentliche und möndliche 
Gerichtsverſahren durch, nahm aber 1851 feine 
Entlaſſung, weil er fi mit der Reftaurationgpolitit 
Schwarzenbergs nicht im Einklang befand, und er: 
bielt hierauf das Amt eines Senatspräfidenten des 
Oberſten Gerichts⸗ und Kaſſationshofs. 

Da das Diplom vom 20. Dit. 1860 überall den 
ungünftigften Einbrud Be, trat ©. 13. Dez. 
als Staatäminifter ins Kabinett, um den Übergang 
Oſterreichs zu einem fonftitutionellen Staate leiten 
zu helfen. Das Staatsgrundgeſetz vom 26. Febr. 
1861 für die Reich3: und Xandtagsvertretungen war 
vornehmlich fein Werk. Doch war ©. bei vem hart: 
nädigen Widerftande der auf den Dualismus hin- 
arbeitenden ungar. Lanbesvertretung nicht im ftande, 
den einheitlihen Verfaſſungsſtaat durchzuführen. 
Da er infolgebeflen aud) das Vertrauen ber Krone 
verlor, reichte er 27. Juli 1865 Jene Entlaffung 
ein und machte Belcrevi Play. Cr übernahm das 
Amt eines eriten Präfidenten des Oberften Gerichtö- 
hofs. 1861—65 war ©. Mitglied des böhm. Land: 
tag3; 1861—67 vertrat er aud die Stabt Wien im 
nieberöftert. Landtage. Am 1. April 1867 ernannte 
Im ber Kaifer zum lebenslanglichen Mitgliede des 

enhaufes. Seit 1879 war er bafelbit der an 
der Oppofition und einer ber hervorragendſten 
Sprecher gegen das foderaliſtiſche Syftem des Grafen 
Taaffe: 1886 trat er mit einer Sıtlarm gegen die 
Sprachenverordnung des Zuftizminifterd 83 auf. 
Am 11. Nov. 1891 wurde ihm Ken feines hohen 
Alter fein Abſchiedsgeſuch bewilligt. Ex ftarb 
23. Mai 1893 in Wien. — Vol. N. von Arneth, 
Anton Ritter von S. Cpifoven aus feinem Leben 
1885, 1848—49 (Prag und Wien 1895). 

merfchlechte, im Bergbau, |. Schlechte. 

& me eine Septraung, die Durch Erregung 
befonderer Nerven (Schmerznerven) hervorge⸗ 
tujenwird._Der ſchmerzempfindliche Apparat befteht, 
wie jeder Sinneapparat, au peripheren, für bie 
andringenben Reize empfanglichen Zeilen, einem 
centripetal leitenden Nerven und gewillen Gehirn: 
abſchnitten, deren Thätigleit mit Bewußtſeinser⸗ 
ſcheinungen einhergeht. Der Charatter de ©. läßt 
ſich, wie der jeder andern elementaren Empfindung, 
nit Fate Dee FR iſt * —— 
gezeichnet durch ſeine lebhafte, und zwarunange: 
oder umluſtige Gefuhlsbeionung und — durch 
die ftarken, ausgebreiteten, leicht zu ungeordneten Be: 
wegungen (Abwehrbewegungen / Schreien, Krämpfe) 
ſich fteigernven Reflere. Eine weitere Eigentümlic: 
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keit des ©. befteht in feiner Neigung zur Ausbreitung 
über die direkt getroffene Stelle hinaus, was als 
$rradiation des ©. bezeichnet wird. Je nach der 
räumlichen und zeitlihen Ausbreitung, den Unde⸗ 
rungen in der Stärke und ber mehr oder weniger 
deutlichen Lokaliſation unterſcheidei man ftechende, 
ſchneidende, bohrende, beißende, brennende, dumpfe, 
umfchriebene u.f. m. S. Für diefe und ähnliche Be: 
zeihnungen ift ferner maßgebend die Kombination 
des ©. mit andern Empfindungen. Namentlich find 
die von der Außern Haut rg al ©. in der 
Regel verknüpft mit Drud: und Zemperaturempfin: 
dungen und dadurch leicht zu unterfheiden von S., 
die aus tiefen Teilen des Körpers ftammen. Schmerz: 
empfindung fann erregt werben durch äußere Reize 
ſeht verſchiedener Art (mechaniſche, thermiſche, chemi⸗ 
ſche, elettrifche) oder durch ſog. innere Reize, d. h. 
durch chem. Stoffe, die im Körper entſtehen. Die 
Schmerznerven find fo befchaffen, daß fie durch Pro: 
dukte des normalen Stoffwechſels nicht in Erregun, 
verſetzt werben, wohl aber durch Stoffe, die bei krank⸗ 
haften Veränderungen in den Geweben entftehen. 
Damit hängt zufammen, daß die Schmerzempfindung 
nicht oder nur ausnahmsweise auf äußere Objekte, 
fondern in der Regel auf den Körper des empfinden- 
den Subjetes bezogen wird. S. entitehen übrigens 
nicht nur durd Einwirkungen auf bie peripheren 
Enden der Schmerznerven, fie fönnen aud an jedem 
andern Teile de3 ſchmerzempfindlichen Apparates 
außgeldft werden. Sie werben aber dann, nad) den 
für alle centripetalen Nerven gültigen Regeln nad 
der Peripherie projiciert. ©., die infolge krankhafter 
Veraͤnderungen in den Nervenftämmen entſiehen, 
werden als neural giſche bezeichnet, Eine befondere 
Form der ſchon oben erwähnten Irradiation des ©. 
unter dem Namen referred pain (übertragener 
oder refleftierter S.) befannt (Head). Man bezeichnet 
damit die Erſcheinung, daß Veränderungen in innern 
Organen mit Senfibtlitätsftörungen in _beftimmten 
Regionen der Haut einhergehen. Die Empfindlich⸗ 
keit für [hmerzhafte Erregung kann in einem Körper: 
teil aufgehoben (Analgelie), — ſrgag 
oder — t fein (Hyperalgefie). — Bol. €. H. Me: 
ber, Die Lehre vom Taftiinne und Gemeingefühle 
Braunſchw. a: Oppenheimer, tiber den ©. in 
phyſiol. und kliniſcher Hinficht (Berl. 1893); Martins, 
Der ©. (Wien 1898); Head, Die Senfibilitätsftörun: 
gen der Haut bei Visceralerkrankungen (deutſch von 
de, Berl. Be lſ. Maris fieben R 
zen Mariä, 


Schmerzensfreitng, 
Schmerzenögeld, eine —E 
3.B. der Urheber einer Rörperverlehung (1. d.) dem 
Verlehten wegen der damit zugefügten en 
oder Berunftaltung unabhängig von der Strafe 
zahlen muß. Der Betrag wird durch richterliches 
Ermeſſen —5— (nat: Oſterr. Bürgerl. Geſehb. 
. 1326). Nach dem Deutſchen Burgerl. Geſeßb. 
. 847 kann im Fall einer ſchuldhaften Körper: oder 
eſundheitsverletzung fowie im Fall ſchuldhafter 
Freiheitdentziehung der Verletzte aud) wegen eines 
andern ala eines — —— eine billige 
Entſchadigung in Geld verlangen. Ein gleicher An: 
ſpruch fteht einer 9 — — zu, en die ein 
Verbrechen oder Vergehen wider die Sittlichteit be: 
gangemober biepun Hinterlift, Drohung oder unter 
Mipbrauh eines Abhängigfeitsverhältnifies - zur 
Geftattung des außerehelihen Beiſchlafs beftimmt 
wurde (f. auı Deherationetinne). 
Schmerzlofigkeit, |. Analgefie. 
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Schmerzftillende Mittel — Schmetterlinge. 


Schmerzftillende Mittel, diejenigen Heil: | Aufiaugen flüffiger Stofie (Honig, Wailer), die nicht 


mittel, welche die Newen und das Gehirn gegen 
Schmerz unempfindli machen. (S. Anodyna, An: 
äfthefieren und Narkotiſche Mittel.) 

Schm. et Kze., hinter lat. Bflanzennamen Ab: 
türzung für X. 8. Schmidt, geb. 1793 zu Bern: 
ftabt in der Oberlaufiß, geft. 1850 als Konfervator 
des Schuttlewortſchen Herbariums in Bern, und 
für Guſiav Kunze (f. d.). 

Schin 


ettan, Samuel, Reihögraf von, preuß. 


Generalfeldmarſchall, Grandmaitre de "Artillerie, 
geb. 26. März 1684 zu Berlin, ftand zuerft in dän., 
dann in ansbachiſchen Dienften und 89 im Spa⸗ 
niſchen Erbfolgekriege bei Hochſtadt und Malplaquet 
mit, wurde 1707 Generaladjutant des Erbprinzen 
von Heſſen und trat 1714 in poln., bald darauf in 
-Öfterr, Dienfte und fämpfte 1717 gegen die Türken 
und die Spanier auf Sicilien. 1720 leitete er die Be: 
Lagerung von Reffina; 1731 ging er nad) Genua, um 
den Aufruhr zu ftillen, und 1733 als Feldmarſchall⸗ 
leutmant gegen die Franzoſen nad) dem Rhein. 
Hierauf mohnte er dem Türtentriege 1737 als Feld: 
zeugmeifter bei und verteidigte 1739 Belgrad. 1741 
tourde er Generalfeldmarſchall. Beim Ausbruch des 
Krieges zwiſchen Oſterreich und Preußen berief ibn 
Friedrich II. als preuß. Unterthan zurüd. Da S. 
aber nicht wunſchie, gegen Öfterreich zu fechten, ver: 
toendete ihn Friedrich als Gefandten, zuerft in Mun⸗ 
hen bei Kaifer Karl VII. und fpäter in Paris; doch 
befehligte er bei Chotufi (1742) die Kavallerie des 
echten Flügels. Er ftarb 18. Aug. 1751 zu Berlin. 

Schmetten, foviel wie Rahm (j. d.). 

Schmetterlinge (Lepidoptera, j. die Tafel: 
Sameiserlinge I und II), eine große, etwa 
20000 befannte Arten zählende Ordnung der In: 
fetten, die fih dur vier ftaubartig befchuppte 
Zlügel von gleiher Subftanz, einen 9 iralig ein 
wärtö gerollten Rüffel und die fehr volllommene 
Verwandlung auszeichnet. Die Größe der €. 
ift Außerft verfchieden; einige Motten meſſen aus: 
gebreitet nur wenige Millimeter, manche auslän: 
diſche Tagjchmetterlinge bis gegen 30 cm. Der 


Körper befteht aus ven bei allen volltommenern ' 


Inſelten gemöhnlihen Abſchnitten, Kopf, Bruft 
und Hinterleib; nur find die Bruftringe en, 

einander verbunden. Von den drei Sukpaaren 
bleibt das Le bisweilen (als ſog. Bubfüße) fehr 
Hein. Die Flügel zeigen eine pr große Ab 
mechfelung der Umrifte. Sie find ganzrandi 

find mannigfach ausgeſchnitten, bei den * 
motten faſt bis zur Wurzel in mehrere Teile zer: 
ſchnitten, bald geſchwänzt, bald ungeſchwänzt, bei 
allen mit feinen Haubartigen Schuppchen dachziegel⸗ 
artig bevedt, die ſehr verſchieden gefärbt und ge: 
ftaltet, breit oder lang, did oder dünn, rund oder 
edig, ftumpf, fpigig oder gezähnt, geftielt oder ftiel- 
los u. |. w. find. (S. Tafel: Körperbededung 
der Tiere I, Fig. 22—31.) Nur bei wenigen find 
die Flügel an einzelnen Stellen oder die Vorder: 
Flügel größtenteils ſchuppenlos und — tuie 
bei den Glasflüglern (Sesia). Bei fehr wenigen Weib: 
hen find die Flügel ſehr kurz oder fehlen gar gänz: 
ih, wie bei dem großen eins 
(Geometra defoliaria L., ſ. Tafel: Schadliche 
Forftinfeftendd, Fig.6b), dem Aprilofenfpin: 
ner, den Sadträgern u.a.m. Die Emährungs: 


oder 


werkzeuge find weniger fompliziert gebaut wie die: ' 


jenigen der Käfer, beitehen aber hauptfählid aus 


unter: ' 





in großer Menge aufgenommen werben und über 
haupt nicht als Nahrungsmittel gelten können; ja 
einige Arten von S. feinen ihr kurzes Leben bin: 
duch durchaus nichts zu genießen, indem manden 
Eulenarten der Ruſſel ganz fehlt. Tie Oberlippe iit 
nur als Rudiment vorhanden, die Unterlippe aber 
groß, dreiedig, mit zwei großen, meift breigliedrigen 
Xippentaftern, zwiſchen denen der aus zwei Hälften, 
den modifizierten Kiefern, beftehenve Ruͤſſel liegt, an 
deilen Grunde die Heinen, ein: bis dreigliedrigen 
Riefertafter firen. Alle haben zwei große facettierte 
Augen, nur ſehr wenige zugleich Rebenaugen. 
ie Geſchlechter find Auberli oft leicht ertenn- 
bar. Die Weibchen find meiftenteild größer, oft 
minber lebhaft gefärbt, haben einen didern Hinter: 
leib und oft bünnere Fübler (3. B. bei der Nonne, 
Fig. 18; beim Kiefernfpinner, Fig. 2a u. j. m.). 
te Weibchen legen Eier von verſchiedener. oft fehr 
zierliher Geftalt und mit verwideltem Mitroppl- 
apparat (f. Tafel: Eier IL, Fig. 13 u. 14), aus 
denen nad) „blau einer feititehenden Zeit die Raupe 
(. d. und Tafel: Raupen) hervortommt, die, zur 
Fortpflanzung unfähig, nur auf Anhäufung von 
— — durch Ernährung hingewieſen, alſo fehr 
gefräßig it und alle vem Schmetterling zukommen⸗ 
den Organe, wenn aud in febr unentwideltem Zu: 
Stande, in fich trägt. Nach mehrfacher Häutung fpinnt 
fie ſich ein, fertigt fich eine mit Spinnftoff ausgeglät: 
tete Höhlung in der Erde, oder heftet ſich an und wird 
zur une (f. d.). Nach Ablauf der legten Periode 
der Metamorphofe kriecht endlich der Schmetterling 
aus der Buppe hervor, es trodnen und entfalten fich 
feine Flügel, deren Tracheen (f. d.) durch kräjtige At: 
mung mit Luft erfüllt, ausgedehnt und geſpannt 
werben, und beginnt fein meift nur furz dauern: 
des Leben als volllommen entwideltes Tier, deſſen 
Hauptgeſchaft nun die Fortpflanzung ift, von deren 
früherer oder fpäterer Bollziehung auch die fürzere 
oder längere Lebensdauer abhängt. Dem Menſchen 
find die ©. nur infofern nutzlich, als mehrere Arten 
von Spinnern, die Seidenraupen (ſ. d.), Seide lie: 
fern; viele find dagegen ald Raupen lältig oder 
ſchaͤdlich. Ihre Verbreitung reiht zwar über Die 
anze Erde, denn einige leben ſelbſt no unter Dem 
Kolarkreife: doch übertreffen die tropijhen Arten 
dur Zahl, Größe und Schönheit diejenigen milder 
Rlimate, Man teilt die S. foftematifh in zwei 
roße Unterabteilungen: 1) Großj&hmetterlinge oder 
Mafrolepidopteren und 2) Rleinichmetterlinge oder 
Mitrolepivopteren. Das Nähere über Syitematit 
der ©. und Tafelerflärung ſ. Inſekten. 

Aus der reihen Litteratur find zu nennen: 
Ochſenheimer und Treitfchle, Die S. von Europa 
(10 Bde. in 17 Abteil., Lyz 1805—35); Heinemann, 
Die S. Deutſchlands und der Schweiz (1. und 2. Ab: 
teil. in 2 Bon., Braunſchw. 185977); Etaudinger 
und Wode, Katalog der Lepibopteren des europ. 
Faunengebietes (Dresd. 1871; 3. Aufl.u.d.T.: Ka: 
talog der Lepidopteren des paläarktifhen Faunen⸗ 
gebiets von Staudinger und Rebel, Berl. 1901); 
Speyer, Die geogr. Verbreitung der S. Deutſchlands 
und der Schweiz (2 Bde., 2p3.1858—62); Rühl, Die 


| paläarktifhen Großfhmetterlinge (ebv. 1892 fg.); 


Romanoff, M&moires sur les l&pidopteres (3 Öde., 
Most. 1887); Staudinger und Schatz, Exotiſche 
©., Bd.1 (Fürth 1888); Hübner, Exotiſche S. Bruſſ. 
1894 fg.); Standfuß, Handbud) der paläarktiihen 


dem Rüffel und haben auch nur die Beftimmung zum | Großfchmetterlinge (2. Aufl., Jena 1896); Cpuler, 
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asta). 4. Bienenschwärmer (Trochilium apiforme). 5. Nuchtkergenschwärmer (Pterogon Proserpina.). 
ına Icarus). 11. Gefleckter Feuerfalter (Polyommatus Phlaeas). 12. Oleanderschwärmer (D: —— — 
rpedon. 16. Heliconius Beskei. 17. Fensterfleck ('Thyris fenestrella). 18. Callitaera Aurora. 19. Cooytia 
-(Zygaena fllipendulae). 23. Junonia Clelia. 24. Pyrrhopyga versicolor. 25. Dickkopf ( Carterocephalus 
ıthia). 27. Admiral (Vanessa Atalanta). 
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L — hina bipunctana. 3. Rittersporneule (Chariclea_de . Eskflüge 
fulvago Chi Bea Acarla. 2,0. De Deiopeia arnatrix. 11. Spanische Fahne (Callimorpha ge 12. Lichtmot 
Banden is fimboia). 17. Grtines Blatt (Geametra papflionaria). 18. Samis Promethea. 19. L; retü 
Fida. 25. lunderspanner (Urapteryx sambucaria). 26. Taxila sacrifica. 27. Cidaria 
promissa). 32.1] 
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oorzeo Google 


Schmetterlingsblüte — Schmid (Leopold) 


Die S. Europas (3. Aufl. von E. Hofmanns gleich: 
namigem Werke, Stuttg. 1901 fg.); Rothe, Voll: 
ſtandiges Verzeichnis der ©. Oſterreichs- Ungarns, 
Deutſchlands und der Schweiz (2. Aufl., Wien 1902), 
ſowie die SchmetterlingsbüchervonMedicus (5.Aufl., 
2p3. 1898), Berge (8. Aufl., Stuttg. 1899) und 
Koitroh (7. Aufl, Halle 1901). e 
Der Schmetterling war ſchon im Altertum ein 
Sinnbild der Unjterblichkeit der Seele (Piyche), und 
das Hernorgehen des Schmetterling3 aus der Puppe 
wurde auf die Befreiung der Seele von dem Körper 
im Tode bezogen. Daher erfcheint Pſyche (f. DJ auf 
Kunſtwerken meift mit Spmetterlingsfinpeln. luch 
der Gott des Schlafs ( Hypnos) wurde mit Schmetter: 
lingaflügeln am Kopfe abgebilvet, indem der Schlaf 
als eine gerinbifche Befreiung der Seele von den 
irdiſchen Banden angefehen wurde. 
metterliugäbläte, |. Leguminojen. 
Schmetterlingöbrenzer, j. Gasbeleuchtung. 
Schmetterliugsfiuk, |. Brachtfinten. 
Schmeykal, Franz, der polit. Führer der Deut: 
ſchen in Böhmen, geb. 3. Der. 1826 gi Böhmisch: 
Seipa, ftubierte in Prag die Nechte, Tam 1861 als 
Abgeordneter feiner Baterftadt in den böhm. Land: 
tag, wurde fofort in den Landesausſchuß gewählt 
und lebte jeither als Landesadvokat in Prag. Seine 
glänzende Rebnergabe und die Unantaſtbarkeit ſeines 
Charakters brachten ihn bald an die Spige der deutſch⸗ 
böhm. Partei. Er war Mitbegründer und lang: 
jähriger Obmann des Deutſchen Kaſinos in Prag, 
half die Deutſchen politiſch organifieren und war 
mitbeteiligt an dem Plan der nationalen Zweiteilung 
Bähmenz. Drohende Spaltungen in der deutſchen 
Vartei Böhmens wußte er jederzeit guverhinbern. 
©. ſtarb 5. April 1894 in Prag. A öhmisch:Leipa 
wurde ihm 1899 ein Beonzehandbild errichtet. — 
Bol. & Bendel, Franz ©. (Prag 18%). 
Schmid, Chriftoph won, : upenbichriffteller, 
geb. 15. Aug. 1768 zu Dintelsbübl, war feit 1791 
Pfarrgehilfe und jpäter Sculinfpeftor und Schul: 
benefiziat zu Ihannhaufen an der Mindel. Hier 
ſchrieb er die «Biblifhe Geſchichte für Kinder», die, 
wie der «Erfte Unterricht von Gott» und das «Lehr: 
und Lefebüchlein in hundert kurzen Erzählungen», 
in den Schulen Bayerns eingeführt wurde. 1816 
erhielt ©. die Pfarrei Stadion bei Ulm, und 1827 
wurde er Domherr in Augsburg, wo er 3. Sept.1854 
ftarb. 1859 wurde ihm in Dinkelsbühl ‚ 1901 in 
Ihannhaufenein Dentmalerrichtet. Erfchriebferner: 
«Oftereier» (Landsh. 1816), «Der Weihnachtsaben», 


«Rofa von Tannenburgr, «Das Blumentörbhen» | 


(die vier auch in Reclams «Univerjalbibfiothet»), 
«Genovefa», «Euftahius» und «Erzählungen für 
Kinder und Ri 


(24 
1885) veranftaltete ©. noch felbit. Seine «Erinne: 
rungen aus meinem Leben» (4 Bde., Augsb. 1853 — 
vervollitändigte Werfer durch eine Ausgabefeiner 
«Briefe und Tagebuchblätter» (Münd. 1871). 
mid, Ferdinand von, Dichter unter dem 
Pſeudonym Dranmor, geb. 22. Yuli 1823 zu 
Muri beiBern, wurde Kaufmann in Rio de Janeiro, 
1852 —X oſterr. Generalkonſul für Brafilten und 
trat als folder fpäter in nähere Beziehungen zum 
Erzherzog Marimilian von Öfterreich, Kaiſer von 
Merito. Später war er Leiter einer in Rio erfchei- 
nenben deutfchen Zeitung. Seit 1887 wohnte er in 


Bern, wo er 17. März 1888 ftarb. S. veröffentlichte: !| 


! inbesfecumbes (4 Bochn., Sandah. 1823 | 
— 29). EineAusgabefeiner «Gefammelten Schriften» 
dhn., zu 1841—46; 28 Bochn., Regensb. | 
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« Poet. fragmente» (Lpz. 1860; 2. Aufl. 1865), 
«Raifer Marimilian», Gedicht (Raab 1868), «Re: 
quiem, eine ——— Dichtung» (Lpz. 1869; 
2. Aufl. 1870), «Gejammelte Dichtungen» (Berl. 
1873; 3. Aufl, 1879). — Vol. Vetter, Ferdinand 
von ©. Eine litterar. Studie (Bern 1897). 
Schmid, Herm. von, Volksſchri —5 — geb. 
30. März 1815 zu Weizenkirchen in Oberöfterreich, 
ftubierte die Rechte zu Münden, ward nad) der Auf: 
führung feines Trauerjpield «Camoens» von König 
Ludwig I. 1843 zum Altuar bei ver Bolizeidireftion 
in Münden ernannt, 1850 aber infolge feiner Betei: 
tigung an der Bewegung des 7.1848 in den Ruhe⸗ 
ftand verfeßt. S. wurde populär durch feine Erzäh: 
lungen aus dem bayr. Bollöleben («Der bayr. Hiejel», 
«Der Habermeifterr, «Almenraufh und Edelweiß» 
u. |. m.) in der «Gartenlaube», ward Dramaturg 
und Direktor des Münchener Volks- und Aktien: 
theaters, auch Profeſſor der Litteraturgeſchichte am 


Konſervatorium, 1871 in den perſonlichen Adels⸗ 


ſtand erhoben und ſtarb 19. Oft. 1880 in München. 
Seine «Gefammelten Werke» erihienen in 50 Bän- 
ven (2. Aufl., &p3. 1869—84), feine «Dramat. 
Sähriften» in 2 Bänden (ebd. 1853), außerdem ein: 
jeln: das Voltsjtüd«DerZagelmurm» (Stuttg.1873), 
die Tragödie «Columbus» en: 1874), «Die Aus: 
wanderer» (Stuttg. 1875), « Vineta» (ebd. 1875), 
«Rofe und Diftel» (Wien 1876), die erzählende Dich⸗ 
tung «®inland» (out . 1877), endlich die in Re: 
clanis «Univerfall ibliothetz veröffentlichten Volks⸗ 
ftäde «Die Z’widerwurz'n» (1878), «Der Stein der 
Weifen» (1880) und «Der Loder» (1880). 
Schmid, Karl Aoolf, paͤdagogiſcher Schriftiteller, 
geb. 18. San. 1804 in Ebingen, wurde 1825 Präceptor 
in Befighefm, 1829 Diakonus und Präceptor in 
Göppingen, 1838 Rektor des Pädagogiums in Ep: 
lingel, 1852 des Gymnafiums in Ulm, 1859 des 
Gymnafiums in Stuttgart. 1878 trat er in den 
Aubeftand und ftarb 27. Mai 1887 in Shuttgart. 
Sein Hauptwerk ift die «Encyllopädie des — 
Erziehungs⸗ und Unterrichtsweſensy (von Palmer 
und Wildermuth, 11Bde., Gotha 185878;: 2. Aufl., 
von Schrader fortgeſetzt, 10 Bde. Lpz. 1876—87). 
Ein Auszug daraus ift das «Pädagogifhe Hand: 
buch» (2. Aufl., 2 Bde. Lp3.1883—84). Ferner er- 
ſchien von ©.: «Gedichte der Erziehung» (mit ©. 


. Baur, Bd. 1—3, Stuttg. 1884—92; Bd. 4, von ©. 


Schmid, ebd. 1898; Bd.5 von demfelben, c50.1902), 
«Grieh. Chreftomathier (mit Mezger, 5. Aufl., ebd. 
1889), «Aus Schule und Zeit» (Gotha 1887), «Die 
modernen Gymnafialteformer« (Stuttg. 1878). 
Schmid, Leopold, kath. Theolog und Philoſoph, 
eb. 9. Juni 1808 zu Zurich, wurde 1831 Lehrer am 
Briefterieminar zu Limburg a. Lahn, 1832 Sub: 
regens bafelbft, 1834 Hausfaplan zu Stift Neubur 
bei Heivelshetm, 1837 Pfarrer zu Großholbach 
Naſſau), 1839 Profefjor der Dogmatik zu Gießen, 
1843 zugleich Honorarprofeflor der Bhtofophie, ©. 
fuchte das kath. Dogma ſpekulativ zu erfaſſen und 
u vertiefen und den Katholicismus und «Evange: 
lismus» zu vermitteln. Als er 1849 zum Biichof 
von Mainz gewählt wurde, mußte bie ultramontane 
Minorität, diean feinem Werte «Der Geiſt des Katho⸗ 
licismus oder Grundlegung ver hriftl.Zrenit» (4Bde., 
Gieß. 1848—50) Anftoß nahm, die päpftl. Beftäti: 
gung zu hintertreiben; aus _der Neuwahl ging ver 
ultramontane Freiherr von Retteler hervor. ©. trat 
darauf ganz in die philof. Fakultät über und erklärte 
in der heit «Ultramontan oder fatholifch?» (Gieß. 
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Schmetterlingablüte — Schmid (Leopold) 


Die S. Europas (3. Aufl. von E. Hofmanns gleich: 
namigem Werte, Stuttg. 1901 fg.); Rothe, Boll: 
ſtandiges Verzeichnis der S. Oſterreichs- Ungarns, 
Deutſchlands und der Schweiz (2. Aufl., Wien 1902), 
ſowie die Schmetterling3büchervonMedicus (5.Aufl., 
Lpz. 1898), Berge (8. Aufl., Stuttg. 1899) und 
Rodftrob (7. Auf Halle 191). 

Der Schmetterling war ſchon im Altertum ein 
Sinnbild der Unfterblichkeit der Seele (Pſyche) und 
das Hernorgehen des Schmetterlings aus der Buppe 
wurde auf die Befreiung der Seele von dem Körper 
im Tode bezogen. Daber erſcheint Pſyche (f. Ba 
Kunſtwerken meift mit Schmetterlingsflügeln. Auch 


der Gott des Schlafs (Hypnos) wurde mit Schmetter: ! 


lingaflügeln am Kopfe abgebildet, indem ber Schlaf 
als eine periodifche Befreiung der Seele von den 
kauden Banden angelehen wurde. 


© 
Schmetterlingsfiut, |. Bradtfinten. 
Schmeykal, Franz, ver polit. yührer der Deut: 
ichen in Böhmen, geb. 3. Du. 1826 Bi Bohmiſch⸗ 
Leipa, ſtudierte in Prag die Rechte, kam 1861 als 
Abgeordneter feiner Valerſtadt in den — Land⸗ 
tag, wurde ſofort in den Landesausſchuß gewählt 
und lebte ſeither als Landesadvokat in Prag. Seine 


glänzende Rebnergabe und die Unantaſtbarkeit feine | 


Charakters brachten ihn bald an die Spige der deutſch⸗ 
böhm. Partei. Er war Mitbegründer und lang: 


jähriger Obmann des Deutfchen Kaſinos in Prag, 


half die Deutſchen politifh organifieren und war ' 


mitbeteiligt an dem Plan ver nationalen Zmweiteilung 
Bähmenz. Drohende Spaltungen in der deutſchen 
Bartei Böhmens wußte er jederzeit ne 
S. ſtarb 5. April 1894 in Prag. a ohmiſch⸗Leipa 
wurde ihm 1899 ein Bronzeſtandbild errichtet. — 
Dal. a ndel, Stanz ©. Be 1895). 

Schmid, CEhriſtoph von, Tupendfchriftfteller, 
geb. 15. Aug. 1768 zu Dinkelsbühl, war feit 1791 
Pfarrgehilfe und jpäter Schulinſpeitor und Schul: 
benefiziat zu Thannhaufen an der Mindel. Hier 
ſchrieb er die «Biblische Gefchichte für Kinder», die, 
wie der «Erfte Unterricht von Gott» und das «Lehr: 
und Lefebüchlein in hundert kurzen Erzählungen», 
in den Schulen Bayerns eingeführt wurde. 1816 
erhielt ©. die Pfarrei Stadion bei Ulm, und 1827 
wurde er Domberr in Augsburg, oo er 3. Sept.1854 


itarb. 1859 wurde ihm in Dinkelsbühl, 1901 in 
Ihannhaufenein Dentmalerrichtet. Erfchriebferner: | 


«Dftereier (Landsh. 1816), «Der Weihnachtsabend», 
«Rofa von Tannenburge, «Das Blumenkorbchen⸗ 
(die vier aud in Reclam& «Univerjalbibliothetr), 
«Genovefar, «Euftahius» und «Erzählun, 
Kinder und Rind: 


(24 Bochn., Aug3b.1841—46; 28 Bochn., Regensb. 
1885) veranftaltete ©. noch felbft. Seine — 
rungen aus meinem Leben» (4 Bde., Augsb. 1853— 
57)vervollftänbigte Werfer durch eine Ausgabefeiner 
« Ei Tagebuchblätter» (Münd. 1871). 

Schmid, Ferdinand von, Dichter unter dem 
Pſeudonym Dranmor, geb. 22. Yuli 1823 zu 
Muri bei Bern, wurde Raufmann in Rio de Janeiro, 
1852 auch öfterr. Generaltonful für Brafilten und 
trat als ſolcher fpäter in nähere Beziehungen zum 
Erzherzog Marimilian von Efterreih, Kaifer von 
Merito. Später war er Leiter einer in Rio erfchei: 
nenden beutfchen Zeitung. Seit 1887 wohnte er in 
Bern, wo er 17.März 1888 ftarb. S. veröffentlichte: 


metterling&bläte, ſ. Leguminoſen. | 
etterlingöbrenner, ſ. Gasbeleuchtung. 


en für 
! eunde» (4 Bochn., Landah. 1823 | 
— 29). Eine Ausgabe feiner «Sefammelten Schriften» 





‚ theater3, auch Profeſſor der Literatur; 
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«®oet. Fragmente» (Lpz. 1860; 2. Aufl. 1865), 
«Raifer Marimilian», Gedicht (Raab 1868), «Re: 
quiem, eine philof.:pfychol. Dichtung» (Lpz. 1869; 
2. Aufl. 1870), «Gefammelte Dichtungen» (Berl. 
1873; 3. Aufl. 1879). — Vol. Vetter, Ferdinand 
von ©. Eine litterar. Studie (Bern 1897). 
— „Herm. von, Volksſchri —5 — geb. 
30. März 1815 zu en in Oberöfterreich, 
ftubierte die Rechte zu München, warb nad) der Auf: 
führung feines Trauerfpiel® «Camoend» von König 
Ludwig I. 1843 zum Altuar bei der Polizeidirektion 
in Münden ernannt, 1850 aber infolge feiner Betei: 
ligung an der Bewegung bes 5.1848 in den —5 
ftand verſetzt. S. wurde populär durch ſeine Erzäh⸗ 
lungen aus dem bayr. Volksleben («Derbayr. Hieſelo, 
«Der Habermeifter», «Almenraufh und Edelweiß» 
u. |. m.) in der «Gartenlaube», ward Dramaturg 
und Direktor des Münchener Volks- und Aktien: 
chichte am 
Ronfervatorium, 1871 in den perjönlihen Adels⸗ 
ftand erhoben und ftarb 19. Oft. 1880 in Münden. 
Seine «Gefammelten Werte» erſchienen in 50 Bän- 
den (2. Aufl., Lpz. 1869—84), feine « Dramat. 
Schriften» in 2 Bänden (ebd. 1853), außerdem ein⸗ 
zeln: das Boltsjtüäd«DerTagelmurm: (Stuttg.1873), 
die Tragddie «Columbus» een: 1874), «Die Aus: 
anderer» 4ötutt .1875), «Bineta» (ebd. 1875), 
«Rofe und Diftel» (Wien 1876), die ei lende Dich⸗ 
tung «Winland» Kohn . 1877), endlich die in Re: 
clam8 «Univerjalbibliothet» veröffentlichten Volks: 
ftüde «Die Z’widerwurz'n» (1878), «Der Stein der 
Meilen» (1880) und «Der Loderr (1880). 
Schmid, Karl Avolf, padagogiſcher Cchriftiteller, 
geb.19. Jan. 1804 in Ebingen, wurde 1825 Bräceptor 
in Befighetm, 1829 Diatonus und Bräceptor in 
Göppingen, 1833 Rektor des Pädagogiums in EB: 
fingek, 1852 des Gymnafiums in Ulm, 1859 des 
Gymnaſiums in Stuttgart. 1878 trat er in den 
Ruheſtand und ftarb 27. Mai 1887 in Stuttgart. 
Sein Hauptwert ift die «Encyflopädie des samen 
Erziehungs: und Unterrihtöwejend» (von Palmer 
und ®ildermuth, 11Bde., Gotha 1858-78; 2. Aufl, 
von Schrader fortgefeßt, 10 Bde., Lpz. 1876—87). 
Ein Auszug daraus ift das «Padagogiſche Hand: 
buch» (2. Aufl., 2 Bde. 2p3.1883—84). Ferner er: 
ſchien von S.: a Geſchichte der Erziehung» (mit ©. 
Baur, Bd. 1—3, Stuttg. 1884—92; Bd. 4, von ©. 
Schmid, ebd. 1898; Bd.5 von demfelben, «5b. 1902), 
«Griech. Chreftomathier (mit Meyaer, 5. Aufl., ebd. 
1889), «Aus Schule und Zeit» (Gotha 1887), «Die 
modernen Gymnafialreformer« (Stuttg. 1878). 
Schmid, Leopolv, kath. Theolog und Philojoph, 
eb. 9. Juni 1808 zu Zürich, wurde 1831 Lehrer am 
Frieftefeminar zu Limburg a. Zahn, 1832 Sub: 
regens dafelbft, 1834 Hauslaplan zu Stift Neubur; 
bei Heidelsherm, 1837 Pfarrer zu Großholba 
(Naflau), 1839 Profefjor der Dogmatik zu Gieken, 
1843 zugleich Honorarprofeffor der Bhitolophie, © 
fuchte das kath. Dogma fpelulativ zu erfallen und 
Ir vertiefen und den Katholicismus und «Evange: 
i83mu3» zu vermitteln. Al er 1849 zum Biſchof 
von Mainz gewählt wurde, wußte die ultramontane 
Minorität, die an feinem Werke «Der Beift des Katho⸗ 
licismus oderrundlegung der hriftl. Srenik» (4Be., 
Gieß. 1848—50) Anftoß nahm, die päpftl. Beftäti: 
gung zu bintertreiben; aus der Neuwahl ging der 
ultramontane Freiherr von Retteler hervor. S. trat 
darauf ganz in die philof. Yakultät über und erklärte 
in der hr «Ultramontan oder katholisch?» (Gieß. 
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Schmetterlingablüte — Schmid (Leopold) 


Tie S. Europas (3. Aufl. von E. Hofmanns glei: ! 
namigem Werte, Stuttg. 1901 fg.); Rothe, Boll: 
jtändıges Verzeichnis der S. Oſterreichs- Ungarns, 
Deutſchlands und der Schweiz (2. Aufl., Wien 1902), 
jowiedie Echmetterlingsbücder von Medicus (5. Aufl., , 
2yp5. 1898), Berge (8. Aufl., Stuttg. 1899) und 
Rodftroh (7. Aufl., Halle 1901). PER 

Der Echmetterling war ſchon im Altertum ein 
Sinnbild der Uniterblichkeit ver Eeele (Pfyche), und 
das Hervorgeben des Schmetterlings aus der Buppe 
wurde auf die Befreiung der Seele von dem Körper 
im Tode bezogen. Daber — 7 dl. dy ai ; 
Kunſtwerken meift mit Schmetterlingsflügeln. Auch | 
ver Öott des Schlafs (Hupno3) wurde mit Schmetter: 
lingaflügeln am Kopfe abgebilvet, indem der Schlaf 
al3 eine periodiiche Beireiung der Seele von den 
irdiſchen Banden angefehen wurde. 

Schmetterling&bläte, j. Leguminoſen. 

etterling@brenner, j. Gasbeleudhtung. 

Schmetterliugsſiuk, ſ. Bracıtfinten. 
eykal, Franz, der polit. Fuhrer der Deut: 
ĩchen in Böhmen, geb. 3. Des. 1826 zu Bohmiſch⸗ 
Yeipa, ftubierte in Prag die Rechte, fam 1861 ala ' 
Abgeorpneter feiner Baterjtadt in ven böbm. Land: 
tag, wurde fofort in den Landesausſchuß gewählt 
unDd lebte feither als Landesadvokat in Prag. Eeine 
glänzende Rednergabe und die Inantaftbarfeit feines 
Cbaratter3 brachten ibn bald an die Spitze der deutſch⸗ 
böbm. Partei. Er war Mitbegründer und lang: 
jähriger Obmann des Deutſchen Kaſinos in Prag, 
balf die Deutihen politiſch organifieren und war 
mitbeteiligt an dem Blan der nationalen Zweiteilung 
Bähmens, Drobende Svaltungen in der deutſchen 
Partei Böbmens wußte er jederzeit — 
S. ſtarb 5. April 1894 in Prag. I öbmifch:Leipa 
wurde gm 1899 ein Bronzeitandbild errichtet. — 
Bel. 3. Benvel, Franz S. (Prag 1895). 

id, Chrüitopb :von, Jugendſchriftſteller, 
geb. 15. Aug. 1768 zu Tintelsbübl, war feit 1791 
Bfarrgehilfe und ipäter Schulinſpeitor und Schul: 
benefiziat zu Thannhauſen an der Mindel. Hier 
schrieb er die «Biblifhe Geſchichte für Kinder», die, 
wie der «Erfte Unterricht von Gott» und das «Lehr: 
und Leſebuchlein in hundert kurzen Erzählungen», 
in den Schulen Vayerns eingeführt wurde. 1816 
erhielt S. die Pfarrei Stadion bei Ulm, und 1827 
wurde er Domberr in Aug3burg, wo er 3. Sept.1854 
itarb. 1859 wurde ihm in Tintel3bühl, 1901 in 
Thannhaujenein Dentmalerrictet. Er ſchrieb ferner: 
«Titereier» (Landsh. 1816), «Der Weihnachtsabend⸗, 
«Rofa von Tannenburg», «Tas Blumenkorbchen⸗ 
(vie vier aud in Reclams «Univerfalbibliothet»), 
«Genovefa», «Euftahius» und «Erzählungen für 
Rinder und Rind inde⸗ (4 Bochn., Landah. 1823 
— 29). Eine Ausgabe feiner «Gefammelten Ehrijten» 
(24 Bochn., Angab 18417 46; 28 Bochn., Regensb. 
1885) veranftaltete S. noch felbit. Seine «Erinne- 
rungen aus meinem Leben» (4 Bde, Augsb. 1853— ' 
57)veroltftändigte Werfer durch eine Ausgabefeiner 
« Ed und Tagebuchblätter» ¶ Wunch. 1871). 

, Ferdinand von, Dichter unter dem 
Bieubonym Branmor, geb. 22. Juli 1823 zu , 
Muri bei Bern, wurde Kaufmann in Rio de Janeiro, ' 
1852 auch öfterr. Generaltonful für Brafilten und 
trat als folder fpäter in nähere Beziehungen zum 
Erzherzog Marimilian von Oſterreich, Kalſer von 
Merito. Später war er Leiter einer in Rio erſchei⸗ 
nenden deutfchen Zeitung. Seit 1887 wohnte er in 
Bern, wo er 17. März 1888 ftarb. S. veröffentlichte: 


539 


«Boet. Gapnenee (2p3. 1860; 2. Aufl. 1865), 
«Raifer Mapimilian», Gedicht (Raab 1868), «Re: 
auiem, eine philof.:piyhol. Dichtung» (Lpz. 1869; 
2. Aufl. 1870), «Gejammelte Tihtungen» (Berl. 
1873; 3. Aufl. 1879). — Bol. Vetter, Ferdinand 
von ©. Eine litterar. Studie (Bern 1897). 
Schmid, Herm. von, Boltsfchriftfteller, geb. 
30. Marz 1815 zu Weizenlirden in ich 
ſtudierte die Rechte zu Minden, ward nad) der Auf: 
tübrumg feines Trauerſpiels «Camoen3» von König 


Ludwig I. 1843 zum Altuar bei der Polizeidirektion 


in Münden ernannt, 1850 aber infolge jeiner Betei: 
ligung an der Bewegung des J. 1848 in den Rubg- 
itand verfegt. S. würde populär durch feine Erzäb: 
lungen aus dem bayr. Bolföleben («Derbayr.Hiejel», 
«Der Habermeifter», «Almenraujch und Edelweiß» 
u. f.w.) in der «Gartenlaube», ward Tramaturg 
und Direktor des Münchener Bolls: und Altien⸗ 
theaters, auch Profeſſor der Literatur; erg am 
KRonfervatorium, 1871 in den perjönlihen Adels: 
ftand erhoben und ftarb 19. Okt. 1880 im Münden. 
Seine «Gefammelten Werte» erſchienen in 50 Ban: 
den (2. Aufl., Lpz. 1869— 84), feine «Dramat. 
Schriften» in 2 Bänden (ebd. 1853), außerdem ein- 
seln: das Boltsitüd« Der Zagelmurm» (Stuttg.1873), 
die Tragödie «Columbus» m: 1874), «Die Aus: 
wanderer» (Stuttg. 1875), «Pineta» (ebd. 1875), 


«Rofe und Tiftel» (Wien 1816), die erzäblende Dich⸗ 
tung «Winland» (Stuttg. 187%), endlich die in Re: 


clams «Univerjalbibliothet» veröffentlichten Bolts- 
ftüde «Die Z’widerwurz'n» (1878), «Der Stein der 
Weiſen⸗ (1890) und «Der Loder⸗ (1880). 
Schmid, Karl Adolf, pädagogiſcher Schriftiteller, 
geb.19. Jan. 1804 in Ehingen, wurde 1825 Präceptor 
in Beſigheim, 1829 Tiatonus und Bräceptor in 
Göppingen, 1833 Rektor des Fäpagogiums in Eß⸗ 
ling, 1852 des Gymnaſiums in Ulm, 1859 des 
Gymnaſiums in.Stuttgart. 1878 trat er in den 
Aubeftand und ftarb 27. Mai 1887 in Etuttgart. 
Sein Hauptwert ift die «Encyllopädie des sen 
Erziehungs: und Unterrichtsweſens (von Palmer 
und Wildermuth, 11Bde., Gotha 1858—78; 2. Aufl., 
von Schrader fortgejekt, 10 Bde. Lpʒz. 1876—87). 
Ein Auszug daraus iſt das «Pädagogifhe Hand: 
buch (2. Aufl., 2 Bde, 2p3.1883—84). Ferner er: 
idien von ©.: « Geſchichte der Erziehung» (mit ©. 
Baur, Bd. 1—3, Stuttg. 1884— 92; Bd. 4, von G. 
Schmid, ebd. 1898; Bo. 5 von demfelben, «3b. 1902), 
«Griech. Chreftomathie» (mit Ras 5. Aufl., ebd. 
1889), «Aus Schule und Zeit» (Gotha 1887), «Tie 
modernen Gymnaftalreformer« (Stuttg. 1878). 
Schmid, Leopold, fath. Theolog und bäloionb, 
‚eb. 9. Juni 1808 zu Zürid, wurde 1831 Lehrer am 
‘Briefterjeminar zu Limburg a. Cahn, 1832 Eub: 
regens daſelbſt, 1834 Hauslaplan zu Stift Neubur; 
ber Heidelsheim, 1837 Pfarrer zu Großhbolba 
Naflau), 1839 Profeflor der Dogmatik zu Gießen, 
1843 zugleich Honorarprofefior ver Bhilojopbie. €. 
fuchte das kath. Dogma fpekulativ zu erfaſſen und 
iv vertiefen und den Katbolicismus und «Evange: 
lismus » zu vermitteln. Als er 1849 zum Biſchof 
von Mainz gewählt wurde, mußte die ultramontane 
Minorität, diean feinem Werte «Der Geift des Katho: 
licismus oder Grundlegung der hriftl.Zrenil» (4Boe., 
Gieß. 1848—50) Anftoß nabm, die päpftl. Beftäti: 
gung zu bintertreiben; aus_der Neuwahl ging der 
ultramontane Freiberr von Ketteler hervor. S. trat 
darauf ganz in die philof. Fakultät über und erflärte 
in der Schrift «Ultramontan oder katbolifch?» (ich. 
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1867), «auf bie fpecifiich rom. sehen 
fo lange verzichten zu müfjen, als fie den eigentlichen 
des Evangeliums anzuerlennen —78 — S. 
ſtarb 20. Dez. 1869 in Gießen, Als Philoſoph ver: 
trat S. einen fpelulativen Theismus und fchrieb 
«Grundzüge der Einleitung in die Philofophie» 
(Gieß. 1860) und «Das Geſetz der Pı en 
$ (ebd. 1862). Seine «Mitteilungen es der neueften 
PERLE De nein ieß. 1868) beleuchten 
die Vorgänge bei der legten Biſcho wahl und bei der 
wafiöfung der kath.⸗theol. Fakultät Giepen. Aus 
feinem Nachlaß erſchien: «tiber die religiöfe Aufgabe 
der Deutfchen» (in den «Bildern aus der Gelhichteder 
tath. Reformbemwegung», Bo. 1, ‚ge 2—4, Mannh. 
1875, bg. von Lutterbed). — Bol. Schroeder unb 
Schwarz dena ©; s Leben und Denken (2p3.1871); 
Luiterbeck 2.6.8 Leben und Wirken Manıb. 1875). 
— — Matthias, Genremaler, geb. 14. Nov 
1835 zu See im Bepnaunthal in Tirol, bildete fe 
Teit 1856 auf der Mündyener Atademie unter $. 
Schraudolph zum Maler aus. Sein erites Bild: 
Ruth auf dem Bege nad Bethlehem ae wurde 
von dem damaligen Statthalter von Tirol, Erzher: 
308 Sa Submig, angelauft; doch konnte er ſich trotz 
er Arbeiten, wie Die drei Frauen am Grabe 
riſti — in der „Seite ale zu 
1859 gemalt) und einiger Altarbilber in 
irol nicht behaupten und wendete ſich hauptſachlich 
der u aus dem Voltsleben der Berge 
u. Er ging S. nach Salzburg. Der beveutende 
lg feiner Herrgottäfhniger und Bilderhändler 
Im vaide —X im den Auftrag, bie Billa 
de Ste von Tſchavoll in Feldkirch mit Rein 
aus der Vorarlberger Voltsfage zu ihmüden. 1 
iedelte er wieder nah Münden über, trat 1871 Ba 
ilotg ein und ſchuf nun eine Reihe bedeutender 
ompofitionen, welche una das Verhältnis ver 
russ um Boll in Tirol in fatir. Weife zum 
Gegenftand baten So: Der Sittenrichter 1872), 
Beichtzettelablieferung, Die beimatlofen Karren: 
ieher, Die Herrgotthändler (1874), Brauteramen | J 
tiere), Zepter Blid in die Heimat (Auswanderung 
derprot. Zilierthaler; 1877). Dann wurbe gem 
tendenzlos: Das Verlöbn! (1879), Der 
(1880), Der eingefeifte Herr Pfarrer und Se ethung 
(1883), Berlafien (1885), Der Gang zur mas 
gusse). Die euerbeihan (1888), Lieblingsſpeiſe 
1889), Aus den Tiroler Befreiungslämpfen (18 
Spielwarenhändlerin (1892), Bom Blipe aaa 
(1898) und Die beiden Dorfheren. Für die Auf- 
erftehungsfiche in Paſſau malte er 1896 als Altar: 
bild Die Auferftehung Chriftt. Der Künftler, feit 
1888 —ãA — 3 in Münden. 
Schmidfcher Motor, Gabe jenem ie 
„mar, Hinter lat. Bflanzennamen ee 
ohann Anton Schmidt, Projefior 


der en in Heidelberg. 


Schmidt, Ädolf, Helannt unter dem Namen 
Schmidt: Mülheim, Tierarzt, Be 7. Mai 1851 
„war 1872—73 


zu Rettwig (Reg.: Bez. —— 
als Aſſiſtent an dem Landiriſhafiuchen Inſtitut 
der Univerfität Halle, hm a als praltiſcher Tier: 
arzt zu Mülheim a. Rh. (bis 1876) hät. Bis 
1879 wiomete fih S, wiſſenſchaftlichen tbeiten 
unter, Saltowfti in Berlin, dann unter Ludwig 
in Seipzig, war 1879—81 Hepetitor an ber dama⸗ 
ligen * oece u Hannover, dann Aſſiſtent 
an dem mL chwirtſcha hliden 3 Snftitut zu-Proslau 
und von 1882 bis 1836 Kreistierarzt zu Iſer⸗ 





Schmid (Matthias) — Schmidt (Ferd.) 


lohn. Er ftarb 22. Juli 1890 zu Wiesbaden. Seine 
Hauptwerke find: «Grundriß der fpeciellen Phy⸗ 
fiologie der Hausfäugetiere» (2p5.1879), «Hand: 
buch Fleiſchkunde⸗ (ebd. 835 «Der Verlehr 
mit — und Fleiſchwaren⸗ Berl. 1887). 1885 
begründete er die a ſer ie Fleiſchbeſchau⸗ 
1888 zum «Archiv für anım e Nahrungsmittel: 
ide» —— die fait ausſchließlich von 
ihm hergeſtellt wurde. 
Schmidt, Albert, Baumeiſter, geb. 16. Sept. 
1841 zu Sonneber in Thüringen, bereifte 1864 
Dberitalien und etablierte fih 1865 in München als 
Privatarditelt. Auf zahlreichen Reifen fammelte er 
Studien für die Baufunft und Aquarelle. Er baute 
in Münden eine Anzahl Wohn: und Gefhäftshäufer, 
den Löwenbräufeller, die Neue Synagoge, ferner 
die SE Frauenau im Bayriſch en Babe, och: 
ſchloß am Ammerfee, neuerdings das SH an: 
gi baude und (jeit 1893) die dritte prot. Kirche im 
fünden. Seit 1888 ıft ©. a jor, feit 1889 
Mitglied der Akademie in 
Erid, Gitterarhitoriter, Sohn von 
geb. 20 20. Jun i 1858 zu Jena, ftubierte 
— Fe deutiche Boilologe in Graz, Jena 
Straßburg, wurde 1875 Privatbocent in 
Bansug 1877 Profeſſor in Straßburg, 1880 in 
Bien, [6 te feit 1885 ald Direktor des neu begrün: 
deten Goethe⸗Archivs in Delmar, von wo er 1887 
als ord. Profefior nach Berlin berufen wurde. ©. 
bat fi, abgejehen von feiner Differtation «Rein: 
mar von Hagenau und Heinrich von Rugge⸗ (Straßb. 
1874), ausſchließlich der —— — und Dar⸗ 
ftellung ber neuern Litteraturgefhichte, er 
der Hatfiihen Periode geyidmet. ‚Die Gocibeihen 
Kreife und die Goethe he Beit behandeln die Arbeiz 
ten «Rihardfon, Rouſſeau und Goethe» (Jena 
1875), « Heinrich Leopold Wa, ag ner» (2. Aufl., ebd. 
1879), «2enz und Klinger» (Berl. 1878); von den 
«Schriften ver Goethe: — — bearbeitete er 
Sarı 2: «Tagebücher und Briefe Goethes aus 
talien» (MWeim. 1886) und Band 8: Ve 
1796» (ebb. — 1887 veröffentlichte er den won 
ihm in Dresden aufgefundenen — me 
6 | Sauft in urfprüngliher Geftalt» (3. Abbrud, Weim. 
1894), bearbeitete für die weimar. Goethe:Nusgabe 
die beiden Teile dee «Fauft> (14. u. 15. Bd.) und war 
Bun —T an der Redaktion dieſer Ausgabe vielfach 
verdffentlichte ferner: «Beiträge zur 
kn der a ftodihen Jug Zusenntgei ib (Straßb. 
1880), «Eharatteriltifen»(1.Reihe, Berl.1886;2.Aufl. 
1902; 2. Reihe 1900), ſchrieb die au nehme Bin. 
gaie «Lefling. Gei nase un er 
N dab «öefings Überiepungen eis dem Sranıd, 
und gab «Leffing: erſetzungen a: 
fiihen 9 — — d. Gr. und zum aa m (ebd. 1892) 
und «Öoeze3 Streitichrift ur Leifing» (Stuttg. 
1893) heraus, ferner mit A. Brandl und E. Martin 
an und Forſchungen zur Sprach: und Rultur: 
hichte der german. Völter» (Straßburg feit 
ee) und mit A. Brandl«Palaeftra. —A 
und Texte aus der deutſchen und 


(Br —* 15,16,20, 22, Er 1898—1903). 
hnidt, Serb., Volle ehr heller, 
u 2. Dit. 1816 zu —— 


ge — 

nalſchullehrer in Berlin und wibmete N fett 1845 
neben feinem Berufe der Volt: und —A 
ſtellerei. Er ſtarb 30. Juli 1890 in Berlin. 
Schriften umſaſſen vollstümlihe Geſchi — 
Biographien hervorragender hiſtor. Berfönlileiten, 


Schmidt (Friedr., Freiherr von) — Schmidt (Joh. Friedr. Yul.) 


ferner Darftellungen aus den Mythologien und der 
Heroengeſchichte des Haffiihen und germon, Alter: 
tums, enblid) frei erfundene Märden und Erzäh: 
lungen. Seine zahlreihen Arbeiten find in ver: 
ſchie denen Sammlungen vereinigt, foinder «Ju, en 
bibliothel» (73 Bde. Berl. 1855—85), in den «' 
eyilimgnn (2. Aufl, 8 Bde., ebd. . 1867), in In 
altsergühlungen und‘ iberungen aus dem Ber: 
Iiner Boltsleben» (4Bde., Bresl. 186869). le 
erſchienen yon ur «Bel ipeiücte für ee und 
Haus» (2. Aufl. er erl 1876), «Preuß. Ge: 
Kane! in ®ort und Bild» (5 Bde., ebd. 1862—74; 
Aufl., 3 Bbe., Lpz. 1879—83) und « auenge: 
Kalten in der Sage und der Geſchichte aller Zeiten 


und ölter» (Jena 1881). 
Schmibt, Siebe.» ibert von — — 
eb. 22. OH. 1825 zu Sridenhofen im 
fe, befuchte ———— das —* 5 
zu Stuttgart und wandte ſich dann nach Köln, wo 
er als Steinmeg beim Dombau feine Laufbahn be- 
— und 15 Jahre blieb. Nachdem er 1857 den 
en Preis für einen ges zum neuen Rathaus in 
Sem erhalten hatte, folgte er 1858 einem Rufe als 
Palm. an die Akademie der bildenden Künfte nad) 
alland. Infolge des Krieges von 1859 ließ er 
% in Wien nieder, wo er 1860 Brofefjor an der 
inftatademie, feit 1868 zugleih Dombaumeifter 
von St. Stephan wurde und 1865 nad) dem Wieder: 
aufbau des Turmhelmes den Titel Oberbaurat er: 
bielt. Er wurde 1888 vom Raifer von Öfterreidh in 
den erblichen errenftand erhoben und I 
= an. 1891 in Wien. 1896 wurbe ihm daſelbſt 
ftandbilb (von Hofmann und Deininger) er: 
tet, Unter feinen Wiener Bauten find hervorzu⸗ 
en die Pfarrfiche 
in Fünf —A Tafel: Wiener Bau: 
tenIl, 4, beim Site Bien), Unter den Weiß: 
gärbern (1806-78) und in der Brigittenau (1867 
Se, ſamtlich im got. Stil; ferner das atademifche 
Gymnafium mit get Facade — 66) und dag 


neue Rathaus (1872—83). es Wert war 
die Reftauration ver Dombkirch de a nflichen in 


Ungarn. — Bol. Reichenſper ur Charatterifie 
bes — 5 von Se (Süflelt. 18 1891). 
midt, Friedr. Wilh. Aug., meift Schmidt 
vor erneuhen genannt, geb. 23. Mai 1764 
hrland bei Potsdam —8 zuerſt Prediger 
alidenhaufe in Be Berlin, dann 1795 zu Wer: 
en in der Mittelmart, wo er 26. April 1838 
kath, Als Dichter pflegte er ausſchließlich die von 
Voß auögebilvete ländliche Idylle. In dem Gedicht 
«Mufen und Grazien in der Mark» parodierte Goethe 
jeine platte Manier wißig. gab heraus 
«Neuen Berliniihen Mu enolmarad », mit E. C. 
Bindemann (5 Bde., Berl, 1793— 97), «Kalender 
der Mufen und Grazien» (2 Bbe., 1796— 97) und 
«Meueite Gedichte» (Berl. 1816); einen Neubrud 
feiner Gedichte beforgte 2. Beiger (ebd. 1890). 
Schmidt, Georg dr., Rupferftecher, geb. 
24. Jan. 1712 in Berlin , wurde ſeit 1727 auf der 
eg der Künfte außgebilbet, ging 1786 nad) 
aris, wo er ſich unter Larmeffin weiter bildete. Bald 
erwarb er durch die von — eſtochenen Bildniſſe 
des Grafen d' Evreur und des East ofs von Cam⸗ 
brai nach Rigaud fo viel Ruhm, daß er 1742 zum 
Mitglied der Sranzöfiihen und ber — 
demie ernannt wurde. 1744 kehrte er nı 
urüd, ging 1757 auf fünf Jahre an den * 2 
— wo er das Bild der Kaiſerin Elifabet! 





ben | dafelbit außerord. 
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und mehrere andere Bilder ſtach, auch die ante 
ſtecherſchule einrichtete. 1762 kam er nad) Berlin 
* und ſtarb 25. Jan. 1775 daſelbſt. Cr arbeitete 
nicht allein in der ee Mengen Grabftihelmanier, ſon⸗ 
dern wußte aud die Nadel auf das freiefte, geile 
reichſte; zu behandeln nach der Weiſe von Rembrand 
Caftiglione und namentlich Eornelif; » Visſcher. nz 
ie Sa Bildnisftichen find die des Malers Latour, 
Pierre Mignard, der en Raſumowſtij und 
een äzp, der Raiferin Elifabeth und fein SR 

bilbnis bie vorzuglichſten. — g Jacoby, 6.8 
Werke (Berl. 1815); Weflely, G. F. 5. Verzeichnis 
feiner Stiche und Radierungen ( amıb. 1887). 

& t, Georg Philipp, genannt Schmidt 
von Lübed, Dichter, geb. 1. Jan. 1766 in Tübed, 
ftubierte die Hehe, en 1795 nad) Kopenhagen, 
u er 1803 auf Trollaburg in Zünen, feit 

als höherer Bankbeamter in Altona, mo er 
Fa s.D. 1849 ftarb. Seine Gedichte, in denen die 
—— zu ſehr vorwaltet, wurden von Schumacher 
«Lieder» (Altona 1821; 3. Auft., von ©. 
if beforgt, a ) gefammelt. Belannt ift fein 
ul Gerharbts, und manche feiner Lieder (mie «dy 
fomme vom Gebirge ber», «Bon allen Ländern in der 
Welt» u. a.) find ın den Volfamund übergegangen. 
t, Iſaak Sat., — Er 
14. Oft. 1779 In Amfterbam, geft. 8. © 

als rufj. Staatsrat und Mitglied der Mlabemie = 
Petersburg. Unter feinen Schriften und Abhand- 
lungen in den Schriften ber —— Alabemie 
find hervorzuheben: «Forſchungen im Gebiete der Bil⸗ 
—— ber Voller Mittelafiend» (Petersb. 
1824) hilol.⸗kritiſche Zugabe zu zwei mongol. 
Drigtnalbriefen des nk) 4 von BVerfien» (ebd. 1824) 
und eine aus jabe md Ai jeung der 1662 von 
dem mongol. Lan —5 Chungtaid ei 

in mongol. Sprache verfaßten «Gefhichte der 
mongolen und ihres Fü en (ebd. T99). 
Auch hat ©. die erfte «Grammatik der mongol. 
a ) Beacbet 1831) und ein «Wörterbuch» 
(ebd. 1885) bearbeitet. Später gab er ein mongol. 
ee «Die Thaten Gefjer-Chans» ( Petersb. 
1836; deutich 1839), heraus, eine «Grammatik der 
tibetan. —55 — Getersb. 1839) und das Bee 

Deutiche Wörterbuch» (ebd. 1841). Das 
Meife und der Thor», Original —— deutſcher Uber⸗ 
ng (2 Tle. Petersb. 1843), war das erſte in tibe⸗ 

ne Sprache in Europa gebrudte Buch; ihm folgte 

inder bed Ranbjıre (ebd. 1845). 

u; midt, Johs., Sprachforfcher, geb. 29. Juli 
1843 zu Prenzlau, abilitierte fid) 1868 für indoger⸗ 
man, Sprachwiſſenſchaft zu Bonn. 1878 wurde er 
— erbſt ord. Profefſor 


in Graz, 1876 in Berlin, wo er 4. Juli 1901 ſtarb. 


1884 wurde En ar lied der Konigl. zen 
ee der Wi ſchaften ernannt, Er ſchrieb: 
«ur Gedichte — indogerman. Bolalismus» 


8 Bde. Weim. 1871—75), «Die Verwandtſchafts⸗ 
Itniffe der inbogerntan. Sprachen» (ebd. 1872), 
«Die Bluralbilbungen berindogerman. Neutra⸗ (bb. 
1889) und eKritik der Sonantentheorie» (ebd. 1895). 
Zahlreiche Abhandlungen veröffentlichte er in der 
«Zeitichrift für vergleihende Sprachforſchungo, deren 
Redaktion er feit 1875 angehörte, und in den «Xb: 
hanlungen» der Berliner fademte, in welchen 1890 
die Arbeit Aber «Die Urheimat der Indogermanen 
und das eutop. Bahlfyitem» erſchien 
S t, Joh. Friedr. Jul., Aſtronom, geb. 
26. Febr. 1825 zu Eutin, ging 1845 alß Benzenbergs 


542 Schmidt (Julian) — 
Aſſiſtent anf des letztern Privatjternwarte nad Bilk 
bei Duſſeldorf, 1846 als Affiftent au Argelanver 
nad) Bonn, 1853 ala Direktor der Privatfternwarte 
des Barons von Unfrehtsberg nad) Olmüs. 1858 
wurde er Direktor der Sternwarte in Athen. Er 
ftarb daſelbſt 7. Febr. 1884. Von ©. rührt die beite 
bis jeßt befannte Mondkarte her (j. Mond). Ebenſo 
wertvoll find feine Beobachtungen über veränderliche 
Sterne, die Sonnenflede, feine Unterfuchungen über 
bie Rotationgzeiten der großen Blaneten, über Nebel: 
flede, Stern! emp, das Zodiafalliht u. f. w. 
Auch über die phyſiſche Geographie Griechenlands 
verfaßte er wertvolle Abhandlungen. Seine Arbei- 
ten find meiſt in den «Aitron. Nachrichten» und in 
den «Berichten der Wiener Akademie» veröffentlicht. 

Schmidt, Julian, Litterarhiftoriler, geb. 7. März 
1818 zu Marienwerder, ftudierte 1836—40 zu 
Königsberg Geſchichte und Philologie, wurde 1842 
Lehrer an der Luiſenſtädtiſchen Realſchule zu Ber: 
lin, fievelte im März 1847 nad Leipzig über, 
um fib an der Redaktion der «Grenzboten» zu be: 
teiligen. Im Juli folgenden Jahres wurde S. mit 
Guſtav Freytag Eigentümer diejer Zeitihrift. Im 
Dez. 1861 wandte er fih wieder nad) Berlin, wo er 
zwei Jahre hindurch die «Berliner Allgemeine Zei: 
tung», dag Organ der altliberalen Bartei, redigierte. 
1878 wurde ihm vom Raifer Wilhelm I. ein jähr: 
licher Ehrengebatt bewilligt. Er ftarb 27. März 1886. 
S.s erite Arbeit von Bebeutung war die «Ge: 
ſchichte der Romantik im Zeitalter der Reformation 
und Revolution» (2 Bde., Lyz. 1348). Die zahl: 
reihen kritischen Artikel, die er für die «Örenzboten» 
verfaßte, bildeten die Grundlage für S. s aGeſchichte 
der deutſchen Nationallitteratur im 19. Jahr.» 
(2 Bde., Lyz. 1853; 4. Aufl. u. d. T. «Geſchichte 
der deutichen Litteratur feit Leifings Tod», 3 Bde. 
ebd. 1858); die Scharfe Kritit trat in der vollſtaͤndig 
umgearbeiteten fünften Auflage des Wertes (3 Bpe., 
ebd. 186567) hinter die ftreng hiſtor. Forſchung 
zurüd. Eine neue Auflage, in die S.s «Geihichte 
bes geiftigen Lebens in Deutichland von Leibniz bis 
auf Leſſings Tod» (zuerſt 2 Bde. Lpz. 186064) 
bineingearbeitet iſt, erſchien u. d. T. «Gefhichte der 
deutſchen Literatur von Leibniz biö auf unfere Zeit» 
(5 Bde. Berl. 1886—96). Von Bedeutung ift auch 
S.s a Geſhichte der franz. Litteratur feit der Revo: 
Iution 1789» (2p3. 1858; 2. Aufl. 1873—74). Seine 


«Bilder aus dem geijtigen Leben unferer Zeit» (4 Bbe., , 


£p3.1870— 75) und «Porträts aus dem 19. Sahrh.» 
Berl. 1878) find Sammlungen geiſtvoll gefchrie: 
bener Eſſays litterar: und —— Du y 

Schmidt, Karl, prot. Theolog, geb. 20. Juni 
1812 in Straßburg, ftudierte dajelbit und wurde 
1837 Privatdocent am Seminar, 1839 ord. Pro: 
feflor der Theologie. Seit 1872 bis zu feiner 1877 
serolgten Emeritierung genimte er der theol. Fakultat 
der Univerfität an. 6. ftarb 11. März 1895 in 


Straßburg. Er fchrieb: «Essai sur Jean Gerson» | 


(Bar. 1839), «Johann Tauler» (Hamb. 1841), 
«Essai sur le mysticisme du 14° sieele» (Straßb. 
1836), «Gerard Roussel» (ebd. 1845), «Histoire 
et doctrine de la secte des Cathares ou Albigeois» 
(2 Bde., Bar. 1849), «Essai historique sur la so- 
ciet€ civile dans le monde romain et sur 8a 
transformation par le christianisme» (Straßb. 
1853; deutſch Lpj. 1857), «Die Gottesfreunde im 
14. Zahrh.» (Jena 1854), «Beter Martyr Vermigli» 
(Eiberf. 1858), «Wilhelm Farel und Peter Viret» 
(ebd. 1860), «Ph. Melanchthon⸗ (ebd. 1861), «Leben 


Schmidt (Karl Adolf) 


und Schriften des Nikolaus von Baſelo (Wien 1866, 
«Traites mystiques» (Par. 1876), «Histoire litte- 
raire de l’Alsace & la fin du 15° et au commen- 
cement du 16° si&cle» (2 Bde. ebd. 1879), «Zur 
Geſchichte der Alteften Bibliothelen und der eriten 
Audbruder zu Strabburgn(Gtraßb.1882) ePrzcisde 
V’histoire de l’Eglise d’occident pendant le moyen 
Age» (Par. 1885), «Straßburger Gaſſen⸗ und Häufer: 
namen im Mittelalter» (2. Aufl., Straßb. 18851. 
Aus feinem Nachlaß erichien: «Hiftor. Worterbuch 
der Straßburger Mundart» (Straßb. 1901) und 
«Les seigneurs, les paysans et la propriete rurale 
en Alsace au moyen äge» (Bar. 1897). 
Schmidt, Karl von, preuß. Generalmajor, geb. 
12. Jan. 1817 zu Schwedt, trat 1834 aus dem 
Radettenlorps als Offizier in das 4. Ulanenregiment, 
nahm am Feldzuge gegen Dänemark 1864, an dem 
des Jahres 1866 bei der Mainarmee ald Comman: 
beur des Küraffierregiments Nr. 4 teil, ging in 
gleicher Eigenschaft mit dem Hufarenregiment Nr. 16 
in ben Krieg gegen Frankreich, übernahm aber ſchon 
16. Aug. das Kommando über die 14. Kavallerie: 
brigade, an deren Spike er in der Schlacht bei 
Mars:la:Tour verwundet wurde. Zum General: 
‚ major beförbert, führte er dann wiederholt in Ber: 
tretung die 6. Kavalleriediviſion. Zu jeinen ber: 
vorragenden Wafienthaten gehört die Verfolgung 
nad) der Schlacht von Le Mans, die er vom 13. bis 
17. Jan. 1871 bis vor Laval durdführte, und der 
Streifzug in die Sologne nad) der zweiten Schladt 
von Orleans. Nach dem Frieden wirkte er hervor: 
ragend bei der Ausbildung der Kavallerie und bahn: 
brechen bei der Leitung von Kavalleriebivifions: 
übungen. Zulekt mit der Führung der.7..Divijion 
betraut, ftarb er 25. Aug. 1875 zu Danzig. Ihm zu 
Ehren bat im J. 1889 das 1. Bomm. enregi⸗ 
ment Nr. 4 den Namen «von Sqmidt⸗ erhalten. 
1902 wurde ihm in Schleswig ein Denkmal errichtet. 
Aus feinem Vachlaß gab fein Adjutant von Volard⸗ 
Bodelberg «Inftruttionen betr. Erziehung, Ausbil- 
dung, Verwendung und Führung der Reiterei» (Berl. 
1876; 2. Aufl. 1886) heraus. — Vol. von Pelet: 
Narbonne, General Karl von S. (Beiheft 11 und 1? 
zum «Militär-:Wochenblatt», Berl. 1902). 
midt, Karl, ur iſcher Schriftfteller, geb. 
7. Juli 1819 zu Ofternienburg in Anhalt, wurde 
1845 Gymnafiallehrer zu Cothen und 1856 Profeſſor 
dafelbft. 1863 wurde er Seminarbireftor, Schulrat 
und Landesſchulinſpektor in Gotha, ftarb aber ſchon 
8. Nov. 1864 dajelbit. ©. ſchrieb: «Buch der Cr: 
ziehung» (2. Aufl., Cöthen 1873), «Geſchichte der 
ädagogit» (4 Bde., ebd. 1860-62; 3. Aufl., von 
„Lange, 187576; Bd. 1in4. Aufl.,von Hannad, 
1889), «Gejchichte der Erziehung und des Unter: 
richts⸗ (4. Aufl. 1883). — Vgl. Meißelbach, Karl <. 
(Gotha 1892). . 
| Schmidt (Schmidt:IImenau), Karl Avolt, 
urift, geb. 4. Nov. 1818 zu Allftept, ftubierte in 
sena, habilitierte ſich dafelbft 1840 für röm. Redıt, 
wurde ebendafelbft 1843 außerord., 1850 ord. Bro: 
feſſor in Greifswald, 1851 in reiburgi.Br., grübjabr 
1869 nad) Bonn, Herbft 1869 nach Leipzig berufen. 
ı 1901 trat er in Nubeftand. Yon 1858 bis 1866 Mit 
| glieb der Erften bad. Kammer, trat er mit wenigen 
Ir den Anſchluß Badens an Preußen ein. Gr 
ı fhrieb: «De successione fisci in bona vacantia’ 
| (Sena 1336), Ausgabe der Rede Giceros «Pro Ros- 
| cio comoedo» (Xpz. 1840), « Civiliftiihe Abband 
kungen», Bd. 1 (Jena 1841), «Tas nterbiften: 





Schmidt (Kaſpar) — Schmidt (Otto Ernft) 


verfahren der Römer» (2pz. 1853), «Das formelle 
Recht der Noterben» (ebd. 1862), «Das Pflihtteilß- 
recht des Patronus» (Heibelb. 1868), «Dad Haus: 
ind in mancipio» (2p3. 1879) und zahlreiche wich: 
Er Ki elungen, namentlich in der Savignyſchen 
eitſchrift ar. 
9 midt, Kaſpar, philoſ. Schriftſteller, ſ. Stirner, 
midt, Klamer Eberh. Dichter, geb. 
29. Dez. 1746 in Halberſtadt, war Kriegsfefretär und 
Domlommiljar in feiner Vaterſtadt und ftarb da: 
felbft 8. Jan. 1824. Belannt wurde er durd) feine | wo 
innige unten: mit Gleim. Seine Dichtungen, 
meift Lieber, abeln, dyllen und poet. Epifteln, 
drüden die Mi de, Friedlichkeit und fittliche Reinheit 
ſeines Charakters wohlthuend aus. S. s «Leben und 
außerlefene Werte» (3 Bde., Stuttg. 1826—28) gab 
jein Sohn in Gemeinfhaft "mit Lautſch heraus. 
Schmidt, Mar, Landſchaftsmaler, geb. 28. Aug. 
1818 in Berlin, b fuchte die Akademie bajelbt. Seine 
erften Arbeiten hatten die Motive aus den Wald: 
und Flacgegenven der Marl entnommen. 1843 
—45 bereite ©. mit dem Grafen Albert Bourtal2s 
vie Türkei, Kleinafien, Syrien, aan 1 Honpten 
und befuchte auch 1847 wieder den Süden 
pas, Süfrantreic, Italien u.f.w. Allmahlich wen- 
dete er ſich aber wieder der Darftellung der deut: 
Ka und nordifchen Rüften: und Nieverungsland: 
haft zu. Hierunter zählt das Gemälde Wald und 
Berg (in der Berliner Nationalgalerie), woflr €. 
1868 ne große goldene Medaille erhielt und Mit: 
glied der Akademie wurde. Die Nationalgalerie | I 
erwarb außerdem: Spreelandſchaft bei Denn |? 
Wetter (1877); anderes kam in die Galerien zu 
Königsberg, Köln, Roſtock, Kiel und Danzig. 1868 
wurde er, vorher in Berlin zum Profeſſor ernannt, 
an die Kunftfchule nad; Weimar, 1872 an die Kunft: 
atademie nad) Konigsberg berufen. Im Griechiſchen 
Saal des Neuen Mufeums in Berlin malte ©. alt: 
helleniſche Charakterlandfhaften, in der Aula des 
Gymnaſiums zu Infterburg vier Landſchaften aus 
der Odyſſee im ierunge 60 jebäube zu —— — öber; 
1886 die Bilder: eer (Sch 
Sobenzallern und — ſte), ſ e Era 
idylle, Harzlandſchaft, Stranbmotive u. ſ. w. Er 
ſtarb 8. on 1901 in Königsberg. S. fhrieb: «Die 
Aquarellmalereiv (7. Aufl., SE 1901). 

— Marimilian, Keller, genannt 
BWaldihmibt, (geb. 25. Febr. 1832 zu Eſchllamm im 
Bayri Ag Walde, bejuhte feit 1848 das Poly: 
von m zu Münden, trat 1850 in das bayı. Militär, 
nahm mit Auszeihnung am Feldzuge von 1866 teil 
und trat 1874 ald Hauptmann aus dem Heere aus. 
Er lebt jeitvem in München als Schriftfteller. 1868 
eröffnete S. die Reihe feiner mit den lebensfriſcheſten 
Farben entworfenen «Voltserzählungen aus dem 
Bayriſchen Walde» (4 Bde., 1863— 69), Schilde 
rungen des bayr. Voltslebens, mit dem «Fräulein 
von Lichtenegg» und dem. «Lat. Bauer». Aber erft 
feit 1880 entwidelte er eine audgedehntere Frucht: 
barfeit mit feinen namentlich in kulturgeſchichtlicher 
Hinſicht intereflanten Sodlande: und Hochwalds⸗ 
geſchichten (aus dem bayr. Hodgebirge und dem 
Böhmer Wald), in denen er echte Heimatkunft bietet. 
Genannt feien: «Der Schußgeift von Oberammer: 

gau» (1880), «Der — (1881), «Sifcher: 
St von St. Heinrich (1884), «Der Muſikant von 
DIegernfee» (1886), «Amgoldenen Steig» (1898), «Die 
Künifhen Freibauern» (1895), «Der Reismüllern 
(1898), die Selbftbiographie «Meine Wanderung 
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durch 70 Jahre» (2 Bde., 1902) u. a. Große und 
nachhaltige Erfolge errang er aud) durch feine Humo: 
resken, Dialektgedichte un Dons ean wiele wie er 

Austragäftüberls, «Johannisnadts u. |. w. 
iammelten Wertes erſchienen in 34 — als 

So ausgabe (Reutlingen 18981903). 
Schmidt, Doris, Vhilolog, geb. 19. Nov. 1823 
% Breslau, wurde 1847 Lehrer am Öymnafium zu 
hweidnitz, 1849 zu Ols. 1867 ald außerord. Pro: 
feilor der llaſſiſchen Philologie nach Jena berufen, 
wurde er 1869 zum ord. oe ernannt und ftarb 
daſelbſt 8. Olt. 1888. Er veröffentlichte unter anbern: 
«Didymi fragmenta» (2pz. 1854), eine kritiſche Aus: 
gabe des Leriton des Heſhchius (5 Bde. Jena 1858 
—68), eine tleinere ge dezfelben Wertes 
(2 Tle., ebb. 1863—64; 2. Aufl. 1867), eine iritiſche 
Ausgabe von Artadins' «Epitome» na Herobians 
«Catholica prosodia» (ebd. 1860), «Pindars Olym⸗ 
piſche Gegen inge» (griehifch und deutſch, ebd. 
1869), «Die Sophotleifhen Ehorgefänge rhythmiert» 
(ebd. 1870),. Ausgaben von Sophotles’ «Oedipus 
Tyrannus» (edv. 1871) und «Antigone» (ebd. 1880), 
von Hyginus (ebd. 1872), Ariftoteles’ «tiber die 
Dichtlunft» (griechiſch und deutſch, ebd. 1875), «Ein 
Memoire eines Dligarhen in Athen über bie Staats⸗ 
marimen de3 Demos» (ebd. «liber ven Bau 


| ver — Stroubene (&p3. 1882). 


Schmidt, Dälar, Zoolog, geb. 21. sr. 1823 
zu Torgau, ftudierte Naturmii en en Mathe: 
mus und habilitierte fih 1846 zu Jena für Zoo: 
ie. 1849 erhielt er eine auberspentliche Profeſſur 
— und folgte 1855 einem Rufe nach Krakau, 
von wo er 1857 nad) Graz verfeßt wurde. 1872 
ward ©. als Profeſſor der Zoologie und vergleichen: 
den Anatomie an die neu begründete Univerfität 
Straßburg berufen. Erjtarb 17. Jan. 18863u Straß: 
burg. Seinen wiſſenſchaftlichen Ruf begründete ©. 
mit dem «Handbuch der vergleihenven Anatomie» 
(Jena 1849; 9. Aufl., von X. Yang u. d. T.: «Lehr: 
bud der vergleihenden Anatomie der wirbelljen 
Tiere», ebd. 1888—94), dem fi ein «Handatlas 
der vergleichenden Anatomie» (ebd. 1854) fowie die 
Schrift über «Die Entwidlung der vergleihenden 
Anatomie» (ebd. 1855) anfchlojien. Das Gelamt: 
ebiet der Zoologie behandelte er im «Lehrbuch der 
oologiev (Wien 1853) und dem für den höhern 
Schulunterricht beitimmten «Leitfaden der Zoologie» 
ebd. 1860; 4. Aufl. 1882). Eine Reihe von Ab: 
hanblungen, die teils eg teil3 in Zeit: und 
Gefeltfäyaftsihrif ten erfchienen, Gerift die Strudel: 
wärmer. Seit 1860 widmete er Kan, vorzugsweiſe 
der Unterfubung der Spongien und veröffentlichte 
hierüber: «Die Spongien des Adriatiſchen Meersr 
(2p3. 1862; mit drei Supplementen, ebd. 1864—-68), 
«Örundzüge einer Spongienfauna” bes —E 
Gebietesn(ebd.1870), «DieSpongien des Meerbuſens 
von Merito» & Hefte, Jena 1879, 1880). Sonit 
find von S.s Schriften noch heroo: ubeben: Keller 
aus dem Norden» (Yena 1851), «Goethes Ber! 
nis zu den organiſchen Naturmwifjenichaften» (' ei. 
1853), «Die naturwiſſenſchaftlichen Grundlagen der 
Philoſophie des Unbemußten» (Lpz. 1877), «De: 
ſcendenzlehre und Darwinismus» (in der eier 
nationalen Leinen —— Bibliotheln, 3b. 
3. Aufl, ebd. 1884), «Die Säugetiere in üeem Ber: 
hältnifie zur Borwelt» (ebv. 1884) u. ſ. w. 
Schmidt, Dito Ernſt, Schriftiteller unter dem 
Namen Dtto Ernft, geb. 7. Oft. 1862 in Dttenfen, 
war 1883—1900 Boltsfchullehrer in Hamburg und 
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trat lebhaft für die kunſtleriſche Erziel ung en = 
chule ein, gab aber nad; dem Erfolg feiner erfi 
Dramen fein Lehramt auf und lebt ald —X 
— ©. veroffentlichte: «Gedichte» (mit —* 
Augehute er Schillerpreis gekrönt, Hamb. 188 
2. Aufl. 1892) und «Neue Gedichie⸗ (ebd. 1899) 
«Dffenes Vifier. Eſſays⸗ (ebd. 1890; 2. Aufl. 1895), 
«Buch der Ho nen olge leder jays, 2Bbe., 
ebd. 1896—9 us — en. Novellen 
und Skizzen» ehr. 1891; 2. Aufl. 1896), das Drama 
«Die größte Sünder (ebb. 189), Se füße Will 
ai nee he Erziehungsibpli» (ebd. 18957, 
en atiren und Burlesfen» (ebd. 1895), 
—35 ergeichichten. Novellenund Skizzen» (1895), 
die ſtark fatir. Tendenzpramen «Jugend von heute» 
(1899), «Hlahömann als Gaie er» (1901), «Ge: 
techtigleit» 1902), ferner: «Cin frohes Sarbenfpiel. 
Humoriftiide Plaudereien» (2pz. 1900), «Stimmen 
des Mittags. Neue Dichtungen» (ebd. Don 
borger Shipper eihihten» (Blatbeniiüe Über 
FR, von onlahlungen olger Drachmanns, 
am 
- mit, Damen, olititer, ſ. Bd. 17. 
t, Bilh, A Befsiötiärebe, geb. 
26. wen 1812 zu Berlin, gr: baren ie ae 
te und habilitierte fi erlin. 
Nr wurde ©, — — Beteiligte ſich 
1846 an ber Begrundung der Germaniftenverfamm: 
lungen und wurde 1848 in das Frankfurter Parla⸗ 
ment gewählt, wo er der Fraktion des Mürttem- 
er . ee drte; ende, er einem Rufe 
t Züri, 1860 einen 


off, 


je “ — — dos 1874— 76 nationalliberales 
Pitatien des Reichstags und ftarb 9. April 1887 in 
% na. In feinen «Forſchungen auf dem Gebiete des 
Itertums» (Bb. 1, Berl. 1842) an ©. die gried). 
Papyrusurkunden "der onn ibliothet heraus. 
1844 begann er die Seen für Ge een 
haft», die bi8 Mitte 1848 erfchien (9 in); 
ferner erſchienen von ihm: «Geichichte der. Dent: 
und —— * im 1. Jal ER ber Kaierben 
ß aft und des Ehriftentums» (Berl. 1847), « 
ens deutſche Boliti> (ebd. 1850; 3. Aufl. 1867 und 
Geſchichte — .sdeutichen Unions eftrebungen | nem 
feit der Zeit 8 d. Gr.» (ebd. 1851). ürih 
begründete ee «Monatsfchrift des wi BR, 
lien Vereind in Busice (4 Bde., Zir. 1856—59) 
an iheinen: «Der Auf —— — 
aij HA Nagy (ebd. 1854), « Zeitgendj 
L $rantreidh von 1815 bis 1830. 
Fair. 1880 bis 1848» (Berl. 1859) und 
ar u othringen» (Lpz. 1859; 8. Aufl. 1870); 
fern ‚bleaux de lar6volution frangaise publies 
sur pa papiers inedits du d&partement et de la 
police secräte de Paris» (8 get und Re; gilt, ebd. 
1867—71) ie er ya erl.1874), 
rariier a ſtande während ver Revolutionszeit 1789 
de. Jena 1874— 76; —* 
54* Biolle 2 Bde., Bar. 88085 
leiſche Beitalter. Darftellung und dungen, 
ge. .1u.2, url — ber 
hronolog les (bg. von Rühl, ebd. 1888), «Ab * 
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Schmidt (Reinhart) — Schmidt⸗Rimpler 


Schmidt: Cabauis, Richard, humoriſtiſcher 
Schriftfteller, geb. 22. Juni 1838 zu Berlin, mütter 
licherſeits aus der durch W. Aleris’ gleihnamigen 
Roman befannten Omigrantenfamilie Cabanis, war 
anfangs Buchhändler, dann Schaufpieler, redigierte 
1867 —69 bie Damenzeitung «Bictorian, bis 1884 
die Glaßbrennerſche «Montagszeitung», die fpäter 
mit dem «Deutihen Montagöblatt» verfämalen 
twurbe. Seit 1858 ift S. Mitarbeiter an den «lies 
genden Blättern», feit je am «Ulf», den * — 
1895 leitet. 5 a —ã Anje humotiſuſ⸗ 

hen, 


Gebi derſchri mund 
ah die Ir atiriſch, meift vom. de 
$ unft aus, mit den Zeitwerbältnifien befi A 
figen, , veröffentlicht, darunter: en fernrede» 
(Berl. 1884 u. d.), «Allerlei Humore» (3. Aufl., ebd. 
1890), «Auf der Bacillenihaus (2. Aufl., Lpz. 1885), 
Brummftimmen der Zeit» (ebd. 1886), «Nerodfe 
Humoresien» (ebd. 1889), «Beffimiitbeetblüten 
noftbeuticher it» (ebd. 1887), «tachende Lieder» 
jan. 100 um ebd. 1894), «Ge: 
imrat8 Jeties‘ vefie: Album» (Berl. 1895), Humo⸗ 
riftifchfattr. Ktimskrams aus dem Bazar der Kunit 
und der Marltbude des Lebens» (ebd. 1896). 
tmanndhall, großes Ralimert im Kreis 
Quedlinburg des preuß. Reg. Fr eg bei 
Aſchersleben, nah feinem B ine — 
Schmibtmann auf Schloß Grubhof bei Lofer be: 
nannt, umfaßt ein Bergwerldeigentum von 16 Kon: 
eflionafelbern mit zufammen über 32 qkm. An: 
anglich in engl. Bahn, ging dieſes Wert kurz nach 
Öffnung des Betriebes 1883 in Form u = 
haft in deutiche Hände über. Nach drei; 
Berriebe wurde infolge Erjaufen des eriten € adtes 
bis nad) Niederbringen eines neuen die Förderung 
eingeftellt, aber Anfang 1888 wieder aufgenommen. 
1889 wurde die Gewerlidaft in eine Aktiengefell- 
{haft mit 12 Mill. M. Aktienkapital umgewandelt. 
as Wert ift an der ſyndikatlichen Förderung, nächit 
dem preuß. und anhalt. Fiskus von den Privat: 
talifalzwerten am hödjften beteiligt, beſitzt etwa 
40 preuß. Morgen bededende Fabrik: und Aufberei⸗ 
tung3anitalten ſowie Eiſenbahnanſchluß mit eige: 
motiobetrieb. Gefördert werben Carnallit, 
Kainit, Schönit, Syloin und Boracit. Haupterzeug: 
niffe der Fe ation find Ehlortalium, Raliumfuls 
* wefelſaure —— —* Rieferit und Brom. 
‚ Herm., Augenarzt, geb. 
2 1838 zu er. ftubierte Medizin, wurde 
ſſiſtent an der srivatllinit, fpäter an der 
nioerfhs: Augentlinit Albrecht von Graefes und 
ging 1871 als außerord. Proſeſſor Marburg, 
wofelbft er die neu gegründete Klinik Augen: 
kranke einrichtete und 1873 zum ord. Profeſſor der 
Augenheiltunde ernannt wurde; 1890 wurbe er ord. 
ar eſſor und Direktor der Umioesität Fr entlinit 
Öttingen, 1901 in Halle. 4 


(zeichen 
ournalabhandlungen,, die —S 
tionsverhältnifie fomie bie Beziehungen ee 
kungen der Augen zu denen bes —— 
ſchrieb er: «Glautom und Ophthalm 
ge Graefe und 5 — x Handbu⸗ 


betre 
malacie» 


lungen N alter et ichte⸗ * —5*— Ei Augenbeiltunde», Lpz. 1875), «Über Bli in 
der beutjhen Verfaflui ungöfeage währenb ber (Brest. 1882), — und Specialiſtentum⸗ 
Fiunae iege und des Wiener Ey Ag 1812— ch. 1881), « nn und Ophtbal- 
15. Aus dem Aolafe 15: von A, Stern» (Stuttg. | moflopie (Braunſchw. 1885; 7. Aufl, Berl. 1901), 
ar —2 beforgte ©. die achte ep der | «Schule und Auge» 8 — Schulkurzſichtig · 

tı — (18 Bde. Berl. 1860— Fe und ihre Bekämpfung» (Epz. 1890), «Das Auge 
7 4 wer be. 2py. 1874— 79). und feine Darftellung» (ebd. 1892). 


Schmidtſcher Heißdampfmotor — Schmiebeeijenröhren 


Schmidticher Heikbampfmotor, |. Überhiger. 

Schmidt⸗Weifenfels, Eduard, Schriftfteller, 
geb. 1. Sept. 1838 in Berlin, machte in Paris lit: 
terar. und geſchichtliche Studien, lebte 1852 in Eng: 
land, 1854—57 in Berlin, 1857—58 in Prag als 
Redacteur der «Rritiihen Blätter», 1859 in Gotha, 
1861—72 in Berlin, meilt publiziftifc a: 
1874—76 mar er Redacteur der «Jluftrierten Volks⸗ 
zeitung» in Stuttgart, hielt ſich 1879 in Paris auf, 
1883 in Spanien ald Epecialforrefpondent bes 
«Berliner Tageblatt3», wohnte feitdem in Stuttgart 
und ftarb 24. April 1893 in Bozen. Bon ©. zahl: 
reihen Schriften feien hervorgehoben: die Biogra- 
phien «Edharnhorit» (&p. 1859), a Fr. von Gen» 
(2 Bve., Prag 1859), « Fürft Metternih» (2 Boe., 
ebd. 1860) und a Ftriedrich Krupp» (Berl. 1888; 
4. Aufl. 1890) ; ferner «Frankreich und bie Franzoſen⸗ 
(2 Bbe., ebd. 1868), «Charalterbilder aus Spanien 
(Stuttg. 1885), «Das 19. Jahrhundert, Geihichte 
jeiner tveellen, nationalen und Rulturentwidlung» 
(Berl. 1890), mehrere Romane, wie «Bolignac» 
(2 Bbe., ebd. 1866), «Pascal Baoli» (2 Bde., Lpz. 
1867), «Prinz Erdmann» (Berl. 1878 u. B.). 

Schmied, eine Art der Glodenvögel (f. d.); auch 
eine Käferfamilie (f. Schnelltäfer). i 

Schmied, Gewerbtreibender, der fih mit dem 
Schmieden (1. d.) der Metalle (Gold:, Rupfer:, 
— insbeſondere des Eiſens (eigentlicher 
S.) beſchaͤftigt. Letzterer ſtellte urſprunglich Haus: 
geräte und Waffen (Waffenſchmied) her; er 
wurde jem Grobſchmied, als die Kleinſchmiede 
(ji. &h I auftraten. Man unterſchied ferner 
Nagel:, Werkzeug, Meiler: und Senſenſchmiede. 
(S. aud) ohren hie und Kurſchmied. Gegen: 
wärtig beichräntt ſich die Thätigkeit der ©. in der 
Sauptiadhe auf den Hufbefchlag (Hufichmied), auf 
das Beilagen der Adergeräte und Fuhrwerle, ſowie 
in Eeeftäbten der Schiffe —3 mied, auch 
Ankerſchmied). Nad) der Zählung vom 14. Juni 
1895 gab es im Deutfhen Reich im Schmiede: 
gemwerbe 80656 (davon 10413 Neben:) Betriebe mit 
195167 beſchaftigten Berfonen, darunier 1408 meib: 
liche. Der1884 are Bund deutfcher Schmiede: 
innungen (Si in Berlin) umfaßt 136 Innungen mit 
4800 Mitgliedern. — Bgl. Leitfaden für Schmiebe: 
fachſchulen (Berl. 1888); e Schmiebe:Zeitung 
(ebv. 1885 fg.). auch Runftichmiebearbeiten, 
” FE ee 

achſchulen. 

Schmiedbarer Eifeuguß, |. Eiſenerzeugung. 

Schmiedbares Eifen, j. Cifen (Tecmitges) 
und Eifenerzeugung. 

Schmiede, eine Werkſtatt, in welcher das Schmie⸗ 
ben (f. d.) handwerksmäßig oder mit mafchinellen 
Einrichtungen, wie Schmiedeprefie (ſ. d. und mean. 
— — — — betrieben wird. liber Feld⸗ 
ſchmiede }. Schmiedefeuer. arbeiten. 

Schmiedearbeiten, |. Schlofier: und Schmiede: 
3 miebeberg. 1) S. im Erzgebirge, Dorf 
in der Amtshaupimannſchaft Dippoldismalde der 
ſachß Kreishauptmannichaft Dresven, an der Roten 
Weißeriß und der Nebenlinie Hainsberg⸗Kipsdorf 
der Sädjf. Staatsbahnen, hat (1900) 1508 E. dar: 
unter 32 Ratholifen, Poſt, Telegraph, ein Rittergut; 
Eiſenwerk für Weich: und Grauguß und mird ald 
Sommerfriſche beſucht. — 2) Stadt im Kreis Witten- 
20 des preuß. Reg. Bez. Dierfeburg, oſtlich von der 
Dübener Heide, an der Nebenlinie Wittenberg-Eilen: 
burg der Preuß. Staatsbahnen, Sitz eines Amts: 


Orodhaus’ Konverjationd-Legifon. 14. Aufl. R.M XIV. 
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gerichts (Landgericht Torgau), hat (1900) 2613 meift 
evang. E. So. Telegraph, Sparkaſſe; Spinnerei, 
Weberei, Fabrikation von har und künft: 
lihen Blumen, Dampfziegeleien, Aderbau, eifen: 
haltige Moorlager und eine Moorbadeanftalt. — 
3) ©. im Riefengebirge, Stadt im Kreis 
Hirschberg des preuß. Y FA En Liegnig, im Thale 
der Eglis, am Fuße der Schneeloppe, an der Neben- 
linie &.: Hirfhberg (15 km) der Preuß. Staats: 
bahnen, Sit eines Amtsgerichts (Landgericht Hirſch⸗ 
berg), Gewerbegerichts, Steuer: und Grenzzollamtes, 
bat (1900) 5281 €., darunter 1168 Katholiken und 
17 Seraeliten, Poſiamt zweiter Klaſſe, Zelegranh, 
ernſprecheinrichtung, eine evang. und fath. Kirche, 
räparandenanitalt, Heilanftalt für Geiltes: und 
Nerentrante, Krankenhaus, Spartafie und Gas: 
anftalt; ferner Seiden⸗, Pluſch-, Chenille: und 
Leinenweberei, Wollfpinnerei, Leinen: und Kattun⸗ 
druderei, Bleiherei und Appretur ſowie Fabrikation 
von Teppihen, Vorzellanwaren, Kerzen, Wachs, 
geuctfaft und chirurg. Inſtrumenten, Aderbau-, 
Vieh: und Forftwirtihaft und ein Eiſenbergwerk 
«Bergfreiheitn. ©. wird ald tlimatiſcher Kurort und 
i inter wegen feiner Hornerſchliitenfahrten nad) 
den böhm. Grenzbauven viel befucht. Nahe bei der 
Stadtliegen,von Parkanlagen umgeben, die Schlöfler 
Neuhof des Prinzen Reuß und Ruhberg des Fürften 
Gzartoryfti. — Der Ort wird urkundlich zuerſt 1355 
erwähnt, wurde 1513 durch Wladiflam von Böhmen 
ur Stadt, 1747 durch Friedrich d. Gr. zur freien Berg- 
Mast erhoben. ©. wurde 1810 durch einen Wollen: 
ruch ertönt. — Bol. Ei mmänger, Führer durch 
©. ımd Umgebungen (2. Aufl, Schmiedeb. 1896); 
derj. Gefüihte der Stadt ©. (Brest. 1900). 
chmiebeberger Kamm, Zweig ded Riejen: 
gebirges, |. Forſtlamm. 

“Shnitede-Berufs, jenoffenfchaft für das Ge: 
biet des Deutfchen Reichs, beiteht feit 1. Jan. 1902. 
Sig ift Berlin. [Eifenerzeugung. 

miebeeifen, ſ. Eifen_(Tehnifhes) und 
Schmiebeeifenröhren. ©. werden entweder 
aus Blech gebogen und die Langsnaht durch Nieten, 
Falzen oder Löten geſchloſſen, oder dur Aufrollen 
eines Flacheiſenſtreifens in der Duerrihtung und 
Zuſammenſchweißen der Nahtränder gewonnen, oder 
endlich aus einem maffiven Eifenftab gewalzt. Die 
eſchweißten Röhren werden burd Ziehen oder 
alzen, in jedem Fall aber im meihalübenden 
(fhweißwarmen) Zuftande de3 Materials geformt, 
da mit der Formung zugleich die Schließung der in 
der Längenrihtung des Rohrs verlaufenden Naht 
erfolgt. Man unterfceidet ftumpf und überbedt ge: 
ſchweißte Röhren, je nachdem die Naht durch ftumpfes 

Zufammenftoßen der Längstanten des aufgeroliten 
Eifenftreifens gebildet ift ober dieſe Kanten ſich 
gegenjeitig um einen geringen Betrag überdeden. 

er rinnenartig aufge ogene Eifenftreifen wird in 
einem Glühofen auf Schweißhige erwärmt und dann 
unmittelbar beim Austritt aus dem Ofen durch 
einen Ziehring gezogen, deſſen Lochdurchmeſſer der 
Weite des herzuftellenden Rohrs entfpriht; über: 
dedt geſchweißte Röhren werben hierbei über einen, 
dem innen Rohrdurchmeſſer en Dorn 
gezogen. Das zum Walzen geſchweißter Röhren 
dienende Rohrwalwert von Brown ift derart ein: 
gerichtet, daß eine Anzahl kurzer, nur je ein Kaliber 
enthaltender Walzenpaare abwechſelnd liegend und 
En bintereinander angeordnet find, wobei die 
aufeinander folgenden Ralıber an Größe abnehmen, 

35 
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fo daß das Auswalzen des Rohrs in einem einzigen 
Durchzug beendet wird. Zur Aufnahme des Wal 
endrud3 und Beftimmung der Dide der Rohrvand 
{ft durch die Kaliber ein pünner Dorn geſchoben, der 
innerhalb jeden Kalibers eine, dem innern Rohr: 
durchmeſſer entiprehende Verdidung trägt. Won 
—— iſt in neuerer Zeit das Mannesmannſche 
Rohrenwalzverfahren (f. d.) geworden. 
chmiebeefſe, |. Schmiedefeuer. 
Schmiedefuchſchulen, Anitalten, die bie Lehr: 
Tinge ihres Faches theoretiich über den Hufbeſchlag 
und im Fachzeichnen ausbilden follen. Die Schulen 
werben meift von Innungen unterhalten und erteilen 
nur im Winterhalbjahre wöchentlich einige Stunden 
des Abends ihren Unterricht. ALS Lehrer wirken 
Biefe Tierärzte. Zrnumgsfänlen x Schmiede be: 
tehen 24 in Treufen: zu Breslau, et, Frankfurt 
a.D., Königäberg, Liegnig, Magdeburg, Merjeburg, 
Potsdam, Stettin u.a.D., zwei in Sadln: zu Bittau 
und Dee: (S. auch Hufbeihlaglehranftalten.) 
Schmiedefeld in Thüringen, Dorf im Kreis 
Schleufingen des preuß. Reg.:Bez. Erfurt, an der 
Nabe, im Thüringer Walde, * 1900) 2217 evang. 
E. Boft, Telegraph, evang. Kirche; zwei Borzellan: 
fabriten, Glashütte, Sabrilation von phyfil. und 
Olasinftrumenten, Kienruß und Pech. 
Schmiedefener, Shmiedeeſſe, Shmiede: 
berp, aghum ErwärmenvonSchmiedeeifen 
oder Stahl für leichtere Schmiebearbeiten, im Gegen: 
faß zu den Glüh: und Schweißdfen (ſ. Feue⸗ 
rungsanlagen), in denen ſolche Stüde auf Schmiede: 
j temperatur gebracht 
werden, die unter 
medhan. Hämmern 
oder zwifhen Wal: 
zen verarbeitet wer: 
den. Beiſtehende 
dig. 1 zeigt ein ©. 
mit eifernem Herd, 
das gegenüber den 
ältern gemauerten 
den Vorteil befist, 
daß es leichter auf: 
zuftellen iſt und 
weniger Raum 
einnimmt. Das 
= ©,,feies ein eifer: 
nes oder ein ge: 
mauertes, hat an der ber Eſſe zugelehrten Seite 
des Herdes eine Vertiefung, die Feuergrube a, 
die das Heizmaterial (Kot3, Steinkohle oder Holz: 
tohle) aufnimmt. Das Feuer wird durch einen ſtarken 
Luſtſtrom angeblafen, der dur einen Ventilator, 
ein Balgen: oder ein Rapfelgebläfe erzeugt wird. Der 
pe der Luft zur Feuerung geliebt durch bie 
indform mit der Düfe b, die meift eine frei: 
runde Öffnung befigt, die ſich nach hinten zu koniſch 
erweitert. Da unmittelbar vor der Düfe die hochſte 
Temperatur berrfht, wird diefelbe vielfach dur 
Waſſer gefühlt, das die Düfenröhre umfpült und in 
einem Vorratsbehälter c enthalten ift. Indem das 
bie oberfte Schicht über der Feuergrube bildende 
Brennmaterial durd die einfeitige Hitze zuſammen⸗ 
badt, wird die Wärme zufammengehalten und die 
Temperatur bleibt bei einigermaßen gefhidter War- 
tung eine gleihmäßig hohe. An dem vordern Teil 
des Schmiedeherdes befindet ſich der mit Waſſſer 
efüllte Löfchtrog d, aus dem die Außere badenbe 
Kohlen t von Zeit zu Zeit befprigt wird, damit 



















Schmiedeeſſe — Schmieden 


fie nicht zu raſch verbrenne und über dem glühen- 
den Kern eine Schußbede bilde. Der Kaubfange 
leitet die Berbrennungsgafe in die Eſſe. In großen 
Schmieden find 
gewöhnlich meh: 
& — um eine 
ſe herum an⸗ 
eordnet. In Fal⸗ 
en, wo die letziere 
hinderlich ſein 
wurde, wendet 
man Schmiede⸗ 
* mit Rund⸗ 
euer an. Es find 
dies kreisrunde 
Herde, bei denen 
ſich die Feuer⸗ 
gu in ber 
tte befindet; 
die Gebläfeluft 
tritt von unten 
durch bie roftar- 
tige Ofen ein. 
r ſolche Jr 
indet man oft die 
nmenbung von 
Hauben aus Chamottefteinen, bie beim un 
bes Eiſens über das —* gededt werden. Be⸗ 
ſonders in der Bauſch Ted werden vielfach die 
transportablen S., Feldſchmieden, angewendet, 
die des leichtern — tmegen häufig auf 
Rädern ftehen. Das Gebläfe liegt bei dieſen unter: 
halb des als Feuerherb dienenden Tiſches und wird 
dur Hand: oder Fußbetrieb in Denenung ejeht. 
Größere Feldſchmieden find ofters mit einem —8 
ftod_und einer Bohrvorrichtung verſehen, um auch 
die Ausführung Heinerer Schlofierarbeiten an Ort 
und Stelle zu ermöglihen. Eine zwedmäßige Ein: 
richtung — Art eigt bie Fig. 2. R 
in den meiften Artillerien wird eine Feldſchmiede 
für jede Feldbatterie und Kolonne mitgeführt. 
miebehammer, |. Sammer und Schmieden. 
Schmiebehers, |. Schmievefeuer. 
Schmiedekunufi, |. Kunſtſchmiedearbeiten. 
Schmiedemaſchine, |. Schmieden. 
Schmieden, eine der Alteiten Bearbeitungs⸗ 
methoden zur Sormgebung dehnbarer Metalle, be- 
fonders des Eiſens (Schmiebeeijen) und Stahl, aber 
aud des Kupfers (f. —— des Gol⸗ 
des (ſ. Goldſchmiedelunſt), des Silbers u.|.w. Das: 
ſelbe beſteht im weſentlichen in der Anwendung des 
Schmiedehammers (ſ. Hammer), durch deſſen 
Schläge dem Metall faſt jebe beliebige Geſtalt ge: 
geben werden kann. Das Arbeitsftüd liegt hierbei 
auf dem Amboß (f. d.) und wird meift mittels einer 
Schmiedezange in der erforderlichen Lage feit: 
gehalten; fehr große Schmiebeitüde werden mit Hilfe 
von Kranen regiert. Außerdem braucht der Shmied 
ahlreiche Hilſswerkzeuge, um Löcher, Einſchnitte, 
— — Anſatze, Biegun, en u. ſ. w. zu er: 
zeugen; für künftlichere Formen bedient man fich der 
Geſenke d.). Eiſen und Stahl müflen beim €. 
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gluhend fein, weshalb das Schmiedefeuer (ſ. d.) ein 
weſentlicher Beitanpteil jeder Schmiede ift. Zum € 
fehr großer Gegenstände bedient man ſich ſiatt der 
Handhämmer der medhanifh bewegten Sämmer 
(1. Fallhammer), die aber auch die Ausführung klei⸗ 
nerer Schmiebearbeiten befhleunigen. Für lektere, 
3. B. zur Herftellung von Schraubenbolzen, benußt 


Schmiedepreffe — Schmiege 


manaudeine Schmiedem aſchine, die aus außerſt 
raſch durch Excenterbewegung aufgehobenen und 
niedergeſtoßenen Stempeln die fabrik⸗ 
mäßige Herſtellung großer Schmiedeſtude, z. B. an 
Lokomotiven, dient die Schmiedepreſſe (ſ. d.). 

Die wichtigſten Verfahrungsarten beim ©. find: 
1) Das Streden in Länge und Breite, durch wel: 
ches das Metallftüd zugleich dünner wird und das 
hauptſachlich mit der Binne de3 Hammers geſchieht, 
während die Bahn zum Ebnen und Ausgleichen der 
durch die Pinne ——— Eindrüde dient. 2) Das 
Stauden, durch welches das Eifen in der Nic: 
tung de3 Schlages zufammengebrüdt wird, wobei 
es entfprechend an Dide zunimmt; zu diefem Zwecke 
ftügt man das Eifen während des Hämmerns auf 
dem Amboß oder ftößt dasfelbe mit dem zu ftau- 
enden Zeil gegen dieſen. 3) Das Biegen, das 
mit Benugung bed Amboßhorns oder eines in der 
Hand gehaltenen Dorns vorgenommen wird, in 
dem man das Eifen mit Hammerfchlägen umtlopft. 
4) Das Anfeken, das darin befteht, daß man einen 
Teil eines Schmiebeftüdes vor einem andern vor: 
fpringen läßt, wozu man das Eifen einferbt und 
das halb abgetrennte Stud nach ber Seite hin au: 
ſchmiedet. 5) Das Ausdornen oder Dur 
Ilasen: das mit einem Dorn oder Durd: 

hlag und einem Lochring ausgeführt wird, in 
dem man das Eifen auf letern legt und den Dorn 
mit Hammerfhlägen hindurdtreibt. 6) Das Ab: 
bauen oder Ablhroten. duch das man Teile 
vom Eifen mittels queibelförmiger Werkzeuge hin: 
mwegnimmt. 7)D . mit Gefenten (ſ. Gefent) oder 
einem Seshammer 1f. d.). 8) Das Schweißen, 
d.h. die Verbindung zweier oder mehrerer Eifen: oder 
Stahljtüäde im glühenden Zuftand ohne Zwiſchen⸗ 
mittel. Je nach der befondern Materialbeihaffenheit 
der zu vereinigenden Teile (Stahl oder Schmiede⸗ 
eifen) werben diefelben an ven Dereinigungäftellen 
weißglühend gemacht und nad) dem Aufeinanber: 
legenund Aufftreuen eines Schweiß pulvers duro 
Hämmern, Walzen oder Preſſen verbunden. Das 
Schweißpulver nn ober Amar ober Ge: 
miſch aus beidem, au mit Hornabfällen verfegt) 
bewirkt eine Auflöfung des —c mit 
welchem fi die glühenden Flächen überziehen, fo 
daß fi nun die reinen Metallflächen berühren und 
die Adhäfion in Rohäfion übergehen kann. Das 
elektriſche Schweißen ift durch drei Verfahrerr 
vertreten: a. Das Thomſonſche, bei dem die zu 
ſchweißenden Gegenftände durch direlten Strom: 
durchgang bis zur Weißglut erhigt und dann durch 
sam oder Drud zufammengepreßt werben; dies 
Bea ren erfordert jehr koftipielige Einrichtungen, 
weil Stromftärten von mehren Tauſend Amperen 
notwendig jind, es wird daher nur wenig anges 
wendet. b. Das Bernarbofhe Verfahren unter Be: 
nugung bes eleltriſchen Lichtbogens; e3 wird mei- 
ſtens benugt, um Bleche aneinander zu ſchweißen, 
3. B. in ber Faßfabrikation. "Die Bleche find gut an: 
einander geost und mit dem einen Bol der Strom: 
quelle verbunden; man hält vermittelft einer ifolier- 
ten Zange die mit dem andern Pol der Stromquelle 
verbundene Kohle dicht über der Schweißnaht, ber 
Lichtbogen wird durch Verbindung ber beiden Pole 
duch ein kleines Metallftüd gebildet und man he 
dann — die Schweißnaht entlang und häm- 
mert gleidyeitig einen ebenfalls durch den Lihtbogen 
zur Weißglut erhipten Eifenftreifen in die Schweiß: 
naht hinein, Die hierbei beſchaftigten Arbeitermüfien 


dem Tiſch c des 
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Gefihtämasten tragen, weil die grellen Lichtftrahlen 
die Augen und die Haut angreifen. c. Das Ver: 
fahren von Lagrange und Hoho. In einem Gefäß, 
das mit Pottaihelöfung gefüllt iſt, fteht eine mit 
dem pofitiven Bol der Stromquelle verbundene Me: 
tallplatte. Das zu erhitzende Eifenftüd wird mit dem 
negativen Pol der Stromauelle (von etwa 220 Bolt) 
verbunden und in die Fluſſigkeit getaucht; diefe zer- 
fegt ih; an der Platte fchlägt ſich Sauerſtoff nieder 
und an dem Gifenftab bilden ſich Wafleritofiblafen, 
welche dem Stromburchgang großen Wiberftand ent: 
egenfegen, und es tritt eine Erhikung ein, die zur 
Verbrennung des Waflerftofis führt. — Über das 
Schweißen mit Thermit ſ. Aluminothermie, Bd. 17. 
— Bol. Schmelzer, Einrichtung und Betrieb der 
Schmieden (2p5.1888); Zeller, Die Schmiedekunſt 
zum praktiſchen Gebraude (2. Aufl., Düſſeld. 1890 
— 92); Schloffer- und Schmiebelalenver d g. von 
März, Leipzig); 3.5. Meyer, Handbuch ver Schmiede: 
ie 2. Et ebb. 1894). 
iebepreffe, auch Preßhammer ober 
bydraulifher Hammer, eine von Haswell er 
fundene Maſchine zum Schmieden in Gefenten, die 
nicht wie Hämmer durd Stoß, fondern dur den 


s | Drud einer fehr ftarten hybrauliihen Preſſe wirtt. 


Die nachſtehende Figur zeigt eine neuere Bauart 
der S. von Anderfon & Gallmey in London. Die: 
ſelbe befißt wie die Sasmelfhe Preſſe zwei Preß⸗ 
cylinder. Der ſeeber C, derſelben enthält den eigent⸗ 
lihen Breptolben, deſſen nach unten hervortretende 
Rolbenitange bei 
a das Oberge⸗ 
ſenk trägt. Das 

Untergejent b 
ruht in einem 
Klotz, der auf 


Geſtells verftellt 
werden kann. 
Ein in dem en⸗ 
gen Cylinder C, 
otfaheter Kol⸗ 
en iſt mit dem 
Preßlolben ver⸗ 
bunden und hebt 
denſelben nach 
erfolgter _Prei- 
er 
lung des Druds 
waſſers nach beis 
den Cylindern wird von einer Steuerung d bes 
gem; die der Schmied nach Bedarf einftellt. Der 
orteil der ©. gegenüber dem Dampfhammer (f. d.) 
liegt einerfeit8 in der ruhigen, Kor eien Arbeitds 
Teiftung, die den Unterbau ſchwerer Chabotten und 
großer, die Stoßwirtungen abſchwachender Funda⸗ 
mente entbehrlih macht, anvererfeit3 in der Ers 
böhung der Aftumgsfati teit. Während beiſpiels⸗ 
weiſe früher auf dem ifenwert von J. Brown in 
Sheffield vie Herftellung einer 15 em⸗Kanone aus 
einem 36500 kg ſchweren Blod unter dem 50 Tonnens 
Dampfhammer 3 Wochen und 33 Hitzen erforderte, 
erfolgt die Herftellung gegenwärtig aus einem Blo 
von 37500 kg Gewicht mittel der 4000 Tonnen» 
Schmiedeprefie in 4 Tagen und 15 Hiken. Man baut 
jest S., die einen Drud von 10000 t ausüben. 
@cmiedezange, ſ. Schmieden und Zangen. 
Schmiege, Shrägmintel, Stellwintel 
oder Schrägmaß, ein Wintelmaß, deſſen beide 
35* 
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a a N a 
Scraubenmutter in jedem’ beliebigen Wintel feſt⸗ 
geftelit werben können; aud) ein Maßſtab, der aus 
— — — — Risse 
gejest ift, Daher auf eine geringe Länge zulammen: 
t werben fann. (S. Auch Bertnüpfung) 
chmiegel. 1) Kreis im preuß. — Poſen, 
hat 566 qkm und (1900) 34216 E., 2 Städte, 
78 Landgemeinden und 36 Gutzbezirle. — 2) Kreis: 
Habt im Kreis S. an der Kleinbahn Kriewen-Ujazt, 
Sig des Landratsamtes und eines Amtägerichts 
(Zandgericht Poſen), hat (1900) 3835 E., darunter 
1456 Evangelifhe und 114 Jsraeliten, Boftamt 
äweiter Klafle, Telegraph, lath. und evang. Kirche, 
Spnagoge ; Spiritusbrennereien, Schnupftabals⸗ 
fabritation, Schuhmacherei, Weberei, Molterei, Zie⸗ 
gelei, Färberei, Wiehhandel, 
miegfläche, |. Berfnüpfung (ver Hölzer). 
miegungöchene, biejenige Ebene einer 
Raumturve, welche zwei unendlich nahe Tangenten 
oder brei unendlich nahe Punkte derjelben enthält. 
Sie ſchneidet Die Normalebene in der Hauptnormale 
und enthält den Krümmungsfreis. Die Binormale 
fteht ſenkrecht zu ihr. Biwei aufeinanderfolgende €. 
bilden den Torfionswintel. 


Schmiele, Pflanzengattung, f. Aira. 

& parate, Vorrichtungen, welche die 
Reibung und Abnugung aneinander bewegter Ma: 
fäinenteite durch Ekel geeigneter Cubitanzen 
(Schmiermittel, ].d.) vermindern. Die Schmier: 
gefäße können an dem zu fhmierenden Mafchinen: 
teil (Bapfenlager, ae ſ. w.) angegofien 
oder angeſchmiedet fein (Schmierbeher, Schmier⸗ 
fchalen), oder als befondere Teile aufgefchraubt wer: 
den(S.imengern Sinne). Zuletern gehören die 
Selbftöler, von denen die Nadeldler oder Na⸗ 
delſchmierbüch ſen verbreitet find; e3 find Ge 
fäße, in ber Regel aus Glas, in deren Ausflußröhre 
ein Draptftift ftedt, an welchem das Öl bei der Be: 
wegung des eritern durd die Erichütterung herab: 
fließt, ua im Ruhezuftand kein Ausfließen 
erfolgt. Ähnlich find die aerodynamifden ©. 
eingerichtet, bei welchen das Ol infolge der Be: 
wegung des Zapfen durch Kapillarroͤhrchen auf 
diefen berabgejaugt wird. Die Kapillarität wirkt 
aud bei den Dohtfhmiergefäßen, in denen 
eine Röhre bis IE an den Dedel und andererfeits 
bis an bie zu Ihmierende Welle reicht; in dieſe 
Nöhre wird dad eine Ende eines Dochies einge: 
ſchoben, deſſen anderes Ende in das Öl taucht. Ein 
Nachteil diefes Apparats beftebt darin, daß auch 
Be des Etillftandes der Maſchine Ol zufließt. 

Zum Schmieren mit feften Fetten, Thran u. ſ. w. 
braucht man Apparate, die beim Echmelzen der 
untern Schicht automatifc das fonfiftente Fett nach⸗ 
ſchieben, wie bei vem Topotefchen Schmiergefäß, 
oder ſolche, bei denen der Dedel mit der Hand nad) 
und nad) heruntergejchraubt und fo das Fett immer 
leicht an die Welle angebrüdt wird, wie bei den 
Staufferfhen gemierge jäßen. 

Eine befondere Art von ©. find diejenigen, welche 
zum Echmieren von Flächen dienen, die unter 
—— arbeiten, wie z. B. Schieberſpiegel, 
Dampifcylinder. Hierher gehören die Schmier⸗ 
bähne; fie beitehen aus einem Gefäß, das oben 
und unten duch einen Hahn abfchließbar ift; über 
den obern Hahn befindet ſich ein Trichter zum Ein: 
bringen des Öles. Offnet man bei geſchloſſenem 
untern Hahn den obern, fo tritt Ol aus dem Trich⸗ 
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ter in das Gefäß; um das EI dem Dampfraum ein: 
juverleiben, jchließt man ven obern Habn und dif⸗ 
net den untern. Selbftthätig wirten die Eltropi: 
apparate, bei denen der Dampf zeitweilig über 
das Ol geleitet wird und dieſes tropfenweile in den 
Golinder treibt; ferner diejenigen, wo da3 Öl durch 
fein niebriges ſpecifiſches t gehoben wird und 
in _gleihem abfließt, wie ſich der in das 
Schmiergejäß einftehmende Dampf tondenfiert. 
neuerer Zeit haben ſich für im Dampf arbei: 

tende Maſchinenteile die ſog. Schmierprejfenoder 
Ölpumpen mehr und mer eingebürgert. Das Ol 
oder Maichinenfett wird dabei den zu ſchmierenden 
Flächen (Schieberipiegel, Cylinderwände) nicht un: 
mittelbar zugeführt, jondern tropfenmweife durch ein 
dünnes Rohr direkt in die Dampfleitung vor dem 
Cylinder hineingebradht, fo daß es fih mit dem 
ftrömenden Dampfe milcht und mit ihm fehr fein 
verteilt auf die zu fchmierenden ga en gelangt. 
Das Ol muß dabei während des Ganges der Ma: 
ſchine immer gleihmäßig in die Leitung gepreßt 
werben. Dies wird entweder von Heinen Pumpen 
beforgt, welche, von der Dampfmafchine in Thätig: 
keit gelebt, aus einem Vorratögefäß das BI ab: 
faugen und durd ein vor der Einmündung in den 
Dampfraum angebradhtes Rüdichlagmittel hindurch 
in den legtern hineinprefien, oder es werben EI: 
prefien verwendet, bei denen ein größerer Cylinder 
mit Ol gefüllt wird, in welchem der Kolben, von 
der Mafhıne aus: bewegt, jehr langſam vorgeſcho⸗ 
ben wird, wobei das EI in entipredhendem R abe 
wie oben in den Dampfitrabl gelangt. Bon dieſen 
©. haben ſich weiter verbreitet die Schmierpumpe 
von €. €. Roft & Eo., Dresden, und die Schmier: 
prejie von Mollerup. } 
mierbrand, |. Brand (des Getreides). 

Schmiere, |. Schmiermittel. — ©. ift auch Be: 
zeihnung für eine herumziehende Theatergefellihhaft; 
in der Sgpuneriprade beißt ©. (oder Shmire, vom 
hebr.) Wade, ae Wachtwoſten, Wahtgebäube, 
baber ©. ſtehen 2 halten, aufpaflen. 

ah, [. Schmierapparate. 

© „Inunktionstur, Friktions- 
tur (franz. grand remöde), die Behandlung der 
Syphilis vermittelft methodiſcher Einreibung von 
grauer Quedfilberjalbe in die Haut. (S. Quedfilber- 
mittel und Syphilis.) 5 s 
- Schmiermittel, Schmiere, im — 
jede dlige oder fettige Subſtanz in dünnflüffigem, 
bidflüffigem ober feſiem Zuftand, melde Dazu dient, 
den bei’ der Bewegung der Mafchinen, aud der 
Wagen, Uhren u. |. to. durch die Reibung bedingten 
Arbeitverluft zu verringern, fowie der durd die 
Reibung bewirtten Erwärmung und Abnugung der 
bewegten Teile vorzubeugen. Diefe Wirkung wird 
erreicht, indem man bie E. mittels ber Schmierappa: 
rate (f. d.) zwifchen die ſich reibenden Flächen (Gleit= 
flächen) bringt, wo fie deren unmitttelbare Berüh: 
tung verhindern. Der Vorgang der Reibung voll: 
sieht ſich bei genügender Schmierung nicht zwiſchen 
den Gleitflähen felbft, fondern innerhalb des €. 
(innere Sand) Die hierzu erforderlichen Eigen: 
haften eines ©. find: möglicjt große Chlüpfrig: 
eit Adhaſion, Alebrigkeit), hinreichend flüfjige Be: 
ſchaffenheit (geringe Robäfion), moglichſte Unver: 
änderlichteit gegenüber der Einwirkung der Luft, 
fowie gegenüber den Drud= und Temperaturände: 
tungen, völlige Säure: und Waflerfreibeit, Kaltebe⸗ 
ftändigleit bei niedern Temperaturen u. ſ. w. Als €. 
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werden vegetabiliſche, animalijche und mineral ee 
Stoffe verwendet, und zwar entweder Öle ( 
ſchinendle) ober Fette (Mafchinenfette). Bon 
‚den vegetabiliihen Ölen iſt beionders das Rüböl 
zu nennen, das im rohen Zuftand eine IrBeniende 
Scmierjäbigteit bejigt, ziemlich jäurefrei, aber durch 
‚einen beträchtlichen Ge Bel von Pi enihleim zum 
Verharzen geneigt ft. Eee niertes Růbol 
fäurehaltig und greift daher die metallifchen Flächen 
an. Olivenöl over Baumöl befigt zwar eine noch 
‚größere Schmierfähigteit als Nüböl, ift jedoch unver: 
miſcht zu koftfpielig. Raffiniertes S Sukmandelöl 
iſt ein vorzüglihes ©. für feine mehan. Inſtru⸗ 
mente, Uhren u. |. w. Unter den animalifdyen 
Sen nimmt das aus friſchen Knochen gewonnene 
Klauenfett al3 ©. die erfte Stelle ein; nur ver: 
bietet der en Preis die Anwendung desielben i in 
reinem Zujtand für größere Mafchinen, während 
das aus alten Knochen gewonnene Knochenfett 
leicht verharzt und ſtark fäurehaltig ift. Unter dem 
Namen Klauenfett ift aud eine gute Sorte 
ferpefett in Gehauh, deren a eringer Si 
mn Amerita wird zieliadh ein gen eller 
thran verwendet. roßte Verbreitung Ba en 
Tneuerbings bie aan ©. gefunden. €3 find 
dies ſchwere, zum Brennen nicht verwendbare Pe: 
teoleumforten, fowie Nüditände, die fih bei der 
Rektifitation des Petroleums und bei der Paraffin⸗ 
fabrilation ergeben und unter verſchiedenen Namen, 
wie Vulkandl, Bhönizrdl, Baielin, in ven 
Handel fommen; von ihnen eignen ſich die Schmier: 
‚dle der Deutſchen Baluum Dil Company in 
Hamburg durch ihre große Mannigfaltigleit für die 
verſchiedenſten Schmierzwede. Häufig werden auch 
Fetie ln. und vegetabilifhen Uriprungs, 
‚mit Mineraldlen gemiſcht, als ©. gebraudtt. 
Didflüffige S. find hauptfächli da in Anwen: 
‚dung, wo Ik fi) reibenden Flaͤchen unter fo hohem 
Drud ftehen, dab dünnflüffige Ole gänzlich heraus: 
u werben würden; fie beftehen meilt aus einem 
Gemiſch von Kallſeife mit Mineralöl. Die gebräud): 
lichſten S. unter den an Fetten find Talg und 
Palmol, von denen res ſowohl in rohem als 
in ausgelafl ſſenem Zuftand Verwendung findet. Zum 
Schmieren von Wellen eignen ſich dieſe Fette meiit 
in weil fie erft dann zur Wirkung. gelangen, wenn 
ig Welle ic fo warm gelaufen hat, da ein Schmel: 
* des feſten Schmiermaterials eintritt. Den fet⸗ 
tigen Ölen gegenüber haben die Mineraldie, abge- 
fehen von ihrer Wohlfeilheit, bei gleiher Schmier: 
jahigleit den Vorzug der Unveränderlicteit. Die: 
elben verharzen nit, und während bie fettigen Öle 
chon bei einer dem Gefrierpuntt des Waſſers nahe 
liegenden Temperatur erſtarren, werden ſie in der 
‚größten Winterkalte hochſtens did füfjig, wie fie.an: 
_— bei ——— eit auch bei hohen 
Temperaturen, im Dampfmaſchinenbetriebe für 
Dampfcylinder Ind Schiebertaften bei i Temperaturen 
des (überhigten) Dampfes von 350° C. und mehr, 
‚ohne Gefahr der Verdampfung € verwenden find. 
‚Jerner laſſen die mineraliihen ©. die Bildung 
* nicht zu, durch welche die metallifchen Fila: 
en angegrifien werden. Dabei find fie non fo ver⸗ 
ſchiedener Konſiſtenz heritellbar, daß fie füralle Arten 
von Maſchinen mit gleichem Borteil verwendet wer: 
den konnen. Die Unterfuchung des Wertes eines €. 
auf die innere Reibung (für Öle: Appa: 
ein, Ehanzlin & Beder, von Engler, 
Kuntier für konſiſtente Fette: Apparate von Küß: 
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ling, Künfler), fpecifiihes Gewicht, Erftarrungs: 
punkt, lammpuntt, Säuregehalt, Verunreinigung. 
Für hohe Temperaturen verwendet man ftatt der 
eigentlihen S. auch leicht ſchmelzbare Legierungen 
oder Niſchungen von Orappit mit Baraffin, Blei: 
und Bintpulver u. ar (©. Antifriktionsmetall, 
Carbonſtifte.) — Val. "Rüntler, Die Mafhinen- 
fchmierung, die S. und ihre Unterfuhung (Mann. 
1893); derf., Die Fabrikation der ©. (ebd. 1897); 
Roßmaͤßler, Die Petroleum: und Schmierdlfabri- 
tation (Epz. 1893); Großmann, Die S. Methoden 
au ihrer Unterfuhung und Wertbeftimmung (Wiesb. 
1894); Brunner, Die Fabrilation der S ber Schuh: 
wide und Lederſchmiere (5. Aufl, Wien 1897); 
‚ Die Unterfuhung ber S. und verwandter 
Siehe eek hthainduſtrie (Berl.1897); 
Volt, Die Prüfung der Maſchinenſchmierdle (Leoben 
1898); Lecocq, Les corps gras industriels et leur 
applicationau aissage (Gent 1901); Volland, Die 
Sehelatendr ſ. w. Norrkoping 1902). 
& reſſe, |. ER 
& 2 eife, ſ. St 
Schmierivege, ſ. Solstransportweien. 
mise, kopi. Name von Achmim. 
mintbohne, 1 Bastenbohne und Arachis. 
Schminfe, ein Zoilettenmittel zur worüber: 
gehenden Verfehönerung des Teints, beſtehend aus 
ei —— Miſchungen aus Stärleme J, be: 
Reismehl (Poudre de min). dem Mehl von 
eihälten und — ndein und Nuſſen, 


» oder Spe ulver, Zinto baſiſchem 
Wismutchlorid —— re en und 
Blanc de fard), die beim Sebrand) entweder ver: 


mittelft eines Seh dtchens oder mit einem Bauſch 
von Schwanenpelz (Buderquaften) a die Haut ge: 
bracht werben. Dit Karmin, Karthamin (dem Farb⸗ 
ftoff des Saflors) oder gewiſſen Teerfarben, wie 
Ein, gericht, Ener biefe Gemifde die rote ©. 
Zur der Lippen dient verbünnteLöfung 
von in Salmiatgeift und Rofenwafier. Das 
vote nn ier und die echte ſpan. Schminf: 
wolle enthalten Rarthamin (Rouge vegetal, Rose 
—5 an dE den der Hatıt am 
mghen aan pero . Ein rotes Schmint: 
mine ger er — oran (j.d., Schnouda), ein 
weißes 5 — 7— auf der Haut eine zote Färbung 
Dale > blaue ©. für die ift eine 
Miſchung von "Taltpulver mit feinftem Berliner 
Ban on den gewöhnlichen ©. find verſchieden bie 
Fettihminten (mit Mandelöl verſetzte Schmint: 
pulver), die in feiten Stangen und auch als weichere 
Maſſe in Porzellandofen werben. Ham: 
burg, Berlin und Leipzig liefern namentlich derartige 


tosmetifhe Präparate. — Bgl. Altmann, Die Maste 
des ufpielers, praftifi — Kunſt, 
ſich a 55 (8. auf 
Be 
—— — Kun Mouche. 
f. Blanc d’Espagne. 
& a —— — Schmiere. 


e. 

S eg oder Smirgel, ein — 
* reger — ae oro 6 
ausgezeichnete echte arosjhmirgel) be: 

eht aus einer x eifenhaltigen Warietät von 

di f.d.) oder Korund (f. d.), un: 
echter ©. aus fenplang ‚ mit Quar) gemiſcht. 
Der ©. wird durch Aufbereitung in Yulder von 
abweihender Feinheit verwandelt und entweder 
in biefer Form benußt, wobei das Pulver auf ein 
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—— — ſ. d.; Schmir⸗ 
) aufgebracht wird, oder zur 
he eg ——— — ver⸗ 
fen und Evelfteinichleiferei.) 
mie, die Dotterblume, f. Caltha. 
elfeile, Mineralfeile, ein hartes 
— das, mit Ehmirgel und Ol beftrichen, zum 
—— on ee — dient. 
er 
ehem. m Menfagetee. 
mie Aloys, Pianift, geb. 26. Aug. 1788 zu 
PR ach in Yayern, wurde von feinem Bater, 
dann von Andre in D enbad unterrichtet und nahm 
feinen Auf —— ——— — „oo er 25. Juli 
1866 ftarl hrer berühmt und 
ſehr 8693 Jens —— für dieſes Inſtrument 
find no a jebt br .— Sein Sohn und Schüler, 
Georg Ay en 2. Febr. 1827 in Hannover, 
war feıt 1857 Hoflapellmeifter i in Schwerin. Er trat 
1892 in den Rubeftand und lebte feit 1893 ald Diri⸗ 
gent des Mozartvereins in Dresden, wo er 15. Dit. 
1902 ftarb. Bon feinen Rompofitionen find meb: 
vere en, Opern, eine Suite für Streid: 
ordefter, ein Dbaelongert‘ ein Ronzertitüd für zwei 
Klaviere, einTrio C-nrollfund £ieder beronrzubeben. 
ittenhöhe e,f. gu am See). 

& ‚ geb. 21. Nov. 1858 
in Düfieldorf, ah 1886 inet Wohnſitz in Ber: 
lin, 1894 wurbe er Mitglied der königl. Akademie 
der Sünfte zu Berlin und 1896 Profefior. Bon ſei⸗ 
nen arditeltoniichen Werten find zu nennen: Bant- 
% ebäude in St. Gallen (188686), Oſterreichiſches 

mdeömufeum in Linz (188487), Siegesventmal 
in — 887883), Kaiſer⸗Wilhelm⸗ Denl⸗ 

a ngen ayhaer ee er rare 
al an der Porta altca (1892 — 96), 
Tonhalle in Zürich (1892), Kaiferin-Augufta-Dent- 
mal in Koblenz (1894—96), das Rheinische Provin⸗ 
zial: Raiferdentmal am deutfchen Ed bei Koblenz 
(1894 — 97) und das Raijer- Wilhelm : Denkmal in 
Halle (1901). Er erhielt erſte Preiſe bei der Kon⸗ 
turrenz für das Victor: Emanuel: Dentmal in Rom 
— und das Nationaldenkmal für Kaiſer Wil: 
elm I. in Berlin und murbe 1897.mit dem Entwurf 
zum Volkerſchlachtdenkwal bei geinsig Denftragt, 

Schmitz Friebrich, Botaniter, März 1850 
zu Saarbrüden, war 1872—73 offene am Bota: 
nischen Inftitut zu Straßbu 1874 in Halle a. d. S. 
wurde 1878 außerord, Profeilor in Bonn und 1881 
ord. Profeſſor in Greifswald, wo er 28. Yan. 1895 

rb. veröffentlichte: « Blütenentwi fung der 

iperaceen» (Bonn 1878), «Die Familiendiagranıme 
der Rhdadinen» (Halle 1878), « ie Chromatophoren 
der Algen» (Bonn 1882), te ll 
der — der Floriveen» (Marb. 188° 
<chmigen, ſchwache — oder —I— — en. 
- irtſ⸗ 


Ei tün! 
— 


moden, in der $ rtſchaft f. Hadwald. 

moller, Guftav, Nationaldtonom, geb. 
24. Juni 1888 zu Heilbronn, Hubiene u Tübingen 
1857— 61 Staatswiſſenſchaften, Philofophie und 
Gedichte und war dann ae ey auf dem könig: 
lich württemb. Statiftifchen Bureau beichäftigt. 1864 
wurde ©. zum außerorb., 1865 zum orb. Weofeflor 
ber Staatäriffenfhaften in Halle ernannt, 1872 
erfolgte feine Berufung nad Straßburg, 1882 
nad Berlin. 1884 nee G um Mitglied des 
preuß. Staatsrats, 1857 9 —J—— der 
brandenb. Gefhichte und ——c der preuß. Ala⸗ 
demie der Wifjenihaften, 1899 al3 Vertreter der 
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Univerfität Berlin zum Mitglied des preuß. Herren⸗ 
ufed ernannt. ge hört zu den Gründern des 
eins für Socialpo itik ve ih namentlich 
auf dem Gebiete der wirtſchaftsgeſchichtlichen Stu- 
dien einen bedeutenden Namen erworben. Bon 
feinen größern Schriften find zu — «Der 
franz. Handelövertrag und jeine Gegner» nm; 
antf. 1862), «Zur ichte der urnden $ Kein: 
gemer e im 19. Jahrh.» (Halle 1869), «Über einige 
dfragen des — und der Volkswirtſchaft ⸗ 
(Jena 1876), «Straßburgs Blüte und die volls⸗ 
wirtf&haftlihe Revolution im 18. Jahrh.» (Straßb. 
1875), «Straßburg zur Zeit der Zunftlämpfer (ebd. 
1875), und mit Stieda «Die Straßburger Tucher: 
und Weberzunft» (ebd. 1879). pe konzentrierte 
er feine Studien auf die preuß. Verwaltungs: und 
Wirtfhaftögeihichte, deren Ergebnifie er haupt: 


el in der «Zeitjchrift für preuß. Geſchichie und 
ndesfunde» und in dem von nl feit 1881 heraus: 
gegebenen ebaebung, Verwaltung 


ch für 
und — haft im Deutfcen Reich» —e— 
hat, und die ee u. d. T. «Zur Social: 
und Gewerbepolitik der Gegenwart» (2p3. 1890) er⸗ 
Schienen. Demfelben Gebiet gehört auch das met 
«limrifie und Unter iedungen zur Berfaffung: 
Verwaltungs: und Wirtfhaftsgeichichte —— 
* preuß. Staates im 17. und 18. Jahrh.» (Epz. 
1898) an. Neuerdings hat er fich wieder allgemeinen 
vollstirtihaftlihen Fragen, zugewandt. Früchte 
diefer Studien find: «liber einige Grundfragen der 
Socialpolitit und der Voltöwirtichaftälehre» (2p3. 
1898), «Grundriß der allgemeinen Volkswirtſchafis⸗ 
lehre» (1. TL., ebd. 1900; 6. Aufl. 1901), «Einige 
principielle Erörterungen über Wert und Preis» 
1901), «Weien und Bedeutung der neuern 
Krmenpfeger (ebb.1902). ©. giebt aud eine Samm⸗ 
9 größerer Monograp! ien, um Teil von fein 
Sale eliefert, u. d. taats⸗ und 
miflenfcaftlihe Forſchun⸗ en» 9 1örafe, —R 
Auf feine und H. von Sybels Beranlaflun 
die enter Alademie 1887 die Herausgabe der 
aActa Borussica», der Alten der innern preuß. 
Staatöverwaltung Gerl. 1892 fg.); ©. nimmt an 
diefem Wer! —— Anteil. — Vol. Stam⸗ 
per, außen (Brest. 1901 
8, in der —— der Trint: 
eu, den a Praſes nach Beendigung eine Liedes 
en Rommerfierenden peut und der mit Fiducit 
pe Schmollismaden oder⸗ ziafen 
ober (ömoltieren, foviel wie Brüderichaft mache: 
Die Ableitung des Wortes ift unficher; —— 
lich hangt es mit ſchmollen in der alten Bedeu⸗ 
tun; sie fein» (engl. smile) zufammen. 
tabt im Landratsamt Konneburn 
a ri Seassnıms Sadjfen:Altenburg, 
ber Sprotte und ber Linie 
haus Gößnis:Gera ber Sc. 
Staatsbahnen, Siß eines Amts⸗ 
gerichts (Landgericht Altenburg) 
und Steueramtes, hat (1900) 
10691 €., darunter, 166 Ra= 
tholifen, Yoftamt zweiter Klafie, 
Telegraph,, got. Stabtlirdhe 
1440), Rathaus (1480), Spar: 
alle, Kreditverein, Waſſerlei⸗ 
tung, Ranalifation,Basbeleuch: 
tung; Stridgarnfpinnerei, Fabrilation von Stein: 
nußlnöpfen, Cigarren, 20) en, Be ten, Hol;: 
ſchuhen und RE ig andihuhen, Ubr: 
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oehäufen, Borten, — Tuchſchuhen, Roſetten 
und Yaloufien, und Jahrmärkte. ©. beitand ſchon 
vor un one und war ſchon in früherer F ein 
beſucht hrtsort mit wunderthätigem Ma- 
— —vV a Entwidlung des 
gewerblichen Lebens der Stadt S. (Schmölln 1892). 
Schmölnik, ungar.Szomolnok, Öroß-Gemeinde 
im ungar. Komitat Zip und Hauptort des ober: 
ungar. Bergbijtriftö, eine der ſog. Gründner- 
emeinden fit ründe) in einem engen und Über: 
hwemmungen ausarie Ks Thal, an der Linie 
— itfalu⸗S. aldau Oderberger 
Simba fr (Sitnuns abn) iß einer konigl. 
it: und Tal — irellion und eines 
er bat (1900) 2555, mit dem 
nahen S öintkhitte (Szomoinokhute 8704 
a deutihe kath. E., die Bergbau auf fer, 
I Eiſenſtein und Antimon treiben. demet 
a Schmoͤlnitz er Schwefel, Schwefel: 
blumen und —— ewonnen. 
ae in der Fo irre af Hadwald. 
Schmudh Kr, BärfpinnerumpZafel: Sämet: | 


terlinge II, Fig. 
müde, Be lühie Teil des thüring. Höhen: 
zugs /Finne [AS te3 Gafthaus unweit des 
ES chneelopf3 (f.d.)im Thüringer Walde. 
mudenten: Ipronessa) —— 
und Fierlichkeit auf; —— ttung, die 
zwei Arten umfaßt: Ye Brautente en — 
und die re aus China, (6. 
© Bugf federn, bie als me 
benugten Bogelledem. te'werden in 
Gruppen eingeteilt: I rain u Üben 
federn. Die Straußfedern find die Federn d 
Straußes. Die weißen und hellen en 
werben meiſtens, wenn fie gereinigt find, in ihren 
natürlichen Farben verwendet, die anbetn werben 
entweder ſchwarz eu oder erhalten, nachdem fie 
durch ger mit 
macht worden find, 
handlung, der die ed ern, als tiert robulte, bei 
biefem Prozeſſe unterzogen werben, entire 
N ben Dur und darben von Seide und Wolle. 
Den Fahnen der Federn wird nad) dem Au . ern Ende 
pi bucd) Kräufeln mit einem ftumpfen Meſſer eine 
odige Form gegeben und die fertige Feder dann in jur 
Auslee &müdung von Hüten und Kleidern verwend 
Shane — iſt der Sammelname für ai 
ogelfedern,, ir für die von Natur 
—— auch für ſolche einfacherer 
xt, wie von Zauben, Ganſen u. ſ. w., denen erft 
durch Färben ein beiferes Aus usfehen gegeben wird. 
Sie tommen aus allen Exbteilen, beſonders aber aus 
den Tropen, und werben in der Modeinduftrie zu 
Ge derftußen, namentlich für Damenbüte, zufammen- 
geh tellt. Die Preiſe Kraul fe fehr nad der Mode 
tung, fo daß 3. die 


feinfäbigen gebogenen 
S manzfedern des weißen 


* 


— 864 
x das Kilogramm bezahlt werben. 
Die Sauptftapelpläge für rohe S., zugleich aber 
aud) die Hauptfabrilationsorte von ©. And London, 
Baris, Pe Leipzig. In London werden die Ein- 
fuhren von Rohfedern verjteigert (jährlich 6 Auttio: 
nen; 1894 mit einem nich von 400000 engl. * 

im Werte von 580000 Pb '). Sn Deutihland be: 
trug 1890 die Einfuhr an rohen und gefärbten ©. 
1522 Doppelcentner (9,ı Mil. M. en an zus 
gerichteten 45 Doppelcentner (540000 M. Wert), 
die Ausfuhr 463 Doppelcentner (1,8 Mill. M.) und 





ne 3) mebge ——— 


676 Doppelcentner (3,88 Mill. M.). 1902 betrug die 
Einfuhr in Deutfchland 82,5 Doppelcentner zu eig: 
teter ©. A Mi. M. Wert), die Ausfuhr 5, Mill. M 
5 ijabeth Kapland) führte 1892 an Strauß⸗ 
fo. im Werte Sans 517000 Pfb. 

St. (1901 nur für 48000 Pfd. St.). — Vgl. Stiegler, 
Das Färben und Wachen der S. und Fe echte 
(Weim. 1886); Geyer, Über das Färben der ©. und 
deren Behandlung (2. Aufl., Münch. 1898). 

orale, f. Edelkoralle. 
mucklilie, Pflanze, ſ. Agapanthus. ſler. 
mucklori, Bapageiengattung, ſ. Pinſel, uüng 
—— — wie Ebel teine (. »). 


mucktauue, ucaria, 
muckterebelle ser 

mudbögel, |. anatins u und Stubenvögel. 
mudien, deutiher Name won Samogitien 


handel. 
A— u gler, ſ. 

en in I, — 

— 


latth ia Rupferfteher, Sohn 
5 r — — —— 4* 
pril zu Wien, wurde 
Wien, in Direktor der neuen Alademie 
Zeichnung Pig und 1771 Ober: 
dire —E hen Rormalzeiheniäulen. Cr 
ER 35 1811 zu Wien. Unter der Menge ſeiner 
latter zeichnen beſonders die Arbeiten nı 
Rubens aus, wie Mucius Ecävola (1775), Der hei 
Ambrofius verwehrt dem Kaifer Theobofius den 
Kt zur Kirche (1784), Neptun und Thetis am 
an figend (1790), Silen mit Gefolge 
Ebenfo ausgezeichnet af zwei andere 
a —R eine Jagd von Luchſen Ehingen 
öde, nah Huthart (1804), Adler, die Em 
und einen Wolf erlegt haben, nad) Snı uch 
mehrere Bildniſſe der aiferin Fern ia, des 
u. a. find Prachtſtu 
te_oder Borken lchte (Rh iR, 
Rupie) er e Hautkrankheit, bei der die Haut 
mit diden, feten, ot: oder f&mupigbraumen Borken 
und Kruſien bevedt ift, tritt am häufigften im Wer: 
laufe der fon Fe Syphilis (f. rl oder ans 
derer mag —— Belap Behandlung: 
Abweichen der den mit ÖL, Betupfen der unter: 
Su Gefhmwäre mit Senf, entſprechende 


—E —XX 


* 


Behandlung ni nen 


rn — a ie def ftlichen Namen 

ae ung — Gottlob Schneider (ſ. 9* 
manfe, Karl, Runftgelehrter, geh 1. Sept. 
u zu Danzi , ftubierte at 1816 die Rechte und 
hörte zu Se er Hegel, dem er nach Berlin folgte. 
1826 wurde er Aſſeſſor in Konigsberg, 1829 Rat 
bei dem Oberlandesgericht u Marienwerder, dann 
ba ie and ge zu Di elborf. 1848 
gi gr als Obertribunal —* nach Berlin, welche 
telle er 1857 niederlegte. 1867 ſiedelte er nad 
Wiesbaden über und ftarb dort 20. Mai 1875. ©. 
trat zuerft als Kunftichriftfteller hervor mit feinen 
«Mieberländ. Briefen» (Stuttg. 1834), in denen ſich 
ein gründliches Studium der Kunft mit hiftor. Sinne 
und philof. Anſchauung vereinigt. 1840 erfdien die 
iche Einleitung zu RE euzzug 
en des Rotbart3» (Düfjelb. Dann 
oolgte fein ner «Geihichte vet ildenden 
Künfter (7 Bde., Daſſeld. 1843—64; 2. Aufl., unter 
Mitwirkung von Lahow, Friebriche, Lübte, "Bolt: 
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mann und Tobbert, 5 Boe., 16 —1' 
Ab bauxtjad ich die lulturbiner. Begrü 









Shmabel — Shmahdiierje 


%, in ver er bermwögeln eben med mi: greien Arjträurmen vers 
der bunden A’ummetriih wire er bei Rremjichmäbeln. 


‚nung 
veridiedenen Ztile zur Aufgabe geitelis but und zu: we breite Sxiliten feirlicb übereinmper weggräiien, 
er in umiarienter Zeile ven geikiaen Zuiammen: und bei einem Regenrieirer vca Raweelant :Ana- 
bang und die Jerientwidlung des Runfticbens aller rhynchus frontalis Q. dd Garm.ı, we er im ganzen 
Zeiten daritellie Somit wurde ©. einer der vor: im feiner verdern Site in einem Winld von 45° 
nehmiten Begrünner der modernen deutiben Aunit: mad rechts gefnidt ii. 


winenichait. — Bol. Lüble, Karl E. (Stutig 19791. 
+ bei einer Anzahl von Rirbeltieren, 


Bei einigen Jntrumenten beikt S. das Rund⸗ 
ſtũd, ; 3. der Scnabeljlöte n. ©.) und der Kari: 


bei denen tie Zähne verjbwunden iind, die mit einer nelte 11.d.). Die Italiener nennen E. (ancia) audı 
aus verbomzer I berhaut beitehenden Scheide über: das Munpitüd der Blasinitrumente wit doppeltem 
ꝛogenen Kieier. Unter pen Säugetieren baben einen ARobrblatt, wie Cboe un? Fagon 


©. das Tchnabeltier fi. d.) und der Ameiienigel 


11.0.1, unter den lebenden Reptilien die Shilrkröten . Pieudonnm Gi 
und unter den auögeitorbenen die eine Gruppe der Leben weni 


A 
rihülciten in der Z. für die Alafle der Bögel. Cine 


Folge der eigenartigen Bewe 


Cduabel, I Gettiri®, belannt unter dem 
ander, Schrütiteller, von deilen 


belannt ift. Um 1690 geboren, machte 


fen, die Ahamphorbonden. Am daralte: N er in feiner Jugend Reifen und Feldzůge webl in Br: 


des Graim S g mit, war um 1731 


19 dieſer Tiere, des ' Ztolbergiicher Hojagent und gab 1731—38 eine 


Aluges, ift es, daß ihre peripheriichen Zeile mög: balbofiiziöie « Stelbergiibe Sammlung neuer und 


lichfi ent! 


laftet find, daber auch der Kopf. An Stelle | mertwürdiger Weltgejchichtey beraus. S. ſchrieb 


des fhweren Gebiſſes ift der leichte . getreten, der eine der beiten und geleienften Robinfonaden: «Fun: 


die Rahrung jagt und, wenn überbaupt, fo bob 
nur grob zerlleinert, fo daß ſchwere Beismusteln 


derliche Jata einiger Seejabrer, abſonderlich Alberti 
Julii eines geborenen Sachſens, entworfen von Eber⸗ 


und gleihjalls ind Gewicht jallende knocherne Ur: hard Julio» (4 Boe., Rorob. 1731—43 u. ö.), die 


fprungsitellen derielben, Leiten, Höder u. 1. w., an ! von 


den Schäpeltnocen fi nicht zu entwidelu brauch: : 


ten. Gewitte foliile Vögel aus der Kreide (j. Ich: 
ornithen) beiaßen ebenfo wie der Arhäopteryr 
4.2.) Zähne. Zahnartige, aber dem Hornüberzug 
des €. angehörige Bilvungen finden ſich bei einer 
Reihe lebender Vögel in der Tugend (Papageien) 
oder als quergeftellte Blätter (Lamellen) bei den da⸗ 
nad als Lamelliroftren bezeichneten Enten, Gänfen, 
Chwänen, bei denen ber ©. einen Ceihapparat 
darſtellt. Tie jungen Vögel im Ei haben auf der 
Suppe des Oberſchnabels eine (oder zwei) aus einem 
Kalttonfrement —X zahnartige Bildung (den 
Eizahn) zum Durdjeilen der Eiſchale. Das hin: 
tere Ende des S. ift öfters (Tagraubvögel, Tauben, 
Bapageien) von einer weichen nervenreihen Haut 
(Wahshaut, Ceroma) umgeben. Bei Enten, 
einigen Schnepfen u. a. ift die Haut des S. über: 
haupt ziemlich weid und wird er durch die Gegen: 
wart zahlreicher Nervenkörperchen ein ausgezeichne⸗ 
tes Taftorgan. Die Farbe des ©. ift oft eine leb⸗ 
haft zu ber des Gefieders kontraftierende. Sie kann 
bei einer Vogelart (3. B. Amel) nach den Geſchlech⸗ 
tern oder bei bemſelben Individuum nach dem Alter 
oder der Jahreszeit (gemeiner Star) verſchieden 
fein. Bei einem rabenartigen Vogel von Neufee: 
land (Neomorpha Gouldii Caban.) ift der ©. beim 
Männchen kurz und gerade, beim Weibchen ſchlank 
und gelrünmt. Bei den Alfen oder Lunden, den 
Walphühnern und einigen andern Vögeln ift der 
©. einer Maufer unterworfen und ift der Sommer: 
fchnabel wejentli anders ald der Winterihnabel. 
jr übrigen richtet fi der ©. in feiner Geftalt, 
taft und Beweglichkeit nach der Lebensweiſe und 
wird unter Umftänden manageien) au einer wahren 
Eprtremität, zu einem Meißel (Spechte), zu einem 
Nußlnader (Hernbeißer), zu einem —— Hank: 
vögel), zu einem Fiſchnetz (Pelikan) u. ſ. w. Meift ift 
er gerade oder ſanft nach unten gefrümmt, bei einigen 
Formen (manche Rolibris, Aoocette) indeffen nad) 
oben. Beim Klaffihnabel (Anastomus) ftehen feine 
Ober: und Unterhälften auseinander, beim Verkehrt⸗ 
oder Scherenfhnabel (Rhynchops) ijt der Ober: 
ſchnabel weit kürzer als der Unterjchnabel. Groß 
und leicht ift er bei Pfeflerfreflern und bei ven Nas: 





dam Gottlob Eblenichläger u. d. T. «Die 
Infeln im Cüdmeere» (4 Bee., Etuttg. 1826) und 
von 2. Tied u. d. T. « Die Inſel Felſ » bear- 
beitet wurde (6 Bde., Brest. 1837; neu bg. von 
Ullrich, Bd. 1, Berl. 1902). — Bgl. Ad. Etern, Der 
Tichter der Inſel Felſenburg (Beiträge zur Literatur: 
geihichte des 17. und 18. Jabrh., 1898). 

Schnabeldelphin, |. Delphine. 

Scynäbele, franz. Grenziommiſſar zu Pagno 
a. d. Mofel, trieb in ausgedehnteftem Umfange 
Spionage durch Beitehung deuticher Reichdange: 
börigen in Cijaß: Lothringen und wurde deshalb, 
al3 er 20. April 1887 die Grenze überfchritt, fo: 
fort von zwei deutſchen Gebeimpoliziften verhaftet, 
30. April aber wieder freigelajien (f. Frankreich, Ge 
ſchichte). ©. ftarb 5. Dez. 1900 in Nancy. 

Schnabeiflöte (franz. flüte & bec; ital. fauto 
dolce), auch Blod: oder Blodflöte, eine außer 
Gebrauch gelommene gerade Flöte, die nicht, wie 
die moderne Flöte (f. d.), von der Seite, fondern 
durch einen Spalt am obern Ende (Schnabel) ange: 
blafen wurde (f. Tafel: MufilinftrumenteL, 
Fig. 8, Bd. 17). Ihre Röhre, meift aus Eifenbein, 
hatte fieben Tonlöcer. Die Heinfte Art der ©. bat 
fich als Flageolett (f. d.) erhalten. Eine beſondere 
Art mit Challbeher unten und nur brei Tonlöhern, 
aber großem Tonumfange (von zwei Dftaven) war 
der Schwegel (Schwägel, Schwiegel), den man mit 
der einen Hand an den Mund hielt, während man 
meift mit ‚der, andern eine Heine Handpauke fchlug. 
Das gröhte Inftrument diefer Art hieß Stamen: 
tienpfeife. (S. auch Blasinftrumente.) 

Schnabelhafel, |. Haſelnußſtrauch. 

Schuabelferfe (Rhynchota) oder Halbflün: 
ler (Hemiptera), eine Infeltenorbnung, die alle 
Infetten ‚mit unvolllommener Verwandlung und 
um Saugen eingerithteten Muitvteilen umfapt. 
der Kopf ift meilt in eine Vertiefung des eriten 
Bruftringes eingefenkt und trägt außer den mittel: 
großen oder Heinen Netzaugen haufig, auf dem 
Scheitel zwei oder drei Nebenaugen. Die dühler 
find kurz oder mäßig lang, die Munbteile zu einem 
Saugräffel oder Schnabel umgewandelt. Die Unter: 
lippe ift dabei ftark verlängert und zu einem ge⸗ 
aliederten Saugrohr zufammengebogen, das die zu 


Schnabelfchuhe — Schnapphan 


langen Stehborften auögezogenen Ober: und Un: 
tertiefer umfchließt. Der erfte Bruſtring iſt gegen 
die beiden folgenden frei beweglich, der Hinterleib 
mit breiter Fläche am Bruftftüd angewachſen. Die 
Beine enden in drei:, feltener zweigliedrige Füße. 
Meift find vier Flügel vorhanden, es können aber 
aud beide Paare oder feltener das hintere Paar 
allein fehlen. Die Larven find ihren Eltern bis auf 
die fehlenden Flügel ähnlich. Bereit? nach der erften 
Häutung erhalten fie Zlügelanfäge und entwideln 
ſich nad) einigen weitern Säutungen, ohne vorher 
eine rubende Puppe zu bilden, zum ausgebildeten 
Infelt. Die ©. nähren ſich teila von pflanzlichen, 
teild von tieriihen Säften. Man teilt die Ordnung 
der S. in Wanzen, Zirpen, Bflanzenläufe 
und Läufe. (©. die betreffenden Artitel.) 
Schuabelſchuhe, Schuhe, die an den Zehen 
fpiß zulaufen und ein Stüd über dieſe hinausgehen. 
Sie waren bereit3 im Altertum betannt. Charatteri: 
ſtiſch ift der Schnabelihuh für die etrusk. Tradıt, 
und in Rom kommt er bin und wieder als calceus 
repandus mit aufgebogener Spigevor. Im Mittel: 
‚alter tamen ©. im 11. Jahrh. auf; Graf Fulco von 
Anjou fol fie erfunden haben, um feine Schwie: 
len oder Beulen an den Füßen zu verbergen. All: 
gemeime Verbreitung erlangten die ©. erft im 
14. Jahrh.; man fand fie febr geeignet, die Schlant: 
beit der Inapp befleiveten Beine zu erhöhen. Zur 
Zeit, als die Zaddeltracht und die Scellentracht 
beliebt waren, mar auch die Blütezeit der S.,nament: 
lich in Deutſchland. (S. Tafel: Roftüme U, Fig.5 
u. 7.) Sie hatten oft fo unerträglich lange, meift 
mit Merg ar a Spigen, daß man fih in 
England das Gehen daburd_erleichterte, daß die 
Spißen, an denen mandmal Glödhen hingen, mit 
einem Ketten, einer Schnur oder einem Bande 
am nie oder Gürtel befeftigt wurden. Ander⸗ 
wärt3 behalf man fid) mit einem Untergeftell von 
Holz, den fog. Trippen. Ende des 15. Jahrb. machte 
‘der Echnabelfhuh dem Entenfchnabel (f. d.) Pla. 
ee ſ. Rhyncholithen. 
Schuabeltier (Ornithorhynchus), cine zu den 
Kloatentieren (f. d.) gehörende, äußerjt merfwürbige 
Zäugetiergattung von ber Geftalt des Fiſchotters, 
mit Ponabelforntgen Kiefern, die einen einzigen 


aufgewachſenen Badenzahn befien, mit_geräumi: 
gen Badentafchen und kurzen, fünfzehigen Shwimm: 
Ben. Man kennt nur eine Art, das braune ©. 














-(Ornithorhynchus paradoxus Blumenbach, |. vor: 
ſte hende —— das nur in Auſtralien ein⸗ 
beimifd ift und den Gelehrten gegen 1798 be: 
Tannt wurde, feitvem aud) lebend nach Europa ge: 
bracht worben ift. Es wird ohne den 12 cm langen 
Schwoanz 50 cm lang, ift mit einem diden, waſſer⸗ 
dichten, oberfeits duntelbraunen, an der Bauchſeite 
gelblihweißen Pelz bededt und fein Schädel vorn 
pLößlid in einen Entenſchnabel abgeplattet. einen 
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Bau legt es in den überhängenven Ufern ftehender 
Gemäjler an, und es führt nahe am Waſſerſpiegel 
ein langer gewwundener Gang in denſelben, Die 
Nahrung oehteht aus Waſſerinſekten, fehr Heinen 
Mufceltieren, Wurmern u. dgl., die es beim Durch: 
fuhen des Schlammes findet. Nah den Ent: 
dedungen von Caldwell und Limerjedge legt das ©. 
Gier. Das Weibchen hat zwei Milchdrüſen, aber 
feine Zißen, und man weiß nod nicht ficher, wie es 
jeine Jungen ernährt. Die Anfiht, daß der am 
Ferſenbein ded Mannchens ſtehende große ftarte 
Sporn ein Giftorgan fei, ift grundlod. Die Sinne 
des ©. find Außerit Scharf; es ift ſehr ſcheu, taucht 
und ſchwimmt vortrefflich. 

Schnabelwal, ſ. Finnwal. 

Schuaderhüpfel, im bayr. Dialett Schnada⸗ 
büpfin, eine dem deutſchen Alpenlande eigentüm: 
liche Art des Voltzliedes; meiſt aus je einer vier: 
zeiligen Strophe beitehend und aus dem Stegreif 

edichtet, fingen fie dad Werben und Verſchmähen, 
MReiven und Finden der Liebenden in den mannig- 
fachſten Wendungen. Den Namen bezieht Schmeller 
auf die ehemals üblihen Schnittertänge, «Schnitter- 
hupfer. Weſentlich dazu gebört die des wechſelnden 
Auspruds fähige Sangesweife, die fih nad land: 
läufigen Tanzmelodien in eigentümlic weichen und 
getragenen Tönen fortbewegt und mit plößlihem 
gm Aufjauchzen oder dem fog. Jodeln abjchließt. 

eite Sammlungen von 2. von Hörmann, ©. aus 
den Alpen (2. Aufl., Innöbr. 1832), und von Po: 

atichnigg und Herrmann, Deutiche Volkslieder aus 
ärnten (2. Aufl., 2 Bde, Graz 1879, 1884). — Bol. 
Graöberger, Die Naturgeichichte des S. Lpz. 1896). 

Schuaitheim, Dor im Oberamt Heidenheim 
des württemb. Jagſtkreiſes, an der Brenz und der 
Linie Aalen⸗Ulm (Brenzbahn) ver Württemb.Staats: 
bahnen, bat (1900) 3648 E. darunter 70 Ratholiten, 
Schloß, Mühlen und Steinbrüdhe. 

Schuake, ſ. Ringelnatter. 

Schuakeun (Tipulidae), eine Familie der Mucken, 
charalteriſiert durch anſehnliche Körpergröße, tur: 
zen, diden, fleifhigen, nicht zum Stechen geeigneten 
Ruſſel, lange Fühler und jehr lange, leicht ab⸗ 
brechende Beine. Die Larven leben meift in der Erbe 
von faulenden Pflanzenftoffen. Hierher gehören die 
bis 32 mm lang werdende Rieſenſchnake oder 
siehe Badmüde (Tipula gigantea Schr.), die 
Wiejenfhnale(f.d. und die Kohlfhnate(.d.). 
A malzlauie (engl. clicks), 
eigentümli gebitoete EC pred: 
laute, welche biöher mit Sicher: 
heit nur in den Eprachen der Hot: 
= tentotten und Bufchmänner fo: 
— ==> wie_in denen der benahbarten 

taffernftämme nachgemiejen wer: 
ẽ den konnten. Lautphufiologiich 
S find die S. nad Chladni und 
Cieverd als Sauglaute zu be: 
zeichnen, die bei geſchloſſenem 
Kehlkopf erzeugt werden. 


Scnäpel, Fiſch, |. Helden. 

Schnäpper, hirurg. \ ment, |. Schnepper. 

Schnapphan, Snaphan, eine in den Nieder: 
landen und am Niederrhein gangbare Silbermünze 
des 16. und 17. Jahrh., worauf ein Reiter auf ga: 
loppierendem Pferde mit erhobenem Schwerte, wohl 
der heil. Sep, dargeftellt war. Der gemeine Mann 
ſah aber den Reiter für einen Raubritter (Schnapp: 
bahn) an und gab der Münze daher obigen Namen. 
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mappichildfröte (Chelydra tina, 
f. sn —— — — ig. 8), eine bis 1m 
lange und bis 25 kg ſchwere umpffhilbfröte Nord: 
amerila3, von dunkel ſchwarzbrauner, unterhalb 
olivengrüner Färbung. Der Kopf hat einen in 
eine Halenfpige ausgezogenen, ſchnabelartig den 
Unterkiefer überragenden Übertiefer, die Dberhähe 
des Rüdenpanzers ift höderig, der Schwanz ver: 
Maitnismäpıg Kane und did und oben mit einer 
Inöchernen affnung verfehen. Die S. lebt von 
Fiſchen, Amphibien u. |. w. und ift wegen ihres 
Kar ten Schnabels gefährlich. 

& —— ſ. Handfeuerwaffen. 

Echnardyen (Stertor), ein geräufhvolles Atem: 
holen, das erzeugt wird, wenn bei offenem Munde 
und erf&lafftem Gaumenfegel geatmet wird, in: 
dem dann leßteres in Schwingungen gerät. Es lann 
aud ein Symptom der Gaumenlähmung fein und 
begleitet als ſolches bäufig den Hirmfchlagfluß ſowie 
die Sepvechineen mit Himdrud. — Im Ma: 
ſchinenbau heißt ©. das Geräuſch einer Pumpe, 
wenn fie mit dem Waſſer zugleich Luft anfaugt. 

& chenle, ſoviel wie Schleiereule (f. d.). 
narbewiefee, |. Spirdingfee. 

Schnarre, Bogelart, |. Drofiel. 

— edten, |. Feldheuſchreden; ta⸗ 
tariſche S. |. Wanderheuſchrecke. 

Schnarrpoften, im Vorpoſtendienſt der Poſten 
vor dem Gewehr, der zu Beobadhtungszweden vor 
geſchloſſenen Abteilungen ſteht. 

marrſaite, ſ. Trommel. 

ẽ grarroert auch Rohr⸗ oder Zungen: 
wert, bei alten Vrgelwerien das Nüdpofitio, jo: 
fern e3 nur Zungenregifter enthielt. Dann beißt 
©. aud ein Zungenregifter, in der Konftruftion 
von Labialregiitern fehr verſchieden. Der Ton felbit 
wird im Mundftüd erzeugt und erhält durch eine in 
diefem angebrachte Zunge von Meffing fein fpecifi: 
ke Rlanggepräge. Munpftüd und Zunge befinden 
ih im fog. Stiel, Die eigentlichen Meiten der 
Dumgenzegifter tragen zum Tpeeifißen Klange nichts 
ei, ſondern dienen nur Auffäge und Schall: 
becher, die den Zwed haben, den Zon voller fingen 
zu laſſen. Sobald der Wind unten in den Stiefel 
eindringt, wird bie gunge in eine zitternde Be⸗ 
wegung gefebt, fo daß ein eigentümlich ſchnarren⸗ 
der Ton entfteht. Es giebt aufjhlagende und durch: 
ſchlagende Zungen. Auf der Zunge im Stiefel be: 
findet ſich ein ſtark gebogener Den Krüde genannt; 
durch dieſen kann der vibrierende Teil der Zunge ver: 
langert oder verkürzt werden, die Pfeife wird durch 
die Krüde geftimmt. Ein felbitändiges S. mit Hand: 
bälgen war das alte, ſchon im 16. Jahrh. allbekannte 
Regal (f.d.), gewöhnlich als Portativ (f.d.) gebaut, 
fo daß feine einzelnen Teile ineinander gelegt und 
das Inftrument wie eine Bibel (f. Bibeltegal) leicht 
transportiert werden konnie. 

Schnärz, ſ. Wachteltönig. 

Schnaumaft, der hinter den Untermaſten be⸗ 
feftigte Baum, woran das vordere Ziel (f. d.) der 
Gaffelſegel feit ift. Schnau ift eine Brigg, für 
deren Großſegel ein S. vorhanden ift. 

Schuebeitt,: ein. von den rangofen- Gebrüder 
Schnebelin erfundenes Gefhoßtreibmittel, das aus 
Hlorfaurem Kalium, Starkemehl und Holundermart 
befteht, aber megen feiner Hygroftopicität ohne prak⸗ 
ige Bedeutung ift. — 

mede, in der Mathematik ſoviel wie Bas: 
cals Schnede (ſ. d.); in der Mechanik foviel wie 









Schnappſchildkröͤte — Schnedenburger (Matthias) 


Schraubentad (f. Zahnräder), aud ein Beftandteil 
der Spindeluhren (f. Uhren); an Eäulen foviel wie 
Volute (f. d. und Säulenorbnung); bei Streichinſtru⸗ 
menten der oberfte Teil des altes; auch ein Teil des 
Gehörorgang (f. Gehör). — Transportſchnece, 
f. Transportapparate. 

Schneden (Cochleae) oder Baudfüßer 
Gastropoda), die größte, über 30000 lebenve 
Arten umfaflende Klaſſe der Weichtiere (f. d.) mit 

einem leidlich deutlichen, meift durch je ober vier 
ler und zwei Heine Augen gelennzeichneten 
opf (daher au; Cephalophora genannt zum Un: 
terihied von den Muſcheln), mit einem unpaaren, 
an der Bauchſeite gelegenen Bewequngsorgan, der 
durch eine Fräftige Musteiwertärtung gebildeten 
Kriech⸗ oder Gteitfohle (Fuß), mit einem fajt immer 
aus der Mittellinie auf die eine, meiſt rechte Seite 
alpmmeteife berausgerüdten After und auf der: 
felben Seite gelagerten aſymmetriſchen Geſchlechts⸗ 
und Begattungswertzeugen. In den meiften Hüllen 
bildet der Mantel ein techts gemundenes , 
deſſen Aufwindung man fo beurteilt, baß man von 
dem Wirbel oder der Spige aufgeht und ſchließlich 
bei der Mündung anlangt. In voller Entwidlung 
umhullt das Sehäufe den Eingeweidefad und ver: 
mag vermittelit eine3 an der mittlern Achſe ober 
Spindel angebrachten Muskels au den übrigen 
Körper aufzunehmen, indem der Raum der auf der 
Afterfeite unter dem Mantel gelegenen Atemhöble 
durch Ausſtoßen von Luft oder Wafler fi) vermin- 
dert. Das Hervorftreden des eingeftülpten Körpers 
geſchieht dann durch Blutdrud. vielen Fallen, 
namenilich bei Hinterliemern und Sun, 
verfümmert die Schale; bis fie nur noch eine unter 
dem Nantelſchild gelegene Kallplatte darftellt, oder 
(bei den Wegichneden) in eine trümelige Maſſe zer: 
gut, oder endlich ganz ſchwindet. So entjtehen die 
adtihneden (ſ. d.). Die Haut der ©. ift be: 
ſonders drüfenreih und ſchleimig. Eine befondere 
in der Mantelhöhle gelegene Druſe haben die Pur⸗ 
purfhneden (j.d.). Die S. atmen entweder durch 
eine Zunge oder durch Riemen. Danach teilt man 
fie in die drei Drbnungen der Lungenſchnecken 
(.d.), der Borderliemer (f. d.), bei denen die 
ieme vor, und ber Hinterliemer (f. d.), bei 
denen diefelbe hinter dem Herzen liegt. Dazu kom: 
men noch zivei elagiſch lebende DOrbnungen, deren 
eine, die Floſ enfaßer (f. d.), in ihrer Organi⸗ 
fation zu den Hintertiemern gehört, während bie der 
Kielfüßer (1. Heteropoden) fi an die Vorder: 
liemer anjhließt. Zur Unteriheidung der Gattuns 
pen, namentlidy fo der die bei ganz —— 
innerer Bildung ein ſeht ähnliches Gehauſe befigen, 
benußt man die an Zahl (bi? 20000 und mehr) und 
Horm fehr verichiedenen Zahnchen der Reibplatte 
oder Radula, die fog. Zunge. Einige:wenige ©. 
leben parafitiih. (S. Entoconcha mirabilis.) 
Schneckenbohrer, |. Bohrer. 
Schnedenburger, Matthias, prot. Theolog, 
geb. 17. Jan. 1804 in Thalheim Tuttlingen, 
wurde 1827 Repetent in Tübingen, 1831 Hilfs: 
prebiger in Herrenberg und 1884 ord. Profejlor zu 


Bern, mo er 13. Juni 1848 ftarb. S. ſchrieb: «Über 


das Evangelium der Slgypter» (Bern 1834), « Über 
den Zweck der Npoftelgefdictes (eb. 1841), «Stap- 
feri christologia cum appendice» (ebd. 1846), «Zur 
firhlihen Chriftologie» (B age 1848), «Ber: 

leichende Daritellung des luth. und reform. Lebr⸗ 
Bears» (bg. von Güber, 2 Bde., Etuttg. 1855), 


Schnedenburger (Mar) — Schnee 


— — über A re en 
(bg. von Lohlein, Fr un: 
gen über ve Lehrb an der en prot. Kirchen⸗ 

parteien» (bg. von —** Frankf. 1863). 
Schue — — ter der «Macht 
am Rhein», Bruder des —— geb. 17. Febr. 
1819 u Thalheim bei Zuttlin, m, war bis 1839 
ale in einem Zrrauengeſhe in Bern und 
wurde 1841 Teilhaber 5* einer eh gegründeten 
Eifengießerei in ‚Burgborf bei ‚wo er 8. Mai 
1849 ftarb. Seine Leihe wurde 1886 in feinem 
Heimatorte beerbigt; in Zuttlingen wırde ihm 
1892 ein Denkmal (Bronzefigur der Germania nad) 
Jahn Modell) errichtet. Die Entitehung des Lie: 
des fällt in das Jahr 1840, ald ae einen europ. 
Krieg zu pronozieren fi te, der den Franzoſen die 
— wieder haften ſollte. Das Lied 
erſt im Sommer 1870 beim Beginn des 
Arien voege durch Die Rompo! tion 

Su m feine — Aus S.8 

fe eidienn —— = (Stuttg. 2 870) 


nn ZA he. 
den eb —— 


. Gehör. 
0. 


—— —— wie — ale (ſ. d.). 
neckennerv, |. Gehör. 
— eine at Schöpfrad (f. d.), auch 


räber 
Ghuedeni — u eigentümliche Teilung 
—— n Schildes (f. Tafel: Heralbiie 


z 

en 
w oder ber u in 
6. Sonim, 


Niederigläge in mi id höhern Breiten. Cr 
fällt bei Temperaturen DB; zu 10° über dem = 
punkt an ber Erdoberflache. Dann hat er 
natürlich in den weit kältern hohen Regionen —9 
det und fallt ſo ſchnell und dicht, daß die u 
chenden hohen Temperaturen ihn nicht raſch 
genug genug zu mr —— vermögen. Bei tiefen Tempera⸗ 
Schneefall nicht ſehr —5 ſein, 
re dann bie Sit wenig Wafjerdampf enthält, man 








eine 


. | gebaden und 


ten | Schneefall findet aber nur über dem Geb 
die gen kön Im der winterlichen | flu 
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im Norden oft bei klarem, winbftillem Wetter. Bei 
höhern Temperaturen tritt hierzu die ſechsedige 
Säule und entftehen hieraus mehrere_interefjante 
Gebilde (j. nachſtehende Kamen ie Schneefloden 
find aus einer oben dab lvon Kryſtallen zuſammen⸗ 
ind um er je höher die Tem: 
peratur beim Schneefa Die Schneetiefe, d. i. 
die Mächtigleit der Schneedede, erreicht in den Ebe: 
nen und den Hügelländern Mitteleuropas aud bei 
ſehr ſtarlen —— — ſelten mehr als 0,5 m, 
natürlih wo keine Wehen find. Im Gebirge find 
1—1,5 m mädtige Schneededen als felten zu be⸗ 
zeichnen. Man kann aus der Schneetiefe ungefähr 
die Höhe der Waſſerſchicht ermitteln, die fie beim 
Schmehen liefern würde. In Amerila nimmt man 
an, vahı jeder Ss chneetlefe nem mg oll Waſſer⸗ 
höhe entipricht. auere Verſuche haben aber kr 
ae en, —5 — je —— 6. rg ws 34mal A 
ft entfprechende Menge Wafler, während 
et ©. Fr die ſehepage Zeeh hat; im Durch: 
ſchnitt kann man das Verhältnis 1:16 annehmen. 
Die Kappe ver Erde, über ver ya all ſtattfin⸗ 
det, reiht au! unferer Erdhalfte vom Nordpol bis 
an den nördl. Wendekreis, auf der ſudlichen aber 
vom Südpol nur bis zu 3. Breitengrad, aljo bis 
zum Kap der Guten Hoffnung. Der ganze Raum 
si schen 22° nordl. und 85° ae üdl. Br. erſcheint dem: 
frei von Schneefall, Doc giebt es aud in 
Suroya in den Kaſtengebieten von Spanien und 
Italien ofters — 95— Winter. Afrika iſt bis auf 
die Länder am Mittelmeer und die Sübfpise (bis 
zum Oranjefluß) ſchneefrei. In Auftralien kommen 
eitweiſe Ehn eefälle nur an ber ine * vor. 
In Südamerika a fih das Gebiet mit eefall 
is hinauf nah Nio de Janeiro. a en 
irge ſia 
und = bis hinauf an die Quellen des Amazonens 
Norbamerifa liegt die Sadgrenze des 
& ea überhaupt am Wendekreis. Alle Wins 
ter wiederkehrende Schneefälle kommen aber wur 
bis zur Teras⸗ und Bacificbahn vor und au 
den Küften des Golfs nicht mehr auf. In A 
fällt die Aquatoriale Schneegrenze mit dem Abfall 
des Himalaja und feinen Fortfegungen zufammen. 
De —— Sr c Pen i m 
ich verſchieden umd hängt fehr von der Höhenlage 
ab. In den Niederungen Sachſens dauert fie end 


— 





Hal aber ©. bei A unfern tieften Wintertemperaturen 
allen fehen. Am bäufigften und ergiebigiten find 
die bei Temperaturen um den Eispuntt ftattfinden« 
den —— Der S. beſteht aus —— die 


dem an — * a. jei fehr nie: 
dern idet er ſich in feinen glänzen: 
den ehafetigen. &a reln aus, auf hohen Bergen und 


50 Tage, auf dem Gebirgskamm aber 150 bis 180 
Tage. Sie vermindert das Eindringen von Froft 
in den Erdboden und — eine ordentliche 
Durchtrankung desjelben. Durch langſames Abs 
ſchmelzen hält fie Die Vegetation zurud und wirft fo 

abſchwachend aufbie ſpatern — der Kalte⸗ 
rüdfälle im Mai. Wegen des meteorolog. Zeichens 
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T. Meteorologie. — Vgl. Schubert, Schneewehen und 
Schneeſchutzanlagen (Wiesb. 1888); Woeitof, Der 
Einfluß einer Echneedede aufBoden, Klima und Wet- 
ter (in Bend3 «Geograph. Abhandlungen», Bd. 8, 
Wien 1889); Hellmann, Schneetryftalle (Berl.1893). 
— ©. heißt aud) das zu Schaum geſchlagene Eiweiß. 

Schnee, roter, |. Blutregen. 

Schneeammer (Plectrophanes nivalis Z.), 
ein den hohen Norden der Alten und Neuen Welt 
bemohnenver Vogel aus dem Geſchlecht der Am: 
mern (f. d.), von 18cm Länge, mit einer nad 
Alter, Gefhleht und Jahreszeit veränderlihen 
Färbung; Kopf und Wangen find braun, die 
ſchwarzen Federn auf Schulter und Mantel fowie 
am Flügel und Schwanz teils weiß, teils hellbraun 
geiaum, das übrige ift weiß und fehr alte Vögel 

einen bisweilen ganz weiß zu werden. In febr 
harten, fchneereihen Wintern wandert die ©. in oft 
unermeßlihen Scharen bis nad Mitteldeutſchland. 

Schueebäber, |. Bad. 

Schueeball, Gartenſtrauch, |. Viburnum. 

neeballfpier, |. Spiraea. 

Schneeball ten eine Art des Warenhandels, 
ſ. Gutſcheinhandel. 

Schueebeere, a 

Schueebeerftrand,, |. Symphoricarpus. 

Schneeberg, BURCHSHANEL Berge In DEE: 
Sand. 1) Berg im Fichtelgebirge zwiſchen dem Duell: 
lauf des Mains und der Eger, 4 km im SSW. von 
Weißenſtadt im bayr. Bezirlsamt Wunfievel in 
Dberfranten, 1051 m body, hat auf dem Gipfel eine 
gegen 10m hohe Granitfelfengruppe, das Badöfele, 
deſſen Platte eine fhöne Ausficht gewährt. — 
2) Sroßer, Glager oder Spieglitzer S., 1422 m 
hoher Berggipfel der Sudeten, höchſter Punkt des 
Glaßtzer —S— mit Raijer-Wilhelm-Turm 
(1899). — 3) Kleiner ©. bei Bla (1323 m). — 
4) Hoher ©. im Elbiandfteingebirge, weitlid von 
der böhm. Stadt Tetihen, in der Nähe der ſachſ. 
Grenze, 723m body, mit 30m hohem Turm, von 
welchem man wohl die großartigfte Ausficht der 
ganzen Sachſiſchen Schweiz genießt. — 5) Neiffer 
oder Mährifcher S. ſoviel wie Altvater (ſ. d.). — 
6) ©. oder Schneetopf im Böhmer Walde bei 
Waidhaus (748 m). — 7) ©. in den Vogeſen, im 
NW. von Molsheim (961 m). 

Schneeberg. 1) Bergitod der Öfterreihifchen 
Alpen in der niederöfterr. Bezirtähauptmannichaft 
Neunkirchen, gegenüber der Haralpe (f. d.), kulmi⸗ 
niert im Rofterwappen (2075 m); einanderer Gipfel 
ift der Raiferftein (2061 m). Auf dem Berge, auf den 
feit 1897 eine Zahnradbahn führt, ein Kirchlein 
(1901) zum Gedächtnis der Kaiſerin Elifabeth und 
mehrere MWirtöhäufer, darunter dad Baumgartner: 
re (1438 m). — 2) Krainer ©., die hödjfte Er: 

ebung des Karſtes, zwischen Laas und Fiume ge: 
legen, tulminiert in der Schneeloppe (1796 m), deren 
Beſuch durch zwei Schußhütten erleichtert wird. 

Schneeberg, Bergitabt in der Freie 
de Schwarzenberg der ſachſ. Kreishauptmann⸗ 

aft Zwickau, 4km von der Mulde, an der Neben: 
linie Nieverfchlema-©.:Neuftädtel(5,2km) der Sächſ. 
Staatbahnen, Siß eines Amtögerichts (Larfogericht 
Zwidau), Steueramtes, Bezirkslommandos und 
einer Kloppelſchulinſpektion, hat (1900) 8752 E. 
darunter 154 Ratholilen, Poſtamt erfter Klaſſe mit 
Areeisftele, Telegraph, jpätgot. St. Wolfgangs- 

irche, eine der größten in Sachen, mit Gemälde 
von Lukas Cranach dem Gltern und zahlreichen 


f. Chiococca. 


Schnee (roter) — Schneeeule 


Grabdentmälern, Gymnaftium mit naturbijtor. Mu: 
feum, Lehrerfeminar, Gewerbezeichenſchule Spitzen⸗ 
tldppelmuſterſchule zur Ausbildung von Klöppelichul: 
lehrerinnen, Klöppel:, Handels⸗ Stickerfachſchule, 
Hofpital, Siadtkrankenhaus, Waiſenhaus (Amalien: 
ſtifi) und einen Schlachthof. Der früher ſehr bedeu⸗ 
tende Bergbau auf Silber iſt feit dem 16. Jahrb. 
zurüdgegangen; jeßt wird hauptjädhlich Kobalt und 
daraus Kobaltblau (Smalte, namentlih in Ober: 
ſchlema und Niederpfannenftiel) gewonnen, rener 
Wismut, Nidel, Braunftein, —— ran: 
vedezz und Quarz. Auch die früher blühende Stiderei 
und Spigentlöppelei ift durch die Einführung der 
Mafhinen_zurüdgebrängt; tweitverbreitet ift die 
ı Mafchinenftiderei, Die Weißftiderei, die Anfertigung 
von Blonden und Ronjeltionen, die Kunſttiſchlerei 
und die Fabrikation von Rorfetten, Zul, ‚Bupven, 
Mineralfarben für Glas und Porzellan und Bunt: 
papier. 4 — erget Schnupftabak, 
aus aromatiſchen Krautern bereitet, wird beſonders 
auch im nahen Bodau (f. d.) verfertigt. Als echte 
Sorte gilt der grüne Schnupftabat, welcher in der 
Apethete zu ©. hergeftellt und in Heinen rar 
teln verfauft wird. Der Handel erftredt fih wor: 
zugsweiſe auf Spigen-, Weib: und Nahwaren. Mit 
©. hängen yulammen ſadlich die Stadt Reuftädtel 
(j. d.), Dorf Lindenau nie €.), nordlich Dorf Gries: 
bad} (688 €.), norböftlih Oberſchlema (f. Schlema), 
die gm Teil bedeutende Inöuftrie haben. Der nabe 
Keilberg mit Ausfihtsturm gewährt eine fchöne 
Rundſicht. Etwa 4 km vor der Stadt liegt der Filz: 
teich mit Torfitcherei. ©. iſt Siß des Erzgebirgs: 
vereind. — Die Stadt verdankt ihr Entftehen dem 
Bergbau auf dem Schneeberg, der 1470 begann; 
1471 erhielt ©. die —— einer Stadt, 1476 
eine Gerichtsordnung, 1481 den Freiheitsbrief. 
Schneeberger, Helene, |. Hartmann, Helene. 
Schneeberggeuppe, |. Ditalpen C, 13. 
neebef hi Straßenreinigung. 
Gchueeblindheit, dieÜiberblendung der mangel: 
baft geihüßten Augen duch fonnenbejdienene 
Schneeflähen, eine Hyperäfthefie der Nekhaut mit 
ftarter Reizung, Augenlivframpf und Hyperämie 
der Bindehaut. Der Zuftand ſchwindet bei Aufhören 
der Urſache bald von Ei ER, 
Schneebrud und Schneebruch, die Beihäti: 
gung. der Bäume durch die Schwere großer, bei 
ruhiger, milder Winterwitterung fallender, wäfleri: 
er Schneemaſſen, die fih an die Bäume anhängen. 
Heibt die Witterung mild, fo werben dieſe nieder: 
gedrüdt, oft auch mit den Wurzeln aus dem nicht 
gefrorenen Boden gehoben und vollftändig umge: 
dradt(Schneedrud); tritt Froftein, ſo zerbrechen die 
Stämme leihter (Schneebrud). Am meiften find 
verteilen Orig Jung hen 








vorzugsweiſe die Kiefern im Gebirge, junge Fichten 
beftände, namehilich wenn fie zu dicht gewaͤchſen find. 
Laubhölzer leiden (mit Ausnahme der Robinien) 
tveniger von demfelben. Beſonders gefährli wird 
der Schnee, wenn gleichzeitig Duftanhang (Raub: 
froft, |. d.) oder Eisanhang eintreten oder voraus⸗ 
geben. Den mitteleurop. Gebirgswaldungen brachte 
der Schneebruch große Berheerungen. — Bei Feſtig⸗ 
teitäberechnungen von Dächern und Brüden wird 
der Schneebrud mit 70 kg pro 1 qm angeſetzt. 
Schneeeifel, |. Eifel. BER TER, 
Schneeenle, Harjang (Strix s. Nyetea nivea 
Bonap., |. Tafel: Eulen, ” 1), eine anjehnlice, 
den hohen Norden Europas, Aſiens und Amerilas 





Schneefinfe — Schneepflüge 


bewohnende Eule, die TO cm lang ift und 160 cm 
Hlaftert, ein weißes, dunkler gefledtes Gefieder be: 
ügt, daS mit dem Alter immer weißer wird. Sie 
treiht im Winter gelegentlich bis in das norböftl. 
Deutihland. Im der Gefangenſchaft nicht alu 
häufig, wird das Exemplar mit 80—120M. bezahlt. 
Schneefinte, |. inte. 
Schueeflöckchen, |. Galanthus. 
Schueeflodenbaum, ſ. Chionanthus. 
Schneefloh (Degeeria nivalis L.), eine Art der 
Springichwänge (f.b.), etwas über 2 mm lang, gelb- 
braun mit [hwärzlihen Querbinden und dunklem 
Kopffledt, ericheint, namentlich wenn nad) größerer 
Kalte plöglih Wärme eintritt, oft in großer Menge 
auf der Oberfläche des Schnees. 


neegans, ſ. Gang. 

Schnueegaus, Karl Aug., elſaſſ. Schriftſteller 
und Bolititer, geb. 9. März 1835 zu Straßburg, 
beſuchte die dortige Univerfität, unternahm 1857 
eine Reife nad) den Donaufürftentümern, wo er ald 
Sekretar der Internationalen Kommiſſion für Re: 
gulierung der Donaumändungen thätig war, wirkte 
bierauf zu Paris als Spradlehrer und ald Mit: 
arbeiter am «Temps», übernahm 1863 die Redak⸗ 
tion des «Courrier du Bas Rhin» zu Straßburg 
und wurde während der Belagerung 1870 zum Bei: 
geordneten des Maire erwählt. Er gründete dann 
in der Schweiz das polit. Journal «Helvetia», wurde 
in die Nationalverjammlung in Bordeaur gewählt 
und übernahm 1871 die Redaktion des «Journal 
de Lyon». 1873 nad) dem Elfaß quctigetehrt, ent: 
twidelte ©. als Direktor des «Eljäfler Journals» 
eine einflußreiche Thätigteit in der Partei der Auto: 
nomiften (f. d.) und wurde 1877 von Zabern in den 
Reichstag gewählt, wo er 1879 den Antrag auf eine 
Konftitution für Elfaß-Lothringen mit Sik der Ne: 
gierung in Straßburg durchbrachte. Er trat darauf 
als Miniterialrat in die Verwaltung der Reiche: 
Lande, wurde aber 1880 zum deutſchen Konſul in 





Meffina, 1887 zum Generalfonful in Genua er 
nannt und ftarb dafelbft 2. März 1898. ©. ver: 
öffentlichte mehrere Novellenfammlungen: «Contes» 
(Straßb. 1868), «Aus fernen Landen» GBresl. 1886), 
«Romeos Tochter. Lenz im Herbft. Spezangar (2p3. 
1889), den Roman «Kallia Kypris» (Berl. 1893); 
ferner: «La guerre en Alsace» (Straßb. 1871), 
«Aus dem Eljaß» (ebd. 1875), «Die Elfäller Liga» 
(ebd. 1876), «Über dag höhere Schulweſen in ek 
Lothringen» (ebd. 1877), «Sicilien» (Lpz. 1887). 
Schneegang, Ludwig, Schriftiteller, geb.16. Dez. 
1842 zu Straßburg, war Xehrer der —* Sprache 
am Lyceum von Le Mans und von Rennes und lebte 
jeit 1865 in München, Wien, der Schweiz und feit 
1888 wieder in Wien. Bon S. Werten feien ge⸗ 
nannt: «Doktor Vorwärts», anne (1871), «Spät: 
berbft», Drama (1872), «Der Weg zum Frieden», 
Drama (ier), «der Doppelgänger», Drama (1877), 
« jan Bodhold», Drama 1m), «Samiel, hir, 
Luftfpiel (1881), «Maria, Königin von Schottland», 
Drama (1868); daneben hat er franz. Dichtungen 
überfegt und eine Heine Sammlung von Gedichten 
in Straßburger Mundart a (in Heyſes 
«Neuem Münchener Dihterbud>). 
Schneegebirge, |. Öebirge. 
meeglödcdhen, k Galanthus und Leucojum. 
Schneegrenze, |. Firm. 
Schueegrube, Große und Kleine, Schluchten 
im_NRiefengebirge (f. d.). 
Schneeholder, ſ. Symphoricarpus. 
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Eu vorn, |. Tambohorn. a 
Schneehuhn (Lagopus), Hühnernögel mit biz 
u den Zehenſpitzen befiederten Füßen, großen 
Nhaufeliöumigen Nägeln und füppigem Schnabel, 
von der Größe großer Rebhühner, die im Norden 
und auf den hoben Gebirgen vorlommen und im 
Sommer gelb und braun gefprenfelt, im Winter 
dagegen in fchneereichen Gegenden ganz weiß er: 
ſcheinen. Sie leben beſonders auf Heiden und in 
Bruchen von Beeren, Rnofpen und Snfelten, ge= 
fellig, aber in Monogamie, und haben ein fein- 
Ihmedennes Fleifch, weshalb fie viel gejagt werden. 
ie in den Polargegenden, in Schottland und auf 
den Alpen lebenden Arten find nur jehr wenig im 
Gefieder, gar nicht in der Lebensweiſe verſchieden. 
Das Moorhuhn (Moorfhneehuhn, Lagopus. 
albus Steph., |. Tafel: Huhnervögel IL, Fig. 8) 
lebt in den nörbl. Moorgegenden, namentlid in 
Schottland. Das ſchottiſche S. (Schottenhuhn, 
Waldhuhn, Grouſe, Lagopus scoticus Gray), 
eine Lotaltaſſe des Moorhuhns, wird im Winter 
nicht weiß. Verſuche, es in Deutichland (Eifel, 
Br en zu acclimatifieren, gelangen. [fönige. 
meetönig, der eutop. Zaunkönig, f. Zaun: 
Schneefopf, ver zweithochſte Gipfel des Thu⸗ 
tinger Waldes, im ſudlichſten Teile des Herzogtums 
Sachſen⸗Gotha, 978 m hoch; auf ihm ein 21 m hoher 
fteinerner Zurm mit weiter Imficht, unweit das Gaft: 
haus die Shmüde (911m). S. aud Schneeberg.) 
chneefoppe, Rieſenkoppe, ver hödhite 
Punkt des Riefengebirges (f. d.), 1605 m hoch, ein 
abgeftumpfter Granittegel, der ſich etma 260 m. 
über den Rieſenkamm unweit von defjen Oſtende 
erhebt und, mit Gneis⸗ und Glimmerfchieferblöden 
bededt, einem ungeheuern Steinhaufen gleicht. Der 
Gipfel felbft bildet ein Meines Plateau von 55 m. 
Länge und 43 m Breite. Quer über die Gipfel: 
fläche geht die fchlei.:böhm. Grenze. Nahe derfelben, 
aber ganz auf ſchleſ. Gebiet, fteht Die 1668—81 er: 
baute und dem heil. Lorenz gewidmete Roppen: 
fapelle, die 1824 zu einer Herberge für Gebirgswan⸗ 
derer eingerichtet, 1850 wieder zum Gottesdienſt her: 
gefelt wurde, nachdem ein neues Wirtichaftsgebäude 
erbaut worden war. Dieſes Koppenhotel wurde nach 
den Bränden 1852 und 1862 neu aufgebaut, ein zwei: 
te3 Gafthaus liegt auf der böhm. Seite; eine meteo: 
zolog. Station wurde hier 1900 eröffnet. Die Aus: 
ſicht in den füpfichen, 650 m tiefen, ſchroffen Riefen: 
ober Zupagrunb, in den ndrdl. Melzergrund ſowie 
auf Sclefien und Böhmen ift großartig. — Vgl. 
Baer, Rund um die S. (Warmbrunn 1902). 
2 ns Kluft im Broden (f. d.). 
Schneemefler, verjelbe Apparat, ver ala Regen: 
meje: (f. d.) dient. 
chueepfläge, Vorrichtungen, um Schnee von 
BVerlehröwegen zu entfernen. Die S. zur rei: 
madung der Eifenbahngleife haben die Form 
einer Bugfhar und werfen den Schnee, nachdem 
fie ihn aufgehoben haben, jeitwärt® ab. Der Haupt: 
form nad unterſcheidet man ©., die durch tieriſche 
Kraft, und folche, die durch Dampflraft bewegt wer: 
ben. Leptere find entweder unmittelbar an der 
Vorderſeite der Lolomotive angebracht oder fie ruhen 
(gebräudlichfte Art) auf eigenen Rädern oder Fahr⸗ 
zeugen. (©. Tafel: Betriebsmittel ver aten: 
bahnen UI, Fig. 6.) 1884 wurde von Ruſſel ein 
Schneepflug von großer Leiftungsfähigkeit erfunden, 





der un im bartgefrorenen Schnee zuverläffig ar: 
beitet. Der32tf Der Schneepfiug ift befonders auf 
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der Canad. Interkolonial⸗ Staatsbahn (891 engl. 
Meilen) in Gebrauch, wo bie heftigen, oft mehrere 
Tage anhaltenden Norboftftürme dieO,s bis 6m tiefen 
und bis 800 m langen Einjchnitte, deren Geſamt⸗ 
länge den dritten Zeil der Bahnlänge ausmacht, 
vollitändig mit Schnee le Der Schneepflug 
wird dur wei ſchwere Lokomotiven mit großer 
Geihmindigleit gegen den Einfchnitt bewegt; oft 
gelingt e3 erft nad) einem zweiten, dritten ober 
vierten Anlauf, den Einihnitt zu öffnen. Die Ro: 
ften eines folhen Schneepflugs ſtellen fi auf 7000 
bi3 10000M. Noch wirkfamer find die fog. Schnee: 
ſchaufler, melde, die Handarbeit des Schneeſchau⸗ 
felns nahahmend, den Schnee durch ein umlaufen: 
des Schneidzeug in dünnen Scheiben abſchalen und 
durch ein Gebläfe zur Seite werfen. Die Form der 
von Jull erfundenen und von Leslie verbefjerten 
Maſchine ift aus Fig. 5_der genannten Tafel er: 
ſichtlich; Fig. 4 zeigt den Schneeſchaufler in Thätig: 
keit. Die Koften eines folhen Schneefhauflers be: 
tragen nahezu 68000 M. Zur Entfernung von har: 
tem und dichtgelagertem Schnee wird beſonders der 
[3 Ttonefchneefhauflernermenbet. Die Betriebstoften 
(ohne Dersinfung und Unterhaltung) fir Räumung 
von 1 km Gleis betragen in hart gefrorenem Schnee 
Von 1abiö4 ram Ziefefüreinengenöhnlichen Schnee 
flug etwa 7 M., für einen Lesliefhaufler etwa 1,5M. 
in 1 Stunde können geräumt werden: mit dem 
hneepflug 6,6 km, mit dem Shi: 19,8 km. 
Andere Geſialt haben die ©. für Straßen und 
Fuß wege. Für fchmale Steige und Schienenftränge 
auf Straßen wird der einfache Handſchneepflug bes 
nugt, für Straßendämme der Straßenſchneepflug, 
der Breiten von 3 bi8 4m vom Schneereinigt. Einen 
sünftigern Effekt hat der Schneepflug von Durkoop, 
eigentlich eine Straßentehrmafcdine, welche anitatt 
der Bürjtenwalze eine Anzahl einzeln um eine ge: 
meinſame Achſe drehbarer, gekrummter Schaufeln 
befißt, die den Schnee ſeitwärts ſchieben. 
Zum Freihalten ver Straßenbahngleife wer: 
den Wagen gebaut, melde zwei von den Wagen: 
le aus bewegte Bürftenwalzen befigen. Beim 
de ren arbeitet ſue die Bürfte, welche vor der er: 
ten Achſe liegt, während die andere außgerüdt iſt; 
auf dieſe Weite mird durch Hin: und Rüdjahren ein 
Streifen von 2m Breite frei gehalten. Mit Erfolg 
ſind elektriſche Straßenwagen, mit Schaufelrädern 
am Notor verſehen, zur Freihaltung der Gleiſe von 
ea verwendet worden. Fur beſonders deftige 
Schneeftürme baut die «Union, Elettricitätögejell: 
ſchafto (Berlin) nach dem Syſtem Thomfon Houfton 
eleltriſche S., welche im ftande find, jelbft fußhohen 
Schnee von den Gleifen zu entfernen. Der 8,5 m 
lange und 2,sm breite Wagen hat vier Motoren, 
von denen zwei zur Een des Wagens felbit 
und zwei zur Drehung der Walzen dienen. 
meeprimel, |. Primel. 
eeregionen, beiier Regionen des 
ewigen Schnees, Gegenden, in denen fo viel 
Schnee fällt, daß die die Schmelung desſelben be⸗ 
wirlenden Urſachen, Sonnenſtrahlung, Wind 
und Regen, nicht vermögen, ihn in den Zeiten zwi⸗ 
Kae den — — Kae eig zen. 
ie ©. find be t durch die Schneelimten (f. Firn). 
neereifen, |. Schneeihube. IN 
Schneerofe, |. Helleborus; auch foviel wie 


Alpentofe (f. Rhododendron), 
8 ler, |. Schneepflüge. 
Schneeichimmel, |. Rhizoctonia. 








Schneeprimel — Schneeſchuhe 


7 melzmaſchine, |. Straßenreinigung. 
—— im weitern Sinne alle {hu art: 
gen Vorrihtungen, die dazu dienen, das Cinfinten 
im Schnee zu verhindern, weshalb ihre Sohlenflähe 
im Verhältnis zum Fuß beträdhtlich größer iſt. Hier: 
her oehören der beſonders in den Alpenlänbern ge: 
rauchliche Schneereifen, ein runder oder ovaler, 
mit Schnüren durchflochtener Holzreifen;; der nor: 
weg. Truger, ein ovaler hinten |pig verlaufender 
Holjreifen mit Netz aus Drahtgefledt, und der cana: 
diſche Schneefhuh, den die Indianer Nordame⸗ 
ritas — ihren Streifzugen und Jagden benutzen. 
Er beſteht aus einem eigenartig geformten, nach 
vorn aufgebogenen Holzrahmen, der durch zwei 
— verfteift und mit einem aus Tierhäuten 
kunſtvoll bergeitellten Geflecht verfehen ift. Seit 
einigen Jahren wird er auch in Deutichland infolge 
ſeines geringen Gewichts und feiner Rleinheit (1m 
lang), vielfad) verwendet, und zwar im Hochgebirge, 
wenn viele abfhüffige Wände vorhanden find, und 
auf der Jagd im dichten Walde. die ge⸗ 
nannten Formen der 6. wie beim gewöhnlichen 
Geben (ftapfend) benußt werden (wobei ſich jedoch 
dad Saufen auf canadiihen ©. dem Gleiten ſehr 
nähert), dient der aus Holz (am beiten Eiche oder 
Buche) gefertigte nordiſche ——ã oder 
Ski (gelpraden Shi; der Plural ki t: die Si, 
nit die Stier, wie man vieljad) leſen kann) zum 
Gleiten und ift zu diefem Zmed auf Roften der Breite 
beveutend verlängert. Das wechſelnde Berhälmis 
zwifhen Breite und Länge (bis 1:27 und felbft 
1:32) neben Underungen in der fonftigen Bauart 
bedingt verſchiedene Typen des Stis, fo beſonders 
ven Dal:, Lappen:, Finnen- und Telemark⸗ 
typu8, von denen I der Telemarktypus al3 der 
für deutfche Verhaltniſſe amedmäßigfte erwiefen bat. 
Die Länge der S., die die ag bedingt, rip: 
tet ſich nad) dem Körpergewicht. Durchſchnittsmaß 
ift 2,05 bi8 2,85m. Die Telemarkſchneeſchuhe (ſ. nad: 
jtehende Abbildung; a Seitenanjiht, b von oben 
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7 
eſehen) haben in der Mitte eine Aufbiegung, die 
f beim Gebraud) infolge der Belaftung gerade fo 
weit durchbiegen muß, daß die Sohle deö Schnee: 
ſchuhs gleihmäßig auf der Schneeflache aufliegt. 
Das vordere Ende ift aufmärt3 gebogen und ſpitz, 
das hintere beim Telemarkfti ftumpf, beim Lappen: 
und Finnenſchuh ebenfalls ſpiß und aufftrebend. An 
der Sohle verläuft zum Zwed beſſerer Steuerung 
eine Rille. Die S. werden auf verſchiedene Weiſe 
am Fuße befeitigt. In den legten Jahren find eine 
Ra von ee tigungsarten aufgetaudt, die eine 
vollitändige Verkennung des elaltiihen Gebildes 
des menſchlichen Fußes zeigen. So hat man vers 
nen den Fuß in metallene Baden einzullemmen, 
at einen federnden Klappmechanismus aus Eiſen 
bergeftellt, der zu Knöchelbrüchen Beranlaffung gb 
Eine gute Schneefhuhbefeftigung muß möglihft 
obne Verwendung von Metall aus Leder hergeftellt 
werben, da Metall bei hoher Kälte ven ie: 
den, da Metall bei hoher Kälte ven Fuß erfri 

ven lapt und brüdhig wird; fte foll fi dem Fuß 
moglichſt anſchmiegen, ohne zu brüden, muß leicht, 
von jedem meeihubfäufer wenn nötig, felbft aus: 
zubeljern fein und eine nd Ieernichung, er S. er⸗ 
moglichen. Bon den bisher benußten Bindungen 


Schneetröpfchen — Schneider „(Gewerbtreibender) 


ie ſich bisher die fog. «Lappenbindung» als die 
efte und für Gebirgstouren praftifchfte erwieſen. 
Das Fortbewegen geihieht mit möglichft genäber: 
ten üben, alfo nicht durch Ausfchreiten, wie beim 
E‘littthublauf, fondern fo, daß Die Spuren ber ©. 
zwei ununterbrodhene Barallelen bilden. Der Stab, 
deflen man fi beim Laufen bedient, fol möglichft 
wenig benußt werben und nur das Bremjen und 
Lenten unterftügen. 
©. find ſchon feit den älteften Zeiten in Gebraud. 
Allgemein verbreitet ift ihre Anwendung beſonders 
auf derStandinavischen Halbinfel, in Finland, Nord: 
rußland, Ramtfchatla, dem nörbl. Amerika und Ga: 
nada. In Deutichland find die ©. feit einiger Zeit 
mit großem Eriolg ingefühzt; ihre praltiſche Ver: 
wenbbarfeit beim Militär, im Poſtweſen und im 
Forſtweſen iſt erwiefen, und auch im Volt bricht ſich 
der gefunde Sport des —— —— von ve 
au jahr mehr Bahn. — Vgl. Nanfen, Auf ©. 
durch Grönland (deutſch, 2 Bve., Hamb. 1890—91); 
Schollmayer, Auf S. (Rlagenf. 1893); Mar Schnei: 
der, Katechismus des Winterfport3 (2p3.1894) ; derf., 
Schneeſchuh und Rennwolf (3. Aufl., Berl. 1900); 
Blab, Anleitung zur Erlernung des Schneeihub: 
laufens (Münd. 1895); Baulde, Der. Sklauf 
(Freib. i. Br. 1898); Zparfky, Alpine Stilauftehnit 
(2. Aufl., Hamb. 1903). 
Schneetröpfchen, |. Galanthus. 
Schueeweiß, Farbe foviel wie Zinkweiß (ſ. d.). 
Schneetweih, Amalıe, |. Joachim, Joſ. 
eetwärmer, die weihen, ſammetſchwarzen 
Larven der Gattung Telephorus aus der Käfer: 
gruppe der Weichhaͤuter (}. d.), die unter Laub, 
Moos, wilden urzeln u. ſ. w. überwintern und 
durch plöglihes Taumetter oder durch Sturm aus 
ihren Winterquartieren vertrieben werben, erſchei⸗ 
nen bisweilen in großen Mafjen auf dem Schnee 
und haben dadurch Veranlafjung zu der Sage vom 
Murmregen (f. d.) gegeben. 
Schneezäune, F Eifenbapnban. 
& > —— lee Fe no 
raubenkluppen (ſ. Kluppe) oder rauben⸗ 
ſchneidmaſchinen (ſ. d). Sie find Stüde einer aus 
gehartetem Stahl gefertigten Schraubenmutter, aus 
welcher man an zwei oder drei Stellen des Um⸗ 
fanges Stüde herausgelöft hat, fie daburd in 
ebenfo viele San aber ſich „geoenteiti ergän- 
jenbe Badenftüde zerteilend. An jeder Durchtei⸗ 
ungsſtelle entiteht eine Schneidfante. In einzelnen 
Fällen ftumpft man, mie beim Schraubenbohter, 
die Schraubengänge der Baden nad) dem einen Ende 
bin ab, fo daß in jedem folgenden Gewinde ein neuer 
Span genommen werden fann, (6. d.). 
©& a ſoviel wie Schraubenbohrer 
meide, foviel wie Schneife, |. Schneijen. 
Schneidegras, |. Cladium. 
Schneide ſen, |. Schneidtlinge. 
Schueidelbetrieb, Kropfholzbetrieb, eine 
Art des forſtlichen Schlaghoizbetriebes (f. d.), bei 
dem die Baumftämme ganz oder doch bis zu grö- 
ßerer Höhe als beim Kopfholzbetrieb (f. d.) un- 
verftümmelt bleiben. Die periodiihe Nutzung er: 
ſtreckt fih auf die Wegnahme der Aſte, von denen 
gewöhnlih Stummel ‚en bleiben. Die Verjün: 
gung erfofpt durch Ausichläge an ven Abhiebsſtellen. 
ie Schnetbelung geſchieht gewöhnlich alle drei bis 
ſechs Jahre. Für den ©. Signen ſich diefelben Holz: 
arten wie für den Kopfholzbetrieb, das zu gewin⸗ 
nende Material ift ein ähnliches, auch findet dieſer 
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Betrieb feinen rihtigen Platz an denfelben Stellen 
wie der Ropfholzbetrieb. Werden Navelbölzer zur 
Streugewinnung geimeibelt, fo kann man von 
einem eigentlihen S. nicht reden, da diefe Holzarten 
kein Ausſchlagsvermogen haben, der Betrieb alfo 
auf lange Zeit nit — — werden kann. 
meidelftren, |. Walvitreu. 
Schueidemũhl, Stadt im Kreis Kolmar des 
preuß. Reg.⸗Bez. Bromberg, an der Küddow, den 
Linien Berlin⸗Konigsberg⸗Eydt⸗ 
tuhnen, ©.: Thorn :Infterburg 
. gs km) und den Nebenlinien 
Polen: Neuftettin und S.-Star: 
. gen (136 km) der Preuß.Staat3: 
ahnen, Si eines Landgerichts 
(DOberlandesgeriht Poſen) mit 
13 Amtögerihten (Czarnitau, 
Deutſch⸗Krone, Filehne, Jaſtrow, 
Rolmar in ofen, Lobſens, Mar: 
gonin, Maͤrkiſch-Friedland, NRakel, Schloppe, €., 
Schönlanfe, Wirſiß), eines Amtsgerichts, Bezirls⸗ 
tommandos und einer Reichsbanknebenſielle, hat 
(1900) 19655 E., darunter 6399 Gvangelifhe und 
137 Jeraeliten, in Garnifon das 6. Weftpreuß. In: 
fanterieregiment Nr. 149, ein Poftamt erjter Klajie 
mit Zmeigitelle, Telegrapb, evang., kath. und deutſch⸗ 
fath. Kirche, ſowie eine Kirche ir die evang. Ge: 
meinfhaft, Synagoge, kath. Lehrerfeminar, Gym: 
naſium, höhere Madchenſchule, Gendarmerieſchule, 
Provinzialtaubſtummenanſtalt; Eiſengießerei, Dach⸗ 
pappen:, Knochenmehlfabriken, Dampfmahl⸗ und 
Dampffägemühlen und Ziegeleien. In der Nähe 
ſind hütten (Gertraudenhütte und Neu⸗Fried⸗ 
richsthal). Zu ©. bildete ſich auf Anregung Gzerftis 
(f. d.), damaligen Vikars an der fath. Stadtkirche, 
19. Oft. 1844 die erſte fgiveligiöte Gemeinde. 
1888 wurde die Stabt durch Überfhwernmung, 1893 
durch See einer ftarten Quelle erheblich 





Schueid fe, |. Sagemuhle. verwuſtet. 
S — karien piel, f sc 
. Schneider, Gattung ber Libe en, |. Schmal⸗ 
jungfern. 


er ein geringer Edelhirſch (1. d.). 

Schneider, Bewerbtreibender, der die Bekleidung 
der Menſchen, mit Ausſchluß derjenigen für Kopf und 
Füße, anfertigt. Gewoͤhnlich werben vier Arten ©. 
unterfchieben, die I aber in der Praris nicht ftreng 
trennen: Civil», Uniform:, Damen: und Damen: 
mäntelfchneider. Der Betrieb ift meift handwerks⸗ 
mäßig in den Händen felbftändiger Meifter mit Ge: 
een Zufchneibern oder — doch auch 
abrikähnlich, wozu die Konfeltion (ſ. d.) gehört. Im 
Schneidergewerbe (außer der Konfeltion) gab e3 im 
Deutfhen Reich nad) der Zählung vom 14. Juni 
1895: 282824 (darunter 17026 Neben:)Betriebe mit 
458629 befchäftigten Perſonen, darunter 169263 
weiblichen. Seit 1884 beſteht der Bund deuticher 
Schneiderinnungen (Sig in Berlin), der in 15 Be⸗ 
zirten 861 Innungen umfaßt und das « Berband: 
blatt deutſcher Schneiberinnungen» herauägiebt. (€. 
auch Schneiderſchulen.) Die Schneiderei, urfprüng: 
lich eine Thätigteit der Frauen und Mägde, ging mit 
Gründung der Städte anbeitimmte Handmwerferüber. 
Die ältefte Urkunde der Berliner Schneiderinnung ift 
vom 10. April 1288. Das Innungswappen der ©. 
zeigt Tafel: Zunftwappen ie .10.— 38 Leit⸗ 
faden für den Unterricht in Fachſchulen des Schnei⸗ 
dergewerbes und zum Selbftunterricht (hg. vom Bund 
deutjcher Echneiderinnungen, Berl. 1894); Adler, 
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Gefundheitsbud für das Schneibergemerbe (ebd. 
1898); Die geſamte Fachwiſſen af des Kleider: 
machers (3. Aufl, Dre3d. 1902 fg.). Die übrige zahl: 
reiche Litteratur betrifft faft nur das Zuſchneiden:; 
Schriften von ©. A. Müller, Heinr. Klemm (f. d.), 
A. Gunkel, R. Maurer, Adolf Jürgens, M. ©. 
Martens u. a. (S. auch Mobezeitungen.) 
Schneider, Alerandee (Said), .Bd. 17. 
Schneider, Eu we Anhänger der Franzöfi: 
ſchen Revolution, geb. 20. Oft. 1756 zu Wipfelt 
im Würzburgifchen, trat 1777 in den Franzistaner: 
orden und wurbe 1786 Hofprediger des Herzogs von 
Württemberg. Der Kurfürft von Köln, — 
—— — von ſierreich, berief ihn 1789 als 
Profeſſor der griech. Litteratur nach Bonn. Nach 
dem Ausbruch der Sranzöfishen Revolution begab 
ſich ©. 1791 nad Straß un, wurde bort Profeſſor 
der Kirchengeſchichte und Vikar des konftitutionellen 
Biſchofs, 1792 Maire von Hagenau, dann Civil: 
tommillar bei der Armee, endlich öffentlicher An- 
klager bei dem Revolutionsgericht im Elſaß. Als 
folder zog er mit der Guillotine umher und ließ zahl: 
reihe Hinrihtungen vollziehen. Sein hochfahren: 
des Weſen gegen den Konventskommiſſar Saint: 
Juſt 309 ihm endlich felbft den Untergang zu. Im 
Verein mit Lebas ließ ihn Saint-Juft 21. Dez. 1793 
verhaften und nad Paris ſchaffen, wo er 1. April 
1794 guilfotiniert wurde. Er veröffentlichte: «Ge: 
dichte» (Frankf. 1790 u. d.) und eine Abhandlung: 
«Die erſten Grundfäge der fhönen Künfte» (Bonn 
1790). — Val. Heiß, Notes sur la vie et les Ecrits 
d’Euloge. —— ——— 
S. (Mulhauſen i. E. 1886); Ehrhard, Gilogius ©. 
(Straßb. 1894); Mühlenbed, Euloge S. (ebd. 1896). 
Schneider, Friedr., Komponilt, geb. 3. Jan. 
1786 zu Alt: Waltersdorf bei Zittau, Sohn bes 
Organiſten Joh. Gottlob S. (1753—1840), bezog 
1805 die Univerfität Leipzig und ſtudierte bei Schicht 
Mufit, Als Organift, Dirigent, Klavierlehrer und 
KRomponift eifrig thätig, blieb ©. in Leipzig, biß er 
1821 nad) Deſſau berufen wurde, wo er als Hof: 
tapellmeilter 23. Nov. 1853 ftarb. 1893 wurde ihn 
bafetbjt ein Denkmal errichtet. S. war einer der 
fruchtbarſten Komponiften feiner Zeit: im Konzert 
(23 Sinfonien), in der Kammer, in der Kirche ift bie 
Zahl feiner Werte glich erftaunlih, indes h nur 
weniges gebrudt. Langere Zeit behauptet haben 
ſich nur feine Dratorien. Nur «Das Weltgericht» und 
«Gethfemane und Golgatha» werden manchmal noch 
aufgeführt. S.s Werten fehlte Tiefe und Durchbil⸗ 
dung. Doch kommt ihm das Verbienft zu, den Sinn 
das Oratorium wach gehalten zu haben. Unter 
einen gedrudten Werken (105) befinden fich auch meh: 
tere theoretiſch⸗ didaktiſche, wie «Glementarübungen 
im Gefanger, «Handbuch des Drganiften» u. ſ. w. 
ALS Lehrer in der von ihm 1831 errichteten, 1846 
aber aufgegebenen Deflauer Muſikſchule hat S. mit 
goiem RR gewirkt. — Vgl. Kempe, F. ©. als 
Menſch und Künitler (Deflau 1859; 2. Ausg., Berl. 
1864); Hofäus, F. S. und F. Rodlig (Deffau 1885). 
Schneider, Hermann, Maler, geb. 16. Juni 
1846 zu Münden, befuchte die dortige Alademie, 
1866— 67 das Atelier Pilotys. Mehrere Jahre 
vermeilte er dann in Stalien, befonders in Nom; 
er lebt in Münden. Außer Vegleitbilvern zu ro: 
mantifhen Dichtungen in den «fliegenden Blät: 
tern» ſchuf ©. befonders Gemälde Hier. Genres: 
Die lebten Stunden ber Herzogin von Burgund 
(1868), Wein, Weib und Gefang, Mozart und Reine 
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Schweſter am Klavier (1873), Ban Dyd malt die 
Kinder Karls L von England (1876), Rencontre auf 
dem Meere (1877), Zug Raifer Karls V. nad) dem 
Klofter Sarı Yufte (1879), Tanzſtunde im Dionyfos: 
tempel (1885), Die Erziehung des Bacchus (1888). 
chneider, Joh. Gottlob, Bhilolog und Kenner 
der Naturmifienichaften, geb. 18. Jan. 1750 zu 
Kollmen bei Wurzen in Sachſen (daher Saxo), wurde 
1776 Brofefior der alten Sprahen und der Bered: 
famteit an der Univerfität zu Frankfurt a. D., 1811 
bei deren Verlegung nad) Breslau als Oberbiblio: 
thefar mit dorthin verfegt und ftarb hier 12. Jen, 
1822. Unter feinen Schriften find hervorzuheben: 
die Bearbeitung von Alians «De natura anima- 
lium» (2 Bde., Lpz. 1784), von Nilanders «Alexi- 
pharmaca» (Halle 1792) und deſſen «Theriaca» (Lpʒ. 
1816), der «Scriptores rei rusticae» (4 Bde., ehr. 
1794—97), der Werke des Xenophon (4 Bde., eb. 
1801 fg.; neue Ausgabe von Bornemann und X. 
Eauppe, 6 Bde., 1825—49), der «Argonautica» des 
Orpheus (Jena 1803), des Vitruvius (3 Bde. Lyʒ. 
1808), der Ariftotelifchen «Politica» (2 Bbe., Frankf. 
a.D. 1809), «Historia de animalibus» (4 Bde., Lpʒ. 
1812) und «Oeconomica» (ebd. 1815), der «Physica 
et meteorologica» de3 Epilurus (ebd. 1813), des 
Oppian (ebb. 1813), des Ufop (Bresl. 1812) und 
des Theophraftus (in Gemeinſchaft mit Link, s Bde., 
2p3. 1818 — 21); ferner fein « Kritiſches griech.⸗ 
deutiches Wörterbudh» (2 Bde. Zullich. 1797 98; 
3. Aufl., 2 Bde., nebſt Supplementen, &p5. 1819 
—21). Bon feinen naturbiftor. Unterfuhungen ver⸗ 
dienen Erwähnung die eIchthyologiae veterum spe- 
eimina» (Franff. 1782), die «Litterar. Beiträge zur 
Naturgeſchichte aus den alten Schriftitellern u. |. m.» 
(ebd. 1786), «Amphibiorum physiologia» (2 Hefte, 
ebd. 1790—97), die «Historia amphibiorum natura- 
lis et literaria» (2 Hefte, Jena 1798—1801) und- 
außerdem die «Analecta ad historiam rei metal-- 
licae veterum» (Ftantf. 1788). — Bol. Paſſow, 
Memoria Kayssleri et Schneideri (Bresl. 1822). 
Schneider, Rarl, Shulmann und padagogiſcher 
Schriftfteller, geb. 25. April 1826 in Neuſalz a. d. 
Dper, ftubierte in Breslau Theologie und Philo: 
fophie, mar von 1849 big 1852 Lehrer an einer pri: 
vaten höhern Mäpchenfchule in Neifie, hierauf bis 
1854 Rektor und Dialonus in Löwen, 1854—57 
Lehrer am Gymnafium und Diafonus in Kroto⸗ 
fin, dann bis 1863 Pfarrer in Schroda. Er ging 
1863 ala Seminarbireltor nad) Bromberg, 1867 als 
folcher und zugleich Maifenhausbireltor nah Bunz: 
lau und 1870 ais Direktor des Seminars für Stadt: 
ſchulen nad Berlin. 1872 trat er unter Minijter 
Salt als Hilfäarbeiter in das preuß. Kultusmini⸗ 
Rerium und wurde 1873 zum Geh. Regierungsrat, 
1890 zum Wirklihen Geh. Oberregierungsrat er: 
nannt und trat Ende 1899 in den Ruheftand. ©. ver: 
faßte die Allgemeinen ——— vom 15. Dtt. 
1872 und hatte das preuß. Voltsihul:, Seminar: 
und Madchenſchulweſen, die Blinden: und Taub⸗ 
ftummenanftalten u. f. w. unter fi. S. ſchrieb: 
«Lehrbuch der Religion für die Oberllaflen evang. 
— — (Bielef. 1860), «Klaus Harms, ver 
evang. Prediger, Prieſter und Baftor» (ebd. 1861), 
«Das fechfte Gebot in der Voltsjhules (Berl. 1868), 
«Das erite Religionsbuh» (Pol. 1865; 6. Aufl., 
Berl. 1894), « Volksſchuie und Lehrerbildung in 
(Bielef. 1867), «®. H. Schubert, ein 
ebensbild» (2. Aufl., ebd. 1867), «Handreichung 
der Kirche an die Eule» (ebd. 1867), aVolksſchul⸗ 


Schneider (Louis) — Schneifen 


weſen und Lehrerbildung in Preußen» (Berl. 1875), 
«Das Vollsſchulweſen im preuß. Staate» (mit won 
Bremen, 3 Bde, ebv. 1886 u. 1887), «Ein halbes 
Jahrhundert im Dienſte von Kirche und Schule» 
(ebd. 1900; 2. Aufl. 1901). . 
Schneider, Louis, Schaufpieler und Schrift: 
iteller, geb. 29. April 1805 zu Berlin, war zunachſt 
thätig auf Heinen Bühnen, dann Hofihaufpieler 
und Sänger in Berlin, wo er 1845 —— 7— 
wurde. Seit 1848 lebte er in Potsdam als Schrift: 
iteller. Schon unter Friedrich Wilhelm II. hatte 
der begeifterte Royalift durch voltstümlihe Militär: 
hriftitellerei (die Zeitſchrift «Solvatenfreund») das 
Mohlwollen des Königd gewonnen. Sriebrich Bil: 
beim IV. ernannte ihn zu feinem Vorlefer und zum 
Hofrat. König Wilhelm übertrug ihm aud) die Auf: 
ſicht über die königl. Privatbibliothet. Bei Aus: 
brud des Deutſchen Krieges von 1866 wurde ©. 
dem Großen Hauptquartier attadiert, von wo aus 
er die offiziellen Berichte au8 dem Hauptquartier 
für den «Staat3: Anzeiger» fchrieb. Sr Tha⸗ 
tigkeit entwidelte er während des Deutſch-Fran⸗ 
zöſiſchen Krieges won 1870 und 1871. ftarb 
16. Dez. 1878 in Potsdam. Unter S.s dramat. 
Arbeiten, die meilt auf ausländiihe Vorbilder 
urüdgehen und jämtlich in dem von ihm unter dem 
Pleudonym L. W. Both herausgegebenen «Bühnen: 
repertoire des Auslandes» erſchienen, gefielen be: 
fonders: dad Vaudeville « Fröhlih» (mit Wollheim 
bearbeitet), die Luftipiele «Die |höne Müllerin», 
«Der Heiratsantrag auf Helgoland», a Ihr Bild», 
die Operette «Der & haufpieldirettor>, ferner «Der 
teifende Student», «Der Kurmarker und bie Pi⸗ 
carden, «Sie ift wahnfinnig», «Künitlerd Erden 
mallen» u. |. w. Ferner ſchrieb er: «Schaufpieler: 
Novellen» (2 Bde., Berl. 1838), «Der böfe Blid», 
ein hiftor. Roman (4 Bbe., ebd. 1888; 2. Aufl. 
1871) u. ſ. w. Unter feinen hiſtor. Schriften find 
u nennen: «Gefhichte der Oper und des königl. 
Dpernbaufes in Berlin» (Berl, 1852), «König Wil⸗ 
beim. Eine militär. LebenZbejchreibung» (ebd. 1869), 
«König Wilhelm im J. 1866» (6. Aul. ebd. 1868), 
«Die preuß. Orden, Ehrenzeichen und Auszeihnun: 
en» (10 Abteil., ebd. 1868—72) u.a. Nach feinem 
Zode erihien «Aus meinem Leben» (3 Bde. Berl. 
1879—80) und «Xus dem Leben Raifer Wilhelms» 
(3 Bbe., ebd. 1888). 5 
Schueiberfchulen, Anftalten, in denen junge 
Fachleute bauptfädhlich im Zuſchneiden nach theore⸗ 
tiſchen Grundjägen ausgebildet werden follen. Die 
alteſte Schule diejer Art iſt die 1850 gegründete 
Deutfhe Belleivungsatademie zu Dreöden. Nah 
dieſem Borgange benennen ſich auch andere ähnliche 
Schulen; jo giebt e8 in Leipzig allein eine Deutſche 
Schneideralabemie, eine Exite Leipziger Schneider: 
atademie und eine Mobenalademie. Die Schulen 
jind meijt Privatunternehmungen für Schüler und 
Schülerinnen. Die Kurfe haben je nad) Wunſch und 
Lehrzeit eine Dauer von zwei Wochen bis zu zwei 
Jahren. Junungsjchuten giebt es in Preußen 20 (die 
hauntiäch ichjten zu Berlin, Breslau, Magdeburg, 
erjeburg, Hildesheim, Frankfurt a.D., Potsdam, 
Stettin, Trier); in Bayern 2 (zu München und Bay: 
reutb); in Sachſen 3 (zu Chemnis, Plauen im Vogt: 
lande und Zwidau). [in Creuſot (f. d.). 
meider & Co., Geſchütz- und Geſchoßfabrik 
Schneideruogel (Orthotomus longicauda 
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rühmt, auf die er jein Neft verfertigt. Er verbindet 
nämlich, um feine Sum ven gegen die Baumfchlangen 
zu jhüßen, durch eine Naht mittels feiner Pflanzen: 
fafern, die er duch Stiche zieht, die er mit dem 
Schnabel gemacht bat, die Ränder eines größern, 
am Ende eines fchlanten Zweigs ftehenden Blattes, 
fo daß eine Art Tafche entfteht. Wenn das Blatt 
nicht groß genug ift, naht er noch ein zweites Blatt 
daran. ig ttert er da3 Innere mit Wolle, 
Federn u.. w. Auch einein Südeuropa einheimische 

ylvie (Cisticola schoenicola Bonap.) verbindet 
ähnlich Stpgenblätter durch Fäden. 

Schueidefchlinge, |. Salvanotauftit. 

Schueideivalze, Gerät zur Bonbonfabrilation 
(f. Bonbons). 

Schueidewin, Friede. Wilh., Philolog, geb. 
6. Juni 1810 zu Helmitedt, habilitierte ſich 1886 an 
der Univerfität Ödttingen, wo er 1837 außerord. und 
1842 ord. rofeflor wurde. Cr ftarb 10. San. 1856 
in Göttingen. Von feinen Werten ind zu nermen: 
«Delectus poösis Graecorum» 6 Bde. Gott. 1838 
—89), «Conjectanea critica» (ebd. 1839), «Beiträge 
m titif der Po&tae Iyrici graeci» (ebd. 1844), die 

usgaben von Martial «Epigrammata» (2 Bde., 
Grimma 1842), von Sopholle’ Tragddien (Berl. 
1851—53 u. ö., beforgt von Naud), der neu aufge: 

indenen Reben de3 Hyperides (Gött. 1858), von 

ichylug’ «Agamemnon» (Berl. 1856), der «Paroe- 
miographi graeci» (mit von Leutſch, 2 Bde., Odtt. 
183951), des Hippolytus (mit Dunder, 2 Bde., 
ebd. 1856—59), des Babrius (ebd. 1858; 2. Aufl. 
1865), der Fragmente der Politien des Herallides 
(ebd. 1848). Seit 1846 erichien die von ihm ge: 
gründete Zeitfchrift «Philologus». 

Schu *. ne, |. Gebiß und Zahn. 

Schueidklinge, Schneideilen, ein Werkzeug 
zum Schneiden von Schraubengerinden an dünnen 
Schrauben, beftehend aus einer Stahlplattemit durch⸗ 
gehenden Öffnungen verſchiedenen Durchmefiers, 
welche mit Mutlergewin⸗ 
den verjehen find (f. beis 
ſtehende —— Auf 
den Stift, welcher Schrau: 
bengewinde erhalten foll und zu diefem Zwede im 
Schraubitode eingefpannt worden ift, wird die ©. 
mit einer pafjenden Öffnung oe und dann 
unter mäßigem Drud im Kreife herum bewegt. Zum 
Schneiden Matter Schrauben, wozu man die Kluppe 

. d.) anwendet, ift die S. nicht brauchbar, da ihre 

irkung mehr auf einem Einprefien der Gewinde 
als auf einem wirklihen Scheiben beruht. 

Schueidkluppe, |. Kluppe 

Schneidranpe, j. Tabak (Schadlinge). 


S * Eifel. 
meifen (Sch —— en), in der Forſtwirtſchaft 
tünftlich angelegte, holzleer zu erhaltende Streifen, 
mittel3 deren ber Forſt dort, wo Wege und natür: 
liche Trennungalinien (3.8. Gewaſſer, Zelfentämme) 
dazu nicht ausreichen, In Abteilungen (f. d.) zerlegt 
wird. Man unterfcheidet Haupt: und Nebenſchneiſen. 
Erſtere, auch Wirtſchaftsſtreifen genannt, ver: 
laufen in der Richtung des Hiebes, meiſi von Oſi nach 
Weit, und werden jo breit angelegt, daß ſich die fte 
begrenzenden Beftände an den freien Stand gewöh: 
nen, jo daß jih «Ranpbäume» entwideln, die nad: 
teiligen flimatifhen Einwirkungen (Wind, Sonne) 
widerſtehen, wenn auch der neben: oder vorliegende 








Strickl.), ein einer, zu den echten Sängern ge: 
böriger Singvogel Dftindieng, ift durch die Art be: 


Brodhaus’ Konvertationdsterifon. 14. Aufl. R. A. XIV. 


Beitand abgetrieben wird. Im Hochwald ift dazu 
eine Breite von 10 bis 12 m nötig, aber auch ge: 
36 
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nügend, im Nieder: und Mittelwald genügen 2,5 m. 
Die nur 2,5m breiten Rebenfchneijen verlaufen pa- 
tallel den Echlaglinien, mehr oder weniger recht: 
wintlig auf die Wirtichaftäftreifen, fie teilen die ein- 
nen —— — in der Richtung des Hiebes in 
bteilungen. mtliche — * bilden das 
Schneiſennegs; dieſes dient als Schutzmittel zur 
Waldyflege und erleichtert die Orientierung für wirt: 
haftlihe und geometr. Arbeiten. Die oft eritrebte 
gelmäßigteit des Schneifenneges ift nur auf gan; 
em Terrain möglich, im Gebirge muß es Fr 
lesterm fo anſchließen, daß die Schläge annähernd 
parallel den Nebenfchneifen geführt werden können; 
dieſe müfien daher in der Richtung des Bergabhanges 
verlaufen, IS; Balbeinteilung) 
Schuellbahnen, Eiſenbahnen, bei denen durch 
Anwendung einer erhöhten Fahrgeſchwindigkeit und 
unter Weglaſſung von Zwifchenftationen ein Schnell: 
vertehr zwiſchen zwei wichtigen, weit voneinander 
entfernten Orten angeftrebt wird. Namentlih von 
der Einführung de3_elektriihen Betriebes erhofft 
man eine weſenlliche Steigerung der Geſchwindigkeit 
und der Häufigkeit der Zugverbindungen. Mit den 
Dampflotomotiven der heutigen Bauart ift die er- 
ſtrebte Geſchwindigleit von 150-200 km pro Etunde 
entweder gar nicht oder nur mit großen Schwierig- 
teiten zu erreichen; die Urſachen find: die durch das 
Kurbelgetriebe der an heroorgerufenen 
Störenden Bewegungen (}. d.) und die Echwierigteit, 
Dampflotomotiven mit einer Leiftung von mehr al3 
1000 Pferbeftärten zu bauen. Wenn das lebtere 
auch moͤglich ift, fo mürbe doch bei 200 km Gefhwin: 
digkeit pro Stunde eine Kolbengeſchwindigkeit von 
10m pro Eetunde, d. h. mehr ald das Doppelte der 
bis jegt üblichen, erforderlich fein und das tote Ge: 
wicht in gar feinem Verhältnis zur gejörberten Nutz⸗ 
laſt ftehen. Beim elektriſchen Betrieb_geftalten ſich 
die Verhaältniſſe ſchon günſtiger: Störende Be: 
wegungen ſind nicht vorhanden, die erforderliche 
Zugkraft wird geringer, weil der Tender wegfällt 
und event. auch die Lohbomotive, wenn das Syſtem 
der Motorwagen wie bei den Straßenbahnen zur 
eng langt: die Elektrotechnik baut jet 
[1908) ſchon Motoren, mit denen eine Geſchwindig⸗ 
eit von 160 km in der Stunde erreicht worden ült. 
Über die betreffenden Verſuche auf der Strede 
en, . die Tertbeilage.) 3 
Wenn auch in Bezug auf die Fahrzeuge eine 
baldige Löfung des Saneio ehrs in Yusot ſteht, 
fo iſt doch die Fortleitung des elektriſchen Stroms 
auf mehrere Hundert Kilometer, beſonders durch die 
Bahnhöfe, und die überfuhrung des Stroms II 
den Motoren an vielen Stellen noch mit mancherlei 
Schwierigfeiten vertnüpft, und derfehr große Kapital: 
aufwand für Verftärtung und a der 
Gleiſe, Herftellung der Stromleitungen und Kraft: 
werte laßt eine baldige, allgemeine Einführung des 
Schnellvertehr3 auf den großen Eijenbahnitreden 
nicht erwarten. 
on den bisherigen Projekten für elektriſche S. 
find_zu erwähnen: dad von Herrn Zipernowſty, 
Chefingenieur der Firma Ganz & Co., Budapeſi 
1891 auögearbeitete, für eine Verbindung der Etädte 
Wien und Budapeſt und der von X. Philippi und 
©. Griebel angefertigte Entwurf für die Umwandlung 
der Berlin-Hamburger Bahn. neuerer Zeit feßt 
man große Hoffnungen auf die elektriſch betriebene 
Schmebebahn, Syſtem Langen, die fi al3 Lotal- 





Schnellbahnen — Schnelldampfer 


vorzüglich bewäbrt hat. Nach dieſem Schmebebahn: 
inftem ift von der Gefellihaft Coderill in Serai 
ein Projelt zu einer Schnellbahn zwiiben Brüſſel 
und Antwerpen ausgearbeitet und 1. Okt. 1902 der 
belg. Regierung unterbreitet worden. 

tachftehende Tabelle zeigt die big Ende 1902 














erreichten ‚geibten Zuggeichwinvigfeiten (Durd: 

fchnitt3gefehwindigfeiten) auf den Eiſenbahnen in 
Frankreich, England, Amerika und Deutihlanv. 

Ti 1 Darin 

2 —* Länge Tide Ger 

Eifenbahnlinien iber Strece fdwinbigteit 

in der Stunde 
kom km 
St. Bierre-Drleand . . . . - - 110 5 
Amienb-Barid . . . . .. .. 151 104,8 
Lonbon-Remwcaftie (Flying Scoth)' 435 835 
Zorfar-Bertb .. ....... 3 | 

euyort-Buffalo (Empire Gtate- 

gern Ohne RE is { 33 
ee * 286 10 


Bol. Roloff, Elettriihe Fernſchnellbahnen. Eine 
tritiſche Studie (Halle 1902); Meyer, Der elettriiche 
Betrieb von Fernſchnellbahnen (ebd. 1902); Lochner, 
Die Berfuhsfahrten der Studiengeſellſchaft für elet- 
trifche Fernſchnellbahnen (Berl. 1902). 

Schneflbelagerung, auch Artilleriebela: 

erung genannt, ein von den Engländern in den 
Selangen in Spanien, Frankreich und den Nieder 
anden von 1812 bis 1815 mehrfady angemandter 
abgefürzter Feftungsangrifi. Man umgab dabei 
die Angriffsfront, Yale deren Mauerwerk fihtbar 
war, etwa auf 450—600 m Entfernung mit einer 
Parallele, in der Enfilier:, Demontier: und Breſch⸗ 
batterien angelegt wurden; hatten dieſe gehörig ge: 
wirft, fo erfolgte der Sturm. Ein ähnliher Beriuch 
der I — gegen Sewaſtopol 1855 war erfolg: 
los. fiber den neuerdings von General von Sauer 
vorgefchlagenen abgetürzten Angriff ſ. Form⸗ 
licher Angriff. 

Schuelibampfer, Perjonendampfer, die bei 
einer Durchſchnitisgeſchwindigkeit von 17 bis 24 
Seemeilen einen regelmäßigen Verkehr mit andern 
Erbteilen vermitteln. Die eriten ©. in größerer Zahl, 
mit Gejchmwindigfeiten von 16 bis 18 Seemeilen, 
führte 1880 ver Norddeutſche Lloyd (|. d.) ein. 
Der erfte deutfche ©. war die 1880 erbaute, 30. Jan. 
1895 verunglüdte Elbe, die nach heutigen Begriffen 
mit ihrer geringen Geſchwindigkeit von 16 Seemeilen 
taum noch zu den ©. gerechnet werben konnte. Gleich: 
zeitig begannen 1881 die Servia ver Cunard: Linie 
und die Eity of Rome ihre Fahrten, 1883 folgten 
die Werra und Fulda des Norddeutſchen Lloyd, die 
Dregon der Guion=Linie und die Aurania der Cu⸗ 
nard⸗Geſellſchaft; 1884 die engl. America und die 
norbdeutihen Lloyddampfer Eider und Ems; 1885 
die Cunarder Etruria und Umbria, 1886 die nord: 
deutihen Lloyddampfer Aller, Trave, Saale fo: 
wie die franz. Poftdampfer Bretagne, Champagne, 
Bourgogne und Gascogne, 1887 die Lahn des Nord: 
veutthen Lloyd, 1888 die City of New York und 
1889 die City of Paris der engl. Inman:Linie; beide 
Dampfer gingen unter dem Namen New York und 
Paris 1892 in amerit. Befik über. 1889 begannen 
auch bie Fahrten der Hamburgiihen Batetfabrt: 
dampfer Augufta Victoria und Columbia ſowie des 
Teutonic ver White Star Line. 1890 folgten Majeitic 


bahn auf der Strede Barmen: Elberfeld: Vohwintel | dieſer Linie, Normannia der Hamburgifhen Patet: 





Schnellbahnen. 


Im Okt. 1899 hat ſich in Berlin eine «Studien⸗ 
geſellſchaft für elekiriſche S.» gebildet zu dem Zwecke, 
mit_Unterjtüägung der Staatsbehörden und der 
geöbern Firnien der Elektrotechnik die Frage des 

—e— in techniſcher und wirtſchaft⸗ 
licher Beziehung een zu unterfuhen. Sie er: 
hielt von der Militärhehörbe die Erlaubnis, die Eifen: 
bahnſtrecke Marienfelde-Zoſſen zu Vrobejahrten zu 
benugen und dementfprehend mit Leitungsanlagen 
zu verjehen. Die Strede ift 23 km lang. Der 
geringfte Kurvendurchmeſſer ift 2000 m und die 





erüfteten Wagen zeigt die —— .1. Die 

Rotorwagen jind zur Aufnahme von 50 eG onen bes 
ftimmt und entfprechen im allgemeinen den befannten 
a megen: das Außere ift aus nachſtehen⸗ 
der Abbildung Fig. 1 & erfehen ; desgleichen die 
Stromleitung und die Etromzuführung zu den Mo: 
toren. Das Gewicht mit allem Zubehör beträgt 90 t. 
Jeder Wagen ift mit vier Drehitrommotoren von je 
250 Pferdeftärten Yeiftung, ferner mit zwei Trans: 
formatoren zur Herabminderung der Spannung und 





Big. 


Steigungen betragen nicht mehr als 1:200, fie iſt 
alfo für Veriuhe ehr gut geeignet. 

Der vorhandene Oberbau entfpriht den Altern 
Gleiſen der preuß. Staatöbahnen mit 33,4 kg 
Shmengemidt pro Meter. Die eriten Verſuche 
fanden in den Monaten Sept. bis Nov. 1901 ftatt. 

Die beiven Verſuchswagen find von der Firma 
van der Zypen & Eharlier in Koln⸗Deutz gebaut und 
je ein Wagen ift von der Allgemeinen Clettricitäts: 
Geſellſchaſt und der Fi iemens & Halske mit 
der erforderlichen elektrischen Ausruſtung verjehen 
worden. Den von der erftgenannten Firma aus: 

Brodhaus’ Konverfations-Lerifon. 


14. Aufl. R. A. XIV. 


taten auögerüftet. Der rotierende Teil der Motoren 
(Läufer) it mit den Wagenachſen verbunden, bei 
der Allgemeinen Elektricitäts:Gefellihaft unter Zus 
bilfenabme einer fevernden Konftruftion, bei Sie: 
mens & Halle in feiter Weife; beive Ausfüb: 
rungen haben ſich bei den Verſuchen gut gehalten. 
Der für die Verfuche erforderliche Strom wurde von 
dem Kraftwerk Oberſpree ver Berliner Elettricitäts: 
werte mit einer Spannung von 6000— 14000 Bolt 
geliefert und bis zum Ort Johannisthal durch unter: 
irdiſche Kabel und von da durch oberirdifche Yeitung, 
beftehend aus drei blanfen Dräbten von 50 qmm 
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während der yahrt durch den Winpprud, an die Jahr⸗ 
leitungen gegreht; die Lerſuche haben "ergeben, daß 
turd dieſe Konftrultionstcile den Motoren eine 
(mergie von 700 —Hıxı Kilowatt und 40 m Ge | 
ſchwindigleit in der Setunde fiher zugeführt wer: 
den fann. 

die Ergebnifle der Verfudhafahrten laſſen fi kurz 
dahin zuiammenfajien: Die getrofjenen Einrid: 
tungen haben fi allenthalben bewährt, nur die 
Bremfen haben ſich als nicht gamı ausreichend er: 
mwiefen. Die Zahrgeihmwin ten konnten nicht 
füber 160) km in der Stunde (fatt wer beabfichtigten 
200 kın) geiteigert werden, weil der vorhandene Ober: 
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find aud genaue Meffungen des Luftwiverftantes 
vorgenommen worden; ed ergab fi im Rarimum 
ein Luftdrud von 120—130 kg pro Duabratmeter 
bei 160 km Fabrgeſchwindigleit pro Stunde. 
er Juni 1902 wurden dann noch von Eiemens 
alöte Berfuhsfahrten mit einer Brebitrem: 
Dee von 40 t Dienftgewidt (ſ. vorſtebende 
Fig. 2) unternommen, die infofern von na 
Bar ala fie den Beweis erbradt haben, daß es 
möglich ift, den Drebftrommotoren die volle Be: 
triebjpannung von 10000 Bolt zuzuführen und 
fo die tote Laſi durch Wegfall der Transformatoren 
noch weiter zu verringern. 





Schnelldampfer 


fahrt und Spree des Norddeutſchen Lloyd; 1891 
Havel des Rorddeutſchen Lloyd, Fürft Bismard der 
hamburgiſchen Gejellihaft und die franz. Touraine, 
1893 ud 1894 Campania und Lucania der Cunard⸗ 
—— — N e 
ie Campania ijt 189 m lang, 20 m breit, hat 
ie Waflerverbrängung beträgt 
etwa 12500 t. Die zwei Riejenichornfteine haben 
einen Durchmeſſer von 5, m. Die Brüde für die 
wachthabenden Offiziere liegt 18,3m über der Waſſer⸗ 
linie, und der Ausgudsmann auf dem Fodmalt in 
30,5 m Höhe überjieht einen Um! 1 
meilen. Der Roblenvorrat von 3200 wird auf 
einer Reife kb aufgebraudt. Die Doppelihrauben: 
maſchinen haben je 5 Eylinder; beide zufammen 
leiften über 30000 Pferveitärten und geben dem 
Schiffe eine größte Geſchwindigleit von 22 See: 
meilen. 12 große Doppelfejjel mit je 8 Zeuerungen 
und zwei tleinere Keſſel mit gulammen 6 Feue⸗ 
rungen liefern den Dampf. Die Kefiel find die 
töten, die je gefertigt wurden; fie haben 5,5 m 
urchmeiier und 5,e m Länge. Die Kolben, Kol: 
ben: und Pleuelitangen der Mafchinen wiegen über 
20 t; der Kurbelhub beträgt 1,15m. Die Mafchinen 
maden im Mittel 81 Umdrehungen pro Minute 
(1. Dampfihift). Vier Umgänge auf dem Promena: 
dended geben einen Spazierweg von 1 Seemeile (faft 
2km). Während die engl. Edneuihifahrt feitdem 
teine weitern Fortſchritte gemacht hat, ift es den bei: 
den großen deutſchen Reedereien, dem Norddeutſchen 
Lloyd und der Hamburg:-Amerila-2inie, gelungen, 
die Yeijtungen des Auslandes erheblich in den Shat 
ten zu ſtellen und den «Dceantelorb», d. h. bie 
befte Geſchwindigkeitsleiſtung über den Atlanti⸗ 
ſchen Ocean dauernd zu behaupten. Das abfolut 
ſchnellſte Schiff wurde 1898 ter S. Raifer Wilhelm 
d. Gr. mit einer Geſchwindigkeit von 22,89 Anoten. 
Dieje Leiitung wurde 1900 von dem ©. Deutichland 
1. Tafel: Dampfſchiff Il) ver Hamburg-Amerita: 
inie mit 234 Anoten übertroffen. Die Deutihland 
läuft feitvem faft auf allen Heifen mit einer Dauer: 
geihwindigkeit von über 23 Knoten; feine ſchnellſte 
Reiſe machte das Schiff im Juli 1901 von Plymouth 
bis Sandy: Hook (Neuyort; 3082 Seemeilen) in 
5 Tagen 11 Stunden 5 Minuten, alfo mit einer 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 23,51 Knoten. Bon 
gleicher Größe und Geſchwindigkeit ift der S. Kron⸗ 
inz Wilhelm des Norddeutſchen Lloyd, auf dem 
rinz Heinrich feine Neife nad Amerila machte. 
Noch größer und wahrſcheinlich auch ſchneller ift der 
neueite ©. des Norbbeutihen Lloyd Kaiſer Wil: 
heim IL. (j. Tafel: Saitfötynen UI, Fig. 1, beim 
Artitel Schiff). Es ift aus beftem Siemens: Mar: 
tinftahl gebaut, 215,3 m lang, 21,9 m breit und 
bat einen Tiefgang von 8,8 m und eine Wajlerver: 
drängung von 26.000 t, der ng rn be: 
trägt 19361 Regiftertong; das ganze Schiff hat 
einen in 24 Abteilungen getrennten Doppelboden 
und kann durch Längs: und Querſchotien in 17 
waijerdichte Abteilungen geteilt werden. Pumpen, 
Boote und alle Sicherheitsvorrichtungen find reich: 
fi vorhanden. Die, ebenfo wie das Sau [ech 
vom Stettiner Vulkan erbaute Maſchinen⸗ und Keſſel⸗ 
anlage befteht aus 2 ſechscylindrigen Vierfad:Cr: 
panſionshanimermaſchinen mit Oberflähenfonven: 
fation und mit Mafjenausgleih nah Schlidihem 
Spitem, welche zufammen 40000 Bierdeftärten indu- 
sieren. Jede dieſer mächtigen Maſchinen treibt mit- 
telö einer 40 m langen Welle von 63 cm durch⸗ 


13,1 m Tiefgang. 


i8 von 15 See: | 
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mefler aus Nidelftahl eine Bronzejhraube von 7 m 
Durchmeſſer. Den Dampf liefern 12 Doppel: und 
vier Einfachcylinderkeſſel mit 112 Feuern und zu: 
— 8200 qm Seijttäce, weldye mit 15 Atmo: 
Iphären Überbrud arbeiten. Die Keſſel find in 4 
Gruppen angeordnet, deren jede einen Echornftein 
von 4m Durchmeſſer und 34,5 m Höhe hat. Die 
Keſſelanlage arbeitet mit fünftlihem Zug, jede Keſſel⸗ 
gruppe hat 4 Flügelräder von 3m Durchmefjer, bie 
durd bejondere Mafchinen getrieben werden. Das 
Schiff, deſſen Bautoften etwa 15 Mill. M. betragen, 
gleicht einem ſchwimmenden Balaft. Seine Einrich⸗ 
tungen geftatten die gleichzeitige Befdrberung von 
775 Paflagieren 1., 343 2. Klaſſe und 770 Boiihen: 
el eg die Schiffsmannſchaft zählt 600 
Köpfe. Eine Abbildung des Reichspoſtdampfers 
Großer Kurfürft zeigt Die Tafel: Schif fs typen M, 
Fig. 2, beim Artikel Schiff. 

Sn füngfter Zeit rüftet fi England nad) langer 
gaufe zu erneutem Wettlampfe mit den deutichen 

inien. Die Eunard:Linie hat mit namhafter Unter: 
ftüßung der engl. Regierung mehrere ©. größten 
Stils in Bau gegeben, welche die deutſchen S. an 
Geſchwindigkeit um 1 Knoten übertreffen follen. 
Ameritanifhe und ſgrzoſtſhe ©. exreichen durch: 
ſchnittlich nicht über 21 Knoten Gefchmindigfeit. 

Wichtig für die Beurteilung der Durchſchnitts⸗ 
leiftungen der ©. find die amtlihen Zuſammen⸗ 
ftellungen des Generalpoftmeifter3 der Vereinigten 
Staaten über die Schnelligfeit der Poſtbeforderung 
mit den S. Danad wurde die in Neuyork aufge: 





























Nee ar im J. 1900/1 in London, bez. (mit franz. 

ampfern) in Paris, abgeliefert: 

Boft- 5 
Bahr beför« | Bei der 
ver derung i ae 
Dampfer Flagge |geifen Dura, Behr 
il 
190971 nah |Stunden 
Stunben 

Deuichland . ... . .| deutih 10 | 1504 | 118,4 
Kaiſer Wilhelm d. Gr. » 12 162,9 155,4 
Qucania .-. 2... 12 170,5 165,8 
Caı mia ı 12 175,0 168,5 
St. Baut BEN SER: 176,8 | 169,6 
Dreanic .. 2... 19 177,2 | 169,9 
Kaifer Seiedrih . . -| deutih | 5 | 1732 | 171,5 
fürft Bismard. . . . » 6 | 121 | 1797 





ot... 


ed amerif. 12 185,8 176,5 
Kaijerin Maria Therefia 
St. Louis 


deutih 8 1834 | 177.1 
amerit. 16 183,8 





Augufte Victoria . . ., deutich 7 1842 , 178,3 
Columbia... ... ” 8 182,1 ' 178,5 
Eutin 222.2. englüh | 12 | 191,2 ° 179,0 
Umbria . . 12 | 191,4 | 1795 
Majeftic . ” 13 186,4 179,6 





Zeutonic 
2a Lorraine 





. ” 12 189,8, 180,6 

franzöftih, 7 194,4 187,5 
deutid) 12 197,1 | 189,4 
: franaöiiih! 11 | 2009 190,3 



































Trave . deütſch 5 196,8 193,3 
Aler . “ 3 | 2015 , 1969 
Ba Ghanpagne. . . . |franzöfih! 8 209,6 ' 201,2 
2a Gascogne. . . » 9 216,0 , 201,2 
2a Touraine. » 5 2214 | 2019 
La Bretagne . . 12 211,9 201,7 
Germanic . . . engliich 12 211,5 | 204,5 
Serdia ....... ” 9 2211 2118 
Enmrice .... . r » 3 214,3 240,5 
Ba Normandie... . . franzöflih,. 1 254,3 , 354,3 


Es ift zu beachten, da der Kronprinz Wilhelm des Lloyd 
noch nicht berüdfichtigt if. Die Aufftellung läßt im Ber- 
glei die @eichwindigfeit der engl. Dampier etwas höher 
erſcheinen ala fie —WRX war; benn bieie liefern die Boit 
ſchon In Queenstomwn, an der Südweftede Irlands, ab, wäh» 
rend die deutichen Linien erft in Pinmouth anlegen. 
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Litteratur. Busley, Die neuern S. der Han: 
dels⸗ und Kriegsmarine (2. Aufl., Kiel und 2p3.1893); 
Haad und Busley, Die techniſche Entwidlung des 
Norddeutſchen Lloyds und der Hamburg: Amerikani- 
ſchen Batetfahrt-Aftien:Gefellihaft (Berl. 1893); H. 
Billiams, TheSteam Navy of England (Lond.1898); 
Schmitz, Die transatlantifhen ©. (Lpz. 1896); 
Nauticus, Jahrbuch für Deutichlands Seeinterefjen 
(Berl. 1899 fg.). 

Schneller, in der Spinnerei foviel wie Strähn 
(f. Garn); bei Yuhrwerlen der Schließhafen der 
Hemmtlette, am Webftuhl foviel wie Treiber oder 
Vogel (engl. picker). 

chueller, Chriftian, Tiroler Dichter, Landes: 
und Spradhforfcher, geb. 5. Nov. 1831 zu Holzgau 
im Lechthale, wurde 1856 Symnafiallelrer in Ro: 
verebo, 1868 in Innsbruck und 1869 E. £. Landes: 
ſchulinſpeltor für die Volksſchulen Tirols, 1874 für 
die Mittelfhulen in Tirol und Vorarlberg. Er ver: 
Öffentlihte: «Aus den Bergen. Gedichte» (Nürnb. 
Lan) «Am Alpfee. Dichtung» (Innsbr. 1860), 
«Senfeit des Brenners. Gedichten (ebd. 1864), «Mär: 
hen und Sagen aus Welfchtirol» (ebd. 1867), «Die 
roman. Volkswundarten in Sudtirol⸗ (Bd. 1, Gera 
1870), «Elvorado. Dichtung» (ebd. 1871), «Landes: 
tunde von Tirol» (Innsbr. 1872), «Die Vollksſchule 
in Tirol vor hundert Jahren» (ebd. 1874), «Skizzen 
und Rulturbilder aus Tirol» (ebd. 1877), «Tiroliiche 
Namenzforfhungen. Orts⸗ und Berfonennamen des 
Lagerthales in Südtirol (ebd. 1890), «St. Valen: 
tin. Dichtung» (ebd. 1890), «Der Einfiebler von 
Fleims. Dichtung» (ebd. 1893), «Beiträge zur Orts⸗ 
namentunde Tirold» (2 Hefte, ebd. 1893— 94), 
«Blüten und Garben. Dichtungen» (Lpz. 1897), 
«Südtirolifhe Landihaften» (Innsbr.1898,2.Reihe, 
ebd. 1899), «Scherz und Laune» (Gedichte, ebd. 
1901), «Aus alter und neuer Zeit» (Ergäblungen, 
ebd. 1902) und gab dag «Tridentinifche Urbare aus 
dem 13. Sahrh.» (ebd. 1897) heraus, 

Schnellfenerkanonen, einläufige Geſchutze, die 
durch befondere Einrichtung des Verſchluſſes, der 
Lafette und der Munition zum raſchen Feuern be: 
fähigt find. Die Vorbedingungen zur Abgabe ſchnel⸗ 
len Feuers beitehen 1) in aufgehobenem oder mög: 
lichſt beſchraͤnktem Rüdlauf des Geſchutzes; 2) in 
gleichzeitigem Laden und Richten des Gefhüßes und 
3) in der Verſchlußeinrichtung. Bertuffionsgänbung, 
wie bei Gewehren und Vereinigung des Zündmitteld 
mit der Kartufche fowie die Anwendung von Ge: 
ſchoſſen mit Sertigzündern (f. d.) find weſentlich zur 
Erreihung des Zwecks. Sie wurden zuerft zur Ab: 
wehr der jich rajch bewegenden Torpedoboote fon: 
jtruiert und verbrängten durch ihre größere Einfach: 
beit bald die Kartätichgeihüge und Revolverfano: 
nen, Nad und nad) vervolllommnet und geößern 
Ralibern (bis 30,5 cm) angepaßt, find fie jest in allen 
Marinen eingeführt. Auch in Feſtungen werben fie 
vielfach, 3.B. als Flantengeihüge und Banzerturm: 
seihüße, gebraucht. Ihrer Verwendung in der Feld: 
artillerie wie überhaupt bei Räderlafetten ftand zus 
nädjt der Umſtand entgegen, daß die bisher ange: 
wendeten Bremfen dem Rüdlauf des Geſchutzes nicht 
fe weit entgegen zu wirten vermodhten, daß die wirt: 

iche ———— des Rohrs voll ausgenutzt 
werden konnte. Nachdem durch Konſtruktionsande⸗ 
rungen (Sporne, Spaten, Rohrrüdlauf) jener Übel- 
ftand befeitigt worden üft, ift e8 nur noch eine Frage 
der Zeit (und des Geldes), daß fih alle Staaten 





entſchließen werben, Feld-Schnellfeuergeihüe ein: ' 


Schneller — Schnellprefje 


— wie denn Deutſchland ſeit dem früh» 
jahr 1897 thatfädylich hiermit vorangegangen und 
anfreih bald gefolgt ift. (S. Geihns, Grufons 
hnellfeuertanonen, Hothtiß-Schnellfeuerlanonen, 
Ganetfanonen, Krupps Schnellfeuertanonen, Ror: 
denfelt-Schnell jeuerlanonen, Rohrrüdlaufgeihüge, 
— en Mi 
nellfliegen, |. Raupenfliegen. 

© eine Baumed, f. Flußmittel 

Schnellgalgen, eine Art Galgen (f. d.); auch 
eine auf — — übliche Strafe (f. Eſtrapade). 

Cchuellgerbung, |. Leverfabrilation. 

Schuelihammer, ein leihterMafhinenhammer, 
bei dem die Arbeitäleiftung durch raſche Aufeinan: 
derfolge ver Einzelihläge gefteigert wird (f. Dampf 
hammer und Rurbelhammer). 

Schnelligkeit einer Bewegung, ſoviel wie Ge 
ſchwindigkeit (j. d.). 

Schuellfäfer, Schmiede (Elateridae), eine ſeht 
artenreihe (mehr als 3000), über die ganze Erde ver: 
breitete Familie von Räfern, dieeinefchlante, geftredte 
Geftalt, etwas niedergebrüdte Flügelveden, ein ge: 
wolbtes — Bruſtſchild, ziemlich lange elta, 
bei den Männchen nicht jelten gelämmte Fühler und 
kurze Beine befigen. Die Larven gewiſſer Arten der 
©. find als Drahtwürmer (f. d.) bekannt. Ihren 
deutfchen und tee Namen (Elater, der 
ſich Aufſchwingende) haben die S. von der Fähig: 
keit, ih, wenn fie auf ven Rüden zu liegen gelom: 
men find, kaftig in die Höhe zu ſchnellen und dann 
wieder auf bie Beine niederzufallen. Der vordere 
freiere regen ift mit der dahinter befindlichen 
Mittelbruft ſehr gelenkig verbunden und läuft auf 
der Unterjeite in einen Stachel aus, der in einer 
Grube der Mittelbruft liegt. Wird ein folcher Käfer 
auf den Rüden gelegt, je ftemmt er den, hintern 
Teil feines Hinterletbes und den vordern feines 
Bruftihildes derart gegen die Unterlage, daß er 
wie gelnidt erſcheint und den Boden nur an zwei 
Punkten berührt; dabei ijt der Bruſtſtachel aus fei: 
ner Grube heraus an den Rand der Mittelbruft 

etreten. Nun drüdt der Käfer mit großer Muätel: 

aft denjelben plöglich wieder in die Grube zuräd, 
dadurch erhält der Körper einen Stoß, Hinterleibd: 
ſpitze und Bruſtſchildvorderteil heben fi ploßlich 
von der Unterlage, die jeßt von dem Vordertand 
der Flügelveden und dem Hinterrand des Bruft: 
ſchildes mit fo bedeutender Gewalt berührt wird, 
daß der Käfer durdy den Rüditoß in die Höhe ge: 
worfen wirt. Amputiert man den Bruftftacel, jo 
bört die Schnellfähigkeit auf. Zu den ©. gehören 
Alaus lacteus Eschsch. (f. Tafel: Käfer I, Fig. 10) 
aus Indien und Ctenicera nobilis Latr. (fig. 11) 
von Madagastar. 

Schuell kraft, ſoviel wie Dun $ d). 

nellladefanonen, vienitlihe Jezeichnung 
der in der deutihen Kriegsmarine eingeführten 
Schnellfeuertanonen (f. d.). 

Schnelishotographte, 1. Seratwi 

nellphotogr e, |. pie. 

Schuelipökeln, |. Fleiſchtonſervierung g 

Schuellprefſe, eine durch mechan. Betriebätrait 
in Bewegung gelebte Drucktmaſchine, welche die Fotm 
felbftthätig färbt und den eingelegten Bogen be: 
drudt und auglegt. Schon 1790 nahm der Engländer 
Wil. Nicholſon das Patent auf eine S. Die Aus 

hrung gelang aber erft dem deutſchen VBuchoruder 

iebrih König (ſ. d.), der im Verein mit Ant. 
edr. Bauer in London 10. März 1810 das erfte 
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1. Steindruckschnellpresse (Schmiers, Werner & Stein). 











8. Zwillingsrotationsschnellpresse (Maschinenfabrik Augsburg). 
Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. R.A. 


SCHNELLPRESSEN. II. 










































































— —— 








— — 














| 2. Sechsfache Rotationsschnellpresse mit Falzapparat (R. Hoe & Co.). 
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1. Kutationsmaschine für veränderliche Formate (König & Bauer). 





2. Zweitourenmaschine (König & Bauer). 
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Patent für eine Flachdrudpreſſe (mit Tiegelvrud) 
nahm, dann bie erfte einfache Eylinderbrudtmafchine 
(patentiert 30. Dt. 1811) erfand, der bald darauf die 
doppelte Cylindermaſchine (1814) folgte. Als weitere 
Verbeſſerungen gingen hieraus die einfache, dop⸗ 
pelte, Schön: und Wiverdrudmafcine hervor. Die 
Fabrik von König & Bauer wurde 1817 nach Oberzell 

ei Würzburg verlegt; andere Fabriken in aeule 
land errichteten Helbig & Müller in Wien, Schub: 
mader in Hamburg, Sigl in Berlin, Reihenbad in 
Au —XR afı knafabsit Sngäbiınp). Klein, 

orit & Bohn Nachfolger in Johannisberg am 

bein, Hamm und Albert in Frankenthal u.a. Die 
einfahe S. führt unter Bedienung eines Burfchen 
oder Mädchens die Arbeiten von zwei Drudern mit 
mehr als fünffaher Schnelligkeit aus. Sie Igel 
fich in vier Hauptteile: das Fundament, den ck⸗ 
cylinder, den Auslegemechanismus und das Farbe⸗ 
wert. Bei der einfachen ©. liegt auf dem Funda⸗ 
ment, einer eifernen Platte, die durch den Mechanis⸗ 
mus der Maſchine eine regelmäßig wagerecht hin 
und her gehenbe Bewegung erhält, die Schriftform; 
über biejer, auf der Mitte 49 Weges, befindet I 
der Drudchlinder, eine eiferne, mit Papier und Sto 
überzogene Walze, welche durch Eingreifen in eine 
am Fundament befeftigte Zahnſtange eine mit der 
Bewegungsgeihmwindigteit der Form genau Schritt 
baltende drehende Bewegung erhält, % lange, als 
die Form fi) in hingehender Bewegung unter dem 
Drudeplinder befindet, während letzterer für den 
Nüdgang fetgeiteit wird. fiber diejen Eylinder 
und einige Nebenmwalzen gehen Leitbänder, um ben 
Bogen auf den Eylinder und nach erfolgtem Drud 
wieder abzuführen. Bor dem Cylinder Liegt der 
Schwaͤr⸗ — eine eiſerne Farbewalze, die von 
einem Farbebehälter die Farbe an mehrere Ver: 
teilungswalzen abgiebt. Durch die umdrehende Be: 
mwegung ber jämtlichen fich berührenden Walzen, die 
bei einigen mit einer jeitlid bin und her gehenden 
Bewegung verbunden iſt, verteilt fich Die Farbe, biö 
fie als eine gleihmäßige Schicht auf 2— mit ela: 
ftiicher Rompofition umgoflene Walzen und von da 
auf die Letternform übertragen wird. 

Bor dem Drud fteht die Form am Anfange ihrer 
Bahn. Wahrend des Ganges der Maſchine legt ein 
Burſche oder ein Mädchen an beitimmte Marten auf 
den Drudcylinder einen Bogen Bapier an, der durch 
die Öreijer des Drudcylinders erfaßt und von diefem 
der Form zugeführt wird. In neuelter Zeit wird 
vielfach auch diefe Manipulation automatic durch 
einen befondern Apparat bejorgt. Unterves ift die 
Form unter dem Schwärzapparat durchgegangen, 
bat dort von den Aufttagmwalzen die Farbe em: 
pfangen und langt unter dem Drudcplinder gleich: 
zeitig mit dem zu drudenden Bogen an. Leßterer 
empfängt während des Durchgangs zwiihen Ey: 
linder und Form den Abbrud und wird, nad) vollen: 
detem Drud und während die Form noch weiter über 

den Drudcylinder hinausgeht, durch Leitbander zum 
ſog. Auslegetifch geführt. Die Form beginnt bier: 
auf ihren Hüdgang. Der Drudeylinder läßt fie ver: 
möge einer Abplattung —— Stillſtandes 
unter ſich durchgehen, und ſie gelangt ſo wieder an 
den Nusgangepunkt, um diefelbe Mantpulation zu 
wiederholen. Eine ſolche einfach wirkende ©. liefert 
1000— 1400 Abdrüde in der Stunde und bebrudt den 
Bogen nur auf einer Eeite, Bald baute man aber 
Doppelſchnellpreſſen. Die jebt gebrauchlichſten bes 
druden mit zwei Drudeylindern von einer Form 





Kinn etwa 2400 Bogen; dabei find außer dem 
afchinenmeifter nur zwei Anleger erforberlih. Die 
Doppelmaſchine für Ahuftrationzvrud mit ſchwin⸗ 
genbem Drudcylinder von Klein Be & Bohn 
achfolger in Johannisbers (|. Tafel: Schnell: 
preifen I, Fig. 3) ift ſehr fräftig und eraft gebaut; 
diefelbe hat nur einen Drudchlinder, diefer ift bei dem 
Hin: und Rüdgange des Fundaments in Bewegung 
und liefert bei jeder Schwingung einen Abdrud. Fer: 
ner brachte man es aud dahin, jog. Romplettima: 
[hinen berzuitellen, bie den Bogen umfchlagen, auf 
eiden Seiten bevruden und fo 900— 1000 Bogen in 
der Stunde auf beiden Seiten bebrudt liefern. Um 
ein Abfärben des eriten Drudes zu verhüten, wird 
während des zweiten Drudes zwifchen ven Drud- 
bogen und Eylinver eine Papierbahn geleitet. Der 
Mechanismus und Betrieb diefer Romplettmafchinen 
ift naturlich etwas fompliziert und koftfpielig, wes⸗ 
halb fie fi) nur für große Auflagen eignen. 

Außer der jog. Eylinderfärbung benugt man auch 
die Tifhfärbung. Bei diefer al bins Eng: 
land und Amerika beliebten Berreibungsmeile ent- 
nimmt eine Rompofitionswalze die Farbe vom 
Farbefaften und defien ‚Metalleglinber, — fie 
auf eine am Fundament angebrachte eiſerne id: 
platte und verteibt fie vermitteljt einer Anzahl Reib: 
walzen. Der mit dem Fundament hin und ber be: 
wegie Tifh überträgt dann die Farbe auf die Auf: 
rn und bieje bringen fie auf bie uber 

ie Verreibung und Auftragung der, Farbe ift 
vervolltommnet , um auf den Maſchinen aud 
Illuſtrationen in Holzihnitt, Kupfer oder Zint: 
ägung wie auch Buntdruck ohne Schwierigkeit aus: 
zuführen. Hierzu dienen die To enter mit 
einer Doppelfärbung verfehenen Maſchinen, die ein 
vorzügliches ruden von Illuſtrationen und bunt: 
farbigen Formen ermöglihen. Fig. 1 der Tafel: 
SchnellpreffenIzeigt eineeinfaheS. mit Kreis: 
bewegung und Doppelfärbung, die oft auch noch 
durch zwei weitere Auftragwalzen (alſo insgefamt 
vier) vervollſtandigt und % u höchſter Leiſtungs⸗ 
fahigkeit gebracht wird. Die geiteigerten Anforderun⸗ 
gen des — beſonders von auto⸗ 
topifchen Plaiten, führten in neuerer Zeit zum Bau 
der meitousenmalhine (f Taf. IV, ig. 2), deren 
Drudeylinder beim Rüdlauf des baments eine 
zweite Umdrehung macht. Diefe Mafchinen wurden 
zuerſt in Amerika gebaut, feit einigen vom aber 
auch von König & Bauer in ofen berzell bei 
eofraburg, Scelter & Giejede in Leipzig und Ma- 
ſchinenfabrit Augsburg u. |. w. Die Zweitouren⸗ 
maſchinen befigen Eylinber: und Tifhfärbung kom⸗ 
biniert und geitatten durch ven fortwährennen Ums 
lauf des Drudcplinders ein fehr ſchnelles Arbeiten. 
Der Stoß des Fundaments wird beim Hin- und 
Rüdgang duch Luftpuffer aufgefangen und hier⸗ 
durch ein fehr ruhiger Gang erzielt. Die Bogen 
werben mit dem Drud nach oben ausgelegt. Auch 
die zuerſt von König & Bauer fonjtruierten Chros 
motypiemaſchinen mit rg eg eignen 
ſich ge — zu beſtem Bilder⸗ und Farben⸗ 
drud. In gl ae Weiſe mußte den Anforderungen 
an {chnelle, einfache und billige Herftellung ber ſog. 
Accidenzen over Accidenzien e d.)Rehnunggetragen 
werben. Died führte zunachſt zur Einführung der 
ſehr lei kungeiahi en ameritanifchen Ziegel: 
drudihne Ihreffe, Sie drudt, nad Einrichtun 
der Form von einem Burfchen oder Mädchen dur 
Treten bewegt und bedient, je nach ihrer Größe und 
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nad der Üibung des Anlegers 800 bis zu 1600 Erem⸗ 
plare und iſt ebenfo gut für einfahen Schwarzdrud 
wie für $arbendrud gesignet. 

Im Tiegelvrudprejienbau haben fih im Laufe 
der legten 15 Jahre große Ummwälzungen vollzogen. 
Während die erjten ameril. und die fpäter in 
Deutichland nahgebauten Tiegeldrudpreiien nur 
Tiſch· oder fog. Teller:Einfärbung hatten, und fid in» 
folgebefien und wegen ihrer verhältnismäßig ſchwa⸗ 
hen Bauart nur zum Drud kleinerer einfacher Ar: 
beiten eigneten, ging man bald an die Vervolllomm⸗ 
nung dieied Maſchinentyps. Die erften Maſchinen 
mit Eylinderfarbivert, ähnlich wie bei den S., kamen 
wieder aus Amerita, doch auch diefe genügten ven 
geſteigerten Anfprüden bald nicht mehr. Heute ſteht 
im Tiegelvrudpreijenbau Deutichland (u. a. Schelter 
& Giejede in Leipzig mit ihrer «Phönir» und Rodſtroh 
& Schneider Nachfolger A.-G. in Dresden-Lobtau 
mit ihrer «Victoria») obenan. Die Mafchinen verlegt: 
genannten Firma zeichnen fi) ganz bejonders durch 













«Bhönign»Brefie von I. G. Schelter & Biefede, Beipsig. 


ein fehr eraft wirkendes Farbewerk (die «Victoria» 
befigt Doppeljarbewerf) und durch außerordentlich) 
roße Drudkraft aus, fo daß fie zu den fchmwierigften 
Serben: und Prägepruden Verwendung finden kön: 
nen. Für Brägezwede jpeciell werden Tiegeldruck⸗ 
prefien mit Heizvorrichtung gebaut. Auch große, je: 
doch komplizierte und weniger leijtungsfähige Tiegel: 
druckſchnellpreſſen find vereinzelt in Gebrauch ge- 
tommen, und zivar beſonders für Banknotendrud. 
Eine vorzüglihe Accidenzmajcine fürden Drud 
Ößerer Accivenzen ift aud die Cylindertret⸗ 
Pünelipreff e, in Form der großen S. Der Bogen: 
einleger fteht zur Seite der Maſchine und bemegt fie 
gleichgeitig durch den dort angebrachten Tritthebel. 
ei der Cylindertretfchnellpreife nach engl. Syſtem 
wird der Bogen von hinten gegen ven Coͤlinder ge: 
legt, die Mafchine auc durch einen hinten ange: 
brachten Tritthebel bewegt. Eine Cylindertretfchnell: 
preſſe «Pro Pätria» nad} deutfchem Syſtem wird von 
A. Hamm in Heidelberg gebaut. Dieje Heine ©. ift 
quantitativ und qualitativ höchſt leiftungsfähig, ein: 
jach gebaut und befigt ein vorzügliches Farbewerk. 
Eine große Förderung und Crleihterung fand 
der Farbendrud durd die Konſtruktion der zuerft 
von König & Bauer eingeführten jog. Zwei: 
farbenprudfhnellprefle (f. Tafel: Schnell⸗ 
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prefjen I, Fig. 2); dieje drudt von zwei ineinander 
pafjenden, auf zwei Fundamenten gebetteten For— 
men, die durch zwei Farbewerke geipeift werben, 
einen Bogen in zwei verfhiedenen Farben gleich- 
zeitig. Der Bogen wird auf einem Drudcnlinder 
angelegt, auf diefem über beide Formen geführt und 
Bringt ie den Drud beider Farben in erakteiter Weiſe 
ineinander, event. auch aufeinander. 

Da bei der gewöhnlichen ©. jeder Bogen einzeln 
angelegt werben muß, fo fam man, nachdem man 
vier: und achtfache, hochſt tomplizierte und viele Ar: 
beitöträfte erfordernde ©. gebaut und lange Zeit be: 
nust hatte, auf den Gedanken, die Maſchine felbit: 
thätig durch Zuführung von envlofem Papier zu 
peiſen. Hierbei wird jeder Bogen in der Maſchine 
elbjt nad erfolgtem Bedruden durch cylindriich 
gebogene Drudiormen (Stereotypplatten) auf beir 
den Seiten durch einen Schneiveapparat in das be: 
ftimmte Format zerfhnitten, gefalzt oder ungefalzt 
ausgelegt, und b eine ganz außerordentlidy große 
kun abigte erreicht. Auf mehrern Maſchinen 
diefer Art (Rotationsfchnellpreifen, deren 
erſte brauchbare Konjtrultion die Bullodma- 
gi ne, nad) dem Erfinder, dem Amerikaner William 

ullod, genannt mar) wurde zuerſt 1865 die «Times» 
in London gedrudt; feit 1873 aud die Wiener 
«Preſſe⸗ und zahlreiche andere Zeitungen von ftarter 
Auflage. Neuerdings it die Benugung der Nota: 
tionsmaſchine durch praftifche, einfache Ronftruftion 
und billigern Preis jo groß geworben, daß fait alle 
ni Zeitungen und vielfah aud Werte mit 
großen Auflagen darauf gedrudt werden. Man be: 
nußt dieſes Syitem auch für mehrfarbigen Drud und 
Yuuftrationsprud. 

Die Rotationsmaſchine für wechſelnde Formate 
($. Taf. IV, ge 1) von König & Bauer geitattet 
den Drud aller Arbeiten in beliebigem Formate. 
Das endloſe Papier wird durch verftellbare Schneide: 
cylinder in die erforderliche Größe gefchnitten und 
dann durch einen pneumat. Apparat vom Drud: 
cylinder angejaugt, auf einer Seite bebrudt und 
dann vom Widerbrudcplinder angefaugt und mit 
Biderdrud verfehen. Das Abſchmutzen des frifchen 
Schondrucks wird dur einen Leerlaufbogen ver: 
ubatı der zwiſchen Cylinder und den mit dem 

iderbrud_zu verſehenden Bogen geleitet wird. 
Die erften Zwillingsrotationsmaſchinen in Europa 
wurden von König & Bauer 1889 gebaut; dann 
folgte die Mafchinenfabrit Augsburg. Fig. 3 auf 
Tor. U giebt eine Anfiht der Zmwillingsrota: 
tionsmaſchine; dieſe hat zwei miteinander ver: 
bundene Drudwerke mit einem gemeinſchaftlichen 

alzapparat und drudt von zwei Papierrollen. 

ie Mafchine liefert ineinander gefalzte Zeitungen, 
und zwar in der Stunde 12000 zehn:, zwölf: und 
fechzehnfeitige oder 24000 fehd: und adhtieitige 
Eremplare ſowie 21000 zweimal gefalzte —* 
Die gefalzten Eremplare werden zu je 5 Stüd ge: 
fammelt abgelegt. 

Große Aufmerkſamkeit hat man in Amerifa und 
England auf Vervolltlommnung der Rotationg: 
mafjine verwandt. Die Rotationsmaſchine von 
Marinoni in Paris (f. Taf. III, Fig. 1) eignet ſich 
vorzügli zum Drud von eleganten en und 
Slluftrationen; für letztere wird ein befonderer 
& märzapparat ohne Schwierigkeiten angebracht, 
welcher die Farbe mit 4 oder 6 Farbewalzen auf: 
trägt. Die Farbenverteilun, wird außer dem ges 
wöhnlichen cylinpriihen Farbentiſch durch noch zwei 
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andere Tiſche mit rüdläufiger Bewegung vervoll- 
itändigt. Auch Sehapparate find anzubringen, 
Die jehsfahe Roiationsſ mellprejie mit Falze 
apparat von Hoe & Eo. in Neuyorf (f. Taf. IH, 
Fig. 2) ift von außerordentlicher Leiftungsfähigfeit; 
dieſelbe liefert 96000 Bogen zu 6 Seiten, 72000 
zu 8 Seiten, 48000 zu 10 oder 12 Seiten, 36000 
u 16 Seiten in der Stunde. Diefe Ziffern erfahren 
Iorttwährende rt für die großen Welt: 
blätter werden fpeciell Rotationsmaſchinen gebaut, 
deren Leiftungen ans Unglaublihe grenzen. Die 
«Harrisn«' hehe, eine in England gebaute, ganz Heine 
Rotationsmaſchine, dient für den Drud Heiner For⸗ 
mulare in Mafjenauflage und liefert bis zu 15000 
Drud pro Stunde. 
Auch ift feit längern Jahren das Syſtem des 
Cylinderdruds für den Steinvrud in Anwendung 
jebracht worden. Während bei der Steinprud: 
Fey e die Preſſung durch einen über den Stein 
inftreihenden Holzreiber hervorgebracht ward, er: 
folgt ver Drud bei der Steinprudichnellpreife 
1 Taf. II, Sig. 1) durd einen au! See ge: 
gerten Drudeplinber. Der zum Abbrud beftimmte, 
auf dem Fundament gelagerte Stein kann durch 
einen Schraubenmechanismus höher oder tiefer ge: 
ftellt werben, da die Stärke der Prefiung nad) der 
Dide des Steing reguliert werden muß. Beim 
von Zink: und Aluminiumplatten wird ein eiferner 
—— verwendet, auf welchem die bünnen 
Platten befeftigt werden. Die Farbe wird durch 
mehrere mit Leber überzogene Walzen aufgetragen. 
Dabei wird die Oberfläche des Steins durch einen 
og. Wiſchapparat mit Waſſer angefeuchtet, um ein 
Anhaften der Farbe an den von Zeichnung freien 
Stellen des Steins zu verhindern. Die erfte litho: 
graphiſche S. wurde von Sig! in Berlin erbaut. 
Später haben die Mechaniker Voirin und Dupuy 
zu Paris, in Deutichland aber König & Bauer in 
Dberzell, Klein, Forſt & Bohn Nachfolger in Johan: 
nisberg am Rhein, Siglin Berlin, Shmiers, Werner 
& Stein in Leipzig, Faber & Schleicher in Offenbach 
u.a. dieſe Mafchine noch weſentlich vervolllommnet 
und an ben meiften die Einrichtung getroffen, die 
Lithographie zweimal einzuwalzen, wodurch bei 
groben rmaten gute Dedung und Klarheit des 
Drudes erzielt wird. Auch der Lichtvrud wird jetzt 
faft nur noch auf ©. er bie jenen für Stein: 
drud ahnlich find. ig. 2 auf Taf. jeist eine ſolche 
Lichtdruckſchnel peeife, Auch bei diefer kann 
die Platte mehrmals eingemwalzt werden, um den 
Drud auch zweimal über die Platte I führen, aud) 
befindet fi am Eylinder ein Abdedrahmen, durch 
Sr ein Mitpruden oder Abſchmutzen der Ränder 
der Drudplatte an das zu bebrudende Papier ver: 
mieden wird. Der lithographiichen S. ähnlich it die 
Blechdrudſchnellpreſſe; der Unterſchied liegt 
nur im Oberbau darin, daß dieſe Maſchine zwei 
gleich große Drudcylinder hat; der untere Cylinder 
iſt mit einem Gunimituch überzogen, welches die 
Zeihnung vom Stein abnimmt und auf Bledy über: 
trägt. Der obere Eylinber ift mit Greifern verjehen 
und wird das zu bevrudende Blech an denſelben 
angelegt. Diefe Mafchinen werden vielfach in Blech⸗ 
emballagefabriten zum Auforud von Firmen auf 
Blechbuchſen, Straßenſchildern u. ſ. im. verwendet. 
Zur Erzielung einer glatten Oberfläche des Papiers 
vor dem Drud dient die Satiniermaſchine & ier, 
Bapeition, C) und der Kalander (f. Tafel: Bapiers 
abrilation I, Fig. 8). 
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ol. Wittig und Fiſcher, Die ©. (ps. 1861; 
3. Aufl. 1878); Bachmann, Leitfaden für Mafchinen- 
meijter an ©. (2. Aufl., Braunſchw. 1873); Waldow, 
Die Buchdruderfunft, Br. 2,Bom Drud (&pz. 1877); 
Künzel, Die ©. (ebd. 1872); derſ., Zurihtung und 
Drud von Slluftrationen (2. Aufl, ebd. 1879); 
Waldow, Hilfsbuch für Mafchinenmeifter an ©. 
(8 Zle., ebd. 188692). 
Schuellräucherung, ſ. Fleiſchlonſervierung. 
Schuellſchrift, ſ. Stenographie. 
Schuellichäte, am Debfuhl, ſ. Weberei. 
Schuellfeher, ſ. — 
melltelegraphie, ſ. Telegraphen. 
Schuellwage, |. e. 
Schnellzäge, |. Eifenbahnzüge. 
© Ente (Scolopacidae), eine in mehrere 
Unterabteilungen zerfallende Familie der Gtelz: 
oder Watvogel, die harakterifiert ift dur einen 
feitlich zufammengebrüdten Kopf, große weit nad 
hinten legende Augen, einen ziemlich langen Schna- 
el, der vor den — tigenförmigen, im legten 
Stienwintel desſelben gelegenen Rajenlöchern linear 
audgezogen und um bie Najenlöcder weder verengt 
noch eingevrüdt ift, eine dicht Aber dem Rieferrande 
verlaufende Riefe ald Verlängerung der Nafengrube, 
mei abgerundete Flügel und Watbeine mit vier 
tehenden Zehen. Die zu diefer Familie ‚gehbuen: 
den Vögel haben ein braunes, teils licht, teils duntel 
gefärbtes, geflodtes oder gebändertes Gefieder, fie 
find teils Zug:, teild Strihodgel. Ihre Nahrung 
beſteht aus Inſekten, Mollusten, Würmern, die fie 
aus Ten und fhlammigem Boden hervor: 
holen. Die ©. find zum Teil nächtliche Tiere, leben 
paarweiſe, find Bodennifter und legen vier gelblich: 
oder grünlihbraune dunkler gefledte Eier. 
Die hauptfählicften in Deutſchland portommen: 
den Arten dieſer Familie find: 1) Waldſchnepfe 
Scolopax rusticola L., ſ. Tafel: Stelzwögel IV, 
ig. 1). Der ſchmutzig fleiihjarbene Überfhnabel 
iſt etwas länger als der grünlichgelbe untere, bieg⸗ 
am, vorn folbenartig erweitert, am Vorderende 
dochſt nervenreich und daher ſehr empfindlich. Der 
berrüden iſt rotbraun, teilweiſe fein punktiert mit 
feinen ſchwarzen Duerbinden, der Bauch gelblich⸗ 
weiß, dunkelbraun, leicht durchwellt. Dieſe S. 
wird 28—82 cm lang, vo im Frühjahr aus dem 
Süden (Shnevfentrih nad Norbeuropa, wo 
fie am häufigften brütet, und kehrt im Herbit wie 
der in die wärmern Länder, vorzüglich nah Süd: 
europa, zuräd. Sie ziehen meifteng nur nachts, vor: 
züglich bei Mondenſchein, und halten fi tags über 
A feuchten lichten Waldungen, jungen Birkenbeftän: 
den u. dgl. auf. Da das Wildbret der ©. ſehr fein 
und mohlihmedend ift, fo wird ihnen eifrig jowohl 
mit Flinten al3 mit Schlingen und Negen nad: 
geftellt. Die Gedärme der ©. enthalten in der Regel 
eine große Menge von Eingeweidemürmern, mit 
denen fie zufammengehadt und mit en ver: 
feßt, auf Brotfchnitten gebaden, als Lederbiſſen 
Ieamer endred) genojjen werden. 2) Sumpf:, 
oorj&hnepfen over Becaffinen (1. d.). 
3) Biublianepfen (Limosa), von denen in 
Deutihland zwei Arten vorlommen. Die eier, 
Limosa aegocephala L., ift beſonders im Sommer 
ufig in Holland zu finden, wo ihre Eier ala Leder: 
iſſen gelten. Nach Deutſchland kommt fie im Herbit 
in geringzäbligen Flügen. gr — der ©. ge: 
bören aud die Gattungen: Brachvogel (f. d., Nu- 
menius), Xoocette(Recurvirostra), die Stranpreuter 
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(aan los). d.,Totanus), Strand: 
fer (f.d.,Tringa), Ramp! läufer(f. d.,Machetes)u.a. 
Ezynt, Die Bu dſchnepfe und ihre 3 ges? 
Berl. 1896); Rohmweder, Unfere S. (Gera 1902) 
Schuep: eck, |. Schnepfe. 
Schuepfenfiranf;, en be Apteryx (f. d.). 
“ 


Schuep uthal, eine Errtehungsanftalt für | b 
Knaben im Landratsamt Maltershaufen des Herzog: 
tums Sachſen⸗Coburg⸗ Gotha, zum Dorfe Rödihen 
Mi ‚12km ſudweſtlich von Gotha, an ——— 
inie Fröttſtädt-Georgenthal der 
bahnen. Die Anſtalt wurde von —3 — Go 
Salzmann (f.d.) 1784 begründet. Die Zahl der Zög: 
linge beträgt, — & 70 Knaben im Alter 
von 9 bis 1 die meift für bie Unterfetunda 
einer höhern Sale vorbereitet werden. Die Leitung | N: 
der Anftalt übernahm nad) dem Tode des Begründers 
(1811) deſſen Sohn Sofa at Karl Salzmann. Eeit 
1848 war die Anitalt im Befig und unter ber Leitung 
Sr Schulrats Wild. Ausfeld, [3 des 

ee nad d a be 880) wem fie fein 
Bor ter Sohn & usfeld. — Bol. 

—— ——— 


- sep —— el, }. ae fe. 
mepff, Erhard, ſchwab. Reformator, geb. 
1. a 1493 zu Heilbronn, ftudierte in Erfurt und 
Heibelberg Rechtswiſſenſchaft und Theologie, wurde 
1520 evang. Prediger in Weingberg, 1524 in Wim: 
pfen, ba 1526 dem Grafen Phil ipp von Naſſau 
bei der Reformation von Weilburg, wurde 1528 
grofeflor und Prediger in Marburg, wo er dem 
Anblrefet —7 — von ı Sefien ein geſchatzter Rat: 
geber war. ©. kehrte 1534 nad Württemberg _zu: 
rüd, wo ihm und A. Blaurer (f. d.) von dem Her: 
308 "Uri die Reformation Württembergd über: 
tragen twurbe. 1544 wurde ©. Profeſſor in Tü- 
bingen, mußte aber 1548 al3 Vertreter der ftreng 
luth. Richtung fein Amt niederlegen und wurde 
1549 vl, Prediger und Superintendent in 
Jena. tarb 1. Nov. 1558. — Vol. I. Hart: 
mann, ©., der Reformator (Tüb. 1870). 
Schuepper, eine Heinere Form der Armbruft 
(. d.). Der S. wurde durch die Wippe geipannt, 
eine Art Hebel, der mit der Hand geleitet wurde, 
Schuepper oder Schnäpper, ein hirurg. I 
— Teilen weſentliche Einrichtung darin er 
teht, daß mittelö einer Stahlfeder eine oder mehrere 
meift kreuzweiſe geftellte, vorher in einer Rapfel ver: 
borgene, ſcharfe Klingen beroorgefchnellt werden. 
Die beiden Hauptarten diefes Inſtruments find 
ber Aderlaßſchnepper (Phlebotomus), an dem 
nur eine Klinge befindlich iſt, und der Schröpf: 
fhnepper (Scarificatorium), mit dem man 
mehrere, aber jihte Einfhnitte in die Haut auf 
einmal macht (S. Schröpfen. 
Sn erer, |. Rofenblut, Hans. 
nefel, — 1. Bernfteininduftrie. 
u. ‚je Victor, franz. Maler, geb. 15. Mai 
Mr in illes, gehörte zur Schule der Rlaffi- 
ziſten, deren 9 Hauptvertreter 2. David ihn unter 
richtete. Zuerſt ſchuf er Kirhenbilver, wie den 
Barmberzigen Samariter für Valence (1819) und 
Die heil. Öenoveva den Belagerten in Paris Lebens: 
mittel ſpendend (1822), ging dann nad) Stalien und 
widmete fi fortan der Bifor. und Genremalerei. 
Seine Bedeutung tritt beſonders in den Daritels 
lungen au dem ital. Volksleben hervor: Dem nad: 






eines 





Schnepfendred — Schnirkeljchneden 


maligen Bapit Sirtus V. wird als Hirtentnabe von 
einer Zigeunerin feine künftige Größe gewahrfagt 
(1828), Sampagnolen vor der Tiberüberfhwemmun. 
factene (1831), Dad Mabonnengelübve, ——— 

Arzt eines kranken Kindes (1867) u. a. aBem die 
Biftor, Galerie zu Berfaille malte er unter am 
ae der Rreuzfahrer um eig falem, 

stalon 1099, Schlacht bei Cerifoles —* gr 

n Attila erobert Aaquileja befindet ſich im "Mu: 
feum zu Amiens. S. wurde 1840 Direktor der 
IR iſchen Atademie in Rom, welche Stelle er 1s 

ielt. Ss En 17. Marz 1870 in 

in der Baufunft, |. Fiſch 

Eulen, Inneren Chneiſen 


ned, Dorf, |. 2 
R- m — en Dorf, feit 1899 zu 


2 
u franz. La Boutroye, Dorf und 
5 des u ©. (10959 ©.) im Rreis 
Rappoltsweiler des Bezirks ae: an der Be: 
ine und der Kayſersberger Thalbahn, Eih eines 
Amtögeriähts —— Colmar), hat (1%00 ) 
21 darunter 39 Cvangeliiche, Poftagentur, 
Telegraph, tath. Delanat, Spital; Baummwollipin: 
neret und Weberei, Holzftofff Biricmafler und 
Sn iggereinmaftiges Silhefahreng tuf Ba 
‚age, einmaftige: erjal — in: 
gb und Seigela and, ei für d ge 


tab 


ei Inne Aud die auflahrer ve 
Stadt, f Znin. [Hanfa hießen s. 
un (ver Haustiere). 


se e, ſ. A 
Lit eliined, en (Helicidae), die arten: 
teichfte (über 10000) landbewohnende Familie ar 
Lungenſchneden (ſ. d.. Man —— fie ai 
gerippten Kiefer und ber fehr dichten und gleid- 
ma igen Radulabezahnung. (S.Weichtiere.) Ihre 
Gehäufe find fehr verſchieden, bald Ian ggeftredt 
und mit Pi Shliehtnödelchen Derichen, wie bei 
den Schlie en eneden (1. d.), bald fpindelförmig 
ohne Verfälußftüd, wie bei den Bupen, von denen 
die Heine Moosfhraubfhnede (Pupa musco- 
rum L.) bie gemeinite ift, hald und am häufigiten 
hr fuglig oder etwas "abgeplattet, wie bei den 
eigentlichen ©. (Helix), melde Gattung allein in 
Deutjchland durch mehr ais 40 Arten vertreten iſt 
die Heinften von der Größe eines Inſektennadel⸗ 
töpfchens, bie größte, die Weinbergihnede 
(Helix pomatia L.), mit 4 cm hohem und ebenſo 
weitem Haus. Dadurch, daß viele Gehäufe, wie 
bei der Garten: und Hainſchnirkelſchnecke 
(Helix hortensis L. und nemoralis L., |. Tafel: 
Weichtiere U, Fig. 10 und 11), 0—5 dunkle Bän: 
der auf gelbem oder ötlihem Grunde wechſeln laſſen, 
entsteht ein großer Varietätenreichtum. Allein die 
Hainſchnecke bringt e8 auf 82 Verſchiedenheiten. 
Die Helices lafjen der Begattung längere Liebes: 
fpiele norhergehen, wobei von beiden Tieren ein 
sierliher, kalliger Liebeöpfeil heraußgeftredt und 
zum Anreiz i in die Haut des Partner —— — 
wird, worauf er abbricht. Bis zur nachſten 
eit wird im Pfeilfad ein neuer feil el ergengt. A al 
5 haben dad Vermögen, lange 
in ihrem Gehäufe, das fie durch eine echöriende 
Schleimmembrane verſchließen, zu überftehen. Die 
Weinbergſchnede bildet fih für, die liberwinterung 
einen diden Kalkdedel, ven fie im Frühjahr wie 
abftößt. Verloren Debamasme — wachſen 
ſehr volllommen wieder, Ful u. ſJw. 
Die Garten: und Hainſchnirkel —* ten Burh 





Schnitt — Schnorr von Carolsfeld (Julius) 


ihre Gefräßigteit in Gärten oft viel Schaden an, 
bisweilen aub die gefprentelte Baum: over Buſch⸗ 
f&anede (Helix arbustorum L, ſ. Tafel II, Fig. 9). 
Den Schaben, den die Raltboden bevorzugende 
roße Weinbergfchnede thut, wird erjeßt durch ihren 
ußen ald Nahrungsmittel, das in Sübdeutichland 
fehr gefchäßt ift. di Schwaben, namentlich bei Ulm, 
werden fie maſſenhaft in fog. Schnedengärten ge: 
Sept und gehen in gallern u 10000 Stüd al3 Han: 
delsartitel donauabwärts bis Wien. Taujend Stüd 
gemäfteter und eingededelter koſten durchſchnittlich 
12M. Am beiten em fie im Anfang des Winters, 
wenn fie ihre Gehäusöffnung mit dem Kalkvedel 
geihlofien haben. Die Schneden find nicht bloß 
eine Faftenjpeife, denn auch bei den alten Römern 
waren fie ſehr beliebt, die fie in eigenen Behältern 
(cochlearia) mäfteten. Die ©. find kosmopolitiſch. 
I. ®feiffer, Monographia heliceorum viven- 
tium (8 Bde. Lpz. 1848— 77). 
itt, in der Baukunſt, f. Aufriß; ©. der 
Bücher (farbiger, marmorierter, gejprister 
u..w.), f. Buchbinderei; ©. oder Dur Idnitt 
auch foviel wie Lochmaſchine (f. d. und Plechbear⸗ 
itung); — die Schliffform in der Edelſteinſchlei⸗ 
.d.). 


parat, |. Gasdrudmeſſer. 
ittbrenmer, |. Gasbeleuhtung. 
mitter, Joh. Theolog, |. Agricola, Job. 
rs 5 Holzwaren. 
wittfohl, |. Blattkohl. 
& auch (Allium schoenoprasum L.), be: 
kannte, im Gemüfegarten kultivierte, als Zuthat zu 
verſchiedenen Spaten benugte Art der Gattung 
Allium (f.d.). Der ©. gebeiht in jedem Boden, 
wird durch Teilung vermehrt und gegen Ende deö 
Winter im Gewähshaufe, Miftbeet oder auch in 
der Küche in Töpfen gepflanzt Dun ar 
linge, ſoviel wie Stedlinge (f. d.). 
Sheitchauge, feel nie Eohmafine (. d) 
ze, ſoviel wie Lochmaſchine (f. d.); 
ſ. auch Blechbearbeitung. 
itttarife, |. Eiſenbahntarife. 
mittzwiebei, |. Jakobslauch. 
Schuitzel, |. Zuckerfabrikation und Zuderrübe. 
Schuitzeljagð, diejenige Form der — 
jagd (}. d.), bei der die Hunde ſowie das Wild 7 
ʒuͤchs) durch Herren der Jagdgeſellſchaft (des Fel⸗ 
‚die Fährte aber dur Papierſchnitzel darge 
ftelit werden. Zu diefem Zwed reitet derjenige Rei: 
ter, welder die Stelle des Fuchſes übernimmt, der 
Zagraeieliäck voraus und ftreut die Fährte; die 
erten, welche die Hunde vorftellen und von dem 
Master over Huntsman geleitet werben, juchen die 
Fährte auf. Die übrigen Reiter dürfen den Hunden 
nicht vorbeireiten. Sobald der Fuchs in Sicht (& vue) 
ift, darf jeder Reiter ihn frei jagen und dadurch Has 
lali maden, daß ihm entweder ein auf den Rüden 
gebundener Fuchsſchwanz entriffen oder ein Schlag 
auf die linke Schulter verſetzt wird. 
chnitzelmaſchine, Schuigelpreffe, |. Zuder: 
fabritation. ala. 
Schuitzer, Eduard, Forſchungsreiſender, |. Emin 
qhuitzerei, |. Bildihnigerei, Elfenbeinarbeiten, 
io Fan mind Holzſchnitzerei. Chromoryd. 
huigergrün, ine Farbe, beiteht aus 
Schnitzl., hinter lat. Bflanzennamen Abtür: 
zung für Adalbert Schniglein, geb. 1818, geſt. 
1868 al3 Profefjor der Botanik und Direktor des 
Bot aniſchen Gartens zu Erlangen. 









doch in den nächften Jahren zeitweile 
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iger, Arthur, Schriftiteller, |. Bo. 17. 
Schuitzler, Joh., Meviziner, geb. 10. April 1835 
u Groß:Ranizja, war 1863—67 kliniſcher Affı: 
Ken von Oppolzer, habilitierte ſich während biejer 
eit als Privatdocent und wurde 1878 zum außer: 
ord. Profeſſor an der Wiener Univerfität, 1883 zum 
k. £. Regierungsrat ernannt. Er ſtarb 2. Mai 1893 
in Wien. ©. bat ſich namentlid um die Lehre von 
den Krankheiten der Atmungs: und Kreislauf: 
organe, insbeſondere um die Technik der Larynngo: 
topie und Rhinoffopie ſowie um bie drtlihe Be: 
andlung ver Kehllopf: und Lungenfrantheiten große 
erdienfte erivorben. Unter feinen Schriften find 
hervorzuheben: «Die pneumat. Behandlung ver Lun⸗ 
en: und Herztrantheiten» (Wien 1875 u. d.), «Zur 
Siagnofe und Therapie der Laryngo⸗ und Tracheo⸗ 
ftenofen» (ebd. 1877), «Über Larpngoflopie und 
Nhinoflopte» (ebd. 1879), «Die Lungenſyphilis und 
ihr Verhältnis zur Lungenſchwindſuchto (ebd. 1880), 
aKliniſcher Atlas der Larpngologie» (mit Hajek und 
A. Schnigler, ebd. 1891— 95). Außerdem redigierte 
ex 1860—86 die «Wiener mediz. Brefie» und gab feit 
1887 die Internationale kliniſche Rundſchau⸗ ſowie 
«Rlinifhe Beit: und Streitfragen» (Wien 1890) ber: 
mitzmaſchinen, |. Ropiermaichinen. [aus. 
Schuitjſchulen, ſ. Holzinduftriejhulen. 
Schuörchel, ſ. Geflageldiphtherie. 
morr von Carolsfeld, Julius, Maler, 
Sohn von Veit Hans ©, geb. 26. März 1794 zu 
Leipzig, erhielt duch ven Vater den erſten Unterricht 
und ging 1811 nad) Wien. Da ihm aber die antikifie: 
rende Richtung der Afademie nicht zufagte, wandte 
er fih mit einigen Gleichgefinnten der romantischen 
Richtung zu. Diefer Zeit gehören an die Ölgemälde: 
Beſuch der Eltern des Johannes bei den Eltern 
Chriſti (1817; Galerie zu Dresden) und Almoſen⸗ 
Denk des heil. Rochus Äisır; Mufeum zu Leipzig). 


erbit 1817 wandte fih S. nad Stalien, wo 


er, nad) quatteocentiftifchen Studien und der Fertig: 
ftellung des Bildes Hochzeit zu Kana (1819) in 
orenz, fi in Rom den ihre der neudeutſchen 
le: Cornelius, Overbed und Veit, anſchloß. 
Zur Ausfhmüdung eine® Zimmers in der Billa 
des Marchefe —— in Rom herangezogen, hatte 
er Arioftos «Rajenden Roland» in einem Cyklus 
von Darftellungen zu behandeln. Während der 
Berältigung dieler Aufgabe (die Zeichnungen dazu 
im ftäbtiihen Mufeum Y Leipzig) lag er auch 
landſchaftlichen Studien ob (in Lihtprud publigiert 
von M. Jordan, 1878) und fhuf eine Reihe von 
Staffeleibildern, wie Jakob und Rahel, eine Ma: 
donna, Ehriftuß und die Kinder, igung 
Marias. 1827 ging er als ie der Hiftorien- 
malerei an die Atademie nah Münden und wurbe 
beauftragt, im — der Neuen Reſidenz fünf 
Bruntgemädher mit Darftellungen aus dem Nibelun⸗ 
—* — und drei große Säle des Feſtſaalbaues der 
Reſidenz mit —— aus der une Karls 
d. Gr. kant Wandgemälde), Friedrich Barbaroffas 
(acht Wandgemälde) und Rudolf von Habsburg 
er Wanbgemälbe) auszuſchmucken. Außerdem 
atte S. in Münden, imo er auch mehrere Ölbilver 
für — — ausfuhrte, für das Servicezim⸗ 
mer ber königl. Reſidenz einen Fries mit Darſtellun⸗ 
gen aus den Homeriſchen Hymnen entworfen. 

Im I. 1846 folgte er ſodann dem Rufe nach Dres⸗ 
den ald Direktor der Gemäldegalerie und Profeſſor 
an ber Atabemie der bildenden zu: von mo er je⸗ 

nach Münden 
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zurüdtehrte, um die Nibelungenfresten zu vollenden. 
Mehrere Einzeltompofitionen aus dem Cyklus find 
von Thäter und Fr. Zimmermann geftohen worden. 
Die Kartons find zum Teil im Beſitz der Rational: 
alerie in Berlin und des Mufeums zu Leipzig. Die 
artons zu den Raiferjälen in München beſißt faft 
fämtlid) das Johanneum in Dresden. Auch aus 
diefem Cytklus wurden mehrere Bilder von Thäter 
geitohen. In Dresven brachte er fein großes Illu⸗ 
trationswert (Zeihnungen auf Ho), die ſchon in 
om begonnene und in Münden weiter geführte 
«Bibel in Bildern» (240 Tafeln in Holzſchnitt mit kur: 
zenBibelterten, 2p3.1852—62; neue Ausg., ebd. 1899) 
zu Stande, ein Werk, dag S.s Namen auch in weiten 
Kreifen befannt senad at. (S. Tafel: Deutſche 
nt VII, $ig. 2.) on vorher hatte er in Ge: 
meinſchaft mit Neureuther die Slluftrationen zu der 
erſten Cottaſchen Prachtausgabe des Nibelungen: 
liedes geliefert, der fpäter eine zweite ohne die Bei: 
aben Reureuthers anal — Überbieß gehören der 
resdener Beriode feines Wirkens nod an: Luther 
auf dem Reichätage zu Worms (1869; Marimilta- 
neum zu — — und die ee 7 — zu den 
Glasmalereien für die St. Pauls-Kathevrale in Lon⸗ 
don (das dem Apoftel Paulus gewidmete Haupt: 
fenfter 1867, das andere mit Chriſtus am Kreuz 
1869 aufgeftellt). ©. leitete 1855 die Überführung 
der Dresdener Galerie in das neuerbaute Mufeum, 
trat 1871 von feinem Amte zurüd und ftarb 24. Mat 
1872. — Vol. Valentin in Dohmes «Runft und 
Künftler_der erſten Hälfte des 19. Jahrh.» (Heft 
8—12, 2pz. 1882—83); Briefe aus Italien von 
lius ©. v. C. (Gotha 1886) und Katalog der 

usftellung feiner Werte (Frankf. a. M. 1894). 

Sis zweiter Sohn, Ludwig S., Opernfänger, 
geb. 2. Juli 1836 zu München, war feit 1858 Mitglied 
des Hoftheaters zu Karlsruhe, feit 1860 des Hof: 
theater zu Dresden, wo er 21. Juli 1865 ftarb. S.s 
Liebling3aufgaben bildeten die Helben in den Opern 
Richard Wagnerd. Kurz vor feinem Tode wirkte 
er im Juni und Juli 1865 zu München bei der erſten 
Aufführung von Wagners «Zriftan und Iſolde⸗ als 
Triftan mit, während feine Gattin, Malpina ©., 
geborene Garrigues, die Iſolde vertrat. Einige Lie: 
der ©.3 gab feine Witwe, zufammen mit eigenen, 
heraus. — Vgl. Ri. Wagner, Erinnerungen an ©. 
(in ven «Gefammelten Schriften», Bo. 8, Lpz. 1873). 

S.s vierter Sohn, Franz ©., geb. 11. April 
1842 zu Münden, ift Direltor der königl. öffent: 
lichen % ibliothe in Dresden. Er gab 1874—87 die 
Zeitſchrift «Archiv für Litteraturgefchichten, 1882 
—83 den «Katalog der Dresdener Handſchriften⸗ 
(2 Bode.) heraus und verfaßte außer einer Diſſer⸗ 
tation über Die Homeriſche Wortftellung (Berl. 1864) 
und dem Schriftchen «Zur Geſchichte des deutfchen 
Meiftergefangs» (ebd. 1872) eine Monographie über 
Erasmus Alberus (Dresd. 1893). 

Schuorr von Caroldfeld, Ludw. Ferdinand, 
Maler, Bruder von Julius S. geb. 11. Dit. 1788 
zu Konigsberg i. Pr., ging 1804 nad Wien, wo er 
die Alademie beſuchte. Seine Gemälde gehörten 
der — Richtung an. Er ſtarb 13. April 
1853 als eriter Kuſtos an der Galerie des Belve 
dere zu Wien. 

Schuorr von Caroldfeld, Veit Hans, Maler 
und Zeichher, geb. 11. Mai 1764 zu Echneeberg im 
ſächſ. Erzgebirge, wurde Notar, widmete fi aber 
fpäter der Run. Nachdem er 1801 Wien und Paris 
beſucht hatte, wurde er 1814 zum Profefjor und 








Schnorr von Carolsfeld (Ludw. Ferdinand) — Schnupftabat 


Direltor an der Leipziger Akademie ernannt, der er 
bis an feinen Tod 30. April 1841 vorftand. Die 
Stoffe ver meiſten ſeiner Bilder find den romantiſchen 
Dichtungen feiner Zeit entnommen; ein Ölgemälbe: 
Betrug heilt den Lahmen (1831), befist das Leipziger 
Mufeum. ©. verfaßte auch einen «linterricht in der 
BZeihentunft» (Lpz. 1810, mit 61 Tafeln). 
Schnouda, Schmintpulver, |. Schminte. 
Schuuffeltrautheit, bei Schweinen die Auf: 
treibung der Gefichtöfnoden, namentlich der Ober: 
tiefer: und Nafenbeine, mit Verengerung der Naſen⸗ 
gänge, wodurch beim Atmen ein Deifenkeg Gerauſch 
entſteht. Daneben tritt ein blutig:eitriger Naſenaus⸗ 
flug, Ipiter auch ausgeſprochene Ernährungsftörung 
auf. Behandlung ausſichtslos, deshalb iſt zeitiges 
lachten ver erkrankien Tiere angezeigt. 
Shunnfen' (Coma), die Cntntu 
Oryza), Die yi , ber 
Ratarıh (f. d.) der Naſenſchleimhaut. Dede iſt 
dabei entweder troden, aber verſchwollen (Stod: 
Annalen. ober fonbert fogleih einen dünnen, 
harfen Schleim ab (Fließihnupfen), der meift 
nad) zwei bis drei Tagen, dider und milder wird. 
Damit verbinden ſich öfters: Niefen, Gefühle von 
Spannung oder Brideln in der Nafe, Nafenbluten, 
Kopfihmerzen, Thränen der Augen, Störung des 
Geruchs⸗ und [67 hmadsfinns, veränderte Sprache, 
mitunter auch Te jaufen und vorübergehenve 
Schwerhörigkeit, bei ſchwachlichen Perfonen auch 
Fiebererfheinungen (Schnupfenfieber, Katar: 
thalfieber). Der ©. entfteht meift durch plöglichen 
Temperaturwechſel, bei fhnellem Übergang von kalt 
zu warm ober umgefehrt, aber aud durch fcharfe, 
in die Nafe gelangte Einatmung oder Flüffigteiten 
u. ſ. m. tritt auch als Teilerſcheinung gewiſſer 
Ne een (Mafern, Grippe) jowie der 
roniſchen Jodvergiftung auf. Man muß dabei den 
Iomelen, Wedel der Temperatur, beſonders ge 
uft vermeiden und die Füße warm halten. Mit: 
unter gelingt es, einen ausbrechenden S. durch ein 
ruf. Dampfbad oder durch wiederholte Einatmung 
des Hager:Brandihen Schnupfenmittels (beitehend 
aus Garbolfäure, Spiritus und Salmiatgeift) zu 
coupieren; neuerding® werden zu dieſem Zmede 
auch Mentholin, Forman u. a. empfohlen. Bei 
Säuglingen gehört ein ©. ſchon zu den bedeuten- 
dern Krankheiten, weil er, bei der Enge der kind⸗ 
lihen Nafe, das Säugen und damit bie Ernäh: 
rung erſchweren fann; man reihe daher die Milch 
mit einem Löffel und reinige die Nafenhöhlen 
öfter8 mit einem Binfel oder durch lauwarme Ein- 
jprigungen. Stodihnupfen kann au. durch Ber- 
ftopfen der Nafengänge durch Schleimhautwuche⸗ 
rungen (Polypen) entitehen und erfordert dann eine 
zwedmäßige chirurg. Behandlung. (6. Nafe.) 
Schuupftabat, ein aus Tabakblättern (. Tabak) 
ewonnenes Schnupfmittel, wird meift aus ſchweren 
abafforten, diden, fleifhigen Blättern von kräftig 
fäuerlihem Geruch und nicht zu heller Farbe dar- 
geftellt. Zange, durre oder nicht aromatiſche Blätter 
taugen zur Fabrikation nicht. In erfter Reihe lommen 
Virginia: und Amersfoorter Blätter, dann inländ. 
Landtabak (Mutterjtadt-Eppitein und ſchwere poln. 
Blätter), ungariſcher, aber au Habana, Kentudo, 
Domingo, Orinoco, Maryland, und die unter dem 
Namen Diejen bekannten holländ. Blätter. Eine 
gebe Rolle fpielt da Lagern des Tabals und das 
ortieren, bei welchem alle unreifen, kraftloſen, ver: 
ftodten, verfchimmelten und vermoderten Blätter 


Schnuppern — Schnüren 


ausgejchieden werden müfjen. Die jortierten Blätter 
werden jodann nad) dem für Rauchtabak gebräud: 
lichen Verfahren entrippt, oder man begnügt ſich 
damit, den die ftärfften Rippen enthaltenven untern 
Blattteil abzufchneiden, der alsdann zur Herftellung 
von Rauchtabat benugt wird. Hierauf beginnt dag 
Beizen mit der Sauce. Soll der Tabak eine ſchwarze 
Farbe erhalten, fo wird die Beizflüffigkeit heiß an- 
gewandt. Die gebeizten Blätter treten balv in Gä- 
rung. Die Dauer der lehtern und die Menge des 
Bades zum Beizen hängen von der Beſchaffenheit 
der Tabakblätter ab, wechieln auch im Sommer 
und Winter und ſchwanken zwilchen vier Tagen 
und ſechs Wochen. Je feiner die Blätter, defto we: 
niger ftart dürfen fie gären. Nach der Gärung 
werben die Blätter entweder gleich zerſchnitten, ge: 
ftampft und gemahlen, oder vorher in jog. Karot⸗ 
ten (ſ > oder aud im irgend eine andere Form 
eprebt. Die Zufammenfeßung ver einzelnen Saucen 
iſt verſchieden und wird von den Fabriken ald Ge 
heimnis betradhtet. Verſchiedene aromatische Kräuter 
und Wurzeln, Wacholverbeeren, Kalmus, Pome: 
tanzenfchalen, Angelitawurzel, Rorinthen, Rofinen, 
Sußholzſaft, Tamarinden, Arrak, Rum, Rheinwein, 
Salmiak, Pottaſche find häufige Ingredienzien. 

Die gebeizten Tabakblätter werben zerkleinert 
und dann gemahlen oder rapiert (auf Tabatmüh: 
len oder Rapiermafhinen). Der gemahlene ©. 
heist auh Rape (Rappee, Rappen). Näheres 
über diefe mafchinellen Einrichtungen f. Tabat. 

Der gemahlene Tabak wird act und bierauf 
nochmals angefeudhtet, was teil3 mit der Hand, 
teils mit Hilfe befonderer Maſchinen geſchieht. Nun: 
mehr. ift der ©. zum Berpaden fertig und wird 
möglichit feſt entweder in Faſſer geftampft oder in 
Bücjen gepreßt, op ganz ähnlihe Maſchinen wie 
zum Berpaden des Rauchtabals in Gebraud; find. 

Etatt in die früher üblichen Büchſen aus Bleifolie, 
verpadt man ven Tabak, um Dleivergiftungen zu 
verbhüten, jest in Zinnfolie oder in Wachs: oder 
Baraffinpapier. Tabalmehle, die durd direktes 
Vermahlen von getrodneten, noch nicht gegorenen 
Blättern hergeitellt werben, müflen vor dem Ver⸗ 
paden der Gärung unterworfen werden, wozu man 
ie mit Lig are tempeln in große Riften mit durch: 
öcherten Dedeln einſchlagt und in warm gehaltenen 
Kammern aufitellt. 

Die wichtigſten Schnupftabatforten find: aroma⸗ 
tifcher Augentabat, ia, Bärenburger, Berga⸗ 
mottetabat, Bifamtabat, Bolongaro, Bon:Bon, 
Brafilientabat, Spaniol (für Damen), Grand Kar: 
dinal, Rustotabat, Ducheſſe, Eipaniol oder Jeville⸗ 
tabat, Frankfurter, — Tabak, Muſino⸗ 
tabak, Holländer Tabak, Limburger Tabak, Cötes 
de Mansques, Miſſiſſippi, Tabak bDranges Tabac 
* En & a Bobeillad, aömintabat, Baıbe, 

altejer, „Maroklo, Millefleurs, Natchi⸗ 
toches, — —————— Naturell: Barifer, 
Naturell:Straßburger, Neapolitaner, Neroli, Ref: 
fine, Neuroder Tabat, St. Dmer, Pariſer Preßtabat, 

ape (Rape Clairac, Veilhen:Rappee), Straßburger 
Weizen, TZermonde, Tonka, ungar. gebeizter Tabat, 
St.Bincent. Außerbiefendene erberlichen Seudtig: 
keitsgrad enthaltenden und daher birelt zum 
geeigneten Sortentommtim Handel der ſog. Staub: 
ta baf(ungar. oder Debrder Staub) vor, ein trodnes 
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Vorzug, eine minder forgfältige Berpadung zu er: 
fordern. Fertige Tabate fen ih namlich ſchwer in 
groben Partien verfenden, weil der Tabak auf dem 

tansport an heißen Sommertagen leicht umſchlägt 
und an Güte verliert. Bemerkenswert ift noch, daß 
man zuweilen vem ©. Stoffe, die eine jtarfe, zum 


Niefen reizende Wirkung haben, ion. Niespulver, 
zufeßt, oder geradezu derartige Mifhungen als ©. 
verwendet. Solde Niesmittel find 3. B. das Pulver 


der Seifenwurzel, das der Wurzel vom Leberkraut 
(f. Asarum) und die en Blüte der Mai- 
gisdden. (Über den Schneeberger ©. |. Schnee: 
erg.) Fabrikationsorte für ©. find unter andern 
Garlzhafen, Kreuznach, Lahr, Leipzig, Magdeburg, 
Nordhauſen, Offenbach, Ratibor, Rawitih, Stutt- 
gar. Würzburg, Ulm, Göteburg, St. Gallen, 
ifionin, Malmd, Rotterdam. — Litteratur 
nuppers, |. Geruch. [f. unter Tabat. 
ur, ein aus mehr oder weniger zahlreichen 
gedrebten Fäden beftehendes Gezwirn oder Geflecht 
(f. Klöppeln und Seil), aud) eine beitimmte Anzahl 
an eine ©. gereihter Dinge, z. B. Berlen. Über ©. 
ohne Ende (Treibſchnure) f. Transmiſſion. (S. 
auch Ban Fe 

Schnur (althochdeutich snur, lat. nurus), Frau 
des Sohnes, Schiwiegertochter; namentlid in der 
ar Bibelſprache gebraͤuchlich. 

chuurafſein (Diplopoda oder Chilognatha), 
eine Ordnung der — (. d.). Der in ver 
Regel drehrunde, harthäutige Körper trägt an ven 
meiſten Leibesringen zwei Beinpaare, am Kopf fie 
bengliebrige Fühler. Die ©. find träge und nähren 
fih von weichen, befonder3 faulenden Pflanzenftoffen. 
& den einheimischen Arten gehören die gerandete 

&alenaffel (Glomeris marginata ViIl., ſ. Tafel: 
Spinnentiereund TZaufendfüßer I, Fig. 13), 
der Sandpielfuß (Julus sabulosus Z., |. Taf. I, 
ig. 9), Blaniulus guttulatus Gerv., der in den 

järten durch Bertefien von zarten Reimpflanzen 
ſchädlich wird, und die platte Randaſſel (Poly- 
desmus complanatus L.), gemein, beſonders unter 
be ei Laub und unter Baumrinde. 

chnärboden, im Bauweſen die aus wage: 
vecht gelegten Brettern gebildete Flache, auf welche 
mittels ver Schnur die Zeichnung für Zimmerarbeiten 
in natürlicher Größe aufgerifien wird, um die be= 
treffenden Werkftüde danach abzupaflen; auf einer 
Werft der Raum, wo nach den Schiffsplanen die 
Malle, d. h. die hölzernen Formen für die Spanten 
angefertigt werden. — Beim Theater heißt S. der 
Raum über der Bühne, in dem die Profpelte an 
Schnüren hinaufgezogen werben. Da diefe nicht ge⸗ 
brochen werben, muß der ©. die gleiche Höhe wie die 
Bühne felbft Haben. . 

mürcheumufſelin, Gewebe, |. Mufielin. 

Schnürcdhenpercal, ein dem Bercal (1. d.) ahn⸗ 
licher Stoff, in deſſen Kette in ——— bſtanden 
voneinander ſtaͤrlere oder mel Erg gewdhnlich 
nicht gezwirnte Fäden eingewebi find. 

Schnären, das Umgeben einzelner Körperteile 
mit ſchnur⸗ oder bandartigen Gegenftänden, die feſt 
anliegen und mittel® Zufammenziehen einen Drud, 
namentlic) auf die Blutgefäße, ausüben. Ein ſolches 
Verfahren wird von der Heilkunde in manchen Fällen, 

.B. bei Krampfadern, mit Borteil benugt, Anderer⸗ 
hits bat das ©. durch die Gewalt der Mode eine 





Mehl, das erft durch Anfeuchten mit Wafler als ©. 
verwenbbar wird. Derjelbe hat den beſonders für 
den Verſand nad entfernten Gegenden wichtigen 


grobe Ausdehnung beim weiblihen Geſchlecht zur 
erjhönerung der Form des Oberkorpers gefunden. 
Zu ſtarles ©. führt aber der Geſundheit nachteilige 
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Schnürenpudel — Schoddy 


Unterkonige —— zwingen. S. Me⸗ 
etjcht, Die Baucheingeweide ame | nilel und Koch 


Bere die G Biutbersegung 1 im Unterleibe 
den, namentlich da, wo ein ftarles heit in im 
Ehnürleib (Rorfett) beñindlich ich ver⸗ 
mag fibermäßig_ ſtarles viel zur 
—— —— . v) beizutragen. füber die 
—— Entwidlung der Mode des ©. ſ. Kor⸗ 
— Bol. Sömerring, Über die er der 
Scnüirbrüfte (pz. 1788; 2. Aufl, Berl. 1793), 
Rüdinger, fiber die willtürlicen Berunftaltun, u 
des —5 — Körpers (Berl. 180); Bölder, 
Sagerte des ©. (Münd. 1893). — der 
gerf rg heißt ©. das ſchnurgerade ale 
—— Laufe in der Spur des Fuchſes 
Wolfes, im Gegenſatz — — igete 0. — 
renpudel 


orper, |. Drehfeuer. 

—** — 
eib, f. en und Schnüren. 
Hohe 
utzrohr, |. Ro 
eiben, |. Trandmiffion. 
alierbaum, j. Obftbaumformen. 
Schuurtriebwerke, ft tandmiffion. 

© er, Nemertinen (Nemertini, 
Rhbynchocoela), eine in mehrfacher Hinſicht inter- 
elante Ordnung ber Plattwürmer (f. b.), veren An- 
h drige vor allem durch den Befis eines Blutgefäß- 







pftemd auf einer böhern Stufe der Entwidlung 
tehen. Es find geftredte, bandförmige, oft Über me: 
terlange Würmer mit gerade verlaufendem Darme, 
der durch einen After nad) außen mündet; vor dem 
Munde liegt in einer befondern Scheibe ein vor: 
Bise: anger Ruſſel, der a mit jtilettförmigen 
Stäben bewa! iſt. Die De! echter find meift 
getrennt; bie jungen enttwideln ſich durch Metamor⸗ 
phofe_unter Bildung interefjanter Larvenformen. 
Die ©. find Meerbeivohner, die frei mens 
oder unter Steinen veritedt, vom Raube fich nal 
ten, teilweife (Malacobdella) paraſitiſch leben. Ar 
nah dem Beſitze von Stiletten im Ruſſel unter: 
ſcheidet man die Unteroronun, gen der Enopla (Be: 
maffnete; es gehört hierher & das Tetrastemma 
obscurum var Bened. der Diftfee, f. Tafel: Wär: 
mer, ig. 8, jung) und der Anopla (al ienlofe). 


Eine das Land Bemohnene en ber ©. ift der 
"ea. on (. d.). 
d, Japan. Hohlmaß, |. 
08, ein zu Abelfinien an vn chriſtl. König: 


ae welchem die Lanpfchaften Enarea und Kaffa 
teibutpflichtig find (f. Karte: Abeftinien, Ery⸗ 
thraa und Sudarabien, Bd. 17, 
beſſinien). Hauptfluß i iftdie Djemma; der Oſten ent: 
waſſert zum Hawaſch. Hauptorte find Addis- Abeba 
I teinnellige Refiden; Menileks), Addis Alam (feit 
Reſidenz Menilels), Antotto, Antober, Ango⸗ 

Iala, Debra Libanos und Breahan. Seiner Natur: 
befchaffenbeit nach teilt es die Eigentümlichleiten des 
Abrigen Abeffiniens, ift fehr fruchtbar und dichter 
bevöltert als bie duch Bargerkriege — 
ndrdl. Länder. Die Bewohner, gegen 2 Mill., find 
Ambara und teil8 riftianifierte, teild mohammed. 
oder heidn. alla. Die Rarawanenitraße zum Meer 
geht duch das Adalland nah Tevihura; auch iſt 
eine Bahnverbindung über — zum Golf 
von Aden (von der Kuſte aus) im Bau begriffen. 
Dem König Menilet von ©. gelang es im 3. 1889, 
den abeffin. Thron zu befteigen und bie andern 


beim Artitel | ©., 





von, geborene von Gum: 
ert, unter vielem Ramen betannt als Jugend: 


llerin, * 28. Juni 1810 in Kaliſch (damals 


= n 3 — längere Beit 6 jieherin bei der 
io en Ezarto: 
wy —— nd 1856 mit dem auch als Dichter 


nten Legationsrat Franz von ©. (geb. 
17. Mai 1798 auf dem & Be To 


«Mein kin af ee Ph (ebv. 1844 u. 8.), «&: 
yablung aus_der Kinderwelt» (10 Bde.; neue 
ufl., 2 die 2} DaB) ae — ihr 
ðreichen⸗ (Stutig. — T 
Hänschen», «Die Herzblätthen» (3 en Slogan 
185572), «Rad —— » (2 Bde. ebd. 1861, 
1874), «Nächftenliebe und Baterlanbölicbe» 
2 Bocn., ebd. 1882), «Die Badfiiher (vier Eryäb: 
ungen, eb. 1883), Am verbreitetiten find ibre 
Sammelmerte: « Töchter: Album» (feit 1854 in 
Glogau erfi Heinen), «Herzblättehens Zeitvertreib» 
er feit 1855), und «Bücherfhaß für Deutſchlands 

—5* (jahrlich 3—4 Bde., ebd. ſeit 1889, darin 
«Aus dem Leben» und «Xofen und Domen»). 
Rudblicke auf ihr Leben enthalten: «Unter fünf 
Königen und brei Raifern. Unpolit. Erinnerungen 
einer alten Frau» (Glogau 1891) und «Autographen 
und Erinnerungen» (Brem. 1892) 

Schober: —5* A— 

Schober guugötur, f. Blutreini- 
gun, ne (im tet Pe 

obo, Chobo, in KENN Bd. 17. 

: Die har japan. Getränt, |. Reis. 

eine namentlich in Mittel: und Rord⸗ 
weiten land ubliche lage für eine An, ah von 
tnd oder 4 Mandeln. Das Großfhod bat 
64 Stüd. Ehe die Rechnung nad Oilken und 
Thalern eingeführt wer, — man in einem Teile 
Deutſchlands nah S. oder Schodgroſchen — 
60 Groſchen, die aber je nach dem Gehalt der 
Grofhen einen jehr verſchiedenen Wert hatten. Das 
fog. alte ſäch ſiſche ©. wurde zu u Er tofben 
oder 20 guten Grofhen (= . Thlr. im 30:Thaler- 
I oder 2 M. 50 Pf.), dagegen dad neue oder 
ofen (= 2%, Thlr. 
“ TM.50 Bu, ) bereihnet. In Böhmen und einem 
au von Schlefien rechnete man nah an den 
. t. 60 Kaiſergroſchen oder 180 
(@ 3 . Sutden | im 20-ulden: Fuß oder 6M. 5 — 
oder auch nach A 40 Kaiſergroſchen 
oder 120 Ar. (= 4 — Shodgroihen 
nannte man in Eaden ul eine im 16. Jahrh 
eingeführte Art Grundſteuer, wobei der Wert der 
Sranafüde nah Scho ae loen berechnet und das 
©. zunädjft mit 5 Pf. Abgabe (*,,, de Steuer: 
tapitala) belegt wurde. 

Schocken (Schotten), Stadt im Kreis Wongro: 
witz des preuß. Neg.: Bez. Bromberg, zwiſchen u 
reihen Seen, Sig eines Steueramtes, hat (1900) 
1284 6., darunter 471 Eoangelifche und 142 ae 
liten, voſ Telegraph, kath. und evang. Kirche. 

Schodleinen, f. Leinwand, 

Schoddy (engl. shoday)n Runftwolle (ſ. d.). 

Seidenſchoddy, 1. Eeide. 


Schofar — Schöffengericht 


Schefer, ein in der jüd. Synagoge gebrauchtes 
Blasinftrument aus einem —— (f. Tafel: 
Mufilinftrumente I, Fig. 20, 80.17). 

Schöffen oder Schöppen, auch Scabinen 
(lat. scabini), die nicht rechtsgelehrten Beifiger in 
den Gerichten. Sie erſcheinen zuerft unter Karl d. Gr., 
zwiſchen 770 und 775, indem biejer ge Onttaftung 
der Urmern von der Gerichtspflicht beftimmte, daß 
alle Dingpflihtigen der Hundertſchaft jährlih nur 
in drei Dingen fü d.) zu erſcheinen hätten, im übri- 

en an Stelle des Vollgericht3 ein ftändiger aus 
otabeln genommener Ausihuß, ein Schöffentolleg, 
trete. Es hatte dies zur en daß zegeimäßig nur 
nod die (vom Grafen abgebaltenen) echten Dinge 
Bollgerichte waren; die ©. waren alfo ausſchließ⸗ 
liche Urteiler im gebotenen Ding, aber zugleich auch 
Urteilfinder im echten und verpflichtet, auf Ber 
fragen ein allgemeines Zeugnis über bad Her: 
ommen abzulegen (das Recht zu nr Die leg: 
tere Befugnis verfhaffte fpäter den ©. folder Orte, 
deren Recht von neugegründeten Städten angenom⸗ 
men war, auch auswarts ein bedeutendes Anichen, 
indem bie Tochterſtädte entftandene Zweifelseinem 
olchen Oberhofe vorlegten und fi auch fonft über 
ortfchritte in der dortigen Sprucdpraris Mit 
teilungen erbaten. Auf diefem Wege konnten 5. 3. 
die Magdeburger S. ihre Sagungen und Anficten, 
die fü Hit dem 18. I . an den Verſuchen einer 
ſchrift ve Bufammenfafiung ber beutjchen Rechte 
K achfenſpiegel) heranbildeien, über Mittel- und 
orddeutſchland, ja ſelbſt bis nach Polen, Preußen 
und Livland verbreiten. Nach dem Eindringen des 
zöm. und fanonifhen Rechts vermochten ungelehrte 
©. zwar keine Rechtsbelehrung meiter zu erteilen; 
da aber die Stadträte vielfach Doktoren der Rechte 
in ihre Mitte aufnahmen, fo ließ fi) der bisherige 
Brauch der Aftenverfendung und des Einfommens 
um Öutadten fo beibehalten, daß man fih an jene 
techtögelehrten Mitglieder wendete, die unter Zu: 
ziehung von nod andern green das 
Sorudtole tum des Schöppenftuhls bildeten. 
Ein folder fi Dilafterion), der für Gerichte des In⸗ 
und Auslandes gleich einer Juriftenfatultät Urteile 
verfaßte, beſtand 3. B in Leipzig 1420— 1835. * 
in den Gerichten felbft wurden die ©. dann na 
und nad vom 13. Jahrh. an dadurch verdrängt, 
daß ber vechtögelehrte Gerichtsvorfigende felbit dad 
Urteil (höpfte, fo daß an Stelle des Schöffen: das 
—— trat. Erhalten hatte ſich der Name 
©. für die Beigeordneien des Gemeindevorſtehers 
Schulzen) in den preuß. Landgemeinden. — Über 
die neuen Schöffengerichte |. Sooſengritt über 
Bauſchoffen f. Baufhöffenämter, über Deichſchoffen 
ſ. Deich. — Vgl. Stölzel, Die Entwidlung ver gelehr⸗ 
ten Redtiprehung unterfucht auf Grund der Alten 
des Brandenburger ——— (2 Bde., Berl. 
1901); derf., Urtundliches Material aus den Brans 
benburge Schöppenftuhlatten (4 Bbe., ebd. 1901). 
Schöffengericht, ein neudeutiches Inftitut, dag 
von den german. Schöppengerihten (1. Schöffen) 
verihieden, wenn fhon nicht ohne einigen Bu: 
fammenhang mit deren legten Üüberreften iſt. Wie 
im Schwurgeridt, fo find auh im ©. Laien be: 
zufen, in Gemeinihaft mit rechtsgelehrten beamteten 
Nichtern gewiſſe Straffalle abzuurteilen. Spuren 
ver altgerman. Schöffen, als urteilender Berfonen, 
hatten fi in einzelnen Landſchaften Deutihlands 
Lange Zeit hindurch unbeachtet und wegen der Ger 
ringfügigfeit ihrer Wirkſamieit auch unbeanftandet, 
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befonder3 in Württemberg, bis auf die neuere 
Zeit fertgepflangt, Daran anknüpfend, übertrugen 
einzelne neuere Strafprozeßorbnungen (Hannover 
und Kurheſſen) nad) 1848 jogenannten ©. die Ab: 
urteilung der niederjten Straffälle, die fonft Polizei⸗ 
bebörden oder Einzelrichtern überwiejen edlen 
waren. Dasfelbe gefhah in Oldenburg, Bremen, 
Baden und in den 1866 von Preußen erworbenen 
Landesteilen. Insbeſondere waren es die Gegner 
der Schwurgeridte, die den S. Beifall_fchenkten 
und fogar bafür eintraten, die ſchwerſten Straffälle 
durch ein erweitertes und vergrößerteö ©. aburteilen 
w laſſen. Eine bemerlenöwerte Erweiterung bes der 

ompetenz ber ©. zu, el Gebietes hatte 1868 
die wäürttemb. Strafprozeßorbnung geiöatten, als 
fie auch für die —— — be, ergehensfälle, 
über die bis dahin gelehrte Nhtestollegien ur⸗ 
teilten, vergrößerte ©. hergeſtellt hatte. Die Mit⸗ 
wirkung ber = fen war in den einzelnen Staaten 
verihieden. Während in Württemberg, Baden, 
Hamburg, Bremen und nad) der 1867 für bie neuen 
Landesteile ergangenen Preuß. Strafprozeß ordnung, 
abgeſehen davon, daß der Richter den Vorjig führte, 
die Schöffen gleihberehtigt an der Verhandlung 
und pi eidung teilnahmen, waren fie in Olden⸗ 
burg auf die Teilnahme an der Urteilsfällung be= 
Ichräntt. In Sachen faßten fie (nach Gejeg vom 
1. Ott. 1868, vier Schöffen neben drei Richtern) das 
Endurteil nur zu einem Teile mit; die Feftiegung 
des Strafmaßes lag den Richtern allein ob. 

Diefe ©., die in fahverftändiger Litteratur eifrige 
Fürfprecher (ganz befonder3 an dem ſächſ. General: 
itaat8anmalt von Schwarze) fanden, waren an: 
fangs beftimmt, ald «große ©.» das Schwurgericht 
in der Deutſchen ee! zu erießen. 
Doch mußte diefer vom preuß. Yuftizminifterium 
in einer Denkſchrift von 1873 aufgenommene Plan 
angeſichts des dagegen geäußerten Widerſpruchs 
auf eben werden. Das ©. trat nad) dem Deut: 
ſchen a ea Fe (88. 25—57) nur für 
die Aburteilung von —— — und geringer 
Vergehensfälle ins Leben. An eben gehören 
ur Zuftändigfeit des S. die nur mit Gefangnis von 

ochſtens drei Monaten oder Geloftrafe von [84 
fen 600 M. allein oder neben Haft oder in Ber: 
indung miteinander oder in Verbindung mit Ein: 
ziehung bedrohten, ferner die nur auf Antrag zu 
verfolgenven Beleidigungen, Körperverlegungen und 
(feit dem Reichsgeſeß vom 27. Mai 1896) Delikte 
des Unlautern Wettbewerbö (f. d.), wenn die Ver: 
folgung im Wege der Privatllage gefchieht, ferner 
Diebftahl, Unterfhlagung, Betrug, Sahbefhädi- 
gung, Begünftigung und ‚Sehlerei, wenn der Wert 
oder Schaden 25 M. nicht überfteigt. Außerdem 
ann die Straftammer bei Eröffnung des Haupt: 
verfahrend wegen der in $. 75 bes Gerichtäver: 
faſſungsgeſetzes unter 1 bis 15 aufgeführten Ver⸗ 
geben pet) Antrag des Staatdanwalts die Entfchei- 
dung bem S. übermeifen, wenn anzunehmen ift, 
daß für den Fall auf feine andere und höhere Strafe 
als die vorgedachte und keine höhere Buße als 
600 M. zu erkennen fein werde. Die neuen deutſchen 
©. werben beim Amtögericht gebilvet, haben den 
Amtzrihter zum Vorfigenden und ee Schöffen 
zu Beifigern, deren Funktion als Chrenamt nur 
von einem Deutichen verjehen werben kann. Un- 
fähig dazu find Perſonen, die die Befähigung ins 
folge fteafgerichtlicher Verurteilung verloren haben, 
oder gegen die das Hauptverfahren wegen eines Ber: 
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brechens oder Vergehens —— das die Aberken⸗ 
nung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Amter 
jur Folge haben kann, und die, die infolge gericht: 
icher Anordnung in der Verfügung über ihr Ver: 
mögen beſchrankt find. Zum Schöffenamt follen nicht 
berufen werden Berfonen, die das 30, Lebensjahr 
nod nicht vollendet haben, noch nicht wolle zwei 
Jahre ihren Wohnfig in der Gemeinde haben, Armen: 
unterftügung aus öffentlihen Mitteln empfangen 
oder in den lebten drei Jahren empfangen haben, 
die megen geijtiger ober Meine Gebrechen 
nicht gezignet find, ſowie Dienftboten. Ferner follen 
nicht berufen werden Minifter, Mitglieder der Se- 
nate der freien Hanfeftäbte, Reichs- und Staats: 
beamte, die jederzeit einftweilig in den Ruheſtand 
verfegt werben können, richterlihe Beamte und 
Beamte der Staatsanwaltſchaft, gerichtliche und 
polizeiliche Vollſtreckungsbeamte, Religionzdiener, 
Vol MrulEiREr altive Militärperfonen. Endlich 
tönnen die Berufung ablehnen Mitglieder deutſcher 
peieboebenber Verfammlungen, Berjonen, die im 
esten Geihäftsjahr Geſchworene oder wenigſtens 
an fünf Sigungstagen Schöffe gemefen find, rzte, 
Apotheker obne Gehilfen, Berjonen, vie bis zum 
Ablauf des Geſchaftsjahrs das 65. Lebensjahr voll: 
enden, und folde, bie den mit dem Schöffenamt 
verbundenen Aufwand nicht zu tragen vermögen. 
Eine ſog. Urlifte, alljährlich erneuert, enthält die 
Namen der aus jeder Gemeinde verpflichteten und 
befähigten Berfonen, gelangt, nachdem fie eine 
Woche lang Öffentlich ausgelegt worden, durch die 
Gemeindevorfteher nebft_den innerhalb der Aus: 
legungöfrift erhobenen Einfprahen an den Amts: 
richter, wirb von diefem geprüft und mit den übrigen 
Urliften des Bezirkls einem vom Amtörichter gelei- 
teten Ausfhuß (aus fieben Vertrauengmännern und 
einem Staatsverwaltungäbeamten beftehend) zur 
Herftellung einer Jahreslifte für jedes Geſchafts⸗ 
jahr unterbreitet, nachdem die Zahl der für jedes 

mtSgerichterforberlihen Schöffendurd) die Landes: 
juftizverwaltung in der Art fejtgefegt worden ift 
daß vorausſichtlich jeder Schöffe hochſtens zu fünf 
ordentlichen Sigungstagen herangezogen wird. Die 
Tage der ordentlichen Sigungen des € erben für 
das ganze Jahr im voraus feitgeftellt, die Einbe: 
me zu diefen Sigungstagen durch das Los 
beftimmt. An Stelle wegfallender Schöffen werden 
Hilfsſchöffen (f. d.) berufen, die von dem gedachten 
Ausfhußausgemählt und in einer befondern Jahres: 
liſte verzeichnet werden. Schöffen und Vertrauens: 
männer des Ausſchuſſes erhalten Reifevergütung, 
unterliegen aber, falls fie unentſchuldigt ausbleiben 
oder ſich fonft ihren Pflichten entziehen, einer Ord⸗ 
nungaftrafe von 5 bis 1000 M. Die Verurteilung 
erfolgt auf Antrag des Staatsanwalts durch den 
Amtsrichter, kann bei nahträglicher Entfhuldigung 
janz ober teilweife zurüdgenommen, aud) mittels Be: 
—* angefochten werden. Die Schöffen werden 
ei ihrer eriten Dienftleiftung für die Dauer des 
Geihäftzjahres in öffentlicher Sigung beeidigt. Die 
weſentlichen Unterfchiede zwiſchen S. und Geſchwo⸗ 
renengericht zeigen ſich darin: 1) im ©. bilden Rich⸗ 
ter und Cole ein Kollegium; dazu findet ber ein: 
zelne Schöffen srihtöpropeh das ©. fertig vor, wäh⸗ 
rend bie Geföiorenen ant bei jedem Schwur: 
gerihtsprogeß neu gebildet wird; 2) die Trennung 
der That: und Rechtsfrage, folglich auch die drog 
ſtellung kommt in Fortfall; 3) die Urteile der ©. 
find durch Berufung angreifbar, alle andern Straf: 





urteile nicht. — Vol. Schwarze, Das ©. (Lyz. 
0); John, Über Geichmworenengerihte und ©. 
(Berl. 1872); 9. Seuffert, über Schwurgerichte und 
©. (Münd. 1873); derf., Erdrterungen über die Be- 
fegung der ©. und_Schwurgerichte (Bresl. 1879); 
derſ., Artikel S.in Stengel3 «Wörterbuch des deut: 
schen Berwaltungsrehte>, Ergänzungsband2(Freib. 
i. Br. 1893). Über die Frage, ob ©. oder Schwur⸗ 
gericht, |. Schwurgericht. , 

Schäffer, Peter, von Gernsheim am Rhein, 
geb. um 1425, war Schönfchreiber von Beruf und 
als ſolcher in Paris 1451 tpatip, Gehilfe des Job. 
duß ( . d.) wahrend deſſen Verbindung mit Guten: 

erg und lernte fo als einer ver erſten den Bücher: 
drud, der ihm nad) einer nicht unglaubhaften Tra- 
dition manche Verbeilerungen verdankt. Nach dem 
Zerwürfnis jener beiden wurbe er Teilhaber des Fuft 
(1455), und beide begannen mit dem Pfalterium von 
1457 eine fruchtbare Druderthätigfeit; ©. ſcheint 
vortoiegend die technifche, Fuſt die kaufmänniſche 
Seite des Geſchafts bejorgt zu haben. en 1465 
heiratete er Fuſts Tochter Chriftine und bebielt nad) 
dem pe jenes (1466—67) allein die Leitung der 
irma, doch zugleich für Rechnung der Erben; das 
oppelwappen (f. Druderzeihen) wurde daher bei⸗ 
behalten. Mainz bis zu feinem Tode (1502—3) 
ohne nennenswerte Konkurrenz, prudte ermitgroßem 
En vorzüglich theol. und kanoniftiihe Werte, 
außerdem bejonder® von Breydenbachs Reifen 
(1486 u. d., vom Maler Erh. Rewid mit S. ſchen 
Typen gebrudt) und die Sachſenchronik (1492). Dem 
Bertriebe der Bücher wibmete er ſich mit befonderm 
Eifer; er benußte dazu den Meßplatz Frankfurt 
a. M. im Verein mit Konrad Hendis (}. d.) und er: 
warb fogar dag dortige Bürgerrecht. Mit dem Nor: 
den Deutichlands und Europas, aber aud mit Paris 
trat er in nahe Geihäftöverbindung. In Gerns- 
eim wurde ihm ein Standbild errichtet. Sein Sohn 
obann ©. führte von 1502 bis 1531 die Firma 
weiter. Ein zweiter Sohn, Peter S., drudte in 
Mainz, Worms, Straßburg und Kae Deſſen 
Sohn Ivo ©. folgte feinem Oheim in Mainz (geft. 
1556). — Bgl. Ad. Lange, Beiträge zur Geſchichte 
de3 Buchhandels, Bv.1 (2p3.1864); Roth, Die 
Mainzer la ©. (ebd. 1892). 

Schö-ho, Sche:ho, Sommerrefidenz des Rai: 
fer3 von China, ſ. Schehol. 

Scho itaſch (ungar. suytäs; franz. soutache), die 
funftoollen Verihnürungen auf den Armeln und 
Beintleidern der ungar. Nationaltracht und der Hu: 

arenuniform. Die bejonders reich verzierten Gala: 
ofen der deutſchen Huſaren heißen Schoitafchhofen. 

Schotten, preuß. Stadt, |. Schoden. 

Schotoläde, Chocolade (aus dem merif. 
choco = fhäumen und atl = Wajler), ein Ge—⸗ 
miſch von Kakao und Zuder mit oder ohne Zufas 
von Gewürz oder Arzneiftoffen, fommt zum größten 
Teil in Tafelform in den Handel und di, zu 
Pulver zerrieben und mit Waſſer oder Mil ge: 
locht, ein wohlihmedendes und nahrhaftes Getränt; 
außerdem wird die ©. zu verſchiebenen Konditorei⸗ 
waren, wie Pralines, verwendet. 

Gewöhnlide S., auch Geſundheitsſchokolade 
genannt, befteht meiſt etwa zur Hälfte aus Kakao: 
majje, zur andern Hälfte aus Zuder; geringere 
Sorten enthalten bis zu zwei Dritteln gu er. Die 
billigiten Fabrikate haben in der Negel einen Zur 
fag von Meb oder Stärke, Der verband deut: 
{her Schokoladefabrikanten hat feinen Mitgliedern 


Schokolade, 


Die Schokoladenfabrikation umfaßt fol: | nengrob ‚geittenert (gebrochen) und von den Schalen 


gende Prozeſſe. Die Kakaobohnen des Handels wer- 
den zunachſt von Staub und fremden Beimifhungen 
mittel3 Mafchine gereinigt, alsdann ähnlich wie die 
ſtaffeebohnen geröitet. Nachftehende Fig. 1 zeigt eine 





Kakaoroſtmaſchine der neuejten Konftruftion. 
Die Umbrehung der Trommel wird durch Motorkraft 
bewirkt mittel eine3 auf der Rüdjeite befindlichen 
Vorgeleged. Das in die hohle Achſe eingeftedte 





Wintelthermometer ermöglicht eine ununterbrodene 
Übermwadung der Temperatur, wodurch man die 
Bohnen vor Überhigung bemahren und die Ent 
ftehung brenzlicyer, das Aroma verderbender le 
verhindern lann. Nach dem Röften werben die Boh: 


Brockhaue' Ronverfationd-Legifon. 14. Auf. RU. XIV. 


befreit. Beide Operationen geichehen auf der Brech⸗ 
und Reinigungsmafdine (Fig.2). Die in den 
Fülltrihter aufgegebenen Bohnen gelangen zwiſchen 





Big 2 
Brechwalzen, durch welde fie in Stüde zerbrochen 


werben wobei ich gleichzeitig die Schalen und 
Reime losldſen — —— Maſchine wer⸗ 


den die harten Keime ausgeſchieden und konimen bei 
der Vermahlung des Kafaos nicht zur Verwendung. 
Der Staub wird von einem Benttlator abgefaugt. 
Die abfallenden Schalen werben unter anderm 
als Kalaothee (ſ. Kakao) verwertet. Zur weitern 
Zerfleinerung kommt der gebrochene Kakao auf die 





Big. 4. 


Rataomübhle, die einen Oberläufermahlgang 
darftellt. In größern Betrieben verbindet man, wie 
Fig. 3 zeigt, drei folher Mühlen zu einer Drillings: 
mübhle, bei welcher das aus der Schüfiel des erjten 
Mahlgangs abfließende Mahlgut in den Einlauf 


Schokolade 


des zweiten und von ta in ben des dritten Mahl: ever Räumen einer Temperatur von 50 bis 
— Die Einlaufvorribtung des eriien ae 24 Stunden eig er: 

ges if automatiik und regulierbar; burd das bilt die Matte ihren leiten ab auf der 
unter dem Zricter befinzlihe gläierne Robr lann a enmajdine, die in bildet it. 
fertige m̃e gelangt bier hen jein re Granit: 
— —— iedenen Umdrehungsgejchwindig ⸗ 
a — 


unterworfen wird, 
nn — —7 die Maſſe felbir- 
3 Wal;en, wodurd die 
— erreicht wird. Nachdem 
abermal3 in den WBärm: 
Ihränten mehrere Etunden mterge- 

— war und von einem 
Inmhgeanbeitet worden ift, wird he 
Fe der Entluftung3mafdine mit 
sun (Fig. 6) von den einge: 
ſchloeſſenen Zuftblaten durch Kompreſſion 
ke — 

in 
genau abg Kae Die Teile fallen in 
untergeitellte Blechformen, die auf den 
Rlopitiid ih Die 7) geftellt werden, 
ch raſch auf: und abbe- 
an ws die Maſſe zufammen- 
—— wird, fich dicht an die glatten 
de anlegt und daburd ben 
; —— Glanz erhält, der den im Han⸗ 
vd beinplichen Tafeln eigentũmlich üit. 
: Sämtlihe durch die vorbeſchriebenen 
E ie Par) Figuren 1—7 dargeftellten Rafdinen 
m — 9 — der Dafcinenfabrit von J. M. 
— noch Gewürz oder Arzneiſtoffen) in Scholo⸗ Lehmann in Dresden⸗ Loͤbtau 

jenmafje verwandelt, was auf dem Melangeur | Die Sgololadenfabrilen befaſſen ſich auch mit 
ginn, Der in Fig. 4 dargeftellte Melangeur ar: | der Herftellung von entölten Kataopulvern. Zu ihrer 
tet mit rotierendem Bobenftein. Dieb beiden gra: | Bereitung wird die durch die beichriebenen Prozeile 
(Röftung bis u Mablen) bergeitellte Kalao⸗ 











7 
gr. 


sn Läufer lalen ſich durch eine Vorrichtung an | maije durch heißes Auspreiien zum Zeil von ihrem 
Ketten fo weit heben, daß fie nicht poltern und En befreit. Im Großbetrieb benust man dazu 
rößere Rakaoftüde gut failen, wodurd die Lei: | bypraulische Prefien. Das aus: —7 — Fett wird in 
—— erhöht wird. Unter dem Bodenſtein Blöde gegoſſen und bildet die Kafaobutter (ſ. d.) des 
efindet ſich eine Noprfchlange zum Heizen mit | Handeld. Die in den Preptöpfen zurudbleibenden 
Dampf. Nachdem die dem Milangeur entnommene | Rucden werden zerſtampft und zu Pulver —A 
Schololadenmaſſe in mit Dampf geheizten Schrän: | die als entoltes Kalaopulver Handelsarti 
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die | auferlegt, den eventuellen Mebl: 
aulag auf der Berpadung anzugeben. Dieje Ge 
pilogenbeit ift auch von den Gerichten als handels⸗ 
und geihäftüblidh acceptiert, und — 
u werben als Nahrungsmittelfalſchung verfolgt. 
Ebenſo verbietet der Verband die Bermendung aller 
fremden Settftoffe, welche die Kakaobutter erfegen 
folen, ſowie auch Kakaoſchalen und vor allem die 
geſundheitsſchädlichen, jedenfalls ftrafbaren, jest 
‚aber faum mehr vortommenden beſchwerenden Bei: 
mengungen, wie Eiſenoder, Bolus, Biegelmehl, 
koblenfaurer Kalt, Infuforienerve u. |. w. Zu Ge: 
würzihotoladen werben Bimmet, Nelten, Mus: 
tatnuß, Mustatblüte, Vanille zugefeht; leßtere wird 
beute meift durch das billigere Vanillin erjegt. 
Medizinifhe ©. find Eifen chokolade (mit 
Zuſat von Ciienpräparaten), Moosjhotolade 
(mit einem Zuſaß einer Ablohung von Islandi⸗ 
ſchem Moos), Zittwer- oder nee 
( Zittwerfamen enthaltend), Magenſchokolade 
(mit einem Zufaß von doppe —— 
Auch in Baftillen: oder Platzchenform wird die ©. 
mit ftarten Arzneien, wie Specaruanha, Opium 
uf. w. verwendet. Die Kraftſchokolade, von 
Rüger in Dresven-Lochviggrund und Hauswaldt in 
Magdeburg nad) Angaben de3 Profeſſor von Me: 
ring er einen Gehalt von Fett, das wer 
gen jener erbarteit vom Körper leich ver⸗ 
daut wird, wodurch der Arzt im ſtande ift, einem 
Patienten eine genau dofierbare Menge Fett in 
mwohlihmedender Form zuju en. ©. iſt zu einem 
fait bei allen Volkern der Erde belannten und belieb: 
ten Nahrungsmittel geworden. Haupterzeugungs- 
und Verbrauhsländer find ſeit einigen Jahren 
Deutſchland, die Echmeiz, England, Holland und 
bie Vereinigten Staaten von Amerika. Die roman. 
Länder: Frankreich, Stalien und Spanien, welchen 
vordem diefe Rolle zulam, ftehen jebt in zweiter 
Pe a y * en 
. die Te e. eutihland find ie 
ee, Se Köln, deburg, 
art, Leipzig, Hamburg die Hauptpläge, in 
Öfterreich Wien und das dl Böhmen, 1 1902 belief 
ſich Deutſchland die Einfuhr auf 1011000 M., 
die Ausfuhr 659000 M., während Frankreich 
Tür nur 411200 M. ausführte und für 1991200 M. 
äinführte. In demfelben Jahre belief ſich in den 
Zereinigten Staaten von Amerika die infuhr auf 
595946 M. — Val. Saldau, Die Echotoladefabri- 
tation (Wien 1881); Zipperer, Die Schofoladenfabri: 
tation (2. Aufl., Berl. 1901); derf., Unterfuhungen 
über Kalao und defien Präparate (Hamb. 1887). 
ofoladenbaum, |. Rataobaum. 
Schotoladenpflafter, j. Mutterpflaiter. 
Schofoladenpuiver, |. Braunes Pulver. 
& ofoladepaftillen, ſ. Baftillen. 
Schelapür, Stadt in dem gleihnamigen Di: 
ftrift der inbobrit. Bräfiventfchak Bombay, an der 
eg von Haidarabad, mit ſtarkem Fort an der 
von Bombay nah Gadak und nad) Bangalur fühs 
tenben Eijenbahn, hat (1901) 74521 €. 
„Solar (lat.), Schüler. In England ift Scholar 
(ipr. Bloller) ein Schüler einer Gelehrtenſchule, auch 
an Gelehrter, namentlic auf dem Gebiete der Phi: 
lologie Der Ausprud wird ferner noch für die 
Inbaber gewiffer Freiftellen und Stipendien (fog. 
Schoaln) el in Per —— nen (Public 
1 en Colleges 2 
Bridge gebrandr, ges in Orford und Cam 
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Scholarch (grch.), Schulleiter, Schulvorftand; 
Scholarhät, veraltete Bezeichnung der Auflihts- 
behörde einer Schule. Shut rerin. 

Scholastioa erh lehrende Nonne, Höfterlihe 

Scholaftica, Gaſthaus am Acheniee (f. d.). 

Scholäftit und Scholaftiter. Scholaftiter (lat. 
doctores scholastici) hießen urjprünglich die Lehrer 
der «fieben freien Künfte» in den von Karl d. Gr. 

jegründeten Klofterihulen, dann die Lehrer der 
jeologie und ſchließlich die Philofophen des criſtl. 
Mittelalterd, namentli an den großen Univerfi: 
täten wie Bari und Orford. Seht bezeichnet man 
als Scholaftit eine beftimmte, im Mittelalter herr: 
{chende Richtung der Philoſophie, die ſich charakte⸗ 
riſieren läßt: in formaler Hinficht durch die Aufnahme 
und übermäßige Ausbildung einer haarjpaltenden 
Dialektik, wie man fie von Ariſtoteles gelernt hatte, 
in materialer durch die Abhängigkeit des philoſ. 
Denkens von der doppelten Autorität der Kirchen: 
lehre und des Ariftoteles. In vollem Umfang 
teifft dies zwar erft auf die fertig entmwidelte 
Scholaftik ſeit dem 13. Jahrh., und _aud auf ge: 
wiſſe jpätere Richtungen nicht ohne Einidräntun, 
zu, doch läßt ſchon die Entwicklungszeit von Kar! 
d. Gr. an die genannten Züge in allmähliher Zu: 
nahme erfennen und aud) in der Folge find fie Die 
vorherrſchenden a So fteht einer der Be: 
inber dieſer Richtung, Joh. Scotus genannt 
igena (f. » zwar mehr auf Seite des Plato 
und der Neuplatoniter, erlennt aud die Autorität 
des Dogma weder im Princip bedingungslos an, 
noch fteht er mit der Lehre der Kirche in vollem Ein- 
Hang, erlaubt ſich jedenfalls die freiefte philof. Um: 
deutung des Dogmas, aber doch ftellt ſchon er den 
Glauben grundjäglih über die Einfiht und be 
bauptet die volle pentität der wahren Philoſophie 
mit der wahren Religion. Die ihm gegenüber: 
ſtehende Richtung ber Ton. Dialeltiter fußte be 
reit3 entichiedener auf Ariftoteled und Boctius wie 
ferner auf Auguftin. Sie gab dem von da an das 
ganze Mittelalter durchziehenden Streit des Nomi: 
nalismus ({.d.) und Realismus (f.d.) den Urſprung. 
Der exfte beveutenbe Vertreter de3 Nominalismus 
ift Roscellin (f. d.) im 11. Jahrh., der jedoch durch 
die Folgerungen, die er aus demfelben für das 
Dogma von der Trinität 30g, diefe Richtung in den 
Ruf der Härefie brachte, fo daß der Realismus feit: 
dem zu immer entichiebenerer Herrſchaft gelangte. 
Ihm huldigt auch Anjelm (f. d.) von Canterbury, 
der augleid die völlige Unterwerfung der Philo⸗ 
fopbie unter die Kirchenlehre zum Geſetz erhob und 
deilen Lehre ganz in einer vermeinten philof. Unter: 
ftügung berfelben ar Etwas freier |teht der 
u lei wieder dem Nominalismus fi nähernde 
älard (ſ. d.) dem Dogma gegenüber, er forbert 
wenigiten®, daß der Glaube, um feiner felbft gewiß 
zu werben, ſich vor der Vernunft rechtfertige; doch 
mußte er feine rationaliftiihen eigungen mit der 
Verurteilung durch zwei Synoden büßen. Plato⸗ 
niſcher und neuplatonifh-myftiiher Einfluß fehlen 
übrigens auch in der Folgezeit nicht. 
hre Blüte erreichte die Scholaftit feit 1200 haupt: 
k lih infolge der vollftändigern Kenntnis der 
tiftoteliihen Schriften, die den weſtl. Volkern um 
jene Zeit hauptſächlich durch Araber und Juden 
zugeführt wurde. Die arab. Philofopbie, deren 
Häupter Aoicenna (f. d.) und Averroẽs (1. d.) waren, 
atte ſich früher, —— — und Fe an 
riftoteles angeichloffen, namentlich deſſen Phyſik 
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und Metapbyfit, in Verbindung mit griech. Mathe: 
matik, Afironomie und Medizin, he zu eigen ges 
madt und mit dem Monotheismus zu verjchmelzen 
gefuht; auch bier fehlen die neuplatoniſchen Ein: 
wirkungen nicht, unter denen namentlich Averroes 
fich einem entſchiedenern Bantheismus nähert. Auch 
die jud. Vhilofophie (ſ. Gabirol und Maimonides), 
die von mehr neuplatonifher zu einer entſchieden 
ariſtoteliſchen Richtung allmählich übergegangen war, 
wirkte um pe Zeit auf das riftl. Abendland 
ein. Dieſe zuſammentreffenden Einflüffe bewirkten 
die formale und materiale Vollendung des ſcholaſti⸗ 
ſchen Eharatter3 der Philofophie des chriſtl. Mittel: 
alter3. Albertus Magnus (f. Albert) ift der erfte, 
deſſen Bhilofophie wejentlich in einer fommentie: 
tenden Paraphraſe des Ariftoteles, mit gleichzeiti⸗ 
ger Umbildung desſelben im Sinne der Kirchen: 
lehre, befteht, wobei nur beitimmte Dogmen (mie 
das von der Hreieinigfeit) von der rationalen oder 
philof. Theologie ausdrüdlih ausgenommen wer: 
den. Ganz nad) gleihem Princip verfuhr Thomas 
(ſ. d.) von Aquino, defien Lehre die volle Billi- 
ung feitend der Kirche erhielt und in neuelter 
det von Leo XII. zur offiziellen ke ag des 

atholicismus erhoben worden ift. Während diefe 
Männer glaubten, zwar nicht die ganze Kirchen: 
lehre, aber doch eine Reihe ihrer wichtigiten Grund: 
lagen durch Vernunft bemeifen zu fönnen, neigt So: 
bonnch Duns Scotus (f. d.) der Auffafjung zu, daß 

laubensſatze durch Vernunft nicht eigentlich zu bes 
weiſen jeien, verhält ſich alfo gegen die in der Grund: 
richtung der Scholaftit liegende Harmonifierung bed 
Glauben mit der Vernunft (d. h. der Kirchenlehre 
mit Ariftoteles) ſteptiſch, daher die von ihm ausge: 
gangene Richtung der Scotiften, im Gegenſatz zu 
den Xhomiften, eine fritiihere Stimmung wach zu 
erhalten geeignet war. Mehr feitab ftehen Roger 
Baco (f.d.) mit feinem entfchiedenen Dringen auf un- 
abhängige Naturftubium, und Raimundus Lullus 
(f. d.) mit feiner «Grfindungatunft». 

14. Jahrh. wird dann, beſonders durch 
Wilhelm Occam (f. d.), der Nominalismus ev 
neuert, Tl De feotififche, mern 
ftrenger dur: rt; man untermirft fi zwar in 
gehorjamem Glauben der —— ver⸗ 
zichtet grundfäglic darauf, fie dur« Kernunft zu 
erweiſen. Von da war denn nur ein Schritt zum 
vollen Konflikt zwiſchen Philoſophie und Kirchen⸗ 
lehre: die grundfägtiche Scheidung zwiſchen «philo: 
fophifher» und «theologiiher Wahrheit» mußte 
mehr und mehr zur Auflölung des innigen Bundes 
non BVhilofophie und Theologie, auf dem das 

eien der Scholaftit berubte, führen. Nach der 
formalen Seite find freilich gerade die Nominaliften 
ſcholaſtiſcher als ihre Gegner; doc finden bei 
ihnen, neben der auf die Spige getriebenen Sub: 
tilität, doch auch wirkliche Keime eined gefunden 
Empirigmus. Befdrbert wurde der Verfall der 
Scholaftit durch die Afthetiiche Wiedergeburt des 
Renaiffancgzeitalterd, durch die neu erwachte Be: 
geifterung für das gem Altertum, welche denn 
aud) zu vielfeitiger Erneuerung antiker Bhilofophie, 
zum reinern Verftändnig des Arato und Ariftoteles, 
und ſchließlich zur Wedung felbfteigenen Forihens 
diente; ferner, nad) theol. Seite, durch die Refor— 
mation. Entſcheidend wurde abet für den Sieg des 
neuen Geiſtes erſt die Neubegründung der mathem. 





Naturwifienschaften von Kopernikus bis Galilet und 
Descartes. Unter den noch ſehr zahlreihen Ver: | 


Schöll (Adolf) 


tretern der Scholaſtik im 15. und 16. Jahrh. vers 
dient Franz Suarez (geit. 1617) hauptiählid ges 
nannt zu werben. Auch ſeitdem ift die Sholafit 
teineöweg3 ganz verſchwunden; noch das ganze 
17. abe. (elbſt Lode und Leibniz) befindet fidy 
im Kampfe mit ihr; der Jeſuitismus hat fortwäh- 
rend an i jeftgehalten, und in neuefter Zeit ift fie 
(feit Leos XILL. Encytlita «Aeterni Patris», 4. Aug. 
1879) in ungeabnter Stärfe wieder aufgeblübt. 
Bon Wi über die gefamte Scholaſtik jind zu 
erwähnen: Saureau, De la philosophie scolastique 
(2 Bde., Bar. 1850); derf., Histoire de la philo- 
sophie scolastique (2 Bbe., ebd. 1872 u. 1880); Rau: 
ke, Geſchichte der —5 — ſtiſchen Philoſophie (ZU 1, 
Prag 1863); Stödl, ichte der Philoſophie des 
Mittelalters, Bd. 1—8 (Mainz 1864—67); K. Wer: 
ner, Die Scholaftik des fpätern Mittelalters (4 Boe., 
Bien 1881—87); Brantl, Gedichte der Logik im 
Abendlande, Bd. 2 (2. Aufl., 2py. 1885), 3 u. 4 (ebd. 
1867 u. 1870); Reuter, Die Gejchichte der religiöfen 
Aufklärung im Mittelalter (2 Bde., Berl. 1875 u. 
1877); Daymalb, Die Lehre von der zweifachen 
Wahrheit (ebd. 1871); Löwe, Der Ka zwiſchen 
dem Realismus und Nominalismus im Mittelalter 
(Prag 1876); von Eiden, Gefhichte und Syſtem 
ber mittelalterfihen Weltanfhauung (Stuttg. 1837). 
Unter den Kompendien der Geſchichte der PVhilo: 
fophie (f. d.) behandelt das von Erdmann (Bdo. 1, 
4. Aufl. 1895) die Scholaſtik eingehend. hi 
ſ. Scholaſtik. — ©. heißt auch eine 


(..). 

Scholaftikus (lat), in Rollegiat: und Dom: 
tapiteln dasjenige Mitglied, welchem die Aufſicht 
über die Sti taidule obliegt. 

Schotten (gch.), die Anmerkungen beſonders 
altgried. oder röm. Grammatiter zu tellern; 
oliäft, Verfaſſer von ©. X 
hön, Adolf, Arhäolog und Kunftichrüftfteller, 
geb. 2. Sept. 1805 zu Brünn, habilitierte ih 1832 
in Berlin und wurde 1842 Profeſſor der Archäo: 
logie zu Halle, 1843 Direktor der Runftanftalten 
in Weimar, wo er 1861 Dberbibliothelar wurde 
und 26. Mai 1882 ftarb. Außer vielen Beiträgen 
zu Zeitſchriften fowie einer Überfeung des Heros 
dot (2 Bochn., Gtuttg. 1828 u. d.) veröffentlichte 
er: «Beiträge zur Kenntnis ber tragiihen Poefie 
der Griechen» ( Bd. 1, Berl. 1839), «Arhäol. Mit: 
teilungen aus Griehenland, nad Karl Dtfe. Her: 
mannd binterlafienen Papieren herausgegeben» 
(8.1, Heft 1, Frankf. 1848), «Sophofles, fein Leben 
und Mirten» (ebb. 1842), e Grünblicher Unterricht 
über die Tetralogie des attiihen Theaterd» (Lpz. 
1859). Hieran reihten fi) fibertragungen von des 
Sophofles «Ajas» (Berl. 1842 und Gtuttg. 1860; 
4, Aufl., Berl. 1886), «König Ödipus» (Stuttg. 1856; 
8. Aufl. 1877), Obipus auf Rolonose (ebv. 1857), 
«Antigoner (eb. 1857; 2. Aufl. 1866), «Bhiloftet» 
(ebd. 1865; 2. Aufl. 1886), «Eleltra» (ebd. 1868) 
und eTradinierinnen» (ehd. 1873) ſowie von des 
Euripibes Baer Braunſchw. 1851). Schäßbare 
Beiträge zur Goethe-fitteratur lieferte er in: «Briefe 
und Aufiäge von Goethe aus den J. 1766 —86» 
(Weim. 1846), «Goethes Briefe an rau von 
Stein» (3 Bde, 1848—51; 3. Aufl., bearbeitet von 
3 Wahle, 2 Boe., Frantf.a. M. 1900), «Rarl:Auguit: 

üchlein» (Weim. 1857), «Goethe in Hauptzügen 
feines Lebens und Wirkens» (Berl. 1882). er 
veröffentlichte er ein Zraueripiel «Dido» (Stuttg. 
1827), «Gedichte aus den J. 1823—89» (2pʒ. 1879), 


Schöll (Friedrich) — Schollen 


«Weimard Merkwürdigkeiten einst und jet» (Weim. 
1847) und «Aufjäge zur klaſſiſchen Litteratur alter 
und neuerer deit⸗ (Berl. 1884). N 
M, Friedrich, Sohn des vorigen, 2 
8. Febr. 1850, nahm teil am Feldzug von 1870/71, 
war 1875— 77 Ritſchls Aſſiſtent am Ruſſiſch⸗Philo⸗ 
logiihen Eeminar, 1876 Privatdocent in Leipzig 
und wurde 1877 Profeſſor in Heidelberg. Er ver: 
öffentlichte: «De accentu linguae latinae» (Lpz. 
1876), «De locis nonnullis ad Aeschyli vitam et ad 
historiam tragoediae graecae pertinentibus» (Jena 
1376), «Divinationes in Plauti Truculentum» (in 
den «Analecta Plautina», Lpʒ. HH und iſt ala Mit: 
arbeiter an der großen, von Nitichl (.d.) begonnenen 
PBlautus:Ausgabe beteiligt, für die er den «Trucu- 
lentus» (ebd. 1881), «Trinummus» (3. Aufl. 1884), 
die «Captivi» (1887), den «Rudens» (1887), die 
«Menaechmi» (2. Aufl. 1889), die «Casina» (1891), 
den «Persa» (1892), die «Mostellaria» (1893) und 
die «Cistellaria» (1894) bearbeitete. In Gemein: 
ſchaft mit Göß lieferte er 1892—95 eine neue 
Blautus: Ausgabe (Seipsip). Auch ſchrieb er die 
Bio rapie Pe Vaters Adolf S. (Berl. 1883). 
N, Marimilian Samfon Friedr., Diplomat 
und Schriftiteller, geb. 8. Mai 1766 zu Harskirchen 
in Nafjau-Saarbrüden, wurde Hauslehrer in einer 
livlanb. Familie, mit der er 1788 und 1789 Italien 
und Franfreid bereifte und wurde 1790 Advolat in 
Straßburg. 1794 folgte er einer ng nad 
Weimar, und von da wandte er jih nad Berlin. 
Dann übernahm er eine Buchhandlung mit Drudes 
rei in Bajel. Später erhielt er eine Anftellung 
bei ber preuß. Gejanbtichaft in Paris. Der Staats 
tanzler Hardenberg berief ihn u Wien, wo er biß 
zur Beendigung des Kongreſſes blieb. Sodann war 
er wieder b13 zum Kongreß in Aachen als Legations: 
rat ber preuß. Gejanpifcaft in Paris zugeteilt. 1819 
wurde er in Berlin vortragender Rat beim Staats: 
tanzler, den er aud) zu den Kongreſſen in Teplis, 
Troppau und Laibach, 1822 nad) Verona begleitete. 
Er ftarb 6. Aug. 1833 in Paris. Von feinen litterar: 
hifter. Schriften find zu nennen: die«Histoire abre- 
gee de la litt6rature grecque» (2 Bde. Par. 1813; 
2. Aufl, 8 Bde., 1824; deutih von Schwarze und 
Binder, 8 Bde. Berl. 1828—31) und die «Histoire 
de la litterature romaine» (4 ®be., Par. 1815); 
von feinen Kran war Arbeiten; « eil de 
idces officielles destinees & detromper les 
rangais sur les &v6nements qui se sont passés 
depuis guelgues anndes» (9 Bde., Par. 1814—16), 
«Recueil des pieces relatives au congrös de 
Viennes (6 Bbe., ebd. 1816—18), feine Fortfeung 
von Rod «Histoire abregee des trait&s de paix 
etc.» (15 Bbe., ebd. 1817—18), «Archives histo- 
riques et politiques ou Recueil de piecesofficielles, 
memoires etc.» (3 Bde., ebd. 1818—19), «Tableau 
des r&volutions de l’Europe» (3 Bde. ebd. 1823), 
und vor allem fein «Cours d’histoire des étais 
europeens depuis le bouleversement de l’empire 
romain in 'en 1789» (46 Bde. ebd. 1830—36). 
CHöll, Kudoli, Sohn von Adolf S., geb. 1. Sept. 
1844 zu Weimar, wurde nad) kurzer eprthätigfeit 
in Berlin durh Mommfen 1867 mit Arbeiten für 
die Sammlung der oberital. Inihrijten betraut, 
war dann längere Zeit Brivatjetretär des _preuß. 
(Wsejandten in Florenz, Grafen Uſedom, befuchte 
1870 Athen und kehrte 1871 nad Berlin zurüd, wo 
er ſich an der Univerfität habilitierte. Ex wurde 
1872 Projeijor in Greifswald, 1874 in Jena, 1876 
Brodpaus’ Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. R. A. XIV. 
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in Straßburg, 1885 in München, wo er 10. Juni 
1893 ftarb. ©. jchrieb: «Legis duodecim tabularum 
reliquiae» (Epʒ. 1866), «Quaestiones fiscales juris 
attici ex Lysiae orationibus illustratae» (Berl. 
1873), «De synegoris atticis commentatio» (Jena 
1876), «De extraordinariis quibusdam magistrati- 
bus Atheniensium» Dort 1877), «tiber athenifche 
GSefebgebung» (Münd. 1886), «Der Prozeß des Phi⸗ 
Dias» (ebd. 1888), « Die — bratrien» 
(ebd. 1889), «Die Anfänge einer polit. Litteratur bei 
den Griechen» (ebt. 18008. Außerdem beforgte er die 
Tertrecenfion des Q. Aſconius (mit A. Kiepling, Berl. 
1875) und der Novellen Juftinians (ebd. feit 1880) 
und gab unebierte Teile von Profloß’ Kommentaren 
zu Blatong «Staat» heraus (in den mit Studemund 
veröffentlichten «Anecdota varian, Bd. 2, ebd. 1887). 
Schollen oder Plattfiſche (Pleuronectidae), 
eine durch die ganz eigentümlihe, unſymmeiriſche 
Form des Körpers von allen andern Fiſchen leicht zu 
unterjheidende Familie der Weichflofler (j.d.). Der 
Körper {ft nämlid von den Seiten her platt zu: 
tammengebrüdt, alſo fehr ho; bald aber verliert 
das junge Fiſchchen das Gleichgewicht und legt ſich 
auf die eine Seite, dieje wird heller, die andere, dem 
Lichte qugefehrte wird dunkler, und der Kopf jo 
jonderbar verdreht, daß beide Augen auf bie dem 
ichte zugewendete Seite zu ftehen fommen und das 
Maul Yet iſt; die Oberjeite vermag ſich durch ſtar⸗ 
ten Farbenwechſel der Umgebung anzupaflen. Den 
Rüden bilvet eine ſcharſe Kante, die mit einer auf 
dem Schädel beginnenden und big zur Schwanzflofie 
verlaufenden Rüdenflofie befest ift, und der Bauch 
ift der entgegengefeßte Rand, der von der After: 
oſſe ganz eingefaßt wird. Bruft: und Bauchfloſſe 
tehen an ihrer richtigen Stelle auf den beiden 
eiten. Die ©. befigen feine Schwimmblaje und 
verbringen die meilte Zeit auf oder in dem Schlamme 
oder Sande des Bodens liegend und vergraben, wo⸗ 
bei fie bie dunflere, augenttagende Seite nad) oben 
richten und fo auf ihre Beute lauern. Nur wenn die 
Scholle aufgeftört wird, richtet fie ihren Körper ver: 
tifal und Ihieht eine Strede pfeilſchnell fort, geht 
dann in langfame, wellenjörmige ng Aber 
und ſenlt fid endlich wieder auf den Boden nieber. 
Der Rumpf beiteht weſentlich aus dem Schwanze, da 
die Eingeweidehöhle unmittelbar hinter dem Kopfe 
nur einen Heinen Raum einnimmt und der After 
unter der Kehle liegt. Alle Fiſche dieſer Familie leben 
im Meere; doc fommen einige aud in das Waller 
roßer Flußmändungen, und der Flunder fteigt die 
ya e fo weit hinauf, daß er ſchon bei Trier in der 
Mojel, bei Mainz im Rbein, bei lingenberg in gran: 
ten ım Main und bei Meißen in ver Elbe gefangen 
wurde. Gie halten ſich meift in Gefellihaften zu- 
jammen, haben ein ſehr zähes Leben und ein meift 
ehr wohlſchmedendes Fleiſch. Die größte Zahl der 
rten findet fi) in den gemäßigten Breiten. Nach 
den Floſſen und Zähnen zerfallen die ©. in mehrere 
Gattungen. Die eigentlihe Gattung ©. (Platessa) 
hat einen ovalen oder fat rautenförmigen Körper, 
Rüden: und Afterflofle reichen nicht ganz bis zur 
Schwanzfloffe, die Augen ftehen meift 9 der rech⸗ 
ten Seite und die Zähne find ſtumpf⸗ſchneidend. 
Der in Rord: und Oftfee wohnende Platteis oder 
die gemeine Scholle (Pleuronectes platessa L., 
1. Zafel; Fiſche II, Fig. 12) ift meift auf braunem 
runde goldgelb gefledt und Eye Höder hinter 
den Augen. Shr jartes Fleiſch iſt jehr geihägt, es 
wird auch geſalzen und getrodnet. Nicht ganz fo 
37 
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ſchmachaft it der ihr ähnlihe Flunder over 
Sandbutt (Pleuronectes flesus L., f. Fig. 13), 
der an den Küften der Nord: und eines Teils der Oft: 
fee jehr häufig ift und 31—72 cm lang wird. Ihm 
fehlen die golbfarbigen Jlede der Scholle, an den 
offen und der Seitenlinie trägt er —— Pataen. 
Man genießt ihn frifch und peräucert, ie in der 
Nord: und Oftfee lebende Klieſche (Pleuronectes 
limanda L., |. ig. 14) ift wie eine 
30 cm lang und nur hier und da durch Wohlgeſchmad 
und Zartheit de Fleiſches ausgezeichnet, aber ſel⸗ 
tener. Die Bole, Aalbutt, Rot: oder Hunds⸗ 
zunge (Pleuronectes cynoglossus L.) zeichnet fi 
durch anſehnliche Größe und verwaſchene Marmo⸗ 
rierung auf gelbbraunem Grunde aus. 

Die Gattung Butt (Rhombus) ift von der vori⸗ 
gen durch bechelförmige, fpisige Zähne und die 
meiſtens auf der linten Seite jtehenden Augen ver: 
ſchieden. Der in der Nord: und Dftfee, aber au 
im Mittelmeer lebende, durch einzelne rauhe Schup: 
penbudel lehtTenmtiche Steinbutt oderZurbot 
(Rhombus aculeatus jet) war ſchon bei den 
alten Griechen und Römern geihägt. Gewöhnlich 
wiegt er 2,5—5 kg; doc find aud ſchon Eremplare 
von 75, ja felbft von 80 kg gefanoen worden. Noch 
größer at der in großen Tiefen der Norbfee vor: 
tommende Heil: oder Heiligbutt (Hippoglossus 
vulgaris Flem.) werden (bis Am). Der Ölatt: 
butt, Kleift, Brill, Viered (Rhombus laevis 
Rondelet) ift noch gemeiner als ver Steinbutt, aber 
bei weitem nicht von gleihem Wohlgeihmad. Er ift 
völlig glatt und feine dunklere Seite braun und gelb 
marmoriert. Die Gattung Sohle (Solea) hat eine 
länglihe, zungenförmige Geftalt, und die Rüden: 
und Aterhofle reichen völlig bis zur Schwanzfloſſe. 
Zu ihr gehört die an den meiften Küften Europas 
Iebense gemeine — —7— ange (Solea 
vulgaris Que ie liches Fleiſch hat. 

& ollenbrecher, eine Art Aderwalze (f. d.). 

Shaun — ie iz. K 

nen, je im ſchweiz. Kanton 

Uri (f. Reuß, Fluß). 
ollenfteinbredh, Pflanzenart, ſ. Saxifraga. 

Chölftrant, Pflanzenart, |. Chelidonium. 

öffteippen, Dorf im Bezirt3amt Alzenau 
des Ban Reg. Bez. Unterfranfen, an der Kahl und 
der Nebenbahn Kahl⸗S. (va km), Siß eines Amts: 
gerichts (Landgericht Ajchafjenburg), hat (1900) 
1008 €., darunter 54 a und 86 Israe⸗ 
liten, Poft, Zelegranh und a Zur Ge 


ile raub, etwa 


meinde gehört der Weiler Ernftlirhen mit kath. 
Kirche und Rettungshaus. 
Scholten, Joh. Heinr., nieberländifcher prot. 


Theolog, geb. 17. Aug. 1811 zu Vleuter bei Utrecht, 
ftubierte dafelbjt, wurde 1838 Prediger in Meerkert, 
1840 Profeffor der Theologie am Athendum zu 
Franeler, 1843 außerord., 1845 ord. Profeſſor zu 
Leiden, wo er, feit 1881 emeritiert, 10. April 1885 
ftarb, ©. war ein Vertreter der modernen Theo: 
logie, das Haupt der kritiſchen Schule in Holland. 
Gr ſchrieb: «De dei erga hominem amore» 
(Utrecht 1836), «De leer der heervormde kerk» 
(2 Bde,, Leid. 1848—50; 4. Aufl. 1861; deutich von 
Nippold in der «Zeitichrift für hiftor. Theologie», 
1865), «Geschiedenis van Godsdienst en wysbe- 
geerte» (ebd. 1853; 3, Aufl. 1863; deutfch Clbert. 
1868), «Inleiding tot de schriften des Nieuwe 
Testaments» (Leid. 1858; 2. Aufl. 1856; deutſch 
1856), «De vrije wil» (ebd. 1859; deutſch von 








(Adolf Heinr. Wild. von) 


en Berl. 1874), «Het Evangelie naar Johan- 
nes» (Leid. 1864; deutich Berl. 1867), «De oudste 
tuigenissen aangaande de schriften des Nieuwe 
estaments» (Leid. 1866; deutfh Brem. 1867, 
«Het oudste Evangelie» (Leid. 1868; deutjc 
Eiberf. 1869), «De doops formule» (Leid. 1869; 
deutſch Gotha 1885), «Het Paulinisch Evangelie» 
(ei. 1870; deutſch Ciberf. 1881), «Is de derde 
vangelist de schrijver van het boek der Han- 
delingen» (Leib. 1873) und «Historisch-critische 
bijdragen naar anleiding van de nieuwste hypo- 
theseaangaandeJezusen Paulus» (ebd.1882). Seine 
eigene theol. Entwidlung beichrieb er in «Afscheids- 
rede bij het neerlegen van het hoogleerarsambt» 
gen 1881). — Vol. Ruenen, Levensbericht van 
. (Amfterd. 1885). 

Heß, Julius, Hiftorienmaler, geb. 12. Febr. 
1825 in Breslau, ftubierte auf ber Dresdener Alta: 
demie und zeichnete ſich zuerſt durch das Gemälde: 
Gaſtmahl der Generale Wallenſteins (1862; Kumft: 
fee in Karlsruhe) aus. Die Verbindung ge: 
chichtstreuer Charakteriftit mit dem Element des 
Sittenbildes, die hierin heroortritt, bildet auch den 
Neiz feiner fpätern Gemälde, unter denen Die 
Aiuterung ber Freiwilligen vor König Friedrich 
em in Breslau (einmal 1866 für das 
Mufeum zu Breslau, ein zweites mal in freierer 
größerer Wiederholung 1872 für bie Nationalgalerie 
in Berlin gemalt) befonders hervorzuheben ift. Bon 
einen fonftigen Gemälden find nod zu nennen: 

ed Kriegerd Witwe (1859; Neue a in 
Münden), König Johann mit der ſachſ. Armee 1866 
die böhm. Grenze überfchreitend (1869; im Belt 
de3 Königs von Sachſen), Feierabend der Feid⸗ 
arbeiterin (1887; Galerie zu Dresben), fowie au 
Bildniſſe. S. wurde 1874 Profeſſor an der Dres: 
dener Altademie; zur Ausſchmudung ver Albrechts⸗ 
burg in Meißen lieferte er neun 1880 vollendete 
Bandgemäldeaus dem Leben des Herzogs Albrechts 
des Beherzten. Gr ftarb 2. i 1898. 

— Adolf Heinr. Wilb. von, preuß. Etaatä: 
mann, Ey .1.Nov. 1838 zu Schweidniß, trat 185% 
in die Verwaltungslaufbahn und wurde 1864 als 
Hilfsarbeiter in das Kultusminifterium berufen, 
fpäter zum Regierungsrat ernannt, 1871 in bas 

inanzminifterum übernommen und 1872 zum Geh. 

inanzrat, 1875 zum Geb. Oberfinanzrat befördert. 

m 16. Juli 1879 als Unterftaatäjelretär an die 
Spitze des neu en Reichsſchatzamtes beru: 
fen, erhielter drei Monate fpäter feine&mennung zum 
preuß. Bevollmädtigten im Bundesrat und im Juni 
1880 zum Staatsjefretär des Reichsſchahamtes mit 
dem Charakter als Wirkl. Geheimrat. 1882 wurde 
©. als Finanzminijter in den preuß. Landesdienſt 
purüdberufen, Die Erfolge der Eifenbahnverftaat: 
ihung und die Verbeiferung bes finanziellen Ber: 
bältnitjes zum Reich ermöglichten es ihm, in dem 
Budget von 1884/85 das Gleichgewicht wiederherzu: 
stellen. Auch an der Reform ver Reichsfinanzen 1857 
durch die Branntwein: und Zuderfteuer war er ber: 
vorragend beteiligt. Aber die von ihm angeftrebte 
Neform_der direlten Steuern in Preußen gelang 
nicht. Seine Entwürfe zu einer Berbeilerung der 
Eintommenfteuer und zu einer Rapitaltentenfeuer 
fcheiterten 1884 im preuß. Abgeorbnetenhau ie ſchon 
in den Pkg ee und fein Reform: 
geojeft für die ln, mit Ba ne ber 
Deklarationspflicht 1889 ftieß auf den Widerfpruh 
Bismardd. Aus Gefundheitärüdfichten nahm er 


Scholz (Bernhard) — Schomburgf 


im Juni 1890 jeinen Abſchied und 30 Era ih auf fein 
Landgut Seeheim bei Ronftanz zur 70—73 
war Sch. Ber des preuß. andere 
ernbard, Romponift, geb. 30. März 
5 — zu Mainz, ierte ufit bet S. W. Dehn 
in Berlin und wirkte teild als Lehrer, teils ala 
KRapellmeifter in Münden, Zürich, Nürnberg, 
nover, Florenz, Bredlau, feit 1883 ala Direktor des 
Hochſchen Kon jernatoriumsin Franffurta. M. Seine 
br ofitionen beftehen aus Liedern, 
wetten, Terzetten, Stüden für gemifchten Chor und 


für Männerchor, einem Requiem, den Rantaten 
«Das Siegeöfeft und «Lebendlieb», einer Sinfonie 
(B-dur), einer Suite für Orchefter («Wanderung»), 


mehrern artetten und andern fammermufi- 
taliihen Werten. Am betannteften ift feine Rompo: 
ſition von Schillers «Lied von der Glode» für Soli, 
Chor und efter. Auch tomponierte S. mehrere 
: «Morgiane», «Bieteniche Hufaren», «Solo», 
ie vornehmen Wirte⸗ und Ingo⸗ und fhrieb: 
«Mufilalifhes und Perfönlihes» (Berl. 1899). 
Schömaun, Georg Friedr., Bhilolog und Alter- 
tumßforiher, geb. 28. Juni, 1798 zu En Stralfund, er: 
hielt 1813 das Konreltorat in Anklam, 1814 das zu 
Greifswald und wurde 1826 auferord., bald dar: 
auf orb. Profeſſor der altklaſſiſchen Sitteratur an 
der Univerfität dafelbit, Bus auch Bibliothelar. 
Er ftarb 25. März 1879. Die Darftellung des 
attiſchen — —— behandeln ſeine Schriften 
«De comitiis Atheniensium» (Greil iföm. 1819), 
* attiſche Prozeß⸗ (mit M. H. €. Meier, Halle 
), bie «Antiquitates juris publici Graecorum» 
(rel 1838) und die mit reichhaltigem Kommen⸗ 
tar audgeitattete Ausgabe ver Reden des «'Säus» 
(ei. aest). Ferner veröffentlihte S. eine Ausgabe 
lutarchs «Agis et Cleomenes» (ebd. 1839), 
u ichylus’ «Gefefjeltem Prometheus» (mit deut: 


ſe etzung ebd. 1844), und den eCumeniden» 
(ebb. 1845), zwei Ausgaben der en Theo: 
ganie (em. mit ausführlihem Kommentar, Berl. 

er ögabe, ebd. 1860) u.a 
Ein Sauptmet © ind bie « Altertümer» 
(2 Bve., RA 4. Aufl, ., neu bearb. 
van ven Eifiuß, Sn. 1-2, ebd. 1897-1909). Bon 


übrigen Arbeiten find noch zu nemen eine 
ee ögabe von Ciceros Wert «De natura 
deorum» (2p3. 1850; 4. Aufl., Berl, 1876) und 
eine Reihe g tammatifher Untefugungen, wie unter 
anderm «Die Lehre von den Nedeteilen nad ben 
Alten» (Berl. 1868). Eine Auswahl feiner kleinern 
Arbeiten bat er in den «Opuscula academica» 
(4,.Bbe., Berl. 1856—71) aulammeng tellt. — Bol. 
Sulemih 1) ©. a = or Überblid feines Zehen 

und Beten 79). 


—— Samen 


jung IH Sir Rob. Herm. et urg 
erg, Sri Friebr. von, Feld FF Ks: ie 
si Ange der Schonburge, von der Schönburg bei 


—55 — ge Y; ren Des. 1615 a — 
berg, diente zuerſt im Heere bes Reiner 
rich von Dranien, a unter Bellen en 
Wilhelm II. 1650 trat ©. in franz. Dienite, ging 
1661 im Auftrag Ludwig, S XIV. nah Bortugal und 
befehligte dort r4 olndlic, daß Spanien 1668 zum 
Frieden und zur Anı ech = ne Bragansa 
gie wurde. In demfelben ©.nad 
ic au zurld und wurde “ —— ae 
t enblid 1675, obgleich Proteftant, den 
ogstitel und den Marichallsftab. Beim 


An) 
franz. 
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Feldzug in den Niederlanden entfeßte er 1676 Maas: 
tricht. Als das Edikt von Nantes 1685 aufgehoben 
wurde, ging ©. as Portugal; dann folgte er 1687 
einem Auf des Großen Kurfürſten von ‚Brandenburg 
und wurde Generalsen:Chef aller brandenb. Trup: 
pen, Geh. Staat: und — rat, auch — — 
des ogtums und des PBrin: 
zen Wilhelm von anfen begleitete © ihn auf fee 
nem Zuge nad) England zur! Gntthromung ‚atob3IL., 
landete mit ihm in Torbay 5. Nov. 1688 und war ber 
ftändig in der Umgebung Wilhelms, bis er 1. li 
1690 in der at an ber Boyne (. d.) fiel. 
feinem 1719vı Be SohnMeinhard, Serien 
von eng und Leinfter, erlofch das Geſchlecht. 
— Bol. Razner, Friedrich) von ©. (Mannh. 1789). 
* erg. 1)6. in Schleſien, Stabt im 
Kreis Landeshut u preuß. Reg.:Bez. Liegnik, uns 
weit der böhm. Grenze, an ber heben, und am Weit: 
wo des ——— 6km von ben berühmten 
er Felſen, in 532 m Höhe, an der Rlein: 
bahn Pr Albenbof, Eiß eines Amts a 
ee Biriäben hat (1900) 1853 dar: 
unter 190 Goa: — t, Telegraph; "Sein: 
weberei, — aan. e preturanfta| ten und 
Färberelen. — n Württemberg, Stadt 
im Oberamt —X de württemb. Schwai wald⸗ 
—— linls an ber Schlichem, weſtlich vom Pletten⸗ 
bat (1900) 1292 E. darunter 20 Evangeliſche, 
13 Telegraph; Mahl:, bt: Säge und Oipsmübhlen. 
omburgt, Richard, Botaniker, Bruder des 
iolgenden, geb. 5. "Ott. 1811 zu Idzeirg d. Un⸗ 
t, unternahm als Botaniker 1840 in Vegleitung 
obert 6.3 auf Koſten des Königs von Breußen bie 
Reife nad) Guayana, die er in «Reifen in Vritiſch⸗ 
Guiana in den 3. 184044», 8 Bbe., ps. 1847 
—48, beſchrieb. 1849 ging er nach Auftralien. Seit 
1865 war ©. Direltor des Botanischen Gartens zu 
Adelaide, wo er 25. März 1891 ftarb. Dort hat er 
außer den jährlihen «Re » über den vota 
nifhen Garten beröffentli t: Catalogue of plants 
under cultivation in the botanic garden» (18719.), 
«The grasses and fodder plants in South Austra- 
lia» (1874), «Papers read before the Philosophical 
Society» (1878), «The flora of South Australia» 
(1875), «On the naturalised woods and other 
plants in South Australia» (1879). 
Schomburgk, Sit Rob. Herm., Reifender, geb. 
5. Juni 1804 zu Srepburg a a. d. Unftrut, lernte als 
Kaufmann in Naumburg, ging 1829 nad den Ber: 
einigten Staaten und von da 1830 nach Weftinvien, 
wo er namentlich Anegada durchforſchte. 1835 be: 
ann er, von ber Ge ——5 ri een Sing 
gt, eine wiflenthaftt ie en na 
Guayana, von der er nad) 


terjäl Ka © — 
reicher Tpäti feit im Juni 1889 zut 

ee n die brit. Regierung mit der EN 
zen zwiihen Guayana und Vene: 
ame —* vier Tbätigleit war er 5 ahre 
ja igt, doch wurde die von ihm feitgejeßte Grenz: 
finie (ſog. Sch omb —9— von Venejuela nicht 
Pag Im Juni 1844 kehrte er wieder nad 
ne worauf er von der Königin zum 
irre ge jen wurde. Im der omini wurbe er 
Konfulund —ES ei der Dominikanischen 
Republit, wo er im Mai 1850 einen für England 
vorteilhaften —— * abſchloß und den Frie⸗ 
mit Kaiſer Soulouque vermitteite. Er wurde 
Se nl Generaltonful in Bangkok, kehrte aber 
ir April 1864 trank nad Europa zurtd und ftarb 
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11. März 1865 in Schöneberg bei Berlin. Die Re⸗ 
fultate feiner Foridhungen legte er in der «Descrip- 
tion of Britieh Guiana, geographical and statisti- 
cal» (Lond. 1840; peutſch von Otto S., Magbeb. 
1841), in dem Practwerte «Views in the interior 
of Guiana» (Lond. 1840) und in Berichten an die 
Geographifche Geſellſchaft in London nieder, bie von 
feinem Bruder Otto u. d. T. «Reifen in Ouiana 
und am Orinoco 1835 —39» (Lpz. 1841) deutſch 
herausgegeben wurden. Die von ihm gemadten 
zoolog. m botan. Sammlungen, die er dem Bri⸗ 
then Mufeum überfandte, boten eine außerorvent: 
lich große Anzahl neuer Formen dar, wie beſonders 
die Victoria regia Lind. Noch veröffentl! —— er 
«History of Barbados» (Lond. 1847) und «The 
discoverie of the empire of Guiana by Sir W. 
Raleigh» (ebd. 1848). fiber Santo Domingo und 
Siam enthält das «Journal of the R. Geographical 
Society» intereflante Berichte. 
omburgklinie, |. Ehomburgt, Sir Robert. 
omlan, Nlein:&emeinde in Ungarn, 
mlybvaſarhely. 
on, Son (engl. Sone und So ane), rechter 
Nebenfluß des Ganges i in Vorderindien, entfpringt 
in Gondwana (Hochland von Amarlantat), etwaskm 
öftlid) von ber Duelle der Narbada und ergießt fich 
744 km lang, oberhalb Patna in den Ganges, mit 
dem fein breiter Unterlauf dur Randleverbundenitt 
chön, der Grundbegriff der Hfthetit, mit dem 
man alles bezeichnet, was durch feine Yorm Wohl: 
gefallen erregt. Der Gegenfag iſt Haßlich (f. d.). 
Bon dem Nüglichen unterſcheidet fih das S. dadurch, 
daß es keine Zwede verfolgt, die außerhalb des 
ſchoͤnen Gegenftandes liegen, von dem Angenehmen 
(. d) dadurch, daß feine Birtung über das bloß 
finnlihe Behagen hinausgeht, von dem Wahren 
dadurch, daß es nicht bur begriffliches Denken, 
fondern durch unmittelbare — erfaßt wird. 
Über die zahireichen theoretifchen Feitftellungen des 
mg a8 — ie die Nachbildung 
Schönen durch bie 


des hhne ent A elek) wur: 
den früher Dichtkunſt und Redefunft genannt, weil fie 
mehr als die andern Künfte in das Gebiet wiſſen⸗ 
ichaftlihen Denkens hinüberragen. Über die jog. 
Schönen Kunſte ſ. Kunſt. 

Als Schöne Seele bezeichnet man, bejonders 
nad) Roufieaus «Belle Amen in der «Neuen Heloifer 
und nad Goethes «Belenntnifien einer ſchoͤnen 
Seeles in «Wilhelm ei Lehrjahren», ein moras 
liſch wie Afthetii sen Es von den Beruhrun⸗ 
gen mit der Wi it ist verlegbares Gemüt. 

aan —— 

Schön, Heinrich kr von, preuß. Staats⸗ 
mann, ‚geb. 20. Jan. 1773 zu Schreitlaufen in Li⸗ 
tauen, /ttat 1798 In preuß. — * mn 179 
Kriegs: und Domänenrat in Bialyft piod, 80Q nach 
Berlin in das Generalvirektorium berufen und 1802 
in demfelben Geh. Finanzrat für das oft: und weft: 
preuß. Departement, begleitete ven König 1306 nach 
Konigsberg und Memelundwurde 1809 Negierungs: 
präfident in Gumbinnen. Nach dem Tilfiter Frieden 
war S. als Mitglied der Generalfonferenz und Re: 
ferent über bie wichtigften Reformgefehe einer ber 
bebeutendern Mitarbeiter an den Reformen Steing 
und Harbenberg3, beſonders an ver wi hen 
Gejepgebung, fpeciell dem Edikt über die Aufhebung 
der Hörigleit, dem Landestulturevift und den Ge: 
werbeevilten. Das unter dem Namen «Bolit. Tejta- 
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ment» befannte Schriftftüd, das Stein bei feinem 
Austritt aus dem preuß. Staatsdienft hinterließ, 
rührt in feinen harakteriftiichen Bartien von ©. ber. 
Anfang 1818 förderte mit Aleranner Dohna, 
Stein und Nord die Srrihtung be r oſtpreuß. Lande 
wehr; aber das Verdienſt der Rettung Oſtpreußens 
vor den Ruſſen, das er fpäter beanforahte, ift Über: 
treibung. Nach dem Frieden wurde er 1816 Dber: 
präfident von Weſtpreußen. Des Vollsſchulweſens 
und der Wegebauten von er ſich mit befonderer 
Sorgfalt an. Stol; Fi eine en und über: 
zeugt von der — leit feiner Grund , Der: 
twaltete er feine Provinz in der That, mufterhaft. 
1824 wurde ihm auch die gejamte, bis 1877 un: 
— Provinz Preußen unterftellt. Unter den 


g Beamten war er der es hie ir die libe⸗ 
> [en Forderungen, beſonders as un 
Berfaff jung. Nicht ohne feine 


&, daß nad dem Thronwechſel von ve aber 
Stände auf Verleihung einer reihaftändifchen Ber: 
faflung antrugen; er wirkte dafür auch durch feine 
Denkſchrift «Woher und wohin?» Bei ber Hul: 
digung in Konigsberg ward ©. unter Beibehaltung 
des Oberpra ——— zum Staatsminiſter er: 
nannt; indefien ftimmten feine Anfichten zu menig 
mit ‚der mahgebenden BVolitit überein, an, jo dal 
1842 au dem Staatsbienit ſchied. Ein 
preuß. Manner verehrge ihm bei dieſer Pr 
einen wertvollen Grun! als Eigentum, während 
ihm ber König wegen feiner Berbienfte um bie Wie: 
derherftellung der alten Ordensburg den Titel eines 
Burggrafen von Marienburg verlieh. S. lebte feit- 
- auf feinem Gute Arnau bei Rönigäberg, two e 
23. Juli 1856 ftarb. Sein Sohn gab 
teiten und Briefe S.⸗ heraus u. d. T. «Aus den 
Bapieren des Minifters und Burggrafen von Ma: 
tienburg Theodor von S.» (6 Bde. der. 1875—83 
Ergänzungen dazu bilben: «Stubienreifen eines 
jungen Staatswirt3 in Deutjchland»,.Lp; 
«Meitere Beiträge und Nachträge zu den bapieren 
des Minifterd von ©.», ebb. 1881; «Stubienreifen 
eines jungen Staatmannes in land», ebd. 1891; 
Sur Knaben: und Junglingszeit henbor von Sa, 
—— Die dagegen enden 
gen M. Lehmanns («Rneie = &», %;. 1875, 
und ei Re rg ed ©. a ebd. —— die 
von oſtpreu ite mi er chrift Schun 
und Trug am Grabe 6.8» (Berl. 1876) beantwortet 
wurden, find durch die 1889 — 90 erihienenen 
«Erinnerungen aus dem Leben des General= 


marfhall von Boyen» (3 Bde.) in weientlichen 
Buntten_beftätigt worden. — Über S.3 Anteil 
an der Stein: enbergſchen Gefehgebung vgl. 


€. Meier, Die Reform der VBerwaltungsergani: 
fation unter Stein und SHarbenberg (2p3. 1881). 
Den er &.3 mit Perg und Droyfen gab 


Ra 4 1896) heraus. 
artin, Maler, j. Schong: 
—— ar GarslateBeuthen. 
, Ehriftoph O Re on, Did: 


op! 

ter, geb. 11. Juni 1725 zu —& ei — trat 
1745 in herr Kriegäbienfte, nahm aber ſchon 
1747 feinen Abſchied und le te feitden in Amiis 
Gottſched gab fein gewandtes, aber ‚gefdiofes &yos 
«Hermann ober das befreite Deutjchland» (2p3.1751; 

4. Aufl. 1805) mit einer anprei Bo Borrede herr 
aus, fpielte ©. gegen Klopftod und deſſen Freunde 
aus und ließ ihn 1752 zum Dichter frönen. €. 
ſchrieb noch ein ſchwaches Helvengebicht: «Heinrich 
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ver Vogler» (Berl. 1767), mehrere Trauerfpiele, 
Oden u. dgl. und eine anonyme, nicht ganz wißlofe 
Satire gegen die neuern Dichter, bejonders gegen 
Vodmer und Klopftod: «Die ganze Aſthetik in einer 
Nuß, oder neolog. Wörterbuch» (1754; Neuprud, 
Berl. 1900). Er Nach, feit mehr al3 80 Jahren er: 
blindet, 15. Nov. 1807 in Amtis. 
arolath, Prinz, |. Carolath. 
Ösen. 1) Kreis im preuß. Reg.: Bez. Liegniß, 
bat 348,56 qkm und (1900) 24252 E., 2 Städte, 
34 Qandgemeinden und 33 Gutsbezirke. — 2) S. in 
Schleſien, Kreisſtadt im Kreis ©. , recht an der 
Kaßzbach und der Nebenlinie Liegnig: Merzdorf der 
Preuß. Staatsbahnen, Siß des Yandratsamtes und 
eined Amtsgerichts (Landgericht Hirichberg), hat 
(1900) 1707 E., darunter 355 Ratholiten, Hoftamt 
zweiter Klafie, Telegraph, Fernſprecheinrichiung, 
evang. und zwei — Kirchen, ho Madchen⸗ 
ſchule, ſtadtiſche und Kreisſparkaſſe, ſiadtiſches Hos⸗ 
pital, Kreiskrankenhaus. Sudd ic liegt Dorf Alt: 
Schönau mit 815 E., Schloß und 
3) Amtöbezirt im bad. Kreis Lorrach, hat (1900) 
15963 €. in 8 Gemeinden. — 4) S. im Biefen: 
tbal, Bezirksſtadt im Amtsbezirk S. rechts an der 
Wiefe, im Schwarzwald, am füddftl. Fuß des Bel- 
‚an der Nebenbahn Zell: Toptnau, Sig des 
Bezirlsamtes und eined Amtsgerichts (Landgericht 
Baldshut), hat (1900) 1635 E., darunter 90 Evan: 
geliſche, Boit, Telegraph, Baumwollipinnereien und 
Webereien fowie eine Bürftenholzfabrit. — 5) ©. 
bei Ehemnis, Dorf mit ge in der fähl. 
Kreis: und Amtshauptmannichaft Chemnitz, im SW. 
von Chemnis, hat (1900) 8647 E., darunter 150 Ra- 
tholilen, Boft, Telegraph, Fernſprecheinrichtung; 
Sabritation von ———— —— 
Maſchinen und Fahrrädern, Mühlenbau und Farbe 
teien. — 6) ©. bei Heidelberg, Stadt im bad. 
Kreis und Amtsbezirk Heidelberg, im Odenwald, an 
der Steinach, hat 11900) 2032 e darunter 290 Ra: 
tholiten, Boft, Telegrapb, evang. und kath. Kirche, 
—— Babeen für Leder und Schulbänte, 
—A ei und -Bleicherei, Burſtenfabrika⸗ 
tion, Mühlen, Ziegelei, Perlenfiſcherei und in der 
Nähe Forellenzuht. Das 1186 bier gegründete 
Ciftercienfertlofter,, deſſen Refektorium jebt als 
evang. Kirche dient, wurde vom Kurfürften Fried⸗ 
rich III. von der Pfalz 1560 franz. Flüchtlingen 
überiofen, melde den Ort erbauten. 

Schönen. 1) Dorf im Gerichtsbezirk Hains⸗ 
pach der dſterr. Bezirtshauptmannfhaft Schludenau 
in Böhmen, an der Linie Rumburg : Rirdorf der 
Böhm. Norobahn, hat (1900) als Gemeinde 
4304 deutſche E, Fabrifation von Etabl:, Po: 
famentier: und Bandwaren, MWäjche: und Metall: 
tnöpfen, Borten, Gurten und Thürdrükdern aus Büfs 
felbom, Bernidelungsanftalt und Kunftblumen: 
berftellung. — 2) Kurort, ſ. Tepliß. 

önbadı, Stadt im Gerichtäbezirt Wildſtein 

der öfterr. Bezirlshauptmannſchaft Eger in Böhmen, 
nahe der fähi. Grenze, an dem zur Eger gehenden 
©., an der Lotalbahn Tirfhnig:S. (25 km), bat 
(1900) 4180 deutſche E., Schloß, Fachſchule fur 
BUN nme und Inftrumenten: und Sai⸗ 
tenfabrifation. Seit 1885 beiteht eine Accorbeon: und 
Harmonitafabrif, und 1892 ift die vom Etaate fub: 
ventimierte Darmlaitenherftellung eingeführt. — 
Bgl'Engl, Oſterreichs Cremona (Schonbach 1897.) 
Chönbad, Am. Sermaniit, geb. 29. Mai 1848 


ittergut. — | ® 
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in ®ien, 1873 außerord., 1876 ord. Profeſſor der 
deutſchen Sprade und Litteratur in Graz. ©. hat 
fi namentlich durch Ausgaben altveuticher geift- 
licher Poeſie und Proſa und Unterfuhungen über 
ihre theol. Quellen verdient gemacht («fiber die Dia: 
rientlagen», Graz 1874; «Mitteilungen aus altdeut- 
ſchen Handſchriften⸗, 7:Xle., Wien 1878-1902; «Alt- 
deutfche Predigten», 3 Bde., Graz 1886-91; «Stu: 
dien zur Gefchichte der altdeutſchen Previgtr, Wien 
1897; 2 Stüd, 1900). Ferner erihienen: «Walther 
von ber vogelweider (2. Aufl., Berl. 1895), eine für 
weitere Ruhe beftimmte Biographie, Unierſuchun⸗ 
gen «Über Hartmann von Aue» (Graz 1894), «Das 
Ehriftentum in der altveutfchen Heldendichtung⸗ 
(ebd. 1897), —S Auffäge zur neuern Litte: 
ratur in Deutichland, O ‚ Amerita» (ebd. 
1900), «Beiträge zur Erklärung altveutiher Dicht: 
werte» (1. bis 2. Stüd, Wien 1899— 1902), «Studien 
zur Erzählungslitteratur des Mittelaltere» TL.1 
—5, ebb. 1898—1902). Großen Anklang Kg: fein 
uch «fiber Leſen und Bildung» (6. Aufl., Graz 
1900). Noch veröffentlichte er: «Beiträge zur Cha⸗ 
ratteriftit Hawthornes⸗ (Heilbr. 1884). Mit B. Seuf: 
fert giebt er heraus: «Grazer Studien zur deutſchen 
Bhilologie» —— Wir fe.). f 
Schönbart, Gefihtsmaste mit Bart, entjtellt 
aus dem Altern schembart, vom althochdeutſchen 
scema, mittelhochdeutſch schem, Larve. Im 
15. Jahrh. und fpäter war in fübbeutichen Städten, 
namentlich in Nürnberg, fehr beliebt das Schön: 
bartlaufen, große Masfenaufzüge, die fi in 
Tirol bis ins 19. Jahrh. erhalten baben. Auch 
Schönbartfpiele, d. b. Faſtnachtſpiele, die von 
Masten aufgeführt wurden, findet man öfter er: 
wähnt; noch Goethe bedient ſich des Ausdrucks. 
ein, ee Friedr. Ehemiter, geb. 
18. Dt. 1799 zu Bingen bei Reutlingen in 
Württemberg, erteilte 18824—25 hem.:pbyfif. Unter: 
richt zu Keilhan bei Rudolſtadt. 1826 ging er nad) 
Epfom, wo er an einem Snftitut Chemieunterriht 
gab, hielt fih hierauf in London und Paris aufund 
erhielt 1828 einen Ruf an die Univerfität Bafel. Er 
ftarb 29. Aug. 1868 zu Baden-Baden. S. entbedte 
1839 das Ojon und 1844 die Eigenfchaft des Phos⸗ 
hors, den mit ibm in Berührung gefeßten Sauer: 
jet in den ozonifierten Zuftand — — Seine 
nterfuhungen über die chem. Beziehungen dieſes 
Körpers führten ihn 1845 zur Entdedung der Schieb: 
baummolle. Nod) gegen Ende 1845 ftellte S. das 
Kollodium dar, das er zur hirurg. Anwendung em: 
pfahl. ©. fchrieb: «Tas Verhalten des Eijens zum 
Sauerftoff» (Baj. 1837), «Beiträge zut phofit. 
Shemie» (ebd. 1844), «fiber die Erzeugung des 
Oʒonss (ebd. 1844), «Liber die langfame und rafhe 
Verbrennung ber Körper in atmoſphariſcher Luft» 
(ebd. 1845). einen «Briefwechjel mit Berzelius» 
(Bat. 1898) gab Kahlbaum heraus. Kahlbaum und 
Darbifhire veröffentlichten «Letters of Faraday and 
8. 1836—6% (Baf. und Lond. 1899), Kahlbaum 
und Thou «Briefwechel S. s mit Juftus von Liebig 
1853 — 68» 63 1900). — Val. Hagenbach, Chri⸗ 
ſtian Genie . (Baf. 1868); Der Bafeler Ehe: 
miter Ehrift. Friedr. S. Baſ. 1900); Kahlbaum und 
Schaer, Chriſtian Friedr.S.1799— 1868 (Lpʒ. 1901). 
Schönberg. 1)S. in Holftein, Dorfin Kreis 
Plon des preuß. Reg.:Bez. Schleswig, Hauptort der 
Bropftei (f. d.), 4km von der Kieler Föhrbe, an der 
Kleinbahn Kiel⸗S. (22 km), Cig eined Amtsgerichts 


su Rumburg in Böhmen, wurde 1872 Rrivatdorent ı (Landgericht Kiel und Etrandamtes, bat (1900) 


Pe — 


682 


1469 E., Poſt, Telegraph, landwirtſchaftliche Win: 
terjähule, ropfteier und Gemeinde: Sparfafie und 
eine Berkaufsgenofienfhaft für — Saat⸗ 
Kain An der Küfte liegt Neu: SC hönberg und 


ge erger Strand mit 102 E. und Seebad. — | (. 


in Medienburg, Hauptſtadt des Furſten⸗ 
en Ratzeburg, links an der ſchiffbaren Maurine, 
Er der Linie Cübed-Strasburg ber Medlenb. Fried: 
rich⸗ Sranz: Bahn, Sig der Behörden des hen 
tums und eines ed indgeri ea 
Ei bat (1900) 2889 darunter 23 aibeliten il 
he amı mt jmeiter ——ã ‚ Zelegraph, Realſchule und 
höhere Madchenſchule. S. war ehemals Refiden; 
des Biſchofs von Kal — — 3) S. in der Ober⸗ 
lauſitz, Stadt im Kreis Lauban des preuß. Reg.⸗ 
Bez. Fegnib, am Rotwafjer, hat (1900) 1356 
darunter 74 San Poſt, Tele raph, evang. und 
irche; Fabrikaiion von —— Ci⸗ 
garten, ‚, Schuhwaren und Pappſchachteln. Rahebe 
jittergut und Schloß ©. mit 92 E. — 4) ©. in 
— Dorf im Kreis Karthaus des preuß. 
Danzig, hat (1900) 443 E., darunter 62 
—* oitagentun, —— und 
evang. Kirche. Oſtlich die Schönberger RN 
mit dem aurmberg Sr m), dem höchſten Run! 
des maliih" :balt. 2a: ens. 
chönberg, Kr Mabriie :Shönberg. 
1) Bezirtöganptmannfdaft in Möhren, bat 807 
qkm und (1900) 78105 meiit deutſche E. in 74 Ge: 
meinden mit 114 Ortichaften und umfaßt bie Ge: 
richtsbezirke Mährifch:Altitadt, ©. und Wiefenberg. 
— 2) ©., cjedh. Sumperk, Stadt und €iß der Be: 
siet3hauptmannfchaft fowie eines rd 
(803,87 qkm, 48163 meiſt deutiche E), am Teßfluß, 
ber zur obern Narch geht, in einem ſchonen Thale, 
an der Süpfeite des mährifch: ſchleſ. Sejentes, an 
den Linien Sternberg: Hannsdorf⸗ Ziegenhald umd 
Zöptau:Hobenftabt der Staatsbahnen, hat 
aa 11636 deutſche €., in Garnifon ein Batail: 
on des 98. —— aFreiherr von Br 
fon», ſchoͤne Ei erfiche, Dominilanerlicdhe, 
gymnaſium, Webſchule, Aderbau: und Slababene 
tungsfhule, Rranfenhaus; bedeutende Leineninbu: 
ftrie, Seiden:, —— — Brauerei 
und Flachsbau — Bol. Chronik der Stadt Mahriſch⸗ 
Schönberg (2 Tle. rich: Schönb. 1901). 
chönber: nd —* von, Nationaldlo⸗ 
nom, geb. 21. li 1839 zu Stettin, war 1860 — 65 
an den Gerichtshofen in Stettin thätig, wurde 1865 
sn. or und gleich darauf Mitglied des von 
Engel in Berlin re ftatift. Seminars. 1867 
erhielt ee den Lehrſtuhl der Nationalölonomie an 


der PAR Hm Alademie Proslau; 1868 rech 


wurde er ala ord. Brofefjor der Nationaldtonomie 
nad Bajel, 1870 nad) Freiburg i.Br., 1872 nad) 
Tübingen berufen und 1899 zum Ranzler der Uni: 
verfität Tübingen ernannt. Er veröffentlichte: «Zur | ri 
wirtfhaftlihen Bedeutung des Zunftweſens im 
Mittelalter» (Berl. 1868), « Die Landwirtſchaft der 
Gegenwart und das Genofienihaftsprincip» (ebd. 
1869), «Die a en der Gegenwart im 
Leben und in der Wilfenichaft» (Baf. 1869) ) «Ar: 
beit3ämter» (Berl. 1871), «Die Frauen! 
10). «Die Vollswiriſchaftslehre (‘ eL 33. 
Die deutſche Freihandelsſchule und die — der 
Eijenacher ammlung» (Tüb. 1873), «Die fitt- 
:religidfe DBebeutung ber focialen Frage» (2. Aufl., 
Pr 1876), «Zur Handwerlerfrage» (Heibelb. 
1876), « inanz Itniffe der Stadt Bafel im 14. 
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und 15. Jahrh.» (Tüb. HE 28 ne 

des Deutihen — (ebd. An Berbindung 

mit andern Gelehrten gab ein key) arimneen 

zuſammengeſetztes « Handbuch der polit. —— 

a; vom Brent f. Brentenpef. 
’ 

© —— Star. 

Schönborn, Fran;, — Kardinal, Sa Erz⸗ 
biſchof von Prag, Primas von —** pi 
des folgenden, eb. 24. Ian. 1844 zu 
vierte dafelbft. taat3» und an 
machte 1866 als Offizier den Krieg gegen Preußen 
mit, feste dann feine Studien fort, widmete ſich 
aber feit 1869 der Theologie in Junäbrud und Rom. 
2 wurde er zum Prieſter geweiht, war dann 

mehrere Jal lan in Dh, dann Bicereltor 
und feit 1882 Rektor des fürft- ven öfl. Seminars 
in Prag. 1883 wurde er zum Biſchof von Budweis 
und 1885 zum Furſt⸗Erzbiſchof von Prag ernannt, 
1889 gm ardinal erhoben. ©. war aı Ritgliep 
des Herrenhauſes und dort einer der Führer der 
axiftokratifch-erifalen Partei. Er ftarb 35. Juni 
1899 in Zaltenau bei Eger. 

Schönborn, Ferne. Graf, öfter. Staat: 
mann, geb. 11. Sept. 1841 zu Prag, wurde, nachdem 
ex die juridiſchen Studien abfolviert und als am 
kun der czechiſch⸗klerilalen Bartei fi) bemerfii 
gemacht hatte, 1881 zum Statthalter von Mähren 
und 1888 aum Quftigminifter ernannt, Als folder 
erwarb er fi durch ftrenge Unparteilichleit auch die 
aan ber Liberalen, erregte aber, als er 1890 für 

den Böhm. Ausgleich eintrat und 1892 durd) eine 
Verorbnung die Errihtung eines deutſchen Bezirks: 
a in wedelsdo on veranlapte, den Unmillen ver 
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ngezechen in dem Maße, daß fie beantragten, ihn 
in den Antlagezuitand zu verſezen. Das eord: 
age we lehnte diefen Antrag ab, und ©. bebielt 
fein Bortefeuille au in dem 12. Rov. 1893 ge: 
bildeten Roalitionaminifterium Bindiih:Gräß, trat 
aber mit dieſem 18. Juni 1895 zurüd und un 
im Oftober desfelben Jahres zum Präj gps he 
Verwaltungsgerichtshofs ernannt. veröffent: 
lichte mehrere Brojchüren, darunter «Böhmen und 
Ofterreiche (Prag 1870), «Rangloffen zum Entwurf 
eines neuen Strafgefeßes» (eb 1878) und «Wir: 
kungen a Neufchule» (ebd. 1 


born, Johann Allen von, geb. 1605, 
wurde 1642 Furſtbiſchof irn ürzburg und 1647 Erz: 
biſchof und ft von Mainz. Bei der Krönung 


des Kaiſers Leopold I. 1658 ern:uerte er den ſchon 
bei der N Ferdinands I. ausgebrochenen 
Streit mit den &n ‚Bischof von Köln wegen bed Vor: 
t3 der Salbung des neuen Kaiſers und trat im 
felben Jahre der Aheiniihen Allianz bei. Als ‚ihm 
de Be von ben Gehorjam nerweiger 
bemädhtigte er fih mit Beihilfe efemg: un —8 
in et — er RR 1896 
entz, Jo ipp von nal 
39); Wild, a ‚Pillen von S., der beutiche 
Salomo (Heivelb. 

Shönbrune, —— laiſerl. Luftihloß in 
Wien (XI. Bezirk Hieking), im Sudweſien der 
Stadt (ſ. Plan: Wien, Stadtgebiet), unter 
Kaiſer mo I nad den Aue — — 
von Erlach begonnen und unter Maı fia 
rare vom Baumeijter Balmagint a ausgebaut, 

dient dem Hofe teilmeile zum Sommeraufenthalt. 
Das Schloß enthält großartige Barlanlagen (mit 
dem Fafanengarten, ver Menagerie u. |. w. 2670 m 





Schönbuch — Schöne (Alfred) 


lang, 1250 m breit, 196,6 ha groß), 1441 Zimmer 
und Gemäder, barunter das Blaue Ke ‚ein 
Lieblingsaufenthalt der Kaiferin Maria Therefia, 
das Zimmer, in dem Napoleon I. 1809 wohnte und 
fein Sohn, der Herzog von Reichſtadt 1832 ftarb, 
und ein Theater. Schenäiwert find Die Schlohlapelle, 
die Große und Kleine Galerie mit Spiegelmänben 
und den funftvollen Raltgemälben am Plafond, von 
Gregor Guglielmi, die drei Lanbfdaftözimmer, dad 

immer mit den Hamiltonfhen Gemalden und der 

vemonienfaal. Zunädit am Schlofle befindet fih 
die große Orangerie und andere Gartenanlagen mit 
Marmorftatuen. Der Bart enthält herrliche Alleen, 
mehrere Baſſins, den Kaiferbrunnen oder Schönen 
Brunnen, welcher dem Schloß den Nanıen gegeben 
hat, Safanerien, Tiergarten, botan. Garten, auf der 
Höhe des Schönbrunner Bergs die Öloriette, ein 
famt Seitenaufgängen 135 m langes, 25 m hohes, 
1775 aufgeführtes Prahtgebäude mit Kolonnade, 
Baldpartien u. |. m. — ©. war fhon unter Kaifer 
Mazimilian furſil. Jagdſchloß. In S. wurde 26. Dez. 
1805 der Friede von Preßburg I) d.) betätigt, 
27. Dez. von Napoleon I. die Prollamation, gegen 
die Dynastie Bourbon in Neapel, 15. Mai 1809 
deffen Aufruf an die Ungarn er! affen. Am 14. Dit. 
1809 wurde zu S. der den Sranzöfih:öfterreihiihen 
Krieg von 1809 ([.d.) beendende Friede ar 
— Bol. Lerntner, ae des laiſerl ſt⸗ 
ſchloſſes S. (Wien 1875); Weller, Die laiſerl. Burgen 
und Schlöffer in Wort und Bild (eb. 1880); Kron⸗ 
feld, Das neue ©. (2. Aufl,, ebd. 1891); Freuden⸗ 
reich, Das t. . Luftihloß ©. (2. Aufl., ebd. 1895); 
Snauer, Schönbrunn (ebd. 1898). 

Schönbnd, he Berglandſchaft auf der Grenze 
des württemb. Nedar- und des Schwarzwalbkreifes, 
zwiſchen dem Nedar und acden beiden am 
Zufläfien Ammer und Aid, fteigt im Weiten bei 
en bis zu 565 Ära auf. Ai gaust 

reg, ein jel . und gri aus im 

Königreich Sad en. Si Befigungen, im —F— 
von 582 qkm, find teils Standes: oder Rezeßhert⸗ 
haften, teild Lehnherrichaften. Außerdem befikt 
das Haus ©. ausgedehnte Beſitzungen in Preu: 
Ben, Ofterreih und Bayern. Oft im Streite mit 
den meißnifchen Fürften, übergaben die S., um 
der Landfäfligkeit zu entgehen, der Krone Böhmen, 
zu welcher fie jhon im Lehnsverhältnis jtanden, 
auch ihre Stammgüter zu Lehn. Da fie aber ein: 
jeine Rechte der ältern Landeshoheit durh Her: 
ommen erlangt und außer den böhm. Lehen 
viele altmeißniihen Nittergüter erworben hatten, 
fo entitanden daraus bei der völligen Ausbildung 
der, Lanbeöhoheit der, meißniihen Furſten ver: 
widelte ® tmiffe, die durch die Reichsſtandſchaft 
der Herren von ©. nur noch ſchwieriger wur: 
den. Sehr heftig wurden bie Streitigkeiten, als das 
Gefamthaus 1700 die reihägräfl. Würde erhielt. 
Enblih kam der doppelte Rezeß vom 4. Mai 1740 
zu ftande, in welhem Sachſen die Reichsſtandſchaft 
des gräfl. Hauſes S. und dieſes die ſachſ. Landes: 
oheit anertannte, wobei den Grafen von S. mehrere 

oheitlihe und andere wichtige Vorrechte von 

en gewährt wurden. Neue Streitigteiten entftanden 

1772 und führten durch die von Seiten Oſterreichs 
dem Haufe S. gewährte Unterſtüzung 1776 ſogar 
zu feindlichen Schritten gegen Sachſen, Im Teſche⸗ 
ner Frieden überließ Böhmen feine lehnsherrlichen 
Rechie über die drei fhönburgifhen Herrihaften 
an den Kurfürften von Pfalzbayern, der fie an 
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Soden abtrat. Durch die Auflöjung des an 
Reichs erloſch zwar die Reichsſiandſchaft des Haufes 
S., doch ließ König Friedrich Auguft L den Re 
von 1740 fortbeftehen, und ein Bundestagsbeſchluß 
von 1828 jagte dem Haufe ©. außerdem die Rechte 
der 1806 mittelbar gewordenen reichsſtandiſchen 
Familien zu. Die Fürften und Grafen von €. 
gehören demnach zum hohen Adel Die Staats: 
teformen in Sachſen (1831) führten 9. Ott. 1835 
zu einem «Grläuterungärezeß». Weitere Verände: 
tungen, bejonders binjichtlih der dem Haufe vor: 
behaltenen Teilnahme an der Juftizpoheit, machte 
die Reorganifation der Gerichte erforberlih, die zu 
dem Vertrage vom 22. Aug. 1862 führte. Durch 
den Vertrag vom 29. Dit. 1878 übertrug ſchließlich 
das Haus ©. feine Geriht3barleit gegen eine Ent: 
ar Ir 17, Mill. M. an den fäht. Staat. 
— Bol. Michaelis, Die ſtaatsrechtlichen BVerhält: 
ale der Fürſten und Grafen von S. (Gieß. 1861); 
Bilchof, Denlſchrift betreffend das fürftl. und gräfl. 
Geſamihaus ©. u. j. w. (Graz 1871). 
Urlundlich wird zuerft ein Hermann von ©. 1182 
gerumsı: Eeine Nahlommen zerfielen in mehrere 
inien, bis Exrnft 1529 Erbe ſamtlicher Herrihai: 
ten und der naͤchſte Stammpvater des Gejamthaufes 
©. wurde. Ernſts Söhne ftifteten 1556 die Glau- 
chauiſche (erlofhen 1620), die Waldenburger und die 
eniger Linie. Die Waldenburger (aud) obere) 
inie, geftiftet von Hugo, wurde 1790 in der Per: 
fen des Strafen Dtto in den Reichsfürftenftand er: 
oben. Durch feine Söhne bildeten ſich die Linien 
Schönburg: Waldenburg undSchönburg-Hartenftein. 
An der Spike der Linie Shönburg:Walden: 
Bug fteht ſeit 13. Dez. 1893 Fürft_Dtto (geb. 
22. Aug. 1882), lutheriih. Die Linie Shönburg: 
Hartenftein repräfentiert Zürft Aloys (geb. 
21. Nov. 1858), katholiſch. — Die Beniger (untere) 
Linie ftammt non Ernſts jüngerm Sohne, dem 
Grafen Wolf (geft 1581), deſſen Enkel die beiven 
Linien a. Schönburg : Ölauhau (Hinterglaudau): 
Rochsburg und b. Schönburg:Glauhau (Forder⸗ 
glauchau): Benig- Mechjelbur ftifteten. Die ältere 
Linie teilte fi in zwei — 1) Schönburg⸗ 
Glauchau (Sinterglauchau) und 2) Ehönburg: 
Rohsburg. Die legtere erloſch 1825 im Manns: 
ftamm, worauf ihre Befigungen an Schönburg: 
Slaudan fielen, die mit dem Tode des Grafen 
Clemens 19. Oft. 1900 erlo ch und ihre Befisun: 
gen an die Linie Schönburg-Wedfelburg vererbte. 
ie Linie a 
burg teilte ſich mit den Söhnen des Stifter 1657 
in die Aſte a. Shönburg-Wedfelburg und 
b. Shönburg:Penig. Der letztere erloſch 1763; 
feine Befigungen erbte der ältere Aſt. Jetziger 
Standesherr ift Graf Jo ach im (geb.20. Juli 1873), 
der der fath. Ray angehört. — 20 Tobias, 
Regeften des Haufes ©. (Zittau 1865); Cchönburgi: 
he Geihichtsblätter. Vierteljahrsfchrift, hg. von 
äftner (Walvenb. 1894—1900). _: 
mbsrg, Friedrich von, ſ. Schomberg. 
Schönburg, Burgruinen bei Qberweſel (f. d.), 
bei Naumburg a.d. ©. und bei Kloſterle (1. d.). 
Schöndrud, in ber Buchdruderkunſi das Be- 
bruden ber einen Seite des noch unbebrudten Bo⸗ 
end,.im Gegenfaß zu Widerdrud, dem darauf⸗ 
& enden Bebruden der andern Eeite. 
&as ne, Alfred, Haffifcher Philolog und Litte⸗ 
tarhiftorifer, geb. 16. Olt. 1836 zu Treaden, habili⸗ 
tierte ſich 1864 in Leipzig, twurde 1867 daſelbſt außer: 
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ord. und mar 1869—74 ord. Profeſſor in Erlangen. 
Später war er in Baris wiſſenſchaftlich beichäftigt, 
bis er 1884 zum Bibliothelar an der Göttinger Uni- 
verſitatsbibliothek ernannt wurde. Im J. 1887 wurde 
er Profeſſor der klaſſiſchen Philologie in Königsberg, 
1892 in Kiel. Er veröffentlichte: Gnasktionen Hie- 
ronymianarum capita selecta» (Berl. 1864), «inter: 
ſuchungen über Das Leben der Sappho⸗ (1867), «Eu- 
sebii Chronicorum libri duo» (2 Bde., ebd. 1866 
— 75), «Briefwechjel zwiſchen Leffing und feiner 
Frau» (2p3.1870; 2. Aufl. 1885), «M. Hauptmanns 
Briefe an 5. Haujer» (2 Bde. ebd. 1871), «Ana- 
lecta philologica historica» (ebd. 1870), «Thucydi- 
dis libri I et II» (Berl. 1874), «Zur Thufgpides: 
fritilo (Berl. 1891), «Das hiftor. Nationaldrama der 
Römer» (Kiel 1893), «Die Weltchronit des Eufe- 
bius in ihrer Bearbeitung durch Hieronymus» (Berl. 
1900) u.a. Auch Novellen hat ©. gefchrieben. 
Schöne, Richard, Bruder des vorigen, Archäo⸗ 
log, geb. 5. Febr. 1840 in Dresden, habilitierte ſich 
1868 in Berlin und wurde 1869 außerord. Brofellor 
der Archäologie an der Univerfität Halle. 1872 in 
das Kultusminiſterium als Referent für die Kunſt⸗ 
angelegenheiten berufen, wurde er 1880 General: 
direltor der Eönigl. Mufeen in Berlin. Er fchrieb: 
«fiber Platons Protagoras» (Lp}. 1862), «Die an: 
titen Bildwerke des Lateranenjishen Mufeums» (mit 
Benndorf, ebd. 1867), «Quaestionum Pompeiana- 
rum specimen» (ebd. 1868), «Grieh. Relief? aus 
atbenilen Sammlungen» (ebd.1872), «Leantichitä 
de} Museo Bocchi di Adria» (Rom 1878), «Philonis 
mechanicae syntaxis libri IV et V» (Berl. 1893). 
Schönebel, Stadt im Kreis Calbe des preuß. 
Reg.Bez. Magdeburg, am linken Elbufer, an den 
Linien Magdeburg : Halle : Leipzig agdeburg: 
Güften und der Nebenlinie Blumenberg:6. (25 km) 
der Preuß. Staatöbahnen, Siß eined Amtsgerichts 
(Landgericht Magdeburg), hat (1900) 16261 E., dar: 
unter 509 Ratholiten und 75 Seraeliten, Poſtamt 
erfter Klaſſe mit Zmeigitelle, Telegraph, Tateinloje 
Real:,höhere Mad enthule, Bürgeihulen ln 
und Fortbildungsihule, Waflerleitung, Ranalifa- 
tion, Sparkaſſe und bedeutende Naayc? darunter 
die hem. Fabriken Hermania (Aftiengefelliaft) zur 
Herftellung von chem. Präparaten, Soda, Ehlortalt, 
Slauberfalz und Cäuren, und Rob. Müller & Comp., 
die Zündhütchenfabrit (Attiengejellihaft, vormals 
Sellier & Bellot) und andere Fabriten. Der Handel 
eritredt ih auf Landesprodufte, Holz und Kohlen. 
Die tönigl. Saline, die größte des europ. Feſtlandes, 
liefert hr etwa 75000 t Salz. Die Sole wird 
von Großſalze (f. d.) hergeleitet. 1876 wurden 
von der Hochflut der Elbe viele Häufer galt, — 
Vol. Magnus, Chronik der Stadt S. (Berl. 1880). 
Schöneberg bei Berlin, Stadtkreis im preuß. 
Reg.:Bez. Potsdam, Vorort von Berlin (f.d.), an 
* „7 der Berliner Stadt- und Ring: 
Ei bahn, ver Wannfeebahn und der 
elettriihen Hoch⸗ und Unter: 
wundbahn, mit_ Berlin durch 
Omnibus und Straßenbahnen 
verbunden, hatte 1880: 11180, 
1885: 15872, 1890: 28721, 
1395: 62695, 1900: 95998 €., 
darunter 82364 nn 





und 2994 Jsraeliten, drei Bolt: 
ämter, Telegraph, Sernfone einrichtung, Robrpoft, 
einen Bahn ef der Militäreitenbahn Berlin:Zoifen: 
üterbog, Kaſernen ver Eifenbahnregimenter und 
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des Luftichifferbataillons, Baulusliche, Zwölt: 
apoſtelkirche, kath. Kirche, Kaiſer-Wilbelm-Denkmal, 
Rathaus, Prinz⸗HeinrichGymnaſium, Realgumna: 
fium , Brivatfternwarte, Heilanftalt, neues Kran⸗ 
tenhaus, Waflerleitung, Gasanftalt; Fabriken für 
Su ft:Cellulo e, photogr. Apparate, Luruöpapier, 
Bligableiter, ‘Militäreftelten, Cigarren, Seife und 

apier, ein In itut für Photographie, Chromotypie, 

alvanoplaltik und Kupferbrud, Eifenbabnmwagen: 
bau: und Neparaturwertftätte, Schloßbrauerei, 
Weißbierbrauerei, Depots der Berliner Dampi: 
Straßenbahn: und Omnibusgefellihaft ſowie einen 
Bahnhof der Großen Berliner Pferbeeifenbabn: 
Geſellſchaft; Kunft: und Handelögärtnereien. S. 
wurde 1. April 1898 Etabt. 

Schöned. 1) S. in Sachſen, Stadt in der 
Amtshauptmannfchaft Delsnik der ſachſ. Kreis: 
bauptmannichaft Zwidau, im Erzgebirge, am Schie⸗ 
ferfelfen Friedrich: Auguftftein, an der Linie Chem: 
nig: Aue: Adorf und der Nebenlinie Klingenthal: 
Herlasgrün der Saächſ. Staatsbahnen, hat (190:1) 
4043 €., darunter 23 Katholiken, Volt, Zelegrapb; 
Gigarren:, Inſtrumenten⸗ und Korfettfabritation, 
Gardinenmweberei, Weißſtickerei, Dampfſägewerk und 
bedeutende Biegeleien. — 2). in Weftpreußen, 
Stadt im Kreis Berent des preuß. Heg.:Bez. Danzig, 
lint3 an der Fietze, an der Nebenlinie Hobenftein- 
Berent der Preuß. Staatsbahnen, Sitz eines Amts: 
gerichts (Landgericht Danzig), hat (1900) 3101 E., 
darunter 1420 Gvangelifbe und 188 Israeliten, 
evang. und kath. Kirche, Poſt, Telegrapb; Sijen 
gießerei, drei Handeldmühlen und Echneidemüblen. 

Schönefeld, Dorf in der fächf. Kreis: und Amts: 

auptmannfchaft Leipzig, 1,5 km norböftlih von 
eipzig, mit dem e3 durch elektrifhe Straßenbahn 
verbunden ift, lint3 an der Parthe, an der Linie 
Leipzig: Eilenburg der Preuß. Staatebahnen, bat 
(1900) 11520 E., darunter 338 Katholiken und 
24 Seraeliten, Rn Telegraph, ein Rittergut mit 
Schloß und Park; Fabrikation von Wachstuch, Che: 
milalien, Teer, Bud: und Eteindrudfarben, Glas: 
ſchleifereien, Dampfwaſchanſtalt, Dampfjägewert, 
Ziegeleien, Kunſt-⸗ und Handelögärtnereien. — Mäb: 
rend der Vollerſchlacht bei Leipzig verteidigte 18. Okt. 
1813 der franz. Marſchall Marmont den Ort gegen 
die Rufjen unter Langeron und Saint: Prieft. 
ne Künfte, KRunft. 
nemann, Anna Clijabeth, als Lili be: 
rühmt durch Goethe, geb. 23. Juni 1758 zu Frank⸗ 
furt a. M. als die Tochter eines reihen Kaufmanns, 
verlobte fih im Srahjahe 1775 mit Goethe, bob 
aber dieje Verlobung bald wieder auf und vermäblte 
fi im Aug. 1778 mit dem fpätern Maire von Straß: 
burg, Bernhard Friedrich Freiherrn von Türd: 
beim (geft. 10. Juli 1831 als Praſident des evang.: 
uth. Ronfiftoriums zu Straßburg), mußte mit die: 
fem 1798 flüchten, lebte dann einige Zeit in Erlangen, 
lehrte nad) der Schredenzeit wieder nah Straßburg 
zurüd und ftarb 6. Mat 1817. — Bol. €. Graj 
von Dürdheim, Lillis Bild eihihtlih entworfen 
(2. Aufl. von Bielſchowſty, Münd. 1894). 

Schönemann, ob. Friedr., Schaufpielvirektor, 
geb. 21. Dit. 1704 in Erofien, betrat 1724 in Han: 
nover die Bühne und kam 1730 zur Neuberſchen 
Truppe, begründete 1739 eine eigene Geſellſchaft, 
die 1740 ihre Vorftellungen in Lüneburg eröffnete 
und in vielen deutichen Städten Borftellungen gab. 
Im Leipzig hatte S.s Truppe in Gottihed einen 
mächtigen Beichüber gefunden, der fie in Wort und 
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Schrift prie3 zum Schaden der Neuberin. Ethof 
4i.d.), der S. aud als Mitleiter zur Seite Stand, 
war die Hauptitüße feines Unternehmens. ©. wirfte 
1750—56 al3 Hoflomdbiendireltor in Echwerin, 
ſpielte dann noch kurze Zeit in Hamburg und zog 
fi 1757 vom Theater zurüd. Er ftarb 16. März 
1782 in Schwerin. ©. war ein audgezeichneter Dar: 
ftelfer, beſonders in fomifchen Rollen. Größere Ber: 
Dienfte noch erwarb er fih um Herftellung eines ge: 
orbneten und klaſſiſchen Repertoires und um äußere 
Ordnung des Bühnenwefens und der Schauſpieler⸗ 
geſellſchaften. — al. S. Devrient, Joh. Friedr. ©. 
und feine Echaufpielergefellfhaft (Hamb. 1895). 
Schonen, ſchwed. Skäne, die fühlichfte, mildefte, 
fruchtbarſte und bevolkertſte NER Schwedens 
iſ. Karte: Danemark und Sudſchweden), um: 
faßt 11277 qkm (323 qkm Gewäſſer) mit (1900) 
628470 €. Das Land bildet ein faft regelmäßiges 
rel deſſen nörbl, Seite an die Land: 
ſchaften Bletinge, Smaͤland und Halland grenzt, 
während es im O. und ©. von der Dftfee und im 
W. vom Örefund und Kattegat befpült wird. ©. ift 
eine Ebene, wird aber von W. nad D. von zwei 
Landruden durchſtrichen, von denen ber fübliche eine 
von fandigen Heiden unterbrohene Waldgegend ift. 
Der nördl. Rüden zerfällt durch den in der Mitte 
gelegenen Ringfee in zwei Teile, in den weſtlichen 
oder Sdperäfen und in ven öftlichen oder Linderdds⸗ 
djen. Das Mineralreich liefert Alaunſchiefer (bei 
nprarum) und Eteintohlen, welche letztern bei 
Högands, Wallaͤkta und Wram gewonnen werden. 
Die Hauptnahrungsquelle der Bevölferung ift der 
Aderbau; landwirtſchaftliche Erzeugniſſe, nament: 
lich Butter, bilden die Hauptausfuhrartifel. Ein 
oßer Teil de3 Bodens ift in den Händen des rei 
en Adels. — S. war lange Streitobjeft zwiſchen 
Schweden und Dänemark und wurde 1658 in dem 
Noesfilder en an Schweden abgetreten. ©. 
zerfällt in Malmdhus-Län und Kriftianftads:Län 
G. ) — Bol. Hennig, Geolog. Führer durh €. 
Berl. 1900: aan llustrerad beskrifning öfver 
Skäne (3. Aufl., Stodh. 1900). 
Schönen, ah nd Verfahren, um einem Ge: 
genftanbe ein verbeflertes Ausfchen zu geben. Tas 
S. oder Speifen des Weins foll die trabenden 
feiten Stoffe, die ſich nah dem Vergären in ber 
hwebe, erhalten, ausfällen. Die Mittel wirken 
teild mechaniſch, wie Bapiermafie, ar Erde, 
Filtrieren, teils chemiſch, wie Haufenblafe, Gelatine, 
Eiweiß, Blut, Milch u.j.w. Alle entfernen ſowohl die 
aufgeihwemmten Hefeteilhen und andere Unteinig: 
teiten als aud) die Eiweihkörper, die bei Zutritt der 
Luft fpäter Trübungen hervorbringen. Die im 
Mafler gelöfte Haufenblafe oder Gelatine ſowie ge: 
ſchlagenes Eiweiß, Blut oder Mild bilden mit den 
im Wein enthaltenen Gerbftoffen (Tannin) unlds: 
liche Verbindungen, bie fich als Gerinnfel ausſcheiden 
und alle aufgeſchwemmien Korper beim Abfegen mit 
on reiben. Enthalt der Wein nicht genügenbe 
engen von Gerbitoff, ſo bleibt die Weinihöne 
fteden, d. b. die zugefeßten Stoffe bleiben in fung 
und müfjen dann durch Zufaß einer Tanninlöfung 
zur Abfcheivung gebraht werben. Das ©. gelingt 
nicht bei Aomeenei, von Meinftein. — liber das 
S. in der Färberei f. Avivieren. 
choner, Schooner oder Echuner, ein ge: 
wöhnlid, lang und ſchmal gebautes Schiff bis zu 
500 t Größe, das meiſtens nur zwei Maiten hat. 
(E. Tafel: Schiffstypen II, Fig. 6, beim Artikel 





Schiff.) Der vordere Majt hat dann gewöhnlich 
Naben, ber hintere nur Sarleifegel, und der ©. heißt 
dann Rahſchoner (f.d.). Man findet unter dieſer 
Kaffe Häufig fehr gute Segler; namentlich liegen fie 
nahe anı Winde. Auch bedarf man zu ihrer Band: 
habung —— geringer Mannſchaft, und 
fie find deshalb für vie Küftenfahrt ſehr beliebt. ie: 
auch Preimaftgaffelihoner, Echonerbart, Gaffel: 
ſchoner, Schonerbrigg, Goelette, Kuff.) 

Schonerbarf, Barkſchoner oder Dreimaſt⸗ 
marsſegelſchoner, ein Schiff, das im Fock- und 
Rahſegel und Gaffelſegel, im Beſanmaſt 
nur Ga⸗ — führt. 

Schonerbrigg, ein zweimaſtiges Segelſchiff 
deſſen Kodmaft rahgetafelt ift und deſſen Großmajt 
ein Gaffelfegel und Toppfegel Ohr: 

Schönerer, Georg, er olititer, geb. 17. Juli 
1842 in Wien, widmete fih der Landwirtſchaft und 
gehörte feit 1873 dem dfterr. Abgeordnetenhaufe an, 
two er ſich als ertremer Deutfchnationaler und Anti: 
ſemit bemerkbar machte. Am 8. März; 1888 war 
er mit mehrern Gefinnun, Bgenoffen in das Rebaf: 
tiondlofal des «Neuen Wiener Tageblatt», eins 
der jog. Judenblätter, eingedrungen, um bie Re 
dacteure zur Rede zu ftellen, die durch ablätter 
die pallor Nachricht von dem Tode Kaiſer Wilhelms J. 
verbreitet hatten, und wurde 5. Mai wegen Ber: 
brechens der öffentlichen Gewaltthätigkeit zu 4 Mo: 
naten ſchweren Kerkers und zum Verlufte des Adels 
und des Abgeorbnetenmandat3 verurteilt. 1897 
und 1901 wurde er von neuem ind Abgeordneten⸗ 
ad gewähft, wo er an der Spige der allveutfchen 

artei fteht und fr den engſten Anſchluß Ofter: 
reichs an dad Deutfche Reich zu wirken ſucht. Auch 
ift er einer der Hauptförberer der Los:von:Hom: 

ervegung und, trat felbft zum Proteſtantismus 
über. In der von ihm begründeten Halbmonates 
Mei «Unverfälichte Deutihe Worte» verfiht er 
ebenfall3 deutſchnationale Ideen. 

Schonergaleote, Schiffstypus, |. Galeote. 

Schon ', Schiffsypus, f. Kuff. 

Schöne Seele, |. Schön und Klettenberg (Eu: 
fanne Katharine von). —* 

Schönewalde, Stadt im Kreis Schweinitz des 
preuß. Reg.: Bez. Merjeburg, bat (1900) 933 €., 
darunter 19 Ratholiten, Volt, Telegraph, Dampf: 
fäge- und Ölmühle, Flachsbau und «Handel. 

Schöne Wiffenfchaften, |. Schön. 

chloß bei Caſſel (1. d.). 


Schönfeld, 
Schönfeld, Eduard, Aftronom, geb. 22. Dez 
1828 zu Hildburghaufen, wurde 1853 Obfervator 
an der Sternwarte zu Bonn, wo er heroorragenben 
Anteil an der 10° Jahre dauernden Durhmufterung 
des nördl. Himmels nahm. 1859 wurbe ©. Ditel- 
tor der Mannheimer Eternmarte und lieferte wert- 
volle Bofitionsbeftimmungen von Nebelfleden, die 
im 1. und 2. Bande der «Mannheimer Beobachtun: 
en» (Mannh. 1862 und Rarler. 1875) veröffentlicht 
ind, namentlich aber zahlreiche Beobahtungen und 
Unterſuchungen über die.veränderlihen Sterne. Er 
wurde 1875 nad) Bonn’ berufen und war feitbem 
befonder3 mit der Fortſetzung der Durchmuſterung 
des nördl. Himmels bis 23° jühlid vom Flquator be: 
ſchaftigt. Die Ergebnifie diefer Tegtern Arbeit find 
in zwei größern Werken: «Bonner Sternverzeihnis, 
IV. Settion» und «Bonner Sternlarten, 2. Serie» 
veröffentlicht. ©. ftarb 1. Mai 1891 in Bonn. 
Schönflieh in der Neumark, Stadt im Kreis 
Königsberg in der Neumark des preuf. Reg.Vez. 
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lang, 1250 m breit, 196,6 ha groß), 1441 Zimmer 
und Gemäder, darunter das Blaue Kabinett, ein 
Lieblingsaufenthalt der Kaiferin Maria Therefia, 
das Zimmer, in dem Napoleon I. 1809 wohnte und 
jein a, der Herzog von Reichſtadt 1832 ftarb, 
und ein Theater. Sehenswert find die Shlo tapelle, 
die Große und Kleine Galerie mit Spiegelmänben 
und den funftvollen Kalkgemalden am Plafond, von 
Gregor Guglielmi, die drei Zandfhaftäzimmer, das 
immer mit den Hamiltonfhen Gemälden und der 

remonienjaal. Zunädft am Schloſſe befinbet ſich 


die große Orangerie und andere Gartenanlagen mit | bei 


Marmorftatuen. Der Bart enthält herrliche Alleen, 
mehrere Baſſins, den Kaiferbrunnen oder Schönen 
Brunnen, welder dem Schloß den Namen gegeben 
x Safanerien, Tiergarten, botan. Garten, auf der 

öhe des Schönbrunner Bergs die Gloriette, ein 
famt Seitenaufgängen 135 m langes, 25 m hohes, 
1775 aufgeführtes lachtgebäude mit Rolonnade, 
Baldpartien u. j. m. — ©. war ſchon unter Raifer 
Marimilian fürftl. Jagdſchloß. In S. wurde 26. Dez. 
1805 der Friede von Preßburg |). d.) beftätigt, 
27. Dez. von Napoleon I. die Prollamation gegen 
die Dynaſtie Bourbon in Neapel, 15. Mai 1809 
deflen Aufruf an die Ungarn er! ffen. Am 14. Dt. 
1809 wurde zu S. ber den Franzbſiſch⸗ Oſterreichiſchen 
Dia von 1809 (f.d.) beendende Friede Sbgelälfer 
— Bol. Lerntner, ae rg des talſerl. Luft 
Och (Wien 1875); Weller, Die kaiferl.Burgen 
und Schloſſer in Wort und Bild (ebd. 1880); Kron⸗ 
feld, Das neue ©. (2. Aufl, ebd. 1891); Freuden⸗ 
reich, Das t. . Luſiſchloß S. (2. Aufl., ebd. 1895); 
Knauer, Schönbrunn (ebd. 1898). 

Schönbuch, flache Berglandſchaft auf der Grenze 
des württemb. Nedar- und des Schwarzwaldkreiſes, 
zwiſchen dem Nedar und —— beiden linlsſeitigen 
Zuflüſſen Ammer und Aid, fteigt im Weſten bei 
a zu 565 m Höhe auf, 

Schönbnrg, ein jebt fürftl. und gräfl. Haus im 
Königreich rn Die Beſitzungen, im Umfange 
von 582 qkm, find teild Standes⸗ oder Rezehherr: 
ichaften, teild Lehnherrſchaften. Außerdem befigt 
das Haus S. ausgedehnte Beſitzungen in Preu: 
Ben, Öfterreih und Bayern. Dft im Streite mit 
den meißnifhen Fürften, übergaben die S., um 
der Lanpfäfligteit zu entgehen, der Krone Böhmen, 
zu welcher fie ſchon im Lehnsverhältnis ftanden, 
aud) ihre Stammgüter zu Lehn. Da fie aber ein 
eine Rechte der Altern Landeshoheit durch Her: 

ommen erlangt und außer den böhm. Lehen 
viele altmeißniihen Rittergüter erworben hatten, 
jo entftanden daraus bei der völligen Ausbildung 
der abe der, meißniſchen guten ver: 
widelte Verhältniffe, die durch die Reichsſiandſchaft 
der Herren von ©. nur nod ſchwieriger wur⸗ 
den. Sehr heftig wurden die Streitigkeiten, als das 
Gefamthaus 1700 die reihägräfl. Würde erhielt. 
Endlich kam der doppelte Rezeß vom 4. Mai 1740 
zu ftande, in welchem Sachſen die Reichsſtandſchaft 
bes gräfl. Haufes S. und diefes die fädi. Landed: 

oheit anerfannte, wobei den Grafen von S. mehrere 

oheitliche und andere wichtige Vorrechte von Sach⸗ 
en gewährt wurden. Neue Streitigkeiten entitanden 
1772 und führten durd die von Seiten Oſterreichs 
dem Haufe ©. gewährte Unterſtuützung 1776 ſogar 
au feindlichen Schritten gegen Sahien. Im Selbe 
ner Frieden Oberlieh Böhmen feine lehnsherrlichen 
Rechte über die drei Minbwaifben Heirſchaften 
an den Kurfürften won Pfalzbahern, der fie an 
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Sachſen abtrat. Durch die Auflöjung des Deutſcheu 
Reichs erloſch zwar die Reichsſtandſchaft des Haufes 
S., doch ließ König Friedrich Auguft I. den Rast 
von 1740 ee und ein Bundestagsbeichluß 
von 1828 jagte dem Haufe S. außerdem die Rechte 
der 1806 mittelbar gewordenen reichsſtandiſchen 
Familien zu. Die Fürften und Grafen von S. 
gehören demnad zum hohen Adel. Die Etaatd: 
teformen in Sachſen (1831) führten 9. Oft. 1835 
zu einem «Grläuterungsrezeß». Weitere Verände: 
tungen, bejonder3 hinjichtlih der dem Haufe vor: 
haltenen Teilnahme an der Juftizhoheit, machte 
die Reorganifation der Gerichte erfoͤrderlich, die zu 
dem Bertrage vom 22. Aug. 1862 führte. Durch 
den Vertrag vom 29. Dit. 1878 übertrug ſchließlich 
das Haus ©. feine Gerihtäbarleit gegen eine Ent: 
ſchaͤdigung von 1', Mill. M. an ven fäht. Staat. 
— Bol. Michaelis, Die ftaatsrehtlihen Verhalt⸗ 
niſſe der Fürſten und Grafen von S. (Gieß. 1861); 
Bilhot, Denkicrift betreffend das füritl. und gräfl. 
Geſamihaus ©. u. ſ. w. (Graz 1871). 

Urkundlich wird zuerft ein Hermann von ©. 1182 
enannt. Seine Nahlommen zerfielen in mehrere 
inien, bis Ernſt 1529 Erbe ſamtlicher Herrihaf: 

ten und der nächte Stammvater des Gejamthaufes 
©. wurde. Ernſts Söhne ftifteten 1556 die Glau: 
auiſche (erlofhen 1620), die Waldenburger und die 
jeniger Linie. Die Waldenburger (aud) obere) 
inie, geftiftet von Hugo, wurde 1790 in der Ver: 

n des Örafen Otto in den ren koa er: 
oben. Durch feine Söhne bildeten fi die Linien 
hönburg: Waldenburg undSchönburg-Hartenitein. 

An der Spige der Linie Shönburg:Walden: 
burg fteht feit 13, Dez. 1893 Kürft Otto (geb. 
22. Aug. 1882), lutheriſch. Die Linie Shönburg: 
Hartenftein repräfentiert Fürft Aloy (geb. 
21.Rov. 1858), latholiſch. — Die Beniger (untere) 
Linie ftammt von Ernſts jüngerm Sohne, dem 
Grafen Wolf (geft. 1581), deſſen Entel die beiden 
Linien a. Schönburg : Glauhau_(Hinterglaudhau): 
Nohsburg und b. Schönburg:Ölaudhau (Forber: 
glaucau) Benig: Wedhjelbur ftifteten. Die ältere 
Linie teilte fih in zwei Alte: 1) Schönburg: 
Glaudau N und 2) Shönburg: 
Rochsburg. Die legtere erloſch 1825 im Manns: 
ftamm, worauf ihre Befigungen an Echönburg: 
Glauchau fielen, die mit dem Tode des Grafen 
Clemens 19. Oft. 1900 erloſch und ihre Befigun: 
gr an die Linie Schonburg⸗Wechſelburg vererbte. 
ie Linie Benig-Forderglauhau: Wedel: 
burg teilte jih mit den Söhnen bes Stifters 1657 
in die Site a. Schönburg:Wedfelburg und 
b. Shönburg:Penig. Der leptere erloſch 1763; 
feine Befigungen erbte der ältere Aſt. Jetziger 
Standesherr i ar Joachim (geb.20.Zulı 1873), 
der der fath. ei fion angehört. — Vol. Tobias, 
Regelten des Haufes S. (Zittau 1865); Cchönburgi: 
he Geſchichtsblätter. Vierteljahrsihrift, hg. von 
äftner (Waldenb. 1894-1900). _- 
burg, Friedrich von, |. Ehhomberg. 
Schönburg, Burgruinen bei Oberweſel (1. d.), 
bei Naumburg a. d. ©. und bei Kloſterle (1. b.). 
Schöndrud, in der Buchdruderkunſt das Be: 
druden der einen Seite des noch unbedrudten Bo: 
ens,.im Gegenfaß zu Widerdrud, dem darauf⸗ 
5 enden u ——ãA 
e, Alfred, llaſſiſcher Philolog und Litte⸗ 
tarbiftoriter, ach. 16. Olt. 1836 zu Dreaden, habili: 
tierte ſich 1864 in Leipzig, wurde 1867 dajelbit außer: 
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ord. und mar 1869—74 ord. Projeſſor in Erlangen. 
Später war er in Baris wiſſenſchaſtlich beihäftigt, 
bis er 1884 zum Bibliothekar an der Göttinger Uni: 
verfitätebibltotheternanntmurbe. Im J. 1887 wurde 
er Profeſſor der klaſſiſchen Philologie in Königsberg, 
1892 in Riel. Srveröffentlichte: «Quaestionum Hie- 
ronymianarum capita selecta» (Berl.1864), «Unter: 
fuchungen über das Leben der Sappho⸗ (1867), «Eu- 
sebii Chronicorum libri duo» (2 Bde., ebd. 1866 
— 75), «Briefwechjel zwiſchen Leſſing und feiner 
Frau (2p3.1870; 2. Aufl. 1885), «DM. Hauptmanns 
Briefe an F. Haujer» (2 Bde. ebd. 1871), «Ana- 
lecta philologica historica» (ebd. 1870), «Thucydi- 
dis libri I et II» (Berl. 1874), « Zur Thukydides⸗ 
tritito (Berl.1891), «Das hiftor. Nationaldrama der 
Römer» (Kiel 1893), «Die Weltchronit des Eufe: 
bius in ihrer Bearbeitung durch Hieronymus» (Berl. 
1900) u.a. Auch Novellen hat ©. gefchrieben. 
Schöne, Rihard, Bruder des vorigen, Archäo⸗ 
log, geb. 5. Febr. 1840 in Dresden, habilitierte ſich 
1868 in Berlin und wurde 1869 außerord. Profeſſor 
der Archäologie an der Univerfität Halle. 1872 in 
das Kultusminifterium als Referent für die Runft: 
angelegenbeiten berufen, wurde er 1880 Gener 
direktor der Knigl. Mufeen in Berlin. Ex fchrieb: 
«fiber Platons Yrotagorase (2p3. 1862), «Die an: 
titen Bildwerke des Lateranenfifhen Mufeums» (mit 
Benndorf, ebd. 1867), «Quaestionum Pompeiana- 
rum specimen» (ebd. 1868), « Griech. Reliefs aus 
atbenilhen Sammlungen» (ebd. 1872), «Leantichitä 
del Museo Bocchi di Adria» (Rom 1878), «Philonis 
mechanicae syntaxis libri IV et V» (Berl. ar 
Schönebeck, Stadt im Kreis Calbe des preu 
Neg.:Bez. Magdeburg, am linken Elbufer, an ven 
Linten Magdeburg : Halle : Leipzig agdeburg: 
Güften und der Nebenlinie Blumenberg-©. (25 km) 
der Preuß. Staatöbahnen, Sig eines Amtögerichts 
(Randgeriht Magdeburg), hat Se 16261 E. dar: 





unter 509 Katholiken und 75 Israeliten, Poſtamt 
erſter Klaſſe mit Zmeigftelle, —8 — lateinloſe 
Real⸗, hohere Mad enfhle Bırgerichu len, Schiffer: 
und Sortbildungsicule, Waflerleitung, Ranalifa: 
tion, Sparlafje und bedeutende Inbuftrie, darunter 
die hem. Fabriken Hermania (Aktiengejellfchaft) zur 
Herftellung von hem. Präparaten, Soda, Chlorkalk, 
Glauberfalz und Säuren, und Rob. Müller & Comp. 
die Zundhuͤtchenfabrik (Aktiengefellihaft, vormals 
Eellier & Bellot) und andere Fabriken. Der Handel 
eritredt fi auf Landesprodukte, Holz und Kohlen. 
Die königl. Saline, die größte des europ. Feſtlandes, 
liefert jährlich etwa 75000 t Salz. Die Sole wird 
von Großſalze (f. d.) hergeleitet. 1876 wurden 
von der Hochflut der Elbe viele Häufer zerftört. — 
Vol. Magnus, Chronik der Stadt ©. (Berl. 1880). 

Schöneberg bei Berlin, Stadtkreis im preuß. 
Reg.:Bez. Potsdam, Vorort von Berlin (f.d.), an 
der Berliner Stadt: und Ring: 
bahn, ver Wannfeebahn und der 
eleittiſchen Hoch⸗ und Unter: 
geunbbahn, mit_ Berlin buch 

mnibus und Straßenbahnen 
verbunden, hatte 1880: 11180, 
1885: 15872, 1890: 28721, 
1895: 62695, 1900: 95998 €., 
darunter 82364 Evangeliſche 
und 2994 Israeliten, drei Bolt: 
ämter, Telegraph, HANS Rohrpoft, 
einen he der Militäreifenbahn Berfinfoflen 
üterbog, Kaſernen der Eifenbahnregimenter und 
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des Luftichifferbataillons, Paulustirhe, Zwölf: 
apofteltirche, kath. Kirche, Kaiier-Wilbelm:Dentmal, 
Rathaus, Prinz:Heinrih:Gumnafium, Realgomna: 
ſium, Privatfternwarte, —— — neues Kran⸗ 
Waſſerleitung, Gasanftalt; Fabriken für 
Sulfi ‚Cello, photogr. Apparate, Yuruspapier, 
Bligableiter, Militäreffeften, Cigarren, Seife und 

apier, ein Sen für Bhotograpbie, Chromotypie, 

alvanoplaitit und Kupferdrud, Eifenbahnwagen: 
bau: und Weparaturwerfftätte, Schloßbrauerei, 
Weißbierbrauerei, Depots der Berliner Dampf: 
fteaßenbahn- und ——— San ſowie einen 
Bahnhof der Großen Berliner PBferbeeifenbahn: 
Geſellſchaft; Kunft: und Handelsgärtnereien. S. 
wurde 1. April 1898 Etabt. 

Schöned. 1) S. in Sachſen, Stadt in der 
Amtshauptmannfhaft Delsnis der ſachſ. Kreis: 
hauptmannſchaft Zwidau, im Erzgebirge, am Schie⸗ 
feteljen Friedrich: Auguftftein, an der Linie Chem: 
nig: Aue: Adorf und der Nebenlinie Rlingentbal: 
Herlasgrün der Sächſ. Stautsbahnen, hat (1909) 
4043 €., darunter 23 Katholiken, Boft, Telegrapp; 
Eigarrenz, Inſtrumenten⸗ und Korfettfabrilation, 
Gardinenmeberei, Weißftiderei, Dampfſägewerk und 
bedeutende Biegeleien. — 2). in Weftpreußen, 
Stadt im Kreis Berent des preuß. Reg.:Bez. Danzig, 
tint3 an der Fietze, an der Nebenlinie Hobenftein: 
Berent der Preuß. Staatsbahnen, Sig eines Amts: 
geriht3 (Landgericht Danzig), hat (1900) 3101 E., 
darunter 1420 Evangeliſche und 138 Israeliten, 
evang. und kath. Kirche, Poſt, Telegraph; Eifen- 
gießerei, brei Handelsmuhlen und Schneivemüblen. 

Schönefeld, Dorf in der fächt. Kreis: und Amts: 

auptinannſchaft Leipzig, 1,5 km norböftlih von 

eipzig, mit dem e3 durch elektriihe Straßenbahn 
verbunden ift, linf3 an der Parthe, an der Linie 
Leipzig: Eilenburg der Preuß. Staatöbahnen, bat 
(1900) 11520 E., darunter 338 Katholiken und 
24 Israeliten, RR Zelegraph, ein Rittergut mit 
Schloß und Park; Fabrikation von Wachstuch, Che: 
milalien, Teer, Bud: unb Eteinprudfarben, Glas: 
hleifereien, Hampfwafhan alt, Dampfjägewert, 

iegeleien, Kunſt- und Handelögärtnereien. — Mäb: 
trend der Volkerſchlacht bei Leipzig verteidigte 18. Oft. 
1813 der franz. Marſchall Marmont den Ort gegen 
die Rufjen unter Langeron und Eaint:Prieft. 

Schöne Künfte, P Kunft. 

Schönemann, Anna Clijabeth, als Lili be: 
rühmt durch Goethe, geb. 23. Juni 1758 zu Frank⸗ 
furt a. M. als die Tochter eines reihen Kaufmanns, 
verlobte fih im Seahjahe 1775 mit Goethe, bob 
aber dieje Verlobung bald wieder auf und vermäbltc 
ja im Aug. 1778 mit dem fpätern Maire von Straß: 

urg, Bernhard Friedrich, Freiherrn von Türd: 
Heim (get. 10. Juli 1831 als Präfident des evang.: 
uth. Ronjiftoriums zu Etraßburg), mußte mit die: 
ſem 1793 flüchten, lebte dann einige Zeit in Erlangen, 
tehrte nad) ver Schredenszeit wieder nach Straßburg 
zurüd und ftarb 6. Mai 1817. — Bol. E. Grar 
von Dürdheim, Lillis Bild eich entworfen 
(2. Aufl. von Bielſchowſty, Münd. 1894). 

Schönemann, Soh. Friedr. Schaufpielvireltor, 
geb. 21. Oft. 1704 in Erofien, betrat 1724 in Han: 
nover die Bühne und kam 1730 zur Neuberſchen 
Zruppe, begründete 1739 eine eigene Gefellihait, 
die 1740 ihre Vorftellungen in Lüneburg eröfnete 
und in vielen deutihen Städten Borftellungen gab. 
Im Leipzig hatte S.s Truppe in Gottihed einen 
mächtigen Beichüßer gefunden, der fie in Wort und 
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Schrift prie3 zum Schaden der Neuberin. Elhof 
«.d.), der S. auch als Mitleiter zur Seite ftand, 
war die Hauptitüße feines Unternehmens. ©. wirkte 
1750—56 als Hoftomddiendirektor in Schwerin, 
fpielte dann noch kurze Zeit in Hamburg und 308 
ſich 1757 vom Theater zurüd. Er ftarb 16. März 
1782 in Schwerin. ©. war ein ausgezeichneter Dar: 
fteller, beſonders in komiſchen Rollen. Größere Ver: 
dienfte noch erwarb er fih um Herftellung eines ge: 
orbneten und klaſſiſchen Repertoires und um äußere 
Ordnung des ba wer und der Echaufpieler: 
geiellihaften. — Vgl. H. Devrient, Joh. Friedr. ©. 
und feine Schaufpielergefellihaft (Hamb. 18%). 

Schonen, {hiveb. Skäne, die fühlichfte, milvefte, 
fruchtbarfte und bevdllertſte Landſchaft Schwedens 
(f. Karte: Danemark und Süpfhmeden), um: 
faßt 11277 gkm (323 gkm Gewoſſer) mit (1900) 
628470 €. Das Land bildet ein faft regelmäßiges 
Barallelogramm, deſſen nordl. Seite an die Land⸗ 
haften Blelinge, Smäland und Halland grenzt, 
mährend e3 im O. und ©. von ber Ditfee und im 
W. vom Örefund und Rattegat befpült wird. S. iſt 
eine Ebene, wird aber von W. nach D. von zwei 
Landrugen durchftrichen, von denen der jüotige eine 
von fanbigen Heiden unterbrochene Waldgegenb ift. 
Der nördl. Rüden zerfällt duch den in der Mitte 
gelegenen Ringfee in zwei Teile, in den weſtlichen 
oder Söperäfen und in den dftlichen oder Linderods⸗ 
äfen. Das Mineralreich liefert Aaunfciefer (bei 

ndrarum) und Eteintohlen, welche lettern bei 
Höganas, Walläkta und Wram gewonnen werben. 
Die Hauptnahrungsgquelle der Bevolkerung ift der 
Aderbau; landwirtſchaftliche Erzeugnifle, nament: 
lich Butter, bilden die Hauptausfuhrartitel. Gin 
großer Teil de3 Bodens ift in den Händen des rei: 
hen Adels. — S. war lange Streitobjett zwifchen 
Schweden und Dänemark und wurde 1658 in dem 
Roeskilder Frieden an Schweden abgetreten. ©. 
zerfällt in Malmöhus:Län und Kriftianftads:Län 
(. > — BVol. Hennig, Geolog. Führer durch S. 
Berl. 1900); Hörlen, Illustrerad beskrifning öfver 
Skäne (3. Aufl., Stodh. 1900). 

Schönen, en Verfahren, um einem Ge: 
genftanbe ein verbeſſertes hen zu geben. Das 

. oder Speifen des Weins joll die trübenden 
feften Stoffe, die fih nad dem Vergären in der 
Schwebe erhalten, ausfällen. Die Mittel wirken 
teils mechaniſch, wie Bapiermaffe, Spaniihe Erde, 
Niltrieren, teils chemiſch, wie Haufenblafe, Gelatine, 
Eiweiß, Blut, Mild u.j.w. Alle entfernen ſowohl die 
aufgeihwenımten Hefeteilhen und andere Unreinig: 
keiten al3 auch die Eiweißkorper, die bei Zutritt der 
Luft fpäter Trübungen beroorbringen. Die im 
Waſſer gelöfte Haufenblafe oder Gelatine ſowie ge: 
ſchlagenes Eiweiß, Blut oder Mil bilven mit ven 
im Wein enthaltenen Gerbftoffen (Tannin) unlds: 
liche Verbindungen, die fich als Gerinnfel ausfcheiden 
und alle aufgeſchwemmien Körper beim Abjeben mit 
ee reißen. Enthält ver Wein an jende 

engen von Gerbftoff, ſo bleibt die Weinihöne 
fteden, d. h. die zugefehten Stoffe bleiben in Loſung 
und müflen dann durch Zufaß einer Tanninlöfung 
zur Abſcheidung gebracht werben. Das ©. gelingt 
nicht bei Aomeenhei von Meinftein. — tiber das 
E. in der Färberei f. Avivieren. 

Schoner, Echooner oder Schuner, ein ge: 
wohnlich Tang und ſchmal gebautes Schiff bis zu 
500 t Größe, da3 meiltend nur zwei Maſten hat. 
(E. Tafel: Schiffstypen IL, Fig. 6, beim Artikel 
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Schiff.) Der vordere Maſt hat dann gewöhnlich 
Raben, der hintere nur Gafteljegel, und der ©. heißt 
dann Rahſchoner (f.d.). Man findet unter biefer 
Klaſſe häufig ſehr gute Eegler; namentlich liegen fie 
nahe am Winde. Auch bedarf man zu * and⸗ 
habung verhältmiömäßig geringer Mannſchaft, und 
jie find deshalb für die Küftenfahrt jehr beliebt. (©. 
auch Dreimaftgaffelihoner, Echonerbart, Gaffel: 
ſchoner, Schonerbrigg, Goelette, Kuff.) 
Schonerbark, Bartihoner oder Dreimaft- 
marsſegelſchoner, ein Schiff, das im Fod: und 
Großmaſt Rahſegel und Gaffelſegel, im Beſanmaſt 
nur Ga] stjegel führt, 3 F 
Schonerbrigg, ein zweimaſtiges Segelſchiff, 
deſſen Fockmaſt rahgetakelt iſt und deſſen Großmaſt 
ein Gaffelſegel und Toppſegel führt. 
Schönerer, Georg, er olitifer, geb. 17. Zuli 
1842 in Wien, widmete ji der Landwirtſchaft und 
gehörte feit 1873 dem öfterr. Abgeorbnetenhaufe an, 
two er ſich als ertremer Deutichnationaler und Anti: 
femit bemerkbar machte. Am 8. März 1888 war 
er mit mehrern Cyefinnungegenefen in das Nebaf: 
tionglofal des «Neuen Wiener Tageblattö», eins 
der jog. Judenblätter, eingebrungen, um bie Re: 
dacteure zur Rede zu ftellen, die durch Ertrablätter 
sie alle Nachricht von dem Tode Kaiſer Wilhelms J. 
verbreitet hatten, und wurde 5. Mai wegen Ber: 
brechens der öffentlichen Gewaltthätigleit zu 4 Mo: 
naten ſchweren Kerkers und zum Verluſte des Adels 
und des Abgeordnetenmandats verurteilt. 1897 
und 1901 wurde er von neuem ind Abgeordneten⸗ 
aus gewählt, wo er an der Spitze ber alldeutſchen 
artei fteht und fitr den engiten Anſchluß Ofter- 
reichs an das Deutiche Reich zu wirken fuht. Auch 
ift er einer der Hauptförberer der Los-von⸗Rom⸗ 
ervegung und, trat felbft zum Proteftantismus 
über. In der von ihm begründeten Halbmonats: 
ſchrift eUnverfälihte Deutihe Morten» verficht er 
ebenfall3 veutjchnationale Ideen. 
Schonergaleote, Scifjötypus, ſ. Galeote. 
Schonerkuff, € igpeymus, f. Kuff. 
Schöne Seeie, |. Schön und Klettenberg (Zus 
fanne Ratharine von). N x ? 
Schönewalde, Stadt im Kreis Cchweinik des 
preuß. Reg.:Bez. Merjeburg, hat (1900) 933 E., 
darunter 19 Ratholiten, Pot, Telegraph, Dampf: 
füge: und Ölmühle, Flachsbau und :Handel. 
Schöne Wiſſenſchaften, |. Schön. 
önfelb, Schloß bei Caſſel (1. d.). 
Schönfeld, Eduard, Aftronom, geb. 22. Dez. 
1828 zu Hiloburgbaufen, wurde 1853 Obfervator 
an der Sternwarte zu Bonn, wo er hervorragenden 
Anteil an der 10 Jahre dauernden Durchmuſterung 
des nördl. Himmels nahm. 1859 wurde ©. Direl: 
tor der Mannheimer Sternwarte und lieferte wert: 
volle Bofitionsbeftimmungen von Nebelfleden, die 
im 1. und 2. Bande der «Mannheimer Beobahtun: 
en» (Mannh. 1862 und Karlsr. 1875) veröffentlicht 
An, namentlich aber zablreihe Beobachtungen und 
Unterſuchungen über die.veränderlihen Sterne. Er 
wurde 1875 nad) Bonn berufen und war feitvem 
beſonders mit der Fortfeßung der Durchmuſterung 
des nördl. Himmels bi 23° füdlich vom Slquator be: 
ſchaftigt. Die Ergebnifie dieſer Ieptern Arbeit find 
in zwei arößern Werken: «Bonner Sternverzeihnis, 
IV. Eeftion» und «Bonner Eterntarten, 2. Gerier 
veröffentlicht. €. ftarb 1. Mai 1891 in Bonn. 
chönflie in der Neumark, Stadt im ſtreis 
Königsberg in der Neumark des preufi. Reg.:Bez. 
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ord. und war 1869—74 ord. Profejlor in Erlangen. 
Später war er in Paris wiſſenſchaftlich beichäftigt, 
bis er 1884 zum Bibliothekar an der Göttinger Uni: 
verfitätsbibliotheternanntmwurbe. Im J. 1887 wurde 
er Profeſſor der klaſſiſchen Philologie in Königsberg, 
1892 in Kiel. Er veröffentlichte: «Quaestionum Hie- 
ronymianarum capita selecta» (Berl. 1864), «Unter: 
fuchungen über as Leben ver Sappho» (1867), «Eu- 
sebii Chronicorum libri duo» (2 Bbe., ebd. 1866 
— 75), «Briefwechjel zwiſchen Leſſing und feiner 
Frau» (Lpz. 1870; 2. Aufl. 1885), «DM. — 
riefe an F. Haujer» (2 Bde. ebd. 1871), «Ana- 
lecta philologica historica» (ebd. 1870), «Thucydi- 
dis libri I et II» (Berl. 1874), «Zur Thukydides⸗ 
feitilo (Berl. 1891), «Das hiftor. Nationaldrama der 
Römer» (Kiel 1898), «Die Weltchronik des Eufe- 
bius in ihrer Bearbeitung durch Hieronymus» (Berl. 
1900) u.a. Auch Novellen hat S. gefchrieben. 
Schöne, Nidyard, Bruder des vorigen, Archäo⸗ 
log, geb. 5. Febr. 1840 in Dresden, habilitierte ſich 
1868 in Berlin und wurde 1869 außerord. Brofellor 
der Archäologie an der Univerfität Halle. 1872 in 
das Kultusminifterium als Referent für die Runft- 
angelegenheiten berufen, wurde er 1880 General: 
diretor der Hnigl. Mufeen in Berlin. Er fchrieb: 
«liber Platons Protagoras» (Lpz. 1862), «Die an: 
titen Bildwerke des Fateranenfiihen Mufeums» (mit 
Benndorf, ebd. 1867), «Quaestionum Pompeiana- 
rum specimen» (ebb. 1868), « Griech. Relief? aus 
atheniſchen Sammlungen» (ebb.1872),«Leantichitä 
del Museo Bocchi di Adria» (Rom 1878), «Philonis 
mechanicae syntaxis libri IV et V» (Berl. 1893). 
Schönebed, Stadt im Kreis Calbe des preuß. 
Reg.-Bez. Magdeburg, am linken Elbufer, an den 
Linien Magdeburg: Halle : Leipzig agdeburg: 
Güften und der Nebenlinie Blumenberg-S. (25 km) 
der Preuß. Staatöbahnen, Eig eines Amtsgerichts 
(Landgericht Magdeburg), hat (1900) 16261 E., dar: 
unter 509 Ratholiten ımd 75 Seraeliten, Poltamt 
erſter Klaſſe mit Zweigitelle, elegraph, Tateinlofe 
Real:,höhere Maohenfchule Argerfchn en, Se 
und Sortbiloungsihule, Wailerleitung, Ranalifa- 
tion, Sparkafje und bedeutende Inpuftrie, darunter 
die hem. Fabriken Hermania (Altiengejellichaft) zur 
Herftellung von hem. Präparaten, Soda, Chlorkalk, 
GSlauberſalz und Säuren, und Rob. Müller & Comp. 
die Zundhuͤtchenfabrik (Aktiengeſellſchaft, vormals 
Sellier & Bellot) und andere Fabrifen. Der Handel 
eritredt ſich auf Landesprodukie, Holz und Kohlen. 
Die fönigl. Saline, die größte des europ. Feftlandes, 
liefert jährlich etwa 75000 t Salz. Die Sole wird 
von Großſalze (f. d.) hergeleitet. 1876 wurden 
von der Sohrut der Elbe viele Häufer ehrt: — 
Vol. Magnus, Chronik der Stadt S. (Berl. 1880). 
Schöneberg bei Berlin, Stadtkreis im preuß. 
Reg.:Bez. Potsdam, Vorort von Berlin (f.d.), an 
7 der Berliner Stadt: und Ring: 
&: — der Wannſeebahn und der 
Jeleitriſchen Hoch- und Unter: 
meet: mit_ Berlin durch 
mnibus und Straßenbahnen 
verbunden, hatte 1880: 11180, 
1885: 15872, 1890: 28721, 
1895: 62695, 1900: 95998 E. 
darımter 82364 ar 
und 2994 Israeliten, drei Poſt⸗ 
rnſprecheinrichtung Robrnait, 
einen Bahnhof der Militäreifenbahn Berlin:Zofien: 
Jüterbog, Kajernen der Eifenbahnregimenter und 





ämter, learn, 
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des Luftſchifferbataillons, Pauluskirche, Zwölf: 
apoſtelkirche, kath. Kirche, Kaiſer-Wilbelm-Denkmal, 
Rathaus, Prinz⸗Heinrich Gymnaſium, Realgomna⸗ 
ſium, Privatſternwarte, Heilanſtalt, neues Kran⸗ 
—5 — Waßſſerleitung, Gasanſtalt: Fabriken für 
Su ft.Celtuofe, photogr. Apparate, Luxuspapier, 
Bligableiter, Militäreftekten, Cigarren, Seife und 
are —75 — hotographie, Chromotypie, 

alvanoplaſtik und Kupferdruck, Eiſenbahnwagen⸗ 
bau: und Reparaturwerkſtatte, Schloßbrauerei, 
Weißbierbrauerei, Depot? der Berliner Dampf⸗ 
ftraßenbahn- und Onmibusgefellihaft fowie einen 
Bahnhof der Großen Berliner Pferdeeiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft; Kunft: und GHandelsgärtnereien. S. 
wurde 1. April 1898 Etadt. 

Schöneck. 1) S. in Sahfen, Stadt in der 
Amtshauptmannſchaft Delönig der ſächſ. Kreis: 
hauptmannihaft Zwidau, im Erzgebirge, am Schie⸗ 
ferfelfen Friedrich: Auguftftein, an der Linie Chem: 
nig: Aue: Adorf und der Nebenlinie Klingenthal⸗ 
Herlasgrün der Sächſ. Staatsbahnen, hat (1909) 
4043 €., darunter 23 Katholiten, Poſt, Telegrapb; 
Cigarren:, Inſtrumenten⸗ und Korfettfabrilation, 
Garbinenweberei, MWeihftiderei, Dampfjägewert une 
bedeutende Biegeleien. — 2)S. in Veitpreußen, 
Stadt im Kreis Berent des preuß.Reg.:Bez. Danzig, 
lint® an der Fietze, an der Nebenlinie Hobenftein- 
Berent der Preuß. Etaatöbahnen, Sit eines Amts: 
gerichts (Landgericht Danzig), hat (1900) 3101 E., 
darunter 1420 Evangeliſche und 138 Israeliten, 
evang. und fath. Kirche, Bolt, Telegraph; Eiſen⸗ 
gießerei, drei Handelsmühlen und Schneidemüblen. 

Schönefeld, Dorf in der ſachſ. Kreis: und Amts: 

auptinannſchaft Leipzig, 1,5 km nordöftlih von 
eipzig, mit dem es durch eleftrifhe Straßenbahn 
verbunden ift, linf3 an ver Parthe, an der Linie 
Leipzig: Eilenburg der Preuß. Staatsbahnen, bat 
(1900) 11520 €., darunter 338 Katholiken und 


24 sraeliten, ER Telegraph, ein Rittergut mit 
Schloß und Park; Fabrikation von Wachstuch, Ehe: 
milalien, Teer, Budy: und Eteindrudfarben, Glas: 


hleifereien, Dampfwaihanftalt, Dampfjägewert, 
jegeleien, Kunft: und Handelögärtnereien. — Mäb: 
end der Völterfchlacht bei Leipzig verteidigte 18. Oft. 
1813 der franz. Marſchall Marmont den Ort gegen 
die Rufen unter Langeron und Eaint:Prieft. 
Shoe Künfte, ? Bun 
Schönemann, Anna Clifabeth, ala Lili be: 
rühmt durch Goethe, geb. 23. Juni 1758 zu Frank⸗ 
Furt a. M. als die Tochter eines reichen Kaufmanns, 
verlobte fih im Seahiahe 1775 mit Goethe, bob 
aber dieſe Verlobung bald wieder auf und vermäblte 
ja im Aug. 1778 mit dem fpätern Maire von Straß: 
urg, Bernhard Friedrich, Freiherrn von Türd: 
Kin (geft. 10. Juli 1831 als Präfident des evang.: 
uth. Konſiſtoriums zu Etraßburg), mußte mit die: 
fem 1793 flüchten, lebte dann einige Zeit in Erlangen, 
tehrte nad) der Schredengzeit wieder nach Strafburg 
zuruck und ftarb 6. Mat 1817. — Pol. E. Grat 
von Dürdheim, Lillis le gefeichti entworfen 
(2. Aufl. von Bielſchowſty, Münd. 1894). 
Schönemann, ob. Friedr., Schaufpieldirektor, 
geb. 21. Dft. 1704 in Croſſen, betrat 1724 in Han- 
nover die Bühne und kam 1730 zur Neuberichen 
Truppe, begründete 1739 eine eigene Geſellſchaft, 
die 1740 ihre Borftellungen in Lüneburg eröfnete 
und in vielen deutſchen Städten Borftellungen gab. 
In Leipzig hatte S.s Truppe in Gottihed einen 
mächtigen Beſchutzer gefunden, ver fie in Wort und 
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Schrift pries zum Schaden der Neuberin. Cihof 
4.d.), der S. auch als Mitleiter zur Seite ftand, 
war die Hauptitüße feines Unternehmens. S, wirkte 
1750—56 al3 Hoflomdbiendireltor in Schwerin, 
fpielte dann noch kurze Zeit in Hamburg und zog 
fih 1757 vom Theater zurüd. Er ftarb 16. März 
782 in Schwerin. S. war ein ausgezeichneter Dar: 
ftelfer, befonders in tomifchen Rollen. Größere Ver⸗ 
dienſte noch erwarb er "4 um Herftellung eines ge: 
ordneten und Haffiihen Repertoires und um äußere 
Ordnung des Bühnenwejens und der Echaufpieler: 
geiellihaften. — Val. H. Devrient, Joh. Friedr. ©. 
und feine Schaufpielergefellihaft (Hamb. 1895). 

Schonen, ſchwed. Skäne, die fühlichfte, mildeite, 
fruchtbarfte und bevölfertfte Landſchaft Schwedens 
iſ. Rarte: Dänemark und Süpjhmweden), um: 
faßt 11277 qkm (323 qkm Gemwäffer) mit (1900) 
628470 €. Das Land bilvet ein faft regelmäßiges 
Barallelogramm, defien nordl. Seite an die Land: 
ſchaften Blekinge, Smäland und Halland grenzt, 
während e8 im D, und ©. von ber Ditfee und im 
W. vom Örefund und Rattegat befpült wird. ©. iſt 
eine Ebene, wird aber von W. nad D. von zwei 
Sandrüden durchſtrichen, von denen der ei: eine 
von fandigen Heiden unterbrochene Waldgegend iſt. 
Der nördl. Rüden zerfällt durch den in der Mitte 
gelegenen Ringfee in zwei Teile, in ven weſtlichen 
oder Söveräfen und in den ditlihen oder Linverdps: 
3 Das Mineralreich liefert Alaunfchiefer (bei 

norarum) und Steinkohlen, welche legtern bei 
Hoganas, Wallaͤkra und Wram gewonnen werben. 
Die Hauptnahrungsguelle der Bevölkerung ift der 
Aderbau; landwirtſchaftliche Erzeugniffe, nament: 
lich Butter, bilden die Hauptausfuhrartifel. Ein 
großer Teil des Bodens ift in den Händen des rei: 
en Adels. — S. war lange Streitobjelt zwiſchen 
Schweden und Dänemark und wurde 1658 in dem 
Noestilder Frieden an Schweden abgetreten. ©. 
zerfällt in Malmdhus⸗Lan und Kriftianftads:Län 
dl. — — Bol. Sennig, Geolog. Führer durd S. 
Berl. en Hörlen, Nlustrerad beskrifning öfver 
Skäne BER Stodh. 1900). 
Schönen, —— Verfahren, um einem Ge⸗ 
genſtande ein verbeſſertes ke zugeben. Das 
©. oder Speifen des Weins foll die trübenden 
feften Stoffe, die fih nad dem Vergären in ver 
Schwebe, erhalten, ausfällen. Die Mittel wirken 
teils mechaniſch, wie Bapiermafie, Spaniſche Erde, 
Fltrieren/ teild chemiſch, wie Haufenblafe, Gelatine, 
Eiweiß, Blut, Milch u. ſ. w. Alle entfernen ſowohl die 
aufgeſchweminten Hefeteilchen und andere Unreinig 
teiten als auch die Eiweißlorper, die bei Zutritt der 
Luft fpäter Trübungen bervorbringen. Die im 
Waſſer gelöfte Haufenblafe oder Gelatine ſowie ge: 
ſchlagenes Eiweiß, Blut oder Milch bilven mit ven 
im Wein enthaltenen Gerbftoffen (Tannin) unlds: 
liche nee die ſich ala Gerinnſel ausſcheiden 
und alle auſgeſchwemmien Körper beim Abſehen mit 
ae reißen. Enthält der Wein nicht genügende 

engen von Gerbſtoff, fo bleibt die Weinfhöne 
fteden, d. h. die zugefeßten Stoffe bleiben in Loſung 
amd müflen dann durd Zuſatz einer Tanninlöfung 
zur Abſcheidung gebracht werben. Das ©. gelingt 
nicht bei Sonceei von Weinftein. — fiber das 
S. in der Färberei f. Avivieren. 

Schoner, Schooner oder Ehuner, ein ge: 
wohnlich lang und ſchmal gebautes Chiff bis zu 
500 t Größe, das meiftend nur zwei Maſten hat. 
(E. Tafel: Schiffs iypen IL, Fig. 6, beim Artikel 
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Schiff.) Der vordere Majt hat dann gewöhnlich 
Raben, der hintere nur Gaffeljegel, und der ©. heift 
dann Rahſchoner (f.d.). Plan findet unter diefer 
Klaſſe häufig ſehr gute Segler; namentlich liegen fie 
nahe am Mine. Auch bedarf man zu ee and: 
abung —R geringer Mannſchaft, und 
te find deshalb für die Kütftenfahrt ſehr beliebt. (©. 
auch Dreimaftgaffelfhoner, Schonerbark, Gaffel⸗ 
ſchoner, Schonerbrigg, Goelette, Kuff.) 
Schonerbart, Barkſchoner oder Dreimaſt⸗ 
marsſegelſchoner, ein Schiff, das im Fod: und 
Großmalt Rabfegel und Gaffeljegel, im Befanmaft 
nur Saftetegel führt. S 
Schonerbrigg, ein zweimaſtiges Segelſchiff, 
defien Fodmaſt rahgetatelt ift und defien Großmajt 
ein Gaffelfegel und Toppfegel führt. 2 
merer, Georg, Biterr. Bolitier, geb. 17. Juli 
1842 in Wien, widmete ſich der Landwirtſchaft und 
gehörte feit 1873 dem öfterr. Abgeorbnetenhaufe an, 
wo er ſich al3 ertremer Deutfchnationaler und Anti⸗ 
femit bemerkbar machte. Am 8. Mär; 1888 war 
er mit mehrern Gefinnungögenofjen in das Redak⸗ 
tionslofal des «Neuen Wiener Tageblatt», eins 
der fog. Jubenblätter, eingedrungen, um bie Re: 
dacteure zur Rede zu ftellen, die durch Ertrablätter 
die jetiee Nachricht von dem Tode Kaiſer Wilhelms J. 
verbreitet hatten, und wurde 5. Mai wegen Ber: 
brechens der öffentlichen Gewaltt arte zu 4 Mo: 
naten ſchweren Kerkers und zum ufte des Adels 
und des Abgeorbnetenmandats verurteilt. 1897 
und 1901 wurde er von neuem ind Abgeordneten: 
2 gewahlt, wo er an der Spibe der allveutfchen 
artet fteht und fur den engiten Anſchluß Sſier⸗ 
reichs an dad Deuiſche Reich zu wirken fuht. Auch 
ift er einer der Hauptforderer der Lo3:von:Hont: 
ewegung und, trat felbft zum Proteſtantismus 
über. In der von ihm begründeten Halbmonats: 
Mei «Unverfälihte Deutihe Morten» verfiht er 
ebenfalls deutichnationale Ideen. 
auerga jeote, Schiffstvpus, ſ. Galeote. 
Scho ff, Sailfenmus, ſ. Ruf. 
Schöne Seele, |. Schön und Alettenberg (Zus 
fanne Ratharine von). x 
Schönewalde, Stadt im Kreis Schweinitz des 
preuß. Reg.: Bez. Merjeburg, bat (1900) 983 €., 
darunter 19 Ratholiten, Pot, Telegrapb, Dampf: 
fäge: und Ölmühle, Flachsbau und Handel. 
Schöne Wiſſenſchaften, |. Schön. 
—2— chloß bei Caſſel (ſ. d.). 
Schönfeld, Eduard, Ajtronom, geb. 22. Dez. 
1828 zu Hildburghaufen, wurde 1853 Obfervator 
an der Sternwarte zu Bonn, io er hervorragenden 
Anteil an der 10 Jahre dauernden Durhmulterung 
de3 nödrdl. Himmels nahm. 1859 wurde ©. Ditel- 
tor der Mannheimer Sternwarte und lieferte wert: 
volle Bofitionsbeftimmungen von Nebelfleden, die 
im 1. und 2. Bande der «Mannheimer Beobachtun⸗ 
en» (Dannb. 1862 und Karlsr. 1875) veröffentlicht 
ig namentlich aber zahlreiche Beobachtungen und 
Unterfuchungen über die veränderlihen Sterne. Er 
wurde 1875 nach Bonn berufen und war ſeitdem 
beſonders mit der Fortjeßung der Durchmuſterung 
des nördl. Himmels bis 23° fühlih vom !lquator be: 
ſchaftigt. Die Ergebmifie diefer Tektern Arbeit find 
in zwei größern Werken: «Bonner Sternverzeichnis, 
IV. Eeltion» und «Bonner Sternlarten, 2. Serie» 
veröffentlicht. €. ftarb 1. Mai 1891 in Bonn. 
Schönflieh in der Neumark, Etadt im Kreis 
Königsberg in der Neumark des preufi. Reg.Bez. 


a 
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Franlfurt, an der Rörile und am Nörilefec, an der 
R n Jadidendorf⸗Pyritz, hat (1900) 2607 E., 
darunter 11 Ratholiten und 51 Joraeliten, Pot, 
Telegraph; Etärkefabriten, Brauerei, Molterei, 
Ziegeleien, Bienen, Rindviehzucht, Handel mit Ge: 
treide und Wolle und Pferdemärfte. 

Schongau. 1) Bezirköamt im bayr. Reg.:Bez. 
Oberbayern, hat 561 qkm und (1900) 20014 E. in 
28 Gemeinden, darunter 1 Stadt. — 2) Bezirks: 
ftadt im Bezirksamt S., lint3 am Led, in 660 m 
Höhe auf einem Heinen Plateau, an der Neben: 
linie Augsburg:S. (68 km) der Bavr. Staatöbah: 
nen, Siß eines Amtögeriht3 (Landgericht Kempten), 
hat (1900) 2472 E. darunter 83 Evangelifche, Poſt, 
Zelegraph, alte Mauern und Türme, ehemaliges 
Klofter; Holzftofffabrit, — Mollereien, 
Brauereien, age Lohmüblen, Ziegelei, Viehzucht. 
— Bl. Borler, Geſchichtliche Nachrichten des Lönigl. 
Be ©. (2 Hefte, Augsb. 1831); Geſchichte 
und Denkwürbigleiten der Etadt S. (Nördl. 1852). 

Schongauer, Martin, auch Martin Schön, 
Hübſch Martin, von den Italienern Bel Mar: 
tino genannt, Maler und Kupferftecher ver Ober: 
deutichen Echule des 15. Jahrh., geb. in Colmar, 
geit. daſelbſt 1488. Wichtig mar die Einwirkun, 
der Altflandriihen Schule, die er mahriceinli 
bei ‚Rogier van der Wenden dem Altern an Ort und 
Stelle tennen lernte. Gr gründete in Colmar eine 
erfain) beſuchte Schule. eine Arbeiten gingen 
früh nad) Italien und Spanien. Perugino I mit 
ihm in Kaunbfeaftlicer Verbindung geitanden 
haben; Dlichelangelo kopierte in feiner Jugend den 
von ©. verfertigten Kupferſtich: Verſuchung des 
heil. Antonius. Zwar hat er den Realismus, wie ihn 
zuerſt die van Eyd ausgebilvet haben, ſchon ganz in 
ſich aufgenemmen, doch geht er nicht auf das Ein: 
zelne ein. Sein vorzuglichſtes Wert iſt die Madonna 
im Roſenhag Gent im Querſchiff der Marlinslirche 
au Colmar und jehr übermalt). (S. Tafel: Deutſche 
Kunſt VIL, Fig. 1.) Nur wenige andere Bilder, dar: 
unter einige feine Heine Tarftellungen in Wien und 
München jowie eine feit 1902 im Berliner Muſeum 
befindliche Geburt Chrifti, können ihm zugeichrie: 
ben werben. S.s fünitleriihe Bedeutung nad) ihrer 
ganzen Tragweite wird aber erit aus feinen Kupfer: 
ſtichen erfichtlih, die vor Dürer nicht ihresgleichen 
baben. In feinen Darftellungen, unter denen die 
Paſſion Ehrifti, die große Kreuztragung, Die Ja: 
tobsihlaht, Die Hugen und die thöridten Jung: 
franen, Die Berjuhung des heil, Antonius, Der 
Crucifixus die befanntejten jind, zeigt er eine ebenjo 
große dramat. Geftaltungäfrait als zarte Innig: 
teit der Empfindung, ER eich ein hoch entwideltes 
Cchönbeitsgefühl. — Vol. von Wurzbach, Martin 
©. (Wien 1850); D. Burdhardt, Die Schule S.s 
am Oberrhein (Baf. 1888); feine Stiche verdffent: 
lichten Amand:Durand und Dupleifis (Par. 1881). 

Schöngeift, Verbeutihung des franz. Mode: 
wortes bel esprit; jeit Mitte des 18. Jahrh. iſt der 
Ausprud geläufig, anfangs als «fhöner Geifte. Es 
bebeutet einen, der ſich mit den belles-lettres, ver 
- eihönen Literatur» beihäftigt. Der tadelnde Bei: 
geihmad von feloftgefälliger Geiftreichigkeit, der 
dem Worte jebt anhattet, feblte ihm urfprünglid. 
“ — andere Schreibung für Een: 
ing (1. d.). 

& sgrän, foviel wie Grüner Zinnober (f. d.). 
ngetiching, Scheng:tihing, andere 
Schreibungen für Scheng-ting (1. d.). 








Schongau — Schönheide 


Schönh., |. Sch. 
Schöuhald, Karl, Ritter von, öfter. xD eug: 
meifter, geb. 15. Nov. 1788 zu Braunfels bei Web: 
far, trat 1807 in das dfterr. 64. Infanterieregiment 
und wohnte den Feldzugen gegen Frankreich 1809 
und 1813 bei. Bis 1846 zum Feldmarfchallleut: 
nant beförbert, erivarb er f in den ital. Feldzugen 
von 1848 und 1849 große Verdienſte. Als 1849 
die proviforifche Bundes: Centralgewalt in Franl: 
urt aufgehoben und durch Bevollmächtigte von 
flerreih und Preußen erjeßt wurde, vertrat S. 
neben Kübed Oſterreich bis zur Aufldfung der Kom: 
miffion. 1851 nahm er den Abſchied, erhielt den 
Charakter als Feldzeugmeifter und lebte zu Graz, 
wo er 16. Febr. 1857 ftarb. Er veröffentlichte: «Gr: 
innerungen eines dfterr. Veteranen aus ben ital. 
Kriegen in den J. 1848 und 1849» (anonym; 2 Bde., 
Stuttg. 1852 u. d.) und eine Biographie des Feld⸗ 
zeugnieiſters Haynau (Graz 1853; 3. Auft., Bien 
1875). Aus feinem laß wurde veröffentlicht 
«Der Krieg 1805 in Deutihland» (Wien 1874). 
Schönhanfen, Dorf im Kreis Jerichow II des 
preuß. Reg.:Bez. Magdeburg, 2,; km redht3 von der 
Elbe, an der Linie Berlin:Lebrte der Preuß. Staats: 
bahnen und der Kleinbahn Genthin:©. (29 km), bat 
(1900) 1840 €., darunter 31 Katholifen, Boft, Tele: 
taph, zwei Rittergüiter des en von Bismard, 
Ziegelei und Brauerei. ©. ift Geburtsort des Für: 
ſien Bismard. Bon den beiden Gütern wurde das 
eine (Stammgut der Nebenlinie) dem FZürften durch 
die Bismardipende an feinem 70. Geburtätage, 
1. April 1885, als Rationalnefehent urüdgegeben. 
i dem Herrenhaufe deöfelben befindet ſich das 
ismardmujeum, eine Sammlung der dem 
Fürften Bismard gewidmeten zahlreichen Gefchente. 
(Bol. Das Bismardmufeum in Bild und Wort, 
bg. von Etreder, Berl. 1895—97; wohlfeile Aus: 
gabe von de Groufilliers, ebd. 1898.) y 
Die vom Fürften Bismard mit der aus Anlaß 
feines 70. Geburtötages gejanımelten Summe ge: 

ründete Shönhaufer Etiftung wurde auf 

rund de Statut vom 21. Mai 1885 unter Ver: 
leihung der Rechte einer jurift. Berfon durch konigl. 
Rabinettdorder vom 8. Aug. 1885 genehmigt. Zived 
der Stiftung ift, deutfchen jungen Männern, welche 
ih dem höhern Lehrfache an deutſchen en Lehr⸗ 
anſtalten widmen, vor ihrer Anftellung Unterftügun: 
gen zu gewähren, auch im Inlande wohnenden Mit: 
wen von Lehrern des höhern Lehrfachs Beihilfe für 
ihren Lebensunterhalt und für die Erziehung ihrer 
Kinder zu leiften. Siß der Stiftung ift S.; das Etif: 
tungskapital bejteht aus etwa 1200000 M.; die 
Stiftung wird vom Yürften Bimard als ihrem Bor: 
jteher verwaltet. Die Aufſicht führt der erfte Präani: 
dent be3 preuß. Herrenhaufes. — Vgl. ©. Schmidt. 
©. und die Familie von Bismard (2. Aufl., Bert. 
1899). Ü- Zieberfhönbaufen. 

Schönhanfen, Nieder:, Torf und Schloß, 

Schönhanier Stiftung, ſ. —ã 

Schönheide in Sachſen, Marltfleden in der 
Amtshauptmannfhaft Schwarzenberg der jädhi. 
Kreishauptmannichaft Zwidau, aus dem Thal der 
ee Mulde aufiteigend, an der Nebenlinie 

ilfau : Carlsſeld der Eächf. Staatsbahnen, hat 
(1900) 7453 E., darunter 108 Ratholiten, Boltamt 
weiter Klaſſe, Telegraph, ein Gleltricitätöwert; 
Hand: und —— brilation von 
Weiß: und Konfeltionswaren, Wollweberei mit 
Druderei und Färberei, Handfhuhnäherei, Bapier: 


Schönheitsextralt — Schönlein 


Im: Holzſchleiſereien und ift Hauptſitz der peut: | Dichersleben, 
Bürften: und und Binfelfabritation, bie in Fabriten | Braunfchweig) 
Perſonen be: , Ratholilen und 29 Setarien 9 Bakernt 


und in der Hausinduftrie etma 2000 


ſchaftigt. Das angrenzende Dorf Schönheider | Tel 
Sammer, an ber Une Shemnig: Aue: Adorf der .H 
Sädi. Staatöbahnen, hat (1900) 1101 E. darunter | von Bi 
41 Ratholiten, Bolt, Zelegrapb: ein Gmaillierwert zwei herzogl. Domänen, Rittergut, Solbad 

ifengießerei, in dem zu: | gymnafium, 1 has Mäp—enihule, Waſſerleitung, 
i die | Gaswerk, eine 


mit Nafeinenf jabrif und 
erft ſchmiedbarer Guß hergeltellt wurde. Dabei 
Bu eilitätte Sarolagrün für weibliche er 
nie, mittel 
önheitdegtratt von —— ſ. Geheim⸗ 
Echbuheitsmittel, |. Kosm 
Schönherr, Chriitoph A 
önherr,S.5., Theojopd, |. — Bilp. 
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—— 5 
„Fernſprecheinrichtiug, incenzlirche 
nzliche, ehemaliges Auguſtinerkloſter, 1120 
Bidet Reinhardt von Halberftadt a 
ro⸗ 


ſtaatliche Saline mit Steinſalzlager 
(600 m tief); Fabriken für Chemitalien, Drahtfeil- 
bahnen, Molkerei: und landwirtſchaftliche Maſchi⸗ 
nen, Farben und Vitriol, ‚Biegeleien, ESt°einbrüde, 
Viehhandel, Jahrmärtte; in der Nähe fünf Zuder: 
jabrifen und ande Brauntohlengruben. 
Schöninghöderf, von Hauptmann Schöninglr 


uiß, (one: auf dem Gebiete | bei Meppen eilt Moortolonie (j. Fehn⸗ und 


err, 
der Webereimafd inen und Begründer des Baues von 
mechan. Webftühlen in Deutlann, ‚geb. 22. Febr. 
1817 zu Blauen im Bogtlande. tern 
Brüdern Wühelm und Auguft, die ſich 1828—30 
in Dresden a: dem Bau von Bebkinnetmakinen 
und da (im RuftEon, ber al. Regierung) mit 
ver Herftellung mechan. Webftühle für Hanbbetrieb 
beihäftigten, lernte er praktiſch und beſuchte 1833 
und 1834 die techniſche Bildungsanftalt in Dres: 
den. 1839 wendete ſich S. ausſchließlich der eigenen 
Erfindung und Ausführung von Webereimafhinen 
w ex war 1811— 4 in der damaligen Sachſiſchen 
ihinenbaucompagnie angeftellt, deren Gebäude 
und Raſchinen er jpäter (1863) käuflich erwarb, und 
trat 1849 in die von Richard Hartmann in Chemnig 
errichtete Mafcinenbauanftalt. Von 1851 an be: 
trieb S. auf eigene Rehnung unb mit raſch wachſen⸗ 
dem Erfolg den Webſtuhlbau; jein Geihäft wurde 
1872 für 8 Mi. M. an eine Atiengefelli si ver: 
kauft und repräfentiert ſeitdem ald Sa 
Webftuplfabrit die gröhte und ir Falk te 
Anlage für ben Bau ber in den mechan. —E bereien 
erforderlichen Werlmaſchinen. S. lebt jetzt auf Ritter⸗ 
gut Thoßfell bei — im Vogtlande. 
& off, Elife, Haaſe, Friedr. 
— en, Gemeinde im Kreis Me: 
ſchede bes preuß. N Be; Ne Arnsberg, am Sauer: 
land — (1900) ' —— horn E San 
aelifhe, Poſtagen — prechverbindung; Fin⸗ 
nentroner ‚Hütte und Weſtfaliſche Kalkwerle 
chöning, Hans Adam von, brandenb, und 
jaar. a geb. 1. Ott. 1641 zu 
Zamfel bei Kuſtrin, trat 1669 in brandenb. Kriegs: 
dienfte, gehend ſich im Kriege gegen die Echweben 
er 19 mel ae aus und fies raſch empor. 1686 
übernahm 6. ald Generalleutnant den Befehl über 
das brandenb. Hilfstorp3 gegen bie Türken und that 
jich namentlich in der Schlacht gegen das Entfaheer 
und bei der Erjtürmung von Ofen rühmlich hervor. 
1689 befehligte er die brandenb. Truppen am Rhein, 
mo er bei ber Belagerung Bonng i a — mit dem 
Generalleutnant von Barfuß (ſ. d.)_geriet, wes 
halb er 1691 in kurſachſ. Dienſte als Feldmarigatl 
übertrat. Beim Kaiſer der Begünftigung der franz. 
Intere en am an ;öafe et t, wurbe er 1692 


Bei feinen 


383 
2 


Zeplig verhaftet. Rad) — riger Gefangen⸗ 
— enilaſſen, I ©. 28. Aug. 1696 zu den. 
— Bl. K. W. von Genug, 2 Generalfelomar: 


ſchalls von ©. Leben und Kriegsthaten 1837). 


en, Stadt im braunſchw. Kreis Helm: | der Ktlinil nach Zurich 1839 nad) Berlin 


Schön 
ftebt, am Grabe, an den Linien Magdeburg: 
Selaminben umd Jerzheim : Helmftedt der 


Moorkolonien). 

it, ein Salz, das bei Staßfurt den auf 
den Ealzlagerftätten vorlommenden Rainit über: 
Ic und aus diefem duch Abgabe des darin 
enthaltenen Ehlormagnefiums entitanden iſt. Es 
bat die chem. Formel K,SO, -Mg30, + 6H,O. 

Hör jang, Schen:jang, hinel. Stan, 1 * 

Muld en. 

neranz, hine ſiſcher, Pflanzenart, rl 
Shäniente, Stadt im Kreis arnifau des 
preuß. Reg. Bez. Bromberg, an der Linie Berlin: 
Schneidemühl var Preuß. Staatöbahnen, Siß eines 
ey ee Sr ‚hat(1900) 
darunter 1489 Ratholiten und 507 Israe⸗ 

liten, Koftamt zweiter Klaſſe, Telegraph, evang. 
und fath. Kirche, Realihule; Wollipinnerei, Ci: 

— — und Schuhmacherei. Das an⸗ 
Aobende Dorf ©. hat 1300 €. 

Schönleber, | uftav, Landihaftsmaler, geb. 
3. Dez. 1851 zu Bietigheim. Bei Kurk in Stutt: 
gart, dann bei Lier in Münden gebilvet, vollendete 
er feine Studien auf Reifen in ber Ro ie, in 
Belgien und Holland wie in Oberitalien, welchen 
Gebieten auch nädjt feinem Heimatlande der größte 
Zeil feiner Gemälde entnommen ift. Zu nennen 
find: Fiſchmarkt in Danzig (1877), Aus einer ſchwa⸗ 
Vie Reichsſtadt (1879), ar. in den Lagunen 
von Venedig Bine in Breslau), Ebbe in Blij: 
fingen (1881; Galerie in Dresben), FR ches 

orf bei Abenpbeleuhtun (1883; KRunfthalle in 
garlsrube), ee hr in Scmaben, Hochwaſſer am 

Nedar (1884), Bogliano an der Riviera (vom vi: 
Regenten Luitpold angefauft), Abenditimmun; 
Dordrecht en in Stuttgart), Quinto al 9 
(1888), Dorf in Holland (Neue Pinakothek in Din 
den), Bunta da Madonetta (1893), Can Fruttuofo 
(1894), Der Friedhof von San Lazzaro bei Benebi, 
tädtiiche Galerie in Mannheim), erlangen ba 
apallo (1896; Berliner Nationalgalı —X ſß⸗ 
burg mit dem Munſter (1897; im — ſaci des 
Reichstagsgebaudes). ©. ift auch als — und 
für den Holzſchnitt thatig. Seit 1880 iſt er Profeſſor 
an der Runitihule zu Karlsruhe. 
chönlein, Job. Lukas, Arzt und Kliniler, geb. 
u Nov. 1793 zu Bamberg, habilitierte ſich 1819 zu 
ürzburg und wurde hier 1820 außerorb., 1824 
roſeſſor der Therapie und Klinik und dirigie: 
ie Arzt am Juliushofpital. Mit der bayr. Re: 
gierung in Disharmonie, ging er 1833 ale Brofeilor 
egann 
ier im Mai 1840 als Profeſſor der Pathologie und 
apie und Direktor der mediz. Klinik der Uni: 


taatsbahnen und der Nebenbahn Braunfi weig: ı verfität feine Wirtfamteit und wurde zum preuß. 
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Geh. Dbermebizinalrat, vortragenden Rat im Mi: 
nifterium des Unterrichts, der geiftliben und Medi: 
Knalnngelenenbeiten fowie zum Leibarzt des Königs 
Friedrich Wilbelm IV. ernannt. Während ber legten 
Krankheit desſelben entzweite er fih aber mit den an: 
dern Leibärzten, legte deshalb 1859 feine Amter nie⸗ 
der und zog ſich nah Bamberg zurüd, wo er 23. Jan. 
1864 ftarb. Am 30. Nov. 1874 wurde fein Dentmal 
(Kolofjalbüfte von Zumbuf in Wien) in Bamberg 
enthüllt. In Würzburg gründete S. die fog. Natur: 
biftorifche Schule, welche im Gegenfaß zu der damali⸗ 
gen naturpbilof. Richtung der Medizin die phyſik. 
Hilfsmittel, Perkuſſion und Auskultation, überbaupt 
die exalten Forſchungsmethoden am Krantenbett in 
Anwendung zu bringen lehrte. Außerdem ift er ala 
der Schopfer eines die Krankheiten nach Art der Na: 
turgefhichte in Klafien, Familien, Gruppen und Ar: 
ten einteilenden nofologiihen Syſtems zu betrachten. 
Durch feine Entdedung des Favuspilzes (Achorion 
Schoenleinii) wurde er der eigentliche Begründer der 
Lehre von den Dermatomptofen. Einige feiner Zu: 
börer veröffentlichten, zum Zeil gegen feinen Willen, 
feine — und ſpecielle det logie und The: 
rapie» (4 Bde., Würzb. 1832; 4. Aufl. 1839), «Krank: 
beitöfamilie der Typhen» (Zür. 1840) und «Rlinifche 
Vorträge im Charitelrantenhaufe zu Berlins (1. und 
2. Heft, Berl. 1842; 3. Aufl. 1844; 3. Heft, 1844).— 
Vol. Virchow, Gedächtnisrede auf ©. (Berl. 1865); 
Rotblauf, Johann Lutas ©. (Bamb. 1874). 
©chönlinde, czech. Kräsnä Lipa, Stadt in ber 
öfterr. Bezirlshauptmannſchaft und dem Gerichts: 
bezirk Rumburg in Böhmen, an der Linie Prag: 
Georgswalde⸗ Ebersbach der Böhm. Norobahn, hat 
(1900) 5270, al Gemeinde 6879 veutiche G., ſchone 
Kirche, höhere Bürgerfchule, Fachſchule für Wirte: 
rei; Woll: und Baumwollwebereien, Strumpf: und 
Zwirnfabrilen, Bleihereien und Färbereien. 
Schöun, Alois, Genremaler, geb. 11. März 1826 
in Wien, bildete ſich dafelbft feit 1846 an der Aka⸗ 
demie unter Fuhrich und L. Ruß aus. Während des 
Revolutionsjahres kampfte er in Süptirol mit. Das 
tünftlerifche Ergebnis dieſer Kriegszeit war das Ge⸗ 
mälde Rugkehr aus dem Gefecht bei Ponte tedesco, 
dem Der Sturm auf Lodrone (1851; Hofmufeum in 
Wien) und Der Auszug der Tiroler Studenten 1848 
(1864; Mufeum in —E folgten. Hierauf be⸗ 
gab er ſich auf den ungar. Rriegsfhauplas, entging 
aber als vermeintliher Spion mit genauer Not 
der Hinrichtung durch die Ungarn. 1850 begab ſich 
©. nad Paris um bei Horace Vernet zu ftudieren. 
Eine Drientreife (1852) und eine Reife nad) Ungarn 
und defien Nebenländern (1856) gaben ihm reichen 
Stoff. Seine farbenprädhtigen Bilder ſchildern das 
Vollsleben des Orients wie Italiens. Won erftern 
find hervorzuheben: Abend am Nil, Ägyptiſche 
Dame, Mädchen auf dem Sklavenmarkt in Eiut, 
Die Rolofie von Theben (für den Kaifer von Merito 
gemalt), Arabifher Märcenerzähler, Türlifches 
tafjeehaus, Turkiſches MWeinlefefeit. Bon ital. Dio- 
tiven find die befannteften: Fiſchmarkt in Chioggia 
(1873), Volt3theater in Chioggia (1874) ; dazu kommt 
Volksfeſt auf Capri (1871), Romiſche Winzer und die 
Genueſiſche Rüfte (1872; Hofmufeum in Wien). Die 
Galerie der Wiener Akademie befist: Gänfemarkt in 
Krafau (1869). Bu den legten Bildern von ©. gehört 
das Loloriftifc ausgezeichnete Atelier des Rürhlers, 
Markt auf der Sreiung, Obitmarkt auf dem Schanzl 
«beide im Auftrage ver Stadt Wien). S.ftarb 16. Sept. 
1897 in Krumpendorf am Mörther er. 





Schönlinde — Schönthan 


Schonnebed, Bauerihaft im Landkreis Cſen 
des preuß. Neg.:Bez. Düffelvorf, an ver Kleinbahn 
Eſſen⸗S. (4 km), hat (1900) 6544 E. darunter 2564 
Wangeliſche, Koftagentur, Fernipredhverbinpung; 
Eteintohlengruben. 

Sohoenooaulon, Pflanzengattung, ſ. Saba- 
önpfläfterchen, |. Mouche. [dilla. 
önrebe, |. Eccremocarpus scaber. 

Schönfäreibtunft, |. Schreibtunft. 

Schönfee. 1) S. in Bayern, Etadt im Be: 
zirlsaint Oberviehtad des bayr. Reg.:Bez. Ober: 
pfalz, an ber Aſcha im Oberpfalzjerwalde, hat (1900) 
1443 fath. E., Boft, rl Glasſchleiferei und 
Flachsbau. — 2) E. in ehureuben, poln. Ko- 
walewo, Marktfleden im ſtreis Beer de3 preuß. 
Neg.: Bez. Marienwerder, an den Linien Thorn: 
Snflerbusg, Bromberg:©. (66 km) und der Neben⸗ 

inie S.⸗Strasburg (50 km) der Breuß. Staatsbah⸗ 
nen, bat (1900) 2113 E., darunter 703 Evangelische 
und 124 Israeliten (etwa 1000 ®olen), —8 
graph, tatb. und evang. Kirche, Hefte einer Ordens: 
urg, Volksbank, Schlahthaus, Jahr: und Bieb: 
märfte und in der Nähe eine Zuderfabrit. 

Shönfittich, |. Blattihmweiffittiche. 

Schöufperger, Hand, Buchdruder in Auge: 
burg, deffen Wirtjamteit (feit 1481) durch deutfchen 
Verlag, vor allem aber durch feine Bemühungen 
auf dem Gebiete der Bücherilluftration bemertens: 
wert ift. Er wußte den bis dahin rohen und hand⸗ 
werfömäßigen Bilderſchmud durch einen kunſtleriſch 
wertoollen zu erjehen. Hervorzuheben find aus 
feinem ag zwei deutſche Bibeln mit Bildern 
(von 1487 und 1490). Seit 1500 verſchwindet fein 
Name auf lange Zeit, taucht jedoch mit dem Zujas 
«der Sltere» wieder auf im «Theuerdanf» (1517 und 
1519), einem typographiſchen Meiſterwerk, das 
Marimilians Brau ah zum Gegenftand hat. Die 
erfte Ausgabe ift in Nürnberg, dem Wohnort des 
Verfaſſers, gevrudt. 1502, 1511 und weiterhin ift 
ein Druder gleihen Namens mit dem Zufag «der 
Junge» thätig, vermutlih ein Sohn des eritern. 
Ntoch 1524 drudt Hana ©. Luther Neues Teftament. 

Schönftebt, Karl Heinrich, preuß. Juftizminifter, 
geb. 6. Jan. 1833 in Broich bei Mülheim a. d.Rubr, 
wirkte am Appellationggeriht in Hamm und bei der 
Staatdanmwaltfchaft in Ejjen, darauf als Kreisrichter 
in Broid und Duisburg, ferner ais Appellationg: 
gerichtsrat in Glogau und Frankfurt a. M., wo er 
aud zum Landgerichtsdirektor emannt wurde. Nach⸗ 
dem & noch al3 Landgerichtspräfident in Neuwied 
und Gafjel fowie als Oberlandesgerichtspraſident 
in Gelle arıg geweſen war, wurde er im Rov. 1894 
zum preuß. Staats: und Sufinminifter, im April 
1895 zum Tebenzlänglihen Mitglied des Herren: 
hauſes und Kronſyndikus ernannt. 

ee le, |. Streitberg. 

& — in Württemberg, Dorf im Ober⸗ 
amt Künzelsau des mürttemb. Jagftfreifes, an der 
Jagſt und an der den thalbabrı, hat (1900) 482 E., 
daranter 236’ Ratholiten, Poſt, Telegraph, evang. 
und fath. Kirche, ein niedere3 evang.ztheol. Seminar 
in einem ehemaligen, um 1150 von Maulbronn aus 
gegründeten, 1525 durch die aufftändifchen Bauern 
des Odenwaldes und des Rotenburgiſchen verwüfte- 
ten, fpäter umgebauten Eiftercienferktofter. 

Schönthan, Franz, Edler von Bernwald, Büb: 
nen an geb Juni 1849 zu Wien, trat mit 
17 Jahren als Kadett in die dfterr. Marine, verlieh 
nad) vier Jahren den Dienft und ging zur Bühne. 


Schonung — Echopenhauer (Arthur) 


1884 wurde S. Oberregiſſeur am Wiener Stadt: 
theater; nach dem Brande dieſes Theaters fiedelte er 
nad Berlin, fpäter nach Dresden über. Ex ſchrieb: 
«Das Madchen aus der Fremder (1879, in Reclams 
«Uiniverfalbibliothel»), «Sodom und Gomorrha» 
(1879), «Unfere Frauen» (1880), «Krieg im Frieden» 
(1881, mit &. von Mofer), «Der Schwabenitreich» 
(1882), «Roderidy Heller» (1883), «Der Raub der 
Sabinerinnen» und «Frau Direktor Strieſe⸗ (1885, 
mit Baul von ©.), a Goldfiſche (1886, mit Guftan 
Kadelburg), «Die berühmte Frau» (1887, mit Kadel⸗ 
burg), «Somelius Voß» (1888), «Das legte Wort» 
(1889), «Das goldene Buch» (Schaufpiel, 1891), 
un sihalige age» (mit Kabelburg, 1893), «Der 
Herr Senator (mit demf., 1894), «Romtefie Guderl» 
(mit Kopell⸗Ellfeld, 1895), «Renaiffance» (mit demf., 
1896; 2. Aufl. 1902), «Die golone Eva» (mit demi., 
1896), «Florio und Slavio» (mit demf., 1901) u. a. 

Sein Bruder Baul von S., geb. 19. März 1853 
in Wien, verließ die militär. Laufbahn und widmete 
fih_dem journaliftiihen Beruf; er lebt al3 Feuille⸗ 
tonift in dien . In Gemeinfchaft mit jeinem Bruder 
ar er bramatifch — als Mitarbeiter an 
den Luſtſpielen «Der Raub der Sabinerinnen» und 
«Frau Direktor Striefe> auch ſelbſtandig verfaßte 
er einige Luftfpiele. In Brofa jchrieb er: «Aus der 

toßen und der Heinen Welt» a 1891), «Ring: 

raßenzauber» (Wien 1894), «Schlehte Raſſe⸗ (Lpz. 
1894), «Geberden ber Liebe» (Wien 1895), «Gefärbte 
Frauen» (Gotha 1895), «Allerleibuchr (Berl. 1895), 
«Jahreszeiten der Feder» (ebd. 1896; 2. Aufl. 1902), 
« Hau» (Dresd. 1876), «Evi und Fredi⸗ (eb. 
1896), «Wiener Luft» (ebd. 1897), «Enfant terrible» 
(Stuttg. 1897), «Emit bei Seiten (Wien 1899 u. 8.), 
«Brave und ſchlimme Frauen» (Linz 1901), «Barifer 
Modell» (Roman, Dresd. 1902) u. a. 

.—, ein junger Holzbeftand, der dem 
Maule des Weideviehes noch nicht enwachſen ift, 
in, dem beöhalb nod nicht geweidet werden barj. 
Die Geſetze der meiften Staaten belegen das Wei: 
den von Vieh in der S. mit befonders ftrengen 
Strafen; die S. muß aber durch Tafeln oder Stroh: 
wiſche als ſolche bezeichnet fein. Der Ausdrud ©. 
hat fi zur Bezeichnung der Jengfen Beftände in 
manden Waldgegenden nod erhalten, wo bie Vieh⸗ 
weide als unverträglic mit einer rationellen Forft: 
weg on längft abgeihafft if. 

Sehöntwald. 1)S.in Baden, Dorfim Amts: 
bezirt Triberg des bad. Kreiſes Billingen, im 
Ahiva twalb, hat (1900) 1661 Tath. E, Boft, Tele: 
graph; Uhrmacherei, Holsihnigerei, Strohfledterei, 
Viehzucht und wird als Luftkurort befucht. — 2) S. 
bei Gleimig, Dorf im Kreis Toft:Gleimik des 
preuß. Reg.:Bez. Oppeln, an der Kleinbahn Glei⸗ 
wig-Plania, hat (1900) 3384 a €., Poſtagentur, 
eg kath. Kirche. 

Schonzeit oder Hegegeit, die geſetzlich be: 
ftimmte Zeit, innerhalb deren das so e Wild 
behufs ber Fortpflanzung und der Aufzucht der 
Jungen nicht hoffen werben darf. Ihr gegen: 
über Ar. die Shußzeit. Eine Überficht der ©. im 
Deutſchen Rei, den angrenzenden öfter. Ländern 
und ber Schweiz giebt der Forft: und Jagdkalender 
em yametic) 2 al. vug —— und 

eßlaff. — Uber ©. für ei. erei. 

v, Schd, Shing, Mas oder Mau, bei 


den Holländern auch Gantang genannt, j 
Hohlmaß, ift das ee be3 ©8, der 10. Teil des 
To. und ber 100. Teil 


des Koku, alſo = 1,804 1. 
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„Schoof, in der Jagerſprache ſoviel wie Kette 
(f. d.) von wilden Gänfen und Enten. 

Boards (pr. $luhlbohrds), in England 
die für Die Überwachung der Elemeniarerziehung 
durd die Elementary Education Act von 1870 ein: 

eführten Behörden. Eine jolhe Behörde muß in ven 
Bezirken eingefebt werben, welche die Abteilung für 
Erziehungsweſen (Committee on Education) des 
Privy Council (f. d.) vorfchreibt, und kann in allen 
Bezirken eingefeßt werden. Die Behörde beiteht aus 
5—15 (männlihen oder weiblichen) Mitgliedern, 
welche auf 8 Jahre von den Steuerzahlern ermählt 
werden. Sie hat die beftehenden Schulen zu über: 
wachen, und im Falle diejelben nicht genügen, Ge: 
meinveichulen (Board Schools) zu errichten. 3 
Schoo (pr. pkubl-), Henry Rome, amerif. 
Reifender und ron , geb. 28. März 1798 in 
BWatervliet (jest Guilderland) im Albany: County 
des Staates Neuport, wurde 1820 zum Geologen 
einer Erforfhungserpebition nach dem Oberen See 
ernannt und ging 1822 als Indianeragent nach Mi: 
chigan. Er wurde 1839 zum Hauptagenten der In⸗ 
dianer des nördl. Departements ernannt und 308 
1847 nad) Wafhington, wo er 10. Dez. 1864 ftarb. 
Sein Hauptwerk ift die infolge einer Kongreßalte 
(1847) unternommene und auf Roften der Regierung 
berauögegebene «Historical and statistical infor- 
mation respecting the history, condition, and 
prospects of the Indian tribes of the United 
States» (6Bbe., mit336 Kupfern, Bhilad. 1851—57). 
Andere bedeutende Werte find: «Travels in the cen- 
tral portions of the Mississippi valley» (1825), 
«Narrative of an expedition through the Upper 
Mississippi to Itasca Lake» (1834, erweitert 1858), 
aAlgic researches» (2 Bde., Neuyork 1839), «The 
myth of Hiawatha and other oral legends» (Rhilad. 
1856), «Oneota, or characteristics of the red race 
of America» (Neupork 1844; neue Aufl. u. d. T. 
«The Indian in his wigwam», 1848), «Notes on 
the Iroquois» (Albany 1846; mit Fortfegungen 
1847 u. 1848), «The red race of America» (1847), 
«Personal memoirs of a residence of thirty years 
with the Indian tribes» (Bhilad. 1851), «Scenes 
and adventures in the semi-alpine regions of the 
Ozark Mountains» (ebd. 1868). 
ooner, Schiffsart, ſ. Schoner. R 
unhonen (pr. Shohn-), Stadt in der nie 
derländ. Provinz Sübholland, am rechten Ufer des 
Let, mit Salmftfherei, Silber: und Rupferwaren: 
indujtrie, hat (1899) 4529 €. und Bartholomäilicche. 
ra „Schoorl, Jan van, Raler,j.Scorel. 
Schepenhaner, Arthur Pbilfo b,9eb.22. ehr. 
1788 in Danzig, Sohn des Bantiers Heinr. Floris ©. 
und ber als er befannten Johanna 
eg (f. d.), hielt ſich in feiner Jugend mit 
den Eltern längere Zeit in Frankreich und and 
auf und erlangte fo eine ausgezeichnete Belanntichaft 
mit der Sprache und Literatur beider Länder. 1809 
bezog er vie niverfität Göttingen, widmete fich zuerft 
den miete ra und der Geſchichte, wurde 
aber durch Gottlob Ernſt Schulze der Philofophie 
zugeführt und namentlich — und Kant 
hingewieſen. 1811 ging er nach Berlin, um Fichte zu 
bören, fand ſich jedod) in feinen Erwartungen ge⸗ 
täufcht. 1813 promovierte er in Jena mit der Abhand⸗ 
fung aliber die vierfahe Wurzel des Satzes vom zu: 
teihenden Grunde (Rubolft. 1813; 5. Aufl, Lyz. 
1891). Darauf brachte er den Winter in Weimar zu, 
wo er Goethes nähern Umgang genoß und durch ben 
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Drientaliften Fr. Majer in das ind. Altertum ein 
geführt wurde. In den J. 1814—18 privatifierte 
er in Dresden. Im Herbit 1818 reifte ©. nach Rom 
und Neapel. Nach der Ruckehr habilitierte er ſich 
1820 an der Univerfität zu Berlin, hielt aber nur 
ein Semefter hindurch Vorlefungen. 1822 wandte 
er ſich wieder nad) Stalien, kehrte 1825 nach Berlin 
zurüd und fiedelte 1831 nach Frankfurt a. M. über, 
100 er feitvem lebte und 21. Sept. 1860 ftarb. 1895 
wurde ihm daſelbſt ein Denkmal (Rolofjal: Bronze: 
büfte von Schierholz) errichtet. Sein philof. ir 
legte ©. in feinem Sauptmerte «Die Welt als Wille 
und Vorftellung» (2pz. 1819; 8. Aufl., 2 Bde., 
ebd. 1891) dar. Vorher noch veröffentlichte er die 
Abhandlung «fiber dad Sehn und bie Farben» 
(2p3. 1816; 3. Aufl. 1870; in lat. Bearbeitung in 
Radius’ «Scriptores ophtbalmologici minores», 
3, ebd. 1830). In günftiger äußerer Lage und 
‚ohne Amt, konnte ©. feine Beit an der Augbil- 
dung ſeines Syſtems widmen. Nach einem viel: 
jährigen Schweigen der Indignation über die Nicht: 
beachtung feines Hauptwerkes und die weite Berbrei- 
tung der Hegelihen Philofophie, der er gänzlich 
abgeneigt war, veröffentlichte er erft 1836 wieder 
eine Heine Schrift: «liber den Willen in der Natum 
Ku a.M. 1886; 5. Aufl., Lpz. 1891), welche die 
Beftätigung feiner Willensmetaphyſik durch die em: 
viriſchen Wiſſenſchaften erörtert. Die königlich nor- 
weg. Eocietät ver Wiſſenſchaften zu Drontheim krönte 
1839 eine von ihm eingelieferte Preisabhandlung 
«fiber die Freiheit des menschlichen Willens» und er: 
nannte ihn zu ihrem Mitgliede. Dieſe Abhandlung 
gab er, zufammen mit der Schrift «Über das Funda⸗ 
mentder Moral»,u.d.T. heraus: «Diebeiven Grund: 
probleme der Ethik» (Frankf. a. M. 1841; 4. Aufl, 
2pz. 1891). Bu der 1844 erfchienenen zweiten Auf⸗ 
lage feines Hauptwerkes «Die Welt ald Wille und 
— lieferte er einen ganzen Band «Ergän- 
ungen». Sein letztes Werk: «Parerga und Parali⸗ 
pomena» (Berl. 1851; 7. Aufl., £pz. 1891), enthält 
eine Sammlung feiner Heinern philof. Schriften, 
die wegen ihrer populären Form beſonders dazu 
beitrugen, feine Lehre aud in weitern Kreifen be: 
tannt zu machen. Aus dem Spanifgen überfegte 
er «Balthagar Gracians Hand-Drafel und Kunft der 
Weltllugheit» (Lpz. 1862; 4. Aufl. 1891).. Seine 


Merle wurden Hi von Frauenftädt (6 Bde. 2pz. | Leb 


1873—74; 2. Aufl., neue Ausg., 1891), Griſebach 
(6 Bbe., ebd. in Reclams «Univerfalbibliotbet>), 
Steiner (12 Bde., Stuttg. 1894—96, in der «Cotta: 
PER 37 an 48 

riftlichen Nachlaß S.s gaben Frauenſtadt 3. 
1864) und Grifebad (Bd. 1—4, ebb., in Reciams 
«Univerfalbibfiothetr) heraus. Ein «Schopenhauer: 
Regifter» (Cpz. 1890) veröffentlichte Hertslet. Den 
«Briefwechfel zwifhen Arthur S. und Joh. Aug. 
Beer» gab J. 8. Beder (Lpz. 1883), eine Samm- 
tung «Schopenhauer: Briefe» 2. Schemann (ebd. 
1893), «E.8 Briefen {m Reclam «Univerjalbiblio: 
thet») und «6.3 Geiprähe und Selbftgefpräche» 
(2. Aufl., Berl. 1901) E. Griſebach heraus. Sche⸗ 
mann veröffentlichte aus dem Nachlaſſe K. Bährs, 


eines Freundes S.s: «Geipräde und Briefwechfel | fü 


mit Arthur ©.» (Lpz. 1894). 

Das Weſen und der Kern aller Dinge, dad «Ding 
an fiche, ift nad) S. dasſelbe, was in unferm eigenen 
Innern 0 als Wille kundgiebt. Wille, d. h un: 
bewußtes Triebleben, ift die Grundform geiltigen 
Seins; Bewußtſein, Erkenntnis, Vorftellung febt 





Schopenhauer (Fohanna) 


bereit8 ein Triebleben voraus, iſt alfo nicht Urfahe 
des Willens, fondern überall nichts anderes als ein 
im Dienfte des Willens entwideltes Organ, gleich: 
jam eine Leuchte zur Lenkung feiner Schritte. Auf 
der Stufe des Tierreich verjieht ſich der Wille mit 
einem Intelleft, und nun erſt ſieht auch eine objek⸗ 
tive, d. b. vorgeitellte, Welt dem erlennenden Sub: 
jeft gegenüber. In der gefamten Nahır, von der 
Herifen abwarts, wirkt der Wille erfenntnislos. 
Im Unorganifchen werden feine Üußerungen in 
Bewegung geſetzt dur bloße Urfachen, im vege- 
tativen Leben der Pflanze und des Tieres durch 
Reize, erft bei animalifchen, d. h. erfennenven Wefen, 
durch Motive, und zwar bei den Tieren durch 
anfhaulihe, bei Menichen überdem durch begriff: 
liche (abftrafte) Motive. Doc diefer Unterfchied be 
trifft bloß die Erfheinung (Objeftiwation) des Wil- 
lens; an ſich ift er auf allen Stufen, von der nie: 
brigften bis zur höchſten, Einer, iſt Wille zum 
Leben. An diefe Grundanfhauungen tnüpfte ©. 
eine eigentümliche Aſthetil und Ethik, jene auf Pla: 
tonifher Grundlage, diefe vermöge ihres pefjimifti: 
ihen Charakterd mit dem Brahmanismus und 
Buddhismus verwandt. Im Gegenfaß zu andern 
nadfantifhen Syftemen, die die Welt a priori 
tonftruieren, fucht ©. Sinn und Bebeutung ber 
gegebenen Bett zu entzifjern; er hält ſich überall an 
die Anſchauung / bie innere und äußere Erfahrung. 
Nachſt dem reihen Inhalt feiner Werke ift auch die 
ſprachliche Darftellun, sachlt anziehend, fo daß er zu 
den beiten deutſchen Proſaikern gezählt werben darf. 
Trogdem fand ©. erft in den lebten Lebensjahren die 
verdiente tung, wozu wejentlich die Schriften 
feines Schulers Frauenftäpt (ſ. d.) bei 

Ein Verzeichnis der fehr umfangreichen Litteratur 
über ©. wurde veröffentlicht von Laban («Die 
Schopenhauer: Litteraturs, Zpz. 1880) und Griſe⸗ 
bad) («Edita und Inedita Schopenhaueriana», ebd. 
1888). Hervorzuheben ift: Gwinner, ©. aus per: 
fönlihem Umgange dargeftellt (Lpz. 1862; in neuer, 
umgearbeiteter Auflage ıı d. T. «5.8 Leben», ebd 
1878); derſ., ©. und feine Freunde (ebd. 1868); 
Haym, Artbur S. (Berl.1864); Th.Ribot, La philo- 
sophie de 8. (Bar. 1874 u. 8.); D. Buſch Arthur €. 
2. Yufl., Münd) 1878); Roeber, Die Philofopbie 

ethur ©.8 (Heidelb.1888); Kuno Fischer, ©. 
tter und Lehre (ebd. 1893; 2. Aufl. 
1897); Rud. Lehmann, ©., ein Beitrag zur o⸗ 
logie der eg (Berl. 1894); —2 — 
Geſchichte feines Lebens (ebd. 1897); Joſeph, Die 
pſychol. Se In. Sl S.s (ebd. 1897); Heder, 


en, Charal 


©. und die ind. . (Köln 1897); Boltelt, 
Arthur S. Seine önlichleit, feine Lehre, fein 
Glaube (Stutig. 1900). 
thopenhaner, Johanna geborene Trofiener, 
Schräftitellerin, geb. 9. Juli 1766 zu ig, ver: 
— fih mit dem Bankier Heinz. Floris ©., 
te feit 1793 mit ihrem Gatten in Hamburg, 
nahm 1806 nad deſſen Tode ihren Wohnfik in 
Weimar; 1832—37 lebte fie in Bonn, dann in Jena, 
wo fie 16. April 1838 ftarh. Erſt ſpat erwachte ihre 
Luft zum Schriftftellern. Auf Cottas Wunſch ſchrieb 
je Fernows Leben (Tüb. 1810), dem Beſchrei 
ihrer zahlreichen Reifen, auch ein Band «Novellen, 
Kemb und eigen» (Rubolft. 1816) folgten. Feine 
eobachtung, verbunden mit einer leichten und ele⸗ 
anten Daritellung,, erwarben ihren Schriften Bei: 
fi Später wandte fie ſich der Romanfchriftftels 
erei zu. Ihre «Gabrieles (3 Boe., Lpz. 1819—21; 
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2. Aufl. 1826) iſt eine aud) won Goethe anerkannte 
Leiftung ; die folgenden Werte, 3.B. «Die Tante» 
(2 2de., ebd. 1823), « Sidonia⸗ (3 Bde., ebd. 1828; 
neue Ausg. 2Bde., ebd. 1837), find von geringerm 
Werte. Ihren « Cämtlihen Schriften» (24 Bde., 
ebd. 1830 — 31) ſchließt ſich ihr litterar. «Nahlap» 
(2 Bve., Braunſchw. 1839; 2. Ausg. 1847) an. Ihr 
Cohn war der Philoſoph Arthur € 

Ihre Tochter Luiſe Adelaide (oder Adelheid) 
S. als Schriftitellerin fih Adele S. nennend, geb. 
12. Juni 1797 zu Hamburg, bewies ſich in «Haus», 
Malt: und Feldmärden» (Lpz. 1844) und im Ros 





man «Annan» (2 Bde. ebd. 1845) als gewandte Er: 
zäblerin. Sie ftarb 25. Aug. 1849 in Bonn. 

Schöpf, Beter, Bildhauer, geb. 1804 zu München, 
wo er ſich ala Schüler der Akademie beranbilbete, 
Seit 1832 entfaltete fi) fein Talent unter Führung 
Thorwaldſens in Rom, und e3 entftanden im Sinne 
antiter Plaftif eine Reihe hervorragender Marmor: 
bildwerte: Hirtgnfnabe, Ovdipus und die Sphinz, 
Sappho, eine Venus, Büjten für die Walhalla und 
die Ruhmeshalle bei Kelheim, der Vullan in einer 
der Frontniſchen der Glyptothet in München, Relief 
eines Amor, Merkur u.a. Nach ven Modellen Mar: 
tin Wagners führte ©. Reliefs für die Walhalla 
aus; die Konradın: Statue Thorwaldſens für Sta. 
Maria del Carmine zu Reapel hat er vollendet (1847). 
Er itarb 13. Sept 1875 in Rom. 

opfadler, der Haubenavler (j. d.). 

Schöpfbuhnen, |. Buhne. 
Schopfheim. 1) Amtöbezirt im bad. Kreis Lör: 
rad, hat (1900) 22038 E. in 28 Gemeinden. — 
2) Hanptitabt des Amtsbezirks S. an der Wiefe, 
im Schwarzwald, an den Linien Bafel: Zell und 
©.:Sädingen (20 km) der Bad. Staatöbahnen, mit 
Tunnel (2800 m lang), Gib eines Amtsgerichts 
(Landgericht Waldshut) und einer Handelslammer, 
hat (1900) 3545 E. darunter 942 Katholiken und 
19 Jöraeliten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
evang. Kirhe (1892), Nealihule, Bewerbehule 
Gasanitalt; Baummollfpinnerei und Weberei, Blei- 


herei, Farbereien, Gerberei, Töpfereien, Papier: 
und Khonwarenfabritation, Biegeleien, Mühlen, 
Holzbearbeitungsanftalten und Holzhandel. Nahe: 


bei die Hebelß! übe mit Bronzebüfte des Dichters 
Hebel. Am füpl. Ende des Tunnels das Dorf 
Hafel mit 687 E. und berühmter Tropffteinhöhle; 
in der Nähe Luftlurort Schweigmatt mit großem 


elle, |. Kelle. Kurhotel. 
er ta, Joh. Dan., Geſchichts-⸗ und Alters 
tumsforſcher, geb. 6. Sept. 1694 zu Sulzburg im 
ae wurde 1720 Profefior der Geſchichte und 
Beredſamleit an der Univerlität Straßburg. Später 
erhielt er ein Ranonilat zu St. Thomas und wurde 
1740 durch Ludwig XV. zum Historiographe du 
Roi ernannt. Er ftarb 7. dus. 1771 in Straßburg. 
©. ſchrieb; «Alsatia illustrata» (da3 «Erläuterte 
Eljaßr, 2Bde. Colmar 175161). Die Sortfebung 
Dazu erihien nad feinem Tode (hg. von Lamen) 
21.d.T. cAlsatia diplomaticar (2 Bde, Mannh. 1772 
— 5). Die legte große Arbeit S. s war die «Historia 
Zaringo-Badensis» (7 Bde., Rarlar. 1763-66). 
S. it der Begründer der furpfälz. Akademie ber 
Wiſſenſchaften von Mannheim und der Alademie 
on Brüffel. Seine reiche Bibliothel und fein Mu: 
Jeum vermachte er der Stadt Straßburg; beim Bom: 
Hardement Straßburgs 24. Aug. 1870 gingen beide 
3 u Grunde. — Vgl. Pfiſter, Jean Dan. €. (in den 
< Annalcs de l’Est», Bd. 11. 2). 
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Schopfpaviau (Cynocephalus niger Desm.), 
fo genannt wegen feines Ropfichmudes, wegen feiner 
Färbung and) ſchwarzer Pavian genannt; der ein: 
zige nicht afrif. Bavian, in Celebes heimiſch. 

Schöpfrad, eine Waflerhebemafhine, bejtehend 
aus einem fi um eine horizontale Achſe drehenden 
Rad, welches auf feinem Umfange mit Gefäßen be: 
feßt üt, die ind Waſſer tauchen, ſich mit Er 
füllen und dasfelbe in eine Rinne ausgießen, 
bald fie ihren hochſten Stand erreicht haben. Die 
Gefäße tönnen beweglich fein; fie hängen dann in 
Scharnieren und kippen um, wenn fie mittel eines 
ſeitlich an ihnen angebrachten Bügeld an die Rinne 
Ieeifen. Sind dieſelben feſt, jo müfien fie derart 
angeoronet fein, daß fie in der höchſten Stellung 
das Wafler von felbit ausfließen lafien. Ein Zel: 
lenrad ift ein ©., deſſen Radkranz durch Scheide: 
wände in Ben geteilt ift, welche auf ihrem Um: 
fang ober jeitlich die zum Schöpfen und Ausgießen 
notwendigen Öffnungen haben. Eine befondere Art 
der Zellenräder bildet dad Trommelrad oder 
Tympanum, eine buch radiale Scheidemände 
abgeteilte Trommel, die um eine horizontale, als 
Ausgußrinne dienende hohle Achſe rotiert. Eine 
andere Abart ber —— iſt das Schnecken⸗ 
rad, deſſen Zellen piralformig gewunden find und 
ihren Inbalt gleichfalls in eine hohle Achſe entleeren. 
Für Waſſer mit feinem ‚oder nur wenigem Gefälle 
werben die ©. durch Göpel oder Tretwerle bewegt, 
während bei außreihendem Gefälle das Waſſer ſelbſi 
als Motor dient und das mit Schaufeln verjebene 
€. nad) Art eines Waſſerrades in Bewegung febt. 
Die ©., deren Erfindung den Chinefen zugejchrieben 
wird, waren früher und find außerhalb Europas noch 
jetzt bei Bemäflerungen und Entwäfferungen in Ge: 
brauch, während fie in Europa nur in einzelnen 
Fällen, 3. B. in der Bapierfabrilation ald Regula: 
toren beiden ‚Bapiermafcinen, fowie zur Bejeitigung 
des ſchmutzigen af aus den Siebtrommeln ver 
Bajhholländer zur Anwendung kommen. 

öpfräffel, f Rüfiel. 

Schop e, |. Tauben. 

Schöpfung, nad der biblifhen Vorftellung die 
a 


0: 


der Welt nad Stoff und Form durch 
den göttlihen Machtwillen aus Nichts. Die alte 
biblithe Darftellung (1 Mof. 1, ı bis 2, s) laßt Gott 





in ſechs Tagewerfen Himmel und Erde erichaffen, 
wobei die Grzeugung des ungeorbneten Stofis 
den Anfang, die ©. des Menſchen den Schluß 
bildet. Abweichend hiervon läßt die zweite Erzah⸗ 
lung (1 Mof. 2, + fg.), die des Siebentagewertes 
nicht gedenkt, die Tiere erjt nad) dem Menſchen er: 
ſchaffen werben. Bon den Kosmogonien anderer 
morgenländ. Volker unterfcheidet fi) die hebr. 
Schöpfungsfage teild durch ihre ſchlichtere, alles 
Adenteuerlihe und Ungeheuerliche ausfchließende 
Form, teild durd ihren reinern religiöfen Gehalt, 
indem fie Die Welt durchaus nur als des freien 
göttlihen Schöpferwillend betrachtet. Gegenüber 
der im Drient, aber auch bei den griech. PBhilo: 
fophen und fpäter bei den Gnoftitern (ſ. Gnoſis) 
verbreiteten Theorie einer ewigen Materie bildeten 
fih die kirchlichen Vorftellungen von einer ©. 
aus Nichts und einer ©. in der Zeit, doch wurde 
letzterer ſchon feit Drigene3 von tiefer denkenden 
Kirchenlehrern die Annahme einer fog. ewigen, rich: 
tiger anfangslofen ©. egenübergetellt, weil es 
weder anging, Gott et in der Zeit anfangen zu 
laſſen Schöpfer zu werben, noch der wirklichen durch 
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Wechſel und Geſchehen erfüllten Zeit eine ewige, 
inhaltöleere Zeit vorauszuſchiden. Die neuere Re: 
ligionsphilofophie denkt ſich Gott als den ewigen, 
der Welt innewohnenden, ſchlechthin geiftigen Ur: 
grund derfelben, der in der ftreng gejeßlichen Orb: 
nung bes in Zeit und Raum ei heinenden Welt: 
verlaufs fein ewiges abjolut einheitliches Wirken 
offenbart. Gott und Welt find au nad diefem 
Begriff unterjhieden, die Geiitigleit Gottes nur 
‚enger und konſequenter als nad ber —5 
ichen Vorſtellung gefaßt. Das Recht der religidſen 
Betrachtung, die als Zielpunkt des geſamten Welt: 
prozeſſes die ke Geiſteswelt und die Gemein: 
jchaft Gottes mit ihr in der Liebe erfennt und von 
bier aus zurüdblidend die Welt überhaupt als Offen: 
barung der ewigen Liebe betrachtet, ift hierdurch 
teineswegs ausgefchlofien. Die neuere Orthodorie 
hat indes nicht bloß den kirchlichen —— 
begriff KH fondern auch die Geihichtlichkeit 
der bibliſchen Schöpfun, Bo mit größtem Eifer 
verteidigt, wobei fie freilich die —— — zu 
chopfungsperioden umdeuten mußte. — Über die 
öpfungslehre als Gegenfag der Abitammungs: 
lehre |. Darwinismus. — Bol. Dutoit:Haller, Die 
©. und Entwidlung nad Bibel und Naturwiſſen⸗ 
ſchaft (Baf. 1892); Ountel, S. und Chaos in Urzeit 
und Endzeit (Gött. 1895); Braun, Über Kosmo⸗ 
onie vom Standpunkt priftl. Wiſſenſchaft (2. Aufl., 
Münfter 1895). 
Schopfwachtel, Haubenwadtel (Lophor- 
33 eine aus zwei Arten beſtehende Gaitung der 
aumhühner (f. d.) des ſüdweſtl. Norvameritas (f. 
Karte: TZiergeographie I). Die 24 cm lange 
taliforniiche ©. (Lophortyx californicus Bpt., 
1. Tafel: Hühnervögel I, Fig. 6) ift ein hübfcher 
Xogel, in deſſen Färbung das Grau vorherrſcht; 
die Kehle iſt ſchwarz mit weißer Sinfaftung und 
auf dem Kopfe erheben ſich 4—6 fiheljörmig nach 
vom — Federchen. Man hat verſucht, den 
ogel, der ein fehr ſchmachaftes Wildbret liefert, 
aud in Europa einzubürgern, aber ohne dauernden 
Erfolg. Die andere Art " die Helmmwadtel (j.d.). 
A der Gefangenschaft hält ſich Die S. gut und pflanzt 
ich leicht fort; nur ift die Aufzucht nicht leicht. 
2 opben, im ſudl. Deutf—land und in der 
Schweiz altherlommliche Bezeichnung eines Flüffig- 
keitsmaßes von verſchiedener Größe, das ungefähr 
der halben Weinflafhe entiprah und gewöhnli 
ein Viertel der Maß (j. d. und Quart) bildete, Ra 
der Deutihen Map: und ee un vom 
17. Aug. 1868 enthielt ver S. ein halbes Liter; das 
Gefeg vom 11. wi 1884 entfernte _diefe Map: 
öppen, |. Schöffen. [bezeihnung. 
 Schöppenftebt over Scheppenſtedt, Stadt 
im Kreis Wolfenbüttel des Herzogtums Braun: 
{chmeig, an der zur Dfer gehenden Altenau, an der 
Linie heräleben Braunihmeig der Preuß. Staats: 
bahnen und der Nebenbahn Braunfchweig:Schönin- 
gen⸗Oſchersleben, Sig eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Braunfchweig), hat (1900) 3588 E., darunter 
242 Ratholiten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
Kriegerdentmal, ürgerfhule; 2 Zuderfabrifen, Spi⸗ 
rituöbrennereien, Metallwarenfal — Bigelei, MR 
Ien, Landwirtſchaft, beſonders Zuderrübenbau. ©. 
ift jehr alt und war einft der Sig eines Schöppen: 
ſiuhls. Vormals ftanden die Einwohner im Rufe 
der Einfalt und Geiftesbeihränttheit. 4km nordlich 
das Dorf Kneitlingen (201 E.), nad) der Volta: 
fage Geburtsort Eulenſpiegels (j. t.). 
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oppershef, ehemaliges Dorf, feit 1899 zu 
Nürnberg gehörig. } j s 
Schoppinig, Dorf im Landkreis Kattowitz des 
preuß. Reg.: Bez. Oppeln, 2 km von der Briniga 
und der rull. Grenze, am Zalenzer Wajler, an den 
Linien Katiowißz-Sosnowice und Cofel:Kandrzins 
Dswiecim der Preuß. Staatsbahnen und der Rlein- 
bahn Kattowißt · Myslowitz hat Sera 7715 E. dar: 
ele 


* enftuhl, ſ. Schöfien. 
& —— Ort, ſ. Bregenzer Wald. 


unter 365 Evangeliſche und 56 Israeliten, Poſtamt 
zweiter Klaſſe mit groeigftele, Telegraph, kath Kirche, 
Rittergut; Stein aplen ruben, Zinkhütte (Wilhel⸗ 
minenbütte) und Fabrik für Majchinendl und Wagen⸗ 

Schöpe, j. Hammel und Schaf. tt. 

Schöp8, Bier, foviel wie Rovent (f. d.); es wird 
befonders in Schweibniß gebraut. 

rel, Yan var, ne Maler, |. Scorel. 
Schoren, türt. Volksſtamm im Altat (f. d.). 

Schoren, jeihte Stellen an der Norbeelüite, 

ee — Mai ü Sur 

orfflechte, |. Hautkrankheiten (der Haus: 

tiere). [und Hubertusftod. 

Peer f. Joachimsthal (in der Ulermart} 

Schorftraukheit, eine durd Arten von Fusi- 
cladium (j.d.) herporgerufene Bilztrantheit des Kern: 

Schoriften, |. Bennalismus. lobſtes. 

el, Mineral, ſ. Turmalin. 

Schorlemer Alf, Net Freiherr von, 
deutſcher PVolititer, geb. 21. Oft. 1825 auf Schloß 
Herringshaufen bei Lippftabt, trat 1845 in das 
8. Ulanentegiment ein, ſchied 1857 ald Premier: 
leutmant wieder aus und widmete jih dann ber 
landwirtſchaftlichen Thätigleit auf feinem Gute 
Alft bei Horftmar. Er murde 1863 Mitglied des 
preuß. Landesötonomielollegiums, war aud) Ehren: 
direftor des Landwirtſchaftlichen Provinzialvereings 
von Weitfalen, Direktor des Landwirtſchaftlichen 
Hauptvereind zu Dlünfter, Mitglied des preuf 
Staatsrats (jeit 1884) und Vorfigender des Weit: 
fälifchen Bauernvereind. Seit 1870 war S. Mit: 

lied des preuß. Abgeorbnetenhaufeg ; im Deutſchen 
leichstag vertrat er feit 1875 Tedienburg: Stein: 
furt:Ahaus. Für feine rege Thätigleit im „Interefie 
des Ultramontanigmus wurdeervom Papſt Pius IX. 
zum päpftl. Geheimlämmerer ernannt. Sr gehörte 
zu den ——— Rednern des konſervativen 
rechten ige 8 der Sentrumspartei. Aus Geſund⸗ 
beitsrüdfichten legte er 1885 das Reichstags⸗ und 
1889 dad —— —— nieder. Zwar nahm ©. 
1890 wieder ein Reichstagsmandat an, mußte das⸗ 
felbe jedoch wegen eines Herzleidend Ende des Jahres 
abermals niederlegen. Cr ftarb 17. März 1895 in 
Möünjter. Dentmäler wurden ihm 1898 in Burg- 
fteinfurt und 1902 in Münfter errichtet. 
chorlemorle (angeblih aus dem franz. tou- 
ours P’amour, nad) andern flaw. Urfprungs, wahr: 
cheinlich aber der alten Stubentenſprache entlebnt, 
Getränk aus Wein und Selterswaſſer; auch mit 
Zuſatz von Eitrone und Zuder (dann auh Mar: 
quife genannt). 

Schorn, Karl, Geſchichtsmaler, geb. 16. Dt. 
1803 zu Düflelvorf, feine Runftbildung 
au Berlin in der Schule Wachs. Nacvem er ſchon 
(1886) durch Maria Stuart und Rizzio, Karl V. zu 
San Juſte, Cromwell vor der Schlacht bei Dunbar 
(Mufeum in Königsberg) zur Anerfennung gelangt 
und dann 1824—26 in Paris nad) Gros und Ingres 
fid) weiter gebilvet hatte, trat er in die Gornelius- 
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Eule in Münden und nahm an der Ausführung 
der ven in den Arkaden des Hofgartens wie an 
den Rompofitionen zu den Geitenfenitern des Doms 
zu Regensburg teil. Eine Reife nad Italien gab 
Stoff zu einer andern Folge von Gemälven, zu 
denen auch launige Genrebilver zählen. Die Ber: 
liner Nationalgalerie befipt von ihm die beiden Ge⸗ 
mälde: Kartenjpielende Kapuziner und Wallenftei: 
niihe Soldaten (1887) und Bapft Paul III. vor dem 
Cranachſchen Bilde Luthers (1839); die Neue Pina: 
kothel zu ee pn Soldaten disputierend 
und das unvollendete Koloſſalbild Sintflut (1845 
—60)., 1843—45 malte er im Auftrage des Königs 
— Wilhelm IV. von Preußen Die gefangenen 
iedertäufer vor dem Bilchof Franz zu Müniter 
1586 (1846). Seit 1847 Profeſſor an der Münchener 
Alademie, erfcheint er al der koloriftifche und reali- 
ſtiſche Vorläufer des mit ihm verfchwägerten Piloty. 
5. ftarb 7. Ott. 1850 zu Münden. 
rudorf. 1) Oberamt im württemb. Jagſt⸗ 
frei, hat 194 qkm und (1900) 26377 E. in 1 Stadt 
und 27 Landgemeinden. — 2) Oberamtöftabt im 
Oberamt S., an der Rems und ber Linie Stuttgart⸗ 
Nördlingen der Württemb. Staat3bahnen, Sit des 
Dberamtes,eined Amtsgerichts (Landgericht Ellwan⸗ 
gen), Rameral: und orjtamtes, hat (1900) 5737 G., 
darunter 192 Katholifen, Poſt, eat, otiſche 
evang. Kirche mit prachtigem Portal, Schloß, Latein: 
und Aealſchule Frauenftift; Tabak⸗ Cigarren⸗ Näh: 
maſchinen⸗ — und Lederfabriken, Land: 
wietichaft, Biehzuht, Obft- und Weinbau. 
Schersuftein, Schlot, Oſſe oder Eſſe (oft 
aud Kamin genannt), der vertifal aufiteigende 
Kanal einer Feuerungsanlage, welder den Zwed 
bat, den Rauch mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit 
ing Freie abzuführen und dadurch den zur Verbren- 
nung des Brennmaterials erforderlichen Zug zu er: 
zeugen. Sie find entweder ald gemauerte Röhren 
in den Gebäudewänden oder als freiftehenve röhren: 


förmige Kanäle von Stein oder Eiſenblech audge: | in 


führt. Die erjtern haben entweder 0,40 bis 0,47 m 
Seite bei quabratiihem Dueriämitt und heißen 
dann befteigbare oder fahrbare ©., ober fie 
werden nur 0,5 bis O1 m im Quadrat oder 
mit_freisrundem Querſchnitt von 0,20 m Durch⸗ 
mefjer ausgeführt als fog. enge ©. oder ruſſiſche 
Röhren. An fahrbare S. Tann man eine belie- 
bige Anzahl Feuerungen in verſchiedenen Stod⸗ 
werten anicließen, während bei rufj. Röhren 
man nur foldhe in beſchränkter Anzahl einmünven 
Laffen darf und zwar nie Feuerungen verſchiedener 
Stodwerke in dasfelbe Rohr. Man rechnet erfah: 
rungögemäß auf einen Stubenofen 80 bis 85 gem 
Schornfteinquerjhnittflähe. S. von mehr als 55cm 
Quabratfeite müfien Steigeifen erhalten. Alle ©. find 
minbeftens 30 cm über den Dachfirſten hoch aufzu: 
führen. Die Reinigung durd) den Schornfteinfeger 
C d.) geſchieht für rechtedigen Querſchnitt mit 

erflugel und Kreuzbeſen, für runden itt 
mit Senlkugel und Bürfte; fie muß der Feuer: 
gefährlihfeit wegen von Zeit zu Zeit ſtattfinden, 
und das Heihaftrafgefehöu ! 8.368, 4) bedrohi 


das Unterlaffen einer rechtzeitigen Reinigung der 
©. mit Gelditrafe bis zu 60 M. oder Haft bis zu 
14 Tagen. Zur Reinigung ift im Keller in der She 





von etwa 1m vom Fußboden eine Öffnung anzu: 
bringen, bie mit einer gußeifernen Reinigungsthür 
an ift, hinter welcher ſich ver Rußkaſten be: 

ndet. Steigbare ©. erhalten eine Einfteigeöffnung. 


Brodhaus’ Konverfationd-Begiton. 14. Auf. R.U. XIV. 
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Im Innern werden die S. mit Kaltmörtel ausge 
ftrihen. Alles Holzwerk ift von den äußern Wans 
dungen der S. mindeſtens 5 bis 7 cm entfernt zu 
halten. Diefreiftehenden S. haben quadratiſchen, 
polygonal achtedigen oder kreisrunden Querſchnitt. 
Jeder ©. befteht aus dem obern höhern Teil, dem 
Schaft, und dem untern, niedrigern Teil, dem 
Sodel, welcher ftet3 aus Stein bergeftellt wird, 
während der Schaft aus Stein oder Eifen gebaut fein 
lann. Der adtedige Querſchnitt erfordert nur Form⸗ 
teine an ven Eden, der kreisrunde dagegen lauter 
Formſteine. Die geringfte Höhe eines Fabrikſchorn⸗ 
eins ift 16 m; ſolche erhalten meift quadratiſchen 
Querſchnitt, während S. von mittlerer Höhe_ achte 
edigen, ſolche von großer Höhe kreisrunden Quer⸗ 
ſchnitt erhalten. Der runde Querfchnitt ift für die 
Stabilität und ven Rauchabzug der günftigfte. Die 
Weite eines ©. kann oben kleiner, ebenfo groß oder 
gröber als unten fein. Das erftere ift das gebrauch⸗ 
lichere, bei Lolomotiven das letztere. Zu verwerfen 
ift, die Schornfteinmündung mit einem Kapitäl zu 
verjehen, wenigftens follte ein FR nur ganz ges 
ringe Ausladung erhalten, da ſonſi die äußere Luft 
nicht faugend zur Entführung der Gaſe wirken kann, 
der Wind fi im Kapitäl fängt und, in wirbelnde 
Bewegung verfegt, in ven S. Ichlagt. Der in den 
Schornſteinſodel mündende audtanal, der fog. 
Fuchs, muß bogenjdrmig fein, damit ſich Die Kauf 
geie nicht ftoßen. Münden mehrere fe in einen 
., fo find in Sodelhöhe gemauerte Trennungs- 
wände, fog. Zungen, aufzuführen, damit die 
Heizgasſtrome parallele Richtungen erhalten. Der 
lichte Querfhnitt wird nod um 60 bis 80 cm 
unter die Ach: Den: wodurch eine 
Grube zur Aufnahme der au aſche gebildet wird. 
‘m Sodel ift ferner eine ige mung behufs 
Reinigung des ©. anzuorbnen, welde durch eine 
12 cm ftarfe Mauer in Lehmmörtel geichloffen wird. 
Zum Beiteigen des ©. find im Innern Steigeifen 
in Entfernungen von 50 cm erforverlih. Da die 
Rauchgaſe mit 200 bis 300° C. in den S. einmun⸗ 
den, jo empfiehlt es fi, einen innern Ring aus 
Chamottefteinen in Chamottemörtel bis zur Sodel⸗ 
oberfante aufzuführen, und zwar durch eine 50 mm 
vide Luftihiht vom innern Sodelmauerwert ges 
trennt. Die Mauerftärte der gemauerten ©. nimmt 
von oben nach unten in a. Abfägen, fog. 
Gtagen, zu und iſt von der lichten Weite und der 
Höhe des S. abhängig. Die Heinfte Wanpitärke an 
der Schornfteinmündung beträgt nad A. Cuſtodis 
in Duſſeldorf bei vollen radialen $ormfteinen min: 
deftend 200 mm , bei gelochten 130 mm. Die Zu: 
nahme der Wanpftärte in den einzelnen Gtagen ift 
pr radiale Formſieine bei 5m Stagenhöhe 50 mm; 
ei 6,5 m Höhe 65 mm; für gewöhnliche Ziegeliteine 
bei 3 bis 6 m Etagenhöhe 66 mm; bei 6 bis 12m 
Stagenböe 125 mm. Die Breite des Sodels (meift 
vierfantig) betrage 1 m mehr als der äußere untere 
Schaftdurchmeſſet oder *,, der Schorniteinhöhe; die 
Höhe desſelben etwa *, bis %/, der Schornfteinhöhe, 
die Breite der Fundamentſohle ?/, bis */, derfelben, 
iedod nicht unter 5 m, mobei die Fundament⸗ 
abfäge moͤglichſt ſchmal zu halten find. Die Be 
laftung des Baugrundes betrage bei gewachſenem 
Boden 7500 bi3 15000 kg pro 1 qm. Bei joe 
tem Baugrund ift eine 0,15 biß Las m bol 2 
—2 oder ein Bfahlroft anzuorbnen. Für 
maſſive ©. fei der untere lichte Durchmefjer d, 
dem obern d, oderd, =d + "4, der Schornfteins 
38 
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böbe. Die Mündung de ©. fhrägt man vor: 
teilhaft ab zur beftern Zugwirkung. Die äußere 
lern betraı e 3 bis 3,5 Proz. bei Hei- 
nen, 2,5 bis 3 Broz. en Die ©. wer: 
den einwanbig und doppelwandig, in der Neuzeit 
auch a ee ae ildet. ©., die ohne 

ebaut werden, müfjen mindeſtens O,.o m 
abe ech 


Schornfteinfeger — Schott (Friedrich Otto) 


bein, |. Beden. 


. Gefeglihe Erbfol 
öflinge oder —— e 
einer Pflanze, die zu. em der auch 
mohl aus dem — Te ungen 
über oder unter ber 
trieben und an ber Spitze ie an en Be Ki 


te Weite haben. Im Innern werden die | Wurzeln und über denfelben Knoſpen bilden, die zu 

freiftehenden S. nie gepukt, — nur ausgefugt neuen Pflanzen derjelben Art jen. In der 

bez. mit Teer ge! Fe Die Koften eines S. betra: | Gärtnerei benust man fie zur (€. 
gen durchichnittlich Vermehrung der Pill 


SM. pro fteigenden Meter ohne 
bierung. Die höhften Fabritſchornſteine find 
ort: Dundas bei Blaagom un m) und in der 
Salehrädner Hütte & d., 140 
Unter S. de ifentoyg) Br man aud 
den Auffas, mit welchem der ©. über die Dachfläche 
bei Wohnhäufern emporragt, 1 und die Vorrichtung, 
die das Zurädichlagen des Rauchs durch mibrigen 
Wind verhindert. Zu manden Zeiten, namentlich 
in der fraı fans. Renailjance, war der S. auch Gegen: 
2 fünftleriicher Ausfhmüdung. — Be Aue, 
Der — (Freib. 1896 1: 
Schornſtein au (Sarnen. 1896 fg.); Baftine, Berech⸗ 
nung und Bau hoher ©. (Lpz. 1898); Elausfen, Die 
atiſche ng der Sabriihornfteine (2. Aufl., 
üneburg ahr, Anleitung zum Entwerfen 
und zur hatikhen erechnung für gemauerte Fabril⸗ 
ſchornſteine (3. u: Hagen 1902); Feldmann, 
525 Schornfteintöpfe (Hannov. 1902). 
hernfteinfeger, Gewerbtreibender, der die 
Schornſteine der VE in Fe en Zwiſchen· 
räumen von Ruß (F lanz:, Sömierrus) vei: 
nigt, fowie fie an * een en über: 
ha auf ihre Feuerſicherheit prüft. Es iſt Died an 
polizeiliches Gewerbe, da durch Gelege ger ger 

8 und in freier Thätigleit ausgeübt oder in ehr: 
ezirken, in denen die Zulajlung nur durch abgelegte 
Meifterprüfung erlangt und wobei dann einem oder 
mehrern Meiftern in befchräntter Anzahl jufanmen 
h ein Kehrbezirk quaewieien wird. Im Schornftein- 


bie 


jegergeiverbe giebt es im Deutichen Reich na 
ählung vom 14. Juni 1895: 4009 (darunter 123 
jeben:) Betriebe und 9404 nehäftigte Berfonen, 
darunter 246 weibliche. In alter Zeit waren die ©. 
in Zünften ober gar nicht organifiert. Jeßt ge: 
hören fie meift Innungen an, die früher in einem 
Eentralverein, in neuerer Beit in einem Gentral:In: 
an verband vereinigt find. Das Innungswappen 
zeigt Tafel: Suntimappen U, Fig. 3. 
. aud) erufsgenoſſenſchaft der Schornfteinfeger: 
meifter de3 Deutichen Reichs.) fiber die Technik des 
. Schornftein. — Vgl. Hahn, Das — 
fegerwejen Deutihlands (Berl.1895; aud u. d. T. 
nn für S. 6. Aufl., ebd. 1895); Schornftein- 
feger: Kalender (en. 1883 6 Drgan für Schom: 


Le erweien (ebd. 1873 
orufteinfegerfa: li len, Anstalten, die 
den ren eh 839 Gelegenheit zur all⸗ 
gemeinen und beſondern Berufsausbildung gewah⸗ 
ren ſollen. Solche Schulen beſtehen zu Berlin und 
Dresden; fie werden von den Srnungen unterhalten 
und tragen in der Hauptiadhe ven Charalter einer 
———— ig e. 
orufteinfegerkrebs, |. Hoden. 
—— — ſ. Steinverbände. 
ofchonen, |. Shojhoni. 
€ of, in der Al tern Sprache foviel wie Abgabe, 
Steuer (befonders in den Zufammenfegungen Ab: 


ſchoß, Hufenſchoß, Biebelfdhoß). 


langen.) 
©chete (Siliqua), aus einem ol igen, von 
zwei tblättern gebildeten Ftuchtinoten entftans 


— eine en 
an ihren Indern Die Samen tr Scheidewand 
in zwei ee ozzrinif —— ei —* Reife tren⸗ 
nen ſich gewöhnlich bie n Klappen von der 

Scheidewand in der rültung v Don unten nad) oben 
und bleiben noch eine Zeit lang an ber Epige der 
legten ftehen, bevor fie RT Iſt die Frucht 
kurz und breit, fo nennt man fie Schotchen (Sili- 
cula). Diefe Fruchtform ift charakteriftiich für die 
Pflanzen aus der Familie der Kruciferen (ſ. d). 

ewöhnlichen Leben pflegt man mit ©. die u 
ar ber Erbjen und diefe Kun zu rs 

Sr ht ift aber eine Hülie (f. d. 

jotel (ſpr. 3ho-), Jobs. ion, holländ. 
——— geb. 11. Nov. 1787 zu Lordredt, wid: 
mr: fi) unter Meulemans und M. Schoumans 
er Malerei. Mit Schoumans malte er: Rüdiug 
* — von Dordrecht 1814 und Die Be 
ſchießung von Algier durdy die Engländer 1816. 
Bon Dordredht wendete fih S. fpäter nad dem 
Haag, wo er 22. Dez. 1838 ftarb. Seine vorzüglich: 
ſten Bilder Zr fi in dem Mufeum im Haag, in 
den Sammlungen des Kaiſers von Rußland und in 
Privatfammlungen im Haag, Amfterdam, Dordrecht 
und Brüfiel — Bgl. die von feinem Eohne Jakob 
©. verfaßte Sebensbeichreibun, Dordrecht 1840). 
Ein zweiter Sohn, Peter Johannes ©., geb. 


der | 17. Aug. 1808 zu Dordrecht, madıte feine Studien 


unter Leitung de3 Vaters und begleitete A den 
Prinzen Heinrich der Niederlande nad) dem Mittel: 
meer. Diefe und andere Reifen gaben ihm die 
Motive zu zahlreihen naturwahren Marinebilvern. 
Er ftarb in Dresden 22. Juli 1865. 

choten, bei Schratjegeln (f. Segel) die hintere 
untere Ede und das zugehörige Tau, das diefe Ede 
ausipannt; bei den Rabjegeln find E. die Taue, vie 
die untern Eden, Shothörner genannt, nad den 
Noden (f. Nod) der untern Raben ausfpannen. (S. 


Schotenflee, |. Lotus. lauch Vorſchoten.) 
Schott, Sbakh (Singular Sebha), Ealz: 
fümpfe im wet. Nordafrika ‚nörblih und füplie 


vom Atlas, befonders im Hinterland der Großen 
Sprte. Gier Beichaffenheit Gröbe, Söhentagen 1. w. 
f. Algerien (Dberfläch en en tung) und Cabara. 

Schott, hinter lat. njennamen Bezeichnung 
für Heinrich Bibeln chott, geb. 1794 in 
Brünn, Direktor der faiferl. Gärten in Shönbrunn, 
sek 1865 dafelbft. 

Schott, Friedrich Otto, Chemiker und Glastech⸗ 
niter, geb. 17. Dez. 1851 zu Witten in Weſtfalen. 
war 1875—77 in einer chem. Fabrik in Haspe in 
Weſtfalen thätig und richtete 1877—78 in Oviedo 
in Spanien eine hem. Fabrik ein. Seine Unter 
ſuchungen über die chem. und phyſik. Gigenfäyaften 
von verfdiedenen Glasflüfjen führten, unterftügt 
durd die Anregung des Profeſſor Abbe, des Leiters 
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der Jenaer optischen Werkftätte von Zeiß (ſ. d.), 1884 
jur Gründung des Glastehnifhen Laboratoriums 
u Jena, deſſen Leitung S. übernahm. Aus diejer 
In alt find eine Reihe wichtiger Neuerungen her 
vor sgangen. (Näheres hierüber ſ. Glas für wiſſen⸗ 
ieh iche und dechniſche Zwede.) Außer zahlreichen 
handlungen in Wiedemanns «Annalen», ven «Ver: 
bandlungen» und « Sitzungsberichten · des Vereins 
zur Beförderung des Gewerbfleißes u. a. ſchrieb S. 
«Beiträge zur Kenntnis der unorganifchen Schmelz⸗ 
verbindungen» ( Braunſchw. 1880). k 
Schott, ofeph, Militärihriftiteler, geb. 16. Juli 
1885 zu Wehlar, trat 1852 in das 8. Artillerieregi- 
ment, wurde 1854 Leutnant und 1866 Hauptmann; 
ala jeidher war er 1867— 73 Lehrer an der Kriegs: 
Schule in Erfurt und nahm an den Kriegen von 1866 
und 1870 und 1871 teil. 1874 ald Major verab: 
ſchiedet, war er 1875—88 Lehrer an der Haupt: 
tabettenanftalt und lebt feitvem militärmiflenichaft: 
lihen Studien in Groß-Lihterfelve bei Berlin. ©. 
war nad) den großartigen Ummälzungen im neuern 
Waffenweſen in Preußen der erfte, der ein zu Schul: 
weden Hzeigntte⸗ Lehrbuch: aGrundriß der Waffen: 
ehre» (Darmft. 1868; 3. Aufl. 1876), herausgab. 
Auch bearbeitete S. die Abteilung Chriegömeren» 
des «Bilver-Atlas» (Lpz. 1875) und ſchrieb ferner 
«Frankreichs Kriegsvorbereitung feit 1889» (Berl. 
1894; mit «Nachtrag», ebd. 1895), «Das Kaifer: 
mandver in Pommern 1900» (ebd. 1901) und «Das 
Raifermandver in Weitpreußen 1901» (ebd. 1902). 
Yen Walter, Bildhauer, ſ. Bp. 17. 

Schott, Wilh., Drientalift, geb. 3. Sept. 1802 
zu Mainz, ftubierte oftafiat. Sprachen. 1838 erhielt 
©. eine außerordentliche Profeſſur ander Univerfität. 
Er ftarb 21. Jan. 1889 in Berlin. Seine linguifti- 
{chen Unterfuhungen veröffentlichte er großtenteils 
in Ermans «Archiv zur wiſſenſchaftlichen Kunde von 
Rußland⸗ und in den Sihungsberichten und Denl: 
fchriften der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften. 
Hervorzuheben find: «Verfuch über die tatar. Spra⸗ 
hen» (Berl. 1836), «Verzeihniß der chineſ. und 
mandſchu⸗tunguſ. Bücher und Handſchriften der Ber- 
liner Bibliothet» ee: «fiber das altaiſche oder 
finn.tatar. Sprachengeſchlechts (Berl. 1847), «Das 
Zahlwort in der tihudiihen Sprachenklaſſe » (ebd. 
1852), «Entwurf einer Befhreibung der chineſ. Litte⸗ 
ratur» (ebd. 1854), «Altarihe Studien» (Heft 1-5, 
ebd.1860—72),« Zur Beurteilung der Annamitifhen 
Schrift und Sprache» (ebd. 1855), «liber die ſog. 
Be een Sprachen, injonderheit das Siame⸗ 
tjche» (ebd. 1856), «Die Caffiafprache (ebd. 1859), 
«Chine). Sprachlehres (ebd.1857), «Zur japan. Dicht: 
und Verzfunft» (ebd. 1878) und «Über die Sprache 
des Voltes Rong auf Eiltim» (ebd. 1882). Die 
Volkspoeſie, Mythe, Geſchichte und Kultur der finn. 
und hodafiat. Völter behandeln: «Die finn. Sage 
von Rullerwo» (Berl. 1852), «Über die eftbnifde 
Sage von Ralewi:poeg» (ebd. 1863), «Über die (hoch: 
aftatifche) Sage non Gefier:Chann (ebd. 1851), «liber 
den Bubbhismus in Hochaſien und in China» (ebd. 
1844), nn Litteratur des chineſ. Buddhismus» (ebd. 
1873), «ültefte Nachrichten von Mongolen und Tas 
taren» (ebv. 1846), «Das Reich Auragat oder Si⸗ 
Lian» (ebd. 1849), «fiber die echten Rirgien» (ebv. 
1865), «Zur Wigurenfrage» (2 Tle., ebv. 187475). 

Schotte, im Seeweſen, |. Duerichotte. 

Schotten, Beitandteil der Molten (. d.). 

otten. 1) Kreis in der heſſ. Provinz Ober: 
Heſſen, hat 460,51 qkm und (1900) 26338 E. in 


55 Gemeinden. — 2) Kreisftabt im Kreis S., am 
Vogelsberg und an der Nidda, an der Nebenlinie 
Pr (39 km) der Preuß. Staatsbahnen, 

is des Kreisamtes und eines Amtsgerichts (Lands 
AR Gießen), hat (1900) 2041 €., darunter 43 

atholifen und 113 Israeliten, Poft, Telegraph, 
Reſte der ehemaligen — eineinterefjante 
Kirche (11. und 14. Jahrh.) im byzant. und got. Stil 
mit wertvollen Altargemälven, altes Raubſchloß, 
jetzt Amtögericht, —— 7 Volksbank; Holʒ⸗ 

ildhauerei, Wollſpinnerei, Tuchappreturen, Farbr⸗ 
reien, Gerbereien, Fabrikation von Tuch, Strumpf⸗ 
waren, Leinenzeugen, geräucerten Wurſt⸗ und 
Fleiſchwaren und Cigarren, Getreide:, Öl:, Walt: 
und Lohmühlen, Sagewerke, Brauerei, Jahr-, Vieh: 
und Pferdemärkte, Handel mit Würften und Fiei ⸗ 

—— uhn, |. Schneehuhn. [maren. 

Schottenklöfter, die von ſchott. und irländ. 
Miffionaren namentlich in Suddeutſchland im 6.und 
7. yo. aggrfinbeten Benebittinerklöfter. Sie be 

ielten den Namen, z. B. in Wien und Regensburg, 
18 auf die Gegenwart. 

Schotter, im Baumelen zerichlagene Stein 
broden von etwa 4 bis 7 cm Größe. Man verwen: 
det den S. beim Grundbau zur Betonanfertigung, 
beim Straßenbau zur Bildung der Steinfdlag- 
bahnen, im Eifenbahnbau zur Bettung ver Schwellen 
und Schienen. Die durd ©. gebildete Shit wird 
auch Beſchotterung genannt. 

Schottifch, Tanz, |. Ecoflaife. 

Schottiiche Douche, |. Bad und Doude. 

Schottiſche Eifenbahnen, |. Großbritanniſche 
Eifenbahnen. 

Schottifche Kirche. In Schottland wurde die 
Reformation durch Adel und Parlament im Kampfe 
gegen die ftreng kath. Königin Maria Stuart ein- 
Rn rt (f. Schottland, Geſchichte). Der Neformator 
der Schotten, John Knoz (1. d.), gab der religiöfen 
Bewegung feines Heimatlandes die Richtung auf 

hroftite Ausprägung des Gegenſatzes zu Rom in 

—* Kultus, Verfaſſung und Sitte. Puritaniſcher 
Eifer und polit. Oppofition gegen Klerus und Rd: 
nigtum vollendeten das kirchliche Reformationswert 
im ftrengften — Geiſte. Das Edinburgher 
Parlament und die erſte lirchliche Generalverſamm⸗ 
fung führten 1560 das von Anor entworfene 
Glaubensbelenntni3 (die «Schottifhe Ronfeflione), 
1561 die ſchott. Kirchenordnung (Book of discipline) 
ein, wodurch die Kirche unter ihrem alleinigen Haupte 
Chriſtus freng presbyterianiſch organijiert wurde. 
Die Wahl der Prediger, unter denen jede Rangord⸗ 
nung abgeihafft wurde, wurde den Gemeinden, bie 
kirchliche Gerichtsbarkeit und Gefeßgebung den Kir: 
chenſitzungen (kirk-sessions) der Prediger und 
Alteſten, den Provinzialfynoden und der General: 
verfammlung (general assembiy) übergeben, der 
Gottesdienſt mit Befeitigung aller röm. Ceremonien 
nah Genfer Mufter in ftrengfter Einfachheit ber: 
en Die Bertuhe Maria Stuarts zur Gegen: 
reformation endeten mit der Vertreibung der Königin 
(1567) und der wiederholten Beltätigung und allge: 
meinen Durchführung der Presbpterialverfaffun, 
(1592). Als Karl L duch den Erzbifhof Laud au 
in der ©. K. eine katholifierende Liturgie einzufüh: 
ten verfuchte, erhoben ſich die Echotten zu allgemet: 
nem Widerftand und ſchloſſen 28. Febr. 1638 in 

Evinburgh den fog. großen Covenant gegen Ba: 

ven und Gpiflopalismus. Durch die in Eng: 

and ausbrehende Revolution wurde Karl L ge: 
38* 
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ſturzt; in Schottland befeftigte fih der Presbyte⸗ 
rianismus durch die nur Ken vollftändig zur Aus⸗ 
— gelangenden Beſchluſſe der iinfter: 
iynode (1643 fg.) und überbauerte alle revolutio: 
nären und fontrarevolutionären Stürme, von denen 
die Kirche von England heimgefucht wurde. Nur 
das Patronatsrecht, das durch das Grundgeſetz von 
1690 (revolution settlement) abgeſchafft war, 
wurde durch königl. Gewalt — (1712). 
Der kirchliche Unabhängigteitsfinn des Volks führte 
zu der Gründung — a een 
die ſich teilmeife wieder zu gröbern Korperſcha 
vereinigten, unter denen Die Associate synod (ge: 
gründet 1733, die ſich fpäter wieder fpaltete und 
1820 als Secession Church vereinigt wurde) und 
die 1761 begründete Relief Church bedeutende 
Macht erwarben, die, als fie ſich 1847 zu der United 
Presbyterian Church vereinigten, noch bedeutend 
zunahm. In der Staatöfirhe erhielten die Ges 
mäßigten (moderates) die Oberhand. Erft der neu 
erwachte puritanifche Eifer des 19. Jabrh. regte die 
Forderung unbedingt freier kirchlicher Wahlen aber: 
mals auf. Die Generalverfammlung von 1834 
forderte den Wahlen der Batrone gegenüber für die 
Gemeinden ein Veto. Als auch diefes an ein- 
eräumt wurde, kam es zuerft zu beftigem Wider: 
itande der Nonintrufioniften, die von den auf: 
evrängten Geiftlihen nichts willen wollten, und 
fit 1843 zur zweiten Kirchenſpaltung und zur Be: 
gründung der Schottifhen Freikirche (Free 
Church), die ebenfo wie die früher ausgefchiedenen 
Gemeinden ihre volle Unabhängigkeit vom Staate 
und den Grundherren durch den Verzicht auf alles 
er der Staatäfirhe und durch große —* 
willige Opfer zur Begründung eines neuen Kirchen⸗ 
weſens erlaufte. Seit 1874 hat auch die Staatskirche 
das Recht der Patrone abge chafft. Der Unterfchied 
zwiſchen den drei Kirchen beiteht jegt einzig in einer 
abweichenden Auffaftung des Verhältnifies ber 
Kirche zum Staate. In allen drei hat das er 
ſtreng puritaniſch Krim Kicchenceremoniell fi 
mehr der aud in England maßgebenden Rihtung 
genähert und Orgelfpiel und Geſang ift jetzt fett in 
allen S. K. üblich. fiber die Bereinigung der Free 
Church und der United Presbyterians wurde häufig 
verhandelt. Gegenwärtig aber richtet ſich die ganze 
liberale Bewegung in Schottland auf die Aufhebung 
der Staatskirche (disestablishment), wonad eine 
Vereinigung der drei preöbnterianifchen Kirchen zu 
erwarten geh (S. aud Schottland Beräterung] 
und Großbritannien und Irland [Kirchliche Ver: 
hältniffe).) — Vgl. Sad, Die Kirche von Schottland 
(2 Bbe., Heidelb. 1844—45) ; Merle D’Aubigne, Die 


S. 8. in ihrem dreihumbertjährigen Kampf (deutfch | fı 


von fiel N, 2p3.1851) — DieS.R.(Hamb. 
1852); Cunningham , Church history of Scotland 
2 Bde., Lond. 1863); Etephen, History of the 
ottish Church (2 ®be., Edinb. und Lond. 1894 
— 6); Muir, The Church of Scotland (neue Ausg., 
Lond. en (S. auch Chalmer?, Thomas.) 
Schottifche Leinwand, |. Gingham. 
Schottifche Litteratur. —32 — in dem noͤrdl. 
Schotiland noch bis jeßt eine ielt. Mundart ge 
ſprochen wird, hatte ſich in dem ſudl. Teil des 
andes ſchon feit dem 11. Jahrh. das Angeljäc- 
ſiſche eingebürgert, welches fich durch die jahlreihen 
Einwanderer aus England immer mehr verbreitete. 
Die Sprache der größern und bevöltertern Hälfte 
Schottlands zeichnete ſich zwar durch manche dia⸗ 
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lettiihe Eigentümlichleiten aus, war aber in ihren 
Hauptzügen engliſch, wie nr älteiten Dentmäler, 
die au dem 13. bis 14. Jahrh. ftammen, beweijen. 
Von den Gedichten des Thomas von Ercildoune, 
genannt der Reimer, der gegen 1300 lebte, find 
nur Prophezeiungen (bg. von Murray, Lond. 1875, 
und von Brandl, Berl 1880), von John Barbour 
f, d.) eine geobe Dichtung über Robert Bruce über: 
tefert. Neben ihm lebte Huchown, der ein Gedicht 
über Arthur fchrieb (hg. von Laing; neue Ausg, 
3 Bde., Edinb. 1872-79). Bon ähnlichem al: 
ter wie Barbours Werk ift die um 1420 von dem 
Geiſtlichen Andrew of Wyntoun gefchriebene «Ory- 
Cronykil of Scotland» (hg. von David Macs 
pherfon, 2 Bde., Lond. 1795; Ausg. in 3 Bon., 
Edinb. 1872—79, in den «Historians of Scotland»). 
Große Verbreitung fand das Vollsepos über den 
Helden Wallace (um 1460), deſſen nur unter dem 
Namen des blinden Harry bekannter Verfaſſer ein 
wandernder Minftrel oder Bankelſanger war (bg. 
von Jamiefon, Edinb. 1820, und von der Scottish 
Text Society, 1884—88). Sein Gedicht ift in einer 
von W. Hamilton beforgten Bearbeitung noch heute 
ein Lieblingsbuch des tt. Landvolks 
Unter den ſchott. Nachfolgern und Nachahmern 


= | des Dichters Chaucer glänzen im 15. Jahrh. der 


König Jatob I. (geit. 1437) ald Verfafter des «King’s 
Quairs fowie Robert Henryjon (geit. um 1506), von 
welchem das Schäfergedicht «Robene and e> 
ſowie auch «The testament of Cresseid», eine Fort: 
iebung von Chaucers «Troylus and Cresseid», und 
eine Reihe humoriftifher Sabeln Smumen, Die ſe 
überragte zu Anfang des 16. Jahrh. William Dunbar 
8‘ „b.), deſſen Hauptwerke in allegorifhen und morali= 
hen Gedichten beftehen. Gleichzeitig wirkte Gavin 
Douglas (f. d.), Biſchof von Dunkeld (geft. 1522), 
betannt al Üiberfeger der Aneide. Alerander Scots 
Kiebesgebichte erwarben ihm den Beinamen des 
ſchott. Anakreon. Sir David Lyndſay (geft. 1555) 
ſchrieb gegen den Tath. Klerus gerichtete fatir. Ges 
dichte, wie «Kittie’s confession» (1541); in dem 
ſatiriſchen Drama «The three estates», das 1535 
aufgeführt wurde, wagte er fogar, König, Adel und 
Sch ichfeit gleihmäßig u verfpotten («Poetical 
works», bg. von George Ehalmers, 3 Bbe., Lond. 
1806; Ausg. von Small für die Early Text Society, 
ebd. 1865— 71). Aus dem 15. und 16. De ſtam⸗ 
men außerden viele der heute noch ſehr verbreite⸗ 
ten ſchott. Balladen. Während der ganzen zweiten 
Hälfte des 16. Jahrh. war das Land von innern 
Fehden zerriſſen, die alle Poeſie verſcheuchten, und 
der ſtarre Geiſt des Calvinismus, der ſich mit der 
Reformation feſtſetzte, ließ dad Drama nicht auf: 
ommen, auf welchen Gebiet vie engl. Dichter jo 
olge errangen. Sir Richard Maitland 
(geit. 1586) und Alerander Hume (geft. 1609) ſchrie⸗ 
ben nur religiöfe und moralifhe Gedichte, Aleranz 
der Montgomerie eine ziemlich ſchwache Allegorie 
«The cherrie and the slae» (1597), die ſich indes 
durch Glatte der Diltion und anfprecbenden Vers» 
bau empfiehlt. Das bedeutendfte Proſawerk diefer 
bewegten Zeit war die «History of the Reformation 
in Scotland» von John Kuei | eft. 1572), dem be: 
rühmten fchott. Prediger und Reformator. Rachdem 
Jalkob VI., ver ſelbſt ſich als Dichter verfucht hatte, 
als Jakob I. den engl. Thron beftiegen hatte, hörten 
die ae bie Yin Me —— 
evorzugt hatten, ganz auf, zu ihren fchriftitelleri= 
fhen Arbeiten fih der Beimat ichen Mundart zu be= 


große Erf 
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dienen. Arthur Johnitone und einige andere ſchrie⸗ 
ben nad) Buchanans \ d.) Beiſpiel lat. Verſe; Sir 
Robert Ayton (geft.1638), William Drummond (geft. 
1649) und alle übrigen ſchott. Dichter des 17. Jahrh. 
loſſen ſich der gleichzeitigen engl. Dichterſchule an. 
end daher die engl. Sprache immer ſorgfal⸗ 

tiger bearbeitet wurde, ſank das Schottiſche zu einer 


ü rustica herab. 

& Allan Ramſay (f.d.) hob die ſchott. Sprache 
und Dichtkunſt; der originelle Humor, feine male: 
riſchen Skigzen, in welchen fi, die Sitten und Ge 
brauche feiner Landsleute abipiegelten, fowie die 
geſchidte Behandlung der ſchott. Vollsſprache brach⸗ 
ten eine mächtige Wirkung hervor. Dem Engliſchen 
gegenüber, das unterbefjen allgemeine Bucherſprach 
geworden war, konnte zwar das Schoitiſche im 
18. Jahrh. nur auf eine —— Stelle Anſpruch 
machen. Aber der —* war gegeben, und es 
anden ſich bald Nachahmer, welche die von Ram⸗ 
ay und feinem Freunde Robert Crawford (geit. 
1733) eröffnete Bahn verfolgten. Robert Ferguſſon 
(geft. 1774) ſchrieb Satiren und poet. Schilderungen, 
die nur von Burns übertroffen wurden, Alerander 
Roß (geit. eine Idylle «The fortunate shep- 
herd». Bon großem Einfluß war die Veröffentlichung 
der «Reliques» von Percy (f. d.), die allgemeines 
Intereſſe an den reichen ſchoti. Volls⸗ 
poeſie wieder erwedten. David Herd veröffentlichte 
ſchon 1769 eine umfangreihe Sammlung «Scottish 
songs and ballads». 1771 erichien die herrliche 
Ballade «Auld Robin Gray», deren Berfaflerin erſt 
ein halbes Jahrhundert fpäter in Lady Anne Bar: 
nard, Tochter des Grafen Balcarres (geft. 1825), 
betannt wurde. Außerdem verfuchten üb mit Glüd 
als Lieverbichter John Lowe (geft. 1798), John 
Stinner, Berfafjer des «Tullochorum» (geſt. 1807), 
gm Elliot, Sufanna Blamire (geft. 1794) und 

icia Codburn (geft. 1794). Endlich verdfient: 
lichte Robert Burns (f. d.) 1786 feine eriten Dich: 
tungen, die nicht nur in Schottland, fondern auch 
in Eagle mit Begeifterung aufgenommen wur: 
den. Nur dur ihn ward es mög) a daß Walter 
Scott den fchott. Dialekt in feinen Waverley:Ro: 
manen anwenden konnte. 

Auf feine Landsleute übte Burns den belebend: 
sten Einfluß aus. Am näcften kamen ihm Aler: 
ander Wilfon (geft. 1813) in «Watty and Meg» 
und a Mayne (get. 1836) in «Siller Gun», 
das fih dur eine glädlihe Difhung von Laune 
und Pathos empfeilt, rend der Humor Sir 
Alerander Boswells oft in Roheit ausartet. Bon 
den Liedern Robert Tannahills (gejt. 1810) find 
namentlid «The flower 0’ Dumblane» und «The 
Braes 0’ Balquhither» Eigentum des Volks gemwor: 
den, und Hector Macneil (get, 1818) ftellte in 
«Scotland’s skaith, or the history 0’ Will and 
Jean» bad Rationallafter ber Unmäßigteit und feine 
traurigen Folgen in ergreifenden Zügen dar. Unter 
allen ſchott. Dichtern entrwidelte James Hogg (f.d. 
Die glänzenpe, wenn auch ungezügelte Bhantafie. 
Allan Cunningham (f. d.) und William Mother 
well (geft. 1835) bearbeiteten nad) dem Vorgange 
Scotts («The minstrelsy of the Scottish border», 
3 Bbe., 1802) die alten Vollsſagen, James Hislop 
(geh. 1827) feierte die Märtyrer des Covenant und 

Tobert Nicoll (geft. 1837) fchrieb vivattiihe Ge: 
dichte. Neuerdings erwarben ſich große Popularität 
Die Dichtungen Robert Gilfillang, John Wilfons 
und Williami Comonftoune Aytouns (f. d.), deflen 


e | ture of the period 
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«Lays of the Scottish cavaliers» namentlih ein 
kräftiges Nationalgefühl atmen. Neben Aytoun ift 
am _ betannteften geworden Alerander Smith. Ein 
Aufplühen der Litteratur ift in jüngfter Zeit zu bes 
merlen ın den Snanihen der fog. Kailyard School 
(«Rüchengartenfchule»), deren Hauptvertreter Jan 
Maclaren, J. M. Barril und S. R. Crodett find, 
und deren Werte viele Dialeftausprüde aufweisen. 
— Bgl. Bonar, The poets and poetry of Scotland 
(Zond. 1864); Roger, The Scottish ministrel; 
songs subsequent to Burns ( Edinb. 1873); Mur: 
ray, The ballads and songs of Scotland in view 
of their influence on the character of the people 
(Lond. 1874); Roß, Scottish history and litera- 
of the Reformation (Glasgow 
1884); 3. ©. Bladie, The language and litera- 
ture of the Scottish Highlands (Edinb. 1876) und 
Scottish Song (ebd. 1889). 
Schottiſche Philoſophie oder Schottifhe 
Schule, die Lehre einer Anzahl in Schottland 
jeborener und lehrender Beiclnken, die fih mit 
oral und Pſychologie beichäftigt haben. Rament: 
li) bildeten Francis Hutchejon (f. d.) und Adam 
Ferguſon (ſ. d.) einen wichtigen Gegenſatz gegen 
die den Egoismus zu Grunde legende Moral der 
franz. Schule de3 18. Jahrh. Im befondern bezeich: 
net man als ſchott. Schule die Vertreter der Lehre, bie 
im Gegenfaß zu dem Stepticiamus David Humes 
(1.d.) als die Theorie des gefunden Menfchenverftan: 
des (common sense) von Thomas Reid (f.d.), James 
Beattie(f.d.), James Oswald, Dugald Stewart (f.d.) 
und in weiterm Sinne aud von Thomas Brown 
fi .d.) aufgeftellt und verteidigt wurde. Diefe Männer 
uchten jenen Stepticismus dadurch zu überwinden, 
daß fie gemifje, im Gemeingefühl gelegene und bie 
ehungeatocen ergänzende Grundſatze alles 
lennens annahmen, die für eine Erlenntnislehre 
auf dem Wege einer pſychol. Analyſe Aaezufee en 
feien. Zu ſolchen gehören nach Thomas Reid unter 
andern die Boraudfegungen, daß jede Empfindung 
ein ee Objekt anzeige, daß die Dinge in 
Wirklichkeit fo feien, wie wir He twahrnehmen, daß 
die Naturgefege unveränderlich feien und daß jedes 
Entſtehen eine Urfahe habe. Die S. P. gewann 
in Deutfhland im 18. Jahrh. großen Einfluß, den 
fie durch Rant einbüßte. In Sankreih waren es 
im 19. Jahrh. vorzuglich die jog. Epiritualiften, an 
ihrer Spige Maine de Biran, Royer:Collard und 
zufeon, die auf? neue an fie anfnüpften. In 
land bildet die S. P. noch heute die Grundlage, 
auf der viele der Neuern, freilich mit Überwindung 
ihrer Einfeitigleiten, weiter gearbeitet haben. 
Schottifcher Dachahuud, |. Dachshund. 
Schottiſche — ſ. Hamiltonſpihen. 
Schottiſches Syitem, ſ. Irrenanſtalten. 
otti auuroſe, |. Roſe. 
Schottiſche Jenge, ſolche Gewebe, welche bunte 
und lebhafte Farben in Streifen, vorzüglich aber in 


.) | gewürfelten (ſchottiſch farrierten) und gegitters 


ten Muftern darbieten. Die ©. 3. gehören bei den 
Schottländern zur Nationalttadht, und es unter 
ſcheiden fi die Angehörigen ver verfchiedenen 
Stämme durch hergebrachte feititehende 
Farbenzuſammenſtellungen. 

Schottland (engl. Scotland), früher ſelbſtandi⸗ 
ges a feit 1707 die nördl. Hälfte des Ver: 
einigten Königreich Großbritannien, hängt im ©. 
und SD. mit England durch einen 110 km breiten 
Iſthmus zufammen, auf dem die Landeögrenze vom 
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Solmay:Firth und der Mündung des Est norboft: 


warts über bie Cheviot: Hills R\ re Mündung de | im 


Tweed binzieht, und wird im D. von der Norbfee, 
im N. und B. von_dem Atlantiihen Meer, im ©. 
von der Jrifchen See beipült, im EM. durch den 
Nordkanal von Irland guenmt, der an ber engjten 
Etelle, geilen Rap ul of Kintyre und dem 
irischen Vorgebirge Benmore oder Fair Head, nur 
21 km breit if. Das Areal umfaßt mit den 
dazugehörigen 787 Inſeln, den Hebriven (f. d.), 
den Inen Sein (1.d.) und den Shetlandinjeln 
(1. d.), einfhließli der Binnen: und Küftengewäfler 
78895, nad neuern Ermittelungen mit Binnenges 
wäflern, aber ohne Wattflähen und Küftengemäfler 
78748 qkm. (Hierzu Karte: Schottland; ſ. auch 
Due Bro —— und Ittang ſ— 
se tung. Die Umriffe 
nd fehr untegelmäßig. Auf allen Seiten bringen 
ordartige Seearme und Buchten (Firths und 
‚ochs) in das Land, im D. der Forth:, Tay:, Mur: 
ray⸗ oder Moray⸗ und der Dornochbuſen, im W., 
außer dem Solwaybufen, der Clyde⸗, Linnhe⸗, Nevis⸗ 
Carron⸗, Maree⸗ und viele andere Buſen, Baien 
und Sunde, fo daß der Küftenfaum 4072 km beträ; 
und ſchon auf 20 * 4 km Rüfte kommt. Oleic- 
Er bat nur die Weitküfte gute natürliche Häfen, 
während aufber Oftfeite nur der Cromarty⸗Firth, ein 
Ss des Moraybuſens, einen ſolchen bilvet. 
Nach Geſittung, Abſtammung und Sprache ver Be 
wohner zerfällt das Land in die Niederlande (Low- 
lands) und die Hochlande (Highlands), deren Grenze 
durd) dag breite Thal des Clyde und Forth beftimmt 
wird. Die Niederlande ähneln England; die Hoch⸗ 
lande, das noͤrdliche S., find Dagegen ein ddes, wenig 
bevölfertes Land, von rauhem, fand mehr feuchten 
nebeligem und ftürmifchem al3 taltem Klima, Durı 
toei Einjentungen und Einfhnürungen wirb das 
and in Süb:, Mittel: und Nordſchottland geteilt. 
Sudſchottland ift ein Berg: und Hügelland, von 
ben Eheviot:Hilld und ihren zahlreichen Verzwei- 
ungen eingenommen. ®ie eigentlichen Cheviot- 
ills (|. d.), auf der Grenze gegen die engl. Graf⸗ 
ſchaft Northumberland, erreihen 867 m und bieten 
ahlreichen Schafherben trefjlihe Weiden. Weitlih 
(aid fih die Lowther⸗Hills an, mit dem Hart: 
U (804 m) und dem Broablam (835 m) im D., 
dem Queensberry⸗Hill (689 m) und dem eigentlichen 
Lowther⸗Hill (769 m) im W. Auch noch weiter im 
DW. und SW. breitet fih Hügelland bis zur Seil en 
See aus, ohne Rettenbildung, aber mit zahlrei 
einzelnen Höhen, 3. B. Cairnsmore of Carsphairn 
(792 m), Derrid: Mount (843 m) und am Sol: 
way⸗Firth der ifolierte Griffel (569 m). Bon dem 
öftl. Hauptteile ded ganzen Berglandes, dad man 
auch al3 Southern Uplands bezeichnet, durch eine 
thalahnliche Einſenkung getrennt, liegen im N. des 
Tweed die Lammermuir-, Moorjoot- und Pentland⸗ 
Hills (584, 651 und 578 m hoch). Grüne Ebenen 
wechſeln mit get al genden Hügeln, Frucht⸗ 
felvern, mit d und Weide, dazwiſchen finden 
18 unfruhtbare Moore und Heiden. Mittel: 
Hottland, im S. von dem Forthbufen und ber 
Einfentung des Forth⸗ und — — im N. vom 
— und dem vom Caledoniſchen Kanal 
(1.d.) durchzogenen Thale von Glen: More:nan:Albin 
begrenzt, N zu mehr al3. drei Vierteln Gebirgäland. 
Die Hauptmafle ift Die breite Region des Grampian⸗ 
gebirges (|.d.), das imN.Bergevon Cairngorm (f.d.) 
genannt, im Ben-Revis (f.d.), dem höcften Gipfel 


Schottland 


ber Inſel, 1343 m Höhe erreicht. Die Berggegend 
‚und ED. der Grampians erreicht nicht bie 
Kuſte, fondern endet an der über 126 km langen, 
2—26 km breiten Ebene yo die fih von 
Stonehaven gegen SW. bis Etirling am dorth 
binzieht und die größte zufammenhängenve Strede 
Rulturlandes in garı ©., den Hauptbeitandteil der 
eigentlichen Lowlands bilvet, trefflich bebaut und 
Von Gerfte und Kartoffeln. Im SD. von 
dieſer Ebene finden ſich wieder zwei Hauptletten: 
die Sivlam- Hills, die von Perth gegen NO. ziehen 
und in Terrafjen oftwärt3 zum Meere, ſudwarts zu 
ber fruchtbaren Ebene des Tay abfallen, und die 
Ohil-Hilla (f.d.), die von Perth gegen SM. ftreifen 
und im Ben: Cleud) 720 m, in einer dftl. Ber 
zmweigung, den Lomonds, noch 527 m Höhe errei: 
hen. Nordſchottland, oder die North-Western 
Highlands, der unmirtlihfte und am geringiten 
bevölterte Zeil Großbritanniend, beiteht aus einer 
tahlen, von Zorfmooren und Sümpfen eingenom: 
menen Hodebene von 150 bis 425 m Meereshöhe, 
auf welcher zahlreihe Gipfel emporfteigen. Die 
öchften find der Ben: Dearg (1081 m), der Ben 
yvis (1045 m); viele andere erreichen zwiſchen 
900 und 1000 m Höhe. Etwas niedriger find bie 
Gipfel in den nörblihften Teilen, in Sutherland. 
Raum ein Zwanzigſtel des Landes ift eben, haupt: 
ſachlich an ber hf te, wo die welligen Ebenen von 
Gaithneß und von Eromarty einiger Kultur Raum 
geben. Der wunderbare Wechſel von mächtigen Ber: 
en, von burggelrönten Hügeln, von tiefen Fels⸗ 
— (Glens), von offenen. (Straths oder 
Carses), beſonders an ber ne von malerifhen 
a von Seen, Flüflen und Waſſerfaͤllen 
en ©. die Reige höcfter Romanti, 
eologiſches. — riten Rordweſten und auf 
den Hebriben h t archaiſches Geftein vor, an der 
RNordoftfpige, am Moray⸗Firih und im Strathmore 
alterroter Sandftein, jonft faft durdhtveg die filurifche 
und die devonifhe Formation mit Graniteinihal: 
tungen, die ihre heutige Geftalt weniger den Fal: 
tungen und Verwerfungen als der Denudation ver: 
dankt. Der Calevoniihe Kanal bezeichnet eine 
Hauptfpalte. euer Einbrüche trennten die He 
briven ab, ein Vorgang, der dur das Auftreten 
eruptiver Thätigleit an der Weſtkuſte gekennzeichnet 
wird. Eine Trennung des Gebietes in zwei Zeile be 
wirkt die Mulde oifthen Glasgow und Edinburgh, 
too dur Denudation die jüngern Kohlen in ber 
Mitte bloßgelegt find, während Devon und Silur 
die Ränder bilden. Erhalten haben fi gr auch 
alte Eruptivmaſſen. Spuren der diluvialen Ei pe 
ind die jog. Kames, Stirnmoränen, die bie Moor: 
en — u finger Seen. 
jetwäflerung. Faſt alle e entipringen im 
Gebirge, haben einen viel raſchern Lauf — Eng: 
Lands, fteigen oft plöglid an und finb viel weniger zur 
Schiffahrt geeignet. Die widtigften find im Diten 
der Tmeed, der auf 118 km ſchiffbare Forth, der 
Tay, der ee non Aberbeen, ber Don, ber Cpey, 
der \chönfte von allen, der Neß und der Findhorn: 
im de ift nur der Clyde wichtig. (S. die Einzel⸗ 
artikel.) Die zahlreihen Landfeen (Lochs) find 
teils Sußwaſſerſeen, teils tief in das Land eindrin⸗ 
gende Seearme, durch en Umfang oder teigende 
mgebung, fait alle dirch außerordentlichen Fiſch⸗ 
reihtum audgezeichnet. Sie bedecken insgeſamt 
1665 qkm. Die beveutenditen der Sußwaſſerſeen 
find der Lomond (mit mehr al3 30 Infeln), der Awe 
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und ver Neß (f. d.), ferner der Loch Shin, der im 
nördl. Hodland eine von NW. nah ED. gerichtete 
Spalte bezeichnet, Loch Maree, Loch Tay, Arkaig, 
Shiel, Sec, Laggan und Morar. Der einzige bes 
deutendere See im Tieflande ift der ie be 
rühmte Zoch Zeven in Kinroß (f.d.). Der Loc Neß, 
Did und Lochy find durch den Caledoniſchen Kanal 
({. d.) mit einander verbunden. (Weiteres über die 
Kanäle Schottlands ſ. in den Tabellen zur Karte: 
DieShiffahrtsftraßen in Großbritannien 


und Irland, beim Artitel Großbritannien und 
Irland.) 
Klima, Flora 


„F und Foume- Das Klima ift im 
mefentlihen durch die Meeresnähe bevingt. Kühle, 
regenreiche Sommer, milde Winter, ftet3 trüber 
Himmel find die Regel. Die Januarifothermen 
durchziehen das Land von N. nad) S., und zwar 
ſchneidet die von 4,5° C. die Hebriden und Cantire, 
die von 4° geht in Schlangenwindung von den 
Ehetlandinfe 
und London, während die Moſſe des Innern bis 
an den Oſtrand 3,5° C. zeigt. Im Juli dagegen iſt 
©. weniger warm ald England; die Iſothermen 
ziehen von W. nad) D., indem fie im Innern des 
Landes nad N. zu aniteigen; die von 15,5° trifft 
ven füdlichiten Teil; Dumfries im W. und Aberdeen 
im D. haben 15°, die Nordkuſte 13,5, die Shetland⸗ 
infeln 12° C. Weftl. Luftftrömungen herrſchen vor; 
gewaltige Negenfälle (bis 4000 mm an der Welt: 

üfte), plöglihe Stürme find häufig. — Die Bege- 
tation entipricht der des mittlern Skandinavien, 
da die Buche ſchon ſudwärts zurüdbleibt, ebenfo die 
Eiche von den Grampians an; nur bie Kiefer mit 
der Birke geht bis 59° nördl. Br. Üppig gedeiht im 
feudhten Bergllima das gewöhnliche Heidelraut, 
Calluna vulgaris Salisd. Auf den Dergnipfeln 
find arktiſche Arten verbreitet. — Die mitteleurop. 
Tierwelt, welhe an Artenzahl von Süpoften nad) 
Norbimeiten ftetig abnimmt, betritt in vielen ihrer 
Mitglieder den jean Boden nicht mehr, andere 
find hier im Lauf der Zeiten eher ald auf vem Kon: 
tinent ausgerottet. Doch finden fih im Hochland 
aud Formen, welche ſelbſt England abgehen, jo 
eine Lokalraſſe des Schnechuhns (Lagopus scoti- 
cus Gray), welche im Winter nit weiß wird, eine 
Reihe arktiicher Waſſervogel und Infetten. Die Fluſſe 
und Bergjeen find reich an edlen Fiſchen, welche oft 
aud) lotale Rafien nordiſcher Formen von Lachen 
und Saiblingen find. Die Fauna des Meerd an 
den Küften ht infolge der vorherrjchenden Entwid- 
lung von Felſen jehr reichhaltig. 
evölternug. S. zählte 1801: 1,61, 1821: 2,00, 
1851: 2,88, 1881: 3,73 Mill, 1891: 4025647, 
1901: 4472000 €., d. i. 57 auf 1 qkm. Davon 
waren 2173151 männl., 2298849 weibl. E. Die 
Zahl der bewohnten Häufer betrug 925723. Von 
den Etädten hatten 36 über 10000 E. und zwar 
hatten 20: 10— 20000, 9: 20—50000, 3: 50— 
100.000 und 4 über 100000 E. Die ftädtijche Be: 
völterung beträgt etwa 70 Proz. der Gejamtein: 
wohnerzahl. Die größte Stadt iſt Glasgow mit 
(1%1, als Municipalborough) 735906 E.; die 
Hauptftabt Edinburgh zählt nur 316479 €. Auch 
bier zeigt die Anziehungskraft der Städte: die 
Landbevdllerung hat 1891—1901 um 4,6 Proz. ab: 
genommen, die der Dörfer um 0,05, die der Stäbte 
um 18,88 Kro;. jugenommen. Rah den Berufs: 
zweigen glieverte ſich die Bevolkerung 1891 fol: 
genvermaßen: 


in zur Weitlüfte, dann =. Liverpool ! 
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Männ- | Weib- is 
Berufe liche | lie Ben 











75532) 35787| 111319 
170676) 10276] 180952 

13102) 190051| 203153 
219042) 30082| 249 124 
7142 036) 290 368|1 032 404 
7123 3291 526 366]2 248 695 


Gejamtbevölterung |1 942 7172 083 930,4 025 647 


Diekelt. BeftanpteileberBenölterung (im 28100 
pen nur keltiſch, etwa 202700 feltiih und eng⸗ 
ich) haben ſich im Kordiveiten und auf den Hebriven 
erhalten. Auf den Orkney⸗-Inſeln, den Shetland: 
injeln und in Gaithneß finden fi altnord. Elemente. 
Das Englifche dringt aber immer mehr vor. Die 
Schotten, bejondersdie Hochlander oder Vergſchotten, 
ſind tapfer, gaſtfrei, wohlwollend, dabei ſtolz auf 
ihren Stamm (Glan) und ebenſo Haushälterife wie 
die Englander, aber unmäßiger im Genuß geiſtiger 
Getränke. Die Stammverjchtedenheit der & läns 
der und der Niederländer tritt nod in Sitten und 
Charatter hervor. Über die Sprache der Schotten 
in den Lowlands ſ. ui Sprache, über die der 
Kelten in den Highlands |. Galiſch. Der Religion 
nad) gehörten (1901) etwa 668300 in 1386 Kirch⸗ 
spielen der Schottifhen Kirche (f. d.) an. Von den 
übrigen kirchlichen Gemeinſchaften find die wichtig: 
ften die Freie ſchott. Kirche (ſeit 1848) und die Ver: 
einigte preöbpterianifche Kirche, welche feit 31. Ott. 
1900 eine Rirhengefellihaft unter vem Namen Uni- 
ted Church of Scotland bilden, mit über 495300 
Mitgliedern und etwa 94500 Berfonen, die fid) ala 
Zugehörige betradhten; ferner Methodiften (mit etiva 
9100 Mitgliedern), Baptiften (mit etwa 17300 Mit: 
gliedern) und die Rongregationaliften (mit etwa 
30300 Mitgliedern). Zur epiftopalen Kirche gehört 
ein großer Teil des Adels, fie zählt 7 — — 
47700 Kommunitanten und 121800 Zugehörige. 
Die Ratholiten haben beſonders dur Zuwanderung 
aus Irland ftark zugenommen. Eie haben 2 Erz: 
bifhöfe, 4 Hape und etwa 438000 Mitglieder. 
Die Zahl der Geburten betrug 1896: 129153, 1901: 
132178, die der Eheichließungen 30256 und 31360, 
die der Todesfälle 7063L und 80103. Die Zahl der 
Auswanderer betrug 1893: 22637, 1894: 14213, 
1895: 18294, 1901: 15916. Die Zahl der Auss 
länder betrug 1901: 22627 (14448 männliche, 8179 
weibliche); davon waren Polen und Ruſſen 10873, 
Staliener 4051, Deutiche 3282. Für 99028 Arme 
wurden 1155363 Bfb. St. verausgabt. Yon den 
(1902) 16288 in Anjtalten befindlichen Irrfinnigen 
werden 13891 auf öffentliche Koſten erhalten. 
©. zerfällt in 33 Grafichaften (Civil counties): 





















Grafihaften | am | %yr- | Grafichaften |akm 
Shetland . . 149 338 
Fr —— .. 120 
Saithneß. . . 73 665 
Sutherland . „18 786 
Rob und Eros 268 934 
matt . . Ay... 5] 254436 
Zanart ... 1339 289 
Sinlithgow . . | 328] 65699 
Mid-Lothian . | 951] 488 647 
abdington .| 725] 38662 
jerwid . . . [1208| 80816 
15 066 
23 339 
48 793 
Dumfried . . 712 569 
Kirkcubbright [2470| 39407 
Wigton . . . 1396| 38683 
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Diefe Grafihaften merben in 8 Divifions zu: 
fammengefaßt. (S. Großbritannien und Irland, 
Bevölkerung.) 

Landwirtſchaft uud Fifcherei. Bon der Bopen- 
flache kommen auf das Aderland und Meine 25, 
auf Wälder und Gebüfch 4,5, auf Gebirge, Heide und 
Waſſer 70,5 Broz. Unter Anbau ftehen im ganzen 
usa 4,44 Dill. Acres, d.i. 4,9 Proz. des gelamten 

veald. Die fruchtbarſten Gebiete liegen rar 
of Forth und an der Oſtkuſte bis zum Dioray-Firth. 
In Fife find 12, in Aberdeen 43, in Argyli aber 92, 
in Eutherland fogar 94 Proz. der Fläche Odland 
Die Landwirtfhaft hat alfo in dem größten Teil des 
Landes mit Schwierigkeiten zu kämpfen, ſteht jedoch 
in Sudſchottland gegenwärtig auf einer faſt höhern 
Stufe als in England. Hafer ift die Stapeliware des 
Aderbauers aud) auf den Inſeln und die Brotfrucht 
des Landmannd; Gerfte wird meiftens zum Brannt: 
weinbrennen benußt. Rartoffeln werben viel gebaut, 
muſſen aber auch eingeführt werden. Auch die Schaf: 
sucht, welche im ganen der engliſchen nachſteht, hat 
rs bedeutend hr en und fogar in die Hochlande 
verbreitet; man |hägt die Zahl der Schafe auf etwa 
7401400 Stüd. Doch find im Darimum in Ayr nur 
Ik Weiden. librigens wird aud in ©., wie 
in England, bei der Schafzucht weniger auf Erzeu: 
gene von guter Wolle ald von gutem dleiſch g eben. 

on Rindern (etma 1229300 Stüd) unterſcheidet 
man verſchiedene Etämme. Die Gallowayrinder, 
ohne Hörner, meift ſchwarz oder gefledt, liefern vor: 
zügliches Fleisch, weniger gute Butter. Die Rinder 
von Aberdeen, Fife, Ayr, Argyll und den Highlands 
haben Hörner von mittlerer Länge und liefern teil: 
weile —A eifh und reichliche Milch. Ely: 
desdale hat tleine, aber ausdauernde Aderpferbe, das 
Hochland Ponied, die jedoch hauptſächlich auf den 
Shetlandinſeln vortommen. Im ganzen [häbt man 
bie ga der Pferde in S. nur auf etwa 194900 Stüd. 
Auch für Schweine wird nur die Heine Zahl non etwa 
124800 Stüd angegeben. Die fhönften Waldungen 
(im ganzen 880000 Acre2) enthält der öftl. Teil der 
Hodlande. Hochwild und nievderes Wild find vor: 
handen fowie Waſſer⸗ und Sernögel in Menge, Eider⸗ 
gänfe Des auf den Inſeln. Was die Ber: 
teilung des Bodens anlangt, jo herrſcht hier in noch 
böherm Maße al3 in England und Irland Groß: 
geundbefig vor; 600 Beſiher haben vier Fünftel des 
Sande inne. Man rechnet auf 4741300 Acres etwa 
22 800 Holdings (Farmaiiter) von 50 bis 100 Acres 
und etwa 50070 fleinere, auf 19 Jahre verpachtet 
und hauptjächlic dem Aderbau und der Viehzucht 
gewidmet. Außerdem giebt es noch, beſonders in 
den nordiweftl. Hochlanden, eine Anzahl Heinerer 
Holdings, fog, Grofter-Solbin 3, für 40000 
milien. Die Landverhältnifie An nad) der alten 
Idee bed Lehnsweſens geregelt. Die großen adligen 
Familien (der Duke of Athol befigt z. B. 194640, 
der Duke of Sutherland 176454 Acres in ©.) find 
die Eigentümer, das jeweilige Haupt derjelben hat 
das Berfügungsrecht über Grund und Boden. Meift 
übergiebt er dasfelbe an einen Bafallen in «eu» 
oder «Feu Duty» gegen eine jährlich in Geld zu ent: 
rihtende Grundrente. Diele «eu» ftellt fih als 
eine Art beftändiger und bedingungslofer Erbpacht 
dar. Solange der Lehnsmann (Feodar) oder jeine 
Angehörigen den Grundzins regelmäßig entrichten, 
hat der Lehnsherr (Landlord) kein Recht, ihn an dem 
vollen Nießbraud) des Bodens, für Bauen, Ader: 
wirtſchaft, Viehzucht, Vermieten u. f. iv. zu hindern. 





Eine Menge Geſehze ftellen die Rechte des Landlords, 
des Feodar und des von diefem abhängigen Ab- 
mieters (Tenant) feſt. Die Feu⸗Chaͤrter läuft in 
der Regel auf 993 Jahre. Das Recht des Grabens 
aa Edelmetallen oder nüplihen Mineralien, wie 
3. B. Kohle, ift dem Landlord vorbehalten. Eine 
mobdifizierte Sorm diefer Erbpacht herrſcht in Städten 
oder reich bewölterten Diftritten: the Contract of 
Ground Annual. Die $ijcherei ift bei der großen 
KRüftenausdehnung fehr bedeutend. Die Fiſcherflotte 
von ©. beftand 1901 aus 11201 Fahrzeugen mit 
119426 Regiftertons; 86000 Berfonen waren mit 
dem Fifhfang und in den damit verbundenen In⸗ 
duftrien befchäftigt. erden ba feit die 
Holländer aus dem Alleinbefis desſelben verdrangt 
wurden, eine Sesaatigxg der Rüftenbewob: 
ner, bejonderd im Weiten, 3. B. in Fraferburgh, 
Mid und Peterhead und auf den Orkney⸗ und den 
Shetlandinſeln; drei Viertel de3 Ertrags (1900: 
3520216, 1901: 4338743 Gentner im Derte von 
1234407 und 1061046 Pfb. St.) gehen nad; dem 
Kontinent, beſonders nach Deutfhland. Außerdem 
* noch bedeutend der Fang von Schellfiſchen und 

tockfiſchen, weniger von Soles, Steinbutten, Sprot: 
ten u.|.iv. Der Erirag der geſamten Seefiſcherei 
S.s ohne Muſcheln, Schalentiere und Lachſe ergab 
1900: 5346, 1901: 6,38 Mill. Centner im Werte von 
2325994 und 2238000 Pb. St., darunter 1901 
ür 260766 Pfd. St. glattfide und für 844217 

fd. St. Rundfiſche. Der Zeſtſoſarg wird von 

. aus bei weitem nicht mehr in dem Umfang wie 
früber betrieben. Auch der Fang des Lachſes, der 
ſich häufig in den Flüfien und Seen ©.3 findet, iſt 
I den lebten ne im — Eine Krani⸗ 

eit, wahrſcheinlich von dem durch Chemilalien ver: 
unreinigten Waſſer herruhrend, tötet jährli eine 
große Menge. Zwei Drittel des Lachsverſands 
gehen nach dem Londoner Fiſchmarlt. Fur das Recht 
bed Lachsfangs in den Fiſchgründen des Tay gingen 
1901: 22 —X St. ein. Der Wert der geſammel⸗ 
ten Muſcheln und Schalentiere betrug 1901: 81089 
Pfd. St.; davon maren: Hummern 790000 Stüd 
ür 86643, Krebſe 3152500 Stüd für 16698 und 

uftern 623400 Stüd für 2447 Pf. St. 

Bergbau. Ziemlich reich ift das Land an Minera- 
lien, namentlid) die Gebirge Mittelſchottlands. Blei 
mit Silber gemengt findet jich auf dem Scheiderücken 

toischen den Grafſchaften Dumfries und Lanart; 
ead⸗Hills in Lanark ift der Hauptjig des Bergbaues 
auf Blei. Minder wichtig find die Bleigruben auf 
den Hebriven. Anfehnlihe Eiſenbergwerke befigen 
Lanark, Ayr, Cladmannan und Stirling. Kupfer 
wird am 20h Tay gewonnen, andere Grze nur in 
geringer Menge an verfchiedenen Punkten. 1901 
waren im Bergbau beſchaftigt 101569 Berfonen 
beiderlei Geſchlechts in 565 Minen: im ganzen wur⸗ 
den an Mineralien gefördert 37411674 t. Die 
KRohlenbergmerte befhäftigten 83059 Perfonen unter 
und 18510 über der Erde, Reiche, leicht zugängliche 
Lager von Steinfohlen, obſchon den beſſern engliſchen 
an Güte nicht gleich, finden ſich zwifchen einer Linie 
von der Taymündung nad) dem Norbende der Inſel 
Arran und einer Linie von St. Abb: Head nad 
Girvan in Ayr. Das wertvollſie Lager erftredt füch 
wiſchen Firth of Forth und Glasgow bis zu einer 
Breite von18,5 km. Das Lager im Süden und Dften 
von Edinburgh nimmt 208,7 qkm ein. Bon Bath: 
ate erftredt ſich die Kohle nad) Olasgow und Pais⸗ 
ey. Im ganzen lieferte S. 1901: 32,797 Mill. t 
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Kohlen, die auch zum Teil über Glasgom und Leith 
ausgeführt werden. Auf Ayr tommen ren 
auf Fife 5,60, auf Dit: und Weſt⸗L 6,60, auf 
Stirling 2,30 Mill. t. Außerdem wurden —ã 
Schieferſteine 36509 t, Eiſenerze 759373 t, feuer- 
fefter Ihon 1047492 t und andere Mineralien. 
Kochſalz wird aus Meerwafler eingefotten. 
rm uſtrie, und Ber! In der In⸗ 
du tie fteht, . hinter England ʒ urüd. Das there 
Inbuftriegebiet erjten Ranges h an das Koh! 
gebiet in den Lowlands gebunden. 1900 waren in 
allen Branchen der Tertilinbuftrie gegen 148950 
Perſonen beihäftigt. EA verfügten: die Baumwoll⸗ 
induftrie über 1204113 Spindeln und 28093 Web: 
ftnhle, die Leinenmanufakturen über 208354 Spin: 
Be und 18687 Webitühle, die Wollmanufafturen 
über 639124 Spindeln und 9836 Webftühle, die 
rei über 253071 Epinbeln und 12897 
ebftühle. Die Hauptfige der fhott. Baumwoll⸗ 
(inter > Lanark und Renfrew. Glasgow und 
isley liefern trefflihe Seiden: und Baummwoll: 
waren. Beſonders ausgezeichnet find die Muffe: 
line von Paisley und die Kattunbruderei, nament: 
der Shawls. Einen Stapelartitel bilden Sein: 
wand und andere Fabrilate aus Flachs. Diefe In: 
Er ift über das ganze Land verbreitet, zum Zeil 
als Nebenbeihäftigung. Fabritmäßig betrieben wird 
fie vornehmlih in Dundee, nähitvem in Yorfar, 


Dumfried, Perth, Aberdeen und Inverary. Eeit 
der Mitbewerbung land? und dem vermehrten 
Gebrauch wollene toffe beichräntt fi jedoch S. 


vorzugsweiſe auf gröbere Gewebe, zu denen Ruß⸗ 
gen Hanf, RA Niederlande As Deutichland 


den Flachs liefern. In der Erzeugung von Plaids, 
Zartand und Tweeds fteht S. unübertroffen da. 
Hauptſiß der Suteinduftrie find die Diſtrilte von 


Dundee, Glasgow und Arbroath. Auch der Naſchi⸗ 
nenbau ift anfehnlid. Ein Hauptfiß der Sodaindu: 
ftrie ijt Glasgow; hem.:pharmaceutifche Präparate 
erzeugt Ein uah. Die Jopfabriten von Glasgow 
v orgen faft alle Länder. Die Knopfjabritation 
bfübt befonders zu Aberbeen. Raffinerien für Kolo⸗ 
nialzuder beftehen namentlich in Cinburgh; Seife 
prodigiert Glasgow. Zurüdgegangen find die Bor: 
zellanfabrilen, Ölashütten und PBapiermühlen. Be 
rühmt ift die {bott. Whiskybrennerei. eriftier- 
ten 159 Deftilierien, welche 31798456 Gallonen 
Shah —— guei 8 für die Ausfuhr. 
Üt wurden 1: 036 Gallonen Spirituofen. 
Sir bebentens ra ui re befonderd am 
Clyde. 1900 wurden auf den ſchott. Werften gebaut 
319 (1901: 321) Schiffe (darunter 251 bez. 
— 5 mit 283569 (bez. 256 652) Netto⸗Regiſter⸗ 
fürs Inland und 113, 1901: 78 (80 bez. 32 
Denn mit 64304 (61 350) Regiftertong für an: 
dere Länder. 1891 beichäftigten bie Eifen: und 
Stahlinduftrie 36708 Perſonen, der Mafdinenbau | | 
33785, der Schiffbau 20360, die Bapierinduftrie 
8213, die Drudereien 8170, die hem. Fabriten 
3782, die Spirituofenbrennereien 4250 Perſonen. 
(Näheres f. — und Irland.) — Bor 
der Bereinigung 6.3 mit England unbebeutend, hat 
ver Handel Er der Mitte des 18. Jahrh. eine 
jhnelle-Entwidlung genommen. Im en De 
vie Aust (1901) 28,80, die uhr 8 
Pfd. St. Der Clyde ift ver Sammelplag ” 3 
ſchott. — e, und Glasgow der Hauptſiß 
dieſes Verlehrs. Nächſtdem find wichtige Häfen 
Grecuod und Leith, Dundee und Perth, Aberdeen, 


u 
226 | dur das 
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Grangemouth, Montrofe, Dumfries, Die Handels: 
marine ©.3 befaß 1901: 1054 Segelihiffe mit 
671461 Nettotonnen (712557 Grofiotonnen) und 
2036 Dampfer mit 1596 664 Nettotonnen (2648 864 
©rofiotonnen). 1901 liefen ein: aus fremden Häfen 
2140 Segelſchiffe (darunter 120britifche) mit 447 5.4 
(58066) Regiltertond und 6479 Dampfer er 
unter 3363 —5 mit 5020118 (3111292) 
Kuſtenſchiffahrt (au grdgn Großbritannien und 
an), wobei dasſelbe Schiff mehrfach gepählt fein 
nn, 7503 Segelidiffe mit 99616 und 
Dampfer mit 8971113 Regiftertond. Es Tiefen 1901 
aus: nad fremden Häfen 2747 Segelſchiffe (darunter 
197 britiihe) mit 519734 (99199) tegi! ons 
und 7211 Dampfer Bel 3658 britiſche) mit 
5657549 en giftertond, in Küftenichiff- 
fahrt 6556 Segelſchiffe mit 422793 und 44259 
Dampfer mit 8676579 Regiftertons. Über das 
Dane en‘. Großbritannien und Irland (Bant: 
und Geldweſen). fiber die Eifenbahnen ſ. Groß⸗ 
Beitannüfche Bere — ef 
fung u erichtsweſen 
ſ. —— — und Irland (Verfaſſung und Ver⸗ 
ig in ©. und ya), ©. wählt 16 Repre- 
sentative Peers für Dberbaus. Außer dieſen 
figen noch 48 — Adlige (8 Herzöge, 3 Marquis, 
2% Carld, 3 Biscounts, 12 Barone u House of 
Lords als Peers of England oder al Peers of the 
United kingdom, deren Titel oder Rang oft ihrem 
ur Titel nachſtehen, aber er und für ſich zum 
Sig im Oberhaus erechtige en. In das Unterhaus 
entjenvet ©. 72 Abgeorbnete und jpa e die Graf: 
2. pie — 31, die Univerfitäten 2. 
Die 8 Fi 5 Dr — 52 — —— 
5 um ſchott. Adel gehören erzöge, 
4 Marquis, 44 Carla, 5 Viscounts, 25 Barone und 
2 Baroninnen. eat 1894 ift ein Local Govern- 
ment Board für ©. errichtet worden, an deſſen 
Fasy der Staatöfelretär fteht. County Councils 
({.d.) haben die Verwaltung der Grafidaften inne, 
Parish Councils (|. d.) die der Kirchſpiele. Die 
Städte ftehen unter Municipalräten. Der Alder- 
man Englands heißt hier Bail, ver Mayor Provost. 
Außerbem unterfcheidet man "Burghs of Barony, 
— of Regality, Royal Burghs (vie Vertreter 
egtern verfammeln ſich all —— in Edin⸗ 
u Parliamentary Burghs und Police Burghs 
ne unter Boli; ee: aren Laie Über das 
tmenmwefen }. Armengefeggebung und Groß⸗ 
britannien und Seland (Armenwejen). 
weſen. Der Elementarunterricht ift 
eſetz von 1872 geregelt; jeder Fleden und 
hie oder jede Gruppe von Kirchſpielen hat 
en School Board; Kinder von 5 bis 14 Jahren 
fi Kent, der Unterricht ift frei. 1901 wur: 
den 3141 Schulen Imfpigiert, die täglich im Durch⸗ 
Schnitt von 636374 Kindern befucht wurden, wähs 
rend bie en der Schulpflichtigen 767412 (vegi: 
frientals — Im ganzen gab es 
Säulen, darunter 2712 ö uge Der Reſt 
— er auf Schulen der v ——5 — Religions⸗ 
gemeinſchaften. Den Unterricht erteilen 10815 ge⸗ 
prüfte Lehrer, 2418 Kandidaten und 3926 Pupil 
Teachers. Die 8 Lehrerfeminare wurden von 932 
Zöglingen beſucht. Mittlern Unterricht geben Burgh 
Schools, Grammar Schools und High Schools; 
von diefen (86 Schulen) ftanden (1901) 35 unter 
Boards, 24 waren Etiftungen, die übrigen Privat: 
anftalten. Univerfitäten find zu Aberdeen, Glass 
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gm; Saint Andrews und zu Coinburgh (f. dieſe 
rtitel), Colleges in Dundee und Glasgow. Die 
Das der Analphabeten geht neuerdings raid) zurüd, 
etrug aber 1894 noch immer 2,77 Proz. der männ: 
fihen und 4,51 Proz. der weiblichen ölterung, 
hauptſachlich eingemanderte Srländer. 
weien ſ. Großbritannien und Irland 
reg Geographie und Statifit. Bol. 
r zur “ 
Sinclatr, Stadstical account ofScotland (21 Bi. 
Edinb. 1791—99; im Auszuge 2 Bbe., ebd. 1823; 
deutſch von Ebeling, Lpz. 179436); A. Geilie, The 
scenery of Scotland (Lond. 1865; 3. Aufl., ebd. 
1901); Murray, The dialect of the southern coun- 
ties of Scotland (ebv. 1873); Ramfay, Physical 
geology and geography of Great Britain (ebd. 
1878); Zorimer, A Handbook of the law of Scot- 
land (6. Aufl., Evinb. 1894); Groome, Ordnance 
Gazetteer of Scotland (6 Bbe., ebd. 1894— 95); 
Heddle, Mineralogy of Scotland (hg. von Goodhild, 
2 Bde., ebd. 1901); Dron, Coalfields of Scotland 
(Zond. 1902); viele Auffäge im «Scottish Geogra- 
Bea Magazine» ( Edinb., jet 1884) ;die Reifehand: 
ücher von Murray und Blad; deler, Groß: 
britannien (Lp3. 1889; 3. Aufl., ebd. 1899). — 
Karten: A. Geilie und J. Bartholomew, Geolo- 
ical map of Scotland; 1: 633 600 (Edinb. 1892); 
rtholomew, ‘Ihe Royal Scottish Geographical 
Society’s Atlas of Scotland (ebd. 1895); Sofnfton, 
New 'ee Miles to Inch» Map of Scotland (ebb. 
1895—96) ; X. Geilie, New geological map of Scot- 
land; 1:72960 (ebd. 1898). ©. auch die Litteratnr 
En een ab ni — 
. Die erften Nachrichten ie zu 
den Ping gehörenden Bewohner S.s verdanken 
wir den Römern, bie im 1. Jahrh. n. Chr. im ſudl. 
Britannien Fuß faßten. Ste nannten das Land 
mais vom Tweed Caledonia (f. d.) und rangen 
mit defien Bewohnern in sn Kämpfen, bis um 
80 n. Chr. Agricola die Grenze der röm. Kolonie 
in die ſchott. Niederlande zwiſchen Forth und Clyde 
vorfhob. Von jetzt an ericheinen zwei felt. Haupt: 
ftämme in der röm. Überlieferung, zuerft die Picten 
h d.), die den Norden und Dften bewohnten, etwas 
päter die mohl aus Irland herübergelommenen 
Ecoten, die im ae und auf den Inſeln ihren 
Eis hatten. Die Gel ne diefer Stämme und ihrer 
Könige ift durchaus fagenhaft, ihre Anfälle gegen 
die ſũudl. Briten follen vornehmlich dazu beigetragen 
— daß dieſe im 5. Jahrh. zum Schuß ihre eigenen 
pätern Befieger, bie gel achſen (f. d.), ins Land 
tiefen. Der alte Grenzlampf dauerte auch gegen 
den neuen angelſachſ. Gegner fort; die Angelſachſen 
drangen auch bier folonifierend ein, und der Kampf 
endete damit, daß die ſchott. Niederlande zum größ: 
ten Teil von ihnen bejiebelt wurden, während fi) 
in den ſchott. Hochlanden kelt. Sprache und Ratio: 
nalität bis heute ziemlich rein erhalten haben. Um 
die Mitte des 6. Jahrh. kam das Chriftentum nad) 
©., und wie in England wurde aud) hier die irifche 
Kirche im 8. Jahrh. von der römifchen verdrängt. 
Die Picten wurden nad) dem Ausfterben Ne 
Fürften 844 durch den Scoten Kenneth Macalpin 
9 mit feinen Unterthanen zu dem Königreich 
lban vereinigt, da3 unter Malcolm I. 945 durch 
das füplichere von den Briten —75 — Konigreich 
Alciyde als engl. Lehn verftärtt wurde. Be: 
inn des 11. Jahrh. erhielten beive Reiche ven Namen 
. In der Mitte dieſes Jahrhundert wurde der 
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| Aöria Duncan L von feinem Better Macbeth ers 
mordet und dieler wieder 1056 von Duncans Eohn 
‘ Malcolm IIL bejeitigt, der von England aus, wo er 
längere Jahre gelebt hatte, unterftüßt wurde. Als 
die Rormannen 1066 ed eroberten, nahm 


die L Bildung in dem rohern ©. verbreite 
ten. ®orübergehenb befaß fein Eohn David L, 
der die. feubale Schnsorpmmg ine. d 

einige Teile Nordenglands, fein Nachfolger, 
colm LV. verlor fie wieder. Deſſen Bruder Wilhelm 
der Löwe geriet im Kampf um diefes Gebiet in die 
Geiangenihaft Heinrichs IL von England und 
mußte von diefem 1175 feine Krone zu Lehn neh⸗ 
men. Sein Nachfolger Alerander II. (geft. 1249) 


unterftügte die Baronenpartei gegen Johann von 
England; er wie fein Sohn r der IIL hatten 
Gattinnen aus dem Haufe der Pl genets. 


— —— — IL —* 1286 — 
mm des alten Königs 8; wenig e a 
(1290) ftarb auch feine einzige Entelin. Unter ver 
großen Zahl von Thronbewerbern kamen nur zwei 
in Betracht, die Nachlommen zweier Töchter Davids 
von Huntingbon, des Bruders von Wilhelm dem 
Löwen, John Baliol und Robert Bruce. Sofort 
miſchte ſich Eduard I. von England mit dem An- 
ſpruch der Oberhoheit über &. in den Streit, er: 
Zwang die Anerkennung feines Dberlönigtumd und 
übertrug die Krone 1291 auf Sohn Baliol ala Nachft⸗ 
beredhtigten, ber je als Lehn aus feiner Hand 
empfing. Baliol3 Verſuch, die engl. Oberhoheit abs 
ufchütteln, mißlang und endete mit feiner Ge 
far enſchaft (1296); ein neuer Freiheitsheld erftand 
in William Wallace, auch er erlag und ftarb in 
London ald Hocverräter (1305). An feine Stelle 
trat der Enkel von Baliold Mitprätendenten, Ro: 
bert Bruce, der fi März 1306 zu Scone Trönen 
fieß. Er mußtezwar vor Eduard I. weichen, eroberte 
I aber 1314 feine Krone mit dem glänzenden Sie, 
er Bannodburm über Eduard IL zurüd. Jed 
erft im Bertrage von Northbampton 1328 erhielt er 
die volle Anertennung Englands. 

Nobert I. ftarb 1329. Der Regent für feinen 
unmindigen Sohn David.I. wurde 1333 bei Hali⸗ 
don:Hill von Edward Baliol, dem mit engl. Hilfe 
erſcheinenden Sohn des John Baliol, geichlagen. 
Edward ließ ſich zum König frönen, ftüßte ſich aber 
lediglich auf den Oberlehnsherrn Couard IIL von 
England. König David II. mußte nad Frankreich 
flüchtig werben, nad} feiner Rüdfehr (1841) machte 
er einen Angriff auf England, geriet aber in Ge: 


fangenihaft (1346) und wurde nad Edward 
Baliols Vertreibung 1356 reigeln en, mit der Ab: 
madung, daß nad) feinem erbelofen Ausgang die 


Krone an das engl. Rönigshaus der Planiagenets 
allen follte. Als er 1371 ftarb, war jedoch bei dem 
iderftand der Schotten die Burhführung diefes 
Vertrags unmöglich, dad Erbe kam an das Haus der 
Stuart? (f. d.), das 1315 duch Parlamentsbeſchluß 
als das nädjitberechtigte anerfannt war. Ein.Entel 
Robert Bruces wurde 1871 ala Robert II. (1871— 
(mge Defes Baus Jereihte Dat eb Tornnähren {af 
inge Diele: au⸗ e, hat es fo a! 
immer er dem gleichen Di erfolg für die 
tung einer wirklichen königl, Gewalt gegen die mäch⸗ 
tigen Clanhäuptlinge fämpfen müfjen. Durch die 
Glanverfaffung erhielt nämlich der Grundherr volle 
Gewalt über jeine Hinterjaffen, die königl. Dber⸗ 
lehnöherrlichleit wurde faum geadhtet, und das 
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geringe be Bürgertum konnte kein Gegen: 
Oemidt geben. war hatte Robert Bruce 15 Städte: 
vertreter in das Parlament berufen, aber die Macht 
hatten auch hier die grundbeſitzenden Lords und ber 
meilt ihren — entſtammende Klerus. Wie 
die meiſten feiner Vorgänger betrachtete auch Ro: 
bert IL. die —— mit Frankreich als 
erſten GCrundſatz ſeiner Politik und lag dauernd für 
Frankreich gegen England im Felde. Sein Sohn 
obert II. (1396—1406) war ein Schwädling, 
unter dem bie wildeſten Gefchlechterfehden tobten und 
für den fein herrfchjüchtiger Bruder, der Sesng von 
Albany, die Regierung leitete. Der vor Albanys 
Nachſtellungen geflüchtete Thronerbe Jakob fiel in 
die Hand der Engländer, die ihn nr 18 Jahre nah 
dem Zode feines Vaters gelangen ielten und Als 
bany gewähren ließen. fam lampfte der 1424 
zum Thron gelangende Jakob L (j.d.) gegen die 
unter jeinem Oheim eingerifene Zügellojigteit und 
fiel ſchließlich einer Verſchworung zum Opfer (1437). 
Unter Ban unmiündigen Sohn Jakob I. (1487 
—60) lampften die Näte Crihton und Liningfton 
gegeneinander, dann planten gegen die Douglas 
um die Macht; den Kampf gegen lebtere führte der 
mündig geesoene König zur Entfheidung. Er felbft 
fiel im Kampfe mit den Gnglänvern (1460), und 
wieder hatte dad Reich während der Unmünbigfeit 
feines Sohnes Jakobs I. (1460—88) Wirren 
und Kämpfe zu erdulden. Der junge König fiel 
gleich feinem Großvater durch eine Adelsverſchwö⸗ 
rung (1488). Ein ritterlihes Gepränge zog unter 


feinem Eohne Jakob IV. (1488—1513) beim Hofe | Kirı 


ein. Nach erfolglofen Feldzügen kam es zu einem 
Frieden mit England, den die Che Jalobs mit 
Heinrichs Tochter Margarete (1502) befejtigte. Der 
Krieg Heinrih3 VII. geaen Frankreich riß aber ©. 
wieder mit fi; der in England einfallende Jalob IV. 
tam felbft in der Entſcheidungsſchlacht bei Flodden 
(1513) um. Aufs neue entbrannte der Parteien- 
fire um bie Regentichaft für ven unmündigen Ja⸗ 
ob V. (1513—42). Abwechſelnd war feine Mutter 
Deargarete oder ein Vetter Jakobs IV., ver Herzog 
von Albany, an der Spige. Als Jalob V. 1528 
münbdig geworden war, ließ er ſich durch feinen Be: 
rater Kardinal Beaton zu dauernd feinofeliger Hal: 
tung gegen Heinrid VII. und zu engftem Änſchluß 
anfreihbrängen. Kurz nach einer vernichtenden 
Niederlage, die er durch die Engländer bei Solmay 
Moß erlitt, ſtarb Jakob V. 1542. Ihm folgte jeine 
einzige Tochter Maria Stuart (1512—87). 
te fchott. Könige hatten den jehr jelbftändigen 
Klerus ihres Landes gemwöhnlih als Verbündeten 
gegenüber der Übermadt des Adels angefehen und 
Süßer feinen Einfluß und feinen Reihtum nad 
Kräften gefdrbert, fo daß die Kirche zu Anfang bes 
16. Jahrh. faft die Hälfte des ganzen ſchott. Grund: 
eigentums beſaß. ” eifliher und wiſſenſchaft⸗ 
lider Hinficht aber | erbte in ihr tieffter Verfall. 
ALS daher mit Patrid Hamilton und vor allem dem 
glaubengeifrigen fanatiichen gan Tu (f. d.), dem 
Schüler Calvins, die neue Lehre in ©. eindrang, 
fand jie den Boden auf das befte vorbereitet, vor 
allem gewann fie zahlreiche Anhänger in den Reihen 
Des Schott. Adels. Noch günftiger wurden die Aus: 
fihten für eine Reformation, al3 1542 der pro: 
teſtantiſch gefinnte James Hamilton, Graf von 
Arran, zum präfumtiven Thronerben und Regen 
ten für Die jugenvlihe Maria ernannt wurde. Er 
trat vorübergehend für den Plan ein, Maria mit 
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dem Sohne Heinrih8 VIII, dem fpätern König 
Eduard VI., zu vermählen; doch ſcheiterte diefer 
an Heinrih3 Forderungen. Es kam zum Brud 
und zum Kriege, den nad) Heinrichs VIII. 

od der Broteftor Somerfet wieder aufnahm. Aber 
fein Sieg bei Pinlie Cleugh (1547) trieb die Schots 
ten nur nodp mehr zum engiten Anſchluß an Frank⸗ 
reich, Diaria wurde dorthin gebracht, am franz. Hof 
erzogen und fchließlid 1558 dem Dauphin Stanz, 
dem fpätern Franz II., vermählt. Arran wurde 
veranlagt, 1554 feine Würde niederzulegen, und an 
feine Stelle trat die Königin: Mutter Maria von 
Guiſe. Diefe fuchte mit Regergefeben und Glaubens: 
gerihten dem wachſenden Proteſtantismus entgegen 

u treten, aber 1559 erhob ſich ber prot. Adel gegen 
he, Eliſabeth von England ſchickte Hilfe zu Land 
und See, und während die Regentin in Edinburgh 
umlagert mwurbe, far fie 10. Juni 1560. Ihre 
Tochter, die inzwiihen durch die Thronbefteigung 
ihres Gatten Königin von Frankreich geworden 
war, ai Stifabeth die Anerkennung verweigert 
und felbft Wappen und Titel von England und Se: 
land angenommen. Den von engl., fit. und 
franz. Bevollmächtigten 30. Juli 1560 gelötoffenen 
Evinburgher Vertrag, der den Verzicht Marias for: 
derte, ratifizierte fie nicht, fo daß fie 1561 in offenem 
le zur Nahbartönigin nad) dem Tod ihres 
Gemahls in ihr Königreich zurüdtehrte. 

In der Zwiſchenzeit war dort durd Parlaments: 
beſchluß der Galvinismus zur alleingültigen Staats: 
religion erhoben und die —— — der 

i eingeführt worden. Die Hälfte der reihen 
Kichengüter kam dabei in die Hand des ſchott. Adels. 
Den leitenden Einfluß erhielt Marias Halbbruder 
James Stuart, Graf von Murray (f. d.); aber nad) 
Marias Vermählung mit ihrem Better Henry 
Darnley kam es zum Bruch, Murray trat der 
böfifhen Katholifenpartei an der Spitze der Pro: 
teitanten gegenüber, erlag aber 1565 vor Maria 
und mußte fliehen. Für die Königin folgte nun eine 
Rataftrophe der andern (f. Maria Etuart); ſchließlich 
erfolgte ihre Gefangennahme bei Carberry⸗Hill und 
ihre Ginterterung im Schloß bei Kinroß. Murray 
zwang fie zur Abdankung für ihren 19. Juni 1566 
geborenen Sohn Jakob und trat wieder als Ne: 
gent an die Epike des Staates. Als Maria, 
ihrer Haft entlommen, ihre Anhänger um fi ſam⸗ 
melte, ſchlug er fie bei Langſide 13. Mai 1568. 
Maria fuchte Schuß bei Eliſabeth in England, 
Dort wurde fie ald Gefangene behandelt, Murray 
fiel 1570 durch Mord, und nad) der kurzen Zeit der 
Ruhe unter feiner energifhen und flugen Leitung 
foigte neue Zerrüttung in S. Sein Naı Heloer: der 

ater Darnleys, —— Lennox, wurde ſchon 1571 
ermordet, deſſen Nachfolger Graf Mar ſtarb 1572, 
und die Regentſchaft übernahm der verſchlagene, 
aber tpatkeätiige sames Douglas, Graf von Morton. 
Mit Härte ſchlug er die tath. Partei der gefangenen 
Königin nieder; aber der Drud feiner anmaßenden 
Regierung erwedte ihm erbitterte Gegner, die ih 
1578 zum Nüdteitt gmangen worauf nominell der 
für mündig erllärte zwö Häbrige Satob VI. ef 
die Regierung übernahm. Gin Staatsrat von zwölf 
Männern ftand ihm zur Seite. Anfangs zeigte er 
ſich den Ratholiten geneigt, bis ihn — durch 
ein Jahrgeld und die Anerkennung als ihren Nach⸗ 
folger zu dem Vertrag von Berwid (1586) bewog, 
orauf er den Ratholicismus — und auch 


der Hinrichtung ſeiner Mutter (1687) ruhig zuſah. 
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Dennod) behielt er feine katholifierenden Neigungen 
bei, wie er aud prot. Bistümer in S. einrichtete, 
überhaupt die er der Presbyterialticche mög: 
lift beihränfte. Auch den Kampf des Königtums 
gegen die Übermadt des Joben Adels ſetzte er fort 
und fuchte diefem durch die Aufnahme bes niedern 
Adels in das Barlament ein Gegengewicht zu — 
en Als Elifabeth 1603 ftarb, erfolgte feine Thron: 
efteigung in England ohne jede Sinderung, 
Wenn aud) der König, der ſich jeßt Jakob I. (ſ. d.) 
nannte, fein Hauptinterefje England zumendete, fo 
blieb doch ©. in Verfaflung und Verwaltung völlig 
felbftändig wie bisher. Die Verſuche Jakobs, die 
Perſonalunion zu einer völligen Einheit zu erwei⸗ 
tern, fcheiterten am MWiderftand de engl. Parla⸗ 
ments. Dagegen wurde ©. in die England be: 
wegenden Ereigniſſe hineingezogen, beſonders als der 
unter Salob bereits weit gediehene Zwift des Königs 
mit dem engl. Parlament unter femem Sohne 
Karl I. (162549) zum offenen Ausbrud kam. 
Als der vom Erzbiſchof Taud (f. d.) beratene Könii 
den Gottesdienſt wie in England fo aud in S. na 
ftreng anglifan. Ritus umgeftalten mollte (1637), 
| er bier zuerft offenen Widerftand hervor. Die 
Schotten vereinigten fih in dem religiö3:polit. 
Bunde, dem Covenant, zur Verteidigung ihres 
Glaubens, und 1639 fam e3 zum erjten ergebnis: 
loſen ſog. Biſchofskrieg Karls gegen feine fchott. 
Unterthanen. Noch weniger Erfolg hatte der König 
1640 im zweiten Bifhofskrieg. Die Schotten unter 
Leslie bejegten ven Norden Englands. Bor dem weit 
gefährlihern Kampf mit feinem engl. Parlament 
ſtehend gab Karl, der im Herbft 1641 felbft in ©. 
erſchienen war, dem Grafen Argyll, der die Leitung 
hatte, in allen Forderungen 1a Trotzdem ließen 
die Schotten fih zum Anſchluß an die engl. Revo: 
Iution bewegen. 1644 rüdten ihre Truppen dem 
Barlamentäheer zu Hilfe, unterjtügten e8 bei 
Marfton-Moot (f. d.), und al3 der König fih nach 
feiner Niederlage bei Raſeby (14. Juni 1645) in 
ihre Hände gab, lieferten die "hm an das engl. Bar: 
lament aus San. 1647). Der Wandel, der durd) die 
Vorherrſchaft des Independentismus unter Dliver 
&rommell eintrat, hatte den Bruch der Armee mit 
dem engl. Barlament, nod) mehr aber mit den ftreng 
reöbyterianiihen Schotten zur Folge. Diefe traten 
Hess mit dem gefangenen König in Verbindung 
und riefen durd ihren Einfall in England 1648 
den zweiten Dürger ieg hervor. ge erlagen fie 
bei Prefton gänzlich vor Erommell. Der Gegeniak 
wuchs mit der Hinrihtung Karls. Des Königs 
Sohn, der fpätere Karl II., erihien in S., wurde 
dort gekrönt; aber aud diesmal flug Cromwell 
dad Heer bei Dunbar (1650) und nach einem kecken 
Einfall in England bei Worcefter (1651) vernichtend 
aufs Haupt. Cr und nah ihm Mont unterwarfen 
©; vollftändig und zwangen es zum Anſchluß an 
die beherrſchende engl. Republit. 
: Dafür begann nady Cromwells Tod (1658) von 
©. aus die burch Mont bemertitelligte Herftellung 
bes Rönigtumd unter Karl II. (1660—85). Auch 
unter ihm wurde das dem — feind⸗ 
liche Vorgehen zum Ziwed anglilan. Uniformierung 
wieder aufgenommen, diesmal die Biſchofskirche 
wirklich eingeführt, presbyterianiſche Regungen mit 
Strenge unterdrüdt und die Echar der aufladen 
Govenanterd durch den Herzog von Monmouth bei 
ber Bothiwellbrüde auseinander gefprengt (1679). 
Die Befürchtungen kath. Reaktion unter Jakob U. 
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(1685—88) wurden durch deſſen Vertreibung beſel⸗ 
tigt und vom engl. fowohl wie vom fchott. Par: 
lament die eo Jalobs Tochter Maria und 
ihrem Gemahl Wilhelm III. anerlannt (1689). Aber 
der Anhang des alten Konigshauſes war in feinem 
Stammland weit ftärfer als in England. Unter John 
Graham, Biscount Dundee, fammelten ſich die Hoch⸗ 
länder und ſchlugen die unter Maday heranrüdenden 
Engländer im Paß von Killicrankie (1689). Da aber 
Dunbee fiel, blieb der Sieg ohne polit. Wirkung; 
ber weitere Widerjtand wurde unterdrüdt und 
gegen einzelne Clans dabei in barbariſcher Weile 
vorgegangen. Unter Wilhelms Rachfolgerin Anna 
1702—14) nahm man endlich den Gedanten völliger 
ae Reiche energiſch in Angriff. 

Nach der Vorbereitung durch eine 1706 von beiden 
Seiten ernannte Rommilfion murbe das Einigungs⸗ 
geieb 27. Jan. 1707 im ſchottiſchen und 16. März 
im engl. Parlament angenommen. Beide Neicye 
jeiten unter einer Krone ftehen und in einem Bar: 

ment vertreten fein. In das gemeinfame Ober: 

aus entjanbte ©. 16 aus dem Kreis des fchott. 
dels gewählte Peers, ins Unterhaus 45 Abgeord: 
nete. Allen Untertbanen wurden gleiche Rechte zus 
efihert, die Staatslaften wurden etwa im Ver- 
Daltnis der Parlamentsvertretung verteilt. Am 
12. Mai 1707 trat diefe Union geſetzlich in Kraft. 
Aber noch in der Folgezeit fanden die Herftellungs- 
verſuche der Stuartö_ bei ihren Anhängern, den 
akobiten (f.d.), in ©. Unterftügung, wie die Er- 
ebungen von 1715 und 1745 bewiejen. (S. Groß: 
ritannien und Irland, Geſchichte, 6.) 

Ritteratur. Die —3 — ichte und die ältefte Ge: 
ſchichte S.s behandeln: Punto, PrehistoricScotland 
Edinb. 1899), Leslie, The early races of Scotland 
(2 Bbe., ebd.1866) und Stene, CelticScotland. His- 
tory of ancient Alban (3Bpe., ebd. 1876—80). Bol. 
außerdem die Geihihtswerfe von Buchanan (Edinb. 
1582), Hume (Lond. 1657), Guthrie (10 Bde. ebt. 
1767), Lord Hailes [Dalrymple] (2 Bbe., Edinb. 
1776— 79), Robertfon (2 Bde., Lond. 1758), Binter: 
ton (2 Bde., ebd. 1797), Heron (6 Bde., Perth 1794 
—99), Zaing (4 Bde. Lond. 1804; neue Aufl. 1819), 
Chalmers (3 Bde., ebd. 1807”—10), Madintofb 
(2. Aufl, ebb. 1822); ferner Tytler, History of 
Scotland from the accession of Alexander LI. to 
the union of the erowns (9 Bde., Edinb. 1828 —43 
u. d.; neue Aufl., 10 Bve.,1866); Lindau, Geſchichte 
©.3 (4 Bde., Dresd. 1827); Scott, History of 
Scotland (2 Bde., Zond. 1830 u. d.; deutih, 7 Bve., 
res 1830); endlich als die beiten neuern Werte: 

hambers, Domestic annals of Scotland from the 
reformation to the revolution (3 Bde. Evinb. 1359 
—61); Burton, History of Scotland (7 Bde. Lond. 
1867— 70; 2. Aufl, 8 Bde., ebd. und Edinb. 1873 
— 74); Madenzie, History of Scotland (Grinb. 
1867); Burns, Scotish war of independence. Its 
antecedents and effects (2 Bde., Glasgow 1874); 
Bellesheim, Geſchichte der kath. Kirche in S. von 
der Einführung des Ehriftentums bis auf die Gegen: 
wart (2 Bde., Mainz 1883); Rogers, Social life in 
Scotland from early to recent time (3 Bpe., 
Edinb. 1884— 86); Madintofh, The history of 
civilisation in Scotland (Bo. 1, Paisley 1892); 
P. H. Brown, Ber of Scotland (2 Bde., Cams 
bridge 1899—1902); X. Lang, His! of Scotland 
(2 Bde., Lond. und Edinb. 1900-2); Crail, A cen- 
tury of Scottish history from the days before 1745 
to those within living memory (2 ®de., ebd. 19011. 
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Cchottläuder, Salo, Buchhändler, |. Schleſiſche las), «Natur: Efilvringer» (2 Tle., ebd. 1837—45; 


Buhdruderei, Kunft: und Verlagsanftalt. 
Schotto &öhne, ®., Berlagsmufitalienhand: 
lung in Mainz, im Beſiß von Franz Ritter von 
Landwehr geh. 1865) und Dr. Ludmw. Streder 
(geb.1853). Sie wurde 1768 als Notenftecherei ge: 
ründet von Bernhard Schott (geft. 1817) aus 
Itille, ging über an deſſen Söhne Andreas 
Schott (geb. 1781, geft. 1840) und Johann Jo: 
feph Schott (geb. 1782, geft. 1855), dann an den 
Entel Franz Philipp Schott (geb. 1811, 1867— 
72 Bürgermeifter von Mainz, geft. 1874). Letzterer 
und feine Gattin Betty, geborene von Brauntaich, 
ftanden in nahen Be; jehungen zu Richard Wagner 
und hinterließen der Stadt Mainz eine Stiftung, bie 
die Erundung eines ftädtischen Orcheſters ermöglichte. 
Nachfolger im Gefchäft waren der Neffe des vorigen, 
Beter Sant (geb. 1857, geft. 1894), und bie jetzi⸗ 
gen beiden Befiger, deren erſterer ein Großneffe von 
Franz Philipp Schott ift. Der Verlag umfaßt über 
uſikwerke ver herporragenpiten deutſchen 
und ausländischen Komponiften, darunter bie legten 
Kompofitionen von Beethoven, Opern von Adam, 
Auber, Roffini u. a., die Hauptwerle Nihard Wag: 
ners («Die Meijterfinger von Nürnberg», «Ring 
des Nibelungen», — in neueſter Zeit Hum⸗ 
perdind® Marchenoper «Hanſel und Gretel». Die 
Firma hat eigene lithogr. Anftalt mit Notenpruderei 
und Notenfteherei, 16 Preſſen, gegen 100 beichäf: 
tigte Perjonen, rantens, Invaliden⸗, Witwen: 
und Vorſchußkaſſe. Die 1818—67 mit dem Haufe 
verbundene Inſtrumentenfabrik mar befannt dur) 
ihre Rlaviere. Filiale in London (Schott & Eo.); 
Zertretungen in Paris (Editions Schott), Brüfiel 
(Schott Freres), Leipzig und Amſterdam. 
ve, Richard, |. Enslin. 
ont (Ipr. ſchaut) oder Wafferfhout, in 
Bremen und Hamburg Benennung des Beamten, 
der die Ans und Abmufterung der Schiffsmann: 
fchaften beauffihtigt und dem auch gewiſſe polizei: 
liche Befugnifje mit Bezug auf die Seeleute ver Han- 
del3marine eingeräumt rg Der ©. ift Vorſtand 
des Seemanndamtes dieſer Bläge. Im Hollandiſchen 
iſt 8. bij Nacht bei nadıt) der Konteradmiral. 
Schonteninfeln (pr. Shau-), auh Miſore⸗ 
Serie enannt, zwei große Yan, orridu und 
Bi (sufimmen 2456 qkm), ſowie einige Heinere, 
in der Geelvintbai, Ei Niederländisch Neuguinea 
gebarig, (©. Karte: Malaiifher Archipel.) — 
„oder Le-Maire-Inſeln heißt auch eine Gruppe 
Heinerer Inſeln vor der Küfte von Kaiſer⸗Wilhelms⸗ 
Land (f.die dortige Karte), in flahem Bogen gegen: 
über der Mündung des Raiferin- Au uſta⸗-Fluſſes 
gelegen. Die meiften find thätige Bullane. 
chouw (Ipr.ftou), Joalim Frederik, dan. Natur: 
forſcher und Bolititer, geb. 7. Febr. 1789 A Kopen⸗ 
hagen, ftubierte daſelbſt ſeit 1808 die Rechte und 
Naturwiſſenſchaften. Ertrat 1813 als Kanzliſt in den 
dan. Staatsvienft, habilitierte fi 1820 an der 
Univerfität zu Kopenhagen, wurde 1821 außerord., 
fpäter ord. Profefjor der Botanik und 1841 Direltor 
de3 Botanijhen Gartens und ftarb 28. April 1852 
dafelbft. Er veröffentlichte: «Grundträftene af en al- 
minbelig natogerle Kopenh. 1822; deutſch 
Berl. 1828), «Beiträge zur vergleichenden Klima⸗ 
tologie» (ebv. 1827), «Europa. Phyſiſch⸗ geogr. 
Sayiverung (deutſch, ebd. 1833; däniſch, 1832; 
vegetation d’Italie» (Bd. 1, ebd. 1839, mit At: 


neue Aufl. 1856; deutib von Zeife, Lpz. 1851), 
«Pröper paa en Sorbbeifrivelfe» (Ropenh. 1851; 
Beutich Berl. 1851). 1835 wurde ©. als Vertreter 
der Univerfität zum Mitglieve der dan. Ständes 
verfammlungen zu Roestilde und Viborg ernannt, 
in der grundgefeßgebenden Verfammlung von 1848 
bis 1849 war er Vorfigender. Auch wirkte er in 
liberaler Tendenz in der von ihm herausgegebenen 
«Danjt Ugeſkrift⸗ (8 Bde. Ropenh. 1831—86 ; Fort: 
fekungen, 8 Bbe., ebd. 1842—46) und «Danſt Tid: 
vifte (ebd. 1847-51). Seine eherne Büfte, von 

iſſen modelliert, wurde 1857 auf dem Fruekirke⸗ 
Blas in Kopenhagen errichtet. 

Schoutven (pr. Shau-), Inſel in der nieberländ. 
Provinz Seeland, im N. der Doſterſchelde (ſ. Karte: 
Niederlande), bilvet mit Duiveland den nörbl. 
Teil der Provinz, befist nur an der MWeftfeite in den 
Dünen eine natürlihe Waſſerwehre und hat unter 
Uberſchwemmungen zu leiden. Die bedeutendſte 
Stadt ift Bierifzee, Iofenftadt ift Brouwershaven 
(1. d.). Der Ranal de Keeten an der Dftfeite iſt be 
rühmt durch den fühnen Zug der Spanier unter Re: 
queſens 1575, die unter dem Feuer der Niederländer 
eine Stunde weit den Kanal durchwateten. 

Schrad., hinter een Abkürzung 
für Heinrih Adolf Schrader, geb. 1. Jan. 1767 
zu Alfeld bei Hildesheim, Divektor des Botaniihen 
Gartenz in Göttingen, geft. dafelbft 21. Dt. 1836. 

Schrader, Eberhard, Bibelforiher und Orien⸗ 
talift, geb. 5. Jan. 1836 zu Braunfchweig, habili⸗ 
tierte fih 1862 in Zürih und murbe dort 1863 
zum ord. Profeſſor der Theologie ernannt, ging in 
gleicher Eigenihaft nad Gießen (1870) und Jena 
(1873), darauf nad Berlin (1875), wo er in die 
philof. Fakultät übertrat und zum Mitglied der 
königlich) preuß. Akademie der Bitlenfcaften gewählt 
wurde. S. machte fi) beſonders verdient um die 
Erklärung der aſſyr. und babylon. Reitinjehriften 
(j. Reilichrift), deren Studium er in Deutſchland an: 
bahnte und durch eine von ihm gegründete Schule 
förderte. Er veröffentlichte: «Studien zur Kritik und 
Erklärung der biblifchen Urgefchichten (Zür.1863), die 
achte Auflage von De Wettes — der hiſtor.⸗ 
tritiſchen Einleitung in das Alte Teftament» (Berl. 
1869), «Die ajiyr.babylon, Reilinichriften» (Lpz. 
1872), «Die Reilinfchriften und das Alte Teftament» 
(Gieß. 1872; 3. Aufl., neu bearbeitet von Zimmern 
und Windler,1901fg.),dasfelbeenglifhu.d.T. «The 
Cuneiform Inscriptions and the Old Testament» 

2 Bde. Lond. 1885—89), «Die Höllenfahrt der 
ftar» (Gieß. 1874), «Reilinihriften und Geſchichts⸗ 

forfhung» (ebd. 1878), «Reilinichriftlihe Bibliothet» 

je 1—6, Berl. 1889—1901) und zahlreihe Ab: 
andlungen in Beitichriften und Sammelmerten. 

Schrader, Julius, Maler, geb. 16. Juni 1815 
zu Berlin, fam im 14. Jahre auf die dortige Akade⸗ 
mie und war 1837 —43 Schüler Th. Hildebrandt3 und 
W. Shadows in Duſſeldorf. Seine Hauptarbeiten 
während diefer Zeit waren: Kaiſer Friedrich II. und 
BVeter_de Vineis (vom Düffeldorfer Runftverein an: 

etauft) und Genci vor dem gelangenen Rapft 

regor VIL (1844; Mufeum in Danzig). 1845 be: 
gab er fi mit Reifefi endium nad Som, wo er 
das große Ölgemälde Die libergabe von Calais 
(vollendet 1847; Nationalgalerie zu Berlin) malte, 
ein Bild, das ©. die Mitglienfchaft der Alademie 


Aufl. 1835), «Tableau du climat et de la | zu Berlin eintrug. Eine Keile nad England, Bel: 


gien und Holland 1847 gab feiner Kunft, melde 
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vorher zu den erften Bahnbredern der belg. Schule 
hingeneigt, mehr die Richtung auf Rubens und 
van Dyd. Dies zeigten fhon die Bilder: Der 
ee Bachus, Bachantin mit Panthern 
pielend, Frauen und Rinder in einer Bigna (1848), 
gebrie) d. Gr. nad) der Schlacht bei Kolin (1849; 
Men zu Leipzig), die Tochter Jephthas (Galerie 
wu önigäberg), Wallenftein und Seni (1850), ins: 
eſondere aber das Hiftorienbild: Der Tod Leonardo 
da Vincis (1851) und Milton und feine Töchter. 
Darauf folgten Fresken in der königl. be — 
u Berlin und das Wandgemälde im Neuen Mu: 
eum: Einweihung der Sophienkirche in Konftanti- 
nopel durch Raifer Juſtinian (1853). Auch ©.8 mei: 
tere Staffeleibilver: Karla I. Abſchied von feiner 
Familie (1855; Berliner Nationalgalerie), Ejther 
vor Ahasver (1856; eb.) Crommell am Sterbebett 
einer Tochter Lady Claypole (1859; ſtädtiſches 
ufeum zu Köln), Lady Macbeth nachtwandelnd 
(1860), Bhilippine Welſer vor Ferdinand I. (1864), 
vom ihn noch auf der Höhe feiner kolorijtiihen 
unft, die in einigen folgenden, wie: Elifabeth 
unterzeichnet Maria Stuartd Todedurteil, Maria 
Stuart3 lebte Augenblide, und Shakeſpeare ala 
Wilddieb vor dem Friedensrichter (Stuttgarter 
Galerie), zu finten fheint, aber in dem 1874 ent: 
ftandenen pruntvollen Bilde: Friedrich von Hohen: 
ollern empfängt 1415 die Hulvigung der Städte 
erlin und Kölln (Nationalgalerie zu Berlin) fih 
noch einmal geltend macht. In ver legten Zeit ent: 
tanden auf diefem Gebiet noch: Die heiligen drei 
önige (1883; Dreitönigätiche in Elbing) und Die 
Andacht (1886). Im übrigen war der Künftler feit 
langem übertwiegend dem Bildnis zugemandt: bie 
Vorträte des Cornelius und des Künftlerd felbit 
(1864, 1865; ftädtifches Mufeum in Köln), Leopold 
von Kanes (1868; Berliner Nationalgalerie), des 
Bildhauers A. Wolff (1870), des Grafen Moltke 
(1872), des Rölner Oberbürgermeifters Beder, Bis⸗ 
marcks, des Erbgroßherzogs und der Erbgroßberzogin 
von Medienburg-Strelig. S. war feit 1853 Senator, 
bis 1892 Profeljor an der Akademie der Künfte in 
Berlin. Er ftarb 16. Febr. 1900 in Lichterfelde. 
Schrader, Dito, Sprachforſcher, geb. 28. März 
1855 in Weimar, wurde 1878 Gymnafiallehrer in 
Sena, habilitierte fi außerdem 1887 an der Uni: 
verfität und wurde 1890 außerord, Profeſſor. Er 
Ihrieb: «Die ältefte Zeitteilung des indogerman. 
olts » (Berl. 1878), «Sprachvergleihung und Ur: 
eihihte» (Jena 1883; 2. Aufl. 1890; engliih von 
Sevons, Lond. 1890), etnpuiuIgrUlRor. orſchun⸗ 
gen zur Handelsgeſchichte und Warenkunde» (Jena 
1886), «tiber ven Gedanten einer Kulturgeſchichte ver 
Indogermanen auf ſprachwiſſenſchaftlicher Grund: 
lage» (ebd. 1887), «Yugufta, Herzogin zu Sachſen, 
die erfte Deutfche Kaiferin» (Weim. 1890), «B. Hehn. 
Ein Bild feines Lebens und feiner Werke» (Berl, 
1891), «Nealleriton der indogerman. Altertums: 
tunden (Straßb. 1901). Auch gab er mit X. Engler 
eine Neubearbeitung von Sn «Rulturpflanzen 
und Haustiere (7. Aufl., Berl. 1902) heraus. 
Schrader, Wilhelm, Pädagog, geb. 5. Aug. 
1817 in Harbfe (Provinz Sachſen), wurde 1844 
Probelandidat am Joachimsthalſchen Gymnafium 
in Berlin, 1846 Ronreftor am ftädtifhen Symnalium 
zu Vrandenburg und war 1848 und 1849 Mitglied 
des Deutfchen Parlaments zu Frankfurt a. M., 1868 
wurde er Direktor des Gymnafiums zu Gorau, 
1856 Provinzialfhulrat in Königsberg, 1858— 78 
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war ihm der Vorſitz der wiſſenſchaftlichen Prüfungs: 
tommifjion übertragen, in der evang. Provinzial: 
ſynode für Oft: und Weſtpreußen wurbe er ſeit 1875 
zum Präfiventen erwählt. 1883 wurde er zum Ku: 
rator der Univerfität in Halle ernannt. 1902 trat 
er in Rubeftand. ©. ſchrieb: «Die Verfafjung der 
böhern Schulen» (Berl. 1879; 3. Aufl. en), «Speale 
Entwidlung des deutſchen Vollstums⸗ (ebd. 1880), 
« Erziehungs: und Unterrichtälehre für Gymnajien 
und in) ulen» (5. Aufl., ebd. 1889), «Karl Guſtav 
von Goßler, Kanzler des Königreichs Preußen» (ebd. 
1886), «Geichichte der Friedrichs-Univerſität A 
Halle» (2 Bde. ebd. 1894), «Erfahrungen und Be: 
lenntniſſe⸗ (ebd. 1900). Auch gab er die 2. Auflage 
der Pädagogischen Encyllopädie von K. A. Schmid 
vom 7. Bande an heraus, wovon der lebte (10.) Band 
1887 erſchienen ift. £ 
Schrae, das Stadtrecht von Eoeft (f. d.) im 
Mittelalter. nung. 
led (Bergihraffen), ſ. Terrainzeich⸗ 
raffierapparate, Vorrichtungen, welche 
dem Zeichner ein mechan. Hilfsmittel bieten, um 
Schraffur, d. h. Linien, die in genau gleichen 
Abjtänden parallel laufen, Schneller berzuitellen, 
als es mit Handarbeit möglich ift. Die eine Gat: 
tung dieſer Apparate ift vollitändig beweglich, 
indem dur einen Bewegungsmechanismus ver 
ganze Apparat mit dem mit ihm verbundenen Lineal 
oder Dreied um einen ftet3 gleichen, regulierbaren 
Zwiſchenraum verfhoben wird. Der Apparat von 
Richter (auh Parallellineal genannt) läuft auf 
Rollen und wird durch Drud auf einen Knopf be: 
wegt, der von zur Megede, aus Holz, wird durch 
eine hin und ber gleitende Bewegung der Finger 
vorwärt3 gefhoben. Die andere Gattung läuft an 
einer feftliegenden Schiene, um hierdurd die Paral⸗ 
lelität der Striche unter allen Umftänden zu fichern, 
entweder mit einem Zahnradchen auf ber Zahnftange 
der Schiene (von Clement) over ſchiebt ſich durch 
eine auf und nieder gehende Klaue, welche mit ihren 
Spißen in das Holz der Schiene greift, vorwärts. 
Der lithe r. Zeichner bedient hd größerer Appa⸗ 
rate, bie ra fiermafchinen genannt werden. 
Sie an jr chienen über den zu bearbeitenden 
Stein, find fehr genau und empfindlid gebaut und 
oft mit Automatifhem ählapparat veriehen. 
Schraffür, vie Schattierung einer Zeichnung 
durch parallele oder kreuzweiſe gelegte Strihe, wie 
fie namentlih auf Kupferftihen und Radierungen 
vorkommt. (©. auch Echraffierapparate) 
Schragen, ein aus fchräg oder kreüzweis ver: 
fhräntten Hölzern beftehendes Geftell; S. oder 
Schragkreuz ald Heroldaftüd gleihbeveutend 
mit — ( d.). 
glintöbalten, |. Balten (heraldiſch). 
rägmafı, foviel wie Schmiege (f.d.). 
Schrägrechtöbalten, |. Balten (heralbiſch). 
rägfchrift, . Schreibierift. 
rägwalzwert, |. Walzwert. 
rägtwinkel, foviel wie Schmiege (f. d.). 
Schrägzeilen oder Baraftihen (von Hoc: 
blättern), |. Blattftellung. 
Schralen, feemännifäher Ausprud, |. Raumen. 
am, ein der Fldzebene paralleler Einſchnitt 
in das Geftein, ausgeführt mit Reilhaue, Shräm- 
ſpieß oder Shrämmafdinen ald Vorarbeit für 
die Hereintreibearbeit. (S. Bergbau.) 
Schramberg, Stadt im Dberamt Oberndorf des 
württemb. Schwarzwaldkreiſes, 1 km von der bad. 
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Grenze, an der Schiltad im Schwarzwald, an der 
Nebenlinie Schiltah:S. (9 km) der Württemb. 
Staat3bahnen, hat (1900) 8561 €., darunter etwa 
890 Evangelifche, Bolt, Ze sreph Bernie einrich⸗ 
tung, fath. und evang. Rice, Schloß, 2 Realſchulen, 
gewerbliche Fortbildungsſchule, Uhrenmufeum, Spi- 
tal und bedeutende ab, namentlid, Fabrika⸗ 
tion von Porzellan, Steingut: und Majolitamaren, 
Uhren (Gebrüver Junghans mit Ührenfammlung 
und Uhrenmuſeum, u. AL Uhrfedern, Uhrfourni⸗ 
turen, Korſettſchließen, Frege und Gmaille, 
Brauereien, Brennereien. Nahebei die Burgruinen 
Nippenburg, Schilted und Falkenſtein, das 
romantiſche Berned: und das ohne Sauterhadthel, 
Schramm, Anna, Schauipielerin, geb. 8. April 
1840 zu Reihenberg in Böhmen, kam nach mehrjäh: 
rigem Wirken in der Provinz 1861 nad) Berlin ang 
MWallner:Theater. Mit Neumann, Reuſche und Hel: 
merding war fie die Trägerin einer der glanzendſten 
Perioden in der Geſchichte der Berliner Poſſe. 1867 
—70 gehörte fie dem Friedrich: Wilhelmftädtiichen 
Theater an, gaftierte dann und heiratete 1876. 
Sie entfagte damals der Bühne, kehrte aber 1880 
zu ihr zurüd, nachdem fie durch ihren Mann, der 
nad Amerika entfloh, um ihr Vermögen gebracht 
worden war. Mehrere Jahre war die durch ſcharfe 
Beobachtungsgabe und ungewöhnliche Friſche aus: 
gezeichnete Soubrette der Stern des Wallner:Thea- 
terö zu Berlin, bis fie Herbit 1890 beim königl. 
Schauſpielhaus ald Nachfolgerin der Frieb⸗Blum⸗ 
auer für das Altere komiſche Ns eintrat. 
Schrammekante, |. Bordſchwelle. 
Schrammfteine, Schrammthor, Aa 
pen (425m) der Sächfifhen Schweiz, bei Schandau. 
chrauk, der ſenkrechte Abſtand ef (f. nad: 
ftehende Abbildung) der parallelen Linien (ac und 


b 3 F — \ d. 
——8- S 
bd), die bei der Fährte (ſ. d. der Hirſcharten und 
des Schwarzwildes durch dad Seßen der rechten und 
linken Läufe Ente nebeneinander (ſchranken) ent- 
ftehen. (S. Schnüren.) 

ränke, feuerfefte, |. Feuerfeſte Schränte. 

Schränken ver Sägezähne, f. Sägen; ©. in ver 
a f. Schrant. 

ränftwande, |. Blodhaus. 

Schrauue, in Suddeutſchland ein Plaß, auf dem 
verlauft wird, namentlich ſoviel wie Getreidemarkt; 
aud Bank für Verkauf von Brot und Fleifch; end: 
lich Blag, auf dem etwas verhandelt wird (Ge: 
— . (S. auch Markthalle.) 

chraplau, Stadt im Mansfelder Seekreis des 
reuß. Reg.Bez. Merſeburg, an ver Weida, an ver 
ebenlinie Oberröblingen : Querfurt der Keub, 
Staatsbahnen, hat (1900) mit dem Rittergut Schaf: 
fee 2144 €., darunter 89 Katholiken, Post, Tele: 
graph; Dampf: und Waſſermühlen, Braunkohlen⸗ 
gruben, Raltfteinbrüdhe und Kalibrennereien. 

Schrapuell, vie in Deutichland neuerdings üb: 
liche Schreibweiſe für Shrapnel (f. d.). 

Schratfegel, |. Segel. 

ratten, |. Rarrenfelver. 

Schrattentalt, joviel wie Hippuritenfalt (ſ. d.). 

Schrauben, Maſchinenelemenie, melde zur Her: 
ftellung losbarer Verbindungen (Befeſtigungs⸗ 
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oder VBerbindungsfhrauben), zur Erzeugung 
von Drud (Drudihrauben, Beet rauben), 
um genauen Einftellen von Maſchinenteilen (Stell: 
— zur Übertragung einer Bewegung 
Bewegungsſchrauben) Anwendung finden. 
ede Schraube beſteht aus Shraubentpindel 
oder Schraube im engern Sinne (auch Schrauben: 
bolzen genannt) und der Schraubenmutter, 
welde die Epindel drehbar umfchließt. Die weſent⸗ 
lichte Eigentümlichkeit der ©. bilden die Schrau⸗ 
bengemwinde, Einfhnitte mit dazwiſchen liegen: 
den Rändern, nad einer Schraubenlinie am Um: 
fange der lindriihen Schraubenfpindel und an 
der Innenflähe der Schraubenmutter angeordnet 
und hi derartig ergänzend, daß die Ränder ber 
Schraubenfpindel in die Einſchniite der Schrauben- 
mutter eingreifen und umgelehrt. Jeden einzelnen 
Umgang des Gewinde nennt man einen Gang. 
Ki das Profil des Schraubengemwindes ein Dreied, 
fo erhält man eine fhyarfgängige Schraube, 
wie fie in Fig. 1 abgebildet hi bat e8 Dagegen qua: 
dratiſchen Querſchnitt, — 
ſo iſt das erzeugte Ge⸗ 
winde ein flahgängi- 
es(. Fig.2); trapez⸗ 
Prmigelhalbierts) 
und runde Geminde 
tommen felten vor. Die 
Höhe eine Ganges 
wird die Steigung Big ı 
oder Ganghöhe ge — 
nannt. Iſt die Schraube nur mit einem einzigen 
fortlaufenden Gewinde verſehen, fo heißt fie ein⸗ 
ängig oder einfach; mehrgängig oder mehr: 
Er wenn fie mehrere parallel nebeneinander lie: 
ende Gewinde befißt. Der Unterfchied zwischen dem 
Gelpmeier des Schraubenkerns und der Schrauben: 





Fis. 2. 


he beißt Die Gewindetiefe oder Gangtiefe. 
e nachdem das Gewinde, von vorn 

geſehen, nach rechts oder nach links 
aufiteigt, iſt die Schraube rechts⸗ 
gangie oder linf3gängig; in 
der Regel werden rechtsgangige ©. 
angewendet. Als Feinheit einer 
Ehraube bezeichnet man das Ver: 
baltnis der Höhe oder Breite ihrer 





Big. 3. 
Gänge ad beftimmten Länge der Schraube. 


Die Wirtung der Befeitigungsfhrauben 
(. Fig. 3) berubt auf der in den Geminden ftatt: 
findenden Reibung und darin, daß die Gewinde der 
©. eine unmittelbare Verſchiebung in der Achſenrich⸗ 
tung unmöglid machen. Se weniger fteil das Ge⸗ 
winde ift, deſto größer ift_die von der Schraube 
gebotene Sicherheit gegen felbftthätige Löfung der 
Verbindung unter ftattfindendem Drude. Der Bol: 
zen der Schraube trägt an feinem glatten Ende den 
Schraubenkopf, der ebenfo wie die an der Ge: 
windeſeite aufgejchraubte Mutter meist jech3edige 
Grunbrißform bat; feltener ift er ve nur zus 
weilen freisförmig oder achtedig. Die Schrauben: 
mutter wird, nachdem der Bolzen durd die zu 
verbindenden Metalltörper hindurchgeſchoben iſt, 
auf denjelben aufgeihraubt und dann feitgezogen. 
Wird das Hohlgemwinde ftatt in die Mutter in einen 
der beiden zu verbindenden Metalllörper gefehnitten, 
fo ift die Schraube eine Kopfſchraube, während 
die gewöhnliche Form Sie 3 Mutterfhraube 
beißt. Im bejondern Fällen wird der Kopf ber 
Schraube durd einen Keil oder auf andere Weife 
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eriebt; zumeilen wird der Bolzen ganz eingefhraubt 
und der Kopf fällt dann weg (Stiftihrauben). 
Tas Feltziehen und Löfen der Kopfihrauben und 
der Muttern bei Mutterfchrauben gefchieht mit Hilfe 
der Schraubenſchlaſſel (ſ. d.). : 

Um bei ver zielfeitigen Verwendung der 6. eins 
heitliche Großenverhal fe u bewahren, bat man 

eftimmte Shrauben vieme eingeführt. F 
Europa iſt das Syſtem von Whitworth noch all⸗ 

emein verbreitet; es nimmt für die ſcharfgangige 

chraube einen Kantenwinkel von 55° an und teilt 
die Gemwindeftärten nach engl. Zollen ein. Das 
Whitworthſche Syſtem wird jedoch nad und nad 
von dem «Spftem International⸗ (©. 3 verdrängt 
werben, welches im Okt. 1898 in Zürich von 
deutſchen, ſchweiz.,, franz. und belg. Ingenieuren 
vereinbart wurde. Dem 6. J.⸗Gewinde liegt 
ein gleichſeitiges Dreied (alſo ein Kantenwintel 
von 60°) und das metriihe Syitem zu Grunde. 
Das in Amerika gebräuchliche Syſtem tft das von 
Seller3, welches gleichfalls 
an —— — on 

as engl. Maßſy at. Die 
Uhrmaderfhrauben haben 
eigene Syfteme, und zwar ift 
das ſchweiz. Latardgewinde 
das verbreitetfte. 

Zu Holzſchrauben, d. h. 
©. zur Befeſtigung in Holz, ver: 
wendet man hal nur Kopf: 
ſchrauben, wie die in Fig. 4 ab: 
Big. 4 fünad Der Bolzen ift hier 





ſchwach koniſch. Das Einſchrau⸗ 
ben und Herausziehen geſchieht mit dem Schrau⸗ 
benzieher (. d.). 

Zur Verhütung der Löfung der eins 
hrauben werden verfchiedenartige Schrauben: 
iherungen angewendet. Vielfach wird dicht 
über der 149 angezogenen Mutter ein Lo in 
den Schraubenbolzen gebohrt, welcher dann einen 
Heinen koniſchen Vorſtegſtift, Splint oder 
Spließftift, aufnimmt. Bei ſiarken ©. zieht man 
indes_der Splintfiherung diejenige mitteld Keils 
vor. Eehr gebräuchlich ift auch die Anwendung einer 
Kontermutter, Gegenmutter, Doppel: oder 
Stellmutter, d. i. einer zweiten Mutter, bie man 
auf demfelben Bolzen feft an bie erite anſchraubt, 
wodurch eine Lockerung diefer verhindert wird. 

Stellfhrauben, welhe zum Feſtlegen einer 
bejtimmten Etellung zweier Flachen oder Körper 
psgeneinander dienen, müflen in den en Fällen 

eiht lösbar fein. Wo fie von Hand befeftigt wer: 
den, wendet man vielfah Flügelſchraͤuben an, 
deren Kopf zwei das Ainjafen erleihternde Lappen 
(Flügel) trägt. Für ähnliche Zwede find auch Flü: 
gelmuttern in Gebraud. 

Während die Befeftigungsfhrauben mit wenigen 
Ausnahmen fharfgängig geichmitten werden, giebt 
man den Bewegungsihrauben in der Regel 
flaches, bei Meſſing oder Rotgußmetall rundes Ge: 
minde. Ihre Wirkung beruht darauf, daß bei der 
Drehung der Schraube in der Mutter oder ber 
Mutter um die Schraube auch eine allmähliche Fort: 
bewegung des in Drehung befindlichen Stüdes in 
feiner Achſenrichtung hatte; um fo rafcher, je 
fteiler das Gewinde “ aber bejigen die Bewe⸗ 

ungsfchrauben faft ftet3_ fteilere Gewinde als die 
efeltigungsichrauben; nicht felten kommen mehr: 
gängige ©. zur Anwendung. Bei vielen Arbeits: 


Schraubenalge — Schraubenbohrer 


mafchinen, namentlich bei den Werkzeugmaſchinen, 
den Drehbänten, SHobelbänten, Bohrmajcinen, 
werben Bewegungsfchrauben verwendet; fie dienen 
dann als Baltungeiüvenne ober Leitſpin⸗ 
del, wobei der zu bewegende Support die Mutter 
bilvet. Abarten der Bewegungsichrauben find die 
Schiffs ſchraube (f. Bropellerihtaube), bei mel: 
her das Wafler die Mutter bildet, in die fich die 
Schraube hineindreht; ferner die Transport: 
ſchraube oder Transportfhnede (f. Trans: 
bertapparake), die fih in dem fortzubemegenven 
aterial gewillermaßen ihre Mutter jelbft formt; 
die Mitrometerfhraube (f. d.), eine Schraube 
mit befonders feinem Gewinde, und die Schraube 
ohne Ende, deren Gewinde, ftatt in eine Mutter, 
in die Zähne eines Zahnrabs, des Schnedenrads 
oder Schraubenrads eingreifen. (S. Bahnräber.) 

Die Drud: oder Preß ſchrauben, die nament- 
li für Winden und andere Hebeapparate fowie 
für hraubenprefien Verwendung finden, ermög- 
ichen, indem man fie mit Hilfe einer nad) dem Gefeg 
des Hebels wirkjamen Handhabe oder Vorrichtung 
in Bewegung verfeht, die Ausübung eines hoben 
Druds bei geringem Rraftaufwand, allerdings mit 
um fo mehr Aufwand an Zeit und Weg. 

Die Anfertigung der S. und Muttern serjällt 
in zwei voll ändigverihiebene Arbeiten: ellung 
der rohen Bolzen oder Spindeln und Muttern 
und Einſchneiden des Gewindes. Die erftere Arbeit 
geihieht im Kleinbetriebe durch Schmieden von 
Hand, bei Mafienanfertigung mittels Mafdinen, 
welche teil3 ſchmiedend, teil3 prefiend (ſtauchend 
die Formgebung ausführen. Die zweite Aufgabe 
wird im Sleinbetriebe ebenfalls durch Handarbeit 
mittels ber on (f. d.) ober der Echneidflinge 
Si d.) und des Schraubenboprers (f. d.), im Grob: 
etriebe durch eine Schraubenſchneidemaſchine (f. d.) 
ausgeführt. — Bol. Baumann, Berechnungen über 
das Gemwindefchneiden (8. Aufl., Aarau 1899); In⸗ 
ternationales Gewindeſyſtem auf metrifher Grund: 
lage (Zur. 1899); Horber, Leitfaden zum Ber 
er der verfchievenen Gewinde (Winterthur 
1900); Frey, Die S. und ihre Anfertigung auf der 
Drehbant (4. Aufl., Giebihenftein bei le 1900); 
Ball, Treatise on the theory of screws (Lond. 1900); 
Dahl, Leitfaden zum Berechnen der Wechielräder 
beim Gewindeſchneiden an der Leitipindelvrehbant 
(8. Aufl., Berl. 1901); Sorg, Berechnungen über 
da3 Gewindeſchneiden nad den engl. und mm: 
Maßen (2. Aufl., ebd. 1902). 

Schraubenalge, |. Chlorophyceen. 
Schraub ere, |. Aniperewindung. 
S enantilope, |. Streifenantilope. 
Schranbenb en, |. Bee 

Schraubenbohrer ewindebobrer, 
Schneid: oder Mutterbohrer, ein zum Schnei: 
den von Schraubenmuttergewinden in bereits vor⸗ 
handene cylindriſche Bohrungen, alfo insbefondere 
zur Anfertigung von Schraubenmuttern dienen: 
bes Werkzeug. Dasſelbe ift eine aus gehärtetem 
Stahl beftehende Schraube, die durch drei, feltener 
parallel laufende Einker⸗ 


vier zur Achfenrichtui 
i meiden erhalten bat. 


bungen von geeigneter Form rhalten be 
(S. nachſtehende Abbildung.) Damit beim Hineins 
drehen des Bohrers das zu fchneidende Mutter: 
gewwinde nad und nad) entitehe, damit aljo jeder 
neue Gang des Bohrers aud aufs neue einen 
ſchwachen Span nehme, müffen die Schneiden all« 
mahlich wachſen und et zulegt die volle, der Tiefe 


Schraubendampfer — Schraubenfchneidemafchine 


des ji ſchneidenden Gewindes entſprechende Höhe 
erhalten. Um bie Reibungswiderſtände moglichſt ab: 
zumindern, find bie Schneiden jo geformt, daß nur 
die Schneibfanten mit der Eylinderwandung in Bes 
rührung tommen, daher der Querſchnitt die aus ber 
Abbildung erſichiliche ei erhält. Die S. werben 
entweder von Hand geführt oder in Mutter: 
chneidmaſchinen eingejeßt; im erſtern Falle 
ebient m 15 bes jog. Wendeeitens 
bei Heinern Bohrern auch wohl eines Feil: 
lobens), welches über ben vie: antig geſtal⸗ 
teten Änſatz des Bohrers geſtedt wird. 
Die zu ſchneidende Mutter wird mittels 
eines Schraubſtods oder in anderer geeig⸗ 
neter Weiſe feſtgelegt, der Bohrer ſenkrecht 
aufgeſetzt und unter maßigem Druck hinein⸗ 
oder hindurchgedreht. —— nal 
Schraubendampfer, |. Dampfſchi 
Schraubendod, |. Dod. 
S —— * F Deber. 
Schraubenflächen, Flächen, die durch 
Bewegung von Kurven, welche mit einer 
Geraden, der Achſe, a verbunden find, 
entitehen, wenn die Gerade ſich in ihrer 
eigenen Richtung fortbewegt, während fi 
das ganze Syſtem jo um dieſe Gerade dreht, 
daß die Drehungswinkel den zurüdgelegten 
h Stüden ber Geraden proportional bleiben. 
| Die Fig. 5 u. 6 der Tafel: Flächen IL ſtel⸗ 
3 len jol e S.bar; und zwar gerablinige ©. 
In Er .5 ſchneidet die ji drehende Gerade 
die die nicht und bildet mitihr einen fpigen 
Winkel; die Fläche ift auf die Ebene abmwidelbar. 
Bias ‚hneidet die fich drehende Gerade die A je 
enkrecht. Unter Schraubenfläche ſchlechthin verſteht 
man gewohnlich die Flache Sig 6; fie ift eine Mini- 
malflähe, aber nicht auf der Ebene abwidelbar. 
aubenflafchengug, Flaſchenzaug. 
ranbenflieger, Iuganpazatı Flugtechnik. 
. Gebläfe. 


Schranbengebläfe, | 
& Bere f. Streifenantilope. 


ranben! —— — ſJ. Ziege. 
Schrauben! pe, 1. Rluppe. 
Schraubenlinie, biejenige Kurve doppelter 
Krümmung, die eine in einer Ebene enthaltene Ge 
rade annimmt, wenn man biefe Ebene auf einen Ey: 
linder widelt. Je nad der Neigung der Geraden 
erhält man ©. von ren Ganghöhe. Alle 
©. von gleiher Ganghöhe bilden zufammten eine 
Schraubenflaͤche (ſ. d.). 
raubeumikrometer, |. Fadenmikrometer. 
—— ſ. Schraubenſchneidema⸗ 


enpreffe, |. Preſſen. ſſchine. 
— — .Propellerſchraube. 

* at er meaber: ; f 

x en ‚ raubendampfer, |. 

Dampfidifi und Schiff. 

——— er, ſ. a ea 

Schraubenidhläffel, ein Werkzeug zum An: 

ziehen und Löfen von Schraubenmuttern und Ropf: 

:_ Schrauben mit vier- 

Ioder ſechskantigem 

Kopf. Die Abbil- 

dung 1 zeigt die Ein- 


D&, richtung eines folhen 


Größen yafındn 6. Doppelschn, Ser ei 
rögen paı en S. oppe et). er u 
wird über de au drehende — oder den 


Schraubenkopf geſchoben, das andere Ende bes 
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Schluſſels als Hebel benutzt. S. mit verſtellbarer Öff: 
nung und demnach für verſchiedene Abmefjungen 
braudbar, werden Univer ſalſchraubenſchlüſ⸗ 
fel (auh $ranzofen oder Engländer) ge 





nannt. Bei dem in Fig. 2 abgebildeten Univerfal- 
ſchluſſel (Konftruttion Ködler, Berlin) wird das 
Doppelmaul dadurch verftellt, deß ſich bei Um⸗ 
drehung des Teiles a der Teil b herausſchraubt. 
Das ſchrag geftellte Maul c erleichtert dag Faſſen 
ge liegender Muttern. 
raubenfchneidemafchine, eine Mafchine 
zum Schneiden der Gewinde an Schraubenbolgen 
und in Schraubenmuttern. Zum Schneiden der 
Schraubengewinde an Bolzen find Schneidbacken 
(f. d.), zum Schneiden der Muttergewinde ein 
Schraubenbohrer (f. d.) die wirkſamen Teile. Bei 
den meiften Naſchinen empfangen beim Schrauben: 
ſchneiden die Baden, melde in einen Badentopf 
eingeftedt werden, umlaufende Bewegung, während 
der zu ee Bolzen von felbft gegen die Baden 
vorrüdt, fobald erft ein Gewinde gefmitten iſt. In 
nadftehenber Fig. 1 ift eine ©. von De Fried & Co. 
in Duſſeldorf sargeheil welche zwei Gewinde auf 
einmal ſchneidet. Mittels Stufenſcheibe und Rader⸗ 
überfegung werben die Badentöpfe BB in Um: 
drehung verjegt. In die Schraubjtöde SS werden 
die zu ſchneibenden Bolzen eingeieht; die Schraub: 
töde ruhen auf Schlitten, welche bei Beginn der 
beit mittel3 der Handräder gegen die Badentöpfe 
jedrüdt werben. Sit der Anfang des Gewindes ge: 
f@nitten, fo erfolgt die Weiterbewegung automatiſch. 
Einen Badenkopf mit vier leiht auswechſelbaren 
Schneivbaden zeigt Fig. 2. Soll ein Muttergewinde 
gefchnitten werben, fo wird der Gewindebohrer an 
die Stelle der Baden, die zu fhneidende Mutter an 
Stelle des Bolzens gejegt. Im übrigen kommen auch 
Mafchinen zur Anwendung, bei welhen das Ar: 
beit3ftüd (der Bolzen oder die Mutter) die 
Drehung ausführt und das Werkzeug gegen biefed 


vorrüdt. 

Auch die Drehbant (f. d.) läßt fi mit Vorteil 
zum Scraubens und Mutternichneiden benupen, 
zumal wenn Gewinde auf größere Lange ober flach⸗ 
gängige Gewinde gefhnitten werben follen. Spannt 
man einen Schraubenbofgen fo ein, daß feine Achſe 
mit der Drehbanlachſe zufammenfällt, und läßt ihn 
um biefe Achſe fid drehen, während dad Werkzeug 
auf einer geitfpinbel mit gleihmäßiger Geſchwin⸗ 
digkeit parallel zur Drehungsachfe fortichreitet, fo 
bejchreibt die Schneide des Wertzeugs auf per Ober: 
fage des eingelpannten Bolzend eine Schrauben: 
linie, deren Steigung abhängig ift von dem Ver 
hältniffe der Bewe, ungagelQwinbigteit des Wert: 
zeugs zu der des Ärbeitsſtucks. Gtebt man dem 
nad dem Werkzeug eine entſprechend ei 
Schneide, fo {affen fih auf dieſe Weife ſowohl 
| arfgängige ala Jadeängige Schraubengewinde 

eiden. Ebenſo kann man —— ſchnei⸗ 
den, wenn man dem Werkzeuge Hal enform giebt, 
fo daß feine Schneide innerhalb der er ſich 
vorwaͤrts bewegen kann. 
39 
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man diefem mehr: 


Em. welche das Profil der ein; —— 
aubengänge befisen. Sie werben Eträhler A 






Big 1. 


enannt, vermutlich oegen der ftrahlenartigen Form 
ihrer Schneiden. Fi zeigt einen Strähler zum 
—— 4 einen ſolchen zum Mut⸗ 
ternſchneiden. Co: 
bald nun mit der er- 
ften Schneide ein 
& Schraubengang ein: 
4 geichnitten ig glei- 
; tet die nachfolgende 
PS Schneide in —* 
und das Werkzeug er: 
bält auf dieſe eife 
eine Führung. Hau 
jedoch ftedt man 


Gig. 2. 


81 
auf das hintere Ende ber Drehbantsfpindel, welche 


in diefem Falle in ihren Lagern magerecht ver: 
a gemacht ift, ein hohles kurzes Schrauben: 
tüd auf, das in ein am Drehbanksbett seteftigtes 

Stüd einer Schrauben: 


mutter ein; Jenes 
rg 


beißt 
Patrone, Schrau: 
benpatrone (daher 
Big. 4. eine ſo eingerichtete 
Drehbant auch Patr o⸗ 
nendrehbank heißt), das Stüd mit Mutter: 


ewinde Regiſter. Sobald die Drehbanksſpindel 
jich dreht, wird fie durd die Batrone gezwungen, 
ſich geicheing in der Achſenrichtung vorwaͤrts zu 
bewegen, mobei das lin mitgenommen 
mid: er Werkzeug (der Strähler) liegt in diefem 
Falle 

Schraubenfteine, Bezeihnung der ſchrauben⸗ 
förmigen Steinterne anti e) fofher — * 
9 und anderer Schneden, deren Schale durch 

em. Prozeſſe aus dem Geftein ausgelaugt iſt; auch 
die ebenſo entjtandenen Abdrude von tielftüden 
devoniſcher Seelilien (f. d.) werden fo genannt. - 











ine — Scraubftod 
———— 





f. Bentilation. 


* —R 


g zum Feſt⸗ und 
—— '3 beſieht aus einer 
ſchmalen Etabl: ober Gijenflinge mit Heft an dem 
einen und jtumpfer Schneide an dem andern Ende, 
welche inden Schlig des 
Den 


ee des E. ige 


Pre uch * SHolz⸗ 


Segen 
zeug, f. winge. 


‚ an 
Gerät Erfafien 

und alten metalle: 
ner Arbeitsftüde während der Be: 
arbeitung durch Feilen n. dgl. KH 
der gewöhnlichen ältern Form, als 
Slafhbenfhraubftod oderZan: 
genihraubftod (fl. Fig. 1), beiteht 
er aus zwei Hauptteil aden 
genannt, bie zangenartig durd) ein 
Scharnier miteinander verbunden 
find und von denen die eine am Wert: 
kic befeitigt wird, während bie an: 

bere beweglich ift ui 


Schraub: —— ei 
ihr entfernt werben kann. E Das oehörige Mutter: 


gewinde befindet ſich in einer Hülfe d, welche durch 
eine Öffnung der feften Bade hindurchgeht und eine 
gewiſſe Beweglichkeit befigt, um ber beim Öffnen 
des ©. eintretenden Un⸗ = 
derung in ber Lage der 
Schraube folgen zu Kine 
nen. Eine an ber fe 
Bade befeftigte = 
drüdt gegen die beweg⸗ 
liche Bade und een = 
das Öffnen des ©., fo: 
bald die Schraube nad ' 
außen gebreht wird. = 
mei Platten viele 
en, bie fog. Flaſche 
bildend, unten bie bei⸗ 
den Baden. Die zwi⸗ 
ſchen den Baden gebil⸗ 
dete — das Bi 1. 
Maul des 

Bei dem PBarallelfhraubftod, welcher ftatt 
der Dogenberegung nur eine Baraleiverf chiebung 
der Baden geſtattet, find die Badenflähen auch bei 
großen Offnungen 
parallel. 9. 2 
ki t einen Baral: 
elihraubftod mit - 
langer Schraube WE 
ur Einftellung der 
eweglichen Bade. 
Die Schraube geht 
durd eine Schrau⸗ 
benmutter bin: 
durch, die in db 








Big. 3. 


er 

tobrartigen Hülfe der feſten Bade angeorbnet iſt. 
Hinter der feften Bade ift, wie bei den Flaschen: 
ſchraubſtocken, ein Heiner Amboß angeorbnet, auf 


Schraubſtollen — Schred 


den Hleinere Cifenteile gerichtet werben. Während 
die aſdenſoreubnae ganz aus Schmiebeeifen 
hergeſtellt werden, find die Barallelihraubftöde 
meilt gegofien; dfters find dann ſchmiedeeiſerne 
Baden eingefept. Beim Einfpannen polierter oder 
feiner Arbeitäftüde werden, wenn die Baden geriffelt 
find, Überbaden aus Eifen-, Meffingblech oder Blei 
über die Baden der ©. gejtedt, wohl aud durch eine 
Feder verbundene hölzerne Baden (Feilkluppe) 
zwilhen dieſelben eingelegt, damit folhe Stüde 
beim Einfpannen ihre Kolkur nicht verlieren oder 
überhaupt eine weichere Unterlage erhalten. Eine 
Art anbieraubitod ift_ der geil ben (ſ. d.). 
tollen, ſ. Hufeiſen. 
& RINGE @Eonben ine. Selm: 
zwinge, ein Werkzeug der Tiſchler und Metall: 
arbeiter zum Zufammenhalten hölzerner und metal 
lener Arbeitöjtüde beim Leimen, Bohren und an⸗ 
dern Arbeiten. Es befteht aus einem hölgernen 
oder eifernen U:förmigen Bügel, durch deſſen einen 
Schenkel eine Schraube hindurchgeht. Durch An⸗ 
ziehen der Schraube wird das Arbeits (ober die 
gemeinſchaftlich zu bearbeitenden Arbeitzftüde) 
gesen den zweiten Schentel gepreßt und in biefer 
ge feftgehalten. Große S. werden ald Schraub: 
oder Lermknechte bezeichnet. 

Schraudolph, Claudius von, Maler, Sohn des 
Johannes von S., geb. 4. Febr. 1843 in Münden, 
wurde an der Alademie seien gebildet, wandte 
fid von der Heiligenmalerei (Heilige Elifabeth Brot 
austeilend) ab und malte zunädjit eine Hofbräuhaus: 
fcene in Münden (1869), dann ein Mädchen am 
Klavier, den Dfteripaziergang aus « Fauft» (1872), 
Mufizierende Benetianer (1873) umd andere Re: 
naijlance: und Rokokoſcenen. Die Renaiſſance führte 
ihn zur delorativen Monumentalmalerei. 1883—94 
war er Direktor der Kkunſtſchule zu Stuttgart. Er ſtarb 
4. 1902 zu St. Michael bei Eppau in Tirol. 

eanbolp ,Johs. von, Maler, geb. 13. Juni 

1808 zu Oberftborf im 
alademie zu Münden, bildete unter Schlott- 
hauers Leitung weiter aus, übte ſich unter Cornelius 
in der Gloptothet in der Freslomalerei und half 
dem Maler 9. Heß bei den ten in der Aller: 
siligenboftapelie und der Bonifatiusbafilita zu 
ünden. Mit Fiſcher und Nödel lieferte er dann 
die Kartons zu ben — der —* 
in der Auvorſtadt, für Die Dome zu Regen! urg und 
Landshut. König Ludwig I. betraute ihn 1844 mit 
der Ausmalung des Doms zu Speyer, welche Arbeit 
er, unterftüßt von feinem Bruder Claudius ©. 
(ach, 1813, geft. 13. Rov. 1891), der auch fein Gehilfe 

i Ausführung der ten in München geweſen, 
1858 vollendete. Von S. s Olgemalden befistdie Neue 
Binalothet zu München neun, darunter: Chriſtus 
beilt Kranke (1862), Madonna (1863), Maria Mag- 
dalena und Johannes auf Golgatha (1863), Himmel 
fol Ehriftt, Petri Fiſchzug (1865), Madonna; das 

epimilianeum dafelbit DieGeburt Ehrifti. S. ſtarb 

. Mai 1879 in Münden. 

hranf, Albr. Dineralog, geb. 14. Dez. 1837 

u Wien, wurde 1861 Beamter, 1868 erjter Kuſtos 
ei dem Hofmineralientabinett. An der Wiener Uni- 
verfität habilitierte er ſich 1863 als Docent und 
wurde bafelbft 1874 ord. Brofefior der Mineralogie 
und Boritand des Mineralogiihen Mufeums, fpäter 
wirkliches Mitglied der laiſerl. Alademie der Wiſſen⸗ 
ichaften. Ex ſiarb 29. Nov. 1897 in Wien. Außer 
zahlreichen Abhandlungen, insbeſondere kryſtallo⸗ 


Ugäu, re die Kunft: | ftän 
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grapbicher Art, und hem.mineralog. Studien über 
den Afjociationdtreis der Magnefiumfilitate und 
QDuedfilberfulfide veröffentlichte er: «Lehrbuch der 
phufit. Mineralogie (2 Bde. Wien 1866 —68), 
«Atlas der Kryftallformen des Mineralreichs> (Bp.1, 
ebd. 1865— 78), «Phnfit. Studien über bie Bes 
ziehungen zwiſchen Materie und Licht» (ebd. 1867), 
«Handbuch der Edelſteinkunde⸗ (ebd. 1869). 

Sohreb. over Schrb., hinter der wiſſenſchaftlichen 
Benennung naturgeſchichtlicher Gegenitände Ab⸗ 
ia ung für Johann Ehriftian Daniel von 
Scre er, geb. 16. San. 1739 zu Weiſſenſee, gel 
10. Dez. 1810 als Profeffor und Direktor des Bo⸗ 
taniſchen Gartens in Erlangen. Bon ihm: «Natur 
geſchichte der Eäugetieres (fortg egt von Golofuß 
und And. Wagner, 7 Tle., 4 Suppl., Erlangen 1755 
— 1824; 2. Ausg., &py. 1826—55). 

Schreber, Daniel Gottlieb Mor., Arzt, geb. 
15. Oft. 1808 in Leipzig, ließ ſich dafelbit al Arzt 
nieber und leitete 1843—59 die von Carus gegrün- 
dete orthopäd. Heilanftalt. Er ftarb 10. Nov. 1861. 
©. hat fih durch zahlreiche Schriften um die Reform 
des Erziehungsweſens, insbeſondere der phyſiſchen 
ee, fowie um bie Einführung der Heilgym» 
naſtik (f. d.) verdient gemacht. Cr fchrieb: «Das 
Bud der Gefunpheit» sm 1839; 2. Aufl. 1861), 
«Rallipädie oder Erziehung zur Schönheit» (ebd. 
1858; 3. Aufl. u.d.%. «Das Bud) der Erziehung», 
bearbeitet von Hennig, ebb.1891), «Rinefiatrit oder 
die Brmnakile Heilmethode» (ebd. 1852), «Die 

hädlihen Körperhaltungen und Gewohnheiten der 
inder» (ebd. 1853), «Die planmäßige Schärfung 
der Sinnedorgane» (ebd. 1859), «Anthropos, der 
Wunderbau des menſchlichen Organismus» (ebd. 
1859), «Bangymnaftiton» (2. Aufl. 1875), «Urztlihe 
Zimmergymnaftit» (28. Aufl. 1902). 

Schreck (Pavor), eine herabitimmende, lah⸗ 
mende Einwirkung, bie der Geift durch plößzliche 
Wahrnehmung engl Dinge oder Zus 

de erfährt. Die Wirkung des S. auf den Dr⸗ 
ganismus iſt bald geiftig: körperlich lahmend (3. B. 
das Sa, ſtarr und unthätig madyend, bald führt 
fie zu Reflerbewegungen (Krampf), bald zu einer 
mehr oder weniger untilltürlihen Anftrengung 
zum Fliehen. Die durch das Erfchreden enktan 
denen Krampfjormen (Epilepfie, Veitstanz, Aſthma 
u. f. w.) haben das Cigentümliche, daß fie regel- 
mäßig wieberfehren innen, zu Gewohnheitskraͤm⸗ 
en werben und dann unbeilbar bleiben. Das 
uffhreden ber Kinder im Schlafe (pavor noc- 
turnus, Night terrors) ift eine. meist ganz bedeu⸗ 
tungälofe Erſcheinung; man laſſe ſolche Kinder nicht 
im dunteln Zimmer Fe damit nicht ihre Phan⸗ 
tafie in den halb fihtbaren Gegenitänden die Um: 
riſſe grauenhafter Schredbilder ſieht, und fuche fie 
durch befonnenes Zureden zu berubigen. Bei ges 
funden Erwachſenen kommt Aufichreden mähs 
end bed Ginfchlafend vor nad Überanftrengung, 
nad Überladen des Magens, vorgüglic) aber nad) 
Rauchen gu ftarten Zabats vor dem Nieberlegen. 

Schrei, Guſtav, Romponift, ge. 8. Sept. 18419 
in Zeulenroda, war drei Jahre Mufiklehrer in Fin⸗ 
land und lebte fpäter in Leipzig, wo er 1887 Lehrer 
für Theorie und Kompofition am Konjervatorium 
wurde und 1898 das Thomaslantorat übernahm. 
©. veröffentlichte: das Oratorium «Chriftus der Aufs 
—— (1892; Tert von Emmy ©.), eine Phan⸗ 
tafie und Zuge für Orgel und Orcheſter, Kammer⸗ 
mufiffachen, viele Chorwerle, Motetten u. |. w. 
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edle, Hobe, —— — 
Schrecken, in der JA, ER ve ESchmälen. 
reden, Inſekten, de 

S er un! es 

Schreden aft, die Beriode = kranı 
afteen —e— der nach Unterdrudung der 

ironde (2. Juni 1793) die Jalobiner bie Herrſchaft 
befaßen und durch mafienhafte en u 
anbere Gemaltmaßregeln behaupteten. 
reich, Gedichte.) Ay endigte mit dem ne Sa 


bespierres 9. Thermidor (27. Juli 1794). Analoge 

biftor. Erfheinungen werden wohl ebenfo bezeichnet. 
, Ruine bei Auffig (f. d Y 

© tel= oder Warnfarben 


en, el: 


heißen die ebhaften bunten farben der Tiere dann, | 50—73, Nidel 11. 


wenn fie weder auf nachahmender noch auf geſchlecht⸗ 
licher Zuchtwahl (f. d.) beruhen, v cn en 
oder für andere Tiere ungenießbaren Geſchopfen I 
kommen und dadurch dieje von vornherein ala ſolche 
gewiſſermaßen tennzeihnen und vor Radhftellungen 
bewahren. So ausgezeichnete Tiere find meift lang: 
fam in ihren Bewegungen, da fie fich etwaigen Geg⸗ 
nern nicht duch bie Fl u entziehen brauchen; 
in Deutſchland ghoren zu ben die von allen in⸗ 
feltenfrefienden Tieren gemiedenen Maimürmer, die 
Marientäferhen, die Widderhen (Zygaena), zahle 
ei s Wangen, der Feuerfalamander u. v. a. 
orm oder Großes ©., einer der hoch⸗ 
en Oil der Sinfteraarhorn; Truppe in den Berner 
I Es erh: 1 eh ala * deoffe, finftere Feld: 
Pyramide bis zu 4080 m ü. d. M. und ift der Kul⸗ 
minationspuntt des etwa is km Ian, en, zadigen 


Bund, der fich, weftlih vom Strahlegafien, dem | PA 


ern Eismeer und dem Untern Grinbe malbglet | ie 
ſcher, dſtlich vom Lauteraarfim und dem DO 
Grindelwald; —5 begrenzt, vom Finſteraarglet⸗ 
fcher nordweſilich bis zum Grinpelioa dthal hinzieht. 
Vom Abfhwung (3485 m) im Süboften biß zu der 
etiva 3900 m hoben Lüde zwifhen dem Großen 
Zauteraarhorn (4043 m) und dem ©. heißen bie 
Felszaden des Kammes die Lauteraarhörner, 
von der Lade — bis zu der ſteil gegen das 
Beinbelmalbthal abfallenden Pyramide des Metten- 
bass (8107 m) werben fie als Schredhörner 
(Kleines ©. 3497 m) bezeihnet. Mit Ausnahme 
des Mettenbergs, an defien Rordabſturz Berrucano 
und Yuratalt zu Tage treten, befteht der ganze Kamm 
aus Gneis. Die Belteigung, zuerſt 16. Aug. 1861 
von Leslie Stephen außgeführt, ift fehr Kcrnierig. 
Schredhärner, gift file — Dinoceraten. 

reiadler, ſ. 

reibart, Gebundene, in der Mufit, f. Ges 
a Seen. 

hreiberhan, Dorf und Luftkurort im Kreis 
Siehe des preuß. 9 ‚Bez. Liegnis, im Jaden- 
thal 5 Ser: und Riefengebirge, höchfte te Ort⸗ 
{haft Schlefiens (630 m), an der Neben! linie Hirſch⸗ 
berg: * a Preuß. -Staatsb men, hat (1900) 
126. darunter —e oſtamt zweiter 
Klaffe, Zelegraph, 2 evang., 1 kath. Kirche, Lel —* 
heim (eröffnet 1897), Rettungshaus r vertwahr! 
ER nn en 16 Glasichleifmühlen K 
wie Baal von Holzftoff un! 


appe. 
meinde S. GBos ©) mir Ma — dar Abo 


basthal 1228 €.) mit Raltwafjerbeilanitalt und 
hlreichen Billen, die dem Grafen Schafigotic ges 
bon srige Sofephinenhätte (6 (659 m) be der gröheen 
ten, durch ihre Rubingläfer beräbmten Glas: 

bitte Schlefiens (1841) und einer Anftalt für künft- 


Schrede — — 


t. der Nahe der I: und Zadel- 

je — — = der — d.). 
Kloidi, ©. im Rieſengebirge (Bredl. 1893); Dintler, 
S;feine Gehe Natur und veſchreibung ¶. Aufl. 


W inger aue, bieg⸗ 

—— — non ber Härte 6%. 
pec. Gewicht 7,01 bis 7, ze von ge 
RA Ines 1 Meteoreifen von Bo) il gehm den und 
als eine Verbindung von sum; Nidel und Phos⸗ 
phor ertannt worden waren. Eu bringen 
dieſes — ——— iſt insbeſondere 
bie A Cohens fihergeftellt; fie — 
zwiſchen den Grenzen Phosphor —— Eifen 
i —36, Kol 72 , und 

entfpridht der Formel Fe; ‚Ni,Co) P Auf die 
wart des ©. t der geringe Phosphorgehalt, den 
die meiften Meteoreifen zeigen, zurüdzuführen. Der 
©. wird ebenfo wie das Banderfen oder der Taenit 
(f. Meteorfteine, Bo. 17) von Säuren ſchwieriger an: 
gegriffen als das nidelarme Balteneifen der Meteor: 
maſſen; daher bildet er nach dem Atzen glatter Flächen 
erhabene Leiften (f. Meteorfteine). 

Scphreibfedern, uriprünglic die angeipisten 
Spulen ver ea von fen und anderm Geflü- 


gel, nie ge ber ausſchließlich zum Schreiben be: 
nußt wun Seit Ende des britten — 
des 19. ſind dafür die aus dunnen Stahl: 


bledy angefertigten Stahlfedern in Gebrauch ge: 
tommen und werben jegt allgemein — 
— — —8 geichiehtwie olgt: Aus 
dünnem Stahlbledy werben unter einer Pr e Hadıe 
tthen in Form ber Federn auögeftoßen, dann 
er mit den — owie mit dem 
he verſehen, in welches der Schlißz der Feder 
— Um das bis Spa noch erg Material 
für die weitere Bearbeitung genügenb weich zu 
madıen, werden die Plattchen in Eifenfübeln aus: 
eglüht. Dana wird unter einem Fallwerke die 
dan in bie Feder geftampft, und bann das 
lättchen unter demfelben Det euge Ben 
einem vertieften und einem en 
mitteld eines Schlags in die heine gemölbte Form 
geprägt. Die Federn werben jebt gehärtet, indem 


man fie in geichloflenen eifernen Gefäßen in bad- 
un 55 ien faſt weißgluhend macht und zur 
en no üttet. Um den in diefem Zu⸗ 


ftande g en dern die richtige Staftieität zu 
Kr werden fie in rotierenden Trommeln bis zur 
tiefblauen —— ern und dann abgetühtt- 
In einer um ihre Ace roti und teilweife 
mit Sägelpänen angefüllten Trommel entfernt mar 
das anbaftende Öl von den Federn, fcheuert fie auf 
gleihe Weife zwiſchen sertoßenem! iefer, Kies 
und ähnlihem Material, bis fie blank find und ver: 
fieht dann an einer rotierenden Schmirgelicheibe die 
Oberfläche des Schnabel3 mit einem Querſchliff, der 
ber den Schnabel dünner und elaftiiher machen 
ollie jegt nur noch ein Zierat ift. lebt wird der 
Epalt angebradit. Zwiſchen zwei ſenkrecht anein: 
ander abfallenden Stempeln wird der der 
Feder fo auf den unterften Stempel gelegt, dal 
der Länge nach balb übertebt cr 9 In kemeler 
ärtöbemegung des Oberſtempels wirb die über: 
ftehenbe Hälfte von ber andern getrennt und ſpringt 
infolge ſchnellen Rüdgangs des Oberftempel®_und 
— je der Elafticität wieder in ihre gerade Stel⸗ 
Ling urn (Fig. 2). Die der Feder no‘ anhaften- 
nreinigfeiten und ſcharfen Kanten werden durch 


Schreibfehler — Schreibtrampf 


tagelanges Scheuern in Rollfäffern befeitigt. Die 
Federn werben dabei glänzend weiß und bebürfen 
als vorlepte Herftellungsftufe ber Sürbung, Die 
braune und blaue Farbe erreiht man ala Anlauf: 
farben durch Erhigen der Federn auf einer heißen 
Metallplatte, die graue Farbe dagegen bedarf eines 


beſondern Scheuerprozeſſes. Zum Schuge gegen Roft 


werben bie ebern 
meiſt mit einem bün: 
# nen Lad, auch wohl 
} mit einem galvant: 
ſchen Metallüberzuge 
verſehen. Fig.5 giebt 
eine Überfidht der ver- 
ſchiedenen Fabrita- 
tiongftufen. 
federn mit barter 
Spige aus einer Le: 
sierung von Platin 
und i 
dium haben den Vor⸗ 
zug, daß fie von der 
Tinte nicht angegriffen werden. Man unteefheibet 
Stahlfedern mit elaftiicher Spitze (Fig.3), welche bei 
Grundſtrichen der Drudanmendung bedürfen, und 
folge mit abgeftumpfter Spitze, bei melden die 
Grundſtriche ohne Druck⸗ 
anwendung entſtehen 
(Fig. 4). Leßtere find ſeit 
etwa 20 Jahren duch F. 
Soenneden in Deutſchland 
— allgemeinen Anwen⸗ 
—A— 
auch fur Rundſchrift (f.d.). 
Se FR errang) on 
im 16. Jahrh. in Nürnberg jatten aber, 
wie alle fpätern Berfuche, Yen et , bi? man 
gegen Ende der zwanziger Jahre des 19. Jahrh. die 
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1. NRachwalzen der Abtaliftahl. 
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Iftreifen. 
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die nur dann eintreten, wenn die Hand die Stel⸗ 
lung wie beim Schreiben einnimmt, alſo beim Er- 
fallen ber Feder. Betrifft der Krampf vorzugsweiſe 
die Beugemusfeln der Singer, fo wird der die te: 
der haltende Daumen krampfhaft gegen den Beige: 
und Mittelfinger angebrüdt und die ganze Hand 
beim Schreiben klauenartig zufammengeballt. In 
andern Fällen, wenn vorwiegend die Stredmusteln 
der finger vom Rraı ergriffen werden, öffnen 
ch ploßlich bei jedem Verſuche zu fchreiben die 
inger, jo daß dem Schreibenden die Feder ent: 
Alt; mitunter find aud) die Borberarmmusteln am 
©. beteiligt, wodurd die Hand mitten im Schreiben 
plöglid über das ter hinweggeſchnellt oder in 
unregelmäßigfter Weile darauf hin und her gezerrt 
— Ahnli⸗ —— m — he 
manden an) € ingen (bei der 2 
macherarbeit, beim Melten, Peine Rlavier: und Biolin: 
fpielen). Der ©. beruht auf einer krankhaften Er- 
regung der zu den Muskeln der Finger tretenden 
Nervenfajern, kommt viel häufiger bei Männern 
als bei Frauen vor, namentlich bei ſolchen, die viel 
ſchreiben (Schreiber, Beamte, Lehrer, Kaufleute) und 
macht in hartnädigen Fällen das Schreiben ganz 
page a Die Urſachen find häufig Überanftren- 
gung beim Schreiben, unzwedmaͤßige Schreibmetho: 
den, faljhe Haltung der Feder, der Gebrauch zu 
ter Federn; Thatſache tt wenigftens, daß die 
anfheit erft feit der Einführung der Stahljevern 
beobachtet worden ift. Auch werden nervoſe Indie 
viduen ganz beſonders von dem Leiden en. 
Der ©. tft ein Außerft lafi jes, in vielen Sällen 
ſchwer zu befeitigenbes Übel. In friihen Fallen 
vermögen zeitweiligeö vdlliges Aufgeben des Schrei: 
bens, der Gebrauch von Su weichen Federn, von 
F jenden diden Federh ‚eine geeignete Ver: 
jerung ber Schreibmethode die Krankheit zu bes 
feitigen, während bei längerm Beftehen nur von der 
[3 
U U m 

f ae 2 (1 Stufe) 

ED 

n. 

ie) 


4. 
Ausf 
—X 


<>. 
Schleifen. 
13. 
—— oralen. 
13. 
u en 
4. 


14. 
MAIS tadellos 
ausgeiudhte 
fertige Feber. 


5. 
Ausglüßen. 


6. 
Stempeln. 


Big. 5. Babrifationsftufen einer Goennedenihen Schreibfeber. 


Herftellung in England fabritmäßig betrieb. Eeit- 
dem liefert England den Hauptbevarf, doch finden 
fih auch Leiftungsfähige Fabriken in Deutihland 
(Berlin, Chemnib, Wertöhn, Leipzig: Plagwib), 
Frankreich und Nordamerila. 

Schreibfehler im rihterlihen Urteil, |. 
Declaratio sententiae. 

Schreibframpf oder Mogigraphie (Chei- 
rospasmus, Graphospasmus), die trampfhaften 
{chnellenden Bewegungen der Finger oder der Hand, 


tonfequenten, monatelangen Anwendung der Maſ⸗ 
fage und des geluanifhen Stroms Erleidterun u 
erwarten ift. Neuerdings hat Nußbaunt einen Ap: 
at gegen ben S. angegeben, der mit gefpreizten 
Feen feftgehalten wird und bie Sahrung des 
derhalters erleichtert. Manche Krante lernen, und 
jmar überrafhend ſchnell, links fchreiben, mande 
edienen fih der Schreibmafhine. — gr Haupt, 
Der S. (Wiesb. 1860); Buchheim, Zur Entftehung 
und Behandlung des ©. (2y3.1896); Nußbaum, Eins 
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ei und erfolgreihe Behandlung des S. (5. Aufl., 
ünd. 1901); Zul, Wolff, Heilung und Verhütung 
des ©. (2. Aufl., Berl. 1901). k 
Schreibtunft, im eigentlihen Sinne die Fertig: 
keit, Gedanken durch fihtbare Zeichen dauernden 
Ausdrud zu geben, hat ihren Urfprung in der fagen: 
haften Vorzeit. (S. Schrift.) In älterer Zeit ſchrieb 
man auf Stein, Thon, Metall, Leder, Holz, fpäter 
auf Bapyrus, afeln, Thon, dann au! 
Wachstafeln, Thon, di f Ber: 
ament feit dem 13.bi3 14. Sahrh. meift auf Papier. 
nad) dem Material wurden die Schriftzeichen mit 
charfen Inftrumenten eingehauen, eingerigtoder mit 
Pinſeln und Schreibrohr farbig aufgetragen. Seit 
dem frühen Mittelalter bilveten Federtiele das Haupt: 
ſchreibwerkzeug, find aber im 19. Sahrh. dur) Stahl: 
febern verbrängt worden. (S. Schreibfedern.) Di 
Lehre von den Schriftarten der Vorzeit nennt man 
Baläographie (f. d.). Einen höhern Grad der ©. bil- 
det die Schonſchreibkunſi oder Kalligraphie. 
Sie bedient ſich meift der Zierfchriften, bei denen es 
hauptſachlich auf aſthetiſche Wirkung anlommt, und 
erfordert befondere Geſchiclichkeit. Hierher gehört 
aud die Seeiftmaterei, die Ausfhmüdung ein 
zelner Buchftaben mit Ornamenten und Bildern 
S Miniaturen). Die ne Al: d. i. die 
arſtellung ganz kleiner, mit bloßen Auge kaum 
lesbarer Schrift, aus der man allerhand Figuren, 
felbft Vorträte bildete, ift eine Spielerei, ebenfo die 
bis zur Unkenntlichkeit getriebene Überladung der 
Großbucftaben mit Schnörkeln, die im 16. und 
17. Sahrh. auftam. Die Stenographie (j.p,) bedient 
I ehr kurzer Zeichen, und die Geheimfhrift be 
teht aus der Anwendung beſonders verabrebeter 
Baene) Beben (©. Sirenen, Chiffriertunft.) 
ie ©. fand feit dem 15. Jahrh. in den weft: 
europ. Ländern die forgfältigite Pflege. Obenan 
fteht Italien, das die reinen lat. Antiquaformen des 
10. Jahrh. aufnahm. ‚Frankreich, England und Hol: 
land ſowie Spanien und Bortugal folgten dem Bei: 
fpiel_Jtaliend, indem fie die aus der geläufigen 
Darftelfung der eigen got. Buchſchrift entitandenen 
fpigen Bucftabenfermen verließen und zu der rund: 
lien lat. Schrift übergingen, in gleicher Weife, wie 
fie Die edige udfcrih mit der einfachern und deut: 
lichern lat. Drudicrift vertaufhten. Auf Deutfch- 
land blieb diefe Entwidlung der Schrift ohne weſeni⸗ 
lichen Einfluß bis ind 18. Jahrh., in welchem bie 


Antiqua die Oberhand zu gewinnen begann, jedoch | 


wieder zurüdgebrängt wurde. Die im 19. Jahrh. 
von den Brüdern Grimm u. a. in Deutfchland an: 
eregten Beftrebungen, durch Annahme der Antiqua- 
Forift eine Cinheitlihteit mit. 
Rulturländern gebrauchlichen Schrift herbeizuführen, 
find bisher nicht durchgedrungen. — Bol. Bauern: 
feind, Boulommene Wreverhertellung derS.(Nürnb. 
1787); Wattenbach, Das Schriftweſen im Mittel: 
alter (3. Aufl., Lpz. 1896); Soenneden, Das deutſche 
Schri mejen (Bonn und 2pz. 1881). 
Schreiblefemethode, |. Leien. 
reibmalerei, die tunftvolle Ausführung der 
Schrift durch den Schreiber felbit, im Gegenfag zur 
po gi Initialen: und Mintaturmalerei, bie in der 
Regel durch befondere Berfonen ausgeführt wurde. 


Sie geht bis in das frühefte Mittelalter zurüd, ohne | S 


daß man ihren Urfprung genau anzugeben vermöchte. 
Seit der faroling. Zeit iſt fie in Büchern üblich, ſtets 
im Anſchluß an die jeweilige, die ganze Kunſt bes 
herrſchende Stilart und untervermehrter Hinneigung 
zur obengenannten Malerei, die fie im 15. Jahrh. 


keit mit dieſer in faſt allen- 


Schreibtunft — Schreibmaſchine 


ziemlich verdrängt hat. 16. und 17. Jahrh. fr 
jedoch durch die Thätigleit der Schreibmeilter 
und jog. Mopdiften (f. d.) eine neue Epoche der ©. 
als felbftändiger Kunſt (Kalligraphie) an. 

rei ine, Typenſchreiber, ein 
das ubliche Schreiben mit der Hand vereinfachender 
und erleihternder mehrfacher Stempelapparat,, bei 
welchem durch gung einer gegratigen Ka: 
viatur oder eined Einzeltafters durch Hand Stempel, 
welche die verkehrten erhabenen Buchſtabenbilder 
eined Alphabet3 tragen, einzeln nadeinander auf 
dem zu beſchreibenden Papierblatt ſchwarze oder 
Feige Abdrüde erzeugen, während das Papier nad) 


jedem Abprud unter der feitliegenden Druditelle in 
der Beilenrihtung um Buchſtabenweite felbitthätig 
Die | vorrüdt (Buchſtaben 


ſchaltung), um fo für den folgen: 
den Abdrud dem nachſten Stempel eine weiße Stelle 
darzubieten, und nad) jeder durch ein enfignal 
ange eigten Vollendung einer Zeile mit der Hand 
un ilenabftand (Seitenferaltung) verſchoben wird. 
Die Bereinfahung der Handarbeit bei der ©. be: 
fteht darin, daß zur Erzeugung ee Buchſtabens 
dieſelbe einfache (@ 
De queteitt während die Erleichterung di 
eilung der Arbeit auf die Finger beider Hände 
(maß die allein zeitfparenden Klaviaturmaſchinen be: 
trifft) und dung die freie und ungezivungene Korper⸗ 
baltung beim Maſchinenſchreiben gie wird. In⸗ 
bi edeſſen lernt ein jeder mit der ©. in kurzer Zeit 
icht, f nell und, da die Schrift nicht mehr indivi⸗ 
duell ift, abſolut [hön und deutlich {hreiben, wodurch 
die für den geſchaͤftlichen Verkehr fo wichtige Sicher: 
heit der Mitteilung verbürgt ift. Die Leiftung eines 
geübten Maſchinenſchreibers beträgt (bei ven Klavia⸗ 
turmafchinen) das Zweieinhalb: bis Dreifahe des 
Handihrei Ein weiterer Vorzug der ©. beftebt 
darin, daß Gelähmte, die nur noch einen Fyinger 
brauden Tonnen, Blinde und Schreiblrampfbebaftete 
zu ſchreiben im been find, und daß aud) jugendliche 
und billige Hilfskräfte mit nicht aus eidriebener 
Handſchrift zu geichäftlichen und amtlichen Schreib: 
arbeiten herangezogen werden können. Die Abwei⸗ 
chungen (ungleihmäßiger Buchitabenabftand und 
eilenaudgang) der Schreibmaſchinenſchrift, die eine 
— darſtellt, von den typogr. Ne 
Buchoruds Pin gegenüber den genannten 
wenig ind Gewicht fallend. Die Anſicht, daß nur 
Abſchreibearbeiten vorteilhaft mit der ©. bergu: 
ftellen feien, wird dadurch hinfällig, daß viele Ge: 
lehrte und Schriftfteller ſich derfelben bevienen und 
daß geübte Maſchinenſchreiber allgemein verfichern, 
daß die Dentarbeit beim Arbeiten an der ©. leichter 
von ftatten gehe als beim Schreiben mit der Feder. 
Die erfte brauchbare ©. wurde 1867 in Amerika 
patentiert. Schon 1714 ließ fih Mill ein engl. Ba: 
tent erteilen auf eine nicht näher befhriebene Vor- 
richtung zur fucceffiven Erzeugung geprägter Buch: 
ftaben auf Papier. Auch in dem zweiten befannt 
ewordenen Verſuch (1784 in Frankreich) handelt es 
Ira um einen Prägeapparat und zwar zur Herftellung 
erhabener Blindenshrift. Bon 1842 an mehren fi 
odann die engl. Batente auf ©. Amerita er: 
ielt 1843 Thurber (geft. 1888) ein Patent auf eine 
., jog. Typenradmafdine (f. unten), die erfte 
Maschine, welche wirklich ſchrieb, wenn auch fo Er 
jam, daß fie ohne praktiſchen Wert war. Cbenjo 
erfolglos blieben die wmeitern amerif. Verfuche, bis 
1867 die amerit. Buchbruder Sholes und Soule in 
Gemeinfhaft mit dem Mechaniker Glidden, ur⸗ 


Schreibmaſchine. 





Die heutigen S. ofen ſich wie folgt gruppieren: 
A. Rlaviaturmafdinen: a. mit a en 
(Remington, Dt Satigzanh, Barlod, Smith Pre 
mier, Densmore, deal, Stoewer, Oliver, Williams); 


b. mit Topenftangen (Granville, Kidder, Aoler 
[früher Empire]); c. mit Typenrad, Typencylinder 
oder Typenfettor (Hammond, Munfon, Blidens: 
B. Eintaftermafdhinen: 


derfer, Erandall). 





Big. 1. 


a. mit Typenrad, Typencplinder oder Typenſektor 
(Rosmopolit, Schayiro, Columbia); b. mit Typen 
platte (Ball); c. mit Typenftab (Dell, Sun). In 
praftiihem Gebrauch find re allein die Klaviatur⸗ 
mafchinen, die Eintaftermajchinen jedoch in fehr 
beſchranltem Hulan und aud dann nur wegen 
ihrer Billigkeit. Prend nämlich gute Rlaviatur: 
maſchinen 400—460 M. toften, find Eintafter ſchon 

7 B0— TOM. zu haben. Am meiteften verbreitet 
tft die Gruppe Aa, und von dieſer die bewährtefte 
und verbreitetfte 





die Remington; P 

dannfolgt Öruppe 

A c mit der Ham: 

mond in erfter D\, 

Linie. — — 
Die Beſtand⸗ 


teile einer ©. find: 

1) Der An: 
ihlagmedanids 
muß bejteht bei 
den Klaviaturma: 
ſchinen aus ein- 
elnen Taſten, die 


Taſte unter gleichzeitiger Bethätigung einer Um⸗ 
halttafte der entiprechende Großbüchſiabe oder die 
etreffende Ziffer bez. Interpunttion. Sind mehr 

als zwei Zeichen auf einer Tafte vereinigt, fo ift die 

boppelte Umſchaltung nötig (Dliver, Adler, Ham: 
mond, Blidendverf die aber zeitraubender ift. 

Bei den Eintaftermaichinen befteht der Anſchlag⸗ 

mechanismus aus einem einzigen verjhiebbaren 

oder drehbaren Taſter, der auf einer Teilung ent- 
ſprechend eingeftellt und dann niedergebrüdt wird. 

2) Auf den Typenträgern find die drudenden 
Typen befeftigt; entweder iſt für jede Type oder für 
Heine Sun derfelben ein befonderer Typen: 
träger vorhanden, oder es find alle Typen auf 
einem gemeinfamen Träger angeorbnet. Im erftern 
Falle beftehen die Typenträger aus einzelnen Hebeln 
ober Stangen (Typenhebel: oder Typenftangen- 
mafdinen). Andernfalls befinden fi die Typen 
auf dem Umfang eines Rades, einer Scheibe oder 
eines Eylinder3 oder eined Rad» oder Eylinder: 
ſektors (Typenrad:, Typencylinder⸗, Typenfeltor: 
maſchinen) oder auf einem Stab (Typenſtabmaſchi⸗ 
x ) A endlich auf einer Platte (Typenplatten- 
maſchinen). 

3) Der Zwiſchenmechanis mus, welcher die 

Bewegung von dem Anſchlagmechanismus auf den 

Typenträger überträgt, beſteht aus Zug: oder Druck⸗ 

Gebeln, ahnrädern, Zahnfeltoren u. |. w. 
in einzelnen Fällen, wie bei manden Eintafter- 

won fehlt diefer Zwiſchenmechanismus, indem 

Taſter und Typenträger aus einem Stüd beftehen. 

4) Der Bapierträger ift meift eine Walze, um 
die das Papier gelegt wird und um die e8 von Zeile zu 
Beile berumgeführt wich (Zeilenfhaltung). 

Kl ineSchaltvorrihtung ermöglicht die rud: 
weiſe Berfhiebung des Papierſchlittens in der Zeilen: 
richtung um Buchitabenbreite (Bucftabenfchaltung). 
Sie beiteht aus einer Schalt: und einer Sperrflinte, - 








i der fog. gros 
Benflaviatur nur 
ein Schriftzeichen 
tragen. Die Ta: 
ften der Heinen Klaviatur oder Remingtonflavias 
tur, die von faft allen andern Syſtemen al3 Uni: 
verjalffaviatur acceptiert wurde, enthalten je einen 
großen und den entfprehenven Heinen Buchſtaben 
oder je eine Ziffer und Interpunktionszeichen. Die 
deutihe Maviatur enthält bei den unter Aa aufge: 
führten Maſchinen die Umlaute &, d und fl, fowie 
die franz. Accente und andere häufig vorlommende 

i Beim normalen Taftenankhlag wird der 

leinbucftabe gebrudt, beim Anſchlag derjelben 

Brodhaus’ Konverfationd-Beriton. 14. Aufl. R. A. XIV. 





welche bei jedem Taftenanichlag abwechſelnd in und 
außer Eingriff mit Saltsahnitangen oder Sperr: 


rädern am —— — gebracht werden und den 
unter ftändigem Einfluß einer Zugfeder oder dgl. 
fenenen Papierſchliiten jedesmal um Buchſtaben⸗ 
reite vorgehen lafjen. 
6) Das Farbwerk für die Typen beitebt aus 
farbegeträntten Bändern, Kiffen, Ringen ober Rollen. 
7) Speciell für den Betrieb wichtige Beftandteile 
find Gloden, melde den Zeilenfhluß anzeigen, 


Schreibmaſchine 


egulierungen 


* i ie Zı eig 
svorribtungen für bie Zupen, 

9 “falen zum Anzeigen bed Dal — 

Bomictungen zum Ginrüden von Zeilen u.4. 
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Die Einribtung einer Klaviaturmajhine mit 
Topenbebeln im Kreife ift durch die umftehenden, 
die Remingtonmaſchine darjtellennen Abbildungen 
1—3 veranſchaulicht. Fig. 1 ift eine perſpeltiviſche 
Anſicht diefer S., während die Fig. 2 u. 3 den An 
ſchlagmechanis mus in Nube: und Arbeitsjtellung 
zeigen. Die Maſchine arbeitet mit Stabltypen T 
(Fig. 2 u. 3), von denen je zwei am freien Ende 
von kräftigen, im Areife angeorbneten Hebeln H bes 
feftigt find. Die Hebel ſchwingen um Zapfen D in 

agern ber Geftellplatte. Die kurzen Hebelarme B 
find Bucdh Auojtangen W mit ben aus präpariertem 
elaftifchen Holz bejtebenven Taſtenhebeln L ver: 
bunden, welche um eine Achſe F des Maschinen: 
geſtells ſchwingen. Beim Anſchlag einer Taſte A 
ſchwingt Hebel H aus ber Ruhelage (Fig. 2) in die 
Arbeitslage (Fig. 3) und bringt Die Type T ver: 
mittelft des Farbbandes R auf dem Papier P zum 
Abdrud, welhes um die Papierwalze C aus Hart: 
gummi gelegt iſt. Das Farbband verſchiebt ſich 
nad jedem Taſtendruck um Buchſtabenbreite. Die 
Typenbebel ſchlagen jämtlih nad dem Mittelpunkte 
des Kreiſes, in welchem die Drehpunkte D der Typen: 
bebel H im Geftell angeordnet find. Wie Fig. 2u.3 
zeigen, trägt jede Tafte zwei Thpen. Die am Ende 
des Hebels H fißende Type fommt beim Taftenan: 





ſchlag ohne weiteres zum Abbrud. Wird dagegen 
gleichzeitig bie «llmjchalttafter gebrüdt, fo verſchiebt 


nd die Walze C in bie punttierte Sage (ge, 3), und 
e3 fommt die andere Type zum Abdrud. Der Ab: 
ftand von Wort zu Wort mird durch Drud auf die 
vor der Rlaviatur befindliche Spatiumtafte bemirtt. 

Bei den S. mit Typenftangen figen die Typen 
an den Enden von gerade geführten Stangen. Diefe 
fonvergieren alle nad) einem Punkte, fo daß eine 
jede Stange durch einen Drud mit dem Typenende 
an biefen gemeinihaftlihen Mittelpuntt, d. h. die 
Drudftelle, gelangt. Die Anordnung der Adler: 
maſchine iſt aus Fig. 4 u. 5 erfihtlih, und zwar 
zeigt Fig. 4. die Ruhelage und Fig. 5 die Arbeits: 


für das Farbband, Reini 


» [lage der einzelnen Zeile. Beim Niederrrüden d \ 
er Zar A dreht fih der Hebel B um feinen Drepunft \ 
und beiirtt ein Vorfchnellen der Typenftangel, mo: 

durch der Abdrud der angefchlagenen Äype auf ver i 

apierwalze D zu ftande Tommt, 

Bei den ©. mit Typenrad, :Cy: 
Linder over Sektor wird dem fg: 
pentrager mittel? Taftendrudes di⸗ 
rekt oder indirekt eine ſolche Ein: 

tellung gegeben, daß die zugehörige 

Drudpunkt ge: 


4 


ype ſteis an den de: 
A langt. Der Abdrud erfolgt in der 
za Weile, daß entweder das Papier 
J gegen ben Typenträger ober dieſet 
gegen das Papier hinſchwingt. 
ie neuerdings vielſach gefor 
derte Sichtbarkeit des Geihrichenen 
während des Schreibens iſt beion 
ders durch beutjche Fabrilate vertre- 
ten, von denen in erfter Linie aus 
Gruppe Aa bie Marle Seal (ifia. 6) 
von Seidel & Naumann in Dresden 
und die Maſchine von Stoewer in 
Stettin zu erwähnen find. Die Fig.6 
läßt bei a bie ſtets ſichtbare Ab: 
drudftelle ber Typen ertennen, Die 
bierber gehörigen Konjtruftionen find 
jedoch noch nerbefierungäfäbip, be: 
ſonders in Bezug auf Stabilität ber Tppenbebel. 
Unter den zahlreichen neuern Erfindungen ſei der 
fog. Tabulator von Gorin erwähnt, der zum 
Schreiben von vertifalen Kolumnen (für Tabellen, 
Rechnungen u.a.) dient. Der Apparat beruht darauf, 








Big. ©. 
dab duch Bethätigung einer_fog. Tabulatortafte 
ober eines Syſtenis von folhen eine Bewegung 
des Papierwagens der ©. ähnlich wie burdy Rieder= 
brüden der gewöhnlichen Buchftabentaften ji fane 


tommt. Gleichzeitig werben dadurch Klinken aus — 
gelöft, die ihrerſeiis die Bewegung des ier ⸗ 
wagens an einer Stelle hemmen, die der jeweilig be= 
thätigten Tabulatortafte bez. bei nur einer vorhande = 
nen Taſte, ver jedesmaligen Lage derfelben entſpricht — 


—— 


Schreibmeifter — Schrend 


ſprunglich in ver Abfiht, eine PBaginierftempel- 
majhine zu bauen, ein ‘Patent auf diejenige ©. er: 
hielten, aus welcher ſich der ıgton Standard 
Type Writer entividelte, die am weiteften verbreis 
tete S., an deren Ronftruftion fi) die meiften fpäter 
gebauten ©. fo weit anlehnten, al3 e3 die Reming- 
ton:Batente zuließen. Den Namen hat die Maſchine 
nad) der berühmten amerik. Waffenfabrik von Re 
mington & Song in Ilion, Staat Neuyort, welche 
1873 den Bau und Bertrieb der Maſchine über: 
nahmen. In Amerifa ift die ©. eine vollstümlihe 
Maſchine geworden; man findet fie nit nur in 
Geichäften und Hotels, fondern auch bei Privat: 
perjonen I verbreitet, fogar auf Eifenbahnen fteht 
fie zur Ve ng der Heienden. England hat ih 
ſchnell —— hier werden beſonders die 
öffentlichen Schreibſtuben ſtarl frequentiert, wo man 
ir verhältnismäßig billigen Preis die verſchieden⸗ 
iten Schreibarbeiten in furzer Zeit in verſchiedenen 
Sprachen unter gleichzeitiger eeeiltnung (uns 
ten) bis & 20 Eremplaren haben kann. Aud im 
übrigen Europa, beſonders in Deutſchland, ift bie 
©. in wachſender Verbreitung begriffen. In ver: 
schiedenen Ländern machen auch die Behörden einen 
ausgiebigen Gebraud) von der ©. E 
Die ©. eignet ſich auch zur Vervielfältigung von 
Schriftſtucken. Legt man mehrere dunne Bapierblät- 
ter (jogenanntes amerif. oil-tissue) unter Suse: 
Bung mit Kohlenpapier in die Mafchine ein, fo it 
man bei den kräftig gebauten S., wie 3. B. bei der 
Remington, im ftande, 15—20 noch ledbare Kopien 
aufeinmal berzuftellen. Wählt man andererſeits ſtatt 
der gewöhnlichen Farbe zum Einfärben der Stempel 
Hettographenfarbe und überträgt das Driginal auf 
einen Heftographen, fo erhält man 40—50 deutliche 
Kopien. Statt deffen kann man auch lithogr. Fett: 
farbe zur Herftellung des Driginal3 anwenden, das: 
jelbe auf Stein oder Zink umdruden und davon eine 
unbegrenzte Zahl von aa ae! harfen und deut: 
lien Abzügen nehmen. lid, Tann man nad) 
einem von m erfundenen Berfahren (Mimeo: 
graph, ſ. d. Bd. 17) unter Benugung von Wachs⸗ 
papier, das man auf einer Unterlage von Seiden⸗ 
gaze in die ©. legt, durch gewöhnliche Handhabung 
der lestern eine perforierte Schablone herftellen, die 
über 1000 ſcharfe und faubere Durchorude liefert. 
Näheres über die heutigen Schreibmajchinentypen 
$. die Tertbeilage. — Vgl Hoffmann und Menden 
Die ©. (Berl, 1893); Burghagen, Die S. (Hamb. 
1897); berf., Der perfelte — (2.Aufl,, 
ebd. 1902); Borchert, Lehrbuch für das Schreiben 
mit ber ©. (Berl. 1899); Fr. Müller, S. und Schrif⸗ 
——— (eb 1900) ; Seegers, Illuſtrier⸗ 
tes Lehrbuch des Maſchinenſchreibens (Bött. 1901); 
Dupont und Canet, Les machines & Ecrire (Bar. 
1901); Federle, Der Maſchinenſchreiber Cpz. 1903). 
— —— — eitung Gamb. 1898 fg.). 
Schreil er, |. Modift und Schreibmalerei. 
Schreibſchrift, Kurrentſchrift, diejenigen 
Zuötabenformen ‚ die durch das Beſtrehen, die 
Drudbudftaben in einem Zuge zufammenhängend 
nachzuſchreiben, entftanden find. Entſprechend den 
Hauptſchriftarten Antigua und Sraltur unterſcheidet 
man lateinische mer und fog. deutſche (pie) S. 
Erftere wird gewöhnlich mit —* Federn lie: 
ben, vielfach aud mit abgeltumpften Federn und 
wird dann —A . d. 
Die gewohnliche ©., die Schragſchrift, wird 
von einzelnen Pädagogen und Arzten als nachteilig 
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Be die Gefunbheit Deanitinet da durch ihren Ge: 
rauch Rurzfichtigkeit und üdgratövertrümmungen 
begünftigt werden; fie nn die nahezu ſenk⸗ 
vchte Steilfhrift. — Vgl. Soenneden, Das 
deutſche Schriftwefen (Bonn und Ly3. 1881). 

ve Is, Tafeln, auf denen die mit einem 
Blei: oder Schieferftift hervorgebrachte Säit ſich 
leicht wieder entfernen läßt; fie werben aus ine: 
papier (f. d.), aud aus fein, eicliffenem Milhglas 
und Bigkuitporzellan hergeftellt. 

zeibtelegraphen, . Telegraphen. 

Schreiende Sünden, |. Todſunden. 

Schreiträmpfe, Krampfzuſtaͤnde mit unmoti⸗ 
viertem Schreien, häufig bet Hpfterie (ſ. d.). 

Schrein (altes ehnwort vom lat. scrinium), höls 

erner Behälter, Schrank; davon Schreiner, in 
übbeutichland rg für den Tiſchler. 

Schreiner, Dlive, Schrüftellerin, geb. als 
Tochter eines luth. Geiſtlichen in Kapftadt, fam mit 
20 Jahren nady England, um fi) hier phyfiol. Stu: 
dien zu widmen, veröffentli te 1883 unter dem 
Schrifttellernamen Ralph Iron einen Roman 
«The story of an African farm», der ſolchen Erfolg 
hatte, daß fie fich, nach Afrika zurüdgelehrt, wo fie 
einen Roloniften Namens Eronwright heiratete, nun 

nzlich der Litteratur zuwandte. der Folge er: 
Polenen nod von ihr: «Dreams» (1891), «Dream 
life and real life» (1893), «Trooper Peter Halket of 
Mashonaland» (1897), «An English South Afri- 
can’s view of the situation» (1899), 
reinerbeil, |. Tifchlerbeil. 
Sheeinerfedichnten: 1. Selinbuftiefhnt 
en, j. Holzinduſtrieſchulen 
und een 

Schreivogel (Clamatores) nannte die ältere 
Spftematif eine ziemlih bunt zufammengemwürfelte 
Vogelgruppe, in der Kududsvögel und Singvdgel 
nebeneinander ftanden. Gegenwärtig bezeichnet 
man mit ©. die erfte Unterabteilung der ſperlings⸗ 
artigen Vögel, denen die eigentlichen Singudgel 

.d., Oscines) gegenüberftehen, und haralterifiert 
te hauptſächlich nad) der Beichaffenheit des untern 
Kehlkopfes, der niemal3 ſolche Komplikationen auf: 
weift wie bei den Oscines, fondern höchſtens ein 
paar jeitlihe Muskeln befist. 

Schrend, Rarl, Freiherr von, bayr. Staatsmann, 
geb. 17. Aug. 1806 zu Wetterfelo bei Cham, wurde 
1834 Landgerichtsafſeſſor in Landshut, 1838 Re: 
gierungsrat im Minifterium des Innern, 1845 Res 
gierungspraſident der Pfalz, 1846 Juſtiz⸗ unb Kul⸗ 
tusminifter. Im Febr. 1847 unterzeichnete er das 
Memorandum gegen Lola See — feine Ent: 
lafjung und wurde nad) einigen Wochen als Regie: 
rungspräfident der Oberpfalz in den Rubeftand ver: 
feßt. 1848 wurde er als Abgeordneter in die Na- 
tionalverfammlung gewählt. Rönig Marimilian II. 
ernannte ihn 1849 zum Regierungspräfidenten in 
Niederbayern, 1850 zum Bundestagsgefandten in 
Frankfurt. 1859 übernahm ©. im neuen Minifte: 
rium das Nußere und den Handel. In der feit 1862 
ſchwebenden Frage des franz.-deutfchen Handelsver⸗ 
trags hielt er fo lange an der Oppofition feft, bis 
er, duch ein preuß. Ultimatum gezwungen, Sept. 
1864 nachgeben mußte und infolgedeſſen feine Ent⸗ 
laſſung nahm. ©. ging im Dezember wieder ald Ge: 
fandter an ben Bundestag, deſſen lehten Sigungen 
ex 1866 in re beimohnte. Seitdem war ©. 
Staatsrat und ebenälängliches Mitglied des Reichs: 
ratd. 1868 wurde er Vertreter eines oberpjälz. 
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hierher gehörigenKonftruftionen find 
jedoch noch verbefferungsfähig, be: 
Die @inrihtung einer Klavlaturmaſchine mit | fonders in Bezug auf Stabilität der Typenhebel. 
Typonbeheln Im Krelſe Ift durch die umftehenden, | Unter ben zahlreichen neuern Erfindungen fei der 
Die Moninntonmafcine darſtellenden Abbildungen ka XZabulator von Gorin erwähnt, der je 
1 8 veranihauliat, Ag. 4 If eine perfpektiuiiche reiben von vertifalen Kolumnen ie Tabellen, 
Anſicht Diefer &,, während die Sig. 2 u. 3 den Uns | Nednungen u.a.) dient. Der Apparat beruht darauf, 
Mhlanmehanlanına In Mubes und Arbeltsſtellun N 
seinen, Die Maſchlne arbeitet mit Stabltypen 1 — ——— 
ua, Wa. 8), von denen je zwei am freien Ende 
von Am au angeordneten Hebeln II bes 
telttat find, Knie Nele ſchwingen um Javfen Din 
Vapor der Geſſellplalte. Die kurzen Sebelarme B 
nd dinch Iuhlaugen Walt den aus age 
elapliiden Malz beitebenden Laftenbebeln 1 vers 
dumden, welbe um eine Ahhſe F des Wufchinen: 
tells ſhwingen. Veim Anſchlag einer Tafte A 
Nrwmtnnt Stel il and ber — (Aa. 2) In die 
Aitettälane Kin, W und bringt bie Type T vers 
wtttellt. des FaWbandes R auf dem Bapter P zum 
Aid, wehbes um die Papierwahze C aus Darts 
aumne gelegt A Das darbhand verſchiedt ſich 
— um Wubitadenbreite, Die 
Vvyrenbebel Kdlanen ſutlich nach dem Wittelpunkte 
IN le Anmelden die dredvpunkte D’der Typen 
Dede IE kn tell angeordnet find, Wie Fio. Au.8 
year ntat fee Tayte gwei Topen. Die am Ende 
ded US A jiaende Tore domut beim Taſtenan ˖ 
Kol ade Wertes sum Addrud. Wird 
IXERGCGWXXXVVVXXXG 
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Rund von Wort gu Ale mad durd Drud au) dee | 
—BREXVII——— 
NUR wet Tyrpentakgen pen die Ira 
ARNO gerne Danger Tin 
aut dr ad stv Narttie 12 AUS crte 
NN x owtge Bun ern Saat nee Not Tpaerieie 
ar Re gäiticütet re WLmseh AN 2er 
Vudteis x Te Wessttang ir Wien 
are No gar Tg de I ordiud nr amır 
wer ig & U mag Sg JEAN 





Schreibmeifter — Schrend 


fprünglih in der Abfiht, eine Paginierftempel- 
ma| de zu bauen, ein Patent auf diejenige ©. er- 
hielten, aus welcher ſich der Remington Standard 
Type Writer entwidel ie, die am weiteften verbrei⸗ 
tete S., an deren Ronftrultion nd bie meiften fpäter 
gebauten ©. " weit anlehnten, al3 es die Reming⸗ 
ton:Batente zuließen. Den Namen hat die Mafdine 
nad) der berühmten amerik. Waffenfabrif von Res 
mington & Sons in Ilion gan euyork, welche 
1873 den Bau und jeb der Nafchine übers 
nahmen. In Amerifa ift die S. eine vollstümliche 
Maſchine geworden; man findet fie nicht an * 
Geſchaͤften und Hotels, ſondern auch bei 

perſonen je — en eh 


fe zur der Reil den, England hat fih 
(one ange! el —F * werden beſonders die 
öffentlichen ben ftart frequentiert, wo mar 


——— biligen reis die verſchieden⸗ 
ten Schreibarbeiten in furzer Zeit in verſchiedenen 
Sprachen me leichzeitiger rg Bltigung & un 
ten) biß zu 43 emplaren ha ann. Yu im 
a. topa, Beienbere in Selm ift die 
in wachſender Verbreitung begriffen. ‚der: 
—5 andern machen auch bie Behdrben einen 
ausgiebigen Gebrauch von der ©. 

Die ©. eignet fih auch zur Vervielfältigung von 
Shriftfihden. Legt man mehrere dünne Papierblat⸗ 
ter (fogenannted amerit oil-tissue) unter ae 
Bung mit Kohlenpapier in die Maſchine ein, jo ift 
man bei den kräftig gebauten S., wie 3. B. bei der 
Remington, im ftande, 15—20 nod) lesbare Kopien 
auf einmal berzuitell tellen. Wählt man andererſeits ſtatt 
* — en Farbe zum Einfarben der Stempel 

henfarbe und überträgt das Original auf 
einen — graphen, fo erhält man 40—50 deutliche 
Kopien. Statt deſſen kann man aud) lithogr. Fett: 
ie zur gerteltung des Driginald anwenden, das⸗ 
The auf Stein oder Zink umdruden und davon eine 
1mbegeemate Zahl von Sa er — und deut⸗ 
lichen Abzügen nehmen. dlich kann man nad) 
einem von Edifon erfundenen Verfahren (Mimeo: 
graph, f.d., Bd. 17) unter Benugung von Wachs⸗ 
papier, dad _man auf einer Unterlage von Seiden⸗ 
gaze in die ©. legt, burd gewöhnliche Handhabung 
der letztern eine perforierte Schablone heritellen, die 
über 1000 ſcharfe und faubere Durchorude liefert. 

. eres über die bentigen Schreibmaſchineniypen 
{. die —— — 2 Hoffmann und einen 
Die ©. (Berl. 1893); Burghagen, Die S. (Hamb. 
1897); derf., Derperfelte — .Aufi. 
ebd. 1902); Borchert, Lehrbuch für das Schreiben 
mit der ©. (Berl. 1899); Fr. Müller, S. und Schrif⸗ 
ner Bun (ebd: .1900); Seegers, Illuſtrier⸗ 
tes Lehr! afhinenf teibeng (Gött. 1901); 
Dupont gm nt ines & &crire (Bar. 
190); ch Der Nafeinen chreiber (2p3. 1903). 
eibmafcinen: K (Samb. 1898 fg.). 

er, |. Modift und Schreibmalerei. 
Schreibf Kurreutſchrift, biejenigen 
Bud! —— die durch das Beſtrehen, bie 
Drudbuchſtaben in einem Zuge zufammenhängend 
nachzuſchreiben, entftanden find. Entiprehend den 
Hauptihriftarten Antigua und Fraktur unterſcheidet 
man lateiniſche Gas und fog. deutſche (fpiße) ©. 
Erſtere wird gemöhnlidy mit — — Federn geſchrie⸗ 
ben, vielfach auch mit abge impften Federn und 
wird dann undſchri 

Die gewöhnliche RR & rägſchrift, wird 
von einzelnen Pädagogen und Ärzten als nachteilig 
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a bie Geſundheit bezeichnet, da durch ihren Ge: 
rauch Kurzſichtigkeit und dgratövertrümmungen 
begünftigt — fie emp a die nahezu ent: 
tehte Steilſchrift. — Soenneden, Das 
is —A (Bonn en 2p3. 1881) 
reibtafeln, Tafeln, auf denen bie en * 
Blei: oder Schieferſtift hervorgebrachte En Ed 
leicht wieder entfernen läßt; fie werden aus Schiefer: 
papier (f. d.), auch aus feingejchlifienem Milchglas 
und Biskuitporzellan t. 
en, }. 


änpfe, Kramp he it. mit unmoti: 
viertem Schreien, häufig bei Hyſterie (f. d. 
Schrein altes ehnwort vom lat. —2 — hol⸗ 
zerner Behälter, anf; davon Schreiner, in 
Eibbeutihlane Beyeämung für ven Tifchler. 
veiner, Dlive, Schriftellerin, geb. als 
Tochter eines lut — in Kapſtadt, kam mit 
20 Jahren nad) England, um ſich hier phyſiol. Stu: 
bien zu wibmen, veröffentlichte 1883 unter dem 
— — Ralph Iron einen Roman 
«The story of an African farm», ber ſolchen Erfolg 
hatte, — fe ſich, nad Afrika aurüdgefehrt, wo fie 
einen Kolonisten Namens Eronmwright heiratete, nun 
anzlich der Literatur zuwandte. In der Folge er: 
Ion chienen no von ihr: «Dreams» (1891), «Dream 
life and real life» (1898), «Trooper Peter Halket of 
Mashonaland» (1897), «An lish South Afri- 
can’s or of the situation» (1899). 
einerbeil, |. — — 


—— ale 1. Sofsindufiefhut 
um olzinbuftriefhulen 
und —— ige! 

Schreinögel (Clamatores) nannte die ältere 
Syſtematil eine ziemlih bunt zufammengemürfelte 
Vogelgruppe, in der Kuckudsvdgel und Singvögel 
nebeneinander ftanden. Gegenwärtig bezeichnet 
man mit ©. die erfte Unterabteilung der ſperlings⸗ 
artigen Vögel, denen die eigentlihen Singvögel 
f. d, Oscines) gegenüberfi 55 — und charalleriſiert 

haup tſachlich nad der Beicaffenheit des untern 
Kehllopfes, der niemals folhe Komplilationen auf: 
weit wie bei den Oseines, fondern hödjftens ein 
paar feitlibe Musteln befißt. 

Schrend,Rarl, Freiherrvon, bayr. Staatsmann, 
geb. 17. Aug. 1806 zu Wetterfeld bei Cham, wurde 
1834 Lan Bgerichtäaffefior in Landshut, 1838 Re: 
gierungsrat im Minifterium des Snnern, 1845 Re: 
gierungspräfident der Pfalz, 1846 Juſtiz⸗ und Kul⸗ 
tusminifter. Im Febr. 1847 unterzeichnete er das 
Memorandum gegen Lola Montez, erhielt feine Ent: 

lafjung und wurde nad) einigen Wochen als Regie: 

rungöpräfibent ber Oberpfalz in den Ruheftand ver: 
feßt. 1848 wurde er ald Abgeoroneter in die Na: 
tionalverfammlung gewählt. König Marimilian II. 
ernannte ihn 1849 zum Regierungspräfidenten in 
Niederbayern, 1850 zum Bundeötagdgefandten in 
Frankfurt. 1859 übernahm S. im neuen Miniftes 
rium dad Außere und den Handel. In der feit 1862 
ſchwebenden frage des franz.sdeutichen Handelsver⸗ 
trags bielt ex fo lange an ber Oppofition feft, bis 
er, dur ein preuß. Ultimatum gezwungen, Sept. 
1864 —— mußte und infolgedeſſen feine Ent⸗ 
laſſung nahın, ©. ging im Dezember wieder ald Ge: 
fanbter an den Bundestag, deſſen legten Sigungen 
ex 1866 in Augsburg beimohnte. Seitvem war ©. 
Staatsrat und —— — Mitglied des Reichs⸗ 
rats. 1868 wurde er Vertreter eines oberpfälz. 
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Wahlbezirls im Zollparlament. Währeno des 
Krieges von 1870.71 war 6. Gefandter in Bien, 
ie oo ae —— — der aeg 


u 
—EE 
We: Shrenz, —— ungeleim⸗ 
tes A imtes, in Heinen Formaten her⸗ 
eftelltes Badpapier aus ungebleihten, groben, meift 
Einenen oder rege Lumpen. Die beflern 
orten werden eringe Buchdrudarbeiten 
at (S. auch au dual inderei.) 
heim, Ort bei Dillingen (. 2.). 
), Erfinder eines Syſtems der — 


phie 

Vereger Adolf, ale, geb. 9. Juli 1828 zu 
Franffurt a. M., elbft im Stäbeljhien 
Snftitut den Unteridt. bildete fi dann in 
ünden und der 


fieldorf, 1854 ſchloß er 
öfter. Armee auf ihrem fh in die Donau- 
fürftentüämer an, machte dann mit höhern öfterr. 
Offizieren (darunter Yürft von Thurn und Taris) 
einen Ritt durch Kleinafien. 1861 ging er nad 
Algerien und fiebelte 1862 nad) Paris über, wo er 
großes Auffehen mit feinen Bilvern erwedte. Her: 
vorragende Bilder von ihm find: Arabifcher Bor: 
poften, Treffen bei Waghauſel (1858; Galerie zu 
Schwerin), Artillerienngriff bei Tralticin der Krim, 
Balaciide ki im eg Koſalenpferde im 
Schneegeftöber, Walachiſche — En bei 
Regenwetter (Runfthalle zu Hamburg), Walachiſches 
Zu en —— Bol. n €. fach 
von zeölfen verfolgt, Wa Poſt. S. ftarb 
© ns — nn eb. 27. Ma— 
ogel, Jo! riftſte Fa ge 13 
Kae ee ftudierte dafelbft und lebte dann, 
Kt jtelleriich "thätig, in Sena, bis er 1802 kaiſerl. 
Hoftheaterfetretär in Wien wurde. 1804 errichtete er 
ein Runft: und ee das er biö 1814 
Teitete. Hierauf wurde ©. Theaterfetretär und Dra: 
maturg und erwarb fid große Verbienfte um das 
Burgtheater, defien Repertoire er auch durd Bear: 
beitung fpan. Dramen («Don Gutierre» und «Das 
Leben ein Traum» nad) Calderon, «Donna Diana» 
nad Moreto u. a.) bereiherte. Infolge von Ber: 
würfniffen mit dem Hoftheaterintenbanten Grafen 
Gzernin wurde 6. 28. Mai 1832 in 1 offer, 2 
lehender Form penfioniert; 28. Juli 1832 erlag 
der Cholera. Seine eigenen Dichtungen Pr wie 
1ume m? Par lum el a und elegant, 
aber 0 
er fih RN Bear Ober wre uguft Weit. 
Seine «Befammelten Schriften» erſchienen in vier 
Bänden GBraunſchw. 1829; neue Aufl, 1836); feine 
«Tagebücher. 1810—28» gab Gloſſy heraus (Berl, 
1903). — Vgl. C. 2. Eoftenoble, Aus dem Burg: 
u 1818—37 K Boe., Wien 1889). 
iesheim, Martifieden im bad. Kreis und 
a ezirk annheim an ber Deraltr aße, an der 
Mannheim:Beinheim: ‚Mannheimer ifenbahn Ne: 
benbahn), hat (1900) 2990 E., darunter 626 Ratho: 
difen und 41 Seraelien, Poſt, Telegraph, evang. und 
tath. Kiche; Fabriken für FE tbaummolle, Emuls 
-fionspapier, Grüntern, efen und Malz, mes 
han. Werl! ftätte, Mühlen, enbandel, Wein: obfte, 
Tabat:, Spargel: und Hopfenbau, und wird als Suft: 
Aurort viel be uht. Aufdem nahen Ölberg befindet 
ſich die Ruine des non Kurfürft Friedrich dem Sieg: 
zeichen von der Pfalz 1470 zeritörten Schlofies 
Strablenburg. 


hriftfteller nannte | des 





Schrengen — Schrift 


BWorte oder Teile 
ne gewordene, age CH te €. 
Ü erenben us Bilperiri t; biefe ıft fo alt wie 
———— Benichen, man fan alſ⸗ io 
t reden. 
berichrift hat vor der Buchſtabenſchrift den Borteil, 
daß fie die Sache, nicht das Wort für diefelbe wiener: 
giebt, denn a 
ee reg 
enſo viele Jei 
die — —— und die Kg 
teit des Ausdruds. —— ilderſchriften, ſo z. B. 
die der — auf der niedrigſten Stufe ſtehen 
geblieben, wahrend andere eine Siili durch⸗ 
—8 haben; diefe allein tommen hier in 
Man kennt fünf voneinander unabhängige Schrift: 
it 1)die — ppben (ſ. d.) Bean, 2) die 
Sa Ehinejen 


eilichrii Ya a)bie die 6. 
2 nr 7 —— og 
ö f ‚€ d Lit e 
—— vr Er enloner, 5) die 


gmerit. il On (f. Raya: a ken sn 


). 
en m u Pe äguptifde ©. zu einer 
wirken ter entwidelt. Zu 
einer rein —E Amp each die igypter 
nicht burchgedrungen. Diejen lesten Schritt 
die Bhönizier gethan, die neben und vielfad in 
Ülgypten wohnten, ſich die Erfindung der igupter 
aneigneten und fortbilveten. Sie machten fi ein 
Alphabet von 22 wirklihen Buchjftaben, d. h. Kon: 
fonanten und Halbvotalen, die von techt3 nach lints 
eichrieben wurden. Bon dieſem femit. Uralphabet 
Namen die verſchiedenen Arten ſemitiſcher ©. (vie 
er Vhönizier, Aramäer, Syrer, Himjariten [i. a 
Mibiopter IP Athiopiſche ee: Araber). 
ältefte ziemlich a a Ebene ve altjemit. Snichrift it 
die Stele des Königs Mefa (f. d.) von Moab, der im 
2. Buch der Könige erwähnt wird und ungefähr ins 
jahr 890 v. Chr. zu fegen ift. Bon der aramäifchen 
Se die —— es eleitet (j. Pehlevi); die 
ind. Schriftarten beruhen alls auf einem ara: 
möifhen —5 vgl. Bühler, Indian Studies, IT. 
On the origin of the Indian Brähma alphabet (in 
* «Sitzungsberichten⸗ der Wiener Atademie, 1895); 
erf., The origin of the Kharosthi alphabet "(in der 
one Sekhrit für die Kunde des Morgenlan: 
ed», 1895); derſ., Indiſche Palaographie (im 
«Grundriß der a Pe gt e und Alter: 
tumstunder, h 9: von Bühler, traßb. 1896). 
Auf indischer ©. beruht % der Koreaner. Bon fyri: 
ſcher ©. ſtammt die mongolifche (f. DRongelen) von 
biefer die der Mandfcu (f. d.). Die arabifi ©. 
wird von den Berjern und Türken, zum Teil aber 
aud von verichiedenen andern mohammed. Vol⸗ 
tern des Drients gebraucht. Aus der indifhen €. 
weiter entwidelte Formen haben fi über Tibet und 
Hinterindien verbreitet. 
Aus der altfemitifchen S. ift die sriesiihe, “a 
u egangen. Die dee —— 
iſt der Alteften hen er hen am abe Say 
rn viel äter ch ve vi von der femiti! — 
abgezweigt haben. Sichere ren hat man 
nicht vor Anfang der — v. Chr.): 
die erhaltenen Inſchriften der Griechen find kaum 
älter ala 620 v. © men 
von den Phöniziern "ein Alphabet von 28 Buchs 
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Um- | Ägyptisch | Semitische Alphabste | Griechische Alphabete Latein. 1 
—— Bie- aut | Pröoi- | mens | ar |... handschriftlich Am: I 
bung giyph. | atisch | semit. | zisch | isch | semit. re unclal |minusk bet skel 
Nlalei@Inlt|r „alulala 
&l21lalg| in aaluis|b 
FEUER AR EN la on Io! d 
n|Alaın le! Giele 
d J [4 ii sale lee 
<H =|E Jz1310/8 
R|kls — k 
ı® | an |6|o al | 
aa lzlı zı \ 
Ka Ik 
"u SEA. 
oo IM zIM | Im | m 
1-19 RN v|n 
“Io |#|z „s13 
1 o y Q_| [0] oO |\o Ö o_| 
718al) IM BEJE p| 
15 sylr 
| ?12 a1qı| 
114 Ei it I: 
wu — S PAPIKa 
rin X|r ıT|T T | 
_3/|\Y|ı% 1L 
48 sh 
x x iX IR 
ıNn zw m 
| | 


































































































Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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SCHRIFT. II. (Schriftproben.) 











Te Anti Fr=2{ x) ADB Nestorlanlsch Feze⸗ ‚26h 156553 PR 
a | SRAEN1 He Prima s532& 19923 
8. Agyptisch 


\ (demotisch) 


. Pehlevi 


[23 uf BL > 





INT 7 2p4 35122, 07.7720 























(4. Angelsächsisch| ze-hyndon, and eal Phanaoner B. Persisch u O8) „lee 22 lest 
5. Arabisch INES C E65 IS ash. Phöntssch oy7razsoymy 
I Armenisch | Smpew menwähr: bee bpgngg 4 B. Runen I rAYXıkrHIdT 
7. Itbiopisch |ygezam2 : rd: orrTA:n Im Russisch Cospars AO TPHANaTH A675 

18. Birmanisch 




















gD ven co q ep (oSamuransc MINE LATS AR = 


Ineoyca HMATR AbCTHRR n oyE 


= % 
3. Sanskrit | mIatı UA AR 
Alisare „ascy Are q siamesisch 





2 2 ebd A 
inulnauns MA soo Aun 






















































































(una) |7% © vsrascuæ s 5 baue BSprch. wplo „lip.cat Un en 
— org = 2300364 3@0n’ sm3 398134, Tibatisch Ba dazssrana ddr 
18. Cotisch | Tn Anayaırpgananne. eı vr]. Türklsch (era, SS uelhens 35 =) 
iM. eg —F IVC en # — AoMBAPAAOP, NEHTPZ 
63. Feen tüv navroiwv &yadwv, &replsl, Zend Hefeeyyay ums tAGr 
5 a ERST TR, DT SR — — — ee rn } 
J kan pnaco mabo omphro ouno| oO & K 
ann] 7 on Innln ona voln Ta a a 2 
ons) a ae J n. Ei 2 ⁊* 

20. Kllschrit | SIT eIffe eff BET & If — * 

2. Koptisch | Tenwin nrepact mnıq : y z 

ji Kutch WE BAU BER BR FEN) 2.142 























11. 
elesen. 
links folgenden 


Nr. 1.) und bei 





| p3 arten Nr. 1. 5. 10. 16. 17. 18, 19, 22. 23, = 2. 26. 27. 30. 33. 35. 87 — rg rechts nach links, Ni 





r.L223 
88. 89. 40. 41 von oben nach : 
Die Zeilen folgen bei allen Schriften von oben nach en ale Ausnahme der von rechts nach 


12. 13. 14. 15. 20. 21. 28. 29. 31. 32. 34. 36 von links nach re 
Nr. 38. 89. 40. 41. Die Seiten eines Buches folgen bei den von rechts nach links (mit Ausnahme von | 
den von oben nach unten zu lesenden Schriften in umgekehrter Reihenfolge wie im Deutschen. : 
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Schriften von W.’Drugulin, Leipzig. 


Schrift 


kaben, das fie umbilveten und bis auf 26 Bud: 
taben ergänzten. (©. Drietiide Schrift. 

Der linislaufigen griechiſchen ©. folgt die furchen⸗ 
förmige (f. Buftrophedon) und dieſer die echtäläufige- 
Während alleandern Griechen das phöniz.Uralphabet 
annahmen und fortbilveten, haben nur diejenigen, die 
den Phöniziern am Ken wohnten, ſich ablehnend 
verhalten. Die griech. Kolonien auf Cypern hatten 
wahrſcheinlich ſchon vorher vom Feſtlande her eine 
eigentümlihe Silbenſchrift erhalten, in der das ein- 
zelne Zeichen nicht einen einzelnen Laut, fondern eine 


Silbe ausprüdt; fie ſcheint der aſſyr. Reilichrift am | bem. 


nachſten verwandt zu fein. Diele | Kine ällige, für 
die griech. Laute ſchlecht paſſende Silbenſchrift wurde 
auf Infchriften und Münzen angewendet bis gegen 
Ende des 5. Jahrh. v. Ehr. Alle andern griech. 
Schriftarten ftammen von dem phöniz. Uralphabet. 
Wie in der Sprache, fo zeigte fich auch in der S. große 
Verſchiedenheit der einzelnen Stämme, bis ſchließlich 
alle Griehen gu einer einheitlichen Eprade und ©. 
übergingen. Ein wichtiger Schritt in diefer Richtung 
war e3, al3 Athen 408 v. Chr. unter dem Archontai 
des Euflided von Staat3 wegen das ion. Alphabet 
annahm, das dann durch die Eroberung ber Maces 
bonier allgemein verbreitet wurde. 

Wie die lokalen Alphabete der Griehen von 
großer Wichtigkeit find für die Beziehungen der 
einzelnen Stämme untereinander in den älteften 
Zeiten, fo find aud die auß dem parken abge 
leiteten Alphabete ein Beweis der Beziehungen ber 


andern Völter zu ihren eiftern, ven Hellenen. 
Schon in jel Eder Zeit erhielten die Lylier und 
Bhryger ihre S. von den benachbarten Hellenen; 


nidt viel fpäter die italiſchen Völker. 


4. Jahrh. n. Chr. erfand Ulfilas für feine Sanpätente, Ru 


denen er die Bibel überfebte, die Gotiſche Schrift 
(j. d.), indem er von der griechiſchen ©. ausging; um 
diefelbe Zeit bildete ſich die Loptifche, im 5. Jahrh. 
n. Chr. die armeniſche und georgifhe ©. aus 
der griech. Majustel, die nur durch wenige fremd: 
artige Beftandteile vermehrt wurde (f. Koptiſch und 
Armeniihe Sprache und Schrift). 

Int 9. und 10. Jahrh. wurden ſlawiſche Volker 
durch die Miffionsthätigkeit der griech. Kirche bes 
tehrt, die ihnen mit der Religion zugleich die S. 
brachte, welche die der griech. Kirche angehörenden 
Slawen bis jegt behalten haben ; die heutigeruffiiche, 
jerbiſche und —A ©. geben auf dag Cyril⸗ 
iiſche Alphabet (f. Kirchenſlawiſch und Ruſſiſche 
Schrift) zurüd, das dem Duktus der damaligen Ma- 
jugtelhandichriften der Griechen nahe kommt. Das 
Glagolitiihe Alphabet (j. Glagolica) ift wahr: 
ſcheinlich eine Stilifierung der griech. Minustel. 

Bon allen Alphabeten, die aus dem Griedifchen 
abgeleitet find, ift das italifche das wichtigſte. 
Daß italifhe Uralphabet enton meiften Verwandt: 
Schaft mit der ©. der weitl. Griechen und fpeciell der 
doril —B— Kolonien. Alle 26 Buchſtaben 
der en (ohne Q) wurden von den Italikern 
berübergenommen, wenn auch einige Zeichen nur zur 
Bildung der Zahlzeihen angewendet wurden. Die 
italiihen Alphabete zerfielen in zwei Gruppen; auf 
der einen Seite ftehen die Alphabete der Gtruster, 
Umbrer und Osler; auf der andern Seite fteht 
das Alphabet der Lateiner und Falisker, welche 
wie die Öriechen den Übergang von der linfsläufigen 
zur furhenförmigen und tehtsläufigen S. durchge: 
macht haben. Die Einführung der ©. bei den italiſchen 
Stämmen fällt etwa in die Zeit 750—644 v. Chr. 
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Aus der lateinischen ©. der Raiferzeit bilbete ſich 
die (ältere und jüngere) Runenſchrift (f. Runen), 
deren fi die german. und ſtandinav. Völter big 
zur Einführung des Chriftentums bedienten. 

Bei den Griechen fomohl wie bei den Römern 
war ein Unterfchied zwifchen den Buchſtabenformen 
der Infchriften und denen der Handſchriften ur: 

prünglih nicht vorhanden, und die handichrift: 
ichen Charattere, die den inſchriftlichen fait gleich 
find, bezeichnet man als Rapitalihrift; all 
mählid) madte fi die Natur des VBeichreibftoffs 
ar in den mehr abgerundeten Formen der 
Uncialſchrift, die allmählid vom Ende des 
6. Jahrh. in die Heinere Halbunciale überging. 
Neben der umftänvlihen Majustel der Inſchriften 
und der Handfchriften bildete ſich bei den Griechen 
wie bei den Römern eine beguemere ©. des täglichen 
Lebens, die man meift Rurfivenennt. Auch hatten 
omohl die Griechen als die Römer eine Schnell» und 

rzſchrift, Tachygraphie bei den Griechen, Ti⸗ 

roniſche Noten bei den Römern genannt. Die 


Rufen ift verfiel bald mehr und mehr, während 
die Bücherichrift die überlieferten Formen treuer be: 
wahrte. byzant. Orient, der durch Staat und 


Kirche zuſammengehalten wurde, bildeten ſich in der 
entartenden Kurfive wenigſtens feine ſcharfen natio⸗ 
nalen Eigentümlidfeiten heraus; in dem nicht ftaat- 
lich geeinigten Dccident wurde Die altrdöm. Kurſive da⸗ 
pegen zu Nationalichriften weiter entwidelt. Aus ihr 
ildete fi die Langobardifche, weſtgotiſche, 
iijar, angelſachſiſche, meromingijhe ©. 
o Benuste man in gleicher Weife im byzant. 
Dften und im lat. Weften gleichzeitig eine fünftlich ge⸗ 
malte Bucherſchrift und eine harafterlofe, verfallende 
efiofchrift, die bereitö ſchwer zu entziffern mar. 
Ungefähr zu gleicher Zeit (Anfang des 9. Jahrh.) kam 
man im Öften und im en auf den Gedanten, bie 
Vorzüge beider Schriftarten zu einer neuen zu ver- 
binden, die ebenfo deutlich wie die Unciale, ebenfo 
verbindungsfäl ig und flaffig wäre wie die Kurſive; 
fo entftand die Minustel (f. raid die im 
weſentlichen eine Stilifterung der Kurfive genannt 
werden muß, bereichert durch unciale (oder halb: 
unciale) Elemente. Die Minustel drängte ſowohl 
bei den Byzantinern wie im Abenplande, wo fie 
beſonders durch die Schreibihule Alkuins zur Zeit 
Karla d. Gr. außgebilvet wurde, alle andern Schrift: 
arten is den Hintergrund; fie hat fi, wenn aud 
verſchnorkelt, gehalten bis zur Erfindung der Buch: 
druderkunft und ift die Mutter unferer heutigen la 
teiniſchen und fog. deutſchen S. geworben. Auch uns 
jere Drudtypen find von der S. des 15. Jahrh. aus: 
egangen. Die jog. deutiche Fralturſchrift war eine 
eit lang bei allen Völtern des weſil. Europas ge: 
wöhnlid. Italien, Frankreich, England u. |. w. te 
ten zu den einfachern ältern Formen zurüd; nur 
Deutihland und Dänemark haben jene verihnör: 
telten Formen beibehalten. Umftehender Stamm: 
baum giebt eine überſicht über die Ableitung ber 
betanntern ©. 

Die Tafel: Schrift I giebt die Entwidlung ber 
Schriftzeihen von ben —A be. alt: 
jemitifchen bis zu den lateinifchen; Tafel: Schrift II 
Proben verſchiedener orient. und abendländ. Schrift: 
arten in der üblichen Drudfchrift. 

Bol. Bei, Über Bildung und Entwidlung 
der ©. IN a a Wuttke, Geſchichte der S. und 
des Schrifttums, Bo. 1 (Epz. 1872; Abbildungen 
hierzu, ebd. 1873); Lenormant, Essai sur la pro- 





618 Schrift (phonetifche) — Schrifterz 
Agtiic 
Eemisticjeb Uralphabet 
emitiſche Schriſten — ——— —— een — rich. Mojustel orieq. EB Ind. Schriften 
—X c 


Strustiih ei Lateiniſch Falisriſch 


— nn 
I Koptiid u Eyrinifh 
Georgi 


votijch 
Runen 


m 
Marten Enders 
Laugsobardiſch Jriſch 


Karolingiſch 
Epktere 
Seuide Shrit 
pagation de l’alphabet phenicien (2 Bde., Par. 


10% Alphabete des geſamten Erdkreiſes Aus der | Duemmı 


t. Hof: und tn nöorndenelt in Wien (Wien 1876); 
lan Das Bud der ©. (2. Aufl, ebd. 1880); 
erper, Histoire de V’&criture dans Pantiquité 

(Bar.1891); Soenneden, Das deutſche Schriftweſen. 
Eine Gef ichte der Entwidlung der Antiqua und 
Beate — onn 1902); vgl. ferner bie Litteratur zu 
Palaographie und Manuffript. 
“es , phonetifche, |. Phonetik. 
‚ im weiteften Einne die eine 
—— des Stammes oder der Sonder⸗ 
bildung zeigenden Schriften der verſchiedenen 
Voller. Im engern Sinne bezeichnet man damit die 
Nebenarten einer Ode, als Drudihrift und 
Schreibſchrift (f. d.). y} die verſchiedenen Stile 
einer Schrift nennt man ©. und unterſcheidet bei 
der Antiqua (f. d.) Mediäi fediäval- oder Renaissance- 
Antiqua und gewöhnliche Antiqua nebft ven dazu 
gehörigen kursiven (laufenden, nad rechts geneig: 
ten) Formen und ben Interpunftionen und Ami 
Nebenarten der Fraktur find die Schwabacher 
Schrift, eine aus dem 15. Jahrh. ftammende Form, 
und bie reine gotiſche En t. Typographiſch unter: 
fcheidet man die ©. nicht nur nad) Form, fondern 
auch nah Größe der Schriftbilver der Alphabete 
un nad Dide der einzelnen Striche der Buchſiaben. 
— Bol. Neuer Schriftenatlas (20 Tafeln, Berl.1901). 
Die im Buchdruck gebräuchlichſten ©. w außer 
ben bereit3 genannten: 


Steinschrift, Fette Renaissance, 

Fette Antiqua, Verzierte Antiqua, 

Egyptienne, Gotiſch, Kanzlei, 
Midoline, Schwabacher, 


RP 


u. v. a., bie je nah dem Echnitt, d. h. der Dide 
der Strihe oder dem Verhältnis der Höhe zur 
Breite der Buchftaben mager, halbfett oder fett, 
ſchmal oder breit genannt werden. Die Verſchieden⸗ 
heiten der Höhe der Schrift, d. b. der Dide des fog. 
Kegel, auf deſſen Kopfe fih das Buchſtabenbild 
bei ndet, find durch den Gebrauch ftillihmeigend | x 
eregelt, und man benannte die verjhiedenen Größen 
fen rüber mit den folgenden Namen, ie vielfah, wie 
in Frankreich, untten. (©. aud Regel, |t 
typographiſch.) Die amen bis «dere find in ber 
Schriftgröße geſetzt, welche fie bezeichnen: 


Ye nane, 


— 

Sagolitiih 

Ruf, EB. Dulgar. 

Moberne neugriechiſche Schrift 
Fraltur Antiqua 

— 4 Bunfie 
J— Perl 5 — 
npareille Nonpareille ‘e. 
Colonel Colonel* 205 
Petit Petit 8° u 
Bourgeois Bourgeois* s „ 
Corpus (Garmonb) Corpus oo „ 
Cicero . Cicero n.. 
Mittel Mittel u. 
Zertia Tertia « . 


Ter t Text ”» „ 


* wird meiſt auf 8, Bourgeois auf 10 Bunfte 


gegofl 
jerner Doppelcicero (24), Doppelmittel (28) 
* 3 robe Kanon ( “or Kleine A en) 2). 

be al (64), tleine 863 (60), grobe Sabon 
72), Ken 9 und Imperial (150 Punkte). (©. 
a Zudh — st.) — 

egung, eſe. 
Fi e —— —— V.) 2— 

80 cm lange, im Mittelmeer und Schwarz 


en Meer 
vorlommende Art des Sägebariches (1. d.), Er mit 
5—7 dunllen Duerbinden 2 ben Kö — A 
Kopf er unregelmäßig n 
deren bucftabenäl Dnliges een vn dem 
— gab (f. ER nk 
8 — etitel Fiſche). 
udheit, 1. Sprachſtörungen. 
ri * ber Settern, Typ 
—* die verſchiedenen ft‘ 
nad} der Größe jowie nad) der Form ber Bus 
unterſchieden werben, während die Sprache dal 
feinen Unterſchied madt. (S. Schriftarten.) Sa 
techniſchen Sinne gehören zu den ©. auch die Bullen 
und Snterpunttiongzeichen fowie die Spatien, Qu, 
rate, Halbquabrate % ſ. w. 
& 3 oder — (Aurum graphi- 
Seas AR febe Heine und (ompliiere Arpftale 
#2 meift ſehr und tomplizierte e 
bildet, Die kurz nadelförmig und ſtark lan, ——— 
a lamellar geftaltet, gemöhnlid in einer Ebene 
eihenförmig und Shriftä lid gruppiert find, wobei 
f ſich dus 2 Bwillngsöibung unter fpigen Win⸗ 
eln durchtreu; a3 Mineral hat eine fehr voll: 
tommene —Se iſt wei und mild, doch in 
dünnen Blättchen zerbrechlich, von zinnweißer, ſilber⸗ 
weißer, meiſt licht ſtahlgrauer Farbe. iſch iſt 


tar 


Schrift⸗Expertiſe — Schriftgießerei 


es eine Verbindung von Gold und Silber mit 
Zellur und wird aud auf Gold und Silber ver 
arbeitet. In Salpeterjäure löft e3 ſich unter Ab: 
en von Gold, in Königswafler unter Ab: 
ſcheidung von Ehlorfilber. Hauptfundorte find 
Offenbänya und Ray in Siebenbürgen und das 
Calaverasgebiet in —S 

ertife, Schriftunterſuchung duch 


Schrift Exv 
Sachv ige, ſ. Graphologie und Schriftverglei⸗ 
re ſ. & hideen. (dung. 
er, in parlamentarifhen und añ⸗ 


dern Verfammlungen diejenigen Perjonen, welchen 
die Feftftellung der Sigungsprotofolle und bei Ab: 
immungen der Namensaufruf obliegt. Mit dem 
lg gemeinfam bilden die S. das fog. Bureau, 
welchem vielfach beſondere gefchäftliche, auch repräs 
fentative Funktionen obliegen. Der Deutiche Reichs⸗ 


tag hat acht S., welche durch Wahl beftinnmt werden. 
elebrte, Soferim, |. Judiſche Litte⸗ 

ratur (L Periode). 
erei,letierngieberei,eindmeig 


der Buchdru⸗ ft, welcher mit dem Letternfab und 


dem Letterndrud zuſammen erft das Wejen diefer | Ty 


Kunft ausmadıt. Ste zerfällt in drei Hauptverrich: 
tungen, in die des Schriftzeichnens des Schrift⸗ 
{hneidens und des Shrifigießens. Nahdem 
die Buchftabenformen für eine Schrift gegeißnet 
find, erfolgt ihre Übertragung auf die fauber ge: 
ebnete und polierte Endflache eines vieredigen Stable 
äbchens von 6 bis 7 cm Lange und entſprechender 
Stärke. Darauf werden die innern und äußern Um: 
gebungen des Buchſtabenbildes mittels des Stichels 
entfernt und ber Buchftabe zeigt fich erhaben an ver 
Endflache des Stabchens, des nunmehrigen Stem: 
pels (. Tafel: Schriftgieherei, Fig. 4). Hierauf 
jolgt deſſen Härtung und feine Cinprägu in vier: 

e, jorgfältig auf einer Seite polierte un de. 
In Teueher Zeit tft es gelungen, direkie Nidel: 
niederſchlage von genügender Dide zu erzeugen, 
und die pri biefem Wege geivonnenen raten And 
bedeutend —— — als die ſeither be⸗ 
nutzten Kupferniederſchlage. Die Einprägung hat 
jedoch Unebenheiten geſchaffen, die erjt bejeitigt 
werben müflen, ehe an bie Verwendbarkeit ber 
Mater gedacht werben kann. Zu dieſem Zwege 
wird die Mater fo lange gefeilt, bis das vertiefte 
Buchſtabenbild, dad Auge, an allen Stellen gleich 
tief ift und einen genau berechneten Blag in dem 
Erik ie einnimmt; dann ift fie juftiert (ig. 6). 
Das Produkt ift die Mater (Fig. 5). Gröbere 
Schriften werden in Blei gejchnitten und Matern 
davon durch Rupfernievericlag hergeftellt. Sobald 
alle zu einer tompletten Schrift gehörigen Matern 
juftiert find, erfolgt der Guß. Hierzu dient das 
Siepinftrument (Fig.2u.3). Es befteht aus 
zwei Teilen, weiche jo übereinander zuliegen fommen, 
daß fie eine viere a oben und unten offene, un- 
giabr 2 em lange Röhre heritellen, die ſeitlich eine 
änderung zuläßt, je nachdem breite oder ſchmale 
Zettern zu gießen find. Bor die obere Öffnung dieſer 
Rohre iſt nun die Mater fo zu placieren, daß nah 
vollendetem Guſſe das Bus — bie für den 
torrelten Drud erforberlihe Stellung einnimmt. 
Iſt dies geichehen, d. b. die Zurichtung vollendet 
und damit die obere Röhrenöfinung geſchloſſen, fo 
wird das flüffige Letternmetall (1. d.) duch die 
andere Öffnung eingegofien. Kr er ſchopfte man 
es mit einem gewöhnlichen Gießlöffel aus dem Keſſel 
eines Handgießofens, feit fünfzig Jahren dient 


619 
Do Bee it die Handgießmaſchine 


e zeigt auf einem eifernen Unter- 

eitell einen Heinen Schmelzleſſel mit darunter be: 
licher Feuerung und eine Vorrichtung zur Auf⸗ 
nahme des Giebinftruments. Durch Dreben ber 
Kurbel treibt ein Pumpwerk das flüflige Metall in 
das Giekinftrument._ Nah erfolgter Erſtarrung 
öffnen fi) die beiden Teile des lektern, lafien die ge⸗ 
goſſene Letter herausfallen und ſylieten ſich wieder 
mechaniſch für den folgenden Guß. Der gegoſſenen 
Letter (Fig. 7) haftet aber noch der Gußzapfen und 
auch fonftige Rauheit an. Durch Handarbeit wird 
erſterer abgebrochen und bie leßtere durch Führen 
ber Lettern (Schleifen) über harte Steine oder geilen 
befeitigt. Hierauf werben die Lettern auf dafür ein- 
gerichtete hölzerne Schienen (Wintelhalen) ans 
einandergereiht, aufgefest, und rt jo zu 
dem Fertigmacher, der fie bezüglich ihrer guten 
Beſchaffenheit, Kegel, Höhe, Linie und Weite zu 
fen und die legten Heinen Mängel zu befeitigen 

t, wozu air des Beitoßzeugs Bi) und der 
nötigen Hobel bedient. Emweit id das fertige 
penmaterial als tabellos (Fig. 8) und find die 
Zettern in der erforderlichen Anzahl nad dem Gieß⸗ 
jgttel vorhanden, fo werben fie verpadt und ge: 
ingen entweber in dad Lager der Gießerei oder direkt 
an den Befteller. In derfelben Art erfolgt der. Guß 
der Lettern, welche keine Buchftaben tragen, ſondern 
nur zur Herftellung der weißen Räume zwiſchen den 
Worten und Zeilen dienen, des Ausſchluſſes, 
Durhihufjes und der Quadraten. Auch das 
Einfafjungs: und Ziermaterial wird in der gleichen 
Weife hergeftellt. — Eine Verbefierung und Bes 
ſchleunigung hat der Letternguß durch die im J. 1862 
in England zuerft patentierte Romplettgiema: 
ſchinẽ von Sohnfon & Attinfon erfahren, d.h. durch 
eine Maſchine, welche die Lettern fir und fertig für den 
Sag liefert. Rachdem auch mehrere deutſche Schrift: 
gie seien einige Exemplare davon erworben hatten, 
te& die Bauerſche Gießerei in Frankfurt a. M. durch 
den engl. Ingenieur J Hepburn verbeflerte rn 
nen berftellen. Bald darauf ae auch Kuſter⸗ 
mann &Co. in Berlin ähnlıhe Maſchinen (Fig. 9), 
nachdem Foucher Freres in Paris gleichfalls Kom⸗ 
plettgießmafhinen auf den Markt g t hatten 
(Fig. 11). Jebt find dieſe drei Arten in allen Kultur⸗ 
ändern verbreitet. In Nordamerika ift noch immer 
die Bruceſche Gießmaſchine beliebt, wie fie 1845 
patentiert wurde und auch teilweife in Deutſchland 
beute noch in Gebrauch ift. Man hat fie juga: zu 
Doppelmaſchinen verbunden (Fig. 1), welde nur 
einen Arbeiter zur Bedienung erfordern. Die Leiſtung 
ift eine bedeufende, um fo mehr, al3 man für die 
geringe Nachhilfe, welche die damit gegoſſenen 
ettern noch bevürfen, zwedmäßige Hilfsmaſchinen 
geſchaffen hat. Ei deutſchen Giebereien find nur 
wenige dieſer chinen im Betrieb. Trotzdem 
iſt man auch in Nordamerika dem Kompletigieß ⸗ 
maſchinenbau näher getreten unter Anlehnung an 
die europ. Vorgänger. Als —— er on: 
ſtrulteure in diefem Face werden H. Barth, ©. 
Popp und Payyer geumt 
er Wert einer ©. ee hauptſachlich in ihren 
Stempeln und Matern. Es giebt alte und große 
irmen, welche bis 100000 Stempel und fait das 
oppelte an Matern beſihen. Da die Heritellungss 
toften eines einzigen Stempeld {don 4—50M. 
betragen, fo kann man fid unter Hinzurehnung 
der außerordentlih großen Anzahl von Matern, 
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FA ge — Fe — | 
ri ers eine ungejäl orftellung von 
Werte machen, den große und leiſtun Mabigr S e. 
aben. Berbreitet find die ©. in 
indern, die großen Drudereien befipen bie e — 
ja) = Nebenbetrieb. Die Erzeugnifie der deut: 
hen ©. genießen in der ganzen Welt einen guten 
Auf. Die —— iſt deshalb auch ſehr bedeutend 
en a in die Einfuhr (1902: 
28000 M.) gar nicht in Betracht gezogen werben 
tann. — 3 2. de®Binme, TheInvention of Printing 
(2. Aufl., Neuyort 1878); Badımann, Die 6. — 
1868). Geihihte und Technmi zugleich bietet 
Smalian, 5 ſches Handbuch uchdruder 
im Verkehr mit ©. (2. Aufl., Lpz. 1878); vgl. 
ferner: Irmifh, Wörterbud der Buchdruder und 
Schriftgteher (Braunſchw. 1901). 
Schriftgieeemetall, Letternmetall (ij. d.). 
Scriftgranit, ſ. Granit. 
Schriftgut, ſoviel wie Letternmetall (f. d.). 
Scriftfaften, |. Buchdrudertunft und Buch: 
Schriftkegel, |. Regel. [binderei. 
Schriftlichfeit des Verfahrens, der pro: 
zeſſuale Grundſatz, daß der N a rozeßſtoff 
(Barteierllärungen, Ex, ebnif e der weisauf: 
nahme) wie die gefamte tteilsgri Kane — chriftlich 
firiert fein muß und ber Richter Teiner tſcheidung 
nur zu Grunde legen darf, was ſchriftlich in den 
Alten niedergelegt fh. Beichafft die ©. eine vollftän: 
dige und ſichere Beurfundung des Prozepinhalts, 
fo lahmt fie amdererjeit3 den Gang des Verfah: 
rens und beeinträchtigt die Beweismürbigung. Der 
frühere gemeine Prozeß hatte ſich allmählich zu einem 
durhaus ſchriftlichen entwidelt. Die geltenden deut: 
ſchen und bie dfterr. Prozeßordnungen legen dad 
rincip der Münplichteit und Unmittelbarkeit zu 
runde und laſſen daneben die ©. nur in beſchrank⸗ 
tem Maße zu, jo namentlich al3 weientlihe Form 
für gemifle, auf Einleitung des Prozeſſes oder einer 
Inſtanz abzielende Prozeßakte (3.8. Klage, Rechts: 
mitteleinlegung), ferner zur Vorbereitung der Ber: 
handlung (vorbereitende Schriftfäge) und für gewiſſe 
Anträge, fodann zur Feltitellung des Ergel fe 
ver Verhandlung, Beweisaufnahme und 
dungen (Protokoll), endlich jur Abfafjung des Ur: 
teild. (S. Öffentlis feit und ündlichteit der Redts 
pflege & eflistel Urteil.) 
it Biltensertiärung, 
ei = ATIE 
e— ſ. Letternmetall. 
en, |. rfe. 
ia geeit, a das Recht, das Ein: 
Pa nd zu den Lanbtagen (die Miffive) 
von dem Landmarjchallamte unmittelbar zugefendet 
u erhalten, Schriftfaffen waren die Prälaten, bie 
itglieder der Ritterjoaft und len Städte, 
mei zum Erſcheinen bei den Sand: und Hoftagen 
des Territorialheren von alters her berechtigt waren. 
aterpin erlangten zwar auch noch andere große 
Grundbefiger die Landtagsfähigfeit, empfingen aber 
die Miffive nur durch Vermittelung ber Vogtgerichte, 
denen fie in ihren Rechtsangele en a 
blieben, und hießen deshalb Amtjaffen. Später 
bezeichnete die ©. nur das Privilegium, gleich in der 
exhten Inſtanz vor den hochſten Gerichten des Landes 
Recht zu nehmen, und man unterſchied einen ding: 
lien und perfönlihen Shriftfaffiat. Jener 
tam den Befigern fchriftfäffiger Güter, dieſer den in 


Schriftgießermetall — 


Schriftftellervereine 


fomie geſellſchaftlich hoher ſtehenden Perſonen = 
it der neuern Yuftizor: arifation — * oft 
7 Borzugstent Fakt übern 
—— —— 
een den Parteien im Anwaltzprozeß zur 
der — Verhandlung gewech⸗ 
— werden — im VParteiprozeß tönen ie ge: 
wechſelt werden. Dem Gericht ift eine Abfchrift zur 
Kenntnis und — Benutzung mitzuteilen. 
Unterbleibt die Mitteilung der vo: €; 
oder geht diejelbe zu nat er en, fo ar 4 für die andere 
Partei Vertagung der mündlichen erhandlung er: 
forderlich wird, IR die ſaumige Bartei die Koften 
u Kragen iR n in Strafe genommen werden. 
Sachliche Nachteile erwachſen ihr nicht; fie kann auch 
von den in en ©. aufgeftellten Behaup: 
tungen in der münblihen Verhandlung abweichen. 
Anders bei den fog. beftimmenden ©. wie ber Klage. 
— Schriftlichkeit des Verfahrens.) 
68 eher, She, —— — 
ei 


‚Bil, — Deutſche, |. 
Dar © af u aft. 
Biograpl 
as are a 2 —52 — a ſ. Deut: 
riftſteller⸗ 
ervereine, Vereine von Schrift: 
elle? und Journaliften zur 
en, Can der Standes: und der Erwerbäinter: 
en, zur Sorge für Alter, Invalibität u. |. m. Eine 
über das ganze Reid) verbreitete Bereinigung bu: 
Art in Deutichland ift der Deutihe he Schrift 
Verband (f.d.), der De Sig in Berlin bat. ae 
Berufsintereijen der Schriftfteller und Journaliſten 
dienen die Zeitfchriften «Das Recht der Feder», 
«Der Autor»; «Die litterar. Praris» (feit, 1903 
alle drei unter letzterm Titel vereinigt), «Die Re: 
baltion» (feit 1903) u. a. Aus ber Jnitiative der 
1898 aufgelöften Deutihen Schrüftfteller:Genofien: 
ſchaft (f. d.) ging der «Allgemeine Deutſche Jour⸗ 
naliften: und u ellertag» (j. Journaliften: und 
Schriftitellertag, Allgemeiner Deutfcher) und die 
«benfionsonkalt veuticher Sournaliften und Schrift: 
fteller» (f. d.) hervor. 
Beſondere örtliche Vereinigungen von Schrift: 
tellern und Sournaliften, die ſich weſentlich die 
nterftügung notleidenber Kollegen zur Aufgabe 
et haben, beitehen an faft allen größern ® Apen 
lands und Deutſch⸗Oſterreichs. Die hervor: 
rag Pa find: ‚der Verein «Berliner Brefjer, die 
Wiener «Konkordia», ver «Hamburger Journaliften: 
und Schriftitellerverein der Verein «Leipziger 
Preſſes, der «Mündener Journafiften: und Schrift 
ellerverein», die «Breslauer Dichterfchule>, der 
erein «Dreödener Preiler, der «Journaliften: und 
Schrüftftellerverein in Frankfurt a. ‘M.», die «Brager 
Ronlorbia», der «Deu he Journaliften: und Schriſt⸗ 
tellerverein für Mähren und Schlefien» in Brünn, 
ferner ber u tinusverein» (zur Pflege der katb. 
de) in Daı dorf, der «Verband der Schwei: 
treffe in Bern, der «Nationalverband deutſch 
Amer purnaliften und Schri — 55 — in Neuyort, 
der in allen Hauptpläßen se ereinigten Staaten 
Zweigvereine hat. Cine Aufzählung ber meilten 
Death en ©. enthält Karſchners « Literatur : Ka: 
lender⸗, eine folde der verjchiedenen Länder das 
«Annuaire international de la presse etc.», bg. 
von Berger (Paris) und das «Droit d’auteur> 


folder Weife ausgezeichneten Stiftern und Städten | (ebd. 1900) 


SCHRIFTGIESSEREI. 


N, 


2. 8. Giefsinstrumente. 4. Stahlstempel. 
6. Unjustierte Kupformatrize 6. Justierte 
'. Letter mit Angufs. 8. Fertige Letter. 


— — —— — 10 Bestofszeug von Küstermann & Co. in Berlin. 
9. Komplettgiefsmaschine von Küstermann & Co. in Berlin. 


12. Handgiefsmaschine 
von Küstermann & Co. In Berlin. 








Brockhaus’ Konversations- Lexikon. 14. Aufl. 
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Schriftvergleihung — Schrobenhaufen 


England hat in der «Society of Authors», Frank⸗ 
rei in ber «Societ6 des gens de lettres» und der 
«Societ6 des auteurs dramatiques», Stalien in ber 
«Societa italiana degli autorie (Mailand) fhrift- 
ftellerifhe Vereinigungen. Außerdem beftehen in 
Paris, London, Rom, Wien u. |. w. Vereinigungen | K 
der auswärtigen Prejle. 

Eine internationale Bereinigung ift die «Asso- 
ciation littöraire et artistique internationale», die 
al3 «Association litteraire internationale» in ber 
Sipung vom 28. Juni 1878 des erjten internatio: 

itterartongrefles in Paris gegründet wurde 
und fpäter den Zufaß «et artistique» erhielt. Sie 
bat etiva 400 Mitglieder und KRoltetiumitglienichaft 
einer Anzahl litterar. Vereine. Ihr Sig iſt Paris; 
ihr Zwed, das Recht am geiftigen Eigentum in allen 
Ländern zur Anerlennung zu bringen, Geſetze und 
Verträge über dieſe Materie zu fördern und zwilen 
Schrift! thellern und Künftlern aller Nationen tolle: 
giale Bande zu Inüpfen. Deshalb hält fie alljährlich 
einen Kongreß ab (die erften fanden ftatt: 1879 in 
London, 1880 in Liſſabon, 1881 in Wien, die legten: 
1894 in Antwerpen, 1895 in Dreöben, 1896 in Bern, 
1897 in Monaco, 1898 in Turin, 1899 in Heibel- 
berg, 1900 in Baris, 1901 in Vevey, 1902 in Neapel). 
aufse — und Feſtſtellung aller neuern 
Ur eberrebtägeiehe at die —— durch Be⸗ 
ratungen und Eingaben Einfluß auszuüben gewußt. 
Über die Gefeßgebungsarbeiten der einzelnen Staa: 
ten und den Stand des internen und internationalen 
Schutzes wird auf den Kongreſſen regelmäßig be: 
richtet. Ihrer Anregung ift auch der Anftı — — 
eine einer internationalen Union zu de 
danken; i rer zuos entprang 1883 ein erfter 
nidtamtlicher orentwurf zu einer Übereintunft zum 
Schuße ber Werte der Litteratur und Kunſt, der 1886 
unterzeichneten Berner Litterarlonvention (ſ. d.). — 
Vol. Association litteraire et artistique interna- 
tionale, son histoire, ses travaux (Par. 1889). 

Tiber die unter dem Namen «Bureau central des 
associations de presse» gemer internationale 
tee der Brefie ſ. &. 17. 

cheiftvergleicgung (Comparatiolitterarum), 
im Prozeß die zum Zwede des Beweiſes vorzu- 
nehniende Ver: — einer Urkunde, deren Echt⸗ 
heit oder Unechtheit bewieſen werden fol, mit Ur- 
tunden, die anerfannter» oder ertviefenermal 
von dem angeblichen Ausiteller jener Urkunde her⸗ 
rühren. Die ©. iſt eine unfichere Art der Beweis: 
führung. Die gemeinrechtliche Theorie nahm daher 
an, baß fie nie vollen, ſondern nur halben Beweis 
liefere. Die neuen Deutichen und Öfterr. Civil: und 
die Strafprogeßorbnungen lafien Beweis durch ©. 
zu, beftimmen jevod, daß über das Ergebnis das 
Gericht nad) freier Überzeugung, geeignetenfalls 
nad Anhörung von Schreibverftändigen, entjcheide. 
(Deutiche Civilprozeßordnung 88.441, 442; Hiterr. 
Givilprozeporonung 88.314, 315; Deutfe Straf: 
grogeborhnung $.93.) Eine Reform der res 
auf Grund einer wiſſenſchaftlich begründeten 
Seaphntagie (1.d.) und Handſchriftenkunde 
fie ın: — ie und —— 
————— ungen (2p3. 1878). 
tternmetall. 

Schrimm. | ken im preuß. Reg.Bez. Poſen, 

at 929 qkm und (1900) 53420 E., 6 Städte, 127 
dgemeinben und 68 Gutsbezirke. — 2) Kreisftadt 

im Kreis S., an der Warthe und der Nebenlinie 
Ejempin:6, "(20 km) der Preuß. Staatäbahnen, 


trebt 
ande 
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©iß des Landrat3amtes, eines Amtögericht3 (Land⸗ 
a Poſen) und —— at (1900) 
€., darunter 973 Evangelifche und 463 Israe⸗ 
n, in Garnifon das 2. Bataillon bes 2. Sieber: 
ir Infanterieregiments Nr. 47, Poſtamt erſter 
e, geb, zwei kath., eine evang. Kirche, 
Spnago Gomnafeum, höhere Mäpchenf ule, — * 
maliges —— jetzt Landarmenhaus; Han⸗ 
del mit Getreide, Spirituß und Häuten. 
Schritt, die beim Gehen (f. Y durch das Weiter: 
jegen eines Fußed gewonnene Raumdurchmeſſung. 
ie nad) der Korperbeſchaffenheit (namentlid) der der 
ine) und der Charaktereigentümlichleit des Pr 
zelnen HN der ©. von verjchiebener aD eit⸗ 
dauer. Der militäriſche ©. hat in Deutſchland 0,80 cm 
gänge: beim gewöhnlihen Marfch find 114 S. beim 
el digg is Mari 120 ©. in der Minute jurüd: 
zulegen. Bon den verſchiedenen Schrittarten legt 
daher ber aularitt ¶. d.)_der Infanterie 1 km 
" etwa 7 —* der Geſchwindſchritt (ge: 
and Marſch Afaritt ber Infanterie) 1 km in 
inuten, der TZouriftenfhrittikmin 12 Mi- 
nen (alfo 5 km in 1 Stunde, daher 5 km = Weg⸗ 
Stunde), der bequemere Spazierjhritt 1 km in 
15 Minuten (aljo 4 kın in 1 Stunde) zurüd. Zur 
Einübung des militärifhen S. (Gleihfgrittes, |. d.) 
dient ein beſonders langfamer S. — Durh Zu: 
fammenftellung von ganzen und halben ©., durch 
Hinzufügung von Sıp fen, Aalen jen und Drehungen 
aben ſich eine Anzahl fünftli er —— 
erausgebildet, die im neuern Schul⸗ namentlidy 
Woennurnen ihre eingehende Pflege finden. Auch 
bafieren die jetzigen Runbtänze auf derartigen Ber 
lichen Schrittweifen. — Zum Mefjen von Entfer: 
nungen galt fonft neben dem Sube aud) der ©. als 
natürliher Maßſtab, wonach auf die deutſche Meile 
an). km) ed 10000. ©. gerechnet wurden. 


Kipa 

"eekiiguse. 

. Wegmell er. 
t. naturwiſſenſchaftlichen Ras 
men Abkürzung für Franz de Fe von 
Schrank, geb. 21. Aug. 1alr zu Farrnbach am 
I n Bayern), Vorſtand des Botaniſchen Gartens in 
ünden, geft. 23. Dez. 1835 dafelbft. Von ihm 
«Fauna boica» (3 Bde. Rürnb. und Ingolit. 1798— 
1803), «Raturhiltor. Briefe über Öfterreih, Salzburg 
a re 2 Bde. Salzb. 1785) u.a.m. 
— —— 1) Bezirkdamt im bayr. 
Oberbayern, hat 399,95 qkm und (1900) 
5 Size in 89 Gemeinden, darunter 1 Stabt. — 
2) — — = Bezirksamt S., am linfen Ufer 


5 —A 
Schrk., hinter 


der Paar, gegenüber der Weilahmündung, an der 
Linie Negensbu ag Snecliabeälugabırg der Bapr. 
Staatöbahnen, ei des Bezirksamtes, eines Amis⸗ 


gerichts ( ange Neuburg), Rent: und Forft 
amtes, (1900) 3104 E. darunter 52 Evan⸗ 
gelifhe, Bo rpedition, Telegraph, Neite der ehes 
ie eltigungen (Türme, aftione), fpätgot. 
—S— e mit nalen Rathaus mit 
Pr Saal „gelitut der Englil en Seäulein, ge: 
werbliche Fortbildungsihule, 
Branätanerimen Mio haus, 2 Wafler: 
tungen, Ranalifation, Krebitverein, Spartafie; 
Papier:, Gelulofe: und ———— Gerbe⸗ 
reien, Brauereien, Brennereien, Rehl⸗, Ol⸗ Sage⸗ 
un Lo hmühlen, Vieh: und rd m 
er um 800 als Scropinhufun erwähnt, kam 
1248 an Bayern, wurbe im 14. Jahrh. befeftigt und 
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1414 zur Stadt erhoben. — Vgl. Waldvogl, Hiftor. 
eiye von 6. (Schrobenh. 1858). 
ehrobenhaufer Moos, |. Donaumoos. 
Schröch, ‘oh. Matthias, Kirchenhiftoriter, geb. 


26. Juli 1733 zu Wien, ftudierte in Göttingen, | er 


wurde 1756 Docent in Leipzig, 1767 Profeſſor der 
Boefie und 1775 der Gefhichte zu Wittenberg. Er 
ftarb 2. Aug, 1808. Bon feinen Schriften find zu 
nennen: «Allgemeine Weltgejhichte für Kinder» 
(4 Bbe., 2pz. 1779—84 u. ı) «Historia religionis 
et ecclesiae christianae» (7. Aufl., von Marheinete, 
Berl. 1829), «Allgemeine Biographie» (8 Bde. 
ebd. 1767—91), «Abbildungen und Lebensbeſchrei⸗ 
bungen berühmter Männer» (3 Bde., Lyz. 1764 


—69; 2. Aufl., 2 Bde. 1790). Sein Hauptwerk ift | Rul 


die «Chriftl. Richengeihichte» (35 Bde. Lpz. 1768 
—1803), woran ſich die ⸗Kirchengeſchichte ſeit der 
Reformation» (10 Bde., ebv. 1804—12) fließt, 
die vom neunten Bande an von Tzſchirner fortge: 
feßt wurde. Dem Supranaturalismus (f. d.) an: 
gehörend, ſuchte S. in diefem geabartigen erle 
das geſamte Material zu ſammeln und darzuſtellen, 
dabei auch dem objeltiven Gang der Geihichte nach⸗ 
zuforſchen. — Bol. Tzſchirner, fiber S.3 Leben, Cha: 
talter und Schriften (%p3.1812); Baur, Die Epochen 
der kirchlichen Geſchichtſchreibung (Tüb. 1852). 
Schroda. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Bofen, 
bat 793,40 qkm und 44391 E. 3 Städte, 111 Land⸗ 


gemeinden und 86 Gutsbezirle. — 2) Kreiöftebt | n 


im Kreis S., an der Linie Poſen-Kreuzburg der 
Preuß. Staat3bahnen, Gib des Landratsamtes, 
eined Amtsgerichts (Landgericht Poſen) und Be: 
zirkskommandos/ hat (1900) 5869 E. darunter 652 
Evangelifhe und 192 Israeliten ſowie 3937 Polen, 
—— * Klaſſe Telegraph, kath. und want: 
iche, Synagoge, Rollegiatitift, Zuderfabrit, Öl: 
muhle und — — 

Schroeder, Alwin, Cellovirtuos, Bruder des 
Komponiſten Karl S., geb. 15. Juni 1855 zu Neu: 
haldensleben, bilvete fih an der konigl. Hochſchule 
für Mufit zu Berlin zum Geiger und Klavierjpieler 
aus. Mit feinen drei Brüdern verband er ſich zu 
einem Rammerquartett, das zahlreiche Runftreifen 
unternahm. Zum Gelliften bildete fi ©. erft fpäter 
volltommen autodidaltiſch. Cr wirkte 1880—91 in 
Leipzig, mo er in das Gewandhausorcheſter und als 
Lehrer an das —— berufen wurde. Er 
gab Studienwerke für fein Inſtrument und inſtruk⸗ 
tive ältere Kompofitionen neu heraus. 

Schroeder, Eduard Auguft, Rechtögelehrter 
und Sociolog, |. Bd. 17. 

Schröder, Edward, Germanift, geb. 18. Mai 
1858 in Wigenhaufen, wurde 1883 Privatdocent in 
Göttingen, 1887 außerord. Profefjor in Berlin, 1889 
orb. Profeſſor der deutſchen Sprache und Litteratur 
in Marburg, 1902 in Ödttingen. Er unterſuchte das 
mittelhochdeutſche Gedicht «Das Anegenge⸗ (Straßb. 
1881), fhriebüberdenlat. Dramatiter gr Schöp: 
per von Dortmund und feine deutfche pnenpmits 
(Marb.1889), gab aIngolds goldnes Spiel» (Straßb. 
1882), die «Deutfche Kaiſerchronit de 12. Jahrh.» 
¶ Deutſche Chroniken», Bd. 1, Hannov.1892), «Zwei 
altveutiche Rittermären» (Berl. vo «Die Gedichte 
des Königs vom Odenmwalde» (Darmit.1900) heraus. 
Seit 18% redigiert er mit ©. Roethe die «Zeitfchrift 
für deutiches Altertum und deutſche Litteratur. 

Schröder, Friedr. Ludw., Schaufpieler und 
Dramaturg, geb. 3. Nov. 1744 in Schwerin, durch⸗ 
308, nachdem ſich feine Mutter, nad) dem frühen 


Schrobenhaufer Moog — Schröder (Karl, Gynäkolog) 


Tode feines Baterd, in Mostau 1749 mit Konrad 
Ernſt Adermann (f. d.) wieder verheiratet hatte, 
mit feinen Eltern Kurland, Preußen und Polen 
und trat mehrfach in Kinderrollen auf. Später kam 
e | das Friedrichskollegium zu Königäberg, wo 
ihn die Eltern, als fie ih 1756 vor den Ruſſen 
füdhteten, in bilflofer Lage gurdlichen, Endlich 
ießen fie ihn 1759 nad) der dpeg nachkommen 
i ruppe ſeines Stiefvaters als 
‚er ausbildete. In Samburg, 

urüd- 
ett⸗ 


wo er ſich der 
Schauſpieler und 
wohin die Ackermannſche Geſellſchaft 1764 
gefehrt war, zeichnete ©. fi anfangs ala 
meifter und im Luftfpiel aus. Später ging er ins 
tragiſche Fach über und erwarb fid in Dielen den 
des eriten Rünftlers feiner Zeit. Nach dem 
Tode feines Stiefvaters übernahm er 1771 mit feiner 
Mutter ig die Direktion der Bühne. 
1773 vermäblte er fi mit Anna Ehriftine Hart aus 
Ka die fich gleichfalls als bedeutende Schau: 
pielerin befannt gemacht hat. S.s Streben nad 
Herftellung eines tüchtigen Repertoire und nad 
Enſemble der Darftellung, fein ftrenges Halten auf 
Sittlihteit und Orbnung, vor allem fein eigenes 
Beifpiel hoben die Hamburger Bühne zu einer 
era erreichten Höhe. Durch feine gediegenen Bear: 
itungen der Shatefpeareihen Trauerfpiele trug 
ex zuerjt mit dazu bei, diefen Dichter auch auf den 
deutſchen Bühnen heimifch zu en. 1780 unter: 
er mit feiner Gattin eine Kunftreife durch 
Deutſchland, befuchte auch Paris und folgte 1781 
einem Rufe an das Wiener Hoftheater. Bald aber 
übernahm er von neuem die Leitung des Hambur: 
& Theaters, bis er fi 1798 auf fein Landgut 
jellingen bei Pinneberg zurüdzog. Nachdem er 
1811 die Verwaltung der Bühne nochmals über: 
nommen hatte, ftarb er 3. Sept. 1816. Sein Spiel, 
namentlich bedeutend in Shalefpearefhen Rollen, 
tar großartig in feiner Anſpruchsloſigleit. Als 
dramat. Schriftfteller hatte er mehr die Anfor: 
derungen der Bühne als die der Dichtkunft im Auge. 
Viele feiner Etüde find nur freie Bearbeitungen 
englifher. Bülow gab «&.3 dramat. Werte» mit 
einer Einleitung von Tied (4 Bde. Berl. 1831) 
eraus. — Bol. 5.2.2. Meyer, Friedrich Ludwig S. 
eitrag zur Kunde des Menſchen und des Künftlerz 
2. Aufl., 2 Bde., Hamb.1822); B. Limann, ©. und 
otter. Briefe 6.3 an Gotter (ebd. 1887), derf., 
Friedr. Ludwig S., ein Beitrag zur deutfchen Littera: 
tur: und Theatergefhichte f de. ebd. 1890— 94). 
Schröder, Karl, Gynakolog und Geburtähelfer, 
geb: 11. Sept. 1838 in Neuftreliß, habilitierte ſich 
1866 zu Bonn als Privatdocent. 1868 wurde er 
ord. Profeſſor der Geburtshilfe. und Direltor der 
Entbindungsanftalt in Erlangen, Dftern 1876 in 
Berlin. Er ftarb dafelbft 8. Febt. 1887. ©. war 
ein genialer und glüdlicher Operateur, der die ope⸗ 
vative Technik mit zahlreichen neuen Methoden be: 
teichert hat; zu feinen hervorragenden Berbienften 
able die Einbürgerung der DOpariotomie (f. d.) in 
eutichland. Er veröffentlichte: «Nritiihe Unter: 
fuchungen Aber die Diagnofe der Haematocele re- 
trouterina» (Bonn 1866), «Lehrbud) der Geburts: 
Fa (ebd. 1870; 12. Aufl., bearbeitet von Dis: 
aufen und Veit, ebd. 1892), «Dandbud) der Kran: 
beiten ber weiblihen Gejhlehtsorgane» (Lpz. 1874; 
11. Aufl. 1893), «Der ſchwangere und kreißende 
Uterus» (mit 6 Tafeln, Bonn 1886). — Bgl. Hof: 
meier, Dane auf Karl S. (Lpz. 1887); 
Löhlein, Zur Erinnerung an Karl. (Etuttg. 1887). 


Schroeder (Karl, Komponift) — Schröder-Devrient 
Schroeder, Karl, Romponift und Dirigent, geb. | 1781 in 


18. Dez. 1848 in Quedlinburg, mar Schüler feines 
Vaters, wurde 1874 Solocelliſt im Leipziger Ge 
wandhausorcheſter und Lehrer am Konjervatorium, 
1881 Hoftapellmeifter in Sondershauſen, wo er ein 
KRonfervatorium begründete. Später war er Rapell: 
meifter der deutfchen D;per in Rotterdam, 1887—88 
erfter Rapellmeiiter der Berliner Hofoper. Er wurde 
1888 eriter Kapellmeifter am Hamburger Stadtthea⸗ 
ter und gie 1890 al3 Hoftapellmeifter und Direktor 
des fürftl. Ronfervatoriums nad Sondershauſen zus 
rüd. ©. ſchrieb eine Anzahl von Gellolompofitionen, 
mehrere Opern, mie «A3pafia» (1892) und «Der 
Ascet» (1893) u. a. Auch gab er Katechismen des 
Dirigierend, des BVioloncellipield und des Biolin- 
ſpiels (in Heſſes «Jluftrierten Ratehismen») heraus. 

Schroeder, Leopold von, Sanskritift, geb. 
12. Dez. 1851 in Dorpat, habilitierte ſich 1877 an der 
Univerfität zu Dorpat ala Privatdocent, wurde 1882 
etatmäßiger Docent des Sangtrit, 1894 außerorb. 
Profeſſor in Innsbrud, 1899 orb. Brofefior in Wien. 
©. fhrieb: «Die formelle Unterſcheidung der Rede: 
teile im Griechiſchen und Lateiniſchen mit befonderer 
Berüdfihtigung derftiominaltompofita (2p3.1874), 
«Mäiträyani Samhitã⸗ (4 Bde, ebd. 1881 — 86), 
«über die Poeſie des ind. Mittelalters» (Vortrag, 


Dorpat 1882), «Pythagoras und die Inder (Lpz. | das 


1884), «Indiens Litteratur und Kultur in hiſtor. 
Entwidlung» (ebd. 1837), «Gried. Götter und 
Heroen» (Heft 1: Aphrodite, Eros und Hephäftos, 
Berl. 1887), «Die Hochzeitögebräuche der Ejthen und 
einiger anderer finn.ugrifcher Vollerſchaften in Ver: 
glei ung mit denen der indogerman. Völter» (eb. 
1888), «Dehli, das ind. Rom und feine Campagna» 
(Mitau 1891), «Worte der Wahrheit. Dammapa: 
dam. Cine zum bubbhift, Kanon gehörige Spruch: 
fammlung, in deutiher Überfegung» (Lp3. 1892), 
«Buddhismus und Chriftentum» (Neval 1893), 
«Zwei neu erworbene Handſchriften der Hofbibliothet 
in Wien» (Wien 1896), «Käthafam. Die Sambitä 
der Katba-nathar (. Bud, %pz. 1900). Als Dichter 
bat ſich ©. beſonders durd) das Trauerfpiel «Rönig 
Sundara» (Dorpat 1887) belannt pemadht. 
Schröder, Marie, ſ. Hanfjtängl, Marie. 
Schröder, Richard, Juriſt, geb. 19. uni 1838 
zu Treptow an ber Tollenfe in Bommern, habilitierte 
fih 1868 in Bonn, wurde 1866 außetord., 1870 
ord. Profeſſor dafelbft, 1873 in Würzburg, 1882 in 
er, 1885 in Göttingen und 1888 in Heibel- 
berg. ©. Ihrieb: aGeſchichie des ehelichen Güter: 
redht3» (2 Tle., Stettin, Danzig, Elbing 1863—74), 
«Die nieverländ. Kolonien in Norddeutſchland zur 
Zeit des Mittelalterö» (Berl. 1880), «Die Franken 
und ihr Recht⸗ —5 — 1881), aLehrbuch der deut: 
ſchen Rechtsgeſchichte⸗ (Typs. 1889; 4. Aufl. 1902), 
«Die deutihe Kaiterfage» (Heivelb. 1893), «Das 
Allgemeine Deutſche Banneb » (8. Aufl., 
Bonn 1896), «Das ehelihe Büterredht nad dem 
Burgerl. Gejebbuch» (3. Aufl, Berl. 1900). ©. gab 
ferner Band 5—7 der von Jalob Grimm gefam: 
melten «Weißtümer» heraus (Gött. 186678), ift 
ae der «Beitichrift der Sanigny:Etif- 
tung | Era te» (jeit 1883), der «Über: 
rheiniihen Stabtrechte» ( Heidelb. 1895 fp.), fowie 
Mitarbeiter an dem «Handbuch des deutihen Han: 
dels⸗, See: und Wechfelredht3» (hg. von Endemann; 
DBv. 4, 2p3. 1884). 
wöber, Sophie, Schaufpielerin, die Mutter 
von Wilhelmine Schröder: Devrient, geb. 23. Febr. 


» 
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erborn, war die Tochter des Schau: 
ielerd Gottfried Bürger. Sie begann 1793 in 
teräburg in der Dittersdorfſchen Oper «Das rote 
pchen» als Lina ihre theatraliihe Laufbahn. 
In Reval heiratete fie 1795 den Pireltor der 
dortigen deutfhen Bühne, Stollmers (eigentlich 
Smet3), mit dem fie 1798 an das Wiener Hof 
theater kam. Sie fpielte damals nod) np 
lich naive Rollen. Nach einem Jahre ging fie nach 
Breslau, wo fie vorzugsweiſe für die Oper enga- 
giert wurde. Ihre Ehe mit Stollmers ward hier ge- 
trennt. 1801 nad Hamburg aa betrat fie bier 
die Bahn, auf der fie bald als ein Stern erjter Größe 
glänzte, indem fie dag naive Rollenfad mit dem 
tragtjchen wechſeite. Sie heiratete 1804 den Teno⸗ 
riſten Friedrich S. und lebte in Hamburg, bis fie 
1813 bie Kriegsereigniffe beftimmten, diefe Stabt 
heimlich zu verlafien. Sie machte eine glänzende 
KRunftreife, fpielte dann anderthalb Jahre in Bra; 
und folgte 1815 einem Rufe an das Wiener Hof: 
theater. Nach dem Tode ihres zweiten Gatten (1818) 
heiratete fie 1825 den Schaufpieler Kunſt, von dem fie 
ſich aber bald trennte. 1829 ſchied fie vom Wiener 
Hoftheater und machte Kunftreifen, bis fie 1831 
Mitglied des Münchener Hoftheaterd wurde. Im 
Frul Yahr 1836 folgte fie abermals einem Rufe an 
iener Hoftheater. 1840 in Wien penfioniert, 
lebte fie meift in Augsburg. Sie ftarb 25. Febr. 1868 
zu Münden. Sie befaß ein Sr mg und doch 
wohlklingendes Organ, ein oirflames uge und ein 
durch Übung zu großer Sicherheit entwideltes Ta: 
lent; fie gab der Darftellungshunt Bocfe und 
Schwung in Ausmalung gewaltiger Leivenfchaften. 
are bedeutendſten Rollen waren Phädra, Mebea, 
dy Macheth, Merope, Sappho, Johanna von 
Montfaucon und Iſabella in der Braut von Mei: 
er Im Nov. 1869 wurde ein von Zumbuſch ge⸗ 
rertigte Denkmal auf ihrem Grabe enthüllt. — Vgl. 
midt, Sophie ©. (anonym, Wien 1870). 
chröder » Devrient, Wilhelmine, bramat. 
Sängerin, Tochter der vorigen, geb. 6. Ott. 1804 zu 
Hamburg, war bis zu ihrem 1% Sehr Schauſpiele⸗ 
rin, ſtudierte dann in Wien Geſang, trat daſelbſt 
1821 zum erſtenmal auf als Pamina und erlangte 
ſchon 1822 durch ihren Fidelio den Ruf als eine der 
bebeutenditen dramat. Sängerinnen. In Berlin vers 
heiratete fie ſich 1823 mit Karl Aug. Devrient (f.d.). 
Mit ihrem Gatten gemeinfhaftlih nahm fie ein 
Engagement bei dem Hoftheater in Drespen an; doch 
wurde die Ehe 1828 wieder gelöft. Bon Dresven aus 
unternahm fie häufige Runftreifen. 1831 war fie 
bei der ital. Oper in Gars engagiert, 1832 trat fie 
in London auf, wohin man fie auch 1833 und 1837 
wieder berief. 1847 wurde auf ihren Wunſch ihr 
Kontrakt mit der Dresdener Theaterintendanz auf: 
ehoben. Sie ging hierauf eine Che mit einem 
ern von Döring ein, bie aber fhon Ende 1848 
unter Aufopferung ihred Vermögens getrennt wurde. 
dran ‚hen hatte ſie eine Gaſtſpielreiſe durch Deutſch⸗ 
and nad Kopenhagen, von da nad) Rußland unter: 
nommen, wo fie 29. Dez. 1847 in Riga ald Romeo 
um legtenmal die Bühne betrat. 1850 verheiratete 
fi mit Herm von Bod, einem livländ. Edel⸗ 
mann, dem fie nad Livland folgte. 1851 nad) 
Deutihland zurüdgelehrt, ſah fie fich bei ihrer An⸗ 
kunft in Dreöben in eine Unterſuchung wegen ihres 
Verhaltens beim Maiaufftande von 1849 verwidelt, 
die zwar niedergefchlagen wurde, aber nachträglich 
ihre Verweiſung aus Rußland zur Folge hatte. 
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1414 zur Stadt erhoben. — Vgl. Waldvogl, Hiftor. 
Skizze von S. (Schrobenh. 1858). 
chrobenhaufer Moos, |. Donaumoos. 

Schröch, oh. Matthias, Kirhenhiftoriter, geb. 
26. Juli 1733 zu Wien, ftudierte in Göttingen, 
wurde 1756 Docent in Leipzig, 1767 Profeflor der 
Poeſie und 1775 der Geihichte zu Wittenberg. Er 
ftarb 2. Aug. 1808. Bon feinen Schriften find zu 
nennen: «Allgemeine Weltgeſchichte für Kinder» 
(+ Bde., Lpʒ. 1779—84 u. ) «Historia religionis 
et ecclesiae christianaes (7. Aufl., von Marheinete, 
Berl. 1829), «Allgemeine Biographie» (8 Bde. 
ebd. 1767—91), «Abbildungen und Lebensbeſchrei⸗ 
bungen berühmter Männer» (3 Bde., Lpz. 1764 
—69; 2. Aufl., 2 Bde. 1790). Sein Hauptwerk ift 
die «Chriftl. Kirchengeſchichte (35 Bde. % . 1768 
—1803), moran ſich die « Rirhengefhichte fe der 
Reformation» (10 Bde., ebd. 1804— 12) flieht, 
die vom neunten Bande an von Tzſchirner fortge: 
feßt wurde. Dem Supranaturaliämus (f. d.) an: 
gehdrend, fuchte S. in diefem großartigen Werte 
das gefamte Material zu fammeln und darzuftellen, 
dabei auch dem objettiven Ban der Geſchichte nach⸗ 
zuforſchen. — Vgl. Tzſchirner, Üüber S.s Leben, Cha⸗ 
rakter und Schriften! 93.1812); Baur, Die Epoden 
der kirchlichen Geſchichiſchreibung (Tüb. 1852). 

Schroda. 1) Kreis im preuß. Reg.Bez. Poſen, 
bat 793,40 qkm und 44391 E. 3 Städte, 111 Land: 
gemeinden und 86 Gutsbezirkle. — 2) Kreisftabt 
im Kreis S., an der Linie Poſen-Kreuzburg der 
Preuß. Staatsbahnen, Sig des Landratsamtes, 
eined Amtsgerichts (Landgericht Poſen) und Be: 
irtsfommandos, hat (1900) 6869 E. darunter 652 

angeliſche und 192 Israeliten ſowie 3937 Polen, 

—— Rlaffe, Telegraph, kath. und man: 

che, Synagoge, —E Zuderfabrik, Ol⸗ 
müble und Torfſlich. 

Schroeder, Alwin, Gellovirtuos, Bruber des 
Romponiften Karl S., geb. 15. Juni 1855 zu Neu: 
haldensleben, bildete fih an der alt Hochſchule 
für Muſik zu Berlin zum Geiger und — 
aus. Mit feinen drei Brüdern verband er ſich zu 
einem Rammerquartett, das zahlreiche Kunſireiſen 
unternahm. Zum Gelliften bildete fih ©. erft fpäter 
volllommen autodidaktiſch. Er wirkte 1880—91 in 
Leipzig, wo er in das Gewandhausorcheſter und als 
Lehrer an das Ronfervatorium berufen wurde. Er 
gab Stubienmerke für fein Inftrument und inftruf: 
tive Altere Kompofitionen neu heraus. 

Schroeder, Eouard Auguft, Rechtsgelehrter 
unb Sociolog, |. Bo. 17. 

Schröder, Edward, Germanift, geb. 18. Mai 
1858 in Wigenhaufen, wurde 1883 Privatdocent in 
Göttingen, 1887 außerord. Brofefjor in Berlin, 1889 
ord. Profeſſor der deutſchen Sprache und Literatur 
in Marburg, 1902 in Göttingen. Er unterfuchte das 
mittelhochdeutſche Gebicht «Das Anegenge⸗ (Straßb. 
1881), fhriebüberbenlat. Dramatiker ar Schöp: 
per von Dortmund und feine deutfche hnenpmits 
(Marb.1889), gab «Ingolds goldnes Spiel ( Straßb. 
1882), die «Deutfche Kaiſerchronik des 12. Zahrh.» 
le Chroniten», Bd. 1, Hannov. 1892), «Jwei 
altdeutſche Rittermären» (Berl. 1894), «Die Gedichte 
des Königs vom Odenwalde⸗y (Darmft. 1900) heraus. 
Seit 1890 redigiert er mit ©. Roethe die «Zeitfchrift 
für deutfhes Altertum und deutſche Litteraturs. 

Schröder, Friedr. Ludw., Schaufpieler und 
Dramaturg, geb. 3. Nov. 1744 in Schwerin, durch⸗ 
30g, nachdem fi feine Mutter, nach dem frühen 


Schrobenhaufer Moos — Schröder (Karl, Gynäkolog) 


Tode feines Baterd, in Moslau 1749 mit Konrad 
Ernft Adermann (j. ») wieder verheiratet hatte, 
mit feinen Eltern Rurland, Preußen ımd Polen 
und trat mehrfach in Kinderrollen auf. Später kam 
er auf das Friedrichslollegium zu Königäberg, wo 
ihn die Eltern, als fie ih 1756 vor den 
flüchteten, in bilflofer Lage anregen Endlich 
ließen fie ihn 1759 nach der Schweiz nachkommen 
wo er fidh bei der Truppe feines Stiefoaters ala 
Schaufpieler und Tänzer ausbildete. In Hamburg, 
wohin die Adermonniäe Geſellſchaft 1764 zurüd: 
gelehrt war, zeichnete ©. ſich anfangs als Ballett: 
meifter und im Luftfpiel aus. Später ging er ins 
tragische Fach über und erwarb "an Dielen den 
Kuh des erften Künftlers feiner Zeit. Rad dem 
Tode feines Stiefvaterd übernahm er 1771 mit feiner 
Mutter gemeinfhaftlic die Direktion der Bühne. 
1773 vermählte er ſich mit Anna Ehriftine Hart aus 
Petersburg, die fich gleichfalls als bedeutende Schau: 
fpielerin bekannt gemacht hat. 6.3 Streben nah 
Herftellung eines tücdhtigen Repertoire und nah 
Enfemble der Darftellung, fein jtrenges Halten auf 
Sittlichleit und Ordnung, vor allem fein eigenes 
Beifpiel hoben bie Hamburger Bühne zu einer 
a erreichten Höhe. Durch feine geviegenen Bear: 
eitungen der Shafefpeareihen Trauerfpiele trug 
e guest mit bazu bei, diefen Dichter auch auf den 
deutfchen Bühnen heimifch zu machen. 1780 unter: 
nahm er mit feiner Gattin eine Kunſtreiſe durb 
Deutfhland, beſuchte auch Paris und folgte 1781 
einem Rufe an das Wiener Hoftheater. Bald aber 
übernahm er von neuem die Leitung des Hambur: 
er Theaters, bis er fih 1798 auf fein Landgut 
jellingen bei Pinneberg zurüdzog. Nachdem er 
1811 die Verwaltung der Bühne nochmals über: 
nommen hatte, ftarb er 3. Sept. 1816. Sein Spiel, 
namentlich bedeutend in Shatefpearefhen Rollen, 
war großartig in feiner Anſpruchsloſigleit. Als 
dramat. Schriftiteller. hatte er mehr die Anfor⸗ 
berungen der Bühne als die der Dichttunft im Auge. 
Viele en Stüde find nur freie Bearbeitungen 
engliiher. Bülow gab aS.s dramat. Werte» mit 
einer Ginleitung von Tied (4 Bde., Berl.- 1831) 
eraud. — Bol. F. L. W. Meyer, Friedrich Ludwig S., 
eitrag zur Kunde des Menſchen und des Künftlerd 
(2. Aufl., 2 Bde., Hamb.1822); B. Ligmann, S. und 
Gotter._ Briefe 6.8 an Gotter (ebb. 1887); deri., 
Friedr. Ludwig S., ein Beitrag zur deutfchen Gitter: 
tur= und ‚ehentergejdiähte (2 de., ebd. 1EMW—H). 
Schröder, Karl, Synälolog und Geburtähelfer, 
geb: 11. Sept. 1838 in Neuftrelis, habilitierte fih 
1866 zu Bonn als Privatdocent. 1868 wurde er 
ord. arofeffor der Geburtshilfe und Direktor der 
Entbindungsanftalt in Erlangen, Oftern 1876 in 
Berlin. Er ſtarb dafelbft 8. Febr. 1887. ©. war 
ein genialer und glüdlicher Operateur, ber die ope⸗ 
tative Technik mit zahlreichen neuen Methoden be: 
reichert hat; zu feinen heroorragenden Verbieniten 
‚ählt die Einbürgerung der Ovariotomie (f. d.) in 
Yeutfhlan, & Veröffentlichte: «Kritifche Unter: 
fuhungen über die Diagnofe der Haematocele re- 
trouterina» (Bonn 1866), «Lehrbudy der Geburt! 
hilfe» (ebd. 1870; 12. Aufl., bearbeitet von DI 
haufen und Zeit, ebd. 1892), «Handbuch der Krant: 
beiten ber weiblichen Gejhlehtsorganer (Lpz. 1874; 
11. Aufl. 1893), «Der ſchwangere und kreißende 
Uterus» (mit 6 Tafeln, Bonn 1886). — Bol. Hof 
meier, ee auf Karl S. (2pz. 1887); 
Löhlein, Zur Erinnerung an Karl S. (Etuttg. 1887). 


Schroeder (Karl, Komponift) — Schröber-Devrient 
Schroeder, Karl, Romponift und Dirigent, geb. | 1781 in 


18. Dez. 1848 in Quedlinburg, mar Schüler feines 
Baterd, wurde 1874 Solocellift im Leipziger Ge: 
wandhausorcheſter und Lehrer am Ronfervatorium, 
1881 Hoftapellmeifter in Sondershauſen, wo er ein 
Ronfervatorium begründete. Später mar er Kapell⸗ 
meifter der deutfchen Oper in Rotterdam, 1887—88 
erſter Rapellmeiiter ber Berliner Hofoper. Er wurde 
1888 erfter Rapellmeifter am Hamburger Stabttheas 
ter und ging 1890 als Hoftapellmeifter und Direktor 
des fürftl. Konſervatoriums nad Sonvershaufen zus 
rd. S. ſchrieb eine Anzahl von Gellotompofitionen, 
mehrere Opern, wie «Aspafia» (1892) und «Der 
Ascet⸗ (1893) u. a. Aus gab er Katechismen des 
Dirigierend, des Violonceüſpiels und des Violin- 
ſpiels (in Heſſes «Flluftrierten Ratehismen») heraus. 
Schroeder, Leopold von, Sanskritift, geb. 
12. Dez. 1851 in Dorpat, habilitierte fi 1877 an der 
Uniperfität gu Dorpat ald Privatbocent, vurde 1882 
etatmäßiger Docent des Sanskrit, 1894 außerord. 
Profeſſor in Innsbruck, 1899 ord. Krofefi or in Wien. 
©. ſchrieb: «Die formelle Unterſcheidung der Rede: 
teile im Griechischen und Lateiniichen mit befonderer 
Berüdfihtigung derRominaltompofitas (2p3.1874), 
Mäiträyant ambitä» (4 Bde, ebd. 1881 — 86), 
«liber die Poeſie des ind. Mittelalters» (Vortrag, 
Dorpat 1882), «Pythagoras und die Inder» (Lpz. 
1884), «Indiens itteratur und Kultur in hiſtor. 
Entwidlung» (ebd. 1887), «Grieh. Götter und 
Heroen» (Heft 1: Aphrodite, Eros und Hephäftos, 
Berl. 1887), «Die Hochzeitägebräude der Efthen und 
eig anderer finn.-ugrifcher Völterfchaften in Ver: 
gleihung mit denen der indogerman. Völters (ebd. 
1888), «Debli, das ind. Rom und feine Campagna» 
(Mitau 1891), «Worte der Wahrheit. Dammapa: 
dam. Eine zum bubbhift. Kanon gehörige Spruch: 
fammlung, in deutſcher Überfeßung» (Xp. 1892), 
«Buddhismus und Chriftentum» (Neval 1893), 
«Zwei neu ertoorbene en ra ber Hofbibliothet 
in Wien» (Wien 1896), «Käthafam. Die Sambitä 
der Katha⸗Calbas (ſ Buch, Lyz. 1900). Als Dichter 
bat fih ©. beſonders Durch das Trauerfpiel «König 
Sundara» Demos 1887) belfannt Ir 
een arie, |. Hanfftängl, Marie. 
röder, Richard, Juriſt, geb. 19. Juni 1838 
zu Treptow an der Tollenfe in Pommern, habilitierte 
fih 1868 in Bonn, wurde 1866 außerorb., 1870 
ord. Brofefior dafelbft, 1873 in Würzburg, 1882 in 
Straßburg, 1885 in Göttingen und 1888 in Heibel: 
berg. ©. Ichrieb: «Gefhichte des ehelihen Güter: 
rechts⸗» (2 Tle. Stettin, Danzig, Elbing 1863— 74), 
«Die nieberländ. Kolonien in Norbveutfchland zur 
Zeit des Mittelalterö» (Berl. 1880), «Die Franten 
und ihr Recht⸗ 5 — 1881), aLehrbuch der deut: 
ſchen Rechtsgeſ⸗ en (2p3. 1889 ; 4. Aufl. 1902), 
«Die deuiſche Kaiterfage» (Heidelb. 1893), «Das 
Allgemeine Deutſche Peg jean » (8. Aufl, 
Bonn 1896), «Das ehelihe Güterreht nah dem 
Burgerl. Gefegbud» (3. Aufl, Berl. 1900). ©. gab 
ferner Band 5—7 der von Jakob Grimm gefam: 
melten «Beistümer» heraus (Gött. 186678), ift 
Mitherausgeber der «Beitichrift der Savigny ⸗ Stif⸗ 
tung | echtSgejchichte» (feit 1883), der «Ober: 
rheiniihen Stadtrechte» (Heivelb. 1895 fg.), ſowie 
Mitarbeiter an dem «Handbuch des deutihen Han: 
dels·, See: und Wechjelreht3» (hg. von Endemann; 
Bp. 4, 33 1884). 
Schröder, Sophie, Schaufpielerin, die Mutter 
von Wilhelmine Schröder: Devrient, geb. 23. Febr. 
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derborn, war die Tochter des Schau: 
ieler3 Gottfried Bürger. Sie begann 1793 in 
burg in der Ditterödorfihen Oper «Das rote 
hen» als Lina ihre theatralifhe Laufbahn. 
In Reval heiratete fie 1795 den Pireltor der 
dortigen deutfchen Bühne, Stollmers (eigentlich 
Smets), mit dem fie 1798 an das Wiener Hof 
theater fam. Sie fpielte damals noch ausſchließ⸗ 
lic naive Rollen. Rach einem Jahre ging fie nach 
Breslau, wo ſie vorzugsweiſe für die Oper enga- 
giert wurde. Ihre Ehe mit Stollmers ward hier ge: 
trennt. 1801 nad) Hamburg berufen, betrat fie hier 
die Bahn, auf der fie bald al3 ein Stern erfter Größe 
glänzte, indem In das naive Rollenfady mit dem 
tragijchen wechſelte. Sie heiratete 1804 den Teno: 
riften Sriedri 6. und lebte in Hamburg, bis fie 
1818 die Kriegereignifje beftimmten, dieſe Stadt 
heimlich zu verlafien. Sie machte eine glänzende 
Kunſtreiſe, fpielte dann anderthalb Jahre in 
und folgte 1815 einem Rufe an das Wiener Hof: 
theater. Nach dem Tode ihres zweiten Gatten (1818) 
heiratete fie 1825 den Schaufpieler Kunft, von dem fie 
fich aber bald trennte. 1829 ſchied fie vom Wiener 
Hoftheater und machte Kunftreifen, bis fie 1831 
Mitglied des Münchener Hoftheaters wurde. Im 
Frühjahr 1836 folgte fie abermals einem Rufe an 
das Wiener Hoftheater. 1840 in Wien penfioniert, 
lebte fie meift in Augsburg. Sie ftarb 25. Febr. 1868 
zu Münden. Sie befaß ein eraltiges und doch 
wohlklingendes Drgan, ein wirffames uge und ein 
durd Übung zu großer Sicherheit entwideltes Ta- 
lent; fie gab der PDarftellungstunft Poefie und 
Schwung in nr abung DEMöltiger idenschaften. 
hre beveutenpften Rollen waren Phadra, Medea, 
dy Macheth, Merope, Sappho, Johanna von 
Montfaucon und Iſabella in der «Braut von Mei: 
Bm: Am Nov. 1869 wurde ein von Zumbufch ge: 
rertigted Denkmal auf ihrem Grabe enthüllt. — Bol. 
Schmidt, Sophie S. (anonym, Wien 1870). 
Schröder » Devrient, Wilhelmine, dramat. 
Sängerin, Tochter der vorigen, geb. 6. of. 1804 I 
Hamburg, war bis zu ihrem 14 Nabe Schaufpiele: 
tin, ftubierte dann in Wien Gelang, trat dafelbft 
1821 zum erftenmal auf als Bamina und erlangte 
ſchon 1822 dirch ihren Fidelio den Auf als eine der 
bebeutendften re er In Berlin vers 
beiratete fie fi 1823 mit Karl Aug. Devrient (f.d.). 
Mit ihrem Gatten gemeinihaftlih nahm fie ein 
Engagement bei dem Hoftheater in Zresden an; doch 
murbe bie Che 1828 wieder gelöft. Bon Dresven aus 
unternahm fie häufige Runftreifen. 1831 war fie 
bei der ital. Oper in Gars engagiert, 1832 trat fie 
in London auf, wohin man fie auch 1833 und 1837 
wieder berief. 1847 wurde auf ihren Wunf ihr 
KRontraft mit der Dresdener Theaterintendanz auf: 
ehoben. Sie ging hierauf eine Che mit einem 
eren von Döring ein, bie aber fhon Ende 1848 
unter Aufopferung ihre Vermögens getrennt wurde. 
Dnwilhen hattefe eine Gaſtſpielreiſe durch Deutſch⸗ 
and nad Kopenhagen, von da nach Rußland unter: 
nommen, too fie 29. Dez. 1847 in Riga als Romeo 
um legtenmal die Bühne betrat. 1850 verheiratete 
h ih mit Herrn von Bod, einem livländ. Evel- 
mann, dem fie nah Livland folgte. 1851 nad 
Deutichland zurüdgelehrt, fah fie fich bei ihrer An: 
kunft in Dresden in eine Unterſuchung wegen ihres 
Verhaltens beim Maiaufftande von 1849 verwidelt, 
die zwar niebergefchlagen wurde, aber nachträglich 
ihre Verweifung aus Rußland zur Folge hatte. 
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1414 zur Stabt erhoben. — Bol. Waldvogl, Hiftor. 
eige von ©. (Schrobenh. 1858). 
tobenhaufer Moo8, |. Donaumoos. 

Schrödh, Joh. Matthias, Kirchenhiſtoriker, geb. 
26. Juli 1733 zu Wien, ftudierte in Göttingen, 
murbe 1756 Docent in Leipzig, 1767 Profeſſor der 
Poeſie und 1775 der Geſchichle zu Wittenberg. Er 
ftarb 2. Aug, 1808. Bon feinen Schriften find zu 
nennen: «Allgemeine Weltgeſchichte für Kinder» 
(4 Bde., Lpʒ. 1779—84 u. Di «Historia religionis 
et ecclesiae christianae» (7. Aufl., von Marbeinete, 
Berl. 1829), «Allgemeine Biographie» (8 Bde, 
ebd. 1767—91), «Abbildungen und Lebensbefchrei- 
bungen berühmter Männer» (3 Bde., Lpz. 1764 
—69; 2. Aufl, 2 Boe., 1790). Sein Hauptiwert ift 
die «Chriftl. Kirchengeſchichte ¶ 83 Vde. Lpz. 1768 
—1803), woran ſich die «Richengefchichte ſeit der 
Reformation» (10 Bde., ebd. 1804—12) ſchließt, 
die vom neunten Bande an von Tzichirner fortge: 
fegt wurde. Dem Supranaturalismus (f. d.) ans 
gehörend, fuchte S. in diefem großartigen Werte 
das gefamte Material zu fammeln und darzuftellen, 
dabei auch dem objettiven Gang der Geſchichte nach⸗ 
auforicen. — Bol. Tyfhirner, fiber 6.3 Leben, Cha⸗ 
rakter und Snlten (8p3.1812); Baur, Die Epochen 
der kirchlichen Geſchichtſchreibung (Tüb. 1852). 

Schroda. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Bofen, 
bat 793,40 qkm und 44394 €., 3 Städte, 111 Yand: 
gemeinden und 86 Gutäbezirle. — 2) Kreisſtadt 
im Kreis ©., an der Linie Poſen-Kreuzburg der 
Preuß. Staatsbahnen, Sig des Landratdamtes, 
eines Amtögeriht3 (Landgericht Poſen) und Be: 

irkskommandos, hat (1900) 5869 E. darunter 652 
angeliſche und 192 Israeliten ſowie 3937 Polen, 
—— pain, Kaffe, Telegraph, kath. und man. 

che, Synagoge, Rollegiatftift; Zuderfabrit, Ol⸗ 
müble und Soli 5 

Schroeder, Alwin, Gellovirtuos, Bruder des 
Romponiften Karl S., geb. 15. Juni 1855 zu Neu: 
haldensleben, bildete fi an der königl. Hochſchule 
für Mufit zu Berlin zum Geiger und Klavierfpieler 
aus. Mit feinen drei Brüdern verband er fich zu 
einem Kammerquartett, das zahlreiche Kunſtreiſen 
unternahm. Zum Gelliften bildete ſich S. erit Später 
volltommen autodidattiih. Cr wirkte 1880—91 in 
Leipzig, wo er. in das Gewandhausorcheſter und als 
Lehrer an das Ronjervatorium berufen wurde. Er 
gab Studienwerke für fein Inftrument und inſtruk⸗ 
tive ältere Kompofitionen neu heraus. 

cheoeder, Eduard Auguft, Rechtsgelehrter 
und Sociolog, |. Bd. 17. 

Schröder, Edward, Germanift, geb. 18. Mai 
1858 in Wigenhaufen, wurde 1883 Privatdocent in 
Göttingen, 1887 außerorb. Brofefior in Berlin, 1889 
ord. Profeſſor der deutſchen Sprache und Litteratur 
in Marburg, 1902 in Göttingen. Er unterfuchte das 
mittelhochdeutſche Gebicht «Das Anegenger ( Straßb. 
1881), ſchtieb aber den lat. Dramatiker ayato Schöp: 
per von Dortmund und feine deutſche pmenpmibs 
(Marb.1889), gab «Ingolds goldnes Spiel pe 
1882), die «Deutiche Kaiſerchronik des 12. Jahrh.» 
een Chroniten», Bd. 1, Hanno. 1892), «Zivei 
altdeutiche Rittermären» (Berl. 1894), «Die Gedichte 
des Königs vom Odenwalder (Darmit. 1900) heraus. 
Seit 1890 redigiert er mit ©. Roethe die «Zeitfchrift 
für deutſches Altertum umb deutſche Literatur». 

Schröder, Friedr. Ludw., Schaufpieler und 
Dramaturg, geb. 3. Nov. 1744 in Schwerin, durch: 
309g, nachdem fich feine Mutter, nah dem frühen 


Schrobenhaufer Moos — Schröder (Karl, Gynäkolog) 


Tode feines Baterd, in Moskau 1749 mit Konrad 
Ernit Adermann (. d.) wieder verheiratet hatte, 
mit feinen Eltern Rurland, Preußen und Polen 
und trat mehrfach in Kinderrollen auf. Später kam 
e drichskollegium zu Nönigäberg, wo 
ihn die Eltern, ala fie fih 1756 vor den Rufen 
flüchteten, in bilflofer Lage gurtdlichen. Endlich 
ließen fie ihn 1759 nach der Schweiz nachkommen 
wo er ſich bei der Truppe feines Stiefvaters als 
Schaufpieler und Tänzer ausbildete. In Hambun 
wohin die Adermannihe Gefellfhaft 1764 zurüd: 
gelehrt war, zeichnete ©. fih anfangs ala et: 
meifter und im Luftfpiel aus. Später ging er ind 
tragische Fach uber imd erwarb fi in diejem den 
Ruhm des erften Künftlers feiner Zeit. Rad) dem 
Tode feines Stiefvaterd übernahm er 1771 mit feiner 
Mutter gemeinfhaftlih die Direktion der Bühne. 
1773 vermäbhlte er fi mit Anna Ehriftine Hart aus 
Petersburg, die fich gleichfalls ala bedeutende Schau: 
fpielerin befannt gemacht hat. 6.8 Streben nad 
Herftellung eines tüdhtigen Repertoire und nad 
Enfemble der Darftellung, fein ftrenges Halten auf 
Sittlihleit und Ordnung, vor allem fein eigenes 
Beifpiel hoben bie Hamburger Bül zu einer 
er erreichten Höhe. Durd feine gebtegenen Bear: 
itungen der Shalefpeareihen Trauerfpiele trug 
er zuerſt mit dazu bei, diefen Dichter auch auf den 
deutfchen Bühmen heimifch zu machen. 1780 unter: 
nahm er mit feiner Gattin eine Kunftreife durch 
Deutſchland, befuhte auch Paris und folgte 1781 
einem Rufe an das Wiener Hoftheater. Bald aber 
übernahm er von neuem die Leitung des Hambur: 
ge Theaters, bis er ſich 1798 auf fein Landgut 
ellingen bei Pinneberg zurüdzog. Nachdem er 
1811 die Verwaltung der Bühne nohmals über: 
nommen hatte, ftarb er 3. Sept. 1816. Sein Spiel, 
namentlid) bedeutend in Shakeſpeareſchen Rollen, 
war großartig im feiner Anſpruchsloſigkeit. Als 
dramat. Schriftiteller hatte er mehr die Anfor 
derungen der Bühne als die der Dichtlunſt im Auge. 
Viele feiner Stüde find nur freie Bearbeitungen 
englifher. Bülow gab «6.3 dramat. Werte» mit 
einer Ginleitung von Tied (4 Bde., Berl. 1831) 
eraus. — Vgl. F. L. W. Meyer, Friedrich Ludwig S. 
eitrag zur Kunde des Menſchen und des Künſilers 
2. Aufl., 2 Bde. Hamb. 1822); B. Ligmann, S. und 
jotter. Briefe S.s an Gotter (ebd. 1887); derſ. 
Friedt. Ludwig ©., ein Beitrag zur deutichen Littera: 
tur: und Theatergeſchichte ß de. eb. 189094). 
Schröder, Karl, Gynakolog und Geburtsheljer, 
geb. 11. Sept. 1838 in Neuftrelig, habilitierte ſich 
1866 zu Bonn als Privatdocent. 1868 wurde er 
ord. Profeſſor der Geburtshilfe. und Direftor der 
Entbindungsanftalt in Erlangen, Oftern 1876 in 
Berlin. Er ftarb dafelbft 8. Febr. 1887. ©. mar 
ein genialer und glüdlicher Operateur, der die ope: 
rative Technik mit zahlreichen neuen Methoden bes 
reichert hat; zu feinen hervorragenden Berbienften 
gi die Einbürgerung der Opariotomie (f. d.) in 
eutfchland. Er veröffentlichte: «Kritifche Unter: 
ſuchungen über die Diagnofe der Haematocele re- 
trouterina» (Bonn 1866), «Lehrbuch der Geburt: 
‚ers (ebd. 1870; 12. Aufl., bearbeitet von DI 
aufen und Veit, ebd. 1892), «Handbud der Kranl: 
beiten der weiblichen Geſchlechtsorgane⸗ (Lpz. 1874; 
11. Aufl. 1893), «Der ſchwangerte und freißende 
Uterus» (mit 6 Tafeln, Bonn 1886). — Bol. Hof 
meier, Gedädtnisrede auf Karl 6. (Lpz. 1887); 
Lohlein, Zur Erinnerung an Karl S. (Etuttg. 1887). 


Schroeder (Karl, Komponift) — Schröber-Devrient 
Schroeder, Rarl, Romponift und Dirigent, geb. | 1781 in 


18. Dez. 1848 in Quedlinburg, mar Schüler jeines 
Vaters, wurde 1874 Golocellift im Leipziger Ge: 
wandhausorcheſter und Lehrer am Konfervatorium, 
1881 Hoftapellmeifter in Sondershauſen, wo er ein 
Ronfervatorium begründete. Später war er Kapell⸗ 
meifter der deutſchen Oper in Rotterdam, 1887—88 
erſter Rapellmeifter der Berliner Hofoper. Er wurde 
1888 erfter Kapellmeifter am Hamburger Stabtthea- 
ter und ging 1890 als Hoftapellmeifter und Direktor 
des fürftl. Konjervatoriums nach Sondershauſen zus 
rüd. S. ſchrieb eine Anzahl von Gellotompofitionen, 
mehrere Opern, wie «A3pafia» (1892) und «Der 
Ascet» (1893) u. a. Mus gab er Katechismen des 
Dirigierend, des Violoncellipield und des Violin- 
ſpiels (in Helles «Zlluftrierten Ratechismen») heraus. 
Schroeder, Leopold von, Sangtritift, geb. 
12. Dez. 1851 in Dorpat, habilitierte ſich 1877 an der 
Univerfitätzu Dorpat als Brivatbocent, murbe1382 
etatmäßiger Docent des Sanztrit, 1894 außerord. 
Vrofeſſor in Innsbruck, 1899 or ofeir in ®ien. 
©. ſchrieh: «Die formelle Unterſcheidung der Rebe: 
teile im Griechiſchen und Lateiniſchen mit befonderer 
Berädfihtigung derRominaltompofitar (2p3.1874), 
«Mäiträyanı Sambitä» (4 Bpe., ebd. 1881—86), 
«Über die Boefie bes ind. Mittelalters» (Vortrag, 
Dorpat 1882), «Pythagoras und die Inder» Lpj. 
1884), «Indiens Litteratur und Kultur in hiſtor. 
Entwidlung» (ebd. 1887), «Grieh. Götter und 
Heroen» (Heft 1: Aphropite, Eros und Hephäftos, 
Berl. 1887), «Die Hochzeitsgebrauche der Ejthen und 
ade anderer finn.-ugrifcher Bölterfchaften in Ber: 
gleihung mit denen ber indogerman. Völters (ebd. 
1888), «Dehli, das ind. Rom und feine Campagna» 
(Mitau 1891), «Worte ver Wahrheit. Dammapa: 
dam. Cine zum bubphilt, Kanon gehörige Spruch⸗ 
fammlung, in beuticher Tiberfeßung» (Lp3. 1892), 
«Bubdhismus und Chriftentum» (Reval 1893), 
«Zwei neu erworbene Handſchriften der Hofbibliothet 
in Bien» (Wien 18%), «Köthafam. Die Sambitd 
ver Katha⸗Calhas (ſ. Buch, Lpz. 1900). Als Dichter 
bat fid) ©. beionbers durch daß Trauerfpiel eRönig 
Sundara» Dear 1887) belannt pemadht, 
Schröder, Marie, |. Hanfftängl, Marie. 
Schröder, Rihard, Juriſt, geb. 19. Zuni 1838 
ir Treptow an ber Tollenje in Bommern, habilitierte 
ich 1868 in Bonn, wurde 1866 außerord., 1870 
ord. Brofeflor dafelbft, 1873 in Würzburg, 1882 in 
Straßburg, 1885 in Göttingen unb 1888 in Heidel⸗ 
berg. ©. Ihrieb: «Geihichte des ehelichen Güter: 
reht3» (2 Tle., Stettin, Danzig, Elbing 1863—74), 
aDie nieberländ. Kolonien in Norbdeutfchland zur 
Zeit des Mittelalterö» (Berl. 1880), «Die Franten 
und ihr Rechto (Weim. 1881), «Lehrbuch der deut: 
ſchen Rechtsgeſchichter (Apz. 1889; 4. Aufl. 1902), 
«Die deuiſche Kailerfage» (Heibelb. 1893), «Das 
Allgemeine Deutſche —— ade » (8. Aufl, 
Bonn 1896), «Das ehelihe errecht nad) dem 
Bürger, Geſetzbuch⸗ (3. Aufl., Berl. 1900). ©. gab 
ferner Band 5—7 der von Jakob Grimm gefam: 
wmelten «Weiötümer» heraus (Gött. 1866— 78), ift 
ee er der «Beitfchrift der Savigny: Stif- 
tung | ã te» (ſeit 1883), der «Dber- 
rheiniichen Stadtrechte» (Heibelb. 1895 fg.), ſowie 
Mitarbeiter an dem «Handbuch de3 deutichen Han- 
delö:, See: und Wechſelrechts⸗ (bg. von Endemann; 
Bo. 4, m 1884). 
Schröder, Sophie, Schaufpielerin, die Mutter 
von Wilhelmine Schröder: Devrient, geb. 23. Febr. 
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aderborn, war die Tochter des Schau: 
ieler8 Gottfried Bürger. Sie begann 1793 in 
teröburg in der Ditterporfihen Oper «Das rote 
pen» als Lina ihre theatralifhe Laufbahn. 
In Reval heiratete fie 1795 den Pireltor der 
dortigen deutſchen Bühne, Stollmers (eigentlich 
Smet?), mit dem fie 1798 an das Wiener Hof: 
theater kam. Sie fpielte damals noch ausſchließ⸗ 
lich naive Rollen. Nach einem Jahre ging fie nad 
Breslau, wo fie vorzugäweife für die Oper enga= 
giert wurde. Ihre Ehe mit Stollmerd warb hier ge: 
trennt. 1801 nad Hamburg berufen, betrat fie hier 
die Bahn, auf der fie bald als ein Stern erfter Größe 
glänzte, indem fie das naive Rollenfah mit dem 
teagijchen wechſeite. Sie heiratete 1804 ben Teno- 
tiften Friedrich ©. und lebte in Hamburg, bis fie 
1813 die Kriegsereigniſſe beftimmten, dieſe Stabt 
heimlich zu verlaffen. Sie machte eine glänzende 
Runftreife, fpielte dann anderthalb Jahre in Bra; 
und folgte 1815 einem Rufe an das Wiener Hof: 
theater. Nach dem Tode ihres zweiten Gatten (1818) 
heiratete fie 1825 den Schaufpieler Kunſt, von dem fie 
fich aber bald trennte. 1829 ſchied fie vom Wiener 
Hoftheater und machte Kunſtreiſen, bis fie 1831 
Mitglied des Münchener Hoftheaterd wurde. Im 
Frühjahr 1836 folgte fie abermals einem Rufe an 
das Wiener Hoftheater. 1840 in Wien penfioniert, 
lebte fie meift in Augsburg. Sie ftarb 25. Febr. 1863 
zu Münden. Sie befaß ein gewaltige und doch 
wohlklingendes Organ, ein wirffames uge und ein 
dur Übung zu großer Sicherheit entwideltes Ta: 
lent; fie gab der Darftellungstunft Poeſie und 
Schwung in Ausmalung gewaltiger Leidenſchaften. 
ve bedeutendſten Rollen waren Phädra, Medea, 
du Macheth, Merope, Sappho, Johanna von 
Montfaucon und Iſabella in der «Braut von Mei: 
Bet Am Nov. 1869 wurde ein von Zumbufc ge: 
ertigtes Denkmal auf ihrem Grabe enthüllt. — Vgl. 
an Sophie S. (anonym, Wien 1870). 
chröder = Devrient, Wilhelmine, dramat. 
Sängerin, Toter ber vorigen, geb. 6. Dit. 1804 Fi 
Hamburg, war bis zu ihrem 14 Sale Schaufpiele: 
tin, ftubierte dann in Wien Gejang, trat dafelbft 
1821 zum erftenmal auf ald Bamina und erlangte 
fchon 1822 durch ihren Fidelio den Ruf als eine der 
bedeutendften bramat Sängerinnen. In Berlin vers 
beiratete fie ſich 1823 mit Karl Aug. Devrient (ſ. d.). 
Mit ihrem Gatten emeinfhaftlih nahm fie ein 
Engagement bei dem Hoftheater in Dresden an; doch 
wurde bie Ehe 1828 wieder gelöft. Von Dresden aus 
unternahm fie häufige Runftreifen. 1831 war fie 
bei der ital. Oper in Gars engagiert, 1832 trat fie 
in London auf, wohin man fie auch 1833 und 1837 
wieder berief. 1847 wurde auf ihren Wunfch ihr 
Kontralt mit der Dresvener Theaterintendanz auf: 
et Sie ging hierauf eine Che mit einem 
eren von Döring ein, die aber ſchon Ende 1848 
unter Aufopferung ihres Vermögens getrennt murbe. 
Sraniicen hatte ſie eine Gaftfpielveife durch Deutſch⸗ 
and nad Kopenhagen, von da nad) Rußland unter: 
nommen, wo fie 29. Dez. 1847 in Riga als Romeo 
um legtenmal die Bühne betrat. 1850 verheiratete 
fih mit Herm von Bod, einem livländ. Edel: 
mann, dem fie nadı Lioland folgte. 1851 nad 
Deutihland zurüdgelehrt, ſah fie ſich bei ihrer An⸗ 
kunft in Dresden in eine Unterfuhung wegen ibres 
Verhaltens beim Maiaufitande von 1849 verwidelt, 
die zwar niebergefchlagen wurde, aber nachtraͤglich 
ihre Verweifung aus Rußland zur Folge hatte. 
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Erſt einige Jahre fpäter durfte fie nach Livland zu: 
rüdfehren. 1856 trat fie mit vielem Beifall in Berlin 
ala Konzertfängerin auf, ebenfo 1858 in Dresden, 
Leipzig u. |. w. Sie ftarb 26. Jan. 1860 zu Coburg. 
u ihren hervorragendſten Rollen zählten Fidelid, 
urganthe, Donna Anna, Norma, die Beitalin und 
Valentine. Ihre Stimme war mohllautend und zu: 
glei ſtark und umfangreich, entbehrte aber des 
eg ya Metalld und der vollendeten Schule. 
Dieſe ingel verſchwanden jedoch vor der bin: 
reißenden Wärme ihres Gefangs und der Unmittel: 
barfeit und Plaſtik ihıer Darftellungstumft. — Bol. 
Glaire von Glümer, ng an Wilhelmine ©. 
—D 1862); Wolzogen, Wilhelmine S. (ebd. 1868). 
dier, Adolf, Maler, geb. 28. Juni 1805 

zu Schwedt in der Ulermart, lernte in Berlin PO 
1820 die Rupferftehhunft, bis er 1829 nad) Düffel: 


dorf ging, wo er ſich der Malerei zumandte und ſeit fi 


1831 mit dem Ölbilde Der fterbende Abt vor die 
Offentlichkeit trat. Ex wählte die Verherrli des 
Rheins und ſeines Weinſegens off zum Gegenitand 
feiner Kompofitionen, wie in der Weinprobe (1832 
und Rheinifhes Wirtshausleben (1833; beide in 
der Nationalgalerie zu Berlin). Am volltommenften 
aber entwidelte ſich Fin tünftlerifcher Humor in den 
Scenen zu «Don Quirote⸗ und «Falftaffe. Sein Don 
Quixote die Amadis ftubierend (1834; National 
galerie zu Berlin und ftädtifches Mufeum zu Köln), 
on Quizote und Dulcinea von Toboſo (1858; 
i alerie zu Düfelvorf) nebſt andern Sce⸗ 
nen aus Cervantes’ Dichtung in Privatbefig zu 
Köln und Duſſeldorf (1843 und 1845) find für den 
Typus des Ritterd der Mancha vorbildlich gewor- 
den. Dasfelbe gilt von feinen Zalftaffbilvern: Re: 
truten (1840 und 1841), Falftaff bei Schaal (1841), 
bei Frau Flut (1852) und im Wirtshaus (1859), 
denen fich das koſtliche Bild: Fluellen mit dem Fähn: 
rich Piſtol, aus «Heinrich V.», Alt 5 (1839; Berliner 
Nationalgalerie) und zwei Scenen des Malvolio 
(1845 und 1851) anreihen. Auch Ti Eulenfpiegel 
wurde wiederholt von ihm behandelt, und Munch⸗ 
baufen feine Abenteuer erzählend yet; Hamburg, 
Kunfthalle). 1847 malte er Auerbachs Keller, eins 
feiner bedeutendften Ölbilver (geftochen von Lüderip). 
In Frankfurt a. M., wohin er 1848 ging, gab erim 
Verein mit dem Abgeordneten Detmold ein H 
Raritaturen gegen das Parlamentsphiliftertum (bie 
Piepmeierei) heraus, und malte das launige Fried: 
bild: Zug de3 Königs Rheinwein (1867 in Farben⸗ 
drud bei Brudmann in Münden erichienen). 1852 
entjtahben vier zufammenhängende Aquarellbilver, 
welche ven Aheinwein, den Maitrant, den Bunfh 
und den Champagner illuftrieren. ©. kehrte 1854 
wieder nad) Düffelvorf zurüd, wo er unter anderm die 
Jahreszeiten in vier prächtigen Aquarellen (Galerie 
in Rarlöruhe) varftellte. 1859 als Profeſſor des 
Sreihandgeichneng an der Polytechniſchen Schule 
nad ar! srube übergefedelt, malte er noch: Zwei 
Mönche im Klofterkeller (1863), Hans Sachs (1866), 
Zalftaff mit feinem Pagen (1867). Als einer der 
treftlihften Radierer hat ©. viele feiner Rompofitio: 
nen, namentlih Arabeötenbilder, felbft auf die 
Rupferplatte übertragen, worunter Der Geiſt der 
Flaſche ven größten Beifall erworben hat. Von fei: 
nen Yluftrationen in Kupferſtich, Radierung, Holz: 
ſchnitt und Lithographie find jene zu «Don Quixote⸗, 
zu Mufäus’ «Boltsmärden», zu Chamifjos eBeter 
Sclemihl» und zu Uhlands Werten hervorzuheben. 
ALS Shhriftfteller gab er ein Heft «Das Zeichnen ala 


» | Dichtung des 19. Jahrh. i 





Schrödter — Schröpfen (in der Chirurgie) 


nd Bildungsmittel> (Frantf. 1858) heraus. 
itarb 9. 1875 zu Karl €. 

er, Karl Zul., Litterarhiltoriter, Sohn bes 
folgenden, geb. 11. Jan. 1825 zu Brepbur, 


ver am evang. m in burg, 1850 
fupplierender Profeflor der en Litteraturge: 
ſchichte an der Univerfität in Peſt, 1851 Lehrer an 


der — in Preßburg, 1860 Direktor der 
evang. Sch in Wien, 1866 Docent, 1867 Pro: 
feflor an der Techniſchen are in Wien, wo er 
16. De. 1900 ftarb. Seine aupticriften ge: 
« Deutſche Sebngotzwie aus Ungam» (Wien 
1858; Nachtrag, Prebb. 1858), ein Worterbuch der 
Mundart von Cottichee (in den «Sigungsberihten» 
der Wiener Akademie 1868 und 1870), «Geichichte 
der beutichen Literatur» (Ben ao), «Die deutſche 
in 


& 

einungen» (2yp3. 1875). Auch gab S. Goethes 
u, is Zle., 2p;. 1892—6) mit Eins 
leitung und Kommentar heraus und bearbeitete für 
die Kürfchneriche «Nationallitteratur» Goethes Dra- 


) | menin 6Bänden; 1885—94 gab er die · Chronik⸗ des 


von ihm gegründeten Wiener: —— — 
Schrůer, Tobias Gottfried, iftftell 
dem Anagramm Ehr. Öfer, geb. 14. Juni 1791 zu 
Preßburg, wurde 1817 Lehrer am sans Lyceum 
in Preßburg und ftarb 2. Mai 1850 als E. t. Schul⸗ 
tat und Schulinſpeltor. ©., ein Borlämpfer für 
deutfche Bildung und freie prot. Geiftesrihtung in 
Ungarn, veröffentlichte außer Schulbühern, Novel: 
len, Zuftfpielen u. f. m. namentlich dad Drama «Leben 
und Thaten Emerich TökölyS» (2pz. 1839) und «Briefe 
an eine Jungfrau über die Hauptgegenitände der 
üfthetib» (ebv. 1838; 26. Aufl., neu bearbeitet von 
Julie Dohmte, u 
Schroilenabſ⸗ ſ. Muhlenbeutelmaſchinen. 
Schröpfen (Scarificatio), eine örtliche Blut: 
entziehung mittel3 Heiner Einſchnitte in die Haut, 
aus denen das Blut durch Sauginftrumente ber: 
ausgezogen wird. Zur Hervorbringung jener Ein: 
ſchnittchen wendet man gewöhnlich den Schnepper 
& d.) an. Zum Ausfaugen dienten früher die 
hröpflöpfe (Cucurbitulae), gemöhnlih Heine 
Gloden aus Glas, Man hielt diefelben über eine 
mme, um barin durch die Hiße die Luft zu wer- 
dünnen, und ftülpte fie dann raſch auf die Haut, mo 
fie ſich beim Erkalten dur den Drud der Außern 
itmofphäre feſt anfaugten, die Haut in die Höhe 
zogen und fg aus derjelben zum ⸗ 
treten brachien. Statt dieſer wendet man jetzt kurze 
Glascylinder an, die auf der einen Seite mit 
einer dicken Kautſchukhaut verſchloſſen find. Beim 
Aufſetzen des Cylinders druckt man den Kautſchul 
mit dem Finger ein und läßt dieſen dann los, wenn 
ber Cylinder gut fist. Der Kautihut fpannt fi 
wieder aus und verdünnt fo die Luft in der Heinen 
von ihm gebilveten Höhle. Das ©. erfegt die Blut: 
egel in vielen Fällen und dient teils bei Hautleiden, 
um in der Haut ftodendes Blut zu entleeren, teils 
bei Krankheiten innerer Organe (Bruft: und Bruft: 
— Bauchfellentʒundung) als ableitende 
lutentziehung. Oft wirft es vielleicht nur durch 
die damit verbundene Reizung und Blutanhäufung 
in der Haut und Entfernung des Blutes in den bar: 
unter liegenden Organen (3. B. beim Auge). Da: 
her giebt es Fälle, wo man mit Nuten ohne Blut: 
entziehung, alſo ohne vorherige Einfchnitte ſchröpft: 
die fog. trodnen Schröpftöpfe. Ein folder im 
großen ift der Junodſche Schröpfftiefel (f. d.). 


Schröpfen (in der Landwirtſchaft) — Schrothiche Kur 


Schrögpfen, beim Getreide das Abnehmen der 
oberften Blatterſpitzen mit der Sichel oder Senfe, ehe 
Das Getreide zu ſchoſſen beginnt. Das ©. wird bei 
zu üppigem Wachsium im Frühjahr angewendet, um 
der Gefahr des Lagerns der Pflanzen zu begegnen. 
Durd das ©. (oder aud durch vorſichtiges Über: 
weiden) erhalten Luft und Licht wieder befjern Zus 
tritt zu dem untern Teil der Pflanzen (und dem 
Boden), mas dem zu geilen Wachstum entgegen: 
wirft. Huch Uberwalzen des nod nicht oeidobten 
©etreides wird ftatt des S. empfohlen. 

Schröpftögpfe, ſ. Schröpfen. . 

Schrõ nepper, |. Schnepper. 

© en efel, Junodſcher, f. Junodſcher 
Schropfftiefel. 

rot, grobloͤrnig gemahlenes Getreide, das 
als Viehfuiter und zu Bier: und Branntweinmaifche 
verwendet wird. ( —— 
Schrot, Bleiſchrot, de chrot, auch 
Hagel, das in Heine runde Körner geformte Shrot: 
metall (f. d.), welches, aus Schrotgemwehren (f. Jagb: 
ewehre) geſchoſſen, hauptſächlich bei der niedern 
Jagd verwendet wird. Die Fabrikation des ©. 
gründet fich auf die Eigenfchaft freifallender Tropfen, 
vermöge der Kohäfion Rugelform anzunehmen. Es 
gilt nur, die Tropfen des geihmolzenen Metalls 
um Eritarren zu bringen, bevor fie auf einem 
arten Körper auftreffen. Die ältere Fabrilations⸗ 
weiſe bediente ſich eines Siebes mit kreisrunden 
Lochern, durd melde das geihmolzene Metall ala 
Tropfen in einen untergejeßten Bottih mit Waſſer 
fällt. Dabei entiteht aber viel Ausſchuß, da die 
Tropfen während ihres kurzen Verweilens in ber 
Luft nicht Zeit haben, fi volllommen rund zu bil⸗ 
den. Nach der neuern Art werden die ©. dadurch 
erzeugt, daß man den Schmelzapparat auf der 
Höhe eines eigens dazu erbauten Turms oder über 
einem abgelegten Bergwerksſchacht anbringt und die 
Tropfen von biefer Sibe ni läßt, wobei 
fie, da man im Zurme einen beitändigen Zugwind 
unterhält, ſchon unterwegs ganz erftarren. Unten 
fallen fie in Waſſer, auf dem eine mehrere Milli: 
meter dide Schicht von Öl oder geſchmolzenem Talg 
ſteht. Die jo gegoiienen S. werben fpäter von den 
unvolllommenen Hörnern befreit und dievollftändig 
runden in Sortierfieben nach der Größe voneinander 
geſchieden. Um bie fertigen ©. vor dem Oxydieren 
u hügen, werden fie mit etwas Reißblet in eine 

onne gefhüttet, die man ſchnell um ihre Achſe 
dreht, wodurch die ©. poliert und zugleich mit einer 
dunnen Schicht Reißblei überzogen werden. 

Die verſchiedenen Groͤßen des S. unterſcheidet 
man buch Rummern von 000, 00, O und 1 bis 12 
derart, daß die hochſten Nummern die feinften ©. 
bezeichnen. DieNummern mitO heißen auh Boften, 
Rehpoften, Roller oder Röller, die Nummern 
von 9 aufwärts Bogeldunft. Da die Schrot⸗ 
fabrifanten bei der Größenbezeihnung nicht von 
gleihen Grundfägen ausgehen, haben der Allge: 
meine deutſche Jagdſchußverein und die deutſche 
Verfuhßanftalt für Handfeuerwaffen in Halenfee 
Beitderlin 1894 beieoljen; in Zukunft bie Benennung 
nach dem Durchmeſſer in Millimetern buräyufüßten 
und nur während der Übergangszeit neben den 
Durdmeljer noch die Nummern anzugeben. Der 
geringfte Durchmeſſer beträgt 1, mm (feither ©. 
Rt. 12), der Durchmefjer wächſt um !/; mm. Die 
feitherige Nr. 7 hat 2°, die feitherige Nr. 8 hat 
3, mm Durchmeſſer. 

Brodhaus’ Konverfationd-Leziton. 14. Huf. R.A. XIV. 
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Schrot, |. Schrot und Korn. 

Schröt., hinter lat. naturwiſſenſchaſtlichen Na: 
men Abkürzung für Johann SamuelSchröter, 
Konchyliolog und Mineralog, geb. 1735 zu Raften: 

berg in Thüringen, geft. 1808 als Superintendent 
uttftädt bei Weimar. Bon ihm: «Vollftänbige 
inleitung in bie Kenntnis der Steine und Ver: 
—— (4 Bde., Altenb. 1774—84), «Ge: 
chichte der Flußkonchylien» (Halle 1779) u.a. m. 

& —8 ſ. Fallart. 

Schrotblätter, |. —A— 

S ie, ſoviel wie Kartaätſche (ſ. d.). 

roten, |. Mehlfabrikation; ©. des 
f. Bier und Bierbrauerei. 
Schröter, der Hirſchlafer (f. d.). 
Schröter, Corona, Sängerin, geb. 14. Jan. 1751 
zu Guben, wurde feit 1763 von Joh. Adam Hiller 
in Leipzig ausgebildet und fang dafelbft in den 
Großen Konzerten, bis fie 1776 durch Goethes Ver: 
mittelung als Rammerfängerin der verwitweten 
Herzogin Amalie nad) Weimar berufen ward. Hier 
batte K Gelegenheit, nicht bloß bei den Konzerten 
und den Siebhaberaufführungen des H0f8 in Ge: 
jangrollen aufzutreten, ſondern aud) ihr bedeutendes 
alent für das Drama im hohen Stil zu zeigen. 
So glänzte fie 1779 ald Iphigenie in der Titelrolle 
des Goetheiben Stüds. Später z0g fie fich ihrer 
Gefundheit wegen nah Ilmenau zurüd, wo fie 
33. Aug. 1802 ftarb. — Vgl. Keil, Vor hundert 
m Mitteilungen über Weimar, Goethe und 
orona S., Bd. 2 (%pz. 1875), Dünger, Charlotte 
von Stein und Corona S. (Stuttg. 1876). 

Schröter, Job. Hieronymus, Aftronom, a 
30. Aug. 1745 zu Erfurt, wurde Juftizrat und Obere 
amtmann zu Lilienthal, einem Dorfe im Herzogtum 
Bremen. rch Kaſtner für die Ajtronomie inter: 
eifiert, errichtete er in Lilienthal eine Sternwarte, 
die mit guten Inftrumenten ausgerüftet wurde, jo 
namentlich mit großen von Herſchel bezogenen Spie⸗ 
gelteleſtopen. Als Gehilfen bei feinen, namentlich 
auf den Mond und die Planetenoberflächen bezug⸗ 
lichen Arbeiten unterftüßten ihn längere Zeit Beſſel 
(f. d.) und Harding (f.d.). Als die Sternwarte 1818 
von den Franzoſen niedergebrannt wurde, zog S. nach 
Erfurt, wo er 29. Aug. 1816 ſtarb. Seine Hauptwerle 
find: «Beiträge zu den neueften aftron. Smipedungens 
(Bd. 1, Berl. 1788; Bbd.2 u. 3 in 2 Abteil. Gott. 
1798—1800), «Selenotopogr. ga mente» (2 Bbe., 
Lilienth. 1791 und Gott. 1802), «Aphroditographifche 
Fragmente zur genauern Kenntnis ver Venus» (Gött. 
1796), «Rronographifche Fragmente zur Kenntnis des 
Saturn» (ebd. 1808), «Dermographiihe Fragmente 
zur Kenntnis des Merkur» (ebd. 1816) und «Nreo- 
graphiihe Beiträge zur genauen Kenntnis und Ber 
urteilung des Planeten Mard» (bg. von Bathunzen, 

&: anal en Leid. 1881). 

eo ehr, ſ. Jagdgewehre. 

Schrotgieherei, |. Schrot. 


jet, 





Schrothiche Kur, ein von dem Naturarzt Jo: 
hann Schroth (geft. 26. März 1856 zu Lindewieſe 
in Oſterreichiſch· Schleſien) angegebenes Heilverfah: 
ven, das aus einer trodnen vegetabilifhen Diät in 
Verbindung mit feuhtwarmen Einhüllungen des 
Körpers beiteht. Der Kranke wird IAngere eit hin: 
durch ausschließlich mit trodner, altbadner Semmel 
(daher auch die Bezeichnung Semmeltur) und did 
eingelodhtem Brei aus Reis, Gries, Buchweizengrutze 
oder Hirfe ernährt; ala Getränt wird früh und 
abends nur ein feines Bläschen Wein geftattet. 
40 
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eben britten ober vierten Tag wird ein fog. Trink: 
tag eingejchaltet, an dem der Kranke mittags einen 
Pudding mit Weinfauce und 2—3 Etunden nad 
der Mahlzeit jo viel leichten Wein erhält, als zur 
Loſchung des Durftes erforderlich ift. Des Abends 
wird der Kranke in mehrere, in kaltes Waſſer ge: 
tauchte Leinentücher eingehüllt, aus denen er erſt am 
andern Morgen befreit wird. Als Wirkung der 
Schrothſchen Diät läßt ſich im allgemeinen eine Kon: 
zentration des Blutferums konftatieren, bie in ein: 
zelnen Fällen von veralteter Syphilis, Gicht, ro: 
nifhen Ausfhmwigungen im Rippen: und Bauchfell 
fowie in den Gelenten, ferner bei Nagenerweiterung 
angeblich heilfam wirkt. Doch erfordert die Methode, 
die übrigens dem Kranken viele Qualen und Ber 
ſchwerden madıt, jedenfalls eine fehr jorgfame liber⸗ 
wachung, ba fie ein ſehr eingreifendes und gewalt⸗ 
pa Verfahren darftellt, das bei unvorlichtiger 

nwendun, Hodhgrabige Entkräftung und felbft ven 
Tod zur Folge haben kann. — Bol. Jürgenfen, über 
das Schrothiche Heilverfahren (im «Deutichen Ars 
chiv für kliniſche Medizin», Bo. 1, Lpz. 1866); Joh. 
Schroth und defien Semmeltur ($reimaldau 1902). 

Schrötling, die ungeprägte Metallplatte, auf 
melde die Müngftempel aufgeprägt werben. 
Altertum wurden die ©. 2 gegoſſen, jest nur 
nod bei Mevaillen mit fehr hohen Relieſdarſiellun⸗ 

en. Später wurden fie aus den flahgehämmerten 
inen (f. Münze) aus freier Hand mit Scheren hers 
ausgeſchnitten woraus fih die unregelmäßige 
Form vieler Münzen, namentlid des Mittelalters 
erflärt. Jegt werden die S. aus genau ausgewalzten 
Zainen unter größter Ausnußung de Materials 
mit Mafchinen ausgeftant. 

Schrotmeißel, |. Meißel. 

Schrotmetall, ar he aus Blei und Arfen 
zur Herftellung von Echrot (f. d.), wird in einem 
eifernen Kefjel, in welchem ſich mit Kohlenpulver 
bevedtes geſchmolzenes Blei befindet, bergeitelit 
durch Einbringen von gediegenem Arfen, Cehmefels 
arfen oder arjeniger ve. Man wählt die Ver: 
u je fo, daß das Blei 0,5—1 Proz. Arfen ent 

ält. Diefe Menge Arſen härtet das Blei und er: 
teilt ihm die Sigenigaft, beim Ausgießen Tropfen 
u bilden, die zu huge runden Rörnern eritarren. Die 
Üühern Arfengehalte bilven dad Hartfchrot, die 
niedern das Weichſchrot. Die Annahme, daß Hart: 
brot größere Durchſchlagskraft befigt, hat durch die 

pn der deutfchen Verſuchsanſtalt für Handfeuer: 
waffen 1893 und 1894 feine Beftätigung gefunden. 
Mande Arten von ©. enthalten ftatt des Arſens 
oder neben diefem Antimon und Rupfer. 

Schrotmähle, Duetihmähle, eine Maſchine 
ober mafchinelle Anlage gm groben Zerkleinern 
von Getreide und andern Römerfrüchten. Das er: 
haltene Mahlgut (Schrot, |. d.) enthält Mehl und 
Gries, gemifht mit den zerrifienen Hülfen ber 
Körmer. Jeder Mahlgang (. Mahlmaſchinen) kann 
er Schrot herftellen, indem man bie Steine 
destelben weit auseinander ftellt, jo daß fein voll: 
ſtaͤndiges Zerreiben, ſondern lediglich ein Zerreißen 
und Se neiden der Körner ftattfindet. Der in 
diefer Weife arbeitende Mahlgang heißt Schrot- 
gang. Die eigentlihen ©. find Heinere, für Rie— 
men;, Göpel: oder Handbetrieb eingerichtete Mahl- 
sänge von verſchiedener Konſtruktion. 

an unterſcheidet 1) S. mit eiſernen ober ſtah⸗ 
lernen Scheiben ftatt der Mühliteine, wobei die 
Haufchläge der lestern durch fcharfe, feilenartig ge⸗ 





Schrötling — Schrötter 


bauene Riefen erfegt find; 2) S. mit zwei neben: 
einander gelagerten, an_ der Oberflache entivever 
platten oder ſcharf gain Balzen, die fib 
in entgegengejebter ichtung entweder mit gleidyer 
oder mit verfchiedener Geſchwindigkeit drehen; 
8) ©. mit Kegeln, meift aus Hartguß, die in 
entiprechenden, gleichfalls geriffelten Hohllegeln ar: 
beiten, wobei ſich burd) ide ober weniger tiefes 
Einftellen des Kegels die Feinheit des ts gut 
tegulieren läßt; 4) S. mit einer Walze und feftem 
Widerlager, wobei die erftere mit ihrer Eylinder- 
flache gegen ein Eylinderfegment oder mit ihrer 
ebenen Fläche gegen eine ſchiefſtehende Platte arbeitet. 
Die Tafel: Landwirtfhaftlihe Geräte und 
Maſchinen IV, Fig. 10 zeigt die vom Krupp⸗Gru⸗ 
ſonwerk in Magbeburg⸗Budau hergeſtellte Ercelſior⸗ 
Doppelmühle mit Hartauß⸗Mahlſcheiben. 
— —8 ungeſpannte Säge, |. Sägen. 


8 gmiß, . Blatt (botan.). 
Scheotftahl, ein Drebftahl (f. d.). 
Scheott, unbrauchbar gewordene Erzeugniſſe der 


Bergbauinduftrie, die nur den Materialmert haben. 
tter, Anton, Ritter von Kriftelli, Che: 
miter, geb. 26. Rov. 1802 zu Olmüß, wurde 1830 
Profeſſor der Chemie und Phyfit am Johanneum zu 
Graz und 1843 der technifchen, 1845 der allgemeinen 
Chemie am Polytehnitum in Wien. 1868 wurde 
er jum Hauptmänzdireltor ernannt. 1857 in den 
erblihen Ritterftand erhoben, führte er ſeitdem aus 
leid den Namen feiner Mutter, von Hriftelli. S. 
eb 15. April 1875 zu Wien. Bon feinen Ent- 
dedungen iſt Die wichtigfte Die des amorphen Phos⸗ 
phors (1847), über melde er in ber Abhandlung 
«fiber einen neuen allotropifhen Zuftand des Pho3: 
phors» (Wien 1848) berichtete. Außerdem verdffent: 
lichte er: «Die Chemie nad) ihrem gegenwärtigen 
— (2 Bde., Wien 1847—49). 
chrötter, Friedrich Leopold, Freiherr von, 
preuß. Staatdmann, geb. 1. Behr. 1743 auf dem 
Gut Wohnsdorf Dftpreußen), wurde Offizier, machte 
den Siebenjährigen Krieg mit und trat 1787 in den 
Verwaltungsdienft über. Seit 1795 ftand S. an der 
Spige des oftpreuß. Provinzialvepartement3 und 
führte die Neuorganifation der an Preußen gefalles 
nen poln. Landeöteile durch, erwarb fi) die 
er Verdienfte um bie Refo: jebgebun, 
teins, die faft ganz im_oftpreuß. —ãe 
departement unter S.s geitung ausgearbeitet 
wurde. Bon 6. rührt die Sch hubtebahion der 
Stadteordnung vom 19. Nov. 1808 ber; auch hatte 
er nad) den Anregungen Steins im Herbft 1808 eine 
vollftändige Kreis und Landgemeindeordnung aus: 
gearbeitet, die in ſamtlichen wichtigen Buntten be 
reits die Gedanken der Kreisordnung von 1872 ent- 
hielt. Nach Steins Abgang trat auch ©. 1808 aus 
dem Staaisdienſt. 1810 wurde er Mitglied des 
Geh. Staatsrats, 1814 konigl. Kommiſſat bei der 
interimitifüen Sanbesrepräfentation. Gr ftarb 
3%. Juni 1815. — Bol. €. Meier, Die Reform der 
Verwaltungsorganifation unter Stein und Harden: 
berg Epz. Tesıh; ©. Kraufe, Freiherr von ©. und 
fein Anteil an der Steinfhen rıngefeßgebung 
(Königsberger Programm 1898). 

Schröter, op. Ritter von Kriftelli, Sohn von 
Anton ©., Arzt und Rliniter, geb. 5. Sebr. 1837 
zu Graz in Steiermarl, wurde 1870 Vorstand der 
erſten in Wien errichteten Klinik für Kehlkopfkrant: 
heiten, 1875 außerorb. Brofeflor, 1877 Brimärarzt 
im Nubolffpital, 1881 Primärarzt im Allgemeinen 


Schrot und Kom — Schubart (Chriftian Friedr. Daniel) 


Rrantenhaufe, 1890 a und Borftand der 
neuerrichteten britten mebiz. Klinik. 5 gl zu den 
ee ech Largngologen und Kennen der 
ruftrantheiten; bahnbrechend find feine Arbeiten 
über die Behandlung der Kehlfopfverengerungen. Er 
chrieb: «Die Krankheiten des Herzfleifches» (in von 
iemfiend «Handbuch der fpeciellen Bathologie und 
berapie», Bd. 6, 2. Aufl., Lpz. 1876), «Beitrag zur 
Behandlung der Larpnritenofen» (Wien 1876), 
«Jahresbericht der Klinik für Laryngoftopie» (ebd. 
1871), «Zaryngologifhe Mitteilungen» (ebd. 1875), 
«Borlefungen über die Krankheiten des seta, 
der Luftröhre, der Nafe und des Rachens⸗ (Bo. 1—2, 
ebd. 1892—96). Auch ift er Mitherausgeber der 
«Wiener kliniſchen Wochenſchrift» der eier 
eift für 

Ohrenheilkunde und Kehllopflranfheiten». 
chrot und Korn, ältere Ausdrüde zur Bes 
ftimmun mern Werts einer Münze. Das 

Schrot N 


des im 
aus mehr oder enge ſtark legiertem Gold oder 


für Hinifce Medizin» jomie ber «Monatd 


‚anz. taille) ift das abfolute Gewicht ber 
Eilber beſtehenden 


das Korn (franz. titre, aloi) giebt an, wie viel 
reines Edelmetall in der Gewicht3einheit des ver: 
wendeten Münzmetalld enthalten ift. Als Münz 
ewicht diente Fiber faft allgemein die Mark (be 
onders die Kölnische), und das Schrot einer Münze 
murde ausgedruckt burch Angabe der Zus der 
Stüde, die aus einer legierten (rauhen) Mark zu 
prägen waren, das Korn aber durch die Anzahl der 
Lot Feinfilber oder der Karat Feingold, die in der 
rauhen Mark enthalten waren (1 Mark = 16 Lot 
ober 24 Rarat). So beftimmte man z. B. den innern 
Wert des alten Reichöfpeciesthalerd durch die Res 
gel, er «halte am Schrot 8 Stüd und am Kom 
14 Lot 4 Orän». Jetzt wird übrigens häufig unter 
Korn das Gewicht des in der einzelnen Muͤnze ent 
baltenen Feinmetalls (das Feing ew icht) verftan: 
den, während man das Miſchungsverhaltnis zwiſchen 
edlem und unedlem Metall als die Fein heit oder 
ven Feingehalt bezeichnet. (S. Fein und Münze.) 
— Vgl, Helfierih, Das Geld (eng. 1908). 
©. u. 8. find aud ſinnbildliche Ausdrüde für fitt- 
tihen Gehalt, perfönliche Charakterwürdigfeit («ein 
Mann von echtem ©. u. R.»). Maurer. 
Schrotiwage, foviel wie Bleilot (ſ. Lot) der 
Schrotwagen oder Blodwagen, Artillerie 
fahrzeuge von Jehr einfacher und efler Konftruttion 
mit niedrigen Rädern zur Fortſchaffung ſchwerer Ge: 
Sgradigfein, ſ. Traberfrantpeit. fihüse. 
CSchrumpfniere, Granularatrophie der 
Niere, granulierte Niere, — der 
Niere, ums verlaufende geanif ntzüns 
bung der Niere, dur welche die legtere allmählich 
verfhrumpft und um die Hälfte und noch mehr ihres 
normalen Volumens verkleinert wird. Die Krank: 
heit, die in der Regel beide Nieren zugleich befällt, 
ildet entweder dad Endftabium der Brigbtichen 
Krankheit (f. d.) oder fie tritt von Haus aus als 
ielbjtändiges Leiden auf, ift meift mit Herzhyper⸗ 
trophie verbunden und führt infolge der vorhan- 
denen Albuminurie teild zu mafierfüchtigen An: 
Idwellungen: teild durch — des Harn⸗ 
ſtoffs im Blute zu urämifhen Eriheinungen (Ropf: 
ihmerzen, Erbrechen u. dgl.). Die Behandlung iſt 
nabenu biefelbe wie bei der Brightichen Krankheit. 
‚ Schrumpfverbiudung, dient zur ditzne 
einer us Verbindung zwifchen zwei Naſchinen⸗ 
teilen. In der Regel wird der eine Teil gurtförmig 
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um ben andern herumgelegt und fo feſt angeipannt, 
daß die Reibung der aufeinander gepreßten Flachen 
eine gegenfeitige Verſchiebung der Zeile verhindert. 
Der zur Hervorbringung der Reibung erforderliche 
Anfpannungsprud der Gurte ergiebt ſich durch 
Warmaufziehen derfelben oder durch Aufzü im 
kalten Zuftande mitteld der Preſſe. Die aufzus 
hrumpfenden Gurte bilden cylindriſche oder ovale 
inge (Schrumpfringe) aus Schmiedeeifen (Stahl); 
mitunter fönnen andere Formen geeigneter fein. 


eunden, |. wur. 
Schruns in Montafon, Dorf im rn 
— Montafon ber diterr. eng rer aft 
Bludenz, in Vorarlberg, Hauptort des Montafoner 
Thals (f. Montafon), 14 km von Bludenz, am Eins 
fuß der Lig in die JU, Sig des Bezirlögerichts 
(Bed gen, Tu10 ©), hat (1900) 1808 &.; Bol 
pinneret, Viehmärkte. ©. wird ald Sommerfrifche 
[2 pftaht, |. Drehftahl. Kelust. 
& 9 ara, Rebenfluß des Niemen, |. Schara. 
& ebrin, Pfeudonym von M. Saltykow 


Schtſchi, die aus friihem oder gefäuertem 
Weißkraut (Sauerkraut) bereitete Kohlſuppe, eins 
ber beliebteften rufl. Gerichte. 

Schub, polizeilihe Mafregel, mittel welcher 
pin BVerjonen, von denen zu erwarten ſteht, da| 
ie einer einfahen Weifung, einem Zwangspaſſe 
u. dgl. nicht Folge leiften würden, an einen beſtimm⸗ 
ten Ort mit Iwangsgewalt dirigiert werben. Solche 
Perſonen erhalten einen Polizeibeamten over einen 
nur zu dieſem Zwede angenommenen Hilfäbeamten 
(Transporteur) zur Begleitung und werben von 
diefem zu Wagen oder zu Fuß an den Ort ihrer Be 
ftimmung geſchafft und dajelbft an die Polizei⸗ oder 
Gerichts Are abgeliefert. Man bedient ſich des 
©. beſonders gegen fremde Bettler und Landſtreicher 
fowie gegen Has jeworbene Verbrecher. 
Schubart, — Friedr. Daniel, Dichter, 
eb. 24. März 1789 zu Oberjontheim in der ſchwab. 
afſchaft Limpurg, Nubierte jeit 1758 zu Erlangen 
Xheologie. Ein zügellofes_Leben jtürzte in 
Schulden, fo daß ihn feine Eltern 1760 nad) Aalen 
zurüdriefen. ©. fuchte nun ald Hauslehrer und 
durch Previgen für dortige Geiftliche feinen Lebens: 
unterbalt zu verdienen. 1763 wurbe er Präceptor 
in Geil wi . Muſikaliſch hochbegabt, wurde er 
gr ireltor und Organift in Lubwigsburg, 
vr ich aber immer gröbern Ausſchweifungen; 
wegen jatir. Ausfälle und einer Parodie der Litanei 
wurbe er des Landes verwielen. Er begab fi zu- 
nachſt nach Heilbronn, dann nad; Heidelberg, In: 

eim, Münden und Augsburg, wo slim —8 

hronik⸗ (1774—78) — und Leſelonzerte hielt, 
in denen er bie neueſten Stüde der deutſchen Dichter 
mit dem größten Beifall dellamierte. ven feiner 
Angriffe auf die Jefuiten aud aus Augsburg aus». 
gewieſen, ging er 1775 nad) Ulm un febte dort feine 
«Chronit» fort, wurde aber zu Blaubeuren 22. Jan. 
1777 verhaftet und auf die Zeitung Hohenasperg 
gebradt. Der gg Rieger teilte 
ihm Bücher myftiihen und theoſophiſchen Inhalts 
mit, und der durch Ausſchweifungen entnerote, 
zur Hypochondrie geneigte und mit einer glühenden 
Phantaſie begabte S. wurde für das Myſtiſche ger 
timmt. Zwar erleichterte man 1778 feine Gefangen: 

= etwas; allein erſt nachdem er zehn Jahre ohne 

erhör im Kerter gefeiien hatte, fam er auf die Fur⸗ 
bitte des Königs won Preußen 1787 wieder auf freien 
40* 
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Fuß und wurde zum Direktor der herzogl. Hofmufit 
und des Theaters zu Stuttgart ernannt. No im 
Gefängnis hatte er feine «Sämtlihen Gedichte» 
2 Boe., Stuttg. 1785—86; neue Ausg. von ©. 
auff, 1884, in Reclam «Univerfalbibliothet») fe 
ausgegeben. In Stuttgart ſetzte er feine « Deutiche 
Ehrontt» u.d.T. «Baterlandschronit» fort; aud 
begann er hier feine mufitalifhen Arbeiten und feine 
Le enäbelehreibung (2 Bde., Stuttg. 1791 —93) zu 
veröffentlihen. Roch vor Beenbigung der legtern 
ftarb er 10. Olt. 1791. In feinen Gedichten machen 
I die Unarten des formlojen Sturm: und Drang: 
til3 durch Schwulft und Roheit fehr fühlbar; ein 
zelne en jedoch den Voikston et glüdlid. 
Cinige Ar — a ande 4 — 
«die engruft» und «Hymnus auf ri 
d. ©r.» verdienen Anerfennung. Seine Be 
Chronik» fand viel Anklang megen "ihrer Ein: 
fachheit der Darftellung und ſchonungsloſen Kreis 
mütigteit. In den früheften Gedichten Schillers er: 
innert vieled an den Gefangenen vom Hohenasperg. 
Seine «Gejammelten Schriften und Echidjale» er: 
fhienen in 8 Bänden — — Bl. 
Strauß, 6.3 Leben in feinen Briefen (2 Bde. Berl. 
1849; 2. Aufl., Bonn 1878); Haufl, Chriftion Daniel 
&. (Stu . 1885); Nägele, Aus ©.8 Leben und 
Wirken (ebd. 1888); Holzer, Schubartftubien (Ulm 
1902). Audh S.s Sohn —— ſchrieb ein Buch 
über a aters «Charafter» (( b. 1798). 

Schubart, Joh. Chriftian, Edler von Kleefeld, 
Landwirt, geb. 24. Febr. 1734 zu Zeig, wurbe um 
1760 Kriegs: und Marihlommifjar bei der engl. 
Hilfsarmee in Berlin. Für den Freimaurerbund be: 
reifte er dann bis 1767 faſt ganz Europa, kaufte 
1769 das lg I Wurchwiß bei Zeig und 1774 
noch die beiden Guter Pobles und Kreiiha. Hier 
führte ex den Klee⸗ Kap: und Tabakbau fowie 
das Gipfen ein. Seinen litterar. Ruf begründete er 
durch eine von der Akademie der Wiſſenſchaften zu 
Berlin gekrönte Preisſchrift über ben Futterkrauter⸗ 
bau, bie er u. d. T. «Zuruf an alle Bauern, welche 
Hputfermangel leiden» unentgeltlich verteilte. Durch 
ihn ift der Anbau des Klees (Rotklees) in den Betrieb 
der mitteleurop. Landwirtfchaft eingeführt worden. 
Seine «Ölonomifch:tameraliftiihen Schriften» fam: 
melte er in fech3 Bänden (Lpz. 1788—84), denen 
ſich fein «Öfonomifcher Briefmedhfel» (4 Hefte, ebd. 
1786) anfchloß. 1784 wurde er unter Beilegung bes 
Namens Edler von Kleefeld vom deutſchen Kaifer 
in den Adelsftand erhoben. Er ftarb 28. April 1787. 
— Bol. Johann Ehriftian S., Edler von Kleefeld 
(2. Aufl., Dresd. 1816). 

Schubert, Franz. Tonfeber, — 31. Jan. 1797 
in Lihtenthal bei Wien als der Sohn eines Schul: 
lehrers, wurbe 1808 Hoflapelltnabe und hatte Unter: 
richt im Generalbaß beim Hoforganiften Ruziczta, 
in der Rompofition bei Salieri. 1818—17 war er 
Schulgehilfe feines Vaters und ſchrieb in feinen 
——32 Kompoſitionen der verſchiedenſten 
Art, Meſſen und andere Kirchenſachen, ſechs Opern 
und Singipiele, Sinfonien und andere Inftrumen: 
talftüde und Lieder. Unter diefen anne be- 
reits fpäter berühmt gewordene, 3. B. der « 
und der «Wanderer» (beide 1816). Einen Teil des 
Br 1818 brachte S. als Mufillehrer des Grafen 

ſterhazy auf deſſen Landgut Zelesz in Ungarn zu, 
und in den Sommer 1819 fällt ein Aufenthalt in 
Oberöfterreih. Aus diefen beiden Jahren find ber: 
vorzubeben: das Lied «Die Forelle», die vierhändi- 








tönige | Fro 
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gen Zariationen Op. 10 und das og. Forellen⸗ 
uintett. Auch fhrieb er 1819 feine ſechſte Sin: 
fonie (in C). Bor das große Bublitum Wiens trat 
©. zuerſt, dod ohne nachhaltigen Erfolg, mit der 
einaftigen Poſſe «Die Zwillinge» und mit der Muſik 
zu dem Speftafel: und Ausftattungsftüd «Tie 
jauberharfer. Außerdem fallen ins I. 1820 das 
ratorium «Lazarus», der achtſtimmige Männer: 
chor mit — «Gefang der Geiſter über den 
BWafiern», der 23. Pfalm für vier Frauenftimmen, 
die Rlavierphantafie Op. 15. Die J. 1821 und 
1822, wo zuerft einige feiner Sachen («Erltönig» 
und «Grethen am Spinnrab») im Drud erſchienen, 
braten die Oper «Alfonfo und Eftrella», die 
Meſſe in As, ſowie die zwei Säße der unvollendeten 
Sinfonie in H-moll. 1828 entſtanden die «Müller: 
lieder», die Muſik zum Drama «Rofamunde>, die 
Oper «gierabras» und bie Operette «Der häusliche 
Krieg oder die Verſchworenen⸗. Einen Teil des J. 
1824 verlebte S. wieder auf dem Eſterhäzyſchen 
Gute Zelesz, und die Sommermonate 1825 waren 
einem Aufenthalt in Oberöfterreich gewidmet. Aus 
der majlenhaften Produktion dieſer Jahre find her- 
vorzubeben: das Sinftrumentaloftett Op. 166, das 
Klavierduo Op. 140, die Lieder aus W. Scotts 
«Fräulein vom See» und die Marſche Op. 55 und 
Op. 66. Den Rompofitionen des J. 1826 gehören 
an das große D-moll-Streihquartett, der erite Teil 
der Lieverfammlung «Winterreifen, die «Nachtheller 
für Männerchor), da8 Rondo brillant Op. 70 für 
lavier und Violine, das Rlaviertrio in B. In das 
3. 1827 fallen von bedeutendern Saden: das Kla- 
viertrio in Es, der zweite Teil der «Winterreife», 
ber Chor «Nachtgefang im Walde», die Klavier: 
impromptus Op. 142. In feinem lebten, bereits 
durd Krankheit getrübten Lebensjahre ſchrieb ©. 
fein bebeutendfted Inſtrumentalwerk, bie große 
C-dur:Sinfonie (Rr. 7), ferner das Streihquartett 
in C, die in Es und die Liederſammlung 
«Schwanengefangs. Er ſtarb 19. Nov. 1828 in Wien, 
wo ihm 1872 im Stadtpark ein Denkmal (figende 
Marmorfigur, von Kundmann) erribtet wurde. 
Andere Denkmäler befinden ſich in Gablonz (1900) 
und in Teſchen (1901). e 
Kein anderer Komponiſt hat in einem fo kurzen 
Leben eine leide Au tbarkeit offenbart. 
allen Gattungen hat ©. ſich verſucht, doch ohne 
Gluck in der Oper und im Oratorium. Seine eigent- 
liche Meifterihaft und volle Größe bekundet er in 
den Liedern mit Pianofortebegleitung. Hier bildete 
er genial weiter, was von Mozart, Reicharbt, Zel: 
ter, Beethoven, Weber und vielen andern vor ihm 
in verfchievenen prmen verſucht war, ſchloß das 
rühere einfache Lied ab und leitete über zu dem 
reitern durchlomponierten Liebe, das durch Ihn das 
errſchende geworden if. Die größte Zahl feiner 
ompofitionen (darunter etwa 700 Lieder) gelangte 
zum Zeilerft in der neuern Beit Ir Beröffentlihung 
und allgemeinen Verbreitung. Die erfte Geſamtaus⸗ 
‚abe feiner Werte erſchien 1895—97 bei Breitkoꝛ Ye 
etel in Leipzig, ebenda eine Auswahl feiner Lie 
der von Rob. Franz. — Vol. Kreißle von Hellborn, 
any S. (Wien 1864); Niggli, Franz S. (Lrı- 
1880) ; $riedländer, Franz S. (in Gumpredts · Muſi⸗ 
talifchen Lebens: und Charalterbildern. Neuere 
Meifter», 2. Aufl., Bd. 1, ebd. 1888); Heuberger, 
Franz ©. (Berl. 1902). E 
Schubert, Fried. Karl, Dramatiter, geb. 
6. Rov. 1882 zu Münden, diente 30 Jahre in der 


Schubert (Gotthilf Heinr. von) — Schuh 


bayr. Artillerie und widmete fih, nachdem er ala 
Hauptmann feinen Abſchied genommen hatte, philof. 
Studien und der Beihäftigung mit der ſchonen 
Zitteratur. Er ftarb 14. Febr. 1892 in München. 
Beſonders nennenswert find feine Dramen: «Mo: 
vis von Eadien» (Augsb. 1864), «Der deutihe 
Bauerntrieg» (1883 u. d. T. «Florian Geyer» mit bes 
deutendem Erfolg in Dünen aufgeführt), «Wlafta, 
oder der Magdekrieg⸗ ee tapoleon I.», 
dramat. Charalterl ilo ( ünd. 1882), «Drei Küljen, 
vaterländiihes Schaufpiel (1880), «Vom Regen in 
die Traufer, Luftjpiel nad) Calderon (1873); die Ro: 
mane: «Und fie bewegt ſich doch» (1870), «Die Jagd 
nad) dem Glüder (1873), «Wlafta» (1875). Viele No: 
vellenerjhieneninber« Wiener Preſſe⸗, vem «Samm: 
ler» u. a., feine «Gedichte» in Augsburg 1866. 

Schubert, Gotthilf Heine. von, Naturforiher 
und Naturphilofoph, geb. 26. April 1780 zu Hoben- 
ftein im Schönburgifhen, ſtudierte Theologie und 
Medizin. Nachdem er zu Altenburg zwei Jahre 
als Arzt praktiziert, wandte er fi nad Freiberg 
und 1807 nady Dresden. 1809—16 wirkte er als 
Direktor des Realinftitut3 zu Nürnberg, worauf er 
al3 Lehrer der Rinder des Erbgroßherzogs Friedrich 
Ludwig von Medlenburg-Schwerin nad Ludwigs⸗ 
luſt ging._ Nach drei Yale [te er einem Rufe 
als or or der Naturwiſſenſchaſten nach Erlangen, 
von wo er 1827 nad Münden in gleicher Eigen: 
ſchaft überfiebelte. Hier wurde er in die Afademie 
der Wiſſenſchaften aufgenommen und in den Adels⸗ 
jtand erhoben. Er ftarb 1. Juli 1860 zu Laufzorn 
bei Grünwald in —— ne. 

S.s ee Bildung wurde zunädjft duch 
die —— e Raturphilofophie beſtimmt. Seine 
pbilof. Forſchungen führten ihn jedoch in das reli⸗ 
gidſe Gebiet, wo er ſich dem Myſticismus zuwandte. 
Zu feinen wiſſenſchaftlichen Werten gehören: «An: 
fichten von der Nachtſeite der Naturwiſſenſchaften⸗ 
(Dresd. 1808; 4. Aufl. 1840), «Ahndungen einer 
allgemeinen Geſchichte des Lebens» (2 Tie. in 3 Bon., 
Lpʒ. 1806—20), «Symbolit des Traums» (Bamb. 
1814; 5.Aufl., Weim. 1903), und fein Hauptwert: die 
«Geihichte ver Seele» (2 Bde., Stuttg. 1830; 5. Aufl. 
1878); einen Nachtrag dazu bilden «Die Krankheiten 
und Störungen der Menthlihen Seele» (ebd. 1845). 
Aus feiner myſtiſchen Schwärmerei ftammen die 
Schriften: «Altes und Neues aus dem Gebiete der 
innern Seelentunde» (5 Bde, Lpz. und Erlangen 
1817—44 u. d.), «Büge aus dem Leben des Pfarrers 
Joh. Friedr. Oberlin» (9. Aufl., Nümb.1855). Außers 
dem find zu erwähnen: «Wanderbüchlein eines reis 
ſenden Gelehrten nad Salzburg, Tirol und der Lom⸗ 
bardei» (Erlangen 1823; 8. Aufl. 1848), «Reife 
durd das ſudl. Frankreich und Stalien» (2 Bpe,, 
ebd. 1827— 81), «Reife in das Morgenland in den 
3. 1836 und 1837» (3 Bde., ebd. 1888—39; 2. Aufl. 
1840—41) und feine Selbitbiograpbie: «Der Erwerb ; 
aus einem vergangenen und die Erwartungen von 
einem zulünftigen eben» (8 Bbe., Erlangen 1854 
—56). — gl. Schneider, Gotthilf Heinrich von ©. ; 
er 1863). ’ [eher 2. | 

Schnbfeftigkeit, ſoviel wie Scherfeltigleit, |. 

Schubin. 1) Kreis im preuß. Reg.:Bez. Brom: 
be, bat 914,5 qkm und (1900) 45176 €., 
5 Städte, 109 Landgemeinden und 76 Gutsbezirke. 
— 2) Kreiöftadt im Kreis ©., links an der Bon: 
ken und der Nebenlinie Bromberg-S.:Znin der 

reuß. Staatsbahnen, Sig des Landratsamtes und 





eines Amtsgerichts (Landgericht Bromberg), hat 
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1900) 3065 €., darunter 995 Gengeigee und 215 
Braeliten, oftamt — Klaſſe, Telegraph, kath. 
und ang. ice, Erziehungsanftalt. 

Schubin, Dilip, Pſeüdonym, ſ. Kirſchner, Lola. 
Schublarren, |. Karren. 

Schubkräfte, |. Feſtigkeit, 2. 

Schubturbel, f. Rurbelgetriebe. 

Schuebl., hinter lat. Bflanzennamen Abkür: 
zung für Guftav Schübler, geb. 15. Aug. 1787 
in Heilbronn, geft. 8. Sept. 1834 als Profeſſor der 
Naturgeichichte zu Tübingen. 

Schubladenftäd (jvanz.piecedtiroir)oderBers 
Heidungsftüd, Dramolet, dem derbern Luftfpiel 
angehdrig, mit dem Zwed, mehrere Charaktere in 
Kind Aufeinanderfolge durch denſelben Dar: 

teller zu veranſchaulichen. Die bekannteſten Bei: 
ſpiele Ann «Garrid in Briftob, «Die Leibrenter, 
«Das Landhaus an der Heeritraßer, «Eine Gaſt⸗ 
u! 
—8 





rolle», «Die Zwilling3brüder», «Die Proberollen⸗. 
Schublehre, |. Lehre (Inftrument). 
ibftange, joviel wie Bleuelitange (f. d.). 
ftuhl, |. Danbfabeitation: 
Segen he e, |. Wendegetriebe. 

& , Ernit Edler von, Dirigent, geb. 23. Nov. 
1847 zu Öraz, ftuvierte anfangs die Rechte und war 
dann Schüler von D. Deſſoff. Nachdem er kurze 
Zeit in Breslau, Würzburg, Graz und Baſel Muft- 
direttor geweſen und mit der ital. Operngefellihaft 
der Defiree Artöt ald Rapellmeifter gereift war, wurde 
er 1872 bei der Muſikaliſchen Kapelle in Dresden 
angeftellt. Er iſt genentwörtig Generalmufitvireltor 
und Leiter der Hejoper daſelbſt. 1898 wurde ihm 
der Adel verliehen. Seine Gattin (feit 1875), Ele: 
mentine ©., geborene rosta, geb. 12. Febr. 
1868, 187398 Mitglieb, jeitdem Ehrenmitglied der 
Dresdener Oper, ift eine vorzügliche Roloraturfänge: 


ein. — Bol. Satolowiti, Ernſt von S. (Lpz. 1901). 
‚ Berner, Pater, geb. 2. Dft. 1848 in 
Hildesheim, beſuchte die Tehnifhe Hochſchule in 


Hannover und begann feit 1864 die Architekten⸗ 
laufbahn, indem er ald Schüler Hafes verſchiedene 
Bauten entwarf und ausführte. 1866 machte er “ 
jelbftändig, begab fi dann 1868 in den Gifenbahn- 
dienft, den er wieder 1870 mit der Profefjur feines 
jachs in Hannover vertaufchte. Bon diefer Zeit an 
egann ©. rg eifrig mit malerischen Studien zu 
befchäftigen. in br feste S. dann in Duſſeldorf 
feine Stubien fort, lehrte 1878 nad) Hannover zurüd 
und malte nun fein erjtes hiftor. Bild: Die Über: 
führung der Leihe Guſtav Adolfs nad Wolgaft 
Nürnberg, Rathaus). 1882 begab er fih nah 
ünchen, malte einige Darftellungen von Begeben- 
heiten des Siebenjäl rigen Krieges, fiedelte aber 
1886 pi 1893) nad Berlin, 189 nad Dresden 
über; feit 1899 wohnt er wieder in Berlin. Hervor⸗ 
ragende Gemälde S. s find: Aus der Zeit derfhmweren 
Not (1876; Berliner Nationalgalerie), Heiveland: 
ſchaft mit Raubrittern im Hinterhalt (1877; Kunft: 
halle zu Hamburg), Sriedensftörer (Galerie zu Wies⸗ 
baden), Buſchklepper (1879; im Befiß des Deutichen 
Kaiſers), Landſchaft mit einem Hünengrabe (1881; 
Dresdener Galerie), Werberaus der Zeit des Dreißig 
jährigen Krieges (1883; Mufeum in Königsberg), 
gu Winterquartier (1884; Galerie zu Münfter), 
eyplig auf Refognozcierung (1885; Mufeum zu 
Bla): Ben bei Ratbolife-Dennersdon, Seyd: 
lig bei Roßbach (beide, 1886, in der Berliner Nar 
tionalgalerie), Die Schlacht bei Warſchau (1889), 
Apotheofe Raifer Friedrichs III. (1893 für das Mur 
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feum in Danzig erworben), —— des Großen 

Kurfurſten und Friedrich d. Gr. (1897). Die Ber⸗ 
liner Nationalgalerie beſitzt ferner von ihm ein 
Reiterbilpnis Kaifer Wilhelms IL. (1890) und Die 
Schlacht bei Mödern (1895). In der Feldherren⸗ 
halle der Berliner Ruhmeshalle malte er 1888 das 

jandgemälde: Die drei Monarchen vor Leipzig, 
1813. Neuerdings malte er auch Landſchaften aus 
der Bretagne und Gicilien. 

& ardt, Hugo, Sprachforſcher, geb. 4. Febr. 
1842 zu Gotha, habilitierte ſich 1870 in Leipzig für 
roman. Philologie. 1873 wurde ex ord. Brofefjor in 
Halle, 1876 in Graz; 1900 trat er in den Ruheſtand. 
©. veroffentlichte: «Votalismus des Bulgärlateind» 
(8 Bve., Lp3. 1866— 68), «Nitornell und Terzinen 
Halle 1875), «Slamo: Jeutiches und Slawo: 
lienifches» (( dag 1884), «liber die Lautgefeßer (‘ 
1885), «Romanifches und Keltifches» (eb. Ay 
«Aus Anlaß des Bolapüt3» (ebd. 1888), «Kreolifche 
Studien» (19, Wien 1881—91), «Bast. Studien. 
L über die Entftehung der Berugeformen des bask. 
ee (Wien 1898), «Weltiprade und Welt: 

rachen⸗ (Straßb. 1894), «fiber den paſſiven Chas 
tafter des Zranfitivg in den kaukaſ. Spraden» (Wien 
1895), «Roman. Etgmologien» (TI. 1 und 2, eb. 
10 09) und (mit Th. Linfi a « etcerragaB | wien 
Bastifhe Bücher von 1571» (Straß! 

ert, Sean Siegmund Snbufrieer,geb 
18. Dit. 1846 ae Nürnberg, war in größern Fabri⸗ 
ten thätig, 3. bei Siemens und bei Edifon, u 
en Les! in Nürnberg eine Heine mechan. Wi 
ber ſich bald eine der größten —S — 
Sabeiten ieht, en ftiengefellichaft, vor: 
mals Schudi Co.; feit 1903 mit Siemens & 
Haläte lee, Siemens, Familie) entwidelte. 
Diefe, weiche etiva 2000 Arbeiter und 300 Beamte 
bei üftigt, produziert jährlich etwa 2500 Dynamo- 
maſchinen und eine entſprechende Zahl Bogenlampen, 
eleltriſche Meß⸗, Kontroll» und Regulierapparate. 
Eine Specialität ver a bilvet die Herftellung 
von jeinwerfern mit Slasparabolipiegein. ©. 
” 17. Sert. 1895 zu Wiesbaden. 
Schädling, Levin, ea Ws; 
Sept. 1814 zu Elemenswerth, einem J— 
Kante bei Meppen, 
er, feit 1837 in 
riſchen Laufbahn zu 
und —— 


ſter lebend, der — 
„die er mit: «Dos mı aleriſche 
— (mit Freiligrath, 
1841; 4. Aufl. 2 und «Der Dom zu 
Köln und re — öln 1842) eröffnete. 
Nachdem er den Winter 1841 —42 auf der Meerd: 
burg am Bopenfee, beichäftigt in der Bibliothel des 
Freiherrn von Laßberg, zugebracht hatte, übernahm 
— — me des bayr. Furſten 
Wrede. Seit 1848 lebte er in Augsburg, ſeit Herbft 
185 in Köln, dort an der Rebattion der «Allgemei: 
eitung, bier an der der «Rölnifhen Zeitung» 
betei, t dm Deröft 1852 ließ er ſich auf einem Gut 
u Celine erg bei After, einem alten Beſitztum 
Kine amilie, nieder. Er ftarb 31. Aug. 1883 in 
yrmont. Von ee er feien ge: 
nannt: ned loß am Meer» (2 Bde., Lpz. 1848), 
«Die Nitterbürtigen» (8 Boe., ebd. 1846), «Ein 
Sohn des Volt» (2 Bde., ebd. 1849), «Der Bauern: 
fürfto (2 Bde., ebd. 1851), «Die Königin der Nacht» 
(ebd. 1852), «Ein Staatögeheimnis» (3 Bde., ebd. 
1854), «der Held der Zutunft» (Prag 1856; 2. Aufl. 
1859), «Aus den Tagen ber großen Raiferin» (2 Boe., 
Wien 1858), «Die Geihworenen und ihr Nichter» 


nt die Rechte, wandte AR ch | über. 
nf 
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(8 Bde., Hannov. 1861), «Frauen und Rätjel» 
(2 Bde., 2p3. 1865), «Berfchlungene Wegen (3 Bde., 
annov. 1867), —— ey (4 Boe., 2p3. 
1868), «Die Malerin aus dem Louvre» (4 Bir. en 
Hannov. 1869), «Luther in Rom» (3 Bbe., 
1870; 2. Aufl. 1872), «Die Heiligen und die Fans 
(4 Boe., ebd. 1872), «Die Herberge der Gerechtig⸗ 
keit» * Bde., Wʒ. 1879) u. |. w. Dieſe Romane 
ſind alle erfüllt von einem gefunden Realismus fo: 
wie von einem kräftigen Batriotismus, der auf dem 
——— iner heimiſchen Gegend beruht. 
ußerbem ſchrieb S. eine große Anzahl von Novellen 
und ein Lebensbild feiner mdin «Annette von 
Drofte» (Hannov. 1862). Nach feinem Tode erſchie⸗ 
nen: «2ebenserinnerungen» (2 Bde. Bresl. 1886) 


r und «Briefe von Annette von Brote Saladof und 


Levin 5.» (bg. von — ©, %; 
Seine Gattin Luile ee vs . ** 
rals und Kammerherrn Freiherrn von Gall, geb. 
19. Sept. 1815, vermählt 7. Oft. 1843, geft. 
16. März 1855, machte fich durch «Frauennovellen» 
(anonym, 2 Boe,, jarmit. 1845) und ala Luife 
von Gall durch Die Romane «Gegen en Strom» 
(2 Bde., Brem. 1851), «Der neue Kreuzritter» (Berl. 
1858) befannt. Ihr Luftfpiel «Ein Tölehies Ge 
a (Berl. 1842) wurde mehrfach mit Erfolg auf- 
gerührt ach ihrem Tode gab ihr Gatte «rauen 
ben» (2 Bde., Lpz. 1856), eine Sammlung ihrer 
Novellen, heraus. 
Scyudmann, Friedr., Freiherr von, preuß. 
— geb. 25. De. 1755 zu Mölln in Med: 
tg: Schwerin, wurde 1785 Kammergeridhts: 
— 1780 Oberbergrichier und Munzrichter 
in Breslau, 1795 — der Kammer in Bay: 
reuth und 1796 auch in Ansbach. Während der 
Kriegsereigniſſe wurde ee verbäcdtig, 
ai 1807 nad Mainz abgeführt und fpäter 
Ar 1 Seibeberg interniert und erhielt erft 1808 feine 
Freiheit zurüd. S. wurde 1810 zum Geh. Staats: 
rat und Chef der Abteilungen | für den Handel und 
die Gewerbe ſowie für Kultus und Unterricht im 
Minifterium des Innern ernannt. Bei hervorragen: 
ber Gefhäftstüchtigkeit ftand er doch den Anſchau⸗ 
ungen ber preuß. Heformpartei ziemlich fühl gegen: 
1814 wurbe er zum Minilter des Innern mit 
Beibehaltung der Kultus: und Unterrichtsangelegen: 
beiten ernannt. 1817 wurde ihm das geiftlihe und 


. | Unterrihtsdepartement abgenommen, Dagegen 1819 


das Volizeiminifterium übertragen. 1830 gab er die 
Boli ſrngeegenhenen wieder trat Anfang 1831 
an; is zurüd und wurde in den Besib ertenftand er: 
Pen: ex jtarb 17. Sept. 1834 in Berlin. — Bol. 
von Lüttoii 6 .1835); J. von Ehud» 
mann, Nachrichten über die pe En u 2 bis 
* lals er chrift gebrudt, B 
u 


23 äſe —— 
Ehe appt. Fee! — 2 — —A 


sun, mit fefter Sohle verfi 

aus Leder, —— * 
Holz u. f. m. —E 
— 1. Gummivarenfabrifation, ©. als 
Teil des Banfiebe, !. sn 

Längenmaß, 

& ford, |. Stramin. 

macher, ein Handwerker 5 die 
—— herſtellt. Die erſte über 
eine torporatipe Vereinigung ber ©. Pr a Ur 
kunde des Erzbiſchofs Wichmann von Magdeburg 
von 1157. Gegenwärtig befteht (feit 1883, mit 


SCHUHWARENFABRIKATION. L 








—— 
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2. Abschärfmaschine. 


— — 
5. Sohlenformpresso. 









——— — — 
8. Sohlenaufheft- 9. Sohlendurchnähmaschine Z ir 4 
maschine. für Doppelsteppstich. 10. Sohlenglättmaschine. 
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8, Absatzpoliermaschine. 





L 6b. Schuhpflockmaschine. — 7. Rahmeneinstechmaschin: 
— 
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Schuhwarenfabrikalion. 


Die erſte Vorarbeit der Schäftefabrilation 
ift die Anfertigung der Modelle, die von geigicten 
obelleuren entworfen und in Geftalt von Schablo: 
nen den Zuſchneidern übergeben werden. Während 
früher dieſe Schablonen fürjebe Größennummer aus 
Blech geichnitten wurden und dazu ein Modelleur 
mehrere Tage brauchte, ift man tax durch Einfüh- 
rung der Pantograp en (\. En Schub: 
mwarenfabrifation I, — im ſtande, einen 
ganzen Saß Modelle in 10 Minuten zu ſchneiden, 
melde Arbeit Mberdie8 von einem Knaben oder 
Mädchen beforgt werden kann; der Pantograph 
fchneidet nad einer vom Modelleur entworfenen 
Grundſchablone die übrigen Größennummern aus 
pe, und damit diefelben beim Zuſchneiden ihre 
orm nicht verlieren, werben fie auf einer bejondern 
einen Machine mit einer Dronsatekin verjehen. 
Bei Maflenfabritation der einzelnen Schäfteteile 
werben nach der Schablone Ausftanzmefjer gefertigt 
und mit diefem die Teile auf der Ausſtanz⸗ 
zes ine (biefelbe Konftrultion, wie 
Buchbinderei gebraudt wird; f. Tafel: 
dereill, ga 12) unter großer Zeiterſparnis aus: 
geftanit. uf die gleiche Weife werden aud die 
appen, Gelentftüde und Sohlen hergeſtellt. Die 
ausgeſchnittenen oder ausgeſtanzten Zeile werben 
nınaufSpaltmafchinen egalijiert und aufeinem 
Numerierapparat mit der Größennummer und 
fonftigen Berelhmungen verfehen. Diejenigen Teile, 
melde —— re 1 und geiteppt werben follen, 
ſchaͤrft man mittels der Abſchaärfmaſchine (ſ. Ta: 
jel: Shuhmwarenfabritation I, Fig. 2) an den 
Kanten ab und biegt bei feiner Arbeit die Kanten mit 
der Umbugmaſchine um. Nachdem nod) die Hin: 
terriemchen auf der Riemhenumbu maldine 


uchbin⸗ 


gefaltet, die Rappen auf der Auslochmaſchine 
perforiert und gewiſſe Zmifchenteile auf der Aus: 
zacmaſchine — I, Sig. 6) verziert worden find, 
werben bie Zeile auf einer Steppmaſchine zu: 
fammengefteppt. Schäfte für Anöpffie jel werden 
noch der automatiſchen Knopflochſchneid⸗ 
und Ausnahmaſchine mit Knopflochern und 
auf der Anopfbefeftigun — — (af. I, 

ig. 3) mit den Knöpfen Gerchen, jei den Schäften 

rt Echntti dir bewirkt die Loch⸗ und Oſen⸗ 
einjegmatdine Ge I, di 4) das Einfegen 
der Sen. ar Shmdz ube, bei welchen die Schnür: 
fentel um Hätchen (Agraffen) geihlungen werben, 
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gene dafür To 





griech die Befeftigung dieſer Agraffen auf einer 
x eneinjegmajcdine. 

‚Die Bodenfabrilation beginnt mit dem Ber: 
N ten des Sohlenleders auf einer Walzmaſchine 


1. Zafel: Lederfabrilation, Fig. 6). Die ge: 
aan te Dide wird dur Spalten und die Form 
ur 


N usftangen, wie bei den Schäften, hergeitellt. 
Die Naht, welde die Sohle fpäter mit dem Ober: 
leder verbinden joll, läuft in einer Rinne, die man 
auf der Rißmaſchine erzeugt. Nachdem die Soh⸗ 
lenfante auf einer Soh — 
abgejchrägt iſt, erzeugt man die erforderliche Wol— 
bung und Einſenkung (das Gelent) der Sohle auf 
der Sohlenformpreife (ſ. Tafel: Shuhmwaren: 
fabritationI, Fig. 5), welche eine Kniehebelprefie 
darftellt und mit dem Fuß in X arigfeit geſetzt wird. 
Die vorläufige Verbindung der Sohle mit dem Ober- 
teil geibieht durch das Aufzwiden, eine Arbeit, 
die bi Jen nur durd Handarbeit in volllommener 
Weiſe g ungen ift, obgleich zahlreiche Maſchinen 
h nfteuiert worden find. Beim Aufzwicken 
ieht der Arbeiter mit der Zwidzange (Taf. I, 
Be . 7a) das Oberleder ftramm über den mit Eifen 
efhlagenen Leiften, der auf einem breh: und um- 
Happbaren Aufzwidftänder (Taf. I, Fig. 7) an 
gebradt ift, it die innere Sohle ein, ſchiebt die 
appe an ver Abfasfeite zwischen Futter und Leber 
unb beftet Sohle und Oberlever mit eifernen Zwich 
ftiften (Tad8) aufanmen, indem er die Stifte mit 
der an der. Zange befinblihen Hammerbahn eintreibt. 
Die Außenfohle wird dann mit der Sohlenauf: 
heftmaſchine (Taf. I, Fig. 8) beietigt: Zur in: 
nigen Vereinigung von Sohle und Überleber dienen 
die Beſohlmaſchinen, von denen jet meift die 
Sohlendurchnähmaſchine, wohl die wichtigfte 
und ſchwierigſie Erfindung der S., in Anwendung 
fommt. Die erfte derartige Mafcine murbe 1851 
in London von James ausgeſtellt. Große 
Verbreitung fand in neuerer Zeit die von Mackay 
1862 fonftruterte Mafchine. Alle heutigen Durd: 
nahmaſchinen arbeiten entweder auf Ketielſtich oder 
auf Steppftih. Eine Sohlendurchnahmaſchine für 
Doppeliteppftich zeigt Taf. I, 5, 9, Die Machine 
arbeitet mit Pechfaden. Die Stichplatte ruht au 
einem brehbaren Horn A, über welches der Schu 
oder Stiefel gejhoben wird. Im obern Teil B find 
die Halennabel, der Transporteur und der rotie: 
rende Greifer enthalten. Die Spige des Horns A 
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und das Oberteil B werben beim Nähen mit Gas: ' auf feiern Mafhinen vorgenommen wurde, 


oder Spiritusflammen erhist, um die Pechfaden 
geſchmeidig zu machen. Während ein Handarbeiter 
in einem Tag die Sohlen Ri hochſtens drei Baar 
Schuhen befeitigen fann, leiftet die Sohlendirch⸗ 
nahmaſchine 2—300 oder 5—600 Paar pro Ta 
je nachdem fie für Fuß: oder Kraftbetrieb eingerich⸗ 
tet ift. Die aufgenähte Sohle wird auf der Soh: 
lenglättmajdine Ei I, Fig. 10) geglättet, die 
Kanten mit ver Rantenfräsmafcine jauber ge 
fräft und mit der Kanten: und Gelenkpolier⸗ 
majcine poliert. Das Polieren geichieht, indem 
die Schwärze mittel® erhißter Eiſen eingebrannt 
wird. Zur Erlangung weiterer Glätte wird bie 
Sohle noch gegen die mit 2000 Touren pro Minute 
rotierende, mit Sandpapier übergezogene Walze der 
Bodenabglasmajdine [ir Iten, wobei ſich 
alles Rauhe abjchleift; endlich erhält die Sohle 
durch das rotierende Schmirgelfifien der Boden: 
us: und Bürftmafchine (Taf. II, Fig. 1) die 
este Vollendung, indem fie dann weiß und ſam⸗ 
metartig geworden ift; die an ber leßtgenannten 
Maſchine befindlihe Bürfte dient zum Säubern 


des genen Schubes vom Staub. Die Herftellung | 
des Mi 


atzes beginnt mit dem Audftanzen von 
Leverfleden, die auf einem einfachen Apparat mit 
einem Stift zufammengeheftet werben; auf der Ab: 
le m (Zaf. II, Fig. 2) werden 
dieſe Flede geprekt und zufammengenagelt, die 
DOberflede aufgeftiftet (mozu man auch befonvere 
Maſchinen hat) und der Abſatz auf ven Ehuh auf: 
genagelt, worauf die Front des Abſatzes auf einem 
einfahen Srontbefhneideapparat bejhnitten 
wird, Die meift geſchweiften Seitenfläden des 
Abſatzes werden dann amf einer mit entſprechend 
geftalteter Fräfe verjehenen Abfapfräsmafchine 
egalifiert und auf einer Abfagausglasmajchine 
geglättet. Auch der Oberfled wird auf einer befon: 
dern Maſchine abgeihliffen, worauf dad Polieren 
der Abjäge erfolgt. Während früher dieſe Arbeit 





deren Poliereiſen geheizt werden mußte, wendet 
man beute das Raltpolieren an. Die dazu dienende 
Abfagpoliermafhine ge U, $ig. 3) befist 
eine mit 1000 Touren pro Minute rotierende Welle 
mit entſprechend geftalteten Filzſcheiben und Bür: 
ten, gegen welche der mit der Poliertinte Duid 

lad in Verbindung mit einer Wachsart beftrichene 
Abfap und auch die Gelente gehalten werden, wor: 
auf der tiefſchwarze Glanz eriheint. Nach Boll: 
aan de3 Abſaßes werben die Schuhe an der 
Aufb —— — maſchine (Taf. I, Fig.4) 
noch einmal auf den Leiſten aufgeblodt, damit fie 
die etwa verloren gegangene Façon wiebererlan: 
gen, und dann auf derfelben Machine mittels der 
erfihtlihen rotierenden Burſte blank gepust. Die 
en Schuhe erhalten dann auf einer Sohlen: 
tempelmajcine den Firmenitempel oder eine 
Schugmarke und werden zulegt noch auf einer 
befonder3 konſtruierten Heftmajhine paar: 
Pe ifammengebeftet, worauf fie zum Verlauf 
fertig find. 

Dee bisher beichriebenen Brozefle gelten für ge: 
wöhnlihes Schuhwerk und find die am meiften an: 
gewendeten. Die Befeftigung ver Sohlen geichieht 
aud mit Holznägeln auf der 1857 sing führten 
Shuhpflodnatbine, von ber Taf. I, Fig. 5 
eine neuere Ronftruftion zeigt. Bei der Befeftigung 
der Sohle mit Metallnieten oder «Schrauben (ge: 
nietete und geihraubte Arbeit) refultiert eme 
fteife Sohle und ein ſchwerer Schub. Für beſonders 
elegantes Schuhwerk ift das fg Gelbdoppeln 
ublich geworden, für welches die Gelbdoppel⸗ 
maſchine (Taf. IL, Fig. 6) in Gebrauch iſt. Die 
Ra meneinfehmafhine (Taf U, Fig..7) dient 
au efigumg ber Sohlen bei leichtem bivert. 

ie auf den Tafeln abgebildeten Mafchinen find 
Ronftrultionen der deutſchen Firmen: Ch. Mansield 
in Leipzig⸗Reudniß, Rob. Riehlein Leipzig und Keats 
Mafcinengeiellihaft in Frankfurt a. M. 


Schuhmacherfachſchulen — Schularzt 


dem Eis in Berlin) ein Schuhmacher: Innungs⸗ 
verband (etwa 180 Innungen mit etwa 20000 Mit⸗ 
gliedern), ferner für Gefellen ein Unterjtügungs: 
verein Deutiher ©. (feit 1883, Sitz in Nürnberg) 
mit focialiftiiher Tendenz; im ujammenhange mit 
legterm Verein ift eine freie Hiliälaije, die Central: 
trantentafle der S. Deutichlands, errichtet worden. 
Schuhmader :Innungägefellenvereine haben zwar 
mit der Schuhmacherinnung ihres Orts Verbin 
dung, aber nicht untereinander. Sole Vereine 
entitanden in Qübed (feit 1894), fpäter in Berlin, 
Münden und andern Orten. Für die Ausbildung 
zum Meifter eriftieren außer den Innungsfachſchulen 
nod private Schuhma — len f d.). Von 
Fachzeitſchriften in 7 — 
in Deutſchland, 4 in Oſterreich 1 in der Schweiz. 
Im Schuhmadergewerbe geb es nach der Zahlung 
vom 14. Juni 1895 im Veutſchen Reich 261322 
(davon 24162 Neben) Betriebe und 402186 be: 
ſchaftigte Perſonen, darunter 15209 weibliche. Das 
Schuhmaderhandmwert wird von der ald Großinbu: 
ftrie betriebenen Schuhmwarenfabrilation (f. d.) hart 
bevrängt; die zur Abwehr dieſes Einfluſſes ge, 
deten Robftofj: und Broduktivgenofjenihaften haben 
ſich meift nicht halten konnen, und es iſt zu befurch⸗ 
ien, daß in Zulunft dem Handwerk mehr und mehr 
nur die Arbeit für abnorm geſtaltete Fuße übrig⸗ 
bleibt. Das Innungswappen der ©. zeigt Tafel: 
Zunftwappen I, Fig. 4. — Bal. — „Hand: 
buch der Suhbetielounpstunft. it Atlas (Weim. 
1888); Ziegenbalg, Zeihenvorlagen für S. (Dresd. 
890); von Flotom, Das Schuhmacherhandwerk in 
feiner Entwidlung (Münd. 1890). Schuhmader- 
Sagblatt (Gotha 1897 fg.). 
hub erfachieinien, Anftalten, die jün- 
ge Echuhmader in den wichtigern Arbeiten ibres 
jeruf8 vollftändig ausbilden jollen. Sie find ent: 
weder PBrivatanftalten, wie die von H. Franke in 
Artern, Johann Boshof in Heinsberg (Rhein: 
land), 9. Buſch in Erfurt, Sohn, Brint & Co. in 
Berlin u. |. w., oder Innungoͤſchulen, von denen es 
in Breußen 24, in Bayern 4, ın Sachſen 2 giebt. 
Während bei den Snnungsfdulen der allgemeine 
Fortbilbungsf, hulunterricht event. erweitert tft durch 
befondern Unterricht über Fad: und Mufterzeichnen, 
und nur felten noch barüber hinausgehende fachliche 
Unterweilungen geboten werden, bilden an den Pri⸗ 
vatlehranftalten die praktiſchen Unterweifungen und 
Übungen den Schwerpunft. Bei ihnen beftehen Kurfe 
von Aattgiger bis 6monatiger Dauer. 
Schuhplattier, ein namentlih in den bayr. 
Alpen beliebter Boltstang, ein Landler, bei dem das 
Mädchen mit seiten ugen ſtill ſich fortdreht, 
während der Buriche fie umkteiſend, mit den Füßen 
ftampfend, mit den Händen den Takt der Muſik auf 
Schentel, Baden, Knie und Schuhabjäge patichend, 
aud ein Rab fhlagend, feiner Freude Ausdrud 
gm und um ihre Liebe wirbt. Er fpringt über das 
übel hinweg, dreht fi unter ihrem Arme, fie 
unter dem u hinweg, fchließt fie felten, aber 
um fo feuriger t aufjauchzend in feine Arme, in: 
dem er fie räftig in die Höhe ſchwingt. Das Balzen 
des Auerhahns toll das Vorbild dieſes Tanzes fein. 
SEchuhſchuabel (Balaeniceps rex ‚1. Tas 
fel: Stelzuögel ILL, Fig. 6), einer der merkwür: 
digſten Stelzuögel [7% d.) und den Schattennögeln 
f. d.) am nachſten verwandt. Der ©. ift 140 m 
ang, Haftert 2,e8 m, hat hohe Beine und einen 
gewaltigen, breiten, wie bei den Pelitanen vorn 
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in eine übergreifende Hatenfpige ausgezogenen 
Schnabel. Das Gefieder ift afhgrau mit einem 
Stih ind Violette. Die Heimat ift das innere 
Afrika; die Nahrun Mr aus Fiſchen. 
ifte, j. Holzitifte. 
, f. Stramin. - 

& u, Eulenatt, |. Uhu. , 

& twarenfabrifation, vie fabritmäßige 
Herftellung von Schuhwerk, die aeg einen 
fe wacktenben induftriezweig bildet und in dem⸗ 
ielben Maße die handwerlömäßige Schuhmadherei 
(f. Schuhmadjer) verdrängt. Die S. arbeitet zum 
Teil mit ganz Sigenartigen Specialmaſchinen und 
mit weit dene tbeitäteilung, fo daß _in großen 

rilen etwa 40 verſchiedene Mafchinen ge: 
braudt werden. Näheres über die wichtigſten Bil 
Mafdinenf.die Tertbeilageund die Tafeln: Schub: 
warenfabrilationIu I. 

Die mechaniſche S. ift am vollendetften in England 

und Nordamerila durchgeführt, doc liefern noch 
eute Paris und Wien das eleganteite Schuhwerk. 
Deutihland geht die Marktihuhmaderei einer 
ltleiner Aderbauftädte im Königreih Sachſen, 
lefien, Brandenburg u. . w. allmählich dem 
Verfall entgegen. Aus: und Einfuhr der Echuhwaren 
find zur Zeit in Deutihland kaum nennenswert. 

Schuhwichſe, |. Wichfe. 

Schuhzweckenieber, foviel wie Lebercivrhofe, 
ſ. Leberentzündung. 

Schnitendiep (ſpr. Sheu-), Fluß, ſ. Hunfe. 

Schäje. 1) Kreis im nördl. Zeil des ruf. Gou⸗ 
vernement3 Wladimir, im Gebiet der Kljasma, hat 
2919,32 qkm, 162009 E., unzureihenden Aderbau, 
aber bedeutende Induftrie (namentlih Baummoll: 
inbuftrie, mit der Stabt Iwano-Wosneſſenstk als 
Mittelpunkt): 278 Fabriten mit 12,5 Mil. Rubel 
— — 2) öftabt im Kreis S. an der 

eja und an ber Eifenbahn Nowti:Nerehta, hat 
(1897) 18968 €., 8 Kirchen, daruntereine Rathebrale, 
ein Rnaben-, ein Madchengymnaſium, Stadtbant; 
Baummwollfpinnerei, Farberei, Druderei: 81 Fabri⸗ 
ten mit 40 Mill. Rubel Produktion. 

Schujſtij, Waſſilij Iwanowitſch, Furſt ber 
urſprungliche Name des moskauiſchen Zaren Waſ⸗ 
filij V. —E . Waſſilij). 

Schu-king, eins derfünf King oder lanoniſchen 
Bücher der Chinefen, |. Ehinefiiche Syrache, Schrift 
und Litteratur. N er, |. towſtij. 

Schukowſtij, Waſſilij Andrejewitſch, ruſſ. Dich: 

Schularzt, ein für die Beauffichtigung ver Schul: 
finder vom ärztlichen Sumbpunke und für die Durch⸗ 

hrung einer wirffamen Schulhygieine (ſ. d.) ber 

immter ärztlicher Sachverftändiger, der Sis und 
Stimme in den Schuldeputationen oder Lehrerkolle⸗ 
gien haben joll. Er hat die beitehenden Einrich- 
tungen, fomeit fie hygieiniſche Bedeutung haben, 
von Zeit zu Zeit zu peafen. den Gefundheitäzuftand 
der Schu inder in beftimmten Zwifchenräumen zu 
unterfuhen und Borfchläge für fanitäre Befjerungen 
in den Schulen Fin machen. Die Anftellung von S. 
wird fchon feit längerer Zeit von feiten von Schul 
männern und Arzten al3 dringend notwendig bes 
eichnet, und fie ift in Städten leicht durhführbar, 
5 daß eine große Reihe von Städten ſich zu dieſer 
Einrichtung entſchloſſen hat. Staatliche S., die auch 
” die Landgemeinden wirken, giebt e3 innerhalb 
eutſchlands nur in Sadhjfen: Meiningen. Der Deut: 
he Verein für Schulgefundheitspflege hat in dieſer 
inficht vielfach auftlärenn gewirkt. In Preußen ift 
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durch Minifterialerlaß vom 24. Mai 1898 auf Grund 
der in Wiesbaden gemachten Erfahrungen die An- 
ftellung von ©. dringend empfohlen worden. — Pal. 


H. Schiller, Die Ehularztfrage (Berl. 1899); Leu: ! 


buſcher, Staatlihe ©. (ebd. 1902). 

Shnlaufficht. Im Mittelalter war die S. wie 
die Schulen fell R ausſchließlich Sache der Kirche. 
Erſt die Neuzeit hat das Schulmefen ftaatlich geord: 
net, ohne jedod, wenigſtens in Deutſchland, die 
—— rdler atren bierbet völlig ab» 
ulehnen. Nah dem Preuß. Allg. Landr. I, 12, 
.1find die Schulen «Veranftaltungen des Staated»; 
daraus ergiebt fich von ſelbſt das Princip ftaatlicher 
©. Gegenüber den im 19. Jahrh. und insbeſon⸗ 
dere nad) 1848 aufgetretenen Verbunfelungen und 
Anfehtungen diefed Princips, melden aud die 
men hulverwaltung vielfah nadhgab, er: 
olgte in Preußen durch Gefeg vom 11. März 1872 
eine neuerliche gefeßliche Feſtſtellung desselben, ins⸗ 
befondere aud der Beitellung der Schulaufſichts⸗ 
behörden durch den Staat. Gentralinitanz der ftant: 
lien ©. find die Unterrihtsminifterien (teil3 Kul⸗ 
tus⸗, teils Minifterium des Innern) oder die diefen 
untergeorbneten Oberfhulbehörden (Baden und 
Elſaß⸗Lothringen: Oberihulrat). Provinzialbehör: 
den find in Preußen der Oberpräfident und in deſſen 
Stellvertretung der Regierungspräfident ald Vor: 
figende des Provinzialſchulkollegiums, hauptſachlich 
aber die zweiten Abteilungen ver Bezirksregierungen, 
welche ſchultechniſche Referenten haben; ähnlich in 
Bayern, wo den Regierungen Kreiöfchulinfpeltoren 
und Kreisiholardhate beigegeben find. In Preu⸗ 
in find Kreisinftang die Landräte und die Kreis: 
chulinſpeltoren (1. d.), teils ftändig angeftellte Be: 
amte, teil3 im Nebenamt fungierend, in der Regel 
Superimtendenten; in den Städten vielfach bejon: 
dere Stadtihufräte. Ortsfchulaufjicht3behörben find 
in Preußen in den Städten die bei den Magiftraten 
zu bildenden Schuldeputationen, auf dem Lande die 
Schulvorftände und der Ort3fchulinfpeltor; letzterer, 
in ber Regel der Drtögeiftliche, hat die dienftlihe 
Beauffichtigung der Beher in alleiniger Kompetenz. 
Analoge Vorſchriften beftehen allenthalben auch in 
den übrigen beutfchen Staaten. — Pol. Artikel 
«BVoltsfhulmweien» in Stengel «Wörterbud des 
deutihen Verwaltungsrechts⸗ (2 Bde. Freib. i. Br. 
1889— 90); Schäfer, die Ortsſchulaufſicht (Bielef. 

Schulbauk, ſ. Schulbygieine. [1902). 

Schulbehörden, |. Schulaufſicht. 

Schulbiſchof, |. Kindertag. 

Schuibrüder, die Mitglieder der kath. Genoſſen⸗ 
ſchaften, die fi dem Unterriht won Knaben wid: 
men. Die beveutendfte darunter ift die von dem 
Ranonitus Jean Baptifte de (a Salle 1680 zu Reims 
geitiftete, 1724 von Benedikt XII. beftätigte Kon: 
gregation der Brüder der hriftliben Schulen 
(franz. Freres des öcoles chrötiennes), in Frankreich 
im 19. Jahrh. vielfach ſpottiſch Freres ignorantins 
(Sonorantiner, Jgnorantenbrüder, Fra- 
tres ignorantise) genannt. Ahnliche Genoſſenſchaf⸗ 
ten find in Frankreich Die Marijtenbrüber, die Freres 
de l’instruction chretienne, 1822 von M. R. de la 
Mennaid gegründet, die Freres de la doctrine 
chretienne u.a. ( S. auch Schulichweitern.) — Bl. 
Knecht, J. B. de la Salle und dasInftitut der Brüder 
der riftl. Schulen (Freib. i. Br. 1879); Schmid, 
Encyllopäbie bes Erziehungsweſens, Bd.7 (2. Aufl., 
Lpz. 1886); Hubert, Joh. B. de la Salle ala Er: 
zieher (Mainz 1887). 





Scyulauffiht — Schulden 


Schulchau arüch (bebr., agededter Tiih»), aus 
‚eh. 23, 41 hergenommener Name eines yitema: 
then Auszugs des Rabbi Jofeph Karo (geb. 1488, 
et. 1575) aus den wichtigſten talmudiſchen Ent: 
eidungen. namentlich fpan.:jüd. Rechtögelehrter. 
Schon früher waren derartige Verſuche zur Syite: 
matifierung der Stoffmaflen des Talmuds dur 
Maimonides (f. d.) in feiner Jad hachazaka und 
in dem Ritualcoder Arba turim des Jakob ben Aſcher 
De Jahrh.) gemacht worden. Zu diefen Arbeiten 
atte Karo Kommentare (Kesef Mischna ımd Beth 
Josef al hatturim) gefchrieben; ein Auszug aus bei: 
den ift der ©. a. (zuerit erfchienen Bened. 1565). Der 
S.a. zerfällt in die vier Teile: 1) Orach chajim 
(«Lebenspfad»), Vorfehriften über hausliches und 
otteödienitliches Leben; 2) Jore dea (a Weisheits⸗ 
iehre»), Ritualvorjchriften; 3) Choschen hamisch- 
pat («Rehtsfhilo»), Civil: und Sriminalcecht; 
4) Eben haözer (« Siegeögedentitein»), Eherecht. 
Noch bei Lebzeiten Karos erſchienen Zujäße und 
Verbeflerungen zum S. a. nad} deutſchen und fran;. 
Talmudiften von Moſes Iſſerles (geft. 1572), die 
in der Folgezeit mit abgevrudt wurden. — Der S. a. 
ift nicht ein Lehrbuch einer das gefamte Judentum 
verpflichtenden Dogmatik, fondern ein Nachſchlage⸗ 
wert für den allgemein gültigen Ritus der jüd. 
Religion. — Zu dem in neuerer Zeit über den ©. a. 
geführten Streit vgl. die beim Artitel Judiſche Litte: 
ratur (VIL Beriode) angeführten Werte. Deutiche 
Überfegungen des ©. a, veranftalteten Löwe (2 Bbe., 
2. Aufl., Wien 1896), von Pavly (Bafel, feit 1833) 
und Lederer (Franff. a. M. 1897). 

Schuld, juriftifch der für die Zurechnung einer 
rechtsverletzenden Handlung oder einer Geſetzes⸗ 
übertretung maßgebende innere Grund, Die €. 
ift entweder zurüdzuführen auf bewußt rechts⸗ 
widriges Handeln (Abjicht, böfer Vorſatz u 
oder auf Fahrlaſſigkeit (f. d.; Deutiches Bürger. 
Geſetzb. 8. 276). Die ©. verpflichtet einerjeits zu 
Schadenerſatz — d.), Zahlung von Schmerzensgeid 
(f. d.), Buße (}. d.); andererſeits trifft ven Urheber 
einer fteafbaren Handlung die im Geſetz angedrobte 
öffentlihe Strafe. — Über ©. im vermögensredht: 
lichen Sinne |. Schulven. 

Unter S. in moralijher Bedeutung ver- 
fteht man die Urheberſchaft des fittlih Böen, das 
aus der Nihtadhtung ober ber bewußten Leugnung 
des Sittengefebes entfpringt. Zur ©. wie zu dem 
ihr entgegengefegten Verhalten gehört daher die 

eiheit der Handlung. Die Größe der ©. bemißt 
ich nad) der aufgewanbten Willensenergie, bie auj 
Grund der Beichaftenheit, Zahl und Stärke der ent: 

egentwirtenden Motive beurteilt wird. — Vgl. Huy⸗ 
IN a, S. und Schuldurſache (Amfterd. 1901). 

Schnipbrief, ſoviel wie Schuldſchein (f. d.). 

Schulden, im weitern Sinne alle vermögend: 
rechtlichen Verbindlichkeiten, alfo aud) die, fremde 
Saden, die wir entliehen haben, bie bei ung bins 
terlegt find u. ſ. w. zurüdzugeben. Im engern Einne 
find e3 die Verbindlichkeiten, deren Erfüllung ſich 
als eine Aufopferung, eine Entäußerung von dem 
Unferigen, wenn {bon gegen Entgelt, darftellt, €. 
in diefem Sinne (Paſſiven) find die negativen Grd: 
Ben des Vermögens, während die und gehörigen 
Sachen und Rechte, einſchließlich der Forderungen 
(Altiven), die poſitiven Großen darſtellen, fo daß 
man, um den Beſtand des Vermögens zu finden, 
den Wert der Schuld von dem Wert der Aktiven 
abzieben muß (f. Bilanz). Juriſtiſch entfpricht die 
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Schuld des Echulbners der Forderung des Gläubi: 
.ger3, fo daß was von dem Forderungsrecht (. d.) 
gilt, für die Begründung, Rlaffifizierung, Tilgun; 
u. |. w. der S. maßgebend ift. Das —— 
‚Gefegbucd betrachtet jega: alle diefe en 
von der ſchuldneriſchen Seite aus, indem Buch U 
sh 2341 fg.) die Überfchrift «Recht der Schulpver: 
Itniffe» trägt. Eine beſondere Klaſſe der S. find 
die generifhen Verbindlichkeiten, einſchließlich der 
‚Gelvfhulden, weil ſich bei ihnen bie Gefahr anders 
telit. (S. Gattung.) Bezuglich der Sicherung unter: 
heidet man die hypothetariihen ©. (ſ. Hypothek), 
rundſchulden (f. d.), die ebenfalls aus Grund: 
üden zu zahlenden Rentenſchulden ana 


jürgerl. Geſehb. 8. 1199) oder durch Sauftpfand | arre 


(. d.) gevedten S. von ben einfahen Buchſchulden 
(dirographari —A der Wechſelſchulden. 
Ferner unteriheidet man die Geſchäftsſchulden, 
vie im Betriebe des Geſchafts begründet find und 
getilgt werden, von den Privatſchulden des Geſchafts⸗ 
inbaber3. Denn bei Veräußerung des Geſchafts wer: 
ven wohl die Geſchaftsſchulden, aber nicht bie 
Privatſchulden vom Erwerber übernommen; auch 
aewinnt diefe Unterjcheidung Bedeutung im Ron: 
tur einer Offenen Handelsgefellihaft oder Rom: 
manditgefellihaft (Konkursordn. $. 212). Wegen 
zwangsweiſer Ein, — der ©. |. Eat 
ftredung, Schulohaft und Schuldknechtſchaft. — fiber 
die S.von Staaten und Gemeinden ſ. Staatsſchulden 
ınd Kommumalanleihen. 

Schuldenmafle, auch Paſſivmaſſe genannt, 
nad der Deutihen Konkursorbnung die Summe 
Der aus der Konkursmaſſe zu befrievigenden Kon: 
turäforderungen. Die Feſtſiellung derjelben ift der 
Zwed des Prüfungsverfahrens (1. d.). 

Schuldentilgung, |. Amortijation. 

Schuldfrage, im Strafprozeb im Gegenfaß zur 
Straffrage die Frage, ob der Angeklagte der ihm zur 
Laft gelegten ftrafbaren Handlung ſchuldig ift. Sie 

eht Ir zufammen aus der Beweisfrage, ob die 

bat und deren Begehung durch den Angeklagten 
erwiefen ift, und aus ber frage der Seieptsannen: 
dung (Subfumption), ob die erwiejenen Thatſachen 
ven im Strafgejeß bezeichneten Thatbeftand erfüllen. 
Dazu kann unter Umftänden bie dritte Frage treten, 
ob die Schuld durch irgendwelche Umftände (3.8. 
Bewußtloſigleit, Notwehr) außgefchlofien wird. Die 
Abftimmung über die ©. muß ftet3 gefondert von 
der Straffrage erfolgen; im ſchwurgerichtlichen Ber- 
fahren (f. Samurgeriht) fteht fie den Geſchworenen 
zu; ihr Schuldig enthält zugleich die Verneinung 
von Shuldausihließungsgründen. Zur Bejahung 
der S. fordern die neuern Geſetze in der Regel eine 
ftärlere Stimmenmehrheit. So fordert 8.262 der 
Deutſchen Strafprozeporbnung für jede dem Ange: 
Uagten nachteilige, Die S. betrefiende Entſcheidung, 

. 329 der Oſterr. Strafprozeßorbnung für die Ent: 
heidung der Geſchworenen über bie S. eine Mehr: 

Shuibhaft, Berionalarref, in den eh 

D) , Berfonalarreft, in den frübern 
deutſchen Prozeßrechten teils ein Erehutionsmittel 
zur Erzwingung einer urteil3mäßigen Leiftung, 
teild ein Sicherungsarreſt, um die Einleitung oder 
Hortfegung des Prozeſſes oder die gefährdete Ere⸗ 
fution in das Vermögen des Schuldners zu fichern. 
All mahlich brach fich die Überzeugung von der Schäd- 


lichkeit der S. als Erehutionsmitteld Bahn. So 'Iı 


mwurbe die S. in Frankreich ſchon 1867 aufgehoben, 





welchem Beifpiel Öfterreich folgte. Auch der Nord: 
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deutfche Bund that es durch Gefeb vom 29. Mai 
1868. Nach 8. 1 wurde ver Perfonalarreft ala Ere: 
tutionsmittel in bürgerlichen Rechtsſachen infomeit 
nicht mehr geftattet, als dadurch die Zahlung einer 
Geldfumme over die Leiftung einer Quantität ver- 
tretbarer Sachen oder Mertpapiere erzwungen wer: 
ven fol. Nach $.2 follten geſetzliche Vorſchriften, 
die den Perſonalarreſt geftatten, um die Einleitung 
ober Fortiegung des Prozeſſes oder die gefährdete 
(eetutioninbadtermögen bes Sähufbnerd u fihern 
er tal unberührt bleiben. Nah $. 8 
follte die Beftimmung des $.1 aud) auf die vor Er: 
Ioflung, dieſes Geſehes entftandenen Verbindlich⸗ 
teiten Anwendung finden, ſelbſt wenn auf Perſonal⸗ 
rechtstraftig erfannt oder mit deſſen Boll: 
itredung begonnen wäre. Alle entgegenftehenden 
Vorſchriften hatten nach $. 4 außer Kraft zu treten. 
Dem entiprehend haben die Deutihe Civilprozeß⸗ 
oron. (88. 888 fg., 901 fg.) und die Öfterr. Exeku⸗ 
tiongordnung vom 27. Mai 1896 (88. 357, 860 fg.) 
die ©. als Erefutionsmittel nur noch behufs Erwir⸗ 
tung von Handlungen, die erftere auch noch behufs 
Erzwingung des Offenbarungseides beibehalten. (©. 
Smangsvollitredung, Offenbarungseid.) $.2 des Ge⸗ 
ſehes vom 29. Mai 1868 ift durch Einfuhrungsgeſetz 
zur ——— vom 30. Jan: 1877 8.13 
aufgehoben, indem nad) $. 918 der leßtern der Per⸗ 
ionalarreft nur noch ald Sicherungsmittel für die 
Fmangsvollftredung in das Vermögen ſtatifindet. 
(5. Arreft und Gefängnismefen.) 
Schuldheis, |. due, 
Schuibideiplin, |. Shulzudt. 
Schuipfuechtfchaft, bei den alten Griechen, 
Römern und Germanen ein Mittel, Geldſchulden 
beizutreiben. Der Schuldner wurde wegen nicht bes 
ahlter Geldſchulden, infonverheit, wenn er fich bei 
ermeidung der ©. zur Zahlung verpflichtet hatte, 
dem Gläubiger als Stlave, zur Abarbeitung der 
Schuld, zum Verkauf, felbft mit dem Recht, fi an 
den Leib des Schuldners zu halten, ihn buchſtäblich 
in Stüde zu hauen, zugeiprodhen. In Athen wurde 
das durch Solon Belek, in Rom hörte wohl vie 
ft e Form (in partes secanto), wie I = 
auf; 


trengft 
gecch Tafeln —— war, ſchon 
erwähnt wird die S. aber noch unter den Raifern, 
wenn fchon fie durd die Verbeſſerung der Zwangs⸗ 
vollitredung in das Vermögen des Schulöners in 
den Hintergrund getreten war. Beſeitigt ericheint 
e im Corpus juris. Mit der Reception des röm. 
echts ij — unter Mitwirkung der chriſtl. Kirche in 
Deutſchland beſeitigt. Nur die Entziehung der Frei⸗ 
heit der Bewegung blieb bis in die neue ji rig. 
Schulbopfer, ſ. Opfer. [(S. Schulvhaft.) 
Schuldramen, die befonders im 16. Jahr. 
von den Schülern der gelehrten Schulen dargeftellt 
Stüde. Neben Stüden von PBlautus und Zerenz 
wurden bald auch neulat. Dramen von Reudlin, 
Hegenborfer u. a. aufgeführt, um dad Gedachtnis der 
Echter zu ftärken, nen Gemwanbtheit in lat. Rede 
8 geben und ihnen Vortrag und ungezwungenes 
enehmen anzuerziehen. Luther begünſtigte dieſe 
Übung ſehr. Unter ſeinem Einfluß wurde dag Schul: 
drama bejonders in Sachſen und bald auch in deut- 
ſcher Sprache (von Greff, ec ger t; natur⸗ 
lich übermogen die bibliihen Stoffe. jr der Bit: 
tauer Ehrift. Weiſe berief ſich auf Luthers Empfeh⸗ 
ung, wenn er feine Schüler deutſche S. aufführen 
ließ, um ihnen «politifches» —7 — beizubringen. 
Außer in Sachſen hatte das Schuldrama in lat. 
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Sprache eine Stätte an dem Straßburger Alademie⸗ 
theater, dad um 1600 aud) griech. Dramen in lat. 
arbeitung und lat. Driginaldramen (befonderd 
von Gafp. Brülow) aufführte (vgl. Jundt, Die 
dramat. Aufführungen im Symnafium zu Straß: 
burg, Straßb. 1881). Auch die Jeſuiten verſchmah⸗ 
ten dies wirkſame Erziehungsmittel nicht. — Bl. 
Race, Die deutihe Schulkomodie (Lpz. 1891). 
uldfchein, die Urkunde, die der Schuldner 
über feine ld — Schulven) für den Gläubiger 
ausſtellt. Der ©. fteht im Eigentum des Gläubigers 
(Deutfches Bürgerl. Gefegb. $. 952), das Recht eines 
Dritten an ber Forderung a fih aber au: 
auf den 6. Lebterer iſt bet Zahlung auf Verlangen 
aurüdzugeben, Da ein hanblungsfähiger Menſch 
vermutlich nicht zum Scherz, zum Schein (f. Schein: 
geihäft) oder aus Irrtum ein Schulobelenntnis 
abgiebt, fo beweiſt der Gläubiger, welcher einen ©. 
in der Sand bat, damit feine Forderung; der Schuld⸗ 
ner muß beweiſen, daß er den ©. ohne Verpflich⸗ 
tungsgrund ausgeftellt hat, oder dab die Schuld ge: 
tilgt ift (im daß der S. zurüdgegeben wurde). Jene 
Beweiskraft des ©. ift an eine Heitfrift nicht mehr 
gebunden, und ebenfo ift e8 unerheblich, ob der ©. 
ei Begründung der Schuld oder er zum Zwed 
der Anerkennung (f. d.) ausgeftellt ift. Deshalb 
darf aud), wenn aus dem Inhalt des ©. heruorgeht, 
daß er zum Zwed der Anertennung einer beftehen: 
den Shußausgefteltift (ng. Sduldanertennt- 
nis), nicht gefordert werden, daß der ©. die Ent: 
ſtehungsurſache der Schuld bezeichnet, ob Dar: 
lehn, Kauf u.).w. Nach Gemeinem Hecht war frei: 
lid) ftreitig, ob ein ©. ohne Angabe folder Causa 
($.d.) al3 Cautio indiscreta beweisfräftig fei. sa 
ee Verpflichtungsfcheine (ſ. d.) und Kauf: 
männithe Anmeifungen (|. d.) beftimmten Inhalts 
bepürfen der Angabe ſolchen Verpflihtungsgrundes 
nit. Dasfelbe gilt bei S., die auf den Inhaber 
ausgeftellt find (j. Inhaberpapiere). NRach dem Deut: 
hen Bürgerl. Geſeßb. 8.780 ift zur ee eines 
Vertrags, durch den eine Leiftung in der Weiſe ver: 
ſprochen wird, daß das Verfprehen die Verpflich⸗ 
tung jelbftändig begründen foll (Schuldverſprechen), 
fofern nicht eine andere orm vorgeſchrieben ift (wie 
in $. 813 für Verträge über Übertragung des Eigen: 
tums von Grundjtüden), fariftlige Erteilung des 
rechens erforderlich. 


Den 0 benfo für das Schuld 
= — nad) 8. 781 


uldtitel, Er öffentliche Urkunde, aus der 

die Zwangsvollftredung (f. d.) ftattfindet. 
Schuldãbernahme. Der Schuloner kann mit 
einem Dritten vereinbaren, daß diefer die im Ver: 
trage genannte Schuld oder alle Schulven des 
Schuldners oder Schulden einer gewiſſen Art dem 
oder den Gläubigern zahlt und fie ihnen gegenüber 
als feine Schuld übernimmt. Der Gläubiger erhält 
für die Regel einen Anſpruch gegen den Über: 
nehmer erft, wenn er dem Vertrage —— 
Belanntgabe beitritt; er verliert aber dadurch ſeinen 
Anſpruch gegen ven biöherigen Schuldner nicht, viel: 
mebr haften ihm beibe ſolidariſch. Doc) erlangt der 
Gläubiger auch ohne Beitritt direkten Anſpruch gegen 
den Übernehmer, a. wenn ein Handelsgeſchaͤft fo 
veräußert wird, daß ber Erwerber die Gefchäfts: 
ſchulden übernimmt, und vie handelsüblich be: 
fannt gemacht wird eg — 8. 35); 
b. beim Kauf einer Erbihaft, der Schenkung eined 
ganzen Vermögens, oder der — eines 
ganzen Vermögens gegen eine Leibrenie; c. bei dem 


ch | bart, fo ſoll ihre Wi 
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Outsübernahmevertrage, worin der Annehmer die 
Schulden des bisberigen Wirts übernimmt. 
as Deutſche Burgerl rl redet von ©. 
nur, wenn der Drittean Stelle des bisherigen Schuld» 
ners treten, alſo dieſer von feiner Verbindlichkeit frei 
werben folL Berpflihtet fich jemand einem andern 
jenüber, deſſen Oläubiger zu befriedigen, ohne die 
Schul (in diejem Sinne) zu übernehmen, fo ıft alſo 
im > nicht anzunehmen, daß der Gläubiger 
unmittelbar das Recht erwerben foll, die Befriedi⸗ 
gung von ihm zu fordern. Wird die S. nicht mit 
dem Gläubiger, fondern mit dem Schuloner verein: 
jamfeit von der Genehmigung 
des Bläubigers abhängen, die erſt erfolgen ann 
wenn der Schuldner oder ber Übernehmer dem 
Gläubiger die S. mitgeteilt hat. Bis zur Genehmi⸗ 
gung können die Barteien den Vertrag ändern oder 
aufheben. Dem Gläubiger Tann eine Zrift für jeine 
tung geſetzt werden (9.415). Hat jemand durch 
Vertrag das Vermögen eines andern übernommen, 
& tönnen ihn die Gläubiger neben ihrem biöherigen 
Schuldner bis auf den Beltand des Vermögens Direkt 
in Anſptuch nehmen. 

‚Eine ©. liegt aud) vor, wenn bei Veräußerung 
eines Grunbftüds der Erwerber mit dem Beräußerer 
die Übernahme einer Schuld vereinbart, für die eine 
Hypothel an dem Grundftüd beiteht. In diefem 

all muß nad) $. 416 die Mitteilung der S. an den 

läubiger vom Beräußerer und die Ertlärung der 
Genehmigung notwenbig gegenüber dieſem erjolgen. 
Der Erwerber kann verlangen, daß der Beräußerer 
jene Mitteilung madt, und ebenjo hat der Ber- 
äußerer den ber zu benachrichtigen, ſobald Ex: 
teilung oder Verweigerung der Genehmigung feit- 
fteht. Die Mitteilung kann übrigens nur ſchrifilich 
und erft erfolgen, wenn der Erwerber ald Eigen: 
tümer im Grundbuch eingetragen iſt, und während 
gnft bei Schweigen des Gläubigers auf geſetzte Frift 
erweigerung der Genehmigung anzunehmen ift, 
gilt hier die Genehmigung als erteilt, wenn feit Em: 
fang der Mitteilung ſechs Monate veritrichen find. 
Mr der Mitteilung ns auge Folge hingewieſen 
fein. — Bol. Hom, S. Eine Studie 100 öfter. 

und deutichem Givilzedht (Bien 1902). 
Schuldverhältuifle, |. Forderungsrecht, Eins 
jeitige Schulbverhältniffe, Doppelfeitige Schuldver⸗ 
is. 


tniſſe. nis, 
Schuldvermächtuis, |. Forderungsvermaͤcht⸗ 

Schuloverfchreibung, |. Schulofhein, Oblis 
gation, jnhaberpuziexe 

Schulen, Anftalten für gemeinfamen Unterridt. 
Nach ihrem Zmede kann man die ©. einteilen in 
ſolche, die eine allgemein menſchliche Bildung, und 
in ſolche, die eine beftimmte Berufs: oder Fachbil⸗ 
dung zum Biel haben. Jene nehmen auf den zus 
fünftigen Stand und Beruf der Schüler nur injo= 
fern Rüdfiht, als diefer ein niederer oder höherer 
üft, dahr eine geringere ober größere wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung voraugfegt. Sie ſcheiden ſich daher ın 
niebere, Glementar: oder Volksſchulen, und 
in Höhere oder Mittelfhulen. Die Vollsſchule 
entläßt ihre Schüler in der Regel mit dem 14. Lebens⸗ 
jahre; fie beichräntt ſich daher auf die allernotwen⸗ 
di fe Bildung und fucht diefe zu einem gewiſſen 
a ſchluß zu bringen. Zu den Volksſchulen ge: 
hören die Sand: und Dorfihulen, die Armenfch 
(f. d.), die Gemeinde: oder Bezirksſchulen und die 
gewöhnlichen Burgerſchulen (f. d.) der Städte, auch 
erweiterte Boltsfaulen genannt. Ihnen ſchließen 


— 
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ſich die Fortbildungsſchulen (f. d.) an, die jept immer 
allgemeiner al3 verbindliche eingeführt werden. Die 
Höhen Schulen (f. d.) bereiten ihre Zöglinge für die 
höhern Berufsarten vor, und zwar dienen Gymna⸗ 
fien (f. d.) und Realgymnafien (f. d.) befonders zur 
Vorbereitung für weitere Etudien auf Univerfitäten 
(f.d.) und andern Hochſchulen (f. d.), während Real- 
ſchulen (f. d.) und Oberrealfhulen (f. d.) die Bor: 
bildung für praftifhe Berufszweige darbieten. 

Wie unter den allgemeinen ©. fo giebt es auch 
unterden Berufsſchulen verFahfäulen (.d.) 
ſolche höhern und niedern Grades. Zu ihnen ge: 
bören die fpecielen Gewerbeſchulen (f. d.), alle tech: 
nifchen Bildungsanftalten (f. Tehnifches Unter: 
richtsweſen), die Bau⸗, Forit:, Bergalademien, die 
Kunftalademien, die landwirtſchaſilichen Lehran- 
italten, die Militär: und Marinefhulen, die Han- 
belsfchulen (1. d.), die Handwerferihulen, die Kunſt⸗ 
ſchulen (Konfervatorien für Mufit, Theaterfhulen 
u. f. m.), aber auch die theol. und Lehrerfeminare 
(f. Seminar). Über die Taubftummen:, Blinden: 
und Ypiotenanftalten. ſ. die Einzelartikel 

Während in den Dorfichulen vielfach Knaben und 
Mädchen gemeinfam unterrichtet werben, find in den 
Stadten faft überall befondere Madchenſchulen (f.d.) 
eingerichtet, die ebenfalls in höhere und niedere zer: 
fallen. Die neuerdings begründeten Madchenghm⸗ 
nafien (f. d.) bereiten auf weitere Studien vor. 

In betreff ihrer Gründung und Unterhaltung 
teilt man die ©. ein in Staatd:, Gemeinde: und 
Privatſchulen. Staats: und Gemeindefhulen 
nennt man aud dffentlihe ©., d. b. aus dffent: 
lichen Mitteln gegründete und erhaltene. (S. Schul⸗ 
ale Sag d (j. d.) iſt Dabei nicht ausgeichlofs 
fen. Die Boltsfhulen find in Deutſchland in 
der Regel Gemeindeihulen, aus Mitteln der Ge 
meinde, En Teil jevod mit Staatszuſchuſſen unters 
halten. Die höhern ©. find in Deutſchiand vorwie: 
gend Staatsſchulen; wo fie, wie e3 Öfter auch der 
Fall iſt, Gemeinvefhulen find, ftehen dod ihre 
innen, techniſchen Angelegenheiten meift unter un: 
mittelbarer Leitung der Staatsſchulbehörde. Die 
Privatſchulen fi d.) find in Deutfchland in ge 
wiſſem Sinne auch öffentliche S. 

Hinſichtlich des_religidjen Verhaltniſſes giebt es 
tonfeffionelle S., d.h. ſolche, in wel Gen ot alle 
Kinder (jedenfalls aber die Lehrer) demſelben Be: 
tenntni® angehören und darin unterrichtet werben, 
tonfeffiongslofe und Simultanfdulen, in 
ben Verordnungen des Minifter3 Fall paritätifche 
©. genannt, in welchen die Schüler der verſchiedenen 
Konfeffionen den religiöfen Unterricht gejondert 
(unter Leitung der Kirche), den übrigen aber ge: 
"Sie Mfetenat Saule betzef 

ur Aufrechterhaltung ber die e betreffen: 
den gjerigen Beitimmungen und zur Förderung 
de3 Schulweſens find befondere Einrihtungen nötig. 
Sofern diefe die Beauffihtigung und UÜberwachun 
der einzelnen ©. betrefien, werben fie ald Schul: 
infpeltion bezeichnet (f. Schulauffiht). In neuefter 
eit hat man auch in geſundheitlicher Hinficht be⸗ 
ondere Anforderungen an die ©. geitellt (ſ. Schul- 


bogieine). 

in den meiften Rulturftaaten ift der Schulbefuch 
obligatorisch (. Schul, Band), Über das Schulweien 
in deutſchen und nichtdeutichen Staaten j. die Ab: 
ſchnitte geitige Kultur und Unterrichtsweſen bei ven 
einzelnen Staaten. — (6. auch Deutihe Schulen 
im Auslande.) 
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Gefhihte des Schulweſens. Die Anfänge 
unſers heutigen Schulweſens liegen in den in der 
erften chriftl. Kirche eingerichteten Ratechumenen: 
ſchulen. Später wurden mit den Klöftern, befon- 
ders nad) Benedikt von Nurfia mit den Benediktiner⸗ 
!öftern, S. verbunden, die allerdings zunädjt den 
Zwech hatten, kachtige Ordensglieder zu bilden, denen 
aber aud Kinder leviglich zum Zwede einer allge: 
meinen Bildung geführt wurden. Daneben gab 
es Parochialſchulen, denen die — 
Kinder in den Elementen der chriſtl. Religion oblag. 
Karl d. Gr. verfolgte zuerft den großartigen Plan, 
Bildungsanttalten für alle Stände einzurichten, und 
feat die Geiftlichteit dafür zu gewinnen. Die Vers 

Itniffe der Zeit hemmten aber unter feinen Nach⸗ 
felgern nicht nur_den Fortichritt, fondern veran- 

sten aud) den Verfall der meiften von den zahl: 
reihen S., die unter Karls d. Gr. Regierung ge 

ründet worden waren. Nur für die Bildung ber 

lien und der vornehmen Stände war in den 
Kloſterſchulen (f. d.) notdürftig geforgt. Für die 
Bildung der Jugend des Volls wurde nichts ge- 
than. Diefer Zuftand blieb bis zum 12. und 
13. Jahrh., wo die Städte polit. Dicht keit erhiel: 
ten und Handel und Gewerbfleiß aufblübten, o daß 
das Bebürfnis der Bildung auch im Burgerſtande 
erwachte. In den Städten wurden neben ben kirch⸗ 
lihen Bildungsanftalten aud ©. gegründet, die 
aber meift nur das Lefen, Schreiben und Rechnen, 
hödftens die Tat. Sprade in ihren Unterricht auf: 
nahmen. Die niederdeutſchen Schreibſchulen, die 
aus dem Bedürfnis der Kaufleute hervorgingen und 
als rein bürgerliche Anftitute frei von kichlihem 
Einfluß waren, lonnen als die erften Anfänge deut: 
ſcher Bürgerfchulen betrachtet werden. Im 14. Jahrh. 

ingen durch Geert Groot und die geiftliche Brüder: 
(ae des gemeinfamen Lebens von Holland mächtige 
Arregungen aus zur Bildung des Volks durch S. 
während in Stalien durch die jog. Wieberheritellung 
der Wiſſenſchaften die höhern Studien eine neue An- 
tegung und Grundlage erhielten und eine neue Ge: 
getan des höhern Schulmefens vorbereitet wurde. 

On EBIOL en PaneEn DE Em Mara 16 hrh. 
viele neue S, in denen ber Geift des llaſſiſchen Alter: 
tums ſich geltend machte. Sie waren aber entweder 
nur Brivatunternehmungen einzelner Männer, ober 
ihre Wirkfamteit beruhte doch ganz allein auf per: 
nie üchtigleit. Das Schulweſen war noch 
ein Gegenftand der ftaatlichen Fürforge. Auch die 
niedern S. mebrten fi, beichräntten ſich aber nur 
auf die Mitteilung der notdürftigften Bildung. Ihre 
Lehrer waren größtenteil3 unwiſſend, 3ogen oft von 
einem Orte zum andern und murben Khıet bezahlt. 
Wie in dem Gewerböwefen bilvete fih unter den 
Lehrern eine Abftufung nad Meiftern und Befellen 
im Sinne des ——— und ein Integn aus, 
und wie die Lehrer, jo zogen auch Schüler (f. Bacs 
ganten und Baganten) von einer Schule zur 
andern. 

Da trat mit der Reformation ein Wendepunkt 
im Schulweſen ein. Die neue Kirche mußte ihrem gan» 
zen Weſen nach in der verbeflerten Jugendbildung 
eine Stüße ſuchen. Daher ſprachen die Reformatos 
zen, namentlich Melanchthon, für Verbeſſerung vor 

andener und Anlegung neuer 6. Die frühern 
infänge eines ei tel ielten nun Bes 
eitigung und weitere Ausbildung. Auch die Schuls 
ildung des weiblichen Geſchlechis wurde ins Auge 
gefaßt. Die neuen Kirhenorbnungen, die überall 
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Sprache eine Stätte an dem Straßburger Alademie⸗ 
theater, das um 1600 auch griech. Dramen in lat. 
arbeitung und lat. Driginalvramen (befonderd 
von Gafp. Brülow) aufführte (vgl. Jundt, Die 
dramat. Aufführungen im Symmahium zu Straß: 
burg, Straßb. 1881). Auch die Jeſuiten verihmäh: 
ten dies wirfjame Erziehungsmittel nicht. — Vgl. 
Race, Die deutſche Schultomödie (Lpz. 1891). 
Scyuldfcgein, bie Urkunde, die der Schuldner 
über feine Schuld Mr Schulden) für ven Gläubiger 
außftellt. Der ©. fteht im Eigentum des Gläubigerd 
(Deutfches Bürgerl. Geſetzb. 8.952), das Recht eines 
Dritten an der Forderung En fih aber au 
auf den ©. Leßterer iſt bei Zahlung auf Verlangen 
zurädzugeben, Da ein handlungsfähiger Menih 
vermutlich nicht zum Scherz, zum Echein (f. Schein: 
geihäft) oder aus Irrtum ein Echulpbelenntnis 
abgiebt, jo beweift der Gläubiger, welcher einen ©. 
in der Hand hat, damit feine Forderung; der Schuld⸗ 
ner muß beweiſen, daß er den S. ohne Verpflich: 
tungsgrund auögeftellt hat, oder daß Die Schuld ge: 
tilgt i (ohne daß der S. zurüdgegeben wurde). Jene 
Beweiskraft des ©. ift an eine Zeitfrift nicht mel 
gebunden, und ebenfo ift e8 unerheblich, ob der ©. 
ei Begründung der Schuld oder bez zum Zwed 
der Anerlennung (ſ. d.) ausgeftellt ift. Deshalb 
darf auch, wenn aus dem Anhalt des ©. hervorgeht, 
daß er zum Zwed der Anerkennung einer beftehen: 
ven Schulvaußgeftelltift(fog. Säulvanertennt- 
nis), nicht gefordert werden, daß der ©. die Ent: 
ſtehungsurſache der Schuld bezeichnet, ob Dar: 
u auf u.f.w. Nach Gemeinem Recht war frei: 
li itig, ob ein ©. ohne Angabe folder Causa 
(1.d.) als Cautio indiscreta beweisfräftig jei. Kauf, 
ei —— en (f.d.) und Kauf: 
männithe Anweifungen (1. d.) beitimmten Inhalts 
bedürfen der Angabe ſolchen Verpflichtungsgrundes 
nicht. Dasſelbe gilt bei ©., die auf ven In aber 
—— find (f. Inhaberpapiere). Nach dem Deut: 
hen Bürgerl. Geſeßb. 8. 780 iſt zur Cittigteit eines 
Vertrag, durch den eine Leiftung in der Weife ver: 
ſprochen wird, daß das Veriprehen bie ar 
tung felbftändig begründen foll (Schuldverfprechen), 
jofern nicht eine andere Form vorgejchrieben ift (mic 
in $. 813 für Verträge über Übertragung des Eigen: 
tums von an, ſchriftliche Erteilung des 
Ber! erforderlih. Ebenſo für das Schuld 
anertenntni3 nad) $. 781. 
Schuldtitel, eine öffentliche Urkunde, aus der 
die Zwangsvollſtreckung (f. d.) ftattfindet. 
Schulpäbernahme. Der Schuldner kann mit 
einem Dritten vereinbaren, daß diefer die im Ver: 
trage genannte Schuld oder alle Schulden des 
Schuldners oder Schulden einer gewiſſen Art dem 
oder den Gläubigern zahlt und fie ihnen gegenüber 
als feine Schuld übernimmt. Der Gläubiger erhält 


für die Regel einen Anfprud gegen den Liber: | fi 


nehmer erft, wern er dem Vertraͤge infolge feiner 
Belanntgabe beitritt; er verliert aber dadurch feinen 
Anfprud) gegen den biäherigen Schuldner nicht, viel- 
mehr haften ihm beide ſolidariſch. Doc) erlangt der 
Gläubiger auch ohne Beitritt direlten Anſpruch gegen 
den Übernehmer, a. wenn ein Handelögeihäft jo 
veräußert wird, daß ber Erwerber die rg 
ſchulden übernimmt, und dies handelsublich be- 
kannt gemaht wird (Handelsgeſetzbuch $. 25); 
b. beim Kauf einer Erbſchaft, der Schenkung eines 
ganzen Vermögens, oder der Veräußerung eines 
ganzen Vermögens gegen eine Leibrente; c. bei dem 
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Outsübernahmevertrage, worin der Annehmer die 
em des bisherigen Wirt übernimmt. 
ad Deutihe Burgerl. Geſetzbuch revet von S. 
nur, wenn der Drittean Stelle des bisherigen Schuld: 
ners treten, alfo diejer von feiner Verbindlichkeit frei 
werben foll. Berpflichtet fid jemand einem andern 
jenüber, deſſen Gläubiger zu befriedigen, ohne die 
Schul (in diefem Sinne) zu übernehmen, fo ift aljo 
im Zweifel nicht anzunehmen, daß ber Gläubiger 
unmittelbar das Recht erwerben foll, die Befriedi⸗ 
gung von ihm zu fordern. Wird die ©. nicht mit 
dem Gläubiger, fondern mit dem Schuldner verein: 
bart, fo fol ihre Wirkſamkeit von der Genehmigung 
des Gläubigers abhängen, die erfolgen 
wenn der Schuldner oder der Übernehmer dem 
Gläubiger die S. mitgeteilt hat. Bis zur Genehmi- 
gung können die Barteien den Vertrag ändern oder 
aufheben. Dem Gläubiger lann eine Friſt für feine 
ärung geſetzt werben ($.415). Hat jemand durch 
Vertrag das Vermögen eines andern übernommen, 

o können ihn die Gläubiger neben ihrem biöherigen 
Schuldner bis auf den Bean des Vermögens direlt 
in Anfpruc nehmen. 

‚Eine S. liegt auch vor, wenn bei Veräußerung 
eines Grundſtůcks der Erwerber mit vem Beräußerer 
die Übernahme einer Schuld vereinbart, für die eine 
Hypothel an dem Grunpftüd beiteht. In diefem 

U muß nad) $. 416 die Mitteilung der ©. an den 
läubiger vom Beräußerer und die Ertlärung ber 
Seneimigung notwendig gegenüber dieſem erjolgen. 
Der Erwerber kann verlangen, daß der Beräußerer 
jene Mitteilung madt, und ebenfo hat der Ber- 
äußerer den Erwerber zu benachrichtigen, ſobald Er⸗ 
teilung oder Verweigerung ver Genehmigung feft: 
fteht. Die Mitteilung kann Abrigens nur ſchrifilich 
und erft erfolgen, wenn ber Erwerber ald Eigen: 
tümer im Grundbuch eingetragen ijt, und während 
Int bei Schweigen des Gläubigers auf gefchte Frift 
erweigerung der Genehmigung anzunehmen üft, 
gilt hier die Genehmigung als erteilt, wenn feit Em: 
fang der Mitteilung ſechs Monate veritrichen ſind. 

n der Mitteilung muß auf dieſe Jolge hingewieſen 

ein. — Bol. Hom, S. Eine Studie nach diterr. 
und beutjchem Eiviltecht (Wien 1902). 

Schuldverhältuifie, per Ein: 
eitige Schuldverhältnifie, Doppelfeitige Schuldver⸗ 


tnifie. [nis. 

Schuldvermächtuid, f. Forderungsvermaͤcht⸗ 

Schuldverfchreibung, |. Shulvigein, Obli- 
gation, Inhaberpapiere. 

Schulen, Anitalten für gemeinfamen Unterricht. 
Nah ihrem Zwede kann man die ©. einteilen in 
folde, die eine allgemein menf&lihe Bildung, und 
in ſolche, die eine beftimmte Berufs: oder Fachbil⸗ 
dung zum_$iel haben. Jene nehmen auf den zus 
Knfigen Stand und Beruf der Schüler nur ine: 
ern Nüdfiht, als diefer ein niederer oder höherer 
tft, d.h. eine geringere ober größere wiſſenſchaft⸗ 
liche Bildung vorausfept. Sie ſcheiden fi Daher ın 
niedere, Slementar: oder Voltsfhulen, und 
in Höhere oder Mittelfhulen. Die Boltsichule 
entläßt ihre Schüler in der Regel mit dem 14. Lebens⸗ 
Jahre; fie beihräntt ſich daher auf die allernotwen: 
igſte Bildung und fucht diefe zu einem gewiſſen 
% chluß zu bringen. Bu den Volksſchulen ge: 
dren die Land: und Dorfichulen, die Armen! 

f. d.), die Gemeinde: oder Bezirksſchulen und die 
gewöhnlihen Burgerſchulen (f.d.) der Städte, auch 
erweiterte Boltsihulen genannt. Ihnen fchließen 


Fr. 


Schulen 


1.ch die Fortbildungsſchulen (f.d.) an, die jetzt immer 
allgemeiner als verbindliche eingeführt werben. Die 
Höhern Schulen (f. d.) bereiten ihre Zöglinge für bie 
höhern Beruf3arten vor, und zwar dienen Gymna⸗ 
fien (f. d) und Realgymnafien (f. d.) beſonders zur 
Vorbereitung für weitere Etudien auf Univerfitäten 
(j. d.) und andern Hochſchulen (f. d.), während Real- 
ſchulen (ſ. d.) und Oberrealſchulen (f. d.) Die Vor⸗ 
bildung für prattifche Berufgzweige darbieten. 

Wie unter den allgemeinen ©. fo giebt e8 auch 
unterden Berufsschulen oder Fachſchulen (f.d.) 
folhe höhern und niedern Grades. Zu ihnen ge: 
hören die fpeciellen Gewerbeſchulen (f. d.), alle tech: 
nifhen Bildungsanftalten (f. Technifhes Unter- 
rihtsmwefen), die Bau:, Forft:, Bergatademien, die 
Runftatademien, bie landwirtſchaftlichen Lehran⸗ 
italten, die Militär: und Marineihulen, die Han- 
delsſchulen (f. d.), die Handwerkerſchulen, die Runft: 
ſchulen (Ronfervatorien für Mufit, — 
u. ſ. w.), aber auch die theol. und Lehrerſeminare 
(j. Seminar). tiber die Taubftummen:, 
und Jpiotenanftalten. ſ. die Einzelartikel 

Während in den Dorfihulen vielfah Knaben und 
Mädchen gemeinjam unterrichtet werben, find in den 
Stadten faft Überall befondere Madchenſchulen (ſ. d.) 
eingerichtet, die ebenfalls in hohere und niedere zer⸗ 
fallen. Die neuerdings begründeten Madchenghm⸗ 
naſien (f. d.) bereiten auf weitere Studien vor. 

In betreff ihrer Gründung und Unterhaltung 
teilt man die ©. ein in Staatd:, Gemeinde: und 
Privatſchulen. Staats: und Gemeindefhulen 
nennt man aud öffentlihe S., d. h. aus dffent- 
lichen Mitteln BepEmber und erhaltene. (S. Schul⸗ 
laften.) Schulgel 
fen. Die Boltsjhulen find in Deutſch 
der Regel Gemeinvefchulen, aus Mitteln der 
meine, zum Zeil jedod) mit Staatözufchüfien unter: 
halten. Die höhern S. find in Deutfchland vorwie: 
gend Staatsſchulen; wo fie, wie es Öfter auch ver 
Fall ift, Gemeindeſchulen find, ftehen doch ihre 
innern, techniſchen Angelegenheiten Tel, unter un: 
mittelbarer Leitung der Staatsſchulhehorde. Die 
Privatſchulen (1. d.) find in i 
wiſſem Sinne auch öffentlihe ©. 

Hinſichtlich des_religisfen Verhältniffes giebt es 
tonfeffionelle ©., d.h. folde, in wel en oa 
Kinder (jedenfalls aber die Lehrer) demfelben Be⸗ 
tenntniß angehören und darin unterrichtet werden, 
tonfeffionglofe und Simultanfhulen, in 
den Verordnungen des Minifterd Fall paritätifche 
©. genannt, in welchen die Schüler der verfchiedenen 
Konfeſſionen den religiöfen Unterricht gejondert 
(unter Leitung der Kirche), den übrigen ge: 
meinfam erhalten. 

Zur Aufrehterhaltung der die Schule betreffen: 
den — Beſtimmungen und zur Forderung 
des Schulweſens find beſondere Einrichtungen nötig. 
Sofern dieſe die Beauf nötigung und Uberwachun 
der einzelnen ©. betrefjen, wer! a als Schul: 
infpe a nn t). In neuefter 

eit hat man aud in gefundheitliher Hinficht be- 
Imbse en an die ©. geftellt (ſ. Schul⸗ 

ygieine). 

in den meiften Kulturftaaten ift der Schulbefuch 
obligatoriſch (|. Schulzwang). Über das Schulweſen 
in deutſchen und nichtveutichen Staaten ſ. die Ab: 
ſchnitte Geiftige Rultur und Unterrichtsweſen bei den 
einzelnen Staaten. — (6. auch Deutihe Schulen 
im Auslande.) 


nd in 


eutfchland in ge: 





linden; | KU 


S 
d (f. d.) iſt dabei nicht ausgeiclofr Ein 
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Geſchichte des Saslpaeie Die Anfänge 
unfer8 heutigen Schulmefens liegen in den in ber 
erſien chriſtl. Kirche eingerichteten Ratechumenen: 
ſchulen. Später wurden mit den Klöftern, befons 
ders nad Benedikt von Nurfia mit ven Benebiktiners 
tloſtern, ©. verbunden, die allerdings zunächſt den 
Zmed hatten, tüchtige Drvendglieder zu bilven, denen 
aber ns Kinder lediglich zum Zwecke einer allge: 
meinen Bildung zugeführt wurden. Daneben gab 
es Parochialſchulen, denen die Untermeifung der 
Kinder in den Elementen der hriftl. Religion oblag. 
Karl d. Gr. verfolgte zuerft den großartigen Blan, 
Bildungsanitalten für alle Stände einzurichten, und 
past die Geiſtlichkeit dafür zu gewinnen. Die Ver⸗ 

Itnifje der Zeit hemmten aber unter feinen Nach⸗ 
folgen nit nur_den Forticritt, fondern veran- 

sten aud den Verfall der meiften won den zahl: 
reihen ©., die unter Karla d. Gr. Regierung ge: 
ge worden waren. Nur für die Bildung der 

lien und ber vornehmern Stände war in den 

oſterſchulen (ſ. d.) ih Kal Für die 
Bildung der Jugend des Volls wurde nichts ge: 
than. Dieſer Zuftand blieb bis 
18. Ich. wo die Städte polit. Wichtigleit erhiel: 
ten und Handel und Gewerbfleiß aufolühten, 0 daß 
das Bebürfnis der Bildung aud im Bürgeritande 
erwachte. In den Stäbten wurden neben den lirch⸗ 
lichen Bildungsanftalten auch ©. gegründet, bie 
aber meift nur das Lejen, Schreiben und Rechnen, 
hochſtens die lat. Sprache in ihren Unterricht auf: 
nahmen. Die niederdeutfhen Schreibſchulen, Die 
aus dem Bedürfnis der Kaufleute herworgingen und 
als rein bürgerliche Inſtitute frei von kirchlichem 
influß waren, tönnen als die erften Anfänge deut⸗ 
cher Burgerſchulen betrachtet werden. An 14. Jahrh. 


m 12. und 


Ge [er ven durch Geert Gront und die geiltliche Brüder: 


haft des gemeinfamen Lebens von Holland machtige 
Anregungen aus zur Bildung bes Voll3 durch ©., 
während in Stalien durch die jog. Wiederheritellung 
der Wiſſenſchaften bie höhern Studien eine neue An: 
regung und Grundlage erhielten und eine neue Ge: 
altung des höhern Schulweſens vorbereitet wurde. 
onjestan entftanben bis zum ae 16.Jahrh. 
viele neue S., in denen der Geiſt des llaſſiſchen Alter: 
tums fic) geltend machte. Sie waren aber entweder 
nur Brivatunternehmungen einzelner Männer, ober 
ihre Wirkſamleit beruhte doch ganz allein auf per: 
ADS Tuchtigkeit. Das Schulweſen war noch 
ein Gegenſtand der — — Fürforge. Auch die 
niebern S. mehrten fih, bi nlten in aber nur 
auf die Mitteilung der notpürftigften Bildung. Ihre 
Lehrer waren größtenteild unwiſſend, zogen oft von 
einem Orte zum andern und wurden ſchlecht bezahlt. 
Wie in dem Gewerbsweſen bildete fi unter den 
Lehrern eine Abitufung nad) Meiftern und Gefellen 
im Sinne des ie eſens und ein Zunftgeift aus, 
und wie die Lehrer, fo zogen auch Schüler (f. Bac⸗ 
BEER und Baganten) von einer Schule zur 
andern. 

Da trat mit ver Reformation ein Wendepuntt 
im Schulmefen ein. Die neue Kirche mußte ihrem gans 
zen Weſen nad) in der verbefierten Jugendbildung 
eine Stüße fuhen. Daher ſprachen die Reformato- 
ten, namentlich Melanchthon, für Verbefierung vors 

anbener und Anlegung neuer S. Die frühern 
nfänge eines Volksſchulweſens erhielten nun Bes 
eftigung und weitere Ausbildung. Auch die Schul: 
ildung des weiblichen Geſchlechts wurde ind Auge 
gefaßt. Die neuen Kirdenordnungen, die überall 
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eingeführt wurden, empfahlen die S. der allgemeinen 
Zürforge, und nad dem Mufter der von Melandı: 
thon in dem «Unterricht der Vifitatoren» für die 
Einrichtung der ©. gegebenen Vorſchriften wurde der 
Unterricht faft in allen_prot. Ländern angeorbnet. 
Während die höhern ©. bald einen Aufſchwung 
nahmen, ging es freilich mit dem Volksſchulweſen 
nur jehr langſam vorwärts. Unter ben Proteftanten 
haben ſich um das Schulweſen der damaligen Zeit, 
außer Melanchthon, große Verdienſte erworben: ir 
die ©. ee efonders die allgemeinen ©., 
& Bugenhagen (im Norden), Job. Brenz (im 
üben); für die höhern S. Johannes Sturm, Val. 
iebland, gewöhnlich Teogendorf genannt, Michael 
Reander, Nit. Hermann, päter im 17. Jahrh. Ra: 
ti, Comenius u. |. w. Die fath. Chriſtenheit blieb 
in dem Eifer für die Berbeflerung des Schulunter⸗ 
richts nicht zurüd, und die Jefuitenfchulen (f.d.) er: 
fangten Berühmtheit. 
ie Volksſchule nad) jetzigen Begriffen, die fi 
der Erziehung und Bildung eines jeden einzelnen 
Kindes annimmt, war indes dem ganzen Mittel: 
alter, fogar ber Reformationgzeit noch id. Sie 
an ein Produkt des 18. und 19. Jahrh. 
gen das Ende des 17. Jahrh. und im 18. bildete 
fi nad und nad) die Anfiht aus, daß die Sorge 
für die ©. eine Verpflichtung der weltlihen Regie: 
rung jei. Die Begründung von Schullehrerfemina: 
rien, feit der Mitte des 18. Jabrh., mußte bejonders 
dem Boltsihulmefen den größten Vorſchub jeilten; 
wichtige Anfänge wurden unter Friedrich Wilhelm I. 
in Preußen gemadt. Die fhulreformatoriihen Be: 
ftrebungen Vaſedows (f. d.) und feiner Anhänger 
tiefen endlich eine allgemeine und für bie Fortbil- 
bung der ©. hochſt einflußreiche geiftige Bewegung 
ervor (f. Philanthropie), und die wiedererwachte 
Bhilofophie verbreitete gleichfalls über den Unter: 
richt befjere Anfichten. Außerdem war der Einfluß der 
Bietiften (Spener und Frande) auf die Entwidlung 
des deutſchen Schulweſens höchſt bedeutend. Mit 
dem Anfang des 19. Jahrh. wurden allmählich aus 
hern Zeiten beitehende lateiniſche S. in deutfche 
ürgerfhulen umgewandelt. Auf die Hebung des 
Volksſchulunterrichts und deſſen Methode hatten die 
Beitrebungen Peſtalozzis (ſ. d.) wefentlihen Einfluß. 
— Zur Litteratur über ©. |. Erziebung. 
ulenburg, von der, altes Adelsgeſchlecht 
der Mart Brandenburg, feit 1187 in Urkunden ges 
nannt, deſſen nachweisliche Stammreihe mit dem 
Nitter Werner II. (1280— 1304) beginnt. Deſſen 
Sohne, Dietrih und Werner, jtifteten bie beiden 
nod) jet blühenden Hauptlinien des Geſchlechts, 
nämlich eriterer die Schwarze, Ießterer die Weihe. 
— A. Die Schwarze Linte bejteht auß dem feit 
1734 und wieder feit 1816 gräfl. Haufe Lieberofe, 
mit erblihem Sitze im preuß. Herrenhaufe, und dem 
adligen Haufe Priemern. Gegenwärtiges Haupt 
berfelben ift Graf Dietrich) von der ©., geb. 15. Aug. 
1849. B. Die Weiße Linie teilt ſich in zwei Haupt: 
linien. 1) Die ältere Weiße Linie wurde 1728 in 
den Reichsgrafenſtand erhoben und zerfällt in die 
ve Hehlen, — und Beegendorf. Auch 
die ſeit 1853 erlofhene Linie Kloſterroda gehörte 
ierher. 2) Die jüngere Weiße Linie gertaut in die 
äujer Trampe dit 1786 gräflich), Altendorf (feit 
1713 freiherrlid)), Emden, Altenhaufen und Boden- 
dorf (fämtlich feit 1798 galtid), Burgiheidungen 
ge 1786 gräflih) und Angern (feit 1753 gräflic). 
ud die im 19. Jahrh. erlofchenen gräfl. Häufer 
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Kehnert (graflich ſeit 1786) und Jahmen gehörten 
zu diefer Xinie. Die großen Befigungen der Familie 
iegen in den preuß. Provinzen Sadfen, Branden: 
burg und Hannover, in Braunihweig und Medien: 
Bu Hervorzuheben find: 

Werner von der ©. war während des Krieges 
wiſchen den Kurfürften von Brandenburg und den 

erzögen von Pommern (1468— 79) branvenb. 
Stattbalter in Garz a. d. Oder und wurde dann von 
Herzog Bogijlam zum Hauptmann des Landes 
Stettin ernannt. Er ftarb 1519 in Stettin. 

Johann Matthias, Graf von der S., Erb: 
berr auf Emden, Feldmarſchall in Dienften der Ne: 
publit Venedig, geb. 8. un 1661 zu Emden, befeb: 
ligte 1702—6 al® Generalleutnant in Sad. Dien: 
ften ein Korps in Polen gegen Karl XII. Bon dieſem 
12. Oft. 1704 bei Bunig angegriffen, bielt er zwar 
den Angriffaus, bewerkitelligte aber noch in der Nacht 
unter den fchivierigiten Umftänden den berühmten 
Rüdzug nah Schlefien. 1706 verlor er die Schlacht 
bei Frauſtadt. Hierauf nahm er al3 Anführer eines 
ſachſ. Rorps unter Marlborough und Eugen an dem 
niederrhein. Aeleyug oraen bie Franzoſen teil. 1711 
forderte ©. feine Entlaljung und ging 1718 nad 
dem Haag, dann nad England, um die Anfprühe 
Hannovers auf den engl. Thron wahrzunehmen, 
wurde 1715 Feldmarſchall der Nepublit Venedig 
und 1715 vom Kaiſer in den Grafenftand erhoben. 
Seine Verbienfte bei der Verteidigung von Korfu 
1716 ehrte die Republit, indem fie feine Bilvfäule 
in Korfu aufftellen ließ. Bei den Kriegen ber Öfter- 
reicher in Italien, 1733—35 und 1742—47, hielt er 
die Neutralität Venedigs aufrecht. Auch in biplo: 
mat. Verhandlungen leiltete er oft treffliche Dienſte. 
Er ftarb 14. März 1747 zu Verona. — Bol. Fr. Albr. 
von der Echulenburg, Leben und Denkwürdigkeiten 
des Joh. Matthias von der ©. (2 Bde. R 1834). 

Adolf Friedrich, Graf von der ©., geb. 
1685, ftand 1705—13 in bannov. Dienjten und 
focht als Major in ven Schlahten von Dudenaarde 
und Malplaquet. 1728 in den Grafenftand erhoben, 
trat er dann in preuß. Dienfte, wo er dem pommer: 
{chen Feldzuge und dem am Rhein won 1734 bei: 
wohnte. Unter Friedrich II. focht und fiel er als 
Generalleutnant der Kavallerie 1741 bei Mollwis. 
— Karl Friedrich Gebhard, Graf von der 
S., geb. 1768, ftubierte die Rechte, war dann in 
braunſchw. Dienften, trat 1808 in bie Dienfte des 
Königs von Weitfalen, wurde 1814 vom Herzog 
Friedrich hen von Braunichweig an die Epipe 
der proviforiihen Regierungslommiffion gejtellt 
und 1815 nad) dem Tode des Herzogs vom Prinz: 
Regenten von England, als Bormund des unmün: 
digen —— an die Spige der Landesver⸗ 
twaltung in Braunfchiveis bene Er ſtarb 25. Dez. 
1818. — Friedrih Albrecht, Graf von der 
S., aus dem Haufe Kloſterroda, der Verfailer der 
obenerwähnten Biographie feines Ahnherrn, geb. 
18. Juni 1772 zu Dresden, war 1794—98 bei den 
Geſandtſchaften zu Wien, Regensburg und bei dem 
Friedenskongreß zu Raftatt, wurde 1799 Gejandter 
am dbän., 1801—4 am rufl. Hofe. 1810 wurde 
er Gefandter am Wiener Hofe und mar Vertreter 
de3 Königs von Sachſen auf dem Wiener Kongres- 
Mit dem Zitel eines Konferenzminiſters 1830 in den 
Ruheſtand verjest, ftarb er 12.Sept.1853 in Moſter⸗ 
roda. — Vgl. Danneil, Das Geſchlecht der von der 
©. (2 Bve., Salzwedel 1847); ©. Schmidt, Das Ge 
{let von der ©. (3 Tle., Verl. 1897—1900). 
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lerbatailloue, |. Jugendwehren. 

ülerbibliothefen, Bibliothelen, die an 
allen höhern Unterrihtsunftalten und neuerdings 
au an Volksſchulen zu dem Zwecke beten, der 
Schuljugend einen zur Hebung ihrer rufe en und 
fein Bildung geeigneten Leſeſtoff bereit zu 


an 333. ſ. Sabinus. 
0 


tellen. — Bol. Förftemann, Liber Einrihtung und 
erwaltung von Schulbibli jotheten (Nordh. 1666); 
aft, Über S. an den Volle: und Bürgerjchulen 
in — Deutſchland und der — (2. Aufl., 
; Ellendt, Katalog für die ©. höherer 
kn ala 6 Ausg., Halle 1886). 

ge eftwechfel, N 
ein gegen Ende des 19. Jahrh. ing Leben — 
any Briefwechſel zwiihen Schülern verſchie⸗ 
dener Völker, der den Zwed verfolgt, die Schüler 
leicht und anregen im Gebrauch ber fremden Sprache 
($. aud Sprachunterricht) zu üben, die verſchiedenen 
Nationalitäten einander frieblid) näher zu bringen 
um in bie Sitten und Gebräuche der fremden Nation 
nzuführen, Einrihtung des internationalen 
& fnüpfte an ſchon beitebende Ahnlihe, von Er 

wachfenen (Kaufleuten, Stubenten, Ordensmit⸗ 
gliedern) gepfle ge Übungen an und wurde 1897 
zuerſt von dem Lehrer Paul Mieille in Draguignan 
in ein planmäßiges Syſtem geleitet; fie wird jebt 
namentlid) von franz., engl., deutfchen und amerit. 
Schülern ſtark benußt. ehrere Beitichriften, wie 
daß in den drei Hauptipraden fei feit 1901 in Sondon 
erſcheinende Sal mrades all», und be: 
ſondere Gentralftellen in aa ) dienen zur 
Bermittelung von Adreſſen folder Oüler, die en 
derartigen echſel zu führen wünjchen. — Bl. 
ax ee * —— * ©. (Marb, 1908). 


Koch, Eralaitenhöhie Riedenburg. 
& Megegleren Ererzteren. 
erimente, |. Erperiment. 
Schutferien, die mehrere Tage_oder Wochen 
umfaſſenden ——— in —5 der Schulunterricht 
Erholung von Schul In up eiten Auatallı 
ie jährliche Gejamtbauer der ©. beträgt gemwöhn: 
ti etwa 10 Woden. Sie lehnen ſich teils an kirch⸗ 
liche Fefte an (Ofter-, Pfingit: und achtöferien), 
teild an davon unabhängige Abfchnitte des Schul: 
lebens (Herbit:, Michaelis in n); teils find fie durch 
die en ige der ahreszeit bedingt, wie bie Huidstags 
oder Sommerferien, teild durch die das jamilien- 
leben beeinfluffenden Arbeiten ver Landbewohner, 
wie die Ernteferien. En Rorddeutſchland hat man 
öftere, aber karzere Serien als in Sübdeutichland, 
wo die Haupt! ern in den Spätfommer fallen. Da: 
mit der Zwed ber S. vollitändiger erreicht werde, 
find neuerdings die fonft ablicen — 
verboten oder wenigſtens beſchrankt er 
Auslande trennen die großen Ferien fait durch· 
gehend? den Schluß des alten Schuljahres vom 


Es des neuen. 
eld, das für ven Schulunterricht zu ent: 
— onorar. neueſter Zeit zeigt fich beis 
nahe allenthalben eine ftarte Bewegun, er eſeiti⸗ 
an en wird 


gung des ©. in Vollsſchulen. Bu 
1. März 1889 


nad) Geſetz vom 14, Juni 1888 und 
©. nur noch erhoben 1) für nicht in = Gemeinde 
ober dem Schulverband Sinheimifhe ‚Rinder, 2 fo: 
Ba Buch derer Stanigheit 1888 zu u —* 
— gem e Staatsbeitrag das bisher 
erhobene nit bedt oder eine erbepläche Steis 
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perung der Schullaften (f. d.) eintreten müßte. In 
Fehlern $ — t die Gerkechehung von 5 zu 5 Jah⸗ 
ren auf dem Lande durch den Kreis-, in der Stadt 
durch den Bezirtsausfhuß zu genehmigen (Rom: 
munalabgabengefe vom 14. A lt 1893, 8.8). Ganz 
aufgehoben ift es ſchon früher in Raflau und Schles⸗ 
wig⸗ —5 — (ohne die Landſchulen Lauenburgs), feit 
1888 in Oldenbur, Tonft von einzelnen Stäbten. 
In Bayern und &lfap theingen bildet e8 noch 
einen Beſtandteil des cn ommens. In den 
meiften außerdeutſchen Staaten ift das ©. Ba 
hoben, in vielen jogar Unentgeltlihkeit der Lern- 
mittel, oder Erleihterung für die Beichaffung der: 
* Durch Lernmittelcentralen eingeführt. 
lgeichwader, ſ. Geſchwader und Schul- 
heitöpflege, @lpalhandr { 
um! pflege, and, |. 
Fangen Aul., Kla —— und Komponiſt, 
BB. 2. Aug. en u Prag, wo er Mufit ftubierte, 
ebte jeit 1841 in Bar er wurde er durch Cho⸗ 
pin zum Öffentlichen Auftreten veranlaßt und fand 
jroßen Beifall, behmang — — in 
üdfran ih, S ;panien, England, Deutichland und 
Rußland treu blieb. ©. woßnte fi fpäter in Dresden, 
wo er eine erfolgreiche Lehrthätigfeit ausübte, dann 
in Berlin, wo er 15. März 1898 ftarb. Sein. Spiel 
war auge; eine durch — Vollendung und 
Eleganz. woſitionen befteben i in Salon: 
und —— en, Phantaſien u. ſ. w. 
Schulhygieine, „ghulsefunngeitsgfte e, 
der Zeil der öffentlihen Hygieine (1. d.), der 6 
mit der rim und Belätigung | der aus dent 
en een Schäplicheiten be: 
Ichäftigt. Der Schulbeſuch kann durd mangelhafte 
Anlage und Konſtruktion des Schulgebäudes, durch) 
mangelhafte Methoden des Unterrichts, durch die ge: 
—5 Zuſammenhaufung der Kinder und andere 
Einflüffe zu uns Duelle von törperli in 
—8 — die dur. 
Überwahung der Schu 2: um grö| * eil ſicher 
verhütet werden lonnen. den Krankheiten, die 
duch unzwedmäßige Schulverhältnifie hervorge⸗ 
rufen werden können (Schultrantheiten), zäh: 
len Blutarmut, Bleihfucht und allgemeine Nervo⸗ 
tät, habitueller Ropfichmerz, Veitstanz, Lungen: 
en ne ne 
grdßerungen N je ( Schulkropf, opf), 
vor allem aber Bertrümmungen ver Wirbeljäule und 
die Kursfichtigleit meice beide legtern neuerbings 
in erichre — Beif, fe überhand agenommen haben 
aud kann der Schulbefuh zur Verbreitung epide: 
miſcher Krankheiten, beſonders der Diphtherie, der 
Maſern, des ailahs Keuchhuſtens ſowie der 
Veen Haut! anfpeiten viel beitragen. 
chulh aus m trodnem, durchlaſſi⸗ 


eine ſorgſame hygieiniſch 


gem a auf einem freien, Licht und Luft zu⸗ 
Ye ta Di ver erbaut jein; feine Hauptfront foll 
nie nad) Dften gerichtet fein, weil dann beſonders 
im Winter die Eonmenftrablen zu weit ins Zimmer 
fallen und blenden; gut ift eine Lage nad Süben, 
am beften nad Norden, jedod muß dann das Ge 
bäube volltommen frei liegen, weil fonft das Licht 
nit en ift; e8 joll ein tabellofes Heizfyftem 
und künftl 2 Ventilations ſyſtem beigen, das pro 
Kopf und Stunde 20—40 cbm Luft zu fördern ver: 
mag. Weiterhin foll das Schulhaus eine Turnballe, 
einen geräumigen Spielplas (in Preußen 3 qm pro 
Kopf nad) Minifterialerlaß vom 16. Nov. 1895) und 
einen Brunnen mit gutem Trinkwaſſer oder Wafler: 
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leitung erhalten. Die Aborte bedürfen forgfältiger 
Reinigung und Lüftung. Die einzelnen er 
zimmer Pollen eine Höhe von 4 bis 4,5 m und einen 
‚slähenraum von mindeitend 1,25 qm pro Scyüler 
befigen und, da Beleuhtung durch Oberlicht nit 
durchzuführen ift, mit großen breiten Fenſtern ver: 
jehen dein, die jo angelegt find, daß das Licht den 
Schullindern von der linten Seite zugeht, und zwar 
folien auf 1 qm Yenfterflähe 5 qm Fußboden kom⸗ 
men; über 8m Ziefe wird man deshalb nicht gehen 
können. Da ferner 10 m die äußerfte Länge des 
immers für bie phyfifche Stimme des Lehrers und 
ir die Zer in As Schüler daritclit, fo 
ommen wir auf 80 qm Örunpfläde. Künftliche Be: 
leuchtung ift womdglich ganz zu vermeiden, auch an 
den ungäünftigften Klagen ol eine Setligteit von 
10 Me vorhanden fein. Ganz befondere 
Sorgfalt ift auf die Ronftruftion ver Shulbänte 
oder Subjellien zu verwenden, weil erfahrungs: 
gms mangelhafte Subfellien der er end 
toliofe und Kurzfichtigkeit außerordentlihen Bor: 
leiften. Die Schulbänte müflen durchaus der 
Größe der Kinder entſprechen und halbjährlich neu 
angepaßt werden, und zwar foll die Höhe der Bank 
fo fein, daß der Fuß mit ganzer Sohle auf dem 
Boden ruht, die Breite fo, daß der ganze Oberſchen⸗ 
tel der Bank aufliegt, die Rüdenftüge folide, nicht 
durchbrochen; die vordere Banlkante muß die Tifch: 
tante etwas überragen (fog. Minusdiſtanz); bei Plus: 
diſtanz wurde der Schüler vornübergebeugt und 
unangelehnt zu fchreiben haben. Da aber bei Mi 
diſtanz die Schüler nicht ‚gerade ftehen könnten, jo 
müflen die Banke aus Klappſitzen beitehen. Sel 
empfehlenäwert find Subjellien mit verihiebbarer 
Minuspiftanz nad us oder Kaiſers Syſtem. 
Neben unzwedmaßigen Subſellien ſcheint die allge⸗ 
mein übliche Sardpieift eine gerade Haltung des 
Kindes beim Schreiben zu erſchweren, während Steil: 
ſchrift zu einer guten Haltung zwingt. 

Der nermaft e Schulbeſuch follte nicht vor Ende 
des 7. Lebens 8 erfolgen. In den unterſten 
Klaſſen ſoll der Unterricht nicht mehr als 18, in 
den oberiten nicht mehr al3 82 Stunden wöchentlich 
betragen; mijchen je zwei Stunden find Unterrichts: 

aufen von 5 bis 15 Minuten einzufcalten, aud 

bi eine längere Frühftüdspaufe beitehen und die 

ittags us Stunven betragen. Zugleich 
follte dafür geforgt fein, daß die Schüler fich min- 
deftens in den größern Baufen außerhalb ver Schul: 

immer im freien oder bei ſchlechtem Wetter in 
ededten Räumen bewegen können. Ein großer 

Hof oder Spielplag und geräumige Korridore find 
darum ganz notwendig. Der Stundenplan follte 
unter Hinzuziehung angeftellter Schulärzte (f. d.) 
aufgeftellt und derartig abgefaßt werden, daß nicht 
mehrere Stunden, in benen viel gefchrieben wird 
oder ſchwierige Unterrihtsfächer gelehrt werben, 
unmittelbar aufeinander folgen. Der TZurnunterricht 
ift obligatorifh, fol aber nur durch einen phyſio⸗ 
logiſch een Lehrer erteilt werben. Bezüglich 
der Saul trafen verlangt die Hygieine, daß fie 
die Gefundbeit nicht ſchaͤdigen dürfen; es follen bed: 
halb körperliche Züchtigungen keine edlen Zeile, ins⸗ 
befondere nicht den behaarten Kopf, die Schläfe 
das Ohr, den Naden, die Kniekehle, den Unterleil 
treffen. Das Stehen in den Eden ober a dem 
Korridor ift zu verwerfen; Freiheitsſtrafen Yollen 
Hr zu lang audgebehnt werden. Die haͤus⸗ 
lien Arbeiten dürfen in den unterften Klaſſen 
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nicht mehr als eine halbe bis eine Stunde, in den 
oberften Klaſſen nicht mehr als höchftens drei Stun: 
den täglich in Anſpruch nel Die Shulferien 
¶. d.) jollen jährlich mindeitens 10 Wochen betragen 
und fo verteilt fein, daß auf die heiße Sommerzeit 
Juli, Auguft) mindeftens vier Wochen fallen. Eine 
jegensreihe Einrichtung ift in neuerer Zeit in vielen 
Städten getroffen worden: die Ferientolonien (f. d.). 
Ausflug vom Schulunterridt hat zu er: 
olgen bei Krankheiten, die den Unterricht direkt 
ren (Epilepfie, Veitstanz u. a.) ſowie bei anfteden: 


7 — — die eg * der 
n ng ausjegen. Hi gehören nad) ber 
preuß. Mnifterialverfü i 


gung vom 14. Juli 1881 
Cholera, Rubr, Mafern, Röteln, Scharlach, Dipb: 
tberitiö, Boden, Fled: und Ruckfalltyphus, Unter: 
leibötyphus, tontagidfe Augenentzün ‚ Kräse 
und Keuchhuſten. Kinder, die an einer dieſer Kranl: 
beiten leiden, find vom Beſuch der Schule auszu: 


ichließen. Al3 normale Krı itödauer find bei 
Boden und Scharlach ſechs, bei Mafern und Röteln 
vier Wochen anzuf a8 Gleiche gilt von ge: 


funden Kindern, die in einem Hausitand leben, in 
dem eine der genannten Krankheiten ausgebrochen 
ift, es werde denn ärztlich beicheinigt, daß das 
Scullind durch ausreihende Iſolierung vor der 
Gefahr der Anftedung geihüst iſt ge die Beobs 
achtung — 5 iſt der Schulvorſteher oder 
der Lehrer verantwortlich. Beim epi hen Auf 
treten ber ebenermähnten Krankheiten fann auch die 
den Landrat 
nad) Gehör des Kreisphufilus und des Vorſitzenden 
der Schuldeputation verfügt werben. 

Litteratur. Baginſky und Jante, Handbuch der 
©. (Berl, 1876; 8. Aufl., 2 Bde., Stuttg. 1898 — 
1900); Engelhorn, Schulgefundheitspflege (Gtuttg. 
1888); Gulenberg und Bad, Schulgefunpheitslebre 
(2. Aufl., Berl. 1896—1900); Wegl, Handbuch der 
Hygieine, Bd. 7 (Jena 1895); Wehmer, Grundrik 
der Schulgeſundheitspflege (Berl. 1895); Weigl, 
Grundzüge der modernen ©. Mind. 1899); Burs 
genftein und Netolitzto, Hand der ©. (2. Aufl, 

Bde., Yena 1902); Schmid: Monnarb und N. 
Schmibt, Igefunbheitspflege (Lpz. 1902); Zeit: 
ſchrift für Schulge unbheitepflege (a. von Kotel⸗ 
mann, Hamb. 1888 fg.); Gefunde Jugend, Zeitichrift 
für Gejundheitspflege in Schule und Haus (bg. von 
Griesbach, Lpz. und Berl. 1902fg.). Über die ©. 
aller Rulturftaaten vgl. Sendler und Kobel, Überficht: 
liche Darftellung des Volksbildungsweſens (Bv. 2, 
—* Negerft im obern Nilgebiet, be» 

‚ Negerftamm im o H 
mohnen das Land nordlich vom Albert:Rjanfa und 
öftlih vom Ni und, unter dem Ramen Scheffalu, 
die beiden Ufer des Somerfet-Nil bis Fouvera. Sie 
find nach Sprache und Sitten —— mit den 
Schilluk (ſ. d.), Aderbauer und fühne Jäger, aber 
teine Viehzüchter; Männer und Weiber gehen bis 
auf ein dreiediges Lappchen über den mteilen 
nadt; der Rörper wird mit roter Erbe beichmiert; 
eigentümli iſt ihnen der Schmud von ſchweren 
eifernen Ringen, melde wie ein Banzer den Hals 
umſchließen. Ei Häuptlinge gehören zu den Wa- 
witu, einem Stamm ber hamitiihen — 
—— und Raßtzel, Einin Paſcha (Lp. 

BT. 
Schulinfpektor, |. Schulaufiht und Kreis: 

Schulig, Stadt im preuß. Reg.:Bez. und Lande 

treis Bromberg, lintd an der Weichfel und an der 


Schulkomödien — Schulſchießen 


Linie Schneidemuthl · Bromberg⸗ Thorn der Preuß. 
Staatsbahnen, iſt Dampferſtation und hat (1900) 
4316 €., darunter 582 Katholiken und 93 Israeliten 
Poſt, Lelegrap h, evang. Kirche (1845) 
(1633), Synagoge (1893), ftäbtifi eSpartal je, Spar⸗ 
orfhußverein; Holzimprögnieranftalt, Dad: 
jabriten, a — Schi ahrt, Holzs 
hanbe — bahnſchwellen) 

io mödien, |. Schuldramen und Deut: 


> —S— — Schulhygieine. 


Schullaſten. Die Aufbringung der Koſten für 
das Volksſchulweſen war urfprünglid Sache der 
Kirhe. Später hatte für Bauten bie Ortsobrig⸗ 
teit einzutreten, der Unterhalt ber Lehrer wurde, be: 
fonderd auf dem Lande, reihenweile in Natural: 
lieferungen gegeben; weiterhin kam das Schulgeld 
(5. d.) hinzu, Unter König Ehen ilhelm I. be: 
gannen in Preußen die direkten Aufwendungen deö 
Staates für die Schule. Auch erließ der König 1786 
das erfteallgemeineSchullaftengefeb für Oſtpreu⸗ 
Es beruht auf dem Princip der Er bie 
pfliht duch die bürgerlihen Gemeinden. Die 
geringe geht und Leiſtungsfahigleit der Gemeins 
, wohl auch in einigen Landesteilen die konfeſ⸗ 
Konelle Mifhung, führten, bejonders in Preußen | 2: 
und Sadjjen, zur Bildung fog. Aulfocietäten, 
Scyulverbänden, bie jpäterhin ald Gemeinden 
hoc und damit als öffentlich-rechtliche Korporationen 
anerlannt wurden. Hierauf beruht heute noch in 
der Hauptfahe das preuß. Schulrecht, während ba, 
mo, es be dee u ne ſich gend: 
end zahlreiche und lei sfahige Lanı fnden 
Fildern. gene an fe eh Fi —5— ift 
(jo auch in der preuß. Rheinprovinz, in Heilen- 
Naſſau, Hohenzollern A —* mit weitgehen⸗ 
den Modiftationen, in Schlefien, Oft: und Weſt⸗ 
preußen). In Preußen wurden einzelne Fragen der 
ei u a ee os: eregelt: ne De. 
hrer⸗Witwen⸗ und aifenfaflen, 
Gen vom 6. Juli 1885 und 26. April 1890 über 
die Lehrerpenfionen und vom 23. Juli 1893 über 
die Ruhegehaltsklaſſen. Aligemeine Erleichterun⸗ 
gen ber brüdend gewordenen ©. erfolgten durch Ge⸗ 
fee vom 14. Juni 1888 und 81. arz 1889 und in 
teilweifer Abänderung dieſer durch das ag; vom 
3. Mär; 1897 über dad Dienfteintommen ver Lehrer 
und Lehrerinnen. Die Örundgebanten dieferneueiten 
Gefeßgebung find: 1) ellung eines Grund: 
ehalts: für Lehrer 900, für Lehrerinnen 700 M., 
A ür — angeftellte Lehrer und Lehrer, welche 
och nicht 4 A im Bientlichen Schu dient ſtan⸗ 
den, ein | weniger ald der Grund eher 
2) Übernahme ee feiten Beitrags zur 
befoldung oder, Ge ex hierzu nicht exforberlich, 
zu fonftigen ©. ſeitens des Staated und zwar fie 
die Stelle eines alleinftehenden ya bes 
Lehrers 500, eine andern Lehrers 800, einer 
terin 150 M. jährlich, alles aber nur 6i8 zur Soc: 
zahl von 25 Schulſteilen für jede polit. Gemeinde; 
3) Zahlung eines Zuſchuſſes an die neugebilvete 
Fe — a. Bezirls feitens des Staas 
te3, aber nur für Lebreritellen, für die der Staat 
aud Belolvungbeiträge emährt, und zwar f& 
Lehrerjtellen 887, für Lehrerinnenftellen 184 M. 
ketelich; 4) Aufhebun, des Schulgeldes. Zu den 
ehört ber perjönliche Bedarf für alle Lehrer und 
Sit jslehrer, die in vorgeichriebenen Fächern Unter 


Be 
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richt erteilen, einfchließlich der andre (in le 
600 M. vom Staat, der Mehrbetrag dur 
Shultscietät), dazu feit dem Geſetz vom 3. = 
1897 Alterözulagen (für Lehrer jährlih 100 M., 
fteigend von 8 zu 3 Jahren um je 100 > ai 
jährlich 900 M., für — * jäheli 
enb von 3 zu 8 Jal en um je 80 
bie Saulsauat, h. Bei 
der Lehrermohnu ns: Streitigfeiten über neue 
Ne der Schulaufſichtsbehorde — te Leiſtun 
werden in Preußen durch Rreisausfhub und * 
vinzialrat entichieden; über die Höhe von Penſionen 
entſcheidet in leßter Inſia nz das Oberverwaltungs⸗ 
ericht; ebenfo werden Streitfragen über —5 — 
.( hulbauten) im verwaltungdgerichtlichen Ver: 
fahren erledigt. — Die Mittel zur Dedung der ©. 
beruhen zum Teil aud heute noch auf privatredht: 
lihen Titeln Ion örtli Schulſtiftungen, am 
Zeil ferner auch — no er klirchlichen au 
chuſſen, in der A e jedoch auf: 1) 
geld und Gebühren für Schulverfäumnifie, 2 
trägen der Schulunter! ngspflichtigen («' 
fteuern»),3) Zuſchuſſen des Staates. Preußen leiftete 
1896/97 für Boltsfhulmwefen 66 Mil. M., Ofter⸗ 
teic) 1896: 2 Mil. FI. Die Strafen für Schulver- 
niit I in ——— geregelt durch Geſetz vom 
Schwerpunkt —E der 
ne liegt in den Schulabgaben ber 


1a ich 720 M.), 


— 


ad | Unter Seren d. i, der Gemeinden ober 


Schulſocietaten. Aktive Militärperfonen, welche 

fonft von Kommunalfteuern für ihr Dienfteintom: 

men frei find, —— die S. mit zu tragen. — Vgl. 

die Artikel Lehrer, — en und d Schullaften 

in Stengel? «Wörter! des di en Verwal⸗ 
b.i. Br. 1889-90) 


——— (2 en 
alle —— |. — —EX 
Schulmanafcharid, El 
Schuimeifter von Ent gen, ſ. Ku (ver 
Schulmeifter von). 
ee ‚I. Schulzud) 
hu — 
. Pforta. 
- , Beeihnumg von Edulbehörden 
at in Baden und Effaß:Lothringen, 
Pe efter e en iyern); ferner Titel padagogiſch⸗ 
gehen Mit, lieder folder Behörben, de auch 
hulräte, Geh heime ©., Geheime Oberfchulräte, 
—SE heißen, in Ehrentitel, 


, ober auch ein 
der einzelnen Schulvireltoren, Bezirksſe ulinfpet: 
toren, Seminarbireltoren oder andern Schulmannern 


von der Regierung Pan wird. 
has dern je Erg 
Schuireiterei, ders eis —8 betriebene 


Reitthätigkeit, um zu zeigen, bis zu welcher Volls 
endung das Zufammenwirten von hop und Reiter, 
der Gehorſam des Pferdes und feine körperliche Aus: 


bildung gefördert werben fönnen, ſowie um dem Reis 
ter das indnis für die —— öchfter 
— u entwideln. Nach dem dm ihrer 


ngen zerfällt die S. in bie niebere und die hohe, 
Pe ejondern auch als Rei bank bezeichnete Schule. 
(S. Reiten und Hohe Schule. 

Schuld, Fleden und — des Bezirls Inn 
im ſchweiz. Ranton Graubünden, am linten Ufer des 
zum, bat u 1119 meift 5— E. und bildet mit 

> zulammen ven Kurort Tarasp⸗Schuls (f. d.). 

Schuiſattel, |. Sattel. 
fchiehen, |. Schieben. 
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Schulfchiffe, die zur Ausbildung der verſchiede⸗ 
nen Zweige des Perſonals dienenden Schiffe der 
Nriegd: und Handelsmarine. Es giebt je nad) den 
verfhiedenen Aufgaben verjhiedene Arten von ©. 
Seetadetten: un Shiffsjungenſchul—⸗ 
ſch i ffe bezweden bie Ausbildung der Seeladetten 
und Scifisjungen (j. d.) im praftifhen Schiffs: 
dienſt; als ſolche dienen in der deutſchen Kriegamarine 
die alien egerreganen Charlotte, Stoſch, Stein, 
Moltte und Nire. Das Artilleriefhulfhifr 
Mars bildet ſeegewohnte Geihüßführer an allen Ka⸗ 
libern der Schiffsartillerie heran und dient als Artil- 
lerieſchießſchule für alle Seeoffiziere und feemänni- 
ſchen Unteroffiziere. (Vgl. Leitfaden für ven Unterricht 
in der Artillerie an Bord des Artilleriefhulichifies, 
Berl. 1899 u. 1903.) Zur Ausbildung der Bebie: 
dem Mars die alten Korvetten Carola und Olga und 
die Tender Hay und Ulan beigegeben. Das Tor: 
% doſchul ir iff Blücher dient zur Ausbildung 
jämtlicher Seeoffiziere und des nötigen Unterperjo: 
nals im Gebraud) ver Torpebomwaffe. Die Minen: 
ſchulſchiffe Rhein und Pelikan find für die Lehre in 
der Handhabung der Seeminen beitimmt. Als Ma: 

hiniſtenſchulſchiffe für die Ausbildung des 

afchinenperfonal3 werden die Wachtſchiffe ver- 
wendet. Zur Ausbildung von Seeoffizieren dient der 
Aviſo Grille. Auf ſamtlichen ©. unterrichten Seeoffi: 
ziere. Auch in der deutſchen Handeldmarine wurden 
in den legten Jahren ©. zur Heranbildung von Dffi: 
zieren und Mannſchaften eingerichtet. Der Nord: 
deutſche Lloyd verfügt über die Kadettenſchulſchiffe 
Sesiogin Sophie Charlotte und Serzoain Gecilie, der 
1900 begründete, unter dem Proteltorat des Groß: 
herzogs von Dfvenburg ftehende Deutſche Schul: 
Ihiffverein über das Schiffsjungenſchulichiff 
Grsphergogin Elifabeth. 

Schuiſchweſtern, die Mitglieder von kath. Ge: 
nofienichaften, die fi dem Unterricht von Mädchen 
widmen, wie die Armen S. von Bayern, 1834 
vom Hoflapları Seb. Job und dem fpätern Biihof 
Michael Wittmann gegründet, auch anderwärt3 in 
Deutſchland und in Nordamerika verbreitet, ferner 
die Schweitern vom armen Rinde Jeſu 
(f. d.) und eine Anzahl von franz. Rongregationen. 
(S. auch Schulbrüder.) 

chulfparkafien, Sugendipartaien be 
ruhen auf der Idee der Verbindung von Schule 
und Sparweſen und dienen dem Zwede, die Ent: 
tidlung von Sparfinn und Selbjtbeherrihung ſchon 
fenhpeitig zu fördern. Für ihre Einführung umd 
Verbreitung wirkte in eriter Linie Brofefjor Fr. Lau: 
rent in Gent. dh dem von ihm ei ten 
Syitem Be ber Lehrer Sparbeträge der Kin: 
der, bis jie eine derartige Höhe erreicht haben, daß 
ie in einer dffentlihen Sparkaſſe eingelegt werden 
önnen. Solange die Einzahlungen der einzelnen 
Kinder noch nicht einen folhen Betrag erreicht 
haben, werden fie einteilen für gemeiniame Red: 
nung bei der Sparlafje angelegt und dadurch zins 
tragend gemacht. Die fo erzielten Getvinne werden 
ur Gewährung Heiner Prämien u. dgl. verivendet. 
ſtach dem Vorbild Belgiens fanden die S. aud in 
anbern Ländern, insbefondere aber in England 
Verbreitung; in Deutſchland begegneten fie mehr: 
fach Be Bedenken, indem man durd) jie 
vorzeitiged Erweden des Erwerbötriebes, Bewußt⸗ 
machen von Klaſſenunterſchieden, Wachrufen und 
Großziehen von Neid u. ſ. w. beſorgte. Die erſte 





nun, Amannfhajten der Schnellfeuergeihüke find | Sch! 
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Schulſparkaſſe wurde in den zwanziger Jahren res 
19. Jahrh. in Goslar im Harz, eine zweite 1833 in 
Apolda ind Leben gerufen, doch erft 1880 fanden. 
dieſe Beftrebungen in weitern Kreiſen Berftänpnis, 
fo daß 1882 bereitö 608 &. mit 54618 Sparern und- 
522895 M. Spareinlagen vorhanden waren, zu 
denen noch 47 Ausfteuer:, Konfirmanden:, Fort: 
bilvungs: und Sonntagsfaulfparlafien hinzulamen 
mit 14348 Sparern und 1055966 M. Einlagen. 
1895 gab es 1728 ©., Konfirmanden: und ei 
partajien mit 227442 Sparern und über 21, Mil. 
inlagen. Im einzelnen weifen dieſe Sparfaf)en ſeht 
verſchiedene Einrichtungen auf. Für ı brei⸗ 
tung wirft nachhaltig der Verein zur Förderung der 
Jugendſparkaſſen in Deutfchland. Am meiften vers 
breitet find die ©. in den Provinzen Sachſen, Bofen, 
lefien und Brandenburg, ſerner im Königreich 
Sachſen, in Braunfchweig und Meiningen. Im Her: 
ogtum Braunſchweig ift zur Regelung des Schul⸗ 
parkaſſenweſens das Geſetz vom 19. Febr. 1895 er⸗ 
lafien worden, das den erſten Schritt in dieſer Rich⸗ 
tung in Deutſchland bedeutet. — Bol. Laurent, Con- 
ference sur l’&pargne (1866); Sendel, Jugend: und 
Schulſparkaſſen (Franff. a.D. 1882 u. 1901); beri., 
Die Einrichtungen der deutihen Schul: und Jugend⸗ 
fparlafien (ebp. 1893). f 

Schulftrafen, ! Schulhygieine. 

Schul * . Suppenanftalten. 

Schedt., binter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für Seien Auguft Schultes, geb. 15. April 
1778 zu Wien, war Profeſſor der Botanik zu Wien, 
a innsbrud und Landshut, wo er 21. April 
1831 ftarb. 

Schulte, Joh. Friedr. von, Juriſt, geb. 23. April 
1827 zu Winterberg in Weftfalen, wurde Austultator 
beim Berliner Kreisgericht, dann Referendar im Be: 

irk des Appellationsgerichts zu Arnsberg und in 

onn und habilitierte fih an dem legtern Orte als 
Privatdocent. 1854 nach Prag als außerord. Bros 
jefjor der Rechte berufen, wurde er 1855 ord. Pro⸗ 
eſſor des deutichen und Kirchenrecht? und das Jahr 
darauf furſterzbiſchofl. Ronfiftorialrat und Rat am 
Ehegericht aller drei Inftanzen. 1863 wurde er zum 
auswärtigen Mitgliede des öfterr. Unterrichtsrats 
ernannt, dem er bis zur Auflöfung dieſer Behörde 
(1867) angehörte, und 1869 als Ritter der Eifernen 
Krone in den erblihen Ritterſtand erhoben. Als 
der Streit um die päpftl, Unfehlbarkeit begann, 
trat ©. offen auf die Seite der Oppofition und 
ſchloß fich nach Verkündigung des neuen Dogmas 
der alttath. Bewegung an, zu deren Leitern er ge: 
hört. Dftern 1873 folgte er einem Rufe an bie 
Univerfität Bonn und erhielt den Charakter als 
Geh. Juſtizrat. 187479 gehörte ©. als Abgeord⸗ 
neter des Wahlkreiſes Duisburg dem Deuiſchen 
Rrihätag 


«Syftem bes kath. Kirchenrechts⸗ (ebd. 1856), 
Lehre von den Quellen des kath. Krchenrechts⸗ je. 
1860), «Darftellung des Prozeſſes vor den Lath. 
geiftlichen —— Hfierreichs (ebd. 1858), 
«Lehrbuh des kath. Kirchenrechts⸗ (ebd. 1863; 
4. Aufl. u. d. T. «Lehrbuch des kath. und evang. 
Kirchenrechts⸗ 1886), «Erwerbs: und Befisfäbigteit 
der deutichen Bistümer» (Ban 1860), «Lehrbuch 
hen Reich: und Rechtsgeſchichte⸗¶ Stuttg. 
1861; 6. Aufl. 1892), «Die Rehtsfrage des Ein: 
fluſſes der Regierung bei den Biſcho len in 


Schultens — Schultern 


Breußen» (Gieß. 1869), «Die Stifte der alten Orden 
in Öfterreih» ge 1869), «Die fur Perſonlich⸗ 
keit der kath. Kirche» (ebd. 1869), «Die Geſchichie 
der Quellen und Litteratur des kanoniſchen Rechts⸗ 
(3Bbe. in 4 Abteil., Stuttg.1875—80), «Die Macht 
der röm. Päpfte» (3. Aufl., Gieß. 1896), « Denk⸗ 
ichrift über das Verhältnis des Staates zu den 
Sägen ber päpftl. Ronftitution vom 18. Juli 1870» 
(Prag 1871), «Die Stellung der Konzilien, Papſte 
und Bifchdfe» (ebd. 1871), «Die neuern kath. Orden 
und Rongregationen» (Berl. 1872), «Der Colibats⸗ 
zwang» (Bonn 1876), «Der Altkatholiciamus» (Gieß. 
1887), «Die Summa des Stephanus Tornacenfig» 
(ebd. 1891), «Die Summa magistri Rufini» (ebd. 
1892) und eine Ausgabe der «Canones et decreta 
Concilii Tridentiniv (mit Richter, 2pz. 1853). 
Schultens, Albert, bolländ. Bibelforſcher und 
Arabift, geb. 1686 in Groningen, widmete fih 
dem geiftlihen Berufe. 1718 wurde er als Pro: 
fefior nad Franeker berufen, wo ihm 1717 auch 
das Amt eines Univerfitätöpredigerd übertragen 
wurde. 1729 fievelte er nach Leiden über, wo er 
anfangs ala Rektor des — Kollegiums und Kon⸗ 
ſervator der orient. Handſchriften der Univerſitats⸗ 
bibliothet, ſeit 1732 als Profeſſor des Bibelſtu⸗ 
diums und der orient. Sprachen eine ſehr denk⸗ 
würdige Thaͤtigkeit entfaltete. Auf Grund breiter 
Litteraturkenntnis hat S. die arab. Sprache als Hilfs⸗ 
mittel für die Erkenntnis des Hebraiſchen und des 
bibliſchen Sprachgebrauchs zur Geltung gebracht. 
Seine bedeutendſten Werke ind: «Origines hebraeae 
ex Arabiae penetralibus revocatae» (2 Bde., Gras 
neferund Yeid.1724—38), «De defectibus hodiernae 
linguae hebraeae» (1731; von beiden Werten zu: 
jammen 2. Ausg. in 2 Bon., Leid. 1761), «Insti- 
tutiones ad fundamenta linguae hebraeaen» (ebd. 
1737—56), «Jobi liber, hebraice, cum nova ver- 
sione latina et commentario perpetuo» (2 Bde., 
ebd. 1787), «Proverbia Salomonis cum versione 
et commentario» (ebd. 1748), Am bünpigften hat 
ex feine Thefen in der Schrift «Vetus et regia via 
hebraizandi» (Leib. nn bangeftelit, Speciell zur 
arab. Litteratur gehören feine Ausgaben von Beha’ 
adding Leben Saladin und anderer hiftor. Quellen: 
ichriften (Leib. 1733), die «Monumenta vetustiora 
Arabiae» (ebd. 1740), Bearbeitungen von einzelnen 
Zeilen der Haririfhen Makamen (Franeker 1731, 
Leid. 1740) u. a. Seine Hleinern Schriften wurden 
u. d. T. «Opera minora» (Leid. 1769) gefammelt. 
©. ftarb 26. Yan. 1750 in Leiden. 
alter, . Schultern; hoh eS., ſ. Schiefwerden. 
Schulterblatt, F Schultern und Schultergürtel. 
& elent, Schultergräte, |. Schultern. 
Schuitergärtel, Bruftgürtel, der im Rumpf 
gelegene innere Abſchnitt der vordern Gliedmaßen, 
der ſich aus zwei ſpiegelbildlich gleichen Hälften (einer 
techten und einer linken) zufammenfeßt. In den eins 
fachſten Fällen find beide Hälften zu einer einfachen 
ee e pereinigt Gaifiſche), mit der jeder: 
ſeits die — gelentig verbunden iſt. Bei den 
Schmelzſchuppern find beide Hälften getrennt und 
mit ihnen verbinden ſich Hauwerknocherungen, ſo daß 
der ©. von jetzt an aus primären (den Knorpelſtuden 
der Haie entiprechenden) und felundären (Hautver- 
Indcherungen) Teilen befteht. Beiden höhern Wirbel: 
tieren wird der ©. Iompligierter, einmal dadurch, daß 
ſich fein primärer Teil in Schulterblatt und Raben: 
bein (Soracoid) zerlegt, dann aber aud durch feine 
Berbindung mit dem den Fiſchen fehlenden Bruſt⸗ 
Brochhaus' Konverfationg-Lerikon. 14. Aufl. R.U XIV. 
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bein. Das aufder Rüdenjeite gelegene Schulterblatt 
(Scapula) bleibt immer einfah, höchſtens, J in 
dem meiſt knorplig bleibenden freien Ende eine ſelb⸗ 
ftändige Verknoͤcherung auftritt und das Suprasca- 
ulare bildet. Der nach dem Bauche zu gelegene 
eil zerlegt fi in ein vorderes Procoracoid und ein 
interes Coracoid. Letzteres verbindet ſich mit dem 
ruſtbein und findet ſich in folder Geitalt und als 
befonderer Knochen bei Amphibien, Neptilien und 
Vögeln, unter den Säugetieren aber bloß bei den 
Rioatentieren (f. d.), bei den übrigen wird e3 rubi: 
mentär und verfhmilzt mit dem Vorderende des 
Schulterblattes. Mit den Procoracoiden verbinden 
ei nun die fetundären Teile des ©., die Schlüfjel- 
eine, durch die fie nach und nad) völlig verdrängt 
werben. Unter ven Amphibien haben bloß die un: 
geſchwaͤnzten Schlüffelbeine. Sie verbinden den 
oberhalb des Dberarmgelent3 gelegenen Teil des 
Sähulterblattes (Acromion) und damit diefes felbit 
mit dem Bruftbein. Bei den Vögeln verfchmelzen 
fie, wenn fie nicht rudimentär find oder ganz fehlen, 
u einem Knochen, dem Gabelbein. inter ven 
äugetieren fehlen den Huftieren Schlüfjelbeine voll: 
tommen, aud bei Raubtieren (einſchließlich ver 
Robben und Seehunde) werden fie im allgemeinen 
vermißt, ebenfo verhalten fie fi bei den Haſen. 
Die Affen, Halbaffen, Flevermäufe, Inſektenfreſſer 
und Beuteltiere haben alle Schlüflelbeine. 
erherein, in der Reittunft ein Seiten- 
ang (f. Seitengänge), bei dem das Pferd bei Kopf: 
Ren einmwärt3 und vermehrter Rippenbiegung 
einen Heinen Schritt in die Bahn geſtellt ift und ſich 
nad) der der Kopfftellung entgegengejegten Seite 
dergeftalt fortbemwegt, var die Innern Füße vor die 
betreffenden äußern und letztere in Heinen Tritten 
vorwärts treten. — Rontrafchulterherein nennt 
man den gleichen Seitengang mit der Richtung des 
Mierbefopres nad außen. 
Schulterhöße, ſ. Schultern. 
©: lappen, — en, Uniform⸗ 
ſtucke aus Tuch, die auf den Waffenrdden und Rollern 
der Mannschaften des deutſchen Heers getragen 
werben. Are Farbe dient als Unterſcheidungs⸗ 
zeichen der Armeelorps, die Nummern oder Namens: 
‚üge bezeichnen den Truppenteil, und zwar trägt die 
rfnterie der 8 alten preuß. Armeekorps auf den 
affenröden S. in weißer (1. und 2. Armeetorps), 
roter (3, und 4.), gelber (5. und 6.) und blauer 
(7. und 8.) Farbe. Bei den übrigen Armeetorps 
wiederholen ſich diefe 4 Farben, das 11. hat eine 
Farbe (rot). Die Nummern und Namenszüge find 
weiß, rot, gelb oder blau. Die Ulanen, fach. Garde: 
reiter und Karabiniers ſowie die Stabordonnanzen 
tragen ftatt der S. Epauletten (f. d.), die Hufaren 
Achſelſtucke (f. d.) ohne Regimentsnummer. . 
ulteru (Humeri), die obern Grenzen des 
menſchlichen Rumpfes zu beiden Seiten des Hal: 
ſes, welche von den Schlüfjelbeinen (f. d.), den 
Schulterblättern und den dazugehörigen Musteln 
gebildet werden. Das Indcherne Gerik der ©. be: 
zeichnet man wohl aud als Schultergürtel (f. d.). 
Die Schlüfjelbeine find leichtgefrümmie Röhren: 
tnoden, die, vorn am obern Zeile des Bruſtbeins 
ſeitlich befeftigt, nad außen verlaufen und fi mit 
den Schulterblättern (Scapulae, f. Tafel: Das 
Stelett des Menſchen, Fig.1, 18 und Fig. 2, 14) 
verbinden. Letztere gehören zu ben breiten Knochen, 
find fehr dünn, dreiedig und fo auf dem Rüden- zu 
beiden Seiten der Wirbelfäule gelegen, daß ihre 
4 
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ſchmalſte Seite nad; oben gekehrt ift. Auf der hintern 
er baben fie —* in der Mitte eine ſtark 
ervorſpringende, dünne, horizontal verlaufende 
und nad oben etwas gefrümmte Leifte, die Schul: 
tergräte (Spina scapulae, ig. 2, 16), deren 
äußerer Teil in einen nach vorn und außen gerich⸗ 
teten, duch ftraffe Bänder mit dem Schluſſelbein 
verbundenen Fortſatz, die Shulterhöhe (Acro- 
mion, Fig. 2,15), übergeht. Eine beveutende An: 
zahl Musteln, deren Anheftungspuntte fi an den 
Schulterhlättern befinden, dient teils zur Befeftii ung 
diefer Knochen an die umliegenden feiten Sei 
(Wirbelfäule, Schädel und Rippen), teils zur Be 
wegung der Schulterblätter fowohl wie der Arme, 
deren obere Knochen mit den Außern Winkeln der 
Schulterblatter durch das Schulter gelenk (Articu- 
latio — ſ. Tafel: Die Bänder des Men: 
[hen 8) verbunden find. — Über hohe 
— Schiefwerden. 
nultern, das Gewehr, bedeutete früher im 
beutichen Heere ſoviel ald «das Gewehr anfallen», 
an die Schulter bringen mit fenkrechter Tragmeife. 
ulterpuntt, |. Baltion. 

Schulterftüde, die auf “ — getra enen 
Uniformteile des Soldaten; Su 
letten (f. d.), ——* q. *— —E 
und Schultertl appen (f. d.) 

Schuiterwehr (franz. PAR b. 
nit zur Verteidigung mit der Feuerwaffe eingeric: 
tete, meift in Erde außgeführte Dedung. Man ftellt 
R in ber Feldbefeftigung zur Siderung von Ins 

anteriereferven und Protzen durch Einſchneiden eines 
Grabens und Anſchutten des Bodens bis zur nötigen 
—— ber, yr an den Endpunften flache 
Rampen, wohl auch Stufen zum ſchnellen Heraus: 
treten und hen zahlreiche horizontale Ein: 
dedungen an. e en iſ. >: tann man als 


©. bezeichnen. . auch Dedung [in der Befeiti- 
nn) 
Sue, Ares (Hundertfchaft), Gemeinde: 
De a 
Schuitheif, est, Rupferitecher, geb. 7. März 


1823 in Nürnberg, befuchte dafelbit die Runitihule 
und das Atelier von eisler, kam 1843 nad) 
Leipzig zum Rupferfteher Sichling, und lebt feit 
1850 in Münden. Zu feinen Stihen — 
a een Pe — 
efregger), niten (na von Bilo! = 
tag und Zum — nad Böttcher), Abend: 
glode (nad) zo —— der Samilie 


des —— ngertb, 1864), Son: 
— er nad Brake), —S 
Linden 6463 aria Thereſia ſaugt das Kind einer 


Armen (nad) Liezen⸗Mayer), Zinsgroſchen an 
Tizian), Stihe nad Bembtandt Saskia, Rem: 
brandt und ſeine Frau), Der Briefihreiber (nad) 
Netſcher), fieben Are in — rain 
eine Anzahl Bildniſſe u. ſ. w. Ferner fertigte er Ra: 
—5 — nad den Gemalden feines Sohnes Karl 

©. (geb. 21. Juli 1852 zu Münden): Am Rhein, 
An der Joſen oͤtirdenagelaue (1889). 

Schulg, Albert, Landwirt, nad feiner in der 
Altmark belegenen Beſitzung meift Shultz⸗Lupi tz 
ag geb. 26. März 1831 in Rehna en 

urg), taufte 1855 das ertraglofe Gut 
er duch Mergelung, dann durch wechſelnden 
von Blatt: und Halmfrüdten, jog. DER een 
lern (ſ. d.) und Stidftofffrefiern (1. eo ſowie durch 
gleichzeitige Anwendung von Phosphorfäure und 


v 
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Kalidunger (Kainit) ohne Benugung von Stall: 
dünger zu hohem age gebradht hat. 1882—93 
vertrat S. den Wahltreis Salzwedel: Gardelegen 
im preuß. Abgeorbnetenhaufe, denfelben 1887—89 
und 1893—98 im Reichätage, two er der Reichs⸗ 
partei angehörte. Gr ftarb 5. Jan, 1899 auf Zupiß. 
©. veröffentlihte: «Kalt: Kali: Phosphatvüngung» 
Dresd. 1892), «Die Kalivüngung auf leichtem 
oden» (4. Aufl., Berl. 10), «Zwifhenfruhtbau 
a Boden» (ebb. 1. 
Alwin, Runftifzeier, eb. 6. Aug. 
106 zu Ruslau in der Lauſitz, habilitierte Pr 
1866 in Breslau für hriftl. Archäologie und Kunft: 
geſchichte. 1872 wurde er zum außerord. Profeſſor er: 
nannt, 1882 als ord. Profeſſor nah Prag berufen. Er 
veröffentlichte; «liber Bau und Einrichtung der Hof: 
rgen bed 12. und 18. Jahrh.» (Berl. 1862), «Ge: 
“i te der Breslauer Malerinnung» (Bregl. 1866), 
Beihreibung der Breslauer Bilberhandſchrift des 
Froiflarts (ebd. 1869), «Schlefiend Kunſtleben im 
13. und 14. Jahrh.» (ebd. 1871), «Die ſchleſ. Siegel 
bis 1250» (ebd. 1871), «Schlefiens Runftleben im 
15. bis 18. ie: » (ebv. 1872), «Die Legende vom 
Leben ber mafeanı Maria und ihre Darftellung 
in Der bildenpen unft des Mittelalters» (Lpz. 1878), 
«Das höfiihe Leben zur A der Minnefinger» 
(2 Bde. ebd. 1879—80; ufl. 1889), «Gerhard 
Heinrih von —S Bildhauer zu Breslau» 
Brest. —— «Unterfuhungen zur Geſchichte der 
chleſ. Maler, 1500—1800» (ebd. 1882), «Runft und 
Runfigeichiäter (2pz. und Prag 1884; 2. Aufl. 1901), 
«Einführung in das Studium der neuern Kunſi⸗ 
eichichte» (ebd. 1887), Ausgabe des «Weil fung» 
sen 1888), «Alta; öleben einer beutichen 
Anfang des 18. » (23. 1890), « Deutiches 
Sehen im 14. und 15. a Veh. 1892), Ye 
der bildenden Künfte» (3 Bde, Berl. 1894 fg.). 
‚ Hermann, prot. Teolog, geb. ” Dez. 
1836 zu Süchon i in Hannover, wurde 1857 Lehrer in 
Hamburg, 1859 Repetent und 1861 Brivatdocent in 
Göttingen, 1864 ord. Profeſſor in Bafel, 1872 in 
Steahburg, aaa Heidelberg, 1876 in Göttingen. 
Hier iſt er Univerfitätöprediger, feit 
1881 ee salat jeit 1890 aud) Abt von Burs: 
felde. theol. Richtung ift eine gemäßigt freifin: 
nige. Er fhrieb: Boraud egungen der Kr Lehre 
von ber “ a Gött. 156h), «Altteltament- 
liche Xpeolngies (2 Boe., Frankf. a. M. 1869; 5. Aufl., 
Gott. 1896), «Die Stellung des chriſtl. Glaubene 
zur Heiligen Schrift» (Braungb. 1876; 2. Aufl, 
Karlsr. 1877), «Die Lehre von der Gottheit 6 Chriſti⸗ 
(Gotha 1881), «Brebigten» (ebd. 1882), «Zur Lehre 
vom Seiligen en Abendmahl» (ebd. 1886), mndriß 
der evang. Dogmatil» (2. Aufl., Gött.1892), «Grund: 
riß der evang. Ethik» (2. Aufl, ebd. 18m), «Grund: 
riß der Sit re (2. Aufl., ebd. 1902). 
Auguft Sigismund, Surift, Sohn des 
Anatomen art Auguft Siegmund ©. (geb. 
1.D8t. 1795 zu Halle, geft. 28. Mai 1877 zu Jena), 
geb. 28. April 1833 zu Greifswald, trat in den 
ah. Staatsdienſt, wir Richter in Greifäwald und 
habilitierte fih_bafelbft 1870, wurde 1871 Land⸗ 
ge in u 1872 ord. rofeflor da: 
ar Er fährieb: «Die Verleitung zum ſalſchen Eide 
als ſelbſtandiges Verbrechen» (Berl. 1870), « 
fg. Nebeninterpention im Sioitrnjehe (ebd. 1880), 
a8 deutſche ee in feinen jurift. Grund⸗ 
lagen» (ebd. 1880), «Brivatrecht und ae 
Wechjelbeziehung» ( h- 1, Tab. und Freib. i. Br. 
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1883), «Bon den —A en Zeitbeſtimmungen⸗ 
(Seftgabe für Pland, Straßb. 1887), « Civilprozeß⸗ 
techtsfälle ohne Entiheidungen zum alademiſchen 
Gebrauch» (Jena 1891), «Zur Lehre vom Urkunden: 
bewei3» (in Grunhuts «Beitihrift für Privat: und 
öffentliches Recht der Gegenwart», 1894), «Beiträge 
aur Lehre vom Bemeife» (im «Archiv für civilrecht: 
lihe Praris⸗, 1895). 

Schultue, ard, Gynälolog, Bruder bes 
vorigen, geb. 29. Dez. 1827 in Freiburg i. Br., 
habilitierte fe 1852 in Greifswald für Anatomie 
und Phyſiologie, ging 1854 ala Affiftent der ge: 
burtebilfthen Klinit nad Berlin, woſelbſt er ſich 
als Brivatdocent für Geburtshilfe habilitierte, und 
wurde 1858 in Jena Profefior der Geburt3hilfe und 
Gynäkologie ſowie Direktor des Entbindungsinfti- 
tut3 und der Hebammenjdule; 1903 trat er in Ruhe: 
tand. ©. erwarb fi) um die sen ifchen Unter: 
udhungömethoben, um die Wiederbelebung ſchein⸗ 
tot geborener Kinder, um die mechan. Behand: 
lung der Gebärmutterkrankheiten ſowie um das 
Hebammenwejen Berdienfte. AußerJourndlauffägen 
veröffentlichte er: «Lehrbuch der Hebammentunft» 
(2p3. 1860; 11. Aufl. 1895), «Wandtafeln zur 
Schwangerſchafts⸗ und Geburtfunde» (ebb. 1865; 
2. Aufl., Jena 1888—90),. «tiber den Scheintod 
der Neugeborenen» (Jena 1871), «Pathologie und 
Therapie der Lageveränderungen der Gebärmutter» 
(Berl. 188 " «Unfer Hebammenweſen und das Kind: 
bettfieber» (Qyz, 1884). ' 

Schultze, Sris, Vhilofoph, geb. 7. Mai 1846 zu 
Gelle, wurde 1871 Privatdocent und 1875 außerorb. 
Profeſſor der Philofophie in Jam, 1876 ord. Bro: 
ſeſſor der Philoſophie an der Techniſchen Hochſchule 
pi Dresden. Er gehört feiner Richtung nad) dem Neu: 
antianismus an. ©. ſchrieb: «Die Tierfeeles Epz. 
1868), a (ebd. 1871), «Der Reli⸗ 
gionsunterriht» (Jena 1872), «Gefhichte ver Philos 
Iopble der Renaifjance» (Bd.1: «Georgios Gemiſtos 
Blethon und feine reformatorishen Beltrebungen», 
ebd. 1874), «Kant und Darwin» (ebd. 1875), «Über 
Bedeutung und Aufgabe einer Philoſophie der Natur: 
wiljenfchaft» (ebd. 1877), «Die prade des Kindes» 
(23.1880), «Die Orundgedanfendes Diaterialismus 
und die Kritik derjelben» (ebb. 1881), «Bhilojophie 
der Naturwiſſenſchafte (2 Vde., ebv.1881—82), «Die 
Grundgedanten des Spiritismus und bie Kritik der⸗ 
jelben» (ebd. 1883), «Das neue Deutjchland, feine 
alten Helvdenfagen und Richard men (ebv.1888), 
«Stammbaum ber Bhilojophie» (2. Aufl. ebd. 1899), 
«Vergleichende Seelentunde» (ebd. 1892 fg.), «Der 
Zeitgeift in Deutſchland, feine Wandlungen im 19. 
und mutmaßliche Geftaltung im 20. — (neue 
Ausg., ebv. 1900), «Biyco on der Naturvölter» 
(ebd. 1900), «Grundlinien der Logik» dm. 1902). 

Schuige, Mar Joh. Sigismund, Mitroffopifer, 
Bruder von Aug. Sigiömund und Bernd. ©., geb. 
25. März 1825 zu Freiburg i. Br., habilitierte ſich 
1850 in Greifswald und unternahm 1853 behufs 
zoolog. Forſchungen eine Reiſe nach Stalien, als deren 
Srudt er die Abhandlung «fiber den Organismus 
der Bolythalamien» (2p3.1854) Verdffenitite, Nah 
feiner Rucklehr erhielt er 1854 einen Ruf ala außer: 
ord. Profeſſor nad) Halle, fiedelte 1859 als Profeſſor 
der Anatomie und Direktor des Anatomifhen In⸗ 
ſtituts nach Bonn über, wo unter feiner Leitung ein 
neues Anatomiegebäude errichtet turde, und Mach 
dafelbft 16. Jan. 1874. Bon feinen Schriften find 
nod hervorzuheben: «Beiträge zur Naturgefchichte 
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der Turbellarien» (1. Abteil., Greifsw. 1851), «Beis 
träge zur Kenntnis der Landplanarien» (Halle 1857), 
«ur Kenntnis der eletriihen Organe der Fiſche ⸗ 
(1. Abteil., ebd. 1858), «Die Hyalonemen (Bonn 
1860), « Das Protoplasma der Rhizopoden und der 
BPflanzenzellen» (2p3. 1863), «De ovorum ranarum 
segmentatione» (Bonn 1863), «Zur Anatomie und 
Whnfologie der Retina» (ebd. 1866), «Unterfuchun: 
gen über die zufammengefebten Augen ber Krebie 
und Injeltens (ebd.1868), «Observationeg de struc- 
tura cellularum fibrarumque nervearum» (ebd. 
1868). Auch begründete er 1865 dad «Archiv für 
mikroſkopiſche Anatomie». 

Schulge, Victor, prot. Theolog, geb. 13. Dez. 
1851 zu Fürjtenberg in Walded, habtlitierte ſich 1879 
in Leipzig und wurde 1883 außerord. Profefjor für 
Kirchengeſchichte und hriftl. Archäologie in Greifs⸗ 
wald, 1888 ord. Profeſſor. Er — «Die Kaia⸗ 
tomben von ©. Gennaro dei Poveri in Neapel» 
(Jena 1877), «De Christianorum veterum rebus 
sepulcralibus» (Gotha 1879), «Achäol. Studien 
über altchriſtl Monumente» Bien 1880), «Die Ka: 
tatomben, ihre Geſchichte und ihre Monumente» 
(2p3. 1882), «Der theol. Ertrag der Ratatombenfor- 
chung» (ebd. 1882), «Das eyang. — —— 
ein Ratgeber für Geiſtliche und Freunde kirchlicher 
Runft» (ebd. 1886), aGeſchichte des Untergangs des 
griech. dm. Heidentums» (2 Bde., Jena 1887—92), 
«Das Klofter San Marco in Florenz» (Lpz. 1888), 
«Die altchriftl. Bildwerke und die wiſſenſchaftliche 
Ben > (ebd. 1889), — der altchriſil. 

unfte (Munch. 1895), «Der Croy⸗Teppich der Uni⸗ 
verfität Greifswalb» (Greiföw. Ya «Die Qued⸗ 
linburger Stala: Miniaturen der Tönigl. Biblio 
thet in Berlin» (Münd. 1898), ſowie die Abteilun: 

en «Chriftl. Archäologie» und «Evanı — 
ee «Handbuch der theol. Wiſſenſchaften⸗ 
(3. Aufl., ebd. 1893 fg.). 

Schultzes Pulver, aud gelbes zen 
wurde 1860 von dem damaligen preuß. Artillerie: 
hauptmann Schulge erfunden und aus Holzfaler 
auf ähnliche Weife dargeftellt wie Schießbaummolle 
(f. d.) aus Baummolle. Das zerlleinerte, von Pro: 
tein und Albumin befreite Holz wird mit Salpeter- 
und Schwefeljäure behandelt, entjäuert und mit 
fauerftoff: und ftidftoffhaltigen Salzen gefättigt. Um 
1880 fügte Schule eine Gelatinierung durch Ather 
hinzu, wodurch der Fortfchritt zu den ſpatern Nitro: 
cellulofepräparaten gegeben war. Die noch zu große 
Dffenfiottät, in Verbindung mit ungleihmäßige 
Wirkung, ließ feiner Zeit die Staaten, welche 
einer Prüfung —— 7 — von der Annahme 
Schießpulver abſehen. Als Sprengladungspulver 
iſt es vorübergehend in der deutſchen Fußariillerie 
verwendet worden. Wegen des geringen Rauchs und 
Wegfalls des abeln Geruchs iſt S. P. beim Zimmer⸗ 
feuerwerk beliebt, auch bei Jagdgewehren fand es 
namentlich in England Eingang. Dem S. P. ahn⸗ 
lich hai dad Johnſon⸗ und Barland-Bulver (1. d.). 
ert. 


eutſchland 


ig, Landwirt, |. Schultz, All 
lab, Stamm der Berbern (}. d.). 
f verein, Deutiher, in 
vielfah auh Wiener S. genannt, ein 13. Mai 
1880 in Wien gegründeter Verein mit dem Ziwed, 
in den ci3leithaniihen Rronländern Oſterreichs mit 
prahlih gemischter Bevölkerung, an den deut⸗ 
hen Sprachgrenzen und auf den deutſchen Sprach⸗ 
infeln, beſonders da, wo die Errichtung einer deuts 
ſchen Eule auf öffentliche Koſten nicht erreicht wer- 

4* 
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ven kann, die Beitrebungen der Bevölkerung zur 
Erlangung und Erhaltung deutiher Schulen zu 
fördern. Seit feiner Grundung fteht der Verein unter 
der Leitung des ehemaligen Reichsratsmitgliedes 
Dr. Moriz Beitlof (Stellvertreter Dr. Victor von 
Kraus). Der Verein hatte fi) anfangs ſchnell ver: 
breitet; er zählte im Mai 1886 bereit8 1114 Orts: 
gruppen mit etwa 120000 Mitgliedern. Seither 
zurüdgegangen, befindet er ſich feit einigen Jahren 
toieder im Auffhmwunge und zählt gegenwärtig 
(Ende 1902) 810 Ort3gruppen (darunter 89 Frauen: 
und Mädchen:Ortögruppen) mit etwa 80000 Mit: 
gliedern. Die Ortögruppen dienten bisher lediglich 
als Sammelftellen, jest fucht man Gauverbände 
einzurichten. Der Beitrag ift 1 1. jährlich, ftatt 
veflen 20 3. au einmal gezahlt werden können. 
Der Berein hat (did 31. Dez. 1902) 49 Schulen ins 
Leben gerufen, von denen er gegenwärtig noch 15 
erhält, weitere 27 Schulen beftehen noch teils als 
öffentliche, teils als private. Er hat ferner 59 Rinder: 
gärten gegründet, von denen er jeht noch 33 felbit 
erbä, während 17 folhe Anftalten von Gemeinden, 
totalen Vereinen oder Privaten moeitengefübrt wer: 
den. Außervem hat er eine große Zahl öffentlicher 
und privater Schulen und Kindergärten in ber 
eg Art unterftügt. Er befist zur Unter: 
bringung ſowohl öffentlicher wie feiner eigenen 
Schulen und Kindergärten 50 Schulgebäude und 
3 Schulgrundftüde. Seit feinem Belande hat er 
(bis Ende 1902) 10465 720 Kronen era 
wovon 399001 Kronen den unantajtbaren Gründer: 
fonds bilden; in derfelben Zeit hat er 9077436 Kro⸗ 
nen für Schulzwede verausgabt. Als Vereinsorgan 
erfcheint feit 1. ne 1908 «Der getreue Edart» 
(monatlich einmal). — Der genannte Wiener Verein 
war nad) dem Borbilde der Deutfhen Schulge: 
ſellſchaft in Innsbrud errichtet worden, die, im 
März 1867 durch Profefjor Ion. Zingerle, Chr. 
Schneller u. a. gegründet, die Unterftügung ber 
deutfhen Schulen in den mit dem fog. Trentino 
verbundenen deutfchen Gemeinden Sübtirols zuerft 
in die Hand genommen hatte. — Kurz nad Grun⸗ 
dung des Wiener Deutſchen S. entitanden vers 
ſchiedene ähnliche Vereine im Deutſchen Reiche, 
die fih dann mit der Zeit mtih bem 26. Juni 
1881 zu Berlin durch den Afrifareifenden d dal 
tenftein (ſ. d.) gegründeten und 11 Jahre geleiteten 
Allgemeinen Deutfhen ©. zur Erhaltung 
des Deutihtums im Auslande angeſchloſſen 
haben. —* Verein iſt nach dem Muſter bes 
Guſtav⸗Adolf⸗ Vereins eingerichtet und in Landes⸗ 
verbande und Ortsgruppen gegliedert; die Haupt⸗ 
leitung iſt an die Beſchluſſe des Vertretertages ge⸗ 
bunden, der alljährlich in Verbindung mit ber 
Hauptverfammlung ftattfindet (Beitrag 3M. jähr: 
lid, oder einmal 60 M.). Der Verein nahm troß 
mander Hemmnifie ſchnell zu und zählte 1888 in 
411 Ortögruppen etwa 31000 Mitglieder; nad 
dem Auflommen anderer nationaler Vereine ging 
er etwas zurüd, bat aber jet (1903) wieder über 
33000 Mitglieder mit einer Gefamteinnahne von 
120179 M., wovon 86480 M. für Unterjtügun: 
gen und 27586 M. für Schriften ausgegeben wur: 
den. Dem Grundfas entſprechend, daß allen in der 
Erhaltung ihrer Mutterſprache gefährbeten deutſchen 
Anfiedelungen vie Vereinshilfe zufomme, gehen die 
Unterftügungen auch nad) überfeeifhen Ländern, 
jedoch zum größten Teil nach Oſterreich⸗ Ungarn, be: 
onders nad Böhmen. Der Berein hat für alle &eile 


(Joh. Abraham Peter) 


de3 Auslandes feine Vertrauensmänner; er hat 
bereitö gegen 2 Dill. M. feinen Zweden zugeführt 
und zugleich zur nationalen Erziehung der reichs 
deutſchen Benölterung beigetragen. In Berbindung 
mit ihm wirken die jelbftändigen Vereine zu Baſel 
und Zürich. — Vgl. K. Vormeng, Geſchichte tes 
. Allgemeinen Deutihen S., 2. Heft der «Schriften 
des Allgemeinen Deutſchen ©.» (Berl. 1899) und 
«Das Deutihtum im Auslandes (die monatlich er: 
ſcheinende Zeitſchrift des Vereins ſeit 1891). 

Im Gegenſah den Beſtrebungen des Deutſchen 
S. haben 5 in Südtirol die S.: aGeſellſchaft Tante 
Alighieriv, «Lega nazionale» und «Pro patria» ge: 
bildet; in gleicher Weife arbeiten in Böhmen und 
Ungarn fogenannte ©. auf die Unterbrüdung ver 
beutihen Schulen hin. 1892 wurde in Nordſchles⸗ 
wig ein Dänifcher S. begründet. 

mltweien, h Schulen und Unterrichtswefen. 

Schulz, Schultheiß, |. a 

Schulz, Albert, Pſeudonym San: Marte, 
Sitterachttoriter. eb. 18. Mai 1802 zu Schwedt, 





trat in den preuß. Juſtizdienſt, 1830 zur Regierung 
in Magdeburg über, wurde 1837 Domänenrat bei 
der Regierung zu Bromberg, doch kehrte er 1843 als 
Verwaltungsrat in das Provinzial-:Schultollegium 
zu Magdeburg zumd. Er ſtarb dajelbit 3. ni 
1898. Sein «Leben und Dichten Wolframs von 
Eihenbad» (2 Bde., Re 1836 — 41) enthielt 
die erfte neuhochdeutſche Übertragung des «Parzi- 
val» (3. Aufl., Halle 1887, feparat). Wolfram gal: 
ten auch die Barzivaljtudien» (3 Hefte, Halle 1860 
—62), «tiber Wolframs Nittergebiht Wilhelm von 
Drange» (Ouedlinb. 1871), feine Überjeßung des 
aWillehalm⸗ (Halle 1873) u.a. fiber die Artusfage 
ru Schriften: «Die Arthurfage und die 
Märchen des roten Buchs von Hergeitr Quedlinb. 
1842), «Nennius und Vildas» (Berl. 1844), «Die 
Sagen von Merlin» (Halle 1853) u. a. 

Schulz, Eduard, Dichter unter dem Pfeudonym 
Eduard Ferrand, geb. 28. (13.) Jan. 1813 in 
Landsberg a. d. le twurde anfangs Ökonom 
und trieb dann wiſſenſchaftliche Studien in Berlin, 
imo er 29. Dit. 1842 ftarb. S. veröffentlichte: «Ge 
dichte» (Berl. 1834; neue Sammlung 1835), «No: 
vellen» (ebd. 1835), «Erlebniffe des Herzens» (2 
beönovelletten, ebd. 1839) u.a. Aus feinem Nach⸗ 
lafie gab X. Mueller «Reliquien» (Nachträge zu 
feinen Schriften, 2 Boe., ebd. 1845) heraus. 

Schulz, Joh. Abraham Peter, Mufiktheoretiter 
und Komponilt,_geb. 831. März 1747 zu Lüneburg. 
mar feit 1765 Schüler von Kirnberger in Berlin, 

alf diefem an ber «Kunft des reinen Sages» und 
hrieb die Abhandlung «Die wahren Grundiäge 
um Gebraud der Harmonie». S. wurde 1716 
Mufikvireltor am Franzöfiihen Theater in Berlin 
und ging 1780 als Kapellmeifter des Prinzen Hein: 
rich von Preußen nach Rheinsberg. Hier fomponierte 
er Operetten, die Chöre zu Racines «Athalian, viele 
Lieder und Gefänge, Inſtrumentalſachen u. ſ. w. Er 
folgte 1787 einem Nufe als fönigl. Kapellmeiſter nach 
Kopenhagen, wo er verfchiedene Dratorien (3. 2. 
«Johannes und Maria», «Chrifti Tod»), Opern und 
Eingipiele (3. B. «Das Erntefefte, «Aline, Königin 
von Golconda») u. f. m. fomponterte. Anfang 1795 
nahm er wegen Kräntlichteit feine Entlaſſung, tebrte 
nad Preußen zurüd und ftarb 10. Juni 1800 in 
Schwedt. Ceine Bedeutung beruht in feinen Leiſtun 
gen auf dem Gebiete bes Liebes, das er und Ne: 
ı hardt wieder einem voltstümlichen Etil zuzuführen 
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ſuchten. Von feinen «Liedern im Voltston» leben noch 
beute viele im Munde des Volks; fo } B. «Blühe, 
liebes Veilhen», «Seht den Himmel wie heiter», 
«Gejund und frohen Mutes», «Warum find ber 
Thränen», «Am Rhein, am Rhein», «Des Jahres 
lehte Stunden u, ſ. w. 

Schuiz, Moriß, Bildhauer, geb.4. Nov. 1825 zu 
Leobibüs, lernte an der Gewerbeihule in Polen 
Modellieren und Zeichnen, begab fid) dann an die 
Alademie in Berlin, wo ihn Drate in ſein Atelier auf: 
nahm. Hier war er an den Marmorarbeiten für das 
Monument Friedrich Wilhelms III. beſchaftigt erhielt 
den Staatspreis fur eine Studienreiſe nach Fialien 
und ging darauf 1854 nach Rom. Dort entſtanden 
bis 1870 eine Anzahl Figuren und Gruppen in 
Marmor, der Raub des Ganymed, die Nacht, 
Bacchus als Kind mit dem Panther, der Genius 
Preußens mit dem Noler (für das königl. Schloß in 
Berlin), Caritas (Berliner Nationalgalerie), Sta: 
tuette des Papſtes Pius IX. Seit der Rüdtehr nad) 
Berlin vollendete ©. zwei Rolofjalgruppen an den 
Wangen der Freitreppe der Nationalgalerie, dar: 
Kim den eriten Kunftunterricht, einen Fries da: 

elbjt (die Künftler feit Karl d. Gr. bis Friedrich 
Auilbein IV.) und die Statuengruppe Germania 
als Beihügerin der bildenden Rünfte (in Sandftein 
ausgeführt von H. Wittig); ferner eine Statue 
Friedrichs d. Gr. für Thom, das Bronzerelief: 
Scene aus der Schlacht bei Röniggräß, an der Ber⸗ 
liner Siegesjäule, den Gedentidhild auf den fieg: 
reihen Zug über den Rhein gegen Frantreih. Bon 
Bildwerken find fodann zu nennen die Marmor: 
gruppen Amor und Piyche (Lönigl. Palais in Ber 
lin), Ganymed ven Pfau der Juno fütternd. 

Schulz, Otto Aug., Buchhändler, geb. 2. Okt. 
1803 in Xeipzig, errichtete dafelbft 1838 eine Ver: 
lagsbuchhandlung, deren Hauptunternehmen das 
von ihm begründete und herauögegebene «Adreß- 
buch für den Deutihen Buchhandel» (1839 fg., in 
jährlihen Ausgaben) wurde. Damit verband er 
den Antiquar: und Autographenhandel, Er fhrieb: 
«Öutenberg_oder Geſchichte der Buchdruderkunft» 
(23.1840; Feſtſchrift) und das «Handbuch für Auto: 
graphenfammler» (im Verein mit 3. Günther, ebv. 
1856). Nah feinem Tode (11. Nov. 1860) führte 

fein Sohn Hermann ©, (geb. 1. Oft. 1840) die 
Firma weiter, verlaufte 1896 den Verlag und wid: 
met ſich ſeitdem nur dem Autographenhandel. Das 
«Adreßbuch⸗ vervolltommnete fe immer mehr, ging 
1888 durch Kauf an den Börfenverein der Deutfchen 
Buchhändler über und wird von biefem fortgejekt. 
Im Autographenhandel hat die Firma die erite 
Stellein Deuriälann erlangt und veröffentlicht wert: 
volle Lagertataloge (bi3 1903: 30). Der Verlag be: 
ftand aus handelswiſſenſchaftlichen Lehrbücern. 

Schulze, Schulz oder Schultheiß, eigent: 
lich Schulvheig (Sculdarius oder Scultetus), ur: 
fprünglich der Beamte, welcher die Mitglieder der 
Gemeinde zu Leiftung und Entrihtung ihrer Schul: 
digkeit gan den König oder Fürjten anzuhalten 
hatte. Der Name kommt von «Schuld» und «hei 
ſcheny, d. h. fordern. Der ©. war Borfteher der Ge: 
meinde, wie der Graf Vorjteher des Gaued. Schon 
im Mittelalter erſcheint ver ©. aber auch als Stell⸗ 
vertreter des Grafen. In den Städten fommt er 
dann häufig neben dem Vogt vor; doch war feine 
Stellung und Bedeutung in den einzelnen Städten 
verſchieden. Gegenwärtig heißt noch fehr häufig S. 
der Borfteher der Dorfgemeinde. Zumeilen ruht das 





Schulzenamt auf einem Gute, und dann heißt der 
S. Erbſchulze, Erbiholtifeibefiger um, 
wenn er das Out zu Lehn hat, Lehnſchulze. In 
Preußen ift diefe Einrichtung durch Die Kreisordnung 
vom 19. März 1881 befeitigt. Der Dorfſchulze 
wird in einigen Gegenden aud) Scholze, Richter, 
Dusieigien Bürgermeifter, in Schleswig: 
Holftein Lehnsmann genannt. Die neuefte Be: 
zeichnung ie ©. ift Gemeindevorfteher (f. Ge: 
meinbevoritand). — Bol. von Riedel, über die Dorf: 
ſchulzen ar aa 1834). 

Schulze, Ernſt, Dichter, geb. 22. März 1789 zu 
Celle, jtudierte jeit 1806 in Göttingen Theologie und 
Haffiihe Philologie und habilitierte fi 1812 da- 
felbit als Brivatdocent. 1818 machte er im Beau: 
lieufchen Jagerlorps den Feldzug an ber Nieberelbe 
mit, fehrte dann nady Göttingen zurüd, wo er bald 
ernitlic erfrantte, Er ftarb 29. Juni 1817 in Celle. 
Sein Gediht «Amor und Pſyche, Fragment aus 
einem grieh. Märchen» (in Bouterweis «Neuer 
Veſtas, Lpz. 1808 u. 1810) wandelt in ven Bahnen 
Wielands. Seine Liebe zu Cacilie Tychſen feierteerin 
«Cäcilie, ein romantifhes Gedicht in 20 Gejängen» 
(2 Bde., Lpz. 1818), das den Sieg des Chriſtentüms 
über die heidn. Germanen daritellt. Nach Cäciliens 
frühem Zode übertrug ©. feine Liebe auf deren 
Schwefter Adelheid. In diefer Zeit verfaßte er eine 
Menge Heiner Gedichte, poet. Epiiteln, Elegien, nach 
zuhalt und Form die bebeutendften unter feinen 

ichtungen, die er felbjt gefammelt herausgab (Gött. 
1813). Seine legte Dietung iſt die formoollendete 
«Bezauberte Rofer (Lpz. 1818 u. d.; aud in Reclams 
«Univerfalbibliothel»), ein poet. Märchen, getaucht 
in die traumeriſch willenloſe Stimmung der Ro: 
mantif; fie gewann den von %. 4. Brodhaus für 
bie «Urania» auögejebten Preis und wurde darin 
(1818) zum erftenmal N ge Eine Ausgabefeiner 
«Sämtlihen poet. Werte» nebft Biographie gab 
Bouterwet (4 Bde. Lpz. 1818—30; 3. Aufl. mit 
einer aus feinem Tagebuch⸗ und Drieadlab ge 
ſchopften volljtändigen Biographie des Dichter von 
H. Marggraff, 5 Bde, ebd. 1855). 

CL} ae, Franz Eilhard, Zoolog, geb. 22. März 
1840 in Elvena bei Greifswald, habilitierte fich 1863 
in Roftod für Anatomie und wurde1865.dafelbft ord. 
Profeſſor der Zoologie und der vergleihenden Ana: 
tomte, als welcher er an der preuß. Erpedition des 
Dampjers Pommerania zur Erforihung der Nord⸗ 
ee teilnahm. 1873 folgte er einem Rufe als ord. 

zofefer der Zoologie nah Graz und 1884 nad 
Berlin. Seine zahlreihen Schriften beſchaftigen ſich 
hauptſachlich mit mikroſkopiſcher Anatomie und Ent: 
wicllungsgeſchichte der niedern Tiere; neben den Ab- 
bandlungen über «Die Hautfinnesorgane der Fiſche 
und Amphibien» und über «Cordylophora lacu- 
stris» find befonders feine Publikationen über See: 
(hmänme, fpeciell feine Monographie der Herattinel: 
iven (in den «Reports of the Expedition of H.M. 
Ship Challenger» und in «Herattinelliven des Indi⸗ 
ſchen Dceans», XI. 1—2, Berl. 1894—95) zu nennen. 

Schulze, Friebr. Aug., ala Romanſchriftſteller 
unter dem Namen Friedrich Zaun befannt, geb. 
1. Juni 1770 zu Dresden, trat zuerit ala Afjistent 
in die furfürftl. Finanzlanzlei, ſtudierte 1797—1800 
in Leipzig und kehrte dann nad Dresden zurüd, 
wurde 1807 Sekretar bei der Landes : Öfonomie: 
Manufattur- und Kommerziendeputation, erhielt 
1820 das Prädifat eines tönigl. Kommiffionzrates 
und ftarb 4. Sept. 1849 zu Dresden. Obne auf 





646 


höhere Bedeutung Ansprüche machen zu können, 
daone ©. zu den beliebteften Belletriften, nament- 
id) in der platttomif—hen und naiven Gattung; be: 
ondern Beifall gewann fein Roman «Der Mann auf 
eiersfüßen» (greiberg 1801). Außer vielen Er: 
zählungen und Romanen gab ©. mit A. Apel das 
«Gefpenfterbuch» (4 Bde., Lpz. 1810—14) heraus. 
Seine «Öefammelten Schriften» erfhienen mit Bro: 
log von 2. Tied (6 Bde. Etuttg. 1843). 1837 ver: 
öffentlichte er feine «Memoiren» (3 Tie., Bunzlau). 
mlze, Friedr. Gottlob, Nationalötonom und 
Landwirt, geb. 28. Jan. 1795 auf dem Gute Gävernig 
bei Meißen (deöhalb der Name Shulge-Gäver: 
niß), wurde 1817 Oberverwalter der weimar. Ram: 
mergüter Tiefurt, Oberweimar und Lutzendorf, 1821 
außerord., kind ord. Profefior zu Jena. Zur Ausbil: 
dung angehender Landwirte und Kameraliften grün: 
dete er daſelbſt 1826 ein Inftitut, das auf die Entwid: 
lung der Landwirtſchaft in Deutſchland lange Zeit 
febr_einflußreic wirkte. Während Thaer die Land: 
wirtſchaft weſentlich nur von der naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Seite aufgefaßt hatte, ftrebte S. audy deren 
Begründung durch die Nationalötonomie an und 
ftellte neben die Ipeciellen Lehren des Aderbaues 
und ber Tierzucht einen auf nationalöfonomifhen 
Grundfägen beruhenden allgemeinen Zeil. Die 
Grundgedanten feiner Anſchauung entwidelte er in 
der Schrift «Über Weſen und Studium der Wirt: 
ſchafts⸗ und Kameralwiſſenſchaften (Iena 1826). 
©. war der erfte, der eine landwirtſchaftliche Lehr: 
anftalt organiſch mit einer Univerfität in Verbin: 
dung fepte. Nachdem ©. 1834 die landwirtſchaft⸗ 
lihe Alademie Eldena bei Greifswald eingerichtet 
hatte, tehrte ex 1839 nad) Jena zurüd, wo er für 
die Zwede des praftifhen Unterrichtd 1842 bie 
gro EN Rammergüter Zwatzen und Leheſten 
pachtete. Die ald Mufteranftalt zur Ausbildung von 
Bauernföhnen geltende Aderbauichule in Zwatzen bei 
Jena verdantt ©. ihre Entjtehung. Er jtarb 3. Juli 
1860 in Jena. 1867 wurde ihm zu Jena ein von 
Drake modelliertes Denkmal gefest. Unter S.3 
Schriften find hervorzuheben: «Nationalölonomie 
oder Volkswirtſchaftslehre, vornehmlich für Land, 
get: und Staatäwirte» — — das von 
minghaus und Graf zur Lippe⸗-Weißenfels her⸗ 
ausgegebene «Lehrbuch der allgemeinen Landwirt: 
Aha, Nach S.s Syſtem und unter Benugung des 
handſchriftlichen Rachlaſſes des Verſtorbenen be: 
arbeitet» (ebd. 1863). Eine Reihe wertvoller Auf: 
fäge enthalten auch die von ihm 1841—53 heraus: 
gegebenen « Deutihen Blätter für Landwirtichaft». 
— Bol. Birnbaum, Friedrich Gottlob S. als Re: 
formator der Sandimietichaftz ehre (Frankf. 1860). 
Schulze, Johannes, Leiter des höhern Unter: 
richtsweſens in Preußen, geb. 15. Jan. 1786 in Bruel, 
wurde 1808 Gymnaſialprofeſſor in Weimar. 1812 
berief ihn Dalberg an das Gymnafium in Hanau und 
ernannte ihn zum Oberſchul⸗ und Studienrat. 1816 
trat er in den preuß. Staat3bienft als Schulrat beim 
KRonfiftorium und Schultolleg in Koblenz. 1818 
wurde er Geh. Oberregierungsrat und vortragender 
Rat im Kultusminifterium in Berlin und wirkte 
eifrig für Pflege des Turnens und Abwehr der poli- 
zeilichen Beeinträdtigungen der Lehrfreiheit. Das 
von ihm 1834 geichaffene neue Reniement für die 
Abiturientenprüfungen war vor allem wegen ber 
Stellung, die es dem griech. Unterricht anwies, 
folgenreich; auch die Be der philof. Prüfung 
und bes Probejahres der Schulamtskandidaten und 
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bie Gründung philol.:pädagogiiher Seminare geht 
auf S. zuräd. Unter dem Minifterium Eihhorn feit 
1840 trat S.s Einfluß zurüd. 1852 wurde er zum 
Wirkt. Geh. Oberregierungdrat ernannt und trat 
1858 in den Ruheſtand. Seine Thätigteit ald Mit: 
glied der Militärftudientommiffion und der Direl: 
tion der Kriegsalademie feste er bis 1864 fort. Er 
ftarb 20. Febr. 1869 in Berlin. Bon feinen Schrif: 
ten find zu nennen: «Aufruf an die deutichen Jüng: 
linge» (Jena 1808), die «Predigten» (2pz. 1810) und 
«Reden über die priftl. Religion» (Halle 1811). Cr 
beteiligte fih auch an der Ausgabe ver Werte Windel: 
manns und Hegel3. — Val. Varrentrapp, S.und das 
höhere preuß. Unterrichtsweſen feiner Zeit (2p3.1889). 
Schulze: Deligfch, Hermann, nder der 
deutſchen Erwerb: und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
(f. d.), geb. 29. Aug. 1808 zu Delitzſch, ftubierte in 
Leipzig und Halle Jura, wurbe 1830 Auskultator in 
Naumburg a. S., 1838 Affefjor am Kammergericht zu 
Berlin und kehrte 1841 al3 Patrimonialrichter nah 
feiner Vaterftadt zurüd. 1848 vertrat S. den Wahl: 
eis Deligfh in der Nationalverfammlung zu Ber: 
lin, wo er zum Vorfigenden des Ausihufles zur 
Unterfuchung des Rotſtandes der arbeitenden Klaſſen 
ernannt wurde. 1849 begründete er in feiner Bater- 
ftabt die erfte Robftoffgenofienfchaft für Schuhmacher 
und Tiſchler. Snztorfen war er zum Mitglied der 
weiten Kammer gewählt worden, nach deren Auf- 
löfung er wegen Teilnahme an dem Steuerverweige⸗ 
nungebefefuffe von 1848 verklagt, auf feine glän: 
zende Verteidigungsrede jedoch freigefproden und an 
das Kreisgericht zu Wreſchen (Bofen) verfegt wurde. 
Doch nahm er bald feine Entlaffung und kehrte 
nad Deligih zurüd, wo er die Veiterentwidlung 
des Gedantens einer Hebung der arbeitenden Klaſſen 
auf der Baſis wirtſchaftlicher Selbfthilfe wieder auf: 
nahm. Unter feinem Einfluß entitanden zunachſt in 
Delihſch, Eilenburg, Halle, Bitterfeld und im König- 
reich Sachſen Genoſſenſchaften zur billigern 5 — 
fung von Rohſtoffen und —— — ens⸗ 
und Genußmitteln, ferner fog. Volksbanken, die aus 
Heinen Gingahlungen und fortgefeßten Spareinlagen 
der Teilhaber fowie aus empfangenen Darlehnen 
Geldvorſchuſſe gegen etwas höhere Zinfen gewährten 
und den Nugen dem Guthaben der Mitglieder zu: 
wachſen ließem S. VBorihuß: und Kreditvereine.) 
Durch zahlreiche populäre Schriften wirkte ©. zu: 
leich für die Ausbreitung feines wirtſchaftlichen 
Reincips und trat namentlich der ſturmiſchen Bro: 
paganda Laffalles für Produktivgenoſſenſchaften mit 
Staatshilfe entgegen. Auf dem eriten Bereinstage 
deuticher Vorf ubnereine. welcher vom 14. bis 
16. Juni 1859 in Weimar abgehalten wurde, über: 
trug man ©. die Stellung eines «Anwalt3» des 
Genofienichaftsmejens, welche er bis zu feinem Tode 
beffeidete. Seit 1859 beteiligte er ſich auch wieder 
an polit. Angelegenheiten; er wirtte mit an ber 
Stiftung des Nationalvereind und nahm 1861 ein 
Mandat für Berlin zum preuß. Abgeorpnetenhaufe 
an, wo er, ebenfo wie im Reichstage (1867— 74 für 
Berlin, feit 1874 für Wiesbaden), der Fortfhritts: 
partei angehörte. Er ftarb 29. April 1883 zu Bots- 
dam. In Deligfh wurde 1891, in Berlin 1899 
ein Dentmal errichtet. Bon feinen zahlreichen Schrif⸗ 
ten feien genannt: «Afjociationsbud für beutiche 
Handwerker und Arbeiter» ¶ Lpz. 1858), «Borihuß: 
und Kreditvereine als Vollsbankens (6. Aufl., bear 
beitet von 9. Sage Brezl. 1897), «Jahresbericht 
über die deutfchen Erwerbs · und Wirtihaftsgenoflen: 
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haften» (Lpz. 1865982), «Die Gefehgebung über 
Erwerb3s und Biretägenafinfönftens (Be 
1869), «Neue vollftänvige —— chuß— 
und Kreditvereine⸗ (Lp3. 1870). — Vgl. Bernftein, 
Sis Leben und Wirken (Berl. 1879). r — 
Schulze⸗Dävernitz, Gerhart von, Socialpoli⸗ 
tifer, 1. B ——E— f — 
e⸗ ‚ Hermann von, Staats: 

rechts Sohn von Friedr. Gottlob Schulze 
(f. d.), geb. 23. Sept. 1824 zu Jena, habilitierte ſich 
1848 in Jena, wurde hier 1850 außerord. Profeflor, 
1857 ord. Profeſſor der Rechte in Breslau, 1869 
febenglängliches Mitglied des preuß. Herrenhaufes 


und Kronſyndilus. 1878 folgte er einem Rufe als 
ord. Profeflor des Staatsrechts nad Heidelberg. 
Er jtarb bafelbft 28. Dit. 1888 dem er kurz 


vorher in den erblichen Adelsſtand erhoben war. 
&. alademifche wie litterar. Thätigkeit war vor⸗ 
zugsweiſe dem öffentlichen Recht gewidmet. Seine 
wichtigſten Schriften find: «Das Recht der Erftge: 
burt in ben deutſchen ienhäufern» (Lypz. 1851), 
«Die ftaatsrehtlihe Stellung des Fürkentum 
Neuen! (Jena 1854), «Neuenburg. Eine ge: 
ſchichtlich⸗ſtaatoͤrechtliche Skizze» (Berl. 1856;3. Aufl. 
1857), «Die Hausgejege der regierenden deutſchen 
Fürftenhäuferr (Bd. 1—3, Jena 1862—82), «Ey: 
tem des deutſchen Staatsrechts» (Bd. 1: «Einleis 
tung in das deutſche Staatsrechto, Wz. 1865), «Die 
Friedensbeitimmungen in ihrem Verhältnis zur Neu⸗ 
geftaltung Deutihlands» (ebd. 1867), «Einleitun, 

in das deutiche Staatsrecht mit befonderer Berud⸗ 
fihtigung der Kriſis des J. 1866 und der Grün: 
dung des Norbdeutfchen Bundes» (ebd. 1867), «Die 
Rufe des deutfchen Staatsrechts im J. 1866» (ebv. 
1867), «Das preuß. Staatsrecht. auf Örundlage des 
deutihen Staatsrechts⸗ (2 Bde. in 5 Abteil., eb. 
1870— 77; 2. Aufl. 1888— 90), «Das Erb: und 
Familienrecht der deutihen Dynaftien de Mittel: 
alter3» (Halle 1871), «Aus der Praxis des deutſchen 
Staat? und Arivatrehten 6 1876), «Lehrbuch 
des deutſchen Staatsrechts⸗ (2:Bbe., ebd. 1881—86). 
Außerdem erfchienen von ihm «Nationaldtonomijche 
Bilder aus Englands Volksleben (Jena 1858), fowie 
eine Biographie von Rob. von Mohl(Heidelb. 1886). 

Schu genant, f. Dorfinftem. 

Schulzen lehu, Lehn, deſſen Gegenftand das 
Recht der Amtsführung ald Schulze oder ein 
Grunpftüd ift, wel das Recht und die Pflicht 
zur Amtsubung anhaftet. — Schulze.) 

Ener, Schulhygieine. 

© —5 Schuldisciplin, die Geſamt⸗ 
heit der — und —— — wodurch die 
Ordnung ber Schule aufrecht erhalten und die Er⸗ 
reichung des Unterrichtszwedes gefihert wird. Bon 
weſentlichſtem Einflufle auf die ©. ift die Perſon⸗ 
lichteit des Lehrers, die ſich ſowohl in der fittlichen 
Einwirkung wie im Unterricht geltend macht. Außer: 
dem ift die SFeftitellung einer beftimmten Schul: 
ordnung zur Negelung des Außerlihen Verhaltens 
nötig, mag fie niebergefchrieben fein oder nur auf 
Herlommen beruhen. 

Sau von ow, Vogel, |. Birole. 

& wang REN aufgefeglichen 
Beftimmungen ende Verbindlichkeit der Eltern, 
ihre Kinder, falls fie denjelben nicht im Haufe ent: 

rechenden Unterricht erteilen lafjen, eine beftimmte 
Reihe von Jahren (meift vom 6. biß 14. Lebensjahr) 
in eine vom Staate anertannte öffentliche oder Pri⸗ 
vatſchule zu fhiden. Gefeglihe Beftimmungen bier: 


: | Principia regulativa Friedrich 
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über find zuerft in Norbdeutichland feit Ende des 
17. Jahrh. erlafien, 3. B. für Oftpreußen durch die 
ilhelms I. (1787), 
Preußen durch das Generallandſchulrecht 
iebrichs II. von 1768, Gegenwärtig find ber: 
gleichen für alle deutſche Staaten in den betreffen: 
den Echulgefegen oder in befondern Verordnungen 
vorhanden; ebenfo für Öfterreih und Standinavien. 
anterid) hat ſeit 1882 den allgemeinen ©. einge: 
Bra In England ift die Einführung desfelben den 
einzelnen Gemeinden, in Nordamerika den einzelnen 
Staaten überlafien, die nur im Falle der Einführung 
—5— Zuſchüſſe erhalten; in Belgien, ven Nieder: 
den, in Stalien u. |. w. find mit dem Schulbefuh 
ewiſſe Vorteile verfnüpft. Wo der allgemeine ©. 
efteht, muß auch der Schulbeſuch überwacht wer: 
den. Zu diefem Zwede find_von den polizeilichen 
Behörden am Beginne des Schuljahres Liſten ber 
—— werdenden und im Laufe desſelben der 
IM iehenden ſchulpflichtigen Kinder für die Ehul: 
ehbrden anzufertigen; in den Schulen aber find 
für alle Rlalfen Verſaumnisliſten zu führen, welche 
die Ortsſchulinſpektion und meift auch der Bezirks⸗ 
ſchulinſpektor tontrollieren und auf Grund deren 
rel fertigte Verſaumniſſe beftraft werden. Kin⸗ 
der, welde privatim unterrichtet werden, haben in 
einzelnen Ländern (3. B. in öſterreich) jeweils vor 
der Behörde eine Prüfung abzulegen. 

Schum., hinter lat. Bflanzennamen Abtürzung 
für Ehriftian Friedrich Schumacher, geb. 
15. Nov. 1757 in Glüdftadt, geft. 9. Dez. 1830 al3 
m or in Kopenhagen. 

umacher, Heinz. Chriftian, Aftronom, geb. 
3. Sept. 1780 zu Bramftebt in Holftein, habilitierte 
ſich 1805 als Jurift in Dorpat, lebte 1807—10 in AL: 
tona und wurde 1810 außerord. Profeſſor der Aftro: 
nomie in Kopenhagen, 1813 Direltor der Mann: 
eimer Sternwarte und 1815 ord. Profeſſor der 
fteonomie in Kopenhagen. Der König von Däne: 
mart übertrug ihm 1817 eine Gradmeſſung, welche 
die Breitengrade von Lauenburg nad Stagen, die 
Längengrade von Kopenhagen bis zur Weittüfte 
von Zütland umfaßte und von Gauß duch Han: 
nover fortgefeßt wurbe. Von der kdnigl. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften in Kopenhagen erhielt er 1821 
die Direktion der Aufnahme und Mappierung von 
Holftein und Lauenburg. Seitdem lebte er in Al- 
tona, wo der König ihm 18283 eine Heine, aber 
trefflich eingerichtete Sternwarte erbauen ließ. In 
Gemeinfhaft mit dem engl. Board of longitude 
feste er 1824 die engl. Mefiungen mit den ar en 
durch Beftimmung des Längenunterfchiebeö zwiſchen 
der Altonaer und Greenwicher Sternwarte in Ver⸗ 
bindung. Auf dem Schloſſe Guldenſtein machte er 
1830 die Beobachtungen über die Länge des ein: 
ihm Setundenpenbel3, welche dem dän. Maß: 
yſtem zur Grundlage dienten. ©. ftarb 28. Dez. 
1850 zu Altona. Belonders befannt ift S. durch die 
1821 erfolgte Gründung der «Aitron. Nachrichten», 
die noch A den litterar. Mittelpunkt der gefamten 
aftron. Welt bilden. Ferner gab er noch in Ge: 
meinſchaft mit andern bedeutenden Aftronomen ein 
Jahrbuch» heraus (Stuttg. 1836—44). 
chumacher, Beber, Graf von Griffenfeldt, van. 
Staatämann, geb. 24. Aug. 1635, widmete fih 
taatswiſſenſ eflihen&tunten und bildete ſich durch 
eiſen im Auslande. Nach feiner Ruckehr 1660 ge: 
mann er die Gunſt des Königs Friedrich IIL, ward 
zum Vorftand des Geheimarchivs fowie der neu er» 
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richteten lenigl. Bıblicibet ernannt und nabm eifrig ' 
teil an ver Einführung des Ariolutismus. 1671 
ward erin den Adel⸗anand erbeben und erbidı zu: 
gleit Zig im (sebeimrat; 1673 ware er sum Heise: . 
tan:ler und tan. (raten ernannt, 1674 zum beut- I 
ideen Heid sgraien, Auittiarius des Hödhten Gerichis 
und Vatron der Unmwerhtät. Mit Züctigteit, aber | 
aud mit Gigenmättigieit leitete er Die van. Rolitik 


in den eriten Keg:erungsjabren König Ebriftians V. | Z 


Bald fiel er aber in Ungnade, teils durd beredtigte 
Antlage wegen Beitebluhteit, teils durch Intriguen 
feiner Feinde, zu denen beionders die Herzöge Ermit 
(Günther von Auguitenburg und Job. Adolivon Blön 
und der Halbbruver des Königs Ulrich Friedrich 
Gyldenlowe geberten. Am 11. März 1676 wurde er 
als Hochverräter vor Bericht gezogen. Tas Tores: 
urteil ward in lebenslänglihe Haft verwankelt; in 
feinem legten Lebensjabr erhielt er die Freiheit. Er 
ftarb 12. März 1699 zu Throndbjem. — Bgl. Jörgen: 
jen, Veder . (2 Tie., Kopenb. 1893— 44). 

x — (Sumadija), Bergland in Ser: 
bien (j.d.). 

Schumann, Guſtav, Schriftfteller, geb. 20. Mai 
1851 in Zrebien bei Grimma, befuchte das Haupt: 
jeminar in (drimma und war feit 1872 Lehrer in 
Leipzig, wo er 7. Lit. 1897 ftarb. ©. hat ſich be- 
tannt gemadt durd eine Reihe von humoriſtiſchen 
Schriften in jädi. Dialekt, in deren Mittelpuntt die 
von S. gemeinfam mit feinem Bruber Paul S. (geb. 
1856 in Trebjen, geit! 1880 in Stalien) geſchaffene 
Figur des «Bartitulariften Bliemchen aus Dresden» 
ſieht, z. B. Memoiren, Erlebniſſe in Paris, Bay: 
reuth, bei Bismard u. |. m. 

maun, Johann Ehriitian Gottlob, Schul⸗ 
mann und pädagogiiher Cchriftfteller, geb. 3. Febr. 
1836 in Gröbig bei Weißenfels, wurde Hoftaplar 
und Rektor in Wernigerode, ſodann Seminardirel: 
tor, erft (1867) in Ofterburg (Provinz Sachſen), 
dann (1870) in Alfeld (Hannover), 1881 Nepierungs- 
und Schulrat in Trier und 1893 in Magdeburg. Er 
ſchrieb unter andern: «Lehrbuch der Padagogik⸗ (mit 
G. Voigt, 3 Bde., 10. Aufl., Hannov. 1896—99), 
«Leitfaden der Pädagogik» (2 Tle,, 7. und 11. Aufl., 
ebd. 18399 — 1900), « Wivagogifde Chrejtomathie» 
(2 Tle., ebd. 1878— 80), «Lehrbuch der deutichen 
Geſchichte mit Auswahl aus den Quellenſchriften⸗ 
(mit Heinze, ebd. 1878— 79), «Handbuch des Katechis⸗ 
musunterrichte» (3 Bde. ebd. 1884 fg.), «Rleinere 
Schriften über padagogiſche und kulturgeichichtliche 
ragen» (3 Tle., ebd. 1878— 79), «Dr. Kehr, ein Mei: 
fter der deutſchen Voltsihule» (2. Aufl., Neuwied 
1888), «Geſchichte des Religionsunterrichts in der 
evang. Volksschulen (in Kehrs «Gefchichte der Pada⸗ 
gogit⸗, 2. Aufl., Gotha 189), aUnſere Schulzucht⸗ 
(2. Aufl, Neuwied 1884), «Hand Sachs» (ebd. 1890); 
ferner gab er feit 1833 die Zeitfchrift «Der Rheinische 
Schulmann» (Trier) heraus. Er ftarb 28. Juni 1900 
in Wernigerode, 

Schumann, Klara, Bianiftin, Gattin von Robert 
S., geb. 13. Cept. 1819 zu Leipzig, war Schülerin 
ihres Vaters Friedrich Wied (f. d.), unternahm ſchon 
im frühen Alter Runftreifen und erlangte einen 
großen Ruf. Nach ihrer Verheiratung (1840) waren 
es vorzugsweiſe die Werke ihres Gatten, welche fie 
neben denen Beethovens, Chopins und Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartholdys öffentlich vortrug. War früher ihr 
Epiel das virtuofenmäßige, elegante, fein abgemeſ⸗ 
fene und berechnete der ältern Schule, fo legte fie 
fpäter den Schwerpuntt ihres Wiriens in Die Ver: 
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Rertientte bat fie ſich dadurch enworben, das fie in 
ZTeutidland suerit Chopins Werke öftemtlich ivielte. 
Rab Dem Tode ibres Guten lebte fie in Tünel: 
tert, Baren:Baden und Berlin und war 18:78—R 
Zebrerin am ᷣochichen Romiervaterimm in istant: 
furt a M., wo fie 2). Mai 19896 Hark. Sie ichrieb 
Lieder, Klavierjtüde u. 1. m. — Bol. Yizmann, Kları 
=. 130. 1, £p. 1902). 
‚ Rurimilion, preub. Jngenieur: 
offiier, geb. 26. Jumi 1327 zu Magdeburg, tra: 
1%45 im die 3. Bionierabteilung zu Magdeburg eın, 
wurde 1348 Leutnant, kam 1861 als Hauptmanıı 
nad Rain; und wurde bald eine Autorität in Fra⸗ 
gen der Banzerverwenbung; zunäbit machte er zu 
ihrem Studium 1863 und 1365 Reiien nad Eng: 
land. infolge der 1866 in Mainz vorgenommenen 
Berfucbegegen einen von ihm fonitruierten gepanzer: 
ten Geibüsitand mit Minimalicartenlafette ('. 2.1, 
wurde S. zum Ingenieurtomitee in Berlin tomman: 
diert, um die gemachten Erfabrungen für eine neue 
Eitentonftruftion zu verwerten. Sein eriter Banzer: 
drehturm wurde in Tegel aufgeitellt, die Verſuche 
damit erzielten einen wichtigen Erfolg. Dennoch 
nabm €., nachdem er den Deutich: Jranzöjtichen 
Krieg mit Ausseihmung mitgemadt barte, 1572 
einen Abſchied, um fib zu Mosbach bei Biebrid 
der Fortbildung feiner Konſtrultionen zu widmen. 
Erft 1878 trat er mit neuen Entwürfen, namentlich 
mit feiner Banzerlafette, die fi außerordentlich be: 
waͤhrte, hervor (f. Banzerbrebtürme und Tafel: Ge: 
{hüßeVI, $ig.4). 1882 verband ſich S. mit Gruſon 
bebufs Ausführung feiner Brojektein deſſen Fabrit zu 
Magveburg-Budau. Der Schießverſuch zu Bulareit 
(De. 1885 und Jan. 1886), bei denen Gruſon⸗Schu⸗ 
mann mit dem Budauer Banzerdrehturm bie franz. 
Konkurrenz ſchlugen, trug S. die Aufgabe der Landes⸗ 
befeftigung Rumäniens ein. Die Befeftigungen von 
Foczani und Galas zeigten deutlich den Umſchwung 
einer Anfhauungen und ven fibergang von den 
frühern gepanzerten Forts zu dem Gürt i kom: 
binterter Banzerbatterien. Auch bei der Befeitigung 
anderer Staaten wurde mehrfach feine Meinung ein: 
eholt, die, ebenſo wie die feines yreundes und Ge: 
innungsgenofien, des bayr. Artilleriegeneral3 von 
Sauer, in immer fhärfern Gegenfaß zu Brialmont 
und feiner Schulefih herausbildete. S. ftarb5. Sert. 
1889 zu Schierke im Harz. Er ſchrieb: «Die Bedeu: 
tung drehbarer Geihüspanzer (Banzerlafetten) für 
eine burchgreifende Reform der permanenten Be: 
feftigung» (2. Aufl., Potsd. 1885). — Vol. von Shür, 
Die Banzerlafetten auf dem Schiekpla des Grufon- 
werfeszu Budau(Dagdeb. 1837); derſ., DieBanzer: 
Lafetten u. ſ. w., IL (ebd. 1890); Schröder, S. und die 
Banzerfortifitation (Berl. 1890). 

Schumann, Robert, Romponiit, geb. 8. Juni 
1810 zu Zwidau als Sohn eines Buchhändlerz, fru- 
dierte Yet 1828 in Leipzig, ſeit 1829 in Heidelberg die 
Rechte und daneben Muſik. Nach feiner Rüdtehr nad 
Leipzig 1830 widmete er fid der Kunft und fuchte fich 
im Umgange mit dem als Lehrer des Pianoforteſpiele 
geihästen Friedr. Wied zum Virtuoſen auszubilben, 
während ihm 9. Dorn Wbeoretifchen Unterricht gab. 
Eine Fingerlähmung nötigte ihn inbes, die Ausbil: 
dung als Klavierpirtuos aufzugeben und fib nar 
der Rompofition zu widmen. 1834 gründete er im 
Verein mit Gleihgefinnten ein muſitaliſches Sour: 
nal, das der neuen Runftrihtung in der Mufit Babn 
gebrochen hat, die «Neue Zeitſchrift für Muſik⸗, deren 
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Nedaltion er bis 1844 vorftand. Hier machte er zuerft 
auf Berlioz, noc kurz vor jeinem Tode auf Brahms 
aufmerljam. 1836—39 entitanden die Davids: 
bünblertänze, die Kreisleriana, die Novelletten, die 
Kinderfcenen unddie Phantafieftüde. Nachdem ſich S. 
13. Sept. 1840 mit Klara Wied (j. Schumann, Klara), 
der Tochter feines Lehrers, vermählt hatte, wandte 
er fih als Romponift zum erftenmal dem Gefange zu 
und ſchuf eine Reihe von Gejangstompofitionen, meiſt 
Lieder, in welchen er feine innigſten Gefühle aus⸗ 
ſtromte. Außerdem ſtudierte er eifrig die klaſſiſchen 
und die modernen Meifter. Die jo gewonnene Ein: 
ſicht in die geoßen Formen der Se fmumentalmufif 
und deren Technik trug reihe Früchte in der B-dur- 
Einfonie und in «Duverture, Scherzo und Finale. 
Überdies fällt in das J. 1841 noch die Entitehung 
ber D-moll:Einfonie, die fpäter, neu überarbeitet, 
veröffentlicht wurde. Es folgten 1842—44 die drei 
Streihquartette (A-moll, F-dur, A-dur), das be: 
rühmte Es-dur:Quintett für Klavier und Etreich: 
änftrumente, das dieſem verwandte Es-dur:Quartett, 
die Variationen für zwei Klaviere, endlich die Mufit 
zu Moores Dichtung «Das Paradies und die Berir. 
©. wurde 1843 Lehrer des Bartiturfpield und der 
Kompofition am Konſervatorium zu Leipzig, welche 
Thätigkeit er indes bald aufgab. Mit feiner Gattin 
unternahm er 1844 eine Runftreife durch Ruß⸗ 
Tand; nah der Nüdkehr fiebelte er von Leipzig 
nad Dresden über. 1845 komponierte er unter an: 
derm die C-dur:Einfonie und das Klavierkonzert 
Op. 54. Im folgenden Jahre vollendete er feine 
Oper «Genovevar. Hieran Schloß fich die Kompoſi⸗ 
tion der Mufit zu Byrons «Manfred». 1849 ent: 
ſtanden 30, teils größere, teils kleinere Werte; auch 
die ſchon 1844 begonnene Fauft:Mufit (mit Aus: 
nahme der fpäter fomponierten Duverture) kam 
1849 zum Abſchluß. Im Herbft 1850 wandte ih 
€. mit feiner Familie nah Düfjelvorf, wo er 
vie früher von Hiller befleivete ſiadtiſche Mufit- 
direktorftelle übernahm. S. vermochte indes als 
wenig gewanbter Ordhefterbirigent, überdies von 
den ſchon 1833 und 1845 aufgetretenen, auf ein Ge: 
birnleiden deutenden franthaften Zuftänden geftört, 
feiner Stellung nicht zu genügen, und nach langem 
Fasern jah man ſich im Herbit 1853 genötigt, ihn 

einer zätigteit zu entheben. Er fubr dann fort 
zu ſchaffen bis zur völligen Umbüfterung feines 
Geiftes. Bon feinen Kompofitionen dieſer Periode 
find zu nennen die Es-dur:Sinfonie (1850) und 
«Der Rofe Bilgerfahrt» (1851), Duverturen zu «Yu: 
lius CAfarr, zu «Hermann und Dorothea» und zur 
«Braut von Meifina», große Balladen für Soli, 
Chor und Orcheſter (3. B. «Der Konigsſohn⸗, «Des 
Sängers Fluchy, «Das Glüd von Evenhalls) u. ſ. w. 
Zuleht beihäftigte er fich mit der Zufammenjeßung 

einer Auffäße, die er u. d. T. «Sejammelte Schrif: 
ten über Mufit und Mufiter» (4 Bde., Lpz. 1854; 
4. Aufl., durchgeſehen von Janſen, 2 Bbe., ebd. 
1891; aud in Reclams «Univerjalbibliothet») her: 
ausgab. Seine Leiden fteigerten ſich endlich fo jebr, 
daß er 27. Febr. 1854 ſich in den Rhein ftürzte. Cr 
wurde gerettet und in die Heilanftalt zu Endenid) bei 
Bonn gebracht, wo er 29. Juli 1856 ftarb. 

AL Komponift hat ©. die von Beethoven be: 
gründete, im engern Einne des Wortes romantifch 
game Richtung der Tonkunft weiter geführt. Die 

&hönften Blüten eines Talents entfalteten fi auf 
dem rein Igriichen Gebiet. Cr mar eine kanſileriſche 
Individualität, die auf eine lange Reihe neuerer 


‚chen ©. ver Fiſche, die 
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Tonſetzer befruchtend eingewirkt hat. Dentmäler 
wurden ©. in Bonn und Zwidau errichtet. Eine 
Gefamtausgabe feiner Werke, redigiert von feiner 
Gattin, erfhien bei Breitlopf & Härtel in Leipzig. 
— Bol. J. von Waſielewſti, R. S. Dresd. 1858; 
3. Auf. onn 1880); Ph. Spitta, R.S. Epz. 1883); 
F. G. Janſen, Die Davidsbundler (ebd. 1883); J. von 
Waſielewſti, Schumanniana (Bonn 1884); ©.8 
Jugendbriefe 6% von Klara ©., Lpz. 1885 u. 8.); 
NR. S.s Briefe, Neue Folge (bg. von Janſen, ebv. 
1886); 9. Erler, R. S.8 Leben (2 Boe., Berl. 1887); 
H.Reimann, R. 5.3 Leben und Werte (Lpz. 1887); 
B. Vogel, R. 6.8 Kiaviertonpoefie (ebd. 1887); 
Batka, Schumann (ebv. 1892). 

Schumäva, Teil des Böhmer Waldes (f. d.). 

Schumen, Stadt in Bulgarien, ſ. Sumen. 

& er, |. Sumer. 

Schumla, Stadtin Bulgarien, |.Sumen ; Gefund: 
heitsſtation in Oftindien, |. Schimla. 

& ern, |. Terrainzeihnung. 

Schuner, ſoviel wie Schoner (f. d.). 

ung-lung:pao-fiug, |. Drachenorden. 
ter, rechter Nebenfluß der Ofer, entipringt 
auf dem Norboftabhang des Elm und mündet unter: 
halb Braunſchweig. 

Schäpfheim, Dorf im Bezirk Entlebuch des 
femei- 'antond Luzern, Hauptort der Landſchaft 
Entlebuch (f. d.), an der Kleinen Emme, hat (1900) 
2666 E., darunter 71 Proteftanten, Kirche (1807) 
und Rapuzinerklofter (1654). &. brannte 1829 größ: 

Schupflehn, |. Fallgut. [tenteil3 ab. 

Schupp, Raubtier, h Waſchbar. 

pp, Joh. Baithaſar, ſ. Schuppius. 
ſippe, |. Schaufel. 

Schuppen, in ihrer Struftur fehr verſchiedene 
Hautbilvungen, die weſentlich bei Reptilien, Fiſchen 
und luftatmenden Glievertieren vorfommen. Die 
Banzer der Schildkroten und Gurteltiere find Ver: 
tndcperungen der adden (f. Haut). Die typi: 

tenoidfhuppen, fteden 
in Tafchen der Haut, find meiſt von Knochen, 
feltener teilmeife von Zahnfubftanz gebilvet und 
eigen meijt Strahlen, die fäherförmig von einem 
Ipkttelpuntte gegen bie Ränder verlaufen. Der bin- 
tere Rand ift 7 oezähnt, in andern Fällen glatt. 
Die S. felbit find farblos. Agaſſiz hat, freilich 
nit mit Gluck, die Struktur der ©. zur Klaffi- 
fikation der File verwendet und danach unter: 
ſchieden: Kammſchupper (Ktenoiden, ſ. Tafel: 
KRörperbededung der Tiere IL, Fig. 5 u. 9), 
wozu der Barſch, Glattfhupper (Cykloiden, 
Fig. 4 u. 8), wozu Karpfen und Lachſe, Schmelz: 
chupper (f. d., Ganoiden, 1 7), wozu die mit 
Ganoidſchuppen, d. h. mit Anodentafeln, die 
mit Schmelz überzogen find, bevedten Knochenhechte 
und die meiften Io filen Fiſche der Altern Schichten 
bis zum Jura, und Plattenſchupper (Plaloiden), 
wozu Rochen und Haie gehören. Die S. der Rep: 
tilien find bald auf Knochentafeln gufliegenbe Horm: 
platten, wie bei Krokodilen und Schilofröten (Fig. 
16 u. 17), bald einfache Verbidungen oder verbidte 
Falten der Oberhaut, wie bei Schlangen und Eidech⸗ 
en (Fig. 12—15). Die ©. der Öliedertiere (Schmet: 
terlinge (Taf. I, Fig. 22—31], Räfer, Silberfiſchchen, 
einige Spinnen u. f. w.) find hitindfe Kutikularbil⸗ 
dungen (j. Cuticula), d. h. jede Schuppe befteht aus 
einem an der Luft erjtarrten Abiheidungspropuft 
einer darunter gelegenen Zelle. Diefe S. baben ſehr 
verichiedene Geftalten und Färbungen. 
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Über die S. bei Pflanzen ſ. Haare (der Pflanzen). 
ALS häufig vorlommendes drtliches 58 autleiden 
der behaarten Kopfhaut beftehen die S. Kopf: 
fhuppen,Schinnen(Seborrhoea capillitü, Pin 
riasis capitis), in einer krankhaft vermehrten Al 
jonderung von Hauttalg und geben fi burd die 
ortdauernde Abſtoßung zahllofer feiner, weißer, 
trockner Schüpphen von abgeftorbener Oberhaut 
jene duch mäßigeö Juden zu erfennen. DieRranl 
eit hat meift einen hartnädigen Berlauf und führt, 
fich ſelbſt überlafien, jehr leicht zu vorzeitigem Haar: 
ſchwund (f. d.). Bei der Behandlung bes Leidens ift 
jebe übermäßige Reizung ber Kopfhaut durch enge 
Kamme, Staublämme, Drahtlämme, Drahtbüriten, 
fog. amerikaniſche Bürften u. dgl. forgfältig zu ver: 
meiden. Man bei 
ſchnellſten durch — ſpater ſeltenere Einrei⸗ 
bungen der Kopfhaut mit einer Loſung von doppelt⸗ 
tohlenfaurem Natrium (3 gauf 180 g Bafler, dem 
man * 15 g Glycerin und Lavendel! iritus suiekt): 
daneben male man den Kopf wöchentlich ein bis 
weimal mit lauem Waller und faff ger Glycerin⸗ 
eife. In hartnädigen Fällen erweiſt ſich die An- 
wendung von Schwefelfalben (1 Teil Schwefelmilch 
auf 10 Zeile Deienmart) — 


en , |. Lepidoden: 
& Bppeniene, die Selle des Bafbären (.d.) 
oder Schupp. e find dichtwollig und weich, 


von bunllerer ne hellerer graubrauner Färbung 
mit hubſchen Schattierungen und bilven einen wich: 
tigen Artikel des Rauchwarenhandels. über Leipzig 
oe alja —9 600.000 ©. zumeiſt nad) Rußland, 
wo fie zu en verwendet werden. Schwarz oder 
braun gen ilden fiefeit Srigen) hren auch einen 
viel gebraudten Modeartikel. 

Leipzig zwiſchen 19 bis 6 M. Ausgeſuchte ſchwarze 
se werden bis zu 30 M. und darüber bezahlt. 

Ehuppentifer (5 Pſoriaſis. 

®& enflo: u), eine da: 
ralteriſti J der Stachelfloſſer (f. d.), von 
fehr hoher, ſeitlich fehr ſtark zufammengedrüdter 
Geftalt mit großen weihen Schuppen, die nicht bloß 
Kopf und Rumpf, fondern aud) einen großen Teil 
der unpaaren offen beveden. Sie bewohnen in 
etwa 120 Arten die tropiichen Meere der Alten und 
Neuen Welt, bejonder3 aber um vie ie) te 

Auen on ihnen gehört der e Sprisfiich (1. d.), der 

$. d. und EN Fiſche V, dig. 6) 
Ko 6 \ ee der Schüße (f. d. und . * 
sr effer, |. Dermatophagus. 
—* — die mit — Schuppen 
bien Sturmriemen am Helm (f. d.). 
Schuppentraufheit, Bezeihnung mehrerer 
Sauttranfheiten, bie mit der Bildung von — 
verbunden find, —— . d.) 
und die Ichihyoſis oder Fiſchſchuppenktanlheit (. d.). 
Über Abſchuppen HH Kopfhaut |. Schuppen. : 

& penmolch —— paradoxa Nat- 
terer), ein bis über 1m lang werdender 5 
ſiſch 53 — * zur Orbnung der Lungenfiſche 
(.d.) gehört, Der ©. iſt ein aalähnlicher mi 
m adenförmigen Gliedmaßen und vom Rüden um 

en Schwanz bi3 zum After fich binziehendem Floſſen⸗ 
sg Natterer entvedte 1835 daß ſehr jeltene Tier 
in Sümpfen des —— — des Ama⸗ 
zonenftroms. — Über den ie, en RS ſ. Pro- 


"ea und Tafel: PM VI, Fig. 
uppenng) J (6... 
nppenpelz, —* aus Schuppenfellen 


k | vaftehennes M 


eitigt die Schuppenbilvung am | ten 


reis ſchwankt im: 
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pentanne, |. Araucaria. 
entiere (Manis) oder Bangolin, eine 
fehrifoliert ftehende Zamilieund Gattungvon Säuge: 
tieren aus ber Ordnung der Zahnarmen ſ. d.), deren 
Arten die warmen Länder der Alten Welt bewohnen 
und nad ihrer Lebensweiſe als Vertreter der amerit. 
Ameifenfreiler betrachtet werben lönnen. Der Körper 
diefer Tiere it Mt bunch ein in der Säugetieriwelt einzig 
ertmal, dur ein aus dachziegel⸗ 
artig ſich dedenden großen Schuppentafeln gebilbetes 
nertleid ausg * met, das ihnen eine gewiſſe 
lichkeit mit er en Zannengapf jen verleiht und 
& über die ganze Oberfeite außbreitet, während die 
aucfläche davon frei bleibt. Der geftredte, m il 
langgeſchwanzte - ruht auf kurzen, ftart beir 
en und kann igelartig eingerollt werben, 
wodurch die Tiere eine völlig unangreifbare, überall 
von den fhharfrandigen Schuppen ftarrende Kugel 
aus ſich bilden können. Die ©. find nächtliche, träge 
und geiftig ſehr tief ſtehende Gefchöpfe, die von 
Emelen und Termiten Icden, die fie nad) Art der 
Ameifenbären mit ihrer langen wurmförmigen 
Zunge aufihlürfen. ‚Iheer Verbreitung nad) kann 
man die aflat. Arten, die teild Ditinvien, teil 
China und die Eunda-Injeln bewohnen, von den 
afrilanifchen trennen, die vor; eh in Guinea, 
am Senegal und Rap leb en; über Oſtafrika ift Manis 
Temminckii Smuts (f. Tafel: —— Sau ge⸗ 
tiere I, Fis. 2, beim Artikel Zahnarme) verbreitet. 
penwur ‚ Pflanzenart, ſ. Lathraea. 
abe hans: ulver, nach dem@rfinder, einem 
Ameritaner, benanntes rauchloſes Geſchutzpulver, 
vorwiegend aus Niteocellulofe mit geringem Nitro: 
Ipceringehalt beftehend, ähnelt dem Ro) lver 
d.), nur enthalten feine Röhren nicht wie bei 
Diejem einen Ranal, fondern mehrere. 
mppin®, oder Schupp, Joh. Balthai ar, 
Ehriftiteller, geb. im März 1610 zu Gießen, 
vierte feit 1626 in —— a. ophie und hen: 
logie, wurbe 1685 in Mi rofeſſor der Ge 
aan 1646 Sofprebi je des Sandgra fen und Ron: 


iftorialrat in Braubach. 1648 fandte ihn der Land: 
vaf als —— ge zu den Friedensverhand- 
ungen nad) Dsnabrü 


zum folgenden Jahre wurde 
©. ala Baltor zu St. Jalobi nach Hamburg benu- 
fen, wo er 26. Oft. 1661 ftarb. Er verfaßte leben: 
dige, durch realiftiihe Sittenbilver gemürzte Sa 
tiven. Seine «Schriften» (Hanau 1663; 6. Aufl., 
Frankf. 1719) find einfah und gemeinverftändlich 
efhrieben. Sein «Freund in der Rot» wurde 
alle 1878 neu gedrudt. — Bel. Ölze, B. S. Ein 
Beitrag zur Selhiähte des chriſtl. — in der 
It älfte des 17. Jahrh. (Hamb. 1885); Baur, 
Sa ee er (Programm, ‚ 2p3. 1888); Bilchoft, 
1890); Stögner, — zur 
— Vehrreichen Schri — 1891). 
ura, ruf. Stadt, ſ. Temir:C| 
üren, Dorfi im Kreis Hörde des preuß He Reg. 
Bez. Arnsberg, 5 km oſtlich von Dortmund, an der 
Eiifher, bat (1900) 4190 E., darunter 1297 Katho⸗ 
liten und 22 Jsraeliten; Steintohlenbergbau, Eiſen⸗ 
ee und Steinbrüde. 
härer, Cmil, prot. Theolog, geb. 2. —— 184 
zu Augsburg, habilitierte ſich 1869 in Leipzig, 
bafelbjt 1873 außerorb. Profeſſor 1878 Si: * 
feſſpr in Gießen, 1890 in Kiel, 1895 in Göttingen, 
Er fchrieb das «Lehrbuch der neuteftamentlihen 
geſchichte (Lpz. 1874), das in zweiter Auflage u.d. % 
«Geihichte des jüd. Volks im Zeitalter Jefu Chriſti⸗ 


Schürfen — Schuffenried 


(2Be., ebd. 1886—90; 8. u. 4. Aufl.,33de.1901—2) 
erſchien. ©. redigiert die von ihm 1876 begründete 
«<heol. Litteraturzeitung» (ſeit 1881 mit Harnad). 
das Aufiuchen von Cragängen, La: 
gern und Flozen mitteld Cchurfgräben, Schurfftollen 
oder Shurieäcten. Am Comftod in Nevada hat 
man auch Berfuche — ze mit Hilfe des 
eleltriſchen Stroms ge erfhürfen. — Das ©. im 
rechtlichen Sinne a tet indes nicht notwendig mit 
dem Finden bes Minerals ab, fondern es können, 
je nad) dem Inhalt der Berggefege, auch bie Arbei⸗ 
ten barunter verftanben werden, die nach eingelegter 
Mutung die Ausrihtung und Aufihließung ber 
Lagerftätte behufs Erlangung der Bergbauberedti: 
gun zum Zwede haben. So die Joachimsthaler 
‚goronung vom$.1548, ZI. II, Art.1; das Oſterr. 
Beragefeb vom 28. Mai 1854, $.13. Das Preuß. 
Yerggejeh vom 24. Juni 1865, bez. 9. April 1873 
und 24. Juni 1892 unterwirft die Verſuchsarbei⸗ 
ten, welche der Muter noch vor der Verleihung aus: 
führt, den Deftimmungen über das S. fiber dag 
Rechtsverhaltnis des ©. zum Grundeigentümer f. 

en, und Freifhurf. 

3 — De ae, ſ. Gartengeräte. 
) 


el, |. 

Schurgaſt, Stadt im Kreis Falkenberg des preuß. 
Reg.:Bez. Oppeln, rechts an der Glager Veiſſe, hat 
(1901) einſchließlich des Dorfes Schloß ©. 984 E., 
darunter 478 Katholiken, Volt, Telegraph. 

lemurle, j. Schorlemorle. 
an, Anna Maria von, religiöfe Chmwär: 
merin, |. Labadie, Jean de. 

Schürmann, Aug., Buchhändler und Fachſchrift⸗ 
fteller, geb. 7. Aug. 1828 in Jülich, lebte 1858—76 
in Leipzig und mar 1877 — 1901 Adminiftrator 
ber Bucfandfun des Waifenhaufes und der von 
Canſteinſchen Bibelanftalt in Halle. Seine Schrij: 
ten: «Wjancen des Deutfhen Buchhandels» (Lpj. 
1867; 2. Aufl., Halle 1881), «Die Entwiclung des 
Deutichen Buchhandels zum Stande der Gegenwart» 
(Halle 1880), «Die Rechtöverhältniffe der Autoren 
und Verleger jachlic:hiftorifch» (ebd. 1889), «Der 
deutſche Buchhandel der Neuzeit und feine Kriſis⸗ 
(ebd. 1895) u. a., find eat als Quelle zur Beur- 
teilung der Rechts tniſſe im Buchhandel. 
ſchrieb aud: «Zur Geſchichte der Buchhandlung des 
Waifenhaufes und der Canſteinſchen Bibelanftalt in 
Halle a. ©. (Halle 1898) und gab das «Magazin für 
den Deutſchen Buchhandel» (Lpz. 1874—76) heraus. 

Schurwald, Shlihterwald, eindem Schwä- 
bifchen Jura er Plateau zwiſchen Nedar, 
Fils und Rems im D. von Gannjtatt, erreicht im 
abe 468 m Höhe. 

Gars, eil der Rüjtung, der zum Schuß des 
Unterleibes al3 Vorder: und Hinterjchurz die untere 
Sortfegung des Harnijches bildete. 

#3, Karl, nordamerit. Staatömann, geb. 
2. März 1829 in Liblar bei Röln, ftubierte feit 1847 
in Bonn Philologie und Gefhichte. Hier trat er in 
Beziehungen zu intel, beteiligte ſich im Frühjahr 
1849 an dem Eiegburger Zeughauzfturm und 
ſchloß fih den Aufftändiihen in der Pfalz und in 
Baden an. In Raftatt gefangen genommen, ent: 
tam er in die Schweiz, von wo er im Sommer 1850 
unter falfchem Namen al3 Student nad) Berlin ging, 
um die Hlucht Kinkels (f. d.) aus Spandau herbei: 
fen, was ihm Nov. 1850 gelang. S. wandte 
id) dann über Paris no London, von wo er fih 
1852 nad) Amerifa einſchiffte. Anfangs in Phila: 


€. | Kirchen, 2 ſchiitiſche 
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delphia wegeet ſiedelte er 1855 nach Watertown 
(Wisconfin) über. Er wurde einer der einfluß⸗ 
reichſten Führer der jungen republifanifchen Partei, 
au deren Stege 1860 er wejentlid mit beitrug. 
1859 ließ er ſich als Advokat in Milwautee nieder, 
wurde 1861 von Lincoln zum Gejandten in — 
nien ernannt, reſignierte aber noch in demſelben 
Jahre, um gegen die Seceſſion zu kampfen. 1862 
wurde er —— 1863 Generalmajor, foms 
manbdierte eine Divifion in der zweiten Schlacht 
bei Bull:Run und bei Chancellordville und nahm 
an den Schlachten bei Gettysburg, Chattanooga 
u. ſ. mw. teil. Nach dem Kriege ernannte ihn der 
PVräfident Johnſon zum Speciallommifjar, um die 
udl. Staaten zu befnchen, 1869 wurde er von Mif: 
jouri zum Bundesfenator gewählt, 1877—81 war er 
unter Hayes Mini] er des Snnerm und zeichnete fich 
in diefer Stellung durch feinen Eifer erbeſſe⸗ 
rung des offentlichen Wohls aus. 1884 und 1892 
beteiligte er fich als Mitglied der Civildienſtreform⸗ 
liga lebhaft an ver Agitation für die Wahl Cleve⸗ 
lands. Wiederholt war er als Journaliſt thätig. 
1865 — 66 war er Korreſpondent der «New-Yor] 
Tribune», 1866 gab er in Detroit (Misigen) die 
«Detroit Post» Peru, 1867 wurde er Miteigen: 
tümer und Redacteur der «Weſtl. Boft> in St. Louis 
Mifjouri), 1883 Redacteur der «Evening Post» in 

port und 1885 Redacteur der «Boston Post» in 
Boston. Bon feinen zahlreichen Reven find zwölf 
(«Speeches of Carl 8.») in Philadelphia (1866), 
eine («Honest money and labor») in Neuyort (1879) 
erſchienen. Außerdem verfaßte er ein «Life of Henry 
Clay» (2 Bde., Boft. 1887) und einen Eſſay über 
«Abraham Lincoln» (Lond. 1892). 

ürzengeld, |. Bevemund. 

Schurzholz, f. Holländiige Rahmen. 

Schus, Stadt in Perfien, |. Suſa. 

Schufchk. 1) Kreis im Bitl. Teil des rufl, Gou⸗ 
vernementd Selifawetpol in Transtaufafien, hat 
4911,3 qkm, 140740 E., Tataren und Armenier; 
Getreide:, Wein:, Seivenbau, Viehzucht. — 2) Kreis: 

bt im reis ©., 1550 m hoch, auf einem felfigen, 
teilen Berge, am Fluß ©., hat (1897) 25656 €., 
meift Armenier, 1 ruſſ., 5 armenifch:gregorianifche 

oſcheen, I e, Seiden⸗ 
und Baumtollmeberei, bedeutenden Hanbel. 

S In Fi Stadt in Berfien, ſ. Sufa. } 

Schuichter, bei Plinius Soſtra, im arab. 
Mittelalter Tufter, Stadt in der perf. Provinz 
Chuſiſtan oder Arabiftan, am Rarun, hat 20.000 E. 
verfallene Straßen, Ruinen, eine Masdſched (Mo: 
ſchee) i Dſchumaa mit prädtiger Halle; Verferti- 
& baummollener Teppiche und Silgwaren. Durch 

Hfibarmahung des Rarun wird ein Aufihmung 
erwartet, da S. am Teilungspunft der.Straßen 
nad Ispahan und Burudſchird liegt. 

f an, Stadt in Berfien, ). Sufa. ſſ. d. 
, |. Schießen. — Über S. in der Weberei 
upbremfen, ſoviel wie Rüdlaufbremjen 
ufbrett, |. Wagen. (di. d.). 
elflechte, |. Lecanora und Parmelia. 
üffelpfennig, ſ. Bralteaten. 
uffen, 50 km langer Zufluß des Bodens 
fee3 im mürttemb. Donaufrei3, entfpringt bei 
Schuſſenried, nimmt die Steinad, die Wolfegger 
Ad und die Schwarzach auf, berührt ſudlich Ravens⸗ 
bung und mündet im SD. von Friedrichshafen. 
chuffenried, Dorf im Oberamt Waldſee des 
württemb. Donaukreifes, nahe der Schuffenquelle, 


@ 
8888888 


652 


an der Linie Ulm: Friedrichshafen und der Neben: 
linie S.-Buchau (9 km) der Mürttemb. Staats: 
bahnen, hat (1900) 3036 E. darunter 411 Evan: 
geliſche, Poft, Telegraph, kath. Kirche, Schloß, ehe: 
mals Prämonftratenferabtei (1183), jet Staats: 
irrenanftalt und ein königl. Eifenfhmelzwert (Mil: 
beimähütte). Im nahen Moor war eine Pfahlbau⸗ 
Station, die reihe urgefhichtlihe Funde ergab. — 
Bol. Frank, Die Bfahlbauftation ©. (Lindau 1877). 
uffer, ſteinerne Spielkugeln, f. Klider. 
ufjerbaum, Pflanzenart, ſ. Gymnocladus. 
uffäden, |. Weberei. 

ußfeaktur, ſ. Schußwunden. 

ußriegel, ſ. Gerüfte. 

apfpulmafchine, |. Flachsſpinnerei. 
uhtafeln, Tabellen, welche vie als Anhalt 
für das praltifhe Schießen der Artillerie für alle 
Entfernungen erforderlihen Angaben, jog. «Schieß: 
elemente», enthalten, wie Erhöhung, Seitenverjchie: 
bung (f.d.), Fallwinkel, Flugzeit u. ſw. (f. aud Flug: 
bahn), ferner fonftige Güehhensmerien Angaben, 
insbeſondere über die Trefifähigteit und Geſchoß⸗ 
wirkung. Die Werte der S. werden auf der größten 
Schufßweite des betreffenden Geihüßes und auf 
einigen mittlern und Heinern Entfernungen beigutem 
Wetter und ausgefucht guter Munition praftiich er: 
ſchoſſen. Die Zwiſchenwerte werden rechneriſch oder 
graphiſch interpoliert. — Vgl. Heydenreich, Die Lehre 
vom Schuß und bie S. (Berl. 1898). 

Schuflwächter, j. Weberei. 

Schuf waffen, jovielwieHandfeuerwaffen (f.d.). 

Scuftwaffer, |. Artebufade. 

Schuhtveite, Flugbahn. — Die ſog. Größte 
©. wird im praltiihen Schießen felten (am eheiten 
nob im Feſtungskriege) ausgenugt. Bei neuern 
Slahbahngejhüsen N“ d.) beträgt bie ungefähre 
größte ©. der Gebirgögeihüse 4 km, Feldgeſchütze 
und leibten Schiffsgeſchütze 7 km, Belagerungs: und 
Seftungsgeihüße, ſowie mittlern Efinegeihüge 
12km, ſchweren Schiffs⸗ und Küftengefhüge 17—20 
km. Die größte 1892 bei 44° Erhöhung mit einer 
24 cm:fanone bei 20 km S. erreichte Slughöhe be: 
trug 6540 m, während bei der 1902 in Düffelvorf 
ausgeftellten Kruppichen 30,5 cm: Kanone bie ge: 
nannte ©. ſchon bei 2567 m Blugböbe entiprechend 
22° Erhöhung erreicht wird; bei Steiljeuergefhügen 
(j.d.) beträgt die größte ©. etwa 6 km. 

Schuftwunden (Vulnera sclopetaria), Wunden 
(f.d.), die vermittelft der Feuerwaffen hervorgebracht 
werden; fie haben im allgemeinen die Bedeutung 
der im und gerifjenen Wunden. Das me: 
tallene Geſchoß (f. d.) trennt nicht bloß die Gewebe: 
teile, wie 3. B. ein Hieb mit einem fharfen Säbel, 
ſondern es — die Teile und zerrt fie aus: 
einander. Die quetichende und reißende Wirkung 
des Geſchoſſes Geihränkt ſich aber wegen der Echnel: 
ligteit desjelben in den weichen Teilen meijt auf 
die nächte Umgebung des Wundlanals; nur an 
den Knochen bewirkt das Geſchoß meift ausgedehnte 
Zerplitterung (Shußfrattur). Die Schwere 
der S. richtet ſich nach dem verlegten Organ. S., 
welde wichtige Körperteile (das Gehirn, Nüden: 
marf, große Zlutgeſaße Bruſt⸗ oder Baucheinge⸗ 
meide) getroffen haben, find meiſt ſchnell iddlich, 
weshalb wenig Verlegte dieſer Art in die Lazarette 
tommen. Edußverlepungen größerer Blutgefäbe 
verraten ſich nicht immer ſogleich durch ſtarke Blu: 
tung; denn die Häute der zerſchoſſenen Gefäße find 
oft ß unregelmäßig getrennt, daß fie ſich nach innen 
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einrollen und das Gefäß verſtopfen. Nach einigen 
Tagen pflegt dann eine Nachblutung einzutreten. 
Iſt der Schuß jehr Kürän.oe en die Körperoberfläce 
gerichtet, fo reißt das Geſchoß eine grabenförmige 
Wunde auf (Streifihuß); trifft das Geihos 
mehr fenfrecht auf die Körperoberfläche, jo macht es 
einen Wunblanal, der blind oder durchgehend 
(Haarfeilibuß) fein fann. Am durchgehenden 
Schuß unterfheivet man Ein: und Ausgangs: 
Öffnung; erftere fieht mehr wie eine gequetichte, leg: 
tere mehr wie eine geriſſene Wunde aus. Bei Schuſſen 
aus naͤchſter Nähe findet man die Umgebung der Ein: 
ganı eng vor eingebrungenen Bulvertörnern 
gefhmwärzt. Matte Gefhofte dringen. oft nicht durch 
die Haut ein, fondern maden nur eine Quetſchung 
nt deren Spuren häufig an der zäben 
und elaitiihen Haut faum zu entdeden find, wäh: 
rend ſich unter der unverfehrten Haut erhebliche 
Verlegungen (einfache Knochenbrüche, Mustel: und 
Eingeweidezerreißungen) finden. 
ie Wirkung eines Cchufies ift übrigens ſehr 
verfchieden. Man unterfheidet zunädft direfte und 
indirekte Geſchoſſe; eritere fommen aus dem Lauf 
der Feuerwaffen, leßtere find von erftern in Be: 
wegung gefest. Die alten Flintenkugeln wurden 
durch Widerftände, namentlich Knochen, leicht von 
ihrer Bahn abgelenkt, umzogen dann wohl im Bo: 
gen den betreffenden Körperteil, 3.B. den Bruittaften 
Gontourfhüffe). Die koniſchen Geſchoſſe der 
üchfen durchdringen den Körperteil meijt in ge: 
rader Richtung. Alle Bleigeſchoſſe können fi, wenn 
fie matt find, am Knochen abplatten. Die modernen 
Stahlmantelgeſchoſſe des kleinen Kaliberd baben 
gewaltige Durchſchlagskraft und behalten meiſt ihre 
Form. fiber ihre Wirkung auf den tierifhen und 
menſchlichen Körper |. Hydrauliſche Preſſung. Die 
Schroiſchußwunden find von geringer Bedeutung, 
da die Schroten meijt nicht tief eindringen können. 
Indirekte Geſchoſſe find die von den Geſchoſſen 
fortgejchleuberten Steine, Holziplitter, Glasjtüd: 
hen u. dgl., ferner Knöpfe, Münzen, Ninge und 
andere von den Verlegten getragene Gegenjtänpe, 
fowie auch Fetzen der Kleidüngsſtücke, endlich von 
dem Geſchoß loagelöfte und fortgeichleuberte Kno⸗ 
chenſplitter. Metallene Geſchoſſe von regelmäßiger 
Form heilen bisweilen in den Körper ein, beſonders 
leiht Cchrottörner. Mit und außer dem Geſchaß 
eingedrungene Zeug: und Holjftüdben veranlajien 
in der Negel ſehr bedeutende Eiterungen, 

Die Behandlung der ©. im Frieden gefchiebt 
wie die aller Wunden durch Erweiterung des Wund⸗ 
tanals, Entfernung von Fremdlörpern, afeptiihen 
Verband u. ſ. w. Im Kriege ift dieſe zeitraubende 
Wundverforgun; unmöglich. Die Wunde wird mit 
einem Verband bededt und das Glied durch Gips— 
verband feitgeftellt; jedes Auffuchen der Kugel mit 
einer Sonde verjhlehtert dann die Chancen ver 
Heilung, weil es die Wundinfeltion begünftigt. Bon 
Wichtigkeit ift die Stillung der Blutung durd 
Kompreifion. Die Kugel kann ohne Schaden ein: 
heilen oder nach Bedarf fpäter entfernt werden. Gin: 
geheilte Kugeln verlaflen oft ihren urjprüngliden 
Sib, fie wandern». Die Behandlung der Kompli: 
tationen der S., 3. B. Knohenbrüde, erfolgt nad 
allgemein hirurg. Regeln. Bei Schußfratturen erfor: 
dert der Transport befondere Vorfichtömaßregeln. 

Vol. Köhler, Grundriß einer Geſchichte der Kriege: 
chirurgie (Berl. 1901); derſ., Die modernen Kriegs: 
waffen (ebd. 1897—1900); Über die Wirkung und 
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triegschirurg. Bedeutung derneuen Handfeuermaffen 
(hg. von der Medizinalabteilung des preuß. Kriegs: 
minifteriums, ebd. 1894). Weitere Litteratur f. % 
drauliſche Preſſung. 
Schufizeichen, foviel wie Birſchzeichen (ſ. d.). 

ußzeit, |. Schongeit. 
ufzeng, Kriegsmaſchinen, ſ. Antwerk. 
fter, |. Schuhmacher. 
fter, Stabt in Berfien, jertelnie Schuſchter. 
uſterfleck, in der Muſik, ſ. Rofalie. 

erpappe, |. Kleberpappe und Ye 


rpech, |. Pech. mehl. 
uftervogel ſoviel wie Sabelſchnabler (ſ. d.). 
Schuie, in Hamburg Name der Leichterfahrzeuge 
(1. d.); Raftenfchuten find gededte ©. 
tt, flaw. Zitnyostrov (d. i. Getreibeinfel), 
zwei Inſein der Donau in der ungar. re 
zwiſchen Preßburg und Komorn. Die Große ©. 
(ungar. Csallököz, d. h. die Trügerifche, wegen 
des veränderlichen ‚Dlußbettes genannt), von der 
Neuhausler oder Kleinen Donau (Kisduna), dem 
Schwarzwafler (Öregduna) und der mittlern oder 
Großen Donau umjtrömt, ift 90 km lang und 
15—30 km breit, eben, und bejteht meift aus frucht: 
barer Erde, weshalb fie auch der Goldene Garten 
(Aranykert) Ungarns genannt wird. Sie ift reich 
an Getreide, Obſt und Gartenfrühten ſowie an 
Waffergeflügel und Singoögeln, beſonders Sprof: 
fern. Die Bewohner treiben Feld: und Garten: 
bau, Viehzucht und Fischerei. Die Infel gehört zum 
größern Zeile zum Komitat Prebburg, zum Heinern 
um Komitat Komorn, Teile zu Raab und Wiefel- 
urg und enthält an 200 Ortichaften mit magyar. 
Bevöllerung. An der äußerten Sadoſtſpihe liegt 
Komorn (f.d.), zu deſſen Komitat die Groß-Gemeinden 
Guta (f.d.) mit (1900) 7723 und Nagymegyer 
mit 3483 €. gehören. Im Preßburger Komitat liegen 
die Klein: Gemeinde Somerein oder Somorja, 
im 15. Jahrh. konigl. Sreiftabt, mit 3027 E, Gar: 
nifon (13. Divifiongartillerieregiment) und ſtarkem 
Handel, beſonders mit Getreide; die Groß · Gemeinde 
3388 (83) mit 2715 fath, €, Zuderfabrit, Bren⸗ 
nerei, belannt durd ein fiegreihes Gefeht bes 
Generals Reifhad gegen die ungar. Infurgenten 
16. Juni 1849; die Groß:Gemeinden Szerdahely 
oder Dunafzerdahely mit 4821 meift kath. €. 
(2151 Jeraeliten) und großen Viehmärkten, und 






Biſchofsdorf (Bifhdorf, ungar. Püspöki) mit | la, 


1719 €., wo im 
loczyſchen Infurgenten gt 
©. führt die Babnlinie Preßburg : Ujvaros- Klein: 
tomorn, an der Somerein, Nagymegyer, Biſchofs⸗ 
dorf und Dunafzerbahely liegen. 

Die Kleine ©. (ungar. Szigetköz), zwifchen der 
pa und der Miefelburger Donau, der mittlern 
Großen S. füdmeltlid gegenüber, ift ſchmaler und 
nur45km —8 Sie gehört zu den Komitaten Wieſel⸗ 
burg und Raab. In letzierm liegt die Rlein-Gemeinde 
Hedervär (937 magyar. E.), mit Schloß des Grafen 
Khuen:Hedervary nebit Bibliothel, Waffenfammlung 
und botan. Garten. 

Schütte, Kiefernſchutte, eine Rranfheit der 
Kiefern, die darin befteht, daß die Nadeln im Fruh⸗ 
jahr gelb werben und abfallen. Junge, ein: bis Kant 
jährige Kiefern gehen infolge der ©. oft mafienha| 
ein, während ältere Pflanzen meift nur an den untern 
Aſten von der ©. direkt leiden und dadurch lange 
tränfeln und kümmern, ehe fie fi wieder erholen. 
Verheerend trat die S. in vielen Waldungen Deutſch⸗ 


Dez. 1704 die Eiterreicher die Raͤ⸗ 
en. Durd die Große 
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lands und Öfterreich3 1880— 83 auf. Eine Form der 
©. wird hervorgerufen durdy im Herbit auftretende 
hfröfte, die die noch nicht verholzten Teile der 
flanzen ſchadigen. Eine zweite Form der ©. ent 
fteht durch Vertrodnung, wenn im zeitigen Fruhjahr 
der Boden noch gefroren ift, in den oberirdiſchen 
Zeilen der Pflanze das vegetative Leben an warmen 
Tagen bereit3 erwacht, die Nadeln alfo Waller ver: 
dunften, die Wurzeln aber ſolches noch nicht zu⸗ 
führen fönnen (Theorievon Ebermayer). Eine dritte, 
die gefährlichfte Form der ©., wird hervorgerufen 
durch den Kiefernritzenſchorf (f. d.), der übrigens 
überall auf den natürlich abiterbenden Nadeln vor: 
kommt (Theorie von Göppert, Brantl u. a.). Durch: 
reifende Mittel kennt man gegen die ©. nicht. 
&ine ähnliche Krankheit ift die Fichtenſchutte (. 
Fichtenrigenihorf). — Vgl. Oſterheld, Die erfolg: 
reihe Belämpfung der Kiefernſchutte (Berl. 1898). 
Schättelbaum, Mufitinftrument, foniel wie 
Schellenbaum, f. Halbmond. 
elfeoft, |. Fieber und Froſt. 
ähmung, j. Lähmung. 2 
Schättenhofen. 1) Bezirtöhauptmannidaft in 
Böhmen, bat 817 qkm und (1900) 54805 cʒech. und 
deuiſche E in 69 Gemeinden mit 167 Ortſchaften und 
umfaßt die Gerichtsbegirte Bergreichenſtein, Hart: 
maniß und ©. — 2) ©., cjeb. Sasice (lat. Sicca), 
önigl. Stabt und Sitz der Bezirkshauptmannſchafi 
fowie eine3 Bezirksgerichts (279,62 qkm, 26622 6) 
im ehemaligen Bifeter Kreife, an der Wottawa, am 
Fuß des Berges Swatobor und an der Linie Iglau: 
aus der Eher. Staat3bahnen, hat (1900) 6973 
geh. E. fünf Kirchen, Rathaus, Stabtparl, Herr: 
{haft (885 ha), eine konigl. Landesfiſchzuchtanſtalt: 
wei der größten Zündholgfabrilen Öfterreich8, Leber: 
Tohriten. in der Umgebung Kaltöten, Ziegeleien, 
Glashutten, Papier: und Holzbearbeitungsfabrifen. 
Schutter. 1) inter Zufluß der Kinzig im bad. 
Kreis Dfienburg, entjpringt im Schwarzwald und 
mündet oberhalb Kehl. — 2) Linker Zufluß der Do: 
nau bei Ingolftadt. s ‚ [Heermeien. 
Schutteri; ser. schötterei), |. Niederlandiſches 
Schütterlinien, |. Grobeben. Rhamnus, 
© eng eg 
Schuttkegel, die Mafien von Beniraß-, befon: 
der? Moränenfhutt, die . die Wildbache im 
Hochgebirge hauptfählih an folhen Stellen abge: 
ert werben, wo das Gefälle ſich 8 verändert, 
alſo zumeift dort, wo fteil geneigte Nebenthäler hoch 
oben an den Seitenwandungen ebener Thalböden 
endigen. Die Geſtalt des ©. ift im allgemeinen die 
eines halben Kegelmantels, deſſen Reigungswinkel 
bis zu 30° anfteigt. Über die Oberfläche ſtroͤmt das 
Dale tabial nad) allen Seiten ab, durch Geſchiebe⸗ 
aufuhr ihn ſtets alljeitig erhöhend. Einzelne Hoch⸗ 
waſſer und die Seit der Schneeſchmelze bewirken 
rudweife und meilt jehr ausgiebige Erhöhungen des 
©. Treten ſich benadhbarte große ©. fo nahe, 
daß ſich ihre untern Teile vereinigen, fo gehen auf 
diefe Weile manchmal große Flächen wertvollen 
Thalgeländes der Kultur verloren, fie werben, wie 
der Yusdıud in den deutſchen Alpen heißt, wer: 
muhrt. Das Nievergehen von ©. ober, die Ver: 
mubrung gebört zu ben größten wirtſchaftlichen 
Rataftrophen der Gebirgsländer, die befonder dort 
häufig find, mo eine finnlofe Walbvermüftung ge: 
regelien Wafjerablauf unmöglich gemacht hat, jo 
3 % in Südfrankreih, in manden Gegenden von 
Eſthland und an andernOrten. (S. auch Aſchenkegel.) 


1. Pap: 
Stadt i reis St Bentheim 
des preuß. — eʒ — See und 
der Zinie Rheine-Ol der Holländ. Eifenbahn- 


i denzaal 
ellſchaft und der Bentheimer Kreisbahn (Station 
:6.), hat (1900) 4110 E., —— 87. h 
Ratholiten und 29 Jeraeli iten, „BR, Zei 
reform. und fath. Kirche, an hl. 
Bentheimſchen hlofes erg —78 — er: 
fm: Maſchinenfabrik, Baumwollfpinnerei, 5 
bereien, 5 Farbereien, Gerberei, tter:, 
Liqueur⸗ und ‚zaffanleberfabrit, Gementziegelfabrit, 
ee Dal und Sägemüblen. 


t und bejaß 1600— 20 eine | übung 


Univerfität und © mann, 
She, (Yin nd Bierbrauerei. 
ie, in der —— — Sprache ſoviel 


wie —— lung eines 
mdere nimmt man eine 


elö u. |. w. 
——— durch Ehrenannahme (f.d.) oder 


—— Gasittarius, Heinrich, Ton: 
dichter, geb. 8. Oft. 1585 zu Köftrig an der liter, 


kam 1591 mit feinen Eltern nach Weißenfels, wurde Ka) 


Sängerfnabe in der Kapelle des Landgrafen Morig 
von Heſſen⸗Caſſel — feine —— im 
en al 
ein B ging ober am era aftung 
des Landgrafen Morig 1 ea den 


Giovanni Gabrielis en in der —X 66 
zu deſſen Tode (1612) genoß. Darauf kehrte er nad 
Ba | zurüd und ae in der dortigen Kapelle eine 
An Entetung ur ER. ur ernannte ihn ber 
m feinem Kapelldirektor. 
er ie bie dener Kapelle vollitändig 
= I AH zu einer Damals bewunderten Höhe. 
erbrehungen feiner Wirkſamkeit, welche 
I Dreibigjährige Krieg veranlaßte, benußte er 
u Reifen nad) Stalien, Kopenhagen und Braun: 
Komeig, Er ftarb 6. Nov. 1672 zu Dresden. ©. 
erreihhte die prot. Muſik des 17. Jahrh. ihren Höhe: 
punkt, Für die tiefften Gedanten fand der Meifter 
den einfachiten Ausdrud und blieb in den ſchwierig⸗ 
ten künftlerifchen Kombinationen und in den fühn: 
ten Gebilven feiner gewaltigen Phantafie immer 
anſchaulich und verftändlih. Won den allgemein be: 
wunderten Rompofitionen S.’ wurden zu feinen Leb⸗ 
zeiten in Stimmausgaben re Mabrigale, „Biel: 
men, Motetten, gei yon jeder (u. d. T, «Sympho- 
niae sacrae»), das Oratorium «Die Üufertehung 
des Herrn» u. f. w. Ungebrudt blieb bie Oper 
«Dafne», die nad) Rinuccinistgleihnamigem Gedicht 
von Opiß bearbeitet war und 1627 zu Torgau bei der 
Bm des Landgrafen von Heilen mit der 
Schweſier des Kurfürften von Sachſen aufgeführt 
wurde und überhaupt al3 die erfte in Deutland 
ur Aufführung gebrachte Oper zu betrachten ift. 
ie — verloren zu ſein. Das Verdienſt, den 
lange vergeſſenen Meiſter der Praxis wieder 
eführt zu haben, gebührt Karl Riedel. Eine 
Fnmtausgabe von > Werten veranftaltete 3 


ac 16 Bde., Lpz. 1885—94). — nr Spitta, 
Sen —— Si (Berl. 1894) 
Henriette, }. Händel- Er [®v. 17. 
— gegen eieltriſche Dodfvannung |. 
Shusbeamie Forftverwaltung. — Über die 
8. h* der Polizei ſ. Shubmann. 
u , ſoviel wie Convoi (f. d.). 
ieblende, |. 8 loufe. 





Schũttmohn — — (mititärijh) 


brief, vom Staatsoberhaupt urkund» 
—— — eines beſondern Suse. 
** S. exhielten Früher B. Ange , wenn 
£ aus gr * Ve Bde eh Tote —e— 
t len wol 

— melde die ed der Güter: 
erlangt hatten, um ohne Behelligung 

an 1 Wehielgläubiger bei der Ordnung ihres 

Krebitweiens mitzuwirken. Auch ganzen nen allen 
der Bevölkerung, wie den Juden oder in der Turlei 
allen Rihtmohammedanern, wurden S. ausgeftellt. 
(S. Geleit und Sauvegarde.) Im Kolonialftaatz: 
veht bezeichnet S. eine Urkunde, wodurch die Aus: 
von ee in ftaatlien Kolonien 


an Rofoniatgefelligaften ( .d.) verli wird, die 

damit zugleid unter eine befonbere fentlih:reht: 

rn ——. i— des jenden Staates treten. 
& —— Fear. [1. Weberei. 


‚im Waflerbau, ſ. Behr; ©. —— 
Schüße (Toxotes jacnlator Cuv, |. Tafel: 3 
V, Fig. 5), ein zu ben Ye uppenfloflern (f. d ge: 
böriger, siemtich 5 bober, ſeitlich zufammengebrüdter 
von etwa 20 cm Ränge, von filberiger Farbe 
fünf umbeutlichen braunen Rüdenbinden. Er 
Hardy ch vom Sol; von Bengälen bis nad) Rorb: 
auftralien im Meere in der Nähe des Uferd und 
fprist auf Inſelten, die auf Pflanzen unmittelbar 
am Waſſer fißen, mit go er en einige 
Tropfen Waſſer, worauf diejelben herabfallen und 
von ihm ger, ame werben. 
& (2), bas 9. Zeichen bes Zierkreifes von 
240 bis 270° Yänge. — ©. (lat. Sagittarius) ift 
aud ein ſudl. Sternbiib ( (1. Sterntarte des — 
lichen Himmels, beim Artikel Sternkarten) 
einen vierfachen und einen dreifachen Stern SE 
außerdem brei veränderliche Sterne, von denen der 
eine, U, eine nabe fiebentägige Periode befist. Be 
mertenöwert find mehrere glänzende Sternhaufen 
u ein vielfacher Nebel in diefem Sternbild 
er im deutſchen Heere ſoviel wie Hier 
ig: E —S in der erſten Halfte des 
(| ebräudlihe Formierung befonderer 
Chlbmnaimente Batai Hr und Compagnien 
iſt in der rmee nich) Ar üblid; nur 
das Gar! —E hat ſich unter diefem 
Namen erhalten. In Sachſen befteht ein Schügen: 
tegiment Rr. 108 (j. Faſiliere). Die ©. haben aus: 
gewählten Eria lab. 
©. werden ferner die in der fog. zerftreuten Ord⸗ 
nung — 2 Manniaften der Infanterie und 
der abgeſeſſenen Kavallerie ſowie die Bedienungs⸗ 
mannfoaften der Maſchinengewehre N vd.) —255 — 
— Die eniwidelten S. bezeichnet man als Shüßen: 
linie und, wenn dichter, ald Schutzen ſchwarm. 
Wegen ihrer fchwierigen Bewegung und Leitung 
bleibt man fglange ale möglich geihlofien und ent» 
twidelt erſt S. (ſch warm en) beim Übergang zum 
Seiedt, ober wenn daß feindliche Feuer ba; Re 
Die Bewegungen der ©. geihehen Ru obne —* 
— auf kurze Streden (über 
ſchoſſenes Gelände) im Lauf. Das Vorgehen der € 
ann ununterbroden oder fprungmeife erfolgen. 
Den ©. folgen meift ge ere oder Heinere Unter: 
kübungsteupps ( —AA—— 
geſchloſſener Ordnung. die 3 
ih mehr notwendig, ie v 
men (fammeln). 
1900—1 hat neue ae va a der ©.ge: 


* Schügen: (fahrende Schüler) — Schüßengraben 


zeitigt, die in der Militärlitteratur 1902 und 1903 
au lebhaftem Meinungsaustaufc geführt haben. 
Schügen jahre Schüler, |. Bacchanten. 
Schühenabzeichen, in mehrern Armeen den 
beiten Schügen verliehene Auszeihnungen, die den 
Wetteifer der Mannſchaften beim Schießdienſt an⸗ 
regen jollen. Sie werden meift durch mollene oder 
metallene, auf den Armeln angebrachte Borten oder 
Eignalhörner gebildet. Im deutihen Heere werben 
die ©. in 3 Klajjen verliehen und beftehen feit 1894 
aus dreiteiligen, ſchwarz⸗ weiß «roten (in Bayern 
blau:meißen und in Württemberg ſchwarz⸗ roten) ge: 
drehten Fangſchnuren, die von der rechten (bei den 
Küraffieren, Dragonern und Hufaren von der linken) 
Schulter nach der Bruft gerragen werben. Die beiden 
öchjten Klaſſen find mitSilber durchwirkt, vie hochſte 
lafje hat ein goldenes Mebaillon mit Namenszug 
des Königs am Achielende. S., die auf einer Schieß⸗ 
Schule erworben find, erhalten als ein befonderes Ab: 
zeichen noch eine filberne Eichel bez. bei der Artillerie 
Granate. Seit 1895 erhalten im deutſchen Heere von 
der Infanterie jede Armeelorps, von fämtlihen 
äger: und Schügenbataillonen, von der gejamten 
eld: und von ber gejamten Zußartillerie diejenigen 
ompagnien (Batterien), bie in ihrer Gefanttleiftung 
im Schießen am beiten befunden worden find, ein 
auf dem rechten Oberarm von allen Angehörigen 
der Compagnie (Batterie) ein Jahr lang zu tragen: 
des —— — (in Bayern, Sachſen und 
Württemberg Königsabzeihen), das die Unter: 
offiziere während ibrer ganzen Dienitzeit: beibe⸗ 
balten; aud) erhalten diefe Zruppenteile fowie deren 
Chef dauernde Erinnerungszeihen (Raiferpreig, 
Königspreis). Das Raikrab eihen beſteht aus 
einem ovalgeftalteten, 6 cm hohen, 1cm breiten 
Eihenlaubtranz aus gelbem Metall oben mit ver 
Kaiſerkrone geihlofien; inmitten des Kranzes be: 
finden fid für die lee zwei gefreuzte Gewehre 
ohne Bajonette, für die Artillerie zwei gekreuzte 
Kanonentohre; für & er und Schügen beiteht die 
Auszeihnung in der! ekalt eines Zwoͤlfender⸗ Hirſch⸗ 
ſchadels mit der Kaiſerkrone darüber. Seit 1901 
beiteht für die 7 Regimenter, deren Chef ber Kaiſer 
ift, ein befonderer Schiekpreis in Form einer am 
Bande zu tragenden Medaille, um den jährlich 
alle Compagnien diefer Regimenter in Wettbewerb 
treten. Lichaften. 
ütenbund, D ui er 2 Schügengefell: 
Schügendorfer Kanal, |. Tabelle I zur Karte: 
Die Shiffahrtöjtraßken des Deutſchen 
Reichs, beim Artilel Schiffahrtstanäle. 
Schügenfeft, |. engefellichaften. 
& euer, |. Feuerart. 

. Schügengefellfhaften, der lebte Reit jener 
einſt dem beutfchen Bürger zuftehenben allgemeinen 
Waffenfähigkeit, die mit der hohen Blüte und 
Machtentwiclung der Städte aufs engfte zufammen: 
hing. Als häufige Ein: und Übergriffe des Adels 
und ber Fürjten die Städte zu beftänbiger Rampf: 
bereitſchaft nötigten, ordnete ſich auch Ihr Kriege: 
weſen. Die patricifchen Geſchlechter nahmen Waffen 
und Rüftung der Ritter an, die übrigen Bürger 
aber, nad) Zünften oder Stabtvierteln geordnet, 
rüfteten ſich mit verichiedenen Waffen, mei mit der 
Armbruft. Weil aber erfolgreiche yührung der Arm: 
bruſt eine nur durch lange Übung zu gewinnende 
Vertigleit vorausfebte, bildeten ſich bald Schügen: 
vereine in der damals allgemein üblichen Form von 
Gilden, als deren Schugheiliger gewöhnlich der 
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durch Pfeilſchuſſe gemarterte Et. Cebaftian galt. 
Schüpenhäufer, Schießbahnen auf freien Plägen 
oder in den Zwingern, eine durch Beiträge und Ver: 
mächtniffe_bereicherte Vereinslaſſe und zahlreiche 
Schützenfeſte waren die notwendige Boloe, und die 
ſtadtiſchen Behörden begünftigten ſolche Einrihtun: 
gen natürlich aufs Fräftigfte. Namentlich gebiehen 
die Shüßenfeite, die den Bürgern dasſelbe wur: 
den, mad ben Nittern die Turniere geweſen waren, 
zu großer Ausdehnung und hoher, jelbft polit. Be: 
deutung. Mit befonderm Glanze wurden fie im 
15. und 16., ja bie ins 17. Jahrh. hinein gefeiert. 
Als die Bürger gelernt hatten, das Feuergeivehr e 
handhaben, bilveten fih aud ſchon frühzeitig ©. 
für Wallbüchle und Stanbrohr. Erft mit dem na: 
tionalen Aufihtwunge der neuern Zeit erhoben fie 
fich jedoch zu höherer patriotifcher Bedeutung. In 
Nachahmung der großen ever, Shüpenfelte, die 
alljährlich den Ort wechſeln, hielten die deutſchen 
Scnsen 1861 in Gotha ein allgemeines beut: 
ſches Echügen- und Turnfeſt und gründeten einen 
Deutfhen Shüäsenbund, der fein zweites Bun⸗ 
desſchießen 1863 zu Frankfurt a. M., dann ſolche 
1865 in Bremen, 1872 in Hannover, 1875 in Stutt: 
part, 1878 in Dafielvorf,.1881.in’ Münden, 1884 
in Seipsig, 1887 in Srantfurt a. M, 1890 in Berlin, 
1894 in Mainz, 1897 in Nürnberg, 1900 in Dres: 
den et 1903 foll dag Bundesſchießen in Han: 
nover ftattfinden. Der Bund verfolgt das Biel: 
Verbrüberung aller deutihen Schügen, Vervoll⸗ 
tommnung in der ——5 — Büchlenihießens und 
Hebung der Wehrfähtgteit‘ des deutſchen Volle. — 
Vogl. Erdmann, a einer Hiftorie vom dffent: 
—* Armbruſt⸗ und Buchſenſchießen (Lpz. 1737); 
Hendel, Archiv für deutſche S. (3 Bde. Halle 1802 
—3); Forſter, Die Schützengilden (Berl. 1856); 
Feierabend, Gefchichte der eivgendffiihen Schügen: 
fefte (Aarau 1875); Edelmann, Schügenmejen und 
Schutzenfeſte der deutfhen Städte vom 13. bis 
18. Jahrh. (Münd. 1890). 
Schühengraben, eine Dedun, für die Schüßen 
. d.) beim Feuern, die teils durch Verſenken ihres 
tandortes, teils duch Aufichütten des hierbei ge: 
monnenen Bodens am vordern Grabenrandegebilbet 
wird. Allgemein werben drei Gattungen unterjchie: 
den: für kniende (Fig. 1), für ftehende Schüßen (Fig.2) 
und verftärtte©. (Fig. 8). Lebtere bieten hinter der 
Schüßenlinie eine vertiefte gededte Verbindung. 


Rormale Broflle der ©. 
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656 Schũtzenlinie 
Die deutiben Profile (Fig. 1—3) fordern vie 


größere Arbeitsleiſtung, bieten aber durch Höhe 
und Etärfe der Tedung die Eicherheit, welde 


+04 





Om 


1. 


namentlich die franzöjiihen vermifien laflen. Bor: 
teilhaft ift die Abtreppung der innern Bruftwehr- 





10m 
Big. 2. 


böfhung (diefe wird mit Rafenftüden und Erd: 
tlumpen fteil aufgejest) zum Armauflegen beim 





Sig. 3. 


Schießen. Jeder Schüge hat feinen Stand bequem 
einzurichten. Bei Anftellung der Arbeiter mit Arm: 


+08 





Big. 4. 


abftand (13), Schritt) ift der ©, nad) Profil 1 in 
. ⸗ÿ1., Profil 2 in ,—3, Profil 3 in 25%, 


Etunden herzuftellen. Die Form der Dedung und 





Big. 5. 


ihr Bededen mit Bodenerzeugnifien muß fie im Ges 
lände verſchwinden lafjen. Auf jeden Schügen wird 
ein Schritt Länge des ©. gerechnet. Bei beſonders 


\ baut fie entweder durd Saat oder 


— Schubholz 


" günftiger Zerrainjormation können mebrere S. 
bintereinander, fi überiiebend, angelegt werben. 
Wichtig find Eindedungen zum Untertrieben gegen 

‚ Ebrapnelfeuer und Sprengftüde (Fig. I; in ver: 

‚ ftärtten S. und Tedungsgräben (1. Schulterwebr) 
auch in Art der Fig. 5. 

ie, 1, Linie und Schutzen. 
ügenichwarm, |. Schüben. 

re Gemälde, j. Toelenftüde. 

ügentwächter, |. Weberei. 

© ehr, ſ. Wehr. 

uhfärbung, die bei zablreiben Zierarten 
vortommende, den fie umgebenden Raturobjetten 
angepaßte und die betreffenden Tiere dadurch vor 
den Radjftellungen ihrer Feinde jhüßende Färbung. 

(S. — Anpafiung.) 

Schutzfrift, der echlühe Zeitraum, während 
deilen das geiftige Eigentum asgen Ausbeutung 
eihüst wird. (E. Urheberreht, Martenihus, 


Ge 

rauchsmuſter, Mufterihuß, ent.) 
& ebiet, offizielle Bezeihnung für die 
ũberſeeiſchen, eine Pertinenz des Deutichen Reiches 


bildenden Staatswefen. Ihre Rechtsverhältnifie find 
bauptfädlih durch die Schutzgebietsgeſeze vom 
15. März 1888 und vom 25. Juli 1900 geregelt. 
(5. Deutihe Kolonien und Kolonialrecht.) 
Schutjg „Schutzvereini— 
gungen, Shusgenoffenfhaften, Bereini: 
gungen von Handel: und Gewerbtreibenden zum 
N ven faumfelige oder arglihige Schuldner. 
en 





Durch ſog. «ihmarze Liften» teil e ihren Mit: 
liedern die Namen kreditunwürdiger und folder 
Gertonen mit, die ihre Schuld trog Mahnung nicht 


beglihen haben. Die erite dieſer S. wurde in Sach⸗ 
fen 1864 gegründet. Nach ihrem Hauptbeftreben, 
die Auswih des Kreditö zu befeitigen, werden fie 
häufig als Rrebitreformvereine (ſ. d.) bezeichnet. (S. 
auch Auskunftzftellen.) 

In einem andern Sinne werden ©. oder Ehus- 
komitees von den Gläubigern gefährbeter auslän- 
difcher Anleihen {egotüiher Werte) gebilvet, um ihre 
Intereſſen gegenüber dem zahlungsunfähigen oder 
zahlungsunmilligen Staat gemeinjam zu vertreten. 
So find neuerdings in Deutichland, England, Frank⸗ 
reich u. ſ. w. ©. der Gläubiger türf., portug., gried., 
füdamerit. Anleihen gegründet worden. 

Schupgenofien, f Schutzverwandte. (ten. 

ungenofienfchaften, |. Shubgemeinichaf: 

Schuggerechtigkeit over Bogtei, ein Abbän: 
gigtesr und Herrihaftsverhältnts des deutſchen 
Mittelalters, welches in mehrfachen Anwendungen 
vorlam. Es ftand namentlich Landes: und Grund: 
berren gegenkber der freien, aber befiglofen bäuer- 
lichen Bevölferung, auch Klöftern und Stiftern zu, 
die den Militärdienft durch eine Steuer ablauften. 
Indem diefe Steuer zum Gegenftand eines Lehns ge: 
macht wurde, übergab fie der Inhaber der öffent: 
lihen Gewalt in Verbindung mit der niedern Ge: 
richtsbarkeit zu Lehn. So erſcheint die S. im wefent- 
lien als eine niedere Gerihtäbarteit. Die Güter 
der Vogtsleute find mit vogteilichen Laſten beſchwert. 
(©. Shupverwandte.) 


eh ilden, |. Gilde. 
Shut 


eilige, ſ. Heilig. 
olz oder Beſtandsſchutzbolz, Holz: 

arten, die empfindliche Holzarten gegen Froſt und 
Hitze ſchutzen follen; fie müflen daher in der Jugend 
ſchneliwuchſiger fein als die zu ee an 
lanzung künf{s 
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lich mit an, oder fie ftellen ſich auf den Schlägen 
dur natürlihen Anflug ein. Hat das ©. feine 
Aufgabe erfüllt, fo wird es allmählich entfernt. Die 
u Ihüßenden Holzarten find namentlich Fichte, 

anne, Eiche und Bude. Als S. dienen aus 
weije Kiefer, Birke u. a. ſog. Weichhdlzer, mie Alpen, 
Sabiweiben, bereichen. Kiefer wird meift kunſtlich 
mit angebaut, während die legtgenannten Laub: 
bölger I gewöhnlid von Natur anfamen. (S. auch 
Bodenthugholz und Treibholz.) 

— „ in Gebirgen, beſonders in den 
Alpen, Hütten aus Holz oder Mauerwerk, die von 
den Alpenvereinen zur Crleihterung der Beiteigung 
von Hochgipfeln, zur größern Bequemlichkeit ver 
ZTouriften, oder auch nur ais Unterftandsräume bei 
Unwetter errichtet werden. Die neuern größern 
Hütten find in der Negel mit Betten oder mit Ma- 
tragenlager für 20—30 Perſonen eingerichtet und 
während der Sommerszeit häufig beiwirtihaftst. In 
den nicht bewirticafteten Hütten find ausgiebige 
Broviantoorräte (PBottiche Körbe) vorhanden. 
Schutzimpfung, die meilt zum Schuß vor be 
ftimmten Krankheiten, aber au zu Heilzweden 
(Heilimpfung) vorgenommene Cinverleibung 
von dem. Stoffen in den lebenven Körper. Meilt 
werben Infeltionskrantheiten (f. d.) durd die ©. 
betämpft, indem man Jmmunität (ſ. d.) erzielt; die 
au ©. dienenden Stoffe find in der Regel durch 

Üterien! agent gewonnen. Die Grundlage der 
©. ift die tung, daß durch Liberftehen einer 
Infeltionskrankheit ein a gegen abermalige Er⸗ 
rantung der gleichen Art gei len wird. 

Die ©. in Ihrem heutigen Umfang ift eine Ent- 
dedung der lepten Jahrzehnte, wenn auch die bes 
tanntelte ©., die gegen die Boden (. Impfung), in 
roh empiriiher Weile ſchon lange gefunden und 
allgemein anerlannt war. Die wefentlihften Fort: 
Schritte im Ausbau der S., die ein Wert franz. und 
deutfcher Forſcher zu etwa gleichen Teilen ift, find 
gegeben durdy Paſteurs Entdedung der Hundswut⸗ 
impfung, durch Kochs Forſchungen über das Tuber⸗ 
kulin und durch Behrings und Rour' Entdedungen 
des Diphtherieheilſerums (. Diphtheritis). Sowohl 
die Nenſchen⸗, wie die Tierheilkunde hat aus der 
©. Vorteil gezogen. 

Die S. beruf teils battericide Stoffe, teils 
antitogishe Stoffe (. Immunität); erftere töten 
die Krantheitserreger felbit, Iektere (Antitorine 
oder Antitörper) maden nur bie von den Krank⸗ 
beit3erregern aus; — trantmadenden Stoffe 
unſchaͤdlich. Die Infektionen wirkten namlich ſchab⸗ 
lich entweder durch majienhafte Vermehrung der in 
den Körper eingedrungenen Balterien, ober durch 
die zur Auuffaugung gelangenden giftigen Stoff: 
—— e der Batterien. Zu der erſten Gruppe, 
den reinen Infektionen, gehören vorwiegend Lungen» 
entzündung, epidemitde Gehirnhautentzündung, 
I —2— Ausſatz, Rotz, Gonorrhde, Geſichtsroſe, 

runfel, Zellgewebsentzänbung, Malaria, Rüdfall: 
fleber; zu der zweiten Öruppe, den toriihen Infel- 
tionen, gehören Wundftarrframpf, Diphtherie, Cho- 
lera, Ruhr, gemischte Infektionen find Typhus, In» 
fluenza, Citerfieber, Daneben Tann die ©. 
auhStoffe,diedienatürlihe Widerſtands⸗ 
fähigkeit des Körpers erhöhen, benuben. 

Die eigentlihe S., aud aktive oder (nad 
Behring) ijopathbifhe Immunifierung ges 
nannt, in früher a. lebende fveeifiide 
Krankheitserreger, ohne fie einem Abſchwä⸗— 
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chungsverfahren zu unterwerfen; fo murben.vor 
Jenner durch Lady’ er (1.d.) die Blattern ein⸗ 
geimpft, um Schuß gegen Blattern zu verleihen, ein 
Berfahren, das zwar öfter gelang, aber ſehr gefähr- 
lich war und oft den Tod der geimpften Berfonen 
unb den Ausbruch von Epivemien verurfadhte, 
‚Dagegen wird noch heute mit Erfolg verwandt 
die ©. dur) b. lebende abgeſchwächte Krank⸗ 
beitserreger. Ba gehört in erjter Linie die 
heutige, durch Jenner (. d. begründete Schußpoden- 
impfung, bei welcher das Bodengift vermittelit Maſ⸗ 
age durch den Körper des Ralbes abgeſchwächt wird. 
ur Berallgemeinerung dieſes Princips trug Pa: 
iteur bei, indem er 1880 die fundamentale Entvedung 
mädhte, daß durch Impfung mit Altern, auf natürs 
lihem Wege abgeihmächten Hühnerholerabntterien 
Hühner engnphungen mit vollgifiigen Batterien 
der gleihen Art immun gemacht werben konnten. 
Noch glänzender war die Fateurihe Entdedung der 
Hundswutimpfung (f. Hundswut), um fo glänzen: 
der, al3 man bis Beute den Erreger der Hundswut 
noch nicht kennt. Auch gegen Milzbrand, Raufch: 
brand und —— find ähnliche Serfal ten 
erfunden worden, wenn ſie aud in der Wirkung 
weniger ſicher find, als die gegen Hundswut. 

c. Mit abgetöteten Krantheitserregern 
Tann man ferner die S. vornehmen. Auf den Unter: 
fuhungen R. Pfeiffer und Haflines jußend, hat 
Rolle mit abgetöteten Cholerabacillen die Cholera 
befämpft; die Zeirfung be ann am 5. Tag und ftieg 
an bi? zum 20. Tag. Auch beim Typhus des Men: 
kben kann eine ©. durch kleine Mengen abgetöteter 

vphusbacillen erreicht werben; die Krankheit wird 
zwar damit durchaus nicht immer geheilt, wir fönnen 
aber an dem Blutferum der fo geimpften Berfonen 
den fihern Beweis liefern, daß es Trig ya jakterien 
tötet (duch Agglutination; Widalſche Reaktion, ſ. 

immunität); eine gewiſſe Schuzwirkung ift damit 
icher gegeben. Gegen die Peit endlich wurbe ein 
gleiches Impfverfahren angewendet. F 

d. Die S. mit OR en ift 
in dem Kochſchen Tubertulinverfahren verkörpert 
(f. Zuberkulin), indem die Tubertelbacillen entweder 
mit, Glgcerin ausgezogen (altes QTuberkulin), oder 
auf mehan. Wege ein zerrieben und mit Wafler 
ertrahiert werden (jog. TR-Tuberkulin); die auf 
legtere Weife gewonnenen Subftanzen der Bakterien 
leiber nennt man Plasmine, und Kochs Präparat 
Zuberfuloplasmin. Das Kochſche Impfverfahren 
mag noch nicht völlig für die Praxis reif jein, doch 
en e3 auf wiſſenſchaftlich richtigen Principien, 
und feine praftifche Brauchbarteit ift wohl nur eine 
Frage der Zeit. — Auch der Nob der Pferde wird 
neuerding® ahnlich befämpft. h 

e. Durch Torine und Toralbumine, d. h. 
durch die von den Balterien gebilveten krankmachen⸗ 
den Stjtftoffe felber, laßt ſich die S. erreichen, meift 
0, var man die Giftjtoffe durch eine Vorbehand⸗ 
ung abſchwächt; die Ertlärung für ihre dann no 
aurüdbleibende Immuniſierungsfahigkeit liegt, in 
dem Vorkommen von Mopifitationen der Torine, 
den fog. Toronen (nad Ehrlich), die zwar nicht 
gi tig wirlen, aber doch Antitorinbildung veran- 

allen. Hierher gehört die ©. gegen Sanangengife, 
ſowie die theoretiſch höchft intereflanten ©. gegen 
pflanzlihe Gifte, wie Ricin und Abrin. 

Das fiherfte, raſcheſte und wichtigſte Mittel zur 
©. bildet die fog. Blutferumtherapie (Heil: 
ferumtherapie, Serumtherapie). Behring 
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tonnte nämlich bei Diphtherie zuerft nachweiſen, 
daß Blut und Blutjerum diphtherieimmuner Tiere 
im ftande find, andere Tiere fofort gegen fonft tod⸗ 
lie Dofen m Biphtberiegi unempfindlich zu 
mahen Da di merum bereit3 bie im- 
munifierenden 3 ertig enthält, ran brauden fie 
im neuen Zierkörper nicht erft Re det zu werben, 
daher die raſche Wirkung; da fremdes Serum 
im Körper ſich nicht halten kann, fo ift Die dadurch 
erreichte Immunität meift nur eine raſch (in 8— 14 
Zagen) vorübergehende. Auch mit Milch kann fie 
übrigens erreicht werden. Die Diphtherie und un 
Bundftarrframpf werben mit dieſer Methode be: 
handelt. Die hiermit erreichten Refultate find Bu 
fiher, dab man mit ihnen wie mit, Arzneidofen 
Fre demnach ift ein Rormaltorin eine fol 
von Dip! —— daß 1 ccm davon eben 
bie t, um ein Meerſchweinchen von 250 g inner: 
alb 5 Tagen zu töten; ein ‚rormalantitorin 
oder Normaljerum tann, in gleicher Menge wie 
das Normaltorin dem Tiere eingefprißt, dieſes ge: 
rabe vor dem Tode retten, 1 ccm dieſes Serums 
—— — Beinbeit — 
I.E): ein jog. zehꝛ m enthält in 1 ccm 
räberes über das Diphtberieheilferum 
B Er an (82. 17). Man kann ebenfowohl die 
ausgebrochene ‚ufetion be heilen, wie den Gefunden 
vor kommender Erkrankung jhügen. Die meiften 
modernen ©. werden nad) Hefem Brincip mit mehr 
oder weniger Erfolg vorgenommen, alfo 3. B. außer 
gegen Diphtherie und Zetanus noch gegen Cho: 
Ei eh pl un ee Eiterfieber, 
langenbi! charlach Rinderpeft. 
Be alle — ee Metdeben der 
©. ſpecifiſch wirkten, fann man aud mit £. allge: 
meinen bafterientötenden Stoffen bie ©. 
vollziehen; hierher gehören die meift aus den weißen 
Blutlörperhen ftammenden Alerine (f. Immuni⸗ 
tät); fo fann man mit dem Blute normaler Ratten 
Raninden gegen Dry brand fhügen. Diefe und 
ähnliche Verfahren hab en jene Daher taum prak⸗ 
tiſche Bedeutung erlangt. Am befannteften ift die 
2on dem ital. ifter Baccelli empfohlene intra: 
3 Einfprigung von Sublimat gegen Maul: 
ken an Kanne e der Rinder, die aber erfolglos zu 
ein 
[. die Litteratur zu Immunität, Balteriologie 
und Hygieine; außerdem Dieudonnt, Immunität, 
©. und Serumtherapie (3. Aufl, © 1903); Lan: 
bau, Die Serumtherapie (Wien 1900); Buchner, 
Schußimpfung (in Penzoldt und Stingings «Hand: 
buch der Aherapien, 3. Aufl, Bd.1, Jena 1902); 
von Dungern, Die el (ebd. 1903). 
utzkuppel, |. Kuppel. 
man, in neuerer Zeit an Gtelle bes 
Ausdrucks Polizeidiener, Sicherheitsdiener u. |. w. 
ebräuchlich gewordene Bezeich ezeihnung ber unterften 
Ereutiobeamten_ der Sicerheitöpolizei in ben 
Städten. Der ©. trägt eine ihn dem Publitum 
al machende Uniform und ift meiften® auch 
nee Verteidigung mit einem Seitengewehr be 
t; feine Auf Fr beheht vorzuglich darin, in 
Stan und auf Plägen auf Ruhe und Ordnung 
u fehen, Störungen M befeitigen, die Urheber von 
Hotchen zu verhaften. Die Shusmannfdaften find 
in ber Regel militariſch organifiert, in ähnlicher 
Weiſe wie die Gendarmen (f. d.) und die Land: 
jägerlorps; fie refrutieren fid) meiſtens aus aus: 
gedienten Unteroffizieren. Die Ehusleute gehören 
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zwar nicht zum altiven Heere und zu ben Militär: 
perfonen im Einne des Reihömilitärgefeges, je: 
erwerben ehemalige Unteroffiziere, welche in 
—E organiſierte Schugmannfchaften einge: 
treten I den Anſpruch auf den Eivilverforgungs: 
ſchein (Beichluß des Bundesrat? vom 21. Mär; 
1882). Fi Schusleute gehören zu den Beamten 
bes —3 — und © —— —* nach 
„9 der Strafprogekorbi beamte der 
taatsanwaltſ tichaft und in bi The Eigenfchaft ver: 
pflichtet find, den Anordnungen der Staatsanwälte 
bei dem Landgericht ihres Bezirks und der are 
gerechten — Folge zu leiſten. — Bol. P. 
Ehmidt, Die erften 50 Jahre der königl. ee 
=. Seh zu Berlin (Berl. 1898); Grangow, Der 
inrihtung und Dienftbetrieb, Erſ— Be 
—— e deugce Sehuhmannt 


ſ. enſchug. 
reg Bezeichnung für 
fehr felten (in England zumeift) ee ße 
Bferbepode, die vom Den ben auf das Pf 
tragen wird. Die ©. ift wohl zu —— * 
der ——— — Dou AN d.). 2 
5 Ener flanzen und. Tiere, 
*5* evage. 8- 
9 Invnengui Chun, 
. Waldbrand 
en, amtlich Kaliertice ©., die 
in den deutſchen Kolonien unterhaltenen 7: 
Der militär. Schuß der deutſchen —— 
Be Sade des Mutterlandes und liegt in ri 
inie ver Marine ob. Es beftehen Inst in Deutſch⸗ 
Ar feit 1891, in Kamerun und Süp! ita 
895 zur Aufrechterhaltung der öffentlichen 
nung und Sicherheit, insbeſondere gu Belämpfung 
des Slklavenhandels, befondere olonialtruppen, 
deren oberiter u wi err ber Raifer ift. Sie find, 
nachdem feit dem Geſez vom 7. Juli 1896 in den 
afrit. — wohnende Reichsangehdrige in 
ihnen ihre altive Dienſtpflicht ableiften und als 
en des Beurlaubtenftandes des deu 
eers und der kaiſerl. Marine in Fällen der —ã 
durch kaiſerl. Verordnung, in drüi 
portäufige Anordnung des oberiten Beamten des 
Saubg ieted zu notwendigen rtungen der 
©. herangezogen werben Tönen, auögeiprochener: 
maßen neh loß Polizei:, fondern miltär. Trup: 
er Jede Einberufung diefer Art ift einer Diemt: 
leiftung im Heere und in der taiferl. Marine — 
zuachten. Auf Geiſtliche ſowie auf Miffionare der 
in den Schußgebieten thätigen Miffionsgejellihai: 
ten finden di die Veltimmungen leine Anwendung, 
Die Feet Scustruppe zerfiel früher in ent 
eigentliche Schußtruppe und eine Polizei: 
truppe. Pie S. werden außer aus Angeiworbenen 
und Jarbigen aus Offizieren, Ingenieuren des Sol: 
datenitandes, Sanität3offizieren, Beamten und 
Unter fisieren bed Reichs ers unb ber faiferl. Ma- 
rine gebildet, welche auf Grund freiwilliger felbung 
den ©. zeitweiſe zugeteilt werben. Die der Schuß 
truppe zugeteilten deutfchen Militärperfonen er 
Beamten gelten feit dem genannten Geſet nich 
mehr ala abtommandierte Angehörige der beiten 
Marine, fondern ſcheiden aus dem deutihen Militär: 
verband aus, wobei ihnen nt der Ructritt unter 
Wahrung i Bihees Dienftalterd bei verbleibender Zaug: 
Ba vorbehalten bleibt. Die den ©. zugeteil: 
ten Militärperfonen und ihre Angehörigen werden 
in Bezug auf Verforgungsaniprüde ac) Reichs: 
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enden Fällen auf 


Schuß» und Trutzbündnis — Schubverwandte 


militär: und :Marineetat behandelt. Es bleiben 
daher aber aud bei Bemeſſung der Höhe der 
BVenfion die Bezüge in den Schubgebieten außer 
Betracht. Ander 
dung in den Schußgebieten und deren Hinterländern 
als doppelte Dienftzeit angerechnet, fofern fie min: 
deſtens ununterbrochen ſechs Monate währte und 
dieſe Dienftzeit nicht ſchon als Kriegsdienſt zu er- 
böhtem Anjag tommt. Als Dienftbeihädigung gilt 
aud bie auf klimatiſche Einfluſſe zurüdzuführende 
bleibende Siörung ber Geſundheit. Als niedrigftes 
penfionzfähiged Eintommen der Mannicaft gelten 
1200 ever Offizier und obere Beamte, mit 
einem penlionsfähtgen Dienfteintommen unter 
3600 M., welcher nachweislich durch den Dienft in 
der Schußtruppe invalide und zur Fortſetzung des 
aktiven Militär: oder Seedienftes —— 
iſt, erhält je nach niederem oder höherem Dienſtgrad 
eine Penſionszulage von 1020 oder 750 M., Ganz: 
invalive der Unlerllaſſen im gleihen Falle eine 
Penſions zulage von 300 M. Ununterbrochene zwölf: 
jahri ienſtzeit in der Schußtruppe begründet 
Penſionsanſpruch ohne Nachweis der Invalidität, 
vie aber für die Penfionderhöhung Erfordernis 
bleibt. Durch daiſerl. Verordnung vom 16. Juli 
1896 liegt dag Oberlommando der ©. in Berlin in 
der Hand des Reichslanzlers; er und der Gouverneur 
oder der Landeshauptmann find militär. Vorgeſetzte 
der ©. und ihrer Gommanbeure, fo daß dieſe nun- 
mehr aud in Bezug auf Organifation und Digciplin 
nicht mehr dem Reichsmarineamt unterftehen, und 
zwar ber Reichskanzler mit ver Kompetenz eines 
tommanbierenden Generalö, der Gouverneur mit 
der eines Diviſionscommandeurs. m ber: 
lommanbo gehören ferner zwei Stabsoffiziere, von 
denen einer Diitglied des Reichsmilitargerichts üft, 
ein Oberjtabsarzt und ein mit 


der mung 
der Juftitiargefhäfte beauftragter Rriegögerichtd: | Be 


rat. Zur Dienftleiftung tommanbiert find ein Haupt: 
mann und ein Oberarzt. Das Auswärtige Amt 
(Rolonialabteilung) als ſolches bleibt dagegen vor- 
gene Stelle nur in Bezug auf Verwaltung und 
Verwendung. Nur in Stellvertretung des Aeichs⸗ 
kanzlers übt die Kolonialabteilung auch deflen Be: 
fugniffe als militär. Vorgefegter. — t 
die ganze oberfte Leitung der ©. bei der Rolonia! 
abteilung (Verordnung vom 20. Aug. 1896). dur 
die ©. gelten die deutihen Militärftrafgefege und 
die beutihe Militärbisciplinarftrafordnung. Die 
Militäritrafgerichtäbarleit über fie wird nach Ver: 
ordnung vom 26. Yuli 1896 durch das Gericht des 
Dberlommandos der ©. (Reihstanzler und ein 
vortragender Nat), Gouvernementsgerihte (Gou- 
‚verneut oder Zandeöhauptmann und ein Kriegs: 
gerichtsrat) und Abteilungsgerihte (Befehlshaber 
der Abteilung und ein unterfuhungsführender Offi: 
zier) verwaltet. Das Verfahren ift das der deut: 
ſchen Militärftrafgerichtorbnung vom 1. Dez. 1898. 
Es beitehen ©. für Deutih:Dftafrita, Sudweſt⸗ 
afrika und Kamerun. Die Schutztruppe für Deutich- 
Dftafrila (Stab in Dar e8:Salaam) hat 12 Com: 
pagnien (Standorte: Moſchi und Aruſcha, Iringa, 
Lindi, Kilimatinde und Vipapua, Dar e8:Salaam, 
Bismardburg, Buloba, Songea, Bi und Uſum⸗ 
bara, Tabora, Muania und Schirati, Mahenge) und 
1462 Köpfe, darunter an Farbigen 9 ziere, 
44 Unteroffiziere, 570 Soldaten und 50 Handwerker 
Die Shuptruppe für Sudweſtafrika (Stab in Groß: 
Windhoet) 4 Compagnien (Standorte: Groß: 


eits wird bie amtliche Verwen⸗ be 
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Windhoet, Omaruru, Reetmanshoop, Dutjo, Zeh: 
fontein und Dfankjewo), außerdem Detachemenis 
in Swalopmund, Dtiimbingue, Dfahandija, Go: 
abis, Gibeon und Malta-Höhe, Rehoboth, Groot⸗ 
fontein, Warmbad und Bethanien und eine Feld⸗ 
batterie und Referveabteilung in Groß⸗Windhoel, 
zuſammen 1015 Köpfe, darunter 187 farbige Sol: 
baten; die Shußtruppe fürRamerun (Stab, Stamm: 
compagnie und Artillerievetahement in Duala) 
660 agnien (Standorte: Deidodorf, Kribi, Oſſi⸗ 
dinge, Joto, Ebolova und Lolodorf, Zaunde), au: 
fammen 1015 Köpfe, barunteran Farbigen 46 Unter: 
offigiere und 854 Soldaten. 4 
ut: und Trugbändnis, |. Allianz. 
— — | Gcubgemeinhhafte. 
Schuverwandte, Schußgenoſſen, Bei: 
faffen, diejenigen, welche mit einer polit. Ge⸗ 
meinſchaft in Verbindung ftehen und, ohne eigent: 
liche Mitglieder zu fein, deren Schuß genießen. In 
Athen konnten ih Ausländer als freie Metölen 
aufhalten und felbit Gewerbe treiben, wenn fie ſich 
einen Patron (Proftates) aus den Bürgern wähl: - 
ten und ein jährliche Schutzgeld zahlten, und im 
Verhältnis zum röm. Staate waren alle Provin⸗ 
zialen bloße ©. Unter ven Deutihen nahmen 
Raten, Pfleghafte und fonftige Vogtleute in der 
Abhängigkeit von einem fiegreihen Vollsſtamme 
oder unter dem Schutze — geiſtlicher und 
weltlicher Grundherren eine Mittelſtellung zwiſchen 
Freien und Hörigen ein, und die Juden genoſſen 
als zinſende Zammerknechte den Frieden des Königs 
ober feiner mit dem was beliehenen Würden: 
träger. Gegen ven Drud mächtiger Herren, welche 
bie Heinern Freien auf dem Lande in ein Hörig: 
keitsverhaltnis zu bringen fuchten, gewährten vie 
Städte Schug, indem fie die Bebrängten troß 
mehrfacher, beſonders im 13. yo ergangener 
tbote zu freien Aus- oder Pfahlbürgern an: 
nahmen. Eine ähnliche Stellung wie die S. nahmen 
fahr in manden Gemeinden bie fog. Gemeinde: 
iſaſſen (j. d.) ein. 
Bölterrehtlih find S. entweder Schutzge⸗ 
un im engern Sinne ober de facto-Unterthanen. 
tere find fremde Staat3angehörige, deren Staa: 
ten vertragsmäßig ber, beutihe Konſularſchutz zu⸗ 
gnset wurde; dies ift der Fall für Öfterreich: 
ngarn Same, Suremburg, wo dieſe Staaten 
nit felbft Konjulate haben; außerdem Tann der 
Reichslanzler in einzelnen Fällen immer den Konſul 
zur Gemäbrung des Ronful richuses anmeifen. Die 
de facto-Unterthanen find Berjonen, die ſelbſt oder 
deren Eltern früher die beutihe Staatsangehörig- 
teit bejaßen, ferner ſolche Perſonen, welche im 
ethnogr. Sinne des Worts Deuiſche find, endlich 
Unterbeamte des diplomatiſchen oder Konfular: 
bienfte3, die in feinem andern Schugverhältniiie 
ftehen. Das Reihsgejeg vom 7. April 1900 über 
die Konſulargerichtsbarkeit verfteht unter Schub: 
venofjen Ausländer, foweit fie für ihre Rechtöver: 
Palenife durch Anoronung des Reichätanzlerd oder 
auf Grund einer ſolchen dem deutichen Schuß unter: 
ftellt find (8. 2). Je nachdem fie einem fremden oder 
überbaupt feinem Staate angehören, werden ihre 
Nehtsverhältnifie, foweit dafür die Staatsange- 
börigfeit in Betracht kommt, nad) den Vorfchriften 
beurteilt, die für Ausländer, oder die für die feinem 
Bundesftaate angehörenden Deutichen gelten $; 25). 
Die genauern Beltimmungen darüber, wer alsSchuß⸗ 
genoſſe anzufehen und welches Recht auf ihn anzu= 
42* 
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Schuszöllnern für die Einführung oder Erhöhun 
r Schubzölle au) der Grund geltend gemadt, 2b 
 Golowährungsländer durch das infolge des Rüd- 

198 des Silberpreifes entſtehende Golvagio für 

ilberwährungsländer diefen gegenüber beim Wa: 

.aerport in Kapteit geraten. Eine befondere Art 
3 Schutzzolls find die Retorfionzzölle (f. d.). — 
tteratur |. unter Sreihandel und Freihandelspartei. 

.auch Sanbelövertäge.) 

= Schuwälot, rufj. Örafenfamilie. Alerander 
ıd Beter S., Söhne von Iwan ©., der unter 
eter d. Gr. Kommandant von Wiborg war, wur: 
n 17. Sept. 1746 in den rufj. Graſenſtand und 
‘ide von Peter III. *— u Reichsfeldmarſchallen 
boben. Der Graf Peter S. war ſeit 1756 Kriegs⸗ 
inifter und ftarb 15. Jan. 1762. 

Ein Better diejer beiden, Iwan Iwanowitſch 

., geb. 12. Nov. 1727, veranlaßte 1755 die Grün: 

[1 der UniverfitätzuFtoskau mitzwei u ihr gehdri⸗ 

n Gymngſien, 1758 die Gründung der Alademieder 

ünfte zu Petersburg und ftarb dort 25. Nov. 1798. 

Ein Seitenverwandter diefer Linie, Baul An: 

. tejewitih, Graf E., geb. 81. Mai 1776, focht 
ter Sumorow in Polen und Jtalien und nahm 
n Feldzug 1807 teil. Im finländ. Kriege 1809 
ar er der erite Rufje, der über Torneä in Schwes 
en eindrang und durch einen fühnen Marſch über 
18 Eis Schelefta einnahm. An der Seite des Kai: 
rs wohnte er 1813 den Schlachten gegen Napoleon 
und erhielt nad dem Einnmarſch in Paris den 
uftrag, die Raiferin Maria Louife nad Oſter⸗ 
ach zu 66 und Napoleon J. nach Frejus zu 
ihren. ſtarb 13. Dez. 1823 zu Petersbutg. 

. ‚Sein Eohn Graf Andreas ©. ſtarb 1876 als 
titglied des Reichsrats und Oberhofmarſchall. 
)eſſen Sohn Peter, Graf ©., geb. 15. Juli 1827 
[3 Neterabun trat in die faiferl. Garde, war 1864 
-66 Generalgouverneur von Livland, Eſthland 
nd Rurland und wurde 1866 zum Chef der polit. 
solizei ernannt. 1873 ging er mit einer Diplomat. 
Rifiion nad) London und wurde 1874 ruſſ. Bot: 
hajter dafelbft. Im Frühjahr 1878 begab ex fi 
ach Petersburg und bejtimmte Kaifer Alerander II. 
azu, auf die volle Aufrechterhaltung des Vertrags 
on San Stefano zu chi Darauf war er ruſſ. 
jevollmädhtigter beim Berliner Kongreß (j.d.). A 
Inhänger der Bismardihen Politit wurde ©. im 
tov. 1879 von London abberufen. Er ftarb 22. März 
889 in Petersburg. 

Des legtern Bruder, Graf Baul ©., geb. 1830, 
»urde 1873 ©eneralleutnant und zeichnete ſich als 
nterimiftifcher Commandeur der 2. Sardeinfanterie: 
iviſion 1878 bei Pest aus. 1885—94 war 
e ruf). Botſchafter in Berlin, dann bis Ende 1896, 
oo er krankheitshalber zurüdtreten mußte, General: 
— —— au. Raatöwiffenfäcftlid 

barcz, ‚ ungar. ſtaatswiſſenſchaftlicher 
Schriftfteller, geb. 7. Dez. 1838 zu Stuhlweißen⸗ 
urg, wirkte al3 ungar. Reihstagsabgeoroneter 
1868—79 und 1887—94) auf verfallungd: und auf 
interrichtspolit. Gebiete für zeitgemäße und liberale 

— Von 1867 bis 1879 veroffentlichte ©. 

nehrere Werke über die Reform des europ. und ins⸗ 

„efondere des ungar.. Unterrichtsweſens. Epäter 

vibmete er fi ganz ber ſtaatswiſſenſchaftlichen Lit: 

teratur und veröffentlichte zahlreiche hiftor. = polit. 

Studien in den «Abhandlungen der Ungariihen 

Alademie», deren Mitglied er feit 1864 " Seit 

1894 war er Profeflor der alten Geſchichte an der 
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Univerfität Budapeſt und ftarb daſelbſt 1. Febr. 1900. 
Seine Hauptwerke find: das groß angelegte Buch 
«Die Demokratie» (Bd. 1 u. 2, Lpz. 1882—98), 
«Rritit der Staatsformen des Ariftoteles» (2. Auzg., 
ebd. 1901), « Montesquieu und die Verantwortlich⸗ 
keit der Räte des Monarchen in England, Aragonien, 
Ungarn, Siebenbürgen und Schweden. 1189—1748» 
(2p3. 1892) und. «Elemente der Politit, Verſuch 
einer Staatslehre hr Orundlage der vergleichenden 
Staatsrechtswiſſenſchaft und Kultur: —55 — (Berl. 
1895), dazu als Nachtrag — otizen fiber 
die neueften Erſcheinungen der ſtaatswiſſenſchaft⸗ 
lihen Litteratur» (ebd. 1898). — Vol. Schwider, 
Julius S. und feine Schriften (Budapeft und Lpz. 
1882); Schrattenthal, H. Taine und J. S., eine 
Barallele (Eiſenach 1888). 

Schw., hinter lat. naturwifienfhaftlihen Namen 
Abkürzung für Auguft Friedrih Schweigger, 
Arzt, Botaniker, Zoolog, geb 1783 zu Erlangen, 
Juni 1821 bei Camerata auf Sicilien ermordet. 

samen. Stadt im Herzogtum Güftrom bes 
Großherzogtums Medienburg: Schwerin, Iint3 an 
der Warnow und den Linien Güftrom:Roftod und 
Büsow:Roftod der Medlenb. Friedrich: ranz:Bahn, 
Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Roftod), hat 
(1900) 4101 evang. E., Poſtamt zweiter Rlafje, Tele: 
graph, Kirche, Synagoge, Bürgerfhule, Vorihuß: 
vereine, Sparlafje, Schlachthaus; Ziegeleien, Wind: 
müblen, Sügewerke, Vieh: und Pferdemärkte. 

hab, Guſtav, Dichter, geb. 19. Juni 1792 zu 
Stuttgart, jtudierte Vhilofophie und Theologie, be: 
teifte im Sommer 1815 Vorddeutſchland, wo er in 
Berlin durch Fouque und Franz Horn zu dichteriſchem 
Schaffen angeregt wurde, war Repetent am theol. 
Seminar zu Tübingen, wurde 1817 aeler am 
obern Gymnafium zu Stuttgart, 1837 Pfarrer zu 
Somaringen bei Tübingen, 1841 Pfarrer an der Et. 
Leonhardskirche zu Stuttgart, 1845 Oberftubienrat 
und Obertonfiftorialrat. Er ftarb 4. Nov. 1850. 
Mehr gebilvet, formfinnig und vielfeitig gewandt, 
als voltstümlid, naiv und gemütätief, hat ©. zwar 
manch hubſches Lied («Bemoofter Burfche zieh’ ich 
aus») gedichtet, aber nie jene Wärme des Seas 
ezeigt, die ſonſt den ſchwäb. a eigen ift. 

einen Romanzen und Balladen ftrebt er mit Glüd 
hlands Vorbild nad) («Der Reiter und ver Boden: 
fee», x Joh. Kant», «Das Gemitter» u. ſ. w.). Seine 
Gedichte wurden von ihm (Stuttg. 1828—29) in 
2 Bänden gefammelt (neu bg. in Reclams «Univers 
— — Gern ſchilderte er die Heimat: «Die 

edarfeite der Schwäbiſchen Alb» (Etuttg. 1823), 
aDder Bodenfee» (ebd. 1827; 2. Aufl. 1840); mit 
feinem Geihid wußte er Sagen nachzuerzählen: 
«Bud der ſchonſten Gefhichten und Sagen» (2 Bbe., 
ebd. 1836— 37 u. d.), «Die ſchonſten Sagen des 
Haffiihen Altertums» (3 Bde. ebd. 1838—40 u. .), 
«Deutiche Vollsbucher⸗ (13. Aufl., Gütersl. 1880; 
aud in Reclams «Univerjalbibliothefn). Auch ſchrieb 
er eine Biographie Schillers - Aufl, Stuttg. 
1841). Seit 1827 nahm ©. teil an der Rebaltion 
des « Morgenblattes»; mit Chamifjo gab er 1833 
—39 den « Deutfhen Muſenalmanach ⸗ heraus; mit 
Dfiander begründete er die «liberfegungen griech. 
und öm. Profaifer und Dichter» (Stuttgart, feit 
1827). Gute Muiterfammlungen find die « Funf 
Bücher deuticher Lieder und Gedichte» (Lpz. 1835; 
5. Aufl. 1871) und die «Deutiche Profa von Moss 
beim bis auf unfere Tage» (2 Bde., Stuttg. 1848; 
2. Aufl., 3 Bde., 1860). Seine «leinern profaifhen 
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menden iſt, entbält die Anordnung des Reichslanz⸗ 
lers, betr. die Konſulargerichtsbarkeit über Schuß⸗ 
genoſſen vom 27. Dft. 1900. „[tungen. 
Schutzvorrichtuugen, |. Sicherheitsvorrich⸗ 
Schutjwaffen, tragbare Dedungsmittel, die im 
Altertum und Mittelalter zum Schub des Körpers 
egen die Angriffswaffen dienten; fte zerfielen in 
em, Rüftung und Schild. Mit der wachſen⸗ 
den Bedeutung der Feuerwaffen verloren die S. an 
Wert und find jeßt nur noch vertreten Sur Karaß, 
Stahlhelm und Epauletten. Über Panzerſchilde ſ. d. 
Schutzwagen, Sicherheitswagen, der Eiſen⸗ 
bahnwagen, der bei allen Perſonen führenden Zügen 
wiſchen die Zolomotive (bez. den ae und den 
erfonenwagen eingeichaltet werden muß und ent: 
weder leer ift oder al3 Gepädwagen fungiert. Bei 
den meiften nen geichieht die Einitellung 
von ©. nad) behörblicher Vorſchrift. Man hat vor: 
geſchlagen, den S. ala Bufferwagen (f. Betriebs⸗ 
mittel der Eifenbahnen) auszubilden. Boftwagen 
dürfen im allgemeinen nicht al3 ©. benußt werben. 
Eine befondere Art von S. wird erforderlich bei ge: 
miſchten Zügen mit befonder3 langen Gütern, die 
über die Ufer der betreffenden Wagen herausragen. 
‚Schuhwald, ein Wald, defien Erhaltung wegen 
feines Einflufjes auf Landeskultur und Gefundheits: 
verhältnifie geboten ift. In den Alpen iſt für S. auch 
der Ausbrud Banntvald (f. d.) gebrauchlich. Viele 
Forſtgeſetze enthalten Beftimmungen über ben S., jo 
in Bayern (28. März 1852, jetzt 4. Juli 1896), Öfter- 
reich (3. Dez. 1852) Breuben (6. Zuli 1875), Schweiz 
(24. März 1876), Jialien (20. Juni 1877), Ungarn 
(11. Juni 1879), Württemberg (8. Sept. 1879). 
Ein S. ſoll bieten: Schuß gegen ſchädliche llima⸗ 
tiſche Einfluſſe, Einfluß auf Duellenbildung, Waſſex⸗ 
lauf, Befeſtigung des Bodens, Schuß gegen nach⸗ 
teilige Einwirkungen der Winde, gegen Lawinen, 
Einfluß auf die entliche Gefundheitspflege, Ver: 
wendbarkeit für Zwede ver Landesverteibigung. Die 
Geſetze ſelbſi zeigen indeſſen bezüglich der Beftim: 
mung, welcher Wald S. jei und melden Nußen er 
jewähre, die en Unterſchiede, die fi) zum 
eil auf örtliche Berjchiedenheitenzurüdführen laſſen 
fh B. Lawinen in den Alpen, zu fand an der 
eeresküfte). Sicher gelangt die eh ebung nur 
zum Biel, wenn eine, zwar ſchwierige und koftfpielige, 
amtliche Ausiheidung bed S. erfolgt. So geſchiehi 
es z. B. in Württemberg, in Ungarn, in der Schweiz 
(im Kanton Graubünden bereit3 1834). In Wart⸗ 
temberg erfolgt die Bezeichnung eines Waldes als 
©. im Grundbuh. In Preußen lann nad dem 
Geſetz über Shusmwald: und Waldgenofienigaften 
von 1875 ein Wald als ©. erklärt werden auf Antrag 
gefährbeter Intereffenten oder ne Antrag von Ge: 
meinde:, Amts⸗, Kreis: oder fonftigen Kommunal: 
verbänden oder von ber Volizeibehörde. Die Ent: 
ſcheidung fteht dem Rreisausfhuß zu, der in folden 
ällen ven Namen «Walbfhusgeriht» führt. Uhn⸗ 
lid in Oſterreich. — Vgl. Artitel Schugwaldungen 
in Stengel «Wörterbuch des deutſchen Verwal⸗ 
—— Bd. 2 (Freib. i. Br. 1890), und im 
«Hfterr. StaatSmödrterbuchr (Wien 1896). 
chutzzoll, im Gegenfa zu Finanzzoll (ſ. d.) 
der Zoll, welder die Hebung ber inländ’Ähen Bro: 
duftion, die Abwehr der ausländischen Konkurrenz 
bezwedt, bei welhem aljo das fiskaliſche Interefje 
nebenjählic ift. Er erfcheint in der Negel als Ein: 
fuhrzoll be augsländifhe Produkte, welche im In- 
lande ebenfall3 erzeugt werden, und bezwedt bie 
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Berteuerung berjelben, wodurch auch ver Inlands⸗ 
preis Fünftlih gehoben oder wenigitend vor Rüd- 
gang bewahrt werben foll. Übernimmt der auslän⸗ 
bifhe Produzent den Zoll derart, daß die Einfuhr 
nicht vermindert und der Preis nicht verteuert wird, 
fo wird der S. allerdings zu einem bloßen Sinanı 
ol, hat aber dann feinen eigentlichen Zwed verfehlt. 
S. auch Schutzzollſyſtem.) 

Schitzzoliſyften oder Protektionsſyſtem, 
dasjenige hanbelspolit. Syſtem, welches durch Zölle 
auf die Einfuhr gewiſſer n die inländilchen 

roduzenten biefer n gegen die auswärtige 

onkurrenz ſchutzen und die Entwidlung der be: 
treffenden „Brobuftiondgtmeige im Lande befördern 
will, Es erfcheint daher eine Milverung_ des 


Prohibitivſyſtems (ſ. d.), dad bie de Kon⸗ 
kurrenz vielen Gebieten ganzlich ausſchloß. 
Urſprũunglich ging das ©. hauptſächlich von dem 


Geſichtspunkte des Merkantilſyſtems (}. d.) aus, 
indem es vor allem eine günftige Handelsbilan; 
und die Herbeiziehung von Edelmetall bte. 
In der neuern Zeit dagegen wurde zu Gunſten 
—— res von Friedr. Et B ») Bun 

enry Carey (f. d.) vorzugämeije da: jebürfnis 
der inbuftriellen Erziehung, Bl at nad: 
haltig beiten Verwendung der ‘einheimiihen Bro: 
duttiofräfte in den gungen oder aus irgend einem 
Grunde zurüdgebliebenen Ländern geltend gemacht. 
Die ältere und die Liftiche Theorie — jedoch 
darin überein, daß der Schub nur den Fabrilaten, 
nicht aber auch der landmwirtichaftlihen Produktion 
von Lebensmitteln und Rohftoffen zulommen folle; 
vielmehr ſchien es im dee der Induſtrie 
wunſchenswert, daß die Einfuhr der lektern Pro: 
dukte möglichft erleichtert werde. In der Praxis 
geftaltete ſich das ©. jedoch anders. In England 
erhielten die Grundbeſitzer ſchon feit dem Ende des 
17. Jahrh. wefentlihen Anteil an dem ©., und in 
Ray gelang es ihnen feit 1816, nad) und nab 
obe Zölle auf Xebensmittel und Kobftoffe durch: 
aufegen. Die engl. Freihandelsbewegung (f. Anti- 
af ue) & in eter a gegen die 

ndwirtſchaftlichen ölle geri und beren 
allmähliche Befeitigung eloete Ah in Frankreich 
die Vorbereitung ber 1860 beginnenden relativ frei 
handleriſchen Handelspolitit. Im Deutſchen Zoll: 
verein find folhe Zölle en fügigem 
Maße vorhanden gemeien. In der neueiten Zeit 
aber ift nicht nur die frei iſche Bewegung ins 
Stoden und da3 ©. in faft allen außer 
England, wieder in größerm Umfange zur Anwen: 
dung gelommen, ſondern es iſt auch theoretifch der 
feüber feftgehaltene Unterſchied zwiſchen inbuftriellen 
und lanbiirtihaftlihen Schutzd aufgegeben 
worden. Es ift ın der That unter ven heutigen 
Verhältniffen fein fihhaltiger Grund vorhanden. 
den Schuß, den man der Induſtrie gewahren will, 
der Landwirtſchaft zu verfagen, da der Betrieb der 
lestern, zumal wenn er intenſiv mit größerer Kapital: 
verwendung ftattfindet, einen durchaus inbuftriellen 
Charafter erhalten hat. Die etwaige Erſchwerung 
der Ausfuhr von Fabrikaten infolge der lanbwirt: 
ee Schuszölle wäre in einem fonfequenten 

durch befondere Mittel, wie Ausfuhrvergütun: 
gen, außzugleihen. Ob aber überhaupt das ©. be: 
rechtigt ik läßt fi nicht im allgemeinen, fondern 
nur für befonvere Fälle beantworten. fiber die An: 
wendung ber Schußzölle in der neuern Handels⸗ 
politik ſ. Freihandel. Insbeſondere wird heute non 
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den Schuszöllnern für die Einführung oder Erhohun 
der Schußzölle auch der Grund geltend gemacht, 2b 
die Goldwährungsländer durch das infolge des Rüd- 
gangs des Silberpreifes entftehende Goldagio für 
Sil —— — dieſen gegenüber beim Wa: 
venerport in Nachteil geraten. Cine befondere Art 
des Schutzzolls find die Retorfionszölle (f. d.). — 
Litteratur |. unter Freihandel und Freihandelspartei. 
(S. auch DR) = 

Schuwälotw, ruf). rafenfamilie. Alerander 
und Peter S., Söhne von Iwan ©., der unter 
Beter d. Gr. Kommandant von Wiborg war, wur- 
den 17. Sept. 1746 in den ruſſ. Grafenftand und 
beide von Peter III. ve u Reichsfeldmarſchaällen 
erhoben. Der Graf Peter ©. war feit 1756 Kriegs: 
minifter und ftarb 15. Jan. 1762. 

Ein Vetter dieſer beiden, man Iwanowitſch 
©., geb. 12. Nov. 1727, veranlaßte 1755 die Grün- 
Dinger iniverftätgu ßtoßtan mitawei u ihr gehöri⸗ 

en Gymnaſien, 1758 die Gründung der Alademie der 

ünfte zu Petersburg und ftarb dort 25. Nov. 1798. 

Ein Seitenverwandter diefer Linie, Baul An⸗ 
drejewitih, Graf S. geb. 31, Mai 1776, focht 
unter Suworow in Polen und Jtalien und nahm 
am Feldzug 1807 teil. Im finländ. Kriege 1809 
war er der erſte Rufje, der über Torneaͤ in Schwe: 
den eindrang und durd einen fühnen Marſch über 
das Eis Schelefta einnahm. An der Seite des Kai: 
jerd wohnte er 1813 ven Schlachten gegen Napoleon 
bei und erhielt nad; dem Cinmarf in Paris den 
Auftrag, die Kaiſerin Maria Louiſe nach Öfter: 
veih zu geleiten und Napoleon I. nad) Frejus zu 
führen. ftarb 13. Dez. 1828 zu Petersburg. 

Sein Eohn Graf Andreas ©. jtarb 1876 als 
Mitglied des Reichsrats und Oberhofmarſchall. 
Deſſen Sohn Peter, a 6, PE: 15. Juli 1827 
zu Petersburg, trat in die kaiferl. Garde, war 1864 
—66 Generalgouverneur von Livland, Eſthland 
und Kurland und wurde 1866 zum Chef der polit. 
Polizei ernannt. 1873 ging er mit einer Diplomat. 
Million nad) London und wurde 1874 ruf. Bot- 
ſchafter dafelbft. Im Frühjahr 1878 begab er fi 
nad) Petersburg und beftimmte Kaiſer Alexander II. 
Dazu, auf die volle Aufrechterhaltung des Vertra; 
von San Etefano zu —— Darauf war er ah. 
Bevollmädtigter beim Berliner Kongreß (f.d.). ALS 
Anhänger der Bismardihen Politit wurde ©. im 
Nov.1879 von London abberufen. Er jtarb 22. März 
1889 in Peteröburg. 

Des legtern Bruder, Graf Paul ©., geb. 1830, 
wurde 1873 Generalleutnant und zeichnete ſich ald 
interimiftiiher Commanbeur der 2. Gardeinfanierie⸗ 
divifion 1878 bei Philippopel aus. 188594 war 
er ruf. Botſchafter in Berlin, dann bis Ende 1896, 
wo er krankheitshalber zurüdtreten mußte, General: 
ann au. j ſhaftheh 

chvarcz, ungar. ſtaatswiſſenſchaftlicher 
Schriftſteller, geb. 7. Dez. 1838 zu Stuhlweißen⸗ 
burg, wirkte als ungar. Reichstagsabgeordneter 
(1868—79 und 188794) auf verfaflungs: und auf 
unterrichtöpolit. Gebiete für zeitgemäße und liberale 
Reformen. Bon 1867 bis 1879 veröffentlichte ©. 
mehrere Werte über die Reform des europ. und ind: 
befondere de3 ungar. Unlerrichtsweſens. Später 
widmete ex fi) ganz ber ſtaatswiſſenſchaftlichen Lit: 
teratur und veröffentlichte zahlreiche hiftor. = polit. 
Studien in den «Abhandlungen der Ungariihen 
labemie», deren Mitglied er feit 1864 " Seit 
1894 war er Brofeflor der alten Geſchichte an der 
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Univ et und ftarb dafelbft 1. Febr. 1900. 
Seine Hauptwerle find: das groß angelegte Buch 
«Die Demokratie» (Bd. 1 u. 2, Opz. 1882— 98), 
«fritit der Staatsformen des Ariftoteles» (2. Ausg 
ebd. 1901), « Montesquieu und die Verantwortlich 
teit der Räte des Monarchen in England, Aragonien, 
Ungarn, Siebenbürgen und Schweden. 1189— 1748» 
(2p3. 1892) und «Elemente der Politit, Verſuch 
einer Staatslehre auf Grundlage der vergleichenden 
Staatsrechtswiſſenſchaft und Aulturgefchichtes (Berl, 
1895), dazu ald Nachtrag Kriti ” otizen über 
die neuelten Erſcheinungen der ftaatswilienihaftr 
lihen Litteratur» (ebd. 1898). — Vol. Schwider, 
Julius S. und feine Schriften (Bubapeft und Lpz. 
1882); Schrattenthal, 9. Taine und J. S., eine 
Barallele (Eifenad) 1888). 

Schw., hinter lat. naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Abkürzung für Auguft Friedrich Schmweigger, 
Arzt, Botaniker, Zoolog, geb 1783 zu Erlangen, 
Suni 1821 bei Samerata auf Eicilien ermordet. 

Schwaanu, Stadt im Herzogtum Güftrom des 
Großherzogtums Medienburg: Schwerin, links an 
der Warnom und den Linien Güfteom:Roftod und 
Büsow:Roitod der Medlenb. Friedrich⸗ ln, 
Si eined Amtsgericht? (Landgericht Roftod), hat 
(1900) 4101 evang. E., Boftamt zweiter Klafie, Tele: 
graph, Kirche, Synagoge, Bürgerihule, Vorſchuß⸗ 
vereine, Sparlafje, Shlahthaug; Ziegeleien, Wind: 
müblen, Sügewerke, Vieh: und Pferbemärtte. 

hwab, Guſtav, Dichter, geb. 19. Juni 1792 zu 
Stuttgart, ftubierte Bhilofophie und Theologie, be: 
zeifte im Sommer 1815 Norddeutſchland, mo er in 
Berlin durch Fougque und Franz Horn zu dichteriſchem 
Schaffen angeregt wurde, war Repetent am theol. 
Seminar zu Tübingen, wurde 1817 lbs am 
obern Gymnaſium zu Stuttgart, 1837 Pfarrer zu 
Gomaringen bei Tübingen, 1841 Pfarrer an der Et. 
Leonhardskirche zu Stuttgart, 1845 Oberftudienrat 
und Oberlonfiftorialtat. Er ftarb 4. Nov. 1850. 
Mehr gie, formfinnig und vielfeitig gewandt, 
als vollstümlic, naiv und gemütstief, hat ©. zwar 
manch hübfches Lied («Bemoofter Burjche zieh’ ich 
aus») gedichte, aber nie jene Wärme de — 
ezeigt, die ſonſt den ſchwäb. Dichtern eigen iſt 

einen Romanzen und Balladen ſtrebt er, mit Gluc 
Uhlands Vorbild nad («Der Reiter und ber Boden: 
fee», «Soh.Rant», «Das Gewitter» u. ſ. w.). Seine 
Gedichte wurden von ihm (Stuttg. 1828— 29) in 
2 Bänden gefammelt (neu bg. in Reclams « Univer: 
jalbibliothet»). Gern ſchilderte er die Heimat: «Die 
edarjeite der Schwabiſchen Alb» (Etuttg. 1828), 
«Der Bodenfee» (ebd. 1827; 2. Aufl. 1840); mit 
jeinem Geihid wußte er Sagen nadzuerzählen: 
«Bud der Ihönften Geſchichten und Sagen» (2 Bbe., 
ebd. 1836—37 u. d.), «Die Ihönften Sagen des 
Haffiihen Altertum» (8 Bde. ebd. 1838—40 u. d.), 
«Deutiche Voltsbücher» (13. Aufl., Gütersl. 1880; 
au in Reclams «Univerjalbibliothelr). Auch ſchrieb 
er eine Biographie Schillerd (2. Aufl., Stuttg. 
1841). Seit 1827 nahm ©. teil an der Revattion 
des « Morgenblattes»; mit Chamiſſo gab er 1833 
—39 den « Deutichen Muſenalmanach » heraus; mit 
Oſiander begründete er die «liberfekungen griech. 
und töm. Profaiter und Dichter» (Etuttgart, feit 
1827). Gute Mufterfammlungen find bie «Fünf 
Bücher deuticher Lieder und Gedichte» (Lpz. 1835; 
5. Aufl. 1871) und die « Deutfhe Profa von Mos⸗ 
heim bis auf unfere Tage» (2 Bde., Stuttg. 1848; 
2. Aufl., 3Bbe., 1860). Seine «Rleinern profaifhen 
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rare wurden neu ber: 
(Freib. i. Br. 1882). — 
als Dichter und Shriftfteller (Stuttg. 1884); C. T. 
Schwab, Guſtav S.3 Leben (Freib. i. Br. 1883). 

Schwabach. 1) Bezirtdamt im bayr. Reg De 
Mittelfranten, hat 553 qkm und (1900) 33697 €. 
in 53 Gemeinden, darunter 3 Etädte. — 2) Un: 
mittelsare Stadt und Bezirkäftant im Bezirksamt 
©., an der Schwabach und der 
Linie Nürnberg: Münden der 
Bayr. Staatöbahnen, Sik des 
Bezirlsamtes eined Amtsgerichts 
(Landgericht Nürnberg) und Be: 
zirtögremiums, hat (1900) 9385 
€., darunter 1199 Ratholifen und 
105 Jsraeliten, Boft, Telegraph, 
ſchonen monumentalen Brunnen, 
vier Kirchen, darunter die 1469 
—95 erbaute Haupttirche mit alideutſchen Gemälden, 
Synagoge, soohmnafium, Scullehrerjeminar, 
Praparandenſchule, Reihswaiienhaus; Fabrikation 
von fog. Shwabaher Nadeln, Nähnadeln mit 

open Öhren zur Goloftiderei, ferner von Nahnadeln 
einfterSorte, Seifeund Draht, Goldſpinnerei, Gold⸗, 
Silber: und Metallfhlägerei, bedeutende Braue- 
teien, zwei Runftmüblen, Hopfen und Tabatbau. — 
Die Stadt verdankt den 1686 eingewanderten franz. 
KRoloniften die Begrimbung ihrer Induſtrie. Am 
14. Juni 1528 feßte hier der Markgraf Georg von 
Brandenburg: Ansbad mit den Nürnbergern die 
Schwabacher Artitel ald Grundlage der Refor- 
mation in feinem Lande feft, und im Oft. 1529 legte 
Sachſen auf dem Konvent zu ©. die von Luther 
beſonders — 17 Artikel den ſchweiz. Theo: 
bogen und A en al3 Bundesbedingungen 
vor: die erfte Grundlage der Augsburgiſchen Kon: 
feſſion (ſ. d.). — Bl. Petzoldt, Chronik der Etadt ©. 
(Schwab. 1854). ‚dieifon. 
Schwabacher Artikel, f Augsburgiihe Kon: 
wabacher Radeln, |. Nadeln. 
wabacher Schrift, |. Schriftarten. 

Schwabe, Inſekt, |. Küchenichabe. 

Schwabe, Heint. Eamuel, Aſtronom, geb. 
25. DM. 1789 zu Deſſau, geit. daſelbſt 11. April 
1875, war Jängere Zeit Apothefer und widmete ſich 
erft fpäter der Aftronomie. Er entdedte die Perio⸗ 
dicität der Sonnenflede. 

Schwaben, altes deutſches Herzogtum, hat fei: 
nen Namen von den Sueven (}. d.). Der Name 
Suevia ml im Mittelalter mit Alamannia, wie 
auch der Volksſtamm bald S., bald Alamannen ge 
nannt wird. Nach diefen wurde zunädjit das Land 
von feinen röm. und roman. Nahbarn Alamannien 
genannt. Doch feit dem 8. Jahrh. wurde das ein: 

eimifche Wort ©. (Suevia) allgemeiner, als nad) 
Abſchaffung der alamann. Herzogswürbe Elfaß und 
Rhaͤtien von Alamannien getrennt wurden und ben 
übrigen Teil des Herzogtums ftatt der Herzöge nun 
Grafen und Rammerboten (Nuntii camerae) für die 
fränt. und feit 848 beutihen Könige verwalteten. 
Diefe Beamten wurden bei der Schwäche der legten 
Rarolinger immer mädtiger und unabhängiger. 

mar wurden die aufftänbifhen Kammerboten 
Erhanger und Berchtold, von denen eriterer ſich 
ala Herzog ausrufen ließ, 917 von König Konrad I. 
enthauptet, aber gleich darauf feste ein Graf Bur: 
hard feine Anerkennung al3 Herzog von ©. durd) 
und — iR 919 vdllig dem König Heinrich I. 
Nach feinem Tode 926 wurde das Herzogtum von 





Schwabach — Schwaben (Herzogtum) 


ei Fe BL H eg und Rönigen aus dem ſachſ. und fränf. 


je wi olt an Mitglieder ihrer Familie ver: 
lieben, fo_zulest von Heinrid IV. 1079 an feinen 
twiegerfohn, den Grafen Friedrich won Hoben: 
ftaufen (f. Friedrich von Schwaben). Zum ruhigen 
Beſiß de3 Herzogtums lonnte Friedrich erft gelangen, 
nachdem er 1096 den Breisgau nebit der Reichs: 
vogtei über Zürich an Berthold von Zähringen ab: 
getreten hatte. Unter Friedrichs Rahlommen waren 
die Schwaben der reichfte, gebilvetite und geachtetfte 
deutihe Etamm. Als der Kampf mit den 
Büpften die Macht der Hobenftaufen fhwächte, nad 
König Konrads IV. Tode dieſes Haus die deutſche 
Krone verlor und mit Konradins Tode 1263 die 
herzogl. Würde erloſch, gelangen Städte, Präfaten, 
Ritter und Grafen zur Heihdunmittelbarkeit. Viele 
(ing Städte traten zu dem 1254 geftifteten Rheini⸗ 
hen Städtebund (f. d.). Was vom Reichsgute oder 
den Befigungen der Hohenftaufen noch übrig war, 
fiel meift an Bayern, Baden und Württemberg. 
Ein langer Kampf zwiſchen Reichsvaſallen verheerte 
das Land, bis Kailer Rudolf L, nach Unterwerfung 
des Grafen Eberhard von Württemberg, 1287 die 
Ruhe wiederherftellte und dem kaiſerl. Irgeriht zu 
Rottweil ſowie dem Landgericht in Ober: und Nieder: 
jömabenbie Ausübung des kaiſerl. oberftrichterlihen 
mtes verlieh. Der dadurd bewirkte Landftiede 
von 1290 hatte keine Dauer. Die Habsburger 
fuchten in ©. ihre Hausmacht zu erweitern, aud 
die Württemberger griffen immer mehr um ſich. 
Die Heinern ſchwab reihsunmittelbaren Herren 
ftifteten Daher gegen Württemberg den jog.Schleg: 
lerbund, der feit 1367 ganz ©. in einen blutigen 
Krieg vertwidelte. Auch die Städte traten 1376 wier 
der in einen Bund, den Schwabiſchen Bunp, 
zufammen, der fih bald über die Rheinlande, Bayern 
und Franfen ausdehnte und durdy den Zutritt von 
FJürften und Nittern 1884 zu Heidelberg fih zur 
toßen Einung umbildete. In den gleichzeitigen 
Kriegen Öfterreih3 mit der Schweiz hielt ed gemöhn: 
lich der ſchwab. Adel mit Öfterreih, die Städte mit 
der Schweiz. Dur den Sieg Eberhards II. von 
Württemberg bei Döffingen (1388) wurde die Macht 
des Schmwähiichen Bundes gebrochen und durch den 
Landfrieden zu as (1389) alle ftäptifhen Bünt: 
niffe verboten. Als König Wenzel 1400 abgefest 
murbe, blieben die ſchwab, Städte diefem treu und 
erlangten dadurd) viele Befreiungen und Vorrechte. 
Da fie in ihren neu erworbenen Rehten von dem 
Begentönig Rupreit verlegt wurden, ſchloſſen Wirt: 
temberg, Baden und 17 ſchwab. Städte 1405 den 
Marbaher Bund zum Schuhe gegen Rupredt. 
KRaifer Sigismund, von den Huſſiten gedrängt, 
verlieh und Derplanbele für Geld ven 55 — 
fallen wichtige Rechte. Die Städte ſchloſſen 1440 
ein neues Bündnis. Dasfelbe thaten die —— 
worauf jene zu Ulm 1449 einen immerwahrenden 
Kriegsrat und ein ſtehendes Heer errichteten. Enp: 
lich vereinigten fi auf Betreiben des Kaiſers 
14. Febr. 1488 zu Eßlingen der Erzherzog Gig: 
mund von Öfterreich, Graf Eberhard V. von Würt: 
temberg, die St. Georgengeſellſchaft und 23 fchmäb. 
Reihsitädte, denen Ipäter noch mehrere Fürften 
und Städte beitraten, um den Landfrieven gemein: 
ſchaftlich zu behaupten, zu dem Großen Schwä: 
bifhen Bunde, der 12000 FJußknechte und 1200 
Reiter aufftellte, ſich eine förmliche Berfaffung gab, 
eine richterlihe Gewalt anorbnete und eine voll: 
stehende Macht einrichtete. (Bol. Rlüpfel, Urkunden 


Schwaben (Regierungsbezirt) — Schwabenfpiegel 
zur Geſchichte des Chmwäbifhen Bundes 1488—1588, | 


2 Bde., in der «Bibliothek des Litterarifchen Ber: 
eins», Stuttg. 1846—53; Schweizer, Votgeſchichte 
und Gründung des Schwabiſchen Bundes, Zür. 1876; 
Klüpfel, Der abiſche Bund, im «Hiftor. TZafchen: 
buch⸗, VI. Folge, Bo. 2, Lpz. 1888.) Dadurch) warb 
der Ewige Landfriede (f. d.) vorbereitet, den ber 
Kaiſer Marimilian I. 1495 zu ftande brachte. In 
demſelben Sabre wurde die Grafihaft Württemberg 
4. d., —— zu einem Herzogtum erhoben und 
trat Damit gewiſſermaßen an die Stelle des ſchwab. 
Herzogtums. Bei der Kreiseinteilung Deutfhlands 
1500 wurde ©. ala Echwäbifcher Kreis (f. d.) be: 
zeihnet. Der Große Schwabiſche Bund nahm in- 
tolge der religiöfen Spaltung 1583 ein Ende. 
. Schöpftin, Historia Zaringo-Badensis 
(7 Bbe., Karlar. 1763—66); Pfiſter, Bragmatifche 
Geſchichte von S. (5 Bde. Heilbr. und Stuttg. 1802 
— 27); Chr. Fr. von Stälin, Wirtemb. Seihicte 
[64 Bde. Stuttg. 1841 — 78); P. Fr. Etälin, Ge: 
chichte Württembergs, Bd. 1 (Gotha 1882—87). 
Schwaben oder Schwaben und Neuburg, 
früher Oberdonaufreid, Regierungsbezirk des 
Konigreichs Bayern, zerfällt in 11 unmittelbare 
Städte und 20 Bezirfäämter: 









Städte und 
Bezirksämter 


A. Unmittelbare 
Stäbe. 
Augsburg 
Dillingen 
Donauworth 
Günzburg - 
Kaufbeuren 
Kempten 
Yinbau - 
Memmingen 
Reuburga.D 
Neusllim 
Nörblingen 
B- Bezirfäämter,| 
Augsburg 
Dilingen | 
Donauwirih 
Fällen . . | 
Günzburg 
Alertiffen 
Kaufbeuren 
ftempten 
serumbadh | 
Lindau | s10,19 
Memmingen 568,84 | 
Minbelfeim . |3 
uburga, D 
Neu-Hm 
Nördlingen 
Sberbari . 
EShwabmünden 








3640 
53 





2503 








Eonthöfen 
Weriingen 
Uusmarshaufen 


Summe 3924, 7 [LT 


Der Regierungsbezirk befteht aus dem alten 
Augufts, Fahlen-, a Nibel:, All:, Burg:, Oches⸗ 
und an den eltenftein, Nies und Brenz, nad) 
jpäterer Ordnung aus den ehemaligen Reichs! 

Donauwörth, Kaufbeuren, Kempten, Memmingen, 
—— Lindau und Augsburg, Teilen des 
Ulmer Gebietes und des Herzogtumd Neuburg (der 
jungen Pfalz), dem Fürftentum Minvelheim, ver 
Martgrafihaft Burgau, dem Hochſtift Augsburg 
und zahlreihen Klofter: und Nittergebieten (Otto: 
beuten, Roggenburg, Ursberg, Raisheim u. ſ. w.) 
und grenzt im W. an Mürttemberg und im ©. an 
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den Bodenfee, an Vorarlberg und Tirol. Der 
Hauptfluß ift die Donau mit der Wornit lints, 
ler und Led) (nebft Wertach) rechts. Der nördl. 
Teil iſt meift fruchtbare Ebene und welliges Hügel- 
land, unterbrochen von fumpfigen Mooren (Donau: 
moos) und fchattenlofen Flachen (Lechfeld); der 
ſudl. Teil bildet das walpreihe Allgäuer Alpen: 

ebiet mit Viehzucht (Allgäuer Rinder) und Kaſe⸗ 
A brikaton, Der Bergbau liefert Steinfohlen, Mar: 
mot, Eifen; die Induftrie erjtredt fih auf Baum: 
mollfpinnerei, Woll⸗ und Xeinweberei, Kattun: 
druderei, Fabrikation von Maſchinen, Bapier, Glas, 
Metallwaren und Chemilalien und Brauerei. Haupt: 
ftadt iſt Augsburg. Der Negierungsbezirt hat 
9824,7 qkm und (1900) 713681 E., 1018 Gemeinden, 
115648 Wohngebäube und 152420 Hausbaltungen. 

Der Regierungsbezirt wird eingeteilt in ſechs 
Reichstagswahlkreiſe: Augsburg (Abgeorbneter 
1902: Woerle), Donauwörth (Dr. Weißenhagen), 
Dillingen (Dr. Jaeger), Illertiſſen (Freiherr von Hert: 
ling), Kaufbeuren (Linder), Smmenftabt (Schmid; 
fämtlid dem Centrum angehörig). 

Bol. Hübler, Bayeriih Schwaben und Neuburg. 
Eine Landes: und Vollskunde (Stuttg. 1901). 

Schwabenberg, Berg in Württemberg, |. Buſ⸗ 
fen; auch Berg bei Budapeſt (ſ. d.) mit einer Zahn: 
de (Shmwabenbergbahn). 

& tenbenfpiegel, im Gegenſatz zum Sachſen⸗ 
fpiegel(f.d.) nad Goldaſts Vorſchlag feit dem Anfang 
des 17. Jahrh. Bezeihnung des großen ſuddeut⸗ 
chen Land: und Lehnrechtsbuchs. Der Verfafler ent: 
nahm feiner Hauptquelle, vem Sadhfenfpiegel, in der 
zum Teil mißverftändlichen Verarbeitung, welche 
der Deutfchenfpiegel (f.d.) vorführt, alles dasjenige, 
was ihm von allgemeiner Gültigkeit ſchien, und er: 
gänzte ed aus den bayr. und alamann. Volksrechten, 
den fränt. Rapitularien, dem röm. und kanoniſchen 
Hecht, den Reichögefegen bis auf Rudolf I., dem 
Augsburger und Freiburger Stadtrecht. Vermut⸗ 
lich gehörte der Verfaſſer dem geiſtlichen Stande 
(im Hochftift Bamberg) an. Als Entſtehungszeit 
wird von Fider 1275, neuerdings von Nodinger 
1259 angenommen. Eine Gloſſe erhielt ver S. nicht, 
wohl aber ward er in zahlreihen Handſchriften, 
deren jet etwa 350 befannt find, durd ganz 
—ã— — verbreitet und in das — 
Lateiniſche, Bohmiſche und Franzbſiſche uberſeizt. 
Gerichtliches Anſehen erlangte er vorzüglich in 
Schwaben, dem Elſaß, der Schweiz, Bayern, Fran⸗ 
ten und Oſterreich. Drude des S. finden ih ſchon 
früb (zuerit ohne Angabe des Drtes und Jahres, 
wahrſcheinlich zu Augsburg; erfte datierte Ausgabe 
1480); fie weichen aber bedeutend untereinander 
ab. Auch die neuern Ausgaben von Laßberg (Tüb. 
1840) und bie nur das Landrecht enthaltende von 
Wadernagel (Zür. 1840) genügen ftrengern kriti⸗ 
ee Anforderungen nit. Eine Tafhenausgabe 

eſorgte Gengler a 1853; 2. Aufl. 1875). 
Eine den Anfprüden der Wiſſenſchaft entſprechende 
Ausgabe bereitet auf Beranlafjung der Wiener Alta: 
demie 2. Rodinger vor. (Vgl. Rodinger, Berichte 
über die Unterfuhung von Handichriften des IB: 
S. I-XVI, ®ien 1873— 98; derf., Über die Ab⸗ 
fafjung des kaiferl. Land: und Lehnrechts, in den 
«Abhandlungen» der Mündener Atavemie, 1888.) 
Spätere Handſchriften und ältere Ausgaben be- 
nennen den ©. auch Raiferland: und Lehnrecht oder 
kurzweg Kaiſerrecht. Davon ift aber zur! zu 
unterfheiden das im ©. wurzelnde, dem Anfange 
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ltum. 
ſ. Schwaben (Herzog: 
nee, Kubi in Bayern, |. Rezat. 
nes, auch Alb oder Alp, 
Zeil des ger hen Juras (j. Jura fowie die Karte: 
Bapen u. f.w.), beginnt am Ahein und zieht in 
einer Länge von etwa 210 km und einer Breite 
von 15 bis 4) km in noröftl. Richtung fiber Stũh⸗ 
lingen, Tuttlingen, Munfingen, Heidenheim > 
Zeiten bis gegen Nördlingen, mo er bei di 
ur 
übergeht, und bilvet auf feinem Zuge die Wafler- 
Koch zwilhen Nedar und Donau. € Dis 
ittlihe Höhe nimmt von EW. nah ND. all: 
mahlich von 900 auf 580m ab. Die Abdadhung 
zum Sedar ift fteil, während das Gebirge auf der 
Enpoftfeite langfom in b in das hochgelegene Donau: 
thal übergeht. en find durch zahl: 
reihe tiefe Thäler ae gegliedert. Die u Er⸗ 
hebung iſt der Lemberg (1015 m) im SW. Der S. 
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I alt in mehrere Teile, Den fünweftlichiten Zei 

iden die Berge des Klettgaus (j. d) an die ſich im 
D. die des Hegaus 6 d.) anichließen; beide Land: 
ba! * Rad ih im fpigen Bintel etwa bei 


g, 100 ſich die Baaralb S Y ge = 
En Gertfesung diefes 8: 
(. d) mit einem dftl. parallelen 
Hardt, und die Hohenzollernalb. 
ihre een in der eigentlihen Schwabiſchen 
oder Nauhen Alb (f.d.), dem längften Zug des gan, 
J. weshalb man aud oft denganzen S. J. Talld: 
licherweife mit dem Namen Rauhe Alb bejeichnet. 
Den Übergang von der Rauben Alb zur rantenhöhe 
bildet das Härtfelo (.d.). Beſonders intereflant find 
die im NM. vorgelagerten, teils ifolierten, teils durch 
ſchmale Rüden mit dem Ha . Bergabhange ver: 
—— — onolithlegel, blemituinen 
von Burgen berühmter Dynaſtengeſchlechter gekrönt 
find, wie: der ‘Plettenberg one m), der Hobenneuffen 
(742 m), die u. (175 m), der Rechberg (706 m), die 
Adalm (712 m), der Hohenftaufen (682 m). — Cin 
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* Peie alten Sins (j. d.) und wurde 
egrenzt durch Frantrei eye Nanny 2 , 
Franlken und bie beiden t ein. Rreile. m: 
inhalt betrug etwa 34680 qkm, bie Einwol bl 
gegen 2200000. Die zu Ulm 1563 begründete Streis: 
afune en mit — Abänderungen bis zur 
Ki dlung des Dei ichs, nur hab die Stadt 
— er a und die am linten 
Rheinufer z gelegenen Kreislande fpäter an die Re: 
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die Markgrafſcha Baden; bie tffentümer oben: 
zollern; die gefürftete Grafihaft Thengen; die 


- Schwäbifcher Merkur — Schwägerichaft 


Lande des fürjtl. und landgräfl. Hauſes Öttingen; 
die gefürftete Zandgrafihaft Kletigau; das fürftl. 
Haus Liehtenftein; die Abteien Salmansweil er, 
Weingarten, Ochfenhaufen, Elchingen, ae, Ur: 
ſperg, Raifersheim, Roggenburg, Roth, Weißenau, 
Schufienried, Marchthal, Petershaufen, Wetten: 
baufen, Zmwiefalten, Gengenbach, Heggbadh, Guten: 
ze, en, Baindt und Neresheim; die Rom: 
turei des Deutichen Ordens ware die Fürften- 
bergiſchen guegateaten Stühlingen und Baar; 
die Herrſchaft Wieſenſieig; die Fürftenbergiichen, 
Montfortihen, Waldburgiſchen und Zuggerihen 
Herrihaften und eine Reihe Hleinerer; 31 Freie 
Städte, Darunter. Augsburg, Ulm, Eßlingen, Reut⸗ 
lingen, Rörblingen, Heilbronn, Memmingen, Lindau 
Ravensburg, Kempten, Kaufbeuren, Weil, Wimpfen, 
Bopfingen, Offenburg. Nachdem die Sätularifation 
von 1801 und 1808 die geiftlihen Fürften und die 
Mediatiſation alle die Heinen weltlichen Befigungen 
und he Freien Städte bejeitigt hatte, wurden 
von allen ſchwab. guten bei der Errichtung des 
Rheinbundes nur Württemberg, Baden, Bayern, 
Hohenzollern, Liechtenftein und von der Leyen (nur 
bis 1815) fouverän. — Vgl. Langwerth von Sim: 
mern, Die Kreiöverfaflung Marimilians L und ber 
ſchwäb. Reichskreis (Heivelb. 1896). 

Schwäbiſcher Merkur und Schwabiſche 
Chronit, 1785 gegründete, täglich zweimal in Stutt- 
gart erfcheinende nationalliberale Zeitung, feit ihrer 
Gründung, biß heute im Befiß der Familie Elben; 
gepemmärliger leitender Redacteur ift Dr. Karl Elben. 

te Zeitung hat fi große Verdienfte dadurd) er: 
worben, daß fie von cher in Suddeutſchland für die 
nationale Einigung unter preuß. Führung einge: 
treten ift. Im 3. 1848 und fpäter fchrieben Dan. 
Friedt. Strauß, Guft. Rümelin, Paul und Guft. 
Pfizer für das Blatt. 1850—60 war Alb. Schaffle 
in ber Rebaltion mit thätig. — Vgl. Otto Elben, 
Geſchichte des S.M. 1785—1885 (Stutt‘ . 1886). 
d. 17. 


wäbifcher Schillerverein, ſ 
© wäbi es Meer, |. Bodenjee. 
wäbiſch⸗ Gmünd, Stadt in Württemberg, 
f. Gmünd. 9 


d {i. Hall. 
& —2x :Hall, Stadt in Württemberg, 
wäbiſch⸗Wörth, |. Donaumörth. 
Schwab en. 1) Bezirksamt im bayr. 
Reg. Bez. Schwaben, hat 362,51 qkm und (1900) 
21947 €. in 32 Gemeinden. — 2) Marktfleden und 
Bezirlsort im Bezirksamt S., auf dem Lechfeld, an 
der rechts zur Wertach gehenden Sintel(Singolb) und 
derLinieAugsburg:BuchloederBayr.Staat3bahnen, 
Siß des Bezirk3amtes, eines Amtsgerichts (Qandger 
richt Augsburg) und Bezirtstommandos, hat (1900) 
3514 E. darunter 255 Gvangelijche, Poſt, Telegraph, 
reftaurierte Pfarrliche mit prächtigen Plafondge⸗ 
mälde und Gemälden alt: und neutejtamentlichen In⸗ 
halts, eine got. Marienkirche mit flacher Holzdede, 
die zu den ſchonſten Arbeiten ver deutſchen Tiſchlerei 
des Mittelalters gehört, gewerbliche Fortbildungs:, 
Mädheninduftricihule: mechan. Weberei, Strumpf: 
und Baummollmarenfabrifation, Ziegelei, Kunſi⸗ 
möüble, Malzfabrit und beveutenden Getreidemarlt. 
Etwa 5 km dftlih das. Dorf Untermeitingen 
mit 893 kath. E., einem Schloß und dem als Wall: 
fahrtsort bejuchten Franziskanerkloſter Lehfeld. 
wabsburg, Dorf bei Oppenheim (. d. 
chwab und ind rauchſchivaches Bul- 
ver, in Ölterreich eingeführte3 Pulver. Es ſoll reine 
Nitrocellulofe fein (ohne Nitroglycerin), der dur 
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befonderes Verfahren die ron: benommen 
wird; es beſteht aus unregelmäßig geformten, ſehr 
harten Körnern, welche zur Verminderung der Elel: 
trieitätZerregung graphitiert find. 

Schwädeantwandlung, |. Ohnmadıt. 

Schwächezuftände, |. Nervenkrantheiten. 

Schwädhlichkeit, f. Dispofition. 
Schwachſichtigkeit, |. Sehſchwaͤche. 

wachfiun, Geiſtesſchwache. [G. d.). 
Schwachſtromtechnilk, Zweig der Elektrotechnik 
Schwaden, die durch Ausſtroͤmen von Kohlen⸗ 
fäure verdorbene Grubenluft; über feurige S. und 
Nachſchwaden f. Schlagende Wetter. 

Schwaden, Örasart, |. Glyceria. 

mwadron, ſ. Cöfadron. 
wägel, Art der Schnabelflöte (ſ. d). 

Schwager, |. Boltillon. 

Schwägerfhaft oder Affinität, das Ber 
hältnid zwiſchen dem einen Ehegatten und ven 
Blutöverwandten (Bermandten im jurift. Sinne) 
des andern. Verfchmägert find alfo z. B. die Stief⸗ 
und Schwiegereltern mit den Stieflindern, Schwie⸗ 
gerföhnen und Schwiegertöhtern, ferner die vor: 
zugsweiſe fo genannten Schwäger und Schwäge: 
rinnen. Eine meitere, vom Deutſchen Bürgerl. 
Geſetzb. — 1590 jedoch nicht mehr anerkannte Affini⸗ 
tät befteht aber auch zwifchen dem einen Gatten und 
den Derfhmägerten des andern, 3.8. uoifoen dem 
Manne der Stieftochter und dem Stiefihmwieger: 
vater oder der Stiefichvisgermutter (fog. affinitas 
secundi generis). Die Blutöverwandten beider 
Zeile, wie 3. B. zugebrachte Kinder aus frühern 
Ehen, treten Dagegen um dieſer Berheiratung willen 
zu einander nie in S. Ferner begründet Ehelichkeits⸗ 
erlärung eines unehelihen Kindes feine ©. ber 
Frau des Vaterd mit dem Kinde oder des Che: 
natten des Kindes mit dem Vater ($. 1737). Die 
©. hat diefelben Linien und Grade der Nähe und 
Entfernung wie die Verwandtſchaft (Bürgerl. Ge: 
fesb. 8.1590). Sie ift aber nur als Ehehindernis 
f. d.) von Wichtigkeit und verleiht weder fonftige 
Familienrechte noch ein ee es Erbrecht. 

Das Oſterr. Burgerl. Geſeßb. 88. 66, 66 dehnt das 
Ehehindernis der S., das nach Deutfchem Bürgerl. 
Geſetzb. 88. 1310 u. 1327 nur zwiſchen Verſchwaͤger⸗ 
ten in gerader Linie beſteht, 5 meit aus, daß der 
Ehegatte alle die nicht heiraten darf, die fein Che: 

atte nicht heiraten dürfte, alfo ſelbſt nicht deſſen 
lbbärtige Geſchwiſter, Geſchwiſterlinder oder Ge: 
— der Eliern. Andere Rechte, z. B. das engl. 

lecht, halten an dem Verbot der Ehe mit der 
Schweſter der verjtorbenen Ehefrau feit, und das 
Barlament hat bisher die Aufhebung diefes Verbots 
nicht genehmigen wollen. — Die Deutiche Civil: 
prozeßorbn. 27 383 und die Strafprogeßordn. $. 51 
erflären Verſchwägerte für berechtigt, daS Zeugnis 
u verweigern, wenn fie mit einer Partei oder dem 

jefhuldigten in gerader Linie oder in der Seiten: 
linie bis zum zweiten Grade verihmwägert find, 
auch wenn die ch nicht mehr befteht. In ähnlicher 
Weiſe iſt nach $. 156 des Gerichtöverfafiungsgefees 
der Gerichtsvollzieher von der Ausübung feines 
Amtes kraft des Geſetzes ausgeſchloſſen, nicht min: 
der ein Richter von der Ausübung des Richteramtes 
nad) $. 41 der Civilprozeßordnung und $. 22 der 
Strafprozeßordnung. Ebenſo Oſterr. Civilprozeß⸗ 
ordn. 8. 321, Strafprozeßordn. $. 152, Jurisdil⸗ 
tionsnoxm vom 1. Aug. 1895, 88. 20 u. W. Auch 
bei der Errichtung von Urkunden oder Verfügungen 
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von Todes wegen find Verſchwagerte nach dem gel: 
tenden Recht in nicht gan Hleihmäßig beftimmter 
Weiſe von der Mitwirtung ausgeſchloſſen, fo nach 
Deutichem Bürgerl. Gejebb. 8.2234 bei Teſtaments⸗ 
errichtung Verſchwaͤgerte in gerader Linie oder im 
zweiten Grade der Seitenlinie. Nach 88. 81, 40 der 
Konlursordnung und dem Anfechtungsgeſetz vom 
21. Juli 1879 unterliegen gewiſſe Verträge mit Ber: 
ſchwägerten der Anfehtung. — Nah röm. Recht 
endigt die S. mit ber jie begründenden Che, ander 
nad kanoniſchem Recht. Die neuern Een ftellen 
zumeift eine allgemeine Regel nicht auf, dagegen 
das Deutfhe Bürger. Gefegb. 8. 1590 und zwar 
dahin, daß die S. nad} Auflöfung der fie begründen: 
den Ehe fortbefteht. — Ei . Ghelhleiteeiärung 
ift unzuläffig, wenn zur Zeit der Erzeugung des 
betreffenden Kindes die Ehe zwiihen den Eltern 
wegen ©. verboten war ($. 1732). 
twaien, im Seeweien, |. Schwoien. 

®& ger, Hans, Aquarellmaler, geb. 28. Juni 
1854 zu Neuhaus in Böhmen, arbeitete 1874—79 
unter Zrentwald und Makart an der Wiener Ala⸗ 
demie und machte Stubienreifen durd Belgien und 
Holland. Er trat in einer ganz eigenartigen Rich: 
tung des Aquarells 1 au rer, Hexen, Aldi: 
miften, Gefpeniter und Märchen find feine Lieblings: 
themen, die er mit Originalität zu geftalten weiß. 
Unter feinen Leiftungen find zunennen: Die Wieder: 
täufer, Die Canterbury-tales, Die Not, Die Kinder 
und Rübezahl, Die Gnomen und der Schläfer, Das 
Hochgericht. ©. lebt zu Neuhaus in Böhmen. 

chwaigern, Stadt im Oberamt Bradenheim 

des württemb. Nedartreifes, linls an der zum Nedar 

gehenden Lein, an der Linie Heilbront:Eppingen 

a base) der Württemb. Staatöbahnen, hat 

(1900) 2056 €., darunter 94 Ratholiten, Bf, Tele: 
graph, intereflante fpätgot. Kirche, ein gräl 
pergihes Schloß, Getreide: und Weinbau. 

waighof, Schwefelbad bei Tegernfee (f. d.). 

Schwal, , 1. Blöße. beugung IL, A. 

Schwalarbeit (Schwallarbeit), f. Eifener- 

Schwalbad. Bad Schwalbach, |. Langen: 
ſchwalbach. — 2) Dorf im Rheinland, |. Bd. 17. 

eg Natter, |. Uskulapſchlange. 

Schwalbe (Hirundinidae), eine aus 9 Gat- 
tungen und gegen 100 Arten bejtehenbe, kosmopo⸗ 
litiſch verbreitete Familie der Sıngvögel, mit brei- 
tem, kurzem Schnabel, weiter Rachendffnung, langen, 
ſchmalen und fpigigen Flügeln, meift Gabeilärmigem 
Schwanz und kurzen, ſchwachen, Biegen Gang: 
füßen, deren äußere Zehe zumeilen eine endejehe 
iſt. Das Gefieder ift gewohnlich ſchwarz oder braun, 
an einzelnen Teilen weiß, aber gewöhnlich durch 
metalildhen Schimmer auögeeichnet und dicht an: 
liegend. Die ©. find mit Ausnahme der kalteſten 
Zone über die ganze Erde verbreitet. Sie fliegen 
reißend ſchnell, nähren fich von Infelten, die im Fluge 
erhafht werden, leben in Monogamie, zeigen im 
Nefterbau viel Kunfttrieb und find in den gemäßig- 
ten Ländern Zugvdgel. Sie legen 5—7 rein weiße 
oder rot punktierte_ Gier (ſ. Tafel: Eier mittel: 
acopäliger Singpvödgel, Fig. 29 u. 30 
Bd. 17)). Alle find fehr gefellig, va Vertilgung 
einer großen Menge von Inſelten nutzlich und lieben 
meift die Nähe der Menichen. 

In Deutfchland überall häufig ift die Mehl: oder 
Hausſchwalbe (Hirando 8. Chelidon urbica Z., 
1. Tafel: Mitteleuropäifhe Singvdgel IV, 
Fig. 2, beim Artikel Eingvögel) mit weißem Bürzel, 


. Neip: 





Schwaien — Schwalbenſchwanz (im Maſchinenbau) 


die größere Rauch ſchwalbe (Hirundo rustica L., 
Sie: 1) mit braunrotem Borderlopf und Gurgel und 
Fi tief gabelförmigem Schmwanze, und die Ufer: 
f&mwalbe(Hirundo s. Cotyle riparia L.), die kleinſte 
unter den in Deutſchland vortommenben Arten, mit 
oberfeitö braungrauem, an Kehle und weißen 
Gefieder. Die beidenerjtern, vie als Boten des wieder: 
kehrenden Fruhlings bei ung überall gern gefehen 
find, bauen il eſter an oder in Häufer aus 
Schlamm oder nafler Erde, die mit dem igen 
Speicelfeftzufammengeflebtmird. Die Uferſchwalbe 
dagegen grabt in ſandige Uferwände, ſchroffe lehmige 
Adhänge oder Hügel ziemlich Lange Gänge, die fie am 
Ende zum Neſte erweitert. Sie RA tm Herbſt ſehr fett 
und.wird in Südeuropa. Ar Dartte gebracht. 
Süden Europas, bis in die Schweiz und Tirol, gejellt 
ſich zu den genannten Arten die Feifenfhmwalbe 
(Hirundo s. Cotyle rupestris Scop.), deren oben 
offenes Neft unter Felsvorſprungen angeliebt wird. 
In Nordamerika ift e8 die Burpurfhmwalbe (Hi- 
rundo purpurea L.), die dort eine gleich freundliche 
Aufnahme bei den Menſchen findet wie die Haus: 
und Rauchſchwalbe in Europa. Nach den volkstum⸗ 
lihen Namen werben oft auch die meiften Lang: 
hander (f. d.) zu den ©. gerechnet, obgleich fie mit 
ihnen gar nicht verwandt find. k 
Schwalbenfifche, |. Fliegende Fiſche. 
Schwalbenkraui, |. Chelidonium. 
Schwalbennefter, die Abzeichen der Muſiker, 
Trompeter und Spielleute in der deutfhen Armee, 
die an dem obern Zeile der Rabt, welde den Urmeil 
mit dem Hauptteile des Waffenrods verbindet, be: 
feftigt werden. Ihre Grundfarbe ift Die des Waffen: 
rodtragens; darauf find bei den Mufitern und 
Trompeten je nad) der Farbe der Rodtnöpfe meb⸗ 
tere Reihen goldener oder filberner Trefien aufge: 
fegt, bei den Mufitern der Fußtruppen fentrecht, 
bei den Trompetern der Kavallerie ſchrag von oben 
nad unten gehend; die ©. der Spielleute der Fuß: 
truppen haben weißen, bei venjenigen Truppen, 
welche gelbe Rragenligen tragen, gelben Bandbefas. 
Die Spielleute der Gardetruppen tragen am untern 
Rande der ©. due weiß: ober gelbleinene, die 
Mufitmeifter, Stabshautboiften, Stabstro— er 
und Bataillonstamboure goldene oder fil e 
Ranbillenfranfen. (Snpifhe Bogelnefter. 
Schwalbennefter, ehbare, |. Salangane und 
albenfchtuanz, im Wafcinenbau eine 
trapezförmige Verbindung zweier Mafchinenteile, 
meift als Führung des einen Teils auf dem andern 
angewendet. Die für die Schwalbenſchwanz- 
führung topifche Form, 
welche man z. B. bei ben 
Supporten ver Drehbänte, 


den Werkzeughaltern der We 


7 


— inen u. ſ. w. fin⸗ 
det, entſpricht der in der 
Abbildung veranſchaulichten, wobei a den ſeſt⸗ 
Kehenben ſchwalbenſchwanzformigen Sührung 
örper, b den bewegten Körper und c zwei mit 
tern verſchraubte Fuhrungsleiſten chnet. 
vielen Fällen, wie bei den Rreuzto ingen Hei: 
nerer Da afchinen, wird die umgelehrte An: 
ordnung ge audt; a entipräde dann dem Schub 
des Kreuztopfe3, während b die Jührung mit ben 
beiden Führungsleiften c bilvete. allgemeinen 
find im Mafchinenbau und die Bezeich⸗ 
nungen ſchwalbenſchwanzformig und trapez: 
förmig identifh, wenn e3 fih um die fefte oder 





Schwalbenſchwanz (Schmetterling) — Schwänune 


bewegliche Berbindung zweier Teile handelt. — fiber 
die ſchwalbenſchwanzformige Holzverbindung |. Ver⸗ 
tnüpfung der Hölzer. — ©. heißt auch eine Art 
Dachfeniter (f. Rappfenften, 
Schwalbeuſchwanz (Papilio Machaon L.), 
einer unferer fhöniten und haufigſten Tagfchmetter: 
linge, der biß gegen 85 nam Haftert, fchwefelgelbe, 
mit Schwarz, Blau und Rot gezeichnete Flügel be: 
figt, und defien Hinterflügel hinten feitlich zu einem 
Schwanʒchen —R find. Die grüne, ſchwarz 
und rot verzierte Haupe des ©. (f. Tafel: Kaupen, 
Fig. 11) lebt auf Fenchel, Dill und Möhren und hat 
binter dem Kopf einen vorftülpbaren Drüfenapparat, 
der ein nad) Fenchel riechendes Sekret entwidelt. . 
Shwalbenihwanzipanner, f. Holunder⸗ 
anner. [tionsform des Gipfes (f. d.). 
twalbenfch willinge, Kryſtalliſa⸗ 
twalbenteurz, Pflanzenart, |. Cynanchum. 
walche oder Schwalte, Bogelgattung, fo: 
viel wie Tagichläfer (f. d.). — 
Zzenperg Stadt im Fürftentum Lippe, 
hat (1900) 815 E. darunter 74 Katholifen und 
1 Israeliten, Bolt, Telegraph, evang. und kath. 
und alte Burg. 
eim, zone: Nauheim (f. d.). 
wall, |. Sohle See. 
tealm, rechter Nebenfluß der Ever in der 
heil. Brovinz Oberheſſen und im preuß. Reg.Bez. 
Gajlel, entipringt auf dem Vogelsberg, berührt 
Alsfeld, Ziegenhain und Treyfa und mündet ober: 
halb Felsberg. Die Bewohner des Thals (Schwäl- 
mer) haben ihre originelle Tracht bewahrt und gr 
ten Typus altbefi. Weſens. — Bol. W. Eh. 
Zange, Land und Leute auf der S. (Caſſel 1895). 
alme (Podargidae), eine aus einigen 
20 Arten beftehende, Eüvafien, die Moluklen, die 
Bapua-Infeln und Auftralien bemohnende amilie 
der Kucudsvogel, die infolge einer gleichen Lebens: 
weiſe den Nachtſchwalben 9 d.) fehr ahnlich gewor⸗ 
den ſind, ohne indeſſen im oe mit ihnen ver: 
wandt zu fein. Ihr Schnabel iſt fehr groß, platt 
und hinten anfehnlich verbreitert, dabei bis unter die 
Augen geipalten, hart, em und mit einer halig 
übergebogenen Spige, Die Beine find kräftig ent: 
widelt mit einer nad) hinten und drei nach vorn ge: 
richteten Zehen. Das Gefieder des Schwalms hat 
Nahtvogeldaralter: e3 ift fehr weich und duſter ge: 
färbt. Hierher gehört der Eulen: oder Rieſen⸗ 


ir 








ſchwalm (Podargus humeralis Vigors, f. Tafel:. 


Kududsvödgel ll, Fig. 4). 
S —* , Zuftturort, ſ. Rödelfee. 
Schwamm, |. Schwämme; vegetabilifcher 
Ef. mann, — In der Medizin ift ©. 
«Fungus) ältere Bezeihnung für den Krebs (1. d.); 
nur der Gliedſchwamm beruht auf einer chroni⸗ 
ichen eiterigen Entzündung. (S. Gliedſchwamm und 
GSelententzänbung.) 
wammbad, |. Kaltwaſſerkur. 
twammbänmme, tcante Bäume, |. Ringichäle. 
Schwänmchen, zwei verfchiedene Erkrankungen 


ber Munpböhle, nämlich kalarrhaliſche Gefhmwüre | Fe 


oder Aphthen und Pilzwucherungen oder Soor. Die 
Aphthen find Heine runde weiße Zlede auf der 
Rundſchleimhaut, die Brennen und Schmerzen im 
Munde erregen, geſchwurig werden und fo die Nab: 
rungsaufnahme erſchweren, aber bei zweckmäßiger 
Behandlung (duch Mundmäfler aus hlorfaurem 

1 Beyinfelnmitverbünnter&algfäure taltiwafler, 
Morrhentinktur, Hollenſteinldſung, gut abgekochter 
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Milch u. ſ. mw.) ſchnell heilen. Der Soor wird durch 
die Wucherung de3 Soorpilzes (Oidium albicans 
Rob.) hervorgebracht und bildet auf der Mund: 
ſchleimhaut entweder weißliche, rahmige, leicht ab⸗ 
zuwiſchende Pünktchen oder einen zarten, reifähn- 
lichen Beichlag, jelbft käfige, ſchmierige Maflen; der: 
ſelbe kann fi) bis in die Speiferöhre fortjegen und 
das Schlingen erfhweren. Dabei beiteht Brennen 
und Speichelfluß im Munde, und den Rindern ift 
das Saugen fhmerzhaft; oft haben die Kinder 
dabei Diarrhden und fommen in der Ernährung 
berunter. Die ©. entftehen beim Säugling faft nur 
infolge von mangelhafter Reinlichkeit, beſonders 
von ungenügender Säuberung der Bruftwarzen, 
der Saugflaichen, ver Mundhöhle u. ſ. w. Die Be: 
banbinns erfordert deshalb vor allem forgfältigfte 

inlicteit, namentlich häufiges Ausſpulen und 
Auswaſchen der Mundhöhle mit desinfizierenden - 
und altalishen Waſſern, Borarlöfung u. |. w. 

Schwämme, im gewöhnlichen Leben oft Bes 
zeichnung für die eßbaren und giftigen Fleiſchpilze. 
(S. Pilze.) Hauptiächlic aber wird einesteild der 
Hausfhwamm (f.d.), andernteild der aus dem 
in Sceiben zerfchnittenen Zunderlöderpil; und 
Polyporus) zubereitete er⸗ 
ſchwamni als Schwamm bezeichnet. 

In der Zoologie bilden die ©. (Spongiae oder 
Porifera) eine merhwürbige Ordnung von Tieren, 
die man früher meift zu den Pflanzen, dann, woran 
einige Forſcher noch feithalten, zu den Urtieren oder 
Protozoen zählte, die aber jegt ziemlich allgemein als 
höhere Tiere aufgefaßt werden, wenn auch die einen 
in ihnen eine bejondere Klaſſe, andere nur aberrante 
Hohltiere (Eölenteraten) fehen wollen. Meift ent 
wideln fi die S. aus Eiern, die im mittelften 
KReimblatt des mütterlihen Körpers entftehen, bis: 
weilen auch aus Reimtörpern, 3. B. beim Süßwafler: 
ſchwamm und einigen andern. Aus dem Ei ent- 
widelt fih nad) den Arten unter recht verfchiedenen 
Vorgängen eine Flimmerlarve, die, nachdem fie 
einige Zeit herumſchwamm, fich feftießt, eine cen⸗ 
trale Seblung (Magenraum) befommt, die an einer 
Stelle durhbriht und fo einen Mund (osculum) 
erhält. Darauf entwideln fi in der Wand zwi⸗ 
ſchen dem centralen Hohlraum und der Oberflähe 
Kanäle, die wie jener vom innerften Keimblatt 

. Keim) ausgelleivet find, nach außen mittel® der 

oren münden und, nachdemeeinzeine ihrer Zellen 
eine Geißel erhalten haben und meift neſterweiſe als 
Geißelkammern zufammenftehen, duch dieſe Boren 
Waſſer mit Nahrung und Sauerftoff aufnehmen, in 
den Magenraum führen und das ausgenupte Waſſer 
mit den Abgangäftoffen des Körpers, zur Zeit der 
Geſchlechtsreife auch mit den Genitalproduften durch 
die Mundöffnung nad) außen werfen. Nur wenig 
©. bleiben al Berfonen im Zuftande der Ver: 
einzelung, meift bilven fie durch Sproffung, Teilung 
und fpätere ftellenweife Verwachfung ſehr kompli⸗ 
zierte Stöde oder Kormen. Dabei zeigt das mittelfte 
Reimblatt, wohl infolge der uralten Gewohnheit des 

jegens der S., eine fo große Wachötumdenergie, 
daß Magenraum und ec vollftändig 
verihmwinden können. Im mitteliten Keimblatt bil: 
den fich aud) die meift maffig vorhandenen Stelett: 
elemente, nach deren Beichaffenheit die S. einge: 
teilt werden. Die Geftalt der S., die Zwitter oder 
getrennten Geſchlechts I und nur in weni — 
men (Spongilla) das jühe Waſſer —— ii ehr 
verſchieden und ganz ohne ſyſtematiſchen Wert; viele 
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bilden Kruften und derbe Maſſen, andere zierliche 
Baumchen, wieder andere, namentlich Einzelindi: 
viduen, Becher und Echalen. 

Man teilte die ©. ein in 1) Kalkſchwämme 
(f.d., Calcispongiae) mit faltigen Stelettelementen; 
2) Riefelihwämme (1. d., Silicispongiae) mit Kie: 
fellörpern, die bei den prachtvollen Tiefſeeſchwäm⸗ 
men Euplectella und Hyalonema ſechsſtrahlig, 
allerdings in den verſchiebenſten Modifilationen 
bei den Tetraftinelliven meift vierjtrahlig und bei 
den Monaltinelliven, zu denen die Halichondriae 
und der Sußwaſſerſchwamm gehört, einfach ſpindel⸗ 
förmig find; 3) Hornfhwämme (f. d., Cerato- 
spongiae) mit einem zuſammenhangenden Sfelett 
aus Sornfafern; u ihnen gehört der Badeſchwamm 
6.2); 4) Seifbihmamme (Halisarcoidae), 
Gallertihwämme, ohne bejondere Stelettelemente. 
By der neueften Zeit find die früher vernachlaſſigten 

. ein beliebter Gegenftand der Forſchung gemor: 
den und find, neben Lieberfühns Unterfuhungen 
über Spongilla, Haedel3 «Monographie der Kalt: 
{hwämme» (Berl. 1872) und Oslar Schmidts Ar: 
beiten: «Die Spongien des Adriatiſchen Meer3» (mit 
3 Supplementen, &. 1862—68), und «Grundzüge 
einer Epongienfauna des atlantiichen Gebietes» 
(ebd. 1870), vorzüglid) die zahlreichen Abhandlungen 
5: €. Schulzes in der «Zeitihrift für wiſſenſchaft⸗ 
iche Zoologie» (von 1875 an) hervorzuheben. 
Schwanmfifcherei, {. Badeſchwamm. 
Schwanmförmige Körper, |. Schwellkörper. 
Schw areuchiym, |. Blatt. 
Schtwammfpinner (Liparis dispar L., |. nad): 
in Abbildung), Großkopi, einer unferer 

äufigften Spinner, ber im männlichen Geſchlecht 
etwa 40 mm |pannt, von dunkelgrauer Farbe iſt und 


getämmte Fuhlhorner befist, im weiblichen hingegen 
80 mm klaftert, weit heller und mit ungelämmten 
Fühlhörnern verfehen ift. Aus den mit einem vom 
mäütterlichen Körper herrührenden molligen Überzug 
bededten / in einem großen Klumpen beilammen ge: 
legten Eiern entwideln ſich im Frühjahr die Raupen, 
die grau und braun geftreift und mit blauen und 
voten behaarten Wärzhen verfehen find, ben Laub:, 
beſonders den Obſtbaumen oft ſchädlich werden, ſich 
Anfang des Sommers verpuppen und im Juli oder 
Auguft die Schmetterlinge liefern. Am beiten ver: 








Schwammfiſcherei — Schwan 


ilgt man den S., indem man die Eihaufen (fog. 
rn — ¶ Zufiegel 
wanmziegel, |. Tuffz 
Schwan (Cygnus), eine ven Schwimmvögeln 
unb zwar ber Ordnung ber Siebjchnäbler (j. d.) ange: 
börende, aus 10 Arten beftehenve, in nörbl. und ſudl 
jemäßigten Gegenden vorlommende Gattung, die 
7 durch einen durchaus gleihbreiten, mit ſcharfen 
ra en befesten Schnabel, der an der Wurzel 
öher als breit und an der Spitze platt gebrüdt üjt, 
durh eiförmige Nafjenlödher, einen fehr langen, 
dünnen, fchlanten Hals und weit nad) hinten ge: 
En Beine auszeichnet. Die ©. find [amtlich große, 
dmerfällige Bögel, die in Monogamie leben, mit 
Grazie, aber aud mit Kraft und Schnelligkeit 
ſchwimmen und auf ihren Wanderungen in bedeu: 
tender Höhe mit ausdauernder Geſchwindigkeit 
fliegen. Das Weibchen legt 4-8 Eier, die weiß⸗ 
lich oder fhmuBiggrün find und von ihm allein 
in 5-6 Wochen erbrütet werden. Die Arten der 
nördl. Ervhälfte find weiß, der füdameritanifche 
©. oder Shwarzhalsihwan (f.d.)am Kopf und 
Halfe fammetihwarz, ver auftralifhe (Cygnus 
atratus Vieill) jaft durchaus kohlſchwarz mit rotem 
Schnabel. Alle Arten find jegt in den zoolog. Gär: 
ten eingebürgert, werden dort mit Gerjte und Gar: 
neelenfchrot gefüttert und halten Sommer und Win: 
ter im freien aus. Ihre Breije ſchwanlen zwiichen 
5OM. für das Baar Höderihwäne, 120 M. für das 
Baar Singihwäne, 200 M. für das Paar ſchwarze 
©., bis zu 400 M. für dad Paar ſchwarzhalſige S. 
Unter den weißen, fämtlich im hohen Norden niſten⸗ 
den Arten zeichnet fih der Höderfhman (Cygnus 
olor Vieill., |. Zafel: ShwimmvögelII, Fig-4) 
durch den orangeroten, an der Wurzel mit einem 
ſchwarzen Höder befeßten Schnabel aus. 
Da er unter allen ©. die graziöfefte Hal- 
tung hat, fo wird er häufig auf Zeichen 
gehalten. Er ii übrigens oft bößartig 
und zeigt niemals Iutrautichteit und An- 
bänglichleit dem Menſchen gegenüber. 
Der Singfhmwan oder gelbnafige ©. 
(Cygnus musicus Fab.) hat einen ſchwar⸗ 
/ zen, an der Wurzel mit gelber Wachshaut 
A, belleiveten Schnabel ohne Höder und eine 
in der Ferne angenehme, eg 
* tönende Stimme. Ihm fehr ähnlich ift 
der Zwergſchwan, oder ſchwärznaſige 
©. (Cygnus minor Pall.), der um ein 
Drittel Heiner ift und nur 18 Steuer: 
federn bat. Beide legte Arten zeichnen 
fid durch eine eigentümliche, zwiſchen den 
Platten des Bruftbeins herabjteigenve 
ftarte Krümmung der Luftröhre aus, die 
fie zu einer ungemein ftarten, während 
ihrer Wanderungen ertönenden Stimme 
befähigt. Was man von den ſchmetzlichen 
Melodien des ©. bei dem Borg oh bes 
Todes (dem Shwanengefang) erzählt hat, ge 
bört in das Bereich der Fabel. — Über den ©. in der 
Mothologie und Sage |. Schmwanjungfrauen. 

o die S. gemein find, wie im Rorden Guropas, 
wird die Jagd derſelben als einträglic) betrieben; 
denn die Dunen find als Bettfedern und als Pelz: 
wert hoch geſchaͤtzi. Die Schwingfedern dienen zum 
er Das Fleifh erwachſener ©. iſt nicht 
genießbar. 

Schwan, —— — Sternbild des nordl 
Himmels. (S. Sternlarte des nörpliden 
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Himmels, beim Artitel Stemnlarten.) Mehrere 
Eteme darin find intereſſante ‚Doppelfterne; be: 
merkenswert ift auch der DVeränderlihe x, deſſen 
Lichtſchwankungen, bereit3 von Kirch 1686 ertannt, 
wwiſchen der 4. und 13.. Größe vor ſich gehen; die 
Beriode beträgt 406 Tage. Außerdem kennt man 
in diefem Sternbilv zwei neue Sterne, der eine 1600 
von Janſon und etwas fpäter von Kepler beobachtet; 
er verſchwand 1621, erfhien 1655 und nad) aber: 
maligem Verſchwinden 1665 wieder; jebt Ki e 
6. Größe. Der zweite wurde von Schmidt in Athen 
1876 ala Stern 3. Größe gefunden, die Lichtab: 
nahme erfolgte hier ſehr Tale. Die Milhitrage hat 
im ©. außerorbentlihen Glanz. 

Schwanberg, Luftkurort, |. Rödelfee. 

Schwanberg, Markt in der dfterr. Bezirks: 
bonniglanuihe]e und bem Gerichtöbezirk Beute: 
lanbsberg in Steiermart, in dem fhönen Sulm- 
thale, an der dftl. Abdachung der Roralpe (2144 m), 
an der Linie Liebod:Wiez der Graz⸗Koflacher Dahn, 
bat (1900) 1210 deutſche E., Rapuzinerklofter, Sch! ” 
des Fürften von Liechtenſtein; bebeutende Holzſioff⸗ 
fabrik und in der Nähe Kohlengruben. 

Schwandorf, Stadt im Bezirksamt Burglengen- 
feld des bayr. Neg.:Bez. Oberpfalz, an der Naab 
und den Linien den» Nepengburg + Sof und 
Qürmberg Furth im Bald der Bayr. Staatäbahnen, 
Eiß eined Amtsgerichts (Landgericht Amberg), bat 
(1900) 6095 E., darunter 234 Evangeliihe, Poſt, 
Xelegraph, fath. und evang. Kirche, eine Wallfahrts⸗ 


fiche ee Glektricitätswert; Fabrifation | Weil 


von Thonwaren, Bechfiederei und Kunftmühle. 
ueber, Stadt im Kreis Dichersleben 
des preuß. Reg.:Bez. Magdeburg, an der Neben: 
linie Rienhagen:Serrheim der Preuß. Staatsbah⸗ 
nen, hat (1900) 3605 €., darunter 381 Katholiken, 
Poſt, Telegraph; Zuderfabrit, Gips: und Kaltitein- 
brüde, Gips:und Kaltbrennereien, iegeleien, Braue: 
rei und Brennerei. Sudweſtlich der Huywald (f. d.). 
Schwanenbiume, Pflanzenart, |. Butomus. 
S wageeet, Swan⸗River, Fluß an der 
ſudl. Weſtkuſte Auſtraliens, entſteht aus — 
dem meiſt trodnen Salzfluß und dem Avon, durch⸗ 
bricht die Darlingfette, geht bei Perth vorüber und 
mündet bei Freemantle in den Indiſchen Dcean. 
Dampfer verlehren von Perth bis zur Mündung, 
die durch eine Barre verjchlofien ift. Er hat der 1829 
egründeten engl. Kolonie den Namen Shmwanen: 
Mistolonie gegeben, die, ſeitdem ermeitert, jegt 
Weſtauſtralien (f. d.) genannt wird. 
wanengans, |. Gans. 
Schwaueugeſaug, |. Schwan. 
2 en als, Werkzeug, |. Drainierung; als 
dan 
er twanenhalähnde, |. Gartengeräte. 
Schwanenhalsrelais, |. elegrunken, 
Schwanenijungfranen,, foviel wie Schwan: 
iurglicuen 2.) 
twanenmufchel, |. Malermuſcheln. 
Schtivanenorben, der älteite Orden des preuß. 
Haufes, wurde in Anknüpfung an die Sage vom 
Schwantritter (f. Schwanjungfrauen) 29. Sept. 1440 


von dem Rurfürften Friedrich IL. von Brandenburg 


en, ſ. Berliner Eifen. 


geftiftet und erhielt 15. Aug. 1448 eine Erweiterung | Bed 


jeiner Statuten, Der Orben hatte den Zwed, gegen 
die Entfittlihung des Adels in der Mark und ander: 
wärt3 zu twirfen, deſſen Rauf: und Fehdeluſt zu zü- 
gen und ihn wieder an Gottesfurcht und Ehrbarleit 
zu gewöhnen. Außerdem erlaubte das Ordensſtatut 











den Frauen die Mitgliedſchaſt, vaher lag aud in 
dem Mariendienſt der Schwerpunft der vorgeſchrie⸗ 
benen religiöfen Handlungen, und dies gab Ber: 
anlaffung zu dem Namen «Orden Unferer lieben 
Frauen zum Schwan». Der kirchliche Verſamm⸗ 
ungsort der Mitglieder des ſich rafch über Nord: 
und Süpdeutichland verbreitenden Ordens war bad 
Gotteshaus auf dem Harlungerberge bei Altbran: 
denburg. Als Ordensabzeichen galt das Bild der 
Gottesmutterangoldener Kette, varunterder Schwan 
als Symbol der Reinheit des Herzens, umgeben von 
einer weißen Schärpe, die unten verfchlungen in 
zwei Franſen herabhing. 1459 ftiftete der Mart- 
araf Albreht Achilles für die Ordensglieder des 
Thüringer Waldes eine zweite Ordenslirche in der 
Georgslapelle der St. Gumbertusticche feiner Reſi⸗ 
denz zu Ansbach. Seit der Reformation verfiel der 
Orden. 1843 faßte Ban driedtin Wilhelm IV. den 
Blan feiner Wiederbelel "9. der jedoch nicht qu 
Ausführung kam. — Vgl. Stillfriev:Rattonig, Der 
©. (Halle 1845); Hänle, Urkunden und Nachweiſe 
zur Gefhichte des S. (Ansbach 1876); Stillfrien 
und Hänle, Das Bud vom ©. (Berl. 1881). 

Schwanenritter, joviel wie Schwanritter, 
ſ. Schmanjungfrauen. 

Schwangerfchaft (Graviditas), der Zuſtand des 
geſchlechtsreifen Weibes, der mit der Empfängnis 
oder der Befruchtung (f. d.) beginnt und mit der 
Ausftopung der ausgebildeten Frucht durd) die Ge: 
burt (. d.) endet. Bei jeder Dienftruation (f. d.) des 
ibes wird aus einem der Eierftöde ein Eichen 
(mitunter aud mehr als eins) ausgeftoßen, das 
durch die Muttertrompeten in die Gebärmutterhöhle 
gelangt, auf deren bis zur ge igeloderter 

hleimhaut es mehrere Tage bis Wochen haften 
bleibt. Trifft e8 bier oder fhon innerhalb ver Mut⸗ 
tertrompeten mit männlihem Samen (f.d.) zu: 
fammen, fo findet die Befruchtung ftatt, das Ci 
wächlt in der Schleimhaut feit und entwidelt 3 
nun allmaͤhlich weiter; es beginnt die S. Da 
der Tag der fruchtbaren Empfängnis nur in den 
feltenften Fällen genau beftimmen läßt, fo wird der 
Beginn der ©. in der Regel von ber lebten Men: 
ftruation ab gerechnet. Bei richtiger Berechnung 
dauert die ©. in runden Zahlen 280 Tage oder 
10Mondmonateoder JSonnenmonate; das Bürgerl. 
Geſetzbuch nimmt 180—300 Tage ala mögliche Dauer 
der S. an. Db ein Kind länger getragen wird (Spät: 

eburt), ift ſehr zweifelhaft; wohl aber wirb das 
ind oft vor vollendeter Entwicklung geboren (f. 
Fehlgeburt und Jrühgeburt). 

Mit der Befruchtung des Eichens treten nicht 
bloß in ber Gebärmutter, fondern im ganzen mütter- 
lihen Organismus wefentlihe Veränderungen 
ein. Die Gebärmutter ſchließt fih und wachſt, der 
Entwidlung der Frucht entſprechend; während fie 
im nichtſchwangern Zuftand eine Länge von 6 bis 
8 cm und eine Breite von 4 big 5 cm befigt, beträgt 
ihre Länge am Ende der S. 20—27 cm, ihre Breite 
15—2%0 cm; ihr Gewicht hat fih dann nahezu um 
das Deikich e vermehrt. Bald hat fie nicht mehr 
im Kleinen Beden, in dem fie in unbefruchtetem Zu: 
Stande liegt, Plaß und heigt nun in das Große 

jeden empor; im vierten Monat ift fe als härt: 
liche Kugel über dem Schambein zu fühlen, im fie: 
benten reicht fie bid über den Nabel, im neunten bis 
an die Herzgrube heran. Über die allmähliche Ent: 
tidlung der Frucht ſ. Embryo. Gleichzeitig mit der 
Empfängnis hört die Neubildung der Eihen und 
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mit ihr die —— — auf, und nur in ſeltenen 
Fällen finden noch in der erſien Zeit der ©. Blu: 
tungen aus der Gebärmutter ftatt. Bei manden 
— ſtellen fih mannigfahe Beſchwerden ein. 
er Appetit verliert ne at oder richtet ſich auf 5 
—&—— Speiſen Gelüfte_der Schwangern). 
a — belleit — * in Marti 
Fällen merzen au aut (namen! 
des Gefiht3) wird fledig; die Füße ſchwellen an 
un nicht felten bilden ſich Krampfadern aus. Die 
utterſcheide und die Außern Genitalien zeigen 
— der S. eine Schwellung und vermehrie 
ſonderung; auch die Bruſte ſchwellen an Den 
empfindlicher und lafien am Ende der ©. bei Drud 
oder von ee eine mildige Flüffigfeit austreten. 
Alle dieſe Erfcheinungen, die man ala Schwan: 
erſchaftszeichen Een geben jedoch 
eine — r Annahme der den 
einzig non Anbalt de sc nur das Bahrneh: 
men der Lel ht und von diefem 
wieder allein let die ne die man von der 
18. bi3 20. Woche an beim Auflegen des Ohrs auf 
die Gebärmuttergegend deutlich wahrnimmt. Den 
Tag der Niederkunft, zu deſſen fehnellerer 
nung fog. Schwang erihaftstalender aufge: 
ftellt worden find, findet man annähernd, wenn 
man vom Tage des Eintritt3 der lebten Menftrua: 
tion drei ganze Ralendermonate zurüdtehnet und 
dann fieben Zage binzuzählt; ift der Termin der 
legten Menftruation nicht befannt, fo nimmt man 
ben Beitpuntt der erften Kindsbewegun deren 
erftes Auftreten meijt in die 18. bis 20. oe fi füllt, 
734 und rechnet von ihm ab noch 20— 2 
Soßen big zur Nievertunft. Das Verhalten der 
Schmwangern muß fi auf eine —D Ernah⸗ 
* und Abhaltung von Schaͤdlichkeiten richten; 
die Koſt fell baber gut nährend und leicht verbaulid) 
fein; von Schädlichleiten find namentlich enge Klei- 
dung, insbeſondere der Gebraud) der Schnürleiber, 
anfteengenbe korperliche und gi eiftige Arbeiten ſowie 
weite Reifen zu vermeiden. Zäglidhe, aber mäßige 
Leibesbewegung im Freien iſt jeder hoffenden Frau 
dringend anzuempfeblen; dagegen müſſen alle ſtar⸗ 
tern und bee ern Bewegumi en des Körpers, wie 
Springen, ann, gr a auf boterigen 
Wegen, das 9 chwerer Gegenftände u. dgl. 
unterbleiben, — ei gar leicht Anlaß — 
gen Unterbrehung der ©. geben. 
zweiten Hälfte der ©. erweift jih das an Fe 
medmäßig gearbeiteten Lei! A von Vorteil. Er: 
bien, ‚de tark gemürzte und ſchwer verdauliche Spei- 
en und Getränke find durchaus zu vermeiden; ber 
Stuhlgang muß durch Kiyftiere, nur im Rorfall 
durch milde Abführmittel (Magnefia, Ricinusdl, 
NRurellafhes Bruftpulver) gehörig reguliert erben. 
Wöhentlih ein: bis zweimal ein mäßig warmes 
Bad (von + 24 bis 26° R.) zu nehmen, iſt einer ge: 
funden Schwangern zu empfehlen; dagegen wirken 
heiße Boll: ——— unbedingt ſchadlich. Eine 
befonbere mbar erheiſcht die fig je der 
Pat und beſonders ber. —— (©. Era fe) 
13 eine Eigentumlichkeit der hwangern gilt 
vie leichte —— kg für gewiſſe 
trankungen, 3.2. für die fog. afuten Hautaus- 
ſchlage. Fieberhafte und andere ſchwere Krankheiten 
werden von ben © ern nicht fo leicht über: 
ſtanden ald von andern Perfonen, und in vielen 
ällen tritt dabei die Geburt ein. Dagegen ift be: 
m̃erkenswert, daß die Tuberkuloſe während der €. 
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ige Symptome zeigt, dage, ala: 
burt mit al igfeit aufzutreten 
pflegt. — eine befondere ste = ©. ift zu: 
nädjft die mit mehr als einer en. 
an en ——— eben hau! e Si 
n tener ing: — a auch tom: 
men Geburten von mehr rei Kindern v 
(&. En Auch kann das —* außerhalb 
bärmutter (im Eileiter, im Ei ‚in der 


nur geringft 
bald ni 


———— — entwideln. 
Jauchfi ingerſ ie Frucht i 
der Gebärmutter fr widelt Ad) fein 


Kind, ſondern eine Mole (. v.). ° über Nißbildungen 
ae ©. er das ſog. Berfehen der Schwan: 
ern 

2 Faber, ne der ©. (Berl. 1890); Eifen- 
berg, Hygieine der S. (Wien 1892); von Ammon, 
Die erften Mutterpflihten und die erfte Kindespflege 
2 a u, —5 — eg * 
ungen Frau ufl., ei Ha 

a als Mutter (Stuttg. 1899); Saoor, Sei. 
jenen —— —— ): 


Pr ber 
sure Gaming ierten ge 
genen 3 ufteht. 4 die lage ee für das 
— Kan 36 ternitätöflage) wird oft ©. 
nannt. Gemeinem Recht ging die ©. au! 
lichung ** auf Gelvabfind (Dotation, 
Kranzgeld), und außerdem nad) der Praxis auf 
Entbindung3: und fog. Sechswochenkoſten. Ebenſo 
wie das Der. Bürgerl. Geſetzb. 1328 gewahrt 
das Deutſche Burgerl. Geſetzb. $. 1715 nur die 
KRoften der Entbindung (3. B. Heilmittel, Hebamme, 
Arzt, träftigere Spei se — die des Unterhalt: 
für die erften ſechs Wochen nad der Entbindung 
und, falls Infolge 0 der Schwangerſchaft oder der Ent: 
bindung weitere Aufwendungen notwendig werden, 
auch die dadurch entftehenden Koften. Den gewöhn: 
lichen, nad — der gg der Mutter zu be: 
meſſenden jegenven Koſten kann 
die Mutter ge — auf den wirklichen Auf: 
wand verlangen. Der ae pruch fteht der Mutter 
auch dann zu, wenn der Vater vor Geburt des 
Kindes geftorben oder dad Kind tot geboren ift: 
er verjährt in vier Jahren, ‚gene jerechnet vom Ablauf 
von ſechs Wochen nad) der Geburt. Durch einft: 
weilige Verfügung kann Hinterl, gung beB des gewöhn: 
lihen Betrags (bon vor der Geburt verlangt wer: 
den 8 a (S. auch Oele ea 
eine, Dorf im Kreis Hochſt des preuß. 
ez. Wiesbaden, links am Plain, an der Linie 
— Bingerbrüd der — :Hefl. Staats 
hnen und an der Frankfurter Waldbahn, hat 
Sm 8737 E., darunter 540 Gvangelifche, Poſt, 
ne kath. "Rice; an 
niungfranen un! und Schwauritter. Der 
Soman. galt dem german. und kr Boltöglauben 
als ein meißjagenber Vogel, dee jen trauriger Geſang 
(«Schwanenlied») feinen nahen Tod vertünde; daher 
die noch jeßt zur Bezeichnung einer Borahnung üb: 
lichen Außprüde «e2. Novant mir» oder «mir wachſen 
Schwansfedern⸗o. Gewiſſe göttliche Weſen der deut: 
Shen Mythologie liebten Ehmansgetalt anzuneb: 
men, jo namentlid die Walkyren (die Schlaht: und 
Sehieialgjungfrauen) und die Wald: und Waller: 
frauen, die dann Schwanjungfrauen genannt wur: 
den und meift die Gabe der Weisfagung hatten. 
Durch Berluft ihrer Schleier (d.h. ihrer Schwanen⸗ 
geftalt) konnen fie zu menschlicher Che gezwungen 
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werben. In der bayr. Dichtung deö 14. Jahrh. von 
Friedrich von Schwaben find an die Stelle der 


Schwäne Tauben getreten, ebenjo Raben in dem 
«Märden von den fieben Raben» (Grimma «Kinder: 
und Hausmärden», Nr. 9, 25, 49). 

Mebrern deutihen Stämmen Elli war 
eine uralte Vollsſage von einem Knaben, der aus 
dem Meere oder einem Binnengewaſſer ans Land 

etrieben und der Stammvater ihres älteiten 

Gy rilbrenged geworben fei. Bei den Frand 
am Nieberrhein wurde diefe Sage zu Enbe bes 
12. Jahrh. in franz. und vielleicht auch in nieberländ. 
Sprade poetiſch geftaltet und der von einem Schwan 
ans Land geogene Nitter Helias genealogiih mit 
Gottfried von Bouillon verbunden, fo in dem Ro: 
man «Le chevalier au cygne ou de Godefroi de 
Bouillon» @ von Reiffenberg, 2 Bde., Brüfl. 
1846—48). Der Ehwanritter rettet die durch un: 
gerechte Anklage verbädtigte Serisgin von Brabant 
im Zweitampf, vermählt ſich ihrer Tochter, ſcheidet 
aber, als er gegen —— Verbot nach ſeiner Abkunft 
gefragt wird. g eutichland übertrug Wolfram 

Gihendad am Schluſſe des «Parzival» die 
Sage vom Schwanritter auf Loherangrin, ven Sohn 
des Graltönig3 Parzival, doch ohne fie weiter aus⸗ 

uführen. Dies that dann vor 1290 ein ungenannter 
ichter in dem langen ſtrophiſchen Gedichte «Lohen: 
rin» (f.d.), wo die Sage unter Heinrich dem Vogler 
pielt, während kurz zuvor Konrad von Würzburg 
in einer gefälligern Dichtung vom «Schwanenrittern 
die Sage nady Nimmwegen und unter Karl d. Gr. 
verſetzt hatte. Auch als Proſaroman erfcheint bie 
Sage gegen Ende des 15. Jahrh. in franz. und 
nieberländ. Sprache, und das nieberländ. Voltsbuch 
ift noch jest beliebt. Als Schwanjungfrauen er- 
{einen aud) die — (. d.). Eine Erklarung 
der Schwanenſage hat Bloete in der «Beitichrift für 
deutiches Altertum» (Bd. 38) verſucht. 
Schwank, ſcherzhafter Einfall und luſtiges Er⸗ 
eignis; dann eine im Mittelalter und im Refor⸗ 
mationszeitalter ausgebildete Art der launigen Er: 
zahlung in Reimen oder in Proſa; neuerdings auch 
ein an die Ak treifendes, meift kurzes Luftipiel. 
hwaukbacher, Sammlungen kurzer, meift 
proſaiſch pe Schwaͤnke, Anekdoten, geiftreicher 
und ſatir. Einfälle, vollstümlicher Wiße, oft auch 
verber Zoten. Die Gattung kam zu Ende des 
15. Jahrh. auf, angeregt durd den &rhotg der lat. 
Facetien (f.d.) Boggios. Die deutihen ©. ſchopfen 
aber nicht nur aus ſolchen lat. Sammlungen, fon: 
dern ganz befonders aus dem Volksmunde, aus der 
umlaufenden Tradition, die viele uralte Geſchichten 
in neuer Aufftugung mit ſich herumtrug, und aus 
ven Predigtmährlein; fo beruht gutenteild auf 
Geilers Predigten Pauli verbreitete Sammlung 
«Schimpf und Se ga. Während in ihr der 
Ernſt noch eine große Rolle fpielt, giebt der Scherz 
durchaus bie Grundfarbe dem ganz im Leben ftehen- 
ven, zur Reifelektüre beitimmten «Rolwagenbüd: 
lein» (1655) Jörg Widrams (f. d.), das alsbald 
Seele fand in der lasciven, aus Poggio und 
Bebel Ihöpfenden «Bartengefellichaft» (1566) des 
Maurdmäniterer i i 


von 


Stadtſchreibers Jakob Frey, in 


des Straßburgers Martin Montanus’ «Anderm 


Zeil der Gartengejellihaft» (1557) und aan 
(1558), in des Leipziger Korreliors Michael Lin- 
dener ſchmutzigem « Mdücleins (1558) und «Ragi: 
pori» (1558; beides bg. von Lichtenitein in ber 
«Bibliothek des Litterarifhen Vereins in Stutt⸗ 


ten | Beter ve Memels «Luftige 
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gart», Ar. 163, Tb. 1833) und in des gleichfalls 
aus Leipzig gebürtigen Valentin Schumann «Radıt: 
büdlein» (1559; hg. von Bolte in der «Bibliothet 
des Litterariſchen Vereins in Stuttgart», Nr. 197, 
Tüb. 1893). Ste alle übertrifft an Reichhaltigkeit der 
fiebenbänbige «Wendunmuth» (1565— 1603) des 
Heſſen Hand Wilh. Kirchhoff (1525—1605). Die 
©. find im 17. Jahrh. noch häufig («Maynhindlers 
Sad» 1612, Zalig’ —a 1645, Johann 
ejellichafte 1656 u. |.to.), 
finten aber ſchnell 7 das litterarifch nicht mehr 
intereffierende Niveau herunter, auf dem die Samm⸗ 
kungen von «Wipfunten» und «Rnallerben» heut: 
utage ftehen. — Bol. Schwänte des 16. Jahrh., 
Be von Goedete (Lyz. 1879); Gerhard, Johann 
er de Memels luftige Gefellihaft nebft Überficht 
der Schwanflitteratur des 17. Jahrh. (Halle 1893); 
Montanus, Schwankbucher 1557—66, bg. von J. 
Bolte (Bd.217 der «Bubliationen des Litterariichen 
Bereins in Stuttgart», Tüb. 1899). 

Schwanten der Erdachſe, |. Nutation. 

Schtwann, Theod., Raturforicher, Begründer ber 
Zellentheorie, geb. 7. Dez. 1810 Er Neuß a. Rh., 
widmete fich dem Studium der Bhilofophie und Me: 
dizin und war 1834— 38 Aſſiſtent von Johannes 

üller. In diefer Stellung entdedte er das Pepfin, 
und veröffentlichte wichtige Unterfuhungen über 
tünftliche Verdauung, die doppelfinnige Leitung ber 
Nerven, das Gefes der Mustelzufammenziehung, 
die Eriftenz befonderer Wandungen in den Kapillar- 
glaben, über Urzeugung, über die Fäulnis⸗ und 

rungderiheinungen u.a. Cpohemadhend waren 
feine «Mitroftopiihen Unterfuhungen über die 

ereinftimmung in der Struftur und dem Wachs: 
tum der Tiere und ber Pflanzen» (Berl. 1839), in 
denen er den Rachweis führte und wiſſenſchaftlich 
begründete, daß Tiere wie Bflanzen aus denſelben 
Elementarorganismen, ven Zellen (f. d.), beiteben. 
1838 wurde ©. als ord. Vrofefior der Anatomie 
nach Löwen, 1848 in gleicher Stellung nad Lüttich 
berufen, wo er 1858 auch den Lehrſtuhl der Phyſio⸗ 
logie übernahm. Cr ftarb 14. Jan. 1882 zu Köln. 
— Bol. Henle, Theodor S. (Bonn 1882). 

Schwannfche Scheide, |. Nerven. 

Schwaupelz, das bis auf die Daunen gerupfte 
Gefieber des Schwans 

wauritter, |. Schwanjungfrauen. 

Schwanfen, fruchtbare, eine Halbinſel bildende 
Landſchaft an der jüpl. Dftküfte Schleswigs, zwiſchen 
der Schlei und der Edernförber Bucht, gt zum 
Kreis Edernförde des preuß. Neg.-Bez. Schleswig. 
— sl. Rod, S., hiſtoriſch und topographiſch be: 
ſchrieben (Kiel 1898). 

Schtwanthaler, Lubmwig von, Bilvhauer, geb. 
26. Aug. 1802 zu München, verlieh 1818 dad Gym⸗ 
nafium und arbeitete nun in der Werkitätte feines 
Vaters, des Bilvhauerd Franz ©. (geh. 1762, geit. 
1820), auch befuchte er nebenbei die Akademie. 
dem Zode feines Vaters übernahm er deſſen Ge⸗ 
ſchaft, für welches er bedeutende Beitellungen aus: 
führte. Nach turzem Aufenthalt in Rom (1826) 
richtete er in München ſich ein eigenes Atelier ein. 
gumäctt fertigte er für die Glyptothet zwei lange 

elieifriefe: Yhillens im Stamander fämpfend und 
Der Kampf bei den Schiffen: fodann die Statue 
Shaleſpeares für die Theaterhalle und den Bacchus⸗ 
ies für den Speildianl im Palais des Herzogs 

arimilian in München. Hierauf weilte er 1832 

—34 wieder in Rom, um dort unter anderm einige 
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Modelle des ihm übertragenen jüdl. Walhalla⸗ 
giebel3 zu mobdellieren. In Münden begann er 
dann die Reliefs für die Siegeshymnen des Pindar 
und einen Relieffries mit tellungen aus dem 

ſthus der Aphrodite imo) todwerk des 
Konigsbaues, und den Schild des Hercules nach 
Heſiods Dichtung. Dann vollendete er die 24 Heinen 
Malerftatuetten ald Vorbilder für die Etatuen auf 
der Attita der Pinakothek, zu deren —— 7 — in 
Kaltſtein ebenſo wie bei den Victorien und Reliefs der 
Loggia des Saalbaues der Refidenz die Aufträge 
unter den Münchener Bilphauern verteilt wurden. 


An diefe Arbeiten reihte ſich der für den Barbarofia- | am 


faal beftimmte, über 60 m lung Fries. feinen 
gröbern, feitvem vollendeten Werten gehören die 
odelle zu den 12 Ahnenbildern des Haujes Witteld- 
bad für den Thronfaal der Refidenz in Münden, 
von Stiglmayer gegofien und vergolvet; die 15 
tolofjalen Statuen für das vordere Giebelfeld der 
Walhalla, wozu früher Rauch eine Skizze entworfen; 
die Modelle der 15 Statuen der Hermannsſchlachi 
für ven nörbl. Giebel ver Walhalla; die 1840— 44 
mobellierte Rolofjalftatue der Bavaria (f. d.), die 
Gipsmodelle zu dem Denkmal des Donau: Main: 
Kanals, die Marmorftatue Raifer Rudolfs für den 
Dom zu Speyer, die Statuen Jean Bauls (1841; in 
Bayreuth), des turbayr. Staatälanzlerz von Kreit⸗ 
mayer (1845; in Münden), der Generale Tilly und 
Wrede n der Feidherrenalle und Herzog Xlbre ts V. 
und König Lubwigs J. in der Bibliothek zu München. 
gen die acht Gdtterftatuen in Sandſtein und zwei 
änzerinnen in Marmor im neuen Schloß w ied: 
baden; das Dentmal für Frauenlob im Dom 3 
Mainz; die Erzitatue Mozarts für Salzburg (1842), 
die Bronzeftatuen der Großherzoge Ludwig L von 
Heſſen in Darmftadt und Karl Friedrich von Baden 
e (1844), die Statuen des at 
Pur leranver in Erlangen und des Königs 
arlXIV. Johann zu Rorlöpingin Schweden (1846); 
das Bronzeftandbild Goethes in Frankfurt a. M. 
(1844); eine Marmorgruppe Ceres und Proferpina 
für Berlin; die Brunnen auf der Srelung in Wien 
und im Hofgarten zu Münden. Außerdem befist 
man von ©. eine Menge Zeichnungen und Kartons, 
Er ſelbſt Hatte von ſolchen ſowie von Modellen aller 
Art eine reihe Sammlung angelegt, die er bei feinem 
14. Nov. 1848 erfolgten Tode dem Staate vermachte 
Schwanthaler⸗Muſeum in Münden). Unterftügt 
wurde ©. vielfach von feinem Vetter Franz Zaver 
S., geb. 1798, geit. 23. Sept. 1854 al3 Profefjor an 
ber Moigtehnifen Schule zu Münden. — Bl. 
Trautmann, &.3 Reliquien (Münd. 1858). 
Schwanz, eine am hintern Rörperende über die 
Verbindung mit den Bedentnocen, wo von ſolchen 
die Rede fein kann, nad hinten gerichtete Fort: 
fegung der Wirbelfäule, die alle Wirbeltiere be 
In: Zu diefem eigentümlihen, primären ©. ge: 
jellt ſich ab und zu noch ein ſekundarer aus Haut: 
gebilden —— — beim Lanzettfiſchchen, den 
Larven aller Amphibien und den aus ebilveten 
wafjerbemohnenven Urodelen als einfacher Haut: 
faum, bei ben Fiſchen als durch Anorpel: oder 
Knochenſtabchen (Hautwerfnöcherungen) geftüste 
Schwanzflofie, bei Vögeln als der von den Steuer: 
federn gebildete Stuß, und bei Säugetieren als die 
aus Haaren beftehende Endquaſte. Bei einer Anzahl 
Senn ift das Ende des ©. mit eigentümlichen 
Hautbildungen verjehen, die fich zu einer Rlapper 
entwideln können (}. Rlapperfchlange). 


in Karls 


Schwanz — Schwanzichraube 


Auch bei einigen Gliederfühern (Skorpion, makru⸗ 
ten Krebfen) redet man von einem S., weldyer ſich 
aber nicht jo ohne weitered mit dem der Wirbel: 
tiere vergleichen läßt; er ift in diefen Fällen der 
binterfte Abſchnitt des Rumpfes (Poftabdomen). 
Bei den Moluftentrebien (f. d.) findet ſich als €. 
ein langer, licher ae anbang Bei den 
Larven gewifler Caugwürmer (f. d.), bei den fog. 
Gercarien, findet fi) ein ©. ald Ehwimmorgan, der 
abgeworfen wird, wenn die Larve in i Bir 
einbringt. Bei einer großen Anzahl Inſekten fin: 
den [el bei Larven und ausgebilbeten Individuen 
interften Körperende Borften, welche wohl 
auch als ©. u zu werben pflegen, aber 
nichts find ald Anhänge, die umgebilveten Glied- 
maßen entſprechen. 
twanzbein, |. Steikbein. 
Blech, der see Beſchlag am untern 
Teil des Schwanzriegel3 einer Lafette, um dem: 
ers größere Dauerhaftigleit zu verleihen. Bei 
fetten mit eifernen oder Hähleinen Bänden hält 
das ©. an dem Schwanzſtüch (f. d.) die Wände in 
der erforderlihen Auseinanderftellung und ver: 
mehrt die Stanbfeftigleit der Lafette. — 
wauzdukatenn, |. Zopf. .. MD. 
Schwänze, Börfenausprud, foviel wie Corner 
Schwanzhammer, |. Daumenhammer. 
Schwaughirſche, |. Elaphurus. 
twanzlıeche (Urodela, Caudata), eine Ord⸗ 
nung der Lurche (f. d.), die ſich durch geſtredte, 
eivefenähnliche Körpergeftalt, durch den Befis von 
erlümmerung der bintern) 


vier, feltener (durch V 


u | zwei zum Gehen oder riechen eingerichteten Bei: 


nen und einen langen Schwanz auszeichnen. Sie 
haben bereits beim Ausihlüpfen aus dem Ci die 
bus Körperform, die Riemen figen als büfjchel: 
drmige Gebilde dicht hinter dem Ropfe äußerlich ven 
Seiten de3 Körpers an und bleiben bei einer ganzen 
Anzahl von Arten auch nad) Entwidlung der Lungen 
beitehen, fo daß hier Lungen und Kiemen neben: 
einander wirken (Perennibranchiata, d. h. Dauer: 
fiemer), Die ©. leben ganz oder zeitweiſe im Wafler, 
tet aber an feuchten Orten, und nähren ſich von 
einen Tieren, Inſekten, Würmern u. |. w., mande 
dere aud von Fiſchen und Irdſchen. Cie zer: 
allen in zwei Hnterorbnungen: 1) die Riemen: 
lurche (f.d.) und 2) die Molche (1. d.). 
Schwanzmeife, nee, 
Schwanzmenfchen, Menihen, die an dem 
unterften Hinterende ihres Re einen fhman;- 
ähnlichen Anhang befigen. Piele derartige Fälle 
find von zuverläffigen Beobachtern geſehen und 
unterfucht worben. Form, Lünge und Bau dieſer An: 
hänge waren verjchieden. Teils verbantten fie ihre 
Entfehung gewi — —— En 
und Stellung der Steißbeinwirbel, teils ſtanden fie 
in Beziehung zu dem fog. embryonalen Schwanze, 
einem Ihwanzähnlichen Sertae, den der Menib 
während eines beftimmten Zeitabjchnittes feiner Ent: 
widlung im Mutterleibe mit Sumsipeı befißt. 
Ein wirxkliches Analogon eines Tierihtvanges, d. b. 
ein Schwanz, welcher mehr Wirbel entbielte, al? 
ein normales Steikbein, ift beim Menſchen noch 
nicht beobachtet worden. S. hat man in allen Welt: 
teilen, aud) in Europa gefunden, dagegen find ganze 
geſchwanzie Völterfhaften nicht befannt. 
wanzriegel, |. Schwanzblech. — 
Schwanzriemen, ſ. Sattel und Kumtgeſchirt. 
Schwangzſchraube, ſ. Handfeuerwaffen. 


eiſe. 





Schwanzftüd 


Schwan der fehlittenförmig abgerundete 
Teil der Laſeite, mit dem fie auf dem Boden auf⸗ 
liegt und beim Rüdlauf —— — 

Shmappadı, Adam Friedrich, Forſtmann, geb. 
2. Nov. 1851 in Bamberg, wurde 1876 Aififtent 
am dem. Laboratorium und Docent für National: 
öfonomie an der Forftlehranftalt Afchafjenburg, 
1878 Afliftent am königl. Forſtbureau in Würzburg, 
1881 außerord. Profeſſor ver Forſtwiſſenſchaft an der 
Univerfität Gießen, 1886 Profefjor und Dirigent 
ber forjtlihen Abteilung des Verſuchsweſens an der 
Forſtalademie Eberöwalde. ©. ſchrieb: «Grundriß 
der Forst: und Jagdgeſchichte Deutfchlands» (Berl. 
1883; 2. Aufl. 1892), «Handbud) der Forſtverwal⸗ 
tungstumde» (ebd. 1884), «Handbuch der Forſt⸗ 
und Jagdgefhichte Deutichlands» (ebd. 1885—88), 
«Jahresbericht der forſtlich⸗ phanologiſchen Statio: 
nen» (1. Jahrg., ebd. 1885), «Wachstum und Ertrag 
normaler Kiefernbeftände in der norddeutſchen Tief: 
ebene» (ebd.1889), «Leitfaden der Holzmeßfunde» 
(ebd. 1889), «Formzablen und Maſſentafeln für die 
Kiefer (ebd. 1890), «Wachstum und Ertrag normaler 
Fichtenbeſtande (ebd. 1890), «Wachstum und Er: 
trag normaler Rotbuchenbejtände» (ebd. 1893), 
«Forftpolitit, Jagdpolitik und Fifchereipolitito (Lp3. 
1894), «Neuere Unterfuchungen über Wachstum und 
Ertrag normaler Riefernbeftändeindernorbdeutfchen 
Tiefebene» (Berl. 1896), «Unterfuhungen über 
— und Druckfeſtigkeit des Holzes wich⸗ 
tiger Waldbaume⸗ (ebd. 1897), «Die Ergebniſſe der 
in den preuß. Staatzforften ausgeführten Anbau: 
verfuche mit fremdländifchen Holzarten» (ebb. 1901). 
Mit Edftein u. a. veröffentlichte er ein «Forſterlehr⸗ 
bud» (Neudamm 1899; 2. Aufl. 1902). Für das 
«Handbuch der Forſtwiſſenſchafto von Lorey (2 Bde., 
Tüb. 1887—88) hat er’ die Abſchnitte x Forſtge⸗ 
ſchichte⸗ und «Forfiverwaltungstundes bearbeitet. 

Schwär, ſ. Zuruntel. 

Schwaren, norddeutſche Geldoroße, |. Groten. 

Schwarmattacke der Reiterei, |. Attade. 

Schwärmen (militär.), |. Schüßen. 

Schwärmer, Röhren aus Papier von eima 
1 cm Durchmefier, in die irgend ein Funkenfeuer⸗ 
faß eingefchlagen ilt. Das Einſchlagen geihieht 
abfichtlih ungleihmäßig, damit die ©. beim A 
brennen in der Luft recht rn Bewegun⸗ 
gen machen. Am Ende befindet ſich ein Schlag (ſ. d.), 
damit mit dem Erlöfchen ein Knall verbunden ift. 

— (Sphingidae), Dammerungs⸗ 
oder Abenpdfalter, eine aus über 400 Arten 
beftehenbe, ziemlich die ganze Erde bewohnende, 
indes nicht weit nach Norden gehende und in Süd⸗ 
amerila am ftärkiten entwidelte Familie der Groß: 
jchmetterlinge, die einen bolgenförmigen, träftigen 
Körper und fehr fräftige Slügel, beſonders lange, 
aber jhmale Vorberflügel bejigen, die mit den meit 
Heinern Hinterflügeln durdy einen Halenapparat an 
der Unterfeite verbunden find. Die Flügel liegen 
in der Ruhe dem Körper horizontal auf; die Fühler 
find ziemlich anfehnlid), an beiden Enden verdunnt 
und etwas tantig. Die Raupen find oft ſchöne, 
ſechzehnbeinige Tiere, die meift oben auf dem legten 
Korperringe über dem After ein aufrechtes Horn 
baben (f. Zafel: Raupen, Fig. 1 und 1a, Raupen 
bes großen Weinſchwarmers). Die ©. find vortreff⸗ 
lich, meist in der Dämmerung, in einzelnen Formen 
auch im heißen Sonmenfepein Hiegende Tiere, bie bis⸗ 
mweilen, 3. ®. der Dleanderfhmwärmer (Deile- 
phila nerii L.,j. Tafel: Schmetterlingel, Fig.12), 
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Weinvogel (Deilephila celerio L.) u. a. m., in 
beißen Sommern weite Wanderungen von Eüden 
nad Norden unternehmen. Zu den €. gehört der 
Fichtenſchwärmer (Sphinx pinastri Z.), der 
tleine Weinſchwärmer (Deilephila Porcel- 
lus L., Fig. 1), der Liguſterſchwärmer (Deile- 
phila ligustri L.), der Totent opf (ſ. d. Acherontia 
atropos L.) und ver Nachtkerzenſchwaärmer 
(Pterogon Proserpina Pallas, Fig. 5) u. a. 

Schtwärmfporen, |. Zooiporen. 

Schwartau, Fleden im olvenb. Fürftentum 
Lübed, an der Linie Lübed-Travemünde der Lübed: 
Buchener und an der Eutin-Cübeder Eifenbahn, Sitz 
eines Amtsgerichts (Landgericht Lübed), hat (1900) 
2747 evang. E., Bolt, Telegraph,, Dampferverbin: " 
dung mit Lübed; Knochenmehl⸗ und Mafchinenfabrit, 
Drabtzieherei und Brauerei. 

Schwarte, im Baumwejen der im Querfchnitt 
jegmentartige Abfchnitt, welcher entjteht, wenn aus 
einem Baumftamm Breiter KA werden. Sie 


dient zur Herftellung von Ein beden (f. Dede). 
— In der Jagerſprache die Haut des Schwarz: 
wildes und Dachfes. 


Schwartz, Narie Eſperance von, deutſche 
en, befannt unter dem gräcifierten Na⸗ 
men Elpis Melena, geb.8.Rov. 1821 zu South: 
ate in Hertforbfhire ald Tochter des Hamburger 
Bankiers Brandt, lebte, nachdem fie ji) von ihrem 
zweiten Gatten, dem Hamburger Bantier S. getrennt 
ie, zu a — Ba ie — von 
il aufopfernde mi a ir Garibaldi (ſeit 
1849). b n Beten Ihre Verdftentlihungen: «Ga: 
ribaldis Denkwurdigkeiten⸗ (2 Bde. Hamb. 1861), 
«Garibalvi in —1 — und auf Caprera» (Lypz. 
1864), «Garibaldi. Mitteilungen aus feinem Leben 
u. |. w.» (2 Bde., Hannov. 1884; 2. Aufl. 1886 ; 
franzdfifh, Par. 1885). Im J. 1865 ließ fie ſich auf 
Kreta nieder, mo en dem Dorje Ehalepa ihren 
Wohnſitz nahm. it 1896 lebte fie meift in ber 
Schweiz; fie ftarb 30. April 1899 in Ermatingen. 
S. veröffentlichte: aKreta⸗Biene oder: kretiſche Volls⸗ 
lieder, Sagen, Liebes:, Denk: und Sittenſpruche⸗ 
(Münd. 1874), «Erlebniffe und Beobachtungen eines 
mehr als zwanzigjährigen Aufenthalts auf Kreta» 
(Hannon. 1891), «Meine Rechtfertigung als Tier: 
ſchützerin in Kreta» (ebb. 1894). ’ 

Schwark, Marie Sophie, ſchmed. Romanichrift: 
ftellerin, geb. 4. Juli 1819 zu Boräs, wo ihr Vater, 
Karl Birath, Kaufmann war, vermählte ſich 1840 mit 
dem PVhrenologen Guftav Magnus ©. (geft. 1858). 
Sie ftarb 7. Mai 1894 in Stodholm. Schon mit 
ihren erften Erzählungen, die feine Beobachtung und 
bedeutendes Darftellungstalent befunden, gewann 
fie einen weiten Leferkreis. Bon den deutſchen Über: 
tragungen ift hervorzuheben die Kretzſchmarſche («Ge: 
jammelte Romane», 44 Bde., Lpz. 1865— 74; neue 
Auzg., 12 Bde., Wien 1891 — 94). Genannt jeien: 
«Der Mann von Geburt und das Weib aus dem 
Voller, «Schuld und Unfhuld», «Zwei Familien: 
mütter»,. «Blätter aus dem Frauenleben», «Die 
Kinder der Arbeit», «Wilhelm Stjernkrona», «Die 
Frau eines eiteln Mannes». 

Schwartz, Wilh., Forſcher auf dem Gebiete der 
Mothologie, geb. 4. Sept. 1821 zu Berlin, wurde 
1844 Lehrer am Werderſchen Öymnafium, war 1864 
— 72 Direltor des Gymnaſiums zu Neuruppin, 
1872—82 des Friedrih:Wilhelm-Oymnafiums zu 
Poſen, dann des —— —— zu Berlin und 
trat 1894 in den Ruheſtand. Cr jtarb 16. Mai 1899 
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in Berlin. Mit A. erde fammelte er «Rorbbeutiche 
Sagen» (23. 1849). En giſches Syftem 
base er aus in: «Der re olöglaube und das 
alte Heidentum mit Bezug auf RNorddeutſch lan» 
es 1850; 2. Aufl. 1862), «Der Urfprun; 
ythologie, dargelegt an griech. und deuticher —* 
(ebd. 1860), sDie het, Naturanfhauungen der Grie: 
Sem, Römer und Deutfchen in ihrer Beziehung dur 
ythologie der Urzeit» (2 Bde. ebd. 1864— 79), 
«Der Urprung der Stamm: und Gründbungsfage | derm 
Roms unter dem Refler inpogerman. Mythen» (Jena 
1878), nn ai mißropolog log. Studien» (Berl. 
1883), «ndogerman. Vol! glaube» (ebb. 188), 
ige min Ar im Homer 
(ebd. 1894 ien von S.: «Sagen der 
Mark en a fl, Berl.1895), «Mate: 
rialien zur prähiftor. — ie der Bern Ro: 
m. ® ofen 1875; mit vier =i8 1879—82), 
Stammbevötterung der Mark Brandenburg, 
— und Pommerns⸗ (in den «Märt. 
Forſchungen⸗, 1887), «Der Organismus der Gym: 
nafien in feiner prattifchen Geftaltung» (Berl. 1876), 
«Leitfaben für den deutichen Unterricht» (17. Aufl., 
ebd. 1894), «Grundriß der brandenb. : preuß. Ge: 
reißen | (3. Aufl., ebv. 1894) u. f. w. 
© ‚ Serm., Dbrenant, geb._7. Sept. 
1837 N Stenbs in Vommern, murbe Aliftent am 
Bath ogiſchen Inftitut in Würzburg, fodann Arzt 
ben, habilitierte fi) 1863 als Docent für 
Dbrenheillimde in Halle, wurbe 1868 außerord. 
Profeſſor und 1884 Direktor der tönigl. Univerfi: 
tät3ohrenklinif dafelbft; 1887 wurde er zum Geh. 
Mepdizinalrat, 1896 zum ord. Honorarprofeflor er- 
namnt. ©. got ® den Begründern ber modernen 
wiſſenſchaftlich⸗ heilkunde; beſondere Ber: 
dienſte erwarb er ſich uni die pathol. Anatomie des 
Behbrorgand fowie um bie operative Behandlun. 
der Ohrentrankpeiten. Außer zahlreichen Journal: 
auffäsen verdffentlichte er: aPrakiiſche Beiträge zur 
Ohrenheiltunder (MWürzb. 1864), «Paracenteje des 
sg (Halle 1868), «Die pathol. Anatomie 
des Ohr» (Berl. 1878), «Die hirurg. Krankheiten 
des Ohrs⸗ (Stuttg. gr «Handbuch deröhren: 
heilkunde⸗ (2 Bpe., 1892—93). Aud) redigiert 
er ſeit 1872 das von ld, Rollker und ©. 1864 
begrünbete aArchiv für Ag bie ältefte 
Sage in dieſem Fache (bis 1896: 41 Bände). 
wars, I" Sinne ber Phyſil nicht eine eigen: 
tm e Farbe, fondern viel ug die Abweſenheit 
alles Lichts und aller Farben. Es eriheinen dem: 
nad) ſchwarz diejenigen Körper, welche alle darauf: 
fallenden Lichtſtrahlen abforbieren und feinen Teil 
bes Lichts zurtickwerfen. Richtsdeſtoweniger ift i u 
vbufiol. Sinne, wie —— Verſuche lehren, ©. 


eine befondere Empfindung wie PR und nicht 
etwa a bloße Mangel einer Empfindung. Zu ven 
uſche 


Fegioten — Sarben ehört Die 
Ne) ruderjhwärze (f. - Buoprudfarbe), das 

le f. F x ter Schwarz (f.d.). Über 
die zum Schwarzfärben des Glaſes benukten Stofje 
f. re über die sgum Schwarzjärben von 
Gemeben f. ärberei; über ©. in ver Heralbit f. im 
ben ne Deralit) und Tafel: Heraldiſche 
pen 9. 

Schwarz, Bernhard, Afrikareifender, geb. 
12. Aug. 1844 Ay u Reinsborf bei Greiz, wurde 1876 
Warren in Freiberg in Sachſen, wo er nad Reifen 
dur ganz Europa und Nordafrika feit 1880 auch 
Vorlefungen über Erdkunde an der Bergakademie 





Schwarge — Schwarz 


bielt. Im Auftrage des Auswärtigen Amtes trat 
Pr — an die Spitze einer Erpedition zur Erfor⸗ 
Sinterlandes von Kamerun, die durch 
de x: — im Bafarı , 300 km von 
e, zur Umlehr gezwungen wurde. 1883 
Kir, ©. eme een von der Kap: 
dt nad) Damaraland. 1890 übernahm er wieder 
ein Pfarramt in Gefrees (Uberfranten). Er ftarb 
11. 11. Sehr, 1901 in Wiesbaden. ©. ſchrieb unter an: 
«Bimpheling, der Altvater des deutichen 
Schul nuiiefenge ( —3 — «Algerien nad) 50 Jab: 
ven franz. Herrichai Im (em 1 in = Ausg. 1883), 
«Montenegro» 5% Ausg., ), «Frühlings: 
fahrten durch die Pe * —— (2. Ausg., 
(Dina, 1857), Satden 
nabr. «Bom deutſchen im m: 
lanbe. Exlebnifle aus ver Dobrubicha» (2. Ausg. 
293. 1888), — Fe Bithynien» (Berl. 18891, 
«famerun» (2p3.1 2. Ausg. 1888), «m deut: 
ſchen Golvlande» (Bel. 1889), «Aus dem Dften» 
(Chemn. 1876), «Mimbo und Mimba», ein Miſſions⸗ 
roman aus Ramerum (2p3.1888), «Nahtigals Grab», 
Roman aus dem Negerleben (ebd. 1890), «Aus aller- 
lei Land und Volk» (Hof 18%). = „geb eine «Tou- 
ae —* das nördl. » heraus. 
et, Sängerin, Bin Bine. 
er Berthold, ein deutſcher Yranzistaner: 
mönd, er zu Anfang des 14. Jahrh. zu Frei: 
burg i. Br. (nady andern in Dortmund), fol eigent: 
iu Konftantin Andligen geheißen haben, den 
Klofternamen Bertbolb geführt und den Namen S. 
megen feiner Befchäftigung mit chem. Arbeiten er: 
balten haben. Als erwegen angeblicher Zauberei ins 
Gefängnis tam, foll er durch fortgefeßte hem. Arbei: 
ten um 1330 auf die Erfindung des Schießpulvers 
eleitet worden fein; doch war die Mi —— — 
cher ſchon vor ſeiner Zeit bekannt. ig al > ©. 
r einen Mainzer, andere für einen Nürnberger 
anziskaner; andere laſſen ihn feine Erfindung zu 
öln, wieder andere zu Goslar machen. rn Beeiburg 
i <a — ihm 1853 ein Denkmal errichtet. 
3, Hermann Amandus, Mathematiker, 
= * er 1843 zu rote unterm Kynaſt in 
hlefien, war 1867—69 Profeſſor in Halle, dann 
in ri, feit 1875 in Göttingen und feit 1892 
Profeſſor und Mitglied der — der Wiſſen 
— en in Berlin. ©. ee) in erfter Linie mit 
unltionentheorie beihäftigt und dieſe een in 
den mannigjahften Richtungen anwenden fingen 
chrieb: «Gejammelte mathem. Abhano gen» 
(2 Bbe., Berl. 1890), «Formeln und Lehrfäge zum 
Gebraude ber eliptifi en Funktionen, Bor: 
lefungen und Aufzeichnungen des Herrn K. Beier: 
it @. Ausg, ebb. 1893). 


chwarz Karl, prot. Theolog, geb. 19..Rov. 
1812 zu Wie auf en ald Sohn de3 ala theol. 
Schriftfteller und auf dem Gebiete der fhönen Lit: 


teratur unter dem 9 eu Theodor Melas 
befannten Predig eodor ©., verbüßte 1837 
al3 Mitglied der "Ballen er Bu henichaft eine balb- 
jährige geftungshaft haft in Wittenberg, war dann Mit: 
arbeiter an ben «Halliichen Jahrbüdern» und habi: 
litierte fih 1842 in Halle, wo er 1849 außerord. 
Profeſſor wurde. Als Vertreter der Kreife Torgau 
und Liebenwerba gehörte er im Frankfurter Barla: 
ment dem rechten Centrum an. 1856 wurbe er Hoi: 
Beni er und nn in Gotha, 1853 
Ober! Dofptebiger und Mitglied de Miniftertums, 
1876 Generalfuperintendent. Er ftarb 25. März 


Schwarza — Schwarzburgbund 


1885 in Gotha. ©., der an der Gründung und Leis 
tung des Deutichen Protejtantenvereins namhaften 
Anteil hat, war ein hervorragender Vertreter der 
fiberalen Theologie. Er fhrieb: «Das Weſen der 
Religion» (Halle 1847), «Leifing ald Theolog» (ebd. 
1854), «Zur Geſchichte der neueſien Theologie» Lpz. 
1856; 4. Aufl. 1869), «Grundriß der chriſtl. Lehreo 
(Gotha 1873; 5. Aufl. 1876); von feinen «Brebigten 
aus der Gegenwart» erichienen 8 Bände (Lpz. 1859 
—83) in mehrfachen Auflagen. Zur Erinnerung an 
ihn murbe eine N —— ges 
ſchaffen, die von der theol. Fakultät zu Jena ver: 
waltet wird und in größern Zwifchenräumen milen 
ſchaftliche Preisaufgaben ausſchreibt. — Vgl. Rud⸗ 
loff, Karl S. (Gotha 1887); Hummel, Die Bedeu⸗ 
tung der Schrift von Karl ©.: Über das Weſen der 
Religion (Braunſchw. 1890). 

Schwarza, Flaßchen im Fürftentum —52 — 
burg⸗ Rudoiſtadt, entſpringt im Thüringer Walde 
öftlih von Scheibe, 717 m hoch, nimmt rechts die 
Lichte, links dieRinne auf und mündet beidem Flecken 
©. links in die Saale. Die S. hat auf ihrem 45 km 
langen Laufe 357 m Fall, birgt vortreffliche Forellen 
und führt golphaltigen Sand, deilen Gewinnung 
aber nicht lohnt. Das Schwarzathal ift eins der 
Ihönften in ganz Thüringen, beſonders von Blan- 
tenburg aufmärt3 bi8 Schwarzburg (f. d.). 

SchtwarzaanderSaale, Marttfieden im Land: 
rat3amt Rubolftabt des Fürftentums Schwarzburg- 
Rudolſtadt (Oberherrfchaft), an der Mündung des 
Aaußchens ©. in die Saale, der Linie Großheringen- 

aalfeld und verRebenlinieS.-Blantenburg (4,skm; 
Schwarzabahn) der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 
1574 evang. €., ‚Bofta entur, Telegrapb; garen: 
Tabrit, Sägemühlen, Gerbereien, olzbandel. 

Schwarzathalbahn, Rebenbahn von Oberest- 
tenbach (an der Linie Arnſtadt-Saalfeld) über 
Schwarzburg und duch das obere Schwarzathal 
nad) Rabhütte (25 km) mit Abzweigung Kodißberg⸗ 
Königjee (4 km), ift preuß. Staatsbahn. 

warzätzuug⸗ |. Üben. 

warzawa, linksſeitiger Nebenfluß der Ig⸗ 
lawa in Mähren, entſpringt im böhm.:mäbr. Pia⸗ 
teau am Berge Balona-hora, flieht nad Süpfüdoften, 
nimmt bei Brünn links die Zwittama aufund mündet 
unterhalb Bausram in die Iglawa, einem Neben: 
fuße der der March zufließenden Thaya. 

chwarzbach, Dorf und Badeort im Kreis 

Zauban de preuß. Reg.⸗Bez. Liegnig, in 540 m 
Höhe, am Fuß der Tafelfihte (1152 m) des Iſer⸗ 
gebirges, hat (1900) 282 evang. E. fieben Mineral: 
auellen mit tohlenfäurereihem, altalifch «erdigem 
Eiſenwaſſer, Badeanftalt, Schweiternhofpiz. 

Schwarzbarie, Fijh,|. Barid. 

Schwarzbeete, |. Vaccinium. 

Schwarzbeige, |. Eſſigſaure Salze. 

Schwarzbier, ſ. Koſtriß. 

warzblech, |. Blech. 

Schwarzbrot, |. Brot und Brotbäderei. 

f Shwar bubenlaud, im Vollsmund der nörb: 
lich vom Paßwang im Flußgebiet der Birs gelegene 
Teil des ſchweiz. Kantons Solothurn. DieBewohner 
trugen früher Ka e Blufen. 

re, orf im Landratsamt Rönigfee 
Des entums Schwarzburg⸗Rudolſtadt Oberherr⸗ 
ſchafth, im — a,an 
Der Nebenlinie Oberrottenbach⸗Katzhutte der Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1900) 748 evang. E., Poſt und 
Zelegraph. 78 m über der Schwarza, auf einem 
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Bergtegel, das Schloß S., Sommerrefidenz des 
du en von Schwarzburg: Rudolſtadt und Stamm⸗ 
urg des fürftl. Hauſes. Die Burg, nad einem 
Brande 1726 neu erbaut, enthält das or Erb» 
begräbnis, eine Rüftfammer mit Gewehrjammlung, 
einen von der alten Burg ftammenden Raiferfaal 
mit Wandgemälde von R. Oppenheim aus der Ge- 
ſchichte des fürftl. Haufes fowie wertvollen Majo: 
lifen. ©. ift mit feiner Umgebung ber Glamzpuntt 
des dftl. Thüringer Waldes; etiva 4km der Tripp- 
ftein (467 =) mit fhöner Ausfiht auf Schloß und 
Schwarzathal; 2 km meitlid vom Trippftein das 
von einem Bart umgebene Jagdſchloß Sajaneri 

Schwarzburg, altes veutiches Fürſſengeſchlecht, 
deflen ununterbrodene Stanmmreihe mit Siyo, Gra⸗ 
fen von &. und von Käfernburg (geft. 1160), be 
innt. Deſſen ältefter Sohn Heinrich folgte dem 
Vater als Graf von S., ver jüngere, Günther, als 
Graf von Käfernburg. Als aber Heinrich, der kin: 
derlos war, 1184 ftarb, erbte Günther au S. Von 
feinen Söhnen wurde Günther ver Stammvater des 
1385 erlojhenen Haufes der Grafen von Käfernburg, 
während Heinrich die Stammlinie des gräfl. eo 
©. fortſetzie. Heinrichs XI. jüngerer Sohn Günther 
.d.) wurde 1349 zum deutfchen König ermählt. Sein 
ruder Heinrich, geſt. 1337, pflanzte den Stamm des 
Haufes fort. Ein Nahlomme Heinrihs, Graf Gun⸗ 
ther XL. von ©. und Amftabt, geſt. 1552, «Der 
Neicher genannt, der aud die Reformation einführte, 
ift der made gemeinfhaftlihe Stammvater der bei- 
den nod blühenden Linien des Haufes. Bon feinen 
vierSöhnen wurde 1599 Johann Günther Stifter der 
Linie zu Shwarzburg-Sondershaufen (f. d.), Die ans 
Ines die Linie zu —— bieß, und Albert VII. der 
hnherr der Linie zu Schwarzburg:Rudolftadt (f.d.). 
Bi Anfang des 14. Jahrh. beitanden die Stamm: 
anbe des Saufes aus ben Reihslehen S., Blanken⸗ 
an und Königfee. Die meiften Ermerbungen machte 





es jeit der Zeit des Königs Günther. Es mar von 
Kaiſer Karl IV. mit Rudolitadt als böhm. Zehn, von 
Kurmainz mit Sondershaufen, von Kurſachſen mit 
Frankenhauſen, von Sahfen-Weimar mit Arnftadt 
und Räfernburg (feit 1446), von Sachſen-Gotha 
mit Ilm und Baulinzelle belehnt; andere Zehen hatte 
es von Fuba und Hefien-Gafjel. Das ganze ze 
tum zerfiel in die Obere und in die Untere Herrichaft 
. Nur auf erfterer ruhte die Reichsſtandſchaft der 
Grafen von ©., weshalb bei Teilungen jede Linie 
in beiden Herrſchaften Befigungen ebaltın mußte. 
— Bl. Hellbad, Archiv von und für©. (Hildburgh. 
1787); berf, Grundriß der Genealogie des Saufes 
©. (Rudolit. 1820); Junghans, Geſchichte ber 
ſchwarzb. Regenten (2p3.1821); Apfelftedt, Geſchichte 
des ſchwarzb. Haufes (Sondersh. 1866); Leo, Ter⸗ 
ritorien des Deutichen Reichs, Bd. 2 (Halle 1867). 
Schwarzburg, Prinz von, |. Leutenberg. 
Schwarzburgbund, eine Bereinigung von fies 
ben &riftl. Stubentenverbindungen: Uttenruthia in 
Erlangen (gegründet 1836), Germania in Göttingen 
(gegründet 1851, Burſchenſchaft), Tuiskonia in Halle 
(gegründet 1856), Norvalbingta in Leipzig (gegrün- 
det 1870), Sedinia in Greifswald (gegründet 1884), 
Nicaria in Tübingen (gegründet 1898), Frankonia 
in Marburg (gegründet 1898). Im Freundſchafts⸗ 
oder Vertebrsnerhältmifie ftehen mit dem ©. die 
Verbindungen Herminonia in Münden (gegründet 
1900), Salingia in Berlin (gegründet 1901), Wir 
kingia in Kiel (gegründet 1901). Außerdem haben 
ih auf den Hochſchulen Charlottenburg, Roftod 
43* 


676 


und Breslau Echwarzburgbund:Bereinigungen ge: 
bildet. Diele Berbindungen, deren Vertreter feit 1887 
alle zwei Jahre in der Pfingſtwoche in Schwarzburg 
in Thüringen zur Beſprechung gemeinfamer Ange: 
legenbeiten fich vereinigen, eben 
jedoch ohne Verpflichtung auf ein beftimmtes dog: 
matijche3 Betenntnis. Eeit 1901 giebt der S. eine 
eigene Zeitſchrift (als Handſchrift gedrudt) u. d. T. 
«Da S⸗ burgbund» heraus. 

:Nudsiftadt, ein zum Deutſchen 
Reiche gehöriges — dem Flaͤcheninbalt nach 
der — der Einwol erzahl en eg ‚Bunde 
ftaat, in Thüringen gelegen, 18 un! 
umfaßt den größern Zeil der ſchwarzb. Cherberricaft 
(732,88 qkm) und den kleinern (öftlihen) der Unter: 
herrſchaft (207,56 qkm), von denen eriterer wiederum 
aus zwei, leßtereraus dreigetrenntliegenden Stüden 
Landes befteht. (S. die Karte: Rönigreih Sad: 
fen, Brovinz Sadfen u. ſ. w., beim Artikel 
Sachſen, Königreich.) 

Das Landiftin beiden Teilen gebirgig und nament⸗ 
lich im obern reih an Wald, In der Oberberricaft, 
welche mit ihrem füdl. Teile im Thüringer Walde 
liegt, ift der Höchfte Punkt der Wurzelberg (872 m); in 
der Unterherrfchaft der Kyfibäufer (486 m); in jener 
iftder Havptfluß Die € aale mit Loquig und Ehmwarza, 
in diefer die Wipper. Das Land hat mehrere durch 
Naturjhönbeit ausgezeichnete Buntte, befonders in 
der am Rordabfall des Thüringer Maldes gelegenen 
Dberherrihaft. Außer dem romantiſchen Thal der 
Schwarza (f. d.) werben die Klofterruine Baulinzelle 
(1. d.) und das Kffpäufergebirge (f.d.) häufig befudht. 
Srantenhaufen und Blankenburg find befuchte Bade: 
orte. ©. hatte 1885: 83836, 1890: 85863, 1895: 
88685, 1900: 93059 E., darunter 637 Katholiken 
und 48 Israeliten. Auf dieOberherrihaft (Landrats⸗ 
ämter Rudolſtadt und Rönigjee) entfielen 74 701, auf 
die Unterherrfhaft (Landratsamt Frankenhauſen) 
18358 E. Das Fürjtentum hat 8 Städte und 155 
Landgemeinden. Hauptitadt ift Rudolſtadt (f. d.). 

Das Fürftentum zerfällt in 3 Landratsämter: 


























= BEREIT 
Lanbratd: | m [85 3228| 2855 58 
ämter a2 53 93 57 818° 
= I 
Mubolftadt . . | 464,09 | 5625 | 9412 142 83942394 380 | 30 
nönigiee u... | 268,79 | 4456 | 6829 181 862,31 757 101 3 
Branfenhaufen | 207,56 | 3416 | 4163 |18358,18 147| 156 | 15 

















Im I. 1900 famen auf Ader: und Gartenland 
39198, Wiefen 7336, Weiden und Hutungen 1057, 
Sorften und Holzungen 41330 ha. Die Ernteflähe 

etrug 1901 von gioggen 7019, Weizen 3615, Gerite 
3514, Hafer 5349, Kartoffeln 6118 und Wiefenbeu 
7324 ha, der Ernteertrag 10129 t Roggen, 6725 
Meizen, 6859 Gerite, 79938 Kartoffeln, 7759 Hafer, 
12940 Klee, 6481 Quzerne, 30969 Miefenheu. Am 
1. De. 1900 wurden gezählt 3505 Pferde, 22152 
Etüd Rindvieh, 23562 Echafe, 31877 Echweine, 
18902 Ziegen, 14928 Gänfe, 3371 Enten, 104034 
Hühner, 4595 Trut: und Verlhühner und 5561 Bie- 
nenjtöde. Liber Obftbau f. die Beilage beim Artikel 
Obſtbau. Die Forftwirtfchaft ift beſonders im 
Thüringer Walde von Wichtigfeit, wo jie für manche 
Ort (haften Hauptquelle des Etwerbs bildet. 19691ha 
Wald find herrſchaftliche Forſten. Vorherrſchend iſt 
Nadelholz. Der Bergbau liefert in der Oberherr⸗ 
ſchaft Eifen:, Kupfer: und Alaunerze, Marmor und 
Schiefer, in der Unterberrfhaft Brauntohlen. Die 


auf chriſtl. Boden, | 


Schwarzburg · Rudolſtadt 


ESaline in Franlenbauſen liejert Kochſalz. Die In: 
duſtrie eritredt ñich auf Spinnereien. Glashütten, 
Eiſengießereien, Müblen, Brauereien, Gerbereien, 
‚ Sabrifation von Boll: und Tuchwaren, Borzellan 
mit Borzellanmalerei, Tabak und Eigarren, Raidi- 
nen, Farben, Bleiweiß und Cbemitalıen. Außerdem 
befteben Drahtweberei, Holzihnigerei, Perlmutter: 
Inopforeherei, Buch: und Steindrudereien. Die Ge: 
| Samtlänge ver Chaufjeen inder Oberherrſchaft beträgt 
260, in der Unterherridaft 41 km, die Länge der 
Eifenbabnen (1897/98) 90 km. 

Berfafiung und Berwaltung. Das Für: 
ftentum ijt eine konftitutionelle, im Mannsitamm 
des gleihnamigen Haufes erblibe Monarchie und 
erbielt 1816 eine ftändifhe Berfaijung, die 21. Piärz 
ı 1854 und 16. Nov. 1870 umgejtaltet wurde. Der 
| Landtag beitebt aus 16 Abgeorbneten, von denen 
4 von den Höchitbefteuerten und 12 durch dirette 

‚ebeime Wahl auf drei Nabre gewählt werden. Zur 
abiberehtigung und Mäblbarteit ift das 25. Le: 
bensjabr erforderlih. ©. fendet zum Bundesrat 
einen Bevollmächtigten und zum Reichstag einen 
Abgeordneten (1902: Müller, nationalliberal). 1863 
wurde die Staatöverwaltung neu organifiert; die 
Landestollegien der Regierung, des Finanztolle: 
giums und des Konſiſtoriums wurden aufgehoben 
und die Geihäfte dem Minifterium als oberjtcr 
Negierungsbehörde übertragen. Für die kirchlichen 
Angelegenheiten beſteht jeit 1881 im Minifterium ein 
befonderes Kollegium mit der Bezeichnung Kirchen: 
tat. Das gemeinſchaftliche Yandgeriht in Rudel: 
ſtadt umfaßt außer dem Furſtentum ©. noch den 
Meininger Kreis Caalfeld und den preuß. Kreis 
Ziegenrüd und unteriteht dem gemeinſchaftlichen 
Dberlanbeögericht zu Sena (f. d.). Die Einnabmen 
und Ausgaben betrugen nad) dem Etat 1900 — 2: 
3096 800 M.; unter erjtern find 1271712 M. vom 
Domänen: und Staatsgut, 182000 M. Grund: und 
Gebäubeiteuer, 433000 M. andere direfte Steuern 
und 960500 M. Üibermeifungen vom Rei, unter 
leßtern 800000 M. für Neihspmede, 337350 N. 
en, 261200 M. für Baumefen. 
Die Staatsſchuld be- 
trug 4030669 M. das 
Vermögen 903496 M. 
Unter den Lehran⸗ 
italten find hervor⸗ 
zubeben: Gymnafium 
und Schullehrerſemi⸗ 
z we in — 
algymnaſium in Fran⸗ 
fenbaufen und —5 
ruhmte Privaterzie: 
hun sanſtalt Keilbau 
ei Rudolftadt. In Ru⸗ 
dolftadt befindet ſich die 
fürftl. öffentliche Lan: 
desbibliothet (TOO 
Bände) und das fürjtl. 

Naturalienlabinett. 
An Truppen ftellt das 
Yürftentum das 3. Ba: 
taillon des zur 38. Ti: 
vifion(11.Armeelorps! 
gehörigen 7. Thüring. Infanterieregiments Nr. 96 
Garniſon Rupolitadt). 

Das Heine Wappen zeigt ven alten deutichen 
Reichsadler in Gold, das größere enthält die Zeichen 
der Landesteile, dad Heine Mappen und einen gol: 
















Schwarzburg-Sondershaufen 


denen Lowen in Blau. Gemeinfam mit Chwarzburgs 
Sondershauſen it das 20. Mai 1853 geitüitete 
fhrnarpburgüiche Chrentreuz (ſ. d. und Tafel: Die 
mihttoften rden II, ig.6). Landesfarben 
find Blau: Weiß (von oben); fie werden in der 
Landesflagge in Horizontalitreifen gefahr: , 
Geſchichte. Dem Grafen Albert VIL, Stifter der 
rudolſiadtiſchen Linie (f. Schwarzburg), der bei der 
Teilung ein Pritteil der untern und zwei Dritteile 
der obern Grafihaft Schwarzburg erhalten hatte, 
folgten 1605 feine Söhne Karl Güntber (geft. 1630) 
und Ludwig Günther I. (geit. 1646), der jeinen 
Sohn Albert Anton (geft. 1710) zum Nachfolger 
hatte. Deſſen Sohn Ludwig Friedrich I. (geit. 1718) 
veröffentlichte 1711 die dem Vater kurz vor feinem 
Tode erteilte Fürftenwirde, nicht ohne heftigen 
Widerſpruch Kurſachſens, fo daß re der Fürft 
Johann Friedrich feinen Sig im Fürftenfollegium 
zu Regensburg nehmen konnte. Als letzterer 1767 
linderlos ftarb, ging die Regierung auf befien 
Vatersbruder Ludwig Günther II. über, dem 1790 
jein Sohn Friedrich Karl und dieſem 1793 deſſen 
Cohn ice San, mr 1. folgte. Letzterer, ein 





aufgellärter Yürft, mar bemüht, das Wohl und 
die Bildung feines Landes zu fördern. Cr trat 
18. April 1807 dem Rheinbunde bei, ftarb aber 
ſchon 28. April und hinterließ das Land feinem un: 
münbigen Eohne — Günther, für den die 
Mutter Karoline Luife, geborene Prinzeſſin von 
Hefien:Homburg (geit. 20. Juni 1854), als Ober 
vormünderin bis 1814 die Negierung führte. Nach⸗ 
dem Friedrich Günther 1815 Mitglied des Deut: 
hen Bundes geworden war, wurden 1816 bie 
Lehnsverhältnifie mit Preußen, an das alle Rechte 
ver Krone Sachſen über das ſchwarzb. Haus fiber: 
gegangen waren, dann 1823 mit Sachſen-Gotha, 
1825 mit Sadhjen-Coburg durch Abtretungen und 
Austaufhungen von Gebietsteilen geordnet und 
aufgehoben. Am 2. Yan. 1816 verlieh der Furſt dem 
Lande eine Verfaſſung. Doch verzögerte ſich die 
Berufung des Landtags bis 1821. Im I. 1848 
wurde au) ©. in die Bewegung heftig hineingerifien, 
welche ein neues erweitertes Wahlgefeb, deögleihen 
eine mit den übrigen thüring. Staaten getroffene 
Bereinbarung bezüglih einer Gemeindeordnung, 
einer Öeriht3organilation (mit —— — 
zur Folge hatte. Die neue Verfaſſung kam jedoch 
erſt 1854 zu ſtande und wurde 21. März vom 
Fürften vollzogen. Durch Geſet vom 8. April 1864 
erhielt das Land eine auf dem Princip der Gewerbe: 
freiheit berubende Gewerbeordnung, und ein Gefeß 
vom 1. Okt. desfelben Jahres führte das Allgemeine 
Deutſche Handelögejegbud ein. Nachdem die Re: 
gierung bei dem Bundesbeihluß vom 14. Juni 
1866 gegen den öfterr. Antrag auf Mobilmahung 
ag hatte, trat jie 29. Juni aus dem Deut: 
hen Bunde und erklärte ſich für Preußen und den 
Norbdeutihen Bund. Furſt Günther ftarb 28. Juni 
1867, und es folgte ihm in der Regierung fein Bruder 
Furſt Albert. Am 1. Juli 1867 trat die Rorddeutſche 
Bundesverfafiung ins Leben, die mehrfadhe Umge- 
ftaltungen ver innern und polit. Verhaltniſſe des 
rg te mit ſich führte. Am 26. Nov. 1869 ſtarb 
Farſt Albert und ihm folgte fein Sohn Georg Al: 
bert, nad) deſſen Tode, 19. Jan. 1890, fein Vetter 
Günther (f. d.) die Regierung übernahm. Der auf 
den 27. Mai 1896 zu einer außerorbentlihen Sigung ' 
einberujene Landtag nahm die von der Megierung | 
vorgelegte Erbfolgeordnung an, wonach Eizzo, Prinz | 
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von Leutenberg (1. d.), als event. Thronfolger aner: 
tannt wird. Der 24. Nov. eröffnete Landtag ſprach 
ſich 19. ie Mufebung bes im Vereindgefege 
enthaltenen Verbots polit. Arbeitervereine aus; im 
Non. 1898 genehmigte der Landtag ein Geſeß zur 
Verlängerung der Wahlperiode der Gemeinderats: 
mitglieder auf ein Jahr und die Aufhebung des 
Verbot3 der Verbindung polit. Vereine, lehnte aber 
vie Einführung bed Dreillaſſenwahlrechts für die 
Gemeindewahlen ab. 1902 wurde ein neues Be: 
fteuerungsgefeß erlajien. In demſelben Jahre wur: 
den bei den Neumahlen zum Landtage unter 16 Ab: 
geordneten 7 Socialdemotraten gewählt. Der Mi: 
nifter von Stard trat furz darauf zurüid, fein 
Nachfolger wurde Freiherr von der Rede. 

Bol. Sigismund, Landeskunde des Furſtentums 
©. (2 Bde., Rudolf. 1862—63); Die Bau: und 
Kunftdentmäler Thüringens, Heft 5, 19, 20 (Jena 
1889—94) und bie Litteratur a Schwarzburg. 

Schwarzburg : Sonderähanfen, ein zum 
Deutichen Reich gehöriges Fürstentum in Thüringen, 
dem Flacheninhalt nad) der 20., der Einwohnerzahl 
nad) der 23. Bundesjtaat, hat 862,07 qkm Flächen: 
raum und befteht aus der Überherrichaft (Landrat: 
ämter Arnjtabt und Gehren; 342,95 qkm) am Thu⸗ 
ringer Walde mit Arnftadt (ſ. d.), der bedeutendſien 
Stadt des Landes, und der von der preuß. Provinz 
Sachfen umfchlofienen Unterherrfhaft (Sanbrats- 
ämter Sonderhaufen und Ebeleben; 519,12 qkm) 
mit der Refidenz Sonvershaufen (f. d.). Die Ober: 
berrichaft ift Hügelland, im fühl. Teile vom Thüringer 
Walde (Rebberg 875 m) durchzogen; in der Unter: 
berrichaft liegt der größte Teil der Hainleite (f. d.) 
mit dem Poſſen (461 m). Hauptflüfle find in ver 
Oberherrſchaft Ilm und Gera, in der Unterherrfchaft 
Helbe und Wipper. (Bgl. die Karte: Königreich 
Sadjen, Provinz Sahfen u.f.m., beim Artikel 
Sadjen, Königreich.) 

©. hatte 1885: 73606, 1890: 75510, 1895: 
78074, 1900: 80898 €., darunter 1092 Ratholiten 
und 166 Jsraeliten, und zerfällt in 4 Landratsämter: 
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In der Unterberrichaft überwiegt der Aderbau, 
in ber Oberherrſchaft die Forft: und Wieſenwirt⸗ 
ſchaft; in fegterer iſt aud die Induftrie beachtens⸗ 
wert. In jener find 36290 ha Ader: und Garten: 
land, 1122 ha Wiefen und Viehweiden und 11754 ha 
Forften vorhanden, in der Oberherrſchaft 14424, 
4870 und 18860. 1902 famen in S. auf Ader: und 
Sartenland 49 010, Wiefen 3927, Weiden und Hu: 
tungen 528, Forften und Holzungen 25710 ha. Die 
Erntefläche betrug 1901 von Roggen 6034, Meizen 
5844, Gerite 5546, Kartoffeln 4885, Hafer 7930 und 
Wieſenheu 3876 ha, der Ernteertrag 9179 t Rongen, 
7659 Weizen, 10446 Gerſte, 67598 Kartofeln. 
14411 Saler. 24494 Rleeheu, 14491 Quzerne und 
15182 t Wiefenheu. Am 1. Der. 1900 wurden ge: 
zählt 4948 Pferde, 25036 Stüd Rindvieb, 37888 
Schafe, 40863 Echweine, 15517 Biegen, 12638 
Gänfe, 3204 Enten, 119129 Hühner, 1442 Irut: 
und Verlhühner und 4218 Bienenitdde. Won der 
Gefamtflähe der Maldungen (25614 ha) gebören 
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der Landesherrihaft 17517 ha. Obft: und Garten- 
bau wird befonderd um Arnftadt betrieben (f. die 
Beilage beim Artitel Cbftbau). Der Bergbau iſt 
unbebeutend; man findet Brauntohlen bei Bende- 
leben, doch nur wenig; in der Oberherrſchaft Eiſen⸗ 
erz, Manganerge, Fluß: und Schweripat. Die 1849 
von einer Altiengejellihaft begründete, jet der 
irma M. & 9. läfchenträger gehörende Saline 
rn3hall bei Arnftadt liefert jährlich etwa 3— 
4000 t Salz; neuerding3 wurden daſelbſt und bei 
Sondershaufen Ralifalze erbohrt. Die Induſtrie 
erftredt ſich auf Fabrikation von Leinen: und Baum: 
wollwaren (meift auf Hanbftühlen), Woll-, Blei: und 
Zinnwaren, Maſchinen, Nadel: und Drahtwaren, 
la3, Kiſten, Schachteln, Holzwaren, Zündhölzern 
und Tbermometern (Bezirk Gebren), Korzellanı, ars 
ben, Schuhen und Handſchuhen ferner 
beftehen Tampffäge: und Borzellanerdemül len (Be: 
zirt Gehren), Ziegeleien, zahlreiche Gerbereien, eine 
Konditoreimaren:, viele Heiichwmarene(Burk-)$a. 
briten, bebeutende Brauereien und Mühlen. Rüben: 
re beftehen bei Greußen und Ebeleben. 
mwähnenswert find die Grottenfteinbrüdhe bei 
Greußen. Die Steine werben a und zu kunſt⸗ 
vollen Formen zufammengeftellt verſandt. Das Land 
befist zahlreiche und gute Chauffeen und Etraßen 
fowie Ende 1899: 110km Eifenbahnen, darunter 
49 km Nebenbahnen. Den Handel und Verkehr 
unterftügen die Schmarzburgifhe Landesbank in 
Sondershaufen mit Filiale in Arnftadt, die Bant 
in Arnſtadt und Epar- und Vorſchußlaſſen. 
Berfaffung und Berwaltung Das 
Fürftentum ift eine konftitutionelle, im Manns: 
Ram des gleihnamigen Haufes erblihe Mon: 
arhie. Nady dem Landesgrundgefeg vom 8. Juli 
1857 befteht der Landtag aus 15 Mitglievern, von 
denen 5 lebenslänglid vom Fürften ernannt, 5 von 
den Höchjjtbefteuerten und 5 durch allgemeine in⸗ 
direkte Wahlen erwählt werden. DieWahlerfolgt auf 
vier Jahre. Zur Wahlberedhtigung sit das 25., zur 
Wählbarteit Das 80. Bebensiaht erforberlih. Der 
Praſident des Landtags und zwei von dem legtern 
gewählte Mitglieder bilden ven ftehenden Landiags⸗ 
ausfhuß. In den Bundesrat jendet ©. einen Be: 
vollmädtigten, in den Reichstag einen Abgeord⸗ 
neten (1902: Börner, nationalliberal). Das Mi: 
nifterium zerfällt in fünf Abteilungen: 1) für die 
Ningelegenheiten des fürftl. Haufe und auswär: 
tige Beziehungen; ad innere Verwaltung; 8) für 
Finanzen; 4) Mr Kirchen: und ei 5) für 
die Zuftiz. Unter dem Minifterium ftehen die Land: 
räte. Das Oberlandesgeriht in Naumburg a. d. 
Saale und das Landgericht in Erfurt find für das 
Fürstentum mitbeftellt, die Le mtsgerichte find 
in Sondershaufen, Ebeleben, Greußen, Arnſiadt 
und Gehren. Unterrihtsanftalten find außer 
den Voiks- und Yortbildungsihulen vorhanden: 
wei Gymnafien, zwei Realien und zwei höhere 
Madchenſchulen in Sonderöhaufen und Arnftadt, 
je ein Lehrer: und Lehrerinnenfeminar, ein Ronfer: 
vatorium für Mufitin Sondershauſen. Die Staats: 
ſchuld betrug Ende 1901: 5666251 M., darunter 
3465065 Landes⸗ und 2201186 M. Rammerfhulb. 
Die jährlihen Einnahmen und Ausgaben betrugen 
nad) dem Etat 1901—3: 3381833 M. ; unter erftern 
befinden fi 569 700 M. direkte, 757920M. indirekte 
Steuern, 1012428 aus den Forften und 482734 M. 
aus den Domänen; unter letern 731142 M. für 
Reichszwede, 477 070 M. für Kultus und Unterricht. 


Schwarzburg-Sondershaufen 


An Truppen ftellt das Fürftentum das 1. Bataillon 
des zur 38. Divifion (11. Armeelorp3) gehörigen 
3. Thüring. Infanterieregiments Nr. 71 ( Sarmifon 
Sondershaufen). glich des Zoll: und Steuer: 
weſens gehört dad tentum mit der Oberherrichaft 
zum Bezirk der Generalinpeltion des thüring. Zoll: 
und Handel3vereind in Erfurt, mit der Ui = 
{haft zur Provinzialfteuerdirettion & Magdeburg. 
Wappen, Landesfarben und Ehrenzeichen 
find biefelben wie in Schwarzburg-Rubolftabt, doch 
ift der Schildfuß des Wappen golden; außerdem 
befist S. noch eine Medaille in zwei Klaſſen für 
Kunft, Wiſſenſchaften und gewerbliches Verdienſt 
Geſchicht e. Dem Begründer der Sondershauſer 
Linie (ſ. Schwarzburg), Joh. Günther, der bei der 
Teilung zwei Dritteile der untern und ein Dritteil 
der obern Grafihaft erhalten hatte, folgten 1586 
gemeinfam in der Regierung (zunädft unter Bor: 
mundſchaft) feine vier minderjährigen Söhne: 
GüntherXLIL, Anton Heinrich, Johann Günther IL. 
und Chriftian Günther L, von denen nur der legte 
männliche Erben hinterließ, und fo famen nad) dem 
Tode Günther3 XLIL (1643) Chriftien Günthers L 
drei Söhne: Ehriftiaen Günther zu Amftabt, 
Anton Dane I. zu Sonderöhaufen und Ludwig 
Günther zu Ebeleben zur Regierung. Die Linie zu 
Arnſtadt erlofh 1669 mit des Stifterd Sohn Jo: 
bann Günther IV., die Linie zu Ebeleben 1681 mit 
dem Tode des Stifter felbjt. nfolgebeilen erhiel⸗ 
ten Anton Günthers I. Söhne Thriftian Wilhelm I. 
und Anton Günther IL, die 1697 vom Kaiſer in 
den erblihen Reihöfüritenftand erhoben, aber in 
dieſem erft 1709 anerkannt wurden, die ganze Graj: 
Schaft, teilten fie in der Weife, daß Chriftian Wilbelm 
die Unterherrſchaft (Linie Sondershauſen), mit Aus: 
nahme der Ümter Schernberg und Keula, Anton 
Günther die Oberherrihaft (Linie Arnftadt) und 
die genannten zwei unterherrſchaftlichen Amter er: 
bielt. Beide Grafen errichteten 1713 einen Erbfolge: 
vertrag, kraft deſſen nur der Erftgeborene in gerader 
Linie die Regierung erhalten, die andern Prinzen 
aber ftandesgemäß ausgeftattet werden follten. Als 
Anton Günther II. 1716 kinderlos ftarb, fiel deſſen 
Zeil wieder an Fürft Chriftian Wilhelm (geft. 1721), 
der 1720 feinem Sohn Günther I. die Regierung 
abtrat. Da diefer 1740 kinderlos dar, folgte ibm 
fein Bruber Heinrich. Bei feinem Tode folgte 175% 
in der Regierung der ältefte Sohn feines 1750 ver: 
ftorbenen jüngern Bruders Auguft I, Chriftian 
Günther IH. Diefer ftarb 1794; fein ac Sobn 
Günther Friedrich Karl J. (geb. 1760) war fein Nady: 
olger. Cr trat 1807 dem Ahein:, 1815 dem Deut: 
hen Bunde bei. Durd) einen Vertrag mit Breußen 
erhielt er 1816 die wolle Souveränität über alle 
Landesteile. Die Unterherrfchaft ſchloß fih 1819 
dem preuß. Zollverein an. Die dem Lande unter dem 
28. Dez. 1830 gegebene Verfaflung trat nicht ins 
Leben wegen velläder dagegen erhobener Broteite. 
Der Fürft entfagte 19. Aug. 1835 der Regierung zu 
Gunſten feines Sobnes und ftarb 22. April 1837. 
Sein Sohn Günther (f. d.) gerri Karl IL be: 
gann nun eine Reihe wejentliher Reformen auf 
allen Gebieten des ftaatlichen Lebens. Unter dem 
24. Sept. 1841 erihien das erfte Verfaſſungsgeſetz 
nad) welhem 7. Sept. 1848 die Eröffnung des eriten 
Landtags erfolgte, Bald folgten Umgeftaltungen 
auf dem Gebiete der Verwaltung und Juftiz und 
wejentliche Verbeſſerungen der Schulen. Die Ber: 
waltung der Rammergüter wurde durch das Gejen 
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vom 18. März 1850 dem Staate übertragen. 1855 
erſchien das neue Wahlgeſetz, ihm folgte 1857 das 
neue Landesgrundgeſeh (f. oben), eine neue Stäbte: 
und Landgemeindeorbnung, eine neue Bezirksord⸗ 
nung, bie Wiederherftellung der Todesftrafe un 
des chriſtl. Eides, die Erklärung der luth. Kirche zur 


Landeslirche, ein Geſet über die Klaſſifikation der 


Staatsdiener und endlich eine neue Geſtaltung des 
Kirchen: und Schulweſens. e 
Bei der Abjtimmung am Bundeötage 14. Juni 
1866 erflärte ſich die Regierung gegen den ölterr. 
Mobilifierungsantrag, trat 25. Juni aus dem Deut: 
{chen Bunde und (olob fih dem Vandniſſe mit 
Preußen und dem Nordbeutihen Bunde an. Auf 
dem Gebiete der Gefeßgebung trat durd die Bun: 
deö: oder Reichögejeßgebung eine weientlihe Ber: 
einfahung ein. Zu erwähnen find noch die Geſetze 
über die andermweite Regelung der Grundſteuer und 
Ein] ing einer allgemeinen Gebäudefteuer vom 
8 i 1868, die neue Gemeindeordnung vom 
15. Jan., das Fiſchereigeſeß vom 20. Sept. 1876, 
fowie der Vertrag mit Weimar, Meiningen, Alten: 
burg, Goburg-Gotha und Reuß j. L. über die Er: 
richtung gemeinjamer Strajanitalten. h 
Furſt Günther Friedrich Karl legte infolge eines 
Augenleiven3 17. Juli 1880 die Regierung zu 
Gunften feines Sohnes, des Furſten Karl Günther 
Gi. d.), nieder. . Durch Gefeß vom 14. Juni 1881 
wurden bie Verhaltniſſe des Kammergutes des fürftl. 
Hauſes neu georbnet, bes Fürften Domanenrente 
auf jährlih 500000 M. vorläufig feftgeftellt, die 
event. Selbitverwaltung durch den Füriten gewähr: 
leistet, außerdem unter dem Namen «Rarl:Günther: 
Etiftung» eine Anftalt gegründet, deren Einkünfte 
= Unterhaltung der höhern Schulen in Sonder: 
aufen und —2 ſowie für die Volksſchulen, für 
tirchliche und andere öffentliche Zwede innerhalb de2 
jebigen Gebietes des Fürftentums verwendet werden 
tollen. Auf dem Kammergut ruht bie hypothelariſche 
Verpflichtung, nad dem Ausſterben der jebt in 
Sondershauſen regierenden Linie des ſchwarzb. Ge- 
ſamthauſes anftatt eines Beitrags zu den Rojten der 
Yandesvermaltung an die ganz Stiftung eine 
Jahresrente von 300000 M. zu entrichten. 1896 
wurde ein Gefeß erlaflen, wonach Sizzo, Prinz von 
Yeutenberg, als Ihronfolger anerfannt wurde (ſ. 
Schmwarzburg:Rudolftadt, Geihihte)._ 
PR Bol. Mpfelftett, Heimatötunde des Fürjtentums 
©. (3 Hefte, Sondersh. 1854—57); deri., Be 
ſchreibende Daritellung ver ältern Bau⸗ und Kunſt⸗ 
denkmaler des Furſtentums ©. (ebd. 1886—87); 
ferner die betrefjenden Bände der Bau: und Kunſt⸗ 
dentmäler Thüringens, bg. von P. Lehfeldt. 
—— ⸗Sounbershauſenſche laud⸗ 
wirtſchaftliche Berufsgeuoſſenſ⸗ Som 
-dersbaujen, f. Land- und forſtwirtſchaftliche Be: 
ruſsgenoſſenſchaften. 
twarzdorn, Strauch, |. Prunus. 
Schwarzbrofiel, ſ. Amiel. € 
Schwarze, Friedr. Oskar von, Rriminalift, geb. 
30. Sept. 1816 zu Löbau in Sachſen, wurde 1848 
Appellationsrat und Hilfsarbeiter im Oberappella: 
tionggericht, 1854 Oberappellationgrat, 1856 Ober: 
ftaatanmalt, 1858 ©eneralftant3anmalt, 1875 vom 
Kaifer von Öfterreich in den erblihen Adelsſtand 
erhoben. 1867—84 war ©. Mitglied des Reichs⸗ 
tag3, wo er der Peutichen Reichspartei angehörte; 
er war Mitglied und Bicepräfivent ber Bundes; 
tommiffion zur Beratung des Entwurfs des Straf: 








Ag Er redigierte bis 1856 die «Jahr: 
ücher für ſachſ. Strafreht» und feitdem die an 
deren Stelle getretene « Allgemeine Gerichtszeitung 


für das Konigreich Sachjen» und war Ehefredacteur 
des « Gerichtzfaaldn. dem er 1885 fein Amt 


niebergelegt hatte, ftarb er 17. Yan. 1886 in Dres: 
den. Unter feinen Schriften find_hervorzuheben: 
«Unterfuhung praftiih wichtiger Materien» (mit 
Heyne, Lpz. 1841; 2. Aufl. 1844), «Rommentar zur 
Strafprozekordnung für das Koönigreich Sachen» 
(2 Bde., ebd. 1856), «Grunpfäge des fächl. Straf: 

ozeßrechts (ebd. 1856), «Zur Lehre von den fog. 
Tortgefepten erbrechen» (Erlangen 1857), «Die 
erg be mündlichen Strafverfahren» (Wien 
1862), «Das Berbrehen des auögezeichneten Dieb: 
ftahl3» (Erlangen 1863), «Das deutihe Schwur⸗ 
geriht und beilen Reform» (ebd. 1866), «Bemer- 

mgen —* Lehre non der Verjährung im Straf: 
recht» (ebd. 1867), «Rommentar zum Strafgefeßbud) 
für das Deutſche Reich» (Lya. 1871; 5. Mu. 1884), 
« Kommentar zur deutichen Straſprozeßordnung für 
das Deutfche Reich» (ebd. 1878) und «Das Reichs⸗ 
preßgejeß, erläutert» (4. Aufl., Erlangen 1908). 

hieärze, eine in vielen Fällen ftatt des Rußes 

gebrauchte lodere Kohle, die ſich in ein feines Bulver 
verwandeln läßt. Sie entiteht durch trodne Deftil: 
lation oder Verkohlung von Hefe, Trebern, Kork: 
und Knochenabfallen u. |. w. ii d.). 
wärze, Pflanzentrantheit, foviel wieRußtau 
warze Bruftbeeren, |. Cordia. 

arze Edelkoralle, ſ. Heraftinien. 
warze Eifter, Fluß, |. Eliter. 


warze ben, ke warz. 
le, ſ. Weinbau. 
._— Schmarzflaggen (Pa- 
ezel⸗ i 


& 
warze 
Schwarze 
villons noirs), mung für die friegeriichen Be: 
wohner bes obern Teils des Noten Fluſſes in Tong: 
tin fi d.). Sie find Refte der aufitändiihen Taiping 
(1. Ehina, Geſchichte), die ih, aus China vertrieben, 
dort niederließen und ein jelbjtändiges Staatsweſen 
mit der Hauptitabt Lao⸗lai begründeten. Die ©. F. 
verftärkten ſich beftändig durch Zuzug chineſ. Flücht- 
linge fowie durch europ. und amerif. Matrofen, 
madten fi im Delta des Roten Fluffes als See 
räuber En erhoben von allen Hanbelsfahr: 
zeugen auf dem Noten Fluſſe einen vrüdenden Zoll 
und wurden befannt durch den hartnädigen Wider: 
itand, den fie den Franzoſen bei der Eroberung von 
ongling entgegenjesten. Erſt im April 1886 gelang 
e3 den Franzofen, die Hauptitadt Lao⸗kai zu bejegen. 
Schwarze Siege, Deyeihmung eines bis 
1,35 mm langen ſchwarzen Blafenfußes (Helio- 
thrips haemorrhoidalis Bouche) mit rotbrauner 
Hinterleibafpige, der ofters an Warmhauspflanzen 
geben Schaden anrihtet. Man ſucht ihn durch 
Wachen mit Aakatenbignh; durch Infeltenpulver 
und Tabatsraud) zu vertilgen. Harnwinde. 
* Saruwinde, Pferdeirankheit, ſ. 


Schwarzeiſen, ſ. Eiſen. 
Schwarze Koppe, Berg, |. Rieſengebirge. 
Schwarze Kreide, |. Schwarztreide. 
Schwarze Kunft, |. Magie. 
Schwarzelfen, ſ. Elfen. ſtochau (j..). 
Schwarze Madonna, Marienbild in Ezen: 
©: marge- Meer -Zintte, ſ. Ruſſiſches Heer: 
weſen U. 
—— Mönche, ſ. Benediltiner. 
Schwarzenau, poln. Czerniejewo, Stadt im 
Kreis Witkowo des preuß. Reg.-Bez. Bromberg, an 
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der Wrezesnia und der Linie Ols-Gneſen der Breub. 
EStaat3bahnen, hat (1900) 1324 E., darunter 144 
Gvangelifhe und 28 Israeliten, Poſt, Telegraph, 
kath. und evang. Kirche, Synagoge. 

Schwarzenbadh. 1)S.ander Saale, Stadt 
im Bezirksamt Hof des bayr. Neg.: Bez. Ober: 
franten, an der obern Saale, in 504 m Höhe, im 
N. des Fichtelgebirge, an der Linie Hof:Bamberg 
der Bayr. Staatsbahnen, hat (1900) 4185 E., dar: 
unter 128 Ratholiten, Poſt, Telegraph, Schloß mit 
Bart, Rettungshaus; Awei Baumtvollwebereien, 
Tarkiſchrot⸗ und andere Farbereien, Porzellan: und 
Preßbefenfabrifation, BrauereiundGranitichleiferei. 
—2)S.am Wald, Fleden im Bezirtsamt Naila des 
bayr. Neg.:Bez. Oberfranten, auf dem Frantenwald, 

at (1900) 1603 E., darunter 23 Katholiken, Poſt, 

elegraph, evang. Kirche, ehemaliges Schloß, jebt 
Forſthaus, Wajierleitung ; Baumwollweberei, Weiß:, 
inletguipne:, Epißenftiderei, Schuhmacherei, Malz: 
fabrit, Biegelei, Kaltbrennerei, Brauerei, Marmor: 
und Thonihieferbrüche, Vieh: und Häutebandel, 
Krammärtte. Süpöftlih der Döbraberg (794m), 
der hochſte Gipfel des Frankenwaldes, mit Ausfichts: 
turm. — 3) Sanatorium bei Clausthal (f. d.). 

Schtwarzenbel, Gemeinde im Kreis Herzogtum 
Lauenburg des preuß. Reg.:Bez. Schleswig, an den 
Linien Berlin: Wittenberge: Hamburg und Büchen: 
Divesloe der Preuß. Staatsbahnen, Sig eines Amts: 
gerichts (Landgericht Altona), hat (1900) 1580 E., 
darunter 30 Katholiten, — und Telegraph. Der 
Gut sbezirk ©. üteine furſtlich Bismarchſche Fidel: 
tommißherrihaft von 75,11 qkm mit (1900) 802 E., 
darunter 47 Katholiten, welche dad Vorwerk ©., 
den Sachſenwald (f. d.), die Pulverfabrik Düneber: 
und eine Mühle umfaßt. Sig der Verwaltung ift 
Friedrichsruh (f. d.). 

Schwarzenberg. 1) Amtöhanptmanufchaft in 
der fach]. Kreishauptmannidaft Zwickau, hat 511,47 
qkm und (1900) 122267 E. in 8 Stadt: und 58 Land: 

emeinden. — 2) Hauptſtadt der Amtshauptmann: 
em ©., am Schwarzwaſſer, der Linie Werdau:E. 
(48,5km) und den Nebenlinien S.-Annaberg (27km), 
S.Johanngeorgenſtadt (17 km) der Sächſ. Staat: 
bahnen (wei Bahnhöfe), Sig der Amtshauptmann: 
ſchaft, eines Amtsgerichts (Landgeriht Zwickau) 
und einer Oberforftmeifterei, bat (1900) 4147 E., 
darunter 175 Katholiten, Poſtamt zweiter Klaſſe 
mit Zweigitelle, —— Fernſprecheinrichtung 
ſchoͤne Kirche, altes €: IB, Selektaſchule mit 
en, Bürgerfhule, Obererzgebirgiſche 
auen: und Haushaltungsſchule (Penſionat) und 
ein Rettungshaus für vermahrlofte Kinder (Prinz: 
Abert:Stift). In der Umgegend find große Eifen: 
werte, Holzichleifereien und Sägewerke und Bad 
Dttenftein mit Naturheilanitalt. (Vgl.Rohlihmidt, 
Sachſiſches Erzgebirge. S. mit Umgebung, 2. Aufl., 
Schwarzenb. 1899.) — 3) Schloß bei Scheinfeld (j.d.). 
tWarzenberg, Ort im Bregenzer Wald ().d.). 

Schwarzenberg, altes fränt., jebt in Oſter⸗ 
reich bluhendes fürjtl. Geſchlecht. Erkinger von 
Seinsheim (geft. 1437) erwarb 1405 — 20 die Herr: 
ſchaft Schwarzenberg, trug fie dem Reiche als Lehn 
auf und wurde 1429 in den Freiherrenſtand erhoben, 
wodurch er und feine Nachtomnien die Reichsſtand⸗ 
{haft erlangten. 1435 erwarb er Hohenlandäberg. 
Seine beiden Sohne teilten das Haus in die ftefang: 
bergiſche (ipäter rheinifche) und in die hohenlands⸗ 
bergiſche Linie. Lebtere, welcher ver Freiherr Johann 
zu ©. (f. d.) angehörte, erloſch 1646 und ihre Be: 
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figungen fielen an die rheinifche Linie. — Zu letz⸗ 
terer gehörte Adolf Freiherr von S., der wegen 
der Eroberung Raabs 1599 die reich3gräfl. Würde 
erbielt, aber ſchon 1600 bei Bapa blieb. — Sein 
Sohn war Graf Adam zu €. (f.d.). — Deſſen Sohn 
Johann Adolf von S. wurde 1670 für fi und 
den jedesmaligen Erftgeborenen des Haufes in den 
Reichsfurſtenſtand und feine Grafihaft Schwarzen: 
berg 1671 zur gefürfteten Reichsgrafſchaft erhoben, 
worauf er 1674 Sig und Stimme im Fürftentolle: 
gium erhielt. — Sein Enkel Adam Franz von S. 
ererbte 1698 von feiner Mutter, einer geborenen 
Gräfin zu Sulz, die 1689 gefürftete Landgrafichaft 
Kleggau in Schwaben und wurde 1723 Herzog zu 
Krumau in Böhmen. Bon Kaifer Karl VI. wurde 
er 1732 auf der Jagd aus Berfehen erſchoſſen. Kaijer 
Franz I. erftredte 1746 den Neichöfürftenftand auf 
alle Mitgliever des Haufes. Durch die Rheinbunds 
alte wurden Schwarzenberg und die Landgrafſchaft 
Kleggau mebiatifiert, welch legtere Fürft Joſeph 1812 
an Baden verkaufte. 1703 ftiftete Fürft Ferdinand 
au Schwarzenberg zwei Majorate. Zu dem eritern 
Majorat gehören die Standesberrfhaft Schwarzen: 
berg (beftebend aus der Grafihaft Schwarzenberg 
und der Reichsherrſchaft Seinsheim) unter bavr. 
Oberhoheit; ferner in Ölterreich außer dem Herzog: 
tum Krumau (mit Golvenfron und St. Clara) zabl: 
reihe andere Befigungen, beſonders in Böhmen und 
Steiermark. Stanbeöberr iſt Fürft Adolf Jofepb 
von ©., geb. 18. März 1832, erblihes Mitglied des 
Herrenhaufes des dfterr. Reichsrats. Seine Oheime 
waren der Brinz Felix zu ©. (f.d.) und Prinz Fried: 
rich zu S. (geb. 6. April 1809, geft. 27. März 1885), 
der 1835 Furſt⸗ Erzbiſchof von Salzburg, 1842 Kar: 
dinalpriefter und 1849 Yürft:Erzbifhof von Prag 
wurde und Mitglied des öfterr. Herrenhaufes war. 
Das zweite Majorat wurde von dem Yürften 
Joſeph zu ©. 1802 auf Worlit in Böhmen über: 
tragen und an feinen Bruder, den Feldmarſchall 
Karl Philipp, Füriten von Schwarzenberg (f.d.), ab- 
getreten. Der jetzige Majoratsherr iſt Karl 
von S., geb. 5. Juli 1824, erbliches Mitglied des 
Herrenhaufes des Öfterr. Reichsrats und 1880 erfter 
Praſident des böhm. Landeshulturrats. — Bol. Ber: 
er, tenhaus ©. {m der «Öfterr. Revue», 1866); 
ie Archive des fürftl. Haufes ©. a. 2. Beiträge ur 
Geſchichte und Statiftil desjelben (Wien 1873); Mö: 
rath, Die rhein. Schwarzenberge (in der «Zeitichrüit 
des Bergiſchen Geſchichtssvereins⸗ Bo. 12 u. 16). 
— Adam, Graf zu, Berater des 
Nurfüriten Georg Wilhelm von Brandenburg, geb. 
1583, Ictob ſich ala jülichfher Landftanp nad dem 
Tode des lebten Herzogd von Julich und Cleve, 
gohann Wilhelm (geft. 1609), dem Haufe Branden: 
urg an und wirkte im jülich=clevefchen Erbfolge: 
ftreite fo eifrig für die brandenb. Antprüdhe, daß er 
von Raifer Rudolf II. in die Reichsacht erflärt wurne. 
1610 trat er in die Dienfte des Nurfürften Jobann 
Sigismund und wurde 1613 dem bie Lande als Statt- 
halter verwaltenden brandenb. inzen Geora 
Wilhelm beigegeben. Als dieſer 1619 rſt wurde. 
behielt S. a ihn einen beherrſchenden Einfluß. Auf 
feinen Rat ſchloß fich der Kurfürft 1627 enger an ven 
Kaifer an; aud war S. als Katholik ein Gegner der 
Bünbnifjes mit den Schweden und förderte den Bei: 
tritt Brandenburgs zum Prager Frieden (1635). 
Während Georg Wilhelm ſich 1638 nah Preußen 
zurüdzog, ließ er S. mit den größten iſſen 
als Statthalter in den Marken Phatten. Der Große 
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Kurfürft ihränkte S.s Macht ſtark ein, doch ftarb 
dieſer vor dem unvermeidlichen Konflikt 14. März 
1641 zu Spandau. — Vgl. Cosmar, Beiträge zur 
Unterfuhung ber gegen den Grafen Adam von €. 
erhobenen Beſchuldigungen (Berl. 1828). 
Schwarzenberg, Felix, Jurſt zu, diterr. Staatd: 
mann, geb. 2. Dt. 1800 in Krumau (Böhmen), trat 
1818 in ein Rüraffierregiment ein, avancierte bis 
zum Nittmeiiter und ging 1824 als Geſandtſchafts⸗ 
attacht nach Petersburg. Zwei Sabre päter wurde 
ex nad London geſchidi und ſchloß ſich dort 1827 
der außerorventlihen Miffion nah Brafilien an. 
Nach feiner Rüdtehr war er bei verſchiedenen öfterr. 
Gefandtihaften thätig und wurde 1838 Gejandter 
bei den Höfen von Turin und Parma, 1844 in 
Neapel. Als 25. März 1848 fein Palaſt infultiert 
ward, verließ er Neapel und übernahm al3 General: 
major eine Brigade unter Nugent in Oberitalien und 
ward nod vor dem Entſcheidungskampfe bei Cuſtozza 
zum Feldmarſchallleutnant ernannt. Nah Be: 
wältigung des Wiener Dftoberaufitandes von 1848 
wurde ©. 1. Nov. an die Spige ded neuen Mini: 
fterium& berufen und nahm ſogleich den Kampf 
gegen den in Frankfurt projeltierten deutſchen Bun: 
desſiaat und gegen die preuß.:deutiche Union auf. 
Das Bündnis mit Rußland zur Unterbrädung des 
ungar. Aufftanded, die Umgeftaltung Oſterreichs 
"in einen Einheitsſtaat, die Herſtellung des dfterr. 
Einfiufles bei ven deutſchen Mittelitanten, bie 
Wieberberufung des Bundestags, die Bregenzer 
Alliance, die Erelution in Heſſen und Holjtein und 
vie Nötigung Preußens, alle feine Pofitionen auf: 
ugeben, das waren die bezeichnenden Momente 
Feiner Politik. (S. Oſterreichiſch⸗ Ungariihe Mon: 
archie, Geſchichte; ferner Deutſchland und Deutſches 
Reich Geſchichte.) Doc gelang es ibm nicht, auf 
ven Dresdener Konferenzen eine Umgeftaltung 
der Deutſchen Bundesalte im dfterr. Interejje und 
den Eintritt von Gefamtöfterreih («70:Millionen: 
Reich») in den Bund durchzuſetzen. Dagegen ver: 
folgte er mit Gefhid den Plan einer nähern Boll: 
verbindung Oſterreichs mit Deutichland. DieSchritte 
gegen Preußen in diefer Angelegenheit, wie die Be: 
rufung der Wiener —— waren ſeine letzten 
Erfolge. Er ſtarb 5. April 1852 in Wien. — Vgl. 
Berger, Leben des Fürften Felix zu S. (Lpz. 1853; 
neue Ausg., Wien 1881). r 
Schwarzenberg, Joh., Freiherr zu, Humanift, 
eb.25. Dez. 1463, ging mit Friedrich dem Weifen von 
Sadjen ing Heilige Land und wurde 1501 Lanphof: 
meiſter der Bifchöfe von Bamberg. Am befannteiten 
bat er fi ald Verfaſſer der «Bambergiichen Hals: 
gerihtsordnungs(f. 9 ge t. Erwar Mitglied des 
unter Karl V. eingeleßten Neichöregiments, trug 
aber feit 1522 beſonders als Nat Kaſimirs und 
Georgd von Brandenburg zur Durchführung der 
Yeformation in deren Landen bei. Auch in feiner 
Reichsherrſchaft Schwarzenberg führte er die Refor: 
mation ein und reformierte die Gentgerichte. 1526 
wurde ©. zu Herzog Albrecht nach Preußen verufen, 
um dort das neue Staatöweien  organifierenzubelien. 
€. ftarb 21. Dit. 1528 zu Nürnberg. — Val. Herr: 
mann, Johann Freiherr zu S. (2p3.1841); Vhilippi, 
Sohann von E. in Preußen (Danzig 1880); 3. von 
Vagner, Johann von ©. (Berl. 1893). 
chiwarzenberg, Karl Philipp, Fürft zu, 
öfter. Generalfeldmarſchall, geb. 15. April 1771 zu 
Wien, trat 1788 als Offizier in das öfterr. Heer ein 
und zeichnete fih beim Sturm auf Schabacz, 1789 | 
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in dem Türfenfriege unter Laudon, dann feit 1792 
in den Franzoſiſchen Revolutionskriegen aus, in 
denen er 1794 als Oberft durch einen fühnen Reiter: 
angriff vie Schlacht bei Cateau⸗Cambreſis entſchied. 
Nach dem Siege bei Würzburg wurde er 1796 Ge: 
neralınajor, 1800 Feldmarſchallleutnant. In dem. 
Kriege von 1805 befehligte S. eine Divifion unter 
dem General Mad und ſchlug ſich, als diefer bei Ulm 
eingeichloflen wurde, mit einigen Reiterregimentern 
nad Eger durch. 1808 erhielt er die öfter. Botichaft 
in Petersburg, die er 1809 verließ, worauf er an ber 
Schlacht bei Wagram teilnahm und General, der 
Kavallerie wurde. Nach dem Wiener Frieden leitete 
er als öfterr. Botichafter in Paris die Unterhand: 
lungen über die Bermählung Napoleons I. mit der 
Erzberzogin Maria Louife. Bei dem Felte, dad er 
ur Feier diefer Verbindung gab, geriet der Ball: 
Tal in Brand, wobei mehrere Perſonen, darunter 
die Gattin feines Bruders, verbrannten. ©. erhielt 
auf Napoleons Munich in dem ruf). Feldzuge 1812 
den Befehl über das 30000 Mann ftarke Sfterr. 
Hilfskorps. Im Auguft wurde er auch mit dem 
perbefeht über das fiebente, aus Sachſen beite: 
hende Korps betraut und operierte auf dem rechten 
Flugel der gegen Moskau vordringenden Haupt: 
armee, bei deren Rüdzug er ſich im Oftober eben: 
falls ins Großherzogtum Warſchau zurüdziehen 
mußte, wo er fih, wahrfcheinlich zufolge geheimer 
Inſtruktionen, bis zum Febr. 1813 untbätig verhielt, 
nachdem er Oft. 1812 zum Marſchall ernannt war. 
Im April 1813 war ©. in Barid, wo er vergeblich 
den Frieden zwiſchen und Rußland zu 
vermitteln fuchte. Nach feiner Nüdtehr erhielt er 
den Oberbefehl über die fih in Böhmen verfam: 
melnde Hauptarmee und wurde zum Generalifjimus 
der gefamten gegen Frankreich bejtimmten Armeen 
ernannt. Seine erite Unternehmung gegen Dresden 
(26. und 27. Aug.) war nicht glüclich Die ſiegreiche 
Schlacht bei Leipzig ftellte aber das Vertrauen in 
feine Tüchtigteit wieder her. ©. führte dann 1814 
die verbündete Armee nad) Frankreich, wo ber Feld⸗ 
zug glüdlich beendigt wurde, worauf er Praſident 
des Hoffriegerats wurde, (S. Ruſſiſch⸗Deutſch⸗ 
Franzbdſiſcher Krieg von 1812 bis 1815.) Rach der 
NRüdtehr Napoleons von Elba erhielt S. den Ober: 
befehl über die verbündete Armee am Oberrhein; die 
Schlacht bei Waterloo ließ fie aber nicht zur Thätig: 
teit fommen. Am 13. Jan. 1817 lähmte ihm ein 
Schlagfluß die rechte Seite; er ftarb 15. Oft. 1820 
in Leipzig. Seine Familie ließ ihm 18. Oft. 1833 
ein Dentmal auf dem Leipziger Schlachtfelde bei 
Meusporf jegen; in Wien wurde ihm 20. Oft. 1867 
ein von Hähnel gefertigtes Reiterftandbil errichtet. 
— Bl. Brotefh:Often, Denkwurdigleiten aus dem 
Leben des Feldmarjhalls Fürften S. (Wien 1822). 
— Stadt im Kreis Ziegenbain 
des preuß. Reg.:Bez. Caſſel, an der Efze, im Knull⸗ 
gebirge, hat (1900) 758 meift evang. €. (19 Israe⸗ 
liten), Boftagentur, Fernſprechverbindung. 
Schwarzenfeld, Dorf im Kreis Schlüchtern des 
preuß. Reg.:Bez. Eafjel, Sig eines Amtögerichte 
Landgeriht Hanau), hat (1900) 491 evang. E., 
le entur, Fernſprechverbindung, eine Domäne. 
hwarze sfinbifhe Ente, |. Smaragdente. 
Schwarzer Adlerorden, |. Adlerorven. 
Schwarzer Auborn, |. Ballota. 
Schwarzer Braud, |. Rußtau und Weinbau. 
Schwarzer Bruch, letztes Stadium der als 
Milhjäureitich (1. d.) bekannten Weinkrantheit. 
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Schwarzerde, |. Tſchernoſem. 
Schwarzer Degen, ſoviel wie Birlenteer (ſ. d.). 
Schwärzerei, }. Schleihhandel. 

Schwarze Reiter, eine mit Feuergewehr und 
Schwert bewafinete ſchwere Reiterei unter Kaiſer 
‚Marimilian U. 


Schtwarzer Jura, foviel wie Lias (ſ. d.). 
Schwarzer ud, |. Roal. 
Schwarzerle, |. Erle und Tafel: Laubhölzer. 


Baldbäume V, Fig.1. 

rer Manlbeerbaum, ſ. Morus. 

Schwarzer Prinz, ſ. Eduard, Prinz von Wales. 

Schwarzer Not, Krankheit der Hyacinthen: 
zwiebeln, ſ. Rußtau. 

Schwarzer See, ſ. Urbeis. 

Schwarzer Seuf, |. Brassica. 

Schwarzer Sonntag, |. Laetare. 

Schwarzer Star, j. Star (Rrantheit). 

Schtvarzert, der eigentlihe Name von Phil. 
Melandthon (f. d.). 

Schwarzer Tod oder Großes Sterben, 
im Mittelalter Name verſchiedener Krankheiten, bei 
denen der Körper oder einzelne Teile desſelben eine 
Shmwärzlihe Farbe annahmen, fo 3. B. die Schwar: 
zen Blattern, vor allen aber die orient. Bet. Von 
den S. T., der von China ausgehend 1348—50 
ganz Alien, Nordafrika und Europa verheerte und 
in dichen drei Jahren in Europa allein 25 Mill. 
Menſchen hinwegraffte, ift mit Sicherheit erwiefen, 
daß er nicht3 anderes war als die Peſt (f. d.), mit 
meift brandig mwerdender Lungenentzündung. Die 
mörberifche Ceuche führte auf der einen Seite zu einer 
maßlofen Berwilderung der Eitten, auf der andern 
zu den jtrengiten Bußübungen, ven abenteuerlichen 
Umzügen der ylagellanten fa d.) und den graufamen 
Berfolgungen der Juden, denen man ſchuld gab, die 
Brunnen vergiftet zu haben. Die beiten zeitgendifi- 
{chen Schilverungen rühren von Guy von Chauliac, 
Dionyfius Colle, Simon von Copino und Boccaccio 
ber. — Bgl.Heder, Die großen Volkskrankheiten des 
Mittelalters (Berl. 1865); Höniger, Der S. T. in 
Deutſchland (ebd. 1832); Lechner, Das große Sterben 
in Deutfhland 1348—51 (Innsbr. 1884). 

warzer Tropfen, |. Tropfenbildung. 

Schtwarzerz, |. Zahlerz. [fternorden. 

Schwarzes Band, ſchwed. Ritterorden, ſ. Nord⸗ 

Schwarzes Brett, die in deutſchen Univerfi- 
täten befeftigte Tafel, an der alle vie Studierenden 
betreffenden Belanntmahungen über Vorlefungen, 
Promotionen, Eramina, Stipendien, Relegationen 
u. be angeheftet werben. R 

chwarze Schiweitern, ſ. Serviten. 
warzes — . Canarium. 

Schwarzes Dynamit, |. Kohlendynamit. 

Schwarzes Heilpflafter, |. Mutterpflafter. 

Schwarzes Kabinett, |. Briefgeheimnis. 
Schwarzes Meer, lat. Pontus Euxinus, rufj. 
Cernoje more (Tschernoje more), tür. Karadengis, 
perj.Gursem, neugriech. Mavrithalassa, engl. Black 
Sea, franz. Mer Noire, Binnenmeer zwiſchen Europa 
und Afıen (f. Karte: Mittelländifhes Meer), 
grenzt im W. an die Europäifche Türkei, Bulgarien 
und Rumänien, im N. an Süprußland, im D. an das 
ruſſ. Generalgouvernement Rautafien, im S. an das 
türt, Rleinafien und fteht im SW. durd den Bos: 
porus (f. d.), weiterhin dur dag Vlarmarameer 
4j. d.) oder die Bropontis und die Straße der Dar: 
danellen (f. d.) oder den Hellespontus mit dem 
Mittellandiſchen, und zwar zunächft mit dem Sgäi- 
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{hen Meere in Verbindung. Im RD. iſt es durch 
die Straße von Kertſch mit dem Moitehen Meer 
(f. d.) verbunden. Die Größe des S. M. be 
trägt, ohne das 87605 qkm große Aſowſche Meer, 
423939 qkm. €3 bat eine faft regelmäßig ovale 
Form. Die größte Länge von Zelten gegen Dften 
iſt 1150 km, die größte Breite 610 km, die geringfte 
(witchen der Eidfpige der Krim und dem Kap 

arembe) 229 km. Der nordweſtl. Teil zwiſchen 
Burgas und Kap Tarkhanküt ift flach, ber übrige 
bildet ein tiefes Beden, davon zwei Drittel mit 
Tiefen über 1800 m und in der Mitte jogar mit über 
2244m. Wegen feines geringen Umfangs und der 
ihm zugehenden großen Ströme (Donau, Dnjeft, 
Dnjepr und Sn) ſowie der vielen fleinern, aber 
waſſerreichen Fluſſe von kaukaſ. und Heinaftat. Seite 
ift das Meer periodifhen Niveaufhmantungen 
unterworfen, die in Beziehung zu der Wafjerfüb: 
tung diefer Zuflüfje ftehen, und außerdem ift auch 
fein Oberflachenwaſſer ſußer (Salzgehalt 1,8 Bros.) 
als das des Mittelmeerd. In Tiefen unter 200 m tft 
der Salzgehalt 2,3 und 2,35, im Ajowihen Meere nur 
1 Proz. Ebbe und Flut find nicht bemerkbar. Eine 
auf der Differenz des Salzgehalts der Meere im 
Norden und Süden von Ronitantinopel berubende 
Oberflähenftrömung mälzt ſich gegen ven Bosporus, 
dringt durch ihn und bie Dardanellenſtraße und ver⸗ 
miſcht ihre Gemäffer mit denen des Ugaiſchen Meere, 
in welchem fie, nachdem fie ihren Lauf noch ungefähr 
60km fortgefegt, gänzlich verſchwindet. Dieſe Strö- 
mung nimmt bei ftarten Brifen eine Schnelle von 
3", bis 4 Knoten an und erfordert beim Cinlaufen in 
das ©. M. befondere Aufmerkjamteit. Unter diefer 
Oberftrömung bringt eine jubmarine, fehr ſalzhal⸗ 
tige, entgegengejegte Strömung aus dem Mittel: 
meer ein, wodurch es fich erflärt, daß da3 S.M., 
trog der Mafle des ihm zugeführten Flußwaflers, 
überhaupt noch nicht ausgefaht ift. Die Oberflächen: 
ſchichten des ©. M. find rei) an Organismen aller 
Art, aud an Fiichen, Dagegen find die ftagnierenden 
tieferen Schichien unterhalb von 350 m ohne Tier- 
leben, da fid) aus den am Boden verweſenden Reiten 
von Drganidmen ein ftarter Gehalt von Schwefel: 
waſſerſtoff entwidelt. Diemittlere Jahrestemperatur 
iſt 13,8° C. (die des Mittelmeer 19,6). Im Sommer 
nimmt die Waflertemperatur nur bi8 auf etwa 
45—90, im Mittel TU m Tiefe auf 67° ab, fteigt 
dann wieder auf 9° ımd bleibt abwärts von 150— 
200 m fo bis zum Boden, währenddem an der Über: 
flache im Auguft 21° beobachtet werden. Das Klima 
zeigt fi an den Geſtaden nicht überall jo mild, wie 
e3 die füdl. Lage zwifhen 41 und 46°,” der Breite 
erwarten läßt, und es gehört zu den vielen Eigen⸗ 
tümlifeiten de3 ©. M. aud) das Gefrieren, wovon 
zwei Beifpiele (401 und 762) befannt find. Die 
Häfen von Feodoſia und Sewaſtopol bleiben, ſoweit 
Er) nachweisbar, ftetö offen. An der Nord: 
füfte find —— Rordwinde, im Aſowſchen 
Meer und an der kaukaſ. Küfte Oſtwinde, in Romeo: 
roßijst Nordoftwind (Bora). An der anatolifchen 
Küfte herrſcht Weftwind vor. Die Küftenfchiffabrt 
wirb erſchwert einerjeit3 durd Die von den gebir: 
gigen Ufern herabkommenden, häufig die Richtung 
wechſelnden Luftftrömungen, die oft jtürmifh wer: 
den oder von Nebeln begleitet find, andererſeits durch 
die Armut an guten Häfen. Daher ift das S. M. 
früh in Verruf gekommen und hieß es infolge der 
Schilderungen des Argonautenzugs Pontos axenos 
(axeinos), d. i. ungajtlihes Peer. Nachdem fi 
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aber die Griechen durch Handelsfahrten und zahl: 
reihe Kolonien die Geſtade deöjelben ericlojlen, 
wurde ver Name in Pontos euxeinos, d. i. gaftliches 
Meer, verwendelt. Infolge der Eroberung Kon: 
ftantinopel3 durch die Türken (jeit 1453) ſahen ſich 
die europ. Nationen von dem ©. M. wieber aus: 
geſchloſſen. Erſt gegen Ende des 18. de wurde 
das Meer dem Handel aufs neue geöffnet, während 
mehrfache Verträge ven Kriegsſchiffen den Eingang 
verfagten. Da aber die Handelsſchiffe fait aus: 
ichließlich die Nordfeite Odeſſa) beſuchten, fo ver: 
fiel ver übrige, größere Teil des Meers wieder in 


jeinen alten Ihlimmen Ruf, ver fi} in der nunmehr | 


allgemein auflommenden, dem orient. Sprachge⸗ 
brauch angemejlenen Bezeihnung des «[hiwarzen» 
Meers ausprägt. Die Anweſenheit ver engl. und 
franz. Slotten im Drientfrieg geftattete erſt genauere 
wiſſenſchaftliche beſonders —5 — Forſchungen an⸗ 
zuſtellen. Zugleich eröffnete ver Ausgang dieſes Krie⸗ 
e3 den beinahe zum rufj. Binnenmeer gewordenen 
ontus den Snagen aller Nationen. (5. Bontus: 
frage.) Der Verlehr der Donauhäfen Kiüftendje, 
Sulina, Tulcea, Galatz, Braila hob fih mehr und 
mehr; neben Obeſſa belamen auch Nilolajew, Ber: 
dianst, Mariupol, Noworoßijsk ald Getreideaud: 
fuhrpläße und Batum als Stapel: und Verſchiffungs⸗ 
platz des Bafu: Petroleums große Bedeutung. 8 
ven ruſſ. Häfen des ©. M. und Aſowſchen Meers 
liefen ein (1898) 41621, liefen aus 41480 Schiffe, 
wovon 37200 und 37108 auf Kuſtenſchiffahrt kom⸗ 
men. Über die rufj. Schwarze-Meer: Flotte |. Ruſſi⸗ 
ches Heerweſen Il; 1866— 70 durfte Rußland in: 
folge des Pariſer Vertrags keine Kriegsſchiffe auf 
dent ©. M. halten. In den 3. 1890 und 1891 
erjolgte eine gründliche oceandgraphiſche Unter: 
fuhung des ganzen S. M. durch 3. B. Spindler 
und Baron 5. von Wrangell. Die Injeln des Meers 
jind Berefanj im Sinoften von Otfhalom, Heften 
an der anatoliihen Küfte und die Heine Schlangen: 
inſel ($.d.). — Bol. Spindler und Wrangell, Mate: 
vialien nd Hydrologie des Schwarzen und Aſow⸗ 
ichen Meers (Beilage zu Bd. 20 ver «Zapiski po 
llidrografiiv, Beter8b.1899 ;Nacdhträgein «Zapiski», 
Bd. 21, 1900; ruſſiſch mit franz. —5 reller, 
über die Bedeutung des S. M. für Handel und Ver: 
tebr der Alten Welt (Dorp. 1842); die Arbeiten von 
€. von Maydell (ruffiih in «Morskoj Sbornik», 
1884), Makarow (ruſſiſch in «Zapiski» der Peters⸗ 
burger Alademie, 1885), E. Brüdner (in der «Me: 
teorolog. Zeitihrifts, 1886, und den «Annalen ber 
Mn ang 1888), Wojejkow (in «Betermanng 
Mitteilungen», Gotha 1891). 
„ Schwarzes : Meer » Gonvernement, ruſſ. 
Cernomorskaja gubernija, Gouvernement im nord: 
weitl. Zeil des rufi. Generalgounernements Rau: 
tajien, zu Tranglaulafien gehörig, am Südabhange 
des weitl. Kaukaſus und längs der Nordoſtkuſie des 
Schwarzen Meers ſich ſchmal hinziehend, grenzt im 
NAD. and Kubangebiet, im SO. an das Gouverne: 
ment Rutaig und hat 7346,5 qkm mit 54223 E., dar: 
unter 3000 Mohammedaner, 1500 Säraeliten. 
Hauptbeihäftigung: Tabal-, Weinbau, Bienenzudt. 
Das Öowvernement, 1896 aus dem Schwarzes· Meer: 
Bezirk errichtet, zerfällt in drei Kreife: Noworoßijsk, 
Zuapfe und Sotſchi; die Hauptftadt ift Noworoßijsl 
warze Stadt, Mittelpuntt ver Petroleum: 
induftrie von Balu (f. d.). { 
warze Tropfen, Opiumpräparat, |. Black 
arze Woche, die Karwoche (j. d.). 
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Schwarzfärben, |. Särberei. 
Schwarzfirnis, eine Art Bernfteinfimis (f. 
Berniteininduftrie). [Schwarze Flaggen. 
Schwarzflaggen, Bewohner Tonglings, |. 
Schwarz ‚1. Fuchs und Fuchzfelle. 
twarzfähe, Indianerſtamm, f. Bladfeet. 
Schwarzg jet it, Soviel wie Melandolie 
Schiwarzgrundel, Fiſch.ſ. Grundel. IE. d.). 
Schwar tigerz, $. Sprodglaserz. 
Schwarzhalsſchwau (Cygnus nigricollis 


Steph.), durch feine zachung wohl der ſchoönſte 
Waſſervogel. Er ſtammt aus Chile, iſt ſchneeweiß, 
Kopf und Hals ſchwarz, Schnabelhöder, Zügel und 
dabe hochrot. In europ. Tiergärten und Parks 
nicht mehr felten, hält er fih gut und pflanzt ſich 
auch fort. Die Jungen werden von den elterlihen 
Tieren unter den Flügeln getragen. Für das Paar 
wird je nad) dem Alter biß zu 400 gb 
Schwarzhoff, preub. Generäle, |. Groß, Julius 
von, genannt von Cchmwarzhoff. 
Schwarzholz, |. Botanyholz. 
Schwarzkiefer, |. Kiefer und Harznugung. 
Schwarztohle, |. Steinkohle. 
Schwarztreibe, EUR Kreide, ein 
durch ftarten ee geihmwärzter Thon⸗ 
ichiefer, der zu Zeichenftiften verarbeitet wird. Ge⸗ 
tingere Sorten der Stifte erhält.man durch Schnei- 
den des Rohmaterials; für befjere Sorten wird es 
gepulvert, geihlämmt und geformt. 
Fr bin ie Pflanze, f. Nigella. 
Schwarztunft (geihabte Manier, Schab⸗ 
tun IM ital. mezzotinto), eine Abart der Kupfer 
ftechkunft (ſ. d.), erfunden von dem landgräflich heſſ. 
Rammerjunter 2. von Siegen (1639—41). Prinz 
Ruprecht von der Pfalz brachte fie nach England, 
wo ber ältere Smith, B. Green, 3. Macrbell, 
Richard Earlom (f. d.) darin Trefflihes lieferten. 
Auch der niederländ. Rupferfteher Vaillant (1623 
— 77) ſchuf vorzügliche Schwarztunftblätter. — Vgl. 
8. de Zaborde, Histoire de la gravure en maniere 
noire (Bar. 1839); Günther Koh, Die Schabkunft 
in England bis zum Ende des 17. Jahrh. (Manch. 
1901); 3. Ch. Smith, British mezzotint portraits 
(4 Bde., Lond. 1878—83); Whitman, The masters 
of mezzotint (mit 60 Tafeln, ebv. 1898). 
Schwarz! er, ſ. Hexenmeiſter und Magie. 
Schwarzkupfer, |. Rupfer. 
Schwarz! ererz, kup Kernen Dahlem. 
Schwarzlot, eine zur Ölasmalerei (f. d.) ver 


wendete Schmelzfarbe. 
Schwarzmangan — Hausmannit (f. d.). 
— —— — ſ. a Alan 
arznerfling, attung, |. R 
Schwarzort, Kirchdorf A Kreis Memel des 
preuß. Reg. Bez. Königsberg, auf der Kuriſchen 
Nehrung, am Kuriſchen Haff, durch eine dichte Kie⸗ 
fernmaldung gegen den Flugfand der Dünen (ver 
Gritinn im N. 54m hoc) ein t, hat (1900) 416 
evang. E., Boftagentur, Telegraph, Dampferftation, 
evang. Kirche / bejuchtes Seebad und Filcherei. 
— again Singvogel, ſoviel wie Platt: 
m . d.). 
warzpulver, |. Schiehpulver. 
Schwarzreutel, Ehwarzrötel, joviel wie 
Saibling (. d.). i 
Schwarzſchur, das Echeren der Wolle bei 


drops. ' Schafen im ungewaſchenen Zuftande. 


Schwarzſee, 


anz. Lac Domöne, Bergſee des 
ſchweiz. Kantons Fe 


urg, 18 km füdöftlih von 
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Freiburg, an ber Grenze der Bezirle Greyerz ımb i der Gruppe liegen mehrere Seen (Feldſee, Titifee, 


enfe, ift 1%), km lang, bis 600 m breit, 12 m tief | 
und führeich, wird linis von den Echweinäbergen, ! 


f. d., Schluchſee u. |. w.): überdies wird fie durd 
tief einſchneidende Zuflüe des Rheins, wie die 


rechts von der Salktette des Nailereggichlofies | Wutach die Alb, vie Wehra, die Wiefe, den Neu: 


(2186 m), am Ende von ven Borbergen der m: 
ftühe umfchlofien. Der Abfluß beit die e 
Senſe. Auf dem mweitl Seeufer Shwarzfeebap 
is talter, gi — Schwefelqueile. 

warzfo icus 8. '0copus martius 
L., — Spechte, Fig. in Deutſchland 
felten gewordener, die großen Nadelwaldungen Euro: 
pas und des nördl. Aſiens bewohnender Specht 
(1. Spechte) von etwa 50cm Länge und 75cm Klafter: 
breite, mit jaft ganz ſchwarzem Gefieder, das nur auf 
u Oberto MA tarminrote — annimmt. 

warzſp erz, ſ. Bournonit. 

mwarzftift, et t._ 

arzjucht, |. Melanoie. 

warztaugaren, Vogelart, |. Arontangaren. 

warztaune, |. Er 

twarzvögel, |. Stärlinge. 

Schwarzwald, Gebirge des ſudweſtl. Deutſch⸗ 
lands (f. Karte: Baden u. f. w., beim Artifel Ba: 
ben), ein typiſches Beiſpiel eines Horftgebirges 
f. Gebirg3bildung), das ſich im Süden mit einer 

eitenentwidiung von Waldshut bis Bafel fteil 
aus der Rheinfurche erhebt und nach N. parallel dem 
weitlih vom Rhein ziehenden Wasgenwald, durch 
Baden und Württemberg bis Durlah und Pforz: 
heim ftreicht, mo es durch die Sente des Kraichgaus 
(j.d.) vom Odenwald getrennt wird. An feinem Weit: 
fuße, der ſich auf feinem ganzen ſudndrdl. Buge raſch 
und fteil aus der Ol einiſchen Tiefebene erhebt, 
liegen die Städte kenn Lahr, Offenburg, Raftatt 
und Durlach, welche von jeher für Handel und Ge: 
werbe die Vororte des Hinterlandes bildeten. Die 
Oftgrenze des ©. folgt von Pforzheim an dem Lauf 
der Nagold aufwärtd bis zur Siadt Nagold, dann 
dem Lauf des Nedard von Horb über Sulz und 
Rottweil bis zu feiner Duelle und _zulept der gegen 
Süpen fließenden Wutach. Auf dieſer ganzen Strede 
ift der Abfall fanft. Im ED. hängt der S. fo innig 
mit dem Deutichen Jura zufammen, daß die Grenz: 
linie beider nurnad) der verschiedenen geognoftifhen 
Bet gezogen werben fann. 

Die Länge beträgt etwa 153 km, die Breite im 
Eüden 60km, in der Mitte 35 km, im. 22km, der 
ee 4955 qkm, wovon ein Drittel auf 
Württemberg kommt, Wie die Breite, jo nimmt 
auch die fentrechte Höhe von Süden nah N. ab; die 
Gefamterhebung beträgt im Süden 1000 m, im N. 
700 m; die Höhe der hochſten Gipfel, welche ſamt⸗ 
lich gegen W. liegen, ſinkt von 1494 m (Feldberg) 
im Süben auf 1166 m (Homisgrinde) im N.; bie 
Eentung von W. nah D. beträgt im Eüden wie im N. 
durchſchnittlich 200 m. Das den ©. in allgemeinen 
von ED. nah NM. durchquerende Kinzigthal trennt 
ihn in einen ſüdlichen oder obern und einen nörb: 
lichen oder untern S. Den Kern des obern ©. bildet 
der Feldberg (ſ. d. 1494 m), von dem mehrere 
Kämme mit 12—1300 m hohen Bergen ausftrablen; 
gegen Eden liegt das Herzogenhorn (1417 m), der 

oßling (1312 m) und der — (1265 m), gegen 
EM. der Belchen (ſ. d., 1415 m), der Blauen 
(1167 m), gegen NW. der Hirſchkopf, die Farnwiede 
und der Echau:ind:Land oder Erzkaſten (1286 m) 
und gegen N. der Tote Mann und weiter der 
Kandel (1243 m) und die Rofjed (1148 m), gegen 
D. die Bärhalve (1321 m). Auf dem Dftabhange 








magen (Möhlin) und die Dreifam 
die Mafje in vier paralld nah AND. ziehende 
Hauptletten en. Bon Freiburg, dem weſtlich 
das tfolierte Bullangebirge des Raterftuhls (j. d.) 
vorliegt, gelangt man in norböftl. Richtung über 
den Kandel zu den Donauquellen Breg und Brigad, 
mittel3 welcher das Donaugebiet einen einfpringen: 
den Winkel in den S. macht, der fonft ganı 
dem Rheingebiet angehört. Die Schiltach, welbe 
in der Rabe der Brigachquelle entipringt, eilt 
ber Sinzig zu, welde einen tiefen Einſchnitt bildet. 
Jenfeit dieſer Kinzigfpalte, im untern S., verliert 
derſelbe mehr und mehr den eines famm: ' 
lofen, aus einzelnen Berghöhen mit abgerundeten 
Kuppen beftehenden Gebirges und wird allmählid, 
namentlid im D., zu einer Hodflähe mit einer 
mittlern Erhebung von 600 m. Den tern des untern 
S. bildet die Hornisgrinde (1166 m) mit den im EC. 
anftoßenden Kniebishöhen (965 m). Aus dieſer Ge: 
gend eilen die Knie und die Murg unmittelbar 
dem Rhein, die Blatt und Enz mit Nagold aber 
dem Nedar zu. Die der Hornisgrinde im N. vor: 
gelagerten Höhen erreichen noch in der Badner Höbe 
1002 m, im Merkur bei Baden 672 m, im Hoblob 
oberhalb Gernsbach 991 m. Auch hier ift der Tit- 
abhang, wie beim Feldberg, mit Seen bevedt, von 
welchen der abgeihievene, fagenreihe Mummeliee 
mit 16 m Tiefe (1032 m) an der Hornisgrinde und 
der Wilde See (313 m) die befannteften ſind. Schone 
Waſſerfalle find die des Lierbachs (Gründenbads) 
bei Allerheiligen und die ver © bei Triberg. 
Das Geftein ift vorzugämetie der geihichtete 
Gneis und der eruptive Granit, von Porphyren 
durchbrochen und vielfach, zumeift im N. und O. 
vom bunten Eandftein bevedt, unter welchem ſich 
in räumlich beihräntten Gebieten die Schichten der 
Kohlenformation und das Notliegende finden. An 
den Gebirgsrändern nehmen die jüngern Glieder 
der Triad, dann der Jura, das Tertiär und Dilu: 
vium, 6, ziemlich große Verbreitung ein. Der 
Gneis, das am meijten verbreitete Geftein, ſetzt im 
allgemeinen den Süden und SD. zufammen und 
reicht nach N. bis zum Weſtfuße des Kniebis. Der 
Granit, der das Gneisgebiet umſchließt, tritt im 
Süpen, mo er faft bis zum Rhein reiht, im N. bis 
zum Murgthal und im D. auf, wo er ifoliert bei 
Herrenalb, Wilobad, Liebenzell unter dem Bunt- 
fandftein in den Thaltiefen vortommt, wo die Thäler 
durch den Buntfandftein bis zum Granit ein: 
gelömitten find. Das Kohlengebirge findet man im 
., am Austritt der Rinzig, nabe bei Offenburg 
(Berghaupten) in fentreht aufgerihteten, abbau: 
würdigen · Ildzen. Der Buntjanbftein kommt in 
großer Mächtigteit, befonderd im D. des ©. vor 
hr durchzieht auf diefer Seite den ganzen S. vom 
Rhein bei Walpshut bis zur Enz bei Pforzheim 
erreicht im obern ©. gegen W. hin die Vorberge. 
während er im untern ©. nod die hochſten Rüden 
bilvet. An Metallen it dad Gebirge arm; tie 
Silber:, Kobalt: und Rupfergruben find faft ganı 
ausgebeutet und lohnen längft den Bergwerlöbetrieh 
nicht mehr, fo wenig als die Bohnerzoortommniiic 
im Tertiar von Kandern. Der ©. iſt reich an 
Mineralquellen (Baden: Baden, die Ren: oder 
Kniebisbäder [f. Aniebi3] und Badenweiler in 
x 2 


lievert, welche 
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Baden; Wildbad, Teinah und Liebenzell in Würt: 
temberg), wozu noch Raltwaflerheilanftalten, Fichten: 
nabelbäder und Luftlurorte fommen. 

Das Klima ſehr gelun, in den tiefliegenden 
Thalern des Weitend überaus mild, auf den Höhen 
aber meift rauh. Auf den Hochflachen ift bie 
Roggen: oder Dintelernte meift 8—14 Tage |päter 
als in den Thälern; die Felder liefern meist einen 
vier: bis ſechsfachen Ertrag. Bei 1000 m Höhe hört 
mit dem Hafer der fpärliche Getreidebau gen auf; 
noch zeigen ſich in biefer Höhe die finftern Wälder 
der Edeltannen, die dem Gebirge den Namen gegeben 
und es berühmt gemacht haben; aber erit über 
1300 m Höhe hört aller Holzwuchs auf; doc find 
auch die hochſten Gipfel meilt im Durchſchniit all: 
jährlich 4—5 Monate ſchneefrei. Die untern Thäler 
find mit üppigen Laubwäldern (bis 750 m), mit 
herrlich faftigen Wielen, gefegnetem Aderland und 
reichen Obftgärten gejhmüdt, und die in die Rhein: 
ebene mundenden untern Thäler find fo mild, daß 
in ihnen reichlicher und vorzügliher Wein, Mandeln 
und Evellaftanien zur — gelangen. —— 
nete Weine liefern die Marlkgrafſchaft deren aſel 
und Freiburg, das Kinzig⸗ und das Renchthal, der 
Gebirgsfuß bei Buhl umd das untere Murgthal. Das 
vielbegehrte —— ma er dit ein wich: 
tiges eugmiß der mittlern Gebirgäftufen. Lohnen⸗ 
der ala der Aderbau ift Die Viehzucht. Höher gelegene 
Gegenden finden ihre Nahrungsquellen im Walde, 
fei e8, daß fie die Holländerftämme (zu Schiffbau: 
zweden nad Holland verflößte Stämme der Edel⸗ 
tanne) für den Rhein liefern, das Holz in zahlreichen 
Schneidemühlen zu Dielen fhneiden, oder daß fie 
jene Holz: und Hausinduftrie treiben, die dem ©. fo 
charakteriſtiſch iſt. Eine befondere Berühmtheit hat 
die Uhreninduftrie, die Taſchenuhren liefert, wie auch 
bier die größten Orcheſtrions gefertigt werben. 

Trotz vieler Schwierigteiten iſt der S. von jeher 
in Krieg und Frieden ein bedeutendes Durchgangs⸗ 
land geweſen. Die wichtigiten Übergänge ind die 
Renchſtraße, welche über Freudenſtadt nad Rott: 
weil, Nagold und Stuttgart führt N Kniebis); die 
Kinzigftraße über Schramberg nach Rottweil und 
über die Sommerau zur Brigach und Donau; die 
Straße des Höllenthals S: d.) über die Eteig und 
durch das Wutachthal nach Donauefhingen, Schaff: 
baufen oder Waldshut, bekannt durch Moreaus 
Rüdzug 1796. — Den Rand umzieht die Eifen: 


bahn von Pforzheim über Durlah, Karlörube, | Rürting 


Raſtatt, Offenburg, Freiburg, Bafel, Waldshut, 
Schaffhauſen, Zollhaus, Jmmendingen, Tuttlingen, 
Spaidhingen, Rottweil, Nagold, Calm wieder nad) 
Sr heim. Querbahnen find die berühmte Schwarz ⸗ 

aldbahn (f. d.) und die Bahn von ne nad 
Freudenſtadt. Kleinere Lolalbahnen führen von 

forzheim nach Wildbad, von Rajtatt nad) Gerns⸗ 
bad (Murgthalbahn), von Dos nad Baden, von 
Appenmweier nad Oppenau_(Renhthalbahn), von 
Dinglingen nad Lahr, von Denzlingen nad) Wald: 
tirch (Elzthalbahn), von Bafel nad Zell und nad 
Zodtnau (Wiefenthalbahn), von Freiburg nad Neu: 
ſtadt (Höllenthalbahn) und zahlreiche andere Neben: 
bahnen. Der Hebung des Verkehrs im S. widmet 
fi der Sasifhe Schwarzwalbverein. 

Dal. Trentle, Geſchichie der Schwarzwälder In: 
duftrie (Rarlär. 1874), Neumann, Drometrie des ©. 
(Wien 1886); Gothein, Wirtſchaftsgeſchichte des €. 
(Bd. 1, Straßb. 1892); Neumann, Volksdichte von 
Baden (Stuttg.1892); Luib, Der ©. (Straßb. 1897); 
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Woerls Reifebüdher: Der S. (Lpz. 189R); Neumann 
und Dölter, Der ©. in Wort und Bild (4. Aufl., 
Stuttg.1908); von Seyplig, Der ©. u.f.m.(9. Aufl., 
2. Ausg., Freib. i. Br. 1900); Schnars, Semary 
waldfuhrer (13. Xufl., bearb. von Fr. Sachs, Heibel! 
1901); Wild. Jenſen, Der S., mit Illuſtrationen 
(8. Aufl., Lpz. 1901); Neumann, Der ©. (Bielef. 
1902); Mevers Reijebüher: ©. u. (. m. (9. Au, 
23.1902); Griebens Reifeführer: Der ©. (12. Aufl., 
Berl. 1902); Monatöblätter des Badiſchen Schwarz⸗ 
waldvereins (Freib. i. Br., feit 1898). 

SEchwarzwaldbahn. 1) Badiſche Staatsbahn, 
die großartigſte Gebirgsbahn Deutſchlands, von 
Offenburg über Villingen und Immendingen nad) 
Singen (149 km) mit der Zweiglinie Haujadh:Wol- 
fach: Schiltady:Freudenftadt (38 km), ift 1866— 78, 
Wolfach⸗Freudenſtadt 1901 eröffnet. Siehat 38 Tun: 
nel3 von zufammen 9,5 km Yänge und mehrfach 
Steigungen von 1:50. Der hödfte Punkt liegt bei 
Sommerau (834 m). — Bol. Woerls Neifebüder: 
Die S. (5. Aufl., Lpz. 1892). — 2) Württembergifche 
Staatöbahn, von Stuttgart über Zuffenhaufen und 
Calw nad} Horb (98 km), ift 1868— 74 eröffnet. 

—— — Uhren, f. Uhren. f 

Schwarziwaldfreid, Kreis des Königreichs 
Württemberg, umfaßt altwürttemb. Gebiete, die 
früher öfterr. Dbere und Niedere Grafihaft Hohen: 
berg, die ehemalige reichsunmittelbare Giftercienfer: 
Frauenabtei Rottenmünfter bei Rottweil, mehrere 
vormals reihöunmittelbare ritterſchaftliche Beſizun⸗ 

en und Kldjter und die ehemaligen Freien Reichs⸗ 

Rabe Reutlingen und Rottweil und grenzt im N., 
W. und ©. an das Großherzogtum Baden und im 
D. an das Yürftentum Hohenzollern. Der Kreis hat 
infolge feiner bedeutenden Höhenlage rauhes Klima, 
ferner große Waldungen und zum Teil bedeutende 
Rindviehzucht, aber geringen Weinbau. Der Kreis 
bat 4777,03 qkm, 515 Gemeinden und (1900) 
509258 €. Hauptftabt ift Reutlingen (f. d.). Der 
Kreis zerfällt in 17 Oberämter: 









































\ Ein» Evange- Katho- Israe⸗ 
Oberamter km wohner Tifhe | liken | fiten 
Balingen... . .| s2149| 38399] agcı5| S598| ıs 
&m...... 320,49 | 25895| 4904| 640 3 
eubeuftadt . . | 534,75] 38221! 31979 998 19 
enberg 238,10| 23940 232032| 1632| — 
GE ee: 187, 2014| 2318| 16971 | 895 
old ..... 284,34 | 25385 | 23505 1678 1 
Neuenbürg ! 316,46| 238581 | 97822 600 T 
en... 28893 | 37874 974 2 
Dberndof . . - s1468| 9919| 141] 11 
Reutlingen . . . 49631 | 45812 | 3445 77 
Rottenburg . - - 1 28130| 11251] 16845] 14 
Rottweil... . . 87893 | 11881) 95366 | 101 
Spaichingen . 16857 | 1544| 15299 3 
Sul .... 18075 | 16342 1798 1 
xübingen . 39431 | 36216! 2%5| 101 
Zuttlingen 31516 | 18494 | 12920 22 
Urad... f 33360 | 31592) 635] 4 
Schmarzwalpfreiß |4777,03] 509258 | 375978139 7u5 | 1296 


Schiwarzwaldtataren, Bolt im Altai (ſ. d.). 

Schwarzwafler. 1) Rechter Rebenfinß der 
Zwickauer Mulde im Königreih Sachen, entfpringt 
auf dem meitl. Abbange des Fichtelberges nördlich 
von der böhm. Stadt Öottedgab, berührt Johann: 
georgenftadt, wo es ſich mit dem Ougelba ver⸗ 
einigt, Schwarzenberg und mündet bei Aue. — 
2) ©., inter Rei en) der Weichſel in Weftpreußen, 
entipringt auß dem Schielewiger See, durchfließt den 
infelreihen Wozidfenfee (Weitfee) und die Tucheler 
Heide und mündet, 195 km lang (Flußgebiet 2202 
qkm), unterhalb Schwes. 96 km find flößbar. 
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erfieber, i. W. 17. 
zwild, in der Jagerſprache Benennung 
für das Wildichwein, im Gegeniag zu Rotwild (i.d.). 
SEchwarzwurzel, ſ. Scorzonera und Symphy- 
, Bogelfamilie, |. ägruchtoögel 
1) Bezirlöfanptmannfdait in 


Schwarpvaiierfieber — Schwechten 


und Geiträud von Blatıläuien, andere jhmarogen 
in Hummelneitern, andere endlich leben in Schlamm, 
che und ichmutzigen Wäſſern und baben ein 
ges, ſchwanzartiges Atemrobt, das fie nadı dem 
Stande de3 Waſſers wie ein Fernrohr veridieben 


tum. 
Yet. ‘ fönnen, um dejjen Cberfläde und damit die atme: 
hat 1651 qkm und (1900) 28171 €. in 38 Gemein: | ipl 


häriiche Luft zu erreichen (bei der Gattung Erista- 


den mit 78 Drtſchaften und umfaßt die Gerictäbezirte ı His, ſ. d.. Zu den S. gebören die gefledte, die gelb: 


Fügen, S. und Zell am Ziller. — 2) Stadt und Sin 
der Bezirtöhauptmannihaft und eines Bezirkäge: 
richts (669,31 qkm, 15304 E.), 
Inns und an der 
taatöbahnen und der Öfterr. Sudbahn, hat (1900) 
6545 E., eine mit Kupferplatten gerette Kirche, Fran⸗ 
istanerflofter mit Kirche und Kreuzgang, Etrafan: 
alt für Frauen; ftaatlihe Tabakiabrit, Eteingut: 
und Drahtwarenjabrifation und Strumpfitriderei. 
! der Nähe das Venediltinerſtijt Viecht (1. d.); fiber 
die alte Frundsburg. Ter jeit 1409 betriebene 
Bergbau auf Kupfer und Eilber beichäftigte (1560) 
30 000 Menſchen und ſoll 1423—1560 über 0 Mill. 
* eingebracht haben. Heute beſtehen Bergbaue auf 
berhaltige Fahlerze am Groß: und Kleinlkogel, 
fernet 4 km weſilich vonS. — ———— 
fies, Bleiglanz und Bournonit (jeit dem 16. Jahrh.) 
und auf dahlerz bei Faltenftein und Ringenwechſel. 
Schwebebahnen, Hängebahnen, eins ber: 
jenigen außergewöhnlidyen Cifenbahnfyfteme, bei 
denen die Schienen auf Stügen angebracht und die 
de jeune an die Laufachſen angehängt find, fo daß 
ie fiber dem Fußboden ſchweben. Zu den ©. ge: 
hören die Einjhienenbahnen (ſ. d.), die Seilbahnen 
(f. d.) und die fog. Langenſche Schmwebebahn. 


bindige und die durcideinende Federfliege 
ı{Volucella plumata Meigen, inanis L. und pellu- 


am rechten Ufer des cens L., f. Zertbild zum Artilel Fliegen, Fig. 3, 
Linie worol Innsbrua der Eiterr. | 


5 u. 9), die Birnjhmwebfliege (Syrphus 
pyrastri L., ig. 11) und die geibmüdte Bogen: 
tliege (Chrysotoxum festirum Meig., i. Zaktl: 
Injetten IH, Fig. 4. r 
Schwebnngen, Schweben der Töne, inter 
Akuftit ein auf Interferenz (f. d.) berubendes all: 
mäbliches und regelmäßiges Stärter: und Shwäher: 
Yen des Eugen ———— — 
verſchiedenen i 8; . Die größte Ten: 
itärte dieſer ©. heißt — oder Schlag. Die Zabl 
der Stoße in der Sekunde entſpricht dem Unterſchied 
der Schwingungszahlen. Dieſe akuſtiſchen Schläge 
laſſen ſich nach Scheibler anwenden zum genauen 
Stimmen der Inſtrumente; fie find nad Helmhols 
Urjache der Difjonanzen, wobei die Übertöne ter 
diſſonierenden Klänge miteinander ftörende Etöbe 
bilden, welche den Zufammentlang taub und daber 
unangenehm maden. Zwei Töne von den Edwin: 
aungsjablen n und n’ geben die Stoßzabls=n—n. 
Kann man durch das Gehör noch dad Intervall p 


der beiden Töne bejtimmen, fo iſt D-— p. Aus bei: 
den Gleichungen ergiebt äh 


RUM NA NNNANATTTANERRNNNNENN dann n und n’. Beiſtehende 


Näheres über die letztere f. die Tertbeilage. — Vgl. 
es Nach ven Patenten Eugen Langen 
. 1899). 
©chtwebegeräte, beim Turnen die zum Gin: 
üben des Wage: oder Gleihgewichthaltens (des 
Balancierens) getroffenen Vorrichtungen. Ein hier: 
bei benußter, auf einem Traggeftell ruhender Baum: 
amm heißt Shwebebaum, ein auf Rreuzböden 
efeftigte3 Brett, Holm oder Stange Shwebebrett 
—— ——— Schwebeholm, Schwebe⸗ 
ſtange, und die in entfpreßenven Abftänden von: 
einander ftehenven Pfähle Schwebepfähle. 
Schwebend bezeichnet im Bergbau: weniger 
als 15° fallend; ſchwebende Strede, ein Über: 
bauen im Flöz, zu Bremöbergen und Rollen ver: 
wendbar. lſ. Betonung. 
Schwebeude —— & in der Verslehre, 
R © — Fähre, ſ. Brüde (Bd. 17) nebſi 
af. .8. 
Sgmchene Schuld; |. Flottierende Schuld 
und Staatsſchulden. [geräte. 
Schwebepfähle, Schtwebeftange, |. Schwebe: 
Schwebfliegen (Syrphidae) oder Schwirr: 
fliegen, artenreiche Familie der Fliegen (f. d.) mit 
dreigliederigen Sühlern, träftigem Raſſel und fünf: 
tingeligem SHinterleib. Die Färbung der meiften 
Arten ıft lebhaft mit hellem Binden und Fleden, 
beſonders am Hinterleib. Das Geader ber Flügel 
eigt in der ganzen Familie eine ei überein: 
timmung, während die übrigen Charaktere jehr 
wenig fonjtant find. Auch die Larven find in Ge- 
ftalt und Lebensmeife fehr verſchieden: die einen 
ähneln Schmetterlingdraupen und leben auf Bäumen 





Figur veranſchaulicht durd 
* voravhen (1.d.) aufgezeichnete S. zweier 
rgelpfeifen. 

Schwechat Kleinſchwechat), Marktfleden in 
der dfterr. Bezi * tinannſchaft Brud a. d. Leitha 
in Nieberöfterrei ot von Wien (f. Plan: 
Bien, Stadtgebiet), an ven Linien Wien: Brud 
a. d. Leitha (Station —— und Klein⸗ 
ſchwechat⸗ Mannersdorf (31 km) der Ofterr. : Ungar. 
Staatsbahn, mit Vorortverkehr nad) Wien (Teit: 
Bene und Wien: Klein:&. (10 km) der Eiien: 
bahn Wien: Aspang, is eines Bezirksgerichts 
(276,08 qkm, 37876 Gh at (1900) 8241 E., die 
größte Brauerei (Anton Dreher, ſ. d.) der Monardie, 
bedeutende Mühlen, Hohöfen, Hammer: und Wal: 
merke und elettrotehnijhe Sabriten. 3 km von €. 
der Centralfriedhof von Wien, zu dem eine Pferde: 
bahnlinie führt. Im Dit. 1848 wurden hier die un: 
gar. Infurgenten von den kaiſerl. Truppen befiegt. 

Schwechten, Franz, Baumeifter, geb. 12. Aug. 
1841 in Köln, ftudierte in Köln bei Rafchdorff, feit 
1861 in Berlin an ver Bauatademie unter Böttiher, 
Spielberg und Adler, arbeitete unter Stüler und 
Gropius und feit 1867 unter Pflaume in Köln, be: 
veifte 1869— 70 zealien, übernafm 1871 bie Zeitung 
des Projeftionsbureaus der Berlin-Anhalter Bahn 
und {huf 1875—80 den Anhalter Bahnhof zu Berlin 
N Bahnhöfe, Fig.2) jnicje zu Deilau, 

ittenberg und an andern Hiten. Seit 1885 ilt €. 
Mitglied der Akademie, jet 1888 Mitglied dei 
Senat? und Baurat und lebt in Berlin. Er fbui 
ferner die Kriegsakademie zu Berlin (1880-83), 
das Konzerthaus fi Stettin (1882—84), die Phil: 
harmonie zu Berlin (1888), das Gymnaftum zu 


Schwebebahnen. 


Das vom verſtorbenen Rommerzienrat Eugen 
Langen erdachte Schwebebahnſyſtem erfuhr im Laufe 
der Zeit mehrfache Wandlungen. Nach der urſprung⸗ 
lichen Idee von Langen beitand die Echwebebahn 
aus einer Reihe eiferner Stüßen, an denen oben aus⸗ 
tragende Konſolen Gitterträger trugen, die nad) 
unten offen waren. Auf den beiden Untergurten 
dieſer — lagen die das Bahngleis bilden⸗ 
den Schienen. Auf dieſen bewegten ſich, durch Elek⸗ 
tromotoren angetrieben, zwei Drehgeſtelle. Bon 
den Drebgeitellen hingen federnde Zapfen herunter, 
welche zu einem Geftell verbundene Querftüdetrugen, 
woran die Wagen Yrgen An Stelle dieſes Syſtems 
welches mannigfahe Schwierigteiten bot, wurde bei 
der erften praftiichen Ausführung, namlich der 1900 
eröffneten Barmen: Elberjelver Schwebebahn, ein 
einfchieniges Syſtem gewählt, welches eine Auf: 
bängung der Wagen an den Schienen in derfelben 
Art zeigt, wie bei den Luftfeilbahnen (f. Seilbahnen), 
deren agen an Seilen frei ſchwingend auf Rollen 
laufen. Erſt durch diefe Anordnung gelangte das 


werben. Diefe Eigenfchaft der frei ausfchwingenden 
Wagen macht das Echwebebahnfyitem ſowohl für 
Stapthohbahnen mit vielen und ftarfen Krüm: 
mungen, die hier mit unverringerter Geſchwindig ⸗ 
keit durchfahren werden können, al3 aud) für Fern: 
— — beſonders geeignet. In der That hat 
ich die erſte, ſehr geſchidte Ausführung in Barmen: 
Elberfeld bereits in jeder Hinſicht bewährt. 

Die Bahnſtrecke hat eine Zins von 13,3 km und 
folgt vom Bahnhof Barmen-Nittershaufen dem 
Laufe der Wupper, mitten dur) die Städte Bar: 
men und Elberfeld, bis Sonnborn, wo die Bahn 
die Wupper verläßt und der Straße bis in die Nähe 
des Bahnhofs Vohwinkel folgt. Die nachftehende 
Fig. 1 zeigt den Duerichnitt durch die Landftrede, 

ig. 2 den durch Die gub trede. Aus umftehenver 

ig. 3 ift die Außere Anficht eines Teiles der Fluß: 
itrede erfichtlih. Die hoͤchſte Gefchwindigfeit, mit 
welder die Wagen verkehren, beträgt 37 km pro 
Stunde. Der Ausihlagsiintel der Hängewagen ift 
in Elberfeld auf 15° befhräntt, was bei 90 m Krün: 





Syitem der ©. zu feiner vollen Überlegenheit über 
die gewöhnlichen Etandbahnen, bei denen Die Wagen 


auf mei Schienen laufen. Dieje Überlegenheit zeigt 
ſich beſonders beim Durchfahren von Krümmungen, 
mo die Gentrifugalfraft zur Wirkung tommt. Bei 
Standbahnen fann man der Gentrifugaltraft nur 
durch Überhöhung ber äußern Schiene entgegenarbei- 
ten. Doc iſt diefe Üiberhöhung bezüglich ihrer Größe 
nur immer für eine ganz bejtimmte Geſchwindig⸗ 
teit richtig bemefjen. Fährt der Wagen rafcher oder 
langjamer durch die betreffende Krümmung, fo ent: 
ſteht feitliher Drud nad rechts oder linis „gesen 
die Echienen. Diefer Drud bringt I die Wagen 
die Gefahr des Entgleifens oder Umlippens mit ſich 
und wird aud von den im Wagen befindlichen Per⸗ 
ba ftörend empfunden. Dagegen ftellen ſich die 
ei ſchwingenden Wagen ber einſchienigen Schwebe⸗ 
bahn genau ber jeweiligen Refultante aus Schwer⸗ 
kraft und Gentrifugaltraft entiprechend ein, jo daß 
die im Wagen befindlichen Berjonen nichts von der 
Gentrifugaltraft fpüren, auch wenn febr ſtarke Krum⸗ 
mungen mit großer Geſchwindigleit durchfahren 
Brodhaus’ Konverfationd-Lerifon. 14. Aufl. R.U. XIV. 





mungsradius einer Marimalgefhwindigteit von 
55 km pro Stunde entf richt. Dievorhandene Eifen: 
konftruftion würde jedoch eine Nei ung von 35 big 
40° gulafien, entſprechend einer Geſchwindigkeit von 
90 bis 98 km pro Stunde bei 90 m Krummungs⸗ 
halbmeſſer oder bis 200 km Geſchwindigkeit bei 
440 m Krümmungsbalbmefier. Im Vergleich hierzu 
würde auf einer Stanvbahn bei einer Neigung 
von 774°, die bei Normalfpur in Deutichland nicht 
überſchritten wird, ein Krümmungshalbmefjer von 
2500 m für eine Gef teinbigteit von 200 km pro 
Stunde innezubalten fein. Diefe legtern Angaben 
entitammen einem Gutachten, welhes Geb. Rat 
Köpte in Dresden, Geh. Regierungsrat Profeſſor 
Goering in Berlin und Negierungs: und Baurat 
von Borried in Hannover über die Barmen:Elber: 
felver Schwebebahn abgegeben haben, und in mel: 
chem beſonders betont wird, daß die einſchienige 
Langenſche Schwebebahn für Schnellbetrieb vor⸗ 
zugsweiſe geeignet ſei, und daß ſie ſich auch vor⸗ 
— dazu eigne, einen geſonderten Schnellver⸗ 
kehr oberhalb der beſtehenden Standeiſenbahnen 


Scywebebahnen 


aufzunehmen. Erwähnt fei noch, daß die Ent: 
gleiſungsgefahr bein Schwebebahnfyftem fo gut 
wie befeitigt ijt. Denn eritens wirkt die Centrifugal⸗ 
traft, wie oben erläutert, nicht gefährlich, und dann 
wird felbjt bei Nadbruch oder andern Unfällen ein 
Herabfallen der Wagen durch das fibergreifen des 
Radgeſtelles über die Schiene verhindert. 
Bezüglich der aieneführung der Bahn hatte 
die Therleitung die Kontinentale Geſellſchaft für 


bahn (die erite ver Welt), welche Lofihwig bei Dres⸗ 
den mit der Rochwitzer Höbe verbindet. Sie ijt 350m 
lang, 80 m hoch und hat eine durchſchnittliche Stei⸗ 
gung von 1:3. Die Bahn ift zweigleiiig und wird 
von zwei Magen befahren, von denen der eine auf: 
mwärts fährt, während der andere (auf dem antern 
Gleis) adwärts gleitet. Die beiden Wagen find 
durch ein 4,4 cm ſtarles Drahtſeil miteinander ver: 
bunden, welches auf der obern Station um Eeil: 





Fig. 3. 


elettrifhe Unternehmungen in Nürnberg, welche die 
gelamte Bahnanlage an die Elefwricitäts: Aktien: 
gefellfhaft vorm. Schudert & Co. übertrug, die 
dann ihrerfeits die Ausführung des Bahnkoörpers 
an die Vereinigte Mafchinenbaugefellihait Nürn: 
berg in Nürnberg, fowie den Wagenbau an die 
Wagenbauanftalt var der Zypen & Charlier in 
Köln:Deuß vergab. 

Eine zweite Ausführung der Langenſchen Schwebe: 
bahn ijt die 6. Mai 1901 eröffnete Bergfchmebe: 


ſcheiben geſchlungen iſt, die durch eine SOpjerdige 
Tampflofomobile angetrieben werden; eine zweite 
gleichſtarke Lokomobile dient als Reſerve. Die 
Schienenträger ruhen auf 33 Pendelpfeilern zur 
Aufnahme der Vertilallräfte, während die Längs 
kräſte durch ein Anterjoch mit vier mächtigen Funda⸗ 
menttlögen aufgenommen werben. Für die Sicher: 
beit im Betrieb ift durch mehrfache Signal: und 
Bremsvorrichtungen, die zum Teil automatisch 
wirken, ausreichend geforgt. 


Schwe-Dagon — Schweden 


Wittenberg, mehrere Villen und Gejhäftshäufer 
(darunter das neue $nduftriegebäude) in Verlin 
ſowie die Kreisftändehäufer zu Wittenberg, Cölleva, 
Lennep, Wisenhaufen, Rathenow und jenes für den 
Kreis Teltow in Berlin. Sodann die Gedächtnis: 
tirche für Kaiſer Wilhelm I. in Berlin (1891 — 95; 
1. Tafel: Berliner Bauten I, Fig. 2), die Pau- 
iuskirche in Schöneberg bei Berlin (1890—94), die 
Simeongtiche in Berlin (feit 1893). In Defjau 
baute S. auch das herzogl. Naufoleumingried. Stil. 

Schwe⸗Dagdu, Pagode bei Rangun (f. d.) in 
Birma, das größte Heiligtum aller indochineſ. Län: 
der, fteht auf einem Ausläufer de3 Pegu⸗Joma 
(i. d.), einem ſtark befeftigten, mit zwei großen Ter: 
raſſen gefhmüdten Hügel. Die aus Ziegeln auf: 

eführte und verfchwenderiih vergoldete Pagode 
Heigt auf einer achtedigen Baſis (mit 413 m Um: 
fang) zu einer Höhe von 98 m empor. Gie trägt 
als Schirm ein fegelförmiges vergolvetes eifernes 
Negwert «Tiv (1871 vom König von Ober:Birma 
für 1,8 Mill. M. erneuert) und ift überall mit loden 
behangen. Nach buddhiſt. Glauben enthält fie acht 
Haupthaare Gautamas (Buddhas). Am Rande der 
Plattform erheben fich viele Tempel mit den Statuen 
Gautamas in figender Etellung. iſchen dieſen 
Tempeln und der Pagode befinden ſich Glocken ſowie 
beilige Pfoſten (Ta⸗gun⸗daing) mit der Figur eines 
Karamait (des Vogels Viſhnus). An der Oſtſeite 
ſteht eine 25 400 kg ſchwere Ölode, ein Geſchent Bo: 
dampajas, des Sohnes Alaungpajas (Alompras). 
Nach der Sage ift der S. 588 v. Chr. erbaut worden. 

Schtwebel, bei bergmännifchen Sprengarbeiten, 
f. Bergbau. 

Schweden (ſchwed, Sverige), Königreich, das 
von der ſtandinav. Halbinjel die fvotide größere 
(58 Proz.), mildere und fruchtbarere, auch mehr be: 
völterte Seite einnimmt, wird im NW. und N. 
von Norwegen, im D. von Finland (mo die Muonio: 
und Torne, zeit die Grenze bilden), dem Bottnifchen 
Meerbufen und der Oftfee, im S. und EM. von ber 
Dftfee, dem Orefund, dem Rattegat und dem Skager⸗ 
tat begrenzt und erftredt fi) von 55° 20’ 18” bis 
69° 3’ 21” nördl. Br. und von 11° 6’ bis 24° 10’ 
öftl, 2. von Greenwich. Es bildet einen parallel 
mit Norwegen vonNNO. nad) SEW. fi erftreden: 
den Streifen, der bei einer Länge von 1500 und einer 
Breite von 300 bis 400 km nad) neueften offiziellen 
ſchwed. Angaben 447862, nadı Strelbitftij 450574 
qkm und eine Seegrenze, alle Bufen und Fjorbe 
mit inbegriffen, von 7600 km hat. on biejer 
Fläche liegen 83 Broz. unter 90 m abfoluter Höhe, 
29 Proz. zwiſchen 90 und 240 m, 30 Proz. zwiſchen 
240 und 600 m, 8 Proz. über 600 m. Der Boden 
©.8 ift zu einem großen Teil ge teiner Kultur fähig; 
36667 qkm (8,3 Proz. des Ganzen) nehmen Seen 
ein. Näheres über Oberflächengeitaltung |. Skandi⸗ 
navien. Hierzu eine Karte: Schweden und Nor: 
wegen. S.auc die Karte: Dänemark und Sud⸗ 
ſchweden, beim Artikel Dänemark. 

Die Bevölkerung gehört, mit geringer Ausnahme, 
dem german.silandinav. Voltsftamme an, aus den 
fie fih im Laufe der Zeit zu beſonderer ſchwed. 
Nattonalität herausgebilvet ba ie Vollsmenge 
des gegenwärtigen Gebietes betrug 1571: 670000, 
1700: 1400000, 1750: 1780000, 1800: 2350000, 
1865: 4114141, 1890: 4784981, 1900: 5136441 
und 1901: 5175228 (2526179 männl., 2649049 


(Bevölferung. Landwirtſchaft) 
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20000 Finnen, größtenteils in Norrbotten. Außer: 
dem giebt es (meift in den Städten) etwa 25000 
Ausländer. Nach der Konfeifion find (1890) 4,74 Mil. 
Lutheraner, 37112 Baptiſten, 5143 Methopiften, 
13% Katholiten, 3102 Israeliten. Die Bevölkerung 
wuchs bis 1810 langfam, machte aber von 1811 
bis 1865 voldıe Foriſchriite. Won 1865 ab ift die 
Zunahme infolge der Auswanderung geringer ge: 
worben und betrug 1870: 0,8, 1880: 0,85, 1890: 0,22, 
1892: 0,09, 1894: 1,02, 1895: 0,36, 1896: 0,88, 1897: 
0,85, 1898: 1,06, 1899: 0,88, 1900: 0,77 und 1901: 
0,76 Proz. Auf dem Lande wohnten Ende 1901: 
4053414 und in ben 92 Städten 1121814. Auch 
bier zeigt ein Andgang der länvlihen Bendlte: 
rung zu Gunften der Städte. Erſtere betrug 1880: 
84,36, 1901 nur 78,3 Proz. Stodholm hat über 
300000 unb Göteborg über 130000, Malmö über 
60000, 8 Etädte zwiſchen 20000 und 50000, 12 
zwiſchen 10000 und 20000, 18 zwiſchen 5000 und 
10000 €. Die Lebensdauer ftellt jih in ©. gün: 
ftiger als in allen andern europ. Landern; 1891—95 
war bie jährliche Sterblichkeitsziffer (ohne die Tot- 
geborenen) nur 16,8 pro Taufend, die Geburtsziffer 
etrug 27,4 und der jährliche Oeburtsüberihuß dem: 
nad 10,3. 1900 mar die Zahl · der Cheſchließungen 
31478 oder 6,15 pro Taufend der Bevöllerung, die 
der Lebendgeborenen 138139 oder 27 pro Zaufend 
und die der Todesfälle 86 146 oder 16,8 pro Taufend. 
Die Auswanderung betrug 1888: 50323, 1890: 
34212, 1892: 45504, 1894: 13358, 1896: 19551, 
1898: 13 663, 1900: 20 661 und 1901 etwa 24.600. 
Sie ift größtenteil3 nach Amerika gerichtet. Ein- 
manderer oder Nüdwanderer wurben 4821, 6080, 
6511, 10425, 7807, 7974, 8017 und etwa 7600 ge: 
ählt. Gleich der Ergiebigkeit des Bodens nimmt nad) 

orden zu auch die Bevölterungspdichte ab. Im Län 
Malmöhus in Schonen entfallen 85 E., in Nor: 
botten nur 1 €. auf 1 ae, 

Die Sunbwictiäefe ildet troß der nicht ſehr gün: 
ftigen Bodenverhältnifje Die Hauptbeſchaftigung von 
mehr als der Hälfte ver Bevolkerung. Diejelbe hat 
im 19. Jahrh. große Fortſchritte gemacht, doc) kann 
die Rulturflähe no) um das Doppelte vermehrt 
werben. 1900 betrug das Aderland 3520000, die 
natürliche Wiejenflähe 1460000, Gärten 38.000, 
alfo das gefamte Kulturland 5018000 ha, d. i. 
12 Proz. der ganzen Lanpfläche. Die fübL. Gegenden 
ai en aber van andere Berhältnilje; fo ift z. B. das 

land in Staraborgs Län 45 Proz. und in Mal: 
möhus Län 79 Proz. der Bodenflähe. Der relative 
Ernteertrag per Hektar beträgt im Durchſchnitt: 
Weizen 1480 kg, Roggen 1430, Gerite 1440, Hafer 
1360, Rartofjeln etwa 10000 kg, und die gefamte 
Produktion eines normalen Jahres jetzt etwa 130 
Mil. kg Weizen, 600 Mill. —5 — 310 Mill.Gerfte, 
1050 Mill. Safer, 140 Mill. Menglorn, 70 Mil. 
— — 1400 Mill, kg Kartoffeln. In der ſudl. 
Hälfte des Landes baut man außerdem Runfelrüben, 
Rüben und andere Wurzelgewächfe. Weizenkultur 
ift ziemlich ſtark in den — Lan von Gota⸗ 
land und Svealand; der Haferanbau reicht nicht 
über 64° nordl. Br.; Roggen, das Brotkorn des 
Volles, wird gebaut bis über den 66.°, Gerſte und 
Rartoffeln ſelbſt im hochſten Norven. In dem Zeit: 
raum von 1820 bis 1880 führte S. mehr Getreide 
aus als ein; jeßt ift es auf Zufuhr angemwiejen, was 
durch die Zunahme des Verbrauch, befonders zur 


weibl.) €. Fremden Stammes find die Lappen, an | Majtfütterung, herporgerufen worden ift. Noch aber 
Zahl gegen 6000, in den Lappmarken, und etwa führt S. nit unbebeutende Quantitäten Hafer und 
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auch etwas Gerfte aus. Es produziert dagegen | 
nur 50 Proz. von feinem Bedarf an Weizen und 
nur 80 P®roz. von dem an Roggen. Die Flachs⸗ 
und Hanflultur dedt die Bedu ig des Landes 
bei weitem nicht. Die Ernte des J. 1902 ergab 
1638400 hl Weizen, 8148800 hl Roggen, 4577 000hl 
Gerfte, 21623300 hl Hafer, 3506 700 hl Miſchkorn, 
300500 hl Hüljenfrüchte und 19935200 hl Kartoffeln. 
Die Viehzucht, obſchon von bedeutenden Wieſen 
und Weiden unterftüßt, hat fich bis vor furzer Zeitin | 
vernadläffigtem Zuftande befunden. Nach offizieller 
Angabe beſaß S. Anfang 1901: 533000 Pferde, 
270.000 Ochſen und Stiere, 1765000 Kühe, 547000 
Stüd Jungvieh, 1261000 Schafe, 80000 Ziegen und 
806 000 Echweine, außerdem an 241.000 Renntiere 
faft ausſchließlich in Lappland. Die einheimifhen 
Rinder und Pferde find zivar kräftig, doch unanjehn: 
lich und werden in mehr abjeits liegenden Gegenden 
noch ohne große Eorgfalt geaooen. Indeſſen bat man 
ſchon feit längerer Zeit Anftalten Fi Veredelung 
der Raſſen getroffen. Eine große Entwidlung hat 
in neuelter Zeit die Milchwirtſchaft erlangt, be: 
ſonders was die Butterbereitung betrifft. Die 
Entwidfung des rationellen Landbaues fördern die 
Yandwirtihaftlihe Akademie zu Etodholm, zwei 
höhere Inftitute (zu Ultuna bei Upfala und Alnarp 
in Schonen), 27 Aderbauſchulen und die Haushal: 
tun gefellichaften in allen Lan. Die Zahl der 
Anbauungsftellen belief fich 1900 auf 335410, von 
denen 85 Proz. von ben Deipern und 15 Proz. von 
Vätern bebaut wurden. Anbauungsftellen von 
mebr als 100 ha Aderland eriftierten 3216, von 
denen 1166 von Pachtern beitellt wurden. Die Zahl 
der Kätnerftellen mit Landbeſitz betrug 169 951. 
Der Wert des jämtlichen Landbeſitzes betrug 1902: 
2358 Mill. Kronen, der alles übrigen verfteuerten lie: 
enden Beſitzes 2341 Mill. Kronen, wozu die fteuer: 
treien Befigungen des Staates, der Kommunen, 
Stiftungen u. }. m. mit 557 Mill. Kronen kommen. 
Forſtwirtſchaft und Jagd. Neben dem Aderbau 
und der Viehzucht bildet die Waldnugung eine 
Hauptquelle des Nationaleintommens, da etwa 20 
MiU. ha (gegen 50 Proz.) der Bodenflache mit Wald 
bebedt ift. Am ee des Hochgebirges folgt der 
arktiſchen Fjeldflora Norwegens ein reiheres Wald⸗ 
land, welches nörblih von 61° nordl. Br. zwiſchen 
den Nabelhölzern nur die Birte ald Laubbaum befikt, 
deilen Borke den Lappen zu mannigfahem Gebrauche 
dient, während ſüdlich Eichenwälder und dann endlich 
Buchenwaͤlder mit Erlen die reihiten Lanbesteile 
ihmüden. An den Holzreichtum find beveutende Ge: 
werbe gelnüpft, wie Fällen und Floͤßen der Bäume, 
Koblenbrennerei, Teerbereitung und Schiffbau. Da 
zur Ausfuhr, der bedeutendften der Welt, der noch 
bei weitem größere innere Verbrauch hinzulommt, 
io fommt es, dab die Wälder jahrlich wenigitens 
32 Mill. cbm hergeben müjien und bereits in eini⸗ 
gen Gegenden ſchon Holzmangel eingetreten ift. Die 
Kronforften (7,54 Dill. ha im Wert von etwa 72 
MiU. Kronen) ftehen unter einer Foritverwaltung; 
das ganze Land zerfällt in 9 Diftrikte und 90 Reviere. 
In einem Forftinftitut und acht Forſtſchulen werden 
die Foritbeamten auögebilvet. Die Jagd war früher 
weit wichtiger, weil Die Menge des Wildes fehr abge: 
nommen bat. Doc) liefern die waldreichen Gegenden 
in Norrland noch viel Hafen, Auer:, Birk, Hafel: und | 
Schneehühner. Hirſche, Rehe ſowie Elentiere finden 
ſich jelten; das Henntier trifft man in S. nicht wild, 
fondern es wird von den Yappen ald Haustier ge: 





Schweden (Forftwirtichaft und Jagd. Bergbau und Inbujtrie) 


ogen. An ven Küften werden Seevogel und Rob: 
en gejagt. Die Belztiere, Bären, Wölfe, Füchſe, 
—8 Marder, Hermeline u. ſ. wi, find bedeutend 
in Abnahme begriffen. Wichtiger als die Jagd iſt 
die Fifcherei, welche für die Küftenbewohner am 
Rattegat und Skagerrak ein Hauptgemerbe bilvet und 
ſich auf Dorihe, ——— — alrelen, Heringe, 
Hummer, Krabben und Auſtern richtet. Die Fiſchere 
in den Fluſſen und Landſeen liefert außer andern 
Fiſchen namentlich verfchievene Lachs⸗ und Forellen: 
arten. Die Ditfeefiicherei vedt indes keineswegs ven 
Bedarf und e& werben große Mafjen bejonders aus 
Normegen eingeführt. neuejter Zeit hat ver 
früher blühende Heringsfang ſich wieder gehoben. 
Bergbau und Juduſtrie. Ciner der wictigiten 
Erwerb3zmweige ift auch der Ban, der vorzugs⸗ 
weiſe auf Eiſen, weniger auf Kupfer, Eilber und 
andere Mineralprodutte betrieben wird. Die er: 
giebigften Bergwerke liegen im Norden und in dem 
fürtel, welcher im Suden von den Seen Wenern, 
Wettern, Hjelmaren und Mälaren, im Norden durch 
die Ljusne⸗elfen begrenzt wird, und hier befonders 
in den Lan Kopparberg, Srebro, Wermland, Weit: 
manland und Upfala. In S. wurden 1901 aus 
346 Gruben gegen 2793566 t Eifenerz gefördert, 
das durch Betrieb von 139 Hohöfen 521165 t 
Robeifen und 7210 t Gußgüter lieferte. Die Eri: 
vorräte in Lappland werden feit Gröffnung ver 
Eiſenbahn intenjiver bearbeitet und die Ausfubr 
von Gellivara (f. d.) nad England ift bedeuten. 
Das ſchwed. Eijen gehört zu dem beiten, und be: 
rühmt find beſonders die Gruben von Dannemora. 
Da jedoch die Holztohlen, bisher das einzige Brenn: 
material bei ver Sabritation, in hohem Preife fteben, 
tann ©. in diefer Hinfiht namentlich mit England 
nicht konkurrieren. In Schonen bat man zwar jchon 
längjt bei Högands und andern Plägen unweit Ha 
fingborg Steintohlenbergwerle bearbeitet, aber bie 
Kohlen gehören größtenteils einer jüngern Forma⸗ 
tion an und brennen nicht gut. Die ganze Stein: 
toblenprobuftion betrug 1901: 271509 t, deren Ge: 
jamtwert auf 2355000 Kronen veranfchlagt ift. Aud 
die Torfmoore hat man erft auszubeuten begonnen. 
1900 wurden 136 000 kg Reintupfer gewonnen. Aub 
Eilber gewinnt man, wenn auch nicht mehr in folder 
Menge wie früher. 1901 betrug die Ausbeute an 
Silber nur 1557 kg. Außerdem lieferte ver Bergbau 
63kg Gold, 988396 kg Blei, 486301 Zinterz u ſ. w. 
Die Zahl der beim Bergbau beichäftigten Arbeiter 
betrug 30776, wovon 14583 in den Gruben be: 
{häftigt waren. — Die eigentlihe Induitrie be 
friedigt zwar noch immer nicht, den einbeimiſchen 
Bedarf, hat aber doch in den legten Jahrzehnten 
einen fräftigern Aufſchwung genommen. 

















Jahre | Yabriten | Arbeiter — — 
us 333 | wos | Bios 
1875 2719 61.09 172 728 092 
1885 n 2976 | 72 980 191 469 836 
1895 5083 140 766 418 658 Om 
1900 10549 | 265 479 | 1046 188 779 * 
ısor | 10904 263329 | 102521639* 


Einſchlietzlich der verſchiedenen Bwiiddenprobutte mir 
vollem Berkaufswert. 

Die_ wichtigften Fabrilszweige waren 1901: 
1175 Sägemüblen (138,7 Mill. Kronen Brobuttion . 
1522 Mehl: und Grügmühlen (79 Mill), 175 
Webereien (53,5), 366 mechan. Werkftätten (52,,, 
572 Gifen: und Stahlfabriten (51,3), 9 Zude- 
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Schweden (Handel und. Verkehr) 


raffinerien (50,3), 17 Runtelrübenzuderfabriten ! 
—X 188 Garnſpinnereien (48,2), 124 Holzſtoff⸗ 
abriten (36,1), 601. Bier: und Porterbrauereien 
(85,1), 137 Branntweinbrennereien (34,5), 19 Deſtil⸗ 
lierungömerte (30), 65 Papierfabriten (24,0), 847 
Tiichlereifabriten (18,5), 105 Zabatfabriten (16,2), 
8 Margarinefabriten (13,1), 502 Gerbereien (12), 
40 Schubfabrifen (114), 76 Schifföwerften (11,5), 
229 Steinhauereien (11,3), 228 Metallmarenfabrifen 
(11), 2 Zündholgfabriten (10,2), 477 Ziegeleien 
(9,1),56 ©lasfabriten (9,3) u. ſ. w. Die beveutenpfte 
Fabritation fand ftatt in Malmöhus Län (18 Proz. 
der gejamten Produktion), Stadt Stodholm (12 
Proz.), Göteborgs und Bohus Lan (10 Proz.) und 
in Öftergötlands Län (6 Proz.). ‚Die ganze Fabrik⸗ 
inbuftrie war für 1901 tariert zu einem Nettoein- 
tommen von 75220148 Kronen. Die Hausinduftrie 
it von hoher Bedeutung. Der Handwerksbetrieb, 
welcher von Zunftzwang befreit ift, war 1901 
von 48038 Handwerlern mit 44315 Arbeitern aus: 
geübt, deren Nettoeintommen auf 29345 238 Kronen 
geihäßt war. 

Handel und Verkehr. Der Wert des Geſamt⸗ 
bandel3 mit dem Auslande betrug 1901: 820 Mill. 
Kronen, wovon Einfuhr 466 und Ausfuhr 354 Mill. 
Am bebeutenpften war die Einfuhr von Deutſch⸗ 
land (169 Mill, Kronen oder 36 nen), Groß: 
britannien (132 Mill., beſonders Steintohlen, Garne, 
Baumwolle, Fahrzeuge, Metalle, Maſchinen), Däne: 
mart (65 Mill., Setreive, Öle, Häute und Felle), 
Norwegen (23 Mill., Fiſche, Schweinefleiih), Ruß: 
land und Yinland (25 Mill., Getreide, Holzwaren, 
Kleie, Kauiſchuk, Ole), Belgien (14 Mill, Volle, 

. Eifenwaren), den Niederlanden (12 Mill., Kaffee, 
Arrat), Frankreich (9 Mill., Cognac und Wein, 
Kaffee, Oltuchen, Metallvraht). — Die Ausfuhr 
war am bebeutendften nad Großbritannien (150 
Mill. Kronen oder 42 Proz., hauptfählih Holz, 
Butter, Eifen, Gellulofe, Streihhölger), Deutichland 
Go Mill. Dänemark (47 Mill., Butter, Holz, Cifen), 
Frankreich (26 Mil., Holz, Eifen), den Niederlanden 
(23 Mil., Holz und Cienenj), Norwegen (7 Mill, 
Gewebe, Garne, Eijen, Holy), Belgien 112 Mill, 
Sk Eifen, Sinteng, Celluloſe). Gtodbo m ift mit 
28 Proz. der erfte Einfuhrhafen, Göteborg mit 27 
Broz. der größte Ausfuhrhafen. In Einfuhr und 
Ausfuhr iſt Malmo die dritte Handelsſtadt des Reiche. 

Haupthandelsartikel 1901: 











mit. 






































4 Min. 
Einfube  Igronen Ausfuhr seronen 
Kohlen und Kots. .| 59,0 gen 
Weizen und Roggen utter 
eat Mehl). .| 26,7 IFiſen. . | 
Stoffe ....... 23,2 — zur Papier⸗ 
Lie (Betroleum u. a.) i 20,7 fabritation . . .| 25,7 
Meidinen 19,1. | Bapier und Papier» 
Eiſe nwaren axbeiten. 16,3 
gäute und Gele ,. Be ee 15,6 
umwmolle. . . 123,5 I Mafhinen.... . | 13,8 
Wollgewebe . . 12,3 | Xifchlereiarbeiten . | 32 
Garne— -| 13,3 | Streihhölger . . 719 
eringe, gejalze: . 110,8 | Steine verarbeitet . 19 
Zabat ..... 79 | Sifenwaren ....; 78 
Sped ... 7,7 | Ölads und Thon: , 
@ole ... 7 | waren. ....., 5,7 
Bieffutter . 7,6 


‚Im Handel mit Deutſchland waren 1901 die 
wichtigſten Artitel der Einfuhr nah ©.: Raffee 
(14,6 Mill. Kronen), Wollgewebe (84 Mill.), Weizen 
(8,1), Häute und Felle (7,1), Mafchinen (5,0), Baum: 
molle (5,8), Eifenwaren (5,3), Rohtabat (5,2), Woll- 
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gene (8,2), Kartoffeln (3,7), ſeidene und halbfeidene 
ewebe (3,7), Farben (3,6), Eped (3,1), Uhren (2,6), 
Samen (2,4), Düngeftofte (2,3), Oltuchen (2,3), Rlei: 
der (2,1), Baummollgemebe (2), Wolle (1,9), Hopfen 
(1,8), fette Öle (1,7), Bapier (1,1), Seide (1), Roggen 
a Mill. Kronen). Die Ausfuhr nah Deutihland 
eritredte ji) vor allem auf ungearbeitete Holzwaren 
(12 Mill. Kronen), Stangeneijen (7,4), Steine (6,8), 
Holzſtoff (3,.), Maſchinen (3,7), Eifenerz a ier 
(3,6), Tiſchlereiarbeiten (2,4), Zündhölzer (2,3), Fiſche, 
auch geſalzene (2,1), Hauteund Selle (1,9 Mill. Kronen). 
„ Auf bie Hauptgruppen verteilte fi 1901 die Ge: 
famteinfuhr (Münzen nicht mitgerechnet): 





| in. 























-Gruppen Proz 

Nahrungs- und Genußmittel. . 25,9 
VBelleidungsgegenftände . . - . 9,4 
gausgerät BE ee ge 111 
töhftoffe u. dgl. - 2222. 4,1 
Transportmittel und Maihinen - . . . 95 


ujanimen | 463,4 100,0 


In Radſicht ae Ursprung der Waren ver- 























teilte jih die Ausfuhr in folgender Weife: 
I it. , 

Gruppen ‚Kronen Brop 
Brodutte des Aderbaus . . . ' H 15,5 
” der Waldwirticait 49,8 
” der Webeinduftrie 0 
” der Bapierindufttie . . - - 49 
der Mineralinduftrie . . - - - 10,1 





» der übrigen Induftrien . \ . | 


Bulammen , 353,5 | 100,0 ” 


. Für den Binnenverkehr find die fünftlihen Waſ⸗ 
erwege wichtig, vor allem der Gotakanal (f. d.), 
jerner der Dalslandskanal (ſ. d.) in ven Landſchaften 

alzland und Wermland (berühmter Tourüten- 
weg), der Stromsholmskanal in der Landidait 

Weitmanland, der Söverteljetanal, der Kindalanat 

in der Landſchaft Öftergötland u. |. m. — Die eigene 

Hanbelsflotte (ohne die Fahrzeuge mit weniger. als 

20 Regijtertong) gi San. 1902) 2160 Segler mit 

298589 und 943 Dampfer mit 341622 Regijtertong, 
ufammen 3103 Schiffe von 640211 Regiltertong. 

Rn die Häfen liefen (1901) 35 356 Schiffe mit 8,5 Mill. 

Ian ein, barunter 16300 Dampfer mit 
TMU.Regiftertond. Beladen waren 13497 Schiffe, 

während von den 34520 ausgehenden Fahrzeugen 

21399 beladen waren. Schwed. Flagge en 

20000, norwegiſche 2300, fremde 13100 Echiffe. 

Zum Nupen der Seefahrt gab es 1901 an den 

ſchwed. Küften 131 Lotjenpläge mit einem Berfonal 

von 951 Dann. — Die Länge der allgemeinen 

Lanpftraßen betrug RR gegen 60000 km; 

davon war etwa die Hälfte für efende eingerichtet 

und e& lagen an denfelben 1518 Stationahöte Gaſt⸗ 
gi rege), — Über die Eifenbahnen ! Schwe⸗ 
diſche Eiſenbahnen. — —— — eſtanden 

(1901) 3008, die im innern Verkehr 74 Mill. Briefe, 

18 Mil. Karten, 156 Mill. Drudjahen und Waren: 

proben und 5 vliu aſſelurierte Sendungen und An⸗ 

weiſungen verfandten. Telegraphenlinien (ohne 
die der Eiſenbahnen) gab es (1902) 9566 km mit 

29116 km Drahtlange. Die 181 Bureaus befor⸗ 

derten (1902) 1238375 Depeihen im Inlande, 

971375 von oder nad) dem Auslande und 347046 

im Ducchgangäuerteht. — Die Telephone hatten 

1900 eine Leitungelänge von etwa 162000 km 

4 





6% 


(111986 km dem Staate gehörig) mit 1304 Central: 
und Wechfelftationen. 
Berwaltung und Unterricht. In abminiftrativer 
Hinfiht wird ©. eingeteilt in eine Oberftatthalter: 
ſchaft, melde die Hauptftadt Stodholm umfaßt, 
und in 24 Lan oder Landzhöfdingevömen (Lands: 
hauptmannſchaften). Diefe find: a. in Gdtarike: 
Malmöhus (Malmd), Kriftianftad, Blekinge (Karla: 
trona), Bromeben (BB % yentoping, Ralmar, 
Dftergdtland (Lin! ping). otland (Wisby), Hal: 
land (Halmftan), Göteborg und Bohus oöte 
borg), Elfsborg (Wenerborg), Starabor; ( arie⸗ 
ſtad); b. in Svealand: Sodermanland dping), 
Stodholm (jedoch ohne die Stadt), Upjala, Welt 
manland (Wefteräs), Orebro, Wermland (Karlſtad), 
et (Falun); c. in Norrland: Gefleborg 
(Gefle), Wefter-Norrland (Herndfand), Jemtland 
(öft ma): Wefterbotten (Umes), Norrbotten 
Luleä). Die 24 Län zerfallen wiederum in 118 
ögberier (Bogteien) und in 261 —A (Gerichts: 
eiirte) oder Härad. In kirchlicher Hinficht zer: 
fallt das Land mit Ausnahme von Stodholm in 
12 Stifter oder Bistümer, von denen Upſala, mit 
einem Erzbiſchof an der Spige, das erfte iſt. Die 
übrigen find: et Stara, Strengnäg, 
Wefteräs, Werid, Lund, Göteborg, Kalmar, Karl: 
ftad, Herndfand und Wisby. In jedem Stifte be 
ei ein Konfiftorium. Außerdem beitehen in Stod- 
olm noch ein Hof: und ein Stadtlonfiftorium, die 
aber dem Erzbiſchof untergeordnet find. Es giebt 
186 Bropfteien, 1398 Paftorate, zu denen im gan- 
zen 2574 Gemeinden gehören. Diefe Einteilung in 
Gemeinden fällt in der Regel mit der tommunalen 
zufammen. Die evang.:lutherifche Kirche nad) ber 
unveränderten Augsburgiſchen Ronfeifion ift in ©. 
Staatsreligion; doc ift jeßt jedem die freie Aus: 
übung feiner Religion geftattet. In den legten Jahr: 
ägömten ift ©. der Schauplag fehr ftarter religiöfer 
ewegungen gemefen. — Die Volksbildung fteht 
ſehr hoch. Kaum in den entlegenften Gegenven bes 
Landes wird fich jemand finden, der nicht menigftend 
leſen tönnte und mit Katechismus und bibliſcher 
Geſchichte vertraut wäre. Bei der Zerftreutheit der 
Wohnftätten find viele Wanverjhulen notwendig. 
Die Zahl der Volksſchulen betrug Ende 1901: 
15 höhere und 5041 eigentliche, von denen 589 
Wanderſchulen fowie1829 og. Heinere Vollsſchulen, 
von denen 719 Wanderſchulen, und 5246 Rlein: 
ſchulen, von denen 1236 Wanderfhulen, Summa 
12181. Die Zahl der Kinder in dem ſchulpflichtigen 
Alter (T—14 Sabre) betrug 835293, und von 
diefen waren 423858 Knaben. Für den höhern 
Unterricht forgen die fog. «Allmänna Läroverk», 
die in höhere und nievere zerfallen und die 1902 
von 18600 Schülern befucht wurden. Die höhern, 
eigentlih Tombinierte Gymnafien und Realichulen, 
find neinjährig (die lat. Sprache wird in den erften 
drei Jahren nicht ſtudiert und in-der Realabteilung 
überhaupt nicht); fie ftehen den deutſchen Gymna- 
fien ziemlich gleich. Die niedern entſprechen im all⸗ 
emeinen ben fünf unterften Klaſſen der höhern An- 
talten. Die Zahl ve böhern (neunjährigen) ift 36; 
von den niebern eriltieren jegt 43, darunter 1 ſechs⸗ 
jährige, 38 —ãA e, 2 dreijährige und 1 zwei⸗ 
ährige. Neben den beiden Landesuniverfitäten zu 
hartala N d.) und Lund (f.d.) befteht noch für höhere 
mediz. Bildung das u Inftitut zu Stod» 
olm. Ferner haben Stodholm und Göteborg freie 
Privat Hochſchulen. Außer den landwirtſchafflichen 


Schweden (Verwaltung und Unterricht. Zeitungsweſen) 


Anftalten und den Militärfbulen ſind noch als 
Specialſchulen zu nennen: die Techniſche Hocichule, 
die Gemwerbeichule, das Gymnaſtiſche Eentralinftitut, 
das Pharmaceutiſche Jnftitut, das Beterinärinftitut 
und das Forftinftitut in Stodholm, die wert: 
ſchule in Silipftad, die Kunft- und Mufitfulen in 
Stodholm, 10 Schiffahrtsſchulen an verſchiedenen 
Orten und techniſche fowie Gewerbeſchulen in den 
meiften größern Städten. 

Zeitungöwefen. Die erfte regelmäßige Zeitung 
war «Ordinari Post-Tydender» (1645—51 u. 1663 
— 73), welder ver «Svenska Mercurius» (1674— 
78 u. 1681—85), die «Relationes curiosae» (1682), 
der «Svenska Post-Ryttaren» und einige andere im 
17. Jahrh. folgten. Dalins «Argus» (1732—34), 
nad) dem Mufter von Addifons«Spectator», gewann 
gebe Anfehen. Die erfte ſchwed. Zeitung in franz. 

prache war die «Gazette francaise de Stockholm» 
Sieh 1742), welcher 1772 der «Mercure de Sudde» 
olgte. Obgleih «Stockholms Posten», die 1778 
von Kellgren und Lenngren begründet worden war, 
ih auch an Beiprehung polit. Neuigkeiten des 

uslandes wagte, jo blieb doch die Tagesprefle.ohne 
Einfluß, bis ber Kampf zmilchen Rlafiifern und Ro: 
mantilern die geiftige Bewegung auch auf das polit. 
Gebiet hinüberführte. Beſonders wichtig wurde 
für die innern Angelegenheiten des Staates der 180 
von Sheug und Johansſon gegründete «Argus». 
Nach Beendigung des Reichstags 1828—30, von 
wo die ſchwed. Preſſe einen vorherrſchend polit. Cha: 
rakter annahm, begann Erufenftolpeim royaliftifchen 
Sinne das « Fäderneslandet», das aber bald auf: 
börte, während Hjerta, der erfte namhafte Vertreter 
der ſchwed, Preſſe, feit Dez. 1830 das radikale 
«Aftonbladet» herausgab, das jeßt für polit. 
und fociale Reformen eintritt. Ebenfalls ſehr ver: 
breitet ift «Dagligt Allehanda», das feit 1767 er: 
hien, oft die Farbe wechſelte Am jest unter der 
jenennung «Nya Dagligt Allehanda» bejonders 
das konſervative Handelsintereſſe vertritt. Die of: 
fizidfe Zeitung ift «Post- och Inrikes Tidningar», 
welche 1884—44 u. d. T. «Sveriges Statstidning» 
erfhien. Minifterielle Blätter waren vor 1848 die 
«Svenska Minerva» (feit 1830) und «Svenaka Biet», 
die feit 1839 an der Spige der fonfervativen Blät- 
ter ftand, aber mit Karl XIV. Johann einging. Un: 
terhaltung3blätter find: Rn isse» und «Kas- 
er». Die litterar. Sournaliftit entftand ſchon im 
nfang des 18. Jahrh. («Acta literaria Suecize», 
von 1720 ab). Aber ein regeres Leben begann erft 
mit dem 19. Jahrh. Die neuen Ideen, welche ſich 
von Upfala aus, mo 1807 der Aurorabund geftiftet 
mar, verbreiteten, fuchte das von Wallmart gelei- 
tete «Journal för Litteraturen och Theatern» 
(1809—13; Fortfegung: «Allmänna Journalen», 
1813—23) zu enge diien Als jedoch 1809 die 
® e zur Freiheit gelangt war, wurden, um der 
haft des franz. Geihmads entgegenzuwirken. 

von feiten der fog. Egg der «Polyfem» 
(1809—12) in Stodholm, von Astelöf, und der 
«Phosphorus» (1810—18) in Upfala, von Atter⸗ 
bom geftiftet, von feiten der Goten aber die «Iduna» 
(1811—24 und 1845) begründet. Als Fortfegung 
des «Phosphorus» erfchien die «Svensk Litteratur- 
Tidning» (1818—24), an ber Geijer, Balmblad 
und Hammarſtjold eg Anteil nahmen. Nach 
ber erſchienen zu Upfala 1818—31 die «Svea» und 
1841—50 ver «Frey». Unter ven jebigen litterar. 
Zeitfhriften find hernorzuheben «Nordisk Tidskrifte, 


Schweben (Berfaffung) 


«Ord och Bild», «Varia», «Social Tidskrifte, «Nor- 
disk Revy», «Dagnyn, «Läsning för svenska folket». 
— 1903 erſchienen in S. etwa 850 Zeitungen und 425 
Zeitihriften, davon find hervorzuheben al lonſerva⸗ 
tiv und fhußzöllnerifh: «Nya Dagligt Allehanda», 
«Värt Land» (flerital), «Norrköpings Tidningar> 
und «Göteborgs Aftonblad», als halblonſervativ 
und freihändlerifh: «Stockholms Dagblad» und 
«Sydsvenska Dagbladet Snällposten», als liberal 
«Svenska Dagbladet», dad obengenannte « Afton- 
bladet» und «Göteborgs Handels och Sjöfarts- 
Tidning», als demokratiih: «Dagens Nyheter» und 
«Stockholms Tidningen», als freſtirchlich: «Svenska 
Morgonbladet», als focialiftifh: «Socialdemokra- 
ten». Fachzeitfchriften find: «Kyrklig Tidskrifte, 
«Sanningssökaren», «Nytt juridiskt arkiv», «Hy- 
giea»,«Nordisktmedicinskt arkiv» und «Farmaceu- 
tisk Tidskrifte, ferner «Statistisk Tidskrift», 
«Ekonomisk Tidskrift», «Statsvetenuskaplig Tid- 
skrift», «Entomologisk Tidskrift», «Svensk Kemisk 
Tidskrift», «Odontologisk Tidskrift», «Historisk 
Tidskrift», «Acta mathematica», «Botaniska 
Notiser», «Ingeniörföreningens Förhandlingar», 
«JernkontoretsAnnaler», «Teknisk Tidskrift»,«Pe- 
dagogisk Tidskrift», «Svensk Läraretidning» u. a. 
Den Interefjen der Sandwirtfhaft dienen: «Landt- 
bruksakademiens Handlingar och Tidskrift», 
«Tidskrift för Landtmän», «Landtmannen» und 
«Tidskrift für Skogshushällnings. Illuſtrierte Zeit: 
ſchriften giebt e8 etma 20, worunter die «Illustrerad 
svensk Tidskrifte, «För svenska hem». Für Sport 
und Jagd beftehen: «Svenska jägarförbundets nya 
Tidskrift», «Svenska Kennelklubbens Tidskrift» 
und «Tidning för Idrott». 

Die Berfafung ift durch folgende Grundgeſetze 
beftimmt: 1) die Regierungsform vom 6. uni 
1809; 2) vie Reichstagsordnung vom 22. Juni 1866, 
welche die auf das Geſetz vom 10. Febr. 1810 ge: 
gründete Repräfentation durch vier Reichsſtaände 
Adlige, Geiftlihe, Bürger und Bauern) aufhob; 
3) die Erbfolgeordnung vom 26. Sept. 1810, wonach 
den männlichen Defcendenten Karla XIV. Johann 
nad dem Rechte der Erftgeburt die Thronfolge zu: 
fteht; 4) die Preßfteiheitsordnung vom 16. Juli 
1812. Hierzu fommt noch der Reihsat von 1815, 
worin die Bedingungen der Union mit Norwegen 
feſtgeſetzt find, der in Norwegen vom Storting als 
Grundgejeg 31. Juli, in S, vom Reichstag 6. Aug. 
angenommen wurde, hier aber nicht als Grundgefeß 

it. Infolge dieſer Grundgeſeße ift ©. eine mit 

orwegen unter Einem und bemfelben — 
ftehende, durch ‘den Reichstag beſchrankte Erb: 
monarchie mit einem König an der Spitze, der ſich 
jur evang.-luth. Kirche befennen muß, bödjiter Be: 
(ettabe der Land» und Seemadt Leitha er und 

ollftreder aller Staatögewalten it. Auswärtige 
Angelegenheiten entſcheidet ver König auf den Vor⸗ 
trag des bezüglichen Minifterd in Gegenwart zweier 
Staatsräte; der Staatäminifter fol immer dabei 
fein. Der Staatdrat wird vom König ernannt 
und zählt 11 Mitglieder: einen Minifter für das 
Auswärtige, 6Staatöräte für die Zuftiz, das Innere, 
die Finanzen, den Krieg, die Marine, ven Kultus 
und den Aderbau, und drei konfultative Staatäräte 
ohne Portefeuille. Einer von den 11 Staatsräten 
wird vom König zum Staatöminifter ernannt. Dem 
Staatsrat fteht nur eine beratende Stimme zu. Ge: 
wiſſe höhere Civil⸗ und Militärbeamten, vie in der 
Negierungsform ausprüdlich bezeichnet find, kann 
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die Regie ohne meiteres verabſchieden; vie 
übrigen angehen dürfen nur wegen Amtövers 
gehen gefeglich abgeſetzt werben. ’ 
ach der Reichätagsordnung vom 22. Juni 1866 
und Sinderungen (1894) befteht ver Reihstag 
aus den von dem ganzen Wolle gewählten Ab: 
georbneten umd zerfällt in zwei Kammern, bie in 
allen Fragen gleihe Machtvolllommenheit befigen. 
Der ordentliche Reichstag tritt jährlich 15. Yan. zus 
fammen und dauert vier Monate, falls nicht etwa 
der Mir früher auflöft und neue Wahlen ans 
ordnet. Der Abgeoronete zur Erften Kammer muß 
35 3. alt Ba und mwenigitens drei Jahre Grunds 
pe beſeſſen haben, deren Tarwert 80000 Kronen 
eträgt, oder er muß ebenfo lange für ein jährs 
liches Einfommen von 4000 Kronen an den Staat 
Steuern entrichtet haben. Derjelbe wird von den 
Landstingen und den Bevollmächtigten der 5 grd« 
bern Städte auf 9 Jahre, alſo indirekt gewählt und 
erhält feine Diäten. Die Erfte Kammer befteht aus 
150 Mitgliebern. Zur Zweiten Rammer geſchehen die 
Aalen mit Scheidung von Land und Stadt. Aktives 
Wahlrecht komint jedem in den Gemeindeangelegen- 
heiten ſtimmberechtigten Manne zu, der entweder 
Grundſtucke zu dem Tarivert von 1000 Kronen bes 
ſitzt oder menigftend auf 5 Jahre ein Grumpftüd 
achtet, deſſen Tarwert nicht unter 6000 Kronen 
eht, oder für ein jährliches Einfommen von wenig: 
tend 800 Kronen an den Staat Steuern ent: 
richtet. Die ganze Anzahl Wahlberechtigter betrug 
1899: 339876 oder 25 Proz. von der erwachſenen 
männlichen Bevölterung des Landes. Die Zahl 
der Abgeorbneten beträgt 230, davon entfallen 80 
auf die Städte. Die Wahlen zur Zweiten Kammer, 
die vor Ende September jedes dritte Jahr voll: 
dig erneuert wird, fönnen auf dem Lande und 
in den ftäptifchen Wahlkreiſen, welche aus mehrern 
vereinigten Städten beitehen, durch Elektoren ſtatt⸗ 
finden. Direfte Wahl iſt aber Die Regel. Wahlbar 
tft jeder unbeſcholtene Mann, ver in einer Kom⸗ 
mune ded Wahltreifes, ver ihn wählt, ——— 
bat und das Alter von 25 Jahren est, Die Ab: 
georbneten erhalten Diäten. Der a era 
die Sprecher und Viceſprecher. Gehen die Beſchluſſe 
der Kammer auseinander, fo fällt die Sache, mit 
ern Vorl rien vertrag taats⸗ 
ausgaben, Bewilligungen, — Dr amt 
und des Reihäfchuldencomptoire. ber ſolche Ans 
gelegenheiten wird noch einmal in jeder Kammer 
abgeitimmt, und diejenige Anficht, welche in beiden 
Rammern bie abjolute Stimmenmehrheit erhält, gilt 
als Beſchluß. Veränderungen in den Grundgejegen 
können von dem bejtehenden Reichstage nicht an: 
genommen (wohl aber verworfen) werden, ſondern 
ruhen fo lange, biß neue Mitglieder zu der Zweiten 
Kammer gewählt worden find, mo dann die Zuftims 
mung beider Kammern und die Sanltion des Rd: 
nigs erforberlich ift. Der Reichstag verwaltet allein 
die Reichsbank und das Staatsfhuldencomptoir, 
beftimmt die Abgaben und Steuern, ernennt in jedem 
dritten Jahre einen eigenen Ausſchuß von 48 Mit: 
gliedern, welcher ohne Unterfuhung oder Diskuſſion 
ootiert, ob alle Mitgliever des hoͤchſten Tribunals 
ihre Pflicht erfüllt haben. Der Reichstag kann nicht 
nur die Ratgeber des Königs zur Verantwortung 
iehen, fondern ernennt aud) einen Juſtizſachwalter 
Yuftitie-Ombubsman), der in’ der Zeit, wo ber 
eichsſtag nicht verfammelt ift, die Freiheit des eins 
zelnen ſchußzt und die Beamten und Richter des 
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Staates überwacht, auch an der Spitze eines Komi⸗ 
tees von 6 Berfonen zum Schuß der Preßfreiheit fteht. 
In jeder Etadt und auf dem Lande in jeder Kom: 
mune befteht eineRommunalverwaltung. Eigen: 
tümlic ift, daß in den Heinern Städten und auf dem 
Lande das kommunale Beſchlußfaſſungsrecht nicht 
von den Repräfentanten, fonvern in einer öffentlichen 
Volteverjammlung ausgeübt wird, jedod mit einem 
niedrigen Cenſus und mit Berechnung der Stimmen: 
anzahl in Proportion zur Eteuerabgabe des Ein: 
zelnen. Auch gewiſſe Kategorien von Frauen haben 
intommunalen Angelegenheiten Stimmrecht. Außer: 
dem giebt es für jenes Lan feit 1862 ein Landsting 
(ein Ban, Kalmar, ift in zwei Landsting geteilt), 
dejien Mitglieder ſich in der Lanshauptitabt alljähr: 
li im September verfammeln, um über die befon: 
dern Angelegenheiten des Lans zu beraten und zu 
beſchließen. Die —— wird von unab⸗ 
ſetßzbaren Richtern ausgeübt. Die höchſte Inſtanz 
bildet das böchfte Tribunal des Königs (Ronungeng 
bögfta Domftol). Appellationsgerichte oder oberfte 
Gerichtshofe in bürgerlichen Streitfachen bilven die 
Hofgerihte zu Stodholm, Jönköping und Kriftian: 
ftad. Unter diefen ftehen als unterjte Initanzen in 
den Städten die Rathaus: und auf dem Lande die 
Häradsgerichte. Für die lebtern ift in jedem Gerichts: 
fprengel (Domjaga) ein Richter (Häradshöfping) 
angeitellt, welcher zu beftimmten Zeiten in ven Orten 
(Zingftällen) feines Sprengels Gericht (Ting) hält, 
dem 12 von den Einwohnern bes Sprengels ge 
wählte Abgeordnete (Nämndemän) beimohnen. 
Verwerfen dieje Beigeorbneten einftimmig das Urteil 
des Fer fo gilt ihre Beftimmung al3 Urteil. 
Yür Geiftlichteit und Militär beftehen eigene Gerichte. 
Das Wappen für S. und Norwegen ift ein 
vertital in zwei Hälften geteilter Schild mit einem 
Herzſchild; die rechte Seite, horizontal in zwei Felder 
eteilt, zeigt oben drej goldene Kronen in Blau 
(Shmeren), unten einen roten Löwen in blauem, 
von drei goldenen Schrägbalten Burähogenem Selbe 
(Sötaland); die linke Seite zeigt in Rot einen auf 
gerichteten golbenen Löten mit der Hellebarve des 
beil. Dlaf (9 — das Hecgchid enthalt rechts 
das Wappen des Hauſes Waſa, links das von Ponte⸗ 
corvo. Aufdem Schild zwei Kronen. Schildhalter find 
zwei goldene Löwen. Landesfarben find Blau, 
Gelb. Die Flagge ift blau, durch ein ſtehendes gel- 
bes Kreuz in Vierede geteilt; auf dem obern innern 
Quadrat befindet ſich 
als Zeichen der Ver: 
einigung mit Nor: 
Th wegen das Unions: 
B treus, ein rechtwinke⸗ 
Aliged Kreuz, deſſen 
enkrechter Strich 
A blau mit weißen Rän⸗ 
dern, der horizontale 
gelb ift; die durch 
das Kreuz gebildeten 
Felder werden durch 
— diagonale Linien in 
acht abwechſelnd blaue und rote Dreiede geteilt. (©. 
Tafel: Flaggen der Seeſtaaten, beim Artilel 
Flaggen.) An Ritterorden beſtehen: ver Sera⸗ 
— (. d. ) der Schwertorden (ſ. d. und Ta: 
el: Die wichtigſten Orden, Fig. 22), der Nord⸗ 
fternorben (ſ. d. und Zaf. I, Fig. 17), ver Wafaorden 
.d.) und der Orden Karls XII. (f. Karlsorden); für 
orwegen der Olaforden (f. d. und Taf. II, Fig. 18). 
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Über Heer und Flotte Schwediſches Heerweſen. 
Die Finanzen ſind in glanzendem Zuſtande. Das 
Budget für 1902 enthält folgende Boiten: 












































m 
Ginnahmen | seronen | Ausgaben | sronen 
Nberihüffe aus Eividifte 1 142100 
frühern Budgets 24165 n00| Auftiz . . 3973 170 
Srundfteuer . . 480 000| Außered 671700 
Badhrgeld . . . 3100000] Armee 46 321 I 
Kopffteuer . . . 750 000| flotte 21445 025 
Leuchtturm⸗ umd Inneres 2, 36715 10 
Batengeld 1.500 000 yranen » 8285 000 

Gifenbahnen, Ro: : ultus und Unter⸗ 
Ren und Tele | tet... 0.0: 16 191350 
graphen ..... 21010 Sandwirtidaft. .| 6239 640 
ren . ! 7000000] Benfionen.. . . .| 5189115 
Öle. .... ' 49.000 &ijenbahnmaterial ! 
tempelfteuer . |, 6500 n.f.m ....| 6152000 
Branntmweinfteuer) 19 500 000] Reichsſchuldenver · 
Nübenzuderfteuer| 10500000] mwaltung . . . ., 11.588.000 
Eintommenfteuer | 9800000] Arbeiterverfiche- ' 
Neihebant ... . | 2000 rung und Kran« 
Berihiedened . 1838 tentaflen.. . . . 650 000 


Bujammen 156 143 ufammen ‚156 143 000 


Die Staatsſchuld hatte1. Yan. 1902 die Höhe von 
349132333 Kronen. — Wichſell, Zinanz:tbeo: 
retiſche Unterſuchungen nebft Darſtellung und Kritik 
des Steuerweſens €. (Jena 18%). 

Die Münzeinheit ift die Krone (ſ. d.) = 100 Hre. 
Bu Maße und Gewichte ift das metrifhe Syſtem 

jeit Yan. 1889 obligatorifh. Die Reihsbant, 
1656 gegründet, wurde das lebte Dial 1897 umge: 
bildet, hat nun 50 Mill. Kronen Grundfonds und 
6 Mill. Rejervefonds, der allmählich bis 25 Proz. 
des Grundfondg vermehrt wird, giebt Noten aus 
ir am bödjften 100 Mill. Kronen über die metal: 
iſche Kaſſe. Daneben bejtehen 26 Privatnoten: 
banfen, deren Recht Noten auszugeben jedod mit 
dem Ausgange des J. 1903 aufhört. Bantaltien: 
geiellihaften giebt e3 gegenwärtig 41. 

Ritteratur zur Geographie uud Statiftil. Sveri- 
ges officiela statistik (jährlid erfcheinend); Stats- 
kalender (Stodholm, jährlich erſcheinend); Agardb 
und Sjungberg, Försök till en statsekonomisk sta- 
tistik öfver Sverige (4 Bde. Stodh. 1852—63 1: 
Höjer, Konungariket Sverige (ebd. 1872— 84): 

onas, ©. und feine Entwidlung in volkswirtſchaft 
icher und aeiliper ey (Berl. 1875); Sweden. 
Statistics (Bhilad. 1876); Sidenbladh, La Suede. 
Expose statistique (Stodh. 1876); Baedeler, €. 
und Norwegen (2pz. 1879; 8. Aufl., ebd. 1901): 
Rofenberg, Geografiskt - statistiskt handlexikon 
öfver Sverige (Stodh. 1883); Hamberg, Om sko- 
garnes inflytande = Sveriges klimat (ebd. 1885 
—96); Rofenberg, Ny resehandbok öfver Sverige 
ein. 1887); Murray, Handbook for travellers in 

weden (Lond. 1892); Löfftröm, Swedish Cata- 
logue UI. Statistics (Stodb. 1893); Woerls Reije: 
—— Führer durch S. (Würzb. 1893); Nat: 

ort, Sveriges geologi (Stodh. 1894); Törnebobm, 
Grunddragen af Sveriges geologi (2 Bde., ebd. 
1894); Ryfedm, Handbok i Sveriges geografi (ebd. 
1895); Anderfion, Den svenska växtvärldens his- 
toria (ebd. 1896); Bafiarge, Schweden (Berl. 1897): 
Cools Reifehandbuch über Norwegen, S. und Däne: 
mark (1. deutſche Ausgabe, 2p3.1898); S. Reife: 
handbuch, bg. vom Schwediſchen Touriftenverein 
(2.Aufl., Stodh. 1900); ©. Retzius, Crania Suecica 
antiqua (ebd. 1899); Sunpbärg, Sveriges land och 
folk (ebb. 1901; auc franzBfiie), ebb. 1900 amd eng- 
liſch, ebd. 1903); Strinpberg und Sjögren, Sveriges 
natur (ebd. 1901); Retzius und Fürft, Anthropologia 
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Suecica (ebd. 1902, deutſche Ausgabe); Nyitröm, 
Sveriges rike ß Boe., ebd. 1902). Karten: Von 
der Generalftabstarte in 1:200000, das nördliche 
©. umfaflend, waren 1901: 48 Blatt, von der in 
1:100000, diemittlern und füpl.Teile des Landes um: 
jaflend, 90 Blatt erfchienen. Okonomiſche und geolog. 
Karten der einzelnen Län find zum Zeil eridienen. 


Schwediſche Könige jeit der Löfung ber 
almarijchen Union. 
Das Haus Wale. Karl XIL. 1697— 1718. 
Guſtav I. Eriffon, Keichsver⸗ Ulrite Eleonore 1719—20. 
weſer 1591—23, König 1523 | Das Haus Heſſen⸗Cafſel. 
kV. 18 Friebrig L 1790-51. 
—— Das Haus Holfein- 
— —E adolf a ar : 
art IX., segiesenber Grb- | umlaiL AL 0 
fürft 1999-1604, Rönig 1604 | Yultay IV. Abolt 1799-1809. 
Sufav IL Mbolf 1srı gg, |Aarl XIEL. 1809-18. 
Chriſtine 1639—54. Das Haus Bernabotte 


Das Haus Bfalz-Imei- |garı XV. 188-4. 
brüden. Dätar I 1844—59. 

Karl X. Guſtav 1654-60. Starl XV. 1859—72. 

Karl XL 1660-97. Dotar IL feit 1872. 

Gedichte. Die Urgeſchichte S.s bilvet ein Gans 
3e8 mit der des gefamten Standinaviens und ift 
durchaus fagenhaft. Wie in den übrigen ſtandinav. 
Reichen gab es urjprünglich viele Stämme, die poli- 
tisch getrennt waren. Zwei Hauptmaflen find uns 
verfennbar, Goten im Süden und Schweden (Swear) 
im Norden. Aber gemeinſchaftlich war das National 
beiligtum, der Tempel zu Upfala, und hierin ſchon 
lag der Grund zu einer nähern Bereinigun; . Die 
Upſala⸗Konige ſchwangen fich über die einen Bäupt: 
linge, die Fylles⸗(d. i. Provinz⸗ Konige empor, bie 
allmählid außgerottet wurden. Die Nahrichten 
über_das Konigsgeſchlecht der Inglinger gehören 
der Sage an, und bis zum Ende des 10. Jahrh. 
tennt man nur einzelne Rönigdnamen. 'Chn 
in biefer angenbehen Zeit waren die Schweden mit 
ihren Rahbarn, den Rorwegern und Dänen, häufig 
in Kriege verwidelt, während die dftl. Kuſten der 
Oſtſee der Schauplag für ihre Seeunternehmungen 
wurden, wo fie Staaten gründeten, wie die übrigen 
Normannen (j. d.) in England und ——— it 
Einführung des Chriſtentums fängt die Geſchichte 
©.3 an klarer zu werben. Olof Schooßkönig ließ ſich 
Zwar (um 1008) taufen; doch der Kampf des Hei: 
dentums gegen das Chriftentum dauerte fort, bis 
ver Sieg des legtern buch das Verbrennen des 
Upſala⸗Tempels unter Inge dem Ültern (Enve des 
11. Jahrh.) entſchieden wurde. Won da an bildete 
ſich allmählid die kath. Hierardie aus und wurden 
die Stifter errichtet. Auf der Kirchenverſammlung 
zu Sintöping (1152) machte fi das Volt verbind: 
lich, eine jährliche Steuer an den Bapft zu zahlen. 
1164 wurde ein Etzbiſchof zu Upfala eingefebt, aber 
erſt 1248 auf einer Kicchenverfammlung in Steninge 
vie Hierarchie vollendet und die Biſchoſswahlen ven 
Laien entzogen. 

Als endlich 1250 das Geſchlecht der Folkunger 
den Thron beſtieg, erfolgte die Verſchmelzung der 
Landſchaften zu einem Reiche und wurde durch 
Sammlung ber einzelnen Landſchaftsrechte die Bahn 
zur gemeinjamen Reichsgeſetzgebung gebrochen, bis 
endlich in der Mitte bes 14. Yahrh. gemeinjame 
Gejege erihienen (Magnus Eriljons Landes: und 
Stadtgeſetz). Der erfte aller Könige aus dem Fol: 
tungergejhleht war Waldemar (1250— 75), ber 
Sohn des ſtaatsklugen Birger Zarl. (f. d.), der 
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16 Sabre lang, bis zu feinem Tode 1266, für feinen 
Sohn die gegierung führte, Schon vor 1250 hatteer 
durch die Eroberung Tawaſtlands das ſchwed. Gebiet 
in Finland itert; unter feiner Fürforge erhob 
ih auch Stodholm- feit jener Zeit zur wichtigſten 
Stabt des Neichd. Der zweite König, Magnus 
(1275 —%0), legte den Grund zum eigentlichen Adel, 
ſchutzte aber an gemeinen Mann durd weife 
Geſetze vor der Willtür der Großen und mar ein 
gms der. Geiftlichleit. Ihm folgte fein Sobn 

irger. Der trefilihe Bormund desſelben, Torlel 
Rnutjon, eroberte Savolar und Karelen in Finland; 
als aber fein Herr mündig wurde, ließ diefer, von 
feinen ehrgeizigen Brüdern mißfeitet, ihn enthaup: 
ten. Bald aber brachen Streitigfeiten zwifchen denr 
König und feinen Brüdern aus. Dieſe ftarben im 
Gefängnis, Birger wurde vertrieben, und fein drei⸗ 
jähriger Neffe Magnus Eriks ſon nahm 1819: den 

hron ein. Mundig geworben, gelang es ihm 1332 
Schonen, Blelinge und Halland zu erwerben, bie er 
aber fpäter wieber verlor. Die Könige hatten ſowobl 
mit der Vrieſterſchaft als mit der Ariftolratie, die 
immer mächtiger wurde, harte Rämpfe zu beftehen, 
in denen fie oft unterlagen. So wurde ber letzige⸗ 
nannte Magnus nebft jeinem jüngern Sohn 1363 
entfegt, nachdem die Ariftofratie jeinen Schweiter: 
fohn, Albrecht II., zum Thron berufen hatte, den 
er zwei Jahre fpäter, nad) der Befiegung und Ge: 
fangennehmung des Magnus, unbeftritten einnabm. 
Seine Regierung war kraftlos; derreiche Reichsdroſt 
Bo — Grip, der ein Dritteil des ganzen Reichs 
beſaß, vermochte mehr als der König ſelbſt. Albrecht 
unterlag 1889 in einem Treffen bei Saltöping gegen 
die Dänen, bei denen feine Unterthanen Hilfe gegen 
ibn geſucht hatten, und es vereinigte nım bie Konigin 
Margarete (f. d.) von Dänemark und —5 — 
mit dieſen beiden Reichen auch das ſchwediſche. Die 
Ralmarijche Union (f. d.) murbe 20. Juli 1397 abge⸗ 
ſchloſſen erhielt jedoch nie Befegestraft. Entwaffnung 
des Volks, drüdende Steuern und Begünftigung der 
Dänen bei den geiftlihen und weltlihen Amtern 
waren die Thaten, welche Margarete Regierung 
wie die ihres Schweitertochterfohng, Er ichs XII. 
(f. d.) von Bommern (feit 1412), kennzeichneten. 

Endlich erhob md 1a3t das Volt unter dem Berg: 
mann Samen ngelbrechtfon, der einen großen 
Teil. des Reih3 von dem cı Sländifchen Joche be> 
freite. Zwar fiel er ſchon 1436 durch Meuchelmord, 
aber Erich XIU. wurde doch abpejeht und vertrie: 
ben. Der Reihsmarfhall Karl Knutsſon Bonde 
wurde 1436 zum Reichsvorſteher grahn mußte 
aber 1441 ſein Amt niederlegen. Den hron be⸗ 
ſtieg ſodann Chriſtoph IL. (ſ. d. von Dänemark, 
als König von ©. Chriftoph 1. genannt, ein Neffe 
Crichs XIIL. Unter feiner Regierung wurde eine 
tiberarbeitung des Landesgefeges Magnus Erils⸗ 
ſons vorgenommen (1442), die biß 1786 Rechtskraft 
hatte. Nach Chriſtophs Tode, (1448) wählten bie 
Schweden, indem fie fih von der Union trennten, 
den ehemaligen Reichsvorſteher ala Karl VIIL (f.d.) 
Knutsfon zu ihrem Könige. Doch traten diefem die 
weltlichen und geiftliben Berren entgegen, nament⸗ 
lich der Erzbiſchof Idns Bengtöfon (Urenftjerna), 
und auf ihren Betrieb wurde I0en 14560 die Union 
mit Dänemart erneuert und feitgefeßt, daß derjenige 
König, der den andern überleben würde, alle drei 
Kronen erhalten follte. SM Kampfe go den ver: 
väterifchen Erzbiſchof geihlagen, floh Karl Knutsſon 
1457 nad) Danzig, und e3 wurde nun der König 
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ber Dänen, Chriftian L, auf den ſchwed. Thron 
fe Infolge eined Aufitandes mußte er 1464 
den ſchwed. Thron aufgeben, den der vertriebene Karl 
wiebererhielt, der ihm aber 1465 abermals ent: 
fagen mußte. Die eine Partei erwählte zum Reichs: 
veriejer den Bifchof Kettil (Wafa) und nad; feinem 
Zode den Erzbiihof Jons Bengisſon; die andere 
artei, an deren Spitze bie Geihledter Sture und 
ott ftanden, bewirkte die Zurüdberufung Karla 
ws) ‚der, alfo zum drittenmal Regent, jih nun 
auch bis zu feinem Tode 1470 tan. Er hatte 
auf dem Sterbebette feinen Nefien Sten Sture 
(1. d.) als den wurdigſten Nachfolger bezeichnet, der 
au, zum Reichövoriteher ermählt, mit faſt — — 
Gemalt regierte, wenn er auch 1497 nad) der 
oberung Stodholms Johann von Dänemark als 
König anertennen mußte. Als Johann jedoch 1500 
bei Hemmingftedt von den Dilhmarf ven befiegt 
war, riß Sten Sture wieder alle Macht an ne, 
Ihm folgte in derfelben Würde Svante Nilsfon, 
1504—12, und deſſen Sohn, Sten Sture der 
aungete 1512— 20, worauf der König von 
änemart, Chriftian IL, als König von ©. 
anertannt wurde. Doc kaum hatte diefer den Thron 
beftiegen, fo ließ er 8. bi3 10. Rov. 1520 in dem fog. 
Stodholmer Blutbad (ſ. d.) die Eveliten und An- 
gefeheniten der Nation graufam aus dem Wege 
räumen, um auf ben Trümmern der Ariftofratie feine 
abfolute Macht aufzurihten. 
ich dieſen Frevel gereizt, erhoben fi die 
Schweden unter rung Guſtav Wafas, der 
1521 zum Reichsvorſteher und 1523 auf dem Reichs⸗ 
tage zu Strengnäs zum König erwählt wurde. Da- 
mit 88 die Kalmariſche Union für immer auf. 
Guftan L_brad die Macht des kath. Klerus und 
führte die Reformation nad) den auf dem Reichstage 
zu Wefteräs (1527) gefaßten Beſchluſſen allmählich 


und mit großer Klugheit ein. Die Klöfter und geiſt⸗ 


lihen Güter bereidherten den Staat_ bedeutend. 
Dies erbitterte die Dalekarlier, die ſich dreimal 
empörten. Auch hatte er gegen den Adel in Weit: 
gottland und gegen das von Dade mipleitete Volt 
in Smäland, endlich gegen die Lübeder, die auf ihre 
Handelsvorrechte pochten, zu fämpfen. Aber ftart 
und feſt wußte Guftav alle Hinderniſſe niederzu⸗ 
ſchlagen, die Ruhe zurüdzuführen und den Thron 
in feinem Geſchlecht erblid) zu machen. Auch folgte 
ihm nad feinem Zode ohne Widerrede der älteſte 

ohn Erich XIV. (156068), der durch feine Brü- 
ber vom Throne geftoßen wurde. Der Herrihaft 
bemädhtigte fi hierauf Johann IIL., unter dem dag 
Be von neuem das Haupt erhob. Den fog. 

reikronenkrieg ({.d.) mit Dänemart, der ſchon 1563 
um bie Güter des zufammenftürzenden livländ. 
Drbenäftaates ( Deutihe Ritter) ausgebrochen 
war, wobei ©. Eſthland an ſich gerifien hatte, be 
endigte er durch ben Stettiner Frieden von 1570, 
worin er Gottland und die alten Anſpruche auf 
Schonen, Halland und Blekinge an Dänemark über: 
laſſen mußte. Seine kirchlichen Pläne waren miß: 
lungen, und er ſelbſt war mit dem Reichsrat gänzlich 
zerfallen, als er 1592 ftarb und ihm fein kath. Sohn 
Sigismund folgte, der 1587 zum König der Polen 
erwählt worden war. Da das Volt ihn wegen feines 
Eifers für die kath. Kirche hate, fo gelang es feinem 
ehrgeizigen Obeim Karl, einem eifrigen Proteftan: 
ten, leiht genug, Sigismund 1599 a entthronen 
und 1604 unter dem Namen Karl IX. den ſchwed. 
Thron zu beiteigen. Karl befeitigte vie luth. Kirche, 
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unterbrüdte die Ariftofratie, Begränbete den Berg: 
bau und machte viele trefiliche Sinrichtungen. In 
einen Fehden mit Rußland, Polen und Dänemark 
atte er anfangs kein Glüd; zulegt aber war er 
ogar nahe daran, en jüngern Sohn zum Zaren 

) eben. Diele Kriege endete nah 
feinem Tode (1611) —— fein großer Sobn 
Guſtav IL. Adolf. Dit der Sicherheit des Reichs 
Jute diefer die Beihäßung der prot. Lehre zu ver- 
inden. Nachdem er fi gegen Polen, Ruflen und 
auch gem die feindlichen Dänen fiegreich behauptet 
und ©. zur erften norbifchen Macht erhoben hatte, 
begann er im Dreibigjährigen Krieg (f. d.) den 
Kampf mit der Habsburg. Macht, die in Deutſchland 
ben Proteftantismus zu unterbrüden drohte. Sein 
Siegezlauf, ber ihm die Führung in Deutſchland in 
die Hand legte, endete durch feinen Tod, ben er 
6. (16.) Nov. 1632 zu Lügen fand, Auch in den 
innern Berhältnifien des Reichs war feine Thätigkeit 
von anhaltender Wirkung. Guſtav Adolf errichtete 
KRollegien, Gymnafien, die Univerfität zu Dorpat, 
belebte den Bergbau und den Handel u. ſ. m. Die 
Ariftofratie bifvete ſich durch die im Kriege erlangte 
Stellung fowie durd die in Deutichland gewon- 
nenen Neichtümer zu einer überwiegenden Macht 
im Staate aus. Noch mehr geichah dies, als die 
minberjährige Königin Ehriftine ihrem Vater auf 
den Thron Ailgte, unter einer vornundſchaftlichen 
Regierung, an deren Spige Arel D; fen ſtand. 
Als Chriſtine 1644 die Regierung ſelbſt übernahm, 
leiftete fie vem Adel durch Schenkungen der Domänen 
u. ſ. w. noch weitern Vorſchub. Torſtenſons Siege 
hatten 1645 den Frieden zu Brömfebro S: d.) zur 
deigen in dem Danemari an S. Jemtland und 


von Rußland zu er 


er nebſt den Inſeln Gottland und Gfel, 
Halland aber auf 30 Jahreüberließ und die Befreiung 
der ſchwed. Schiffe vom Sundzoll bemilligte. Dur 
den Weftfälifchen Frieden erwarb ©. die deutſchen 
See tümer Bremen, Berden, Vorpommern, einen 
Tei Ointerpommernd und Wismar nebft der deut: 
ſchen Reichsſtandſchaft. =; — 

Die Neigung zum Katholicismus ſowie innere 
Schwierigkeiten im Reich bewogen die Königin Chri⸗ 
ftine 1654, die Regierung an ihren Vetter, ven Pfalz: 
geien von Zweibruden, abzutreten, der unter dem 

amen Karl X. (f.d.) Guſtav den Thron beftieg. 
Seine kuhnen Unternehmungen gegen Bolen, Auk- 
land und Dänemark febten die Welt in Erftaunen 
—— ch⸗Polniſch⸗Brandenburgiſch⸗Daniſcher 

ieg von 1655 bis 1660), und feine Groberungen 
von legterm Reiche find die einzigen, die S. noch 
geblieben find. Er ftarb 1660, und ihm folgte fein 
unmündiger Sohn Karl XL (ſ d.). Die Regierung 
übernahmen bie verwitwete Königin Hedwig Eleo: 
nore und die fünf hochſten Reichsbeamlen nebit dem 
Reichsrat. Karl Guftav hatte im Roeskilder Frie⸗ 
den mit Dänemark (1658) Throndhjem und Born- 
bolm, Blelinge, Schonen, Halland und Bohuzlän 
erworben. Die vormundihaftlibe Regierung ſchloß 
1660 mit Bolen den Frieden E Dliva, wodurd ganz 
Livland bis zur Düna bei ©. verblieb, mit Düne 
mark den zu Kopenhagen, in dem fie Thronpbjem 
und Bornholm zurüdgab, und 1661 auf der Grunt- 
lage des Friedens zu Stolbötva (f.d.) einen Bergleidh 
mit Rußland. Durch die Hoffnung auf große Sub: 
fivien ließen fi) die Vormünder 1672 zu einem 

undnis mit Ludwig XIV. von Frankreich verleiten, 
wodurch ©. fi bald in unglüdlihe Kriege gegen 
Dänemark, Brandenburg und andere Mächte ver: 
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widelt jah. Hierdurch verlor ©. im Frieden von St. 
Germain und Lund 1679 den größten Teil feiner 
pommerjhen Befigungen jenfeit der Oder. Durch 
die Kriege waren aud) die finanzen des Staates 
in eine ſehr ſchlechte Lage geraten; darum fand jetzt 
endlich 1680 dad Verlangen des Volf3 nad, einer 
Zurüdnahme (Rebuftion) der der Krone entrifjenen 
üter Gehör. Durch fie gewann ber Staat 15 Graf⸗ 
ichaften, 26 Baronten und eine große Menge ad: 
liger Güter und Kronhufen zurüd, die der Apel feit 
Erid XIV. teild ala Gefchente, teild angeblich fäuf- 
lich an ſich gebracht hatte. ©. war jeit Guſtavs I. 
Tode, 119 e, in beinahe unaufhörliche Kriege 
vermidelt gem en; jegt beburfteumd erhielt es Ruhe, 
die Karl XI. zur beftern ie innern Ver⸗ 
bältnifie, zur Reformierung ver Verwaltung und 
zur Reufhaffung des Heer3 und der Flotte benute. 
Unter feinem Sobne und Nachfolger Karl XI. 
(j. d.), 1697 — 1718, begann der Nordiſche Krieg 
® d.), der, trog anfängliher glänzenver Erfolge, 
die Nation von der Großmachtfiellung herabftürzte, 
auf die fie Guftan Adolf erboben hatte. Im Frieden 
zu Stodholm mußte ©. 1719 Bremen und Verden 
an Hannover und 1720 Stettin und Vorpommern 
bis an die Beene an Preußen, im Nyſtader Frieden 
(1721) Livland, Eſthland, Ingermanland und einen 
Zeil von Wiborgslän an Rußland abtreten, dann 
im Frieden mit Dänemark zu Frederiksborg (1720) 
auf die Befreiung vom Sundzoll verzichten. 
om Tode Karla XI. 1718 an mar ©., beſonders 
feit 1739, ein Zummelplag von Streitigfeiten zwi⸗ 
{chen den Parteien der Hüte (ſ. d.) und Mutzen die 
bald unter franz., bald unter ruf. oder engl. Ein: 
fluß ftanden. Dem König Karl XIL. zeige auf dem 
Throne feine jüngere Schweſter Ulrike Eleonore, 
doch nicht ſowohl durch Erbrecht als durch freie Wahl 
der Stände, die eine neue Ronftitution (Negierungd- 
orm 1719 und 1720) annahmen, wodurch die konigl. 
acht ſehr befchräntt wurde. Ihr Gemahl war Fried⸗ 
rich von Heften: Gafjel, der mit Bewilligung der 
Stände 1720 die Negierung übernahm und fie bis 
1751 führte. Als ein ſchwächer Fürit vermochte er 
nicht das Anfehen des Königtums zu erhalten und 
wurbe vom Reichsrat beherriht. ©. war bis uf 
den Ramen eine ariftolratifche Ständerepublit. Aul 
Anftiften einiger erhigter Köpfe aus ver Bartei der 
Hüte begann man 1741, um die an Rußland ab: 
getretenen Provinzen wieberzuerlangen, abermals 
einen Krieg, den 1743 der fhimpfliche Friede zu Abo 
beenbete,indem Finland bis an den Kyineneſluß ver⸗ 
loren ging und die Thronfolge in S., da die Königin 
kinderlos war, dem Herzog Adolf Friedrich (f.d.) 
von Holftein, Biſchof von Lübel, zugefihert ward. 
Unter des leptern Regierung (1751—71) nahm 
©. feit 1757 einen ſchwachen und erfolglofen Anteil 
am Giebenjährigen Kriege. Innern zerrütteten 
die Parteien das Reid), und die konigl. Gewalt 
jant immer mehr zum Schattenbilve herab. Als 
Guſtav II. (f.d.) 1771 feinem Bater in der Regie: 
rung gefolgt war, ließ er e8 1772 fein erſtes Seicaft 
jein, die Konigsgewalt wieder zu erheben Konſti⸗ 
tution von 1772) und dem Parteimeien ein Ende zu 
maden. Er unternahm auch gegen Rußland einen 
zwar erfolglofen, aber nicht Tuhnlofen Krieg, erwei⸗ 
terte 1789 die tönigl. Macht durch die fog. «Sicher: 
beit3afte», wurde Ing deswegen 1792 das Opfer 
einer Berjämörung, hm folgte unter der 
mundſchaft feines au deö Sao Karl von 
Södermanland, fein ohn Guftan IV. Adolf (.d.), 


or⸗ 
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deſſen Starrſinn, womit er S.s Intereſſen durch 
fine Widerſtand gegen Napoleon und Rupland 
hädigte, die unblutige Revolution von 1809 her: 
vorrief. Guſtav LV. verlor den Thron, den der 
Herzog von Södermanland unter dem Namen 
Rarl (1.d.) beftieg. Diefe Revolution beendete 
für ©. den Streit zu Monardie und ariftolra: 
tifher Vielherrſchaft (Konftitution von 1809), und 
während man die Lönigl. Macht Hinlänglic zu u 
tigen, dabei aber eine Garantie gegen die Eingriffe 
in die Rechte und Freiheiten des Bolts Geftzufegen 
fuchte, glaubte man eine allen Forderungen genü: 
er Verfaffung aufgeitellt zu haben. Da der alte 
önig, tinderlo8 war, mählte man ven Prinzen 
Chriſtian Auguft von Schleswig⸗ Holftein- Sonder: 
Bueg’&uguftenbur zu des Königs fünftigem Nach: 
olger. Mit Rußland ſchloß man ven Frieden zu 
edrilshamn 17. Sept. 1809, in dem ganz Fin⸗ 
and und Wefterbotten biß zum Torneä: und Munio: 
fluſſe nebft ven Alandeinfeln abgetreten wurde, mit 
Dänemark den zu Jönköping 10. De. 1809 und 
mit Frankreich den zu Paris 6. Yan. 1810, in dem 
©. dem Kontinentalfyftem beitrat. Inzwiſchen ftarb 
der. Kronprinz eines plöplihen Todes, und der 
Reichstag zu Örebro made Aug. 1810 den Mar: 
[hal Bernadotte zum Thronfolger. Auf Andrin⸗ 
gr Napoleon mußte S. England den Krieg erklären. 
och die immer fteigenden Anmaßungen Frankreichs 
führten 1812 dahin, daß S. fih Ruͤßland näherte 
und fi) an dem legten Bundnis gegen Napoleon 
und dem Kriege beteiligte. (©. Rufkfch- Deutiehe 
Franzoſiſcher in von 1812 bis 1815.) Durch 
den Frieden mit Dänemark zu Kiel 14. Jan. 1814 
jolke ©. Norwegen erhalten; dagegen trat es feinen 
teil an Bommern und die Inſel Rügen ab. 

Bernabotte, der nach dem Tode Karl3 XII. 1818 
ala Karl XIV: Johann (f. d.) ven Thron beftieg, 
war vor allem bemüht, den materiellen Zuftand des 
Landes zu heben. Doc gelang ed ihm nicht, im 
Lande ganz heimifch zu werben. Am 8. März 1844 
ftarb Karl — und es folgte ihm fein Sohn 
Ostar I. (j.d.), unter dem fogleich ein Verfaſſungs⸗ 
teformentwurf im Reich3tag zur Beratung kam, der 
iedod vom Adel und Klerus abgelehnt wurde. Da- 
gegen jehte der König (1845) eine Reform der K: 
minalgejebgebung und eine Veränderung ber Erb: 
geſehe ins Werk, und aud) die Abichaffung des Zunft: 
äwanges und eine größere Förderung von Handel 
und Gewerbe wurben durchgeführt. In die Bera: 
tungen des Reichstags über einen neuen Verfaſſungs⸗ 
entwurf fiel die polit. Bewegung vom ebr. 1848, 
die au ©. nicht unberührt ließ. Das nachſte Er: 
re mar (April) die Einfebung eines liberalen 
iniſteriums. Schon 1. Mai ward hierauf den 
Ständen der Entwurf der neuen Nationalrepräfen: 
tation übergeben, wonach nur noch zwei Kammern 
bejtehen follten. Dieſer Entwurf ward von dem Ver: 
Kein nerubiän angenommen, aber bie definitive 
ſcheidung, der —— gemäß, erſt dem naͤch⸗ 

ſten Reichstage vorbehalten. 
Inzwiſchen brach der Streit um re 
ftein wiſchen Dänemark m Deutfhland aus, in 
dem ©. nicht unbeteiligt bleiben zu fönnen glaubte. 
Schon feit gi hatte ſich in der Nation, nament- 
lich unter der Jugend, eine ſtandinav. Einheitsten- 
benz geltend gemacht, die dem alten Haß zwifchen 
Schweden und Dänen ein Ende machte und bie nun 
dazu beitrug, die dän. Sache populär zu machen. 
Es kam ein enges Bündnis zwiſchen S. und Däne: 
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mart zu ftande, nfolgebeffen ſchwed. Truppen nad 
Fünen abgingen. Unter ſchwed. Bermittelung wurde 
26. Aug. 1848 der Waffenitillitand zu Malmd ab: 
geihlofien. Aber bald erfaltete-die Teilnahme tr 
die dän. Sade, fo daß Dänemark 1849 vergeblich) 
verfuchte, die Schweden zu einer !patigen Mitwir: 
tung zu bringen. ©. blieb neutral, und e3 warb 
ihm deshalb bei dem Waffenftillftand vom 10. Juli 
1849 die Belegung Nordſchleswigs übertragen. As 
Nov. 1850 der Reichstag zufammentrat, and der 
Verfaflungsentwurf von 1848 nur beim Bürger: 
ftande bie Diehrheit, alle andern Rurien verwarfen 
ihn. Die Folge war eine Umbildung des Mini: 
teriums und abermalige Verſchiebung der Sade. 

erner beichloß der Neihatag eine Steuerreform, 
namentlich eine hohe Branntmeinfteuer, Einführung 
des Decimalfoftems in Münze, Maß und Gewicht, 
Herabfegung der Zölle und Bewilligung von Mitteln 
zum Bau von Eifenbahnen. Mährend ©. ſich im 
übrigen während des Orientkrieges neutral verhielt, 
ſchloß es doch 21. Nov. 1855 mit Frankreich und 
England ein Schutzbundnis, veranlaßt dur rufl. 
Übergriffe bei der Fiſcherei und der Jagd infolge 
der unfihern Grenzen im Norden. Im Pariſer 
Frieden von 1856 verpflichtete ſich Rußland jodann, 
die Alandsinſeln ferner nicht zu befeftigen. 

Da der König ſchwer erkrankt war, fo wurde dem 
Kronprinzen Karl 25. Sept. 1857 die Negentichaft 
übertragen, bie er bis zu dem 8. Juli 1859 erfolgten 
Tode feines Vaters fortführte. Der erfte Reichstag 
unter der Regierung des neuen Königs Karl XV. 
(f. d.), der eine ganz vollstümliche Politik einfchlug, 
trat 15. Dit. 1859 zufammen. Obſchon mehrere 
zeitgemäße Veränderungen an dem Wivderfpruch des 
einen oder andern Reichsſtandes fcheiterten, auch 
eine Kolliſion des Reichstags mit dem norweg. 
Storting über die Unionsverhältniſſe eintrat, fan- 
den doeh viele wichtige innere Angelegenheiten ihre 
Grledigung. Das Kommunalweſen auf dem Lande 
wie in den Städten wurde reformiert, die Religions: 
freiheit erweitert, den Israeliten im ganzen Lande 
die Erwerbung von Grunbbefiß bewilligt, ver Paß⸗ 
zwang aufgehoben, ein neues Konkursgeſetz herge- 
ſtellt, die Errichtung einer allgemeinen opt elen⸗ 
bank beſchloſſen und zur —A der Eiſenbahn⸗ 
bauten bedeutende Mittel bewilligt. achdem 15. Okt. 
1862 der Reichstag wieder zuſammengetreten war, 
legte ihm die Regierung den Entwurf einer neuen 
Reichstagsordnung (datiert 5. Jan. 1863) vor, der 
günftig aufgenommen wurde. Doch mußte, dem 
Örundgefeß gemäß, die Entſcheidung der wichtigen 
Angelegenheit big zum nachſten Reichstage ruhen. 
Es lamen ferner neue Straf-, See: und Jagdgeſetze zu 
ſtande ſowie ein Gefeß über kirchliche Repräjentation 
und die Herftellung vollftändiger Gewerbefreiheit. 
Am 15. Oft. 1865 trat der Reichstag zufammen, dem 
die Abftimmung über die in der vorigen Geffion 
von der Regierung vorgelegte Reichstagsordnung 
zulam. Der Entwurf wurde von allen vier Stän: 
den (4., 7. und 8. Dez. 1865) angenommen und ers 
bielt 22. Juni 1866 geſetzliche Kraft. Die dem Be 
dürfnis längft nicht mehr entfprehende Ständever- 
tretung war hiermit abgethan und dafür eine Re 
präjentatioverfafiung mit zwei Rammern eingeführt. 

Am 15. Jan. 1867 trat der erſte Reichdtag nad 
der neuen Orbnung zuſammen und beivilligte die 
Mittel für die Fortführung der Bahn nach Rriftiania. 
Tagegen wurde eine von dem König dringend ge- 
wünfchte Heeresreform mehrmals vertagt und end: 


ab: 





Schweden (Gefhichte) 


lich abgelehnt: Am 18. Sept. 1872 ftarb König 
Karl XV. zu Malmd. Da er keine männlichen Erben 
hinterließ, fo folgte ihm fein ältefter Bruder ala 
Ostax IL. (f. d.). Diefer Thronwechſel hatte auch 
einen Wechfel der auswärtigen Politik zur Folge, da 
König Dötar IL. nicht, wie fein Bruder, für rant: 
reich, fondern für Deutſchland Sympatbien hegte. 
Unter ihm begann eine lebhafte Entwidlung auj 
allen inbuftriellen und tommerziellen Gebieten, 
Eifenbahn: und Kanalbauten wurden eifrig betrie: 
ben, und die Staatseinnahmen ftiegen. Eine den 
Übergang zur Goldwährung anbahnende Münz: 
fonvention mit Norwegen und Dänemark wurde 
1873 vom Reichstag genehmigt. Dagegen kenn: 
zeihnen ſich die folgenden Jahre durch fortgejegte, 
aber refultatlofe Verſuche einer Reorgantfation des 
Heerweſens. Die bäuerlichen Grunbbefiger, die in 
der Zweiten Kammer übertvogen, wollten nicht die 
Laften einer neuen Armeeorganifation übernehmen, 
wenigſtens nicht ohne eine Erleichterung der auf den 
Gütern, ee Abgaben. Endlich fam es unter 
dem Minitterium Themptander 1885 zu einer par: 
tiellen Löfung ver beiden Fragen; 30 Proz. der 
Grundlaften wurden abgeihafft und eine Erhöhung 
der Wehrpflicht bewilligt. In dem mit dem norweg. 
Storting entitandenen Berfaffungsftreit (|. Rer: 
wegen, Geſchichte) ftellte fi das ſchwed. Miniite: 
rium auf die Seite des Königs und erflärte 6. Mär; 
1884, daß ohne deilen Genehmigung weder im 
norweg. nod) im ſchwed. Grundgefeg eine Anderung 
vorgenommen werden dürfe. 
n Stelle der Heeresfrage trat jebt die Zollfrage 
in den Vordergrund, da bie fünierige age der 
Landwirtſchaft auch in ©. unter der Bauernpartei 
den Wunſch nach Getreidezöllen rege machte und 
aud unter einem Teil der Induſtriellen fbußzöl: 
nerifhe Neigungen vorhanden waren. Die: 188 
von der Bauernpartei beantragten Lebensmittel: 
zölle gelangten in der Zweiten Kammer zur An: 
nahme, wurden aber in der eriten abgelehnt, und 
da ſich diefer Vorgang im folgenden Jabre wieder: 
bolte, fo wurde die Zweite Kammer 4. März 1887 
aufgelöft. Bei ven Neuwahlen im Herbft gewannen 
die Schubzöllner die Mehrheit, und da fie auch bei 
den Ergänzungswahlen für die Erite Rammer fieg: 
reich geweſen waren, fo befam dieſe Richtung in 
beiden Kammern daß Übergewicht. Das Mintite: 
rium Themptander erbat darauf feinen Abſchied. 
den es Febr. 1888 erhielt, worauf der Freiherr won 
Bildt an die Spike der Regierung trat. Es wurde 
noch in demfelben Jahr ein fhußzöllneriiher Tarif 
erlafjen; da aber in dem fhmed.normeg. Zoliver- 
trage von 1874, dem fog. « Biwifchenreichägefeg», 
gsgenfeitige Selfreihet für die Erzeugniſſe beider 
"änder feitgejebt mar und Norwegen im wefent: 
lihen an jeinem Freihandelsſyſtem feithielt, fe 
wurde ‘der beabfichtigte FA zum Teil gan; 
illuſoriſch, und es ftellte fich die Notwendigkeit ber: 
aus, mit Norwegen zu einem neuen Ablommen 
zu gelangen. Dieje Vertragsrevifion, wodurd vie 
30 freibeit, die biß dahin für den Verkehr zwiſchen 
eiden Ländern beitanden hatte, beſchrankt wurde. 
erfolgte 1890. Die neuen Zölle hatten die Einnab 
men bebeutend vermehrt, jo daß dad Budget nicht 
unweſentliche Überfhäfle auftvies, und fo tonnte die 
Regierung von neuem die Umgeftaltung des Mehr- 
ſyſtems in Angriff nehmen, zunachſt obne Erfolg, 
da die Zmeite Kammer das von der Regierung vor: 
geichlagene Mehrpflichtgeies 4. Mai 1891 ablehnte. 


Schweben (Geſchichte) 


Der ſeit Okt. 1889 am Ruder befindliche Minifter: 
präfident Alerhjelm vemiffionierte, und an feine 
Stelle trat Juli 1891 Boftröm, der 1892 das Wehr: 
pflichtgeſeß von neuem an ven Reichstag brachte, 
no e3 im April wieder abgelehnt wurde. Durch 
einen «Offenen Briefr berief ber König den Reichstag 
zum 17. Dt. zu einer —— ihen Tagung, 
um nochmals über die Wehrvorlage zu beraten, die 
nun enblid 23. Nov. zur Annahme gelangte. Da: 
nad wurbe das Land in 6 Armeebezirte eingeteilt, 
die Wehrpflicht auf 20 Jahre ausgedehnt und bie 
Übungszeit auf 90 Tage teitgeießt j 

Die in faſt allen europ. Staaten hat in den letz⸗ 
ten Jahrzehnten auch in ©. die Socialdemokratie 
Eingang gefunden, die man 1889 durch ein Arbeiter: 
In ee zu betämpfen fuchte fowie durch eine 
Pl hans des Strafgefeßes, wodurch ftrengere 
‚Strafen für Aufforderungen zu Gewaltthätigteiten 
u. f. m. feſtgeſezt wurden. Eins ber Hauptmittel, 
wodurch die Socialdemoftatie zur Erreichung ihrer 
Ziele zu gelangen ſucht, ift das allgemeine Stimm: 
recht. Um bierfür Propaganda zu machen, verfam: 
meite fih 13. März 1893 ein fog. «Vollsreihstag» 
in Stodholm, der von allen vom Wahlrecht Ausge- 
ſchloſſenen gewählt war und Adreſſen und Petitionen 
um daß allgemeine Stimmrecht an ven Minifterprä- 
fidenten, die Rammern und den König richtete. Die 
Antwori, die der König erteilte, mar nicht direlt ab» 
weifend, dagegen febte er um fo — ern Wider: 
ſtand den ——— — der norweg. Radikalen ent⸗ 
gegen, die auf eine Loſung des Unlonsverhaltniſſes 
zwiſchen ©. und Norwegen binarbeiteten (ſ. Nor: 
wegen, Geſchichte). Bebbafte Debatten erregte ein 
Ne —— ag, die Zahl ver Abgeordneien, die 
bisher mit der völterungs unahme ebenfall3 zu: 
‚genommen hatte, endgültig —W8 er wurde 
I. Marz 1894 vom Reichstag genehmigt und die Mit⸗ 
ae der Erſten Kammer auf 150, bie der Zwei⸗ 
ten auf 230 feftgefeßt (150 Abgeorbnete von Stad⸗ 
ten, 80 vom Lande). Die wichtigfte Frage, über 
die der 17. Jan. 1895 eröffnete Reichsiag zu ver: 
bandeln hatte, betraf das Verhältnis zu Norwegen. 
Auf Grund einer königl. Vorlage befchloß er, vor- 
ſchußweiſe den norweg. Anteil an dem auswärtigen 
Yudget zu übernehmen, während er gleichzeitig die 
Notwendigkeit einer vollitändigen und ſchleunigen 
Reviſion des Unionsvertrags betonte und die Rüın: 
vigung des fog. « Bwiichenreichägefeges» beicloß. 
Außerdem wurden die für außerorbentlihe Zwede 
beſtimmten Kredite auf 15 Mill. erhöht. Diefe Maß⸗ 
regeln machten enblih das normeg. Storting zu 
Verhandlungen geneigt, worauf im Herbite 1895 
ein Uniondtomitee ernannt wurde. Bei den Neu: 
wablen zur Zmeiten Sammer, die im Sept. 1896 
ftattfanden, blieb die Stärte der Parteien ziemlich 
unverändert; bie Socialdemokraten brachten einen 
Vertreter in Stodholm dur und hielten fo auch 
in den ſchwed. Reichstag ihren Einzug. Der neu 
aufammentretende Neihötag genehmigte 24. April 
1897 ein Gejeg über Reform der Reichsbank, der 
das Monopol für Ausgabe von Banknoten verliehen 
wurde. Gelegenheit zu Zeiten und füritl. Beſuchen 
boten 1897 eine in Stodholm. veranftaltetc groß: 
artige Induftrieausftellung und das 2bjährige Re: 
gierun Sjubiläum des Königs. Dagegen erfuhr das 
Verhältnis zu Norwegen keine Bejlerung. Da über 
Die Emeuerung des Zwifchenreichgefeges keine Ber- 
ftändigung erzielt werden konnte, trat dasſelbe 
12. Juli 1897 außer Kraft, und aud die Verband: 
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lungen des Unionskomitees verliefen refultatlos, fo 
daß es ſich Febr. 1898 unverrichteter Sache auflöfte. 
Dieſe unionsfeindliche Haltung Norwegens, die 
ſich auch in der Beſeitigung des Unionsabzeichens 
aus der nn m je betundete (15. Dez. 1899), 
blieb nicht ohne — auf den ſchwed. Reichstag, 
und ihr war es wohl hauptſächlich zuzuſchreiben, 
daß der neue Miniſterpraͤſident, Admiral von Diter, 
der 12. Sept. 1900 an die Stelle Boftröms getreten 
war, ein bereitwilliges Entgegentommen für feine 
Vorlage zur Erhöhung der — fand, und daß 
—— Vorlage, die eine allmahlich ſich vollziehende 
Abſchaffung der ser (j. d.) und Purhführung 
der allgemeinen Wehrpflicht bezwedt, 25. Mai 1901 
vom Reichstag mit großer Mehrheit angenommen 
wurde. (5. Schwediſches Heerweſen.) Weniger Bei: 
fall fand ein Entwurf der Regierung über Abände: 
rung bes Wahlrechts, den fie 12. März 1902 dem 
Reihstag vorlegte, denn obwohl dieſer Gefekent: 
eine wefentlihe Erweiterung des Stimmrechts 
vorſchlug, fo ging er darin den liberalen und focia- 
liſtiſchen Areifen doc) lange nicht weit genug. Sie 
festen deshalb in mehrern Städten groß. — — 
monſtrationen für das allgemeine und gleiche Wahl: 
recht in Scene und erreichten dadurch, daß der 
Reichstag 16. Mai in einer Refolution die Regie: 
rung aufforderte, eine neue Wablrehtöuorlage aus: 
zuarbeiten, wonach jeder 26 jahrige Staatsburger, 
der feiner Wehr: und Steuerpflicht genügt habe, 
wahlberechtigt fein folle. Hierdurch ſah ſich ber 
Miniſterpraſident von Otter zum NRüdtritt veran⸗ 
laßt, worauf 5. Juli Boftröm wieder die Leitung 
der Staatsgeſchafte übernahm. Bei den Reichstags⸗ 
wahlen, die 19. Sept. ftattfanden, errangen die 
Liberalen 102, die Rechte dagegen nur 94 Sitze, 
mährend 32 an Sraftionslofe, varunter 4 Eocial: 
demofraten, fielen. In der Thronrede, mit der der 
König 17. Jan. 1903 den Reichätag eröffnete, wurde 
die Neuordnung des Konſulatsweſens, Die von Nor: 
megen ſchon lange gefordert wird, angekündigt, jo: 
wie eine neue Wahlrechtäporlage in Ausſicht ger 
ftellt. Bald darauf (28. Jar) übernahm der Kron: 
prinz, wie ſchon mehrmals in den lebten Jahren, 
an Stelle des bejahrten Königs, die Regentſchaft. 
Litteratur. Vgl. über die ſchwed. Gefchichte die 
Quellenfammlungen von Fant, Geijer und Schrd: 
der (Scriptores rerum Suecicarum medii aevi, 
3 Bbe., ufala 1818—76); ferner Handlingar rö- 
rande Skandinaviens historis (Stodh. 1846 g.); 
dag von Liljegren begonnene, von Hildebrand und 
‚Silfverftolpe fortgefegte Diplomatarium Suecanum 
(ebb. 1827 fg.); Svenska Riksdagsakter feit 1521, 
von E. Hildebrand; Die Reihstagsverhandlungen 
des Adels feit 1626, von Taube, Silfverftolpe u. a., 
und Sveriges Traktater von D. 6. Rydberg heraus: 
gegeben (Ctodh. 1877 fg.). Bon den ältern Geſchicht⸗ 
ſchreibern find zunennen: Dalin, Geihichte von €. 
(deutih, 4Bde., Greifäw. 1756—64); Yagerbring, 
Svea Rikes historia (4 Bde. Lund 1769—83, herab: 
reihend bis 1457); deſſen kürzeres Wert, Abriß der 
ſchwed. Reichshiſiorie (Greifsw. 1776); Rühs, Ge: 
ſchichte S.s (5 Bde., Halle 1804—14). Die Haupt: 
werte lieferten de Geijer (f. d.), Carlſon (f. d.), 
rell (f. d.), Strinnholm (f. d.) und €. G. Malm: 
tröm (f. d.); neuerdings auch Forſſell (Guſtav L.) 
und Odbhner (Guftav III.). Für die ſchwed. Urge: 
ſchichte find die Werte von Montelius (}. d.) grund: 
legend; für das Mittelalter ift zu bemerten das große 
erk von H. Hildebrand, Sveriges medeltid (Stodh. 
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1879 fg.); für die Neformationgzeit Meidling, 
Schwedische Geſchichte im Zeitalter der Reformation 


(Gotha 1882). 
ee ei in Bofen, ſ. Bd. 17. 

Schwedenfchanzen, |. Heidenſchanzen. 

meer ſ. Regelipiel. 

Schwediſche Brigadeftellung, aud ſchwe⸗ 
difhe Drbnung, Kampfform der jhmed. Infan: 
terie im Dreibigjährigen Kriege, eingeführt durch 
Guſtav Adolf. Zwei Regimenter, jedes zu acht Com: 
pagnien, bildeten fünf Treffen, die Hauptftärke im 
dritten Treffen. Eine fog. Halbbrigade bilvete drei 
Treffen. In der Schlachtordnung Manden die Bri⸗ 
gaden in zwei Linien hintereinander, in jeder Linie 
mit Bioifdenräumen nebeneinander. IR Fechtart.) 

Schwediſche Eifenbahnen. Das ſchwed. Eiſen⸗ 
bahnnet umfaßte (Anfang 1902) 11573 km, dar: 
unter 3849 km Staatsbahnen unter der lönigl. 
Direktion in on und 7724 km Brivatbahnen. 
Die erfte Eifenbahn war die 1851 eröffnete Linie 
Chriftinehamm : Sjöändan (12 km). Die Staatd: 
bahnen und ein Teil der Privatbahnen haben dic 
normale Spur von 1,85 m, ein Zeil der Privat: 
bahnen ſechs verfchiedene Kleinere Spurweiten. 

Staats⸗ und wichtigere Privatbahnen im 3.1902: 


I. Staatsbahnen. 





Bezeichnung der 
Bahnen 


Länge 
km 





f Lauf. Nr. 








1) Stodholmer Verbindungsbahn (Centralbahnhof - 
e—— 3 
2) Weit. Stammbahn von Stodholm (Südbahnyof)- 
Goteborg (456 km) nebft Biveigbahnen nach ©: 
dertelje, rylbo-Hallaberg-Mjdlby (253 km) und 
! _ Elöfbe-$tarlöborg (44 km) SER 
3: Siüdl. Stammbahn von Fallöping naı almd . 
4' Nordweſtl. Stammbahn von Lara nad) der normeg. 
Grenze bei Eharlottenberg (209 km) nebft der 
Zweigbahn Kil-Sryffta (3 km) 
51 Sftl, —— — von Katrineholm nach Räfijö . 
6: Nördl. Stammbahn von Stodholm über upfala 
nad) Ange (484 km) nebft Bmeigbahnen arls 
| berg-Bärtan mit Anihluß nah Stodholm-Ofts 
! Bahmbet (8 km), $ilafors » Stugfund (36 km) 
und Zjusbal-Hudifsvall (62 km) 
7! Rorbländiihe Querbahn von Gundsvall nad der 
norweg. Grenze bei Storlien ......... 
8 Nordlandsbahn von Bräfe über Längiele, Bännäs 
| und Jörn nad) Boden (629km) nebit ben Zweig⸗ 
| bahnen LZängfele-Sollefteä gie km) und Re anfels 
Srnstöldsvik (29 km) und Bännäg-Umeä (31km), 
9 Die am 1. Yan. 1896 verftaatlichten Bahnen: 
'  Malmd-Bilesholm grufva (59 km), Engelholm⸗ 
Landskrona —& "hl jborg » Östeborg 
| _ (243 km) mit Simeigbal 1 — — km). 
10 2uleä-Boden-@ellivara-Malmberget (211 km) mit 
Bmeigbahnen Gellivara » Kostullstulle (9 km) 
| und Voden-Riemijel (32 km) . . . . . . - . | 352 
Summe I | 3852 
Sig der Direktion ber Staatsbahnen ift in Stodholm. 


U. Brivatbahnen. 


754 
380 








212 
216 


5% 


363 


708 


379 
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2% , 
3=| Bezeihnung ber Giäper, Ming 
=58 rektion 
EH Bahnen * 
A. Mit Anſhluß an d | 
Sieatibennen. ! ! 
1Oxeldſund⸗ Flen⸗ Koi d(mitBiweigs| 
bahn Relarne-Baldtog) . . . . | GEöfilftuna | 156 
2 | Crebro-Röping. . . . .|  Brebro 46 
3 | Rora-Gödermanlandö-Eifenbahn: 
Jeeins hamn · Läggefta - Ryby: 
ruf (95 kın) mit Bweigbahnen 
nad Mariefreb (4 km), Eträng- 
näs (15 km) und @stilftuna 
 woma(äkm). co v2 0.20. . Stodholm | 118 





Schwebenhöhe — Schwedische Eijenbahnen 

























































zu , 
SE Bezeihnung der Sig der Länge 
SE Direktion 
3: Bahnen | km 
4 jarberg- Bordß.. . ..... - rberg 85 
Warberg · Word Barbı 
5 Serzlfungesühbevala N en Benersborg | 92 
6 | Übbevalla-Lelängens-Eifenbapn*: 
Uddevalla-VBengftford . . - - - * 8 
7 | Rora-Oftergötlande* 2 (UBrebro | 
Pälsboba » Finspong-Rorsholm) | Fingspong 116 
8 aietöping-& fara « Stenstorp und 
Lidföping-Hälantorp . Stara 78 
9 övi-Qudbifa . . . . . Ropparberg 9 
10 | Söpdra-Dalarnes-Eifenbahn: 
Arylbo⸗ Borlänge mit Zweig · 
bahn nad) Bipsberg . . . . - Hebemora 67 
11 | Stodholm-Befteräd-Röping mit ' 
weigb. Tillberga » Engelberg» 
duita und Ramnäs-Kolbäd . | Etodholm | 284 
12 | Upfala-efle (mit Zweigbahn nad x 
Bomhusud mnemora und 
Sodrifocch F Pe 137 
ı jandb 103 
14 Gefle 196 
15 ‘ N Wefterrit | 118 
16 | Halımitad - Nänjd mit 
na #tcan, Nö 
ut und Giel— Halmftad 273 
17 tarshamn u. 
Ets jd 169 
18 ® Seſtervit 66 
19 anda® . . | Rorlöfamn ' 78 
20 rlöhamn® (mit 
0.) NRonneby 75 
2 Ramldja (mir Areigb.) | Helfingborg | 119 
22 org und Billebergas ! 
Zandstrong . | Zandöfrone | 60 
233 | E31 Mad... ſtad 76 
24 | Malmd-Yftad - ..... ſtad 6 
25 | Malmd-Simridhamn . . . . talmd E23 
26 | KarlöfronasWezid . . . . . . . Karlötrona | 114 
27 | Ervalla-Dtterbäden mit Bweig- 
bahn nad) Stribergund Berafyt? Rora 130 
28 | Mora-BWenern-Eijenbahn: Mora⸗ 
jeröberg - Kriftinefamn mit 
weigbahnen Brintbobarne-Ma- \ 
ung und Ryhyttan-Finshyttan IKriffinehamn: 257 
29 | Salun-Kil-Böteborg mit Zweigb. 
nah Filipſtad Bergstagernee- 
järndägar) . 2200020. Göteborg 486 
30 | Dalslande-Bahn(Sunnand-Kornid: 
Sreberitehald) . . ...... Frederitahald 703 
31 | Rorbmark-Klarelfven mit Zweig: ; 
bahnen nad) Starrfäre und 
Shomnd® . 2.2.2220. Hagfors 73 
32 | Dala- Helfingland (Bonnds-Drfu) | WBonnäs 118 
33)Sſtra · Staͤnes (Oaſtveda Tollarp· 
Eslof. Eiverö us, Langebro⸗ 
Efveröb-Bröfarp). . . . Kriftianfad | 161 
34 | Sfäne- Smälandd (Kärreb: 
ee Helfingborg | 148 
35 | Dala»Odelbo (Lingheb» Deelbo: 
NRoreiundet)® . .... _ 26 
36 | Breb8jö-Degeraford* ſ. Nc. U.22 97 
37 Veſtergdtland⸗Goteborg( Gdtebora ⸗ 
GSfara und Tumleberg» Hätan- j 
BE arte a er Göteborg . 141 
38 | KalmarBerga* ...... Kalmar | 77 
39 | Verichiedene kleinere Privatbah⸗ 1 
nen (faft jämtlih von eigenen 
Direktionen betrieben) . . . . — 2762 
B.Dhne Anſchluß an bie 
Staatsbahnen. 
40 | Nach Ammeberg (Amt Orebro). _ 11 
41 | Rarma-Sandarne (AmtGeflebo — 11 
42 Stebo⸗ Hallſta.... Stebo 12 
43 Juſel Gottiand: 
a. Tingftaäde-Visby⸗ Hemſe Haf ⸗ J 
dhen·2. Bisby 2 
b. Klintefamn-Roma* RKiintehemn | 33 
Summe IT | — 17734 
Summe I und I — 1576 


* Schmaljpurbahnen. Betrieb führt 
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Schwedische Handſchuhe — Schwedische Litteratur 
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Bon den 1902 im Bau befindlichen PBrivatbahnen 
find zu erwähnen: Boräs : Bernamo : Alfvefta 
(149 km), Falun⸗Vansbro (103), Drja:Sveg (128), 
Ludvita⸗Vansbro (81), Munkfors:Karlſtad (60) und 
Asheda⸗ Monſteraͤs (89 km). 

ie Privatbahnen haben vielfach Unterftäßungen 
ſeitens des Staates und beteiligter Gemeindever- 
bände in Form von teils rüdzahlbaren, teils nicht 
rüdzahlbaren Zufhüfien, Übernahme von Attien 
und Binsbürgfchaften erhalten. Bis 1901 (1. m 
waren für die Staatsbahnen im ganzen 358,4 Mill. 
Kronen (1 Krone = 1,125 M.) aufgewendet worden. 
Das Anlagelapital der 1. Jan. 1901 in Betrieb be: 
findlichen PBrivatbahnen Betrug 361,5 Mil, Kronen, 
darunter (1896) 63,4 Mill. Kronen Zuſchüſſe des 
Staated. 1886 trat die Negierung der Frage der 
Berftaatlihung der Privatbahnen näher. Der zur 
Unterfuchung der frage durch königl. Erlaß beftellte 
Ausschuß ſprach ſich für die Verftaatlihung aus und 
feitdem find 5 Privatbahnen (379 km) verftaatlicht 
worden. 

Betriebergebnifle im 3. 1900: 



































Betriebsergebniſſe u.f.m. | Sapnen | Bahn 
Länge, am Jahredfhluß .. ... km 3849] 73002 
Bauloften . .. . . Mil. Kronen 358,4 367 

Bokomotiven . - 2020... 580) 762 
Berfonen= und Boftivagen 1062 1533 
Gepäd- und Güterwagen 14378| 19035 
BVeförberte Berjonen . . 10 948 822|19 881 941 
Beforderte Güter... . - - 6 787 915114 9234573 
Einnahme: 
Berjonenverlehrt . . . . Rronen | 14 726620112486 733 
Gepäd: und Boftosttchr . Kronen | 1495523) 1340 529 
Eilgut» und Frachtveriehr Kronen | 27034 589|29 949 732 
Biehe, Fahrzeug» und ellgenden: 
— — 5—5 onen 861501] 416988 
Außerorbentlihe Quellen Kronen 507 769| 1478 647 
Einnahmen zujannen ronen | 44 626 002145 671 924 
Ausgaben... 2.2... Kronen | 33 974 804,28 682 631 
Betriebsüberfhuß  . - - - Kronen | 10.651 198|16 989 293 
In Brogent des Anfagefapitald. . 3,061 467 


1 Das durch den Betriebsuberſchuß zu verzinfende mittlere 
Kapital beträgt 365 175 742 Kronen. 2 Für die in Wetracht 
gezogenen Binien; Geſamtlänge = 7153 km. 3 Ohne Vieh. 

Bei 7 Privatbahnen betrug der überſchuß mehr 
als 10, bei 41 Bahnen über 5, bei 52 Bahnen über 
2—5 Proz. des Anlagelapitald. 3 Bahnen hatten 
Ssehlbeträge von O,s6, 1,43 und 1,50 Proz., während 
beider Ammebergs:Eifenbahn bie Betriebsausgaben 
die Einnahmen —— verbrauchten. 

Die Gellivarabahn (Lule& : Gellivara : Malm: 
berget), auch Ofotenbahn genannt, ift die nordlichſte 
Bahn der Welt und verbindet den Hafen von Lule: 
am Bottnifhen Meerbufen mit den reihen Eifenerz: 
lagern von Gellivara. Ihre Fortiegung bis zum 
norweg. Endhafen Narvik an dem ftet3 eisfreien 
Ofotenfjord, ift 15. Nov. 1902 vorläufig eröffnet. 
Der Hauptziwed diefer Fortſetzung ift die Erſchließung 
ver zwifchen Gellivara und der norweg. Grenze 
liegenden mädıtigen Eragebiete von Kirunavara und 
Zuojjavara, deren Erze über Narvik verfchifft werden 
folten. Zu diefem Zwede find in Naroit umfang: 
reihe Hafenbauten im Entitehen begriffen, bis zu 
deren Vollendung ein vorläufig bergeftellter Pier 
benugt wird. Die als nahezu unerfhöpflich geſchil⸗ 
derten Lager follen Erze von 70 big 80 Proz. Eiſen 
enthalten und einer Ausbeute von nahezu 350 Mill. t 
entiprehen. Für den ſchwed. Teil ift die Genehmi: 

ung 1882 an drei Unternehmer erteilt worden, 
päter die für die norweg. Strede. 1890 ift zur Ab⸗ 
wendung der Konlkurserllarung der Geſeliſchaft die 
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Berftaatlihung der Bahn von Luleä bis zur norweg. 
Grenze eingeleitet und der ſchwed. Regierung zum 
Antauf_fowie zur ajnfamabe tung der Bahn und 
Anfhaffung von Betriebsmitteln ein Kredit von 
11723000 Kronen (7 Mil. für den Anlauf) be: 
willigt worden. Die Vollendung der 211 km langen 
Strede bi3 Gellivara bez. bis Malmberget, die bei 
112 km bie Örenze von Lappland überjchreitet und 
bei 125 km in den Polarkreis tritt, übernahm mit 
dem Kauf der Bahn die Regierung, und bereits 
15. Nov. 1891 konnte der Betrieb auf der Strede 
Boden: Malmberget eröffnet werden; Luleaͤ- Boden 
ftand bereits feit 7. Oft. 1887 im Betriebe. Am 
1. Aug. 1894 wurde die Verbindung mit der Nord: 
landsbahn durch Eröffnung der Strede Jörn-Boden 
b mgeftelt, Die Fortjegung von Boden in norböftl. 
Richtung bis zum Kalirelf wurde 1897 genehmigt; 
die weitere Fortſetzung bis Torneä iſt in U 
enomnmten, wo event, eir ſchluß an das Finn. 
Ailenbabnreh (1. Ruſſiſche Eiſenbahnen) ftattfindet. 

Schwediſche Handichuhe, j. Handſchuhe. 












Schwediſche Heilghnmnaftit, j.Heilgomnajtif. 
Schwediſche Kunit, j. Standinarifhe Kunit. 
Schwedische Lebensefſenz, j. Lebenselirir 
und Gebeimmittel. 

Schwediſche Litteratur. Die ältejten Dent 
mäler ſchwed. Poeſie find faſt durchweg verloren ge: 
gangen. Strophen, die auf Runenſteinen dden aus 
dem 10. Jahr. erhalten find, wie die Inſchrift des 
Rokſtein (in der «Antigvarisk Tidskrift för Sverige», 
Bd. 5), die bilvlihe Darftellung von Scenen der 
Sigurdsfage, das Zeugnis des Verfaſſers der alt: 
norweg. Thidrefsjaga beweifen, daß bie Lieder 
in Bezug auf Inhalt wie auf Form den isländ. 
Eddaliedern ähnlich geweſen find. Nicht auf diefe 
alte Dichtung zurüd geht, wie man oft annimmt, 
die Folkvisa, die na namentlich feit dem 13. Jahrb. 
unter dem Einflulfe des dan. und deutfchen Voils⸗ 
liedes in Schweden entwidelt hat. Erhalten find 
dieſe mittelſchwed. Volkslieder teild in Handfchriften, 
namentlich des 16. und 17. Jahrh. teild im Volke 
ſelbſt, das fie noch heute kennt. Die Form diefer 
Lieder ilt entweder bie vierzeilige Strophe mit alter: 
nierenden Schlußreimen oder die zweizeilige Strophe. 
Neben dem vorherrſchenden Epifhen tritt aud ein 
lyriſches Element auf, das ſich teil3 in der ganzen 
Stimmung, teils im Kehrreim geltend macht. Nach 
dem Inhalte find die Lieder entweder Kämpavisor, 
welche german. SagengeftaltenwieDietrih von Bern 
behandeln, oder Riddervisor, die das Rittertum und 
die Liebe {&ilbern, oder Trollvisor, naturmythiſche 
Lieder u. f. w. Lon den älteften- Liederfammlun: 
B jind herausgegeben die «Visbok» des Harald 

luffjon aus dem 16. Jahrh., des Bröms Gyllen⸗ 
mär3 aus dem Anfang des 17. Jahrh., ver Barbro 
Baner, des Ber Brahe (ſamtlich bg. von Noreen und 
Schüd 1884—87 in «Skrifter utgifna af Svenska 
Literatur-Sällskapet»), und die «Visbok in 16:0» 
(bg. von Noreen und Lundell, aud in «Svenska 
Landsmälen», Stodh.1900). Die wightigiten neuern 
Sammlungen find die von Geier und Afzelius 
(«Svenska Folkvisor», neue Aufl., von Bergftröm 
und Höijer, Stodh. 1880) und von Arwidsſon 
a 3 Bde. 183142), letztere 

auptfählih aus den alten Sieverhandichriften 
ſchopfend. — — 7— Nationaleigentum iſt 
die altſchwed. Geſetzlitteratur. Von vielen ſchwed. 
—— befigen wir Geſetzſammlungen (hg. von 
hlyter in ven «Samling af Sveriges gamla lagar», 
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13 Bde., 1827—77). Die ältefte ift «Vestgötalag», 
bie wohl in den Anfang des 13. Jahrh. hinaufreicht. 
Ehenfall® aus dem 13. Jahrh. ftammen ferner 
«Östgötalag», « Gutalag» (Geſetze der Inſel Gott: 
land), «Uplandslag» und «Södermannalag». Im 
14. Jahrh. entftanden «Westmannalag», «Hel- 
singalag» und «Smälandslag». Auch Stadt: und 
Hofredhte finden ſich im 14. Johrt 

Die geſamte andere mittelſchwed. Litteratur ſteht 
mehr oder weniger unter dem direkten Einfluß der 
mitteleurop. Litteraturftrömung. An der älteften 
Uberſetzung ber Bibel beteiligten fih Matthias, Ka: 
nonikus Ey Lintöping (um 1350), Jons Budde, Ni: 
tolaus Ragvaldi. Einen befondern Aufihwung 
nahm die theol. Litteratur unter dem Einfluß der 
beil. Birgitta (f. Birgittenorden), von ber wir felbft 
Dffenbarungen befigen, die anfänglich teils in ſchwed. 
Sprache von ihr jelbft, teild von ihren Beichtvatern 
laieiniſch geichrieben, bald aber ind Schwediſche 
übertragen wurben («Revelationes», beite Ausg. 
Rom 1628; en 7 Birgittas Uppenbarelser», hg. 
von Klemming, 4 Bde. Stodh. 1857—62). Inden 
Bir ittinertiöffern entftanden im 14. und 15. Jahrh. 
die ſchwed. liberfegungen von Bonaventuras «Me- 
Jditationes vitae Christiv, von Suſos «Horolo- 
gium», der Schriften des heil. Bernhard, des Luci: 
darius, daneben das «Fornsvenskt Legendarium», 
nad) der «Legenda aurea» des Jacobus de Boragine 
u. a. Auch viele Werte weltlihen Inhalts werden 
ins Schwebifche überfet. Von verfifizierten Ritter: 
tomanen befist Schweden nur wenige: die fog. «Eu- 
femiavisor»: «Herra Ivan» (1303), «Fredrik von 
Normandie» (1307) und «Flores und Blandeflor» 
(1312), die die normeg. Königin Eufemia ins Schwe⸗ 
diſche überfeen ließ. Nach der «Historia de proe- 
lüs» des Beubofallifthenes wurde «Konung Alexan- 
der» gedichtet, nach der norweg. Thidrelsſaga eine 
altſchwed. Überfegung geliefert. Hauptſachlich welt: 
lichen Inhalts waren aud) die Sagen «Barlaam und 
N und «Bon den fieben weifen Meiftern». 

iefe und viele andere Werke gaben Rlemming, 
Stephens, Gethe u. a. (in den «Samlingar» der 
«Svenska Fornskrift-Sälskapet», Stodh. 1844 fg.) 
heraus. Reid) ift Schweden Kemer in jener Zeit an 
Chroniken, die in älterer Zeit meijt in Verſen verfaßt 
find. So haben wir die «Erikskrönika» (bi 1320) 
und ihre yortfegung, die «NyaKrönikan» (bi3 1496), 
die eLilla rimkrönikan» u. a. (hg. von Klemming, 
«Svenska medeltidens rimkrönikor», 3 Bbe., 
Stodh. 1865—68). Auch Lateinisch geichriebene 
Chroniken wurden verfaßt, jo namentlich de3 Ericus 
Dlai «Chronica Gothorum» (10) und fpäter des 
legten kath. Erzbiſchofs zu Upſala Johannes Magnus’ 
(geſt. 1541) «Historia de omnibus Gothorum Sveo- 
numque Regibus» (Rom 1554). Eine große ethno: 
graph. Schilderung ber nordifhen Volkerſchaften 
«Historia de gentibus septentrionalibus», aud) 
lateiniſch, fchrieb fein Bruder Dlaus Magnus. 
Beide Werke waren halb fantaftifh. Unter den di: 
daltiſchen Werken iſt hervorzuheben ver ſchwed. 
Konigsſpiegel « Um Styriisi Kununga ok Höfdinga», 
um 1350 verfaßt nach Egidius Romanus' «De re- 
gimine principum» (hg. von Geete, 1878). 

Die Stiftung der Univerfität in Upfala (1477) 
trug anfangs wenig zur Belebung der höhern Ge: 
lehrjamteit bei, weil fie damals wenig mehr als eine 
Rapitelihule war. Die Apoftel der Reformation, 
die Brüder Olaus und Laurentius Petri, Luthers 
Schüler, vertreten beinahe die ganze Litteratur ihres 
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eitalters, weil fie zugleich Bibelüberfeger, Chronik: 
hreiber (Reichsgeſchichte des Dlaus Petri) und 
Dichter (Kirhengefangbud) waren. 

Die allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung ftand bei 
Guſtav I. Adolfs Regierungsaniritt auf feiner hoben 
Stufe. Jetzt traten in Upfala weigelehrte Brofefioren 
m die miteinander um bie Gunft ber Jugend fo 
be een daß ber König, um der Unrube 
ein Ende zu maden, beide abberufen mußte. Der 
erfte, Joh. Meſſenius (geit. 1637), ſchrieb Geſchichts 
fomddien, bie ervon Studenten aufführenlieh; fpäter 
verfaßte er während feiner jährigen harten Ge: 
fan nicht zu Cajaneborg in 14 Bänden ein gro: 
hesbifter. ert: «Scandia illustrata», bag, wiewohl 
fehr unkritiſch, doch für die fee Zeiten von Wich⸗ 
tigkeit ift, da es vielfach al3 Quelle benußt wurde. 
Unter feinen Schülern ift namentlich Andreas Pryn 
hervorzuheben («En lustigh comoedia om Konung 
Gustaf L», bg. von Lundell, 1882). Des Meflenius 
Nebenbuhler, Joh. Rubbedius, erhielt ven Biſchofs⸗ 
ftuhl zu Weſieraͤs und organifierte die Schulen, das 
Gymnafium und die theol. Studien in feinem Stift 
auf eine Art, die feitvem zum Vorbilde gedient bat. 

‚ Dielitterar. Renaiffancebegann mit Georg Stiern: 
bielm (geft. 1672), der Vater der ſchwed. Dichtkunſt 
genannt, von dem unter anderm ein Lehrgedicht in 
Herametern «aHerculed» erhalten ift. Die bekannteſten 
Dichter diefer Zeit waren ber unglüdlihe Lucivor, 
eigentlih Lars Johansſon (eritoben 1674), und 
Runius (geft. 1713), beide nacläfjige und regel: 
loſe Gelegenheitzbichter; ferner Samuel Columbus 
(geit. 1679), den die Zeitgenofien «den ſchwed. Flac⸗ 
us» nannten; der ſchwulſtige Dahlſtjerna (geft. 
1709), ein Vertreter der Barodzeit; Erzbiſchof 
Spegel, deſſen grobes gain Epos «Guds Werk 
och Hvila» («Gottes Werk und Ruhe» nah Du 
Barta und Arreboe) großer aber trodner Gelebr: 

amteit voll ift; Frau Brenner (geft. 1730); endlich 
Freſe — 1729), ein liebenswurdiger Elegiker, und 

viewald (geft. 1748), «der ſchwed. Boileaus, dur 
melden die neue franz.:Hafftihe Richtung ange: 
bahnt wurde. Faſt alle dieſe Werte find heraus: 
gegeben von Hanfelli in den «Samlade vitterhets- 
arbeten af svenska författare frän Stjernhjelm till 
Dalin» (Upfala 1856 fg.). 

Als der erfte bedeutende Vertreter des franz. Ge: 
ſchmads und der «Aufklärung» ift Dalin (f. d.) zu 
betrachten. Zuerſt trat er ald Herausgeber einer im 
Geifte de3 engl. «Spectator» redigierten Zeitſchrift 
«Argus» auf (1733—34). Großes Verdienſt haben 
feine Gedichte, meift Gelegenheitsgebichte, währen? 
die Profa in feiner Reichsgeſchichte noch heute durch 
ihre Reinheit und edle Würde anfpriht. Eine ver: 
wandte, aber mehr gemütvolle Richtung vertrat 
Frau Vordenflycht; aus ihren Liedern ſpricht ein 
tiefes Gefühl. Um nr Frau verfammelte fi ein 
litterar. Salon, deren hervorragendſten Berfönlich: 
keiten waren ber ernfte Gyllenborg (geft. 1808), der 
Fabeln, Oden und das epifche Gedicht «Täget öfver 
Bälto, eine Nachahmung von Voltaire «Henriade», 
ſchrieb, und fein Freund Creutz, der durch die 
Idylle «Atis och Camilla» bie Nation hinriß. Noch 
mehr wurbe bie Sprache und die franz. Richtung 
auögebilbet durch Kellgren (f. d.), durch den bie 
«Auflärung» in Schweden zu voller ſchaft 
kam und der als lyriſcher Dichter und Satiriker 
den erſten Rang gewann. Mit ihm wetfeiferte der 
etwas jüngere Leopold (geft.1829). Hochgeſchaͤtzt wur⸗ 
den au an Lenngren und der Graf Orenitjerna 
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(. d.). Eigene Bahnen verfolgten der geniale Bell» 
man (f.d.) und der Kunſitheoretiler Graf Karl Aug. 
[3 wärd (geft. 1800). Dagegen trat Thomas 

orild für eine mehr felbftändige, an Roufjeau 
ſich anfnüpfende Richtung auf und geriet in higigen 
Streit mit den Korpphäen des herrihenden Ge: 
ihmad3, Kellgren und Leopold. Er kann als Be: 
grunder der litterar. Kritit Schwedens betrachtet 
werden. An Thorild ſchließt ſich Lidner (f. d.), eine 
echte Sturm: und Drang:Ratur, an, der den Höhe: 
puntt der empfindfamen Poefie darftellt. 

Mit dem Anfange des 19. Jahrh. beginnt die 
neuelte Epode der S. L. Namentlich waren e3 die 
Lprifer Franzen und Wallin, welche jenes mit vielem 
Schwanten die neue Rihtung anbahnten. Neben 
ihnen gehören Choräus, als geiftlicher Liederdichter, 
und der Dramatiker Lindegren der Übergangöperiode 
an. Infolge des zu Anfang de3 19. Jahrh. beſonders 
dur den Philoſophen Höijer in Ajala angeregten 
neuen Lebens bildete ih, zum Teil noch aus Stu: 
dierenden, eine Geſellſchaft der Freunde der jhönen 
Wiſſenſchaften, aus der 1807 der «Aurorabund» her: 
vorging. Den neuen Ideen ward in dem von Wall: 
mart rebigierten «Journal för litteratur och thea- 
ter» ein Drgan entgegengeftellt, das auf einige Zeit 
der eifrigfte Vorkämpfer der Alademie und der 
alten Hafffchen Schule blieb. Als nad der Re: 
volution von 1809 Buchhandel und Prefie frei ge: 
worden waren, folgte der polit. Bewegung bie lit: 
terarifhe ſchnell nad). Der Kampf gegen bie ver: 
altete Schule wurde gleichzeitig in zwei ſich faſt pa: 
tallel entwidelnden Richtungen geführt, je nach den 
zwei Hauptelementen, dem beutich : romantischen 
einerfeitö, dem vaterländiihen andererfeit3, die 
überall in der neuern Romantil, bisweilen bi3 zum 
Ertrem, hervortraten. Die erjtere Richtung ver: 
ſchaffte ſich jeit 1809 Geltung durch die beiden Zeit: 
ſchriften «Polyfem» (bg. in Stodholm von Aftelöf) 
und «Phosphoros» (1810—13), der in Upfala von 
Atterbom redigiert wurde. Bald darauf begann 
Atterbom auch die Herausgabe eines «Poetisk Ka- 
lender» (1812—22). Nachdem der «Phosphoros», 
nad) dem die Vertreter diefer Richtung den Namen 
Phosphoriften erhielten, eingegangen war, trat an 
deſſen Stelle die «Svensk litteraturtidning» (1813 
— 24). Die Häupter der Bewegung waren Atter: 
bom, Siojtzöm, Hebborn, Euphrofgne (rau Nyberg) 
und Dahlgren als Dichter, Hammarfköld, Balmblad 
und Livijn ala Profaiter. 

Die zweite Hauptrichtung, bie ſich in der Bewe⸗ 
gung der ſchwed. Rationallitteratur geltend machte, 
aber auf neutralem Grunde ftand und .an dem 
Kampfe nicht teilnahm, waren die ſog. «Goten». Im 
Anfange repräfentierte fie der «Gotenbund», der Die 
Zeitihrift «Iduna» zu feinem Drgan hatte. Das 
Streben der Goten war ein in Sprache und Inhalt 
echt nationales, rein nordishes. Charalteriſtiſch ift 
in diejer Beziehung Geijers Gedicht «Manhem». 
"Hauptvertreter diefer Richtung waren Geijer und 
Tegner, neben da befonders Ling, Afzelius, der 
jüngere Adlerbeth u.a. — mar es im aGoten⸗ 
bundes⸗ Ling, der am meiſten diejenigen in der da⸗ 
maligen Sturm: und Drangperiode anzog, die, alle 
ausländischen Tendenzen verwerfend, % ar die 
altnord. Mythologie wieder zu beleben ſich beitrebten. 
Seine Genofjen, wiewohl auch patriotifche Dichter, 
hielten fi von diefer Gotomanie am meiften ent: 
fernt. Vielmehr kann man von Tegners weltberühm: 
ter aFridthiofs ſagas behaupten, daß der Tom eher zu 
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weich, modern und jentimental jei. Weniger glän: 
zend, aber männlich:träftig verſtand Geijer das Herz 
zu treffen. Arvid Augujt fzelius hat wenig gedich: 
tet, aber duch Sammlungen vollstümlicher Dich: 
tung fi einen Namen erworben. 
er frühern Epoche der neuern ©. 2. gehört noch 
eine ganze Reihe von Dichtern an, die ſich der einen 
oder andern biefer Schulen anfchließen laſſen. Eine 
babe Stelle unter den Romantikern gebührt Stag: 
nelius, der, wiewohl ehr jung geftorben, erſtaunlich 
viel und zwar in allen Gattungen der Poeſie hervor: 
gebradt bat. Mehr fatirifch geitimmt mar Erik Sjö- 
erg («Vitalige). Sein Freund Nicander war weniger 
originell, aberharmonifcher. DramatiteriftBernhard 
von Beskow. Wohl der aba: und ungebun: 
denſte der ſchwed. Dichter ift Almavift, der als ein 
echter Romantifer begann, aber bald von den neuen 
liberalen Ideen, die ſich nad) 1830 über Europa ver: 
breiteten, ergriffen ward und mehr und mehr die 
radikalſten Tendenzen hervortreten läßt. Der bür: 
perliche Liberalismus der Zeit tritt beſonders hervor 
in einem Kreife von Journaliſten, die 2. J. Hierta, 
der Herausgebeber des «Aftonbladet», um ſich ſam⸗ 
melte, 3. B. der talentvolle mibige Zeuilletonift Stur- 
zenbeder («Orvar Odd»), der Dramatiker und Ro⸗ 
manfriftiteller Blanche, der Satirifer Palmer u. a. 
Der Roman war in Schweden biö auf die neuere 
Zeit herab ein faft unbebautes Feld. Die erften be: 
deutenden Fortjchritte wurden von der romantifchen 
Schule gemacht, befonder3 von Palmblad. Der 
hiftor. Noman wurde duch a ha Walter 
Scott3 auch in Schweden hervorgerufen. Dem Ber: 
fuche des Pfarrer? Gumälius («Thord Bonden) folgte 
ein Pſeudonym D. K. (vielleiht C. D. Balmftierna) 
mit den Romanen «Snapphanarne» und «Der lebte 
Abend im Öftanborg». Hiftor. Studium und gute 
Erfindung, beeinträchtigt durch die etwas breite 
Ausführung, entfalteten fi) in des Grafen Sparre 
«Der legte Freifegler» und « Adolf Findlingy. Die 
Romane Erufenjtolpes bieten eine jonberbare Mi: 
{hung von heit und Dichtung. Mehr Kunft 
befigt Kullberg, 3. B. in feinem «Hof Guftavs IIL»; 
er verfuchte fi aud in Paul de Koks Dlanier. Die 
Romane Almaviftz tragen mit wenigen Ausnahmen 
den Stempel einer bizarren Genialität und bisweilen 
de3 Kommunismus an fi. überhaupt hatte der 
eigentliche bifer. Roman nur eine kurze Blütezeit 
und mußte bald der Sittenfchilderung aus der Segen 
wart weichen. Hervorzuheben ift hier beſonders Wet⸗ 
terbergh, der als Echriftfteller den Namen Ontel 
Adam führte und Genrebilder aus dem Mittelftand 
wählte. Roch jpäter find Topelius, Rydberg, Strind: 
berg, Geijeritam, A. Lundegärd, Thor Hebberg und 
die Finländer Tavaftftjerna, Juhani Aho (Brofeldt) 
und 3. Ahrenberg. Sehr beliebt find die Kleinen 
humoriſtiſchen Erzählungen von U. Hedenitierna 
en); ber aud Romane fchreibt. Bon ſchrift⸗ 
ellernden Damen find hervorzuheben Fredrila Bre: 
mer, deren erfte Romane durch feine Beobachtungs: 
abe und frifhe Naivetät aniprechen, wogegen ihre 
pätern Arbeiten eine ſtarle ſociale Tendenz hatten; 
Frau Flygare-Carlen und die Freiin Anorring, jene 
in ben Schilderungen der —— — und des 
Kuſtenlebens geſchickt, dieſe eine Meiſterin in der 
Darſtellung der Thorheiten der großen Welt. In 
päterer Zeit zogen Marie Sophie Schwartz, Jo: 
ephine wg eh en), Charlotte Leifler, Helene 
blom und Nathilda Roos die Aufmerkjamteit 


auf ſich. 
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Unterderjüngern Generationvon ſchwed. Dichtern 
üft es beſonders der Finlander Runeberg, der fi) der 
allgemeinen Beliebtheit erfreut hat; dann aud fein 
Landsmann 3 Zopelius und von den Schweden 
Malmftröm, Böttiger, Nybom, Strandberg ke 
Qualis»), fpäter Gunnar Wennerberg, Verfafler von 
beliebten Stubentenduetten («Gluntarner), Carl 
Snoilsky, Victor Rydberg und C. D. af Wirfen. 

In neuefter Zeit ift auch in Schweden die reali- 
ſtiſch⸗ naturaliſtiſche Strömung eingedrungen, deren 
Hauptverfechter Aug, Strindberg geweſen ift. Er 
jelbft hat fomohl im Drama wie im Roman auf die 
ſem Gebiete Bedeutendes geleiftet. Unter den Ver: 
tretern biejer Hichtung find hervorzuheben Charlotte 
Leffler, Alfbild Agrell, die fich jegt mit Erfolg humo: 
riſtiſchen —— widmet, Frau Benedictſon 
(pieubongm Ernst Ahlgren), ferner Nordenfvan und 

eijerftam. Neuerdings ift durch die Dichter und 
Romanverfafler W. von Heidenftam und D. Le 
vertin, die dem geiftlofen Realismus entfagt haben, 
eine mehr phantafievolie, aber fubjektiviftiiche Rich 
tung angebahnt worden. Große Volkstumlichkeit 
erlangten bie Lieder des originellen Guftaf Froding. 

Die Reaktion gegen den Realismus, die etwa um 
das J. 1890 eintrat, macht fi auf verſchiedene 
Weiſe enhtüd. Heibenftam verlangte von der 
Dichtung glänzende Farben, Heiterleit und Lebens⸗ 
freude. Levertin, der mit ihm in der Dppofition 
gegen die Richtung der Achtziger einig war, ſchrieb 

edichte von einem faft mittelalterlihen Kolorit. 
Auch Strindberg trat 1897 als Moftiler auf mit 
Schriften, die eine fatholifierende Gemütsftimmung 
verraten. Dasfelbe gilt auch von Ola Hanſſon (geb. 
1860), der übrigens zwischen pſychol. Naturalismus 
und Myſticismus ſchwankie. Als moderner Dekadent 
kann auch Ber Hallitröm(f.d.) bezeichnet werden. Auf 
rein nationalem Boden ftehen die Lyriker G. Frd: 
ding und E. X. Karlfeldt (geb. 1864). Durch diefe 

owohl al3 durch Heidenftam und Levertin hat die 

yrik eine games Blüte gehabt. Lyriſche Dichter 
find auch 3, Geeritent (geb. 1836), D. Fallſtrom 
(geb. 1858), X. U. Baäth_(geb. 1853), R. E. Fors⸗ 
lund (geb. 1872)und K. G. Dſſian⸗Nilſſon (geb. 1875), 
der legtere von Froding und Kipling beeinflußt. Au 
die Roman: und Novellendichtung hat zahlreiche und 
teilmeife ausgezeichnete Vertreter, fo außer ven ſchon 
genannten: der 1896 allzu jung geitorbene B. Molin, 
Hi. Söverberg (geb. 1869), der mit großem Talente 
die frühere realiſtiſche Richtung fortjekt, und wor 
allem Selma Lagerlöf. Unter den jüngiten Roman: 
fchreiberinnen konnen außerdem genannt werden: 
Anna Wahlenberg (geb. 1858), Sophie Elkan (geb. 
1853), Hilma Angered:Strandberg (geb. 1855). Als 
Dramatiler fteht A. Strindberg in eriter Reihe. 
Nebenbei find zu nennen: Salfkröm, T. Saba, 
aud Erzähler, F. von Melfted (geb. 1874). Dialekt: 
dichter find F. A. Dahlgren (geft. 1895), der in 
wermländ. Mundart heitere Lieder gun en, Std: 
ding, der auch in wermländ. und X. endefon. derin 
balländ. Dialekt gedichtet hat. Der letztere iſt vor- 
jugämeife als Erzähler und Heraudgeber von Volks⸗ 
iedern und Marchen bekannt. Kunſthiſtor. Schrift: 
ſteller und Kritiker find ©. Nordenfvan (geb. 1855) 
unb Levertin. 

Die Hauptwerke über ſchwed. Litteraturgefhichte 
ind: Hammarftöld, Svenska vitterheten (neue 

lusg. von Sonden, Stodh. 1833); Lenftröm, 
Handbok i poesiens historia (2 Bbe., Örebro 1840 
—41); derf., Sveriges literatur- och konsthistoria 
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(Upfala 1841); Wieſelgren, Sveriges sköna literatur 
(5 Bde., Lund und Upfala 1833 — 49); Atterbom, 
Svenska siare och skalder (Bd. 1—6, Upfala 1811 
—55); Malmftröm, Grunddragen af svenska vit- 
terhetens historia (®b. 1—5, Ötebro 1866—69); 
Ljunggren, Svenska vitterhetens häfder (Bb.1—5, 
Lund 1873—95, behandelt fein und auch gründlich 
die Zeit von 1778 bis 1824); derf., Svenska Dra- 
mat (ebd. 1864); Rh. Schweißer, Geldichte der ſtan⸗ 
dinav. Litteratur (3 Bde., Lpz. 1885—89); Schüd, 
Svensk literaturhistoria (Bb. 1, bis Stiernhielm, 
Stodh. 188590); Shüdund Warburg, Illustrerad 
svenskliteraturhistoria (ebb.1895 fg.). Als bibliogr. 
Hilfsmittel find hervorzuheben: Klemming, Sveriges 
dramatiska literatur (Stodh. 1863— 79); die 
Svensk Bibliographie, der Svensk Bokhandels- 
katalog, das Svenakt Boklexikon 1830—65 (ba. 
von Hi. Linnftröm, ebd. 1883—84) und Srensk 
Bokkatalog (1866 fg.). 
Schwediſche —— oder Sichelklee (Me- 
dicago falcata L.), Quzerneart, die auf geringerm 
Boden wachſt ald die gewöhnliche Quzerne, von der 
fie fih dur ihre gelben Blüten unterfcheibet, fie 
liefert meift nur einen reichlichen Schnitt; Ausfaat 
9—15 kg, Heuertrag 80-100 Etr. vom Heftar. 
Schwedifche Miffion. Die S. M. war bereits 
im 16. Jahrh. unter den Lappen thätig und machte 
feit 1642 auch einen Berfuh unter den Indianern 
am Delaware. 1835 entftand die Schwediſche 
Miffionsgefellfchaft, der 1845 die konfeſſionell 
lutheriſch gerichtete Lunder Miffionzgefell: 
ſchaft zunaͤchſt gegenübertrat. Später jedoch wurde 
die letztere ein Gfeverein der S. M., die in eng: 
ter Verbindung mit der Leipziger Miſſionsgeſeü⸗ 
haft in Indien arbeitete, 1876 aber in einer ftaats- 
tirhlichen an aufging, die jene Arbeit fortführt, 
aber aud in Natal und Zululand eine eigene Mif: 
fion (6 Stationen) gründete. Es beftchen ſieben 
evang. Miffionzgefellfhaften, von denen die be- 
deutendfte die Evangelifhe Vaterlandsſtif⸗ 
tung ift. Urſprunglich für Innere Miifton beitimmt, 
treibt fie feit 1863 auch Heidenmiffton in Oftafrita 
und Gentralindien, ihr Drgan: «Missionstidning»). 
338324 er Aufſchlag(militär.), .Aufſchiag. 
Schwediſcher Klee oder Baſtardklee (Tri- 
folium hybridum L.), Rleeart, die noch auf nafjem, 
thonigem, moorigem und —5 em Boden ge: 
deiht, auf dem der Rotllee unficher % 
wediſches Grün, |. Rupferarjenit. 
Schwediſches Seeriveſen. L Lanbheer. 
Die Neuordnung des Heerweſens in Schweden be: 
ruht auf dem Wehrpflichtgefeg vom 14. Juni 1901 
und ſoll in 12 Jahren durchgeführt fein. Die allge: 
meine Wehrpflicht, ſeit 1812 eingeführt, umfaßt nach 
dem neuen Geſetz alle männlichen Einwohner vom 
21. bi3 zum 40. Jahre. Die erften acht Jahresklaſſen 
bilden das erite Aufgebot der «Beväring» (Lands 
mehr), die vier folgenden Jahresklaſſen das zweite 
Aufgebot und die acht legten den Landfturm. Die 
Drganifation beruht auf dem Princip Stam (Stamm) 
und der Landwehr, d. h. es giebt einen ausgebil: 
deten Stamm, bei dem die Landwehr in Friedens: 
zeit übt, und zu dem fie bei der Mobilmahung 
einberufen wird. Der Stamm war bisher teil3 ge: 
worben (värfvad), teils eingeteilt (indelt), Der 
letztere, ein Überbleibfel des 17. Jahrh., wurde von 
den Örundbefigern in den «Rotar» (Bezirken) aufge: 
ftellt, in die das ganze Land vom König Karl XL eim- 
geteilt wurde. Nach dem neuen Gefes follen an die 
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Stelle der a eekatnippen $ delta) und ge: 
worbenen Mannſchaften eg. olontäre treten, die 
jedoch aud eine Art geworbene Mannjdyaften find. 
Jeder Wehrpflichtige der Infanterie, der Pofi⸗ 
tions, Feftungsartillerie, der eng 
truppen und des Trains hat 240 (früher 90) Tage 
zu dienen, davon 150 Tage (Rekrutenfchule) im 
erften und je 30 Tage (Repetitionsübungen) im 
weiten, dritten und vierten Jahre. Die Kavallerie, 
Idartillerie, die Feldingenieur⸗ und Feldtele⸗ 
graphentruppen dienen 365 (früher 90) Tage, ba 
von 281 Tage im eriten und 42 Tage im zweiten 
und dritten Sahre. In der erften Hälfte ver fiber: 
gangszeit (1902— 7) fol die Übungszeit 172 Tage 
betragen, und zwar bei den zuerft genannten Trup: 
pen 112 (ftatt 150) und 30, bei den legtgenannten 
137 (ftatt 281) und 35 (ftatt 42) Tage. In diefer 
Zeit iſt eine wefentliche —— des Cadre⸗ 
perſonals (Stammmannſchaften) beabſichtigt; mit 
dem 7. — * (. h. 1908) ſoll die Heeres⸗ 
organiſation voliſtandig durchgeführt fein. 
u Zweden der Heeredergänzung ift das Reich in 
26 Aushebungsbezirke geteilt, deren jeder im all: 
gemeinen einem Infanterieregiment entſpricht und 
zu bielem ſowie zu den Specialwaffen Dienftpflich- 
tige abgiebt. Befehlshaber find in ber Regel die 
Regimentscommandeure der Infanterie. ever 
Aushebungsbezirt zerfällt in (gewöhnlich 3) Liſten⸗ 
führungäbezirte, die den deutihen Landmwehrbezirten 
leihen und das Kontrollweſen beforgen; die Be 
jehlöhaber werden aus ber Referve entnommen, Ges 
bilfen find Unteroffiziere der Reſerve. Für jeden 
Liitenführungsbezirk befteht eine Erſatz⸗ für jeden 
Aushebungsbezirt eine Obererſatzlommiſſion. 
Das Heer gliedert fi im Frieden in 6 Armee⸗ 
divifionen (Siß in Helfingborg, Lintöping, Skofde, 
Stodholm, Stodholm, Herndſand) und in die Streits 
träfte auf Gotland; die Divifionen zählen zufam- 
men 27 Regimenter mit 54 Bataillonen und 216 
Gompagnien Infanterie, 8 Regimenter mit 50 Es⸗ 
tadrons Kavallerie, 6 Regimenter mit 13 Abteilun- 
gen, 36 fahrenden und 3 reitenden Batterien Feld⸗ 
artillerie, 1 Bataillon mit 4 Compagnien Feitungs: 
artillerie, 3 Bataillone mit 12 Compagnien In: 
genieurtruppen und 4 Bataillone mit 12 Compag- 
nien Train. Auf Gottland find 1 Regiment (2 Bas 
taillone, 10 Compagnien) Infanterie, 1 Abteilung 
@ ahrende Batterien) Yelvartillerie, 1 Compagnie 
Feſtungsartillerie und 1 Compagnie Train. 
ie Stärfe des geſamten Cabreperfonals wird für 
1902 angegeben auf 2336 Dffiziere, 2856 Unter: 
offigiere, 30353 Mannichaften, 6689Dienftpferde. 
ur Zeit der Einziehungen der Wehrpflichtigen 
erhöht fid bei der erſten Jahresklaſſe der Wehrpflich⸗ 
tigen bie Friedenäftärke um 18308 Mann Infan: 
terie, 777 Mann Kavallerie, 2219 Mann Selb: 
artillerie, 425 Mann Bofitionsartillerie, 400 Dann 
Landfeitungsartillerie, 833 Mann Ingenieurtrup⸗ 
en, 1676 Mann Train: und Ganitätötruppen, 
tlombattanten aller Waffen etiva 5400; für die 
an den Baffenübungen teilnehmende zweite Jahres: 
klaſſe ift durchſchniulich ein Ausfall von 10 Proz. 
ver vorjtehenden Angaben zu rechnen. 

Im Kriege wird die Armee des Hauptkriegsſchau⸗ 
plaßes mehrere Armeedivifionen und eine Ravallerie: 
Divifion zählen. Auf einem Nebentriegsihauplag 
iſt Die Verwendung einer Armeebivilion oder jelb- 
ftändigen Brigade beabfihtigt. Eine Armeepivifion 
wird zählen: 2 Infanteriebrigaden zu je 2 Regis 


103 


mentern & 3 Bataillone, 1 Ravallerieregiment zu 
4 Eöladrons, 1 Felvartillerieregiment zu 2 Abtei: 
kungen zu je 3 fahrenden Batterien zu 6 Gefhüpen, 
1’$eldingenieurcompagnie, 1 Divifionabrüdentrain, 
1 Yelbtelegraphenabteilung, 1 Sanität2compagnie, 
1 Munitionslolonnenabtetlung und Train. Die 
Ravalleriedivifion: 2 Brigaden zu je 2 Regimen⸗ 
tern & 4 Gölabrond, 1 teilung zu 8 reitenden 
Batterien a 4 Geihüge und den Nebendienften. Die 
Depottruppen werben beftehen aus 1 Bataillon für 
jedes Infanterieregiment, 1 Eskadron für jedes 
Ravallerieregiment, 1—2 Batterien für jedes Kalb: 
artillerieregiment, 1—2 Compagnien für jedes In: 

enieurtorps und 2 Compagnien für jedes Train: 
lorps der Linientruppen. 

Als Befagungstruppen in den Feſtungen kom: 
men außer diefen Infanterie, Artillerie- und In: 
genieurtruppenverbänden aud andere dem Mobil: 
madungöplane gemäß aufzuftellende Abteilungen. 
über deren Formation und Stärke fowie über die 
aufzuftellenden Rejervetruppen ift nichts befannt. 
Bei eintretenber Mobilmahung werden nod auf: 
peitellt Drdonnanzesfadrong, Feldtelegraphenabtei: 
ungen, Etappentruppenu.f.w. Im Kriege erhöht 
fich die Friedensſtarle des Gadreperjonald um 250 
Offiziere und 1500 Unteroffigiere und Mannfdaften 
der Reſerve. Die Wehrpflichtigen beftehen im Kriege 
im erften Aufgebote in 8 Jahresklaſſen im Alter 
von 21 bis 28 Jahren, rund 200000 Mann, zweites 
Aufgebot 4 Jahresklaſſen im Alter von 29 bis 32 
Jahren, rund 75000 Dann. Landiturm 8 Jahres: 
Yaflen {m Alter von 33 bis 40 Jahren, rund 175000 
Mann, zufammen rund 450000 Mann. 

Die Sn anterie führt das 6,5 mm: Gewehr M 96, 
die Kavallerie einen Karabiner gleicher Ronitruttion, 
Syſtem Mauſer (ſ Handfeuerwaffen); die reitende 
Artillerie ift mit Kruppſchen 7,5 cm: Schnellfeuer: 
felofanonen L 30 1.0 en ausgerüftet. 

Den Eentralpuntt bes Feſtungsſyſtems bildet 
sa 1 am Wetternfee, ven Gürtel Stodholm 
mit den Werken von Warholm und Oskar: Frederik: 
borg, Karlskrona mit Kungsholmen und Göteborg. 

m Roreland wird Boden an der Luleäbahn zu einem 

arten Stügpunkt ausgebaut, auf der Inſel Gott: 
land am Fardfund und bei Zingjten werden Be: 
feftigungen angelegt. Für die Ausbildung ber 
Bolontäre find 10 Schulen eingerichtet. Höhere 
Militärunterrihtsanftalten find Die kriegsſchule im 
Schloß Karlberg bei Stodholm, eine Rriegsata: 
demie, eine vereinigte Artillerie und Ingenieur: 
fönte und ein Gymnaftiihes en in Stod: 

olm, eine Reitihule im Schloß Strömsholm, 
weftli von Stodholm. Das Budget der Armee 
betrug 1895: 27016200, 1903: 51424500 Kronen, 
darunter 14219900 außerorbentlihe Ausgaben. 

I. Kriegsflotte. Die Marinemannidaften, zu 
denen aud bie Küftenartillerie gehört, dienen im 

anzen 800 Tage. Für die Marine befteht ein be: 
ionderes Aushebungsgeihäft. Die Flotte umfaßte 
1902) 10 Küftenpanzerichiife von je 8100—3650 
ufammen 34900) t Wafjerverdrängung, 14 Banzer: 
tanonenboote, 1 Panzerfreuger, 5 Ranonenboote 
er, 8 zweiter Klafle, 1 Torpedobootszerſtdrer, 

5 Zorpeboboote erfter, 11 zweiter Role, 1 Zorpebo: 
chulſchiff, 1 Torpedodepotſchiff, 1 Minen, 1 Chef: 
eng, 3 Korvetten, 2 Sanitelungenfeoler und 
1fönigl. Jacht. Das Verfonal der Ylotte umfaßt 
1 Bices, 4 Ronterabmirale, 7 Rommodore, 29 Fre⸗ 
gattentapitäne, 75. Rapitäne, 49 Leutnants, 14 Unter⸗ 
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leutnants, 24 Ingenieute, 7% Komminıte, 31 ia: ° Brovin;oeichen Wienien, jeien neben ten in Svea⸗ 
rineärzie, 49 Zabimeitter, Zyt Tedeitsiere, Rx rile ıB.1 den Yındern um ben MRälariceı, ans denen 
rinevfarrer, 1:44) Unterein:iere, Ratreien und vie beunge Schriit- und Acveigradse bevor; 

Heer, Ha) Scifisjungen. Tie Ausgaben für tie if, die der Provinz Talarne um» vr Ind Ger: 
Marine betrugen 158: 196-5659) Aromen, dar: land baurtiädlic bervergehoben; beine tragen ein 





unter 7819153 Arenen außerordentlibe. - » beionders altertümlides (Jepräge. Tie Gramma: 
— —— igung. til der S. S.. im älterer Zeit von Baraens163. 

MooB, |. Lecanora. Feyrell (1524; 13. Auf. 1565). Eubera. tem anc- 

ge Syrache. Die ©. S. gebört zu mmen Beriafler der von der Schweritden Alademie 





den nordgerman Zpraden, von benen fie mit dem | herausgegebenen Grammatil 11536) u. a. beurbeitet, 
Taniichen den öl. Zweig ausmacht. (3. Rorviiche ' erhielt Die erite, der beutigen Spracdwinienicait ent: 
Litteratur un? Sprache.) Tas Schwediiche ver älte ipredbende Bebandlung durd Rodauijt (1 Svenska 
ſten Zeitift von den andern nordiihen Spradʒweigen spräkets lagar», Br.1— 6, Stedb. 1550 — SS) 
nicht ſchieden. Ein charalterijtiſches Bild bietet und Zunden («Svensk ära>, ebd. 1875). Tie 
erſt die umfänglibe Litteratur des 13., 14. und , Lautlebre hat beionders A Rod behandelt: «Studier 
15. a wie u öfrer — ljudlära» (2 Bde., Lund — 
Sprache dieſes Zeitraums im Gegenſaß zu jeit 1856); «Spräkhistoriska undersökningar om sv: 
der Heformation fih entwidelnden Reufchwedi: | akcent» (2 Bve., ebd. 1878—85). Tie Geihicdte 
ſchen nennt, zeigt im Vergleich zum Altmorwegiic: | der S. 6. bis ins 17. Jabrb. bat jen in «Tet 
Jelandiſchen antangs zwar in lautlidher, gramma: Danite, Norile og Svenſte Sprog Hiftorie» (2 Bde. 
tüicher, Terilaliiber Beziehung wenig Beribieben- | Kopenb. 1830) gegeben, neuerdings Roreen in «De 
heit, nur daß ihm fowohl ein geringerer Umfang , nordiska spräken» (lUpiala 1887), eine beiondere 
des Umlauts als aud ein Vorherrfhen langer Bo: | Daritellung des Altihiweriiben Mund (Etodb. 
tale ftatt der im Altnorwegiichen gebliebenen Diph: ' 1849), einen Überblid über die Beränderungen in 
thonge eigentümlih if. Bald jedoch machen ſich | den einzelnen Perioden giebt Sodervall («Hufvud- 
äußere Einflünje geltend, welde die Sprade von | epokerna af svenska spräkets utbildning», Lund 
ihrer uriprünglichen Geftalt immer mebr entjernen. | 1870). Neuerdings bat ih ein Verein gebildet, der 
ar bereits durch die Annahme des Ehriftentums ſich beſonders mit der Erforidhung der Dialekte 
nach 1050) und die dadurch herbeigeführte Kenntnis | befchäftigt und in feinen eraften «Nyare bidrag till 
der lat. Epradye, deren Schrift ftatt der bisher haupt: | kännedom om de svenska landsmälen och svenskt 
ſachlich für Steininſchriften benußzten Runen nicht | folklif» feine Forſchungen niederlegt. Unter den 
ohne weientlihen Belang für die Lautbezeihnung | Wörterbüchern ijt beroorzuheben das «Glossa- 
fein konnte, der Wortihag nad Form und Inhalt | rium Snio-Gothicum» (Upfala 1769) von Ibre, 
erweitert, fo mußte dies, freilih auf Koften der | dad «Ordbok öfver svenska spräket» von FR » 
Reinheit, nod in bei weitem böherm Grade ge- | Dalin (Etodh.1850—53) und das «Svensk dialekt- 
ſchehen, als feit der Mitte des 13. Jahrh. das | lexikon» von Nie (Malmö 1867). Ein großes nah 
Teutiche duch den regen ar mit den deutfchen | Grimms Vorbilde giebt gegenwärtig die Schwediſche 
DOftieelüften, feit Ende des 14. Jahrh. das Däniiche | Akademie heraus: «Ordbok öfver svenska spräket» 
infolge der Kalmar⸗ Union viele neue Beftandteile zu: | (und 1893 fg.), ein treffliches «Etymologisk svensk 
führten. Berfegt mit einer Menge jo verfchievener | ordhok» 5. Tamm (Stodh. 1890 fg.). Das beite 
und fremdartiger Wörter und Redeweiſen, in ihren | Lexikon für den praftiihen Gebrauch ift das von 
‚slerionsendungen abgeſchwächt und durch die will: | Hoppe (Stodh. 1892), die geeignetfte Grammatik für 
türlichfte Orthographie_entftellt, war die Sprache | den Deutſchen bievon Roeftion (2.Aufl., Wien 1897). 
allmählich in einen Zuftand der Verwilderung ge: r das Altſchwediſche giebt gegenwärtig Söpemall 
raten, ber feinen Höhepunkt in der erften Kalle (jeit 1884) ein Wörterbuch, Noreen (Halle 1901 fa.) 
des 16. Jahrh. erreichte. Es war die bergangszeit | eine Grammatik heraus; den Wortſchatz der Gefene 
zur neuſchwed. Sprache. Auf ihre Geftaltung übten | enthält Schlyters «Ordbok til samlingen af Sveri- 
neben der neu Vinyutsetenden franz. Sprache bie | ges gamla lagar» (Lund 1877). 
deutfche und Die Dänische, erſtere namentlic) durch die Schwediſches Recht, ſ. Nordiſches Recht. 
Reformation und den Dreibigjährigen Krieg fowie | Schwediſches Worlaud, |. Konig-Karl⸗Land. 
durch die ununterbrohene Rachahmung deuticher wediſche Base, f. Bejemer. 
Yitteratur und Wiſſenſchaſt, ſeht bedeutenden Ein: | Schwediſche Züubhölzer, |. Zünphölgchen. 
fuß. Dagegen wirkten die fprachreinigenden Be | Gchiwedifch » Polni! GBrandenburiih- 
imübungen verbienftooller Männer, tvieLaur. Andreä | Dänifcher Krieg von 1655 bie 1 ‚der 
und der Gebruder Petri durch ihre Bibelüberf gen, erfte Nordifhe Krieg. ALS Karl X. Guſtav 1654 
wie ferner Stjernhjelms u. a. im 17. Jahrh., Da: | den ſchwed. Thron beftiegen hatte, trat ihm König 
lins u. a. im 18. Jahrh., ja der Könige ded Landes | Johann IL. Kaſimir von fblen entgegen und machte 
felbft von Guftap). Waſa bis auf Sultan IL. Adolf, | alö letzter Waſa Anfprüche auf Schweden geltend. 
endlich das Aufblühen einer namentlich durch den | Darauf ließ Karl X. Guſtav fofort die ſchwed. Trup⸗ 
Gotenbund gehobenen Nationallitteratur und die | pen im Sommer 1655 von Pommern und Litauen 
grammatiſchẽ Behandlung der Sprache intenfiv und | ausin Boleneinrüden. Ohne Widerſtand zu leiften, 
anbaltend genug, um die Entwidlung der Sprache | öffneten die poln. Feſtungen ihre Thore, das Auf: 
wieder in eine ihrer urfprünglihen Natur ent: | gebot von Großpolen ergab fi an der Rebe, viele 
ſprechende Bahn einzulenfen, auf der fie dann feit | adlige Neiter gingen zum Feinde über; auch Mar: 
dem Beginn des 18. Jahrh. zu einem hoben Grade | jhau und Stralau ergaben ji, in kurzem war das 
von innerer Kraft und Reife gediehen iſt. ganze Land in der Hand der Schweden; Johann 
Unter den ungefähr zwanzig Dialekten, in denen | Kafımir entfloh nach Schlefien. Friedrich 
das Schwediſche geſprochen wird und von denen | Wilhelm von Brandenburg, der reußen von 
einige bereits im 13. Jahrh. zur Abfaffung von | der poln. Krone zu Lehn trug und notwendig in 
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den Streit mit verwidelt werden mußte, hatte das 
uerft mit Schweden geplante Bündnis aufgege: 
den, da Karl Guſtav bei den Etettiner Verband: 
Tungen zu hohe Forderungen geſtellt hatte, zog alle 
ver baren Truppen aus Cleye und Brandenburg 
na Aitpreußen, ließ in diefer Provinz die Milizen, 
die jog. «Wpbranzen», aufbieten und ſchloß im Nov. 
1655 mit ven Ständen bed poln. Preußens in Rinst 
einen Vertrag zu gemeinfamer Zertediganez Da⸗ 
durch im Rüden bedroht, wandte ſich Karl Guſtav 
nad Preußen, drängte die Brandenburger bis unter 
die Mauern von Königäberg und erzwang 17. an. 
1656 den Vertrag von Königsberg, in welchem ber 
Kurfürft Preußen als ſchwed. Sehr annahm, der 
Verbindung mit den weitpreuß. Ständen entjagte, 
fein Sand dem durchziehenden ſchwed. Kriegsvolk, 
feine Häfen den ſchwed. Kriegsſchiffen öffnete und dem 
König die Hälfte der einträglichen Eeszölle abtrat, 
dagegen dad Bistum Ermland als ſchwed. Lehn 
erhielt. Als aber nun die poln. Adligen, die vor 
wenigen Monaten erft zu den Schweden abgefallen 
maren, ihre Eide — der nach Schleſien ge⸗ 
flüchtete König Johann Kaſimir zurüdkehrte und der 
religidfe und nationale Fanatismus der Polen in 
Furhisen Greuelthaten gegen die feindlichen deut⸗ 
chen Grenzbewohner hervorbrah, ſah fih Karl 
Guſtav, deflen Heer durch den harten Winterfeldzug 
und durch die Beiegung der feiten Pläbe auf die 
Hälfte zufammengefhmolzen war, genötigt, bie 
Hilfe des Brandenburger zu ſuchen, der ſich in Kd⸗ 
nigsberg zur Neutralität, nicht aber zur Mitwirkung 
am Kriege gegen Polen verpflichtet hatte. Am 
23. Juni 1656 wurde zu Marienburg ein Dffenfiv: 
bünbnis abgeiäloffen in dem fi der Kurfürft ver⸗ 
pflichtete, für berlaffun; des Bistums Ermland 
und vier großer poln. Wojwodihaften mit feiner 
anzen Madıt, nicht als Lehnsmann ſondern ald 
Freier Bundesgenoſſe dem König zu Hilfe zu ziehen. 
Trotz ber weit überlegenen Zahl ver Polen und Ta: 
taren errangen die Brandenburger und Schweden 
28. bis 30. Sul den glänzenden ieg bei Warſchau 
d.). Doch die erwarteten Folgen blieben aus, das 
tleine ſchwed. Heer konnte, der Heimat fern, ſchwer 
ergänzt werben, den Polen zogen bald neue große 
Scharen a der Bar trat au ihre Seite und drang 
in das ſchwed. Livland ein. Der brandenb. General 
Graf Walded erlitt im Oktober am Lyd eine Nieder: 
lage, König Rafimir eroberte Danzig. In diefer Not 
veritand fih Karl Guſtav dazu, im Vertrage von 
Zabiau (20. Nov. 1656) dem Kurfürften, um ihn 
dauernd für ſich zu gewinnen, die Souveränität über 
Preußen zuzugeftehen. Noch einmal unternahm dann 
der Schwedenfönig einen Zug duch ganz Polen, um 
ſich mit dem neuen Bundesgenofien, dem Zürften von 
Siebenbürgen Georgll. Betsapli .d.), Zu vereinigen. 
Als die Schweden und ihre Verbündeten fich den 
ungar. Osengen näberten, ſchloß Saijer Ferdinand 
mit dem Polenkönige die längft gen ante Allianz. 
Auch Friedrich ILL. von Dänemark erllärte jebt an 
Schweden den Krieg, um die ihm auferlegten vrüden: 
ven Bedingungen des Friedens von Brömfebro ab: 
zufhütteln. Diefe feindliche Liga niederzutämpfen, 
wandte ſich Karl Guſtav — gegen Dänemart, 
unbelümmert um den Rurfürften Friedrich Wilhelm, 
der, in Preußen allein gelafjen, der lübermacht der 
Gegner ee eben war. Unter jeihen Umftän: 
den entihloß ſich Friedrich Wilhelm, unter Ber: 
mittelung des dfterr. Geſandten Liſola, 19. Sept. 





1657 zu vem Wehlauer Vertrag (f. Wehlau). Diefem 
Brodhaus’ Konverfationd-Bezikon. 14. Aufl. R.U. XIV. 
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Friedensvertrag folgte 6. Non. zu Bromberg ein 
Schuß: und Trugbündnis mit Polen. Brandenburg 
erhielt für nie Teilnahme am Briege gegen Schweden 
die Herrfhaften Lauenburg und Bütomw; außerdem 
jollte ihm die Stadt Elbing als Pfanpbefigzulommen. 
indefjen hatte Karl Guſtav in einem glänzenden 
Feldzuge Dänemark zu Boden geworfen und ruſtete 
fih nun gegen Brandenburg. Der drohenden Ge: 
ahr zu begegnen, hatte fih Friedrich Wilhelm im 
Febr. 1658 in Kolln an der Spree mit dem Wiener 
ofe verbunden. Karl Guſtav erſchien, als Däne: 
mark ſich feiner Forderung, den Sund, den Eingang 
zur Oſtſee, allen fremden Kriegsſchiffen IM fperren, 
nicht unterwerfen wollte, im Aug. 1658 plögli mit 
einer Flotte von neuem vor Kopenhagen, das jedoch 
die wieberholten heftigen Stürme der Schweden 
ge zurückſchlug und bald auch von einer 
olländ. Flotte unter Abmiral Wafjenaar Hilfe er: 
hielt. Der Große Kurfürft drang an der Spitze eines 
öfterr.poln.brandenb. Heers in Holftein vor, in 
der Nacht vom 15. zum 16. Dez. gingen die Branden- 
burger nad) Alfen über und verjagten die Schweden 
von ber Inſel. 1659 wurde ganz Jütland bejebt, 
die Feſtung Friedrichsddde und die Infel Fand 
erobert. Die Niederlagen der Schweden erregten 
ae Beforgnis in Paris und London. Mazarin 
wußte auch die Generalitaaten auf feine Seite zu 
ziehen. Im Mai 1659 einigten ſich die drei Bett 
mädhte durch das Haager Konzert und unternahmen 
e3, Schweden und Dänemark auf Grund der Roes⸗ 
tilver Bedingungen zum Frieden & bewegen; bie 
Sundſchiffahrt follte ka bleiben. Doc Karl Guftav 
wiberjeßte ſich hartnädig ven Vermittlern. Infolge 
deffen arg ſich ein nieberländ. Geſchwader uns 
ter Admiral Ruyter an einem Angriff auf Fünen. 
Brandenb., dän. und holländ. Truppen gingen nad) 
der Infel über und vernichteten ein ſchwed. Heer bei 
Nyborg (24. Nov. 1659). Friedrich Wilhelm felbft 
atte Ef nad Pommern begeben, wo die öfterr. 
rmee unter de Souches erfolgreih vorgedrun⸗ 
gen war. Bald war Schwebiid : Pommern mit 
usnahme weniger Städte von den Verbündeten 
erobert. Auch in Livland, Kurland und Preußen 
fielen nacheinander faft fämtlihe Stutzpunkte ber 
ſchwed. Macht. Da aber griff zu Gunften Schwe⸗ 
dens Frankreich rettend ein, das nad} dem Pyrenäi- 
ſchen Frieden (Rov. 1659) jebt freie Hand erhalten 
hatte. Unter franz. Vermittelung begannen im 
Klofter Dliva die Friedendunterhandlungen fie 
wurden erleichtert durch den plotzlichen Tod Karl 
Guftavs (23. Febr. 1660). Am 3. Mai wurde in 
Dliva (f. d.) der Friede unterzeichnet. — Val. Erb: 
mannsdörffer, Deutihe Gefhichte vom Weſtphali⸗ 
ſchen Frieden bis zum Regierungsantritt Friedrichs 
d. Gr. 1648—1740, Bd. 1 (Berl. 1892). 
Schwedifch-Bommern, ver weitl. Teil des Her⸗ 
joabıns Pommern (f. d., en: den das 
eutſche Reich im Weſifaliſchen Frieden als Reichs⸗ 
lehn, mit Siß und Stimme im Fürftenkollegium 
auf dem Reichdtage, an Schweden abtreten mußte. 
Schwedler, Joh. Wilh., Bauingenieur, geb. 
28. Juni 1823 in Berlin, war feit 1858 Eifenbahn- 
baumeiſter im preuß. Minifterium für öffentliche 
Arbeiten, feit 1864 Mitglied der Prüfungstommif: 
fion für Staat&baubeamte, 1866— 76 Lehrer an der 
Baualademie zu Berlin und wurde 1873 zum Geh. 
Oberbaurat im Minifterium der öffentlichen Ar: 
beiten, 1880 zum Mitglied der Atademie des Bau: 
weſens ernannt. Gr lieferte die Entwürfe für eine 
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Reihe eiferner Brüden (Brahebrüde bei ‚Deomberg, 
Weichfelbrüden bei Thorn, Graudenz, neue Weichſel⸗ 
brüde bei Dirihau und Nogatbrüde bei Marien: 
burg, Memelbrüde bei Tilfit, Overbrüden in Bres: 
lau und bei Stettin, Elbbrüden bei Meißen und 
Hämerten u. |. w.), ferner die Pläne für eiferne 
Kuppelvächer über Gasbehältergebäude und ver: 
ſchiedene eiferne Dachkonſtruktionen und wirkte bei 
den Eifenbabnhallen der Berliner Stadtbahnhöfe, 
dem Bahnhof Frankfurt a.M. und andern mit; auch 
die Hebung des Sreusbergbentmals in Berlin ift 
nach ſeinen Ideen erfolgt. Nach ihm ift der Schwedler⸗ 
träger (f. Träger), eine Formel zur Stärfebejtimmung 
von Futtermauern und eine Art Kuppelvächer, be: 
nannt. 1891 fchied er aus dem Staatsdienſt und 
ftarb 9. Zuni 1894. Er gab heraus: «Die Konftrut: 
tion der Ruppelvächer» (2. Aufl., Berl. 1877). 

Schweblerträger, |. Träger. 

Schwedt, Stadt im Kreis Angermünde bes 
preuß. Neg.:Bez. Potsdam, am linken Ufer ver 
vor Ober, an der Nebenlinie Anger: 
munde⸗S. (23,1 km) der Preuß. 
‘| Staatsbahnen,Siß eines Amts: 
gerichts (Landgericht Prenzlau) 
und einer Reichsbanknebenſielle, 
mit breiten, geraden Straßen, 
die mit Bäumen befest find, 
bat (1900) 9731 E., darunter 
310 Ratholiten und 177 Israe⸗ 
liten, in Garnifon das 1. Brandenb. Dragonerregi- 
ment Nr. 2, Boftamt erfter Klaſſe, Telegraph, Fern: 
fpredeinrichtung, 3 evang., 1 kath. Kirche, Synagoge, 
Schloß (Kronfiveitommig), 1580 erbaut und 1723 
als Reſidenz eines Seitenzweigd der Markgrafen 
von Brandenburg vergrößert, mit engl. Garten und 
dem großen Gebäude der 1867 nach Hannover ver: 
legten fönigl. Reitſchule, ftädtifhes Gymnafium; 
bedeutenden Tabakbau und -Fabrifation, Brauerei, 
Dampffägemwert, Handel, Schiffahrt und Fischerei. 
Norpweitlih von ©. das 1778 erbaute Luftichloß 
Monplaifir mit Bart. — ©. erhielt 1265 Stadt: 
recht, ſank aber fo jehr, daß ihm 1515 aufs neue das 
Stadtrecht verliehen werden mußte. Die Herr: 
{haft ©., feit 1478 ein Befiktum der Grafen von 
Hobhenftein, fam 1609 an Brandenburg und wurde 
von dem Sean Kurfüriten feinem älteften Sohne 
aus ee Ehe, Philipp Wilhelm, verliehen, der 
als Markgraf von ©. der Gründer einer Seiten: 
linie wurde (Markgrafen von Brandenburg: 
Schwedt), die 1788 ausftarb. — Vgl. Thomä, Ge: 
{dichte der Stadt und Herrſchaft ©. (Berl. 1873). 

Schwefel (lat. Sulfur, hem. Zeihen S, Atom: 
gewicht 32), ein nihtmetalliihes Element, das fi) 
in der Natur fehr verbreitet findet. a freiem Bu: 
ftande (als gediegener ©.) findet er fich in Kratern 
von Bultanen, in Ralt: und Gipslagern und in den 
damit in Verbindung ftehenden Thon: und Mergel: 
lagern, ferner auf und in Brauntohlen: und Stein: 
tohlenflözen, fo auf Sicilien und in der Romagna, 
auf den Joniſchen Infeln, in Ägypten an den Rülten 
des Noten Meers, im Staate Nevava, in Merito, 
im Solfatarendiſtrikt von Kriſuvik auf Island, als 
Abfag von Cchmefelquellen (z.B. Nahen) u. ſ. w. 
Der ©. tommt ferner in Form von Schwefelmetal: 
len (Schmegelties, Kupferkies, Bleiglanz, Zintblende) 
und fhmetelfauren Salzen (im Anhydrit, Gips, 
Kieferit, Schwerfpat, Cöleftin u. |. m.) und als 
Schwefelwaſſerſtoff in ven Shwefelmäfjern (f.d.)vor. 
Von Wichtigkeit iſt auch das Vortommen des ©. in 
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der Steinkohle, die bis zu 1 Proz. meijt in Form 
von Schwefelties davon enthält. Der ©. ift auch 
ein wichtiger Beftandteil des Tier: und Pflanzen: 
förpers, gehört er doch zu den fünf Elementen, die 
die Eimeißitoffe zufammenfegen. Ferner findet er 
ſich in vielen andern tierifchen und pflanzlihen Pro: 
dulten, fo 3. B._in den Senfölen, in den Gallen: 
fäuren u. ſ. w. Das Wachstum und Gedeihen der 
Pflanzen iſt daher in hohem Grade von dem Gebalt 
des Bodens an gewiſſen Schwefelverbindungen, be: 
ſonders — Salzen, atagtig 

Der S. bildet mehrere allotrope Modifikationen 
(. Allotropie). Dieſelben find bei gewöhnlicher Tem⸗ 
peratur gelb gefärbt und unldslich in Waſſer; fie lei: 
ten die Elektricität nicht, werden daher beim Reiben 
felbft elettrifh. Bei etwa 260° entzünden fie ſich, 
nachdem fie vorher gejhmolzen find, und verbren: 
nen mit blauer Flamme zu Schmefligfäureanhyprivd. 
Einige find in allen ale ra unldslich, andere 
löfen fih, und zwar in Ather und Alkohol jebr 
wenig, leichter in Benzol, fetten und ätberijchen 
Olen und namentlich in Schwejeltoblenftoff. 

Die löslihen Mopdifilationen kryftallifieren 
in zwei verfchiedenen Formen, fo daß der €. dimorph 
ift: der rhom biſche ©. kryſtalliſiert in fläbenreichen 
Formen, deren Grundgeftalt eine fpiße rhombiſche 
Pyramide ift. Die Kryſtalle find durchſichtig, ſebt 
bejtändig, haben das ſpec. Gewicht 2,07 und Pmel- 
zen bei 114°. Diefe Mopifilation bildet ſich ſtets, 
wenn ©. aus Löfungen bei niedrigern Temperaturen 
als 90° kryftallifiert, 3. B. immer bei Verdunſtung 
der Schwefelto) —— Schwefelmild (.d.) 
ift dieſe Mobifitation im nicht kryſtalliniſchen Zu: 
ftande. Der monofline oder prismatiihe S. 
entfteht ftet3, wenn ©. bei über 90° liegenden Tem: 
peraturen aus Löfungen kryſtalliſierl, oder ge: 
ſchmolzener S. langfam erftarrt. Die Kryftalle ent: 
wideln ſich in Hohlräumen, z. B. wenn man eine 
größere Menge geihmolzenen ©. langfam oberfläc: 
ic) erftarren a. dann die Dede durdftößt und 
den noch füffigen Inhalt ausgießt, oft zu bedeuten: 
der Größe. Sie find bernfteingelb, etwas biegjam, 
haben das fpec. Gewicht 1,98 und jümelsen bei 

jegen 120°. Beim Liegen werden fie bald undurd: 
ht, hellgelb und ſehr fpröde, indem fie ſich in die 
rhombiſche Modifikation verwandeln. 

Unloslicher S. Beim Schmelzen werden bie 
löslihen Mopififationen zuerſt zu einer bernitein: 
gelben dligen Flüffigfeit (gefhmolzener monotliner 

.), die fih von 150° an um fo dunkler färbt, je 
höher die Temperatur fteigt, und zugleich immer 
zäbflüffiger wird. Bei 250° ift fie zu eimer nitt 
mehr fließenden braunen Mafje verwandelt, die erjt 
bei ftärferm Erhitzen wieder pe Gießt man fe 
dann in eistaltes Waſſer, jo erhält man die pla: 
ftifche oder elaftifhe Mopifilation in Form 
duntelbernfteingelber wöllig amorpher, zu elaſtiſchen 
Fäden ausziehbarer Mafjen, die das ſpec. Gewich: 
1,98 haben und erft oberhalb 250° fhmelzen. Bei 
längerm Liegen verwandelt ſich der plaftifche S. in 
eine harte fpröde Mafle, den feiten amorpben 
©., der von gleichzeitig mit en! chenbem löslichem 
©. durch Ausziehen mit Schwefelfohlenftoft befreit 
werben kann. Bei langem Liegen geht auch er in 
monoflinen ©. über. in Gemenge von feitem 
amorphem und monoflinem ©. find die Schwefel: 
blumen, Erwärmt man diefe Mobdifitation bis aui 
93°, fo en fie ſich plöglih von felbft bis auf 
110° und ift dann in Schwefellohlenftoff [östlich ac- 
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torden. Auch der amorphe S. wird durch Schmel⸗ 
zen und langſames Abkühlen wieder zu löslihem, 
und zwar zunachſt zu prismatiihem ©. 

Bei 440° ſiedet der ©. und bildet tief braunrote 
Dämpfe, deren Dichte = 6,5 ift. Diefe Zahl ent: 
fpricht dem —— a 192, fo daß ein ſolches 
Dampfmoletül aus 6 Atomen bejtehen muß und die 
Formel S, hat. Bei ſtarker Steigerung der Tem: 
peratur fängt der Schwefeldampf an, ſich — 
nen, bei 834° beträgt die Dichte noch 2,38 und bleibt 
fo bis über 1200° hinauf. Das diefer entſprechende 
Molekulargewicht iſt 64, die Formel alfo S,. 

Dem Waflerftoif, ven Metallen, dem Phosphor, 
Arſen und Rohlenftoff gegenüber verhält ſich der ©. 
als negatives zweiwertiges Clement. Mit erfterm 
vereinigt er fi nur ſchwer direkt zu Schwefelwaſſer⸗ 
Stoff, mit den Übrigen aber fehr leicht beim Zuſam⸗ 
menerwärmen, oft unter plöglihem Aufglühen. 
Der zweiwertig gebundene ©. entfpricht dem Sauer: 
ftoff in feinen Verbindungen. Sind die Oryde der 
Elemente baſiſcher Natur, io find e3 aud) die Schwe: 
felverbindungen. Sie werden dann baſiſche Sul: 
fide (früher Sulfobajen oder Sulfurete) ge 
nannt. Solche find 3.B.K,3, KSH, FeS, ZnSu.a.m. 
Bildet aber ein Element mit Sauerftoff faure Oxyde, 
fo find aud die entfprehend zufammengejehten 
Schmefelverbindungen oder Sulfive_faurer Natur 
und laſſen ſich als Anhydride von Sulfofäuren 
charalteriſieren. So entſprechen z. B. den Säure: 
anhydriden As,0, und As, O, die fauren Sulfide 
As,8, und As,&,. Wie Souerſtoffſauren und Baſen 
faueritoffhaltige Salze liefern, jo bilden faure mit 
baſiſchen — die entſprechend zuſammenge⸗ 
ſetzten Sulfoſalze, z. B. entſpricht dem Natrium⸗ 
arſeniat, Na. AsO., Natriumſuifarſeniat, Na, Asſ.. 

Gegenüber dem Chlor iſt der ©. big zu vierwerti, 
(1. Schwefelloride), gegenüber dem Sauerito 
hauptfächlid vier: und Pehemertig, 3. B. im Schwe⸗ 
feldiorgd und im Schwefeljäureanhybrid und feinen 
Hypraten, den Schwefeljäuren (f. d.); außerdem zeigt 
ex ſich dreiwertig im Schwefelfesquiorgp, und fieben: 
wertig im Schwejelheptoryd (f. d.). 

Der ©. wird hauptfählih zur Heritellung von 
Schwefelverbindungen, Schwefelfäure ſowie von ge: 
wöhnlihem Schießpulver benußt. Auch zum Schwe: 
feln (f. d.) findet er Anwendung. Offizinell ift er ala 
Sulfur ie Gereimigier S. gewaſchene 
Schwefelbluten, in verdunnter Animoniakflüſſig⸗ 
keit gewaſchene Schwefelblumen), als Sulfur prae- 
cipitatum (Schwefelmilch, f.d.) und Sulfur subli- 
matum (©. ſchlechthin, Schwefelblumen, f. unten). 
Gereinigter &. wirkt in Heinen Gaben jchmeißtrei- 
bend, in_größern bejchleunigend auf die Darment: 
Teerung; Schwefelblumen dienen äußerlich zu Salben, 
innerlich werben fie in der Tierheiltunde angewendet. 

Gewinnung. Aus dem Schwefeltie kann der 
©. durch Erhitzen bei Luftabſchluß in Deftillations: 
apparaten zum Teil freigemacht werben nach der 
Formel; Fe, =Fe3 +5. Gewiſſe Mengen wer: 
den aud aus den Gasreinigungsmaſſen und aus 
ven Sodarüdjtänden durch Hegeneration wiederge: 
mwonnen. Immerhin wird der meifte S. aus dem 
rohen gediegenen S., namentlich in der Provinz 
Girgenti in Sicilien, die allein etwa neun Zehntel 
des in den Handel kommenden Produktes Liefert, 

emwonnen. Die notwendige Reinigung, d. b. die 
Trennung von beigemengten Mineralien, geſchieht 
dadurch, daß man den natürlihen Rohſchwefel 
in Keſſeln ſchmelzt und fo lange flüffig erhält, 
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bis die mineralifhen Beimengungen fi abı Her 
haben, worauf man ihn vom Bodenſatz abzieht 
und erftarren läßt. Soll invefjen der ©. (Rob: 
ſchwefel) ganz rein gewonnen werben, fo muß 
manibhnraffinieren. Das geſchieht in den Schwefel: 
dfen, in denen der Robfämefel oder auch der noch 
mineralifhe Beimengungen enthaltende gediegene 
©. in cylindriſchen eifernen Retorten bis über den 
GSiedepuntt erhist wird. Die Dämpfe läht man 
in gemauerte Kondenfationsräume treten. So: 
lange die Temperatur derjelben den Schmelzpunft 
des ©. nicht erreicht, verdichtet fih der Dampf zu 
Heinen, fofort erftarrenden Tröpfhen, die ſich als 
SchwefelblumenoderSchmwefelblütezu Boden 
fegen. Steigt Die Temperatur über 110°, jo bleiben 
die Tropfchen flüfig und fammeln ſich am Boden 
als geihmolzener S., den man durch eine enge Öff: 
nung in cplindrifche Holzformen abzieht, in denen 
er zu Stangenſchwefel eritarrt. 

Pauptproduttionsland für ©. ift Sicilien, deſſen 
Gewinnung 1891 von 303490 t auf 496307 t im 
J. 1902 geitiegen ijt. Die Ausfuhr belief fih 1902 
auf 467319 t, davon 169000 t nad) Nordamerika. 
In Europa nimmt der Abfag nicht zu, da die Pyrite 
den ©. überall da erfegen, wo mit ſchwefliger Säure 
gearbeitet wird. In den Vereinigten Staaten von 

‚merifa wurden 1901: 7690 t im Werte von über 
900000 M. gewonnen. Der Gejamtverbrauh an 
S. belief fi) dort auf 525745 t unter ine huugs 
des in den verwendeten Eiſenkieſen enthaltenen ©. 
— Neuerdings verjpriht man fih neue Bezugs: 
quellen aus den erlojhenen Vuikanen in Meriko. 
1902 wurden in Deutichland 32798 t im Werte von 
3,3 Mill. M. ein: und 576 t (63000 M.) ausgeführt. 

Über ven philofophifhen ©. der Alchimiſten 
ſ. Eee Merkur. kohlenſtoff. 

wefelalkohol, |. Merkaptan und Schwefel⸗ 

Schwefelaluminium, |. Aluminiumfulfür. 

Schwefelammonium, |. Ammoniumfulfide. 

Schwefelantimon, Dreifach:, |. Antimon- 
ſulfür; — ſ. Antimonſulfid. 

Schwefelapparat, di Obſtverwertung (Bd. 17). 

Schw: Hei f. Sither, gewöhnlicher. 

Schwefelätherweingeiſt, foviel wie Hoff: 
manns Zropfen, (. d.). 

Schwefelbäder, |. Bad. 

Schwefelbalſam, geihmefeltes Leinöl, 
Balsamum sulfuris, Oleum Lini sulfuratum, ein 
totbraunes, zähflüffiges, widrig riechendes Öl, das 
durch Erhigen von 6 Teilen Leindl mit 1 Teil Schwe: 
fel bis zur Loſung des letztern erhalten wird. ©. iſt 
ein Voltsheilmittel, in welchem allein die Wirkung 
des gelöften Schwefels zum Ausdruck kommt; er 
wurde früher innerlich gegen mannigfache Leiden ge: 
braucht und dient jeßt noch zu verteilenden Einrei⸗ 
bungen. Terpentin:Schwefelbaljam iſt Haar: 
lemer Balfam (f. d.). k. 

Schwefelbaryum, |. Baryumjulfid. 

Schwefelberg, Bad im Bezirt Schwarzenburg 
des jhweiz. Kantons Bern, zur Gemeinde Ruſchegs 
nebörig, in 1394 m Höhe, am nörbl. Abfall der 
Stodhorntette, über dem linten Ufer der Kalten 
Senſe seieht aus einem großen Kurhaus und 
einer Trinkhalle, befigt wie das 6 km nörblic ge: 
legene Gurnigelbad (f. d.) eine kalte gipsbaltige 
Schwefelquelle, die zur_Zrintlur bei katarrhaliſchen 
Leiden des Halfes und Darms verwendet wird, und 
wird als Himatifcher Kurort viel bejucht. Seit 1894 
führt eine Fahrſtraße weſtwärts nad) Freiburg. — 
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Vol. Mar Die rer, des Kantons Bern (Bern 
1862); fell: ⸗Fels, Die Bäder und Ayina Kur: 
orte ber Care 4. Auf, ig 

S eat 
Iblamen,S —— 
S ealeium, |. Calciu mil 
© Ichloribe. — Aa we: 
fer Pe ametelhlorne. früher Halb lorſchwe⸗ 
el genannt, 8,C1,,, entiteht, wenn Chlorgas über 
gefi mofjenen chwefel geleitet wird. Es ift eine 
bunfelgel be Fluſſigkeit vom fpec. Gewicht 1,7, ſiedet 
bei 138° und findet Anwendung als Söfungsmittel 
* Schwefels beim Vulkaniſieren des Kautſchuks. 

——— -Chlorſchwefel, 801,, entfteht, wenn 
Einfach⸗Chlorſchwefel bei gewohnlicher Temperatur 
mit Chlor gefättigt wird; er iſt ein braunrotes Hl 
und fehr leicht zerfeßbar. c. Bierfah:Chlor: 
ſchwefel Ba ‚entitel t, wenn eins ber vorigen 
Chloride bei — 22° mit hlor gefättigt wird. Er ift 
a gelbbraume Snffoteit, die ih Kdon unter dem 

erpuntt in A or und Biweifac : Chlorfchwefel 

fe est. Durch Wafler werben die ©. fofort unter 

ildung von Salzjäure, Fame er Säure und (die 
beiben erftern) von Schwe Ai zei aerteht, 
* — a chloride. 

BR 


we ea —* Rhodanwaſſerſtoffſaure. 
E50», |. Schweflige Säure. 
tmefeleifen, Einfad: und Zmeifad:, 
ſ. Sans ide. 
“ | ka 


offe, |. Bo. 

—— 50, hi re aus Schwer 
— und Sruccho durch ftille elektrifche Ent: 
adungen als kryſtalliniſche, fehr zerſetzliche Subftanz 
von niederm melzpunkt. ©. wirkt ſtark oxydie⸗ 
rend und verbindet ſich mit Waſſer zu einem Hybrat, 
der Überfhmefelfäure, SO,H. Dieſe wird bei 
der Elektrolyſe von mäßig verbünnter Schwefelfäure 
pewonnen: ; ihre Salze Bert ulfate) find meift ſehr 
eicht löglih. Sie werben (4. B. das Ammonium: 
und das — tulta te hnifch als Oxydations⸗ 
und u verwendet, 


Blz nu Bündpölzchen. 
— abmiumfulfid. 
kalium, Te Dreifad: und 
tn jad, . Raliumfulfive. 


8, Mineral, |. Eifenties. 
€ n — ſ. Zobaliſui de. 
© lenftoff, Kohlendiſulfid oder 
Sonde alte ol er sulfuratum, Al- 
cohol sul: „eine farblofe, das Licht ſtark 
brechende, ſehr —* ul igteit vom fpec. Ge: 
wicht 1,373, bie ſich kaum in Waſſer, leicht in Alkohol, 


Ather und Den — bei 46° C. ſiedet und angezündet | H,S + 48 


mit blauer Flamme zu Kohlenſaure und ſchwefliger 
Säure verbrennt. Der S, wurde 1796 von Lam: 
padius in Freiberg entdedt, en erit 1838 von 
gehalt, Scheitier a PH En — 
eſte itte der fünfziger Jahre gelan, 
En in die Reihen ver Sea der ch Sf 
induftrie einzuführen. ©. verhält ſich ie wie 
das Anhydrid einer — in der der Sauer⸗ 
ſtoff —* Schwefel erſetzt iſt. Man ftellt ihn dar, 
indem man — — durch in eiſernen Gefäßen 
enthaltene gihende Kohlen leitet und den ſo gewon⸗ 
nenen rohen ©. von beigemengtem Schwefel und 
andern Verunreini ungen durch Deftillation reinigt. 
Im unreinen Auftande hat der ©. einen hödjit 
wiberwärtigen Geruch; gereinigt ift fein Geruch dem 
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des Chloroforms ahnlich. Man verwendet den €. 
in Meiner Menge in ber Heillunde, in großer da: 
gen in ber Technik, wo er zur Seritellung von 
erutfänitge epenfänben und Ertraltion ver Fette und 
Ole aus Namen (em. Ölgewinnung), Dliven, 
Mandeln, dl: und fetthaltiger Wolle, ven Ölen der 
Kno nu ſ. w. dient. Da der ©. von der Löfung 
bed OEls und Fettes mit Leichtigfeit abbeftilliert 
und wiebergewonnen werben kann, fo ift bieie 
Anwendung wirtichaftlich wichtig geworben; ie ift 
aber jet durch die des Benzins und Petroleum: 
ätherd mehr und mehr verbrängt worden. Man 
verwendet den ©. ferner zur Bereitung des Phoni⸗ 
siden Feuers (j.d.). Mit Stido, Y ‚a3 verbrannt, 
giebt der ©. ein intenfio bläulihweißes Licht, 
das in einer befondern, von E. Sell in Berlin 
fonftruierten Lampe gefahrlos ug jeugt und für 
photogr. Zivede angewendet wird. ©. und re 
bindungen mit den —— — ulfocarbonate) 
find mit Erfolg gegen die Reblaus angewendet 
worden, ebenjo auch die Salze der Zanthogenfäure 
(Zanthogenate), deren Raliumverbindung man 
erhält, indem Ber ©. zu einer Löfung ao ali in 
Altahot ſeßt. St ein gefährliches Nerven, it. 
©. koften (1 903) 39 M. — Bgl. Lau: 
ne ie Sameie obfenftoffoergiftung der Gummi 
arbeiter (2p3. 1898). 

Schwefeltopf, Büfhelibwamm (Agaricus 
fascicularis Huds., afel: Bien I. Giftige 
Pilze, Fig. 9, giftiger ad deſſen Hut 2—5 em 
und darüber breit wird, lebhaft gelbe Färbung zei gie! 
und in der Mitte eine Erhöhung befist. Der Stiel 
ift ziemlich hoch, aber dünn, NA Lamellen find an: 
fangs ebenfalls gelb, doch "bald grünlich gefärbt, 
das Fleiſch ift oränligel unb befigt einen ange- 
nehmen Gerud. Er kommt gefellii a an alten Baum: 
fänmen vor und ift bei oberflählicher Betrachtung 
leicht mit dem eßbaren Stodihwamm(f.b.und Zaiel: 
PET Eßbare Pilze, Fig. au u verwechſeln. 


KRupferfi 
ter —— Kaltſchwefel⸗ 
leber), die in Waſſer loslichen Polyſulfide der Al: 
tali⸗ un Erdmetalle, |. Raliumfulfive, Calciumfulfid 
un ep ar. If. Nangantulfide. 
aaa Eee und; weifad:, 
männchen, |. Bergbau (Gewinnun; J 
Imetalle, die Verbindungen von 
—* —* Schwefel. (S. die Einzelartikel unter den 
re etallſulfiden.) 
— —— (Lac oe feinft verteilter 
Schwefel, wie man ihn bei Zerfeßung von Super: 
Suben ber from — —— 
Saurezuſah 5— t: z. B. Cas. + 
A . Man erhält fo ein Ir ss — 
feines Pulver, das ſich leicht in meteltob! lenſtoff 
löft und ohne Zweifel die rhombiſche Rodifikaiion 
des Schwefels in unkryſtalliniſchem Zuftande ift. <. 
ift als Sulfur praecipitatum offizinell und wird fo: 
wohl, wenn aud) felten, innerlich als ſchweißtreiben⸗ 
bes Mittel, als aud) äußerlich gegen Bartflechte und 
im — —— verwendet. 
© Imoorbäder, j. Moorbäber. 
© 2 Ist, Bezeichnung für —— Ber: 
fahren zur Tötung der Keime gewiſſer auf Pflanzen 
und Tieren fhmarokenden oder Gärungs:, Ins: 
und Verweſungsvorgange verurfachenben niedern 
Organismen dürch eg Das ©. be. 





I zuweilen ich daß man Schwefel al feiner 
ulver, ala EC hwejelbläte oder Schwefelmilh, auf: 
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jtreut, 3. B. beim S. der Weinreben zur Unter: 
drüdung von ſchadigenden Pilzen; meift aber ge: 
geh e3 bur Anwendung j wefliger Säure in 
Gasform oder in wäfjeriger Loſung. So z. B. befteht 
das ©. der Weinfäller (Einbrennen berjelben) 
darin, daß man in ihnen reinen Schwefel (Süh: 
brand, |. d.) verbrennt, biß er wegen Sauerftoff: 
mangel verliſcht, und dann die Fäfler längere Zeit 
verſchloſſen ftehen läßt. Hierdurch werden alle Pilz: 
fporen, die meilten Balterien u. |. w. getötet. Das 
©. ift alfo eine Desinfeltion. Auch zur Beſeitigung 
vor Ungeziefer in Mobnungen und Möbeln wendet 
mon das 5, (Verbrennen von Schwefel) an. 
Schtwefelnaphthe, Uther, gewöhnlicher, 
Schivefelöfen, | wefel. * 
Schwefeloxude, die Verbindungen des Sauer: 
ftoffg mit Simefel, jo das Schwefeldioryd, 3O,, 
das Anhvdrid ber ſchwefligen Säure, und Schwe: 
feltrioryd, 80., das Schwefelfäureanhybrid, 
Schiwefelquerdfilber, j. Quedjilberjulfid. 








Schivefelquellen, j. Schwefelwäſſer. 
Schiwefelregen, j. Schlammregen. 

Schtwefelfalbe, nach der er Phar⸗ 
malopde von 1872 offizinell als einfache ©. (Un- 
guentum sulfuratum simplex), Beheben, aus1Teil 
gereinigtem Schwefel und 2 Zeilen Schweinefett, 
und als zufammengefeßte ©. (Unguentum sul- 
furatum compositum), beitehend aus 1 Teil gerei- 
nigtem Schwefel, 1 Teil gepulvertem Zintjulfat 
und 8 Teilen Schweinefett. Beide Salben find ver: 
altete Mittel gegen Krätze und ähnliche Hautleiden. 
Die neuern Auflagen der Bharmalopde haben feine 
ar Vorſchriften aufgenommen. 3 
= elfalze, jovielwieSulfofalge, ſ. Schwefel 
Schwefelfäure (lat. Acidum sulfuricum), 
H,SO,, die Verbindung des Schwefeltriorypdes 
oder Shwefelfäureanhyprides,BO,,m Kran 
fer, fommt in der Natur frei nur ſehr felten als vul⸗ 
tanifches Produkt in Waſſern vor; dagegen bilbet fie 
in Form von Salzen zahlveihe Mineralien, jo Gips 
und Fe hwefelfaures Calcium), Kieferit 
(ichwefeljaures Magnefium), Kainit (ſchw ne 
—— „Schwerſpat (ſchwefelſaures 
Baryum), Cdleſtin (ſchwefelſaures Strontium), Vi— 
triol! — — Blei). Schwefelfäure: 
anhydrid wurde früher durch Erhiten von rau: 
chender ©. oder durch Glühen von Natriumbifulfat 
mit oder Sie Zuſatz von ab (si. gewon: 


[und a 


nen; El. Winkler zeigte, daß ſchweflige Säure fi 
in Gegenwart von Koniaktſubſtanzen (platiniertem 
Asbeit) direkt mit Sauerftoff verbinden läßt. Ein 


foldes Gemiſch von ſchwefliger Säure mit Sauer: 
ſtoff gewann man früher dur Auftropfen von ©. 
auf gluhende Ziegeliteine. Man hat jegt gelernt, die 


durch Röften von Schwefeltiefen gemonnene Schwer: 
lige Säure (f. d.) fo weit zu reinigen, daß fie fi zur 
Darftellung von Schwefelfäureanhyprid eignet; fie 
wirb mit vorgemärmter Luft gemiſcht und mit fein- 
verteiltem Platin, Eifenogyd oder Chromoryd in 
Berührung gebracht, Die bei der Reaktion ent- 
ſtehende Wärme muß zum großen Teil abgeleitet 
werben, weil fonft die Temperatur bis zur Weißglut 
kim und das Schwefeljäureanhydrid zum großen 

eil ſich jerfeben würde. Das Anhydrid bildet eine 
aus verfilgten, weißen, feidenglänzenden Nadeln be⸗ 
ftehende Dafe, bie fich mit Wafler Außerft heftig zu 
Hybrat verbindet; es kommt in Blehbüchjen von 
60 kg Inhalt in den Handel und dient, in konzen: 
trierter 5. gelöft, ald rauhendeS. Norphäufer 
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©., Vitrioldl, Acidum sulfuricum fumans) zur 
Darftellung vieler Teerfarbftoffe und Zwifhenpro: 
dufte der Farbenfabrifation. Die raudende ©. 
wurde früher am Harz und in Böhmen durch Deftilla: 
tion von ſchwefelſaurem Eifenoryd gewonnen; fie 
bildet eine hellbraune, ölige Flüffigkeit vom Ipec. 
Gewicht 1,86 bid 1,89, die beim Öffnen der Gefäße 
einen Teil des Anhydrids gasformig entweichen 
läßt, der ſich dann mit der Feuchtigkeit der Luft zu 
weißen Nebeln vereinigt; beim Abkühlen ſcheidet fie 
Kryſtalle von Pyroſchwefelſaure, 30,(OH),, 
ab, die bei + 35° wieder jhmelzen. Die Pyro: 
jüne Sp ift eine zweibaſiſche Säure, deren Salze 
eim Erhigen von —— ee unter 
Waſſerabſpaltung entitehen und bei heller Rotglut 
u Schmwefeljäureanhyprid und neutralen ſchwefel⸗ 
Huren Salzen zerfallen. 

Die ymsunlins ©, ee .Monohyprat, 
wurde bis vor kurzem ausich — nad) dem jeit 
der Mitte des 18. Jahrh. in England ausgearbeiteten 
Bleitammerverfahren durch Drydation von 
ſchwefliger Säure mitteld Salpeterfäure bei Gegen: 
wart von Waflerbämpfen dargeitellt (englifhe©.). 
Diefe Methode wird — technologiſch verweri⸗ 
bar, daß die zunächſt in Reaktion gebrachte Salpeter: 
fäure zu Stidoryb reduziert wird und letzteres, mit 
aaa gufonmnengebend, ſich in falpetrige Säure oder 
ein Gemisch von Stidoryd und Stidftoffbioryd ver: 
wanbelt, bie beim Zufammentreffen mit fchwefliger 
Säure und Wafferdämpfen abermals S. und Stid: 
oxyd liefern. Letztere Orpdationswirtung kann mit 
Hilfe derjelben befhräntten Menge von Stidoryd 
beliebig oft wiederholt werden, wenn nur dafür ge: 
forgt wird, daß jtetö ſchweflige Säure, Waflerdampfe 
und atmotphäriliher Sauerftoff im richtigen Verhalt⸗ 
nis vorhanden find. Als Apparat für den fabrif: 
mäßigen Betrieb dienen große Bleitammern (1. d.); 
die fih am Boden dieſer Kammern anfammelnde 
verbünnte 6. (Rammerfäure) wird entiveber, wie 
zu den Zwecken der Sobabereitung, direkt verwendet 
oder konzentriert. Bis zu 1,75 (60° B.) (rohe eng: 
life & wird fie duch Erhi en in flachen Blei: 
pfannen oder im Gloverturm (1. d.), bis zur Ron: 

entration von 1,84 (66° B.) in Glasretorten oder 
Mlatinapparaten konzentriert. Große Mengen kon⸗ 
entrierter ©. werben jeßt durch Vermiſchen von 
nhydrid mit Waſſer bargeftellt (Anhydridver: 
jahren): in ben Betrieben, die verbünnte ©. ver: 
rauchen (Superphosphatfabrifen), ift jevod ber 
Bleitammerprogeß noch vorteilhafter. Die im Han- 
del ſich findende ©. ift fein reines Hydrat, fondern 
enthält noch 4—6 Proz. Waſſer. Sie ift eine farb: 
loſe Flüffigfeit von Olkonſiſtenz und eine der ſtarkſten 
Säuren und treibt deshalb fh alle andern Säuren 
aus ihren Verbindungen aus. Eine bräunliche Fär⸗ 
bung, die die Eäure des Handels oft zeigt, ift auf 
Berührung mit organiſcher Subftanz zurüdzuführen. 
Bi beachten ift, daß die rohe Handel3jäure ſiets Blei: 
ulfat enthält; demer haufig Dryde des Stiditoffs 
und Arfend. Das reine Schwefelſaurehydrai hat 
das fpec. Gewicht 1,867 bei 0°, eritarrt in der Kälte 
u Kryſtallen, die bei -+ 10,5° fchmelzen, giebt beim 
ärmen etwas Anhydrid ab und hinterläßt eine 
Säure H,SO, + *,s H,O, die bei 838° unverändert 
deftilliert. Die ©. zeichnet ſich durch große Ber: 
wandtſchaft zum aller aus, mit dem fie unter 
heftiger ärmeentwidlung verſchiedene chem. Ber: 
indungen eingeht. Man benupt fie deshalb zum 
Trocknen von Gaſen und feften und flüjjigen Kör: 
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vern (Grficcatoren der dem. Laboratorien). der! 
Kotglühbige zeriegt ji die S. in ihweflige Säure 
und in Zaueritoff, fie dient daber zur Irvpation, 
3.8. des Naphihalins zu Phihalfäure. Ter mächtige 
Auffdtwung, den die em. Induftrie feit 50 Jabren , 
genommen, ift eine Folge der Bervolllommnung der ' 
Schweieliäurejabritation, denn es giebt feinen Zweig 
der Sroßinduftrie, woran nit die S. direlt oder 
indirelt Anteil . Sie findet unter anderm An: 
wendung zur Tarftellung der meiften Säuren (Sal: 
peterjäure, Sal fäure, Khefligen Säure, Roblen: 
läure, Gitronenläure, Meinfäure, Bbospborläure, 
Stearinjäure, Eljäure), zum Auficließen der Pbos- 
phate Tungerpraparaten, zur Bereitung des 


u 
Wbosphors, des Glauberfalzes und der Soda, des | R 


Kalium: und Ammoniumfuljates, der Bottafche, des 
Alauns und der Vitriole, zur Echeidung des Goldes 
vom Eilber durch Affinierung (f. d.), zur Entfilbe: 
rung bes Schwarztupfers und des Kupferſteins, zum 
Haffinieren des Rüböls, Betroleums und Paraffins, 
in der Stärtezuderjabritation, zur Herftellung des 
Pergamentpapierö, bei der Bereitung vieler Teer: 
farben (bejonderd der waſſerloslichen fog. Säure 
farbftoffe), zum Berjeifen der Fetie und Ole und 
neben Ealpeterfäure bei der Bereitung der Nitro 
verbindungen, wie Schiekbaummolle, Nitrogiycerin 
und Dynamit, Ritrobenzol, Bilrinfäure u.f.w. Tas 
Deutſche Arzneibuch führt 3 Arten ©. auf: S. ſchlecht⸗ 
bin (reine S., Acidum sulfuricum), eine 94 — 
YBprozentige Säure vom ſpec. Gewicht 1,836 — 1,840, 
rohe S. (Acidum sulfuricum crudum), 91prozentig, 
vom fpec. Gewicht 1,830, und verbünnte ©. (Aci- 
dura sulfuricum dilutum), eine Miſchung von d Tei: 
len Waſſer und 1 Zeil S. mit 15,—16,3 Broz. ©. 
und bem fpec. Gewicht 1,110—1,11e. ©. dient zur 
Serftelung des Hallerſchen Sauers (f.d.); mediziniſch 
wird fie als Atzmittel, rohe S. als Ähmittel und zu 
Ehlorräudherungen, verbünnte ©. innerlid (tropfen: 
weife) in Haferfchleim, Zuderfirup oder Getränt bei 
Lungenblutung verivendet. 

Hauptprobuftiongländer für ©. find England, 
Deutſchland, Öfterreih und Frankreich, neuerdings 
auch Nordamerika. In Deutichland gewinnen be: 
jonbese die fislaliſchen Huttenwerle des Harzes (Gos⸗ 
ar) und des ſachſ. Erzgebirges (Freiberg) ©. als 
Nebenprobutt aus den dortigen Schwefelerzen. 1901 
betrug in Deutfchland bie Produktion von fog. eng- 
lifher ©. auf 75 Werten mit 4824 Arbeitern 
834.999,6 t im Werte von 28,4 Mill. M. Cin I“ 
1902: 22205 t (Wert: 1,5 Mill. M.), Ausfuhr 
47666 t (Wert: 2,9 Mil. M.). 1908 koiten 100 kg 
©. von 66° B. im Großhandel 8,15—10,50 M. 

Die ©. bildet mit den Bafen fhwefelfaure 
galıs oder ullale, Die neutralen Salze find 
ſamtlich in Waſſer löslich, mit Ausnahme des ſchwe⸗ 

elfauren Baryums, Strontiums, Calciums und 
Bleis, von denen fid) das erfte gar nicht, die andern 
drei nur ſehr ſchwer löfen. Sie bildet ald zwei: 
baſiſche Säure neutrale und faure Salze. fiber die 
wichtigften dieſer Salze ſ. die Einzelartitel: Alaun 
(tonzentrierter), Ammoniumfulfat, Anhydrit, Ba: 
ryumſulfat, Bitterjalz, —— Cdleſtin, Eiſen⸗ 
fulfate, Gips, Glauberſalz, Kadmiumſulfat, Ka: 
liumfulfate, Kupferſulfat ned Fl beroepotulia, 
Eilberfulfat, Strontiumsulfat, Zinkſulfat. 

Vol. Lunge, Handbuch der Schwefelfäurefabrifa: 
tion (2. Aufl., Braunſchw. 1893; Bd. 1 des «Hand: 
buch8 der Soda:nduftrier); Juriſch, Handbuch der 
C chmefelfäurefabrifation (Stuttg. 1893). 





Schwefelſãureanhydrid — 5 


wãfſer 
Schwejelſãure. 
Scweichfänrcanhyärib, huejef 


i. Ebler: 
fulfonfäure. x 
Schweielfaurer Ralf, j. Calciumſulfat 
ſaures Ratrium, i. Glauberialz. 

1 — — — 
eine der ger vorlommenden gitungen. 
weil die Sdwejelſanre auffallend_oft in den nie: 
dern Boltstlafien, namentlih von Tienftboten, Ge: 
werbetreibenden u. dgl zu Selbſtmordverjnchen ver- 
wendet wird; doch geben nicht felten auch zufällige 
Venwechſelungen Anlaß zur S. Rad dem Genus 

on konzentrierter S jofort eine 
von triert: b fäure ertolgt ſofort 
ausgedehnte Anäkung und Verjchorfung der Mımt:, 

ae Epeijeröbren: und Magenſchleimbaut und 
unter beftigen brennenden Schmerzen, anbaltendem 
Würgen und Erbrechen ſchwarzblutiger Mafjen tritt 
der Tod oft ſchon nach wenigen Stunden ein. Bei 
der verbünnten käufliben Echwefelſaure (Vitrioldl. 
Dleum) ift die Higwirtung zwar geringer, dodh er: 
folgt aud) hier häufig binnen 24—36 Stumden unter 
Blutbrechen und Durchbohrung der Magenwandung 
ein toͤdlicher Ausgang. Unterliegt der Krante nicht 
der Einwirkung des Giftes, fo fommt es während 
der Heilung leiht zu ausgedehnten Narbenſchrum⸗ 
pfungen und Verengerung von Epeijeröhre und 
Magen, die den Kranfen oft nad) Monaten noch 
einem entjeglihen Hungertode entgegenführen. Er: 
fannt wird die ©. daran, daß bei gi der Atzſchorj 
ſchwarz ift, während er bei Vergiftung mit Ealpeter: 
fäure gelb, mit Garbolfäure weiß ift. Eingreifende 
Behandlung, wie Brechmittel, ift fontrammdiziert, 
aud darf im Anfang nicht Waller gegeben werben, 
weil Schwefelſaure mit Wafler Sulanmen ebracht 
ſich ſtark erhigt, ebenſo find kohlenſaure Allalien. 
wie Kreide und Soda, ſchadlich, da die ſich ent- 
widelnde Kohlenfäure den Magen ftart ausdebnt 
und fo der Schwefelfäure nad} allen Stellen Zutritt 
verſchafft, andererjeit3 die amgeäbte Magenwand 
leicht zum Zerreißen bringen kann. Zunädft it 
EI zu geben und erft fpäter ſchleimige Getränte 
und Altalien. Gegen die vorhandenen Beſchwerden 
find Eispillen zu verorbnen. Bei entftehenden Nar⸗ 
benverengerungen ber Speiferöhre ift die mechan. 
Erweiterung mittel Sondierung vorzunehmen. 

© — ſ. Sußbrand. 

Schwefelſeife, eine mediziniſch bei Flechten: 
leiden und Hautunteinigteiten benußte Kernſeife, 
der durch Pilieren 5—10 Proz. Schwefel als folder 
oder als Galciumfulfid beigemengt find. Durch Zu: 
faß von 5 Proz. Teer erhält man die gleihen Zmeden 
dienende Teerfchmefeljeife. $ n 

Schwefelfeöguiogyb, S,0,, wird durch Ein⸗ 
tragen von gepulvertem Schwefel in Schmwefeltri: 
oryd in blaugrünen Kryftallen erhalten. S. findet 
Verwendung in der Teerfarbeninduftrie. Sein Hu: 
drat ift vermutlich die hydroſchweflige Säure, 
H,30,, deren Zinkſalz man durch Eintragen ven 
Zint in wäfjerige ſchweflige Säure bereitet; jie wird 
wegen ihrer energijchen Reduktionswirkung zur Her: 
ftelung der Hydroſulfitkupe (f. ‚Jbigo) benust. 
Schwefelfilber, 1. Silberſulfid 
ie Iteloghb, |. Schioefelfäure. 
Schweteltwäfler (Theiopegae), Mineralmäfier, 
diefich durch ihren Gehalt an Eohmelelivaiferkoff und 
löglihen Schwefelmetalfen auszeichnen. Der meiit 
in der Form von Scmefelmaftertofigas in ibnen 
enthaltene Schwefel giebt ihnen einen Geruch un? 
Geſchmacd nad) dieſem Gafe und häufig infolge von 


Schwefelwafferftoff — Schwegler 
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ausgeſchiedenem Schwefel ein ſchwach opalifierendes von Schwefelfäure mit Kohle, Schwefel oder Kupfer 
Anfeben. Aus einigen heißen Shwefelguellen, ! Selen Man wendet fie entweder ald Gas in 


3. B. der von Aachen, fublimiert Schwefel in Form 
zarter, loder zujammengehäufter Kryſtallnadeln, 
welche die Wände und Gewölbe, wodurch die Quel- 
len eingeſchloſſen find, bekleiden. Modifiziert wer: 
den die Wirkungen der ©. durch die Beimifchung an: 
derer Stoffe, und man unterjdeidet jonad 1) alla: 
Fa Berg vet in denen vor den übrigen Be: 
ftandteilen Kochſalz und kohlenſaures Ratron vor: 
waltet, 3.8. zu Aachen; 2) alkaliſch-ſaliniſche, 
in denen ſich neben den angeführten Stoffen noch 
ſchwefelſaures Natron (Slaubesah) vorfindet, z. B. 
zu Warmbrunn und Landed; 3) erbigefalinit 
in denen ſchwefelſaure Salze, namentlid) erbige, die 
erften Nebenbeftanbteile bilden, 3. B. zu Baden bei 
Wien, Nenndorf, Eilfen, Kreuth u. ? w. Die S. 
werden zur Zeit faft nur noch Außerlich gegen manche 
Hautkrankheiten verwendet, innerlich hatten fie frü⸗ 
ber einen gewiſſen Ruf gegen Stodungen des Blut: 
—— den Unterleiborganen, namentlich 
Hamorrhoidalbeſchwerden. Die wichtigſten veutfchen 
©. find die von Aachen und Burtideib, Landed, 
Langenfalza, Renndorf, Eilfen, Nürnberg, Weilbah 
und Sangenbrüden. Außerhalb Deutichlandz find 
als heilträftige S. berühmt die Schwefelquellen von 
Baden bei Wien, bie Herculesbäber bei Mehadia und 
Trentſchin⸗Teplitz in Ungarn, Abano und Acqui in 
Italien, Baden und Schinznach in der Schweiz, Air, 
arröges, St. Sauveur, Cauteret3 und Bagneres 
V’ADour in Frankreich und Harrowgate in England. 
Schwefelwafleritoff, Syprotbionfäure, 
H,S, eine gasförmige Verbindung des Schmefels 
mit dem Waſſerſtoff, die in der Natur in den Schve: 
felquellen (|. Mineralwäfier und Schwefelmäller) 
vorkommt und fi durch Faulnis in Moräften und 
in großer Menge in Kloalen bildet. Diefe Verbin: 
dung macht fi immer durch ihren Gerud nad 
faulen Eiern bemerklich. S. wirkt erftidend und in 
hohem Grade giftig; doc haben geringe Mengen 
desſelben eine Hieieven mohlthätige Wirkung, be: 
fonders auf das Refpirationsiyftem. S. unterhält 
das Verbrennen nicht, verbrennt aber felbit mit 
blauer Zlanme zu fchwefliger Säure und Wafler. 
Durch Drud und Abkühlung wird ©. in eine ftart 
lichtbrechende Fluſſigkeit verwandelt die bei — 61,5° 
ſiedet und bei — 85° erftarrt. Der S. wird bereitet 
durch Übergiehen von Echmefelmetallen, namentlich 
wefeleiſen, mit verbünnter Schwefeljäure, wobei 
das Gas entweiht. Er ift in der em. Analyie ein 
wertvolles Mittel zur Trennung der Metalle, da er 
mit den Löfungen der meiften Schwermetallfalze 
in faurer oder alfalifher Loſung unlöslihe Sulfide 
bildet. Auch als wirtiames Reduftiondmittel wird 
©. benußt, indem er ſich leicht in Schwefel und nad: 
cierenden — ſpaltet. Eine Abſorption des 
Gaſes in Waſſer iſt das Schweſelwafferſtoff⸗ 
waſſer (Aqua hydrosulfurata), das als Reagens 


benußt wird. niumfulfhpbrat. 
el bad ht at, |. Ammo: 
elwanerftoffiwafler, |. Schwefel: 

twefelzint, {. Zinkjulfid. [maflerftoff. 


& ige Säure, Schwefelbioryd, SO,, 
als Anhydrid einfarblofes, ſtechend riechendes, ſauer⸗ 
lich ſchmecendes, durch Drud und Kälte leicht zu einer 
Auſſigkeit verdichtbares, in Wafler abjorbierbares 

as, das auf viele Pflanzen bleichend einwirkt und 
durch Verbrennen des Schwefeld, durch Röften von 
Schweſelkies, RupfertiesundZintblende, durhRoden 


che, 
ſafte u. ſ. w. (S. auch Schwefeln.) Die S. S. hat bei 








aller aufgelöft oder in Form ſchwefligſaurer Salze, 
mit Ralium oder Natrium verbunden, an und benußt 
fie vorzugsmeife gm Bleichen tieriiher Subitangen, 
wie der Ceide, Wolle, der Schwämme, der Federn 
u. ſ. w. welche Körper durch das gewöhnliche Bleich: 
mittel, durch Chlor, zerftört oder nicht entfärbt, fon- 
dern gelb gefärbt werden. Sie dient ferner zum 
Bleiben der Stroh: und Rorbgeflechte, zum Entfernen 
von Obſt⸗ und Meinfleden aus Wäfche, ab und zu 
wohl auch noch ald Desinfettiongmittel, zum Kon: 
fervieren des Hopfens, der eingemachten Früchte, 
des Weins, des Biers, bei der Saturation der Zuder: 


Gegenwart von Rontaktjubitanzen (Platin, Eiſen⸗ 
oxvd) große Neigung, fih mit Sauerftoff zu Schwefel: 
triorgd zu verbinden; arbeitet man in Gegenwart 
von Waller und mit Salpeterfäure ald Sauerftoff: 
überträger, fo erhält man wäilerige Schwefelfäure; 
S. S. ift daher das hauptſaächlichſte Material bei der 
Fabrikation der Schwefelfäure. Auf derfelben Eigen- 
ſchaft beruht ibre — als Redultionsmittel. 
In neuerer Zeit lommt das Schwefligſaureanbydrid 
auch in fluſſiger Form in ſtarkwandigen Gefäßen in 
den Handel. Zu beadıten iſt, daß die ©. ©. giftig 
iſt und, auch in geringen Mengen eingeatmet, die 
Atmungsorgane heftig reizt und in Entzündung 
verjeßt. Bei Cinatmung größerer Mengen wird 
Stimmrigenkrampf und Exitidungstod beobachtet. 
Die ſchwefligſauren Salze oder Sulfite ent: 
ſprechen einem nur in verbünnter mäfjeriger Löfung 
eriftierenden Säurehybrat H,SO,, das infreier Form 
nit abſcheidbar ift, da es fofort in Anhydrid, SO,, 
und Wajler zerfällt. Als zweibaſiſche Säure bildet die 
©. ©. zwei Reihen von Salzen, von denen die neu: 
tralen, abgefehen von den Altalifulfiten, in Waſſer 
meift unldslich find. Von den fauren, den Bilul: 
fiten, find auch die Salze der altaliihen Erden 1d8: 
lih. Alle Sulfite werden durch ftärtere Säuren 
unter Entwidlung von Schwefligfäureanhyprid zer: 
legt. Bon den Alkalibifulfiten benugt man das 
weifahihmefligfaure Natrium (faure 
Ihmefligfaure Natrium, Natriumbifulfit, 
NaHSO,) in der Bapierfabritation unter dem Namen 
Antichlor zurntfernun, —— gen ala 
gie, zum Waſchen und Bleihen der Wolle und als 
onfervierunggmittel. Eine Loſung von faurem 
ihmefligfaurem Calcium (f. —— — 
dient als Desinfeltionsmittel und namentlich zur 
Darſtellung von Celluloſe fur die Papierfabrikation 
(Mitſcherlichs Verfahren). Das neutrale Na: 
triumfulfit findet in der Photographie Ber: 
wendung. — Vgl, Harpf, Flüffiges Schwefeldioxyd 
(Stuttg. 1900). 
Schwegel, eine Art der Schnabelflöte (f. d.). 
‚Schwegler, Albert, Theolog, Philoſoph und 
Hiſtoriker, geb. 10. Febr. 1819 zu Michelbah im 
Württembergiihen,, ſtudierte Theologie und war 
Schüler Baurs. Seine erfte Schrift «Montanis- 
mus» (Tüb. 1841) wie mebrere andere in Zellers 
«Xheol. Jahrbüchern» veröffentlichte Abhandlungen 
zogen ©. die Ungunft der württemb. Kirchenbehorden 
au, weshalb er die theol. Laufbahn verlieh. Er 
ründete im Sommer 1843 die «Jahrbücher der 
egenwart», die bis Mitte 1848 erſchienen, und 
habilitierte fih 1843 als Privatbocent der Philo⸗ 
fophie und Haffiihen Philologie an der Tübinger 
Univerfität, wo er 1848 eine außerordentliche Pro: 
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fefiur der klaſſiſchen hilologie erhielt und 5. Yan. 
1857 ftarb. Die Ergebnifje feiner theol. Forſchungen 
bat ©. in der Schrift «Das nadhapoftolifhe Zeit: 
alter» (2 Bde., Tüb. 1846) miebergelegt. Außerdem 
find zu erwähnen die Ausgaben ver Clementiniſchen 
Homilien (Stuttg. 1847) und der aKirchengeſchichte⸗ 
des Eufebtus (ebd. 1852). Zu feinen Arbeiten über 
Geſchichte der Foueſo hie gehören die Ausgabe 
der «Metaphufil» des Ariftoteles (mit Überfegung 
und Kommentar, 4 Bde. Tüb. 1847—48), die 
«Gefhichte der Mhilofophie im Umriß» (Etuttg. 
1848; 14. Aufl. 1887; auch in Reclams «Univerfal: 
bibliothelo) und die nad feinem Tode von Koſilin 
veröffentlichte a Geſchichte der gib. hilofophie» 
(Tüb. 1859; 2. Ausg. der 3. Aufl., Freib. i. Br. 
1886). Wertvoll ift auch feine «Röm. Gefhichte» 
(8b. 1—8, Tübingen; 2. Aufl. 1867—72; fortgefebt 
von Clafon, Bd. 4 u. 5, Berl. und Halle 1873—76). 

Schweich, Fleden im preuß. Neg.: Bez. und 
Landkreis Trier, links an der Mofel, an der Linie 
—— der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 
3042 E., darunter 34 Evangelifhe und 93 Israe⸗ 
liten, Poſt, Telegraph, kath. Kirche, Krankenhaus; 
Gerbereien, Branntweinbrennereien, Ralkbrennerei, 
Steinbrüce, Roteifenfteingrube, Wein: und Obft- 
bau und Viehzu t. Nahebei der 778 m lange Meulen: 
waldtunnel der Mofelbahn. 

Schweichel, Robert, Schriftiteller, gb 12. Zuli 
1821 zu Konigsberg i. Pr., gab 1848 mit W. Sommer: 
» die «Dorieitung für Preußen» heraus und ſchrieb 

t liberale Blätter, bis ihn der Drud der Reaktion 
zwang, nad Laufanne überzufiedeln. Im Herbit 
1861 ging ©. nad) Berlin, lebte dann in Hannover 
und Leipzig und kehrte ſchließlich nach Berlin zurüd, 
um die Redaktion der «Deutichen Romanzeitung» 
qu übernehmen, die er von 1869 bis 1883 führte. 
Far diefes Journal fchrieb er den Roman aus den 
preuß. Hinterwäldern «Der Artfhminger» (Berl. 
1868 u. d.), den Roman «Der Bildſchnitzer vom 
Achenfee (3° Bde. ebd. 1873) und «Die Zaltner von 
St. Vigilo (8 Bde., ebd. 1881). Die Frucht einer 
Reife durch Jtalien waren die «tal. Blättern (Berl. 
1877) und «Camilla», eine röm. Novelle (ebd. 1886). 
Außerdem veröffentlichte er die Erzählungen: «Der 
Schmuggler» (1864), «Heimatlos» (1868), «Ver: 
loren» (1891), und die Romane: «Der Krämer von 
Illiez» (1870), «Das weiße Kreuz in Ormont» 
(1864), «Die Wiloheuerin» (1864), «Der Uhr: 
macer vom Lac de Sour» (1865), «Sein oder 
Nichtfein» (1894). 

Schweidhardt, Ratharine Wilhelmine, nieder: 
land. Dichterin, |. Bilderbijf. 

Schweinnit;, ehemaliges unmittelbares Für: 
ftentum, umfaßte etwa 2420 qkm und gehört jetzt 
teil3 zum Reg.:Be;. Breslau (Rreife S., Reihenbadh, 
Striegauund Waldenburg), teilözum Reg.:Bez.Lieg: 
nitz (Kreife Bollenhain und Landeshut). Es war mit 
dem Breslauer Fürftentum eng verbunden. Erſt nad 
dem Tode de3 Herzogs Heine IV. (1290) erhielt e3 
eigene Landesherren. Der erfte war Bolfo I., deſſen 
Linie in unmittelbarer männlicher Erbfolgebis 1368 
regierte. Infolge de3 mit König Karl I. von Boh⸗ 
men (Raifer Karl IV.) 1853 abgeſchloſſenen Vertrags 
gehörte das Fürftentum nun zur Krone Böhmen, 
bis e8 1741 an Preußen abgetreten wurde, 

Schweiduit. 1) Landkreis im preuß. Reg.: Bez. 
Breslau, hat 575,88 qkm und (1900) 71812 E., 
2 Städte, 109 Landgemeinden und 78 Gutäbe- 
zirle. — 2) Stadtkreis, früher Hauptſtadt des 
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Furſtentums Schweibnik (ſ. d.), an der Weiftrib, 
am Norboftfuß des Eulengebirged und an der Linie 
Camenz-Raudten und der Nebenlinie Breslau:S. 
(60km) der Preuß. Staatsbab: 
a nen, Sitz des Landratsamtes, 
Deines ——— Oberlan⸗ 

desgericht Breslau) mit 10 
Amisgerichten (Freiburg i. 
Sc, i Schl. Got⸗ 
tesberg, Niederwüſtegiere⸗ 
dorf, Nimptſch, Reichenbach i. 
Schi., S., Striegau, Walden: 
4 burg i. Schl., Zobten am 

— Berge), eines Amtsgerichts, 
Bezirkskommandos, der 21. Infanteriebrigade, einer 
Reichsbankſtelle und Handelskammer, hat (1900) 
28439 E., darunter 11215 Katholiken und 190 Is⸗ 
raeliten, in Garnifon das Grenadierregiment Konig 
Friedrich Wilhelm I. (1. Schlej.) Nr. 10 und das 
2. Schlef. Feldartillerieregiment Nr. 42, Poftamt 
erfter Klaſſe mit BZmeigftelle, Telegraph, fchöne 
Promenaden an Stelle der Feſtungswerke, Bronze: 
ſtandbild Molttes von Ernft Seeger (1899), Dent: 
mal des Dichter8 Mar Heinzel, vier Kirchen, Darunter 
die van: Kirche zur Dreieinigfeit, eine der drei 

iedenskirchen (ſ. d.), und vie kath. Pfarrkirche mit 
urm (103 m), dem kodıken in Schlefien, evang. 
Gymnafium, höhere äbchenichule, Korreltions⸗ 
Landarmen: und Stabtarmenhaug, Bürgerhofpital, 
Baifenhäufer, Schlachthaus; Fabritationvon Wolle, 
Leder, Holaftiften, pre lichen Geräten, Ma: 
ſchinen, Nadeln und Handſchuhen, Getreide:, Bieb: 
und Garnmärkte. Das Schweidnitzer Bier iſt feit 
langer Zeit (unter dem Namen Schops) berübmt 
und wurde im 16. Jahrh. felbft nach Italien aus: 
aefant, Die Stadt, bis 1867 Feitung, hatte im 
tebenjährigen Kriege zwei Belagerungen durch die 
Öfterreicher und zwei durch die Preußen zu befteben, 
unter denen bie von 1762 durd bie Preußen die 
denkwürbigfte war. 1807 wurde ©. von den Franz 
zofen erobert. — Bl. 3.3. Schmidt, Geſchichte der 
Etadt S. (2 Bde., Schwein. 1846—48). — 3) ©. 
(Groß-Schweidnitz), Jrremanftalt bei Lobau 
(f. d.) in Sachſen. 

Schweidniger Gebirge over Hochwald⸗ 
gebirge, eine Seijenbe Berglandichaft in den Eu: 
beten, im N. des lager Gebirges (f. d.), mit dem 
Heidelberg (950 m), dem Spitberg (876 m) und 
Hochwald (841 m); öftlih won Schweibnig erhebt 
ſich die ifolierte Kuppe des Zobten (718 m). 

Schweiduitzer Wafler, |. Weiitrib. 

Schweifaffen oder Sakis (Pithecia), eine Gat: 
tung fübamerit, Affen von ziemlich plumpem Bau, 
mit ſtarker, dunkler Behaarung und einem bufchigen 
Schwarze. Die häufigite der fieben Arten ijt ver 
Satansaffe (Pithecia Satanas Geofr., |. Tafel: 
Affen der Neuen Belt, Fig.4),mit40 cm langem 
Körper und 35 cm langem Schwanz, einer dichten 
Behaarung des Obertopfes und ftarlem Badenbart ; 
er ift ein Berohner des äquatorialen Südamerilas. 
Der etwas größere Pithecia monachus Geoffr. oder 
Monchsaffe, mit dihtem, oben graufchwarzem, 
unterhalb ind Rötliche ziehendem Pelz, bewohnt Peru 
und den obern Amazonenftrom. 

Sa biber, ' Sumpfbiber. 

Schtweifen, in der Bleicherei Die Zeuge in Waſſer 
Ike; in ber Weberei foviel wie Scheren, in der 

lehbearbeitung |. Treiben; in ver Ziichlerei die 
Hölzer bogenförmig ausſchneiden. 





Schweiffeilen — Schweine 


en, |. Zeile. 
Schweitgrind, ſ. Hautkrankheiten (der Haus: 
eiflori, ſ. Binfelzüngler. [tiere). 
ahmen, |. Weberei. 
Schweiffäge, Art der Spannfäge, ſ. Sägen. 
Schweifitod, f. Treiben (des Bleches). 
Schwe ben (Ectopistes), eine durch den 
Langen ftufigen Schwanz gelennzeichnete Taubengat: 
tung. Die befanntefte Sorm derſelben find die Man: 
dertaube fi d.) aus Nordamerika und die Heinfte 
aller Tauben, das lerchengroße Raptäubdhen (f. d.). 
Schtweigebefehl, ſ. Öffentlichkeit und Mund⸗ 
lichteit der Rechtspflege. 
Schweiger:Lerchenfeld, Amand, Freiherr 
von, Reifeicriftfteller, geb. 17. Mai 1846 in Wien, 
trat 1865 als Of gier in die Armee, machte den Feld: 
ug 1866 in Stalien, fpeciell die Schlacht von Cu⸗ 
{in a mit, nahm 1871 feinen ak machte weite 
nun lebt jegt in Wien. Er ſchrieb: «Unter dem 
Halbmond» gm 1876), «Armenien» (ebd. 1878), 
«Bosnien» (Mien 1878; 2. Aufl. 1879), «Zwifchen 
Pontus und Adria» (ebd. 1879), «Serail und Hohe 
Pfortey (anonym, ebd. 1879), «Arab. Landſchaften⸗ 
(ebd. 1879), «Das Frauenieben der Erde» (ebd. 
1881), «Der Orient» (ebd. 1882), «Die Drientreife 
des Kronprinzen Rudolf» (anonym, 1882), «Grie: 
chenland in Wort und Bild» (Prachtwerk, Lpz. 1882), 
«Die Adria» (Wien 1883), «Abbazia, Joylle von der 
Adria» (ebd. 1883), «Das eiferne Jahrhundert» 
(ebd. 1884), «Bon Ocean [I cean» (ebd. 1885), 
«Im RKreislauf der Zeit» (ebd. 1885), «Die Araber 
der Gegenwart» (Meim. 1885), «Afrita» (Wien 
1886), «Aus unfern Sommerfriihen» (ebb. Br 
«Zwijchen Donau und Hautafus» (ebd. 1886), «Füh: 
rer an den ital. Alpenfeen und an der Riviera» (ebd. 
1888), «Das Mittelmeer» (Freib. i. Br. 1888), «Die 
Erde in Karten und Bildern. Atlas und Tertwerk» 
(Wien 1889), «Führer durch Griehenland» (Mürzb. 
18%), «Das neue Buch der Natur» (2 Bpe., Wien 
1891—92), die Reifebilver «Unterwegs» (10 Bde., 
ebd. 1891—95), «Alpenglühen. Naturanfihten und 
Wanderbilver» (Stuttg. ph «Bom rollenden 
Rüge. Darftellung der Technik des heutigen 
ifenbahnmwejeng» (Wien 1894), «Die Donau» (ebd. 
18%), «Das Buch der Erperimenter (ebd. 1896), 
«Atlas der Himmelskunde⸗ (ebd. 1897), «m Lande 
der Eyflopen» (ebd. 1899), «Frauenreiz, Licht: und 
Schattenbilder aus dem modernen Frauenleben» 
(erg 1009 «Das neue Bud) von der Weltpoftr 
(3 Ze, Wien 1901); außerdem eine Erzählung 
«Zauerngold» (Wien jan): ©. ift Rebacteur der 
Zeitſchrift «Der Stein der Weifen» (Mien, feit 1889). 
SEchw igger, Joh. Salomo Chriſtoph, Phyſiker 
und Chemiter, —* 8. April 1779 zu Erlangen, wo 
er fih 1800 als Privatbocent habilitierte. Im 
Oft. 1803 wurde er Profeſſor am Gymnafium in 
—A— und 1811 in Nürnberg an der Polytech⸗ 
niſchen Schule. Später wurde er Profeſſor der 
Phyſik und Chemie in Erlangen, 1819 in Halle, 
wo er 6. Sept. 1857 ftarb. ©.5 phyſik. Arbeiten be- 
ziehen fi vorzüglich auf elettriihe Gegenstände. 
Er hatte ſchon 1808 ein Eleltrometer zur Meſſung 
der elektriichen Kraft durch magnetiſche fonftruiert; 
unmittelbar nad Arſteds großartiger Entdedung 
and er den eleltromagnetiihen Multiplifator, der 
feinen Namen führt. Seit 1811 hatte er die Heraus: 
gabe von Gehlens «Journal» übernommen. Sein 
als Fortfegung desfelben gegründetes «Sahrbud) für 
Chemie und Mbofts überließ er fpäter dem Adoptiv: 
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en feines Bruders, dem Profefior der Medizin 
vanz Wilhelm Shweigger:Seidel (geb. 
16. DOM. 1795 zu Weißenfels), der es 1834 mit Erb: 
manns «Journal für praktische Chemie» verband, 
aber fhon 5. Junt 1838 ftarb. ©. veröffentlichte 
noch «Einleitung in die Mythologie auf vem Stand: 
punfte der Naturwifienichaft» (Halle 1836), «tiber 
naturwiſſenſchaftliche Myſterien inihrem Verhältnis 
zur Litteratur des Altertums» ee 1843), «fiber 
das Elektron der Alten» (Greifsw. 1848), «fiber 
die ſtoͤchiometr. Reihen» (Halle 1853). 
chtweigger, Karl, Augenarzt, Sohndesvorigen, 

eb. 29. Olt. 1830 zu Halle, ftubierte in Erlangen und 
Sale Medizin und widmete ſich ſeit 1858 in Berlin 
ausfhlieglih dem Studium der Augenheiltunde 
unter Albr. von Graefes Leitung, defjen Aſſiſtent er 
bis 1865 war. 1868 wurde er Weofellor der Augen: 
heilkunde und Leiter ver Augenklinik zu Göttingen, 
1871 ie? Nachfolger in Berlin und Direktor 
der Univerfitätöflinit für Augenkranke, welches Amt 
er bi3 1900 betleidete. Außer zahlreihen Abhand: 
lungen in Graefes «Archiv für Ophthalmologier 
und im «Archiv für Augenheiltunde» von Rnapı 
und ©. ſchrieb er: Borlefungen über den Gebrauı 
des Augenfpiegeld» (Berl. 1864; erweiterte Ausg. 
von R. Greef, Wiesb. 1895,) «Rlinifhe Unter: 
fuchungen über dad Schielen» (ebb. 1881), «Hand: 
buch der fpeciellen Augenheiltunde» (eb. 1871; 
6. Aufl. 1893). Auch gab er heraus: «Sehproben» 
(Berl. 1876; 3. Aufl. 1895). 

Schweighofer, Felix, Romiter, geb. 20. Nov. 
1842 zu Brünn, follte zuerft Kaufmann werden, 
nahm Später eine Stellung an der Staat3bahn an 
und ging 1863 zur Bühne, zunächſt als Opernfänger. 
Dann ging er zur Poſſe über, fpielte in Krems, 
Gzernomwis, Bulareft, Salzburg u. }. w., bis er 1870 
nad Graz, 1871 nad) Wien fam, wo er zuerft am 
Strampfer:Theater, vann am Theater an der Wien 
und am Garl:Zheater engagiert war. Später sob er 
Gaftrollen, auch in allen Großftädten Deutſchlands. 

meigmatt, Luftturort bei Schopfheim (1.D.). 

Schweigfyftem oder Auburnſches Syſtem, 
f. Auburn und Gefängniswefen. 

Schweine, Fleden im Kreis Meiningen des 
Herzogtums Sachjen-Meiningen, an der recht3 zur 
Werra gehenden ©. und der Nebenlinie Immelborn: 
Liebenftein (Station Liebenftein:S.) der Preuß. 
Staatöbahnen, hat (1900) 2741 evang. E., of 
Telegraph, evang. Kirche, Waifenhaus, Vorſchuß⸗ 
verein; Horndreherei, een von Papier, 

feifen, landiwirtichaftlihen Mafchinen, Eifen: und 

tahlmaren. Nahebei Schloß Glüdsbrunn, jetzt 
Kammgarnſpinnerei, Liebenitein (f. ) und Alten: 
ftein (j. d.). u Nürnberg gehörig. 

enge ehemaliger Darttfleden, feit 1899 

Schweine und Schweinezucht. Die Schweine, 
Borftenträger (Suidae 8. Setigera), gehören zu 
der Gäugetierordnung der Paarzeher (Artiodactyla) 
und zwar zur Unterordnung der Nichtwiederkauen⸗ 
den (Artiodactyla non ruminantia). Sie fehlen 
auf den weſtindiſchen und oceanifhen Inſeln und 
dem Kontinent von Auftcalien. Sie ind Alles: 
6 lieben die Feuchtigkeit, wälzen ſich gern im 
Schlamme, um fi abzutühlen und ihre mit Borften 
bekleidete Haut gegen Inſekten zu föngen, auch 
reiben fie fih gern an Bäumen u. ſ. w. Der Ruſſel 
ift kurz; won den vier Zehen (Klauen) find bie zwei 

eitenzehen höher geftellt und nad) hinten gerichtet 
(Afterklauen). 
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Die eigentliche Gattung Schwein (Sus) zeichnet 
fi durch vierzehige Füße, dreikantige vorragende 
Edzähne, einen mittellangen Schwanz und den 
Mangel der Nüdendrüfe aus. Zu ihr gehört das 
Bilbjowein (iunserola Z, 1.Zojd: Shweine, 
Fig. 3), das bis 1,40 m lang, braunſchwarz iſt, ſonſt 
in ganz Europa gemein war, jet aber wegen bes 
Schadens, den es in Feld und Wald anrichtet, in 
vielen Gegenden ausgerottet ijt. Es ift reizbar und 
für ſich, wenn angeſchoſſen oder in die Enge ge: 
trieben, wütend auf feinen re Man jagte e3 
früher mit großen Hunden (Saurüden) und fing 
es mit dem Hirfchfänger oder mit dem Spieße (Sau: 
eder) ab; jetzt ſchießt man es mit der Büchfe. Der 
Jäger bezeichnet es ald Schwarzmild, im Gegen: 
faß zun Rotwild f ni oder ald Sau (f.d.). Das 
männliche Stüd heibt Heiler, das weiblihe Bade, 
die Jungen im erften Jahre Srilhlinge, im 
zweiten er fpäter heißt ber Reiler an: 

ebendes oder hauendes, ſchließlich Haupt: 
Pönein oder grobes Schwein, die Bade vom 
vierten Lebensjahre an grobe Gtarte) Bade. Der 
Rüffel Heißt Gebräd (ſ. d.). Tiber die ald Gewehre, 
Haberer und Haken bezeichneten Edzähne des 
Schwarzwildes ſ. Gewehr. Die Haut heißt Schwarte. 
Langs des Nüdgrats läuft ein Streifen langer ſtrup⸗ 
piger Haare, die Jedern,dieinder Erregung empor: 
— Die Begattungs —A 
t zwiſchen November bis ang Februar; die 

ade friſcht nach 18—20 Wochen 4-10, aud 
12 Frifglinge. Die Sau hat ein Lager; die Vers 
einigung mehrerer Lager nennt man einen Reffel. 
Über die Fährte (f.d.). Das Wildbret jüngerer 
Sauen ift wohljhmedend; alte erreichen ein Gewicht 
von 200 bis 300 kg. Bon europ. Wildſchweinen 
fowie wahrſcheinlich von in Aſien einheimischen 
Arten ftammt das Sausiämein (j.unten), deſſen 
Knochen ſchon in den Pfahlbaureften gefunden wer: 
den und das als ein verhältnismäßig wohlfeil zu 
erhaltendes und einträgliches, beſonders aber durch 
eine große htbarleit wichtiges Haustier ges 
häst wird. Von vielen orient. Völkern, wie Juden, 
Mohanımedanern u.a. wird das Schwein als untein 
verabſcheut. 

Das Wildſchwein wird in Indien durch das 
indiſche Schwein, Sus indicus Pall., auf den 
Sunba-gufeln durch Sus vittatus S. Mult. et Schl. 
erfest. Die Gattung Warzenfhmwein (f. d. und 
Tafel, Fig. 2) ift auf das tropiſche Afrika beichräntt. 
Der Hirſcheber \ d., Porcus Babirussa Wagl., 
Fig. 4) ift bis 1m lang, hat große, nad) hinten ge: 
trümmte Edzähne im Oberliefer, einen aerlihern 
Körper und höhere Beine als die echten Schweine; 
vn Vorkommen ift auf die Mofutten beichräntt. 

as RE und Masten: over Larven: 
ſchwein (f. Maskenſchwein) bewohnen das ſüd⸗ 
weſtl. Afrika. In Amerita wird die Ordnung ber 
Schweine dur eine aberrante Gattung, Bi am: 
lan: (f. d., hierher das Halsbandſchwein oder 

elari, Dicotyles torquatus Cuv., ig. 1), vertreten. 

Eine, Einteilung der Raffen des Haus: 
ſchweins (hierzu die Tafel: Schweineraffen, 
deren Figuren 1, 3 und 4 dem unten genannten Wert 
Nopdes [Berlin, pay] entnommen find) erfolgt 
am beiten nad den verſchiedenen Zuchtgebieten : 

I. Die kraushaarigen Rafjen des jüdöltl. Europas, 
wie dad Bakonyer, Ezalontaer (Fig. 1) und Dan: 

aliczaſchwein. Sie find dem ind. Schwein nahe: 
Rehend und untereinander verwandt; ihre Heimat 





Schweine 


ift Ungarn, Eiebenbürgen, Galizien, Bosnien, Ser: 
bien und die Türkei. Die Farbe des wolligen, 
eträufelten Haars ift meift bräunlih, aber aud 
chwarz, weißgefledt und vereinzelt auch weiß. Die 
Balonyer namentlich werden halbwild in Wäldern 
ebalten, dort mit Buchedern vorgemäftet und dann 
Paufig in groben Maftanftalten mit Mais zur voll: 
endeten Maft gebradt, von mo aus fie dann die 
deutſchen Märkte aberſchwemmen. Das Fleiſch der 
Tiere A grobfafer ; dett und Sped gelb und wei. 
II. Die roman. Schweine des ſudl. und füdmeftl. 
Europas, nämlich die Schweine in Stalien, Spa: 
nien, Portugal und die meiften Schläge in Franl⸗ 
rei, find dem ind. Schwein in ähnlich, haben 
aber eine boritenlofe Haut und find meiſt geihedt. 
II. Das Schwein de3 mittlern, weftl. und nördl. 
Europas ift dem Wildſchwein am ähnlichften und 
umfaßt 1) dad Marſchſchwein (Fig. 3) in Schleswig: 
Holitein, us auf den dän. Inſeln, in Med: 
lenburg, Hannover, Dlvenburg, Weftialen und 
Holland; 2) die Heinen füddentihen Schläge: das 
toürttemb. Schwein, der ſchwabiſch⸗hallſche Schlag, 
das bayr. Schwein (ig, 4), fränt. Schwein, Glan: 
jchwein, Yuzerner Schwein, und 3) das poln. Schwein 
mit dem großen und Heinen Schlag, das böhm. und 
mähr. Schwein. Die Merkmale dieſer Landichweine 
find: langer ſchmaler Kopf, die Heinen ſuddeutſchen 
und tleinen poln. Schweine mit Stehohren, die ard⸗ 
Bern Schlage mit Schlappohren. Der Rüden it 
tarpfenähnlidy gebogen, der Leib fladhrippig und gut 
behaart, der Schwanz tief angefegt, die Beine boch. 
Das Marſchſchwein iſt weiß, die andern Schläge 
meift gefchedt; die Tiere find fpätreif, liefern aber 
fhmadhaftes Fleiih und guten Sped; fie bringen 
viele Ferkel (12—14 und mehr) zur Welt und er: 
nähren diefelben gut. Durd Kreuzung mit engl 
Schweinen haben ſich wieder beftimmte frühreiſe 
und maftfäbige Schläge herausgebilvet, wie das 
mweitfäl. Schwein (Fig. 5), das Meißner Schwein 
(3ig. 6), das olvenb., medlenb. und Aljener Schwein 
u... Aud die alten poln. Schläge find durch 
Zuführung von Blut der engl. Schläge frühreifer 
geworden. Rein erhält man das alte Landſchwein 
wohl nur nod in Bayern und vereinzelt in Hannover. 
IV. Die engl. Schweineichläge, dürch Vermiſchung 
mit dem ind. Schwein und aud wohl mit dem 
neapolit. Schwein ah ge Der Kopf üt 
mittellang und breit, wobei Stirn und Ruſſel einen 
eh infel bilden, Ohren find aufrecht ſtehend. 
jaden und Hals voll, der Rüden ift gerade mit 
hohem Schwanzanfas, Schinken find gut, die Bruit 
ift weit und tief, Beine find kurz, Behaarung oit 
mangelhaft. Die Tiere find frühreif und ig 
fie liefern viel, aber nicht fo wohlſchmedendes Fleiſch 
tveniger und weichen Sped, babei find fie Ba: 
fruchtbar (8 —10 Ferkel) und fhlehte Säuger. Die 
Tuben Raſſen Yorkihire, Cumberland, Lincoln: 
hire, Lancafhire, Zeicefter, Suffolt find untereinander 
gefrengt und bilden nur einen großen, weißen 
chlag (Fig. 7). Zu den mittlern Schlägen 
Be das Van Berhſhire (Fig. 8) und das rote 
amworthſchwein (Fig. 2), eriteres ift härter als 
die weißen Raſſen, aber weniger jruchtbar, lekteres 
ein verbeflerteö Landſchwein ohne et Die 
kleinen Schläge, wie Eijer, Suſſer, Suffolf, find 
fehr frühreif, aber wenig fruchtbar und empfindlich. 
V. In Amerita_ift das ſchwarze Poland: China 
das verbreitetfte Schwein, hat aber grobfaſeriges 
Fleiſch und ſchlechten, gelben Sped. 
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7. Grofses weilses englisches Schwein. 
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Schweinefett — Schweinefeuche 


Die Shmweinezudt, d. h. die Aufzudt, 
Mäftung und Verwertung des Hausſchweins, bildet 
einen wichtigen Zweig der landwirtſchaftlichen Tier- 
produktion. Raſſen find weniger wichtig al8 eine 
geeignete Aufzucht, und bie weißen Schläge find 
belebter als die | hivarzen. Die Sau wirft gewöhn: 
lid zweimal im Jahre bei guter Haltung in zwei 
Jahren funfmal. Auf einen Eber rechnet man 
50 Muttertiere. In gewohnlichen Zuchten maſtet 
man eine Eau mit drei Jahren, —— — 
des Wachstums. Zuchttiere müflen viel e⸗ 
gung haben und Sommer und Winter ind Freie 
onımen. Auf den Feldern verzehren Schweine 
viel Ungeziefer (Engerlinge). Ferkel bleiben bei 
gutem Beitutter 7—8 Wochen bei der Mutter. Die 
männlichen Tiere, die rübaeitig gemäftet werben 
ollen, werben —55 der Saugezeit (Milch⸗ 

erkel, Spanferkel, Spanfau) faftriert und 

eißen dann Borg (Bork, Bart); ein Raftrieren 
der weiblichen Tiere (Nonnen) ift bei frühreifen 

Raſſen nicht notwendig. Nach dem Abfegen nennt 
man die Schweine Läufer oder Fafel, in welcher 
‚Zeit die Senäbeung mi lichſt billig he — wer⸗ 
den muß. Nach Gemöhnung an den Stall werden 
die Läufer der frühreifen Raſſen mit 5—6 Monaten, 
die Kreuzungsſchlaͤge mit einem Jahr und bie alten 
Landſchlage mit zwei Jahren zur Maft aufgeftellt. 
Die Maft bei ven erften beiden muß in drei Mo: 
naten vollendet fein, um rentabel zu bleiben. Die 
Berabreihung von eiweißhaltigen Yuttermitteln 
(wie Erben) giebt Fleiſch; Kohlehydrate (Stärke und 
Buder) geben mehr Fett. Die befte Ware erzielt 
man mit Erbjen, Gerfte und Milh. Mais und 
Reizfuttermehl erzeugen ie Fleiſch und 
gerbliches und dliges Fett. Auch Erdnuß⸗, Palm⸗, 
Baumwolljamentuden geben jhlehte Ware, Die 
jährlihen Autterloften für ein Mutterſchwein be 
tragen 50-80 M. Bei der Maft müfjen gut gezuch⸗ 
tete Schweine täglic) 625, mindeften® 500 g zuneh⸗ 
men, was mit 26—32 Bf. erreicht wird. 

Außer den angeführten find noch folgende Be- 
nennungen gebräuchlich: für das männliche Schwein 
Baier, Bär, Eber, Hadſch, Hauer, Rämpe, 
Keiler, das weiblihe Bade, Dode, Rofel. 

‚ Eine Altersertennung der Echweine ermög: 
licht der Ausbruch und Wechſel der Zähne. Das 
Schwein befigt bei der Geburt nur die Milhhaten: 

ähne. 14 Tage bis 4 Wochen ſpater erſcheinen bie 

angen, bie Milhmittelzähne im Unterkiefer nad) 
6—8 Wochen, im Oberkiefer nad 12—14 Wochen, 
der 2. Milhbadzahn nah 8—14 Tagen, ber 1. 
nah 3—4 Wochen, der 3. nah 4—7 Boden, 
außerdem der fog. Wolfszahn (Überzahn) nad 
6 Monaten. Der Sebnnenfe an den ungen hebt 
an mit dem 12. bis 15., an den Mittelzähnen, 
den Siäsäbnen und Haken mit dem 9. Senat, 
Die Milbbadzähne fallen mit 12—15 Monaten 
aus, und der 4. Bachzahn kommt zum Vorſchein mit 
6, der 5. mit 9—12 und ber 6. mit 28 Monaten. 
Cine Beftimmung des Alters über diefen Zeitpunkt 
hinaus ift bei E Aweinen ohne praftifchen Wert. 

Die Stallung der Schweine joll reinlich warm, 
folid gebaut, vor allem binzeichend troden fein. 
Neben den Stallungen fol womöglid ein beſon⸗ 
derer Schweinehof, im günftigen Falie mit einer 
Schwemme, angebracht fein. 

ie hauptfächlichften Krantheitender Schweine 
find der Rotlauf (1. d.), die Yinnenkrantheit (f. d.) 
und die Trihinen (}.d.). Die Schmeinefeuche (f. d.) 
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und Schweinepeft (1. d.) find aus dem Auslande 
eingeſchleppt; ein Mittel zur Heilung hat man nicht. 
ie Produktion betrug in Deutichland 1873: 
7124088, 1883: 9206195, 1892: 12174288, 1900: 
16807014 Stüd; jedoch reicht fie in Deutſchland für 
den Bedarf nicht aus, weshalb noch lebende Schweine, 
frifches und zubereitetes Fleiſch, Schmalz, Schinten 
und Sped in eis Menge eingeführt werben. Die 
Einfuhr von Schweinen (außer Spanferkeln) wertete 
1900: 5,0ss, 1901: 7,102 (1893: 95), von friſchem 
Schweinefleisch (einſchließlich friſchem Schinken und 
Sped) 6,783 und 18,751, von zubereitetem Schweine: 
fleiſch 5,086 und 6,58, Schinken 3,114 und 3,108, Sped 
6,045 und 9,227, Schweineihmal; 70,2 und 83,255 
Mit. M. Die Hebung der deutichen Schweine; ut 
bezwedt die «Bereinigung deutſcher Eemeinejüoters 
mit dem Giß in Berlin. 
eg a genen 
Schweinehaltung (5. Aufl., Berl. 1890); Rohdes 
Schweinezucht (4. Aufl., ebd. 1892, mit 39 Kl 
bildern); Hilfreich, Das kranke Schwein (2. Aufl., 
Neudamm 1898); Nörner, Braftifhe Schweinezuchi 
(ebd. 1898); Seyfferth, Das Schwein (Fürth 1898); 
ans © ET & Aufl. von Meyer, Berl. 
meinefett, |. Schmalz. fıs02). 
Schwein e, |. Sinnentrantheit. 
Schweine:-Jufel, |. Srozet:Infeln. 
Schweinelaftrierer, ſ. Schweineſchneider. 
Schweinekrefſe, |. Senebiera. 
©chweinelau® (Haematopinus suis L.), eine 
3—4,5 mm lange, braungelbe, dunfel gefledte Raus, 
fömarogt beim Haus: und Wildfhmein. 
Schweinepeft, eine anftedende Darmentzün: 
dung der Schweine, die hauptſachlich jüngere Tiere 
(Ferkel) betrifft. Die Krankheit ift jehr anitedend 
und fommt 5—10 Tage nach erfolgter Anftedung 
zum Durchbruch. Ericheinungen der Krankheit find: 
Durchfall, raſche Abmagerung, grindartiger Haut⸗ 
ausſchlag (ſog. Poden, Ruß) und zuweilen Ber: 
Hebung der Augen. Beim akuten Verlauf fterben 
alle oder die meijten Tiere, beim hronifchen können 
fie durchſeuchen, bleiben dann aber gewöhnlich Küm: 
meer. Teshalb empfiehlt fih unverzüglihe Ab- 
ſchlachtung aller erkrankten Tiere und regelmäßige, 
in 8—14tägigen Pauſen zu wiederholende Des: 
infeltion der verfeudhten Stallungen mit geeigneten 
Mitteln. Die S. wird in Deutſchland durch veterinär- 
polizeilihe Maßregeln (Anzeigepflicht, Sperre, Des: 
infeltion) befämpft. Zum Schuße gegen die Ein: 
ſchleppung empfiehlt fih die Quarantäne für friſch 
angelaufte Tiere (Zuchttiere) und Verbot des Be: 
treten ber. — durch fremde Perſonen. 
Die ©. iſt in Deutſchland ein Gewährsmangel mit 
einer Gewährsfrift von 10 Tagen, Mit der S. find 
identifh die amerif. Hogholera und das engl. 
Swine-fever (Swine-plague). 
et mala, . Cihmal;, 
Schweinefchneider, Shweinetaftrierer 
ober Öelzer, Leute, die gewerbsmaͤßig die Kaftra- 
tion . d.) bei Schweinen ausführen. 
Schweinefeuche, eine Krankheit ber Schweine, 
beftehend in einer anftedenvden Lungenbruftfellent: 
aündung, die durch Bafterien erzeugt und verbreitet 
wird. Sie befällt vorzugsweiſe junge Tiere und 
tann gleichzeitig mit der Schweinepeit auftreten. 
Man unterſcheidet einen auten, bejtigen, und chroni⸗ 
ſchen, ſchleichenden Verlauf. Bei dem akuten Verlauf 
endet die Krankheit in der Negel tödlich, bei der 
chroniſchen Form können die Tiere nah vorüber 
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jehender Erkrankung genefen. Die Erfheinungen 
Deftehen Huften, beiofeunigter Atmung, Störung 
des Appetit3, Abmagerung, wozu häufig ein grind: 
artiger Hautausfchlag (fog. Boden, Ruß der Ferkel) 
kommt. Die ©. iſt in den Kulturländern ftart ver: 
breitet. In Deutichland find zu ihrer Befämpfung 
veterinärpolizeilihe Maßregeln —— —— 
Sperre, Desinfektion) vorgeſchrieben. Privatim 
ſchutzen ſich die Schweinebeſiter wie bei der Schweine: 
pet durd Quarantäne neu angelaufter Tiere und 

erbot des Betretend der Schweineftallungen durch 
fremde Berfonen, die den Anſtedungsſtoff verfchlep: 
pen können, namentlih Händler und Schlachter. 
Die ©. ift ein Gemährsmangel mit einer Gewähr: 
frift von 10 Zagen wie bei der Schweinepeft. 

Schweineftälle, ſ. Stall. 

Schweineityphus, |. Rotlauf. 

Schweinezucdht, |. Schweine. 

Schweinfurt. 1) Bezirksamt im bayr. Reg.⸗ 
Bez. Unterfranten, hat 495,97 qkm und (1900) 
33836 E. in 65 Gemeinden. — 2) Unmittelbare 
Stadt und Bezirkäftadt im Bezirksanit S., am rechten 

« —— Ufer des Mains, über den meh: 
rere Brüden führen, an den 
Linien Bamberg : Würzburg, 
Ritſchenhauſen⸗S. (70 km), 
S.Bad Riffingen (23 km) und 
©.: Gemünden nn km) ber 
Bayr. Staatsbahnen, Sitz des 
Bezirksamtes, eines Landges 
richts (Oberlandesgeriht Bams 
berg) mit einer Kamnter für 
Handelsfaden und 15 Amtsgerichten (Bifchofsheim, 
Eltmann, Euerdorf, Gerolzhofen, Hammelburg,Haß- 
furt, Hofheim, Bad Kiffingen, Königshofen, Mell: 
richſtadt, Münnerftadt, Neuftadt a. d. Saale, S., 
Volta, Werned), eined Amtsgerichts, Hauptzoll: 
amtes, Bezirksgremiums und einer Reichsbank⸗ 
nebenftelle, bat (1900) 15302 E. darunter 5602 Ra: 
tholiken und 415 Jsraeliten, Poſt, Telegraph, Fern: 
ſprecheinrichtung, Straßenbahn, Reſte der ehe: 
maligen_Beeftigungen, Parkanlagen, Denkmal 
des in S. geborenen Dichters Friedrich Rüdert, 
Kriegerdentmal (1895), evang. Hauptliche (13. 
vd), evang. Salvatorkirche, kath. Kirche zum 

eiligen Geift, Synagoge, Rathaus, 1570—72 im 
Ana nanseh erbaut, mit Bibliothek und Mufeum 
von Altertümern und Runftgegenftänden, ehema: 
liges Oymnafialgebäude mit Rüdert: Zimmer und 
großer zoolog. Sammlung; ferner ein Gymnaſium, 
1631 von Guftav Adolf gegründet und 1830 von 
König Ludwig I. wieder errichtet, eine — 
kaufmanniſche und gewerbliche Fortbildungs chule, 
höhere Mädchen: und Frauenarbeitsſchule, ein a 
ter, ftädtifches Kranken: und Pfründehaus, Waiſen⸗ 
Bus, Being gele (Marienthal), Knabenhort, 

afjerleitung, Ranalifation und Gaswerk. Die 
beveutende Induſtrie erftredt ih auf Fabrikation 
von Farben (Schweinfurter Grün, Bleimeiß, Ultra: 
marin), Maſchinen, Stahlkugeln für Jahrräber, 
Löfchgeräten, Leder, Schuhwaren, Zuder, Malz, Ge: 
latine, Stärke, Nudeln, au Liqueur, Eſſig, 
Praſerven, Tabak, Schrot, Seife, Kerzen, Cement- 
waren, Eismaſchinen, Apparaten für Brauerei und 
Brennerei; ferner beitehen Runftmühlen, Loh⸗ und 
Sägemühlen, Glodengießerei, Porzellanmalerei, 
Brauereien, Ziegeleien fowie bedeutender Handel 
mit pharmaceutiſchen und tehnifhen Droguen, 
Tuch⸗, Metall:, Borzellan: und Eeilerwaren, Wein, 





Schweineftäle — Schweinfurter Grün 


Dbft, Gemüfe, Getreide, Mehl, Holz, Lohrinde und 
Vieh. Die Rindviehmärtte zählen zu den bedeutend: 
ften Suddeutſchlands; an Schweinen und Schafen 
werden jährlich etwa 40—50.000 Stüd aufgetriehen ; 
bedeutend find die Obft: und Gemüfemärkte, deren 
Produkte ſowie befonders Wein in der Umgegent 
ebaut werden. Handel und Induſtrie werben unter: 
fase durch Filiale der königl. Bayriſchen Bant, 
entur der Bayriſchen Notenbant, ftäptifhe Spar: 
tofe und Kreditverein. 
wird zuerft 791 urkundlich erwähnt und wurde 
1130 Freie Reichsſtadt. Im einer Se zwifchen 
dem Grafen von Henneberg und dem Biſchof Iring 
von Würzburg 1259 wurde die Stadt zerftört und 
fpäter weiter mweftlich aufgebaut; 1554 wurde fie 
um zweitenmal zerftört. Im Frieden von Luneviile 
ke „an Bayern, 1810 an das neugebildete Grob: 
erzogtum Würzburg und mit biefem 3. Juni 1814 
u ©. wurde 1652 die Leopol: 
dinifch- Rarolinifhe Akademie (f. Akademien) ge: 
ftiftet. — Vgl. Bed, Chronik der Stadt S. (2 Bde. 
Schweinf. 1836—41); Bundſchuh, Beſchreibung 
der Reichsſtadt S. (Ulm 1862); Enderlein, Die 
Reichsſtadt S. (2 Bde., Schwein. 1862—63); 
Stein, Monumenta Suinfurtensia historica (ebd. 
1875); derf., Geſchichte der Reichsſtadt S. (2 Bpe., 
ebd. 1900); Bei: Shranit der Stadt S. im 19. Jahrb. 
(ebd. 1901); Wörl, Tekles Führer durh ©. 
und Umgebung (Würzb. 1891); Zluftrierter Führer 
duch ©. und Umgebung (Schweinf. 1893). 
Schweinfurter Grün, in feinen durch Zu: 
hen von Schwerſpat, Bleifulfat oder Chromgelb 


wieder an Bayern. 


eroorgerufenen Nuancen aud Eaffeler, Kir: 
erger, Neumieder, Barifer oder Wiener 
Grün, Englifhgrün, Kaifergrän, Könige: 
grun, Mineralgrün, Mitisgrän,Driginal: 
ran, Bapageigrün, PBatentgrün genannt, 
fr fchöne, aber giftige grüne Mineralfarbe, die 
aus einer Verbindung von — — Kupfer: 
0r9d (Kupferarfenit, ſ. d.) und effigiaurem Kupfer: 
oryd (Rupferacetat, f. Eſſigſaure Salze) beitebt. 
Das reine 6. ©. befist die Zufammenfegung 
Cu(0,H,0,),-3Cu(As0;),. Man gewinnt das ©. 
©., indem man nady Ehrmann gleide Zeile arfenige 
Säure und neutralen Grünfpan, Cu(C„H, O,)s, jedes 
für fih in möglichft weni, Bafer (öft_und bie 
fiedenden Loſungen vermiſcht. Der_zuerft flodige 
olivgrüne Niederſchlag wird beim Stehen in der 
a feit tornig- Trpfallinif und intenfio grün. 
Sraconnot werden die möglichft fonzentrierten 
fiedenden Löfungen von 15 kg Kupfervitriol und 
von arfenigfaurem Kalium oder Natrium (enthaltent 
20 kg arfenige Säure) gemifcht. Dabei entfteht ein 
olivgrüner Niederſchlag. Die Löfung wird nun mit 
fo viel fonzentriertem Holgeffig verfebt, daß fie danad 
riecht (etwa 15 1), und das jebt entitandene ©. G. 
fofort filtriert und mit fiedendem Wafjer gewaſchen. 
Das ©. ©. ift als Öl: und als Wafjerfarbe ver: 
wendbar. Seiner prächtigen Farbe wegen diente es 
über vielfach zum Färben von Tapeten, Möbel: 
ttoffen, Borhängen, Kleidern, zu Anftrien u. f. m. 
Durd) das Neihsgefeh vom Fe 1887, betreffend 
die Verwendung gefundheitsfchädliher Farben bei 
der Heritellung von Nahrungs: und Genußmitteln 
und Gebrauchsgegenſtänden, wurde feine Verwen⸗ 
dung fehr eingeihräntt. Der Staub von Stoffen, 
die mit 6. ©. gefärbt find, ift wegen des Gehaltes an 
arjeniger Säure höchſt giftig (1. Arfenitvergiftung) ; 
wahrfcheinlich bilvet [4 auch durch Wirkung von 


Schweinfurth — Schweinzaffe 


Mikroorganismen der no gefährlihere Arſen⸗ 
wa eritoht - 
hweinfurth, Georg, Geograph und Afrika: 
teifender, geb. 29. Dez. 1836 zu Riga, ftudierte 
Naturmwilfenfchaften, beſonders Botanik, und unter: 
nahm Reifen durch Öfterreih, Rußland und durch 
die Inſel Sardinien. Hierauf bewerkftelligte er 
1864—66 eine Forſchungsreiſe zum Studium der 
Flora des Age ietes und bereiite als erfter Euro: 
päer die nub. Küftengebirge am Noten Meer. 1868 
trat er im Auftrage der Lönigl. Akademie ber Wiſſen⸗ 
ſchaſten eine zweite Reife an, deren Ziel die Er: 
forfhung der weftlih des obern Nils gelegenen 
Länder und der nah bem Kongo ſich Fentenden 
Wafleriheide war. In Chartum gelang es ihm, 
mit dem kopt. Großhändler Ghattas einen Vertrag 
abzuſchließen, der ihm geftattete, ſich einer 1869 
abgehenden I ae nad dem Gazellenfluffe an: 
0 ießen. durchſtreifte die Gebiete der Dinka, 
5 hur und Bongo und unternahm dann eine Rund: 
tour durd das Gebiet zwiſchen dem Dſchur und 
Bahr el» Dihebel. Im Yan. 1870 betrat er das 
Gebiet der Riam:Niam, surdgng deren Land und 
befuchte dann das Gebiet der Monbuttu, wo er mit 
dem Zwergvolk ber Alta befannt wurde. Auch ent: 
dedte er auf der Reife durch das Land der Monbuttu 
ven Fluß Uẽlle (f. d.). Auf der Rüdreife verlor er 
feine Tagebücher und einen Teil der reihen Samm: 
Lungen durch Feuersbrunft. m Nüd: 
wege durch meift unbelannte Länder traf er Juli 
1871 in Chartum ein. Im Juli 1872 kehrte er 
nad Berlin zurüd und veröffentlichte «Im Herzen 
von Aria» (2 Bde., Lpz. 1874; neue umgearbeitete 
Ausg. in 1Bd. ebd. 1878). 6.8 Sammlungen be: 
reicherten die Berliner Mufeen. Im Winter 1873 
bis Frühjahr 1874 war ©. mit der topogr. und 
botan. rihung der Dafe El:Chargeh in der 
Libyſchen Wüfte befhäftigt. Im Winter 1874-75 
folgte ©. einem vom Chediv Ismail an ihn ergan: 
ga auf nad Kairo, wo er eine Geographiſche 
eſellſchaft gründete. Außer der Bearbeitung feiner 
reihen botan. Sammlungen aus Gentralafrita be: 
ſchaftigte im vor allem die Aufhellung der dftl. 
Malte, zwiſchen Nil und Rotem Dieer, durch welches 
Gebiet er 1876—86 zwölf größere Streifzüge aus: 
geführt hat. 1881 erjorichte ©. die Flora der Inſel 
Sototra. Mit Rapel zufammen gab er Emin Paſchas 
Neifebriefe und Berichte heraus (2pz. 1888). Im 
Winter und Frühjahr 1888—89 vurkleifte ©. das 
Gebirge Jemens und ließ fih Ende diejes Jahres 
in Berlin nieder, wo er fein afrit. Herbarium, das 
er dem Staate vermachte, in einem Öffentlichen Ges 
bäude untergebracht It Seit 1899 giebt er «Auf: 
nahmen in ber öftl. Wüfte von Slgypten» (Berlin) 
heraus. 19012 war S. nochmals in Agypien und 
bradte arhäol, und botan. Sammlungen heim. 
Schweiuhaus, Ruine bei Boltenhain (f. d.). 
beinichen, Hans von, ſchleſ. Ritter, befannt 
dur) fein mit großer Sorgfalt geführtes, prächtig 
ofjenhersiges und namentlich für die Sittengeſchichte 
wichtiges Tagebud) (1552—1602; — erley, 
Bresl. 1878; erneuert von E. von Wolzogen, Lpj. 
1885), geb. 25. Juni 1552 auf Schloß Groditz⸗ 
berg, trat 1574 al3 Rammerjunfer, dann ala Hof: 
meilter und Marſchall in die Dienfte der Herzöge 
Heinrih XI. und jpäter Friedrih von Liegniß, 
Die er auf ihren zahlreihen Reifen begleitete. Er 
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Schtweinig. 1) Kreis im preuß. Reg. : Bez. 
Merfeburg, hat 1012,39 gkm und (1900) 39632 €., 
6 Städte, 109 Landgemeinden und 32 Gutsbezirke. 
Sid de8 Landratsamtes ift Herzberg a. d. Eifter. — 
2) Stadt im Kreis S., an der Einmündung des 
Fließes in die Schwarze Elfter, Sib eined Amts: 
gericht? (Landgericht Torgau), hat (1900) 1217 
evang. E., Poſt, Telegraph; Ziegeleien, Wein: und 
Obſtbau, Bienenzudt. 

weinit, Stabt in der öfterr. Bezirlshaupt⸗ 
mannſchaft Budweis in Böhmen, an ber LinieGmünd: 
Eger (Station Forbes⸗S.) der öfterr. Staatöbahnen, 
Siß eines Bezirksgerichts (212,84 qkm, 18.036 ©.), 
gi (1900) 8429 «ze. E. got. Kirche (15. zum 
iehmärtte und nahebei eine Wallfahriskirche. 

chweinitz, Hand Lothar von, General und 
Diplomat, Ei . 80. Dez. 1822 zu Rleinkichen bei 
Lüben (Schlefien), trat 1840 in das 1. Garderegi: 
ment zu 2 in Potsdam ein und fam 1854 infolge 
feiner Schriften «Die Armeen des weitl. Europa» 
und «Die Gefhihte des Ordens vom Goldenen 
Vließ» al Adjutant zum Oberkommando ber Deut: 
ſchen Bundestruppen nah Frankfurt a. M. 1857 
wurde ©. Adjutant des Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen, 1861 Major im Generalftab und 
militär. Attahe in Wien. 1863 kehrte er an den 
kronprinzlichen Hof zurüd, nahm 1864 an dem dän. 
Sebaug teil, wurde 1865 Hügelabjutant de3 Königs 
und PMilitärbevollmächtigter in Petersburg und 
1869 Gefandter des Norddeutfhen Bundes in Wien 
und Generalmajor. In Wien fiel ihm 1870 bie Auf- 
abe zu, die Bemühungen, Ofterreih für das franz. 
Sri e zu gewinnen, zu vereiteln. 1871 wurde 

. zum Botichafter in Wien und Generalleutnant 
ernannt, 1876 ging er in gleicher Eigenfhaft nad 
PVeteröburg und wurde 1884 zum General der In⸗ 
fanterie ernannt. Ende Nov. 1892 nahm ©. feine 
Entla| lung: Er ftarb 24. Juni 1901 in Gaflel. 

tweinis, Rudolf, Bildhauer, geb. 15. Yan. 
1839 zu Charlottenburg, war Schüler der Berliner 
Alademie und Schievelbeind (1855—65). Nah 
Stupienreifen nah Paris, Stalien, Kopenhagen, 
Münden und Wien (1866) bethätigte er ſich zunaͤchſi 
in Genreartigem, wie die Ahrenleſende Ruth und 
eine Betende Stalienerin, und 1871 eine Pſyche. 
Dann ſchuf er für den Giebel der Berliner National: 
galerie die Gruppe der drei bildenden Kunſte, für 
das Kriegerdenkmal in Gera eine Germania (1874), 
drei Rolofjalgruppen für die Berliner Königäbrüde, 
die Statue des Hochmeifterd Hermann von Salza, 
wei große hiftor. Reliefs für die Meichjelbrüde in 
ya und acht Relief3 am Berliner Rathaus, Bon 
ihm find aud die 20 Statuen an den Langfeiten 
des Reiterftandbilves Friedrich Wilhelms IL in Köln 
(1878). Die —— — in Berlin beſitzt von 
ihm den gefahrdeten Amor (in Marmor, 1881; 
ſ.Tafel; Deutfhe Kunſt V, Fig. 9). Auch fertigteer 
zahlreiche Büften in Marmor, vorzuglich die des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm (1872) und des 
Kaiſers Wilhelm I. (1882) fowie die Bronzebüften 
der Feldmarſchalle Morig von Deflau, Keith, Gepler 
für die Ruhmeshalle re ‚ferner das Doppel: 
dentmal der Kaiſer Wilhelm I. und Friedrich IH. 
für Fürftenwalde (1893). Die Marmorwerle Tan: 
zende Bajadere und Eva gingen in Brivatbefig über. 
©. ftarb 8. Jan. 1896 in Berlin. 
chtweinsaffe (Macacus s. Rhesus nemestri- 


ftarb 23. Aug. 1616 zu Liegnig. Das ⸗ Merkbuch | nus Desm.), genauer Schweinsſchwanzaffe, 


Des Hans von S. gab Wutte (Berl. 1895) heraus. 


Lapunderaffe, Affe aus der Gruppe ver Makalen 
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(1. Natato), 55cm lang, mit 15cm langem Schwanze, 
von kräftiger Gejtalt, mit ſchmutzig fleifhfarbenem, 
langſchnauzigem Geſicht, Ohren, Händen und Gefäß: 
ſchwielen. Der Schwanz ift kurz und wird hoch, zu: 
teilen auch geringelt getragen, daher der Name. 
Die Haare find ziemlid lang, auf dem Scheitel 
meift gewirbelt, oben bräunlihgrün, an den Seiten 
elblich, unten weiß, an Baden und Kinn graulich. 
er S.lebt aufBorneo, Sumatra und wahr einlich 
auch auf Malaka. Ein in der Osfangen haft häu: 
figer, aber meift — Affe. Kleinere Eremplare 
werden mit 30 M., große bis zu 100 M. bezahlt. 
nee Stadt im Kreis Kirchhain des 
preuß. Neg.:Bez. Cafjel, reht3 an der Ohm, im 
Halbfreis um einen Bafalttegel, auf dem ſich die um 
1230 erbaute Stammburg des Geſchlechts Schent 
zu Schweinsberg erhebt, an der Nebenlinie Gemüns 
den-Richhain der Preuß. Staatsbahnen, hat (1901) 
789 meilt evang. E. (45 Israeliten), Poſt, Fern: 
f Be een \ocne got. Bee er Schenlſche 
ittergüter mit Schloſſern; Torfgruben, Viehzucht. 
Schweinusborften |. Boriten. ö 
— DAL NER AMNBUN). 


einsfeder, |. Saufeber. 
Schweindfinne, |. Finnenkrankheit. 
weins mi, |. Clusia. 


Schweinsokopf, eine Art des Spinett3 (f. d.), 
fo benannt nad) jeiner eigenartigen Geftalt. 
Schweindpflaumen, ſ. Spondias. 
Schweinsſchwauzaffe, |. Schweinsaffe. 
Schweih (Budor), die jalzig fhmedende und 
fäuerlih riehende Auspünftung, die von den 
a der Haut abgefondert wird (f. Haut). 
In gewöhnlihem, ruhigem Zuftande des Körpers 
und des Geiftes und bei mittlerer Temperatur wird 
nur fo viel Feuchtigkeit abgefondert, als in der: 
felben Zeit wieder verdunftet (die ſog. unmerkliche 
Verfpiration); aber bei reihliherm Blutandrang 
nad) den Schweißdruschen oder bei behinderter Ver: 
dunftung auf der Hautoberfläde (4. B. unter Wachs: 
taffet, oder in fehr feuchter Luft, im Dampfbad) er: 
icheint der tropfbare S. Die dem. Beftandteile des 
©. find Waſſer (über 99 Proz.), einige jog. flüchtige 
Fettfäuren (Ameifenfäure, Butterfäure, Eſſigſaure), 
denen der friſche €. feinen fauern Geruch verdantt, 
Ki Cholefterin, Spuren eines Farbſtoffs, Harn: 
toff und einige Mineralfalze, bejonders Rocyfalz. 
Die Abfonderung des ©. erfolgt durch den Einfluß 
befonderer Nerven, der Chmweißnerven, die ihre 
Erregungen von einer ganz bejtimmten Stelle des 
verlängerten Marts, dem fog. Shweißcentrum, 
erhalten. Man ſchatzt die täglihe Schweißabſonde⸗ 
rung des Erwachſenen auf durchſchnittlich 5—800 g; 
bei reichlicher Abafleraufnahme, hoher Außentempe: 
ratur, anhaltender Mustelanftrengung u. dgl. kann 
die — gedi bis zu 1600 g und 
noch mehr in einer Stunde, gefteigert werden. Ferner 
kann die Schweißbildung gefteigert werden durch 
ſeeliſche Einfluſſe —— durch ſtarke Atem⸗ 
not, durch Gifte, beſonders durch Pilokarpin; Atro⸗ 
pin dagegen hemmt ſie. Die Bedeutung des S. 
liegt nicht ſowohl in der Ausſcheidung für den Or⸗ 
ganismus unbrauchbarer oder — Stoffe, als 
in ſeiner —52 zur Wärmeregulation, indem 
durd feine Verdunjtung auf der Haut dem Körper 
beträchtliche Diengen von Wärme entzogen werden. 
Die durd den ©. feucht gehaltenen Äbſchilferun⸗ 
gen der Haut geraten leicht in Faulnis und bedingen 
10 den übelriehenden ©. (ſ. Fußſchweiß). Das 
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Ausbleiben des ©. bei jonft gefunden Menſchen wird 
mit Unrecht al3 übles Zeichen angefehen. Die Arzte 
fehen dagegen den Ausbrud) von ©. in einer Krant: 
heit ganz allgemein al3 ein gutes Vorzeichen an 
in er & Bei gewiſſen Krankheiten (3.8 
ubertulofe) muß man ven ©. als Dlagnoftiites 
Mittel betrachten, da er die fortdauernde Gewebs: 
einf—hmelzung anzeigt (folliquativer ©.). Tie 
kunſtliche Unterdruckung des ©. iſt unſchadlich, 
am beſten dient dazu peinliche Reinlichleit, haufige 
Seifenbäder, Waſchewechſel, Abreibungen mit Franz⸗ 
brauntwein, Waſchungen mit Formalinſeife, Ein: 
En der ſchwitenden Hautflähen mit Salicyl: 
treupulver. Rünftlihe Schweißtreibung wendet man 
an bei Erfältungen und bei Wafleranfammlung im 
Körper. Über die [hmweißtreibenden Mittel 
f. Diaphoretifhe Mittel. — Vgl. Grimm, Über die 
Hygieine des ©. und über den Schweißfuß (Lpz. 
1899). — 
Schweiß, engliſcher, Krankheit, ſ. Tngliſcher 
Schweik, in der Jagerſprache das Blut aller 
Sagptiere, auch wohl der Hunde. gung. 
chweihfarbeit, |. Schmieden und Gijenerzeu: 
Schweißbläschen, Schweißfrielel (Suda- 
mina), Hautausfchlag, beftehend in hirjelorngroßen 
durchſcheinenden Bläschen, die mit einer waſſer⸗ 
hellen, fpäter trübe werdenden Flüffigfeit erfüllr 
find, entiteht infolge ftarten Schwigens ſowie im 
erlaufe mancher Krankheiten, wie des Typhus, Ge- 
lentrheumatismus u. a. Behandlung: leichte Kör⸗ 
perbededung, teodnende Streupulver. 
Schweikblätter, |. Engliſcher Sattel. 
Schweiktcenteum, |. Schweiß. 
Schweikbräfen, . Haut. 
Schweikeifen, ſchmiedbares, nicht bärtbares, 
aus dem teigigen Zultande gewonnenes Eijen (1.d.). 






Schweiben, | Schmieden und Ci 5 
Eine a nn euung 


iefel, |. Schweißbläschen. 

+ |. ſchweiß. 

Schweikhund, ein Hund, der angeſchweißtem 
Hoch⸗ und Schwarzwild auf ber Fährte folgt, das: 
jelbe auch ve oder ftellt. (S. Leithund und Tafel: 
Hunderajfen, Fig. 7.) — Bol. Graf Bernftorfi, 
Die Zuht und Behandlung des ©. (2. Aufl., Neu: 

Schweiktanal, |. Haut. [damm 1899). 

Schweihnerven, |. Schweiß. 

Schweihöfen, |. Jeuerungsanlagen. 

weißpore, |. Haut. 

Schweikpulser, |. Schmieden. 

mweiktennttiondmittel von Hoffmann in 
Roblenz, |. Geheimmittel. 

Schiveiftſchuur, Faiſchſchnur, eine Schnur, 
die jeßt noch zur Verzierung des Hornfeflels (j. d.) 
getragen wird, früher von größerer Bedeutung, 
weil der Jäger ein angeihoflenes Wild über die 
Org verfolgen durfte, wenn der erfte Schweiß 
vom Stande innerhalb ver Schnurlänge ſich befant. 

Schweifitehl, im allgemeinen foviel wie bärı- 
bares Schweißeilen (ſ. Eifen) ; im befondern Einne 
foviel wie Gärbitahl (f. Eifenerzeugung). _ 
Schweikfgftem(Schwisipftem), |. Smeating: 
ſyſtem. [Mittel 

Schweiktreibende Mittel, |. Diapboretiiche 

Schweiktuch, bei den Juden das Tuch zur 
Umbüllung des Kopfes eines Leichnams oder aub 
des ganzen Leichnams. Die röm. Kirche verehrt 
einige heilige ©. als toftbare Reliquien, wie 3. B. 
das ©. der Maria, befonders aber das der beis 
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ligen Beronita, das lern vorhanden jein fol. 
Raͤch der Legende ſah Beronita Jeſus bei feinem 
legten Gange in Schweiß und Blut und reichte ihm 
ein Tuch, um ſich abzutrodnen. In das Tud, das 
dreifach zuſammengelegt ns habe Jeſus 
fein Gefiht gebrüdt, und ber drei lache Abdruck fei 
nad Jerufalem, Rom und nah Spanien, nad an- 
dern nad Zurin, Touloufe, Beſangon, Compie ne 
und Sorlat gelommen. Gin 1902 gemadter 
ſuch, die auf dem fog. Grabtuch Chr in Turin be: 
findiichen Abdrucke des Leibes Chrifti ald echt zu 
erweifen, iſt auch katholiſcherſeits zurückgewieſen 
worden. Ein Gemaͤlde des ©. der Veronila von 
B. Zeitblom befindet fih im Berliner Mufeum (f. 
Tafel: Deutihe Kunſt VII, Fig. 7); aud Itten⸗ 
bad) hat ein ſolches gemalt. Als einer Wunder wir: 
tenden Reliquie widmeten ihr die Papſte Johann VII. 
und Gregor XIII. befondere Verehrung. In Befangon 
entftand ein Orden Brüderfchaft des heiligen 
©., der jährlid 3. Mai der Neliquie eine Prozeſſion 
twibmete, weil fie (1544) die Stadt von einer Seuche 
befreit haben follte. s 
Schweiter, Zean Baptifta von, focialdemotra: 
tifcher Agitator und dramat. Dichter, geb. 12. Juli 
1834 zu antfurt a.M., trat 1862 der von Laflalle 
ins Leben gerufenen Arbeiterbewegung bei, fiedelte 
1863 nad) Berlin über und wurde 1864 Präfident 
des Allgemeinen deutſchen Arbeitervereind und des 
Verbandes deuticher Gemerkt: und Arbeiterſchaften. 
In diefer Stellung begründete er das Agitationg: 
organ «Der Sorialdemofratv. 1867 vom Wahltreis 
Elderjeld- Barmen in den Norbdeutihen Reichstag 
& It, gehörte er für dieſen Wahltreis aud dem 
eutſchen Zollparlament an. Depiehungen, die er 
mit offiziellen Kreifen der preuß. Regierung unter: 
bielt, erfehütterten das Vertrauen ber Arbeiter auf 
die Unantajtbarteit * polit. Charakters fo fehr, 
daß er bei den Wahlen zum Deuiſchen Reichstage 
1871 unterlag, worauf er das Präjidium des Al: 
‚emeinen deutichen Arbeitervereins niederlegte. ©. 
tarb 28. Zuli 1875 in der Billa Gießbach am Brien: 
zer See. Unter feinen Luftfpielen find «Epidemifchr 
und «Gropftädtifch» hervorzuheben. S.s agitato: 
rifher Zeit gehört der Roman an: «Lucinde, oder: 
Kapital und Arbeit» (2 Bde., Frankf. a. M. 1864). 
‚Schweiz, ala Staat gewöhnlidd Schmweize: 
riſche Eidgenoſſenſchaft genannt, lie: t zroifi en 
45° 49’ und 47° 49' nörbl. Br. und zwiſchen 5° 57’ 
und 10° 29° öftl. 2. von Greenwich, grenzt im N. an 
—— und Baden, im NO. an den Boden⸗ 
fee, im D. an Öfterreih und Liechtenſtein, im S. an 
Stalien und Frankreich, im W. an Frankreich und hat 
einen Flähenraum von 41468,7 qkm, darunter 
29691,8 qkm (71,6 Proz.) produftives Land. (Hierzu 
eine Karte: Die Schweiz.) Die Örenzlinie, von der 
ein Fünftel durch Gewaſſer, faſt drei Fünftel durch 
Gebirge gebildet werben, ift 1737 km lang. Die 
Goeftalt des Landes ift ein unregelmäßiges Oval; 
Der Langendurchmeſſer von W. nah D. mit von der 
ne ichften Ede im Kanton Genf big zur öſtlich⸗ 
ten Spige im Kanton Graubünden (Münfterthal) 
340 km, der Querdurchmeſſer von N. nad S., von 
ver Landeögrenze bei Bargen im Kanton Schaft: 
haufen bis Pebrinate im Kanton Teffin (Bezirk 
Mendrijio) 221 km. Der hödfte Punkt Ai der 
Monte:Rofa mit der — (4638 m), der 
niebrigfte der Spiegel des vage aggiore (197 m), 
Die ©. ift mit ihrer mittlern Erhebung von 1300 m 
das hochſte Land Europas. 


er: | die ihren Knotenpund 
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‚ Oberflächengeftaltung. Die S. iſt zum größten Teil 
ein Bergland, und ven namentlid in den Alpen, 
die mit ihrer centralen Abteilung, der gemaltigften 
und formenreichſten des ganzen Baues, der ©. an: 
een Diefe nehmen den Süben, Südoften und 

ften, etwa 68 Proz. des Landes, ein und giodern fh 
in mehrere große, durch Flußthäler und Einfattelun: 
gen abgegrenzte Sruppen und Ketten (f. Weitalpen), 
t im Santt Gotthard (1. d.) 

haben. Ihre Gipfel erreichen im Voralpenland 1200 
— 2500 m, in den Hochalpen bis über 1600 m Höhe. 
Die Schnee; je liegt durchſchnittlich 2700 m hoch. 
Weit —* inab (bis 1080 m, unterer Grindelwald⸗ 
gletſcher) ſteigen aber die Gletſcher (ſ. d.), deren die ©. 
über 600 mit einer berechneten Flaͤche von 1838,8gkm 
(d. i. 4,5 Proz. der Gefamtoberflähe) zählt. Den 

Alpen gegenüber liegt ein ſchwaͤcherer Gebirgszug, 
der Jura, der den Weiten, Nordweſten und Norden, 
etwa 12 Proz. ver Oberfläche, erfüllt. Seine Eigen: 
art befteht in dem jhmächtigern Aufbau fhmaler, 
lang Dingese jener Kamme, die ſchroff und fteil mit 
wenigen 5 und ohne Vermittelung aus 
der Ebene aufiteigen; k erreihen 700— 1500, felten 
über 1600 m Höhe. Nach Nordoften fließen No 
flahe Tafelländer an. An der Rhoͤne unterbal 
Genf3 vereinigt, divergieren die beiden Gebirge in 
ihrem weitern Verlauf; fie find Glieder eines Ge: 
birgsſyſtems. Der Raum zwiſchen Alpen und Jura 
ift eine flahe Mulde, das Mittelland oder die 
Hochebene genannt, die [9 vom Genfer See bis zum 
Bopenfee eritredt; fie lehnt ſich an die Voralpen ohne 
Scharfe Abgrenzung an und flacht fid) gegen den Jura 
hin zu einer —— 440 m hohen Ebene ab. 
Die, breiten Rüden und Vergplatten biefes Land: 
ftriches, der ungefähr 20 Proz. des Landes ausmacht, 
überfteigen jelten 1000 m. Tiefland von weniger 
ala 300 m Höhe findet fih nur an den Rheinufern 
unterhalb der Aaremündung, am Teſſin unterhalb 
Biasca und in den —— — des Luganer Sees. 

Bewäflerung. Der St. Gotthard iſt die centrale 
Waſſerſcheide de3 Landes. Bon ihm geben die be: 
deutendften ſchweiz. Fl u ſſe aus und fallen nach allen 
vier Himmelögegenden: der Rhein nah D., Die Reuß 
nad N., die Yhöne nah W. und der Tefiin zum 
Erg nad S. Die Gemäjler der ©. fließen der Nord: 
ee, dem Mittel: und dem Schwarzen Meere zu und 

ehören fünf Stromgebieten an. Das Gebiet des 
NRheins, etwa 70 Proz. des Flähenraums, umfaßt 
die nördl. Abdachung; die größten ſchweiz. Neben: 
füffe desſelben find die Thur und die Yare mit der 
Limmat und der Reuß, ferner die Thiele (deutſch 
Zihl), in deren Seen ſich die Gewaſſer der Alpen und 
des Juras vereinigen. Das Gebiet der Ahöne (16,1 
Proz.) liegt im SW. ; dasjenige de Po (9,7 Broz.), 
dem der Teffin zufließt, im S. Zum Gebiet ver Donau 
ehört das Engadin (4,1 Broz.) mit feinem Haupt: 
ſtrom, dem Inn; zum Etſchgebiet das Munſterthal, 
beide im SO. des Kantons Graubünden. In der 
Länge des Flußlaufs ftehen der Rhein mit 318 und 
die Aare mit 280 km obenan. Am Rhein und am 
Zeffin beteiligen ſich die Gletſcher mit je 2, am Inn 
mit über 9 Proz., an der Rhöne, dem ausgeſprochen⸗ 
ften Gletſcherwaͤſſer der &., mit nahezu 13 Proz. Die 
meiften größern Fluſſe entipringen aus Öletihern, 
aben ein ftarfes Gefälle und bilden im Oberlaufe 
aflerfälle und Stromfchnellen. Mit Ausnahme des 
Rheins (Stein-Cchafihaufen) und der Broye (Mur: 
ten:Neuenburger Eee) find auch die größten, ihres 
ı reipenden Lauf und ihrer zahlreichen SKtiesbänte 
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wegen, nur für Kähne und Flöhe teilweiſe ſchiffbar. 
Dagegen bieten die zahlreihen Seen (139,7 qkm) 
gute Waflerftraßen. Große Seen von mehr als 
500 qkm Oberfläche find ver Genfer See (577,8. qkm) 
und der Bodenfee mit Unterfee (638,46), mittlere von 
mehr al3 100 qkm der Neuenburger Eee, der Lago 
Maggiore und der Viermaloftätter Eee (ſ. Karte: 
Vierwaldſtatter See), Heinere von mehr als 
20 qkm find im Rheingebiet der Brienzer Eee und 
der Rhuner See, der Bieler Eee und der Murten: 
fee, der Zuger Eee, der Walenfee und der Zu⸗ 
riher Eee, im Gebiet des Po der Luganer Eee. 
Außerdem zählt die S. noch 14 Seen von 1 bis 
20 qkm fläche, 50 Seen von über 10 bis 100 ha 
und zahlreiche kleinere Bafieripiegel von zufamnen 
3,76 qkm. Die wenigen Ranäle dienen meift zur Re: 
gulierung der Flußläufe und zur Entfumpfung; die 
wichtigſten find der Linthkanal zwischen dem Walen⸗ 
fee und dem Zuricher See, der Aarekanal, der die 
Aare in den Bieler See leitet, und die Korrektions⸗ 
tanäle der Rhöne und des Rheins. 

Klima. Die S. befist die gefamten Mimatifhen 
Stufen von der märmern gemäßigten bis zur kalten 
Zone; oft finden ſich die Kroftten Begentähe dicht 
neben» und übereinander. Die wärmften Gegenden 
find die Niederungen der ital. Schweiz (Jahresmit: 
tel 11—13° C.), das Unterwallis und der Uferfaum 
des obern Genfer Sees (Jahresmittel 10—10,5°). 
In der Hochebene ftellt jih die Jahrestemperatur 
auf 7—10°, in den Alpen bei etwa 2000 m Höhe auf 
0°. Das Klima des Juras ift etwas rauher als das 
der Alpengegenden gleicher Höhe. Die herrſchenden 
Winde find der Südmweft, der Föhn (f. d.) und die 
Bife (Norvoft). Die Negenmenge beträgt in der Hoch⸗ 
ebene 0,3 bid 1,1 m, in den Alpen big 1,7 m. Die 

ahl der Regentage beträgt jährlich 180—160. Die 

iſt ein gelundes Land; nur wenige Sumpfgegen: 
den und enge, tiefe Thäler mit feuhtwarmem Klima 
machen eine Ausnahme. (S. Alpen.) 

Flora und Fauna. Nach der Höhe, durch die dad 
organifche Leben des Landes bedingt ift, laſſen fich 
in der ©. fünf Stufen unterſcheiden: 1) Die Hügel: 
tegion (bid 800 m), namentlich das Mittelland. Hier 
gt es noch Zangen viel Laubwald, namentlich 

ichen und Buchen, gleichzeitig aber auch Waldungen 
von Rot: und Weißiannen, ferner Larchen, ſeltener 
Re die Hügelregion ift die ig al des Ader:, 

bit: und Weinbaues; Mais und Weinrebe kommen 
in den mildeſten Strihen vor, letztere bis 550, im 
Waadtlande bis 800 m (im Wallis felbft über 
1000 m), ebenfo Raftanien, zum Zeil in ganzen Wäl- 
dern, in den tiefern Zeilen des Teffin Feigen, Dran- 
gen, Granaten und Manbelbäume. 2 Ri der Berg: 
region (biß 1200 m), welche die Hohthäler und Pla: 
teaus des Juras, die Bergrüden und Kuppen der 
Hochebene und die mittlern Stufen der Alpenthäler 
umfaßt, überwiegt der Radelwald; Obftbäume und 
Roggen verfhwinden allmählich, Hafer, Gerfte und 
Kartoffeln finden fi) nod, die Bergweiden nehmen 
überhand. 8) Zu der untern Alpenregion (bis 
1800 m) gehören bie hochſten Kämme des Juras die 
Voralpen und die großen Hocthäler der Alpen. 
Hier herrfcht der Nadelwald und verliert fih der 
Vergahorn; vom Feldbau find nur Spuren vorhan- 
den. 4) Die obere Alpenregion (bis 2600 m) befigt 
nur in Graubünden und Wallis noch Waldbeſtande, 
fonft Alpweiden. Faft das einzige Holzgewächs ift 
die Alpenrofe; von Tieren kommen vor der Alpen: 


bafe, die Gemfe, der Steinadler, Lammergeier ſowie (22385), Biel (22016) und 
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einige Reptilien. 5) In der Schneeregion oberhalb 
der Cöneegrene (über 2600 m) beſchranlt ſich die 
Vegetation auf Steinbrech, Enzian, Kruppelweiden 
und einige blütenlofe Pflanzen, Moofe, Flechten und 
Schneealgen (roter Echnee). Aus der Alpenregion 
tommen noch hierher die Schneefrähe, das Echnee: 
huhn, der Steinfink und dad Murmeltier. 

Bevölterung. Die Wohnbevölterung betrug 1850: 
2390116, 1860: 2510494, 1870: 2655001, 1880: 
2831787, 1888: 2917754, 1900: 3315443 E. 
die ortsanweſende (faktiſche) Bevollerung 1850: 
2392740, 1860: 2507170, 1880: 2846102, 1888: 
2933334, 1900: 3325023 €., d. i. eine Zunahme 
(1850—88) von 540594 oder 22,6, von 1880—88 
von 3, 1883— 1900: 13,8 Proz. Hierunter waren 
2023283 Ledige, 1083885 Verheiratete, 205 787 
Verwitwete und 14360 Geſchiedene. Dem Religions: 
befenntni® nad) waren 1918197 (57,7 ara rote: 
ftanten (1888: 58,8), 1383135 (41,6) Katholiten 
(40,6), 12551 (3,8) Israeliten =. 703.) und 13453 
andern Belenntnifjed oder ohne Belenntnis. Im 
Zähltanton geboren waren 2546482, in einem an: 
dern Kanton 462071, im Ausland 318698; Bürger 
ihrer Zählgemeinde waren 1262687, Bürger einer 
andern Gemeinde des Kantons 1059189, Bürger 
eines andern Kantons 612550, Ausländer 392 896. 
Der Mutterfprahe nad) waren 2319106 oder 69,7 
Proz. Deutfhe (meift alamann. Mundart) (1888: 
714 Broz.), 733220 oder 22 Proz. (21,7) Franzofen 
(franfo:provencal. Mundart), 222247 oder 6,7 Bro;. 
(5,3) Staliener; 38677 fprachen romaniſch und 14087 
andere Sprachen. Das deutſche Sprachgebiet um: 
faßt die Mitte, den Norden und Diten der ©.: bie 
vier Walpftätte, Solothurn, Aargau, Bafel, Züri, 
Thurgau, hafthaufen, St.Gallen, Appenzell, Gla: 
ru, nt Sechſtel von Bern, den dftl. Grenzſtrich 
von Freiburg, den Norboften von Graubünden und 
mehrere Spradinfeln im roman. Gebiet. Zum franz. 
Sprachgebiet gehört der Weften: Neuenburg, Waadt, 
Genf, das Unterwallis, der größte Teil des Kan: 
tons Freiburg und des Berner Jura. Stalienifch 
find Teffin und die zum Bogebiet gehörenden Tbäler 
—— das Romaniſche it auf Graubünden 

eſchrankt. 

Die — iſt in einzelnen Berghütten und 
Bauernhöfen, Weilern, Dörfern, Fleden, Stadtchen 
und Stäpten fehr ungleich über dad Land verteilt. 
Auf 1 qkm (Seen nicht mitgeredhnet) treffen von der 
Wohnbevöllerung durhihnittlih 82,7, in Baſel⸗ 
Stabt 3143,8, in Graubünden 15 ar Am 
ftärtiten bevöltert ift die Hochebene, am ſchwächſten 
die Hochalpen, in denen bie oberften Winterbörfer 
bis zu 1200 m anfteigen (Juf im Avers 2133 N und 
das Hofpiz des Großen St. ard (2472 m) ſowie 
die meteorolog. Station des Eenti3 (2500 m) die 
hochſten Wintermohnungen find. Die Städte zeigen 
oft noch mittelalterlihen Charakter; die Dörfer find 
in der Hochebene meift ftattlihe, weitläufig ange: 
legte, in den Alpen gemwöhnlid eng zufammenge: 
drängte Säufergrupnen. In den Boralpen verteilt 
fih die Benölferung oft nad german. Sitte auf 
vereinzelte Gehöfte und bildet weit zerftreute Ge: 
meinden, deren Mittelpunkt nur durch die Kirche be: 

eichnet wird. Großftädte find Züri (150703 €), 
Bafelcıoo 161) und Genf (104796 on den 3023 
Gemeinden find ferner die größten (64227 E.ı, 
Lauſanne (46732), Chaur:de: Fonds (35968), St. 
Gallen (38116), Luzern (29255), Wintertbur 
euenburg (20843 €.). 
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Erklärungen. 


Die Grösse der Signaturen und die 
Schriftart. der Ortsnamen beseicknen 
die relatöre Wichtigkeit der Orte 
Whetung, Ft. 5Schloss, nechiryrpaan 
—— Eisenbahn im Betriei Bisenh im Bau 
s Runnial, — 


Höhen, in Metern 


Maßstab 11200000 


DieKuntemshaupterte der Saherein sind dompetl; die 
der Naztrke. dinjuch unterstrichen. 


- Me 
dAlsdre 
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Die Wohnbevöllerung (1888) verteilt ſich folgen: 
dermaßen auf die einzelnen Kantone: 


721 


' Vodenfee und der größte Teil des Juragebietes zur 
; Hügellanpfchaft gebören, wo Ader:, Obit: und Wein: 







































































































Boden» lat: ı Religionsbefenntnis Mutterſprache 
—— ne 
Kantone wohner —5— Prote · | gatho⸗ Deutig | Bean | Ste | Ro. 

qkm n | ftanten liten ao | lieniſch maniſch 

1656,53 ı 4316371 261 344206| 81424 2987| 414105 | 4019 

67865 | 590914 86 | 506837 | 81162] 1572| 484544 | 98132 

14356 ' 146913, 1038| 12426| 134104 | 336| 143644 781 

1055,8 19732 18 764 18984 1 18 706 25 

Schranz . Be assı | 55451| 65 1872| 53608| 12] 53972 305 

Unterwalben ob bem Wald . 483,9 15270 33 253 1503| — 14 988 32 

Unterwalden nid dem Wald. | . 253,0 13017: 52 178 1289| — 13 703 21 

Glarus . . R 1 684,4 sa2ıs| 47| 24232 8 006 3) 3171 55 

ug. - 205,9 95306 | 105 1800| 23368 | 16] 24143 163 

Kedburg 1601,1 | 198209) 82| 19137| 108950) 180) 38759 | 87541 

Solothurn . 914 , 100806 127] 31171 69332| 162) 97992] 1917 

Bafel:Stadt . . 358 | 112885 3144| 73196 | 36987 | 1913| 107205 2741 
Bafel-Landihaft 4245 | 68661 | 160| 32617! 18775| 1935| 66581 598 | 1470 7 
Scafipauien. . . . 294,2 41609 I 141 34.023 7241 27 40 388 272 889 16 
Wppenzell-Außerrhoden 9 55386 | 228 | 49741 5501| 31] 54665 | 580 37 
Appenzell:Innerrhoden 158,5 13469 76 8350| 12653| — 13 395 4 18 1 
St. Ballen... .. 19340 | 250992 | 1899| 99219 | 150843 | 5389| 214127 702| 5427" 418 
Graubünden 7173,0 105 065 | 15 55371 49585 11 48 937 535 | 17883, 36508 
Yargau . 13954 | 206659! 147| 1142181 91047) 1010| m326R! 886, 2468 “2 
Thurgau © 8737 | 113480' 132| 77195, 35944 | 121 111068 3656| 1921 12 
Zeffin. . - | 27844 | 138548 50 2385 135177 45 3340 ; 3971134112 97 
Baadt . . 2 896,7 284673 | 101 | 244768 | 38100| 1141 I 95134 | 244534 | 11094 106 
Wallis .. 1 52336 | 114158: 29 1684| 112461 | 31, 34306 | 74247 5696 13 
W-uenburg TU | 126600, 177 | 107M03 | 17778 | 1092) 17638 104864, 3687 42 
— 2541| 67228 | 1076: 13766 110058! 7300| 114 
weis | 40078,0° 3325088. 83 '1918197 ' 1383135 12551 2819 105 | 733220] 222247, 38677 


* Ausichlichlich der Seen (1343,32 qkm). 


Der Abſt am mung nad ſind die deutſchen Schwei: 
zer Alamannen, vielleicht mit geringer Beimiſchung 
von Burgundionen, die italienifhen und franzöfis 
{chen Keltoromanen, jene mit Langobarden, diele 
mit Burgundionen vermilcht. Die Romanen und 
Yabiner Graubundens gelten als Nahltommen der 
alten Nhätier. Der Verſchiedenheit der Abftam: 
mung und der Lebensbedingungen entipricht bie 
Verſchiedenheit im Voltstypus. Schlanker Wuchs, 
dunle Augen, ſchwarzes Haar, ins Bräunlie ſpie⸗ 
lende Hautfarbe und größere Lebhaftigkeit und Ve: 
weglichteit untericheiven immer noch den welſchen 
Schweizer von feinem blondhaarigen, helläugigen, 
breiter und ftärfer gebauten Boltsgenofjen alamann. 
Blutes. Im ganzen find Die Schweizer ein gelunder 
und kräftiger Menſchenſchlag. Durch breiten, gedrun⸗ 
genen Wuchs zeichnet ſich beionders die Yandbevdl- 
terung ber Gegenden mit werben kühnten Aderbau 
aus; die Hirten der Alpen find ſchlanker gebaut. Bei 
der Neu 
54,4, 1902: 48,8 Proz. Dienfttaugliche. 

Die Zahl der Geburten betrug 1901: 100685, dar: 
unter 3607 Totgeburten, unebeliche 827, der Ehe- 
Ichlie ungen 25379, der Eheſcheidungen 1027, der 
Sterbefälle ertt. Totgeburten 60.018. Die Eterb: 
lichteit betrug in ‘Promille der Bevölkerung 1877 
— 81: 22,7, 1882—86: 21,1, 1837—91: 20,8, 1892 
— 6: 19,1, 1897—1901: 18,1. Im J. 1901 wan- 
derten 3921 Perſonen nad überjeeiihen Ländern 
aus, darunter 3520 nad) den Vereinigten Staaten 
und 236 nah Argentinien. Die Zabl der Auswan⸗ 
derer nahm 1889— 99 ftetig ab, fie betrug 1892 noch 
7835, 1893: 6177, 1895: 4268, 1898: 2288, fteigt 
aber feit 1900 wieder. 

Landwirtſchaft. Won ben produftiven Lande 
(29 691,3 qkm) entjallen 20900, qkm auf Ader:, 
Garten:, Üiejen: und Weidland, 8473,ı auf Wald: 
flag und 318,3 auf Nebland. Der hohe Anteil an 

Kderland rührt daher, daß der breite Landſtrich 
zwiſchen Genjer Eee und entlang der Aare bis zum 

Brockhaus' Konverſations-Lexiton. 


tierung ergaben ſich 1880: 42,», 1892: | 


bau bedeutend find. Der Aderbau liefert infolge 
ftarter Zunahme der Wiefen auf Koften des Ge: 
treidebaue3 nicht mehr die Hälfte des Bedarfs an 
Brotfrudt. Nur die Kantone Schaffhauſen, Solo: 
thurn und Luzern, in manchen Jahren aud Frei: 
burg, erzeugen regelmäßig Getreide über den eigenen 
Bedarf. Hauptjählic werden angebaut Weizen, 
Spelz, in den märmern Gegenden auch Mais; ferner 
Hafer, Roggen, deilen Anbau in Wallis bis zu 
2100 m anfteigt, Gerfte, Kartoffeln, Hülfenfrüchte, 
Hanf und Flachs, Tabat. Die Mehreinfuhr an Ge: 
treide hatte 1892 cinen Wert von 97,672 Mill., 1896 
von 105,157 Mill., 1901 von 104,150 Mill. Frs., an 
Kartoffeln 1892: 1,52, 1896: 2,942 und 1901: 2,001 
Mill. Frs. 1901 waren etwa 31827 Iıa mit Wein 
bebaut; geerntet wurden 1356302 hl im Werte von 
31 Mill. Irs. Die beften Weine liefen Wallis, 
Waadt und Neuenburg, Schaffhauſen, Thurgau, das 
Weinland des Kantons Zürih, das St. Galliſche 
und das Öraubündner Rheinthal. Dbft wird in der 
Hochebene überall, am meiften in Thurgau, Zug, Lu⸗ 
zen, Schwyz, Zürich und den untern Aheingegenden 
gewonnen; Cüdfrüchte und Kaſtanien liefern Wallis, 
Maadt, Teflin und Genf. 

Während in der Hügelregion Landwirtſchaft und 
Viehzucht, meiftend verbunden find, verdrängt die 
Vi ebzucht in der Bergregion allmählich die eritere 
und wird in der Alpenregion felbitändig als Alp: 
wirtſchaft betrieben. Ras der Viebzäblung vom 
19. April 1901 gab es 124896 Pferde, 3077 Maul: 
tiere, 1789 Ejel, 1340375 Stud Rinvvieh (darunter 
139922 Kühe), 555261 Schweine, 219438 Cafe, 
354634 Ziegen und 242544 Pienenftöde. Die 
Pferdezucht Pat fih in neuerer Zeit durd die An: 
ftengungen der Militärbehörben gehoben. Diebeiten 
Pferdeſchlage jind die von Erlenbach, Freibergen 
(Bern) und Einfieveln (Schwyz); die meitten Maul: 
tiere befigt Mallis. Der Beftand an Rindvieh hat 
ſich in den legten 30 Jahren um 29, an Schweinen 
um 66 Proz. vermehrt, während die Zabl der Schafe 
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Schweiz (Landwirtichaft) 


Die Wohnbevölterung (1888) verteilt fich folgen: ! 
dermaßen auf die einzelnen Kantone: 
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Bodenſee und der größte Teil des Juragebietes zur 








ugellandſchaft gehören, wo Ader:, Obit: und Wein: 





Religionsbetenntni: 




























































Boden- in, ‚Einm. Mutterſprache 
—*8 Due) | = — * * 
Kantone bean wohner 3 Prote | Rathor Idroe · Deutſch Fran: | Ita | Ro 

; qkm Hanten ; liten liten zöſiſch lieniſch maniſch 

Abd en 16565 431687: 261 | 3442061 81424 | 2987| 414105| 4019| 11081, 614 
ern . 6786,5 | 590914: 8&6| 506837 | 81162 | 1572| 484544 | 98132| 7374| 128 
Luzern 1438,66 | 146912 | 103 12426 | 134104 336 | 143644 ze1! 2302 64 
—— 1055,8 19732 18 764 18 984 4 18 706 25 981 a 
Cr 953,1 85451| 65 1872| 53608] 19] 53972 8305| 10m 78 
Unterwalden ob bem Wald .| 463,9 15270| 38 | 1503| — 14 988 32 260 8 
Unterwalden nib dem Wald. 252,0 13017| 52 | 1289| — 12 703 21 292 8 
Glarus 5 684,4 32273, 47| 24232 8 006 3) 3174 5, 370) 115 
ee € 205,9 25206 105 1800| 23368 | 16] 24143 1631845 15 
Fein B 1601,1 128209 | 82 19137; 108950 180 38759 | 7541 1839 17 
olothurm. 0...» 1914 | 100806 1272| Bill 69332] 162) 97999| ı19ı7 856 14 
Bafel-Stadt . . . . - 35,8 112 885 | 3144 73126 36 987 | 1W3 | 107205 | 2741) 2361 103 
Bajel-Landidaft . . - 434,5 68661 ° 160 52617 15 775 135 66 581 5398| 1470 T 
Scaffpauien. . . - - 294,2 41609, 141 34.023 7241 27 40 388 | 272 89 16 
Appenzell-Außerrhoden 260,5 55386 | 228 49741 5501 31 54665 86 530 37 
Appenzel:Innerrhoben . . . 158,5 13.469 76 830 12653) — 13 395 4 78 7 
1934,0 | 250992 | 1299| 99219| 150843) 5689| 234127 702, 5427| 418 

71730 | 106065, 15| 55371] 4955| 141] 48937 535 17083 | 36508 

13954 | 206659 | 147] 114218 91047| 1010| ma26R| 8926| 2468 42 

873,7 113480 | 132 77195 35 944 1231| 111068 365 1921 73 

2754,4 138548 | 50 2385, 135177| 45 3340 397 ' 134119 97 

2 826,7 284673 101| 244 768 38100 | 1141 235 134 244534 | 11094 106 

5233,6 114158| 29 1684, 119461 | 31| 34306, 74247 5696 18 

* 111 126600 | 177! 107603. 1778| 1032| 17638 104864; 42 
Bf 2470 | 183417 450; 62541 | 67228] 1076, 13766110088 114 





* Ausichlichlich der Gern (1343,32 qkm). 


DerAbftammung nad find die deutſchen Schwei: | 
zer Alamannen, vielleicht mit geringer Beimiſchung 
von Burgundionen, die italienifhen und franzöfte 
ſchen Keltoromanen, jene mit Langobarden, dieſe 
mit Burgundionen vermilcht. Die Romanen und 
Yadiner Graubündens gelten als Nachtommen der 
alten Nhätier. Der Verfchievenheit der Abſtam⸗ 
mung und der Lebensbedingungen entiprict bie 
Verſchiedenheit im Voltötypus. Schlanter Wuchs, 
dunkle Augen, ſchwarzes Haar, ins Braunliche fpie: | 
lende Hautfarbe und gröhere Lebhaftigfeit und Be⸗ 
meglicteit unterſcheiden immer noch den welihen 
Schweizer von feinem blondhaarigen, helläugigen, 
breiter und jtärfer gebauten Vollsgenoſſen alamann. 
Blutes. Im genen find die Schweizer ein gelunder 
und kräftiger Menſchenſchlag. Durch breiten. gedrun⸗ 
genen uch® zeichnet ſich befonders die Landbevöl⸗ 

jerung der Gegenden mit vorherrſchendem Aderbau ' 
aus; die Hirten der Alpen find ſchlanker gebaut. Bei 
der Rekrutierung ergaben ſich 1880: 42,0, 1892: 
544, 1902: 48,8 Proz. Dienittaugliche. 

Die Zahl der Geburten betrug 1901: 100635, dar⸗ 
unter 3607 Totgeburten, unebeliche 827, der Ehe: 
ſchlie ungen 25379, der Eheſcheidungen 1027, der | 
Sterbefälle ert. Totgeburten 60.018. Die Eterb: 
lichteit betrug in Promille der Bevölkerung 1877 
—81: 22,7, 1882--86: 21,1, 1887—91: 20,5, 1892 
—96: 19,1, 1897—1901: 18,1. Im I. 1901 wan- 
derten 8921 Perfonen nad) überfeeifchen Ländern 
aus, darunter 3520 nach den Vereinigten Staaten 
und 236 nad) Argentinien. Die Zabl der Auswan⸗ 
derer nahm 1889---99 ftetig ab, fie betrug 1892 noch 
7835, 1893: 6177, 1895: 4268, 1898: 2288, fteigt 
aber feit 1900 wieder, 

Laudwirtſchaft. Yon dem probultiven Lande 
(29 691,8 qkm) entjallen 209004 qkm auf Ader:, 
Sarten:, Wiejen: und Weidland, 8473,1 auf Wald: 
re und 318,3 auf Nebland. Der hohe Anteil an 

derland rührt daher, daß der breite Landſtrich 
zwiſchen Genfer Eee und entlang der Aare bis zum 

Brockhaus' Konverfations-Kegifon. 14. Mufl. R. A. XIV. 





Schweiz 40078,0% 133250837 831918197 1389195 12551 2319 105 | 733230222347 38677 











bau bedeutend find. Der Aderbau liefert infolge 
Starter Zunahme der Wieſen auf Koften des Ge: 
treidebaues nicht mehr die Hälfte des Bedarfs an 
Brotfrucht. Nur die Kantone lege Solo: 
thurn und Luzern, in manden Jahren aud Frei: 
burg, erzeugen regelmäßig Getreide über den eigenen 
Bedarf. Hauptjäglid werden angebaut Weizen, 
Spelz, in den wärmern Gegenden aud Mais; ferner 
Hafer, Roggen, deſſen Anbau in Wallis bis zu 
2100 m anfteigt, Gerfte, Kartoffeln, Hülienfrüchte, 
Hanf und lach, Tabak. Die Mehreinfuhr an Ge: 
treide hatte 1892 einen Wert von 97,678 Mill., 1896 
von 105,157 Mill. 1901 von 104,150 Mill. Irs. an 
Kartoffeln 1892: 1,352, 1896: 2,942 und 1901: 2,001 
Mill. Frs. 1901 waren etwa 31827 ha mit Wein 
bebaut; geerntet wurden 1356302 hl im Werte von 
31 Mil. Frs. Die beiten Weine liefern Wallig, 
Waadt und Neuenburg, Schaffhauſen, Thurgau, dad 
Weinland des Kantons Zurich, das St. Galliſche 
und das Graubundner Rheinthal. Obſt wird in der 
Hochebene überall, am meijten in Thurgau, Zug, Qu: 
zern, Schwyz, Zürich und den untern Wbeinge enden 

ewonnen; Sudfrüchte und Raftanien liefern Wallis, 

aadt, Teffin und Genf. 

Während in der Hügelregion Landwirtſchaft und 
Viehzucht meiftend verbunden find, verdrängt die 
Viebzudt in der Bergregion allmäblid) die erftere 
und wird in der Alpenregion felbftännig als Alp: 
wirtſchaft betrieben. Nad der Vichzählung vom 
19. April 1901 gab es 124896 Pferde, 3077 Maul: 
tiere, 1789 Gjel, 1340375 Stüd Rinvvieh (darunter 
739922 Kühe), 555261 Echweine, 219438 Schafe, 
354634 Do und 242544 Bienenftöde Die 
Pferdezucht hat ih, in neuerer Zeit durch die An: 
ftrengungen der Militärbehörden gehoben. Die beiten 
Pferdefchläge find die von Erlenbach, Freibergen 
(Bern) und Einfiedeln (Schwyz); die meiften Maul: 
tiere beñtzt Wallis. Der Beſtand an Rindvieh bat 
fid) in den legten 30 Jahren um 29, an Echmeinen 
um 66 Proz. vermehrt, während die Zahl der Schafe 

46 


122 


beftändig, und diejenige der Ziegen innerhalb der 
legten 20 Jahre zurüdgegangen ir Das Rindvieh 
zerfällt, al geichen von dem aus Ungarn, Stalien, 
Süddeutſchland u. f. w. eingeführten —— 
in zwei Hauptraſſen: in der Weſt- und Norpiweft: 
weiz wird beſonders das ſchwer gebaute, rot: oder 
warzſcheckige Fledvieh (Simmenthaler und Frei: 
urger Schlag) gezogen; in der Dft: und Mittel: 
ſchweiz herrfcht das kleinere, leichter gebaute, graue 
bis braune Braunvieh (Schmwyzer Schlag) vor, welches 
w durch Milchergiebigkeit auszeichnet. Im Flach⸗ 
ande kommen beide Rafjen nebeneinander und ver: 
mifcht mit dem eingeführten Vieh vor. Schweine 
werden überall, am meiften in Bern (137777 Stüd), 
Waadt (59238) und Luzern (56 784) gehalten, Ziegen 
befonders in Bern (68553), Teflin (52560) und 
Graubünden (45206), Schafe in Graubünden 
(anl), deſſen Alpenweiden zum Teil an ital. 
häfer verpachtet und im Hochfommer von großen 
Herben fog. Bergamaster Schafe befucht werben, in 
Bern (34423) und Wallis (47831). Die Ine uͤnd 
Rinboiehauit wird gefördert durch eidgen dſſiſche und 
tantonale Prämien. Qbwohl die Viehzucht einer der 
Haupterwerbözweige ift, jo übertrifft doc) die Vieh: 
einfuhr die Ausfuhr meift bedeutend; 1901 wurden 
eingeführt: Rindvieh, vorwiegend aus Stalien, für 
26,711, Pferde für 7,ars, Echweine für 7,535, Schafe 
für 3,110 Mil. Irs.; ausgeführt wurden dagegen 
Rindvieh für 11,814, Werde 1,7 Mill., Schweine 
für 68622, Schafe für 33466 Fr. Groß: und Klein⸗ 
* werden als Schlachtvieh eingeführt, 
während das ſchweiz. Großvieh reiner Raffe zur 
Nachzucht — wird. Hauptzwed der Vieh⸗ 
zucht iſt die Milchproduktion; während die Butter⸗ 
bereitung von der Kaſerei verdrangt wird, * 
va einen wichtigen Ausfuhrartikel. Die beiten 
Kaſe find die Emmenthaler, Saanen:, Greyerzer, 
Spalen:, Urfern: und Criftallinatäfe; Glarus liefert 
Schabzieger. Auch die Fabrikation von fondenfierter 
und fterilifierter Milh und Milchzuder ift wichtig 
(Ausfuhr 1901: 31,555 Mill. $r3.). Das gefchägtefte 
Produkt der Bienenzucht ift der weiße Honig des 
Tavetſch (Graubünden). Die Seidenzudt ift nur im 
fübl. Teſſin von Belang. 

Die Waldungen umfaflen 8473 qkm oder 
20,4 Proz. der Gefamtfläche; davon gehören 380 den 
Kantonen und 5667 den Gemeinden, Am wald: 
reichſten find der Jura (Solothurn und Schafihaufen) 
und die höhern Teile der Hochebene, am ärmiten die 
Hodalpentantone Uri, Glarus, Wallis, ferner Basel: 
Stadt und Genf. Der Gefamtertrag der Forften be: 
trägt etwa 40 Mill. Frs. jährlih. Durch Bundes: 
beütuß vom 15. April 1898 ift das ganze Forſt⸗ 

ebiet der S. der Oberaufſicht des Bundes unter: 
ke 1872—1%01 wurden mit Unterftügung des 

undes 6074 ha, bamijäctich in den Kantonen 
Bern, Teffin und St. Gallen, aufgeforftet und ver: 
baut mit einem Koftenbetrag von 5%, Mill. Frs. 
im 3. 1901 allein wurden 19 Mil. Navelhölzer 
und 4%, Miu. Laubhöljer aufgeforftet. 

Die Yagd ift unbedeutend; im Flachlande find 
der Hafe, hier und da das Reh und Wildſchwein, die 
Wildente, Schnepfe und das Rebhuhn die einzigen 
jagdbaren Tiere; Steinbod, Dam- und Selhieih 
Im ausgerottet; in ven Alpen tommen Gemfen und 

urmeltiere, Urs, Birk-, Hafel:, Stein: und Schnee: 
huhner noch häufig vor. Von Raubtieren findet fi 
der Fuchs überall, der Wolf jelten im Jura, der Bär 
im Engadin und feinen Seitenthälern; von Raub: 





Schweiz (Bergbau. Induſtrie) 


vögeln der Lämmergeier und ber Steinabler der 
Alpen. Der frühere Fiſchreich tum beginnt durch 
kunſtliche Iſoruc und beſſere Aufficht wieder⸗ 
zukehren. Die wichtigſten Fiſche find res 
der Bäche und Seen, die Blaufelden und e des 
Boden⸗, die Wãpfelchen des Genfer, die Rotel des 
Zuger Sees und die Lachſe (Salmen) des Rheins; 
1901 wurden 51361300 Fiſcheier eingelegt und von 
den daraus nn Fiſchchen 38289600, dar: 
unter 38 ill. en, ausgeſetzt. Seit 1876 
ftehen Fiſcherei und Jagd unter Aufficht des Bundes. 

Bergbau. Bon verwendbaren Steinarten finden 
fih Molaffefandfteine in der Hochebene, Kaltfteine 
(Solothurner Marmor) und Gips im Jura, Dad: 
und Tafelichiefer in den Alpen (Glarus, St. Ballen, 
Bern), Marmor am Splügen, bei Wallenftabt (Et. 
Gallen), St. Triphon ve Saillon (Wallis), 
erner in Freiburg indelwald, Unterwalden, 

eſſin; Asbeſt und Serpentin in Graubünden. Bon 
Metallen tommt nur das Eifen in Betracht, das ſich 
in den Alpen (Eifenglimmerund Roteifenftein) wie im 
Jura (Bohnerz) findet, jegt aber nur noch bei Dele: 
mont auögebeutet wird. Die Produktion von Rob: 
eifen beträgt jährlich) ungeiäße 7000 t. Nidel: und 
Robalterze und filberhaltiger Bleiglanz finden ſich in 
Wallis, Heben und ar jaltige Fahletze in Wallis 
und Graubünden, aber ſelten in baumürdiger Menge. 
Neuerdings wird in Wallis bei Gondo etwas Gold 
gemafden. Von den zahlreichen einftigen Bergwer⸗ 
en ſteht keins mehr in re eltmäßigem Betrieb. Bon 
Mineralfoplen finden ſich Anthracit, Braun: und 
Schieferkohlen und — — Die Anthracitgruben 
des Wallis liefern jahrlich etwa 4000 t; die Braun⸗ 
und Scieferlohlengruben der Hochebene Gay Ale 
im Kanton Züri, Upnad) im Kanton St. Gallen 
u. f. w.) ergeben A nur nod 3000 t, die Aa: 
phaltgruben des Bal de Traverd (Neuenburg) 7000t. 
Er oe ſich überall; Kochſalz liefern vie Salinen 
von Waadt), Rheinfelden, Ryburg und Kaijer- 
augft (' organ) und Schmweizerhalle (Bafel), im 
ganzen jährlich etwa 50000; 1903 wurde bei Rob: 
en; Steinfalz erbohrt. Bon Mineralquellen 
find M erwähnen die falten Schwefelquellen in Gur⸗ 
nigel, Lenk, Heuftrih, Schwefelberg, Stachelberg, 
Alvaneu, Le Preſe, Bon, die alfalifche in Schim: 
berg, die warmen Quellen in Baden, Schinznadh, 
Lavey, die Natronfäuerlinge von Tarasp, Schulz, 
rer St. Morig, Rothenbrumnen, Pafugg, die 

ifenfäuerlinge ebenda, mit ſchwefelſaurem in 
Seewen, Blumenftein, Gonten, Grimmialp, die ſali⸗ 
nifchen Ouellen bei Zarasp, Ehuls, Birmenftorf, 
die Raltquellen (kalte jehr zahlreich) ala Thermen 
bei — *7* Leuk, die jod⸗ und bromhaltigen 
Quellen von Wildegg und Saron, die neutrale 
Therme von Pfäfers. 

Juduſtrie. Der große Reichtum an Waflerkräften 
bildet die Hauptgrundlage der Induftrie, ihr Ur: 
fprung laßt fi bis ins 13. Jahrh. (Woll: umd 

eineninbuftrie) zurüdverfolgen. Die —A— der 
Züricher Seidenmanufaktur fallen ebenfalls ins 
18. Jahrh.; das 15. Jahrh. brachte die Papierfabri⸗ 
kation (Bafel, Freiburg), den Buchorud el‘ 
und die Uhrmacherei (Genf). Im 16. Sabrh. be: 
gann die Seideninduftrie, vie Sammet: und Seiden: 
toeberei ſowie die Paſſementerie; im 17. Jahrh. folgte 
die Mufjelinmanufattur, Stofforuderei, Bleicherei, 
Strumpfiweberei, Tabalverarbeitung und Spigen- 
Höppelei. Das 18. Jahrh. brachte die Baumwoll⸗ 
fpinnerei, Stiderei, Strohflechterei, Muſildoſenfabri⸗ 


Schweiz (Handel) 


fation und Roßhaarfpinnerei. Im 19. Jahrh. ent: 
ftand die Maſchinen⸗ Farben:, Zundhohz⸗ Schuh: 
waren, Gummi: und Inftrumentenfabritation, die 
Brauerei, Holzihnigerei, die Fabrifation von kon: 
denfierter Mildy, Kaſe, Milhzuder, Schokolade u. a. 
Einige diefer Induſtrien beftehen nicht mehr; fo ift 
die Epigenflöppelei faft ganz eingegangen, weſeni⸗ 
lid) zurüdgegangen ift die Leinenmanufaktur, vor: 
übergehend rl die Wollwarenfabritation. Durch 
das eibgenjfh e Fabrikgeſetz vom 23. März 1877 
twurbe dad Marimum der täglichen Arbeitszeit in 
den ſchweiz. Fabriken auf 11 Stunden feftgefeßt, die 
Sonntagsarbeit unterfagt, die Frauen: und Kinder: 
arbeit weſentlich beichränft und das Fabrifwefen ver 
Aufit eidgenöffiiher Inſpektoren unterftellt. 

ie dem Zabrifgejeg umterftellten Betriebe auf 
folgende Induſtriezweige (1901) find: 




































— Be Biere 

nduftriezmeige Arbeiterjftärten der 

Induſtriezweis telebe Motoren 
Baumwolle... . 1099 | 49023 | 47335 
Seide 33506 | 15095 
Wolle . 4166 6667 
nen 956 1006 
Anbere Tegtilmaren 9542 1942 
Zederverarbeitung 9273 2821 
Xebens» und Genußmittel . 18393 | 34561 
Chemiſche und phyfit. Indu e 7016 | 127268 
gapler u.polggraphiiche @ewerbe | 496 | 13781 | 15120 
olgbearbeitung - - - -» - . . . 852 | 14474 | 15484 
'etallbearbeitung . - . . . . . 8377| 12731 11851 
Mafchinenfabrilation . . . . . 522 | 82647 | 17786 
Btjoutertetvaren, Uhrmadierei . | 663 | 24858 3737 
Salinen, Erd⸗ u. Steinbearbeitung 398 | 12168 | 19760 
‚Zufammen | 6080 | 242534 | 320433 


Die Stidereiinduftrie beihäftigt in 130 Fabriken 
etwa 16000 Stidmaſchinen, 2600 Schifflimaſchinen 
mit 6000 Arbeitern. Außerdem arbeitet der diterr. 
Vorarlberg lediglich für den Blah St.Gallen. Unter 
den 242534 beihäfigten ‚rbeitern waren 16669 
männliche und 18603 weibliche unter 18 Jahren. 
Eine möcentlihe Arbeitzeit von weniger als 
54 Stunden haben 1481, bis 54 Etunden 6556, 
bis 57: 11254, bis 60: 92448, bis 62°),: 29572, 
bis 65: 101223. Am günftigften geftellt find hierbei 
die Typographen und die Arbeiter der Maſchinen⸗ 
induftrie, am ungünftigiten mit (99 Proz.) 6öftün: 
diger Arbeitszeit die Baummollipinner. Der gejeb: 
ie elfitändige Arbeitstag gilt fomit nur noch fir 
42 Proz. (1895:57 Proz.) der Arbeiter. Als Betriebs: 
kraft wurden verwendet Waflerkräfte von 185486, 
Dampfmaſchinen von 84080, Elektromotoren von 
37413 und andere Motorenvon 18503 Pferdeftärten. 

Das Kleingewerbe hat fi unter dem Einfluffe der 
Großinduſtrie ſehr umgeftaltet, behauptet ſich aber 
neben ihr. Über die Bedeutung des ſchweiz Klein⸗ 

ewerbes geben folgende Angaben (Statiftit des 
Fhnen,. Gewerbeſekretariats 1899) Auskunft: 





































gahres- Hart Bro- 

duttions· 

verdilenſt — 

MIT. Fr. | MIN. gFre. 

Lebensmittel 270,6 zu 
Kleid 302,0 








123 


Nah dem Bericht der Branntwein-Monopolver- 
waltung wurden im Inlande erzeugt an gebrannten 
Waflern 1891: 19331, 1896: 2128 t, 1901: 2190 t, 
d.1.19,5 Proz. des Verbrauchs, alfo erheblich weniger 
als das gef lich zugemwiejene Viertel. Der über: 
wiegend im Inlande erfolgte Abſatz von Spiritus 
zum Trinfen betrug 1901: 5083 t oder pro Kopf 
l,skg gegen 2,1 und 2,3 in den. 1896 und 1892, Der 
gefamte rinbverbraud de3 Landes an monopolijier: 
ten gebrannten Waflern betrug 1901: 3344063 hl 
50 grädigen Branntweins oder pro Kopf 3,801 go 
4,181 und 5,831 in den J. 1896 und 1892, Bom Aus: 
lande wurden 1901 bezogen 7518 t Sprit für 3,906 
Mill. Frs. 1901 brauten 241 Brauereien 1963 313 hl 
Bier, wovon 28183 hl ind Ausland gingen. 

ge Die S. hat troß des Mangels an Roh: 
ftoffen für die Induſtrie und_troß des Fehlens 
einer Meerestüfte und größerer Waflerftraßen einen 
bedeutenden Handel. Bon der Gefamteinfuhr ent: 
elle etwa 40 Proz. auf Robftoffe, je etwa 30 auf 

ahrungs: und Genußmittel jowie auf Fabrikate 
von der Ausfuhr 76 Proz. auf Fabrikate, 11 auf 
Rohſtoffe und 13 auf Nahrungs: und Genußmittel. 
ine Überficht über den Warenverkehr mit dem 
Auglande giebt die Tabelle auf S. 724. $ 

Ein: und Ausfuhr der wichtigiten Maren (in 

Millionen Franten) im J. 1901: 






















Waren ui Waren | De 
— — 
Seide (Mohitoff Seibeitwaren . 

Getreide un Baumwollwaren 
Koblen . Uhren a 4 
Eijenwaren . . . Bofchtwen u.Fahrzeuge) 47, 
Shemilalien Riüfe . 4 
Wollfabrilate . . . Rohſe ide | 
Tiere Mild(unbfindermeht) | 
Baumwollwaren Chemitalien 
ifen Bauwntvollgern . . - 
vanmwolle Tier 
Mail 3 päute . . Im 
Leder u. Schuhwaren Bijouterie r 
Bein we Squhwaren u. Leder 
der Strohtvaren 
olafabritate . . . Woll waten 
jerite, Dalz, Hopfen | 14,0 | Wollgarn 








Außerdem wurden nod in em Mengen ein: 
geführt: Rohe Wolle (124 Mil. M.), Bücher (11,9), 
Kaffee (10,7), Eier (10,5), Fleiſch (10,5), Tabak (9,0), 
Bapier (9,7), Evelfteine (9,6). Die gefamte Ein: und 
Ausfuhr betrug (ohne die gemünzten Edelmetalle) 
in Franken: 























Jahre | Einfuhr | Ausfuhr | Mehreinfuhr 
1889 906 556 524 | 695 263418 211 293 106 
1890 954 273 396 | 702812 986 251460 310 
1891 932 165 846 | 671866 935 260 298 911 
1892 869410402 | 657649 216 211 761 186 
1893 897 591 829 | 646451 193 181 070 636 
184 825 883 321 | 621199 263 204 684 058 
1895 915 856016 | 663360 175 252 495 841 
1896 993 869 185 | 688.261 035 805 598 150 
1897 1031219655 | 693173053 838 046 502 
1898 10065 305 203 | 723 826 245 341 478957 
189 116265% 835 | 796013 909 866 580 916 
1900 1111109700 | 836079 700 375 080 000 
1901 1080 003557 | 836567114 213 336 443 


Ferner wurden 1901 an gemünztem Edelmetall 
für 69 Mil. Frs. ein- und für 27 Mil. Frs. auss 
eführt, darunter aus (nad) Frankreich 55 (13), 
raklen 5(2) und Deutſchland 3 (8). 

Die Verfhiebungen im Warenvertehr (befonbers 
in betreff der Einfuhr), die die Statiftit feit 1892 
zeigt, rühren von einer Vorſchrift her, der zufolge 
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724 Schweiz (Handel) 


Warenverkehr (Specialhaudel) in Frauken im J. 1901 nad) Herkunfts⸗ und Veftimmungsländern 
fowie nad) Warengruppen (ohne Die gemünzten Edelmetalle). 









































Herkunfts⸗ — Einfuhr Ausfuhr 
oder Beſtimmungs· ¶ gehens⸗ er Im Lebend- Im 
länder , mittel Mobftoffe | Babritate | ganzen mitten | Robfioffe Di! wabritate | ganzen 
Deutihland ... . - - 31 897 706|107 842988177319 141] 316999135 ] 18466 178] 56.066613 !117 912 933| 192 445 724 
Efterreid)-Ungern . . | 38711999] 7853193| 17345644! 6s910838| 3817105| 4219435 | 37285899! 45315 439 
anreih. » - - - - 58066.223| 88333435| 59141153] 205540811 | 23284629| 16766729 | 69 185997] 109237 zus 














talien . 2... 0. ! 45278 175] 101 880 765 | 10685683] 157844 623 
isländer | 173 894 096 | 305 909 680 , 264 484 621 | 744 288 397 


Belgien... 2... 1330 889 | 13486468| 11641333 26 458 690 
Niederlande... . - 831913| 1132258] 1656884 3631055 


8931916 
54 499 858 





























Großbritannien . . . | 1185200| 12428517] 33415286] 47024003 
Rußland ...... saarzeı2| 2605418| 383429! 57956459 
Skandinavien . . . 383 715 584 340 211927 1179483 
Dänemart...... 83 831 18.448 93 736 185015 
portugal 2 2. 99 490 8480 2239 110209 
vanien 2.2... 10137595) 416473| 305086] 10859154 
Sriehenland .. . . 315512 97530 32853 445 895 
Donauländer . . . .| 7160971 316739 221 875 7698 885 
Europäifhe Türkei. . 608 868| 343.060 83046| 1034974 154 379 
uropa : 250 W6 992 '337 492 9111312 462 315| 900 862 218 | 90 047 246 
Ägypten... 2... 87796 | 14 182 375 224 480 14.44 651 310 064 
Algerien ——— 222282| 3801014 94 963 618 258 855 082 
Beſtafrika u. Rapland 270 755 415 485 4520 690 700 624 524 
Dftafrita - . . . . . 172 270 47870 £ 1529 357 | 




















753 103| 14 946 684 16 025 969 3319 097 














Britifh- Indien . . .| 2144406) 2101070| 1113801 5359 277 | 2209475 
Nieberländifh: Indien 3050541) 3424 817 5665 6481 023 695 311 
Aſiatiſche Türkei. . . 620 633 7191 868 43 176 1455 677 69845 
Jepan EEE TEE 237730] 7132964| 1567670 R 728 364 
China u. übrige Länder 968 505 , 10 034 608 351384] 11354497 526 377 
6811 815| 23485 397! 3081696 3554 4u8 
Sanada . »..... 1764 226 650 8118 1772 994 187342 — 
Sereiniate Staaten .| 19694 377) 30420903 11194320: 61309 800 
Gentralamerifa . . . 4817979) 1056642! 440 578 6315199 
Brafilien . 2.2... 1379461 1187769] 9303 | #576 533 1026 184 
2a-Plata-Länder . . . | 10129853] 1160047 13365| 11303265 


Abrige Länder... .| 3244210 552499; 21540 3818249 
Anerita | 47030306] 34378510] 11687294 93196040 

Auftralien . . -| 1124174] 5348374) 168044 6.640 492 
Unbeftimmbar . . . - ' 
Bufanmen 1901 7306 626 390 415 651 706327 725461 1050 003 557 

1900 ;301 419788 448 334 248 361 355 664 | 1 111 109 700 

1899 !328 706 316 1458453 181 |375 435 398 | 1 162 594 825 

180% :331 800 183,390 111388 343 393 631| 1.065 305 202 

1897 316 344 966 381 532 054 333 342 535 | 1 081 219 555 

1896 | 306 157 229 | 370 853 726 316 848 230) 993 859 185 

1895 |277 456 453|357 313 871 |281 085 699| 915 856. 016 

1894 |264 736 931310 111489. 251034 911| 825 883 321 

1893 | 246 447 737,333 994 352947 079 740| 827 521 829 

1893 |271 381426 327040693 270988 283| 869 410409 

1891 |304159 547 322 281031305 725 268, 932 165 846 


285 792 











1.906 243 

















107 301 291 

















8799 807 | 28449 949 
85 845 577 ' 252 834 718 | 393 180 153 
2233 092 889 555 | 11409411| 14522 ws 
629 067 120 091 5.004 973 5754 131 
27168071| 1313155 }160 211 738] 1938692 964 
1403229) 1432626 22467337| 25303 092 
937 282 3854 | 5750541 6126 367 
867 633 205 209 | 2263560| 3336 402 
292 857 96415 | 27235016) 3114 2u3 
1296 47 505 198 | 13682 678| 15483 923 
148 983 62 653 1184888| 1396 524 
426 748 717338 5319831 5823 917 





46 181 702 












90 616 398 |487 032 990 667 686 634 
1075| 3028262] 3339401 


2222 934 
9798 iv5 










914 | 12941434] 15151 813 
305 | 227296] 2963612 


4 004 854 4080 663 


33390 34817 5899 183 5987 3% 
1994 79%1 788 


|__8490 159 
T 33080248: 
4359648, 4546 90 








5618783| 783391 | 81538735, 87930 8ua 
489978| 341879) 4609750| 5441 607 
836 | 2390458! 3417 175 

428 797| 148916 | 8289542| 8867 285 
s24 | 3645319| 3931 635 
8036 135 cd 
9754| 1741349| 3657 316 
437491| ie | Aisısıs| 4soıss 
91 991249 
103 111 533| 89073 991 643 895 176! 836.079 700 
87976 265| 92486 211 |616 251 433| 796 013 909 
91398 630| 85.019 884 |547.407 731| 723 826 245 
81910696) 82155472 529 106 885 | 698 173 053 
80 840 709| 81 638 344 |525 981 982| 688 261 035 
15586 364| 81.487 002 | 503 386 009! 663 360 175 
80 661.627| 75.859 181 |464 678 455 | 621 199 263 
77620 563| 83300 183 | 485530447 | 646451 193 
80.953 853| 84 096 923 1492 668 440 657 649 216 
80.000 257 | 80 432 806 !611 433 872 | 671 866 935 











‚637274 574, 836 567 114 








mit Beginn des J. 1892 Herkunft und Beftim- | Bill, Silbertrifis und die Kriege in Amerika ver: 
mung der Waren genauer ermittelt wurden. Die | jhulveten die anhaltende Depreilion von 1891 — 94, 
Einfuhrwerte beruhen auf Schatzungen der Erperten, | zu der der Zollkrieg mit Frankteich 1893 bis Aug. 


die Ausfuhrmwerte auf der Detlaration durch die ur: | 1895 das feine beitrug. 


iefer Krieg hatte der <. 


iprünglichen Abfender. Die Schwankungen der mitt: | weniger geldabet, als befürchtet worden war, und bie 


lern Ausfuhrwerte beruben auf Schwankungen im ſchweiz. 


olt3wirtfchaft jelbjtändiger gemacht. Trotz⸗ 


Mengenverhältnig und dem Breife gering: und hoch: | dem fand er eine unbefriedigende Löfung durch ein der 
wertiger Waren (Eteine, Holz, Teer; Etidereien, | S. ungünftiges Handelsablommen (19. Aug. 1895). 





Seide, Uhren u. |. w.), 1898 von OQbſt und Eis. | Die Ausfuhr nach Frankreich betrug 1892: 103, 
So würde 5. B. die Einfuhr 1901, nad den Gin: | 1894: 73, 1896: 81 und 1898: 83, 1900: 110, 
werten des Vorjahres gemeijen, 1098 Pill. | 1901: 109, die Einfuhr von dort 179, 110, 178, 204, 
. betragen, infolge Reduktion der Einheitgmerte | 207 und 205 Mill. re Seit 


Jabren ift die Unter: 


im 3.1901 beträgt fie aber nur noch 1050 Mill. Frs. lan der S. abfolut und telativ im Zunehmen, 


Der Rudgang von 48 Mill. Fr. gegenüber 1900 | eine 


nterbrechung zeigen die Rrifenjahre 1892 — 34, 


beruht auf einer Mertverminderung von 51 Mill. | ferner die ebenfall3 ungünftigen Jahre 1900—1. 

infolge Preisermäßigung und einer Vermehrung | Mas die Bewegung der Hauptbandele: und Bro: 
von 3 Mill. infolge Preisiteigerung. n duktionsgruppen betrifft, jo find Einfuhr und Aus: 
‚ Die ©. ift für zabllofe Bedurfniſſe und die meiften | fuhr der Rohſtoffe und Fabrikate der Tertilinduftrie 
induſtriellen Rohftoffe auf das Ausland angemwielen, | relativ zurüdgeblieben, die der Metallinduftrie da: 
ihr Handel ift desivegen mit dem Weltmarkt aufs gegen neftiegen; die Einfuhr der Nahrungs: und 





innigfte verbunden, auf dem fie etwa ein Drittel | Genußmitte 


it durd) das Selbitändigerwerden der 


ihrer gejamten Warenproduttion abjeßt. Die Kinley-ſchweiz. Wirtſchaft relativ zurüdgegangen, die Aus 


Schweiz (Bank⸗ und Verſicherungsweſen) 


fuhr wohl aus dem gleichen Grunde abſolut und 
relativ gewachſen. Näheres ergiebt ſich aus folgen⸗ 
der Tabelle: 



































Einfuhr | Ausfuhr 
Gruppe in Mil, Franfen in Mil, Franken 
1891,93! 190971 | 1891:92 |_190071 
ag in : | 
ohlafe > \ 3366 | 3582 | 123,2 | 858 
Sabritate. . . . . 245,7 | 2794 | 6558 | 773,8 
Metalinbuftrie: h 
Rohe . - - - - ıs63 | 3442 | 190 | 2650 
Sabrifare . . . .. 1149 | 1634 | 261,7 | 3945 
Nahrungs: u. Genuß ⸗ 
me ——— sso,s | 6oso 157,6 | 2104 








An der Einfuhr (Ausfuhr) hatten die einzelnen 
Länder 1901 folgenden Anteil: Deutſchland 30 (23), 
Frankreich 20 (13), Italien 15 (5,5), Öfterreih:Un: 
gan 6 (6), England 4,5 (23), Vereinigte Staaten 
6 (10,5), die übrigen Länder 19 (20) Proz. 

Das Deutſche Neid nimmt als Lieferant wie als 
Abnehmer von Waren die herrſchende Stellung ein. 


Warenverkehr mit Deutfhland (Special: 
handel) im Jahre 1901. 
























































r ' Einfuhr | Ausfuhr 
Bezeihnung der Waren in Sranten 
Abfaͤlle und Düngftoffe. . - .. . - 55907371 2143882 
Apothelerwaren 2386914, 2291081 
Chemikalien... . 13295980) 3218599 
Farbwaren ..... 4281021] 2911465 
Gab... 2.20. . 2414137 64138 
Hola und Holzwaren... . »| 9467594| 1152232 
Xandwirtiaftliche Erzeugnife . . .| 1119310 411409 
Leder und Schuhwaren . . 12864703' 985528 
Kunft und Wiflenihait. . . 12477947| 3697987 
UbLen u ee nenn 816697| 28496011 
Maschinen und Fahrzeuge . . | 17732272 9204131 
Eijen, Gußwaren, Waffen u. |.w.. . | 32433227) 1695146 
Kupfer, Roı: und Gelbgießerwaren . | 7335961 685153 
Edelmetalle (ohne Münzen). . . . - 13298112, 5875448 
Andere Metalle... 2.2000. 3396 867) 1155950 
Mineraliiche Stoffe . . . . . . | 52369339] 2183781 
Nahrungs: und Genußmittel . . . . | 28604521] 16844271 
Kle und Bette. 2.222000. 1338951] 115938 
Bapier, Spielkarten, Kartonnagenu.f.i.) 6108859| 646988 
Baummollene Gewebe,Stidereien 13335559] 18854882 
lade, Hanf, Jute u.f. m... . 4547810| 258182 
Seide, Seidenwaren . . . 2... 7810450, 63705 138 
Wolle, Garne, Gewebe, Teppiche u. ſ.w. 23856286 6776214 
Kautſchuk und Guttaperda . »| 1736150 2375324 
Stroh, Rohr, Baſt u.f.w. . 235028) 1120249 
Ntonfektiong: und Modewaren .| 17599147) 1716983 
Xebende Tiere... 2.2000: 7384 7396| 9729699 
Tierifihe Stoffe. ......... 4153020| 5359938 
EEE ee can, 3165844) 436 769 

Schmudfahen, Lampen, Reiſeartikel, 
tifte, Spielwaren u. a... . . - - 5724916] 433225 





Zufammen ‚316992135 ,192445 724 


Troß des Handelsvertrags mit Deutichland von 
Ende 1891 ift es der S. nicht gelungen, ihren Abſatz 
in Deutfchland erheblich wu vermehren, weil leßteres 

erade für die ſchweiz. Erzeugniſſe, die vom Zoll: 

rieg mit Frankreich am ſchwerſten getroffen werden, 
wie Baummwollgarne, bevrudte Baummwollmaren, 
Wirkwaren, Etidereien, dann auch Seivenwaren, 
Holz u. |. w., von lange ber nicht offen genug fteht. 
Immerhin nimmt der Abjag in Deutichland im Ver- 
haltnis zur Einfuhr aus Deutſchland allmählich zu. 
Außerdem beftehen im J. 1904 ablaufende Handels⸗ 
verträge mit folgenden Staaten: Belgien von 1889, 
Ofierreich⸗ Ungarn von 1891, Italien und Spanien 
von 1892, Rumänien von 1893, Norivegen von 1894, 
Japan 1896 u. |. w., ein Ablommen mit Frankreich 
von 1895, 
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Als Handelspläge jtehen obenan Bafel, Genf und 
St. Gallen. Obwohl die gevrüdte Lage der ſchweiz. 
Landwirtſchaft und einzelner Induſtriezweige man: 
cherlei Gelüfte nad Schuß: und Kan hl wach⸗ 
gerufen haben, find doc die ſchweiz. Zölle mit Aus: 

ahme derjenigen auf Tabak, Altohol u. dgl. und 
fertige Ronfeltionsartifel immer noch eher Finanz⸗ 
zölle wie Schußzölle. Die Schutzzollpolitik der um⸗ 
gebenden Staaten hat jedoch auch die S. gezwungen, 
derjelben Strömung nachzugeben, & daß der Zoll: 
tarifentwurf von 1901 fehr erheblich gefteigerte An: 
äge gegenüber dem bisherigen Generaltarif aufweift. 
Gegen dieſen Tarif wurde hauptſachlich durch die 
Initiative der Ronfumgenofienfchaften das Referen⸗ 
dum ergriffen. Die Voltsabjtimmung vom 15. März 
1903 ergab aber mit 330953 Ja gegen 224504 Nein 
die Annahme des Tarif3. Durhfuhr und Ausfuhr 
En nur unbebeutenden Kontrollgebühren unter: 
worfen. 

Bank» und Berſicherungsweſen. Die ſchweiz. 
Finanzwirtſchaft leidet feit Jahren unter dem Mangel 
einer einheitlichen Zinangpolitit, welche von den 
Kontordats: refp. Emiffionsbanten der Kantone nicht 
durchgeführt werden kann. 1901 gab ed 726 Firmen 
mit 116 Silialen, darunter 23 Staatö-, 3 Gemeinde:, 
234 Aktien: und 170 Genofienihaftäbanten mit 
einem einbezahlten Kapital von etiva 650 Mill. Frs. 
und 131 Mil. Irs. Nejerven. Ende 1901 beitanden 
36 autorijierte Emiſſionsbanken mit 195,067 Mill. 
Kr einbezahltem Kapital und 40,773 Mill. Fr3. 
Reſerven. Die beveutenpften find die Banque de 
V’Etat de Fribourg, Bangue du Commerce in Genf, 
Bank in Bafel, Zürcher Kantonalbank in Zürich, 
Banque cantonale vaudoise in Kaufanne, Rantonal: 
bant von Bern, St. Gallifhe Kantonalbank in 


: St. Gallen, Bant in St. Gallen, Aargauifche Bant 


in Yarau, Thurgauifche Hypothetenbant in Frauen⸗ 
feld und die Solothurner Kantonalbank in Solo: 
thurn; die älteften die Kantonalbank von Bern (1834 
gegründet), Bank in Zürich (1836) und die Bant 
in St. Gallen. Der Notenumlauf betrug 214,456 
Mil. Frs. Ein 1895 von den eidgenöffiihen Räten 
durchberatenes Geſetz, betreffend Errihtung einer 
eidgendfjiihen Staatsbant mit Banknotenmonopol, 
welches durch Vollsabjtimnung vom 18. Oft. 1891 
im Princip angenommen ift, wurde 28. Febr. 1897 
verworfen. (S. aud Kontordatsbanten.) Ein neuer 
Entwurf zur Errichtung einer Gentral-Giro- und 
Notenbank unter gemischter Beteiligung des Bundes, 
der Kantone und des Privatkapitals ſcheiterte an ver 
Frage des Siges der Bank. 

tiber Spartaffen ſ. d. 

Erſt durch die Einführung der Staat3aufficht über 
das private Berjiherungsmejen ift eine zuver: 
läjjiige Kenntnis des Verſicherungsweſens in der S. 
möglid geworden. Das Geſetz vom 25. Juni 1885 
fordert von den Verfiherungsanftalten, mit Aus: 
nahme der lokalen Kaſſen, welche in der S. Gefchäfte 
betreiben wollen, die Mitteilung der Grundbeitim- 
mungen, der ‚Bericherungsbeningungen, der Tarife, 
Proſpelie und der Rechenſchaftsberichte. Die Auf: 
ficht wird durd das Verfiherungsamt ftändig aus: 

etbt auf Grund alljährliher Berichterftattung nad) 

ejondern Formularen, mit Rautionsbeftellung und 
Straftompetenzen. Die von den Gefellihaften zu 
entrihtende Staatögebühr beträgt 1 Promille der in 
der ©. Prämieneinnahme. Streitigfeiten 
über den Verſicherungsvertrag find dem ordentlichen 
Richter vorbehalten. 
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Die Entwidlung des Verſicherungsweſens feit Ein⸗ 
führung der Aufficht erhellt aus folgenden Zahlen: 



























ni Prämieneinnahmen in Franken 
Verfiherungszmeige —— 
ıss6_ | 1895| 1901 0 
Xebenäverfiherung . . | 13150497 | 22017184 | 29102920 
Unfall: ang "| 1438551 10563014 
euerverfiherung . . .| 5765047 9528 963 
aßverfiherung . - - 34051 197390 
Saferteitungaverficher _ 31085 
Diebftohl- u. Kautionsv. _ 133 767 
Biehverfiherung . - - 16331 854391 
gelverfiherung - - - 121457 70159 
tansportverfiherung . | 1478933 1792508 


EN Bufammen | — 138190 155 
® Das ift pro Kopf eine jäl e 15,3 
für en . jahrliche Ausgabe von 11.3 
Bon diefen Einnahmen entfielen 1901 auf Aktien: 
geſellſchaften 64, auf Gegenfeitige 86 Proz.; auf 
einheimiſche 61 und auf — 89 Proz. Von 
den einheimischen Verfiherungsanftalten überhaupt 
betreiben 6 die Lebensverfiherung, 7 die Unfall: 
verfiherung, 5 die Yeuerverfiherung, 1 die Glas: 
und Waflerleitungdverfiherung, 1 die Hagelverfiche: 
tung, 6 die Trandportverfiherung und 8 bie Rüd: 
und Mitverfiherung. In der Lebensverfiherung be: 
trug der ſchweiz. Beſtand an Rapitalverfiherungen 
auf den Todesfall und Lebensfall bei den unter Auf: 
fight ftehenden Anftalten Enve 1886: 55018 Policen 
mit 365600182 Irs. Berfiherungsfumme, Ende 
1901 dagegen 134146 Policen mit 706880181 Fr3. 
Verfiherungsfumme, wobei dieübernommenen Nüd: 
verficherungen in Abzug gebradt find; ferner 4609 
Rentenpolicen für 2,556 Mil. Frs. jährlicher Rente. 
Die Rapitalverfiherungen verteilten ſich wie folgt: 


Geſellſchaften —— Karte: 














6 ſchweizeriſche . . - 83065 297 069 702 
8 deutſche 22059 157458 191 
11 frangöftfh 18738 158 886 403 
5 englifhe 7756 66 620 955 
1 ameritaniide . . . . 2528 26 865 001 
Bufammen | 134146 | 706880181 


Die 6 ſchweiz. Lebensverfiherungsgefellichaften 
hatten Ende 1901 folgenden Beitand: 





Rapital- | Renten 


Geſellſchaften Berſicherungen Bra. 


Echweig. Schensverfijerungd- und 
t Ari 


‚nie 
Baietee Sebenbberfigerungtgefetfd. 
jeler jerung! 
IE RER 
r% mi ing ein 
Schweiz Sterbe⸗ und Alteestafe 5 


155.664 136 
80319219 





Über Jeuerverfiherung f. d. (Tabelle V). 
Die mit den Softpfluhtgefeben gemachten ſchlech⸗ 
ten Erfahrungen, die Erkenninis ihrer einfeitigen 
und unzureihenden Wirkfamfeit, die zahlreichen pein⸗ 
lichen Ergebniffe der gerichtlichen Streitigleiten jowie 
das Bedürfnis nad) einem allgemeinen Aufbau fo: 
cialer Geſehe brachten ven Entwurf zu einem Bundes: 
gejeb für Unfall: und Krankenverſicherung 
v 7 — welches am 20. Mai 1900 dem Volke zur 
bitimmung unterbreitet wurde. Das Gejeß be: 
wedt, die unfelbftändig erwerbenven Perſonen auf 
— Gebiet voin 14. Altersjahre an gegen die wirt: 
haftli Fe rd vonUnfallen und KrankYeiten oblis 

ern. 


gatorifch zu v Die Verfiherungsorgane find 





Schweiz (Verkehrsweſen) 


teils ftaatliche, teil3 freie Kafjen. Die Invalidität: 
verfiherung iſt noch nicht vorgefehen. Der Verjuh 
der Arbeiterpartei, auf dem Wege der Initiative die 
unentgeltliche Krankenpflege einzuführen, miklang. 
Dieſes Geſetz unterlag aber in der Bolfsabftimmung 
von 1900 mit 341914 Nein gegen 148035 Ja. Tie 
Furcht vor hohen Beiträgen und vor der Einmiſchung 
des Bundes in die Verwaltung ber freien Kaſſen 
hatten den Enttourf zu Falle gebracht. Nur die vom 
une ausschließlich zu deckende Militärwerficherung 
tonnte ohne Wiberftand 1902 in Kraft treten. Zur 
Belämpfung der Arbeitölofigleit und deren Folgen 
ijt bis jegt duch Sammlungen und kantonale und 
gemeindliche —— — manches geſchehen und 
es wurden in den Kantonen Baſel und Zirich 
Entwürfe für eine obligatorifhe Arbeitslofen: 
versicherung außgearbeitet, eine enboßtipe und 
befriedigende Regelung ift aber nirgends erzielt. Tie 
freimillige, 1893 gegründete Berner Kafle foll zu 
einer obligatorifhen umgeftaltet werden, während 
die obligatorifche Kaffe in St. Gallen fcheiterte. 
Eine bedeutende Entwidlung hat das ſchweiz. Ron: 
ſumvereinsweſen genommen. Anfang 191 
ab es 272 Genoffenfbaften und 65 Aktiengeiell: 
Poasten mit zufammen 117594 Mitgliedern, davon 
gehörten 81177 dem Verband ſchweiz. Konum: 
vereine, 6918 den — landwirtſchaftlichen Ge: 
noſſenſchaften und 29499 Nichtverbandsvereinen an. 
Die jährlihe Ronfumtion betrug 45,908 Mill. Fre. 
und das Genofienihaftövermögen 4,0: Mill. Its 
Berkehrsweſen. Mit Ausnahme des ſturmiſchen 
Walenfees werden alle Seen von mehr ald 20 qkm 
Fläche von Dampfbooten befahren, ebenso ver Hall: 
wiler, u a und der Lac de four, von den Flüflen 
nur der Rhein vom Unterfee bis Schaffhaufen, die 
Broye zwifhen dem Murten: und dem Neuen: 
burger See und der Doubs im fog. Lac de Brenet?. 
Das ſchweiz. Straßennep ift in der Hochebene 
und im Jura wie aud in_den Alpen veid ent: 
widelt. Außer zablreihen Straßen im Boralpen: 
lande find ſeit 1800 in den Hochalpen Boft: und 
ahrftraßen über Simplon, Pillen, Brucberg, 
rünig, Furka, St, Gotthard, Rlaufen, Oberalp, 
Zufmanier, Lenzer Heide, Lu; jenfteig, Bernhardin, 
Splügen, Julier, Albula, Sndla, fenberg, Ber: 
nina, Maloja, ferner die Aren- und Schynftraße, in 
den J. 1891—94 die Grimfelftraße und die Umbrail: 
ftraße erbaut worden. N 
i Über vie Eifenbahnen f. Schweizerifche Eifen: 
abnen. 
a3 Poſt- und Telegraphenmwefen fteht 
unter der Leitung des Bundes. Die ©. zerfällt in 
11 Poſtkreiſe mit (1901) 1587 Poftbureaus, 1975 
we und 13 Agenturen im Auglande. Die Länge 
der Kursitreden betrug 6440 km, ber beförberten 
Reifenden 1545150. Der Poftwertehr betrug 1901 
(Anzahl in 1000 Stüd, Wert in 1000 Fr3.): 
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Schweijeriſche Eifenbahnen. 


Die Konzeffionen an die S. E. welche bis zum Ende 
des Jahres 1900 ausſchließlich Brivatbahnen waren, 
find nur auf Zeit, gewöhnlich 30 Jahre, verliehen, 
nach deren Ablauf dem Bunde oder den Kantonen das 
Ruckkaufsrecht gegen Zahlung des 26fachen Durch: 
ſchnittsertrages der legten 10 Jahre zufteht. Liber die 
Berechnung diejes Betrages und über die Aufftellung 
der Bilanzen beftanden zwifchen der Regierung und 
den Bahnen Meinungsveridiedenheiten, wodurch 
der“ .n zu Anfang der achtziger Jahre beabfichtigte 
NR  uufder Bahnen für den Bund verhindert wurde. 
Dur Bundesgeſetz vom 21. Dez. 1883, betreffend das 
Rechnungsweſen der Eifenbahngefellichaften, follte 
für die Perehnung des Raufpreifes eine fihere 
Grundlage gefhaffen werden. Nachdem weitere Ber: 
ſtaatlichungsverſuche gejcheitert maren, aud in der 
Volksabſtimmung vom 6. Dez. 1891 die Verftaat: 
lihung verworfen wurde, ift die Bundesregierun; 
neuerdings auf dieſe Bläne zurüdgelommen. Dur 
Bundesgejeg vom 28. Juni 1895 (in Kraft feit 
18. Oft. 1895) wird die Ausübung des Stimmrechts 
in den Generalverfammlungen der Eifenbahngefell: 
ichaften an die Bedingung gefnüpft, daß die Aktien 
auf den Namen lauten und wenigſtens feit 6 Mo: 
naten auf diefen Namen im Aktienbucde eingetragen 
find. ner follen vier Fünftel der Mitglteder der 
Verwaltung aus Echweizer Bürgern beftehen, wo: 
durch der Einfluß der auswartigen Kapitaliſten ver: 
mindert wird. Das zweite Bundesgefeg über das 
Rechnungsweſen der Eifenbahnen vom 27. März 
1896 hebt das Geje vom 21. Dez. 1883 auf und 
trifft erheblich fchärfere Sejtimmungen über die Be: 
semung des Anlagetapitals und die Aufitellung der 
Bilanzen. Man hoffte hierdurch die Veritaatlichung 
einleiten zu fönnen. Durd) den Geſetzentwurf vom 
5. De3.1896/5. Jan. 1897 follten endlich Erleichterun: 
gen im Bau und Betrieb von Rebenbahnen geichaffen 
werden. Ende März 1897 hat der Bundesrat der 
Bundesverfammlung die Botichaft, betrefiend den 

" Nüdfauf der Hauptbahnen, mitgeteilt. Zu ben fäl: 
ligen Rüdtaufsterminen follen zunächjt verſtaatlicht 
werden: Jura-Simplonbahn, Gentralbahn und Ver⸗ 
einigte Schweizerbahnen 1. Mai 1903, Gotthard: 
bahn 1. Mai 1909, Norbojtbahn 1, Mai 1908 bez. 
26. Febr. 1903. Weiter behandeit die Botſchaft die 
Organiſation der Staatseiſenbahnverwaltung, die 
Alpenbahnen nach der Verſtaatlichung und den An⸗ 
trag auf Anfündigung des konzeſſionsgemäßen Rud⸗ 
taufs gegenüber den 5 —— — und ſchließt 
mit dem Entwurf zum Bundesgeſetz, betreffend den 
Erwerb und Betrieb von Eifenbahnen für Rechnung 
des Bundes und die Organifation der Verwaltung 
der ſchweiz. Bundesbahnen. 

Ein weiterer ——— —— vom 16. Dez. 
1897 betrifft die Berechnung des lonzeſſionsmaßigen 
Reinertrages der zu verftaatlihenden Bahnen. Dieſe 
Gefeßgebung ift wenigſtens direkt nicht zur vollen 





rung ſah ein, daß jie trog der neuen Gefege nicht 
zum Ziele fam und fo erfolge vor einigen Jahren 
abermal3 eine beveutfame Wendung der ſchweiz. 
Verftaatlihungspolitit, indem der Staat ven Weg 
des freihändigen Rüdfaufs der Hauptbahnen betrat, 
der mit der Sentralbahn, der Norboftbahn und den 
vereinigten Schweizerbahnen zu einem —— en: 
den Arthlug geführt hat. Mit der Sura-Simplon- 
Bun ſchweben die Verhandlungen und die Gotthard⸗ 
bahn wird konzefſionsmaßig erſt im J. 1909 zur Ver⸗ 
ſtaatlichung reif. 

Über den freihandigen Ankauf der Gentralbahn 
bat der ſchweiz. Bundesrat 28. Nov. 1900 an die 
Bunbesverfammlung eine Daten: gerichtet, in 
der er die Grundlagen des 5. Nov. 1900 abge: 
ſchloſſenen —— ausführlich erörtert und 
deſſen Genehmigung beantragt. Der Vertrag ift 
rechtzeitig von allen Teilen genehmigt und feit dem 
1. an. 1901 wird die Gentralbahn als erfte Bundes: 
babn betrieben. 

ie Schweizer Norvoitbahn, deren Rüdtauf 
durch den Bund feitens der Gefellichaft in der Ge: 
a ne am 2. Nov. 1901 genehmigt 
wurde, ilt 1. Jan. 1902 in die Verwaltung und den 
Betrieb des Bundes übergegangen. 

Der zwifhen dem _eidgenöffiihen Eijenbahnde: 
partement und ber Direltion der Vereinigten 
Schweizerbahnen vereinbarte Rüdfaufsvertra, 
wurde in der Generalverfammlung der Geſellſcha 
21. Jan. 1902 endgültig genehmigt und feitens des 
ſchweiz. Nationalrates ım Juni 1902 einftimmig an- 
ed Die Übernahme des Betriebes dur bie 

idgenoſſenſchaft erfolgte 1. Juli 1902. 

Zwiſchen der Direktion der Jura:Simplon: 
Eiſenbahngeſellſchaft und — ſchweiz. 
Bundesrates find im Mai 1902 die Bedingungen 
des freihändigen Rudtkaufs feitgeftellt. Der Bund 
will das ganze Neg der Jura-Simplon:Bahn 1. Yan. 
1903 übernehmen und den Bau des Simplontunnels 
au Ende führen. Der Rüdtaufspreis ift auf 104 Miu. 
FIrs. paar in 3,5 prozentigen Bunbesobligationen, 
zum Nennwert fejtgefeßt, wobei der Bund alle Schul: 
den zu übernehmen hätte. Die Dividende für 1902 
ſoll mit 4,5 Proz. für die Brioritätsaftien und mit 
+ Proz. für die Stammaltien fofort ausgezahlt wer: 
den. Hierbei wird vorausgefebt, daß alle bisher als 
Beihilfen gezahlten Beträge etwa (40 Proz.) hin: 
fällig und nicht mehr zurüdgezaplt werden, wogegen 
die Subventionsfantone von den noch ausſtehenden 
gehlungen befreit werden. Die dieferhalb mit den 

ubventionstantonen ſowie mit der ital. Regierung 
und mehrern ital. Städten, die zum Simplondurd: 
ftich Beiträge geleiftet haben, ftattgehabten Berhand: 
lungen find ſo weit gediehen, daß die Regierung 
glaubt, vorausſichtlich im März 1903 dem eidgendt: 
ſiſchen Barlament einen Vertragsentwurf, betreitend 
den freihändigen Rũckkauf ver Jura: Simplon:Babn, 


Anwendung gelommen. Die eidgenöfjiiche Regie: | vorlegen zu können. 


Brocchhaus' Konverfationd-Leriton. 14. Aufl. R. A. XIV. 


Schweizerifche Eifenbahnen 


A. Bahnen mit 



















































































































| r 
v Bahn: — Naol material 
B 3 Eis nge | Berwendetes Ber! 
& Bezeihnung | per berriebe: | Em. | Mntager |Botos, fer | dal. 
3 De teitenden | „des | fapitt | mie |um| me 
& ‚Bahnen Berwaltung | Jahres gen 
& | m | Sranten Eid 
1| a. gentralbahn Bajel 331,2 | 168904500 | 147 | 39! ısıı 
b. Warganiihe Südbahn . . . . . - - - » 575 1231000) —' — — 
©. Wohlen-Bremgarten.. . . . . . - » 6,6 1333 522 3 6 1 
3| Gotthardbahn .. 2.2... 2220. Luzern 272,5 | 288.404 909 | 138 | 964 ' 1783 
3| a. Jura-Simplonbahn . . . .. . . Bern 880,6 | 334716656 | 254 59 399 
b. Brünii — Pa — 56,6 _ u, 0% 
o Bitrei orged iere- Borges, Appies«‘ 30,0 2418 000 ı 2 “ 
a. Bulle-Romont . . 17,1 287500) — — — 
e. burg. Murten . ” — 2.1406 800.|\ 1... 57, 
t. Bont-Braflus . 13,3 1237000 | — 2 
8- Bal-be-Zraver: 135 1273 650 4 4 | s 
h. —— 85,3 600000| 5! 13) 9 
ala. Rordokbahn . 2.2.20... garich 6975 | 353442000 | 337, 703 334 
b. Bögbergbagn — tteln-Brugg, Kol » 73,5 2920000) — — - 
5 | a. Bereinigte © ns erh men... St. Gallen 268,9 83409675 | 85 3923 1268 
b — raer Bal [-Ebnat) » 253 400000, 31 14 s 
© WaldRÜli . .... 22000. » 61 1270| — !— 
6| a. Emmenthalbahn (Reu-Golothurn-Laı Burgborf 382 5570 500 7, 16 1 
b. Burgborfe@pun . . » . .. 0... » 333 536550 | 9| 16, 6 
7| a Aura-Reuhätelois Meudtel-Eonverd-Gol-beb-ötoden) - Neuchãatel 38,1 8381412| 12, 4 % 
b. Bonts-@ ugsbertgonda® » 16,3 635 906 3 6 u 
©. Reuchätel-Boubry *\ ’ 111 1307 516 s nl 1" 
s y Zangenthal-Huttiop! duttwyl 14,0 1367 000 2: 4 2” 
utiwyl·Wol TER — 24,8 2337000 3 5 4 
9 En Pre — 2 ei — Balsthal 40 810 000 2 3 u 
ir Sail —— aut 41 7176 259 : 3 a 
n (Emmen! 2 urg, Wilbegg) ochdo 49,3 2 700 000 18) 7 
19 ei jalbahın (BirideSeinansBlhlbrägg). jürich 18,1 4464 500 5: 2 a 
18 | Güboftbapn - - 2.20.00... Wäbensweil 473 | 13500000) 11, 381 A 
ula Zimerferhehn Le Seraliaee Spuren Du nieen) Bern 23 5 700 000 8| 2, 6 
ie, — 10,5 1800000! 3 3 1 
15 Tann — — ur-Bauna —— Winterthur 39,3 7719 600 71 18: 16 
16 ee m (Züri-Selnau-Atliberg) . ri 86 2 340 000 4 9 3 
17 | Aigle-$ı nr Ein En an ah igle 68 1.300 000 6 5| 4 
18 aka jerbahn * a een erisau 25,4 5.650 000 ‘ci 6 
19 |. pengeller Straßenbahn ( t. Gallen-Gaii ufen 14,0 2.039 000 4 1: 9 
20 — uriBorb®. 0.0 Bern 9 700 000. 2) 6 3 
21| a. Vexuer Oberfandbad: Interlafen 23,7 5 997 000 7 33 n 
db. Schynige Klatte-Bab) * 7A _ 6 7 ı 
22 | Ber-bryon-Bilars* (BerWrgon) L:] 83 9058323 8 7 ı 
38 | Birjigthalbahn* (Bajel-Therwilsizlügen et 12,4 960 000 s| 9 s 
34 | Breners-Locl Brenets 43 ser 3) 6 9 
25 Frauenfeld 176 720 000 4 10 9 
26 N e Genf 56 750000| 10| 14 4 
37 | @rütihalpMürten* Snterlaten 43 1500 000 3 2 1 
28 | a. Zaujanne-Wchallens* Baufanne 144 1371500 “| u 0 
b. Gentral-Baudois* Egallens Bercher * 33 5350| — | — ı - 
29 | Apätiiche Bahn“ (Bnubauart-Ebu Chur 9,7 19340000 | 12) 53° 1% 
r0 QYugern? 67 79 500 2 3 3 
a Gaignelögier 265 1730 000 3 za 
3» Geltertinden 33 367 000 3 4 ı 
3 Stansftad 225 2600000 | 11 sis 
u ... Tramelan 8,8 500.000 3 | 
ss —R Gen! 751 7088500 | 97] & 3 
36 Walbenburger Bahn (eicnari Altmarkt-:Waldenburg) . Waldenburg 13,5 357 000 4 ul 8 
” Quadoneie. Eroig* verbon 332 309 817 3 Dee} 
38 | Arıhefigibahn (Mr za 13,7 6134129 7) 6 
39 | Brienz: — 5 — 16 so 4 5, 
40 | Generoiobahn* (Tapolago-Benerofotuln) . ar 0 371814 6 7 H 
a1 | BlionRayet 2.0 ion 11 2 700.000 6 7 ı 
42 | Gornergratbahn* (Bermatt-Gornergrat) . 9,1 3500 000. 4 6 H 
4 Aemafeanbabıı * jeidegg-Motftod) . Ei⸗ —— — | 30 2559 000 «| vo ı 
44 | Bilarusbahn* (Xipnadjftad-Bilatusfulm) ! nachftad | 43 3850000 | 10| 10 — 
4 Kialbahın Bipnau-Staffeihöe-Rigitulm) - Bipnau 52 2 239 000 11 12 
46 | Rorihadh-Heiden. . 22.2202. . Heiden 61 2 160 000 4 £} * 
47 | Wengernalpbahn (Lauterbrunnen-@rindeliwa Interlaten 18,3 4 800 000 14 19. ‘ 
Zufommen , _ 3707,1 | 1338288931 | 1198 | 2895 : 13797 
* Schmalfpurbahnen. 1) b. Streden: (Aarau) Bupperämeil „Boifteengämmeriit 
! Im J. 1895 von der Geſellſchaft der Berner Oberland- Brugg-Othmarfingensdenbichikon. 
Bahnen taͤuflich erworben. 28om 15. Mai bis 15. Rov. | 2) Stredene Luzern⸗ —E Zug » Arth-Goldau, GSubiatco⸗ 


auf Rigi⸗ ‚Scheibe; 

1) a Streden: 
ligen, Diten-Harau, larburg-2ugern, Olten:Solothurn« 
Biel, Herzogenbuchjee« Reufolothurn - Bubtopl u! ſ. w. 


Pino, Gadenaggo-Bocaruo. 
Ludwig · Baſel ⸗·Olten · Bern · Thun⸗ Scherz ⸗ „)a Streden: (Bern) Bollitofen «Biel, Bienne« Goncebop 





Chaur-de-gonde. ooncebogDelemont-Delle, Deläbery: 
Baiel u. i. m. 





Schweizeriſche Eifenbahnen 


























Lokomotivbetrieb. 
Bel Beben Betriebseinnahmen Betriebsausgaben Reinertrag Bergät 
er e 
Be N ” 
ne ar Aus dem | Mus dem | Eonftige | gn Sl eu | 
Berfonen ei Berfonen- | @üter- Ein der zenten 
und ganzen ganzen Ein- ganzen des nen 
Tiere verkehr verfehe | nahmen nahmen Rapitats 
Anzahı | Tonnen Franken Broz. | Franken Prog. | Anzahl 
— — — 
j 


‚9530119 , 2659051 | 7842705 | 12062154 | 15156870 | 21410739 | 12131299 | 56,66 7389 745 4799 5734 
509615 581669 804985 | 1539510 28 039 1872534 | 1166468 | 62,29 706066 5,830 
45566 8405 14693 14838 6118 35649 59516 | 166,95 | — 23867 — 1,935 
2636344 | 1005372 | 8513063 | 11622229 895 904 | 21031196 | 11378923 | 54,10 | 5661458 | 2,683 
14174188 | 3001387 | 14469285 | 19838767 | 1610757 | 35918809 | 20606873 | 57,37 | 15164820 4,612 
503567 30811 7163512 197729 22 90 983181 626286 | 68,70 





Ei 


87977 1776 89561 28179 6697 94430 9515 | 105,38 | — 4408 |— 0,188 
185 525 63878 98273 268312 3166 369 751 254706 | 68,89 101715 3,584 
97359 24818 86159 49178 3041 108878 148891 | 137,38 | — 51648 — 3,835 
88894 10903 39541 31307 7704 18552 89836 | 114,36 | — 6497 i— 0,525 


287984 63860 78308 115803 8465 197576 176189 | 89,18 21667 1841 
51661 4571 434741 80606 10878 3516235 188543 | 36,52 289 796 4,830 
13909070 | 3368956 | 11870312 | 15635378 | 1502479 | 28998169 | 17080184 | 58,19 | 10834440 ' 4,375 
958 885 &41568 | 1484611 | 2970389 19525 4474525 | 2699332 | 60,83 | 1775198 6,065 





235255 5136611111 


























5792298 | 1281093 | 4985117 | 5997111 859 784 | 11842012 | 7062950 | 59,56 | 3710777 4 
466 143 58057 202162 167 878 848 370888 287409 | 77,49 98134 2453 
188921 31.008 53886 45537 110 99533 109301 | 109,81 | — 9768 |— 0,753 
618467 262 686 252 742 398892 645236 716160 497771 | 69,51 240144 4311 
42198 74443 183756 190 112 35 883 399 750 889098 | 97,34 56783 1,058 
1252584 189478 639018 402401 76 458 1117877 875394 | 78,81 313336 4,017 
110927 5378 A718 4061 67559 66649 | 98,65 910 0,148 
997875 1920 184796 1386 162170 153797 | 94,84 8084 0,617 
183218 63668 713017 31743 198.685 187385 | 69,15 50390 3,686 
151593 55335 70.030 18.983 301054 170393 | 84,75 22879 0,979 
146498 43556 23859 4198 711698 51824 | 66,70 16820 2,077 
60633 18991 20860 269 88914 21247 | 54,60 26393 3,179 9 
425.844 88470 245 255 31363 506 619 481982 | 85, 98510 | 3,876 165 
385 502 136 995 113407 11576 378065 199862 | 73,19 73169 1,639 
572954 71683 526 358 20 738 167648 510767 | 66, 218584 1,149 140 
458 222 80057 888655 16184 685 296 441956 | 64,49 107774 1891 173 
109997 15655 51768 6758 100368 83244 | 892,94 80161 1,876 * 
480083 89363 208 865 59 303 483 877 420959 | 87,00 50957 0,667 135 
81380 750 101345 2578 116135 78735 | 67,79 37664 1,610 38 
29797 470 13283 1000 21703 20883 | 96, 866 9 x 
489396 44336 234269 11820 889 795 814446 | 80,87 127366 2,254 97 
225 651 18114 141710 8504 209696 146610 | 69,91 47203 23,315 4 
189892 a1 62331 1508 67444 62873 | 93, — 4998 |— 0,714 17 
344551 18178 464.092 7748 544419 287258 | 52,76 267845 4519 133 
26375 85 125824 * 128107 77837 | 60,16 * nd * 
140778 6860 41400 1472 57661 46242 | 90,80 4910 0,486 29 
903912 19360 183575 — 203105 188009 | 77,80 43257 4 4 
180 689 1050 38493 311 42127 32934 | 78,18 7996 0,882 12 
163 200 12538 78197 863 116851 95077 | 81,37 14569 2,030 40 
457871 208 110587 u 112214 713365 | 69, 30938 4,134 27 
42062 136 87740 _ 47113 35755 | 75,89 74518 4, 17 
107112 17881 66784 2360 126947 86784 | 68,36 25065 23,01 4 
18963 28264 8840 22: 49995 41083 | 83,17 7509 1,487 —* 
531734 108671 7149 705 25 987 1655921 841079 | 50,79 685.401 4 283 
11061 316 16080 356 21361 21610 | 101,17 | — 19 |— 0,239 10 
165360 16463 89459 4475 161107 185950 | 84,3 15735 0,909 4 
132819 1344 25874 4% 80962 80818 | 99, — 197 |—0,198 1 
15159 5871 160729 1873 208351 119274 | 57,25 68933 2,651 71 
64788 7781 34669 1508 6581 51974 | 78,51 11201 2,240 15 
1988 809 40972 554592 43173 677988 547103 | 80,69 17416 1,095 203 
123907 10863 58991 473 90736 66161 | 72,92 10031 2,806 2 
64514 25051 76144 1868 164377 138192 | 77,99 35508 1,147 43 
21332 5147 218893 99216 853 860 208189 | 57,57 113160 1,899 74 
1467 54 30583 1219 32906 57707 | 175,35 | — 32021 |—4,600 24. 
16227 323 87758 6715 10337 67477 | 95,95 | — 2390 |— 0,643 25 
41915 1444 1393 195706 83322 | 42,58 105951 3,994 36 
28322 168 562 228.865 104006 | 45,44 85512 2,443 36 
50093 101 58131 145475 48331 | 33,22 9198 041 2 
44231 203 176514 5.658 286 351 129688 | 45,39 149740 5,255 79 
128534 1945 495434 15535 541420 336209 | 69,10 168377 7,436 87 
79114 3139 8054 9098 178379 119486 | 68,13 31352 1,451 22 
88799 ı 8361 511912 562436 311044 | 55,30 197783 4,130 95 











62800912 | 14591416 | 59882700 | 75099203 | 7187120 |142099093 | 83572800 | 58,31 | 49381098 | 3,760 | 28674 


4) Streden: Aaran« Hürih-Wintertfur- Romanshorn, Ror- | 13) Gtreden: Wädensmweil- Einfiedeln, Rapperswil: Sams · 
Nhat.Bonttang, nteetpun a fan jen, Zurg! de togern, Biberbrüde-Arth-@Wolban. 
ei intertgur-Robleng, Orli⸗ 


Hut, Be Be Sinththal, 21) =. Streden: Interlaten»Bauterbrunnen, Zweilutſchinen · 
tonsBülach u. f. w. Grindelwald. 

5) a. Gtreden: Winterthur- Gt. Gallen · Rorſchach · Chur, Sar» | 35) Streden: Genf-St. Zulien-@are, Benf-Ehanch, Genf- 

gand-Rapperdmwil- Züri, Weeſen · Glarus. St.@eorges, Benf-Lancy, Benf-Bernier, Genf-Ferneyu.i.m. 


Schweizerijche Eifenbahnen 


B. Draptfeilbahnen. 
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5 ! H Tig- Höhen» 
A Bahn: | are i Gepäd, 
& Bezeihnung änge | Anlage | Eine. yuggape] Rein | dar | inter, 
® der Ende tapital nahme ertrag giae er und der End: 
6 1900 die | Reifen | Güter ipnrionen 
3 Bahnen ange! den — 
Franken Jahn, Tonnen | m 
1 | Beatenbergbahn 694 250 | 67068 , 26612 | 36947 ı8 | 42121 | 1009,00 556,10 
2 | Biel-Beubringen 312798 | 45448 36285 , 5557 710 | 166676 UT 243,85 
3 | Biel-Magalingen . . . . - - ı 1633 450000 | 91550 | 97084 1040 | 15 | 36788 144,95 443,00 
4 | Würgenftodbahn - . . . - 831 265000 | 46375 | 28015 ; 16399 . 18 | 4644| 459,77 440,66 
5 Selen jaresville . . 1230 433 475 16 855 8898 | 9199 4 46609 ° 533,00 134,60 
$ | Davos-‘ apart ER 650 | 351427 | 29507 28253 —ı11021 ; 44 | 30660, 170,95 , 300,77 
7 | Dolderbahn (Züri). . . 810 297359 | 45978 | 25097 | 12407 : 142 | 169974, 297,70 ı 99,98 
8) Eeluje-Blan (Reucätel).. . . 379 249558 | 21083 | 14418 43% | 108 | 177985 33,50 108,63 
9) @ießbahbahn ....... . os 166 000 14.699 4052 10647 13 25510 117,60 2020 
10 Zuricubahn (Bern) . . . - 1033 354245 | 48864 | 30142 | 14591 | 39 | 109881 | 1476,38 | 255,36 
11 | @ütjhbahn (Xugern) . 2 159 | 189362 | 39294 | 15010 | 17680 | 61 | 130965 3796 | 81,03 
12 | Saufanne-Qudy . . . . 2456 | 3576289 , 250089 | 168135 | 247100 | 114 | 980487 |116083,00 | 133,85 
13 | Saujanne-Gignal — 465 339639 , 25427 | 21453 3404 60 | 117808 59,36 | 106,34 
14 | Lauterbrunnen:Grütihalp . 1217 859615 | 106676 | 32811 — 12 | 43480! 758,00 | 669,50 
15 | Zuganer Drahtfeilbahu 213 194565 | 38197 i 27 N 16749 | 207 | 315387 247,93 | 56,84 
16 | Marzilibagn (Bern)... . . 105 71057 10 893 9093 ' 2196 | 287 | 155269 — 21.20 
17 Feuwediie⸗ St VierrecFreiburgy/ 112 130148 | 192963 , 10900 582 | 290 : 174776 = 57,67 
18 | HagazsWartenftein . . . . . 768 262 102 19303 63504 107611 4 46804 15,83 207,60 
19 | Reihenbachbahn (Heiringen).| 667 349000 | 20909 ' 9397 | 10951 | 20 | 28876 233 . 244,06 
20 | Rheined-Walzenhauien . . . 1297 545 788 | 34454 | 14678 . 16772 3 68631 301,50 , 266,88 
21 | Salvatorebahn bei Lugano. .' 1524 617596 | 61095 | 30442 292497 | 13 | 30877 — 1 601,60 
23 | St. Gallen-Mühled . . . . .! 310 290.087 | 27069 12 760 12499 | 164 226722 458,78 , 66,35 
28 | Stanferhornbahn . . . . - 3636 | 1496445 | 57983 ' 43658 12685 | 14 , 18167 49,00 . 1397,82 
24 | Territet:@lion . . . .... . 560 609 634 | 128 177 62363 , 56 286 60 |, 155780 | 1890,65 | 298,30 
35 | Bevey-Charbonne-Bilerin . .| 1526 685928 | 30757 | 20013 ! 10270 | 35 | 61367 3151 | 412,82 
26 | Bürihbergbafn . . . . . . - iri 273066 , 39895 | 25886 , 14054 | 272 | 409396 | 113,60 38,38 
Sig der Direktion und — 1) Bern, 2) Seu⸗ Baufanne-Dudy und Baufaune-©t. Luce, 19) Bugans 
ingen, 3) Biel, 4) Stansftad, 5) Bern, 6) Davos-Blag, tabt)= Wotthard c8 ).. 16) MarzilieStabt Bern 
7) Bürid, 8) Reuchatel, 9) Brienz, 10) Bern, 11) Buzern, Bunbesterrafie), 19) Reichenbach Hotel» Keichenbachfau. 
1) Barabifo-Monte San Salvatore, 33) Stans-Stanfer- 


12) Saufanne, 13) Janfanne, 14) —— 15) Angano, 
16) Bern, 17) Freiburg, 18) Ragaz, 19) Weiringen, 
20 — 21) Qugans, 32) Gt. Gallen, 23) Stans, 
24) @lion, 35) Beven, 96) Zürich. 

ten: 1) — 4) Rehrflten-Bürgen- 
Rod, 7) Römerhof-Dolder, 9) Brienger See-Hotel @leh- 
bad), 10) Großwabern· Gurten, 11) Untergrund · @ürfch, 


BernerEifenbahn-Gemeinjdaft. Die Ver: 
Haattihung der Hauptbahnen hat auch auf einen Zu: 
ſammenſchluß der Nebenbahnen hingewirkt; fo 
ſich im Jan. 1901 unter Führung der Berner Re⸗ 

ierung im größten ſchweiz Kanton, in Bern, eine 
Betriebsgemeinſchaft gebilvet. Sie befteht zunäcft 
aus den jog. « Defretsbahnen», das find diejenigen 
Bahnen, welche mit Hilfe von Rantondbeiträgen ge: 
baut oder deren Aktien in der Mehrheit vom Kanton 
erworben worden find. Nad einem im April 1902 
erlafienen Gejeß des Kantons Bern bezwedt dieje 
Gemeinfbait: 1) eine intenfivere ftaatlihe Aufſicht 
und Kontrolle über ven Bahnbau, 2) die Ermög: 
lichung einer kräftigen Mitwirkung der Staatsbe: 
börden beim Betrieb der mit StaatZbeteiligung ge: 
bauten Linien und Unterftügung jemweilig in Not 


jeratener Unternehmungen und 3) eine ieh ne n 
erg: 
bahn und anderer wichtiger Eifenbahnprojette. Se 1 


nterftügung der feit 1897 —5 Lotſch 
im Geſetz vorgeſehenen Linien haben eine Geſamt⸗ 
länge von 433 km und erfordern ein Anlagekapital 
von 123600000 Fr3. Bon der Aftienbeteiligung des 
Staates hierfür entfallen 25 Proz. oder 17500000 
#13. auf die Lotſchbergbahn und etwa 40 Proz. oder 
21 Mill. Frs. auf Die übrigen Bahnen. Di 


Vieles 
Gefeg wurde in der Volksabſtimmung am 4. — 





pen, 25) Bevey ⸗Chardonne- Blaumaroche, 26) Zimmat⸗ 

olytechnikum. 

Die Spurweite beträgt bei Nr. 12: 1,435, bei Rr. 16: 
0,75 m, bei Rr.17, 20 und 22: 1,20 m, bei ben übrigen 
Linien Im 


1902 angenommen. Dem Vorbilde des Berner Kan: 
tons bat jegt aud der Staatsrat des Kanton 
Waadt einen umfaſſenden Plan zur Bereinigung 
aller waadtländiſchen beitehenden und noch 
auszubauenden Bahnlınien zu einem einzigen Nene 
vorgelegt. Die Beiträge des Kantons Al diefen 
Unternehmen würden ſich auf über 5 Mil. Irs. 
belaufen. Für die Organifation des Militär: 
Eifenbahnmefens hat der Bundesrat im J. 1902 
eingebende Vorſchriften erlaſſen, um die Eifenbabnen 
der Landesverteidigung möglichft weit dienftbar zu 
machen. Die im Frieden notwendigen Vorarbeiten 
it das Beforderungsweſen im Kriegsfall unter: 
eben dem Leiter der Generalftabdabteilung und 
werben ausgeführt von der Eifenbahnfettion ver 
Generalitabgabteilung unter Beihilfe des Eifenbabn: 
bepartements, ber Sm ber Generaldireltion der 
Bundesbahnen, der Lffiziere der Eiſenbahnſektion 
des Generalitabe3 und der Militär-Eifenbahntom: 
miffion. Im Mobilmabungsfalle geht die Leitung 
des gejamten Beforderungsweſens an den dem 
Armeelommando unterftellten Vorfteher des Trans: 
portdienftes über. Es wird im Betriebe einer jeden 
SIR UDaURDEL UL RUE (Kreis der Bundesbahnen) 
eine militär. Gifenbahnarbeiterabteilung gebilbet, die 
im Frieden jedod nur perfönlic organiftert find. 





Schweiz (Münze, Maß und Gewicht. Kirchenweſen. Unterrichtsweſen) 


Die Zahl der Telegraphenbureaus betrug 1901 in 
fieben Telegraphentreifen 3120, die Lange der Staats: 
telegraphenlinien 6596 km mit 22085 km 2eitun: 
gen; befördert wurden 4078858 Depeichen, darunter 
1719182 internationale und 680 746 Tranfitvepe- 
jan. Das Fernſprechweſen ift hoch entwidelt; 1901 

eftanden 14791 km Linien mit 186943 km Leis 
tungen, 44208 Spredjitellen und 89988 Abonnen: 
ten, d.i. 1 Abonnent auf 83 €. 

Die Gefamteinnahmen der Poſt betrugen 1901: 
37,779 MU. Frs. darunter Ertrag der Korreſpon⸗ 
denzen, Sabrpoftftüde 32,608 Mill. Frs. 

Am %.1899 beftanden 1896 dem Fremdenverkehr 
dienende Hotels, darunter 945 Saiſongeſchäfte. 
Diefe verfügten Über 104876 Fremden: und 12279 
Reſervebetten. Die angelegten Kapitalien betrugen 
550 Mil. Irs., davon 421 in Liegenschaften, 116 in 
Mobilien, 14 in Vorräten, pro Bett eine Anlage von 
5249 Fr8.; 33,6 Proz. der feifenben waren Deutiche, 
2% Proz. ma: 17,3 Engländer, 11,8 Sranzofen, 
5,3 Broz. Ameritaner. (Bol. Suuftrierte Ertraaus: 
gabe der «Hotel:Revuer, Bafel; Statistique origi- 
nale, veranftaltet vom Schweizer Hoteliernerein für 
die Schweizer Landesausftellung in Genf, ferner 
die Erhebung desſelben Vereins über den Fremden⸗ 
verkehr und die Hotelinbuftrie 1891—19%01.) Am 
lebhafteften ift der Fremdenverkehr am Vierwald⸗ 
ftätter See (Luzern), im Berner Oberland (Inter⸗ 
laten), am Genfer See ee und in einigen 
Hodthälern von Wallis und Graubünden (Zermatt, 
Davos, Engebin) 

Münze, Maß und Gewicht, Um dem frühern Wirt: 
warr verſchiedener Tantonaler und auslandiſcher 
Münzfpfteme ein Ende zu machen, führte die S. 1880 
den franz. Münzfuß ein, und 1865 trat fie der Latei⸗ 
niſchen Münztonvention bei. Eigene Goldmünzen 
(20: Srantenftüde) werben erft feit 1883 geprägt. (6. 
Tabelle: Münzen und Münzfyfteme, beim Ar- 
titel Münze.) Staat8papiergelo gie! teanicht, egen 
Banknoten der konzeſſionierten Emiſſionsbanken (f. 
oben). Ein einheitliches, auf dem metriſchen beruhen: 
des Maß: und Gewichtsſyſtem wurde 1851 eingeführt 
und 1877 durch das eigentliche Meterſyſtem erfebt. 

Kirchenweſen. Die Verfallung der reform. Kirche, 
ebenso wie Wahlatt und enge ralteie der 
Geiftlihen find in den einzelnen Kantonen verſchie⸗ 
den. Die röm. Ratholiten ſtehen unter ven —5— 
von Sion (Sitten), Lauſanne und Genf, Baſ 
Zugano, Chur und St. Gallen fowie dem apoftolis 
hen Abminifttator in Lugano, Der Bifhof von 

ufanne und Genf refibiert in Freiburg; derjenige 
von Bafel und Lugano in Solothurn. Die fünf 
Bistümer ftehen unmittelbar unter dem Bapft und 
gehören keinem Erzbiötum an. Die Stelle eines 
päpftl, Geſchaftstragers, der in Luzern refidierte und 
teilmeife BON. Rechte beieh befteht feit 1873 
nicht mehr. Die alt: oder ri Liath Kir e, für 
welche 1874 an der Univerfität Bern eine bejondere 
theol. Fakultät geftiftet wurde, hat 1876 durch ihren 
Synodalrat einen Nationalbifhof ermählt, der in 
Bern refibiert. Die Zahl der Kioſter, die {don bei 
der Reformation und jeither mehrmals durch Saku⸗ 
Larifation beveutend verringert wurde, betrug 1871: 
88, darunter 33 Monchskloſter mit 546 Konven- 
tualen und 45 Nonnenllöfter mit 2020 Konven⸗ 
tualen. Die belannteften find bie Benebiktiner- 
abteien Einfieveln, Engelberg und Diſentis, das 
Auguftinerftift von St. Maurice ſowie die Hofpize 
auf dem Großen St. Bernhard (Auguftiner) und 


en 


127 


auf dem Simplon. Dur die Bundesverfafjung 
von 1874 ift bie Gründung neuer Mlöfter unterjagt. 

Unter eſen. Obwohl ſchon feit 1460 in 
Baſel eine Hochſchule und namentlich feit der Refor: 
mation verſchiedene Gelehrtenichulen beſtanden, 
wurde doch in den meiften Kantonen bis in das 
19. Smir von Staat? wegen für das Schulweſen 
und beſonders für vie Vollsſchule weni 
und die Bemühungen der Saliz von Marihlinz, 
Blanta von Reichenau, Fellenberg von Hofwyl und 
namentlich Peſtalozzis blieben lange Zeit vereinzelte 
—— Nach den Staatsummälzungen aber, 
welche unter dem Eindrud der franz. Sulirevolution 
in manden Kantonen von 1830 bis 1833 ftatt: 
fanden, nahm da® Unterrichtsweſen in den fog. 
tegenerierten, meift prot. und paritätifchen 
tonen des Landes raſchen Aufſchwung. 

Die Entwidlung des Schulweſens iſt nicht nach 
einheitlichen Gehdtspuntten geregelt, doc) find die 
Kantone verpflichtet, für em genben Vrimärunter: 
richt zu forgen, der unter ſtaatlicher Leitung ftehen, 
obligatoriſch und in den dfjentlihen Schulen unent: 

eltlich fein fol. Dazu kommt die durch die Orts⸗ 
agebebingte Schwierigkeit der Errichtung von Schul: 
bäufern; mußten doch 1881/82: 17132 Schüler mehr 
ala 8, 3325 fogar über 5 km weit zur Schule wan⸗ 
dern. Im Hochgebirge ruht zudem im Sommer meift 
der Schulunterricht, und ed fommt vor, daß Fr 
wie Schüler zur Alp ziehen oder als Fremvenführer 
dienen. 1902 wurde der Bund durch einen Zuſatz 
zur Verfaffung ermächtigt, das —— kuanden 
durch jährlihe Subventionen zu unterftügen. Ein 
Bild über den Stand des Schulweſens der einzelnen 
Kantone geben die jahrlich ftattfindenden Rekruten⸗ 
peüfungen; 1901 ftanden (nad) der Häufigkeit der 
guten — dargeſtellt) an der Se die Kan: 
tone Genf und Schaffhaufen, am Ende Nidwalden, 
Uri und Appenzell: nerthoden. Für die ganze 
©. betrug der mittlere Prozentſatz guter Gejamts 
Kane auf je 100 Rekruten 1897: 27, 1899: 29, 


Der Schulunterricht beginnt im allgemeineg mit 
dem Ablauf des 6. Lebengjahres und wirh in Primärs, 
Setundär:, en 3: (und Rekruten⸗), Mittel: 
und Berufsſchulen erteilt. 1900 gab es 4663 Primär: 
ſchulen mit 6499 Lehrern, 3818 Xehrerinnen, 471715 
Schülern, 767 Kleinkinderſchulen mit 40 344 Rindern; 
549 Setundärfchulen mit 1893 Lehrern, 226 Lehre: 
rinnen, 37945 Schülern und Schülerinnen; ferner 
78 Mittelſchulen Kantonsſchulen, Symnafienu. f.w.) 
und 84 Lehrerbildungsanftalten, darunter 9 private. 
Außerdem gab es 248 gewerblihe Schulen für 
Männer und 178 fr Frauen en 
pro 1900: 3,617 Mil. Frs.), 9 Handelsſchulen, tech⸗ 
nifhe Schulen in Winterthur, Burgdorf, Biel (mit 
Eiſenbahnſchule) und Gent, ferner landwi Er 
lie, 4 Weinbaus, 1 Gartenbau:, 11 landwirtſchaft⸗ 
lihe Winter: und 4 Moltereifhulen; auch werden 
Wanderporträge und Sonderkurfe abgehalten. Frei: 
twillige Fortbildungsſchulen beftanden 1897/98: 603 
mit 21585 Schülern, obligatorifche 1898 mit 25688 
Schülern; endlich Kur: teilungen für angehende 
Rekruten. Univerfitäten befteben zu ne (1460 
gegründet), Bern (1834), Gen! u als Alademie 

egründet, 1873 erweitert), Lauſanne (1586), Zürich 
1832) mit je 4 Fakultäten und Freiburg (ausge⸗ 
prochen katholiſch, 1889) mit juriftiicher, philo: 
ophiſcher und theol. Fakultät; Neuenburg hat eine 
lademie (1866 gegründet, 1894 reorganifiert) mit 


728 


4 alultäten, jedoch ohne mediziniihe. Auf den ' 


genannten Hochſchulen befanden ſich Winter 19001: 
5301 (darunter 1429, aljo über ein Viertel, weibliche) 
Studenten und Zuhörer, darunter 4208 (inbegriffen 
854 weibliche) immatritulierte, von denen 1979 
(741) Ausländer waren; 1093 (575) waren ald Hörer 
wugelafien. Theologie jtudierten 312 (darunter kath. 
Theologie 8 in Bern und 128 in Freiburg), Juris: 
prudenz 650 (12 weiblihe), Medizin 1418 (554), 
Bhilojopbie u. ſ. w. 1828 (288). Außerdem beitehen 
noch eine eidgendſſiſche Polytechniſche Schule in 


Schweiz (Kunft und Wiffenfchaft. Zeitungswejen. Wohlthätigkeitsanſtalten) 


Unterhaltung 50, Litteratur 20, religiöie Zeitichrif: 
ten 89, Rechtswifſenſchaft 14, mediz. Blätter 16, 
Naturwiſſenſchaft 4, Pädagogik 38, jtapbie 5, 
KRunit 18, Militär 16, Yand: und Zorftwirticaft 43, 
Voltswirtichaft, Volkswobl 36, techniſche Blätter 67, 
Handel und Verkehr 77, ‚sremdenblätter, Sport 49. 
Die meiften Zeitungen bejigen die Kantone Bern 


: um, Züri (155), Waadt (120) und Genf (97). 


Züri (im J. 1855 gegründet) mit einer land: . 


und forjtwirticaftlihen Abteilung, einer Schule 
für KHulturingenieure, Fachlehrer in mathem. und 


naturwiſſenſchaftlicher Richtung und einer allge: : 
mein philof. und ſtaatswirtſchaftlichen Abteilung, ; 


ferner 4 Priejterfeminare und 2 Tierarzneijchulen 
in Zürich und Bern. Tas Unterrichtsweſen erforderte 


1900 eine Gejamtausgabe von 49971126 Irs. 


d.1.15,1 Irs. auf den Kopf der Bevölterung; hierzu 
trugen die Gemeinden 25774175 Its. bei; auf die 
Primaͤrſchulen entfielen 32,840, auf die Sekundär: 
hulen 5,195 Mill. Irs.; außerdem betragen die 

usgaben ded Bundes für das Unterrichtsweſen 
(Bolytehnitum, gewerblihes, landwiriſchaftliches 
und faufmännijches Unterrichtsweſen) 2592994 Frs. 
Durch einen nad) großem Widerftande 1902 an: 
genommenen Zufaß zur Bundesverfaflung wird der 
Bund zur Subventionierung der öffentlihen Primär: 
ſchule —— 

Kunſt und Wiffenfchaft. Der Staat giebt jährlich 
100000 313. Eubvention; auch auf dem Wege der 
Aſſociation wird Erhebliches geleiftet. Die meijten 
größern Stäpte befigen Kunſtmuſeen; außerdem 
macht alljahrlich die allgemeine ſchweiz. Kunſtaus⸗ 
tellung die jtunde durch die Hauptſtädte. Alle 2 Jahre 

ndet in Bern ein ſchweiz. «Runftfalon» jtatt, in 
welchem ber «Bund» für etwa 50.000 Irs. Antäufe 
madt. Die meiften Künitler zählen die roman. 
Kantone, namentlih Genf und Teſſin. Die Nufit 
zahlt verhältnismäßig die meiften und eifrigiten 
Freunde; Sanger⸗ und Mufitvereine finden ſich fait 
in allen größern Ortfchaften. Stehende Theater giebt 
es nicht, doch haben Baſel, Genf, Zürich, Bern, Yau: 
fanne, St. Gallen, Luzern, Chur u. a. Schaufpiel: 
bäufer, in denen während des Winters geipielt 
wird. Unter den Wiſſenſchaften find die Mathematik 
und die Naturwiſſenſchaften von jeher mit Vorliebe 
gepflegt worden. Die ſchweiz. Litteratur muß ſich, 
um in weitern Kreifen Eingang zu finden, an bie 
deutfche, franzoöſiſche und italieniſche anfchließen; 
eine jelbftändige, freilich ſehr Heine Pitteratur haben 
nur die Rhätoromanen Graubündens. Die Samm⸗ 
lung aller litterar. Erzeugniſſe ber S. ift eine Auf: 
gabe der ſchweiz. Landesbibliothek in Bern. 
Zeitnugsweſen. Die €. hat im Verhältnis zu 
ihrer Einwohnerzahl die zahlreichfte ——— 
Litteratur von allen Landern Europas. 1896 er: 
join 1003 Zeitichriften und Sournale, Amte: 
lätter u. bgl., von denen jedoch, abgejehen von den 
Publikationen der wiſſenſchafilichen Vereine und 
einigen großen polit. Blättern, wie «Neue Zürcher 
Zeitung» und «Züriher Bofto, «Basler Nachrichten», 
«Basler Zeitung» und «Nationalzeitung» (Basel), 
«Baterland» (Luzern), «Bund» (Bern), «Gazette de 
Lausanne» und «Journal de Geneve», die meiften 
nur Örtliche Bedeutung haben, Nach ihrem Dale 
verteilen fich dieſe Blätter in folgenver Weite: In— 
ternationale Organe 12, amtliche 83, Politit 352, 


on den 1003 in der S. erfcheinenden Zeitungen und 
Zeitſchriften, einfchließli der Amts:, Anzeige:, 
Kurs: und rembenblätter, find 319 in franz., 34 in 
ital, 3 in roman. und 7 in nichtſchweiz. Sprachen 


‚ geichrieben, 43 find mehripradig. Die widtigiten 





Zeitungen find in der franzöjiihen ©. das «Journal 
de Geneve» und die «Gazette de Lausanne»; in der 
deutſchen die «Basler Nachrichten», die «National: 
aeitungs und die «Basler Zeitung» (Bajel), « Der 
Bund» (Bern), die «Neue Zürcher Zeitung» und die 
« Züriher Volt» (Zürich), « Vaterland » (Luzern). 
«Bund», «Basler Zeitungs, «Nationalzeitung» und 
«Zürcher Boft» find radikal, «Journal de Geneve», 


! aGazette de Lausanne * «Neue Zurcher Zeitung » 


ind liberal, «Grütlianer» jocialdemotratiih, «Basler 
achrichten⸗ (proteftantifch) und «Vaterland» (katho⸗ 


liſch) tonfervativ. Bon 254 Blättern mit beitimm: 


ter Tendenz gehörten (1896) 99 der liberalen, 64 der 
demofratifhen und 71 der konfernativen Gruppe an. 
Die ſocialdemokratiſche Partei befigt in der Deutichen 
©. 6 (Zürich, Bafel, Bern) und in der franzöftichen 
©. 8 Blätter und im Teffin 1 Blatt. Die älteiten 
Zeitungen find die «Jürder Freitagszeitung», ſchon 
im 17. Jahrh. gegründet, die «Neue Zürcher Zei: 
tung», 1788 gegründet. Elf der jetzt noch beftebenden 
Zeitungen und Zeitfchriften wurden im 18. Jabrb. 
gegründet. Die beveutenditen litterar. Blätter jind 
die «Bibliothöque universelle», gegründet 1796 in 
Genf und 1866 nad Lauſanne verlegt, ſowie die 
«Ccweizeriihe Rundſchau⸗», feit 1891 in Züri 
erfcheinend. Cine ähnliche Stellung nimmt in der 
deutihen ©. ein die «Echweizeriihe Rundſchau⸗ 
Ben feit 1891). An die Etelle des Wisblattes 
«Boftheiti», das früher in Solothurn erſchien, in 
nun ber «Nebeljpalter» von Zürich getreten. Die 
malte ©. zählt vier Wisblätter in Genf. Die 
illuſtrierten eitungen haben neben dem Wettbewerb 
Deutihlandg und Frankreichs ſchweren Stand, die 
bedeutendſte ift «Die Cchmeiz». 
Wohlthãtigkeitsauſtalten. Die Armenpflege üit 
in den meiften Kantonen Sache der Bürgergemeinte 
(heimatliche3 Armenverforgungsprincip), in Neuen: 
burg und Bern Sade der Wohngemeinde (territo: 
riales Princip), wobei in einzelnen Kantonen ver 
Staat erhebliche Laften von den Gemeinden über- 
nimmt; in Bajel-Stadt endlich berubt fie auf Stij: 
tungen und amtlich organiferter Sreitoilligkeit (frei: 
willige Armenpflege) in Verbindung mit der allge: 
meinen Bolitlinit. Das Bundesgefeb vom 22. Juni 
1875 macht den Kantonen die Sorge für unbemit: 
telte Angehörige anderer Kantone, die erfranten, 
und deren Nüdtehr in ihre Heimatgemeinde nit 
geihehen kann, ur Pfliht. Armen, die dauernt 
der öffentlichen Wohlthatigkeit zur Laſt fallen, und 
deren Heimatgemeinde oder Heimatlanton keine an- 
gemeſſene Unterftügung gewähren, dann die Rieder: 
lafjung verweigert oder entzogen werben (Art. 45 
der Bunbesverfaflung). Die amtliche Armenpftege 
wird ergänzt durch die private Woblthätigfeit, ter 
Schweizerifhen Gemeinnügigen Gefellibaft (ge: 
gründet 1810) ftehen kantonale gemeinnügine Ge: 


Schweiz (Verfaffung und Verwaltung) 


ſellſchaften zur Seite. Die ältefte iſt die Bafeler 
Geſellſchaft zur Beförderung des Guten und Ges 
meinnügigen (gegründet 1777). Die freiwillige 
Armenpflege bethätigt ſich (1896) in 129 Armen: 
und Waifenerziehungsanftalten, 153 Inftitutionen 
für Verforgung von moraliih Schwachen, nämlich 
28 für Berjorgung verwahrlofter Kinder, 38 Belle: 
rungs· und Rettungsanftalten, 23 Rorreftiong: und 
Zwongsarbeitsanftalten, 9 Trinterheilanitalten, 44 
Rägdeherbergen, 16 Anftalten für gefallene Map: 
den. 506 rk verjorgen geiftig und phyſiſch 
Schwache: 13 für ſchwachſinnige Kinder, 1 für ſtro⸗ 
fulofe Kinder, 4 für Epileptiihe, 30 Blinden: und 
Zaubftummenanftalten, 210 Spitäler und Rranten: 
afyle, 69 Retonvalescentenanftalten, Sanatorien, 
men: und Meerbäber, 39 Srrenbeilanftalten und 
Hilisvereine, 81 Aiyle für Niersſchwage und Un- 
beilbare und weitere Verjorgungsanftalten, 37 Krip⸗ 
pen und Kinderhorte, 22 Ferienlolonien und Milch: 
ftationen. Zufammen 788 Anftalten. Neben ven 
Hofpitälern u. |. w. find noch die von Bafel, Bern, 
Zürich feit 1895 im Hochgebirge errichteten Heil: 
anftalten für unbemittelte Lungentranfe zu erwähnen. 
Zur Velämpfung und Vorbeugung der Trunkſucht 
verabfolgt der Bund aus den Erträgnifjen der 
Altohol:Monopolverwaltung feit 1887 Beiträge 
(3. 3. 1900: 645333 Frs.). Das Unfall: und 
Krantenverfiherungsgeieß wurde vom Volte zurüd: 
gewiefen. Der Bund bezahlt aud Beiträge an ein 
von den Arbeitervereinen und Gewerkſchaften ev: 
richtetes und beftelltes deutſches und franz. Arbeiter: 
jetretariat, ferner an das Bauernfelretariat, die ſich 
mit Sirpebungen und Bearbeitung focialer Fragen 
des Arbeiter: reſp. Bauernftandes beichäftigen. 
Berfafiung uud Berwaltung. Der Territorial: 
beitand der für neutral erklärten und in ihrer Neu: 
tralität völferrehtlich gemwährleifteten S. wurde auf 
dem Wiener Kongreß nad Aufnahme der drei neuen 
Kantone Genf, Neuenburg und Wallis feftgeftellt 
und fpäter durch den Vertrag vom 16. Dlärz 1816 
in Bezug auf die Örenzen gegen Sardinien berichtigt. 
Eine innere Veränderung trat ein dur Trennung 
des Kantons Bafel (1833) in zwei jouveräne Halb: 
Kantone, wonach für Vaſel ein ähnliches bundesrecht⸗ 
liches Verhältnis gefchaffen wurde, wie e3 feit Jahr: 
bunderten für Unterwalden und Appenzell beſteht. 
Außerdem wurde 1848 das dem König von Preußen 
unterftehende Fürftentum Neuenburg in eine Ne: 
publit verwandelt. Die äußern Grenzen der Eid: 
genofſenſchaſt blieben, abgefehen von einigen Heinen, 
Grenzberihtigungen gegen Frankreich, Deutſchland 
und Sralien, ungeändert. Durch die Bundesver: 
fallung vom 12. Cept. 1848, wodurch der Bundes: 


vertrag vom 7. Aug. 1815 feine Kraft verlor, nod) | 


mehr durd) die repidierte Berfafiung von 1874, hat 


der frühere eidgendfjiihe Staatenbund den Liber: | 


gang zum Bundesftaat vollendet. Die wichtigſten 
Beitimmungen der neuen Bundesverfaſſung find 
folgende: Behauptungder inabhängigteit des Vater: 
Landes nady außen, Handhabung von Ruhe und 
Ordnung im Innern, Schutz der Freiheit und der 
Rechte der Eidgenofien und Beförderung ihrer ge: 
meinjamen Wohlfahrt. Die Kantone find fouverän, 
ſoweit ihre Souveränität nicht durd die Bundes: 
verfaſſung beichräntt iſt. Alle Schweizer find vor dent 
Geſetze gleih. Befondere polit. Bundniſſe zwiſchen 
dei Kantonen find unterfagt. Dem Bunde allein 
ſteht das Recht zu, Krieg zu erflären und Frieden zu 
ichließen, Bundniſſe und Staatsverträge mit dem 





129 


Auslande einzugeben. Jeder Schweizer ift wehr- 
pflichtig. Die Geſetzgebung über das Heerweſen, der 
gefamte Vlilitärunterricht und ebenjo die Bewaff: 
nung tft Sache des Bundes. Dem Bunde fteht das 
Recht zu, im Intereſſe der Eidgenoſſenſchaft oder 
eines großen Teils verjelben auf Koften der Eid: 
enoſſenſchaft öffentliche Werke zu errichten oder 
olche zu unterjtügen. Der Bund hat das Recht der 
Oberaufficht über die Wafjerbau: und Forftpolizei 
im Hochgebirge, über Jagd und Fiſcherei und der 
Gefekgebung über Bau und Betrieb der Eifen: 
bahnen. Der Bund ijt bei gt außer der be: 
ftehenden Polytechniſchen Schule eine Univerfität 
unb andere höhere UnterrichtSanftalten e& errichten 
oder ſolche Anſtalten zu unterjtügen. iſt ferner 
ermächtigt (feit 1902) die öffentlihen Primarſchulen 
y unterjtügen. Jeder Rantonsbürger ift Schweizer: 
ürger. Das Necht jedes a ſich innerhalb 
des ſchweiz. Gebietes an jedem Orte niederzulaſſen, 
ift duch wenig Ausnahmen befchräntt. Die Glau: 
bens: und Gemiljenzfreiheit ift unverleglich ertlärt. 
Die Errichtung von Bistümern auf ſchweiz. Gebiet 
unterliegt der Genehmigung des Bundes. Der Orden 
der Jefuiten und die ihm affiliierten Geſellſchaften 
dürfen in feinem Teile ver S. Aufnahme finden. Die 
Errihtung neuer und die Wiederheritellung aufge: 
hobener Klöfter oder religiöfer Orden ift unzulaſſig. 
Die Feltftellung und Beurkundung des Eivilftandes 
ift Sache der bürgerlihen Behörden. Das Recht 
der Ehe fteht unter dem Schuße des Bundes und 
darf weder aus kirchlichen, noch dkonomiſchen, noch 
polizeilihen Gründen beichräntt werden. Die Pre: 
freiheit, daS Vereinsrecht und das Petitionsrecht 
find gewäbrleiftet. Niemand darf feinem verfaſſungs⸗ 
mäßigen Richter entzogen werden. Die geiftliche 
Gerichtsbarkeit ift abgeſchafft. 

Die oberſte Gewalt wird durch die Bundesver⸗ 
ſammlung ausgeübt, welche aus den National: 
tat mit verhältnismäßiger und dem Standerat mit 
gleihmäßiger Repräfentanzbeitebt. DerNationals 
tat ift der Vertreter der Nation und wird aus Ab: 
geordneten des Ihweir. Volks, je ein Mitglied auf 
20000 Seelen der Mohnbevölterung, in birelter 
Wahl (gegenwärtig 167 in 49 Wahlkreiſen) gebilvet. 
Im ertten Wahlgange entfcheidet das abjolute Mehr 
der gültigen Stimmen, im_ zweiten find biejenigen 
gewaͤbhlt, welche die meiiten Stimmen erhalten haben. 
Die Zahl der Vertreter verteilt ſich feit 1902 auf 
die Kantone folgendermaßen: Aargau 10, Appen: 

ell:Außerrhoden 3, Appenzell:Innerrhoden 1, Ba: 
Tel:Sand 3, Bafel:Stadt 6, Bern 29, Freiburg 6, 
Genf 7, Glarus 2, Graubänden5, Yuzern 7, Neuen: 
burg 6, Ridwalden 1, Obwalden 1, St. Gallen 18, 
Schaffhauſen 2, Schwyz 3, Eolothurn 5, Teifin 7, 
Thurgau 6, Uri 1, Waadt 14, Wallis 6, Zürich 22, 
Zug 1. Die Nationalräte erhalten aus der Bun— 
destafje Reifeentihäbigungen und ein Taggeld von 
je 20 Irs. an gleicher Weiſe werben fie entichä: 
digt, wenn fie außerhalb der Eejjionen an Kom: 
miſſionsſitzungen teilnehmen. Amtsdauer drei Jahre, 
Der Ständerat iſt Vertreter der eingenöfliichen 


| Stände, d.h. der Kantone, und beiteht aus 4 Ab: 


geordneten derſelben, je zwei aus jedem Kanton 
und je einer aus jedem Halbfanton. In den Kan: 
tonen Appenzell : Außerrhopen und Innerrhoden, 
Bajel, Glarus, Graubünden, Obwalden, Nidwal⸗ 
den, Schaffhaufen, Eolothurn, Thurgau, Uri, Zürich 
und Zug wählt dag Volt, in den übrigen Kantonen 
die gejeßgebenbe Behörde (Kantonsrat, Großer Rat, 





730 Schweiz (Rechtspflege. Finanzen) 


Landrat) die Ständeräte; entſchadigt werben diefe 
durch die Kantone. Beide Räte verfammeln fich jähr- 
lich zweimal zu ordentlichen (getrennten) und außer: 
dem je nadı Bedürfnis Ai Auerorbentlichen Sitzun⸗ 
en. Die Dauer jeder Seſſion beträgt 2—4 Wochen. 
ir Bundesgefege und Bundesb en e ift die Zu: 
immung beiver Räte erforderlich. Bundesgeſetze 
omwie allgemein verbindliche Bundesbeſchluſſe, die 
nicht dringlicher Natur find, follen überbie dem 
Volle zur Annahme oder Berwerfun vorgelegt 
werben, wenn es von 30000 ftimmberedhtigten 
Semeherbürgern oder 8 Rantonen verlangt wird 
Je tativesd Referendum). Falls 50000 
hweizerbürger durch Namensunterſchrift e3 ver- 
langen, muß ein von ihnen vorgeſchlagener Ge⸗ 
fegentwurf nach worausgehender Behandlung in 
den Räten dem Volke zur Abftimmung vorgelegt 
werben (Recht der Initiative). Die Volksinitia⸗ 
tive gelangte 1894 zum erftenmal zur Anwendung 
bei der Einführung des Schädhtverbotgejeßes, wäh: 
rend ber Geſetzesvorſchlag «Recht auf Arbeit» (ſ. d.) 
te bie Zollinitiative (Verteilung eines Teiles der 
olleinnahmen unter die Kantone) vom — 
volk mit großer Mehrheit verworfen wurde. Auch 
die Initiative für die Volkswahl des Bundesrates 
und die Broportionalwahl des Nationalrates wurde 
4. Nov. 1900 mit großem Mehr abgelehnt. Die 
Sißungen beider Räte find in der Regel öffentlid. 
Denn es fih um Begnadigungsgeſuche, um Rom: 
Keane keiten zwischen Bundesbehörden, um die 
ahl von Bundesräten, Bundesrichtern oder des 
Generals handelt, finden gemeinfame Sigungen bei: 
der Näte (d.i. vereinigte Bundesverfammlung) unter 
dem Vorſitz des Nationalratzpräfidenten ftatt. 

Die oberfte vollziehenve und leitende Behörde ift 
der Bundesrat. Cr befteht aus 7 ‚Mitgliebern, 
bie durch die vereinigte Bundesverfammlung auf 
3 Jahre gewählt werden. An der Spike fteht der 
Bundespräfivdent und der Vicepräfident, beide je 
auf ein Jahr gewählt und in dieſer Eigenjcha 
im folgenden gehe nicht wieder wählbar. Jebem 
Mitglied ift ein befonderes Departement zugeteilt. 
Jedes Departement hat ein Mitglied des Bundes: 
rat3 zu jeinem Vorftand; dieje Einteilung hat 
aber einzig zum Zmwed, bie Prüfung und Beſor⸗ 

ung der Geſchäfte zu fördern; der A t⸗ 
Be eht vom Bundesrat ald Gejamtbehörd: 
aus, gie Bundesverfafjung kann jederzeit duch 
Bundesgeſetz revidiert werden. In den Kantons: 
verfaf ungen ift die Demokratie, d. h. die um: 
mittelbare Beteiligung der ftimmfähigen Bürger 
an der Geſeßgebung, in fehr verjchiedenem Grade 

mem ausgebildet. (Bgl.bie eine 
: zelnen Kantone und Refe⸗ 
rendum.) Sitz des Bun- 
desrats und der Bundes: 
verfammlung ift Bern, des 
Bundeögeriht3Laufanne. 
Die viplomat. Vertretun 
im Auslande wird dur 
Geſandtſchaften in Berlin, 
Wien, Rom, Paris, Lon- 
don, Wafhington und 
> - Buenos: Aires und duch 
89 Ronfulate bejorgt. Das Wappen der ©. ift ein 
hmwebendes filbernes Kreuz im roten Felde; die 
andesfarben find Rot und Weiß. 

NRechts pflege. Die Augübung der Rechtöpflege, 

fotweit fie Bundesfache ift, wird durd ein Bundes: 









gericht von 14 Mitglievern gehandhabt. Dazfelbe 
urteilt mit Zuziehung von Geſchworenen in Straf- 
fällen, über Hochverrat, Aufruhr, Verbrechen gegen 
da8 Üplterrecht u. {. m. Im fchweiz. Recht hat fich 
nod viel Altgermanifcheg erhalten, und das röm. 
Recht hat ſich mit Ausnahme einiger Grenzlantone 
nirgends durchgreifenden Eingang verſchaffen konnen. 
Civil⸗ und Strafrecht find in den einzelnen Kantonen 
—A wahrend in der Verwaltung der 
uftiz und Polizei die wichtigſten Kantone den an: 
dern civilifierten Staaten nicht nadftee , berrfchen 
in einigen Kantonen mit vorwiegend Alpwirtichaft 
noch primitive, zum Teil mittelalterliche Rechts- 
zuftände. Sehr —— find die Prozeßformen, 
welchen in der Regel entweder die Einrichtungen de 
deutſchen oder des franz. Gerichtäverfahrens zu 
runde liegen. Manche Kantone Kan file Krimis 
nal, teilweiſe aud für —— eifalle das Inſtitut 
der Geſchworenen eingeführt. Ebenſo giebt es in 
einigen inbuftriellen Kantonen (Bafel, Genf, Zürich, 
Bern) gewerbliche an ine ur Entſcheidung 
von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit: 
nehmern, beſtehend aus den von jeem Stande ge: 
wählten Vertretern. Die wiederholt angeftrebte Ein: 
heitlichkeit der gi amten Civil: und Strafgejeßgebumg 
für die ganze ©. ift bis zum Entwurf gediehen, aber 
noch nicht beraten worden. Verfafler des Entwurfs 
für das Strafgefeg ift Profefior Stooß in Wier, für 
das Civilgeſeß Profeflor E. Huber in Bern. Seit 
1883 befteht ein eibgendffiihes Obligationenrecht 
und feit 1892 ein Bundesgeſetz über Schulpbetrew 
bung und Konkurs. 
Die Staatdrehnung von 1901 weiſt 
101924682 513. Einnahmen und 105533089 Fr2. 
Ausgaben auf. Unter ven Einnahmen find Ertrag 
der Liegenschaften 883332, der Rapitalien 2 294.569, 
—— 46471949, Eiſenbahnen 347329, 
‚oft 37778625, Telegraph und Zelephon 9585093; 
unter den Ausgaben: Amortifation und Berzinfung 
der Anleihen 4514277, allgemeine Verwaltung 
1172201 (hiervon: Nationalrat 230515, Ständerat 
40 782, Bundesrat 107000, Bundesgericht 354911), 
Politiſches 647895, Inneres 14286624, Yuftiz 
und Polizei 498 742, Militär 28388376, Yınarz 
und Zoll 5140337, Handel, Induſtrie und Land: 
wirtſchaft 5151485, Poft 45844664, Eifenbabn: 


e | weien 359799 Frs. Der Vermögensftand des 


Bundes betrug 31. Dez. 1901: 187277240 Fra. 
Altiva und en Raffiva. Unter lektern 
find 67592000 Frs. Staatsanleihen (von 1889: 
18,344, 1892: 5, 1894: 20 Mill. ., ſamtlich zu 
3%,, 1897: 24248000 zu 3 Broz.), 8911434 Fre. 
DRängreferoefonnd, 225 708 . Eijenbahnfonds 
reine Schuld). Unter den Aktiven find hervorzu: 
eben: 28,881 Mill. Frs. probutive und 31,58: Mil. 

. unprodultive Liegenſchaften, 25,707 Kapitalien, 
35,539 verzinglihe Betriebstapitalien, 11,508 Bar- 
vorrat und 35,081 Mil. Frs. Inventar der Militär: 
vermalung. An direkten Steuern befit der Bund 
nur bie « Day Van neug in deren Betrag 
er fih mit den Kantonen zur Hälfte zu teilen bat, 
an Monopolen das Bulverregal und das Altobol: 
monopol; legteres giebt alle Erträgnifle an die Kan⸗ 
tone ab. Die Überjhüfle daraus betragen 5%, Mill 
13. ; die Rantone verwendeten 1900 zut Belämpfung 
des Alfoholismus 645333 Frd. (da8 sog. Allobel 
zehntel) zugewieſene Gelber. Der A des Bun: 
des an der Militärpflichterfapfteuer betrug 1901: 
1814606, am Pulnerregal 222491 Irs. Die Ein: 


Schweiz (Heerweſen. Literatur zur Geographie, Statiftit u. ſ. w.) 


fuhrzölle ergaben 45945376 Irs. die Ausfuhrzölle 
135184 Se ftatift. Gebühr 161429 FB. Der 


Bund ift Eigentümer einer Reihe von Fonds für 
wohlthatige im Betrage von 84 
darunter auch der Verſicherungsfonds mit 11 Mil. 


Z, die Invalidenfonds mit 16 Mill. Frs. 
er gun en |. St — 


Zitteratur zur % 
Karten. ae: eue Dentihriften der 
Schweizerifhen naturforf ar haft (feit 
1829); @emälbe der ©. (19 Bde., St. Gallen 1834— 
49); von Rnonau, erfindet der ſchweiz. Eid: 

enofl haft (2. Aufl., 2 VBde., Zür.1838—39); B. 
tuder, Geologie der S. (2 Boe., Bern 1851. wer 
valr —— der phyſil. Geographie der S. 
; Beiträge zur geolog. tarte der ©. ( 
NE al ee des ſchweiz. —E (feit 
1808)" hrüt, Ihe ende de3 Juragebir- 
ges (1868 ); derf. flanzenleben ver ©. 
1879); Im resultats de la triany 
Suisse, bg. vom Topogr. Bureau (Bern 1869 — li 
Einer der der Betrographie und — 
der ©. und ihrer Umgebungen (ebd. 1872 erſter, 
Atlas der Heimatskunde 6 1872); eg 
Über Thal: und Eeebildung. Beiträge zum Ber: 
— der Oberflache ver ©. (1. und 2. Aufl., 
af. 1874); —5 — — eizerlunde (2. Aufl., 
Braunſchw. 1875); derf. ‚ Die Alpen in Natur⸗ und 
Lebensbildern (6 Aufl, "Jena 1885); Kaden, Das 
Schweizerland anne 1877); Gſe "Fels, Die &. 
(2 Bde., Münd. 1877; 2. Aufl. in1®be, „Bür. 1882); 
Egli, Laſchenbuch für Könen. Geographie (2. Aufl., 
and 1878); derf., Neue Schweizerkunde (8. Au 
Gallen 1889); Bavier, Die Straßen der 
(Ar. 1878); Heer, Umeltver®. (2. Aufl, ebv. are: 
derf., Nivale Flora der ©. (ebv. 1884); Shröter, Die 
Flora ber Eiszeit (ebd. 409): G. Beyer, Geſchichte 
des Reiſens in der S. (Baf. 1885); Egli, Heim und 
Billwiller, Die ©. (in «Unſer Biflen von der Erben, 
euer und Lpz. 1889); C. Schmidt, Zur Geologie der 
chweizeralpen (Baſ. . 1889); F. von Tſchudi, Tier: 
leben dr Alpenwelt (11. Aufl., Lpz. 18%); Biblio: 
grapbie der ſchweiz. ndeötunde fern 1892 fg.); 
Stuber, Über Eis und Schnee. Die hochſten Gipfel 
der 6. und die Geſchichte *— Defteigung (3 Abel, 
2. Aufl., ebd. 1896 fg.); Schweiz. Archiv für Volks⸗ 
kunde, Vierteljahrs! chrift, hg. von Hoffmann⸗Krayer 
und Jeanjagust (Zür. 1897 fg.); de la Harpe, La 
Suisse balneaire et climatique (2. Aufl., ebd. 1898); 
Schinz und Keller, Flora der ©. (ebd. 1900); Geo: 
graphiiches Lerifon der S., hg. unter Leitung von 
Knapp und Borel (Reuenburg 1900 fg.); Heer, Die 
©. (2. Aufl, Bielef. 1902). — N eifeführer: Gſell 
Fels, Die ie Bäder und klimatiſchen Kurorte der ©. 
(Zür. 1880; 4. Aufl. 1898); Berlepfh, Die ©. 
(22. — ebd I fortgejegt u. d. 2.: er 
Reifebnder, S. u. |. w. 16. Aufl., ebd. 1900); 3. von 

Tſchudi, ——— ©; Aufl. ebd. 1898); 
Loeiſcher weis Rur-Almanadı (12, Pe ebd. 
1896); Shan Keijebücher Fa Aufl, ra 


(Zür. 
lation 


E 


Baebeler(( 844;29.Aufl.,2p3. 1900; riebens 
—E — ufl., Bo— 
Statiſtik, Unterri Eure — fir 
der einzelnen Bermaltunganneige, wie Boft. = und 
Telgraphen:, Handels⸗, Yabrititatiftit u. |. w.; 
Schweiz. Statiftik, Antlide Veröffentlihungen ded 
ae, en Bureaus (Bern, gi 


1861); Zeiiſchrift für ſchweiz. Statiftit (ebd., feit 
1865); Rob be er, Die poet. Rationallitteratur der 
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deutichen ©. (4 Bde., Glarus 1866— 76); Böhmert, 
Arbeiterverhältnifie und a eanrihtungen der ©. 
8 Bde., Zür. 1873); H. Wartmann, Atlas über 

e Entwidlung von Induſtrie und Handel der ©. 


Mit, 1879); 4. — een chaſtslerikon 
©. (4 Boe,, ; Bolit. Jahrbuch) 
ber ſweig en (hg. von Hi 'y ebd., 


eit — 
———— en Departement 

— ſeit — — Grob, Jahrbuch des Unterrichts⸗ 
meine in der S. (eb. 1888 eit 1891 bg. von 
Huber); Bövagogiihe fung bei der Re: 
ee be. vom eibpenffiichen Statiftifhen 
Bureau (ebd., ſeit 1875 jäbrlidh); Schweiz. Orts⸗ 
teriton (3. Aufl, Bern 1890); von Liebenau, Das 
Sf itbofs: und Wirtähausleben der ©. in älterer 
i Jahrbuch der S. Gern, 
eit "ar jährlich) drjtatift. Atlas der ©. 
Das ſchw ulwveien, herausgegeben 


chafiliches — der S. 








& | anläßlich ber Meltausftellung in € icago (1893); 


Bericht über Handel und Induſtrie der ©. feit 1898. 
Exitattet vom Vorort des ſchweiz. Handel3: und 
Induſtrievereins (Zur. 1894); Berichte der eidge⸗ 
Rabritinipekteren (jeit 1878); Berichte des 
eivgenöffiichen Verfiherungsamtes über die privaten 
Lerfiherungsunternehmungen (jeit 1886); Schweiz. 
Blätter fürWirtihafts: und Social ago (ei 109); 
Schweiz. Ortiaftenverzeihnig inder «Schweiz. Sta- 
tiſtils, Sig. 89 (Bern 1895); Seippel, Die S. im 
19. Jahrh. (abe, ebp. 1899— 1900); Die induftrielle 
a tommenieleb. (Zür.1901fg.); € Hofmann, Die 
©. ala Induſtrieſtaat (ebd. 1902) — und Hotz, 
Wirtf ſaftskunde me (ebv. 1902); Geering, Die 
Handelspolitit der S. am Ausgang des 19. ah 
(Berl.1902).— Staatsreht, Berfaffungu. 
Snell,Handbud des ſchweiz. — (2 In ik 
ea Fler — luntſchli, ©: dichte 
es ſchweiz. Bundesrechts, Bd. 1 (2. Aufl., Stuttg. 
1a 3 . Meyer, Gefhicte des ſchweiz. "Bundes: 
rechts (2 Bde. u. Supplement, Winterth. 1875—81); 
Blumer: Morel, Handbuch des fi ER Bundes: 
ee Aufl. „Schaffh. 1877; 3, Ar Bd. 3 
2. Aufl., Bd. Zu. 8, 1880 fi 8); 
Beh fenttiche Reht ber ſchwei Engeln 
(2 Bbe., Zür. 1877); ga Sch ichte der ſchweiz. 
ottejege sgebung (2. Aufl., Lpz. und Zür. 1885); 
von Or⸗ — t der ſchweiz. Eidgenoſſen⸗ 
ſcha ib.i.8r.1885 Ar nie 
des ſchweiz. — 18 (4 Bde, Baſ. 1 93); 
Schollenberger, Vergleichende Darfte ung En dem 
öffentlichen echte der Ines. Rantone (3 Zle., Zür. 
1888—91); derſ, Das Bunbesftaatsreht der ©. 
(Berl. 1902); Adams, The Suiss Confederation 
— 1889; franzöfiich von Loumyer, Baf. 1890); 
Wolf, Die at ambeegehehge Be a Bde. 
Vaſ. 188991); Stridler, S we dr erfaflungs: 
—— Bern 1890); Vfennin, 9 Strafrecht 
©. (Berl. 1890); Georg Schanz, Die Steuern 
ne . (6 Bhe, Stuttg. 1890); Stooß, Die ſchweiz. 
Strafgefepbücher (Ba. 1890); derf., Örundzüge des 
ſchweiz. Strafrehts (ebd. 1898); von Rem La 
Suisse sous le pacte de 1815 (2 Bde. anne 
1890— 92); Hilty, Die Bundeöverfaflungen ber 
{chmei; 35 ——— —— — ern 1891); 
von Ah, Bundesbriefe der | mei, Eidgenofjenihaft 
(Einfiedeln 1891); Schweizer, ——— ben ame 
Neutralität (Frauenf. 189%); von Salis, © 
Bundesrecht (4 Bde. Bern 1891—93); Eoenglent 
Münzgefchichte der S. (Baf. 1896); Die Bundes: 
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verfaffung der fehweiz. Eidgenoſſenſchaft, hg. von 
Erwin Zeyß (Lpz. 1896); Handwörterbud der 
ſchweiz. Voltswirtfhaft, Socialpolitit und Ver: 
waltung, bg. von Heicheöberg (1. Halbbd., Bern 
1902); Klöti, Die Vroportionalwahl in der ©. 
Geſchichte, Darftellung und Kritit (ebd. 1901); 


Eurti, Schweiz. Handelöreht (2 Tle., Zür. 1903). | 


— Karten: Topogr. Karte der S. (Dufourtarte, 


1865 unter Leitung des Generals Dufour Iſ. d.] | 
vollendet, 1:100000, 25 Blätter, 1842—65) ; Topogr. | 


Atlas der E. (Siegfried: Atlas) im Maßſtab der 
Driginalaufnahme (Hochgebirge 1:50000, Hoc: 
ebene und Jura 1:25000) in 546 Blättern; Karte 


der ©., nach der Dufourfarte reduziert (1: 250000, ! 


4 Blätter, 1871— 75); Schulmandtarte der ©., 
1902; Karten von Keller (8 Blätter, 1:200000, 
1889), Ziegler (4 Blätter, 1:380000) und Leu: 
zinger (1:400000, 1882, jährlich in neuer Auflage); 
Studer und Eicher von der Linth, Geolog. Karte der 
©. (1:380000, 1874; neue Ausg. 1893); Relief: 
tarten von Seujinge (1:530000, Wintertb. 1884), 
Simon (Bafel), Bürgi (Bafel), €. Bed (Bern), 
mfeld (Relieftarte ver Centralſchweiz, Zürich) und 

choll (St. Gallen); Geogr.:ftatift. Atlas ver ©. 
Bern 1897); Voltsatlas der S. in 28 Vogelichau: 
lättern (Zür. 1898 fg.). Die beften Karten der 
©. find die Dufourlarte und der Siegfried : Atlas 
ſowie die neue Schulwandtarte (1902). 

Hltere Geſchichte bis 1798. Obwohl die jetzige S., 
wie die Höhlenfunde von Thäingen und Schweizers⸗ 
bild (ſ. d.) und an andern Orten fowie die in vielen 
Schweizerſeen entdedten Pfahlbauten beweifen, ſchon 
ſehr früh beſiedelt war, beginnt doch die Geſchichte 
des Landes erſt mit der Zeit, in der die Helvetier 
($.d.) mit den Römern in Berührung kamen und von 
diefen 58 v. Chr. durch den Sieg Caſars bei Bibracte 
unterworfen wurden. Nachdem 57 aud) die kelt. 
Stämme ded Wallis und 15 die der Rhatier unter: 
worfen waren, gehörte der mittlere nordl. und weſtl. 
Teil der jebigen ©. zu Gallien, der dftlihe zu 
Nhätien. Hauptitadt des Landes, das im Meften 
bald röm. Kultur annahm, war die Stat Aven: 
ticum (f. Avenches). Wit der zweiten Hälfte des 
3. Jahrh. begannen die Einfälle der Alamannen, 
die 264 n. Chr. Aventicum zerftörten und von 406 
an nad Bernidtung ber röm. Herricaft 2 blei: 
bend im norböftl. Teile des Landes anjiedelten. 
Ihnen folgten die Burgunder, die 443 durch Ver: 
trag von den*Ytömern die Provinz Sapaudia 
(Savoyen) erhielten. Die Alamannen wurden 496, 
die Burgunder 534 von ben Franken unterworfen, 
denen 536 aud Nhätien zufiel, Dagegen kamen bie 
ital, Thäler der ©., in denen ſich nad 569 Lango⸗ 
barden angefievelt hatten, erit 774 an das Fraͤn⸗ 
tiſche Reich. Unter der Herrſchaft der Franken wur: 
den neue Städte gegründet, andere, wie Zürich und 
Lauſanne, neu aufgebaut; es entwidelte ſich ein 
machtiges Kirchentum mit Bistümern und zahlreichen 
Klöjtern, die ala Kern neuer Anjiedelungen dienten. 
Unter den ſchwachen Nachfolgern Karls d. Or. zerfiel 
jedoch das fränt. Helvetien wieder in feine Teile. 
Wahrend Nhätien und der ganze Nordoſten bei dem 
Sen Alamannien verblieben, das feit 920 
einen Bejtandteildes Deutichen Reichs bildete, machte 
888 der a Rudolf, ein Welfe, die burgundiſche ©. 
u dem felbtändigen Königreich Hohburgund. (S. 

urgund, Geſchichte.) Von 1032 an war das Schidſal 
ber ©. mit dem des Deutſchen Reichs eng verknüpft. 
Durch Verleihung kam Schwaben an die auch in 
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: Burgund begüterten Grafen von Rheinfelden, ind: 
ter (1090) an deren Erben, die Zähringer. Dieſe 
; mußten indes 1098 auf das Herzogtum Schwaben 
! verzichten und fi mit der Reichsvogtei Zürich ke: 
' gnügen. Später wurden ſie (1127) R von Bur- 
' gund und gründeten Städte, wie Freiburg im ücht 
land (um 1177) und Bern (1191). Rach dem Ausſter 
ben der Zähringer (1218) ging das Rektorat ein; die 
Städte Bern, Solothurn, Zürib und andere wurden 
reichsfrei, die Eigengüter der Zähringer aber fielen 
an die Kyburger. Schon längft hatten fich eine Reibe 
Heinerer weltliher Herrſchaften (unter den Grafen 
von Savoyen, Genf, Öreyerz, Neuenburg, Lenzburg, 
Habsburg, Rapperswil, Toggenburg u. a.) und geilt 
licher Territorien (wie ver Biſchdfe von Titten, 
Laufanne, Bafel, Conftanz, Chur; der ibte ven 
St. Ballen, Einfiedeln, Muri u. a.) berausgebiltet. 
Ende des 13. Jahrh. hatte in der Weſtſchweiz das 
Haus Savoyen durch bie Eroberung der Waadi 
und des Unterwallis die Vorherrſchaft erlangt; in 
der Mittel: und Oſtſchweiz gewann das Haus Habz- 
burg überwiegenden Einfluß und fuchte diefen be 
ſonders nad} der Erhebung Rudolfs von Habsburg 
zum Deutſchen König (1273) zu verftärten. Nah 
deſſen Tod fchloffen die Bergländer Uri und Schw; 
in Erneuerung eines Altern Bundniſſes aus ter 
Zeit der erften Erhebung gegen Habsburg (1245 
—50) unter ſich und mit dem benachbarten Unter 
walden einen «ewigen Bund» zur Bebauptung ibrer 
Rechte und Freiheiten. Auch Albrecht J. weigerte 
x „wie fein Vater Rubolf I., die Freibriefe der 
alpftätte anzuerkennen, feine Ermordung 130: 
war daher für diefe nur einftig. Die Erzählung 
von einer beabfichtigten gewaltſamen Unterteer: 
fung der Urfantone durd König Albrechts Böyıe 
Geßler und Lanvenberg fowie vom Schwur auf dem 
Raili und Tell (f. d.) berubt auf Sage. Albrekt: 
Nachfolger, Kaiſer Heinrich VII. beitätigte den Wald 
ftätten ihre Freiheiten und gab auch Unterwalden 
(1309) einen Freibrief. In dem Thronftreit zreiichen 
Kaiſer Ludwig dem Bayer und Friedrich von Kiter: 
reich hielten die MWalpftätte zu erfterm. Friedrich 
erklärte fie deshalb in die Acht und ſandte zu dern 
Boliftreung feinen Bruder Leopold in die S. Dieſer 
wurde 15. Nov. 1315 am Vorgarten geichlagen, 
und die Waldſtätte erneuerten num 9. De zu 
Brunnen den «ewigen Bund». Wie dieſe, jo hatten 
auc andere Länder und Städte der ©. ſich der An: 
griffe_der Haböburger zu erwehren. Dies führte 
neue Öliever dem Bunde zu; fo Luzern 1332, Zürid 
1351, Ölarus und Zug 1352 (definitiv erit 1368 
und 1389), Bern 1353. Auf dieſe Verbündeten, die 
fog. acht alten Orte, wurde in der Folge der Rame 
des hervorragendften Ortes unter den Walbitärten 
aSchwyzy, «Cchmyzer» übertragen. Die junge Eit: 
genoſſenſchaft diefer acht Orte, die big 1481 tie 
einzigen vollberechtigten Bundesglieber blichen, ver" 
ftärfte ſich bald durch Bündnifle einzelner Orte mit 
benadbarten Städten und Landſchaften. Dagegen 
fuchte auch Oſterreich feine Befigungen zu ermeitern 
und der Ausbreitung ber Eidgenoſſenſchaft entgegen- 
zuwirken; aber ohne Erfolg, denn im Kyburger tried 
(1382—84) wurden die mit Öfterreich eng vertnüpften 
Grafen von Neu⸗ Kyburg gezwungen, ibre meiiten ’e 
fißungen an Bern und Solotburn zu verlaufen; durd 
die Schlacht von Sempach 1386 ficherten die Walt 
jtätte und Luzern, durch die bei Näfels 1388 die Glar 
ner ihre Unabhängigeit. Durch diefe Erfolge wart 
die Macht Öfterreichs in ber S. gebrochen, und in ben 
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1389 für 7, 1394 für 20 Jahre geichloffenen Frieden 
mußte es die Eidgenoſſenſchaft anerfennen. Schon 
waren neben ven lofalen aud allgemeine Bünde 
unter den fieben oder acht Orten geichloflen worden, 
wie ber Pfaffenbrief von 1370 zur Sicherung des 
Landfrievens und zugleich der en gegen: 
über Geiftlichen und der Sempader Brief von 1393 

ur Wahrung der Kriegsdisciplin. Während dernun 
Folgenden Friedensjahre erweitern die acht Orte ihr 
Gebiet, wobei die erfauften Herrichaften wie die Er: 
‚oberungen Unterthanenländer wurden. Troß des 
1412 mit Öfterreich geſchloſſenen 50jährigen Frieden? 
eroberten die Eidgenofien 1415 im Auftrag Kaifer 
Sigismunds den Aargau. 

Durch) einen Zwiſt um das Erbe des lepten Gra⸗ 
fen von Toggenburg (geft. 1436) wurde Zurich zu: 
nachſt mit Schwyz, dann auch mit den übrigen Orten 
verfeindet und durch verblendete Führer zum Bünd- 
nig mit Oſterreich getrieben. Der dadurch verur: 
ſachte «alte Zürichtrieg» (1436 — 50), in welchem 
die Züricher 1442 bei Ct. Jakob an ber Sihl Er 

‚en wurben und die Eidgenojien durch ihre Tapfer: 

eit bei St. Jalob an der Bird (26. Aug. 1444) das 
Borrüden der mit Zürid und Oſterreich verbündeten 
Armagnalen verhinderten, endetedamit, daß Zurichs 
Bund mit Öfterreich aufgelöft wurde. Nun erweiterte 
die ©. ihr Gebiet durch Eroberungen, z. B. 1460 bes 
Thurgaus, und ſchloß neue Bündnifle und Verträge 
(mit Appenzell, beiden St. Gallen [Stadt und Abt]) 
u.f.f. Mit Oſterreich folgte 1474 in der «Emwigen 
Richtung» (j.d.) ein definitiver Ausgleih. In den 
Burgunderfriegen 1474—77 brach die Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft mit Hilfe ihrer Verbündeten aus Lothringen, 
Elfaß und BVorderöfterreich die Macht Karla (f. d.) 
des Kühnen durd die Schlachten von Granfon, 
Murten und Nancy. Eben diefer Krieg, fpeciell das 
Aufnahmegejuc der Städte Freiburg und Solothurn 
in den Bund, veranlaßte eine innere Krifis, die durch 
Nikolaus von der Flües (f.d.) Zuthun auf dem Tage 
au Stans 1481 in dem Sinne gefhlichtet wurde, daß 
Freiburg und Solothurn unter befhränfender Be: 
dingung in den Bund aufgenommen wurden und daß 
die acht Orte unter ich einen neuen Bund ſchloſſen 
u Stärkung der nl (Stanfer 

erfommnis). JmSchmabentriege von 1199 
erfocht die ©. ihre faftifche Trennung vom Deutichen 
Reiche, deren völterrechtliche Beitätigung allerdings 
erit 1648 im Weitfälifchen Frieden erfolgte. Der aus: 
landiſche Kriegsdienſt (Sölonerdienit, Reislaufen), 
der ſchon früher begonnen hatte, nahm jetzt bedeutend 
zu. 1512 eroberten die Schweizer für Marimilian 
Sforza ald Gegner Frankreichs die ganze Lombardei, 
ſchlugen 1513 bei Novara die Sranzofen, wurden 
aber 1515 bei Marignano (f. Dielegnano) von dieſen 


bejiegt. Durd den Ewigen Frieden mit Frankreich 


behielten fie 1516 das Teſſin und für die verbünde: | 


ten Graubundener das Beltlin und nahmen im franz. 
Solde an den fpätern ital. Kriegen teil, bis ihnen die 
Niederlagen von Bicocca 1522 und Pavia 1525 die 
Einmifhung in die großen Welthandel verleiveten. 

So ſiark nach außen die Eidgenoſſenſchaft am 
Anfang des 16. Jahrh. erfhien, nachdem fie fi 
nod duch die Aufnahme von Bafel, Schaffbauien 
41594) und Appenzell (1513) zum Bunde der 13 Orte 
erweitert hatte, jo uneinig und zerrüttet war fie im 
Innern. Die Üppigteit und Verberbtheit, die durch 
das Reislaufen (f. d.) und das damit verbundene Un- 
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Städten und Ländern waren ebenfo viele Keime 
innerer Zerſetzung. Die großte Spaltung aber be: 
teirkte die Reformation, die in Züri jeit 1519 durd) 
Ulrich Zwingli, in Bafel durch Okolampadius, in 
Bern durch Berthold Haller, in ber franzöfiihen 
€. durh Calvin, Farel, Biret u. a. geprebigt 
wurde (f. Reformierte Kirche) und in den meiften 
ftäptifchen Kantonen und deren Unterthanenländern 
Eingang fand, während die fünf Orte Luzern, Uri, 
Schwyz, Unterwalden und Zug fowie naı einigem 
Schwanten Freiburg und Solothurn am alten Glau⸗ 
ben feſthielten. Der Sieg der Katholiken in dem 
zweiten Rappeler Kriege (}. Kappel) 1531 hinderte 
dann die weitere Ausbreitung der Reformation in 
der deutſchen ©. Dagenen fiegte die Reformation 
in der Weftichmeiz, mo 1530 Neuenburg, 1535 Genf 
und 1536 in der Waadt die neue Lehre ein- 
führten. Die Gegenreformation brachte dur die 
Bemühungen des Erzbifchofs von Mailand, Carlo 
Borromeo (f. d.), die Jeluiten, Kapuziner und 
einen Nuntius in die S. Die Kluft der beiven Par⸗ 
teien erweiterte ſich dadurch, und 1586 fchlofien die 
7 kath. Orte zur gemeinfamen Berteivigung ihres 
Glaubens den jog. Goldenen Borromaiſchen Bund. 
Infolge der harten Bedrüdungen der Unterthanen 
durch die herrſchenden Etände brach 1653 der große 
Bauerntrieg aus, ber aber raſch bewältigt wurde; 
1656 kam e3 zum britten Religionskrieg, dem erjten 
Villmerger Kriege, in dem die Katholiken wieder fieg: 
ten. Die Übergriffe Frankreichs unter Ludwig XIV., 
beſonders die Einnahme der Franche-Comte, brach⸗ 
ten ein Defenftonale (eine Wehrverfaſſung) zu ftande. 
Allein 1712 fam e3 zum vierten Religionätriege (dem 
weiten Villmerger Kriege), durch den Zürich und 
Bern das Libergemwicht über die Katholilen gewannen. 

Gefährlich für die Macht und Einigfeit der S. war 
auch die Scheidungder Eidgenofjen inHerrihende und 
Unterthanen. Die eroberten ober erlauften Gcbiete 
wurden nicht vollberechtigte Teile der Eidgenoijen: 
ſchaft, jondern Unterthanenländer, die durch Bögte 
teils einzelner, teild mehrerer Orte regiert wurden. 
Faſt jeder Ort beherrſchte eine Landſchaft. In den 
herrſchenden Orten felbit verwandelten ſich vie 
früher mehr demotratiſchen Verfafjungen allmäb: 
lid in eine Ariftofratie, in Züri, Baſel und 
Scafthaufen in Zunftariſtokratien, in Bern, Frei: 
burg, Solothurn und Luzern fogar in Oligarchien 
oder Batriciate. Nur die Länder Uri, Schwyz, Ob: 
und Nidwalden, Zug und Appenzell behielten die 
althergebradhte Landesgemeinde bei. Diejes Unter: 
tbanenverhältnis führte im 18. Jahrh. zu zahlreichen 
Unruhen und Aufitandsverjuchen. 

Ein drittes Moment der Schwäche der ©. war 
ber lodere Zufammenbang zwiſchen den Orten der 
Eidgenoſſenſchaft. Außer dem Beſiß won Unter: 
thanenländern, die gemeinfam verwaltet wurden, 
and einigen Kontordaten waren die Orte (oder 
Stände, Kantone) durch fein feites Band und feine 
Verfaſſung zufammengehalten. Das Bundesrecht 
ſetzte fih zufammen aus den Beltinnmungen von 
11 lofalen Bünden und 7 allgemeinen Bundes: 
briefen und Landfriedensſchlüſſen. Seit die fon: 
feffionellen Zerwürfniffe den Zuſammenhang ge: 
lodert hatten, wurde ein Heinliher Ortsgeiſt herr: 
ſchend; jeder Stand machte nur über die Sicherung 
und Ausbeutung feiner Souveränität (« Kantönli: 
geift»). Selten iam es zu gemeinfamem Handeln: 


weien, vom Auslande Benfionen und Jahrgelver zu , nur bei der Allianz mit Frankreich 1777 erſchien die 
beziehen, immer mebr eintiß, die Eiferſucht zwiihen Eidgenoſſenſchaft ald Ganzes nach außen. 
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Zar war der leitende Ent :Ecrertı, d. b. es rundlide Abbängigleit der menen Regierung, der 
: Pollmad L a ———7— 


batie, mit wenigen 
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inben die gemeinen haft 
mehr Orten regiert wurden, etwa 


Gefchichte. Beim Ausbruch der Franzd⸗ 
fiſchen Revolution gerieten alsbald durch Agita: 
des i⸗ in Paris und durch Be⸗ 
rũhrungen mit Frankreich (1790—97) einige Gegen⸗ 
den in ing, jo Genf, das untere Wallis, das 
Bistum Bafel, ©t. Gallen, Waadtland und die 
Eeeufer von Bürid. Doch diefe einzelnen Auf- 
ftände wurden gedämpft. Als bie franz. Macht 
immer größere Fortſchritte machte, bewal die 
Regierungen der ©. a ler eutralität, dedten 
dadurd in den für Fran entſcheidungsvollen 
Momenten deſſen verwundbarſte Grenze und gaben 
anlreich nad, wo fie fonnten. Aber die franz. 
Jadıthaber wollten feit dem Staatäftreich von 1797 
hard molar barrepublif gründen, zugleich die 
wichtigen Alpenpäfie und den großen Schaß in Bern 
in ihre Gewalt bringen, und ließen darum unter dem 
Vorwand der Befreiung des Landes 1798 Truppen 
ins Waadtland einrucen, wohin fie durch Laharpe 
und einige Revolutionäre gerufen worden waren. 
Nachdem man Bern mit Unterhandlungen binge: 
alten, marfchierten die Franzoſen unter Brune auf 
ern felbft los, dag 5. au 1798 in franz. Gewali 
geriet. Die Franzoſen proflamierten nun die eine 
undunteilbare HelvetiiheRepublikund führten 
bie in ihrem Auftrage von dem Bafeler Staatsmann 
Beter Ochs in ga außgearbeitete Einheitäver: 
faffung ein. Die Kantone verloren ihre Souveränität 


gamiie, Die Eentralregierung beitand aus einer 
efebgebenven Verfammlung (Senat und Großer 
Hat), einer Gertative von 5 Direktoren und einem 
Gerichtöhof. Alle Standeunterſchiede und Feudal⸗ 
tedhte wurden abpe| haft, Gewifjend: und Religions: 
freiheit, Preßfreiheit und Petitionsrecht als Grund: 
rechte gefichert. Gen, Maälhaufen, Biel, das Bistum 
Bafel, wie ſchon früher Veltlin, wurden mit Frank⸗ 
reich vereinigt. 

or und während Bernd Kampf hatten die Unter: 
thanen aller Kantone die Gelegenheit benußt, ſich 
frei zu erflären oder Freiheit3erklärungen zu er: 
zwingen, und nad dem Falle Berns nahmen faft 
alle Kantone die neue helvet. — an. Nur 
die Urkantone widerfehten ſich anfangs und kampf: 
.ten (befonders — unter Aloys Reding, und 
Nidwalden) an der Schindellegi und bei Rothen⸗ 
thurm gegen bie Franzoſen muhten ſich aber ſchließ⸗ 
lich doc) In vie neuen Verhältniffe fügen. Die em- 


bem, vie ge: Serlri ver kantonalen Selbfberrlichleit, Die 


b unge: 
‚die boitigielige Unterbaltung zabl· 
neue 


Baris, um mit diefen den Plan zu 
einer neuen jaffung auszuarbeiten. As ſich 
bie Urkantone nicht fügen wollten, ließ er 12000 
Mann in die S. einräden und eine eine 
Entwaffnung vornehmen. Die Abgeorbneten ver: 
fammelten fi im Dezember in Paris. Nach län: 
gern Beratungen ließ Bonaparte 19. Febr. 1803 
die fog. Mediationsakte ausfertigen, wodurch das 
Rantonalfoftem hergeftellt wurde. Zu den alten 
13 Stantonen famen 6 neue, nämlid die vor: 
ber —— Orte St. Gallen, Graubünven 
(body obne Veltlin, das bei Italien blieb), und 
die ehemaligen Unterthanenlande Aargau, Thun: 
gau, Teffin und Waadt. Wallis murde_ eine 
eigene Republit, aber fpäter (1810) mit dem franz. 
Reich verbunden, Neuenburg (f. d.) erhielt 1807 
gut Berthier als franz. Zehn. An der Spike des 

hweizerbundes ftanb eine nach Inftruftionen ftim: 
mende Tagfagung aller Kantone; die ſechs gre: 
Bern Kantone Ruben je zwei Stimmen, die übrigen 
je eine. Der Tagſatzung präfidierte ein Landam: 
mann der S., der die Vertretung nad) außen umd 
die berg Di Innern erhielt. Sechs der alten 
Kantone: Freiburg, Bern, Solothurn, 5— Zurich 
und Sum, waren abwechſelnd zu Bireltorialtan: 
tonen beftimmt. In den bemofratiihen Kantonen 
twurben bie Landesgemeinden hergeftellt, in ven 
andern die Großen und Kleinen Räte. Das Wahl: 
recht wurde durch einen on und indirelte Wahlen 
eingeſchrankt. Die S. genoß num eines zehnjahrigen 
innern und äußern Friedens; druckend waren aber 
die von Napoleon I. geftellten Forderungen ur Boll: 
zahligmachung der Zahl von 12—16000 Schweizern 
in feinem Solde und die Kontinentalfperre. 

m 21. Dez. 1813 erfolgte der Einmarſch der 
Verbündeten in die S., die nur ungenügende Maß⸗ 
regeln zur Wahrung der Neutralität getroffen hatte. 
Sofort benusten viele Mitglieder der alten Re 
gen en die Wandlung, um fih wieder in den 

eſihß ihrer Vorrechte zu ſehen. In Bern und andern 
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ehemals ariftofratiihen Städten wurde die Mebia- 
tiongregierung geflürzt und die alte von vor 1798 
wieder angeführt, Bern forderte Yargau und Waabt, 
die Heinern Kantone begehrten ihre Unterthanen: 
lande zurüd, Allein diefe miveritanden, und die Ges 
fandten von zehn Ständen trafen 29. Da 1813 eine 
vorläufige Abrede, wonach zwar die Mebiations: 
verfafiung abgeichafft und der alte Bundesverband 
unter bem Vorort Zürich hergeſtellt, aber die Unter: 
tbanenverhältniffe aufgehoben blieben und der Be: 
ftand der 19 Kantone gewährleiftet werben follte. 
Die verbünveten Mächte erfannten diefen Beſchluß 
als Grundlage der ſchweiz. Zerhältmife an und 
gaben der ©. die verlorenen Teile Genf, Wallis, 
Neuenburg und das Bistum Bafel wieder zurüd. 
Nur Öfterreih behielt das Veltlin für fih. Der 
Wiener Beet erklarte fih für Befeitigung der 
Unterthanenländer (Mai 1815), entihädigte Bern 
mit dem Bistum Bafel und die Urkantone mit Geld 
von den neuen Kantonen. Da fi die Schweizer 
1815 bazu verftanden, gegen Frankreich zu ziehen, 
jo erhielten fie dafür Entfhädigung aus den Kon: 
tributionsgeldern, einige Gebietserweiterungen und 
20. Nov. 1815 die Zufiherung der An 
immerwährender Neutralität. 

Auf den Grundlagen der Vereinigung vom Dez. 
1813 fam in der vom April 1814 bis Aug. 1815 
außerorbentlich verfammelten («langen») Zagiabung 
die 7. Aug. 1815 angenommene Bundesurkunde 
(«Bundesvertrag») zu jtande, die den 22 Kantonen 
ihre Derfallrugen und ihr Gebiet gemährleiftete 
und Zurich, Bern und Luzern als abwecjelnde 
Vororte bezeichnete. Die S. wurde ein loderer 
Staatenbund; der Beſtand der Klöfter wurde un: 
bedingt garantiert und Sonderbünde halb und halb 
erlaubt. 1817 mußte die ©. der Heiligen Allianz 
beitreten, auch ſich 1823 zur Beichräntung der Preß⸗ 
freiheit, des Aſylrechts u. ſ. w. verftehen. Die 
Stäbte erhielten auch jebt wieder ein Übergewicht 
in ber — Die unmittelbaren Vollswahlen 
in die Großen Räte wurden mehr oder weniger 
eingefhränft. Die Mißbrauche der Gewalt riefen 
inde3 eine wachſende Brain hervor. Liberale 
Führer (wie B. Ufteri, die Gebrüder Piyffer u. a.), 
Dereine und Zeitungen bemühten ſich, das polit. 
Leben zu verjüngen. Die franz. Julirevolution von 
1830 brachte in bie liberale Bewegung einen kraf⸗ 
tigen und nachhaltigen Impuls. 

Binnen wenigen Monaten änderten im Herbit 
1830 und none 1831:12 Rantone ihre an 
gen in bemotratiihem (fiberalem) Sinne (Volksſou 
veränität, Rehtögleichheit, Trennung der Gewalten, 
Vollsrechte). Im Jan. 1831 fügte ſich die Arifto: 
kratie in Bern; länger dauerten die Spaltungen in 
Samy (1.d.); in Baſel (f.d.) blieb es bei der Tren⸗ 
nung in zwei Halbkantone. Unbeweglich blieben nur 
Uri, Unterwalven und Wallis. ganzen umfaßte 
die Regeneration im liberalen Sinne ein Drittel der 
Kantone vollſtandig, ein —5 — Drittel nur teilweiſe. 

Der Ra) — iberalen Partei mar jest auf eine 
Reform der Bundeöverfalung gerichtet. Um dieſe 
ins Wert zu fegen und ihre Verſaſſungen 1 gegen bie 
Realtion zu ſchutzen, vereinigten fi im März 1832 
Züri, Bern, Luzern, Solothurn, St. Gallen, Yar- 
gau und Thurgau zum «Siebner:Konkordab. Hier: 
auf Keine die Tagſatzung 17. Juli 1832 die Revi⸗ 
fion der Bundesverfaflung. Allein nım ſtemmten ſich 
die realtionär gefinnten Kantone Bajel, Uri, Schwyz, 
Unterwalden, Wallis und Neuenburg, die 14. Nov. 


nnung 
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den Sarner Bund bildeten, mit aller Macht Dagegen. 
Der bis zum 20. Des. 1832 zu ftande gebrachte Ent- 
wurf einer neuen Bundesakte entiprad) weber den 
Bielpuntten der ſog. radifalen, noch denjenigen der 
onfervativen Bartei und wurbedeshalbin der Volks⸗ 
abftimmung von 1833 verworfen. Der Garner 
Bund aber wurbe dur eneratjches Einſchreiten der 
auf ung (Aug. 1833) aufgelöft. 
ad den Ereignifien von 1830 war die ©. das 
al zahlreicher polit. Fluchtlinge, von denen ein⸗ 
‚elne von da aus auf ihre Heimatländer einzumirlen 
uchten. Nach dem fog. Sanoyerzug kam endlich 
auf die Me —E — — Hg br 
1834 ein Tagfabungsbefhluß gegen die ihr Afyl- 
recht mil uns gaallinge pa ftande. Spione 
und Polizeifpigel bereiteten der ©. große Verlegen: 
heiten und bewirkten die Ausweiſung vieler Flůcht⸗ 
inge. 1836 erfolgte jogar eine ſperre Frank⸗ 
reichs gegen die ©. wegen eines Zollſtreites. Nach 
dem Straßburger Attentat führte die Rucklehr Lud⸗ 
wig Bonapartes (Napoleon IIL) nad) dem Thurgau, 
wo er feit 1832 das Bürgerrecht befaß, zu neuem 
Zwieſpalt. Be: von den andern Mächten 
uni t, forderte deſſen Ausmweifung, und es 
wäre, ba die Tagfasung für das Aſylrecht der ©. 
eintrat, zum Kriege gelommen, wenn nidt 14. Dit. 
1888 Ludwig Bonaparte die ©. verlafjen hätte. 
In den %. 1838— 39 fanden a tirhlihe 
Bewegungen ftatt. Während der Neftauration von 
1814 und 1815 hatte die Römische Kurie die ſchweiz. 
Gebiete des Bistums KRonftanz von dieſem abge: 
{dft und mit Graubünden zu dem Doppelbistum 
Chur⸗St. Gallen vereinigt, die Bistümer Laufanne 
und Bafel umgeftaltet und den Kantonen Kon: 
torbate —E Die Heinen ſchweiz. Bis⸗ 
tümer, die keinem Metropolitanverbande mehr an⸗ 
gehörten, wurden unmittelbar dem pöpftt Nuntius 
unterſtellt. In Freiburg und Wallis kehrten die 
aka zurüd; die Kloſter bevolkerten ſich wieder. 
im fi der fibergriffe der Hierarchie zu ermehren, 
löften 1833 die Kantone Graubünden und St. Gallen 
das Doppelbistum auf, und 20. Jan. 1834 ver: 
einigten ſich in Baden Gefandte von Bern, Luzern, 
Solothurn, Bafel:Land, Aargau, Thurgau und 
St. Ballen zu einer Konferenz, welde die Rechte des 
ſchweiz. Epiltopats dem Nuntius gegenüber wahren 
und ein gemeinſames liberales —— — 
begrunden ſollte. Der Bapft verdammte die rm⸗ 
artikel der Badener Konferenz in einer heftigen 
Bulle (17. Mai 1835), was den Klerus ermutigte, 
den Regierungen zu trogen. Im Aargau kam es 
1835 und im Bernifchen Jura 1886 zu Tumulten, 
bie zwar durch militär. Demonftrationen leicht ge: 
dämpft wurden; jedoch mußten bie Regierungen dem 
Drud Frankreichs und Oſterreichs nachgeben und den 
Reformplan der Badener Konferenz fallen laſſen. 
diefe kirchlichen Bewegungen reihen fi Ber: 
foflungämirzen und revolutionäre a — 
von liberaler, bald von Heritaler Eeite. (S. u 
Wallis, Zürih, Teifin.) Der mieheafte diefer 
«Butiche» war der namentlich von den Klöftern ges 
fhürte Aufftand der aargauiichen Freiamter (f. Aar: 
gau), der jebod 13. Yan. 1841 dur den eis 
der Negierungstruppen bei Villmergen unterbrü, 
wurde. Darauf beſchloß der Große Rat ded Kantons 
auf Antrag von Augufin Keller die Aufhebung 
ſamtlicher en 13 im Aug. 1843 die Mehr: 
beit ber Tag abung „nach einigen Konzeſſionen 
bes Aargau, die Kloſteraufhebung billigte, legten 
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⁊ n non cu Zusermer e aierung ibren 
2442 auır.ble, Mergerie bie Auireauna aegen die 
uva. ‚zwar winiang aud ber zweite, beüer 
erzsr vorne, von Nab. Steiger une Ulrike 4 sen: 
kera geiubrte Arad arenıug genen Zuzem · Harz 
3.85, wuch Bie Mieteclage ver mreisharen 31. Harz 
uns I. Acrıl, aber die Grauiamteit der Zieger Hei: 
gerte 1°+ Brtntterung auf das äußerite. In der Raadi 
mar ia n ım Jebr. 145 die unichlüitige Hegierung 
aehusyt und durd eine entidieden liberale eriegt 
mworten, im Aorıliand derielbe umibwung in Zürich, 
int Aebr, 1#36, ın Bern Htatt, das nun an die Spitze 
der liberalen Bartei trat. 

Tieie Ivendung der Tinge erwedte in den ultra: 
montanen Kantonen große Velorgniile. Im Sept. 
1445 trat auch Mallie dem Sonderbunde von 
1.455 bei, und dieier rüiftete zum Hlideritand. Die 
Beltimmungen des Bundesvertrags von 1815 über 





Zonderbinde waren jo lax, dab der Vorſchlag 


urichs auf Aufloiung des Sonderbundes auf ber 
Sanlakung im Zept. 1846 nicht die zum Beſchluſſe 
erforderlie Wlchrbeit erhielt. Grit nahdem in 
Genf die herrihende Mleritale Partei im Ct. 1846 
durch einen Aufſtand abgefeht und auch in St. Gallen 
eine änderung des Syſtenis herbeigeffibrt worden 
war, fam 20. Juli 1847 ein gültiger Tagſahungs⸗ 
befdhkufs zu ftande, der die Auflöfung des Sonder: 
bundes ausiprah, An diefen Befchluß Inüpfte ſich 
Dann Im September ein weiterer für Yusweifung 
der Jeſuiten und Vornahme der Bundesreform. 

„Nachdem eine Proklamation an das Bolt der 
Eonderbundstantone und die Abfendung von Roms 
miſſaren dahin erfolglos geblieben war, fammelte die 
Tantapung, eine Armee von nahezu 100000 Dann 
unter dem C berbefehl Tufours und beſchloß 4. Nov. 
bie Vollziehung Ihres Detrets vom 20. Juli durch 
Wattengewalt (Sonderbundstrieg). Ährgegen: 
Aber ftanden unter dem Oberbefehl des Hraubün: 
deners Zalis Soglio 37000 Mann der fieben Son: 
derbundsfantone, die noch durch einen Yanditurm 
von 47000 Mann unterftüpt werden follten. Durch 
Überfihreitung der Erenden des Kantons Tefjin und 
einige anfange aliitliche Cinfälle in die kath. Frei: 
Amter Deo Aargaug wurden die yeindfeligfeiten von 
den Truppen des Sonderbundes eröffnet. Der An: 
gi von jeiten ber Tanfakung erfolgte Durch das 
Rinriten eines Teils der eidgenöfjiiihen Truppen 
In den ganz ifolierten Kanton sreiburg. Nach einem 


furyen eſecht Rapitulierte die Stadt, Die Jeſuiten 


toben, die Reglerung zerſtreute ji, und eine neue 
WALD gebildet, \eht wandte ſich Die Hauptmacht der 
Kidgenorien gegen Yuzern, Jug unterwarf ſich obne 
wenered 21. Rov. Am 28. Nov. kam es in der Nabe 
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Surdein ac ie. ’e bemanız Eu merken du ix: 
seen, tue Ersatz der Zube w lanae iu 
rer,igern, bis es lemen Zertvrbume mehr gab un? 
die berminelung ven wirz meuhel Teak eructca 
Cherat, Aantreid une Prorien med nd Aui 
löiung des Senderbundes am Die S. eine Rete von 
1». am. 124» mut der Jumntung, dee fanım erit 
beieien Sonzerbuntslantene ja räumen und Ver 
änderungen in der Buntesufte von 1315 nur mit 
Cinmilligung aller ven Bund bildenden Kantone 
vorzunebmen. Tie große europ. Bewegung von 
1348 beietigte jedod alle Einmiichungen von 
auben, io daß Die S. ibre polit. gun: 
geitört vollenden fonnte. Schon 17. sebr. 1548 be 
gann eine von der Tagſas ernannte Buntes: 
revinonstommiition ibre Arbeiten. Am 15. April 
fonnte der Entwurf der neuen Bundesverjafſung 
veröfientlit und nad) feiner Turchberatung dur 
die Zagiakung 27. Juni zur Bollsabftimmung vor: 
gelegt werben. In dieler erflärte jüch die Mebrbeit 
der Kantone wie der Bevöllerung zur Annahme und 
12. Sept. erfolgte die feierliche ündigung. 

Die S. wandelte fi in einen Bundesftaat um, 
mit Bundesgericht und Volksvertretung (National: 
tat) und Kantonövertretung (Ständerat) in der 
Bundesverjammlung. Beide Körpericaften zuiam: 
men ernannten einen Bundesrat von 7 Mitgliedern. 
Bern wurde Hauptitabt. Eentralifiert wurden Felt, 
Münze, Map, Gewicht und Zölle, und das Teil 
erhielt erhebliche Rechte (Rechtsgleichbeit, ſreie 
Niederlafjung , Glaubensfreibeit, Preßfreiheit, Ter: 
einsrecht, Petitionsrecht, Handels: und Geier: 
freiheit). Das Fürftentum Neuenburg (f. b.) verman: 
delte fich nach einem Aufftande der Gegner Preußens 
in eine Republik. B 

Der Eieg über die Sn Revolution 1349 führte 
abermals Taufende polit. Flüchtlinge auf den Voden 
der S. Ihre Anweſenheit gab indeſſen einigen 
Nachbarſtaaten Anlaß zu Beihwerden. Am ent: 
lichſien war der Konflitt mit Öfterreich, das 1855 
feinen Geſchaftstrager bei der Eidgenofjeniaft ab: 
berief, eine Örenziperre gegen den Kanten Zeil 
anordnete und alle im Lombardiſch-Venetianiſchen 
Königreich wohnenden Teffiner, über 6000, aus 
dem Kaiferitaat auswies. Der Ausbruch der orient. 
Wirren beitimmte indes Öfterreih im Juni 185. 
bie ftrenge Grenzſperre gegen Teſſin aufzubeben. 
Eine gefährlichere Beridiung eritand ber <., alt 
3. Sept. 1856, im Stanton Neuenburg (i.d. und 
Breußen, Geichichte) die Ropaliftenpartet das frübert 
Verhältnis zu Preußen wiederberzuftellen veriuchie. 
Doc) folgte eine der S. günftige Loſung. 

Am ital, Kriege von 1359 batte bie <. zur Rab 
rung ibrer Neutralität an ibren Südgrengen Trur 
penaufjtellungen vorzunebmen und machte gleid 
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zeitig durch emergiihe Beihliije dem Reislaufen 
ein Ende. Als 1860 Frankreich Savoyen anneltierte, 
verlangte die öffentlihe Stimme in der ©. die Ein: 
verleibung des Neutralitätsgebietes Faucigny und 
Chablais; Napoleon III. nnte zwar die Neu: 
tralität diefer Landſchaften an, verweigerte aber 
ihre Abtretung an die S. Proteſte, welche die 
Bundesregierung gegen die franz. Annerion erhob 
und in London, Berlin und Petersburg bei den 
jog. Kongreßmachten unterftügen ließ, hatten feine 
Keine jolge. Der Krieg in Italien 1866 
machte wieder eine Truppenaufftellung im Süben 
nötig und bewirkte dur die außerorbentlihen Ex: 
feiee des preuß. Zundnadelgewehrs eine fofortige 
Neubewaffnung des eidgendſſiſchen Milizheers; zu: 
gleich —— die Neugeſtaltung Deutſchlands 
die S., auch beim Norddeutſchen Bunde und den 
ſaddeutſchen Staaten einen ordentlichen Geſandten 





zu accreditieren. Die J. 1860-74 waren für bie 
©. im ganzen eine Zeit der ruhigen glänzenden 
Entwidlung in materieller wie in polit. Hinſicht. 
Handel und Induftrie blühten wieder auf, begün: 
ftigt durch die 1864 mit Frankreich, 1868 mit Oſter⸗ 
reich und Italien, 1869 mit dem Deutſchen Zoll: 
verein. u. ſ. w. abgeſchloſſenen Poſt⸗ und Handels: 
verträge. Große Arbeiten, wie die Korrektionen der 
Nhöne, des Nheins, der Juragewäſſer wurden mit 
vereinten Kräften in Angriff genommen, das ſchweiz. 
Eifenbahnneß erweitert, das ſchweiz. Polytechnikum 
gegründet, 1869 das AZujtandelommen des Unter: 
nehmens der Gotthardbahn (f. d) ermöglicht. 

Seit 1866 trat auch die Bundesrevifion wieder 
in den Vordergrund, und ihre Notwendigleit wurde, 
mit Ausnahme der ultramontanen Kantone, in ber 

anzen ©. anertannt. fiber Art und Umfang der 
Revifion gingen die Anfichten weit auseinander. 
In den meiften größern Kantonen der deutihen ©. 
wurden dieſe Beftrebungen durch kantonale Ver: 
faflungsrevifionen eingeleitet. Dem Beispiel Baſel⸗ 
Lands, das ſchon 1863 durch Einführung des Ne: 
ferendums (f. d.) feine Verfafjung in bemokratiſchem 
Sinne umgeftaltet hatte, folgten 1868—69 Zürich, 
Bern, Aargau, Thurgau, Solothurn u. ſ. w. Bei 
der Bundesrevifion ftellten ſich die Kantone der fran⸗ 
dfiihen S., obne die Notwendigfeit mancher Ne: 
formen zu leugnen, auf den Boden der Rantonal: 
jouveränität, wieſen jede Verftärtung des Bundes, 
namentlih im Nechtswefen, von der Hand und 
tollten von der Bundesrevifion nur das annehmen, 
was fpeciell ihren Intereſſen entſprach. In der ultra: 
montanen Urſchweiz, ebenso in Freiburg und Wallis, 
wollte man von einer Nevifion principiell nichts 
wiſſen. Troßdem wurde von der überwiegend radila: 
len Bundesverfammlung 21. Dez. 1869 die Bundes: 
veoifion im Brincip beſchloſſen. 

Mitten in die Debatte der Sottharbfrage war 
1870 die Nachricht von der franz. Kriegserklarung 
gefallen; die erfte Aufgabe der Räte war deshalb 
die Wahrung der ſchweiz. Neutralität, die aud von 
der eidgendffischen Armee unter General Herzog ſtrikt 
gemahrt wurde. 

Betrefis der Bundesrevifionzfrage, die für einige 
Zeit in den Hintergrund gedrängt morben war, bes 
Ichloß die Bundesverjammlung 5. März 1872, den 
Entwurf der revidierten Bundesverfaſſung dem Volke 
zur Abitimmung vorzulegen. Diejer Entwurf hielt 
an der Organiſation der ©. ala Bundesſtaat feit, 
fuchte aber die Kompetenzen des Bundes gegenüber 
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tigen. Seine Hauptpunfte waren völlige Centraliſa⸗ 
tion des Heerweſens, die Unififation des Rechts und 
obligatorifhes Neferendum. Diefes Derfaflungs: 
projett wurde in der Abftimmung vom 14. Mai 
mit 260000 gegen 255000 Stimmen verworfen. 
18 Kantone (die ulttamontanen und franzöfif—hen) 
en dagegen; 9 Kantone dafür. Bereits im 
. 1873 wurde ein neues Programm entworfen; 
obwohl diefes infolge einiger Konzeſſionen an bie 
Rantonalfouveränität der welichen Kantone weniger 
buchgreifent war als das Programm von 1872, 
fo enthielt e8 doch im wefentlichen diefelben. ort: 
ſchritte wie dieſes (Gentralilation des Obligationen:, 
Handel3: und Wechſelrechts, ebenfo der — 
Rechte im Militarweſen und in Kirchenſachen, Ein⸗ 
führung des Civilſtandes, Übertragung von volks⸗ 
wirtichaftlichen Rompetenzen auf den id, Ein- 
fabrung des fakultativen Referendums, Umwand⸗ 
ng des Bundesgerichts in einen ftändigen Ge: 
richtshof u. f. w.). Am 19. April 1874 wurde das 
rojelt mit einer Mehrheit von 14”/, gegen 7%, 
tänden, 340000 gegen 198000 Stimmen ange: 
nommen. Die verwerfenden Kantone waren die 7 
Sonderbundslantone famt Appenzell-$nnerrhoden. 
Auch feit 1874 hat fi die S. im allgemeinen 
—— —— Sogar in dem Streit zwiſchen 
dem Staat und der rom. Kirche nach Proklamierung 
der Unfehlbarkeit ift durch beiberjeitiges Entgegen: 
tommen Wafjenftillitand eingetreten. Das 1873 
durch Beichluß der Didcefantonferenz, welche die 
Verkündigung des Unfehlbarkeitgpogmas verbot, 
teilweife aufgelafte Bistum Bafelwurbe1885 wieder: 
bergeftellt. Der widerſpenſtige — Lachat wurde 
burch den milden Dompropfi Fiala erſetzt und 1884 
als apoſtoliſcher Vikar mit der Adminiſtration des 
Teſſin betraut. Dem im Febr. 1873 wegen An: 
maung biſchofl. Rechte aus der ©. verbannten 
Mermillod (f. d.), Stadtpfarrer von Genf, wurde 
1883, vom Bapft zum Bifchof von Laufanne ernannt, 
die Radkehr geftattet. Dagegen wurde bie 1873 auf- 
gehobene Nuntiatur in der ©. nicht wiederhergeftellt. 
um bewaffneten Kampfe der polit. Parteien kam 
es feit 1874 nur im Kanton Teffin (f. d.). Als 1878 
die Sinanzrefonftruftion des Gottharbunternehmens 
eine Radlubvention der ©. im Betrag von 8 Mill. 
Fr3. notwendig machte, für welche der Bundesrat 
6, Mil. FR aus Bundesmitteln zufagen wollte, 
erhoben fü bee die Weſtſchweiz, der eine Sim⸗ 
plonbahn mehr Vorteile geboten hätte, al3 aud) die 
Oſtſchweiz, welche ihre Projekte für Lukmanier oder 
Splügen noch nicht vergeſſen hatte, gegen diefen Be- 
ſchluß. Endlich einigte fich im Aug. 1878 die Bundes⸗ 
verfammlung dahin, den am Gotthard beteiligten 
Kantonen von der Giogenofieniche eine Subvention 
von 4?),, dem Kanton Teſſin 2 Mill. Frs. für die Boll- 
enbung der Monte⸗Cenerelinie zu bewilligen und zu⸗ 
gleich Subventionen von je 4, Mill. Sn. für je 
eine Alpenbahn im Dften und Üseften der ©. den 
enigen Kantonen zuzufichern, die ſich an einer ſolchen 
inanziell beteiligen würden. Diejer Beſchluß wurde 
dur die Referendumsabjtimmung vom 19. Jan. 
1879 von allen Kantonen außer Waadt, Grau: 
bünden und Appenzell-Innerrhoden genehmigt. 
Gleichzeitig ars te fi auch die internationale 
Stellung der ©. on 1864 war die Genfer Ron: 
vention (f. d.) zur Pflege Verwundeter im Kriege 
zu ftande gefommen. 1874 folgte die Gründung 
des internationalen Poſtvertrags, defien Mittel: 
punkt die ©. bildete und aus dem 1878 der «Welt: 
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der ©. die Alabamafrage (f. d.) geichlichtet und ſpä⸗ 
ter noch manche internationale Einigung über volle: 
wirtſchaftliche Intereſſen (Urheberreht, Normal: 
arbeitstag u. f. w.) von der S. angeregt. 

Bon den voltöwirtichaftlichen Geſetzen, die jeit der 
Einführung der neuen Bundeöverfajlung zu ftande 
getommen find, verdienen Erwähnung die Geſetze 
über die Sorftpolizei (1876) und die Wajjerpolizei 
im Hochgebirge (1877), das 9 abritgefeh (1878), das 
Saftoffictgefes (1881) das jefeb über Obligationen: 
und Handelsrecht (1883) und das Alkoholgeſeß von 
1887, wodurch Fabrikation und Verkauf von Alto: 
hol zum Bundeömonopol erhoben wurde. _ 

In letzter Zeit beginnt ſich von der konſervativ⸗ 
ultramontanen Bartei eine ebenfall3 katholiſche und 
tonfervative, aber antiklerifale Richtung abzuſpal⸗ 
ten, Bere von ber radikalen Partei eine June: 
demotratiſche, die den focialen und wirtichaftlichen 
ragen beſonderes Intereſſe widmet. Eine felbftän: 

ige focialiftifche Partei giebt es in den Bundes: 
bebörden nicht, doch bildete fih nad den Wahlen 
von 1896 eine jogenannte focialpolit. Gruppe, in die 
die focialdemotratifhen Abgeordneten eingetreten 
find; aud a ein focialdemofratiiher Verein 
(j. Grütliverein) und feit 1837 ein Allgemeiner 
weizeriſcher Arbeiterverein. Der Mißbrauch, ven 
einzelne in ber ©. lebende wen mit dem Afyl: 
recht trieben, veranlaßte den Bundesrat zu Aus: 
weifungen. Als im Frühjahr 1889 der deutſche Poli: 
zeibeamte Wohlgemuth von der Yargauer Polizei 
als Lodipigel verhaftet und von Bundes wegen aus: 
gewieſen wurde, lündete die deutſche Reichsregierung 
den ee und fchritt zu Repreſſa⸗ 
lien; die S. aber beharrte aufihrem Standpunkt und 
ſuchte num durch Einſetzung eines Bundesanwaltes 
die Fremdenpolizei einheitlicher zu handhaben. 

In den sispenöffichen Raten befigt die radikal: 
liberale Bartei die Majorität. Als Symptome einer 
tonfervativen Unterftrömung find zu betradhten: 
der Vollsbeſchluß gegen das Berbot der Todesitrafe 
(1879), die Verwerfung der Bundesbefchlüfie über 
Ausführung des eidgenoſſiſchen Schulartitel3, Ein: 
feßung eines Schulſekretars (1882) und über Erwei⸗ 
terung des Bundesſtrafrechts (1884). Sehtig mar ber 
Kampf beim Referendum über das Geſeh, betreffend 
Scäulobetreibung und Kontur, das 17. Nov. 1889 
angenommen wurde. 

in den J. 1886—89 wurden eine Reihe wichtiger 
änderungen im Mifitärwefen durchgeführt (Organi: 
fation des Lanbfturms, Bermehrung des Kriegsmate⸗ 
rials, Befeftigung am St. Gotthard u. |. w.). Der 
Bund behauptete nad innen feine Autorität durch 
Intervention in der Teffiner Septemberrevolution 
von 1890 (f. Teſſin); nad) außen ftärkteerfein Anſehen 
durch Handelöverträge mit Deutſchland und bſier⸗ 
reich (1892) und durch feine Haltung gegenüber dem 
Miderftande der franz. Kammer ati der Er: 
neuerung des Handelsvertrags (Zolltrieg, ſ. Handel, 
S. 724). Im % 1890 wurde ein Artikel über Durch⸗ 
führung der Kranken: und Unfallverfiherung in 
die Bundesverfafjung aufgenommen, 5. Juli 1891 
die Volksinitiative in Verfaſſungsſachen (Requifit: 
50000 Stimmen), 18. Dft. 1891 das Banknoten: 
monopol des Bundes in Ausficht geftellt, dann das 
Landesmuſeum mit Sig in Zürich defretiert u. |. w.; 
Verſuche der Verftaatlihung der Eitenbahnen ſchlu⸗ 
gen fehl (1891). Die von den Socialdemokraten be: 
gehrte Aufnahme des «Recht auf Arbeit» in die 
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poftoerein» hervorging. 1872 wurde auf dem Boden | 


Bundesverfafjung im Juni 1894 wurde verworfen; 
ebenfo 4. Nov. 1894 die von den Konſervativen und 
Fdderaliſten in Scene geſetzte Volksinitiative, wo: 
nad der Bund einen Zeil der Zolleinnahmen an die 
Kantone abgeben follte. 

Durch Annahme des franz. Handelsablommens 
wurde im Aug. 1895 der eh mit Frankreich 
beendet. In verſchiedenen innern Bundesangelegen: 
heiten zeigte ſich die en der Gentralifa: 
tion nicht günftig. Ein Geſetz über Monopolifierung 
der Zündholzfabrifation und Einführung — 
freier Zundholzchen wurde 29. Sept. 1895 verworfen, 
ebenfo ein eh über Gentralifation des Militär: 
weſens 3. Nov. 1895. Am 4. Olt. 1896 wurde das 
Ft Binnen (f. Schweizeriſche Eifen: 
bahnen) angenommen. Ein Gejeß über Errichtung 
einer Bundesbank mit Banknotenmonopol wurde 
28. Febr. 1897 mit 247500 gegen 192500 Stimmen 
abgelehnt. Bei den Wahlen und Nachwahlen zum 
Nationalrat im Dit. und Nov. 1896 hat ſich ein ent: 
ſchiedener Zug nad) links bemerkbar gemacht. Am 
19. März 1897 nahm der Ständerat und 1898 au 
der Nationalrat ſowie eine Bolfsabftimmung einer 
neuen Berfafjungsartifel an, der dem Bunde das 
Recht zur Geſetzgebung in ben noch nicht centrali- 
ſierten Gebieten des Civilrechts und zur Gentralifa: 
tion des Strafrechts verleiht. In der Bollsabftim: 
mung 11. Juli 1897 wurde aud) die Reviſion der 
Verfaſſung binfichtlih Ausdehnung der Oberauffidht 
des Bundes auf die Forftpolizei des ganzen Landes 
und betreffs Übertragung des Rechis der Geieb: 
gebung über die Lebensmittelpolizei an den Bund 
angenommen. Am 7. Okt. genehmigte der National: 
rat das Geſetz über den Rüdfauf der Eifenbahnen, 
das aud in der Bollsabftimmung 20. Febr. 1898 
angenommen wurde, und 13. Dft. die Einführung 
der obligatorifchen Unfallverfiherung. infolge der 
Ermordung der Raijerin Elijabeth von Biterreich in 
Genf (10. Sept. 1898) wurden viele Anarchiſten 
ausgewiefen und verhaftet, ebenjo nad der Er: 
morbung König Humberts von Ytalien (29. Juli 
1900). Im Juni 1899 wurde die Vorlage über 
Kranken: und Militärverfiherung von Ständerat 
und Rationalrat genehmigt; doch wurde die obliga: 
toriſche Unfall: und Krantenverfiherung 20. Mai 
1900 von einer Boltsabftimmung mit 340000 genen 
145000 Stimmen verworfen, ebenfo 4. Nov. die 
Vorlage, den Nationalrat nad dem proportionalen 
Wahffgftem zu wählen mit 242000 gegen 163500 
Stimmen oder 11”, gegen 10%, Rantonzftimmen, 
und die Vorlage, ven Bundesrat durch das Bolt zu 
wählen mit 244000 gegen 184000 Stimmen oder 
14 gegen 8 Rantonzftimmen. Im März 1902 kam 
e3 Wegen, eined Zeitungsartitel, in dem der ital. 
Geſandte in Bern eine Beihimpiung des Andenlene 
König Humberts erblidte, zu Niphelligleiten mit 
Italien, die jedoch Ende Zuli unter deutfcher Ver: 
mittelung beigelegt wurden. Im felben Jahre wurde 
von Nationaltat und Ständerat ein neues Zolltarii: 
geieß genehmigt, das eine Erhöhung der Zolljäge 
mit ſtark agrarifcher Tendenz bedeutet und in der 
Vollsabſtimmung 15. März 1903 mit 331000 gegen 
224000 Stimmen angenommen wurde, jowiein einer 
BVollsabftimmung 28. Nov. 1902 dic Verfaffungs: 
Anderung über die Forderung des Volksſchulweſens. 
Anfang Oktober führte ein großer Ausſtand in Gent 
zu Unruhen, die dur, Militär unterbrüadt wurden. 

Litteratur zur Geſchichte. Y annes von Müller, 
Geſchichte der Eidgenofienihaft (Bd.1—5, Abteil. 1, 
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2p}. 1806-8; Bd. 5, Abteil.2, von Glug-Blazheim, 
ür.1816; Bo.6u. 7, von Hottinger, ebd. 1825— 39; 
d. 0, von Zulliemin, 181245; Dr. 11-15, 
FH Monnard, 1846—53); Müller von Friedberg, 
Annalen an nt Für. me Tillier, 
83. der Ei ienfhaft während ber Herr: 
80 der Bermittelun —5 — [rang ebd. —83 
—— ‚Seisihte der Helvetiihen Republik (3 Bde. 
; Baumgartner, Die S.in ihren Käm. fen 

2; Ko limgeftaltunger von 1830 bis 1850 (4 Bbe., Zür. 
1853— 66); Febderfen, ey der ſchweiz. Re 
—— 1830 bis 1 d. 1867); = 


fer. dh we ei te (2. 
AR fg Hilty, 6 —— dee at ve 


Helveiit Bern 1878); der)., Borlefungen über dic 
Bolitil der Eidgenofienfhaft (ebv. 1800); Daquet, 
Histoire de la Confed6ration suisse (7. Aufl. 2Vde. 
Genf1879; deutſch, on Histoire 
je la Confederation suisse (2. Aufl., 2 Bre,, Lau: 
Tome 1881: deutſch von. Selen Bra 1877.10): 
Dierauer, Geihichte der | toeiz. Eipgenofienshaft 
(Bp. 1u.8, Gotha 1887— 91); Dechsli, Die Anfänge 
der ſchweiz. Eidgeno enfhaft (Bern 1891); von Ab, 
Bundeöbriefe der Eidgenoſſenſchaft 1291— 1513 
Einſied. 1891); Dändliler, ee, (3. Aufl, br 
3 Bde, Zür. 1892-1902); Schweizer, Sewigte er 
tomen, eutralität ee 1895); Die ©. im 
9. Jahrh., ba. von Seippel (3 Bbe., Laufanne 
— fg); Seierli, Urgeſchichte der ©. (Zür. 1900); 
van Mupden, Histoire de la nation suisse (3 Bde., 
Bar. 1899—1%01); Hürbin, Handbuch der Schwei⸗ 
er Geſchichte (2 Boe., Stans 1900—1); Vulliety, 
Suisse & travers les Ages (Bar. 1902); ferner 
- Jahrbuch für Schweiz. Geſchichte (hg. von der 
jemeinen ſchweiz. Geſchichtsforſchenden Geſell⸗ 
A —— f8-; — des Pe für 
re 
en Ch 3d.1—21, Baſ. 1817 
— 1902); aan en der — Eidgenoſſen⸗ 
fait, 3 von Hilth (Bern 1886 39 echsli, Quellen⸗ 
buch zur Schwei ipergefcichte (2. Aufl., Zür. 1901); 
Amtlihe Samm ne ältern eidgenöffiichen Ab: 
jeine1245 "Tran zern, —e 1w.1839—82); 
Amtlihe Sammlung der Alten aus der Zeit der Hel: 
vetifhen Republit, bg. von Stridler (Bp.1—6, Bern 
und Bafel 188697) ;von Wyß, Gefchichte der Hifto: 
rio; ravbie in der ©. (Zür. 1895). derei (1.D.). 
weizer, der Pächter oder Leiter einer Hollän- 
gaweiser, — ſ. Soldner. 
eizer, Alerander, reform. Theolog, geb. 
14. rm 1808 zu Murten, mar 1833 Silfepeetiger 
an der reform. Gemeinde zu Leipzig und habilitierte 
fi) 1834 in Zürich, mo er 1835 Nrofeffor der prakti⸗ 
{chen Theologie wurde und von 1844 bis 1871 zus 
oleih Pfarrer am Großmünfter war. ©. war Mit: 
lied des Kichen: und Erziehungsrates ſowie des 
roßen Rates. Er ftarb 3. Juli 1888. S. war ein Ber: 
treter der freien prot. Theologie und gilt al3 einer 
der treueften Schüler Schleiermachers. Außer den 
Wert «Die hriftl. Glaubenslehre nad prot. Grund: 
fägen dargeftellt» (2 Bde. in 3 Abteil., ner 1863— 
72; 2. Nufl., 2Bde., 1877) veröffentlichte S. «Wirt: 
famteit Scleiermaders als Prediger dargeltellt» 
Halle 1834), «Das an des Johannes» | 1! 
(2p3. su), pie Glaubenslehre der reform. Kirche» 
(2 ir. 18.4—47), « Homiletit der evang.: 
prot. Hirten (pp. 1848), «Die prot. Sentraldogmen 
in ihrer Entwidlung innerhalb der reform. Kirchen 
(2 Bde. Zür. 1854—56), «Baftoraltheologier (Lpz. 
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1875), «Hinabgefahren zur Hölle als Moythus» 
(Zür. 1868), «Die Zukunft der Religion» (p3. 1878), 
—c Bedeutung neben Luther» (Zür. 1884). 
Auch gab S. Predigtſammlungen (5Bbe., Lpz. und 
2 1834—62) fowie eine Auswahl feiner Abhand: 
ar d.T. «Nach rechts und nad) links. Beſpre⸗ 
ungen über Beiden der Zeit (en. 1876) heraus. 
a. Meili über ©. (in der we eitſchrift 
aus der seh 1884 und 1885); B. Schweizer, 
Alerander S.8 Alb: u (Zür. 1888). 
eizer Alpenklub, ſ. Alpenvereine. 
weizer Anterhemmung, |. Uhren e 
eizerbahnen, Vereinigte, ſ. "Shwei: 
serige Eifenbahnen. 
eizerdegen, |. Buchdruderlunſt. 
weizerei, ſoviel wie Holländerei (.d.). 
Hweiger @arde, ein Zeil der päpitl. Haus: 


"Eier ser Gehörliqueur, |. en: 

weizerhalle (Schweizerhall), Saline 
und Solbad im Bezirk Lieital des ſchweiz. Kantons 
Bafel:Land, zur Gemeinde Pratteln gehörig, 6 km 
ſudoſtlich von ae Erle dem linten UI erbea Üheins, 
und durch eine Zivei (2km) mit Pratteln (Sta: 
tion der Linien ee Bern und Bafel: Zürich der 

— Bundesbahnen) verbunden, hat Poſt und 

Telegraph, Fernſprechverbindung; Eeilerei, dem. 

Dünger, Anilinfarben, Tinten: Gänfeleberpafte: 
ten: und Ronfervenfabriten. Das Salzlager, 1836 in 
einer Tiefe von 174m im Muſcheltaut ur Kr 
jährlich über 15000 t Koch⸗, Yabril: und Viehfal 7 
Ein Teil der Sole, die 26,4 Prog. fefte re 
entpalt, wird dem Solbad zugeleitet. 

Schweizerhaus ri us und Hol —X 
ed add — eutihe Mundarten I, A. 
—— Sn. 
a ifenbahuen. Schweiz 
er verhältnismäl * en mit dem Eitenbahnbau be: 
gonnen. Die erite Lotomotivbahn war die 15. Juni 
1844 eröffnete von Bafel nad St. Louis im Elfaß 
& km), von der 1,0 km auf ſchweiz. Gebiet entfielen; 
die erite, ganz in der Schweiz belegene Eifenbal ap 
Zurich · Baden (23 km) wurde 1847 eröffnet. 
1. Jan. 1901 waren 3707 km Eijenbahnen Vorbau: 
den mit 3833 km Betriebzlänge, 25 km Drahtſeil⸗ 
bahnen und 217 km Straßenbahnen. 33 km ber 
©. €. lagen im Auslande, 62 km fremde in der 
Schweiz. Das gejamte Anlagefapital der Lolomo: 
Egg betrug 1338288931 Irs. oder 361019 
513. für 1 km und verzinfte fih mit 3,76 Proz, 

Die Schweiz befigt Die hochſte Aohäfionsbahn in 
Europa, die Landauartbahn (f. d.), die bei Davos: 
Alm 1633 m erreicht, 

Bei Seh ougne, Verrieres, Col des Roche und 
Delle ſchließt ſich das ſchweiz. Bahnnek an das fran- 
zoſiſche an, bei Basel, Koblenz, Schaffhaufen, Singen, 
KRonftanz an das deutjche, bei St. Margarethen und 
Bud) (Arlbergbahn) an das dfterreichiiche, bei Pino 
und Ehiajjo an das italienische. Weitere Anfchlnjie 
an das ital. Bahnnetz dur den Simplon und den 
Betrieb der Bahnftrede Iſelle⸗ — — ind 
durch fibereintommen vom 2. D En 38 
(Benehmigt duch Bundesbeälub vom 22 

899.) Am 1. Juli 1882 wurde bie für, den Durd, 
gangsverkehr zwiichen Deutihland und talien wid: 
tige Gottharbbahn (1. d.) eröffnet. Über Längen, Ka⸗ 
pital, Betriebömittel und Betriebsergebnifle der ©. 
E. ſowie über die In zetwuns der Privatbahnen 
giebt die Beilage Aufſchluß. 
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bund Bd. Be 
Scpweizerifdges Geerweien. Tas ſchweiz 
Heer nennt ſich Bundesheer, obwohl es vielfach no 
Kontingentöheer ift; es ift ein Milizheer und lennt 
den Uı ed zwifchen Friedens: und Kriegsfuß 
weder hinfitli der Organiſation noch der Stärle; 
ein Unierſchied befteht nur infofern, als jährlidy bei 
der Budgetberatung von der Bundesverfammlung | den en die 
feftgefebt wird, ob und wie viele der Alteften Jahr: | Offizierfdhiekfchule, und den Gonderkurfus für Sub: 
änge von den Wiederholungskurſen befreit werden | altern: reſp. für StabBoffiziere, die des Genie 
faulen Die Bewalt des oberften Kriegsherrn liegt | den techniſchen Sue für Subaltern- reſp. Stabi 
bei der Bundesverfammfung. Sie erflärt den Krieg, | offiziere, die der Sanitätötruppen einen Opeta 
wählt den Oberbefehlöhaber für die Kriegäzeit und | tionskurfus für Militärärzte, die des Verwaltungs: 
führt die Oberauflicht über Verwaltung und Straf: | vienftes eine Verwaltungsoffizierfhule oder auch 
techtöpflege. Dabei üben die Kantone innerhalb ihres | die le für höhere Berwaltungsoffiziere zu be: 
Gebietes kriegsherrliche Befugniſſe aus; fie ftellen | fuchen. Seit 1900 haben die jungen Kavallerie 
Xruppen auf, ernennen die —2— bis einfchließ | offiziere einen 14tägigen Patrouillenkurſus durch 
lich Stabsoffiziere und üben den Strafvollzug. Die | zumaden. Der Unterricht in den vorgenannten 
Serreborganifation beruht ebenſo wie die Ausbil- | Rurfen und Schulen dauert bei der Infanterie 10, 
dung und Verwaltung des Heers auf dem Bundes: | bei der Kavallerie 12, bei der Artillerie 10 und bei 
gie vom 18. Nov. 1874. Jeder Schweizer ijt vom | dem Genie 8 Monate. Außerdem giebt es nod 
). bis zum vollendeten 44., die Offiziere bi3 zum | Gentralichyulen unter der Zeitung des Oberinftrutteuns 
48. jede wehrpflichtig. Die Feldarmee zerfällt in | der Infanterie für Subalternoffiziere aller Waften, 
den Huszug (20. bis 82. Lebensjahr) und in die | die zur Beförderung zu Oberleutnants in Ausfiht 
Landwehr I. Aufgebots (83. biß 39. Qebens: | genommen find, beſonders für Abjutanten, denm 
jahr). Neben der Feldarmee erfter Linie wird im Be: | in einem Kurfus von 43 Tagen Unterricht im Reiten 
arfsfalle für die Verteidigung des Landes noch die | und _in der Tatil erteilt wird; für Hauptleute aller 
— Aufgebots — en Waffen, beſonders für die der Infanterie, die zur 
und der Landfturm aufeerufen, der alle Wehr⸗ | Beförderung zu Stabsoffizieren in Ausſicht k 
fähigen vom 17. bis 50. Lebensjahr umfaßt, die nicht | nommen find, mit einem Kurfus von 43 Tagen; für 
in Ausug oder Landwehr eingeteilt oder gänzlich | Majore aller Waffen mit einem Kurfus von 21 
dienftfrei jind, ferner Freiwillige unter 17 und über Zugen. Unterrihtögegenftände find: Kriegsgeiciätt, 
80 Jahre. Mer nicht perfönlih im Auszug dient, | Taktit und Reiten im Gelände, außerdem wird eine 
jantt 6, jeder zur Landwehr Verpflichtete und nicht | Übungsreife abgehalten. In ber vierten Gentralicule 
ienende San Wehrfteuer. Außerdem haben die | für neu ernannte Oberftleutnants wird in einem 
Wehrfteuerzahlenven einen Zuihuß aufzubringen, | 28tägigen Kurſus eine Übungreife gemadt und 
der je nach der Hühe des Vermögens bi# 3000 Hr! Unterricht in den höhern Militärwifienfchaften erteilt. 








Schweizeriſches Heerweſen 
der Ausbildung der Wehrpflichtigen, fahrerabteilung, 1 Feldartillerieregiment zu 4 Ba- 


v — terricht u. ſ. w iſt ſog. Infteukt 

er militär. Unterricht u. ſ. w. ift ſog. Inſtrultoren 

als bejolveten Bundesbeamten übertragen, deren 

Rang ſich nad) ihrer Beftimmung im —E 
korps und innerhalb ihrer Klaſſe nach ihrem Dienſt⸗ 
rade ordnet. Jedoch wird nur ein Viertel dieſer 

— —— und der zum Inſtruktionslorps 

ehörenden Generalftabsoffiziere gm Dienft im 
Gert berangejogen, damit im Mobilmahungsfalle 
Offiziere zur Ausbildung des Mannſchaftserſaßes 
und zur Befegung erledigter Rommandpftellen ver: 
fügbar bleiben. Diefe Initruktiongoffiziere erhalten 
troß ihrer anftrengenden ausgedehnten Dienftthätig: 
teit teinerlei Entfhädigung. Dem Militärdeparte- 
ment ift eine Anzahl von Inſtruktionsoffizieren bei: 
gegeben, darunter die Chefs der Infanterie, Ka: 
vallerie, Artillerie und des Genies, ferner der Chef 
des Generaljtabsbureaus, der Borftand der Ber: 
waltung der Befeftigungen von St. Maurice und 
des Goithards. Die Thätigkeit diefer Chefs bezieht 
ſich auf die Deieutierung, den Unterricht in ben ver: 
— Schulen, die Ausrüftung und Bewaffnung, 

owie auf die Ernennung und Verabſchiedung der 
Dffiziere und Unteroffiziere. Sie ftellen ferner die 
Berbindung, zwiſchen dem Militärvepartement und 
den kantonalen Militärbehörven her. Es giebt Ober- 
und Rreisinftrufteure, Inſtrukteure erfter und zweiter 
Klaſſe und Hilfginftrufteure, 

Der Generalftab jest ſich der Mehrzahl nach aus 
Milizoffizieren zufammen, die auf Vorſchlag des 
Chefs des Generaljtabsbureaus ben einzelnen 
Stäben überwiejen werden. Einen eigentlichen Chef 
des Generalitabes der Armee im deutichen Sinne 
ur & im Frieden nidt. Die Emennung zu 

eneralitabsoffizieren erfolgt auf Vorſchlag des be: 
treffenden Rorpalommandanten oder der Divifio: 
näre oder der Maffen: und Abteilungschefs. Die 
betreffenden Difiziere werden zu einem 10 wödhigen 
Kurſus in die Generalſtabsſchule ablommandiert, 
deren erfolgreicher Beſuch über ihre endgültige Ver: 
fegung in den Generalitab entſcheidet. Zu ihrer 
weitern Fortbildung werden dann die neu ernannten 
Hauptleute im Generalftabe auf 6 Wochen zu einer 
zweiten Generalitabsjhule . ablommandiert. Die 
Ausbildung dieſer Offiziere wird vervollitändigt 
und abgeſchloſſen durch den Beſuch einer dritten 
Generalitabsfhule von 4 Wochen, durch Gencral: 
ftabsäbungsreifen, durch Ablommandierung zu den 
verjchiedenen Stäben und endlich durch einen 14tägi: 
gen Eiſenbahnkurſus. 

Das Bundesheer gliedert ſich in die Feldarmee, 
die Feftungstruppen und Sicherheitbefagungen, in 
Zruppenlörper ohne höhern Verband, in bie Terri⸗ 
torialtruppen und in den Landfturm. 

Die Feldarmee befteht aus dem Armeeitab, dem 
2 uidencompagnien und mehrere Radfahrer zu: 
geteilt find, ſowie 4 Armeelorps. Ein Armeekorps 
umfaßt 2 Divifionen, 1 Ravalleriebrigade zu 2 Ne: 
gimentern zu je 3 Estadrons, 1 berittene Maxim⸗ 
gewehrcompagnie, 1 felvartillerieregiment (Rorps: 
artillerie) zu 2 Abteilungen zu je 3 Batterien, 
1 mobilen Korpspark, 1 Kriegsbrüdenabteilung, 
1 —— DB, 1 Korpslazarett, 1 Korps: 
verpfleaungsabteilung, *;, Guidencompagnie, 1 Rad: 
fahrerabteilung , 1 Landmwehrinfanteriebrigabe zu 2 
Regimentern auje3 Bataillonen, 1 Landwehrihügen: 
bataillon. Eine Divifion befteht aus 2 Infanteries 
brigaden zu je 2 Regimentern zu je 3 Bataillonen, 
4 Schügenbataillon, 1 Guidencompagnie, 1 Rad: 
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taillonen zu je 6 Gefhüßen, 1 Geniehalbbataillon 
mit 2 Sappeurcompagnien, 1 Divifionslazarett. 

Die Feitungstruppen und Sicherheitäbelagungen 
auf dem St. Gotthard zählen: 2 Füfilierbataillone 
Auszug, 1 Infanterieregiment Landivehr eriten Auf: 
gebois zu 4 Bataillonen, 1 Infanterieregiment Land: 
wehr zweiten Aufgebot3 zu 4 Bataillonen, 2 Zeitungs: 
artillerieabteilungen, 2 Marimgemwehrcompagnien, 
1 3eftungsfappeurcompagnie, 1 Bofitiongartillerie: 
abteilung zu 5 Compagnien, 4 Sappeur:, 1 Tele 
graphencompagnie Landwehr, 1 Ambulanz Land: 
wehr; in St. Maurice: 1 Füfilierbataillon Auszug, 
jel Snfunlerieregimet Landwehr erften und zwei⸗ 
ten Aufgebot3 zu je 2 Bataillonen, 1 Feitungs: 
artillerieabteilung, 1 Marimgewehr:, 1 Feſtungs⸗ 
fappeurcompagnte, 1 Bofitionsartillerieabteilung zu 
2 Sompagnien, 1 Sappeur:, 1 Telegraphencompag: 
nie Landivehr, 1 Ambulanz Landwehr. 

Truppenlorper ohne höhern Verband find: a. Aus: 
ng: 1 Gebirg3artillerieregiment zu 4 Batterien und 
4 Zandmwehrjaumkolonnen, 4 Bofitionsartillerieab: 
teilungen mit 18 Compagnien Auszug und Land: 
mehr, 1 Eifenbahnbataillen, 1 Balloncompagnie; 
b. Landwehr: 9 Infanterieregimenter mit 27 Ba: 
taillonen Landwehr zweiten Aufgebots, 4 Schügen: 
bataillone Sanbıvehr zweiten —— 24 unbe: 
tittene Dragoneresfadrong, 12 unberittene Guiden⸗ 
compagnien, 4 Depotparls, 9 Traincompagnien, 8 
Zraindetahements für den Etappendienft, 11 Say 
peurcompagnien, 2Rriegsbrüdenabteilungen, 2Tele: 
graphen:, 4 Eifenbahncompagnien, 14 Ambulanzen, 
3 Eifenbahnfanitätszäge,8Spitaljektionen, 5 Tran: 
porttolonnen. 

Die Territorialtruppen (9 Infanterieregimenter, 
4 Schügenbataillone, 24 Dragonerestadrons, 12 
Guidencompagnien und die Landiwehrfanität) find 
dem Landfturm entnommen, ber für die Landesver⸗ 
teibigung in den Kantonen gebildet wird. 

Die Stärke der taktifhen Einheiten beträgt für 
das nfanteriebataillon 25 Offiziere, 735 Mann, 
27 Werde, 2 Munitionswagen, 8 Fahrzeuge; die 
Kavailerieſchwadron und Guidencompagnie + Dffi⸗ 
ziere, 119 Mann, 131 Pferde, 3 Fahrzeuge; die 
Batterie 7 Offiziere, 153 Mann, 120 Pferde, 6 Ge: 
More 6 Munitiongwagen, 6 Fahrzeuge. Die that: 
fach! hen Rontrollftärten jollen bei der Artillerie 
und Infanterie höher fein. 

Die Gefamtftärke beträgt nad) der Kopfzahl: 























Bandwepr 
Baffengattungen | Wuszu, | R 
ee 38 |. Mutgebors | TE. Aufgebots 
Infanterie . . .| 114843 40840 21059 
Ravallerie 4641 so _ 
Artilerie . 30113 11174 2403 
Genie 5507 4461 _ 
Santtät 4940 2912 18 





Rechnet man hierzu noch den Landjturm mit 
153998 Mann und 125 000 Hilfömannjdaften, 
fo ergiebt ſich eine Gefamtftärke von 518707 Köpfen. 

Bewaffnung. Die Infanterie führt das 7,;mm 
Schweizer Repetiergemehr M 88.96, Syftem Schmidt 
(5. Handfeuerwaffen nebſt Taf. IL, Fig. 10a—e und 
Tertfig. 15 und 16), mit dem auch Artillerie und Ber- 
waltungstruppen ausgerüftet werben follen. Die Ein: 
fübrung von Eelbftladepiftolen für die Berittenen ift 
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beſchloſſen. Die Verſuche mit Ban Schnellfeuer: 
feldgeſchutzen werden 1903 abgefchlofjen. 

Den Mittelpuntt der Landesverteibigung 
bilvet die Befeitigung des Eantt Gotthard (I. d.), die 
rechte Flanke der Sudfront fihert Saint Maurice 
(f.d.), die linke Luzienfteig, deſſen Neubefeftigung 
in der Art einer vorbereiteten Aanhela ausge⸗ 
Bi wird. Der Abſchnitt zwiſchen Züricher und 

As ift durch eine ſolche hinter dem Linthlanal 

Guchberg) gefichert worden. Die Jurapäfle werden 
dur Minenanlagen geiperrt. Das Militärbudget 
fieht für 1903 an Einnahnien 2,914, an Ausgaben 
28,558 Mill. Frs. vor. 

Litteratur. Günther, Beiträge zur Geſchichte 
der Schmeizer Sufanne (Qruenfen 1895); Si 
Das Wehrmweien der Schweiz (3. Aufl., Zür. 189 

Schweizer Jura, Gebirge, |. Yura, 

mweizerkäfe, |. Räfe. 
Schweigerklee, |. Eſparſ⸗ 


lanftalt, ſ. König: 
€ — — * lanftalt, ſ. eig’ 


24 Geheimmittel. 
Bar enter, |. Söloner. 
weizeröbtld, prähifter. Niederlaſſung dicht 

bei —E in der Schweiz, deren Ausgrabun: 
gen (1891—93) äußerft witii für die Kenntnis der 

tgeihichte wurden. Die zahlreichen Artefakte und 
Tierrefte ftammen aus allen Perioden von ber 
läolithifchen bis zur Gijenpeit, In der neofithiicen 
Schicht fanden ſich auch die Refte von 27 {ergfättig 
mit allem Shmud ee lichen Steletten, 
a ne, pgmäen). — Bol. 
Rueſch, Rataloı Ber Fundgegenhände aus der prä: 
—* — 18 eim ©. Schaffh. 1893); Koll: 
mann, Das ©. bei Schaffhaufen und Pogmäen i in 
Europa (in der «eitfchrift für Ethnologie», Bd. 26, 
Berl. 1894); Nueſch, Das ©. (2. Aufl., Zür. 1902). 

‚Schtweizerthor, 2170 m hohe, zwifchen den 
Kichlifpigen und der Drufenflub gelegene Scharte 
des Rhatikon, über welche ein rauher Paß von 
Schiers im Prättigau (Graubünden) nad Schrung 
im Montafon —— führt. 

. Söloner. 
Malzvarre, 

welchmalz, |. Malz. 

— einen Körper dertrodnen Deitillation 
unterwerfen. ©. oder Rafenbrennen nennt man 
er? die — — (f. Betriebsſyſtem). 

we ale, ſ. Gasfeuerungen. 
, |. Bier und Bierbrauerei, 
& —— ——— Mineralöl). 
wellbeize, |. Zeverfabrifation. 

chwelle, bei Thuren der untere horizontal 
liegende, mit feiner Oberfläche über den Fußboden 
etwas bervortretende Teil des Thürgerüftes, an 
deſſen Vorfprung fih die Ei ügel anlegen; bei 
hölzernen Thüren das auf den * oder die 
Dielung genagelte Brett (Schwellbrett). Über die 
©. beim Fachwerk ſ. d.; über die S. beim Schwellroſt 
ſ. Grundbau; über die ©. beim Eifenbahnbau f. d. 

Schwe —— d.). 

Schwelltörper, tanernöfe oder [hmamm: 
förmige Körper, Corpora cavernosa, in der Ana: 
tomie Gewebe, die einen ae enge (mie 
der Badeihwamm) zeigen und zugleich auf eine jo 
eigentümlihe Art von zahlreichen Blu tgefäßenburd- 
webt find, daß fie raſch eine Menge Blut aufnehmen 
und in fi zurüdhalten und dadurch fi se werden 
konnen (ſich erigieren, daher erektile Gewebe). Die 
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betannteiten find die den Penis, die — And 
Eichel bildenden beim männlihen Geſchlecht. 
liche finden ſich beim weiblichen Gefchl sn 
neben der Mutterfheide und in der Klitoris ſowie 
in den Bruftwarzen. (S. Ereftion.) Auch bei Vögeln 
tommen ©. vor; hierher gehören die Kämme und 
Lappen ee und Hals mander Hühnerbögel. 
ungswerte, Schwellwerte, f. Hol: 
he ortwefen. 
twelm. 1) Kreisimpreuß.Reg.:Bez. Arnsberg, 
bat156,77 qkm und (1900) 71 627 E. 2 Städte und 13 
Sandgemeinden. — 2) Kreis] abt im Kreis ©, anden 
Sinien Schwerte: Gladbad) und 
Duſſeldorf⸗ Hagen (Station S. 
2ob) der Preuß. Staats bahnen, 
an] mit Barmen durch eleltriſche 
4 Straßenbahn (6,4 km) verbun: 
ven, gib des en, 
eines Amtsgerichts (Landgerict 
Hagen), Steuer, eis 
ne einerReihöbanfnebenfelle, 
at (1900) 16890 E., —— 
3349 Ratholiten und 1 Israeliten, Voftamt erft 
Ktaffe, Telegraph, Sernptedeinrichtung, neh 
des Raifers Friedrich II. (1900; von Deihle), Real: 
progymnafium,. höhere änchenihule, ftädtifches 
und fath. Krantenhaus, Siehenhaug, Ranalifation, 
Gaswert; —— Deahtjie ereien, Email: 
lierwerk, ‚Bermidelungsanftat, Zu rilation von Hol; 
ichrauben, eye Schloſſern, eifernen Fäfiern, 
Pinſeln, Rlavieren, Leinenwaren, Damaft, Band 
und Ligen. Imt der Nähe der Schwelmer Brunnen, 
I gig iebt 3 use mit Raltwafier: 
Bol bien, Bilder aus der Ge: 





ige Be S —* 1890). 
wemnmb . Bad. 
€ oemmtanatifstien. |. Ranalifation. 
Schwenmfteine, |. Steinmafle. 
wennmteiche, }. Holztransportwefen. 
Schwendener, Simon, Öotaitr, geb. 10.ebr. 


1829 zu Buchs im Schweizer Kanton St. Gele: 
wurde 1857 Alfiftent Nägelis in Münden, 1 
ord. Profeſſor der Botanik in Bafel, 1877 in gab 
gen und 1878 in Berlin. In feinen eUnterfuchungen 
über den Flehtenthallus» (in Nägelis « Beiträgen 
zur a Botanike, Heft >—4, 2pz. 1369 
—68) und «Die. Algentypen ver Fledtengoniden> 
(8af.1869) führte erden achweis, daß die Lichenen 
als eine Bereinign ” von Algen und Pilzen zu be: 
trachten feien. Mit Nägeli gab er 1867 heraus: «Das 
Mitcoftop, Theorie und Anwendung desſelben⸗ 
(2. an . 293.187). Ferner find zu erwähnen: «Das 
ham an. Brincip im anatom. Bau der Monototylen» 
2p3. 1874), «Die mechan. Theorie der Blattftellun: 
u (ebd. a «Gefammelte botan. —— m» 
E 2 Bbe., Berl. 1898), «Die Schumannfchen 
wände gegen meine Theorie: der Blattftellungen» 
(eb. 1900) und «Unterfuhungen über die Drien: 
tierungätorfionen der Blätter und Blüten» (I emein: 
ſchaftlich mit Krabbe, ebd. 1892). Bon 
Schriften, die meift in den Veröffentlihurgen ver 
tönigl. preiß. Mademie der Biflenihaften zu Ber: 
Iin, deren Mitglied ©. feit 1879 ift, erfchienen, fin? 
hervorzuheben: «Über Bau und Nechanu der Spalt: 
öffnungen» (1881), «liber das Winden der Pflanzen⸗ 
(1881), «Über Scheitelmahatum der Bhamerogamen: 
tourzeln» (1882), «Die Schußfdeiden und bee Ber: 
ftärfungen» (1882), «Zur Theorie ver Blattftellungen» 
(1883), «Unterfuhungen über das Saftjteigen» 


Schweninger 


een, «liber Quellung und Doppelbrehung vege: 
tabiliiher Membranen» (1887), «Die jüngften Ent: 
widlungsftadien feitlicher Organe» (18%). 

Schwweninger, Ernft, Mediziner, geb. 15. Juni 
1850 zu Freiftadt in der Oberpfalz, war_1870—79 
Affiftent von Buhl, feit 1875 zugleich Docent für 
pathol. Anatomie an der Univerfität zu München. 
Et 1879 trat er mehr in die ärztliche praktiſche Tha⸗ 
tigfeit ein und wurde zunachſt befannt durch die er: 
folgreihe Behandlung des Grafen Wilheln Bis: 
mard, den er von einer hartnädigen ſchmerzhaften 
Gicht befreite. Die war die Veranlaſſung, daß ſich 
aud der Reichskanzler Fürft Bismard feiner Bes 
reg anvertraute. ©. wurde 1884 zum Pro: 

eſſor an der Betliner Univerfität, zum außer: 
ordentlichen Ei — des faijerl. Geſundheitsanites 
ee zum Direktor der Abteilung für Hautkrank⸗ 
reiten an der Charité ernannt. 1895 erhielt er den 
Titel Geh. Medizinalrat, 1900 wurde er zum leiten: 
den Arzt des Kreistrantenhaufes in ee 
gewählt. Ein Teil feiner Abhandlungen pathol. 
anatom., diagnoſtiſchen und therapeutifchen See 
ift u.d.T. «Gefammelte Arbeiten» (Bd. 1, Berl.1886) 
erſchienen, ein anderer Teil befindet ſich in verſchie⸗ 
denen mediz. Zeitichriften und in ver «Bibliothek der 
nejamten mediz. MWiffenfhaften» (Wien und Teſchen 
1893 fg.). fiber die von ihm angegebene Entfet- 
ar ſ. — 
wenken, eben und Schwenkung. 

Cchwentfeldiauer, eine Sekte, die naı — 
Begründer Kaſpar Schwenkfeld (Schwenlſeldt) 
den Ramen un t. Schwenkfeld, geb. 1490, aus dem 
altadligen Geſchlecht von Oſſig, mar zur Zeit der Re: 

ormatıon Rat drichs IL, Herzogs von Liegniß. 
on myſtiſchen Ideen berührt, fuchte er Die veforma: 
torifhen Gedanken, denen er ſich angefchloflen, in 
—— Weiſe auszubilden. Cine Lehren 
prad er aus in dem «Belanndtnus und Rechenſchaft 
von den Hauptpuntten de3 hriftl. Glaubens» (1647). 
Schon 1528 verbannt, wanderte erunter Berfolgun: 
gen in Echwaben und am Rhein umher. Nach jeinem 
in Ulm 10. Dez. 1561 erfolgten Tode bildeten fi) 
erft in Schlefien Gemeinden, die feinen Anfihten 
olgten und ftrengere Kirchenzucht unter ſich ein: 
übrten. Sie fanden 1783 Zuflucht in Rordamerita, 
wo fie noch jebt Er jene Gemeinden mit eigenen 
Geiftlihen und Bethäujern bilden und (1890) eine 
neue Ausgabe von Schwenkfelds Schriften veran- 
ftalteten, die zuerſt 1564 fg. erſchienen waren. — 
Vgl Kadelbach, Ausfül ice Gedichte Rafpar von 
Schwenlfelds u.f. m. Cauban 1861); F. Hoffmann, 
1? Schwendfelds Leben und Lehren (Berl. 1897). 
chwenkguft, Stürzguß, ein Gießverfahren 
zur Herftellung hohler er ohne Anmwen- 
dung eines Kerns (. d.). Die fait immer aus Mes 
tall beitehende Gußform (f. d.) wird mit dem zu 
iebenden geſchmolzenen Metall age und dann, 
jobald ſich eine erftarrte Krufte an den kalten Wänden 
der Gußform ge et hat, umgefippt, jo daß das 
no om ausfließen kann. 
s enträder, Schwentichienen, |. Mittels 
pivotlafette. 

Schiwenkung, die Frontveranderung einer 
Truppe, wobei der eine (innere) Flügel den Dreh: 
punl —5 — ſ. d.) bildet, um den der andere 
reinen giügel einen Kreis beichreibt. Man unter: 
cheidet Schwenken auf der Stelle mit feitem und in 
Der Bewegung mit beweglihem ee Die ©. 
Tann fein eine Viertel: (90°), Adhtel:, Sechzehntel⸗ 
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ſchwenkung, ferner injedem beliebigen Wintel bei Sin: 
Berungen der Marſchrichtung. — Über Achsſchwen⸗ 
tung, Abſchwenlen, Einſchwenken ſ. dieſe Artilel. 


wenkwert, —2 een, inds 

befondere der ſchweren = und Schiffsartillerie 
(j. Mittelpivotlafette), majchinelle Anordnung zum 
Grteilen der Seitenrihtung, gleichbedeutend mit 
Seitenrihtmafdine (f. Hihrmofhine) 

Schwenningen, Dorf im DOberamt Rottweil 
de3 mwürttemb. Schwarzwaldkreiſes, unmeit der 
Nedarquelle, an der Nebenlinie Rottweil:Billingen 
(Obere Redarbahn) der Württemb. NET HR 
bat (1900) 10106 E., darunter 1775 Ratholiten, Boft, 
Zelegraph, Uhrmacherfachſchule; bedeutende Uhren: 
kn an — en, a N Kraut» 
au, Viehzucht (Schweine), Salz: und Torflager. 

Schiwentekaual, |. Zabelle I zur Karte: Die 
Schiffahrtsſtraßen des Deutihen Reiches, 
a Artitel Schiffahrtstanäle. 


ei Feldhauptmann, 
ge. um 1260, focht mit bei Gammelsdorf 1313 für 
aifer Ludwig den Bayern gsaen Friedrich von 
Oſterreich. An der Schladt bei Mühlvorf (j.d.) nahm 
der Sechzi, jabrige wohl kaum teil. Die Sage be: 
richtet, daß er, als der Sieg ſich auf die Seite re 
richs des Schönen geneigt hatte, ven Oberbefehl über 
die Truppen Ludwigs übernommen und den Sieg 
für diefen entſchieden habe. Als am Abend für die 
tönigl. Tafel nichts als ein Korb voll Gier aufge: 
funden wurde, fol Ludwig dieſe mit ven Worten 
verteilt haben: «Jedem ein Ei, dem frommen ©. 
zweit» Thatſachlich entſchied Burggro Friedrich 
von Nürnberg durch fein Erſcheinen die Schlacht zu 
Sunften Ludwigs. ©. ftarb 1837. — Vgl. A. von 
6 Feldhauptmann Seifried S. (Berl. 1894). 
werau, ruſſ. Blasinſtrument, ſoviel wie 
Schweratmigkeit,. —— Duda (f.d.). 
twerbleierz, |. Bleiſuperoxyd. 
geb. 5. Närz 


erdg „Ltto, Maler, 
1885 in Weimar, geit. daſelbſt 16. “Dez. 1866, er- 
bielt ven erften Unterricht im Zeichnen von feinem 
Bater, dem Kupferſtecher €. N. €. (geit. 1878, be= 
fannt durch einen Cyllus aus Luthers Leben), trat 
dann in ba8 Atelier Brellerd. Seit 1856 befudte 
er die Akademie zu Antwerpen und fehrte 1860 
nad Weimar zurüd. Zu feinen erften Arbeiten ge: 
dren: Thomas Münzer als Gefangener vor den 
en in Srantenhauien, Hathburg, erfte Ge: 
mahlin Heinrichs des Finklers fheidet von ihrem 
Rinde, Des jungen Goidſchmieds Meifterftüd, Die 
Kurfürftin Sibylle bittet Karl V.um Gnade für ihren 
Gemahl. Späterhin malte er das tüchtige Bild: Der 
Salzburger Broteftanten letzter Blid in die Heimat 
(1862; Kunithalle in Bremen) und_Die Spazier: 
nänger am Dfterfeft, aus Goethes « Fauſt ⸗ (1864; 
Kenn), kraft, bie Anziehung der 
ere oder Schwerkraft, die Anziehung 

Körper durch die Erbe. Newton kam zu der Erkennt: 
nis, daß die gegenfeitige Anziehung eine allgemeine 
Eigenſchaft der Körper fei, die er Gravitation 
oder allgemeine S. nannte und wovon die Erd: 
ihwere nur einen befondern Fall vorftelt. Auf 
diefen Gedanten führte die au) jame Betrach⸗ 
tung der Bewegung der Himmelskorper. Die krum⸗ 
men geſchloſſenen Bahnen, welde viefelden um den 
Eentraltörper beichreiben, laflen fich nur durch eine 
die geradlinige Beivegung unausgeſetzt ftörende ab⸗ 


Geiegii.e.ı. Zolam Kewton su der Eerteliung. tab 
die Anziehung zweier Rain m,m' ın der Ent: 
femung r vem (Seiege ker; entiprede, webei k 
die feg. Gravitationstonttante it. Tie Be: 
wegungen der Simmelslörver und die Gereiten er: 
täten ſich bierdurd in tberraihender Weiſe, und 
felbft die Geſere der Erdichwere wurden bierdurch 
genauer erlannt. r 
Sf M die Maile der Sonne, m jene eines 
Planeten, fo ift alio die gegenteitige Anziebung 


k ar Tie Sonnenmaije erfährt jedoch gegen den 
Planeten nur die Beichleunigung kin der Planet 
gegen die Eonne hingegen die Beihlemigung 


k = gegen welche erftere fait — Die totale 
negenfeitige Beſchleunigung ift k =", In ana: 
loger Weiſe kann gegenüber der Fallbeſchleunigung 
eines ſchweren Körpers gegen die Erde die Be 
ſchleunigung der Erde Ki den eritemn vernach⸗ 
läffigt werden. Die Zall ehleunigung des ſchweren 
Körpers gegen die Erdmaſſe hängt dann nur von 
dieſer und nit von der Mafle des Körpers ab. 
Die Erde wirkt nach diefem Gravitationsgejeß auf 
einen Körper fo, als ob ihre ganze anziehende Mafle 
inihrem Vlittelpuntt vereinigt wäre. Aufeinen Buntt 
innerhalb der Exde wirkt die diefen Punkt umſchlie⸗ 
pende Ehale nicht, fondern nur der Kern, woraus 
innerhalb der Erde eine Wirkung proportional der 
Entfernung vom Dlittelpuntt hervorgeht. Yür die 
Grtlärung vieler he ce genügt die Annahme 
der Rugelgeftalt unferer Erde. Da jedod die Erde an 
den Polen abgeplattet ift, fo wird die Schwerkraft 
anter dem Uquator Heiner fein müfjen ale unter den 
Bolen. Die Größe der S. wird gemeflen durdy die 
Geſchwindigkeit, die fie einem freifallenden Körper 
während des Falls in einer Sekunde mitteilt. Mit 
großer Genauigkeit erhält man dieſe te 
dialeit der erften Setunde durch die Beobadhtun 
der Schwingungsdauer eines Pendels (f. d.). Na 
Beſſels Berjuchen beträgt diefelbe für Berlin 9,3125m. 
Die Schwingungsdauer eines und desfelben Pen⸗ 
dels ift, wegen der Verfchiebenheit in der Größe 
der Schwerkraft, unter dem Aquator länger, an 
den Polen kürzer. In bedeutenden Höhen nimmt 
die Schwerkraft umgelehrt proportional dem Qua⸗ 
rate der Entfernung vom Mittelpunkt entſprechend 
an Stärke ab. Die Hichtung, in der die Erde einen 
Körper auf ibrer Oberfläche anzieht, wird durch einen 
Faden beftimmt, der mittels eines Gewicht geſpannt 
wird (Bleilot); diefe Richtung der Schwerkraft heißt 
Lotrechte oder Vertikale. 

Von Cavendiſh wurde die allgemeine Gravita- 
tion durch die gegenfeitige Anziehung von Blei: 
maſſen direlt nachgeiwiefen. Hierbei waren Blei: 
tugeln an einem horizontalen Wageballen ange: 
bracht, welcher an einem Drabte hing. Wurden 
a Bleitugeln andere große Bleimaflen ange: 
näbert, fo wurden erftere von lektern angezogen, 
mwodurd der Aufhangedraht eine Torfion erfuhr, 
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vie als Mas der jchr germgen Anziehung bemust 
werten Isunie. Zcue aber beinerlei Maren m, M 
befzunt, un» 1% me Anjichwngttrait f mehbar, ic 


tan wesen N = f Te Gravitatienslenitmie k 


darch derartige Beriude beitimmt werten Rad 
Eavenziib wurten ned marmizialtige Bertuche mıı 
vemielben Ziel wter-ommen, bie meuelten ven 
€. 2. Boos :in den «Philosopkical sactions» 
von 1994) mit Silie ner ven vielem erjundenen 
Uuariiäden, welde MReitungen von beber Cmpfint: 
lihteitzulaiten. Der Bert ver Gravitatienstenjtante 
findet ib k = O,ssomwen ig "-cm’-sec N. Ta: 
nad beredinet ſich Die mittlere Dichte der Erde zu 55. 

Gewicht nennt man den Trud, den ein Körper 
vermöge der Edrwerfraft auf eine ibn im Fallen 
bindernde Unterlage cueübt. Jedes Zeilen eine: 
Körpers erzeugt einen jolchen Trud, d. b. jebes 
Zeilben_tt fhwer. Tie Summe aller dieſer ein- 
zelnen Drũde eribeint als das Gewicht, das, 
obne Rüdücdht auf die Gedße tes von dem för 
per eingenommenen Raums, das abfolute Ge: 
wicht heißt und einen dem letztern proportionalen 
Ausdrud für die Menge der Materie oder Maſſe 
4. d.) darftellt. Eine doppelt jo große Raummenge 
desjelben Stoffs hat das doppelte Gewicht. Gleib: 
oroße Teile verſchiedener Körper haben aber nicht 
einerlei abfolute3 Gewicht, und dadurch gelangt 
man zum Begriff des 6 Gewich is 
(.d.). Über Gewichtseinheit ſ. Raß und Gewicht. 

Newton bat fib auf Unterfuchung der ar der 
S. beſchränkt, auf eine Erflärung ver S. jedod 
nicht eingelaſſen. Nachdem aber in neuerer Zeit 
nad) dem Vorgange Faradays die eleltriſchen An: 
ziehungen mit ahfendem Erfolg ald Spannungs: 
eriheinungen im Aiher aufgefaßt werben, liegt ex 
nahe, auch die ©. in ähnlicher Weiſe aufzufaffen, 
mas auch mehrfach, jedoch ohne ein fichered Ergeb: 
mis, verfucht wurde. 

= jentrabe, Das Ratſel von der S. Braunſchw. 
1879); Riemann, S., Elektricitat und Magnetismus 
(2.Auufl. Hannov. 1880); Schlichting, Die Gravita 
tion ift eine Folge der Bewegung des Athers (Laben 
1892); Schwarge, Eleltricität und S. im Lichte ein: 
heitliher Raturanfehauung (Berl. 1892); Hupgbens, 
Abhandlung über die Urfache der S. (deutich von 
Vegwererber |; iel wie Baryt (f. Baryumorpb 

ererbe, joviel wie Baryt (f. od); 
ige Schwerfpat wird S. genannt. 
twere Wetter, 1. Schlagende Wetter. 
werfläffige Körper, |. Schmelzen. 

& ut, |. Leihtgut. 

Werbörigtet, eine Abſchwachung der Ge: 
bördempfindungen, die ein Symptom verſchiedener 
Affektionen des Gehörorgang iſt. Jenad) der li: 
ift die Bebandlung der die S. bewirtenden Affeltion 
und die Möglichkeit der Befeitigung der S. verſchie 
den. In jedem Fall von ©. Er Beratung einer 
Obrenarztes unerläßlih. (S. Obrentrantheiten.) 

Schwerin, Fürftentum und Teil des Groß- 
berzogtums Medienburg:Echwerin, mit welchem ex 
ebenfo wie mit der ebenfalls zu lezterm gehörigen 
ehemaligen Grafichaft, dem nunmebrigen oR- 
tum ©., nicht zu verwechfeln ift, 752 qkm groß, war 
früher eins der brei von Heinrich dem Löwen ge- 
ftifteten Bistümer, welches im jälifchen Frieden 
aufgehoben und als weltliches Reihöfürftentum dem 
Herzog von Medienburg als Entibäpigumg für die 
damals an Schweden abgetretene Herrihaft Wis: 
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mar übergeben wurde. Refidenzftabt des Bistums 
war Bükom. 

Schwerin, Haupt: und Refivenzitadt des Groß: 
herzogtums Medienburg-S werin, liegt in 38 m 
She am Sudweſtende des Schweriner Sees (f. d.) 
z und inmitten Heinerer Seen, an 
den Linien ubwigsluft: Wismar 
und Hagenow-©. (28,3 km) und 
der Nebenlinie Rehna: Parchim 
der Medlenb. Friedrich : Franz: 
Eifenbahn, ift Sik der Landes: 
bebörven, eines Landgerichts 
(Oberlandesgeriht Roftod) mit 
15 Amtögerichten (Boizenburg, 
Erivig, Domitz, Gadebuſch, Gra: 
bomw, Grevesmühlen, Hagenow, Ludwigsluſt, Lub⸗ 
theen, Reuftadt, Bardim, Rehna, S., Wismar, 
MWittenburg), eined Amtsgerichts, einer Oberpoft: 
Direktion, der Lotteriedireltion, einer Rommandan: 
tur, eines Artillerievepots, Bezirkskommandos, ruf. 
Konſuls fowie der Kommandos der 17. Divifion, 
34. Infanteriebrigade (Grobbergogl; Medlenb.), 
17. Ravalleriebrigade (Gropherzogl. Medlenb.) und 
17. Felbartillericbrigade und hat (1900) 38672 E., 
darunter 791 Katholiken und 299 Israeliten, in Gar: 
nifon Stab, 1. und 3. Bataillon des Gro gl. 
Medlend. Grenadierregiments Nr.89, Oroßherzogl. 
Medtenb. Felvartillerieregiment3 Nr. 60 und die 
Großberzogl. Medienb. Invalidenabteilung, Poſt⸗ 
amt erfter Klafſe, ZTelegrapbenamt erſter Klaſſe, 
Standbild des Öiroßbersoge Paul (1849; 
von Raud)), Reiterſtandbild des Großherzog3 Fried: 
rich Franz II. (1893; von Brunow), Landes:Rrieger: 
denkmal, Marmorbüfte des Komponiſten Küden, 
Bronzebüfte Heinr. Schliemanns, Neliefbild Heinrich 
Stephans (1898; von Wanpfchneider), Bronze: 
Kuss des Fürften Bismard (1901; von Wand: 
ſchneider), vier lutb. Kirchen, darunter der 1171 
von Heinrich dem Löwen gegründete und 1248 ge: 
weihte got. Dom mit Turm (1891) und die Pauls: 
Kirche (1869; von ae, eine kath. Kirche und Sy: 
nagoge. Das Refidenzihloß auf einer Inſel ift 
1845—57 nad Plänen des Hofbaurats Bemmler 
erbaut, fpäter von Stuler ausgebaut; das alt: 
geociine alais, früher Wohnſih der verwitweten 

oßherzogin Alerandrine, der Schweſter Kaiſer 
Wilhelms L; das Hoftheater im Renaifjanceftil, 
an Stelle des 1882 abgebrannten, von Demmler 
erbauten Theater3 von Daniel errichtet, das Mu: 
feum, 1882 von Willebrand im griech. Sit erbaut, 
mit den großberzogl. Kunftfammlungen, das Re: 
Bine rien) Gebäude im grieh. Stil, das 
neue Negierungdgebäude (1892), der großherzogl. 
Marftall, 1838— 42 von Demmler erbaut, das 
neuftädtiihe Palais (1779), das Gebäude der Ber: 
fiherungdanftalt Medlenburg, das Gymnafium 
(1868), das Realgymnafium (1885), das Arfenal, 
1840—44 von Demmler erbaut, der Bahnhof(1890), 
das Ka re (1897), von Geh. Oberpoftrat Hate, 
und das Gebäude der Generaldireltion der Friedrich: 
Zpama- Sifenbafm (1897). Die Sammlungen im 

ufeum umfafien die großherzogl. Gemälvegalerie 
(1%00 Bilver, befonderd ausgezeichnete Ried: der) 
mit jerftichlabinett, die Sammlungen des Ber: 
eins für medienb. Geihichte und_Altertumstunde, 
ferner Gipsabguſſe und Werke der Kleinkunſt. Ferner 
bat bie Stadt ein evang. Bredigerfeminar, ein Gym: 
nafıum Fridericianum, Realgumnafium, Bürger: 
tnaben: und :Mäpchenidhule, Gewerbeſchule, # 











ierungsbibliothek, K einen Verein für Kunſtler und 

unftfreunde, für Architekten und Ingenieure und 
für medienb. Geſchichte und Altertumstunde, Frei: 
maurerloge, Krankenhaus, Zpiotenanftalt, Kinder: 
krankenhaus innabofpith) Stift Emmaus und Ka⸗ 
rolinensMarien:Stift für Waifen, Nuguftenftift für 
alte Leute, Schlachthof, Wafierleitung, Ranalifation, 
Gaswerk und Feuerwehr fowie eine Sparlaſſe, meh: 
rere Banken und Vorſchußvereine. Die Inbuftrie 
erſtreckt fich auf Eifengießerei, Wagenbauanftalten 
fowie Fabrikation von Farben und Firnis, Eeite, 
Mufitinftrumenten, Möbeln, Kachelöfen und Kork: 
toaren. Bedeutend ift die Tischlerei, ferner Ziege: 
leten und Sagewerke. S. ift Sitß der Unfallver: 
ſicherung der land» und forftwirtfchaftlichen Arbeiter 
des Großherzogtums Medlenburg⸗ Schwerin (Lan: 
deöverfiherungdamt) und der Verficherungsanitalt 
für die Invaliditats⸗ und Alteröverfiherung beider 
Medienburg. Die Umgebung der Stadt iſt fehr fchön, 
befonder8 durch den Shlohgarten, deſſen ältefter 
Teil 1708 von Degea Friedrich Wilhelm im franz. 
Stil angelegt ift. ©. ift ein uralter Ort und wurde 
1161_von Heinrich dem Löwen erobert und 1166 
zur Stadt erhoben. — Bol. Fromm, Chronik der 
Haupt: und Reſidenzſtadt S. (Schwer. 1363; fort: 

jefeßt bi 1891 von Quade, ebb. 1892); Worls 
Gohrer durch ©. (2. Aufl., Würzb. 1888); Quade, 
Baterlandstunde (Wism. 1894); Führer durh ©. 
und Umgebung (Schwer. 1895). 

Schwerin an ver Warthe. 1) Kreisim preuß. 
Reg.:Bez. Poſen, hat 650,35 qkm und (1900) 22094 
E. 2 Etädte, 38 Landgemeinden und 20 Gutsbe⸗ 
zirte, — 2) Kreisftabt im Kreis S., am Einfluß der 
Obra in die Warthe und ander Nebenlinie Bentfchen: 
Landsberg a.W. der Preuß. Staatsbahnen, Sik des 
Landratsamtes und eines Amtögerichtd (Landgericht 
Meferis), hat (1900) 6967 E. darunier 2986 Katho- 
lien und 208 Ysraeliten, Poſtamt erfter Klaſſe, 
evang. und kath. Kirche, Synagoge, höhere Knaben: 
ſchule; Fabriken für —5 — und Starte, Dampf: 
mahl: und Eägemübhle, Aderbau, Viehzucht, Handel 
und Schiffahrt. 

Schwerin, ein der Alteiten Adelsgeſchlechter 
Pommern, hatte ſchon im 12. Jahrh. im Diedien- 
burgiſchen geblüht, wo es im Anfang des 16. Jahrh. 
ausſtarb. Bon Bommern aus verbreitete e3 fi) nad) 
Medlenburg, der Mark, Preußen, Polen, Schweden, 
Kurland und Bayern. Gegenwärtig blühen zwölf 
verschiedene Linien: vier gräfliche in Breußen, zwei 
gräfliche (zu Husby feit 1766, und zu Stegeberg, feit 
1776) und eine (feit 1778) freiherrliche in Schweben, 
eine (jeit 1818) freiherrliche in Bayern und vier Linien 
im einfachen Adelsſtande, darunter die Linie Reh: 
berg; ſoweit indefjen die Mitglieder der leptgenann: 
ten Linie Beſitzer des gräft. Bieten: Schwerinfchen 
—— find, führen fie ſeit 1880 den Namen 

trafen von Zieten:Schwerin. Als gemein: 
famer A * der in Deutſchland beſtehenden grafl. 
Hauſer iſt Hans von S. (geſt. gegen 1556) anzu: 
ſehen. Deflen Urentel Otto von ©. (geb. 8. März 
1616, geft. 4. Roo. 1679) wurde 1648 in den Reiche: 
freiherrenftand erhoben, 1654 mit dem Erblämmerer: 
amt der Kurmark Brandenburg beliehen und ftand 
jeit 1658 als Oberpraſident an der Spike der ge: 
ſamten Verwaltung des brandenb.:preuß. Staates 
und Hofs. Sein Sohn Freiherr Dito von ©. 
(geb. 1645, geft. 1705) wurde als kurbrandenb. Geb. 

taatöminifter 1700 zum Reichsgrafen erhoben. 
Bon feinen beiden Söhnen ftiftete Graf Friedrich 
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Biltelm ven ©. igeb. 167, geu 1727. als Geh. 
Preußen vie eg ra 
veren us ven S. ii. 
.19. Ber. 155, HRajer aisbert der Herribuiten 
Areile Brenfiit:Eolan, um Grai Lite von S. 
(geb. 16%4, get. 1755) vie Yinie zu Eoliäbagen 
in der Rart un Medienbirra, an deren Zrige jest 
Grai Hermann Lito, geb. 1. Rov. 1551, kehrt 
Tie Linie zu Shwerinsburg in Pommern 
von Hans Beaiilam von, einem 


Chricph3, des älteiten Sebnes des 


Hans 
10. Iumi 16%3, geit. 23. Aug. 1747), Geh. Lber- 
en Fa 


kenn, jowie der beräbmte Feldmarichall Kurt 
von Schwerin (ſ. d) wınden 1740 von 
icdrich IL im den Grafenſtand erhoben und ihmen - 
1741 wie Erblũ ii von Altuorpom: , 
mern, die jeit 1853 mit dem von Edwerind: | 
—— kr erneuert gt. Ein Ur | 
Hans laws war arimilian von | 
Eiiverin (j.0.). — Die Linie zu Bendifh- Wil: | 
mer3dorf (eine ältere, von Breußen 1762 gegrafte, 
war bereit 1789 wieder erloſchen) wurde — Heu: 
ning einen men von 
weiten Eoine des hnten Ahnherrn Hans, 
eſtiftet und erlangte 2. Jan. 1757 den preuß. Grafen 
. ieſer Lini —7 — Friedrich Graf 
von S. geb. 16. Mai 1856, Erbherr auf Wendiſ 
BWilmersvorf im Kreife Teltow. Ginem 
Zweige dieſer Linie fteht das Fideĩlommiß 
in Echlefien zu. — Bal. Golimert, Wilhelm und 
Leonhard von ©., Geihihte des Behlehts von ©. I 
(3 Bve., Berl. 1878); Schwebel, Die Herten und | 
Bazien von ©. (ebd. 1885). 
chwerin, Kurt Chriftoph, Graf von, preuß. 
Generalfelomarjhall, geb. 26. Olt. 1684 zu Löwis 
bei Antlam, trat 1700 als ih in bolländ. 
Dienſte und focht in den Schlachten von Ramillies 
und Malplaquet. Er nahm 1706 medienb. Dienfte, 
flieg, 1708 em Dberften auf und wurde 1711 mit 
heimen Aufträgen an Karl XII. nach Bender ge: 
dt, wo er fi ein volles Jahr aufhielt. Nach 
iner Rüdtehr ernannte ihn der Herzog 1718 zum 
eralmajor. Als ſolcher ſchlug er 1719 das kaiſerl. 
Ktommiffionsheer (18000 Hannoveraner), das die 
Streitigleiten zwifchen dem Herzog und feinen Land: 
ftänden beilegen ſollte. Als aber ein Teil von Vor: 
pommern, wo 6.8 Güter lagen, an Preußen fiel, 
trat er 1720 in preuß. Dienfte. Friedrich Wilhelm L 
ernannte ihn 1730 zum Gouverneur von Beig und 
1731 zum Generalleutnant und ſchenlte ihm fein 
befonderes Vertrauen bei Beratung aller militär. 
Angelegenheiten. 1739 wurde er zum General der 
—W befordert. Bei der Thronbeſteigung 
drichs IL. zum Feldmarſchall und in den Grafen: 
tand erhoben, gewann er im eriten Sqleſiſchen 
Kriege durch Laien Angriff noch die faft Schon 
verlorene Schlacht bei Mollwi . April 1741). 
{ Schlacht bei Mollwiß (10. April 1741) 
Nach dem Frieden ernannte ihn Friedrich zum Gou⸗ 
verneur der Feftungen Brieg und Neiffe. Beim Aus: 
bruch bes zweiten Schlefifchen Krieges rüdte er durch 


die Grafſchaft lag in Böhmen ein und vereinigte fi) | aı 


vor Prag mit dem Könige zur Belagerung der Stadt, 
bie 16. Sept. 1744 mit ihrer Kapitulation ſchloß 
Später führte S. ven ſchwierigen Rüdzug aus 


Böhmen aus. Beim Ausbruch des Siebenjäbrigen 
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chenerwähnten . 
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Henning, dem | Bereinigten Land 


rl verfammiu 


Scpverin 'Surt Ehriftupg, Grai von, — Exdaserpmuft 


departement3. i 
Reubegründung des Guftan- Adolf: Vereins (1841) 


diefe das Berfi auf ei 
führen wollte. Seitdem war ©. n 
Mitglied der preuß. Zweiten Kammer und in den 
beiden Cibungsperioden 184955 Präjident der: 
felben. Am 3. Juli 1859 trat er ald Minijter des 
Innern in das li Minijterium ein, reichte abe: 
18. März 1862 feine Entlaſſung ein und kämpfte 
nun im Abgeorbnetenhaufe für die konftitutionellen 
Rechte als einer der Führer der altliberalen Partei 
1866 war er einer ber erften Liberalen, die für die 
Politik des Miniſteriums Bismard ihre Stimme er 
boben. In den beiden Norddeutſchen Reichstagen 
gehörte er der nationalliberalen Partei an. Er ſiarb 
3. Mai 1872 in Potsdam. i 
Schweriner See, Binnenfee im Großhet,ʒog 
tum Medienburg: Schwerin, 22 km lang, bis zu 
6km breit und 64 qkm groß, liegt 37 m ü.d. DR, 
ift von Heinen Seen umgeben und fließt füplih 
durd die Stör und Elde yur Elbe ab. Er üft ſedt 
Jan nd und bat fchöne Uferlanpfchaften mit be: 
deten Anhöhen und mehrere Inſeln, unter wel: 
hen beſonders Kaninden: und Schelfwerder befubt 
werben. An om biegt Schwerin. e 
Schtwerindtag, im deutſchen parlamentariihen 
Sprachgebrauch ein zur Erledigung von Petitionen 
und Anträgen aus der Mitte der Berjammlung be: 
ftimmter Sigungstag (im Deutihen Reichstag ge 
wöhnlic Mittwoch), fo genannt nach der auf den 
Antrag des Grafen M. von Cchwerin im preub. Ab: 
geordnetenhaufe eingeführten Beftimmung, die dann 
in den Deutfhen Reichstag übernommen wurde. 


t. 
Schwermaut, |. Melancholie. 
& nepunkl: auch Di ttelyunlt ober Ger 
trum der Schwere, der Angriffäpunft der Re 
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fultierenden aller Schwerträfte (ſ. Schwere) eines ! fulfat, BaSOs, analog zufammengefegt dem Cäleftin 
Körpers, d. h. derjenige Punkt in jedem feften Körper, | und Anglefit, mit denen der S. aud ifomorph ift; 


der allein unterftügt zu fein braucht, wenn ber KRdr: 
per nicht fallen fell, und in dem alfo die ganze Kraft, 
mit welcher der Körper zur Erde gezogen wird, ver: 
einigt gedacht werben kann. Sit die Dichtigkeit eines 
Körpers in allen Teilen desſelben gleich, ſo fallt der S. 
mit dem Mittelpuntt, falls die Geftalt einen ſolchen 
bat, zufammen, wie 3. B bei Kugeln von gleicher 
Dichte. Die Lehre vom ©. ift eine der mictigften 
in der Mechanik und findet im täglichen Leben beim 
Gehen, Lafttragen, Balancieren, Seiltanzen, Schlitt: 
ſchuhlaufen u.|.w. Anwendung. Behufs Feitftellung 
des ©. eines Körperd hängt man den legten an 
zwei verſchiedenen Punlten nacheinander mittels 
eines Fadens auf. Die verlängerte Richtung bes 
Fadens geht — durch den ©. des Körpers. 
er’S. des Körperd muß alfo da liegen, wo die 
beiden verlängerten Richtungen des Fadens bei den 
alfeinander —— Aufhaͤngungen ſich ſchneiden. 
Ein heweglicher Korper befindet ſich im ſog. drüden: 
den Gleichgewicht (f.d.), wenn fein S. mit dem Unter: 
ftüsungspuntt in einer Vertifalen liegt. Dies Gleich: 
gewicht ift um fo unſicherer (labiler), je Meiner die 
nteritligungsfläche ift und je höher der ©. liegt. 
Befindet fih der ©. unter der. Befeftigungsftelle 
eines hängenben Rörpers, fo ift der Körper eben- 
falls im Gleihgewicht und zwar im fog. ziebenden, 
das fs fiber (ftabil) ift. Der S. lann für einfache 
regelmäßige ga von Körpern. gleihmäßiger 
Dichte dur Konſtruktion gefunden merden. Ar 
eine dünne breiedige Platte liegt z.B. der ©. in 
dem Durchſchnittspunlte der Geraden, die man von 
den Scheiteln auf die Halbierungspuntte der gegen: 
überliegenden Seiten zieht. Auch durch Rechnung 
kann der ©. gefunden werden. Sind m und m’ die 
Maſſen zweier-materieller, feſt verbundener Buntte, 
fo liegt der ©. zwiſchen diefen in der Berbindungs: 
linie, die_er im umgelehrten Verhältnis der an- 
liegenden Maſſen teilt. (S. Kraft.) Sindx,x,,x,... 
die Abftände der feit verbundenen Maſſen m, m,, 
m; ... von einer Ebene, jo ift der Abftand & des & 
von berfelben Ebene z - it mın mn 
m+m, +m, 
— über Erhaltung des Schwerpuntta 1.d. 
Der 6. des menſchlichen Körpers befindet ſich bei 
aufrechter, ftehender Haltung etwas vor dem Kreuz, 
bei ftartem Ruckwaͤrtsbeugen des Rumpfes hinter 
dem Körper, beim Vorwärtäbeugen vor der Bruft 
oder dem Baud, beim Rumpfieitbeugen, befonders 
bei gleihfeitigem Seitwärtsheben der Arme oder 
eines Beines Neitmarts vom Rumpfe. 
Schtwerfenz, Stadt im Kreis Pofen Oft des 
preuß. Neg.:Bez. Poſen, an der Nebenlinie Bofen: 
Strallomo der Preuß. Staatsbahnen, hat (1900) 
3040 €., darunter 1035 Evangeliie und 271 3%: 
raeliten, Bolt, Feten) Danteypalalı, Dampf: 
mühlen, Getreide: und Mehlhandel. 
werfpat oder Baryt, ein meitverbreitetes 
thombifches Mineral, das meift in tafelartigen For⸗ 
men (Baſis mit niedrigem Prisma) Iryftallifiert; 
andere Kryſtalle find mehr prismatiſch geitredt oder 
von fargähnlichen Formen. Häufig finden ſich Dru⸗ 
fen und manderlei Gruppen, fchalige, ftengelige, 
aferige und körnige, auch dichte Aggregate. Die 
Härte beträgt 3 biö 3,5, das fpec. Gewicht 4,5 biß 4,7. 
Das Mineral ift bisweilen nahe meift blaß- 





manche Barietäten enthalten etwas Strontium. Bor 
dem Lötrohr zerfniftert er heftig und ſchmilzt fehr 
ſchwer; von Easfäure wird er nicht angegriffen. 
Bekannte Fundorte fhöner Kryftalle find: Pi 
und Marienberg in Sahfen, Clausthal, Ptibram 
und Evarov in Böhmen, Feljöbanya in Ungarn, 
Kapnik in Siebenbürgen, Courtade in der Auvergne, 
Dufton bei Briftol. Zu Chaudefontaine bei Lüttich 
tommen ſchone faferige Varietäten vor, zu denen 
auch der Bolognejer Spat (f. d.) aus den Mergeln 
des Monte: PBaterno bei Bologna gehört. BeiMeggen 
in Weftfalen finden ſich tige Lager von dichtem 
S. von über 1000 m Erftredung. Der weiße derbe 
S. wird zur Darftellung von Baryumpräparaten ver: 
wendet; pulveriliert wird er wegen ſeines hohen ie 
cifiſchen Gewichts zur Derfälichung des Bleiweißes, 
des Mehls u. f. w. — raucht. 

Schwoerftein, Mineral, Scheelit. 

Schwert, Nahwaffe des Altertums und Mittel: 
alters, im allgemeinen mit breiter, gerader Klinge, 
in den frühern Zeiten mit einfachem Griff ohne 
Bügel und einem zwischen Klinge und Griff befind- 
lihen Querteil (Barieritange). Die Griechen 
führten in Homeriſcher Zeit ein längeres Bronze: 
ſchwert, fpäter meift ein lürzeres, breites Eifen- 
ſchwert. Die Römer vertaufchten das anfangs von 
ihnen geführte kurze einfchneivige ©. (ensis) noch 
vor dem zweiten Puniſchen Kriege mit dem fog. 
ſpaniſchen ©. (gladius), welches etwa 60 cm lang, 
zweifchneibig, am Griff handbreit und nad vorn 
Tvig aulaufend war und vorzugämeife ald Stoßwaffe 
gebraucht wurde. Die Germanen führten in der 
erften Zeit des Mittelalter8 eine Spatha (f. d.) ges 
nannte Hiebwaffe, daneben befonders die Sachſen 
den furzen Sar (f. d.). Im weitern Verlauf des 
Mittelalter8 wurden die ©. immer länger und 
ſchwerer und dienten fat nur nod) als Hiebmwaffe. Im 
16. Jahr. erreichten die Schlagſchwerter, d. h. die 
ausſchließlich zum Hauen beitimmten S. im Gegen: 
faß zu dem gleichzeitig auffommenden Stoßdegen; 
in den Flambergen und Zweihändern eine 
Länge von ft 2 m, während die Landsknechte im 
allgemeinen (ausgenommen die mit Zweihändern 
bewaffneten Schwertſchwinger) ein kurzes breites 
S. trugen. Nad dem Auftommen der Feuerwaffen 
verwandelten fih die ©. in die modernen Formen 
des Seitengemwebrs 4f. d.). In der deutſchen Sage 
führen einzelne ©. volllommen individuelle Namen, 
03.8. Balmung, das S. Eiegfrieds, und Durendart 
0. d.). — Über S. im Bauweſen f. Kreuzſtreben. 

Schwert, eine hölzerne oder eiferne (flofjenartige) 
Jläche, Die feitlich oder in der Mitte von Hachbodigen 
Sahrzeugen ins Wafler gefentt wird, um den Kiel 
zu eriegen. Das ©. hängt oben an einem Scharnier: 
bolzen, ift unten beſchwert mit Blei, und wird mit 
einer unten befeftigten Kette je nad) Bedarf gehoben 
und gefentt. Schwertboote find Segelboote, die 
in ihrer Mitte einen waſſerdichten, unten offenen 
Kaſten haben, worin das ©. fidh bewegt. Das ©. 
muß namentlich beim Segeln «bei dem Winde» her: 
untergelafien werden, um die Stabilität des Bootes 
zu erhöhen. lordens (f. d.) in Livland. 

Schwertbräder, die Mitglieder des Schwert: 

Schtwerte, Stadt im Kreis Hörde des preuß. 
Reg.:Bez. Arnsberg, recht an der Rubr, am Süd: 


rotlich oder blaßgelblich, auch bläulich und grün, glas: | fuß des Ardey, an den Linien Holzminden: Aachen 
oder fettglängend. Chemifch beiteht'ed aus Barhum⸗ und-Bebra:Cafiel:S. (218 km) der Preuß. Staats: 
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bahnen und der Kleinbahn Horde-S. (8 km), Eis 
eines Amtsgerichts (Landgericht Hagen), hat (1900) 
12261 E., darunter 3993 Ratholiten und 135 Jsrae⸗ 
— erſter Klaſſe, Telegraph, evang. Kirche 
mit geſchnitztem Hochaltar (1523) und Glasgemälden 
ua und 15. Jahrh ), kath. Kirche, Nektoratichule, 

ohere Madchenſchule; Buddlings- und Drabtwalz: 
wert, Blehwalzwert, Fabriken für Maſchinen, Eifen- 
und Stahlwaren, Nidelhütte. 

Schwertel, Pflanzengattung, |. Gladiolus. 

Schwertertanz, bei den Germanen bie ältefte 
dur Tacituß’ «Germania», Rap. 24, berichtete Art 
öffentliher Schaufpiele, die im Tanz der Nürn: 
berger Mefjerfchmiede, dithmarſcher, weitfäl., ſtei⸗ 
riſcher und anderer Bauern lange fortlebte und 
durch Biſchof Diaus Magnus im 16. Jahrh. bei 
den Schweden bezeugt ge Auch bei andern Völtern 
kommen ©. vor. — Vol. Mültenhoff, Über den ©. 
(Seftgaben für Homeyer, Berl. 1871). 

chwertfeger, Berfertiger von Schwertern; 
dann überhaupt Waffenſchmied. 

Schwertfifch (Xiphias), ein ven Makrelen ver: 
wandter Stadelflofier, der ſich durch den ſehr 
langen, ſchweriformig verlängerten Oberkiefer aus: 
zeichnet: Der Rumpf ift mit ſehr Heinen Schuppen 
betleivet, die Bauchflofien fehlen und eine nur vorn 
erhöhte, ſonſt I* niedere Rüdenflofje läuft auf dem 
Rüden hin. Der gemeine ©. (Xiphias gladius L., 
1. Tafel: Fiſche III, Fig. 1), der fih beſonders im 
Mittelländifhen Meere, aber auch im Atlantiſchen 
Deean bis in die Nord: und Dftjee findet, wird bis 
6 m lang und über 200 kg ſchwer; oberfeits iſt er 
ſchwaͤrzlichblau, unterjeits filberweiß und befigt eine 

toße halbmondförmige Schwanzflofje und ſichel⸗ 
örmige Bruftfioffen. Die Länge des Schwertes 
beträgt ungefähr ein Drittel der Körperlänge. Das 
leiſch der jüngern ift ſchmachaft, weshalb dieſer 
iſch beſonders um Calabrien und Sicilien mittels 
darpunen gejagt wird. Die ©. der fühl. Meere 
zeichnen fi durch eine große, im Halbkreife aus: 
geipannte Rüdenflofle aus und werden daher ald 
beiondere Gattung (Histiophorus) abgetrennt. 

©. heißt auch ein Sternbild (f. Sterntarte des 
fadlihen Himmels, beim Artikel Sterntarten). 

Schwertleite, Shwertnahme oder Ritter: 
ſchlag, die Aufnahme der Rnappen in die Ritter: 

Schwertlilie, |. Iris. lſchaft, f. Ritterweien. 

wertmage, ſ. Mage. 
wertnahme, ſ. Schwertleite. 

Schwertorden, ein nah dem Muſter des 
Templerordens (f. Tempelherren) von Biſchof Albert 
1202 zu Riga unter dem Namen «Brüder ver Ritter: 
ſchaft Ehrifti in Livland» gegründeter Orden, defien 
Ritter einen weißen Mantel mit zwei auf der Bruft ge: 
treuzten roten Schwertern trugen. Papſt Inno⸗ 
cenz III. beftätigte 1204 den S. und verpfiichtete beſſen 
Meifter zum Gehorfam gegen den Biſchof. Der erfte 
Meiſter war Vinno von Rohrbach in der Ordensburg 
u Wenden in Livland. Der S. eroberte ſchnell gan; 

ioland und Eithland, machte ſich bald vom Sie) 
ziemlich unabhängig, ließ ſich 1207 den dritten Teil 
alles eroberten Landes abtreten und erwarb 1210 
vom Papft noch weiter gehende Rechte. Später ver: 
lor der Orden durch unglüdlihe Kämpfe an Macht 
und Anſehen und vereinigte fih 1237 nad einer 
ſchweren Niederlage mit dem Deutihen Orden 
(j. Deutiche Ritter), der zu Riga einen Landmeifter 
päter Heermeifter) als Gebieter der Schwertbrüder 
einfegte. Zu Beginn des 16. Jahrh. wurde der S. mit 








Schwerte — Schweftern des Roten Kreuzes 


größerer Selbftändigfeit begabt und unter dem Lands 
meifter Walter von Plettenberg völlig unabhängig. 
Der ©. löfte fih nad breijährigem (1558—61) 
tapfern Widerftande des Heermeifterd Gotthard Kett⸗ 
ler (f. d.) gegen die von Narwa und Dorpat vor 
dringenden Kuflen auf. — Bgl. Bunge, Orden der 
Schwertbrũder (Lpj. 1875). 
chwertorden, das fog. Gelbe Band, ſchwed. 
Drden, von König Guſtav I. Wafa 1552 als Cr: 
neuerung der Schwertbrüber geitiftet, von König 
Friedrich I. von Schweden 1748 erneuert, iſt ich der 
Beinen, Milttärerdienftorden, wird in fünf Klaſſen 
verliehen und verfügt über Einkünfte, wovon Ur: 
densritter Benfionen erhalten. Das Ordenszeichen 
befteht in einem jchräg geftellten, ahtipigigen, weiß 
emaillierten Kreuz, deſſen runder blauer Nittelſchild 
ein aufgerichteted goldenes Schwert, auf dem Re 
vers ein Schwert mit Lorbeerkranz und der Um: 
ſchrift «Pro patria» zeigt. Das Kreuz ift von vier 
oldenen Kronen bewintelt, über welchen je zwei ge: 
hrägte, durch ein Wehrgehenk verbundene A 
ter liegen, außerdem von goldener Königskrone 
überhöht und wird an Ken Bande mit hellblauer 
Einfaffung getragen. (S. Tafel: Die wichtigſten 
Orden I, 519.22.) — Über den portug.©. ſ. Zurm- 
und Schwertorben. ordens (f.d.) in Livland. 
Schwerteitter, die Mitglieder des Schwert: 
Schwertſchuabel, |. Rolibris. 5 
ertfchwänge, |. Moluttentrebie. 

wertjeite, in ältern deutſchen Rechten die 
männlichen Verwandten oder aud die Verwandten 
von der väterlichen Seite, wenn fiezufammen bezeich⸗ 
net werden follen. Bei der Ahnenprobe —5 
wird der Ausdruck häufiger gebraucht. Die weib: 
lichen Verwandten werden der ©. gegenübergeftellt 
ald Spindelfeite oder Spilleite. 

Schwertthaler, |. Rronenthaler. 

Schwertwale, |. Delphine. 

& eg aubtier, |. Machaerodus. 

weſer, |. Kalbsmilch 

Schwefterlogen, ſ. Freimaurerei. 

Schweitern, Bezeichnung für die Ronnen (f.d.) 
und die Dialonifjinnen (f. d.). — ©. des freien 
Geiftes, f. Brüder und Schweſtern des freien Gei- 
ftes. S. von der Buße der heiligen Magda: 
lena, f. Magdalenerinnen. ©. von der Retol: 
lettion, |. Auguitiner. S. von Sankt Michael 
und ©. von Unjerer Lieben Frau von der 
chriſtlichen Liebe, f. Eudes. 

—— der chriſtlichen Liebe, eine 1349 
von Pauline von Mallindrodt zu tborn ge: 
ftiftete, 1863 von Pius IX., 1888 von Leo XIIL 
bejtätigte Genofjenfchaft, bie fih mit Erziehung, 
namentlid) von blinden Mädchen, und mit Kranten- 
pflege beichäitigt. In Deutfchland haben fie 7 Rieder: 
lafjungen; das Mutterhaus ift in Paderborn. 

Schweſftern des Roten Kreuzes, diejenigen 
für die Kranken) deg ausgebildeten frauen 
und Syrauen, welde ähnlich wie die Dialoniſſinnen 
(f.d.) in geichlofjenem Berbande einem Mutterhaurie 
angehören und im Kriegäfall der Kriegsfanitäts- 
ordnung von 1878 unterjtellt werden. Die Frauen: 
pflegevereine vom Roten Kreuz (feit 1867), deren 

ößter der Baterländifhe grauenverein 
& d.) in Berlin ift, haben 30 Anitalten in verjcie: 
denen Städten Deutſchlands, in denen weit über 
1000 Pflegeſchweſtern ausgebildet worden find, die 
neben den kath. Ordensſchweſtern und evang. Dia: 
koniffinnen an den kranken Rriegern im ‚ua 


Schweitern vom arnıen Finde Jeſu — Schwetzingen 


Friedengzeiten zur Linderung der Rot in ben Ge: 
meinden und in den Srantenhäufern arbeiten follen. 

Schweftern vom armen Rinde Jefn, eine 
zur Fürſorge um arme Kinder 1848 von Klara Fey 
gi te Genoſſenſchaft von Schulſchweſtern (f. d.). 

Zeit des jog. Kulturkampfes beftanden in 
— en S —25 — vie bis auf eins aufgehoben 
1890 beftehen in Preußen wieder 
oder, * in Bayern. Im ganzen giebt es etwa 
* Sauer mit etwa 1200 Schweitern. 
wefterfpracdhe, |. Sprachſtamm 
eichte e, Karl Guft. hbändler und 
—— 5. April 1804 zu Halle, Sohn 
ıhhänblens C. A. S., redigierte längere Zeit 
ifche Zeitung» und beteiligte ſich lebhaft 
ebungen * roteſtantiſchen inde. 
1848 wurbeerin das ter Barlament gewählt, 
I er der Gagernſchen — angehörte. 
tarb 4. Dt. 1881 in Halle. ©. begann mit fatir. 
ichtungen im Dienfte der $t. eien Öemeinden und 
oe liberalen Bolitit —— Lied», 1845; 
Gedichte er prot. Freundes⸗, 1847 ; «Der Überon 
Son Sansfouci», 1847). In feinen «Novae episto- 
lae obscurorum viroram» (Franlf. 1849; Jubi⸗ 
läumsausg., Halle 1874) betämpfte er mit Bis und 
Satire die Ausfreitungen en der Frankfurter Demo: 
tratie, ebenfo in ben «Novae epistolse clarorum 
virorum» (Örem. 1855) die Führer der polit. Reat: 
tion in Berlin. Dann wandte er ſich namentlich 
bibliogr. und kulturbiftor. Arbeiten zu: «Boralabe: 
miſche Buchbrudergeichichte von Halle» (Halle 1840), 
«Codex nundinarius oder Meßjahrbucher des deut: 
ſchen Buchhandels von 1564 bis 1764» (ebd. 1850), 
famt der Fortjegung dieſes Wertes bis 1846 (ebv. 
1817) «Baläogr. Nachweis der Unechtheit ver Kölner 
aurerurfunde» (ebd. 1848), «Geichichte des 
GSombres (ebd. 1862), «Zur Geichichte des Gau- 
deamus igiture (ebd. 1877) u. ſ. w. Die Thaten Bis: 
mard3 verherrlichte er in «Zeitgedichter, deutſch und 
Inteinifc, 1866—72 (Halle 1873; neue vermehrte 
Ausg. 1878), dem Epos «Bimardiad» (6. Aufl, 
ebd. 1870) und dem dazugehörigen Gedicht «Barzi: 
niad» (1870). Eine ausgewählte Sammlu feiner 
deutſchen und lat. ; Säit ger er 1864 Helbit ber 
aus (vermehrte Bus: Halle 1866), ſowie nn 
Fortſetzung ·Guſtav ©.3 neue ausgewählte Schrif- 
ten» (ebd. 1875). 

Schwetichkefcher Berlag, G., in Halle a. S., 
gegründet 1848 von Dr. Karl Guft. Schwetihte 
(f. d.), ging 1881 über an feine Söhne % elig, 

. Eugen (1889 wieber auögetreten) und. in 
Samertt hie und ift feit 1902 im Befig einer Ge 
sent ſchaft mit beichränfter Haftung unter der 5 He: 

Gebauer-Schwetichle Bucpruderei und Verla, 

. 9.» in Halle; dieſe ift aus einem alten Sea 
orgegangen, das 1783 Job. Juſtinus 
auer (geb. 19. Mai 1710 in hen geft. 
= a aa) —— und mit er (bon in feinem 
efib befinbli Orbanſchen Buchdruderei unter 
Kim eigenenRamen vereinigte. Nachſolger Ban: 
jein Sohn Joh. Jak. — (geb. 1745, 
1818), dann kurze Zeit ein Entel, feit 1819 en 
Schwiegerfohn Karl Aug. Schwet chke (geb. 
>: Bat 1756 in Glauchau, geft. 19. Sept. 5 
chon om bie Firma E.N. Shwetfäte & Sohn (f. 
Bea aber auch fi in getrennt fortführte, 

Sohn war Dr. Karl fan Schwetſchke, Dem 
dann die oben genannten Söhne folgten, Der mit 
ver Buchbruderei verbundene Gebauerihe Verlag, 
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enthaltend Walchs Ausgabe von Luthers Werten 
& Bde.), die «Allgemeine Welthiftorie» (66 Boe.), 
delungs. «Glossarium mannsle mediae et infimae 
latinitatis» (6 Bde), daS «Magazin der deutſchen 
Kritibo (1772— 76), Forſters «Zoologia indica» u.a., 
wurde 1843 verkauft und zeriplitterte ſich ſpater. Die 
feit 1828 bei der Firma erſcheinende «Halliihe Zei: 
tung» (anfangs alliſcher Courier») gi ging 1882 an 
eine Altiengejellfhaft über. Mit der Buchdruckerei 
En verbunden: Steindruderei, Etereotypie und 
uchbinderei. — Vgl. Berger, Geſchichte der Ge: 
bauer: —— 8 ——— Galle 1884). 
Schwetſchke & Sohn, C. A., Verlagsbuch⸗ 
handlung in Berlin, im Beſiß von Emil Boezius. 
Sie wurde 1738 in Halle von Karl Herm. Hem: 
merde (geb. 23. Nov. 1708, geft. 5. Mai 1782) ge: 
indet. 1783 wurbe Karl Aug. Schwetſchke 
$. Schwetichteiher Verlag) Ge häfsführer, 1788 
eilhaber (Firma: Hemmerde & Schwetichle) und 
1817 Pal ed Befiber des 
Sohn Karl Ferdinand eiſchie (geb. 
17. Aug. 1798, geit. 14. Febr. 1843) ald Zeilhaber 
ein (Firma nun bie jetzt beitehende) und wurde 1839 
alleiniger Bejiger. Nach feinem Tode verwaltete 
Dr. Karl Ouftav Schweiſchke (f.d.) das Geſchaft 
im Namen der Erben. 1851 ging ed an Morik 
Bruhn, 1885 an Eugen Appelhans und 1900 
an den jebigen Befiger über; 1852 wurde es nad) 
Braunſchweig, 1897 nad) Berlin verlegt. Der Ver: 
lag umfaßt aus älterer Zeit: Rlopftodd « Mefiins» 
(1751 und 1756), die «U gemeine (Halliiche) Litteras 
Bear (1785-1849), die «Allgemeine Monats: 
ſchrift für Litteraturs, das «Archiv des Kriminal: 
rechts», Blanca «Sandbud des Wiſſenswurdigſten 
aus der Natur und der Geſchichte ver Erden, Büchners 
«Bibliihe Handlonkordanze, Muspratts rn 
(4. Aufl. 1888 fg.), «Corpus reformatorum» (Bd 
—87, 1831—1%00) u. a.; aus neuerer Zeit Befonbere 
ewang. Theologie (Berte von Lipfius, Ed. Neuß, 
«Theolog. Jahresbericht», sie Ar Braunfchweiger 
Zutherausgabe in 8 Band: a.), Literatur und 
Kunſt, ferner Subhabra Bhitfäne «Bupphiftifcher 
>, bie Monatsſchrift «Deutihland» u. a. 
Schwetz. 1) Kreis im preuß. Reg. Sa Marien: 
werber, hat 1669,68 gkm und (1900) 82815 E., 
2 Stäbte, 135 Landgemeinden und 93 Gutäbegirte. 
— 2) Kreiöfäbt im Kreis ©., am Einfluß des 
Schwarzwaflers in die Weichſel, "an der Nebenlinie 
Terespol⸗S. (6,8 km) der Preuß. Stontsbahnen € Eis 
de3 Landratsamtes und eines Amtsgerichts (Land: 
gericht Graudenz), hat (1900) 7019 @., darunter 
2856 Soangeliice und 405 Jöraeliten ‚Boftamt zwei⸗ 
Klaſſe, Telegraph, zwei eh eine ang. Kirche, 
ynagoge, Progyninaſium, höhere, Madchenſchule 
ee Gefängnis für jugendliche Ver: 
brecher, Provinzialirrenanftalt; Zuderfabril, Schuh: 
warenfabriten, Rorbflehtereien und Aderbau. 
tweiingen. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis 
se bat (1900) 32031 €. in 11 Gemeinden. 
2) t des Amtsbezirkls S., am Leim⸗ 
bad und der Linie Mannheim: Rarlörube, der Neben: 
linie Deheden Speyer der Bad. Staatsbahnen 
fowie ber Sinie Sriehricsfeld: :6. (7 km) der Preuß.: 
Heſſ. Staatsbahnen, Siß des Bezirksamtes und eines 
Amtögerihts ( mgenit —— bat (1900) 
6414 E., darunter 2958 Ratholilen und 107 3: 
voeliten, "in Garniſon die 4. Estadron des 2. Bad. 
Dragonertegimentd Nr. 21, Poſtamt zweiter Klafie, 
Telegraph, ein großherzogl. chloß (17. Jahrh.) mit 
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Gi.'sea une or. Leeslerel, wurde 1569 Tiretier 
004 dental zehrerieminars ın Lien, 1771 Breie” er 
am Chergemnafum in Leit une 173 Tocent hir 
seutibe Zırieratur am zierbs : Belotednıtum ta⸗ 
lelbit. ©. war feit 14-7 Stirzlıed Des unzar. Aeichs⸗ 
tags ums trat iniolgenerien als #roie ser in den 
Hubeftann, Gr ſtarb 7. Juli IAy2 in Badapeit. S. 
f&rieb unter andern: «beitihte des Iemeier Ba: f 
nat» Ibrop Becsterel 1761, 2. Ausg, Bet 1872, , 
«ie lenten Hegierungsjahre der Kaiſerin⸗Ki 
Maria Iherefia» (2 Tle, Wien 1871—72), «Tie ! 
Ratholiten Autonomiein Ungam» (Beft 1870), «Eta= 
tiſtil Des Aonigreichs Ungarn⸗ (Stuttg. 1877), «Eth: 
nographie von Ungarn» (aus dem Ungarifhen, Beit | 
167%), «Tie ungar. Gymnafien: 9 ichte, Syſtem, 
Statiſtik⸗ (ebd. 171), «Die Deutſchen in Ungarn 
und Siebenbürgen» (leihen 1881), «Bolit. Ge: 
(dichte der Serben in Ungarn» (Belt 1880), « Die 
Higeuner in Ungarn und Siebenbürgen» (Teſchen 
1882), «Geſchichte der oſterr. Militärgrenze» (ebd. 
148), «Ungar. Hocdlandbilder» (1854), «Ungarn 
vor der Schlacht bei Vlohdcs» (aus dem Ungariſchen, 
Bubapeft und Lpz. 1845), «Das Königreich Ungarn» 
(lien 1886), «Das Leben des Kardinal⸗Erzbiſchofs 
und Primas Peter Bazmany» (Köln 1888), «Ge: 
ſchichte der ungar. Litteratur» (2p3. 1889), «Die na: 
tHonal-polit. Unfprüche der Rumänen in Ungarn» 
(ebd. 1404), «Der Daloromanismus» (Wien 1844). 
Echwlebus, Stadt im Kreis Züllihau:Schwie- 
bus des preuf. Reg.» Bez. Frankfürt, in einer von 
der Schwemme durchfloſſenen 
Thalſenkung, in fruchtbarer Ge⸗ 
gend, an der Linie Frantkfurt 
a.d.D.:Pofender Preuß. Staats: 
bahnen, ik eines Amtsgerichts 
(Yandgericht Guben) und einer 
Neichsbantnebenftelle, hat(1900) 
8669 E., darımter 1693 Katho⸗ 
liten und 68 Yeraeliten, Poſt⸗ 
amt erſter Klaſſe, Telenrapb, Fernforeseinrictung, 
Reſte der ebemaligen Befeftinungen, evang. und katb. 
Kirche, Schloß, Nranten:, Reitungshaus, evang. 








und katb. Burgerſpital, en Sasanftalt; 
bedeutende Tuchfabritation, Gifengießereien und 
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tus Yzue ©. werner, weilbes Veen als Sdwie: 
Sammerbepart 


buier Kreis zum Giramiben ie 
ment ackerız Zei Geha S_wente jebedt 1311 
pm ca: Araufur eexkissee web mit dem 
ande Silıtm zu eimem Sirets wereimigt ıi. Zül: 
kt au: Stress [. 2.. 
; ‚Ekwegel, An ver Schaabelilot⸗ 
üele, i. Hauticheriele. — über rbeuma: 
— 

i Sqhwieluagee, von der Spree 
durcoñener See im Brandenburg. auj der Grenʒe 
der Keg.:Be; “tanfiurt und Potsdam, iR 12 km 

Did 4 km breit und etwa 27 qkm groß. 


, Dorf im Kreis Beuthen 
des preuß. Reg.:Bez. Oppeln, an den Linien Bres: 
lau:dandrzin:Z swierim und Beutben-&. (11 km) der 
Preuß. Etaatsbahnen und der Kleinbahn Beuthen: 
Konigshũtte, hat (1900) 13079 meift poln. E., dar: 
unter 578 Evangeüſche und 113 Jsraeliten, Bott, 
Telegraph; bedeutenden Eteinfoh| gbau, das 
ee ich und 
füp von S., mit diefem g ver: 
bunden, da3 Eifenbüttenwert Eintradhtsbütte nebit 
Gießerei und Maſchinenbauanſtalt, die Zinkhütten 
Elarahütte und hütte. Der Gutsbezirk €. 
bat (1900) 5297 €., darunter 365 Cvangelik — 

Echwillieren, das Verfahren, Räbzwirn,, Sei: 
denfäben u. dgl. dadurch zu glätten und ihnen Glanz 
au erteilen, daß man die über ein Windehalenpaat 
en Garnfträhne zufammenwindet und bier: 
auf die einzelnen Fäden durdy wiederholtes Auf: 
und Zuſammendrehen der Strähne aneinanderreibt. 
Die zur Ausübung diefes Berfahrend dienenden 
Nafcinen, die oft eine größere Anzahl Winbebaten: 
paare enthalten, beißen Shwilliermafdinen. 

Schwimmapparat, |. Grundwafler. 

Schwimmbäder, |. Bad. 

Schwimmblafe, inneres Drgan der Fiſche (1.d.); 
auch eine aufgeblafene, das Schwimmen (j.d.) unter: 
Kipenbe Tierblafe, 

wimmdock, |. Dod. 

Schwimmen, die unter gewiſſen Umftänden 
auftretende Eigenſchaft der Körper, von einer Fluſ 
figleit getragen zu werben, was dann geicicht, 
wenn ber Auftrieb (f. d.) größer ift ald das Gewicht 
des betreffenden Körpers oder, ander® außgebrüdt, 
wenn das fpecifiiche Gewicht des Körpers Meiner ift 
als das der Flüffigkeit. Sit jedoch die legtere ſpe⸗ 
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cifiſch leichter als der Körper, ſo ſinlt derſelbe 
unter, und wenn beide fpecifiihe Gewichte gleich 
find, fo fpriht man von einem Schmeben des 
Körpers; er ſinkt weder unter, nod wird er nad 
ber Oberfläche getrieben, ſondern ift in jedem Zlüffig: 
teitäniveau im Gleichgewicht. Im eriten der drei 
Falle, dem eigentlichen S. oder paffiven S., wird 
der Körper nur dann im Gleichgewicht fein, wenn 
ex fo tief eintaudt, daß die von ihm verbrängte 
geaiigteit genau fo viel wiegt als er felbit. Ein 
ubildecimeter Holz, der nicht mehr wiegt als ein 
halber Rubitvecimeter Waſſer, wird alfo auch nur 
einen halben Kubikdecimeter Wafler verdrängen 
und zur Hälfte über dasfelbe hervorragen. Dan 
Tann einen ſpecifiſch ſchwerern Körper als die Fluſſig⸗ 
keit dadurd) zum ©. bringen, daß man ihn mit 
einem leihtern in Verbindung bringt, fo daB beide 
Körper zufammen weniger wiegen als das Wafler, 
das von ihnen bei völlinem Untertauden verbrängt 
würde. So bilden Schiffe mit der in ihrem Raume 
befindlihen Luft zufammen einen im Mittel ſpe⸗ 
cifiſch leihtern Körper als Mafjer und fhwimmen, 
felbft wenn fie-von Eiſen find._Auc die Anwen: 
dung der Shwimmblafen, Shwimmgäüttel, 
Schwimmtörbe(fern:Boigt)u.f.m. beruhtvarauf. 
Von diejem pafjiven ©. unterfheidet man das 
auf der Gegenwirtung (f. d.) beruhende, durch Be: 
wegung bewirkte attive ©. Bei dieſem fommt das 
ſpecifiſche Gewicht gleichfalls weſentlich in Betracht, 
weil das ©. Dadurch erleichtert oder erſchwert oder 
ar unmöglich gemacht wird. Die Fiſche, deren Be: 
timmung es ift, nicht auf, fondern in dem Waſſer zu 
ſchwimmen, gehören wohl mit zu den ſpecifiſch ſchwer⸗ 
ſten Tieren. Die Echolle, die feine Shwimmblafen 
bat, ift, wie die Mufchel, an den Boden gebannt. 
Die meiften Fiſche haben jedoch zwei Luftblaſen, 
durch deren Zufammendrüdung fie hecifid ſchwerer 
und durch deren Ausdehnung ſie ſpecifiſch leichter 
werben. Die horizontale Fortbewegung geſchieht 
durch Bewegung der feitlihen Schwimmfloſſen; das 
ſchnelle Borwärtsfhieken mander Fiſche, 3. B. der 
Forelle, führt man jedoch auf Bewegungen der 
Cchmanzfloiie zurüd. Epecifiih am leichteſien find 
wohl die Ehwimmvögel; fie finten nur wenig ins 
Waſſer ein und können, fo giaiet fie ih auf 
demſelben bewegen, nur mit Anjtrengung unter: 
tauden. Die feitliche Fortbewegung geidhiebt bei den 
Echwimmvögeln mit den Ehwimmfüßen (j. d.), Die 
von ihnen wie Ruder gebraucht werden. Die Land: 
tiere find bei mit Luft gefüllter Lunge durchgangig 
etwas leichter als das Majjer und können fait alle 
auf demfelben ſchwimmen. Der Menſch ift mit ent: 
leerter Zunge nur wenig fchiwerer, mit Iufterfüllter 
Zunge jedoch etwas leichter als Waſſer. Bei der 
Fortbewegung im Mailer übt der Echwimmer mit: 
tel3 der Sande und Füße einen Stoß oder Drud 
in der Weife auf das Waſſer aus, daß er durch 
venfelben gleichzeitig gehoben und je nach feinem 
Belieben vorwärts oder rũckwarts bewegt wird. Die 
Flächen der Hände oder Füße müjlen bergeftalt 
Aealın ‚werben, daß fie beim Stoß oder Drud ber 
Flüſſigkeit eine möglicit große, Dagegen beim An: 
ziehen (um diefelben nachher zu einem neuen Etof 
oder Drud anzumenden) eine möglichit feine Flache 
entgegenfeßen. Bon den Metboden beim Schwimm⸗ 
unterricht hat fich die des preuß. Generals von Pfuel 
als vorzüglich bewährt. 
Vol. — Die Ortsbewegung der Tiere 
(£r3. 1875); Mallenhoff, Die Drisbewegung ber 
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Tiere (Berl. 1885). — Thümen, Inſtruktion für den 
militär. Schwimmunterricht nach der Pfuelihen Me: 
thode (Berl. 1861); Kluge, Lehrbuch, der Schwimm⸗ 
tunft (ebd. 1870); Auerbah, Das ©. ſicher, leicht 
und ſchnell zu erlernen (2. Aufl., ebd. 1873; Ausg. 
mit Anhang 1888); d’Argy, Inſtruktion für den 
Schwimmunterriht in_der franz. Armee (deutich, 
4. Aufl., ebd. 1877); Schwägerl, Katechismus der 
Schwimmkunſt (2. Aufl., Lpz. 1897); Euler, Kleines 
Lehrbuch der Shwimmtunft (Berl.1891); H. Müller, 
Katechismus der Schwimmlunſt (2pz. 1891); Lade: 
bed, Schwimmſchule (6. Aufl., ebd. 1900); von Oro: 
fino, ©. als Kunſt und Sport (Wien 18%); Himmel, 
Schule der Schwimmlunft (ebd. 1895); Wieting, 
Schwimmſchule (6. Aufl., Bremen 1896); Seidel, 
Die Shwimmtunft (Lpz. 1901); A. von Altenftein, 
Der Ehmimmiport (ebd. 1901). 

Schwimmende Batterie, flahgehendes, nur 
wenig über die Waſſerlinie emporragendes, ſtark mit 
Geſchutzen armiertes Fahrzeug, das beim Angriff auf 
Seefeftungen diefe von der Seefeite her mit größerm 
Nahdrud und geringerer Gefahr beſchießen joll, ald 
von Schiffen mit hohem Bord möglich ift. Man jtellte 
die S.B. früher aus Flößen her, wie in dem nieder: 
land. Befreiungstampf, oder benußte den Rumpf 
alter Schiffe dazu, wie die Spanier 1782 vor Gibral: 
tar (f.d.). Im 19. Jahrh. traten an Stelle ver S. B. 
flachgehende Ranonenboote und feit 1855 Panzer: 
fahrzeuge verfchiedener Konſtrultion. 

Schiwimmende —— treibende Inſeln, 
Treibinſeln, abgeſehen von den Eisbergen und 
Eisſchollen, auf Binnengewaſſern, beſonders gu fien, 
und auch im Meer vorflommende phytogene Bildun: 
nen, Wald: oder Grasinfeln, die beſonders auf tro⸗ 
piihen Strömen, durch Bildung von Grad: und 
Pflanzenbarren oder :Barrieren (Sett3, |. Nil) ent: 
fteben, oft ver Schiffahrt hinderlich find oder Fluß⸗ 
laufverlegungen verurjahen. Die S. J. beitehen im 
obern Nil aus Ambat und Papyrus, welche durch 
verſchiedene Mafjerpflanzen verflechten werden. 

chwimmende Poftbureand, die für den 
Voftbetrieb auf den Boftdampfern (ſ. Dampfſchiff⸗ 
fahrt) eingerichteten Poftämter. 

Schwimmender Kopf, |. Mondfiſch. 

Schwimmer, ein auf einer Flaſſigkeit ſchwim⸗ 
mender Körper, der mit dem Einten und Steigen 
des Staffigleitsftanbes ebenfall3 ſich entſprechend 
ſenkt und bebt, ſo daß ſich durch ſeine Einwirkung 
auf ein Zeigerwerk der Fluſſigkeitsſtand, z. B. der 
Waſſerſtand in einem Dampfteflel, außen erlennen 
läßt. Bei gewiſſen Waflerrefervoirs (5.8. zur Fül⸗ 
lung von Kochieſſeln, zur Rlofettfpülung u. |. m.) 
dient der S. auch zur Abfperrung ber Leitung, aus 
welcher das Refervoir geipeift wird; vn — ſchließt 
der ©. dieſe Leitung ab, — das Reſervoir ge⸗ 
füllt iſt, öffnet jedoch dieſelbe, wenn das Nefervoir 
ſich Teert. — ©. heißt auch ein Kühlgefäß (ſ. Vier 
und Bierbrauerei). 

Schwimmfuh. Die Gliedmaßen von im Waſſer 
ſchwimmend fich bewegenden Tieren find in der Ne: 

el in befonderer Art entwidelt. Meift erfheinen 
k verfürzt, aber verbreitert und dabei abgeflacht, 
fo daß fie der Fiſchfloſſe ähnliche Ruder darſiellen. 
Bei manchen Mollusten (Bteropoden) ijt der eigent: 
lie Bu verlummert und findet ich ftatt feiner an 
jeder Seite des Körpers ein breiter flugelartiger sort: 
a. Bei einer Anzahl Gliedertieren Schwimmkrab⸗ 
„Waſſerläfer, |. Tafel: Räfer I, Fig. 14 u. 16, 
und Waflermanzen, ſ. Tafel: Infelten IV, ig. 4) 
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ericheinen die bintern Gliedmaßen zu ©. differenziert, 
bei Vögeln häufig gleichfalls die Hintern, gelegent: 
lich indeflen (Pinguine) auch die vordern, die Dann 
feine Luft:, fondern Waſſerruder darftellen. Beiden 
ausgeftorbenen Ichthyoſauren und Blefiofauren, bei 
den lebenden Seejhilufröten und Seehunden find 
zwar alle vier C; itätenzu S. geworden, doch find 
bei a (mit Ausnahme der Plefiofauren) die vor⸗ 
dern jtärter ausgebildet. Die Waltiere haben bloß die 
vordern Gliedmaßen behalten und (namentlich der 
Schwertwal) zu ausgezeichneten Shwimmapparaten 
entwidelt. Bei ſchwimmenden Wirbeltieren, auch bei 
folgen, deren Füße noch keine ausgeſprochenen Ruder 
darftellen (mie die Hinterfüße des Bibers, Borften- 
erkels, Coybus, alle vier Füße der Fiſchotter u. ſ. w.), 
ind die Zehen und Finger durch die ſog Shwimm: 
baut vereinigt. Bei den ausgebildetiten ©. (Floffen 
der Schwimmreptilien und Wale) ift die freie Be: 
weglichteit ver Bhalangen dabei verſchwunden. 
wimmgloden, |. Schwimmpolypen. 
Schwimmgärtel, |. Schwimmen. 
twimmhant, |. Schwimmfuß. 
© —— (Dyticidae), eine aus mehr als 
900 Arten beftehenve, über die ganze Erve ver: 
breitete, in den gemäßigten Gegenden aber ftärfer 
entwidelte Familie der Käfer aus der Drbnung der 
Bentameren (f. Käfer), die den Laufläfern (1. d.) 
fo nahe verwankt find, daß man fie geradezu als 
deren Wafler: oder Schwimmformen begeichnen 
tann. Ihre Freßwerkzeuge find ganz wie bei diefen 
beſchaffen, aber der Körper ift oval, verbreitert, 
die Hinterbeine find flachgedrückte Schwimm- oder 
Nuberbeine und in ihrem oberiten Abſchnitte feſt 
mit dem Körper verbunden. Die S. fönnen meiſt 
vortrefflid fliegen, was fie in der Regel des Nachts 
thun, und find wie ihre Larven fühne Räuber, die 
fih von andern Waſſerinſekten, Mollusten, ge: 
legentlih aud von Aas ernähren. Die Männden 
haben meijt die drei eriten Glieder der Tarfen an 
den Vorberbeinen zu einem tompligiert gebauten, 
—— Haftapparat verbreitert. Die Flü⸗ 
geldeden der Weibchen find bei Dyticus und Acilius 
jtart gefurdt. Die Larven find langgeftredt, nad 
vorn und hinten verdünnt, mit zwei bewimperten 
Röhren am Hinterleibsende. Der Mund ift ge: 
ſchloſſen und die fihelförmigen Oberkiefer zum Aus: 
faugen der Beute eingerichtet. Einer der gemeinften 
Arten, der Gelbrand (Dyticus marginalis L., 
f. Tafel: Käfer I, Fig. 14), findet ſich in ftehenden 
Gewäfjern ganz Europas, wird bis 30 mm lang, 
ift oben duntelolivengrün, unten graugelb und mit 
einem braungelben Rand an der Außenfeite der 
Stügebeden und um das Halsſchild herum. 
chwimmpfeiler, |. Grundbau. 
Schwimmpolypen, Roͤhrenpolvpen, Röh: 
renquallen (Siphonophora, |. Tafel: Schwimm⸗ 
polypen), eine Öruppe der Bolnpomebuien (f. d.), 
deren Arten freiſchwimmende Bolypenftöde dar: 
gem. Die Individuen, die diefe Stöde, in ähnlicher 
eife wie bei den Hybroibpolypen, zufammenfegen, 
find nad} dem Princip der Arbeitöteilung in einfeitig 
unftioneller Richtung entwidelt, jo daß ihre Grund: 
jorm, Bolnp oder Qualle, weſenilich modifiziert wird 
und den Charakter von Organen eines Einzelweſens 
annimmt. An einem meilt fanggeitredten, hohlen 
Stamme find diefe Individuen regelmäßig verteilt 
und als Nährpolypen, Deditüde, Tafter, Geſchlechts⸗ 
tiere und Schwimmgloden differenziert. Die Nähr: 
polypen (n) find einfahe Schlauchtörper mit einer 
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Mundöffnung, ohne Tentafel,abermiteinem an ihrer 
Baſis ntfpringenben, oft verzweigten Sangfaden (N), 
der mit Nefjelorganen (f. d. und Tafel: Schuß⸗ 
mittel der Tiere, Yig. 18, Bd. 17) ausgeftattet 
und großer Verlängerung fähig ift. Die Tafter (t) 
gleiden den Näbrindividuen, haben aber an ihrem 
mwurmförmigen Leibe keinen Mund. Die Dedihup: 
pen (d) ftellen blattförmige Gebilde von fnorpliger 
Konfiftenz dar und find zum Schuße ber Organe 
entwidelt. Die en (8) haben die 
Medufenform, d. b. fie find glodenförmig mit Ring: 
und Rabiärgefäßen und einem centralen Stiel, an 
dem die Geſchlechtsſtoffe, Eier und Samen, ihre Ent: 
ftehung nehmen. Aud die — , 
weiche die Fortbewegung des ganzen Stodes ver: 
mitteln, beiten Medufenform. Alle dieſe organ: 
un en a an dem an = 
ojpenbildung ihren Urfprung, während die Bro: 
dufte der gefchlechtlichen Fortpflanzung zur Bildung 
neuer Stöde — — Es giebt ſowobl getrennt: 
eſchlechtige als mondciſche Stöde. Bei ven Phy— 
—68 oder Seeblaſen, von den engl. Matroien 
Man of War (d. h. Kriegsſchiff) genannt (5. B. Phr- 
salia pelagica Esch., 564 iſt der Stamm (s) ein 
oßer, opaler, auf dem Waſſer ſchwimmender Luft: 
ad von roter und blauer Farbe, an deijen Unter: 
feite vie Nährpolypen, Tafter und Geſchlechtsknoſpen 
nebft den fehr langen, der rung brennen: 
den Fangfaäden figen. Zur Familie der Blajen: 
quallen over Blafenträger (Physophoridae) 
gehört Physophora hydrostatica Forsk., Fig. 3. 
ie Familie der Diphyidae (3. B. die im Mittelmeer 
häufige Diphyes acuminata Leuck., 5; 4) bat 
zwei große, einander gegenüberjtehende Schwimm⸗ 
loden. Die abweichendſte Form der ©. find Die 
egelquallen der Gattungen Velella (3.8. Ve- 
lella spirans Esch., ig. 1) und Porpita, deren 
Stamm eine norplige, flache Scheibe darjtellt, bei 
eriterer noch mit einem jentrechten Kamm, der als 
Segel bei diejen an ber Meeredoberfläche treibenden 
Gerhöpfen dient. Einzelne Formen (5.8. er 
corona Haeck., fig. 5) bewohnen auch die Tieffee. 
Ihre Zahl iſt durch wunderbare, bei Tieflee:Erpe: 
ditionen entdedte Formen bereichert worden. 

Schwimmjand, in Oberſchleſien Kurzamla, in 
Weſtfalen Fließ genannt, aus wafjerreibem, loderm 
Sande beftehende Gebirgsſchicht der jüngern Forma⸗ 
tionen, oft Braun: und Steintohlen überlagerne 
und dem Bergbau große Schwierigleiten bereitend. 

Schwimmichueden, mehrere Arten der Mol: 
Iusten: nämli die Arten des Geſchlechts Neritins 
(f. Neritinen) unter den Echilofiemern und Ptero- 
trachea unter den Heteropoden (f. d.). Auch die 
Veilchenſchnede (f. Kammkiemer) und die Flofien- 
füßer (f. d.) gebören hierher. 

Schtwimmthor, |. Schleufe. 

Schwimmvögel (Palmipedes oder Natatores) 
nannte die ältere Syſtematik alle diejenigen Mailer: 
vögel, die kurze Beineund faſt immer dutch Schwimm: 
paute vereinigte Zehen haben. Die moderne Winion: 
haft bat Diele alte Ordnung aufgetöft in folgende 
Ordnungen: 1) Die Taucher (ÜUrinatores, }. d., 
zu denen die Pinguine mit dem Riefenpinguin (Apte- 
nodytes patagonica Forst., f. Tajel: Shwimm: 
vögelll, Fig. 2), die Alten (. d.) mit dem Tordatl 
(Alca torda L., 1. Taf. I, Fig. 1) und dem aus: 
geftorbenen Brillen: oder Riefenalt (Alca impen- 
nis L., Fig. 2), die Lummen (Uria) mit dem Krabben: 
taucher (Mergulus alle Z., Fig. 5), der Seepapagei 








SCHWIMMPOLYPEN 


1. Velella spirans Zsch. (nat. Gr.\ 2. Y'hysalia pelagica ZscA. (verkleinerti. 3. —— hydrostatica Forek. 


(nat.Gr.). 4. Diphyes acuminata Zeuat. (vergröfsert\ 5 Stephalin corona Äaerk. (vergrößert ı. 
dDeckschuppen, f Fangfäden, g Genchlechtsgemmen,  Schwimmgliocken, ” Nährpolypen, s Stamm, *(Taster, 
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8. Gänsesiger (Mergus merganser). Länge 0,66 m. 





1. Mordalk (Alca torda). Länge 0,88 m. 
2. Riesen- oder Brillen: 
(Alea impennis). Länge 0,9 m. 


u 





Gemeiner Pelikan —S onoerotalus). Länge 1,90 m. 





Se un 
4. Larventaucher Sen ‚Lund (Alca arctica). 


5 Krabbentencher (M (Mergulus alle). 
Länge 0,23 m. 





7. Heringsmöve (Larus fuscus). Länge 0,60 m. 8. Tölpel (Sula bassana). Länge 0,88 m. 
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3. Tropikvogel (Pha#thon aethereus). Länge 0,W—U,7 m. 






e - > — 
7. Eiderente (Somateria m 


6. Haubensteifsfufs (Podiceps eristatus). Länge 0,65 m. 'olliseima). Länge (1,63 m. | 
ä 1 ! 
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2. Graugans (Anser cinereus). 
Länge 0,0 m. 









8. Kormoran (Phalacrocorax carbo). 
Länge 11,76—0,80 m. Länge 1,40 m. 





— ae 
b. Brandgans (Vulpanser tadorna). 6. Ringelgans (Bernicla torquata). 
Länge 0,63 m. Länge 0,68 m. 
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SCHWIMMVÖGEL. IV. 





— — 
— — 


2. Schellente (Fuligula elangula). Länge 0,49 m. 


— 


1. Flaminge (Phoenicopterus roseus). 
Länge 1,30 m. 


SEE 


BB er 
4. Raubseeschwalbe (Sterna caspia). 


Sturmschwalbe (Thalassidroma 











— — 
6. Schlangenhalsvogel (Plotus Anhinga). Länge 0,86 m. 
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Schwimmwage 


oder Larventaucher (Alea arctica L., Fig. 4), ber 
Seetauder (Colymbus) und die Steipfül e(j.d.) mit 
dem Haubenfteißfuß (Podiceps_cristatus Lath., 
1. Taf. I, $ig.6) gehören. — 2) Die Langflügler 
(Longipennes), ausgezeichnet durch lange, ſpitze 
Flügel und brillanten Flug. Zu ihnen gehören bie 

cherenſchnäbel (f. d., Rhynchops nigra L. 
1. Taf. IV, 5 7), die Seeſchwalben (f. d.) mit der 
Raubfeeichtval e (Sterna caspia Pall., ig. 4), die 
Möpen (.d.) mit der —— mer (Larus fuscus L., 
5. Taf. I, Fig. 7) und der Riefenraubmöve (Lestris 
catarrhactes Temm., |. Taf. I, Fig. 4), die Sturm- 
vögel (f. d.) mit dem Eisiturmvogel (Procellaria 

lacialis L., |. Taf. IV, ig. 3) und der Sturm: 
Phoalbe (Fig. 5), der Albatros (f. d., Diomedea 
exulans 2 Taf. II, Fig. 1). — 3) Die Ruder: 
füßler (f. d., Steganopodes) mit dem Tropitvogel 
(j. d., Phaton aethereus L., dig: 3), dem Fregatt: 
vogel (f. d., Tachypetes aquila Vieill., Fig. 5), den 
© Tangenhalävögeln (f. d., Plotus Anhinga L., 
1. Taf. I a ann (f. d.), zu welchen der 
braune E ifan (Pelecanus onocrotalus L.,f.Taf.I, 
Fig. 6) gehört, mit dem Tölpel (Sula bassana Briss., 

19.8) und endlich mit den Scharben, deren häufigfte 

rt der Kormoran (f. d., Phalacrocorax carbo 
Leach, |. Taf. IIL, ig. 8) ift. — 4) Die Sieb: 
ſchnäbler (f. d., Lamellirostres) mit den Unter: 
gruppen der Säger (Mergus, z. B. der Gänfefäger, 
Mergus merganser L., |. af. 1, $ig.3); der Enten 
(f.d.) mit zahlreichen Arten, wie bie Eiverente (Soma- 
teria mollissima Leach, |. Taf. II, Fig. 7, und 
Stelleri, Pall., |. Tafel: Enten, Fig. 3), Schellente 
(Euligula clangula Bp., f. Tafel: Shwimm: 
vögel IV, Fig. 2), Mandarinente (Lampronessa 
galericulata Wagl., |. Tafel: Enten, Fig. bſ, Trauer: 
ente (Oidemia.nigra Flem., $ig.2), — — (Anas 


clypeata L., ig. 4), Pfeifente (Anas Penelope L., 
x 3. Wildente (Anas boschas L., Fig. 1); der 
änfe (f. Gans), zu denen die Brandgans 


(Vulpanser tadorna Keyserl., |. Tafel: Shwimm: 
vögel DIL, dis. 5), Hühnergans (Cereopsis 
Novae Hollandiae Lath., Fig. 1), Ringelgans 
(Bernicla torquata Frisch, Fig. 6) und Graugans 
(Anser cinereus Meyer, ‘ig. 2) zu zählen find; 
der Schwäne (f. Schwan) mit dem Sat Omen 
(Cygnus olor Vieill., Fig. 4). Zu den Siebihnäb: 
lern gehören aud die Flamingos (f. d.), deren 
häufigfte Art der tofenrote (Phoenicopterus roseus 
Pall., \. Taf. IV, Fig. 1) ift. Die gemeine Gans und 
einige Entenarten find Haus: und Lurusvögel. (S. 
Tafel: Geflügel, Fig. 1—10.) — Pal. Slöride, 
Raturgeſchichte der deutißgen ©. (Magdeb. 1898). 

Shminmiengr, f. Aräometer. 

Schwiud, Moris von, Maler und Zeichner, geb. 
21. Jan. 1804 zu Wien, erhielt Zeihenunterricht bei 
Ludwig Schnort, kam 1828 zu Cornelius nadı Mün: 
hen, wo er unter anderm in ber Reſidenz Darſtel⸗ 
kn aus Tieds Märchen malte. Sodann lieferte 
er Entwürfe zur Ausfhmüdung des Schlofjes Hohen: 
ſchwangau. 1838 entitand dag Ölgemälbe: Ritter 
Kurts Brautfahrt (nad) Goethes Gedicht ; Kunfthalle 
zu Karlsruhe). Er wurde 1839 nad Karlsruhe ge: 
zufen, um die neu erbaute Runfthalle auszumalen. 
zugleich ſchmudte er hier den Sigungsjaal der Erſten 

ammer, außerdem entftanden Olbilder und Kar: 
tond allegoriſcher Art, darunter eine große Kompo⸗ 
ition, die den Rhein mit feinen Nebenflüflen dar: 
tellt (fpäter für ven Grafen Nacipnfti in Berlin in 
SL audgeführt). Bon Etaffeleibilvern find ferner zu 
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nennen: Der Ritt Kunos von Jallenftein (1843; 
Mufeum in Leipzig), Der Sängerlrieg auf der Wart: 
burg (1845; Frankfurt, Städelihes Inftitut), Der 
Hochzeitsmorgen oder Die Rofe (1847; Nattonal- 
galerie in Berlin) und die Sinfonie (Neue Binato- 
ihek in en, Eine große Zahl kleiner Bildchen 
befist die Schadſche Galerie, darunter: Die Rüdtehr 
des Grafen von Bleiben vom Kreupaug; Die ge 
angene Beingeffin , Die Jungfrau, Der Einfieler, 
teland der Schmied, Der Traum des Gefangenen, 
Der Exltönig, Der Elfenzeigen, Biichof und Zeufel, 
Rabezahl, Einfiebler und Ritter, Die Hochzeitsreiſe 
1847 wurde er al3 Profeſſor an die Alademie nad 
Münden zurüdberufen. Bon 1853 ab befhäftigte 
ihn die malerifhe Ausfhmüdung der Wartburg, 
wo er im Korridor eine Folge von Bildern aus den 
Leben der geil. Elifabeth, im Sängerfaal den Sänger: 
trieg und in einem andern Zimmer Darftellungen 
aus dem Leben des Landgrafen Ludwig fhuf. Auf 
Beitellung des Vereins für hiftor. Kunft malte er: 
Ratjer Amon Todesritt nach Speyer (1857; jebt 
in der Runfthalle zu Kiel). Seine hervorragend: 
ften und populärften Merle find aber die cyfli- 
ſchen Kompofitionen zu deutihen Vollsmärden, 
beſonders die zu «Ufhenbrövelz (im Befis des 
Barons Faltenftein), zu den «Sieben Raben» (im 
Mufeum zu Weimar) und «Die [höne Melufine» 
(Hofmufeum in Wien). In ihnen ift das eigen: 
tümlihe Wefen von S.3 Kunft, eine poetiihe, von 
ſchwungvollem Schönheitsfinn getragene Berbin: 
dung des Romantiihen mit dem Humoriftiihen, 
am glüdlihften zur Anfhauung gelommen. ©. 
lieferte noch Kartons zu Gladmalereien für das 
Möünfter zu Glasgow, vie Bilder für den Haupt- 
altar der Münchener Frauenkirche (1860), die Fred: 
ten in der Pfarrkirche zu Beigenball (1868), vie 
Kartons für die neue Michaelskirche in London. 
1866 begann er die Ausihmüdung des neuen Wie: 
ner Dpermbaufes; in der Loggia ein Freskencytlus 
aus der «Bauberflöten, im Foyer 16 Temperabilver. 
Außerdem find von ihm vorhanden Zeichnungen zu 
Werten plaftiicher NKleinkunft (unter andern ein 
Schild für ven Grafen O’Donnell, Gerätfhaften für 
die Nürnberger Kunſtſchule), Holsfhnitte (4. B. für 
die «Münchener Bilderbogen» und für die «liegen: 
den Blätter», welche ein den hervorragendſten Leiſtun⸗ 
gen auf dieſem Gebiet im 19. Jahrh. und zu den 
vollendetſten Schöpfungen des Meiſters gehören) 
und Radierungen (unter anderm 42 Epigramme, 
mit Tert von Seuchtersleben), zahllofe finnige und 
humoriſtiſche Entwürfe aller Art. &. war der her: 
vorragendfte Vertreter der deutſchen Romanti; er 
itarb 8. Febr. 1871 in Münden, wo ihm 1893 ein 
Dentmal errichtet wurde. — Vgl. Lukas R. von Füh: 
rich, Morig von ©. (2p3.1871); H. Holland, Morig 
von ©. (Stuttg. 1873); ad, orig von S. (Bd. 31 
der een ien», Bielef. 1898). S.s 
Briefwechſel mit Ed. Mörile wurde von Bächtold 
33 1890) herauögegeben. 
chtwindel —8 ein krankhaftes Gefühl, 
zufolge deſſen dem mindligen feine Glieder 
oder die Außenwelt (Hranten und bewegt ſchei⸗ 
nen. Bei der gewohnlichſten Art des ©. ſcheint 
ſich die Außenwelt horizontal im Kreiſe herumzu⸗ 
drehen, während in andern Fällen die Gegenſtände 
fi fheinbar von oben nad unten oder umgefehrt 
prehen, Die Urfachen der den ©. verurfahenden Ge: 
S bh —E find ſehr mannigfach: am hau⸗ 
gſten betreffen ſie das Gehirn ſelbſt Kopfſchwin⸗ 
48 
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del), daher der S. häufig rein pſychiſch bedingt ift 
Cinei ſchwindel, Hallucinationsſchwindel), oder von 
wirklicher Hirnkrankheit abhängt (3.8. von narkoti⸗ 
{hen Vergiftungen, —— —— Blutarmut, 
Schlagfluß, Typhus) oder mit Störungen der 
Einnesorgane zufammenhängt (3. B. Augen: 
ſchwindel von Bewegtſehen oder Augenflimmern, 
Ohrenſchwindel von Obrenbraufen, innerer Ohr: 
entzündung). Bisweilen wird S. auch refleltoriſch 
dur Krankheiten des Magens und Darmlanals 
erre —— agenſchwindel). Das Schwindel⸗ 
im Beſteigen hoher Türme, Berge u. dgl. 
berubt rl einer Augentäufchung, auf einer mangel: 
baften Abſchatzung der Entfernungen der Außen: 
dinge, die ihrerfeit3 wieder die Beurteilung unferer 
eigenen Körperlage (dem fog. Orts: oder Muskel⸗ 
finn) unfiher macht. Höhere Grabe des ©. führen 
zu Zittern und Schwanfen des Korpers und wirt: 
lihem Hinfallen, auch wohl zu a 
Erbrechen, Ohnmachi, Betwußtlofigkeit u. |. w. Da 
die Urſachen fehr verſchieden find, fo iſt auch die 
Behandlung verſchieden; immer muß fie durch einen 
träftigen Willen, die Herrſchaft über das Mustel- 
ſyſtem zu behaupten, gehörig unterftüßt werden, um 
das Ausarten der Schwindelanfälle in die höbern 
Grade oder in eine Gewohnheitskrankheit zu ver: 
büten. fiber epileptifhen ©. |. Spitenfie, — 
2gl. Hitzig, Der S. (in Rothnagels «Specieller Pa⸗ 
thologie und Therapie», Bd. 12, Wien 1898). 

Schwindflehte (Schwinbtndtden, Andt- 
Henfleßte, Lichen), Hautfrantheit, beftehend in 
tleinen, foliden, weißlichen oder rötlihen Rnötcen, 
die entweder vereinzelt oder in Gruppen beieinander 
ftehen, mehr oder minder heftiges Juden veranlafjen 
und ſchließlich unter Heienförmiger Abſchuppung 
verſchwinden. Die Urfahen der ©. beftehen ent: 
weder in örtlichen Hautreizen (Unreinlichkeit, Unge⸗ 
ziefer, grobe Wäfche, Einwirkung der Hitze u. f. m.) 
oder in allgemeinen Gmährungsftörungen (Blut: 
armut, Strofulofe u. a.). Behandlung: Bäder, Ein: 
reibungen von Schwefel: und Teerfalben, Schmier: 
feife, innere Anwendung des Arſeniks. fiber den 
Lichen tropieus f. Roter Hund. (S. aud Haut: 
trantheiten [der Haustiere].) 

twindgrube, eine Senlgrube (j. d.). 
Schtwindler,vrehtranteSchafe, |. Drehkrantheit. 
mwindmaf, |. Schwindung. 

Schtwindfucht, im allgemeinen (Tabes, Tabe- 
scentia) alle langwierigen Krankheiten, bei denen 
die Kranken allmählih, aber unaufbaltfam an 
Fleiſch und zen abnehmen. Die ältere Mei: 
zin unterfchied ala zwei Hauptllafien die Darrfucht 
(f. d.) oder trodne ©., Abzehrung (Marasmus), von 
der eigentlihen S. oder Auszehrung (f.d.), bei wel: 
her letztern reichliche Stoffverlufte und krankhafte 
Entzündungs: oder Eiterungsprozeſſe al3 Urſachen 
des allmählichen Abzehrens vorlagen und meiſt bet: 
tiſches Fieber (f. Heftif und Fieber) vorhanden war. 
Von den Laien wird unter ©. falt ei die 
Kungenfehwinbfugt (1. d.) verftanden. (S. Phthiſis.) 

Schwindſuchtsmittel der Lobethalſchen 
Erben, ſ. Arznei der Lobethalſchen Erben (unter 
Geheimmittel) 

chwindung, dic Verkleinerung des Raum: 

inhalts oder der Abmeſſungen, welche verſchiedene 
Körper infolge gewiſſer phyſik. Vorgänge erfahren. 
Die Zahl, welde die S. angiebt, heißt Schwind⸗ 
maß. Holz (j. d.) ſchwindet beim Irodnen, ge: 
goflene Metalle beim Abkühlen, wesbalb die Guß: 





Schwindflechte — Schwingen 


modelle entiprehend größer fein müjlen als die 
fertigen Gußjtüde. Gußeifen fhwindet z. 2. um 
ae feiner Abmefungen, gegoflener Stahl ':.. 
Zink Yu, , Defüng Ya, Finn *,4,, Blei a,. Si 
der Verarbeitung der Körper zu Gebraucögegen 
fanden kann die S. verfchiedene üble Folgen nad 
ſich ziehen. Holzgegenftände werfen ſich oder reihen 
infolge de3 Umftandes, daß bie ©. in verfchiedenen 
Richtungen nicht die gleiche ift; ebenjo können 
metallene Gegenftände ſich verzieben oder innere 
Spannung, d. h. Reigung zum Zerfpringen be- 
tommen oder auch wirklid) zerfpringen, wenn ein 
zelne Zeile des Abgufies früber ſchwinden als 
andere, fei es, daß fie ſchwächer im Quericnitt 
find al3 dieſe oder daß fie durch irgend einen „u: 
fall vafcher abgetühlt wurden; im Innern av: 
goflener ee ib: aber pflegt ji da, mo 
das Metall am längiten fluſſig bleibt, ein bobier 
Raum zu bilden infolge des Umftandes, daß bier 
nod ©. eintritt, nachdem die früher erftarrte aͤruſie 
bereit3 geſchwunden ift. Da jener Hohlraum ur- 
ſprunglich vollftändig luftleer ijt, fo verrät jid 
deſſen Entftehung ni felten durch ein Senten ber 
Oberfläche des Abguſſes oder eine völlige Trichter- 
bildung an der betreffenben Stelle: die Luft ftrebt, 
den leeren Raum auszufüllen (Lungern oder<au: 
gen). Durch geeignete Kunftgriffe kann ber Gieker 
die — 5 — übeln Folgen der S. verhüten. 





twingbräde, |. Rlappbrüde. 
ingefanal, Dfte: CE hmwinge:Ranal, 
Elmer Shiffaraben, ehemalige Kanalverbin 
dung zwiſchen Dfte und Schwinge (f. die Tabellen 
beim Artikel Fehn: und Moorlolonien und beim 
Artikel Schiffahrtälanäle). 
Schwingel, Pflanzengattung, }. Festuca. 
wingen, eine Operation der 8: und 
Hanffpinnerei (f. Flachsſpinnerei). — ©. im Ser: 
weien |. Schwoien. 
wingen, vie Schwungfedern ber Vögel ti.t.ı. 
Schwingen, in der beutihen Schweiz eine in 
manden Perggegenden vorkommende Form tes 
Ringen, bei der in beide Zeile gegenfeitig mit der 
Fauſt und een Arme am Wulft («Gitöh« 
ihrer bis zum Oberfchentel zurüdgerolften Beinttei 
der oder an beſonders dazu heitimmten Schwing 
bofen faſſen (daher der Trivialname Hofenlupi!, 
um. einander in die Höhe zu heben und burd) einen 
räftigen Schwung zu Boden zu werfen. TDicie: 
Kamkiiel, das in Beinen und Armen große Krat 
und Gemandtheit erfordert, hat jeine genau be 
ftimmten althergebradten Regeln. Eieger ift, wır 
den Gegner ur den Rüden wirft. Die Echwin 
ger benachbarter Thäler, oft auch mehrerer Kanten. 
verjammeln ſich an beftimmten Tagen und Buntien 
zum Wettkampf oder «Schwinget», fo auf der Großen 
Scheided, auf den Alpen zwifchen Obwalven un 
Dberhasle, Emmenthal und Entlebuch u. ſ. w.: ſelie 
ner bei Interlalen, Bern, Burgdorf u. ſ. w., me die 
Schwingfefte größere Dimenfionen annehmen, abe: 
aud viel von ihrer Urfprünglichkeit und Boltstüm 
lichleit einbüßen. Wer an mehrern aufeinantr 
folgenden Schwingfeften Sieger geblieben, ift der 
— 18 die beiten Schwinger gelten 
die Emmenthaler und Oberbasler (Bern), die Entle 
bucher (Luzern) und die Unterwaloner. — Tl. 
Schärer, Anleitungen zum Ringen und ©. (2. Auft.. 
Bern 1883); Dfenbrüggen, Die Schweizer (Veil 
1875); ©. Herzog, Schweiz. Vollsfeſte, Sitten un? 
Gebräuche (NAaran 1884). 


Schwingfaden — Schwungfraft 


Schwingfaben, Algengattung, ſ. Oscillaria. 
twinghebelautrieb, ein ſolcher, bei dem 
durch motorische Kräfte heroorgerufene Bewegungen 
nicht durch umlaufende Mafchinenteile, fondern mit: 
tel3 ſchwingender Hebel auf andere Mafchinenteile 
übertragen werben. 

Schwingtölbchen oder Halteren (Halteres), 
die verfümmerten Hinterflügel ver Zweiflügler (f.d.), 
welche die Geftalt Heiner, mit einem runden Endknopf 
verjehener Etielhen angenommen haben. Ihre Be: 
deutung ift unklar, doch riet der Umjtand, daß ſich 
an ihrem Grunde ein Xervenapparat befindet, dafür, 
daß fie irgend eine Sinneswahrnehmung vermitteln. 

Schwingkrau oder Droop, ein Kran zum 
Senten von Laften, der zum Niederlaffen und Ent: 
laden von Steintohlenwagen, beim Beladen won 
Schiffen mit Steintohlen befonders in England 
Verwendung findet. Der von einem erhöhten Gleis 
berabzuientende Kohlenwagen wird an das eine 
Ende des Kranauslegers gehängt; diefer beiteht aus 
einem boppelarmigen, um eine horizontale Achſe 
drehbaren Hebel, der in der Ruhelage faft ſenkrecht 
ſteht. Das andere Hebelende ift mit einem Gegen: 
gewicht belaftet; auf der Hebelachſe fibt eine Brems: 
ſcheibe. Yöft man die Bremfe etwas, jo dreht ſich 
durch das libergewicht des angehängten Kohlen⸗ 
wagens ter Ausleger herab, bis der Wagen unten 
ankommt und abgelöft wird. Hierauf ſchwingt der 
Augleger, angetrieben durch das Gegengewicht am 
Sn 5 A ac ß 

wingmaſchine, |. Flachsſpinnerei. 

Bring, 1. Plug. — 

Schwingung, Vibrationoder Oscillation, 
jede Bewegung, die einen Körper zwiſchen beſtimmten 
ißrenzen nad) beitimmten Gefegen bin und wieder 
surüdführt; fo die Bervegungen des Pendels (ſ. d.), 
des Magebaltend, der Gloden, der gejpannten 
Saiten, der im Gleihgewicht geitörten Magnet: 
nadel u. ſ. w. Der Schall K d.) beſteht aus ©. der 
Luft, das Licht (f. d.) aus ſolchen des lithers. ©. 
treten überall auf, mo das ftabile Gleichgewicht (f. d.) 
eines Körpers geftört wird und derfelbe die Gleich: 


N rY 
BER N 
DER: 
F 
oLJ? 
Fig 1. Fig. 2. 


gewichtslage wiederzugewinnen fucht. — 3. B. 
eine Laſt P (j. vorſtehende Fig. 1) an einer Spiral⸗ 
feder 8, ſo wird das Gewicht der erſtern bei einer ge⸗ 
Dehnung der Feder eben getragen; beiftärterer 
Dehnung ber Feder erhält dieſe, bei geringerer Deh: 
nung die Laft das fibergewicht. Mit der Entfernung 
won P aus der Gleichgewichtslage O wädjlt pro: 
yortional das Übergewicht, das P immer nad der 
Gleichgewichtslage O hintreibt. Entfernt man P 
aus O, fo bewegt es ſich mit abnehmender Be: 
ſchleunigung gegen O, überfchreitet dieſe Lage mit 
zer größten Geſchwindigkeit und bemegt ſich mit 
zunehmender Verzögerung ebenfo weit über dieje 
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o% hinaus, als es hergelommen ift. Hier üjt die 
Geſchwindigkeit von P verjhmunden, P kehrt wieder 

nad) O zurüd, überjchreitet O abermal3 u. ſ. w. 
Denkt man fi eine gleihförmige Kreisbewegung 
mit der Umlaufszeit = und dem Radius r, fo iſt bei 
*22 


derſelben die Centrifugalbeſchleunigung 9 = 


Tiefe Bewegung kann nah Fig. 2 in zwei 
voneinander unabhängige Bewegungen nah XX’ 
und YY’ zerlegt gedacht werden, wobei ſich 
3. B. ein Punkt B (deijen Koordinaten x und y 
find) des Kreiſes auf der Linie XX’ durch den 

unft D abbildet. Jede der Bewegungen ift eine 
ſchwingende Bewegung; die nad) XX’ erhält 
bei der Entfemung x= OD von der Gleichge⸗ 
wichtslage des Punktes D dur die proportio- 


nale Komponente °, alfo bei der Entfernung 1 


durch 2 =fihren Antrieb. Da nun * az 


Zi 
fo folgt für die Shwingungsdauer (b. b. die 
Zeit eines Hinundherganges): == yr wobei 


alio £ die Beichleunigung iſt, die das Bewegliche 
bei der Srlurfiondeinbeit nad der Gleichgewichts⸗ 
lage treibt. Zählt man wie bein Pendel (. d.) einen 


Hin: oder Hergang ala S., fo it r= = r 


Der Verlauf der S. wird durch die yormel: 


e=asin”- 
$ 


dargeftellt, wobei e die der Zeit t entfprechenve 
a die größte Aus: 
meihung (Shwingungsweite ober Ampli: 
tube), 7 die Echmwingungsbauer bedeutet. Te 
augenblidlihen Schwingungszuſtand eines Hör: 
pers nennt man deſſen Bhafe, den Bruchteil der 
Schwingungsdauer, um den zwei Phafen abftehen, 
den Bhafenunterfhied. Aufeinanderfolgenvde ©. ver: 
ſchiedener nebeneinander liegender Punkte können 
zur Bildung von Wellen (f. d.) führen. — Über Elet: 
trifhe Shmwingungen |. d. fowie Elektriſche 
Wellen. J [gung. 
—— — ſ. Pendel und Sin 

wingungsfnoten, |. Knoten und Wellen. 

Schwingungstheorte des Lichts, ſoviel wie 
Unbulationötheorie (f. Licht). 

Schwirrfliegen, |. Schwebfliegen. 

ierdögel, foviel wie Kolibris (f. d.). 
wigbad, |. Dampfbad. 
witzkaften, |. Warmbeete. 

Schwikinftem, } Sweatingſyſtem. 

witzwafſer, j. Grundwaſſer. 

Schwoien ((hmaien, ſchwojen) oder ſchwin⸗ 
gen, das Herumdrehen der Schiffe vor ihrem Anker 
ober mit Troſſen (f. d.) an einer Boje, erſteres un: 
abſichtlich beim Wechſel der Gezeitenftrömungen oder 
Drehen des Windes, leteres zu Deviationsbeſtim⸗ 
mungen (f. Deviation). 

tollen, Ort bei Birkenfeld (j. d.). 

Schwören, j. Cid. 

Schwund, j. Atrophie. 

wungfedern, j. Vögel. 

Schwungtraft, Centrifugalkraft, Flieh⸗ 
oſt ‚ die Kraft, welche beſtrebt iſt, jedes einzelne 
Maifenteilhen eines rotierenden Körpers von der 
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Rotationsachſe zu entfernen. In der That lann ein 
ſolches Teilchen nach dem Tragheitsgeſeß mur durd) 
eine Kraft in der Kreisbahn erhalten werden. Da: 
mit die Geſchwindigleit 

v (f. Fis. 1) im nach⸗ 

ftenAugenblidihre Rich: 

tung ändere, muß zu 

W perfelben eine Heine 

l fentrehte Geihwindig- 
teit w ($ig.2) binzutre: 

ten. Währendeines vol- 

Ien Umlaufs wird bie 


Be. Big. 3. Geſchwindigleit durch 
alle Radien des = 
nacheinander bargeftellt. Die während der Umlaufs⸗ 


zeit T binzutretenbe ſenlrechte Geſchwindigkeits⸗ 
fomponente entipriht alfo dem Kreisumfang 2rv, 
demnad ift die Beichleunigung gegen den Mittels 
punlt (die Eentripetalbejhleunigung) 9 = = die 
zugleih die Centrifugalbeſchleunigung ift. Da 
2 
vI=2rr, iſt auch = und 9= — wobei r 
der Radius des Kreiſes iſt. Jeder dieſer drei 
Ausprüde, mit der Maſſe m multipliziert, giebt die 
Gentripetals oder die derjelben gleihe und ent: 
Bear Gentrifugaltraft. Newton hat er: 
annt, daß die Planeten ſich wie um die Sonne ge: 
ſchwungene Körper verhalten, wobei die Gentripetal- 
lraſt durd) Die Anziehung der Sonne vertreten wird. 


Nimmt man an, da die Beihleunigung gegen die 
Sonne umgekehrt proportional dem Quadrat des Ab: 


ſtandes r von diefer, daß alſo ꝙ 8 ſo folgt aus dem 


s 
dritten Ausbrude —— = zu d. h. die dritten Po: 


tenzen ber Planetenentfernungen, dividiert durch 
die zweiten PVotenzen der zugehörigen Umlaufs- 


zeiten geben immer dieſelbe Zahl — worin das 


dritte Keplerſche Gefeb beſteht. Zum erperimentellen 
Studiuni der ©. dient die Schwungmaſchine (f. d.). 
Die Fliehlraft wird benußt bei der Töpferfcheibe, 
beim entrifugnzegulator an Dampfmafchinen, bei 
Gentrifugalgebläfen, Gentrifugalventilatoren, Gen: 
trifugen, Gentrifugalwafjerhebemafchinen, Gentrifu: 
galfäemafhinen, Sentrifugalrutihbahnen u. |. w. 
Schwungmafchine oder Gentrifugalma: 
ſchine, ein Apparat zum Studium der Schwung: 
kraft (f.d.). Dur Umdrehung des größern Nades c 
der in nachftehender Fig. 1 abgebildeten ©. wird die 





Achſe a in fchnelle Rotation verſetzt. An der Achſe 
a befeitigt man verſchiedene Vorrichtungen, mit: 
tels deren die Gefege der Schwunglraft nachgewieſen 
werben. Um zu zeigen, wie die Schwerkraft von der 
Schwungkraft überwunden wird und mie die dichtern 
oder majfigern Körper ſich am meiteften von der 
Sentralahe entfernen, dient ein eigentümlich aus: 
gebauchtes Glasgefäß (Fig. 2), das etwas rot: 








Schwungmaſchine — Schwungrad 


gel Waſſer und Duedfilber enthält. Bei 
—5 Rotation dieſes Gefähes auf der Adie a 
Fig. 1) fteigen beide Flüffigleiten an den Wänden 
jenes Glasgefähes aufwärts und bilden am Bauche 
desſelben Ringe, wobei das Duedfilber, als tie 
dichtere Flüffigkeit, am weiteften von der Um: 
v Sache a abliegt. Wenn man an dem zwei: 
ten Auffage (Fig. 3) die ungleich großen, mittels 





Big 3. 
Schnüre verbundenen Kugeln fo ftellt, daß ſich ihr 


Abſtand von der Umdrehungsachſe umgelehrt verhält 
wie ihre Mafien, fo halten fie ſich bei ıhrer ſchneilen 


Big. 2. 


—— das — Iſt jedoch 
dukt aus Maſſe und Abſtand — . 
der einen Kugel größer als 
jenes der andern, fo fahren 
beide Kugeln längs des fie 
tragenden horizontalen ®rah: I 
tes nad) jener Seite hin, wo $ 
das größere Prodult ftatt- 
bat. Hat man (Fig. 4) einen 
Adfenanfas, an dem infolge 
der ſich entwidelnven gie 2 
traft eine Meſſingkugel d nach 
außen hin ſich zu entfernen 
fu t, fo wird durch den Wins 
elhebel dbc ein Gewicht c 
gehoben. Wenn man dann 
die Umdrehungsgeſchwindig⸗ 
feit 2,3... mal fteigert, ſo 
läßt fih in diefer Weife ein 
4,9... mal größere Ge Mi 
wicht heben. Ferner Tann 
man nod zeigen, daß ein 
Schnell rotierende, aus fe: 
dernden Metallftreifen befte: 
hendes Rugelgerippe (Fig. 5) 
fih um IH Härter an den Bo: 
len abplattet, je_weiter ſich 
vermöge der nen 
kraft die Teilen jener J 
derſtreifen von der Umdrehungsachſe entjerne:. 
Diefer Auffab dient zur Verfinnlihung der Abpla:: 
tung der Erbe. (5. auch Plateaus Berfuhe) 
Wwungrad, ein auf die Welle einer Sra’:- 
oder Arbeitämafchine aufgeteilt Rad mit [hwerem 
Kranz, meift von Gußeiſen hergeftellt, welches ver 
ER feiner beträhtlihen Mafle und der großen 


das Pro: 








Geſchwindigkeit des Radkranzes eine bedeutende 
Arbeitsmenge in ſich aufſpeichern kann; daher ver 
mag es bei Uberſchuß der vom Motor geleiſieten 
Arbeit über die durch die ArbeitSmajchine ver- 
brauchte diefen Überfhuß in ſich aufzunehmen, wc 
bei die Mafchine etwas beichleunigt wird. Be: 
überwiegendem Arbeitöverbraud giebt das S. dan 
die aufpeipeiderte Arbeit wieder ab. So dient dar 
©. zur Ausgleihung der ea erig Pier welche 
im Gange einer Mãaſchine durch die Awantungen 
in der Große des zu überwindenden Widerſtandes 
oder der bewegenden Kraft veranlaßt werden. Tie 
größten ©. ielen die Mannesmannſchen Röbren- 
malzwerte. Ihr Kranz üt aus feiteftem Stahldrabt 


Schwur — Schwurgericht 


zuſammengeſetzt. Ein gußeiferner Kranz würde zer⸗ 
reißen und die Stitde desſelben würden weit fort: 
geichleudert werden (Schwungraderplofion). 
Gtoße ©. eg für das Anlafen der Machine 
ein Drehivert (( „ Sierheitäuorrictungen): — Bol. 
Laskus und Lang, &. und Centrifugalpendel⸗Regüu⸗ 
latoren An a ra 1884). 


ur, |. Eid. 
Schtwurgericht, auch Geſchworenengericht 
oder Jury, allgemeine Bezeichnung für eine Ver⸗ 
fammlung von eibli in Pflicht genommenen, regel: 
mäßig rehtäuntundigen Vertrauendmännern aus 
dem Volle (Geihmorene, engl. jurymen, franz. 
jares), bie in bebeutendern Geriet fällen durch 
ihren Spruch (Wahrſpruch, Berbilt, in Oſter⸗ 
reih: Ausſpruch) den Sachverhalt feitftellen und 
damit die Anwendung des Sinfehlagenben Geſetzes 
durch die rechtsgelehrien Richter vorbereiten. 
England, der Heimat des Inſtituts, deſſen 
ältefte Überlieferungen über das normann. auf das 
german. Recht, nämlich die Rügezeugen (f. Rüge), 
zurädweilen, werben Geſchworene ſowohl bei bür: 
gerlichen Rechtsſtreitigkeiten (Giviljury) als in 
Strafſachen einberufen, die vor die Duartalfitungen 
der Friedendgerichte (f. Justices of the Peace) oder 
vor bie Affifen (f. d.) gehören. Auf die Strafrehts: 
pflege bezieht ſich dort der Unterfchied zwiſchen 
Großer und Nleiner Jury (grand, petty jury). 
Die Große oder Anklagejury (f. d.) eniſcheidei, 
ob die Verbachtägründe zur Erhebung einer An: 
tage hinreihend find oder nicht (true bill_oder 
not found, not a true bill). In ähnlicher Weile 
tann die dem Coroner (f. d.) zur Seite ftehende 
Totenfhaujury fhon auf die Borunterfuhung 
Einfluß üben, wenn fie meint, daß ein unnatürlicher 
Todesfall vorliege, der auf ein Verbrechen als Ur: 
jache zurüdweife. Die Verhandlungen über fürm: 
liche Anlagen erfolgen in Gegenwart der aus 12 (in 
Schottland 15) Mitgliedern beftehenden Kleinen 
oder Urteilsjury, die nach Vollendung der Be 
weisaufnahme in_ftrenger Aogehloffenheit ihren 
einhelligen (in Schottland mindeitend 8 gegen 
7 Stimmen), auf ſchuldig oder nichtſchuldig lau: 
tenden Roabefpeuch zu finden hat. Ste ift hierbei 
an gewiſſe, allgemein bekannte Grundſatze gebun: 
den, die bie Bedingungen der Annahme eines hin: 
reichenden Beweiſes (evidence) feitzufeßen fuchen, 
und fann, falls diefe fehlen oder ein Rechtsgrund der 
Verurteilung entgegenfteht, vom Richter angemwiefen 
werden, fofort ein «Nihtihulbig» zu ſprechen. An: 
vernfalls führt der Richter ven Geſchworenen an der 
Hand der von ihm gemachten Aufzeihnungen die 
Beweisergebnifie nochmals vor underteilt ihnen über 
deren Würdigung und die Erfordernifie des feſtzu⸗ 
ftellenden Thatbeſtandes die nötige Rechtsbelehrung, 
an deren Grimdſatze bie ey find. 
Ihr Nichtſchuldig hat die Bedeutung der Definitiv: 
entfheidung; im Fall des «Schuldig» hat ſich der 
Richter nur noch mit Bemeffung der Strafe zu be: 
ſchaftigen. Zumeilen giebt oh die Jurg nur ein 
Spectalverbift, indem fie bloß gewiſſe Thatum⸗ 
ftände als erwiefen annimmt und die Entſcheidung 
ver Frage, ob damit der Thatbeftand des ſchuld⸗ 
gegebenen Verbrechens, 3. B, einer Safhung be 
gründet fei, dem Gerichishof überweilt. DO ſchon 
dem Richter das Recht zuſteht, die Protokollierung 
des erteilten Wahrſpruchs zu beanftanden und wegen 
Irrtümer oder vorgefallener Unregelmäßigteiten 
nocmalige Beratung der Jury zu veranlaflen, auch 
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bei Verdacht, der Spruch fei auf unerlaubte Weiſe 
entftanden, das Verfahren auszufegen, fo hält das 
engl. Recht im allgemeinen die Filtion feft, daß ein 
©. nit irren lönne, und es läßt 16 deshalb das 
Urteil nicht wegen Wahrheitsmwidrigkeit, fondern nur 
wegen mehr formeller Mängel anfeshten zu denen 
jedoch Nihtbeobahtung der Beweisregein mit ge: 
bar. Das hauptfächlichfte Rechtsmittel, eine mo- 
tion for a new trial zur Verweiſung der Sache vor 
ein andere ©., ift aber bei Anklagen wegen Ber: 
brechen (felonies) meift unzuläffig, vielmehr kann 
bier nur Begnadigung helfen. 

Auf dem Kontinent wurde das ©. zuerft nad) 
Frankreich verpflanzt. Das Geſeß vom 29. Sept. 
1791 führte die Anklage: und Urteilsjury ein; wei⸗ 
tere Geſetze ergingen ſich in den verſchiedenartigſten 
—— —— Die hierbei gemachten Er⸗ 
fahrungen waren jedoch keineswegs befriedigend, 
und infolgedeſſen erflärten ſich viele Stimmen gegen 
die Jury. Jedoch entſchied ih Napoleons Code 
d’instruction criminelle von 1808 für Beibehal: 
tung tenigfteng der Urteilsjury bei Anlagen wegen 
Verbrechen (crimes), wennfhon unter Anderungen. 
Die Jury wurde aus den Höcjftbefteuerten des De: 
partements und fog. Rapacitäten, d. b. Angehörigen 
des Beamten: und Gelehrtenftanded gebildet, über 
deren Auswahl ber Präfelt entſchied. An Stelle 
des die Anklage erledigenden «Schulbig» over 
aNichtſchuldigy der engl. Jury tritt die Sonderung 
zwischen «That» und «Recht» im Schwurgerichts⸗ 

ahren. Rur über erftere follen die Gefchivorenen 
entſcheiden, und zwar an der Hand von Fragen, 
die der Präfident des Aſſiſenhofs ſchriftlich for⸗ 
muliert. Das Erfordernis der Einftimmigteit des 
Wahrſpruchs it aufgehoben und dem Atfienhafe ein 
Einwirkungsrecht zur Verbeſſerung von irrtümlichen 
Ausfprüden der Geſchworenen zuerfannt. Neuere 
Geſetze haben hieran viel geändert, beſonders das 
Geſeß vom 28. April 1832, welches die Geſchwore⸗ 
nen zur Annahme amildernber Umftänve» (circon- 
stances attEnuantes) ermädtigte. Die — 
ſetzung ber Jury iſt jetzt geregelt durch Geſetze vom 
21. Nov. 1872 und 21. April 1873. Das früher 
übliche Refume (f. d.) des Präſidenten wurde durch 
Geſehß vom 19. Juni 1881 befeitigt. 

Nach dem Borgange Franlreichs kamen die S. auch 
in andern Ländern, wie Belgien, Italien, Schweiz, 
Rußland, Öfterreih, Griechenland und den deutfchen 
Einzelitaaten in Geltung. Im neuen Deutichen Reich 
und inÖfterreihift das Verfahren mefentlich überein: 
ftimmend geftaltet, und zwar für Öfterreich Durch die 
Strafprozeßorbnung vom 23. Mai 1873, 88.297 fg., 
und das Gefeg, betreffend die Bildung der Ge: 
ſchworenenliſten vom jelben Tage; für Deutichland 
durch das Gerichtsverfaſſungsgeſeß vom 27. Jan. 
1877, 88. 79 fg., und die Strafprogekorbnung vom 
1. gr 1877, 88. 276 fg. 

as jest in Deutſchland und Oſterreich 
geltende Necht ift danach folgendes: 

1 Bildung der Gejhmorenenliften. Mäh: 
rend in Deutieland die Urlifte für die Auswahl ver 
Schöffen (f. Schöffengericht) zugleich als Urlifte für 
die Auswahl der Geſchworenen dient, wird fie in 
Oſterreich durch eine aus dem Gemeindevorfteher 
und zwei von ihm aus der Gemeindevertretung ges 
wählten Mitgliedern beftehende Kommiſſion ent: 
worfen, 8 Tage ausgelegt, nach Prüfung der cr: 

obenen Einfprüche richtig geftellt, dem Bezirls⸗ 
anptmann zur Nachprüfung überjandt ımd von 
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diefem nad Beifügung feiner Bemerkungen dem 
»Bräfidenten des Gerichtshofs erfter Inſtanz vor: 
gelegt. Das öfterr. Geſeß erfordert für das Amt 
des Geſchworenen Bollendung des 30. Lebensjahres, 
Leſens⸗ und Schreibenstunde, Heimatsberehtigung 
in einer Gemeinde der im Reichsrat vertretenen 
Nönigreihe und Länder, wenigitend einjährigen 
Wohnſiß in der Gemeinde, außerdem aber einen 


Vermögens: oder Bildungscenfus. Es foll nämlid ' 


nur berufen werben, wer entweder mindeſtens 10 }1. 
(an Orten mit mehr ala 30000 €. 20 51.) direlte 
Steuer entrichtet oder dem Stande der Advolaten, 
Notare, Profefjoren und Lehrer an Hod: oder 
Mittelfchulen angehört oder an einer inlänbifchen 
Univerfität ven Doktorgrad erlangt hat. Falls in: 
deflen die Urlifte eines Gerichtöhofsiprengel3 nicht 
wenigſtens 800 hiernach berufene Berfonen enthält, 
werben Ergänzungzurliften aufgeftellt, für welche 
eine direlte Steuer von 5 FI. genügt. Unfähigleit 
zum Amte eines Gefchworenen wird nad $.2 des 
öfter. Geſehes begründet durch lörperlihe oder 
eiftige Gebrechen, durch Mangel der — 
hrenrechte, insbeſondere auch durch gerichtliche Ex: 
Härung für einen Verſchwender und Konkurseroff⸗ 
nung, ftrafgerichtliche Unterfuchung und Berluft der 
Wahlbarkeit zur Ggmeindevertretung infolge ſtraf⸗ 
äh erurteilung. Nah 8.3 follen nicht 
berufen werben Staatsbeamte, altive oder auf Warte: 
geld ſtehende Militärs, Geiſtliche Volksſchullehrer, 
die bei den Poſt-, Eiſenbahn⸗ Telegraphen: und 
Tampfihiffahrtsbetrieben beihäftigten Perſonen. 
Befreit find die, die das 60. Lebensjahr überjchrit: 
ten haben, Parlamentsmitglieder für die er 
der Sitzungsperiode, Wehrpflichtige für die Dauer 
ihrer Einberufung, die im faiferl. Hofdienft ftehen: 
den Perſonen, dffentlihe Profefjoren und Lehrer, 
die Heil: und Wundärzte und Apotheler bei beſchei⸗ 
nigter Unentbehrligleit für das folgende Jahr, end: 
ie, wer an einer Schwurgerichtöperiode teilgenom- 
men hat, bis zum Schluß des näcftfolgenden Ra: 
lenderjahres. Aus fämtlihen Urliiten des Bezirks 
bildet eine aus dem Präjiventen des Gerichtshofs 
erfter Inſtanz, drei Richtern und drei zum Ge: 
ſchworenenamte geeigneten Vertrauensmännern ge: 
bildete Rommiffion, zu ber die polit. Landesbehörde 
einen Vertreter mit beratender Stimme entſendet, 
die Jahresliften, und zwar eine Hauptlifte, in die 
fie unter Berüdfichtigung der vom Bezirkshaupt⸗ 
mann in biejer Beziehung gemachten Bemerkungen 
die zum Geſchworenenami fähigften und würdigſien 
aufnimmt, und eine Ergänzungslijte von ſolchen 
Berfonen, welche am Schwurgerichtsſitz oder in 
defien nächfter Umgebung wohnen. £ 
Nach deutihem Gerichtäverfafjungsgeieß wählt 
der beim Amtsgerichte zufammentretende Ausfhuß 
aus der für Schöffen und Geſchworene gemein: 
ſchaftlichen Urlifte die Perfonen, die er zu Ge: 
ſchworenen vorſchlägt, aus, verzeichnet fie ın einer 
Borfchlagglifte und üiberfendet diefe dem Land» 
nerihtspräfidenten. In einer Landgerichtsſihung, 
woran fünf Mitglieder mit Einichluß des PBräft- 
denten und der Tireltoren teilnehmen, wird über 
etwa erhobene Einſprache entihieden und die er: 
forderlihe Zahl der Haupt: und Hilfegeichwore: 
nen ausgewählt und in befondern Jahregliften ver: 
zeichnet. Als Hilfsgeſchworene werden am Schwur: 
ee und in deſſen Nähe wohnende Berfonen 
ausgewählt. Aus den Jahresliften wird 2 Wochen 
vor Beginn jeder Cchmurgerichtöperiode in öffent: 


Schwurgericht 


ı licher Sigung, an der außer dem Praͤſidenten zwei 
Richter und der Staatsanwalt teilnehmen (in Öfter: 
reich wird aud ein Mitglied der Advokatenkammer 
dazu eingeladen), durch Losziehung feitens des Prä⸗ 
! a ao leaBlikr 
genanne) gebildet; auf dieje Lifte werden in Deutic: 
and 30 Hauptgeichworene, in Öfterreidh 36 Haupt- 
und zugleich 9 Erganzungsgeſchworene gebradht. Die 
jo gebildete Spruc: oder Dientliftewird in Teutid: 
land dem Schwurgerichtönorfigenden zugejtellt, der 
die Ladung der Gelhworenen ur Cröfnungsfigunn 
anorbnet, während dies in Ofterreich vom Präjı: 
denten des Gerihtöhofs erfter Inſtanz geidicht. 
Erſcheinen zu einer Hauptverhandlung weniger als 
39, in Deutfhland weniger als 24 Hauptgeſchwo 
rene, fo ift die Zahl durch Losziehung, und zwar in 
Oſterreich aus den 9 Ergänzungsgeihtworenen, in 
Deutfhland aus der Zabreslifte der Hilfageihwe: 
renen, auf 30 zu ergänzen. Doc kann nad) deuiſchem 
Geſeß fhon, wenn 24 anwefend find, und nah 
öfter. Gefeß mit Zuſtimmung der Beteiligten aud 
bei Anweſenheit einer geringern Zah! von Gejchwe: 
tenen zur Bildung der Geihworenenbant geſchritten 
werden. Das Amt eines Geſchworenen ift ein Ehren: 
amt (Deutihes Gerichtsverfaſſungsgeſeß $. 84): 
die Geihwornen erhalten, abgejehen von den Reiſe⸗ 
toften, feine Vergütung; ibr unentfchuldigtes Aus- 
bleiben wird nad) öfter. Gejeß 8. 23 mit Geld bie 
zu 50 Fl., im Wiederholungsfalle bis 100 Fl., nad 
Deutfhem Gerihtsverfafjungsgefeb $. 56 und % 
mit 5—1000 M. beftraft. 

U. Bildung der Gefhmworenenbant. Wit 
tend der Gerihtähof de3 ©. für die ganze Schwur- 
gerihtsperiode im voraus beftellt wird, and zwar 
der Vorfigende durch Ernennung feitens ves Der 
landeögericht3präfidenten, die beiden Mitglieder 
durch Beftimmung des Präfiventen des Landgerichts 
(in Öfterreich des Gerichtshofs erfter Initanz), wire 
die Geſchworenenbanl der Regel naı je jebe ein: 
zelne Sache und zwar nad) Deutſcher Strafprozeb: 
ordnung zu Beginn der Hauptverhandlung, nach 
Oſterreichiſcher vor deren Beginn in nichtöffentlicer 
Sigung gebildet. Zu diefem Behufe wird dem An: 

ellagten die Sprudlifte (in Ofterreih auch die 
men der ———— vor dem Tage der 
Hauptverbandlung (in ne fhon am dritten 
Tage vorher) mitgeteilt. Bor Beginn der Auslojuna 
wird feftgeftellt, ob bei einzelnen Geſchworenen 
Gründe vorhanden find, die fie von der Ausübung 
des Gefhmworenenamted in der zu verbandelnden 
Sache ausſchließen. Es find die in Deutſchland 
dieſelben Gründe, aus denen ein Richter kraft Ge 
ſeßes von Ausübung feines Amtes ausgeſchloſſen 
wird. (S. Ausſchließung.) Die Oſterr. Strai: 
—— zählt Dielelben in $. 306 unter 
4 Nummern bejonders auf. Die Bildung der Ge: 
ſchworenenbank erfolgt, nachdem die Namen von 
mindeſtens 24 erfchienenen und nicht ausgefchlofie: 
nen Geſchworenen in eine Urne gelegt find, durch 
Losgiehung feitend des Borfigenden. Es können 
jo viel abgelehnt werden, ald Namen über zwölf in 
der Urne find, und zwar fteht vem Anlläger und vem 
Angeklagten je die Hälfte der Ablebnungen zu, bei 
ungerader Zahl dem Angellagten eine mehr. Das 
Abiehnungsrecht wird durch die Erklärung cange: 
nommen» oder «abgelehnt» ohne Angabe von Grün: 
den auögeübt, und zwar zum Borteil des Angellag⸗ 
; ten in der Art, daß fich zuerjt der Staatsanwalt. 
. dann der Angellagte erllärt. Mehrere Angeklagte 
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üben das Ablehnungsrecht gemeinſchaftlich aus und 
es entfcheidet, falls fie fich nicht einigen können, über 
die Reihenfolge der Ablehnungen das Los. Bei 
vorausfichtlih Tänger dauernden Verhanplungen 
tann der Vorſitzende die Zuziehung von Ergänzungs: 
geſchworenen (f. d., in Oſierreich Erſatzgeſchworene 
genannt) anordnen, und um deren Zahl vermindert 
ſich die Zahl der Äblehnungen. Gelangen an dem: 
jelben Tage mehrere Fälle zur Verhandlung, fo ver: 
bleibt die für einen derfelben gebildete Gefchmorenen: 
bant aud für die folgenden, wenn die zur Ablehnung 
Berechtigten ſich vor der Beeidigung der Geſchwore⸗ 
nen damit einverftanden erllären. Die Beeidigung 
erfolgt aud in Oſterreich, nachdem inzwiſchen bie 
Hauptverhandlung eröffnet iſt, in Gegenwart ſaͤmt⸗ 
licher Angeklagten in öffentlicher Sitzung. 

JIL. Hauptverhandlung vor dem Schwur: 
nericht. Die Vernebmung des Angeklagten und 
die Beweisaufnahme findet nach den für die Haupt: 
verhandlung (j. d.) überhaupt genebenen Vorſchriften 
ſtatt, jedoch in umausgefeßter Gegenwart der Ge: 
ichworenen, weil diefe zur Teilnahme an der Urteils: 
findung berufen find. Sie haben deshalb gleich 
den Richtern das Recht, Fragen an die Zeugen 
und Sadverftändigen zu jtellen, nad $. 315 der 
Siterr. Strafprogeßordnung auch die Befugnis, Be: 
mweisaufnahmen zu beantragen. Nach $. 317 der 
Oſterr. Strafprozeßordnung kann der Gerichtshof 
ohne Miwirkung der Geſchworenen auf Freiſpre⸗ 
chung erkennen, wenn der erforderliche Strafantrag 
fehlt oder die Strafverfolgung durch Verjährung 
oder Begnadigung oder prozefjualifche Gründe aus: 
weichloffen ift. Im übrigen ſchließt ſich an das Be: 
weisverfahren die Srageitellung an die Geſchworenen 
an. Da leptere zur Entſcheidung der Schuldfrage 
berufen find, bezieht fich die für jeden Angeklagten 
und fürjebe jtrafbare Handlung beſonders zu ftellende 
Hauptfrage auf die Schuld des Angellagten nad) 
Mapgabe der Anllage. Das Nähere über ven Inhalt 
der — über Hilfs: und Nebenfragen (nach 
$. 323 der Ofterr. Strgfprogeßordnung Eventual: 
und Zufaßfragen) 1 Saotfrane, Hilfsfrage, Neben: 
frage. Alle Fragen find jo zu ftellen, dak fie mit 
Ja oder Nein fich beantworten lafjen. Sie werben 
von den Borfigenden entworfen, verlefen und auf 
Verlangen den Beteiligten abſchriftlich mitgeteilt. 
Wenn Abänderung oder Ergänzung der Fragen be: 
antragt wird, werben fie vom Gerichtähof feſtge⸗ 
ftellt und nochmal verlefen. An die Frageſtellung 
ſchließen fich Die Vorträge der Beteiligten, die indes 
auf die von den Geſchworenen zu eniſcheidende 
Schuldfrage zu beichränten find. Mährend hierauf 
nad Deuiſcher Strafprojeßorpnung $. 300 die 
Rechtsbelehrung (j. d.) des Vorfigenden folgt, ſteht 
dem Vorfigenden in Öfterreich eine erheblichere Ein: 
wirkung auf die Gejcivorenen zu. Er hat nad) 
8. 311 bie allgemeine Pflicht, den Geſchworenen die 
erforderliche Anleitung zu_geben, ihnen die Sache 
aueinanderzufegen und fie nötigenfalls an ihre 
VPflichten zu erinnern, und foll nad $. 325 nad) 
Schluß der Verhandlung ihre weientlihen Ergeb: 
nifle in gebrängter Daritellung zufammenfatjen 
(f. Refume), in as die für und wider den Ange: 
Hagten fprechenden Beweiſe aufführen, freilich ohne 
KRundgabe feiner eigenen Anficht, fodann die geſetz⸗ 


lichen Merkmale der ftrafbaren Handlung und die | 


Bedeutung der in den Fragen vortommenden gefeh: 


ei 
lichen Ausdrüde erklären. eine run iſt 


auf Antrag im Protofoll erſichtlich zu machen. Nach 





der Rechtsbelehrung werden die Fragen vom Vor: 
figenden unterzeichnet und den Geſchworenen über: 
geben, dieſe ziehen fich dann in ihr Beratungszimmer 
en während der Angellagte aus dem Sikungs- 
jaale entjernt wird. In der Verhandlung vorgelegte 
Gegenftände, nach diterr. Gefeß auch die Akten mit 
Ausnahme nicht verlefener Bernebmungsprotokolle, 
lonnen den Geſchworenen in das Beratungszimmer 
verabfolgt werden. Jeder Verkehr mit andern Per: 
fonen während der Beratung ift den Geſchworenen 
unterfagt. Die Geſchworenen wählen zur Leitung 
ihrer Beratung einen Obmann und können, falls 
fie vor Abgabe ihres Spruchs weiterer Belehrung 
zu bedürfen glauben, diefe vom Vorfigenden er: 
bitten, der fie ihnen nad Deutfcher Strafprogeb: 
orbnung $. 306 im Sitzungszimnier, nad Öfterr. 
Strafprogeßorbnung $. 327 in em Beratungs: 
zimmer erteilt. Ergiebt ſich dabei Anlaß zur Ergän: 
zung oder Ünderung der tagen, fo muß in die Ber: 
handlung wieber eingetreten werben. Der Spruch ber 
Geſchworenen ſoll in der Regel «Ja» oder «Nein» 
lauten, doch ift teilmeife Bejahung und teilweife 
Verneinung zuläffie. Zur Bejahung der Schuld: 
frage ſowie zu jeder dem Angeklagten nadhteiligen 
Entſcheidung ſind wenigftend acht Stimmen not: 
wendig, zur Verneinung ber mildernden Umftände 
nad Deutſcher Strafprozekordnung jedoch nur 
fieben. Rach Hfterr. Strafprozekordnung $. 329 
tönnen die Geſchworenen, die bei der Hauptfrage 
überftimmt find, fi der Abftimmung fiber eine 
etwaige Aujabfrage enthalten, mit der Wirkung, 
daß ihre Stimmen den dem Angellagten günftigften 
beigezählt werden. Der Spruch ift vom Obmann 
neben der Frage niederzufchreiben und zu unter: 
zeichnen, und zwar unter Angabe des Stimmen- 
verhältniffes, die indes nad) Deutſcher Straf: 
prozeßordnung $. 307 en die Bemerkung «mit mehr 
als fieben» oder «mit mehr ala ſechs Stimmen» bes 
ſchränkt iſt. Nach beendigter Abftimmung kehren 
die Geſchworenen in den Situngsfaal zurüd und 
der Obmann giebt nach feierlihen Eingangsworten 
(in Deutfchland: «Auf Ehre und Gewiſſen bezeuge 
ich als den Spruch der Gejchiworenen», in Öfterreich: 
«Die Geihworenen haben nad Eid und Gemiffen die 
an fie geftellten Fragen beantwortet wie folgt») den 
Spruch durch Verlefung der Fragen und Antworten 
fund, und der Spruch wird dann von dem Vorfigen: 
den und dem Gerichtsſchreiber unterzeichnet. Mängel 
des Spruchs, insbeſondere Undeutlichleit, Unvoll: 
ftändigleit und Widerſprüche herechtigen und ver: 
pflichten den Gerichtshof, Berichtigung anzuordnen, 
zu welhem Behufe die Geichtoorenen ſich wieder 
in ihr Beratungszimmer Kae: Ergiebt ſich 
dabei Beranlaflung zur — Fragen, 
fo iſt darüber unter Zuziehung ber Beteiligten zu 
verhandeln. Liegt ein ordnungsmäßiger Spruch 
vor, fo wird er_dem Angellagten nad Wieder: 
eintritt in den Sitzungsſaal verfündet; lautet er 
auf Nichtſchuldig, fo ſpricht der Gerichtähof ven An: 
gellagten ohne weiteres frei; andernfalls müſſen 
vor Fällung des Urteils Antläger und Angellagter 
nebſt Verteidiger gehört werden. Mit Verkündung 
des Urteils fließt die Hauptverhandlung. Zur Ber: 
hütung ungerechter Verurteilung ift beſtimmt, daß 
der Gerichtöhof, falls er einftimmig der Anſicht ift, 
daß _ die Geſchworenen fih in der Hauptſache zum 
Nachteil des Angeklagten geirrt haben, die Sache an 
das ©. der näditen Periode verweilen kann. Ein 
Antrag hierauf darf nicht geftellt werden. An der 


—— 
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neuen Verhandlung darf fein Geſchworener, nach 
Oſterr. Strafprogeßorbnung 8. 832 al3 Vorfigender 
auch fein Richter teilnehmen, der an der erften Ber: 
handlung teilgenommen hat. Der neue Spruch muß, 
auch wenn er mit dem frühern übereinftimmt, dem 
Urteil zu Grunde gelegt werden. 

IV. Zuftändigteit des Schwurgerichts. 
Nach Deutihem Gerihtöverfaffungdgefeh $. 80 find 
die ©. zuftändig für die Verbrechen, die nicht zur 
Zuftändigfeit der Straflammer (f. Landaericht) oder 
des Reihögerichts (f. d.) gehören. Nach Art. 11 des 
Staatsgrundgeſetzes vom 21. Dez. 1867 und Art. 6 
des Einführungsgefeßes zur Diiere. Strafprozeß⸗ 
ordnung find die ©. zuftändig: 1) für alle mit 
ſchweren Strafen, d. h. mit höherer als fünfjähriger 
Kerkerſtrafe, bevrohten Verbrechen, demgemäß für 
Menſchentaub, Mißbrauch der Amtögemwalt, Ver: 
Mtidung öffentlicher Krebitpapiere, Münzverfäl: 
Ioung, otzucht, Mord, Totichlag, Raub und die 

chweren Sprengitoffvelitte (Sprengftoffgefes vom 
27. Mai 1885, 88. 4, 6, 6,8), endlich für alle andern 
Verbrechen, wenn wegen eines namentlid im Ge- 
fee angeführten Erſchwerungsumſtandes auf eine 
mehr als fünfjährige Kerkerſtrafe zu erfennen iſt oder 
mern wegen allgemeiner Erfämerungäumftände die 
Anmendung dieles Straffages in der Anklageſchrift 
beantragt wird; 2) für die polit. Verbrechen des 
Hochverrats, der Störung der öffentlichen Rube, des 
Aufitandes und Aufruhrs, der öffentlihen Gemalt: 
thätigkeit erften und zweiten alles (Strafgeje von 
1852, 88. 76— 80) und für die polit. Vergeben 
der Aufiviegelung und der Aufreizung zu Feind: 
feligteiten; 3) für alle durch den Inhalt einer d: 
{chrift verübten Verbrehen und Vergehen. Doc, 
tan nad) einem ame erlaffenen Geſetz die 
Wirkfamteit des ©. hinfichtlih aller ihm zugewie⸗ 
fenen Handlungen oder einzelner Arten zeitweilig, 
und zwar längiten3 auf ein Kakr, für ein beftimm: 
te3 Gebiet durch Verordnung des Gefamtminifte 
riums nad Anhörung des Oberften Gerichtshofs 
eingeftellt werden. In Deutichland Aldi Zuftän: 
digkeit der ©. für Prevergehen durch Einführungs: 
weh zum Gerichtäverfaffungsgeieß 8. 6, ſoweit fie 
1. Oft. 1879 beftand, d. i. in Bayern, Württemberg, 
Baden, Dlvenburg, beibehalten. 

V. Wert des Shwurgerihts. Der Streit 
über die Zweckmaßigleit de3 ©. ift in neuerer Zeit 
lebhafter ala zuvor entbrannt. Wennaudin Deutich- 
land die Gelehrten in der eriten Hälfte des 19. Jahrh. 
bei Empfehlung der ©. an die dem engl. Verfahren 
zu Grunde liegende Fortbildung der german. Volta: 
gerichte des Mittelalter anfnüpften, jo war doch 
die Einführung der S. in Deutichland und Öfter: 
reich ein weſentlich polit. Aft. 1848 übernahm man 
das franz. Strafverfahren, deſſen Einführung ſich 
um fo leichter geftaltete, al3 ed nicht nur in gejele e: 
ner Form vorlag, fondern aud in den biß 1815 
unter franz. Herrſchaft geſtandenen rhein. Landes: 
teilen in Geltung geblieben, der Bevölkerung lieb 
und einem Teil der Richter aus loan befannt 

eworden war. Konnte fo eine polit. Forderung der 
iberalen Parteien ſchnell, vielleicht berjtärzt, er: 
füllt werben, fo mußte man andererfeit3 die Fehler 
des fangöfiichen ©.: den Einfluß der Verwaltung 
auf die Auswahl der Gefchmworenen, die Trennung 
von That⸗ und Rechtöfrage, den Formalismus der 
B} agelellung mit in den Kauf nehmen. Bon diefen 
a ern ift nur der erftgebachte in der neuen deut: 
hen und öfterr. Gefeßgebung befeitigt. Man mußte 








es zunãchſt wohl allgemein als Forticritt empfinden, 
daB an Stelle des Ichriftlichen, geheimen, an geſetz⸗ 
lie Beweistheorie gebundenen Verfahrens das 
öffentlich:mündlihe Verfahren mit freier Beweis: 
würbigung und Geſchworenen trat. Welchen Anteil 
an diefem chritt aber die Mundlichleit und Un- 
mittelbarteit (j. Offentlichleit und Mundlichkeit der 
Rechtspflege), welchen die Offentlichleit des Ver: 
fahrens und die Mitwirkung von Laien hat, iſt 
ſchwer zu beftimmen. Stände aber auch feit, daß 
der gelehrte, beamtete Richter nach dem unmittel: 
baren Eindrud einer mündlihen Verhandlung bei 
freier Beweiswurdigung ebenſo gut oder befier als 
Laien im ftande wäre, die Schuldfrage zu entichei: 
den, fo wäre die zwar ein Grund geivefen, der 
Einführung der ©. zu mwideriprehen, aber faum 
ausreichend, die beftehende Einrichtung abzufchaften, 
fofern diefelbe das Vertrauen des Volls hat. Man 
fagt, daß, wie fhon durch die Öffentlichkeit, jo noch 
in hoherm Maße dur die Mitwirkung von Laien 
nit bloß eine Kontrolle der Unparteilihleit des 
Richters geübt, fondern auch lekterer, um die Sache 
den mitwirfenden Laien Mar zu machen, ſelbſt zu 
einer grünblichern Vorbereitung und Prüfung ge: 
nötigt werde; das Vertrauen des Angellagten zu 
feinen Mitbürgern werde troß aller Garantien der 
richterlichen Unabhängigkeit häufig größer fein als 
zu einem gelehrten Beamten, gegen defien Entichei: 
dung er den höhern Beamten, dad größere Kollegium 
anruft. Jedenfalls aber wirkt die Teilnahme ver 
Laien an der Rechtöpflege, die Gelegenheit, ſich ſelbſt 
davon zu überzeugen, daß dad Net und nur das 
Recht erfiegt wird, die Nötigung, einen ftrengen, 
vechllicen apftab an Handlungen anderer zu 
legen, mohlthätig auf die Derungeiopenen Bürger 
und mittelbar auf weitere Vollsllaſſen; das Ber: 
trauen zu den Gejegen und Staatseinrichtungen 
wird gehoben, das —— hi geſtarlt. Das €. 
ift aber nicht die einzige altun * die Mit: 
wirkung ber Laien. Nad 1848 Sat daneben in 
verschiedenen deutfchen Staaten das in Bereinigung 
von Richtern und Laien zu einem Kollegium be: 
ftehende Schöffengericht (f.d.) hauptfächlich für min- 
der ſchwere Straffälle ausgegebildet. Damit ift 
auch für die, die für Beteiligung ber Laien an 
der Strafrehtöpflege ftimmen, die ge entftan: 
den, in welder von beiden Formen, Schöffengeridt 
oder ©., die Vorzüge mehr zur Geltung kommen. 
die Mängel mehr zurüdtreten. Abgeſehen von der 
geringeren Inanspruchnahme von Zeit und Aufwand 
der zum Gerichtädienit berufenen Laien rühmt man 
dem Schöffengericht Die gegenfeitige lebendige Ein: 
wirkung der Kenntnis, Erfahrung und Urteilstraft 
des Richters einerfeits, der natürliden Anfchauuna 
und Unbefangenheit der Laien andererfeit3 und 
gegenüber der Zwiefpältigleit in der Rechtsfindung 
im ©. die Einheit des Verfahrens und der Urteils⸗ 
fällung nad. Die Gegner machen geltend, daß die 
zu einem Kollegium mit dem Richter vereinten Laien 
diefem gegenüber in den meiften Fällen feine felb: 
ftändige Anfiht, für Progepleitung und Strafbe 
meſſung überhaupt fein Serftändris haben, unt 
fürchten andererſeits, daß das Schöffengericht be: 
jtimmt fei, das ©. zu verdrängen. Dies mar au 
die Abfiht de erſten a Entwurfs zur Reichs: 
itrafprozeßordnung. Sie ftieß indes auf fo arten 
Widerfprud, daß man fich ſchließlich einigte, für 
ichwere erafale die ©., für mittlere die gel 

Nichter beizubehalten und nur die leihtern Strafs 
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fälle den Schöffengerichten zu überweijen. Diefe drei⸗ 
fache Geftaltung des urteilenden Gerichts? (Schöffen: 

ericht, vechtögelehrte Richter, 5 wird wohl nicht 
0 bald befeitigt werden. Für völlige Verdrängung 
des Laienelement3 aus der Rechtiprehung wird ſich 
teine allgemeine Zuftimmung erzielen lafjen, und 
das 5. ep zu 1 in der Gunst der öffentlichen 
Meinung, als daß e8 durch das Schöffengericht wer: 
drängt werben könnte. 

Bol. Feuerbach, achtungen über dad Geſchwo⸗ 
renengericht (Landsh. 1813); Mittermaier, Erfah: 
rungen über die Birkjamteit der©. (Erlangen 1865); 
Gneift, Die Bildung der Geſchworenengerichte in 
Deutſchland (Berl. 1849); Diener, Das engl, Ge 
rg (8 Bde., ebd. 1863—55); Heinze, 


Ein deutihes Gejhworenengeriht (2. Aufl., Lpz. 
1865); Glafer, Zur age (Wien 1864); 
Schwarze, Das deutſche S. und dejjen Reform (Ex: 


fangen 1865); Brunner, Die Eniſtehung der ©. 
(Berl. 1872); Glaſer, Shwurgerihtliche Erörterun: 
en (2. Aufl., Wien 1875); Binding, Die drei Grund: 
— der Organiſation des Strafgerichts (Lpz. 
1876); Die Rechtsfindung im Geſchworenengericht 
a zu den Motiven des Entwurf einer Deut: 
ichen 
lungen des 18. und 22. Deutſchen Iuriftentags (ebd. 
1886 — 87 u. 1892); Mayer, Streiflichter auf den 
gegenwärtigen Strafprozeß (Lpz. 1886); D. 2., 
Gegen die ©. (Berl. und Lpz. 1886); Friedmann, 
über die ©. (Berl. 1886); won Kries, Lehrbuch de 
deutſchen Strafproz ee 
u. 72; 8. Seuffert, Artitel ©. in Stengels «Wörter: 
buch des Deutichen Verwaltungsrechts⸗ (ebb. 1893); 
Cordes, Die Reform der ©. (Brem. 1896). 
Schwurhaud, in der Heraldik die zur Eides: 
leijtung erhobene Hand mit drei aubgefzeiten und 


zwei niedergebogenen Fingern, fo 3. B. im Wappen 
der Stadt Kappoltsneile (%.d.). (S. auch Ge: 
richtshand.) 


Schwyz. 1) In der hiſtor. Rangordnung ber 5., 
dem Flächeninhalt nad} der 13., der Einwohnerzahl 
nad) der 17. Kanton der Schweiz, grenzt im R. an 

ee die Kantone Zug, Hari ‚den 

Be Züricher See und St. Gallen, im 

‚an Glarus, im ©. an Uri und 

A den Vierwaloftätter See, im ®. 

4) an Luzern und hat eine Flache 
von 908,5 am. 

Dberflähengeftaltung. 
Das Land wird von den Schwyzer 
ü Alpen (f. Weitalpen B, 11) durd: 

jeoen, welche im Cüpen den Eha- 
valter rauher, felſiger Mittelgebirge mit ausge: 
dehnten Karrenfeldern aufweiſen, nad Norden da: 
egen allmählich in bewachſenes und bewaldetes 
oralpenland er er Norden des Kan: 
tons, von der Sihl und der Wäggithaler Ya be: 
wällert, gehört zum Gebiet der Limmat; der Meften 
itößt an den Zuger See, der Suden an den Bier: 
waldſtaͤtter See, der die Muota mit dem Abfluſſe 
des Lowerzer Seed aufnimmt. 

Bevölkerung. Der Kanton hatte 1880: 51285, 
1888: 50307, 1900: 65451 E. b. i. 1888—1900 
eine Zunahme von jährlih 0,86 Proz., darunter 
1872 Evangelifhe und 53603 Ratholiten, in 30 Ge: 
meinden. Im Stanton geboren find 42947, in der 
übrigen Eidgeno enfchart 7921, im Auslande 2631; 
Bürger ihrer Zählgemeinde find 32936, einer andern 
Gemeinde des Kantons 10933, eines andern Hans 





trafprozeßorbnung, Berl. 1873); Berhand: | Kanto 





761 


tond 8627, Ausländer 8003. Die Mutterfpradhe 
war bei 53972 deutſch, bei 306 franzöfiich und bei 
1081 italieniſch. Die Babl der Lebendgeburten be: 
trug 1901: 1726, der Eheſchließungen 404, der 
Sterbefälle 999 oder 18 irn 

Der Kanton zerfällt in 6 Bezirke: 



























f Ein- | Evan- |Ratgo-| I%| An- 
Bezirke —8* Ar. 5 dere 
Einfieden . .... . sur| 8 ss| — | 2 
Selen erzzılam) s laml a | 
gr „2.222. soon] 39 | deal — | ı 
at. ::| sl 96 | sel ı | 3 
Marh.... [1170| ars [1100| — | 4 
Sol : 2... 2976| 850 |a1156| 9 | 5 
Landwirtfhaft, Bergbau. Bon der Fläche 


find 660,8 % d. 1. 72,87 Proz. produltives Sand: 
168, qkm % (dungen, 491,8 Ader:, Garten:, Wie: 
fen- und Weideland. Bon dem unproduftiven Lande 
find_ 554 qkm Seen, 2, Dorfer und Gebäude, 
3,9 Schienen: und Straßenwege, 10,9 Fluſſe und 
Bache und 174 gem Felſen und Schutthalven. 
Haupterwerbsquelien find die Viehzucht und Alp: 
wirtſchaft. Nac der Viehzablung von 1901 hat der 
n 1304 Pferde, 32586 Stüd Rinbvieh, 9512 
Schweine,. 4846 Schafe, 7885 Ziegen und 4960 
Bienenftöde. Beſondere Erwähnung verdienen bie 
ferdezucht der Bezirke S. und Einfeveln und die 
inderzucht, welche den beiten Schlag der Oſtſchweiz 
Braunvieb; f. Tafel: Rindviehraifen II, 
ig. 5, beim Artikel Rindviehzucht) Liefert.” 1900/1 
tourben in ben beiden Fifchzuchtanſtalten 1’, Mill. 
iſcheier ein: und 17, Mill. lebende Fiſche ausgefegt. 
er Getreivebau, auf sr XThalgründe angewvie: 
fen, hat beinahe aufgehört, hauptiächlic werben ge: 
baut Kartoffeln, Mais, Rüben, Flachs, Hanf,. Bob: 
nen, en und Kraut. Der Weinbau ift auf die 
Ufergelände de3 Züricher Sees beichräntt, der Obft: 
bau am ftärkften in der March und an den Ufern 
des Vierwaldſtatter Seed. Der Bergbau liefert 
Sanpfteine, Webfteine, Kalt und Gips, der Thal: 
grumd von Einfiedeln und Rothenthurm befigt aus: 
gedehnte Torfmoore. Bon Mineralquellen find zu 
erwähnen die Stahlwafjer von Seewen und Nuolen. 
Die Induſtrie ernährt 39 Proz. der Bevölkerung; 
ihre wichtigften Zweige find Baummoll: und Sei: 
denfpinneret und :Weberei, Strohflechterei, Töpferei 
und die Industrie von Einfiedeln (ſ. d.). An der 
Muota in S. und im Wäggithalwerden durd) Stau: 
anlagen große Elektricitätöwerte errichtet. 
Die Verfaffung ift bemoteatifc, Die repidierte 
Berfaffung von 1898 gewährt Boltswahl der eidge⸗ 
nöffischen Abgeordneten und Proportionalmahl für 
den Kantonsrat, fowie den Kläftern mehr Bewe⸗ 
gungäfreiheit. Der Rantonzrat’(je ein Mitglied auf 
600 €.) iſt gejeßgebende, der An rat (7 Mit: 
lieder, deren Mräfident den Titel Landammann 
Anh) vollziehende Behörde. Beider Mitglieder 
werben m vier Jahre gewählt. Das Referendum 
ift für Gelege und Finanzdekrete, welche eine ein: 
malige außerorbentlihe Ausgabe über 50000 Fre. 
erfordern, obligatoriih; zur Snitiative find die 
Untericriften von 2000 ftimmfähigen Bürgern er: 
forderlich. Jede Gemeinde hat ein Bermittleramt, 
jeder Bezirk ein Bezirkögericht; 5 Inſtanz iſt 
das Kantonsgericht, deſſen neun ig lieder auf ſechs 
gie gewählt werben. Über die Verhängung der 
besſirafe entſcheidet der Kantonsrat. Die Staats: 
ausgaben betrugen 1900: 507000, die Einnahmen 
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hatten von 100 R 
Fachern, 7 die 
Fach. In militär. 
Hälfte des Kantons 
Marc) zuın © mmbeziek der 6. 
zu, Kübnadt, S.) au bem ber 
Wappen hat im roten Felde ein 









(Gimfiedein, > S 
die — as 
8. Divifion, ZU 
Meines meibeb ME. S. (j. Tabelle S. 7610). 

N en und Hauptort des Kantons und Be: 
\irt ©., in 514 m Höhe, am Fuß und Abhang des 
öroßen Mythen (1908 m) und des Kleinen Mythen 
(1815 m), an ber Gotthardbahn (Station S.:Sec: 
wen), bat (1900) 7898 meift lath, E., Poſt, Zele: 
arapf, Sernfpredeinrichtung,, jhöne Bfarzliche 
(1769— 74), ziwei Klöfter, ſehenswertes Rathaus 
mit Bildniffen von 43 Landammännern von 1534 
an, alten Dedenfhnigereien und fhönen Fresken 
aus ber jene, Geſchichte an der Außenfeite, 1891 
von F. Wagner in München hergeftellt, Landes: 
arhiv mit den älteften Schweizer Freiheitäbriefen 
(wiejenigen Kaiſer Friedrichs IL. von 1240) und den 
älteften Siegestrophäen, alte Herrenhäufer, Zeug: 
bans, Gymnafium, Realſchule, Lehrerbildungs: 
anftalt, Krantenhaus; Baummollinduftrie, große 
Ziegeleien, Obitbau, Viehzucht (Braunvieh) und 
Biehmärkte mit Viehausftellungen. — Bl Marty 
und Wafer, ©. und feine Umgebung in Wort und 
Bild (Einfieveln 1891). 

Geſchichte des Kantons und des Fledens. 
Die ke find alamann. Stammes. Seit dem 
früheften Mittelalter beftand in ©. eine Gemeinde 
von freien Bauern unter der landgräfl. Gewalt der 
Habsburger; fie ftritt 1114, 1144 und 1217 mit 
dem Klofter Einftedeln um die Landmark. Kaiſer 
Friedrich II. gewährte 1240 den Schwyzern Reichs: 
freiheit, die jedoch von den Habsburgern nicht an: 
erfannt wurde. Eine daraus folgende Erhebung 
gegen Habsburg (1245—50) mißlang. 1291 ſchloſ⸗ 
ten die Schwyzer mit Uri und Unterwalden den 
Emwigen Bund, der 1315 nad) der Schlaht am 
Morgarten zu Brunnen erneuert wurde. Seitdem 
nahm ©. an der Entwidlung der ſchweiz. Eidge: 
noſſenſchaft (f. Schweiz) ſo hervorragenden An: 
teil, daß fein Name auf die ganze Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft übertragen wurde. 1501 trat der Kanten 
dem alten Bund der Urkantone bei. In den Reli⸗ 
gionskriegen von 1531, 1656 und 1712 ftanden 
die Schwyzer in den vorderiten Reihen der Ka: 
tholiten. Beim Einbrud der Franzoſen 1798 ver: 
teidigte fih ©. unter Aloys Reding tapfer, mußte 
aber, durch Üibermadht gezwungen, die Helvetiſche 
Konftitution annehmen, welde die Unterthanen: 


länder frei machte und fein Gebiet den Kantonen | 


Malpftätten und Linth une Durd die Media: 
tiongatte 1803 erhielt S. das Verlorene zum Teil 
zuruck und ermarb die Heine Republit Gerfau (f. d.). 


feel ber 
— — BE 





ewynſe 


an : 
Eu god murde die Unterthanenichaft aufgehoben und 
pie aniven ),;. Xhängigkeit der ſog. äußern Bezirke von Alt: 
Ip [over Saigon nicht wieberhergeitellt. Indes 
jimnhte ©. ſeit 1815 thatſächlich die Vorberrihaft 


wieder an ſich zu bringen. Zur Zeit der Verfaſſungs⸗ 
DERSTERgEN, nad) der Julirevolution erhoben ſich die 
äußern Bezirle und jagten fi 1832 von Inner: 
ſchwyz los. Der Verſuch der Altſchwyzer, die ab: 
getrennten Landesteile duch Waffengewalt wieder 
zu unterwerfen (Juli 18383), ſcheiterte durch eid: 
gendſſiſche Intervention (Aug. 1833), und 13. Ct. 
diejes Jahres nahm die Landgemeinde eine neue 
Verſa ung an, die unter Befeitigung der Vorrechte 
des Beziris ©. beide Landesteile wieder vereinigte. 
1838 kam e3 zu einem förmlihen Kampfe zwiſchen 
der über Bewirtihaftung der Allmenden jtreitenden 
«Hornpartei» (Konfervativen) und den «Klauen: 
männern», in dem erftere fiegte. Seitdem bielt ſich 
S. entſchieden zu den konſervativ⸗- ultramontanen 
Kantonen und war 1845 eins der eifrigften Glieder 
des Sonderbunbes. Erſt die Verfallung von 1843 
brachte durch Befeitigung der gemeinfamen Lands: 
gemeinde von Inner: und Außerſchwyz und Einfüb: 
tung der repräfentativen Demokratie den äußern 
Bezirken die thatfählihe Gleihitellung mit Inner: 
ſchwyz. Bei den Abjtimmungen von 1872 une 
1874 über die Revifion der Bundesverfaſſung ſtand 
S. beivemal auf der Ceite der Berwerfenden. Durd 
die Verfaflung von 1876 wurde mit der Ginfübrung 
des rer Neferendums und der Initiative 
die reine Demokratie hergeftellt. 

Litteratun Faßbind, Gefhichte des Kantons 
S.(5 Bde., Schwyz 1832—38); Meyer von Knonau. 
Der Kanton ©. (St. Gallen 1835); Dettlina. 
Schweizer Chronik oder Denkwürdigleiten des Kan: 
tons ©. (Schwyz 1860); Steinauer, Geſchichte des 
Piero ©. von 1798 bis zur Öegenwart (2 Boe.. 

infiedeln 1861); Mitteilungen des hiſtor. Vereins 
des Kantons ©. (ebd. 1882 fg.). 

© gege Alpen, |. Weſtalpen B, 11. 

Schyl, Nebenfluß der Donau, |. Ziulu. _ 

Schy)n, die unterite Zhalftufe der Albula (i. d.ı, 
zwiſchen den Pleſſur· und den Oberhalbfteiner Alpen 
im er Ranton Graubünden. Die 14,5 km lange 
Schynſtraße zweigt bei Ihufis von der Zplü- 
genſtraße öftlih ab, überſchreitet den Hinterrbein. 
tritt unweit Sils in die zwifhen Schieferwänden 
eingefehnittene Spalte des ©., deſſen fhwierigite 
Stelle, der Paßmal, mehrere Tunnel, bedeutende 
Felsſprengungen und gemauerte Galerien not 
wendig machte, gelangt über die fühne Solishrüd« 
auf bie rechte Seite der Schlucht und mündet unweit 
Figentaften in die Julierftraße. — 

unige Platte⸗Bahn, ſchmalſpurige Zahn: 
radhahn im Berner Oberland (7, km lang, 130: 
eröffnet), von der Station Wilerstopl:Oftei bei 
Interlaten der Berner Oberlandbahnen über Breit 
lauinen auf die Cchynige Platte (1970 m). 

Schynfe, Auguft Wilhelm, kath. Miiftonar und 
Afrikareifender, geb. 21. Juni 1857 in Wallbauien 
bei Kreuznach, erhielt 1880 die priefterlichen Weiben 
und trat im Cept. 1882 al3 Mifjionar in den Orden 
der Weißen Väter in Algier. 1883 nach Eurora 
zurüdgelehrt, war er an ber apoftoliihen Schule zu 
Lille und Bruſſel thatig. Im Juli 1885 nad; den 
Kongo geihidt, um geeignete rtlichkeiten für vie 
Niederlajungen von Niffionaren auszufugen, grür: 
dete er die Station Bungana an ber Mündung des 
Kaſſai. Auf kurze Zeit 1837 wieder in Algier ein 


Schynftraße — Scipio 


Betroffen, ſchiffte cr ſich im Juni 1888 nad Sanii- 
ar ein, um ſich von hier aus nach der Station Ki: 
yalapala bei Tabora zu begeben, flüchtete aber vor 
dem —— Br uni 1889 nad) Bukumbi an 
Saudende des Victoria: Njanfa, und ſchloß ſich Oft. 
1889 dem Zuge Emin Paſchas und Stanley nad 
der Küfte an. Im April 1890 ging er im Gefolge 
der großen Erpedition Emin Bolhas nach Bukumbi 
zuräd und unternahm Jan. 1891 einen beſchwer⸗ 
lihen Mari um die Sudweſtecke des Sees nad) 
Butoba und nad Buddu in Uganda. Am 9. März 
1891 traf er wieder in Bukumbi ein, ftarb aber ſchon 
18.Rov. 1891 in Bukumbi. Er veröffentlichte: «Zivei 
Jahre am Kongo» (Röln 1889), «Mit Stanley und 
Emin Paſcha durd Deutic:Oftafrita» (ebd. 1890). 
Seinen Bericht über die Reife nad) dem Sudweſtufer 
des Victoria⸗Njanſa mit Starte enthalten « 
manns Mitteilungen, 1891, €. 219. 
eg 1. Schun. $ 
Seiacen (ipr. Ihada), Hauptitabt des Kreifes 
€. (68368 €.) in der ital. Provinz I an der 
ſudweſtl. Küfte Siciliens, 6 km im NY. vom Kap 
San Marco, an und auf einer fteilen Höhe (80 m) 
am Meere gelegen, ſchlecht — — (1901) mit 
Marina 20090 E., Gymnaſium, techniſche Schule, 
in Gamifon das 2. Bataillon des 33. Infanterie: 
regiments, einen im 11. Jahrh. gegründeten Dom, 
eine Menge Klöfter und die Ktaltelle der Familien 
Luna und Berollo, deren Kämpfe die Stabt während 
eines Jahrhundert? (1410— 1529) in Aufregung 
festen. Der Hafen ift ein. Topferei, Sarvellenfang 
ſowie Handel find die wichtigften Erwerbszweige. Bei 
S. waren bie warmen Bäder von Selinus (Thermae 
Selinuntiae). Etwa eine Stunde im Oſien liegen 
auf dem ifolierten Bergfefiel Monte:San Calogero 
(388 n merkwürdige Dampfbäder (le stufe), deren 


ter: 


Da irme zwiſchen 34 und 40° C. fhwantt. In 
dem Thale yoilihen dem Berge und der Stadt heiße 
Schwefel: (45°) und Salzquellen (56°), die im Som: 
mer von Kranken befudht werden. 

olaenläae, |. Umberfiiche. 

Soiära, Trauermäde, f. Birntrauermüde, 
Heerwurmtrauermüde und Thomastrauermüde. 
Scieli (fpr. ſchitli), Stadt im Kreis Modica der 
ital. Brovinz Siracuſa, auf Sicilien, lints am Ktüften: 
fluß S., an der Bahn Licata-Syratus, hat (1901) 
16277 €., ſechs Kirchen, reinlihe Straßen, 9 km 
ſudlich einen Hafen (Sampieri) an der Süpfüfte, 

Seientismus, |. Gefunpbeten. 

Bcifati, |. Seyphati. - 

Sciffarin, joviel wie Holzcement (f. d.). 

Seiglio Im: ſchiljo), ital. Stadt, |. Scilla. 

Scilioet (lat.), nämlich, in der Bedeutung: «zu 
ergänzen ift» (morauf das zuer: Angende Wortfolge). 

Boilla L., Blauitern, Sn npengattan aus 
der Familie der Liliaceen (f. d.) mit gegen 80 Arten, 
befonders in den gemäßigten — der Alten Welt, 
ſchon blühende Zwiebelgewachſe, von denen mehrere 
als Zierpflanzen, beſonders als Freilandpflanzen 
peſchot ind ß befonders 8. sibirica Andrz., der 
ſibiriſche 8 auftern, mit zwei langlichen lan: 
zettförmigen Blättern und auf den nur fingerlangen, 
rundlihen Schäften mit zwei blauen, fternförmi: 
gen Blumen, und bie verwandte S.amoena L., mit 
längern Blättern und 4—8 Blumen auf kantigem 
Stengel. Mehr oder weniger —— e, oft 
nickende oder hangende Blumen in reicherer Traube 
haben 8. bifolia T., eampanulata Ait., nutans Sm., 


patula Bed. u. a., die auch etwas ſpäter zur Blute 
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gelangen. Diefe Gemwähje müjlen im Spätherbit 
dicht gepflanzt und während ftrenger Froſte etwas 
bebedt werden. Auch laſſen & ſich gut treiben. Zu 
biefem Behuf pflanzt man fie in Auguft etwa zu 
4—5 in 10 cm weite Töpfe, hält Diele an einem 
halbſchattigen Orte im Freien mäßig feucht und 
nimmt fie im Dezember in einen nur mäßig erwarm⸗ 
ten Raum, wo ſich die Blumen raſch entwwideln. Die 
Meerzmwiebel wird jetzt als bejondere Gattung 
a (f. d.) von der Gattung S. abgetrennt. 
eile (fpr. ſchilla; früher auch Sciglio, im 

Altertum Scyllaeum), Stadt in der ital. Provinz 
und im Kreis Reggis di Calabria, 5,5 km von ber 
Rordoftfpige Siciliens (Punta del Faro) entfernt, 
an der Eifenbahn nen, zählt (1901) 
als Gemeinde 2096 E, wird von einem Schloſſe 
der Fürften von ©. auf Ihmalem Vorgebirge über: 
ragt und ift durch feinen Wein: und Seidenbau fowie 
durd feinen Thun: und Schwertfiſchfang berühmt. 
1783 —5 — ein Erdbeben faft den ganzen Drt. 
Seilly · Jufeln (m: ill; franz. Sorlingues), 
Gruppe von 50 engl. Gilanden und Klippen, 49 km 
vom Kap Landsend, der Südmeitipige Englands 
(Cornwall), die zufammen nur 2670 ha bededen. 
(S.Nebentarte auf Rarte: England und Wales.) 
Sie find feljig, baumlos, von überaus mildem Klima 
(tältefter Monat 7,7°, wärmfter 16,4° C.) begänftigt, 
aber nicht felten verheerenden Drfanen ausgefekt, 
jo daß öfters Schiffbruche gattinben. Nur ſechs 
jind bewohnt (1901: 2096 €.) und tragen Weizen, 
Serfte, Hafer und Kartoffeln. Haupterwerbäzweig 
ift die Narciffentultur. Kaninchen und wildes Ge: 
flügel find in Menge vorhanden. Die großern In: 
ſeln find: St. Mary3, mit dem Städtchen Hugh: 
tomn oder Newton, dem Hauptort der Gruppe, 
Hafen und Fort auf dem 31 m boben Hugb:Hill; 
Ireöco oder Trescaw: Et. Martin, mit einem Sig: 
nalturm; Bryer (Brehar) und St. Agnes, mit Kirche 
und Leuchtturm. Ein zweiter Leuchtturm fteht im 
Außerften Sudweſten auf — Die S. ſind 
Sißz eines deutſchen Vicekonſuls. Hauptgeſtein iſt 
Granit. Von Zinn oder Zinngruben ent 
teine Spur. (©. Cassiterides insulae.) 

©. Da auch eine Gruppe unbewohnter, zu ben 
Geſellſchaftsinſeln gehöriger Laguneneilande. 

Soincus offelnalis, Eidechſe, ſ. Skin und 
Tafel: Ech ſen M, ig. 1. H 

einbe, engl. Schreibung für Sindh (j.d.). 
Seind(ih) ia, engl. Schreibung für Sindhia, 


alten fie 


Name der Furſien von Gwaliar (f. d.). 
Seintillation (lat.), |. Funkeln. 


Belolto (ital., fr ſchol·), mufitalifche Vortrags: 
bezeihnung: ungebunden, frei im Vortrag. 
Seiöto (fpr. Bei-), Fluß im nordamerif. Staate 

Ohio, entfpringt im nördlic:centrafen Teil des Staa: 
tes, fließt füdlih und mündet, 320 km lang, bei 
Portsmouth in den Obio. Er fpeift den ihn be 
gleitenden Ohio: Erie: Kanal. 

‚ Seipio, Name einer ver patriciihen röm. Fami⸗ 
lien, die zu der Gens Cornelia gehörten. Sie er: 
ſcheint in der Geſchichte zuerſt mit dem Bublius 
Cornelius ©., den die Ronfularfaften unter ven 
konfularifchen Kriegätribunen des {3.395 (und 394) 
v. Chr. anführen, Zum Konfulat ſchwang fih aus 
der Familie der Scipionen zuerft Lucius Corne⸗ 
lius ©. 350 empor. — Lucius Cornelius S. 
Barbatus belleivete dad Konfulat 298 v. Ehr., 
dann die Genfur und zeichnete ji in dem Striege 
wider die Etrusfer, Samniter und Lucaner aus. 
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525000 Irs., die Staatsſchulden 2,985, die Aktiven 
2,198 Mil. Frs. Bor der Reformation dem Bistum 
Ronftanz augehbrig, fteht nun der Kanton, der noch 
fieben Klöfter zählt, unter dem Bifchof von Ehur. 
Für den Unterricht forgen 59 Primärichulen mit 
(1900) 7544 Schülern und 153 Lehrern und Lehrerin: 
nen, 2 Rleintinderfchulen, 10 Sekundärſchulen mit 
328 Schülern und Schülerinnen, 2 freie Mittelſchulen 
mit Anſchluß an das akademiſche Studium (Lyceen 
und Gymnafien zu ©. und Einfiedeln), 1 Realichule 
(in ©.), 1 Lehrerbildungsanftalt (in Schwyz⸗Riden⸗ 
bach) und 8 gewerbliche Fortbildungsſchulen. Bei den 
Retrutenprüfungen 1901 hatten von 100 Rekruten 
30 die beite Rote in mehr ala zwei Fächern, 7 die 
ſchlechteſte Note in mehr als einem Fach. In militär. 
Beziehung gehört die nordl. Hälfte des Kantons 
(Einfieveln, Höfe, Mach) zum Stammbezirt der 6., 
die ſadliche (Gerfau, Kußnacht, ©.) zu dem der 
8. Divifion, Das Wappen hat im roten Felde ein 
tleine weißes Kreuz. 

2) Bezirk im Kanton ©. (j. Tabelle S. 761b). 
— 3) Fleden und Hauptort des Kanton und Be: 
zirks S. in 514 m Höhe, am Fuß und Abhang des 
Großen Mythen (1903 m) und des Kleinen Mythen 
(1815 m), an der Gotthardbahn (Station S.:See: 
wen), bat (1900) 7898 meift Tath. E., Boft, Tele: 
graph, Fernſprecheinrichtung, ſchone Pfarrkirche 
(1769— zwei Kloſter, ſehenswertes Rathaus 
mit ——— von 43 Landammannern von 1534 
an, alten Dedenfchnigereien und fhönen Freslen 
aus der ſchweiz. Geſchichte an ver Außenfeite, 1891 
von 5. Wagner in München hergeftellt, Landes: 
archiv mit den Alteften Schweizer Freiheitäbriefen 
(diejenigen Kaiſer Friedrichs II. von 1240) und den 
älteften Siegestropbäen, alte Herrenhäufer, Zeug: 
baus, Gymnafium, Realſchule, Lehrerbildungs: 
anftalt, Krankenhaus; Baummollinduftrie, große 
Ziegeleien, Obſtbau, Viehzucht (Braunvieh) und 
Viehmärkte mit Viehausftellungen. — Er Marty 
und Wafer, ©. und feine Umgebung in Wort und 
Bild (Einfiedeln 1891). 

Geſchichte des Kantons und des Fledens. 
Die Seiner find alamann. Stammes. Seit dem 
früheften Mittelalter beftand in ©. eine Gemeinde 
von freien Bauern unter ver landgräfl. Gewalt der 
Haböburger; fie ftritt 1114, 1144 und 1217 mit 
dem Rloker Einfiedeln um die Landmart. Kaiſer 
Friedrich II. gewährte 1240 den Schwyzern Reichs⸗ 
freiheit, die jedoch von den Habsburger nicht an: 
erfannt wurde. Eine daraus folgende Erhebung 
gegen Habsburg (124550) mißlang. 1291 ſchloſ⸗ 
ſen die Schwyzer mit Uri und Unterwalvden den 
Ewigen Bund, der 1315 nad ver Schlaht am 
Morgarten zu Brunnen erneuert wurbe. Seitdem 
nahm ©. an der Entwicklung der ſchweiz. Eidge⸗ 
noſſenſchaft (ſ. Schweiz) fo hervorragenden An- 
teil, daß fein Name auf bie ganze Cidgenofien: 
Schaft übertragen wurde. 1501 trat der Kanten 
dem alten Bund der Urkantone bei. In den Reli: 
gionskriegen von 1531, 1656 und 1712 ftanden 
die Schwyzer in den vorberiten Reihen der Ra: 
tholiten. Beim Einbruch der Franzoſen 1798 ver: 
teidigte fi) S. unter Aloys Reding tapfer, mußte 
aber, durch Übermadht gezwungen, die Helvetifche 
Konftitution annehmen, welche die Unterthanen: 
länder frei machte und fein Gebiet den Kantonen 
Waldftätten und Linth zumies. Durch die Media: 
tiongatte 1803 erhielt S. das Verlorene zum Teil 
zurüd und erwarb die Heine Republif Gerjau (f. d.). 


ı Kongo geſchidt, um geeignete 





Schwyzer Alpen — Schynfe 


Doch wurde die Unterthanenidaft aufgehoben und 
nn a keit der, De an Boe inte ee 
oꝛ ungſchwyz nicht wi ergeſtellt. es 
wußte ©. jet 1815 thatſachlich die Borberrichaft 
wieder an fich zu bringen. Zur Zeit der Berjajlungs: 
bewegungen nad) der Julirevolution erhoben ſich Die 
Außern Bezirke und jagten fi 1832 von Inner⸗ 
ſchwyz 108. Der Verſuch der Aliſchwyzer, die ab: 
getrennten Landesteile duch Waffengewalt wieder 
zu unterwerfen (Juli 1833), fcheiterte durch eid⸗ 
—A Intervention (Aug. 1833), und 13. Ct. 
diefes Jahres nahm die Landögemeinde eine neue 
Verfaſſung an, die unter Befeitigung der Vorrechte 
des Beziris ©. beide Landesteile wieder vereinigte. 
1888 kam e3 zu einem förmlichen Rampfe zwifchen 
der über Bewirtihaftung der Allmenden ftreitenden 
«Hornpartei» (Ronfervativen) und den «Klauen: 
männern», in dem erftere fiegte. Seitdem hielt fh 
S. entfhieden zu den konſervativ- ultramontanen 
Kantonen und war 1845 eins der eifrigften Glieder 
des Sonderbundes. Erſt die Berfalfung von 1843 
brachte durch Befeitigung der gemeinfamen Lands: 
gemeinde von Inner: und Außerſchwyz und Ginfüb: 
rung der repräfentativen Demokratie den äußern 
Bezirken die thatſaͤchliche Gleichſtellung mit Inner: 
ſchwyz. Bei den Abjtimmungen von 1872 und 
1874 über die Renifion der Bundesverfaflung ſtand 
©. beidemal auf der Seite der Berwerfenden. Durd 
die Berfaffung won 1876 wurde mit der Cinführung 
des obligatorischen Referendums und der Jnitiative 
die reine Demokratie hergeftellt. 

Litteratun Fapbind, Gefhichte des Kantons 
©.(5 Boe., Schwyz 1832—38); Meyer von Anonau, 
Der Kanton ©. (St. Gallen 1835); Dettling, 
Schweizer Chronit oder Denkwürdigleiten des Kan: 
tons ©. (Schwyz 1860); Steinauer, Geihichte des 
deeitantes ©. von 1798 biß zur Gegenwart (2 Bbe.. 

infiedeln 1861); Mitteilungen bes hiftor. Vereine 

des Kantons an —— — 

eg en, |. en B, 11. 

HI, Nebenfluß der Donau, |. Ziulu. 

iyn, die unterite Zhalftufe der Albula (i. d.. 
zwiſchen den Bleffur: und den Oberhalbfteiner Alpen 
im Schweiz. Ranton Graubünden. Die 14,5 km lange 
Schynſtraße zweigt bei Thufis von_der Zplü- 
genſtraße öftlih ab, überihreitet den Hinterrhein. 
tritt unweit Sils in die zwiſchen Schiefermänven 
eingeſchnittene Spalte des S., deſſen ſchwierigfte 
Stelle, der Paßmal, mehrere Tunnel, bedeutende 
Felsfprengungen und gemauerte Galerien not: 
wendig machte, gelangt über die tühne Solisbrüde 
auf die rechte Seite der Schlucht und mündet unmeit 
Tiefentaften in die Julierftraße. er 

yuige Platie:Bahn, ihmalipurige Zabn: 
radbahn im Berner Oberland (7, km ms 18% 
eröffnet), von der Station Wildersivpl:Gfteig bei 
Interlaten der Berner Oberlandbahnen über Vreit 
lauinen auf die Cchynige Platte (1970 m). 

Schynfe, Auguft Wilhelm, fath. Mijfionar und 
Afrikareifender, geb. 21. Juni 1857 in Wallbaujen 
bei Kreuznach, erhielt 1880 die prieiterlichen Weiben 
und trat im Sept. 1882 ald Miffionar in ben Orden 
der Weißen Väter in Algier. 1883 nad Europa 
aurüdgekehtt, war er an ber apoftolifhen Schule zu 
Lille und Brüfiel thätig. Im Juli 1885 nad) dem 
licpleiten für die 
Nieverlaffungen von Niſſionaren auszufucen, grün- 
dete er die Station Bungana an der Mundung des 
KRaffai. Auf kurze Zeit 1837 wieder in Algier ein: 
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etroffen, ſchiffte er ih im Juni 1888 nad) Sanſi⸗ 
ar ein, um fih von hier aus nach der Station Ki: 
yalapala bei Tabora zu begeben, flüchtele aber vor 
dem ng Ka Juni 1889 nad Butumbi am 
Sudende des 
1889 dem Zuge Emin Paſchas und zul nah 
der Küfte an. Im April 1890 ging er im Gefolge 
der großen Erpebition Emin Balhas nad) Bulumbi 
zurüd und unternahm San. 1891 einen beſchwer⸗ 
lihen Mari um die Süpmeftede des Seed nad) 
Buloba und nad) Buddu in Uganda. Am 9. März 
1891 traf er wieder in Bukumbi ein, ftarb aber ſchon 
18. Rov. 1891 in Bukumbi. Er veröffentlichte: «Zei 
Jahre am Kongo» (Köln 1889), «Mit Stanley und 
Emin Paſcha durch Bl une ebd. 1890). 
Seinen Bericht über die Reife nad) vem Sudweſtufer 
des Victoria⸗Njanſa mit Karte enthalten «Beter: 
— ei men u. €. 219. 
IL) e, |. Schon. 
* en (pr. ſchada), Hauptftadt des Kreifes 
©. (58368 €.) in ber ital, Provinz Gixgenti, an der 
ſudweſtl. Küfte Siciliend, 6 km im NO. vom Kap 
Sarı Marco, an und auf einer fteilen Höhe (80 m) 
am Meere gelegen, ſchlecht — (1901) mit 
Darina 20090 E., Gymnaſium, techniſche Schule, 
in Gamifon das 2. Bataillon des 33. Infanterie: 
tegiments, einen im 11. Jahrh. gegründeten Dom, 
eine Menge Klöfter und die Kaſtelle der Familien 
Luna und Geroits, deren Kämpfe die Stadt während 
cines Jahrhunderts (1410— 1529) in Aufregung 
jesten. Der Hafen ift Hein. Töpferei, Sardellenfang 
ſowie Handel find die wichtigften Erwerbszweige. Bei 
S. waren die warmen Bäder von Selinus (Thermae 
Selinuntiae). Etwa eine Stunde im Often liegen 
auf dem ifolierten Bergtefjel Monte-San Ealogero 
(388 m) merkwürdige Dampfbäder (le stufe), deren 
Dampfwärme zwiihen 34 und 40° C. ſchwaukt. In 
dem Thale wilden dem Berge und der Stadt heibe 
Schwefel: (45°) und Salzquellen (56°), die im Som: 
mer von Kranken befucht werben. 
s ,ſ. Umberfiſche. 
Solara, Trauermüde, ſ. Birntrauermüde, 
Heerwurmtrauermüde und Thomastrauermüde. 
Scieli (ſpr. ſchikli), Stadt im Kreis Modica der 
ital. Brovinz Siracufa, auf Sicilien, links am Rüften: 
fluß S., an der Bahn Licata:Syrakus, hat (1901) 
16277 €., ſechs Kirchen, reinlihe Straßen, 9 km 
jüdlich einen Hafen (Sampieri) an der Sudkuſte. 
Seientismus, |. Gefundbeten. 
Soitati. |. Scyphati. - 
Seiffarin, ſoviel wie Holzcement (j. d.). 
Seiglio (pr. fchiljo), ital. Stadt, |. Scilla. 
— ⸗ Ben in He — 9 
erganzen ift» (morauf das zu ergänzende Wort folgt). 
Sellle L., Blauftern, flanzengattun aus 
der Familie der Liliaceen (f. d.) mit gegen 80 Arten, 
beſonders in den gemäßigten Zonen der Alten Welt, 
Schön blühende Ziwiebelgewächle, von denen mehrere 
als Zierpflanzen, befonders als Freilandpflanzen 
—3 R beſonders 8. sibirica Andrz., der 
ibirifd 8 auftern, mit zwei länglichen Ian: 
zettförmigen Blättern und auf den nur fingerlangen, 
tundlihen Schäften mit zwei blauen, fternförmi: 
gen Blumen, und die verwandte S.amoena L. mit 
längern Blättern und 4—8 Blumen auf kantigem 
Stengel. Mehr oder weniger glodenförmige, oft 
nidende oder hängende Blumen in reiherer Traube 
haben 8. bifolia L., campanulata Ait., nutans Sm., 


patula Red. u. a., die auch etwas fpäter zur Blüte | 


ictoria:Njanfa, und ſchloß fih Oft. | 4 





gelangen. Dieſe Gewaͤchſe müfjen im Spätherbit 
dicht gepflanzt und während jtrenger Froſte etwas 
bededt werden. Auch laſſen & ſich gut treiben. Zu 
diefem Behuf pflanzt man fie im Auguft etiva zu 
—5 in 10 cm weite Töpfe, hält diefe an einem 
halbſchattigen Orte im Freien mäßig feucht und 
nimmt fie im Dezember in einen nur mäßtg erwärm: 
ten Raum, mo fi) die Blumen raſch entwideln. Die 
Meerzwiebel wird jebt als bejondere Gattung 
Urginea (f.d.) von der Gattung S. abgetrennt. 
eila (fpr. fhilla; früher auch Sciglio, im 
Altertum Scyllaeum), Stadt in der ital. Provinz 
und im Kreis Reggis di Calabria, 5,5 km von der 
—7 — Siciliens (Punta del Faro) entfernt, 
an der Eiſenbahn ohren, zählt (1901) 
ala Gemeinde 2096 E., wird von einem Schloſſe 
der Fürften von ©. auf Ihmalem Vorgebirge über: 
ragt und ift durch feinen Wein: und Seidenbau fowie 
durch feinen Thun: und Schwertfifhfang berühmt. 
1783 zerftörte ein Erdbeben faft den ganzen Drt. 
ij⸗Juſeln (me, $illt; franz. Sorlingues), 
Gruppe von 50 engl. Gilanden und Klippen, 49 km 
vom Kap Landsend, der Südmeltipise Englands 
(Cornwall), die zufammen nur 2670 ha bebeden. 
(S. Nebenlarte auf Karte: En gia ndund Wales.) 
Sie find felſig, baumlos, von überaus milden Klima 
(tältefter Dionat 7,7°, wärmfter 16,4° C.) begünitigt, 
aber nicht felten Merbeetenben, Orkanen auögefekt, 
fo daß dfterd Cchiffprüche gute Nur ſechs 
find bewohnt (1901: 2096 €.) und tragen Weizen, 
Serfte, Hafer und Kartoffeln. Haupterwerbszweig 
it die Narciffentultur. Kaninchen und wildes Ge- 
flügel find in Menge vorhanden. Die größern Sn: 
jeln find: St. Marhs, mit dem Stäpthen Hugh: 
town oder Newton, dem Hauptort der Gruppe, 
Hafen und Fort auf vem 31 m hohen Hugh⸗Hill; 
Tresco oder Trescam; Et. Martin, mit einem Sig: 
nalturm; Bryer (Brehar) und Et. Agnes, mit Kirche 
und Leuchtturm. Ein zweiter Leuchtturm fteht im 
äußeriten Sudweſten ——— Die S. find 
Sib eined deutſchen Vicelonſuls. Hauptgeftein iſt 
Granit. Bon Zinn oder Zinngruben enthalten fie 
teine Spur. (S. Cassiterides insulae.) 
©. heißt auch eine Gruppe unbewohnter, zu den 
Gefellibaftsinfeln gehöriger Laguneneilande. 
Scinous oMo „Eidechſe, ſ. Skink und 
Tafel: Ech ſen M, Fig. 1. J 
einde, engl. Sdiang für Sindh (j. d.). 
Seiund( ih) ia, engl. Schreibung für Sindhia, 
Name der Furſien von Gwaliar (ſ. d.. 
Seintilation (lat.), |. Funkeln. 
Sololto (ital., ie. ſchol· ), muſikaliſche Vortrags: 
bezeichnung; ungebunden, frei im Vortrag. 
Sciöto (fpr. Ye), Fluß im nordamerit. Staate 
Obio, entfpringt im nörblich:centralen Teil des Staa: 
tes, fließt ſudlich und mündet, 320 km lang, bei 
Portsmouth in den Obio. Er fpeift den ihn be 
gleitenden Ohio: Erie: Kanal. 
Seipio, Name einer der patriciſchen röm. Fami⸗ 
lien, die zu der Gens Cornelia gehörten. Sie er: 
Scheint in der Geſchichte zuerft mit dem Bublius 
Cornelius S., den die Ronfularfaften unter ven 
tonfularifchen Kriegötribunen des 5.395 (und 394) 
v. Chr. anführen. Zum Konfulat ſchwang ſich aus 
der Familie der Scipionen zuerft Lucius Gorne: 
lius ©. 350 empor. — Lucius Cornelius S. 
Barbatus befleidete das 298 v. Chr. 
dann die Genfur und zeichnete fi in dem Kriege 
wider die Etruäfer, Samniter und Lucaner mı3. 
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Sein Sohn war Lucius Cornelius S., der 259 
v. Chr. als Konſul die Karthager aus Corfica ver- 
trieb, die Etadt Aleria einnahm und die Inſel für 
die Römer eroberte und 258 Genfor war. — Söhne 
des legtgenannten Lucius waren Bublius und 
Gnaus Cornelius ©. Publius fuchte ald 
Konſul 218 v. Chr. Hannibal vergeblih am fiber: 

ang über die ARhöne zu hindern und wurde in 
Sa ten am Ticinus in einem Reitergefecht, darauf 
mit feinem Amtsgenofien Tiberius Sempronius 
Gracchus an der Trebia von Hannibal geſchlagen. 
Er folgte 217 feinem ſchon 218 nach an ent- 
endeten Bruder Gnäus (Ronful = ibe Brü: 
ber befiegten die Karthager wiederholt, fanden aber 
auch beide 211 ihren Untergang. 

Der Sohn des Publius, der große Publius 
Eorneliug ©. Africanus der ältere (major), 
geb. 235 v. Chr., bekleidete 212 die Sivilität, 211 be: 
rief ihn die Mahl des Volks nach Spanien. Schon 
im De r 210 eroberte er mit dem karkeng 
Gajus Lalius Neukarthago. Durch geſchidte Be: 
bandlung wußte er die ſpan. Volker für ſich zu ge: 
winnen, flug 209 Hannibals Bruder Hasdrubal, 
ohne deſſen Vurchbruch nah Italien hindern zu 
tönnert, und verbrängte in den folgenden Sahren 
bis 207 die Karthager vollends aus Epanien; fogar 
nad Afrika, felbft zu vem ihm verbündeten Numiden⸗ 
fürften Sprhar iebte erüber. 206 lehrte S. nah Rom 
zurüd, erhielt für das %.205 das Konfulatund landete 
204 mit etwa 20000 Mann in der Nähe von Utica. 
Der Miverftand der Stadt nötigte ihn zur Übertoin: 
terung. Aber 203 fhlug er die ihn angreifenden 
Rarthager und Syphar, der zu ihnen übergetreten 
war, wieder zweimal, und 202 gewann er gegen Han: 
nibal die Entſcheidungsſchlacht bei Zama (f. d.). 
Hierauf kehrte S., nachdem er den Frieden, der Kar: 
tbagos Macht brach, vermittelt hatte, im Triumph 
nad Rom zurüd, wo er den Beinamen Africanus 
annahm. 199 wurde er zum Genfor, 194 zum 
zweitenmal zum Konſul erwählt, und feit 198 war 
er Princeps Senatus. 193 wurde er ald Schieds⸗ 
richter zwifchen den Karthagern und Maſiniſſa (ſ. d.) 
nah Afrika geleidt. In dem Kriege gegen Antio⸗ 
chus III. begleitete er 190 feinen Bruder Lucius als 
Legat. Ein Beſtechungsprozeß, den bie ihm feind: 
lihe Partei gegen a anzettelte, verlief ohne Re: 
fultat; ©. ftarb auf feinem Landgute bei Liternum 
in Campanien 183, nad) andern 185 oder 184. — 
Bol. Gerlah, Publius Comelius ©. Africanus der 
Altere und feine Zeit (Baf. 1868); Mommien, Die 
Ecipionenprozefie (im «Hermes», Bd. 1) und Röm. 

orihungen (Bd. 2, Berl.1879); Frans, Die Kriege 
der Scipionen in Spanien (Münd. 1883). — Bon 
feiner Gattin Umilia, der Tochter des Umilius 
—— der bei Canna fiel, hinterließ er zwei 
Söhne: Publius, duch ſchwache Gefundheit an 
öffentlicher Wirkſamkeit verhindert, und Lucius, 
der 174 die Prätur befleivete; doch ftrihen ihn in 
demſelben Jahre die Genforen von der Senatslifte. 
Die eine der Töchter war Cornelia (f. d.), Vie Mutter 
der Gracchen, die andere war an Publius Cornelius 
©. Nafica mit dem Beinamen Corculum (f. unten) 
verheiratet. — Der jüngere Bruder des groben Afri- 
canus, Lucius Cornelius S. begleitete den Bru- 
der nad) Spanien, war 193 Prätor und erhielt 190 
als Ronful den Auftrag zur Führung des Krieges 
gegen Antiohu3 IL. von Syrien. Nach der Been: 
digung des Krieges durch den Sieg bei Magnefia 
feierte er einen prächtigen Triumph und erhielt den 
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Namen Afiagenes oder Afiaticus. Er wurde 
angellagt, daß er von den won Antiochus erhalte: 
nen Geldern unterſchlagen habe, und zu einer Gelb: 
fteafe verteilt. 
ublius Cornelius ©. Amilianus, der 

jüngere Africanus, der leiblihe Sohn des Lu: 
cius Umilius Paulus, laͤmpfte, kaum 17% alt, 
168 unter diefem und wurde von Bublius, dem Sohn 
de3 Altern Afrieanus, adoptiert. 151 übernahm er vie 
Stelle eine3 Kriegätribunen bei dem Heere in Spa: 
nien. Auch in dem erften Jahre des dritten Bunifchen 
Krieges, 149 v. Chr. diente er nur als Tribun, aber 
feine Tapferkeit, Rechtlichteit und Kriegstunde erwar: 

en ihm allgemeine Anertennung. Er wurbe darum 
inRom, wo er fi um die Üipilität bewarb, vom Bolte 
147 außerorbentlichertveife zum Konſul erwählt und 
mit der Beendigung des Krieges gegen Karthago be: 
auftragt. Er organifierte und disciplinierte erſt das 
verwilderte röm. Heer, dann beichräntte er die Kar: 
thager I ihre Stadt und eroberte diefe 146. S 
tebrte nı 


om im Triumph zurüd und befleidete 
142 die Cenfur. Für das J. 134 wurde ihm zur Be: 
endigung de3 Krieges gegen Numantia das Kon: 
fulat zum zweitenmal übertragen. Auch hier ftellte 
er zunädft die Mannszucht beim Heere wieder ber 
und bezwang nad fangwieriger Belagerung 133 
die ſich befbenmätig verteidigende Etadt; danach 
hieß er nun aud Numantinus. In der innern 
BVolitit vertrat ©. energiih den konſervativen 
Standpunkt gegenüber den griech. Reformibeen. 
Eines Morgens wurde er in feinem Schlafgemach 
tot aufgefunden; wahrſcheinlich fiel er als Opfer 
eines polit. Mordes. — Bgl. Berfon, De Publio 
Cornelio Scipione Aemiliano (St. Cloud 1877). 
Bon Gnäus ©., dem Dheim bes Altern Afri- 
canus, ftammte die Linie der Scipionen, die den 
Beinamen Nafica führte. ae erhielt ihn des 
Gnaus Sohn, Publius Cornelius ©. Na: 
fica, der 194 und 193 als Prätor und Broprä: 
tor in Spanien, 191 al3 Konſul im Cisalpiniſchen 
Gallien gegen die Bojer fiegreih war. Sein gleich: 
namiger Sohn, mit einer Tochter des Altern Afri: 
canus vermählt, erhielt megen feiner — 
und Einſicht den Zunamen Corculum («der Ber: 
jtändige»). Er war zweimal Konſul, 162 und 155, 
159 Genfor. —5 — Marximus wurde er 150. — 
Sein Sohn gleichen Namens, von einem Tribunen 
im Spott mit dem Sklavennamen Serapio zube: 
nannt, Ronful 138, ein ftrenger und eifriger don. 
mat, leitete 133 v. Chr. den Angriff auf den Altern 
Gracchus und machte fi) dadı beim Bolte jo 
verhaßt, daß ihn der Senat bi eine Sendung 
nad Aften entfernte, wo er in Bergamon ftarb. — 
Sein Sohn gleihen Namens, in der Zeit ded Jugur- 
thiniſchen Krieges durch Unbeſtechlichteit und ſtrenge 
Rechtlichteit, al? Redner durch Wiß und Laune aus: 
gezeichnet, ftarb al3 Konſul 111. — Deſſen Entel 
war ber von Metellus adoptierte Quintus Gäci: 
lius Metellus Pius S., Bompejus’ Schwieger: 
vater und ein heftiger Gegner Caſars. (S. Meteller.) 
Seiren, german. Vollsſtamm, f. Eliten. 
Seiroceo (ipr. ſchi·), ſ. Sirocco. 
Soirpus L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Eyperaceen (ſ. d.) mit gegen 250 über die ganze 
Erde verbreiteten und befonders auf feuchten, fum: 
pfigen Orten oder im Wafjer wachſenden Arten, 
frautartige Gewachſe von fehr verichiedenem Habi: 
tus, mit binfenartigem, cylindriſchem ober dreifanti: 
gem, meijt unverzweigtem Halme, der einen Büfchel 
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Scirefus — Scontro 


von Blättern oder auch nur wenige Ideipenartige 
Blattorgane trägt. Die Blüten heben entweder in 
einer einzigen enpftänbigen Ahre oder es find meh: 
rere zu — vereinigte Ahrchen vorhanden, Die 

n find mehrblütig und itterig. Bon einigen 
prößern Arten, wie von 8. lacustris L., beren Halme 
im Waſſer wachſen und bis & 2”), m hoch werben, 
fowie von den dreifantigen Stengeln von 8. silva- 
ticus L. werden Matten, Deden u. dgL geflochten. 
Die Ueinern Arten, darunter gegen 20 deutliche, 
liefern nur ein ſchlechtes Viehfutter. 


Seirrhus (grch. Verhartung, krebsartige Ge: 
ſchwulſt, —* Heubildung; P. cirrhos, verhär: 
tet ge tollen. 


alien (lat.), Schlecht geprägte Münzen. 
Seiffion (lat.), Spaltung; Seit ür, Rh. 

Scitamineen, Drbnung aus der Gruppe der 
Monototyledonen, Gewäcie mit meift rhizomartig 
auägebilbeten unterivdifhen Stammorganen, un: 
regelmäßigen, lebhaft gefärbten Blüten, bei denen 
nur zwei, häufiger ſogar bloß ein einziges Etaubgefäß 
entwidelt ift, da® zudem in vielen Fällen nur eine 
halbe Anthere befist. Die S. umfaflen die nahe mit- 
einander verwandten Familien der Mufaceen (f.d.), 
Zingiberaceen (f. d.), Cannaceen (ſ. d.) und Maran: 
taceen (ſ. d.). Hierzu Tafel: Scitamineen; zur 
Erklärung ſ. Curcuma (nebſt Zitwerwurzel), Elet- 
taria (nebft Kardamomen), Zingiber eb Ingwer), 
Musa, Canna, Maranta (nebft Arrom:Root). 

Soluridae, Nagetiere, |. Hörnchen. 

Scoiurinda, Solurus, ſ. Sihhörnden. 

Sckell, Friedr. Ludw. von, Gartenkünftler, geb. 
1750 zu Nafjau-Weilbur , erlernte die Gärtnerei in 
Schwebingen und Bu, ging 1772 nad) Paris 
und Verſailles, 1773 nad) England, von wo er nah 
vierjährigem Aufenthalt zurüdtehrte, um im Auf- 
trage ded damaligen Rurfürften Karl Theodor einen 
Teil des Schweginger Gartens im landſchaftlichen 
Stil anzulegen. Nah Anlegung mehrerer anderer 
Gärten fam ©. 1790 nah Münden, wo er den 
Engliſchen Garten anlegte; 1803 wurde er Inten: 
dant der Königlihen Gärten in Münden, wo er 
1828 ftarb. Außerdem ſchuf S. nod den Bart von 
Nymphenburg, den Schloßgarten zu Biebrich a. Rh. 
die Anlagen zu Baden-Baden, einen Teil des Parts 
zu Zagenburg bei Wien u.a. Ein Denkmal S.s jteht 
im Englifhen Garten zu Münden. ©. veröffent: 
lichte befonders: «Beiträge zur bildenden Garten: 
funft (Munch. 1818; 2. Aufl. 1825). 

‚Sel., hinter lat. Tiernamen Ablürzung für Phil. 
Lutley Sclater (f. d.). 

8.0.L., in England Ablürzung für Student 
of the Civil Law (Stuvent ver Rechte). 

Selater (fpr. pllehter), Philipp Lutley engl 
Zoolog, geb. 4. Rov.1829, ftudierte zu Oxford Juris 
prudenz, mar feit 1855 praltifd an Lincoln’s Inn, 
dann im weftl. England thätig, wurbe 1855 Se 
tretär der Zoological Society of London und 1860 

um Chrendoltor der Vhilofophie von der Univer- 
Aust Bonn ernannt. Er iſt einer der ausgezeichnet: 
ften Kenner der Syſtematik und geogr. Verbreitung 
der Wirbeltiere, beſonders der Vögel, und hat eine 
große Anzahl Abhandlungen, bejonders in den 
«Transactions» und «Proceedings of theZoological 
Society» fowie in der Beitichrift «Ibis», deren erfte 
Serie er redigierte, veröffentlicht. [f. Auge. 

Solera (lat., funica sclera, d. b. harte Haut), 

‚&clero.. „in Zufamnenfeßungen aus dem Grie: 
chiſchen: troden, hart, feft, rauh. (C. au) Eller...) 
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Scoleroderma Pers., Hartbovift, Pilzgat⸗ 
tung aus der Familie der Gafterompceten (}. d.), 
mit nur wenigen Arten in Nordamerika und Europa. 
Sie haben eiwa hühnereigroße fugelige Fruchtkor⸗ 

„die faft ganz unterirdifch wachſen und ein den 
rüffeln ähnliches Ausfehen befigen; im Innern 
eigen fie eine blaugraue Färbung und find zienilich 
art. Die in Deuthlan) haufigſie Art, S. valgare 
Fr., wird viel al3 echte Trüffel verkauft, doch üft fie 
von dieſer durch den Geruch und das Fehlen der netz⸗ 
getan Belang aufden Schnittflächen zuertennen. 
Bei reihliherm Genuß dieſes Pilzes treten Ver⸗ 
giftungserſcheinungen auf. A 

Solerothämnus Clausli, ſ. Tieffeeleben. 

Bolerotioa, die Lederhaut des Auges, |. Auge. 

Sclerotium, ein Inollenartiger Körper, der 
aus dicht verflochtenen an en befteht und: in 
der Regel ziemlich bart iſt. Solche kommen in ven 
verſchiedenſten Pilzfamilien vor und find mohl 
ſtets als Ruhe jtände der betreffenden Bilzformen 
anzufehen. Die betanntefte Sclerotiumform ift die 
des Mutterkorns (f. d. und Tafel: Pflanzen: 
trantheiten, Fig. 4a u. d). Bon manden ©. 
tennt man bie weitern — no 
nicht, und e3 wird deshalb für diefe ©. proviforif 
als Gattungsname benust. 

Selopis bi Salerano, Federico, Graf, ital. 
Juriſt, Staatsmann und Beihihtichreiber, geb. 
10. Jan. 1798 zu Turin, wurde Generalprofurator 
in Zurin. Bon Zurin 1848 in die Kammer gewählt, 
übernahm er unter Ceſare Balbo (f. d.) das Mini- 
fterium der Juſtiz und des Kultus, trat aber zuruck 
nad dem Miklingen feiner Bemühungen, ein ſton⸗ 
tordat mit Rom zu ftande zu bringen. 1860 gem 
Staatöminifter ernannt, war er 1861 —64 Bor: 
fißender des Senats, in ben er 1849 berufen wor: 
den war. 1872 beriefen ihn England und Amerika 
in dag Sr Schiedsgericht Über die Nlabamafrage 
(.d.). Er ſtarb 8. März 1878. Bon feinen Werten 
feien erwähnt: «Storia dell’ antica legislazione 
del Piemonte» (Tur. 1833), «Storia della Iegis- 
lazione italiana» (3 Bde., ebd. 1840—57; 2. Aufl. 
1863—64), «Sull’ autoritä gindiziaria» (ebd. 1842), 
«Saggio sugli stati generali ed altre istituziont 
politiche del Piemonte e dellaSavoya» (ebb. 1851), 
«Le relazioni politiche tra la dinastia di Savoya 
ed il governo britannico 1240— 1815» (Tur. 1853), 
«Marie Louise Gabrielle de Savoie, reine d’Es- 
pagne» (Par. 1867), «Le cardinal Morone» (ebd. 
1869). — Vgl. Sarebo, Federico 8. Ger: 1862); 
Rocca, Le comte Fred. 8. (Bar. 1a: von Reu: 
mont, —— — Eypʒ. 1878). 

8. ©. M., Abturzung für Sacra Caesares: 
— (lat., d. h. achte kaiſerl. Majeftät). 
codra, Stadt in Albanien, ſ. Skutari. 

—** f. ea ER [eule.. 

oolioptöryx, Schmetterling, ſ. Rapuziner: 

Bool , Boolöpax, j ‚Schnepfe. 

Scolopii, Scolopios, religidſe Genoſſen⸗ 
aeiytidae, Boolytus, j. Borfenäter und 

f » J. Bortentäfer un! 

Soomber, Soombridae, |. Matrelen. 

Seone (ſpr. bluhn), Schloß bei Perth (j.d.) in 

Soonto (ttal.), |. Distont. Schottland. 

Scontro (Mehrzahl Scontri, ital 2) wie Ri: 

contro im allgemeinen Vergleihung, Gegenüber: 
tellung ; im befondern unter den Geſchäftsbuchern ein 
uch, in welchem der Ein: und Ausgang von Maren, 
Wechſeln, Effetten, Gelvforten u. |. w. verglichen. 
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von Blättern oder auch nur wenige ſcheidenartige 
Blattorgane trägt. Die Blüten ftehen entweder in 
einer einzigen enbftändigen Ahre oder es find meh⸗ 
tere zu len vereinigte Uhrchen vorhanden. Die 
Ahrchen mehrblutig und wineri. Von einigen 
17) ixten, wie von 8. lacustris T., deren Halme 
im Wafler wachſen und bis & 2?/, m hoch werben, 
fowie von den breifantigen Stengeln von 8. silva- 
ticus L. werden Matten, Deden u. dgl. geflochten. 
Die kleinern Arten, darunter gegen 20 deutſche, 
liefern nur ein fhlechtes Viehfutter. 2 
Seirrhus (gch.), Berhärtung, krebsartige Ge: 
ſchwulſt, bösartige Keubildung; P. cirrhoͤs, verhär: 


tet, ee) tollen. 

Seiffalien (lat.), ſchlecht o te Münzen. 

Seiffion (lat.), Spaltung; ir ür, Riß. 

Scitamineen, Ordnung aus der Öruppe ber 
Monototyledonen, Gewäcfe mit meift rhigomartig 
— unierirdiſchen Stammorganen, un: 
regelmäßigen, lebhaft gefärbten Blüten, bei denen 
nur zwei, häufiger ſogar bloß ein einziges Staubgefäß 
entwidelt ift, Da8 zubem in vielen Fällen nur eine 
halbe Anthere befigt. Die S. umfafjen die nahe mit- 
einander verwandten Familien der Mufaceen (ſ. d.), 
Zingiberaceen (f. d.), Sannaceen (f. d.) und Maran: 
taceen (f. d.). Hierzu Tafel: Scitamineen; zur 
Erklarung f. Curcuma (nebit Zitwerwurzel), Elet- 
taria (nebft Rardamomen), Zingiber (nebft Ingwer), 
Musa, Canna, Maranta (nebjt Arrom-Root). 

Solurfdae, Nagetiere, ſ. Hörnchen. 

Solurinda, Solürus, |. Eichhörnchen. 

Seel, Friede. Ludw. von, Gartenkünftler, geb. 
1750 zu Nafjau:Weilburg, erlernte die Gärtnerei in 
EC hwesingen und Bruchſal ging 1772 nad Paris 
und Berfailles, 1773 nach England, von wo er nad 
vierjährigem Aufenthalt zurüdtehrte, um im Auf: 
zu deö damaligen Rurfürften Karl Theodor einen 
Zeil des Schweßinger Gartens im landſchaftlichen 
Stil anzulegen. Nach Anlegung mehrerer anderer 
Gärten fam 6. 1790 nah Münden, wo er den 
Engliſchen Garten anlegte; 1803 wurde er Inten: 
dant der Königlihen Gärten in München, wo er 
1823 ftarb. Außerdem ſchuf S. noch den Park von 
Nymphenburg, ven Schloßgarten zu Biebrich a. Rh,, 
die en zu Baden-Baden, einen Teil des Parts 
zu Sarenburg bei Wien u.a. Ein Denkmal S. s ſteht 
im Englifhen Garten zu Münden. ©. veröffent- 
lichte befonders: — zur bildenden Garten⸗ 
er — ——— für Phil, 

or hinter lat. Tiernamen Abkürzung für Ppil 
Lutley Sclater (f. d.). 

8.0.L., in England Abtürzung für Student 
of the Civil Law (Student der Rechte). 

Selater (fpr. ßllehter), Philipp Lutley, engl. 
Zoolog, geb. 4. Rov.1829, ftubierte zu Orford Juris: 
prubenz, war feit 1855 praltiſch an Lincoln’s Inn, 
dann im weftl. England thätig, wurde 1855 Se: 
tretär der Zoological Society of London und 1860 
am Ehrendoltor der Shiefeshe von der Univer: 
tät Bonn ernannt. Er ift einer der ausgezeichnet⸗ 
ſten Renner der Syſtematik und geogr. Verbreitung 
der Wirheltiere, beſonders der Vögel, und hat eine 
große Anzahl Abhandlungen, befonders in den 
«Transactions» und «Proceedings of the Zoological 
Society» fowie in der Zeitfchrift «Ibis», deren erfte 
Eerie er vevigierte, veröffentlicht. [f. Auge. 

Solora (lat., Tunica sclera, d. h. harte Haut), 

‚Selexo...,in Bufamnenfeßungen aus dem Grie⸗ 
Gilden: troden, hart, feft, taub. (€. auch Stiero.....) 





Molerodörma Pers., Hartbovift, Pilzgat⸗ 
tung aus der Familie der Gafteromyceten (f. d.), 
mit nur wenigen Arten in Nordamerika und Europa. 
Sie haben eiwa hühnereigroße fugelige Fruchtkor⸗ 
ger, die Ye unterirdiſch wachen und ein ben 

rüffeln ähnliches Ausfehen befisen; im Innern 
eigen fie eine blangraue Färbung und find ziemlich 

. Die in Deutſchland häufafte Art, 8. vulgare 
Fr., wird viel ald echte Trüffel verkaufi, doch iſt fie 
von dieſer durch den Geruch und das Fehlen der neb: 
artigen Zeichnung aufden Schni en zuerlennen. 
Bei reihliherm Genuß dieſes Pilzes treten Ber: 
giftungserſcheinungen auf. 

Solerothämnus Clausij, |. Tiefieeleben. 

Bolerotlioa, die Leverhaut des ba ſ. Auge. 

Sclerotinm, ein fnollenartiger Körper, der 
aus dicht verflochtenen algeen beiteht und in 
der Regel ziemlih hart it. Solche fommen in ven 
verfhiedeniten Bilgfamilien vor und ar wohl 
ſtets als Ruhezuſtande ber betrefjenden Bilgformen 
anzujehen, Die befanntefte Sclerotiumform ift die 
des Mutterkorns (ſ. d. und Tafel: Bilanzen: 
trantheiten, Fig. 4a u. d). Bon manden ©. 
tennt man bie weitern —— —— noch 
nicht, und es wird deshalb für dieſe S. proviſoriſch 
als Gattungsname benupt. 

Selopis di Salerãno, Federico, Graf, ital. 
Juriſt, Staatsmann und Geſchichtſchreiber, geb. 
10. Jan. 1798 zu Turin, wurde Generalprokurator 
in Zurin. Bon Turin 1848 in die Kammer gewählt, 
übernahm er unter Ceſare Balbo (f. d.) das Mini: 
fterium der Juftiz und des Kultus, trat aber zurüd 
nad) dem Miplingen feiner Bemühungen, ein Kon: 
tordat mit Rom zu ftande zu bringen. 1860 zum 
Staatsminifter ernannt, war er 1861 —64 Bor: 
figender des Senats, in den er 1849 berufen wor: 
den war. 1872 beriefen ihn England und Amerila 
in dag ea Schiedsgericht über die Nlabamafrage 
4.d.). Er itarb 8. März 1878. Bon feinen Werten 
jeien erwähnt: «Storia dell’ antica legislazione 
del Piemonte» (Zur. 1833), «Storia della Isle 
lazione italiana» (8 Bde. ebd. 184057; 2. Aufl. 
1863-64), eSull’ autoritä giudiziaria» (ebd. 1842), 
«Saggio sugli stati generali ed altre istituziont 
politiche delPiemonte e dellaSavoya» (ebd. 1861), 
«Le relazioni politiche tra la dinastia di Savoys 
ed il governo britannico 1240—1815» (Tur. 1853),. 
«Marie Louise Gabrielle de Savoie, reine d’Es- 
pagne» (Bar. 1867), «Le cardinal Morone» (ebd. 
1869). — Vgl. Sarevo, Federico 8. (Tur. 1862); 
Rocca, Le comte Fred. 8. (er 1880); A. von Reu: 
mont, Biogr. Dentblätter (Xpz. 1878). 

8. ©. ‚ Abtürzung I Sacra Caesarea· 
Majestas (lat., d. b. geheiligte kaiſerl. Majeftät). 

eobra, Stadt in Albanien, ſ. Skutari. 

Soolex, |. Bandwurmer. [eule. 

8Sooliop ‚ ———— f. Kapuziner⸗ 

BSoolopaol , Boolöpax, |. Schnepfe. 

Scolopii, Scolopios, religiöfe_Genofien: 
wer ſ. ae * —— — 

colytiäae, Iytus, |. Borlentäfer un! 
ber, Soombridae, f Matrelen. 

Scone (fpr. Bluhn), Schloß bei Perth (j. d.) in 

Soonto (ital.), |. Distont. [Oaektan. 

Scontro (Mehrzahl Scontri, ital.), wie Ri⸗ 

contro im allgemeinen Vergleihung, Gegenüber: 

tellung ; im bejondern unter ven Gejhäftsbüchern ein. 

uch, in welchem ver Ein: und Ausgang von Waren, 
Wechſeln, Effekten, Gelvforten u. |. w. verglihen. 
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und abgerechnet wird; daher Waren: oder Lager: 
fcontro, Wechſelſcontro, Effeltenfcontro, 
Sortenfcontro u. j. w. In der einfachen Buch: 
führung, wo das eigentliche Hauptbuch (f. d.) und 
damit die Wertberehrtung fahliher Güter ganz 
fehlt, tönnen derartige Nebenbücher mit Geld 
kolumnen geführt und dadurch die Sachkonten des 
Hauptbuchs erfeßt werden; in ber doppelten Buch: 
führung brauchen fie nur eine Bergleihung der ein: 
und ausgegangenen Mengen (ver Zahl, Colli, Kilo 
u. ſ. w.) zu enthalten, da die Weriberechnung ſich 
aus den Konten des Hauptbuches ergiebt. Die ge: 
naue führung von €. ergiebt eine ftändige Kon: 
trolle über die vorhandenen Beftände und erleichtert 
insbefondere deren Aufnahme bei der Inventari: 
fierung. (S. Buchhaltung.) 

8cop., hinter lat. naturwiſſenſchaftlichen Namen 
Abkürzung für Johann Anton Scopoli, geb. 
1723 zu Cavalefe in Tirol, geit. 1788 in Pavia. 

Soopidae, |. Schattenwögel. 

Seopelamin, |. Stopolamin. 

Boopüla margaritälis, |. Groflöhe. 

Seorauze (jerb. Ukljeva), tleine fardellenartige 
Fiſche, die dem Stutarifee und den in denſelben 
mündenben montenegrin. Fluſſen eigentümlich find. 
Bei Annäherung des Winters ziehen die S. maſſen⸗ 
Haft in die Nordweſtede des — wo die 
Montenegeiner zwei bis drei Wochen lang Maſſen⸗ 
fiſcherei betreiben, die jährlich über 50000 ZI. ein: 
bringt, da die Fiſche getrodnet nad) Stalien und der 
Levante verhandelt werben. ſſ. Eorge. 

@eore(engt.,ipr.Blohr), eine Anzablvon20Stüd, 

Scarel(Schooreel, Shoorl, Schorel), Jan 
van, holland. Maler, geb. 1. Aug. 1495, erhielt 
feinen Namen von feinem Geburtsorte Schoorl bei 
Alkmaar. In feinem 18. Jahre tam er nach Amfter: 
dam in die Werkftätte des Jak. Cornelis sen., lernte 
aud unter Mabufe und wanderte hierauf nad) Köln 
und Epeyer, wo er Baukunft und Beripeltine ſtu⸗ 
vierte, auch nah Nürnberg zu Dürer. 22 3. alt, 

elangte S. nad) Kärnten, wo er 1520 das herrliche 

a e Been, Seiten bemalten 
Flügeln), darftellend die heilige Sippe, in der Kirche 
von Obervillach malte. Cr 30g 1520 nach Venedig 
und nahm an einer Wallfahrt nad Baläjtina teil. 
Drei Jahre blieb er in Zerufalem, dann kehrte er 
über Rom in die Heimat zurüd und ftarb 6. Dez. 
1562 zu Utrecht. In feinen früben Arbeiten war er 
durchaus niederländifch, führte aber fpäter die ital. 
Richtung in feiner Heimat ein. Cine Kreuzigung im 
Mufeum zu Bonn zeigt ihn unter dem Banne der 
Kunſt Michelangelo. Am trefflichiten find feine 
re (Ütreht, Berlin und Köln). Für die Ma: 
rienkirche in Utrecht malte er ein großes, auf vier 
Flügeltbüren ausgeführtes Altargemälde, welches 
Philipp IL. 1549 der Kirche abkaufte und mit nad) 
‚Spanien nahm. Die lönigl. Galerie zu Amfterdam 
bejigt von ihm: David und Bathfeba, Calomo und 
vie Königin von Saba. — Vgl. Toman, Studien 
über Yan van ©. (in den «Beiträgen zur Kunft: 
geihichten, Neue Folge, Ar. 8, ps. 1888). 

Seoresby (pr. ßlohrsbi), William, engl. See: 
mann, geb. 5. Dt. 1789 zu Gropton in der Graf: 
ſchaft York, drang auf dem Walfischfahrer feines 
Vaters, der Refolution, 1806 bereits bis zu 81° 30 
nördl. Br. vor, unterfuchte 1822 zum erftenmal die 
Oftküfte Grönlands zwiſchen 70 und 75° nörbl, Br. 
und entwarf die erjte genaue Karte dieſer Hüfte in 
einer Länge von 1300 km. Eeit 1823 ſtudierte er in 








Cambridge Theologie, worauf er als Kapları für 
Seeleute in den Dienſt der engl. Kirche trat. Gr 
ftarb 31. März 1857 zu Torquay. ©. verdfient: 
lihte: «Account of the arctic regions» (2 Bde. 
Lond. 1820), «Journal of a voyage to the northern 
whale-fishery» ( Edinb. 1823; deutich, Hamb. 1825), 
«Journal of a voyage to Australia and round tlıe 
world» (1859). Eine Biographie S. s gab fein Nefie 
heraus: «Life of WiHiam.S.» (1861). 

Soorodösma, Pflanze, f. Ferula. 

—6 e, |. Drachenkopfe. 

Soorpionidae, |. i 

Soorzonöra L., Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie der Rompofiten (ſ. d.) mit gegen 100 Arten 
in ber nörbl. gemäßigten Bone der Alten Welt, 
meift ausdauernde Gewächle mit grasartigen Blät: 
tern und langgeftielten, lebhaft gelb gefärbten Bin: 
tentopfchen, die nur Yungenblüthen enthalten. Tie 
belanntefte Art ijt die aus dem nörbl. Europa ftam: 
mende, überall fultivierte Shwarzmwurzel, S. 
hispanica L. (j. Tafel: Gemüfe III, Fig. 5). 

ber die japaniice S. |. Lappa. 
terrier (jpr. ſtotſch), der fchott. Ter⸗ 

vier, f. Dachshund und Hunde B, 19. 

&eoten, j. Picten und Schottland. _ [Aquino. 

Scotiften, |. Duns Scotus und Thomas von 

Seott von Buccleud und Dueensberrv, 
Herzogstitel in einer alten ——— die im 


forpione. 


17. Jahrh. im Mannsftamm ausftarb und fort: 
gejeßt wurde von dem Herzog von Monmouth (f. d.), 
der mit ber Erbin des Geſchlechts verheiratet war 
Balter Francis, fünfter Herzog von Buc- 
cleud und Queensberry, geb. 1806, war unter 
2 1842—46 zuerſt Geheimfiegelbewahrer, dann 

orſihender des Staatsrais. Er ftarb 16. April 1831. 

Jetziges Haupt der Familie ift deſſen Sohn Wil: 
iam, fechfter Herzog von Buccleuh und 
Queens3berry, geb. 9. Sept. 1831. 

Seott, Sir George Gilbert, engl. Arditelt, geh. 
1811 zu Gameott bei Budingham, geft. 28. Mär; 
1878 zu London. Sein erfted bedeutendes Wert 
war das Märtyrerdentmal in Orford (1841), dem 
die Kirche zu Camberwell (einer Borftabt von Con: 
bon) folgte. Hierauf entiwarf er 1842 einen got. 
Plan zur Nifolaitirhe in Hamburg, womit er den 
eriten — errang; der Plan wurde bis 1874 aus: 
geführt. In England ftellte S. eine Reihe der be: 
deutendſten Domlirchen ftilgeredht her, wie die von 
Ey, Lichfield, Hereford, Ripon, Gloucefter, Chefter, 
Salisbury, Ereter, Peterborough, Borceiter, 
Rocheſter und Orford. Die Weitminfterabtei in 
London verdankt ihm die Wiederaufrihtung des 
Rapitelhaufes. Bon feinen übrigen Bauten find be: 
Sonder hervorzuheben: ver Bahnhof von St. Ban: 
crad (London), die neuen Regierungsgebäude in 
Whitehall (im Renaiffanceftil) und das Nibert: 
Denkmal in Renfington:Gardens zu Sondon. =. 
verfaßte «Conversation of ancient architectural 
monuments» (Lond. 1864). [$raf von. 

Seott, John, Lordtanzier von England, f. Eldon, 

Seott, Sir Walter, ſchott. Dichter, geb. 15. Aug. 
1771 zu Edinburgh als Sohn eines Sachwalters. 
Seine ſchwache Gefundheit, hauptfächlich durch Zah: 
mung bes rechten Fußes veranlakt, bewirkte, daß 
er eb au feinem Großvater nah Sandy⸗Knowe bei 
Kelſo aufs Land gebracht wurde. Später fam er nad 
Kelſo, mo er mit Percys «Reliques» vertraut wurde. 
Darauf befuchte er die High-School zu Edinburgb. 
ftubierte die Rechte auf der dortigen Univerſität und 








Scott (Winfield) 


wurde im 21. Jahre Aovolat. Um dieje Zeit verſuchte 
er ſich zuerit ala Dichter, anfangs in Überfegungen 
von Bürgerd «Lenore» und «Wilder Jäger» (1796), 
von «Oö von Berlihingen» (1799). 1797 hatte er 
fich mit Eharlotte ae, und Laßwade 
aum Aufenthalt gewählt. 1799 wurde er Sheriff von 
Seltirffhire. 1802 erſchien feine Sammlung volf3: 
tümlicher ſchott. Balladen des —— «Min- 
strelsy of the Scottish border» (8 Bde.), mit treff- 
lichen geihichtlihen Srläuterungen, die großen Bei- 
fall fand. 1804 gab er den altengl. Roman «Sir 
Tristrem» mit Anmerkungen heraus; 1805 trat er 
mit feinem erften größern Gedicht «The lay of the 
last minstrel» hervor, das den glänzenditen Erfolg 
hatte. Dies beivog ihn, die Praris völlig aufzu: 
geben, zumal da er ſeit 1806 Clerk am Edinburgher 
Gerichtähof war. 1808 erſchien «Marmion, a tale 
of Floddenfield», die großartigfte feiner ritterlihen 
Erzählungen in Verſen, und feine Ausgabe von 
Dryden in 18 Bänden. Im folgenden Jahre gab er 
Ralph Sadlers Staatsſchriften und Briefe mit Bio: 
graphie (8 Bde.) heraus; auch arbeitete er fleißig 
wit an der auf feinen Antrieb ald Organ der Tories 
begründeten «Quarterly Review», welche der zur 
Whigpartei gehörigen «Edinburgh Review» ent: 
gegentrat. 1810 erſchien «The lady of the lake», 
die herrliche Schilderungen der Hochlandsnatur ent: 
hält und des Dichter Ruhm auf den Gipfelpuntt 
brachte. Er lehnte aber (1813) die ihm angebotene 
Würde eines Poet laureate zu Gunften Southeys 
ab, und da bie ee Gedichte «The vision of 
Don Roderick» (1811), «Rokeby» (1813), «The 
Lord of the isles» (1814), «The field of Waterloo» 
(1815), «The bridal of Triermain» und «Harold 
the dauntless» (1817) immer weniger Beifall fan: 
ven, fo wandte er ſich der Proſadichtüng zu. Außer: 
dem hatte er noch die Werke von Swift mit einer 
trefflichen Lebensbeihreibung herausgegeben (19 
Bde. 1814—17), den Tert zu «Border antiquities» 
(2 Bde., 1814) und, durch einen Ausflug nach dem 
Nontinent veranlagt, «Paul’s letters to his kins- 
folk» (1815) gefchrieben. 

Der große Ertrag feiner Dichtungen fehte ©. 
1811 in den Stand, am De des Tweed nabe bei 
Melroſe das Gutchen Cartley⸗Hole zu kaufen, dem 
er den Namen A botaford (1%) gab. 1805 hatte 
er ven Roman «Waverley» begonnen; er vollendete 
ihm num und gab ihn 1814 ohne feinen Namen 
heraus. 1815 erfhien von dem Verfafler des «Wa- 
verley»: «Guy Mannering», mit noch größerm 
Beifall aufgenommen, 1816 «The antiquary» und 
als erſte Reihe der «Tales of my landlord»: «The 
black dwarf» und «Old mortality» (deutſch: «Die 
Schwärmer»); 1817 «Rob Roy» und 1818 in der 
zweiten Reihe: «The heart of Mid-Lothian»; 1819 
die dritte Reihe: «The bride of Lammermoor» und 
«Legends of Montrose» fowie «Ivanhoe»; 1820 
«The monastery» und «The abbot»; 1821 «Kenil- 
worth» und «The pirate»; 1822 «The fortunes of 
Nigel»; 1822 «Peveril of the peak», «Quentin 
Durward» und «St. Ronan’s well»; 1824 «Red- 
gauntlet»; 1825 «Tales of the crusaders», enthal- 
tend «The betrothed» und «The talisman»; 1826 
«Woodstock»; 1827 und 1828 «Chronicles of the 
Canongate»; 1829 «Anne of Geierstein»; 1881 
als vierte Reihe: «Count Robert of Paris» und 
«Castle Dangerous». Mit den meiften diefer No: 
mane greift ©. in die Gefchichte feines Pater: 
Iandes, «Jvanhoer, «Kenilworth», «Mooditod» 
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und «Nigel» jpielen in England, die in andere 
Gegenden ve ren ftehen diefen, mit Ausnahme 
von «Quentin Durward», bedeutend nad. Seine 
Romane haben die Vorzüge trefjliher Charakter⸗ 
ſchilderung und bis ins Neinfte beftimmter und 
wahrer Zeichnung, Marer und lebendiger An: 
ſchauung und — vergangener Zeiten, 
anmutigſter Schilderung landſchaftlicher on⸗ 
beiten und eines reichen Huniors, ber An mit 
größtem fittlihen Ernſi, oft mit tieffter Ruhrung 
paart. Außerdem. hatte ge der 1820 zum Ba: 
tonet ernannte Dichter auch im Schaufpiel verfudht, 
aber mit_geringem Erfolge. Treffliche biogr. und 
litterar. Einleitungen hatte er der neuen Ausgabe 
der älternengl. Romanfchreiber vorangefchidt, welche 
1825 in drei Bänden em erihienen, 1826 
fallierten die Häufer Ballantyne und Conſtable; hier: 
durch ſah ſich S. als deren Gefhäftsteilhaber plök: 
lich mit einer Schuld von 117.000 Bo. St. belaftet. 
Diefe Verhältniffe zwangen ihn, un des materiellen 
Gewinns willen immer ſchneller und deshalb aud) 
weniger jorgfältig zu arbeiten. Sein «Leben Napo: 
leond» (9 Boe., 1827) war eine flüchtige und un: 
kritiſche Arbeit. 1829 beforgte er eine neue Aus: 
gebe feiner dichterifhen Werte mit Einleitungen. 

uch fchrieb ex in dieſen Jahren für feine Entel die in 
drei Reihen erfchienenen «Tales of a grandfather » 
(1828—30), für Lardners «Cyclopsedia» eine. 
«History of Scotland» (2 Bde., 1830) und für Mur: 
rays «Family Library» : «Letters on demonology 
and witcheraft». Durch dieje und N obenge: 
nannten fpätern Romane erwarb er jo viel Geld, 
daß bereit 1830 die Schulvenlaft auf 40000 Pfv. 
St. Iniemmraschmel en war; aber im Winter 
1830 zeigten fih bei S. Epuren einer mehr und 
mehr zunehmenven ra Herbſt 1881 reifte er 
nad) Stalien, verweilte bis April 1882 in Neapel, 
ging dann nad) Rom und kehrte, da fich fein Zuftand - 
verichlimmerte, nad England zurüd. Saft bewuht: 
(08 infolge eines zweiten Shtapftufies wurde er 
nad Abbotsford gebraht, mo er 21. Sept. 1832 
itarb. In Dryburgh: Abbey wurde er begraben. Das 
dankbare Schottland eröffnete eine Sammlung, un 
der Familie Abbotsford zu erhalten, und errichtete 
Ed in Edinburgh ein pradtvolles Denkmal. S.s 

omane waren in Deutichland fo beliebt, daß man 
deutſche Nahahmungen für Liberfegungen feiner 
Arbeiten ausgab; den gelungenften Verfuch der Art 
machte Wild. Häring (|. d.) mit «MWalladmor». Die 
beften Ausgaben der Romane find die Coinburgher. 
Außerdem erihien eine gute Gefamtausgabe, be. 
von Andrew Lang (48 Bde., Lond. 1892—94). 5.8 
Werke wurden mehrfad ins Deutiche überfegt, jo 
von ihiihrwis (12 Bde. Berl. 1876), einiges auch 
für Reclanis «Univerfalbibliothetr. Sein Leben 
wurde am ausführlichiten von feinem Schwieger: 
john wodhet beichrieben (7 Bde., 1838 u. d.; neue 
Ausg., 5 Bde. Lond. 1900), von Hutton (in «Eng- 
lish Men of Letters», ebb. 4 Watt (Edinb. 
1879), Yonge (Lond. 1887), Hay (ebd.1899), Hudſon 
(ebd. 1900); deutſche Biographien verfaßten Eberty 
(2. Aufl., 2Bde. 2p3.1871) und Elze (2 Bde. Drezd. 
1864). Seine Tagebücher wurden herausgegeben in 
2 Bänden (Edinb. 1890), «Familiar letters» yon 
Douglas (1894). — Vgl. auch Hogg (The Ettrick 
Shepherd), Domestic manners and private life of 
Sir_‘W. 8. (1834; neue Aufl. 1882). 

Scott, Winfield, amerif. General, geb. 13. Juni 
1786 bei Petersburg in Birginien, war erft Sach⸗ 
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walter, wurde aber 1808 Artillerielapitän. Nach 
dem Ausbruche des Krieges mit England 1812 
wurde er ala Oberftleutnant nad) der canad. Grenze 
beordert, "eroberte 27. Mai 1813 Fort George und 
ward im Alter von 28%. Brigadegeneral. Amb.Zuli 
1814 ſchlug er den brit. General Riall bei Chippewa 
und foht dann in der Schlaht von Niagara. Spä- 
ter Tämpfte er mehrfach glüdlich gegen Indianer: 
ftämmeund wurbe 1841 Oberbefehlshaber der amerit. 
Armee. Im merik. Kriege erihien er März 1847 
vor Veracruz, das fi ihm nad) einer kurzen Be: 
lagerung ergab. Hierauf rüdte er gegen Jalapa 
vor, brachte 18. April dem General Santa Anna bei 
Cerro⸗Gordo eine Niederlage bei, ſchlug aim 19. und 
20. Aug. abermals bei Gontreras und Churubusco 
und erkürmte 14. Sept. die Hauptitadt Merito. 
1853 wurde ©. aum Generalleutnant ernannt. Beim 
Ausbruch des Irgertrieges nahm er feines Alters 
wegen 1. Nov. 1861 den Abjchied und überließ Mac 
Clellan ven Oberbefehl. Er ftarb 29. Mai 1866 zu 
Weitpoint. Er felbit gab feine «Memoirs» (2 Bde., 
Neuyork 1864) heraus. 6.3 Biographie ſchrieben 
Manzfeld (1846; 2. Aufl. 1852), Heabley (1852) und 
Bictor (1861). — Vgl. Semmes, Campaign of Ge- 
neral S. in the valley of Mexico (Cincinnati 1852). 
Seotus, Scholaftiter, ſ. Duns Scotus. 
Seotus Erigena, Gelehrter, |. Erigena. 
Scrabfter, Hafen der ſchott. Stabt Thurſo (ſ. d.). 
Scramafag, ein namentlich bei den Franten, 
aber auch andern german. Stämmen gebräuchliches 
einſchneidiges Kurzſchwert mit ſehr ftartem Rüden 
und langem Griff, zum Stoß und zum Hiebe ge- 
braudt. — Vgl. Lindenihmit, Handbuch der deut⸗ 
ſchen Altertumstunde, Vd. 1 Braunſchw. 1880—89). 
Scraston (ſpr. ßkrannt'n), Hauptitadt des 
County Ladamanna in der Anthracitregion des 
nordamerik. Staates Pennſylvanien, liegt 240 km 
weſtlich von Neuyork am Einfluß des Roaring:Broof 
in den Ladawanna, an Linien der Delaware:Lada: 
manna-Weitern: und andern Bahnen, zählte 1880: 
45850, 1900: 102026, mit Dunmore 114609 €. 
Die Eifeninduftrie ift vertreten un Schmelz, 
Walze, Stahlihienen:, Lotomotiv: u. |. w. Werke. 
Außerdem beitehen Brauereien, Fabriken für Seide, 
Wagenbau und Holzbearbeitung. Der Diſtrilt ©. 
liefert jährlich über 6 Mill. t Kohle. 
Seriba (lat.), Schreiber; Serib ax, Bielfchreiber. 
Seribe (fpr. ptrihb), Huguftin Eugene, franz. 
Theaterdichter, geb. 24. Dez. 1791 zu Paris, ging 
vom Studium ber Rechte zur Bühnenfchriftftellerei 
über. Sein erſtes Stüd «Les Dervis» und mehrere 
folgende fielen dur, bis «Une nuit de la garde 
nationale» (1816), verfaßt in Gemeinfhaft mit De⸗ 
leftre: Boirfon, Erfolg hatte. Aud) «Flore et Ze- 
Phire», «Le comte Ory» (1816), «Le nouveau Pour- 
ceaugnac», «Le solliciteur» (1817), Heine Singluft- 
piele (Comedies-Vaudevilles) für das Vaudeville 
und die Varietes fanden Beifall. Die Gründung 
des Gymnafe (The&tre de Madame, 1820) verſchaffte 
©.einen neuen Markt. Deleftre:Poirfon, der Unter: 
nehmer, ſchloß mit ©. einen lange dauernden Kon: 
tralt und ©. lieferte für das Gymnaſe etwa 150 
Stüde, die u.d. T. «Repertoire du Theätre de 
Madame» eine eigene Sammlung bilven. Um einen 
ſolchen Verbraud zu beitreiten, hatte ©. eine form⸗ 
liche Werkftatt anlegen müflen, mo eine Menge ftän- 
diger und außerordentlicher Mitglieder thätig waren, 
indem diefer den Grundgedanten, jener den Plan, 
der eine den Dialog, der andere die Couplets lie: 





Scotus — Scrip 


ferte. An ihrer Spige ftanden Germain Delanigne 
und Melesville. Zu vielen kamen H. Dupin, Bra: 
zier, Barner, Legoune, Bayard, Carmouche, Kavier 
uf.m. Mit Fl Leichtigkeit zum Arbeiten be: 
gabt, leitete ©. alles, lieferte bald den erften Ent: 
wurf bald bearbeitete er das Wert. 

Die Revolution von 1830 ftörte dieſes blühente 
Geihäft. S. war ſchon früher auf dem Theätre 
frangais mit Heinbürgerlihen Sittenkomodien auf: 

etreten, wie «Valerie» (1822) und «Le mariage 

’argent» (1827). Jetzt verſuchte er es auf diejer 
Bühne mit der polit.fatir. Komddie und verjekte 
der neuen Regierung feine Nadelſtiche in «Bertrand 
et Raton ou l’art de conspirer» (1833) und «La 
camaraderiev (1837). Darauf folgten feine be: 
rühmteften Luftipiele, Sittenkomddien und biftor. 
Sntriguenftüde: «Une chalne», «Le verre d’eau» 
disaaı, «Le Puff ou mensonge et verit&» (1848), 
«Adrienne Lecouvreurs (1849), «Les contes de la 
reine de Navarre» (1851), «R&ves d’amour» (185%: 
u. ſ. mw. Große Erfolge hatte S. auch ala Librettij:. 
Mit feinen verfhiedenen Mitarbeitern verjorgte er 
30 Jahre lang alle Barifer Operntheater und Tiefer:e 
die Zerte für «La neige» (1823), «La Dame blanche » 
(1825), «La Muette» (1828), «Fra Diavolo» (1830:, 
«Robert le Diable» (1831), «La Juiver (1835), «Le: 
Huguenots» (1836), «Le domino noir» en «Le 
prophäte» (1849), «L’&toile du Nord» (1854) unt 
ur als 50 andere Opern. Auch hat man von ihm 
mehrere Novellen und Romane: «Carlo Broschir, 
«Le roi de Carreau», «Piquillo Alliaga», «Le filleu) 
d’Amadis», «Fleurette la bouquetitre» (186. 
u. ſ. w. ©. murde 1834 Mitglied der Franzöſiſchen 
Akademie. Er ftarb 20. Febr. 1861 zu Paris. ©. 
Werke find ohne feinere oder tiefere Eharalter: 
ſchilderung, ohne Driginalität im Dialog; dagegen 
verftand niemand bee als er ein Ereignis durd 
eine Reihe von Verwidlungen hindurdhzuführen, die 
er mit bewundernswurdiger Kunftfertigleit auflöite. 
Man jhäst die Zahl der von ihm allein oder mıt 
andern gearbeiteten Dramen auf etiva 350; faft alle 
find im «Theätre de 3.» (10 Vde., Par. 1856—5+ 
u. d.) abgebrudt. Seine «CEuvres complötes» 
(Bar. 1874—85) umfaflen 76 Bände. 

&ceibonier, Name eines röm. plebejüii Gr 
ſchlechts, deſſen beveutenpfte Familien ſich durd 
den Beinamen Libo oder Curio unterſchieden. Die 
belannteften Träger diefed Namens find: Gajus 
Scribonius Curio, Vollstribun 90 v. Ehr., war 
im erften Mithrivatiihen Kriege einer der Unter: 
befehlshaber Sulla, der ihn 84 v. Chr. nad) feiner 
NRüdtehr nad Stalien mit der Wiedereinfegung der 
Könige von Bithynien und Rappadocien beauftragte. 
Scribonius leiftete als Konful 76 v. Chr. dem Ver: 
ſuch, die Macht des von Sulla möglichft befchränt: 
ten Tribunats wieberherzuftellen, energiihen Wider⸗ 
ſtand, ftand 63 Cicero bei der Unterbrüdung der 
Satilinarier bei, und war entſchiedener Gegner Cä- 
ſars; er ftarb 580. Chr. Als Statthalter von Mace 
donien 75°—73 v. Chr. kämpfte er mit Erfolg gegen 
die Darbaner im heutigen Serbien. Belannter üt 
fein gleichnamiger Sohn (f. Curio). 

Seribonius Largus, rom. Schriftfteller, lebte 
unter Kaiſer Claudius, den er 40 n. Chr. als Leibarzt 
nah Britannien begleitete, in Rom und verfaßt: 
nad griech. Quellen ein Rezeptbuch in lat. Sprache 
u, d. T. «Compositiones medicamentorum», da: 
von Helmreich —— I887) herausgegeben wurde. 

Sorip (engl.), ? Quittungsbogen. 





Scriptores ecelesiastici — Scudo 


Soriptöres eoolesiastloi, ſ.Kirchenſchrift⸗ 
fteller. 


Scoriptöres historiae A: werden 
ſechs fpätere rom. Geſchichtſchreiber genannt, die 
eine Reihe von Biographien der röm. Kaiſer von 


Hadrian bis zu Carus und deſſen Söhnen Numeria- 
nus und Carinus oder vom Anfang des 2. Jahrh. 
bis gegen das Ende des 3. Jahrh. (117— 284 n. Chr.) 
verfaßten und gewiſſermaßen eine Fortfegung des 
uetonius darftellen. Die einzelnen Verjafler a 
Alius Spartianus, Yulcatius Gallicanus, Tre 
bellius Pollio, die unter Diocletian Ende des 3. und 
Anfang de3 4. Jahrh., Flavius Vopiscus aus Sy⸗ 
rakus, Ulius Lampridius und Julius Capitolinus, 
welche unter Conſtantius und Konftantin d. Gr. im 
erſten Drittel des 4. Jahrh. ſchrieben. Neuere Aus: 
geben beforgten Jordan und ge (2 Bde, 
erl.1864) und Beter (2. Aufl., 2 Bde. 2p3.1884).— 
Bol. Peter, De scriptoribus hist. Aug. (%p3. 1892). 
Soriptöres rei rustioae, |. Geoponici. 
Seriver, Chriftian, ascetiſcher Schriftfteller, 
geb. 2. Jan. 1629 zu Rendsburg, wurde 1653 Dia: 
tonus zu Stendal, 1667 Baitor, ſpäter Senior, Ron: 
ſiſtorialaſſeſſor und Infpektor in Magdeburg und 
1690 Ronfiltorialrat und Oberhofprediger in d⸗ 
linburg. Hier ſtarb er 5. April 1698. Unter feinen 
Schrifien (Gefamtausgabe von Stier und Heinrich, 
7 Bde., Barmen 1847—54) find zu nennen: «Gott: 
bolds zufällige Andachten» (1667; neue Ausg. Berl. 
1867), « Gotiholds Siech⸗ und Siegesbette» (1671; 
neue Ausg., Stuttg. 1870) und beſonders «Der Sec: 
lenihag> (5 Tie., 1675—92 u. d.; Auszug u. d. T. 
«Gleihnifje aus S.s Seelenihag», 2 Übe., Kropp 
1882). — Vol. Krieg, Chriftian S. (Dres. 1872); 
Brauns, Leben M. Chr. ©.3 (3. Aufl., Bielef. 1872). 
Serivig, die Olubria der Nömer, rechter Neben: 
fluß des Bo in Piemont, entipringt unmeit der 
Küfte im Liguriihen Apennin, erreicht unterhalb 
Eerravalle die Boebene, berührt Tortona und Caſtel⸗ 
nuovo und mündet bei Alzano. 
Sorobioülus cordis, |. Herzgrube. 
ularla L., Braunmurz, Pflanzen: 
gattung aus der Familie der Scrophulariaceen fa d.) 
mit gegen 100 Arten, größtenteild in der nörbl. 
gemäßigten Zone der Alten Welt, trautartige Ge: 
wachſe oder Halbfträucher mit gegenitändigen, meijt 
ungerteilten Blättern und kleinen rötlihen oder gel: 
ben Blüten, die aus einem fünffpaltigen Kelch, einer 
lippenförmigen fünflappigen Blumentrone, zivei 
mädtigen Staubgefäßen und einem ovalen ht: 
tnoten beftehen. Die Frucht ift eine mehrjamige 
Rapfel. Das ganze Kraut befist meift einen unan- 
enehmen Gerüch. Die in Deutichland häufigiten 
(rten find S. nodosa L. und S. aquatica L.; von 
beiden waren Kraut und Wurzeln offizinell. 
Scrophulariacken, Pflanzenfamilie aus der 
Ordnung der Labiatifloren (f. d.) mit faft 2000 über 
die ganze Erde, beſonders häufig in den gemäßigten 
zn und in gebizgigen Gegenden verbreiteten 
ten, meifttrautartige Gewächle, feltener Sträucher 
oder Kleine Bäume mit gegen:, nur in wenigen Gat- 
tungen wechjelitändigen Blättern von fehr ver: 
ſchiedenartiger Form. Die Blüten find in der Mehr: 
zahl unregelmäßig gebaut, beftehen aus einem 
töhren: oder glodenförmigen, oft auch ſehr einen 
Kelch mit fünf Bahnen, einer vier: bis fünflappigen, 
meift lippenförmig ausgebildeten Blumentvone, vier 
Staubgefäßen, von denen zwei länger als vie an: 
dern jind, und einem zweifädherigen Fruchtknoten mit 
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einfahem Griffel, der an feiner Spike gewöhnlich) 
wei Narben trägt. Die Frucht iſt gewöhnlich eine 
apfel, die in verſchiedener Weije ſich öffnet. 

sis (at), Strofulofe (f. d.). 

Hobenfad, |. Hoden. [tung. 

Serubber (Strubber, engl.), |. Gasbeleud): 

Serupulo, portug. Gewicht, |. Escrupulo. 

& sam (oom lat. scrutäri,d. h. ausforfchen 
oder gründlich Bey im Kirchenrecht die der 
Übertragung eine geiftlihen Amtes vorausgehende 
Unterfuhung, ob der zum Amt Berufene zur Ans 
nahme desſelben würdig und fähig fei oder nicht; 
ferner die mittels verfiegelter Stimmzettel vorgenom⸗ 
mene Wahl des Papſies oder eines Biſchofs und 
daher dann im allgemeinen jede Wahl mittels 
Stimmzettel (f. Wahl und Liltenftrutinium). — 
Strutiniälverfahren nannte man früher dad 
einer —— — Vorunterſuchung oder der Er⸗ 
hebung der Anklage vorhergehende vorbereitende 
Verfahren, das dazu diente, aufzuflären, ob der 
Verdacht, daß ein Verbrechen begangen fei, begrün: 
det, ob gegen eine Berfon ein zur Einleitung der 
Unterfuhung ausreichender Verdacht der Thäter: 
ſchaft begründet fei u. |. w. 

Seudery (Ipr. Blü-), Georges de, franz. Dichter, 
geb. 22. Aug. 1601.3u Havre, urfprünglid Militär, 
widmete ie feit 1630 in Paris faſt ganz der Litte⸗ 
ratur. Er gehörte zum Kreiſe des Sheet de Ram: 
bouillet und machte fi beſonders befannt durch 
jeine Corneilles berühmteftes Wert herabfegenven 
«Observations sur le Cid» (1637). Bon ihm find 
ungefähr 20 Bühnenftüde erhalten, die, meift nad 
fpan. Vorlagen gearbeitet, durch ihre fpannende 
Handlung und gezierte Sprache gefielen. Die inter:- 
eilantefte jeiner Komödien, «La come&die des com&- 
diens» (1685), bringt eine Wandertruppe auf bie 
Bühne. Er wurde 1650 Mitglied der Akademie. 
Sein Epos «Alaric» (Par. 1654) wurde von Boileau 
in feiner «Boetit» veripottet. ©. ftarb 14. Mai 1667 
S Paris. — Bol. Batereau, Georges de ©. als 

ramatiter (2pz. 1902). 

Seine Schweiter Madeleine de©.,geb.15.Nov. 
1607 zu Havre, veröffentlichte unter dem Namen 
ihres ber geihichtlihe Romane im heroiſch⸗ 
idealiftifchen Stil, die namentlich in der vornehmen 
Geſellſchaft große Bewunderung erregten und eigent: 
lic die durch den «Amadis» angeregte Richtung zum 
Abſchluß brachten. Diefe Romane, welche — n⸗ 
ſpielungen auf vornehine und angeſehene Zeitge⸗ 
noſſen und durch Kopierung derſelben einen beſon⸗ 
dern Reiz erhielten, ſind: «Ibrahim, ou lF'illustre 
Bassa» (4 Bde., Bar. 1644), «Artamöne ou le grand 
Cyrus» (10 Bde., ebd. 164958), «Clelie» (10 Bde., 
ebd. 1656), «Amahide» (8 Bpe., ebd. 1660). Sie 
ſchrieb fpäter noch zehn Bücher moralifher «Con- 
versations et entretiens» und ftarb 2. uni 1701. 

hren «Discours de la er das erfte , wel⸗ 

es 1671 einen von Balzac geftifteten Preis der 
Sranzöfiihen Akademie davontrug, findet man 
nebft Auszügen aus ihren andern Werten in dem 
«Esprit de Mademoiselle de $.» (Bar. 1766 u. d.). 
— Vgl. Rathery und Boutron, Mademoiselle de 8., 
sa vie et sa correspondance (mit einer Auswahl 
ihrer Dichtungen, Bar. 1873). 

&eubo, frühere ital. Silbermünze, benannt nad 
dem Gepräge, den Wappenſchilden; der Wert 
ſchwankte bei den einzelnen ehemaligen ital. Staa: 
ten etwa zwiſchen 3%), und 5 M. — Über den S. 
eritr&o f. Sntbräiiher Thaler. 
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Soutyalt lat., abgelkri w.. ever sculpe.., aus 
Auyierituben: shat eb geneben:. (2. Exend.ı 
Seoulpter (lat), Zierabild/ i. Bılcbanerwert: 


hatte, 

Gentttims, Anar., Tıkter, su Bunzlau 
als ver Sim eines s, fam 25. Aug 
179 aut das Cliiabeibanum zu Breslau, trat 
36:44 zum Ratkolisiomus ſiber und in Das Jeiniten⸗ 
ammnaltum ein; vo wurde er wenige Moden bar- 
auf aus Breslau ausgewieien. Keins jeiner Ge⸗ 
richie trägt ein Ipäteres Tarım als 1642. Yeiing 
fand auf der Iniverhitässbiblioibel zu Wittenberg 
ein Gedicht von ihm: «Andrae Sculteti Boleslarii 
Cherlibe Iriumpbpolaune» (Bresl. 1642), ent: 
dedie fpäter in Schlennen noch mehrere Gedichte 
von Z., darunier den « Blutſchwißenden und todes: 
ringenden Jeſus⸗, und gab beide mit vier (Belegen: 
beitegeichten zufammen ald ·Gedichte von Andreas 
©.» (Braunidww. 1771, Werte von Lachmann Bd. 8, 
und in der hen Ausg., Bd. 11) beraus. 
Rachtrage von Jadımann I«Radyleier, Bresl. 1774), 
Eholg («weite Hadyleier, ebd. 1783), Kloſe u. a. 

t, alter Rame der Stadt Üstap (.d.). 

Sourra (lat.), Wipbold, Boflenreiker, Hofmarr. 

Sentari, Zee und Ixte, |. Stutari. 

Soutäte (lat., d. i. mit einem Schild verfeben), 
Igor wie Schildwanzen (1. d.). [tiemer. 


Beutigöra ooleopträte, |. Stolopendren und 
2afel: Epinnentiere und Zaufendfüßer II, 
Soutum (lat.), der Child. Fig. 11. 

Soybäls, |. Hartleibigteit. 

Boyballum Schott. et Endl., Bflanzengattung 
aus der Familie ver Balanophoraceen (f.:d.) mit 
vier im tropiihen Süd» und Gentralamerila vor: 
tommenden Arten, Schmaropergemäcfe auf Baum: 
wurzeln in Urwäldern, die eigentlid nur aus ben 
Bluenſtanden, die die Form eines Pilzhutes haben, 
befteben; die Bildung normaler Vegetationsorgane 
iſt unterdrüdt, eu if nur ein thallusartiger Körper 
in der Wurzel der Wirtspflanze vorhanden, aus dem 
ſich die Blütenſtande entwideln. Die in Brafilien 
wachſende Art 8. fungiforme Schott. auf Tafel: 
Hyſterophyten II, Fig. 4, zeigt die Blütenftände 
von pil; —8 Form. 6 155. Blanetoid. 

Seylla, Ungeheuer, ſ. Stolla. — €. heißt auch 

— a, Gattung der Panzerkrebſe (1. d.). 

Soyllium, |. Haifiſche. 

Boyphäti (Schifati, Scifati, Squifati), die napf: 
förmin neprägten byyant. Hold: und Silbermünzen. 

Soyphomedüssae, |. Ytalcpben. 

Schthen wurden von den Griechen die Wander: 
völler der centralafiat. und füdenrop. Steppen ge: 
nannt; Insbefondere bießen fo die im Norben der 
Tonanmändungen und des Schivarzen Meers von 
den Narpaten bis zum Don firenden Stämme, die 
IN feibh als Stoloten bereichneten. Der ange: 

ebenſte und yablreicite Stamm unter ihnen, von 
Herodot die Foniglichen oder freien S. genannt, 
war ein echtes Nomabenvolt, das obne feite Wobn: 
fine in den weiten Steppen zwiſchen Dujepr und 
Ton umberichweiite, die Männer au Roß, mit Bo: 
gen und Beil bemaiinet, dem Krieg ergehen, die 
Weiber und finder in aroßen Selten bauiend, die 
als wandernde Hauſer auf vier- oder fecharäderigen, 
mit Oibien beipannten Karren mitachlbrt wurden. 
Weit zablreicher als die doniglichen S. waren aber 
die Dielen unterworienen Stämme, teild ebenfalls 
Nomaden, teils Aderbauer, die gegen jabrlichen 


‚ Weichtierfamitie, ſ. Schild⸗ 





Sculpsit — Zealsned 


Iriver au des berribenten Ztamım ieke Webzis: 
u 


Elements führte. Tie Ausgrabungen iootb. Gräber 
in Süprubland baben dafür imtereiante Belege ge 
liefert. Wabrend irüber die S. ibre Unabbängiglei: 

jegen feindlibe Angriffe wie namentlich bei ver 
‚nvafion ibres Landes dur den peri. König Ta: 
rius 513 v. Ebr.) glüdlic verteidigt batten, wurden 
fie mit Aleranders d. Gr. Zeiten von ibren Rat: 
barvältern, beionders von den Sarmaten (i.d.), 
unterjodt, nad denen dann ibr Yand Sarmatien 


| benannt wurde. Die öftlihen in Eentralafien figen: 


den S. (zu ibnen gebören aud die jog. Indo— 
icptben) blieben in ihren Zigen und beprobten 
wiederbolt die verberafiat. Reiche. Seit der röm. 
Raiferzeit ward jogar das ganze nördl. Ajien von 
der Wolga im Meiten bis zum Yande der Seren im 
Sften und bis nad Indien im Züden mit dem Nu: 
men Scythia bezeichnet und dieſes Schtbien durd 
den Berg Imaus (wobei an die Riejengebirge Rü- 
telafiens und die Tuellthäler des Crus und Jarar- 
tes zu denten) in zwei Zeile, Scytbien diesſeit und 
jenfeit des maus, gefchieden. 
eythiſches Lamm, Farn, |. Agnus Scythicus. 
, Riefentudud, |. Rudud. 

8. D., offizielle Abkürzung für Süpdalota. 

8. D. (ex S. D.), Abk ung für ex Senatus 
Decreto (lat., nad) oder laut Serntöbefchlup). 

8. D. G., Abtürzung für Soli Deo Gloria (lat, 
Gott allein die Ehre). s 

Sdobba, der untere Lauf des Iſonzo (f. d.). 

8. E., in ber Geographie Abkürzung englii für 
South East, franzöfiich für Sud Est, d. i. Süpoit; 
aud Abkürzung für Son Eminence (frz., Seine 
Eminenz ‚ Titel der Kardinale) und für Son Excel- 
lence (Seine Ercellenz). N 

chem. Zeichen für Selen (ſ. d.). 
Seaham Harbour (fpr. Biamm hahrb'r), früber 


Dawdon, Stadt an der Norpfeelüite in der engl. 


Grafſchaft Durham, im S. von Sunderland, Sta: 
tion der Eiſenbabn Hasmwell:Ryhope, zählt 1191) 
10163 €., hat einen Leuchtturm, Glas⸗ und Eijen: 
bütten und em. Fabriken. 

Sealsfield (ipr. Biblafiblo), Charles, Roman- 
ichriftfteller, eigentlich Karl Boftl, geb. 3. Mar 
1793 zu Borpip bei Znaim, trat in das Ordens: 
baug der Kreugberren zu Prag, verließ aber 132} 
das Klojter und wandte ſich nad Amerila, wo 
er den Namen Charles S. annahm. 1826 bejuht: 
er Teutibland, 1827 London und veröffentlichte 
bier die Schrift «Austria as it is» (Lond. 132%), Die 
in Siterreib und vom Deutſchen Bunde verboten 
ward. 1827 tebrte S. nach der Reuen Welt zurüd, 
bereijte die ſudweſtl. Staaten der Union und Zeras 
und jehrieb nun jeinen eriten Roman « Tokeah, or 
The white rose» (2 Bre., Pbilad. 1323). Rad: 
dem S. 182430 an der Nebattion des in Reunort 
eribeinenden «Courrier des Etats- Unis» teilge 





Sealſtin -- Sebajtian 


nommen hatte, der nad der Julirevolution von 
dem Ertönig Jofeph Bonaparte angelauft wurde, 
ging er als Korreipondent des «Morning Courier 
and Engnirer» nad) Barid. Gr lebte jegt abwech⸗ 
ſelnd in Baris und London, feit 1832 in der Schweiz; 
nad wiederholten Reifen nach Amerika kaufte er 
ein Meines Landgut bei Solothurn, das er bis 
zu feinem Tode, 26. Mai 1864, bewohnte. 1881 
wurde ihm in Znaim ein Dental gejegt. Weitern 
Kreiſen hatte er ſich zunächft befannt gemacht durch 
jeinen Roman «Der Legitime und die Republita- 
ner» ß Bde., Zür. 1833; 2. Aufl., Stuttg. 1844), 
eine Ülberfegung und Umarbeitung des «Tokeah». 
Hierauf erichienen Tranotlantiihe Reiſeſtizzen ⸗ 
(2 Bde., Zür. 1834), der Roman «Der Virey und 
die Ariftolraten» (2 Bde., ebd. 1835; 2. Aufl., 
3 Bde., Etuttg. 1844), vielleiht das beite feiner 
Werte, und die «Lebensbilder aus beiden Hemi⸗ 
ipbären» (6 Bbe., Zür. 1835—87; 2. Aufl. u. d. T. 
Webensbilder aus der weſtl. Hemifphäre», 5 Bde., 
Etuttg. 1843), mit den befondern Titeln: «Ralph 
Dougbys Brautfahrt», «Pflanzerleben und die ar: 
bigen» und «Nathan, der Squatter:Regulators; fer: 
ner: «Neue Land» und Seebilder, oder Deutich: 
amerik. Wahlvermandtichaften» (5 Bde., Zür. 1839 
—40), «Das Rajütenbucy» (2 Bde., ebd. 1840; neu 
be. in Reclams «Univerjalbibliothel») und «Süden 
und Norden» (3 Bde., Stuttg. 1842—48). Gefamt: 
ausgaben feiner Werte erſchienen in 18 (Stuttg. 
1842-46) und in 15 Bänden (ebv. 1845 — 46). 
Aus feinem Nachlaß veröffentlichte Alfred Meißner 
den Roman «Die Grabesihuld» (Lpz. 1873). —- 
Bol. Kertbeny, Erinnerungen an ©. Cpz. 1864); 
Smolle, Charles S. Biogr.:litterar. Charatterbilo 
(Wien 1875); W. Hamburger, Sealsfield⸗Poſtl. Bis: 
ber unveröffentlichte Briefe und Mitteilungen zu fei: 
— 1879); Meiſter, Erinnerungen 
an Eealsfield-Behl (ebd. 1892); Kauft, Charles S., 
der Dichter beidet Hemiipbären (Meim. 1897). 
Sealffin (engl., ſpr. Bibl-), |. Robbenfelle. 

B6anoe (fr;., fpr. Beängp), Sihung. 

Seapoys, |. Sipahi. 

Bearoh (engl. , ſpr. Börtih), Durchſuchung (von 
Schiffen), |. Turchſuchungsrechi. 

Sea-siokness (engl., ſpr. Bib-), Seekranlheit 

Seafon, |. Saifon. 6. d.. 

Seattle (Ipr. ßihtl), Hauptftadt des County King 
im nordamerit. Staate Wafhington, in fhöner. Lage 

uget:Eund, zwiſchen demfelben und den Seen 
Wafhington und Union, zählte 1880: 3533, 1890: 
42837, 1900: 80 671 E. und ift die bedeutendſte 
Stadt des Staates. ©. hat lebhafte Dampfſchiff⸗ 
fahrt auf vem Eund, liegt am Syſtem der Northern: 
Pacifie⸗Bahn und ift durch die S.:Lafe Shore: Eaſtern 
mit mehrern andern Linien verbunden, Der raid) 
zunehmende Handel ift beträchtlich in Kohlen, Holz, 
Getreide und Fiſchen. Kohlen und Eifenerz find in 
der Nähe. Es beitehen Sägemühlen, Großſchläch⸗ 
terei, Mafchinenbau, Schiffbau u. |. w. 

Seba, Albert, holland. Naturforicher und Samm: 
ler, Ad 1663 zu Epeln in a er 1736 
ala Apotheker zu Amiterdam. ſchrieb das. Pracht: 
wert «Locupletissimi rerum naturalium thesauri 
accurata description (4 Bde. mit 450 Rupfertafeln 
in di, Amfterd. 1731-65), 

ebacinfäure, eine zweibaſiſche Säure der 
Dralfäurereihe von der Zufammenjebung C,.H,aO; 
=COOH(CH,), - COOH, biebeibertrodnen Deftilla- 
tion der Dleinjäure, bei der Oxydation der Stearin- 
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ſaure und des Walrats ſowie beim Schmelzen von Ri⸗ 
cinusdlſaure mit Kalihydrat entſteht. Cie kryſtalli⸗ 
ſiert in glänzenden Blättchen, die bei 127° ſchnielzen. 

Sebaldus, der Heilige, einer der Schuspatrone 
Nürnbergs (neben dem heil. Lorenz), von unbelann: 
ter Hertunft, jtudierte nach der Legende in Paris, 
vermäblte ji) dort mit der Tochter des Königs Da⸗ 

obert III., trennte ſich aber ſchon am folgenden 
Zage von ihr, um ji einem beihaulichen Leben zu 
widmen, pilgerte nach Rom, kehrte dann wieder nah 
Deutichland zurüd, trieb hier, namentlich im nordl. 
Bayern, Miſſion und lebte zulebt in einem Walde 
Eebaldiwald) bei Nürnberg als Einfievler. Er 
ſtarb 801 (nad andern 901 oder 1070). Er hatte 
befohlen, feinen Leichnam auf einen mit Ochſen be: 
fpannten Wagen zu legen und ihn da zu — 
wo dieſe freiwillig ſtehen bleiben würden. Dies ge: 
{hab an der Beterstapelle zu Nürnberg, die hierauf 
zur Sebalduskirche erweitert wurde; in derſelben 
befindet jich das prächtige Grabdentmal des S., von 
Beter Viſcher und deiten Sohnen 1508—19 an: 
gefertigt. (S. Tafel: Deutfche Kunit VI, Fig.10.) 
1425 wurde S. von Martin V. heilig geiprodhen; 
Gedaͤchtnistag ift der 19. Aug. 

Sebafte, der gried. Name von Camaria (..d.). 
Nach dem Hafen Sebaftos hieß aud Käjarsa Pa: 
läftina (j. d.) S. 

Sebaftian, San, ſpan. Stadt, |. San Sebaftian. 

Sebaftian, Heiliger und Märtyrer der fath. 
Kirche, Patron gegen die Peſt und Patron der 
Schüßengejellihaften, geboren zu Narbonne in Gal: 
lien, warder Legende nach unter Diocletianus Haupt: 
mann in,der Brätorianergarde. Vom Hofe aufgefor: 
dert, feinen rijtl. Glauben zu verlafien, blieb er 
itandhaft und wurde den mauritaniihen Bogen: 
jchutzen übergeben, die ihn an einen Baum banden 
und mit angeblic 1000 Pfeilſchuſſen durchbohrten. 
Eine Chriftin, Irene, Die den Körper des Nachts auf: 
ſuchte, um ihn zu beitatten, fand ©. noch lebend und 
rettete ihn. Bald darauf wurde ©. wieder ergriffen, 
zu Tode geftäupt und fein Körper in eine Kloate ge: 
ſturzt (287 oder 288). Eine Ehriftin, Lucina, zog ihn 
bervor und begrub ihn zu den Füßen der Apoftel 
Petrus und Paulus. Die altchriftl. Kunſt ftellt ihn 
dar als alten bärtigen Dann in Hoftradt, die He: 
naiſſancekunſt meiit an einen Baumftanım oder eine 
Säule gebunden und von Pfeilen durchbohrt, jo 3.B. 
das Gemälde von Nibera (f. Tafel: Spaniſche 
Kunjt III, ig. 2; Madrid). Sein Gedähtnistag 
in der röm. Kirche {it der 20. Jan., in der morgen: 
ländifchen der 18. Dez. 

Sebaftian, König von Portugal (1557— 78), der 
nachgeborene Sohn des Infanten Johann und Jos 
bannas, einer Tochter Kaijer Karls V., geb. 1554, 
ward 1557 Nachfolger feines Großvaters Johann III. 
(1. d.). Die Regierung führte bis zu feiner Voll- 
jäbrigteit fein Großoheim, der Kardinal Heinrich. 
Bon Mulei:Mehemmed, der von jeinem Oheim, dem 
regierenden Scherif Viulei-Malek von Marofto, aus 
dem Lande verjagt war, zu’ Hilfe gerufen, fegelte ©. 
24. Juni 1578 nad) Tanger ab. Bei Kalir el-Rebir 
wurde er 4: Aug. 1578 von der überlegenen Heere3: 
macht des Scherifs geichlagen; €. jelbit fiel, ohne 
daß man feinen Yeihnam aufjand. Zunädit führte 
Kardinal Heinrich, den ©. zum Reichsverweſer be: 
ſtellt hatte, die Regierung und warb nad) einiger 
Zeit zum König ausgerufen; doch er ftarb ſchon 
31. Jan. 1580, und mit ihm erloſch die alte portug. 
Dynaftie. Philipp II. von Spanien, deſſen Mutter 
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derbeng eine Schweſter von S.s Großvater Jo⸗ 
ann III. geweſen war, bemachtigte ſich darauf der 
Herrſchaft über Portugal. Tie Folge der Ungewik- 
beit über den Tod des Königs S. war, daß |päter 
vier Abenteurer auftraten, die ji für ©. audgaben. 
Der vierte in der Reihe, der 20 Jahre nad der 
Rataftrophe in Venedig erſchien, gab vor, daß er auf 
dem Schlachtfelde unter den Toten und Bertvundeten 
fib verborgen babe und, um Portugals Rube nicht 
zu Hören, zunächft in der Berberei geblieben jei, dann 
in Eicilien als Einſiedler gelebt habe. Der Senat 
von Benedig wies ihn aus. In Florenz wurde er 
gefangen genommen und an den jpan. Bicelönig 
von Neapel ausgeliefert; er foll dann in Gaftilien 
im Gefängnis hingerichtet worden jein. — Bgl. 
Machabo, Memorias para a historia de Portugal 
que eomprehendem 0 governo del rey Don Se- 
bastiäo (4 Bde., Liffab. 1736—51);, Schäfer, Ge: 
ſchichte von Portugal, Bd. 3 u.4 (Gotha 1854); 
b’Antas, Les faux Don Sebastien (Bar. 1865). 
Sebaftiäni, Francois Horace Vaſtien, Graf, 
franz. Marfball und Tiplomat, geb. 11.Nov. 1775 
in 2a-Borta bei-Baftia (Corfica), trat 1792 in die 
franz. Armee, wurde 1799 Oberft und half Bona- 
parte bei Durchführung des Ctaatsftreih3 vom 
18. Brumaire-(9. Nov. 1799). In dem Franzöfiich: 
Dfterreichiichen Kriege von 1805 tbat er jid) mebr: 
faß, beſonders bei Aufterlig, hervor und wurde in: 
olgedeiien-Divifionsgeneral. Eeit Mai 1806 übte 
©. al3 Gefandter in Konftantinopel großen Einfluß 
aus. 1807 tämpfte E. in Epanien, 1812 in Ruß: 
land, mobei er auf dem Rüdzug das fog. Heilige 
Bataillon (f. b.) be — — 1813 nahm er an den 
Schlachten an der Kahbach, bei Leipzig und bei 
Hanau teil, 1814 befehligte er die Kavallerie der 
Garde. Nach der Abdantung Napoleons 1814 bul: 
digte €. Ludwig XVIII. ging aber während ber 
Hundert Tage wieder zu Napoleon über, organijierte 
die Nationalgarde zu Amiens und wurde in bie 
Kammer gewählt. Nach der Schlacht bei Waterloo 
begab er fich nad) England, tehrte 1816 nad) Frank⸗ 
reich zurüd und übernahm nad) der Julirevolution 
41. ug 1830 das Miniſterium der Marine, das 
er 17. Ro. 1830 mit dem der auswärtigen An: 
gelegenheiten vertaufchte. 1834 legte er dies Amt 
nieder, ging als Gefandter nad) Neapel, war dann 
1835—40 Geſandter in London, worauf er zum Mar: 
ſchall von frankreich erhoben wurde. S. ftarb 21. Zuli 
1851 zu Paris. Ungeheures Aufſehen machte die 
Ermordung feiner einzigen Tochter (18. Aug. 1847) 
durch ihren Gatten, den Soon von Praglin (f. d.). 
Sebaſtiausberg (im Voltamunde Pasberg 
und Baftelberg), königl. Bergſtadt in der fterr. 
Bezirtshauptmannichaft Romotau in Böhmen, am 
Ramme des Gragebirges. an der Linie Krima⸗Neu⸗ 
dorf:Reigenhain der Vuſchtiebrader Eiienbahn, Sig 
eined Bezirksgerichts (53,41 qkm, 5695 deutjche E.) 
bat (1900) 1995 deutfche E., Rriegerventmal (1879), 
ſebenswerte Pfarrlirche; Spigentlöppelei, Torfitreu: 
und Torfmulljabritation, mähtiges Torfmoor, Ader: 
bau, Gänje: und Schweinezucht. 
Sebaftiausweiler, Schwefelbad im Oberamt 
Rottenburg des mürttemb. Schwarzmwalptreifes, zur 
Gemeinde Möfiingen gehörig, am Nordfuß der 
Rauhen Alb, hat (1900) 50 evang. E. 
Sebaftije, Dorf, |. Samaria. f 
Sebaftin, ein von Bedman 1872 in Schweden 
erfundenes Eprengmittel, welches zu den Dyna⸗ 
miten (f. d.), fpeciell zu den Abeliten (j. d.) gehört; 
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in der Hauptjache eine Miſchung aus Ritroglycerin 
und nitrierten Cägefpänen, der noch mehrere andere 
Salze hinzugefügt werden. Manchmal wird unter 
S. auch — verſtanden, welcher nur aus 
——— Salpeter und Roble beitebt. 

Sebaſtokrator, byzant. Titel zur Bezeihnung 
einer hohen Würde, zunähit vom Kaijer Alerios 
Komnenos (1081— 1118) zu Öunften feines Bruders 
Iſaal eingeführt. In fpäterer Zeit wurde dieſer Titel 
zwar mehrern Berfonen zu gleicher Zeit, immer aber 
nur Angehörigen der königl. Familie gewährt. 


ee f. Semaftopol 
Polis, alte Stadt in Kolchis (f.d.). 
Sebaſtos, Hafen von Cäjarea Paläjtina (ſ. d.). 
Sebbe, Drt im Togolanı (f. d.). , 
Sebcha, . Schott; S. von Gurara, j. Gurara. 
@ebenico. 1) Bezirkshauptmanuſchaft in Tal: 
matien, hat 962 qkm und (1900) 51.293 meiſt ſerbo⸗ 
teoat. E. in 5 Gemeinden mit 60 Ortſchaften und 
umfaßt die Gerichtsbezirle Ccardona und S. — 
2) ©., flaw. Sibenik, und Sitz der Bezirls⸗ 
bauptmannicaft, eines Bezirksgerichts (659,86 qkm, 
40680 €.) und Biſchoſs, am Neerbuien von S. 
und an der Linie Pertodic Slivno⸗S. (22 km) ver 
Oſterr. Staatsbahnen, wird von drei Forts über: 


ragt, ift Tampferftation und hat (1900) 10072, als 


Gemeinde 24747 meift ſerbolxoat. E. teile, duch 
Treppen verbundene Straßen, alte Stadtmauern, 
bifhöfl. Kathedrallirche (1443 — 1555), die ſchonſte 
des Landes im Spipbogenftil, mit Kuppel (33 m) 
und mertwürdigem Baptilterium, Loggia, ebe: 
maliges Rathaus (16. Jahrb.) und bedeutenden 
Handel. Der fordartige Hafen von ©. ift durch 
einen Felfenlanal (7 ei mit dem Meer verbund: 
Sebeftönenbaum, |. Cordia. a 
Sebili, tunef. Piaſter (f. d.). > 
Sebniiz, Stadt in der Amtshauptmannſchaft 
Pirna der fähl. Kreishauptmannſchaft Dresden, 
nahe der böhm. Grenze, in der Sächfiihen Schweiz, 
im Ihal des Sebnißbachs und am Abbang des 
Buchbergs, an der Linie Schandau⸗ Niederneutirch 
der Sachſ. Staatsbahnen, Sig eines Amtsgerichts 
(Landgeriht Bausen) und Nebenzollamtes, bat 
1900) 8649 E. darunter 1457 Ratholiten und 14 
sraeliten;Boftamt erfter Klafie, Zelegraph, Monu: 
mentalbrunnen mit Bismarditanpbild (1903), 
evang., kath. Kirche mit Holzfhnigereien, Bürger: 
Säule, Krankenhaus, Gasanftalt; mehan. Webe⸗ 
reien, Leinenweberei, Blumen:, Rnopf:, Bapier: und 
Lampenfabrifen. a 
Seborrhse (grch), Shmerfluß, Kleien- 
ne Bäderkräke oder Gneis, Name einer 
äufigen Hautfrantheit, die auf einer trankhaft wer- 
mebrten Abjonderung von Hauttalg berubt. Die 
Haut ericheint —& entweder gläuzend, wie mit 
Öl eingerieben(Sebarrhoea oleosa), oder iſt mit zabl: 
fofen kleinen Heienartigen Schuppen und Schüppcben 
bebedt (Seborrhoea sicca). Die S. kommt am bäufig- 
ften am behaarten Kopf bei Kindern und Erwachſenen 
dor, wo fie trodne, dünne, Heienförmig ſich abfegende 
Schuppen bilvet, ift häufig von Haarſchwund (i. d.) 
begleitet und wird am zwedmäßigften mit täglichen 
Waſchungen der Kopfhaut mit fiũſſiger Glycerinſeiſe 
und mit milden. Salben, beſonders Schwefeljalben, 
behandelt. (S. Schuppen.)- 
Sebrightbautams, |. Bantambuhn. 
&ebta, der maur. Name von Ceuta (1. d.). 
Sebi, im Altertum Subur, der größte us 
Marotkos, entipringt in der nordl. Barallelkette des 
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Hohen Atlas, nimmt rechts den waſſerreichen Wadi 
Innauen und den Wergha auf und mündet nad 
einem 335 km langen, teilweile durd die frucht⸗ 
bariten Gegenden führenden Lauf bei Mehedija in 
den Atlantiihen Ocean. Der Unterlauf ift 100 
—300 m breit und 3 m tief. Das Thal bildet in 
Verbindung mit dem der Muluja die Haupwerkehrs⸗ 
ftraße vom Mittelmeer zum Atlantiihen Ocean. 
Sebülon, israel. Stamm, der im Norden Bald: 
ſtinas vom See Genezareth bis zum Rarmel feinen 
Siztz hatte, Seehandel trieb und mit Ranaanitern und 
Phoniziern gemifcht wohnte. Nur unter Debora 
(1. d.) iſt er hervorgetreten, fpäter aber für die natio: 
nale Entwidlung verloren gegangen. Die Väterfage 
bezeichnet feinen Stammvater ald einen Sohn Ja: 
tob3 von der Lea. 
Bebum (lat.), Talg. S. cutandum, Hauttalg (I. 
Haut) S.cervinum, Hirſchtalg (1. d.). Offizinell find 
S. ovile, Sammeltalg; 8. sslieylätum, Salicyltalg 


Sebus, Johanna, |. Griethaufen. 0. d.). 
Sebufe, Fluß, |. Seybouſe. 
s. e. o., Abfürzung für salvo errore calculi 


(lat., d. h. mit Vorbehalt eines Rehnungsfehlers). 

Secäle L., Pflanzengattung, ſ. Roggen; S. cor- 
nütum, |. Muttertorn. 

Secchi (ſpr. Bedi), Angelo, ital. Aſtronom, geb. 
29. Xuli 1818 zu Reggio nell’ Emilia, trat in den 
Jeſuitenorden, bilvete fih im Gollegio Romano in 
Rom, in England und Amerifa zum Mathematiter 
und Aftronomen aus, betleivete Darauf einige Zeit 
die Profefjur der Phyſik und Mathematit am Ge: 
orgetomn: College und murde fpäter Beofeflor der 
Phyſik am Eollegio Romano zu Rom. 8 1848 
die Jeſuiten aus dem Collegio Romano vertrieben 
wurden, bereite ©. Franlreich, England und Ame: 
rita, trat nad) der Neftauration des Papſtes feine 
RProfefiur wieder an und gründete eine neue Stern: 
warte, die unter feiner Direktion bald bedeutenden 
Ruf erbielt. Er ftarb 26. Febr. 1878 zu Rom. 

Die Ihätigleit S.s erjtredte fih auf meteorolo: 
giſche und magnetifche, namentlich aber auf ſpeltral⸗ 
analytiſche Unterfudungen der Sonne und ber Fir: 
ker aud) auf Doppeliternmeflungen und Nebel: 

jede. Außer zahlreichen Abhandlungen in den «Me- 
morie dell’ Osservatorio dell’ Universitd Grego- 
riana del Collegio Romano» (3 Bde., Rom 1851 
—56) und andern fachwiſſenſchaftlichen Sammel: 
werten und: Beitfchriften jind von feinen Werten 
hervorzuheben: «Researches on electrical rheo- 
metry» (Separatabvrud aus den «Smithsonian 
Contributions», Bd. 8, Wafh.1852), «La misura 
della base trigonometrica eseguita sulla Via Appia 
nel 1854—55», «Quadro fisico del sistema solare 
secondo lc piü recenti osservazioni» (Rom 1859). 
Sein Hauptwert ift «Le soleil» (Par. 1870; 2. Au 
in2 Bon., 1875—77 ; autorifierte deutſche Ausgabe: 
«Die Sonne», bg. von Schellen, Braunſchw. 1872). 
Vorher erfhien «L’unitä delle forze fisiche» (Mail. 
1869; 2. Aufl. 1874; deutſch von Schulze, 2 Bde., 
2. Aufl., &p3. 1884—85). Sein legtes Werk war 
«Le stelle» ie Sterne», Bd. 84 der «ynter: 
nationalen wiſſenſchaftlichen Bibliothet», 2p3.1878). 
— Bol. Bohle, Angelo S. (Röln 1883). 

Secchia ({pr. pedja; im Altertum Secia), rechter 
Rebenfluß des Po, entipringt im ber ital. Provinz 
Reggio, bildet die Grenze negen Modena und mün- 
det, 140 km lang, in der Fein Menu, er 
lid von Modena wird er fhiffbar; fein Unterlauf ift 
mit dem Po di Volano durd) Kanal verbunden. 


Soooo (ital.), troden; in der Mufil ſ. Recitativ. 

Geccomalerei, Malerei al secco, im Gegen: 
faß zur Srestomalerei die Wandmalerei auf trod: 
nem Örund. ”“ 

{engl., ſpr. Bißih-, « Abweichende»), 
die ‚Anhänger einer von der fhott. Staatskirche 
abgejonderten Kirchengemeinſchaft, die auch Ver: 
einigte preöbyterianifhe Kirche heißt. Die 
1712 erfolgte Wiederherftellung des Patronats: 
recht? veranlaßte 1732 mehrere presbyterianiſche 
Prediger, an deren Epige Erskine ftand, zur Abjage 
an die Staatälirhe. Mit ihren Gemeinden, die die 
freie Pfarrwahl wollten, bildeten fie eine neue Sy: 
nodalgemeinſchaft, die ſich 1742 in die Burghers und 
Antiburghers trennte und zwar wegen der frage, 
ob man mit gutem Gewiſſen den Buͤrgereid leiſten 
könne, der das Bekenntnis zur Religion der Staats⸗ 
tirhe enthielt. 1820 vereinigten ſich die beiden 
Parteien wieder. Sie bilden etwa 600 Gemeinden. 

Secentismus; |. Marini. 

Secernieren (lat.), abjondern. 

Seoessio (lat.), Abionderung, befonder3 der 
Auszug der Plebs aus Nom. Die erfte 8. (S.in 
montem sacrum, «auf den heil. Berg») fand angeb: 
lid 494 v. Chr. ftatt, die zweite auf den Aventinus 
449 v. Ehr.; im ganzen zählte man vier. (S. Rom, 
und Römisches Reich, als Republik.) 

Seceffion (lat., «Abjonderung»), in der ameri⸗ 
tanifhen Geſchichte der Akt der Losjagung der 
Süpftaaten von der Union, die fih 1861 als Kon: 
föderierte Staaten von Amerika konjtituierten. Dieſe 
©. führte zum Bürgerkriege (1861—65), der mit der 
Niederlage der Ronföderierten (Seceſſioniſten) 
und ber Wieverherftellung des Bundesſtaates endete. 
(S. Vereinigte Staaten-von Amerita, Gejchichte.) 

©. in ver bildenden Kunft diejenige neuere 
Richtung, bejonders auf dem Gebiete der Malerei, 
die auf Grund der von ihr zur Darftellung ge: 
bradten, nad Farbe, Form und Inhalt außer: 
gemwöhnlihen Kunſtſchöpfungen eine Lostrennung 
meijt_jüngerer Rünftler von ven Altern Kunſt⸗ 
genoſſenſchaften zur Soige hatte. Weiteres ſ. Bd. 17. 

Seceſfioniſten, Nebenbezeichnung ver «Libera: 
len Vereinigung», einer parlamentariſchen Gruppe 
des Deutichen Neihstags, die fih30. Aug. 1830 
von der Rationalliberalen Partei (f. d.) abzweigte, 
weil die Mehrheit der lektern der Bismardihen 
Wirtſchaftspolitik keinen entſchiedenen Widerjtand 
leiften wollte. Die S. gewannen bei ven Reichstags: 
wahlen von 1881 46 Mandate und vereinigten ſich 
5. März 1884 mit der a ae zu der Deut: 
fchen freijinnigen Partei (1. d.). 

Sech, Zeil des Pfluges (f. Rolter). 

Sechellen, Inſeln, 1. Seychellen. E 

Sechelles, Serault de, |. Herault de Sechelles. 

Sechmet, ägupt. Göttin, a (alte Kultur). 

Schöbähner, Münze, |. Bapın. 

Sechseck, —S ein Polygon mit ſechs 
Eden. Sind alle Seilen des ©. gleich lang und zu: 

leich alle Winkel von gleicher Größe, fo heißt die 
Kane ein reguläre S. In einem ſolchen ijt jeder 
intel gleich 120°, die Eeite ift glei dem Halb: 
meſſer de3 umgefchriebenen Kreiſes. 
8edzahlen, |. Figurierte Zahlen. 

SchBender, |. Seneih, 

Sechſer, im norddeutſchen Thalergebiete früher 
das 2/,:Silbergrofchen: oder 6:Pfennigjtüd, welches 
den 60. Teil des Thalers darftellte. (S. Dreier und 
Sechsling.) Im ſüddeutſchen Guldengebiet und in 


774 Sechſerbock — Seckendorff (Adelögeichledht) 
Efterreih nannte man S. das 6-Kreu d von | trat S. als Kanzler in Sadyien: Zeigihe Dienſte 
3, Gulden = 17° . 21%;2, Bi. Reibswäbrung. teujelwis im 


erboc ei , 1. Geweib. 


Ce er (Hezapode), 1. Sniehten, 


hand, weitl. Borort von Wien, zu deilen | 
XIV. Bezirk (Rudolfsbeim) er feit 1890 gebört, reicht 


im €. bis an das linfe Ufer der Bien und ift im N. 
durch die nah Schönbrunn ale ——— von 
den Bororten Funfhaus und Rudolfsbeim geſchieden. 
ann: frühere norddeutſche Silberſcheide⸗ 
munze, das far des Treilings (f. d.), die Hälfte 
et er, |. Schaf. [des Schillings. 
aubenichiffe, ſ. Bropelierichraube. 

&e te, die Städte Baugen, Stamenz, 
Yöbau, Zittau, Görlik_ und Yauban, die 1346 ein 
Zrugbündnis gegen die Raubritter ſchloſſen und auf 
den Kanbtagen der Cherlaufig als ein geſchloſſener 
Stand dem Adel (mit den Brälaten) gegenübertraten. 
1815 fielen Görlig und Lauban an Preußen; die 
übrigen behaupteten unter dem Namen Bierftäpte 
ihre alte Gemeinfamteit aufdem Bautzener Landtage. 
r aan Sium, der ſog. Gleichgewichtsſinn 

\. Gehör). 

Schöundfechzig, Kartenipiel, das zwiſchen 
zwei Berjonen mit 24 Karten (A3 bis zur Neun) 
gefpielt wird. Jeder erhält 6 Blätter; der Reſt wird 
verbedt auf den Tiſch gelegt, bis auf eine Karte, 
die Trumpf bildet. Nach jedem Stidy nehmen die 
Spielenden eine neue Karte, bis dieſe zu Ende find; 
doch kann auch vorher «gededt» werden, d. b. ber: 
jenige, welcher aus feiner Karte die Wahrfcheinlic: 
teit des Gewinnens berechnen kann, hat das Recht, 
durch Umlegen der Trumpflarte dem Weiternehmen 
ein Ende zu mahen, Die Stiche werden nad) dem 
Werte der Figuren gezählt; wer zuerft 66 hat, ift ver 
Gewinner. König und Dame derfelben Farbe gleich: 
zeitig in einer Hand (Mariage) zählen, wenn man 
cine davon ausfpielt, 20, in der Trumpffarbe 40. 
Hat der Verlierende unter 33, fo ift_er Schneiver 
und zahlt doppelt; hat er gar keinen Stich, zahlt er 
dreifach. Bedient braucht nur bei den legten 6 Stihen 
au werden und ebenjo, fobald gededt iſt. Das Spiel 
tann aud von 4 Perjonen gefpielt werben, von 
denen die ſich gegenüberfigenden ald Partner zu: 
fammenfpielen; es werden dann fämtlihe Karten 
ausgegeben, die unterfte ift Trumpf. 

echter, Simon, Mufiltheoretifer, geb. 11. Olt. 
1788 zu Sriedberg in Böhmen, geft. 10. Sept. 1867 
in Wien, wo er An 1811 Mufillehrer, Später auch 
Hoforganift war. Er fehrieb: «Die Grundfäge der 
a Kompofition» (3 Bpe., Lpz. 1853 —54). 
echzehnender, ſ. Geweih. 

@ecieren (lat.), mitdem Meſſer zergliedern, ana: 
tomifch zerlegen, öffnen (Leichen, ! d. und Obbuftion). 

a ehemaliges Dorf, jest zu Frankfurt 

. V. gehörig. 
Sedenburger Kanal, Alter und Neuer, 


1. Friedrichsgraben und Tabelle I zur Karte: Die | 
Si ! 


ffahrtsſtraßen des Deutſchen Reiches, 
beim Artitel Cchiffahrtstanäle. 

Sedendorf, Beit Ludw. von, Staatsmann und 
Geſchichtſchreiber, geb. 20. Dez. 1626 zu Herzogen: 
aurach, ftieg im Dienfte Ernſts des Ftommen von 
Gotha bis zu dem hoͤchſten Amte eines Wirkl. 
Geheimrat3 und Kanzlers auf. Durch ihn wurden 
unter anderm die langen Etreitigleiten über das 
SHennebergijche Erbe geihlichtet; ebenſo brachte er 
die Zerwürfniſſe zwischen dem Rurfürften von Mainz 
und der Stadt Er 





über; 1682 zug er ſich auf fein Gut 
Altenburgiſchen zurüd, wurde" aber 1692 als Kanz⸗ 
lex an die neu gegründete Univerfität Halle beruien, 
wo er bereitö 18. Dez. desfelben Jahres ftarb. 
5 a —— — der 

e luth. I jeiner Zeit. Sein ftaats: 
enfafiches Beamer“ der «Deutiche jyüriten: 
ftaat» ( Frankf. 1656), blieb lange Zeit Die Grund: 
lage für den en Unterricht auf den deutjchen Uni- 
verfitäten. Sein berühmteftes Werk ift der «Com- 
mentarius historicus et apologeticus de Luthera- 
nismo» (293. 1688; neue 1692 u.1694), eine 
attenmäßige Wiverlegung ber Geſchichte des Lutber: 

ai 


tums von —— — ) — 

Seckendorff, altes, in Deutichland, Oſterreich 
und Ungarn verbreitetes Adelsgeſchlecht, das feinen 
Namen nach dem zwifhen Cadolzburg und Yangen: 

enn gelegenen Burghofe, jetzt Dorfe Sedenvori, 
. (Bol. Shönbuth, Tas der £. in 
orzeit und Gegenwart, Bd. 1, Etutig. 1861.) Tie 
nahmeisbare Abitammung leitet die Familie von 
Ludwig von ©. ab, der in einer Bamberger Stit- 
tungsurtunde von 1262 genannt ift. Unter König 
Adolf von Nafjau blühten bereits elf verichiedene 
Linien, deren ausgebreitetes Bejistum ſich über 
den Zenn: und Aifdgrund und namentlich über die 
Nittertantone Steigerwald, Ahön-Werra, Altmübl, 
Gebürg und Odenwald eritredte, wodurch das Ge: 
f&hlecht zur reihsunmittelbaren Ritterichaft gebörte. 
Schon im 14. Jahrh. waren die S. Erbtruchſeſſen 
und Erbſchenken der Burggrafen von Nürnber 
in deren Auftrage Ehrenfried von S. die Markgraf: 
{haft Brandenburg erwarb. Drei Entel Ludwigs 
von ©., Aberdar II., Gaudentius und Friedrich, 
gründeten die drei noch beftehenden Linien. 

A. Die Aberdariſche Linie, in Franken. 
Württemberg und Preußen angeſeſſen, wurde 1706 
in den Reichsfreiherrenſtand erhoben und bejtebt 
zur Zeit aus den Häufern Sugenheim : Weingarts⸗ 
greuth, Sugenheim:Wonfurt, Unternzenn: Ebnetb 
und Gröningen: Erkenbrechtshauſen, jowie dem 
Haufe Obernzenn, das feit 1810 im mwürttemb. 
Grafenſtande blüht. Haupt diefer Linie iſt jest 
Graf Karlvon S., geb. 18. März 1847. 

B. Von der Gudenter (neuere Schreibmeiie: 
Gutender) Linie ftarb Friedrich Heinrich 
von E. (j. d.), der 1719 den Reichsgrafenſtand er- 
bielt, 1763 obne Nachkommen. Seine Bruders 
Ernft Ludwig drei Söhne begründeten die drei Häuier 
Meuſelwitz⸗ Linderode, Obernzenn und Rölzen. Aus 
legterm ftammt Adolf Franz Karl von S. auf 
Koͤlzen (geb. 30. Dkt. 1742, geft. 9. Nov. 1818), jächi. 
Gebeimrat und Direktor der Stände des Stifts 
Merjeburg, der 1816 von König Friedrich Bil: 
beim IH. in den Grafenftand erhoben wurde. Zum 
Haufe Obernzenn gehörte Joahim Ludwig von 
S., vermählt mit einer Urenkelin Sebaftian Schert: 
lins von Burtenbach; er war furſtbiſchofl. bambergi: 


' cher Sandeshauptmann und erbielt 1632 von Herzog 


Ernft dem Frommen den Öberbefehl über die jächi. 
Hilfstruppen beim ſchwed. Heere. Auf Betrieb Erz⸗ 
berzog Leopolds ließ er ſich wegen feines fibertritts 
ur faiferl. Armee auf vorgveifenbe Friedensunter: 
Vandlungen mit Piccolomini ein und wurde, ver: 
raten, von den Schweden 1642 in Salzwedel kriegs: 
rechtlich enthauptet. 
C. Der Rinhbofer, von Friedrich abftammenven 


rt zu vorläufigen Abichluß. 1664 , Linie, die zur Zeit nod in Preußen, Heiten und 





Seckendorff (Friedr. Heinr., 


Bayern blüht, gehörte Kaſpar von E. an, ber 
1590-95 Fürftbifhof von Eichitätt war. 
Sedendorff, Friedr. Heinr., Reegeat von, 
Oper, Feldmarihall und Diplomat, ein Neffe von 
Beit Ludwig von ©., geb. 5. Juli 1673 zu Rd: 
nigsberg in Franken, trat 1698 in das engl.-holländ., 
ipäter aber in das kaiſerl. Heer, in dem er unter 
Ludwig von Baden am Rhein und unter Brinz 
Eugen 1698 gegen die Türken kämpfte. Im Spa— 
nitden Erbfolgetriege zeichnete er ſich 1704 bei 
Höcftädt aus, focht, zum Oberft ernannt, in den 
Schlachten bei Ramillied 1706 und Dudenaarde 
1708, war bei der Belagerung von Ryſſel ſehr thä- 
tig, trat dann als Generalmajor in fäcf.:poln. 
Dienfte und führte 1710 und 1711 die ſachſ. Hilfs: 
truppen in Flandern. Als poln. Gefandter im Haag 
nabm er an den Verhandlungen des Utrechter Frie: 
den teil. Er wirkte 1715 zum Falle Etralfundg mit 
und trat 1716 al3 Felomarjchallleutnant in öfterr. 
Tienfte. Er foht unter Eugen bei Belgrad umd 
1718 in Eicilien gegen die Spanier, wurde 1719 
— und war 1721 —26 Gouverneur von 
Yeipzig. Hierauf ging er, bereit3 1723 zum Feld: 
zeugmeifter ernannt, als Botſchafter nad Berlin, 
brachte 12. Dft. 1726 den Vertrag von — — 
ſen und 23. Dez. 1728 den geheimen Berliner 
trag zwiſchen Preußen und Efterreich zu ſtande, in 
dem I Preußen aufs engfte an die kaiſerl. Bolitit 
anſchloß. Später ge er mehrere Höfe, um fie 
zur Anerfennung der Bragmatifhen Santtion zu 
bewegen, und wußte 1733 beim Ausbrud des Pol: 
niſchen Thronfolgekrieges Friedrich Wilhelm I. zur 
Stellung von 10000 Mann Hilftruppen zu ver: 
mögen. Er felbjt wurde 1734 zum Reichögeneral 
der Kavallerie erngnnt und fchlug 20. Ott. 1735 die 
Stanzofen bei Klauen. 1737 im Kriege gegen die 
Zürten erhielt er als Feldmarſchall den Oberbefehl, 
wurde aber wegen des tläglichen Verlaufs desſeiben 
zurüdberufen, Peiner Mürden enthoben und zu Graz 
efangen gelebt. Bei Maria Therefiad Thronbe: 
feipung mure ©. 1740 rehabilitiert, trat aber bald 
in die Dienfte Karla VII. von Bayern, erhielt im 
Lſterreichiſchen Crbfolgefrieg den Oberbefehl des 
bayr. Heers, befreite München und drängte die 
£fterreiher nad Böhmen zurüd. Von den Fran: 
zoſen im Etich gelaffen, mußte er die gewonnenen 
Vorteile wieder aufgeben; doch drang. er 1744 nod) 
einmal ſiegreich vor und führte den Kaifer nad 
Munchen zurüd. Nachdem er den Oberbefehl nieder: 
elegt hatte, wirkte er nad des Kaiſers Tode den 
Frieden zu Fuſſen (22. April 1745) aus. ©. lebte 
dann auf feinem Gute Meufelmig bei Altenburg 
bis 1758, wo im Friedrich IL. wegen eines für 
Preußen nadhteiligen Briefwechſels mit Oſterreich 
verhaften und na a abführen-ließ. Er 
itarb 23. Nov. 1763 in Meufelwig. — Bol. Verſuch 
einer Lebensbeichreibung des eibmarfhalls von 
5. (4 Bbe., 2p;. 1792—94); Seeländer, Graf S. und 
die Bubliziftit zum Frieden von Füljen (Gotha1883). 
Serendorff, Guſt. Ant., ge von, Schrifi⸗ 
fteller und Dichter, geb. 20. Nov. 1775 zu Meufel: 
wiß, trat 1799 in Kr. Staatsdienſt, wurde 1804 
Amtshauptmann zu Torgau und 1807 Kammerdirek⸗ 
tor in Hiloburghaufen. Nach Niederlegung dieſes 
Amtes hielt er 1808— 11 unter dem Namen Batrid 
Peale an verfhiedenen Orten äfthetifche Vorlefun: 
gen und fuchte durch plaftiih: mimiſche Mujterdar: 
ttellungen (Attitüden, |. d.) auf die Hebung der deut: 
ſchen Shaufpieltunft einzuwirten. 1812 habilitierte 


‚Lille des franz. 





Reichsgraf von) — Second 775 
er fih an der Univerjität Göttingen, übernahm 
1814 eine Profeffur am Garolinum in Braun: 
ſchweig und ein 1821 abermals nad Amerita, 
wo er 1828 zu Alerandria im Staate Louifiana 
ftarb. Bon Finen Sriften find hervorzuheben: 
die Trauerjpiele «Otto IH.» (Torgau 1805) und 
«Drfina» (Braunfhm. 1816), eine Sortfegung von 
Leſſings «Emilia Galotti»; «Beiträge zur Philo⸗ 
ſophie des Herzens» (Berl. 1814), «Borlefungen über 
Dellamation und Mimib (2 Bbe., Braunichm.1816), 
«Grundzüge der philof. Politiko (Lpz. 1817) u. ſ. w. 

Sedendorff:Gudent, Arthur, Freiherr von, 
Forſtmann, ‚geb. 1. Juli 1845 zu Schweizerhall bei 
Bafel, wurde 1868 Privatdocent am Bolytehnitum 
in Zürih, 1870 Profeſſor an der E.f. Forſtlehr⸗ 
anftalt zu Mariabrunn, und als 1875/76 ber forſt⸗ 
liche Unterricht in Oſterreich an die «Hochichule für 
Bodenkultur» in Wien verlegt mwurbe, blieb er 
genciee an diefer Anftalt. 1874 wurde er mit 

inrihtung und Zeitung des foritlihen Verſuchs⸗ 
weſens in Oſterreich betraut, 1877 definitiv zum 
Leiter der Verſuchsanſtalt ernannt. Er ftarb 29. Nov. 
1886. ©. ſchrieb: «Beiträge zur Waldwertrech⸗ 
nung und forftlihen Statik» (Snauguraloiilertation, 
Franff. a. M. 1868), «Die forftlihen Verhältnifie 
Srankreichd» (Lpz. 1879), «Das foritliche Verſuchs⸗ 
weſen, insbeſondere deſſen Zwed und —— 
Bedeutung» (Wien 1881), «Studien über die Wieder: 
bewaldung und Berafung der Gebirge», (nach dem 
franz. Werte von Demonkey, ebd. 1880), «Ber 
bauung der Wildbäche, Aufforftung und Beraſung 
der Gebirgägründe» (ebd. 1884), «Zur Geſchichte 
der Wildbachverbauung, oder was ift in Oſterreich auf 
dem Gebiete der Wildwaſſerbekampfung geichehen ?» 
(ebd. 1886). Außerdem gab er heraus « Mitteilun: 
gen aus dem foritlihen Verſuchsweſen Öfterreiche» 
(Heft 1-11, Wien 1876—84) und rebigierte 1833 
— 86 das in Wien ericheinende «Gentralblatt für 
das gejamte oritweien». . 

Seckenheim, Dorf im Amtsbezirt Schwegingen 
des bad. Kreifes Mannheim, lints am Nedar, an 
der Linie Dannheim:Heidelberg der Bad. Staats⸗ 
bahnen und der Mannheim-Weinheimer Cifenbahn, 
hat (1900) 6389 E., darunter 3049 Katholiten, 

oftagentur, Telegraph, evang. und kath. Kirche; 
Zabatbau, Cigarren:, Thonröhrenfabrit und chem. 
Dabriten (namentlih Soda), Getreide: und Hopfen: 

au, Pferde, Rindvieh: und Echmweinezudt. Hier 
fiegte 1462 Kurfürft Friedrich I. (f. d.) von ber 
Pfalz über den Markgrafen Karl I. von Baden, 
deſſen Bruder, Biſchof Georg von Mes, und den 
Grafen Ulrich von Württemberg. 
Seeliu (ipr. petläng), Stadt im Arrondiſſement 
epart. Nord, an der Linie Douai⸗ 
Lille der Norobahn, hat (1901) 5813, ald Gemeinde 
6823 E.; Flachsſpinnerei, Fabrilation von Zuder, 
Spitzen und Öl jowie einen Quaderſteinbruch. 
8608l0,I1 (eDas Jahrhundert»), in Mailand er: 
ſcheinendes Abendblait von radilaler Richtung. 
Auflage: etwa 90000; Verleger: Ed. Conzogno; 
Hauptredacteur: Theod. Moneta. Das Blatt wurde 
1866 von der Firma Eonzogno begründet und ift 
aud) jet noch, obwohl es durch das Auflommen 
der röm. «Tribuna» und des «Corriere di Napoli» 
bedeutend zuüdgegangen ift, die — Zei: 
tung Italiens. Ste ift Gegnerin des Dreibundes 
und hat bejondere Hinneigung zu Frankreich. 

Second (pr. Betong), Alberic, franz. Schriftſteller, 

geb. 17. Juni 1817 zu Angouleme, war General: 
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fetretär im Depart. Charente und Unterpräfelt zu 
Eaftellane im Departement der Intern Alpen (1848 
—50), ſpater kaiſerl. Kommiſſar am Opeontheater 
in Paris Er ftarb 2. Juni 1887 zu Paris. Von 
feinen Theaterftüden find hervorzuheben: «Un dra- 
gon de vertu» (1839), «Un neveu s’il vous plait» 
(1839), «Le droit d’ainesse» (1842), «English spo- 
ken» (1855), «La comedie à Ferney» (1857), «Un 
baiser anonyme» (1868), «La fontaine de Berny» 
(1869), «Un maltre en service» (1872). Romane 
find: «Miseres d’un prix de Rome» (1868), «La 
semaine des quatre jeudis» (1872), «La vicom- 
tesse Alice» (1873), «Les demoiselles du Rongay» 
(1874, von der Sranzdfifhen Akademie gekrönt), 
«Le roman de deux bourgeois» (1879). 

Second, Seconde n. f. w., |. Sekond u. |. m. 

Set, |. Selt. \ 

Sootio (lat.), dad Zerihneiden, Zerteilen; über 
die S. aurea f. Goldener Schnitt; über die S. cae- 
sarda f. Kaiſerſchnitt. 

Secunda, |. Sekunda. 

Secundinae (lat.), die Nachgeburt (i. d.). 

Secundra, engliſch verderbt aus Sikandra (ſ. d.). 

Seeurit, |. ee reemattete 

Seoutöres (lat.), |. Gladiatoren. 

Sedaine (ipr. ßedahn), Michel Jean, franz. Luft: 
fpiel: und Operndichter, geb. 4. Yuli 1719 zu Bari, 
lernte anfangs das Maurerhandwerk. Einige poet. 
Verſuche erwarben ihm die Gunft von Lecomte, 
welcher ihm die Mittel verihaffte, ſich feit 1752 

anzlich der litterar. Beſchaftigung zu widmen. Er 
Parc zuerſt weſentlich Opernterte; unter feinen 
tomifhen Opern fpriht am meilten an «Rose et 
Colas» (1764). Auch haben fi) einige andere, 3.2. 
«Aline, reine de Golconde», «Amphitryon», «Le 
magnifiquer, «Aucassin et Nicolette», «Richard 
Coeur-de-Lion» (1784) und «Guillaume Tell» (1791), 
von denen mehrere von Gretry und Monfigny tom: 
poniert wurden, zum Zeil lange gehalten. Unter 
den Luftfpielen, welche im ganzen etwas nüchtern 
und hart in der Sprache find, ıjt «Le philosophe 
sans le savoir» (1765) fein Meifterwert. Seine 
«Gageure imprevue» (1768) ift ein nad einer 
Novelle Scartond gearbeitetes Luftfpiel. Seine 
zablreihen Lieder und fatir. Epifteln waren ihrer 
Zeit fehr beliebt, ebenfo wie das Lehrgedicht «Le 
vaudeville» (Par. 1756). S. wurde 1768 Mit: 
glied der Alademie und ftarb 17. Mai 1797. Eeine 
«Cöuvres dramatiques» exſchienen zu Paris 1760 
und 1776 (4 Bde.); eine Auswahl beforgte Auger 
mit_biogr. Notizen in den «(Euvres choisies» 
(3 Bde., Bar. 1813). — Vol. Gifi, S., fein Leben 
und feine Werte (Berl. 1883). 

Sedalia, Hauptitadt des County Pettis im cen⸗ 
tralen Teil des nordamerif. Staates Mifjouri, an 
der Mifjouri-Ranjas:Teras: und an vier Xinien der 
Miſſouri⸗Pacific⸗Bahn, mit Werkſtatten beider Bahn: 
ee hat (1900) 15231 E., ein Gerichtshaus, 
Theater, dffentlishe Bibliothek, einige Manufakturen 
und ziemlihen Handel mit Getreide, Vieh und Wolle. 

edan (pr. -däang). 1) Arrendifjement im franz. 
Depart. Ardennes, hatauf 795qkm (1901)68136 €., 
5 Kantone und 83 Gemeinden. — 2) Hauptſtadi 
des Arrondiffements S., recht3 an der Maas, 10km 
von ber belg. Grenze, an den Linien Audun le Ro: 
man-Meieres und S. Lerouville (149 km) der Dft- 
bahn, ift feit dem Fall der Feſtungswerke fehr ver: 
ändert, Sts der Kommandos der 4. Ravalleriedivi- 
fion, der 4. Dragoner: und der 5. Infanteriebrigade, 
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eines Gerichtshofs erfter Instanz, Handels: und 
Schiedsgerichts, einer Zoll: ımd Forftinipeftion, Ge: 
werbe: und Aderbautammer und hat (1901) 15961 
als Gemeinde 19349 E., in Gamifon Teile d 
128. Infanterie: ſowie des 
und 23. Dragonerregiments; 
ein Collöge, das Etabliſſemeni 
Cruſſy (Afyl und Meines Mu: 
feum), Bibliothek, Theater, 
Militärfpital, Gefängnis, fer: 
ner einen Donjon (15. Jabrb.) 
der Schloßcitabelle, ein Bronze: 
ftandbild des Marſchalls Tu: 
renne, von Goir (1823), und ein Kriegerdentmal 
(1896). Weſtlich ver Maas ift ein neuer Stadtteil, 
ein Schiffahrtötanal und die Vorftadt Torm. S. 
hat bedeutende Fabrikation berübmter feiner Tuche 
fowie von Eiſenwaren, ferner Strumpfmirterei, 
Brauerei, Wollfpinnerei und Handel mit Tuch, 
Wolle, Eifen, Getreide und Wein. — S. wird zuerit 
1259 erwähnt, gehörte lange Zeit den Herzögen von 
Bouillon, kam 1642 an Frankreich und hatte bis 
zur Vertreibung der Proteftanten eine berühmte prot. 
Hochſchule. Die & ng wurde 1815 von den Heilen 
enommen, vom Dft. 1815 bis Nov. 1816 von preuß. 
ruppen befeßt und 23. Aug. 1875 aufgehoben. 
3°, km uns das Dorf Bazeilles (f. d.). 
Berühmt ilt S. durd) die Schlacht 1. Sept. 1870 
(f. umftehenden Schlachtplan), die Kapitulation 
des franz. Heers und die Gefangennabme Rapo: 
leons III, 2. Sept. Mac:Mahon hatte feine 1400 
Mann ftarte Armee 31. Aug. auf dem rechten Uier 
der Maas nördlich und nordöftlic von ©. zufammen: 
gezogen. Gegen Diten bilvete ver Givonnebach mit 
den Dörfern Givonne, Daigny, La Moncelle un? 
Bazeilles einen ftarten, 5km langen Verteidigungs 
abſchnitt. Gegen Nordweſten bot der Floingbach fait 
die gleichen Vorteile. Beide Flügel verbindet ein 
Höhenzug, der von Illy nach Givonne ftreiht. Im 
Süden und Süpoften verbot die Maas den Deut: 
ſchen jeden taktischen Angriff. Die deutihe Armee, 
die von Süden in breiter Front mit vorgezogenen 
Flügeln anmarfdiert fam, mußte weitli von S. 
raſch die Maas zu überjchreiten und den möglichen 
Abzug des Feindes zu hindern, mit dem rechten 
Slügel aber gegen den Givonneabſchnitt vorzugeben 
und fomit die Pan, Armee ringsum einzufchließen 
uhen. Daher entwidelte ſich in dem Hügelterrain 
üblich von ©. nur das 2. bayr. Armeetorps. Das 
Große Hauptquartier ſowie der Etab ver 3. Armee 
nahmen auf einer Höhe bei Frenois Aufftellung. 
Gegen den Givonneabfhnitt wurden die geſamie 
Maadarmee und das 1. bayr. Korps in Marich Ei 
feßt, gegen den Floingabſchnitt das 5. und 11. Ar- 
meelorps und die 4. Ravalleriebivifion, nachdem fie 
bei Donchery die Maas überjchritten hatten. Die 
württemb. Felddiviſion ſollte dieſe Übergänge fichern ; 
die 2. und 6. Ravalleriedivifion ftanden weiter weit: 
lich, um etwa abziehende Teile der franz. Armee 
abzufangen. Letztere unternahm aber leinen Berfuc, 
ir} der drohenden Einfhließung zu entzieben, 
nicht einmal die Maasübergänge waren befest. 
Nur den Givonneabihnitt beiehte das 12. Korps 
(Ducrot) und das 1. Korps (Lebrun), den Raum 
zwifchen Givonne und Illy das 7. Korps (Douanı, 
etzteres mit zurüdgebogenem Flügel hinter dem 
Floingbach. Als Helene diente dad 5. Korps 
Wimpffen, Failly), das mit feinen Hauptträften 
nördlih von S. aufmarihierte. Die Höben von 
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Illy, deren Befis von enticheivender Bedeutung 
war, meil dort die natürliche nugäftraße der Fran: 
zofen hinüberführte, waren nicht befeßt worden. 
Die Avantgarde des 1. bayr. Korps ging vor 
Tagesanbruchh des 1. Sept. bei Remilly über die 
Maas und fuchte fi des Bazeilles zu be: 
mächtigen, wobei ſich nun ein heftiger Kampf ent: 
ann Um 6 Uhr griff auf dem rechten Flügel der 
ayern das ſachſ. Korps bei La Moncelle ein. Die: 
ſes Dorf wurde genommen; e3 gelang nad) 8 ihr 
aud, auf dem Höhentamm dftlid) von der Linie La 
Moncelle-Daigny eine mächtige Artillerielinie zu ent 
wideln. Troßdem blieb ver Rampf um ven Givonne: 
abfchnitt lange unentſchieden. Erft um 11 Uhr fiel 
Daigny in die Hände der Sachen, um 12 Uhr ſetz⸗ 
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um 2 Uhr berührten fi auf den Höhen nördlich des 
Ortes Abteilungen des 5. Korps und des Garde: 
torps. Die Einfhliegung war damit vallaogen. 

ei der franz. Armee hatte fi im Verlauf der 
Schlacht le Beriirrung eingefteilt ac: 
Mahon war fon in den orgenftunden ver: 
wunbet worden. General Ducrot hatte den Ober: 
befehl übernommen und den Rüdzug vom Givonne: 
a nah Weiten auf Mezidred befohlen. Da 
nahm ber ältefte General, von Wimpffen, den Ober: 
befehl für fich in Anſpruch und befahl einen Durch: 
bruchsverſuch nah Oſten gegen Garignan. Das 
taktiſche Bebürfnis erheifchte bald auf dem Oft:, bald 
auf dem MWeftflügel Verftärtungen, und die Diviſio⸗ 
nen der Reſerve marfchierten planlos hin und ber. 
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Blan der Schlacht bei Sedan. 


ten ſich die Bayern in den Befiß der letzten Gehöfte 
von Bazeilled. Das Gardekorps, dad auf dem rech⸗ 
ten Flügel der Sahfen um 10 Uhr eingriff, nahm 
Givonne, und um Mittag war der ganze Givonne: 
abſchnitt dem Feinde abgerungen. Won dem füd: 
li von der Maas ftehenden 2. bayr. Korps konnte 
eine Divifion bei Bazeilles übergehen und mit dem 
1. Korps vereint gegen Balan vorjtoßen. Der linte 
deutſche Flügel, der bei Dondery die Maas über: 
fchritten hatte, fonnte fich bei den großen Schwierig⸗ 
teiten des Geländes nur langfam entwideln. Das 
11. Korps erreihte St. Menges um 9 Uhr, um 
10 Uhr begann der Angriff auf Floing und Fleigneur. 
Gegen Mittag waren dieſe Orte deutſcherſeils be: 
fest, die Artillerie des 5. und 11. deutfchen Korps 
jeiigen beiden aufgefahren und in Thätigteit. Nun 
onnte auch der linke Flugel gegen Illy herumgreifen; 





Ein Ravallerieangriff im größten Maßitabe unter 
Gallifet zerjhellte unter vernichtenden Verluften an 
der Haltung der preuß. Infanterie zwiſchen Cazal 
und Sloing. 500 deutihe Geſchutze umftanden im 
geichlofjenen Kreis die verengte any Aufftellungunb 
überfchütteten fie mit ranaten. Die franz. Artillerie 
erwiderte dieſes Feuer nicht mehr. In Auflöfung 
flohen die Franzoſen nah S. Nadı halbftündiger 

aufe begarın um 4 Uhr das Artilleriefeuer auf die 

tadt, über deren Mauern al3balv die weiße Fahne 
fihtbar ward. Ein deutiher Parlamentär (Paul 
Bronfart von Echellendorf), der die Yeftung zur 
Übergabe auffordern, und ein frangdfifcher, welcher 
deren —ED anzeigen wollte, begegneten ſich. Der 
deutſche Offizier wurde vor Napoleon geführt, über 
defjen Anweſenheit bei der Armee man deutſcherſeits 
nicht unterrichtet war. Der Kaiſer gab ihm den franz. 
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General Reille mit und überjandte durch dieſen feinen 
Degen und einen Brief, in welchem er ſich jelbit dem 
König von Preußen übergab. Auf jener Anhöhe 
milden Frenois und Donchery wurde Reille um 
3jg7 Uhr empfangen, das Anerbieten feines Kaiſers 
wie deflen Degen angenommen und vom König Wil- 
helm an Rapoleon III. eine kurze Antwort abgeſchidt. 

Bei den in der Nacht vom 1. zum 2. Sept. in Don: 
hery zwifhen Moltte und Bismard und dem franz. 
General Wimpfien geführten Unterhanplungen wur: 
den deutſcherſeiis Niederlegung der Waifen, Übergabe 
der Stadt und des Material, —— —— des 
Heers als Bedingungen und für dieſelbe die Stunde 
9 Uhr morgens beſtimmt. Nachdem am frühen Mor: 
gen des 2. Sept. eine Unterredung Bismarcks mit 
Napoleon vor Donchery ftattgefunden, wurde am 
Vormittag die Kapitulation in Frenois unterzeichnet. 
Auf dem nahen Schloſſe Bellevue fand dann um 
die Mittagsftunde eine Begegnung des Königs mit 
Napoleon ftatt. Das deutihe Heer hatte 465 Offi- 
ziere und 8459 Mann an Toten und Verwundeien 
verloren. Franzoſiſcherſeits betrug der Verluft in 
der Schlacht 17000 Mann an Toten und Verwun⸗ 
deten und 21000 Gefangene. Die ng wurde 
noch am Abend beſetzt. (S. Deutſch⸗ Franzoſiſcher 
Krieg von 1870 und 1871.) 

Vgl. Des causes qui ont amene la capitulation 
de S. Par un officier attach& & l’Etat-Major-Ge- 
neral (Brüfl. 1870; von Napoleon III. auf Wil- 
heimshöhe diktiert); Wimpffen, Sedan (Bar. 1871); | 
Ducrot, La journee de S. (ebd. 1871); Reponse au 

énérai Ducrot par un officier superieur (General 
Bimpffen, ebd. 1872); Enquöte parlementaire sur 
les actes du Gouvernement de la defense natio- 
nale (ebd. 1873); Helmuth, Sedan (Berl. 1874); 
Der Deutſch⸗ Franzoſiſche Krieg von 1870 und 1871, 
1.1, Bd. 2 (bearb. vom preuß. Großen Generalitabe, 
ebd. 1875); Nienftädt, Die Schlacht bei ©. (ebd. 
1896); von Scherff, Der Feldzug von ©. (Heft 5 der 
«Kriegslehren in Iriegeg chichtlichen Beifpielen der 
Neuzeit», ebd. 1897); Tanera, Die Schlachten von 
Beaumont und S. (Mind). 1898). 

ee | auf wollenen Geweben erzeugte 
ſchwarze Farbe. Echtes S. wird hervorgebracht, 
indem man den Stoffen in der Indigkupe einen 
duntelblauen Grund giebt, fie auswalft und in einer 
Brühe von Sumach und Blauholz todht; darauf 
folgt das Ausfärben in dem mit Yerrofulfat ver: 
festen Bade. Die ganze Manipulation wird drei: 
mal wiederholt. Unechtes ©. hat Blauholz ftatt 
Indigo zum Untergrund. 

Sedativa (lat.), ſ. Beruhigende Mittel und 
Niederihlagende Mittel. ſaure. 

Sedativſalz, Sal sedativum Hombergii, }. Bor: 

Sedd⸗Esteunder, alte Mauer bei Derbent (ſ. d.). 

Sedds, Sett3, ſ. Nilund ShwimmendeInfeln. ; 

Sedeihöfe, foniel wie Sattelböfe. 

Sedentaria (Polychaetae sedentariae), }. Bor: 
ſtenwurmer. 

Sedentarlae, Webſpinnen, ſ. Spinnen. 

Sodos (lat.), ver Sitz oder Reſidenzort eines Bi: 
ſchofs, vornehmlich der des Papſtes, welcher die S. 
apostolica (der Apoftolifhe Stuhl) genannt 
wird. Nach dem Tode eines Biſchofs tritt Sedis⸗ 
valänz (sede vacante) ein, die nad) kanoniſchem 
Recht nur eine beitimmte Beit dauern darf. „it 
dieſe verftrihen, ohne daß dag Kapitel einen neuen 
Biſchof erwäblt hat, jo geht das Wahlrecht auf den 
Papſt über. Sedisvafanz tritt ferner ein bei päpſtl. 
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genehmi tem Verzicht eines Biſchofs auf fein Amt, 
ei Konteffionstcchfel, — in ein anderes 
Amt durch den Ban, endlich infolge päpftl. Ab⸗ 
fegung, während die Abfegung eines Bifchofs dur 
den Staat von ber Kirche grundiäglid nicht als 
Sebisvalanzgrund anerfannt wird. — 8. impedita 
beißt der Stuhl, wenn fein rehtmäßiger Inbaber 
an der Ausübung jeined Amtes verhindert iſt. — 
8. confessionälis, der Beichtftubl (ſ. d.). 
Sedez (vom lat. sedecim, ſechzehn), Buchformat, 
bei welchem der Bogen 16 Blätter oder 32 Seiten hat. 
Sedg., binter lat. Benennungen von foſſilen 
Drganismen Abtürzung für Adam Sedgmwid (ipr: 
bebvfd-), einen engl. Geologen, geb. 1785, geit.1813. 
Sedgley (ipr. ßeddſchie), Stadt in der engl. 
Grafſchaft Stafford, füdlih von Wolverhampton, 
bat (1901) 15951 €.; Steintohlen- und Eifengruben, 
Fabrikation von Nägeln, Schlöflern, Eifenkiiten. 
Sedgwick (ſpr. beopih-), Catharina Maria, 
amerik. Romandichterin, geb. 28. Dez. 1789 zu 
Stodbrivge (Mafjahuiett3), veröffentlichte 1822 
anonym «The New England: tale» (neue Ausg. 
in den «Miscellanies», 1856). Ihr folgendes Wert 
«Redwood» (1824) fand aud in England die gun⸗ 
ftigfte Aufnahme. 1825 erfhien «The Traveller» und 
1827 «Hope Leslie, or early times in Massa- 
chusetts», die für ihre befte Erzählung gilt, wie 
«Clarence» (1830) für die ſchwaͤchſte; Ferner «Le 
Bossu» (1832) und «The Linwoods» (1835), «Tales 
and sketches» (1835). -1835 unternahm jie eine 
Neife durch England, Deutichland, die Schweiz und 
Italien, deren anziehende ee? «Letters 
from abroad to kindred at home» (2 Bde., Yond. 
1841), in Amerita das größte Intereſſe errente. 
Von ihren Jugendichriften jind «The poor rich man 
and the rich poor man» (1836), «Live and let 
live» (1837), «A love-token for children» (1833), 
«Means and ends, or self-training» (1838), «Morals 
of manners» (1846) und «Ihe boy of mount Rhigi:» 
(1848) zu erwähnen. Außerdem bat jie die Lebens⸗ 
beichreibung der früh verftorbenen Dichterin Lucretia 
Davidſon herausgegeben (1848; deutſch pa. 1348). 
In allen ihren Werken ijt die Tendenz enticbieden 
religids, der Gedankengang klar und lichtooll, die 
Sprache einfach, aber anmutig. Sie jtarb 31. Juli 
1867 zu Rorbury en In deutider 
liberfeßung erfchienen ihre Erzählungen und Je: 
vellen mit einer Einleitung von L. Reliſtab (6 Boe., 
2p3. 1836— 37). — Vgl. Life and letters of C.N. 
S., bg. von Mary E Dewey (Neuyort 1871). 
Sedhin, Ort am Cajamance (ſ. d.). 
Sediment (lat.), Bodenjag, Niederiblag; im 
geolog. Sinne j. Sedimente. 
Sedimentärformationen oder ylözgebirge, 
die mit Hilfe des Waſſers zur Üblagerung gelangten 
Gebirgöglieder der Erdfrujte. Von den eruptiven 
Gebirgsgliedern unterſcheiden ſich diejelben dadurch, 
daß fie 1) aus lauter einzelnen, dem periodiien 
Abfag entſprechenden, ziemlich parallel übereinander 
liegenden Schichten von oft aus zufammengelittetem 
mineraliihem Schutt beſtehenden Gefteinen aufge 
baut find; 2) fehr gewöhnlich Rejte ver damaligen 
Tier: und Pflanzenwelt umſchließen (Berfteinenun: 
gen führen). Die Gefteine der S. (Sedimente, ſ. 2.) 
\ind Konglomerate, Sandfteine, Schieferthone, Ibn: 
ſchiefer, Mergel, Kalkſteine und nur untergeordnet 
Gips, Steintal,, Kohle. Man gliedert die S. in 
einzelne Formationen, deren jede ſich durch ibre 
Beriteinerungsführung als ein aufammengeböriges 








Sedimente — Seeadler 


779 


Ganzes, als Abjagprodufte je einer geolog. Beriode | Huemer, De Sedulii poetae vita et scriptis (Wien 


zu erfennen geben und die überall, wo fie auftreten, 
ungefähr die namlichen organifhen Reſte bergen. 
Mehrere unter fih verwandte Formationen bilden 
eine Gruppe. (S. Geologie.) t 

Sedimente (lat.), |. Sediment. In der Geologie 
heißen ©. a Sediment: 
gelteine, jedimentäre Gefteine oder aelage 
tungen, Abjaß: ober N e⸗ 
ſteine, die durch Abfa aus dem ſſer gebilvet 
worden find und zwar entweder durch kryſtallini⸗ 
Icen Nieverfchlag aus waſſeriger Loſung oder durch 
Ablagerung von bid dahin mebanich von den 
Waſſern fortgeführten mineraliihen Maijen. Erſt⸗ 
genanntem Vorgange verdanken z. B. Gips und 
Steinfalz ihren —— ‚dem zweiten Sand, Kies, 
Thon und die-du Ger igung aus ihnen hervor: 

ehenden Sanditeine, Ronglomerate und Thonfcie: 
—* (S. aud) Gefteinsbildung.) 

Sedimentenr (ſpr. -töhr), ein Apparat ber 
Stärtefabrifation (f. Stärtemehl). 

Sebimentgefteine, f. Sedimente. 

Sedi 13, ſ. Sedes. 

Sedisvafänzmänzen, Rapitelmünzen, 
die während der Erledigung münzberedhtigter Erz: 
bistümer, Bistümer und Abteien von den zujtänbi- 
gen geijtlihen Herren be}. Kollegien — jenen 
Münzen. — Bol. Zepernid, Die Rapitel: und Sedis⸗ 
valanzmünzen (Halle 1822; Nachträge 1825u.1834). 

Seditio dat Aufruhr (j. d.). 

Sedluitzti, Leopold, Graf von, kath. Ronvertit, 
geb. 29. Juli 1787 auf Schloß Geppersdorf in Oſter⸗ 
teihifh:Schlefien, erhielt 1810 die Prieſterweihe, 
wurde dann in das Domtapitel, fpäter in die königl. 
Regierung zu Breslau berufen und 1835 zum Fürit: 
biihof gewählt. Da er in der Miſchehenfrage an 
dem Standpuntt der ftaatlihen Gefeßgebung feſt⸗ 
bielt, ſah er fih bewogen, 1840 auf Jein biſchdfl. 
Amt zu verzihten. ©. 30g ſich nadı Berlin zurüd 
und trat als der erfte Bifchof feit der Reformations: 
zeit 1863 zum evang. Glauben über. Er ftarb 
25. März 1871. Sein Vermögen beftimmte er für 
re evang. Anftalten zur Heranbildung von 
Lehrkraften für Kirche und Schule in Berlin (Bauli- 
num und Johanneum) und Breslau (Konvitt für 
evang. Theologen). S. s Eelbftbiographie erſchien 
1872 (Berlin). — Vgl. Warum ift Graf Leop. €. 
zur evang. Kirche übergetreten? (Brest. 1887); Kol⸗ 
bing, Leop. Graf €. (Barm. 1891). 

edichiftän, Landſchaft in Iran, ſ. Seiſtan. 
Seducieren (lat.), verleiten, anführen; Seduk⸗ 
tion, Verführung. 

Gedulität (lat.), Emſigkeit. 

Sedulius, Cölius, hriftl. Presbyter und Dichter 
in Irland im 5. Jahrh., fchrieb mehrere Gedichte 
religiöfen Inhalts in elegantem Latein. Das bedeu: 
tendfte derjelben, das fog. «Carmen pauschale», be: 
handelt in Herametern, an Virgil angelehnt, die 
Wunder Jeſu und wurde von ©. fpäter u.d. T. «Opus 
paschale» in Proſa übertragen. 15. auch Ehrittih- 
lateinische Litteratur, Bd. 17.) Von den übrigen 
Gedichten ijt am befannteften ein Hymnus auf Chri- 
ſtus, genannt «Hymnus abecedarius», weil die An: 
fangsbudftaben der 23 Strophen die Reihenfolge 
des Alphabet angeben. Einzelne Teile dieſes 
Hymnus wurden frühe zu Kirchenliedern benußt, 
teils auch von Luther verdeuticht. Beſte Ausgabe 
von Huemer (im «Corpus scriptorum ecclesiasti- 
corum latinorum», Br. 10, Wien 1885). — Vgl. 





1878); Leimbach, Über den riftl. Dichter Caelius 
S. und defien Carmen paschale (Goslar 1879). 
Sedum L., Bflanzengattung aus der Yamilie 
der Craſſulaceen (f. d.), mit gegen 120 Arten, teils 
ausdauernden Kräutern, teils Halbiträuchern, vor: 
züglic in Europa, den Mittelmeerländern und Alien, 
doch aud) in Nordamerifa. Sie haben fleiſchig⸗ ſaf⸗ 
tige, ausdauernde Blätter und in trugdoldig grup: 
a Widelähren_geftellte Blüten mit vier: bis 
iebenblätterigem feifcigem Kelch, ebenfo vielen 
flahen oder fontaven Blumenblättern, meift zebn 
Staubgefäßen und fünf Stempeln, aus denen mebr: 
famige Balgfapfeln hervorgehen. Unter den ein: 
heimiſchen Arten find befonders bemerlenswert: S. 
acre L., der gemeine Nauerpfeffer, und S. te- 
lephium L. (S. maximum SIut.), die $ettbenne. 
Erftgenannte, an fteinigen, felfigen Orten, auf 
Mauern und Dächern häufig wachſende Pflanze hat 
Heine, faft ftielrunde, dicht ftehende Blätter von bei: 
hend Iharfem Gefhmad und golpgelbe Blüten. Cie 
lann nebſt andern Arten (dem ebenfalls gelb blühen: 
den, in allen Zeilen größern 8. reflexum L., Felſen⸗ 
pfeffer, der auch häufig an felfigen Orten vorlommt, 
dem meißblühenden, ſehr nieblihen, in wärmern 
Gegenden an Felſen, auf Steingerölle und Mauern 
wohfenben 8. album Z. u. a.) jehr vorteilhaft zur 
Dekoration von fünftlihen Felsgruppen in Gärten 
benußtmerden. Die zweite, dürch hohen Wuchs, große 
breite Blätter und gelblichweiße Blüten ausgezeich⸗ 
nete Art wächlt teil auch an felfigen, trodnen, ſonni⸗ 
gen Orten, teil3 auf idern. Ihre Wurzeln und Blät: 
ter wurden früher als Radix und Herba Telephii s. 
Crassulae majoris als fühlendes Mittel in der Heile 
kunde angewendet. Die Blätterkönnen, wie diejenigen 
deraud zu dieſer Gattung gehörenden Tripmadamı 
(S.anacampseros L.), einerweiß oder rot blühenden, 
in den Alpen wachſenden und häufig in Rüdengärten 
angebauten Art mit verlehrt:eiförmigen, ganzrandi= 
gen Blättern, ald Euppenfraut benußt werden. Tas 
von Giebold aus Japan eingeführte S. Sieboldii Sur. 
mit rundlicen, blaugrünen, rotgefäumten Blättern 
und bellrofenroten Blüten, von dem man auch eine 
gelbbuntblätterige Form kultiviert, wird jest allge: 
meinals HR namentlich ald Ampelpflanzegezogen, 
auch zu Einfaffungen von Gartenbeeten und Gra⸗ 
bern verwendet. Zu letzterm Zweck dienen aud ver: 


ſchiedene breitblätterige, teils rot, teils gelb blühende 


Arten aus Sibirien und dem Kaulaſus, wie S. hy- 
bridum, roseum, spurium, kamtschaticum u. a. 8. 
Fabarium Lem. (S. spectabile Bory) ift eine winter: 
barte, jedoch Häufig al —— gezogene Art mit 
bufcigem Wuchs, großen, fieiſchigen, graugrünen 
Blättern und ebenfalls großen hellpurpurroten Blu: 
men von Auguſt bi September. 

See (die), in der Seemannsſprache jowohl im all: 
gemeinen das «große Waſſer⸗s, die Meere, wie auch 
eine einzelne Welle. Die ©. halten heißt feetüchtig 
fein, oder au: in ©. bleiben. Eine €. fommt 
über, d. h. eine Welle überflutet das Schiff. — fiber 
die Landſeen |. Seen. 

See. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Freiburg, 
bat 138,9 qkm und (1900) 15500 meift prot. E. in 
43 Gemeinden. Hauptort iſt Murten. — 2) Bezirk 
im ſchweiz. Ranton St. Gallen, hat 110,8 qkm und 
N, a ber tath. Sr —— ſind ab⸗ 
wechſelnd Rapp: wyl und Utznach. 

Seeadler Haliaetus), Nadtfußadler, Gat: 
tung der Adler (f. d.), mit 7 Arten, iſt mit Ausnabme 
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zen Eupamerila hber pie ganze Erde werbrei: 
wesbicwänzige ©. ‚Haimtasalbicilla L.,i. £a: 
iel: Ar let II, zig. 3: it ein im männlıhen Geitict: 
bıs 92 m langer und 2, m llanernder Begel, ım 
weıblihen Geiblednt ſiud Die entirredennen Rate 
ty. un 216 m. Ter Scknabel nebit ieiner Bach⸗ 
Eat, ein labler Hautring um die Augen und de 
Zange fine gelb; Keri, Kaden, C 5 und Kebie 
And“ aun mıt bellern Aandern au dem ein- 
seinen Zedern, Unterrüden und Unierieite einiartig 
tatterbraun, S<bwungiedern idiwarzbraun mit beilen 
Stätten, Tdwanz rein weib. Ter gemeine S. 
wchnt Europa bis sland, Grönland, Korb 
anen, Kleinafien und Zurien. Er findet fuh jomobl 
anter Seetuite als an gröbern Landieen und Zlünien, 
ianat mit grober Gewandtheit Fiſche mit den jan: 
gen, inden er von bedeutender Höbe berabftürzend 
in Das Blafier taucht ; auch macht er Jagd auf danier: 
vögel. Sein Horft fteht auf Jelſen, jeltener aui Baͤu⸗ 
men, im Rotfalle aud) auf dem Boden im Schili und 
Hobr und wird mit zwei, feltener mit drei einfarbig 
— hg on ie Eiern belegt. Jn 
ter Befangenfdaft ift der €. jeht auspauernd. 
@eealyen, |. Weitalpen B, 6. 


oder Meeralpen, Alpes : Mari: | 


times, Departement im ſudoſtl. Frankreich iſ. Karte: 
Mittel: und Eüdfrantreid, beim Artitel 
Arantreich, Bo. 17), bt aus der ehemals ſardi⸗ 
niſchen, 1860 an Frankreich abgetretenen Provinz 
Nizza, dem ehemaligen Fürftentum Monaco (mit 
Ausnahme des Stadtgebietes von Monaco) und 
dem vom frühern Depart. Bar abgetrennten Arron⸗ 
diſſement Graffe, grenzt im N. und D. an Jtalien 
(Provinzen Euneo und Porto-Maurizio), im ©. an 
das Dittelmeer, im W. an die Depart. Bar und 
Niederalpen, hat 8749 (nah Strelbititijs Berech⸗ 
nung 8738) qkm, (1901) 293213 €., darunter 67835 
Ausländer — taliener), und zerfällt in die 
3 Arrondiffementd Graſſe, Nizza, Buget :Theniers 
mit 26 Rantonen und 153 Gemeinden. Hauptitabt 
ift Nizza. Das Departement umfabt das Küftenland 
füplid der ©., die bis an das Geftade treten und 
fteil, mauterartig nach Süden abfallen, jo daß nur un: 
bedeutende ebene Uferftriche übrigbleiben, durchbro⸗ 
hen vom Baillon, Var (dem frühern Grenzfluſſe zwi: 
ſchen Frankreich und Jtalien), Lou und Siagne. Die 
(Hebirge und befonders die Thäler haben üppigen 
Pflanzenwuchs, find reich an prächtigen Raftanien: 
wäldern und fhönen Bergwieſen. Der durch mäd: 
tige Gebirgsgurtel gegen kalte Rordwinde geſchutzie 
Landſtrich des Mittelmeers zieht infolge feiner boken 
mittlern Jabreötemperatur (Cannes +16,4°, Nizza 
-+15,9° C.), feiner milden Winter und der durd) die 
erfrifchende Seeluft gemäßigten Sommer viele Bruft: 


franle herbei. Im Innern de3 Landes allerdings . 


wird das Klima ſchnell rauh, der Winter lang und 
kalt, die Temperatur nimmt mit je 175 m Höhe um 
1° ab. Der Ertrag an Getreide ift nering (1897: 
135670 hl Weizen, 9240 hl Roggen, 4760 hi Gerſte, 
4840 hl Hafer), ebenfo an Wein (1898: 36259 hl, 
im 10jäbhrigen Durchſchnitt |1888—97] 45485 h]). 
Von Haustieren werben nur Schafe (1897: 88.290) 
und Ziegen (16450) in größerer Zahl gezüchtet. Der 
Reichtum des Meers an diſchen (Thunfiihe, Car: 
dellen) und andern Seetieren benkußipt tie iſcherei. 
Die Induſtrie unterhält zahlreiche Fabriken Für Bar: 


fümerien, Seifen, Liqueure, Goldihmiebs und Ju⸗ 


welierwaren (Nizza), Seidenwaren, Robrarbeiten. 
Die zahlreichen Gntenbuchten der Küfte oder Riviera 








binlaufeade Eienkale 1897: 19° km 
nmp 1559: 451 km Ratismaltrasen den VSertett 
einerieus mit dem Rbömebeden, ambererieiti mi: 
Genus. Tas Tewarıement benzt 1 Yocamm und 
3 Colliges. — Bal. Arteuin: Tumajrt, Voyage 
en France. Serie 12 wa 13 Bar. 1997 9= ; 


be Sizau. Bibliographie generale du departement des 


Alpes maritimes (Ri;;5a 19001; MWeriä, Au pays 
bleu. Alpes maritimes Bar. 1900 . 

Geeamfel, ſoviel wie Aingerend ıi. Trend... 

Geeamt, eine Behörde des Deutiden Reitz, vie 
mit der Untertudung der Serumtälle, ven denen 
Serhanpeläidiie betreiien werten, betraut. ift. 
Seine Einfübrung und Erganifatien berubt auf dem 
nad) dem Bor, Englands auf diefem Gebiete 
erlafienen Reib3geiek vom 27. Juli 1877, betreten? 
die Untertudung von Seeuniällen. Tie Z.jind Yan: 


‚ beöbebörben, fieben jedoch unter der Oberaufſicht 





des Reis. Tas S. bildet eine kollegiale Bebörte 
und beftebt aus einem Borfinenden und vier Dei: 
ñtzern. Der Borfigende muß die Zabigkeit zum 
Richteramt befigen; er wird für die Tauer des zur 
Zeit feiner Ernennung von ibm belleideten Amtes 
oder auf Lebenszeit ernannt. Bon den Beiiigern 
müfjen minbeitens zwei die Befähigung ala Zee: 
ſchiffer befigen und al8 foldye gefabren baten. Tie 
vier Beifiger werden für jeden Unterfuhungsfall 
vom Vorfigenden aus einer von der Aufſichts beborde 
auf jedes Jahr im voraus aufgefteten Lifte von 
Perſonen beftimmt, die für dad Amt eines Beifiger: 
geeignet find. Fur jedes ©. iſt vom Reichs kanzler 
ein Kommifjar beftellt, der berechtigt ift, Anträge 
an das ©. oder feinen Vorfigenden zu ftellen, ven 
Verhandlungen des €. beizumohnen, Einficht von 
den Alten zu nehmen und für den Fall, daß der Bor 
figende die Einleitung einer Unterfuhung verwei: 
ge, Anträge auf Anorbnung einer Unterfudung 
ei dem Reichslanzler zu ftellen. Gegenftand_ber 
Unterfuhung der ©. find Seeunfälle 1) deuticer 
Kauffahrteiihifie; 2) ausländifher Kauffabrtei: 
Fall wenn fi der Seeunfall innerhalb der deut 
en Küftengewäfler ereignet hat, oder wenn die 
Unterfuhung vom Reichslanzler angeordnet it. 
Verpflichtet, Die Unterfuhung vorzunehmen, iſt das 
©. nur dann, wenn bie Unterfuhung vom Reiche: 
kanzler angeorbnet ift, oder wenn bei dem Unfalle 
entweder Menſchenleben verloren gegangen find oder 
ein Schiff geſunken oder aufgegeben iſi. In allen 
übrigen dallen ift e8 dem Ermeſſen des ©. überlaiien, 
ob es eine Unterfuhung vornehmen will oder nic. 
Der Zwed der Unterjuhung üt die Ermittelung 
der Urſachen des Secunfalls ſowie aller mit ibm 
zufammenhängenden Thatumftände. Insbeſondere 
iſt feitzuftellen, ob der Schiffer oder Steuermann 
nad dem Reichs ei vom 11. uni 1878 aud der 
Maſchiniſt) ven Unfall verſchuldet hat; ob Mängd 
in der Bauart, Beſchaffenheit, Ausrüftung, Bela 
dung oder Bemannung bed Schiffs, oder ob Mänge: 
des Fahrwaſſers oder der Hilfseinrichtungen für bie 
Sciffahtt den Unfall herbeigeführt haben; ob vie 
zur Verhütung ded Zufammenftoßend von Schifier. 
auf See und die über das Verhalten nad einem 
ae Bufammenftoßen erlaffenen Vorſchriften be: 
olgt worden find. Tas Verfahren vor dem €. it 





Seeanemonen 


münblic und dffentlih. Nach dem Schluß der Ber: 
bandlungen muß das S. feinen ſchriftlich abzufaſſen⸗ 
den, mit Gründen zu verſehenden Spruch über die 
Urfachen des Seauntalls abgeben. Auf Antrag des 
Reichskommiſſars tann dabei das S., wenn fich er- 
giebi, daß ein deutſcher Schiffer; Steuermann 
oder Maſchiniſt den Unfall infolge des Mangels 
folder Eigenſchaften, welche zur Ausübung feines 
Gewerbes erforderlich find, verfchuldet hat, ihm bie 
Befugnis zur Ausübung feines Gewerbes lern 
Dem Betroffenen, ſowie im Sole der Ablehnung 
des betreffenden Antrags dem dteichskommiſſar fteht 
gegen dieſe Entſcheidung die Beſchwerde an das 
Oberfeeamt (f.. d.) zu. Die entzogene Befugnis 
zur Ausübung feines Gewerbes kann dem Betroffe⸗ 
nen nad) Ablauf eines Jahres durch das Reichsamt 
de3 Innern wieber eingeräumt werben, wenn an: 
zunehmen ift, daß er fernerhin den Pflichten feines 
(Gewerbes genügen werde. Das Gebiet der deut: 
chen Kuſte ijt verteilt unter die S. von Königsberg, 
Danzig, Satin Stalfunb, Roftod, Lübed, Ztend: 
burg Tönning, Hamburg, Bremerhaven, Brafe 
uitd Emden. Zuitänbig für bie Unterjuchung ift das 
S.: 1) in deilen Bezirk der Hafen liegt, den das 
Schiff nach dem U zunäcit erreicht; 2) defien 
Sig dem Ort des Unfalls zunädhft belegen ift; 3) in 
deſſen Bezirt der Heimatshafen des Schiffs liegt. 
Unter mehrern hiernach zuftändigen ©. hat das den 
Vorzug, das die Unterjuhung zuerſt eingeleitet hat. 
Etreitigleiten und Zweifel über die Zujtändigfeit 
. entjcheidet dad Reichsamt des Innern. Die wich: 
tigften Verhandlungen der ©. erjheinen u. d. T. 
«Entiheidungen des Oberſeeamts und der ©. des 
Deutichen Reiches» (hg. vom Reichsamt deö Innern, 
Berlin; bisher 14 Bpe.). 
Seeanemonen, |. Altinien. 
Seeäpfel, . Enftideen.- 
@eeatrtillerie, |. Rültenartillerie. 
Seeafſekurauz, |. Seeverficherung. 
Geeandtwurf, die außer dem Fall der Sees 
not (f. d.) eines Schiff! von der See auf den Strand 
geworfenen, beſitzlos gewordenen Gegenftände. (©. 
Strandgut; hinjichtlich des Bergelopnes ſ. Bergen 
und Strandredt.) 
Seebadh, Fluß, ſ. Lunz. 
Seebach, ehemaliges Kloiter bei en (.d.) 
Seel » Karl von, Geolog und PBaläontolog, 
geb. 13. Aug. 1889 in Weimar, wurde 1862 außer: 
ord. Profeſſor für Geologie und Baläontologie 
in Göttingen. 1864 bereijte er die Vulkangebiete 
von Gentralamerita und beobachtete 1866 bie 
Eruption von Santorin; 1870 wurde er ord. Pro: 
feilor. Er ftarb 21. Jan. 1878. Neben zahlreichen 
ileinern Abhandlungen und Aufjägen über central: 
amerit. Vullane, Santorin, Bornholm und paläon: 
tolog. Gegenjtände ſchrieb S.: «Der hannov. Jura» 
(Berl. 1864), «Das mitteldeutihe Erdbeben vom 
6. März 1872» (293. 1873). Aus feinem Nachlaß 
veröffentlichte 5. Wagner S.3 unvollendetes Wert: 
«fiber die Vulkane Gentralameritas» (Gött. 1892). 
Seebad, Marie, Schaufpielerin, geb. 24. Febr. 
1834 zu Riga, bildete jih in Köln zur Sängerin 
aus, manbte ſich 1852 nad Hamburg, wo fie zum 
höhern Drama überging und al3 Grethen mit 
ſolchem Erfolg auftrat, daß fie fofort auf zwei Jahre 
engagiert wurde. 1854 folgte fie einer Einladung 
Laubes and Wiener Burgtheater. Inzwiſchen hatte 
te bei den Muftervoritellungen 1854 in Münden 
jonder8 ald Gretchen ungewöhnliche Erfolge er: 


an ber Hardt. 
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zielt. 1856 folgte ſie einem Rufe an das Hoftheater 
nad Hannover; 1859 vermählte fie ſich mit dem 
dortigen Heldentenor Albert Niemann (f. d.) und 
trat ſeitdem unter dem Namen Niemann:Sec: 
bad auf. 1866 fiebelte fie mit ihrem Gatten nad 
Berlin über und befchräntte ſeitdem ihre Thätigleit 
auf Gaftipiele. Ihre vorzüglihften Rollen waren 
damals Klarchen, Gretchen, Marie (in «Clavigor), 
Yulia, Ophelia, Yuife (in «Stabale und Lieber), Des: 
demona und Jane Eyre. Nachdem 1868 ihre Ehe 
getrennt worben war, betrat fie die Bühne unter 
ihrem frübern Namen, gab namentlih auch Gaſt⸗ 
fpiele in Beteröburg, den Niederlanden und (1871) 
in den Vereinigten Staaten von Amerika und war 
feit 1887 am Berliner Hoftheater für das ältere Fach 
engagiert. Ihre beveutendften Rollen aus fpäterer 
Zeit jind Maria Stuart, Klara in Hebbel3 «Maria 
Magdalener, Lady Macbeth, vie Amme in «Romeo 
und Julia», Claudia in «Emilia Galotti» u. f. w. 
Eie ftarb 3. Aug. 1897 in Ct. Morig. 1893 machte 
fie eine Stiftung von 120000 M., wovon 1895 in 
Beimar dag Marie-Seebad-Stift, ein Heim 
fürhilfsbebürftige Bühnenkünftler, begründet wurde, 
das ihr 1899 in Weimar ein Dentmal errichtete. — 
Bol. Genfihen, Aus Marie 6.8 Leben (Berl. 1900). 

Seebäder, in oifener See genommene Bäder, 
waren zivar ſchon im Altertum im Gebrauch, wurden 
aber bis auf die neuere Zeit wenig al3 Heilmittel 
angewendet. Im 18. Jahrh. wurden fie zuerft in 
England üblich, Später auch in Deutichland, nachdem 
Lichtenberg und Janus auf ihren Nusen aufmert: 
fam gemacht hatten. Das Altefte deutiche Seebad it 
Doberan (1793). Die — Seebades beruht 
teils auf dem Salzgehalt des Waſſers, durch welchen 
die ©. den Solbädern (f. . nahelommen, teil3 auf 
der Einwirkung des Wellenihlags, der ahnlich einer 
permanenten Douche (ſ. d.) wirkt, teild auf dem 
Einatmen der dihtern, reinern, falzhaltigen, gleich 
mäßig temperierten Seeluft, dem Aufenthalt an der 
Küfte (unter höherm Luftdruck) und der durchaus 
veränderten Lebensweiſe. Je nad) der Stärte des 
Wellenſchlags, der Temperatur, der geihüßten Lage 
des Ortes find die ©. in ihrem Werte verſchieden. 
Die Heilwirtungen, die man durch ©. zu erzielen 
fucht, find teils eine reizende und ftärtende auf das 
Mustel: und Nerveniyitem fowie auf die äußere 
Haut, teils eine fog. zerteilende, aufldiende für das 
Lymph⸗ und Drüfeniyftem. Namentlich wirkt das 
Seebad außerordentlich Träftigend und abhärtend 
auf die Haut, leitet von innern Organen ab, ver: 
mehrt den Appetit und befördert dadurch nicht wenig 
die geſamte Ernährung. Es wird daher vorzugsweiſe 
bei chroniſchen Nerventrantheiten, bei Drüfentrant: 
heiten, ſtrofuldſen Geſchwulſten und Verhärtungen, 
chroniſchen Hautausfchlägen, bejonders ſtrofuldſer 
Art, bei Schwachezuſtänden der verichiedenften Art, 
bei Erſchlaffung der Haut und Neigung zu gichtiſchen 
und theumatiihen Übeln angewendet. Schadlich 
ns find die ©. bei Vollblütigkeit, Hroniſchen 

agen: und Leberkrantheiten, aluten Rheumatid: 
men, chroniſchem Sungentatarch und Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Bäder von erwärmtem Seewajler verdienen 
in manchen Fällen den —— Die paſſendſte Zeit 
u einer Seebadekur iſt von Mitte Juli bis Mitte 

september. In den meiſten Rordſeebadern iſt die 
Einrichtung des Bades folgende: man laßt ſich in 
einem bevedten Karren, der nach der Seefeite eine 
Thür mit einer Heinen Treppe hat, in die See fie: 
ben, enttleidet ſich darin und fteigt dann in die See 
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der Sftiee: Cranz, Zoppot, Hügenwalde , Kolber, 
Brerow, die €. auf Kügen (1. d.), Marnemünde, 
Zwinemünde, Ahlbed, Heringsdori, Tievenow und 
Mispron, Zinnowis, Boltenbagen, Heiligenp: 

i Travemunde, Glüdsburg, Tüitern: 
brost bei Kiel, Klampenborg am Sund und Marien 
lyſt auf Seeland; 2) an der Rordfee (deren Salz 
gebalt und Wellenfblag i 
dem auch Ebbe und ‚ut hat): Wyt auf zöbr, Weſter⸗ 
land und ®enningftedt auf Sylt, Amrum, Helgo- 
land, Gurhaven, 009, Spieleroog, Juiſt, 
Norderney, Bortum, Ramsgate, Nargate, Harwid, 
Yarmouth, Echeveningen, Blantenberghe, Zand⸗ 
voort und Dftende; 3) am Kanal (mo die yluthöhe 
bedeutender): Dover, Brighton, Eouthampton, 
Bournemouth, Portsmouth, Wight, Tieppe, Bou: 
logne, Havre:de:Gräce, Trouville, Etretat; 4) am 
Atlantiihen Dcean: Arcahon, Biarris, San 
Sebaftian, Eantander, Liffabon, Setubal; 5) im 
Mittelländifhen und Apriatifhen Meere 
(wo das Meerwafler wärmer und keine Flut ift): 
Marfeille, Meifina, Neapel, Nizza, Genua, Livorno, 
Venedig, Trieft, Abbazia, Lovrana. — Vol. außer 
der Litteratur zur Balneograpbie: Benele, liber die 
Wirkung des Nordfeebades (Hött. 1855); derf., Über 
die fanıtäre Bedeutung des verlängerten Aufent: 
halts auf den deutfchen Stordfeeinfeln (Norden 1882); 
Fromm Über die Bedeutung und den Gebraud) der 
©. (9. Auft., ebd. 1894); Windler, Die ©. (Berlin: 
riedenau 1892); Lindemann, Seellima und See 
bad (Berl. 1894). 

@eebälle, Heilmittel, |. Zostera. 

Seebär, |. Seebären. — S. heißt aud ein 
eigenartiges islutphänomen in der Ditfee, deſſen 
Urfahe noch nicht fiher feitgeftellt iit; nah R. 
Credner deuten die Unterfuhungen über den letz⸗ 
ten ©. in der Naht vom 16. zum 17. Mai 1888 
darauf bin, daß wahrfcheinlich nicht Erdbeben (mie 
man früher annahm), fondern atmofphärifche Ein- 
flüffe die ploßliche drtlihe Störung des Oſtſee⸗ 
meeresfpiegels bewirkt haben, da an allen Stellen 
gleichzeitig plößliche Steigerung der Windftärke zu 
ortanartiger Gewalt ftattiand. Bei diefem &. 
äußerte fi die Störung in mehrmaligem, teilweife 
wellenförmigem, 1—2 m hohem Anjchwellen des 
Waſſerſtandes bei vor: und 5 — voliſtandig ruhi⸗ 
ner See. Auch das mit dem ©. verbundene Ge: 
rauf («Brillen des ©.») dürfte ih aus dem Auf: 
treten der lolalen Sturme am beiten ertlären lafjen. 
Bei allen früher beobachteten S. iſt kein Zufammen: 
bang mit Erbbeben oder Seebeben naczumeifen, 
mit Ausnahme des 1. Nov. 1755 in Lübed ftatt: 
gehabten S., der eine Fernwirkung des Erdbebens 
von Liſſabon war. (S. auch Geebeben.) — Bol. 
N, Erebner, Über den S. der meitl. Dftfee vom 
16. bis 17. Mai 1888 (im «Nahresbericht der Geo- 
graphiſchen Geſellſchaftv, Greifsw. 1889). 


‚das Einlauien in den Saĩen zu fubern beitimm: 
— — * 


iſt, die außer: , 


zebben,, . Srasbuı:: 
truppig, in der \ugru icenar;, im Ylser braun ıe:: 
weißen Zpinen über ven gemeinen Zeebär 
!Callorkines ursiuus Dess_ Otaria ursma Per: 
oder vie Därenrebbe ir. 

Ati, i. Barie. 
Gerbataillowe, i. Rarincinianterie. 
@eeben, vie Seiamtbeit aller Bauim, welde 

die Jabrt eines Sci awi efienem WReere un: 


ind, alie namentlich fer 
Art, wie Damme, Yellenbreder, Babnen (i. vieic 
Artilel). Untiefen ( jelsrüte, Sanpbänte nind zu 
befeitigen oder durch Seezeihen (Leuchtrürme, 
Feneihüfe, Bojen, 1. dieie Artitelı temmttih zu 
madıen. Die S. find durch bie Gezeiten ſehr beein 
flußt, indem einesteils beſondere maen 
nötig werben, um bie freie Bewegung der Schiñe bei 
jedem Waflerftande zu ermögliden, andernteilä vie 
am Waller ftehenden Mauern einen kart wehieln 
den Bajlerdrud auszuhalten baben und durd tie 


. ftarle Bewegung des Waſſers Schlamm: und Sclid: 








mafien in Bewegung gejeßt werden, welche Beränte: 
rungen im Fabrwanſer erzeugen. Die Verwendung 
des Holzbaues ift überall dort mißlich, wo der Bobr: 
wurm (}. d.) im Meerwafler ‚da das Hol; 
durch die geraden 0,5 bis 1,5 cm ftarten Bobrungen 
viefes Wurms bedeutend an iseitigleit verlieren 
tann. Gin wichtiger Teil des S. iſt der Hafenbau 
11.d.). — Bol. &. Hagen, Handbuch der Mafterbau: 
tunft, 3. Teil (2. Aue Berl. 1878—81). 
ebaumtsolle, |. Adenos. 

Seebeben, die Bewegungen des Oceans, die 
durch Erſchutterungen des Meeresbodeng oder der 
Küftengegenden hervorgerufen werden. Auf die 
Schifjsbefagungen machen die S. ven Eindrud des 
Aufitoßens auf eine Klippe. Stärke und Zeitpauer 
der Stöße ift verfchieden; fie können bis zu O0 Mi: 
nuten dauern. Häufiger find die nur durch Zittern 
oder Stöße fi bemertlich machenden ©. beobakbtet, 
ſo das S. im Meerbufen von Bengalen31. Dez. 1831. 
defien Cchütterfläche einen Kreis von etwa 1500 See: 
meilen Durchmefier umfaßte; ferner das €. vom 
22. Dez. 1884 zwifchen den Azoren und Madeira. 

Genauere Beobachtungen find über die See: 
beben: over Stoßmwellen, die teils durch S., teils 
durch Erobeben (f. d.) hervorgerufen werben, wor: 
handen. Sie zeichnen fi dur enorme fortpflan: 
zungsgeſchwindigkeit (400—700 kın in der Etunde:, 
wie aud durch große Wellenlänge und Wellenperione 
(20 Minuten) aus; treffen fie die Küfte, fo richten 
fie ungeheure VBerheerungen an, in offener See fint 
fie nit u fpüren. Die großartigiten bisherigen 
Beifpiele — das Erdbeben von Arica 13. Aug. 1865, 
das von Jquique 9. Mai 1877, ſowie der Ausbrud 
des Rralatau (f. d.); bei erfterm durchliefen die Stoß⸗ 
wellen den Stillen Ocean in 20 Stunden und mur- 
den in Auftralien wie in Japan deutlich wabrge: 
nommen. Am 15. Juni 1896 wurden durch Stoß 
wellen an der Dftküfte von Japan der Ort Kamaĩſbi 
zeritört, 27000 Denfchen getötet, 5000 verwundet. 
mehr als 7600 Häufer weggefpült. — Rah Rudolpb 
follen alle Stoßwellen durh Gaserplofionen am 
Meeresboden entftehen, was jedenfalls nicht überall 
zutrifft. (S. aud Seebär.) — Bgl. Rottof, Unter: 
ſeeiſche vultaniſche Eruptionen und ©. (in der Zeit: 
ſchrifi «Himmel und Erde», Berl 1890); Annalen 


Seebehörden — Seeceremoniell 


der Hybrographie und maritimen Meteorologie (ebb. | 
1875, 1877, 1878, 1885); Rudolph, Über ſubmarine 
Grobeben und Gruptionen (in den «Beiträgen zur 
Geophufit», Bo. 1, Stuttg. 1887); Rein, Das ©. 
von Kamaĩſhi am 15. Juni 1896 (in «Betermanns 
Mitteilungen», Bv. 43, Gotha en). 
Erbehirien, Behörden, deren Aufgabe e3 ift, 
die Intereſſen der Handelsſchiffahrt eines Staates 
zu fördern und die Befolgung der dafür erlafjenen 
Belepe zu überwachen. In umfafienpfter Weije find 
©. in England vorhanden. In Deutihland dienen 
fie nur einzelnen beſondern Zweden; eine einheit: 
liche Oberjeebehörbe fehlt nob._ Diele ©. find: 
1)Seemannsämter(f.d.). 2) Seeämter (1.d.), 
denen die gerichtliche Unterfuhung von Sgiffsun⸗ 
fällen obliegt; das Oberfeeamt (f. d.) bildet die 
höhere Inftanz. 3) Schiffsregiſterbehbrden, 
die den Schiffen nad Eintragung in die ei 
die Befugnis zum Führen der Bundesflagge erteilen. 
(S. Schiffsregifter.) 4) Schiffsvermeffungs: 
bebörden (. Schiffsvermeſſung). 5) Prüfungs: 
bebörden für Seefteuerleute und Schiffer. 6) Die 
veutihe Ceewarte(j.d.. 
Seeben, Dorf in der Schweiz, |. Seewen. 
Seebenftein, Dorf bei Bitten (f. d.). 
Seeberg. 1) Anhöhe bei Gotha (f. d.). 2) Paß⸗ 


böbe, |. Brandhof. 

See: enoffenfi für das Gebiet 
des Deutichen Reihe. Sit ift Hamburg; Ci der 
6 Seltionen: Papenburg, Bremen, Hamburg, Kiel, 
Stettin und Danzig. Ende 1901 beitanben 1568 Be: 
triebe mit 56 342 verfiherten Perfonen, deren anzu: 
rechnende Jahreslohne 36589956 M. betrugen. Di 
Jahreseinnahmen beliefen ſich auf 1063236 M., die 
Ausgaben auf 1051182 M., der Reſervefonds (Ende 
1901) auf 1719720 M. Entſchadigt wurden 1901: 
400 Unfälle (7,1 auf 1000 verfiherte Perſonen), 
darunter 107 Unfälle mit tödlihem Ausgang. Die 
Summe der gezablten Entfhädigungen, einihliehe 


lich der Renten für Unfälle aus frühern Jahren, be: 


1901: 653905 M. (©. Berufögenofjenfcdaft.) | 


tru⸗ 

Eecbente, das von einem Seeſchiff des Rriegfüb- 
renden aufgebradhte feindlihe Gut, Schiff und La: 
tung, fei es auch Privataut, d. h. Gut der Unter: 
ihanen des Gegners. Nach dem älteften, in mittel: 
alterlihen Verträgen auf dem Mittelmeer ausgebil: 
deten Syſtem: «isrei Schiff, unfrei Gut — unfrei 
Schiff, frei Gut», wurde der neutrale Handel vom 
Recht der ©. nur fo weit betroffen, als das neutrale 
(freie) Schiff dem Durchſuchungsrechte (ſ. d.) und 
ver Wegnahme des auf ihm gefundenen feindlichen 
(unfreien) Gutes unterworfen war, während das auf 
dem feindlichen (unfreien) Schiffe gefundene neu: 
trale Gut in einen neutralen Hafen geſchafft, 
dort aber freigegeben wurde. In den Seekriegen 
des 17. Jahrh. wurde ertannt, daß für den neu: 
tralen Handel vor allem wichtig Ki die Ladung 
feiner Schiffe gegen Wegnahme ald ©. zu fihern 
(irei Schiff, frei Gut), und daß man gegen dieſes 
Zugeftänpnis nötigenfall® das neutrale Gut an 
Bord feindlicher Schiffe preisgeben könne (unfrei 
Schiff, unfrei Gut). So wurden beide Marimen 
mand)mal, aber nicht regelmäßig, in Handels: und 
Stiffabrtsverträgen verbunden. Die ärgfte Aus: 
ſchreitung des Naublrieges bezeichnet das zeit: 
weilig von Frankreich und Spanien angenommene 
Syſtem, mit der Marime: unfrei Schiff, unfrei 





Gut die Wegnahme neutraler Schiffe mit feindlicher 
Ladung zu verbinden (alfo unfrei Gut, unfrei Schiff). ! 


183 


— Durch den zweiten und dritten Sag der Parifer 
Seefriegsrechtöpellaration vom 16. April 1856 ift 
beftimmt, daß die neutrale Flagge das feindliche Gut 
dede (aljo frei Schiff, frei Gut), neutrales Gut aber 
auch an Bord eines feinblihen Schiffs freizulafien - 
ei (aljo unfrei Schiff, frei Gut). Das feindliche 

rivatgut iſt aljo im Eeetriege, im Gegenfag zum 

ndertege, noch Gegenitand eines völlerredtlic 
ee Beuterehts. Die au jetzt noch zu: 
läffige Wegnahme neutraler Schiffe und Ladungen 
wegen Stonterbanbe (f. d.) und Bruch einer Blodade 
(. d.) fallen nieht unter den Begriff der ©., fondern 
find Handlungen des Celbfti—hußes der Kriegführen: - 
den gegen Störungen und Erichmwerungen ihrer 
Krienführung. 

Wäbrend die übrigen Seeftaaten fih alle ver De: 
Haration anfchlofien, verweigerte die Nordamerit. 
Union ihre Zuftimmung, aber nur deshalb, weil fie 
die im A Sage ausgeſprochene Abſchaffung der 
Raperei (}. Raper) nur bei gänzlicher Abſchaffung der 
S. an Privatgut zugeftehen wollte. Der zweite und 
dritte Sag der Dellaration entſprechen, wie fie 
wiederholt Tundgab, ihrer Anſchauung, find alſo 
allgemein gültig. Der len Mblhaffung der 
©. an Brivatgut wideritrebte übrigens nur Eng: 
land. Im firiege von 1866 erflärten Oſterreich, 
Preußen und Italien’ unter Vorbehalt der Gegen: 
feitigfeit, daß feindlihe Handelsſchiffe der Meg: 
nahme nur unter gleihen Bedingungen wie neu: 
trale unterliegen follten; der Norddeutſche Bund 
ſprach dies 18. Juli 1870 fogar unbedingt aus. 
Da Frankreich an der ©. fefthielt, wurde die nord: 


ie | deutfche Erklärung 19. Jan. 1871 zurüdgenommen. 


Noch 1874 machte England feine Teilnahme an der 
Bruſſeler Konferenz über das Kriegsrecht (f. d.) da: 
von abhängig, daß über Fragen des Seelriegsrechts 
(. d.) nicht verhandelt würde. Tas Sußerjte, was 

ngland und Franlreich biöher zugeftanden, ift bie 
Beitimmung einer Friſt von der Kriegseröffnung 
an, binnen welder den feindlichen Handelsſchiffen 
die ungeftörte Nüdtehr in ihre Heimatöhäfen ge: 
fihert wird. Auf der Friedenskonferenz im Haag 
wurde 1899 beihlofien, dem Wunſche Ausprud zu 
geben, daß die Unverleplichleit des Privateigentums 
im Seekriege den Gegenftand einer fpätern Kon: 
ferenz bilden möge. Cin praktiſches Ergebnis hat 
das bisher nicht gehabt. (S. auch Prife.) 

Seeblafen, |. Shwimmpolypen. 

Ceebraffen, Fiſche, |. Meerbrajien. 

@eebrief, |. Seepaß. 

@eebrife, |. Land: und Seewinde. 

Seebulle, Raubfiſch, |. Seeſtorpion 

Seeburg, Stadt im Kreis Roͤſſel des preuß. 
Reg.Bez. Königsberg, an der Simfer, in wald: und 
feenreiher Gegend, an der Nebenlinie Zinten:Roth: 
fließ_ der Preuß. Staatöbahnen,:Sik eined Amts: 
gie (Landgericht Bartenftein), hat (1900) 3023 

., darunter 190 Evangeliihe und 45 Jöraeliten, 
Poſt, Telegraph, kath. Kirche, 1345 wie das Schloß 
(jest Sit der Behörden) vom Biſchof Johann I. von 

land erbaut, evang. Kirche, Wajlerleitung; 

Moltereien, Kunftmühle und Ziegelei. 

Seeceremoniell, Gejamtbezeihnung für die 
zwiſchen Kriegsſchiffen üblihen internationalen 
Ehrenbezeugungen. Fruher forderten einzelne See: 
mäcdte, namentlich Ungland, von allen fremden 
Schiffen den Salut für die eigenen Kriegsſchiffe durch 
Streichen der obern Cegel und Flagge ohne Bewilli⸗ 
gung des Gegengrußes, mas mehrmals zu Seegefech: 


ein Vertreter deöielben jalutiert 
Flagge 





ae. der mies: 

mufdelartigen Mufdeltiere, die mit ihrem 
H lanten, ni braunem, glängendem Kutii 
überzug v paar ausiehen wie ein: 
netrodnete — Eie — ſich, aͤhnlich wie die 
—— — in Kalkſtein auf eine noch nicht be⸗ 
tannte Art und je ein. Eine Art (Lithodomus 
dactylus Son.) des Nittelmeers ift häufig und wird 
nern gegeflen. Sie find es, welche die drei —— 
un des Gmmibtennds bei ne huazuoli angebohrt 
hatten, als diefelben durch Senlung des Landes 
unter die Oberfläche des Mittelmeerd geraten waren; 
fpäter hat ſich das Land mit den Säulen wieder 
hoben, fo daß die alten Bohrlödyer ver —— — ch 
jest in einem meterbreiten Ringe gegen 3 m über 
dem Deeresipiegel befinden. 

Serie Ye. Bibd bäppt-), ſ. Baptiften. 


Seel iefen, 1. — und Seehunde. 
Seeelfter, —3 — wie Auſternfiſcher (j. d.). 
Seefahrtobuch, eine vom juitändigen See 
manndamte (f. d.) außgeftellte Urkunde, welche dem 
Scifismann ald Ausweis über feine perſonichen 
Verhaltniſſe ſowie als Grundlage für die Muſte⸗ 
— dienen ſoll. Der Beſiß eines 
ft im Deutſchen Reich Vorausfegung der Bu: 
inet des Dienftantritts für den Schiffsmann. 
Während der Dauer des Dienftverhältnifjes bleibt 
es in Verwahrung des Sgiffers. Alle innerhalb | 
des Deutſchen Reich erfolgenven Anmufterungen 
({. d.) fowie die Abmufterungen (j. d.) müfjen vom 
— On. in das ©. eingetragen werben, 
rte fhulen, |. Navigationzihulen. 
Er ahrtögulage, in der deutſchen Marine eine 
yrlae ge zur Löhnung, die die Untevoffiziere und 
Rannfchaften für die 5 — — auf Kriegsſchiffen 
erhalten, Fur jedes volle Jahr Seefahrtszeit wird 
3* monatlich IM. geroäh rt. Diele nee fteigt 
bis auf 80 M. monatlich (aljo nah 10 See: 
abrtsgeit). Cineähnliche Seedienftzula, bonzioM. 
für jebes —— aufs iegsſchiffen erhal: 
ten die Marinedrzte. — Dal. © — 535 
—F die daiſerl. Marine im Frieden (Berl 
nd —— —E und binnen |) 
iro 
—& Dorf und Asphaltbergwerk bei Telfs 


Bier e wun als bewegte Ser, 
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©. find insbejondere nicht ſolche Pe 
nen Meeresteile, deren Zugang durh vom Yande 
beherrſchbare Meerengen vermittelt wird; alſo find 
Ditiee, Marmarameer und Schwarzes Meer offenes, 

d.h. freied Meer. Territoriale Meerengen, die offene 


vermutet. Über jr für die de und re 
Schwarze Meer geltenden Verträge ſ. Dardanellen 
und Pontusfrage. — Innerhalb des S. hat der 
Küftenftaat —e— insbeſondere über Schiffahrt 
und Fiſcherei; er kann von diejer wie von der üjten: 
ſchiffahrt —— 7 die Durchfahrt Han⸗ 
delsſchiffen offen ſteht, für —— — ala ftil- 
ſchweigende, aljo zu verweigernde ergünftigung 
vermutet wird. Während eines Seelrieges — 
andern Staaten bat der Kuſtenſtaat im ©. Recht und 
Pflicht der Aautea ii (.d.). 
1.| Bezeihnung fowohl für den Zu: 
ſtand ver abend welder Schiff, Berfonen oder 
Güter während der Seereije ausgeieht fein lönnen, 
wie aud für die ee Lreigrife felbft, it — B. 


Sankt. a 1. Geenerfich 2 * * 


«Nur für 
recht, |. Seetattit. 
ne — 
die ung der Seeherrihaft durch einen Eer- 
taat. Die Würdigung der ©. ift erft in neuerer 
eit, beſonders durch den amerif. Marinehiftoriter 
aban allgemeiner geworben. — in, Der 
Einfluß = ESremoht auf die Geſchichte (Berl. 189 on 
Valois, © t, ©., Seeberrihaft (ebv. 1899); 
Margutti, Sie Dieeresbeherrihung i in —5 Nüd: 
mins gufbie Sandoperationen des großen Krieges 
ien 1900 
@Seegen, Joſeph, ping geb. 20. Mai 1322 
zu Bolna in Böhmen, ftubierte in Prag und Wien, 
promovierte an legterm Orte 1847, habilitierte Im 
dafelbft 1853 ald Docent für Bol eologie und 





Seegewalt — 


wurde 1859 zum außerord. Profeſſor diefed Faches 
ernannt. Daneben praltizierte er 1853—84 wähs 
end der Sommermonate ald Arzt in Karlsbad 
und legte bier den Grund zu feinen Unterſuchun⸗ 
en über die damgls noch wenig erforfchte Zuder- 
antheit, von ber er zuerft zwei verfchiedene For: 
men zu unterſcheiden lehrte und die ihm Anlaß zu 
einer Reihe von erperimentellen Studien über die 
Frage der Zuderbildung im Tierlörper gab. Er 
ſchrieb: «Handbuch der allgemeinen und fpeciellen 
Heilquellenlehre» (Wien 1860; 2. Aufl. 1862), «Der 
Diabetes mellitus» (2p;. 1870; 2. Aufl., Berl.1875), 
«Studien über den Stoffwechſel im Tierlörper» 
(Berl. 1887), «Die Zuderbildung im Tierlörper, ihr 
Umfang und ihre Bedeutung» (ebd. 1890). 
Seegewalt, |. Seegeltung. 2 
Seegräfer, die im.ofienen Meere vortommen: 
den Phanerogamen; bis jebt find im ganzen 27 Ar: 
ten belannt, davon gehören nur 2 Arten der Gat: 
tung Zostera 5 d.) der deutfchen Flora an. 
Seegrün, joviel wie Beerengrün (f. d.). ’ 
Seegruppe, ſoviel wie Luganer Alpen, |. Dit: 
Seegurken, ſ. Holothurien. [alpen D, 14. 
Seehandel, überfeeifher Handel, ber= 
jenige Handel, welder die Berjendung feiner Gegen: 
ftände zur See erforberlid macht, der Handel mit 
überfeeifchen Ländern. Solange ſich die Schiffahrt 
auf Fahrten längs der Küften befchräntte, blieb der 
Landhandel der wichtigere Zweig des gefamten 
Handels, während mit der Befchiffung des weiten 
Oceans der S. allmählih zum Welthandel wurde 
und dieſen legtern, die Allgemeinheit des Bölter: 
verkehrs, vorzugsweiſe repräfentiert. Seit dem 
Aufblühen des ©. iſt eine ungemeine Erweiterung 
de3 Landhandels die notwendige Folge, wie denn 
überhaupt die beiden Arten des Handels, zumal in 
der Gegenwart, nicht ſcharf zu trennen find. Wäh: 
rend des Altertums und des Mittelalterd war der 
Landhandel der vorherrihende. Wenn ſich aud im 
Mittelalter auf dem Mittelländifhen Mecre, den 
nordiſchen Meeren Europas und an den europ. 
Küften des Atlantiihen Oceans ein reger Seever: 
kehr entwidelt hatte, fo erhob ſich der ©. zu feiner‘ 
weltgeſchichtlichen Wichtigkeit Doch erft feit dem An⸗ 
fange des 16. Jahrh., in welchem infolge der Auf- 
findung des Seewegs nad) Djtindien und der Ent- 
bedung Ameritas der Dcean die Haupthandeis- 
jtraße wurde, bie weſtl. und fübl. Staaten Europas, 
zuerft Portugal und Spanien, dann Holland und 
England, ald Hanvelsmädhte an die Stelle der Hei: 
nern Handelsftaaten traten und fih dem S. mit 





größtem Erfolge zumandten. ine Folge der un: 
mittelbaren Handelöverbindungen der Europäer mit 
Oſtindien und Amerika war die Anlegung von Kolo⸗ 
nien, melde in Verbindung mit dem S. eine Quelle 
des Wohlitandes der Mutterftaaten und damit eine 
Haupttriebfeder ber europ. Volitit wurden. An 
der Spige der Seehandelsſtaaten ftehen jeht Eng: 
land, die Vereinigten Staaten, Deutihland und 
Frankreich. Über das Seehandelsrecht |. Seerecht. 
(S. ve Handel und Handelämarine.) 

‚ Seehaublung, mit vollem Namen «General: 
direltion der Seehandlungsjocietäte, ift das Bant: 
inftitut des preuß. Staats. Die S. wurde 1772 zu 
Berlin begründet, um den Handel mit dem Aus: 
lande zu beleben, den Abſat der Leinenfabritate zu 
erweitern und ſich des Zwiſchenhandels nad) Polen 
zu bemädtigen. Die Gefellihaft erhielt das aus: 
ichließliche Recht, Salz aus Epanien, Frankreich und 

Brodhaus’ Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. RM XIV. 
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Te ren; ebenjo mußte das Wachs, 
welches die Weichfel abwärt3 verführt wurde, der ©. 
unächit zum Kauf angeboten werden. überdies war 
he beitimmt, Reederei und Handel aller Art zu 
treiben. Das Betriebstapital beitand aus 1200000 
Thlrn. in 2400 Aktien, von denen nur 300 mit 
10 Proz. verbürgtem Zins ins Publitum famen. 
Die Anftalt erhielt 1791 eine eigene General: 
direltion; 1794 wurde die Zindgarantie für das um 
300000 Thlr. vermehrte Attienfapital auf 5 Proz. 
ermäßigt und das Wachsmonopol aufgehoben, da: 
gegen der ©. geitattet, allenthalben Comptoire zu 
errichten, Schiffbau und Neeberei zu treiben und alle 
kaufmännifhen und Wedfelgeihäfte auszuführen. 
Laut einer Erllärung vom 15. Juli 1795 ftanden 
ihr fortan in Handelsfahen, mit Ausnahme des 
Salzhandels, feine Vorrechte zu. Die Ereigniſſe des 
3. 1806 hatten für die ©. die unglüdlichiten Folgen; 
die 17%, Mill. Thlr., die fie dem Staate vorge: 
ſchoſſen hatte, wurden nicht zurüdgezahlt, weshalb 
ihre Obligationen 1808 auf 30°), Proz. fanten. Ihre 
Obligationen und Aktien wurden 1810 in Staats: 
ſchuldſcheine umgeſchrieben; ald beſondere Abteilung 
des Finanzminiſteriums widelte fie ihre kaufman⸗ 
niihen Geſchafte ab, betrieb den Salzhandel nur noch 
auftragsweiſe und beforgte gegen Erſatz der Aus: 
lagen und */, Proz. Brovilion alle Geld: und Wedel: 
geihäfte für den Staat, wodurch fie nad) und nad 
u einem bedeutenden Rapitalitod gelangte und in 
Stand gefebt wurde, ſpäter ganz erhebliche Zufcüfje 
zu den Staatdaudgaben zu leiten. Am 17. Jan. 
1820 wurde fie al$ unabhängiges Geld: und Handel3: 
inftitut bes Staates mit unumfchräntter Vollmacht 
und perſonlicher Berantwortlichkeit des Generalpirel: 
tors ee des Minifters Rother) erklärt, unter 
Burgſchaft des Staates. Hauptfächlich brachte fie 
bedeutende Anleihen unter, baute Straßen, konver⸗ 
tierte Staat: und provinzielle Schulden, nutzte 
überhaupt ihre Doppelitellung zwifchen der Staats: 
regierung und den privaten Bantiers auf das vor: 
teilhafteite aus, auch feit 1848, wo fie wieder dem 
Finanzminiſterium — wurde. Wegen ihrer 
zahlreichen und zum Teil großartig ausgeſtatteten 
gewerblihen Unternehmungen ſtark angegriffen, 
mußte fie diefe nad) und nad) aufgeben, fo daß jie 
gegenwärtig nur noch die Bromberger Mühlen und 
die Flachsgarn⸗Maſchinenſpinnerei zu Landeshut in 
Schleſien betreibt und ſich faft Susfhliektic aufden 
Geid⸗ Wechſel⸗ und Effektenverkehr, alfo das eigent: 
liche Bantgefchäft, beichräntt. 

Im Be 1901 belief fih der geſamte Bud: 
umlaß der ©. einfchließlich des Kaſſenumſatzes von 
2134,7 Mil. und 949,7 Mil. Umſatz in Effelten 
u. ſ. w., Depofiten auf 4979 Mill. M. An Wechſeln 
gingen As Mill. M. ein und 131,5 Mill. M. aus. 
An neuen Yombarddarlehen wurden 347,7 Mil. M. 

ewährt. Die Depots verſchiedener Intereijenten in 
etten, Hypothelen u. j. m. betrugen in Einnahme 
7234 Mil., in Ausgabe 473,9 Mill. M. Die S. 
beteiligte fih bei mehrern Konſortialgeſchäften zur 
Übernahme von Anleihen. Für Rechnung des preuß. 
Finanzminiſteriums wurden neben einer verhältnis: 
mäßig geringen Summe diverfer Effetten nominal 
219,5 Mil. M. Konfols verauft und für zufammen 
nominal 982915 M. hauptfächlich Rentenbriefe ge: 
tauft. Im Durchſchnitt waren der ©. vom Finanz⸗ 
inijter im 3. 1901 Gelder im Betrage von +1,16 
Mit. M. zur Nutzbarmachung überwielen. In den 
zwei gewerblihen Unternehmungen arbeitete ein 
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Kapital von 35 Mil. M. mit 1,70 Proz. Rein 


m Das ars Seihamt in Berlin, unter | Shwim 


Fur 3 ————— 
as Kapital⸗ 


Seehaſe — Sechunde 


Di die Krall⸗ d ſamtlich durch 
Aid in — fin Der ri je 
rundlid. Die kurzen Kieler Mae mit —— ſchar⸗ 


Reingewinn. im —— wenig vorragenden 
ee —— Mill. M. Dr an we einförmigen Badzähnen mit fpigt ion oe 
Staatskaſſe abgeführte Reingewinn belief fih für isiam, Kronen bewaffnet. Die Rı 
1901_auf 2,504 Mill. M. oder —S raſident | fich durch eine Art von Klappen willtürlich — 
der ©. il ie jet: 1899 der frühere Gel hf inzrat | und der Gehörgang ift —583 — durch eine Haut: 


Bol. Sreimütige Anseinonderfebung 
der Pahteile, die det preuf. Handel d durch das See 
—E erlitten (o. D. 1791); 2:0. ©. 
Unger, Das Pramiengeſchaft des königl. Seehan: 
lungsinſtituts u. |. w. (Gotha 
(other, Die Ber —— 
inſtituts. Denlſchrift —— Ric, Das konig⸗ 
lich preuß. Seehand! ungainftituf und deſſen Ein: 
ei u. f. m. Tle. ebd. 184445). 
eehafe ee Jopierus) Geſchlecht der jheiben- 
bäudjigen, ben Meergrundeln (f. d) nahe verwandten 
Fiſche (Discoboli), deren Bauchflofien zu einem 
runden, von einem Hautfaum unmgebenen Haft: 
‚anparat verwachſen find, mit * ſich feſt an 
Steine anfaugen können; ft weih und 
nadt, und ihr Skelett — id — 
ae gemeine ©. (Cyclopterus lumpus L. 
el: Fiſche V, Fig. 14), 8 —— wird 
iöweilen Be meilt oben fhtwarzgrau, | di 
untegbalb heller; er v ß häufig an den deut: 
ſchen Rüften, aud.der DI fein ſchleimiges Fleiſch 
wird aber wenig Pe 
* eine ——2 f. Hinterkiemer. 
— sa en. 1) ©. in u Altmart, Stadt 
Dfterburg des preuß. ‚Bez. Magde- 
ji Aland, welder mit der Biefe weitlic bie 
fru⸗ ibare Bilde begrenzt, die ſich oſtlich his zu der 
Give ausdehnt, an der Linie Stendal: Wittenberge 
der Preuß. Staatöbahnen, Sik eines Amtsgerichts 
(Zandgeriht Stendal), hat (1900) 3530 E., darunter 
39 — nes 15 — Boftamt zweiter 
— oͤhere Madchen⸗ 
fan, — Tarif her Seinen Akahen | 1 
und rtte. — 2) ©, Kreis. Banzleben, 
* im "reis Banzleben des preuß. Reg.Beʒ. 
Magdeburg, an der Rebenlinie — 
leben ver Preuß. a er a 
darunter 205 Katholiken, ® — elegraph; nn 
fabrit, Be ampfmübhle, Steinbrüde, Ziege: 
eien und tn. 
| — 
enſee. ſpiegel. 
Se D) ik öhe eines Ortes über dem Meeres: 
Geche efbige, Art der Rinderheilftätten (ſ. d.). 
Seel e, Phoken, Unterordnung meer: 
bewohnender Saugetiere aus der Ordnung der Pin- 
edia (f.d.), ohne Spur von äußern Ohren, am 
8 ohne Knochenfortſate hinter den Au— —2 
hohlen. Bei der Familie der eigentlichen S. 
Fre ber Körper geitredt, nad hinten verdünnt, 
fiichförmig, meift mit kurzen und — Haaren 
bevedt und gewöhnlich grau, ſeltener ſchwarz, braun 
oder zatgelb, zuweilen jhedig. Das vordere Fuß: 
paar ift kurz, einem Schaufelruder ähnlich, un nur 
die eigentliche Pfote fteht Be vom Körper ab, wäh- 
rend der übrige Zeil des Vorderfußes von ber 
Körperhaut umfchloflen wird. Das hintere Fuß⸗ 
paar ijt ebenfalls ſehr kurz, nad) hinten gerichtet 
und bis zur, Fußwurzel von der Körperhaut ver: 
einigt und eingehüllt und Kill ein Breite Ruder 
dar. Zwiſchen ihm liegt der ſehr kurze Schwanz. 





jalte wie mit einer Rlappe beim Umeriauchen ver: 
— Die mit einer Ridhaut verfehenen, meift 
ugen haben einen ungemein Hugen, men: 
(era en Ausdrud. Bejondere Einrichtungen 
ttulationdorgane erleichtern das längere 
len unter Bafler * die Unterbrechung der 
Atmung. Hauptſachli fih die S. von 
iſchen, zum Teil auch ol ichtieren und Rreb: 
en, tönnen außer dem Waſſer ſich nur lanı anglam und 
—— bewegen, ſchwimmen ſehr [hm e 
idt —8* n vortrefflich und gefallen ſich, auf? Er 
Eisihollen Luft und Licht zu 

Biden ka am Junges, Den ertiiden 
en in ein Jung en 
orenen liefern die ©. das helle Sabrungs 
mittel 6 Kleidung und Bedachung 

Frag en Europäern nüßen fie Buch te or 
NR obben — das Wollhaar der Jungen und 

den Thran (Seehundsthran). 

Die Familie der eigentlihen ©. umfaßt 13 Gat- 
tungen mit etwa 21 Arten, die in den arktiſchen 
und antarftifhen Meeren ziemlich) gleihmäßig ver- 
teilt find. In allen Meeren der nörbl. Halbfugel, 
von den deutſchen Kaſten Fer Spigbergen und 
weiter lebt der gemeine Seehund, die gemeine 
Robbe, oder dad Meerkalb (Phoca — 
L., ſ. Zafel: Bussen a RR: 
beim Artitel Robbe & wi hi Men 
10 m a ift auf Ba < duntel graulic: 
— ee und am Baude gelblid: 
weiß. er ker: ngenſchaft halten Bir einzelne 
Erempi late längere Zeit aus. rn 

weigern fie monatelang die Koma h der abrung 
und wenn fie ſich ſchließlich dazu veritehen, fo iſt es 
gewöhnlich zu fpät. Kin werben eine große An- 
iohl er ©. zut he erlauf gebracht und mit 30— 
eſonders wandernde Schaufteller 

— ge sen, | denn fie find abrichtbaret 
und zutraulicher als alle andern Tiere, vielleicht 
einige Affen ausgenommen. Die größte unter ven 
in den europ. Meeren vorlommenden Arten ik 
der graue Seehund oder die graue Robbe 
ine Grypus Nilsson), wegen der Form der Bad: 

e wohl auch Regelrobbe genannt, der an den 

Allen Schottlands und Irlands Icht, gegen im 
lang wird und ſtark und ungemein wild it; lebhafter 
wie der gemeine Seehund hält er fid in ber Ge: 
fangenfchaft ve wie diefer und wirb mit 100 M. 
und mehr bezahlt. Für die Grönländer ift der grön: 

tanvıfhe Gecbunn [Phoca Grosnlanies Mi ler) 
oder die grönländifhe Robbe, auch Sattel: 
tobbe genannt, von großer Wichtigkeit. Fleiſch und 
Thran diefed 2 m langen Tiers machen einen rn 
teil der Nahrung dieſes Voll? aus, und die 
nigen Refte dienen im langen Winter zur Unte 
tung der Feuerung und bes Lichts, die Felle - 
waflerdichten Kleidern, Zeltveden und Überzügen 
der Kahne, die Sehnen zu Zwirn, die Gebärme zu 
Segeln und Im und die Knochen liefern aller: 
lei nüglihe — Ein ſeltener Seehund des 
Mittelmeers Kr die MöndksrobbasLeptenix mo- 


enießen. Die 





Seeigel 


nachus Wagn.), bis 4 mlang, von ſchwarzbrauner 
Ba mit weißen Fleden und Strichen gezeichnet. 
Sie ift gegenwärtig dem Ausfterben nahe, während 
fie im Altertum nicht jelten geneien fein kann nd 
Beranlafjung zur Sage vom Meerweibchen gab Die 
Blafenrobben (Cystophors) haben eine behaarte 
Raſenſpitze, welche rüflelartig oder-in Geftalt einer 
aufblaßbaren Klappe entwidelt ift. Richt jelten in 
Grönland ift die Klappmilg: oder Mübenrobbe 
(Cystophora cristata Nilsson), deren Männden ſich 
durch den fonderbaren, einer Kapuze ähnlichen Haut: 
lappen des Vorderfopfes auszeichnen. Die Rüfjel: 
tobbe (Cystophora proboscidea Nilsson), auch 
Seeelefant und Löwenrobbe genannt, die den 
Auftralocean der Öftl. und weft. Halbkugel von 35 
bis 55° jüdl. Breite bewohnt, wird etwa 7m lang und 
liefert bisweilen an 24 Etr. Thran, der ſehr Mar iſt 
und hauptſachlich den ſog. Südfeethran darftellt. 

in dieſe Unterordnung ber Pinnipedia gehört 
aud) das Walroß (ig. 3), während die echten Rob: 
ben (f. d., Otariidae) oder Ohrenrobben eine eigene 
Unterordnung, vielleicht fogar Ordnung bilden. Der 
een prachgebraud wirft die Bezeichnung 

„und Robben zufammen. 

@eeigel (Echinoidea), eine Klaſſe der Stachel: 
bäuter (f. d.) von fugeliger, heraförmiger oder platt: 
Icheibenförmiger Geitalt. Diefel e wird dadurch ver: 
urſacht, dab die Körperwandungen vollftändig wer: 
falten, wobei die dieſen Schalenpanzer bildenden 
Ralttafeln zu meift unbeweglich untereinander ver: 
bundenen Blattenreihen vereinigt find, fo daß nur 
befondere Sffnungen für den Mund, : den After, 
die Ausführungsgänge der Beatehtestanne, die 
Augen und die Saugt schen bleiben. Bei den re: 

ulären S., für die Echinus saxatilig Z. (f. Tafel: 

eerwaffer:Aauarium, Fig. 15, beim Artikel 
Aquarium)und Echinus mierotuberculatus Blainv. 
(f. Tafel: Stahelhäuter IL, Fig. 4) Beiſpiele 
bieten, find jene Organe fo angeordnet, daß der 
Mund im Centrum der gewöhnlich nad) abwärts ge: 
fehrten, abgeflachten Unterjeite liegt und hier, von 
einer lederartigen, elaſtiſchen Haut begrenzt, mit 
feinem Rauapparat, der jog. Laterne des Arifto: 
teles, oder deren fünf gegeneinander wirtenden 
Zähnen hervortritt. Der After befindet ſich auf dem 
gegenüber liegenden Sceitelpole und die unmittel: 
ar daran ige pe Blatten enthalten die Geni: 
talporen, die Madreporenplatte zum Cinlaß des 
Waflers in das Dane und die Augen. 
Die Oberfläche der aus mofailartig ineinander grei⸗ 
fenden Platten gefügten Schale iſi mit en 
Stadeln, deren jeder auf einem Gelenttnöpfden 
durd Musteln drehbar iſt, bevedt, und zwiſchen 
ihnen treten die Saugfußchen, in fünf radiären 
Neihen georbnet, hervor. Diejelben find die Be: 
wegungs: und Atmungsorgane der S., ftellen hohle, 


mit dem innern Wajlergel —IF in Verbindung 


ſtehende, ſchwellbare, häutige Nöhrchen dar und bes 
figen am Ende einen Saugnapf, der zur Befeitigung 
diefer Fußchen dient. Indem der kriechende ©. die 
Son nad allen Richtungen weit ausftredt und 
dielelben, ſobald er einen Halt gefunden hat, in mög: 
lichſt großer Zahl fefiheftet, kann er durch plögliches 
Verlürzen derſelben und Loslaſſen der entbehrlich 
geiwordenen eine ziemlich raſche Ortsbewegung be: 
werfftelligen. Manche Klettern auf diefe Art nicht 
mur an Kanaren fondern jelbft an den Glas: 
wänden der Aquarien mit Leichtigkeit umher. i⸗ 
ihen den drehbaren Sicrcheln, die bei der Fort⸗ 
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bewegung gleichfalls bebitflih fein können, ftehen 
auch noch dreifchenflige Greifzangelchen, fog. Pedi⸗ 
cellarien, melden die Entlernung von Berun: 
teinigungen des Stachelkleides und paraſitiſch ſich 
einniftenden Gaſten obliegt. Von innern Organen 
iſt der weite gejhlängelte Darm längs der Innen: 
wand der Schale befeftigt, ein Nervenring umſchließt 
das —55 — feine fünf abzweigenden Haupt: 
ftämme laufen meridianartig längs der zum Durchs 
tritt der Saugfüßchen durchbrochenen Ambulatral: 
platten, ebenfo wie dies mit den Teilen des Waſſer⸗ 
efaßſpſtems der Fall iſt. Die Geſchlechtsorgane 
I gleichfalls meridianartig angeordnet. Bei den 
irregulären ©. (Irregularia) findet infofern eine 
Verſchiebung der gli derten radiären Symmetrie 
tatt, als die Kugelgeſtalt in eine niebdergebrüdte, 
grilnförmige (Schilvigel,Clypeastridae,}. Taf. Il, 

g. Lder Schildigel, Clypeasterrosaceus Lamarck, 
von Weſundiem oder herzformige langliche Ser 
igel, Spatangidae, 3. B. der aud in der Nordſee 
häufige. Purpurherzigel, Spatangus purpureus 
Leske, |. Taf. I, Fig. 7) übergeht. Bei eritern ift der 
After an dem Hlandeder abgeflahten Bauchfeite oder 
geicfalis excentriſch auf der Rüdenjeite gelegen. 

ei den lehtern find ſowohl Mund wie After ercen- 
triſch; der Mund dieſer Tiere entbehrt des Kiefer: 
apparated. Die Stacheln der irregulären ©. find 
fehr Hein, oft nur boritenartig entwidelt; auf dem 


"Rüden bilden die Porenfelver eine fünfs oder vier: 


blättrige fog. Kiemenroſette. — 
Die Lebensweiſe der S. iſt ſehr mannigfaltig. 
Unter den regulären Formen giebt es viele raube⸗ 
riſche Arten, die felbft größere lebende Geetiere, wie 
Krebſe u. dgl., au bemeijtern verftehen; andere leben 
zurkdgein en in Zelslödhern, deren Inneres fie 
durch Ben und Schleifen mit den Stacheln ihrer 
Geftalt entiprechend ausglätten. Andere mit Keu⸗ 
lenſtacheln bewaffnete Gattungen, wie Acrocladia 
mammillata Agassiz (f. af, IL, ig. 2) aus dem In: 
diſchen Dcean, leben an Selötüften, wo fie der ftärt: 
en Brandung Troß bieten. Im Gegenfaß hierzu 
indet man unter ben Herzigeln echte —— 
ner, die ihren ——e—— Korper in weichen See⸗ 
grund betten und fih, ähnlich den Holothurien, 
durch mafjenhafte Aufnahme des organigmenreihen 
Schlammes ernähren. In der Tiefjee find fehr mert- 
wurdige, zum Teil mit weicher, lederartiger Rörper: 
bebedung verjehene Formen entvedt worden, wie 
Asthenosoma (3. B. Asthenosoma hystrix T’homps., 
$. Taf. 1, Fig. x: Die Entwidlung der ©. ift, wie 
die der meiſten Stachelhauter, mit einer fomplizier: 
ten Metamorphofe, wobei aus den im Waſſer be: 
feuhteten Eiern freiſchwimmende, ſehr fonderbare 
ven Bart, ſog. —— mit 
einem Stutzſtelett von Kallſtaben und Wimper⸗ 
reihen zur Fortbewegung ausgeruſtet, in deren dr 
nerm der junge ©. als Neubildung feine Ent: 
fehung nimmt und nur den Darmapparat der 
Larve behält, während die übrigen Organe derſel⸗ 
ben nach der Metamorphofe zu Grunde gehen. Sel⸗ 
tener find die Fälle von direkter Entwidlung; fie 
finden ſich bei Tieren, deren Lebensweiſe mit ber 
Ausbildung freiſchwimmender Jugendformen nicht 
vereinbar ilt, wie bei den Tiefjeeformen. Die Eier 
mancher ©., wie des mittelmeerijhen Echinus escu- 
lentus und verwandter Arten, werben dem friſch ge⸗ 
töteten Tiere entnommen und als Delikatefjeverfpetit. 
Die Blütezeit des Stammes der S. gehört ver: 
gangenen Erdaltern an; fie treten im Eilur zuerft 
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788 Seeigellaltus 
auf und find namentlich im Jura und in der Kreide 
in reibfter Rannigfaltigteit vorbanden. Über 2000 


foffile Zormen find belannt geworzen, während Die 
3abl der jegtiebenden fi nur auf etwa 400 Arten 
beläuit. (Z. die Zabelle der geolog. ormationen 
in Ritteleuropa, beim Artilel Yeitiornlien, und die 
in dieiem Artilei verwieſenen Tafeln.) 

@eeigeitaltns, i. Echinopsis. _ 

@eeiungfer, Baltier, foviel wie Dugong (1. d.); 
als Libellenart j. Shmaljungfern. 

Seeladett, jrüber Rabett zur See genannt, 
junge Leute, die, um Lifizier zu werden, in die 
Kriegdmarine eintreten, nach ibrer Einitellung durch 
die Inipeltion des Bildungsweiens der Marine. 
Nach beitandener Eintrittsprüfung werden die €. 

unähft 4 Wocden auf der Marinefhule (ſ. d.) im 

hjahr militäriih ausgebilvet, dann 1 Jabr 

auf den Kadetteniculicitien eingeſchifft zur pralti⸗ 
ichen Erlernung der Seemannjdaft und des Schiffs⸗ 
dienftes. Tiefe Kadetteniculicirie (die alten Kreuzer: 
fregatten Charlotte, Stein, Stoſch und Moltte) treu: 
zen im Sommer bis zum Juli in den heimifchen 
Gewaſſern ımd treten dann eine längere Reife nah 
BWeftindien oder dem Mittelmeer an. Im nädjiten 
Jrühjahr werden die €. nach Ablegung einer theo- 
retiſchen und praftiichen Prüfung und bei fonftiger 
guter Qualififation zu Faͤhnrichs zur Eee er: 
nannt (ſ. Fähnrich). Man unterjcheidet « Topps⸗ 
tadett», det im Topp, Bootskadeit⸗, der im Boot, 
«Zignaltadett», der über die Eignalgaften das 
Kommando führt, « Drbonnanzladett», der dem 
Kommandanten oder erften Offizier beigegeben iſt, 
u. ſ. w. — Die S. tragen turze Jaden, kurzes Seiten: 
gewehr (Dold), eine Mutze mit geftidtem Abzeichen 
in Gold (jedoch Heiner als das der Ceeoffiziere). — 
Bol. Beitimmungen tiber die Ergänzung des See: 
off ierlorps (Berlin). 

eetalb, der gemeine Seehund, f. Seehunde. 

Ceefanäle, Sc fohrtztanae. 

@eelarten, Bortolantarten, Rompaß: 
tarten, den Ceefahrern zur Auffindung des Weges 
über Eee dienende Karten. Nach H. Wagners Unter: 
fuhungen führen die im Mittelalter gebräuchlichen 
©. auf das Altertum zurüid. Die älteften, uns über: 
lieferten ©. find die de Marino Eanuto (1306— 
24) und des Pedro Vesconte (1318); fie enthielten 
in primitiver le die Kompaßfurfe zwifchen 
den einzelnen Häfen. Befonders verdient um die 
Vervolllommnung der S. machte ſich das «Indien: 
haus», ein hydrogr. Amt in Sevilla zu Anfang des 
16. Jahrh., das auf den Karten die beiten Segel⸗ 
touten angab und gefährliche Stellen beſonders kenn⸗ 
zeichnete. Dieſe S. waren noch Plattkarten (f. Kar: 
tenprojettion nebft Karte: Rartenprojettionen, 
Fig. 6), bei denen das richtige Verhältnisder Breiten: 
grade zu den Längengraden nicht bergefteitt war. Erſt 
durch Diercator wurde 1569 diefem Übelftande durch 
die — Fig. 7) abgeholfen, die für 
€. den großen Vorteil hat, daß die Lorodromifche 
Linie (f. u) ſich als Gerade darftellt und die Nord: 
richtung, fomit die ganze Windrofe in allen Teilen 
der Karte diefelbe Richtung beibehält, mas bei keiner 
andern Kartenprojeftion der Fall iſi, wodurch alfo 
jeder Kurs ohne weiteres in die Karte eingetragen 
oder aus ihr entnommen werden kann. Naturgemäk 
entfteht El den vom Slquator entferntern Teilen der 
©. eine wejentliche Verzerrung gegenüber ber Kugel: 
barftellung, die aber keinerlei Nachteile hat; nur die 
Polarzonen können mit diefer Projettiongmethode 


— Seelatzen 

" nicht bargeftellt werden, da die Vreitengrade dort 
enorm ammwadien und ihlielich (wie audh die Selan⸗ 
ten der Breite) unendlich groß werben. Bei allen < 
jchifiabrt treibenden Staaten find Mercators S. in 


die Aufnabme und Herausgabe von S. der jämtlicen 
! Sceane bat ſich namentlich die „ für gewine Se: 
biete auc die norbameril. und fran;. ralität 
i bei allen Seefabrern verdient gemacht Tie €. wer: 
; ben nad der Größe des Mahitabs eingeteilt in Ge: 
neral⸗ Eegel:, Küften:, Special: und Hafenlarten 
. In jeder Seelarte find die genauen Umritje der Küfte 
und Untiefen, ald Matten, Riife, Sanpbänte und 
! Klippen verzeichnet, ferner die genauen Bofitienen 
j der durch Lotungen bei der Küftenvermeilung be 
! ftimmten Bafjertiefen dur Cinicreiben der Ti 
zahl in Saben oder Metern an ver betreijenden Stelle 
vermerlt. Gewöhnlich werden dann noch die gleichen 
Waſſertiefen entlang den Küften durch verſchieden⸗ 
artig punttierte Linien marliert, jo auf den deuticen 
©. die 2, 4, 6 und 10 Meterlinien. Je nad jeinem 
Tiefgang kann jedes Schiff daraus beinteilen, wel: 
des Fahrwaſſer e3 innezuhalten bat und wie weit es 
ih ohne Gefahr der Küjte nähern kann. Alle Yant: 
marten und Seezeichen, wie Leuchttürme, Bauten, 
Feuerſchiffe, Bojen, Semapborftationen, Rettungs: 
ootftationen, Nebelfignalitationen, Lotfenftatie: 
nen, werben meift in der Art eingetragen, daß ein 
beftimmter Buntt ihre genaue Lage andeutet, mas 
für Beilungen wichtig ift, wäbrend außerdem, wenn 
nötig, ihre Geftalt durch befondere Zeichnung veran: 
ſchaulicht wird. Richtung und Stärke der Gezeiten: 
fotwie der Meereöftrömungen werden ebenfalls dar: 
geheilt‘ Auf den Segeltarten wird täglich in See das 
jefted (1. d.) Singetragen und danach auf ber Karte 
der Kurs für die Weiterreife beftimmt. Hierzu dient 
die in der Karte angebrachte Kompahrofe, die ge: 
woͤhnlich bereit$ den mißmeifenden Kurs anzeiat, 
indem das Nordende diefer Roje um den Betrag der 
Mikmeifung von der aftron. Nordrichtung abweidn 
€. find die Seelarte der Nordfee (beim Artitei 
Nordſee) und die hierher gehörige, Die deutſchen Fluß⸗ 
mündungender Nordfee darſtellende Seekarte. 
Die großen feefahrenden Nationen veröffentlichen 
jährliche Verzeichniſſe der von ihnen herausgegebe⸗ 
nen S., fo England, Frankreich, Deutichland, Liter 
reich⸗ Ungarn, die Vereinigten Staaten u. ſ. m. — 
Dal. H. Wagner, Das Rätjel der Kompaptarten im 
Lichte der Bejamtentwidlung der S. (Verhandlungen 
des 11. deutfchen Geographentages in Brenten, Berl. 
1896); Nadhrichten der Konigl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften zu Göttingen, philof. = biftor. Klaſſe 
(1900, Heft 3). 
Seekatz, Joh. Konr. Maler, geb. 1719 zu Grün: 
pen in der Pfalz, hatte feinen Vater Johann 
artin ©. und feinen Altern Bruder Wartin 
©. (geft. 1765) zu Worms als’ Lebrer, arbeitete 
dann einige Zeit unter Brinfmanns Leitung in 
Darmftadt und wurde 1753 furfürftl. Hofmaler. Er 
war auf das innigite mit Goethes Vater in frant: 
furt a. M. befreundet und ftarb 1768 zu Darmitatt. 
©. malte in allen Gattungen der Malerei, ſchloß ib 
aber namentlich an niederländ. Vorbilder an. Am 
gelungenften find feine Bauernicenen. Eeine Bilter, 
die ſich in Darmftadt, Mainz und (Frankfurt a. R. 
finden, find etwas hart und nüchtern. £ 
Seekatzen oder Kleinmänler (Chimaeridae 
oder Holocephala), eine Unterorbnung der Knorpel: 
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-Seefentauren — Seel 


fiſche (f. d.), mit einer Hautfalte, die ald Kiemendedel 
dient und vier veritedte Kiemenfpalten übervedt. 
Der Schäpel iſt nicht in einen bejondern Hirn: und 
Gefihtsabfchnitt zerfallen, fondern bildet durch Ver: 
wachſung ein Ganzes und ijt mit dem knorplig blei⸗ 
benden Rüdgrat gelenkig verbunden. Die Ober: 
zähne fißen ohne Sermitretung eines Kiefers direlt 
an der Schädeltapfel. Der Cchwanz ijt lang und 
fabenförmig; die Haut ift glatt; die Männchen haben 
oben auf dem Kopf einen unpaaren, hafenförmigen 
Aufſatz. Die Tiere werden, inkluſive des langen 
Schwanzes, höchſtens 1,5 m lang. Hierher gehören 
die Gattungen Callorhynchus (|. d.) und Chimaera, 
legtere mit drei Species, von denen eine, die See: 
taße oder Späte (Chimaera monstrosa L., f. 
Tafel: Fiſche VIII, ig. 1), au um Europa vor: 
tonımt, doch nicht in der Oftiee. 

Seetentauren, |. Triton. 

Seeliefer, |. Strandfiefer. 

Seeflar nennt man cin Schiff, das fertig zur 
Reife ift. (S. Ausrüftung.) 

Seeklima oder oceanifhes Klima, das 


größern Wajlerflächen, beſonders den Dceanen eigen: 


tümliche Klima. Gine-Wafjeroberfläde erwärmt ſich 
unter Einwirkung der einfallenden Sonnenftrahlen 
viel weniger ftar und viel langjamer al3 eine Land: 
fläche, ebenfo fühlt fie ſich durch Auäßtrahlung we⸗ 
ſentlich weniger und langſamer ab. Die täglichen 
und jährlihen Warmeſchwankungen find demnach 
viel gpringer über.größern Gewaͤſſern, insbeſondere 
den Meeren und Oceanen, als über den Kontinenten. 
Da außerdem der von größern Wafleranfammlun: 
gen aufiteigende — zur Moltenbildung 
Veranlaſſung giebt, jo wird hier die Wirkung der 
Ein: und Ausitrahlung noch mehr abgeihmädt. 
Geringe Warmeſchwankungen find alfo der vorherr: 
ſchende Charakterzug des ©., bei dem der Unter- 
ſchied zwifchen dem wärmften und kalteſten Monat 
mit Ausnahme der Bolarregionen. nirgends weſent⸗ 
lich über 15° C. hinausgeht. Dan könnte das €. au 
Infelllima nennen, da nicht zu große Inſeln 
völlig unter feinem Einfluſſe ftehen. — Bol. Linde 
mann, Das ©. (Lpz. 1893). 

Seekofel, Berg im Enneberg (ij. d.). 

Seekohl, Pilanzenart, ſ. Crambe. 

Seetofo8, Frucht, ſ. Lodoicea. _ 

Seekraukheit (Nausen ; engl. sea-sickness; frz. 
mal de mer), da3 eigentümlie Unwohlfein, das 
Seereijende infolge der ſchwankenden Schiffsbewe⸗ 
gungen auch bei übrigens vollftändiger Gejundheit 
zu befallen pflegt. Es beginnt mit Übelteit und 
Schwindel und fteigert fi bi3 zu wieberholtem Er: 
brechen, worauf endlich Unempfindlichteit gegen an: 
dere Einflüjje und gänzliher Lebensüberbruß bei 
meiſt ungetrübtem Bemwußtjein folgen. Die ©. ift 
ein zwar im höchften Grade laſtiges, jedoch nur bei 
ſehr ſchwachen Individuen oder bei dem Vorhanden⸗ 
fein anderer krankhafter Zuftände, die duch Störun- 
gen im Blutkreislaufe und Erbrechen verfhlimmert 
werden, gefährliches libel. ber die Urfache davon 
ind die Meinungen noch fehr geteilt; doch fann man 
den Grund am wahrſcheinlichſten als eine Cirkula⸗ 
tionsſtorung (ungleiche Blutfällung) des Gehirns 
(entfprechend derjenigen, die vom Schaukeln und 
Magenjahren entjteht) annehmen. Die gegen die 
S. empfohlenen Specifica (Opiate, Chloralhyprat, 
Cocain, Antipyrin, altoholifhe Getränte u. dgl.) 
baben ſich jämtlich als nußlos erwiejen; dagegen 
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meidung beftiger und fchneller Körperbemegungen, 
der Aufenthalt auf dem Verded, wagerechte Körper: 
lage und regelmäßige Aufnahme von Nahrung, 
wenn aud nur in ganz geringen Mengen, den Zu: 
stand. — Bol. Warmburg, Die ©. (Berl. 1898). 
Seelreide, ein weißer, kreideartiger, alfo kal: 
tiger Schlamm, ber ſich auf dem Grunde mander 
Seen ablagert und teilmweife aus Bruchftüden von 
Mufhel: und Schnedenihalen befteht: In Süd: 
deutichland Alm genannt und bier ein rein em. 
Raltniederichlag, bildet die S. die Grundlage der 
Wieſenmoore auf der fhwäb.:bayr. Hochebene. 
Seekreis, Mansfelder, ſ. Mansfelder Seekreis. 
Seekreuzdorn, Pflanzenart, ſ. Hippophae. 
Seekriegsrecht, die befondern, vom Land: 
kriegsrecht (}. Kriegsrecht) abweichenden Normen des 
Volterrechts für die Kriegführung mit Seeſchiffen. 
Sie engen die Kriegführenden weniger ein ald das 
Landtriegsreht. Nachdem die von allen Mächten, 
außer den Vereinigten Staaten, angenommene Pa: 
rifer Seerechtövellaration von 1856 die Kaperei (i. 
Kaper) abgefhafft hat, tommen als befonderes €. 
nod) dag Recht der Seebeute (j. d.) und der Blodade 
(f. d.) fowie das zur Durchführung beider Rechte 
den Kriegführenden zuftehende Durchſuchungsrecht 
(1. d.) in Betracht. Ferner ift die Legung von See: 
minen nad Herlommen verboten. Einen großen 
Fortichritt auf dem Gebiete des ©. bedeutet das auf 
der Friedenskonferenz (ſ. d. im Haag vereinbarte 
Abtommen vom 29. ai 1899, betrejjend die An: 
wendung der Grundjäße der Genfer Konvention 
auf den Seekrieg, das von allen an der Konferenz 
beteiligten Mächten außer China und der Türkei 
ratifiziert worden ift; ein Aborud befindet fi im 
Deutiben Reichögejehbl. 1901, ©. 455. Die im 
Art. 10 des Entwurfs gegebene Beitimmung, wo: 
nad) die Hafenbehörden neutraler Staaten beiden 
Kriegführenden die Ausſchiffung von Schiffbrüdi: 
en, Rranten und Berwundeten foliten erlauben 
‚fönnen, wurde, da fie regelmäßig nur einer Partei 


‚von Vorteil fein werde und. dem Princip der Neu: 


tralität widerſpreche, von Deutſchland, England, der 
nordameril. Union und der Türkei für unannehmbar 
erflärt und daraufhin weggelajjen. Im übrigen j. 
Genfer Konvention. 
eefriegsfpiel, eine militär.znautiiche Bor: 
übung nad Analogie des Kriegsſpiels (ſ. d.) der 
Armee, hauptfählic im Interefie der Löfung größe: 
ter ftrategifcher angaben. während die rein taktiiche 
Durchfuhrung des Spiels bei der Eigenart der ver: 
wendeien Maffen mit Schwierigkeiten verfnüpft ift. 
Es werden dafür ganze Yylotten, Schiffsabteilungen 
oder einzelne Schiffe durch Heine Modelle dargeftellt 
und unter Berüdjihtigung wirklich möglicher Be: 
wegungen & jeneinander un unter Befehl ver: 
ſchiedener — ohne daß jedoch die feindlichen 
Parteien von den gegenſeitigen Plänen Kenntnis 
aben. Die Mobilmachungspiane der verſchiedenen 
Flotten werben dabei durchgearbeitet und alles kritiſch 
erlautert, was aufdieftriegführungzur on bat. 

Seekuh, |. Lamantin. Über die Stellerihe 
©. |. Borkentier. 

Seel, Adolf, Maler, geb. 1. März 1829 zu Wies: 
baden, war 1844—50 Schüler der Atademie in 
Duſſeldorf, mo Brofefjor Karl Cohn bejondern Ein: 
fluß auf ihn hatte. In Paris fegte S. jeine Studien 
fort und verweilte dort ein Jahr. Am wichtigſten 
wurden für feinen Entwidlungsgang Reifen nad) 


erleihtern ein fefter entſchiedener Wille, die Ver: ! Italien (1864—65), Epanien (1870—71), Ugypten, 
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Palaſtina und Ronftantinopel (1873— 74). Seitdem 
lebt er in Düffelvorf. Erſt in mittelalterlihen In⸗ 
terieutd, dann vorzugsweife mit Interieurs aus ber 
Markuskirche in Venedig beihäftigt, wandte er fih 
feit feiner fpan. und Drientreife meift orient. An⸗ 
fichten mit Staffage zu, die in Licht und Farbe gleich) 
brillant find. Werte feiner Hand, ſowohl Ölgemälve 
tie Aquarelle, befigen die Berliner Nationalgalerie 
(Arabiiher Hof in Kairo; 1876), die Sammlungen 
in Duſſeldorf (Inneres eines ägypt. Harems; 1878), 
Braunſchweig, Miesbaden, Hannover. Außerdem 
find zu nennen: Märchenerzählerin in einem ägypt. 
Harem (1884), Aus der Alhambra (1885), Hof in 
Venedig (1888), Sklavenhandler in Kairo (1895), 
Straße in Kairo (1897), Klofterhof (1898). 
Geeland (dan. Sijälland), die größte und 
widtigfte Inſel des Königreihd Dänemark, durch 
den Sund von Schweden und durch den Großen Belt 
von Fünen getrennt (f. Karte: Dänemark und 
Sudſchweden), von R. gegen S. 131 km lang, 
108 km breit, bevedt 6949 qkm, mit den 13 Heinen 
Eilanden 7114 und mit allen abminiftratin zuge: 
börigen Infeln 7409 qkm. Die Bevölterung' betrug 
3 960.063 E., davon kommen auf die Haupt: 
jtadt Ropenhagen 378 235, auf die übrigen Stäbte 
161181, die Landbezirke 420687 E. Die Inſel hat 
durch Buchten und None *ine beveutende Gliede⸗ 
rung. Größere Halbinfeln find: drei im Norden 
durdy den großen Iſefjord und den Roeslildefjord 
gebilvet, eine im Süden, gegenüber Yon Möen, und 
ein Anfap im DOften mit dem Steilhange Steons: 
Mint zwilhen are und Kidgebugt. Kleiner find 
efsnas und Asnas im Weiten. Die Oberfläche 
ift im allgemeinen wellenförmig : hügelig mit den 
ochſten Stellen zwiſchen Holbäf und Ringfted, wo 
iyldenldves Hdj 126m, und weiter ſudlich im Often 
von Näftved, mo Robanfe eine Höhe von 123 m er: 
reiht; von den ifolierten Höhen ift namentlich Veir⸗ 
böj (121 m) im Nordweſten hervorzuheben. Cine 
twirkliche Ebene ift die je Heide, die bei Roeskilde 
beginnt und bis Kopenhagen und as e nad) Kalve⸗ 
bod-Strand zieht, eine platte, waldloſo Flache, aber 
ſehr frudhtbar. Als Grundlage der Inſei find Kalt: 
fteine der Kreideformation (weiße, jüngere Ntreide) 
zu betrachten, welche an verſchiedenen Buntten, na: 
mentlid im Stevnsklint und bei Fare zu Tage treten; 
im Rordiweften auf Refsnäs findet man Brauntohlen: 
formation, aber die Oberfläche ift fonft überall von 
Glaciallehm (und Sand) gebilbet/ und das freund: 
lihe Land reich an Naturihönheiten, beſonders im 
Nordoſten. Faſt überall liegen Waldungen, in denen 
befonders die Buche herrlich gedeiht. Im ganzen ift 
©. ein fruchtbares Rornland Warn trefflihe Rind: 
vieh: und Pferdezucht. Bon den Flüfien iſt die 82 km 
lange Sus⸗Aa im Sübdoften der größte, teil ſchiffbar 
für Prahmen und Boote, teils kanalifiert. Unter den 
Seen find zu nennen: der Tisfee (14 qkm), im Nord: 
often der Surefee (10 qkm), der Arrefee (41 qkm) 
und ber lieblihe Esromſee (18 qkm). Alle Gewäffer 
find fifchreih. Der Freveritsvärtstanal, 1716 zur 
2erhütung ber Überjhwemmungen des Arreſees 
angelegt, treibt die wichtigen Fabrilen von Frederiks⸗ 
värt. Die Hauptbahnlinie geht von Helfingör über 
Kopenhagen, Roestilde nad) Rorför. Kleinere Linien 
gehen von —— — aus und von Roestilde nach 
allundborg, nad) Kjöge, Naſtved und Verdingborg, 
und von ang über Haarlev a Storehedinge zur 
Farebugt. Als Infelftift umfaßt S. guch die In⸗ 
ſeln Moen und Vornboin (die letztete in den oben 
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angeführten Zahlen nicht mitgeredhnet) und zerfällt 
in die ſechs Amter Kopenhagen, Frederilsborg, Hol: 
bat, Sord, Präftd und Bornholm. In kirchlichen 
Beziehung gehören zu diefem Etift, deſſen Biſchoj 
Primas des Reichs Fi außerdem die Färder, Grön: 
land und bie weitind. Inſeln; nur Samsd gebört 
zum Stift Aarhus. 

Seelaud (holland. Zeeland), die weſtlichſte Bro: 
vinz des Konigreichs der Niederlande, wird im Rt. 
durch den Maasarm Krammer und Grevelingen von 
Süpholland geſchieden, im W. von der Rordfee, im 
D. und ©. von Norbbrabant und Belgien begrenzt, 
ei auf 1785 qkm (1899) 216295 €. Die Provinz 

efteht zum größten Teil aus den Infeln, die durd 
die Ausflüfle der Schelve gebildet werben. Nach der 
Rordfee zu find diefelben teilweife durh Dünen 
und an den übrigen Küften durch koſthare Damme 
gefhügt. Sämtliche Inſeln find niedrig, zum Teil 
unter dem Meereöniveau, haben feuchten, größten: 
teild aus Marfchland beftehenden Boden, find fruct: 
bar, beſonders an Weizen, Hülfenfrüchten, Gemüfe, 
Be und Färberröte. 58 Proz. der Boden: 

ache find Feld, 21 Proz. Wiele, 4,5 Proz. Waſſer 
und Sumpf. Bon Fabritzmeigen find nur Krapp:, 
Garancee: und Ralilofabriten wichtig, daneben be: 
— Auſtern⸗ und Muſchelfiſcherei und Getreide: 

andel. Der transatlantifhe Verkehr, früher ſehr 
bebeutenb, ift zurüdgegangen. — z3 Mittelalter ge: 
hörte der nördl. Teil (die A houmen, Quive: 
land, Tholen und Philipsland) zur Grafihaft Hol: 
land; den mittlern zwiichen beiven Schelvearmen 
(Baldyeren, Nord: und Südbeveland) befaß der Grai 
von Holland feit 1007 in Kondominium mit und 


unter Oberlehnsherrlichleit von Flandern; daher 
zahlloſe Kriege, bis durdy den Pariſer Bertrag 
von 1323 alle Rechte der flandr. Grafen über jene 


Lande aufgehoben wurden. Der fübL. feſtländiſche 
Teil der jegigen Provinz gehörte urfprünglid zu 
Flandern, wurde aber im Unabhängigfeitätriege 
von den Nieberländern erobert und 1648 ihnen 
überlafien. Es bildete als das fog. Staaten: 
flandern ein fog. Generalitätsland, das bis zum 
Untergang der Republik als eroberte Gebiet von 
den Generalftaaten verwaltet wurde. — Bol. Müller, 
Das Wafferweien der niederländ. Provinz ©. 
(Berl. 189). 
Seeland, Berni ] &e3,f. Bern. babnen. 
Seeländifche Elfenbain, {. Dänifche Giien: 
Seele, urſprunglich Bezeichnung der Lebenskraft 
(1. d.). Da die Organismen, den übrigen Körpern 
ass, ihr Wachstum und ihre Bewegung ſchein⸗ 
ar ohne Außere Nötigung vollziehen, fo entitant 
die Vorftellung einer in ihnen felbft thätigen Kraft, 
und der Gegenſatz des Lebendigen und des Leid- 
nams, durch den diefe Vorftellung verftärkt wurde, 
führte zu der weitern Annahme, daß dieje Leben: 
aft von ihrem Organismus trennbar fei und eine 
felbftändige Eriftenz führen koönne. Das finmlide 
Denken fuchte fih nun won diefer Lebenskraft eine 
anschauliche Borftellung zu machen, und man meinte 
die ©. als einen feinen, Feuer: oder luftartigen Kör: 
per denten zu muſſen, eine Analogie, vermöge deren 
eine probe Anzahl der Bezeihnungen des Seeliſchen. 
wie (lat.) anima, spiritus und (grd).)pneuma, psych? 
u. ſ. w. entſtanden ſind. Da nun der Nenſch mir lebend 
die Funktionen des Denkens, Fuhlens und Wollen! 
ausführen ann, jo übertrug man anfangs auf jene 
Lebenstraft des Organismus auch diefe Thatigkei⸗ 
ten. Erſt ganz allmählicdy brach vie Erlenntnis durch, 
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daß dieſe letztern Funktionen weſentlich andersartig 
und auch von der organiſchen Lebensthaͤtiglkeit durch⸗ 
aus zu unterſcheiden ſind. In der Geſchichte der 
Philoſophie tritt dieſe Beſinnung durch Sokrates 
und Plaio ein, welche De male kat diefer 

netronen begriffen und ausſprachen. Damit aber 
‚wurde ihnen die ©. jelbft zu einem unförperlihen 
Weſen, das fie nun gleihmwohl als die bewegende 


Kraft des phyfiſchen Organismus betradıteten. So | Kul 


hatte man eigentlich zwei Seelenbegriffe: den einen 
leihbedeutend mit Lebenskraft, den andern als die 
nterlage der immateriellen hätigleiten des Den: 
tens, Fühlens ‚und Wollens. Die Yolge war bei 
Een und Ariſtoteles die Vorftellung verſchiedener 
eile der ©., non denen der eine, ber unſterbliche, 
der Sig jener immateriellen —— die an 
dern den Urfprung der organiichen, teils animali⸗ 
ſchen, teils vegetatiwen Funktionen bilden, und ihre 
ſychol. und eihiſchen Unterſuchungen bewegten ſich 
Baur ählih um bie frage nad dem Verhältnis 
dieferZeilezueinander. — —— 
wurden in dem von religiöfen Motiven beherrſchien 
Denten, des Mittelalters. noch ſcharfer ausgebilbet: 
man ftatuierte unter verfhiedenen Namen (3. B. 
Lebensgeiſter u. dol.) jene Lebenskraft, fuchte aber 
von ihr vollftändig die unſterbliche «Seele» zu unter: 
ſcheiden, welche göttlichen —D wie immate⸗ 
rieller Natur ſei (Unſterblichkeit). Diefe Scheidung, 
von der neuern Philoſophie anfanglich aufgenom⸗ 
men, wurde dadurch noch verſcharft, dab man buch 
die Einficht in ‘den mechan. Charakter der organi- 
ichen tigleiten mehr und mehr dazu gebrängt 
wurde, den Begriff der Lebenskraft als eine nichts 
ertlärende Hypoiheſe aufzugeben. 

In der jegigen Denk: und Sprechweiſe bedeutet 
€. die Subſtanz oder die Kraft, die fi in den 
Ihätigleiten ded Denkens, lens und Wollens 
Außert. Seitdem man zu dieſer ſcharfern Formu⸗ 
lierung des Begriffs S. gelangt iſt, wurde es zur 
brennenden tage, ob die Annahme einer ſolchen 
immateriellen Subjtanz nötig fei, und in welchem 
Verhältnis fie zum Körper ftehe. Bier Grundanfid- 
ten find in der neuern Philofophie vertreten: 1) der 
Dualismus, der an der gefonderten Eriftenz mate: 
rieller und immaterieller Subftangen feithält und in 
der Erklärung der Einwirkungen, die fie aufeinan: 
der ausüben, feine größten Schwierigkeiten findet; 
2) der Materialismus, der die Seelenjubitang leug⸗ 
net und die feeliihen Thätigleiten nur für Arten, 
oder Eigenſchaften, oder Wirkungen körperlicher Vor⸗ 
gänge hält; 8) der Spiritualismus,.der umgekehrt 
nur ©. al3 Subftanzen anerkennt und die materielle 
Welt aud) aus folden beftehend denkt; 4) der mo: 
niftifche Bhänomenalismus, der die metaphyſiſche 
Realität für ein an ſich Unbelanntes erklärt, das ſich 
ungleid in der Außern Erfahrung als Körper und 
in der innern Erfahrung als ©. zu erkennen giebt. 
Die Entfheidung zwiſchen diejen verſchiedenen Auf: 
feilungen ift, wenn überhaupt, fo nur von ber zu: 

nftigen Ausbildung der Biocologie Phyſiologie 
und ntniötheorte au erwarten. er befte 
ein Gegenfag zwiſchen der Subftantialitätstheorie, 
die, von Dedcartes, Leibniz, Herbart, Loge vertre: 
ten, in der S. eine hinter den einzelnen geiftigen 
Funktionen ftehende Subitanz fieht, und der Altua- 
—— — die nach Hume, Wundt u. a. die S. 
nur als die Gefamtheit dieſer Funktionen felbft 
beftimmt. In einer etwas engern Bedeutung wird 
das Wort. S. in neuerer Beil — 


t Spengel und Poste, 2 Bde., Lp 
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dere Art der pſychiſchen ‚Ihätigleiten angewendet 
und meift dem Geift gegenübergeftellt. (©. Geift.) 
Doch werden die Ausdrüde S. und Geift in der ge: 
wohnlichen Sprache und aud in · der Wi Sen 
willtürlih bald. einander eutgegengeiebt, ald als 
leihwertig gebraucht. — Vgl. außer den bei Pfy: 
Holopie un Tierpfochologie angeführten Werfen 
noch Fechner, Über die Seelenfrage (Lpz. 1861); 
m, Die Vorftellungen von ©. und Geift in der 
Geſchichte der Rufturvöller (Berl. 1873); Witte, Das 
Weſen der ©. en 1888); Flügel, Die Seelenfrage 
(3. Aufl., Cöthen 1902); Fr. Sculse, Vergleichende 
Seelenkunde (Bo. 1, Lpz. 1892—97); Wundt, Vor: 
lefungen über die Men! den: und Tierfeele (8. Aufl., 
Sam a — AN 
eele, die Höhlung der affen (ſ. Lauf und 
Geſchutz). Stahlfeele, das ftählerne when 
der Brongegefhüße. 

Über die ©. bei Streichinftrumenten f. Stimme; 
über die Federfeele ſ. Federn; über die S. des Ra: 
bels |. d.; über —* Poſamentiergewerbe ſ. Faden⸗ 

. Legua. 


eg 
Geelenachfe, f. Layf. 
@eelenbäder, ee 
Seelenblindheit, an durch Zeritbrung gewiſſer 
Gehirnpartien hervorgerufener Zuftand, bei dem der 
Batient die Erinnerungäbilder der frühern Geſichts⸗ 
wahmehmungen verloren hat, fo daß er das, was 
er fieht, nicht kennt und erfennt. 
eelenfall, ſ. Erbfünbe. 
Seelenheiltunde, |. Pſychiatrie. 
@eel „die gerehrung and die Pflege der 
Verftorbenen. Der ©. entwidelt fi durchaus im 
Anſchluß an die bei den verfhiedenften Völtern herr⸗ 
{chenden — in Bezug auf das Fortleben 
und Fortwirken der vom Leibe getrennten Seele (ſ. d.) 
nad) dem Tode. Selbft bei den uncivilifierteften Vol⸗ 
tern findet man tief eingeivurzelt den Begriff einer 
Geifterfeele, die, folange ſie im Leibe weilt, das Leben 
des Menfchen bedingt, im Tode aber ſich vom Leibe 
trennt und alddann in eigentümlicher, bisweilen 
mohlthätiger, ‚gewöhnlich aber ſchadlicher Weife fort: 
wirkt, indem %e bald in andere Lebeweſen (Tiere 
oder Menschen), bald in leblofe Dinge übergeht oder 
Ko au in —3 — geiſter⸗ oder — ter 
ife, namentlid in Träumen oder Viſionen, offen 
bart. Da das Atmen als hauptſachlichſtes Sum: 
ptom des animalifhen Lebens erſchien, fo dachte 
man ſich dem entſprechend die Seele (grch. psyche; 
lat. anima, Hauch) als hauchartig und betradtete als 
deren Sitz bald das Blut, bald das Herz, bisweilen 
aud) andere Leibesorgane. Weil nun bie fo gearteten 
Seelen gewifjermaßen ald Dämonen angefehen wur: 
den, die befähigt waren, den Lebenden zu nügen oder 
zu ſchaden fo pflegte man fie ahnlich wie die eigent⸗ 
lien Götter durch einen Kult (Opfer, Spenten, 
Ritus) zu verehrten. a in neuerer Zeit iſt der ©. 
von der religionsgeſchichtlichen und mytholog. or: 
hung Be getvürdigt worden, zuerit von 
ylor (Die Anfänge der Kultur, überfet von 


[müple. 


3. 1873), ſodann 
von Sippert (Der ©., Berl. 1881, und Die Reli: 
gionen der europ. Rulturvölter, ebd. 1881), der aber 
viel zu weit geht, wenn er den gefamten Götterfult 
und Öötterglauben aus dem ©. herleiten will (vgl. 
D. Gruppe, Die griech. Kulte und Mythen, Bd. 1, 
Lpz. 1887). Mit voller Beherrihung des geſamten 
vol, und archaol. Materiald und mit wiſſenſchaft⸗ 
licher Kritik den ©. der Griechen bargeftellt zu 
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Seelenlehre — Seeliger 


baben, ift das Bervienft E. Robdes in feinem grund: ' griech. Moiterien lleideten die S. in Motben ein, vie 
legenden Bere «Binces i Zreib.i. Br.1594;2. Aufl, - 


2 Bde. 1x9%). Er bat erwieſen, daß Homer zu dem 


alten Zeelenglauben in ibrofiem Gegeniase ftebt, ' 
indem_er die einft jo madtvollen Seelen zu weien: , 
Ioien Schatten degradiert, daß ji aber zablreiche 


Spuren des alten, bis zu furchibarer Erbabenbeit ge⸗ 
fteigerten Zeelenglaubens noc in zablreihen Bräu: 
ben und Motben (von den Erinnven, Keren, 


©. bei den Jsraeliten bat Frey (Tod, Zeelenglaube 
und S. im alten Jsrael, Lpz. 189%) veröffentlicht. 

@eelenlehre, j. Bincologie. 

Seel e, |. Meſſe (tirchlich) und Requiem. 

Geelenmefler, Inſtrument, das dazu dient, die 
Bohrung oder Seele der Beihügrohre in allen ihren 
Teilen auf das Genaueſte nachzumeſſen oder, wie 
der artilleriftiihe Ausprud lautet, «aufzunehmen». 

Seelenpflege, |. Baftoraltbeologie. 

@eelenichläfer, Selte, ſ. Adventiften. 

el, flacher ovaler Epiegel, der zur 

Unterfudyung der Seele (Bohrung) der Feuerwaffen 
in einem Wintel von 45° zur Seelenadje in die 


Bohrung eingeführt wird. 
an Wiei wie Pſychoſe (ſ. d. und 
Geiftestrantheiten). 


elenverfäuferei, der Name des lanoniſchen 
Rechtes für das Delitt des Menſchenraubes (f. d.), 
fo genannt nad 5 Moſe 24, 7, weil für die Kirche 
die Seele die Hauptſache im Menſchen ift. 

Geelenwände, |. Lauf. 

Geelenwanderung, die vermeintlihe Wande⸗ 
rung der menſchlichen Seele durch veridiedene 
Körper. Der Glaube an ©. ift eigentlich ein naiver 
Ausprud der Ahnung einer durchgangigen Ver: 
wandtichaft aller Organismen, die fich mit ber na- 
türlihen Überzeugung von der Unabhängigteit der 
Seele vom Körper und vielfach mit fittlich:religiöfen 
Motiven verknüpft. Uralt ift die Lehre von der ©. 
bei den Indern (f. Indische Religionen, Bd, 17), 
obwohl fie in dem Alteften ind. Litteraturdentmal, 
dem Rigveda, ſich noch nicht mit Sicherheit und in 
der unmittelbar darauf folgenden Literatur nur in 
fpärlichen Zeugniſſen nachweisen läßt. Man glaubte, 
daß ber diente fofort nach feinem Tode wieder: 
geboren wird, und daß es von feinen Thaten ab- 
bängt, was aus ihm in der nachſten Geburt wird. 
Nah häufiger Anſchauung gehen die Seelen nad 
dem Tode in den Mond und bleiben dort während 
der Zeit des zunehmenden Mondes; bei abnehmen: 
dem Mond fteigen fie in Geftalt des Regens wieder 
herab und gehen je nad) ihren Thaten in höhere oder 
niebere tieriſche Körper oder Pflanzen ein. Auch die 
Verkörperung in Sternen ift altind. Glaube. Die 
Lehre von der ©. war allen ind. Religionen, Brab: 
manismus, Buddhismus, Jainismus, gemein, 
deren Biel war, ihr ein Ende zu ſetzen. 

Nah den Zeugnifien der Griehen von Herodot 
an hatten aud die Agppier die Lehre von der ©. 
Nach dem Tode des Menſchen gehe die Eeele der 
Neihe nad dur alle Tiere des Feſtlandes, des 
Waſſers und der Luft, bis fie nach 3000 Jahren 
wieder in den — Körper zurucklehre. Die 
ägypt. Dentmäler jelbit Ichren ung darüber big jebt 
nichts. Wahricheinlic von den Agyptern empfingen 
die Griechen (zuerft Pythagoras und Pherecydes) den 
Glauben an die S., die ſie Metempſych oſis nann⸗ 
ten. Empedolles, wie die Inder, nahm eine Wan⸗ 
Derung der Seele ſelbſt in Pflanzenkörper an. Die 





den Tionyios over Bacchus als Herrn und ;übrer bir 
Seelen varitellen. Plato beviemt fc ver Toritellun: 
der S. nur als ntbricher Eintleivung vbiloi. Getan: 
ten; Dagegen wurde fie von den Reuplatenitern ernit: 
lich bebauptet. Ariitoteles verwarf die Z. auf Grund 
einer berichtigten Boritellumg von der Wechelwir 
tung zwiſchen dem piuchiichen Leben und der Craa 


Heroen | nilation des Körpers. Unter den Römern baben 
u. f. m.) erhalten baben. LUnteriuhungen über den | 


Cicero und Birgil ib auf diete Lebre bezogen. Tie 
jüd. Vbilojopbie, desgleichen tie hrifl. Zelte ver 
Manidäer hat die Anficht gleihjalld bemust; vie 
driftl. Kirche bat fie ftet3 beitritten. Auch die fett. 
Druiden, die Scytben und Hoperboreer batten wieien 
Glauben, und die beidn. Nationen des öftl. Afiens, 
die kaufaj. Vollerſchaften, Indianer und afri. Re: 
ger haben ihn mit manderlei Abweibungen nod. 
Eine Folge war oft die Berebrung gewiiter Tiere. 
Er berührt ſich mit dem Totemismus (i. Totem). 

@eelente, |. Seemann. 

Seeley (Ipr. Bihle), Sir John Robert, engl. Hifte: 
tifer, geb. 10. Sept. 1834 zu Yondon, ftudierte Vbi: 
lologie zu Cambridge und wurde 1863 Profefſor an 
der Univerfität zu London, 1869 Profeſſor der neuern 
Geſchichte in Cambridge, wo er 13. Jan. 189 ftarb, 
nachdem er 1894 in den Nitterftand erhoben worben 
war. Berühmt wurde er durd das 1865 anonnm 
erichienene Leben Ehrijti in freirefigiojem Sinne: 
«Ecce homo», das ungeheure3 Auffehen machte, in 
einer großen Anzahl von Auflagen erſchien und eine 
ganze Litteratur heroorrief. Ceine « Natural reli- 
gion» (1882) ging aus demfelben Gedantentreijc 
— hatte aber nicht gleichen Erfolg. Bon ge: 
chichtlichen Werken find hervorzuheben: «Life and 
times of Stein» (3 Bde. 1879, auch in der «Taut: 
nis: Edition»; deutſch Gotba 1883—87), «Life of 
Napoleon the first» (1885), «The expansion of 
England» (1883), «Greater Greece and greater 
Britain» (1887) und «The growth of british policy- 
(2Bde.,1895). Ferner erſchienen: «Classical studies» 
(1864), «Lectures and essays» (1870), «Lectures 
of political science» (1895). 

eeigeräte, mittelhochdeutſche Bezeichnung 
eined Vermächtnijies an eine Kirche, wofür Meſſen 
für den Berftorbenen zu halten find. 

Seeliger, Hugo, Aftronom, geb. 23. Sept. 1344 
in Biala bei Bielitz (Öfterreihiich: Schlefien), pro: 
movierte 1871 mit der Echrift «Zur Theorie der 
Doppelfternbewegungen» (Lpz. 1872); 1871— 73 
war ©. an der Leipziger Sternwarte und zugleit 
bei der europ. Gradmeſſung thätig; 1873 wurde er 
Obſervator der Sternwarte in Bonn; 1874 betei: 
ligte er ſich bei der Deobahtung des Venusdurd: 
gang als Leiter ber deutidien —5 nach den 

udlandsinſeln. An der Bonner Univerfität babili- 
tierte fi ©. 1877 als Privatdocent mit der Schrift 
«Theorie des Heliometers ( Lpʒ. 1876); 1878 ging 
er in gleicher Eigenfchaft nach Leipzig. 1881 wurbe 
er zum Direltor der Sternwarte in Gotha ermannt, 
von wo er 1882 als Profeſſor der Aftronomie und 
Direktor der Sternwarte nach Münden berufen 
wurde; zugleich wurde er zum Mitglied der Mün: 
hener Alademie der Wiſſenſchaften ernannt und mit 
der Leitung der aftron. Arbeiten der internatio: 
nalen Erdmeſſung beauftragt. In den «Unter: 
ſuchungen über die chin one in dem 
dreifachen Sternſyſtem & Cancri» (Wiener Alademie 
1831) und «yortgefegte Unterfuhungen über das 
mehrfache Sternivitem ð Canert> (Münchener Ata- 





Seelilien — Seemann 


demie 1888) bat er zuerft die komplizierten Be: 
wegungsperhältnijie in mehrfachen Sternfoftemen 
zu unterfudyen unternommen. Mit den Grundlagen 
der Photometrie und ihrer Anwendung auf die Aſtro⸗ 
nomie beichäftigte er fi) in den Abhandlungen «Zur 
Photometrie zerftreut refleltierender Subjtanzen» 
Munchener Atademie 1888), «Zur Theorie der Be: 
leuchtung ber großen Blaneten, insbeſondere des Sa: 
tum» (Münchener Akademie 1887) und «Theorie 
der Beleuchtung ftaubförmiger kosmiſcher Maflen» 
(Münchener Alademie 1893). 

Seelilien (Crinoidea) oder Encriniten, der 
Name einer zu den Echinodermen oder Stahelhäu: 
tern (ſ. d.) gehörigen Tierklaſſe, die die Meere feit 
den Alteften palänzoijhen Zeitaltern der Erde be- 
wohnt hat und aud) in ver Jetztwelt durch eine ganze 
Neihe lebender Arten repräfentiert wird. Alle find, 
mit Ausnahme weniger Formen der Gegenwart, 
jeitlfigende Tiere, deren lelch- oder bedherförmiger 
Leib auf einem geglieverten, vertaltten Stiele ſihzt 
und im Umkreis des Körperumfanges eine Anzahl 
ebenfalls gegliederter Arme trägt. An der nad auf: 
wärts getehrten Seite befindet ſich in der Mitte des 
Kelches die Mundöffnung und feitwärt3 davon der 
After; die an dem Stiele figende Unterfeite ift mit 
regelmäßigen Kalltafeln bevdedt. Die Arme und 
bäufig aus der Stiel tragen Ceitenanhänge, Fieber: 
hen (Pinnulae), und erftere überdies auf der Ober: 
feite ein Syſtem von Furchen, die flimmern, Ten: 
tafeln tragen und nad, innen zum Munde binfüh: 
ven; die Funktion diejer Ambulatralfurden iſt die 
Leitung der aus Heinen Organismen beftehenden 
Nahrung zum Munde. Dan kann zwei größere Ord: 
nungen diefer Tiere unterjcheiden, die Banzerjee: 
Lilien (Crinoidea tesselata) und die Öliederjee- 
Lilien (Crinoidea articulata). Die erftern, die im 
Eilur portommen, zeichnen ſich durch die große Zahl 
von feitwerbundenen Relchplatten und die Banzerung 
der durd eine Haut vereinigten Arme aus. Dieje 
uralten Gejhöpfe, von denen man über 100 Gattun⸗ 
gen kennt, waren in ſolchen ungeheuren Mengen in 
den Meeren vorhanden, daß ihre Hefte mächtige 
Kaltfteinbildungen zujammenfeßen, die von ihnen 
den Namen Erinoidentalfe oder Troditentalte 
erhalten haben. Namentlich ihre Stielglieder bilden 
einen fo wejentlihen Beftandteil der Schichten, be: 
ſonders des Mufceltalt3 und untern Juras, daß 
fie auch dem Laien als Gelenkſteine, Biſchofs 
oder Bonifaciuspfennige (j. d.) befannt find. 
Ühnlihe Stielglieder, ſog. Shranbenfteine, 
findet man im devoniſchen Sanpftein. Die zweite 
Ordnung, die Gliederlilien, treten zuerft in der 
Triasformation auf, erreichen ihre Blütezeit im Jura 
und find in der Jehtwelt noch durch teils feitfiende, 
teils freilebende formen vertreten. Unter den ſeſſilen 
Gattungen lebt der Wurzelhaarftern (Rhizocri- 
nus lofotensis Sars, j. Tafel: Stabelhäuter 1, 
ig. 1) in großen Mengen in den nordiſchen Meeren. 
Sein Steldy ijt ſehr Hein und der Stiel mit wurzel: 
artigen Ranken im Seeboden befeftigt. Eine an- 
dere Gattung, Pentacrinus, lebt-gleihfalls gejellig 
in der Tiefe der Oceane; jo Pentacrinus asterias L. 
im Karibiſchen Meere. Die freilebenden Formen, 
die Haarjterne —— beſitzen an Stelle 
des Stiels im ausgebildeien Zuſiande eine Anzahl 
beweglicher, gegliederter Greifranlen (ſ. Taf. I, Fig. 8, 
bei Antedon Eschrichtii J. Müller) zum Feſitlam⸗ 
mern an unterfeeiichen Segenftännen und können 
mit Hilfe ipre,geglieperten Arme ſchwimmen. Ihre 
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Abftammung von fejjilen Vorfahren wird durch 
ihre geftielten Jugendſtadien (f. Taf. I, Fig. 2, Larve 
von Comatula mediterranea Lam.), die fi erſt 
jpäter ablöfen, bewiefen. —— die Tabelle der geo⸗ 
log. Formalionen, beim Artikel Leitfoſſilien und die 
in diefem Artifel verwiefenen Tafeln.) 

Seelmann, Wilhelm, Germanift, gb: 20. Jan. 
1849 in Oſcherslehen, war feit 1874 Afüiftent und 
fpäter Oberbibliothelar an der Univerfitätsbiblio: 
thef, feit 1901 an der königl. Bibliothek in Berlin, 
machte fi durch feine Wirkfamfeit für den Verein 
für niederdeutſche Sprachforſchung verdient, deſſen 
Jahrbuch ſeit 1888 unter ſeiner Leitung erſcheint. 
Er veröffentlichte: «Gerhard von Minden» (Brem. 
1878), « Mittelnieverdeutiche Faſtnachtſpieley (Mor: 
den 1885), «Zur Geſchichte der deutihen Volta: 
ftamme im Altertum und Mittelalter» (ebd. 1887), 
«Die Totentänze des Vittelalterd» (ebd. 1893) u. a. 

Seelöf, Geftein, |. Löß. 

Seelow, Kreisſtadt im Kreis Lebus des preuß. 
Reg.⸗Bez. Frankfurt a. D., ſüdweſtlich vom Oder: 
bruch, an der Linie Angermunde⸗Frankfurt a. O. der 
Preuß. Staatsbahnen, Sitz des Landraisamtes und 
eines Amtsgerichts (Landgericht Frankfurt a. O.), 
bat (1900) 2954 E., darunter 47 Katholiken und 
27 Zeraeliten, Poftamt zweiter Klaſſe, Telegraph, 
Vorjhußverein und zwei Spartaflen. 

Seelſswen (Otaria), Gattung der Obrenrobben, 
Ohren ziemlih furz (15—20 mm), im Pelz keine - 
Unterwolle, Gaumeninochen weit nad hinten rei: 
hend. Die einzige Art, die verichiedene öfters als 
Arten angejehene lotale Varietäten bildet, iſt der 
gemähnte oder fünlihe Seelöwe (Otaria 
jubata Desm., |. Tafel: Robben und Seehunde, 
ig. 2, beim Artikel Xobben), Männchen bis 3m lang, 
mit einer Mähne am Vorderhalſe, Weibchen viel 
Heiner, ohne Mähne; Farben oben bräunlichgelb, 
unten und an den Gliebmaßen dunkler. Bewohnt 
die antarftifhen Meere. ©. erhalten ſich in zoolog. 
Gärten in reinem Waller und mit friichen Seefiſchen 
ernährt jahrelang. Der Preis für ee aan 
hen ſtellt fich bis auf 3000 M., Weibchen finp billiger. 

Seelotwig, Sroß:Seelowiß, czech. Zidlocho- 
vice, Stabt in der diterr. Bezirtshaupimannſchaft 
Aufpig in Mähren, an der Schwarzawa und der 
Lolalbahn Rohrbadh Groß: ©., Sitz eines Bezirks: 
gerichts (355,10 qkm, 35163 meiſi czech. E.), bat 
(1890) 2635 meiftezech. E. eleltriſche Straßenbeleud: 
tung, Schloß und Gut des verjtorbenen Sraberjops 
Albrecht ; Zuderfabrit (vie größte des Landes), Malz: 
fabrit, Baummollwaren: und Kattunfärberei. 

Seelforge, Seelenpflege, die Thätigleit des 
Geiſtlichen in Bezug auf das geiftige Leben der ein: 
zelnen Gemeindeglieder. (S. Baftoraftheologie.) 

Seelunge, |. Quallen. 

Seem., hinter lat. Pflanzennamen Abkürzung 
für Berthold Seemann (\. d.). 

Seemacht, |. Sergeltung. 

Seemalerei, |. Diarinemalerei. 

Seemann, ein berufsmäßig in der Seeſchiffahrt 
befchäftigter Gewerbetreibender. Die Seeleute wer: 
den eingeteilt in Chiffäoffiziere (f. Kapitän, Schiffer, 
Steuermann) und in die Schiffsmannſchaft (}. d. 
ſowie Matrojen). 

Seemann, Berthold, Reiſender und Natur: 
forfcher, geb. 28. Febr. 1825 zu Hannover, wurde 
1846 von der brit. Admiralität ald Naturforicher 
bex. Erpedition des Herald unter Kapitän Kellett 
beigegeben and befuchte Sud- und Mittelamerila. 
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an urd irai ım .\smı Jh wieder in Xondom ein. 
ne ehr. 1749 trat S. eire zweite Aerie an, aui ver 
er namentlıh ze = ein turdieribie, 1:54 
—t6, bereite er Lene· vela uꝝd Emtralamenitı Er 
Karb 19. Ct. 1471 ın Aawalı m Gentralamenta 
Zeine erite Haile beitrieb er in «Narrative oftbe 
voyage «A H. M. >. Herald and three eruises 10 
the arctic regions in ssarch A Sir John Franklins . 
Cont. 12; deutih, 2 Boe., Hannıov. 1853; 2. Aufl. | 
181, und bearbeitete dann die botan. Ergebnine . 
im einem Tractwerle «The bvtany «f the vorage 
A H.M.S. Herald» (Lond. 1552— 57). Iniwiien ' 
hatte er 145% die botan. Zeitihrift «Bonplandia» ' 
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Sermazu, €. U. — Eormannäidmle 


2. Te 1872: par Besrttsücer er Sb 
WInniSsr ers Ts re Feier Serra 
— Rp ım Kruhsgchun mie sutekeh he een 
Saurier ve com Fe: 


Serishrtsbüher -i. b.s, Ber Armrterzus Be zn 
der Abmrkerun: ib. De Sdizttru; ron Smmır = 

feiten jwiiten dem Scer wur er Minnie 
und ın aewınem lisisnse me Uxtersöseg vop 


Aburieiluna pen ũbertretxaaen une beubiere Der: 


geben der Schinisbeiakume zu ınal Nie Serertnun: 
Des Bundesrats vom 13. Ritz 196, beirewent D2> 
SEtraiveriabren vor den Seemumniämiern. 

, IS erlaune ibesretiike und 
vraftiibe Finen, das, aui Grum Err 
nungen zur See geiammelt, wen Seemann beiäbtat. 
an Sci e Tateluns Antereektirtii.d.r. Hurer 
4.2) iberbeits: und X i 








gegründet, die erft in Hannover, 156471 aber in , und Boote richtig zu banzbaben, wm khmeile 


London ald «Journal of British and foreign bo- | 
tany» (# Bde.) eridien. ermer veröfientlihte er | 
«Viti» (Xond. 1862), «Flora Vitiensis» (cbd.1862 fg., 
mit 10 Zafeln), «Dottings of the roadside» (ebd. 


und ñchere Seereiien zu maden une des Schiñ 


nad rer zu ichenen — Bol ——— 
| Yraftikhes -fün junge-Serleute (5. Aufl. 
Tanz. 1893); Rares, ip (6. Aufl, 


1865), «Zie in Europa eingerührten Alazien» (Han: | Bortsmauth 1832); Ulfiers, Handbuch der ©. (mit 
nov. 1452), «Popular history of the palms» (Lond. | Atlas, Berl. 1872); Tid und Kretibmer, Handbud 


38256, deutſch von Bolle, %p3. 1857; 2. Aufl. 1863), 
die Erläuterungen zu Hartingers «Paradisas Vin- 
dobonensis» (Bien 1847 fg.), «Thepopular nomen- 
clature of the American flora» (Hannov. 1851), 
«T'be history of the Isthmus of Panama» (2. Aufl., 
Panama 1867). 

Ceemann, ©. A., Berlagsbuhhandlung in 
Leipzig, begründet 1858 in Efien (1861 nad Leipzig 
verlegt) von Clert Artur Ernft Seemann, geb. 
9. März 1929 in Herford, 1885—92 Echapmeifter 
des Börfenvereind der Deutfchen Buchhändler, Bor 
Kantone des Leipziger Kunſtvereins u. a., und 

it 1. Jan. 1899 im Su von deſſen Sohn Artur 
Seemann (geb. 30.Nov. 1861; — 
dem Eft. 1839 Guſt a v Aricin als Teilhaber 
beitrat. Der Verlag ee der Kunſtgeſchichte, der 
Architeltur und dem —— um: 
faßt Werte von ®. — — — —* 
Woermann («Geihichte der lalerei»), Thaufing 
(«Dürern), N Meyer, Jat. Sn de ice: 
toner, «. ultur der Nenaiffancer), K. Juſti, K. von 
Lußow, H. Dohme («Ktunft und Rünftlerr), Anton 
Epringer («Naffael und idjelangelos, « andbud 
der Runftgefchi u ferner Nadierungen von W. 
Unger (Galerien Caſſel, —— die «Runft- 
hiftor. Bilderbo; Kae he fe), «Die Kunſtgeſchichte 
in Bildern» (5% be. —— in der Baukunſt: 
Werte von U. Ortiwein, F. RA Emwerbed, F. Pautert 
u.a; im — — Werte von Ka Sales 
m eyer, Theodor Krauth u. a.; die « Jeitichrift fü: 
bildende Kunft» (1865 fe.), das Aufamehe latt» 
63 fg.), « Seemanns Litterar. Jahresbericht und 

Beihnachtetatalog» (1871 fg.), «Seemanns Wand: 
bilder» (1895 fa.), «Berühmte Runftftätten» (1898 fg.), 
—— («Alte Meifter», 1900 fg., «Meiſter 
der Gegenwart», 1902 fg.). 1897 fpaltete fi bie 
en Seemann & Co. (feit 1899 im Befig von 

ugen Imietmeyer allein) ab mit «Deutiche Kon: 
furvenzen» (1892 fe ), «Beitfchrift fur gewerblichen d 
Unterrichte (1891 1) und andern Werten über 
Runfthanbmert und Runftgewerbe. 

eemanndamt, eine nad) der Deutſchen Sec: 
manndordnung vom 2. Juni 1902 tfrüher vom 





der ©. (ebd.1898; 3. Aufl. 1902); Mübleiien, Ganz: 
bud) der ©. (Brei. 1893); Tittmer, Handbud der 
Seeſchiffahrtskunde (2p;. 1894). 
Ceemannshäufer, die jait in ms Hafenorte 
befinblihen Gebäude, in denen Seeleute für die 
Dauer ihres‘ Aufenthalts a am Land billig Wobnun 
und Koſt belommen. Eins der größten S. zugleich 
mit Hoſpital verbunden, ift das zu — 5 €. 
für Unteroffiziere und Mannihaften der Deutihen 
Kriegsmarine beftehen in Kiel, Imöbanen und 
sg fie find von der Gefellihaft Seemanns⸗ 


Seimannsmiffion, die Gefamtheit der chriſtl⸗ 
humanitären Beranftaltungen für das leibliche und 
geiftige Wohl der Seeleute in der Fremde. Hierber 
gehören die nad) Art der Herbergen zur Heimat (j.d.) 
eingerichteten und geleiteten Seemannshäuier (1. d.), 
Bibel: und Echriftenverbreitung, Gotteödienfte in 
den Hafenftädten und auf den Shiffen u. f.w. Um 
den Heimat und Familienleben — ee: 
fahren Schuß vor Verrol er und geiftige Pflege 
u bieten, entftanden in jondere Gefell: 
art ten. Deutihland jr in Berbindung 
mit dem Gentralausfhuß für Innere Miffion ein 
Romitee jr kirchliche Berforaung deut⸗ 
ſcher Seeleute — Ausland —— — 
in den meiſten ern europ. ey ee 
fegengreihe Wi — entfaltet. Das telto⸗ 
rat über die S. übernahm 1894 Briny Heinrich von 


r | Preußen. Das Organ für dieſe Beftrebungen (Ham: 


burg, feit 1892) find die von Zungelaufien und 
Harms herausgegebenen «Blätter für S 
Sesmaundnrbusmg. deutide, \. Seerecht. 
Seemanusſchule, veutſche, 1862 in Ham⸗ 
burg von den —E Thaulor und Ecbuir- 
mann begründete Anftalt, die junge Leute für ven 
Rapitänäberufin der Handelömarine vorbereiten‘, yes 
See jebt eine öffentliche Stiftung Hambur 
a3 Kuratorium der ©. befteht aus Dr ham- 
Susiden Reedern und Großlaufleuten. Eeit dem 
Veltehen der ©. find über 1400 junge Leute, meiit 
Binnenländer, ausgebildet worden. Die jetigen Leiter 
der S. ſind die Kapitäne Matthieſen nind Labrßen 


Seemäufe — Seeminen 


Der Unterricht umfaßt Seemannihaft, Nautik, Ma: 
thematik, Beograpbie, Engliſch, Franzoſiſch, Spa- 
nid; umen, Rudern, Schwimmen. Der 
Kurſus A weijährig für Knaben von 14 bis 15 Jah⸗ 
ren, für ſolche von 15 bis 17 Jahren nur einjäbrig. 
Die Aufnahme findet Dftern und Michaelis ftatt. 

Seemänfe, |. Haifiihe und Roden. 

Seemeile, |. Deile. 

Seemilben (Halacaridae), Milben, deren Rumpf 
mit erplatten verjehen ift und deren Beine in 
jeitliche Ausbuchtungen des Körpers eingelentt find. 
Das vorderfte Beinpaar dient zum Gehen und iſt nach 
vorn gerichtet, die hintern nach hinten. Die Marillar⸗ 
taften find viergliederig, Die Randibeln zweigliede⸗ 


rig, Hauenförmig. Tracheen fehlen. Die Tiere be: 
wol 
Ku 


nen ausſchließlich das Meer in der Nähe ver 
ten und nähren ſich von mikroſtopiſchen Algen 
und verwejenden Bilangenftoften. — Bol. Lohmann, 


Die Unterfamilie der Halacaridae (Jena 1888). 
Seeminen, Sprengtörper, die im Gegenfag zu 
den beweglichen Torpedo (ſ. d.) zum Schutze von 


Häfen und. Slußmündungen an beitimmten Platzen 
verantert werben, um barüber — — feindliche 
Schiffe in die Luft zu ſprengen. Die S. wurden zuerſt 
im Krimkriege von den Ruten zum Schutze der Reede 
von Kronſtadt gegen die engl. Flotte gelegt und be⸗ 
ftanden aus clgenahnlichen, ohlen, eijernen Ger 
Täßen, die mit Bulver gefüllt waren und etwa 3—4 m 
unter der Oberfläche des Waflers ſchwimmend gehal: 
ten wurden, indem man fie in dieſer — veranferte. 
Auf ihrem Dedel trugen fie den Jacobiſchen Zünder, 
ein mit Schwefeljäure gefülltes, aufrecht ftehendes 
Glasrohr, defien Inhalt ſich bei der Zertrümmerung 
durch ein anſtoßendes Schiff über eine darunter 
befindliche chem. —A ergob und durd deren 
Erhitzung die Erplofion der Ladung herbeiführte. 
Der dfterr. Baron Ebner vervolllommnete jedoch die 
©. bedeutend, indem er fie vom Lande aus durd) Elet: 
tricität entzündete. Während des Italieniſchen Krie: 
ges von 1859 wurben die Hauptlanäle Venedigs durch 
ein geregeltes Verteidigungsſyſtem Ebnerſcher S.ge: 
ſchutßzt. Im amerit. Kriege famen die S. zum erften: 
mal zur praltiihen Wirkung. Hier beihäftigte ſich 
mit ihrer Vervolltommnung der Hydrograph M. F. 
Maury, dem von den Ronföderierten die Organiſa⸗ 
tion der unterjeeifchen Verteidigung übertragen war. 
Gr erzielte damit bepeutende Erfolge; zwei nordſtaat⸗ 
lie sſchiffe wurden gäraıch zeritört, eine Reihe 
anderer ſchwer beihädigt. Diele ©. waren Eiſen⸗ 
gefaͤße mit Pulverladung bis zu 100 kg und Ja⸗ 
cobiſchem Zuͤnder, entweber_ald Rahmen: oder 
Gerü hminenauf größern Holzgerüften etwa 2 m 
unter Wafjer'oder ald Pfahlminen auf einzelnen 
unter Wafler eingerammten Pfählen befeltigt. Die: 
felbe Art S. wurde von den Dänen 1864 zur Ver: 
teidigung der Kuſten von Alſen und Fünen gelegt, 
ohne Schaden anzurihten. Die S., mit denen die 
deutſchen Flußmuͤndungen während des Krieges 
1870,71 geiperrt waren, hatten bereits Schießbaum: 
wolle als Ladung, deren Erploſivkraft im Waſſer die 
vierfache des Pulvers ift, aber —5 oder auch 
Spandauer Minenzünder von geringer Tauglichleit; 
die nad) außen herausſtehenden Glasgefäße der Zün: 
der waren zwar duch Bleilappen gegen ſchwache 
Stöße, wie fie beim Legen und Aufnehmen unver: 
meiblid) find, geſchutzt, doch famen trogdem unbeab: 
fichtigte Erplofionen und Unglüdsfälle vor. Seit: 
dem tft die Gefahr für die Bedienung durch weſent⸗ 
liche Berhefjerumgen fohr vermindert worden. 


195 


Man unterfheidet: Stoßminen (f.d.) und Be⸗ 
obadhtungsminen (f.d.). Die elektriihen Stoß- 
minen (j. Zafel: Torpedosund Seeminen, 
Fig. 1) machen den Hauptteil einer Minenfperre 
aus. Eine ſolche Sperre wird zur Verteidigung ven 
Hafeneinfahrten oder Meerengen in zwei oder meh: 
tern, etwa 400 m voneinander entfernten Treffen ge: 
legt; jedes Treffen enthält 2—3 Minenteihen, in 
denen bie ſchachbrettformig verteilten ©. in Abftän- 
den von 80 bi3 50 m voneinander liegen. rüber 
legte man die Minen oft auf den Grund, wozu bes 
deutende Ladungen erforderlich waren, jegt werden 
fie auf 2—4 m unter Wafler gelegt ; die hohlen Keſſel⸗ 
bledhgefäße werben nur zu einem Drittelihres Raums 
pa It3 mit der meift 40 kg betragenven Schießwoll: 

dung gefüllt, haben deshalb genügenden Auftrieb, 
um fo hoc) zu ſchwimmen, al3 ihnen ihr Antertau, 
das an einem ſchweren eiſernen Schilvanfer befeftigt 
iſt, geftattet. Beſonders finnreih ift die Art der 

ung, Auf der Dberflähe ver ©. figen fünf 
durch Bleitappen Anlage geichlofiene Glasgefäße, 
Schwefelſaure enthaltend. Beim Anſtoß eines Schiffe 
biegen fid vie Schuglappen und zerbrı die Oläfer, 
die Fluſſigleit ergießt fi auf ein darunter befind: 
liches Trodenelement aus Zintlohlenplatten; hier⸗ 
durd wird ein elektriiher, mit dem Zünder ver- 
bundener Stromlreis geichlofien, in jenem ein dunner 
BPlatindraht-zum Glühen gebraht und die Spren- 
ung mittels einererplofiven Zündmaflebemirtt. (S. 
afel: TZorpedos und Seeminen, Fig. 2: Un- 
terſeeiſche Minenerplofion.) Da man in den Strom⸗ 
freiß_ ein langes 08. Sicherheitskabel eingeſchaltet 
bat, iſt man in der Lage, das Hantieren mit den S. 
dadurch unſchädlich zu machen, daß man den Strom: 
kreis des Kabels fo lange unterbroden hält, bis die 
Mine fertig verantert if ft dann erfolgt auf ge: 


drige Entfernung von der Mine dad Zufammen- 
pliſſen des Sicherheits: — 

abels, das an einem Hei: us 
nern Eifen dann ebenfalls .n 


auf den Meeresboden ver: 
fenkt wird. Will man die 
M erre wieder ent: 
fernen, fo holt man erft 
die Sicderheitätabel wie: 
der in die Höhe, unterbricht 
den Stromlreis durch de: 4 
en Zerteilen und kann4 
dann wieder ohne Gefahr + 
die Mine ſelbſt aufnehmen. 
Das Legen . . 
der Minen __E 












+. 


N 
nenruber: 
jolen over 
Heine 
Dampf- 
boote, die 


Be 1. 
die ©. von dem als ſchwimmendes Depot dienen: 


den Minenprahm, der hinter der Sperre ver 
antert liegt, empfangen, in Schlepp nehmen und 
an ihrem durch Markierungsbojen beftimmten Bla 
veranfern. Um das Paſſieren der eigenen Schiffe 
dur die Minenfperre zu ermöglichen, wird eine 
Ausfalllüde in ven Stoßminen eingerichtet und mit 
Beobadhtungsminen geſchloſſen. In Fig. 1 find 
zwei Treffen I und IE mit je zwei Reihen gezeichnet; 
ı dabei bebeuten die Punkte Etoßminen, die Kreuze 
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Seemüller — Seen 


Beobachtungsminen; dieſe baben im Gefäß felbft | « Paraphraſe des Hoben Liedes» (Strabb. 1373), 
teine Minengläfer und Elemente, vielmebr gebt der | einen öfterr. Satiriter des 13. Yabrb., den iog. «Sci- 


Stromtreis von der Mine mittels Kabels an Land 
bis zur erften Beobahtungsitation A, ift dort durch 
einen Ehlüflel S unterbrohen, der nur geſchloſſen 
wird, wenn der Beobachter den Feind in Richtung 
der ©. fiebt; dann läuft das Kabel zur zweiten Be: 
obadıtungsftation B, wo in gleicher Reife der Strom 
gischen wird, wenn dort der Feind in Linie der 


fried Helbling» (Halle 1886), dann Kttotars grode 
Öfterr. Rei it (Hannop. 1890— 92) tritiib und 
ertlärend heraus. Eeine «Wiltener Gründimasiage 
(Innsbr. 1895) ift eine Quellenſtudie. In einer 
Reibe pädagogiiher Schriften («Tie Sprachvoritel 
lungen als Gegenitand des deutſchen Unterricht: >. 
Wien 1885; «ur Metbopit des deutichen Unter: 


ine ſich zeigt; am lehten Zeil des Stromtreiles ! richte», ebd. 1885; «Der deutihe Sprachunterrici 
liegt die Zündbatterie Z, deren äußerer Pol mit : am Chergymnafium», ebd. 1338 u. a.) bat er zuerit 
einer Erbplatte E verbunden ift. Die Mine felbit | Ergebniſſe der Steintbal: Baulihen Sprahbetrat: 


wirft dabei als zweite Erdplatte. Tas einfache 
Schema des Stromlreiſes ftellt yig. 2 dar. Nur 
mwenn beide Beobacter das feindlibe Schiff in 
Richtung der Mine jehen, ift der Stromkreis ge: 
ſchloſſen; dann aber muß auch das Schiff gerade 
über der erplodierenden Seemine fein. Die Eicher: 
beit in der Beobachtung wird erreicht mit Hilfe des 
Siemensſchen Diftanzmefierd, bei dem die Bewe⸗ 
gungen des Fernrohrs des Beobadıters A (f. Fig. 2) 
auf eleltrifhem Wege auf ein Reikbrett, das gleich: 
falls ein Fernrohr trägt, dem Beobachter B über: 
mittelt werden, fo daß diefer auf der Karte ſtets den 
Schnittpunkt M der Bifierlinien ſieht und dem ent: 
fprehend die Minen durch befondern Stromſchluß 
zünden kann. Andere Beobahtungsminen tragen 
den Mathieſonſchen Stromichließer, durch den dieſe 
S., wenn nötig, gewiſſermaßen in felbftändige Stoß⸗ 
minen verwandelt werben, ein Vorteil vor den oben: 
genannten, da bei Nadıt 
und Nebel feine Beobach⸗ 
tungen möglih find. 
Neuerdingd werben die 
Ausfalllücden meift durch 
Torpebobatterien (|. Tor: 
pedo) verteidigt. 
B Eine Abart der Stoß: 
minen find die Streu⸗ 
minen, die fo eingerich: 
tet find, daß fie erſi nach 
einer beftimmten Zeit von felbft wirtfam werden und 
ihre Wirkfamteit nad einer beliebig feitzufeßenden 
Periode felbthätig wieder abftellen. Die Streu: 
minen werden von Kreuzern oder fog. Streuminen: 
dampfern durch bejondere Einrichtungen vor feind⸗ 
liche Häfen oder in beftimmte, dem Feinde unbekannte 
Stellen eines Fahrwaſſers gelegt und werden im 
Kriegsfall in flachen Meeren mit wenig Strömung, 
wie der Dftfee, eine Rolle fpielen. 

Der Angreifer kann fih gegen eine Minenfperreder 
Ronterminen bedienen, S. mit fehr großer Schieß⸗ 
wollladung, bis zu 250 kg, die durch flache Boote 
möglichft nahe an die Hindernislinie gebracht und 
dann auf elektriſchem Wege entztindet werden, wobei 
fie alle im Umkreis von 50 m liegenden Stoßminen 
u. f. w. zerftören und fo eine Brejche in die Minen: 
fperre fhlagen, die dem Angreifer das Paſſieren ge: 
ftattet. Auch mit alten Schiffen oder beladenengroßen 
Vräbmen hat man die feindlihen Minenfperren zu 
brefchieren verfucht, wobei das Nefultat gewonnen 
ift, daß jede Minenſperre ihrerfeit3 des Schutzes 
von KRüftenfort3 und Wachtſchiffen und Booten be: 
day, um nit unwirkſam gemacht zu werben. 

eemüller, Joſeph, Germanift, geb. 15. Oft. 
1855 zu Währing bei Wien, wurde 1879 Privat: 
docent der deutihen Sprache und Literatur in Wien, 
1881 zugleich Gymnaſialprofeſſor und 1880 arr die 
Univerfität Innebrud berufen. S. gab Millirams 
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fung für den Schulunterricht verwertet. 
een, in natürliche Eintiefungen des Feitlandes 
eingejchlofiene größere BWafleranfammlungen. Ter 
Sprachgebrauch ift aber in Unterjheidung zwiſchen 
S. und fleinern, oft fünftlich erzeugten Wafſerbeden 
(Zeichen, Weihern) ſchwankend. Einige ©. werden 
fogar «Meer» genannt, 3. B. Kaſpiſches, Totes. 
Schwãabiſches Meer (Bodenjee). Mit Ausnahme der 
tropifchen Afrikas find die Aquatorialen Gegenden 
der Erde im allgemeinen feearm, erft polwärts von 
40° nördl. und füdl. Br. nimmt der Seereibtum 
B doch beveden die S. überhaupt nur einen Heinen 
eil der Erdoberflädhe; auch in feereiben Landern 
ift ihr Gefamtareal verhältnismäßig gering. Am 
feereichiten find Finland, Schweden und Maine in 
den Vereinigten Staaten, wo die ©. 11, 84 um 
7 Broz. der ganzen Yandesflädhe beveden. In der 
Größe der einzelnen S. giebt es alle Adftuhungen 
bis zu den Heinften herab. Am größten find das 
Kaſpiſche Meer (438688 qkm, d. h. ungefähr fo grob 
wie die viertgrößte Inſel Sumatra), der Obere Ser 
(83308 qkm), der Bictoria : Njanja (68480 qkm) 
und Araljee (ohne Infeln 65252 qkm). Cbenſo ver- 
ſchieden wie die Größe ift die Tiefe ver ©. Rab 
unfern jegigen Kenntniſſen ift der tiefite aller S. der 
Baital, der bei einer Tiefe von 1713 m nod 1253 m 
unter den Meeresipiegel hinabreicht; ihm zunädit 
tommen der Rraterjee im en KRastaden: 
gebirge mit 1220 m und das Kaſpiſche Meer mit 
1098 m. Auch nad} der Höhenlage der ©. finden 
fih die größten Gegenfäge. Die hödyftgelegenen 
©. find der Sorpaztiho (5465 m), ber Zicholamu 
(5181 m) und der Aftae Ehin (5066 m), alle in Tibet, 
und von hier abwärts finden ſich alle Stufen bi: 
zum Meeresfpiegel und d ar unter diefem (1. Te 
preffion). Nach der Entitehung unterſcheidet man 
zwei Hauptarten von S.: entweder ift das Beden 
von vornherein fhon dem Boden eingefentt (Te: 
preffiongfeen), oder ed wurde en durd Ab: 
dammung nachträglich hergeftellt (Abvämmungs: 
feen). Depreifion ſowohl wie Abdammung kann 
auf verſchiedene Weife entitanden fein; danach fin? 
wieder zahlreiche Unterarten auseinander zu halten. 
Die wictigften Formen von Depreſſionsſeen find: 
Einftur . deren Beden durch Einfturz unter 
irdifcher Hohlräume entftand (Eibfee an der Zug‘ 
fpige, zahlreiche Rarftfeen, Totes Meer) und melde 
häufig unterirdiſchen Abfluß haben, Rraterfeen, 
d. b. toajlererfüllte Krater (die Maare der Eifel, der 
Auvergne, Mittelitaliens, Sumatra u. |. w.); Ziel: 
land: und Blateaufeen, welche die tiefiten Wannen 
eines Flachlandes einnehmen (Plattenfee, Lopsnor): 
Berg: oder Bodasbirgsfeen, mit Waſſer ge 
füllte Felsbegen im Mittel: oder Hochgebirge, deren 
Entitehung beute noch vielfach ftreitig it. Aus 
der Thatſache, daß diefe ©. nur in einft vereiften 
Gegenden vorlommen, hat man auf Crofion durd 





Seenadeln 


das Eis geſchloſſen Jedenfalls hat das Eis in ſehr 
vielen Fällen jene Beden, wenn auch nicht felbftän: 
dig ausgekolli, jo doc wor Ausfüllung dur Ab: 
lagerungen geihüst. Eine erſte Unterart der Ab: 
dämmungsfeen bilden die Cisfeen, die dadurch 
entitanden find, daß ein Gletſcher fih aus einem 
Seitenthal quer über. ein Hauptthal geidoten und 
fo den Abfluß des in letzterm befindlichen Wafler: 
laufs gehindert hat. Cie find zwar durch ) gelegent: 
liche Duchbrüche ſehr gefährlich, haben aber meift 
nur ein kurzes Dafein (Gurgler Eisfee, Märjelenfee 
(1. Tafel: Sletfher 1, Fig. 2), Oleticherfee oberhalb 
St. Germain in der Montblancgruppe). Häufiger 
find die Moränenjeen, fei es daß fie auf ähnliche 
Art wie die Eisfeen, d. h. infolge von Abdämmung 
eines Waflerlaufs durch Moränen entftanden (Alpen: 
randfeen) oder in die Unebenheiten der Moränen: 
landſchaft eingebettet find (die S. der norddeutſchen 
und finn. Eeenplatte). Ein Mittelglied zwiſchen bei: 
den Hauptarten bilven die Strandfeen, da dieſe 
fomohl — der Abdammung durch Ablagerungen 
als auch infolge Hebung des Meeresbedens bez. 
Senkung des Feſtlandes entſtanden fein konnen; 
ihr Waſſer iſt brackiſch. Bemerkenswert find 
die Reliktenfeen, urfprünglich Teile des Meer, 
die nad) ihrer Trennung von demfelben durch die 
einmündenden Flüffe allmahlich ausgejüßt wurden. 
Die darin enthaltene Meeresfauna mußte ſich den 
neuen Bedingungen anpallen, zeigt aber noch große 
Ahnlichleit mit jener. Da es aber zwischen Meeres: 
und Süßwafierbewohner feine Mar Grenze giebt, 
fo hat die zuerft von Peſchel aufgeftellte Theorie der 
Relittenſeen eine aroße Beweistraft und die lebte 
Entſcheidung für die Entftehung aud) dieſer ©. ver: 
bleibt der Geologie. Als Alpenfeen faßt man die 
wajlererfüllten Beden ver Alpen und ihres Borlandes 
zufammen; fie ordnen fi in Randjeen und Hoc: 
jeen; ihre Entftebung ift nicht bei allen diefelbe, die 
meiften der aufgesählten Urſachen haben bei ihrer 
Bildung mitgeiwirkt, beſonders die Abdammung. Die 
meiften ©., jedenfalls alle mit Abfluß verjehenen, 
enthalten ſüßes, die abflußlofen in der Regel ſalziges 
Waller; letzteres deshalb, weil die von den Fluſſen 
mitgeführten Salze jich im See anhäufen, während 
nur reines Waſſer verbunftet.. Der Salzgehalt wech: 
ſelt nicht nur in den verſchiedenen ©., jondern jogar 
in Zeilen _besjelben Sees ganz beträhtlih. Den 
bödjiten Calzgehalt hat der Büsgundag am Heinen 
Ararat (36,8 unter 100 Teilen Waller); der des 
Kaſpiſchen Meers beträgt an der Mündung der 
Woiga 0,15, bei Baku 1,32, am Sudende der Kaidak⸗ 
bai 5,63 und im Golf Karabugas, der nur durch eine 
ſchmale Effnung mit dem übrigen See in Verbindung 
ftebt, 28,5 Proz. Nach der Art des Salzes, das den 
Hauptbeftandteil der im Seewaſſer gelöjten Sub: 
itanzen bildet, unterfcheidet man die am häufigiten 
vorkommenden kochſalzreichen Salzfeen im engern 
Einne, die Natronfeen (Wanſee auf dem armeni- 
ſchen Hochland, die alger. Schotts), Magnefia: 
jeen (Eltonfee und Totes Meer) und die feltenen 
Borarfeen (in Tibet und Kalifornien). — Inter: 
mittierende ©. find foldhe, bei denen der in der 
Pegel durch unterirdiſche Spalten erfolgende Zuftuß 
in unregelmäßigen, von den Niederichlägen abs 
bängigen Zwiſchenräumen erfolgt. Die berühm: 
tejten Beifpiele find der Zirkniger See in Krain 
und ber jegt fait gänzlich teoden gelegte Kopaisſee in 
Griehenland. In Deutichland iſt der Heine Eichener 
See im für. Schwarzwtild zu nennen. Sämtliche 
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©. find dem Untergang geweiht, hauptfählic in: 
folge der Ausfüllung durd das Schwemmmaterial 
der Zuflüfle (der Lago Morto im Bal Sugana ver: 
ſchwand erit 1818) und der Vermoorung, 3. B. des 
Steinhuder Meers (f.d.) durch Begetationsprozelie. 
Der Berdunftung fallen bie in regenarmen Gegenden 
liegenden ©. B B. die aufteal. Binnenfeen und 
mande ©. in Gentralafien) anheim. 

Die Seenforihung (Limnologie, Seen: 
tunde), ein Teilder Hydrographie (f..), hat, wenig: 
ften3 in den europ. Ländern fowie in Nordamerika 
und in Japan, in den legten Jahren großen Auf: 
ſchwung genommen. Es werden Seenatlanten 
angeftrebt, wobei zunädjit die Hauptarbeit auf Feſt⸗ 
legung der Geftalt der Seenbeden ſich richtet; doch 
! ließen jich bereits Unterfuhungen anderer Art, 

eſonders über die Wafjerftände (f. Limnimetrie), ſo⸗ 
wie die Temperatur und Bewegung des Waſſers an. 
Hervorragend vielfeitig werben die Forſchungen über 
den Bodenſee, Genfer See und Blattenfee betrieben. 
Seeatlanten find bereit3 vollendet von den größern 
franzöfiiben ©. durch Delebecque (Atlas des lacs 
frantais, mit begleitendem Tert, Par. 1898), von 
allen größern und vielen Heinern ©. der Schweiz im 
Siegfried: Atlas, von den größern S.ber dfterr. Alpen⸗ 
länder dur Penck und Richter (Wien 1894 u. 1896), 
von den großen S. Schwedens durch die Königl. 
Ehweriiee Seekartenanſtalt. In Arbeit find Seen: 
atlanten von den ©. Großbritanniens und Irland 
durch die Late Survey des Challenger Office (Sir 
Kohn Murray), von den S. Italiens durch Giov. de 
Ngoitini und von den größern ©. der Baltanhalb: 
inſel dur den Belgrader Geographen Cpijid. Alle 
die zulegt genannten Unternehmungen find lediglich 
privater Natur, während die bereit® vollendeten 
Atlanten entweder durch die betreffende Regierung 
(Schweiz, Schweden) oder mit Unterftüßung der 
felben (Frankreich, Öfterreich) herausgegeben wurden. 
— Bol. Richter, Seeitudien (in den «Geogr. Abhand⸗ 
lungen» von Bend, Bd. 6, Wien 1897) ; Üle, Die Ge: 
wähjerfunde in dem lebten Jahrzehnt. 1. Seenlunde 
(in der «Geogr. Zeitſchrifty, VD. 5, Lpz. 1899); Forel, 
Handbuch der Seenkunde (Stuttg. 1901); Halbfaß, 
Die Vinnenfeen und der Menſch (in der «Geogr. 
Zeitfhrift», Bd. 8, Lpz. 1902). 3 

Seenadeln (Syngnathus), Nadelfiſche oder 
Tangſchnellen, zu ven Bilicheltiemern (f. d.) ge: 
börende, mit ineinander gelenkten Knochenplatten 
nepanzerte Fiſche won fehr verlängerter, tantiger Ge: 
italt. Der Kopf ift lang ausgezogen, das Heine, 
an der Spitze gebogene Maul nad oben geöffnet; 
die Bauchflofien fehlen, die —— iſt pinſel⸗ 
ormig; fie ſchwimmen durch Wellenbewegungen der 

üdenfloflen. Sie find Seefiſche, die auch ins Brad: 
waſſer gehen. Einige leben jelbft im Sußwaſſer. In 
die Offfee dringt nur eine Art (Syngnathus s. Nero- 
phis ophidion L.) vor; in der Nordfee ift die rund⸗ 
rüjjelige Seenadel (Syngnathus acus L., 
1. Tafel: Fiſche II, Fig. 6) gemein. Sie halten ſich 
mit Vorliebe zwiſchen dem Seegras auf, mit deſſen 
ihmalen Blättern ihre fchlanfe Geftalt auffällig 
übereinftimmt. Ihre Nahrung befteht vorzugsweiſe 
in feinen Krujtern. 

Seenelte, Pflanzenart, |. Armeria; über ben 
©. ms Rorallenpolypen j. Aktinien. 

eeneſſeln, ſoviel wie Alalephen (j. d.). 

Seentunde, |. Seen. 

Seenot, im feerechtliben Sinne jede bei der 
Seeſchiffahrt das Seeſchiff oder deſſen Ladung be: 


— GSeenot 
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drohende Gefahr, welche durch .die eigenen Kräfte , 
des Schiffs oder feiner Mannſchaft nicht mehr ab: I 
gewendet werben lann. (S. Bergen 

2.0. 0. 0., auch 8. E.&0., Abtürzungen für 
salvo errore et omissione (lat., d.h. mit ee 
eine Irrtums und einer Auslaflung). S. aud) 
KRontolorrent.) 

Seeoffizier, foviel wie Marineoffizier, ſ. Offizier. 

Geeohren oder Meerohren (Haliotidae), See⸗ 
ſchneden aus der Unterordnung der Schiloliemer 
¶ dy) mit shrförmiger, innen ſehr perlmutterreicher 


Schale, deren fpiraliger Zeil fehr reduziert agent, 
rend die Mundun betrachtlich Fa 
in Rand finden fh eine Reihe ie ie 


unter denen fi ein Cchliß an der Dede der Atem: 
böhle befindet; das Tier ift größer al3 die Schale. 
Die ©. find Bewohner der wärmern Meere, nas 
mentlidy des Indiſchen und Etillen Oceans; eine 
Art findet ſich auch im Mittelmeer. Die Schalen 
werden vielfach pn Verlmuttergegenftänden verar: 
beitet. (©. af Weichtiere I, Fig. 1.) 
@eestter, |. Meerotter. 
agei, foviel wie Larventaucher (f. d.). 

Se oder Seebrief, amtliche Legitimation 
des Schifferd zur Seefahrt unter nationaler Flagge 
mit einem beftimmten Schiff. Der S. pflegt an An- 
gaben ven it enthalten: Namen und Wohnort des Ree⸗ 

amen, Heimat3hafen und Tonnengehalt des 

Ss. Ramen und Wohnort des Schiffers. Für 
die deutichen Schiffe ift die Suafellus eines ©. 
durch das Certifitat (f. d.) überflülfig geworden. 

Seepferdchen (Hippocampina), die abenteuer: 
lichſten —5 — unter den infcheltiemern (1. 2.) 
mit floflenlofem Greifihwanz. Der Name kommi 
von der en des Ropfed. In den tro: 
viſchen Meeren leben befonders auffallende Formen, 
die fi durd allerlei Hautanhänge auszeichnen. 
Sie ahmen dadurd die Sectange nah, an die fie 
fih anllammern und deren Jarbe fie täufchend an- 
" men. Das Dumettäfe la et darin der auftral. 

Algenfiſch — eryx). In der Nordſee findet 
1 Das arı ee a ne Zah ann uorum L., 
h afel: Fiſche IL, Fig. 5, und Tafel: eerwaf: 

fer:Aquarium, Fig. 10, ‚beim Artifel Aquarium). 

Seepferbefuh, 1. Ge 

Seepoden, Rhön 1 Zentenſaher 

Seeproteſi, |. Vert 

Seer (Sihr) Pe Sanpetögewicht, f. Maund. 

@eerabe, |. Kormoran. 

Geeranb, 7— der Angriff 
gegen ein Schiff auf offener See ohne ſtaatliche Er: 
zu ung zwecks rechtswidriger Aneignung von 

ie enjtänden oder Menfhenraubes. Die Raperei 

aper) unterfcheidet fi) vom ©. dadurch, daß bei 
1 eine ftaatlihe Ermächtigung zur Vornahme der 
Handlung vorliegt. Im Altertum und aud noch 
im Mittelalter wurde der ©. vielfach betrieben. 
Beſonders befannt geworden jind im Altertum die 
cilicifhen und andern Seeräuber, welche Bompejus 
67 v.Chr. unterbrüdte; dann vom 8. bis 11. Jahrh. 
die normann. Seeräuber, ferner die norbafrit. See: 
räuber bis in die neuere Zeit, die griech. Seeräuber 
in den infelreihen Meeren um Griechenland, die 
meftind. und ſudamerik. Seeräuber, melde durh 
den Krieg deö ſpan. Amerika gegen dad Mutter: 
land erzeugt wurden, die per). und ind. Seeräuber, 
melde dem ind. Handel großen Schaden zugefügt 
haben, und enblid bis in die neuefte Be die ge: 
fährlichen malaiiſchen Freibeuter im Dftindifchen 
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Ardipel und die chineſ. Seeräuber. Der S. it 
ein Böllerredhtäverbredyen und darf desbalb von 
jedem Staate verfolgt und beftraft werden. Die 
EN —5 Anſicht, daß der S. mit 

fen fei und daß der auf friſcher 
eigen e Seeräuber (Birat, Korfar) auf der 
Stelle getötet werden dürfe, gilt ala nicht mehr 
haltbar. Bielmebr ift der exgriffene Seeräuber von 


den — des Sl an welchen er auzgelie: 

jert mi deffen Landesrecht zu beftrafen. 

4" Dai * —— —— 250 u. — 

als qualifizierter 1 

pe je Bud us von 5 bi 15 nn ivenn 

aber babei ein Menſch gemartert oder durd die 
jegen ihn verübte t eine ſchwere Kö 


tperver: 
bung ober der Tod verurjacht worden ift, mit Zucht: 
haus von 10 bis 15 Jahren oder mit lebensläng: 
lihem Zuchthaus, eventuell auch nad; vem Sklaven: 
taubgeleb vom 28. Juli 1895 zu beftrafen fein. — 
Vol. Perels, Das internationale ir liche See: 
recht der Gegenwart (Berl. 1882), ©. 125 fg.; 
Gareis in von Holgendorfis eins des Bol: 
terrecht3», II (Hamb. 1887), 571 fg. 
& Serret. vi — — f die Seeſchiff 
Seere ie Gejam auf die 
fahrt ſich beziehenden Rechtönormen. Someit fie auf 
halinis mehrerer oder aller Staaten zuein: 
* bezuglich find, bilden fie das ſog. Bolker⸗ 
— oder internationale ©. Diejes ift ein 
eil des Bölferrehts (f.d.). Soweit fie ſich auf das 
Verhältnis des Staates zu den ihm dauernd oder 
vorübergehend unterworfenen Berfonen beziehen 
% B. Schiffsvermeſſung, Seeamt), ſpricht man von 
taatsſeerecht oder dffentlihem ©., das ein 
Teil des Staatsrechts fi IA ft. S. unengfte ften Sinne 
ift das eneinatieereht de ee der 
feerechtlichen Normen N hd uf mis 
der an ber Se abet beteiligten en 
untereinander bezie 
Geſchi ditzee Ku bie Entwidlung de €. 
ind die Rechtäquellen bes Altertums von ne gering: 
ügiger Bedeutung geweſen; von großer da 
mittelalterlihen. Letztere find durchweg nicht un 
Staate erlaflene Gefebe, es ee —— 
veranſtaltete Sammlungen von Seerecht 
—— im Anſchlußz an die Rehtii — ein⸗ 


elner ichte), die bald gleich Geſezbuchern zu 
Prattifcher Anienbung gear mahlich wird 
auch die Gefepgebung auf dem Gebiete Des ©. in 


rößerm Umfange thätig. Für Deutihland, wo 
ereit3 in den Hanfereceiien von 1 bis 1614 
feerechtlihe Gefege vorhanden für dm. erfcheinen er: 
wähnenswert: das Revidierte Lübifche Hecht von 
1586, Bud; VI, das Hamburgiſche Stadtrecht von 
1603, Bud) IL, Tit. 13—19, die Hamburgifche Aſſe⸗ 


turanz: nun Havereiordnung vom 10. Eept. Ic 
das . Zandr. II, 8, 88. 1889245 
Dem gröhten Ein up aber auf die ntiidiung u 


S, inöbefondere der roman. Völter, hat die Gejeb: 
in Frankreichs ausgenbt durch die von Lud⸗ 
wig XLV. 1681 erlafjene Ordonnance de la marine. 
Diefe umfaßt das gejamte Gebiet des S. und 
fußt in ihrem privatrechtlichen Teil wefentlih auf 
einer am Ende des 16. Jahrh. zu Rouen entftan: 
denen vortrefflihen Privatarbeit eines unbelann⸗ 
ten Verfaſſers, dem fog. «Guidon de la mer». Die 
Seerehtäquellen bis zum I. 1700 find gefam: 
melt von J. M: Pardeſſus, Collection de lois ma- 
ritimes anterieures au‘ 18" aibele'(6 Vde., Bar. 
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1828—45). Bol. ferner Travers Twiß, Monumenta 
juridica. The black book of the Admiralty, with 
an appendix (4 Bde. Lond. 1871— 76). 

Der Rechtszuſtand der Gegenwart, wo 
in faft fämtlihen bedeutenden Staaten Kodifika⸗ 
tionen des Privatfeerecht3 vorliegen, ift für lebteres 
ver. folgende: ä 

Für Deutſchland wurde ein einheitliches S. ge: 
ſchaffen in dem 5. Buche des bisherigen Deutihen 
Handelsgeſehbuchs. Es handelte in 11 Titeln von 
augemeinen Beftimmungen, vom Reeber und ber 
Reederei, vom Schiffer, von der Schiffsmannſchaft, 
dem Seefrahtgeichäft, der Bodmerei, der Haverei, 


der ung. und Hilfzleiftung in Seenot, den 
Sciffsgläubigern, der Seeverfiherung, ber feerecht: 
lichen Verjährung. Die gleihen unmwejentlic ver 


änderten Beftimmungen enthält das feit 1. San. 
1900 in Straft ſtehende Handelsgeſetzbuch von 1897 
im 4. Buch, 88.474 fg. Das Ehiffäpfandredit (j.d. 
regelt fic feit 1. Jar. 1900 einheitlich nad Bürgerl. 
Geſetzb. 88. 1259—72, ſowie nach dem Zwangsver⸗ 
teigerungpgejeb vom 24. März 1897 (neue Faſſung 
vom 20. Mai 1898), 88.162—171. ned 
des Deutihen Reich hat die gefamte deutiche Han⸗ 
belämarine eine einheitliche 3 ſchwarz⸗ weiß⸗ 
rot, und iſt der Schuß deutſcher Schiffe im Auslande 
einheitlich georbnet. Die die een des 
Handelsgeſeßbuchs ergänzende deutſche Geießgebung 
über Kauffahrteiſchif € —⏑—⏑ — —— 
nehmlich Siaatsſeerecht, ſchließt ſich dem berühmten 
engl. Vorbilde, der Merchant shipping act von 1876 
an. Die wihtigften Beitimmungen find: Reichsver⸗ 
faſſung Art. 4, Ziff. 7 u. 9, Art. 54; ferner 1) über 
die Nationalität der Rauffahrtei chiffe Geſeß, bes 
treffend das Sloggenseät der Rauffahrteifchiffe, vom 
22. Juni 1899 (abgeändert 29. Mai 1901, vgl. auch 
das ejehnom 15. April 1885), nebftder Berorbnung 
ven 25. — ae die son ven en 

iffen zu führende e und den Vorſchriften 
vom 18. Nov. 1878 De Bezeichnung; hierher 
gehören auch die Verordnungen über Schiffsver⸗ 
meſſung (f.d.). 2) Die Rechtöverhältnifie der Dtann: 
ſchaft ordnet die Seemannsordnung vom 2. Juni 
1902 (früher vom 27. Dez. 1872), verändert durch 
Geſetz vom 23. März 1903, zu der ergänzend hinzu: 
tritt das Geſetz vom 2. Juni 1902 über die Ver: 
pflihtung deuticher Kaufſfahrteiſchiffe im Auslande 
zur Mitnahme heimzufcaffender deutſcher Seeleute 
vom Ausland ind Inland auf Anweiſung eines 
deutfhen Konſuls, und das Geſeß vom gleichen 
Tage über bie Stellenvermittelung für Shifäleute, 
ferner das Gefeß vom 13. Juli 1887 über die Uns 
fallverfiherung von Seeleuten, jegt Seeunfallver- 
fierungägefeß vom 80. Juni 1900. 8) Über, bie 
von Schiffsfuhrern, Steuerleuten und Maſchiniſten 
u fordernde wiſſenſchaftliche und tehnifche Quali: 

ation beftimmen, in Ausführung der Gewerbe: 
ordnung Art. 31, dad Gefeb vom 11. Juni 1878 
Sowie die für dieeinzelnen genannten Kategorien vom 
Yundesrat erlaflenen Krnfungsorbnungen (ogl. 
Reichsgeſetzblatt 1887, S. 395; 1888, S.185; 1891, 
©.348 u: 859; 1895, ©. 179; 1899, ©. 129; 1902, 
©. 265). 4) Dem ag der Rauffahrteifchiffe im 
Auslande dienen die Konfulate nah Maßgabe 
des Konſulatsgeſetzes nom 8. Nov. 1867 fowie von 
Specialgejegen und Staatöverträgen; insbeſondere 
baben die Kauffahrteiſchiffe nach Geſeß vom 25. März 
1880 nebit Vollzugsverordnung vom’28. Juli 1880 
bei den Aemfuln.Ady an wie abzumelden. 5) Dem 
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Schutze der Schiffe.auf der Fahrt dient das Geſetz 
vom 27. Juli 1877 über en von Seeun: 
fällen (ergänzt durch das Seeunfallverfiherungs: 
geſeß 8. 73, f auPKeamt) nebit Verorbnungen 
vom 21. Juli, 8. und 23..Dez. 1887, 4. Jan. 1888, 
femer die Not: und Lotfenfignalorbnung vom 
14. Aug. 1876, die Verordnung vom 9. Mai 1897 
(ae 7. Jan. 1880 und 16. Febr. 1881) über Ver: 
ütung von Zufammenftößen auf See, die Verord⸗ 
nung vom 15. Aug. 1876 über das Verhalten bei 
Zufammenftößen auf See, nebft ber diefe beiden Ver: 
ordnungen ergänzenden Verordnung vom 29. Juli 
1889, dann die Verorbnung über Lichter: und 
Signalführung der Stderfaht euge und ber Lotſen⸗ 
bampffahrzeuge vom 10. Mai 1897 und die Ver: 
ordnung über die Abblendung der Seitenlichter und 
die Cinrihtung der Poſitionslaternen auf See 
Schiffen vom 16. Okt. 1900; ferner die große Stran: 
dungsorbnung (f. d.) vom 17. Mai 1874 (abgeändert 
30.0.1901). 6) ——— Kaſten⸗ 
fahrt. — wiſſenſchaftlichen Erforſchung und prak⸗ 
tiſchen Nutzbarmachung der die Schiffahrt betreffen: 
den meteorolog. und tedmifcen Ding wurde burch 
Geſetß vom 9. Jan. 1875 die Deutiche Seewarte (f. d.) 
errichtet. 8) Eine Schongeit für Robben bei der See⸗ 
fiicherei fchreibt das Reichsgeſeß vom 4. Dez. 1876 
vor. 9) Endlich finden fih Vorſchriften in Schiff: 
fahrts:, Handel3: und Konfularverträgen, 
in Frankreich ift das ©. kodifiziert im zweiten 
Buch ded Code de commerce vom 1. Yan, 1808, 
abgeändert und ergänzt inäbejondere durch Geſetze 
vom 12. Aug. 1885 (früher 14. Juni 1841) über die 
Haftung des Reeders und 10. Juli 1885 (früher 
10. Dez. 1874) über Verpfändung von Seeſchiffen, 
ferner durch die Geſetze vom 19. Febr. 1889 über das 
Recht der privilegierten Schiffögläubiger und bie 
Schiffshypothelen, vom 10. März 1891 über See: 
unfälle und vom 24. März 1891. Auf der Grund: 
lage des Frans. Code de commerce beruhen die €. 
von Italien (Codice di commercio per il regno 
d' Italia vom 2. April 1882, ſowie Codice per la 
marina mercantile vom 25. Juni 1865, geändert 
durch Geſete vom 24. Mat 1877, 11. April 1884 
und 11. April 1886); Belgien, wo an Stelle des 
früher geltenden Buchs II des Code de commerce 
das Geſetz vom 21. Aug.1879 getretenift, Griechen: 
land (Gejeß vom 19. April 1885); Rumänien 
Gandelsgeſebuch vom 26. März 1887); Türkei 
(Code de commerce maritime vom %. 1864, Art. 1, 
modifiziert durch Gefeß vom Mai 1870); Spanien 
(Codigo de comercio vom 30. Mai 1829, welcher 
aud in den fpan. Kolonien eingeführt und das Vor: 
bild für die Handelsgefepb der lat. Staaten 
Amerila3 geworben ilt; jetzt ift er erfegt durch den 
Codigo de comercio vom 7. an. 1886, Buch III, 
ergänzt durch das Geſeß vom 21. Aug. 1893 über 
die Schiffahrishypothet); Portugal (Codigo com- 
mercial vom 28. Jan. 1888); Holland (Wetboek 
van Koophandel vom 10. April 1838). 

Ins a ift das fünfte Buch des Deutfchen 
Handelsgeſetzbuchs bisher nicht eingeführt morden. 
Für das Privatfeereht gilt die ital, Überfegung 
des Code de commerce, wie er im Napoleoniſchen 
Königreich Italien galt. 

Sn England ift das S. nur in vielen, meift auch 
in den Kolonien eingeführten Einzelgeſetzen enthal- 
ten, deren wichtigfteß bie Merchant shippingart von 
1894 ift: Einige Kolonien befigen ein kodifiziertes 
©., 3. B. Nieder: und Obercanada, Oftindien, Malta, 
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In den ſtandinav. Staaten find auf Grund 
gemeinfamer Entwürfe neue, fi an das deutſche 
Recht anſchließende Seegeſetze erlafien worden, in 
Schweden vom 12. Juni 1891, in Norwegen vom 
20. Juli 1893, in Dänemark vom 1. April 1892. 

In Rupland gilt die 1887 neu herausgegebene 
Handelsordnung des rufj. Reid, deren IL Buch 
das ©. enthält. 

In Finland giebt es ein befonberes S. vom 
9. Juni 1873. 

Für die Vereinigten Staaten von Amerika 
ift, abgefehen von Statuten der einzelnen Etaaten, 
das E. enthalten in den Revised Statutes von 
1875, Tit. 48—53. 

In Japan ift 16. Juni 1899 ein neues, fi 
an das deutiche Recht anlehnendes Handelsgeſetz⸗ 
buch in Kraft getreten, Buch V regelt das S., außer: 
dem befteht eine Seemänngorbnung. . 

Das obere Brincip des internationalen ©. bilvet 
die ſog. Meereöfreiheit (lat. mare liberum), der aß, 
daß das offene Meer in der Herrichaft keines Staates 
ift, vielmehr allen Staaten ein Gemeingebraud 
biervon zufteht, den alle mit.der Flagge verfehenen 
Schiffe ausüben dürfen. Zum freien Meer gehören 
aud die Einbuchtungen, Golfe mit einer mung 
von mehr als 10 Ceemeilen (f. Ceegebiet). Der 
Staat.ift alfo im ofienen oder freien Meer für feine 
Schiffe von jeder Einwirkung eines andern Staates 
frei, fann es benußen wie er will (zu Fiſchfang, als 
Kriegsfeld). Beſondere Beftimmungen gelten für 
Seeraub (j. d.) und Seelriegsrecht (j. dſ. inter: 
national geregelt ift der Echuß der unterfeeiichen 
Telegraphentabel (f. Telegraphenverkehr IV), die 
Betämpfung des Stlavenhandels zur Eee (f. Stla: 
verei), die Fiſcherei in der Nordjee (Vertrag vom 
6. Mai 1882) und die Belämpfung des Branntmwein: 
handels unter den Nordieehicheen (Verträge von 
1887_und 1893). (5. auch Etraßenreht auf Eee 
und Seeceremoniell.) E 

Litteratur. Bereld, Das allgemeine öffentliche 
©. im Deutſchen Reiche (Berl. 1901): Boyens, Das 
deutihe ©. (2 Bde., Lpz. 1897— 1901); Schaps, 
Das deutihe ©. (Berl. 1902); Leo, Deutihes See: 
handelsrcht (Münd. 1902); ferner die ſeerecht⸗ 
lichen Artitel in Stengels «Wörterbuch des deut: 
{hen Berwaltungsrehtsr (2 Bde., Freib. i. Br. 
188990); Desjardins, Traite de droit commer- 
cial maritime (9 Bde., Par. 1878—90); de Balroger, 
Droit maritime. Commentaire th&orique et pra- 
tique du livre II du code de commerce (5 Bde., 
ebd. 1883—86); Abbott, A treatise of the law rela- 
tive to merchant ships and seamen (12. Aufl., 
Lond. 1881); Maude und Polloch, A compendium 
of the law of merchant shipping (4. Aufl., 2 Bde. 
ebd. 1881); Maclachlan, A treatise on the law of 
merchant shipping (3. Aufl., ebd. 1880). 

Seerofe, Pflanzenarten, ſ. Nymphaea, Nuphar 
und Nelumbium; über den ©. genannten Korallen: 
polypen f. Altinien. 

Seerontine, |. Schiffsdienſt. 

Seefalz, |. Salz. 

Seefcheiden oder Ascidien, eigentümliche 
Seetiere, welche die größte Klaſſe der Manteltiere 
(. d.) ausmaden. In der Jugend taulquappen: 
ähnlich, machen dic meiften eine jtarte Ummandlung 
durch und jegen ſich feft, worauf die beiden Körper: 
Öffnungen auf die obere Körperjeite rüden. Beide, 
die Einfuhr: wie die Auswerföffnung, pflegen mit 
ſehr empfindlichen franfenartigen Tentateln bejegt 





Seeroſe — Seeſchildkröten 


u ſein (3. B. bei Phallusia mamillata Cur., ſ. Za- 
hi: Vanteltiere, Si 7). Bei der Berübrung 
ziehen ſich die Tiere lebhaft „julaemen und fprigen 
aus beiden Offnungen das Waſſer im Etrahle aus. 
Der dide Mantel ift bald fnorpelartig weißlich durch: 
ſcheinend, bald aus dider Gelluloje gebildet, in 
weldem Falle das Tier, aus dem Waſſer genom: 
men, einen unförmlichen Aumpen barftelit; bei der 
Gattung Chelyosoma ijt der Panzer, wie bei einer 
Schildkrote, in Platten abgeteilt. Sie leben, oft 
ungemein häufig, vorwie in der Litoralzone 
unmittelbar unter dem ferfpiegel. Bon dem 
wunderlich geftielten Geſchlecht ift eine Art, Boltenia 
— (1. Tafel: Tiefſeeleben, Fig. 22), 

iefieebewohner. In Jtalien tommen mande auf 

die \üihmärfte und dienen den ärmern Volksklaſſen 
zun Nahrung. Außer der geichlechtlichen Srortpflan: 

ung dur Eier und Larven vermehren fi) mande 

0g. gejellige S., wie die Keulenſcheide (Clavel- 
lina lepadiformis O. F. Muell., |. Zafel: Rantel: 
tiere, Sig. 6), weldye die europ. Meere bewohnt, 
durch Wurzelaugläufer, aus denen neue Individuen 
hervorſproſſen. Die Blutgefäße der einzelnen Tiere 
bleiben entweder nur in der Jugend oder dauernd 

im Zufammenhange. Regelmäbige Stöde bilden die 
zujammengejeßten ©. over Synascidien. 
Die Kolonie, die dur Knofpung aus einem Einzel: 
tiere entiteht, figt meift fternförmig,, wie beim Bo- 
tryllus oder der Traubenascidie (1. Hig.2), in ge: 
meinfamem Mantel um eine in der Mitte befindliche 
Kloatenöffnung herum. Solde Etöde ſiedeln ſich 
häufig auf Tangblättern an, wo fie oft in dei leb: 
bafteiten Farben prangen. Einzelne erleiden im 
Spätherbjt einen merlwuͤrdigen Chwund, die Tiere 
ziehen ſich zufammen und es entjteht unter Hautver: 
didung eine dunlle Maſſe, in der nun die Knoſren 


: überwintern, um im Fruͤhling neu hervorzubreden. 


Farblos oder bläufih und durchſichtig endlich find 
die pelagijc treibenden Kolonien der yeuerleiber, 
Feuerzapien oder Jeuerwalzen (Pyrosoma at- 
lanticum Per. et Les., |. Fig. 1; Pyrosoma elegans 
Per. ſ. Tafel: Leuchiende Tiere, Fig. 3, Bd. 17 
bei denen die Tiere um eine röhrenförmige, nur an 
einer Eeite geöffnete Kloake gruppiert jind. Die Ein: 
fuhröffnungen find nach außen gerichtet. Die Role: 
nie ſchwimmt in der Richtung des geſchloſſenen 
Röhrenendes. Die Eier treten durch die Kloake aus, 
aus jedem knoſpen zunachſt vier neue Individuen, 
die Durch weitere Vermehrung eine neue Kolonie er: 
eugen. Außerdem befigt jedes Tier einen Keim: 
tod, an dem neue en zur Vergrößerung ber 
Kolonie hervorwachſen. An jedem Kiemenfade ſitzen 
paarige Leuchtflede, deren phosphorescierendes Licht 
weſentlich zu dem marchenhaften Echaufpiel des 
Meerleuchtens beiträgt. fiber die Entwidlung j. 
Manteltiere und Fig. 4. & 

Seeſchiffahrt, |. Handeldmarine, Kriegsmarine 
und Schiffahrt. 

Seeſchilpkröten oder Meerihilnfröten 
(Chelonidae), eine Familie der Schilofröten (f. d.), 
deren Panzer herzförmig ift und auf der Oberfläche 
entweder eine leverartige Haut ober Hornplatten 
trägt. Die Knochen der Bruftichilver bleiben getrennt, 
die Kiefer lippenlos, und die Ertremitäten find zu 
breiten, flachen Hoffen umgeftaltet, die ebenfowenig 
wie der Kopf unter den Panzer zurüdgezogen wer: 
den können. Sie leben in 5 Arten im Meere und 
find geübte Schwimmer. Allgemein bekannt find die 
Lederſchildkrote (f. d.) und Karettfhildfräte (j. d.). 


Seeſchlacht — 


Seeſchlacht, |. Seetatiit. 

Seefchlangen, joviel wie Meerſchlangen (f. d.). 
— S. werden aud jene fagenhaften fürchterlichen 
Schlangenungetüme von kolofjaler Größe (bis 30 m 
lang) und allerhand abenteuerlichen Ausftattungen 
genannt, von denen faſt jenes Jahr Nachrichten dur 
die Spalten der Tagesblaͤtter gehen. Da noch nie 
ein Tier diefer Art thatjächlich gefangen oder getötet 
oder auch nur (wie bei den Foſſilien rar und 
Zeuglodon) Teile eines foldhen gefunden wurden, fo 
ift anzunehmen, daß die Zeugenausfagen falſch oder 
einer alla lebhaften Bbantahe entfprungen und auf 
andere E nn (hintereinander Krimmese 
Delphine, ven Höderpottwal, große Fiſche, nament⸗ 
lich den fog. Heringskonig, der aber nur eine Länge 
von 2 m erreicht, oder auch Niefenfeetang) zu be: 
ziehen find. Echon Dlaus Magnus (1555), der eine 
Yänge von 1?/, Meilen angiebt, und Nitolaus Gra⸗ 
mius (1656) erzählen davon. 

Seefehmetterling (Blennius ocellaris L., 
j. Zafel: Fiſche V, Sig. 7), ein Fiſch aus der Fa: 
milie der Schleimfiſche (1. d.), von 9 bis 14cm Länge, 
mit einer in ihrem vorderen Abſchnitt fehr ftark ent: 
widelten, durch einen ſchwarzen, weiß gejäumten 
Augenfled ausgezeichneten Büdenfto e und mit 
einem ziemlid langen, am Ende gefraniten tentatel: 
artigen Yortjag über jedem Auge. Der S. bewohnt 
das Mittelmeer und den Arlantiicen Dcean entlang 
Europas Küfte bis England. \ 
2 engl. Dichterſchule, di Lafiften. 
Seeſchwalbe, Name eines Gef lechts der Lang: 
flügler aus der Familie der Möven (f. d.), mit ziem: 
{ich langem, gan, an der Spige nicht halig über: 
gebogenem Schnabel, mit langen, jpigen Flügeln 
und langem, meift gabeligem Schwanze; das Ge: 
fieder ik meift weiß und afchgrau mit Schwarz an den 
Slügel edern und oben auf der Ropfplatte; einige 
Ürten find faft ganz rauchſchwarz. Bon ven 86 Arten 
der w abbaus igen ©. (Sterna), die ſich über die 
ganze Erde verbreiten, ift bei und am Meere, aber 
auc an Binnengemäflern die häufigfte die gemeine 
S. (Sterna hirundo L.), mit roten Beinen und rotem, 
an der Spitze ſchwarzein Schnabel, mit grauem und 
weißem Gefieder. Auch die Raubfeefhmwalbe 
(1.d. und Tafel: Schwimmvögel IV, Fig. 4) findet 
ſich ald Jrrgaft gelegentlich an unfern hen. Don 
der [hmwarzbäudtigen ©. (Wafferihmwalbe, 
Hydrochelidon) fennen wir 12, vorzugsweiſe den 
wärmern und heißern Gegenden angehörige Arten. 
Ihre Unterfeite ift im Sommer ſchwarz. — ©. heißt 
aud) die Fiſchgatiung Trigla (f. Knurrhahne). 

Seefen, Stadt im Kreis Gandersheim des Her- 
zogtums Braunschweig, an der Schilvdau und am 
——— des Harzes ſowie an den Linien Holz⸗ 
minden⸗Magdebur ——— 
S.:Herzberg (32 km) der Preuß. Staatsbahnen 
und der Nebenlinie Braunſchweig⸗ S. (75 kın) der 
Braunſchw. Landeseifenbahn (zwei Bahnhöfe), Sik 
eines Amtsgerichts (Landgericht Braunſchweig), hat 
(1900) 4729 E., darunter 122 Katholifen und 194 
Israeliten, Poſtamt erfter Klaſſe, Telegraph, Fern: 
Ipreheinrihtung, evang, Kirche, altes Schloß, alter: 
tümlihe Burg, Seal ule — mit 
großem Alumnat, höhere Maͤdchenſchule, Waiſen⸗ 
baus, Vorfhuß: und Kreditverein, Waflerleitung, 
Kanalijation, Gasanftalt; Zuder:, Cigarren: und 
Konfervenfabriten. Nahe der Etadt der große Kur: 
park (Steinwaypark) und der Grüne Jäger mit Kur: 
hotel und Forellenzüchterei. 

VrodHaus’ Konverfations-Leziton. 14. Auf. R.A. XIV. 
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Seesker Höhe, Erhebung des —— Rain 
ſchen Landrüdens, nordlich von der Jarle und 
Goldap umflofien, erftredt ſich ſadlich von Goldap 
etwa 23 km weit und erreicht weſtlich von Kowahlen 
im Seester Berg 309 m Höhe. 

@eeftorbut, |. Storbut. 

Seelforpion (Cottus), ein artenreihes Ger 
Ber der Stadelflofier, das zu der Familie der 

anzerwangen gehört, von einigen Forſchern indes 
nebſt einigen nahe verwandten Geidlehtern zum 
Range einer eigenen Familie (Cottidae) erhoben 
wird. Die ©. erreichen eine Größe bis 1m, haben 
eine meijt nadte, bei einigen aber durch zerjtreut 
eingelagerte Verfnöcherungen rauhe Haut, eine am 
großen Kopf und vordern Rumpfteile verbidte, in 
der bintern Körperhälite I art zufammenge: 
brüdte Geſtalt. Die Arten leben ala echte ©. 
größtenteild im Meere, wie der pgrmeine ©. (Cot- 
tu sco: jus L.,1. Tafel: Fifhe ‚V,$ig.5b) und der 
Seebulle (Cottus bubalis Euphrasen, Fig. 5a), 
ein aud) in der Br jee vorlommender, gegen 60 cm 
lang werdender, ſehr gefräßiger Raubkt ‚ver ala 
Nahrungsmittel meijt verihmäht wird. Die ©. 
können mit der Stachelbewaffnung ihres Kopfes und 
Vorderdedel, wenn man fie unvorjichtig anfaßt, 
ſchmerzhafte und Ir ſchwer heilende Verlegun 
veranlafjen. Die Arten des fühen Waſſers heißen 
Rotzkolbe, Öroppe oder Kaulkopf (f. d.). 

Geefoldaten, |. Marineinfanterie. 

Seeſpecht, joniel wie Eisvogel (j. d.). 

Geetipinnen, Familie der Spinnentiere, ſ. ae 
fpinnen. — S., Art der Spinnentrabben, {.Rtab en, 
R @eeftein, der aus dem Meere gewonnene Bern: 
ſtein. 

@eefterne(Asteriae, Asteroidea), eine ſlaſſe der 
meerbewohnenden Stadelhäuter (f. d.) oder Echino⸗ 
dermen. Ihr plattgebrüdter, entweder fünfediger 
oder in 5—20 Strahlen mehr oder minder fternför- 
mig_geteilter Körper wird von einer berben, mit 
meiſt warzigen und ftachligen Kaltplatten durchſetz⸗ 
ten Haut bevedt, die den Tieren häufig nur eine 
befhräntte Beweglichkeit ihrer Körperteile geftattet. 
Im Mittelpuntte der in normaler Lage nach ab: 
warts gelehrten Seite befindet fih die Munböffnung, 
die in einen weiten, mit tafhenartigen Aus: 
Htuneen verſehenen Magenraum führt. Vom 

unde aus gehen in die Arme bis Er den Spigen 
derjelben tiefe Rinnen, die jog. Ambdulakcalrinnen, 
aus denen die Saugfüßchen, hohle, durch das in 
nere Waflergefäßfoftem ſchweilbare Gliederchen, her: 
vortreten, mit deren Hilfe der Seeftern ſich kriechend 
fortbewegt. —— werden die Weichteile durch 
ein namentlich in den Armen ſehr ausgebildetes 
Syſtem wirbelartiger Stelettftüde geſtüßzt. Das 
Rervenſyſtem liegt in Form eines Nervenrings, von 
dem radiale Stämme in alle Arme gehen, um die 
den Schlangeniternen dee Mundregion. Auf 
dem Rüden befindet fid) die ——— 
Madreporenplatte zum Einlaß des Waſſers in das 
Waflergefäßipften, und, wenn ein ſolcher vorhanden 
ift, aud) der After. Von Sinnesorganen find Augen 
häufig an der Spige der Arme entwidelt. Die Fort: 
pflanzung gefchieht durch Eier, auß denen ſich eigen- 
tümliche Zarven (Bipinnaria, Brachiolaria bei den 
echten S. Plutens bei den ——— ent⸗ 
wideln. Einige Arten gebären lebendige zunge: 
Außer der gefchlechtlihen Fortpflanzung haben die 
Tiere jedoch auch eine Art der ungeflechtlicien Ber: 
mehrung durch Sproſſung, indem amputierte ober 
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von dem Eeeftern willtürlih abgeworfene Arme die 
Fähigkeit befigen, fi zu einem Jerigen Tiere zu er: 

änzen. Die große Selbftänvigleit, welche die Teil: 
f ſe befunden, erflärt fih daraus, daf jeder Arm 
einen Anteil an den a we Organen, Darm, 
qiezoen, Waflergejäbfoftem, ſchlechisorgan u. ſ. w. 
beſitzt. Vielfach bleiben vie regenerierten Teile Heiner 
al3 der fie reproduzierende Arm, wodurch die jog. 
Rometenformen entftehen. 

Die 6. zerfallen in zwei ſehr ſcharf voneinander 
unterfhiedene Ordnungen, die echten ©. (Stelle- 
ridae) und die Schlangenfterne (Ophiuridae, 
Ophiurae). Die eritern find durch die offenen Am: 
bulakraltinnen ihrer meift unmittelbar in die Körper: 
ſcheibe übergehenden Arme und die unbewaffnete 
Mundöffnung daratterifiert. Bei manden Gattun- 
gen wird die Form durch Verkürzung der Arme in 
eine fünfedige Scheibe umgewandelt. Alle ernähren 
ih von Henn Eubftanzen, und mandervonihnen, 
wie der auf Zafel: Stahelhäuter IL, ig. 6, 
und Tafel: Meerwaffer-Aguarium (beim Ar: 
tifel Aquarium), Yig.9, abgebildete Asteracanthion 
s. Asterias rubens L., ijt jogar ein arger Räuber, 
der durch Plundern ber Aufternzuchten einen nicht 
unbeträdtlihen Schaden anrichten kann. Nicht alle 
find nad) dem fünfftrahligen Typus gebaut, wie z. B. 
ver 6 —— (Solaster papposus Forbes, 
ſ. Tafel: Stahelhäuter I, Sig 5). 

Die Schlangenfterne (3. ®. der, auch in der 
Nordſee häufige, zerbrechlihe Schlangenftern Ophio- 
thrix fragilis Muell. et Trosch., |. nachſtehende 
Abbildung) unterfheiden fi durch die ftet3 ſehr 





fchlanten und langen, ſcharf von der Scheibe ab: 
eſetzten Arme, deren eg gr a nicht zur 
Vertensgun dienen und in feiner offenen Rinne 
tehen. Ein I ehlt. Die ſchlangenhafte Be 
weglichkeit dieſer Tiere, ihre Geſchidlichkeit im 
Klettern und Laufen, die Gewandtheit, mit welcher 
fie flüchten und Verftedpläge zu gewinnen wiflen, 
ſteht im Gegenfage zu dem Benehmen der übrigen 
Echinodermen und läßt die Schlangenfterne als die 
lebhafteſten und wohl auch intellettuell begabteſten 
Vertreter diefes au ericheinen. Hierher gehören 
aud die in der Tiefiee heimischen Mebutentöpfe 
(Astrophyton caput Medusae Retzius, ig. 4) mit 
vom Grunde aus verzweigten Armen. 
ling, |. Stihling. 


Se 1 
Sechestenee t, |. Straßenrecht auf Eee. 
Se e, ſ. Marinemalerei. 


Seeſtichling — Seetaktik 


Seetaktik, die Seekriegswiſſenſchaft über die 
taltiſche Verwendung der Seeftreitkäfte. Die For: 
mationen, bie die ©. der Gegenwart für den An: 
griff von Flotten oder Geſchwadern lehrt, wollen 
den Geihügen der einzelnen Schiffe einen möglicit 
großen Wirkungskreis verfhaifen, wie auch der mo⸗ 
derne Kriegsſchiffbau darauf ausgeht, aus taftijchen 
Gründen jevem Schiffe ein möglicit ftartes NAund⸗ 
feuer zu geben, d. b. die Geihüse jo aufzuftellen, 
daß noch allen Richtungen hin möglichft viele gleich- 
zeitig feuern fönnen, während bei den alten Schifien 
bie Hauptwirkung der Artillerie nur nad) den Breit: 
feiten gerichtet war. Deshalb find die taftifchen 
gormafionen aud von der Art der Schiffe (Batterie:, 

afematt:, Bruftwehrturmfciffe) abhängig. Für die 
beften Gefecht3formationen hieltman —— l⸗ 
formen (f. nachſtehende ig. 1) oder die Staffel: 
formen(fig.2), wobei das —E — die Füb: 
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rung übernimmt. In Reilformation te Admiral 
Tegetthofi 1866 feine Schiffe bei Liſſa gegen die 
Mitte der feindlichen Kiellinie. Die Fortſchritte der 
Technik erfordern eine beweglichere Formation als 
den Keil. Am günftigften fir das Gefecht ift die 
Kiellinie oder Kielwafferlinie (j. d.), da die 
Schiffe hierbei dem Feinde ihre Breitfeite, d. b. 
ihre größte Stärke, zeigen. Aus di entftebt 
durch eine gleichzeitige Wendung aller Schiffe um 
8 Strid oder 90° die Dmarslinie (f.d.), wäh: 
end Wendungen um 2, 4 oder 6 Strich Staffel: 
formen erzeugen. Der japan. Admiral Ito bat in 
der Seeſchlacht am Yaluflufie 1895 bewieſen, dar 
die Ktiellinie für die ſchnellere Flotte fehr geeignet 
it, um den Gegner auszumandprieren, d. h. ibn 
nad} eigener Wahl anzugreifen; die japan. sylotte 
lief in Riellinie um die Dwarslinie der hinef. Schirie 
herum und konnte dabei die Artillerie beſonders 
gut ausnügen. Befteht ein Gefhmader aus mehr 
als 5 Schiffen, fo werden Unterabteilungen, Divi: 
fionen, gebildet, die wiederum in bejtimmten Fer: 
mationen & einander Aufftellung 
nehmen; bei der Geſchwader⸗ 

diwarslinieausDivifionzliel: Ä 
linien Fe 3) I iviſion in 
Kiellinie formiert; beide Divisionen 
laufen nebeneinander, jo daß ihre 

—XRVC ‘in Dmarslinie neben 

inander ſtehen. Wenn die Schiffe 
der zweiten Diviſion auf den Lucen 
der erften Divifion dampfen, k beißt 
die Sormation Gefhmwaderftaffel 
aus Diviſionskiellinien. Cs 
giebt fehr viele Formationen, von x 
denen aber der größere Teil nur die Beſtimmung 
bat, das fichere und ſchnelle Mandvrieren im Ge: 
ſchwader _einzuüben. 

Die Seeſchlacht galt bei den Fadleuten der 
alten Schule ala —— ei und dichtes 
Neben: und Durcheinanderhindurchfahren der gegne: 
riſchen Geſchwader. Danach follte der Kampf ſich 
derart entwideln, daß die feindlichen Panzerge: 
ſchwader in den von den Anmiralen gewählten 
Formen mit größter gleihmäßiger Geſchwindigleit 


> pP» 
o>o»>po 


Big. 3. 





Seetang — Seetüchtig 


Bug gegen Bug aufeinander. zudampfen und mit 
den Buggeihügen das Feuer auf größere Entfer: 
nung eröffnen. Alsdann erfolgte ein Baffiergefecht 
auf 300—600 m Abftand, wobei die Schiffe mit ſaͤmt⸗ 
lichen Gejhüßen und Torpebos feuerten. Nach dem 
eriten Paſſieren follen die ſamtlichen Schiffe auf Sig: 
nal ihrer Fuhrer drehen und ſich dem Feinde wieder 
zuwenden. Der Admiral muß es verfuchen, die wei⸗ 
tere Leitung des Gefechts in der Hand zu behalten. 
Die Fachleute der neuen Schule verurteilen das 
Getümmel (Melde) mehr oder weniger ſcharf; Tegett: 
hoffs Rammtattit machte das Getümmel unver: 
meidlih, Admiral Ito konnte es vermeiden, mweil 
er über fhnellere Schiffe verfügte als der chineſ. 
Admiral, und weil er im Artillerielampf die Ent: 
ſcheidung herbeiführen wollte, und fo werden wohl 
in Zufunft aud die meiſten Aomirale, die über 
fchnelle und geübte Geſchwader verfügen, das Ge⸗ 
menge vermeiben. pe | den Grundfägen der neuern 
©. wird fi die Seeſchlacht vorwiegend auf Ent: 
fernungen von 5000—1000 m abfpielen. Man wird 
verfuchen, den Gegner im laufenden Gefecht mit 
Artilleriefeuer zu erſchuttern, feine Flügel zu um- 
tlammern und das euer der eigenen Linie lon⸗ 
zentriſch auf jene wirten zu laflen. Sit ver Gegner 
erjchüttert, fo wird im Rahlamnf von 2000—1000 m 
die Entſcheidung mit der ſchweren Artillerie und 
duch Anjegen von Torpedobooten herbeigeführt. 
Zum Dtelee, d. h. zur Aufgabe der Formation und 
jum Einzellampf der Schiffe gegeneinander mit 
vtillerie, Torpedo und Ramme, wird man fi nur 
in he ee Fällen entſchließen. 
ie Verwendung der Torpedos, die die Schiffe 
hindert, fi} einander zu nähern, wird den Gebrauch 
des Sporns (ſ. d.) viel feltener machen und den 
großen mit wirtfamer Artillerie verfehenen Schiffen 
ihre ganze fiberlegenheit jo lange fihern, al man 
tein Schugmittel gegen die Torpedos befigt. Die 
Torpedoſchutznetze (f.d.) find nur geeignet, vor Anter 
liegende oder ganz langjame Fahrt laufende Schiffe 
zu deden. Die feindlihen Torpedoboote werden, um 
die Panzerſchiffe vor ihnen zu ſchutzen, durch die Tor: 
pedoboot3jäger (f.d.) während der Schlacht in Schach 
gehalten werben müflen. 

Die drei Waffen: Gefhüs, Sporn und Torpedo, 
bebingen die neuere S. Zum Rampfe mit der blans 
ten Waffe wird es nur in den feltenften Fällen 
tommen; das frühere Entergefecht (ontern) iſt 
unmoglich —— Iſt aber die Maſchine des 
Feindes verlegt und zum Stillftand gezwungen, fo 
tann da3 Rammen des Gegnerd mit dem Sporn 
die Vernichtung herbeiführen. Aud ein Torpedo⸗ 
trefier kann unter Umftänden ein Schiff zum Sinken 
bringen, doch ift der Schuß nur innerhalb 500 m 
fiher und kann meift nur in ganz beftimmter Ric: 
tung, Au des feit eingebauten Rohrs, abgegeben 
werben. Sporn und Torpedo werden nur Gelegen: 
heitswaffen für kurze günjtige Momente fein, wäh: 
end die Artillerie die entſcheidende Waffe der See⸗ 
ſchlacht bleibt. 

Vol. Attlmayr, Studien über S. und den Seekrieg 
mit den Kriegämitteln der Neuzeit (2Bde., Wien 1875 
u. 1878); Farret, Etudes comparatives de tactique 
navale (Bar. 1883); Hoff, Examples, conclusions 
and maxims of modern naval tactics (Wafhington 
1884); Yube, La guerre maritime et les ports 
militaires de France (Par. 1882); Charmed, La 
reforme de la marine (ebb. 1886); Elliot, A trea- 
tise on future naval battles (Lond. 1885); Colomb, 
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Essays on naval defence (ebd. 1893); Montehant, 
Les guerres navales de demain (Par. und Nancy 
1891); Hunier, Du navire de combat (ebd. 1892); 
Maban, Der Einfluß der Seemacht auf die Ge: 
(dichte (deutfch von der Redattion der «Marine: 

tundichaun, Berl.1896); Fournier, La flotte neces- 
saire (Par. und Nancy 1896); Labres, Die Flotten: 
führung im Seetriege (Berl. 1900). 

Seetang, |. Fucus. d 

Seetaucher, Eistaucher (Colymbidae), eine 
aus 1 Gattung und 5 Arten beftehende Yamilie 
großer, ſchlank gebauter Seevögel, die durch den 
geraden, langen, harten und ipigen Schnabel mit 
rigenförmigen Naſenldchern, die ganz nach hinten 

eitellten Schwimmfüße, deren drei nad) vorn ge: 
tellte Zehen durch ganze Shwimmhäute verbunden 
und mit frallenförmigen Nägeln verjehen find, 
während die ganz kleine Hinterzehe den Boden nicht 
erreicht, und durch die lebhafte Färbung fi von den 
übrigen Tauchern unteriheiden. Sie brüten im 
Norden der Alten und Neuen Welt, meift am Ufer 
von Binnenjeen, legen in ein lieverlih aus Schiff 
und Gräfern zujammengemorfenes Neſt zwei auf: 
fallend geftredte, duntel olivengrünlidbraune, 
dunkler gefledte Eier, halten ſtets yaarweile zus 
fammen, fliegen fehr gut, wobei fie mit heulender 
Stimme ſchauerlich Hagende Trompetentöne aus: 
ftoßen, nähren ſich nur von Fiſchen und fommen 
in harten Wintern bis auf die Seen Deutſchlands 
und Staliend. Das Fleiſch ſchmedt thranig, der 
Balg riecht jahrelang nad) Thran. Die größte Art 
Colymbus glacialis L.), die im hochſten Norden 
lebt, erreicht die Größe einer Gans und ein Gewicht 
von 8 kg; eine Meinere, fhon in Norwegen niftende 
Art (Colymbus septentrionalis L.), die fi durch 
einen braunen Gurgelftreif auszeichnet, kommt im 
Winter häufig nad) Deutfchland. Ay d.). 

Seeteftament, eine Art Letztwilliger Verfügung 

Seeteufel, Sic, |. Armfloiier. 

Geethalbahn, |. Schweizeriihe Eifenbahnen. 

Seetönuchen, Manteltiere, |. Salpen. 

Seetoruado over Einephias, ein den Torna« 
dos (f. d.) ähnlicher Cyllon, fommt an den Weſt⸗ 
tüften von Afrifa (hauptſächlich längs der Strede 
von Rap Verve bis zur Bat von Benin im April 
bis Juni) und von Gentralamerifa vor. Hier werden 
fie Chubasco genannt. Die ©. fünden fi durch 
eine dide Wolfe an, die plöplich über dem Horizont 
meift von D. ber auffteigt und Och ſenauge genannt 
wird. Dieſe dehnt ſich raid) aus und verurfacht hef- 
tige Stürme aus ND., D., SD., mit Donner und 
Bi und außerordentlich heftigen Regen. Das Un: 
wetter entiteht hauptſachlich nachmittags und geht 
ſehr raſch vorüber. — Val. bie Segelhandbücher der 
deutfchen Scervarte für ben Atlantifhen und den 
Stillen Dcean. 

Seetraube, Pflanzengattung, |. Coccoloba. — 
€. heißen auch die Eier des Tintenfifches oder der 
gemeinen Sepia (f. d. und Tafel: Eier I, Sig. 6). 

Geetriftige Gegenftände, Seetrift, ein 
verlailenes Schiff oder fonftige befiglos gewordene 
Gegenftände, wenn diefelben in offener See treiben 
[0 &rrandaut). Hinfihtlic des Bergelohns f. Ber: 
gen und Strandrecht. 

Seetruppen, die auf Schiffen und zum kolos 
nialen Dienft verwendeten Soldaten; aud) fämtlihe 
zur Kriegsmarine gehörigen Mannſchaften. 

Seetüuchtig iſt ein Schiff, das fiher über Eee 
gehen kann. Zur Seetüchtigteit gehört, daß der 
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Schiffstorper, die Talelung, Maſchinen, Anler und 
— Booie, —** Rettungsvortich⸗ 


und 
tungen in einem Zuftande find, daß fie die An- 
frrengungen und Gefahren der Seefahrt nad) ſach⸗ 
verftändigem Ermenſen ertragen können; daß jerner 
das Schiff mit den nötigen Hilfsmitteln und 


raten fowie mit genügend ſtarler Bemannung, aus: i 
verſehen 


reichendem Proviant und Kohlenworrat 


iſt. Weder überladene noch zu gering mit Ballaft 
veriehene Schiffe find feetü di; auch die richtige 
Stauung und Befeftigung der Ladung ift für die | ni 
Seetüdtigleit nötig. Yen ben lichten des — 
gehört die Zee us Schiff bei Antritt 

Reife feetüchtig ift. Aus —— Fradhtvertrage iſt - 


Verfrachter zur Lieferung eines Schiffs in feetüd: 
tigem Zuftande verpflichtet. Der Verficherer 
Schiffs (Eascoverficherer) haftet nicht für den Scha⸗ 
den, der daraus entfteht, daß das Schiff in einem 
nihtfeetüchtigen Zu ande oder nicht gehörig aus⸗ 
gerüftet oder bemannt in Zee geſandt tft (Handel3- 
geſetzbuch von 1897, 8. 821; ähnlic Die allgemeinen 
Seeverfiherungsbedingungen [1. d.) 8. 70). Der 
Verſicherer der Güter ift dagegen aud in foldem 
Falle regelmäßig nie) ichtig. Eine gewiſſe (prakt: 
tifche, nicht rechtliche) — für den Schiffe⸗ 
paflagier und den Verfiherer gemäbet das Klaſſi⸗ 
Nlationscertifitat; da aber die Mafifitationsgefell: 
ſchaften Privatgefellichaften find, haben in vielen 
Staaten bejondere Seebehörben die Eeetüchtigleit 
der Schiffe zu überwaden; in England überwacht 
der Board of Trade die Ausrüftung der Aafloaier 
Schiffe und die Beladung fämtliher Seeſchiffe— 
Deutichland werden nur die a 
eh begrkar er rosa sro ann 
weſen in Hamburg und Bremen auf Seetüdhtigleit 
ae geprüft, während die übrigen Seeſchiffe von 

der See: Berufögenofjenichaft (1. d.) überwacht wer: 
den; die Unfallverhütungsvoricriften diefer Ge: 
oſſenſchaft enthalten Beitimmungen über die Aus: 
üftung ; außerdem läßt die Genoſſenſchaft durch Be: 
amte bes Germaniſchen Lloyd die Seetühtigteit von 
deutschen Eeeichifien in befondern Fällen prüfen. 
een, Ulr. Zafper, Reifender und Natur: 
forfeher, geb. 30. Jan. 1767 zu Sophiengroden in 
der Herrihaft Jever, ſtudierte Medizin und Natur: 
wifjenfchaften, bereilte 1802 a hen beitieg den 
bithyniihen Olymp und zog im 1803 mit 
einer Raramane quer durch Kleina| in Re: Haleb, 
wo er ein Jahr blieb, um Arabifh zu lernen. 
Bon hier reiſte er, volltommen ald Araber, durch) 
aan und über den Jordan zur Erforfhung 
aurans, umkreiſte Dez. 1806 und Jan. 1807 das 
Tote Meer und drang nad dem Einai und Be 
träifchen Arabien vor, erreichte fpäter Kairo, ging 
von — El nad Metta, wo er fih, zu ge 
nauern Unterfuhungen, in den Tempel einfei ließen 
ließ, und weiter nach Jemen. Ein von Mekka aus 
unterm 17.Rov. 1810 an —A Aug. von Lindenau 


in Gotha gejchriebener Brief iſt die m durch ihn | Ver: 


seite nad) Europa gelangte Nachricht. ©. 
ft. 1811 in der Nähe von Ta'as. Das Tagebuch 
feiner an: 6 wurde von Kruſe in Dor⸗ 
pat u.d.T. «6.3 Reiſen durch Syrien, Palaſtina 
u. ſ. w. (4 — Berl. 1854—59) herausgegeben. 
Aus den Sammlungen, die S. nad Gotha fchidte, 
entitand das Drientalifche Mufeum, deſſen Haupt- 
ſchat in den nahe 2000 arab., perf., armeniichen und 
andern Handſchriften befteht. 
Seenhren, |. Chronometer. 


. ftarh im 


de3 | Havereigelder 
deren 





Seren — Seeverficherung 


Seeverſchollenheit, ſ. Verjchollenheit des 
iffs 


„Seeaſſekuranz, * 
re per ——— 
—— fee 


das Secverfiderunge: 
t rden in Buch IV, Abſchnitt 10, 
des Deutſchen Handelögefeghuhs. Dana lann 
Gegenftand der ©. fein jedes in Geld dasbare 
em daran hat, daß S air 
ahren der Serichifiahrt be 
ftehen. Sci 
(jog. Gasco), Tat. — 
— —*— ee Wehner 





(f. Haverei), a 
Ediff, Fracht oder Güter ———— 
ber von der Ankunft der Güter am Beitimmunga: 
orte erwartete Gewinn (Jmaginärer Gewinn, ſ. d. ) 
die zu verdienende Proviſion, die von dem 
ſicherer — übernommene Gefahr — 
verſicherung, ſ. d.). t verſichert werden kann 
die Heuerforderung chiffers und der Schiffe 
mannſchaft (f. Heuervertrag. Der — 
nehmer kann entweder fein eigenes Int Ver: 
ſicherung für ei en Rechnung) oder das Intereſſe 
eines Dritten ( für fremde Rechnung 
unter Berfiherung —*— W tann im Bertrage 
aud) unbeſtimmt gelaffenwerben, ob die Berfiherung 
ie gene * PAAR fremde nung genommen it 


Berne —— 8* angeht»). Eine 
—— Ion " für den ©: jövertrag 
nicht vorgeichrieben; bei muß gr Berfiherer dem 


(he ehe Op (Bolice, 4 v.) Qushändigen. Sr 
Berfiherungsfumme darf den herungswert, 


d. h. den Wert des Gegenjtandes, 
nich Oberfteigen, aud ar ae ine m laden 
—— ng. Im lep lle haben die fpätern 


erungen infoweit feine rechtliche 
ei 8 sg om en Zeit und 
en 
icherung). Der 

Vereinbarung der Parteien auf eine beftimmte 
Summe eftgeftellt werben kai Bolice); dann üt 
diefe Tare unter den Parteien jebend; doch it 
dem Berlcher a "duch De den Nachweis, dab 
die Tare weſentlich überjegt Au ihre Herabiebung 
herbeizuführen. Der Berfiheru 


vflichtet, bei Abſchluß des alle ihm felbk, 
bei der hseung für fremde Rechnung Big 
aud alle dem Berficherten ober einem Zwiſchen⸗ 
beauftragten befannten, für die Beurteilung 
übernehmenden Gefahr erheblihen Umftäi 


Verficherer anzugeigen, die auf a Enrhlup 
für ül ihme erficherung von Einfluß jein 
tönnen. Der Unietofun der Anzeige flieht eine 
unrichtige Anzeige glas In beiven Fällen ift der 
trag für den ex unverbinblid, es fei 
denn, daß ihm der wirl liche Sadywerhalt belannt war 
oder hätte befanntfein eu Auch bei Unverbind 
lichkeit des Vertrags für den Verſicherer ift in Dan 
Fällen die volle Prämie zu zahlen. Wenn im Au 
trage ober mit Öenehmigung des Verſicherten Bel 
der verficherten Reife eine andere Reife angetreten 
oder die verficherte Reife verändert wird, jo haftet 
der Verficherer gar nicht mehr oder do nit ar 
die nad) der Veränderung der ei eintretenden Un: 
fälle. Oegenüber dem, der Schiff und Fracht ver: 








Seeverficherung 


fihert hat, ift bei Antritt einer andern Reife der Ber: 
ſicherer ſtets von Haftung frei. Der Verficherte darf 
weder die Reife any verzögern noch fi 
einer Deviation (f. d.) thuldig machen. Sobald 
der BVerfiherungänehmer oder der Verficherte von 
einem Unfall Kenntnis erhält, muß er ihn dem 
Verficherer anzeigen (fog. Andienung de Eee 
Schadens, ſ. Andienen). Der Verſicherte ift ver: 
pflichtet, bei einem Unfall für Rettung der ver: 
fiherten Sachen fowie für Abwendung größerer 
Nachteile thunlichſi zu forgen. Der Verſicherer trägt 
alle Gefahren, denen Schiff oder Ladung während 
der Dauer der Berfiherung ausgeſetzt find, und zwar 
nicht nur die eigentliche Seegefahr, ſondern alle mit 
der Seeſchiffahrt verbundenen Gefahren, 5. B. aud) 
die Gefahr der Unredlichkeit oder des Verſchuldens 
einer Berfon der Schifjsbefagung (ſ. Baratterie). 
Dagegen fallen ihm nicht die Schäden zur Laſt, 
die an den verfiherten Gegenftänden durch ihre 
natürliche Beſchaffenheit oder die segelmäßigen Fol: 
gen der Keife eutfehen, 3. B. beim Schiff ver Schaden 
durch gewöhnliche Abnugung, Alter, Faulnis oder 
Wurmfraß, beiden Gütern bie Schäden durch innern 
Verderb, mangelhafte Berpadung oder Ratten und 
Mäufe; auch nicht die Schäden, die ſich auf ein 
Verſchulden des Verficherten gründen. Bei der Ver: 
fiherung von Schiff oder Fracht trägt der Berficherer 
aud den Schaden nicht, der daraus entfteht, daß das 
Schiff in nicht feetüchtigem Zuftande oder ohne die 
erforderlichen Papiere in See gefandt ift, oder der 
dem Reeder, außer im alle einer Kollifion (f. d.), 
aus feiner Haftung für den einem Dritten durch eine 
Perſon der Schiffsbefagung zugefügten Schaden er: 
wachſt. Der Verfiherer haha ür den Schaden nur 
big zur Höhe der Verſicherungsſumme. Jebdoch kann 
dieſe Summe dadurch überftiegen werben, dab der 
Verſicherer auch für die zur Rettung fowie zur Ab: 
wendung größerer Nachteile und die zur eftellung 
des Schadens aufgewendeten Koften erlaspflictig 
iſt. Bon der Verpflihtung, mehr ald die Ber: 
ſicherungsſumme zu zahlen, kann er ſich durch den 
og. Abandon (f. d.) befreien. Dur Vertrag kann 
die Haftung des Verſicherers beihränkt werden. 
€3 gefhieht dies meiftens durch Rlaufeln, die in 
die Police aufgenommen werden. Während der 
Verſicherer, mern ber Seeverfiherungsvertrag mit 
der Klauſel «frei von Kriegsmoleſt⸗ bat 
fen ift, weder für die durch die Kriegsgefahr un: 
mittelbar, noch mittelbar verurfahten Schäden 
baftet, vielmehr frei wird, fobald bie Kriegägefahr 
auf die Ausführung der Reife Einfluß gewinnt, 
wird durch die Klaufel nur für See; r» bewirkt, 
daß der Verficherer nur von der 


t tung für die 
unmittelbaren Folgen der Kri agefahr frei wird, 


dagegen weiter haftet für jede er r auch nah 
eingetretener seat . Die Gefahr endet 
in diefem Falle für den ern erer erſt mit ber 


Kondemnation der verfiherten Sache oder ſobald 
fie geendet hätte, wenn die Kriegsgefahr nicht aus⸗ 
genommen wäre. Im Zmeifel wird angenommen, 
daß ein eingetretener Schaden durch Kriegägefahr 
nicht verurfacht fei. Liber die Klaufel «für behal: 
tene Ankunft» |. Behaltene Ankunft. Die Klauſel 
«frei von Beſchaͤdigung außer im Strandungsfalle⸗ 
befreit den Verfiherer von der Haftung für jeden 
Schaden, der aus Aue entitanden ift, 
es ſei denn, daß das Schiff oder Leichterfahrzeug, 
worin ſich die verfiherten Güter befanden, geftrandet 
üt. Darüber, wann für das Seeverſicherungsrecht 





hlof: | fi 
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ein Strandungsfall anzunehmen ift, |. Strandung. 
Hinſichtlich des Umfangs der Shabenerjagpflicht des 
Verficherer3 wird unterfchieden zwiſchen Total: 
verluft und partiellem Schaden. Erſterer liegt 
vor, wenn ber verſicherte Gegenftand zu Grunde 
gaanıen oder dem Verſicherten ohne Ausfiht auf 
Wiedererlangung entzogen ift. In ſolchem Falle 
hat der Verficherer die volle Verfiherungsfumme 
zu zahlen, wonon jebod der Wert des vor ber 
dahlung Geretteten in Abzug kommt, während 
ei erft nach geſchehener Zahlung erfolgter Net: 
tung der Verficherer auf das Gerettete Anſpruch 
bat. In gewiſſen Fällen hat der Verſicherte einen 
Aniprud auf Zahlung der vollen ſicherungs⸗ 
fumme, ohne daß der Nachweis des Toralverluftes 
gefannt werden kann, nämlich in den Fällen des jog. 
ndon (f. d.). Bei nur partiellem Schaden hat 
der Berficherer dem Verficherten den nach beftimmten, 
für die einzelnen Gegenftände ver — auf⸗ 
geſtellten Grundſatzen ermittelten Schaden vollitän: 
dig zu vergüten, wenn der Gegenſtand zum vollen 
Berte Derhigert mar, bei Teilverfiherung zu dem 
verhältnismäßigen Teile. Der Berficherte muß, 
wenn er Erſaß feines Schadens fordern will, dem 
Verfiherer eine Schabenberehnung mitteilen und 
ugleih durch genügende Belege darthun 1) fein 
Arie je; 2) daß der verficherte Gegenſtand ben 
jefahren der See ausgeſetzt worden; 3) ven Unfall, 
auf den der Anfprud geftübt wird; 4) den Scha⸗ 
den und befien Umfang. Is genügende Belege 
gelten im allgemeinen foldye Belege, welche im Han: 
delövertehr nicht beanftandet zu werden pflegen, 
3. B. die Eigentumurkunden über das Schiff, 
die Frachtoerträge, Konnofjemente, Schiffsjournal, 
Verklarung, ortsübliheAbfhäsungsurtundenu.bgl. 
Der BVerfiherer kann gültig auf den Nachweis 
der erwähnten Umftände werzichten, es fteht ihm 
jedoch in ſolchem Falle frei, feinerfeits den Beweis 
des Gegenteild zu erbringen. tiber das Recht des 
Berficherten, unter Umſtaͤnden die Prämie vorbe: 
haltlich eines dem Berficherer gebührenvden Abzugs 
(Riftorno) zurüdfordern zu dürfen, |. Riftorno. 
Zu beachten ift übrigens, daß an bie Stelle der 
ftimmungen des Handelsgeſetzbuchs über bie ©. 
in Deutſchland praftijch die mit deſſen Vorſchrif⸗ 
ten allerdings im wejentlihen fbereinftimmenden 
og. Seeverſicherungsbedingungen (f.d.) getreten find, 
weil fich thatſächlich die Parteien diejen bei allen See: 
Berficherungsnerteh en —— g Baer, 
Das Neichägefeß über die privaten Verſicherungs⸗ 
unternehmungen vom 12. Mai 1901 findet feine An: 
wendung auf Unternehmungen, die die ©. gegen 
Pramie (wohl aber auf Gegenfeitigfeit) zum Gegen: 
ftande haben. Wie Deutichland, fo beſihen aud) die 
meilten andern civilifierten Staaten ein in mehr oder 
weniger eingehender Weife kodifiziertes Seeverſiche⸗ 
rungoͤrecht. Die S. wird Übrigens nicht nur von Ver: 
Acherumgsgefellichften, fondern vielfach, namentlich 
in England, von einzelnen Handelöhäufern, fog. 
Privataffeluradeuren, Abernommen. Cascoverſiche⸗ 
rungen auf Gegenfeitigleit erfolgen dort durch fo; 
Klubs und in den deutichen Küftengewäfjern du: 
befondere Vereine (ſ. Rompalt), veren Sagungen für 
die Rechtöverhältniffe der Verfiherung maßgebend 
find. ( S. auch Haverei.) Inden Y.1896—99 gingen 
jährlich durchſchnittlich von den Dampfſchiffen 246, 
von den Segelichifien 772 verloren, während von 
den Dampfichiffen 4087, von den Segelihifien 26563 
beihädigt wurden. 1901 erzielten 39 in den kon⸗ 
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tinentalen Ceeplägen domizilierenve Eeeverfihe: 
zungeeriellihe haften here Nettoprämieneinnahme von 
., worauf 34,5 Mil. M. Netto) 
u zahlen waren. Bei den 12 Hamburger 
— 7— betrugen 1900 die verfidherten 
Summen 4860 Mill. M., die Prämien 0,7, die 
Schaden 0,73, die Speien 0,08 Bros. der verficherten 
Summen, fo daß fih ein Berluft von 735 200 M. 
oder 2,06 Proz. ber Prämien ergab. In en 
murben 1898 ©. im Betrage von 631 Mill. M. 
abgeihlofien. — Bol. Lewis, Lehrbuch des Ber: 
fiherungsredht3 ( Shitte, 1889); An 
Hamb. 1888); Datower:Loewe, Hand Bgefenbud), 
d.2 (12.Aufl., Berl. 1900); Boyens, Das deutfi 
Seerecht (2 de., 2p5.1897 — 1901); Kieſſelbach, 
Die wirtihafts: und rechtsgeſchichtliche Entridiung 
der ©. in Hamburg (Hamb. 1901); Plaß und u 
Geſchichte der Affeluranz und der "hanfeatifchen See: 
icherungsbörfen Hamburg, Bremen und Lübed 
(ebd. 1902); Arnould, The law of marine insurance 
(6. Aufl., nd. 1887); Weil, Des assurances mari- 
times‘ et des avaries (Bar. 1879); Eoulon und 
Howard, Code pratique des assurances maritimes 
(2 Bde., ebd. 1887—88). 

— — Che da 
deutſche Seeverficherungsredht im Deutichen 
belbpeiehbuc; tobifiziert worden war, legten die 
Affeluradeure de3 beutfchen Rordens und zum Teil 
auch Stanvinaviend (mit Ausnahme jedod von 
Bremen) allen von ihnen abgeſchloſſenen Seever⸗ 
fiherungsverträgen die Beftimmungen des auf Ber- 
anlafjung der hamburgiſchen Kommerzdeputation 
von Sadywerftändigen ausgearbeiteten, auf der 
Grundlage ver hamburgiſchen Affeluranz: und Ha- 
verei⸗Ordnung von 1731 fußenden, 1852 tevidierten 
«Allgemeinen Planes hamburgiſcher Seeverſiche⸗ 
zungen vom J. 1847» zu Grunde. Bremen hatte 
eigene, dem «Plane» in Form und Inhalt verwandte 
Bedingungen ausgearbeitet und in prattiicher An: 
wendung. Der Erlaß des Deutichen Handel a |n 
buchs gab Beranlaflung zu einer Revifion und Um: 
arbeitung des Allgemeinen Blanes, die auf Er: 
ſuchen der Hamburt iſchen Rommerzdeputation der 
ſpatere ———— J 
Voigt übern: Das Reſultat war, daß de en 
—— a Entwurf unter dem Titel AU: 

emeine ©. von 1867» von allen Afjeluradeuren 
ämtlicher norbdeutfcher Seepläge mit Ausnahme 
wiederum Bremens angenommen wurde und vom 
1. Jan. 1868 an zu praftifcher Wirkjamteit gelangte. 
Die Allgemeinen 6. von 1867 fließen fih in 
ihrem Syſtem und Inhalt vollftändig den im a 
Seeverfiherung im mweientlihen aufgeführten Be: 
ftimmungen des Handelsgeſetzbuchs an, enthalten 
jedoch im einzelnen manderlei Ab biveihungen und 
vielfadhe Zufäge. Im Laufe der Jahre haben die Be: 
dingungen nachträgliche Abanderungen und Zufäge 
erfahren. Die neuefte Ausgabe ift die als 5. Auf: 
lage 1892 in Hamburg erie ienene (ont, Matower: 
Loewe, Handelsgefepbuh, Bd. 2, 12. Aufl., Berl, 
1900). Die Bremer Bedingungen find 1875 ven: 
diert und unter der Be eihnung a Berfiherungs: 
bedingungen ber Gremifcen gerverfiherungägejell: 
[ aften revidiert 1875» in Bremen perausg eben 
fachlich werden alle in Deutfchland —28 — loſſe⸗ 
a erſicherungsverträge entiveder auf Grund 
der Allgemeinen ©. von 1867 een (und das 
ift die erheblich aberwiegende abl), oder aber 
(nämlih nur die in Bremen lohnt Ber: 


häden 
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träge) Grund der Berfiherungsbebingungen der 
eh Sen Semenfhernasgelidatn ba [obapie 


tlihen Bei 
ER andelögefepbu s ſich ———— a 
barer Anwendung befinden. Einen Kommentar 
zu ben Allgemeinen ©. von 1867 giebt das Buch 
von a Das deutihe Seeverſicherungsrecht 


(3ena 188 
See 
Gern — ——— 


Seewache, ſoviel wie —E G. dy). 

Seewalzen, f. Holothurien. 

Seewarie, Deutice, eine Anftalt, welche vie 
Aufgabe hat, die Kenntnis der Raturverhältnifie 
des Meer3, ſoweit dieſe für die Schiffahrt von 
Inter find, one‘ se erg Witterungs⸗ 

einungen an eutſchen Kuſten zu⸗ 
und zur Sicherung und Erleichterung der ieh. 
zu verwerten. Sie as als · Norddeutſche ©.» 
von W. von Freeden (ſ. d.) als Privatinſtitut 1868 
gegründet und bis 1874 Yan, durch Heichögejes 
vom 9. Jan. 1875 aber in eine "Reihöbehörde ver: 
wanbelt, ihr Gefchäftäfreiß bedeutend erweitert und 
ihre Einrichtung und Verwaltung durch Verordnung 
vom 26. Dez. 1875 (abgeändert durch Berorbnung 
vom 4. Febr. 1895) geregelt. Die ©. ift dem Reichs: 
marineamt unterftellt und wirb aus dem Marine 
etatunterhalten. Jahrliches Budgetrund 350000 NM. 
Die Gefhäfte der S. werben unter Leitung eines 
Direktors (bisher Wirtl. Geh. Admirafitätsrat von 
Neumaper, ſ. d.) in 7 Abteilungen und durdy sem: 
agenturen und Agenturen ſowie durch Beo! 
en und Sturmwarnungsftellen verwaltet. he 
enturen in Neufahrwaſſer, Stettin, Kiel und 
Pin He find mit den Kül ienbezirköäuntern 6. 
ae, IL, IIL und V verbunden, ferner 
hen ſached in Hamburg und Bremen. Agenturen 
in Memel, Königsberg i. Pr. Barth, Wuftrom, 
un Lübed, —— Els öfleth, Bapenburg, 
ft: Ah auberf jehn, 25 Inning, Brale und Emden 
Er Dreier iſt ein Direltionsmitglied beigegeben, 
badı eich Borftand der Gentralabteilung ift. uber 
mat die S. Abteilungsvorftände, einen Biblio: 
thelar und Rebacteur der «Annalen der Hydrogra⸗ 
phies, außer diefem 12 Affiftenten, 13 Silfgarbeiter, 
7 Bureau und Ranzleibeamteu.a. Die Centtalal 
— Dienftan: 
gelegenheiten. Die meteorolog. Abteilung behandelt 
in erfter Linie en meteorolog. Fragen; 
fie ift feit 1901 mit einer Drachenftation verbunden. 
Der erften Abteilung liegt die Bearbeitung der Auf: 
aben der maritimen Meteorologie ob. Sie bat die 
ftrumente zu meteorolog. Beobadıtun, —* und die 

— neb bitter 5 — zu deren — 
die Rapitäne der den hen Handelämarine zu g 
die gemachten Beobahtungen einzufotdern und die 
fir die Schiffahrt wichtigen Ergebnifie daraus abzu= 
eiten, die in der Bearbeitung von — 
über alle Meere der Erve gipfeln. Die zweite Ab- 
teilung hat fi) mit der Beterentividiun 18 der theo⸗ 
retiſchen Nautik und mit der Unterſuchung der in der 
ee Nautik verwendeten Inftrumente, als 
Sertanten, Rompafie, Logapparate, Barometer, 
Thermometer, Aräometer ſowie der Bofitionglater- 
nen und Nebelfignalapparate der ker mw. zu 
befaſſen. Auch —* x die Bearbeitung ber e 
der Abweichung (Deviation) der Kompaſſe an Bord 

eiferner Chi pe ob fowie die Ausführum; —— 
ſcher Beobachtungen an den deuiſchen Aaken zur 
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Anfertigung magnetiſcher Karten. Die dritte Abtei⸗ 
lung befaßt fidh mit der außsübenben Witterungs⸗ 
kunde für das &ebiet des Deutichen Reichs, insbe: 
fondere der deutſchen Küfte; fie iſt bie Gentralitelle 
für die Witterungsmitteilungen und Sturmwarnun: 
gen, ‚Hier werden alle telegraphiſchen Witterımgs- 
ichte von Europa gefammelt, und von bier gehen 
ſolche Berichte wieder aus an die Zweigorgane der ©. 
an der Küfte, an die Tagesprefle und die 
inftitute in Europa. Seit 1902 ift ein beſonderer 
landwirtſchaftlichet Witterungsdienft an der ©. ein- 
gerichtet, in dem Witterungsnachrichten aus dem 
ganzen Reiche mit Hilfe zahlreicher Korreſpondenten 
gene und mit einer zehntägigen Wetterüber- 
icht veröffentlicht werden. Die vierte Abteilung ift 
der Priifung der Schiffschrongmeter gewidmet; auch 
wird von ipreine Kon 
nometerfabrilate abgehalten. Die fünfte Abteilung 
beſchaftigt fih mit Küftenbeichreibung und giebt 
Hafenhandbücher heraus. 

Die Inftrumenten: und Fe erh deö Fand 
ſtituts ah mente und Apparate, die ſpe⸗ 
ciell zu wiſſenſchaftlichen Unterfuchungen beitimmt 
find. Dahin gehören Anemometer, magnetifhe In: 
ſtrumente zu praftifchen und ſtreng willenfchaftli 
Zwecken, nautifche und us Apparate u. ſ. w. 
Die Sammlung enthält auch eine Anzahl von 
Schiffsmodellen älterer und neuerer Ronitraftion. 
Objervatorien und Beobachtungsraume, mit felbft- 

iſtrierenden ger verſchiedenſter Art ver: 
1% ‚en, dienen zur Durchführung der ſyſtematiſchen 

eobadtungen, die zu dem Forſchungskreiſe des 
Inftituts gehören. Die Bibliothek umfaßt etwa 
24000 Bände und zivar Werte, die Gegenftände 
der Nautil, praltiihen Navigation, Meteorologie, 
Geodafie, Phyſik u. ſ. w. jowie die allgemeine Geo: 
graphie und Naturkunde behandeln, ferner eine über 
5000 Seelarten zählende Sammlung. 

Das Drgan der Deutihen ©. find die «Annalen 
der Hybrographie und maritimen Meteorologie» 
(früher von der kaiferl. Admiralität, feit 1892 won 
der S. herausgegeben, Berl. 1878 a von denen 
bie erften 3 abreänge ala «Hybrogr. Mitteilungen» 
erihienen. Außerdem erfheinen an fortlaufenden 
— — des Inſtituts: die taglichen Wet⸗ 
terfarten und Wetterberichte (feit 1876, mit einem 
internationalen Deladenbericht feit 1900), «Der Pi⸗ 
tote», ein Führer für Segelſchiffe (7 Bde. hatte feit 
1896 aufgehört zu erjcheinen, 7 jedoch 1902 
eine Neue Folge), die monatliche Überficht der Mit: 
terung («Monatöbericht der Deutſchen S.», 16 Jahr: 
gänge, hat feit 1892 aufgehört zu erfcheinen), «Aus 
den Arhiv der Deutihen S.» (25 Jahrgänge), 
«Meteorolog. Beobachtungen in —— Tel 
1887 unter dem Titel «Deutiches Meteorolog. Jahr: 
buch. Beobachtungsſyſtem der S.» (26 Jahrgänge), 
— der meteorolog. Beoba⸗ ungen im Sy: 
item der Deutichen 6.» (3 Bde.), «Tägliche fynop: 
tiſche Wetterkarten für den Norbatlantiihen Dcean» 
(15 Jahrgänge, mit dem Dänifchen meteorolog. Fi 
ftitut ee «Die Quadrate des Atlantiji 
Deeand» (ganze Reihe 19 Bde.), «Deutiche über: 
ſeeiſche meteorolog. Beobachtungen» (11 Hefte), 
«Bierteljahrss Wetter: Rundihau» (10 Sahrgänge), 
« Monaiskarte fü den Norbatlantifhen in, 
Dampferlarte» (jeit 1901). Bon Segelhandbuchern 
find erſchienen: aSegelhandbuch für den Atlan: 
tifhen Deean»_(Hamb. 1885; 2. Aufl., ebd. 1899), 
«Atlantifcher Ocean», Atlas (ebd. 1882; 2. Aufl, 
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ebd. 1902), «Segelhanpbud für den iſchen 
Deean» (ebd. 1892), Indiſcher Dcean», Atlas (ebv. 


1891), «Stiller Dcean», Atlas (ebd. 1895), «Segel 
Bmbun r den Stillen Dcean» (ebd. 1897). Von 
ftenbejchreibungen find erſchienen: «Segelhand: 
buch des Englifhen Kanals: I. Die Engliſche Küfte. 
1. Die Franzöſiſche Küfte. III. Die Kanal-Inſeln⸗ 
(8 Bde, Samb.1898; Br. 2 in 2. Aufl., ebd. 1899), 
«Segelhanbbuch der Franzöfiihen Weittüfter 8 
1894; 2. Aufl., ebd. 1900), en der Süb: 
tüfte Irlands und des Briftol-Ranald» (ebd. 1895; 
2. Aufl., ebd. 1901), «Die Küfte von Annam» (Berl. 
1894), «Die Küfte von Tonkin» (ebd. 1894), «Segel: 
banbbuc des Iriſchen Kanals: I. Die Weſtſeite. 
i ite» (ebd. 1896 u. 1897), «Handbuch 
der — Itlands⸗ (Hamb.1902), «Sep Ib» 
der Afrilaniſchen Wefttüfte zwiſchen Rap Verde 
und 2agod» (ebd. 1900), «Dandbud) der Ofttüfte Süp- 
ameritas» (ebd. 1902), «Die wichtigften Häfen Chi⸗ 
na» (Berl. 1901). er erſchien: «Katalog der 
Bibliothek der Deutihen S.» (Hamb. 1890), und 
8 Nachtrage dazu (ebd. 1894, 1899, 1901). Alljäbr- 
lich —— die Diveltion einen Jahresbericht, 
wovon als leßter der 24. (1902) erfchienen ift. 1889 
erſchien «Der Kompaß an Borde, ein Handbud für 
Führer von eifernen Schiffen; ferner die Karten der 
erdmagnetifhen Elemente für 1885, 1890, 1895 und 
(ver Deklination) für 1900 und 1902, von Profeflor 
von Neumaper entworfen. e 

Seewechſel, der an Order geftellte Bobmerei- 
brief (f. Bodmerei). 

&eewehr, die der Landwehr des deutichen Heers 
entſprechenden Jahrgänge der Marinetruppen, 

eewen (Seeben), Dorf und Kurort im 
ſchweiz. Kanton und Bezirk Scans, 2 km norbweit: 
lid von Schwyz, zur Gemeinde Schwyz gehörig, In 
461 m Höhe, unweit des Ausflufies der Seewern 
aus dem Lowerzer See, an der Gottharbbabn (Sta 
tion Schwyz⸗S.), hat etwa 500 E., Poft, Telegraph, 
eine 1644 erbaute Silialtiche ſowie zwei Rurhäufer, 
deren erdigsmuriatiihe Eifenquellen namentlich 
gegen Frauenkrantheiten gebraucht werben. 

eeiwiefen, ausgedehnte Felder von feitfipenden 
Zangen im Örunde des Meer$ oder von ſchwimmen⸗ 
den auf der Oberfläche des Meers (. Sargafjomeer). 

Seewinde, |. Land: und Seewinde. 

Seewis. 1) Kreis im Bezirk Unter-Lanbquart 
des ſchweiz. Kantons Graubünden, hat (1900) 1898 €. 
—2) 6. im Brättigau, Dorf und Luftlurort im 
Bezirk Unter-Landquart des ſchweiz. Kantons Grau: 
bünden, in 932 m Höhe, auf der rechten Seite des 
Hauptthals, überdem vom tigen zurScefaplana 
———— des Taſchinesbaches, an der Land⸗ 
quartbahn, iſt nach dem Brande von 1863 wieder auf: 
gebaut und hat (1900) 887 E., darunter 64 Katholiken. 

Seewolf (Anarrhichas), ein Geſchlecht aus der 
ge der Schleimfilche, deflen Arten langgeftredt 

ind, einen abgerundeten, ſeitlich zufammengebrüd: 
ten Ropf, einen mweitgeipaltenen, mit furdtbaren 
Kaım bemehrten Rachen und eine lange Rüden: 

oſſe haben; die Schuppen find ſehr Hlein, liegen in 
der ſehr ſchleimigen Haut verborgen, die Bauchfloſſen 
fehlen. Der gemeine ©. (Anarrhichas lupus L.) 
ft ein Außerft gefräßiger, über meterlang werdender 
Sch, der ſich träge auf dem Boden bewegt, ſich 
mehr im nordl. Atlantiihen Ocean aufpält, aber 
aud in den weftl. Zeilen der Oſtſee vortommt. 

Eeewurf, das überbordwerfen eines Teild der 
Ladung zum Ziede der Erleihterung und Erhal: 
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tung des Schiffs. Wird das Schiff dadurch aus 
einer dem Schiff und der Ladung gemeinfamen Ge: 
fahr erreitet, fo muß der Schaben von Schiff, Fracht 
und Ladung gemeinfhaftlih getragen und dem 
Eigentümer der gemworfenen Güter verhältnismäßig 
erfeßt werden. Sr ſolchem Falle ift der ©. eine 
Hauptart der großen Haverei (f. d.). 

Seezeichen, alle Mertzeihen, die zur Sicherung 
der Schiffabrt gegen Gefahren beitragen, die aus 
Klippen, Untiefen u. ſ. w. erwachſen können. Man 
unterfceidet optifche und afuftifhe S. Zu den 
erftern zählen Leuchttürme (. d.), Feuerfchiffe (f. d.), 
Balen (f. d.), Bojen (f. d.) und Priden (f. Beton: 
nung); zu den leßtern, die hauptjächlid) im Nebel 
zur Anwendung kommen, Heulbojen (f. 2) und 
Glodenbojen. Auch Landmarken d.) zählen zu 
den ©. Die Bezeihnung der Fahrwaſſer und Un: 
tiefen ift überall ftaatlidy geregelt, die S. der deut: 
ſchen Küftengemwäfler find durch Bundesratsverord- 
nung vom 31. Juli 1887 einheitlich geordnet. In 
neuerer Zeit ift Die Bezeichnung der Fahrwaſſer u. ſ. w. 
zum Teil den Küften! eyelämtern (f. Rüfteninfpet: 
tionen) und damit der Kriegsmarine unterftellt. 

Geezunge, Fiſch, |. Schollen. 

Sefer, mohammed. Monat, ſ. Safar. 

Sefer: Thora (hebr.), |. Thora. 

Seffis over Seffewiden, die in Berfien 1501— 
1722 herrſchende Dynajtie. (S. Berfien, Gefhichte.) 

Sefid⸗rud, Unterlauf des Kifil-Ufen (f. d.). 

Seftigen. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Bern, 
bat 195,1 qkm und (1900) 19489 €. in 27 Ge: 
meinden. Hauptort ift Belp. — 2) Dorf im Bezirk 
©., in fruchtbarer Gegend, an der Linie Bern-Thun 
(Gürbethalbahn), hat (1900) 602 prot. €. 

Cegantini, Giovanni, Maler, |. Bd. 17. 

Segarelli, Gherardo, Settenftifter, ſ. Apoſtoliker. 

Segeberg. 1) Kreis im preuß. Reg. Bez. Schles⸗ 
wig, hat 1157,82 qkm und (1900) 39 724 €., 2 Staͤdte, 
101 Landgemeinden und 23 Gut3bezirte. — 2) Kreis: 
ftadt im Kreis ©., zwifchen der Trave, dem großen 
Segeberger See und dem Kalkberge, an der Linie 
Dlvesloe:Neumünfter der Preuß. Staatsbahnen, 
Sitz des Landratsamtes und eines Amtsgerichts 
(Sandgericht Kiel), hat (1900) 4355 E., darunter 
44 Ratholiten und 53 Jsraeliten, Poſtamt zweiter 
Klafje, Telegraph, NRealihule, Schulfehrerfeminar, 
höhere Mädcenichule: Sobgerbereien, Ceifenfiede: 
rei, Majchinenbauanftalt, Aderbau, Viehzucht, 
Kram:, Vieh: und Pfervemärkte. Auf dem Kalt: 
berge ſowie bei dem nahen Dorfe Stipsdorf wurden 
1869 Steinfalzlager erbohrt und info pe davon 1884 
in der Nähe eine große Solbadeanſtalt eingerichtet. 
— 6. entitand um bie 1134 auf dem Kalkberg von 
Kaiſer Lothar gegen die Wenden erbaute Burg; 
biefe ift verſchwunden, von dem gleichzeitig errich⸗ 
teten Kloſter bei ©. find nod Spuren erhalten. 

Segel, große, aus mehrern Breiten oder « Rlei« 
dern» zufammengenähte Flachen von ftarter Lein⸗ 
wand, Segeltud genannt, die, an den Raben 
(f. d.), Gaffeln (f. d.) und Stagen (f. d.) ausgefpannt, 
zur Yortbewegung der Schiffe durch den Wind 
dienen. Man hat rechtedige, dreiedige und trape: 
zoidiſch geftaltete S., die ſämtlich mit einem Liek 
(f. d.) eingefaßt find. Die Rahefegel haben alle 
die Geftalt eines Rechteds öder Trapezed; zu ihrer 
Vergrößerung dienen die an den Leefegelfpieren 
Befeftigien Leeſegel (f. Lee). Die Stagfenel 
find dreiedig, und ihre Richtung fällt bei Win: 
ftille in die Ebene des Kield. Die Rutenfegel 
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hängen unter einem in ſchrager Richtung am Maite 
befeitigten und nach beiven Seiten beweglichen 
Baume; fie find ebenfalls gemöhnlid, dreiedig und 
auf Galeeren, Schebeden, Tartanen, Feluden u.f.m. 
unter dem Namen der Satelniegel gebrauchlich. 
Die Gaffelſeg el hangen an Gaffeln. Stag⸗, Latein: 
und Gaffelſegel bezeichnet man mit dem gemein: 
famen Namen Schratfegel. Sprietfegel wer: 
den meift auf Booten gebraucht und durch eine in der 
Diagonale angebradite Stenge auögeipannt. Unter 
Vor: und Hinterfegel eines Schiffs teht man 
die vor und hinter dem Großmaſt befindlihen S., 
deren beiderjeitige Wirkung auf das Schiff im 
Gleichgewicht ftehen muß. Die 6. werden teils mit 
—— — eg teild nad Dee ae! an aus 
angebradt find, benannt. So en die un! 

&. an Fod- und Großrahe = und —e— 
die darüber an den Marsrahen befindlichen Bor: 
mars-, Großmard: und Kreugmarsfegel. Alsdann 
tommen Bor:, Groß: und Kreuzbramfegel und enp: 
li) Bor:, Groß: und Kreuzoberbramfegel gleicher 
Weiſe unterfheidet man Bor:, Großgaffe Tegel und 
Beſan; über dem Befan befindet ih auf Barten 
noch das Gaffeltoppfegel. Auf Kauffahrteiſchiffen, 
wo die Marsſegel und oft aud die Bramiegel 
doppelt find (d. b. zwei Mars⸗ oder Bramfegel über: 
einander), ſpricht man von Untermard: und Ober: 
marsfegel, von Bramfegel, Oberbramfegel und 
Royal: oder Stenfegel. Die Stagfegel am Bug- 
fpriet und Klüverbaum (ſ. d.) werden von innen 
nad außen genannt: Stagfod, Borftengeftagfegel. 
Klüper und Außentlüver. ©. jegen bedeutet die 
©. zum Segeln auöfpannen. Unter ©. geben 
heißt ©. feßen und Anfer lichten, um abzugeben; 
S. mindern und bergen, beim Eturm oder Ein: 
fegeln in einen Hafen nad und nad die ©. ein: 
nehmen; ©. preifen, fo viel wie möglih Eegel 
führen. Das Seken der ©. geſchiebt durch Los⸗ 
maden von den Raben und Borholen der Schoten 
(1. d.) nad) den Noden (f. Nod) ver untern Raben; 
alsdann werden die Rahen mit den Fallen (f. Fall) 
geheißt, wobei die Geitaue (ſ. d.) losgelaſſen werden 
müffen. Stagſegel werben erft geheikt, dann ihre 
Schoten nad Hinten geholt; Gaffelfegel werben ähn: 
lich geſetzt. Das Bergen der ©. gefchieht durch Auf: 
fieren (f. Fieren) der Schoten und Durchholen der 
Geitaue, das Mindern durch Neffen (f. Ref). — Bal. 
Heinds, Berehnung und Schnitt der S. (Brem. 1877). 

Segelantweifungen, Vorſchriften, welche Were 
die Schiffe nach beftimmten Küftenpuntten zu neb: 
men haben, um furze und möglichft gefiherte Nei: 
fen zu maden. Auch verfteht man ımter &. oder 
Segelbandbüdern die Reifehanbbücher für be: 
ftimmte Meere, Meeresteile oder au Rüftenftreden, 
die gewiſſermaßen ven ergänzenden Tert zu den Eee: 
farten (f.d.) liefern, indem fie alle nautifchen, pbyht. 
und wirtſchaftlichen Verhaltniſſe ver Meere, Küften: 
länder und Häfen eingehend erläutern. ©. werben 
in allen Seeftaaten von ben bydrogr. Amtern bear: 
beitet. — Vgl. Eegelhanpbud für die Dftjee (hg. von 
der Nauti da bteilung des Reich3marineamts, 
2. Aufl., Berl. 1891-08f. dasselbe für die Nordſee 
(2. Aufl., ebd. 1891—96) und die von der Seeiwarte 
(f.d.) herausgegebenen Segelhandbucher. 

Gegelduchten, |. Duchten. 

@egeledhfe (Histiurus [Lophura] amboinen- 
sis Gray), aud indifher Bafilist genannt, 
eine über meterlange, auf Amboina und den Phi: 
lippinen heimifhe Baumagame (f. Agamen) von 
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grüner‘ Farbe mit ſchwarz gezeichnetem Rüden, 
längs deſſen ein Schuppentamm verläuft, der ſich 
auf dem Schwanze außerorbentlich vergrößert und 
von den Dornfortfägen der Schwanzwirbel geftüst 
wird. Das Fleiſch wird gegefien. R 

@egelfalter (Papilio Podalirius L.), ein dem 
Schwalbenfhwan; (j. d.) nahe verwandter und Abn: 
lich gezeichneter Schmetterling Deutihlands, deſſen 
fchöne grüne, rots und gelbgeftreifte und punk⸗ 
tierte Raupe im Juli und Auguft auf Schlehen⸗ 
und Pflaumenbäumen gefunden wird und als 
Buppe an Steinen übermwintert. 

Segelfertig iſt ein Schiff dann, wenn e3 feine 
Vorbereitungen zur Abreife vollftändig getrofien 
bat und im ſtande ift, die Reife anzutreten. Nach 
deutſchem, mit den meiften neuern Rechten barin 
übereinftimmendem Rechte darf Zmangsverfteige: 
rung eines ſolchen Schiffes nicht angeordnet, ed auch 
nicht mit Arreft belegt werben, es handle fid) denn 
um Schulden, welche zum Behuf der anzutretenden 
Reiſe gemadt find Deutſches Handelsgeſetzbuch 
8.482). Vom Augenblick der Segelfertigkeit an iſi 
aud die Inhaftnahme des Schiffers, der Schiffe: 
mannihaft und aller fibrigen auf dem Schiff an: 
geftellten Berfonen zur Bollziehung des Sicherheits: 
arrefteö oder zur amingung bed Dffenbarungs- 
eides immer ausgeſchloſſen (Deutfche Civilprozeß⸗ 
ordn. $$. 904, 933). 

Segelhaudbücher, |. Segelanmweijungen. 

Segelorber, ber einer flotte oder einem Kriegs⸗ 
ſchiff erteilte Befehl, welche Häfen angelaufen wer: 
den follen, wie lange zu verweilen, meldeangelaufen 
werden dürfen, welche vermieden werden müljen und 
welde befonbere Aufgaben zu erfüllen find. Ri 
früherer Zeit erhielten die Aomirale verfiegelte ©., 
die erft auf See in beftimmter Länge und Breite ge: 
öffnet werben durften, wenn der Zwed der Erpe: 
dition Te ten werben follte. 

Segelquallen, |. Shwimmpolgpen. 

Segelregatta, ſ. Regatta. 

Segelfgiff, ein ea, das nicht durch Dampf: 
mafdinen — Dampfſchiff), ſondern durch die auf 
die Cegel (ſ. b.) wirtende Kraft des Windes fort: 
bewegt wird. ( S. Schiff.) 

Segelſchlitten, auch Eisjachten genannt, be: 
nutzen für die Fortbewegung auf dem Eife die trei⸗ 
bende Kraft des Windes. S. giebt e3 in verfchiedenen 
Größen und Arten, Fahrzeuge mit 20 Mann an 
Bord bis herab zum Sinhander, den eine Perſon 
tragen tann. Im allgemeinen unteriheidet man 
zwei Gruppen. Bei der einen beſteht der Langs⸗ 
verband aus einem foliven Balken, der Maſt, Rufen: 
ducht (Uuerverband) und Steuerruder in fih auf- 
nimmt, bei der andern wird der Maſt von ber 
Kufenducht aufgenommen, der Längsverband ber 
fteht aus mehren (4) Planten, die breit auf der 
Ducht aufliegen und nad) hinten ſpiß zufammen- 
laufend das Steuerruder aufnehmen. Die erſtere 
Art iſt bei großen, die letztere bei Heinen Eisjachten 
gebräudlie, Das ganse Gerüft fteht auf drei Rufen 
aus Stahl oder Holz mit Eijenbeihlag, und zwar 
befindet ſich eine Kufe unter, dem Steuerruder und 
je eine an den beiden Enden der Ducht. Diefe beiden 
Rufen follen genau im rechten Winkel zu der Ducht 
und parallel zu einander ftehen und find für eine 
Au und Abbewegung eingerichtet, um Stöße beim 
Fe fieren von, Sholen und höderigem Eis abzu: 
hwäden. Bei hartem Eiſe muſſen die Kufen fo 
ſcharf fein, daß fie etwas in das Eis einfchneiden, 





um bie Abtrift zu verhindern, bei weichem Eiſe 
ftumpfer, weshalb auf größern Fahrten Aushilfs⸗ 
kufen — — werden. Den Eisjachtſegeln 
waren in Deutichland früher Schranken dadurch ge⸗ 
zogen, vn} nur große Fahrzeuge benugt wurden, die 
teuer und ſchwer Fortzufchaffen waren, und es herrichte 
der Glaube, daß Heine Eisjachten fi cn fegeln und 
die Neigung haben follten, ſich im Kreije zu drehen. 
Dieſe falihen Anihauungen find von den Nord: 
ameritanern durch Benugung Heiner, meift zerleg: 
barer S. widerlegt worden. Diefe laſſen fi in kurzer 
Zeit zufammenftellen und auseinandernehmen, be: 
quem in jedem Eifenbahnzuge unterbringen und von 
den zwei Perſonen, denen die Jacht Kaum bietet, 
mühelos Eier Die Tatelage befteht in der Negel 
aus einem Quggerjegel von —5 qm Größe. Der 
Segelichlittenfport ift außerordentlich aufregend. Es 
werden dabei Geſchwindigkeiten erreicht, gegen die 
wie beim Eisjachtſegeln weder Sönellöumpfer noch 
Eifenbahnzüge auſkommen können. — Val. Schnei⸗ 
der, Katechismus des Winterſports (Lypz. 1894); 
Behnde, Schlittenzeihnungen (Hamb. 1896). 
egelfport, das Betreiben der Segelichifiahrt 
aus Liebhaberei. Dem S. dienen Segelboote und 
ee (1.d.). In den legten Jahren hat der ©. be: 
onders durch die Anregung des Kaiſers in Deutich: 
land einen gröbern Aufihwunggenommen. Die deut: 
Shen Segelvereine haben ſich Feet vermehrt und 
betreiben den ©. in zahlreichen, meiſt auf deutſchen 
Werften gebauten Jachten und Booten. 1855 wurde 
in Deuttoland der erjte Segelllub «Rhe» gegründet, 
dann 1869 in Hamburg der · Norddeulſche Regatta: 
Verein». Zur Zeit (1903) beftehen an Segelvereinen: 
18 in Berlin und Umgebung, 4 in Hamburg, je 2 
in Bremen, Dortmund, Rönigäberg und Memel, je 
einer in Düffelvorf, Kiel, Lindau am Bodenfee, 
Lübel, Magdeburg, Münden, Neu:Ruppin, Neu: 
ſtadt in Medienburg, Potsdam, Prenzlau, Roftod, 
Stettin, Sminemünde und Begefad. Dem 1888 be⸗ 
gründeten Deutfhen Seglerverbande gehören 
27 Segelvereine an, deren Jachten in zwei Gruppen, 
Küftenfegler und Binnenfegler, geteilt find. 
Außerdem beftehen zahlreiche ſog. wilde Segler: 
vereine, die dem Geglerverbande nicht angehören. 
Der größte deutſche Segelverein ift der Reiferlid e 
Jachtklub, der 29. Jan. 1887 als Marine:Regattas 
Verein gegründet wurde und 1891 feinen jeßigen 
Namen erhielt. Ergaht bereit3Aber 1000 Mitglieder. 
Kommodore des Klubs ift der Deutfche Raifer. Der 
Deutſche Seglerverband hält jährliche Regatten in 
Kiel, Hamburg, Potsdam, Eurhaven, Sminemünde 
und andern Plähen ab. Die Geipäfte werden auf 
einem in jedem Winter ftattfindenden Seglertage 
beraten. Die größten peutichen Jadıten And: je: 
teor, neuefter, 1902 in Neupork gebauter Gaffel⸗ 
Schoner des a Tafel: Söiftstgpen u, 
Fig. 7, beim Artitel Schi), Iduna, Gaffel: (freu: 
zer) Schoner der Kaiſerin, Orion, ehemals als Renn: 
futter Deteor, jebt als Yanel getatelt und vom 
Raifer der Marinealademie in Kiel zur Ausbildung 
von Offizieren und Mannihaften im Jachtſegein 
geichentt, ebenjo Komet; ferner Lasca, Clara, Kom: 
mobore, Wanderer, Baruna u. f. w. Im Jacht⸗ 
vegifter werden die orbnungsmäßig vermelienen 
eingetragen. Diefe zerfallen nah ihrem 
wecke in Hennboote, die möglichft leicht mit 
großer Talelage nur zum Wettfegeln gebaut find, 
und Kreuzer, die, von fhwererm Material mit 
Heinerer leichter zu bedienender Tafelage, dem Bes 
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figer längere „> durch größere Wohnlichleit 
an Bord ermöglichen. Der Kon! ion nach unter 
ſcheidet man Re: und Schwertboote. Jene 
— den zur Stabilität nötigen Ballaſt am feſten 
dicht darunter verbolzt ( Toffentieler) ı oder 
an a tief herabreihenden Metallplatte in Form 
Bleicigarre (Wulftkieler). Die Schwertboote 
int — breiter und 3 in einem Bo⸗ 
N lig eine bewegliche an atte a Schwert), 
die je nad) der erforberlichen ehrung des feit« 
lien Wiverftandes —— oder heraufgeholt 
wird. Die gest der Talelagen ift ſehr ie 
von einem lleinen Luggerſegel des en 18 zum 
” el: und Dreimaftichoner. Die Jacht Iduna führt 
. bei raumen Kurjen 10 Sad, die ve efähr 
Fine  Släde von 750 qm Sefiben. Eämtliche Segel: 
wettfahrten werben ſechs Wochen vorher belannt ge: 
er Der Start bei Segelmettfahrten fann ein 
liegender fein, wobei vie unter Segel befindlichen 
hen auf Signalſchuß durch die an ſegein; 
oder er kann vom Anker ober von feſtgelegter Boje 
aus ftattfinden. Der Deutihe Seglerverband hat 
einheitlihe Vermeſſungsbeſtimmungen, Beitvergü: 
tungen und Rlaffeneinteilungen für die Zohlen an: 
georonet. Dem jegigen Meßverfabren liegt die For: 
mel zu Grunde: Der Nennwert 


% 4 
nLFBIMEHNVE Sogettänge 


L ift die Länge der Jacht, > ihre gi Breite 
G ihr Umfang in Metern, S ihre Segelflähe in 
Krane mean. 

Zezegt en geen bei allen offenen Seewettfahr⸗ 
ten in Klaſſen, Rennboote und Kreuzer ſtets für ſich 
mit Ausnahme des Seehandicaps. Ebenſo erhalten 
bie Hleinern Boote fog. Zeitwergütung, da fie Wind 
und Seegang nicht fo leicht überwinden können wie 
große Fahrzeuge. 

u Klaſſe: Jachten über 21 Segellängen 


» » von 21 bis 16 Segellängen 
U. » > » 16 » 12 
DIL » » » 12 » 10 » 
IV. » » »10 » 8 > 
Vv >» » » 8» 6 » 
VL >» unter 6 


Die Zeitver; *— wird durch Muniplilation 
eines von der Größe der Jacht und von der Wind⸗ 
geſchwindigkeit abhängigen Vergütungstoefficienten 
mit der Länge der Bahn —— Darüber find 
Tabellen im fetgefteitt monaı eine Jacht A von 
6 Segellängen bei Windo⸗ — von 5 m in 
der Cehımde den Roefficienten 82,6 und eine Jacht B 
von 10 Segellängen bei gleichem Winde den Koeffi⸗ 
—5 — 1684 hat. Dieſe Koefficienten werden mit 
er Lange der Bahn in Seemeilen (z. B. 20) multi» 
her Die Produtte (1652 bez. 3308) find die 
Sekunden, welde zuden geiegelten eiten der Jachten 
u u addieren find, um die berechneten zu addieren. 
efultat: Jacht B muß A 3308—1652 Sekunden 
= 27 Minuten 36 Sekunden bei einer Windgeſchwin⸗ 
digkeit von 5m und einer Bahnlänge von 20 See: 
meilen vorgeben. 

Die Boote, welche die dem Kaiſerlichen Jachtllub Aı 
verliehene — — e Kaiſerkrone über einem heral⸗ 
diſchen Adler in der Milte ver Pationalflagge) führen, 
genießen & nl zone te (Befreiung von Hafen: 

— chlepp⸗, a — Einen 
ner fönnen alle Mitglieber des Kaiferlichen 
u erhalten für Jachien, die gededt find, 
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mindeften 8 cbm ee haben und 

mindeltend einen Mann als ftändige Befakung 

führen. Neben der Klubflagge muß Has der Rlube 

ftander (breiedig, weiß mit ſchwarzem rotgeränber: 

tem —A— in dem eine goldene — zu ſehen 

J efahrt werben. Die Berechtigung zur Sahrung 
ei e erteilt dad Reihömarıneamt. 


ren hrt een befonders geformten ei 
4 ——— Comes ode das ift für 
Was für nd die Coweswoche, iſt für 
veutichen ©. die Kieler Woche. Ende Juni 


den, Heinen ſich alle deutſchen und ——— = 


ten bei Curhaven zur Regatta (f.d.) und begeben 
ſich von da, meift durch den Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal, 
nad) Kiel. Hier werben zahlreiche große Regatten 
abgehalten, von denen die eine HR 6 Tavenünde 
erftredt, r das Mittelmreef befteht eine Riviera 
woͤche fowie die internationalen Adria »Regatten in 
Pola und in Marfeille. Für die Gowesregatten hat 
der Deutihe Raifer einen Meteorſchild für europ. 
Jachten geftiftet; für deutſche Wettfahrten find unter 
andern & ende Raiferpreife zu nennen: ber Railer: 
potal für Jachten I. Kiaſſe, die Raiferitatuette für 
offene — „der Rommodorepotal für achten 
von 5—10’Cegellängen, der Meteorpofal für große 
Seeregatten jr Juden I. bi8 III. Klaſſe, der Hoben- 
zollernpreis für deutſch . mit deut — 
mannung. Die berg aifergreife find 
preife, ve nad breimaligem Sieg dem —— 
gehören. Bon befonderm Intereſſe iſt auch die Re: 
atta Dover: Helgoland, für die vom Kaiſer gleich: 
haus — außgefebt find. 

Vol. Bande n, The Yacht Sailor (£ort. 
1878): Bowles, Flotsam and Jetsam, a Yachtman’ 
experiences (ebd. 1a: $ig-Gerald, Hintson boat 
salling and racin; ortömouth 2a); Seglers 
Taſchenbuch (3. Fr tl. 109 Bedart, Manuel 
Era: du yachtaman Hr ne Scheibert, Der 

3 vo Zeitichrift Der Waſſerſport (Berlin. 
Ja 5 ich erſcheint: Jahrbuch des 
verbandes (Berlin); Wafleriport: Almanach * 
a des Raiferlihen Jachtllubs (ebd.). 
egeltuch, eine grobe rt der Leinwand (j..). 

Gegeltuchbonte, |. yaltboote. 

@egen, die Pan itung der göttlichen Gnade 
unter Anrufung Gotted. Im Subentum gab es 
einen häuslichen und öffentlihen S.; jenen ſprach 
der fterbende Vater über feinen doc, 
diefen der Hinter Aber das Volt beim Oottesdienit. 
Im rn ottesdienſt erhielt ſich namentlich die jog. 
mofaitdhe oder aaronitifhe Segensformel 
(+ Mof. 6, ae) im Gebrauch, die audy bei allen 
eh Handlungen angewendet zu wer⸗ 
den pflegt. Von dem moſaiſchen Anterjcheitet man 
den apojtolifhen ©. (2 Kor. 13, 15), der häufig in 
der evang. Kirche die Predigt einleitet oder liebt. 
Die Gemeinde empfängt den S. gewöhnlich 
Die feierliche Weihe mancher Berjonen unter Segen: —* 
ſpruchen, z. B. bei der Konfirmation oder bei dem An: 
tritt eines Amtes, heißt Cinjegnung, bei * 
nerinnen Ausisgnung. Bei der teilung de3 
— an einzelne Perſonen finde ent 

uflegung der Hände)’ftatt. Die Einfegnung von 
Brot und Wein beim Abendmahl heißt Konſe⸗ 
ea) In der tat — heißt Die Segens 
etelung —R— 

3 Kür nd Steinlohlenbergoen 
u ei 
bei a (. Sr in "Mähren. 
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Seg el, in der Königlichen Borzellan: Ma: 
en bergeftellte dreifeitige, ſchlanke 
yramiden, deren verſchiedener Schmelzpunkt zur 
immung hoher Temperaturen, z. B. in Feue 
rungsanlagen dient. Sie behe en aus Thon, Quarz, 
Idipat und Marmor, die leichter ſchmelzenden mit 


ujag von Eifenorgd, und geftatten in 48 Nummern | Sei 


durch ihre ſtufenweis abgeänderte Zufammenfegung 
— von — C. a een 
orzellan, von Profeſſor Seger (ſ. Rönig: 
liche rare Manufaktur — erfundenes, 
dem japan. Porzellan nachgebildetes Weichporzellan 
beſteht aus plaſtiſchem Son, wie er zur Steingut: 
fabrilation gebraucht wird, Quarz und Feldfpat; 
wegen feineö hohen Gehaltes an Flufmitteln brennt 
es bei bedeutend niebrigerer Temperatur gr, als 
das Hartporzellan. Sein Scherben iſt ſtark durch⸗ 
ſcheinend und es dient faſt ausſchließlich für figut⸗ 
iiche Darſtellungen und Nippſachen. hers. 
Segers, Daniel und Gerard, vläm. Maler, ſ. 
Segers, Guftaaf, vlam. Schriftfteller, |. Bd. 17. 
Re Begers, das in —5 — gebrauchte Böttcher: 
beil zum Behauen der Faßdauben; es hat eine ſiark 
geltrümmte, meift 250mm lange. Schneide; in Deutſch⸗ 
land wird dafür die Binderbarte iſ. d.) gebraucht. 
Gegeffer, Anton Philipp von, |hiveiz. Staats⸗ 
mann und Geſchichtſchreiber, geb. 8. April 1817 zu 
Luzern, war 1868—67 und 1871—88 Mitglied des 
Regierungdrates dafelbit. Küngere Zeit belleivete 
er au das Schultheißenamt. war Führer der 
ultramontanen Partei und befämpfte ald Mitglied 
de3 Ständerat? ſeit 1848 den Liberalismus und Ra- 
ditalismus. ©. jtarb 30. Juni 1888. Sein Haupt 
werk ift die ·Rechtsgeſchichie der Stadt und Republit 
Luzern» (4 Bbe., Luzern 1850—58); ferner erſchie⸗ 
nen von ihm «Beiträge zur Geſchichte des Stanfer 
Verkommniſſes», 1854 (zuerft in Bd. 1 der «Ger 
ſchichtsblatter aus der ERRAN: 1854), «Die Be: 
ziehungen der Schweizer zu Matthiad Corvinus, 
König von Ungarn» (Luzern 1860), «Sammlung 
Meiner Schriften» (3 Bde. Bern 1878 u. 1879), «Qud: 
wig Pfyffer und feine Zeit» (3 Bde. ebd. 1880—82) 
und feine Memoiren: «45 Jahre im Luzerner Staats: 
dienſto (ebd. zen) Ferner gab er die vier eriten 
Bänbe der «Amtlihen Sammlung der Altern eid⸗ 
endſſiſchen Abiciede» heraus. — Vol. S. Joneli, 
nton Bhilipp von ©. al3 Hiftoriler (Bafeler Bei: 
träge Seh rs € 4 ) 
egefta(beiven Griechen Eg eſta oder Aig eſtah, 
alte Stadt der Elymer an der Nordweſtecke Sici- 
liens, 11 km von ihrem Hafen (Emporium Egestae), 
dem jebigen Gaftellammare (ſ. d.), uñweit des heutigen 
Calatafimi (f.d.), war nad} ber Sage von flüchtigen 
Troern auf einem fteilen Berge, dem jegigen Monte: 
Barbaro, an den warmen Quellen des Stamandros 
fiest Fiume Gäggera) erbaut. Bon den Selinuntiern 
edrangt, riefen die Segeltaner 416 v. Chr. die 
Athener nad Sicilien. Nach deren Niederlage vor 
Syrakus 418 v. Chr. ſchloſſen fie fich eng den Kar: 
* ern an und verbündeten ſich ſpater mit Aga⸗ 
tholles von Syrakus. Unter feiner Herrſchaſt hieß 
©. Ditaiopolis. Im eriten Punifchen Kriege 
ergab fid die Stadt den Römern. est erhielt fe 
ven Namen S. Die Ruinen der Stadt find ziemlich 
re, leidlich gut erhalten ift aber nur das 
teilweiſe in den Fellen gehauene Theater; gut er- 
halten ift dagegen ein der Stadt gegenüber, auf 
den dageaeeacnen nie vollendeter griech. Tempel, 
ein dor. Heraftylos Beripteros. — Bol. Hittorff, 


= | tehr nach Anı 
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Architecture antique de la Sicile. Recueil des mo- 
numents de S&geste et de Selinonte (nebſt 89 Kar⸗ 
ten, Bar. u. 

&egefia, alte Stabt in Illhrien f. Siffel. 

Seg , Landſchaft in Itan, Seiſian. 

& Farſt der Eheruster, Nebenbubler und 
ind des Arminius (f. d.). 

Segesvar (Ipr. ſ kageihmahe), ungar. Name 
von Schäßburg (}. d.) us en 

egge, Pllanzengattung, }. Carex. 

Seghers over Segers, Daniel, vläm. Blumen- 
und htemaler, getauft 6. Dez. 1590 zu Ant: 
werpen, lernte bei Jan Brueghel, dem jog. Sammet: 
Brueghel, trat 1614 in den Sefuitenorden und zierte 
mehrere Kirchen mit Darftellungen aus dem 
der Heiligen. Nachmals reifte er nah Rom, wo er 
fih.eifrig der Kunft widmete. Nach feiner Andtehr 
erwarb er ſich bedeutenden Ruf. Er ſtarb 2. Rov. 
1661 zu Antwerpen. Rubens, van Dyd, Duellinus, 
Cornelis Schut und andere Hiftorienmaler veran⸗ 
laßten ihn oft Dee Bilder religiöfen Inhalts mit 
Guirlandeneinfa| en, Blumenbouquetö u. f. w. 


iu fämügen. Gemälde von ihm finden ſich in den 
.Mufeen feines Baterlandes, in Wien, Berlin und 
Dresden. 


Sein Bruder Gerard S., meiſt Zegers ge 
ſchrieben, geb. 1091 zu Antwerpen, lernte bei Hendrik 
van Balen und Abr. Janſſens. Auch er ging nach 
Rom (1610) und ahmte die Manier des Caravaggio, 
Manfrevi und Gigoli in ihren Bildern mit Licht: 
effeklten nad. Von da wandte er ſich nad) Spanien, 
wo er am königl. Hofe arbeitete. Vach feiner Rüd: 
lebte er mit Rubens und van 
Dyd in Freundihaft, deren Manier er mit feiner 
bisherigen Malweife gejhidt zu verjchmelzen wußte. 
Später hielt er ſich aud) einige Zeit in England auf. 
Er ftarb 18. März 1651 zu Antwerpen. Er malte 
befonderd biblifhe Darftellungen, eine Anbetung 
der Könige ift in der Liebfrauenkirhe zu Brügge, 
eine Auferwedung des Lazarus in der Peterskirche 
zu Gent. Gemäldervor ihm finden ſich auch im Hof: 
mufeum zu Wien und im Louvre zu Paris; felten 
find Zeichnungen von ihm und nod) feltener die von 
ihm jelbit Pi Kupfer geägten Blätter, wie Dio: 

ene3, die Verlobung der heil. Katharina und das 
—58 des moslowitiſchen Fürften Chodliewicz. 

Segl, ſchweiz. Dorf, |. Sta. 

@egler (Cypselidae), eine aus 7 Gattungen und 
einigen 60 Arten beftehende Familie der Langhänder 
(. d.), welche zwar über die ganze Erde verbreitet, 
unter den Tropen jedoch am ftärkiten entwidelt:ift. 
Die ©. zeichnen ſich durch einen kurzen, am Grunde 
breiten, von oben nach unten zufammengebrüdten 
Schnabel, ſehr lange fäbelförmige Schwingen, kur: 

en Schwanz und Pr kuirze Beine aus; meift find 
k matt gefärbt. Zu ihnen gehören die befannten 
Salanganen d., Collocalia nidifica m, 
1. Zafel: Langhänder, Fig. 2), und als europ. 
Arten der mehr auf ven Süden bejhräntte Alpen: 
oder Selfenjegler(j.d., Cypselus melba L., 3ig.6) 
und unfere gewöhnliche Mauerſchwalbe (f. d., 

ram apus L., Fig. 4). 
ber die S. genannten Schmetterlinge f. Tag: 

Seglertaube, |. Drientaliihe Tauben. |falter. 

Geglerverband, Deut I her, ſ. Segeliport. 

Seglias, ſchweiz. Dorf, 1. Sils. 

Segment (lat.)ſ. Abſchnitt. = 
Segmentälorgane, |. Ringelwurmer. 
Cegmentgranate, |. Geſchoß und Granate. 
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Seguerſches Wafferrad, ſ. Turbinen. 
Gegnedpak, Paß der Sarbonagruppe in den 
Glarner Alpen, verbindet das Sernf⸗ oder Kleinthal 


mit dem Vorberrheinthal in Graubünden. Der 
fibergang erforbert von Elm nad Flims acht Stun: 
ven; Y, ſudweſtlich von der Baphöhe (2625 m) 


durchbricht das Martinsloch (2636 m) die Felsmauer 
der Tihingelhörner oder Mannen. 

Cegni (jpr. Bennji), das Signia der Römer, 
Etabt in der ital. Provinz Rom, Kreis Velletri, 
Station (5 km vom Orte) der Bahnlinie Rom: 
Neapel, an einem nordl. Bergabhang der Monti 
Lepini (Volsterberge), ift Biſchofsſitz, zählt (1901) 
6994 €. Das heutige S. nimmt nur den untern 
Teil der alten Latinerftabt ein; von letzterer find 
außer den antiten Eubftruftionen der Kirche San 
Bietro und einer gehn ifterne die uralten Mauern 
und Thore aus Kalkblöden vorhanden. 

Segnia, Stadt in Rroatien-Slamonien, |. Bengg. 

Segno (ital.), Zeichen, f. Al segno. 

Ceguung, |. Segen und Benevittion. 

Sego, Negerjtaat am Niger, |. Segu. 

©egobia, |. Segovia. 

Segonzand, Dorf in Tirol, f. Faſſa. 

Segorbe oder Segorve, lat. Segobriga, Be- 
zirksſtadt der ſpan. Provinz Eaftellon de la Blana 
in Valencia, auf einem Hügel rechts am Palancia, 
23 km oberhalb Sagunt, ift zwiſchen Mauern mit 
Türmen und zmei Kaftellen gut gebaut, feit der 
Gotenherrihaft Biihofsfis und hat (1897) 7216 E. 
©. ift Hauptftadt des herrlihen Balanciatbales, 

wifchen Sierra de Zavalambre und ihrer jüöftl. 
Vortfeßung einerfeit8 und den Sierren de Espina 
und de Espadan andererjeitd, mit 43 Gemeinden 
und 55.000 E. e3 gehört im untern Teil Po 
Valencia, trägt auf der Eohle bei kunſtlicher Bes 
mäflerung allerlei Obſt, Gemüfe, Feldfrüchte, Mais 
und Reid und ift an den terrafjierten Abhängen 
bis hoch hinauf mit Feigen:, Oliven⸗ Johannisbrot⸗ 
und Maulbeerbäumen ſowie mit Weingärten bededt. 

Segsvia. 1) Epan. Brevinz in Altcaftilien, 
zwiſchen Valladolid im NW., Burgos im N., Soria 
Im NO., Suadalajara, Madrid im SO. und Avilaim 
EW., liegt auf der nordweſtl. Abdachung der Sierra 
de Öuadarrama (f. d.), won der alle Fluſſe (Riaza, 
Quraton, Cega nit Piron und Eresma mit Moros 
und Voltoya) fommen, und ift größtenteil® Hoch⸗ 
ebene, die Getreide, Hülfenfrüchte und Wolle erzeugt 
und im 6. auf dem Grenzgebirge viel Nadelwald 
befist. S. hat auf 6827 em (1900) 159243 (79534 
männl. und 79709 weibl.) E. Bon Berfonen über 
7 Jahren find (1887) 16,5 Proz. männliche und 42,5 
Proz. weibliche Analphabeten. Handelund Induftrie 
find unbedeutend und nur eine Nebenlinie, Medina 
del Eampo:Segovia:Billalba der Nordbahn ift 
vorhanden. Die Provinz hat 275 Gemeinden in 
5 Bezirken. — 2) ©. oder Segobia, Hauptſtadt 
der —E S., 70 km im NND. von Madrid, 
liegt maleriſch an und auf einem Felshugel (960 m) 
über dem tiefen Thal des Eresma, ift von Mauern 
umgeben und feit der Weftgotenzeit Bifchofafig, hat 
ftattliche Hauſer, (1897) 14738 6, Briefterfeminar, 
ein Inftituto und eine Artilleriefhule im Alcazar, 
dem bocdgetürmten, feit dem Brande von 1862 
innen veftaurierten feiten fönigl. Schloß, das, teils 
im mauriſchen, teild im Nenaiffanceftil reich ges 
jmad auch Sammlungen und eine Bibliothel ent: 

Alt. Bemerkenswert find: die 1522 begonnene 
Kathedrale (Abbildung des Chor f. Tafel: Spa: 








Segnerfches Waflerrad — Skgur (Alexandre Joſeph, Vicomte de) 


niſche Kunft IL, Fig. 4) mit 105 m hohem Ruppel: 
tum, drei be Schiffen und einer Kreuz⸗ 
abnahme von Juan de yeri (1571); die 1459 be: 
jonnene Kirche El Barral, die roman. Kirchen San 
ndres, San Efteban, San Martin und mehrere 
Heinere haben zum Zeil offene Säulenhallen ; die 1208 
eweihte Templerkirche Cruzʒ, ferner der 1590 m 
ange, teilweije zweiftödige röm. Aquadult mit 119 
Bogen (7—28,5m hod)), der das Waſſer des Fuenfria⸗ 
bades aus der 17 km entfernten Sierra de Guadar⸗ 
rama berleitet, und Refte eines Umphithenters, €. 
ne eine Münze für Kupfergelo, Hofpitäler, Armen: 
aus, Wollmäfchereien, die die berühmte Segovia: 
wolle liefern, und Tuchfabrikation, die zur Mauren: 
zeit 60000 Arbeiter beſchaftigt haben fol. 

@egre, lat. Sicoris, 210 km langer, linter Reben: 
fluß des Ebro in Spanien (Eatalonien), entipringt 
an der Nordfeite des Puigmal (2909 m) im fran;. 
Depart. Pyrenees⸗Orientales geht zuerft im nördl. 
Bogen, dann ſudweſtlich durch die aña, duch: 
bricht eine Vorkette der Pyrenäen, wendet ſich nab 
SW. und erhält links bei Bond den Llobregos. 
Dann geht lint3 der Kanal de Urgel ab, der unter: 

alb Lerida wieder in den ©. mündet. Oberhalb 
vida mündet rechts der Roguera Ribagorzana und 
lints der Gervera, wodurch der ©. für Harte Fahr: 
zeuge ſchiffbar wird. Nur 10 km von der Mündung 
(bei Mequinenza) nimmterredht den Einca (f.d.)aut. 

Gegregieren ka) abfondern, ausſcheiden; Se: 
gregation, Ausiheidung; Segregät, das Aus: 
geſchiedene; Segregatorium, Scheidetrichter. 

Segu, auch Sego, früherer Negerftaat auf 
beiden Seiten des o| iger in Aommehajrta 
(f. Rarte: Guinea), zwiſchen der Landſchafi = 
dugu in Senegambien und den Reihen Maſſina und 
Waſſulu gelegen. Den Grundſtod der Bevölkerung 
bildet ein Stamm der Mandingo, die heidn. und 
triegeriihen Bambara; die Tukulör waren bis in 
die —— Zeit die herrſchende Kaſte und fanatiſche 
Verbreiter des Islam. Über die Beſetung des Lan: 
des durch die Franzofen ſ. Bambara. 

Segu:Sitoro, die Hauptftabt, 1795 3 von 
Mungo Park erreicht, ift von eineröm hohen Mauer 
umgeben, bat reinliche Straßen, einen mächtigen 
Rönigapalaft und 6—10000 (früher 30000) €. Cs 
bat fehr durch blutige Kriege gelitten; doch läßt feine 
für den Handel Außerft ainji e Lage ein Wieder: 
aufblühen erwarten. — Bgl. Soleiliet, Voyage & 
Segou 1878— 79 (Par. 1887); €. Meyer, Erjor: 
ſchungsgeſchichte und Staatenbildung des Weit: 
fudan (Erganzungsheft 121 zu « Petermanns Mit: 
teilungen», Gotha 1897). k 

Seguivilla (fpr. -givillja), fpan. Tanz in brei: 
teiliger Taltart und einer Strophe von vier, gemöbn: 
lich Heben: und fünfjilbigen aflonierenden Zeilen, 
meift verbunden mit einem Anhang, Eftribillo 
genannt, von drei Berfen, von denen der erfte und 
der legte Vers ſich reimen. 

Segur (fpr. -gühr), Alerandre Joſeph, Vicomie 
de, franz. Luftfpiel: und Operndichter, geb. 14. April 
1756 zu Paris, wurde 1788 Marehal:de: Camp, 
verlor während der Schredengzeit Freiheit und 
Vermögen und ftarb 27. Juli 1805 zu Bagneres 
Von feinen litterar. Arbeiten find zu nennen die 
«Correspondance secröte entre Ninon de l’Enclos, 
le marquis de Vilarceaux, et M=° deM.» (= Main: 
tenon; Bar. 1789 u. 8.), einetäufchende Nachahmung, 
der Roman «La femme jalouse» (ebd. 1791) ımd 
zahlreiche Luftfpiele, darunter «Le retour du maris 


Segur (Philippe, Graf von) — Sehen 


(1792). Bon feinen vielen Liedern gilt «L’amour et 
le temps» al3 das befte. Sein lehtes Wert: «Les 
femmes, leur condition et leur influence dans 
Fordre social, etc.» (3 Bde., 1808), wurde oft auf: 
gelegt. Seine «(Euvres diverses» erſchienen 1819. 

egur (fpr. -gühr), Philippe, Graf von, franz. 
General und Mikttärfchriftfteller, Sohn des Grafen 
Segur d’Aguefleau (f. d.), geb. 1. Nov. 1780 in 
Paris, trat nad) bem 18. Brumaire (9. Nov. 1799) 
in das Heer und wohnte dem Feldzug Moreaus in 
Bayern fowie dem Macdonalds in Graubünden bei. 
Napoleon nahm ihn 1802 in feinen Generalftab auf 
und betraute ihn mit diplomat. Miffionennady Däne: 
mark und Spanien fowie 1804 mit der Küfteninfpet: 


tion am Kanal und 1806 in Galabrien. Im poln. 
Feldzug von 1807 Napoleons Adjutant, fiel S. in 


die Hände der Ruſſen, die ihn nad) dem Frieden von 
Tilſit auslieferten. 1808 nahm er in Spanien an 
der Erftüärmung ber. Höhen von Somo⸗Sierra teilund 
wurde dafür zum Oberften ernannt. je Feldzug 
gegen Rußland 1812 befand fih ©. ald Brigade: 
general im Gefolge des Kaiſers kommandierte 1813 
am Rhein und fämpfte 1814 bei Reims mit Auszeich: 
nung. Während der Hundert zuge wendete ſich ©. 
Napoleon wieder zu, wurde deshalb 1815 zur Dispo⸗ 
fition geftellt, 1818 wieder in den Dienft genommen, 
1831 zum Generalleutnant und zum Pair ernannt 
und ftarb 25. Febr. 1873 in Paris. S. veröffentlichte 
«Histoire de Napol&on et de la grande armée 
pendant l’annde 1812» (2 Bde., Par. 1824 u. B.; 
deutſch Mannh. 1835 u. 8.), ein durch epiihe Dar: 
ftellung umd philof. Anſchauungsweiſe außne eich⸗ 
netes, als Kriegsgeſchichte allerdings unzuverl es 
Wert, dad den General Gourgaud veranlaßte, vom 
militär. Geſichtspunlte auseinen«Examen critique» 
(Bar. 1825 u. 2 über dasſelbe zu veröffentlichen. 
Ferner find von S.8 Schriften zu nennen: «Histoire 
de Russie et de Pierre le Grand» (Par. 1829; 
deutſch Lpz. 1837), «Histoire de Charles VIII» 
(2. Aufl., 2 Bde., Par. 1842). Aus feiner Hinter- 
laſſenſchaft erſchien: «Histoire et m&moires, 
riode de 1789 & 1848» (8 Bde., Bar. 1878). — Vol. 
Zaillandier, Le general Philippe de S. (Bar. 1875). 
Gegüra, lat. Tader, atabı Nahr el:Abiad, 
240 km langer Fluß im füvöftl. Spanien, entiteht 
an den Sierras de ©. in der Provinz Jaen, 
fließt im nörbl. Bogen nah D. durch menfchenleere 
Heiden, Despoblados de Murcia, erhält links den 
Mundo, rechts Garavaca und Quipar und links 
oberhalb Cieza den Jua. Bon Cieza ab geht der 
©. ſüdoſtlich dur das gut bevölterte Thal von 
Nicote, wendet fi bei Alcantarilla nad D. in die 
üppige Huerta von Murcia, erhält rechts feinen 
Tängfien Nebenfluß, den von der Sierra de Maria 
tommenden Sangonera, der aber zulegt infolge der 
Verwäfjerungen unterhalb Lorca meiſt eine trodne 
Nambia bilvet. Auch der ©. fpeift in der bis Dri- 
huela (Provinz Alicante) reihenden Huerta unzäh: 
lige Bewäfferungälanäle, jo daß er an der Seeſchiffen 
zugängigen Mündung nur für Heine Kähne fahrbar 
üt, obwohl fein Stromgebiet 16000 qkm umfaßt. 
Der S.verheert zuweilen die reich bewölferten Ebenen, 
beſonders 1651, 1733, 1826, 1877 und 1887. 
Segur d’Ngueflenn (fpr. -gühr dageſſoh), 
Louis Philippe, Graf von, franz. Dichter und Ge: 
ſchichtſchreiber, Bruder von Alerandre Joſeph Segur 
(..d.), geb. 10. Dez. 1753 zu Paris, heiratete An: 
toinette Marie Eliſabeth {geht 5. Mär; 1818), die 
Tochter des Kanzler v’Agueljenu. ALS Oberſt 
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machte er den amerik. Sreibeitäfrieg mit. 1783 
tam er ald Gefandter nady Petersburg, mo er 1787 
einen vorteilhaften Handelövertrag zwiſchen Frank⸗ 
veih und Rußland zu ftande brachte. Beim Aus: 

ch der Revolution trat er in die Nationalver: 
fammlung, 30g ſich aber nach der Hinrichtung des 
Königs nach Chätenay bei Sceaur zurüd. Unter dem 
Ronfulat wurde S. Mitglied des Geſetzgebenden 
Körpers, des Staatärates und 1803 des Inſtituts. 
Bei Errihtung des Kaiſerthrons ernannte ihn Na: 
poleon L zun Grafen, zum Oberceremonienmeifter 
und 1813 zum Senator. Nach der eriten Reftaura: 
tion erhob ihn Ludwig XVII. zum Pair; doch ver⸗ 
lor er diefe Würde, weil er während der Hundert 
Tage in bie Dienfte des Kaiſers getreten war. Erit 
1818 erhielt er feinen Sig in der Pairskammer zu: 
rüd. Er ftarb 27. Aug. 1830. "Veröffentlichte 
das «Theätre de tr 2 Bde., Par.1798), 
eine Sammlung geiftreicher Luftipiele, ein «Tableau 
historique et politique de l’Europe de 1786—96, 
contenant l’histoire de Frederic-Guillaume II» 
(3 Bve., ebd. 1800 u. d.), dem anmutige «Contes, 
fables, chansons et vers» (ebd. 1801) folgten; fer- 
ner: «Histoire universelle ancienne et moderne» 
(44 Bde., ebd. 1817; 10 Bbe., 1821 u. d.), «Galerie 
morale et politique» (ebd. 1817; 5. Aufl. 1843) 
und «M&moires ou souvenirs et anecdotes» (3 Vde. 
ebd.1824; neue Ausg. 2 Bde. 1859). Seine «(Euvres 
eomplätes» erfhienen in 34 Bänden Paris 1824 


. [6.d.. 
Següro, Borto-, rg im Togoland 

> Ir a or f. Tſubo. 

# . Bupille. 

Sehen, das Wahrnehmen der und umgebenven 
Außenwelt mittelö des Auges (f.d.). Am ©. find be: 
teiligt: 1) die in der Nephaut außgebreiteten legten 
Endigungen des Sehnerven (Stäbchen: und Zapfen: 
dicht), die auf die Einwirkung von Lichtſtrahlen durch 
eine beftimmte Erregung reagieren; 2) die Seh: 
neren, deren Faſern die Erregung nach ven Gehirn: 
teilen leiten, in denen fie wurzeln ; 3) dieſe Gehirnteile 
felbft, in denen die Erregung in —S um⸗ 
gejebt wird. Bei den vollkommenern Tieren bilden 
bie Querſchnitte der Stäbhen und Zapfen ein jehr 
feines Mofait und wird das von einem Den Buntte 
eines leuchtenden Objekts ausgehende Licht auf ein 
ochen dieſes Moſails konzentriert und Die dadurch 
jervorgerufene Erregung gefondert zum Gehirn ge: 
eitet, daS demnach ebenjo viele Einzeleindrüde er- 
hält, al3 Feldchen des — vom Licht — 
werben. Das auf der Retzhaut entworfene Moſaik⸗ 
bild eines Objekts, das deſto mehr einem kontinuier⸗ 
lichen Bilde gleihen muß, je feiner und zahlreicher 
die Feldchen find, fonımt in diefer Weite zur An- 
fchauung. Über die Weiſe, in der die Wirkung der 
Lichtſtrahlen in Lichtempfindung umgeſetzt wird, 
weiß man nur, daß eine hem. Einwirkung auf das 
von Boll und Kühne entvedte Sehrot (Sehpurs 
pur), d.i. eine die Neghaut durchdringende blaß⸗ 
tote, durch Einwirkung des Lichts erblafiende Sub: 
itanz, eine Hauptrolle tpielt. Wenigitens laßt ih an 
einem unter bejondern VBorfichtämaßregeln heraus⸗ 
genommenen Auge die Form der Objekte, die ſich 
unmittelbar vorher auf ver Nekhaut abbilveten, in 
einem blafien Bilde erfennen (Bhotogramm). 
Die Löfung der rein phyſik. Aufgabe, aufder Neb: 
baut Bilder der Sehobjette zu entwerfen, vollzieht 
| N in der Tierwelt nach einem breifahen Typus. 
ei dem erften, den mufivifh zufammenges 





814 


ie Augen der Krebfe und Inſekten (f. nad: 
ftehende Fig. 1), endet die Neshaut mit einem halb: 
tugeligen Körper g, auf deflen Oberfläche feine cylin: 
tm, driiche,radienartig angeordnete 
8 Röhrchen r ſihzen, an deren Bo: 
den die feinen Sehnervenfafern 
enden und bie durch für Licht un: 
& empfindliche Scheivewände ge: 
— trennt ſind. Die Sonderung 
* der Lichteindrude und die Ent⸗ 
ſtehung eines Moſaikbildes iſt 
nun dadurch gegeben, daß nur 
ſolche Punkte der Außenwelt die 
Nervenfaſer eines Rohrchens erregen können, die in 
der geraplinigen Fortſetzung bes betreffenden Röhr: 
eng liegen. Neben ven eben geſchilderten ein 
fach mufisitgen Augen giebt es auch diop⸗ 
triſch muſiviſche, in denen die einzelnen Röhr: 
hen mit Heinen, das Licht fammelnden, linfenähn- 
lien Körpern (c der Figur) kombiniert find und 
eine gewiſſe Accommodation dadurch ermöglicht 





Rlg. L 


wird, daß durch die Wirkung von Musfeljafern die ı 


Diftanz der Endnervenfafer von diefem Körper ver: 
anderlich ift. Der zweite 
nad Leudart nur im 
Auge eines Kopffußers 
vortommende Typus 
beruht auf dem Princi 
— — on 4. 
Fig. 3. i 8. 2). Im vordern 
— B kam Yes "Suges 
findet fi) eine Heine Öffnung, durch welche die Licht: 
itrahlen Aa und BB auf die dunkle Hintermand 
des Auges fallen und dort ein Bild «ß des Objelts 
entwerfen. Der dritte Typus, die dioptriſch 
tollettiven Augen, beruhen auf dem Princip 
Aa berCamera obscura. 
Sie finden ſich bei 

ER F ne 
als ihr Prototyp kann 

das menſchliche Auge 

B .d. Fig. 3 und Ta: 
jel: Das Auge des 
Menſchen) gelten. 

Hier mahen ed die Anordnung der bredenden 
Medien und ihre Beziehungen gu Pupille mög: 
lich, daß nicht nur die in der Richtungslinie o 0 
des Auges liegenden Objette, fondern ig ein 








Ste. 3. 


Teil der daneben liegenden auf der in Form 
einer Rugelichale ausgebreiteten Nebhaut ſich ab: 
bilden, jo Buntt A ina, Punkt B ne (e ift der 
Kreuzungspuntt der Richtungsſtrahlen). Die Ge 
Famtheit diefer Eindrüde bilvet das Geſichtsfeld 
41. d.) des Auges. Da jedoch der gelbe Zled, der am 
hintern Ende der Augenachje (Blidlinie) liegt, ein 
weſentlich feineres Unterfcheivungävermögen beſitzt 
als die ercentriihen Nebhautteile, fo richtet das 
Auge feine Achſe ftet3 auf den Objeltpuntt, der 
ide jefehen werben foll, und ſchneiden ſich beim 
binofularen ©. die beiden Blidlinien in diefem 
Buntte. Die Bilder, welche die beiden gelben Flecke 
erhalten, verjchmelzen dann zu einem einzigen, 
d. b. der firierte Punkt wird einfach gefehen, wie 
alle Buntte, die ſich auf gleichwertigen und iden⸗ 
tifhen Stellen der beiden Neghäute abbilden. Der 
Eindrud des Körperlihen, der Tiefendimenfion, 
entfteht nun dadurch, daß beide Augen von einem 
körperlichen Gegenftande nicht ganz gleiche, ſondern 
etwas verſchiedene Bilder erhalten, und e3 läßt ſich, 





Seherin von Prevorft — Sehnenſcheiden 


wenn man bie leßtern als Flachenbilder den — 
den Augen im Siereoſtop — kunſtlich die 
Zauſchung des Korperlichſehens hervorrufen. Beim 
binokularen S. unterrichtet uns das a. 
über den Grad der Konvergenz der Augenadjien 
und damit über die Entfernung des gefehenen Bunt: 
tes, und aus dieſer Entfernung und der Größe des 
erhaltenen Netzhautbildes bilden wir und ein Urteil 
über die Größe eines gejehenen Objetts. 

Über eleltriſches oder ielegraphiſches Fernſehen 
ſ. Elettrifches Sehen. 

Zt. Bernftein, Die fünf Sinne des Menſchen 
(2. Aufl., Lpj. 1889); Claſſen, Die Phyfiologie des 
Geſichtsſinnes (Braunſchw. 1876); Le Gonte, Die 
Lehre vom ©. (Epz. 1883); Wundt, Biel, Pſycho⸗ 
logie (6. Aufl., 2 Vde., ebd. 1902); Helmholtz, Pho⸗ 
fiol. Hptit (2. Aufl., Hamb. 1896); Ebbinghaus, 
Grundzüge der Biychologie (2p3. 1897); Abhand⸗ 
lungen zur Phyſiologie der Gefihtzempfindungen, 
age von Kries (Hamb. 1897); Giltay, Das €. 
(Leid. 1900); Stilling, Pſychologie der Geſichts⸗ 
vorſtellung nach Ke t8 Theorie der Erfahrung (Wien 

eherin von Prevorſt, ſ. Prevorit. [1901). 

Sehganglion, |. Nervenſyſtem. 

Se ei, ſ. Gehirn. i 

— Pi ſ. Au, Loſcharf 

ehleiftung, |. Sei e. 

Sehlinie. |. ige 

Sehloch, |. Bupille. 

Sehnen oder Flechſen, in der Anatomie 
die aus feitem, faferigem, nicht fleifchigem Ge: 
webe zufammengefebten — der Musteln, 
von rundlicher oder Bautartig reiter Form und ge: 
wohnlich an einem Knochen angebeftet. (S. Mus: 
ten.) Die en Sehne des menſchlichen Körpers 
iſt die Achillesſehne (f. d.). 

In der Geometrie iſt Sehne oder Ehorde eine 
gerade Linie, die zwei Punkte einer trummen Linie 
verbindet, ohne die legtere zu fchneiden. Beſonders 
wird diefer Ausbrud bei vem seele gebraudt. 

Sel — — ſTenotomie. 

Sehnenentzuͤnbuugen, bei Pferden die Ent: 
jündungen der an der hintern Fläche des Schien 

eins gelegenen —— Kronbein⸗, Hufbein⸗ 
beugeſehne und Feſſelbeinbeuge). Die S. find gelenn⸗ 
zeichnet durch mehr oder weniger ſtarke Lahmheit, vor: 
Yünbige Stellung des Fußes im Stande der Aubz, 

Ken höhere. Temperatur und Schmen. 
Behandlung: Prießnitzſche Umfhläge, fpäter ſcharie 
Salben, jharfe Pflafter und Brennen. Aus €. 
kann Sehnentlapp, eine chroniſche Verdidung 
der Beugeſehnen des Unterfußes, entſtehen. 

Schuenhäpfen, unwillkurliche Mustelzudun: 

en, die fi bisweilen bei Typhus und andern 
Pützeren Snfettionätrantheiten, fowie in der Agonie 
turz vor dem Tode einftellen. 

Schnenklapp, |. Schnenentzündungen. 

Schneurefleg, }. Rniephänomen. 

Gehnenfcheiden (Vaginae tendinum), in der 
Anatomie vöhren: oder Lanaljörmige, mit einem 
feinen Spithel überzogene und durch eine eimeib: 
artige Fluſſigkeit —D erhaltene Hohlräume, 
innerhalb deren die Sehnen (f. d.) bei ibren Bewe: 
fungen bin und ber gleiten. Durch übermäkige 

uötelanftrengungen können fi die S. entzünen. 
mas ſich dur) Anfehmellung und Schmerzbajtigtat 
ſowie durch ein eigentüimlich fnirfi 3 oder mar: 
rendes Geräufch bei Bewegungen zu erkennen giebt. 
Am häufigften kommt es zu einer folhen Entzün: 








Sehnerven — Seide 


dung in der groben Sehnenfdeide an der Rüdjeite 
des Gorderarms. dicht über Dem Handgelent. Die 
Behandlung der Sehnen] eidenentzündung 
«(Tendovaginitis) befteht in falten Umfchlägen, Ruhe 
und Schonung der erfrankten Extremität, fpäter in 
Einreibung von grauer Salbe und Mafjage. 
Sehnerven, Schuervenfreuzung, |. Auge 
Schpräfung, i.Schihärfe. [und Gehirn. 
uepur, Sehrot, |. Sehen. 
Fate, die Fähigkeit des Auges, feine Ob: 
jelte zu erfennen; man beftimmt fie durd) das Mi: 
nimum de3 Diltinktionswintels, d. h. des Heinften 
tee AcB=ecß (\. Si 8 des Artilels 
Sehen), unter dem ein auf der Neghaut ſich jharf 
abbildendes Objekt eben noch erfannt wird. Diefer 
Wintel beträgt unter beſonders günftigen Bedin⸗ 
gungen in Bezug auf Beleuchtung, Rontraft u. |. w. 
etwa eine halbe Minute. In der augenärztlihen 
Praris bedient man fih_zur Beftimmung der ©. 
nad dem Bor: ange von Enellen fettgevrudter qua: 
vratifcher Buchſtaben (oder Zahlen), von denen eine 
Anzahl von allmählich abnehmender Größe zu fog. 
Schriftproben zufanımengeftellt. find, und be⸗ 
trachtet als normale (volle) ©. für diefe Buchſtaben 
einen Diftinttionswinfel von fünf Minuten. Eine 
Nummer, mit der jede Schriftprobe bezeichnet iſt, 
giebt die Diftanz in Metern an, in der bie Probe 
unter dieſem Wintel fi abbilvet, aljo Nr. 6 in 
6m, Nr. 36 in 36 m u. ſ. w. Wird Nr. 6 in 6 m 
ertannt, fo beſteht volle S.1= 6/6. Iſt dagegen 
die kleinſie in 6m — erlennbare Probe die 
6 mal fo se Nr. 36, jo ift der Diſtinktionswinkel 
Gmal fo groß, und die ©. nur der ſechſte Teil der 
normalen = 6/86. 3 ift üblich, dieſe Sehprüfun: 
gen in etwas größerer Diftanz, gemöhnlid in 6 m, 
vorzunehmen, und das Auge muß jedesmal für dieſe 
Entfernung eingeitellt, event. durch Gläfer korrigiert 
werden. Far manche Zmede ift es wichtig, auch bie 
©. de3 nicht korrigierten Auges beim Fernſehen zu 
willen, die man al3 Sehleiftung bezeichnet. 

Scehihwäche, Blod⸗ oder Schwachſich tig⸗ 
keit, im allgemeinen jede Herabſeßzung der Er 
ſcharfe (j.d.); fie kann veranlaßt fein durch Trübun: 
gen der bredenden Medien (Hornhaut, Kammer: 
wafler, Zinfe, Glaskorper), over durch Erfrantungen 
der Netzhaut oder Aderhaut, oder des Sehnerven, 
oder endlich der Gehirmteile, aus denen die Seh: 
nervenfafern ftanmen. Im Deecielen bezeichnet 
man ald Amblyopie oder ©. ſolche Fälle, in denen 
der Verminderung der Sehſcharfe keine fihtbare ana: 
tom. Veränderung zu Grunde liegt. 

ee en, i Gehirn. 

Sehwinkel over Geſichtswinkel, der Wintel, 
den die Randitrahlen des gejehenen Gegenſtandes 
miteinander einfließen und deſſen Scheitel im 
Auge nahe der hintern Grenzfläche der Linfe liegt. 

e Heiner der Gegenftand ift oder je weiter er vom 

uge abſteht, delle tleiner wird der S. Diefer 
beftimmt aljo nur die fheinbare Größe der Gegen: 
ftände, während zur Angabe ihrer wahren Größe 
aud ihre Entfernung vom Auge erforderlich ift. 
Der ©. darf nicht unter eine gewiſſe Größe finten, 
wenn das Ohjekt noch fihtbar fein foll. (5. Gren: 
zen der Sichtbartfeit.) 

on in der deutfhen Artillerie einge: 
führte Bezeichnung für optiihe Signale (f.d.). 

Seiches (frz, ſpr. BA), perioviihe Schwan: 
tungen des Seeſpiegels, haupiſachlich beobachtet am 
Genfer See (ſ. d.). 


Sel 
Sel 
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Seld, eigentlich Sejjid (arab. « Herr»; iden⸗ 
tiſch damit iſt Eid, ſ. d.), mit dem Suffir der erſten 
Berjon Sejjidi, vulgär Sidi, in mohammed. 
Ländern bie für felbftändige Männer gebrauchte An: 
rede. Beſonders nennt man ©. Leute, bie ihren 
Stammbaum auf den Propheten zurüdführen. (S. 

@eid, Stifter der Seiviten (1. d.). [Scerif.) 

Seide, Stabt in Syrien, f. Saida. 

Seidan, Dorf in Sachſen, |. Bo. 17. 

Seide, der glänzende, feine und weiche, dabei 
außerorbentlic ee aden, den die Raupe des Seiden⸗ 
ſpinners erzeugt, indem ſie ſich zur Verpuppung ein⸗ 
ſpinnt (f. Seidenraupe und — Seidenraupe 
und Seidenzudt). Rach vollendetem Wachstum 
treibt Die Raupe vor der Verpuppung aus zwei auf der 
Unterlippe jeverfeit3 mit je einer Öffnung münden: 
den Spinndrüfen ein Setret heraus, welches, an der 
Luft setareend, zwei fi miteinander vereinigende 
Fäden bildet (eine Abbildung derfelben |. Geſpinſt⸗ 
fafern, Fig. 5). Aus dem fo entitandenen Faden, 
der hauptfählih aus Fibroin (f. d.) befteht, bildet 
fie eine dichte, eiförmige, zuweilen mehr walzenför: 
mige Hülle, Socon oder Galette. Die Geſamt⸗ 
länge de3 Fadens, aus dem dieſes Geſpinſt zu: 
fammengefest ift, beträgt bisweilen ütber 3000 m, 
die nugbare Fadenlange jedoch nur 3—600, felten 
bis zu 900 m, da weder daB äußere Fadengewirr 
nod der innerite pergamentartige Teil zur Her: 
tellung guter S. verwendbar M Nachdem die 

uppen in den Cocons (f. Fig. 16 der genannten 

afel) getötet find, werben die Kae ortiert. 
Die fefteften, ſeidenreichſten ver zum Abhafpeln taug: 
lihen Cocons liefern das ftärkite und fhönfte Ma: 
terial, die Drganfin: oder Orjor feide, aus wel: 
her meift die Kette der ſeidenen Gewebe hergeftellt 
wird (Rettenfeide); aus ben von mittlerer Güte 
wird die Trama⸗- oder Einſchlagſeide, aus ven 
geringften die Pel ſeide gewonnen. Diefog. Doppel: 
cocond 80 15), in denen — — Raupen ſich gemein⸗ 
ſchaftlich eingeſponnen haben, deren Fäden durch⸗ 
einander gewirrt liegen, ferner die Cocons, welche 
infolge der Faulnis der in ihnen geſtorbenen Puppe 
braune Flede zeigen, diejenigen, welche bei der Auf: 
bewahrung ſchimmlig geworben, von Inſekten an: 
gefreſſen oder ber ebtat find, fowie die von dem 
ausgeihlüpften metterling durchbohrten (nicht 
Durdbiflenen) Cocons (Fig. 19), enblid die Cho: 
quettes, d. h. die Cocons kranker Raupen, find für 
beſſere Fabrikate nicht zu verwenden. Der einfadhe 
Eoconfaden von 0,018 bis 0,038 mm Dide und von 
weißer bis hochgelber Farbe, von dem 2570— 3650 m 
ein Gramm wiegen, iſt infolge feiner Zufammen: 
ſetzung aus zwei runden Fäden nicht völlig kreiscylin⸗ 
drifh, fondern merklich abgeplattet; derſelbe läßt 
ſich, angelpannt, um 15—20 Proz. geinee natürlichen 
Länge ausdehnen. Die Reißlange beträgt im Mittel 
32 km. Um bie die Sadenwindungen ded Cocons 
verklebenve leimartige —5 — aufzuweichen, legt 
man dieſelben in heißes 2 ale, aan! man fie 
mittel3 Reifigbefen umrührt und jchlägt, fo daß die 
Iodern äußern Windungen mit dem Fadenanfang 
an den Beſen hängen bleiben; ftatt der leßtern wer: 
den nad neuern Berfahren mechaniſch beivegte 
Bürften angewendet. Die hängen gebliebene Faden: 
maſſe bildet die Florett⸗ oder Flodſeide Baf: 
finat, Bourrette oder Friſon (ital. Bavella, 
verbeuticht Bafel), die mit den übrigen Abfällen 
u Slorettgarnen verarbeitet wird. Die von der 
Bldtettfeide efreiten Cocons (Fig. 17), deren Faden⸗ 
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Augen der Krebfe und Inſekten (|. nad: 
ehende Fig. 1), endet die Neghaut mit einem halb: 
tugeligen Körper g, auf defien Oberfläche feine chlin⸗ 
— driſche, radienartig angeordnete 
7 Röhrchen r ſihen, an deren Bo: 
r den die feinen Sehnervenfafern 
enden und die durch für Licht un: 
empfindlihe Scheidewände ge: 
trennt find. Die Sonderung 
der Lichteinbrüde und die Ent: 
ftehung eines Mofaitbilves iſt 
nun dadurd) gegeben, daß nur 
ſolche Buntte der Außenwelt vie 
Nervenfafer eines Röhren erregen können, die in 
der geradlinigen Fortſetzung des betreffenden Röhr: 
chens liegen. Neben den eben geſchilderten ein: 
fach mulisitgen Augen giebt es auch diop⸗ 
trifch muſivifſche, in denen die einzelnen Rohr⸗ 
hen mit Heinen, das Licht fammelnden, linſenahn⸗ 
lien Körpern (c der Figur) tombiniert find und 
eine gewiſſe Accommodation dadurch ermöglicht 
wird, daß dur die Wirkung von Muskelfaſern die 
Diftanz der Endnervenfafer von diefem Körper ver- 
anderlich ift. Der zweite 
nah Seudart nur im 
Auge eines Ropffüßers 
vorfommende Zypus 
beruht auf dem Princi 
* En nn Soce dl. 
i s 0. 2). Im vordern 
0.2 B Sfpichmitt deg Nuges 
findet fi) eine Heine Offnung, durch welche die Licht: 
itrahlen Ac und BB auf die dunkle Hintermand 
des Auges fallen und dort ein Bild aß des Objetts 
entiverfen. Der dritte Typus, bie dioptriſch 
kollektiven Augen, beruhen auf dem Brincip 
der Camera obscura. 
Sie finden, fi bei 
een 
als ihr Prototyp kann 
das menschliche Auge 
(f.d., Fig. 3 und Ta: 
el: Das Auge des 
Menſchen) gelten. 
Hier mahen es die Anordnung der bredenden 
Medien und ihre Beziehungen a Bupille mög: 
lich, daß nit nur die in der Richtungslinie 00 
des Auges liegenden Objelte, fondern J— ein 
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Teil der daneben liegenden auf der in 
einer Kugelfchale ausgebreiteten Netzhaut ſich ab: 
bilven, fo Puntt A inc, Punkt B ef (e iſt der 
Kreuzungspuntt der Nichtungsftrahlen). Die Ge 
famtbeit diefer Eindrüde bildet das Geſichtsfeld 
(1. d.) des Auges. Da jedoch der gelbe Fled, der am 
hintern Ende der Augenachſe (Blidlinie) liegt, ein 
weſentlich feineres Unterfcheivungsvermögen befigt 
als die ercentrifhen Nebhautteile, fo richtet das 
Auge feine Achſe ftet3 auf den Objektpunkt, der 
ſcharf gefehen werden foll, und ſchneiden ſich beim 
binofularen ©. die beiden Blidlinien in dieſem 
Punkte. Die Bilder, welche die beiden gelben Flecke 
erhalten, verjhmelzen dann zu einem einzigen, 
d. h. der firierte rg wird einfach gefehen, wie 
alle Punkte, vie ſich auf glödeechigen und iben: 
tifchen Stellen der beiden Nephäute abbilden. Der 
Eindrud des Körperlihen, der ZTiefendimenfion, 
entfteht nun dadurch, daß beide Augen von einem 
törperlichen Gegenftande nicht ganz gleiche, ſondern 
etwas verſchiedene Bilder erhalten, und e3 läßt fich, 
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wenn man die leßtern als Flachenbilder ven betreffen: 
den Augen im Stereoftop (f.d.)vorführt, kunſtlich die 
Tauſchung des Körperlichjehens hervorrufen. Beim 
binofularen ©. unterrihtet und das Mustelgefühl 
über ven Grad der Konvergenz der Augenadien 
und damit über die Entfernung bes geſehenen Bunt: 
tes, und aus diefer Entfernung und der Größe de3 
erhaltenen Nekhautbilves bilven wir ung ein Urteil 
über die Größe eines gejehenen Objelts. 

über eleltriſches oder telegraphiiches Fernſehen 
ſ. Glettrifches Sehen. 

Er Bernftein, Die_fünf Sinne des Menfchen 
(2. Aufl., 2p3. 1889); Claſſen, Die Phyfiologie des 
Gefihtäfinnes (Braunfhmw. 1876); Le Conte, Die 
Lehre vom ©. — 1883); Wundt, Phyſiol. Pfycho⸗ 
logie (6. Aufl., 2VBde., ebd. 1902); Helmholtz, Pho: 
fiol. Optit (2. Aufl., Hamb. 1896); Ebbinghaus, 
Grundzüge der Biycologie (2p3. 1897); Abhand: 
tungen zur Phyſiologie der Gefihtsempfindungen, 
bg. von x von Kries (Hamb. 1897); Giltay, Das ©. 
(Leid. 1900); Stilling, Pſychologie der Geſichts⸗ 
vorſtellung nad) Kants Theorie der Erfahrung (Wien 

er 008 Breosrh, f. Brevorjt. [1901). 

x anglion, j. Nervenfuftem. 

e 
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Se 

loch, f. Pupille. 

Sehnen oder Flechſen, in der Anatomie 
die aus feſtem, faferigem, nicht fleifchigem Ge 
webe zufammengejeßten Enpftüde der Musleln, 
von rundlicher oder hautartig breiter Jorm und ge: 
wöhnlih an einem Knochen angebeftet. (S. Mus: 
fein.) Die ftärkfte Sehne des menſchlichen Körpers 
ift die Achillesſehne (f. d.). 

In der Geometrie ift Sehne oder Chorde eine 
gerade Linie, die zwei Bunte einer frummen Linie 
verbindet, ohne die legtere zu ſchneiden. Beſonders 
wird dieſer Ausprud bei dem Kreiſe gebraucht. 

Sehueudurchſchueiduug, |. Tenotomie. 

Schuenentzändungen, bei Pferden die Ent: 
Peine ber an ber bintern Flaͤche des Schien: 

eins gelegenen Deugefehnen (Ktonbein-, Hufbein: 
beugejehne und Fefielbeinbeuge). DieS. find getenn: 
lange Si mebhroder weniger ſtarke Lahmbeit,vor: 











uge 





tändige Stellung des Fußes im Stande der Rube, 


nſchwellung, höhere Temperatur und Schmer; 


em | Behandlung: Briebnisfche Umicläge, fpäter fcharte 


Salben, ſcharfe Pflaſter und Brennen. Aus S. 
kann Sehnentlapp, eine hroniihe Berdidung 
der Beugefehnen des Unterfußes, entftehen. 
Schuenhäpfen, unmilllürlihe Mustelzudun: 
en, die ſich biäweilen bei Typhus und andern 
chweren Infeltionstrankheiten, ſowie in der Agonie 
turz vor dem Tode ante jen. 
Schnent ‚ f ehnenentzündungen. 
Sehneurefleg, |. Kniephänomen. 
GScehuenfcheiden (Vaginae tendinum), in der 
Anatomie röhren: oder fanalförmige, mit einem 
feinen Epithel überzogene und durdy eine eiweiß⸗ 
artige Flüfjigkeit fhlüpfrig erhaltene Hohlräume. 
innerhalb deren die Sehnen (f. d. bei ihren Bene: 
gungen bin und ber gleiten. Durch übermähige 
uötelanftrengun, en können ſich die S. entzünden, 
was fi dur nfehmellung und Schmerzbaftigleit 
ſowie durch ein eigentümlidy knirſchendes oder Inar: 
rendes Geräufch bei Bewegungen zu ertennen giebt. 
Am häufigften kommt e3 zu einer folben Entzjün: 
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dung in der großen Sehnenfcheide an der Rüdfeite 
des Vorderarms, dicht Über dem Handgelent. Die 
Behandlung der Se nenjdeinenentzünbung 
«(Tendovaginitis) befteht in falten Umfchlägen, Ruhe 
und Schonung der erkranlten Ertremität, fpäter in 
Einreibung von grauer Salbe und Maflage. 

Schuerven, Schuerbentrenzung, us 

Schpräfung, 1.Sehichärfe. [und Gehirn. 

Schpurpur, Sebrot, f. Sehen. 

Gehichärfe, die Fähigkeit des Auges, feine Ob: 
jelte zu erfennen; man beftimmt fie durch das Mi- 
nimum des Diſtinktionswinkels, d. h. des Heinften 
Sehwinteld AcB=ccß (f. SB, 3 des Artitels 
Sehen), unter dem ein auf der Netzhaut fi ſcharf 
abbildendes Objekt eben noch erfannt wird. Diejer 
Wintel beträgt unter befonderd günftigen Bedin⸗ 
gungen in Bezug auf Beleuchtung, Kontraft u. ſ. w. 
etwa eine halbe Minute. In der augenärztlihen 
Praris bedient man fih_zur Beitimmung der ©. 
nad dem Bor; ange von Snellen fettgedrudter qua: 
dratiſcher Buchſtaben (oder lan von denen eine 
Anzahl von allmählic) abnehmender Größe zu fog. 
Schriftproben find, und be 
trachtet als normale (volle) ©. für diefe Buchitaben 
einen Diftinktiondwintel von fünf Minuten. Eine 
Nummer, mit der jede Schriftprobe bezeichnet ib 
giebt die Diftanz in Metern an, in ber die Probe 
unter diefem Wintel ſich abbilvet, aljo Nr. 6 in 
6m, Nr. 36 in36mu.f.w. Wird Nr. 6 in6m 
ertannt, fo befteht volle S. 1 = 6/6. Iſt dagegen 
die Heinjte in 6 m zoom ertennbare Probe die 
6 mal b große Nr. 86, fo ift der Dijtinktionzwintel 
Gmal jo groß, und die ©. nur der fechfte Teil der 
normalen = 6/86. Es ift üblid, dieſe Sehprufun⸗ 
gen in etwas größerer Diftanz, gewöhnlich in 6 m, 
vorzunehmen, und das Auge muß jedesmal für dieſe 
Entfernung eingeftellt, event. durch Glaſer korrigiert 
werden. Für manche Zmede ift es wichtig, auch die 
©. des nicht forrigierten Auges beim Fernſehen zu 
wiſſen, die man als Sehleiitung bezeichnet. 

Seijſchwãche, BLöd: oder Schwachſich tig⸗ 
keit, im allgemeinen jede Herabſehung der —— 
ſcharfe (ſ. d.); fie kann veranlaßt fein durch Trubun⸗ 
gen der brechenden Medien (Hornhaut, Kammer: 
waſſer, Linfe, Glaskorper), oder durch Erkrantungen 
der Neshaut oder Aderhaut, oder des Sehnernen, 
oder endlich der Gehirnteile, aus denen die Seh: 
nervenfafen ftammen, Im fpeciellen bezeichnet 
man als Amblyopie oder ©. ſolche Fälle, in denen 
der Berminderung der Cehichärfe feine fichtbare ana- 
tom. Veränderung zu Grunde liegt. 

Sehftreifen, ' Gehirn. 

Sehtwintel oder Geſichtswinkel, ver Wintel, 
den die Randitrahlen des gefehenen Gegenitandes 
miteinander einfließen und deſſen Scheitel im 
Se nahe der bintern Grenzflähe der Linſe liegt. 

e Heiner der Gegenftand ift oder je weiter er vom 

uge ne deito kleiner wird der S. Diejer 
beftimmt alſo nur die iheinbare Größe der Gegen: 
ftände, während zur Angabe ihrer wahren Größe 
aud ihre Entfernung vom Auge erforderlich ült. 
Der ©. “ nicht unter eine gewiſſe Größe finten, 
wenn das Objelt noch fihtbar fein foll. (S. Gren⸗ 
zen der Sichtbarkeit.) 

senden, in der deutſchen Artillerie einge: 
führte Bezeichnung für optiſche Signale (f.d.). 

Seicheo I fpr. BAfch), periodische Schwan: 
kungen des Seeipiegel3, haupiſachlich beobachtet am 
Genfer See (f.d.). 
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Selb, eigentlich Sejjid (arab., «Herr»; iden- 
tiſch damit " Eid, ſ. d.), mit dem Suffir der erſten 
erton Sejjidi, vulgär Sidi, in mohammed. 
ändern bie für felbftändige Männer gebrauchte An: 
rede. Beſonders nennt man ©. Leute, die ihren 
Stammbaum auf den Propheten zurüdführen. (©. 
Seid, Stifter der Seibiten (1. d.). Scherif.) 

Seide, Stadt in Syrien, ſ. Saĩda. 

Seidau, Sadjen, |. Bd. 17. 

Seide, ver glänzende, feine und weiche, dabei 
außerorbentlich efte aden, den die Raupe des Seiden⸗ 
ſpinners zent, indem fie ſich zur Berpuppung ein⸗ 
fpinnt (f. Seidenraupe und Total: Seidenraupe 
und Seidenzucht). Nach vollendeten Wachstum 
treibt die Raupe ———— aus zwei auf der 
Unterlippe jederſeits mit je einer Offnung munden⸗ 
den Spinndrüfen ein Sefret heraus, welches, an der 
Luft erftarrend, zwei gs miteinander vereinigende 
Fäden bilvet (eine Abbildung derjelben f. Geſpinſt⸗ 
fafern, Fig. 5). Aus dem fo entitandenen Faden, 
ber haupiſaͤchlich aus Fibroin (j. d.) beiteht, bildet 
fie eine dichte, eiförmige, zuweilen mehr walzenför: 
mige Hülle, Cocon oder Galette. Die Gefamt: 
länge bes Faden, aus dent diejed Geſpinſt zu: 
fammengefegt iſt, beträgt biöweilen über 3000 m, 
die nußbare Sadenlänge jedoch nur 3—600, felten 
bis zu 900 m, da weder das äußere Fabengewirr 
nod der innerfte pergamentartige Teil zur Her: 

ellung guter ©. verwendbar H Nachdem die 

uppen in den Cocons (f. Fig. 16 der genannten 

afel) getötet find, werben bie lehtern jortiert. 
Die fefteften, jeidenreichften der zum Abhafpeln taug⸗ 
lihen Eocon liefern das ftärkte und ſchoͤnſte Ma: 
terial, die Organ ſin⸗ oder Orforfeide, aus wel: 
her meift die Rette ber feivenen Gewebe hergeftellt 
wird (Rettenfeide); aus ben von mittlerer Güte 
wird die Trama: oder Einſchlagſeide, aus den 
geringften die Pel ſeid e gewonnen. Diefog. Doppel: 
cocong (Fig. 15), in denen zwei Raupen fid) gemein: 
ſchaftlich eingeiponnen haben, veren Fäden durch⸗ 
einander gemwirrt liegen, ferner die Cocons, welche 
infolge der Faulnis der in ihnen geitorbenen Buppe 
braune Flede zeigen, diejenigen, welche bei der Auf: 
bewahrung fhimmlig geworden, von Inſekten ans 
gefreflen oder jonft Kdabhaft find, ſowie die von dem 
ausgeſchlupften Schmetterling durhbohrten (nicht 
durdbifienen) Cocons (Fig. 19) enbli die Cho: 
quettes, d. b. die Cocons kranker Raupen, find für 
befiere Fabrikate nicht zu verwenden. Der einfache 
Coconfaden von 0,18 bis 0,026 mm Dide und von 
weißer bis hochgelber Farbe, von vem 2570— 3650 m 
ein Gramm wiegen, ift infolge feiner Zufammen: 
feßung aus zwei runden Fäden nicht völlig kreiscylin⸗ 
driſch/ fondern merklich abgeplattet; verjelbe läßt 
fi, angelpannt, um 1520 Proz. done natürlihen 
Länge ausdehnen. Die Reiklänge beträgt im Mittel 
32 km. Um die die Fadenwindungen des Cocons 
verklebenve leimartige Subſtanz aufzumeichen, legt 
man diefelben in heißes Waſſer, worauf man ſie 
mittel3 ir umrührt und ſchlagt, fo daß bie 
Iodern äußern Windungen mit dem Govenanfang 
an ben Beien hängen bleiben; ftatt der leßtern wer⸗ 
den nad neuern Verfahren mechanisch bemegte 
Bürften angewendet. Die hängen Be ene Faden: 
maſſe bilvet die Florett⸗ ober Hlodjeide, Baf- 
finat, Bourrette oder Friſon (ital. Bavella, 
verdeutſcht Bafel), die mit ven übrigen Abfällen 
u Slorettgarnen verarbeitet wird. Die von der 

lorettſeide befreiten Cocons (ig. 17), deren Faden⸗ 
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anfang gefunden ift, bringt man in einen am Hafpel 
befind! Sen Trog mit warmem Waller, worin fie 
während des Abmwidelns ſchwimmen. fiber die wei: 
tern Prozeſſe der Seidengewinnung ſ. die Tertbeilage. 

Über vegetabilijche ©. f. Asclepias und Calo- 
tropis; über a a tünftlide 
— Kunſtſeide; über Spinnenſeide ſ. d. 

Die Geſchichte der Seideninduſtrie reicht 
bis in die frübeften Zeiten der Kulturentwidlung 
im Orient zurüd. Echon um 2000 v. Chr, war die 
©. den Chinefen befannt. Eine hinef. Raijertochter 
foll um 150 v. Chr. die Seidenzucht nad) Japan ver: 
pflanzt haben, von wo fie ſich weiter unter den afiat. 
Böltern verbreitete. Die Griechen fcheinen die ©. 
durch den Eroberungszug Aleranders d. Gr. nad 
Indien kennen gelernt zu haben; durch fie kam die 
Renntnis derjelben fpäter nach Italien. Unter den 
pradhtliebenden röm. Kaifern trieb man außer: 
ordentlichen Lurus mit feidenen Geweben, die aus 
Dan und Perfien famen; erft im 3. Jahrh. n. Chr. 

ng man in Stalien an, aus importierter Rohfeibe 
Gewebe zu verfertigen. Unter dem Kaiſer Juftinian 
brachten griech. Monche aus dem Morgenlande die 
Kenntnis der Seidenzuht und in ihren hohlen 
Pilgerſtaben die erften Eeidenraupeneier nach Kon- 
ftantinopel. Durch die Araber gelangte zwei Jahr: 
hunderte fpäter die Seidenzucht nad) Spanien, und 
durd die Kreuzzüge breitete fich diejelbe in Italien 
aus; Venedig und Genua trieben im 15. und 16. 
Yahrh. den wichtigften Eeivenhandel. In Frank⸗ 
reich wurde dieje duftrie namentlich unter Lud⸗ 
wig XI. und feinen Rahfolgern gepflegt; unter 
Franz I. entftanden die Fabriten von Lyon, die an 
Seindich IV. und an Colbert, dem Miniſier Lud⸗ 
wigs XIV., kraftige Forderer fanden. Im 17. Jahrh. 
nahm die franz. Seidenfabrilation bereit? in ganz 
Europa die hervortagendfte Stellung ein; nad) der 
Aufhebung des Edilts von Nantes brachten jedoch 
bie franz. Auswanderer ihre Runft nad Deutſch⸗ 
land, der Schweiz, Holland, England, aud nad 
Danemark, Ehmweden und Rußland. 

In Deutjcland waren joon am Ausgang des 
Mittelalters Mainz, Augsburg, Nürnberg der Sit 
einer lebhaften Seiveninduftrie. Die erfte von Er: 
folg begleitete Anregung zur Einführung der Gei: 
denzudbt gab Frievrih d. Gr. durch Ausfegung 
von Prämien. Von der Mark Brandenburg aus 
verbreitete fich diefer Betrieb in den übrigen preuß. 
Provinzen. 1786 wurde die jährliche Produktion 
an Rohſeide im preuß. Staat auf 14000 Pfo. ge: 
ichäßt, doch ift dieſe Ziffer nie wieder erreicht wor: 
den, fiberhaupt iſt kaum irgend ein Teil Deutſch⸗ 
lands, in welchem nicht früher oder fpäter Verſuche 
zur Einführung der Seidenzucht gemacht worden 
wären, doch hat der Betrieb nirgends größern Um⸗ 
fang genommen, was fih außer durd die klima⸗ 
tiiche Beichaffenheit durch die Arbeiterverhäftnifie 
der betreffenden Gegenven erklärt. Oſterreich, das, 
folange es im Befig_der Lombardei und des venet. 
Gebietes war, eine blühende — rt Seiden: 
induſtrie veſah hat mit derartigen Bemühungen nur 
in Tirol, dem Iſtriſchen Küftenlanve, Dalmatien, 
dem fübl. Ungarn, bauernden Cerfolg gehabt. Die 
I bat hauptſachlich in Teffin Seidenkultur. 

ropäifchen Rußland hat man gleichfalls in: 
folge der ungünjtigen Erfahrungen die Seidenzucht 
auf die hierfür am beften geeigneten Gegenden be: 
ſchrankt, und ebenfomwenig hat in England und in 
den Vereinigten Staaten von Amerila, wo ſich die 
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Seidenfabrilation gedeihlich entwidelt hat, die Ge: 
winnung der ©. eine bejondere Beveutung er- 
langen Üönnen. 
ir die Rohſeide wie für die verarbeitete S. find 
nod jest in Aſien China und Indien in Europa 
Italien und Frankreich die wichtigſten Produktions⸗ 
gebiete. In kreich find die Hauptfabrikations⸗ 
orte Lyon, St. Etienne, Nimes, Avignon, Paris; 
in Großbritannien Maccleöfielod, Mancheſter, Has: 
gm, Dublin; in der Schweiz Bafel und Züridy; in 
eutichland Krefeld, Elberfeld. Der Hauptfis der 


Zlorettfpinnerei ift gegenwärtig die jeiz, doch 
wird auch in Südfrankreich, im Cllab, im n ſowie 
in England und Nordamerika viel Florettſeide pro⸗ 


duziert. Einen recht bedeutenden Aufſchwung hat 
die Seibeninbuftrie in Italien genommen, befon: 
ders in ber Lombardei. Mailand übertrifft neuer: 
dings darin jogar Lyon. Zahlreiche Berbefierungen 
find an dem Seidenhafpel fowie an den Epul- und 
reg und den Hilfsvorrichtungen ange: 
racht worden; die günftigften Refultate find aber 
in ber Verwertung der Abfälle dadurch erreicht wor: 
den, daß man die Principten der für die Baummoll: 
und Wollſpinnerei ausgebildeten Maſchinen auf die 
Seidenfabrilation übertragen hat. (S. Seidenraupe.) 
Nach dem Jahresberichte des Kyoner Syndikats 
der Seibeninduftriellen wurde die innung (für 
China, Japan, Indien, Perfien die Ausfuhr) von 
Rohſeide (in Tonnen) veranſchlagt: 




















Länder 1893 | 1895 | 1098 | 1899 ' 1901 
frei so| zo] so] 550! as 
talien 2.2... 2965 | 2845 | 2992| 2363 | 3450 
mie». 20. 72 | 100 80 3312 
Eſterreich · Ungarn 2200| 280 244 26 sen 
Anatolien ....| %06| 135 40| 468 359 
Guropäifge Türkei | 135 | 215 iss 20| 20 
Sriedenland . . . 18 8 40 u!» 
KRautafus 230 210) 30 
Syrien amı sl zw 
Shine . 
jan er 10475 |11 775 | 11600 
erſien 
Bufanımen j11635 ]14685] 1568717373 117767 





Der Wert der gefamten Erzeugung von Rohſeide 
iſt für 1901 (abgejehen von dem innern auch 
in Oſtaſien) zu nahezu 1000 Mill. M. anzunehmen. 

Für die Seideninduſtrie kommen (wiederum abge- 
- von China, Japan, Indien und der Aßatiſchen 

rlei vorzugsweiſe Frankreich, Italien, die Schweiz, 
Deutihland, Oſterreich⸗ Ungarn, Großbritannien 
und bie Vereinigten Staaten von Amerila in Be 
tracht. Die zuleßt genannten Länder haben indefien 
eine Einfuhr, melde die Ausfuhr übertrifft. Bor: 
handen waren in biefen fieben 1902 etwa 
104, Mill, Spindeln und etwa 200000 auf ©. und 
Salbfeive gehende MWebftühle. i 

Na) der Erhebung von 1897 betrug in Deutih: 
land die Produktion von Chappe (für eigene Red: 
nung) nur 178 t (Wert 24 Mil. M.), von Räbfeire 
447 t (12,6), von Seidenwaren 195 MU. M. Hier 
kommen nod gemifchte Weberei, Bofamenten, Etide: 
teien u. f. iv. mit unbelanntem Verbrauch von €. 
im Gefamtwert von 292 Mil. M. Den Betrag ver 
Eins und Ausfuhr in Deutfchland in Millionen 
Mark zeigt die umftehende Tabelle. Dieſe legt dar, 
in welhen Zweigen bie deutſche Seiveninduftrie ent= 
widelt ift; fie zeigt a en daß die Heritel« 
fung von halbfeivenen Waren vorberrichend ift. 
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Die Arbeit des Hafpelns (öfters, obwohl un: ı 
rihtig, Spinnen genannt) geſchieht auf der in ! 
der nachſtehenden Abbildung veranfhaulichten Ma: 
fchine, der Seidenhafpel. Durd) das Glasauge b 

‚eführt, vereinigen ſich die Fäden der in dem Trog a 
Pewwimmenden Eocons (nach der Art der herzuftellen: 
den S. je 3—20) zu den Fäden cc, die fi) kreuzen, 
morauf fie, durch die en d geleitet, zu dem 
Laufitod i gelangen, deſſen ſchwingende Berwegun 
die Ichraubenförmige Aufwidlung des Fadens A 
den Hafpel kbewirkt; der legtere erhält feinen Antrieb 
von einer Riemenſcheibe und ift zur Regulierung der 
Umprehungs ejchreinbigteit mit Ausrüdung und 
Bremſe verfehen. Die bis zur Puppe (Fig. 18) ab: 


® 





gehafpelte S. heißt Ro e oder nad dem ital. 
ezza Grezſeide (franz. Gröge). Für die meijten 


Verwendungsarten, wie die Weberei, Strumpf: 
wirferei, Spigenfabritation, Bofamentierarbeit, zum 
Etriden, Stiden, Häleln u. |. w, muß die ©. ge: 
zwirnt, d. h. es müfjen zwei oder mehr Fäden durch 
Zuſammendrehen vereinigt werden; aber auch in 
ſolchen Fällen, wo einfahe Rohfeidenfäden zur Ver: 
wendung kommen, erhalten diefe eine mehr oder 
minder ftarfe Drehung, wodurch fie an Rundung, 
Zufammenhang und Dichtigfeit gewinnen. Da 
nämlid in der Rohſeide die Coconfäden gerade aus: | 
geitredt nebeneinander liegen, nur zufammengebal- 
ten durch ihren natürlichen Klebftoff, welcher bei dem 
fpäter ftattfindenden Kochen oder Entſchälen der ©. 
(1. unten) aufgelöjt und entfernt wird, fo würde als⸗ 
dann ohne vorgängige Drehung der Faden fih in 
lauter Iofe Fadchen jpalten und fomit unbrauch⸗ 
bar werden. Das Zwirnen, Filieren oder Mou: 
linieren der ©. zerfällt in die Operationen bes 
Spulens, Drehens, Doublierend und Zwirnend im 
eigentlihen inne. Die erfte derjelben, das Ab: 
winden der Robfeidenfträhne auf hölzerne Spulen, 
geidieht nad) der älteften Methode derart, daß die 

pule auf einem fenfrechten Draht hängt und durch 
Etreihen mit der flahen Hand umgedreht wird, 
mährend die andere Hand den Faden von dem auf 
einer Garnwinde befindlichen Strähn zuleitet. Eine 
Vervolllommnung dieſes primitiven Verfahrens 
war die Anwendung des Spulrad3; in neuerer 
Zeit haben in europ. und amerit. Moulinieranital: 
ten faft allgemein Spulmaſchinen von einfacher 
KRonftruftion Eingang gefunden. Zum Drehen ber 
einzelnen Fäden dient die nämliche Maichine, welche ' 

Brodhaus’ Konverjationd-Legiton. 14. Aufl R.A. XIV. 
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eigentlichen Zwirnen angewendet wird. Das 
oublieren, d. h. Zuſammenlegen und gemein: 
ſame Auffpulen zweier oder mehrerer gedrehter oder 
ungebrehter en als Vorbereitung zum 
Zwirnen geſchieht entweder durch bloße Handarbeit, 
oder mittel des Spulrads, oder bejjer mittel3 der 
Doubliermaſchine, deren Einrichtung nur wenig 
von derjenigen der Spulmaſchine abweicht. Zum 
eigentlihen Zwirnen dient die Seidenzwirn— 
müble, auh Epinnmühle oder Filatoriunt 
genannt, eine Mafchine, welhe auf jeder Eeite 
2—3 Etagen mit je 60 Spindeln enthält, die mit 
einer Geſchwindigkeit von 2000 bis 2500 Touren in 
der Minute umlaufen. In den lebten gahrjehnten 
ift man mit.Erfolg beftrebt gewejen, den Arbeits 
prozeß dadurch zu vereinfachen, daß man mehrere 
Operationen, 5. B. das Drehen und das Doublieren 
der Robfeivenfäden oder dad Zwirnen derfelben und 
das Haſpeln der fertigen S., wodurch dieje für den 
Handel in Strähne von beftimnter Größe und be⸗ 
ftimmter Jadenzahl gebracht wird, einer Maſchine 
überträgt. Man ift jogar fo weit gegangen, alle Ar: 
beiten, vom Abhajpeln der Cocons bis zum Drehen 
oder Zmwirnen der NRohfeidenfäden von einer Ma: 
ſchine in ununterbrodhener Reihenfolge verrihten 
lajjen zu wollen, doch haben dieſe weitgehenden Rom: 
binationen bisher feine günftigen Refultate ergeben. 
Die genniznte €. tomımt in ungemein verſchiede⸗ 
dener Beihaffenheit vor, je nachdem zu derjelben 
beſſere oder geringere, feinere oder gröbere Rohſeide 
verwendet und dieje mit oder ohne vorläufige 
Drehung aus mehr oder weniger Fäden ein: oder 
zweimal, ftärfer oder ſchwächer gezwirnt wird. Die 
Zwirnung ift in allen Fällen um fo ſchärfer, je feiner 
die Fäden find. Die zu Organfin verwendete 
Rohſeide wird von 3 bis 8 Cocons abgehafpelt; fie 
erhält vor dem Zwirnen eine ftarke Nechtöprehun, 
und wird aus zwei, feltener aus drei Fäden (mona 
man zwei⸗ und breifädige Organſin unterjcheibet) 
lints gezwirnt. Die Trama beiteht aus 3—12 
Goconfäden und wird als ein:, zwei: und breifädige 
unterfchieden. Die einfädige ih ein einfacher, für 
ſich maßig ſtark links gevtchter Rohfeidenfaden; die 
imeifädige ijt aus zwei, die dreifädige aus drei Roh: 
idenfähen ohne vorläufige Drehung links gezmwirnt. 
Infolge der ſchwaͤchern Zwirnung iſt Trama weicher 
und flacher als Organſin, wodurch der Stoff 
die erwünſchte Dichtheit erhält. Cine Mittelgattung 
zwiſchen Drganfin und Trama, die öfters — der 
erſtern zur Kette ſeidener Gewebe verwendet wird, 
entſteht dadurch, daß man zwei Rohſeidenfäden ſtark 
ufammenzwirnt, ohne fie vorher zu drehen. Die 
eide wird meift aus drei Fäden bien: 
dendweißer Nohfeive nah Art der Trama ohne 
Drehung der einzelnen Fäden gezwirnt, dann ohne 
vorausgehendes Kochen gefärbt, envlih nochmals 
und zwar fehr ſcharf gezwirnt. Die Steifigkeit, 
welche der beim Färben fait unverändert bleibende 
leimartige Überzug dem Yaden verleiht, verbunden 
mit der harten Zwirnung, giebt diefer Gattung der 
©. die für diefelbe Kr terijtiihe peitſchenſchnur⸗ 
ähnliche Härte. Die Pelſeide oder Pelo iſt eine 
aus den Cocon der geringjten Sorte erzeugte, meift 
als Einlage der Gold: und Silbergefpinfte dienende 
S., die nıht gezwirnt ift, fondern aus Fäden be: 
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het, die duch Zufammenlegen und Zufammen: 
tleben von 8 bis 10 Coconfäden gebildet werden. 
Rahſeide (Rufir) wird aus Rohſeide von 3 bis 
24 Cocons bergeitellt, entiweder indem man zwei ſtarke 
Rohſeidenfaden einzeln rechts dreht und dann links 
jelammen wirnt; oder indem man zei ungebrebte 

ohfeiden’äyen rechts zufammenziirnt und dann 
zwei fo gebildete Fäden durch eine zweite Zwirnung 
nad lin vereinigt; oder indem man bei legterer 
Methode vor der erften Zwirnung den Seiden⸗ 
faden eine Drehung erteilt. Die der Nähfeide ahn⸗ 
lihe Strid: oder Hätelfeide erhält, weilfie gröber 
ift und für ihren Zwed weich fein muß, ſchwächere 

toirnung. Die fordonnierte ©. ift aus zahl: 
reihen feinen Rohſeidenfaden Jufammengejent, die 
erſt einzeln gedreht, dann zu vier bis acht links zu: 
ſammengezwirnt werden, worauf man drei ſolcher 
Fäden recht zuſammenzwirnt. Bei der Stid: oder 
Blattjeide liegen infolge der ſehr ſchwachen Zwir⸗ 


nung nad) dem Kochen und Färben die Coconfaden 
fihtbar voneinander getrennt. 


Der Umfang des Hafpels pam Aufwinden der 
fertigen ©. und die Fadenzahl der Eträhne waren 
früher in den einzelnen Inbuftrieländern iu ver- 
Kon; erft in neuerer Zeit ift durch Regelung d 
elben eine genaue Kontrolle des Fabrilationgbetrie: 
bes ſowie bie richtige Beitimmung des Feinheitd- 
grades, dad Titrieren (vom franz. titre) der S., 
möglid geworden. Nach den Beichlüllen des in 
Mien 1873 und des in Brnfiel 1877 abgehaltenen 
internationalen Kongreſſes zur Herbeiführung einer 
einheitlihen Garnnumerierung foll die Feinheit der 
Eeidengarne ausgedrüdt werden durd das Zehn: 
u” ver Zahl, welhe das abfolute Gewicht eines 
abenftüd3 von 1000 m Länge in Grammen an- 
iebt. Über die Titrierung in Turin und Mailand 
. Denaro, in Frantreich f. Denier. Das Titrieren, 
das ſowohl für Rohfeive als für filierte S. an: 
gewendet wird, erfolgt gewöhnlich mit Hilfe von 
Zeigerwagen von fehr eratter Ausführung oder, wo 
e3 ſich um große Maſſen handelt, mittels ſelbſtthatig 
SIE S Mt Ungeofopih, va fie iß ju 90 9 
ie ©. ift fo hygroſtopiſch, daß fie big zu 30 Proz. 
Feuchtigkeit aus der Yuft aufnehmen fann, ohne 
eigentliche Näfie zu zeigen. Der Feuchtigkeitsgehalt 
wird für den Handel durch die fog. Konditionierung 
(1. d.) feftgeftellt. Die rohe wie die filierte €. wird 
mit dem ıhr von Natur eigenen leimartigen fiber: 
zug, der den Faden hart, fteif und faft glanzlos 
mat, nur für manche Zwede verarbeitet, für welche 
erade diefe Eigenschaften erwunſcht find, wie zur 
erftellung von Beuteltud, Kleidergaze, Krepp und 
Blonden. In den meiſten sällen it die Vefeitigung 
des Seidenleims durch Behand ung mit heißer 
Ceifenlauge, das Kochen, Entfhälen, Degom: 
mieren oder Degummieren, erforderlich, durch 
welche bei der von Natur gelben ©. zugleich ver 
harzige Zerbtoff entfernt wird. Ofters wird die S. 
abſichtlich nur unvolltommen entſchalt, wodurch 
man ein Produkt, die Soupleſeide, erhält, das, 
was den Glanz und die Geſchmeidigkeit betrifft, in 
der Mitte zwischen roher und gekochter ©. fteht. Das 
Verfahren, dad Souplieren oder Ajfouplie: 
ten, zerfällt in das Entfetten (Abzieben in warmer 
Seifenlöfung) und in das eigentlihe Eouplieren, 
welches in einem durfenittlic 1% Stundenlangen 
Umziehen in einer m (&—-8g auf11) 
von 90 bis 100° C. befteht. Bet gelber, für das Far⸗ 
ben von hellen Nuancen beftimmter ©. wird zwi⸗ 








ſchen das Entfetten und das eigentlihe Eouplieren 
noch das Bleihen und Echwefeln eingefhoben. 

Während bei der Verarbeitung der gebaipelten 
©. ein wirklicher Spinnprozeß nicht ftattfindet, da 
der Rohfeidenfaden aus einer Anzahl langer, pa: 
tallel nebeneinander liegender Fäden befteht, find 
die unter dem Namen Flor ett⸗ oder Galettfeite 

nz. $leuret oder Filofelle) zufanmengefaßten 
Materialien als Geſpinſte im eigentlihen Sinne zu 
bezeichnen, da jeder Faden aus vielen einzelnen fur: 
zen Faſern duch Zufammendrehen derjelben gebil: 
det wird, weshalb unter Seidenfpinnerei nur 
die Verarbeitung der Florettſeide zu Garnen zu vers 
stehen ift. än ven Florettfpinnereien wird zu: 
nachſt der Klebftoff Durch einen Fäulnisprozek oder 
durch Kochen in Kali: oder Natronlauge aufgelöit, 
worauf man die durch Auswaſchen und Stampien 
bearbeitete Mafje trodnet und die Faſern durch 
Klopfen voneinander ifoliert. Die nadyfolgenven 
Operationen find, je nachdem dasſelbe eine fein: 
—* mehr oder weniger dichte Maſſe oder ziem⸗ 
lich lange, nur loſe — — Fäden dar: 
itellt, entweder der Kammgarn⸗ und der Werg: 
Ipinnerei oder der Baummollfpinnerei entnommen, 
indem ala Vorarbeit des Spinnens in dem einen 
geil ein Kamm en oder Hecheln, im anbern ein 
rempeln ftattfindet. Obwohl die fhönften Flo: 
vettgarne an Feinheit, Glätte und Slany niemals 
den befjern Sorten der gehafpelten und filierten S. 
gleihlommen, finden diefelben ihrer Wobffeilbeit 
megen ausgedehnte Verwendung. Dan benut ſie 
in der Weberei ald Einfchlag mit einer Kette von 
flierter ©. oder aud als Kette halbfeidener Stoite, 
deren Einſchlag aus Wolle befteht, außerdem zur 
Herftellung geringerer Bänder, —* und Echnüre, 
geftridter und geivirkter Strümpfe jowie von Räb:, 
Etrid: und Stidfeide, wozu fie eine Appretur durch 
Sengen, Leimen oder Glänzen erhalten und 
unter verfhiedenen Namen, wie Areszentin, 
Chappe (Echappe), in den Handel fommen. 

Das Spinnen der Florettjeide gejchiebt teile auf 
Spinnrädern, teil3 auf Mafhinen. Im ern 
Fall bedient man fi des früher auch für die Woll⸗ 
ſpinnerei gebrauchlichen Handrabe, wenn die Faſern 
kurz find, während die langen Faſern auf dem Zritt: 
rade verjponnen werden. Ebenſo find bei der Ma: 
ſchinenſpinnerei für kurzes und für langes Material 
verſchiedene Methoden in Anwendung. Das eritere 
wird ganz wie Baumwolle behandelt, indem man 
die von der Rrempelmafcine gelieferten Bänder 
auf der Stredmafchine zufammenlegt (dupliern 
und auszieht, dann auf eine Vorſpinnmaſchine 
bringt und das erhaltene Vorgeipinft auf einer 
Mu sein, dem Feinfpinnprozeß untermwirit. 
Dagegen find für lange Ylorettfeide die in der 
Kammgarn: und Flachsſpinnerei üblihen Maſchi⸗ 
nenfojteme in Gebrauch. 

Die beim Kämmen ber Florettſeide ſich ergeben: 
den Seidenabfälle (Bourrette, Stumba) 
bilden dad Material einer mweitern — der 
Bourretteſpinnerei, die im weſentlichen nad 
dem Verfahren der Rammgarnfpinnerei arbeitet. Die 
Abgänge werden nicht verjponnen, ſondern als 
Watte, die geringiten al Boljter: oder Badmaterial 
over als ſchlechte Wärmeleiter zur Umhüllung von 
Dampfleitungen u. |. w. verwendet. Ühnlich ver 
Kunſtwolle (. d.) wird auch die durch Zerfafern jei- 
bener Lumpen gewonnene S. (Seidenſhoddy) zu 
geringwertigen Stoffen verwendet. 
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Einfuhr Ausfuhr 
1895 _| 1897_| 1899 | 1902 | 1895 _|_1e97_| _1899_| 1909 





























Rohſeide, ungefärbt . . . . 
Rohjeide, gefärbt 
Sierentieiee un 
lorettieide, gel 
Seidenabjälle 


Seibenzwirn 
‚Ibjeidene Bänder . . . 
albjeibene Boamenten . 
afbjeidene Beuge . . . - Pen FR 
Fr or” ; R 
eibene eo. .. 
Sehne en NE RE REN 
Bujanımen | 
Um, etehrt in Frankreich, bier bildet Lyon den 
Mittelpunkt für die vorherrſchende Herftellung von 
Ganzfeidenmaren. 1899 foll die Seidenweberei von 
A den Wert von 540 Mill, M. erreicht 
aben, davon Lyon allein 361 Mil. M. Eingeführt 
wurden 1902 ©. und Florettſeide für 179,8, Seiden⸗ 
zeuge 56,8, auögeführt S. und Florettſeide 113,6, 
Seibenzeuge 146, Mill. M. — Jtalien führte 1901 
für 149,1 Dil. M. ©. ein und für 426,5 aus. 1902 
etrug bie ital. Ausfuhr von Rohfeide und Seiden⸗ 
waren 81202 dz. — Die Einfuhr der Schweiz von 
S. und Seidenwaren betrug 1902: 125,8, die Aus: 
fuhr 196, Mil. M. y der Ausfuhr waren ent- 
balten für 75,6 Mil. M. Gewebe aus reiner S., 
12,7 Halbfeidenftoffe, 16 feidene Bänder, 10,6 halb: 
feidene Bänder, 20,8 gezwirnte Florettfeide. — Der 
Wert der öfterr. Seideninduftrie wird mit jährlich 
8— 90 Mil. M. angegeben. Die Einfuhr belief 
fi 1901 auf 36, Mill. M. han und Seiden⸗ 
garne, 29,6 Seidenwaren, die Ausfuhr auf 18,7 bez. 
12,9 Mill. M. — Großbritannien fteht in der Seiden⸗ 
induftrie zurüd. Einer Ausfuhr von 28,1 Mill. M. 
Hand 1%2 eine Einfuhr von 268,4 gegenüber. — 
ud die Vereinigten Staaten von Amerifa ver: 
mögen ihren Bedarf noch nicht felbft zu deden, ob: 
leih 1902 in 19 Staaten, und zwar an 296 Drt: 
haften gegen 900 Zabrifen für ©. beftanden. Rob: 
ſeide wurde 1902 eingeführt für 146,7, Seidenwaren 
für 149,7 Mil. M. Die Ausfuhr it bis jebt, da 
der inlänbijche Bedarf außerordentlich hoch zu fein 
ſcheint, ſolchen Einfuhrzahlen gegenüber ſeht gering. 
Nach dem «Bulletin des Soies et des Soieries» in 
Lyon betrug der Jahresverbrauch in Tonnen: 

































Länder | or | 1900 | 100 

111112721: 4579 3323 4698 
jerein. Stonten von Amerika 5300 3700 | 5030 
Deutſchlan⸗ — 840 2630 2895 
Edhmeiz . . - - 1560 1455 | 1685 
Großbritannien 730 800 | 1095 
DOfterreich-Ungarn . 7170 675 715 
Spanien... . 195 205 235 
Jialien . 1000 950 950 
Rußland... . - 1400 1175 1350 
Ofiindien ... 222 20° 465 516 360 


Andere Länder! 


Shine und Japan etwa. 

Bujamıns 31429 | 28063 | 31538 

1 Kußer China und . 2 inli i 
* men — es Fe Wahrſcheinlich find China 
Bol. Reh, Der mean. Seidenwebſtuhl (2. Aufl., 
Weim. 1897), Echmoller und Hinge, Die preuß. 
Eeideninduftrie im 18. Jahrh. und ihre Begründung 
durch Friedrich d. Gr. (3 Bve., Berl. 1892); Natalio 
Brochaus' Konverſations-Lexikon. 14. Auf. MU XIV. 



















Nondot, L’art de la soie (2 Bde. Bar. 1885—87); 
Bujatti, Geſchichte der Seideninduſtrie Oſterreichs 
1893); Yoſhida, Entwicklung des Seiden⸗ 

andels und der Seideninduſtrie vom Altertum bis 


gum aruagang des Mittelalters (Heidelb. 1895); 
berholger, Die mechan. Seidenwebitühle (Zür. 
1897); Silbermann, Die ©., ihre Geſchichte, Ge: 
winnung und Verarbeitung (2 Bde., Dresd. 1897 
und 1898). 

Seibel, auch Seitel, ein jrüheres Fluſſigkeits⸗ 
maß in Hfterreih und Bayern. In Oſlerreich (bis 
Ende 1875) war es /, Maß = 0,854 1 (ein Gemäß 
von 12, ©. hiek bier Örosfeite ); in Bayern (bis 
Ende 1871) war ed *, Maßkanne = 0,555 1. Der 
bis Ende April 1854 gejeglic gültige ungarifche 
©. (Meszely) war ?/, ungar. Halbe = 0,4241. — In 
einigen Gegenden Veutſchlands bezeichnet man mit 
©. (Bierfeivel) das zum Bierausfhant benubte 
gläferne Trinkgefäß von in der Regel 0,5 oder 0,4 l. 

Seidel, Auguft, Sprachgelehrter, ſ. Bd. 17. 

Seidel, Guͤſtav, Kupferſtecher, geb. 28. April 
1819 zu Berlin, Schüler von ‚Budborn und Man: 
del, befuchte zugleich die dortige Akademie. Seine 
meift in Linienmanier ausgeführten Stiche ragen 
hervor durch die Sicherheit der Zeichnung und die 
Sharakteriftit der Gewandſtoffe. Er ta guet 
nad) Gemälden neuerer Meijter, wie Guſtav Richter 
(Dame mit der Maste), Schrader, Magnus, A. von 
Klober (Amor und Pſyche, 1862), W. von Kaulbach; 
außerdem Zijiand ochter nad Tizian. Ferner jer- 
tigte er eine Anzahl von Bildnisſtichen ſowie Stihe 
ür Banknoten deutſcher Staaten und Stadte. Cr 
tarb 21. Juli 1901 in Rudersdorf bei Berlin. 

Seidel, Heinrich, Schrüftfteller und Dichter, geb. 
25. Juni 1842 in Berlin bei Wittenburg in Medien: 
burg, war zunädft al3 Ingenieur an ven Dach: und 
Brüdentonitruftionen der Berliner Bahnhöfe her: 
vorragend beteiligt, ift aber feit 1880 nur noch ala 
ES chriftfteller thätig. Seine Dichtungen find mit 
ihrer. naiv:optimiftiichen Weltanfhauung, mit ihrer“ 
bumoroollen, friihen, ungefünftelten Stimmung 
und ihren innigen Herzenstönen ſchnell allgemein 
beliebt geworden. Hervorgehoben feien: «Aus der 
Heimat» (Novellen, Brest. 1874; 7. Aufl,, 2p3.1894), 
«Boritadtgefchichten» (Berl. 1880; Gefamtausgabe, 
1. u. 2. Reihe, Stuttg. 1901), eLeberecht Hühnden, 
Jorinde und andere Geihichten» (Lpz. 1882 u. d.), 
«Neues von Lebereht Hühnchen und andern Son: 
derlingen» (ebd. 1888 u. d.), «Die goldene Zeit» (No: 
vellen, ebd. 1888 u. 8.), «Ein Skizzenbuch⸗ (Novellen, 
ebd. 1889 u. d.), « Iodenfpie. Gefammelte Ge: 
dichte» (ebd. 1889 u. d.), «Xebereht Hühnchen als 
Großvater» (ebd. 1890 u. d.), «Lebereht Hühnchen» 
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Seide 


heit, die durh BZufammenlegen und Zuſammen⸗ 
Heben von 8 bis 10 Coconfäben gebildet werben. 
Nähfeide (Rufir) wird aus Robfeide von 3 bis 
24 Cocons hergeftellt, entweder indem man zwei ſtarke 
Robjeidenfäden einzeln recht3 dreht und dann links 
ufammenziirnt; oder indem man zmei ungebrehte 

ohfeibenfäen rechts zufammenzmwirnt und dann 
zwei be ebilvete Fäden durch eine zweite Zwirnung 
nad lint3 vereinigt; oder indem man bei letzterer 
Methode vor der erften Zwirnung ben Geiden: 
Fäden eine Drehung erteilt. Die der Nahſeide ähn- 
lihe Strid: over Häkelfeide erhält, weilfie gröber 
ift und für ihren Zwed weich fein muß, ſchwächere 

wirnung. Die forbonnierte ©. ift aus zahl: 
veihen feinen Robjeidenfäpen sufammengejebt; die 
exit einzeln gedreht, dann zu vier bis acht links zu: 
jammengezivirnt werden, worauf man drei folder 
Fäden recht3 zuſammenzwirnt. Bei der Stid: oder 
Plattſeide liegen infolge der jehr ſchwachen Zwir⸗ 
nung nad) dem Kochen und färben die Coconfäden 
ihtbar voneinander getrennt. 

Der Umfang des Hafpels zum Aufwinden der 
fertigen ©. und die Fadenzahl der Eträhne waren 
früher in den einzelnen Induftrieländern jebe ver: 
ſchieden; erft in neuerer Zeit iſt durch · Regelung der: 
ſelben eine genaue Kontrolle des Fabrikationsbetrie⸗ 
bes ſowie die richtige Beſtimmung des Feinheits⸗ 
grades, das Titrieren (vom franz, titre) der S., 
möglid geworben. Nah den Beihlüffen des in 
Mien 1873 und des in Brüffel 1877 abgehaltenen 
internationalen Kongreſſes zur Herbeiführung einer 
einheitlichen Garnnumerierung foll die Feinheit der 
Eeivengarne ausgedrüdt werden durch das Zehn: 
Se der Zahl, welche das abjolute Gewicht eines 

adenſtüds won 1000 m Länge in Grammen an: 

iebt. Über die Titrierung in Turin und Mailand 
. Denaro, in Frankreich |. Denier. Das Titrieren, 
das fomohl für Rohfeive als für filierte S. an: 
gewendet wird, erfolgt gemöhnlid mit Hilfe von 
Beigermagen von fehr erafter Ausführung oder, wo 
es ſich um große Mailen handelt, mittels felbftthätig 
arbeitender Mafchinen. 

Die ©. ift fo hygroſtopiſch, daß fie bis En 30 Proz. 
Feuchtigkeit aus der Luft aufnehmen kann, ohne 
eigentliche Näffe zu zeigen. Der Feuchtigkeitägehalt 
wird für den Handel durch die ſog, Konditionierung 
(. d.) feftgeitellt. Die rohe wie die filierte ©. wird 
mit dem ıhr von Natur eigenen leimartigen Über: 
zug, der den Faden hart, fteif und faſt glanzlos 
macht, nur für manche Zwede verarbeitet, für welche 

erade dieſe Eigenfhaften ermünfcht find, wie zur 
Gerftetung von Beuteltud), Kleidergaze, Krepp und 
Blonden. In den meiften jällen it die Befeitigung 
de3 Seidenleims durd Behandlung mit heißer 
Seifenlauge, das Kochen, Entjhälen, Degom: 
mieren oder Degummieren, erforderlich, durch 
welche bei der von Natur gelben ©. zugleich ver 
harzige Farbſtoff entfernt wird. Ofters wird die ©. 
— nur unvollkommen enthält, wodurch 
man ein Produkt, die Soupleſeide, erhält, das, 
was den Glanz und die Gejchmeidigfeit betrifft, in 
der Mitte zwiſchen roher und gelochter S. fteht. Das 
Verfahren, dad Souplieren oder Aſſouplie⸗ 
ten, zerfällt in das Entfetten (Abziehen in warmer 
Seifenlöfung) und in das eigentlihe Souplieren, 
welches in einem durchſchnittlich 1%/, Stundenlangen 
Umziehen in einer an (&—8g auf1]) 
von 90 big 100° C. befteht. Bei gelber, für das Far⸗ 
ben von hellen Nuancen beftimmter ©. wird zwi⸗ 





ſchen das Entfetten und das eigentlihe Souplieren 
nod das Bleihen und Schwefeln eingeihoben. 

Während bei der Verarbeitung der gehaipelten 
S. ein wirklicher Spinnprozeß nicht ftattfindet, da 
der Rohſeidenfaden aus einer Anzahl langer, pas 
rallel nebeneinander — Fäden befteht, ſind 
bie unter dem Namen Florett: oder Galeitſeide 
(ran. Sleuret oder Filo ſell e) zufammengefaßten 
Materialien als Geſpinſte im eigentlihen Sinne zu 
bezeichnen, da jeder Faden aus vielen einzelnen kur: 
zen Faſern duch Zuſammendrehen derfelben gebil: 
det wird, weshalb unter Seidenfpinnerei nur 
bie Verarbeitung der Florettſeide zu Garnen zu ver⸗ 
ftehen ift. In den Slorettipinnereien wird zu⸗ 
naͤchſt der Klebftoff durch einen Fäulnisprozeß oder 
durch Kochen in Kali: oder Natronlauge aufgelöft, 
worauf man bie durch Auswaſchen und Stampfen 
bearbeitete Mafje trodnet und die Fafern durch 
Klopfen voneinander ifoliert. Die nachfolgenden 
Operationen find, je nachdem dasſelbe eine fein 
ideiee mehr oder weniger dihte Maſſe oder ziem: 
ic) lange, nur lofe zuhainmenhangende Fäden dar⸗ 
ſtellt, eniweder der Kammgarn⸗ und der Werg⸗ 
ſpinnerei oder der Baumwollſpinnerei entnommen, 
indem al3 Vorarbeit des Spinnens in dem einen 
get ein Kämmen oder Heheln, im andern ein 

rempeln ftattfindet. Obwohl die ſchönſten Flo— 
rettgarne an Feinheit, Glätte und Glanz niemals 
den befjern Sorten der gehalpeiten und filierten &. 
gleihlommen, finden diefelben ihrer Woblfeilbeit 
wegen ausgedehnte Verwendung. Man benust fie 
in der Weberei ald Einſchlag mit einer Kette von 
filierter S. oder auch als Rette halbfeidener Stoffe, 
deren Einſchlag aus Wolle befteht, außerdem zur 
Herftellung geringerer Bander, Franſen und Schnüre, 
geftridter und gemirkter Strümpfe ſowie von Näb-, 
Strid: und Stidfeide, wozu fie eine Appretur durch 
Sengen, Leimen oder Glängen erhalten und 
unter verfhiedenen Namen, wie Kreszentin, 
Chappe (Schappe), in den Handel kommen. 

Das Spinnen ber Florettjeide geſchieht teils auf 
Spinnrädern, teil auf Mafchinen. Im erftern 
Fall bedient man gs des früher aud) für die Woll: 
— gebrauchlichen Handrades, wenn die Faſern 
kurz find, während die langen Faſern auf dem Zritt: 
ade verſponnen werben. 55 ſind bei der Ma⸗ 
ſchinenſpinnerei für kurzes und für langes Material 
verſchiedene Methoden in Anwendung. Das eritere 
wird ganz wie Baumwolle behandelt, indem man 
die von der Krempelmaſchine gelieferten Bäner 
auf der Streckmaſchine zufammenlegt (dupliert 
und auszieht, dann auf eine Borfpinnmajcdine 
bringt und das erhaltene Vorgeipinft auf einer 
Mu dem Feinfpinnprozeß untermirft. 
Dagegen find für lange Floreitſeide die in der 
Kammgarn: und Flahstpinnerei üblihen Maſchi⸗ 
nenfyiteme in Gebraud. 

Die beim Kammen ber Florettſeide fich ergeben: 
den Seidenabfälle (Bourrette, Stumba) 
bilden das Material einer weitern Induftrie, der 
VBourrettejpinnerei, die im weſentlichen nad 
dem Verfahren ver Rammgarnfpinnerei arbeitet. Die 
Abgänge werben nicht verjponnen, fondern ala 
Watte, die geringften als Polſter⸗ oder Badmaterial 
oder als ſchlechte Wärmeleiter zur Umhüllung von 
Dampfleitungen u. f. w. verwendet. Ähnlich ver 
Kunſtwolle (f. d.) wird aud) die durch Zerfaſern jei- 
dener Lumpen gewonnene S. (Seidenſhoddy) zu 
geringwertigen Stoffen verwendet. 
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Einfuhr Ausfuhr 





1897_| 1sso_| 1902 | 


1e95_| 1897 _| 1899 | 1902 
























Nobfeide, ungefärbt . . - 
Rohjeide, gefärbt . . . - 
Florettjeide, ungefärbt 

forettjeide, gefärbt . 
Seidenabfälle 


Seidenzwirn . . 0... 

Ibjeidene Bänder . . . . 
albjeibene Bolamenten. . 
albjeidene Zeuge 
en Go — 

e , Blor 
Seivene — 
Seidene Spigen .. 


Bujanımen | 


Umgefehrt in Frankreich, hier bildet Lyon den 
Mittelpunkt für die vorherrjchende Herftellung von 
Ganzjeidenwaren. 1899 foll vie Eeivenweberei von 
A eich den Wert von 540 Mill, M. erreicht 

aben, davon Lyon allein 361 Mill. M. Cingeführt 
wurden 1902 ©. und Be fi 179,8, Seiven- 
zeuge 56,2, ausgeführt S. und lern 113,8, 
Seibenzeuge 146, Mi. M. — Jtalien führte 1901 
für 149,1 MU. M. ©. ein und für 426,3 aus. 1902 
etrug bie ital, Ausfuhr von Robfeide und Seiden⸗ 
waren 81202 dz. — Die Einfuhr der Schweiz von 
©. und Seidenmwaren betrug 1902: 125,8, die Aus: 
fuhr 196, Mi. M. N der Ausfuhr waren ent: 
balten für 75,6 Mil. M. Gewebe aus reiner S., 
12,7 Halbfeibenftoffe, 16 ſeidene Bänver, 10,6 halb: 
feidene Bänder, 20,6 geziwirnte Florettfeide. — Der 
Wert der öfterr. Seideninbuftrie wird mit jährlich 
5—H0 Mil. M. angegeben, Die Einfuhr belief 
ſich 1901 auf 36, Miu. M. für Rohſeide und Seiden- 
garne, 29,6 Seidenwaren, die Ausfuhr auf 15,7 bez. 
12,9 Mil. M. — Großbritannien fteht in der Seiden: 
induftrie zurüd. Einer Ausfuhr von 28,1 Mill. M. 
fand 1902 eine Ginfuhr von 268,4 gegenüber. — 

uch die Vereinigten Staaten von Amerila ver⸗ 
mögen ihren Bedarf noch nicht ſelbſt zu deden, ob: 
leich 1902 in 19 Staaten, und zwar an 296 Ort: 
haften gegen 900 Fabriken für ©. beftanden. Rob: 
feide wurde 1902 —T ür 146,7, Seidenwaren 
für 149,7 Mil. M. Die Ausfuhr it bis jegt, da 
der inländifche Bedarf en hoch zu fein 
f&heint, folhen Einfuhrzahlen gegenüber ſehr gering. 

Nach dem «Bulletin des Soies et des Soieries» in 
yon betrug der Jahresverbrauch in Tonnen: 






























Länder | on | 1900 | 10 

guntrei SE — 4579 | 3223 | 4698 
jerein. Staaten von Amerifa 5300 3700 | 5020 
Deutihland . 20. 2840 2630 2895 
1.7 1560 1455 1685 
Großbritannien 730 800 | 1095 
DSfterreih- Ungarn 715 
Spanien . 295 
Jtalten . 950 
Rußland . 1350 
Dftinbien 360 


Andere Bänder! . 


China und Japan etwa... 

Bujamm.n 

1 Außer Ehina und Japan. 
und Japan höher einzujhägen. 
Dgl. Reh, Der mechan. Seidenwebftuhl (2. Aufl., 
Beim. 1897), Echmoller und Hintze, Die preuf. 
Seideninduftrieim 18. Jahrh. und ihre Begründung 
durch Friedrich d. Gr. (3 Bde., Berl. 1892); Natalio 
Brochaus' Konverſations-Lexikon. 14. Muf. RM XIV. 








16 063 | 19538 
13.000 | 13000 


31429 | 28063 | 31538 
2 Wahrſcheinlich find China 


| 19429 









132,9 | 109,7 | 141,6 | 150,8 


Rondot, L’art de la soie (2Bde. Bar. 1885—87); 
Bujatti, Geſchichte der Seideninbuftrie Oſterreichs 
Wien 1893); Yafbiba, Entwidlung des Seiden⸗ 

indels und der Seideninduſtrie vom Altertum bis 

um Apegang des Mittelalters (Heidelb. 1895); 

berholzer, Die mechan. Seidenwebſtuhle (Zür. 
1897); Silbermann, Die S., ihre Geſchichte, Ge: 
winnung und Verarbeitung (2 Bde., Dresd. 1897 
und 1898). 

Seidei, auch Seitel, ein früheres Fluſſigleits⸗ 
maß in Öfterreih und Bayern. In Ofterreidy (big 
Ende 1875) war ed *, a = 0,354 1 (ein Gemäß 
von 1?/, ©. hieß hier Seh eitel); in Bayern (bis 
Ende 1871) war ed *, Maßkanne = 0,555 1. Der 
bis Ende April 1854 gejeglih gültige ungariſche 
©. (Meszely) war */, ungar. Halbe = O424l. — In 
einigen Gegenden Deutihlands Be — man mit 
©. (Bierfeivel) das zum Se ank benußte 
gläferne Trintgefäß von in der Regel 0,5 oder O,41. 

Seidel, Auguft, Sprachgelehrter, |. Bo. 17. 

el, Guftav, Supefteher, geb. 28. April 
1819 zu Berlin, ger von Bu porn und Mans 
del, befuchte zugleich die dortige Alademie. Seine 
meift in Linienmanier ausgeführten Stiche ragen 
hervor duch die Sicherheit der Zeichnung und bie 
Charakteriftit der Gewandftoffe. Er ſtach zumeiit 
nad Gemälden neuerer Meilter, wie Guftav Richter 
(Dame mit der Mate), Schrader, Magnus, A. von 
Klöber (Amor und Pſyche, 1862), W. von Raulbad) ; 
außerdem Tizians Tochter nad Tizian. Ferner fer: 
tigte er eine Anzahl von Bildnisſtichen ſowie Stiche 

t Banknoten deutfcher Staaten und Städte. Er 
tarb 21. Juli 1901 in Rüdersdorf bei Berlin. 

Seidel, Heinrich, Schriftiteller und ee: 
25. Juni 1842 in Berlin bei Wittenburg in M: ⸗ 
burg, mar zunachſi als Ingenieur an den Dad: und 
Brüdentonitruftionen der Berliner Bahnhöfe her: 
vorragend beteiligt, ift aber feit 1830 nur noch ala 
Schriftiteller thätig. Seine Dichtungen find mit 
ihrer, — — Deltanfeauung, mit ihrer“ 
bumorvollen, friihen, ungelünftelten Stimmung 
und ihren innigen Herzenstönen ſchnell allgemein 
beliebt geworden. Hervorgehoben feien: «Aus der 
Heimat» (Novellen, Bresl. 1874; 7. Aufl., Lpz. 1894), 
En (Berl. 1880; Gefamtausgabe, 
1. u. 2. Reihe, Stuttg. 1901), «Lebereht Hühnchen, 

orinde und andere Gefchichten» (Lpz. 1882 u. d.), 
«Neues von Lebereht Hühnchen und andern Son: 
derlingen» (ebd. 1888 u. d.), «Die goldene Zeit» (No: 
vellen, ebd. 1888 u. d.), «Ein Stizzenbuch» (Novellen, 
ebd. 1889 u. d.), «@lodenipiel. Gefammelte Ge- 
dichte» (ebd. 1889 u. d.), a Leberecht Huhnchen als 
Großvater» (ebd. 1890 u. d.), «Lebereht Hühnchen» 
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——— Stuttg. 1900), «Sonderbare Ge⸗ 
bichten» (Lpz. 1891 u. d9, «Der Schah⸗ (Erzählung, 
ebd. 1892 u. d.), «Neues Glodenfpiel. Gelammelte 
Gedichte» (ebd. 1893 u. d.), 
—— 

«Heimatge ten» taus i 

em 1) Se dan ausgabe, 2 Reiben, 
erlin nach Berli h . Sei 2 
fannelen Schriften in» (2p3.1894). Seine «e- 
tpäter Stuttgart, bis 1903 17 Bde.), «Erzählende 
Schriften» (7 Bve., Stuttg. —— Vol. 
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1. Maulbeerhaum ( Morus alba Z.), Futterpflanze des Seıdenspinners. 2. Kierlegender Schmetterling. 3. Fhen 
ausgeschlüpfte Räupchen. 4.5. Raupen in verschiodenen Entwicklungsstadien. 6. Erwachsene Ranpe. 7. Cocon 
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818 Zeidelbatt — Zcidenraupe 


Beamteuseche, Ztuiig IR , eZentertire Ge" Ceidenhäte, fine. rie zu mr Farpenırtr" 
it:tıem wieder tg Crähluna, beitehen, das mu Flirih nwer Kehl heran m. 
e&t.1-2wB.., «Neues inden'sıd. Grismmeie Ceideniubultrie, i. Zrire 
Gerieres 1etr. 1° 0. 6.1, «Berliner Ebi;m> ,  Geidentamelstt, i Lumen 
12. Aufl, ebt. 1-34), «Bınlerlixten» ieht. 1-51, seines cr? 
«heimatgeititiens ı Geiaminisgabe, 2 Reiben, dabei baltbares Turier. aus Aalen ver Hlad='— 
Zreng 1922. 3.3 Yebenserinnerungen enthält nerei wır au? ungebleitern Seimexbarern zu 
Bon ®erlin nat #erlins Ip, 1=94). Seine «Ge | ;. B. das Eigareriemmarier ©. Di 
sammelten Zchriizen» eriteinen seit 159 ıYaipsig | Seidenraupe un Seidenzudgt. Die Seirec⸗ 
ipaier Etumaart, bis 14% 17 Boe.ı, eErzäblente | rauve edet der Seitenwurm, me Rauze Ins 
Ztrüiten» 17 Fre, Etuna. 179-1991. — Rat. | Seitenirimner: . d. Bomb mari L.- rißz ha 
A Bieie, Iris Keuter, Henrik S. und der Humer : jählıb Maudbeerblärter ıi. Zaire: Seinenraz:e 
in ter neuern beutiben Tictung (mit einer Selbit: ! une Seiden;uct, Fia 11, àdut ice ihmell T. 
biogtar bie S.3, Kiel 15911. 3—61, bäuter üb viermal währent ibres ded⸗ 
Ceipeiban, 1. Daphne und Zaiel: Bittpilan: | neben Hoden dauernden Ycheni umk iin Hz 
Ceidenabfälle, Seide. lzen UI, Fig. 4. dann ein. Tie Raupen in? zlati. weiklid-alän;er:. 
Geidenafien, i. Krallenäfiben. ' mit veridiebenen grauliden umr röeladem Alrden 
in ber Cberlaufig, Stadt im um? mit einem form aut tem lekıen Aimae. Sir 
Kreis Yauban des vreuß. Keg.: Lieanis, an der beiiken, wie viele andere Spinner. an der Umer 
böbm. und iädi. Grenze, an den Linien Kifridb:S. lippe iebr auägebilnete Spinnerame mar batnin 
(T km) der Breub. Staatsbahnen und Reibenberg: ! etwa 3) Tage nad dem Ausikblürien dard cum: 
S. (42 kmy der Süd: Rorbveutiben Terbindmgs: tümlihe Bewegungen imerbalb 3—t Taaen den 
bahn, Sin eines Amtsgerichts (Landgericht Görligı, ' nur 0,04 mm im Turdymeter baltenten, aber dat. 
(1999) 2659 E., darunter 236 Ratboliten, Boit, ſchen und zäben, biäweilen über 3 ımeikt nur 
legraph, Boftagentur, Jernipredbverbindung; H etwa 1000) m Faben hervor, ven me mir ten 
i ei, bedeutende Echubmaderei, Fabri- Borderfüßen in 3 unregelmäßigen. Bann aber 
lation von Baihıblau, Efen, Tub und Schirmftoi: | jebr regelmäßigen Fri i it 
fen, Töpferei, Ziegeleien. In der Räbe liegt das Zo bilden fie eine ovale, innen te Hälie «Gocer, 
Dorf Altfeidenberg (630 E.), Geburtsort des | fig. 7, |. Seide), worin fie verpuppen Kuh 
Theofophen Jakob Böhme, und der Burgsberg mit  3—3 Rocen am früben Rorgen iblüpft der Ehmet 
jen Dentmal. | terfing aus (Fig. 8), indem er mittel? eines icharien 
en: Bernfögensflenf für das Ge: | Saftes den Eocon durdbricht und fo den Zujam: 
biet des Deutiben Reichs. Sig ift Arefeld, Sis der ! menhang des ihn bildenden Fadens jerreibt fig. 1%. 
2 Seltionen: Krefeld und Freiburgi. Br. Ende 11 | E3 giebt nur eine Art, aber verfhiedene Raiten ver 
beftanven 1499 Betriebe mit 103117 verfiherten | Seidenraupe in drei Gruppen: @elbipinner 
BVerfonen, deren anrechnungspflichtige Jahreslöhne | (Fig. 12), Weißſpinner (Fig. 13) und Grün: 
48269970 M. betrugen. Tie Jahreseinnabmen be: | ſpinner (Fig. 14), je nad der Farbe des Eeiten: 
liefen ſich auf 149681 M., die Ausgaben auf 130657 | fabens. 
M., der Heferveionds Ende 1901: 194208 M. Ent: | Bei der Seidenzubt fommen zwei Gefihti: 
ſchadigt wurden 1901: 106 Unfälle (1,89 auf 1000 | punkte in Betracht: hm vieler Eeide und ae 
verfiherte Perfonen), darunter 5 Unfälle mit töd: } junde Nachkommenſchaft. Schus vor Räfte, Erbal: 
lihem Busgeng und 1 mit völliger Ermerbsunfähig: | tung möglichft gleicher Temperatur, forgfältige Ye: 
keit. Die Summe der gezahlten Entihävigungen, | jeitigung der erkrankten Raupen, © ung 
einfhließlih der Renten für Unfälle aus frühern | trodner, gefunder Blätter, gutes Durchlüſten unt 
Jahren, betrug 1901: 88183 M. (S. Berufe: | Reinhalien fowie Verhüten einer Überfüllumg ver 
genoſſenſchaft.) Räume, find weſentliche Bedingungen. Man br: 
Seidendarm, der durch Sintegen der Seiden: | treibt die Zucht entweder ald Rebeninpuftrie in ven 
raupen in Eſſig und Berreißen se ben gewonnene, | Häufern oder in großen Zucdtanftalten (Magnane- 
dann zu Faden ausgezogene Inhalt ihrer Epinn: | ries); in legtern find die Raupen Krankheiten unt 
























ortgen der zu Angelichnüren verwendet wird. Epidemien mehr ausgeſetzt. Die Eier (grainesı 
Selvengianz, f. Glanz. werden nad) Unzen verlauft; Die Unze liefert gen 
‚aut 


n, ſ. Chromgriün. 32000 Raupen, die an Futter etwa 16 Etr. 
Geidenhafe ober a 9 aud; | ' .erblätter bis ge Berpuppung bevürien. Man bält 
Rafhmirkaninden (1. Zafel: Kaninhenraf: | die Gier in fühlen Räumen, bis die Maulbeerblätter 
fen, ? i 2), Ranindhen von der Größe des g8 entwickelt find, und läßt fie dann in höherer Tempera: 
meinen Hauslaninchens mit feinen feidenartigen, bis | tur ausiclüpfen. Beim Ausſchlupfen (Fig. 3) ind 
u 20 cm Inam Haaren, die zu zarten Geweben, | die Räupchen ſchwarz und behaart, ausgewachjen 
efonders zu PEN Bed ien und zu Ulm | 8—9 cm lang, graumweiß und nadt. So lafjen jib 
f&hlagetücern, große Verwendung finden. (S. Ra: | zwei bis drei Zuchten im Jahre (Sommer) in fürl 
nindenfelle,) Die Haare find grau oder kaſtanien⸗ Gegenden ermöglichen (Bivoltini, Trivoltini). Zum 
braun; es giebt au gemfenfarbige und weiße ©. — erbaut man den Raupen einen Epinn- 
Fruchtbarkeit und Fleiſcherzeugung des ©. ift gleih | wald oder Spinnhütten (ig. 11) aus Reifig, 
der des gemeinen Hauslanindhens. Die Züchtung | Stroh x. dal., worin fie i ons aufhängen. 
erfordert befondere Sorgfalt, damit Die langen Haare | Zehn Tage nah dem Einjpinnen tdtet man bie: 
nicht zufammenfleben (ftets trodne Etreu und öfteres | jenigen Cocons, welhe Seide (f. d.) liefern follen, 
Kämmen bes Herr Der S. foll aus Rleinafien |, dur Wärme (über 60°), die |bönften aber behält 
y 





&eidenhafpel, |. Seide. [ftammen. | man zur Nachzucht. Die Krankheiten, die unter 
Seidenholz, |. Atlasholz. den Raupen oft entfeßliche — anrichten, 
Seidenhähner, |. Sausbuhn. haben ſich durch ftete Inzucht bei der Kultur fo ver: 
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beerbaum ı Morus alba Z.), Futterpflanze des Scıdenspinners. 2. Fierlogender Schmetterling. 3. Eben 





ausgeschlüpfte Räupehen. 4.5 Ruupen in verschiedenen Entwicklungsstadien. 6. Erwachsene Raupe. 7. Cocon 
awischen Blättern. 8. Ausschlüpfender Schmetterling. 9. Männlicher, 10. weiblicher Seidonspinner (Bombyx 
mori Z.). 11. Teil der sug Spinnhütte mit verschiedenen ('ocons. 12. Gelbspinner. 13. Weifsspinner. 


14. Grünspinner. 15. Doppeleocon, geöffnet. 16. Normaler Coron, geöffnet. 17. Cocon nach Entfernung 
der Florettseide. 18. Abgehaspelter Cocon. 19. Cocon mit Fiugloch. 


Brockhaus Konrersutinns-Larihon. Auf FABrockhaus Geagr-nreis —— 





Seidenreiher 


mehrt, daß fie eine bedeutende Einbuße der Pro: 
dution, namentlich in Europa, veranlafjen und ftete 
Einfuhr frifhen Seidenfamens (Eier oder Grainz, 
auf Kartons abgelegt) aus Japan nötig machen. 
Die hauptſächlichſten Seidenraupentranf: 
heiten find: Gelbfuht (Jaunifje), Fettſucht 
(Grafjerie), Starrjuht (Muscardine), Verkaltung 
(Salcino), Schlaffſucht (Atrophie) und Körperchen: 
krantheit (Gattine [f.d.], Dijtrophie). Lebtere, auch 
Pilzjuht genannt, ift die nefährlichite und ver: 
breitetite; fie entfteht duch Pilzwucherung im Kor⸗ 
per der Raupe, tritt feuchenartig auf und tjt erblich. 
Zuerft von Cornalia ergründet, hat Paſteur und 
nach ihm Haberlandt gelehrt, fie durch Zellengrai- 
nierung, d. i. abgefonderte Begattung unterfuchter 
geſunder Schmetterlinge, zu befchränten. Neuerdings 
tourben auf Beranlafjung von Profeſſor Harz (Mün: 
ben) Verſuche angejtellt, die Seidenraupen mit 
Schwarzwurzelblättern zu ernähren. Diefe Ber: 
juce follen jehr günftige Nefultate ergeben haben. 
In Djtaften giebt es noch zahlreihe Seiden: 
fpinner, deren Cocons einen verwendbaren, aber 
gröbern Faden liefern. Aus ihnen wurden ſeit 
1850 bejonder3 drei Arten in Europa eingeführt 
und verjuchsweife gezüchtet: 1) Saturnia (Bombyx) 
Cynthia, der Wilanthusfpinner, auf dem Götter: 
baum und Ricinus lebend, 1857 dur den Mif: 
fionar Fantoni aus China nad Europa gebradt, 
feit 1885 durch Guerin⸗Meneville in Frankreich kul⸗ 
tiviert; 2) Saturnia Pernyi Guerin und 3) Satur- 
nia Yama-Mayu Guerin, die Jamazmaju ober 
Eihenfeidenfpinner, beide in Oſtaſien auf 
Eichen lebend. Letztere, die wertvollere Art, ge: 
langte 1868 durch Bompe van Meerdervorft nad 
Srantreih. In Europa gebeiht fie am beften auf 
der Stieleihe, dann der Trauben: und Zerreiche. 
Die Raupe ift viel größer als die des Maulbeer: 
ſpinners, fie fpinnt nur Doppelfaden, viel jtärter 
als diejenigen des legtern, wie denn aud ihre 
braunen Cocons noch einmal fo groß find. Sie 
wurde im Freien in füveurop. Eichenwäldern ges 
züchtet, fo von Baron Bretton in Retfalu bei Eſſegg 
in Kroatien. Doc) geben die Cocons eine geringe 
Ausbeute an Seide und find ſchwer abzuhafpeln; die 
weitere Zucht wurde daher aufgegeben. (5. Seide.) 
Litteratur. Haberlandt, Der Eeivenfpinner 
(Wien 1871); Weißmweiler, die Zucht des Maul: 
beerbaums und der Scidenraupe («Landwirticaft: 
liche Bibliothet», 30. Bochn., Berl. 1875); Paſieur, 
Etudes sur la maladie des vers à soie (Par. 1871); 
Bolle, Die Krankheiten der Seidenraupe Gorz 1874); 
Brindmeier, Der Ceidenbau (2. Aufl., Jlmenau 
1886); Bolle, Ausführliche Anleitung zur rationellen 
Aufzucht der Seidenraupe (neu bearbeitet von De: 
wis, Berl. 1893); derſ. Der Seivenbau in Japan 
(Wien 1898); Völfchor, Die Zucht der Seidenfpin- 
ner (Schwerin i. M. 1902). 
Seibenreiher, der lleine Silberreiher(ſ. Reiher). 
Seideuſchtwanz (Bombycilla), Peſtvogel, 
3 Arten ſehr ſchön gefärbter, beerenfreſſender Sing⸗ 
vögel von gernungenem Bau, mit kurzem, breitem, 
eferbtem, an der Spitze ſchwach gefrümmtem Schna⸗ 
el, ovalen, unter ſteiſen Borſien verjtedten Nafen: 
löhern und kurzem Schwanze und Slügeln, deren 
erfte Schwinge vertümmert ift. Die ſyſtematiſche 
Stellung dieler in den fältern nördl. Regionen der 
Alten und Neuen Welt vortommenden Vögel iſt noch 
fehr unklar. Bekannt ift der oben rotgraue, am 
Bauche filbergraue europäijche ©. (Bombycilla 
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ula Vieill., |. nachſtehende Abbildung), mit 
—— Kehle und Stirn, hohem &hopfe, 
ſchwarzen, weißgebänderten und an den Armſchwin— 
gen mit hochroten Hornfortiäßen verfehenen Flügeln 
und citronengelb geränderten Schwanzfevdern. Er 
niftet im nordl. Lappland auf niedrigen Siften der 
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Fichten, kommt oft in Echaren nah Deutſchland 
und ift dumm und gefräßig. In der Gefangenjchaft 
hält er fich leicht, bereitet aber wenig Vergnügen. 

Seidenfpinner, Bezeichnung Hr eine ganze 
Reihe von Nachtfaltern (Spinnern), deren Raupen 
beim Verpuppen um ſich eine Hülle (Cocon) fpinnen, 
deren Fäden als Seide Verwendung finden. Der be: 
fannteite ©. ift ver gemöhnliche ©. oder Maul⸗ 
beerfeidenjpinner, Bombyx mori L., der gelb: 
lichweiß, auf den unter der Spike etwas ausgeſchnit⸗ 
tenen Oberflügeln mit undeutlihen Ouerbinden und 
einem mondfoͤrmigen led von blaß bräunlicher 
Farbe gezeichnet und von etiva 40—50 mm Spann: 
weite iſt. Seine urfprüngliche Heimat ift China. Das 
Männchen (f. Tafel: Seidenraupeund Seidens 

ucht, Fig. 9) ftirbt bald nad) der Begattung, das 
Weibchen (Fig. 10) Hebt im Herbit feine 2— 300 

raugelben Eier (fig. 2) an die Stämme des weißen 
Maulbeerbaums . Morus). Die im Frübjahr auss 
{chlüpfenden Raupen (ſ. Seidenraupe) liefern den 
größten Teil ver Seide (f. d.). 

Seidenfpinnerei, |. Seide. 

Seidenfpiß, |. Hunde. [mum. 

Seidenwollbaum, falſcher, f. Cochlosper- 

Seidenwurm, Seidenzucht, ſ. Seivenraupe. 

Seidenzwirumũhle, |. Seide. 

Seibiten, Zeiditen, eine Bartei der Schiiten 
(1. d.), die fih al® Anhänger des Seid, Enteld des 
Hufein und Sohn des vierten ſchiitiſchen Imams 
Sein al’Abidin, betennt. Diefer revoltierte gegen bie 
zu feiner Zeit herrſchenden Omajjaden, wofür er auch 
740 mit dem Tode büßte. Die Lehre der ©. ift fo: 
wohl in dogmatifcher wie in polit. Beziehung die 
toferantefte unter allen jhiitifhen Parteien. Seid 
jelbft war Schüler des Oberhauptes der Mu’tazi- 
liten (f. d.) und lehnte e8 im Gegenfaß gegen den 
ſchiitiſchen Fanatismus ab, das Andenlen der erften 
Chalifen zu verunglimpfen und ihre Herrihaft als 
ungültig zu erllären. Die ©. lehren demgemaͤß die 
Unteriwerlung unter bie faftifche, wenn auch in ſchii⸗ 
tijchem Einne nicht legitime Macht. Auch befchrän: 
ten fie die Würde des legitimen Imam nicht bloß 
auf die Nachfommen des Sun fondern dehnen 
das Recht auf diefelbe auch auf die Linie des Haſſan 
aus. Gegenwärtig find fie in Weit: und Süd: 
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Löjung von Ralifeife (Dlivendl und Ralilauge) in 
deingeift und Wafler. ©. dient ald hautreizendes 
Mittel bei erfrorenen Körperteilen und Rheumatis⸗ 
Seifenftein, Mineral, ſ. Saponit. [mus. 
S wert, |. Seifen und Grubenbau. 
Seifeuwurz, |. Gypsophila und Saponaria. 
Seifhennerddorf, Landgemeinde in der Amts: 
ve tmannſchaft Zittau der fächf. Rreishauptmann: 
haft Bausen, an ber böhm. Grenze und der Linie 
a an) 
bahnen, Sitz zweier Nebenzollämter, hat (1900) 
7731 €., darunter 748 Katholiken, Poſtamt zweiter 
Klaſſe, Leie — Webſchule, Sparkaſſe; mechan. 
Webereien Ar aum: und balbwollene Waren, 
Kleider:, Holzihuh: und Mafcinenfabrikation, 
Dampfziegelei, Dampfſagewerke und Krammärfte. 
@eiger (von jeigen,Nebenform zu feihen), Stun: 
denzeiger mit rinnendem Sand oder Waller, dann 
auf die Uhrwerke mit Rädern und Gewicht übertra- 
Geiger, im Bergbau, |. Saiger. [gen 
Seignettefalz (pr. Bänjett-), |. Weinfäure. 
Seigneur (frz., ſpr. Bänjöhr; vom fat. senior, 
d.i.derXiltere, und zwar von der Form des Accufativs 
seniorem), aud) gelürzt in Sieur, hieß ehedem in 
] erjenige, der als Lehn oder freies Allod 
ein erbliches Territorium oder wenigſtens darüber 
die hohe oder niedere Gerichtöbarteit (S. justicier) 
befaß. Gin foldes Territorium nannte man 
Seigneurie, den Inbegriff der Rechte aber, die 
daran hafteten, Seigneuriage. Später wurde 
unter Seigneuriage belonders das konigl. Münzrecht 
veritanden. Gegenwärtig bedient man ſich des Titels 
©. nur gegen fouveräne Fürhten: Prinzen, Herzöge, 
Karbinäle, Erzbiihöfe und Biihöfe werden mit 
Monfeigneurtituliert. Auch «Herr Gott» wird im 
fan Kirhenftil mit S. ausgebrüdt. Grand: 
eigneur beißt im gefellichaftlihen Leben ver: 
jenige, deffen Eitten und Lebensart den Mann von 
vornehmer Abkunft verraten. Eine andere, vom 
Nominativ senior abgeleitete Bildung ift Sire, 
foviel als gnädiger Herr, welches Wort bei Anreden 
an Monarchen gebraucht wird. 
— — e, |. Siltrieren. 
Seiktzs, falihe Schreibung für Sikhs (f.d.). 
Seil, durch Spinnen und Zwirnen hergeitelltes 
Fafergebilde von ungefähr kreisförmigem Quer: 
{hnitt, das ftärfer al3 eine Schnur, aber {hmächer 
als ein Tau ift. Unter Seilerwaren verfteht mar 
alle durch die Methoden der Seilerei (f. d.) ber: 
geiteten afergebilde vom ſchwächſten Binpfaden 
is zum ftärkiten Tau. Das zu Seilerwaren am 
meiften verwendete Material ift Hanf, der fich durch 
die große Länge und Feſtigkeit jene gajerm vor: 
züglid für dieſen Zwed eignet (1. Hanfteil ; Hanf: 
erg wird zu geringern Schnitten und zu Sadband 
verarbeitet. Für ganz feine Binbfäden und zum 
Weben von Gurten (|. d.) kommt Flachs zur Ver: 
wendung; Flachswerg benußt man zu Striden oder 
zu groben Gurten. Baummollene ©. finden in 
neuerer Zeit als Transmiſſionsſeile eine ausge—⸗ 
dehnte Verwendung. Die dem Hanf oder Flachs 
ähnlichen Pflanzenfafern tommen, in derfelben Weiſe 
wie dieſe vorbereitet, in Die Wertitätte des Seilers. 
Aus Lindenbaft, Kokosnußbaſt, Pierde: und Kub: 
haaren, felbit aus Etroh, Hobelipänen und Holz⸗ 
wolle werden Bindeftride, Brunnenfeileund Troden: 
ſchnure für Bapierfabriten werfertigt. 
‚ Unmittelbar aus Fäden zuſammengeſetzt werben 
die meift auß zwei rechts gedrehten Hanffäden nach 





| gefpannten 
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links zufammengedrehten (zweiihäftigen) Bind- 
fäden; Sadband mit ftärferm Draht als Bin: 
faden; Stride aus drei bis vier fehr groben Fäden 
beftehend, welche mit rechter Drebung ſehr drall 
gbemuen, dann durch linte, gleichfalls ftarte 

Blue vereinigt find, und en ne Sorten han: 
fener Schnüre, die aus drei links geiponnenen, 
durch Rechtöprehen vereinigten Fäden bejtehen. Zu 
den auß Ligen (ſchwach gebrebten Echnüren) zu: 
fammengejebten Waren gehören die banfenen 
Stränge (Jugftränge), melde gleih den Striden 
von einem Ende zum andern dunner zulaufend ber: 

ejtellt und am diden Ende mit einer Schlinge ver: 
ehen werben; diefelben find aus vier Ligen, deren 
jede drei bis vier Fäden enthält, zufammengedrebt. 
Die Drehung ift beim Epinnen rechts, beim Ab: 
janüren (Bereinigung der Fäden zu Ligen) links, 
eim Seilen (Bildung des Strangs aus den Linen) 
wiederum recht3. Die aus Ligen zufammengejekten 
Schnüre haben ein feineres und jhöneres Ausjeben 
al3 die diret aus Fäpen zufammengedrehten. Man 
bilvet die Schnur regelmäßig aus drei Ligen, giebt 
jeder Liße entweder wenige grobe, auf dem Seiler: 
tade (f. Seilerei) gejponnene Fäden oder mehr der: 
felben und feinere, die wie gemöbnlides Garn auf 
dem Trittrade gefponnen find. £ 

Didere Sorten von Schnüren nennt man Lei: 
nen; von dieſen find die diditen die Fangleinen 
zum Gebrauch auf Schiffen. Die ftärkften Gattun: 
gen aller Seilerwaren bilden die S. und Taue, 
deren Stärte man durch Meſſen ihres Umfangs 
anzugeben pflegt. Die zum allgemeinen Gebrauch 
beitimmten ©. find gewoͤhnlich vierfchäftig, d. b. ſie 
beitehen aus vier Lihen, mit einem geraden dünnen 
©. (Seele) in der Mitte. Die Fäden find links ge: 
fponnen, die Ligen recht? gedreht und die Drebung 
im ©. ift wiederum links. Die Schiffstaue find 
aus groben Fäden mit rechter Drehung gefponnen. 
Ein Tau befteht meiſt aus drei oder vier Xiken und 
hat im legtern alle eine Eeele, um den Zwiſchen⸗ 
raum in der Mitte außzufüllen. Die allerftärfiten 
Zaue bildet man aus Ligen mit geringerer Faden⸗ 
zahl, deren je drei zu einem ©. zuſammengedrebt 
find, indem man es aus drei bis vier ſolchen €. und 
einer Seele herftellt. Die Schiffätaue jind mit we: 
nigen Ausnahmen geteert, und zwar wird entwerer 
das Teeren mit der fertigen Ware vorgenommen 
oder ſchon geteerted Garn verarbeitet. Das wider: 
ftandsfähigite ©. ift das Drahtſeil (ſ. d.). fiber vie 
Verwendung ded S. als Transmiffionsorgan |. Seil: 
trieb; Aber die Seilfabritation |. Seileret. 

&eiland, norweg. Infel im SW. von Hammer 
feſt (f. d.), in Finmarken (. Karte: Shweden unt 
Norwegen, beim Artitel Schweden), 593 qkm 
groß, bis 1075 m hoch und ſtark vergletfchert, mit 
etwa 300 €. 

Seilbahnen, im weitern Sinne alle Vabnen. 
bei denen zur Beförderung der Fahrzeuge das Seil 
in Anwendung kommt, fo die Seilebenen (f. d.), ae: 
wiſſe Bergbahnen (f. d.) und die Kabelbahnen 
(1. Straßenbahnen). Unter S. im engern Sinne, 
auh Drabtluftbahnen, Luftfeilbabnen, 
Hängebahnen genannt, verfteht man ein Trand: 
portſyſtem für gewerbliche Zwede, bei dem die Lauf: 
bahn für die Räder der Fördermagen mittel? eines 
über eine Angabt Unterftäßungen frei durch die Luft 

rahtes oder Drabtieild gebildet üit. 
Man wendet S. mit Vorteil überall da ar, wo große 
Terrainichwierigleiten zu überwinden find und die 
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7. Seilbalhnstrecke über einer Schlucht (280 m Spannweite», bei Villa Reforma in Südspanien. 
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Löjung von Ralifeife (Olivenöl und Ralilauge) in 
Weingeift und Wafler. ©. dient al3 hautreizendes 
Mittel bei erfrorenen Körperteilen und Rheumatis⸗ 
Seifenftein, Mineral, |. Saponit. [mug. 
Seifeniverk, |. Seifen und Grubenbau. 
Geifentenrz, |. Gypsophila und Saponaria. 
Seifhennerddorf, Landgemeinde in ver Amts: 
hauptmannſchaft Zittau der ſaͤchſ. Kreishauptmann: 
hal Baupen, an ber böhm. Grenze und der Linie 
ee Een te 
bahnen, Sitz zweier Nebenzollämter, hat (1900) 
7731 €., darunter 748 Ratholiten, Boftamt zweiter 
Klaſſe, Leie raph, Webſchule, Sparkaſſe; mechan. 
Webereien für baum⸗ und halbwollene Waren, 
Kleider⸗, Holzſchuh- und Maſchinenfabrikation, 
Dampfziegelei, Dampfſägewerke und Krammärkte. 
Geiger (von ſeigen, Nebenform zu ſeihen), Stun: 
denzeiger mit rinnendem Sand oder Wafler, dann 
auf die Uhrwerke mit Räbern und Gewicht übertra: 
Seiger, im Bergbau, |. Saiger. [gen. 
Geignettefalz (Ipr. hänjett-), j. Weinfäure, 
Seiguene (frz., ſpr. Bänjöhr; vom lat. senior, 
d.1. der Xiltere, und zwar von der Form des Accufativg 
seniorem), auch gekürzt in Sieur, hieß ehebem in 
Frankreich derjenige, der als Lehn oder freies Allod 
ein erblihes Territorium oder wenigſtens darüber 
die hohe oder niedere Gerichtsbarkeit (S. justicier) 
befaß. Ein ſolches Territorium nannte man 
Seigneurie, den Inbegriff der Rechte aber, die 
daran bafteten, Seigneuriage. Später wurde 
unter Geigneuriage Gefonbers das königl. Munzrecht 
veritanden. Gegenwärtig bedient man ir des Titels 
©. nur gegen fouveräne Fürften; Prinzen, Herzöge, 
KRardinäle, Erzbiichöfe und Biſchofe werden mit 
Monfeigneur tituliert. Auch «Herr Gott» wird im 
franz. Kirchenftil mit ©. ausgevrüdt. Grand: 
feigneur beißt im gefellfhaftigen Leben der: 
jenige, deſſen Eitten und Lebensart den Mann von 
vornehmer Abkunft verraten. Cine andere, vom 
Nominativ senior abgeleitete Bildung iſt Sire, 
foviel als gnädiger Herr, welches Wort bei Anreden 
an Monarchen gebraucht wird. 
Seih bo e, |. Filtrieren. 
Seiktzs, falſche Schreibung für Sikhs (ſ. d.). 
&eil, durch Spinnen und Zwirnen hergeſtelltes 
Faſergebilde von ungefähr kreisförmigem Quer⸗ 
—38 das ſtärker als eine Schnur, aber ſchwächer 
als ein Tau iſt. Unter Seilerwaren verſteht man 
alle durch die Methoden der Seilerei (ſ. d.) her⸗ 
geftellten Faſergebilde vom ſchwächſten Bindfad 
13 zum ftärkiten Tau. Das zu Seilerwaren am 
meiften verwendete Material iſt Hanf, der ſich durch 
die große Länge und Feſtigkeit fin Fajern vor: 
zuglich für diefen Zwed eignet (1. Hanffeil ; Hanf: 
werg wird zu geringern Schnüren und zu Sadband 
verarbeitet. Für ganz feine Bindfäden und zum 
Meben von Gurten (ſ. d.) kommt Flachs zur 
wendung; Flachswerg benußt man zu Etriden oder 
zu groben Gurten. Baummollene ©. finden in 
neuerer Zeit ald Transmiffionsfeile eine ausge: 
behnte Verwendung. Die dem Hanf oder Flachs 
ähnlichen Pflanzenfafern tommen, in derfelben Weile 
wie dieſe vorbereitet, in Die Wertitätte des Seiler?. 
Aus Lindenbaft, Kokosnußbaſt, Pferde: und Ruh: 
haaren, felbit aus Stroh, Hobelipänen und Holz⸗ 
wolle werden Bindeitride, Brunnen| eileund Troden: 
ſchnure für Bapierfabrifen verfertigt. 
‚ Unmittelbar aus Fäden zufanmengefekt werben 
die meift auß zwei recht gedrehten Hanffäden nad) 
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lints zufammengebrehten (zweifhäftigen) Bind: 
fäden; Sadband mit ftärkerm Draht als Bind⸗ 
faben; Stride aus drei bis vier ehr groben Tsäden 
beftebend, welche mit rechter Drebung ſehr drall 
gelvonnen, dann durch Finke, — ſtarle 

rehung vereinigt find, und en) ne Sorten ban- 
fener Schnüre, die aus drei links gelponnenen, 
durch Rechtsdrehen vereinigten Süben eiteben. Zu 
den aus Ligen (ſbwach gebrebten Echnüren) zu: 
fammengefegten Waren gehören die hanfenen 
Stränge (Zugftränge), welche gleich den Striden 
von einem Ende zum andern dünner zulaufend ber: 
eftellt und am diden Ende mit einer Schlinge ver: 
jehen werben; dieſelben find aus vier Ligen, deren 
jede drei bis vier Faden enthält, zufammengedrebt. 
Die Drehung ift beim Spinnen rechts, beim Ab⸗ 
janären (Bereinigung der Fäden zu Ligen) links, 
eim Seilen (Bildung des Strangs aus den Liken) 
wiederum recht3. Die aus Ligen zufammengejekten 
Schnüre haben ein feineres und ſchöneres Ausſeben 
als die direkt aus Fäden zufammengedrehten. Man 
bilvet die Schnur regelmäßig aus drei Ligen, giebt 
jeder Lige entweder wenige grobe, auf dem Seiler: 
trade (f. Seilerei) gejponnene Fäden oder mehr der: 
felben und feinere, die wie gemöhnlihes Garn auf 
dem Trittrade geſponnen find. 

Didere Sorten von Schnüren nennt man Lei: 
nen; von diefen find die diditen die Fangleinen 
zum Gebraud auf Shifjen. Die ftärtften Gattun: 
gen aller Seilerwaren bilden die ©. und Taue, 
deren Stärke man durch Meſſen ihres Umfangs 
anzugeben pflegt. Die zum allgemeinen Gebrauch 
Geinmten ©. find gewöhnlich vierfchäftig, d. h. fie 
beitehen aus vier Ligen, mit einem geraden dünnen 
©. (Seele) in der Mitte. Die Fäden find links ge 
fponnen, die Ligen recht3 gebrebt und die Drebung 
im ©. ift wiederum links. Die Schiffstaue fine 
aus geoben Fäden mit rechter Drehung gefponnen. 
Ein Tau befteht meift aus drei oder vier Kiken und 
bat im lestern Falle eine Seele, um den Zwiſchen⸗ 
raum in der Mitte auszufüllen. Die allerftärtiten 
Taue bildet man aus Ligen mit geringerer Faden⸗ 

ahl, deren je drei zu einem S. zufammengedrebt 

Im, indem man e3 aus drei bis vier ſolchen S. und 
einer Seele herftellt. Die Schiffstaue ind mit we 
nigen Ausnahmen geteert, und zwar wird entwerer 
das Teeren mit der fertigen Ware vorgenommen 
oder ſchon geteertes Garn verarbeitet. Das wider: 
tandsfähigfte ©. ift dad Drahtſeil (f.d.). Über die 
Verwendung des ©. ald Transmiſſionsorgan f. Seil: 
trieb; über die Seilfabritation f. Seileret. 

Seiland, norweg. Inſel im CW. von Hammer: 
feft (ſ. d.), in Finmarken (. Karte: Shweden und 
Norwegen, beim Artitel Schweden), 593 qkm 
groß, bis 1075 m hoch und ſtark vergletfhert, mit 
etwa 300 €. 

Seilbahnen, im weitern Sinne alle Bahnen. 
bei denen zur Beförderung ber Fahrzeuge das Seil 
in Anwendung kommt, fo die Seilebenen (f. d.), ae: 
wiſſe Bergbahnen (f. d.) und die Kabelbabnen 
(f. Straßenbahnen). Unter S. im mem Sinne, 
suh Drahtluftbahnen, Luftfeilbabnen, 
Hängebahnen genannt, verfteht man ein Trans: 
portiyitem für gewerbliche Zwecke, bei dem die Lauf: 
bahn für die Räder der Fördermagen mitteld eines 
über eine ann Unterftügungen m durch die Luft 
gelyannten rahtes oder Drabtſeils gebildet iſt. 
Man wendet S. mit Vorteil überall da an, wo große 
Terrainſchwierigleiten zu überwinden find und die 
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zu fördernde Laft in einzelnen Partien von 150 bis 
500 kg Gewicht beförbert werden kann. 
Bei den Chinefen und —— inden ſich ©. 
ur Beforderung von Laſien und Menſchen über 
Flhfe und tiefe Schluchten ſchon feit Jahrtauſen⸗ 
den. Die erfte techniſch brauchbare Seilbahn wird 
in einem von Rziha aufgefundenen Toder aus dem 
. 1411 erwähnt und abgebilvet. Ferner eriftieren 
jerichte über eine 1644 in Danzig gm Erdirans⸗ 
port benutzte Seilbahn. Größern Anforderungen 
tonnten jedoch dieſe ©. nicht genügen, da die ver⸗ 
wendeten Hanfjeile nicht hinreichende $eftigkeit und 
Dauerhaftigteit befaßen. Erſt mit der Erfindun, 
des Drahtſeils (1827) war für die weitere Entivid: 
lung der ©. der Boden geebnet. E3 entitanden zu: 
nachſt in den finfsiger Jahren in den Alpenländern 
die unter dem Namen Berg: oder Seilriefen 
betannten, ehr einfahen Drahtfeilbahnen, die 
zum Abmwärtstrandport von Holz dienten (1. Rieſen). 
1861 trat ber Bergrat Freiherr von Düder und 1867 
der Engländer Hodgſon als Erbauer von Drahtſeil⸗ 
bahnen auf; während leßterer ein einziges Seil ohne 
Ende anmandte, das die Fördergefäße glei hei 
trug und mit ſich zog, benußte eriterer zwei Seile, 
das eine als feitliegendes Tragfeil, auf welchem die 
Wagen wie auf Schienen laufen, das andere als 
ugleil, das von einem Motor beivegt wird und die 
gen fortzieht. Dies letztere Syſtem wurde 1874 
vom Ingenieur Adolf Bleihert lebensfähig geftaltet 
und it ſeitdem das weitaus überwiegende; mit ihm 
behauptet Deutihland die führende Rolle im Bau 
von ©. Außer Bleichert (Leipzig-Gohlis) beteiligten 
fih an den Verbefjerungen der Ronftruftionen ver 
©. beſonders Obach, Dito und fpäter Bohlig, ſowie 
gablecihe andere Ingenieure des In⸗ und Auslandes. 
ie Tafel: Seilbahnen, %ig.6, zeigt eine von 
Vohlig ausgeführte Ditofhe Drabtieilbahn der 
Antonienhütte in Oberſchieſien. Sie dient zum 
Kohlentransport des Menzelihachtes zum Aſchen⸗ 
bornſchacht; Länge der Baln 2650 m; größte Steis 
gung 1:10; Wageninhalt500 kg; tägliches Förder: 
quantum 1400 en = 700000 kg; die Betriebs: 
maſchine hat 20 Pferdeſtarken. Zur Unteritügung 
der Seile dienen eiferne Stüßen. Die mer jäße 
G Kuhn) beftehen aus länglichen Blechtätten, 
die auf der Endſtation durch Umlippen entleert wer- 
den. Mit den Laufrädern L rollen fie auf dem 
Tragfeil T; dur den Kuppelungsmechanismus 
K find fie an das Zugjeil Z angeichlofien. Auf der 
Entlabeftation angetommen, löft fih der Wagen 
felbftthätig aus, wird durch einen Arbeiter nad) der 
betreffenden Stelle geichoben und entleert, um auf 
der andern Seite pur Beladeſtation zurüdzutehren. 
Der Betrieb ift alfo ein fontinuierlicer; auf der 
einen Seite der Bahn laufen die vollen Wagen von 
ber Belabeftation nach der Entlabeftation, während 
auf der andern Eeite dieleeren Wagen zurüdtommen. 
Neuere Konftruftionen von Ruppeluingsmechanigmen 
wirten beim Auffahren auf das Tragfeil felbftihätig 
durch das eigene Gewicht der Wagen und Laften. 
Durch Vergrößerung oder Verringerung der Ab: 
ftände, in denen die Wagen einander folgen, kann 
man die Leiſtungsfähigleit der Bahn innerhalb 
ziemlich weiter Grenzen dem Bedarf entfpredend 
variieren laſſen. Bei ftetig abmwärt3 gerichtetem 
Xransport und genügenvem Gejamtgefälle der 
Bahn, wie in Gebirgsgegenden, bedarf es feines 
befondern Motors zur Bemegun des Zugfeils. 
Die abwärts gehenden gefüllten Beläpe ziehen dann 
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die leeren empor, wie es bei den oben erwähnten 
Seilrieſen der Fall ift. Im allgemeinen find bei 
flahem oder welligem Terrain die Tragftüsen einer 
Drahtſeilbahn 7—10 m hoch und in Entfernungen 
von 60 bis 100 m aufgeftellt. Bei Überfchreitungen 
von Flüffen und Thälern kommen aber auch weſent⸗ 
lih größere Spannweiten vor. Eine folde von 
280 m bei Billa Reforma in Südfpanien zeigt Fig. 7, 
Die 15,6 km lange Bahn dient zum Transport von 
Eifenerz aus den Gruben der Sterra de Bedar (Pro: 
vinz Almeria) nah dem Hafen von Garruha am 
Mittellänvifhen Meere. Eine Spannmeite von faſt 
1100 m befindet fi bei Catemu in Chile (Provinz 
Aconcagua). Die längfte Seilbahn (85 km Länge 
mit einem Gefamtgefälle von 3500 m) verbindet 
die Famatina⸗Gruben in Argentinien mit der Eifen- 
bahnftation Ehilecito; Die größte Spannweite be: 
trägt 850m, die ſtündliche Förderung. 40000 kg. 
Die — Leiſtung (250000 kg pro Stunde) beſiht 
die Drahtfeilbahn der Vivero Iron Ore Company 
Limited zu Vivero in Spanien. Die iguren 2—5 
zeigen noch die Form der Behälter für Kilten, Fäfler 
und Eäde. 

@eilbremfe, S Lemoine⸗Bremſe. 

Seilebenen, ſchiefe Ebenen, find ſteile Eiſen⸗ 
bahnſtrecken, die durch Anwendung von Seilen be⸗ 
trieben werben und ein außergewohnliches Eiſen⸗ 
bahnfyftem (f.d.) bilden. Die S. mit lofomotiv: 
betrieb beitehen aus zwei Gleifen, von denen das 
eine zum Aufiteigen, daS andere zum Abhcipen der 
Züge dient. Ein Seil pon der Länge der Ebene ift 
über eine Umtehrrolle bom Durchmefier der Gleis: 
entfernung gefchlungen und wird mit der abfteigen: 
den Lolomotive oder dem abjteigenden Zuge und 
dem aufiteigenden Zuge verbunden. Die natürliche 
Schwerkraft des abfteigenden Zuges in Verbindung 
mit_der Dampftraft Peter otomotive hilft dem 
auffteigenden Zug über die Seilebene. Eine ſolche 
2,5 km lange Seilebene mit einer Steigung von 
1:30 befteht 3. B. auf der Bahn Düffelvorf: Elber⸗ 
feld zwiſchen Erkrath und Hochdahl, auf welcher 
nachtraglich noch ein drittes Gleis für die jebt ſelb⸗ 
ftändig zu Thal fahrenden Züge gelegt worden ift. 
Eine_gleihe Seilebene Liegt zwiſchen zwei Punkten 
der Stadt Lyon (den Stabtvierteln Les Terreaur 
und 2a Eroir:Rouffe) mit einer Länge von 0,5 km 
und Steigung von 1:6. Die S. mit endloſem 
Betriebsfeil und es. Dampf: 
mafchine (Mausſches Syftem) beftehen eben: 
fall3 aus einer Doppelbahn, in deren Gleismitten 
die auf- und abjteigenden Zweige eines in ſich felbft 
zurüdlaufenden Seils ſich auf Rollen bewegen. An 
dem einen (gewöhnlich dem untern) Ende läuft das 
Eeil auf einem Zweige wie bei den vorerwähnten 
©. über eine Umtehrrolle, während es am andern Ende 
zunäcft über eine mit Kehlen verfehene und von 
der Dampfmafchine bewegte Treibrolle geht und 
dann über eine Umtebrrolle zum andern Zweige 
zurüdführt. Der auffteigende Wagenzug wird mit 
dem Seil durch Zangen verbunden, welche an be: 
fondern Wagen am Anfange und Ende des Zuges 
befeftigt find. Diefe Wagen befigen fehr wirkſame 
Bremsvorrihtungen und werden den abfteigenben 

gen, die mit dem Geil nicht in Verbindung 
ftehen, vorgelegt, weil die gewöhnlihen Wagen: 
bremen zur Erzeugung der ei — Hemmung 
nicht ausreichen. aut diefer Einrichtung beruhte 
die Seilebene der vormaligen Aheiniihen Eifen: 
bahn von Nahen nad Ronheide. Die nad dem 
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Syſtem des Ingenieurd Maus eingerichteten, 1,88 
und 19,80 km langen, durch eine Horizontale von 
0,33 km voneinander getrennten ©. oilhen Lüttich 
und Ans mit Steigungen von 1:36 und 1:33 find 
nod für Güterzüge im Betriebe. Das Agudioſche 
Syſtem, nad) feinem Erfinder, dem ital. Ingenieur 
Thomas Agudio genannt, wurde 1868 aufeiner2+km 
langen —— bei Dubino der Bahn Turin: 
Genua ausgeführt. Sie ift eingleifig; innerhalb 
des are nahe bei den Schienen läuft an beiden 
Enden über Umtehrrollen und unterwegs auf kleinern 
Rollen ein envlofes Eeil, das fog. Treibjeil, 
CAble moteur. Dasjelbe dient jedoch nicht un: 
mittelbar dazu, den Zug emporzuziehen, fondern 
bewegt beiderfeitig Rollen, die an einem bejondern 
Wagen (Rollmagen) angebradt find; durch Über: 
tragungen erfolgt die Bewegung des Rollwagens 
langjamer als die des Seils. der Mitte des 
Gleiſes befindet fi) ein zweites Seil, das fog. 
Schleppfeil, C&ble d’adherence, das über ein 
Baar mit Rehlen verjehener, von dem Treibſeil be⸗ 
wegter Rollen des Rollwagens geſchlungen ift. Das 
Sihleppfeit bat keine eigene Bewegung, jondern 
dient in ähnlicher Weife wie das Tau oder bie 
Kette bei dem Betrieb der Tau: und Kettenjchlepp: 
ſchiffahrt, den Zug auf der Ebene fiher zu halten, 
da die Reibung der Räder des leichten Rollwagens 
ierzu nicht ausreichen würde. Am oberen und untern 
ne ſteht je eine Dampfmafchine, die das Treibfeil 
mit je einem Paar mehrmals umſchlungener Treib: 
tollen in Bewegung feßen. Das Schleppfeil kann 
auch durch ſtangen oder durch eine Mittel: 
ſchiene, wie bei dem Feuſchen Syſtem (. Bergbahnen), 
erfeßt werben; eine ſoiche Anlage wurde bei Lanz: 
le-Bourg am Mont:GCenis auf eine Länge von 
2,3 km ausgeführt. Urfprünglich wollte man auch 
t beſonders ſchwierige Streden der Gottharbbahn 
—5 — S. anwenden, ſchließlich entſchied man 
für Durchführung des ernie ehem 
auf der ganzen Linie. Das Syitem Agudio iſt bei 
der 1884 eröffneten, 2,13 km langen Bergnügungs: 
bahn nad) der Superza bei Turin zur Ausführung 
efommen. Die Seilebene ſchließt an eine beſtehende 
leg an und weiſt Steigungen big 
u1:5 auf. ©. für den durchgehenden Verkehr be: 
tehen pur Zeit in Europa nur noch in ganz geringer 
Aingab Dagegen hat der Seilbetrieb Air den Heinen 
örtlichen Verkehr auf Bergbahnen in neuefter Zeit 
vielfah Anwendung gefunden, insbefondere dur 


das Agudioſche Syſtem, das [päter durch Riggenbach 
Em ECT (Erſatz des Schleppſeils — eine 
nitanı 


aud die befanntejten Seilbahnen aufgeführt find.) 
eiler, ein Handwerter, welcher Seilerwaren 
a (S. Seil und Seilerei.) 
jerei ober ed laiion, die hand⸗ 
werlsmaßige oder fabritmäßige Verfertigung von 
Seilen aus Faferftoffen. (S. Seil.) Die Werkitätten 
ir die Verfertigung der Seile, ſpeciell der Taue, 
eißen Reepfchlägereien. Dft beftehen viefelben 
loß aus einem freien Raume, der Seiler: oder 
Reepbahn; manchmal find fie wenigſtens gegen 
Wind und Regen geihüst. Das Drehen der Fäden 
geſchieht auf dem Seilerrade. Dasfelbe befteht aus 
einem feſten Geſtell in welchem ein Rad gelagert üft, 
das entweber mittel einer Kurbel durch einen Hilfs: 
arbeiter, oder mittels einer um Rollen gefchlungenen 
Schnur durch den Epinner ſelbſt in Bewegung ver: 
fegt wird. An den obern Enden der Ständer be: 


e) verbeijert wurde. (©. suche wo 
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finden fid) zwei in der Höhe verftellbare Brettchen, 
in welchen vier oder mehr Spindeln gelagert find; 
an jeder der legtern find Gätden zur Aufnahme der 
Fäden angebracht. Die Spindeln werden vom Rade 
aus durd eine Schnur ohne Ende, durch Zahnräder 
oder dur einen andern Mechanismus m Umlauf 
verfebt. Bei der Arbeit zieht der Spinner, welcher 
den Hanf um den Leib gebunden Hi oder das Werg 
in einer Schürze trägt, einen Faſerbuſchel von ent: 
eg Größe heraus, hängt dieſen mittels einer 
fe in einen der Halten des Rades und fchreitet mım 
vüdwärts fort, wobei fich neue Fafern herauzzi 
die mit den frühern zufammengedreht werden. Mit 
ber rechten Hand hält er ven Spinnlappen, mit- 
tels deilen er den gefponnenen Faden glättet. In 
neuerer Zeit wird das Garn vielfady nicht in den 
Seilerwerfftätten, fondern auf Maſchinen hergeitellt, 
die den in der Flachsſpinnerei gebräudlichen ähnlich, 
nur größer und ftärfer gebaut find. 

Das Zufammenprehen der Fäden zu Ligen (das 
Schlagen ber Ligen) mit der Hand kann auf 
meer Art vorgenommen werben. Nach der ältern 

ethode, die man noch jest zur Herftellung orbinä- 
ter Seilerwaren, aud dünnen Tauwerks anıvendet, 
werden fo viele Garnfäden, als zu einer Lige nötig 
find, nebeneinander in der erforderlichen Länge aus: 
gelvanıt | ei mit Ya Er re Hafen Sur 

pindel igt und durch Umdrehung 
in derjenigen tung, die dem Draht —— 
entgegengeſetzt ift, zufammengezwirnt. Nach der zu 
Ynfan des 19. abe . von dem engl. Rapitän Hub: 
dart erfundenen Methode, dem fog. Batentichlag, 
welche namentlich bei ftärkern, fabenreihern Ligen, 
alfo beim Zufammendrehen von Tauen, ein viel 
gleihmäßigeres Produft ergiebt, wird das Garn vor 
dem Zufammenprehen auf Spulen gemunden, die 
auf horizontale Stäbe eines Rahmens drehbar auf: 
geftedtt werden. ever Faden wird alsdann durch 
eins der in fonzentrifhen Kreiſen angeordneten 
Löcher einer Platte, der Regifterplatte, geleitet, 
worauf alle (re gemeirlam durd eine Röhre 
geben, deren Ichwach koniſch geformte Öffnung an 
der engiten Stelle nur eben % weit it, daß bie: 
ken mühfam hindurchgezogen werden können, 
olglich einen ftarten Drud erfahren. Beim Austritı 
aus der Röhre werden fie an dem Ausziehwagen 
befeftigt, der in feiner einfachſten Geftalt aus einem 
auf vier Rädern ruhenden Brett befteht, an deſſen 
Eden vier dur Uuerriegel zufammengehaltene 
Ständer angebracht find. Auf der der Regiſt tte 
jugerenbeten Seite ift an den Ständern ein Quer- 
rett beetigt in deſſen Löchern je ein Dreheiſen 
(Spindel mit Haken und Kurbel) ftedt. An einem 
der Hafen wird das Garnbündel, an dem Duerriegel 
der hintern Ständer ein über die ganze Bahn ſich 
eritredendes Tau, Orundtau, befeftigt, defien an- 
deres Ende am Umfang einer Trommel feftgemacht 
wird, die ihre Bewegung duch Räderüberjegung 
erhält. Bei der hierdurch erfolgenven Aufwidkung 
des Taues wird der Ausziehwagen von den Spulen 
und der Wegifterplatte entfernt. Wahrenddeſſen 
dreht ein au dem- Wagen ftehenver Arbeiter den 
Hafen in der dem Draht des Garn entgegengeien 
ten Richtung, fo daß das Garnbündel in dem Maße, 
wie es aus der Röhre tritt, zufammengebreht wird. 

Die beim Zu! — der Ligen zu Seilen 
und Zauen € rauchten Vorrihtungen den: 
jenigen zum Schlagen der Ligen nad dem Altern 
Verfahren ähnlich. Vor dem Beginn der Drehung 
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wird ein abgeftumpfter Holztegel, Lehre, der mit 
ebenfo vielen Längsfurchen verjehen .r als Ligen 
vorhanden find, zwifchen die legtern geitedt und von 

* einem Arbeiter der Zufammendrehung des Seils ent: 
ſprechend fortbewegt. Bei der Heritellung ſehr ftar: 
ter Taue verfährt man in der Weile, daß man erft 
aus den Ligen ſchwaͤchere Taue verfertigt, die nad): 
ber ae wie zuvor bie Ligen vereinigt werben. 
Dean hat auch Mafchinen konftruiert, die in ununter: 
brodener Aufeinanderfolge dad Garn zu Ligen und 
diefe zu Tauen zufammendrehen. Den durch Hand: 
arbeit hergeftellten Seilen gegenüber hat die Ma: 
jchinenarbeit den Nachteil, daß eö bis jebt noch nicht 
gelungen ift, mittels derfelben Stüde von beſtimm⸗ 
ter Länge zu liefern, deren eines Ende mit einer 
durch richtiges Verflechten der Fäden und Ligen ge: 
bildeten Ehlinge verjehen ift, während das andere 
durch Einflechten derart abgerundet ift, daß es ſich 
nicht ausfranſt. Die Silubarbeit der ©. bildet das 
Glaͤtten der Seile, das im Reiben der Oberfläche 
mit rauhen Körpern befteht, wodurch äußerlich vor- 
tretende Schäbeteilchen befeitigt und emporſtehende 
Harchen niedergelegt werben. 

Das früher blühende —— erliegt mehr 
und mehr der fabrikmaͤßigen S., die am ſtärkſten in 
England ausgebildet ift. Beachtenswertes leiſten 
in Deutſchland die Seeſtädte, ferner Mannheim, 
Füſſen, Landsberg, Schretzheim u. a. Die deutſche 
Ausfuhr an Seilerwaren betrug 1901: 7,208, die 
Einfuhr 6,501 Mill. M. — Vol. Rohrbach, Das 
Seilergewerbe (4. Aufl., Weim. 1886); Reutlinger, 
Tafhenbud für Seiler (3. Aufl., Offenbach 1901). 
Zeitſchrift: Gentral:Anzeiger für die gefamte Seiler: 
wareninduftrie (Berl. 1894 fg.). 

Se ven, f. dXhre 

S — r ergbau (Fahrung). 

Seilkorb, |. Fördermafdine. 

Seilkurve, a wie Rettenlinie (ſ. d.). 
Seile (pr. Bäj), rechter Nebenjluß der Moſel in 
Deutſch⸗Lothringen, entjpringt bei Maizieres, iſt 
oberhalb Marfal durch den Canal des Salines de 
Dieuze (f. d.) mit der Saar verbunden, bildet ftreden: 
weife die Grenze gegen das franz. Depart. Meurthe⸗ 
et:Diofelle und mündet, 130 km lang, bei Mes. 

Seile (ſpr. Bäj), 116 km langer linker Zufluß 
der Saöne, kommi vom Mont de l’Euthe im franz. 
Depart. Jura (nordöftlih von Lons:le:Saunier), 
erhält lint3 bei Louhans den Sevron, wird mittels 
vier Echleufen auf 41km ſchiffbar, empfängt links 
die Sanne und mündet zwiſchen den Depart. Ain 
und Saöne:et=Loire die Grenze bilvend. 

&eilleitern, |. Feuerivehrrettungsapparate. 

Seilles (pr. BD Dorf, |. Andenne. 

Seilpolygon, 1. Sraphoftatit. 

Seilrieſen, |. Seilbahnen. 

&eilröhren, |. Röhren. 

&eilfcheibe, ein am Umfang mit einer oder 
mehrern umlaufenden Nillen verjehenes Rad, das 
zur Kraftübertragung mittel3 Seiltrieb8 (f. d.) dient. 
Die ©. werben geteilt oder ungeteilt, gewöhnlich 
ganz aus Gußeiſen mit 6 oder 8 geraden Armen von 
—— — Querſchnitte, ſolche für Drahtſeile 
ſta mehr als 1m Durchmeſſer) auch mit doppelten, 
chmiedeiſernem Armjterne und großer Armzahi 
ausgeführt. Hanfjeilicheiben über 300 mm Breite 
erhalten Doppelarme (}. nebenftehende Abbildung). 
Die Rillen entfprehen der Stärke des Seils; fie 
werben glatt ausgedreht, bei Drahtfeiliheiben häufig 
nod mit Hirnleder ausgefüttert. 
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Seilſchiffahrt oder Drahtſeilſchleppſchiff⸗ 
abet foviel wie Kettenſchleppſchiffahrt Ko) 
eiltrieb, ein Triebwerk, dad zur Rraftüber: 
tragung (f.d.) auf mittlere und größere Entfernun: 
gen dient. ALS Kraft übertragendes Mittel wird 
dabei entweder ein Drahtjeil ar größere Entfer: 
nungen) oder ein Hanffeil (für mittlere und Kleinere 
Entfernungen) benugt. Ausgedehnte Verwendung 
findet der Hanffeiltrieb zur Übertragung der 
beit der Dampfmaſchinen auf die Haupttrang: 
miffionsmellen. Hierzu wird dad Schwungrad ale 
Seilſcheibe ausgebildet, über welhe bie Hanfleile 
gelegt werben. Diefe übertra ‚en die Bewegung auf 
die Seilſcheiben der einzelnen Zransmiffionsmellen, 
wobei die Kraft vom Motor direkt nad) allen Stod: 
werten einer abritanlage geleitet werden kann, fo 
ichen Königswellen (f. d.) 
enibehrlich werden. Zumeilen wird ein einziges end: 
loſes Seil angeorbnet, welches man fo oft um die 
verſchiedenen Scheiben einer Fabritanlage ſchlingt, 
als fonft einzelne Seile erforderlich wären. Die zur 
Übertragung der Kraft nötige Spannung wird hier 
dem Seile dur) eine Spannrolle erteilt, die auf 
einem duch ein Gewicht gezogenen Schlitten oder 
Wagen ruht. Derartige einſeilige Kreistriebe 
gelangen jegt mehr und mehr zur Ausführung. 
Drabhtfeiltrieb, von John Fowler (f. d.) ein: 
geführt, kommt für größere Entfernungen in An: 
wendung. Wenn die zu treibende Scheibe nicht über 
120 m von der treibenden entfernt ift, fo werden 
die freihängenven Seiljtüde durch Trag⸗ oder Leit: 
tollen geftügt. Iſt die Kraft auf größere Entfer: 
nungen zu übertragen, fo wendet man den zufam: 
mengefebten ©. an. Statt der Tragrollen find 
bier doppelte Geilfheiben oder Seilfheiben mit 
zwei Rinnen angebradt, fo daß ſich die Transmiſ⸗ 


* 


daß die früher gebrauch 


fion aus einer entfprehenden Anzahl einzelner 
©. zufammenfeßt. Die Verbindung der Seilenden, 
das Splifien, erfolgt fo, daß man beide Enden 
auf eine kurze Etrede aufbreht, die Hanffeelen ent: 
fernt und die Drähte wechſelſeitig ineinander flicht. 
Bezüglich der —— in den Teilen des Seils 


gilt dasſelbe wie beim Riementrieb (j. d.). 
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Geimhenig, |. Honig. 

Gein, der einjadhfte, allgemeinite, eben darum 
inbaltärmfte aller Begriffe. Er kann ebenfomohl 
bejagen, daß etwas ift (Dafein oder Griftenz), wie, 
was es ift (Mefen, Weienbeit, Eiienz). Ter von 
den Gleaten herrührende Begriti eines abfoluten, 
alles Nichtfein ausſchließenden ©. hat in der Ge: 
ſchichte der Philofophie mächtig gewirkt. Obwohl 
er beitenfall3 nur der Ausprud des höchſten Ge: 
ſetzes aller Erlenntnis des Gegenitandes, nämlid 
des Verſtandesgeſetzes der Einheit des Mannig- 
faltigen ift, fo te man ſich darunter doch etwas, 
das Air ſich exiſtiere; da es nun im Reiche der Er: 
ſcheinungen —— gefunden wird, ſo verlegte 
man es in ein Reich des bloßen Gedankens, eine 
cintelligibler Welt. Dieſe tranſcendente Richtung 
der Seinslehre iſt in der Platoniſchen und Neupla⸗ 
toniſchen, der Spinoziſchen Philoſophie, ganz beſon⸗ 
ders aber im nachkantiſchen deutſchen Idealismus 
mädtig, fo namentlich bei Hegel. Die Wiſſen⸗ 
ſchaft vom «S. überhaupt» nannte Ariftoteles erfte, 
d. b. grundlegende oder Zundamentalphilofophie; 
aus einem zufälligen litterar. Grunde erhielt die 
Schrift, in der er fie behandelte, den Titel Meta- 
Veh (f. d.), der ſich dann auf die Disciplin ſelber 

ertrug. Seit Chriftian Wolf ift, da der Name 
Metaphyſik eine weitere Bedeutung angenommen 

jatte, für die allgemeine Lehre vom ©. der Name 
ntologie in Gebraudy gelommen. Kant er- 
Härte, die alte Ontologie aufzuldjen in eine Ana- 
lytik des reinen Verftandes, d. h. in ven Nachweis 
der PVerftandeögefege, in denen unfere Grund: 
begriffe vom Seienden beruhen. 
(fpr. päng, lat. Sena), 3km lange und 
1 km breite Infel, 10 km weſtlich von der Nointe 
de Raz, einem der weſtlichſten Vorgebirge Frank⸗ 
reih8, im Depart. Yinistere — 
Quimper, Kanton Bont-Eroig), hat (1901) als Ge⸗ 
meinde 990 E., meiſt Fiſcher, und einen Leuchtturm, 
und & von gefährlihen Sanobänten und Klippen 
m 5 


umgeben. 

Seine (fpr. Bähn, lat. Sequana), 705 km langer 
Strom im nördl. Frankreich, entjpringt 471 m hoch 
auf der Südweſtſeite des Plateau von Langres, 
nördlich vom 608 m hohen Mont⸗Taſſelot, im De: 
part. Göte d Dr in Burgund, 80 km im Norbieften 
von Dijon, im Walde zwifhen Chanceaur und 
Et. Seine, fließt im ganzen nad) Nordweſten, erhält 
im Depart. Aube, oberhalb Bar:fur:Seine, rechts 
die Durce, fließt in mehrern Armen durch Troges, 
wovon einer kanalifiert ift, wird im Depart. Marne 
durch die Aube fchiffbar, wendet fih nad Weiten, 
empfängt bei Montereau (Depart. Eeine:et:Marne) 
links vie ſchiffbare Yonne und oberhalb Fontaine: 
bleau den kanalifierten Loing, geht im Depart. Seine: 
et:Dife, wo lint3 die Efjonne mündet, in nordl. Rich: 
tung auf Paris zu, nimmt im Seinedepartement (bei 
— rechts die ſchiffbare Marne, ihren groß⸗ 
ten Nebenfluß, auf und geht in nörbl. Bogen nad) 
Meften, ein paar Inſeln bildend, 8,8 km lang, durch 
Paris. Hier ift die ©. unter dem Pont v’Aufterlig 
265 m breit und empfängt den ftärkiten Verkehr big 
zur Mündung. Fortan bildet fie viele, mitunter 

edeutend lange Inſeln und macht eine Anzahl 
Krümmungen. Unterhalb Paris umfließt die S. 
in ſudl. Bogen, vorbei an Meudon, Sevres, St. 
Cloud und Mont:Balerien, das Bois de Boulogne, 
geht norböftlih nach St. Denis, wendet ſich wie: 
der nad Sudweſten, berührt St. Germain⸗en⸗Laye 


Seimbonig — 


Seine-et-Marne 


! (Depart. Eeine:et:Dife) und umziebt im nädftien 
Bogen deſſen Bald, nörplib von St. Germain 
rechts die ſchiffbare Life aufnehmend. An der Grenze 
des Depart. Eure mündet rechts bie Epte und ober- 
halb Elbeuf die Andelle und links die [hifibare Eure, 
worauf die S. in das Depart. Nieverfeine (Seine: 
Anferieure) in der Normandie tritt, an umd 
Rouen vorüberfließt, und 680—780 m breit wiener 
mehrere Bogen beichreibt, um dann in der fandigen, 
30 km langen Muͤndungsbai, zur Ebbezeit al3 ein: 
zelne — während der Flut als 10 km 
(zwifchen Le Havre und Honfleur) breiter, majeftäti- 
ſcher Strom in den Kanal (a Manche) zu geben, 
nachdem linls noch die Rille binzugefommen if. 
Die E., der verfehräreichfte Strom Frankreich, 
trägt bis Rouen (126 km weit) Segelſchiffe mit 
500 t und Dampfihiffe mit 8004 Ladımg, fo daß 
der Hafen dafelbft, ebenfo wie der zu La Bouille, 
Duclair, Caudebec und Uuilleboeuf, als Seebafen 
gi Viele Kanäle verbinden die 6. mit Somme, 
Schelde, Maas, Rhöne (durch Saöne) und Loire 
und mittelö der me mit dem Rbein. Tas 
Stromgebiet umfaßt 77800 qkm. Rad der S. find 
vier Departementd genannt. — Bol. Preaubeau, 
Manuel hydrologique du bassin de la S. (®ar. 
1884); Zavoinne, Ta 8. maritime et son estuaire 
(ebd. 1885); Lehmann, Redressement de la 3. 
maritime (ebd. 1888); Barron, Les fleures de 
—— Le 8. en = 

eine (pr. anz. Departement, um: 
ihlofen vom Devart. Seine-et:Dife in der Jole de 
San: ift das Heinfte, aber wichtigſte aller Departe: 
ments, da es auf 475,5 (nadı Berechnung 479) qkm 
1901: 3669930 (1800: 630585, 1831: 935 108, 
1851: 1422065, 1872: 2220060, 1881: 2799933, 
1896: 3340514) E. hat, darunter 196241 Aus- 
länder, alfo 7718 €. auf 1 qkm, und zerfällt in 
3 Arrondiſſements (Paris, St. Denis, Eceaur) mit 
41 Rantonen und 77 Gemeinden. Das Arrondifie- 
ment Paris, zugleich die Hauptftadt des Depart. S., 
mit 78 qkm fläche ausgejchloften, haben die beiden 
andern Arrondifjements St. Denis und Sceaur in 
ihren 76 Gemeinden, meift Bororte der Hauptitadt, 
auf 397,s qkm 955 862 Bewohner (2405 auf 1 qkmı. 
Das Departement (j. Karte: Paris und Um: 
gebung) ift ziemlich flach, die Seine ift am Ausgange 
von Paris 26 m ü. d. M., darüber erheben ſich ver 
Montmartre 100 m, der Mont: Balkiien im W. 
104 m, die Höhen bei Rosny im D. bis 92 m und 
die Höhe bei Sceaur (EW.) 143m. Außer der Eeine 
wird es nur von deren Zuflüflen, der Marne (rechte) 
und Bievre (Riviere des Gobeling, Inte) Kine den 
Kanälen von Ourcq, St. Denis und St. Martin 
durdflofien. Der Boden befteht aus Kalt, Gips 
und Mergel, ift leicht und bürr, aber in den eifrig 
bebauten Gärten fehr Kr Ach 1897 wurben 
137235 hl Weizen, 14230 hi Roggen und 131916 hl 
Hafer gebaut. ©. befibt (1890) 117 km National: 
traßen und (1897) 252 km Eifenbabnen, ferner eli 

yceen und fünf Colleges. 

Geine:et:Marne (ſpr. ßähn e marn), franı. 
Departement in der Isle · de⸗ France (f. Rarte:Rord: 
öftlihes Frankreich, beim Artikel Frankreich), 
befteht hauptjählich aus der Brie (Teilen der Brie 
Frangaife und der Brie Champenoife mit Meaur) 

orvie aus Teilen des Gätinaid Frangaid mit son: 
tainebleau und Nemours liegt zwischen den Depart. 
Dife (N.), Aisne (ND.), Marne (| l Aube (EO.), 
Honne, Soiret (©.) und Seineet:Dife (W.), hat auf 
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6736 (nach Berehnung5888) qkm (1901) 358 325 €., 
Darunter 6914 Ausländer, und zerfällt in 5 Arron⸗ 
diſſements (Coulommierd, Fontainebleau, Meaur, 
Melun, Provins) und 29 Kantone mit 530 Ge: 
meinden. Hauptitadt ift Melun. Das Land ift ziem⸗ 
lich eben mit Raltfteinhügeln und erhebt fi im N. 
(norbmeitlic von Meaur) bis 200 m, im äußerjten 
Dften (Vont-Aigonillen) bis 203 m und im ©. (bei 
Zontainebleau) dis 136 m; e3 wird im ©. von der 
Seine, der linis Yonne und Loing zugehen, dur: 
floſſen, weiter nördlich vom Yerres, von O. nah W. 
zur Seine fließend, bewäffert, wogegen ben Nord: 
teil die Marne mit ihren Zuflüjien (lint3 Betite und 
Grand⸗ Morin, reht3 Durca) fowie der Ourcqkanal 
durchzieht. Außerdem giebt es Seen und Teiche 
fowie Mineralquellen (in Provinz u. a.). Das 
Klima it Gemähigt und gejund, der Boden im €. 
und. D. laltig, fonit thonig und fiefig, ift gut be 
baut (4163 qkm Aderland) und hat ausgezeichnete 
Wieſen und Ihöne Wälder, wie den 170 qkm großen 
Wald von Fontainebleau. 1897 wurden 1823875 hl 
Weizen, 150190 hi Roggen, außerdem 87420 hi 
Gerite, 8484050 hi Hafer, 56723 t Kartoffeln, 
590 200 t Zuderrüben, Gemüfe, Flachs u. a., ſowie 
Obſt (1898: 72801 hi Eider), berühmte Spaliertrau: 
ben von Thomery bei Fontainebleau und Landwein 
(1898: 44117 hi, im zehnjährigen Durchſchnitt 
1888-97] 65937 hl) gewonnen. Bebeutend iſt die 
ferdezucht (1897: 48800 Stüd), die Schafzucht 
(422985 Stüd) fowie die Rindviehzucht (98230 
Stüd), welche eine bedeutende Käfebereitung (Fro⸗ 
mage de Brie) ermöglicht. Wichtig ift auch die Stein- 
brudinduftrie, die Mühl: und Bauſteine Liefert. 
Außerdem giebt es Porzellan:, Papier:, Glas-, 
Handſchuh⸗ und Schokoladenfabriien, fowieDruderei, 
Branniweinbrennerei und Brauerei. Der Handel, 
beſonders mit Paris, ift jr lebhaft und wird durch 
(1897) 627 km Eifenbahnen und (1899) 517 km 
Nationalſtraßen gefördert. An höhern Unterrichts⸗ 
anftalten beftehen fünf Gollöges. 
eine:et:Dife Im: Bähn e dahf’), franz. De: 
partement in der Isle⸗de⸗France (f. Karte: Nord: 
dftlihes Frankreich, beim Artikel Frankreich), 
beiteht aus Hurepoig (im ©.), Mantais, Pariſis 
Verin Frangais (Bontoife) und einem Teil der Brie 
Frangaiſe (Corbeil), umſchließt das Seinedeparte: 
ment und iſt begrenzt von den Depart. Dife (N.), 
Seineset: Marne (D.), Loiret (S.), Eure⸗et⸗ Loit 
(SW.) und Eure (NW.), bat auf 5604 (nad) Be 
rehnung 5658) qkın (1901) 707325 E., darunter 
16571 Ausländer, und zerfällt in 6 Arrondiſſements 
(Sorbeil, Etampes, Mantes, Bontoife, Rambouillet, 
Verjailles) und 37 Kantone mit 691 Gemeinden. 
Hauptitadt ijt Verfailles. Das Departement ift mehr 
flach als hügelig, es fteigt im ©. (nordoſtlich von 
Gtampes) bis 142m und weftlid von St. Öermain- 
en⸗Laye bis 184m empor, wird von der Seine zwei- 
mal durchſchnitten, zuerſt oberhalb Paris, wo fie links 
Efionne mit Juine und Orge mit Yvette, rechts 
Yerres aufnimmt, dann unterhalb Paris in febr 
— weitl. Laufe, wo rechts Dife, links 
Raubre und an ber Grenze des Euredepartements 
rechts die Epte münden. Außerdem bewäſſern 
noch Marne und Biere ſowie einige von den Er: 
hebungen um Rambouillet kommende Zuflüfe der 
Eure dad Land. Der Boden ift teilweife ſandig, 
liefert font Kreide, Gips, Bausteine und Torf und 
ift meiſt fruchtbar. Von Mineralquellen find die 
zu Enghien und Forges-les-Bains am belann: 


! 





827 


teften. Der Aderbau erzielte 1897: 1889625 hi 
Weizen, 187680 hi Roggen, 108825 hi Gerfte, 
2491375 hl Hafer, 187500 t Zuderrüben und 


| 172858 t Rartoffeln, und der Weinbau durchichnitt⸗ 


lid) 1888/97: 136993, 1898: 125370 hl; außer 
dem wird viel Obſt gezogen, aus weldem viel Ci⸗ 
der (1898: 133671, im zehnjährigen Durchſchnitt 
145.498 hl) bereitet wird. Die Waldungen bededen 
faft ein Fünftel der Fläche und ſchoͤne Wiefen beförs 
dern die Viehzucht, wovon bejonders die Schafzucht 
— 310369 Stat) in Rambouillet hervorzus 
eben ift. Die Inpuftrie bat Spinnereien, Strumpfs 
wirkerei, Pofamentenfabritation, Deftillation, Bar 
piermühlen, die Bonzellanfabrit in Stores, Eiſen⸗ 
ießereien, Mafchinen-, Glas, Lampen: und chem. 
Fabriken, und dem durch Parts fehr belebten Han: 
del dienen neben den Waflerftraßen (1897) 818 kom 
Eiſenbahnen und (1899) 736 km Nationalftraßen. 
An böhern Unterrichtöanftalten find ein Lyceum 
und zwei Collöges vorhanden. 
Ceine-Iuflrienee (fpr. Bähn ängferlöhr), Nies 
derfeine, franz. Departement in der Obernorman⸗ 
die ‚N Ronte: ordöftlihes Frankreich, beim 
Artikel Frankreich), beſteht hauptiählih aus den 
Landſchaften Caur, Berin Normand und dem Haupt: 
teil von Bray, liegt rechts (ndrblich) von der Seine 
bis auf Elbeuf und die abwärt8 folgenden Halb: 
infeln und zwifchen den Depart. Somme (ND.), 
Dife und Eure (Same dem Kanal (La 
Manche) im N. und W. (Seinebai), hat auf 6036 
(nach Berechnung 6341) qkm (1901) 858 883 E., 
darunter 5620 Ausländer, und zerfällt in 5 Arron- 
biffements (Dieppe, Le Havre, Neufchätel, Rouen, 
er und 55 Kantone mit 760 Gemeinden. 
auptftabt v: Rouen, die volkreichſte Stadt Le 
Havre. Die Küfte befteht meilt aus fteilen Kreide: 
ielien und bat außer der Seinemündung keine 
uchten. Das Land it teils flach, teild von bewal⸗ 
beten Höhen durchzogen und heigt an der Oftgrenze 
ie Neufchätel) bis 241 m, ſudlich von alle ve 
ray (weitlich von Gournay) bis 226 m und in ber 
Mitte (nördlib von Rouen) bis 172 m_empor. 
Außer der Eeine im S., der Andelle und Epte im 
SD. find nur Eleine Küftenflüffe vorhanden, von 
denen Bethune bei Dieppe und die von Eu ab ta: 
nalifierte Vresle an der Nordoſtgrenze (bei Treport) 
münden. Die fhiffbaren Flußlaufe find 157 km 
lang. Der gut bebaute Boden (3668 qkm Aderland, 
925 Wald, 738 Wiefen) trug 1897: 1758590 hl 
Weizen, 201859 hl Roggen, 96070 hi Gerfte, 
1936113 hl Hafer, 82788 t Rartoffeln, 204113 t 
Zuderrüben, Gemüfe, Apfel, —8 — Hopfen 
u.a. 1898 wurden 571950, im Durhichnitt 1888 
—91: 854.873 hl Cider bereitet. Die Viehzucht ift 
ebenfall® bedeutend, außer vielem Geflügel gab 
es (1897) 81019 Pferde, 278442 Etüd Rindvieh, 
174130 Schafe und 70609 Schweine; die Milch: 
produfte (que Butter, Neufchäteler Kaſe) find 
berühmt. An ber großartigen und vielfeitigen 
buftrie find faſt zwei Dritteile der Bewohner 
eteiligt und zwar in Woll- und Baumwollſpin⸗ 
nereien, Tuch⸗ und Leinenmeberei, Epien: und 
Zalfabritation, Aarberei, Druderei und Herftellung 
von Maſchinen, Metallwaren, Rapier, Glas, Leder, 
Schololade u.a. Neben der Seefijcherei, die Paris 
verjorgt, ift beſonders der Handel von großer Be: 
deutung. Von den Häfen ift Le Havre der zweite 
und Rouen der ſechſte Frankreichs, fonit find noch 
Duclair, Caudebec, Harfleur, Etretat, Fecamp, St. 
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Bierresen: Port, Et. Valery⸗ en⸗Caux, Dieppe, 
Treport und Eu als Hafenpläke zu erwähnen. Das 
Eifenbahnneg hat (1897) 623 km Bahnen und 
ſchließt an die Hauptlinie Paris-Rouen:Le Havre 
an mit den Seitenlinien nah Elbeuf, Caudebec, 
a Jerdme einerjeit3, nad Amiens, Treport, 

ieppe, St. Valery und Fecamp andererfeits, ſowie 
den Linien Dieppe: Gournay, Dieppe:Eu u. a. 
Außerdem giebt e3 (1899) 688km Nationalftraßen. 
An höhern Ünterrichtsanſialten beftehen zwei Lyceen 
und zwei Collöges. — Vgl. Bunel, Geographie du 
departement de la $. (Rouen 1879); Faller, G6o- 
graphie de la S. (ebd. 1894); Arbouin: Dumazet, 
Voyage en France, Serie 6 und 17 (Par. 1896 
und 1898). 

Seingalt, Giovanni Jacopo de, |. Caſanova. 

Ceir, im Alten Teftament urfprünglid Name 
eines rauhen Gebirgslandes, der Heimat der Edo⸗ 
miter, an der Eüdoftgrenge Palaſtinas, in der Nähe 
der Wüfte Pharan umd des Sinai (Nicht. 5, « und 
HMof. 88, 2) und weitlid von der Arabah (f. d.). 
Mit der Ausbreitung der Edomiter wurde der Name 
©. auch auf das Gebirgsland Bftlich von der Arabah 
(heute Dſchebel eih:Scera) ausgedehnt. — ©. heißt 
aud) ein Dorf bei der perf. Stadt Urmia (f. d.). 

eirenes (grch.), |. Sirenen. 

Geird, Sejröd, zum dan. Amt Deal ee e 
ſchmale Inſel (14 qkm) vor der weſtl. Nordkuſie 
Eeelands (f. Rarte: Dänemark und Süpfhme: 
den, beim Artilel Dänemark), zwiſchen Samsd-Belt 
und Seird:Budht, hat zwei Dörfer, einen Leucht⸗ 
turm und (1901) 740 €. 

Geifächthie (ard.,«Laftenabichüttelunge), der in 
Athen von Solon (f.d.) verfügte Schulvenerlaß für 
alle in Schulohaft befinplihen Schuloner, nicht, wie 
man früher gemeint hat, die Durch Herabſetzung des 
Münzfußes veranlaßte Schulvenerleichterung. 

B-Eifen, f. Walzeiſen. 

@eifer Alpe, |. Seißer Alm. 

Seismiſche Linien, |. Erdbeben. 

Geidmit- Doda, Federico, ital. Etaat3mann, 
geb. 1825 zu Ragufa, ftudierte Die Rechte, leitete 1849 
zu Florenz die Seine «L’Alba», begab fi nadı 
Erklärung der Republik nad) Rom und floh hierauf 
erſt nady Griehenland, dann nad) Turin, wo er die 
patriotiihen Dichtungen «Volontari Italianiv und 
«Romanzi dell’ esilio» herausgab. Seit 1865 Mit: 
glied der Kammer, in ber er der Linken angehörte, 
übernahm er 1876 unter Depretis das Generaljetre: 
tariat der Finanzen, warb 1878 een 
minifter, welchen Poſten er März 1889 aufs neue 
übernahm, mußte aber Nov. 1890 zurüdtreten we: 
gen Teilnahme an einem Bantett der Irredentiſten 
(j. d.) in Udine. Er ftarb 9, Mai 1893 in Rom. ©. 
ſchrieb über Finanzfragen, namentlich über Zwangs⸗ 

Seismogrãph, |. Seismometer. lturs. 

Seismologie, Erdbebenkunde, ſ. Erdbeben. 

Seismometer, Sismometer (vom griech. 
seismos, Erſchutterung, Erderſchutterung), auch 
Seismoftop, Inſtrument aur Mefiung der Ric: 
tung und Stärfeder Erpftöße bei Erobeben; wenn fie 
diefe zugleich felbftthätig aufzeihnen, Seismo⸗ 
graph genannt. Salfano in Neapel erfand (1784) 
zuerſt einen ſolchen Erdbebenmeſſer, bei dem mit: 
tel3 eines nad) allen Seiten ſchwingbaren Pendels 
eine Spiße in feinem Sande, oder ein Farbenpinfel 
auf Papier die Rihtung ſowie Stärke der Erſchüt⸗ 
terung aufzeichnete. Das ©. von Cacciatore ver: 
riet duch Abfluß von Duedfilber aus einem flachen 





Seingalt — Seitengänge 


Gefäß, das nah acht Richtungen des Horizonts 
Efmmungen befaß, die Richtung der Erbftöße. Die 
dlenge des auögeflofienen Quedfilbers ließ auf die 
Stärfe des Erdbebens fließen. Sodann erfand 
1855 Kreil einen — der aus einer 
nad allen Seiten leicht beweglichen Pendelſtange 
und einem mit biefer in Verbindung gefesten Uhr: 
wert beſteht. Hier geben die Striche eines Blei⸗ 
ſtifts Auskunft über Beginn, Richtung und Stärte 
der Erſchutterung. In dem Obfervatorum auf dem 
Veſuv hat Palmieri (|. d.) wieder mittels Duedjilber: 
ausfluß und in jüngerer Zeit mittels eleftromagne: 
tiſcher ©. die Erpftöße beobachtet. Bei den Erd⸗ 
bebenmefiern der legten Art ſchließt ein nach allen 
Seiten leicht bewegliches Pendel je andere Volta: 
ketten, die mittel3 damit verbundener eleftromagne: 
tiſcher Kern hen die Weltgegenden angeben, nadı 
denen bie ohöbe gerihtet waren. Andere zuerit 
von Mallet Tonftruierte S. beruhen auf der Be: 
mwegung eines im Gleichgewicht rahenden Gewichts. 
Doc werben neuerbing? für Aufzeichnung der hori: 
ontalen und vertifalen Bewegungen beſondere In: 

ee benußt, Me ie — — an 
umfeismographen, für leßtere Federfeismographen. 
Das nahe ©. ift gegenwärtig das Dicker, 
he aftatifche et jeismometer, defien ſtehendes 

endel eine Eijenmafje von 1100 kg bildet. — Bol. 

iechert, Theorie der automatischen iömograpben 

Seisinoſtõp, |. Seismometer. _ [(Berl. 1903). 

Seifer Alm, Seifer Alpe, Hochplateau der 

Sübtiroler Dolomitalpen, H iſchen dem Eifat- und 
dem Faſſathal im Gerichtsbezirk Kaſtelruth der Be 
zirtshauptmannihaft Bozen, vom Dorfe Seiß 
881 €.) benannt, lehnt ſich ſudlich an die Schlern: 
ette an und fällt nördlich fteil zum Grödner Thal 
ab, dem ver Hauptbach durch die wilde Saltaria- 
Schlucht zufließt. Die S. A. bildet einen weiten, 
von SD. nah NW. gerichteten Keſſel von etwa 
60 km Umfang, in der Mitte etwa 1400 m, an 
den Rändern über 2000 m hoch. Im S. wird 
die hügelige, von Schluchten durchſchnittene Hoc: 
flähe von den Dolomitwänden und Zaden des 
Sclern (2561 m) und der Roßzähne, im D. vom 
Langtofel (3178 m), im N. vom Puflatſch (2174 mı 
überragt. Die S. A., größtenteil3 Eigentum der 
Gemeinde Raftelruth oder Eaftelrotto (1035 m, 
3265 @.), ift die größte Alm Tirols. Uber fie führt 
ein Weg von Eampitello im Faflathale nach ver 
Station giäwang ber Brennerbahn, fteigt nordmeit: 
lich durch das onthal über das Mahlknechtjoch 
(2189 m, ital, Molignon) zur S. A. und ſenkt ſich 
weitli zum Eiſak hinab. 

Selftau feinen): arab. Segeftän (Ee: 
dſchiſtan), Landſchaft in der Mitte des Hochlandes 
Fran (f. Karte: Weftafien II, beim Artikel Ajiem, 
am untern Lauf des Hilmend und am Salzfumpf 
Hamun (Zare), im ©. von Wüfte begrenzt, meiſt 
ebene Steppe, doch am Hilmend und den aus diefem 
abgeleiteten Bewäjlerungslanälen ſehr fruchtbar, 
liegt durchſchnittlich 400m u. d. M. und hat beikes 
Klima. Geit 1862 gehört der Welten von S. zur peri. 
Provinz Choraſſan, der Dften verblieb Afghanittan. 

gl. ger Kurasan and Sistan (Lond. 1900). 
@eitel, Fiaffgleitämap, f. Seibel. 

Geitenabweicgung der Geſchoſſe, ſ. Deri⸗ 
vation und Flugbahn. 

Cei fie, |. Slüfie. 

@eitengänge, bie bei der Dreffur des 
vortommenden Bewegungen, bei denen 


order: 





Seitengatter — Seitz 


und Hinterbein auf zwei Huffchlägen ges: Shen: 
telweihen, Schulterherein, Kontraſchul⸗ 
terherein, Travers, Renvers. Die ©. be 
zwecken beſonders die gymnaftifhe Durchbildung 
des Pferdeldrpers und muſſen, da ſie dieſen in lunſi⸗ 
liche Formen zwingen, durch freiere natürliche Gänge 
unterbrochen werden. S. konnen im Schritt, Trab 
und Galopp geritten werben, in leßtern beiden Gang: 
arten aber nur in abgelünster Cadence. 
Seitengatter, eine Art Gatterſäge (ſ. Säge: 
mafdinen). at ’ 
Geitengetvehr, im allgemeinen jede an der 
Seite getragene blante ice, wie Degen (1. d.), 
Säbel { d.), Pallaſch (f. d.), Hirſchfänger (f. b.) 
und Faſchinenmeſſer (1. d.), im bejondern die in 
den meiften Heeren auch als Bajonett (f. d.) zu be: 
nugende blanke Waffe der Zußtruppen. Das S. be: 
ſteht aus Klinge 6,8) und Griff oder Gefäß 
und einem milden eiden befindlichen Duerteil, der 
Barierftange, melde vie Verlegung ber Hand 
duch bie an der eigenen herabgleitenve feindliche 
Klinge verhindern foll (f. auch Stichblatt). Das Ge- 
fäß Ri zum Schuß gegen Hieb meilt mit einem Bü: 
el oder Korb verjehen. Die Scheide des ©. be: 
teht im deutichen Heere aus Stahl (Degen, Säbel, 
allaſch) mit Holzipan gefüttert, bei den Seeoffi: 
zieren und den Mannſchaften der Zußtruppen meift 
aus Leder mit Metallipige (Bajonett, Hirſchfänger, 
Faſchinenmeſſer). Das ©. wird am Leibgurt (Kop⸗ 
pel) getragen, entweder durch eine lederne, tafchen- 
artige Hulſe des Koppels (Säbeltafhe) durchge: 
ftedt, oder an einem oder zwei am Koppel (Schlepp: 
toppel) befeftigten Riemen freihängend. Zu Pferde 
wird das ©. neuerdings meift am Sattel befeftigt. 
fiber das zum deutſchen ———— 98 ge 
bhörende ©. |. Handfeuerwaljen nebit Tertfig. 23. 
Geitenfetten, |. Rohlenftofftetten. — Über ©. 
in phyſiolog. EN und bie Ehrlihihe Seiten: 
tettentheorie |. Immunität. 
@eitentiel, |. Kiel. — 
Seitenlinie, eine merkwürdige Differenzierung 
der Haut der meiſten Fiſche, verſchiedener aus: 
gemaslene Amphibien jom Siredon) und der 
arven anderer, fomoh) afcmän ter wie unge: 
ſchwanzter Formen. An ven umpffeiten der Sl 
fteht eine gerade oder gefrümmte, kontinuierliche 
oder unterbrodene Reihe von Schuppen, deren jede 
in der Mitte eine feine Pore oder Grube aufweift; 
fie zufammen bilden die S. Unterhalb der Schup⸗ 
pen der ©. verläuft ein Kanal, der durch die Poren 
hinpurch mit dem Wafjer in Verbindung tritt. Ahn⸗ 
iche verzweigte Kanäle und Gruben finden fi in 
ſehr verſchiedener Anordnung und Ausdehnung auf 
den Riemendedeln und am Kopf. Früher hielt man 
alle diefe Gebilve für Schleim produzierende Appa⸗ 
rate und nannte fie Schleimfanäle. Leydig wies 
nad, daß es nervöfe Endapparate find, in bie ein 
befonderer vom Mittelhirn kommender Nerv, der 
Seitennerv (Nervus lateralis), endigt und zwar 
in Geftalt Muopfformiger Anfhwellungen, deren zur 
Oberhaut gehörenver Überzug im Innern kurze birn: 
förmige Zellen birgt, in deren jede von unten ber ein 
Nervenfäferden tritt und die nad) außen ein feines 
Haar nen. Dieſer Bau ſpricht dafür, daß man es 
bei den Seitenorganen mit befondern Sinnesorga: 
nen zu thun habe, über deren Funktion man ſich 
freilich keine richtige Vorftellung machen kann. 
S. Fiſche und alt: KRörperbededung der 
Ziere U, Fig. 1, 2, 8.) 
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‚Die Zahl der die S. bildenden Schuppen giebt 
einen ſyſtematiſch ausgenußten Charakter ab, fo 
jagt man (mit einer Abkürzung) 3. B. bei der Be 
hreibung des sn. 60—68 Schuppen, d. h. 
diefer Si bat am Rumpf eine Linie von 60 bis 
68 burhbohrten Schuppen. x 
Während die diſche eine ©. haben, finden ſich bei 
den betreffenden Amphibien drei, eine mittlere, die 
der der Fiſche entfpricht, eine obere neben der Wirbel: 
fäule und eine weitere an den Seiten des Bauches. 
Da die Amphibien keine Schuppen haben, liegen vie 
nerodfen Endzellen unmittelbar in Hautgrübchen, 
wie es auch bei föuppenlofen Fiſchen der Fall ift. 
Geitenpolmafchine, |. Zlahring. 
Seitenriß, |. Projektion. 
Seitenfprung, in der Statiſtik, ſ. Ecart. 
Seiten u Seitenftidh (Pleurodynia, 
Pleuralgia), ſtechende Schmerzen in der Rippen: 
gegend, meift auf einer Seite, ein Symptom, das 
von fehr verſchiedenen Zuftänden abhängen tann: 
fo 3. 8. von Nervenkrantheit (Neuralgie, Spinal- 
trritation), von Erkrankung oder Verlegung der Mus: 
fein und Sehnen (3.8. nad) großer Anftrengung 
oder von Rheumatismen), von Rippenbrücen, aber 
aud von Entzündung des —5— und von Er⸗ 
trankung der Lunge ſelbſt, wenigſtens ihres ſerdſen 
Uberzugs (Lungenfeills), Die Bedeutung und Be⸗ 
2 — dieſes Zufalls iſt demnach ſehr verſchieden. 
isweilen beruht das S. auch auf einer vorubergehen⸗ 
den —— 7— der Milz. (S. en) 


— erofe, eigentumliche Rüden: 
markslrankheit, p Lähmung. 


Seitentenm, |. € — 
Seitenventritel, 1 ehirn. 
Seitenverfchiebung, das Maß des Verlegens 

der Seitenrichtung eines —DXV Gefhüges, um 

die Derivation (f. d.) auszugleichen. Die S. wird 
durch Schrägftellung des Auffahes erreicht oder 
durch entſprechende Verſchiebung der Bifierlimme 
der der Derivation entgegengeſetzten Seite. 
eitenverwaudte, diejenigen Verwandten, 
welde, ohne daß einer von dem andern abjtammt, 
von demfelben Dritten abftammen (f. Verwandt: 
Khaft). an unterſcheidet wollbürtige oder halb: 
ürtige S., je nachdem die Verwandten von dem: 
felben Eiternpaare_ abftammen oder nur einen 
emeinfchaftlihen Stammvater oder eine gemein: 

(Set e Stammmutter haben. Über dad gefeb: 

iche Erbrecht der ©. |. Geſetzliche Erbfolge. 
geiliimge: brehfranfe Schafe, |. Drehkranlheit. 
Geitwärtöabfchueiben, eine geodätiihe Me: 

thode, ſ. Abfchneiden. 
Seit, Anton, Genremaler, geb. 23. San. 1829 
u Roth am Sand bei Nürnberg, befuchte die Kunſt⸗ 

!hule dafelbft und begab fi) 1850 zu dem Maler 

Gisbert Flüggen nah Münden. begann feit 

1860 auf Augftellungen mit feinen Werten hervor: 

zutreten, erzielte bejondere Erfolge aber exit feit 

1863, wo er anfing, eine feine Klein: und Detail: 

malerei zu Kultivieren. Gr malte meift Interieurs, 

mit Torglättiger Behandlung des gofttms und in 
einem warmen, oft von Hellvuntel beherrſchten 

Kolorit. Bon feinen Bildern, die meift in das Aus: 

land gelangt find, find hervorzuheben: Der Geiz: 

= (1860), Der Bettelmufitant und feine Tochter, 
ürjelfpieler in einer Winkelkneipe (1862; Rudol: 

finum in Prag), Kegelbahn im Gebirge (1866), 

Dilettantenquartett in einem ea (1869), 

Fahrendes Volt (1881; Neue Pinakothek in Münz 
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hen), Kapuzinermönd im Bauernhauſe (1883; 
Mufeum in Leipzig), Politiſche Erklärung (1891), 
Die Spieler (1900 von der Stadt Nürnberg ange: 
tauft). S. war Ehrenmitglied der Diünchener Ala: 
demie; er ftarb 22. Nov. 1900 in Dünen. 

Seia (Zeja), Dfjeja oder Dſeja, linker Neben: 
Dr des Amur im rufi.:fibir. Amurgebiet, entipringt 
auf dem Etanowoigebirge und mündet nad) 1159, 
ſchiffbar auf 690 km, bei Blagowjeſchtſchensk. 

ejänns, Lucius Alius, Günftling des_rdm. 
Raifer3 Tiberius, war der Sohn des Nitterd Sejus 
Strabo aus der etrur. Stabt Bolfinii, aber von 
einem Alius (vermutlich dem unter Auguftus als 
Prafelt Agpptens befannten Gajus Alius Gallus) 
adoptiert. Der Vater war fhon unter Auguftus Be: 
fehlshaber der Prätorianer. Als Tiberius 14n. Chr. 
den Thron beitieg, übertrug er S. neben deſſen Vater 
das Kommando der Garde, und ald Sejus Strabo 
einige Jahre fpäter Statthalter in Hgypten wurde, 
erhielt & das Kommando allein. In diejer Stellung 
beitimmte er ven Kaiſer dazu, der befjern Disciplin 
halber, die gefamte Garde in Rom zufammenzu: 
iehen und 23 n. Chr. für diefe Truppe am Viminali- 
Yen Thore ein ſtark verfchanztes Lager zu errichten. 
Seine Pflichttreue, Energie und Arbeitskraft erwar⸗ 
ben ihm die Gunft und das Vertrauen des Kaiſers 
im hödhjften Grade. Damit erwachte aber in ihm die 
Herrihfuht. Den Kronprinzen Drufus, der ihn 
ſchwer beleidigt hatte, befeitigte er mit Hilfe von deſſen 
ihm ergebenen — Livia (oder Livilla) 23 
durd Gift; ſchlau trieb er die Verhältniſſe zwischen 
Tiberius und deſſen Nichte Agrippina (Witre des 
Germanicus) und ihren Söhnen zum Bruch und 
veranlaßte dadurch den Tod diejer Angehörigen des 
Raifers (mit alleiniger Ausnahme des nahmaligen 
Kaiſers Gajus Galigula). Als es ihm dann gelungen 
war, den Tiberius zu beftimmen, 26 feinen dauern- 
den Aufenthalt auf der Infel Capri zu nehmen, 
tonnte ©. als Stellvertreter des Raijers gelten. Doch 
begann 31 der Kaifer S. zu durchſchauen. Und wäh: 
end ©. ſich zu einem großen Schlage gegen Tiberius 
rüftete, wußte ihn der Kaiſer durch diplomat. Lift 
zu umſpinnen. ©. ließ fi) fo überrumpeln, daß er 
18. DM. 31 durch Tiberius’ Agenten im Senat zu 
Rom verhaftet werden konnte. Der Cenat ließ ihn 
fofort hinrihten. — Vgl. Jülg, Vita Lucii Aeli Seiani 
Tiberio imperante praefecti praetorio (Innsbr. 
1882); Abraham, Tiberius und ©. (Berl. 1884). 

Sejem, ſ. Siam. 

@eijid, |. Seit. 

Sejm (poln., fpr. heim, «Berfammlung»), im 
alten Koönigreich Polen der Yandtag oder Reichstag 
ür das gelamte Reich, deiien Mitglieder (für die 

bgeorpnetentammer) von den Provinziallandtagen 
(Sejmiki) der Kreife und Wojwodſchaͤften gemäbtı 
und mit Inftruftionen verjehen wurden. (S. auch 
Schlachtſchiß und Liberum Veto.) 

Sejm (fpr. Beim) oder Semi, linter Nebenfluß 
der Desna in den ruſſ. Gouvernements Kursk und 
Tſchernigow, ift 661 km lang, flößbar, hat auch 
etwas Schiffahrt. Am ©. liegen die Städte Kursk, 
Lgow, Rylsk und Putiwl. 

Sejrö, dan. Inſel, |. Seird. 

Sekaͤnte (lat.), in der Geometrie eine gerade 
Linie, die eine frumme Linie fchneidet. ©. heißt 
aud) eine ber Goniometrifchen Funktionen (f. d.). 

Seel ver schekel, «Gewicht»; griech. siglos; 
lat. siclus), im alten Babylon ein Gewihtänsmi. 
nal von %, Mine, Yyooo Zalent und 10 Kornern 
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(bana). Man unterſchied einen ſchweren S. von 
16,8 g und einen leichten von 8,4 g. Beide dienten 
aud als Munzgewicht in ganz Vorderajien, folange 
man noch fein gemünztes Geld hatte, und zwar 
rechnete man bald (ſchon im 2. Jahrtaufend v. Chr.), 
wo nicht Gewicht3:, jondern nur Werteinbeiten ge: 
geben werden follten, je 50 auf die Mine und 300 
auf das Talent Gold. Der Silberjetelmurde durch 
das Wertverhältnis von Gold und Silber beftimmt; 
urfprünglid) war dies 1:10, und man gli deshalb 
10 Stud Silber mit 1 Stüd Gold; fpäter 1:13". 
Da man trogdem das Verhältnis der Stüdzablen 
beibebielt, mußten die Silbergewichte entiprechend 
höher ausgebracht werden, und 10 S. Eilber zu 
22,4 g gingen auf einen fhweren S. Goldes von 
16,3 g, 10 ©. Silber zu 11,2 g auf einen leichten S. 
Goldes von 8,1 g. Diefe münzartige Verwendung 
des ©. findet fi unter anderm auch bei den Jupen, 
nur haben diefe ohne Minen gerechnet, nur nad 
Talenten und S. Und dazu verwendeten fie, wie bie 
Phöniter, einen befondern aus dem babylon. Gold⸗ 
fetel bergeleiteten Silberfefel von 14,93 g. Seit der 
Maltabäerzeit (141 v. Chr.) find außerdem direkt 
Silbermünzen unter dem Namen ©. (ganze, balbe, 
viertel) im Gewicht von 14,5 g geprägt worden, die 
Silberlinge des Neuen Teftaments; ihr Wert be: 
trug Ungefäbt 2,6 M. (©. Tafel: Münzen I, 
Fig. 17.) Auf den babyloniihen ©. gründet fid 
überhaupt die Münzprägung: der mediſche und 
verf. Siglos, wie dad von den Griehen in ven 
erſten Zeiten verwendete Ganzftüd, der Stater (ſ. d.), 
der nur eine lberfegung des Wortes ©. giebt. 
Seklufion (lat), Ausicließung, Abjonderung. 
Sekondeflanten, in der Beieltigungstunit, 
|. Nebenflanten. y 
&etondlage, beim Fechten, |. Motion. 
Sekret (lat.), geheim; Geheimfiegel, Gebeimnis 
daher Setretär, Geheimfchreiber; dann Überhaupt 





Titel für gewiſſe Kanzleibeamte (f. Kanzlei), aber 
aud für höhere Staatsbeamte (j. Staatsjekretärt; 
Setretariät, das Amt und Bureau des Sekre 
tär3. — Über ©. im phyfiol. Einne |. Sekrete. 
Sekretär, Stelzengeier oder Kranichgeier 
(Gypogeranus serpentarius Ilkg; f. vorftebente 
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Abbildung), ein 1,15 m langer Raubvogel, auf den 
man eine eigene Familie (G; —5 
bat. Der Koͤrper iſt ſchlank, Hals und Beine ſehr ver⸗ 
Längert, die Zehen find furz mit ſchwachen Krallen, 
der Schwanz ift lang, ebenjo die Schmungfebern, 
und am Handgelenk finden fich ftumpfe Sporen. Der 
in dürren Gegenden Sudafrilas hauptfählid von 
Schlangen lebende Vogel Tann die Bodenform der 
Raubvoͤgel genannt werden, als folder läuft er 
ausgezeichnet, fliegt aber nur im Notfalle. 

ekrete (lat), Ausfheidungen, Abjonde: 
rungen, Flüffigleiten, die von Drüfen mit Aus: 
fürhrungsgängen bereitet werden und bejtimmten 
phyſiol. Zweden dienen; fo a. Galle das Setret 
Der Leber, der Speichel das Sekret der —— 
fen, der Hauttalg das Sekret der Hautfalbendrüfen. 
Im Gegenfab zu den ©. bezeichnet man als Er: 
Trete ſolche Drüfenprobulte, die aus dem Körper 
entfernt werden, wie der Harn, der Schweiß. Die 
Verſchiedenheit der ©. hängt ab von der anatom. 
und em. Beſchaffenheit der Drüfe, von dem Drud 
und ber gem. Beichaffenheit des diefelbe durchflie⸗ 
Benden Blutes, von der Thätigkeit der die Drüfe 
verforgenden Nerven. (S. Abfonderung.) — Über 
©. in der Botanik f. Pflanzenfekrete. 

Sekretion (lat.), Ausfcheidung, Abfonderung; 
in der Geologie find ©. vollftändige oder heile 
Ausfüllungen von Hohlräumen innerhalb der Ge 
fteine infolge ber Infiltration von Minerallöfungen, 
aus denen ſich Mineralabjäge von der Wandung des 
Hohraums aus nad) deilen Innerm fortſchreitend 
vollzogen. Über die einzelnen Formen ſ. Ader, Gang, 
Geoden, Mandelftein, Zrum. 

Sekt (Sect), im eigentlihen Sinne des Wortes 
ein Wein, der den Mund troden läßt, wenn man 
ihn trinkt, wie das die meiften Rheinweine, 3. 8. 
Hochheimer, thun. Solche trodne Weißweine waren 
auch die Ganarienfelte, die man, eben weil fie von 
Haus aus fauer waren, kunſtlich verfüßte, mit Zuder, 
ne und Mustatnuß mwürzte und mit gebratenen 

Ipfeln und Eidotter verrührte. Das Wort ©. ift 
ein Lehnmwort aus dem Spaniſchen. Als die Cypern⸗ 
weine durch fpan. und canariſche Trodenweine ver: 
drängt wurden, veränderte fich au in ganz Nord: 
europa die fpan. Bezeihnung dieſer Weine (vino 
seco, d. h. herber Wein) in allerlei Umbilvungen; 
fo hießen dann diefe Weine in den Niederlanden 
Setweine, in Deutihland Seltweine, in England 
Sadiweine (fpr. fäd). Diefe Sektweine find befannt 
als Ganarienfett (j.d.) von den Canarifhen fein, 
ingbefondere Balmfelt (f. d.) von der Inſel Balma, 
Madeiraſelt (1. Madeira) und Malagafeft (ſ. Ma: 
lagaweine) u. ſ. w. 

der Name S. ald Bezeichnung für Schaum: 
meine (f.d.) ftammt von dem Schaufpieler Ludwig 
Devrient, der viel in der Weinftube von Lutter & 
Wegener in Berlin verkehrte und ſich dort gern der 
Redeweife von Shateipeares Falftaff beviente, der 
in König Heinrich IV. mehrfach a cup of sack, d.h. 
ein Glas Wein, forderte, 

Sekten (lat. secta, d.i. Regel, Denk: und Hand: 
ungameile, übertragen: Partei), urfprünglic die 
philof. Schulen, die durch Verſchiedenheit ihrer Brin- 

cipien und Methoden je gegeneinander abſchloſſen. 
Im kirchlichen Sprahgebraud wurde das Wort auf 
bie Heinern religiöfen Marteien übertragen, die wegen 
Verſchiedenheit in Lehre, Kultus und Sitte fih von 
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Religionen jeher ©. aufzuweifen. Die Anhänger 
einer Selte heißen Seltierer. 

Sektion (lat. sectio, |. d.), Leihenöffnung (f. 
Leihe und Obduktion); Abteilung einer Behörde 
u. f. w.; in der deutſchen Infanterie eine Unter: 
abteilung de Zugs von 4 big 6 Rotten; in der fran: 
zöfifchen die Hälfte eines Beloton, alſo ein Viertel der 
Compagnie; Settionstolonne, |. Rolonne. 

Zur Sei der Franzöfiihen Revolution war Paris 
in 48 ©. oder Stadtviertel geteilt, die regelmäßig 
zu befondern, zuweilen auch zu Generalverfamm- 

ungen zufammentraten, in denen die Öffentlichen 
Angelegenheiten beraten, oft aber auch Demonftra: 
tionen und Aufftände vorbereitet wurden. 

Gettionschef, der in der deutſchen militärischen 
und in ber öfterr. Verwaltungsorganifation noch 
übliche Name für Abteilungsporftände in Minifte: 
rien oder fonftigen Gentralitellen. 

Sektor (lat.), |. Ausſchnitt. 

Sekunda (lat., «die Zweite»), die zweite Klaſſe 
an höhern Schulen; Sefundäner, Schüler dieſer 
Klaſſe. — S. im Wechſelrecht, ſ. Wechſelduplilat. 

Sekundaut (vom lat. secundare, begünftigen), 
der Begleiter, Gehilfe im Rampfe, namentlich im 
Zweikampf (f.d.). Er ift Vertrauensmann feines 
Klienten und bat von ihm alles abzuhalten, mas 
von dem Gegner gegen die vereinbarten oder her: 
gebradhten Regeln des Zweilampfs gefchieht, weg: 
wegen er gleichfalls bewaffnet ift, um thätig eingrei- 
fen zu tönnen. In früherer Zeit war der S. Mit 
buellant. Die Gefeßgebung, begünftigt den mit ©. 
ausgefohtenen Zweilampf, indem z. B. das Reicht: 
ftrafgejegb. $. 208 dem Richter geitattet, die ver: 
wirkte Strafe bi um die Hälfte, jedoch nicht über 
15 Jahre, zu erhöhen, wenn der Zmeilampf obne 
Zuziehung von ©. ftattfand. Die ©. als folhe find 
itraflos (8.209). Anders verhält es ſich nach Öfterr. 
Strafgeſeßb. (88. 164, 165°), während wiederum 
der Schmeiz. —— — von 1896, Art. 








den großen Kirchengemeinden abjonderten. Nicht 
nur das Chriftentum, fondern alle ausgebildeten 


58, den ©. Ir trafios erklärt. 

Sekundär (lat.),in zweiter Reihe, in zweiter Linie 
ſtehend oder auftretend, die zweite Stelleeinnehmend, 
im Gegenfaß zu Primär (f. d.), nachfolgend, unter: 
geordnet; infolge einer andern Krankheit oder nicht 
am urbrängigen Sitze der Krankheit erfheinend. 

S rbahnen, ſ. Nebenbahnen. 

Sekundaäre Alkohole, — 

Sekundäre Amine, |. Ammonialbaſen. 

Setundäre Batterie, |. Ladungsfäule. 

Setundärelemente, joviel wie elektriſche Accu: 
mulatoren (j. d.). 

Sekundärinfektion, |. Miſchinfeltion. 

Gelundärmafchine, |. Hintermaſchine. 

— Sekundärſpauuuug, Se⸗ 
——— . PBrimärnes, Primarſpannung, 

rimärftrom. 

Setundarſchielen, das Abweihen eines vom 
Edi operierten Auges nach der der frühern 
Schielſtellung entgegengeießten Richtung. 

& —— J. Brimärfchulen. 

Seknudaſprit, |. Entfujeln. 

&etuude (lat.), in der Zeit: und Gradmeſſung 
der 60. Zeil einer Minute (f. d.). — In der Mufit 
beißt S. die zweite Notenftufe der Tonleiter, im Ge: 
neralbaß der Zufammentlang von Prime und ©. 
Setundenaccorb ift der Septimenaccord, in dem 
die Septime zum Baßton geworben ift, oder die dritte 
Berwechfelung des wejentlihen Septimenaccords. 

Sekunden⸗Meterkilogramm, |. Effelt. 


832 Sefundieren — Selbitbetrieb 
Cetundieren (lat.), Beiitand l beim Zwei: , R jornien wachſende S. lepidoph, 

kampf als human Y d.) —— * — — — Am 
Sekundiz (lat.), in der lath. Kirche die Feier des —— lim rollen 

Et eiteleiend eines Priefters. (S. auch Han — die ganze 
riniiz) lan; einen graugrün gefärbten 
Sekundogenitär (neulat.),dieim Brivatfürften: “ ; bringt = * in er fo breiten fit 


rechte, fowie aud im Familienrechie des hohen 
Adels neben der Primogenitur (f. d.) vortommende 
Beftinmmung, daß der Zweitgeborene (secundogeni- 
tus) gewiſſe Vermögens: ober Herrſchaftsteile, welche 
eine Subftanz des Gefamthausvermögens bilden, 
au befonderm Befig und Genuß für fi und feine 
mmen erhalten foll. Im Haufe Habsburg 
2. 4 gründete fi das Hecht der in Toscana bis 
ierenben Familie auf die S., während die 
take amilie in Öfterreih:UIngarn den Thron in: 
folge der Brimogenitur innehat. Auch die Tertio: 
genlie: tommt vor, ment) —— Rechte dem 


Pen geſichert wer! 
(lat.), — Sorglofigteit. 

Sierheitsproteft, der 

55 durch den feftgeftellt wird, daß ber 

Siceptant om —— Sicherheit nicht geleiftet 

elproteit.) 

VE) u, alte Stadt, |. Sicyon. 
&ela, ein in den Blalmen und bei Habatıt 


(Kap. en) vortommenbes Wort von völlig dunkler 
ogie. Wahrſcheinlich bezieht e3 ſich auf den 


tgmologie. 
muſikaliſchen Vortrag der Pſalmen und markiert Die | Reg. 


duch ein ee oder durch dad Trompeten: 
blafen der Briefter auszufüllenden Baufen im Ge: 
fange. Da e3 meift am Ende einer Strophe oder 
eines Pſalms fteht, jo hat man fi gewöhnt, es wie 
Amen im Sinne von apunttum!» oder «abgemadit!» 
zu gebrauchen. 

, 1 Haifiiche. 

Seladjier, \. Knorpelfiſche. 

Seladon (eigentlih EEladpon), Figur in dem 
1619 erfhienenen Roman «Astree» von dUrfe; 
ſprichwoͤrtlich für einen ſchmachtenden ee 

Dana benannte man aud im 17. Jahrh. eine 
Modefarbe, ein zartes Grün; die Bezeichnung wurde 
auf den opalen graugrünen Schmelz chineſ. und 
japan. Porzellan: und Steinzeuggefähe übertragen, 
welche nun kurzweg ©. genannt werben. 

Selädon vonder Donau, f.Öreflinger, Georg. 

Seladonit, Mineral, |. Grünerbe 

Be! la Spr., elaginelle, Bflanzen: 
gattung aus der Familie der Sıcopobiaceen (.d.), 
mit gegen 200 Arten, über bie ganze Erde verbrei- 
tet und nur in falten onen & blend. Es find moos⸗ 
ähnlihe Gewachſe, die in Rafen auf dem Boden 
oder an Felſen twadhfen. Die un find häufig 
dichotom verzweigt und bie Kleinen lättchen liegen 
dem Stengel eilt dicht an. Die en Spo: 
tangienähren enthalten Makro: und Mikrofporan: 

ien. In Deutichland find nur zwei Arten ein: 

eimiſch, und zwar auf hohen Gebirgen, wie Alpen, 

Niefengebirge, Schwarzwald, Harz: 8. helvetica 
Link (1. Tafel: Gefä Irpptogamen, ig. 11) 
und 8. spinulosa A. Br. In den Gewachs äufern 
werben mehrere Arten kultiviert, da fie ſich ihres 
volfterähnlihen Wuchſes halber ſehr gut zur Ver: 
sierung von Beeten oder Felspartien u. dgl. eignen; 
es find dies beſonders die in Südeuropa 35 
ſche 8. hortensis Mett., ferner die amerik. Arten 

5 apus ‚Ss erythropus Spr. und S. Martensii 
Don die bei auffallendem Lichte ftahlblau aus: 

2 ende. laevigata Spr. Die im mittlern Amerita, 








Ben Stengel ‚er grün gefärbten Rofett: 
engel Wieder Shusmitsel der —— 

g — u. b, Bd. 17). — Bel. ‚ Unter: 
4 ungen ungen Aber — — SE 1898). 

Salem), einin.alleis a: 
den et arab. Wort, bedeutet = 
Wohlergehen, dann auch Heil und Gh. (©. Gas.) 
S. nennt man in Konſtantinopel auch die eigentiim: 
lie Haremiymbolit, nad) der ein überfendeter oder 
iberseihter Gegenitand, eine Blume, eine Sud 
oder bergle ichen durch einen , darauf ge 
teimten Sprud) eine befondere Bedeutum, gewinnt. 
} — — —— oder ——— 
Herrenhaufe (Ronat) die von n dem 

un geſchiedenen Gemacher, in denen ber 

Haushert Bejuh von Fremden empfängt und fie 
bewirtet oder beherbergt. — ©. heißt auch bie mit 
militär. Bomp ftattfindende Geremonie ver Auffahrt 
des Sultans in die Mofchee zum Gebet am Freitag 
elangor, Malaienftaat, |. Salangor. 
der Name für Salonili (f. d.). 
Selb, Stadt im Bezirksamt Rehau des bavr. 

„Oberfranken, an der links zur Eger fließen: 
den ©., im nordöftl. Fichtelgebirge, an der Linie 
Hof-Eger der Bayr. Staatsbahnen, durch Lokalbabn 
ee ya ee are 

a of) und —— bat (1900) 
7213 ©., darunter 848 Katholiken, Boft, Telegraph, 
kath. roman. Kirche; Fabri ttation von Baummoll: 
waren, Tandiwirtichaftlihen Maſchinen, in und 
Porzellan, Brauerei, Dampfſagewerk, Torfftiche 
(Hürtpellohe) und Sranitfhlettere. ©. ift Eiß der 
5 Seltion der Tdpferei⸗ [ögeno! ſerſhaſt 

Selbeude, ſoviel wie Salleiſte (1. d. 

— Big‘ Elfe, — der chriftſtellerin 

a 

— in, Mi leden im Bezirksamt Naila des 
bayr. ei Bez. Oberfranken, an der zur Saale 
gehenden ©., am öftL. Fuße des Frankenwaldes, an 
der Nebenlinie Hof:Bad Steben der Bayr. Etaats: 
bahnen, hat (1900) 1913 E., darunter 26 Katbe: 
Ale, Boft, Segranbı, evang. Pfarrtirche, zwei 

ei: mechan. Weberei, Baummollmeberei und 
N elfabrit. [des Richters. 
ablehnung (des Richters), |. Ablehnung 

Seh andleger, an den Echnellpreiien em 
Apparat zum Auglegen und Sammeln der beprud: 
ten Bogen auf einem oder mehrern in ae Zwede 
beitimmten use (S. Schnellpre 

Selb Bee —— — dichhugt 

Selb anie. 

——————— im "Sivilproze die den Bar: 
teien ober ihren Vertretern ohne Mitwirkung des 
Ay überlafjenen Handlungen, dur die der 

rozeß —— oder fortgefegt wird. Dieſen S. 

egenfag zu dem früher grundſatzlich geltenden 
—* — hat nach franz. Muſter die Deutſche 
Givibprogeborbnung, menn auch mit einigen, durch 
die Novelle vom 17. Mai 1898 verftärtten Ein 
ſchrankungen, eingeführt, d. h. der Richter teilt nicht 
mehr lage, Wiverklage, Beweisantretung, Beru: 
fungsſchriſt mit, er lädt nicht mehr, er [A t regel: 
mäßig nicht mehr das Urteil zuftellen, er beauftragt 
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nicht den Erekutor zur Pfändung; alles dies ift der 
Partei oder ihrem Vertreter oder dem von ihnen di: 
relt oder durch den Gerichtöfchreiber beauftragten 
Gerichtsvollzieher überlafjen. Der ©. iſt koftipielig 
und langfam; für die Gewerbegerichte wurde er da: 
ber nicht angenommen, ebenfo nicht in der Öfterr. 
Eivilpro; — vom 1. Aug. 1895. 
Seibh ewufitſein, |. Bewußtiein. 
@elbftbiographie, |. Memoiren. 
Selb: —2 — ſ. Deklaration. 
Selbfteutãnferuugsakte (Self-denying Or- 
dinance), ein 3. April 1645 vom Langen Parla: 





ment(f.d.) erlafjenes Geſetz, wodurch verboten wurde, 
daß ein Mitglied des Parlaments ein Kommando 
im Heer oder eine Stelle in der Civilverwaltung 
befleide. Der eigentliche Urheber, wenn auch nicht 
der Antragfteller, war Cromwell, der dadurch die dem 
Oberhaus angehörenden Generale des Parlaments: 
heers befeitigte und Damit freie Hand a zu einem 
völligen Softemmechtel in ber Kriegführung. 
elbftentzändung. Eine S. findet bei gewiſſen 
Stoffen NIE tophore) oder Gegenftänden, die leicht 
verbrennlid) Ent und gern Sk oder Dämpfe auf: 
jaugen, unter befondern Umftänden ftatt. Mit jener 
Yeborption ift eine Verdichtung der Gaſe verbunden, 
die zur Entzündung führen kann, wie man fie beim 
Dibereinerigen Feuerzeug beobachten kann. ©. 
in freier Luft zeigt fih bei der Holztohle, wenn fie 
En bereitet und fein gepulvert in größern Mengen 
aufgeſchichtet wird. Nicht gehörig entfäuerte Schieb: 
baummolle unterliegt gleichfalls der S. Phosphor 
und verſchiedene hem. Präparate, wie das in ber 
Ariegafeuermerteret angemwendete Öemenge von Ra: 
liumchlorat mit Schwefelantimon, entzünden ſich 
außer durch Reibung auch oft von Ku Auch 
Haufen von dicht —— ————— eu, Ges 





treide, Sägefpänen mancher (namentlid harzreicher) 
Hobjarten, Wolle, fett: und ölhaltige Tuhabfälle, 
Wiſchlappen u. f. m. können ſich in kürzerer oder 
längerer Zeit entzünden. Die S. der Steinkohle in 
Schiffen ilt eine Folge von Abforption atmofphäri: 
ſchen Sauerftofjd und der Entwidlung brennbarer 
Safe aus den Rohlenlagern; alle Mittel Dagegen, 
namentlic die Ventilation im Innern der Kohlen: 
ladungen, haben fih als unwitkſam erwiefen. — 
Bol. Medem, Die S. von Heu, Steintohlen und ge: 
ölten Stoffen (2. Aufl., Greifäw. 1898). 
Selbfterregung, bie von Siemens entdedte 
gähigteit einer elektriſchen Mafchine, bei entſprechen⸗ 
der Wahl der Dimenfionen dur den erzeugten 
Strom die zu feiner Erzeugung erforderliche Feld: 
jtärfe durch Anfteigerung der vorhandenen Spuren 
von Magnetismus felbft zu srzeugen: 
Selbhgitte, Autotorine, Siftftoffe, die im 
Körper der Tiere und des Menden durch Ber: 
feßung3vorgänge gebildet werben und fortwährend 
zur Ausfheidung fommen müflen, wenn nicht eine 
— ftung eintreten ſoll. Solche Stoffe ent⸗ 
ſtehen 3.8. bei der Zerſezung von Eiweiß durch die 
Faulnis im Darm; es find das befonders Phenol 
Carbolfäure), Krefol, A und Skatol. In der 
Norm werben biefe Stoffe nad) ihrer Aufnahme in 
das Blut durch teilmeife Orpdation und Umwand⸗ 
lung in Atherſchwefelſauren in der Leber —— adlich 
gs und dann durch den Harn ausgeſchieden. 
Bei gefteigerter Darmfäulnis können aber dieje 
Stoffe in % xeichlicher Menge auftreten, daß die 
entgiftende Thätigkeit der Leber nicht u. aus⸗ 
reicht und es deshalb zu mehr oder minder ſchwerer 
Brochaus' Konverjations-Legikon. 14. Aufſl. R.M. XIV. 
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—— (Selbſtvergiftung) kom⸗ 
men kann. Auch bei der Zerſehung des Eiweißes im 
Stoffwechſel treten Stoffe Ammoniakſalze) auf, die 
giftig wirken, wenn fie nicht in der Zeber in den un: 
giigen Harnitoff umgewandelt werden. Aber felbft 
die Verbrennungsprozefie im Organismus fiber: 
haupt liefern einen Stoff, nämlidy die —— 
die, wenn ſie nicht durch die Atmung weggeſchafft 
wird, durch Lahmung des Atemcentrums den Tod 
am) berbeiführenmuß. Daneben gett es aber 
noch ©. fpecififcher Art geben, fo 3. B. beim Men- 
fchen eins, das Du Bois-Reymond Anthropo: 
torin nannte; doch fehlen bisher zu einer folhen 
Annahme die beweifenden Thatſachen. 
Seibſtherrſchaft, ſ. Autokratie. über Selbſt⸗ 
herrſ der als Titel des ruſſ. Kaiſers ſ. Samoderſchez. 
Selbſthilfe von Privatleuten, um ſich wegen 
drohenden Verluſtes Recht zu verſchaffen, iſt im ge 
ordneten Staatsweſen im allgemeinen nicht geitattet. 
era finden ftatt bei Notwehr (ſ. d.), Rotſtand 
(j. d.), ferner zur ng des Belibitandes. 
Der Befiger barf ſich verbotener Eigenmacht mit Ge: 
malt erwehren. Wird eine bewegliche Sache dem Be- 
figer mittel3 verbotener Eigenmadht weggenommen, 
fo darf er fie dem auf frischer That betroffenen oder 
verfolgten Thäter mit Gewalt wieder abnehmen. 
Wird dem Befiker eines Grundftüds der Befis (f. d.) 
durch verbotene Eigenmacht entzogen, fo darf er ſo⸗ 
ort nach Entziehung ſich des Beſitzes durch Ent: 
jebung des Thaters wieder bemäßhtigen. Diefelben 
echte ftehen gegen den Befignachtolger des Eigen: 
mächtigen zu, wenn er Erbe des Belikerd ift ober 
die Eigenmacht feines Jotgangers beim erb 
lennt (Deutſches Burgerl. Gefegb. $. 859). Wer 
onft zum Zmede der ©, eine Sache wegnimmt, jer: 
jtört over beihädigt, oder wer zum Zwecke der ©. 
den Verpflichteten, welcher der Flucht verdächtig ift, 
feftnimmt oder den Widerftand des Verpflichteten 
genen eine Handlung, bie er zu dulden verpflichtet 
ft, bejeitigt, handelt nicht widerrechtlich, wenn obrig⸗ 
keitliche Hilfe nicht rechtzeitig zu erlangen ift und 
ohne jofortiges a Gefahr vorliegt, daß die 
Verwirklihung des Anspruchs vereitelt oder weſent⸗ 
lich erjchwert werde. Jedoch darf die S. nicht weiter, 
als erforderlich ift, gehen, und der Handelnde muß ſich 
dann fofort an das Geriht wenden. Handelte er im 
m, fo ift er fhabenerfaspflichtig (Bürgerl. Ge: 
jebb. 88. 229— 281). — In einem andern Sinne ift 
©. das Princip wirtfchaftliher Vereine (f. Erwerbs⸗ 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften), die die Hebung 
der mittlern und untern Klaſſen eritreben und Unter: 
ftügung aus Staat3mitteln oder durch fonftige wohl: 
thätige —— ablehnen. 
Selbfthilfeverkauf, |. Verkaufsſelbſthilfe. 
Selbſtinuduktion, ein beſonderer Fall der von 
Faraday entdeckten Volta⸗Induktion (ſ. Induktion, 
elektriſche). Wie hier ein entſtehender oder verſchwin⸗ 
dender Strom in benachbarten Leitern entgegen: 
oder gleichgerichtete elektriiche Ströme erzeugt («in- 
bugiert»), jo_indugiert jeder Teil eines von ver: 
änderlihem Strom durchfloſſenen Leiters in allen 
naheliegenven Teilen desſelben Leiters elettromo: 
toriſche Gegenfräfte, die dem anwachſenden Strom 
entgegen, dem abnehmenden gleichgerichtet, alſo 
ftet3 hemmend wirken. Diefe Induktion des. Stroms 
leiters auf ſich felbft nennt man ©. Die ©. in einem 
Leiter hängt von feiner Geftalt ab. Cie ift ver: 
Ihrindend Mein in einem gerade außgeftredten 
Draht, groß in einer Drahtfpule (Solenoid, f. In⸗ 
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daltien jelettrvdej una Eruaitrom/ weil die iaen· 
Serien am Kirfisen kn2, wenn ie Teile 
Bes Leuers yaraliel un? nabe bei einander liegen 
Zelbüinzutiiensleciiizient eines um 
leisers nennt man Die in ıbm autreiende delire- 

mstsriiche Gegentisit, wenn der ibn zurdliebenpe 


—_ Simmern 


Im Teutichen Reiche befiei ch ie Sclbitmert: 
ner IS —M auf 7811. 191 —H auf 1072. 
1-95 — 19%) auf 10978 us 101 auf 1135. 


kauen giebt vie macbitchenne Tabelle Anätuuit. in 
der vie Staaten nah wer Sclbitmersbäungfeit in 























delisiibe Sram üb im einer Selunde um vie Ein: tem Jabrjemt 15510) georkwei fm 
keit ver Stremiärfe i.0. ändert ir leichierime | 
er} N Siaaten isei 30 19915 106-1900 in. 
— ——— Jmpevan;. 3 4 * 241 — 
Zelbiiladepi * 45 a 
‚ SelbRiader, — autematiiche, | | . = E91 
jchnellr euernde ‚euerwalien jendere Haud⸗ 
ee dd hei benen fie | = en a 
die I eu ver ienung aui das (eben der EEE z Pe 
Auhtung und tas Abieuern beihräntt, näbrene ale | Samt seid ER 
andern ‚zunltionen jelbittbätig maidinell eriolgen. ien-Bei mn m — — 
EZ Handienerwañen * Maĩichinengewebre a = 
ei. 2» Fe ım 
vie Zobedart, die jemand in be = = 2 
wußte Abit und auf e an ib ss 0 Mm Fre 
volljieht. Ter S., derner fittliher Auf: ze urn 
Taftımg nicht aber nad} ver ver alten Römer und 25 2 — m 
el rei —— durch ir —*— a m 2 18 
ftrafbar ertlärt. Die gemeinrech raris ie 
Arafte mit unebrlichem Begräbnis. Biabl durch den u 35 
Yeib und Begräbnis am Kreuzweg mit Gütertenfis- 137 13 14 1 
tation war in England bis 1823 die gebräuchliche | =; sa Be re 
Steafe für den S. Rach dem Geieb, betreffend das | Bancıt ns 186 13 > 
Begräbnis der Selbitmörber, von 1882 ift al ein- 16 1% 12 15 


Strafe das Begräbnis ohne die gewöhnlide 
Ye ten der Staatslirche übri —S 
geltende Deutjche und Oſterr. S ——— lennt Stra⸗ 
Ten für den S., den Veriub, Anſtijtung und Beihilfe 
nic ihn, mit Hecht, was den Selbſtmoͤrder angeht, venn 
Schbitmörber, dem fein Plan gelingt > oder miß⸗ 
Ina, verdient Mitleid, nicht Etrafe; die gleichen 
(runde beftehen dagegen nicht für die Teilnehmer. 
In einzelnen neuern Gejegen ift daher wiederum 
Anftiftung und Beihilfe ftrafbar erllärt, fo 
im Holländ. Strafgefeßbudy von 1881 mit Gefäng: 
nis bis zu 3 Jahren ($. 294), im Borentwurf eines 
Schweiz. Strafgeſetzes von 1896, Art. 54, mit Ge: 
fängnis nicht unter 3 Monaten oder mit Buchthaus 
bis zu 5 Jahren, im Ital. Strafgeſetzbuch von 1889 
mit —5 — von 3 bis zu 9 Jahren (Art. 370). 
Beltrafun, lerſuchs des ©. findet ſich im Straf: 
geſetzbuch — Neuyork von 1881. 
it, Nach Georg von Mayr entfielen auf 
1 Mil. E. durchſchnittlich jährlih Selbftmörder 
(Selbftmordziffer): 














Staaten | msı-05 | 1010-20 1891-94 
Bugemburg —— | 20 37 58 
gan —— 75 E73 126 
Vngland und Wales 74 79 87 
Schottland... . - 53 57 59 
land . . 22 24 28 
hweden 97 118 136 
Inland . Er 40 46 
ieberlande 53 56 6 
elgien . 107 121 130 
tanfreidh - = 195 218 237 
tallen . . - gt} 4 56 
egen . [77 67 63 
m. . 38 37 38 
25 22 16 
Bern Ki 209 201 210 
162 160 163 
Samen — | 2% 220 224 
Dänemal . 2.2... 1219 261 250 








Deutjches Ri m 921 m En 


Tie Zahl der S. ift hiernach in den einzelnen 
Staaten fehr verſchieden, in den fübdeutichen Yan: 
dern ift fie fehr gering, und zwar ſcheinen nicht ic 
ſehr Rafieneigentümlichteiten, als vielmebr vie je- 
weiligen wirtibaftlihen, geiftigen und fittlichen Zu: 
ftände, in gewiſſem Grade auch wohl lonfeſſionelle 
Br ar die ten —— zu fein. 

indiefer‘ — ie v Birch, 
welche Bertillon gemacht ht hat, wonad) fo! 
der, die eine hohe ebrige eeibftmorbäifter a ar 
weifen, aud durch Sau fit bez. Eeltenbeit ver 
Chefrebungen ſich auszeichnen. 

Die Statiftik lehrt, daß die Zahl der S. im Laufe 
des 19. Sabrh. faft überall lich rasen Am 
weiteften zurüd reichen die Zahlen, welche Levaſſeur 
für Frankreich beibrachte, und welche ergeben, daß die 
Zahl der S. von jährlich 1827 (5 €. auf 100000 €.ı 
im Durchſchnitt des Zeitraums 1826—30 auf 904: 
(1891— 93: 23,7 ©. auf 100000 E.) im 3. 1898 ge: 
ftieg ven ift. Diefe Zunahme erklart fich wohl in 
Ye aus dem immer ſchroffer und rüdficht3fofer auf: 
tretenden Rampfe um bas Dafein und aus der Aube: 
loſigkeit und Haft des Lebens, die unferm «nerodjen» 
Zeitalter eignet. Dem entſpricht e3 denn auch, wenn 
—— — und Lebensuberdruß unter den Ur- 

en der ©. an erfter Stelle ftehen. 

= allgemeinen it am ©. der Mann erheblid 

ärter (otermal fo — beteiligt als das Weib 

in Deutſchland treffen auf 100 mannliche jahrlic 
1881—90: 25,3, 1891— 94: 34, in Oſterreid 29,8, 
in England und Wales 30,7, in Schweden 38,7 umt 
in Serbien 44,5 weiblide Eelbftmörber. Erſchießen 
iſt se | Grauen nr jelten, um fo häufiger Ertränten. 
beim Militär f. Heereöftanfheiten. 

en = % von Öttingen, Über akuten und droni: 
ihen®. (Dorp. 1881); Morfelli, Der S. Ein Kapitel 


Selbſtöler — Selbftverficherung 


aus der Moralitatiftit (23.1881); Ferri, L’omicidio- 
suieidio (2. Aufl., Tur. 1884); Geiger, Der S. im 
klaſſiſchen Altertum (Augsb. 1888); Rehfiſch, Der ©. 
Eine kritiſche Studie (Berl. 1893); Selbftmorpftatiftit 
Der wichtigiten Zander Europas, in den «Jahrbücern 
für Nationalötonomie und Statiftilo, 3. Folge, Bd.8 
(Jena 1894); Prinzing, Truntiuht und ©. 33 

1895); Allgemeines ftatift. — (4. Jahrg., Tüb. 
1896); Dürkheim, Le suicide. Etude sociologique 
Bar. 1897); Baer, Der ©. im kindlichen Lebens: 
alter (2pz. 1901); Artikel Selbftmordftatiftit im 
«Handwörterbud der Staatswiſſenſchaften⸗ (Br. 6, 
2. Aufl., Jena 1901); nahe zur Statiftit 
des Deutihen Reichs (Berl. 1891 fg.). 

Selbftöler, |. Schmierapparate. : 
Selbftreinigung der Flüffe, |. Flußverunrei⸗ 
nigung. tungsapparate. 
Selbftrettungsapparate, ſ. Feuerwehrret⸗ 
Selbftfehuldner oder Selbſtzahler. Hat ſich 
der Bürge (f. Bürgichaft) ala ©. verpflichtet, jo fteht 
ähm die Einrede der Boraustlage des Hauptichulp: 
ners nit zu, fe daß der Gläubiger bei Verfall ver 
Schuld unter Übergehung des Hauptſchuldners von 
ihm Sofort ae fordern darf. (Deutfches Bürger. 
jebb. 8. 773. 

Ei chufi, ein Schießgewehr von ſolcher Ein- 
rihtung, daß es bei Berührung einer gewiflen 
‚Stelle %p ſelbſt entladt; es wird meift gegen wilde 
Tiere verwendet, aber auch zur Sicherung frei ge: 
legener Orte gegen Diebe. Lebteres darf jedod, 
gleich dem Legen von Zußangeln, nur mit obrig: 
teitlicher Erlaubnis und ent prechender Belannt: 
machung durch Warnungstafeln u. ſ. w. gefchehen. 

Selbftfpanuer, |. Celbftlader. 

—A hi Egoismus. 

Selbitthätigkeit, |. Spontaneität. 

Gelbftverbrenunng (Combustio spontanea). 
Früher wurde öfters berichtet, daß Perſonen, na= 
mentlih dem Trunt ergebene, ſich von jelbft oder 
durch Annähern eines brennenden Gegenitandes an 
die ausgeatmete Luft entzündet hätten und zu einem 
Häuflein Aſche verbrannt worden feien. Diefe 
Schredgefhichten gehören in das Reich der Fabel. 
Die Selbftentzändung eines Menſchen oder ein Bren⸗ 
nen desfelben in der Art eines brennbaren Körperd 
ift, felbft wenn fein Körper im höchſten Grade mit 
Altohol geiattigt wäre, ſchon darum nicht möglich, 
weil der Körper immer noch fo viel Waller enthält, 
daß eine ſolche Verbrennung nicht ftattfinden kann. 
Die Gründe gegen die Annahme einer S. wurden 
zuerſt namentlid von Liebig entmidelt, und zwar 
in dem im Fruhjahr 1850 vor den Aſſiſen in Darm: 
ſtadt zur Verhandlung gelommenen Görlisfhen 
Prozeß, nachdem mehrfach auf die Möglichleit 
einer ©. der 13. Juni 1847 ermordeten Gräfin von 
Görlig hingewieſen worden war. — gl. Liebig, 
Zur Beurteilung der ©. des menſchlichen Körpers 
Heidelb. 1850); Graff, Über die Todesart der Gräfin 
Öbrliß, nebft Gegenbeweiß won Bifchofi (beide in 
Henlkes «Zeitichrift für die Staatsarzneilundenr, 
1850, und Sepatatabdrud), aud) Gorup-Befanez in 
Schmidts «Jahrbühern», Bd. 68 (1850). 


Selbftwerbanung, |. Bd. 17. 
Selbftvergiftung, |. Selbftgiite. 
Selb ag, ver Vertrieb eines Schriftwertes, 


einer muſikaliſchen Kompofition, einer Abbildung 
oder eined dramat. Werkes durch den Verfaſſer oder 


den Urheber des betreffenden Erzeugnifjes. (S. auch | ſi 


Verlagsbuchhandel.) 
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— —— in der a der Schutz 
für denjenigen Zeil de3 Wertes eines Verfiherungs: 
gegenftandes, für melden der Berfiherer bie 
Gefahr nicht übernimmt, vielmehr dem Verficherten 
gest u tragen überläßt, fo daß dieſer E jenen 
Teil ſozuſagen fein eigener Verfiherer (Selbit: 
verjicherer) bleibt (©. im engern, verfiherungs: 
techniſchen Sinne), wie denn ©. überal! entſteht, wo 
jemand, ftatt duch Zahlung einer Prämie eine Ge: 
jahr einem andern zu übertragen, dieſe Gefahr jelber 
trägt und eintretenden Schaden aus eigenen Mitteln, 
die vorher zu diefem Zwede angeipart werben mil: 
fen, dedt (S. im weitern Sinne). Hier ift der Selbft- 
verjicherte alleiniger, bei der S. im engern Sinne 
iſt er Mitverfiherer. S. im verfiherungstehnifchen 
inne tritt ein, wenn in der Verficherungspolice ein 
höherer Wert der betreffenden Gegenftände und eine 
geringere Verſicherungsſumme dafür deklariert, oder 
der Wert gar nicht angegeben, in Wirklichleit aber 
höher als die Verſicherungsſumme iſt; oder aber, 
wenn eine unbeftimmte Menge verſichert ift und bie 
zur Zeit des Schadenfalls vorhandenen verfiherten 
Gegenſtande ber verfiherten Art einen ihre Verſiche⸗ 
rungsſumme überjteigenben Wert haben. Es werben 
daher unterjhieden: die allgemeine oder gewöhn: 
liche, aud natürliche, fafultative ©., welche zu 
allig entiteht oder vom Verſicherten abſichtlich her: 
eigeführt wird, vielleicht um Prämie zu fparen, 
indem er die zu verfihernden Gegenftände unter 
ihrem Werte delariert; und die befondere vber ver: 
—— e, auch notwendige, obligatoriſche S. 
melde der Berficherer dem Verlicherten policenmäßig 
ala Bedingung auferlegt. Bei folden Modellen 
und Zeihnungey, welde gegen Feuerſchaden ver: 
fihert find, ferner bei Reihenſcheunen, Getreide: 
und Strohdiemen, Rifiten unter weicher Dachung 
u. ſ. m. Fa 3. B. der Berfiherte in der Regel für 
einen beitimmten Teil des etwaigen Schadens als 
Selbftverficherer_zu haften. 
Falultative ©. ftellt fh im — — 
eraus; dann t ber ermittelte Schaden nur im Ver⸗ 
tniß des hohern Wertes der verfuherten Gegen- 
ände zur Verſicherungsſumme zu leiften. Diejes 
Selb toerfiherungänerhältnis kommt nur bei Par: 
tialſchaden zum Ausdrud, da bei Totalſchaden die 
—— — ſelber die Höhe des Erſatzes 
bezeichnet. Wer z. B. von Waren, die mit 2000 M. 
verfichert find, deren Wert aber 4000 M. beträgt, 
die Hälfte durch Feuerſchaden verliert, bekommt ftatt 
2000 nur 1000 M., da er für 50 Proz. Eelbftver: 
fiherer war. Die naturliche Haftung bes Verficherten 
ala Selbitwerficherer kann gegen Zahlung höherer 


Prämien in gewilien Fällen policenmäßig auöge: 
ſchloſſen werden. Dana baftet der Berficherer, wenn 
der Wert des am Schadenstage Vorhandenen die 
verlicherte Summe überfteigt, auch bei einem Bar: 
tialjhaben für deſſen vollen Erjag bis zur Höhe 
der Beriherungsfumme. Diefes Riſilo nennt man 
«erjteg» oder premier risque. 

Zuweilen trefien falultative und obligatoriſche 
©. zufammen, was die Ermittelung der Erſatzziffer 
beim Schaben kompliziert macht. Das eigentüm: 
liche Weien der ©. hat den allgemein anerkannten 
Rechtsgrundſatz entwidelt, daß bei Verfiherungen 
auf Wertgegenitände, namentlich gegen Transport: 
und Feuersgefahr, der a Immer nur im 
Verhältnis der von ihm gezeichneten Verfiherungs: 
umme zum wirklichen lamten Werte des ver: 
fiherten und verlorenen oder beſchädigten Gegen: 
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ſtandes haftet, alfo einen nachgewieſenen Schaden 
infolge von Brand, Haverei u. f. w. auch nur in 
diefem Verhaltnis zu vergüten ſchuldig äft; es fei 
denn, er habe premier risque: Prämie erhalten für 
feinen Verzicht auf das Recht, eine Selbſtoerſiche⸗ 
rungsrate in Anrehnung zu bringen. 
er ©. in der deutſchen Arbeitererficherung ſ. 
Freiwillige Verſicherung. 
Eelöfto mmelung, |. Berftümmelung. 
" Bei Tieren findet fih S. oder Autotomie, 
das (ſcheinbar) freiwillige Ahmwerfen von Körper: 
teilen, bei einer ganzen Reihe ſehr verfchiedener 
Klaſſen und ift eine ausgezeichnete Schutzvorrich⸗ 
tung: das Tier giebt einen Teil feines Körpers preis, 
um fein Leben zu retten. Am befannteften find in 
diefer Hinfiht die Eidechſen und Blindſchleichen, 
die das Ende ihres Schwanzes, wenn es rauh an: 
gerabt ift, dem Angreifer in der Hand laſſen. 
onft tommt S. noch vor bei Krebfen und Krabben, 
Spinnen, Weberknechten, Ringelmürmern, Echino: 
dermen, jeltener bei Inſelten, Mollusten und 
Eölenteraten. Krabben werfen auf mechan. hem., 
eleltriſche und thermifhe Reize fehr leicht ihre bei: 
den Scheren und die nachſtfolgenden vier Beinpaare 
ab, ja man fann fie veranlafien, ſich aller zehn Er: 
tremitäten zugleich zu begeben. Ver Bruch geſchieht 
nicht, wie man sinken offte, in irgend einem 
Gelenk, wo Beinabfhnitte fi vereinigen, ſondern 
ausnahmslos quer durch den Oberſchenkel. 
Unfer Stußtrebs kann bloß die Scheren, nicht aber 
feine Beine abwerfen. Der Reiz muß ein gewalt- 
famer ſein, bevor die Tiere fic) felbft verſtummeln. 
Klemmen fie ſich durch Zufall irgendwie mit einem 
Bein ein, oder werben fie mittel3.über die Glied: 
maßen gejchlagener Hätchen befeftigt, jo mühen fie 
fi wohl ab frei zu kommen, aber ohne ihre Beine 
abzumerfen. Meiſt, vielleicht immer ift ©. mit Re: 
generationgvermdgen verbunden: der verlorene Teil 
mädft nad. Die S. kann (bei Ringelmürmern und 
Cölenteraten, wohl auch bei Seefternen) audy infolge 
des Regenerationsvermögens eine Art der Yort- 
pflanzung werden und zwar zufällig ober typiſch, 
indem bie durd ©. hervorgebrachten Stüde zu voll: 
ftändigen neuen Individuen auswachſen. 
Selbftverwaltung (engl. self-government), 
Verwaltung der en reiten öffentlicher Ge: 
meinmefen durch die Regierten unter und neben der 
Verwaltung berfelben durch die Regierung. Zwei 
Arten der S. find zu unterſcheiden: 1) ©. im 
Einne von decentralifierter Staatsverwal⸗ 
tung, d. h. Verwaltung von Staat3aufgaben (Ar: 
menpflege, Schuliefen. u. ſ. w.) durch Unterthanen 
unter Kontrolle, aber nicht unter Leitung des Staates. 
Solde ©. ftand früher Immunitatsherren (j. Im: 
munität), der Landeshoheit, ven Grundherren zu 
(Patrimonialgerihtöbarfeit und Polizei), heute 
ka Berjonen (Selbftvermaltungstörpern), 
. DB. Gemeinden, reifen, Provinzialverbänden, 
Derufs:, Waſſer⸗ Wab:, Deichgenofienfchaft: 
validitäts: und Alteröverfiherum, Ki 
©. — koͤrperſchaftliche ©. oder ©. 
im Rechtsſinn. 2)S. im Sinne von Laienverwal- 
tung, Teilnahme der Regierten, d. h. regelmäßig 
vom Volke Gewählten, an den Geichäften der polit. 
Gemeinweſen (des Staates oder der Selbftverwals 
tung3förper) neben den von oben ernannten Be 
rufabeamten. Sie bildet alfo den Gegenfaß zur 
Verwaltung durch Berufsbeamte und feit daber 
auch ftaatsbürgerlihe ©. over ©. im polit. 
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Einn. Beil Laien nur neben ihrer Beruföthätig- 
keit berangezogen werben, bleiben fie regelmäßig 
unbefolbet und find, wenn fie in Umiern beſchäftigi 
werden, Ehrenbeamte. Man fagt daher wohl aub 
ftatt Saienverwaltung, Bermaltung durch Ehren: 
beamte. Aber aud Berufsbeamte können unbe: 
ſoldet gen (. 8. Attaches). Diefe S. ift dargeſtellt 
durch Bollövertretumg, —— ne jen: 
dienst, Handelsrichter, Vormundſchaft, Mitglied: 
ſchaft in Steuerfommillionen, Kreis: und Bezirks⸗ 
und Provinzialausfhuß, Provinzialrat, bei der 
Gemeindeverwaltung (Stadträte, Stadtverorbneete), 
Ehrenämter bei Berufsgenoſſenſchaften, Börfen: 
organen u. |. iv. Die. Übernabme ift meift Pflicht, 
deren Erfüllung durd Gelpftrafen oder Strafzu: 
ſchlãge zu Steuern gefihert wird. 

St die Anerkennung der Souveränität des Etaa- 
te3 jelbftverftändlihe Grundlage des Staatsrechts 
und Staatslebens geworden, ilt ferner der Kultur: 
ſtandpunkt der Benölferung ein entiprechend hober, 
fo ift e8 eine Dane und richtige Politik, die Bürger 
jelbjt zur Erledigung der Staatsaufgaben heranzu: 
siehen. Und zivar wird bie birelte Mitarbeit des 
Bolts am Etaatsleben noch in fehr viel höberm 
Grade als dur die parlamentarifhen Inſtitu⸗ 
tionen angeregt, wenn die Regierten an den Einzel: 
geleaften der Amtöverwaltung Beteiligung finden. 

ie3 erkannte in Deutſchland mit genialem Scharf: 
blid der Reichöfteiherr vom Stein nad} der Kata: 
ftrophe des preuß. Staates von 1806, und dieſer 
Gedanke ift der rote Faden, der ſich durch Die groß: 
artigen Reformen zieht, durch die Stein den zu: 
fammengeftürzten Staat wieder aufbaute. Das 
exite große, für a De land vorbildlich ge: 
worbene Selbftwerwaltungsgeteß für Preußen war 
die Städteorbnung von 1808. Der Entwurf einer 
Kreisordnung und damit die Einfül der €. 
fürs platte Land fand damals keinen Abſchluß, nad: 
dem Stein von der Leitung der Geichäfte hatte 
azurädtreten müflen. Exit durdp die Kreisordnung 
(f.d.) von 1872 und die — (j.d.) von 
1875 wurden dieſe Probleme geldſt und zugleich durch 
Einrichtung einer in drei — geglieberten 
Verwaltungsgerichtsbarkeit (f. d.) die Wirkfamteit 
der ©. dur die Garantien des jeder Willkur ent: 
rüdten gerichtlichen Verfahrens gejichert. — In Eng: 
land beitehen die Einrichtungen der S. insbeſondere 
das Friedenzrichteramt, ſeit dem Mittelalter, und 
dort liegt in ihnen der Schwerpunft der Verwaltung 
überhaupt. 5 Großbritannien und Irland, Kom: 
munalverwaltung.) Den Gegenfag hierzu bilvet 
Frankreich . d. tmwaltung), wo die ©. keinen 
reiten Umfang gewinnen konnte und die centrali: 
erte Verwaltung Napoleons I. im weſentlichen ned 
efteht. Die Autonomie (f. d.) ift ein Ausflup der €. 

Weitaus die feichtigften Arbeiten für Kenntnis 
&hreifin von Oneit (6) über engl Bernaltimge 

riften von Gneift (f.d. en n 
recht; für die et Epoche am Beiten: €. Meier, 

ie Reform der Verwaltungsorganiſation unter 
Stein und Hardenberg (Epz. 1881); für die Begriffe: 
beitimmung ber ©. vgl. Rofin in den «Annalen des 
Deutihen Reichs für Gefebgebung und Volkswirt: 
\chaft», Jahrg. 1883; Georg Meyer, Lehrbuch des 
Deutihen Staatsreht3 (5. Aufl. 1899); Blodig 
Die S. als Rechtsbegriff (Wien und Lpz. 1894); 
Schön, Das Recht der RKommunalverbände in 
Preußen (Lpz. 1897); Hatſchek, Die ©. in polit. 
und jurift. Bedeutung (ebd. 1898). 








Selbſtzahler — Selenblei 


Selbſtzahler, |. Selbftihuloner. 
Gelbftzänder, foviel wie Pyrophor $ d.. 
Selbftzändangen, Zündungen, die Knallqued⸗ 
fülber ober ein Gemiſch von hlorjaurem Kalium und 
andern, Sauerftoff leicht aufnehmenden Verbin: 
dungen, z. B. Zuder, gelbes Bl utfaugenfa u. ſ. w. 
als Beitandteile enthalten, und infolgedeſſen durch 
€ lad: Stich, Erſchutterungen erplodieren. 

elby, Stadt in der engl. Grafſchaft York im 
Weft-Riding, rechts an dem bier ſchiffbaren (Nörb: 
lichen oder Yorker) Dufe, Station der Linien Don: 
cafter: York, Leed3:Hull und S.Market⸗Weighton 
der North⸗Eaſtern⸗Bahn, hat (1901) 7786 E., eine 
1873 teilweife wieberhergeftellte Abteiliche aus ver 
Zeit Wilhelms I. in normann.:got. Etil; Eifen- 
gieperei und Schiffbau. A 

elchwaren, in Suddeutſchland ſoviel wie Ge⸗ 
raucherte Fleiſchwaren. 

Sel d’or (fr}.), nah . 7 

en türtifches, von Seldſchuk, Sohn 
des Delaf, abitammendes Herrihergeihleht aus 
der Bucharei, das im 11. und 12. Jahrh. mehrere 
Dynaftien in Mefopotamien, Perfien, Syrien und 
Kleinafien ftiftete, nämlich: 

1) Die iranifche oder bagdadiſche Dynaftie, die 
zu Bagdad und Jöpahan —2 r Stifter 
war der Furſt Togril:Beg, der Enkel des 
Seldſchuk, der zuerft im Dienſte des Fürften ver 
Kirgiſen ftand, dann mit feinen ‚Anhängern nad 
Buchara audwanderte, fi zum Islam belehrte und 
mehrere Stämme feines Voils dem Islam zuführte. 
Togril-Beg eroberte Chorafjan und das nörbl. Per: 
jien, tämpfte mit Erfolg gegen die Byzantiner in 

rmenien, fiel in Irak ein, beſetzte Bagdad, machte 
der Herrſchaft der Bujiden ein Ende, erhielt vom 
Shalifen den Titel «König des Dftens und des 
Weftend> und ftarb 1063 in einem Alter von 70 I. 
Bon feinen Nachfolgern find zu erwähnen: Alp: 
Arslan, 1063—72, der den griech. Kaiſer Roma: 
nos IV. Diogenes beiriegte und gefangen nahm; 
Melit:Chab, 1072—92, der den um bie willen: 
ſchaftlichen Studien hochverdienten Minifter Nizäm 
alzmult (f. d.) in feinent Dienfte hatte, Barkijarot, 

092—1104, der fortwährend gegen Verwandte zu 
tämpfen hatte; Mohammed:Schab, 1105—18, defien 
gave Maudud gegen die Kreuzfahrer glüdliche 
iege führte, und Sindſchar, 1118—57. Die 
Dpnaftie endete mit Togril:Chah 1194, den der 
charismiſche Sultan Zetehh übermältigte. 

2) Die kermaniſche Dynaftie, die in der perl. 
Provinz Kerman herrfchte und von geringerm Ein: 
fluſſe war, gejtiftet durch Togril-Begs Neffen Ka: 
werd, dem Togril-Beg 1039 die Verwaltung von 
Kerman übergab, beitand bis 1091. 

3) Die fyrifhe Dynaftie, die mit der Unter: 
werfung von Haleb 1071 und von Damaskus 1075 
durch zu einen Bruder Melit:Schah, begann. 


Nach Tutuſchs Tode Koss) fiel Syrien in die Ge: | Luft 


walt jeiner Söhne Dekal und Ridhwan, deren 
Nachkommen fic bis gegen die Mitte des 12. Jahrh. 
in einzelnen fyr. Städten behaupteten. 

‚4 Die iksniſche oder einafiatifhe Dyna- 
ftie, die zu Sconium oder Konia (f. d.) in Rleinafien 
Iren, Sig aufichtug. Sie wurde gegründet dur 

uleiman beit:Rutulmifch, einen Urentel Seldſchuks, 
dem der Eultan Melit:Schah 1075 ein Gebiet in 
Kleinafien einräumte, und erhielt ſich am längiten, 
bis in den Anfang des 14. Jahrh. Auf den Trüm: 
mern dieſes Reichs entitanden 10 Gmirate, von 
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denen bad der Osmanen die größte Bedeutung er 
langte. — Vol. Mirchond, Geſchichte der S. Aus 
dem Aerkiihen von Vullers, Gieß. 1838); Sarre, 
Reife in Kleinafien. Forſchungen zur Seldiultſchen 
Kunſt und Geographie des Landes (Berl. 1896), 
©ele, im Altertum Silarus, Fluß in der ttal: 
zul Salerno, nimmt lint3 den Tanagro und 
ore auf und mündet in ven Golf von Salerno. 

Selekta (lat., «auserwählte», zu ergänzen: 
Kaffe), an manden höhern Lehranftalten eine be: 
sondere Klaſſe, in die die ausgezeichnetften Schüler 
ber oberiten Klaſe gefept werden. 

Selektiondthenrie, die Darwinſche Lehre von 
der Zuchtwahl (f. d.). 

Selen (chem. Zeichen Se; Atomgewidt 79), ein 
von Berzelius 1817 entvedtes Element, das in 
feinen em. Eigenſchaften dem Schwefel und Tellur 
ſehr nahe Steht. Das ©. ift_ bis jegt nur felten als 
Selenblei, Selenquedfilber, Selenfilber, Selenfilber- 
blei, häufiger in geringen Mengen in natürlichen 
Eulfiven, J. B. in vielen Scweieltielen, gefunden 
worden, von denen aus es bei ihrer Verwendung 
zur Darftellung von engl. Schwefelfäure in den 

Hlamm der Bleitammern gelangt. Seinen Ramen 
(vom griech. selens, der Mond) hat eö.erhalten, um 
jeine Zugehörigkeit zu dem fhon früher entvedten 

ellur (von tellus, die Erde), mit dem e3 eine 
große Ahnlichkeit hat, anzudeuten. Das 6, tritt in 
mehrern allotropen Movifitationen auf. Das ge: 
wöhnlidhe ©. ift ein amorpber, dunlelbrauner, 
glas ganzendn Körper, der mufcheligen Pas bat, 

ei 100° ermeicht und bei etma 200° — t. Durch 
Redultion einer Löfung von ſeleniger Säure mit 
Hilfe von Schwefeldiorgd erhält man es als roten 
flodigen Niederſchlag. Sein fpec. Gewicht ift 4,28. 
ee iſi das ©. in Sohroefeftoblenftoff Id8: 
ich. ärmt man es auf 97°, fo ſteigert ſich feine 
Temperatur plotzlich auf 220°, und e3 verwandelt 
fih das ©. in die metallifche kryſtalliniſche, die 
Eleltricitat leitende Mopifitation von 4,5 ſpec. Ge: 
wicht und 217° Schmehpuntt. In diejer — iſt 
es in Schwefelkohlenſtoff unlöslid. In einer dritten 
Mopifitation erhält man e3, wenn man das amorphe 
©. aus feiner Scmefeltoblenfoftähung Erpkallie 
ven läßt; in einer vierten, Ihiwarzen, kryſtalliniſchen, 
mit Schwefel ifomorphen und unlöslihen, wenn 
man e3 aus einer Loſung von Selenlalium buch 
Drybation an der Lu) ablheiben läßt. lebterer 
beſitzt es das fpec. Gewicht 4,8. Der Siedepunkt 
Tiegt bei 700°. Bon großem Intereſſe ift e8, daß das 
eleltriſche Leitungsvernidgen des Fryftallijierten ©. 
durch Wärme und Belichtung ftark beeinflußt wird, 
worauf feine ‚Benußung (= otometrifchen Zweden 
beruht. Auch beim Eleltriſchen Sehen (f. d.) und 
beim Photographon (f. d., Bd. 17) kommt dieje 
Sigenjhaft zur Anwendung. Amorphes ©. Teitet 
die Elektricität niht. Dad ©. verbrennt an der 
mit, blauer Flamme unter Verbreitung eines 
He wibrigen Geruchs nad faulem Rettih. In 
onzentrierter Schwefelfäure loſt fi das ©. mit 
grüner Farbe. Bezüglich feiner dem. Verbindungen 
gi t das ©. große Ähnlichkeit mit dem Schwefel, — 
. Ruhmer, Das ©. und feine Bebeutung für die 
[4 ttrotechnif mit bejonderer Berüdfichtigung der 
drahtloſen Telephonie (Berl. 1902). 

Selẽeublei, Slausthalit, ein reguläres bleis 
graues mildes Su; deutliche Renftalle nden ſich 
nicht, wohl aber Hein: und feinlörnige Aggregate, 
deren Individuen hexaedriſch fpalten. Chemiſch iſt 
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es PbSe, wobei ein Teil des Blei durch Silber 
vertreten werben kann. Man kennt das S. von 
Orten des Harzes (Tilterode, Jorge, Lerbach, Claus: 
thal), auch von Mendoza in Argentinien. 

Selene, auch Mene, Phoibe, lat. Lunagenannt, 
der griech, Name für den weiblich aufgefaßten Mond 
und gleichzeitig für die Mondgöttin. Man dachte 
fih ©. als eine fadeltragende, auf einem Wagen 
fahrende, durch große, — alles ſehende Augen, 
überhaupt durch Schönheit des Antliges ausgezeich⸗ 
nete Göttin, welche auf dem Haupte entweder eine 
Strahlentrone oder eine Mondſichel (Stierhörner) 
trägt. Letztere erſcheint auf Bildwerken auch nit 
ſelten hinter den Schultern der Gottin. Wenn S. 
auf einem Wagen fährt, fo ziehen dieſen entweder 
Stiere oder Rofje, auch wird fie nicht felten auf 
einem Stier, oder Roß, oder Maultier reitend dar: 
getelt, Gleich ihrem Bruder Helios (f. d.) taucht 

te bei ihrem Aufgange aus dem Dfeanos auf und 
finft in denfelben hinab, oder verbirgt fi) in einer 
Höhle. ©. iſt Spenderin des namenilich in mond: 
bellen Nächten fallenden Taues, ſodann eine Göt- 
tin der Menftruation und Entbindung (vgl. Juno 
und Hera); auch faßte man die Epilepfie als eine 
MDirhung ber S. auf. Endlich ift S. auch eine Göt- 
tin der Liebe, namentlic) des ın ftillen Mondnächten 
geübten Liebeszauberd und überhaupt der Magie 
geworden, ehen!o wie bie ihr nahe verwandte Hefate 
$ db). ©. galt nad) der gewöhnlichen Sage als 

ochter des HHperion und der Theia (oder Eury⸗ 
phaeſſa) und ala Schwefter des Helios und der Eos, 
jeltener als Tochter des Helios oder des Ballas. 
ALS ihr Ehegatte gilt der Sonnengott, oder Zeus, 
oder Endymion (f. d.). — Bol. Roſcher, E. und Ver: 
wandtes (2pz. 1890; Nadıträge 1895). 

Selenga (Ipr. Be-), Fluß in Dftafien, entipringt 
auf dem Vananigebirge und mit feinem linken Zu: 
fluß Eke⸗gol aud) im See Rofiogol und tritt, nad: 
dem er fih noch auf chinef. Gebiet mit dem Orchon 
vereinigt hat, bereit3 als großer und jeiffbarer es 
in das rufl.:fibir. Gebiet Tranzbailalien, wo er na. 
einem nörbl., zulegt weft. Lauf von 1205 km (329 
auf ruſſ. Gebiet) in vielen Armen in den ſudl. Teil 
des Bailalſees mündet. Hauptnebenflüffe find: 
Tſchikoj, Chilot, Dicida, Uda. Tafel, Fig. 3. 

oaudätum, |. Orchideen nebit 

@elenitmörtel,jovielmie&ipsmörtel(f. Mörtel). 

Selenta, Emil, Zoolog, geb. 27. Febr. 1842 in 
Braunfchweig, wurde 1868 ord. — der Zoo⸗ 
logie und vergleichenden Anatomie in Leiden, 1874 
in Erlangen. S. unternahm große er ſamgereen 
1877 nach Brafilien, 1892 nad Ceylon und den 
großen Sunda:Infeln. Um fi ganz der Bear: 
beitung des gejammelten Materials widmen zu 
önnen, gab er 1895 feine Profeſſur auf und fiedelte 
nad Münden tiber. Dort ftarb er 20. Jan. 1902. 
Er veröffentlichte: «Zoolog. Studien» (2 Tie., Lpz. 
1878—81), «Studien über Entwiclungsgeſchichte 
der Tiere» (10 Hefte, Wiesb. 1883 —1903; Heft 
6—10aud u.d.T.« Menſchenaffen⸗; Heft1—5, 1898 
— 1908), «Ein Streifzug durch Indien» (ebd. 1890), 
das „dpnlog. Tafhenbuh» (4. Aufl., Lpz. 1897), 
«Der Shmud des Menschen» (Berl. 1900). Mit 
feiner Gattin veröffentlichte er: «Sonnige elten. 
Dftafiat. Reifeftizgen» (Wiesb. 1896; 2. Aufl. 1903). 

Selentupfer, Berzelin, ein fehr feltenes Erz 
von Strilerum in Smäland (Schweden) und Ler: 
bad) am Harz, das nur dünne bendritifhe Anflüge 


auf Klüften von Kalkſpat bilvet, weich und geichmei: . 
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Sefeuciden 


dig, filberweiß, aber bald ſchwarz anlaufend. Ebe- 
miſch ift es Cu,Se. 

Selenebönten, ſ. Anoplotherium. 

Selẽenograͤphie (arh.), Monpb 
Darftellung der phyſik. Verhältniſſe des 

Selenflber, ein ſchwarzes, ftart glänzendes 
Erz von Tillerode am Harz, derb und in dünnen 
Platten von lkorniger Aulammenfesung vortom: 
mend; die Korner zeigen hberaebriihe Epaltbarteit, 
ausgebilbete Kryftalle haben ſich nicht gefunden. 
Chemiſch ift es Ag,Se. 

ſeucia, Name mehrerer, faft ohne Ausnahme 
von Seleucus IJ. (f. d.) Nitator gegrünbeter Städte in 
afıen. Die wichtigfe, eine der größten Städte des 
Altertums, war ©. am Tigris, 45 km füplich von 
Bagdad. Seleucus gründete die Stadt in der 5 
eines die Flügel ausbreitenden Adler; das Bau- 
material wurde zum Zeil dem verlafjenen Babylon 
entnommen. Durch ihre Lage am Tigri, der hier 
mit dem Euphrat durch einen Kanal verbunden war, 
erhob ſich S. raſch zu einer ungeahnten Größe; ee 
fol in der Blütezeit 600000 E. gezählt haben; gegen: 
über lag Ktefiphon (f.d.). Seit 140 v. Chr. im Bejtk 
der Barther, wurde die Stadt bei dem Feldzuge Ira: 
jans geplündert und 162 durch Lucius Verus zerjtört. 
— ©. in Syrien, auch Pieria genannt, nörplic 
von der Mündung des Orontes, unweit des heutigen 
Sueibieh, war ftarte Zeitung mit gutem Hafen; ©. 
in Gilicien, auch Seleucia-Trachea genannt, 
ift daß jebige Selenteb. 

Seleuciden, die nad) ihrem Ahnherrn, Seleu: 
cus J. (f.d.) Nitator, benannte Herzicherfamilie des 
Sprifhen Reichs, das unter derfelben 248 Jahre 
8312—64) beftand. Der große, faſt das ganze afiat. 
Reich Aleranderd umfafiende Yänderbefth, den Ce: 
leucus I. bei feinem Tode 281 hinterlafien batte, 
wurde fhon unter feinem Sohne Antiobus 1. 
(f. d.) Soter (281 — 261), namentlid aber unter 
Antiohus II. Theos (261 —246) verringert, da fi 
die Parther 256 losriſſen und fih auch im fernen 
Often unabhängige Königreihe bildeten, nament: 
lich das baktrifhe und das nvilce, (S. die Rarte: 
Diadochenreiche, beim Artilel Diadochen.) Tie 
Bruderkriege zwiſchen Seleucu3 II. Callinicus (246 
— 226) und Antiohus Hierar fowie die kurze Re 
gierung Seleucus’ III. Ceraunus (226— 222) hätten 
das Reich bald ins Verderben gebracht, wenn nic 
die zum Zeil erfolgreiche Wirkfamteit Antiohus’ III. 
(f. d.) d. Gr. (222—187) dem fyr. Einfluß neue 
Kraft verliehen hätte. Seleucus IV. Philopator 
(187—175), der Ufurpator Heliodor 174, vor allem 
die Unternehmungen Antiohus’ IV. (f.b.) Cpipba: 
nes (175— 164) braten eine Periode der Zerrüt: 
tung hervor, die gleich nach dem Tode des jungen 
Antiohus V. Eupator (164—162) ihren Anfang 
nahm. Bon nım an begann während 40 Jahre ein 
Kampf zwischen den Kronprätendenten Demetrius 1. 
Soter (162—150), Alerander Balas (152—1451, 
Demetrius II. Nilator (145—139), Antiohus VI. 
Dionyſos Epiphanes —— Tryphon oder 
Diodotus (142—138), Antiochus VO. Sidetes (138 
—129), nochmals Demetrius II. (130—125), dem 
dannfür kurze Zeit Alerander II. Febinas (128 — 12°: 
und Demetrius’ Sohn Seleuus V. (126— 125: 
folgten. Bon hier ab beherrſchte niemals wieder ein 
Seleucide allein Syrien. Antiohus VII. Gropus 
(125—96) teilte die ni mit Antiochus IX. 
Cyzicenus (116—95). Auf ihn folgten feine 
Söhne Seleucus VI. Cpiphaned (6-35), Philiyr 


reibung, 
onbes. 
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(92—88), Antiohus XI. Philadelphus (92), Deme: 
trius III. Bhilopator (935—88) und Antiohus XII. 
Dionyfus (89-842); die Herridhaft des Antiorhus 
Enzicenus erbte fein Sohn Antiohus X. Eufebes 
(94—83). Tigranes, König von Armenien, eroberte 
das Reich 83 und herrihte 8O—69 jajt ganz un⸗ 
umſchrankt, bi3 er durch Lucullus befiegt wurde. 
Diefer fegte ald Echeintönig Antiohus XL. Afta- 
ticus ein, Eohn des Antiohus Euſebes (68—64). 
Endlich unterwarf Bompejus 64 Syrien und machie 
es zur röm. Brovinz. Über die Ira der S. |. Ara. 
eleuend (Seleuto3), Name von ſechs Rönigen 

de3 nach Aleranders d. Gr. Tode gebilbeten Sprilgen 
Reichs. Dereinzige bedeutende derjelbeniftder Grün: 
der des Reiche, ©. J. genannt Nitator («der Sieg: 
reiche»). Geboren 3580. Chr., Sohn des Antiochus, 
mar er zur at von Aleranderd Tode 323 Gtatt- 
balter von Medien und Babylonien und Reiter: 
befehlshaber. Er unterftüßte zunächft den Präten- 
denten Antigonus gegen Perdikkas, Polyſperchon 
und Eumenes, übertwwarf ſich aber dann mit ihm und 
floh geächtet nach Hgypten. Dort verbündete er ſich 
mit Golemaus {chlug mit agypt. Hilfstruppen ſei⸗ 
nen Feind bei Gaza und nahm 312 Babylon ein. 
Von dieſem Ereignis datiert die Ura ber Seleu⸗ 
ciden (1. Oft. 312, ſ. Ara). ©. erweiterte feine Herr- 
ſchaft nad Oſten bi8 an den Indus und nahm, 
des Antigonus Beifpiel folgend, 307 den Königs: 
titel an. Nach manden Wechſelfällen ſchlug er, im 
Bunde mit Ptolemäus, Kaſſander und Lyſimachus, 
den S4jährigen Antigonus bei Ipſus (301). Anti- 
gonus fiel, und ©. tonnte von einem großen Teil 
von deſſen Heinafiat. Provinzen Belis ergreifen; 
bald Darauf verbündete er ſich mit Antigonus’ Sohne 
Demetrius Poliortetes, defien Toter Stratonile er 
heiratete, gegen Btolemäus und Lyfimahus. Das 
perſonliche Verhältnis zu Demetrius trübte ſich aber 
weſentlich durch deſſen Schuld; 285 brachte ihn ©. 
in feine Gewalt und hielt ihn bis zum Tode 283 ge: 
fangen. Hierauf fhlug er Lyſimachus in der Chene 
von Korus in Phrygien es Faft die ganze Mon: 
ardie Aleranders (Macedonien inbegriffen, doch 
Agypten ausgenommen) kam damit unter feine 
Herrihaft. Er fuchte möglichft das Reich zu centrali- 
fieren, richtete Verwaltungsbezirke ein und. gründete 
zahlreiche Städte (j. Seleucia), Er wurde, 78%. alt, 
280 von Btolemäug Keraunos, Btolemäus’ I. Eohn, 
ven er gaitfrei bei fich aufgenommen, ermordet. 

Selentia (Seleuteia), ſ. Seleucia. 

Seleufiden, |. Seleuciven. 

Selenkos, |. Seleucus. 

Selevkeh, ver heutige Name von Seleucia (ſ. d.) 

elfactor, j. Spinnerei. — in en. 

——— Or nande engl., ſpr. dineiing 
ohrdinenß), |. Seldſtentaußerungsakte. d.). 


Belf- ont (engl.), Selbitverwaltung 

Belt-Intörest (engl.), Eigennuß (f. d.). 

Self-mademan (engl., ſpr. mehb männ, afelbit: 
gemachter Mann»), ein durd) eigene Kraft empor: 
gelommener Mann. 

Selig., binter lat. Pflanzennamen Ablürzung 
für den Broologen Seliger, geft. 1812 ald Pfarrer 
zu Wölfelsporf in ver Grafichaft Glas. 

Seligenftadt in Heifen, Stadt im Kreis Offen: 
bad) der heil. Provinz —— an der bayr. 
Grenze, linls am Main und an der Linie Frankfurt⸗ 
Eberbach der Preuß.:Heil. Staatsbahnen, Sig eines 
Amtsgericht? (Landgeriht Darmftadt), hat (1900) 
4135 &., darunter 390 Evangelifhe und 227 Yarae: 
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liten, Boft, Telegraph, Refte der alten Befeftigungen, 
Kirche der el erg Kuren 
einer a al; (Balatium), Brogymnafium, Fort: 
bildungsſchule, Kaltwaflerheilanitalt, ftäntiihes 
Hofpital, Bezirlskrankenhaus, Schlachthof, Bezirk: 
ſparkaſſe; 4 Cigarren⸗, 2 hem. Fabriken, Siarke⸗ 
mehl:, Sagofabrifen, Bunt+ und Perlenftiderei, 
Schuhmaderei, Gerbereien, Mühlen, Torf: und 
Srauntehlengruben, Handel mit Vieh, Holz und 
Mehl. Die 1802 fäkularifierte Benevittinerabtei 
ftiftete 825 Einhard (f. d.). 

@eligenthal, 2 im Kreis Schmaltalven des 
re Reg. Bez. Caſſel, an der Schmaltalde, im 
aretnger Walde, an der Nebenlinie Echmaltalden: 

in-Schmaltalden (Station Floh: S.) der Preuß. 
Staatsbahnen, hat (1900) 1482 E., evang. Kirche; 
Eifen: und Stahlwarenfabrifation, Eprigen: und 
Dirgelbau, Holzdreherei, Sägewerk, Eifenerzbergbau. 

eligexfee (ipr. Be-, rufl. Seligerozero), auch 
See von Oſtaſchkow, in 252m Seehöhe auf dem 
Walvaiplateau, in den rujj. Gouvernement3 Nom: 
gorod und (zum größten Teil) Twer, 86 km lang, 
32 km breit, umfaßt 259,7 qkın und fließt durch die 
Selifharowta (27 km) in die obere Wolga ab. Auf 
einer der 160 Inſeln des ©. liegt das Nilflofter 
(Nilowskaja pustynj), ein berühmter Wallfahrtsort. 

@eligmacher, j. Heildarmee. 

Celigfprechung over Beatifilation, in ber 
kath. Kirche der feierlihe Akt, durd den ein ver: 
ftorbener Frommer nah Prüfung feines Wandels 
und feiner Berbienfte vom Baar der himmlischen 
Seligkeit fowie der öffentlih-tirhlihen Verehrung 
und Anrufung in der ganzen oder in einem Teil 
der Kirche (Land, Sidcele für teilhaftig erflärt 
wird. Eine Steigerung der ©. ift die Ranonifation 
($. d.). Grundlage de heute über die ©. geltenden 
tirhlihen Rechts ift_ein Detretale des Papites 
Alszanders III. vom 5. 1170. 

elim J., mit vem Beinamen Jauz, «der Brave 
und Graujame», türk. Cultan (1512—20), geb. 
1467, ftürzte mit Hilfe ver Janitſcharen feinen Bater 
Bajazet II. vom Thron. Fanatiſcher als feine Bor: 
änger, ſuchte S. gewaltfam die religiöfe Einheit in 
Pinem ei Eberle ;dabei wurden gegen 10000 
Schiiten auf fein Geheiß ausgerottet. Dadurch mit 
Beriien, der ſchiitiſchen Großmacht, in Krieg ver: 
widelt, offenbarte er große militär. Tüchtigfeit und 
nötigte den Schah nach einem 1514 bei Tihadyran 

Oöftenen glänzenden Siege, den Frieden mittels 
Abtretung eines Teiles von Aferbeivfhan zu er: 
taufen. Nachdem er dann aud einen Teil von 
Kurdiſtan und Mefopotamien unterworfen hatte, 
wandte er fi gegen ven Mamlufenftaat von Lgyp⸗ 
ten, zu dem damals ganz Syrien gehörte. Bei 
Aleppo kam e3 24. Aug. 1516 zu einer großen 
Schlacht, in der die Mamluten unterlagen: Durd 
diefen Sieg gewann ©. Syrien und Baläftina, von 
mo aus er im folgenden Fahre in Agypten ein: 
fiel und, nachdem er bei Ridhania den Widerſtand 
der Mamluten gebrochen hatte, auch dieſes Land 
feiner Herrſchaft einverleibte. Als Beſchutzer der 
beiligen Stadte Melta und Medina fügte er ſodann 
den Ziteln feines Hauſes denjenigen eines Chalifen 
Nachfolgers des Propheten) bei. Nach —— 
tinopel zurüdgefehrt, bereitete er einen abermaligen 
Krieg gegen Perſien vor, ſtarb aber 22. Sept. 1520. 
Ihm folgte fein einziger Sohn Suleiman II. 

Selim T., mit dem Beinamen Meſt, «der Cäu: 
fer», Sultan der Osmanen (1566— 74), geb. 1524, 


840. 
beftieg den Thron, nachdem fein Vater Suleiman IL 


6. Sept. 1566 im Heerlager vor Szigeth geftorben | Attı 


war. S., ein j&madıer, dem Truntergebener Fürft, 
überließ die Regierung völlig feinem Großwefir 
Sotolly, und dieſem iſt es beizumefien, daß der 
7. DM. 1571 von den vereinten chriſti. Mittelmeer⸗ 
mädhten über die Pforte gewonnene große Seefieg 
von Kepanto (f. d.) politiih ohne Folgen blieb. 
Somohl gegen Ungarn mie gegen I und Be 
nedig waren unter ©. die türk. Waffen ſiegreich, 
und Cypern wurde den Venetianern entriljen. Cr 
ftarb 12. 2, 1574 und batte feinen Sohn Mu: 
rad III. zum Nachfolger. 

&elim ., Sultan verO3manen (1789— 1807), 
geb. 24. Dez. 1761 al3 Sohn Muftaphag IIL, folgte 
1789 feinem Oheim Abd ul-Hamid I. Bon der Not: 
wendigkeit umfafjender Reformen überzeugt, ſchloß 


er zunachſt 1791 mit Ofterreih den Frieden von 
Siftova, dem der Frieden zu Jaſſy mit Rußland 
infall Bonaparte in Aghpten 


folgte. Durch den Ei 
(j. Agyptiihe bition der Franzoſen) wurde ©. 
1798 in das rufj.engl. Bündnis gegen Krankeidh 
gezogen. .1802 ſchloß er Frieden mit Kran eich und 
begann dann unter dem Beirat des — — 
Sebaſtiani eine Ara der Reformen. S. grundete 
einen neuen Staatsrat, an deſſen Spitze er den Mi: 
nifter de3 Außern mit dem Titel Reis⸗Efendi ftellte, 
richtete eine eigene Kriegskaſſe ein, legte eine Militär: 
jane und Stüdgieberei nach franz. Mufter an und 
ieß bie großartige Kaſerne Selimieh auf dem 
anatol. ur ber Hauptitabt bauen. Seine mili- 
tär. Neformpläne, die Errichtung eines aus ber 
türt. Jugend berufenen, nad den Hy der europ. 
Taktik einererzierten Heer3, das den Namen Nizami 
Dſchedid (neue Ordnung) führte, erregten den Haß 
der Janitſcharen, die ſich 29. Mai 1807 empörten 
und bie Hauptftadt in ihre Gewalt braten. Um⸗ 
ſonſt ſuchte S. fih durch Auflöiung der Nizam 
den Thron zu reiten. Ein Fetwa des Großmufti 
enttleidete ihn 31. Mai feiner Würde und be 
tief feinen Vetter Een IV. zur Regierung. 
©. wurde in die Prinzenhaft gebracht, wo er ſich 
mit feines Nachfolgers jüngerm Bruder, dem fpä- 
tern Sultan Mahmud IL (f. d.), aufammenfand, den 
er in feine Reformideen eingeweiht haben ſoll. Als 
im folgenden Jahre Muftapha Bairaktar (f. d.) ſich 
für ihn erhob und von Ruftfhuf mit einer 
nad ber Hauptitadt vorrüdte, ließ Muftapha IV. 
©. im Mai 1808 erbrofjeln. 

Selinus (jept ital. Selinunte), die weitlichfte 
gried. Kolonie in Sicilien, wurde von den Doriern 
de3 ficil, Megara 628 v. Chr. gegründet, öftlih von 
der —ã eines gr das nad) dem dort 
wachſenden Eypich (griech. selinon) gleich der Stadt 
den Namen ©. erhielt, jet Modione heißt und 
22 km im DSD. von Mozara, weitlih vom Fluſſe 
Hypſas (jest Bellici) mündet. Die Stadt wurde 
bald reich und mächtig und blühte, bis die Einwoh⸗ 
ner von Segeſta N 3, dutch ©. und Syrakus be⸗ 
drangt, die Karthager gegen ſie zu Hilfe riefen. 
Dieſe ſendeten ein ſtarkes Heer unter Hannibal Gig: 

on, ber 409-408 v. Chr. ©. eroberte. Im erſten 
Kurden Kriege um 249 v. Chr. verpflanzten bie 

arthager die Bewohner der heruntergelommenen 
Stadt von S. nad) Lilybaum und gaben den Plag 
auf. Es finden fi hier (in der Nabe von Caſtelve⸗ 
trano) bie gewaltigen Trümmer von fieben wahr: 
ſcheinlich durd Erdbeben zufammengeftürzten Tem: 
peln, worunter ſechs große, drei in der au? dem dftl. 


| die Burgen Falkenſtein und Anl 


rmee | Ettrid mit dem Yarrom, 


. Seltm II. — Sell 


Hügel gelegenen Borftabt und_drei auf der fog. 
opolis, dem meftl. Hügel. Der nörbl. Tempel 
des —— (113 m lang, 54 m breit), nach einer 
dort gefundenen alten Hug Dane dem Apollo 
getvidmet, war 409 v. Chr. nod) nicht vollendet und 
üt nie fertig geworden. Ein anderer Tempel des⸗ 
felben Oſthugels war, wie eine andere Inschrift dar: 
thut, der Hera geweiht. Der mittlere Tempel der 
fog. Akropolis ift ber ältefte von allen. Diefer ſowie 
die beiden ſudl. Zempel des Oſthugels enthielten die 
merhvürdigen, jeßt im Mufeum zu Palermo befinp: 
lihen Metopen aus dem lebten Viertel des 7. Jahrb. 
v. Chr. (S. Tafel: Griechiſche Kunft IL, Fig. 5.) 
Ausgrabungen find ſeit 1883 von derital. Regierung 
wieder angeltellt worden und haben zu neuen wid): 
tigen Funden geführt. — Vgl. Hittorf, Restitution 
du temple d’Empedocle&S. (PBar.1851); Schubring, 
Die Topographie der Stadt ©. (in den «Nachrichten 
der Ödttinger Geſellſchaft der Wiſſenſchaften⸗ 1865); 
Benndorf, Metppen von Selinunt (Berl. 1873); Sa: 
linas, Notizie degli scavi (1888); Ma3zoleni, Lero- 
vine di ————— GS. auch Segefta.) 
Seliſch (ſpr. ßihl.), Indianeritamm, f. Fl 
Seljsi, bulgar.Sevlijevo, Bezirishauptort im 
Kreiſe Tirnova des Furſtentums Bulgarien, an ber 
Rudica, einem Zufluß der Jantra, in den nordl. 
Vorhohen des Baltan, an der Bahnlinie Eofia-Zir- 
nova, im NW. von Gabrovo, hat (1901) 10042 €. 
Selte, Fluß de3 Unterharzes, entfteht aus dem 
Günteräberger Teiche im anhalt. Kreis Ballenftedt, 
treibt Mühlen, Pochwerke und Eifenhüttenwerte 
und mündet 11 km im NND. von Queblinburg 
rechts in die Bode. Die ©. bilvet in ihrem obern 


Laufe bis Meisdorf das 22 km lange, liebliche 


Seltethal, das vom Mägveiprung bis Gün- 
teräberge von ber Eiſenbahn Getnrove: Haſſelfelde 
durchzogen wird. Die —— ——— find 
alt, dad Jagdhaus 

Meijeberg, Magdeſprung und Alerisbad. 
elfick (pr. peiltört), Grafſchaft im füdl. Schott: 
land, zwiſchen Edinburgh, Berwid, Rorburgh, Dum: 
fries und Peebles, zählt auf674 qkm (1901) 23339 €. 
Das Land ift gebirgig und wenig fruchtbar, das 
Klima rauh. Die Sheiorids (1. d.), die bier im 
Ettrid:Pen 688 m_auffteigen, bilden eine Menge 
ſchmaler Thäler. Der Tweed, verftärkt durch den 
folgt der _Hauptab- 
dachung gegen Dften zur Nordjee. Die der 
Selkirk und Cheviotrafle find berühmt d ibre 
feine, lange Wolle. Die Grafſchaft fendet mit Beebles 


einen Abgeorpneten in das Unterhaus. DerHaupt:. 


ort S. rechts am Ettrid und 4km von deſſen Rün: 
dung in den Tweed, Station der Linie Galafhiels: 
S., mit ſechs Kirchen, Ihönem Stadthaus, Denkmal 
Walter Scott? und Mungo⸗Parks, hat Kuchfabri: 
fation, Gerberei und asonfai a u norough 
5701 €. Bedeutender if Sm fiels (f. D.). 
Selkirk (fpr. Belltört), Grafen von, ſ. Hamilton 
Geſchlecht). — 
Selkirtk (fpr. Belllört), Alexander, ſ. Robinſon 
@elt, Chriition, Maler, geb. 14. Hug. 1831 in 
Altona, befuchte 1851—56 die Akademie in Düfiel- 
dorf. Anfangs dienten ihm vorzugsweife Motive 
aus dem Dreibigjährigen Kriege zum Stoff; feit 
dem ftriege von 1866, bei dem er ebenfo wie bei 
den Feldzügen 1870/71 anweſend war, wandte er 
fi aber der Schlachtenmalerei zu und lieferte viele 
Schlachtenbilder fowie —— ungen aus dem 
Solvatenleben. Das ſtadtiſche Mufeum in Leipzig 





Sella — Gelter3 


befigt von ihm: Soldaten im Dreibigiährigen Kriege 
Beute verteilend (1862), die Kun 

burg: Transport gefangener Soldaten (1865), das 
Mukum in Breslau eine Epijode aus dem Gefecht 
bei Nadod 27. ea 1866 (1868), die Berliner 
Nationalgalerie: Beginn der Verfolgung bei König: 
gräg 3. Juli 1866 (1872). Auch in Sluftrationen 
und Aquarellen war erbedeutend. ©. ftarb 21. April 
1883 in Duſſeldorf. 

Bella (lat.), eine Art Sänfte, f. Lectica. 

Sella, Duintino, ital. Sinanzminifter, geb. 1826 
zu Mofio bei Biella, erwarb ſich als Ingenieur be: 
deutenden Ruf, mas feine Aufnahme in mehrere 
Alademien und gelehrte Gefellichaften veranlaßte. 
Seit 1860 Vertreter von Gofjato, jpäter von Novara 
in der Rammer, ſaß er auf der Rechten und bewies 
ſich bald als einer der beten Redner des Haufes. 
1861 zum Generalſekretar des Unterrichtäweleng er- 
nannt , beffeidete er Febr. bis Dez. 1862 unter Rat: 
taz3i, Sept, 1864 bis Dez. 1865 unter La Marmora 
und Dez. 1869 biß Juli 1873 unter Lanza das Amt 
des Finanzminifters, als welcher er auch die Mahl: 
—* durchbrachte, um der Geldnot ein Ende zu 
ehen. Gr ftarb 14. März 1884 in Biella. In Rom 
murbe ihm vor dem Siron; minifterium 1892 ein 
Dentmal errichtet. — Vgl. Negroni, Della vita e 
dei fatti di Q. S. (Rovara 1884); Ouiccioli, Q. 8. 
(2 Bde., Rovigo 1887—88); A. W. Hofmann, Zur 
Erinnerung an D. ©. (Berl. 1886). 

Sella ourülis, |. Kuruliſcher Stuhl. 

Sellafia, N Sparta. 

Selleny (Ipr. Yen, Sofeph, Sale) 
maler, geb. 2. Febr. 1824 zu Mödling bei Wien, 
befuchte die dortige Alademie, wo er fi an den 
Landſchafter Thomas Ender anfhloß, erhielt ein 
Stipendium zum Beſuche Roms und Süpitalieng 
und nahm dann an ber Weltumfegelung ber öfter. 
Fregatte Novara als Zeichner teil, chte dieſer 

zpebition waren S.s Gemälde: Koralleneiland 
©t. Paul (in der —— des Herzogs Auguſt 
von Sachſen⸗Coburg), der Felſentempel von Maha⸗ 
malaipur, Urwald in Yultralien, ap der Guten 
Soffung u. f. mw. Noch eine zweite große Reife 
machte ©. im Gefolge des Erzherzogs Marimilion 
nad) Nordafrika, ven Inſeln des Atlantifhen Deeans 
und Brafilien. Das Hofmufeum in Wien befigt ald 
eine feiner Jugendarbeiten (1847) das Ölgemälde 
Verddeter Kichhof. ©. ftarb 22. Mai 1875 in der 
SIrrenanftalt zu Inzersdorf bei Wien. 

Sellerhanfen, Stabtteil von Leipzig (f. d.). 

Sellerie, Zellerie, Eppich, zur Gattung 
Apium (f. d.) gehörige Kühenpflanze. Man unter: 
fcheidet den Kinollenfellerie (Apium graveo- 
lens L. var. rapaceum) und ben Bleichfelle: 
rie (Stengel: oder Krautfellerie), Apium graveo- 
lens L. var. dulce. Der ©. liebt träftigen, fetten 
Boden und im Sommer viel Waſſer, event. flüffige 
Dün tung. Der Samen wird ſchon Anfang März 
ins Miftbeet gejät. Torteilbeft tft e3, bie jungen 
Sämlinge in ein anderes Miftbeet (unter gleichzeiti⸗ 
ger Kürzung, der fpindelförmigen Hauptwurzel) zu 
verftopfen (pitieren). Sind die Knollen joen etwas 
entwidelt, etwa im Juli bis u o wird bie 
Erde von denſelben ringsum entfernt und alle 


alle in Ham: | Sitem und langen 
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der S. aus der Erde genommen, von den Altern 
} urzeln befreit und dann in 
Gruben oder im Keller eingefölagen. Der Samen 
bleibt 2—3 Jahre leimfähig. Sorten: Erfurter 
(1. Tafel: Gemuſe UI, Fig. 7), Naumburger Riefen:, 
Non plusultra, Prager Rieſen⸗ turzlaubiger Apfel: 
In: (Fig. 8). Bei dem Bleich: oder Stengel: 
ellerie (Taf. IV, Fig. 11) wird nit auf eine 
Knollenbildung, fondern auf die möglichite Aus: 
bildung der genießbaren Blattrippen hingearbeitet. 
Zu diem Zwed ſetzt man die Pflanzen 33—40 cm 
weit in 1m voneinander entfernte, 15—20 cm 
tiefe Gräben, bie zuvor mit Dünger und guter 
Erde ausgefüllt waren. Dieſe Pflanzen behandelt 
man in gewöhnlicher Weife, bis die Blätter 35— 
40 cm hod} geworden find. Alsdann werben bie: 
ſelben loder zufammengebunden und 10—12 cm 
hoch mit Erde angehäufelt. Diefe Arbeit wird alle 
10—14 Tage wiederholt, bis die Pflanzen endlich 
40—45 cm Ks mit Boden angehäufelt find. Die 
hierdurch gebleichten Stengel find he zartfleifchi; 
und wohlihmedend. Die für den intergebrand) 
beftimmten Pflanzen werben im Keller mit Sand 
bededt. Die zur Samenzuht ausgewählten Stöde 
dürfen nicht gebleicht werden. Sorten: Violetter von 
Tour3, Golden Selfblanching, Prince of Wales, 
tojenroter, neuer franzöfifcher weißer. ö 
Selletgeſchirr, ein Pferdegeihirr fur Ein⸗ 
fpänner mit breitem Kammdedel, in den die Stan: 
gen ber Gabel eingeichnallt werben; das Hinterzeug 
ve ara wird an ben Stangen der Gabel 
efe 
Selin auf Rügen, Dorf und Vorwerk im 
Kreis Rügen des preuß. Reg.:Bez. Stralfund, auf 
der Injel Rügen, zwiſchen Göhren und Binz, it 
Dampierftation, Station der Rügenſchen Kleinbah: 
nenund hat (1900) 1415 evang. E, Boftagentur, Te 
legraph, Badeanftalt und wird ala Seebad beiudt. 
Selling Stakes (engl., fpr. ſtehls), ſ. Ver: 
tauförennen, h 
elina, Hauptort des County Dallas im nord: 
amerik. Staate Alabama, unterhalb Montgomery 
am rechten Ufer des Alabamafluſſes, mit Dampf: 
Schiffahrt und Bahnen nad) vier Kihtungen, zählte 
(1900) 8713 €. (zur Hälfte Sarbige) bat Baummwoll: 
handel (jährlich etwa 80000 Ballen) ſowie Waren: 
roßhandel, Maſchinenbau, Giekerei, Mühlen, 
abrifation von Eis, Baummollöl und mehr als 
100 artefiihe Brunnen. Am 2. April 1865 wurde 
©. vom Uniondgeneral Wilfon genommen. 
Selmecz:68 Belabanya (Ipr. —A ehſch 
behlabahnja), ungar. Name von Schemnitz (. d). 
Selneccer, Nil, eigentlih Schelleneder, luth. 
Theolog und geiftliher Liederdichter, geb. 6. Des. 
1530 zu Heräbrud bei Nürnberg, wurde 1557 Hof: 
rediger in Dreöden, lebte von 1568 an ar: in 
eipzig ald Profeſſor und Superintendent und ftarb 
— 24. Mai 1592. Seine geiſtlichen Lieder 
(bg. von Thiele, Halle 1855) gehören zu den beiten 
des Jahrhunderts. ; 
Selo (tujl., ſpr. Belö), eigentlich Anfievelung, ein 
Dorf mit, huche, Sum Unterfebieb von Dereionia 1.d.). 
Selters. 1) Dorf im Unterweiterwaldkreis des 
preuß. Reg.: Bez. Wiesbaden, an der Sayn, im 


Seitenwurzeln werben dicht an der Knolle wegge: | Wefterwald, an der Nebenlinie Limburg : Alten: 


fhnitten, fo daß nur die nach unten gehenden Wur: 
zeln unverfehrt bleiben. Die Erde wird alddann 
wieder an die Pflanzen gebracht. Auf dieſe Weife 
werben fehr große Knollen erzielt. Im Herbft wird 





lirchen⸗Au der Preuß. Staatsbahnen und der Klein: 
bahn ©.:Hadhenburg (24 km), Sitz eined Amts⸗ 
erichts (Landgericht Neumieb), Ratajter: und Unter: 
teueramtes, hat (1900) 1164 E., darunter 179 
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Ratholiten und 102 Israeliten, Poſt, Telegraph, 
evang. und fath. Riche, Agentur der Naſſauiſchen 
Landesbank, Darlehne:, Sorjhubverein; Fabri⸗ 
kation von Mineralfarben, Blaudruck und Stein⸗ 
platten. — 2) Dorf im Kreis Limburg a. d. Lahn, 
1. Niederfelters. 

Selterfer Waffer, Selterswaſſer, falſch⸗ 
lich auch Selzerwaſſer genannt (f. Selzerbrun: 
nen), bat feinen Namen von dem Dorfe Nieder: 
felters (f. d.), wo diefes Mineralwaller aus vier 
in einen Brunnen gefaßten Quellen emporfteigt, 
welde in der Stunde 150 cbm = 150000 I Wailer 
liefern. Wegen feines großen Gehaltes an freier 
Koblenjäure (1184 ccm in 11), Kochſalz und kohlen⸗ 
faurem Natrium wird das S. W. zu den beliebteften 
alkaliſch-ſaliniſchen Säuerlingen gerechnet und zur 
Trinklur bei chroniſchen Krankheiten der Schleim: 
bäute der Refpirationsorgane, des Magens und 
Darmlanals, der Gallenwege und der Blafe, da: 
neben auch vielfach als erh chendes Getränk ange: 
wendet. Dieſe berühmte Quelle, von welcher jebt 
jährlih gegen 4 Mill. Krüge verſendet werben, 
wurde in- der eriten Hälfte des 16. Jahrh. entdedt, 
im Dreipigjährigen Kriege wieder verjchüttet und 
nad) ihrer erneuerten Nuffindung fo wenig geachtet, 
daß fie noch in der Mitte des 18. Jahrh. fir eine 
geringe Summe verpadtet war. Won 1803 bis 
1866 gehörte die Quelle dem herzogl. naſſauiſchen 
Kammergute, jest aber dem yon Fiskus. Unweit 
Niederfelters liegt das Dorf Oberjeltere, wo ſich eine 
ähnliche Duelle befindet, die in neuerer Zeit von 
einer Brivatgefellichaft gefaßt worden iſt und zum 
Verſenden verwandt wird. — Über das fünftlihe 
Selterswafjer |. Mineralwäfler. 

Selbe, flaw. Silba, Inſel im Quarnero, zu der 
öfterr. Bezirkshauptmannſchaft und dem Gerichts: 
bezirk Zara in Dalmatien gehörig (ſ. Karte: Bos⸗ 
nienu. f. w.), füblid von Luſſin, ift von Ulbo im 
©. durd) den Kanal von ©. geicieben. Der in ver 
Mitte an ihrer fhmalften Stelle gelegene Hauptort 
©. hat einen Hafen und (1900) 1100, ala Gemeinde 
4389 E., welche auch die nahen Infeln Ulbo (jlaw. 
Olib) mit 1495 E. Premuda mit 439 E. Iſto (Ist) 
mit 432 €., Melada (Mulat) mit 560 E. umfaßt. 

Selvreita, Alpengruppe, ſ. Silvretta. 

Selz, Hauptſtadt des Kantons ©. (10 137 E.) im 
Kreis Weißenburg des Bezirks Unterelſaß, am Ein⸗ 
fluß der Sauer und des Selzbachs in den Rhein, 
über den bei ©. eine Schiffbrucke führt, an der Linie 
Straßburg:Lauterburg und der Rebenlinie S.:Merz: 
weiler (34,8 km) der Eljaß:Lothr. Eifenbahnen, Sig 
eines Steueramtes, hat (1900) 1591 E., darunter 
99 Evangelifhe, Koit, Zelegraph, tath. Delanat, 
ehemalige Abteikirche; Orgelbauanitalt, Dampfzie⸗ 
gelei und Hlfabritation. — ©., dag röm. Saletio, 
erhielt von Rudolf von Habsburg Stadtrechte und 
gehörte 1409—1789 zur Pfalz. 

Selzerbrunnen, Dlarber Mineralbrun: 
nen oder Ludwigsbrunnen, ein allaliſch-ſali⸗ 
niſcher Sauerbrunnen, entipringt 2 km nörblic) 
von Großkarben (f. d.) in der heſſ. Breving Ober: 
heilen. Das Waſſer (Selzerwaffer), ähnlid dem 
Selterjer Waſſer (ſ. d), wird an der Quelle getrunfen 
und verfendet. Der Brunnen Hi feit 1863 Eigentum 
des freiherrlich von Leonhardiſchen Fideikommiſſes. 

Selzerwaſſer, |. Selterjer Waſſer und Eelzer- 
brunnen. 

&em, nad) der Eintflutfage und der Völtertafel 
(1 Mofe 7, 8 u. 10) der Altefte der drei Eöhne 





Selterfer Waffer — Sembrid) 


Noahs, von denen fämtlihe Volker der Erbe ab⸗ 
ftammen. (S. Semitifhe Sprachen und Bölter.) 
— fiber &.8 Prüder Ham und Japhet f. dieie 
Artitel und Noah. 

Sema, Voltzitamm, |. Nagd. 

Semang, die im Innern, namentlib in den 
Gebirgsgegenden der Halbinſel Malata berum- 
{hmeifenden Stämme, die mit den Negrito oder 
Aẽta der Philippinen, den Kalang auf Java und 
andern 'mit den Papua verivandten Aboriginer: 
ftämmen der Sunda⸗Inſeln zufammenbängen. 

Semao, Inſel, ſ. Samao; ine. Stadt, j. 
— hör (grch. d.i. Zeichenträ, 

emaphör (grh., d. i. Zeichenträger), urjprüng: 
lich Bezeihnung für die 1862 auf bocdhgelegenen 
Buntten der franz. Rüften errichteten optiihen Tele: 
graphen, die dazu dienten, die Ankunft und Bewe⸗ 
gung aller von der hohen See fommenven Fahr: 
zeuge zu melden, ihnen amtliche Mitteilungen zu: 
fonımen * laſſen oder von ihnen Mitteilungen zur 
raſchen Weiterbeförderung zu erhalten. Seit 1861 
wurden die S. aud dem allgemeinen öffentlichen 
Verkehr zugänglih gemaht und mit dem Tele: 
graphenneg in Verbindung gebracht. Andere Staa: 
ten, beſonders Großbritannien, die Vereinigten 
Staaten, Dänemark, Schweden und Norwegen, 
Italien, Oſterreich, Spanien und Portugal, folgten 
bald nad, und 1873 wurden dieje Apparate aud 
im Deutfhen Reihe eingeführt; fie dienen zugleidy 
als meteorolog. Stationen und geben die Sturm: 
mwarnungsfignale. (S. Tafel: Nautifhe Inftru: 
mente und Sturmfignale, Fig.7.) An zahl: 
reichen Rüftenplägen find eigene Sem aphorſta⸗ 
tionen errichtet, für die eine internationale Zeichen: 
ſprache beitebt, über die das internationale Signal: 
buch (f. d.) Auskunft giebt. Ferner find an vielen 
Leuchtturmen Borrihtungen angebracht, durch die 
vorübergehenden Ehiffen Signale gegeben werden. 
Auf einzelnen Kriegsflotten, wie z. B. auf der eng: 
liſchen und deutſchen, find fie zum ſchnellen Bertehr 
der Schiffe untereinander eingeführt. (S. Signal.) — 
Auch die optischen Telegrapben der Eifenbahnen (i. 
Eifenbahnfignale) werden ald ©. bezeichnet. 

Semafiolögie (grch., « Bedeutungslehre»), der 
Teil der Wortlehre, der die Wortbedeutung und 
deren Wandlungen in der Sprachgeſchichte unter: 
ſucht und darftellt. — Bol. Heerdegen, Unterſuchun⸗ 
gen zur lateiniſchen S. (2 Hefte, Grlangen 1875— 
18); Hecht, Die griech. Bedeutungslehre (Lpz. 18881; 
Hey, Semafiologifhe Studien (in den «Jahrbühem 
für klaſſiſche Philologie», 18. Supplementband, ehr. 
1891); derf., Die ©. (in Wolfflins « Archiv für lat. 
Leritographie», Bd. 9, ebd. 1894). 

Se:man, Se:mao, Sze:man, Etabt im S. 
der hinef. Provinz Jün:nan, feit 1897 dem fremden 
Handel geöffnet, hat (1901) etwa 14000 chinef. E.; 
Spinnerei und Weberei. 

Semaum, Inel, |. Samao. 

Sembilau, Negri S., Malaienitaat auf Ma: 
lata (f. d. und Straits Settlements). £ 

Sembraucher, aud Saint Brandier, Dort 
und Hauptort des —5 Entremont im ſchweiʒ 
Kanton Wallis, am linken Ufer der Dranfe, in 

htbarer Umgebung, hat (1900) 703 €., Bolt, 
Zelegraph und eine große Pfarrtirhe. Über dem 
Orte Schloß St. Jean und die Trümmer einer Burg; 
in der Nähe eine Eifengrube und ein Bleibergmert. 

Sembrich (eigentlih Kochanska), Marcella, 
Sängerin, geb. 18. Febt. 1858 zu Wisniomezpf in 
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Galizien, war in Lemberg Echülerin von Wilh. 
Stengel, ihrem fpätern Gatten, und trat ſchon mit 
12 Jahren als Klavier: und. Violinfpielerin öffentlich 
auf. Sie vernolllommnete ſich dann als Birtuofin 
unter Liſzt in Wien, ald Sängerin in Mailand bei 
Lamperti. Zum erftenmal betrat fie 1877 in Athen 
als Lucia die Bühne, fang dann in Mailand und 
ing von bier nach Dresden (1878), wo fie zwei 
Sabre der königl, Oper —8— Sie ſang ſeit⸗ 
dem in den größten europ. Städten und in Amerika, 
überall außerordentlich gefeiert. Seit 1894 wohnt 
€. wieder in Ze Be a — 
—— ur mzengattung aus bei 
Yamilie der Anacardiaceen (f. Y) mit gegen 20 vor: 
zugsweiſe oftind. Arten, Bäumen mit einfachen Blät- 
tern und riſpig angeordneten polygamijchen Blüten 
und berzeiförmigen Fruchten. Hierher gehört der 
oftindiihe Tintenbaum S. Anacardıum L. fil. 
(Anacardium orientale L.), deſſen Frucht als in: 
diſche Herzfrucht befannt ift und deſſen Nüffe 
(Acajounitije) als oftind. Elefantenläufe in 
den Handel fommen. Diefelben werden ähnlic) wie 
die wejtindifchen benußt. S. Anacardium.) 
Semechonitid, Seein Baläftina, |. Bahrel:Hule. 
Semetolögie (grd.), |. Semiotit. 
Semile, die Tochter des Kadmos und ber Har- 
monia, aus Theben, wurde nad) der griech. Mytho⸗ 


Iogie von * geliebt und von der en 


Hera, die ih der ©. in der Geftalt i Amme 
Beroe nahte, dazu überredet, Zeus zu bitten, daß 
er fi ihr in dem ganzen Glanze feiner Herrlich⸗ 
teit ggigen möge. Der Gott, der ihr veriprochen, 
jede Bitte, die fie thun werde, zu erfüllen, kam nun 
ald Donnerer, und die Geliebte wurde von der Glut 
jeiner Blige verzehrt. Den Dionyfos, den jie vom 
Gott unter ihrem Herzen trug, rettete Zeug. Durch 
ihren Sohn wurde fie aus der Unterwelt ala Thyone, 
d. h. die «Daherftürmenden, auf den Ofymp verſetzt. 
— ©. ift auch der Name des 86. Planetoiden. 
Semen ((at., Mehrzahl: Semina), Samen. Off: 
zinell find: S. Aröcae, Arekanuß (f. Areca); S. 
Colchiei, Zeitlofenfamen (ſ. Colchicum); S. Erücae, 
weißer Senffamen (f. Sinapis); S. Foenugraeci, 
Bodshornjamen (f. el); S. Lini, Leinſamen 
(f. Linum); S. Myristfcae, Mustatnuß (j. Myris- 
tica); S. Papaveris, Mohnfamen (f. Papaver); S. 
Sinäpis, Eenffamen (f. Sinapis); S. Strophanthi, 
—— .Strophanthus); 8. Strychni, 
Brechnuß (f. d.). — Über 8. Crotönis |. Croton; S. 
Ricini majoris, ſ. Jatropha; S. Tonca, f. Dipteryx. 
Semendria (ferb. Em evereun: röm. Aurens 
mons), Feſtung im jerb. Kreis ©. (1277 qkm, 1901: 
122506 E.),an der Donau und der Jeſava, dem weſtl. 
Mündungsarme der Morawa, 45 km eo von 
Belgrad, an der Zweigbahn Beliti Blana-S., mit 
weinreicher Umgebung, hat (1901) 6912 E. ftarten 
Weinbau und lebhaften Handel, befonders Ausfuhr 
von Ehweinen. S. war 1430—59 Refidenz der ferb. 
Regenten. Die gut erhaltene große dreiedige Burg 
mit 24 Türmen ift 1430 von Georg Brankowitſch er- 
baut, wurde 1439, 1459 und 1690 von den Türken 
erobert, 1717 diefen von Prinz Eugen entrijjen, 1738 
aber von den Türken eingenommen. Im April 1867 
kam die Feſtung enbgültig an die Serben. 
Semenow Ar. emjonoff), Peter Petrowitſch, 
ruſſ. Geograph, geb. 2. Yan. 1827 in Petersburg, ſtu⸗ 
vierte daſelbſt und (1853—56) in Berlin. 1857—58 
bereifte er die Dfungarei und Gentralafien und war 
der erfte, der in das Thian-han-Gebirge eindrang. 
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Später wurde €. eine ber thätigiten Mitglieder 
der ruſſ. Geographiſchen Gefellihaft in Petersburg, 
deren Vicepräfident er feit 1873 ift. Auch wurde er 
1882 Senator und 1897 Mitglien des Reichörats. 
Außerdem war er 1859—61 Vlitglied des Komitees 
der Bauernbefreiung und 1864— 75 Praſes des Sta- 
tiftifchen Gentraltomitees; 1888 bereifte er Trans: 
tafpien und Turkeſtan. Seine Reifen beichrieb S. in 
«Betermanns Geographifhen Mitteilungen» (1858, 
und in «Izvestija» der Geographiſchen Geſellſchaft): 
ferner gab er heraus Ritters Aften uff , mit 
jänzungen, Petersb. 1856 bg.), das «Bengr.:ftatift. 
örterbuch des Ruſſiſchen Heicha» (ruſſiſch, 5 Bde., 
ebd. 18693— 85), das «Malerifhe Rußland⸗ (ruſſiſch, 
DB. 1—3,9—11, ebb. 1881—85) und eine Geihichte 
der kaiſerl. Nuffifchen Geographiihen Geſellſchaft 
(euffißh, 3 Bde, ebd. 1895). Auch fchrieb er: «Stu: 
dien zur Geſchichte der niederland. Malerei» (ruſſiſch, 
Petersb. 18%). 

Semenowſches Negiment, benannt nach dem 
Dorfe Semenomwöt bei Moskau ift das 2. Leibregi⸗ 
ment, das Peter d. Gr. nad) Errichtung des Preo⸗ 
brafhenftiihen Regiments (f. d.) aus feinen Spiel: 
genoflen errichtete. 27: 

Semenäd, Samanoud, Stadt in Unterägyp: 
ten, Provinz Gharbieh, links am Bukoliſchen oder 
Phatnitishen Nilarm (dem heutigen Damiettearm), 
an der Eifenbahn Damiette-Tanta, hat 11000 ©. 
Hier lag da3 antike Sebennytus, Relidenz der 30. 
einheimtfchen Dynaftie(378—345 v. Ehr.). Die noch 
vorhandenen Trümmer find unbedeutend. 

Semtfter (lat.), Zeitraum von ſechs Monaten, 
Halbjahr; insbefondere halbjähriger Kurſus an ho⸗ 
bern Lehranſtalten. [Herzogtums Rurland. 

Semgallen, ver jüdBitlichite Teil des ehemaligen 

Semi (lat.), halb (in Zufammenfegungen). 

Semisrianer, |. Arianer. 

Semi-brevis (lat.), ſ. Brevis. 

—— d, hem. Verbindung von der For⸗ 
mel CON(H,)NH-NH,. Es ift zugleih Amid und 
Hydrazid der Kohlenſaure, wird aus cnanfaurem 
Kalium und Hybrazin gewonnen und bildet farb: 
loſe, bei 96° ſchinelzende Kryftalle. ©. dient in der 
organischen Chemie als wichtiges Reagens auf Alde⸗ 
hyde und Ketone. 

Semicha (hebr.), |. Auflegung der Hände. 

Semien, Landſchaft, |. Abeſſinien (Bodenge⸗ 
ftaltung). 

Semit (ruſſ. ſpr. Bemik; von semj, fieben), der 
fiebente Donnerstag nad Oftern; an bemfelben wird 
in Rußland ein Boltsfeit gefeiert, worin ſich der 
tiberreft eines Hauptfeites zu Ehren des Seiblings 
aus heibn. Zeit erhalten hat. (S. auch Aufalten.) 

Semitolon (lat.:gcch.), |. Kolon. x 

Semil. 1) Bezirkshanptmaunſchaft in Boh⸗ 
men, bat 314 qkm und (1900) 58021 czech. €. in 
60 Gemeinden mit 125 Ortſchaften und umfaßt die 
Gerichtsbezirke Eijenbrod, Lomnip und S. — 2) ©., 
Stadt und Sig der Bezirkshauptmannſchaft fowie 
eines Bezirksgerichts (89,02 qkm, 17457 E.), an der 
gie und ber Linie Jotepbftadt-Reihenberg-Seiden: 

erg der Sübnorbdeutfhen —— hat 
(1900) 3167 czech. E. Schloß mit Fideitommißherr: 
ſchaft (3480 ha) des Fürften Rohan, Bürger und 
gewerbliche Foribildungsſchule; Baummollipinnerei 
und :Meberei und Aderbau. 

Semins, |. Semen. 

Seminar (lat. seminarium, «Pflanzihule»), 
urjprünglich Ausdrud für Bildungsftätten im allge: 
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meinen, dann — für Anſtalten zur Heran⸗ 
bildung von Geiſtlichen: die niedern S. zur Vor⸗ 
bereitung auf den Eintritt in bie Prieſter⸗ ober 
eh jeminare, wie fie die fath. Kirche und die 

erenbuter haben, um bie Geiftlihen, getrennt von 
der Univerfität, heranzubilden (f. Rnabenjeminare 
und Priefterfeminare), wogegen das höhere S 
Stift) zu Tübingen für die evang. Theologen mit 
der Univerfität im organischen Zufammenhang ftebt. 
Vielfach; folgt auf die Studienzeit ein für bie Ein: 
führung ins praltiſche Amt beftimmter Kurſus in 
einem Prebigerjeminar (f. d.). 

Noch gebräudjlicher ift in neuerer Zeit der Name 
zur Bezeihnung der zahlreihen Khrerbildungs⸗ 
‚anftalten. 1618 machte Ratke in Cöthen den An: 
fang mit einer Art S. zur Einführung in feine Dis 
dattil. Aber erft die Pietiſten dachten ernithaft an 
Einrihtungen zur Unterweifung der Lehrer; in 
Gotha wurde 1698 das erfte S. für Volksſchullehrer 
eingerichtet. Nach dem Vorbild der Franckeſchen An⸗ 
je in Halle wurden vielfach Lehrerſeminare im 

ufammenhang mit Waifenhäufern a gegrinbet, 1735 
das Altefte preußiche in Stettin. An die erite aus 
dem pietiſtiſchen Geift Denen große und 
dauernde Realjchule (zu Berlin) ſchloß ſich ebenfalls 
eine Lehrerbildungsanftalt an, und diefem Vorbild 
folgten dann unter dem Einfluß des Philanthro: 
een zahlreiche Etaaten und Städte nad; durch 

elbiger wurde dieje Einrichtung auch in kath. Län: 
der verpflanzt. Ganz befondern Aufihtvung nahm 
die Zürforge für die Lchrerbildung durch das Auf: 
treten Peſtalozzis und die Rezeption feiner Päda- 
gogik ſeitens der deutichen Unterrichtövermaltungen; 
die Berufung Zeller? nah a id und bie 
Gründung eines Peſtalozziſchen Normaljeminars 
dafelbft bildet den Ausganpapuntt für eine gewaltige 
Ausdehnung und Entwidlung de Ceminarweien?. 
Heute eriftieren in Deutichland an 300, in Preußen 
allein 121 öffentliche Lehrerfeminare, dazu noch pris 
vate Anftalten (in Württemberg 5.8.2 private auf 
& ftaatliche), Die oft von Beiftlihen gehalten werden. 

u den Lehrerfeminaren kommen dann noch die ©. 

ür künftige Volksſchullehrerinnen, und folde, die 
ich auf die höhere Lehrerinnenprüfung vorbereiten; 
die legtern find in der Mehrzahl privat. 

Die Einrihtung diefer Lehrerfeminare ift verſchie⸗ 
den. Vielfach find es 


an fie angeglieverte Übungsfchule; die Dauer des 


Seminarlurjes beträgt in Sachſen 6, in Preußen : 
räparandenturs | 


3 Jahre, wozu ein zweijähriger 
4. Bräparand) kommt. Schon deshalb müfjen auch 
Die Lehrpläne verſchieden fein; doch hängt ihre Ge: 
ftaltung auch mit Zeitftrömungen zufammen. So 
wurde in Preußen das Ziel der Seminarbildung in 
der Reaktionszeit durch die Stiehlichen Regulative 
erheblich eingeſchraͤnkt und ihnen der Stempel eines 
frömmelnden Geiftes aufgebrüdt; dagegen braten 
die Allgemeinen Beitimmungen von 1872 (unter 
En Fortfchritt und Beilerung. Doc on auch 
te den Wünfchen des Sehrerftenves noch nicht Ge: 
nüge gethan, und fo ift gegenmärtig eine ftarte 
Strömung vorbanden, welche das Biel ver allge: 
meinen wi fenichaftlihen Ausbildung der Voll: 
ſchullehrer bedeutend höher geftedt —X mödhte. 
PVietismus, Aufllärung und Neuhumanis mus 
nahmen aud die praftifh:pädagogifche Vorbildung 
der höhern Lehrer in die Hand, fait überall trat aber 
an ihre Stelle bald wieder die ausschließlich philol. 
Schulung: die philologifchen ©. beichräntten ſich im 


internate, unerläßlich ift eine : 


©. | zur Heranbilvung von Religionslehrern, blie 
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weſentlichen auf wiſſenſchaftliche Arbeit, nur in Göt: 
tingen und. Berlin mifchte fih damit ogiſches 
und die päbagogifcen S. in Preußen, meiſt unter 
der Leitung der Provinzialfhulcäte, dunten ein 
recht kammerliches Dafein; aud die Fachlehrerſemi⸗ 
nare, 3. B. dad Kandidaienkonvikt in En ser 
ver: 
einzelt. Vom Standpunlt der Herbartihen Päda: 
gogik aus traten in den fiebziger und achtziger Jab: 
ten Schiller in Gießen und Frick in Halle für eine 
praltiſch⸗ padagogiſche Ausbildung der alademiih 
ebilveten Lehrer ein und gründeten an ihren Ar: 
Hatten ©. — Ein Töpfer Meinungsaustaufh 
ezog fih auf die Frage, ob diefe ©. auf die Uni: 
verfität zu verlegen oder mit Schulen zu verbinden 
feien. Für das leptere entſchied fih Preußen und 
richtete 1890 neben feinen 11 alten nody 35 neue 
päbagogiihe Symnafialjeminare ein, an denen die 
Schulamtskandidaten unter Leitung des Direktors 
und einiger Lehrer in den Gymnafialunterricht ein: 
geführt werben follen; daran ſchließt jih noch das 
alte Brobejahr an. Dagegen haben einzelne Hei: 
nere Staaten die Aufgabe der praltifh:pädagogifchen 
Ausbildung der alademiſch gebildeten Le den 
Univerfitäten überlafjen. 

Eonit hat ſich an den UniverfitätenderRame ©. für 
Einrihtungen erhalten, durch welche den Etudieren: 
den Gelegenheit Fin felöftthätiger Arbeit in ihren Wii: 
ſenſchaften gegeben wird. Zunäcft wurde diefe Art 
des afabent en Unterrichts in Straßburg auf bie 
fämtlihen Fakultäten und Facher angewendet, heute 
erijtieren —* wiſſenſchaftlichen S. an allen deut: 
ſchen Hochſchulen, und die hier abgehaltenen Übun: 

en treten ergänzend zu dem Borlefungsbetrieb hinzu. 
a der Regel hat jedes Fach fein bejonderes €. mit 

tbeitsjaal und Fadbibliothek für die Etudenten, 
an der Spike ftehen Fachprofeſſoren als Seminar⸗ 
direftoren. 

Seminar für orientalifche Sprachen, eine 
27. Oft. 1887 eröffnete, der Berliner Univerfität an: 
gegliederte und der gemeinfamen Verwaltung bes 
preuß. Unterrihtäminifteriums und des Deutichen 
Reichslanzleranites unterſtehende Lehranftalt (1902: 
146 Hörer und 144 Hörer für nihtamtlihe Kurfe), 
deren jährliche Unterhaltungstoften zur Hälfte vom 
Reichstag, zur Hälfte vom preuß. Landtag beivilligt 
werben. Aufgabe des Seminars ift, junge iſten 
für den Dolmetſcherdienſt bei den kaiſerl Botſchaf⸗ 
ten, Geſandtſchafien und Konſulaten in orient. Sin: 
dern vorzubereiten, außerdem auch allen Kolonial: 
dienft-Apiranten, Offizieren, Miljionaren, Ted: 
nitern, Arzten, Raufleuten u. f. im. den nötigen Un: 
terricht als Vorbereitung für eine Bethätigung in 
afiat, und afrik. Ländern zu gewähren. Die im 
Seminar gelehrten Sprachen find: Chineſiſch, Ja: 
yaniic, Hinduftani, Ougerati, Arabie, Werne, 
Turkiſch, Suaheli, Haufla, Herero, Dualla, Ewe, 
Engliſch, Franzöfiih, Spanifh, Ruffifh und Reu⸗ 

riechiſch. Außerdem werben die Realien der 

etreffenden Sprachgebiete, insbeſondere Religion, 
Sitten und Gebräude, Beogranhie Etatiftil, neuere 
Sejeichte, Handels: und Zo oerhäftniiie, internaties 
nale Verträge, ſowie geogr. Drisbeftimmung, ro: 
piſche Hygieine, tropiſche Agritultur, Rolonialpolitif, 
Rolonial: und Ronhularcedt u. f. mw. behandelt. In 
dem ſprachlichen Unterricht wirken immer je zwei To: 
centen, ein beutfcher Lehrer und ein einheimiicher 
Lektor, zufammen. 1889 wurde eine Diplomprüfung 
eingeführt, Junge Juriften, die Diefe Prüfung ſowie 
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die Referendarprüfung beftanden haben, können fi) 
an den —E mit einer Bitte um Anſtellung 
im Dolmetiherdienft wenden, und laut Derfügung 
des Rolonialamtes vom Dit. 1894 werben die Api- 
tanten des Rolonialvienftes, die auf-dem Seminar 
vorgebilvetfind, bei fonftiger guter Befähigung vor 
anbern Bewerbern mutiert Die Dauer des 
Studiums beträgt im Durchſchnitt 2 Jahre. Direktor 
der Anftalt ift Eduard Sadau (f. d.)._ Bon Ber: 
öffentlihungen erſcheinen (hg. von E. Sadau) feit 
1890 «Lehrbücher des ©. f. o. ©.» (big jet 19 Bde.), 
ſeit 1898 «Mitteilungen aus dem ©. f. o. ©.» (jähr- 
lid ein Band), feit 1902 aArchiv für dad Studium 
deutſcher Rolonialfprahen». 

Seminölen (eigentlih Simandle, d.h. Flucht⸗ 
linge), eins der fog. ae: in Norbamerifa, 
ein Zweig des Masto Mn hatten ihre Wohn: 
fie am Shattahootchee uffe in Georgia und gehörten 
zu ber Konföberation der Creel (f.d.). Infolge von 
Streitigkeiten trennten ſich die S. vom Hauptftamme 
und lieben ſich von 1750 an in Florida nieder. 1832 
follten fie in das Indianergebtet weftlih vom Mif: 
fiffippi verpflanzt werden, widerfeßten ſich aber und 
führten unter Osceola 1835—42 einen graufamen 
Grenzkrieg. Sie unterlagen ſchließlich und wurden 
von 1839 an ins Indianergebiet geſchafft. Die ihnen 
dort eingeräumte NRefervation traten fie 1865 der 
Bundesregierung ab und erhielten neue Wohnſitze 
weftlih von den Maskoli im engern Sinne oder 
Creel. Auf Grund der mit ihnen abgeſchloſſenen 
Serträge (zulegt 21. a 1866) erhalten fie ein 
Jahrgeld von 25000 Doll., 2500 Doll. für ihre 
Schulen und 1000 Doll. für ihre Regierung. 1881 
zählten fie noch 2667 Seelen. — 

Semioptöra WVauaosi, ſ. Paradiesvdgel. 

Semistit (geh.), Sem(e)iologie oder Pha⸗ 
nomenologie, die ärztlihe Lehre von den Krank⸗ 
heitszeichen. Sie beii Hültigt fi mit der Beobachtung 
aller am menſchlichen Organismus wahrnehmbaren 

heinungen und mit ven Schlüffen, die aus dieſen 
auf den jeweiligen gefunden oder krankhaften a 
ftanb des Menſchen gemacht werden tönnen. Dan 
bat fonad) pby fiolo gijhe Beiden, die dem Leben 
in feinem regelmäßigen Gange eigentümlich find und 
die alfo auf die gelunbe Befdaffenheit des betreffen: 
den Organs ſchueßen laflen, und pathologiſche 
Zeichen oder Symptome (f. d.), die bei totaler oder 
partieller Erkrankung des Organismus hervortreten. 
Die Bedeutung diefer Zeichen kann teils auf die ver: 
gangene Zeit Binmeifen (anamneftifche Zeichen), 
teil3 auf den gegenwärtigen Zuftand (diagnofti- 
che), teil3 auf den zu erwartenden Verlauf pro: 
gnoſtiſche Baden), teild auf das, was ber Arzt zu 
thun und zu laſſen hat (Indikationen). Die S. bildet 
im Verein mit der phyjik. Unterjuchungsmethode die 
Grundlage der Arztlic 
— Bol. Suard, Trait6 de semeiologie medicale 
(Par. 1899). 

Semipalatinsf (fpr. fe). 1) Gebiet im ruſſ.⸗ 
centralafiat. Steppen-Oeneralgouvernement, gr 
im N. und NO, an die Gouvernements Tobolst und 
Zomst, im SD. an die Mongolei, im S. an bie 
Gebiete Semirjetfhenst und Syr:darja, im W. an 
Almolinst und hat 478182 qkm, darunter 16 343,8 
qkm Seen, mit 685197 €. (f. die Rarte: Ruf⸗ 
fifh:Gentralafien und Turleitan). Die Ober: 
fläche ift zum großen Teil Steppenland mit Schwarz: 
erbe oder Lehm⸗, San: und falzhaltigem Boden, an: 
dernteils Hügel: und ſogar Hochgebirgsland, vom 


en Diagnoftit (f. Diagnofe). | 


‚ vielleicht Göttin) von A d 
Legende die Gemahlin des Onnes, eines Feldherrn 
enzt | des af. 
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Altai, Tarbagatai, Tſchingistau, Kyſyltaſch u. a- 
durchzogen, mit Silber:, Blei:, Rupfererzen, Graphit 
u.a. Hauptfluß ift der serie mit feinen Nebens 
fläffen. Die Südmeftgrenze bildet der Tſchu. Haupt⸗ 
ſeen find an det Südgrenze der Balchaſch und im SD. 
der Saifan. Die Sommer pflegen ſehr heiß, die Win: 
ter jehr kalt (big — 40° C.) zu fein. Die Bevölkerung 
befteht aus Ruſſen und beſonders nomadifierenden 
Kirgiſen (541000). Hauptbeichäftigung i ee 
(550000 Pferde, 291000 Stüd Hornvieh, 1,7 Mill. 
Schafe und Ziegen, 61000 Kamele) und an genügend 
bemwäfjerten und fruchtbaren Stellen Aderbau; ferner 
Sudaeı Jagd, Bergbau, ge den Kir: 
aifen. Base 1732 zu Rußland gehörige Gebiet 
aerfallt in fünf Kreiſe: Karkaraly, Pawlodar, S., Uft- 
amenogorsk und Saiſan. — 2) Kreis im miitlern 
Teil des Gebiete S., durch den Irtyſch in einen nord⸗ 
lichen ebenen und einen fülichen gebirgigen Teil ge: 
trennt, hat 79 142,8 qkm, darunter 1257,sqkm Seen, 
156838 E., meift Stirgifen. — 3) Sauptitadt des Ges 
biete3 und des Kreiſes ©., rechts am Irtyſch, hat 

(1897) 26353 E. Mufeum, Etadtbant, Hanvel. 
ER IOEIRRNE (d. b. halbe Pelagianer), eine 
erft im Mittelalter aufgefommene Begeihnung für die 
Anhänger einertheol. Richtung des 5. Jahrh., die zwi⸗ 
ſchen der ſtrengen Lehre des Auguftinus (ſ. d.) und 
den Pelagianern (f. d.) zu vermitteln ſuchte. Schon 
zu Lebzeiten des Auguftinus regte ſich unter den Plön: 
den in Afrika und namentlich in Sübgallien eine 
Dppofition gegen vo“ Anfıcht, dag der menschliche 
Wille völlig verdorben und zum Guten ganz un: 
jabio fei. Diefe Oppofition, die ebenſo ſehr bie 
otwendigleit —52 — Gnade als die Freiheit 
des menſchlichen Willens betonte, und deren Haupt 
zone. Caſſianus d.), Kloſtervorſteher zu Massilia 
(Marfeille, weshalb die S. auch Massilienses heißen), 
tar, ſetzte ſchließlich auf den Synoden zu Arelate(472) 
und Lyon (Lugdunum, 475) die Verdammung des 
eräbpters Lucidus, eines eifrigen Anhängers des 
uguftinus, dur und nahm ein vom Bischof Fau⸗ 
ns lee femipelagianifches Glaubens: 
elenntnis an. Afrita und Stalien dagegen 
bielt man am Auguftinifchen Lehrbegriff feft, und 
auch in Gallien fam er in gemilberter Form auf der 
Synode zu Araufio (529) wieder zum Durchbruch. 
Aber der Sieg war doch nur ein Außerliher; im 
Wahrheit wurde in der kath. Kirche ber fog. Semi= 
pelagianismus immer mehr herrihend. (S. 
Erbſunde.) — Bgl. Gefften, Historia Semipela- 
ianismi antiquissima (Gött. 1826); Wiggers, Ver⸗ 
ir einer pragmatifhen Darftellung des Auguftis 
nismus und Pelagianismus, TI. 2 ame, 1833); 
Koch, Fauftus, Biſchof von Riez (Etuttg. 1895); 
Wörter, Beiträge zur Dogmengeſchichte des Semi: 

pelagianismus — 1898). 

Somip! (lat.), |. Halbfohlengänger. 
Semiramis beghohe Königin (urfprünglidy 
yrien, der perſ. griech. 


Königs Ninus, angeblich etwa 2000 v. Chr. 
Nah Diodorus ſoll S. Ninus bei der Belagerung. 
von Baltra den Weg angegeben haben, auf welchem 
er in die Stadt einbringen tönne, und baburd na 
dem Selbſtmorde ihres Gemahls die Hand des Rd- 
nig3 geionnen haben. Nach Ninus’ Tode übernahm 
ie die Regierung für ihren Sohn Ninyas und foll 
frita befriegt, Arten angegriffen und in Babylo⸗ 
nien eine Menge Städte erbaut, Straßen und Kanäle 
angelegt haben. Auch die Hängenpen Gärten 
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Babylons werden ihr zugefchrieben. Nach A2jähriger 
Regierung wurde ©. von ihrem Eohn Ninyas er: 
mordet. — Nad} Herodot (1, 184) hieß S. auch eine 
ame Babyloniens, welche «fünf Generationen 
vor Nitolris regierte. — Dal. . 5. Lehmann, Die 
hiftoriihe S. und Herobot (Xp3. 1901). 

Semirjetſcheust (ſpr. Be-; ruil.,_d. i. Sieben: 
ftromland), Gebiet im rufj.:centralafiat. General: 
gouvernement Turkeſtan, zwiſchen dem Thian⸗ſchan 
und dem Balchaſchſee, grenzt in N. an das Gebiet 
Eemipalatinst, im D. und ©. an China (Mongolei 
und Oftturfeftan), im SW. und W. an die Gebiete 
Ferghana und Syr:darja und hat 391395,8 qkm, 
darunter 20019,2 qkm Seen, mit 990107 €. (1. die 
Rarte: Ruffifh:Gentralafien und Turke— 
ftan). Die Oberfläche ift im Norden Eteppe, be: 
waſſert vom li, der Lepfa, dem Ajagus u. a., im 
Cüden gebirgig und waldig. Die Benölferung beiteht 
aus Kirgifen (76), Tarantiha (9), Rufen (14 Proz.) 
u. a. Der Boden ift wenig fruchtbar, die Haupt: 
beichäftigung Viehzucht (680000 Pferde, 352000 
Stüd Hornvieh, 44 Mill. Ziegen und Schafe, 99135 
Kamele, 3775 Ejel und Maulefel, 14932 Echweine). 
€3 giebt 802 Fabrilen mit 445082 Rubel Propul: 
tion, darunter 12 Bier: und Branntweinbrennereien, 
50 Gerbereien, 31 Ölmüblen. Das 1867 errichtete 
Gebiet zerfällt in ſechs Kreife: Dſcharkent, Prſche⸗ 
walst (Karakol), Ropal, Sergiopol, Piſchpek und 
Wjernyj. Die Hauptitadt ift Wjernyi. 

Semissis, uriprünglid röm. Kupfermünze, 
welche die Hälfte des AZ (f. d.) gleich ſechs Unzen 
betrug, fpäter, feit Kaiſer Kontantin (830), die 
Hälfte des Golbfolidus (1. d.). 

Semiten, nad Sem (f. d.), dem Sohne Noahs 
benannt, eine Anzahl orient. Völker (f. Semitiſche 
Sprachen und Böller). 

Semitifche Schrift, |. Schrift. 

Semitiſche Sprachen und Völker, eine Reihe 
von urſprunglich vorderafiat. Sprachen und Volkern, 
die zum Teil heute noch leben, zum Teil aber ſchon 
feit Jahrhunderten und "Sahrtaufenben ausgeftorben 
find. Durd Eroberung und Rolonifation find fie 
dauernd oder vorübergehend auch auf Teile Afrikas 
und Europas ausgebreitet worden. Der feit Ende 
des 18. Jahr. in die —— eingeführte Name 
«jemitifch» rührt daher, daß bie in der Volkertafel 
1Mof. 10, 21 fg. ald Nachkoimmen Sems genannten 
alten Bölter im großen und ganzen mit den jene 
Spraden redenden Völkern zufammenfallen. Die 
femit. Sprachen bilden unter ſich ein abgejchlofienes 
genealog. einen beſondern Sprachſtamm, 
ebenfo wie z. B. die indogerman. Sprachen unter 
ſich einen ſolchen bilven. 

Das haratteriftifche Kennzeichen der femit. Spra⸗ 
hen ift der fog. Zrilitteraliamus, d. b. die Cigen: 
tümlichkeit, daß die Begriffswurzeln (|. Wurzel [in 
der Spradwifjenihaft]) aus drei Ronfonanten be 
stehen. Nur in den drei Ronfonanten ruht die Be- 
deutung , die begleitenden Vokale find fie die Ber 
deutung der Wurzel felbft gen gleichoti tig. Wäh: 
rend alte im Deutichen 3. B. in laben, leben, loben 
ver Vokal fur die Bedeutung der Wurzel ii in Be: 
tracht fommt, fo iſt es in den ſemit. Sprachen ganz 
gleih, ob man malak, mälik, malk, meluk oder 
anders jpreche, immer enthält die Konfonantenfolge 
m—1—k nur den Begriff «befigen, herrihen», 
durch die Veränderung der Votkale werden von bie: 
ſem Begriff nur verfchiedene Redeteile auögenrägt: 
berichte, herrſchend, Herrſcher, herrſchen. Bei dem 
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fundamentalen Gegenfag der femit. Wurzeln zır 
denen anderer Spraditämme ſcheint zunädfe jede 
verwandtihaftlie Antnüpfung der jemit. Sprachen 
an andere durchaus ausgeſchloſſen und undenkbar. 
Indes bricht ich Die Überzeugung immer mehr Bahn, 
daß der eben geſchilderte Zuſtand fein url) licher 
iſt. ee a legen: 
den Schicht der dreitonfonantigen Wurzeln deuilich 
eine ältere Schicht von fürzern Wurzeln ertennen, 
die von benen anderer Spradjitämme nicht princi- 
piell verſchieden waren. Aus diefen porjemit. Wur- 
zeln hat ſich ficher erft der eigentümlihe jemit. Tri⸗ 
litteraliömus entwidelt. Es ift jomit die Möglich: 
keit nicht von vornherein ausgeichloffen, verwantt: 
ſchaftliche Beziehungen zwiſchen den jemit. Sprachen 
und andern Sprachſiammen nachzuweiſen. Nament: 
lic ſcheint e3, als ob die hamitiſchen Sprachen (1. Ha: 
mitiſche Völter und Sprachen) den femitiichen bejon: 
ders nahe ftänden, denn die perjönligen Fuürworter, 
die Jleriongzufäge und Ctammbilvungsmittel beim 
Verbum, das Zeichen des ‚Semininums find in bei: 
den Sprachſtammen faft glei. 

Tiefemit. Sprachen teilen ſich in vier Hauptzweige: 

1) Das DImRIMe: enthalten in der Sprade 
der affpriihen und babyloniihen Keil: 
infhriften (f. Babylonien, Sprade); es fcheint 
zu Chrifti Zeit bereitö außgeitorben au fein. 

2) Das Rordfewitifhe(Aramäifche,i.Aramäaı. 

3) Das Mittelfewitifche oder Kanaanãiſche 
Hierher gehören nur die Spraden bes vom Ara: 
mäifhen urfprünglih nicht eingenommenen for. 
Küjtenftreifens am Mittelländiihen Meer, d.h. das 
Hebrdiſche (f. Hebraiſche Sprade) und Phoni⸗ 
ziſche (j. Phönizien). n 
4) Das Süpfemitifdde. Hierher gehört a. in 
erſter Linie die arabiihe Sprade (f. Arabiſche 
Sprade und Litteratur); b. die fübarabijchen 
Dialekte, Sie find und erhalten in der Sprache ver 

ghlreichen himjarifhen, fabäifhen und mindiſchen 

nihriften (f. Himjariten); heutzutage haben fi 
nur an einigen Stellen der Süplüfte geringe Reite 
der fübarab. Sprache erhalten; c. bie — ätbio: 
pifhe Sprade oder das Geez (1. Ätbioptice 
Sprade, Schrift und Literatur). — Vgl Th. Nöt: 
dele, Die femit. Sprachen (2. Aufl., 2p3.1899); Bar- 
ton, Sketch of semitic origins, social and religious 
(2ond. 1902). 

Semitismus, Feen für das ausſchließ⸗ 
lich vom etbmolog. tandpuntt aus betrachtete 
Judentum. Der ©. begreift daher nur die Juden: 
ſchaft als Boltsftamm, aber nicht auc als Glaubene- 
genoflenihaft, wie Dies bei ver Bezeihnung Juden: 
tum der Yall ift, während Mofaismus ſich vor: 

— — auf bie religiöfen und religiös:polit. Ber- 
h tnifie bezieht. Die Belämpfung des S. macht ſich 
der —— .d.) zur Aufgabe. 

Semittft, richer auf dem Gebiete der 
femit. Sprachen (}. Semitiſche Sprachen und Böller). 

Semj, Fluß in Rußland, ſ. Sejm. 

‚ Sentenfahrt, Moorlanal, ſ. Tabelle beim Ar: 
titel Fehn: und Moorkolonien. 

Semler, Job. Salomo, einer der Begründer der 
neuern kritiihen Theologie, geb. 18. Dez. 1725 zu 
Saalfelo, ftudierte in Halle, wurde 1751 Profefior der 
Geſchichte in Altdorf und 1752 Profeſſor der Ibeo: 
logie in Halle und ftarb daielbit 14. März 1791. 
Betreffs des Alten Teftaments verſuchte er —5 — 
Feſtſtellung des Tertes durch rationelle —2 tion 
der Handſchriften umd forderte eine hiftor.: kritijche 
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Beurteilung des Kanons. Betreffs des Neuen Tefta: 
ments fprad) S. den jpäter von der Tübinger Schule 
ausgeführten Gedanten aus, daß die — der 
neuteftamentlihen Schriften aus dem Wechſeloer⸗ 
haltnis der verſchiedenen urchriſtl. Parteien zu er: 
tlären fei, und forberte die hiſtor Auslegung ders 
jelben. In der Kirchengeſchichte wies ©. hin auf die 
Unterſcheidung des überall gleichen, ewig bleiben: 
den religiöfen Gehalts und der wechſelnden lofalen 
Eintleidung ; jedoch bleiben ihm für die Beurteilung 
früherer Jahrhunderte und — die Berhältnifie 
der eigenen Zeit allzuſehr Mapitab. 

Unter S.3 Schriften find anzuführen: «Commen- 
tatio de daemoniacis» (Halle 1760; 4. Aufl. 1779), 
«Umftändlihe Unterfuchung der damoniſchen Leute» 
(ebd. 1762) und aVerſuch einer bibliſchen Damono⸗ 
logie» (ebd. 1776), «Selecta capita historiae eccle- 
siasticae» (3 Bde. eb. 1767—69), die unvollende: 
ten «Commentarii historici de antiquo christiano- 
rum statur (2 Bde., ebd. 1771— 72), «Abhandlung 
von freyer Unterfuhung des Kanons» (4 Bde, 
ebd. 1771— 75), «Verfuh Se Jahrbücher oder 
ausführliche Tabellen über die Kirchengeſchichte bis 
auf? J. 1500» (2 Bde., ebd. 1783—86), «Ob- 
servationes novae, quibus historia christianorum 
usque ad Constantinum magnum illustratur» (ebd. 
1784). — Bol. S.s Lebensbeihreibung von ibm 
jelbft abgefakt (2 Bde., Halle 1781—82); 3. Chr. 
Baur, Die Epochen der kirchlichen Geſchichtſchrei⸗ 
bung (Tüb. 1852); Heinr. Schmid, Die Theologie 
©.3 (Nörbl. 1858). 

Semliki, Iſſango, afrit. Fluß, Verbindung 
des Albert-Couard:Njanfa mit dem Albert:Njanja 
(j. Vjanſa [2 und 3] und Nit). 

Semlin, ungar. Zimony, ferb. Zemun, felb: 
ftändige Stadt im Komitat Syrmien in Kroatien 
und Slamonien, auf der Landzunge zwiſchen Save 
und Donau, nit dem jenjeit der Save liegenden 
Belgrad durch eine Eifenbahnbrüde verbunden, an 
der Linie Budapelt Belgrad der Ungar. Staats: 
bahnen, iſt Sig eines Bezirkögerichts, griech. Erz⸗ 
priefters und fath. Delanat3, Hauptzoll: und Kon: 
tumazamteß, beiteht aus der innern Stabt und den 
Vorftäpten Franzensthal und Joſefſtadt und hat 
(1900) 15079 meift deutfche und ferb. E., in Gar: 
rg ein Bataillon des 61. Infanterieregimentd, 
acht Kirchen, eine Staats:Oberreal: und höhere Han: 
deisſchule, weibliche Inpuftrieihule, eine Samm⸗ 
lung röm. Altertümer und ein Krankenhaus ver 
DBarmberzigen Schweitern. Haupthandelsartitel find 
landwirtſchaftliche Brodulte, Gartengewachſe, Obft, 
Helle, Häute, Gerealien und Vieh. Auf dem Zigeuner: 
berg an der Donau die Refte des Schlofjes Joh. Hu⸗ 
nyadys, der 1456 zu ©. ftarb. 

Senimelkur, die Schrothſche Kur (i. d.). 
„wemmelplig, f. Polyporus und Tafel: Pilze J, 
dig. 10. 

Gemmelmeis, Jonaz Philipp, Gynätolog, der 
Entoeder der Urſache des Kindbeiifiebers (f. d.). 

Semmering, Bergiattel in den Cetiſchen Alpen 
(j. Dftalpen A, 6), verbindet den Silabadıer ug mit 
dem Floningzuge. Die Fußpunfte dieſes fon im 
Altertum benupten Bergjoha find Gloggnik in 
Niederdfterreich (439 m) und Mürzzufchlag in Gteier: 
mark (672m ü.d.M.). Die Sohe des Sattels ijt 
980m. Ein Saummweg beitand bereit feit Beginn 
des 13. Jahrh. Cine Fahrſtraße ließ Karl VI. aus: 
führen, die 1728 vollendet wurde. Sie wurde 1840 
durch eine längere, aber leichter fahrbare erjebt, die 
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jebt durch die Semmeringbahn (f. d.) in den Hinter 
grund gedrängt ift. Der ©. ift wegen ber außer: 
ordentlichen Schönheit der Gegend Peer gefunden 
Lage, feinem heilträftigen, nervenltärfenden Klima 
einer der befuchteften Alpenorte Oſterreichs und die 
vornehmite Somm ide Wiens mit großen Hotels 
und einer Billenfolonie der Wiener Millionäre. 
l. Eilberhuber und Rabl, Führer auf ven €. 
und feine Umgebung (5. Aufl. Wien 1897); Bach, 
Der ©. und Jene Umgebung (eb. 1901). 

Semmeringbahn, bis zur Vollendung ber 
neuern großen Alpenbahnen eine der tühnften und 
groß artigſten Eifenbahnbauten in Europa, führt 
von Gloggnig his Murzzuſchlag, it aljo nur ebenfo 
lang wie die Gejamtlänge aller 56 Tunnels ver 
Goithardbahn. Die 17. Juli 1854 eröffnete ©. 
(55 km) zählt 15 Tunnels (Oefamtlänge 4275 m) und 
16 Viabulte (Gefamtlänge 1481 m). Unter den Tun⸗ 
nels ift der längite der Große Semmeringtunnel, der 
in 897 m Höhe unter dem Paſſe (980 2) ducchgeht, 
mit 1428 m, unter den Viaduften jener bei Bayer: 
bad} (228 m lang, 25 m hoch); der hochſte und groß: 
artigjte Biadukt tft der über die Kalte Rinne (184 m 
lang, 46 m hoch, in zwei Stodwerfen); die größte 
Steigung beträgt 25 Promille. Die Baufoften be: 
trugen 224, Mil. Fl. Seit 1882 beiteht unfern der 
Station Semmering das von der Sübbahngefell: 
ſchaft erbaute Semmeringhotel; be drei Pri⸗ 
vathotels auf und nahe der Paphöhe jelbft. 

Semnai grch.), vie Ehrwürdigen, Kultname ber 
verjöhnten Erinnyen (f. d.) zu Athen. 

emnönen, german. Bolt, urjprünglih das 
angefehenste im Bunde der Sueven (). d.), zu deſſen 
veligiöfer Feier ſich Abgefandte der einzelnen fueni: 
ſchen Ctämme im heiligen Haine der ©. vereinten, 
den man bei Mittenwalde fucht. Sie wohnten zwi: 
{chen der mittlern Elbe und Oder, zu beiden Seiten 
der Spree. 17 n. Chr. trennten fie fih von der 
Oberhoheit Marbods und ſchloſſen ſich deſſen Gegner 
Armin an. Seit Ausgang des 2. Jahrh. n. Chr. 
ſchwindet ihr Name; fie zogen mit andern Stämmen 
nad Suddeutſchland und bildeten den Hauptitod 
der Alamannen. — Vgl. Baumann, Schwaben und 
Alamannen (in den aForſchungen zur deutichen Ge: 
{&hichte», Bd. 16, Gött. 1876). [Schlantaffen. 

Semnopitheoläae, Semnopithöous, |. 

&emolei, ital. Dialer, j. Franco, Giov. Battifta. 

Semonide®, grieh. Dichter, |. Simonides. 

Semo Saucus, |. Dius Fidius. 

Semoy (ſpr. ßemidä), rechter Rebenfluß der Maas, 
entſpringt in der belg. Brovinz Luremburg bei Ar: 
Ion, _berübrt Chiny, Florenville und Bonillon, 
durchfließt die fnpöftl. Ede von Namur, tritt in das 
franz. Depart. Ardennes und mündet, 165 km lang, 
bei Montherme. .  [Rarl Semper (f.d.). 

Semp., binter lat. Tiernamen Abkürzung für 

Sempadh, Stadt im Bezirt Surfee des ſchweiz. 
Kantons Luzern, auf dem rechten Ufer ded Sem: 
pacher Sees, an der Linie Dlten:Quzern der Schweiz. 
Bundesbahnen, hat (1900) 1026 meift kath. E. Bolt 
und Telegraph. Jetzt ein unbedeutendes Landjtänt: 
hen mit zerfallenen Türmen und Mauern, ift ©. 
biftorifch wichtig durch die Schlacht bei ©. 9. Juli 
1386, in ber die Eidgenoſſen, angeblich durch bie 
Selbjtaufopferung Arnold Winkelrieds (f. d.), einen 
vollftändigen Sieg über den vorderdſterr Adel unter 
Herzog Leopold errangen, der dabei mit 1400 Eveln 
den Tod fand, Eine Kapelle und ein Dentftein 2 km 
norböftlih von ©. bezeichnen das Schlachtſeld. 1886 
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Babylons werden ihr zugeſchrieben. Nach 42jähriger 
Regierung wurde ©. von ihrem Cohn Ninyas er: 
morbet. — Na Herodot (1, 184) hieß ©. aud) eine 
Königin Babyloniens, welche «fünf Generationen 
vor Nitokris regierte. — Dal. C. 5. Lehmann, Die 
hiſtoriſche ©. und Herodot (Xpz. 1901). 

Semirjetfchendt (fpr. be-; ruil., d. i. Sieben- 
ftromland), Gebiet im rufj.:centralafiat. General: 
gouvernement Turfeftan, zwiſchen dem Thian:{han 
und dem Balchaſchſee, grenzt im N. an das Gebiet 
©emipalatinsf, im D. und ©. an China (Mongolei 
und Oftturkeftan), im SW. und W. an die Gebiete 
Ferghana und Syr:varja und hat 394395,8 qkm, 
darunter 20019,2 qkm Seen, mit 990 107 €. (1. die 
Karte: Ruffifh:Centralafien und Tuͤrke— 
ftan). Die Oberfläche ift im Norden Steppe, be: 
wäjlert vom Sli, der Lepfa, dem Ajagus u. a., im 
Eden gebirgig und waldig. Die Bevölkerung befteht 
aus Kirgifen (76), Tarantııha (9), Rufien (14 Proz.) 
u. a. Der Boden ift wenig fruchtbar, die Haupt: 
beichäftigung Viehzucht (630000 Pferde, 352000 
Stüd Hornvieh, 4,4 Mill. Ziegen und Schafe, 99135 
Kamele, 3775 Eſel und Maulefel, 14932 Schweine). 
€3 giebt 802 Fabrifen mit 445082 Rubel Produl: 
tion, darunter 12 Bier: und Branntweinbrennereien, 
50 Gerbereien, 31 Ölmüblen. Das 1867 errichtete 
Gebiet zerfällt in ſechs Kreife: Dſcharkent, Prſche⸗ 
walgt (Raratol), Ropal, Sergiopol, Piſchpek und 
Wiernyj. Die Hauptitadt ift Wjernyj. 

Semissis, urſprünglich röm. Kupfermünze, 
weldye die Hälfte des As (f. d.) gleich ſechs Unzen 
betrug, fpäter, feit Kaiſer Konftantin (830), die 
Hälfte des Goldſolidus (f. d.). 

Semiten, nah Sem (f. d.), dem Sohne Noahs 
benannt, eine Anzahl orient. Bölter (f. Semitiiche 
Spraden und Völler). 

Sealilte Schrift, ſ. Schrift. 

Semitiiche Sprachen und Völker, eine Reihe 
von urfprünglich vorderafiat. Sprachen und Volkern, 

. die zum Teil heute noch leben, zum Zeil aber ſchon 
feit Jahrhunderten und "Taprtaufenden auggejtorben 
find. Durd Eroberung und Kolonifation find fie 

dauernd oder vorübergehend auch auf Teile Afrikas 
und Europas ausgebreitet worden. Der feit Ende 
des 18. Jahrh. in die lee eingeführte Name 
«jemitifh» rührt daher, daß die in der Völkertafel 
1Mof. 10, 21 fg. ald Nachlommen Sems genannten 
alten Völker im großen und ganzen mit den jene 
Sprachen redenden Volkern een Die 
femit. Sprachen bilven unter in ein abgeichlofienes 
genealog. — ‚einen beſondern Sprachſtamm, 
ebenfo wie In . die indogerman. Spraden unter 
ſich einen folden bilden. 

Das haratteriftiihe Kennzeichen der femit. Spra: 
en tft der fog. Trilitteralismug, d. b. die Eigen 
tümlidfeit, daß die Begriffswurzeln (1. Wurzel fin 
der Sprachwiſſenſchafth aus drei Konſonanten be 
ftehen. Nur in den drei Konfonanten ruht die Be: 
deutung, die begleitenden Volale find fie die Bes 
deutung der Wurzel ſelbſt gen gleicht tig. Wah⸗ 
rend Alto im Deutihen 5. B. in laben, leben, loben 
der Volal für'die Bedeutung der Wurzel je: in Be: 
tracht fommt, fo ift e8 in den femit. Spradyen ganz 
gleih, ob man malak, mälik, malk, meluk ober 
anders fpreche, immer enthält die Ronfonantenfolge 
m—1—k nur den Begriff «beiigen, berrihen», 
durch die Veränderung der Bolale werden von die: 
ſem Begriff nur verſchiedene Rebeteile ausgeprägt: 
herrſchte, herrſchend, Herrſcher, herrſchen. Bei dem 
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fundamentalen Gegenſaß der ſemit. Wur zu 
denen anderer Sprachſtaͤmme ſcheint zunädhjft jede 
verwandticaftlihe Anknüpfung ber jemit. Sprachen 
an andere durchaus ausgeichlojien und undentbar. 
Indes bricht fich die Überzeugung immer mehr Bahn, 
daß der eben geſchilderte Aula kein urfprünglicier 
ift. Man Jann vielmehr unter berjegtau-Züge jegen: 
den Schicht der dreilonfonantigen Wuryeln Deutlich 
eine ältere Schicht von fürzern Wurzeln ertennen, 
die von denen anderer Sprachſtamme nicht prind: 
piell verſchieden waren. Aus diefen vorjemit. Wur: 
jein bat ſich ficher erft der eigentümliche femit. Tri⸗ 
itteralismus entwidelt. Es ift fomit die Möglic: 
keit nicht von vornherein ausgeſchloſſen, verwandt⸗ 
ſchaftliche Beziehungen ziwifchen den jemit. Sprachen 
und andern Sprachſiammen nadzuweiien. Nament: 
lic) ſcheint e3, als ob die hamitiſchen Sprachen (1. Ha: 
mitiſche Völter und Eprachen) den femitijchen befon- 
ders nahe ftänden, denn bie perjönligen Fürmwörter, 
die Jlerionszufäge und Stammbildungsmittel beim 
Berbum, daS Zeichen des Femininums find in bei- 
den Sprachſtammen faft gleich. 

Tiefemit. Sprachen teilen ſich in vier Hauptamweige: 

1) Das Oſtſemitiſche, enthalten in der Sprache 
ber affyri 0° und babylonifhen Reil: 
info&riften (j. Babylonien, Sprade); es ſcheint 
zu Chrifti Zeit bereit ausgeitorben zu fein. 

2) Das Rorbfewitifcde(Aramäijce,f.Aramän). 

3) Das Mittelfewitife oder Kauaanãiſche. 
Hierher gehören nur die Sprachen des vom Ara: 
mäifhen urfprünglid nicht eingenommenen for. 
Küjtenftreifeng am Mittellänbiihen Meer, d. b. das 
Hebräifce (I. Hebräifhe Sprache) und Bhöni: 
ziſche (|. uni ien). 

4) Das übfemitiihe. Hierher gehört a. in 
eriter Linie die arabifhe Sprache (f. Arabifce 
Sprade und_Litteratur); b. die füdarabifchen 
Dialelte. Sie find und erhalten in der Sprache der 

ahlreihen himjarifhen, fabäifhen und mindiſchen 

nihriften (f. Himjariten); heutzutage haben ſid 
nur an einigen Stellen der Süpfüfte geringe Reite 
der jüdarab. Sprade erhalten; c. die TB: ätbio: 
pifhe Sprade oder dad Bee; (1. Atbioptiche 
Sprache, Schrift und Literatur). — Val. Th. Nöl- 
dele, Die femit. Sprachen (2. Aufl, 2p3.1899); Bar: 
ton, Sketch of semitic origins, social and religious 
(2ond. 1902). } 

Semitismus, a, für das ausfchlieh: 
lich vom ethnolog. Standpunkt aus betrachtete 

ubentum. Der ©. begreift daher mır die Juden: 
ſchaft als Voltsftamm, aber nicht auch ald Glaubens: 
genoſſenſchaft, wie dies bei der Bezeihnung Juden: 
tum der Fall ift, während Mofaismus vor: 
—5 — auf die zeigisien und religiös:polit. Ber: 
h tnifje bezieht. Die Belämpfung des ©. macht fib 
der Antijemitismus (f. d.) zur Aufgabe. 

Semitift, Sprachforiher auf dem Gebiete der 
femit. Spraden (|. Semitifche Sprachen und Bölter). 

Sem), Fluß in Rußland, f. ae 
‚Semtenfahrt, Moorlanal, |. Tabelle beim Ar: 
titel Fehn- und Moorlolonien. 

Semler, Joh. Salomo, einer der Begründer der 
neuern kritiichen Theologie, geb. 18. Dez. 1725 zu 
Saalfeld, ftudierte in. ‚wurde 1751 Profeflor der 
Geſchichte in Altdorf und 1752 Vrofeflor der Theo: 
logie in Halle und ftarb daielbit 14. März 1791. 
Betrefis des Alten Teftaments verfudhte er eine 
Feſtſteilung des Tertes Yurd rationelle Mlcif tion 
der Handfäriften und forderte eine hiftor.:kritifche 
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Beurteilung des Kanons. Betreffs des Neuen Teſta⸗ 
ments ſprach ©. den fpäter von der Tübinger Schule 
ausgeführten Gedanken aus, daß bie —8 der 
neuieſtamentlichen Schriften aus dem Wechſelver⸗ 
hältnis der verſchiedenen urhriftl. Barteien zu er- 
tlären fei, und forberte die hiftor. Auslegung der⸗ 
jelben. In der Kirchengeſchichte mies ©. hin auf die 
Unterfcheidung des überall gleichen, ewig bleiben: 
den religiöfen Gehalts und der wechſelnden lokalen 
Eintleivung;; jedoch bleiben ihm für die Beurteilun; 
früherer Jahrhunderte und Berfonen die Verhältnifie 
der eigenen Zeit allzufehr Maßſtab. 

Unter S.3 Schriften find anzuführen: «Commen- 
tatio de daemoniacis» (Halle 1760; 4. Aufl. 1779), 
«Umftändlihe Unterfuhung der dämonifchen Leute» 
(ebd. 1762) und «Verſuch einer biblijhen Damono⸗ 
logie» (ebd. 1776), «Selecta capita historiae eccle- 
siasticae» (3 Bde., ebd. 1767—69), die unvollende: 
ten «Commentarii historici de antiquo christiano- 
rum statu» (2 Bde., ebd. 1771— 72), «Abhandlung 
von freyer Unterfuhung des Kanond» (4 Bbe., 
ebd. 1771— 75), «Verjud) chriſtl. Jahrbücher oder 
ausführlihe Tabellen über die Kirchengeſchichte bis 
aufs %. 1500» (2 Bde., ebd. 1783—86), «Ob- 
servationes novae, quibus historia christianorum 
usque ad Constantinum magnum illustratur» (ebd. 
1784). — Vgl. S.s Lebendbefhreibung von ibm 
felbft abgefaht (2 Bde., Halle 1781—82); 3. Chr. 
Baur, Die Epochen der lixchlichen Geſchichiſchrei⸗ 
bung (Tüb. 1852); Heinr. Schmid, Die Theologie 
©.3 (Nördl. 1858). 

Semtiti, Jifango, afrit. Fluß, Verbindung 
des Albert⸗ Eduard⸗ Nanſa mit dem Albert:Njanfa 
4. Rjanfa [2 und 3] und Nil). 

Semlin, ungar. Zimony, ferb. Zemun, felb- 
ftändige Ctabt im Komitat Syrmien in Kroatien 
und Slawonien, auf ver Landzunge zwiſchen Save 
und Donau, mit dem jenfeit der Cave liegenven 
Belgrad duch eine Eifenbahnbrüde verbunden, an 
der Linie Bubapeft: Belgrad der Ungar. Staats: 
bahnen, ift Sig eines Bezirksgerichts, grich. Erz: 
prieſters und kath. Dekanats, Hauptzoll: und Kon: 
tumazamtes, befteht aus der innern Stadt und den 
Vorſtadten Franzensthal und Zefeiftabt und hat 
(1900) 15079 meift deutſche und ferb. E., in Gar: 
nifon_ein Bataillon des 61. Infanterieregiments, 
acht Kirchen, eine Staat3:Oberreal: und höhere Han: 
deisſchule, weibliche Induftrieihule, eine Samm: 
lung röm. Altertümer und ein Krankenhaus ber 
Barmberzigen Schweitern. Hauptbandelsartitel find 
Landtoirtiaftlihe Produfte, Gartengemäcfe, Obft, 
Zelle, Häute, Cerealien und Vieh. Auf dem Zigeuner: 
berg an der Donau die Refte des Schloffes Joh. Hu⸗ 
nyadys, der 1456 zu ©. ftarb. 

Semmeltur, vie Schrothſche Kur (i. d.). 

Semmelpilz, |. Polyporus und Tafel: Pilze J, 


Fig. 10. 

Semmelweis, Janaz Philipp, Gynakolog, der 
Entdeder der Urſache des Kindbeitfiebers (f. d.). 

Semmering, Bergſattel in den Getischen Alpen 
(1. Oſtalpen A, 6), verbindet den Fiſchbacher Zug mit 
dem Floningzuge. Die Fußpunkte dieſes ſchon im 
Altertum benupten Bergjochs find Gloggnig in 
Niederdfterreich (489 m und Mürzzufchlag in Steier: 
matt (672m ü.d. M.). Die Sie des Sattels iſt 
980m. Ein Saumweg beſtand bereits ſeit Beginn 
bes 13. Jahrh. Eine Fahrſtraße ließ Karl VI. aus: 
führen, die 1728 vollendet wurde. Sie wurde 1840 
durch eine längere, aber leichter fahrbare erfeßt, die 
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jeßt durch die Semmeringbahn (f. d.) in den Hinter 
grund gedrängt ift. Der ©. ift wegen der außer: 
ordentlihen Schönheit der Gegend, feiner gefunden 
Lage, feinem heilträftigen, nervenftärtenden Klima 
einer der befuchteften Alpenorte Öfterreih3 und bie 
vornehmſte ao le mit großen Hotels 
und einer Villenkolonie der Wiener Millionäre. 
l. Silberhuber und Rabl, Führer auf den ©. 
und feine Umgebung (6. Aufl., Wien 1897); Bad), 
Der ©. und feine Umgebung (cbv. 1901). 

Semmeringbahn, bis zur Vollendung der 
neuern großen Alpenbahnen eine der fühnften und 
großartigſten Eifenbahnbauten in Europa, führt 
von Gloggnig bis Murzzuſchlag, iſt alfo nur ebenfo 
lang wie die Gejamtlänge aller 56 Tunnels ber 
Goithardbahn. Die 17. Juli 1854 eröffnete €. 
(55km) zäblt 15 Tunnels (Gefamtlänge 4275 ın) und 
16 Viadulte (Gefamtlänge 1481 m). Unter den Tun⸗ 
nels ift der längite der Große Semmeringtunnel, der 
in, 897 m Höhe unter dem Paſſe (980 m) durchgeht, 
mit 1428 m, unter den Viadutten jener bei Bayer: 
bad In: m lang, 25 m hoch); der hochſte und groß: 
artigjte Biaduft tft der über die Kalte Rinne (184 m 
lang, 46 m hoch, in zwei Stodwerlen); die größte 
Steigung beträgt 25 Promille. Die — — be⸗ 
trugen 22”, Mi. Fl. Seit 1882 beſteht unfern ber 
Station Cemmering dad von der Sübbahngefell: 
Schaft erbaute Semmeringhotel; außerdem drei Pri: 
vathotels auf und'nabe der Baphöhe jelbft. 

emuni grch.), die Ehrwurdigen, Kultname der 

verföhnten Erinnyen (f. d.) Ei Athen. 


emnönen, german. Bolt, uriprünglih das 
et im Bunde der Sueven (\. d.), zu deſſen 
religid 


er Feier ſich Abgeſandte der — — ſuevi⸗ 
ſchen Stämme im heiligen Haine der ©. vereinten, 
den man bei Mittenwalde fuht. Sie wohnten zwi: 
fchen ber mittlern Elbe und Ober, zu beiden Seiten 
der Epree. 17 n. Chr. trennten fie fid von der 
Oberhoheit Marbods und ſchloſſen fich deſſen Gegner 
Armin an. Seit Ausgang des 2. Jahrh. n. Chr. 
ſchwindet ihr Name; fie zogen mit andern Stämmen 
nad Suddeutſchland und bildeten den Hauptſtock 
der Alamannen. — Bgl. Baumann, Schwaben und 
Alamannen (in den «sorfhungen zur deutſchen Ge: 
ſchichtes, Bd. 16, Gött. 1876). Schlantaffen. 

ithec! N ithöous, j. 

Semolei, ital. Maler, |. Sranco, Biov. Battifta. 

Semonides, grieh. Dichter, |. Simonides. 

Sem Saucus, |. Dius Fidius. 

Semohh (ſpr.ßemdä), rechter Nebenflußder Maas, 
entfpringt in der belg. Provinz Luremburg bei Ar: 
ion, berührt Chiny, lorenville und Bouillon, 
durchfließt die füpöftl. Ede von Namur, tritt in das 
franz. Depart. Ardennes und mündet, 165 km lang, 
bei Montherme. [Rarl Semper (f. d.). 

Semp., hinter lat. Tiernamen Abkürzung für 

Sempad, Stadt im Bezirk Surfee des ſchweiz. 
Kantons Luzern, auf dem rechten Ufer des Sem: 
pacher Sees, an der Linie Olten:Luzern der Schweiz. 
Bundesbahnen, hat (1900) 1026 meift kath. E., Bolt 
und Telegraph. Seht ein unbeveutendes Landftädt: 
hen mit zerfallenen Türmen und Mauern, ift ©. 
hiſtoriſch wichtig durd die Schlaht bei ©. 9. Juli 
1386, in der die Eidgenofjen, angeblich dur die 
Selbitaufopferung Arnold Wintelriebs (j. d.), einen 
vollftändigen Sieg über den vorderdſterr. Adel unter 
Herzog Leopold errangen, der dabei mit 1400 Eveln 
den Zop fand. Eine Kapelle und ein Dentitein 2 km 
norböftlic von ©. bezeichnen das Schlachtfeld. 1836 
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wurde auf dem Kirchplaß zu S. eine Säule mit einem 
Löwen errichtet. — Bgl. ©. von Wyß, Über eine 
erben Chronik aus dem 15. Jahrh. und ihren 

chlachtbericht von 6..(Zür. 1862); Th. von Liebe: 
nau, Die Schlacht bei S. (Luzern 1886); Hartmann, 
Die Shlaht bei 6. (Frauenf. 1886); Schweizer, 
Eine Studie zur Ehladt bei ©. (Zür. 1902). 

Der Sempader See, ein ftiller fiſchreicher 
(Sempader Ballhen) Waflerfpiegel, von Hügeln 
umgeben, liegt 12 km nordweſtlich von Luzern in 
507 in Höhe, iſt 8 km lang, 2,5 km breit, 14,3 qkm 
erg und ſendet feinen Abfiuß, die Suhr, zur Aare. 

emper, Öottfried, Baumeifter, geb. 29. Nov. 
1803 in Hamburg, widmete fich zu Göttingen ardhänl. 
und mathem., beſonders aber militarwiſſenſchaft⸗ 
lichen Studien. Seit 1825 ftudierte er in Münden, 
arbeitete einige Zeit in Regensburg bei Heraus: 
gabe des Domwerles und wandte ſich nach Paris, 
um feine Studien unter Gau zu vollenden. Nach 
breijährigem Aufenthalt begab er ſich 1830 auf eine 
längere Stubienteife nad) dem Süden und beſuchte 
Italien, Sicilien und Griehenland. Hier machte er 
die damals noch Widerſpruch erwedenden Beobach⸗ 
tungen über die —— d.) bei den Griechen. 
Rad) der Rudkehr ſchuf S. in eg — Donner⸗ 
Mujeum, beſuchte 1832 Schinkel in Berlin, der ihn 
an feiner Statt 1834 
dener Atademie vorfchlug, wo er neben feiner Lehr: 
thätigleit einen großen prottifchen Wirkungstreis 
gewann. Nachdem er ſich beim Bau der neuen Syna: 
goge (1888—40) zwedentiprechend an den byzant.= 
orient. Gentralbau gehalten und namentlic) die De: 
foration meifterhaft durchgebildet hatte, gab er in 
dem Hoftheater (1838—41) das glänzendfte Zeugnis 
feiner Man noeaft Neben Wohnhausbauten 
in Dresden (Billa Roſa, Palais Oppenheim, beide 
in edlem Renaifjanceftil) befchäftigte ihn als Haupt: 
wert feit 1846 der Neubau der Dresdener Galerie 
(Düttelbau, |. Tafel: Mufeen II, Fig. 1), welches 
©. als Abſchluß der noch unverbundenen Haupt: 
anlagen des Zwingers errichtete. Die Möglichteit 
eigener Vollendung dieſes Monumentalmertes ver: 
ſcherzte fi S. durch feine Beteiligung an dem Mai: 


aufftande 1849. Er wendete ſich zunächft nad) Paris, | 


dann nad) England, wo er 1851 eine Stelle bei der 
Alademie zu Marlboroughhoufe erhielt. Sein Rat 
war weſenilich mitbeftimmenp bei der feit 1851 in 


England beginnenden Reform des kunftgewerblichen | 


Unlerrichts und beſonders bei der Anlage des South: 


Kenfington:Mufeums. Damals entſtand feine Schrift ; 


«tiber die vier Elemente der Baukunft» (Braunfchm. 
1851) und verfchiedene andere kunſtgewerbliche Ab: 
handlungen, die ihre fyftematifhe Weiterführung 
in dem epochemachenden Buche «Der Etil in den 
technischen und teftonifchen Rünften» (2Bde., Münd. 
1860—63; 2. Aufl. 1878— 79) re 1855 
folgteerdem Rufan das neu errichtete Polytechnikum 
in Zürich, um nun den großartig fhlichten Bau für 
dieſe Anftalt, zugleich aber auch die Leitung des 
Baufaches an der Schule in die Hand zu nehmen 
(185964). Gleichzeitig entitand die Sternwarte 
in Zürich, das Stadthaus zu Winterthur (1865—66), 
der Bahnhof zu Zürich und in monumentalem Sinne 
gehaltene Privathäufer, ſowie die Entwürfe für ein 

roßartiges Theater für Rio de Janeiro. Der große 

lan der Errichtung eines zunächſt für Richard 
Wagners DOperndramen beftimmten Theaters in 
Münden zerihlug fi zwar, dod wurde ©. bald 
danach die Gelegenheit geboten, an Stelle feines 


ir die Profeffur an der Dres: . 
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21. Eept. 1869 abgebrannten Theaters in Dresven 
‘ein neues und größeres zu bauen, das 1877 zum 
Abſchluß kam. 1869 wurde ©. zuerit als Juror, 
fpäter als Leiter der Bauten ber k. k. ufeen, 
der Hofburg und des Hofburgtheaters (ſ. Tafel: 
Theater I, Fig. 2) nah Wien berufen, wohin er 
1871 überfievelte. Hier hat ©. zunachſt in den 
Mufeen, welche durch Hafenauer nad) teilmeife ver- 
ändertem Plane gebaut wurden (f. Tafel: Mu—⸗ 
ken U, $ig. 2), feine Geftaltungsfraft in neuer 

iſche bewährt. (Bgl. Die. k. Hormufeen in Wien 
und Gottfried S. Drei Denkſchriften ©. &.3, ba. 
von feinen Söhnen, Innsbr. 1892.) Die legten 
Jahre feines Lebens verlebte er in Stalien und ftarb 
15. Mai 1879 in Rom. Eein Bronzeftandbild (von 
Schilling) wurde 1892 auf der Brühlichen Terrafie 
in Dresden enthält. — fiber feine Söhne Emanuel 
Hans und Manfred f. Semper, Bp. 17. 

Bon S.8 Schriften find noch zu erwähnen: «uber 
die formelle Gefegmäßigteit des Shmud3 und deſſen 
Bedeutung als Kunftiymbol» (Zür. 1856), «Willen: 
Schaft, Induſtrie und_Kunft» (Braunſchw. 1852), 
«über bie bleiernen Schleudergeſchoſſe der Alten> 
(Franff. 1859). Alte Einzelfhriften S.8 finden fi 
zufammengeftellt in der von feinen Söhnen Man: 
fred und Hans ©. herausgegebenen Sammlung 
Kleine Schriften» (Berl. 1884). — Bgl. Hans 
Semper, Gottfried S. Ein Bild feines Lebens und 
Wirkens (Berl. 1880); Lipfius, Gottfried ©. in jei: 
ner Beveutung als Architeit (ebd. 1880); Sommer, 
Gottfried ©. (ebd. 1886). 7 

Semper, Karl, Zoolog und Reijender, Neffe von 
Gottfried S., geb. 6. Juli 1832 zu Altona, befuchte 
die Seekadetienſchule zu Kiel und die Polytechniſde 
Schule zu Hannover und bezog dann die Univerfitär 
Würzburg, wo er Naturmiflenfcaften, fpeciell Zoo⸗ 
logie ftubierte. Bon 1859 bis 1861 bereifte er den 

ne Zeil der Nhilippinen, 1862 die Palau: 
a jeln. 1863 ging er für einige ae nad) der zur 
Gruppe der Bifayas gehörenden Inſel Bohol. Rad: 
dem er 1864 von bier noch) eine Reife nach Minda⸗ 
nao unternommen hatte, kehrte er 1865 nach Eurora 
urüd, habilitierte fih 1866 an der Univerfität 

ürzburg als Docent für Zoologie und wurde 1868 
yum außerord., 1869 zum ord. Brofeflor der Zoo⸗ 
logie und vergleichenden Anatomie vafelbit ernannt. 
1872 erhielt er dag Direktorium be neu gegründeten 
Bestehih gostemiigen Inſtituts. 1877 begab erfib 
nad den Vereinigten Staaten von Amerila, um 
in Bofton eine Reihe wiſſenſchaftlicher Vorträge 
zu halten, und bereite dann Nordamerifa bis zum 
Stillen Dcean. 1888 wurde unter feiner Leitung der 
Neubau eines Jeclogifßanotumifhen Inſtituts be: 
gonnen und dasſelbe 2.Rov. 1889 eröffnet. Er ſtarb 
30. Mai1893 zu Würzburg. Bon S.s größern Schrif: 
ten find zu nennen: «Entwidlungsgefhichte ver Am- 
pullario polita Deshayes, nebft Mitteilungen über 
bie Entwiclungsgeſchichte einiger andern Gaſtropo 
den aus den Tropen» (Ur. 1802). «Reifen im Ardjirel 
der Philippinen» (TI. 2: «Witjenfbaftlihe Reful: 
taten, ps. und Wiesb. 1867 fg.), «Die Eiern 
und ihre Bewohner» (Würzb. 1869), «Die Palau: 

feln im Stillen Deean» (8p3. 1873), «Die natür: 

ichen Eriftenzbebingungen der Tiere» (2 Bde., ebd. 
1880), «Die Derwandti aftöbeziehungen der ge: 
gliederten Tiere» ¶ Vurzb. 1875), eiber die Niere 
der Pulmonaten» ee 1894). Die unter feiner 
Leitung im Zoologiſch⸗ zootomiſchen Inftitutzu Wurz ⸗ 
burg angeſtellten Unterſuchungen ermöglichten vie 


Semper aliquid 


Herausgabe eines wiſſenſchaftlichen Journals: «Ar- 
beiten aus dem Zoo a Snftitut» 
(10 Bre., Würzburg eis ieöb..1872— 95). — 
Bol. Schuberg, Karl S. (Würzb. 1893); derf., Karl 
©. + (Wiesb. 1895). 
Semper aliquiä haeret (lat.), |. Audacter 
calumniare, semper aliquid haeret. 
Semperfreie, eigentlich «fendbar Freie» (fent- 
bere Brimannen, Homines synodales), im Mittel: 
alter die Vollfreien, die dem alten Grafengericht 
unterftanden und im Sendgericht des Biſchofs er- 
ſchienen. Nur der Abel mar dem Siißöft Gericht in 
der Didceſanſynode, das für ihn die Stelle ver Send- 
gerichte der idiakone vertrat, unterftellt, daher 
erhielt NH für ihn die Bezeichnung S. Der Schwa: 
benfpiegel begreift unter S. nicht, ſamtliche Reichs⸗ 
unmittelbaren, fondern nur bie Fürften und freien 
Herren. Diele willtürlihe Deutung erlangte all- 
mahlich das Übergewicht, fo daß bis in neuere Zeit 
og Geſchlechter, wie die Herren von Limburg und 
die Grafen ©: afest, den Titel ©. und 
damit ihre erblihe Reichsfreiheit hervorhoben. — 
Bol. Fider, Vom Heerſchild (Innsbr. 1862). 
. Semperhöfe, |. Ledjudt. £ 
‚Semper idem (lat.,«immer derjelber), Citat aus 
Cicero (Tusc. 3, 15, sı), wo von Zanthippe erzählt 
wird, fie habe am Sokrates gerühmt, fein Geſichts⸗ 
ausbrud jei beim Bortgehen und beim Wiedertom: 
men «immer derjelbe». 
Semperiches Organ, |. Geruchsorgane. 
Sempervirens (lat.), immergrün. 
Sempervivum L., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Craffulaceen (|. d.) mit gegen 40 Ars 
ten, größtenteils in Europa, Nordafrika und Klein 
aſien, kraut⸗ oder ſtrauchartige Gewachſe mit did- 
keit igen, meift in Rofetten ftehenden Blättern und 
verſchieden gefärbten Blüten, die in der Be aus 
einem ſechsſpaltigen Kelche, 6 Blumenblättern, 
12 oder mehr Staubgefäßen und 6 Fruchtblattern 
beftehen. Zu diefer Gattung gehört die gewöhnliche 
Hauswurz, Hauslaub oder Hauslaud — tec- 
torum L. van el: Sarifraginen, Fig. 4), aud 
Donnerbart, upiter3bart (Barba Jovis), Die 
baufi auf die Dächer und Mauern gepflanzt wird, 
weil f. nad) altem kr den Bliß von den 
Wohnungen abhalten fol. Der ausgeprebte Saft 
fowie die zerbrüdten Blätter gelten ala Hausmittel 
gegen Bienenftihe, Brandiwunden u. dgl. 
empidne, ital. Name des Simplon (f. d.). 
Sempronier, Name eines röm. Geſchlechts, 
das eine —5 Familie und mehrere plebejiſche 
in ſich ſchloß. Der eritern, die ven Namen Atra⸗ 
tinug trägt, gehörte Aulus Sempronius Atratinus 
an, der 444 unter den erften tonjularifhen Kriegs: 
tribunen ſich findet, und Lucius Sempronius Atras 
tinus, der 443 mit Lucius Papirius Mugillanus 
zuerſt das neu begründete Cenforamt verwaltete. 
Unter ven plebejiihen Familien ift die berühm- 
tejte, die ven Namen Grachus führt. Tiberius 
Sempronius Gracchus war der Gemahl der 
Sornelia, der Toter des Altern Scipio Africanus, 
und ber Bater der Sempronia, bie fi mit dem 
lüngern Scipio Africanus verheiratete, und des 
iberius und Gajus Grachus, deren Gejege 
ug x Semproniae beißen. GS. Grachus.) 
emfchtfchiue, |. Opritichnina. 
Semftivo (rufl., genauer zemstvo), die Sand: 
haft, d. i, die Geſamtheit der Bewohner einer 
ndicaft, denen die Selbitwerwaltung übertragen 
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ift; insbeſondere heißen jo die aus Wahlen hervor- 
gehenden Kreis: und Gouvernementävertretungen, 
welche in ben eigentlich ruſſ. Gouvernement3 Ruß⸗ 
lands durch Die Landſchaftsordnung vom 1. (13.) Jan. 
1864 eingeführt wurden und fi) vorzugämeije mit 
den ölonomifhen Intereſſen und Bedürfnifien ihres 
Bezirks zu befafjen haben. Urſprunglich wurden die 
Vertreter in drei Wahltollegien gewählt: die Ver: 
ordnung vom 12. (24.) Juni 1890 beichräntte fie aber 
auf zwei und das ©. wurde überhaupt in Abhängig: 
teit von der Bureaufratie gebraht. (S. Rupland, 
Verwaltung.) — Vgl. Gernet, Ruſſ. Landſchaftsver⸗ 
pfns (Reval 1897); Selbſtherrſchaft und ©. (ruf: 
isch, 2. Aufl., Stuttg. 1903), 


haeret — Senat 


emuraug, Stabt auf Java, ſ. Samarang. 
Semur:en:Augois (fpr. ß'muhr ang oßdä). 
1) Arrondiffement im franz. Depart. Cötesd’Or in 
Burgund, bat auf 1663 qkm (1901) 55624 €., 
6 Kantone und 139 Gemeinden. — 2) titabt 
des ke ©. und früher von Aurois, 
malerifh auf denen, vom Armangon (Zufluß der 
— umfloſſenet Hohe und an der Linie Avallon⸗ 
Laumes der Mittefmeerbahn gelegen, hat (1901) 
3387, ald Gemeinde &., Gerichtshof erfter 
ftanz, Aderbautammer, Forſtinſpektion, ollöge, 
antens und Waiſenhaus, Pibliotbel, geolog. 
Mufeum, eine im 11. Jahrh, gegründete Kirche 
Notre:Dame (14. Jahrh.), vier Türme des Donjon 
einer Burg; Wollipinnerei, Tuch- und Faßfabrila⸗ 
tion, Lohgerberei und Handel. 
Sen, japan. Geldgröße und (feit 1874) Bronze 
zu (98 Broz. Rune, 1 Proz. I und 1 Proz. 








Zint), als eritere Yo des Yen (1. d.), alfo etwa 
IPf. (S. Tabelle: Münzen und Munzſyſteme.) 
Bevor (1871) das japan. Munzweſen nad europ. ' 
Vorbilde verbeijert wurde, prägte Japan Münzen 
aus einer Mifhung von Kupfer und Eifen, oder 
nur aus einem dieſer beiden Metalle, oder aud) 
aus einer Miſchung von Kupfer jet roz.), Zinn 
(9 Proz.) und Blei do Proz.), welde ebenfalls ©., 
Seng, Seni, auch Mongſen, Mongſeng (d.h. 
ein Seng), Mong ober enannt wurden 
und in der Mitte ein vierediges Loch (zum Anreihen 
an Schnüre) hatten, wie die hinej. Caſh und an- 
namit. Dong. 1874 galten eiwa 1000 ©, einen 
mexit. Piafter, alfo galt 1 ©. etwa °,, Pi. 
Stüd von 8 ©. hieß Hatihi-Mongieng, das: 
jenige von 100 ©. aber Hijatu:Mongfeng oder 
empo. Diele letztere Sorte war ihrer Schwere 
wegen (20 B nit zum Anreihen eingerichtet. 

Sen., Abfürzung von Senior (j. d.). 

Sennar, andere Schreibweife für Sennar. 

Senäga, Hauptort der Daſe Figig (f. d.). 

Senäna, |. Zenana. 

Senär, per). Rupfermünze und Geldrechnungs⸗ 
stufe, ala leßtere */,, des Kran (j. d.) und daher = 
etwa 5,2 Pf. lbiſche Trimeter (f. d.). 

Seuãr (lat. senarlus, d. i. füßler), der iam⸗ 

Senario, Monte:, ſ. Seriten. 

Senarmontit, ein reguläres, in ziemlich großen 
farblojen Oktaedern kryftallifierendes Mineral, das 
chemiſch aus Antimonorgd, Sb,O,, befteht und fi 
bei Mimine unweit Sanja in Algerien, zu Pernet 

bei Böfing in Ungarn und bei Southham in Dft: 

canaba findet. Da das Antimonogyb auch rhom⸗ 

biſch als Antimonblüte (f. d.) kryſtalliſiert, fo tritt 
dieſe Subftanz in der Natur dimorph auf. 

Senãt (Senatus), ver Gemeinderat im altenRom, 

| urſprunglich die Verfammlung der Alten (senes). 
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jern ergänzt. Die Neuaufgenommenen 
neben den alten Mitgliedern Conscripti; in 
terer Zeit bezog man die Anrede Patres (et) con- 
seripti auf — Senatoren. Ein Voilksſchluß 
— gr — die ee a ba: 
mal3 auch den Blebejern zug en cui 
aan gi — auf die Aufnahme in den S. u 
ollte. Zugleis 
DOberbeamten geübte Aufitellung der Senatßlifte, das 
album senatorium, ven Eenforen. Sie vollzogen 
mit fouveräner Gewalt in Bezug auf Aufnahme 
oder Ablehnung die Auswahl der Senatoren (lectio 
senatus) Zunäck auß den geweſenen curuliſchen Be: 
amten, weiter os Belieben. Die Belleivung eines 
nicht curulifhen ai itrat8 gab wenigftens eine Art 
Anwartfhaft auf Aufnahme in den S. Bald er: 
hielten aud die Volkstribunen und Üdilen, durch 
Sulla endlich die Duäftoren die Anwartſchaft, und 
der S. ward genden zu einer —— *7* ge 
weſenen, vom Bolte gewählten Beamten. Die alte 
Normalzahl von 300 Mitglievern wurde dabei ge: 
legentli wohl uberſchritten. Nah dem Bundes: 
enoſſen⸗ und dem eriten Sorgergee ſanl die Zahl; 
la erhöhte fie wieder und brachte den ©. auf 600 
Mitglieder; diefe Zahl galt von nun an als normal. 
Sajor und fpäter die Triumvirn nahmen zwar will: 
kürliche Bermehrungen des ©. auf 900 und 1000 Mit: 
lieder vor, Auguftus ftellte aber 29 v. Chr. die alte 
ent wieder her. Auguftus hat auch zuerft einen be- 
timmten Cenſus von zuerft 800000 Sefterzen, fpäter 
1 Mill. Sefterzen für den Senator verlangt und damit 
ausbrüdlic einen Senatorenjtand (ordo senatorius) 
geichafien, der neben den Ritterftand und den Stand 
der Plebs tritt und in der fpätern Raiferzeit auch 
einen befondern Titel mit fih bringt (vir clarissi- 
mus). Das von den Senatoren geforderte Mindeſt⸗ 
alter hat mit der wechſelnden Zufammenfegung ge: 
ſchwankt. Seit die Duäftur das Anrecht auf den Sig 
im ©. gab, fant das geforderte Alter von 80 Jahren 
auf 27, 80, Thliestih 25 Jahre. Man unterſchied 
innerhalb des S. mehrere Rangflaffen. Zu den cu- 
rules gehirten Konfularen, Brätoren, curulifce Adi⸗ 


Ien. Unter den pedarüi begriff man anfangs die nur 
zur Abftimmung, nicht ee inungsäußerung zus 
gelafienen Plebeſer im S., dann die Mitglieder, die 


fein curuliſches Amt bekleidet hatten; zu ihnen 
ehörten die plebejiihen Üdilen, Tribunen, Quä- 
Iren. Die fog. adlecti wurden von den Eenforen 
ober fpäter von den Kaiſern ohne Amtsbekleidung 
in ben ©. aufgenommen, fofern nicht der Raifer (in 
der Republik kommt dergleichen nicht vor) Sei eine 
böhere Rangklaſſe rag u. ſ.w.) anwies. 
An der Spike des S., aber ohne ic er ba 
ftand der Princeps senatus. — Die Tracht der Se: 


man bie bisher von den | der ©: 


inaugurie ein. Der 
wohnlich einer der Konfuln) trug den 
erhandlung vor (referre), worauf entweder 
fofort abgeftimmt oder zuvor beraten wurde. Bei 
der Berat fragte der Magil jeden in be 
ftimmter erfolge um feine Meinung (senten- 
tiam rogare), bie in außführlicher Rebe (sententiam 
dicere) oder im einfacher Zuftimmung (verbo assen- 
tiri) geäußert werden konnte. Nach der Schlubab- 
ftimmung (discessio in partes) entließ der Hagiftrat 
den Senat (mittere senatum),. 

Die Willens des 6. überhaupt hieß 
auctoritas; trat fein Hindernis, wie z. B. die Inter: 
ceffion eine3 Tribunen, ein, fo erlangte fie die Kraft 
eines förmlichen Befchluffe oder Senatus consultum 
(f.d.). Die Senatstonfulte waren jedoch feine Gefebe, 
denn die Einwirkung des ©. auf die gebung be: 
ruhte nur auf dem Herkommen, daß über alle Ge: 
ſetzesvorſchlage, ehe fie an bie Komitien jelangten, 
im ©. beraten und ein Vorbeſchluß gefaßt wurde. 
Die En eh Thätigleit des 6. ging de auf die 
Verwaltung. So kam ihm eine Oberaufficht zu über 
die Staatöreligion und ihre Ausübung, über das 
Ararium (den Staatsſchatz), die Finanzen und deren 
Verwaltung, die Verwaltung der Provinzen, die 
Leitung ber Beziehum, en zum Auslande und daher 
die Arlendung und Annahme von Geſandtſchaften. 
Die Magiftrate waren ihm nicht —— 
gen aber mannigfach von ihm ab, da ihm bie 
teilung der Geſchafte, beſonders ber Kriegsamter, 
der Provinzen, die ung über die nötigen 
Mittel zur ing des Amtes jowie dad Recht der 
Inſtruklion ern Bei ee Gefahr war 
der ©. auch berechtigt, in bie Leitung des Staates 
überhaupt einzugreifen. Einflußreih war ver S. auch 
noch dadurch, daß bis auf Gajus Grachus und auch 
noch ſpater die Geſchworenengerichte ausſchließlich 
mit Senatoren beſekt wurden. 

Auguftus teilte die Reichsregierung dem Namen 
nad zwifhen dem Kaiſer und dem ©., der auch 
jedem neuen Saifer feine Herrſchaftsrechte neu be: 
toilligte. Das Recht, den S., deſſen Princeps ftet3 
der Kaiſer je: mar, zu ‚stand den 
republikaniſchen Magiftraten, aber auch dem Kaifer 

u, kraft der ihm verliehenen tribuniciihen Gewalt. 

r bie Verhandlungen, über die wahrideinfih 
bon in der Republit Protololle (acta) gefahr 
wurden (erft Caſar veranlaßte eine offizielle Re: 
daltion und ließ dieſe veröffentlichen), die Um: 


Senator — Senatus Populusque Romanus 


frage und die Abftimmung blieben im ganzen die 
alten Formen. Seiner Thätigfeit nad Hent der 
©. nun vorzüglich als ein Reichsrat der Kaifer, die 
ihn, gelegentlich durch einen aus Senatoren gebil: 
deten Siaatsrat, über Staatsgeſchafte befragten, 
namentlich hinfichtlich der Befedgebung, für die bet 
dem Schwinden der Leges die Senatstonfulte eine 
wichtige Duelle wurden. Ein Teil der Provinzen 
war durch Auguftus dem ©. überlaffen; die Magi- 
ftrate, die fie verwalteten, ftanden zunächft unter 
diefem Kollegium, und bie Einfünfte aus ihnen 
floſſen in das feiner Verwaltung überiviefene Ara⸗ 
rium (f. d.), von dem nun der Fiskus unterſchieden 
wurde. Hierzu famen feit Tiberius die Wahlen der 
altrepublifaniihen Magiftrate, nachdem bereits 
Auguftus dem ©. eine regelmäßige Kriminalgerichts⸗ 
barleit, namentlich wegen gejeßwibriger Berwaltung 
der Provinzen und wegen Kapitalverbrechen feiner 
en, überwiefen hatte. Seinen Einfluß auf 
vie Wahl des Kaiſers teilte er bald mit den Sol: 
daten, tie denn überhaupt fein Anfehen unter den 
deſpotiſchen nalen immer mehr ſank. Die Provin⸗ 
zen wurden ihm ſchon im3. ga th.entzogen, das Ara⸗ 
rium ward eine ſtadtiſche Kaffe; auch andere Rechte 
ſchwanden dahin. Seit Diocletian und Konftantin 
wirlte der S. nur noch zum Schein bei der ei 
gebumg und derStrafredhtöpflege mit. Als ſtädtiſche 
ehdrde jah er fich durch den Stadtpräfelten fehr be: 
ſchrankt. Seine Mitglieder, die jebt ihre Würde ver- 
erbten, wurben mit eiteln Ehren ausgeftattet, zugleich 
aber auch mit Steuern reichlich belajtet. Die oftgot. 
Könige zogen den römischen ©. wieder bei Staats: 
geihhäften zu Rate und fteigerten feinen Anteil an 
den kübtifcen Angelegenheiten, wie er denn auch 
an der Bapftwahl teilnahm. Nach den oftgot. Rd: 
nigen aber verſchwindet er zu Ende des 6. Jahrh. 
gänzlich, und erft 1143 erhielt die Stadt Rom wieder 
einen ©. — Vgl. Willem, Le senat de la r&pu- 
blique romaine (3 ®de., Lömen 1878—85; 2. Aufl. 
1885); Marquardt und Mommfen, Handbuch der 
com. Altertümer. Rom. Staatsreht, III, 2 (Bpz. 
1888); Lecrivain, Le sönat romain depuis Diocle- 
tien & Rome et & Constantinople (Par. 1888). 
Nah dem Beifpiel Roms nannte man feit dem 
Mittelalter die Magiſtratskollegien bedeutender 
Städte, namentlich der Reichsſtadie, S., heute noch 
das Organ, das mit der Burgerſchaft den Staat re: 
präfentiert und verwaltet, in Hamburg, Bremen 
und Lübed (f. diefe Artikel, Verfaſſung und Ver: 
wmaltung); ©. heißen ferner in Deutichland die die 
Univerfitäten (}. d.) leitenden und repräfentierenden 
Körperihaften; ©. find die Recht ſprechenden und 
beſchließenden Abteilungen des deutſchen Reichs⸗ 
gerans (j.d.) und ber Dberfanbeögerichte (1. d.). 
. heißt in der faftung von Frankreich, Stalien, 
Spanien, (f. dieſe Artikel, Verfaſſung) u. |. w. das 
Oberhaus; in den Vereinigten Staaten von Amerifa 
N dad Staatenhaus des Kongreſſes. — d" 
Rußland wurde ein ©. 1711 von Peter d. Gr. 
eingerichtet, damit, er während des letztern Abweſen⸗ 
heit im Kriege vegiere. 1718 erhielt er feine defini⸗ 
tive Drganifation al3 oberfte Autorität für alle 
Civil: und Militarſachen und wurde deshalb pravi- 
telstvujußöij (regierender) ©. genannt. Der ©. 
bildete gerilfermaßen eine neue Form der frül 
Bojaren: Duma. In diefer Bedeutung hielt er 
ſich, wenn auch unter zeitweiligen Abſchwächungen 
durch KRollegien und Rommiffionen, bis 1802, wo 
Alerander I. den Reichsrat und die Dinifterlomitees 
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begründete und birelte Berichte ber Minifter beim 
Raifer einführte. Über feine gegenwärtigen Befug- 
niſſe f. Rußland (Berfafiung). Auch der poln. Reichs⸗ 
tag hatte einen die Brälaten, Wojwoden, Raftellane 
und Minifter Geile jenven ©. 

enätor (lat.), Mitglied des Senats. 

Senator, Herm., Arzt und Rlinifer, geb. 6. Dez. 
1884 in Gneſen, wurde 1875 außerord. Profefjor für 
Hinifche Medizin ſowie Chefarzt derinnern Abteilung 
des Augufta-Hofpital3 in Berlin und 1881 zum 
birigierenden Arzt an der Charite ernannt. Nach 
Frerichs Tode leitete er ein halbes Jahr vertretungs: 
weife bie erfte mebiz. Klinik und wurde fpäter mit 
ber Zeitung der Univertätspoliffinit ſowie ber 
dritten mediz. Klinik in der Charité betraut. Seine 
Arbeiten haben die Lehre von dem Fieber, von ber 
Albuminurie, von dem Diabetes u. a. vielfach um⸗ 

ieftaltet. Er fchrieb: «Unterfuhungen über den 

jeberhaften Prozeß und feine Behandlung» (Berl. 
1873), «Die Albuminurie im gefunden und kranken 
Zuftande» (2. Aufl., ebd. 1890), «Die Krankheiten 
des Bewegungsapparats» ſowie «Diabetes mellitus 
und insipidus» (in von Ziemſſens «Handbud der 
fpeciellen Pathologie und Therapie», 2. Aufl., Lpz. 
Jen «Die Erkrankungen ver Nieren» (in Kork: 
nageld «Handbuch der fpeciellen Pathologie und 
Therapier, Wien 1895). 

Senatötonfält, |. Senatus consultum; auch 
Beſchluß (franz. senatus-consulte) des (ehemaligen) 
faup enats 

atspräfident, Amtstitel des Vorſihenden 
der beim deutſchen Reichsgericht (f. d.), dem ober⸗ 
ſten Landesgericht (ſ. d.) in München, den deutſchen 
Oherlandesgerichten (ſ. d.) und dem Oberſten Ge: 
richts⸗ und Kaſſationshof (f. d.) in Wien gebildeten 
Civil: und Strafſenaie. Die ©. find nah dem 
Deutfhen Gerichtsverfaſſungsgeſetz Mitglieder des 
Sn, der dem Dienitalter, und bei een 
ienftalter, ver Geburt nad Alieſte der Vertreter 
des Bräfidenten (f. Oberlanveögerichtöpräjident, 
Reichsgericht). Die S. der Oberlandesgerichte haben 
in Preußen und ben meiften deutihen Staaten 
gleichen Rang wie die Landgerichtöpräfidenten. 

Senätus oonsultum (abgelürzt S.C.), der Be- 
ſchluß des röm. Senats (f. »): St kam in der Form 
zu ftande, daß zunädjft der Einberufer (Konful, in 
deflen Abinefendeit der Prator oder der Tribun, |pä- 
ter aud) der Raifer) einen Vortrag über den Gegen: 
fr des zu fafjenden Beſchluſſes und dann Umfrage 

ielt. Dann —8* die Meinungsaußerung vom 
princeps Senatus anfangend ſtufenweiſe abwärts, 
wobei umſtaͤndlich Motivierungen und Erweiterungen 
durch Amendements und Sufabe tatthaben konnten; 
ulest die Abftimmung. Die Redaktion ‚des Be: 
Kotufles erfolgte durch die Schreiber in Gegenwart 
einiger Senatoren; das 8. c. wurde dann zu den 
Quäftoren zum Eintrag in das Staatsurkundenbuch 

ebracht, und dann von den Tribunen und Adilen 
im plebejiihen Archiv niedergelegt. Die Senatus 
consulta werden bald nad) ihrem Anhalt benannt, 
wie das berühmte S. c. de bacchanalibus vom 3.568 
der Stadt, das uns auf einer in Wien aufbewahrten 
Bronzetafel überliefert ift, bald nach dem Namen des 
Konſuls, welcher den Senat konfultierte (3. B. 8. c. 


bern | Vellejanum), oder de3 Kaiſers, von dem der Antrag 


ausging (S. c. Hadrianum); biöweilen werben beide 
Bezeichnungen miteinander verbunden. 
henktus Popülusque Romänus, abgelürzt 
8.P. Q. R., derröm. Senat und das (röm.) Volt, 
x 64* 
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d.h. der ganze röm. Staat. Die alte Formel ift 
jet wieder von der Stabtlommune Rom aufge 


w geh. Chriſtian, Art und Ratı 
erg, Joh. Chriſtian, Arzt un r⸗ 
forſcher, Bruder des Juriſten Heinrich lan 
von ©. (geb. 19. DM. 1704, geft. ald Reichshofrat 
in Wien 30. Mai 1768), geb.28. Febr. 1707 zu Frank⸗ 
tt a. M., lebte als praftiicher Arzt in feiner Vater⸗ 
tadt und ftarb 15. Nov.1772, Er hat fi) um die: 
elbe ein bleibendes Berdienft erworben durch die 
indung des nad) ihm benannten Stifte. Es 
umfaßt ein Bürgerhofpital, mediz. Anftalt, botan. 
Garten und eine eg ON ER Biblio: 
thet. 1817 wurde ©. zu Ehren zu Frankfurt die 
Sendenbergidhe haturforidende efell: 
ER geftiftet und mit dem Sendenbergihen 
Stift vereinigt, die im Beliß eines ausgezeichneten 
naturhiftor. Muſeums ift, das beſonders dur) Rup⸗ 
pell bereichert wurde. Sie veranftaltet Vortrags: 
cyklen, giebt «Abhandlungen» heraus, fchreibt Preife 
aus und veranlaßt wiſſenſchaftliche Reifen. — Pl. 
Kriegk, Die Brüder ©. (Frankf. 1869). 
Send, |. Sendgericht 
Seudai, Stadt auf der japan. Infel Nipon, an 
der Oftfeite, unmeit ver Hüfte, an der von Tolio 
nad Norden führenden Eifenbahn, Hauptſtadt des 
Ken Mijagi (ehemalige Provinz Rifuzen), hat 
(1899) 83 325 €. und war früher der Siß eines der 
gehe Daimio, des Date Mutfu no Kami. ©. ift 
elannt durch Lad: und Seidenwaren. 
Seuden:Bibran, Guſtav, Freiherr von, deut: 
ige Marineoffizier, geb. 28. Zuli 1847 zu Reificht 
(Niederichlefien), trat 1862 in die preuß. Marine ein, 
wurde 1867 Unterleutnant zur See, war während 
des Krieges 1870/71 Kommandant eines der bei 
Drldand genommenen Flußlanonenboote, machte 
1874—77 Reifen nad) China, en und der Süb: 
ee und befuchte fpäter das Mittelmeer und Kon: 
antinopel al ommanbant des Kanonenboots 
omet. Nach einer Reife um die Erde (1881 — 83) 
wurde ©. in wichtigen Kommandos am Lande ver: 
wendet. Nachdem ©. 1888 al3 Panzerſchiffs komman⸗ 
dant die Reife an die nordifhen Höfe mitgemacht 
gaiie, wurde er 13. Nov. 1888 Ylügelabjutant des 
aiſers, 1889 zugleich Chef des Marinelabinetts 
1892 zum Konteradmiral, 1899 zum Viceabmira 
und 1901 zum Admiral-Anjutanten ernannt. 
Sendenhorft, Stadt im Kreis Bedum des preuß. 
Reg.: Bez. Münfter, an der Nebenbahn Muͤnſter⸗ 
Warendorf, hat 100) 1889 meift kath. E., Bolt, 
Zelegraph, kath. Kirche, großes Krankenhaus. 
—— Elektriſche hen 
Sendgericht, Send over heilige Send (Sy- 
nodus), nicht zu verwechjeln mit dem Gen eridt 
(. Cent), das — Gericht, welches im Mittel⸗ 
alter der Biſchof für die Angeſehenern und hinſicht⸗ 
lich ſchwerer Fälle, für geringe Leute der Archidiakon 
periodifch in den zum bifhöfl. Sprengel gehörigen 
Städten und Dörfern öffentlich abhielt, um alle 
Vergehungen wider die Sonntagsfeier und bie 
gen Gebote, Kirhenraub, Kekerei, Simonie, 
ucher, Fried: und Eidesbrüch feitzuftellen und zu 
rũgen. Später gelangte die Sendgerichtsbarkeit 
ausſchließlich in die Hände der Archidiakonen, welche 
dadurch eine ſehr hohe Mactitellung gewannen. 
Sämtliche in den Bezirk gehörige Perſonen mußten 
bei Vermeidung de3 Banned vor dem S. erſcheinen, 
und den deshalb vereibeten Sendſch offen (Testes 
synodales) lag es ob, die dahin gehörigen Übertre- 
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tungen zur Anzeige zu bringen. (S. auch Rüge.) 
Später traten an Stelle der ©. in ben roman. Län: 
dern oft die Inquifitionstribunale. (S. Inquifition.) 
Send; , Königsboten (lat. missi, missi 
dominici), unter den Merotingern im 6. Jahrh. und 
dann in der Berfaflung des Karolingif Reichs 
Beamte, die vom Könige mit außerordentlichen Auf: 
trägen in die Provinzen entienbet wurben. (S. Graf.) 
Seit 802 wurde daraus eine regelmäßige Einrich⸗ 
tung, indem k ein zeflie und ein weltlicher 
Sendgraf zur Kontrolle der Grafen eines größern 
Bezirks (Miffatiprengels) beftellt zu werben pflegte. 
Sie waren ald Vertreter des Königs nur dieſem 
für ihre Amts! en verantwortlich. 
@endling (Unter er Borort 
von Münden (.d., Stadtplan), jeit 1877 mit dies 
fem vereinigt. Hier erlitten 25. Dez. 1705 die aufs 
ftändifchen Bayern eine Niederlage durch die Öfter: 
reicher. — Bgl. Sepp, Der bayr. Bauernkrieg mit 
den Schlachten bei ©. und Aidenbach (Münd. 1884). 
rn: Senju, Vorort von Tokio mit etwa 
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Seudſchirli, Heines Dorf in Norbfyrien, in 
einer fumpfigen Ebene zwiſchen dem Giaur: und 
dem :Dagh und in der Nähe einer großen, 
1883 von Hamdy Bey, non Lufhan und Puchftein 
aufgefundenen Trümmerftätte gelegen, welche die 
Form eines n Hügel3 von etwa 20 m Höhe 
und unregelmäßig eifdrmigem Grundriß bat und 
ungefähr 230 m breit und 350 m lang ift. 1883 
begannen die Ausgrabungen, zunächft im Auftrage 
des Berliner Qrientkomitees und unter dev Leitung 
von Humann, Winter und von Luſchan. Sie wurden 
1890, 1891, 1894 und 1902 fortgefebt, wobei auch 
der Architekt Koldewey und Profeſſor Euting be 
teiligt waren. Der Schuttlegel von ©. ift als Burg: 
berg (Akropolis) zu betrachten, der von einer flachen 
Unterftabt umgeben war; diefe war voneinem Doppel: 
ten Zuge kreisformiger Ringmauern eingejchloiten, 
deren jede 100 Türme und 3 Thore hatte. Unter 
den dag gefundenen Bildwerken find die Reliefs 
des fühl. Stabtthors ficher die älteften; man bat 
verfucht, fie bis in die mylenifche Zeit, end bis in 
die Mitte des zweiten vorchriſti. Jahrtauſends zu: 
rüdzulegen. Nur wenig jünger ift der Neliefihmud 
de3 Burgthord mit mächtigen Lömen und Stieren 
fowie großen Reihen von andern Reliefs. Gin zwei: 
te3, inneres Burgthor ſcheint nicht weſentlich jünger 
u fein al3 das äußere. Es war mit ſechs großen 
öwen geihmüdt, deren Kopfe ſchon in Rumbflulptur 
gebildet waren. Zwei dieſer Löwen erwieſen ſich als 
in einem fpätern, wahrſcheinlich dem 8. Jahrh. über: 
arbeitet und vermitteln fo bie älteften fyr. Kunſt⸗ 
anfänge, wie fie in den Thorreliefs entgegentreten, 
mit der hochentwidelten Kunft, die in ©. an den 
Namen einereinheimifchen Dynaftie, an das Buhm 
eihlecht der Bannamdı geknüpft ift; von Luſchan 
and drei große Infchriften, die dem 9. und dem 8. vor: 
iſtl Jahrhundert und Königen aus dieſem Haufe 
angehören. Sie find in altfemit. Buchftabenfhrift, 
vielſach an die des Königs Meſa von Moab erin- 
nernd. Ein jener Dynaſtie angehörender > 
Barreküb, ift der Erbauer einer großartigen Brunt: 
fasabe, welche eine Reihe von wichtigen Bildwerlen 
geliefert hat; unter diefen find die wichtigften zwei 
oße Blöde mit Reliefvaritellungen des Königs. 
iner noch fpätern Zeit, dem 7. Jabrh. v. Chr. ge: 
bört eine große Stele an, die von dem aſſyr. König 
Afarhaddon zur Feier feiner Siege über Hgypten er: 
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richtet worden war. Der alte Name des Landes, 
als deſſen wohl kim; e Hauptitabt ©. zu bes 
tradten ift, war Schammäl, das «Norvland»; die 
Bevölkerung gehörte zu den Hethitern (f. d.). Die 
Mehrzahl ver in S pemadhten unbe ift ver Samm: 
lung vorderaſiat. Altertümer der Berliner königl. 
Muſeen einverleibt worben, der Reſt dem kaiſerl. 
Anttlenmufeum in Ronitantinopel. — Val. Aug: 
grabungen zu S. (Berl. 1893 ja.); über die Inſchrif⸗ 
ten: D. 9. Müller, Die altjemit. Anschriften von 
©. (Wien 1893); Nölvele in ver « Beitfchrift der 
Deutſchen Morgenländiichen Gejellihaft» (Bo. 47); 





Hugo Windler, Altorient. Forihungen Lpz. 1893); 
Salauy in der «Revue semitique» (189 eitſchrifi 
für Kthnologie (Berl. 1894). 
Send 5 ffen, j. Senvgericht. 
Sendichreiben, |. Brief und Epistola. 


Sendt., hinter lat. Pflanzennamen Abfürzung 
für Otto Sendtner, K .1814 in München, geft. 
1859 als ‚Beofeffor der Botanik in München. 

Senebier (fpr.ben’bieh), Jean, Naturforiherund 
Bibliograph, geb. 6. Mai 1742 zu Genf, murbe 1773 
Oberbibliothelar in Genf, wo er 22. Juli 1809 
ſtarb. Beſonders geſchätzt ift feine Schrift «Essai 
sur l’art d’observer et de faire des experiences» 
(2Bde., Genf 1775; 2. Aufl. 8 Bde., ebd. 1802). Die 
verdienftlichen Leiftungen ©.3 beftanden in der An: 
wendung phyfik. und dem. Gefege zur Erklärung 
der — — der Tiere und beſonders 
der Pflanzen, z. B. des Sonnenlichts («M&moires 
sur influence de la lumitre solaire etc.», 3 Bbe., 
Genf 1782), der atmofphärifchen Luft («Rapport 
de Pair atmospherique avec les &tres organises», 
3 Bde., ebd. 1807): Lehren, die er in feiner «Phy- 
siologie vegetale» (5 Bde., ebd. 1800) teils ange- 
deutet, teild ausgeführt hatte. Ferner arbeitete er 
für die «Encyclopedie methodique» die Pflanzen: 
phyfiologie aus und veröffentlihtenod: «Catalogue 
raisonne des manuscrits conserv6s dans la biblio- 
thèque de Gendve» (Genf 1779) und «Histoire lit- 
teraire de Gendve» (3 Bbe., ebd. 1786) u. a. 

Senebiöra Poir., Rrähenfuß, Schweine: 
treffe, Pflanzengattung aus der Familie der Kruci⸗ 
feren (ſ. d.), mit etwa ſechs über die ganze Erde 
verbreiteten Arten, Heine auf der Erde liegende 
Pflanzen mit gefiederten Blättern und nierenförmi- 
gen kleinen Früchtchen. Die in Deutichland am 
meiften vorlommende Art ift 8. Coronopus Porr. 
{Coronopus Ruellii All.), deren Kraut und Samen 
früßer gegen Storbut in Gebraud) waren. 

eneca, Indianerftamm, ſ. Stotefen. 

Seneca, der Name einer fpan.etöm. Familie, 
aus ber zwei Mitglieder ſich belannt gemacht haben. 
M. Annäus E., der Altere (der Rhetor), war 
um das 3. 54 v. Chr. in Corduba (Cordova) in 
Spanien geboren und fam als Knabe nah Rom, 
wo er fih beſonders unter der Leitung des Rhetors 
Marillus rhetorifchen Studien widmete. In feine 
Heimat zurüdgelehrt, verheiratete er ſich mit Helvia, 
die ihm drei Söhne gebar: Novatus, Lucius S. und 


Mela, den Vater des Dichters Lucanus. Um das | 
a 3 n. Chr. kam er wieder nad) Rom, wo er Bir N 


jeinlic big zu Ken 88 oder 39 n. Chr. erfolge 
ten Tode lebte. In hohem Alter verfaßte er eine 
Sammlung von Sentenzen und glänzenden Stellen 
aus den Dellamationen (Übungsreben) von Rheto⸗ 
ren, bie er felbft gehört hatte,u.d. T. «Oratorum 
et rhetorum sententiae, divisiones, colores», die 
in zwei Hauptteile zerfällt: zehn Bücher «Contro- 
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versiae», von benen bad erfte, zweite, fiebente, neunte 
und zehnte volljtändig, die übrigen im Auszug er: 
alten find, und ein Bud) «Suasoriaen, dem jegt der 
nfang und der Schluß fehlt. Die erfte kritiſche Aus⸗ 
Babe des Wertes beſorgie Burfian (2pz. 1857), eine 
neuere Kießling (ebd. 1872), die neuefte H. J. Muller 
(Prag 1887). Außerdem verfaßte S. verſchiedene 
(jeßt verlorene) Schriften, darunter ein Geſchichts⸗ 
wert (Historiae), vom Anfang der Bei bis 
auf die Ichten 3 feined Lebens. — gt Koerber, 
tiber den Rhetor ©. und dieröm. Rhetoril ſeiner Zeit 
(Cafj.1864);, Gerde, Seneca-Stubien (Lpz. 1895). 
Sein zweiter Sohn Lucius Annaus ©. (der 
Philoſoph) war um 4 v. Chr. in Corduba ge 
boren, erhielt in Rom unter Leitung feines Vaters, 
ber ihn zum Rebner bilden wollte, eine forgfältige 
— wandte ſich aber fpäter ver Philoſophie 
zu, in welcher er ſich zu den Anſichten der Stoiſchen 
Säule, wenn auch nicht ohne einen gewiſſen Eklekti⸗ 
ciſsmus, befannte. Er wurde 41 n. Chr. vom Kaiſer 
Claudius wegen feines vertrauten Verhältnifies zu 
deſſen Nichte Zulia auf Betrieb ver Mefjalina nad 
Eorfica verbannt; nah acht Jahren zurüdberufen, 
bekleidete er die Prätur und wurde Erzieher des 
fpätern Raifer3 Nero. Nach deſſen Thronbefteigung 
(54 n. Ehr.) wurde er a ne vertrautejten Rat: 
jeber. Doc; ward dem Raijer fein Mentor allmäh: 
ih unbequem. Um der brohenven ar zuvor: 
ulommen, zog ©. ſich freiwillig vom Hofe zurüd. 
ennoch wurde er beſchuldigt, an ver Verſchworung 
des Piſo teilgenommen zu haben, und zum Tode 
verurteilt; als befondere Vergunſtigung geftattete 
ihm der KRaifer, fidh jelbft den Tod zu geben. ©, 
ließ fi die Adern öffnen, und ba dieſes Mittel 
nicht ſchnell genug wirkte, in einem heißen Bade 
erftiden. Mit ihm gab fi feine Gattin Pompeja 
Baulina freiwillig den Tod (65 n. Ehr.). 
Bon ©. find eine bebeutende Anzahl philof. Ab: 
—— erhalten: zehn «Dialogi», ferner die Ab: 
andlung «De clementia», die Schrift «De bene- 
ficiig» und die nur teilmeife erhaltene Abhandlung 
«De remediis fortuitorum», dazu die «Quaestiones 
naturales», 124 Briefe philof. Inhalts, an feinen 
Freund Lucilius gerichtet, und feine beißende Satire 
in der profaifch:poet. Form des Menippus auf den 
Tod des Kaifers Claudius u. d. T. «Apocolocyn- 
tosis» (d. i. «Verkurbſunge, ſpottiſch für aVersdt⸗ 
terung»). Der Stil aller diefer Schriften ift ein 
fehr gekünftelter, feuilletonartiger. Unter den Ge: 
famtausgaben feiner profaiihen Schriften find die 
von Fidert (3 Boe., Lpz. 1842—45) und von Haaje 
(3 Bde, ebd. 1872—74; Supplementband 1902) 
hervorzuheben. Eine neue kritiihe Bearbeitung der 
«Dialogi» von Rod) hat Bahlen (Jena 1879) heraus: 
gegeben, ebenfo Gerk (Ropenh.1886), eine Pi 
der «Epistolae morales» Hilgenfeld (2pz. 1890), der 
«Apocolocyntosis» Bücheler ge ben «Symbola phi- 
lologorum Bonnensium», ebd. 1864 ! je in 
feiner Ausgabe des Petronius Arbiter, Berl. 1871). 
Eine vollftändige deutiche überſetzung haben Mofer 
und Bauly geliefert (17 Bochn., Stuttg. 1828—55). 
Vol. Kreyher, 2. A. ©. und feine Beziehungen zum 
Urdriftentum (Berl.1886);Ribbed, L. A. S. und Kein 
tnis zu Gpilur, Plato und dem Ehriftentum 
(Hannov. 1887); Baumgarten, S. und das Ehriften: 
tum (Roftod 1894); Rubin, Die Ethit 6.3 in ihrem 
Verhältnis zur Altern und mittlern Stoa (Münd. 
1901). — No find unter S.s Namen, außer den 
«Phoenissae» (zwei in Wirklichkeit kaum zufammens 
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gehtrin gen Scenen aus dem thebaniihen Sagen 
fe), neun Tragddien vollftändig erhalten. Bon 
diejen werden fieben («Hercules [furens]», — 
tes», «Phaedra», «Oedipus», «Troades», «M. 
und «Agamemnon»)jegt allgemein ©. zugefärieben; 
eine achte («Hercules Oetaeus») wird wenigſtens in 
ihrem zweiten Zeile ihm „ynoeieoden: bie neunte, 
«Octavia», ift erft nach Neros Tode verfaßt, kann 
a au von ©. fein. Sie behandelt das Ende ver 
ahlin Neros, die diefen Namen trägt. Eine 
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gang ihm, ft die vertiefte, dann bie erhöhte 
Manier es teindruds In erfinden, worauf er eine 
em. Steinbruderei — tete, Er zog feine Brüber 
Theobald und Georg Er in fein häft, dem 
ein — mit * ‚Hofmu ißner eine 
größere Ausdeh; ab; zugleich erhielt er 1799 
vom —— on —— ein Privilegium auf 
15 Jahre. Bald nach und Glei 
a — rufen Eur — in 


der ihnen 2000 
— — ließen ſich nun in — nieder. 


— — 535 — der Tragddien lieferten 
und (neue Ausg., 2p3. 1902), eine neue Leo | veruneinigte ſich jedoch mit Andre und gi j800 
(2 —* 1878-0), eine deut he Überfegung | mit feinen Brüdern nad) Wien, mo er mit 
Ewoboba (3 Bde. Wien 1823—30). wieder den Rotenbrud betrieb. Da aber der Ertrag 
Centca Fals (nr. fahls), Drt im Sonny ih bie Raften bedte, jo überlieh ©. das ihm er 
Seneca im —5 taate Neuyork, weitli = Sat —5 — an Steiner i in Wien und ſchloß 
ws ka — am Seneca⸗River und der Neuyork⸗mit in St. Pölten eine 
bn, hat ER ou €, u Waſſerkraft —— we , einen v ı Ber: 
m tale i gabrit fen für Handpumpen, | trag 1806 kam er auf den Em ob des 
— von Aretin neb er nach 


pu diwaren. 
en — im weſtl. Teile des nordamerik.ch 


Ann Neuyork, 56 km lang, 3—6 km breit, fließt 
durch den Senecas und Dätwegofluß in den Ontario: 
fee. Seine Tiefe beträgt 192 m; er friert nie zu und 
wird von Dampfſchiffen befahren. 

Seneclo L., Rreuziraut, Pflanzengattung 
aus der Familie ber Kompofiten, mit gegen 400 Arten 
faft auf der ganzen Erde, beſonders aber in ben ge: 

möäßigten Zonen und gebirgigen Gegenven, kraut⸗ 
oder ttige Gewächſe, meilt mit gelappten 
fieberteiligen Blättern. Ihre Blütentörbdhen haben 
eine walzige, aus einer Reihe von Schuppenblät: 
tern beftehende, am Grunde mit Heinen Schüpp: 
chen kg m "Rorbhülle, deren Schuppenblätter 


an ber vibe f&rmarzbraun zu fein pflegen; * 
Strahl: und die Scheibenblüten find meift 9 
16] 5 Om) 


(che: felten rot ober weiß), der 
efteht aus mehrern Reihen IR Haare 
Zu den verbreitetften einheimiſchen Arten n gchbren 
dad gemeine Kreuzkraut (8. vulgaris Z.), 
Baldgreis, eins der gewöhnlichften Unträuter bes 
bebauten Bodens, durch den Mangel des Strahls 
von den meiften übrigen Arten unefüleben: das 
atob3lraut (3. Jacobaea ne ſchone 
flanze mit „golooelben, —E Wicie en 
und fieberteiligen Blättern, welche uf en Ader⸗ 
rainen und felfigen Drten wachſt; die Waldkreuz⸗ 
en ed L., het Fr gern 
, in ern häufig, mo erftereö oft gan; ößen 
und Schlagflähen überzieht, u. a. * Unter ben 
auslandiſchen Arten ift ft namentli —— L. 
aus Afrika zu erwähnen, eine beliebte Somm 
pflanze, deren Strahlblume bald weiß, bald ro en 
bald purpurtot gefärbt und beren Siheibenblüten 
oft in ebenfo gefärbte Zungenblüten umgewandelt 
erfcheinen (volle —— hen). Es iſt eine ein⸗ 


en, wo er bie Steindru— Ei Dr in 
bradte. 1809 erhielt er die Auffiht über die in- 
zwiichen unter Direltion hneiderd_für Land- 
arten bei der önigl. Kommtifion des Steuerfata: 
Inaien Jahre fr 1 5 Oleifner und di 
ung J rgehalt für ſich un 
—— Druderei in Verbin⸗ 


Erlaubnis, feine eigene 
dung mit retin beforgen zu ne © wibmete 
A nun der weitern Ausbil einer Kunſt; faft 
alle anieren finb von 


in un raphie üblichen 
ihm zue — 1826 machte er die —5 — 
—5*— — zu drucken ( Noſaildruch, welche den 
einalden gleichen; 1833 gelang es ihm, ſolche 
a Stein reproduzierte rag, auf Leinwand 
zu druden. ch fchrieb er ein «Lehrbuh 
rn rapbie» (Münd. 1818). farb 3. br. 


ünden. Denkmäler wurden — 
chen (1877) und Berlin (1892) errichtet. — Nag- 
ler, Aloys S. und ber ende Rat Ein Amin 
Rt 1862); Bfeilihmibt , ys 6 
1877); ); Serdl, Geſchichte der —32 — ren 
Kihonr, ae tanftalt in Pan (Münd. 1862); 
ſicht der En ammlung der Lithos 


an ie YFy 1856 

— des nordweſtl. Afrikas, — 
Ian © umfaßt ein Gebiet von 441000 q 
ai eht aus zwei Quellfluſſen. DerBafi ing — a ven eo) 
entipringt im Gebirge von Zuta-Dfchalon, — 
lid von Zimbo, in einer Höhe von 750 m ũ. d 


Er ift nit Trodenzeit v 
Ku % Ey Sie; dar feine —— 


Nach der ung beider bei 

bilvet der S. den 16 m Bohen und 300 m — 
Waſſerfall von Guina und unmittelbar vor Medina 
die Felufälle. Bei Medina (1032 km von der Küfte) 
liegt das Flußbett nur noh 67mü.d.M. Hier 


jährige Bflan; 5 welche ohne beſondere Pflege ge: | mündet der aus Kaarta ftrömende, 200 km lange 
— Eine Schöne ſtrauchige Art ift das in | Auniafari (Zaratole), welcher in der heißen gar 
Merito heimifde 3. Petasites DC., mit großen | nahezu austeodnet. km weiter abwärts, o 


fammetigen 5— * Tlappigen Blättern und traußs 
Irmigen Riſpen Heiner gelber Blumen; fie wird im 

Kalthaus kultiviert, gedeiht aber aud jehr gut * 
Zimmer. Während des Sommers ins 


flanzt, entwidelt fie ſich fehr ſchnell zu einer — S. 


anten Viatp Ye 

Senefeiber, {oy8, der Erfinder des Steindrud3 
(f. Lithographie), ae 6.Rov. 1771 zu Prag, fam in 
feüher Jugend nad) Münden, ging bier zum Thea: 
ter, verließ aber dasſelbe nad) einigen Jahren. Es 


hatt von Bakel, nat) der S. den 5* en 

in Futa⸗ Dchalon entfpringt, Bambuf von vondu 
Iheidet und in der Trodenzeit nur aus einer Reibe 
von Tampeln befteht. %m Zufammenfluß hat der 
eine Breite von 300 m und eine Tiefe von Sm 
in der Regenzeit. Bei Batel (900 km von der Rüjte) 
tritt er aus dem Gebirgäland in weit en: 
Sumpfgebiete. Er ftrömt in unzähligen Windun: 
gen und bildet große, Außerjt fruchtbare Inſeln, 
darunter die Eifenbeininfel oder Morfil. Etwa 


Senegalgummi — Senegambien 


ge oberhalb feiner Mündung zerteilt fih ber 
©. in eine Dafie von ee — und in den 
Guierfee ( 150 km 08 Mündungsbelta ums 


faßt 1000 lm Anti je Brandungen und eine 
je nad der Eng = —4 m tiefe Barre ers 
weren monat das Ginlaufen i in den Strom. 


* Manns 16 vie Staat ©r Sauis Befindet. | ge 
— — —— —— made das 


amt 0 den. zurüdgelafienen 

lamm ſehr iger tg a er auch ungefund. Der 

©. ift ſchiffbar für Dampfer bis Rayes, aber nur 

er Degeneit, von Juni “ itte Ditober 

eg eit ift er nur 

ei Mafu oberhalb Bodor 400 km von 

Sau); für ganz flache —* pichiſte md 75* 
Batel, do nur bid 


'hretes ober —— des Per 
* und wird von fpätern Autoren auch Stachir 
nt. Der ©. wurde 1447 von 


al-Berbern an feiner Mündung benannt. 
— auddiefra a .d.). 


sel, 
Senegali, Art Heiner —ã 
Senigaljabirn, |. Sattelftörche. 

— oder Senegal, franz. Kolonie 
in Kt f. die Karte: Guinea und bie 
—W — tstarte von | beim 

ital), v li Betas En * anti: 
j eueinteilung von 
Ka ita nom 1. Oft. 1902 ne 
t von den wre Zetugeec Guinea, 
Franzoſiſch⸗ Guinea und Eifenbeintüfte, nah NR. 
Shrek Grenzen in das Gebiet der franz. ahara über: 
—— D. eben) wem: &nag von 
f an uban) — en! ng 
wird von S. im SW pn Kolonie une 
Seit 1. Dit. 1902 — "vor Si Rolonie ©. bie 
oſtl. Gebiete, vom Diftritt Kayes ab, ald Terri: 
torienvon ©. und des Niger (Territoires dela 
beim bie et du Niger) abgejondert, mit Kayes 
a je 
en von Franzi a ei 
3 
jerile oder verſumpfte ededt mi el: 
jeröll und untultivierbarem aterit. Yu Außer dem 
enegal und einem gen Teil des Nigergebietes 
liegen in ©. (in dem Umfange vor der Abtrennung 
1902) Teile des obern Gambia, fowie der Eafa: 
mance und Sungrugu im SW. Das Klima ift 
beat — und A die Jahresmitteltempe: 

5 — t 23,7° end ber trocknen Zeit 
—— is —— — das Ama bis auf 

ni bis —— 

fteigt & bie zu 28° © ra ift tropiſch, es 
gedeihen Bachab, Deleb⸗ und (am Gambia) Ol⸗ 
ralmen, Atazien und Gummibäume, Wilde Tiere 
dar es wenige, nur Büffel und Wildſchweine; 
tiere find Rinder, Maultiere und Schafe; 
Be „Eſel und Ramele erliegen dem Klima. Die 


affe der Beoölterung bilvet ein Gemiſch von | Kaui 


Negern und Berbern; tein Regeritamm hat fich in 


— — den en Reinheit erh ten, auch nicht die 
a nalen, Beſonders zu nennen 
Ans ie Set f, Yolof oder Bol) in 


Cayor und FÜR die en in Salum, die mufel- 
Be (hen Zukuldt an den Ufern de Gene gal. 
tabt ber neuen Kolonie S. (feit 1902) ift Eeint 
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Louis (f.b.); der eingi, —— la Dalar 
ſ. d.) a J rg unge Bitte Ins find 
jerner: an ber Kuſ 
—— ne — — Dat. ouiß 
I ungünftig für die ge gele, in gelegen iſt, en Er 
erung eine abe alar (2 
meithe unter en — a pa en 


geborenen 1885 vollendet wurde. Zur Verbindung 
mit dem Niger wurde ferner 1884 von Kaned, dem 
Endpunkt der Schiffahrt auf dem Senegal t eine 
Bahn begonnen, bie 1891 bis Bafulabe, 902 


bis Kita in Betrieb genommen wurde und bis Bam: 


3 mato (8% km) fortoeießt werben foll. Die Einfuhr 


ern LOB: 18, 1900: 46,8, 1901: 65,7 an 

Bi —X 138, —— und Sr Mil. . Die 
often Einfuhrartitel 

m | Farben und Seife, die aim ae na e (1900: 

141, 1901: 128 Mil, t) mi arabi- 

cum und Gold. Die — beſteht aus 

einem Bataillon Rarineinfanterie, einem Regiment 


nad) | Senegaltirailleurs und einem Genvarmerieforps. 


Bis Sept. 1892 gehörte zu S. die franz. Kolonie 
Rivieres du Sud; dieſe erhielt 1893 eine felb- 
tänbige Berwaltung als Franzoſiſch⸗ ‚guinee 
Guinde frangaise) und —— Futa⸗Dſchalo 
.d.), 1899 durch ein Stüd von Franzofiſch⸗ Sıban 
Sudan) vergrößert, Sie liegt am 
ean pie Bertugietie-Butnen, S. € 
tüfte, Aberia und Sierra Leone und —— 
Zu Die von den Mündungen ber Fluſſe hart 
—5 — an sn ſich raſch zu einem Gebir, 
Compony, iM Nuñez oder 
— (inter Ya Bote, an der barrefreien Män: 
bung 7km breit), Rio Bon 0, Dembia und Mella⸗ 
cori (mit weitverzweigtem ftuarium) i in nahezu pa= 
Talleler Richtung gun Meere herabftrömen. Das 
Klima ift in den Küftengegenden und weiter land⸗ 
einwärtd im beiten ( a ung Fe namentlich 
im Januar während ber Ho ar Harmattan 
(Rordoftwind). —— —— —5 
A C., das een he er : — * 
arimum im a ehr frugt- 
bar, es „gecihen Olpalmen und Pr am Mella: 
cori, Kaffee am Rio Nuñez und Pongo, Gummi: 
Bäume und bie Kautſchukliane überall in den did): 
en Wal ie Bevölkerung (etwa 1500000 
Köne) beſteht. aus den Aderbau treibenden Baga 
(Regern) in den Niederungen und aus den höher 
avilifierten mohammed. Sufu (einem Stamm der 
Mandingo) im Innern, Die Sprache der Sufu iſt 
die Umgangs» und Geſchaftsſprache. Reſidenz bes 
Gouverneurs ift die Hafenſtadi Konakry (14 350 E.), 
mit Handel und Raramanenverkehr. Zu den wichti⸗ 
gem Handelsplatzen gehören: Boke am Rio Nuñez, 
offa am Pongo, Kapitai (f. d.) am Dembia und 
Confotomi in gelunber Gebirgägegend. Von Kona⸗ 
aus ift eine Bahn ins Innere im Bau, deren 
ſte 159 km bis Ende 1903 dem Betrieb übergeben 
Bas — * 5— unbebeutenbe Hanbel (Ein: 
fuhr 1900 Ausfuhr 10 und 8 Mil. 
318.) Beat di Hausifahtie mit ber Ausfuhr von 
chuk, Rinder und Kälber, Palmkerne, Gummi, 
zobe inbshäute, Kolanuſſe und Erdnüfie. — Schon 
im 15. Jahrh. wurden die Rüftenpläße von portug., 
engl., veutichen und fran ‚Raufleuten — Die 
Fran jen gewannen almählıc die Oberhand, un: 
itten anerlannt joune ‚ihre Herrſchaft erſt im ver: 
en ahrzehnt. Als im Dez.1884 ein deutſches 
Kies ſchiff an der Mündung des Dembia landete 
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und ber Kapitän desſelben bie am Dubrela liegen: 
den Beſihungen eines Stuttgarter lshauſes 
Sur deutihen Schuß ba: proteftierte Frankreich 
nter Berufung auf ben Vertrag vom 1884 
dage en und traf im Dez. 1885 mit der deutſchen 
Reichsregierung ein Ablommen, wonad die volle 
Fee der Franzoſen über die Gebiete zwi⸗ 
hen dem Rio Nufiez und Mellacori gegen Aufgabe 
ihrer Anfı ie auf arto-Segur un und * opo 
in Deu Inert elanı 

Gef — ie erften franz. — wur⸗ 
den 1626 an der Mundung des Senegal und in den 
gunäct fiegenden Gebieten gegründet. Durch den 

mweger eieden 1679 erwarb Frantreih von 
Selland Goree, Rufisque, reg et und ren und 
1696 die Küftenftrede von Kap Bi in 
Senegal. 1847 bebrohte der —— dj 
Omar die aufbluhende Kolonie; General ibherbe 
unterwarf 1854—55 bie tebelliiche Bevölkerung in 
der Umgegend von Gt. Louid und die Trarfa, 
Brakna und Duaiſch am = ten Ufer des Senegal. 
Nah — fegr we zugen zwang er 1860 
Hadj Omar —X erfennung der franz. 
über die Landicha| ten Dimar, Toro, Zuta, Bondu 
und Bambuf. Unter der von Haupt: 
mann Gallieni und Oberſt Desbordes wurden 
Bafulabe 1830, Kita 1881 und Kundu 1882 befebt 
und befeftigt. So erreichte man endlich 1883 und 
1884 in Bammalo und Aulitoro den Niger und 
gewann, nachdem in blutigen Kämpfen Samory 
1887 überwunden worden war, durch einen Schuß: 
vertrag mit Amadu von Segu endli 1888 die Be- 
ger hung des ganzen Fluſſes bis in die Nähe von 

imbuttu. Als Oberft Archinard 1891 Raarta und 
1898 Maſſina durch den Sieg über Amadu bei Band- 
jagara unterworfen hatte, ge gelang e8 Oberſt Bonnier 
10. Jan. 1894, ai Stadt Timbultu in die Gewalt 
Franfreih3 zu bringen. 

Oberſt Combes hatte 1884—85 dad Land Birgo 
am obern Bathoi und dann Bure am obern Niger 
befebt und dadurch den bisher allmächtigen Almamy 
Samory (oder Samadu) nad) Süden gedrängt und 
zu Kur vorläufigen Friedensvertrag 1887 gezwun⸗ 

Da aber Samory in den folgenden Jahren 

A etwährend die Beftimmungen des Ablommens 
verleßte, entſchloß man fi}, ihn und fein neu ge 
ründetes Reich Waſſulu vollftändig zu vernichten. 
In Dei 1891 wurde Samory bei Rantan am Milo 
gab Zufluß_des Niger) befiegt und 1892 aus 

A andugu, Sanantoro und Reruane durch Oberft 

Humbert vertrieben; entſcheidend waren bie Siege 
de8 Oberften Gombes bei fchenne und Geleba im 

Febr. 1893, die Samory zwangen, ſich in Die Gegend 
von Rong zurüdz sugichen. 

Adminiftrative Neueinteilungen der Geſamtmaſſe 
ver franz. Kolonien in Rordweſtafrika nahmen 

im frühern Umfange) 1893 Rivieres du Sub und 
ta: Dichalon und gaben dann ©. 1899 jene Be- 
äirke von Franzöfiih:Sudan, welche zwiſchen Kayes 
und dem Quellgebiet bes —— und Bafing und 
auf beiden Ufern des zip er (Segu und den Norden 
des ehemaligen Reiche MB af einſchließend) zwi: 
{chen dem 10. und 15.° nördl. Br. liegen. Die legten 
Ünderungen fanden 1. Dft. 1902 ftatt (f. oben). 

Litteratur. Raffenel, Vo; dans l’Afri > 
occidentale (Par. 1846); Le Brun:Renaud, 

ossessions francaises de l’Afrique oeeidentale 


ebd. 1885); Faidherbe, Le Soudan frangais (Lille | Frank 


1886); Ancelle, Les explorations au Senegal (Bar. 


Senegafirup — Senf 


1887); @allieni, Une colonne dans le Soudan fran- 

(ei, 1888); ; Beibherbe, en el 
Bay iu dan francais (ebd. 1889); Bi 

iger au 3 de Guinse (2 Bde. ebd. 1892); 
Sorbiers de la Tourrafle, Au pays des Woloffs 
(Tours 1897); Lagrillieres Beauclerc, Mission au 
Senögal et au Sondan (Par. 1898); Hourft, La 
mission Hourst (ebd. 1898); Skbire, Les plantes 


utiles du Sön6gal (ebd. 1899); Apegleurimont, La 
Guine franı Conakry et les riviöres du sud 
(ebb. 1900); mechon, Notice sur la Guinee fran- 


gaise (ebd. 1900); Lasnet, — Cligny und 
Rambaud, Une mission au ögal (ebb. 1900); 
Sen&gal-Sor joudan. Exposition universelle de 1900 
(ebb. 1900); Le Senegal. Organisation politique, 
administration, finances, travaux publics. Exposi- 
tion universelle de 1900 (ebd. 1900); Buillot, 
Soudan frangais et cöte occidentale d’Afrique, 
1:4000000 (ebb. 1897). 
Gentgafirup (Sirupus Senegae), gelblicher, 
offizineller Sirup, der aus einem altoholiich-wäfle: 
rigen ft der —— ig (f. Polygala) mit 


ft | Zuderzufag bereitet w 
Senige 


Sa a al "Poyaaa 
Senedckn; at), al ersſchwäche 6. d.). 
Seueſchall oder Seneihalt (d. i. ältefter Die: 
ner, vom lat. senes und althochdeutſchen scalc), feit 
der Zeit der — . Könige der Titel eines Hof: 
beamten in ra: ‚ der das Innere des König 
Hausweſens zu und auch richterliche Funt⸗ 
tionen hatte. Er erinnert an ben Hausmeier und 
entfpriht dem Truchſeß am Hofe ber beutfchen 
"5 Bnige. Auch die alten Lehnsfürften, die Herzöge 
von Normandie, Bretagne, Guyenne, Burgund, die 
Grafen von Flandern, ame, Toulouſe u. f.m., 
hatten ihre S. mit richterlichen ——— Als 
dieſe Beſihungen an bie Krone fielen, wurden dieſe 
Gerichtsbezirke (senchaussees) durch tönigl. Be: 
amte, die ebenfalls ©. bieben, verwaltet. Der €. 
des Lönigl. ar bieß Grand Senéchal. 

Sen gnag vi Ir abi von a 
burg, geb. 2 "Quli 1818 
pfalz, wurde 1842 in Ro zum —— geweibt 
und 1858 zum Biſchof von Regensburg —* S. 
unterbrüdte jede eat — en im 
Klerus mit äußerfter Strenge. 
Sefuiten vertrieb ee x ſchoti. ade 
aus ihrem Kloſter in Regensburg und übergab das: 
ki, der Gefellihaft Se Gegen dad Berbot von 

efuitenniederlafjungen in en entlichte 
5 1007 Kane —— De = of Pre 

atikaniſchen Konzil je er zu den eifrigften Bor: 
tämpfern ber us Ehe taleire. Auch nahmals 


erwies fih S. ald Führer ge bayr. Ultramontanis: 
mus und Gegner ber beutihen jierung. 
Senez (lat.), 
Senf oder Roftric, ein breiartiges —S 


das aus dem fehr fein gepulverten Samen bes 
ſchwarzen Senfs Brassica nigra Koch (f. Brassica), 
und des weißen Senfs 55 dir 2 f Ne — 


durch ® mit Eſſ 
Bu auch Beh une Sun * Ye ed gi Has verſchie⸗ 


dener aromatiſcher Sto mis Anobla on, 
Bimmet, Kardamomen, Relfen u. |. w., ‚ berg elli 
wird. Der früher gebrä: he aus grobem Seni: 
mehl bereitete deutfche ih ift durch den in 

eich_oder nad) frang. Art ( oſiſcher 33 
engliſcher S., letzterer mit Cayennep vermiſcht) 


Senfbäder — Seni 


land bereiteten Tafelfenf verbrängt wor⸗ 
Ei kn, Benannte — bei Koblenz, 
J 
——. 


Ludwig, Muſiler, geb. 1002 Lnf Bafel: 
Augft bei Bafel, rel. um 1555 als Rapellmeifter zu 
Minden, war einer ber größten beuf fan Kontra: 
yunttiften des 16. Jahrh. Die Ehorwerte S.s uber 
Luthers — war, zeichnen IFA 
einen ir natürlich id) eingefügter lieb! 3 ” 
guren ai Teil davon blieb Manı 
(in der Wüncener Hof: und Stontöbibtiotg 
bie meiften erichienen in ben Sammelwerken des 
ahrhunderts, au denen ein elne wenige in neuelter 
eit durch Winterfeld, Rod ein, Kade u. a. in Par: 
F re Aa und erfienti t worden find. 


weten, | Ci Se Einmachen und Gurke. 

D 

‚ner, fümazıe, die Samen non Bras- 

sica nigra Koch, weiße die von Sinapis alba Z. 
en f (Oleom Sinapis), ein flüdhtiges Öl, pas 

durch Deftillieren von Senfjamen (dem Samen von 

Brassica nigra Koch, |. Brassica) mit Waſſer erhal- 

ten wird. Es entfteht hierbei aus dem im Senffamen 
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ae Sr I Sruichn und Erdboden⸗ 
. Aufl, «Lehrbud der Ge 


N Boden —* Ir «Die kryſtalli⸗ 
niſchen Felögemengteile nah ihren Eigenſchaften, 
Ummanbdlungen und Aiflociationens (ebd. 1868), 
«Synopfis der Mineralogie und Geognofier (2Bde., 
Hannov. 1876-78; die 3. Abteilung der Leunis⸗ 
ee en ang H 
der Umgegend von Gilenach» (Eiſenach 1858). Aus 
feinem Nachlaß erihien «Geognoft. Wanderungen 

md land» (Hannov. sn Vol Bis, Zur 
Grinnerun, an Ferdinand ©. (Jena 1894). . 

& oder Senfpflafter (Sinapismas), ein 
als Hautreizmittel früher vielfach angewendetes 
— Es beiteht aus einem mit Waſſer an: 
gerührten Brei von Senfmehl. Neuerdings verwen⸗ 
det man an feiner Stelle das reinlichere und bes 
en Ken: Senfpapier (f. d.). 

berg, Stadt im Kreis Calau des 
una, e9..Bez. Frankfurt, rechts an der Schwar⸗ 
lſter, am den Linien Lübbenau-Ramenz und 

Kranın Hurt a. D.-Großenhain der Preuß. Staats: 

ahnen, Sik eines Amtsgerichts (Landgericht Eott: 
bus) und Steueramtes at (1900) 6151 SB nor 
unter 922 Katholiken, Poſtamt erfter Klaſſe, Tele⸗ 
‚eine kath. Kirche, Vergvorſchu I 


enthaltenen myronfaurem Kalium, einem Glykoſide, | graph, zwei evang,, ule, 
das bei Gegenwart von Wafler unter dem ſchaftskrand —2*— aumweinfabrik, Far⸗ 
eines im Samen vorhandenen ann) berei und tten, Dampfmüble, 
in Zraubenzuder, ſaures Raliumfulfat und S. zer: | Sägewerte, Branntoblen en, Briquettfabrifen, 
fallt. Das S. kann auch kunſtlich durch Einwirkung —“ — 

von Rhodantalium auf — erhalten wer: | &: auptmaunfchaft in 
den — Es at die Konftitution | Böhmen, hat 600 — 38 600% Veutfche 
eined Schwefelchanallyls CNS-C,H,, ift eine in | und geh. . in 79 Gemeinden mit 129 Ortſchaften 


Waſſer wenig losliche — oder Bee, bei 
150° C. fiedende Flüffigkeit von außerſt ſcharfem, 
ftehendem Gerud, es kommt unter anderm au 
— und Sihmoriumarien vor. Auf der 
Se a hebt es Blafen und ift deshalb als hautreizen: 
ittel offizinell. Die a entige Löfung des 
& in Epiritusttver Hare, karbtol e, erh riechende, 
offizinelle Senfſpiritus oder 6 nfgeift (Spiri- 
tus Sina} og pi n ſter, Rh 
e,Xiot Ian äureefter, Rhodan: 
altyle, CNS-R, dem. Verbinvun en, die dem 
Auytenfet analog, Zulemmmgeieht ind, aber fih 
von andern Altoholen ableiten. Sie Anden I * 
in der Natur (z. B. das Butylfenföl, ONs · . H., 
im ätherifchen Löffeltrautöl), oder werben, wie das 
Ai nylienfdl, CNS-C.H,, — dargeſtellt. 
Ue S. haben f&harfen Gerud und 
apier (Charta — mit nis 
Pr er —X des Samens vom ſchwarzen 
Senf, |. Brassica) überzogenes Papier. Mit Waſſer 
befeugtet,entioi elt e8 träftigen Geruch nach Senföl. 
Es wird an Stelle des Senfteigs (f.d.) als ortliches 
Hautreizmittel verwendet. 
Sen) aber. —— 


S en, |. Si 
> Si —** ſ. Snftl. 
, derdinand, Mineralog und Geo; her geb. 
28. en 1810 in Möhra, wurbe 1834 der 
Naturifienihaften ar an der Forftlehranftalt zu ae 
nad, an welcher Anftalt er bis zu feinem 30. März 
1893 erfolgten Tode thätig war. 27 Jahre lang wirkte 
er neben Lehrer an dem Realgymnafium, dad 
er 1843 mit begründet hatte. Seine Hauptiwerte find: 
—— und Beſchreibung der arten» 
Bresl. 1857), «Die Humus⸗, Torf:, Mari: und 
Zimonitbildungen als Erzeugungsmittel neuer Erd⸗ 


in | mannfhaft fotvie eines Bezirlsgerichts 





und umfaßt die Gerichtsbezirke Grulich, Rotitnig 
und S. — „Stadt und Sig der Bezirkshaupt⸗ 
264,18 qkm, 
eh. E.), an der Wilven Adler und der 
Linie Prag: Mittelwalde der Öfterr. Nordweſtbahn, 
* (1900) 3425 czech. E., großes a des Frei: 
errn von Pariſh mit derrj —5— Anlagen 
und einer —— 2 flechtſchule; Boll: und 
ig er ent an brif und —* 
er, Schußpolſterung unter der ng, 
Seug, japan. Münze, |. Sen. [18 Sum 
Sengen, ein A perurrgebren bei dem Garne 
oder gewebie Stoffe daburd eine gie atte Oberfläche 
erhalten, daß man fie buch € eine Gasflamme hin: 
buche oder an einer gli Metallplatte vorbei⸗ 
zieht. Über ©. der Get Appretur. 
sen a, auch Senguel, Fluß in Patago⸗ 
nien, rechter Rebenfluß des Shubutd. d.), entfpringt 
in *8 go Fontana, einem Andenſee, unter 45° 
Ir Br., mit einem zweiten Duellarm unter 44° 
üdl. Br., ‚Niept zunachſt ſudoſtlich über Die dden Hoch⸗ 
ebenen, wendet ih gegen M., durchftrömt die Seen 
Mufters und Colhuẽ und mündet nordlich von 44°. 
engmafchine, eine Appreturmafchine (f. Ap: 
pretur). 
Senhor (portug., 


errin. 
Seui, japan. ün e, 


29568 meift c; 


ſpr. bherh, am Senhors, 
f. Sen. 
Sei, —— 


—5 Aſtrolog, ge. 1600 
zu Babua, ftubierte daſe N unter Argoli Üftrologie 
und ward 1629 von Wallenftein berufen, um dieſem 
” Nativität zu ftellen, und blieb bei ihm bis zu 

en Ermordung. Nah Wallenfteind Tod wurde er 
s arz 1634 Decbaftet und 3. Mai ald Gefangener 
nad) Wien gebradt, wo man ihn, da ſich feine Un: 
ſchuld heraußftellte, alsbald wieder entließ. Er ftarb 
1656 zu Genua an der Peft. 


nr ee 
nzein 
a nn 


es —— ( 
Ci Vthhachmung für die Ber: 
enigung ber —— im sig ** 


ben bezeichnet S. 
— — — —— ——— 
haus den aus den Dei altionen gebil- 


ben rdnu⸗ ae . w. — 

Senior nbert — —* 
red Dale ad denjenigen Stuben: 
der das befte Haupteramen in den mathem. 

fenfen seite. 

Sn. Inge, Lim 
* Stadt vatien-Ölanonien, | Zenge. 
RS indd die geöhke der norweg. 
guten, —** von Tromsd (f. Karte: Schwe: 
ven und —8 beim Artilel Schweden). 
iſt rauh, felſig und von oden Mooren ange⸗ 
—— zahlt auf an qkm etwa 8500 E. An ver 

en in ein Nidelwert. 


el. 
Steinforb, 
u bortgrube, Dungftätte, 
Bätalseereir, ‚ die Grube, in melhe das bfall: 
rohr vom Abort die menſchlichen Exkremente zur Ab: 
lagerung überleitet. Ei ©. müfjen völlig wafler: 
Dicht gemauert und barüber mit einem 2 cm ſtarken 
een belegt fein; ſog. Shwindgruben, in 
welchen. die euctigkeit in die offene Sohle ein- 
fidern foll, find als geſundheitsgefährlich zu ver: 


gegen Hammer: Bur; 


eriten (©. 
über ©. —— — J 
ee 


— —3 — (f. d. 

Senlis Eu —— 2 im 

franz. Depart. Det in der yes :pegrance, hat un 
1838 qkın (1901) 106107 7 Kantone und 

Gemeinden. — 2) S., lat. te — 

nectum, bes gie 43km 
IMNNY. von Paris, von Wäldern zumachen, rechts 
an der Nonette (intem n Batıe der Dife) — * 
— (Baris}Chantiliy-6 repyh⸗en⸗ gene 

der Nordbahn, war vom 6. Jahrh. 

lution Biihofafg und hat (1901) — — Ge⸗ 
meinde 7115 G,, in enter Znfn das 2, . Sufarenregi- 
ment, Gerichtähof erft Aderbaulammer; 
eine got. Rathebrale (12. 2.08 — .) — 
Bortal und zwei Turmen, ber eine 78. m die 
Kirche der alten Abtei St. ee fowie St. 

ne aus dem 1 Rurtele itbahn) und St. 

(16. Sabıh, ., jebt y ae rom. — 
und eines mittelalterli Schlofies, , ferner ze 
thet, Theater, Sparlaſſe und Eefängnis. S . bat 


Senn — Sennesblätter 


ation von —— — ne * 
und Handel mit Sol, Boll, Bein und —— 


—— 6. 23. Mai 1493 zwiſchen Baier 
iftan I. und Karl VIIL —* erhielt 


Marimilian Artois und die Franche⸗ 
enn, |. Sennerei. —XE 
Senna, vie Blätter von Cassia (f. d. und Sen: 
Sennalatwerge, Abf — Abfuhr⸗ 
— ech 
genannt, Electuarium eSenna, ein brauner, 
—— ana ld —— 
alten wird durch Miſchen von 1 Teil ge: 
van Sennesblättern, 4 Teilen weißem Sirup 


ereii igtem — Tamarindenmus. Gie 
Änder ala ER nn 


Seunar, auch erteen fel) S., im 
al Sinne das aeil en den MW und Blauen 
von Chartum bis Fafokl fich erſtredende Land, 
weiterm Sinne als Dar ©. eine — 
iin Sudans (f. Karte: Agypten). Meift 
Sapannenebene, wie Kordofan, En es vom 14° 
nie. Be.fübndrie vereinzelte &ranitberge und wird 
weiter SD. eine Vorftufe des abeifin. Alpenlan: 
des. — und Staudenwuchs des Nordens geht 
in üppigere, von Gras und Gebuſch beſetzte Steppen 
und im SD. in Hochwald, Dushbra en von blühen: 
den Thalland! haften, über. Die Ebene befteht aus 
einem an Geſchieben reihen Schwemmlande, welches 
von den Abe finifchen Alpen bis zum Weißen Nil 
Gold Raſeneiſenſtein li ches 
Robeifen. lanzenreihe ven Fr die Adan⸗ 
Dass erner Alazienarten, TZamarinden, baum: 
ie Eupborbien und füblid) von 12° nörol. Br. 
en —* Nil die ſtolze Delebpalme. = — 
gie ſich Meerlatzen, —— afen, 
Viverren, Schneumonen, Stinttiere, Oo, 
ben, riejenhajte Affen, Gazellen, Bu el, Girof en. 
jerde und Sleianten ſowie eine Menge Sumpf: 
fiervögel. —— AL Lim gae 
Sinne ‘r ausfchließlih vom Satans (Wels: 
ten). Die Bewohner zerfallen in arbige 
—XR Hafanieh u. a.) und dunklere. Zu den 
leßtern gehören die kun (Sunghi) einNegeritamm, 
der nad) 1500 von SW. her ee Iren bas Reich 
S. grundete, das bis 1820 beftand. Die alte Haupt: 
tadt 6. am Blauen Nil, mit etwa 10000 E., iſt 
eit dem Aufblühen Chartums gefunten; größer find 
Mod Medina und Mejalamia. — Vgl. Belttame, I 
Sennaar elo Sciangallah (2Bde., — 
Sennafi nl (Sirupus Sennse), ein 
Eirup, der na Be — Arzneibud) bereitet 
wird, indem mit, Alkohol jeuchtete Sennes⸗ 
blätter und gequetichter Anis mit er ausgezogen 
werben und der Auszug mit Zuder verfegt wird. 
Ge ee 3 r EN 
Senne, lub in Belgien, entipringt in der Pro: 
vinz Hennegau, 6 km füpsftlich von Soignies, be 
rührt Bruſſel und mündet, 103 km lang, 5 km 
norbweitlihd von Mecheln Üints in die Dy) e. Bon 
Hal bis Vilvorde begleitet fie ein Kanal, der Charle: 
roi mit a ae und Antiverpen verbindet. 

Senne over Senner Heide, wenig bebauter 
Sanpftrich Weitfalens, am teitl, Abfall des Sippi: 
ſchen Waldes, im Duellg ebiet ber ben e und Ems, 
EIG ge gen NED. DR ge, en Biele eld hin. Sie 
ift durch ihre Verveust berühmt (f. Senner Pferd). 

inen Teil der ©. bildet der Truppenübungsplat 
(83 qkm) des 7. Armeelorps bei Neuhaus (f.d., 80.17) 
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Ka abe Se KRommandantur ſich in Baders 
er Mildprobulte in 


— —* Fe —— — ütten ober 
Serlr (in andinavien Säter), wo bie Vers 
fung ber Milch ftattfindet, ftehen bald einzeln, 
Fa zu Weilern vereinigt an geihübten Erden ve 
Abpneiden und enthalten den Raum für die Kaſe⸗ 
gun Butter) Bereitung, den Schlafraum für die 
ennen (Küher, Käfer), die in Tirol und Ober 
— oft durch Gennerinnen erſetzt werben, und 
meift auch Stallungen zum Sch iehes bei 
f&lechter Witterung. Die ©. 3 ch 
durch weitere Arabilbung fen Er 
weſens (ennereigensifenfhaften, © 
Se und Gemeinveläfi jere Pi 
der Alpenweiden und verbeſſerte Technik 
eig m dar 9 ſehr gehoben hat, wird 
in Ban Alpen der weiz, Borarl: 
er A, on 3, Salzburg, Karn⸗ 
tens wi. w., an im Jura, in den Rogeien an 
im en in eben, Norwegen, 8 
trieben. In den Vordergrund tritt hier — 
Fabrilation von an der haufig von in ber en 
nicht leicht zu ender Güte ift. Die meift fel 
Ing ig Butterfabritation lieferte ee 
nicht felten ein Produkt, das der herrſ enden 
tellung von ya her Alpenbutter» wenig ent- 
Im, senien ibt das Beziehen und Bewirt⸗ 
* weiden, Senntum das zur Alp ge⸗ 
— ennz eit — zwiſchen Auf⸗ 
trieb und Abfahrt. (S. auch wiriſchaft.) 
Senuer —5 n$® g, der auf * 
Senne (ſ. d.) in —A ſchon im 12. Jahrh. g 
kom wurde. Dieſes den Fürften zu Lippe re 
eftüt er ee einzige halbwilde Ge 
lands. Die Pferde waren ſich len f Ai 
— und blieben Sommer und Winter im 
Freien. Sie waren mittelgroß, abgehärtet, aus⸗ 
dauernd und von orient. Typus. Obgleich 1680 in 
Lopshorn, fühweftlih von Veto, Geſtutſtallun⸗ 
gen eingerichtet und orient. und engl. Hengite ein: 
geführt er Yan. ih das Senner © doch 
Bi ins 1 Iu 8 rt Kine = ei Fr ) gen 
igenart. In porn ergt ein ippi- 
{ches Geftüt noch Nachlommen des ©. Ei 
Senneöblätter (Folia Sennao), die getrodneten 
Blätthen des Laubblatts von Cassia angustifolia 
Vahl, ein häufig angemendete3 Arzneimittel. Man 
unterfcheibet i im Sonde alerandrinifde Senna 
(aus Nubien, beftehend aus den Blättern von Cas- 
sia acutifolia Dei. mit einer Beimifchung der 
ähnlichen Argheliblätter, ſ. d.), tripolitanifhe 
Senna (aus dem Sudan durch Karawanen ans 
Mittelmeer gebracht, beitehend aus Blättern von 
Cassia acutifolia, mit einer Beimifchung der Blätt: 
hen von Cassia obovata Collad.), indiſche Senna 
(Zinnevelli:Senna) und arabifheSennamiebefte 
Se HE Metta: —— Me In Snbien 
von Cassia angus e ien 
auch —— kultiviert wird). Sie haben einen eigen⸗ 
tümlichen, fül und einen bitter: 
lichen, elelhaft⸗ ſchleimig⸗ ch Ihr wirl⸗ 
ſamer Beſtandteil iſt ein draſtiſch⸗ purgierender Er 
traktüoftoff, die Rathartinjäure (R n); 
außerdem enthalten fie zwei wenig befannte Bitter: 
ftoffe, das Eennapikrnun dad Sennin, gfermer 
Chryſophanſaure, Rathartomannit u. |. w. Die S. 
wirlen als Burgiermittel. Gewöhnlich werben fie in 
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Aufguß (5—10:100), aber aud in Bulvern und 
zum gegeben und find das Hauptmittel in dem fog. 
iener Tran (f. d.), in der Sennalatwerge 


4. d.), den Sennafirup (f. d.) und in dem ſü⸗ 


tellaihen Pulver oder Bruftpulner K; 2). 
In neuerer Beit finden auch die mit faltem Alkohol 
ausgezogenen ©. vielfach Verwendung: fie wirten 
milder al3 die gewöhnlihen S. und bilden den 
3, files bes Saint: ie (l. 

führenber). Über deutfche oder falſche 


anz. Gernay, Hauptftabt des 
— S. sohn €.) im Kreis Thann des Be: 
& vt3 Obereljaß, an der Thur, der Linie Mülhaufen- 
eflerling und ver Abe linie &..Sewen (27 km) 


der Elſaß⸗ Lothr. Eifenbahnen, Eik En Amts: 
gig lm Landgericht — 2 — 
Evangeliſche und 122 Israe⸗ 


elegraph, fat! 
ngen, arrkirche 
mmgarnfpinnerei, 


üiten, Bollamt zweiter Kla 
tanat, Refte der alten eh 
Stephan; Eifengießerei, 
Scummlipime und = tofforuderei, 
—— — und "rat henfabet 
—* nRehebei das Waiſenhaus Asile agricole, 
in dem Knaben und Mädchen in der Landwirtſchafi 
ausgebildet werden. — Sudlich von ©. das fagen: 
reihe Dchfenfeld, eine unfruhtbare Kiesebene mit 
Nadelwald. Hier fol bie Entſcheidungsſchlacht zwi: 
joe ı Safer * Frank (58 v. Chr. ftattgefunden 
Ben 1 4 fhlug Bernhard von 
eimar — m: othringer unter Herzog Karl. 
Sennönen, foniel wie nn (.d.). 


Senön, die oberfte Stufe ve obern Abteilung 
der Rreibeformation (1. d.); ihr gehören die Kreide⸗ 
felfen an ver — e von Gngland und auf Rügen 
an, während . bei Quedlinburg aus fansigen 
©efteinen bei Mehr: (©. bie Tabelle ber geol 
mationen in Mitteleuropa, beim Artikel ıtosien, 
und die Abbildungen einiger Leitfoffilien auf afel: 
BetrefaltenderMefozoifhen Formations⸗ 
tuppe IV, Fig. 12—15, beim Artikel Mefogoiihe | nı 

‚rmationdgruppe, Dal Stoley,Überbie liebe: 
rung des norddeutſchen und balı ns (Kiel1897). 

nonaid , pagne. 

Senönen, ölferichef InGalienmitberSaup 
ftabt Agedincum, heute Sens (f. d.). 

Senvnes m Bench), —— im Arrondiſſe⸗ 
ment St. Die im franz. Depart. Vosges, an der 
Weftfeite der Vogefen und der Sotalbahn Etival-E. 
{9 km), bat (1901) 3514, ald Gemeinde 4151 E. 
eine Binde mit Grabmal fowie Statue des rn 
£ eiberd Calmet, von wire, ein Schlo 

rafen Salm mit Bart; A d und 
Weberei in der von Gonbebert, Viſchof von Sens, 
im 7. Iahrt, gegründeten Benerittinerabtei. 

& (ui) Th Ba ift, ift Eier — 
(auch) nicht wahr i gui en», 
Citat aus Giordano Brunos «Gli eroici furoris 


(Bar.1585, 2.21, 3. ie, Señora, Herrin. 
Seüor (ſpan., ſpr. Benjör), — Gebieter; 
Send er Bang8). 1) Arroub ent im franz. 


2 art. Yonne, hat auf 1222 qkm on) 69412 © 
antone und 92 Gemeinden. — 2) bt 
deB Arrondiſſements ©. und früher der Landica| 
Stnonais (Pagus Senonicus), eines burgund. Teils 
der Champagne, an der Mündung der Vanne in 
die Honne und den Linien Paris⸗Dijon der Mittel: 
meerbahn und Chälons : fur: Marne: Troyes: ©. 


hat BR Ye Leder 


Senndeim — Senje (Handgerät) 


(158 km) ber — iſt dem 8. Jahrh. Gig eines 
iſchofs und hat (1901) 13497 Gemeinde 
tegimensß/ einen Gera ER, — 
rg einen tshof erfter : 
gericht, Aderbau⸗ unb Gewerbel⸗ famıner, 50 rſtinſpel⸗ 
tion; eine Kathedrale St. Etienne (12. Jahrh.), mit 
malereien, reicher Schaplammer unb noei un: 
vollendeten le oh daneben bie von Viollet le Tuc 
Be Pat. on S — —— 
mal eri und ber il 
— es Chemilers Asse 


ein op Seminar, Lyceum, Erz 
Spital, Arbeitd« und Baifenhauß — 
ter, je Shin ; ferner abet ge 
mefler, T 117 und Handel mit (Bon. 
Getreide, Säfiern, Lohe, Bolle und 
6., das das alte Agedincum, war 9 —— 
machtigen Senonenvolls erhielt im 4. Jahrh. ein 
Bistum, fpäter ein Eabistum und den Primat von 
Gallien und anien. Hier wurde 1140 von 
Bernhard von Clairvaur die Lehre ver: 
dammt. 1163—65 war es Si des geflücdteten 
Papſtes Alerander III. S. widerſtand 1590 — 91 
dem König ini IV. — BgL Tarbe, Recherches 
historii m sur En ville ae 8. (2. Aufl. 1888). 
ital.), 
arte (ital, I Sourtag e. 
ation (neulat.), Sinneneindrud, 
bung, Dur uffeben; Tenfatfonelt, 3 —— 
ſensburg. 1) Kreis im preuß. 
binnen, hat 1233,65 qkm und (1900) — F 
2 Städte, 120 Landgemeinden und 95 Gut3! irke. 
— 2) Kreisftabt im Kreis S., am Czosſee, in ſeen⸗ 
und waldreicher Sngelanpiäcft, an der Rebenlinie 
Zinten-Rubezannıy der Preuß. Staat3bahnen und 
ber Kleinbahn Raſtenburg⸗ S. (30 km), Gig des 
Zandrat3amtes und eines Umtögerichts (& (Landgericht 
2yd), hat (1900) 4584 E. darunter 433 Katholiken 
und 108 Ssraeliten, in Garnifon Stab und 1. Ba: 
taillon des 1. Mafur. Infanterieregiments Nr. 146 
nebft der Maſchinengewehrabteilung Nr. 6, on 
zweiter Klaſſe, Telegraph, evang. und kai 
Eifengieberei, Zabrılation von landwi yaftlihen 
—2 Gerberei, Leinweberei und bau. 
Vandiirtfchaftliches Handgerät zum Ab: 
—* des eh der Yutterfräuter und des Ge: 
treides, befteht aus dem ftählernen Blatt umd dem 
hölzernen, mit Berne — verfehenen Wurf. Bei 
der Arbeit treten bie Kräfte des Shwungs und bes 
Schneidekeils in Wirkung. Das Schärfen der Blatt: 
fäneine „aeidieht i in Mitteleuropa dur das Den: 
I dB „das eine Aubechkuums des weichen 
tahlbled 8 erzeugt, beren Rauheiten mit dem 
pen den der Arbeiter in einem mit Waller 
jehenen Ehlodenfäßchen ß Aal: — 
de Geräte und chinen IL, Fig. 2ı 
—3 trägt, abgewetzt RN in Rorbame: 
vita, au m Ongla land, werden die "Senfenblätter 
nur auf. © leifienen geihhi jen. Man unierſcheidet 
Gras: und Getreidefenfen, legtere find öfters mit 
dem Reff, einem leichten Gejtell Am ufammen: 
— der Halme —— 4) jehen. Jedes Lan 
‚at feine eigene Form 8 meiſten ©. tom: 
men aus nA beften ©. gelten 
en bei denen ber ae aus Eifen und bie 
neide id zur Blatthälfte) aus Peg 
FA Sole fog. blante ©. (im —E zu den 
blauen S., die ganz aus Stahl beſtehen) kommen 


Senfe (Bezirk) — Sentimentalität 


nomentlid aus Haspe in Weftfalen und Sulingen 
in Hannover. Die echten Sulinger («Doppelvier- 
fenfen») von J. H. Demter find außerdem mit der 
Hand, gejhmiebet und im Preife breimal fo teuer 
ala die fteiermärtifchen. Neuerdings wird die ©. 
eg kg die Mahmaſchinen (ſ. d.) erfebt. Ahn⸗ 
liche Geräte find Eichel (f. d.) und Sichte (. d.). — 
Die S. gilt als Attribut des Todes (daher diefer auch 
len pen wird) und des Saturn. 
Senfe, Bezirk im er Ranton Freiburg, hat 
269,9 qkm Ber (1888) 18258 E., darunter 3527 
Evangelifche, in 18 —— Hauptort iſt Tafers. 
Senfeumänner oder Senjenträger (poln. 
Kosyniery), der poln. Landiturm während der poln. 
Revolutionstriege 1792—94 und 1831; er beitand 
gr aus mit Senfen bewaffneten Bauern. 
u während ber Znfurrettionätäm fe von 1846 
wurden ©. organifiert. Ferner bezeichnet mar mit 
©. die im April 1848 in der geeub, a Boten 
N Fra ira ruppen (9300: 
die zum Teil nur Pilen oder gerade Senjen 
fiber I im paffiven Sinne: finnlih ab 
faßbar (jenfible Welt oder Sinnenwelt, ber Inbegri 
deſſen was ein Objelt der Sinne ift); im aftiven 
Sinne: für Sinnesreize (in übertragener Bedeutung 
aud: für beliebige Neigungen, eg Luft: und 
Un! ua jefühle jeder Art) eı 


ilieren, in der —5 — ie das Em⸗ 
finde machen der wejentli 7 — aue, wnieie 
u ultraviolette Strahlen # 


filberplatten aud für die andern en des Ya 
trumd. Als Senfibilatoren dienen kunſtliche 
Sarbftoffe von großer re 3.2. Erg: 
Heain, et und Chinolinrot. 

Senfibilität (lat. sensibilitas), Empfindlid: 
teit, bie Fähigkeit, auf äußere feige zu reagieren 
mit Teelif en ER och en) Vor en: Eimp 2 
dungen, Wahrnehmungen, Sr en u. ſ. mw. 
Erſcheinung läßt ih nur am —— A 
man & chließi aber aus Analogie auf ihr Vorhanden⸗ 
fein bei Tieren. Der Analo; erg gründet ſich 
auf die Ne menjchenäh: usdru er 

ungen ber Tiere und auf die —— Ba 
ftir Als anatom. Grundlage der menjhlich 

©. find grifi le Teile des Nervenſyſtems, die ſen⸗ 
jibeln erven (Sinneönerven) mit ben in ber 
Großhirnrinde gelegenen Sinnesfphären, ertannt 
worden NP Nerven). Ob S. aud dort nortommt, wo 
en men henähnliches Nervenſyſtem fehlt, ift eine 

ngelöfte und vielleicht unlösbare Frage. Mande | u. 

ehmen an, daß alle Bewegungen, welche an organi- 
fetten (lebenden) Gebilven auf Reize eintreten, von 
Berwußtjeingerf under begleitet find. Da im 
defien auch am Menſchen fheinbar ga: gen: nz Ausimnpige 
Bewegungen ohne Beteiligung des Btfeind aus⸗ 
gelöft Ban fo ift die erw mie erallge⸗ 


meinerui weifelhaft. Betrachtet man 
die auf ehe —A eintretenden Bewegun 
lebender Gebilde lich nach ihrer außern Eiger 


nung und ohne Rüdficht auf die eventuell damit ein 
bergehenden feelifchen Vorgänge, fo ſpricht man von 
Reizbewegungen oder ee par rn und ſchreiht 
ben betreffenden Gebilden Reizbarteit oder Irri⸗ 
tabilität zu. Zum Meilen der S. dient das Alge- 
fimeter (}. d)), das Baräfthefiometer (f. d.) u. a. — 
Vgl. Ch. Richet, Recherches exp6rimentales et 
cliniques sur la en (Bar. 1877). in 
eigen! 


Senfitiv Sesfitivität, 
foviel wie een. d.)und Senfibilität (. » ), wird 


ch | zur Bezeihnun; “ 
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aber bisweilen zur Bezeichnung einer entweder vers 
Weres ober geiteigerten —— — So 
ezeichnet mar an in der Phyſiologie die Ner⸗ 
ven des Geſichts, Gehörs, — und Geſchmads 
als ſenſitive im Gegenſaß zu den ſenſibeln des allge⸗ 
meinen Gefuhlsſinns, und nennt im gemeinen Leben 
fenfitive onen —2 — die ſich in einem uberreiz⸗ 
baren Zuſtande befind: 
tive Ylammen, ſ. Sarmonila (chemiſche). 
& ge IE DWIRAE ame) 
Senſophõon (I. an ein den Schreibteles 
= en und ee den Klopfern (f. Tele 
) verwandter, Ende 1885 in Amerika a 
—e und patentierte elektriſcher era 
der bie telegr. Zeichen durch eine Reihe leichter Stiche 
gegen den auf einen Sn auf sufgekoten Finger giebt, 
alſo durch das a Dur ahrnehmung bringt. 
Einen ähnlichen ir 6, hatte etwas früher bes 
reits 2, Leonard in Belgien gemacht, indem er 
ben Anterhebel eines Morfeapparated jo einrichten 
wollte, aß er gegen das zweite Glieb des Mittel: 
ingers oder gegen eine Fingerſpitze un jere oder 


ee ere Zeit geitoßen —5 es on 1839 
wollte der holländ. B orfjelmann de Heer 
mit Ag mn aber elegraphen 
fühlbare Zeichen dadurch geben, daß er einen elel: 
triſchen Etrom durch vı hievene ombinationen 
der — sahen ruhenden Finger des eı Kr 


jendete, A wo. 
—— — — Blatt, das — Keimblatt, 
* ötifche Nerven, |. Nero 
orinm en das Sinnes: oder fin: 
Kt ‚ Smpfindungscentrum im Gehirn. 
ismus (lat. von ſen ſual, fenfuell, 
Pe auf Sinnlichkeit beruhend) die er 
Tina — e Richtung, welche die lehie und 
al einige a der Erlenninis in der Sinnlichteit 
Hei inen reinen ©. vertraten im Altertum 3. B. 
rotagoras und Ariſtippus, in der neuern Philoſophie 
iſt die engl. Schule ſeit Locke vorwiegend ſenſualiſtiſch 
efinnt; den Franzoſen gilt als Hauptvertreter dieſer 
ihtung Eonvillac. Etwas min iſt Be die 
Abgrenzung ded ©. gegen den Phänomenalismus 
Der BVofitivismus. er ganz veränderte Bedeutung 
gab dem Ausdrud ©. die jogenannte ſchott. Schule, 
indem fie, im Rampfe mie dem Rationaliamus, 
teineöwegs nur die ehmungen der entlih 
fo benannten Sinne für a ebend hielt, ſondern 
daneben einen beſondern Moral finn, teligiöfen Sinn 

. |. w. annahm, d. h. gewille unmittelbare — 
für das Wahre. Diefe Bedeutung von ©. ift nicht 
mehr von sensus (Sinn) in der beftimmten ars 
tung von Empfindung oder Wahrnehmun, np ſon⸗ 
dern in ber unbeitimmten des Gefühls abgeleitet. 

Seufnalität (lat.) F Sinnlichleit. 

Senten, |. Senne 

Sententiarier Anhänger und Nachfolger des 
Betrus Sombardus” (.d.). 

Sentenz (lat. sententia), Ausfprud, Denkiprud; 
im jurift. Sinne ſoviel wie Setennnit (f.d.). Sen: 
tentioß volle — —* enreich. —— 

Pan a] Empfindung, 

Cenimenseiiät mpfindfamteit, 
der Zuftand eines —2— * Empfindung 
über das thätige Streben. iller und Goethe 
ie das Wort fentimentäl, das im gemshn, 
ichen Sprachgebrauch gerüßtuoll, ‚rührfelig deutet, 
einer poet. Darftellung verwendet, 


worin die durch Reflerion erzeugten Gefühle über- 
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wiegen, gegenüber der naiven Dichtung, in der 


das u hl vorwaltet._ Eingebürgert 
wurde das ort fentimental durch Sterned Roman 
«Sentimental journey». 


Senti® oder Säntis, der hoͤchſte Gipfel ber 
leihnamigen Gruppe in den Glarner Alpen, ex 
hebt fih_an der Grenze der Kantone St. Gallen, 
Appengell -Außerrhopen und Innerrhoden zu 2504 m 
En table Spige, der Hochfenti3, vom 
Weißbad bei Appenzell, von Wildhaus oder Alt: 
&t. —* im Toggenburg ſowie von Urnaſch, 
Station ber App Bes er Bahn, 10 km ſudlich von 
Herifau, in 6—7 Stunden eiht Ai erreichen, 
währt eine großartige Ausficht. Unter dem Gipfel 
b ein Gafthaus. Der nad dem ©. benannte Ge: 
irgöftod beiteht aus felfigen Bergen der Kreidefor⸗ 
mation, weldhe, mit Ausnahme der ewigen Schnee 
tragenden hödjiten Gipfel, des ©. und des Altmann 
(2438 m), den Charatter der Mittel: und Voralpen 
tragen. Ein ng Panorama des ©, lieferte 
Heim 2 Gallen 1872). 
Senäfi, — Orden, ſ. Snüff. 
sordini (ii 


&£o de ra dar. Sie, —3— 
Seopäla (lat hblätter, |. Blüte. 

Separät den abgeſondert, für fid allein; in 
Zuf Iammenfeßungen pad wie ee Sonver:. 

eparatfriede, iedensſch! — 

Separation (lat.), Trennung. Als S. (sepa- 
ratio, beneficium separationis) wurde im gemeinen 
Ne Konkursprozeß die — Befrie⸗ 

ng (. d.) bezeichnet. in der Agrar: 
—— ſ. Met der Grundftüde. 


ba t ſeit 1882 einemeteorolog. Station; wenig ımter- | En 


©. von Bett und Tiſch (separatio a thoro 
ä nn f. Scheidung von Zifi 
eparatiften, alle, die ſich = Bffentli en 
Gottesͤdienſt abfondern und ihre Erbauung im Pri⸗ 
vatgottesdienſt juhen. Der Separatismus führt 
oft zur Settenbilvung. Die luth. Separation ift 
durch die Einführung der Union ff. v veranlaßt 
morben. (S. Sutheraner.) 

Geparatiften ex jure orediti und dominil, 
T. bannen een und Ausfonderung. 

Separätor (lat.), Inftrument bei der Butter: 
bereitung, f. Butter. 

ep ardim (hebr. ), die Nachkommen der aus 
Spanien 1492 vertriebenen Juden, die in manchen 
Städten Europas (Amiterdam, Hamburg, London, 
Bien) und beſonders des Drients fi) zu eigenen 
Gemeinden zufammenflofien und einen befondern 
I o alen itus (den ſephardiſchen) haben. Da 

ahl der damals aus Spanien Bertriebenen 

Sr Bun über Portugal nahmen, fo nannte man 
a die portug. Juden. (S. Astenas.) 
erpihämie, foviel wie Septihämie (f. 

Seil ober IHR 1 Beni), eine Gakkım 
ber zweiliemigen Kopffüf b.). Der Körper iſi 
nalen ae elliptiſch/ die Be entlang mit einem 
hmalı oſſe wirlenden — ein; lobt 
weich, nur durch eine innere Raltplatte des Hi end 
admin) gi tüßt. Bon den zel meh Armen find 

acht Hein, zwei lang, nur an ben Enden mit Saug: 
ade befekt und innen in Scheiden zurüdgezogen 

erden. Die gemeine oder gebräudlihe 
Ay au) ‚sr 
Izaid: 20 üßer, ig. 5), die in allen europ. 
eeren lebt, in 40—50 cm groß und ift obenher 
auf tötlihem Grunde mit weihlihen Sul durch⸗ 








Sentis — Sepp 


en, unten mehr weißlich und rot punktiert, doch 
Ire bie —ã je nach der pſychiſchen en Shimmung 
außerordentlich —*5 bie zwei ” 
arme find dem Körper gleichlang. Die 
der Üferzone und lauern in Felſenlochern oder Bund 
zufammengetragene Steine gebilbeten — 
auf Beute, bie fie er} en er Bi 
p ex; bie rohe Baht Zahl 
traubenförmig len und oft an den 
Strand geworfen erben, a Bi. Su aa 
eertrauben ig. 6 und Tafel: 
Gier I, Fig. 6) belannt. RR 
einen braunen Saft, der, außgefprist, Sale 
verbuntelt und dadurch dem vı folgten Tiere das 
tlommen a: —— die als S. —— 
braune er ag 
nur_an wenigen tet, 
meiſtens ige Bere eahmt * Die kaliig 
Rucenſchulpe (Os Se Mas: En 
Bladiifübein) war on] —5 


owie als Beſtandteil mancher hp: ulver —— 
Das Fleiſch iſt ſaftlos, zähe, riecht moſchusartig und 
wird nur von ber Armern Volkskllaſſe — — — 
Dal. Selörler Sepia officinalis Z. (Zür. 1: 

Sepinzeichun: ge ein re 
dener Malers Jako! ice Onbeimarn (1750 
—1829), der während Es fenthalts in Jialien 
um 1780 auf den Gedanken kam, fi des 
Saftes der Sepia, den er mit Bifter miſchte, zu ge 
Karpmingen zu "bedienen. D Der Saft 5 mit fig: 

lilauge und Gummi bereitet. Bis zu Anfang 
des 19. Jahrh., wo der Landſchafter K. D. Friedrich 
Trefflihes in dieſer Technik leiſtete, war fie bei 
Künftlern und Dilettanten ige ander den —3 — 
Malern kommt ſie nur noch vereinzelt 
tigung von Skizzen in Anwendung. 

Sepinn, Stadt i * der ital. Provinz und im Kreis 
Campobaſſo, am Oſtfuße des Gebirges Matefe, 
an der Bahnlinie Benevent⸗ Termoli, ist (101) 
5278 €. und hat Tuch⸗ und Papierfabrit Ewa 
+ km von ©. liegen Ruinen bes een Saopinum 
Gent Altilia), einer Stadt der ſamnit. Bentrer. 


et Sch San, |. San — 

N) 

Se. — er S.von Eppishufen, va 
epp, Jol 


omul, tath. Siftorifer und Kunft: 
gelehrter, geb. —— A Tolz, unternahm 
— eine Reife nach © ftina und 
Agypten und erhielt nach eg Sndtehr die Bro: 
feſſur der eg te an ber Mündener Univerfität, 
wüurde aber jchon 1847 burdy den Einfluß der Lola 
Montez mit fieben feiner Kollegen abgejekt und aus 
der Hauptftabt verbannt. ©. wurde 1848 in das 
—— Parlament, nn in bie bayr. garen 
gewählt; 1850 erhielt er feinen Lei U mi 
den er aber 1867 Infolge ee —— 
— zweitenmal räumen mußte (val⸗ aan in 
achen meiner Duiescierung, Münd). 1868). 
wurde er in das Zollparlament und wiedeholt m in 
die Zweite Kammer gewählt, in ber er 1870 und 
1871 ein begeifterter Vertreter der deutſchnationalen 
Sade war. Eine im A je des Reichs 
rn — Reiſe beſchrieb er en « en 
fahrt nu ur Ausgrabung athedrı 
von Torus milde Barbaroflad Grab» —* — * 
ſeinen —5 — Schriften fei ien genamnt: das 
Strauf gerichtete «Leben Jefu» (5 Bbe., —* 
1842—46; 4. Aufl., mit Haneberg, 1900-—2), «Das 


Sepphoris — 


Heidentum und Bed * 
on (8 Bor. aa, Bi Beben one an gegen Et 


und 

B 3 
— —* und —— ir 
— —— rung Jerufalemd» (2 — 
alem und —————— 


* 30 
—* bie von eöhmnse Bi. 23 ber « 
18%). ©. 


auch mehrere Dra: 

men und m unh ghlihe Arbeiten ee u. Geſchichte. 
Bernhard ept. 1858 
——— ur Ban 3 
tuarts (Münd. 1: Ferner eherkun 


882—98), der 
von (ebb. ey Y am. 
—— lat. Diocaesarea), ehemals bedeu⸗ 
tende Stadt in Galilaa, bie der röm. Feldherr Ga: 
binius 57—55 v. Ehe. zum Sig eines jüd. Syne 
driums machte. Die Römer verwandelten nach dem 
Tode Heroded d. Ör. den eg Sharatter 
der Stadt in einen römerfreundlichen. Durch Hero: 
des Antipas neu gebaut, —— fie in der Sole 
zeit wiederholt mit Tiberias als Hauptftabt 
dad. Wegen eines Aufftandes der jüb. — ne 
wurde S. 889 zerftört, wird aber nit laı 
als gene genamt. Während ee e 
ieß der Ort aferie, heute Saffurije — 
orf, 7 km nordlich von anal mit röm. und 
mittelalterlihen Ruinen). Die Refte der Annenticche 
erinnern daran, daß nach der Legende S. der Wohn: 
ort des Joachim und der Anna, der Eltern der 
Jungfrau Maria, und Geburtsort der letztern A 


weſen fein fo ſraliri. 
— — — Beuhenföneen) Ha: 


SALE a) yi 


nis, 
entgyörey_(ipr. —S——— Erfa 


epfif, 
Stadt nie *5 etem Magiſtrat und Hauptort bes 
Komitat? Häromfzel in Siebenbürgen, am Aluta 
und den ge Kronftadt- Roi: Balärhelp und ©. 
Palanka (119 km) ber Ungar. Staatsbahnen, Sit 
der Komitatsbehdrden, hat (1900) 7181 meift teform. 
ae, €., reform. Obergymnafium, Kunſtwebe⸗ 
Rranten! us, Sparlaſſe, zahlreiche gewerb- 
ide — le —e—— bluhende Vieh: 
ucht (Pi Bferde, hinbsieh) und Sahrmästte, 7 7 km ent: 
Ferm Sugäs mit cms und ng tigen 
Kelten und einer Höhle mit Schwefeldampfen. 
@eptarien, |. Konkretion (in der Mineralogie). 


September, der neunte Monat des e8, ber 
Herbftmond aber Derbitmonat, war als Septem- 
bris der ältern vöı urfprünglich 


m. Beitrechnung 
Der iebente des Jahres und führt Daher (von septem) 
en Namen. Während ber erften zwei Drittel des 
Ex fteht die Some im Zeichen der 177 Bag 
rend des lebten in dem der Wage. 
und mit ber Tag: und — —2 in —— 


a des Herbftes. 
emberfonbention, nz. Verein⸗ 


ital, = 
— vom 16. Sept. 1864, — "die Ver: 
legung der Hauptſtadt von Turin nı Florenz und 
Die Räumung Roms von franz. be gegen 
die Zufage Jtaliens, Rom und den Reft de Kirchen: 


1: | Tität, fiebenjähri De , Periobe u. 
are ee, Tat rRebenj 
» | Dauer, Beriobe (z. B. Amt iobe des franz. 





Sept Yes 863 
te8 vorläu t 
te ol Mingketk Ta corvennomn ai 


settembre (Bologna 


Seytembrii in Portugal A: er ber 

Ri 822, |. al ichte). 
ER Sein: 
. 8. 


Deutfßen Beihömtüäegefepe und ber award fee 
eſe uni 
flärte (f. Sriebenspräieng). 


), | deu 
8: geiehten Friedenspra 


fenzftätte (f. 
onalin, ein aus Aconitum septen- 
trionale Koelle getwonnenes Altaloid von der For: 
ku On O,N,, das als Mittel gegen Hundswut 
‚ fowie an Gegengift bei Strych⸗ 
wird 


empfoh| 
—— Septuor (ital. settetto Tonftüd 
ir fieben Soloftimmen. mn. für eben Solo: 
immen erben in dann ©. genannt, wenn 
— 
—— Jauchever⸗ 
iſtun ——— ung für Infeftionsfrant: 
i denen eine Verme I der reforbierten 
Blute flaktfinbet, ns in 
ber vorbalteriologiſchen Zeit als S. viele lokale 
tionen mit ſchweren Eee Bergi igser⸗ 
Ken... . eitrige Intorifationen, net 
wurden. (( aude mei) Die bei der Infektion in 
den PS gelanı tterien werben meift nad) 
kurzer Zeit aus dem n Öefähioftem ausgeſchieden, ins 
dem bie Drüfen als Filter wirken, in denen ſich die 
Mitroorganiämen fe ſſetzen. Sind biefenumbefähigt, 
fich dort zu —5 — fo wachſen fie Durch die Filter 
hindurch, gelangen in die Venen und diefe in 
den gen en Körper und erzeugen eine S. Beilpiele 
ee . bietet namentlich die imentelle und 
athologie; * Bine ET nad Infeltion mit 
Inenmoh often, jenus, ven Bacillen 
der u und — Nach allen 
muß einer ©. eine drtlihe ann 
durch ii die Mikroorganismen in den Ri 
jelangen, vorangehen; dieſe Affeltion lann baut 
fhr —— ein > ger — 
Bei einer ausgeſprochenen ©. i ung ausge: 
hlofien, biefelbe ift nur fo lange möglih, wie die 
5 — ſich an ber Infektionsſtelle befinden. Sin Sind 
fie erft in bie innern Organe übergegangen, fo Bent 
ede Hilfe zu fpät. Die Zei nad) der bei einer In⸗ 
eltion durch antifeptif Vundbehandiung oder 
auch durd eine Operation Heilung erzielt werden 
Tann, ift bei den verſchiedenen Tieren und ben ver: 
ſchiedenen Balterienarten fehr verſchieden. Es ift 
daher peinlihe antifeptifhe Behandlung auch der 
Heinften Wunden geboten, und zwar muß diefelbe 
fofort ftattfinden. — ber Flügge, Die Mikoorga: 


niömen 45 Aufl. u ——— 
Septichvpyamie, inbun, mie 
(. PR —5— (.d. . — 


nalt 

230 im fram. Tepublitäniichen Kalender 
(f. Ph der Ebene ——— Safe 

ept T. ‚tanz. gruppe, 

5 km von ber Norblüfte der Bretagne, gehört zum 

Ranton Perros Guirec im Arrondiſſement Lannion 

bed Depart. Cöted:du:Rorb und hat Fiſcherei fomie 

auf der Inſel Plate einen Leuchtturm. 
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Bermögen als Teil der — — iſt zu⸗ 
Fade en mit der Smangsverfteigerung von Grund: 
den En GER In ordnet Durch das Gefeh vom 

März 1897 in dee HM der Bekanntmachun 

Ion 20. Mai 1898 (f. bat tation). In Oſterrei 
gilt feit dem 1. Jan. 1898 die —— —— 
vom 27. Mai 1896, 88. 97 fg. — Schubert: 
Soldern, Die S. nad dfterr. Recht — 1894); 
Wenz und Wa, agner, Die Zmangsverfteigerung und 
er werwal ung nad) den Reichögefesen und den 
auge egen der größern Bundesftaaten 


1, Hömigpütt — en 
— gattung aus der 
yon fie * — (.d. T ‚Abteilung ber 
arodineen, mit zwei Arten, beide mur in Rali- 
jornien, aber in vielen Gegenden als Zierbäume 

Itiviert, Bäume von den größten Dimenfionen; 
beſonders gilt dies von den jog. Mammut: 
bäumen —— 5* der Sierra — 8. 
gigantea el lingtonia Sã— 
oder Washingtonia cigantes f. Tafel: 
Gpmnofpermen IL, Fig. 2), die u hnittlichh 
gegen 100 m hoch werben; a wird diefe öhe von 
einzelnen Eremplaren nod bebeutend ü) erichritten; 
der jog. Bater des Waldes, der ſchon feit länge: 
ver Zeit umgeftürgt ift, war 14m hoch und hatte 

runde einen Umſang von 85 m. Er iſt hohl 
im Imen und biefe Fe lung ift fo weit, daß ein 
Menſch bequem bis auf A trede von eiwa 50 m 
— kann. Ein anderer ebenfalls umge⸗ 
tzter und hohler Baum bietet in feinem Innern 
genügend Raum, um darin herumteiten zu können; 
g nn on den Namen Reitſchule erhalten. 
Alter diefer Baumrieſen ift natürlich ein ſehr 
—* und wenn auch die Angaben daruber ſchwan⸗ 
fo jaht ſich doc wohl mit Sicherheit annehmen, 
daß einzelne Gremplare einige Jahrtaufenbe alt find. 
Der obengenannte Vater des Waldes follte nı 
einigen Unterfuhungen gegen 6000 3. alt fein; d 
ift diefe Angabe jevenfalls zu hoch, ba die Bäume 
ein ſehr Lebhaftes Didenwachstum und infolgevefjen 
breite Jahresringe 
Wirklichleit das Alter auf etwa 2000 
jen- An mehrern Stellen des weitl. Teils der Sierra 
evada kommen größere und Kleinere Gruppen vor, 
und zwar ungefähr in berjelben Höhe über dem 
eere, nämlich gegen 1500 m hoch. Da die An: 
ki der noch vorhandenen größern Eremplare un: 
deutend ift, wurbe das Fällen verboten und bie 
8 —— — 5 rege a 

as Holz it nicht feſt, aber verfault ſchwer; a 
rdtliche —— —— — der des Mahagoniholzes. 

Die andere Art, 8. sempervirens . (Tax: 
odium sempervirens Lamb, ), hat in den Gebirgs: 
gegenden Kaliforniens eine ausgedehntere Berbrei- 
tung. Eremplare von 90. m Höbe find keine Selten: 
beit. Sie unterfcheibet fich von S. gigantea beſon⸗ 

ders durch kleinere Zapfen und durch die Form ber 
Blätter; während bei ber letztern die Blattform an 
biejenige von Cupressus erinnert, indem die einzel- 
nen Blätter in ber egel {&uppenförmig aneinander 
liegen, ftehen fie bei S. sempervirens in zwei Reihen 
und find viel länger. Das Holz diefer Art kommt 
a edwood (ſ. d.) in den Handel. 

&er, perj. Ellenmaß, |. Göß. 

Ser. oder Sering., hinter lat. Pflanzennamen 
Abkürzung für Nicolas Charles Seringe (fpr. 
Beranaf), geb. 3. Dez. 1776 zu Longjumeau, geft. 

29. Sept. 1858 als Profeſſor der Botanik in Lyon. 


indl. | Buchara mit Waſſer v 


haben; immerhin ae fe in | Rap 
ahre belau: 


Sequoia — Serail 


Serachs, Fort, gegründet 1885, und Anſiede⸗ 
lung im rufl.=centralafiat. Gebiet Transkaſpien, 
* am Fluß A (Herirub), der perf. Feſtung 

. (Sarah3) gegenüber, hat 1748 €., Zollamt. 
eraeolet (Sarako eh Neger, \. andingo. 


Seracs (fm), |. 
han, aref han (o. i. Golofpender), 
m 1 erawſchan, Fluß _im rufl. Mrcentralafiat 
Gebiet Samarland und im Ehanat Buchara, en! 
[pringt aus dem Gerafihan-Gletiher auf dem Fr 
u:Gebirge, Müeht bis zur Stadt Pendſhelent zwi- 
hen fteilen Gebirgamafien, teilt ſich kurz vor Sa⸗ 
markand durd einen fün! ftlichen Damm in zwei 
Arme, den Al:darja (Weiber Fluß) und Kara-darja 
(Schwarzer Fluß), die ſich weftlih bei der Stadt 
Chatyrtſchi wieder vereinigen und die tbare, mit 
Bemwäflerungsfanälen dur 
bilden. Weiterhin folgt der ©. einer weſentlich weh. 
Richtung und verliert fi, nachdem er die Stadt 
orgt hat, 30km vom Amu: 
darja im —— ih Länge beide +4 8 km, 
, alte Haup! jabt von al 
an —F ifchen in das Türtifche üb 
aus dem en Lt je Übergegangenen 
Wortes See roßes Haus, Palaſt) ——— — 
vorzugsweiſe den öftlichften S Stabtteil Konftanti- 
nopel3 bilvende, durd eine mittelalterliche Mauer 
verteidigte, ehemalige Hauptre — der tür. Sul⸗ 
tane, me, jest 16a: :Gerai (das )genannt (j. ven 
onftantinopel). Er . bildet einen 
— von Hofen, Dienftivohnungen, Baläften 
und Kiosks, der durch feine architelloniſchen For: 
men einen für dad Panorama von Ronftantinopel 
Garakteriftiihen, intereflanten Anblid er 
zufolge eines Brandes 1865 wurbe ein gro| 
eil der Baulichkeiten auf der Serailipige ent — 
Durch den in der Sübmauer gegenüber der Agia 
Sofia befindlichen Eingang, Bab-i-Humajun, das 
Raiferlihe Thor, tritt man auf den äußern, ſog 
zes —— der Irenenkirche und ut 
ane (kai ünze). Ein weitered Thor, Drta: 
u, Thor der Mitte, führt auf einen kleinern, 
mit it Srfoben umgebenen Hof. Ein teihverziertes 
drittes Thor, Bab:i:feadet, die Bforte ver Gläd: 
feligfeit, öffnet fi von da gegen ben wichtigſten 
innerften Hof mit dem büftern, duch Kine Pracht 
berühmten, „jest verwahrloften Thronjaal, einer 
pe et und der Schablammer. Belannt ift die 
me Hirka⸗ Seh, Ra (Kammer mit 
* antel des Propheten), die auch den San⸗ 
dſchal⸗S⸗ ec, .d.) enthält. Sieg genannten, inner: 
halb der apu von einer Mauer umfchlofienen 
Gebäude And aus beute noch nur von ern, 
ältern rauen der kaiferl. Harems und ihrer Diener: 
—— — Teil a ger 
Serailhofs, den das © 


chneidet fteht der Kiost von arte Ken 
aus), jebt PivemaBalın durch den bafelbft 1839 
publizierten, nad ihm benannten Hatt⸗i⸗ 
(. Hatt und te Rei eihichte) merk: 
würdig jeiworden. Im des äußern 
Serail ailhe 3 liegt das air AR, und 
die Runftichule (Ecole des beaux-arts). 

Bis auf Abd ul⸗Medſchid (1839—61, felten auch 
jest noch) bezeichnete man ala Esfi-Serai einen 
toben, mauerumfchlofienen Platz, wo früher ein 
Ei erl. Balaft ftand, ver durch eine re 

tört wurde. Das jetzt dort aufgeführte Gebäude 
Bent als Kriegsminifterium (Seraskterat). Am un: 
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tern Bosporus oe lerbeg :Serai und das 
©erai von Dolma: 34 . d). 

Seraiug (ſpr. Bräng), Stadt in der belg. Pro⸗ 
vinz Lattich, 8 km oberhalb Lattich am rechten 
Ufer der Maas, an der Linie Lüttih-Namur, iſt 
mittel3 einer Eifendrahtbrüde mit —A . d) 
verbunden, hat (1900) 37845, mit den Vororten 
Ougree (13020 €.), Tilleur (6642 E.) und Jemeppe 
(10435 €.) 67942 €. ©. hat durch die ausgedehnten 
induftriellen Anlagen John Eoderillö (f. d.) Ber 
rühmtheit erlangt, die feit dem Tode des Begrün- 
ders einer Auimadchh MN mit 15 Mil. Frs. Ka⸗ 
pital gehören. Das Schloß, ehemals die Sommer: 
reſidenz der Fürftbifhöfe von Lüttich, bildet feit 
1820 den Ausgang3punft ber über 108 ha fi er- 
ſtredenden Zabritbaulichkeiten, die Kohlenbergwerke, 
Hochdfen, Eifengießerei, Gußjtahlfabriten, Mafchi- 
nenbau aller Art umfaſſen und jährlich an 100 Loto: 
motiven, 1500 andere Maſchinen, etwa 10 Mill. kg 
Gußeifen u. |. w. liefern. Die Zahl der Arbeitegund 
Beamten beträgt rund 11000. Das Etablifjement 
Bet eigenes Kranten: und Waifenhaus, — 

chulen u.a. Oberhalb ©. liegen Kohlengruben 
und Hochdfen der Geſellſchaft Eipkrance und bei 
Val St. Lambert eine der größten Glasfabriten 
des Kontinents. — Vgl. Sacquemin, Notice sur 
l’&tablissement Cockerill & S. (Lüttid) 1878), 

@erajee, f. Tümmlertauben. 

Serajtwo, law. Sarajewo oder Bosna: 
Serai, ‚Baupfftabt von Bosnien und bes Kreifes 
€. (2341751 E.), in einem engen, von der zur Bosna 

ehenden Miljatta, über die acht, meift neue eiferne 
rüden führen, durchfloſſenen Thale, am Fuß und 
Abhang bis zu 1603 (Trebevie) m auffteigender 
Höhen, an der Linie Bosniſch-Brod⸗S.⸗Metkovie 
ver Bosniſch⸗ Herzegow. Staatäbahnen, ift Sig der 
Zandesregierung, eines lath. Erzbiſchofs, geh 
orient. Metropoliten, des mohammed. Reis el Ulema 
für Bosnien und Herzegowina, der Kreiöbehörbe, 
eines Ober: und RreißgerichtS, der Berghauptmann- 
Schaft, eines deutſchen und zahlreicher anderer Kon: 
uln, des 15. Korpslommandos, der 1. Infanterie: 
ruppenbivifion, 2. Infanterie: und 7. Gebirgäbri: 
gabe, einer Geniedirettion und eines Artilleriegeug: 
Depots und hatte 1885: 26268, 1895: 41173 €, 
darunter 17158 Mohammedaner, 5858 Griechiſch⸗ 
Drientalifche, 10 672 Römifch:Ratholifche und 4058 
Israeliten, in Garniſon 3 Bataillone des 38., je 
1 Bataillon des 21. und des 1. boßn.:herzegom. In⸗ 
fanterieregiments, die 8. Eskadron des 9. Hufaren- 
regimentö, 1 Compagnie Feſtungs⸗, 2 Batterien 
Gebirgsartillerie, die 15. Traindivifion. Die her: 
vorragendften Gebäude find die neue kath. Kaihe⸗ 
drale, Herz: Jefufiche, bie griech. Metropolitan: 
fiche, von den etwa 90 Mofcheen die von dem erſten 
Weſir Bosniens Ghazi:Husrev Paſcha im 15. Jahrh. 
jegründete größte Mofchee des Landes, die Begova 
jamia, die Gareva Aamia (Kaifer:Mofchee), der 
Konak, Wohnung des Landeschefs und Korpstom- 
mandanten, das neue Regierungsgebaude, neues 
Rathaus im maur. Stil, Die Landesbant, fr) zier⸗ 
tafino und die neuen großen Hotels. Die Wohnun⸗ 
‚gen der Türken und Serben lehnen ſich an die Berg: 
abhänge an „während ber vordere Teil ji an den 
Ufern der Mitjaz a ausbreitet. Oberhalb der Stadt 
erhebt fih das Raftell._ Unterhalb desſelben fü, 
eins der älteften türk. Denkmäler, die «Kozja Gu- 
prije», b. i. Biegenbrüde, in einem einzigen Bogen 
über die Miljalte. Die Stadt hat ein kath. und 





griech -orient. Seminar, Dbergymnafium, eine Mis 
itär-Unterrealihule, höhere und Kloſtermädchen⸗ 
Es techniſche Mittel, Handels⸗ Handwerler: 
ule, gandesmufeum, Zandesfpital, Bafferleitung, 
arkthalle, elektrifhe Beleuhtung und Straßen: 
bahn; Zabakfabrit, Teppichweberei, Fabriten für 
Eifenwaren, Seife, Kerzen und Möbel, Brauerei, 
Ziegeleien. Den Mittelpunkt des Handels bildet 
das Marktviertel, die Carſchija mit ihren von hol⸗ 
zernen Raufläden umgebenen feuerfihern Bazaren 
(Bezistans), während in dem neuen Geſchaftsviertel 
elektriſch beleuchtete gs tädtiſche Kaufläden find. — 
An der Stelle von ©. befand ſich eine röm. Anſiede⸗ 
fung und im rl eine Burg (Vrhbosna oder 
Varbosnia). Rad} der Einnahme durch die Türken 
blühte die Stadt auf und erhielt ven Namen Bosna 
Serai (Palaftftabt). 1697 wurde fie von Prinz 
Eugen erftürmt und verbrannt. 1850 wurde S. 
Stelle von Travnik Landeshauptftadt. — Bol. 
fiffl, —— der Landeshauptſtadt S. unter 

anz Joſeph I. (Wien 1898). 

Serampore, engliſch ftatt Srirampur (f. d.). 

Seraug, Ceram, Hauptort der Reſidentſchaft 
Bantam (}. d.); auch eine der Molukken, ſ. Ceram. 

Serangapatam, |. Stitangapattanlam). 

Seranın, ein Sprengftoff, der zu den Dyna- 
miten (f. d.), Ipeciell zu ven Nobeliten zu zäh: 
Ien ift, 1867 in Schweben erfunden; er befteht aus 
25 Teilen Nitroglgcerin, 100 Zeilen falpeterfaurem 
Ammonial, 12 Zeilen Kohle oder Sägefpäne und 
1 Zeil Benzin oder Kreofot, a i 

Ceran, Mathilde, ital. Romanfcriftitellerin, 
geb. 7. März 1856 in Patras, lebte lange in Rom, 
vermählte fih mit Edoardo Scarfoglio, gründete 
mit ihm den «Corriere di Roma» und wohnt jebt 
in Neapel, wo fie bis 1899 mit ihrem Gatten den 
«Corriere di Napoli» leitete. Ihre Romane und 
Novellen, die großen Beifall fanden, zeichnen fi 
durch arfe Beobachtung und lebhaften Stil aus. 
Ihre bedeutenpften Werke find: «Cuore infermo» 
(2. Aufl., Zur. 1883), «Il ventre di Napoli», «La 
conquista di Roma» (Hier; 1885), «Fantasia» (über: 
jeßt von H. Meifter al —* der Phantaſie⸗, 
Jena 1886), «Vita e avventuredi Riccardo Joanna» 
(beutih von M. von Weißenthurn, Münd. 1901), 
al) paese di cuccagna» («Das Schlaraffenland», 
1891), «La ballerina» (1901), «Suor Giovanna 
della Croce» (1901) und die Novellenfammlungen 
«All’erta sentinella» (deutſch, Stuttg. 1890) und 
«Fior di passione» (1883; deuiſch von Friedmann 
als «Blüte der Leivenihafte, Bresl. 1890). 

Serapenm, ein el des Sarapis. In der 
Regel bezeichnet man mit ©. ſchlechtweg die be: 
rühmte, von Mariette 1850 bei Saklara I frei: 
gelegte Anlage, die die Gräber der Apisitiere und 
einen griech. Sarapistempel enthielt; die zahlreichen 
dort gefundenen Inſchriften find bejonders für die 
Chronologie von großer Wichtigkeit geworden. Aus 
einem griech. Papyrus geht hervor, daß bei dem 
©. in jpäterer Zeit eine Art heidn. Mönde von 
der Welt abgefchlofien lebte. 

Seraph (hebr. saraph, «Schlange», AN 
seraphim), der Name von übermenfchliden We⸗ 
jen, die Jahwe begleiten. Sie begegnen im Alten 

eftament bei der Berufungsvifion des Jeſaias 

En. 6). Rad 8 jaja3’ Viſion umftehen fie den im 

iligen des Salomoniihen Tenipels dem Pro: 

pheten erſcheinenden Jahwe. Jeder hat ſechs Flügel. 

Einer fliegt zum Brandopferaltar und entfühnt 
55* 
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(weiht) mit einer von bort geholten Kohle die Lippen 
des Propheten. Zu deuten ift dieſe Jigur, die fpäter 
unter die Engel eingeordnet worden ift, ald Wolten- 
fchlange, d. h. als der aus der Wolke zudende Blis 


— De herr (f. d.) nannten ihren Stifter | liefert 


Serap er Bater (Pater seraphicus), fi) 
felbft Orden der Seraphifhen Brüder. 
apbinenorben, das je . Blaue Band 

erfter und ältefter Ritterorben —8 angeblich 
1285 von König Magnus I. geiitet, m isbar 
feit 1336. Berfallen und bei Einführung der Refor: 
mation aufgehoben, wurde der ©. 1748 vom König 
rn I. erneuert. Er hat nur eine Klaſſe. Die 

ahl feiner Ritter, die manche Privilegien genießen 
und minbeftend den Rang von Generalleutnants 
befleiden, ift befhräntt. Das Ordenszeichen ift ein 
an feinen acht Spigen mit Kugeln befebtes weiß: 
emailliertes Kreuz, belegt mit einem auf die Spiße 
geftellten quabratifhen, von vier goldenen Ba: 
teiarchenkfreugen und vier goldenen Seraphatöpfen 
wechſelsweiſe eingefaßten blauen Mittelſchild, darin 
bie weißen Buhktaben 3. H. 8. (Jesus Hominum 
Salvator) überhöht von einem weißen Kreuz zwi: 
{chen drei goldenen Kronen erfheinen. Unter der 
unterften Krone ftehen fächerartig drei goldene Rägel. 
Das an goldener Krone hängende 3 wird an 
hellblauem gewäflertem Bande von ber redten 
Schulter nd der linken Seite gern: 

eraphifche Brüder, Seraphiſcher Dr: 

den, f. Seraph und Franziskaner. 

Serapion, Name verihiedener Biihöfe, Ere: 
miten und Märtyrer des kirchlichen Altertums. 
Serapionsbrüder nannte €. Th. A. Hoffmann 
feinen befannten Roman, weil darin ein zur Ber: 
ehrung des (ungeſchichtlichen) Eremiten S. ge 
ftifteter Bund den Mittelpunft bilvet. 

Geräpis, ägypt. Bott, |. Sarapis. 

SerasHer (aus dem_perj. Seri-asker, d. i. 
Haupt des Heer8), in der Türkei der Titel der hoch⸗ 
ften militär. Würdenträger, ben der in Konftanti- 
nopel vefidierende Kriegsminifter unbedingt, ge 
legentlich aber auch der Oberfeldherr größerer Trup- 
penmaflen führt. So fpriht man 3. B. von einem 
©. von Anatolien, von Rumelien. Ungefähr gleich: 
beveutend mit ©. ift Serdar oder Serbari: 
ekrem (ber gnädigfte Serdar), Feldmarſchall, wel: 
her Titel bis jetzt nur ben Höchitlommandierenden 
im Felde operterenber Truppen gewährt worden ift. 

eravezza over Serranezza, Oriſchaft in der 
ital. Provinz und im Kreis Lucca, am gleihnami- 
gen Flußchen in einem Thale der Apuaniſchen Al- 
pen, an der Bahnlinie ee at (1901) als 
Gemeinde10483€., Marmorbrüde, die1517 Michel: 
angelo im Auftrage Leos X. anlegte. Bei dem Dorfe 
ns Quedfilber: und Zinnobergruben. 

erawäl, Saramat, brit. Proteltorat (feit 
1889) an ver Norpmeittüfte von Borneo (f. d. und 
Rarte: Malaiifher Archipel), erftredt fi) vom 
Kap Datu bis zum Kap Barlr)am auf eine Länge 
von 520 km an der Küfte und auf 150— 190 km 
in das Innere. ©. wird öftlich von dem Gebiete des 
Sultans von Brunei, ſudlich und weftlich von Nieder: 
landiſch⸗Borneo ogregt und zahlt auf 103221 qkm 
etwa 320000 €. Die Bodengeftaltung mechfelt von 
den fruchtbaren, vielfach aber moraftigen Ebenen an 
der Küfte und an den Flüſſen bis zu den 2000 m 
hoben Gebirgätetten im Innern. Außer vielen Hei- 
nen Flüffen find größere und ſchiffbare: der Batang- 
Lupar, der Rebjang und der S. Die Fruchtbarkeit 
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i es gebeil all iſchen Kultur: 

—— eb ee ee ferner 

ieffer, Sago, aan And Kautfchuf, 
olzarten. 


und Edelſteine. Das Meer ift ſehr fü . Bon 
Sumatra eingewanderte Malaien (67 000) wohnen 
an allen den. Shinefen (13000) tommen ala 
Händler, Aderbauer und Minenarbeiter vor. Bas 
Hauptoolt bilden die in viele Heine Stämme jer 
fplitterten und verfhiedene Dialekte redenden Däjat 
dd.) er (befonders Pfeffer, Guttapercha, 
ee Kautihul, Rotang, Sambir, Holz, Ste: 
tohlen, eßbare Bogelnefter, Kopra, Antimon) batte 
1900 einen Wert von 5,22, bie Einfuhr von 3,85 Mil. 
(meritanifhen) Doll. Die Hauptftadt ©. over 
Kutſching am rechten Ufer des Eeramalflıfies, 
37 kın landeinwärts, ift Freihafen, hat fich feit 1850 
raſch entwidelt und zählt 30000 E., darunter viele 
Ehinefen, kath. und anglikan. Miffionsanftalten. — 
Über die Erwerbung von ©. f. Broole, Sir James. 
— Bol. Low, S., its inhabitants and productions 
(Zond. 1848); Cotteau, Quelques notes sur S. (Bar. 
1886); Roth, The natives of Sarawak and British 
North Borneo (2 Bde., Lond. 1896); Haddon, A 
sketch of the ethnography of Sarawak (im «Ar- 
chivio per l’antropologis e l’etnologia», Bo. 36, 
1901) und die Litteratur zu Borneo. 

@erbäl, Dichebel, |. Sinai. 

Serben, ſerb. Srbi (Einzahl Srbin), flat. Volls⸗ 
ftamm im W. der Ballanhalbinfel (f. die Ethno⸗ 
gsapbi e Karte von Öfterreih: Ungarn, 

eim Artitel Oſterreichiſch- Ungariſche Monardie), 
durch einheitliche Schriftiprache mit den Kroaten ver: 
einigt, von denen fie ſich durch den Gebraud ver 
Cyrilliſchen Schriſt und durd ihre Zugehörigteit zur 
orient. Kirche unterfcheiden. Ihre Wohnfige umfahten 
außer dem Königreich Serbien und dem tum 
Monten: auch die benachbarten dfterr. und türf. 
Gebiete. S. wohnen im Wilajet Koſovo (über die Zu: 

jehdrigkeit der Elawen von Macevonien wird zwi: 
form . und Bulgaren viel geftritten), in Bosnien 
und der Herzegomma (mo die Landesregierung die 
Bezeihnung der Sprache und Rationalität als «bos: 
nifh» gegen die üblichen Benennungen ferbifch oder 
hoatife UmterhRui) in Dalmatien (Kreis von Gat: 
taro; im N, bei Knin und Benfovac durch Militär 
kolonien der Benetianer im 17. — in Kroatien 
(meift in der im 16. und 17. Jahrh. durch Flüchtlinge 
aus ber Türkei folonifierten ehemaligen Militär: 
grene; Batriarhenfig in Karlowis) und im füpL 

Ingarn a Einwanderung am Ende des 17. 
Jahrh.). Die Gefamtzahl der ©. beträgt etwa 7 Mil. 
©. Serbifhe Sprade, Eerbifhe Literatur, er: 

iſche Kirche und Serbien [Geſchichte].) 
erbien bee Srbija), Königreich im RW. ver 
Ballanhalbinfel, zwijchen 42° 25’ und 45° nördl. Br. 
und 19 und 23° öftL 2. von Greenwich. Es wire 
im N. dur die Eave und Donau von Öfter: 
reich⸗ Ungarn, und zwar von Slamonien und dem 
Banat, getrennt, im D. grenzt ed an Rumänien 
(durch die Donau getrennt) und an Bulgarien, im 
©. an das türk. Wilajet Koſovo ımd an das Ean: 
dſchak Rovipazar, im W. an Bosnien (meift durb 
die Drina geldieen). Es umfaßt 48303 qkm (vor 
1878 nur 37560 qkm; f. die Karte: Rumänien, 

Bulgarien und Serbien). J 
tung. Das Land iſt mit Aus: 
nahme der Saneebene und der Thalebene der Mo- 
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rava durchaus gebirgig. Die ferb. Gebirge gehören 
drei verſchiedenen Gebirgäfoftemen an, — 
denen fi) eine alte Maſſe, das ſog. Rhodopeſyſtem, 
als vierie Gebirgsgruppe einſchaltet. Das 
ſerbiſche Gebirge, zwiſchen der Donau im N. 
und O. und der ſublichen und vereinigten Morava 
im W., gehört zwei verſchiedenen Gebirgsfoftemen 
an, den Sudkarpaten (Transſylvaniſchen Alpen) 
und dem Balkanſyſtem; die nördliche diefer beiden 
Grupyen des Oſiſerbiſchen Gebirges bildet die un- 
mittelbare Fortfegung des Banater Gebirged, von 
welchem es durch das berühmte Engthal der Donau 
zeiler Bazias und Turm:Eeverin, defien male: 
riſchſie Stelle das «Eiferne Thor» genannt wird, ge: 
trennt ift. Es befteht aus einer Anzahl von Falten: 
gebirgen, welche nordſudlich ftreihen und nad ©. 
zu fi allmählich in ANM.SED.-Rihtung drehen. 
Sie find zufammengefebt teils aus Iryitallinen und 
palaozoiſchen Schiefern, teild aus Kreidekallen, durch⸗ 
brochen von Eruptivgefteinen, in deren Nachbarſchaft 
Erzlager und heiße Quellen auftreten. Fi nordl. 
Zeil des Oſtſerbiſchen Gebirges erhebt ſich die karſt⸗ 
ahnliche Kalkhochfläche der Goͤlubinje⸗Kutſchai⸗) 

lanina (Liſac 1453 m) pise orava und 

imot; im Quellgebiet de Crni⸗Timok erhebt fh 
der Rtanj (in der Lulavica:Planina) zu 1566 m; 
noch weiser, zwifchen ber fühl. Morana und ber 
Nisava die Eupa:Planina im Sololow: Kamen 
Ben zu 1980 m. Das zweite Gebirgafyften 
iſt das Bosnifh:Serbifhe Grenggebirge, 
welches den Südmelten des — erfüllt, 
zwiſchen der Drina im W., der Kolubara und dem 
untern Teile der weſtl. Morava im O. Es ao 
dem goben Dinariſchen Gebirge an, befist .. 
ED.-Streihen und beiteht aus palaoʒoiſchen Schie: 
fern, zwiſchen denen Granit und Serpentinmaſſive 
auftragen. Bon NW. her beginnt das Gebirge mit 
dem niedrigen Bergland vwilden der untern Drina 
und der Kolubara; dann folgt die Bowlen: Pla: 
nina (1272 m). Zu größerer Höhe erhebt ſich ber 
mächtige Grenzzug zwiſchen ©. und dem Sandſchal 
Novipazar, die Golija-Planina (1931 2: auf 
welcher die weitl. Morava entipringt, und der höchfte 
Gipfel des Landes, die Kopaonik-Planina 
(2140 m), die von dem Ibar in engem Durchbruch: 


thal Durchfeßt wird. Nah ED. findet er feine ort: | Ei 


febung in den Hochflachen zwiſchen dem Amfelfeld 
und dem Thalbeden ver obern IS Morava. Zwi⸗ 
Shen dem Ener ‚chen und dem Bosniſch⸗Serbiſchen 
Gebirge erhebt fih, von dem erftern durch das Thal 
der vereinigten Morava, von dem lektern durch dad 
der weſtl. Morava getrennt, das Bergland der 
Sumapdija (d. i. Waldland), das eigentliche den 
&3. Es ift ein von Eichen und Buchen reich bewal- 
detes, fanft geformte Bergland, aus kryſtalliniſchen 
und paläozoifhen Gefteinen, untergeorbnet au 

aus Öranit und Kreidelalt beftehenb, um welche fü 

ein ausgedehntes Hügelland jung-tertiärer Ablage: 
rungen außbreitet. Die Sumadıja erreicht in dem 
Rudnik 1169 m. Die Flaſſe gehören fämtlih zum 
Stromgebiet der Donau. Den weitl. Teilbeipült die 
Drina und die Rolubara (zur Cave), den öftlihen 
des Timof (zur Donau), während die Morava (zur 


Donau) den eigentlichen centralen Strom barftellt. | mal 


Das breite fruchtbare Thal der ſudlichen und ver: 
einigten Morava durchzieht ©. in feiner ganzen 
Länge von SED. nah NNW. und bilvet nicht nur 
das fulturelle Centrum, fondern aud die große 
Verkehrsader, auf welcher fich fein Handel beivegt, 
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eink, E Zeit der Kreuzzüge, die Heere gingen und 
viele Schlachten in alter und neuer Zeit geichlagen 
wurden. In allmählihem Anftieg, ohne erhebliche 
Terrainſchwierigkeiten, faft ftet3 in breiter frucht⸗ 
barer Thalaue het hier die große Handelsſtraße 
zwiſchen Öfterreih-Ungarn und der Türkei aufwärts 
von Belgrad naı nie; während von hier die eine 
Etxape nach D. die Nidava aufwärts über Pirot 
nad Sofia und Rumelien abzweigt, folgt die an- 
dere weiter der Morava bis Branja, um dann über 
üistüp nah Ealoniki zu ziehen. Diefen Straßen: 
ügen folgen jest die Eifenbahnen nad) Sofia und 

stüp. Biel weniger wichtig ilt die Straße, welche 
der weſtl. Morava folgt. Die ferb. Fluſſe find, mit 
Ausnahme von Save und Donau, nicht ſchiffbar. 

Das Klima ift in den Gebirgen raub, in den Nie: 
derungen gend igt (Belgrad: Sabresmittel 11,5°C., 

uli 23° C., Januar 1° C.). Mit Ausnahme der 

abe: und Honaunieberung, wo das Malariafieber, 
wenn aud feltener als früher, auftritt, ift dag Klima 
eſund. Es fallen Regen zu allen Sahrespeiten, ©. 
at alfo nicht die fommerlihe Trödenperiode der 
ittelmeerländer, wie fie fhon in Bulgarien und 
Macedonien vorhanden iſt. Infolgedeſſen ift die 
Vegetation reichlich und friſch und nähert ſich in Ihrem 
Charakter ver mitteleuropäiichen. Die Wälder find, 
trog fortdauernder Verwuſtung, die aud das Klima 
eſchädigt hat, nod recht ng (35 Proz. des 
Sonden befonderd Eichen: und Buchenwalder im 
Ropaonitgebirge und im NO. des Landes, auch, je: 
doch nicht mehr in dem Maße wie früher, in der 
Sumadija. Die Omorikafichte, im SW. des Landes, 
bildet eine befondere Eigentümlichkeit. 

Die Bevölterung S.3 betrug non 2493 770 
(1.282 625 männl, 1211 145 weibl.) E., d. i. 514 €. 
auflgkm. Im ganzen hat S. 80 Stadt: und 712 
Dorfgemeinden, davon haben 203 (25,65 Proz.) Ge: 
meindeweſen ziwifchen 2000— 2500 E., und nur 
9 Städte über 8000 E.; darunter Belgrad gegen 
70000, Niſch gegen 24500, Rragujevac über 15500, 
Lestovac über 13700 E. Der Nationalität nah 
waren (1901) 2298551 E. Serben f d.), 122429 
Numänen (f. d.), namentlih im NÖ. des Landes, 
46148 Zigeuner, 7494 Deutiche, 5729 Juden, 2151 
Arnauten, 1956 Ungarn, 1904 Griechen, 1007 Tür: 
'en, 1408 &; , 9% Binzaren u.|. m. Dem 
Glaubenäbelenntnis nach waren (1901) 2460508 €. 

riechiſch⸗ orthodor (f. Serbifche Kirche); 14745 Mo: 
Pammevaner: 10423 römiid=tatholiih; 5729 38: 
taeliten; 1406 Proteftanten umd 71 Anterägläubige. 
©. jerfällt außer der Stabt Belgrad (69097 €.) in 
16 Rreife: Bojarevac (231029 E.), Branja (212989), 
ee! 15), Rubnit(196061),NiIch(174791), 
orava (171192), Kragujevac (160650), Krub evac 
(188672), Timot (135228), Baljevo (182905), Üice 
131.730), Belgrad (125864), Smeberevo (122506), 

ajina (99134), Pirot (96636) und Zoplica (90571 
€.). Die Zahl der Heiraten betrug (1901) 20998, 
der Überfhuß der Geburten 43066. Die Wohnung, 
Nahrung, das ganze Familienleben ift_auf dem 
Sande von größter Einfachheit, während fi in den 
Städten weiteueop hmad und Lupus ſchnell ein: 
büngent, fo daß beifpielämweife die intereflanten und 

iſchen Boltstracten daſelbſt ſchon feltener 
werden. Das Feſthalten an den alten Sitten und 
Gebräucen, namentlich an der Feier des Familien: 
patrons (Slavafelt), ann geradezu ald ein charalte⸗ 
ziftiiches Merkmal der jerb. Nation orthodoren Be: 
kenntniſſes angeſehen werden. Die Einrichtung der 
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Hausgemeinſchaft (f. Haustommunion) verfhmwindet 
immer mehr. Siandesunterſchiede, einen Adel giebt 
es nit. Katholiken, Proteftanten und Juden ge: 
nießen Freiheit des Kultus, doch ift der Übertritt 
aus der Nationalliche zu jedem andern al3 dem 
chriſtl. Glauben verboten. 

Laudwirtſchaft und Bergban. Landwirtſchaft ift 
der wichtigſte —— — roz. der Bevoölke⸗ 
rung find Bauern. Doch treibt man faftüberall Raub: 
bau, alle Bemühungen, rationelle Bewirtfhaftung 
auf den zerfplitterten Befigtümern einzuführen, find 
gefheitert. Mais ift die Hauptfrudt, Weizen wird 
zumeift für die Ausfuhr angebaut, daneben Rog: 
gen und Gerfte; der Gemuſe⸗ und Obftbau fteht noch 
auf niedriger Stufe. Wichtig find die Pflaumen. 
Der Weinbau im Gebiet des Timo und der Morava 
bringt troß ſchlechter Behandlung gute Reben her: 
vor; Tabak wird im Süden, Flachs und Hanf an 
der obern Morava gebaut. Die Seidenzucht nimmt 
neuerdingd einigen Aufihwung. 1901 lieferten 
304813 ha 2205087 dz Weizen, 37 762ha 221285 dz 
Roggen, 78924 ha 514816 dz Gerfte, 91528 ha 
485809 dz Hafer, 506454 ha 4787784 dz Mais. 
on den (1901: 225143683 dz) Pflaumen wird der 
geöhte Teil nad Deutihland ausgeführt. Von ver 

iehzucht ift die Rinder: und Schweinezucht be⸗ 
deutend. Das ferb. Pferd Er wenig anfehnlich, aber 
behend und ausdauernd; Rinder werden wornehm: 
lich als Arbeitötiere gezogen; Bienenzudt (183056 
Bienenftöde) wird belondera an der Save eifrig be= 
trieben. 1900 hatte S. 184849 Pferde, 956 661 
Rinder, 6929 Büffel, 1762 Cfel, 178 Maultiere, 
3061759 Schafe, 959580 Schweine, 432067 Biegen 
und4740959 Geflügeltiere. DerBergbau iſt weni 
entwidelt; man gewinnt Eifen und Kupfer bei Maſ⸗ 
danpet und Vranja, Blei, Silber und Zink bei 
Kudajna, Kohlen bei Euprija und in der Kraina. Im 
ND. des Landes giebt es auch Goldbergwerke. 

Indnſtrie und Handel. Die nduftrie ift un- 
beveutend. An großern Fabriken beitehen nur einige 
Waffen: und Munitionsfabriten (Rragujevac, Stra: 
gari), Tuchfabriken in Belgrad, Ulice und Paxacin, 
etwa 20 Dampfmühlen, eine Glasfabrit zu Jago: 
dina, eine Anzahl Brauereien, Schlachthäuſer, Drude: 
reien u. ſ. w. in Belgrad und andern Orten bes Lan: 
des. Man fuht die ei durch Erteilung be⸗ 
ſonderer Konzeſſionen zu heben und ſo das Land 
mehr und mehr von der Einfuhr fremdlandiſcher 
Fabrilate unabhangig zu machen. Im übrigen werden 
in den Bauernhäufern nur Gegenitände des eigenen 
Bedarf angefertigt. Die Hausinduſtrie iſt am be: 
deutendften in der Heritellung eigenartig bunter, 
dauerhafter Teppiche. Berühmt find die Teppiche 
von Birot. Der Handel nimmt in der lebten Zeit 
lebhaften Aufſchwung. Er konzentriert fih in Bel: 
grad. Außer dem Handel mit Produkten und Bedurf⸗ 
niffen des Landes findet ein lebhafter Tranfithandel 

wiſchen Oſterreich und der Türkei ftatt, namentlich 
eit Eröffnung der Bahnen nad) Ronftantinopel und 
Salonili. Es betrug die Einfuhr: 1866: 21676655, 
1874: 31788195, 1886: 51694486, 1893: 
40922584, 1900: 54027228, 1901: 48835428 
Dinard; die Ausfuhr: 1866: 18798115, 1874: 
35881376, 1886: 40718677, 1893: 48110435, 
1900: 66521959, 1901: 65685653 Dinars. 

Die Ein: und Ausfuhr (1902) in Dinar nad 
Barentlaffen ift aus nachſtehender Tabelle erſichtlich 

Der weitaus größte Teil der Ausfuhr tft nah 
Oſterreich⸗ Ungarn gerichtet und zwar 1902 für 57°, 
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Warenkblaſſen Einfuhr | usfuhr 

MER 1306330 — 
arten und Feldprodulte.. 956869 | 32563773 
Wolle und Haare . 2.2... 3685596 288 123 
gen und Gelgmaren 1 9 m 10 Le, 241213 24234 
iere unb Xierprodufte .... . ... 487568 | 38893454 
Speiſen und Getränte ...... 1223143 | 3878392 


Steine, Erde, la}... . 
Metalle R 














ute, Kautſchut . . 
olonlalmaren . . ...... 
Urzneien, Chemikalien, Farben 1978611 2763233 
Geiimsbuttie RER 2047430 | 1138313 
aſchinen, Inftrumente, Waffen 23131304 12305 
Baumwolle, Flachs u.f.w. . . - 9009980 | 1006 704 
Gele 2022 nenne 633981 _ 
Schmud: und Kurzwaren . — 
cige eieide 111059 
fälle... a. 129 151 





144820754 | 72123654 


Mil. Dinars (faft 80 Proz.); auch die Einfuhr nad 
dort (25 Mill, Dinars, 55°, a .) fteht an erfter 
Stelle. Für das Osmaniſche ei find die Ziffern 
1,482 und 1,185, für Deutichland 5,508 und 6,798, für 
a 1,111 und 4,809 Mill. Dinars. 

. hat dad Geldſyſtem der Lateiniihen Münz: 
tonvention. Ein Dinar (f. d.) ift = 1 Frant. Ta 
jedoch feit einer Reihe von Jahren das Agio (Auf: 
gelb) beim Golve durchſchnitilich etwa 10 Proz. be- 
kant fo variiert ver Silberwert unter dem franz. 
©o! franten. (S. Tabelle: —— und Münz: 
ſ amt beim Artitel Münze) Die Nationalbant 
(Rapital 20 Mill. Dinars) hatte Jan. 1903 aus 
gegeben 34335550 Dinars in Eilberbanfnoten 
& 10 Dinars und 2523950 Dinars in Golobant: 
noten. Daneben beitehen eine Anzahl Banken und 
Sparkaſſen. Seit 1888 iſt das metriſche Syftem durch: 
geführt. (S. Tabelle beim Artikel Maß und Gewicht) 

Berkehrsweſen. Das Eifenbahnnes hatte 1902, 
abgejehen von einer ſchmalſpurigen 21,9 km langen 
Reblenbahn, eine Ausdehnung von rund 540 km und 
beftand aus den Linien: a. Belgrad⸗Niſch (244 km) 
mit den Zweigbahnen Eemendria : Belila Plana 
(45 km), b. Ni: Branja:Riftovac (türl. Grenze, 
122 km), c. Niſch⸗Pirot⸗Caribrod (bulgar. Grenze, 
98 km) und Lapovo⸗Kragujevac (29 km). Es ent: 
fielen auf 100 qkm Fläche 1,1 km und auf je 10000 €. 
2,3 km Eifenbahnen. Bau und Betrieb der Bahnen 
waren der Compagnie de construction et d’exploi- 
tation des chemins de fer de l’Etat Serbe über: 
tragen, 7. Juni 1889 übernahm jedoch die ſerb. Re: 
gierung den Betrieb felbft, fo Da das gefamte ſerb. 

ifenbahnneg ſich jestin Staatöverwaltung befindet 
(Direltion in Belgrad). Die Bauloften betrugen 
Ende 1901: 106*, Mil. Dinars, die Kojten für das 
rollende Material und das Inventar 16”, Mil. 
Dinar: 60 Lolomotiven, 150 Perfonen- und 1400 
Laftwagen. Beförvert wurden, (1901) 745182 
Reifende in PVerfonen: und gemifhten Zügen unt 
526435 t Güter aller Art. Der Berfonenvertehr 
brachte eine Einnahme von 2547 822, der Güterver: 
kehr von 3960354 Dinars, die Geſamtbetriebskoſten 
(1901) tamen auf 56 Proz. der Einnahmen. (S. 
aus ientbahnen.) RR 

Neben den Eiſenbahnen ift die Tampficiffabrt 
auf der Donau, Save und Drina von bober Be: 
deutung. Mangel an guten Landſtraßen (5623 km) 
ift ein weſentliches Hindernis für den Handel. Die 

ahl der Staat3poftanftalten und Stationen betrug 
Ende 1902) 108; im innern Verkehr wurden 4, Mill, 
im internationalen 1,05 Mill., im Zranfitvertehr 


Serbien (Berfaffung. Finanz⸗, Heer-, Unterrichts⸗, Zeitungsweſen) 


1,78 Mill. Briefpoftfendungen befördert. Im Jan. 
1903 find nod dem ertehr erölfnet worden: 804 
Gemeinde: und 3390 Dorfpoften, wodurch dem Han: 
bel auf dem platten Lande fehr gevient wird. 
Ende 1902 betrug die Gefamtlänge der in Betrieb 
geſetzten Zelephonlinien 876 km, die der Telegraphen- 
drähte 6237 km; es waren in 24 Drtfchaften im 
anzen 836 Stationen vorhanden; eö wurden (1902) 
Befönbert 15078 Phonogramme. Ende 1902 hatte 
©. 159 Telegraphenftationen; e3 wurden (1902) be 
fördert im internen ®erlehr 885976, im inter: 
nationalen 61587, im Tranſit 22198 Depeichen. 
Der Berfafinung nad) ift S. eine lonſtitutionelle 
Monardie. —53 — (feit 1882 König3:) Würde 


it dur den Beſchluß der Rationalverfammlung 


Narodna ———— 11.(23.) Dez. 1858 dem | Tafel 


Haufe Obrenowitſch übertragen worden und Kr exb: 
lich im Mannsſtamm nad) dem Erftgeburtärecht und 
nad) deſſen Erlöfchen in der weiblihen Rachlommen⸗ 
haft. Der König übt nah der Verfaffung vom 
11. Juli 1869, zulebt abgeändert 19. April 1901, bie 
gefeßgebende Gewalt mit der alljährlich zufammen: 
tretenden Voltövertretung aus. Dieſe * aus 
Senat und Skupſchtina. Dem Senat gehören an 
51 Mitglieder, darunter der eventuelle Thronfolger, 
der Exrbiichof von Belgrad und der Biſchof von 
Niſch; 30 Senatoren werden vom König auf Lebens: 
2 ernannt und 18 vom Bolt auf 3 Jahre gewählt. 
ie Skupſchtina befteht aus 130 auf 4 Jahre ge 
wählten Abgeoroneten, die mindeſtens —28— ſein 
und 60 Frs. Steuern zahlen muſſen. hler iſt 
jeder 21jährige, 15 Frs. Steuern zahlende Staats⸗ 
ürger. Der Staatsrat ift eine beratende Körper: 
ſchaft, beftehend aus 15 Mitgliedern, die vom König 
aus der Zahl der Senatoren ernannt werden. Die 
oberſte Staatäverwaltung zählt ad Minifterien 
(Auswärtiges, Öffentlihe Arbeiten, Unterricht und 
Kultus, Handel, Finanzen, Inneres, Juftiz, Krieg). 
gu die Verwaltung gerät .in 16 Feeile (j. oben). 
ie_ Gemeinden verwalten ihre Angelegenheiten 
ſelbſt. Die Juftigpflege wird don dem Kaſſations⸗ 
hofe und dem Appellattonsgerichte in Belgrad, einem 
Handelögeriht und 23 erftinftanzlihen Gerichten 
wahrgenommen. 
inanzweien. Das Budget für 1903 ift vers 
anſchlagt auf 70565981 Dinar Einnahme und 
72983134 Dinars Ausgabe; die direkten Steuern 
nebft Zufchlägen 23358750, Zölle 5800000, Ber: 
gehrungäfeuer 4.280 000, Nonopole 19 740 500, 


omänen, Boft, Telegraph 4105731, Eifenbahnen 
ihiedene 


6501000, v innahmen 30.0000, Ges 
bühren 3700000 
Dinar. Unter den 
— — 
die Verzinſung der 
Schuld 19422000, 
Civilliſte 1200000, 
Kriegsminiſterium 
18474343, Finan⸗ 
zen 9716160, Un: 
terriht und Kultus 
2972060, Aderbau 
1193513, Miniftes 
rium des Innern 
3171100 Dinars. 
Die Staatsſchuld 
betrug Jan. 1903: 408 032 600 Dinars 
Das Wappen enthält in rotem Felde einen 
weißen (filbernen) auffchwingenden Doppelabler, 
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ber auf der Bruft das — Landeswappen: ein 
weißes Kreuz in rotem Felde mit vier Feuerſtäͤhlen 
in den Ecken, trägt. Zu Füßen des Adlers iſt je 
eine goldene Lilie; über dem vom Soparudotben 
ummunbenen Schilde prangt die Königätrone. 

Die pationalilonget (von oben nad) unten) 
Rot, Blau, Weiß. Die Mi inantahne iſt Rot, trägt 
in der Mitte das Bildnis des heil. (Erftgenannten) 
Andrea3 mit ber Devife: «Für Glauben, König und 
Vaterland.» Liber dem Dt ift ein Band 
in den Nationalfarben bejeftigt. 

©. hat fünf Orden außer der goldenen und ſil⸗ 
bernen Tapferkeitsmedaille: Lazarußorben (f. d.), 
Orden Miloſch' des Großen (4 Klafien), Weiher 
Adlerorden (f. Adlerorven), Takovo⸗Orden (f.d. und 

: Die wichtigſten Orden IL, Fig. 22), 
Se beB hei. _ üi d.). biſches Seermel 
er das Heerweſen |. Serbiſches Heerwefen. 

Das Unterricgtöwejen ift ziemlich entwidelt. Die 
Hoch⸗ und zum Zeil auch die Mitteljhulen werden 
vom Staat erhalten. Es befteht eine Hochſchule mit 
3 Fakultäten, eine Kriegsakademie und ein Priefter: 
feminar in Belgrad, zwei Lehrerfeminare (in Alerinac 
und Jagodina), ein Lehrerinnenfeminar msn 
vac), eine Handeldafademie (Belgrad), 10 Boll: 
gumnafien, 12 Halbgymnafien, fowie eine Anzahl 
von Bürger: Knaben: und » Mäpchenfhulen, au 

achſchulen, — free u. dol. Die 1183 

nn mit 2015 Lehrkräften, welche unter 
weltlichen (' rufe) Shulinfpeltoren ftehen, wurden 
1900 von 102325 Kindern befucht. Der obligato: 
a Schulbeſuch ift wegen Mangel an Lehrkräften 
noch nicht ftreng durch ehrt. 1898 befuchten in den 
Stäbten 81,56 Broz. Knaben, 43,21 Mädchen, in den 
Dörfern 27,29 Knaben, 5,25 Proz. Mädchen im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter die Sementarihulen, 

Die erfte jerb. Zeitung «Serpske Novine» erfchien 
1791 in Wien in Hleinquart und zweimal wöchentlid. 
An ihre Stelle traten 1792—94 die «Slaveno-serb- 
skija vjedomostiv. Am 1. Aug. 1813 lam wieder in 
Bien ein Blatt «Novine serbake» heraus. Die di 
tung ging 14. Febr. 1822 ein, erſchien aber in Beit 
als «Serpske Narodne Novine» von 1837 an meh» 
rere Jahre. 1825 begann zu Dfen vie litterar. Zeit- 
ſchrift «Letopis serbaki», die fpäter in den 
lag der Matica srpaka überging, welche fie noch 

eute in Neufas herausgiebt. 1834 begannen in 
agujevac die «Srpske Novine», ald Eigen der 
ſerb. Regierung, zu erſcheinen und als die Staats 
druderei nad Ba tad überfiedelte, warb auch hier 
die Zeitung Tortgefeht, und erfcheint r täglid als 
Amtöblatt. Nach dem Revolutionzjahre 1848 bes 
gann ſich das geijtige Leben zu egen. In Belgrad 
giebt die eg e Gelehrtengefellihaft (feit 1847) 
den «Glasnik» heraus; 1874 hatten die Sübflamen, 
Kroaten und Serben zufammengenommen 55 Zeit: 
ſchriften, davon waren 22 mit lateinifhen und 88 
mit cyrilliſchen Lettern gevrudt; polit. Blätter waren 
26, belletriftifche 14 und 15 Fachblatter. Der Krieg 
1876— 78 hatte das Eingehen vieler Blätter zur 
olge. Im Jan. 1903 erſchienen im Königreidy 

. 82 Zeitungen und Zeitjchriften, davon 71 in Bels 
grad. Es find hiervon an 30 Blätter polit. Charal: 
ter3 und werben durchſchnittlich pro Tag in Belgrad 
80000 Zeitungdnummern gebrudt. Im ee 
von ©. eriheinen jetzt infolge des weniger Ei en 
polit. Barteigetriebes nicht ſoviel Blätter als —— 
(1908: 11). «Srpaka Zastava» ift Organ der unab⸗ 
bängigen liberalen, «Odjek» der unabhängigen radi⸗ 
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lalen Bartei, «Dnevni List» und «Male — 
iſt eine 
geszeiiung demokr⸗ ati chen Charakters. 
«Sloga» ift Ende 1902 als o ! ſes Regierungs: 
blatt gegründet worden. Auf erſcheint noch 
eine bedeutende Anzahl von polit. Tages: und Abend⸗ 
blättern, Sportzeitungen, Wigblättern u. |. w. Unter 
den Abendzeitungen nehmen bie «Vetschernji No- 
vosti» die erfte Stelle ein. Bon Yahblättern find 
bemertenswert: «Glas» und «Spomenik» (Drgane 
der ferb. Alademie der Wiſſenſchaft), die belletrifti- 
{hen Revuen «KnjiZewni Glasnik», «Nowa 
«Delo», «Kolo»; «Sinzbeni vojni list» (Amts: 
blatt des Kriegsminifteriums), ei er 
vom Generalitab) und «Straza» (freied 
Dffizierftandes), «Branic» (Organ des clan 
vereing), ferner die techniſchen Blätter «Zeieznicki 
Vesnik» und «Srpski technicki list» fowie die 
firhlichen Blätter «Vesnik srpske crkve» und 
«Hricanski Vesnik». Der täglid erſcheinende 
«Trgovinski Glasnik» ift Handelginterefien gewid: 
met. Seit Anfang 1903 eriheint «Das Sana 
Biemont» (dreimal wöchentlich) als Drgan, 
die umabhängige Wirtſchaftspolitik 6.3 vertritt. 
Bol. Kanig, S. Reifeftudien (Lpz. 1868); Mili- 
tevit, KneZevina Srbija (1878); berf., Kenjerine 
Srbija (1884); Wittinghaufen und Ejatmarvar, 
Das Kunigreih ©, (Breßb. er an Geolog. 
Überfiht des Konigreichs ©. (im «Ja Ye) der 
t. £. geolog. Anal, Bien 1889); aric, 
— (Belgr. 1888); Mi Serbie &co- 
nomique et commerciale ki 
Kraljevine Srbije (®d.1—3, Belgr.1892—93); Co⸗ 
elle, Le royaume de Berbie (Bar. 1894); Zuma, 
bien (Hannov. 1894); Vivian, Servia, the poor 
man’s paradise (Lond. 1897); Lazard und Hogge, 
La Serbie d’aujourd’hui (Gamblour 1900); Yova- 
novit, L’agriculture en Serbie (Bar. 1900); E)) allat, 
La Serbie contemporaine (2 Bde., ebd. 1902); 
Meyers aulrcher: Türkei, Rumänien, ©., Bul: 
garien (6. Aufl., 4: 1902); Coüik, Naselja srpekich 
zemalja (Bd. 1, Belgr. 1902; mit Atlas); Chriftitch, 
Handel3= und Geiwerbeaprehbud des önigäreich 
©. (ebv. 1903); Generallarte des Konigreichs ©. 
(1:200.000, Wien 1893); Topogr. Karte vom König: 


reich ©. (1: 75.000, Balgr. 1893); Evijie, iberfichtö- | To: 


tartevon ©. (1: 750000, Bien 1807); Neue Special: 
karte von u En 75000, ebb. 1901). 

Geſch Die älteften Bewohner des Landes 
waren im Beten sit yrer, im Often Thraler wozu fi 
im 3. Jahrh. v. Chr. die keit. Storvister geiellten. Na, 
der Unterwerfung durch die Römer gehörten diefe 
—— 7 den Aroningen Dalmatia (der Weiten des 
jeßigen Rorgeige mit Rudnil), Moesia superior 
und Dardania. Die alte Bevölferung wurde meift 
tomanifiert, und Refte dieſer Romanen Giagen 
gab es nad im fpäten Mittelalter im Lande. 
den Bügen ber Öoten, Hunnen und Avaren folgte 
im 7. Jahrh. die Einwanderung der Slawen, bie, in 
Heine Stämme und von einzelnen, Zupan 
genannten Fürften bei 7 an der Küſte bald 
unter buzant. Oberhoheit kamen. Der Stamm der 
eigentlihen Serben faß im Binnenland am Lim 
und Ibar. Nach der Landſchaft bei der Burg Ras 
und am Fluß Radla wurde das Land im Aus: 
land oft auch Rascia genannt (ſ. Rovipazar). Der 
Schwerpuntt der Altern ſerb. Geſchichte lag aber an 
der Küfte, in der Nachbarfchaft der byzant. Seeftädte 
Iwiſchen Durazzo und derRarenta. Das Chriftentum 
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kam teils aus den roman. Stäbten Dalmatiens, teils 
aus dem griech. und bulgar. Dften, bis im 12. Jahrh. 
ee ber er Eirabe om Belgrab nad) Kon! — 
mit aße von 
——— gegen weidhe bie Serben 
von den Byzantinern ar wurden, wobei ſich 
u — unter einem Groß⸗ Fupan vereinigten, 
——— zuerft unter — um — 
Rad ber Eroberung Bulgariens durch die Byzan- 
tiner wor) 5 die ag Zürften, oft im 
Bunde mit U —X Kampf gegen die byzant. 
Übermadht, fo (nad) 1040), der in 
Montenegro einige g — iege erfocht, —— 
Michael (um 1051—81), berve von Gregor 
ben Rönigstitel erhielt, und deſſen Sohn Bodin, kin 
die Nee miese 1 1096 in — antrafen. Unter 
Komnenen verfiel dad Land dur Teilung und 
öfter Wechſel der ee bis Stephan Re 
manja die einzelnen Gebiete wieder vereinigte und 
nad) dem Tode des Kaiferd Manuel L (1180) un: 
abhängig machte. Remanjas Sohn Stephan = 
Ertgelsöntes erhielt 1220 vom die 
Bige während gleichzeitig fein Bruder, der 
ah J fi ——— — Wieder: 
A olephale m e. 
olte Kämpfe um den bemmien den Auf: 
toung des Landes, bid König © Uroſch IL 
ilutin das nörbl. nien se 
feßte, — ri in Stoplje aufſchlug und ſich 
chwiegerſohn — be indronitos IL. er 
werbungen tigen ließ. Benetianer und Hagu: 
janer trieben von der e aus, wo Gattaro, Anti: 
vari und Dulcigno unter fer. Serrihaft er 
einen ua Handel im Lande, beſonders bei den 
Bergwerten (Novo Broo, Rupnit u. f. w.), die meijt 
von aus Ungarn eingewanderten Ga, en ausge: 
beutet wurden. Die Macht des Königs war be: 
ſchraänlt durch einen friegeriihen Adel (rlastela). 
Fr rößte Ausdehnung erreichte S. unter Stephan 
3) Duſchan (1331—56), der die Bürgerfriege in 
Iran, ur Beſetung von Sübmacebonien (außer 
it, Theſſalien Albanien und Epirus benubte 
n ſich 1346 in Stopli je zum Raifer (Zar) der Serben 
und Griechen frönen ließ. Bei der Unbo teit 
des Adels zerfiel aber das Reich bald nach feinem 
de. Sein Bruder Symeon —— — ch als 
Bar de3 Südens und We jene Refidenz in Trilala 
in Thefjalien auf. Duſchans Sohn, ver legte Ne: 
manjide, Zar Uroſch (1356— 71), verlor bald alies 
Anfeben. Der Edelmann Bulafdin Tieß fi 1366 
um König proffamieren, fand aber nicht überall 
nertennung und fiel 1871 bei Einem ug gegen die 
Xürten bei Abrianopel. Die ferb. Teilfürftentämer 
in Macevonien, darunter das des Königs Marko 
und anbere, fielen unter türt.Obe rhoheit. Im Rorben 
behaupteten ſich bie Balſcha (f. d.), die Brankowitſch 
t (Aneg) 2a, Mo ‚ der 


(1. d.) und 
einen Bund gegen die Türken organifierte, “aber 
1389 u der I — dem — b.) unter: 
Tag. Trotzdem bejaßen feine Nachfolger ein noch 
geben reitorium al3 er. Sein Sol t 
Harenil 1380 1427) riß fi nad) der Schlacht bei 
an (1402) von ber türt. Oberhobeit los, um ſich 
König Sigismund von Ungam anzufchließen, erhielt 
vom byzant. Raifer den D — vefibierte mei! 
in Belgrad und gewann außer der bon. Bergmert: 
tadt Srebernica als Erbe ver Sat ſchas nach einem 
rieg gegen Venedig auch das tenland bei Bu: 
dua und Antivari. Sein Neffe und Nachfolger 
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Georg erg (1427—56) war ven Türken 
tributär, ftüßte aber häufig auf Ungarn und 
ftellte nach der erjten Groberung durch Murad H. 
(1439 — 44) feinen Etaat fat ganz im alten 
Umfang ber. Die Uneinigfeit a Söhne er- 
leihterte Mohammed IL. die vollftändige Unter: 
werfung S. durch Einnahme der Hauptitadt Eme: 
derevo — 1459. . 
Eine Veränderung brachten die Kriege Öfterreich® 
gegen die Pforte, in denen 1688 Belgrad erobert 
und 1689 Prizren und Stoplje befeßt wurben; jedoch 
die Wendung 1690 führte zu einer ſtarken ſerb. Aus: 
wanderung nah Südungarn (j.Ernojevit). 1718—39 
war Belgrab mit dem Land zwischen Drina, ber ferb. 
Morava und Timot im Beib Oſterreichs. Auch im 
Kriege 1787—91 wurde Belgrad von Öfterreich er: 
obert; aus den Einheimischen wurben ftarle Frei⸗ 
torp8 geworben, veren geübte Mannschaften nah dem 
jeden im Lande blieben. Der jerb. Aufftand 1804 
ann als «lonale» Revolution der chriſil Bauern 
gegen die rebelliihen Janitſcharen von Belgrad, 
dag 1806 von den Serben erjtürmt wurde, worauf 
aber die Aufftänpifchen im Bunde mit den Ruſſen 
1806—12 den Krieg gegen die P| —A— — (S.D8: 
maniſches Neid, —E — er Friede von Bu⸗ 
tareft (1812) verhieß den Serben innere und finan⸗ 
ielle Autonomie nebft voller Amneftie; nur die alten 
Setngen follten der Pforte zurüdgegeben werden. 
18 aber Europa durd) die — e heſchaf⸗ 
tigt war, unternahm der Oroßweſir Churji di Paſcha 
einen Zug, um die Serben mit Waffengewalt völlig 
u unterjochen. Karadjordjes Plan, fi auf vie 
efenfive in den Feitungen und Waldgebirgen zu 
beſchraͤnlen, wurde von den Wojwoden nicht ange: 
nommen, ber Grenzkrieg führte zu Niederlagen, 
Belgrad war nicht für eine Belagerung vorbereitet, 
und —ã trat daher 3. Olt. 1813 mit den 
meiften Anführern und zahlreichen Flüchtlingen auf 
dfterr. Boden über. Bon den Häuptern der Be: 
wegung blieb nur Miloſch Obrenowitich, der Woj⸗ 
wode von Uice, im Lande, der nun von den Gie: 
zum Chef (Knez) der Kreife von Rudnik und 
agujevac ernannt wurde. Graufame Hinrichtun: 
gen und Berfolgungen nad} einem Aufftandsverfuch 
(1814) erregten von neuem bie ganze Bevdlterung 
gen die Türken. Am PBalmfonntag 1815 begann 
iloſch vom Dorfe Tatovo aus einen neuen Auf: 
tand, ſchlug einige türf. Truppenabteilungen, ver: 
andigie ſich aber bald mit dem Rumeli-Waleſſi 
arafäi li Paſcha über eine Landesautonomie 
unter einbeimifhen Knezen, mit einem Senat als 
oberiter Gerichts und Finanzbehorde, wobei er ſelbſt 
als «Bafch:tnez» (Oberfürft) anertannt wurbe. Der 
riech. Aufftand zog die völlige Austragung aller 
en in die Länge, bis nach dem Frieden von 
brianopel ber ga iche Hatt:i:Echerif von 1830 
feſtſetzte, dab Milojh als erblicher Farſt beftätigt 
wurde, die Türken nur in den Feſtungsſtadten wohnen 
dürften, und die Grenzen auf den Stand von 1812 
gebracht würden, worauf die Serben 1833 Negotin, 
das Timofthal, Alerinac und Kruevac übernahmen. 
Miloſch, der meift in a Herr und Bozarevac 
vefibierte, regierte nach dem Vorbild türl. Paſchas 
mit Willkür, ohne Boltöverfammlung, riß Handels: 
— en an fi und unterbrüdte einige Aufftände 
mit blutiger Graufamteit. Unter dem Einfluß der 
Reformen in der Waladei und in der Türkei regte 
fi jeit 1835 eine ftarte, von den Ehugmädten 
Des Fürftentums, Rußland und der Pforte, unter: 
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fügte Oppofition zu Ounften eines Statuts (Ustav), 
das 1838 erlafien wurde und vor allem einen Ce: 
nat zur Beichränkung des Yürften ſchuf. Miloſch 
dantte deshalb 13. Juni 1839 ab. Bon feinen Söh: 
nen regierte Milan nur wenige Wohen; Michael, 
der nad) ihm den Thron beitieg, wurde ſchon 1842 
durch einen Aufitand der Genatorenpartei, an deren 
Spige der Wojwode Vudié und der Diplomat 
Betronijevid ftanden, zur Abdankung gezwungen, 
worauf die Stupichtina Eept. 1842 Alerander Kara: 
djordjewitſch — einſtimmig zum Fürften 
wählte. Die Oligarhie der Senatoren, die den Für: 
ften auf den Thron gebracht hatte, behielt während 
feiner ganzen Negierung den größten Einfluß. Wah⸗ 
rend der ungar. Revolution 1848—49 beiwog der 
— füdungar. Serben gegen die Magharen 
auch ©., zur Unterftügung Ofterreichd_ein Frei⸗ 
willigentorp3 unter Anitanin (f. d.) abzufchiden. 
Nach der Niederwerfung ver Revolution geriet Fürft 
Alerander ganz unter den reaktionären dfterr. Ein: 
fluß: er berief feine Skupſchtina mehr, lam aber wah⸗ 
end des Drienttriege bei feiner Unfelbftänbigfeit in 
eine arge Lage. Ruͤßland befebte die Walachei und 
wollte die Serben zu einem Angriff auf die Pforte ver: 
anlafjen, während Öfterreich, um dies zu verhindern, 
im Banat ein Obſervationskorps zufammenzog. In 
©., wo ruſſ., turk., öfter. und franz. Einflüfe ab- 
menlelten, ae man fh zum Kriege, blieb aber 
endlich dennoch neutral. Der Pariſer Friede (f. d.) 
ftellte 1856 ©., das bisher unter türt. und rufj. Bro: 
tettorat geftanden hatte, unter die gemeinſaine Ga⸗ 
vantie der Vertragsmachte. Indeſſen kam es zwiſchen 
der Dligarchie und dem Fürſten zum Brüch, die 
Pforte unterftügte die Senatoren, und 1858 verhalf 
der Bfortentommillar Edhem Paſcha den Dligarhen 
zum Sieg: ber Senat erhielt das Recht, fich ſelbſt zu 
ergänzen, und der Fürft durfte feine Wtinifter nur 
aus dem Senat wählen. Butit wurde Präfi: 
dent des Senat3, während Ilija Garafchanin, der 
als — Napoleons III. galt, die Seele 
des Minifteriums war. Die Senatspartei ging nun 
in der Abfiht, einen der ihrigen auf ben Fhran zu 
eben, daran, durch Berufung einer Skupſchtina den 

ten zu Feen: wurde durch feinen Sturz 
Aitgerifen. ie Skupfhtina («Svetoandrejska 
skupstina»), die auf Grund eines neuen Wollge: 
feed gewählt ind 500 Deputierte ſtark war, trat 
am St. Andreadtage 1858 zufammen, berief 23. Dez. 
den 78jährigen Milofch wieder ins Land zurüd und 
machte aud) dem Senat megen feiner Berbindungen 
mit den Türlen ein Ende. Miloſch berrfchte, unbe: 
tümmert um die Gejege, mit gewohnter Willkür, 
verfolgte feine Gegner befonderd unter den Sena⸗ 
toren, ftarb aber Fon 26. Sn. 1860. Es folgte 
nun zum zioeitenmal fein Sohn Michael (1860—68), 
der jih von allen feinen Vorgängern durch feine 
Bildung und Begabung unterihied und im Lande 
auch bereit3 eine neue Generation junger, im Aus: 
lande gebilveter Männer vorfand, mit denen er eine 
Verwaltung moderner Art einführte. Der Senat 
wurde als Staatärat 1861 ganz neu errichtet, die 
ESkupſchtina alle drei Jahre einberufen und durch 
Einführung der ir rd Wehrpflicht eine mili» 
tärtich geglieverte Miliz errichtet. Garaſchanin war 
Minifterpräfivent; der junge Riſtie betleidete den 
miätigen apfen eines ferb. Vertreters in Ronftan: 
tinopel. Die nationale ferb. Bewegung, die eine 
Bereinigung aller Serben anftrebte (f. Omladina), 
die Gleihzeifigen Revolutionen in der Herzegowina 
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und auf Kreta und die Vereinigung der Moldau 
und Walachei drängten auch ©. zum Handeln. Zu: 
erſt mußte e3 jedoch die Türten aus dem Lande los 
werden, bie teıl3 in den Feltungen, teils in eigenen 
Stabtoierteln lebten, wo es zwiſchen den ferb. und 
turt. Einwohnern und deren Behörben jehr oft 
Neibungen gab. Am 15. Juni 1862 kam ed in 
Belgrad zu einem Streit an einem öffentlichen 
Brunnen, in dem ein Serbe getötet wurde; e3 folgte 
ein Straßentampf, die tür. Bevölkerung floh in die 
eftung, und 17. Juni begann der Kommandant 
hir Balha Belgrad plöglic zu bombarbieren. 
Die Beſchießung wurde auf Intervention der Kon⸗ 
fuln eingeftellt, der Paſcha von der Pforte abgejeht, 
und nad einer Konferenz der Vertreter der Harte 
BVertragsmädte in Konſtantinopel (Prototoll vom 
8. Sept.) ließ der Sultan die türt. Staatöbürger 
gegen Entfhädigung aus ©. auswandern, fchleifte 
die Burgen von Ujice und Sokol und behielt nur 
Gamifonen in den Feſtungen von Belgrad, Sabac, 
Smedereno und Kladovo. Mit Hilfe ver Mächte 
gelang e3 dem Fürften Michael, die Pforte 1867 
aud) zur libergabe diefer Feitungen zu bewegen, 
unter der Bedingung, daß in ihnen neben ber jerb. 
nod immer die odman. Fahne wehen follte. Oppo: 
fitionelle Strömungen, die von der ferb. Preſſe in 
Südungarn unterftüßt wurden, beivogen den Fürften, 
eine neue Verfafjung vorzubereiten, jedoch wurde er 
ſchon 10. Juni 1868 im Park von Toplider er: 
morbet. Die Verſchworenen, an deren Spige ber 
Advokat Radovanovit ftand, wurden jedoch er: 
geiften und 16 berfelben erſchoſſen. Ein ſchwerer 
jerbacht ae aufdem ehemaligen Fürften Aleran- 
der, deſſen Familie die Verſchwoͤrer wieder auf den 
Thron bringen wollten; jedod) wurde er in Ungarn 
zwar von einer Inſtanz verurteilt, von den zwei ans 
dern aber feige prochen. 
Michaels Nachfolger wurde fein Neffe Milan 
1868—89), während deſſen Minderjährigkeit das 
rftentum 1868—72 von einer Regentichaft ver⸗ 
waltet wurde, beftehend aus General Blasnavac, 
Riftit und Gavrilovie. Eine Verfaſſung vom 11. Juli 
1869 erllärte die Dynaftie der Obrenomitiche für 
erbli und ſchloß die ———— ron 
aus. Auch nah der Großjahrigleitserllarung Milan 
(Aug. 1872) leitete Riſtie bis 1873 die Regierun 
weiter; dann a a mehrere Minifterien ſchnell auf: 
einander. Die Drientwirren der folgenden Jahre 
(f. Osmaniſches Rei, Geſchichte) veranlaßten ©. 
im Bund mit Montenegro 30. Juni 1876 den Krieg 
gegen die Türkei zu beginnen. Der zum Über: 
Be lahaber ernannte rufl. General Tſchernajew 
mußte die Verfuche einer aim bald len, 
Osman Paſcha befegte von Vidin aus das Timok⸗ 
thal, und Abd ul:Rerim operierte aus Nifch gegen 
das befeftigte ſerb. Lager bei Alerinac und Deli- 
tad, wo Tihernajem durch die Proffamierung Mi: 
ans zum König 16. Sept. eine vorübergehende 
polit. emtonftsatiom veranftaltete, bis die Türken 
durch die Schlacht bei Djunis 30. Ött. fi den Weg 
in das Innere gegen Krusevac öffneten und Alerinac 
befeßten. Durd ruf). Intervention wurde fofort ein 
en geſchloſſen, worauf im Frieden vom 
23. Febr. 1877 der frühere Zuftand erneuert wurde. 
Der Mißerfolg des Krieges hinterließ viel Unzu: 
friedenheit, weshalb S. im Ruffifch: Türkischen Kriege 
von 1877 und 1878 (f. d.) erit 14. Dez. 1877 die 
—— gegen die Türken wieder eröffnete. 
ie Serben hatten unter einheimifchen Feldherren 
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Rich, Pirot, Ten, Branja und Kurdumlija erobert, 
als der Waffenftillitand ihrem Soma ein Ende 
machte. Im Frieden von San Stefano wurde S. auch 
Novipazar zugeiprochen, fo daß e3 von Montenegro 
nur durd einen fchmalen Landitreifen getrennt ge: 
weſen wäre. Im Berliner Diertrag erbie ©. jedoch 
Pirot und Vranja (die früher Bulgarien sufallen 
ſollten), Niſch, das fortan ebenfalls Refidenz und Ber: 
fammlungsort ber Skupſchtina wurde, Leskovac und 
das Toplicathal, 11097 qkın mit etwa 367000 E., 
fowie die Unabbängigteit, mußte dagegen auf die 
alten hiſtor. Stätten des Serbentums, das Amſel⸗ 
eld, Prizren u. ſ. w., verzichten, was o wie bie 
pation von Bosnien und Herzegowina durch 
Oſterreich in ©. verftimmte, da damit den nationalen 
Alpirationen nach Weften und Sübmeften ein Damm 
vorgefhoben wurde. Daraus ergab fih eine Miß⸗ 
ftimmung gegen Öfterreih bei den Verhandlungen 
Be a 
um iftieß ‚ der 

der 2lberalen ſeit Oft. 1878 wieder Präfibent des 
Ministeriums geweſen war. Mit dem Kabinett Pi⸗ 
rofanac, deflen Seele Milutin Garafchanin, ein 
Sohn des Jhja Garaſchanin, war, kam Nov. 1830 
die Fortſchritispartei (naprednjaci) and Ruder, die 
aus ben jüngern Elementen der gebilveten Klafien 
beftand; in ber Stupfchtina bildeie ſich gleichzeitig 
eine britte, bie radilale Partei unter der rung 
des Ingenieurs Bafchil. 1881 genehmigte die Stup: 
fchtina einen Vertrag mit Bontour, dem Vertreter 
der Parifer «Union generale», zum Bau der Eiſen⸗ 
bahn Belgrad: Nifh nebft ver dazu erforderlichen 
Anleihe, im Mai einen. Handelövertrag mit Öfter: 
reich. Bald folgte ein A treit, in deſſen Ber: 
lauf Oft. 1881 der Metropolit Michael, ein liberaler 
Parteimann und Anhänger Rußland, abgejest 
wurde. Ein harter Schlag war Jan. 1882 der Zu: 
fammenfturz der Union generale, worauf Die die⸗ 
gierung den Bahnbau dem Comptoir d’escompte 
überließ. Gin vergebliher Verſuch, die wachſende 
Unzufriedenheit im Lande zu bei hwichtigen, war die 
= mierung S.3 zum Königreich 6. März 1882. 
ach kurzer Zeit legten 57 Radikale und Liberale ihre 
Mandate niederund wiederholten dasfelbe Berfahren 
nad) den Erfagwahlen, worauf das Minifterrum die 
Minoritätstandidaten als gemähltinden Landtag be: 
rief, biS bei den Reumahlen Sept. 1883 die Radikalen 
bie Majorität erlangten. Am 1. Olt. 1883 trat das 
Rabinett Chriftit an, das mehr abfolutiftiihen An: 
ee huldigte. Sofort brad) ein Aufftand der 
adikalen im Timokthal aus, der von General Ritolie 
raſch gebäi wurde. 1884 folgte ein Mini⸗ 
fterium Garaſchanin. König Milan, der fid) in den 
innern Wirren durch militär. Erfolge Luft ſchaffen 
wollte, benußte die Gelegenheit der ln d 
gariens mit Oftrumelien, um 13. Nov: 1885 Bulga- 
rien den Krieg zu erklären, weil angeblich das Gleich⸗ 
gewicht auf ber Baltonsalsiiel geor fei. Aber der 
onzentriſche —— — Sofia wurde von den 
Bulgaren bei den en von Slipnica zurüdge: 
wiefen (17. bis 19. Nov.), der Verſuch, Vidin einzu: 
nehmen, mißlang ebenfalls, worauf Alerander 
von Bulgarien 27. Nov. Birot beießte, wo durch 
öfterr. anteroention ein Vaffenftillitand zu ſtande 
tam. Der Friede von Bulareft 3. März 1886 er- 
neuerte ben Status quo ante. Diefer Mikerfolg er: 
ſchutterte die Stellung des Königs in hohem Maße. 
Dazu geſellte ſich eine madıjenbe Säuldenlaft, und 
ferner —8 dem Anſehen ns fein Konſiüt mit 
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der Königin Natalie, von derer fich Okt. 1888 kirchlich 
ſcheiden ließ, worauf fie das Land verließ. Unter dem 
Drang diefer Umftände trennte ſich Milan von der 
— artei; ſchon 18. Juni 1887 hatte er ein 
iberal⸗radikales — ——— Niftie be: 
rufen, vem Jan. 1888 ein radikales Kabinett unter 
General Gruit, 27. April wieder ein Beamtenmini: 
fterium unter Nik. Chriftie gefolgt war. Endlich ſuchte 
er, mit allen Parteien verfeindet und ifoliert, ſich 
durd eine neue Verfafiung auf fehr freifinniger 
Grundlage zu feftigen, die von der Skupſchtina an- 
genommen und 22. Dez. 1888 (8. Jan. 1889) unter: 
zeichnet wurde. Am 7. Jahrestage der Königs: 
proflamation 6. März 1889 überrafhte Milan das 
Land mit feiner Abdantung zu Gunften feines 
12jährigen Sohnes Alerander und ſiedelte nad) 
Paris über. Er ernannte eine Regentfhaft, die aus 
Rifti und den Generalen Protie und Belimar- 
kovie beftand. Dieſe erließ ſogleich eine Amneſtie, 
und die Radifalen gewannen wieder die Oberhand 
in der Skupſchtina, dem Staatsrat und der ganzen 
Verwaltung. Die Minifterien waren radikal, April 
1890 unter General Gruic, Febr. 1891 unter 
zeigte Auch die Königin und der Metropolit 
ichael kehrten ins Land zurüd. Die Finanzen 
fuchte man dur Erſparungen zu befjern und über: 
nahm die Eifenbahnen in den Staatäbetrieb. Mit 
Oſterreich ges e3 aus Anlaß von Handelsfragen 
mehrfache Konflikte, und immer entſchiedener neigte 
IR das Regierungsfgftem Rußland zu. 1891 er- 
ielt Milan 1 Mill, als Vorſchuß aus der Civillifte 
egen das Verſprechen, bis zur Großjährigteit des 
önigs nit ind Land zu fommen, und entjagte 
März 1892 allen feinen Rechten, auch der ferb. 
Etaat3angehörigkeit;die Königin⸗Mutter wurde Mai 
1891 von der Btegierung zur Abreife gezwungen. 
Das finanzielle Elend nährte die leidenſchaftlichen 
Parteifehden, die ſchließlich zu einer Reihe von Um: 
wälzungen führten. Am 21. Aug. 1892 entließ die 
Regentlhaft, in der die britte Stelle nach dem Tode 
des Generals Protie (17. Juni en unbefeßt ge: 
biieben war, das Kabinett Paſchie, ſetzte ein ganz 
liberale Minifterium Avatumovie ein und er: 
langte durch Beeinfluffung der Wahlen auch eine 
Majorität im Landtag. Am 13. April 1893 folgte ein 
Staatsſtreich des jungen Königs, der ſich mit Unter: 
ftügung der Armee für großjährigerklärte, die Regen: 
ten und Minifter bei einem Diner im Balaft bei fih 
efangen nehmen ließ und ein radilal-fortfchrittliches 
Kabinett unter feinem Erzieher Dokie einfebte. 
Als diefer in Abbazia ftarb, wurde 5. Dez. wieder 
Gruic Minifterpräfident; jedod am 21. Jan. 1894 
kehrte Milan aus Paris plöglich nach Belgrad zurüd, 
©ruil nahm feine Entlaffung, und 24. an. wurde 
Eimie an die Spitze der neuen Regierung geftellt. 
Jedoch ſchon 8. April trat er zurüd, und die Lei: 
tung des Kabinetis übernahm der biöherige Mi: 
nifter des Innern Nikolajevie. Durch ein send 
Detret vom 29. April wurden die Eltern des Ad: 
nig3, zwiſchen denen Jan. 1898 eine Ausföhnung 
erig war, in alle ihre Rechte wieder_eingefebt. 
Als der radikale Kaſſationshof dieſes Dekret als 
verfaſſungswidrig bezeichnete, ſuſpendierte der Rd: 
nig durd ein Manifeſt wom 21. Mai die Dezember: 
verfaflung von 1888 und ftellte die alte Verfaffung 
von 1869 wieder = Weil Nitolajevie verlangte, 
daß der König Milan das Land verlafie, erhielt er 
feinen Abjchied, worauf 27. O8. 1894 Nikola Chriſtie 
die Neubildung eines neutralen Minifteriums über: 





nahm. Die unter feiner Leitung April 1895 ftatt- 
findenden Neuwahlen zur Skupſchtina ergaben eine 
roße Majorität für die Fortfchrittspartei. Dennoch 
Fheten Finanzfragen ſchon 4. Juli zum Rüdtritt des 
Kabinett? Chriftit. An feine Stelle trat 7. Juli ein 
fortſchrittliches Minifterium unter dem Präfivium 
von Novatovit, das jedoch ſchon 27. Dez. 1896 feine 
Entlafjung einreichte, weil der König einer Civil: 
prozekorbnung feine Genehmigung verfagte, worauf 
Simie zur Reubildung eines Koalitionstabinetts bes 
rufen wurde, um unter ber Mitwirkung aller Parteien 
die Revifion der Berfaffung durchzuführen. Bevor 
eine 9. Dt. 1897 zu dieſem Zived eingejegte Kommiſ⸗ 
fion jenoh nod ihre Arbeiten beginnen konnte, gab 
das Minifterium Simic feine Entlafjung, worauf 
19. Dt. ein aus Liberalen und Foriſchrittlern ges 
bildetes Kabinett unter Gjorgjevie die Regierung 
übernahm. Ein für die ruhige Entwidlung der Ver: 
Kaltaitie wenig günftiger Umftand war die Nüdtehr 
ilans nad) S. der Jan. 1898 zum Kommandanten 
des ſerb. Heers ernannt wurde. Das zeigte ſich 
bald, als man ein 6. Juli 1899 auf Milan verübtes 
Attentat, bei dem diefer nur leicht verwundet wurde, 
zum Borwand nahm, um einen großen Hochverrats⸗ 
prozeß gegen die Führer der Radilalen zu infcenies 
ten, von denen eine Anzahl, darunter Nikola Paſic, 
zu längern — verurteilt wurden. — 
einem völligen Bruch zwiſchen Milan und dem Kö- 
nig Alerander kam e3 jedoch, als dieſer Juli 1900 
während einer Reife Milans nach Karlsbad feine 
Verlobung mit Frau Draga Maſchin, der Witwe 
eines gegenenes, einer ei —5 — Hofdame der 
Konigin Natalie, proklamierte. 5 — ſuchte 
Milan dieſe Verbindung zu hintertreiben und legte 
endlich, da ihm dies nicht gelang, den Oberbefehl 
über das ferb. Heer nieder und blieb in Wien, wo er 
11. Febr. 1901 ftarb, ohne fid mit feinem Sohn ver⸗ 
föhnt zu haben. Auch die Dimiffion des Minifte: 
riums Gjorgjevie, das ebenfalls diefe Verbindung 
mißbilligte, inachte den König nicht wankend, und 
5. Aug. 1900 wurde die Bermählung geichlofien. Ein 
unparieiiſches Minifterium unter dem Präfipium 
Alera Jowanowitſch übernahm die Regierungs- 
erden, und 24. Sept. murben durd einen Am⸗ 
neiticerlaß alle in dem Hochverratsprozeß Verur: 
teilten begnadigt. Am 1. Febr. 1901 genehmigte 
die Skupſchtina eine Heeresreformporlage, wodurch 
die Dienftzeit bei der Infanterie auf 12 Jahre her- 
abgefegt wurde. Seit der Entfernung Milanz aus 
©. war die radifale Partei immer mehr wieder zu 
Einfluß gelangt und nad) Milans Tode glaubte fie 
die Zeit gelommen, wieder an der Regierung teilzu⸗ 
nehmen. Das Kabinett Jowanowitſch trat 2. April 
urüd, und ber biöherige Minifter des Slubern, 
ujitich, bildete ein neues Dtinifterium, in dem die 
Radikalen die Mehrheit hatten. Die erite That der 
neuen Regierung war 19. April die Verkündigung 
der bereitö von dem vorigen Kabinett ausgearbei: 
teten Verfaflung, wodurch das Zweikammerſyſtem 
eingeführt wurde, und bie im übrigen ber frühern 


raditalen Verfafjung von 1888 nadgebilvet ift (f. 


, oben Berfallung). In der auswärtigen Bolitit S.s 


madhte ſich durch den Kabinettswechſel keine weſent⸗ 
liche Anderung bemerkbar, da ſchon ſeit der Ent⸗ 
fernung Milans eine vorwiegend ruſſenfreundliche 
Haltung, wie ſie dem Woanee der Radilalen ent⸗ 
ſpricht, beobachtet war. Bei den Wahlen, die zum 
eritenmal 4. bis 18. zus nad) der neuen Verfaffung 
ftattfanden, errang die Regierungspartei eine große 
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Mehrheit, trogdem kam es bereits 18. Mai 1902 zu 
einer Rabinettätrifi, da die Gkupfchtina ein An- 
feiheprojelt der Regierung verwarf. Das ganze Ka⸗ 
binett zeihte feine Entlaffung ein; Wujitſch wurde 
abermal3 mit der Neubildung betraut, body Ion 
18. Oft. trat er definitiv zurüd, und zwar angeb- 
Im weil die Zarin ſich geweigert hatte, bei einem 
lanten Beſuch des ferb. Känigäpaares am rufl. 
Ber die Koran Draga zu achdem ie) 
ein Miniſterium Velimirowitſch nur wenige er 
tte behaupten können, trat General Zinzar M u 
lowitſch 18. Nov. an die Spige eined aus Radilalen 
und Liberalen gebilveten Kabinetts. Um die Herr 
ſchaft der Radilalen zu brechen, griff der König zu 
einem Staatöftreih, indem er 7. April 1903 dur 
eine Proflamation die Berfafiung ſuſpendierte, die 
Mandate der Eenatoren und Etaatäräte für un 
Sue erflärte, die Skupſchtina auflöfte und mehrere 
jeße, darunter das Preßgeſetz, das Gemeinde: 
gefeß und das Wahlgeſetz, aufhob. Er ernannte 
neue Senatoren und Staatäräte aus der Zahl der 
Altliberalen und Neutralen und feste unmittel- 
bar darauf durd) eine noch von demfelben Tage 
datierte zweite Broflamation die Verfaflung wieder 
in Geltung. 
gl. außer den Echriften von Novalovie (f. d.) 
und Riftie (f. d.): Cunibert, Essai historique sur 
les r&volutions et Pindependance de la Serbie 
depuis 1804 j jusg s a on ey 1855); Silferbing, 
Seaihichte er: ben und Bulgaren (nur bis 
1018; aus dem Surfen von Schmaler, 2 Be., 
Bauben 1856—64); Ranfe, ©. und vie Zürtei im 
19. Jahrh. (2p3.1879); Kallay, Gefhichte der Ser: 
ben GBd. 1, aus dem Ungariichen von Schwider, 
Budapeſt 1878); — History of modern 
Servia (Lond. 1872); R Moüler Der Serbiſch⸗Bul⸗ 
35 1885 (2. Ausg., Hannov. 1891); Rum, 
Ba —— Krieg 1885 Bat. ıs 901). 
e Kieche, ein Teil ber Griedifhen 
Pe N —* Der heil. Sava (Sabbas), Sohn des 
* upans Nemanja, gründete 1219 mit Zuſtim⸗ 
man bes Patriarchats von Ronftantinopel (damals 
tcäa) ein autofephales und autonomes ferb. 
Spiitum mi mit der en | in Pee (Zpel) und war 
Ibft der eı f. 1351 wurde dieſes vom 
ja Step u — zum Patriarchat erhoben, 
das von der ſtonſtantinopeler Kirche erſi 1375 aner⸗ 
tannt wurde. Nach der turk. Eroberung war es 1459 
— 15657 vereinigt mit dem Altern Patriarchat von 
Ochrida in Macedonien, erlangte aber durch den 
Großweſir Mehmen Sotolovie wieder feine Selb: 
eye 1690 fiebelte der Patriarch von Pet, 
rſenij Crnojevit, nad) Sudungarn über, wo feine 
Nachfolger bs jeßt in Rarlowig in Syrmien refi: 
dieren. Indeſſen wurde auch in Pel das Patriarchat 
neu befebt, bis ed 1766 mit dem Ronftantinopeler 
Patriarchat vereinigt wurde. Eine neue autonome 
Landeskirche bildete ſich im 19. Jahrh. im jegigen 
Königreich Serbien, deren Verhältnifie zum Kon 
tantinopeler Batriarhat 1832 zum Teil, 1879 voll: 
tändig geregelt wurden. Sept giebt e8 drei autonome 
ichen: 1) das Patriarhat von Rarlowig in 
Ungarn und Kroatien mit ſechs Euffraganen bie 
zwei Biſchdfe von Dalmatien ftehen unter dem- 
tropoliten der Bulomwina); 2) die Kirche des König: 
reichs Serbien, mit dem '« Metropoliten von ganz 
Serbien» in Belgrad und vier Bifhöfen; 3) die Kirche 
in Montenegro, mit einem Metropoliten und einem 
Bischof. Die Biſchoſe von Bosnien und Herzegowina 
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Serbiſche Litteratur 


Su € Sotubin ſtij 
te 
in Bulgarie een (eine, 
De 1871); % Tſchelizow, Die Kirchen des König: 
teih® Serbien 1879—96 (cufrkc, Betersb. 1239: 
Serbiſche Litteratur. Die Serben 


Teil der Serbo:fKroaten, |. Serbiihe Sprache) been 
eine befondere litterar. Entwidiung, deren 
nie fi ſich auch äußerlich von denen der kroati en 
(f. Kroatiihe Sprade und Kroatifhe Litteratur 
durd Anwendung der Cyrilliſchen Si unter: 
ſcheiden. Während die Kroaten, ber röm.:tath. Kirche 
angehörend und u bh an wefteutop. Länder an: 
Barren ahnt run ee Ya 
und litterar. Anre; von a1 
die Eerben, der neh -orient. Kirche zugehörig, in 
diefen Beichungen unter ber Sin des 
Si mit der An: 
Uns und Kirchen⸗ 


byzant. . 
nahme der flaw. Liturgie (f. 
flawifd) zugleich deren Sprade, das Altbulgariſche 
ober er als Litteraturſprache, die fie 
feit dem 12. .burd h Aumahme von Eigentüm: 
ichleiten ihres eigenen Dialelts zu einer beſondern 
orm Kirchenſlawiſch ſerb. Recenfion) umbiloeten. 
ie Litteratur beftand zum ten Teil aus Ab: 
—— ſerb. Recenſion der ſchon — vor: 
andenen biblifhen und liturgif Bücher, Homi 
lien, Legenden, N, lofterregeln u. ;.ı w. 
um Teil aber au aus fol Icen Beten, bie eu = 
ra —5 — oder —— dem Griedi: 
{chen überfebt find. Eine weltliche innaı enpae 
neben feinen rechten Boden. Ein Anfap ne 
Lebensbeſchreibungen ferb. — und Erzbifchöfe 
Der heil. Sava wie fein 5* — Step! der 


BE nie. De aßten Pr Ci 
von art Pr Pomätky, 


Stephan —— (be. 
eıse 1851; 2. Aufl. 1873), Domentian, ein Schüler 
avas, dei jen Leben wie das des heil. Simeon 
.b. Stephan Nemanja; 
sv. Simeuna i av. Save», 
Daniel (geft. 1338) föhrieb « 
fegb. Könige und biihöfe» (hg. von Danki 
«Zivoti kraljeva i arhiepiskopa srpskih», ‚am 
1866). Aber auch — erte tt lich⸗ 
vanegyriſcher Natur, nich htöwerte. An fol: 
hen giebt es, abgejehen * einigen Überfegu: 
byzant. Chr: tonographen, die — 
Stephan Lazarevit (1889 — 1427) von Ro: 
dem Bhilofophen und wichtige, sign Sala 
von1139 mit —— ins ĩs. 
tumlicher waren mancherlei 8 —— — * 
kryphiſche und legendariſche — — Auch finden 
rein weltliche Erzählungen der mittelalterlichen 8 
teratur, ber Alexanderroman, die Erzäblung vom 
Trojanifhen Krieg, Stephanit und Ichnelat u. a. 
Die weitere Entwicklung wurde durd) die türt. Gr: 
oberung der ſerb. Länder im 15. Sahrh. unterbrochen; 
einige kirchliche Werte, einige nilen (die betann: 
tefte ift die des Prätendenten Georg Brantonit, 
verfaßt Ende des 17. en: .) und andere bilden bie 
Anzeichen eines noch wi enden bürftigen Lebens 
der Litteratur. Der erfte Anfang einer — 
febung Be — mit den Erfolgen Öfterreich8 gegen 
Tarkei am Ende des 17. und Anfang des 18. * 
aufammen. Ein bedeutender Teil der Serben kam 
unter öfter. Herrſchaft und dadurch mit — 
Leben und moderner Bildung in 


fe 
ie jannen Echulen zu — , zum Teil ner Be: 
ng ruſſ. Lehrer. Auch erſchienen wieder reich: 


Serbifches Heerweien 


licher Bücher, doch waren fie weder ihrem Inhalt noch 
ihrer Sprache nach volkstumlich, da die alte fichens 

w. ran: nicht in ihrer ferbiichen, — in 
ihrer dem Volle noch weniger verſtandlichen ruſſ. 
Form, die für älter und echter galt, angewendet 
wurde. Bon —— aus WR «flam.-jerb.» 
Litteratur nur Jovan Kajie Sara der flaw. 
Bölter, beſonders der Bulgaren, Kroaten und Ser: 
ben» (verfaßt 1768; zuletzt 4 Bde., Ofen 1828), weil 


fie nationale Erinnerungen wedte. Eine gründlichere | als 


Reform ward von Doſitheus Obrabovie (f. d.) in 
Angriff genommen und von Vul_Stefanovil Ra: 
tadjie (ſ. d.) und Danitie (f. d.) fiegreid zu Ende 
geführt. Es wurde nämlich) nicht ohne lange Rampje 
die Annahme der eigentlichen ferb. Vollsſprache als 
Litteraturfprache durchgeſetzt. gugteid trat mit der 
Befreiung Eerbiend von der Zürfei feit 1804 die 
Möglichkeit ein, an der Bildung des Volks mit Er: 
folg zu arbeiten. Der erfte moderne Dichter war 
Lucian Musichi (1777—1887), deſſen —— 
cismus ſich indeſſen durch feine altertumliche Sprache 
ſpatern Generationen bald entfremdete. Einen volls⸗ 
tumlichern Ton traf Sima Milutinovie der in feiner 
«Srbijanka» (2pz. 1826) den ſerb. Freiheitätri 
befang. Bon Dichtern aus biefer Periode find no 
u nennen die Syriler und Dramatiler J. St. Bopovie 
N osB6) und I. Eubotie (aan 86), als Ro: 
HR Milovan Bivalovie (1780— 1841). 
eitiehriften erſchienen feit 1792, zuerft in Wien. 
ihre Zahl nahm bald bedeutend zu; wichtig wurde 
namentlid; der noch beftehende «Letopis srbski» 
(feit 1825). — Der eigentliche poet. Schatz des Volta 
waren und blieben feine Vollslieder (piesme), Die 
uiiden enthalten die allen Böltern belannten Stoffe. 
haralteriſtiſch national find die a Dichtungen, 
gelungen in Begleitung eines Streichinftruments, 
des Gusle, meift von berufsmäßigen Eängern 
(slijepei, « Blinde»). Neben Stoffen aus der Ge: 
I&hichte der Remanjiden und der fpätern ferb. Dy: 
naftien (Branfovit, Ernojevic u. a.) ſchließt fich der 
widtigfte Cyllus an die Schlacht auf dem Amfelfelve. 
Dieſe epifhe Dichtung Befingt dann die Kämpfe mit 
den Zürfen (beſonders in 
neuefte Zeit. Die von Bogidit («Narodne pjesme 
iz starijih zapisa», I, Belgr. 1878) aus Aufzeich- 
nungen des 16. bis 18. Jahrh. 
Zerte haben gewöhnlid 15 — 16fi 
die neuern unb gegenwärtigen eine 10filbige. Die 
wichtigste Sammlung jerb. Vollslieder der Gegen: 
wart ift die von Karadzie (|. d.), der auch andere 
Schatze der Boltslitteratur gefammelt bat; nad} ihm 
find aus allen ©ebieten de3 Eerbenvolts Sammlun- 
gen von Volksliedern, Marchen u. a. erſchienen. 
Eeit etwa der Mitte des 19. Jahrh. gewinnt die 
Poefie mehr wirkliches nationales Leben, namentlich) 
dur den Dichter Peter Petrovie Njegos und den 
Lyriler Branto Radilevie, Unter den neueften Dich: 
tern ragt Jovan Jovanovie (befannt unter dem 
Vieudonym Zmaj) durd feine Ipeiichen Gedichte 
und feine überfegungen hervor. Außerdem find zu 
nennen Gjuro ZJalsie, Lazar Koſtic, Bojislan Jliec, 
als Dramatiter Triflovie u.a. Von ben Erzäh) 
find zu neımen Stephan Ljubisa aus Budua (Er⸗ 
zablungen aus der Vergangenheit Montenegros und 
Süpdalmatiens), Lazar arait (Schilderungen 
aus dem ſerb. Boltgleben), M. Gj. Militevie. 
In der wiſſenſchaftlichen Litteratur find hervor: 
tagend die philol. e von Danitit, die hiftor. 
Studien von Mijatovie, Ruvarac und Novalovic, 


bige Verszeilen, 


ontenegro) bis in die | im 


herausgegebenen ü 
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die geogr. und ethnogr. Arbeiten von Milicevie und 
Karit. Das Hauptorgan war ber «Glasnik» der 
Gelehrten Gejellihaft in Belgrad (75 Bde. 1847 
—92),_deren Fortjegung die 1887 gegründete 
tönigl. Serbiſche Atademie der Wiflenfchaften bildet 
ge Bublitationen: «Glas», «Spomenik> u. |. w.). 
Mittelpunkt der wiſſenſchaftlichen und litterar. 
Thätigleit der Serben in Sübungarn bildet bie 
1826 gegründete efellihaft Matica Srpska, welder 
Drgan der erwähnte «Letopis» dient. Neuer⸗ 
dings erſcheinen nihtpolit. Zeitſchriften aud in Non⸗ 
tenegro («Prosvjeta») und Bosnien («Bosanska 
Vila»). — Bol. Pypin und Spafovil, Geſchichte 
der flaw. Litteraturen, Bd. 1 (2p3. 1880). 
Gerbifches BSeerweſen. Infolge der im Ser: 
biſch⸗Bulgariſchen Kriege hervorgetretenen Mängel 
ber Wehrverfaſſung wurde 1886 ein Wehrgeſetz als 
Grundlage der Organiſation erlaſſen. Ein neues 
Wehrgeſeh von 1896 iſt durch Geſeßz vom 27. Jan. 
1901 und konigl. Bufaßbeftimmungen vom J. 1902 
abgeändert bez. ergänzt. Die Webrverfaflung be: 
rubt auf der allgemeinen Wehrpflicht und der Ein- 
teilung, des Heers in 3 Aufgebote, die das «Volle: 
heer» bilven. Die Dienftpfliht dauert vom 22. bis 
zum vollendeten 50. Lebensjahre, und zwar vom 
22. bis 31. im erften, vom 32. bis 38. im zieiten, 
vom 39. bis 45. im dritten Aufgebot. Das «Heer 
der Außerften Abwehr» (Landiturm) umfaßt die 
Alterstlaſſen vom 18. bis 21. und vom 46. big 
50. Lebensjahr, ntipenfaliß aud) ältere Jahrgänge. 
Die aktive Dienftzeit dauert 2 Jahre für die Ka— 
vallerie und Artillerie und 1%, Jahre für die übri- 
gen Waffen und Anftalten. Die verminderte altive 
ienftzeit beträgt 6 Monate für Studierende, Schu⸗ 
ler der Gymnafien und gleichgeftellten Anftalten 
(höhere Handelsichulen, pädagogifche Lehranftalten 
und Seminare, bei denen ein ſehr gutes Abgangs: 
eugnis als Bedingung geitellt wird), wenn fie Die 
rüfung zum Reſerveoffizier beitehen; nicht Be⸗ 
ftandene find zu einer 14monatigen Dienftleiftung 
verpflichtet, ebenfo auch die zu voller Dienftzeit Ver⸗ 
pflichteten, welche fih durch befondere Fortfchritte 
i ienſt und guies Schießen auszeichnen. Der 
Kriegsminiſter ik zur Heranziehung von Nejerve: 
mannfdaften fämtliher Aufgebote zu zeitweilen 
bungen und zur militär. Vorbildung der Schul: 
jugend berechtigt. Das neue Behrgeieb ftellt ſamt⸗ 
ide Reſervemannſchaften der drei Aufgebote ſowie 
des Landfturms an Sonn: und Feiertagen und in 
den Zeiten, wo die landwirtſchaftlichen Arbeiten 
ruhen, zur Berfagung der Militärbehörden, außer: 
dem find die — — zu langern 
Übungen in den verſchiedenen bildungszeiten 


fuͤchtet. 

Ve Heer gliedert fi im Frieden in 5 Diviſio⸗ 
nen (1. Morava, 2. Drina, 3. Donau, 4. Schu: 
mabja, 5. Timoh) und 1 Ravallerievivikon nebft 
ihrem Ingenieurfommando. Zu jeder Divifion ge: 
hören 8 Snfanteriebrigaben mit 2 Infanterieregie 
mentern zu je 2—3 Bataillonen (& 4 Compagnien), 
1 — — mit 3 Abteilungen zu je 
3 Batterien, 1 Traincompagnie nebft Bäder: und 

eildherabteilung, 1 Sanitätsco: nie. Zwei 

Ibartillerieregimenter haben unter ihren Abtei- 
ungen je 1 Abteilun irgsartillerie. Zur 1. Die 
vifion gehört das Seltungsartillerieregiment mit 
2 Bataillonen zu je 4 Eompagnien, zur 5. eine 
Seftungsartillerie:Barlcompagnie. Die Kavallerie⸗ 
divifion hat 5 Regimenter zu je 4 Esſkadrons und 
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1 reitende Batterie. Dem Ingenieurlommando ſind 
2 Ingenieur:, 1, Bontonierbataillon mit zufam- 
men 5 Krank B ae (1 Mineur:, 1 Eijen: 
bahn⸗, 1 Telegraphen:, 2 Bontoniercompagnien) 
unterfteilt. Im ganzen befiehen en 35 Regimenter In: 
fanterie (70 Bataillone), 5 Regimenter Kavallerie 
(% Estadrons), 5 Regimenter Feldartillerie mit 
39 fahrenden, 6 Gebirgd: und 1 reitende Batterie, 
9 Gompagnien Seitungsartillerie, 10 Compagnien 


techniſche Truppen, 5 Compagnien u. ſ. w. Train, Vyma 


5Sanitätdcompagnien, außerdem der konigl. Convoi 
(150 Reiter). Die Geſamtfriedensſtarke bei ) für 
1900: I Dffiziere, 21200 Mann, 4840 
150—200 Ochſen und 186 beipannte — 
Außerdem beſteht cine Finanzwache und eine in⸗ 
folge der Unruhen an der Grenze errichtete Grenz 
truppe. Im Kriege iſt die Armee gealienent Ü 
drei «Linien»: 1) reguläre Armee, 2) erfted U 

jebot bes — 3) zweites Aufgebot des Bolls- 
Phers, Ext pen und Grenztruppe. 

Im on oll die Stärke betragen: Erfte Linie 
Reguläre Armee, einſchließlich 15 Reſervebatail⸗ 

e) 3129 Offiziere und Beamte, 105000 Unter: 
offgiere und Mannſchaften (Rerpflegäftand) oder 

d 58000 Mann, 4700 Reiter und 276 Geihüße 
(Befeniäftan): weite Linie (erſtes Mufgebat) 2104 

—2 — 8 Unteroffiziere und Mannſchaſten 

es. Gefechtäftand 56000, 1700 und 120; Dritte 
Sie (weites Aufgebot) 30000 bez. 40000 und 800. 
Erſte und Zweite Linie find zur Verwendung aud 
außer Landes, Dritte Linie nur innerhalb der Lan: 
desgrenze beftimmt. 

Zur Ausbildung der Offiziere befteht eine nievere 
Militäralademie mit vier: und eine höhere mit 
zwei⸗, von 1906 ab einjährigem Lehrgang. 

Die Reguläre Armee über das 7 mm: Gewehr 
M 99, ähnlich dem fpan. Daufergemehr M93 (I. 
Handfeuerwallen nebit Taf. II, Fig. 3a —3d), die 

Ib: und En Sartillerie hat 8 em⸗de Bange: 

eihüge M 86. Die aan für das Heer 
tru⸗ en 1902) etwa 18 Mi 

ijge Sprache, die zur ſlaw. Sprachfamilie 
gene prache der Serben im Königreich Ser: 
Ken m BoBnten ver Sergegowino Montenegro Alt: 
ferbien, Dalmatien, Syrmien und dem Banat. Sie 
bildet einen Zeil eines größern Sprachganzen, das 
man jebt meiſtens ala Serbo:troatifch (früher 
häufig ald Il lyriſch) bezeichnet. In diefe Vezeich⸗ 
Hu iſt dann einbegriffen die Sprache der Slawen 


dnigreih Kroatien (d.h. dem Lande zwifchen | 2 


Aulpa und Belebitgebirge), aber nicht die des fog. 
Provinzialtroatien (um Agram und Varasvin; 
f. Krogliſche Sprade). Das Cerbo:Rroatifche wird 
F e nad) der verſchiedenen Umbildung des altilam. 

olals & (3.8. in röka Fluß) in drei Hauptdialelte 
geteilt: den öftlichen (im dftl. Teil des Furſten⸗ 
tums Serbien), & wie e (reka) gefprodhen; den ſud⸗ 
lichen (in Zeilen des Fuͤrſtentums und Bosniens, 
in ber Herzegowina, Diontenegro, einem Teile Dal: 
matiens), € wie je oder ije (rijeka); den weſtlichen 
tin Kroatien, in Zeilen Bosniens und Dalmatien), 
€ wiei (rika). Die Dr orient. Kirche angehörigen 
Serben brauden das Cyrilliſche Alphabet in einer 
vortrefflihen, von Vuk Aelanauk Karadhie (f. d.) 
verbefierten, der wirklichen Ausſprache angepaßten 
Orthographie, die der romiſchen angehörigen Serben 
und armalen die lat. ce Die Zahl der Serbiſch⸗ 
troatiih Sprechenden beträgt gegen 7 Mill. Die 
erſte —E— PH des Serbiſchen 


Serbiiche Sprache — Seregno 


geſchah durch Karadjic' «Grammatit» (Wien 1813, 
al3 Einleitung „feines Worterbuchs; überjegt von 
. Grimm, Berl. 1824), fpäter namentlich durch die 
Werte von Danikit (f. d.); vortrefflich ift Budmani, 
Grammatieadellalii bo-croata (Wien 1867); 
zum Gebrauch ferb. Shulen beitimmt Rovatopid, 
Srpska gramatika (Belgr. 1895). Zum prattiihen 
Griernen der Sprade eriftieren Grammatifen und 
Ann er von Berlit, Sröhlic, Pardic, Bostoniz, 
Muja_ u. a. Wörterbücher: Karadjic, 
Seh entf: fat. ee — 1818; 3. — 
Belgr. 1898); derf., Deutich:ferb. Wört erbuc (Wi 
nd Rjecnik —**— il srpsko; jezikn 
Agram 1880 fg.; bg. von der Agramer Akademie. 
njang3 von Ra päter von Bubmani bear: 
ang Apelovit und 19, Rjeönik hrvatskoga 
jezika (2 Bde., ebd. 1901). Kleinere Hilfsmittel finv: 
Barlit, Vocabolario slavo-italiano (Zava 1879; 
Silipovie , Neues Wörterbud) der froat. und deut: 
wen Sprache (2Bde., Am ED): —— Wör- 
terbud) der ferb. und deutichen Sprache (2. Aufl., 
2 Tle. Bancjova 1886 u. 1895). 
Ser men Wojwodina und a Be 


mt 

4.8 KnEmIS. agohentmi llos. 
Sera eoahiich | Sechıite Erde 
Serchio (der. io), im Altertum Auser, Ylus 


in Toscana, entipringt in ber ital. Provinz Ma 
Carrara am Südabhange des Etrustit en ipennin, 
umfließt öftlich Fr —7 — die Apuaniſchen 
wobei er das ſcho irgäthal Sarfagnanı 
bewaſſert, durch hen ns ropinzen Lucca und 
Piſa und mündet nörblid) vom Arno in das Ligu: 

tifhe Meer. Er münbete ehemals bei Bifa in den 
Arno, mit dem er jet durch einen den Lago di Bien: 
tina pafjierenden Kanal verbunden ift. Im Gar: 
fagnanathal liegt der maleriſche Ort Caftelnuono di 
Dal di Gecina mit (1901) 5369 €. 

ercial, Mabeirawein, |. Madeira. 

Seren, engl. Sart ober Serl, eine der Ror 
mannifchen Inſeln (f. d.), 5 qkm groß, mit (1901) 
506 E., liegt 13 km öftlih von Guernfey, befteht 
aus wei nur durch einen Felſenlamm verbundenen 
Teilen (Great: und Little-Serca). 

——— * Titel, ſ. Seraskier. 

Serdobsl, finn. Sordavala oder Sorta: 
vala, Stadt im finn. Lan Wiborg, am Nordende 
des Ladoaſees und an der Eifenbahn Antrea- :oen: 
ſuu, bat u 1700 €., Bo! raph, ewang, 

ruſſ. en, finn. Gt und rerinnenjemi- 
Bon, Le ‚ethnoge. Mufeum; Holzhandel, Dampf: 

hiffahrtöverbindung mit tersbupg; i in der Näbe 
erühmte ( Steinbrüde für Granit und Marmor, fo: 
wie der Fundort ber Brbanalit genannten Gr: 
ftarrungsform eines Diabasgefteins, 

Serbobst, (fpr. fer-). 1) Kreis im norbmweil 
Teil des ruf. Goupernements Saratow, im Gebiet 
des Choper; hat 7371,5 qkm, 224994 €; ae 
Melonenbau, Viehzudt, etwas Inbuftrie, Getreil 
handel. — 2) Kreisſtadi im Kreis S., an —— 
doba und an der Zivei er Rtifhtichene « Penſa. 
bat (1897) 12721 C., R, Zelegraph, 5 Kirchen 
gegenfeitige — 

— Sarakole), Neger, |. re 

Sereguo A —8 Stadt in der ital. 
vinz Malanı, Kreis a, an den Linien 
land-Como, S.-Rovara, S.-Admate un und durch Tram 
bahn mit Mailand verbunden, hat (1901) 11982€.; ; 
Baummoll: und Seideninbuftrie. 


Serena — Sergijewftij Poffad 


Serena, La, Landſchaft im Oſten der I Pro: 
vinz Badajoz in Eftremadura, ſudlich vom Guadiana 
und von dejien linkem Nebenfluß Bujar durchzogen, 
ein 650m hohes, faſt kreisrundes, 45 km breites, 
von Gebirgen umgebenes Plateau mit 18 Städten 
und 4 Dörfern (Hauptitabt ift Villanueva de la 
En Während der Naurenlämpfe erhielt fie mit 
Ausnahme der den Dörfern und dem König verblie: 
benen Rinderweiden (Debefas) der geiftliche Ritter 
orden de Alcantara, der daſelbſt Salt jer erbaute. 

Serena, La, Stabt:in Chile, ſ. La Serena. 

Serena, Amalie, Pfeudonym der Herzogin 
Amalie (f. d.) zu Sachſen. 

Serenäde (ital. serenata), eine beſonders aus 
dem Gebrauch der Staliener und Spanier hervorge- 
gangene Abend: und Nachtmufit, ein Ständen für 

eſang mit oder ohne begleitende Inftrumente oder 
für Inftrumentalmufit (insbeſondere Blasmuſik) 
allein. lestern Falle hat die ©. die Natur der 
ältern Euite: die Zahl der Säße ift groß, in ihren 

rmen herrſcht Mari, Tanz und Liebcharatter. 
ie Litteratur diefer ©. reicht bis ind 17. Jahrh. 
yurid; zu ihren älteiten Stüden gehört «Die blaſende 

benpmufite des Leipziger Stadipfeifers Petzel. Im 
18. Jahrh. ift fie vurd ozart hervorragend vertre: 
ten; in neuerer Zeit haben Bollmann und Brahms 
die ©. wieder aufgenommen. Nebenarten der ©. 
in Suddeutſchland und Öfterreih waren das Diver: 
timento das Notturno und die Kaffation. 

Sereniffimnd (lat.), ver Durchlauchtigſte, Seine 
Durälaudt Titel vegierender Furſten. 

Serenität (lat.), Heiterkeit. : 

Seres, im Altertum Sirrhae, Hauptort eined 
Sandſchak im türf. Wilajet Saloniti, am Abhange 
der unterften Ausläufer des Brunbi-(Gaicli-)Baltan 
und an einem linken Zufluſſe des Struma (Strymon) 
nahe der Ebene gelegen, die ih um den Takinos: 
See oberhalb bis Vemirhiſſar und unterhalb bis 
zum Meerbufen von Orphani erftredt. ©. liegt an 
der Bahn Saloniti:Dedeaghatih und hat ungefähr 
22.000 E. (Türken, Slawen, Griechen und Binzaren), 
einige Mofcheen und ieh. Kirchen; die ehemalige 
bluhende Induſtrie beſchränkt fih auf die Anferti- 
gung von Boll: und Baumwoliſtoffen. Im Mittel: 
alter war ©. ein bedeutender Waffenplaß. 

aner (Rot: 
echs oſterreichi⸗ 


Serefſaner, eigentlich Ser J 
mäntel), Rannſchaften, die den 
ſchen, den Einfällen türt. Räuber befonder ausge⸗ 
febten Örenzregimentern beigegeben und mit Ge: 
wehr, Biftolen und Handſchar bewaffnet wurden; fie) 
entitanden um 1700 und waren 1849: 1200 Mann 
ftart, Bei drei Regimentern gab es aud Eee 
abteilungen. 1788/89 nahmen die S. am Türten: 
triege teil. Sie verloren feit dem Siebenjährigen 
eig Bedeutung und beftehen feit Aufhebung 
der Militärgrenze nicht mehr in biöheriger Weife. 
Seit 1871 iſt ©. nur eine einheimifhe Bezeichnung 
für die in Kroatien und Slawonien ftationierte Gen: 
darmerie unter dem Korpskommando m Agram. 
Sereth (im Altertum Hierasus), linter Reben: 
fh ber untern Donau, entipringt in der Bukowina, 
ei Sjypotprivat in den Rarpaten, fließt im Bogen 
nad) Diten, betritt unterhalb der Stadt ©. die Mol- 
bau, bie er al3 Hauptfluß, ziemlich parallel dem 
Pruth, in ſudl. Richtung in einem breiten Thale 
qwiiden niebern Höhen durchſtromt, bis er bei 
Iojub die Ebene erreicht, Nach Diten geivenbet, 
bildet er hier die Grenze gegen die 
mundet 416 km lang oberhal 








alachei und 
Salat. Sein Gebiet 
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beträgt 47611 qkm, feine ‘Breite bis 180 m, feine 
aid 7—8 m. Flpkbar wird der ©. fchon unter: 
hat Schipot, unweit feiner Duelle, fahrbar für 
eine gehmeuge bei Rolionefti. Nebenflüffe find 
rechts Suczava Roldava, Biftriga, Totruſch Butna 
und Buzau, links der Berlad. Die 1887 von Schu: 
mann enttoorfene, 1889 begonnene Befeftigung ber 
Serethlinie befteht aus drei Stüßpuntten: Fochani 
binter der Putna, Namoloafja an deren Mündung 
in ben S. und Galatz; Intervall etwa 24 und 30 km. 
Baftert- auf reine Artillerieverteidigung, find fie 
durch 3 bez. 2 Treffen von Gefhüßpanzergruppen 
gebildet, 37 und 53 mm-Fahrpanzer, 58 mm-Sent: 
panzer, 12 em⸗Kanonen⸗, Haubiß> und Mörfer: 
vanjer, zufammen etwa 570 Gejchüße. 
ereth. 1) Bezirkshauptmaunſchaft und Ge: 
richtsbezirk in der Bukowina, hat 519 qkm und 
(1900) 60743 ruthen. und rumän. €. in 63 Gemein: 
den mit 69 Ortihaften. — 2) S., rumän. Sirete, 
Stadt und Sitz der Bezirklshauptmannſchaft und 
des —— am rechten Ufer des S, an der 
Linie Hlibofa-©. (19 km) der Öfterr. Staatöbahnen, 
bat (1900) 7614 meift deutfche prot. €. (3000 Is⸗ 
raeliten); bedeutende Pferdemärkte. 

Serge (Serfche) oder Sarſche, atlasartig ge: 
töpertes Seidengemebe; auch ein derartig gewebtes 
Zeug aus Rammgarn, befonbers zu en 

Sergeaut (franz.sergent, fpr. Bärrfhäng), in der 
deutſchen ſowie in mehrern Armeen Bezeichnung ber 
ältern Unteroffiziere. In ‚Suentreih entſpricht der 
sergent-major dem Feldwebel; in älterer Zeit hießen 
die Leute der Leibwache der franz. Könige sergents 
d’armes. Sergents de bataille, auch sergents gé- 
neraux de bataille genannt, waren im 15. bis 
17. Yabıbı Difiiere, die die Ordnung der Truppen 
auf dem Marſche übermachten. fiber die Abzeichen 
an der Uniform der ©. ſ. Chargenabzeichen. 

@ergel, Joh. Tobias von, ſchwed. Bildhauer, 
geb. 8. Sept. 1740 zu Stodholm, war Schüler von 
LArchevecque und reifte 1767 mit tönigl. Unter: 
ftügung nad Stalien, wo er in Rom feinen Ruhm 
gründete. Durch Guftav III. 1778 zurüdberufen, 
wurde er Hofbilohauer und Profeflor an der Ala⸗ 
demie der bildenden Kanſte. 1803 wurde er Hof: 
intendant, 1808 in den Adelsſtand erhoben, 1810 
Direltor der Akademie und ftarb 26. Febr. 1814. 
Man fhäpt in feinen Werken die Tiefe und Kraft 
der dee ſowie die Klarheit der Formen. Bejon: 
ders zu erwähnen find: Amor und Pſyche (Haupt: 
wert; ſ. Tafel: Standinavifhe Kunſt III, 
Fig. 4), Diomedes raubt das Palladium, Dthrya⸗ 
des der Spartaner, ein liegender Zaun, das Bronze: 
Bench Guſtavs II. in Stodholm (1808), Arel 

enjtjerna diktiert der Mufe der Geſchichte die 
Xhaten Guftav Adolfs, Mars und Venus, Venus 
Rallippgos. Die ea feiner Bildwerke befinden 
Ah im Nationalmujeum zu Stodholm. Ferner 
find zu nennen: das Grabdenfmal des Descartes 
in der Adolf⸗Friedrichs: Kirche zu Stodholm, ein gro: 
ßes Flachre ie: Die Auferftehung Ehrifti, am Altar 
in der Klaralirche dafelbit, zwei Engel über dem 
Altar in der Domlirhe zu —5 — das Grabdenk⸗ 
mal des Grafen Au; fin Ehrenivärd zu Smeaborg. 
— Bl. Nyblom, z . 6. (Upfala 1877); Georg 
. ©. (Stodh. 1900). 
Alexandrowitſch, ruſſ. Großfürft, 
Sergius Am 
Sergijeifi 


Bo} ad (fpr. Ber-), au) Sergi: 
jew3t ober El 0, Ei im Areis Smittom 
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des ruf. Gouvernements Moslau, 76 km nord: 
norböftlih von Mostau, an der Eifenbahn Mostau: 
aroflawl, hat (1897) 25988 €., ein berühmtes 
Akte, die rote, Sergijewſtaja Lawra (. d.), die 
ben Anlaß zur Be grünbung ng von ©. P. gab, eine 
® arrkirche, die aus Mostau hierher verle Geift: 
lihe Alademie, ein Progpmnafium, eine theol. Mo⸗ 
natsſchriſt, Buchdruderei, Stadtbank; Anfertigung 
von Heiligenbilvern, Epielwaren, Löffeln für bie 
Pilger (jährlich 1 Mil. ), die das Klofter bejuchen, 
Rorzellanfabrif, Gerberei, Seidenweberei u. a. 
@ergipe (ipr. berid-), der Heinfte Staat Braſi⸗ 
liens (f. Karte: Brafilien) an der Kuſte des At: 
lantiſchen Oceans, wird im N. durch den untern 
Lauf des Eäo Francisco von Alagoas, im ©. und 
W. von Bahia begrenzt, hat auf 39090 qkm (1895) 
461307 E. Die Rüfte ift 150 km lang, fandig und 
ad), das Innere waldbededtes Hügelland. Die 
wäfjerung ijt in den — Ö J —— er 
reich, arm dagegen auf dem weftl. 9 
— — in den Ocean mundenden Erg ae 
arris oder Irapiranga und Rio — der ji 
Grenzfluß, werden im untern Lauf mit Küften! 
eugen befahren. Das Klima ift heiß, troden im 
Snnern, feuht an der Eee. Die Flora auf den Ab- 
hängen ber Serra de Itabaiana ift reich an den wert: 
Volke Bau: und arbehölgern. Eifenerz, Kalkſtein 
und Dergtrftalle ommen vor. Man baut Zuder: 
rohr, Ralao, Baummolle, Mandioka, Tabak, Mais, 
Reis und Flachs. Zwiſchen der Serra de Stabaiana 
und dem Er Francisco auf dem Campos de Cria⸗ 
äo de Gados treibt man lohnende Viehzucht. Die 
Srbnfme befteht in Zucker⸗ und Spritfabrikation, 
erftellung von Mandiolamehl, Gerberei und Bau 
von Heinen Küftenfahrzeugen. Fahrſtraßen man: 
geln. Sauptftabt ift das 1855 angelegte Aracaju, 
rechts am Cotindiba, mit 6000 €., einer nad) Simäo 
Ir hrenden Bahr und einem Sandivirtfhaftlihen Ins 
tut. Ausfuhr von Zuder und Baummolle; ehemals 
tar Hauptort Säo Chriftoväo, links am Tafa-Bar: 
ris, mit Suderteere, Zabakfabriten und Gerberei. 
Serg us, Name von vier Papſten: 
©. 1. (687701), ein Drientale, aber in Palermo 
geboren, feit 682 Presbyter, verweigerte die An⸗ 
nahme der Beſchlaſſe des Konzils im Trullus zu 
Ronftantinopel (692), de3 ſog. Concilium quini- 
sextum, und bereitete dadurch die Trennung ber 
griech. und röm. Kirche vor. 
©. II. (8441— 847), ein röm. Adliger, eigentlich) 
BVeter, vorher Erzpriefter in Rom, umging bie Be- 
ftätigung feiner Stuhlbefteigung durch den Kaifer Lo: 
ihar I. und behauptete fich troß Falle Widerſpruchs. 
©. III. (897—911), vorher Diakonus, gelangte, 
nachdem er von Johann IX. 898 vertriel Jen werben 
war, doch wieber 904 vu die berüchtigten Frau 
Theodora und Marozia (f. N auf den — — 
©. IV. (1009—1012), vorher Biihof von Albano, 
siomtlic Bocca di Porco, b.i. Echmeinsrüffel. 
Da er fi diefes Namens jhämte, nahm er den 
Ban * an und begründete die Sitte, daß die 
fte ihren an en: doch "Hat dies 
Kat vor ihm —2— 
Sergins Cohn he Sergij), 
Großfurſt von je and apa Sohn des Katjers 
Alerander IL., geb. 11. Mai (29. April) 1857, ver: 
mäblt 15. 8) uni 1884 mit der Grokfürftin e⸗ 
a as — Prinzeſſin Eliſa⸗ 
beih von Heſſen (geb. 1 Non. 1864). S. A. iſt Praſes 
der gried.:orthodoren Palaſtina⸗Geſellſchaft und feit 








Sergipe — Serin 


1891 Generalgowerneur von Moslau n. General: 
tommanbant bes Milit irls Moe 
© —8 Kaual, Kanal⸗ 

Val, f. ——— Int 
Geriba (arab,, «Einfrievigum igunge, «Berhau>), 
fette —— — der Kaufleute in ats, 


Mineral, 
das eine dichte Aggregationsform des Raliglimmers 
(Mustovits) ur: —* es iſt ſehr weich und wild, 
grunlich⸗ oder g run, feidenglän: 
iend, „jet ans, bat daB fpec. icht 2,8 

je Gem Zul fammenfehung des ä 
Seine nicht KA: hen 2a: 
Mitroflop eine fa — e Struktur. Der S. 
vertritt in Gneiſen —2 und pbylliti: 
Bas u ern ehe oft den eigentlihen Glimmer. 

iefer, Seyeterg eine, in denen 

—— einen Gehalt an Quarz Sericit (f. d.) eine 
Hauptrolle fpielt. Diefe oft etwas flaferi, — ſtet 
granatfreien Felsarten wurden zuerft 
mehr oder weniger Selbſtandiges in ng en 
der huroniſchen Zaunusfchiefer —2— ſpater wur⸗ 
den ſie auch in Sachſen, am Harz, m Etilffer ffer Joch 
und an andern Orten gefunden; rar gehören zum 
©. das weiße Gebirge der Erzlagı itten von Hol;: 
appel, Wellmih und Werlau, die Lagerfchiefer von 
Mitterberg, bie weißen Schiefer von Agordo in Sür- 
tirol. Führen die S. aud reichlich Serkipat, fo fallen 
fie unter den Begriff Sericitgneis, 

@erie (lat. series), Reihe, Reihenfolge, 3. 2. 
von Echriften; bei den zurüd; — 5 — Staats⸗ 
ſchulden, insbeſondere bei erieanleihen oder 
Pramienanleihen (f. d.) ſowie — Gr) 
und Hypothekenaltienbanken (ſ. Bopentreditbanten) 
nennt man ©. bie Gruppen von Shufvoßfigationen, 
welche zeitlich nacheinander aufgenommen werden 
und nad) einem im voraus feftgefehten Silgungs- 
plan zurüderftattet werden müfien. Man bezeichnet 
biefelben mit Serie I, IL, II... oder A,B,C.. 

Ceriemad (Dicholophidge), Sari amas, 
Schlangenftörche, zwei höchſt eigentümlich ge: 
ftaltete Vögel Südameritas, welche äußerer Wert: 
male wegen früher irrtömlichermeife 3 u den Raub: 
vogeln gerechnet wurden, in Birtlidfet aber zu den 
Stelzuögeln gehören. Die befanntefte Art, Dicho- 
lophus cristatus IU. (f. Tafel: Stelsns, el I, 

ig. 4) oder —— cristata Briss, ift 80 cm 
ang, Kl ſeht hohe Füße, die wie der Kräftige 
Schnabel hochrot find, Fräftige Flügel, einen 
langen, breitfeverigen Echwa und einen Jeder: 
Ihopf auf = Stm; die Farbe des Gefieders ik 
ein bräunliches Grau. Die ©. werden mit 150 M. 
dad Stüd bezahlt. Man füttert „" mit robem 
Flei Bi am en, Sperlingen u. dgl. 

er, |. Photographie. 


Sara ante 
euſchal „1. Reihenſchaliun— 
Serika (griech. ke, im Altertum Rame dei 


nördl. Sina, am mittlern Hoang:ho, berühmt als 
u ing3land der Seibe. 
erimeter (ged., «Seivenmefier), ein 

ment, das dazu dient, die Seide auf ihre 
tät zu prüfen, und deffen Ronftrultion Ta Ki 
dem Princip de Federdynamometers oder der rüm. 
Wage beruht. (©. Garnoynamometer.) 

Serin, Ölycerinaminfäure, eine —— 
ſierende Subſtanz, die beim Kochen von Seidenleim 





Sering — Serpent 


mit Schwefelfäure entfteht und die Zujammenfegung 

G,H,0,N= }H) - CH(NH,)- COOH befigt. — 

Vol. Fiſcher und Leuhs, Über 6. und Iſoſerin 
erl 1902) 


B 

Sering, Mar, Nationaldkonom, |. Bd. 17. 

Seringapatam, engliſch verderbt aus Sriran⸗ 
gapattan(am) (1. d.). lſ. Trichinopoly. 

Seringham, engliſch verderbt aus Srirangam, 

Serinus, ber Girlig (f. d.). pr 

Serlöso (ital.), jerids, ernft, feierlich. 

Seriphos, heute Serphos, griech. Infel (und 
Demos) mit (1896) 3851 E. auf 13 (nad Steel: 
bitſtij; nad) Wiſotzli 66) qkm, zu der Weſtreihe der 
Eylladen gehörig, 16 km jüblih von Kylhnos 
. Karte: a gebirgig (bi3 483, nad) 

'epfius 600m hoch), befteht aus Gneilen, Glimmer: 
ſchiefer, Kalt und Granit, Die Infel befigt Lager 
von Eifen:, Rupfer: und filberhaltigen DBleierzen, 
die im Altertum auögebeutet wurden; in neuerer 
get hat man mieber den Abbau verfucht. Der Ort 

. im O. hat mit Hafen (1896) 2452 E. — S. nahm 
mit einigen Schiffen bei der attifchen Flotte an der 
Schlacht bei Ealamis teil, gehü-te dann zum Atheni- 
ſchen Seebunde und war unter den Römern Verban⸗ 
nungsort. Nach dem Mythus wurde hier der von 
Alkriſios ausgeſetzte Kaſten an das Land ge; gen, 
der den Perjeus und deſſen Mutter Danad eng oß. 

Serjeants-at-law (fpr. Behrihents ätt lah), 
früher Bezeichnung der engl. Advolaten, welche die 
höchſte Stufe ihres Berufs erreiht hatten. Sie 
hatten eine eigene Inn (f. Inns of Court) und in | 
einigen Gerichtshöfen ausſchließliches Audienzrecht. 
Die Richter der gemeinrechtlichen Gerichtshöfe wur⸗ 
den früher ſtets aus der Zahl der 8. erwählt. Seit 
dem Inkrafttreten der Judicature Act von 1873 iſt 
dies nicht mehr der Fall, und ſeitdem wurden feine 
neuen 8. ernannt, dod) führen die noch lebenden 
Mitglieder den Titel weiter. r 

Serk, eine der Normanniſchen Inſeln, ſ. Sercq. 

Serlo, Albert Ludw., preuß. Bergbeamter, geb. 
14. Febr. 1824 zu Croſſen, ſtudierte in Berlin 
wurde 1851 Bergreferendar und Ealinenfaltor in 
Königsborn bei Unna, 1856 Bergaijeflor und Berg: 
meifter im Bergamt Bochum, 1858 Oberbergrat 
beim Bergamt Dortmund, 1866 al3 Berghaupt: 
mann Direktor des Oberbergamtes Breslau, 1878 
als Oberberghauptmann und Minifterialdireftor im 
Handelsminiſterium (fpäter Minifterium der öffent: 
lichen Arbeiten) an die Spitze der gefamten preuß. 
Vergvermaltung berufen; feit 1877 auch ala Abge: 
orbneter thätig, wurde ©. 1878 Vorfigender der 
Eifen: Enquetelonmiffion, 1881 der Schlagwetter: 
tommifjion. Er ſchied 1884 wegen Krankheit aus 
feinem Amte und ftarb 14. Nov. 1898 in Char: 
lottenburg. Sein Hauptwerk ift der «Leitfaden zur 
Bergbaufunden (4. Au. Berl. 1884). 

Sermiöne, Halbinjel, ſ. Deſenzano. 

Sermön (lat.), Rebe, Predigt; Sermologium, 
Predigtfammlung. N 

Sermonẽta, Michelangelo Gastani, Herzog von, 
ſ. Caẽtani. — ©., Dnorato, Herzog von, Staats: 
mann, . Caẽtani, Bd. 17. 

Serneus, Dorf und Bad im Bezirk Oberland: 
quart des ſchweiz. Kantons Graubünden. Das Dorf 
liegt 5km norbweitlich von Kloſters, mit dem e3 eine | 
Gemeinde bildet, in 1001 m Höhe, auf dem linten 
Ufer der Landquart, an der Landquartbahn; das | 
Bad, 1 kın jüdöftlid vom Dorfe, bejigt eine Schwe: 
felquelle, ein Kurhaus mit Trinthalle und wird als 





Brockhaus' Konverſations-Lexikon. 14. Huf. R. A. XIV 


881 


Bade: und Luftkurort beſucht. — Bol. Hufemann, 
Luftturort und Schwefelbad S. (Chur 1376). 

eruf oder Sernft, rechter Zufluß der Linth 
(f. Zimmat) im ſchweiz. Kanton Gi arus, entfpringt 
mit zwei Hauptquellen, die fid) in 1200 m Höhe un- 
weit Em (f. d.) vereinen, am Foopaß und am Par 
nizer Paß (f.d.), durchfließt das Sernf⸗ oder Klein⸗ 
thal und mundei, 18 km lang, bei Schwanden un⸗ 
weit Glarus. Der ©. ift ein wildes Bergwafler, für 
das nach dem Bergfturz (1881) bei Elm teilweife ein 
neue Bett dur das Trümmerfeld gegraben werben 
mußte. Die obern Stufen bilden ein von 2400 bis 
3200. m hoben Gipfeln ver Ölarner Alpen umſchloſſe⸗ 
ne3 Hochthal, die untere eine waldige Schludt. 

Serönen (Suronen), die aus rohen Rinds⸗ 
hauten beftehenden Padhüllen, worin verfchiedene 
trodne Waren, 3. B. Tabat, aus Südamerifa ein- 

eführt werben. Der Name bat ſich auch iw anderes 
Radimaterial übertragen, fo daß es auch Baltferonen, 
Schilfſeronen u. a. giebt. 

Serounes, der alte Name von Chäteauneuf- 
fur-Sarthe &; Ehäteaumeuf En 

Cerdß, Serum db) enthaltend oder abjondernv. 

Serpa Pinto, Alerander Albert de la Roche de, 
portug. Afrikareijender, geb. 20. April 1846 auf 
Schloß Polchras am Douro, wurde 1848—58 in 
Amerifa erzogen, trat 1864 als Leutnant in die In⸗ 
fanterie ein und fam nad) Mozambique. Er wurde 
als Major 1877 zum Chef einer von Bortugal aus: 
gerüfteten Erpedition ernannt und ging am 12. Nov. 
1877 von Benguella nadı Bihe, wo er ſich von feinen 
bisherigen Gefährten Gapello und Ivens trennte, 
die jich norbwärt zum Ruango wenbeten. S. P. er: 
forſchte den Quelllauf der Zuflüffe de Sambeft und 
jo9 den Sambefi hinab bis ar den Bictoriafällen. 
Über Schoſchong in Khamas Reid und über Bretoria 
erreihte ©. P. die Ditküfte 19. März 1879 bei Dur: 
ban, von wo er nad Europa zurüdtehrte. (©. die 
Karte: Aquatorial:Afrika, beim Artikel Afrika.) 
Er übernahm 1884 die Leitung einer neuen Afrikas 
an zur Erforſchung der Gebiete zwifchen ver 

ozambiquelüfte und dem Njafjafee, mußte jedoch 
am Fluffe Mtepuefi wegen Erkrankung die Füh: 
rung an feinen Begleiter Carbofo abtreten; 1886 
tehrten beide Neifende nach ae zurüd, nach⸗ 
dem ihre erfolgreiche Reife außer geogr. Forſchungen 
aud = die Ausdehnung des portug. Rrotektorats 
über die Landſchaften ſadlich vom Rovuma und nörb: 
lich vom Sambeft herbeigeführt hatte. Im Herbit 
1889 unternahm ©. P. eine neue Erpebition nad) 
dem Schire und unterwarf dad Matololo:Land der 
portug. Herrſchaft, obwohl er wußte, daß dieſes erit 
türzlid) unter engl. Protektorat geftellt worden war. 
Ein Ultimatum der brit. Regierung vom 11. Jan. 
1890 zwang die Portugiefen, aud dem eroberten 
Gebiet ſich zurüdzuziehen. ©. PB. kehrte im April 
1890 nad Liſſabon zurüd und ftarb dafelbft 28. Dez. 
1900. Eeine Schilderung der vierten durchquerung 
Zübdafrifas erſchien glekdneiig in mehren Spraden, 
deutſch von Wobefer u.d. T. «Wanderung quer durch 
Afrita» (2 Bde., Lpz. 1881). 

&erpent (frz., \pr. -pang; ital. serpentöne) 
oder Schlangentohr, ein Hoizblasinſtrument, bes 
ftehend aus einem 1,8 m langen, ſchlangenformig 
bin und her gebogenen Rohre, defjen innere Hoͤhlung 
oben 4 cm Zurchmeſſer hat und nah und nad) fid) 
bis über 10 cm erweitert (j. Tafel: Muſikin ſtru⸗ 
mente I, Fig. 14, Bd. 17). Der E. ſteht in B, fein 
Tonumfang reicht vom Kontra⸗B big zum €. Wohl: 

56 


882 


Hang und Reinheit find fehr mangelhaft. Außer: 
dem find die Töne d, a und d viel ftärler als bie 
übrigen. Trop feines groben Klanges wird der ©. 
nod in den franz. Kirchen zur Begleitung des Ge 
meindegefang3 gebraucht. In Deutſchland diente 
er in Militaͤrmuſilen bis in die fanfsiger Jahre 
des 19. Jahrh, Erfunden ift er vom Kanonikus 
Guillaume zu Auzerre (1590). — In der Drgel üft 
©. ein Regiſter von 16⸗Fußton und weiter Menfur. 
Serpentära, Eichenhain bei Olevano Romano 
Serp6ntes, die Schlangen (f. d.). 6. d.). 
Serpentin, ein ald Geftein auftretendes Mi- 
neral von meift duntelgrüner oder bräunlicher Fär- 
bung in den verſchiedenſten Nuancen, oft mehr: 
farbig gefledt oder geabert, von dichtem, mattem, 
oft fplitterigem oder mufheligem Bruce, geringer 
Härte und Cigenſchwere. Von ber Farbenzeihnung, 
die an die Haut einer Schlange erinnert, erhielt er 
bei den alten Griechen den Namen ophites (von 
ophis, Schlange), wonach auch der dem Lateiniſchen 
entlehnte Name ©. (von serpens, Schlange) F 
bildei Die Maſſe des S. erweiſt ſich bei ſtarken 
Vergroßerung als aus zarten doppelbrechenden 
le zufammengefeßt. Nach feiner dem. Zu: 
ammenfegung 5 er ein waflerhaltiges Magnefium- 
filitat, das in feiner normalen Zufammenfebung 
aus 48,5 Proz. Kiefelfäure, 43,5 Proz. Magnefia, 
18 ro. ſſer befteht, wobei aber immer en Teil 
der — durch Eiſenoxvdul erſetzt iſt. Wo der 
©. als Geſiein (Serpentinfels) da ent⸗ 
halt er oft manche acceſſoriſche Mineralien in ſich ein⸗ 
god en, wie Granat, Bronzit, dunkeln Glimmer, 
ft, Chlorit, Ehromeifen, Magneteifen. Man un 
terideibet den gemeinen und ben even S. Der ge: 
meine S. bilvet ganze Berge oder mächtige Lager, 
meiftens im Gebiet der alten Eryftalliniichen hie 
fer, der heller gefärbte und durchſcheinende edle 
dagegen nur Heine Mafien, oft in Form von Pſeudo⸗ 
morphofen. Der gemeine . ift ziemlich haufig, 
3.3. in Sachſen, Schlefien, Naflau, der Oberpfalz, 
Cornwall u. a. D. Cr läßt fih, wenn er friſch ge: 
brochen ift, leicht auf der Drehbant bearbeiten, und 
e3 werben daher viele Gerätichaften aus ihm ge: 
fertigt, twie Mörfer, Reibihalen, Wärmiteine, Do: 
ſen, Büchfen, Schreibzeuge, Leuchter, Vaſen, Urnen, 
auch Tauffteine, Säulen und andere architektonische 
erzierungen. Diefe werben ſchon feit langer Zeit 
vorzüglich im Städtchen Zöblig im jäch]. Erzgebirge, 
jegt auch an andern Orten gefertigt. Wegen feiner 
Feuerbeſtandigleit verwendet man den ©. aud) zu 
fengeitellen, Herd: und Brandmauern. 
Serpentinadbeft, Mineral, |. Asbeſt. 
Serpentinen (lat.) oder Mäandrinen (nah 
dem Fluß Mäander, ß d.), die ſchlangelnden For: 
men, die vielen Flußlaufen sigen find und zumeift 
durch die bei der Veränderlichleit der Eee 
und des Gefälles ftetö ſich verändernbe Geſchiebe⸗ 
I ng werben, woburd die ein: 
zelnen Stellen des Ufers wechſelnden feitlihen An- 
griffskraften außgeieht find. Daher rüden die ©. 
vielfach von der Stelle, auch werben fie von den 
ag des Fluſſes gelegentlich, wieder audge- 
füllt. Geſchieht das nur teilweife, fo entfteben tote 
Slußarme, am Rhein Altwafjer genannt. — ©. heißen 
auch die in bergigem Terrain zur Vermeidung allzu⸗ 
Starter Steigung in Windungen angelegten Wege, 
Straßen und Eifenbahnlinien. 
@erpentinfeld, |. Serpentin. 
Cerpentöfe, Feuerwerlstörper, f. Froſch. 





Serpentara — Serrano y Pominguez 


Serphos, griech. Inſel, |. Seriphos. 
Serpuchon (Ipr. ua) 1) Kreis im fürl 
Zeil des ruf. Gouvernements Moskau, links an der 
Da, hat 2563,4 qkm, 112352 €.; Aderbau, Haus: 
inbuftrie, Baummollpinnerei, Weberei und Drude: 
rei. — 2) Kreisſtadt im Kreis S., an der Nara, 4 km 
vor ihrer Mündung in die Dia, und an der Eifenbahn 
Moskau⸗Kursk, hat (1897) 24456 E., 20 Ki 
2 Klöfter, Erg Stabtbant, Flußbafen; 
Handſchuhfabritation Kattundrudereien, Zuhfabrit, 
Ziegeleien, Handel mit Getreide, Hanf und Hol; 
©. ift der Stapelplap für “ Verkehr an der Dta 
Serpüla, Serpuliden, ſ. Borftenwürmer. 
Gerra, im Portugieſiſchen, wie Sierra (f. d.) im 
Spaniſchen, die Gebirgskette. [gefägt, fägeförmig. 
Serra (lat.), Säge; serrätus, in der Botanıt 
@erradella, Futterpflanze, |. Ornithopus. 
— — Stadt in der ital. Brooing und 
im Kreis tanifletta auf Sicilien, aufdem Monte 
Carano, an der Bahnlinte Aragona-Caldare-Cata: 
nia, bat (1901) 10346 E. und Cehwefe 
rrauia be Cuenca, |. Cuenca (Provinz). 
Serrãus y Dominguez (pr.-gedd), Francızco, 
Bergoa de la Torre, fpan. Staatsmann, geb. 
17. Sept. 1810 zu Arjonilla in Andalufien, trat 
gs indie fe; ee und nahm 1833 am Rarliften: 
iege teil, ſchloß fich 1840 Eſpartero an, wurde Divi: 
fionsgeneral und ftellte ſich 1843 an die Spige der 
—Se Regierung in Barcelona. Im Mini: 
* — hatie er das Portefeuille des Krieges. 
ach dem Sturze Eſparteros übernahm ©. vo: 
gehend wieder da3 Rriegsminifterium und wurde 
von der Königin Yfabella, zu der er in vertrautem 
Verhältnis ftand, 1847 zum Generalleutnant er 
nannt, Er wurde 1852 Generaldirektor der Artil: 
lerie, 1856 Militärgouverneur von Neu: Eaitilien 
und Generaltapitän der Armee, 1857 Botſchafter 
in Paris, 1859 Generaltapitän von Cuba, wo ihm 
die Wiedererwerbung von Santo Domingo 1862 
die Erhebung zum Herzog de la Torre und Granden 
eriter Klaſſe eintrug. Nach feiner Rüdtehr leitete 
er bis März 1863 die auswärtigen Angelegenheiten. 
1865 wandie er fi) dem wieder and Ruder gelangten 
D’Donnell zu. Nach dem Tode O’Donnells (1867) 
wurde S. von der Liberalen Union als an 
erkannt. Er brachte eine Koalition der unioniftifchen 
und progreffiftiihen Parteiführer zu ftande, wurde 
aber nebit mehrern andern 7. Juli 1868 verhaftet 
und nad den rischen Infeln deportiert. Beim 
Septemberaufitand 1868 wurden ©. und feine Ge: 
nofjen von den een aönfeln abgeholt, und 
19. Sept. erließ ©. die Proflamation von ij, 
309 mit ben aöpefallenen Truppen gegen Madrid 
und flug das konigl. Heer 28. Sept. bei Alcolea. 
Nach Vertreibung der Königin Iſabella wurde er 
15. Juni 1869 von den Cortes zum Regenten ge: 
wählt. Am 2. San. 1871 legte er die Gewalt in 
die Hände de neuen Königs Amadeus und wurde 
von biefem zum Minifterpräfidenten ernannt, wel- 
hen Poſten er bis zum 23. zu innehatte. Zum 
Obertommandanten der bat, Provinzen ernannt, 
nötigte er durch feinen Sieg bei Droquieta 4. Mai 
1872 Don Carlos zur Sluht nad Frankreich und 


gewährte in der Konvention von Amorevieta 


‘(24. Mai) den Aufftändifchen volle Amneftie. 


Darauf übernahm er 4. | die Minifterpräfident: 
{haft und das ee trat aber ſchon 
12. Juni wieder zurüd. Bei der Abdankung des 
Königs Amadeus (11. Febr. 1873) und der Brofla- 
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mierung der Republik hielt er fih vom polit. Treis | in Spanien erjeien vermochte ihm nicht beizulom: 
zel 


ben fern. 
1874 die Gortes aufgehoben hatte, wurde ©., ver 
Urheber dieſes Staalsſtreichs, Praͤſident der Eye: 
kuttogetvalt, zog im März 1874 felbft gegen die Kar: 
liften und zwang fie im April fih nad den Bergen 
vonNavarra uchdau iehen, legte aber, auf die Rach⸗ 
richt von der Tonerbebun Alfons’ XIL., den Ober: 
befehlund die Praſidentſchafi nieder. Erftarb26.Nov. 
1885 in Mabrib. 

Serränus, Fiihgattung, f. Sagebarſche. 

Serrasalmo, Yilhgattung, ſ. Sägelalmler. 

Serratüla L., Scharte, Pflanzengattung aus 
der Familie der Sompofiten Wi. d.) mit gegen 80 in 
Europa zerftreuten Arten, ausdauernde frautartige 
Gewähje mit wecjelftändigen, meijt leierförmig 
gelappten Blättern und rot oder violett blühenden 
Kopfchen. Die befanntefte Art ift die in Deutſch⸗ 
land häufige — oder Farberdiſtel, 
Gelblraut, 8. tinctoria L., deren Kraut einen gel⸗ 
ben Farbftoff enthält und zum Färben von Zeugen 


verwendet wird. Sie hat zahlreiche rötlich gefärbte | f 


Ylütenköpfchen und fiederipaltige Blätter. 

Serrätus nummus (lat.),d.i.gezähnte Münze, 
Bezeichnung für die am Rande gezadten Silber: 
denare (j. Tafel: Münzen IL, Fig. 9). n 

Serravalle, Stadt in Oberitalien, f. Vittorio. 

Serravezza, ital. Defeat T. Seravezza. 

Serret ({pr. reh), Sofeph ifred Mathematiker, 
geb. 30. Aug. 1819 zu Paris, beſuchte die ha 
technische Säule daſelbſt und wurde 1861 Vrofeflor 
am Collöge de France, 1860 Mitglied der Atademie. 
Er ftarb 2. März 1885. Unter Finen Werten find 
bervorzuheben: «Cours d’algebre supsrieure» (Par. 
1849; 4. Aufl. 1879; deutfh von Wertheim, 2. Aufl, 
2Bde. 2p3.1878— 79), «Cours de calculdifförentiel 
et integral» (2 Boe., Bar. 1867—69; 2. Aufl. 1879, 
1880; deutſch von Bohlmann, 2p3.1897—99),«Trait6 
de trigonometrie» (1887). 

Serſche, Seidengemebe, |. Serge. 

Certorind, Duintus, röm. Feldherr, ftammte 
aus plebejiihem Geſchlecht aus Nurfia im Eabiner: 
land und begründete er kriegeriſchen Ruf in den 
Kämpfen gegen die Eimbern und Teutonen unter 
Servilius Cäpio und Marius. 97 zeichnete er ſich 
als Kriegätribun in Spanien, 91 als Quäftor im 
Bundesgenofienkriege aus. Seine Bewerbung um 
das Vollstribunat wurde durch Sulla vereitelt, weil 
©. al3 Demokrat zur Marianiſchen Partei hielt. Er 
gehörte im Bürgerfriege zu deren ern, der: 
mochte aber dem Wüten der Marianifhen Banden 
(87) nit Einhalt zu thun. 83 belleidete er die Pra⸗ 
tur, im folgenden Sabre ging er in feine Provinz, 
das jenfeitige Spanien. Sulla, der ihn geächtet 
hatte, fandte gegen ihn den ©. Annius Fuscus, 
und S. mußte vor biefem aus Spanien flüchten. 
Er führte nun ein Abenteurerleben als Piraten: 
tanig und griff erfolgreich in bie Thronftreitigleiten 
in Mauretanien ein, bis ihn die Qufitanier zu ihrem 
Anführer beriefen. ©. erzwang die Landung an der 
fufitanifchen Rüfte, fammelte nad und nach bedeu⸗ 
tende Streitträfte, darunter viele flüchtige Römer, 
und führte gegen Quintus Metellus Pius, den Sulla 
79 ins jenjeitige Spanien geſchidt hatte, mit Glüd 
ven Heinen Krieg; fein Quäftor Lucius Hirtulejus 
focht ebenfo glüdlih imdiezfeitigen Spanien. 77 ftieß 
der flüchtige Berperna mit vielen Nömern zu S. der 
nun einen Gegenfenat aus 300 Römern errichtete. 
Auch Bompejus, der 76 aus Rom mit 30000 Mann 


Nachdem dann General Pavia 3. Jan. | men troß ein; 





einzelner Erfolge, die jener und namentlich 
Metellus in dem fog. Sertorianifhen Kriege 
errang. ©. ſchloß 74 ein Bündnis mit Mithridates 
von Pontus, wurde aber 72 durch eine Verſchwoͤrung, 
an beten Spike Ayperna ftand, bei einem Gaftmahl 
erftohen. Cine Biographie des S. ſchrieb Plutarch. 

Sertularien, |. Sybroibpolgpen. 

Serubäbel, der edle der 12 Häuptlinge, die 537 
v. Chr. mit Erlaubnis des Cyrus 42000 deportierte 

ubäer und Benjaminiten nad Baläftina zurück⸗ 
ührten und bie jüb. Gemeinde begründeten. E. war 
aus dem Gefhleht David. Die Propheten Haggai 
und Zacharia erblidten in ihm den künfti en mefe 
nischen König. Eine Zeit lang hat er als Statthalter 
bes Perjerlönig3 den Verwaltun; begit Serujalem 
tegiert. — Bol. Sellin, Serubbabel (Lpz. 1898). 

Serum (lat.), die mehr oder weniger gelblid) ER 
färbte, eiweißreiche gar keit, die ie nad) der Ge⸗ 
tinnung aus dem Bl tun (Blut erum, Blut: 
waffer) oder aus dem Lymphluhen (Lymph: 
erum) bei der Zufammenziehung derjelben ab: 
ſcheidet, oder auch nah dem Schlagen ded Blutes 
(Defibrinieren) durch Abcentrifugieren der Blutkdr⸗ 
perchen erhalten werden kann (f. ne Es enthält 
alle Bestandteile des Blut: und Lymphplasmas mit 
Ausnahme des Fibrinogens, d. b. jenes Eiweißlor⸗ 
per, auf deffen faferiger Ausſcheidung die Blut: 
und Kymphgerinnun, beruht. Daher aueh das 
Blutferum ebenlomehl den normalen Exiſienzbedin⸗ 

ungen der Blutkörperchen, als das gerinnbare 
Plasma, und es werden deshalb auch die meiften 
Blutunterfuhungen an befibriniertem Blute aus: 
geführt, da dieſes ohne irgend welchen Zufas flüffig 
bleibt. Blutſerum enthält etwa 9 Proz. feite Ber 
itanbteile, davon faft neun Zehntel Eimeikkörper, 
die zu den Albuminen und Globulinen gehören; der 
Reit find hauptfählic Salze, befonderd Kochſal 
(0,6 Proz.) und kohlenſaures Natrium (0,2 Broz.), 
neben Spuen von Traubenzuder, Harnitoff und 
andern Stoffwechſelprodukten. Unter krankhaften 
Verhaltniſſen wird beſonders in die großen Körper: 
böhlen, die normalerweiſe ſonſt Lyniphe enthalten, 
eine eimeißärmere und nicht fpontan gerinnbare 
Ainffgteit abgeſchieden, die wegen der großen Lihn⸗ 
lichkeit mit S. ala ſeroſe Flüffigkeit — 
ſer Erguß bezeichnet wird, deren Bildung jedoch 
mit der Entſtehung des ©. nichts gemein hat. Die 
Höhlen, in die ſolche Erguſſe ftattfinden, heiben 
feröfe Höhlen (Brufthöhle, Bauchöhle) und die 
die Höhlen auslleivenden Häute ferdfe Häute 
(Bruftfell, Bauchfell). — Über Heilferum ſ. d. und 
Schußtinpfung, über Diphtherieheilferum(Se- 
rum antidiphthericum) f. Diphtberitis. 

Cerumalbumine, zu den Proteinen (f. d.) ges 
börige Eiweißlörper des Blutferums. Ein Serum: 
albumin des Vferdeblutes Irpftallifiert in dem Berg: 
kryſtall ähnlichen Formen. 

Serumglobnlin, f. Fibrinogen. 

Serum laotis (lat.), Molten. 

Serumtherapie, |. Scubimpfung, 

Serv., hinter lat. Injeltennamen Abkürzung für 
Audinet de Serpille (fpr. -wil), geb. 1775, 
geft. 1858 zu Paris (Entomolog). 

Servais (Ipr. -nwäh), Franchis Adrien, Violon⸗ 
cellvirtuoß, geb. 7. Juni 1807 in Hall bei Brüffel, 
Schüler Platels, wurde nach vielen Kunſtreiſen 
1848 Profeſſor am Konfervatorium zu Brüflel, Er 
ftarb 26. Nov. 1866 in Hall, mo ihm ein Denk 
56* 
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mal gefest ift. Bon feinen Gellofompofitionen find 
3 Konzerte und 16 Phantafien hervorzuheben. 
Serval, |. Luchs und Tafel: ao I, du, 
Servan, Saint, Hafenftadt, |. Saint an. 
Servaute (n., fir. -wängt, «Dienerin), An: 
richtetiſchchen, Kredenz, älben anf u. dgl. 

Servatins, Heiliger, der legte Bifchof von Ton: 
gern, war ein Gegner der Arianer und ftarb in 
hohem Alter zu Maaftriht um 384. Auf fein Grab 
fol nie Schnee gefallen fein. Sein Gevähtnistag, 
der 13. Mat, ift als einer der Geftrengen Herren (f.d. 
und Lostage) bekannt. 

Servet, Michael, hg und Antitrinitarier, geb. 
1511 al8 Sproß einer al ai Familie zu Tudela 
in Aragonien. Nad feiner Mutter nannte er fih 
oft auch Reves und nad) Billanueva, feinem väter: 
lihen Stammorte, Billanovanus. Um 1525 
trat er in die Dienſte des — Quintana, des 
ſpatern Beichtvaters Karls V., und kam mit ihm 
zZunãchſt nach Toulouſe, wo er Rechtswiſſenſchaſt 
ſtudierie und durch das Auffinden der Bibel zugleich 
zum Studium der Heiligen Schrift angeregt wurde. 
1530 wohnte er der Kailerfrönung in Bologna und 
dem Reihstag in Augsburg bei und Derbanbelte 
in Bafel mit Okolampadius befonderd über bie 
Lehre von der Dreieinigkeit. 1531 erſchien in Ha: 
genau feine Schrift «De trinitatis erroribus», worin 
er die fog. Wefenstrinität beftritt und nur brei 
«Dispofitionen» des einen, unteilbaren und ewigen 
Gottes lehrte. In milderer Form ſprach ©. Dielel: 
ben Gedanten aus in der Schrift «Dialogorum 
de trinitate libri duo; de justitia regni Christi 
capitula quattuor» (1532). gen feiner Anſichten 
überall angefeindet, begab fih S. nad Baris, wo 
er unter dem Namen Michel de Villeneuve 
bis 1534 Mathematif und Mepizin ftudierte. In 
yon 1535 als Korrektor beichäfigt, veranftaltete 
€. eine Ausgabe des Ptolemäus, lehrte 1537 nad) 
‘Paris zurüd, wo er Borlefungen über Geographie, 
Atrologie, Mathematit und Medizin hielt und die 
Schrift «De Syrupis» veröffentlichte, erregte aber 
duch den Beifall, den er bei den Studierenden 
fand, und durch feine heftigen Angriffe gegen die 
damalige Medizin den Unwillen der ältern Arzte 
in fo hohem Grabe, daß er durch ein gerichtliches 
Urteil aus Paris vertrieben wurde. Er begab fi) 
1510 nad) Vienne, wo fein Freund und früherer 
Auböner: der Erzbifhof Paulmier, ihn ſchützte. 

ier lebte S. 13 Jahre lang als Arzt. 1542 er: 
ſchien von ihm eine neue Ausgabe der lat. Bibel 
des Dominitaner3 Santes Bagninus. fiber theol. 
Stagen ftand ©. in eifrigem Briefwechſel mit 
Calvin, und 1553 erſchien Bine wichtigſte Schrift: 
«Christianismi restitutio» (deutſch von Spieß, 
2 Bde, Wiesb. 1892—95). Troß der Anonymität 
wurde er al3 der Verfajjer verraten und wegen 
Kegerei zur Verantwortung gezogen. Es gelanı 
ihm zu entfliehen; er wollte durch die Cchmweiz na. 
Italten reifen. Auf der Durchreiſe wurde er in 
Genf auf Calvins Wunſch 13. Aug. 1553 verhaftet. 
Die Anklage lautete auf ee —— und 
Ehrifti. Auf Calvins Drängen wurde S. nach mehr: 
fachem Verhör 27. Oft. 1553 als Ketzer verbrannt. 
E. war ein Mann von inniger Frömmigfeit, von 
größter Begeifterung für das, was er ald Wahrheit 
erlannte, und von imponierendem Charakter. — Vgl. 
Trechſel, Die prot. Antitrinitarier, Bo. 1: Michael 
€. und feine Vorgänger (Heibelb. 1839); Brunne: 
mann, Michel Servetus (Berl. 1865); Bünjer, De 





Serval — Serviten 


Michaelis Serveti doctrina (Jena 1876); Tollin, 
Das Lehrfoftem Michael 6.3 (3 Bve., Güterslch 
1876— 78) fowie die übrigen zahlreichen Arbeiten 
Tollins über ©.; Amallo y Manget, Historia critica 
de MigueldeS.(Mabr. 1888); vonder Linde, Michael 
8. (Groning. 1891); Möller, Lehrbuch der Kirchen: 
geihichte, Bd.3 (hg. von Kawerau Freib. i. Br. 18%. 

Service (fr., ſpr. -wihß), j. Servis. N 

Servieren (lat.), dienen (als Hanblungsgebifie); 
(die Tafel) anrichten, (die Speifen) auftragen. — Pal. 
Bauer, Das S. u. |. w. (10. Aufl, ng 1900). 

Serviette (fr;.; ital. salvietta), das Tud, das 
man beim Eſſen zum Schuge der Kleider benust. Den 
Römern, die mit den Fingern aßen, mar es ument- 
behrlih. Zu Ausgang des Mittelalters kam es in 
Italien wieder in Gebrauch und zu Anfang des 
16. B: in Deutihland. Die Trincierbücher des 
17. rh., in denen die S. auch als Faticheinlein 
bezeichnet werden, enthalten Anmweifungen, den S. 
durch kunftreihes Zufammenfalten die Geftalt von 
Fachern, Schiffen u. |. w. zu geben, um Tafeln 
damit zu [hmüden. — Vgl. 2. Zrisice, Illuſtriertes 
Seriettenalbum (Frankf a.M.1894); Ch. Wagner, 
Der feſtlich gededte Tiſch (8. Aufl., Berl. 1894). 

Servigug (fpr.-winnjih), Dorf im Kanton Bigy, 
Landkreis Met des Bezirks Folgeingen, 6 km nort- 
öftlih von Me, zwifchen ven nad) Bujenweiler und 
Saarlouis führenden Straßen auf einem Höben: 
tüden gelegen, hat (1900) 266 kath. E. und mar 14. 
und 31. Aug. fowie 1. Sept. 1870 ver Schauplaß blu: 
tiger Rampe (f. Solombey:Rouilly und Noiſſeville). 

Servile (d. h. knechtiſch Geſinnte, vom lat. ser- 

vos), diejenigen, die aus Furcht oder re gegen 

Höbergeltellte und Mächtige einen ſolchen Tienit: 

eifer beweifen, wie e3 fi mit der Würde des freien 
annes nicht verträgt. Ins polit. Leben wurde der 

Ausdrud erft 1814 in Spanien eingeführt, mo man 

diejenigen ©. nannte, die die unmwürdige Politit 

Fame VIL unterftügten. Servilismus, 
ervilität, Knechtsſinn, Kriecherei. 

Servis (fr;. service), Dienft, Bedienung, Trink: 
eld für Bedienung; zufammengehörenves Taiel, 
iſchgeſchirr ( Kaffee-, Theejervice u. ſ. w.); im Mi 

litaͤrweſen die Geldvergütung, welche ven Perionen 
des Soldatenſtandes zur ——— ——— Unter 
kommens für ſich (Perſonalſervis), ihre Pferde (Stall: 
fervis), ihre Bureaus (Bureaufervig) gewährt wirt. 
Im Fall der Unterbringung in Raturalquartieren er: 
balten die Quartiergeber den ©. gezahlt; nur im 
Kriege wird in der Regel kein S. bemilligt. Die Höhe 
des ©. ift geregelt dur den Servistarif und die 
KRlafjeneinteilung der Orte. Der Tarif unierſcheidet 
9 Servißitufen nad dem Range der Einzuquartie: 
renden; ein Verzeichnis wird alljährlich dem Reichs⸗ 
haushaltplan als Anlage beigefügt. Durch Neicz: 
eſetz vom 26. Juli 1897 war die Einteilung der 
Önte in 6 Klaſſen (die höchſte führt die Bezeichnung 
Klaſſe A, die übrigen I—V) für die Zeit vom 1. April 
1897 ab feftgefegt. Nah dem Reichsgeſetz vom 
7. Zuli 1902 in die nächjfte_ (früher aller 10 Jabre 
ftattfindende) Revifion der Rlafjeneinteilung Fpate: 
itend mit Wirkung vom 1. April 1904 ab erfolgen. 
Dasjelbe Gefeß beitimmt, daß Servisklaſſe V weg⸗ 
faͤllt und die bisher zu ihr gebörigen Orte in Klaſſe IV 
eingereiht werden, was uübrigens auch für ven Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß (f. d.) gilt. 
ervita, Paulus, |. Sarpi. 
Serviten, Diener der heiligen Jungfrau 
(lat. Servi beatae Marise virginis), Brüder vom 
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Ave Maria und Brüder vom Leiden Shun 
oder von Monte:Genario, die Mönche eines 
ge: Ordens, der 1233 m Sm ig yo 


—— — zur ae mung be 
durch ftrenge as ftet —* 


1236 — fh vie önde = dem ge -Senario 
bei Florenz nieder, nahmen die Regel der Auguftiner 
an und erhielten vom Papſt Aleranber IV. die Bes 
gr: (1255). Durch den fünften General Benizi 
(geft. 1284 oder 1286) verbreitete fih der Orden 
nad) Frankreich, in die Riederlande und nach Deutſch⸗ 
land und Kr vom Bapft Martin V. die Privile- 
gien, der Bettelorden. Der Bruder Bernharbin von 
icciolini erneuerte die alte Strenge des Ordens 
unse; f feine Dee den Einfiedlerfervi= 
ten. Gegenwärtig beftehen noch Klöfter in Italien 
(10; Mutterhaus in — Oſterreich (14) und Uns 
garn (3). Zu den berühmteften Männern des Dr: 
dens gehört Paolo Sarpi (ſ. d.). — Der Orden der 
Servitinnen, nad) ihrer ſchwarzen Kleidung auch 
Schwarze Shweitern genannt, entſtand zu Leb⸗ 
zeiten Benizis, — or in denielben indern 
wie die S, eriftiert aber nut noch in wenigen Klo⸗ 
ftern, 3. B. in Münden. — Vgl. Soulier, Vie de 
Benizi, propagateur de l’ordre des Servites de 
Marie (Bar. 1885); Histoire de l’ordre des Servites 
(1233—1310), par un ami des Servites (2 Bde., 
ebd. 1886); —*— Histoire des sept saints fon- 
dateursdel’ordre en — (ebd. 1888). 

Serviteur Ife pr. -töhr), Diener. 

Servitien (| at.), vi Gebühren der Bischöfe 
an den Papſt, befonbers für bie von legterm erteilte 
Konfirmation. (5. Annaten.) — Vgl. Gottlob, Die 
Gernitienfrage im 18. aubh (Stutig. 1908). 

Sersitüt (lat.), |. Dienftbarkeit. 


Servius Tullins, der als ſechſter röm. König | A 


678—534 v. Chr. regiert haben foll, war nad} der 
gemöhnlicen Sage ver Sohn eines Gottes und einer 

Havin des Tarquinius Priscus, Ocriſia. Nah 
etrusk. Chroniken dagegen wäre er ein Etrusker ge⸗ 


wejen, der mit feinem heimischen Namen Maftarna 


feftgefebt hätte. Zum Eidam des Tarquinius er: 
oben, wurde er nad) deſſen Tode König mit Hilfe 
der Gemahlin des Berftorbenen, Zanaquıl. Seiner 
— wurden glüdliche Kriege mit den Bejen: 
tern, hauptſächlich aber eine großartige Verfaſſun 
veform zugeichrieben, die aus Batriciern und le: 
bejern eın ein! eitliches, nad) lokalen Tribus geteil: 
te3 und danach wieder in beitimmte Steuer: und 
Serseötlaften (Eenturien) gegliebertes Bolt ſchuf. 
wird bezweifelt, da N e Einteilung ſchon in 
die önigezeit gehört. eis ge fallt aaa nod in 
dieſe die ebenfall3 dem & riebene Heritel: 
lung einer noch in den Reften a jenen gewaltigen 
Stadtmauer (Servianifhe Mauer, f. Rom, 
antik). Endlich wird der der Diana auf dem Aventin 
in Rom als ein zweites gemeinfames Heiligtum des 
Latiniſchen Bundes geweihte Tempel als das Wert 
des S. T. eg S. T. hatte, wie erzählt wird, 
—* beiden Töchter mit den Sohnen des Targuinius 
riscus verheiratet. Die eine, des Aruns Gattin, 
trat in ein ehebrecherifches Verhältnis zu deſſen Bru: 
der Lucius und heiratete ihn, nachdem er feine Gattin 
und fie ihren Gemahl gemordet. Dann rei 
neuen Gemahl zur Verſchworung gegen eh Vater. 
S. T. wurde — Über die blutige ee 
die entartete Zochter mit ihrem Wagen. — 
Gardthauſen, Maftarna oder S. T. (Lpz. 1389). 


i eißen und mit einer Schar Landsleute in Rom 





&ervöla, Drtihaft bei Trieft (ſ. d.). 
Servog (pr. -woh), Ort im Thal der Arve (f.d.). 
Serv ), Knecht, Diener, auch Be 
form 6 Bag Servus servörum 
der Anechte Gottes, Titel der röm. Papſie 
Se * Aflanzengattung, ſ. Sesamum. 
Sefambeine ober Sen mkndchelchen (Ossa 
sesamoidea), erbjengroße Knöchelhen in den Seb: 
nen gewiſſer Gelente (Daumen, große Zehe), die 
deren Bewegung erleichtern. An der Hand ben 
ſich deren fünf, am Fuß vier; aud die Knieſcheib 
tann man als ein großes Sefambein auffafien. 
Seſamkuchen, die Rüdftände bei Bereitung des 
Sefamöls. Sie endete durchſchnittlich an ver: 
baulichen Nährftoffen 83,5 Proz. Eiweiß, 13,2 Proz. 
fticftofffreie — ko e, e Bean. obfafer. und 
11,5 Proz. Fett. fts und Äpileutter find 
= En empfehlen, ee en aber eine trodne Auf: 
— da fie leicht —S 
l, aus den Samen zw weier Arten des Se: 
jumed N — . Kalt gepreßtes S. 
bla Belblich geruchlos und angenehm ſchmedend. 
ie mittels Wärme „geioonmenen Nadı! eijungen 
fehen dunkler aus. Das fpecifiihe Gewicht des S. 
beträgt 0,922 bei 15° kan es eritarrt erft bei — 5°C. 
und gehört zu den nicht trodnenden Ölen. Man 
benußt e3 zum ® ben m © des Olivendls und als 
direlten Erfaß des ge und in 
der Kosmetik; die „pernoen Sorten als Brennil 
und zuı ur Seienfobrite ation. ©. zeigt beim Vermiſchen 
mit Salzfäure und Furfurol eine intenfiv rote Far⸗ 
bung (BaudouinjheReaktion) und muß we, jen 
dieſer leichten Erfennbarkeit nach gejeßlicher 
er der Margarine (f. d.) ne eßt werden. Haupt: 
anvelöplap für ift eille, deſſen j ae 
usfuhr gegen 2 Mill. kg (aus ind. und a] 
* gepreht peirägt. Sm Großhandel koften (1903) 
a . Die Frebrüdjtände geben den Ses 
—* en (j. 2) 
Sesämum 


Sefam, Pflanzengattun, ng aus 
der Familie der —— mit “um 12 Xıten, 
—— im tropiſchen und ſudl. Afrilka, kraut⸗ 
artige Gewaͤchſe mit eh wedjelitänpigen, Der: 
ſchieden geftalteten Blättern und anfehnli ichen weiß 
oder rötlich — undeutlich ge en on 
ten. Die ht iſt eine Pe mweifächerig 
Kapſel und —— zahlreiche piece amen. De 
VE ER EIER EL ae eat 
oder gnzifae S ed am, 8. indicum L. (f. Tafel: 
NS oren, Fig. I; als feine Heimat wird ge: 
wohnlich Oftindien angegeben, doch ift er wahr: 
ſcheinlich ſchon vor langer Zeit aus Afrika dorthin 
gebracht worden und hat jeßt als Kulturpflanze eine 
ausgedehnte ge raft in allen wärmern Lan⸗ 
dern (in manchen Gegenden — durch 8. radia- 
tam Schum. et Thonn. exſett). Schon im Altertum 
wurde Sefam im ſudl. China, im Drient und in 
Agypten wa der ftark (4050 Proz.) ölhaltigen 
— ſ. Sefamöl) angebaut. Das für die Aus: 
ful tigfte Broduftiondlanp iſt D — da⸗ 
neben ent noch Borderafien, wo 3. B. in Par 
läftina der befte Seſam gewonnen wird, Giant, 
Sanfibar (meift aus Deutiad Oſtafrika) und Moyam: 
bique, Lagos und Senegambien in Betracht. 


izte fie ihren | China ift die Brobultion zwar fo groß wie in Sit 


indien, doch ift der Selbftuerbraud; fo bedeutend, daß 
Ale ausge jeführt wird. Verhältnismäßig noch itär: 

ter ift der Verbrauch in Vorderaſien, wo der Seſam 
mehr Brot: als Olfrucht ift; er dient hier mit Honig 
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vermischt. zur Bereitung der in Deutfchland als 
tarkifcher Hpmi befannten Faftenfpeife Chalba 
Dina Galma). Haupteinfuhrhafen für Europa 
ift Marfeille, wo aud die Ausprejiung der Samen 
erfolgt. Trieft importiert faft nur aus den Mittel: 
meerhäfen. eutſchland führte 1901: 35 870 t Se⸗ 
palm im Eye von 10,207 Mill. M. meift aus 
ritiſch⸗Oſtindien, ein. Der Sefam kann überall in 
ber tropifchen und fubtropifchen Zone gebaut werben, 
wo drei Donate im Jahre eine von ſchroffen Wed: 
eln freie warme Temperatur herrſcht. In Europa 
t eine erfolgreiche Kultur nur möglid auf Malta, 
in Griehenland und am Marmarameer. Bon den 
zahlreichen Spielarten foll die weiße indiſche das 
meifte, bie ſchwarze indiſche aber das befte Ol lie: 
ern. Wenn die tanen abgeftorben find, aber 
evor bie Rapfeln aufipringen, werben bie Stengel 
5 über dem Boden abı eihnitten und in Heinen 
aufen zum Trodnen a das Feld gelegt; chat 
die en bürr ga in, wird egero hen. Da 
die Entwidiung d efams nur 3—4 Monate 
dauert, kann in manden Gegenden zweimalim Jahre 
geerntet werben. 
Sefäna — 1) Bezirkshauptmauuſchaft 
abe der ie Gorz und Gradisca, hat 472 qkm, 


en und 1 ger in die Gerichtsbezirke Komen 
und S.— 2) Dorf und Sig der Bezitlshauptmann⸗ 
fhaft und Ki: Sn erichts (15632 E.), in einer 

ulde der Karſt, an der ne MB LemeSrteft der Öfterr. 
Süpbahn, hat (1900) 1876 flowen. €., Free und 
Weinbau. In der Nähe arobe Sohlen (j. Sorgnale 
und gen fowie Divaka, B 


in 31 Gemeinden mit 131 Orts | ©: 


Elan Insel gan em 
enheim (Sei enheim) orf im Ranton 
Biſchweiler, Kreis Hagenau des Bezirks Unterelfaß, 


an der Linie Straßburg⸗ Lauterburg der Elſaß⸗Lothr. 
Gifenbahnen, hat (1900) 989 E. darunter 306 Ka: 
tholiten, — 25 — gärlegraph und eine evang. 
Kirche (15. a (758 Sehfinhaim) ift be 
kannt ans die — Goethes —F der Pfar⸗ 
rerstochter — Brion (ſ. d.). Der Hügel 
Ku Aube» wurbe 1880 wieber hergerichtet. 
Müller, ©. wie es ift (Bühl 1894); 
der ihres und te (Straßb.1894). 
Sos! hmärmer. 

Sene, im — Ten linfer Nebenfluß 
des Po in der ital. Provinz Novara, a am 
— des Monie-Roſa, tritt bei No: 

— in die Tiefebene Piemonts, nimmt ober: 

1b Vercelli Be den ebenfall3 von den Pennini⸗ 
hen Alpen kommenden Gervo auf und mündet, 
150 km Ianı „ Stich von Caſale. Ihn durchichneidet 
ver Cavourkanal, [Geſchichte). 

Seſouchis, Name ägypt. Könige, ſ. Agypten 

Seſoſtris oder N 18, Name eined jagen: 
baften denpt. Königs, dem die gr riech. Schriftiteller 
große Ero erunaßpüge. nad Alten und Curopa, 
die Unterwerfung Sithiopiens, die abminiftrative 
Einteilung Agypiens u. a. m. pi fchreiben. Bei 
Manetho fteht er an der Stelle Uſerteſens IL. und 
IL, zweier Könige der 12. Dynaftie, und möglicher: 
weile liegt deren Name dem ©. zu Grunde. Jeden⸗ 
fall find aber dem S. auch Thaten anderer ame 
Könige (3. B. Ramfes’ II. aus der 19. Dynaltie) zu: 
geldrieben, und die weitere Ausführung dieſer 

eönigs eſtalt gehört — der Sage an. — Val. 

Sethe, Seſoſtris Cpz. 1900). 

Sesqui ltnter te Shlade. 





Sejana — Sefterz 


Seffa Aurusca, Stadt im Kreis Gaeta der ital. 
Fr En auf gem a. har — iL 
er Rocca Monfina, ift Biſcho at 
(Loch ale Bemeinse? 21844 €., eine 1103 
im 18. ib renovierte dreifchiffige 2 ie — 
S. 4., im Altertum Suessa Aurunca, 313 v. Chr. 
tom. Kolonie, baute ſchon zur Römerzeit einen treii- 
lichen Wein auf dem — von S. A. ſich hinziehen⸗ 
den Monte⸗Maſſico (Mons Massicus). Von der an⸗ 
tiken Stadt ſind noch Reſte vorhanden. 
Seffel, |. Fe 
Sefienheim, im Elfaß, |. Sefenheim. 
Se —— ae Kay ee bafsigfeit, 
vd. 5. die Eigentümlichkeit, den größten Teil des 
Lebens feftfibend zu verbringen findet fich bei ſeht 
vielen Tieren. Sie ift nur möglid) im Waſſer, wenn 
(Gen ma manche Landtiere  (gemi e Spinnen, mehr noch 
die Larven der Ameifenlöwen, in gewiſſem Ed 
aud) die Shamdleons) fehr nahe an fe reifen. Da: 
bei find die Tiere entweder abjolut fi I d. h. mit 
dem Boden, auf dem fie ſich befinden, }o vereinigt 
he fie ſich willtürli unter allen Umftänden nit 
trennen können, ober es ift (Seeanemone, 
———— eine langſame Ortsver 
änderung md Seffile Tiere Rüden ſich in der 
ruppe der as G. B. Sandforaminiferen), 
weiter find fämtlihe Spongien und die meiften Hobl: 
tiere (Rotall- und Hydroidpolypen), die meijten Haar: 
ferne unter den Stahelhäutern, zahlreiche röbren: 
erohnende Würmer, areble viele Mollusken wie 
Beionbers Muſcheln 4.8 . die Auftern), aber aud 
m ten En Vermetus), bei weitem die meiiten 
Armfüßer, Moos: und Manteltiere jeikt. Nur feilile 
Wirbeltiere ſcheint es nicht zu geben. ſondere 
Sinnesorgane und Organe freiwilliger Orisbewe⸗ 
ung fehlen fait allgemein; urſprunglich ſymmetriſche 
iere können infolge ver S. aſymmetriſch werben 
(befonder3 Shwämme), und die Entwidlung ift meiſt 
mit einer rüdichreitenden Metamorphofe & d.) ver: 
bunden. Andererſeits aber unterftügt die ©. vie Bil- 
bung von Tierftöden und den Bolymorphismus ſo⸗ 
twie die Bildung rag yi Stelettmafjen, wie man 
fie bei Schmänmen und Korallen bemerkt. Aus den 
Eiern feffiler Tiere gehen nicht unmittelbar wiedet 
effile Nachkommen Veror fondern frei bewegliche 
‚ven, die, bevor fie fich Ik egen, re 
und das Verbreitungdgebiet der Art vergrößern. — 
Vgl. Lang, Über den Einfluß der feftfigenden Lebens: 
wi aufs die Tiere (Jena 1888). 
ffion (lat.), Bezeichnung für die parlamen: 
tariſche Sitzungsperiode, d. i. den Zeitraum, für 
melden bie Korperſchaft jemeilig Zufammenberufen 
iſt. Die 6. wird eröffnet und beendet durch feier: 
liche Alte, deren beliebige Anordnung Vorrecht des 
Landesherrn ift. Durch die ag 3) dem Landes: 
beren vorbehaltene Vertagu: d.) wird die S. 
rechtlich nicht beendet, die par! lomentarifchen Brivi: 
legien, insbeſondere die fog. Immunität der Ab: 
geordneten, dauern auch während der —A fort. 
—6 be en im Bezirtdamt Staffeljtein 
Oberfranten, an der Rodach, & 
83 ee Imtägerihts (Landgericht — ) Bat 
(1900) 654 — ID HAT , Tele: 
graph, kath. Kirche und ein Schloß ß 
Seſter, nicht mel —ãAã sn weis 
ur kur) (in der Schweiz amtlih «Biertel») = 
En 5 = 1 Matter. 
a sale: 


(. Ta Kg üngen I, Fig. 5) von 2", As Wert, 


Seftine — Setier 


daher der Name sestertius für semi-as-tertius 
(US, daneben die Form HS, aus ber wieder die 
und geläufige HS); ihr Gewicht betrug urfprüng- 
lich etwas über 1?/, g, ſank aber bald auf etmas 
unter 1 g. Der S. war der vierte Teil des Denars; 
fein Wert betrug nad ER ungeräbr 16, 
nad der feit Caſar namentlid, üblihen Golbwah⸗ 
rung -ungefähr 21 Pf. Der S. war aud die ger 
wöhnlihe Rehnungsmünge, fobald man’ die Rech: 
nung nad) As aufgab. Bina sestertig, gewöhnlich) 
mit Weglafjung von milie, waren 2000 ©., dena 
10000 und centena 100000 6. Ahnlich bezeichnete 
man die mit Zahlabverbien gebilveten größern Sum: 
men, meift mit Weglafiung von centena milia = 
100000, nur durch jene, aber dann mit der Form 
des Genetiv Pluralis sestertium verbunden, abe 
ſchrieb man 3. B. decies sestertium für 1 Mill., 
vicies sestertium für 2 Mill. u. & m. 

@eftine (ital), eine Iı Fr ichtungsform, in 
der durch ſechs —E Bzeilige Strophen und 
ein breigeiliges Geleit diefelben ſechs Schlußworte 
der Verſe ftet3 in anderer ftreng worgeichriebener 
Reihenfolge wiederkehren, 3. B. l:abcdef, II: 
faebde, Il: cfdabe,u.f.w. Die dreizeis 
lige Schlußſtrophe bringt alle ſechs Reime wieder. 
Die erfand der Brovensale Arnaut Daniel; 
Dante führte fie in Stalien ein. In neuerer Zeit ift 
fie von Rüdert und andern nachgebildet worden. 

Seftins, Publius, war 63 v. Chr. als Duäftor 
des Konſuls Gajus Antonius für Cicero ange Ca: 
tilina thätig. Auch betämpfte er 57 mit Milo (ſ. d.) 
Clodius. Diefer verwidelte ihn deshalb 56 in eine 
Anklage, aber Cicero erreichte durch eine noch er- 
baltene Rede feine Freifpre ung: 

&efto, Gejare da, ital. Maler, geft, um 1524, 
war in Mailand thätig, kam dann nad Rom, wo 
er ſich an Raffael3 Werten bildete. Darauf ging er 
nad) Meffina, um dort Kirchenbilder zu malen; fpäter 
kehrte er nady Rom zurüd und war dort noch 1521 
Marie. Die ſußliche Weichlichkeit, die fe alle feine 

ilder harakterifiert, zeigt ſich fchon in jeinem Ju: 

endwerie: Die Taufe Chrifti ie der Cafa Ecotti zu 
land). Das befte Wert ©.3, ein Altarbild in 
jeh3 Zeilen, früher in San Rocco zu Mailand, ber 
findet ga jest in ver Melzi:Sammlung dafelbft. Bon 
den übrigen Gemälden find zu nennen: Anbetung 
der Könige (Mujeum zu Neapel), Chriſtus zwiſchen 
wei Heiligen (( 1 ale zu Rom), Die heilige 
R igfrau vom heil, Auguftinug verehrt (Galerie des 
atilans), Die Tochter der Herodias (Hofmufeum 
u Wien), ſowie Madonna mit dem Kinde und dem 
eil. eg — (Mufeum zu Stuttgart). 
Seſto Fiorentino, Oriſchaft in der ital. Bro: 
vinz und im Kreis Florenz, an der Linie Biftoja- 
ne ——— Monie⸗Morello (934 m), hat 
1901) ald Gemeinde 18594 E. und bebeutenv 
Strohflechterei. Nahebei liegt La Doccia, die 
ſchone Villa des Marcheie Ginori mit großer Por: 


selanfabrit. Nach Florenz führt aud Straßenbahn. | Fri 


Seftri-Levante, Ort in der ital. Brovinz Genua, 
Kreis Chiavari, am Meerbufen von Genua, an 
ber Riviera bi Levante, 46 km von Gemua, an der 
Eifenbahn Genua: Spezia: Pia malerifh gelegen, 
bat (1901) ald Gemeinde 12039 E, ein Kaſſell und 
auf dem Kaltfeljen Sfola eine alte Burg mit |hönem 

inienwalde, Auftern: und Sarvelenfang. — Bol. 

gerlz Reifehandbücher: S. (2, Aufl, 2pz. 1901). 

Seſtri⸗ Ponente, Stadt in der ital. Provinz 
und im Kreis Genua, 8 km weftlih von Genua, 
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mit dem es durch Straßenbahn verbunden ift, Sta: 
tion der Cornicebahn (Genua:-Ventimiglia) und am 
Meeufen von Genua jhön gelegen, hat (1901) 
17187 E., IS Zillen, unter denen Ville Rai 
mit arten hervorzuheben ift; Schiffswerfte, Zertil- 
induftrie, Seifenfabritation und Mafchinenbau. 
&et, Sport. ott, ſ. Typhon. 
at.), Haar, Borite; Stiel des Sporogo- 
oofe (. d.); setacdus, borftenartig. 
. Haarfeil $ 2 
Sotaria Beaw., Borftenhirie, Borſten⸗ 
nun BPflanzengattung aus der Familie der Grami⸗ 


niums ber 


neen (f. d.) mit etiva 10 Arten in den Tropen und 
gemäßigten Zonen der ganzen Erde. Außer einigen 
wildwachſenden, einjährigen, als Unfräuter auf: 
tretenden Arten gehört ie er die italienische 
Borften: oder Koibenhirte (8. italica Beaun.), 
die in Südeuropa einheimifch ift und angebaut wird, 
ein Gras mit etwa meterhohem, fingerdidem Sten- 
el, breiten, fchilfartigen, aber weichen und nicht 
harfen Blättern und einer 5—8 cm langen, bis 
1,5 em diden, gelappten Ähre, welche eine große 
Anzahl von Ahrchen enthält. Die Körner find bald 
weiß oder grau, bald gelb: bis braunrot. Man unter: 
fcheibet: große Kolbenhirfe, der Körner wegen 
angebaut, und Heine Rolbenhirfe oder Mohar 
S. germanica Rth., 1. Tafel: Futterpflanzen I, 

ig. 8, und Getreibearten, dig. 21a u. v aur 
als Futtergewachs kultiviert, das In trodnen Lagen 
ein ehe H3senmertes Pferdefutter liefert, daher im 
ſudoſtl. Europa, namentlich in Ungarn, vielfach an« 
gebaut wird. Seine Halme erreihen Meterhöhe, die 
Ahren find 1,5 cm ſtark und bis 7 cm lang, 

Seth (bebr., wahrſcheinlich «Sepling»), nah 
der jegigen Väterjage der dritte Sohn Adams 
und_der Stammvater einer der Linien der vor: 
fintflutlichen en abe (der Sethiten). Man 
betrachtet gewöhnlich diefe Linie als ſundlos und 

ottwohl, An , bie andere, die ber Kainiten, als 
— Ge Ceiölehtäregiiter der Sethiten und 
Rainiten enthalten jedoch urjprün ir diefelben 
Namen, ftellen alfo einander Ausfoli ende For: 
men derſelben Sage dar. Die jebige Geftalt der 
fethitiihen Genealogie meift au eine ältere bin, 
wonach die eriten fünf Menfchengefhlehter nad 
der Schöpfung fromm, die hierauf bis zur Sintflut 
fglgenden fünf Geſchlechter fündig waren, (gl. 

udde, Die bibl. Urgeichichte, ieh. 1888.) — Im 
2. Jahrh. n. Chr. eriheint unter den 19 Ophiten 
(f.d.) Eee der Sethianer oder Sethiten, 
denen 6. Repräfentant des in Ehrifto erfhienenen 
geiftigen Princips war, Unter ihrer religiöfen Lit- 
teratur fanden Rd an mehrere «Bücher S.». 

Seth, ägypt. Gott, |. Typhon. . 

Sethos (Sethöfis), zwei ägypt. Könige; der 
erſte war der Vater Ramfe?’ IL.; der zweite, im 18. 
Jahrh. v. Ehr., war der Sohn des Merenptah. 

etier (frz., ſpr. tjeh), früheres — in 
und der Schweiz. Der alte Pariſer ©. 
war ein Vielfaches des Boiſſeau (f. d): bei Hafer 
atte er 24, bei anderm Getreide 12, bei Salz 16, 
ei Holztohlen 32 Boifjeaur. Als Fiuſſigkeitsmaß 
teß der alte Pariſer S. auch Velte und war. ge: 
etzlich 7,45 1, wurde aber häufig auf 7,611 — 
eim Ausſchaut war ©. gleichbedemend mit Cho: 
pine (f.d.). In Neuenburg war der S. oder Septier 
(Eimer) . des Muid oder Führling = 30,469 1, in 
Genf = 541. Der allgemeine Schweizer S. oder 
Eimer war = 28 Schweizer Maß oder 87,5 1. 
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rovinz Conftantine, am ſudl. 


alger. 


Setif — Setnbal 


& Hauptort des Arrondiſſements S. in der den Galeerenfträjlingen von San Stefano; befreit 
r e des | mit der Bedingung, nach Amerika zu gehen, begab 


Eetifgebirges, mit Bona, Eonftantine und Philippe: | er ſich nad) London. 1860 kehrte er zurüd, wurde 


ville durch Eijenbahn 

legt, hat (1901) 9281, ald Gemeinde 15419 

ſchone Kirche, ein merm 

Hoſpital und ſehr beſuchte Märkte, 

S. nur Militarſtation; jest iſt es ein Hauptmarkt 

für die landwirtſchaftlichen Produkte der fruchtbaren 
edſchana⸗Ebene 


tfbi der ehemaligen 
japan. Provinz Owari auf Hondo, liegt etwa 20 km 
von — d.) und iſt ein Centrum der Bor: 
ellaninduftrie. Die Set oware (Seto zung net 
ich durch ihre Robaltverzierung auf weißem Grunde, 
Reinheit und Durhfichtigleit des Scherben aus. 


Setocyanin, Setoglaucin, dem Mala: 
Sitgrön (0) Abnliche Knfliche Sarbitoffe, die mit 


Ehlorbenzalvehyd bereitet werden und Seide und | b 


ar un! re ee 
etfchuan, hinel. Provinz, |. Sze⸗tſchwan. 
&ett Gett3), a unb ——* Inſeln. 
BetteCom: 


uni, Bergland in Stalien, [.Comuni. | ım 


Settegaft, Hermann, landwirtihaftliher Lehrer 
und Schriftfteller, geb. 30. April 1819 zu Königs: 
berg i. Br., war in biefer Provinz von 1835 bi 

1844 praftifher Landwirt thätig und wurde 
dann orbentlicher Lehrer der Landwirtihaft an ver 
Akademie Proslau und Adminiftrator der dortigen 
Staatsdomäne. 1858 wurde S. Direktor der Land: 
baualademie Waldau bei Königäberg i. Pr. und 
tehrte 1863 wieder nad) Proskau als Direktor dieſer 
Alademie zurüd. Nach deren Aufhebung wurde ©. 
1881 ord. Yrofefior der Tierzucht und Betriebslehre 
an ber lanbwirtfhaftlihen Hochſchule in Berlin. 
1848 war er zum Mitglieve des preuß. Landes⸗ 
ötonomielollegiums, 1868 zum Geh. Regierungsrat 
ernannt worden. ©. zog fich 1889 von feiner öffent: 
lichen Lehrthätigkeit zurüd. Im Gegenfag zu ber 
Stallmiſtwirtſchaft und Humustheorie kennzeichnet 
ſich feine Lehre durd die ihr von ©. gegebene Be: 
Kmegıe «Stofferfagmwirtichaft», auf dem Ge: 
iete der —— onſtanztheorie gegen⸗ 
über als «die Lehre der Raſſekonſolidation und In⸗ 
bividualpotenz». Seine Hauptwerke find: «Die 
dividualpotenz und die Menzel: MWedherliniche 

ule der Raſſen⸗ und Konſtanzdoktrin » (Berl. 
1861), «Deutfches Herdbuch⸗ 8 d. 1—4, mit Kroder 
und Parey, ebd. 1868— 75), «Die Tierzuchto (2 Bde. 
5. Aufl., Bresl. 1888; vielfach überjegt), «Die Land: 
er und ihr Betrieb» (8. Sin, ebd. 1885), «Die 
deutſche Viehzucht, ihr Werden, Wachjen und gegen: 
wartiger Standpuntt» (Berl. 1890), « Erlebte? und 
Eritrebteö» (ebd. 1892), «Die deutſche Freimaurerei» 
(ebd. 1892) und andere freimaureriihe Schriftchen. 
Settembrini, Luigi, ital. Schriftfteller, geb. 
17. Fin 1818 zu Neapel, wurde 1835 Profeſſor 
der Rhetorik am Lyceum zu Catanzaro, ward 1839 
als Verſchworer verhaftet und blieb 3%, Jahre im 
Kerler. 1847 ſchrieb er anonym «Protesta del po- 
polo delle due Sicilie» mit ungeheurem Crfolg, 
mußte aber nad Malta flüchten. 1848 kehrte er 
zurüd, nahm nur geringen Anteil an den Ereigniſſen 
der Revolution, ward aber 23. Suni 1849 verhajtet, 
um Tode verurteilt und zu lebenzlänglihem Zucht: 
aus begnadigt. Acht Fahre verbrachte er unter 








verbunden, ne ange: | Stubieninfpeltor, dann Brofefjor der ital. Litteratur 

., eine | an der Univerfität zu Neapel, wo er 3. Row. 1815 
ufeum, Kafernen, | jtarb. Sein Hauptwerk find die geiftwollen, origi- 
Bis 1847 war | nellen und glängend beredten i di 


«Lezioni di lettera- 
tura italiana» (3 Bde. Neap. 1867—72 u. d.). Die 
«Ricordanze della mia vita», die feinem Tore 
erſchienen (2 Bde. Neap. 1879— 80; deutf ven 
Kirchner, 2 Bde, . 1892; 2. Ausg., 2 Zle. in 
1Bd., 1897), eine Selbitbi hie, namentlich über 
die Zeit feiner I i 
Wahrheit und kunſtleriſche Darſtel 
Ferner erſchienen «Scritti varii di letteratura, po- 
litica ed arte» (bg. von Fiorentino, 2 Bde., Rear. 
1879—80) und «Epistolarios (hg. von demſ. Br. 1, 
ebd. 1883). — Bgl. Torraca, L. 8. (Reap. 1877). 
Settepozzi, griech. Infel, |. Speszia. — 
. 11 Ter 


etter, l 
englijde ©. U. Tarel: Bunderaffen, Fig.L 
eim Artikel Hunde). Kopf mäßig lang, Raſe grob 
mit geſpreizten Rafenlöcdhern. Behang nicht au ſchwer. 
tief angefest am Kopfe anliegend, nicht in die Höbe 
ezogen, mit einer leichten Feder bei lang, 
ten gebogen, gut aufgejest. tern mu3hu: 
183 und fdräg; auf nicht zu lang, völlig gerade 
und bis zum Boden befebert; vn gut mit Haar 
zwifchen den Zehen verjehen. e nicht zu lang; 
die Sahne lang, fpis zulaufend. Behaarung weit, 
feidig, ohne Kräufelung. Farbe weiß mit gelb, weit 
mit blaugrau, ſchwarz und weiß, weiß, ſchwarz, braun. 
— 2) Der Gordonfetter (fo genannt nad dem 
Dute of Gordon). Schädel ſchwerer ald beim vorigen. 
im übrigen aber dieſem gleich gebaut, die Leizen fin? 
etwas länger, die allgemeine — | 2 
Farbe ſchwarz mit krafti her erg a gen Ab: 
zeichen. In die Fahne darf das Rot ftrenggenommen 
nicht übergehen. Weiß ift hochſtens als Heiner ſchma⸗ 
unteiäube 
uni eidet fih vom chen i⸗ 
Kopf, höhern 80 —ã— Elukrote Farbe. Die Raſe 
iſt —2* weiße Anziden t. — Laverad⸗ 
fetter heiht der weiß und ſchwarz geftihelte (bine 
motled) englifhe ©. 

Settiguano (ſpr. -tmnjahno), Defiderio da, 
eigentlih Defiderio piBartolommeodi gran: 
ce8co, florentin. Bildhauer, geb. 1428, geft. 16. Jan. 
1464, war ein ©: Donatellos, mit dem er den 
Fried mit Engelslöpfhen an der Kapelle Vani bei 
Eta. Croce in Florenz ausgeführt haben fol. Bon 

einen Werten, die feines emeng bl und ſorg⸗ 

ältige Behandlung de Marmors befunden, find vie 

twichtigften das Tabernafel in San Lorenzo, das 

Grabmal Marfuppini in Sta, Croce und die Düfte 
der Marietta Strozzi im Berliner Mujeum. 

ttle Department (engl., ip. Bettl Dipährt-:. 

das Liquidationsbureau der Londoner Effeltenborſe 

Settler (engl.), Anſiedler. RE 

Settling days (jpr.dehS), ander LondonerGfiet- 
tenbörje die Liquidationstage für Zeitgeſchafte (. d. 
Sie finden entweder alle 14 Tage oder monatlid 
ftatt und ftehennicht ganz feft, jondern unterliegen ber 
Beitimmung des Börfenkomiteed. Der Tag vor ber 
Kquidation heißt Ticket day, weilan ihm ſpateſten⸗ 
bis 12 Uhr die Kündigungsicheine (tickets) auöge: 
handigt werden müfjen. (S. Liquidationskaſſen) 

Setäübal, früher aud Setüval, engl. Saint 
Ives, Saint Übes oder Saint Yves, Hafen- 


Sepbogen — Seztzmaſchine 


ftadt im portug. Diftrikt Liſſabon, 30 km füpöftlich 
von Liſſabon, an der Bai von S. (Mündung des 


Savo), an ver Zweiglinie Binhal Novo-S. (12 km) | 


der Südbahn, iſi nad) ver Zeritörung durch das Erd: 
beben von 1755 gut aufgebaut, Sit eines deutfchen 
Konfularagenten; e3 hat (1900) 21819 €., 4 öffent: 
liche Platze, 5 Pfarrkirchen, ein Theater und reizende 
mit vielen Lanphäufern beſehle Umgebung an ver 
Dftfeite der Eerra da Arrabida (499 m) und der 
Serra Luiz. ©. ift die dritte Handelsitadt Portu: 

als, die namentlich portug. Weine und Salz (nad 

fandinavien), ferner Cüpfrüchte, Ol und Fiſche 
ausführt und Küftenhandel betreibt. Der geräus 
mige, wegen vorliegender Sanbbänte ſchwer zu: 

jängige, 10—20 m tiefe Hafen ift ſicher, hat einen 

euhtturm, breite Quais und wird durch fünf Forts 

eihüßt. Das ausgeführte Seefal; (Salz von 
Gnrs genannt) kommi aus Hunderten von Sal: 
teihen (Marinhas) am Sado von ©. bis hinauf 
nad Alcacer do Sal. Gegenüber von ©. an 
der Ria, auf der Landzunge, die Ruinen von 
Troye, wo das röm. Caetobrix (Cetobriga) 
im Lande ver Celtici lag, das fpätere Setubra. 

Setzbogen, — (an Inſtrumen⸗ 
ten), |. An a = 

Setzen, Seher, |. Buchbruderkunit. 

Setzgarn, |. Nebfiiherei. 

Serhammer, ein Schmiebehammer, bei: 
fen Bahn eine befondere dem Wertftüd auf: 
aubrüdende Form hat. Beim Gebraud wird 
der S. die betreffende Stelle des Werk⸗ 
ſtuces aufgeſetzt; indem man dann mit Vor⸗ 
|hlaghämmern auf den ©. fchlägt, wird die 
gms erzielt. Beſondere Formen find 4 

allhammer (j. d.) und Schellhammer (j. d.). 

Setzkopf, |. Niet. 

Setkreuz, |. Bergbohrer. 

Setlinie, I; Buchdruderkunft. 

Segmafchine, ein Apparat zur Herftel: 
lung von Schriftſatz. Während die ältere ©. 
einzelne Lettern zur Zeile julammenfügt und 
daher auch einer fog. Ablegemaſchine be 
darf, die durch Zerlegung des abgebrudten 
Sahtzes den Vorrat der ©. ® etlaufen ergänzt, 
vereinigt die moderne ©. die Arbeit des 
EC hriftgießerd und Setzers. ’ 

Die Alteſte befannte ©. (1822) ijt die des 
Engländer3 ae aus Birmingham. Bon - 
den fpätern Letternfesmajdinen find 
nur wenige, wie die Majchinen des Dänen 
Sörenſen (1851), der Engländer Hatters: 
Ley (1857) und Fraſer (1862), des Deutichen 
Kaſtenbein (1871), in Betrieb gemeien, weil fie 
nicht drudfertigen Sag in ausgeſchloſſenen, d. b. 

leih langen Zeilen lieferten, fo dab das Aus: 
Fhlichen (f. Ausjhließung und Buchdruderkunit) 
nachträglicher Handarbeit überlafien blieb, und weil 
die Ablegevorrihtungen oder Ablegemajdinen zu 
langfam oder unzuverläfjig arbeiteten. 

;päter famen die verbejjerten neuern amerit. Ron: 
ftruftionen von Green & Burr (1875 erfunden, 
aber erſt 1893 in verbefjerter Ausführung unter dem 
Namen Empire betannter geworden), Thorne 
(1881), MeMillan (1887), Baige (1890) und 
neuerding3 von Cor zum Zeil zur Verwendung. Zu 
allen dieſen Maſchinen gehören felbftthätig arbei- 
tende Ablegemaſchinen, die beiThorneund Paige mit 
der ©. zu einer Maſchine vereinigt find, fo daß wäh: 
rend des Gegend die Ranäle der ©. jtändig gefüllt 
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erhalten werden. Die S. von MMillan, Baige und 
von Cor liefern drudfertigen Gap in aus Hl loſſe⸗ 
nen Zeilen, während nur die ©. von MeMillan die 
maſchinelle Heritellung gemifchten Satzes geitattet. 
Neuerdings wird die Arbeit des Schriftgiehers 
mit ber des Setzers vereinigt; dies wird auf ber 
Linotype des Deutſch-Amerikaners Ottomar 
Mergentbaler (geb. 10.Nov. 1854 in Dürrmenz: 
Müblader in Württemberg, geft. 28. Oft. 1899 in 
Baltimore), vem Typograph von Rogers, der 
Monoline von Scudder und der Monotype 
des Amerikaners Lanfton erreicht, Erſtere drei 
Syſteme dürften heute am verbreitetiten fein. 
ie Monotype gießt einzelne Lettern und ftellt 
fie zu ausgefchloflenen Zeilen zufammen. 
ie Linotype, Fig. 1 perſpeltiviſche Geſamt⸗ 
anficht, febt, Fig. 2, flahe Matern (Giekformen) a 
von der Dide des betreffenden in einer ertiefung 
der Kante eingeprägten Schriftzeichens b und aus je 


Big 1. 


zwei entgegengeiest feiljürmigen, verſchiebbar mit⸗ 
einander verbundenen Zeilen c c, beitehende Aus: 
fhlußftüde zu einer Maternzeile zufammen, die 
wiſchen fefte ſeitliche Anſchlage gebracht und durch 
Kinſchieben der Keilteile c in die Zeile auf die er: 
forberlihe Länge geipreizt (ausgefchloffen) wird. 
Mit der die vertieften QDucjtabenbliber auf ihrem 
Grunde tragenden Nut d gelangt nun die Matern: 
zeile vor den Gießſchliß e einer Scheibe K, Fig. 3, 
deilen Dimenfionen der Höhe und Dide einer ge: 
wöhnlichen Typenzeile und der beabfichtigten Zeilen: 
länge entſprechen worauf mitteld Bumpentolbens 
O das in einem Schmelztiegel M dur den Gas: 
brenner N flüffig gehaltene Metal von hinten 
in den Gießſchliß e und die Nut d eingepreßt wird. 
Die Maternzeile wird ſodann nad dem Ablege: 
apparat, fig. 4, befördert, woſelbſt vermittelt der 
Zahnfignaturen f die Zerlegung der Zeile in der 
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Beife ftatıfindet, daß jede Mater durch Transport: 
find Reliemweie in gewifen Kombinationen fort | 


geihnitten. Rommt nun eine Mater beim Entlang: 





Be 2. 


iten auf den Rippen an diejenige Stelle, wo bie ! 

nterbrechungen der letztern mit den ftehen geblie: 
benen Zähnen der erftern übereinftimmen, fo verliert 
die Mater ihren Halt und fällt ſenkrecht in ihren 
Sammelbehälter herab, um von neuem ihren Kreis: 
lauf beginnen zu können. Die erftarrte Gußzeile end: 
lich wird aus dem Giekichlip ausgeftoßen und in einen 
Sammelbehälter (Schiff) für die nacheinander ge 

ofjenen Zeilen be 
Pedert, wobei fie 
leihzeitig dur 
eſſer fauber be 
arbeitet wird. Die 
fertigen Linotypen 
(line oftype,moher 
der Name) werben 
zu einer Drudform 
jufammengeftellt, 
von der man un: 
mittelbar oder mit: 
teld Etereotypform 
drudt. 

Die geſamte Wir⸗ 
kungsweiſe der Ma⸗ 
ſchine iſt aus der 
ſchematiſchen Geſamtanſicht Fig. 5 erſichtlich. Die 
in Rinnen des Magazins Aaufgeſpeicherten Matern 
werden durch Infotag der Talten D mittel Stan⸗ 

en C und Echappements B’ einzeln ausgelöft; fie 
Allen durch Leitianale E herab und legen ſich flach 
auf den ſchnell laufenden Transportriemen F, der 
e nad dem Sammelbehälter G führt. Die Aus: 
chluß⸗Doppelkeile hängen mit nn Seitenlappen 
auf geneigten Schienen eines rahmenförmigen Ge: 
hauſes H und werben durch Anſchlag der langen 
Taſie J zum Herabfallen in den Sammelbehälter 
veranlat. Sobald die Matern und Ausſchlußſtücke 
einer Zeile beifammen find, geht Behälter G (Pfeil: 
yateng 1) aufwärt3 in die punftiert dargeitellte 
Lage. Sin Transporteur nimmt die Zeile in Em: 
pfang und übergiebt fie nad) links (Pfeilrihtung 2) 
gehend einem zweiten Transporteur, der fie vor 
die Gießform im Nabe K führt (Pfeilrihtung 3), 
während Behälter G und der erite Transporteur 
in ihre Normallage zurüdtehren, um bie inzwifchen 
ohne Aufenthalt get neue Maternzeile in Em: 
pfang zu nehmen. Die Maternzeile vor der Gießform 
wird nun, wie beſchrieben, ausgeſchloſſen und abge: 
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goñen, und me —7 in das Scin 
abgdlicien. Die — — bar 
den Transporteur angehoben und 
Yarıh einen Eihieher nad vehts (Bieiridtung 5i 
verieben worden, während der Zrandporteur mie- 
der — um fein Spiel für die 
die Iepiermäßnte Septöverkäichung 
die 

tritt Die Maternzeile in den Ablege- 
apparat über, wo er die Lettern: 


ırd getrennt werben, daß I 
mittels ihrer feitlichen Lappen in Rn: 
ten eines Behälters zurüdgebalten 
werben, während bie mit den Zähnen 
ihres obern Ausjchnitt3 auf eme ae: 
rippte Leifte R aufgeihobenen Ma: 
tern mit bier Seite (Bfeilrichtung 6,2) 
hochgehen. Der nad) rechts (Pfeilrib: 
tung 5) weiter vorgehende Schieber be 
fördert die Ausſchlußleile in den Be 

bälter H zurüd, damit fie ihren Kreislauf von 
neuem ausführen fönnen. Die an R aufgehängten 
Matern dagegen gelangen in die Bahn eines nah 
rechts (Pfeilrihtung 8) vorgebenden Schieber und 
dadurd in ein Gehäufe W. An dieſes fchließt ſich 











die Arrippte Leiſte T, Fig. +, an, auf deren Rippen 
die Matern einzeln aufgejhoben und an denen ſie 
durch die Transportſchraube U entlang bewegt wer- 
den, um in bie Behälter des Magazınd A zurüd: 

ugelangen. Die Linotype wird aud als «Zmei: 

uchftabenmafchine» gebaut, auf welcher dann gleich: 
zeitig fette und magere Schrift geſetzt reſp. gegoſſen 
werben kann. Ühnlich wie die Linotype arbeitet 
die Monoline des Amerikaners Scubber. 

Beim Typograpb (Fig. 6) von Rogers werden 
die Matrizen durch Taftenanfchlag ausgelöft und in 
eine Sammelrinne geleitet. Iſt die zur Zeilenlänge 
nötige Anzahl Matrizen in der Sammelrinne ver 
einigt, fo wird durch weitern Anfchlag bie eigentliche 
Maſchinerie in Thätigkeit gefeßt. Zugleich wird ven 
bis dahin loſe an ihrem Plage hängenden Matrizen 
duch das Umlegen eines Zeilenſchluſſes (Fabnen⸗ 
Range) eine genaue Begrenzung, Zeilenlänge (Breite) 
gegeben, der «Greifer» erfaßt den «Tuß» der Matri 
zen unb richtet fie fo auf genaue Linie. Die«Spatien». 
dag find inder Stärke ftetigaunehmende Ringe, dreben 
ſich und prefien die Matrizen auf Zeilenlänge aus: 
einander, jo daß die Ausfchlüffe in jeder Zeile «ge: 
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nau gleiche Weiter gem. Alsdann legt fich die 
«Bießform» vor die Matrizen und drüdt diefe gegen 
ihre hintere Anlage, fie fo auf genaue — 
einſtellend. Die « Zwifcenplatte» ſchiebt ſich mit 
ihrer Cingußrirne vor die Gießform und der 
«Schmeljtopfe mit fläffigem Metall Iegt ſich gegen 
diefe an, und durch mechaniſches Auslöjen des 
«Bumpenhebelö» wird vermittelt einer kraftigen 
Feder⸗ das flüfige Metall in die ftändig durch 

ſſer gefühlte Gießform und gegen die in ben 
Matrizen befindlichen Typennegalive gepreßt. Ein 
Augenblid ver Ruhe begünftigt das idee alten 
des Metalls, und alle obengenannten Bewegungen 
geben denfelben Gang zurüd. Nur die Gießform 
erleidet noch eine Unterbrechung kurz vor ihrer End⸗ 








Fig. 6. 
ftellung. Nachdem die Zmifchens oder Abſchneide⸗ 
platte den überflüffigen Anguß ab — hat, 
gleitet ein Mejjerpaar über bie Oi orm bin und 
eſchneidet den Kopf der Zeile, fo daß diefe, abfolut 

genau juftiert, in ein vorn angebrachtes Schiff gleitet. 

Durch einfaches fiberfippen des die Matrizen tra: 
genden Korbes (Sekapparates) werben dieſe nun 
an ihren alten Platz beförbert, ohne daß eine der: 
felben ihren ungöbraht verläßt. Hierdurch ift 
ein falſches Ablegen abjolut ausgeſchloſſen. Die Lino⸗ 
type und der Typograph ir beute die volllommen: 
ften 6. und finden in fait allen größern Zeitungs⸗ 
betrieben eg Verwendung. — Bol. Her: 
mann, Über S. (Wien 1899); derſ. Geſchichte der 
©. (ebd. 1900). 

entegal, Setzſchiff, f. Buchdrucerkunſt. 

Setfchiffer, ein Handelskapitan, der nicht fein 
eigenes, fondern das Schiff eines Reeders führt. 

Setzfieb, |. Aufbereitung. 

Sehtartiche, Bafele, Bavefe, ein manns⸗ 
bober, meift vierediger ſchwerer Schild, mit einer 
oder zwei eifernen Spigen zum Einftoßen in die 
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Eve. Im Fall eines Angriffs bilveten eine Reihe 
Krieger, die dicht nebeneinander ihre ©. aufpflanz: 
ten, hierdurch eine fefte Wand, die mit Spieß, Schwert 
ober Streitart verteidigt wurde. Die ©., zuerit von 
den Böhmen in den Huffitenfriegen angewendet, 
fanden im 15. Jahrh. allgemeine Verbreitung. 
Setzungsrecht, die Befugnis der Mitglieder 
einer Reederei (f. d.), wenn fie bei gewiſſen wichti— 
gen Beſchluſſen al einer neuen Weife, Me: 
paratur u. |. hl in der Minorität geblieben find, 
der Majorität ihrer Genofien «das Schiff zu fegen», 
d. h. ihnen freizuftellen, ob fie das ganze hl u 
einem beftimmten Anſchiag übernehmen und der I 
norität deren Anteile auszahlen wollen, over ob fie 
der Minorität das ganze Schiff überlafjen und ihrer: 
ſeits die Anteile ausgezahlt erhalten wollen. Dieſes 
S., das im Mittelalter weit verbreitet war, gilt jetzt 
innerhalb Deutſchlands geſetzlich nur noch in Med: 
lenburg: Schwerin; im übrigen Deutfchland kann es 
nur vorlommen, wenn e3 im Neebereivertrage oder 
nachtraglich vereinbart worden ift. — Vgl. Lewis: 
Boyens, Das deutſche Seerecht (Lpz. 1897). 
etzwage, das Bleilot (f. Lot) der Maurer. 
Setzwirtſchaft, ſoviel wie Interimswirtſchaft 


Setjzeit, ſoviel wie Schonzeit (ſ. d.). [(. d.). 
Seuche (Lues), allgemeine Bezeichnung für weit 
auggebreitete Vollskrankheiten, ob idemien 


(j.d.) als Endemien (f. d.). Über ©. der Tiere ſ. 
Viehſeuchen. 

Seuchengeſetze. Bezuglich der Maßregeln gegen 
die Cholera (f. d.) wurde 15. April 1893 auf der 
Dresdener internationalen Sanitätölonferenz eine 
tibereinfunft zwifchen dem Deutfchen Reich, Öfter: 
reich: Ungarn, Belgien, Frankreich, Sen, Qurem: 
burg, Rußland und der Schweiz geſchloſſen, in die 
England 13. Juli 1893 für feine Hauptländer (Groß: 
britannien und Irland), 1895 für Natal, Ceylon, 
Lagos, St. Helena und Sanada eintrat, Serbien und 
Liechtenftein ebenfalls 1895, Rumänien 1897 auf: 
genommen wurden. Die libereintunft (Deutiches 

eichsgeſetzblatt, 1894, ©. 343 fg.) verpflichtet jede 
Ameung ben übrigen Nachricht Fer geben, wenn fi 
in ihrem Sande ein Choleraherd bildet, infonderheit 
von Drt, Zeit, So der kliniſch feitgeitellten Krank⸗ 
beit3: und Todesfälle, auch weitere Mitteilungen 
über die Entwidlung der Epivemie und der geiro je: 
nen Maßregeln minveftens wöchentlich folgen zu 
laffen. Als verjeucht wird des Bezirk angeiehen, wo 
das Vorhandenfein eines Choleraherdes amtlich feit: 
geftellt ift; als nicht mehr verſeucht, wenn zufolge 
amtlicher efttellung {e An Tagen weder ein 
Todes⸗ noch ein Krankheitsfall vorkam, fofern die 
erforberlihen Desinfeltionsmaßregeln ausgeführt 
find. Die Schusmaßregeln, die mit der amtlichen 
defttetung de3 Ausbruch der Epidemie in Wirt: 
ſamleit treten, follen nur für Herkunfte aus verſeuch⸗ 
ten Bezirken angewendet werben. Von ber Einfuhr 
im als einzige Gegenftänve, welche Träger der An: 
itedung fein fönnen, ausgefchlofien: Leibwäſche, alte 
und erragene Kleidungsftüde, gebrauchtes jettzeug, 
alte Hadern und Qumpen. a die Durchfuhr gelten 
befondere Beitimmungen. Rorrefpondenzen, Drud: 
achen, Bücher, Zeitungen, Geichäftspapiere (aus⸗ 
chließlich der Po! — ſollen weder einer Einfuhr⸗ 
eſchrankung noch einer Desinfektion unterliegen. 
Vom Reifegepäd ſollen in allen Fällen ſchmußige 
Waſche, getragene Kleider und ſonſtige Gegenſtande, 
die zum Gepad eines Reiſenden oder zum Mobiliar 
eines Umziehenden gehören und die aus einem für 
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— eg Pr I ftammen, besinfiiert wer: 
ven, ebenjo Waren, deren | 

end — erben kann, dürfen desin 

werden. Yerner enthält die Übereinkunft Beh 
mungen über Maßregeln an ven Landesgrenzen Bu: 
rüdhaltung von He onen und deren ärztliche Unter: 
fuhung, —5 — von Eiſ⸗ — Fur 
die Grenzbezirle find beſondere Vereinbarungen vor⸗ 
behalten; ebenſo für die Flußlaufe; in — Be⸗ 


ziehung werben die 1892 erlaſſenen deutſchen Regle⸗ u 


ments empfohlen. Endlich find ag über 
ben Seevertehr und Mafregeln betreffs . aus 
einem verſeuchten Hafen kommenden, die D 
Eulinamuͤndung) 

vereinbart. — Die Pariſer internationale Sanitäte: 
tonvention vom 3. April 1894 und die ebenfalls in 
Paris vereinbarte Deklaration dazu vom 30. OH. 


ea (Deutiches Reichögefegblatt, 1898, S.973 fg.), | führu: 


eichnet und ratifiziert von — öfter 


—* Ungarn, Belgien, Dänemarl, S ank⸗ 
¶Großbritannien (zugleich für eine Kolonien 
und Befigungen mit Ausnahme von da, Reu⸗ 


fundland, Kapkolonie, Natal, Neuſudwales, Bicto- 
ria, Queensland, Tasmanien, Süb: und Weftauftra: 
lien und Neufeeland), Griechenland, Stalien, den 
ers Berfien, —8 und Rußland, nach⸗ 
träglih auch von Schweben:Rorwegen, regelt bie 
en der Meltapilgerfahrten zu ergreifenden | 3 
Vorbeugungsmaßregeln und die im Mer Ren Golf 
Anaui tende geſundheitspolizeiliche Überwadung. 
Es find immungen gegeben über die Geſund⸗ 
beitöpolizei in den Abgangshäfen der aus dem In: 
diihen Dcean und Dceanien kommenden Pilger: 
ſhiffe, und zwar über vie obligatoriihe ärztliche 
Reviſion der Pilger, obli ns Desinfektion 
verbächtiger Gegenftände, Verbot der Einfchifjung 
coleraverdachtiger Perſonen, fünftägige Beobach⸗ 
tung der Pilger bei Vorlommen von Cholera im 
Hafen und, ſoweit es die lotalen Verhältnifie ge: 
ftatten, Rachveis der unbebingt notwendigen Mittel 
u ei Weitere Mafnahmen find an Bord der 
Sigejöie vorgeſchrieben, insbeſondere muß jedes 
Et if} vor der Abfahrt in hygieiniſcher Hinficht 
enau unterfucht werden (namentlich auch auf Bor: 
Senden ausreichender Lebensmittel und guten 
rinkwaſſers, fowie eines Desinfeltionsapparates), 
und fein Schiff darf ohne Gefundheitäpatent ab: 
fahren. Jedes Schiff muß —— einen Arzt 
an Bord haben, der die fanitäre Aufficht führt. Auch 
einer Überfüllung der Schiffe ift durch eingehende 
Vorſchriften RR Bei der Ankunft im Roten 
Meere werben die Puͤgerſchiffe und die Pilger in 
der Sanitätsftation von Camaran einer eingehenden 
Repifion und Reinigung unterzogen, bei Seuchen: 
verbadt tritt eine Quarantäne ein. In Dſchedda 
findet vor der Ausſchiffung nohmalß eine ärztliche 
Unterſuchung ftatt, bei Vortommen von Cholera | 0 
wird das esin nad Camaran zurüdgefhidt. Auch 
vor der Rüdreife endlich foll eine forgfältige Kon⸗ 
trolle des Gejundheitäzuftandes der 
finden. Die Übermadhung aller diefer Rahregein, 
— auch der geoen Übertretungen erlaſſe⸗ 
nen Strafoo iehriften, I iegt einem aus Mitgliedern 
des ober ga Geſundheitsrats in Konftantinopel ge: 
bildeten Komitee ob. — Endlich ift 19. März 1897 zu 
Venedig die internationale Sanität3übereinkunft, 
betreffend Maßregeln gegen bie Einfhleppung unt 
Verbreitung der } Bert eft (Deutiches Reichsgeſetzblatt, 
1900, ©. 43 fg.), von Vertretern derfelben Mächte 


ra fahrenden Scifte auch 





ilger ſtatt· um 
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Dänemark und Schweden⸗Norwegen) unter: 
eichnet erg ie die Barifer Konvention abge: 
Kain babem Ka eg Monte: 
van. een und der Türkei; eine 
A Anderung a bat * Gen erfahren durd) eine 
24. San. 1! Rom abgegebene Deklaration 
(Deutiches 4 Bgefesblatt, 19%00, ©. 821). Durb 
die — ind die rg ind- 
tigung ber un be ch Indi —2 —— zu 
——— worden (j. Quat⸗ 
sbereich erweitert —— 
Außerdem find aber 
Maßnahmen in Europa vorgeſehen. Sp ift eine 
Pflicht der Vertra; gömäöte zur gegenfeitigen Anzeige 
von jedem ai e aufgeftellt, und um ihre Eriül: 
lung zu ermöglichen " it den Regierungen die Ein: 
ng der —— für die Arzie ihres Ge: 
bietes dringend anempfohlen worden. Ferner find 
ef Normen für die Anordnung von Ein: 
oder Durchfuhrverboten, für die Desinfektion, vie 
Mabnahmen an den Sandgre en, den Ei bahn: 
dienst, die Behandlung der Reiſenden und i 
pädß, ferner über den Seeverkehr in den europ. 38 
= in der —S nn 3 — 
e Reich hat lange die Regel der 
—— abgeſehen von der 2 Spt ne, d. 
um Schuge gegen die Boden, der Landeögeiek: 
schung aber, Exit 30. Zuni 1900 ift das Heihs- 
geieh treffend die Bekampfung 2 Ad fe Kerkam 
anheiten, erlafien, das fofort mit feiner 
dung in Kraft getreten ft Es aus ſchließ⸗ 
lich auf die Bekampfung des Ausſaßes, der aſiat. 
ei des Fledtophus ober je der orient. 
eulenpeft und der Boden. Jedes Vorkommen einer 
—* Krankheiten muß Berg gli) der eg 
behörbe ſchriftlich oder münblidy angezeigt werben, 
a zwar find zur Anzeige verpflichtet im erfter Linie 
—A Arzt, ſodann der Haushaltungsvor⸗ 
fan jede mit Pflege oder seien des Grtrant- 
bei äftigte ion, ferner der, in deſſen Woh 
— der Krankheitsfall auf etreten ift, endlich ver 
Leihenihauer; befondere Vorſchrijten gelten für 
öffentliche — ——— dgl., ſowie — 
und Flöße. Dur je oder Bundesrats⸗ 
beichluß kann die Angelo icht aud) auf andere an: 
ftedenbe Krankheiten ausgebehnt werben. Wird ein 
— — angezeigt, ſo find fofort durch den zu: 
ftändigen beamteten Arzt Ermittelungen über An, 
Stand und Urſache der Krankheit Kerne De 
Arzt kann dabei alle il Hin notwendig ericheinenden 
Maßregeln jur ing bed zhatbeitandes e: 


er Berbacht des 
dl en einer Seuche 0 loch 1 fo hat die Bo: 
ligeibehörde unverzüglich die erfo en Schub: 
maßtegeln zu treffen. So kann fie eine obligatortice 
Leihenihau anordnen. Kranke oder tige 
können einer Beobachtung unterworfen —— einer 
Aufenthaltsbefhränkung jedoch nur, wenn es ſich 
Berfonen handelt, die ohne Obdach oder feiten 
Wohnfig find ober berufs⸗ oder gewo 
umber; aichen. Auf Anordnung der hol Bermal: 
hungs ehörde find die aus verjeuchten ober verbäd: 
n Orten zureifenden Perſonen der Ortspolizei 
—— zu melden. Fur kranke ober verdachtige 
erſonen eine a unter —— 
wangsul a, in ein 
gleichen atthaft, für —— —— 
nal find Verkehrsbeſchränkungen zuläifig. Die Hau: 


tin), au it 06 
namentlich auf den nen nal, 
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ſer, wo ſich Kranke befinden, tönnen kenntlich gemacht 
werben. Die Landesbehörden find jogar befugt, für 
den gewerblichen und Handelsverkehr jneitgehenbe 
Beldränhungen zu beitimmen, 3. B. die Ausfuhr 
gewiller Gegenftänbe aus verjeuchten Gegenven zu 
unterjagen, die Abhaltung von Meſſen oder Märkten 
u. dgl. zu verbieten, die im Transportgewerbe tha⸗ 
tigen Perſonen einer geſundheitspolizellichen tiber: 
mwadhung zu unterwerfen, Kranke und Verdachtige 
von ber Beförderung auszuschließen, Schließung ber 
a anzuordnen. Die Benagung von Brunnen 
uf. w., von öffentlihen Bader, Wach: und Be 
dürfnisanftalten fanrı verboten oder beichräntt wer⸗ 
den. Der Arzt kann auch die Räumung der Ge 
bäude, mo Erkrankungen vorgetommen find, von 
den Inſaſſen veranlafjen, dieſe find unentgeltlich 
anderweit unterzubringen. r Gegenftände und 
Räume, die annehmbar mit en, behaftet 
jind, kann Desinfektion und, wenn dieſe unthunlich 
ift, fogar Vernichtung angeordnet werden. Zum 
Schutze gegen die Veit ift Vertilgung der Ratten 
und fonftigen Ungeziefers zu bewirken. Für Leichen 
der an einer gemeingefährlichen Krankheit veritor: 
benen Berfonen ift Anordnung befonderer Vorſichts⸗ 
maßregeln zuläffig. Die Beitimmungen zur Aus: 
führung aller * Maßregeln erläßt der Bundes: 
rat (Belanntmahung vom 6. Oft. 1900 und vom 
22. Zuli 1902). Der Bundesrat ift ferner ermäc: 
tigt, zur Verhütung der Einichleppung von Seuchen 
aus dem Auslande Vorschriften zu erlafien, wonach 
der Einlaß der Seeſchiffe von der Erfüllung geſund⸗ 
heitspolizeilicher Vorſchriften abhängig gemacht und 
der — Fahrzeuge, die Ein⸗ und Durch⸗ 
fuhr von Waren oder Gebrauchsgegenſtanden, ſowie 
der Eintritt und die Beförderung der aus werfeuchten 
Ländern kommenden Perſonen verboten oder be- 
ſchränkt wird; der Bundesrat kann auch Vorſchriften 
erlafien über Ausftellung von Geſundheitspaſſen für 
die aus deutihen Häfen ausgehenden Seeſchiffe, Se 
wie über die bei der Ausführung wifienfcaft er 
Arbeiten mit Rrantheitserregern zu beobachtenden 
Vorſichtsmaßregeln und über den Verkehr mit Krank⸗ 
heit3erregern und ihre Aufbewahrung. — Eine der 
nvalidenverfiherung unterliegende Berfon kann 


für den Arbeitöverdienft, der ihm durch Abfonderung | 


oder Aufenthaltsbefhräntung entgangen ift, Ent: 
ichädigung verlangen, ebenfo ift für die einem Pri⸗ 
vaten gehörenden Gegenftände, die vernichtet oder 
durch Desinfeltion unbrauhbar gemacht worden 
find, Erfaß zu leijten, es fei denn, daß ſich der Be- 
rechtigte mit der Sache einer Zumiverhandlung gegen 
das Seuchengeſetz ſchuldig gemacht hat. — Der Yan: 
beaggesgebung ſind die im woraus zur Verhiltung 
von Seuchen zu treffenden Mafregeln überlajien. 
Die allgemeine Überwachung liegt dem Reichskanz⸗ 
ler, unter ihm dem faiferl, Geſundheitsamte und dem 
Reichsgeſundheitsrate ob. — Die Strafoorichriften 
des Reichsgeſetzes vom 30. Juni 1900 gehen (ſoweit 
nidt $. 327 des Reichsſtrafgeſetzbuchs — für 
wiſſentliches Zuwiderhandeln auf Gefängnis bie zu 
drei Jahren (bei mildernden Umftänden auf Geld— 
ftrafe bis 1500 M.), im übrigen auf Geldſtrafe bis 
15) M. oder Haft. — Wegen der Geſetze, welde die 
BViehfeuchen betreffen, |. Viehſeuchen. 
Seucheuhaus, |. Siehenhaus. 

‚ Seuchenpolizei. Die S. umfaßt die Maßregeln, 
die beim Ausbruch einer Seuche zu ergreifen find, 
um ihre weitere Verbreitung zu verhindern. Dieſes 
geihieht durd Abiperrung, Vernichtung des An: 





Sehmgehc, und bei Seuchen, die ihren Grund 
in ber lokalen Bodenbeichaffenheit haben, durch deren 
Veränderung. (5. Hygieine, Seuchengeſehe und 


eg 

Seudre (fpr. ßohdr), 85 km langer Küftenfluß 
im franz. Depart. CharenteInferieure, entipringt 
32 km jüblih von Saintes, fließt der Gironde 
parallel, wird bei Saujon & Riberou) fchif- 
bar, münbet buchtartig bei Marennes in den Per 
tui3 de Maumuſſon — Oleron) und iſt be: 
kannt durch die an ſeinen Ufern wachſenden roten 
und weißen Seudrew eine. 

Seuffert, Hermann, Juriſt, ſ. Bd. 17. 

Seuffert, Lothar, Juriſt, Bd. . 

Seulin ald (Sillingswald), kleines be⸗ 

waldetes Sandſteingebirge im preuß. Reg.Be. 
Caſſel, zwiſchen Werra und Fulda, im DOND. von 
Heräfeld, ftreiht von D. nah W. und fteigt im 
Nadelöhr zu 483 m auf. 

Senme, Joh. Gottfe., Schriftfteller und Dichter, 
eb. 29. Jan. 1763 zu Poſerna bei Key ben mo 
ein Vater Bauer war. Der Graf von Hohenihal⸗ 

Knauthain ließ den verwaiſten Knaben die Univerſi⸗ 
tät in Leipzig befuchen, wo er Theologie Studieren 
ollte. Doch ©. verließ Leipzig, um zunädhft nah 
aris zu gehen, fiel aber Werbern in die Hände 
und wurde in heil. Dienfter nad) Amerika eingeſchifft. 
Nach der Heimtehr aus Canada geriet er unter 
preuß. Werber und wurde wieder als gemeiner Sol: 
dat nad) Emden gebracht. Hier entfloh er zweimal, 
wurde aber wieder eingeholt und entging taum der 
Todesſtrafe. Der Kaufmann Bauermann, der ſich 
mit 80 Ihlen. für ihn verbürgte, verſchaffte ihm Ur: 
laub. Nun ging ©. nah Leipzig, entſchloſſen, nicht 
zurüdzufehren. Er bezahlte die verbürgte Summe 
von dem Honorar für feine fiberfegung des engl. 
Romans «Honorie Warren» (1788) und widmete 
ih nun den Wifjenfhaften. Als Sekretär des rufl. 
Generals Igelfttöm kam er 1793 nah Warſchau 
und erhielt eine Offizieritelle bei den Grenadieren. 
1796 ging er wieder nadı Leipzig, wo er Unterricht 
im Englüchen erteilte und feine ruf. Erfahrungen 
in polit. Schriften verwertete. Später übernahm er 
das Amt eines Korrektors in der Druderei feines 
Freundes Goſchen zu Grimma. Nadıbem feine «Ge: 
Dichter ige 1801; neu herausgegeben in Reclams 
«Univerjalbibliothet») erihienen waren, unternahm 
er im Dez. 1801 eine Fußreife von neun Monaten, 
auf ber er Oſterreich, gealien, Sicilien, die Schweiz 
und Baris befuchte. Eine ähnliche Fußreiſe machte 
er 1805 über Petersburg, Moskau durch Finland 
u Schweden. Jener Heife ift fein «Spaziergang 
nad) Syralus» (3 Bde., Lpz. 1802; neue Ausgabe 
vonditerley, ebd. 1868; au in Reclams «niverſal⸗ 
bibliothek»), diefer «Mein Sommer im 5. 1805» 
(ebd. 1807; 2. Aufl. 1815) gewidmet. Nach langen 
Leiden ftarb er 13. Juni 1810 zu Teplig. Bei 
großer Herbheit feiner Lebensanihauung befaß ©. 
—— —— und Selbftgenügfamteit. Seine 
«Sämtlihen Werke» erichienen nad) feinem Tode 
(12 Bde Cp3. 1826 u. d.; vermehrt, in 10 Tin. Berl. 
1879). Die von ihm begonnene Selbitbiographie 
«Mein Leben» beendete Clodius (Lpz. 1813; auch in 
Reclams «Univerfalbibliothebr). — Bgl. Planer und 
Reißmann, Johann Gottfried ©. (%pz. 1898). 

8. E. & O., Abkürzung für Salvo errore et 

omissione (f. d. und Rontoforrent). 

Seuſe, Heinrib, Myititer, ſ. Eufo. 

Sevenbaum, Strauch, ſ. Sadebaum. 
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Sevennen, Cevennen. 

Seven-Oako (ſpr. hewwen ohls), Stadt in der 
engl. Grafſchaft Rent, Station der Linien London: 
Qunbridge:Dover und Otford⸗S., y (1%1) 
8103 €., hat eine Lateinfhule und ein Berforgung?: 

aus. Bei ©. Edloß Knole des Lord Sadville mit 
art und Ehevening, der Sig des Earl Etanhope. 

Seoventh-Day-Aädventists (engl., ſpr. 
Pemmenth deh Apd-), |. Adventiften. — Seventh- 

ay-Baptists, |. Baptüten. 


Sevennen 


ever (lat.), ſtr enft; Eeverität, Strenge. 
ever, Saint, 1. Saint Sever. 
Severiäner, Bartei der Monopbyfiten (f. d.). 


Severinuß, Heiliger, Apoftel der Noriler, wahr: 
Ideinlich aus Afrita gebürtig, kam um 454 nad) 
oricum, lebte hier als Ascet, gründete verſchiedene 
Klöfter und ließ ſich ſchließlich in Faviana (vermut: 
lich Wien) nieder, wo er 8. Jan. 482 ſtarb. Sein 
Schüler Eugippius (f. d.) ſchrieb eine Vita Severini. 
everinnd, Bapft, ein Römer, wurde DIE. 638 
gewählt, konnte wegen Unruhen in der Stadt erft 
28. Mat 640 orbiniert werben, erklärte fih gegen 
die Monotheleten und ftarb 2. Aug. 640. 
Severinns de Monzambano, |. Pufendorf. 
Severu ({pr. ßewwern), bei den Alten Sabrina, 
nad) der Themfe der zweite Fluß Englands, ent: 
fpringt in einem Heinen See des Plynlimmon: 
gebizges in der Grafihaft Montgomery, führt bis 
lanidloes den alten Namen Hafren, fließt über 
Newtown und Welfhpool, wo er 275 km oberhalb 
feiner Mündung für Barken ſchiffbar wird, durch⸗ 
ſtromt die engl. Grafſchaft Shropſhire, dann Wor: 
cefter als ein breiter und tiefer Strom und betritt 
die Grafſchaft Gloucefter. Nach vielen Krüämmungen 
wendet er jich ſudweſilich, bis er, einen Mündungs: 
trichter bildend, feinen Namen gegen den des Briftol: 
tanal3 Alb d.) vertaufht. Bis zur Mündung des 
Lower⸗Avon 1 er eine Länge von 880 km. Schiffe 
von 200 Regiſtertons gehen bis en eine noch 
weiter gehende Regulierung, die Seeſchiffen den Zu- 
ang bi8 Birmingham erlauben foll, it im Werte. 
ie anfehnlichften Nebenflüffe des an Salmen reichen 
©. find rechts: der Teme unterhalb Worcefter und 
der Wye (f. d.); lints: der Vornwy, Perry, unter: 
balb Shrewsbury Tern mitRoden, Stour, der Upper⸗ 
Avon bei Tewlesbury und der Lower⸗Avon. Durch 
zahlreiche Kanäle ift er mit ae: rent, Humber 
und Merfey verbunden. Der Ichönfte Zeil des Thals 
zwiſchen Gloucefter und Worcefter heißt worzugs- 
meile Bale of ©. 
evern (jpr. ßewwern), 480 km langer Fluß in 
Britifh: Nordamerika, entipringt aus dem 
able:See zwiſchen Winnipegfee und ber Hudfon: 
bai und ergießt ſich bei Fort_©. in die letztere, 
nachdem er mehrere Seen durchfloſſen hat. Seinem 
Quellfee entftrömt nad) Weiten ver Berens, wel: 
er durch den Family: Lafe geht und in den Win: 
nipegfee mündet; Neljon und Berens vermitteln 
den Verkehr mit den weftl. Territorien des Domi: 
nion of Canada. 
Severus, Aerander, |. Alerander Severus. 
Severus, Lucius Septimius, rom Raifer 193— 
211 n. Ehr., geb. 11. April 146 n. Chr., ftammte 
aus einer angejehenen tom. Ritterfamilie zu Groß: 
Leptis in Afrika, hatte —A— Jurisprudenz 
ſtudiert und wurde unter Commodus Legat von Ober: 
Pannonien, wo ihn die Legionen nach Bertinar’ Er: 
morbdung (Ende März 193) zum Kaifer ausriefen. 
& markierte fofort nach Rom, der Senat erfannte 


— Sevigneé 


ihn an und ließ den Ufurpator Dibius Julianus 
hinrichten (1. Juni 193). Rachdem €. R- räte: 
rianer en ihres Frevels an Pertinag aufgeldit 
batte (um \päter aus ber Elite der Zegionen eine neue 
Garde zu bilven), brach er gegen Peſcennius Niger, 
den inzwifchen im Orient die Legionen zum Kailer 
erhoben hatten, auf und ſchlug ihn in drei Echlad: 
ten, zulegt bei Iſſus in Gilicien 194. Im J 196 
wendete er fi gegen den von den brit Legionen 
erhobenen Elodius Albinus, den er bis dahin durch 
den Caſartitel beſchwichtigt hatte. Die Schlacht bei 
Zrinurtium (Trevoug bei Lyon) 18. Febr. 197 en: 
dete glüdlic) für S. Nad, längerm Aufenthalt im 
Drient, wo ©. die Parther gründlich demütigte, 
Mefopotamien und 198 felbit Ktefiphon eroberte, 
tehrte er 202 nad) Rom zurüd. Hier, wie in den 
übrigen Teilen des Reich, lieb er zahlreiche Bauten 
aufführen, außerdem orbnete er die Rechtöpflege 
und die Verwaltung. Gegen feine Söhne (von 
jeiner zweiten Gemahlin Julia Domna) Caracalla 
und Geta, vielleiht auch gegen feinen Günftling, 
den Garbepräfelten Blautianus, war er allzu nad: 
fühtig. Seine Hauptftüge bilvete das Heer. Nat: 
dem Caracalla (203 oder 204) Blautianus hatte töten 
laffen, erhob S. Bapinianus zum Bräfelten, der nun 
mit Ulpianus und Paulus die Leitung der Rechts: 
vflege und bedeutenden Einfluß auf die Etaats: 
gefhäfte ausübte. ©. felbft ging 208 nad Britan- 
nien, züdhtigte 209 die Caledonier und verjtärtte 
210 den Antoninenwall zwifhen Edinburgh und 
Glasgow; er ftarb im Febr. 211 zu Eboracum (Yorti. 
Be den 23 m im 35 m breiten Triumph: 
ogen ded ©. |. Rom {antit], und Tafel: Rom II, 
Si 1, rechts.) — Bgl. Ceuleneer, Essai sur la vie 
et le regne de Septime Severe (Brüff. 1880); Fuchs. 
Geſchichte des Kaiſers L. Septimius S. (Mien 1854; 
Reville, La religion a Rome sous les Severes (Par. 
1885; deutſch Lpz. 1888); Heflebrand, Der Kaijer 
Septimius ©. (Holzminden 1890—91). 
everus, Sulpicius, chriſtl. her reiber 
aus Aquitanien, geb. um 365, erwarb ſich An: 
walt vor Gericht großen Ruf, zog ſich dann in ein 
Kloſter in Aquitanien zurüd, lebte hier wiſſenſchaft⸗ 
lien Stubien, trat fpäter in den geiftlihen Etand, 
wurde Breöbpter und ftarb zwiſchen 420 und 425 in 
Maſſilia. Unter feinen hiftor. Schriften (neben Dia: 
logen und Briefen) ift die bebeutendite die «Historia 
sacra» in zwei Büchern, worin er mit geſchichtlichem 
Sinne und in ſchlichter, aber gebilveter Darftellung 
(vaher man ihn auch den chriſil. Salluſtius nannte) 
einen Abriß der Welt: und Kirchengeſchichte bi? zum 
$ 403 giebt. Auch pe ©. eine legendarıjbe 
} hographie des heil. Martin von Tourẽ (hg. von 
Dübner, Par. en Die beiten Ausgaben famt: 
licher Säriften beforgten BVorftius (Lpz. 1709), 
Hieronymus de Prato (2 Bde., Berona 1741— 54 
und Halm (im «Corpus scriptorum ecclesiastico- 
rum latinorum», BD. 1, Wien 1866), eine Auswahl 
in deutfcher Üüberfegung Bieringer (in der «Biblic- 


tet der Kirhenväter», Kempt. 1872), — Bol 
an ber die Chronik des Eulpicius ©. 
(Berl, 1861); Holder: Egper, Über die Weltchronit 


des fog. S. Sulpicius (Gött. 1875); Lavertujon, Ia 
ehronique de Sulpice-S&vere, Livr. 1 (Bar. 18961. 

Sevigue (fpr. -winnjeh), Marie de Rabutin 
Ghanla be = —— — 

riefe bei te Franzoͤſin, geb. 6. . 1626 zu 
Paris, erhielt durch nen Verwandten, den Abbe 
de Coulanges, eine gute Erziehung. 1644 beiratete 





Sevilla 


prangen ein Sohn, Charles, und eine Tochter, 
tangoife Marguerite, bie fih 1669 mit dem 
fen von Grignan vermählte. Die Marquiſe wids 
mete fi, nachdem ihr Gatte 1651 in einem Duell 
efallen war, der Erziehung ihrer Kinder und kehrte 
t nad) drei Jahren an den Hof zurüd. 1671 er⸗ 
hielt ihr Schwiegerfohn, der Ent von Grignan, 
das Gouvernement der Provence, wohin ihm auch 
—* Gemahlin folgte. Dieſe Trennung verwandelte 
i der Mutter die Liebe zur Tochter in eine ſchwar⸗ 
meriſche Leidenſchaft, und e3 begann zwiſchen beiden 
jener berühmte Briefmechfel, der 25 Jahre dauerte 
und eine mit geringen — fortlaufende 


= Marquis Henride 6. Aus diefer Ehe ent: 


Chronik des vornehmen und — Lebens 
Epoche 167196 bildet. Sie ſtarb 18. April 1696 
auf dem Schloſſe Grignan. In Grignan wurde ihr 
ein Standbild errichtet. Eine Re man e 
ihrer Briefe, die ein reines weiblihes üt und 
eine zarte, leicht erregbare Phantafie offenbaren, 
wurde veranftaltet von Monmerque und Saint 
Surin (10 Bde., Bar. 1818—19; nebit Supplement: 
band, 1820) und von 5 — (14 Bde., ebd. 1862 
-67; 2. Ausg. 1887 fg.). Waldenaer veröffentlichte 
«M&moires touchant la vie et les &crits de Mme. 
de S., etc.» (5 Bbe., Par. 1842—52), und Capmas, 
«Lettres inedites de Mme. de 8. & Mme. de Grig- 
nan» (2 Bde., ebd. 1876). — Vgl. Boiffier, Mme. 
de 8. (Bar. 1887; deutih Berl. 1890); Vallery: 
Rabot, Mme. de 8. (1888); Saporta, La famille 
de Mme. de 8. en province (1889). 

Sevilla (Ipr. -millja). 1) Span. Provinz in An: 
dalufien, die größte und volfreihfte der drei Pro: 
vinzen (S., Cadiz und Huelva), die früher das König: 
reich S. ausmachten, zwiſchen Badajoz im N., Cor: 
doba im M., Malaga im SO., Cadiz im ©. und 
Huelva im W., im Sal des Guadalquivir, im N. 
bis auf die Eierra Morena und im S. auf die 
Sierren Gibalbin, Algodonales, Terril (1130 m) 
und de Deus reichend, auf 14063 qkm (1900) 
555256 €., d.i. 39 auf 1 qkm. Bon Berfonen 
über 7 Jahren find (1887) 51,2 Proz. männliche 
und 61,5 Proz. weiblihe Analphabeten. Durch den 
Guadalquivir, dem rechts Viar, Huelva und Guadia⸗ 
mar, lint3 Genil, Gorbones u. a. zufließen, ift See: 
verlehr möglid. Der größte Teil ift Tiefland, am 
untern Guadalquivir jogar Sumpfland (Narismas) 
und erzeugt Weizen, Ol, Wein, die beiten Pferde 
und Rampfitiere. Die Provinz hat 100 Gemeinden 
in 18 Bezirken. (Bol. Candau y Pizarıo, Prehistoria 
de la provincia de 8., Sevilla 1894; De las Barras 
de Aragon, Apuntes para una descripciön geolö- 
gico-mineralögico de la provincia de 8., Balencia 
1899.) — 2) Hanptftabt der Provinz S., die aus: 
gedehntefte, der Bewohnerzahl 
nad, vierte Stadt Spaniens, 
am linken Ufer des ſchlammigen 
Guadalquivir, 85 km von feiner 
Mündung, der hier bei Flut 
1,7 bis 2 m fteigt, mit der Bor: 

abt Triana am rechten Ufer, 
liegt in fruchtbarer wohlbebau- 
ter Ebene, an den Linien 6. 
Cadiz (159 kım) mit der Abzwei- 
ung von Utrera über Roda und Bobavilla nad) Ma- 
aga und Granada ver Andaluf. Bahnen, S.Huelva 
(110km), ed 6.:Corvoba(131km, 
nad Madrid) und der Sch urbahn nad) Alcala 
de⸗Guadaira und Carmona (48 km), ift Siß eines 
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Erzbiſchofs feit der Weftgotenzeit, des Generalkapi⸗ 
täns von Andalufien, eines Obergerichts, einer Fi⸗ 
liale ver Bank von Spanien und vieler Ronfulate 
und bat (1900) 148315 €. 

Anlage und Gebäude S. befist 7 Bor: 
ftänte, ng als 26 km Umfang, 47 freie Pläbe, 
etwa 650 Gafien, 74 Kirchen und Refte einer mau: 
riſchen, die innere Stadt umgebenden Ringmauer, 
die 66 vieredige Türme und 15 Thore und Pforten 
batte. Seit 1899 hat es eleftriihe Straßenbahn. 
Trog der engen Straßen ift S. durch feine maur. 
Häufer mit en Dächern und jhönen Höfen 
(Batios), die vielen maur. und got. Baudenkmäler, 
prächtige Anlagen und Gärten hochintereſſant. Die 


ber | got. Rathebrale der heiligen Jungfrau, 1401— 1517, 


im Sübteile, ift auf dem Fundament der vom Al: 
moraviden Jalur Almanfur herrührenden Haupt: 
rede erbaut, 136 m lang, 41— 55,5 m hoch, mit 
5 Schiffen, 37 Eeitentapellen, 95 gemalten Fenſtern, 
Orgel mit 5000 Pfeifen, 83 Altären, worunter der 
Hochaltar von Dandart und Bernardo Drtega(1482), 
vielen Gemälden (heil. Antonius von Murillo) und 
Roftbarkeiten, ferner mit der im Renaifjanceftil er⸗ 
bauten, den Kirchenſchatz bergenden Sn mayor 
und Sala capitular jowie der Capilla Neal, worin 
die Gräber Ferdinands IH. und feines Sohnes Al: 
fons X. nebjt Gemahlin find, und daneben dem hd: 
nen, 100. m hohen Glodenturm (Giralba). (S. Tafel: 
Seit 1899 befinden 


Arabifhe Kunft I, Fig. 4. 
\ : Ne —E des Colum⸗ 


aa ——— iſt di iſchdfl. Palaſt, 
u eım Dom i er 1 . Palall, 
am Domplap die herrliche Lonja are von Juan 
de Herrera (1598), feit Karl IIL mit dem 82000 
Altenmappen enthaltenden amerik. Archiv, ferner 
der großartige konigl. Palaft Alcazar (f. Taf. I, 
Fig. 5), der an Stelle ver maur. Refidenz von 1197 
von Peter dem Grauſamen von Eaftilien 1854—64 
erbaut ift und vom maur. Bau nur nod den von 
52 Marmorfäulen umgebenen Batio de lad Don: 
cellas (Mäpchenhof) ſowie den übertuppelten Ge: 
fandtenfaal enthält. Karl V. legte vie one 

ten an. In der Nähe find die lönigl. Tabakfabrit 
(5000 Arbeiterinnen), das Zollamt, die 14000 Zu⸗ 
bauer faſſende Arena (Plaza de Toros). Das herr- 


das die Renaiffancelunft des 

16. Jahrh. in Spanien geihaffen, ift die Caſa 
de Ayuntamiento (Rathaus; f. Tafel: ER 
Kunſt I, Fig. 7). Am Fluß liegt der Golbturm, 
Zorre del Oro. Ferner find zu erwähnen: das ftäbti- 
{che Mufeum mit ven beften Gemälden von Murilfo 
(24), Zurbaran 9 Herrera (12), Juan de Gaftillo 
(7) u. a.; die Colombinifhe —— — et, 
von Fernando Colon, dem jüngsten Sohne des Eo- 
lumhus, mit 15344 Bänden und 100000 Maravedis 
geftiftet, Hat 34 000 Bände und 1600 Handfchriften; 
bie e, das von einem Freunde Murillod ge: 
ründete und von legterm mit Meifterwerten ge: 
Pomädte Hofpital dela Caridad, bie 1502 gegründete 
Univerfität in einem von Herrera im Renaitlanceftil 
erbauten Jeſuitenlollegium, mit pbilof., jurift. und 
mathem. naturwiſſenſchaftlicher Fakultät (die medizi⸗ 
niſche befindet fi in Cadiz) gegen 1400 Studenten 
und einer Bibliothel von 62000 Bänden und 796 
Handſchriften; das Teatro de San Fernando für 
grobe ern, das Geburtshaus Murillos und ein 
ronzeſtandbild desfelben vor dem Mufeum, dad 
dem Serien von Medinaceli gehörige prächtige Haus 
des Pilatus in maur. Stil (16. Jahrh.), 5*— ein 
arab. Stadtthor (Puerta Real, Golesthor) und die 


ichſte Bauwerk 
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sierlihen Glodentürme (frühere Minarets). Die 
röm. Waſſerleitung (Caños de Carmona) mit 410 
Bogen ftammt teilmeife von Julius Caſar, tommt 
von Alcala-de:Ouadaira und verforgt S. mit Trink⸗ 
waſſer. Der Hafen ift an der Eifenbrüde Buente de 
Triana (Buente de Iſabel IL), unterhalb der Eifen- 
bahnbrüde, der Anlegeplag der Seevampfer neben 
dem Golbturm, von dem jüdöftlich der Paſeo de Cri⸗ 
ftina zu dem dem Herzog von Montpenſier gehörigen 
alacio de San Telmo (1682) führt, das eine herr: 
lihe maur. Fagade und einen an Palmen und ſel⸗ 
tenen Pflanzen reichen Bart hat. Hieran ſchließen ſich 
am Strom die Promenaden Las Delicias. h 

Gewerbe und Handel. ©. hat Fabrikation 
von Tabak, Hanfwaren, Seife, Sayence, Leder und 
billigen Sebergalanteriemasen, Schokolade, Lakritzen, 
Schnupftabat (Spaniol von S.), Salpeter, Rorten 
und Seidenmwaren; dieſer legte Zweig ift jehr zurüd: 
gegangen. In der jenjeitigen Vorſtadt Triana (lat. 

ajana) ift Die große —— (Cartuja) 
und das Zigeunerviertel. Handel und Schiffahrt 
5 zurüdgegangen. ©. war Sitz des Rates beiber 

dien und erhielt 1501 das Monopol des trans: 
atlantifhen Handels, das es 1720 an Cadiz verlor. 
Hier luden die Silberflotten ihre Schäße im Gold: 
turm ab. Der Strom verfandete, die Seeſchiffe wur: 
den größer; zwar kam nach erfolgter Ranalifation des 
Fluſſes neues Xeben, doch bleibt die 100 km lange 

tromfahrt beſchwerlich und teuer; trotzdem ift ©. 
das Hanbelscentrum Andalufiens. Die Ausfuhr 
befteht in Wein, Ol gras Nordipanien), Dliven, 
friſch und eingelegt, Kortholz, Stöpfel, Blei, Blei: 
glanz, Kupf Duedjilber (doch treten die Häfen 
von Malaga, Alicante und Huelva mehr in Kon: 
turren;), im Kuſtenhandel Getreide, 
Seife und Droguen; die Einfuhr in Keis utter 
tieriſchen Fetten, Stockfiſch, Zuder, Kaffee, Tabat 
von den Philippinen, Holz von Finland und Skan⸗ 
dinavien, Glas, Eifen und Eiſenwaren, Maſchinen, 
Baum: und Schafwolle, Woll:, Baummoll: und 
Seidengemweben, Hanf, Flachs, Jute, Kohlen, Betro: 
leum, ent und Marmor. Die lebhafteite Ber- 
bindung findet mit Barcelona, Cadiz und Bilbao 
ftatt. ©. ift auch Geburtsort der Kaiſer Trajan, 
Habrian und Theodofius. 

Geſchichte. S., das alte Hispalis, eine Pflanz- 
ſtadt der Phönizier, genannt Sephela, d. i. Niede⸗ 
tung, fhon unter den Römern ein anfehnlicher Ort 
und feit Julius CAfar röm. Rolonie unter dem Na: 
men Julia Romula, galt unter den Vandalen und 
Weſtgoten als die Hauptftadt des fühl. Spaniens. 
Hier wurden 590 und 619 die beiven Concilia 
Hispalensia abgehalten. 712 fiel die Stadt in die 
Hände der Araber, die fie Zihbilijah nannten und 
unter denen fie feit dem 11. br, zur bedeutend» 
iten Etabt der Halbinfel emporblühte und 400000 €. 
zählte. 844 fegelte eine Wilingerflotte ven Guadal⸗ 
quivir hinauf; in einer dreitägigen Schlacht vor den 
Ihoren S.s wurde Abd er-Rahmän II. durch die 
Normannen befiegt, die hierauf die Stadt verheer: 
ten. Seit 1026 war fie Ei de maur. Königreichs 
der Abbadiden (f. d.) oder Beni:Abäd, 1091 kam fie 
in Befig der Almoraviden, 1147 der Almohaden. 


Am 22. Nov. 1248 wurde fie nach 1Smonatiger Be: 


lagerung von Ferdinand IH. von Gaftilien erobert. 
Damals wanderten 
nad) Granada und Afrika aus. Noch im 17. Jahrh. 
zählte S. 130000 Menfchen, die mit Seidenweberei 
und andern Gewerben beichäftigt waren. Bon 1501 


Schafwolle, 


gegen 300.000 €. größtenteilä ! 





Sevlijevo — Sewad 


bis 1726 hatte ©. den ausſchließlichen Handel mit 
Amerila. Seitdem fi) aber der Handel nach Cadij 
308, geriet aud) bie Gewerbthätigteit in Berfall. In 
©. bildete ſich 27. Mai 1808 die ſpan. Gentraljunta 
gegen die Franzofen, die ſich bei dem Vorruden ber: 
u 1810 nad) Codiz zurüdzog. Auch die Cortes 
üchteten fi 20. März 1823 von Madrid nad) S. 
Bom 20. bis zum 25. Juli 1843 wurde ©. durch 
partero bombarbiert; 1873 war die Stabt ein 
elpuntt des Socialismus und Föderaliämus. 
1871 tagte bier die erfte prot. Generaliynode Spa- 
niens. — ne Wadernagel, Sevilla (Bafel 1870); 
€. Schmidt, Sevilla (Bd. 15 von Berühmte Kunft: 
ftätten», &p3. 1902). 
Sevlijeso, Stadt in Bulgarien, |. Selivi. 
Sevrẽ (fpr. ßahwr), zwei Fluſſe im weitl. Syrant: 
reih. 1)Svre:Rantaife (Ipr. nangtäh]”), 138km 
langer, linter Nebenfluß der Soire, entipringt 
weitlich von Barthenay, fließt nad) NW. zuerit den 
Hauteurs de la Gätine entlang, wiederholt Die Nord: 
Be der Vendee bilvend, empfängt bei Eliten 
techt3 die Moine, oberhalb Bertou links die Maine 
und mündet, die legten 21 km ſchiffbar, gegenüber 
Nantes. — 2) Sepre-Niortaife (Ipr. -tährı, 
165 km langer Rüftenfluß, entipringt 30 kn 
ditlich von Niort, macht viele Krümmungen, wird 
bei Niort auf 71 km ſchiffbar, bildet mehrmals bie 
Süpgrenze der Vendée, nimmt rechts die Aufize und 
bei Darans, bis wohin Seeſchiffe mit 200 t Gebalt 
tommen, die [hiffbare Vendee auf und mündet 18 km 
nördlich von La Rochelle in den Pertuis Breton. — 
Vol. H. Gelin, Etude sur la formation de la vallee 
de la Sövre-Niortaise (St. Mairent 1888). 
Sevres (fpr. ßaͤhwr), Stadt im Arrondijjement 
Verſailles des franz. Depart. Seine-et:Otfe (}. Harte: 
Paris und Umgebung), links an der Seine, 
an beiden Linien Parid:Verjailles der Weitbabn, 
bat (1901) 7954, al3 Gemeinde 8216 €E., Glas: 
und Schuhwarenfabrikation, Trambahn nah Paris 
und die berühmte, 1745 in Bincennes gegründete, 
1751 nad) ©. verlegte und 1760 in Etaatöberrieb 
übergegangene_PBorzellanmanufaktur , die ſich bis 
1876 im alten Schloß befand. Dasjelbe wurde nach 
dem Kriege umgebaut und ee jest ein Lehre 
tinnenfeminar. Das neue Fabrilgebäude liegt unten 
nahe der Seine, beim Pont de &., an der Linie 
Paris⸗St. Cloud, hat am Eingange eine Bronze 
ftatue Bernh. Paliſſys, von Barrias, ſowie am 
Giebelfeld eine große Mofait, und umjcließt auch 
ein Atelier für Glasmoſaik, eine Modellſammlung, 
eine Ausftellung fowie das berühmte, 1800 von 
Aler. Brongniart angelegte und von Riocreur er: 
weiterte Reramifhe Mufeum, eine Sammlung von 
ZTöpferwaren aus allen Zeiten und aus allen Zeilen 
der Welt ſowie von den älteſten Erzeugniſſen von 
S., des zuerft gefertigten «weichen Borzellans» (vieux 
Sevres). Das zur Fabrikation gebrauchte Kaolin 
kommt aus den Thongruben von St. Yrieir. (Bei: 
piele von Sepresvaſen zeigt die Tafel: Vaſen OD. 
$ig. 4 u. 6.) ©. wurde 19. Sept. 1870 von deutſchen 
ruppen befeßt und dann vom Mont:Valerien aus 
und von franz. Ranonenbooten auf der Seine be: 
ſchoſſen. — Vgl. Havard und Vachon, Les manufa«- 
tures nationales (Par. 1889); Baumgart, La ma- 
nufacture nationale de S. & l’exposition univer- 
selle de 1900 (Prachtwerk, ebd. 1900 fg.). 
Sevres, Deur:, franz. Departement, |. Deur: 
Sevum (lat.), Tal [Eores. 


Sewad, Fluß, |. Swat. 


Sewage — 


Sewage (engl., ſpr. bjũedſch), die Bewäfferung 
(f. d.) der — mittels eines Rohrenſyſtems oder 
durch libesriefelung. Die dün, —— ſſigkeit wird 
durch Vermiſchung der tieriſchen Erkremente mit 
Waſſer gewonnen oder dazu die Kanaliſationsfluſ⸗ 
figteit der größern Städte verwendet. 
Setwange, See in Transkaukaſien, ſ. Goltſcha. 
Seward (Ipr. Bjuh'rd), William Henry, amerik. 
Staatsmann, geb. 16. Mai 1801 zu Florida in Neu: 
vork, ſtudierie die Rechte, ließ fih in Auburn als 
Advokat nieder, wurde 1830 in den Staatsſenat ge: 
wählt, war 1838—42 Gouverneur des Staates Neu: 
yont und 1849—61 Bereinigter: Staaten: Senator. 
m 5. März 1861 wurde er als Staatzfetretär 
gain: de3 Ausmärtigen) in Lincolns Kabinett 
erufen und erwarb fr in dieſer Stellung das 
große Verdienſt, daß er die Einmifchung des Aus: 
andes während des Bürgerkrieges zu verhindern 
verftand. Sein feftes Auftreten gegen Napoleon III. 
veranlaßte diejen zur Räumung Merilos. Am 
14. April 1865, demjelben Tage, an dem Lincoln 
ermordet wurde, machten die Meuchelmorder auch 
ein Attentat auf ©., der hierbei an der Kinnlade 
arg verlegt wurde. ©. blieb auch unter Johnſons 
Verwaltung Staatöfetretär, ſchloß 1867 mit Ruß: 
land den Kaufvertrag über das Territorium Alasla 
ab und 308 er 4. Mär; 1869 vom öffentlichen 
Leben zurüd. Bald nach feinem Rüdtritt unternahm 
©. eine faſt zweijährige Reife um die Erde und ftarb 
10. DE. 1872 zu Auburn (Newport). ©. fchrieb 
«Life of John Quincy Adams» (Auburn 1849); jeine 
Reden, offiziellen ifeitnde u. f. m. erfhienen als 
«Works ot William Henry 8.» (4 Bde. Neuyort 
1863—62). Die Beichreibung feiner legten Reife gab 
feine Adoptivtochter, Olive Nisley ©., u. d. T. 
«S.’s trävels around the world» (Neuyort 1873) 
heraus. — Biographien von ©. ſchrieben Adams 
(Albany 1873), 5. W. Seward (3 Bde., Neuyork 
1891) und Bancroft (2 Bpe., ebd. 1900). 
Seiwarbhaibinfel, f. vieme (Rap). 


Sewaftöpol (ipr.fe-),auhSebaftopol, Stadt, 
Kriegshafen zweiter 


7 


Klaſſe und Feſiung im Kreis 
Simferopol de rufj. Gouverne⸗ 
ment? Taurien, auf der Sud⸗ 
weſtluſte der Halbinfel rim und 
ander Bucht von S. des Schwar⸗ 
Meers, Endpuntt der Eiſen⸗ 

ahn Loſowo⸗S. Die Bucht von 
©. (j. Nebentarte zu umftehen: 
dem Zertplan) beginnt ſchon an 
der Außerften Südmeftfpige der 
Krim, dem Rap Cherſones, und 
zieht — dftlid) langs der Küfte 
bin, die eine Reihe zum Teil tief gegen Süben ein- 
ee Buchten hat, zunachſt die Dreifache oder 

ucht von Fanary mit der Kofaten- und Kamyſch⸗ 
(Shilf:)Bat, die Peihtihanaja-(Sand:)Budht, die 
Strje ataja( ügen:)Bucht und die Quarantäne: 
bucht. Norböftlid von legterer fpringt das Rap 
und frühere Fort Alerander vor und dieſem gegen: 
über das Rap und Fort Konftantin, welche beide den 
800 m breiten Ba zur Reede von ©. $, um: 





ftehenden Tertplan) bilden, Diefe zieht fih auf 8km 
zwischen fteilen Raltfeljen hin, bis 1280 m breit, 14 
— 20 m tief, hat einen guten Antergrund und endet 
im Dften an der Mündung der Tihernaja und bei 
Inkerman (f. d.). An der Sudkuſte hat fie ebenfalls 
mehrere vor Wind gejhügte Buchten: die Artillerie:, 
die Sudbucht mit der öftlih von ihr abzweigenden 
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KRorabelnaja-(Schiffs-)Bucht und die Kielbucht. Auf 
der Weitere der Sudbucht erhebt ſich amphitheatra: 
liſch der Hauptteil der Etadt S., zu welchem vom 
Landungsplatz (Grafskaja pristan) eine fteinerne 
Treppe mit Bortikus führt. Gſtlich an der Süp: ſowie 
zugleich an der nn: liegt die Schiffervorſtadt 
mit großen Dods, Werften, Kafernen, Hofpitälern 
u.a. ©. bildet mit feiner Umgebung eine befondere 
Stabthauptmannfhaft (gradonatalstvo) und hat 
(1897) 50710 E., 7 Kirchen, darunter die Peter: 
Paulskirche (eine Radahmung des Thefeustempel3), 
2 Synagogen, Waflerleitung, Dentmäler des See 
offiziers Kofjarffij, der Admirale Laſarew, Nadi- 
mom und Kornilom, Realihule, Nädchengymnafium, 
3 Bihliothelen, das Totleben-Mufeum (mit Crinnes 
tungen an die Belagerung), das hiſtor. Muſeum 
der Kriegsmarine (1894 eröffnet), eine biologiſche 
Station, Theater, 3 ruff. Zeitungen, Filiale der 
Ruſſiſchen eihsbant und 6 andere Banten, Zoll⸗ 
amt, Öetreivemagazine, Dampfmüblen, 44 Glen, 
darunter eine große Schiffbauanftalt. Die früher 
bedeutende Aud: (namentlic) in Getreide) und Ein- 
fuhr ©.3 ift fehr Aurüdgegangen, ſeitdem e3 auf die 
Küftenfchiffahrt befchränkt ift und der Handelöhafen 
1894) nad) Feodoſia verlegt wurde. Bedeutung 
at ed als Kurort (Seebäder, Weintrauben-, Ru: 
my3:, Keſirkuren). 

Die Reede von S. war ſchon den Alten unter dem 
Namen Ktenüs (Rammbafen) betannt; an ihr lag 
die Stadt Cherſoneſos⸗ Herallea NN Cherfonefus). 
Das heutige S. wurde 1784 an Stelle de Tataren- 
dorfes Achtiar gegründet, 1804 zum Hauptlriegd: 
bafen der ruſſ. Bontusflotte und 1825 zur Feftung 
eriter Klaſſe erhoben. Es hatte 1854 gegen 40000 E., 
wurde im Orientkrieg gig zerftört, hob ſich aber 
dann allmählich wieder andelshafen. Die Bes 
ſchraͤnkungen des Parifer Friedens von 1856 wur: 
den 1871 durd) den Londoner Vertrag befeitigt, und 
feitdem wurde ©. wieder al3 Kriegshafen eingerich⸗ 
tet und feit 1876 befeftigt. Die Hafeneinfahrt wird 
durch 4 Batterien auf der Nord⸗, 5 auf der Süpfeite 
mit etwa 60 Geichühen beftrichen; den Kern ber Be: 
feftigung bilvet im Rorden das adıtfeitige Nordfort; 
auf der Süpfeite ift eine Reihe von Werten: Inter: 
man, Malakow, Grüner Hügel, Kamtſchatka, Wo- 
Ignat, Selenginäf, hergeftellt. Durch Ukas vom 17. 
) Mai 1890 wurde die Verlegung des Handels: 

afens nad Feodofia angeordnet. . 

Die Belagerung von ©. während des Drient: 
krieges ( hi db.) gehört zu den merkwürbigiten der 
Kriegsgeſchichte überhaupt. Um 28. Sept. 1854 
tamen bie verbündeten Heere unter Canrobert und 
Lord Raglar vor ©. an. Die Franzofen befepten 
die Halbinfel des Eherfones; die Engländer nahmen 
ihr Hauptquartier in Balaklama, wo auch die engl. 
Zlotte einlief, während die franzoſiſche in der Bu 
von Kamyſch ankerte. Die Beſahung von ©. konnte, 
da die Verbindung nad Norden und Dften offen 
blieb, jederzeit durch die ruf. Feldarmee unter Fürst 
Menſchikow verftärkt oder von friihen Truppen abs 
gelöft werden. Zar waren von den 8 baftionierten 

ronten der Südfeite 1853 nur 1 Baftion, 3 De: 
ienfionslafernen und einige Verbindungsmauern 
ertig; aber Oberitleutnant Totleben (f. d.) gelang 
es, nad) der Landung des Feindes (14. Sept.) bie 
Arbeiten an den Vaſtionen jo weit zu förbern, daß 
die Stadt gegen einen Handſtreich gefichert war. 
Am 9. Dft. begann die eigentliche Belagerung; 
17. Dit. fand unter Mitwirkung der Zlotten ein 
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iemlih unmirtfames Bombardement ftatt. Men: 
Jim verfuchte zweimal, ©. zu entfegen (25. Dit. 
ei Balallama, 5. Nov. bei Interman), jedoch 
ohne Erfolg. Die Belagerungsarbeiten, durdy den 
Felsgrund erſchwert, ſchritten nur langfam vor. Da: 
gegen verftärkten und vermehrten die Ruſſen ihre 

erke zu einer boppelten, oft dreifachen Verteibi- 
gungslinie. General Diten:Saden wurde Komman⸗ 
dant von ©. und führte eine aftive Verteidigun: 
durch nächtliche Ausfälle. Der franz. General Niel 
überzeugte endlich die Feloherren, daß ber Angriff 
hauptſachlich auf die Schiffervorftadt, die das Arſe⸗ 
nal und alle Marinewerkitätten enthielt, gerichtet 
werben müßte. Während der Vorbereitungen hierzu 
fand in der Naht zum 23. März 1855 wieder ein 


edeutender Ausfall ftatt, der ftärkjte während der 








Der Sturm hatte ven Verbündeten mehr al3 10000 


Sewentalt — Serärd 


der vordern BVerteivigungslinie ſtarke Abſchnitte 
bauen. 5. Sept. begannen die Batterien das Feuer, 
welches drei Tage dauerte und die Stadt in einen 
Trümmerhaufen verwandelte. Um 12 Uhr am 
8. Sept. begann der Eturm, und nad) einem drei 
ftündigen furdtbaren Kampfe murde der Malalow 
von den Framofen genommen und behauptet, wäh 
rend der engl. Angriff —E en ward. Der Bir: 
luſt des Malakow, des Schluſſels von S., bemoa 
Gortſchakow zum Rüdzuge; in der Nacht wurde tie 
Süpfeite geräumt, die Befeſtigung an der Seeſeite 
mit ihren Baftionen und Batterien 9. Sept. ac 
prengt und ein Teil der Schiffe auf ber Reede ver 
enkt; 11. Sept. fanten zulegt die Dampfer, nachdem 
die Verbündeten am 10. in S. eingerüdt waren. 


Aderfitäfarte von Ecwaftopol und Umgebung. 


ganzen Belagerung. Die Armee der Verbündeten 
mar durd neue Verftärtungen auf 174000 Mann 
geftiegen ; auch die ruſſ. Streitmacht war angehen 

ewachſen und Fürft Öortihatom zum Oberbefehls⸗ 
Faber ernannt worden. Am 9. April begann das all: 
gemeine Bombardement, das 14 a dauerte. Am 
7. Juni erftürmten die Franzoſen (Bosquet), unter: 
ftügt won einer engl. und türt. Divifion, die fog. 
Weißen Merle (zwei vorgefhobeneRebouten)und ben 
Grünen Hügel. Gegen den Malalom wurde 18. Juni 
ein Sturm unternommen, jedoch nad} dreiftündigem 
beftigem Kampfe auf allen Punkten abgeſchlagen. 
Am 16. Aug. unternahmen die Ruſſen goch einen 
legten Entſatzverſuch, der koch u einer Niederlage 
an der Tihernaja führte. Am 5. Sept. ſollte nun der 
Sturm von allen Batterien vorbereitet werben. Syn 
Erwartung desselben verftärkte Gortihatom die Be: 
faBung auf 71000 Mann, und Totleben ließ hinter 


den Nuffen nahezu 13000 Mann geiofet, Die 
Norbfeite von ©. wurde pe bartnädigften Bertei: 
digung eingerichtet; doc) ließ e3 der unerwartet ab: 
geichloflene Friede zu feinem Rampfe mehr fommen. 
gl. Niel, Siöge de Seopı (Bar. 1858: 
Weigelt, Die Belagerungen 6.3 (Berl. 1861); Ior 
leben, Die Verteiigung von ©. (beutjch, 4 Bor. 
Petersb. und Berl. 1864—72); C. Rouſſet, Histoire 
de la guerre de Crimee (2 Bde., 1877). 
Sewenkalt, joviel wie Hippuritentalt (f. d.). 
re er Nitolaj Alexejewitſch. 
al Besln, f. Sjemerzom. 
etvräiga iu) f. Stör. ä 
Sexagenima (lat.), in der Kirchenſprache der 
die nächſten 60 Tage vor Dftern umfafjende Zeit 
raum; der erfte Sonntag derjelben, der achte vor 
Dftern, heißt Dominica Sexagesimae oder fur; S. 
Sexaͤrd, ungar. Stadt, |. Szegzärd. 





Serennium — Sertus Empiricus 


Segennium (lat.), Zeitraum von ſechs Jahren. 


at., «die Sechfte»), die ii ste Kaſſe an 
böhern Schulen; ee Schüler der ©. 
Sextaus, |. A3 (Münze). 


aut er? in allgemeiner Bedeutung ber 

ſechſte Zeileines Kreiſes oder ein Sektor von 60°. Ge 
wohnlich aber ver — darunter den Spie gel 
fertanten, ein ment zum Mefien des Win: 
kels tijden zwei Gegenftänven. Der Hauptoorteil 
des ©. befteht darin, daß zu feiner Benugung keine 
feite Aufftellung nötig iſt wird daher auf Eee 
Immer zur Mefung der Höhe der Sonne über dem 
Meereöhorizont benugt, um Zeit und Breite zu be: 
Kimmen, Das Princip des ©., von dem bie Tafel: 
Nautifhe Inftrumente und Sturmfignale, 
Fig. 5, eine Äußere Anſicht giebt, ift aus der nad: 
ftehenden Figur erfichtlih. Um den Mittelpuntt 
der Teilung eines 
Kreisfeltord von 
etwas mehr als 
60° dreht fich eine 
Schiene A, die 
im  Drehungs- 
punlt einen Spie- 
gelS ta t, deſſen 
bene Jenkrecht 
auf der Ebene der 
Teilungſteht. Ein 
zweiter Spiegel 
R, gleichfalis auf 
biejer Ebene ſenk⸗ 
recht, ift mit dem 
Teiltreife ſelbſt 
verbunden 





fe 
und zwar ſo, daß er mit 8 parallel wenn die 
Schiene A in den Nullpunkt der Teilung jeiot: Ein 


ernrohr F ift ebenfall3 feſt mit dem Teilkreis ver- 
unden, jedoch fo, daß jeine Abfehlinie vemfelben 
para Bom Spiegel R ift nur die untere Hälfte 
mit Amalgam belegt, A daß derfelbe nur die Hälfte 
des Geſichisfelds von F verdedt. Willman mit dem 
S. den Winkel zwischen den beiden Gegenftänden X 
und Y mefien, fo bringt man die Ebene des ©. in 
die durch X und Y gehende Ebene, fieht mit dem 
Fernrohr nach Y und dreht die den Spiegel 8 tra: 

ende Schiene fo lange um den Mittelpunft des 

., biö die von X auf den Spiegel S fallenden 
Strahlen von diefem nach dem Spiegel R Mn 
und nad) abermaliger Reflerion an R ebenfalls in 
das Fernrohr gemorfen werden. Die punttierten 
Linien geben den Gang der Strahlen an. Sobald 
die Bilder von X und Y im Fernrohr fich deden, ift 
der Wintel, den beide Spiegel miteinander bilven, 
oder der Bogen, ben die Schiene A vom Nullpunft 
der Teilung bis zu diefer Stellung durchlaufen hat, 
gleich der Hälfte des gefuchten Winkel. Die Tei: 
hung, ift aber immer Fan fo eingerichtet, daß der 
unmittelbar am ©. abgelefene Wintel den gerhten 
ſelbſt giebt. Die —A gebraͤuchlichen ©. find 
von 10 zu 10’ peteit und gejtatten mittel3 eines 
Nonius eine Ablefung bis auf 20”. Als Erfinder 
de3 ©. gilt der Optiker John Hadley, der 1731 der 
Royal Society ein Holzmodell vorlegte; doch fand 
fg unter Hadleys Hinterlaffenihaft eine Hand: 
eek Nervtons, nad) der von diefem die Anregung 
ur Herftellung eined ©. ausgegangen ift. Bahn 
ei dieſem eriten Inftrument der Ablefungsfehler 
5° betrug, iſt berjelbe bei den beten heutigen ©. 
auf 5" Verahgemindert worden. Der Eeemann 


= | die 
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mißt mit dem S. ſowohl Horizontaliintel zwiſchen 
terreftrifchen Objelten als auch Höhenmwintel eines 
Geſtirns (3. B. der Sonne) zur Drtsbeitimmung, 
ebenfo die ſchrägen Abftände zweier Geftirne bei 
der Methode der Monddiſtanzen (f.d.). Will man 
auf dem Lande, wo die fharfe Begrenzung des 
Horizonts wie auf dem Meere nicht vorhanden ift, 
ie Höhe der Sonne meflen, jo muß man, ſich 
eines fünftlihen Horizonte bebienen. Hierzu 
benutzt man einen horizontal gelegten Glasſpiegel 
oder_befier die fpiegelnde Oberflähe einer Schale 
mit Quedfilber. Man mißt dann den Winfel zwi⸗ 
ſchen der Sonne am Himmel und ihrem Spiegelbild 
in biefem Horizont und erhält fo die doppelte Höhe 
der Sonne über dem Horizont. Bei Sonnenbeobad- 
tungen werben zum Schuße des Auges dunkle Glä- 
fer vorgellappt. Der größte mit einem S. mehbare 
Winkel ift etwa 120°. Beim Oftanten und Quin⸗ 
tanten, bie im Princip dem ©. gleichen, betragen 
die Seftoren 45° und 72%%,°, die größten " 
den Winkel demnach 90° und 145°. — Bol. Bohnen: 
berger, Anleitung ge geogr. Ortsbeſtimmung (Gött. 
1852); ‘Jordan, Örundzüge der altron. Beit: und 
Ortsbeſtimmung (Berl. 1885). 

©. ift aud der Name eines Heinen Sternbilves 
in ber Nähe des Aquators (f. die Sternkarten, beim 
Artikel —— * —* kb 

ertarind, Maß = ",, Modius (f. d.). 

Sexte (at, in der Duft die feclie Suufe der 
Stala, vom Grundton aufrärt3 gezählt; k tann 
dreierlei Art fein: groß, Hein, abermähig; z. B. e⸗a 
iſt große S. c—as kleine, c—ais übermäßige. — 
©. J auch eine Hora canonica (f. d.). 

egtener Dolomite, |. Oſtalpen D, 16. 

Segtett (ital. sestetto), ein Tonftüd für ſechs 
Soloftimmen oder für ſechs Soloinftrumente. Das 
Inftrumentalfertett wird auch Sertuor genannt. 

dt, im franz. republifanifhen Kalender 

(1. d.) der jechfte Tag der Dekade. 

Sextilis, altröm. Ralendermonat, |. Auguft. 


Sextillisn (neulat.), die ſechſte Potenz einer 
a mit a Nullen). ; i 

Segtilfchein, |. Aſpekten. 

Sextins, Lucius, Vollstribun, |. Licinier. 


Segtöle, eine muſikaliſche Figur von ſechs Noten, 
bie im Bortrage den Wert von vier gleihartigen 
Noten haben; fie wird durch die Ziffer 6 bezeichnet. 

Segtüor, ! Sertett. . 

Sextus, Liber (lat.), das Geſetzbuch Boni: 
facius’ VII. vom J. 1298, ift ein Beſtandteil des 
Corpus juris canoniei, eine Fortſetʒung der Dekre⸗ 
talen (f. d.) Gregors IX. und enthält die feit 1234 
ergangenen papſtl. Dekretalen, mit eigenen von 
Bonifacius VIIL Es ift wi en in 5 Bücher. 

Sextus Empiriend, Steptiter zu Ende des 
2. Jahrh. n. Ehr., lebte und wirkte, wie es ſcheint, 
teils zu Alerandria, teild zu Rom. Den Namen 
Empiritus, d.h. der Empirtter, erhielt er, weil er 
als Arzt der Empirifchen Schule zugerechnet wird. 
Sein Verdienit betebt Imeniger in der eigentümlichen 

tepfis als vielmel 


Entwidlung der rin ber voll: 
Hündigen ammlung und Maren Anorbnung der 
arimen und Schlupmeifen, deren ſich die frühern 


Steptifer gegen den Dogmatismus bedient hatten, 
wobei er vornehmlich die Schriften des Aneſidemus 
benugte. Da feine Werte eine planmäßige Be: 
faphung aller damals mächtigen und mander 
Ben ichtungen griech. Philoſophie enthalten, 
0 find diefelben zugleich für deren Geſchichte wich⸗ 
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ss e Quellenſchriften. Erhalten find von ihm zwei 

in grieh Sprade, wovon das eine («Pyr- 
rhoniae hypo! ) ein Kompendium des Byr: 
shoniönmud —X , da8 andere («Adversus ons 

thematicog») eine planmäßige Anmwenbu: 

Pyrrhoniſchen drei inde auf alle ba: I 
a AH yſteme ſowie wiftenichaftliche 
ciplinen enthält. Herausgegeben wurden beide Werte 
von Fabricius 3 ee neue Ausg. 2 Bde., ebd. 


1840) fowie von Belter (Berl. 1842); eine deutfche 

ip, ebung 5 — egrcen Grundidee von 

Allan T En H, auf das ei 
Be egane, |. Geſchlechtsorgane. 

ne 

—* der — der Geſchlechisteile, ſ. Ge 

Syftematit. | fü 


a ©. in der Botanit ſ. 
SGeſchlecht. 


Er Bententh, Dorf im Bezirksamt Bay: 
— des sa. Reg. Bez. Oberfranken, an der Linie 
Weiden ⸗Neu⸗ ber Bayr. Etaatsbahnen get 
(1900) 686 € evang. €., Poſt, Telegraph, ein Schloß. 
Hier kam es 23 Sur 1866 zum legten Gefecht des 

Deutſchen Krieges von 1866. 

Seybonfe (Sebufe), bei den Römern Ubus, 
Fluß in der alger. Provinz Conſtantine entfteht 
auf dem Plateau von Ain-Beida in der Sähe der 
Quellen des Mevfherda, führt immer Wafler und 
mündet, 178 km lang, ‚bei Bona in das Mittelmeer. 

—— ‚la — AScedellen, Seſchellen 
oder be pe von 29 Eilanden 
im weftl. Zeil a —5 Dreams (f. die Boli: 
Hide Überfihtslarte von Afrita, beim Arti- 
tel Afrila), norböftlih von Davagnstar und feit 
1897 Aronfelonie (bi dahin dem Gouverneur ber 
brit, et Mauritius unterftellt), beveden 264 qkm. 
Sie beitehen aus Granit und oem enit und find 
von Rora enriffen umrandet. Dit Ausnahme von 
w eien find fie hoch, bergig und gut bewäflert. Das 

lima 5 mild. Die Temperatur hält ſich zwischen 
27 und 29° C. Vom Mai bis November weht der 
Süpoft:Monfum, vom November bis April der Süd: 
weit: Nonſum, welcher Regen, Hitze und Gewitter 
bringt. Die geöbteJnie ift Mahelti 7gkm). Die: 
Bi fteigt bis zu 912 m a und beſitzt an der 
ftfeite nen guten Hafen, Port:Bictoria, an 
ihnamige Hauptitabt (mit 2 

18639 & liegt. Die (isoh) 19237 €. im gan 
Besten eger, ind. Kuli und Chinefen. ehr: 
untl iſt kathott &h. Erzeugniffe des Blantagenbaues 
Am Kokosnuſſe, Vanille, Ananad, Orangen und 
Citronen, Bimmet, Brotfrucht, Maniot, Kaffee, 
Ratao, Gemwürznelten und Bananen. Die Si erei 
ift nicht unbedeutend. Der Außenhandel belief ſich 
1901 in der Einfuhr auf 1,15, in ber, Ausfuhr 
auf 1,2 Mill. Rupien. Die ©. haben Rabelverbin: 
dung. Die Flora zeichnet ſich durch den Befiß ſechs 
eigener Gattungen von Palmen aus, darunter be: 
jonders die Seetokos (ſ. Lodoicea). Die Fauna ift 
eineswegs arın, zwar zählt fie nur ein Säuge: 
tier, einen Flederhund (Pteropus edulis Geoff), 
aber 12 Landvögel, darunter Tauben, Papageien, 
MWebervögel, und 11 find, originell, &s finden ſich 
iemlich viel Eidechſen, einige auch auf dem afril. 
ontinent vorkommende Schlangen und zwei Baum: 
froſche, von denen ee eine eigentümlich if % Auf 
der nörblih won den © - gelegen en Inſel Aldabra 
finden fi) riefige, bi 100 kg ſchwer werdende 


welchem die glei 


Sexual — 





Seydel 
Landſchildledten, die auf den ©. ſelb Ku en 
tet find. —* an ineiſt afril oder 


ift bie Gruppe 
—— * an zu und Tanpmallusten. Auch 
befist eine ausgezeichnete 
Fauna ke befonders in den Rorallenbänten. — Die S. 
wurden 1502 von Basco da Gama entdedt. Ter 
anz. Kapitän Picault gab ihnen 1742 den Namen 
ourbo er an: Damals erhielten fie die 
eriten franz. , fpäter, nad) dem Marine: 
minifter Serauft de NA ihren —E 
Nomen. Sie wurben 1794 von den 
ehe genommen, aber erit 18140Ögetreten, baben 
ee re und Sitte nod bewahrt. — Bl. 
jaskar und bie Sans = z ie 
Be 1886), und trauer, DieS. auf Grun 
— — (in den · — — haft 
kunde zu ‚2.28, 18%); war 
Fr op de Kar den m rn 


Ba (fr. — — | wie — d. 


Stabt im Kreis Schmweiniß des preuß. 
. Merjeburg, hat a 1487 ewang. E. 

2 —*— bh und eine Arbeiterkolonie. 
ag von, Juriſt, geb. 7. Sept. 1846 
u Germeröheim in der falz, wurde 1879 in das 
inifterium des ern berufen und Borftand des 
Statiſtiſchen Bureaus, 1881 ord. Profeſſor des al: 
gemeinen, deutſchen und bayr. Staatsrechts in Mün- 
n. Erftarb 23. April 1901in Münden. ©. Schrieb: 
«Kommentar zur Verfaſſungsurkunde für das Deut: 
ſche Reid» (2. Aufl, Freib. i. Br. 1897), «Grund 
süge einer al gemeinen Staatslehres un 1873), 
a3 Gemer! Penoligeire t nad) ber ewerbe⸗ 
ler Fe Staatd: 
Br. 18935 — 36), 


Hartmann, Mo 


ordnung» ind, und 
recht» (2. Aufl., 4 Bbe., 
«Das Staatsredt bed * —** ern», in 
Marquardſens und 6.3 «Sandbud des d öffentlichen 
Rechts der Gegenwart», III (2. Aufl., ebd. 1894), 
«Staatsrehtlihe und polit. bhandlungen» (ebd. 
1893; Neue Folge, bg. von Krazeifen, Tüb. 1902), 
«Grundriß zu 2 über deutſches Rei: 
Bananen 1.1896); außerdem veröffent: 
lichte er zahlreiche Arbeiten, von denen einige ge 
fammelt u.d. X. «Vorträge aus dem allgemeinen 
Staatsreht> (Münd. 1903) erſchienen, in den «An: 
nalen_de3 Deutihen Reichs », deren Herausgeber 
mit ©. Hirth er feit 1881 war, den « Verd - 
lichungen des bayr. Statiftiihen Bureaus» u. 
Seit 1881 war er auch ea jeber der en: 
tiſchen — chrift für © paebung und 
Rechtswiſſenſchafis M 1895 der «' —E für ad⸗ 
raxiss Unter dem Pſeudonym Mar 
Schlierbach ientlichte er «Gedichte» (Berl 
1872; 9 Er 1.1900), «Reue Gedichte (Berl. 
., üb. 1900), unter feinem Ramen 
eine Überfe, ung bed «Lucrettus» (Münd. und Lp;. 
1881). — dl Heck Mar von ©. (Münd. 101). 

Seydel, Ba Bhilofoph, geb. ‚27. — 1835 
zu Dresden, habilitierte ha 1860 in g für 
Era ie, wurde 1867 außerord. Brof ui und 
tarb eg. 1892. Seit den erften Anfängen des 
Deutfchen Proteftantenvereind (1865), defienengerm 
Ausſchuß er längere Zeit angehörte, war =: S de: 
Beltrebungen für prot. Freiſinn in Lehre us 

a ung ber Se a —V—— 

nr Chr. 5. 1. Fe * onen ri 

ind hervorz 1" 2) em» 
(2p3.1857), « maurerei an denkende 


Sr ar 
even über 
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Nichtmaurer» (anonym, ebd. 1859; 2. Aufl. 1860), 
«Der Kortjchritt der Metaphyſik unter den älteften 
ion. Philojophen» (ebv. 1861), «Logik oder Wiſſen⸗ 
{haft vom Wien» (ebd. 1866), «Die Religion und 
die Religionen» (ebd. 1872), «Ethit oder Wiſſen⸗ 
Schaft vom Seinfollenden» son. 1874), «Das Evan 
elium von Jeſu in feinen Verhaltniſſen zu Bine 
(oe und Bubbhalehre» (ebd. 1882), «Die Buddha⸗ 
egende und das Leben Jeſu nad) den Evangelien» 
(ebd. 1884). In den lebtgenannten Werten ſucht S. 
die Anlehnung vieler — — in den Evangelien über 
das Leben Sch an bie Bubdhalegende auf Grund 
neuerer bubohift. Quellen zu erweilen. Eine angen 
Abhandlungen erfchien — — u. d. TxReli⸗ 
ion und Wifjenfchafte (Brest. — Nach ſeinem 

ode erfhien: « Religionsphiloſophie im Umriß⸗ 
Freib. i. Br. 1893). B ; 

Seydelmann, Karl, Schaufpieler, geb. 24. April 
1798 zu Glaß in Schlefien, begann feine Laufbahn 
ala Schaufpieler auf den Bühnen zu Breslau, Gräg 
und Olmüß; aber erft in Prag (1820) gomn er 
allgemeinern Ruf, Er mar dann in Caſſel, in 
Darmftadt, 1829 in Stuttgart, gab 1881 in Wien 
und 1837 in Berlin mit großem Erfolge Gaft- 
rollen; 1838 nahm er eine lebenslänglihe An⸗ 
ftellung in Berlin an, wo er 17. März 1843 ftarb. 
Seine Runft mar bie des’ Hl berechnenden Ber: 
ftandes. Bon Haufe aus ftellte er feine Geftalten 
mit ftarter Färbung in den fchärfften Umrifjen hin 
und führte fie mit ftrenger Konſequenz durch. Dur) 
ftarte Wirkungen, auf die fein Spiel hinausging, 

ewann er das Publikum. 6.3 Hauptrollen waren 
— — der Advolkat Wellenberger in Iff⸗ 
land3 aAdvoiaten⸗o, Ifflands Eſſighandleto, Richard 
Brandon in Rellſtabs «Eugen Aram» u. a. — Bgl. 
Rötfcher, S.3 Leben und Wirken (Berl. 1845). 
ein ältefter Bruder Franz ©., als Romponift 
befannt, geb. 8. Dit. 1748, war ein Schüler Nau: 
manns, dem er 1765 nad) Stalien folgte, wo er fi 
auch als Tenorfänger ausbildete. Nach feiner Rüd: 
kehr wurde er in Dresden 1772 Kirchen: und Ram: 
merlomponift, 1787 Rapellmeifter. Er ftarb 23. Oft. 
1806. Von feinen Opern find zu erwähnen: «Die 
ſchone Arjener, «Das ſachſ. Bauernmädden» und 
«Turco in Italia». Auch lomponierte er Sonaten 
u. f. w. Seine Mefjen waren bis vor kurzem Re⸗ 
pertotreftüde der kath. Hofliche zu Dresden. 

—— Otto Theodor von, Oberpräfident 
ber Provinz Schlefien, geb. 11. Sept. 1818 zu Groß⸗ 
Badegaft, trat 1841 in den preuß. Juſtizdienſt, ging 
1842 zur Verwaltung bei der Regierung in Merfe: 
burg über und verließ 1847 den Staatödienft, um 
fich der Verwaltung feiner Güterzu widmen. Ermurbe 
1855 zum Landesbeitallten, 1858 zum Landrat des 
Görliger ei und 1864 zum Landeshauptmann 
und Landeälteften der Oberlaufis gewählt. Seit 
1851 Mitglied des ſchleſ. Provinziallandtags, wurde 
er 1865 Vicelandtagsmarſchall und na Einfüh: 
rung der neuen Provinzialordnung Vorfigender 
des Brovinzialausfchufies. Dem Norddeutſchen und 
Deutfchen Reichstage gehörte ©. bis 1884 und von 
1887 bis 1890 an und wurde 1879 al3 Führer der 
deutſch⸗konſervativen Partei zum eriten Bräjidenten 
des — gewählt. In demſelben Jahre zum 
Oberpräfibenten der Provinz Schlefien ernannt, legte 
er jein Mandat nieder. 1882 wurd. er zum Wirtl. 
Geheimrat mit dem Prädikat Ercellenz, 1891 zum 
Mitglied des Herrenhaufes auf Lebenszeit ernannt, 
1894 in den erbetenen Rubeftand verfeßt. Gr ſtarb 
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12. Nov. 1898 in Breslau. S. eine eingehende 
Statiſtik des Gorlitzer Kreiſes herausgegeben und 
eine jahre feiner Familie bearbeitet. 
SeHdewig, Baulvon, ſächſ. Minifter bes Kultus 
und öffentlichen Unterrichts, geb. 3. Mai 1843 in 
Lauterbach, ftudierte die Rechte, war dann Regie: 
rungsreferendar bei der Kreisdirektion Leipzig und 
wurde 1871 mit dem Titel Regierungsafjellor als 
Hilfgarbeiter in das NKultusminifterium verfebt. 
1876 wurde er Regierungsrat, 1877 vortragender 
Rat, 1879 Geh. Regierungsrat. Als folder bear: 
beitete er die 3. Auflage des «Coder des im König- 
reich Sachſen geltenden Kirchen: und Schulrechts⸗ 
(2pz. 1890), eine umfafjende Sammlung, die mit 
dem 16 abıh. beginnt und bi in die neuefte Zeit 
—— Am 4. Jan. 1892 wurde ©. zum 
ıltusminijter berufen; im Olt. 1895 übernahm er 
auch noch das Minifterium bes tönt; Kae, Noch 
veröfjentlichte er: «Das königl. ſachſ. Volks ſchulgeſeß 
vom 26. April 1873» (2. Aufl, p3. 1896). 
Seydliu (Seiplis), — veruelaiee Ge⸗ 
chlecht des jchlej.:böhm. Uradels, mar bereits in ber 
ſitte des 14. Jahrh, in drei Hauptftämme geteilt: 
1) In ven böhmischen, ven Häufern Lafan bez. 
EC chönfeld in Echlefien entjtammenden, der ſchon im 
15. Jahrh. in Böhmen nad) den dort gelegenen Be: 
fie Bein den Namen Bechinie angenommen 
galte und berzeit in den Freiherren Bedhinie von 
atzan blüht. — 2) In den polniſchen, der feit 
dem 15. Jahrh. in Polen auftritt und ſich viel- 
id des Beinamens bach bediente. Durch die 
eilung Bolens dem preuß. Staatögebiet zugewieſen, 
find feine zahlreichen Zweige wieder in dieſem auf: 
egangen. Ihm gehören ber berühmte Reiterführer 
— Wilhelm von Seyplig (f. d.) und der Geo: 
geanh 3erfafjer von weitverbreiteten Schulbüchern) 
ft Friedrich von ©. (geb. 1784, geft. — an. — 
3) In den ſchle ſiſch en Stamm. Der Gohlauer 
weig desfelben erlangte 1736 ven Freiherrenftand, 
itt aber mit Orundbefiß nicht mehr angejefjen, wäh: 
rend ber Ludwigsdorfer Zmeig, aus dem Ernit 
Julius von 6. und Ludwigsdorf (gb. 1695, geft. 
1766), Freund und Anhänger des Grafen Zinzen: 
dorf als Begründer der Herrnhuter Kolonie Gnaden: 
frei beſonders zu nennen ift, alten Befis gewahrt 
und in jüngerer Zeit mit Habendorf und Peilau 
unweit Gnadenfrei) ein Fideitommiß errichtet hat. 
inft Julius von ©., ein Nachkomme des ge: 
nannten, fam durd; Erbgang in den Denk der gräfl. 
pe Fiveitommißpherrfhaft Langenbie⸗ 
lau in Schlefien, woraufhin er unter dem Namen 
eine Grafen von Seibliz⸗Sandreczky 1891 
den preuß. Grafenftand nad) dem Rechte der Exit: 
u erlangte. — Zwei namendgleihe Familien 
n Eitbland find nicht ſtammverwandt. 





en it, Siebe, ilh. von, preuß. General der 
Ravallerie, geb. 3. Febr. 1721 in Galcar bei Cleve, 
trat 1740 al3 Kornett bei dem Küraffierregiment 
des Markgrafen von Schwedt ein und murbe 1743 
zum Nittmeifter bei den Hufaren ernannt. 1752 
wurde er Gommanbeur des Pragonerregimentd 
Württemberg, 1753 des Karaſſierregiments von 
Rochow und 1755 Oberft. Bei Kolin 1757 dedte er 
an der Spige einer Brigade durch einen glänzenden 
Angriff den Rudzug des preuß. Heers, wofür ihn 
wei Tage je der König zum Generalmajor be: 
{en m 7. Sept. 1767 führte er ein fühnes 

eitergefecht bei Begau, und 19. Sept. vertrieb er 


den Marfhall Soubife aus Gotha. Vom Könige 
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mit dem Befehl über die gejamte Kavallerie be: 
traut, feierte er feinen glorreichiten Tag in der 
Schlacht bei Roßbach 5. Won. 1757, infolge deren 
der Koni⸗ hi zum Generalleutnant erhob. Seinen 
Ruhm Fe ten noch die Schlahten von Be 
und Hodlich. In der Schlaht von Kunersdo: 
wurde ©. verwundet, Tehrte aber bald zur Armee 
nad Teipaig zurüd. 1760 nahm er teil an der Ver: 
teidigung Berlind gegen die Ruffen, wurde 1761 
zur Armee des Arien Heinrich gefendet und be⸗ 
mwährte 1762 in der Schlacht bei Freiberg abermals 
feine Umſicht in glängenver Weife. Nach dem Frie⸗ 
den übertrug ihm ber König die fchlef. Kavallerie: 
infpeltion und ernannte ihn 1767 zum General der 
Ravallerie. gm April 1772 vom Sr gerührt, 
ftarb ©. 8. Nov. 1773 zu Ohlau. In Berlin ließ 
ihm der König ein Marmorftandbild (von Tafjaert; 
1862 durch eine in Erz gegofjene Kopie erſeßt) er: 
richten. In feinem Geburtsort Calcar wurde ihm 
1860 ein Standbild (von Bayerle) gelebt. Seinen 
Namen führt jeit 1889 das preuß. 7. Küraffierregis 
ment. — Vgl. Barnhagen von Enfe, Biogr. Denk: 
male (3. Aufl, 2 Tle. Lpz. 1872), Kähler, ©. in 
feiner Bedeutung für die Reiterei (Berl. 1874); 
Friedr. Wild. von ©., von einem deutſchen Reiter- 
offizier (Caſſ. 1882). 
eyerlen, Rubolf, prot. Theolog, geb. 18. Nov. 
1831 zu Stuttgart, wurbe 1854 Bilar zu Giengen 
bei Geißlingen, 1860 Repetent am Tübinger Stift, 
1862 Dialonus in Crailöheim, 1869 Archidiakonus 
in Tübingen, 1875 ord. Profeilor der Bi ktiſchen 
und ſyſtematiſchen Theologie in Jena. S. ſchrieb: 
«Entitehung und erſte Sich ale ber Chriftengemeinde 
in Rom» (Züb. 1874), «Bedeutung und Aufgabe 
der Predigt der Gegenwart» (ebd. 1876). An Baſſer⸗ 
mann: Ehlers Boget für praktiſche Theologie» 
ift er feit deren einen (1879) bis zum Aus: 
non Baſſermanns aus der Redaktion hası) als 
itherauögeber beteiligt geweſen. Infolge feiner 
langjährigen —— en zu dem um Friedrich 
Robmer gebildeten Ki wurbe er mit der Heraus: 
abe und Grgänsung der Selbjtbiographie Blunt⸗ 
66 (f. d.) beauftragt («Foh. Kaſpar Bluntſchli, 
Dentwürbiges aus meinem Leben», 3 Bde. Nörbl. 
1884), — — auch die Bearbeitung der Kohmer 
ſchen «Wiffenihaft vom Menfchen» (2 Bde. ebd. 
1885) und ſchrieb auf Grund des Entwurfs Blunt: 
ſchlis Jeerr Rohmers Leben und wiſſenſchaftlicher 
Entwidlungspang» (2 Bde. Münd. 1892). 
f Ka Bargaſch, Sultan von Sanfibar, 
. Bargaſch. 

Seymour (pr. ßihm'r), englifhe, aus der Nor: 
mandie jtammende Familie, deren Name aus einer 
Korruption von St. Maur, ihrem dortigen Stamm 
ib, entftanden ift, und die in der Gedichte zum 
eritenmalmit Sir John ©. auftritt, der zu Anfang 
des 16. Jahrh. Sheriff von Sommerfet und Dorjet 
tar. Seine Tochter Jane (Johanna) S. wurde1536 
nad dem Sturz und der Hinrichtung der Anna Boleyn 
(f. d.) Heinrich VIIL Gemahlin und ftarb 23. Dkt. 
1587 nad) ber Geburt des fpätern Königs Eduard VI. 
ae ältefter Bruder Eduard S. wurde fpäter 

erzog von Somerfet (f. d.) und war unter feinem 
Neffen, Eduard VI., Proteltor des Reichs. Ein Ur: 
urentel desfelben war Sir Eduard S. derals Mit- 
ed des Unterhaufes 1667 die Anklage gegen den 

orblanzler Clarendon (f. d.) erhob und durchſehte. 
Obwohl el nahm er an ber Revolution won 1688 
teil und ftarb hochbetagt 1707. Sein ältefter Sohn 


Seyerlen 








— Sezze 
war der Ahnherr Feel Linie, an die 1750 die Her- 
z30göwürbe von Somerfet (f. d.) fam; der zweite, 
Popham ©., erbte die iriſchen Befi 
Letters, des Grafen Conway, wes! er ſich Sev: 
mour:Conmway nannte. Er 1699 im Duell 
und wurde von feinem füngern ruber Francis. 
beerbt, der 1703 den Titel Lord Conway erhielt uno 
3. Febr. 1732 ftarb. 

efjen zweiter Sohn Henry Seymour:Gon: 
Ay efehligte im Siebenjährigen Kriege 1761 die 
engl. Truppen in ber Armee des Prinzen ‚Ferbinant 
von Braunschweig, wurde 1765 Staatsjeltetär unt 
ftarb al3 Feldmarſchall 1795; der ältere, Francis 
Seymour-Conway, bekleidete mehrere Staate- 
ämter, wurde 1750 zum Grafen von Hertford, 1793 
zum Grafen von Yarmoush und Marquis von 
Hertford erhoben und ftarb 14. Juni 1794. 

Sein Entel Sir George Hamilton ©., geb. 
1797, trat 1817 in die biplomat. Laufbahn und 
wurde 1831 Gefandter in Florenz, 1836 in Brüfiel 
und 1846 in Lifjabon, wo er 1847 während des 
Aufftandes der tembriften das Eingreifen ver 
engl. Zlotte zu Gunften der Königin Maria da 
Gloria veranlaßte. 1851—54 war er Gefanöter in 
PVeteröburg. Seine damaligen geheimen Berhant- 
kungen mit Kaiſer Nitolaus über die orient. An: 
gerambeien wurden nad) dem Ausbruch des Drient: 

ieges in ber engl. % je veröffentlicht (deutich in 
ya Jasmund, «Aftenftüde zur Drientalüchen 

age», 3 Bhe., Berl, 1855 — 59). 1855 — 56 war 
er Öefandter in Wien, dann zog er ji) zurüd und 
ftarb 2. Febr. 1880 in London. 

Derjelden Familie gehören an Lord Alceſter 
g») und der Biceadmiral Sir Edward Hobart 

., geb. April 1840, der 1897—1901 Oberbefebl:- 
habe der engl. $lottenftation in China war und Lie 

xpedition beiehligte, die 10. Juni 1900 von Tien: 
Ei aufbrad, um die belagerten Geſandtſchaften in 
eling zu entjegen, die aber, ohne ihr Ziel erreicht 
u haben, umlehren mußte. (S. China, Geſchichte. 
ei diefer Gelegenheit erließ er den zum Geflügelten 
Wort ggworbenen Befehl «Germans to the front» 
(«Die Deutichen an die Spike). — Vgl. St. Maur, 
Annals of the 8.s. A history of the S. family 
Cond. a 
_ Sepne-fur-Mer, La (fpr. spa Bür mäbr), 
Hafenſtavt im Arrondifiement Toulon des franz. 
Depart. Bar in der Provence, 5 km ſudweſtlich von 
Zoulon und an deſſen Reebe, an der Linie 9 jeille: 
Zoulon, hat 0) 12840, ald Gemeinde 21.002 E. 
Zollamt, Bee aus; Fabrikation von Olivenöl 
und Seife; Ir ftündige Dampferverbindung mit 
Toulen, Knftenihiffahrt, Handel und bebeutente 
Sciffswerften, teild dem Staat, teils der Societe 
des forges et chantiers de la Mediterannse ge: 
boge auf denen auch Panzerſchiffe gebaut werden. 
äzanue (pr. Befann), Stadt im Arrondiſſemeni 
Epernay des . Depart. Marne in der Cham: 
pagne, auf einem Plateau ſchon gelegen, an ven 
Linien Greg: Bitrg le Frangois und Dry :Romilly 
der Dftbahn, hat (1901) 4256, ald Gemeinde 4575 €.. 
in Garnifon Zeile de3 1. und 12. veitenden Jäger: 
regiments ſowie des 10. Hufarenregiments, ein 
College; Fabritation von Porzellan und optiſchem 
las, Duaderfteinbrüche und Sander mit Eifig. 

Sezeſfion, Seceſſion, ſ. Secessio. 

Sezze, auch Sezza, Stadt in der ital. Brovin, 
Rom, Kreis Velletri, linls über dem Ufento, au! 
einem Hügel am Fuße der Bolsterberge, ift Bilhofs: 


feines 


Sf. — Sgraffito 


jiß, hat (1901) ald Gemeinde 11463 E.; Feigen: und 
Weinbau. — ©. ift das volskiſche Setia, feit 383 
v. Chr.röm. Kolonie, von der noch Ruinen eines 
Saturntempels und Mauerreſte vorhanden ſind. 
Sx., in der Mufit Abkun in von Sforzato (f.d.). 
nie! 


er Stadt auf der Intel Kreta, |. Sphalia. 
Stats oder Sa er au EAN be: 
feftigte Stadt an der ) 


te von Tunis, am Golf 
von Babes oder ver Kleinen Syrte, gegenüber ven 
Rertenahinfeln, von Obftgärten umgeben, zählt etwa 
15.000 €. und ift die zweitgrößte Stabt in Tunis; 
die 2—3000 Juden und Europäer wohnen getrennt 
in der fi biö zum Meere erftredenden untern Stadt, 
wo der Handel feinen Siß hat. ©. hat eine gute 
Reede und ein 1897 vollenbetes, bis 6,5 m tiefes 
Hafenbeden mit befonderm Torpebobaflin, Baum: 
wollinduftrie und anſehnliche Ausfuhr von Sud⸗ 
fruchten, Ol, Schwämmen, Soda, Wolle und Eſſen⸗ 
den, Seit 1000 MS, durch Gifenbahn (242 km) mit 

fa, wo reihe Phosphatlager find, verbunden 
(Bhosphatausfuhr von S. aus 1902 über 260000 t). 
©. wurde 16. Juli 1881 von den Franzoſen nad 
zweitägigem Bombarvement beſetzt und hat in Gar: 
nifon das 4. Regiment Spabis. 

Sforza, ital. Familie, die fih an Stelle der 
Visconti zur Herzogämirde in Mailand (1450 — 
1535) auffehwang, 

Muzio(Giacomuzzo)Attendolo, geb. 1369, 
erhielt den Namen en (Zwinger), fammelte 
eine beträchtlihe Schar um fi, die er mit feinen 
Vettern pairiarchaliſch regierte. Er diente mit Aus: 
eihnung ben lorentinern gegen Piſa (1405), 
Yeitolaus II. und Johann XXI, namentlich aber 
Johanna II. von Neapel, die ihn zum Großconne⸗ 
table erhob. Auf dem Mari zum Entfaß von 
Aquila ertrant er 3. Yan. 1424 in der Pescara. 

Francesco I ©., Sohn des vorigen, geb. 
23. Juli 1401 zu San Miniato, geft. 8. Marz 1466, 
übernahm nad dem Tode feines Vaters deſſen Trup: 
pen. Seine Siege über Forte Braccio, Biccinino 
und Malatefta erwarben ihm den Ruf des eriten Con- 
dottiere, die Ernennung zum Gonfaloniere (f. d.) 
der Kirche und die Belehnung mit der Mark Ancona 
von feiten des Papſtes, endlich die Ausficht auf 
die Nachfolge des Filippo Maria Bisconti (f.d.) im 
Herzogtum Mailand, welcher fi in ver Notlage 
ſah, Im 1441 feine Tochter Bianca Maria zur — 
u geben. Die Wirren, welche ſich nad} deſſen Tode 

ailand (1447) erhoben, benußte Francesco mit 
Geihid und Thatkraft, durch die er ſchon 1450 die 
Herrſchaft, 1454 die allgemeine Anerkennung als 
Herzog über Mailand erlangte. 1464 unterwarf ſich 
auch Genua ſeiner Oberherrſchaft. — Bgl. Simonetta, 
Commentarii rerum a F. 3. gestarum (bei Mu- 
tatori, «Rerum Italicarum Scriptores XXI»); 
3. Steger, Geſchichte J. S.s und der ital, Condot: 
tieri Cpz. 1863; neue Ausg. 1865); Th. Sidel, Bei: 
träge und Berihtigungen zur Geſchichte ber Er: 
werbung Mailands duch F. S. (Wien 1855); dazu 
Archivio storico italiano, 1862 u. 1878, ſowie Ar- 
chivio storico lombardo, 1874, 1880,1881 u. 1885; 
Nubieri, Francesco I. 3. Narrazione storica 
(2 Bde, Flor. 1879). 

Siangaleazzo(Maria) ©., geb. 1468, Entel 
des gg Sohn des 1476 ermordeten Galeazzo 
Maria ©., war nur dem Namen nad) Herzog von 
Mailand jet 1476. Die Vormundſchaft über ihn 
entwanb feiner Mutter Bona von Savoyen fein 
heim Lodovico il Moro (geb. 1451, geft. 17. Mai 
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1508), der, um fi jr dem widerrechtlich einge- 
nommenen Plage zu behaupten, Rüdhalt zu gr 
winnen ſuchte durch Bündniffe mit Alerander VI., 
Benedig und Kaifer Marimilian L, welhem er 
eine Nichte Bianca ©. zur Ehe gab. Er rief end: 
ich Karl VII. über die Alpen, um der fteten Be- 
drohung durch die Aragonier von Neapel, die An: 
gehörigen der Frau feines Neffen, Iſabella, los zu 
werben. Unmittelbar nah arls VIN. Durchzůg 
durch Oberitalien ſtarb Giangaleazzo, vielleicht an 


Gift, und Moro brachte num einen Bund gegen 
Frankreich zu Wege. Ein Angriff König Lub- 
wigs XI. von Srankreih zwang ihn 1499 zur 


Flücht; beim Verſuche, fein Land wiederzugewin⸗ 
nen, fiel er 9. April 1500 in Ludwigs Hände, der 
ihn nach Loches in der Touraine abführen ließ und 
das Herzogtum Mailand mit der Krone von Frank⸗ 
reich vereinigte. Um Kunft und Wiſſenſchaft hat 
fih Moro verdient gemacht, namentlich au durch 
prächtige Bauten zu Mailand, Bavia und Vigevano. 
— Vgl. Rusconi, L. il Moro e sua cattura (Rovara 
1878); dazu Archivio storico lombardo, 1874 u. 
1886; N. Dina, L. il Moro prima della sua venuta 
al governo; €. Munt, Une cour de la renaissance 
au 15° sidcle. Ludovic 3. (in der «Revue des Deux 
Mondes», 1890); Kindt, Die Rataftrophe 2. Moros 
im April 1500 (Greifgw. 1890). 

Maffimiliano, Sohn des Lodovico il Moro, 
geb. 1491, geſt. 1580, tehrte 1512 in fein Herzog: 
tum zurüd, überließ es jevod an Franz L von Frani⸗ 
veich 1515 gegen Bezahlung feiner Schulden und ein 
Ik: ehalt von 30000 Dutaten. 

en Bruder Francesco IL Maria 
eb. 1492, geft. 24. Oft. 1535, entlam 1515 nad 
eutichland und gewann Mailand wieder nad) dem 
Siege Karla V. bei Bicocca (1522); er ftarb kinder: 
(08, worauf Karl V. Mailand zuerjt als Statthalter: 
ihaft an Marino Caracciolo gab, dann 1540 ald 
erledigtes Reichölehn feinem Sohne Philipp IL. zu: 
wandte. (S. aud) Pescara.) 

Dal. Litta, Famiglie celebri d’ Italia, Bo. 1 
(Mail. 1819); Magenta, I Visconti e gli 8. nel 
castello di Pavia (2 Bbe., ebv. 1883); Ratti, Della 
famiglia S. (Rom 1794). 

Blorzäto, sforzando, auch forzato, forzando 
Stat.) abgelürzt sf., sfz., fz., mufilalifhe Vortrags: 

egeihnung: ftart betont. ö 

Sfumäto (ital., craudig», «wollig»), in ber 
Malerei ein Bild mit weichen, verſchwommenen Im: 
riffen. Ahnlich wird Vaporoso gebraugt. 

f., |. Sforzato. 

8. @., in England Ablürzung für Solicitor- 
general (Generalanmwalt, Oberjachwalter ver Krone). 

Sgaw Karen, Boltzftamm, |. Raten. 

8.6. D.G., auf Baren, die in Frankreich paten: 
tiert find, eine meift hinter dem Worte d6pos& oder 
brevet6 ftehende Abfürzung für sans garantie du 
gouvernement (ohne Gewähr ver Regierung). 
Sgerſh, auch Sgerſch, poln. Zgierz, Stabt 
im Kreis Lodz des Be Gouvernements Betri- 
tau, 4 km nörblih von Lodz, an der Bzura und 
an der Eifenbahn Warihau:Kalifh, hat (1897) 
19124 E.; Baummollfpinnereien und Wollfabriten. 

/ affito (vom ital, sgraffiare, tragen), auch 
Sraftiıs, eine im 16. Jahrh. in Stalien auf: 
— Art der Ausihmüdung des Uußern von 

aumerten, welche wegen ber Leichtigkeit und Billig: 
keit der Ausführung fowie wegen ihrer größern 
Haltbarkeit im Freien vielfah der Malerei vor: 
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gezogen wird. Tie Technil des ©. befteht darin, dab 
man die zu delorierende Wand mit einem dunleln 
gewöhnlich mit Koble gefärbten Bus überji 
auf demielben, während er noch früc ift, einen 
dünnen heilen Buß aufträgt. Auf fegtern wird die 
beabfihtigte Zeihnung auigevauft und hierauf mit 
einem jpigen Eiſen ausgefchabt oder aus t, fo 
daß der dunkle Unterarund fidhtbar wird. Eie wurde 
in alter Zeit in alien und Deutſchland häufi 
geübt; Refte derſelben in beiden Ländern no 
erhalten. erdi— 
— 7— 
olytehnitum zu Züri 
dung. Weiter nahm fie — beim Bau des So⸗ 
phien⸗ Gymnaſiums in Berlin, Gnauth beim Ge 
neralftab3gebäube in Stuttgart wieder auf. Das 
größte Wert in 6. dürfte W. Walthers ; zug 
am Johanneum zu Dresden fein (1874). Gegen: 
wärtig erfreut diefe Delorationsweife jich wieder 
ober Beliebtheit. — Zul Lange und —— 
ie Anwendung des ©. für Sacadende oration 
(Mäünd. 1876). [&omte. 
ESraven· Brakel, belg. Stadt, |. Braine⸗le⸗ 
GSravenhage, niederländ. Stadt, |. Hang. 


an Ste für den engl. Schilling (f. 0.) 
ing für den en, illing (ſ. d.). 
s. 2 — für salno honore (lat., d. h. 


unbeſchadet —ã 
Shad — ſpr. ſchadd). f. maiti, 
aftesbury (ſpr. (hafftsbärri), Municipal: 
Bun in der engl. Grafihaft Dorfetihire, im 
WSW. von Ealisbury, hat (1901) 2027 €. und 
eine Lateinfchule. In der Nähe Et. Biles, der Sitz 
— (fer. ſchaͤftsborrl), Anth 
e pr. ſchaͤ ‚ „Anthony 
Afhley Eooper, erfter Graf von, engl. Staats: 
mann, geb. 22. ne 1621 in Dorfe ire, bildete 
ich zum Rechtögelehrten aus, wurde Mitglied des 
ngen Parlaments (f. d.) und trat im Bürgerkrieg 
gegen Rarl I. von der Seite des Königs über zu der 
bed Parlaments. Unter dem Proteltorat gehörte er 
zur parlamentarifchen Dpnofition egen Erommell 
und war nachher mit Monkeifriger Mitarbeiteran der 
Reftauration. Dafür am er in den erften Staatd: 
tat unter Karl II., ſaß aud im Gericht über die 
Khnigsmorder und wurde 1661 zum Lord Aſhley 
erhoben. Er belämpfte den Lorblanzler Clarendon 
und murde hernad) mit deſſen übrigen Hauptgegnern 


Mitglied des Cabalminifteriums (f. d.). 1672 gab 
ihm Karl die Würde eined Grafen S. und Lord: 
lanzlers. Während er den Anſchluß Karla an Frank⸗ 


reich und den Hollandiſchen Krieg billigte, blieben 
ihm doch mit der Mehrzahl feiner Genoſſen die 
kath. Tendenzen des franz. Bundniſſes verborgen. 
ALS diefe neue Politik Karl an dem Widerftand 
ber dffentlihen Meinung und des Parlaments 
heiterte, trat auch ©. zur Friedenspartei und nach 
einer en im Aenartnie mit dem König 
1678) zur ſ ächten parlamentarifchen Oppoſition 
über. Bei der allgemeinen Erregung, die ih an die 
vermeintlihe Papiftenverfhmörung von 1678 an: 
Inüpfte, Jerad er ne das Wort von ber Befeiti- 
gung Jakobs, des kath. Bruders Karls, aus dem 
dnigl. Rat aus. Als nad dem Sturz des san 
Danby Karl Männer der Oppofition zu feinen Mi: 
niftern berief, wurde S. Vorſihender de Geheimen 
Rats (1679). Eifrig wirkte er weiter für den Aus: 
chluß Jalobs vom Thron, fein Prätendent und 

ertzeug war der Herzog von Monmouth (f. d.). 


ieht und | 





Graven ⸗Bralel — Shaftesbury 


Beginn der Realtien wurde er DIE. 1619 
ee ex bewog Y 


parlamentarifde 
Holland, wo er ein Jahr in dem Umgange mit 
Baple, &eclerc und andern Gelehrten verlebte. Rab 
feiner Zurüdtumft wurde er beim Tode feines Baters 
Graf von ©. und trat 1700 in das Oberhaus. Hi 
gulerſiu vt· er die Mafregeln des Königs Wil- 
E- mit Eifer. Nach der em, der 
önigin Anna z0g er fich vom dffentlichen Heben 
allen. wo & 16, Sehe. 1715 zu Renpel Rab 
Jtalien, wo er h m Ne . 
gel Werte gab er ald «Characteristics of men. 
manners, opinions and times» (3 Bde. Lond. 1711; 
g. von Hatch, 3 Bde., 1869, von Robertfon, 3 Bde, 
'ond. 1900; deutſch, 3 Bde. Lypz. 1776) heraus. 
Nach feinem Tode erichienen feine «Several letters, 
written by a noble Lord to a young man atthe uni- 
versity» (ond. 1716). Sein «Inquiry concerning 
virtue and merit» wurde von Diberot bearbeitet. 
Mehrere feiner Schriften, z. B. «The moralists», 
ehören zu den Muftern der engl. Brofa. Seiner 
enkart nach war er moderner Blatoniter, hielt Lode 
gegenüber die angeborenen Ideen t und nahm 
einen natürlihen Sinn im Menfhen für das Er- 
habene und Schöne in den Dingen an, der aud 
unfern moralifhen Anfhauungen zu Grunde liege. 
Auch kämpft er gegen die Anfeauın von Hobbes, 
daß alle Handlungen der Selbſtſucht entipringen. 
— Bol. Spider, Die —— bes Grafen ven 
©. (Freib. i. Br. 1872); Gizydi, Die Philofophie 
S.s Cpz. —— 8. and Hutcheson (Lond. 
1882); Rand, Life, unpublished letters and phi- 
losophical regimen of Anthony 8. (2ond. 1900). 
tg (fpr. Shafftöbört), Anthone 
Aſhley Cooper, fiebenter Graf von, engl. Staats 
mannund Bhilanthrop, geb. 28. April 1801, trat 18% 
als Lord Aſhley ins Unterhaus, unterftügte die Toro: 
minifterien Liverpool und Canning, wurde unter 
Wellington 1828 Mitglied des Indiſchen Kontroll: 
amtes und unter Peel 1834 Admiralitatslord. 1851 
trat ernad dem Tobe feines Baters in das Oberhaus, 
wandte ſich aber von der eigentlichen Politik immer 
mehr — en Beitrebungen zu. Er arbei: 
tete in Parlament und Preſſe für die Deere der 
Lage der Irren, der Jabrit: und Minenarbeiter, für 
Errihtung von Arbeiterwohnungen und Gründung 
von Armenſchulen. Schriftitelleriih mar er in der 
«Quarterly Review» tätig. Er ftarb 1. Ott. 1888. 
gl. Speeches of the Earl of S., with introduction 
by himself (1868), und Hodder, Life and work of 
the seventh Earl of 3. (8 Bde. 1886). 


Shahpuhr — Shakejpeare 


Ehen. (m heht-), ſ. Geheimmittel. 
Shaler San (engl., Sch) «Bitterer» oder 
tler») Ro m. :Qualer3, eine 1747 
gland entſtandene Sekte. Ihre vropheum und 
Fe war ans Lee, geb. 1736, Tochter eine? 
Schmieds lüdfi) verheiratet, die nad dem 
Dahinfterl ent EUR t Kinder invifionäre Zuftände 
eriet und bie erſte Familie ihrer Anhänger nad) 
atervliet bei Albanı — führte und mit 
fieben Ülteften die Gemeinde regierte. Als dieſe 
«zweite Eva», die für unfterblic galt, 1784 ftarb, 
lieb die Gemeinde nit nur beftehen, fondern ver: 
breitete As auch nah Maſſachuſetts und Connec⸗ 
ticut. Der Name S. tommt von den eigentümlichen 
Spegungen | im Zuftand der Andacht Mit der 
Berwerfung der Ehe ala Duelle alles verderbens 
verbinden fie ateıpemeiigoft, Ihr Siauben 
betenntnis enthält das Buch: «Testimony of Chris: 
second appearance». Die Mitglieberzahl ift in * 
legten Jahren ſehr zurüdgegangen. — Vgl. Evans, 
Compendium of the origin, history etc. of the % 
Reuyort 1859); Norbhoft, The communistic socie- 
ties of the United States (Tond. 1875). 
Shatefpeare (m fact Keihe),, Riten — 
der in London zur Zeit d d fpätı 
vorherrſchenden Seren ee er bat: 
fpere nad der in Stratford üblichen Schreibung), 
der größte dramat. Dichter der Engländer und einer 
der größten aller Völter und Beiten, ftammt aus 
einer Familie, die in Warwid feit dem 14. Jahrh. 
dem utSyöcterftanbe angehört zu haben ſcheini. 
Welches Gewerbe der Vater des Dichters, John | fi 
©., in Stratford am Avon, wo er um 1851 auß 
dem benachbarten Snitterfield einwanderte, betrieb, 
ift ungewiß. Nur fo viel fcheint fi aus den von⸗ 
einander abweichenden und doch teilweife gleich⸗ 
zeitigen Angaben herauäzuftellen, daß er mit dem 
Vealelnden Betrieb ſtadtiſcher are in 
denen er nacheinander fein Glüd verfuchte, an- 
dauernd einen landwirtfchaftlichen Betrieb verband. 
Sein Befigtum vermehrte er 1557 durch Verhei⸗ 
tatung mit Mary Arven, die, aus einer alten an: 
geſehenen —55 — in der Stade, ih ihm Ländereien und 
auch einiges Geld zubradhte. Seit dem Jahre feiner 
Verheiratung belleidete John ©. in der ſiadtiſchen 
Korporation verfhiedene Ehrenämter, deren Höhe: 
puntt er mit dem 1568—69 verwalteten Amte eines 
High Bailiff von Strai erreichte. Auf eine Ab: 
ie der günftigen Verhältnifle, in denen er bis 
dahin elebt hatte, etwa feit 1579, ſcheint Verſchie⸗ 
denes Finyubeuten, ohne daß eine eigentliche Ver: 
armung eingetreten fein mag. Benlghems lieb er 
wohl ftetS im Befig zweier Häufer in der Henley⸗ 
Iren I Stratforb, in deren einem fein Sohn Wil 
iam im April 1564 das Licht der Welt erblidt 
haben ol. Als deſſen Geburtötag bezeichnet die 
Ye ferung, wahrjcheinli auf Di Wie chrift des 
Grabſteins geftüßt, ven 23. April (alt te Si, ben 
Tag eines Todes. Das Regifter der St der 
Pfarrkirche giebt nur den Tauftag, den 26. April, 
an. Zwiſchen diefem Vermerk und dem folgenden, 
auf feine Heirat bezüglihen Dotument von 1582 ift 
eine 2üde, die ſich mır durch Vermutungen ausfüllen 
last. Wahrſcheinlich beſuchte ©. die end (ar |3 
tein-)Schule, in der jeder Stratforber Bürg 
entgeltlid Unterricht erhielt. hoeifelhalter nn 
jdenten. bas daß der Vater, infolge feiner beſchrankten 
erhältnifie, den Sohn vor der Zeit aus der Schule 
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genommen habe, damit er ihm bei den Geſchaften an 
die Hand gehe. Glaublicer ift, daß er Advokaten⸗ 
ſchreiber wurde; man gast ih dabei ar feine ge: 
naue Kenntnis” techniicher er er Ausprüde. 
Ende 1582 verheiratete ſich S. mit Anna Hathaway, 
ia ihrer Grabfchrift acht Jahre Alter als er, na 
pelafjener Tochter eine wohlhabenden Sanbmanns 
in Shotterg bei Stratford. Das ältefte Kind vieler 
Che, Sufanna, wurde Mai 1688 in ber Stratforber 
Kirche getauft. Später folgte nod ein Zwillings⸗ 
aar, Damnet und Judith, getauft ebendajelbit im 
ebr. 1585. Bald nad) der Geburt diefer Zwillinge 
wird ©. feine Familie verlafien und fi nad Lon⸗ 
don begeben haben. Die Veranlafjung zu diefem 
Schritt war, der Eau deterung mai, ct vor der 
Nahe eine benahbarten Landebelmanns, Sir 
Thomas — in deſſen Part ©. gewilddiebt "habe, 
außerdem aber aud, wie Aubrey berichtet, «eine 
natürliche Neigung zur Poeſie und Schau! pieltunfts, 
bie S. nur in der Hauptftabt in fruchtbringender 
Weiſe befriedigen und zur as feiner Eriftenz 
machen konnte. —— — er dori 
ſogleich der Schauſpi 5 — an, als deren Ge⸗ 
noſſe, wenngleich nicht als itbefiker ihres Thea⸗ 
er fpäter ſtets ericheint, der Truppe, die unter 
atronat erſt des Grafen Leiceſter, ſpater des 
— ammerherrn der Königin, 1575 das Theater 
in run gebaut Ha An dieſem Xheater 
bat fih ©. als Schauſpieldichter im da we⸗ 
a ES fo men daß er, nad) dem 
mis des fterbenden R Öreene, bereits 1592 
ai —— überflügelt hatte. Für das Ans 
das er fhon damals auch außerhalb fei- 
* Ben skreiſes genoß, ſprechen die ed 
feiner epiſch⸗lyriſchen Genichte «Venus and Adonis» 
(1598) und «Lucrece» (1594) an ag Gön- 
ner, den Grafen Southampton. Infolge von S.3 
Thaͤtigkeit erreichte feine Truppe Fi übe Blüte, 
daß fie Me num aud) dag gen ii on 1596 
von ihr als Sommertheater benußt) als zweite 
Bühne einridhtete. Seinen recht anfehnlichen Ge 
winn von dieſer Theaterunternehmung verwandte 
©. 1597 zum * eines ber größten Häufer in 
Ehratfort, in ben folgenden Jahren zu weitern Er- 
werbungen von Grunbbefis in und bet feiner Vater: 
ftabt, bie er aud) während der Londoner Wirkfamteit 
ſete als Heimat betrachtet zu haben Köeint, wohin 
zum Befu ng Ener dort anteilig gebliebenen 
mi ie nad 3 eys geugniß ir F Tosnigftend eins 
mal gereift ift. 1598 ertlärt Meres, der in 
«Palladis — en af & he den: 
men anführt, ©. für den beften Dramatiker unter 
den Englänvern und erwähnt nebenbei mit großem 
Lobe aud) deſſen Sonette, die handſchriftlich bei den 
er umliefen und erft 1609 ohne Zuthun des 
art aſſers dem Drud übergeben wurben. Auch das 
einen einer Sammlung von Liebeslievern = 
(older Berfafjer neben einigen echt Si en Ge: 
dichten u. d. T. «The Passionate Pil Wil- 
liam 8.» (1599) — wie — mt ar Saale fein 
mußte, daß ein Spekulation auf 
6.3 Namen machte. N an Dramen häufig vor 
Elifabeth und fpäter vor ihrem Nachfolger mit vie: 
—* 8 all aufgeführt gern, 
wurde bie S.fhe e Lrunpe 
* on fteigung Yatob3 I (1608) als «fönigl. 
ufpieler» (The King’s players) beſonders 
— Um biefelbe Zeit findet ſich auch der 
ame ©. ald Schaufpieler zum —X verzeich⸗ 
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net, unter den Darftellern bed — von Ben 
denfen, Bon 6.3 Liebenswürbigleit und Ehrbar: 
feit wird, ſowohl aus feinen Londoner, wie fpätern 
Tagen in der Heimat, ka berichtet. Im Jan. 
1616 begann er fein Teſtament zu machen, body 
vollendete er e3, wohl einem neuen Kranl⸗ 
beitöanfall, erft 25. März, wie er darin erllärt, noch 

ei volltommener Geſundheit und Gedaͤchtniskraft; 
indes verraten die drei eigenhändigen Unterfchriften 
Spuren grober Korperſchwache, und er jelbft über: 
lebte die Abtafjung des Teftaments nur um wenige 
Moden. Von der Natur und dem Verlauf der Krant⸗ 
beit, die ihn 23. April (alten Stils) 1616 weg: 
raffie, ift nichts Sicheres überliefert. Am 25. April 
wurde er in der Kirche zu Stratforb an der Nord: 
feite des Chors begraben. An dieſer Etelle errich⸗ 
tete die Familie ihm zu Chren eine bemalte fteinerne 
Büfte, jevenfall® wor 1623, da in einem Gedicht 
vor der in diefem zahıe erfhienenen Geſamtaus⸗ 
gi der bramat. Werfe auf & angefpielt wird. 

3 Witwe überlebte ihn um fieben Jahre und ift 
an feiner Seite beftattet. Ebendaſelbſt ruht auch 
feine ältere Tochter Sufanna, 1607 mit einem 
Stratforder Arzt Dr. Hall vermählt und 1649 ge- 
ftorben. Sie hinterließ eine einzige Tochter, mit 
deren Ableben (1670) S.s Ractommen haft er: 
loſch, da fein einziger Sohn Hamnet bereit3 ala 
zwölfjähriger Knabe, und bie brei Söhne ber 
Idee! 1616 an den Weinhändler Thom. Quiney 
in Stratford verheirateten Tochter Judith ſchon vor 
ihrer 1662 verftorbenen Mutter geltorben waren. 

S.s Dramen, in einer teils nad überlieferten 
Notizen, teils nad) Merkmalen des im Verlauf feiner 
dramat. Thätigleit bedeutſam veränderten Stils und 
Bee beftimmten, freilid nur unfichern zeitlichen 
Reihenfolge find nad) den drei Abteilungen der erften 
Folioausgabe (1623): 

L Comedieg: 1) «The comedy of errors», zuerft 
gedrudt in der Folio 1623, erwähnt von Mere31598, 
gegründet auf das lat. Luftfpiel des Blautus «Me- 
naechmi» ; 2) «The two gentlemen of Verona», zu: 
erſt gedrudt in der Folio 1623, erwähnt von Meres 
1598, teilweife gegründet a onges engl. Über: 
febung von Montemayors Schäferroman «Diana»; 
3) e taming of the shrew», zuerft gebrudt in 
der Folio 1623, gegründet auf ein alieres Drama 
«Taming of a shrew» von unbelanntem Berfafler; 
4) «Love’s labour’slost», Einzelorud in Rleinquart: 
format 1598, erwähnt von Meres 1698; 5) «The 
merchant of Venice», gevrudt in Quart 1600, 
erwähnt von Meres 1598, gegründet auf bie ital. 
Novellenfammlung «Il Peccorone» des Giovanni 
Fiorentino, auf eine Anekvote in den «Gesta Ro- 
manorum», und wahrſcheinlich auf ein älteres, aber 
verloren gegangenes Stüd (vgl. dazu E. Bormann, 
Das Luftipiel: Der Kaufmann von Venedig, Lpz. 
1902); 6) «A Midsummernight’s dream», gebru 
in Duart 1600, erwähnt von Dieres 1598, teilweife 
gegründet auf die Sraählung bes Ritters in Chaucers 
«Canterbury tales» und «Legend of Tisbe of Ba- 
bilon» in ven «Legends of good women» desſelben 
Dichters, ſowie auf ein Voltsbuch von «Robin Good- 
Fellow»; 7) «All’s well that ends well», gebrudt in 
der Folio 1623, wahrſcheinlich erwähnt von Meres 
1598 unter dem Namen «Love’s labour’s won», ges 
gründet auf eine Novelle des Boccaccio in Paynters 
«Palace of pleasure»; 8) «Much adoaboutnothing», 

edrudt in Quart 1600, teilweife gegründet . eine 
ovelle des Bandello von Timbreo di Carbona ſowie 
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auf ein älteres Stüd, das ung aber nur noch in einer 
deutfchen Bearbeitung von Ayrer («Pheenicia») vor: 
liegt; 9) «The merry wives of Windsor», unvell: 
ftändig gebrudt in Quart 1602 und 1619, volljtändiz 
in der Folio 1623, teilmeife gegründet auf die Bear: 
beitung einer Novelle von Straparola in Tarltons 
«News out of Purgatorie»; 10) «Twelfth-night, 
or what you wille, pebrudt in der Folio 1623, ge- 
geinet auf eine ital. Rovelle des Bandello, in engl. 
jearbeitung in «Riche his farewell to militarie 
rofession» von Barnaby Rice; 11) «As you like 
its, gebrudt in der Folio 1623, gegründet auf eine 
Novelle von Thom. Lodge: « ynde» ; 12) «Mea- 
sure for measure», gebrudt in der Folio 1623, ge: 
indet auf ein älteres Drama von Whetftone, «The 
istorie of Promus and Cassandra»; 13) «The 
winter’s tale», gebrudt in der Folio 1623, gegrün: 
det auf Rob. Greenes Novelle «Pandosto», ter 
ftet3 «Dorastus and Fawnia» genannt; 14) «The 
tempest», gebrudt in ber Folio 1623, teilweise ac- 
gründet auf 1609 und 1610 erjchienene Reifeberidic 
mit Benußung eines ältern Stüdes («Sidea»). 

UL. Histories: 1) «King Henry VL First part, 
grudt in ‚er Solio 1628, gegründet auf Holinfhebs 

hronif; 2) «King Henry VL Second », un: 
vollftändig gebrudt in Duart 1594, 1600 und 1614 
als «First part of the contention betwixt the two 
famous houses of York and Lancaster», vollftänni; 
in der Folio 1623, gegründet auf Holinfhed; 3) «King 
Henry VL Third part», unvollftändig gedrudt in 
Quart 1595, 1600 und 1619 als «The true tragedı 
of Richard, Duke of York, vollitändig in ber 
Jolio 1623, gegründet auf Holinfhed; 4) «Kinz 

ichard IIL.», gedrudt in Quart 1597, erwähnt von 
Meres 1598, gegründet auf Holinfhed und Thomas 
More; 5) «King John», gevrudt in der Folio 1623, 
erwähnt von Meres 1598, gegründet auf ein Alte: 
red Drama von unbelanntem Berfaller; 6) «King 
Richard IL», gevrudt in Duart 1597, erwähnt von 
Meres 1598, gegründet auf Holinſhed; 7) «Kiur 
Henry IV. First parts, gedrudt in Quart 1598 und 
nod viermal vor der Folio, ermähntvon Meres 1542, 
gegründet auf Holinfhed und ein älteres Drama ven 
jet, das auch den beiden folgen: 
den Hiftorien zu de lag; 8) «King Henry IV. 
Second part», gebrudt in Yuart 1600, gegrünbe: 
auf Holinfhed und das ältere Drama; 9) «Kine 
Henry V.», unvollftändig gedrudt in Quart 16w, 
1602 und 1608, vollftändig in der Folio 1623, ge 
gründet auf Holinſhed und das ältere Drama: 
10) «King Henry VIII.», gedrudt in der Folit 
1623, gegründet auf Holinſhed, Cavendiſhs «Lite 
of Wolsey» und Foxꝰ «Acts of Martyra». L dazu 
€. Bormann consShalefpeare. Das Drama 
König Heinrich VIIL, 2p3. 1902.) 

II. Tragedies: 1) «Titus Andronicus», gedrudi 
1600, erwähnt von Meres 1598; 2) «Romeo and 
Juliet», unvollitändig gebrudt 1597 in Quart, vol. 
handie 1599, erwähnt von Meres, gegründet auf 

. Broofed Versroman «Romeus and Julietta» 
und wahrſcheinlich auch auf ein altes Stad (15621; 
3) «Hamlet», unvollftändig gebrudt 1608, vou: 
ftändig 1604 in Quart, vielleicht gegründet auf ein 
verloren gegangenes Drama und eine aus dem 
Franzoſiſchen überjekte Novelle von Belleforeit und 
Boisteau; 4) «Othello», gedrudt in Quart 1622 
gegründet auf eine ital, Rovelle aus Giraldi Ein 
ihios «Hecatommithi»; 5) «Julius Caesar», ar- 
drudt in ber Folio 1628, gegründet auf Plutarch in 


unbelanntem Verfa| 
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der Überfegung von North; 6) «King Lears, gebrudt 
in Quart 1608, gegründet auf Holinſhed, ein älteres 
Drama, Sidneys «Arcadia» und Harsnets «Decla- 
ration of popish impostures»; 7) «Macbeth», ge: 
drudt Inder ati 1623, gegründet auf Holinfhed und 
R. Scots «Discoverie of witcheraft»; 8) «Timon 
of Athens», gedrudt in der Folio 1623; S.s An: 
teil an diefem Drama (vielleiht von G. Wilkins) 
gehört jedenfalls ber reifften Zeit unſers Did: 
ter3_an; 9) «Antony and Cleopatra», gebrudt in 
ver Folio 1623, gegründet auf Plutarch in Norths 
Überjeßung; 10) «Coriolanus», gebrudt in ber 
Rolio 1623, gegründet auf Norths Plutarch; 
11) «Troilus and Cressida», gedrudt in Quart 1609, 
gegründet auf Chaucer3 «Troilus and Cryseide», 
Lydgates und Cartons «Trojaniihe Sagen» und 
Chapmans «Homer»; 12) «Cymbeline», gedrudt in 
der Folio 1623, gegründet auf Holinfhed und eine 
Novelle aus dem «Decamerone» Boccaccios. Zu 
diefen 36 Dramen in der erften Folio tritt dann 
noch als das 37., mit deſſen doppelter Verfaſſerſchaft 
es fi) wie mit der des «Timon of Athens» ver: 
halten mag: «Pericles, prince of Tyre», gedruckt 
in Quart 1609, aber erit aufgenommen in die dritte 
Folio 1664, nebit fech8 andern Dramen, die jhon 
zu Lebzeiten 6.8 in Einzelausgaben ne mit 
feinem Namen erfhienen und als entſchieden nicht 
von ©. en mit Recht von den beiden erſten 
Folios ausgeichlofien blieben. Noch ift ein Gedicht: 
«A lover’s complaint», zu erwähnen, das, 1609 
mit den «Sonnets» zufammen gebrudt, fehr wahr: 
ſcheinlich von ©. ift. 
Erſt feit etwa hundert Jahren hat ih 5.8 Bedeu: 
tung in den Litteraturen der ganzen gebildeten 
Welt geltend gemacht. Zunachſt beſchrankle fich fein 
Einfluß auf die engl. Bühne, und aud hier geriet 
er durch die Revolution und die Veränderung des 
rer in Vergeiienheit. ehr wenig ift über 
fein Verhältnis zu den Zeitgenofien befannt, aber 
das Menige deutet auf eine außerordentliche 
pularität. Schon die Yugenditüde erregten Auf: 
ſehen und ftellten ale Vorgänger in Schatten. Um 
1592 wirft ihm fein Neider R, Greene in dem 
Pamphlet «A groatsworth of witte» vor, er bilde 
fih ein, «der alleinige Bühnenerfchütterer (shake- 
scene) Englands» zu fein und bringe die Altern 
Poeten um den Ruhm. Milton nennt —* Namen 
noch mit Verehrung, aber die Maſſe des Volks 
verlor unter der Hertichaft der Buritaner den Sinn 
für die Kunſt, und als die Stuart3 den Thron wie: 
der beftiegen, mar der Adel Englands —— hen 
Mufe entfremdet; die Franzojen und ihre Nahahmer 
ya Büchermarkt und Theater. Nur nad 
dem Geihmad der Zeit umgearbeitet fonnten S.3 
Werte fih nod auf derBühne halten. Der Dramen: 
dichter Rowe erwarb ſich (1709) dag Verbienft, zuerſt 
wieder das größere Publikum un hingewiefen zu 
baben, indem er ihn in einer kritiſch verbefierten 
Ausgabe darbot. Bon diefem Zeitpunft an begann 
S. s Einfluß auf weitere Rreife zu fteigen; eine Reihe 
elehrter Männer Theobald, Steevens, 

ohnfon) bemühte fi, den urfprüngliden Text zu 
reinigen und ihn dur Kommentare zu erläutern; 
endlih brachte Garrid (f. 2} die Dr ächlichften 
Stüde, «Hamleto, «Learn, «Macbeth» u. |. w., wie: 
der auf die Bühne und feierte in ihnen feine höch⸗ 
ften Erfolge. Von diefer Zeit an wurden S.s Werte 
wieder ein Gemeingut der Nation; 1769 war es 
ſchon möglich, in Stratford eine Yubelfeier zu vers 
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anftalten. Auch auf den Kontinent drang die Kunde 
von dem proben Briten; Voltaire, der in London 
einigen Aufführungen S.ſcher Stüde beigemohnt 
batte, erzählte feinen Landsleuten von den Wun: 
dern dieſes «betruntenen Genies», und in Deutſch⸗ 
land veranlaßte von Borcks zopfige Bearbeitung 
des «Yulius CAfar» (1741) in Alerandrinern als: 
bald 9. €. a Ein eachtenswerter Wurdi⸗ 
gung 3. Die Anerlennung war aber noch ſehr 
edingt. Die Nadtheit in ver Darftellung der Leiden: 
haften, die freie Mahl der Bilver aus allen Lebens: 
ebieten, die Vermifchung de3 Tragifhen und des 
omiſchen, der Mangel an a meh Rorrettheit, 
die Verlegung der drei dramat. Einheiten, alles dies 
betrachtete man als Zeichen einer Barbarei, der es 
an der Kenntnis Maffiiher Mufter efehlt abe. 
Selbft Garrid hielt e3 für erforderlig die Stüde 
nicht nur durch ftartes Befchneiden, fondern durch 
völlige Abänderun, lan erfchütternder Tre 
phen dem Beitgelem ansubaflen. Allmaͤhlich 
wuchs aber ein neues Geſchlecht heran, das mit 
unverwöhntem Auge die Werke S.3 in unverftüm: 
melter Geftalt las und fi) ohne Voreingenommens 
beit dem gewaltigen Eindrud hingab. Diefem ging 
in ©. eine ganz neue Welt der sehe auf, für die 
alle Geſetze und Maßftäbe der Schule unbrauchbar 
nr Dies zuerft deutlich erkannt und fieg- 
reich nachgewieſen zu haben, ift Leſſings Verdienſi. 
Er führte zumal in der «Hamburgifchen Drama 
turgie» den Beweis, daß die Schulvegeln, deren 
Verlegung man ©. zum Vorwurf machte, mit dem 
Mefen ded Dramas nichts zu [haften hätten, und 
daß der vermeintliche Barbar die höchften Aufgaben 
der Kunſt gelöft habe. Die Stürmer und Dränger 
befannten Ni Speer zu ihm, und Goethe vor 
allem folgte m « Gotz » den Epuren S.8 mit einem 
erfolg, der einer litterar. Ummälzung gleichzuachten 
ift. Auf der deutfchen Bühne bürgerte namentlich 
iebr. Ludwig Schröber in Hamburg bie bedeutend⸗ 
en Zragbbien S.s ein. Alsdann gaben vorzüglich 

. ®. Schlegel elegante und leihtfaßliche Über: 
tragungen ben Anſtoß zu einer ganz neuen Beurtei⸗ 
lung ©.3. Zuerft in England, dann auch in Frank⸗ 
ti und gialien machte ſich, außer in Deutfchland, 
die Ummäl ungbes Geſchmads bemerklich, zum Teil 
in auberlider achaffung, aber auch in einer neuen 
Vertiefung der Poeſie, in dee Freiheit und 
Wahrheit der Yin eriihen Behandlung. 

Im 19. Jahrh. verbreiteten habllote Ausgaben 
und Überfegungen (ſ. unten) in alle Literatur: 
prachen feine Werte über die gane eivilifierte Welt. 

orjchungen, Kommentare, nen häufen 
ſich maſſenhaft. Die im ganzen höchſt heilfame und 

ıchtbare Bervegung ift von einzelnen Berirrungen 
nicht frei geblieben, Sie beftehen vornehmlich in 
der Sucht, ben Schöpfungen 6.8 verborgene Ten- 
denzen anzudichten, die aller wahren Kunſt und 
vollends der feinigen fremd fein müfjen. Aus dem 
Ürger überderartige liberfhmwenglichleiten und Spitz⸗ 
findigfeiten ift in neuerer Zeit eine Reaktion ent: 
ftanden, die im mejentlihen zu dem Stanbpunft 
Samuel Johnſons im 18. Jahrh. zurüdtehrt, daß 
©. ein bemußtlos ſchaffendes Naturgenie, von vielen 
Gaben, aber ohne Cchulung, der robe Dichter einer 
toben Zeit geweſen fei (Rümelin in den «Shate: 
peare:Studten», Stuttg. 1866; 2. Aufl. 1873, und 

jenebir in der «Shalefpearomanie», ebd. 1873). 

Die ihm angemefjene Kunftform fand ©. auf der 
altengl. Bühne vor; ihre Einrichtung und ihre Über: 
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lieferungen zogen ver freieften Bewegung feiner 
Shantfe tee andern Schranten als die, welche 
aum, Zeit und Gelomittel ihm notwendig aufer: 
legten. In allen äußerlihen Dingen, in Stil, Wahl 
der Mittel, — u. |. m. hemmien ihn 
feinerlei tonventionelle Gefebe; die Wahl und Be: 
handlung der a Are ganz in feinem Belie: 
en. Bon diefer Freiheit hat ©. ohne Bedenken 
vollen Gebraud) )gema t. Aber das Außerliche be: 
um nicht das Weſen der Kunſt, und wenn ©. alle 
weſentlichen Ziele der legtern mit feiner Form er: 
reiht hat, fo iſt es thöricht, zu jagen, dieſe fei feine 
Kunſtform und anzunehmen, ein ohne Berechnung 
und Überlegung, lediglich mit inftinktivem Feuer hin: 
eworfenes Drama von fünf langen Alten fei im 
Kane, Wirkungen zu erzielen, gegen die ver Ein: 
drud der berühmteften Tragödien alter und neuer 
zit verblaßt. Ein genaues Stubium der S.ſchen 
tüde führt denn auch zur Einfiht, daß der fünft: 
leriſche Berftand des Dichters in Anordnung, Auf: 
bau, — des überlieferten, faſt nie von 
ihm toffs einen bedeutenden Teil an 
ber Arbeit gehabt hat. Die Einfachheit feiner Bühne 
muß man lic tet3 vor Augen haben, um die 
Technik feiner Stüde nicht öie zu beurteilen; fie ge: 
Dale vieles leicht und natürlih, was und ſchwer⸗ 
Allig und ftörend vortommt. Betrachtet man aber 
den Inhalt, fo überzeugt man fid bald, daß man 
feinem rohen Naturbichter, fondern einem Geift von 
95 Weisheit und vielfeitiger — gegenüber: 
teht, der mit großartigen, feinem Blid die Welt in 
ihren taufendfältigen Beziehungen überfchaut. 
Das Hauptmoment, welches ©. von allen Altern 
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erhebt, ift feirte Sabigkeit, menſchliche Charattere 
zugleich in der größten annigfaltigteit und in über: 
zeugendfter Lebenswahrheit fo darzuftellen, daß fie 
den Eindrud ganzer und wirklicher Berfönlichleiten 
machen. Faſt nie treten bei ihm die Leidenſchaften 
ala abſtrakte Motive für fih auf, fondern in un: 
löglicher Verbindung mit einem individuellen Cha⸗ 
rakter. Die menſchlichen Affette find bei S. beinahe 
ausſchließlich die Träger der Handlung; außerirdi⸗ 
IE Einwirkungen und das Spiel des En alls ver: 

winden von der Bühne oder dienen höchſtens zu 
De nolige: Auftration. Der Schwerpunkt der 

elt wird in ben Menfchen felbft verlegt, in fein 
Herz und fein Gewiſſen, und das Saidl ift nur 
noch Nefultat des Charakters. Der menſchliche 
Standpuntt S. s und die Meiſterſchaft, mit der er 
ihn veranschaulicht, machen ihn zum Vater und gm 
gröbten ertreter bed neuern Dramas. — Vgl. 

laar, Geſchichte des modernen Dramas (Lpz. und 
Prag 1883); Weg, S. vom Stanbpuntte der ver: 
gleihenven Litteraturgeichichte (Bo. 1, Hamb. 1897). 

Ausgaben. Die erfte Gefamtausgabe von S.s 
Schaufpielen in Bolie veranftalteten 1623 zwei Mit- 
glieder des Bladfriard:Theaterd: Heminge und Con: 
dell, und zwar, wie Vorrede und Titelblatt behaup: 
ten, nach den Driginalhandſchriften, u. d. T. «Mr. 
William S.s Comedies, Histories and Tragedies. 
Published according to the true original copies», 
(Eine Fatfimilereprobution diefer erhen Ausgabe, 
mit Einleitung von S. Lee, veröffentlichte 1902 die 
Clarendon Press.) Indes find nicht alle Dramen 
aus den im Befipe der Schaufpielergefellfchaft befind⸗ 
lihen Handſchriften, fei es des Dichters oder eines 
Abfchreiber3, in diefem Foliobande gedrudt; man 
hen iſt die gedructe Einzelausgabe eines Stüds zu 
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Grunde gelegt, wie fie von der Hälfte der 36 Dramen 
S.s bereit3 vor der Folioausgabe in Heinem Duart: 
format mit fehr verſchiedener Bollftändigfeit und 
Genauigfeit erihienen waren. Da die Herausgeber 
der Folio ih egmügt zu haben feinen, die Ma: 
nuftripte und Einzelorude, ohne Ragſicht auf die 
ee nad) den drei angegebenen Kategorien 
zulammenzuftellen und nach Müdtiger Durchſicht in 
die Preſſe zu ſchiclen, ohne ji um die Korrektur ver 
Drudbogen weiter zu fümmern, fo ertlärt fi) daraus 
die große Verfchiedenheit in ber duyeraialen der 
einzelnen Terte, die fämtlich der beſſernden Thätig- 
keit ſage exausgeber in größerm oder geringern 
Mape bedurft haben und noch bedürfen. Diefer Au: 
gabe unterzog fih, nachdem die vier Folioaus⸗ 
aben (1623, 1682, 1664 und 1685) ven Zuftand des 
erteö nicht verbeffert hatten, zuerft Rotwe (1709 und 
1714), dann Pope (1725), Theobald (1733), Hanmer 
un), Warburton (1747), Samuel Sobnfon (1765 
und 1768), Gapell (1768), Johnſon und Steeven: 
(ua), Malone (1790), Reed 1: Durch die drei 
tern wurde hauptſächlich die philol.⸗kritiſche Rich 
tung in der Bearbeitung S. s begründet, von Malone 
insbeſondere der zuerft von Rowe gemachte Berfuh 
einer Shatefpeare-Biographie zu einem vollitänki: 
gen «Leben 6.3» erweitert. Die erfte in Deutſchland 
gebrudte Ausgabe ift die von Wagner — 
1799). Im 19. Jahrh. hat die Shakeſpeare-Liite 
ratur einen faum noch überjehbaren Umfang ge: 
wonnen. Lowndes im «Bibliographer’s Manual» 
em Aufl. von Bohn, TI. 8, Lond. 1863) verzeichnet 
ereit3 nicht weniger ala 262 verſchiedene Ausgaben 
der Werte des Dichters. das erfte Viertel des 
ahrhunderts gehören die Ausgabe von Chalmers 
9Bpe., Lond. 1805), die iberarbeitungen der Jobn⸗ 
on: Steevensfhen Audgabe duch Reed (21 Dre, 
ebd. 1813) und die der Maloneſchen durch Boswell 
IM Bde., ebd. 1821), beide mit einer Fülle fritiichen, 
iftor. und litterar. Materials verfehen (die — 


tejten der ſog. Variorum editions). Unter den neuern 


kritiſchen Ausgaben werden befonders geibast die 
von ©. Ani ictorial edition, 8 Bbe., 1838 
—43 u. d.), Collier (8 Bde. 1842 —44; 2. Aufl 


1853; auch in 1Bd.), Hazlitt (4 Bbe,, 1851; 5 Bre, 
1859 u. 1864); vor allem die von N. Delius (Elben. 
1854—60; 5. Aufl. 1882), von Dyce (6 Bbe., 1857: 
3. Aufl. 1874— 76), von Grant White (12 Bor. 
Voſt. 1857—63; 1865) und von Clark, Glover mt 
Wright (9 Bde. Cambr. 1868—66); daneben bir 
von Staunton (3 Bde., 185860), Mrs. Cowden 
Glarfe (4 Bde. Lond. 1864), und Mrigbt 
(Globe edition, 1864 u. d.), Neightley (6 Pre. 
ebd. och 5. 5. Zurneß’ New Variorum edition 
(Bhilad., jeit 1871), Wagner und Proſcholdt (Hamh. 
1880— 91), Dowben u.a. (Xond. 1899), Hurisn 
een 1901 fg.). Eine Prachtausgabe (16 Folie 
ande) mit Kommentar veranftaltete Saltoeil( ond 
1852—65). Eine BR e photolithogr. Nah 
bildung der für die Kritit wichtigen erften Seo vr 
1623 gab ad (Zond. 1864 fg.), Eat 
1861 wurden von Afhbee und Grigg3 auch pbotogt 
Nahbildungen der verfchievenen Quartos beic 
Neuere Gefamtausgaben von 6.8 «Boet. Werten: 
beforgten Dyce (1832 u. d.), Brown (1838), Rniab: 
(1847), Valpy (1862) u. a., kritifche Ausgaben der 
— else Maſſey (1863) und Dowrr: 
onb. . 
An dieTertausgabenreihen ſich zahlreiche S ch rif 
ten über das Leben des Dißters bie vamı 


Shafejpeare 


ligen Kultur: und Theaterverhältnifie, unter denen 
bejonders die Arbeiten Halliwells und Colliers her: 
vorzuheben find. Biographien 6.8 lieferten in neues 
ver Bet Drake (2Bde. Lond. 1817), Stottome (1824), 
Knight (1842), Gende Sram . 1872 u. 1878), 
8. Ehe (Halle 1876), M. Koch (Stuti an ten 
int (Straßb. 1893), Brandl (Berl. 1894), ©. 
Brandes (Münd. 1896), ©. Lee (Lond. 1898; 
deutich, 2p3.1901), Mabie (Zond, 1900), Kellner (pz. 
1900) u.|.w.; Lamb, Price, Bird, Coleridge, Halpin, 
Heraud u. a. erörterten 6.8 El, Geift und dichte: 
riſchen Charakter, während Hazlitt(Characters of S.s 
plays, Lond. 1817 u. d.) und Mrs, Samefon (S.s fe- 
fe characters, ebv.1833 u. 8.) die gerftreuten Züge 
der dramat. Charaltere 6.3 in Gefamtbilvder zu fafjen 
Bin Die Verskunſt und Sprache 5.3 wurde von 
. Walter (S.3 versification, Lond. 1854), Abbott 
(A Shakespearian ar, 2. Aufl, ebd. 1871), 
eutſchbein (Shateipeare-Örammatit, Cöthen 1882 
u.1897), Ehe (Notes on Elizabethan dramatists, 
2. Aufl., Halle 1889), Franz (Shalefpeare-Gram- 
matit, Halle 1898— 1900, und die Grundzüge der 
Sprahe 6.8, Berl. 1902) behandelt. Eine Kontor: 
danz zu 6.3 Dramen lieferte Bartlett (Lond. 1894). 
Die Eigentümlichleiten des während S.s dramat. 
Laufbahn bedeutiam umgeftalteten Versbaues find 
von Spebding, Herkberg, Fleay benugt worden, 
um mit Aubilfenahme anderer Kennzeichen die Ent: 
Reben zeit der einzelnen Stüde zu beftimmen. 
ine mol. Anorbnung ift jedoch noch nicht ge: 
lungen, dürfte auch ſchwerlich weiter als in alls 
jemeinen Umriſſen gelingen. Die 1841—58 be: 
Hehende Shakespeare Society ließ in 48 Bänden 
Dramen von Zeitgenoffen, Vorgängern und Na: 
folgern S.s ſowie andere für die un der 
dramat. Kunſi wichtige, felten gewordene Werke neu 
druden. Ihr folgte 1873 die von Zurnivall ge: 
gründete, aber feit 1896 eingegangene New Shak- 
spere Society mit einem 3 ausgedehntern Wir⸗ 
kuͤngskreiſe zur Erforſchung der ——— Litte⸗ 
ratur und Veroffentlichung der betreffenden Terte. 
Die von Collier veröffentlichten «Notes and emen- 
dations to S.’s playa» (Lond. 1852), die eine durch⸗ 
ängige Zertrevifion der Dramen auf Grund von 
handfähiftlien, aus der erſten Hälftede8 17. Jahrh. 
itammenden Ranbbemerkungen zur zweiten Folis⸗ 
ausgabe enthielten, riefen in England und Deutſch⸗ 
land einen jehr lebhaften Streit hervor, bis 
Ingleby (A complete view of the S. controversy, 
Yond. 1861) nachwies, daß biefe angeblichen Text: 
Jeflerungen, fowie mehrere von Collier aus Ar: 
hiven und Bibliothelen veröffentlichte Dokumente 
ur Biographie 6.3 moderne Falſchungen feien. 
_Überjegungen. Obgleich ein Teil der Stüde 
5.3 ſchon in den eriten Jahren des 17. —38 
etwa ii 1608) in Deutichland durch die ſog. 
Engliſchen Komöbianten» in ſehr freien Bearbei- 
ungen aufgeführt wurbe, blieb doch ver Name des 
Dichters unbelannt. Die erfte eigentliche fiber: 
etzung eines S.ichen Studs —* der preuß. 
Befandte in London von Bord («Julius Cäfar», 
Berl. 1741), bie jedoch ebenfomenig wie bie fiber: 
ragung eined Ungenannten von «Romeo und Julia⸗ 
ei 1758) Erfolg hatte. Erſt als Leſſing Thea⸗ 
raliſche Bibliothel, 1754; Litteraturbriefe, 1759; 
Jamburgifhe Dramaturgie, 1767) dur 
ea Urteile dem deutſchen Geifte das 
erftänbnis des brit. Dichter eröffnet hatte, trat 
Bieland mit feiner Überfegung von 22 Dramen 
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ß Bde., Zür. 1762—66) hervor, die ang | der 
jeinigen (13 Bde., ebd. 1775—82; neue Aufl, 
12 Bde., 1798— 1805) EM Grunde legte. Bald 
brachte auch Schroder Bearbeitungen des Wie: 
land⸗ Eſchenburgſchen Tertes auf die Bühne. Zum 
gei tigen Eigentum der deutſchen Nation wurde je: 
doch ©. erſt en A. W. Schlegels Pezragung von 
17 Dramen (9 Bde., Berl. 1797— 1810). Vollendet 
wurde fie unter Leitung 2. Tieds von deflen Tochter 
Dorothea und Graf Wolf Baudiſſin (9 Bbe., Berl. 
1825—84; vgl. Bernays, Zur Entſtehungsgeſchichte 
des Schlegelihen S., Lpz. 1872). Sie wurde wieder: 
iS erausgegeben, fo neuerdings von A. Brand! 
10 Bde., 2pz. 1898—99). Andere Übertragungen 
63, wie die von J. H. Voß und defien Söhnen 
(2p3. 1818—29), 3. Meyer —* 1824 fg.), Benda 
19 Bde., 23.1825), Jul. Römer (Wien 1836), 

„Böttger und Döring (12 Bde. Berl. 1836—39), 
Fiſcher, Drtlepp, A. Keller und Rapp u. ſ. w., haben 
die Schlegelt e nicht erreicht; nur etiva die unvoll: 
endet gebliebene von Kaufmann (Bd. 1—4, ebd. 
1830—36) kommt ihr näher. (Vgl. auch Gene, 
Geſchichte der S.jhen Dramen in Deutichland, Lpz. 
1870.) Größere Bedeutung jedod haben jpei in 
jüngfter Beit erfchienene Übertragungen, welche auf 
Schlegel fußend mit Sie der welen fortge: 
hrittenen Tertkritit und Überfegungstunft Geiſt und 

on des Drigii noch treuer in unfere Sprache 
verpflanzen: William S.s dramat. Werle Mit 
Einleitungen und Anmerkungen bg. von F. Boden⸗ 
ſtedt u.a. (38 Bochn., Lpz. 1867—71; 5. Aufl, 
9 Bve., 1890; Prachtausg., 4 Bde. Stuttg. 1899), 
und 6.3 dramat. Werke und Sonette in neuen Dri- 
gnglabenhehm en von F. Dingelſtedt, W. Jordan, 

. Seeger, K. Simrod, H. Viehoff (10 Bde., Hilo: 
burgh. 1867— 71). Übertragungen der «Sonette» 
und anderer Gedichte lieferten K. Lachmann, Regis, 
Bodenftebt, Gilvemeifter, Freiligrath, Gelbde, W. 
ordan, Krauß, K. Simrod, Wagner, von Maunh, 

eidhardt u.a. 

Die erfte franz. Überfegung der Werte S.s von 
Letourneur (pfeudonym) erſchien 1776—82 (20 Be.) 
et deren Neubearbeitung von Guizot und 
Pichot (13 Bde., Bar. 1821; 5. Aufl., 8 Bde., ebd. 
1865) aud eine Ba von Guizot enthält. 
Dann find die von F. Michel (3 Bde., 1839 — 40), 
Laroche (2 Bde., 1839—40 u. d.) und von Francois 
Victor Hugo (12 Bde., Par. 1859—62), mit Bio: 
gpapbie &.3 von Victor Hugo (ebd. 1864) und 

ontegut (3 Bde., ebd. 1866—69 fg.) zu nennen. 

Kommentare u.f. w. Die überſehungen rie⸗ 
fen viele Schriften hervor, die den deutſchen Leſer 
mit der Geihichte 5.3 und feiner Zeit, mit dem 
Charalter der ihn umgebenden Dichter, mit den 
Eigentümlichteiten feiner as und den Ein: 
rihtungen ded damaligen Theaters befannt zu 
maden er Dahin gehören Tied, Altengl. 
Xheater (Berl, 1811) und Vorfhule Sis (TI. 1, 
2pz. 1823); F. Hom, 5.8 Schaufpiele erläutert 
(5 Bde., ebd. 1823 —31); E. von Bülow, Alt: 
engl. Schaubühne (TI. 1, Berl. 1831); Boden: 
ſtedt, ©.8 Zeitgenofien und ihre Werte (8 Bde., 
ebd. 1858— 60); Simrod, Echtermeyer und Hen: 
fhel, Quellen des ©. (3 Bbe., ebd. 1831—32; in 
neuer Auflage von Simrod, 2 Bde., Bonn 1870); 
n, S. in Germany in the sixteenth and seven- 
teenth a und Berl. al: A. Schmidt, 
—— riton (2 Bde, Berl. 1874— 76 
8. Aufl. 1902) u. ſ. w. Faſt noch zahlreicher ſind die 


1849 — 59; 4. Nufl, 2 Be, Bun: Kreyiüg, 
t en üiber S. (3 Bre,, 


3. Aufl, 
— um Eis Lupiwig, € teens Examen Er gan 
Halle 191); ganze —— iR al Zicruns:- 
Gebilveten, feinen 


tg. von pr, 1 su; 2. 

—— SE Aufl., Bern m). 
von ae — — tudien (3 Bbe., 
187476), Rümelin, € —— 
1866; 2. — 1873); Bult 
Schaufpiels, Br. 2: Ehate 1% En: Minen, 
19%); €, ®. Eimer, & 

Tramen:Eychus (Berl. 1, — Sa, 8. and his 
Forerunners (2 Bve., N: 1902) u.f.w. Über 


S.s Sonette vgl. ©. Butler, 8.8 sonnets reconsi- 
dered (Lond. 10) und Godwin, A new study of 
the sonnets of 8. (ebd. 0. 
er 1864 — die Shaleſpeare⸗Studien in 
land einen Mittelpuntt in der Deutſchen 
em — es ellſchaft. Im Verein mit 
Dingelftedt erl . Ochelhäufer 12. März 1864 
einen Aufruf en deutfchen Epatetpense-Berehrer, 
ver am 23. April, dem Tage der gen Jubel- 
eier, zur Bildung der Geſellſchaft je den vorge: 
Ionen Grundlagen führte. Diefe Gründung 
el mit der von Dingelftedt unternommenen erften 
Aufführung der og. «önigsbramen» 6.3 zufammen. 
Broteltorin und eirigfte örberin bed Sean mar 
die Großherzogin ae von Weimar; te 
Bräfivium wurde gebildet von H. Ulrici, —X er 
und Dingelftebt. Sit ber © ellfcha ift Weimar, 
Vorfigender feit 1903 A. Brandl. Ihre Leiftungen 
beftanden bisher in 1) der fortlaufenden, (1903) big 
um 89. Bande an Herausgabe des «ahr: 
uchs der Deu d hafefpeare:Gefellihaft», das 
feit 1864 Mittelpuntt der deutſchen philol. und ee 
tifchen Shafefpeare: Kritit geworben ift; 2) in der 
durchgefehenen, mit Einleitungen und, kritiſchen 
Noten sehon Ausgabe fowie der — 
der Schlegel⸗ Tiedſchen Überfegung S.8, und 3) in 
der Begründung einer Shatefpeare: Biblithe, die 
gegenwärtig die reihhaltigfte in Deutſchland ift. 
us der indirelten Anregung der Gefellihaft find 
auch die fiberfegungen von Dingelftedt, Bodenftebt 
u.a. ſowie das Bühnenbearbeitungsmwert von Ödel: 
hauſer entftanden. 

Vol. über die Shatefpeare:Litteratur außer Lown⸗ 
des die bibliographifhen Arbeiten von 
Selle, hm (Shekespeareana, 2 Tle., Lond. 

1872) und Sillig (Die Shatefpeare: 
Mer big Mitte 1854, Lpz. 1854), ſowie für die 
neueſte Zeit die Überfihten von ng im erwähnten 
«ahrbuch», endlich die —— te Biblio audi 
der neuelten Shatefpeare:Litteratur in Allibones 
Gritical Dictionary of English literature and 
British and American authors (3 Bde., Philad. 
1859— 72; Supplement, 2 Bde. 1891). 

Shatefpeare: Bacons trage. Ausgehend 
namentlih davon, daß es ſich ſchwer erflären 
laßt, wie der geſchichtliche ©., ver kaum bie bürf: 
tigfte Schulbildung genoſſen haben foll, diejenige 
Fülle und Allgemeinheit des Wiſſens befeflen haben 
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Shamrod 
tann, das 2 zu, * 
tb" im Mate ——— 
ienders in Rerbamerita die Arage erintert, eb >. 
wutlid ver der unter jemem Ramer- 
ihm die Hutorihatt abgeiprecen un2 Serb Aram.:: 
Bacon als der eigentliche Serjaner bezeichmet x:: 
: den, währenn E.3 Mitwirlung au deu Dramen i.- 


Die Litteratur darüber ik, befonbers m — 
aber aud aufererdemttich 


— Kiffen vom feinem Sehen if ee 
Bien von feinem jo gering, ba wir mt: 
leifeften Grund daß de 


baben, zu bezweifeln, 
geniale ale Mann jene Birung erwerben Ionmız. 
i een er =. S·s abe 
o grundverſchicden. zn Frentutär de 
zweifeln müßte, ſelbſt wenn fie bezeugt wäre. — 
Bol. Wyman, Kane Aa uihhe the Bacon-Shak- 
speare 


Ein 


eontroversy (Cincinnati 1884). Die Haurt 

were auf Seite der Baconianer ER. Holme. 

Morgan 

e espearean m! 881; deunc 

— Muller⸗ Bu 2pj. 1885); 9. Bett, Tu- 

Promus (Lond. und Boft. 1883); HD Donnelly, Th- 
great cryptogram (2 Bde., Zond. ; Grat 


thum von Edftädt, S. und Chaffpne (Stun 
1888); Wigfton, Bacon, 8. and the Rosicrucian: 


er, Zur Kritik der © 3. 
= iien gl NR. Wülter, Die Satea 

Theorie (in den Daiqien » der konial. 
ffchen Selelicat der Wifienfchaften, 1889, 


= in‘ Beiblatt, 1894, Bo 3.; Kuno Fuſcher, 
S. und die —— rn 5.1606); Sdipper 
Der Bacon⸗Bacillus (Wi 

Shateipenre &um Ohr. —2 ), Bam 
fprung an der Küfte der eng! Kent, iür- 
ich von Dover, 106 m hoch, von einem are 
een, wird im «König Lear⸗ geibilbent. 

Shakeſpeare⸗Geſellſe » Deutide, i. 
Ehatefpeare. 


af, jean. Längenmaß, |. Schalu. 
Shamofin (ſpr. ſchämmo fin), Ort im Counw 
Northumberland im nordameril. Staate Pennſylvo 
nien, in ber Anthracitregion nordoſtlich von Harris. 
burg, am Shamolin Greef und an der 
Yecbin bahn, mit — 18202 E.; Maſchinenbau 
— —— en und Brauerei. 
Shampoo (engl., fpr. ſchammpuͤh), ein aus dem 
Hindoſtaniſchen entlehntes Wort, eigentlich: drüden, 
maffieren, wird aber (Shampooing) befonvers in 
ber Bedeutun⸗ 2 «den Kopf waſchen⸗ —— 
Shamro eat, © „hr. Bee ), das Blatt 
oda Sauerfleed ‚das 
eraldiſches Zeichen i An 
äter aber durch das Kleeblatt verbrängt wurde 
och heute gilt der S., worunter jegt meift das au 
blatt des kriechenden Kiees Trifolium repens L 
(f. Klee), verftanden wird, als das Rationalzeichen 
der Irländer. Sie tragen & am 17. März, we 
Tage des heil. Batricius (f. Patrid), zu dieie⸗ 
Be Schußheiligen am Hute. Der fell mı: 
dem ©. den ren das Geheimnis der fr Ira 
faltigteit ertlärt haben. 


Shanghai — Sharksbai 


Shang:hai, Shang:hai-hien, Schan:hai: 
bien, dinef. Stadt, |. Schang:hai. 

Shau⸗hai⸗kwan, chineſ. Stadt, |. Schan: 
hai⸗kwan. 

Shaukliu (ſpr. ſchangklin), Stadt und Badeort 
auf der engl. Infel Wight, unweit der Oſtkuſte, an 
der eabahn Ryde⸗Sandown⸗Ventnor, 90 m ü. d. 
M. gel “un zählt geon 4533 €. Nach dem Meere 
zu eine Schlucht (Shantlin Ehine). 

Shannon (fpr. [hännön), der Senos des Ptole: 
mäug, der Hauptfluß Irlands, entipringt in der 
Grafſchaft Cavan der Provinz Ulſter, aus der 
Quelle Legnaſhinna und geht 16 km unterhalb in 
den nur49m hoch gelegenen See Allen. Nach feinem 
Austritt erweitert ſich der Fluß auf feinem ſüdwärts 
perliteten Laufe, Connaught von Leinfter und zu- 

est von Munfter trennend, zu den durch ihre großs 
artigen Umgebungen berühmten Seen Ree as und 
Derg (f.d.). Oberhalb Limerid wendet er fich weft: 
waris und breitet fi zu einem gegen 110 km lan: 
gen Miündungsbufen aus, deſſen Ausgang in den 

tlantiſchen Ocean zwifchen Loop-Head und Kerry: 
Head 12 km breit iſt. Der ©. iſt 350 km lang, ge: 
bört 10 Graffhaften an, entwäfjert ein Gebiet von 
11.772 qkm und nimmt recht3 den Key ober Boyle 
und den Sud in Roscommon und den Fergus in 
Clare, links den Inny auf der Örenze von Long: 
ford und Weit: Meath, die Brosna in King's County, 
den Maigue und Deel in Limerid, den Caſhen in 
Kerry a Die Flut Reigt an der Mündung 2,74 
bis 4,37, bei Limerid 3,06 biß 6,1 m. Der Fluß ift 
bis zum Allen ſchiffbar, für Seeſchiffe nur bis Li⸗ 
merid. Der Grand: und der Royalfanal verbinden 
den S. mit Dublin. Er ift fehr reih an Lachſen, 
Hechten, Forellen, Brafien und Barfchen. 

Shapingmafchine (fpr. Ihehp-), Seilma: 
jein eine Hobelmafchine für metallene Wert: 
tücke. Seilmafchine beißt fie, weil fie die koftfpielige 
Handarbeit mit der Seile in vielen Fällen erſeht. 
Die Bearbeitung ver Oberfläche erfolgt durch ge: 
rablinige Schnitte, welche der in magerechter 
Richtung hin und her gehende Stahl ausführt, 
und zwar ſchneidet er beim Vorwaͤrtsgange und 
fehrt dann leer zurüd; nad jedem Schnitte aber 
erhält er eine ſeitliche Berfhiebung (Schaltung) 
um das Maß einer Schnittbreite, fo daß ſich 
Schnitt an Schnitt reiht und die 
größerer Flächen möglich wird. 

Die nebenftehende bilbung zeigt die Anord: 
nung einer ſolchen nn, Stahl fist in F 
der Hülfe (dem Stihelhäuschen) g, die fih am 
vordern Ende des in wagerechten Führungen 
vor: und rüdwärtd beweglichen prismatiſchen 
Gußeiſenſtuds d, Stößel genannt, befindet. 
Seine Bewegung empfängt berielbe von der 
Kurbelfheibe c, die von der Stufenſcheibe a 
aus dur Vermittelung eines auf der Welle der 
Stufenſcheibe figenden betriebes, welches in das 
Getriebe b eingreift, in Drehung verfeßt wird. 

ur Ermöglichung der bei Bearbeitung wage: 
rechter Flächen erforderlichen Seitenbewegun 
na jedem Schnitte ift der Stößel nebſt Rurbelfcheibe 
und Getriebe auf einem Schieber (Schlitten) h 
gelagert, welcher auf dem rahmenförmigen Ständer 
der Mafchine in magerechten Führungen rechtwint: 
lig gegen die —5— des Schnitts beweglich iſt. 
Die rudweife Verſchiebung wird mit Hilfe einer im 
Etänder der Mafchine gelagerten Schraubenfpindel 
bewirkt, welche von der Antriebaftufenfcheibe a aus 
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duch Vermittelung der am rechten Ende des Stän: 
ders fihtbaren Getriebe i und Schaltvorrihtung k 
nad) jedem Hube eine entfpredhende huye Drehung 
erhält. Bei Bearbeitung en ächen wird 
die foeben beſchriebene — tung außer 
Thatigleit X und das Werkzeug mit Hilfe des 
wiſchen Stihelhäushen g und Stößel d befind: 
lichen Schiebers f nad jedem Hube um das Maß 
der Schaltung abwärt3 bewegt; zur Ausführung 
der Bewegung dient die am Kopfe des Schiebers 
befindliche kleine Kurbel nebjt Schraube. Ohne 
Schwierigfeit läßt ſich an Stelle der hier erforder: 
lihen Drehung der Kurbel von Hand aud eine 
— ftattfindende Drehung einrichten. Soll 
das Werkzeug in fchräger a gefaltet wer: 
den, fo benußt man das Drehftüd e, um zunädjt 
dem Schieber £ famt Stihelhäuschen g eine ent: 
ſprechende Schrägftellung zu erteilen ; die Betvegung 
erfolgt nun in der gleiden Weile wie bei Bearbei: 
tung ſenkrechter Flächen. Das Arbeitzftüd wird 
bei allen viefen Arbeiten auf einem der beiden an 
der Vorberfeite des Ständers befindlichen konſol⸗ 
artigen Tiſch befeftigt. Die Vorrichtung 1 endlich 
hat den Zwed, auch die Bearbeitung kurzer, hohler 
cylindriſcher Arbeitäftüde zu ermöglichen, und wird 
aus dieſem Grunde Rundhobelapparat ge 
nannt. Der zu bearbeitende Gegenftand wird über 
bie magerehte Spindel übergefhoben und zwiſchen 
den beiden Regeln durch Anziehen der am Ende be- 
findlihen Schraubenmutter eingellemmt; das Wert: 
zeug fubet, wie gewöhnlich, gerablinige Schnitte 
aus, welche zu der Achſe des zu bearbeitenden Hohl: 
cylinders parallel laufen. Die Schaltung (Seit: 
Bang) des Merkzeugd dagegen wird in 
diefem Falle auögerüct, und ftatt — erhält die 
Vorrichtung 1 nebjt dem darauf befeftigten Arbeits: 
ftüd nad) jevem Schnitt eine geringe Drehung, die 
von der Stufenfcheibe a ausgeht, welche durch Ein- 
{haltung von Getrieben und Sperrvorrichtungen 





mit 1 in Verbindung geſetzt wird. Die S. werden 
mit Vorteil an Stelle der fpeliligen Blanhobel: 
maſchinen (f. d.) für Heine Arbeitzftüde benubt. 
a goav (ipr. Shäppinshe), eine ver Orkney⸗ 
Inſeln (f. d.). [holder, Aktionär. 
are (engl., ſpr. ſchahr), Anteil, Attie; share- 
arksbai (ſpr. ſcharks.), Haienjund oder 
Haifiſchbai, große, ſeichte Bucht an der Weſtküſte 
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Arbeiten, die feit Goethes «S. und fein Ende» teils 
die Dramen überhaupt, teils einzelne vom aſthetiſch⸗ 
kritiſchen Standpunkte aus betrachten. Außer den 
Werten der ei en Afthetiter, unter denen be 


sonders Fr. Bi er d.) hervorragt, find vor allem 
zu nennen: Ulrici, 6.3 dramat. Kunft (Halle 1839; 
3. Aufl, 3 Bve., Lpz. 1868—69; neue Ausg. 1874); 


Nöticher, ©. in feinen jogfien en ebilden 
Dresd. 1864); Gervinus, Shakefpeare (4 Tie., Lpz. 
1849 — 50; 4. Aufl., 2 Bde., 1m: Kreoff,. Vor: 
lefungen über ©. (3 Bbe., Berl. 1860; 3. Aufl., 
2 Bde., 1876); Otto Ludwis ra Studien 
(bg. von Heybrich, 1871; uf alle 1901); 
en Kar e über ©. 2. Auf jern 1877); 
von Friefen, Shatefpeare: Studien (8 Boe., Wien 
1874— 76) , Rümelin, Shatefpeare-Studien (Stuttg. 
1866; 2. Aufl, 1873); Bulthaupt, Dramaturgie des 
Schaufel Bp.2: hate peate (8. Aufl., Oldenb. 

903); E. B. Sievers 13, ©.8 zweiter mittelalterlicher 
Dramen-Cyclus Ev 1886); Zanier, 8. and his 
Forerunners (2 be. Keuyort 1902) u. ſ. w. über 
S.s Sonette vgl. ©. Butler, 8.8 sonnets reconsi- 
dered (Lond. FW und Godwin, A new study of 
the sonnets of 8. (ebd. 1900). 

Seit 1864 finden die Shakeſpeare-Studien in 
zn einen Mittelpunkt in der Deutſchen 
Shatefpeare: Gefellfhaft. Im Verein mit 
Dingelſtedt erließ W. Hchelhäufer 12. März 1864 
einen Aufruf an die deutfchen Shatefpeare- ⸗Verehrer, 
ber am 23. April, dem Tage der 300Jährigen Jubel⸗ 
eier, zur Bildung der Seleufhaft auf den vorge: 
hlagenen Grundlagen führte. Diele Gründung 

el mit der von na unternommenen erften 

ufführung der fog.« önigöbramen» ©. 8 zufammen. 
Proteltorin und eifrigfte Forderin des Vereins a. 
die Großherzogin Er von Weimar; das 
Praſidiun wurde agb det von 9. ch 56 elbaufer 
und Dingelftedt. Sit ber — iſt Weimar, 
Vorſitzender ſeit 1903 A. Fl Ihre an en 
beftanven bisher in 1) der fortlaufenden, ( (1908) d 

um 39. Bande gebiehenen Herausgabe des ae 
uchs der Bauen. — — das 
ſeit 1864 Mittelpunkt der deutſchen philol. und aͤſthe⸗ 
tiſchen Shakeſpeare⸗ Kritik geworden ift; 2) in ber 
burchgejehenen, mit Cinleitungen und, kritiſchen 
Noten zerfehenen Ausgabe ſowie der Area 
der Schlegel⸗ Tiedſchen Überfegung ©.3, und 3) in 
ber Begründung einer Shatefpeare: Bihliothet, die 
gegenwärtig die reichhaltigfte in Deutihland ift. 

us der indireften Anregung der Geſellſchaft find 
auch bie fiberfeßungen von Dingelftedt, Bodenftedt 
u.a. fowie das Bühnenbearbeitungswert von Ödel: 
häufer entitanden. 

Bol. über die Shatefpeare: —7 — außer Lown⸗ 
bes die bihliogxaphiſchen Arbeiten von 
Halliwell, Thimm (Shakespeareana, 2 Tle., Lond. 
1866; 2. Auf. 1872) und Ellis (Die Shatefpeare: 
Ritteratur dis Mitte 1854, £py. 1854), fowie fir die 
neuefte Zeit Die Überfichten von —8 im erwähnten 
«Jahrbuch, endlich die vollſtandigſte Bibliographie 
der neuelten Shalefpeare:Litteratur in Allihones 
Critical Dictionary of English literature and 
British and American authors (3 Pde., Philad. 
1859—72; 2 Bde., 1891). 

Shatef peare:Bacon=:Frage. Ausgehend 
namentlih davon, daß es ſich ſchwer erklären 
läßt, wie der geſchichtliche S, der kaum die durf⸗ 
tigfte Schulbildung genofien haben foll, diejenige 
Fülle und Allgemeinheit des Wiſſens befefien haben 





Shakeſpeare Cliff — Shamrod 


Tann, das in feinen Dramen zu Tage tritt, 

" Mitte ber fünfziger Jahre des 19. He 
onders in Norbamerila die Frage erörtert, eb € 

wirklich der Verfaſſer der unter feinem Namen 
gehenden Dichtun u fei. Bon vielen Geiten it 


Im die Autorfhaft abgeiprocdhen und Lord Frauci⸗ 
acon als der Slide Be aſſer bezeichnet wer: 
den, während S. ẽ Mitwirkung an den Dramen fit 


darauf beſchrankt habe, He bat Hühmengeredjt zu machen 
Die &i halle darüber ift, befonders im Amerita, 
außerordentlich groß, aber auch außerordentlich wer: 
los ———— Lan er Kombinationen. 
Die ganze Frageftellung ift falſch. S.3 Dichtimaen 
Ki n einen Gebilveten, feinen Gelehrten, und unier 
hen von feinem Leben ift fo gering, daß wir nict 
den leifeften Grund haben, zu bezweifeln, daß der 
eniale Mann ſich jene Bildung erwerben tonnte. 
ie geiftigen Pl ne Bacons und 6.3 aber 
find a grundverſchieden, daß man ihre Jpentität ix 
In müßte, ſelbſt wenn fie bezeugt wäre. — 
Woman, Biblio; ography of the Bacon-Shake- 
speare controversy (Cincinnati 1884). Die dam: 
werte auf Seite der Baconianer find: NR. Holmes. 
Authorship of8. (Reuyort1866); Appleton‘ Morgan. 
The Shakespearean myth (Eincinnati 1881; deutie 
von Müller-Mylius, Lypz. 1885); 9. Bott, The 
Promus (Lond. und Boft. 1883); . Donnellg, Th 
great eryptogram (2 en Lond. 1888); ni Ei 
thum von Eckſtädt, ©. und Ehaffpere (Sturta 
1888); Wigfton, Bacon, S. and the Rosicrucian- 
Lonb. 1888), und die Schriften von E. Bormaır 
(0); auf ber ber Gegner: C. Stopes, The Bacon- 
a speare question answered (Lond. 13891: 
Söe, “ dur Kritik der Shafejpeare : Bacon 
tage (Wien 1889); R. Wüller, Die Shateipeare 
—— (in den «Berichten» der Bmial. 
chſiſchen — der Wiſſenſchaften, 1889 . 
u nglia, Beiblatt, 1894, Nr. 3.; Kuno Fücher. 
©. und die Bacon: Mythen (Sehe. 1895); Ehipre 
Der Bacon-Bacillus (Wien 1896) 
Shateipenre sun (pr. Ka 8), Yen 
fprung an der Küfte der eng) 
lid von Dover, 106m had), von einem 
durchbrochen, wird im «Rönig Lear⸗ ae 
Shake ee len: » Deutide,' 
Elate bene 
tu, japan. Langenmaß, |. Schafu. 
a (fpr. ſchämmo fin), Ort im Coum. 
Ron umberland im nordamerik. Staate Bennioie: 
nien, in der Anthracitregion norböftlich von Hami: 
burg, am Shamofin Creek und an der 
Neadingbahn, mit 1900) 18202 €.; Daichinenbu 
Bulzerfahe, Sägemüb! n und Brauerei. 
Ihampoo (engl, ſpr. ſchammpůh), ein aus ver 
Sinvofanttien enthnes ort, eigentlich: drade 
F teren, wird aber (Sham ooing) befonvers 
pam — aden Kopf waſchen⸗ gebraucht. 


(ei — fpr. m ) Dat das Blatt ve: 
jemeinen Sauer xalis), das früher ar 
—* 3 Zeichen i ra pen der Irlander jtan: 


äter aber durch das Kleeblatt verbrängt wurde 

och heute gilt der ©., worunter jetzt meift das an 
blatt des friechenden "A ‚„ Trifolium repens L 
(f. Klee), verftanden wird, ald das Rationalzeider 
der Srländer. Sie tragen es am 17. Mär, ws 
Tage des heil. Patricius (f. Patrid), a Dice 
ihres Schußheiligen am Hute. Der heilige fell re 
dem ©. den ren das Geheimnis der heiligen Tr« 
faltigteit ertlärt haben. 








Shanghai — Sharksbai 


Shang-hai, ayang Daunien, Schan-hai⸗ 


hien, chineſ. Stadt, |. Schang:hai. 
Shau⸗hai⸗kwan, chineſ. Stadt, ſ. Schan⸗ 
hai-twan. 


Shankliu (fpr. Ihängllin), Stadt und Badeort 
auf der engl. Infel Wight, unweit der Ditküfte, an 
der Eifenbahn Ryde-Sanbomn:Bentnor, 90m ü. d. 
M. gelegen, zählt gen 4583 E. Nad) dem Meere 
zu eine Chluht (Shantlin Chine). 

Shannon (fpr. ſchanndn), der Senos des Ptole: 
maus, der Haupifluß Irlands, entfpringt in der 
Graffhaft Cavan der Provinz Uliter, aus ber 
Quelle Legnafhinna und geht 16 km unterhalb in 
den mır49m hoch gelegenen See Allen. Nach feinem 
Austritt erweitert Ir der Fluß auf feinem fübwärts 

erihteten Laufe, Connaught von Leinfter und zus 
est von Munfter trennend, zu den durch ihre groß: 
artigen Umgebungen berühmten Seen Ree 9 und 
Derg (ſ. d.). Oberhalb Limerick wendet er ſich weſt⸗ 
waris und breitet ſich zu einem gegen 110 km lan⸗ 

en Mündungsbufen aus, deſſen Ausgang in den 
Atlantiſchen Ocean zwilcen Loop⸗Head und Kerry: 
Head 12 km breit ift. Der ©. ift 350 km lang, ge: 
hört 10 Grafſchaften an, entwäſſert ein Gebiet von 
11 772 qkm und nimmt rechts den Key oder Boyle 
und den Sud in Roscommon und den Fergus in 
Glare, links den Inny auf der Grenze von Long 
ford und Weit-Meath, die Brosna in King's County, 
den Maigue und Deel in Limerid, den Caſhen in 
Kerry a Die Flut fteigt an der Mündung 2,74 
bis 4,97, bei Zimerid 3,66 bis 6,1 m. Der Fluß ift 
bis zum Allen fhiffbar, für Seeſchiffe nur bis Li⸗ 
merid. Der Örand: und der Royallanal verbinden 
den ©. mit Dublin. Er ift jehr reih an Laden, 
Hechten, Forellen, Braſſen und Barfchen. 

Shapingmafchine (fpr. ihehp-), Feilmas 
Ion eine Hobelmafchine für metallene_ Wert: 
tüde. Seilmaigine beißt fie, weil fie die koftfpielige 
Handarbeit mit der Feile in vielen Fällen erfebt. 
Die Bearbeitung ber Oberfläche erfolgt durch ge: 
radlinige Schnitte, welche der in wagerechler 
Richtung hin und her gehende Stahl ausführt, 
und zwar fchneibet er beim Vormärtögange und 
fehrt dann leer zurüd; nad} jedem Schnitte aber 
erhält er eine feitlihe Verfhiebung (Schaltung) 
um das Maß einer Schnittbreite, fo daß ſich 
Schnitt an Schnitt reiht und die 
größerer Flächen a wird. 

Die nebenftehende Abbildung zeigt die Anord⸗ 
nung einer folgen Banane, r Stahl fißt in 
der Salfe (dem Stichelhäuschen) g, die ih am 
vorbern Ende des in wagerechten Führungen 
vor: und rüdwärt? hen prismatifchen 
Bußeifenftüds d, Stößel genannt, befindet. 
Seine Bewegung empfängt derſelbe von der 
Kurbelſcheibe ce, die von der Stufenideibe a 
aus duch ep auf der Welle der 
Stufenſcheibe figenben Getriebes, welches in das 
Setriebe b eingreift, in Drehung verfebt wirb. 

Zur Ermöglichung ber bei Bearbeitung wage: 
:chter Flächen erforderlichen Seitenbemwegun 
ach jedem Schnitte ift der Stößel nebft Kurbelſcheibe 
ınd Getriebe auf einem Schieber (Schlitten) h 
jelagert, welcher auf dem rahmenförmigen Ständer 
yer Maſchine in wagerechten Führungen rechtwink⸗ 
ig gegen die Richtung des Schnitts beweglich ift. 
Tie rudweife Berihiebung wird mit Hilfe einer im 
Ztänder der Mafchine gelagerten Schraubenfpindel 
ewirkt, welche won der Antriebäftufenicheibe a aus 


jearbeitung 
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durch Vermittelung der am rechten Ende des Stän- 
ders fihtbaren Getriebe i und Schaltvorrihtung k 
nad) jedem Hube eine entfprechende huge Drehung 
erhält. Bei Bearbeitung — hen wird 
die foeben befchriebene m tung außer 
Thätigfeit geh und das Werkzeug mit Sie des 
rn Stihelhäushen g und Sioßel d befind: 
lichen Schiebers f nad) jedem Hube um das Maß 
der Schaltung abwaris bewegt; zur Ausführung 
der Bewegung dient die am 3 Schiebers 
befindliche kleine Kurbel nebſt raube. Ohne 
Schwierigkeit laßt ſich an Stelle der hier gr 
lihen Drehung der Kurbel von Hand aud) eine 
felbftthätig ftattfindende Drehung einrichten. Soll 
das Werkzeug in fchräger Nihtung geſchaltet wer: 
den, fo benußt man das Drehftüd e, um zunachſt 
dem Schieber £ amt Stihelhäushen g eine ent: 
ſprechende Schrägftellung zu erteilen; die Bewegung 
erfolgt nun in der gleihen Weiſe wie bei Bearbei: 
tung — en, Das Arbeitsftüd wird 
bei allen diejen Arbeiten auf einem der beiden an 
der Vorderſeite des Staͤnders befindlichen konſol⸗ 
artigen Tiſch berehlgt: Die Vorrichtung 1 endlich 
hat den Zwed, auch die Bearbeitung kurzer, hohler 
cylindriſcher Arbeiroſtag⸗ zu ermöglichen, und wird 
aus diefem Grunde Rundhobelapparat ge 
nannt. Der zu bearbeitende Gegenftand wird über 
bie magerechte Spindel übergeihoben und zwiſchen 
den beiden Kegeln durch Anziehen der am Ende be- 
findlichen Schraubenmutter eingellemmt; das Werl: 
zeug fahrt, wie gemöhnlid, gerablinige Schnitte 
aus, welche zu der ai des zu bearbeitenden Hohl⸗ 
cylinder3 parallel laufen. Die Schaltung (Seit: 
mörtäbemegung) des Werkzeug dagegen wird in 
diefem Falle zutgeruan und ftatt year erhält die 
BVorrihtung 1 nebft dem darauf befeftigten Arbeit: 
ſtuck nad) jedem Schnitt eine geringe Drehung, die 
von der Stufenfheibe a ausgeht, welche durch Ein: 
ſchaltung von Getrieben und Sperroorrichtungen 














mit 1 in Verbindung gefest wird. Die S. werben 
mit Vorteil an Stelle der ſchwerfalligern Planhobel⸗ 
. a Ir — —— —5— 
pr. |häppinsh?), eine der Orfney: 
Ink An d.). = [holder, Aktionär. 
—* —— ſpr. ſchahr), Anteil, Attie; share- 
Sharksbal (fpr. Ihart3-), Haienſund oder 
Haififhbai, große, ſeichte Bucht an der Weftküfte 
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13, riichen 25° un 25° 47 füM. Br, wird 
—— — in vie zwei Budten Ha⸗ 
:Haien im Citen und Zreycinet Haien im 


— (fr. —— Er im Comm Rer⸗ 
cer im Bermamziit, Etaaie reger 
werlih von Birtäburgh, am benan 
mehriaher Babnverbinpung und (19) 8916 €. 
Tie 17 Minen des Counto Produzieren etwa 
OMU. t ns Bee Die Ebaron Iren Co. 


PN 


Di 
58 


q 


Ki 


w * — Walz⸗ 
ill, emal. Kupierjtecher, geb. 1746 

Bea sen ——— —— ——— 
Dr der Kirchenvater nad Guido 


seh, dafelbit 1824, war Schüler von 
Ben ie 1768), wer Cacilia nad) Tomenibino 


(1790), ya 1. Landung in Dover nad) B. Veit, 
Andlom ern Barpei 


dr. ), 1. Ellis, Mer. John. 
„eh a Schreibweije für den dinef. 
en a⸗ſchi in ber Brovinz Hupe (1. d.). 
— he dab), Henry Wheeler, ameril. Hu: 
inter dem Bfeubonym Joſh Bil: 
nes) eb. Pr April 1818 zu Lanesborough 
aflahu ett3), arbeitete auf Dampjern auf dem 
a ed wurbe dann armer und LS ultio: 
* zu Houghteepfie ( bei Neuyort). Sein erfter 


«Essay on the Se hatte keinen Erfolg, und 
erft als er auf den Einfall gelommen war, feine 
Erttmariphie ber der Ausfprade gemäß zu ändern (An 
essa on the muel bi Josh Billings) und die «Far- 
m Iminax» (fei ausgal e er 
ers Allmi: feit 1870) herausgab, wurd 

zu einem der vielgelefenften ameril. Humoriften. 
Er ftarb 14. Dit. 1885 zu Monterey (Kalifornien). 
Bon feinen Werten find zu nennen: «Josh Billings 
ba ings» (Neuyort 1866), «Josh Billings on ice» 

sun), «Every body’s friend» (1876), «Josh Bill- 

’ complete works» (1877), «Josh Billings’ 
spice-box» (1881). Eine Lebens] 6efereibungliefers 


ke Smith (Neu 
ne H ln vartley, Reiſender, 


geb. 12 — 


—— eine Nilitäratademie, wurde aber 
durch eine Krankheit gendtigt, die militär. Laufbahn 
aufsuggben, und fiedelte nach Indien über, wo er 
einer Theeplantage feines Vaters vorftand. Seit 
1862 machte er verfchievene Erlurfionen nad dem 
Himalaja und drang 1868 bis Jarkent und Kaſch⸗ 
ger vor. Er wurde 1874 polit. Agent am Hofe des 
mird von Kaſchgar und 1877 engl. Refivent in 
Mandale, wo er 15. Juni 1879 ftarb. Er veröffent: 
lite: «High Tartary» (Lond. 1871; deutſch, Jena 
1872), «A sketch of the Turki language as spoken 
in Eastern Turkistan» (1875). 

Shawi (Schal), im gemöhnlihen Sinne ein 
großes quadratijches oder rechtediges Umfchlagtuch 
init gewebtem, art oder geitidtem Mufter; 
im epeuigen inne ein in abgepaßter Größe here 
are «3, zu Umfclagtüchern verwendetes Gewebe, 
welches auf meilt breis oder vierbindigem Köper: 
grund eingewebte vielfarbige Figuren zeigt, die in 
der Regel ſymmetriſch nad} den vier Seiten verfaufen 
und fo eine in der Dlitte llegende Fläche des Grund: 

emebeß einrahmen. Man webt fie mit Hilfe be: 
onderer Einfchlanfäden nady Art der broſchierten 
und lancierten Stoffe (f. Brofchieren) entweder bloß 
aus Rammgarn oder Kaſchmirwolle (Rafhmir: 
ſhawls) oder mit feidener, für die geringften Arten 


Sharon — Shefñeld (Municipal-, 


ei London, beſuchte das Marl- | lich ei 


Eountg- und Parlamentsberrugi 


wir buummsellmer Srtie uub — —— 
gan. Bei ven rar Samcırıea berzeteflenn S_ be: 
ut ver Ziguridres Tür wie jenen Series zu 
Kammgarn, bei geringen © — ste tz 
weile and Streihgarn, irren 
| Boumarelle vermct. bei Ben web 
Yunmwelle. Die Dunpterte ver 
rn» Barı 
su , Bien, 
ie durch 
inpiihen, erientaliihen ewer turfiiker S_ 
Kur — — 
tem — [erg auj Zaren = 
(wäbrenn vie des — 
Imiiationen — lanciertem Ruker eime rotiz 
und eine linle Seite haben), find inielge ihrer betcı 
Bel (1000—6900 R.) immer jcltener gemwerten. 
rg ind. Dlumeniormen, wie ebee 
Rufung der — — 


aus reitet 

ba den hen €. hielt man lange 
diejen —— eich fe aber x fpüter — 
lũhnere und mannigfaltigere 

eabutter (ipr. jdib-), f. Bathofette, 

Shebsugen (jpr. jbfbeugen), Hauptkadt des 

Eounty 5 im norbamen. Etaate Wisconfen, nöre- 
ne a 
jan! en i idiganı an 
Sat elore ieh Rorthwekern: 


* init —— darunter etwa ein Bier: 
tel Deutihe, ge große Etuhliabriten, Gerberei, 
beträchtlichen — — We Rineralquelle. 





Shedd 13 Dach 
. eerneR (ipr. Geile), * ee 
engl. Graſſchaft Kent, füpli des 


Medway in das Siftuar der Ihemie, auf der 
weitipiße der Injel Sheppey (. d.), 16 km im DR: 
nordoften von Chatham (f. d.), Station der Linie 
Eittingbourne-S., hat (1901) 18273 €., Rart be: 
jeftigte Dodyards Jet Rarl D mit Serarteal, 
todendod3, „probe orratshäufer, Schmieben, See: 

bäder hie uternffe, erei. Bor ©. liegt gemwöhn: 
Zeil der brit. Flotte vor Anter. 

Cheffieih (pr. ſcheffihld), Municipal:, County: 
und re (6 Abgeorbnete) der engl. 
Grafſch {1 Dort(obent ding; f.Rarte: Je — 
gebiet —J5* Leeds, beim 

ef) Krofenpunkiber Bahr 

Iinien der Great-Rortihern:, 
Midland: und Mangefter-6.: 
Lincolnſhire⸗Railway, ein un: 
freundlicher, finfterer 
wegen feiner metallurgifchen 
Induſtrie hohberühmt, liegt 
anı ſchiſſbaren Don, neh — 
Stahl: und Eiſenwerle 
wegung febt, —S 
Ausläufern des High: Bat und zählt (1901) 380717 
E. gegen 284508 im J. 1881 und 31314 im) 
1801. Um vie innere Yabril: unb Geihäftäfaht 
liegen anden Hügeln dielopm viertel. Zum Borougb 

©. gehören die ehemaligen Bororte Ener ide Bier: 
Tom, — — — und Upper-Hallam, Heeler 
und Ecclefall Bierlow. S. hat ein neues Stadthaus 
(1891—97), rer Kirchen und Kapellen aller 
Selten, eine Synagoge, Kornbörje, große glas: 
gebedte Markthalle, Gele der Meflerihmiede er 
ler’s Hall) in rinth. Stu, Kranken: und 
gungshäufer. Das fhönite Bauwerk ift St. Bamı 3 








Sheffield (John) 


Churd aus dem 14. und 15. Jabeh, mehrfad um: 
ebaut. Im W. der Stadt liegt Weſtern⸗Park mit 
Gentmal Ebenezer Elliot? und einem Mufeum, im 
NO. Firth-Bart, im S.Norfolt:Bark. Die wichtigften 
Bildungsanftalten find: Firth College (1879), Shef- 
field Technical School und die Mediziniſche Schule 
mit zwei Lateinfchulen, ein Seminar der Wed: 
leyaner, eine Boltsalademie (People's College), 
eine Zeichenſchule, ein Handwerkerinſtitut, ein Athe: 
näum, eine Litterariſch⸗Philoſophiſche Gefellichaft, 
die Mappie Art Gallery mit modernen Bildern, 
zwei Theater, Albert:Hall und ein botan, Garten. 
©. ift der Hauptinduftrieort für Metallwaren aller 
Art. Die Fabrilen Yan zum Zeil weit von der 
Stadt, Eifenerz und Steinlohlen bietet die Um: 
gegend. Der Ort war Ir im 18. Jahrh. wegen 
jeiner Meſſer berühmt. Jet umfaßt feine Induftrie 
die gejamten Meſſerſchmiedewaren (cutlery), mit , 
Einſchluß von chirurg. mathem. und Sptiicen In: 
jtrumenten. Außerdem abrigiert man Britannia: 
metall, das bier, twie auch die Silberplattierung,, er: . 
funden tourde, plattierte Waren aller Art, nament: ; 
lich verfilbertes Kupfer (Sheffieldplate), Nidelfilber: 
und Meijingwaren, Rnöpfe, Kamme ſowie Panzer: 
platten für Kriegsſchiffe und Cijenbahnmaterial. ; 
Michtige Bantanitalten find: Birmingham and 
Counties Banking Company, London and Midland 
Bank, S. and Hallamshire Bank, S. Union Bank- ; 
ing Company u. a. ©. ift Siß eines beutfchen 
Konfuls. — Bol. Leader, Reminiscences of Old S. 
(Sheffielv 1875); derf., The records of the burgery 
ot 8. ei a neh) 3 * ee a 
eld (ſpr. „John, |. Budingham⸗ 
& —— ————— dee 
die Vergzüge, bie das rechte Ufer der Wolga in | 
deren mittlerm Lauf, hauptjächlic in der Schleife 
von Samara bilden, am Nordrand 400 m hoch. 
Sie find von zahlreihen, Me und ſchmalen 
Schluchten durchzogen und mit Wald beſetzi. 
elburue (ſpr. ſchellborrn), Graf, |. Lansdomne. | 
Sheljabstw (weniger richtig Scheljiabom), 
Andrej Iwanowitſch, ruff. Revolutionär, geb. 1850 
in der Krim, ftubierte auf der Univerfität Odeſſa 
die Rechte und trat in Beziehung zu gebeimen Gefell: 
ſchaften. 1879 wirkte er auf den Barteitongrefjen in 
Lipez und Woroneſch im Sinne des Terrorismus, 
It im Herbſt desſelben Jahres die Mine bei 
Alerandrowsk, welche den kaiſerl Eiſenbahnzug bei 
der Radkehr aus Livadia nach Petersburg in bie 
Luft ſprengen follte, aber im entſcheidenden Moment 
nicht erplodierte. Darauf leitete er in St. Peters: 
burg die von Chalturin ausgeführte Erplofion im 
Winterpalaft (5. Febr. 1880) und bereitete das 
Attentat vom 13. (1.) März 1881, dem der Raifer 
Alerander II. zum Opfer fiel, vor. Doch warb er 
zwei Tage vor der Ausführung verbaftetund 15. April 


mit_den Raifermördern Öjngerichtet. 

——— éznowodsk), Staniza 
und Babdeort im Kreis Pjatigorsk des ruſſ. Terel 
rietze in Gistautafien, 612 m hoch, am Be des 

ifenberg3 (Zelöznaja gora), hat über 25 eifenhal: 
tige Solquellen von 15—52,5° C., zum Baden und 
Trinken benugt gegen Bleichſucht, Blutarmut, chro⸗ 
nifhen Magentatarrh, 5 Migräne. 


heliey (fpr. jhell2), Percy Boſſhe. engl. Dich 
ter, geb. 4. Aug. 1792 zu Fieldplace (Sufler), älte: 
ſter Sohn des Baronet3 Sir Timothy S., sa mit 
16 Jahren, nachdem er wegen Wiverfeglidhteit und 
wegen feiner veligiöfen Anfichten von der Schule 
Brodhaus’ Konverfationd-gerilon. 14. Aufl. RU. XIV. 
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zu Eton weggeſchidt worden war, die Univerfität 
zu Drford, die ihn 1809 ebenfalls relegierte, weil er 
die Abhandlung «The necessity of atheism» druden 
ließ und den Profefjoren überfandte, um mit ihnen 
darüber zu disputieren. Auch fein Vater fagte ſich 
von ihm los, als er im 19. Jahre gegen den Willen 
der Familie eine Che ſchloß, die unglüdlic ausfiel 
und 1814 freiwillig getrennt wurde. Schon 1810 
hatte er das Gevicht «Queen Mab» geichrieben, das 
offen atheiftifche Grundſatze an den Tag legte und ſpa⸗ 
ter One feine Gimmilligung gebrudt wurde peutic 
von Weiler in Reclamd «Univerfalbibliothels), das 
aber eine Fülle der ſchonſten Stellen enthielt. Bon 
einem Aufenthalt in der Schweiz a ließ 
er ſich zu Marlow bei Windſor nieder und ſchuf hier 
das herrliche Gedicht «Alastor, or the spirit of soli- 
tude» (1816). Nach dem Tode feiner ben (1816) 
heiratete er Mary, die Tochter des Schriſtſtellers W. 
Godmwin(f.d.),dichtete«Therevoltofthelslam»(1819) 
und ging infolge eines Urteilsſpruchs, der ihm die 
Erziehung feiner Kinder unterfagte, 1818 mit feiner 
damilie nad) Italien, wo er, wie in der Schweiz, 
mit Lord Byron zufammentraf. gr Rom fchrieb er 
das Drama «Prometheus unbound». Diefem folgte 
1819 das Trauerfpiel «The Cenci», das troß der 
herrlichſten Stellen durch den Gegenftand abitieß. 
Andere Gedichte: «Hellas», «Adonais», «Rosalind 
and Helen», Üiberfegungen aus Calderon und Goe: 
thes «Fauft» erfchienen in den naͤchſten Jahren. €. 
ertrank oder wurbe wahrſcheinlich ertränft auf einer 
Spazierfahrt auf dem Meere 8. Juli 1822; fein Leib: 
nam wurde 18. Aug. verbrannt und die Aſche wurde 
auf dem prot. Friedhof zu Rom beigejeßt. ©.8 ge: 
jammelte Werte erſchienen in vielen Ausgaben; die 
vollftändigfteiftdievon Shepherd («Poetical works», 
3 Bde.; «Prose works», 2 Bde., 1888), die neueften 
die von E. Dowden (2 Bde., Lond. 1890, mit Bio: 
raphie), Forman (5 Bde., ebd. 1893) und Wood⸗ 
ty (4 Bde., Boſton 1898). Ins Deutiche über: 
te fie Seybt (2pz. 1844), in Auswahl Pröffel 
raunſchw. 1845) und A. Strodtmann (Lpz. 1886), 
«Die Cenci» Adolphi (Stuttg. 1837), «Prometheus 
unbound» 9. Richter (ebd. 1887 und in Reclams 
«Univerfalbibliothelr). — Vgl. die Biographien S.3 
von Medwin (2 Bde., Lond. 1847), Middleton 
2 Bbe., ebd. 1858), Hogg (2 Bde., ebd. 1858), D. F. 
MacGarthy (ebd. 1872), Cordy Jeaffrefon, The real 
8. (2 Bbe., ebd. 1885), Symonds (2. Aufl., ebd. 
1887), 8. Memorials, from authentic sources, by 
Lady S. (ebd. 1859; 3. Aufl. 1862); Dowden, Life 
of S. (1886, verfürzte Ausg, Neuyorl 1897); Biagi, 
Gli ultimi giorni di P.B. S. con nuovi documenti 
(Flor. 1892); Brandes, ©. und Byron (Lpz. 1893). 
a (fer. ſchellti), f. Shetlandpony. ‚ 
enaudsah (Ipr. ſche⸗), Fluß im nordamerik. 
Staate Virginien, entiteht aus zwei Quellarmen 
(forks), die fih bei Fort Royal vereinigen, und 
ergießt ſich bei Harpers⸗Ferry (j. d.) in den Botomac, 
unmittelbar vor deſſen Durchbruch durch Die Blauen 
Berge, welder zu den großartigiten Naturfcenerien 
der Vereinigten Staaten gehört. Das von den 
Blauen Bergen im Dften und einer Kette ver Ap⸗ 
palaben im Weiten begrenzte Thal war 1862—64 
im Bürgertriege Cchauplag bluuiger Gefechte. 
Chenaudsah (ſpr. ſche,), Stabt im County 
Edupltill im nordamerik. Staate Benniylvanien, 
norbweitlid von Reading, mit mehrfaher Bahn: 
verbindung, liegt inmitten der Anthracitregion und 
zwar im Bet: Mahanoypiftrikt des Melt-Mittel: 
58 
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felve3», deſſen 53 Minen über 5 Mill. t Roblen lie: 
ern. Giewerden DERWENNHRIE von SEE ERBE 

* g Co. * een ©. ho he Et 

—8 pr. ſcheppe; angelfäi ceapige), 

Su in der engl. Gr ——— Rent, durd den 4 

Dar einer Eifen 

(. Nedway) vom Feſtland getrennt, Hr 91 qkm 
ge und enthält Marihboden; daher gilt der uf 

Ted ——ã Hauptort iſt Shei war, he 
allet m. ſcheppt'n mällz 

mu Bet a, Grafihaft 

Knotenpunkt der Great: Beftern-Bahn, hat 

gan BEE — ; Induſtrie in Sammet, 

fen us 

eebsrhe (fpr. [höhrbörn), Stadt in der engl. 

haft Dorfet, gm Rorbfuße ve Der jet-Heights, 
ee der ae Salishu eter = ondon and 
an Bahn, am en bat hat (1901) 5753 €., 
— aus dem — ein ſchones 
a mit Bat, Seinand: und Seideninbuftrie. 

te (fpr. ſchohrbrud 


* 5* uebec, am Einfluß des Magog 
in ben ©t. Francis 


‚michi tiger Eifenbahntnoten: 
punkt, esta iſcho 


‚bat (1901) 11765 €., 
eine Akademie; Woll: und Baummollinvuftrie, Ma: 
hüinenbau, Sägemühlen und Brauerei 
Sherb A Ihöhrbrud), Robert Lowe, 
Biscount, engl. Staatdmann, geb. 1811 zu Bing: 
ham Mottingh and), ibierte in Oxford, wurde 

342 Sadhmalter ſich in —— in —— — 
a nieder, mo er Rh jeit 1843 ale Sit 
en jebenden Berfammlung von Neu —X 
Rn führe der Vollspartei aufſchwang und ber 
Shen fer de3 in Auftralien eingeführten Unterrichts⸗ 
planed wurde. 1850 kehrte er nad) England zurüd, 
trat 1852 ins Unterhaus und war unter Überrermund 
Palmerſton Sekretär des Indiſchen Amtes und Bi 
präfivent de Hanveldamtes. 186064 befleib: 
er unter PBalmerfton dad Amt des Untere: 
minifter, näherte fi dann den — = 
denen er Glabſtones Reformbill 1866 aufs eifrig) 
belämpfte, trat aber 1868 wieber als Schatzlanzler 
A das liberale Minifterium Gladftone. Seine Fi 
— war überaus erfolgreih, dad) ver: 
te er 1873 fein am mit dem Dinifterium 
nern, welches er aber fhon im Jan. 1874 
den Fall des Kabinett? Glabftone verlor. Bei 
vet ailbung de3 zweiten Minifteriums Gladftone im 
880 wurde er ohne Amt mit dem Titel u 
ac & ins Oberhaus erhoben. Cr ftarb 27. 
1892 in Warlingham (Surrey). Bon ihm ericie: 
nen: «Speeches and letters on reform» (18 en), 
«Middle class education; endowment orfreetrade» 
(1868), «Budget s ‚geches» (1870) und «Poems of 
a life» (1885). — 
count 8. (Lond. 1885); artlı in, Life and letters 
of Robert Lowe, Vicount 8. (2 De Fra a 
Sheriban (Ipr. (berten), ®b 
ameril. Reitergeneral, ‚geb. 6. März Tas VER 
(Neuyork), trat ald Leutnant in ein Dragoner: 
zegiment in Oregon. Beim Ausbruch des Bürger: 
krieges wurde er Mai 1862 als Oberſt zur weſtl. 
Armee vor Corinth berufen, madıte den Feldzug in 
Kentudy mit und zeichnete ſich unter Rofecranz in 
der Schlacht bei —— (81. Dez. 1862 
und 1. Jan. 1863) aus. Am Chidamauga (19. Sept. 
1868) rettete er — —— ab; eönitens Korps 
durch einen kuhnen Flankenm Shattanooga 
(25. Nov.) eniſchied er durch rel des Mil: 


Tank 
’e 


abi überfpannten Smale | feine 


Somerfet, im Süden vr bei 


gl. Ho — Robert Lowe, Vis- | eridi 


Sheppey — Sheriff 


ſionary⸗ den Sieg. Als Grant im Frũhjab: 
re: jehis H aller Armeen nad) tem 
Dften ging, ftellte er 


an die Erik der gefamien 
Kavallerie (25 000 Mann i in vier Divifionen) und 
bot ihm fo Gelegenheit, fidh im Mai und 7 burt 
tühnen Raids im Rüden von Lees Armee auz: 
— Im Aug.1864 erhielt S. das Kommantı 
der mittlern —— fiegte 19. mr 
22. Sept. bei Windeiter und Siena Sal umd ver- 
nichtete 19. Da die feindliche Shenanboaharmee 
Gevar:Ereel, worauf er zum Generalmajor 
nannt wurde. Bierauf von Grant nad Petersburg 
berufen, erhielt er has mmanbo über das5. Armee: 
torp& und über die gefamte Kavallerie; er ermög: 
du bei five: 
dem 


— — —— en Beh und Terası 
em und 1 em weſtl. dianergebiet 
berufen. Er wurde 1869 zum Generalleutnant 
und Gommandeur ber Divil er des Mifiowi-Te 
partement3 beförbert, 1883 zum Sedittomman. 
Dierenben der Armee ernannt, tms Kriegsdepart 


ment nach Wafhin, Bon, — und 1: 
General befördert. Aug. 1888 zu 55 jm 
quitt ae) — memoirs of 
Philipp Henry 8. (2 — 7* 1888; 2. Aufl. 
1902); Davies, General 8. (ebd. 18). 

am (pr. icherriven), Rich. Brinsley, engl. 
Luſtſpieldichter und arlamentsrebner, Sohn dei 
al aufpieler und Verfafler eines L Aus: 
ſprach⸗Worterbuchs belannten Thomas ©. (geit. 


1788), geb. 30. Sept. 1751 zu Dublin, ftubierte die 
Rechte. 1780 ins Barlament gewählt, trat er zur 
ppo spartei unter Fox, wurde unter deſſen 
iniſterium —— und Eefretär der 
——— Als Pitt Miniſter wurde, war ©. 
eins ber bedeutendſten Mitglieder der Oppofitions: 
Seine glänzendften | v2 er im Pro: 
5 gegen Warren Haltings. h Pitts Tore 
wurde er Schal eifter a Flotte und nab 
— Obereinnehmer des Herzogtums Com⸗ 
Er ſtarb 7. Juli 1816 und ward in der Beh: 
ehe beigelegt. Sein erſtes Luf 
«The rivals» (1775; deutſch von €. von 
in Reclams HR Gr 1776 
tomifhe «The duenna», welde “5m. 
bolt wurde, 1777 die Quftipiele «A trip to Scar- 
borough» und fein berühmteftes Stüd «The school 
for scandal» (deutic von Schröder in Reclams «Uni- 
verfalbibliothele), —— durch eine Fülle to- 
mifcher Situationen. Seine bramat. Arbeiten gaben 
Th. Moore (2 Bde., Lond. 1821; 2pz. 1833) und 
Browne (2 ie Zond. 1873) heraus: feine Reoven 
ienen in 5 Bänden (ebb. 1816; 2. Aufl, a 
1842); eine Gefamtausgabe feiner Dramen, 
und va en he Stoinf 
1897). Moore he 
Lond. 1825 u.B.) Bet —A 8* 1816 u. ðb). 
Rae (2 Bde, eb. 1896). gl. no S. and his 
arian * Vde., Lond. 1859: 
K. Weiß, Rich. ©. als Lu pielbichter (2p3- 18881. 
—— ———— 
seir· gerefa entiprechend dem deu⸗ zü 
gute — zur —E Zeit in England ver 
—S tellvertreter des Grafen, Cal: 
derman, Carl (f. d.). Seit der normann. Groberum 
warpen bie Örnfenäimternurnag ale Zitularioüreen 
verliehen, und ſeit dieſer Zeit erſcheint der vicecomes, 


times, by an oc 


Sherman — Sherry 


scir-geräfa, al3 der Lönigl. Hauptbeamte für die 
Gerichts⸗ Polizei: und Rentverwaltung der Graf: 
iu In lehterer Eigenſchaft Hm der 8. noch 
ute vor dem Schaßanit en Saft abzulegen 
über einige von ihm zu erhebende lonigl. Gefälle. 
Seine Geihäfte als Gerichtähalter gingen aber 
teilweife auf die reiſenden Richter über und wur: 
den fett der Magna Charta beinahe vollftändig 
von den Reichsgerichten übernommen. Als Richter 
fungiert er noch mandmal zur Ermittelung des 
Schabenerfaged bei Verfäumnisurteilen. ine 
Polizeigeſchafte gingen ſeit der dauernden Einſetzung 
der Friedensgerichte (f. Justices ofthe Peace) 1360 
auf die Friedensrichter über, neben welchen ber S. 
nur noch eine ſehr unbebeutende eiaema übt. 
Der 3. ıft in neuerer Zeit hauptſachlich als Ereku⸗ 
tionbireftor der Reichögerichte thätig, beforgt die 
Ladungen, die Erekutionen, ftellt die ER der Ge: 
ſchworenen zufammen und ladet Die Geſchworenen 
zu jeder Aſſiſenſizung. Berner hat er für die Boll: 
itredung der Todesſtrafen zu jorgen und ift endlich 
KRommiflar für die Barlamertswahlen. Ermußeinen 
Unterfberiff beftellen, ver regelmäßig Solicitor iſt 
und teilweife direlt für feine Amtsführung haftet. 
Geblieben iſt der En Rang de3 8. al3 erfter Civil⸗ 
beamter der Grafſchaft mit manderlei —— 
ſentationen und bedeutenden Ehrenausgaben. Das 
Amt in dieſer Geſtalt wird ohne Gehalt (außer den 
Sporteln) in der Regel von großen Grunbbefigern 
verwaltet. Die Ernennung dazu pe alljahrlich 
auf Vorſchlag der Aſſiſenrichter durch den König in 
Berfon. Zur fibernahme des Amtes ift jedermann 
bei hohen Gelvftrafen verpflichtet. Die gefeglichen 
Beftimmungen über das Amt des 8. find neuerdings 
ufammengefaßt in der Sheriffs Act von 1887. — 
In den Vereinigten Staaten von Amerika ift der S. 
der höchfte Erekutivbeamte eines an! von deſſen 

Bürgern er auf beitimmte Zeit gewählt wird. 
erman (fpr. höhrmen), Hauptftabt bes 
County Grayfon im norbamerit, Staate Teras, 
nördlih von Dallas, Eifenbahnknotenpuntt, hat 
(1900) 10243 &., Handel mit Baummolle; Getreide: 

mühlen, Baummwollölwert und Eisfabrit. 
herman (jpr. {höhrmen), Sohn, nordamerit. 
Staat3mann, geb. 10. Mai 1823 zu Lancafter in 
Ohio, ftudierte die Rechte und wurde 1844 Anvolat; 
1848 und 1852 war er Delegat in der National: 
MWhig: Konvention, ſchloß fid der republikaniſchen 
Partei jogleid bei ihrer Begründung an und Bir 
dierte1855 der. senubltanif en Konvention in Ohio. 
Er war Mitglied des 34. biß 37. Kongrefies, wurde 
im März 1861 zum Bundesfenator erwählt und 1866 
und 1872 wiedererwählt. Unter Bräfident Hayes war 
er 1877—81 Jinanzminifter. 1881 wurde er wieder 
in den Senat gewählt, 1885 wurde er Präfident des 
Senats. Mackinleg ernannte ihn 4. März 1897 
zum Staatöfetretär (Minifter des Ausmärtigen). 
Bon dieſer Stellung trat er April 1898 zus Er 
itarb 22. Oft. 1900 in Neuyork. ©. veröffentlichte: 
«Selected speeches and reports on finance and 
taxation 1859— 78» (Neuyort 1879) und «John 
Sherman’s recollections of forty years in the 
House, Senate and Cabinet» (2 Se. Chicago 
18%). «Sherman Letters. Correspondence bet- 
ween General and Senator S. from 1837 to 1891» 
(Neuyor? 1894) gab Thorndyfe heraus. — Bol. S. A. 
Bronfon, John 3. (Columbia 1880; 2. Auf —5 
Shermau Ger es William Tecumfeh, 
‚ geb. 8. Febr. 


amerit. General 18%0 zu Lancalter 








(Ohio), wurde 1840 Artillerieleutnant und nahm 
ren am Seminolentriege in Florida teil. Beim 
Ausbruch des Bürgerfrieges wurde S. Mai 1861 
zum Oberſt des 13. regulären Infanterieregiment3 
ernannt und zeichnete ſich in der erften Schlacht 
am Bull-:Run 21. Juli aus. Darauf zum Brigade: 
general der Freiwilligen ernannt, wurde er nad) 
tentudy gefandt, wo er Dit. 1861 das Oberlom: 
manboübernahm, das es alsbald wegen krank⸗ 
heit nieberlegen mußte. Anfang März 1862 trat er 
wieder in altiven Dienft und befebligte unter Grant 
eine Divifion, mit der er ſich bei ee auszeichnete. 
Darauf befehligte er in Memphis, nahm an der Be⸗ 
lagerung von Vidsburg teil und verfolgte nach Ein: 
nahme der Stadt (4. Juli 1863) Johnfton bis Jad: 
fon, das er zerftörte. Oft. 1868 warb ©. an die 
Spibe des Departement? von Tenneſſee berufen, 
trug wetentlih zum Siege bei Chattanooga bei 
und gbeng General Longftreet, die Belagerung 
von Knoroille aufzuheben. Im Febr. 1864 unter: 
nahm ©. einen Streifzug quer durch den Staat 
Miffiffippi nad) Meridian der alle Bahnen 
und kehrie ohne Unfall n idsburg zuruck. Als 
Grant März 1864 als Oberbefehlshaber nach dem 
Oſten ging, erhielt S. an feiner Stelle das Kom: 
mando über das Miffiffippi-Departement, drängte 
den General Johnſton in mehrern fiegreichen Ge: 
echten zurüd und erfchien 10. Juli vor Atlanta. 

ort ſchlug er General Hood in drei Schlachten und 
nahm ben Has 1. Sept. ein. Sobann durchzog er 
in vier Kolonnen verwüſtend bie reichften Gegenden 
Georgias und erreichte die Seefüfte in der Nähe 


von Savannah, in das er 22. Dez. einzog. Von da 
brach er 1. Febr. 1865 nordwarts auf, ſchiug 16. März 
General Hardee bei Averysboro und 19. März Ge: 


neral Johnſton bei Bentonville. Nachdem er fih 
21. März mit Schofield und Terry vereinigt hatte, 
brang er gegen Raleigh vor, da er 13. April, nad) 
einem abermaligen Siege über Sobniton, einnahm, 
worauf ſich Johnſton mit 28000 Mann 26. April 
ergab. Nah dem Kriege erhielt S. das Kom: 
mando über das Militärbepartement des Weltens, 
wo ihm die Dämpfung der Indianerunruhen zufiel. 
1866 wurde er zum Generalleutnant befördert. 
Am Kriege 1870/71 nahm S. im deutſchen Haupt: 
quartier teil. 1872 wurde ©. zum Hödftlomman: 
bierenden der Armee ernannt; 1883 trat er in den 
Ruheſtand. Er ftarb 14. Febr. 1891 in ort. 
©. veröffentlichte «Memoirs of General 3.» (2 Bbe., 
Reuyort 1875); nach feinem Tode erichienen «Sher- 
man Letters. Cı ndence between General 
and Senator 8. from 1887 to 1891» (Neuyort 
1894). — gl Bomwman und Irwin, S. and his 
campaigns (Neuyort 1865). 
ermanbill (Ipr. {höhrmen-), |. Windombill. 
Sherry (engl., \pr. ſcherri, durch Berftämme: 
lung des Ipar- Sei entitanden), die bekannte und 
gefhägte Weintorte Spaniens, wird in der Un 
gegend von Jerez de la Frontera produziert, aber 
auch die Gebiete zwiſchen den Mündungen ver Fluſſe 
®uadalquivir und Guadalete geben ihre feinen 
Weine an Jerez ab, fo daß die jährliche Geſamt⸗ 
produftion durchſchnitilich auf 1 Mill. hl zu ver: 
anſchlagen ift. Der Aypus des ©. ift ein je nad) 
Alter hell» ober tiefgelber, trodner Wein, ſehr 
giftig, mit eigentümlihem Stroh: oder Mandel: 
ouquet, und aus lauter weißen Trauben bereitet. 
Nach der eriten Gärung finden meift nod) weitere 
Nachgärungen ftatt, bis ver Alkoholgehalt aus: 
58* 
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reicht. Bei jedem Abzug gelangt ein Heiner Zuſatz 
von Sprit zu dem Ken. Die in Iuftigen über- 
irbifhen Magazinen easy zum Lagern auf: 
geftapelten Fäller, worin der Wein bedeutend ſchwin⸗ 
det, werden nicht nadhgefüllt; es bildet ſich eine fog. 
Blumenvede, zuerſt meiß, bei alten Weinen fogar 
fdway, und der Wein wird fogar vorübergehend 
sie. tes verleiht dem S. das ausgeprägte Bouquet. 
‚bie nicht ganz troden oder ſtrohgeib in den Handel 
gelangen, find mit Vino maöstro (unvergorenem ge⸗ 
altertem Weinmoft) oder Bedro:Fimenez:Wein ver: 
füßt und mit Arope oder Color (eingelochter Wein: 
op) leiht gefärbt und im Geihmad abgerundet. 
Soldye Zufäge ſchaden jedoch ſtets dem Bouquet. 
Der ©. ift meiſtens leicht gegipft. Verſchiedene Be: 
zeihnungen unterfcheiden die Qualitäten des ©.: 
ber teodne, meiften® nad) England gehende ©. heißt 
Dry Sherry; Montilla und Amontillado, 
ſehr feinduftig und aromatiih; Manzanilla, fehr 
troden und mit dem ausgeprägteften Strohbouguet 
(Ramillengerud), fpecieller Lieblingswein der Spa: 
nier; Bajarete, ein heller Süßwein, ahnlich dein 
totgolonen Malaga, der auch vielfach nachgeahmt 
wird; Tinto di Rota, aus der Traubenforte Tin- 
tillo, der einzige Rotwein des Diſtrikts. Aus auf 
Stroh geweltten Musfattrauben erzeugt man den 
Moscatel oder Moscatel del paja, den theuer: 
ften 6. Das Hauptabfaßgebiet für ©. ift England 
mit Ernie Kolonien; die Ei weine tamen haupt: 
fachlich in Aufnahme als Erſatz für Madeira, ſcheinen 
jedoch jet im Rüdgang begriffen zu fein. — Über 
EhetrpeGobblert. Cobbler. lzogenbuſch. 
BSSertogeunboſch, niederland. Stadt, |. Her- 
Sherwoon Foreft (pr. ſchoͤhrwudd), Lieblings- 
aufenthalt von Robin Hood (f. d.). 
Sherwood-Oil (ſpr. ſchohrwudd), foviel wie 
Rhigolen (f. d.). 


hetlandinfeln (fpr. ſchettland⸗ entftanden aus 
dem norweg. Hetland) oder Zetlandinieln, re 
Grafſchaft (f. die Nebentarte zur Karte: Großbri 
tannienund Irland). Sie liegen 175 km von 
der Norblüfte Echottlands entfernt und bilden eine 
zufammenhängende Gruppe, die fih 113 km von 
N. nad ©. eritredt. Die Zahl der ©. beträgt etwa 
100; nur 29 find bewohnt, währen 71 (SHolme) 
ur Beide benußt werben; dazu kommen zahlreiche 

kerries, nadte Felſen. Der Gefamtflägeninbalt 
beträgt 1430 qkm, wovon 210 qkm angebaut find, 
mit (1901) 28185 €. Viele —— hier 
Voes geheißen, erſtreden ſich tief ins Land hinein, 
das, abgeſehen von ber Fairinfel (f. d.) im S. und 
der Infel Foul im W., einen dilitern, norbifchen 
Eharalter trägt. Die ©. find nur hügelig, wenn auch 
höher ala die Orkney⸗Inſeln; am Podken, bis zu 
450 m erhebt ſich der Ronas Hill auf Mainland. 
Die Küften zeigen jerafie, dunkelgraue Felsbildun⸗ 

en, in welche das Waſſer Höhlungen ausgewaſchen 
die oft merkwurdige Grotten und Felsbogen 

ilden. Der Boden und das Klima zeigt im kal⸗ 
teten Monat auf Unft 3,8, im mörntten 114° C. 
Bäume gedeihen auf den S. gar nicht, und die aus 
niedrigen Kräutern, Moofen und Flechten mit Hei- 
den und Torfpflanzen gemischten Beftände ſchließen 
ſich der island. Flora an. 

Haupterwerbszweig ift die Fiſcherei, befonders 
auf Heringe. Kabeljaus, Notaugen und Lengfiiche 
werben ebenfalli3 gefangen. Robben, Wale ſowie 
namentlidy norbifhe Seevögel find zahlreid ver: 
treten. Aderbau (Gerfte, Hafer, Rartoffeln, Rüben) 





3Oertogenboſch — Chipfey 


wirb wenig, Dagegen mehr Biehzucht betrieben. 1391 
‚ab e3 21 600 Stüd Rinbvieh, 100000 Schafe, 3212 
chweine Und 5640° Pferde (Shetlanpponies oder 
S lties). Aus der feinen Wolle der Heinen Schafe 
iſſen die Frauen Shawls, Strümpfe und Deden 
zu ftriden. Hauptausfuhrartitel find gefalzene He: 
ringe (nach Hamburg), gedörrte Fiſche (nad Epa: 
nien), Bonies, Bieh, Shawls, Leder u.f. m. Haupt: 
ken und Handelscentrum ift Lerwid (f. d.) auf 
ainland, wo aud die alte Hauptitabt Scallowar 
mit dem jegt in Ruinen liegenden, um das J 100" 
als ‚Sting urg erbauten Schlofie des Earl Patrid 
Stewart liegt. Es giebt viele Überrefte der ur- 
ferämaliben telt. Einwohner. Bei den Bewohnern 
aben fi) altitandinav. Sitten, Sagen, Lieder un? 
Ausprüde erhalten. Wichtig find noch: Hell (211, 
qkm, 2501 €.), Unft(125,7 qkm, 1946 €.), ES 
qkm, 347 €.), Breſſa (28 qkm, 686 E. Whalſad 
(19,7 qkm, 1995 €.), 0 etour bei Mainland u. a. 
Die ©. wurden im 9. Jahrh. von Normegern be: 
fiedelt, Het: und Hjaltland genannt, unb empfingen 
das Chriftentum zu Ende des 10. Jahrh. 874 unter- 
warf fie Harald der norweg, Dereicaft; 1469 kamen 
fie an Schottland. — Bgl. Cowie, Shetland (3. Aufl. 
Edinb. 1879); Tudor, The Orkneys and Shetland 
(Zond. 1883); Rampini, Shetland and the Shet- 
landers (1884); 3. Jafobfen, Det norrene Eproa 
p& Shetland (Ropenh. 1897); Evang und Budler. 
Vertebrate fauna of Shetland islands (Cvinb. 
1899); Spence, Shetland folklore (Berwid 18%: 
Jacobjen, —— —7 ſtednave (Kopenh. 1902:. 
Shetlanbpony (Sheltie), eine auf den Sbet 
landinfeln gezogene Bonyrafie, die fich Durch lange 
Dedhaare, fauppige Mähnen: und Schweifbaare 
a ee (©. —— en, 339, 7.) 
ields, Stadt in England, ſ. South-Ehields. 
Shifuall (fpr. ſchiffnel), Stadt in der engl. Graf: 
shaft Shrop, an einem Nebenfluß des Severn, 
Station der Linie Wolverhampton: Shrewsburv 


i: | der Great:Weftern-Bahn, hat (1901) 8007 E.; Stein 


ae i ea un * wat idef 

afha, Indianerſtamm, ſ. Chidafam. 
Shikimol, |. Safrol. 

Shikoku, Sitofu, die Heinfte der vier Haupt: 
inſeln des Japaniſchen Reichs (f. Karte: Japan 
und Korea), ift duch ſchmale Meeresarme von 
dem ſudweſtl. Nipon und deſſen Halbinfel Kit, durd 
die Bungoftraße im W. von Kiufhiu getrennt, it 
faft durchweg gereig und zählt auf 18210 qkm 
(1899) 3013830 E. Es zerfiel früher in 4 Furſten 
tümer, dem entſprechend jetzt in 4 Regierungsbesirte. 
Größte Stadt iſt Tokuſhima (1899: 61501 E.). 

Shildon and ei Thickley (fpr. ichiär'n 
annd ihſt thickle), Stadt in der engl. Grafihaft Dur 
ham, im ©. von Bifhop Audland, hat (1901) 11759 
E.; Roblengruben und Steinbrüde. 

, engl. Schreibung für Siruing 6: du. 

Shi ara, Stadt auf ber japan. Infel Kiufbin. 
am gleichnamigen Golf ver Weittüfte, hat (1887: 
18123 ©. und ift. befannt durch den legten Kamri 
der 85000 japan. Chriſten im 17. Jahrh. 

—— japan. Stadt, ſ. Schimonoſeli 
Shinagatwwa, gab Vorort von Tolio auf Ripor 
(j. Blan: Tokio, Bd. 17), mit (1894) 15 214 €. 

Hinte, Shintoismus, ältefter Kultus in 
Says (f. d., Bd. 9, und Buddhismus, Bd. 17). 
Hipley (Ipr. dien) Stabt in der engl. Graf 
haft York, im Weſt-Riding, am Aire, Station der 
idlandbahn und der Linie Bradford:5. der Great: 


Shipping and Mercantile Gazette and Lloyd’s List — Shofhoni 


Northern:Bahn, hat (1901) 255570 E., Lateinſchule; 
Papier: und bedeutende Wollinduſtrie. 
and 6 Gazette and 


st, Zeitung des Sonboner Lloyds, er: 
fcheint li (S. Loy 
Shire {fi hair ” Bufammenfegungen ſchir), 


—— (pr. — — James, Schauſpiel⸗ 
dichter, geb. um 1684 zu london, ftubierte zu — 
wurde Da in ve Nähe von St. Albans, tr 
aber zur kath. Kirche über, wodurch er fih —— 
ſah, Schullehrer zu werden. Später ging er nach Lon⸗ 
don, trat als Shaufpielnichter auf und diente wäh: 
rend ber Bürgertriege unter dem Herzog von New: 
caftle. Er ftarb 29.Dft. 1666. Bon feinen 39 Stüden 
find am befannteften: «The lady of pleasure», «The 
young admiral», «The grateful servant» und «The 
doubtful heir». Aud) gab er 1646 eine Sammlun 
Gedichte heraus. Eine neue Ausgabe beforgte Gif⸗ 
ford (6 Bde., Lond. 1883, mit Biographie von Dee). 

l. Niflen, ames6. (Programm, Hamb.1901). 
Shieien and Freemautle (fpr. ſchohrle annd 
frihmantlh, Stadt in ber engl. Srafichaft Bampfhire, 
Born Ar rn bat (1891) 15898 
8 (mol, — 3 ), 5. Kattun. 
—A— dra), auch Schisdra. 1) Kreis 

im ment Zeil des rufl. Ga Ka: 

luga, im Gebiet der Desna und ©., hat 7433 qkm, 
. 35457 E. wenig Aderbau, Waldinduftrie, große 

Eiſengie ereien * ew, Baummoll- und 

Zayencefabrit. — 2) Kreisftadt im Kreis S. an der 

zur Ola gehenden S. und an ber —* eigbahn Shite: 

jewo:E., hat (1897) 5996 E. Kathedrale und 5 Rir: 
hen, Prog mnafium; 3 Gerbereien, 6 Clmühlen, be: 
deutenden olahandel, in der Nähe Erzlager, Stein: 

Iohlen und feuerfeften Thon. 

Shitömir —28 — auch Schitomir. 1) Kreis 

im ſuddſtl. Teil des ruſſ. —— ynien, 

im Gebiet des Teterew, Uſch und Slutſch, hai 

7700,6 qkm, 434 725 E., darunter 13 000 deutſche 

und 2200 geh. Kolaniken: Aderbau, Viehzucht, 

104 Fabrilen mit 4 Mill. Aubel Produltion, dar: 

unter 5 —— — (38 au Id 11 Branntwein- 

brennereien, 1 Eifenhütte, 2 Cifengießereien. — 

2) €., poln, Zytomierz, Hanptitabt des Gouverne⸗ 

ments Volhynien und Kreisftabt i im Kreis S., auf 

flacher, von tiefen Schluchten durchzogener Er⸗ 
hebung am Teterew und feinem Zufluß Kamenka 
und an der Zweigbahn Berditſchew⸗S., Siß des 

Gouverneurs eines ruſſ. Erzbiſchofs und tath. Bi- 

ſchofs, hat (1897) 65.422 E. darunter 9009 Kat tho⸗ 

liten und 24062 Juden; 16 ruſſ. 8 fath., 2 Br 

Kirchen, 2 ©) nagogen, 46 iörael. Veiſch chulen; 2 

ben;, 1 Mäv ME eg? 1Rnaben:, 1 Mänden: 

Brogmnafium, 1 ftliches Seminar, 1 öftent: 

liche Biblio on rg ufeum, ne 

eitungen, 7 prudereien, 8 Buchhandlungen 
Siliale der Ruſſiſchen Reichsbank, Gegenfeitige 
ditgeſellſchaft und 30 Fabriten, darunter 2 bal- 
fabrifen, 1 Branntiveinbrennerei, 5 Seifenfiedereien. 

©hivehorfe (engl., ſpr. ſcheiwhors), der vgeöbte, 
ftärkite und fc A ‚sei. Pferdeſchlag. Die ©. 
{ind meift Yarrenpfer! 

hizuoka, —— auf der leer Inſel Nipon, 


Theater, 


am Fluß Abe, unmweit der Oftkülte, an der von Tokio | R 


nad) Kur: führenden Eifenbabn, hat (1899) 42172 
e und iſt Hauptftabt des gleihnamigen Regierungs: 
bezirks. Es ift befannt durch feine Lad: und Korb: 


917 


Shock (engl., ſyr. ſchoch, bei tiger En —— 
Edit He auch bie tiefe, oft tödliche Ohnnia i 
weren Verwundungen —V — 

sing (engl., ſpr. 1o0e“), anft anftößig. 
oddy (Ipr. Ale — wie Runftwölfe (4.2); 
ar Seidenſhoddy ſ. Seid 

Shoeburyneß (ipr. Käufer ), Dorf in der 
engl. Graffchaft Eſſer, nördlich von der Theme: 
mündung, 3 km bſtlich von Southend (f. d.), ift wich: 
ue 5. rtilleriefchie platz —— of Gunnery). 

— 5 8 Titel des Kronfeldherrn in 
Bayan ie der Major domus (f. d) die that- 
fie Berta befaß. (S. Japan, Geſchichte.) 


Sheiehuz, nal. für Scholapur (f. d.). 
Shones Syftem, |. Ranalilation. 
Shoreditch am *hohroftf, ), Stadtteil Fon: 
dons, am linken Themfeufer, im N. der Eity (f. Plan: 
Inner:London, beim Artikel London), mit (1901) 
118 on — 12904 Saum. 
be New: Choreba: 
Shorncliffe im fcho! en, Shorne Cliff, 
Höhe in der engl. Grafſchaft Kent, an der Straße 
von Dover, inläe do Folteftone und Hythe; dabei 


das — ilitärlager borncliffes-Camp. 
bean ind (er. ie ſchohrt·; f. Tafel: Rind: 
ad I, Fig. 1), 


3horniges a: 
eine der ebelften und höchjftgezüchteten Rafien En, 
lands, von heroorragenditer Frühreife und mar. 
fabigeit, in defien Körperbau alle wenig oder ni 
nußbaren Teile fehr fein und Hein find, während bie 
nußbaren Zeile, Keulen, Schultern, Rüden u. ſ. w., 
eine vorzüglihe Entwidlung zeigen. Die Reinzucdt 
de3 S. findet in Deutſchland nur ineinzelnen Stamm: 
herben jtatt; gut bewährt aber hat ſich bie Kreuzung 
beimlicher Raflen mit dem ©. zur aan Sa 
Shortlaudinfeln (Ipr. ih ohrtländ -), ©ru Be 
Heinerer zu England Av höriger Selomoninfeln (1b 
und Karte: Kaiſer⸗Wilhelms-Land u. |. w.), an 
der Süpfpige von ie elegen, 210 qkm, 
Sig des Häuptling Gorei, meiher bier, wie auch 
auf Bula und — ** — große Gewalt benbt, 
find vulkaniſch, waldreich, Haben 900— 1200 €. 
Shorts Pulver (fpr. — — .@rplofiotofiee. 
ortton, u Gewichtäbezeihmung, 
0,80718 t = 907,18 K nale⸗ foer. 
Ehefipie Bio (ipr. ſchoſchohn riww'r), 
o en) oder Schlangen: 
indianer, Snakes oder Snake: Indianer, 
ein Imdianerftamm, der urfprünglich öft! ” 2 Bel: 
{enaebt je wohnte, von den benachbarien Schwarz: 
‚Ben aber über das Gebirge nad) Sabo und Dre: 
= 1 gebrängt wurde, an den Fluß, ber nad) pn 
River genannt wird. Verwandte von ihnen 
find die Ju⸗in-tetſo oder Utah im Great Bafın, 
die dem von den Mormonen bewohnten Territorium 
feinenRamengegebenhaben, dieH opioderMoaqui, 
die auf einigen zwifchen dem Eolorado und — 
Mare ag ee Tafelbergen (mesas) eine An: 
ohnen (f. Muchlo: : Indianer), bie 
Cine — Comanches (f.d.), bie in ben merif. 
Staaten Gmabın, Coahuila und in Tera® ftrei: 
en, das Miſchvoll ber — (engl. Kiowa) in 
ers, die Ba: :jute (B ah:Utab) in ber Eierra 
jevada und einige andere kleinere Stämme in Kali: 
formien. Die ge mze unit ſoll — den von 
Buſchmann als ſonoriſche Völker bezeichneten 





wareninduſtrie. In der Nähe wächit guter Thee. 


Stämmen (f. Sonorifhe Sprachen) verwandt fein. 
Sie werden auf 16500 Köpfe geichäbt 










‚ulertlar: mar Sdrar- 
mel ‚ask eh en 
* en: ke kitiermes Hchigeihes, Das 
dlnlih wie t:e Kartärite mır Heinen xugein gefällı 
in, aßweihenn von tieier aber uch: eine Erreng 
ee ae hs 





ſtehende Figur). 
ben Die Eprenkieile beim . auf einem engen 
beifammen, und feine Birfung ift unabhängig vom 
Gelände; denn wenn eine (ranate 3. B. in fumpfigen 
Boden Ainfchlägt, fo zeripringt fie ojt gar nicht, oder 
ihre Eprengftüde werden im Boden feitgebalten, 
während das €. hoch in der Luft, plagt. Auch Ziele 
hinter Dedungen vermag das S., wenigftend mit 
———— Zeil feiner Garbe, zu erreichen. Da⸗ 
ſchranlen die m. Gewichi⸗ der Augeln 
Ehen 5 er hr h 
ug! iſt der Kegel, in dem die Shrapnel 
auseinanderfliegen, ebenfal 13 lang geftredt. 
artige Geihofle befigen daher gr sopt efeneinimir: 
fung und eignen befonders als ec 
gegen mehrere Linien eg Bon der 
wendung der ©. aus Steilfeuergeihüßen (j. —* it 
man in ben meiften Staaten wieder abgelommen 
oder verwendet fie nur noch bei deren größter Ge: 
ſchutzladung. Die Schufweiten der ©. find von der 
Brenndaue "ber Zünber abhängig; bei Feldgeſchuten 
begnägt man fi mit Entfernungen bis 5000 m, 
bei den größern Kalibern der Belagerungs: und 
Feſtungs artillerie rechnet man bis 9000. m und mehr. 
Die Kugeln, meift Hartbleifugeln von 10 bis 20 g 
— im ©. durch einen Einguß von Schwe⸗ 
fel oder Harz teftgelegt, Je nad) der Tag. der 
Sprengladun, ng nur Schwarzpulver) in einer Röhre 
oder in einer beſondern Sprenglammer in der Spitze 
oder am Boden des S. unterfheidet man Röhren: 
oder Salleminlnene legtere wieder als Kopf: 
tammerfhrapnel (ou & mitraille) und Boben- 
tammerjhrapnel $ Silo, Tertfig. 28, 29, fowie 
Tafel: Geſchoſſe, 3 ip. u. 5). Die neuern Kon: 
fteuftionen find fämtlih Bobenkammerſhrapnels 
und haben Doppelzünder (f. d.). Um Panzerbleche 
(5.d.) zu durchſchlagen, hat man neuerdings verfudht, 
die Hartbleitugeln durch Stahlfugeln zu erregen 
Das 6. wurde zperſi 1803 vom berſt 
Shrapnel konſtruiert, 
hutetes Geheimnis vetſchiedener ttillerien, auch der. 
deutſchen. Se nachdem die verſchiedenen in Verſuch 
genommenen Chrapnelzünder größere oder geringere 
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ven bringen ĩoll Ju Diciem wub 


lebende Ziele. er ; Mittelalter, in 


lieb Tange Zeit jtreng ge: | J— 





engl. Srafihaft Shropihire, Rımiripal- unt Barı: 
mentöborough, am zweijach überbrüdten ie 
Seven, SRnotenpuntt der Great: Beit: 

London and North: Beitern-Bahn, hat (LW1: 235=: 
E., in dem ältern Zeile enge, ie umd fr 

Gaflen und vide ji aus dem 

in dem neuern breite, rea«: 
mäßige Etrapen umb mehrere e Gebäute. mie 


die Stadt: und Graffhaitsballe, das Ratbamz, da⸗ 
Gefängnis, das Theater, die Armen: und d Kranten: 
bäufer und die Markthalle von 15%. Die Stat: 
benbt eine, —55— normann. Abteilirche, St. All 
ntirche, St. Chad's Cburk 
Ines ver nen tabtmauer und jeßt reftaurierte 
Marienlirhe in got..normann. Stil mit Glasmalerei 
und Den! , ferner eine von Eduard VL 1551 
gegründete Lateinſchule mit Sammlung röm. Alter: 
tümer in der Borftadt BD: Dentmäler Lord 
Clives und des hier geborenen Raturforfepers Char Ebar 
les Darwin und eine fhöne Allee (Quarry P: 
nade) am Sevem; Geibenbanhmeherel, Habsipin- nz 
nerei, Cifenwerte, Leinwandfabrifen find un 
nduf iezweige. Bedenender iſt der Handel mit 
den Erzeugniſſen der Grafſchaft und mit —— 
Wollzeugen. — Zur Zeit der angejadi- epitarckie 
war «Scrobbesbyrig» Hauptort der Laı ft Pe: 
nywern und Refidenz der walififhen Fürften ver 
— bis 778, wo König Offa von Mercia ſie ver: 
trieb. Unter Wühel [m dem Eroberer wurde Roger 
von Montgomery mit der Stabt «Shropabum> 
und dem größern Teile von Shrop belehnt und cin 
—— Schloß errichtet. Hier reſidierte 1272 
.; 1283 und 1397 wurden hier Parlamente 
ler. "Am 21. au 1408 fiegte Heinrich IV. über 
Seinric Percy (Heikfi om), der ie fiel. Unter 
‚atob II. wurde die isefte demoliert. Tie Statt 
gab der rd Talbot den Titel Earl von ©. 
Shreisähurn (Ipr. Ihruhsbörri), engl. Grafen: 
titel in * —X Talbot, deſſen erſier Träger 





Shrimps — Shujhwap 


ohn Talbot, geb. um 1373, war. Er war zuerſt 
jegner ber, Lancaſter, Tämpfte aber dann für 
Heinrich V. in Irland und feit 1417 in Frankreich, 
too er 18. Juni 1429 bei Patay eine Niederlage 
durch die Jungfrau von Orleans e.litt. 6.3 Haupt: 
wirfamteit fällt in die Zeit nach Bedfords, des 
engl. Statthalters in Frankreich Tod (1433), doch 
konnte feine Tapferleit den retiungsloſen Rieder⸗ 
gang der engl. Sache in Frankreich nicht aufhalten. 
1439 fiel Meaur, 1441 Pontoife. 1442 zum Grafen 
von ©. ernannt, focht er, ſchlecht von der Heimat 
aus unterftüßt, in dem 1449 neu ausbrechenden 
ie ag Rn ern Bi dem Be, 
die Mödfranz. Befigungen zu halten, fiel der S0jäbrige 
Heerführer in der Schladht bei Caftillon (17. Juli 
1458), die Englands Macht in Frankreich wernichtete. 
Sein Nachtomme George Talbot, Ist: 
-Graf von ©., war unter der Königin Elijabeth 
zum Hüter der gefangenen Maria Etuart beftellt, 
er neigte felbft zum Kalholicismus, und feine Gattin 
wurde fogar eine DVertraute der Königin; 1584 
wurde Maria daher jeiner Auffiht entzogen und 
tam in die ftrengere sat Paulets. S. mußte Febr. 
1587 mit Graf Kent Maria ihr Todesurteil ver: 
künden und ihrer Hinrichtung beimohnen. 

Im J. 1617 ging die gräfl. Würde mit George 
Talbot, neuntem Grafen vonS, auf eine Neben⸗ 
linie über, von der Charles Talbot, zwölfter 
Graf von ©., geb. 24. Juli 1660, zu den Lords 
gehörte, die ſchon vor der Landung Wilhelms III. 
von Dranien (1688) mit diefem in Verbindung 
itanden. Er erfreute ſich Wilhelms befonderer 
Gunft, wurde erfter Staatöfelretär, mußte zwar 
1690 mit andern entſchiedenen Whigs aus der Re: 
gierung ausſcheiden, trat aber 1694 wieder ein und 
wurde zum Marquis von Alton und Herzog von 
S. erhoben. Als 1714 kurz vor der Königin Anna 
Tod die Whigs durdy eine Art Staatsjtreih den 
Tory Bolingbrote (f. d.) bejeitigten, war es ©., ven 
fie al3 Lordihagmeiiter in die leitende Stelle ſchoben. 
Er ftarb 1. Febr. 1717 nn Erben. Die Herzogs: 
würde und das Marquifat erlofhen mit ihm, der 
Grafentitel ging auf einen Seitenzweig über. Pie 
«Correspondence of Charles Talbot, duke of S. 
with king William» (1821) gab Core heraus. 

hi 8 (engl., pr. ſchre), |. Garneelen. 

Shrop α, en ober Sa: 
lop, eine der weſil. Grafſchaften Englands (f. Karte: 
England und Wales, beim Artitel England), 
von Chefhire im N., Stafford im D., Worcefter und 
Hereford im ©. und von Wales im W. begrenzt, zählt 
(1901) auf 3418 qkm 239321 E. Das Land wird 
vom ſchiffbaren Cevern, der e8 112 kın weit durch⸗ 
fließt, in zwei ziemlich Hleigene Teile geteilt. Der 
norböftlichfte a die weite «Ebene von Shreiwsburg» 
mit gutem Aderboden, die nad Cheihire und Staf- 
ford hinübergreift. In dem fünmeftlihen, gebirgi- 
gen, rauhen, vorzüglich zu Viehzucht und Waldwirt: 
ſchaft benußten Teile erhebt ſich der Bergdiſtrikt 
Clun⸗Foreſt, nördlich von diefem die Berglette Long- 
Mynd (617 m) und öftlih die Glee: Hill3 (680 m). 
Die Grafſchaft enthält 44 Proz. Aderland, 39 Gras: 
land und 5 Waldungen. Neben dem Aderbau, der 
Weizen, Gerfte, Hafer, Bohnen und Rüben in Menge 
erzeugt, und der Viehzucht, welche beſonders Schafe, 
daneben Rinder und einen großen Zeil des fog. 
Cheſterkaſes liefert, bildet der Bergbau den Haupt: 
erwerbszweig von der Hauptſtadt Shrews⸗ 
bury bei Shifnal und Wellington liegen Kohlen: 
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gain; ferner giebt e3 Eifen: und Bleigruben, 
alt: und Sanditeinbrüche. Außer zahlreichen Eifen: 
hütten bei Wellington unterhält man Woll: und 
Ylahsipinnereien, Fabriken für grobe Leinwand, 
kollwaren, Worſted, Teppiche, Handſchuhe, Roß⸗ 
haarzeug, Vorzellan, Glas, irdene Waren, Thon: 
pfeifen, Papier und Tietallwaren. Bon der Graf: 
ſchaft werben 4 Mitglieder ins Parlament geſchickt. 

Shropfhireſchaf (pr. ſchroppſchit·). |. Schaf. 

Shuck., Sh., bei zonlog. Benennungen Ablür- 
zung für den engl. Buchhändler und Entomologen 
BilliamEdward Shudard, geb.1802al3 Sohn 
eines Deutihen, Namens Schudardt, in Brighton, 
geft. 10. Nov. 1868 in London. 4 

Shutowſtij (Zukovakij), auch Schutomjtii, 
Waſſilij Andrejewitih, rull. Dichter, der «Vater 
der Ir Romantit», geb. 9. Febr. (29. Yan.) 1783 
als Sohn bes Tulaſchen Gutsbeſitzers Bunin und 
einer gefangenen Zürtin, erhielt feinen Namen von 
jeinem Zaufoater Andrej Grigorjemwitich S., der ihn 
adoptierte. Er war Schüler der Moskauer Univer: 
ae für Adlige, diente 1802—3 im Haupt: 
\alzcomptoir und zog dann aufs Land. 1802 erſchien 
im « p. Boten» feine Bearbeitung von Gray 
Elegie «Der länvlihe Kirchhof. 1808—10 gab er 
den «Europ. Boten» heraus; außer vielen Über 
feßungen, unter andern Schillerſcher, Goetheſcher 
..a. Gedichte, erichien hier die Bürgers «Lenore» 
nachgeahmie Ballade «Ljudmila» (eine vorzüglich 
treue überſetzung der «Lenore» arg er 1829) und 
die Novelle «Das Marienwäldden», außerdem die 
Auffäge «Über die Fabel und die Fabeln Krylows⸗ 
und «Über die Satire und Satiren Kantemirs ». 
1811 dichtete ex die «Zwölf ſchlafenden Jungfrauen⸗ 
und die Ballade «Svetlana». 1812 trat er als 
Leutnant in die Landwehr, machte im Stabe Ru: 
tuſows die Schlacht bei Borodino mit und ſchrieb 
das patriotiiche Gedicht «Der Sänger im Lager der 
ruf. Krieger», 1814 erſchien die «Epiftel an den 
Kaiſer Alerander» und «Der Sänger im Kreml». 
1815—17 lebte er in Dorpat, veranftaltete die erfte 
Ausgabe feiner Werte und erhielt vom Kaiſer ein 
Gehalt von 4000 Rubel. 1817 wurde er ruſſ. Lehrer 
der Großfürftin Alerandra Yeodoromna (fpätern 
Raiferin) und überfebte für ſie mehrere Gedichte 
unter dem deutſchen Titel «Für Weniger. 1821 er: 
ſchienen die Überjegungen von Schillers «Jungfrau 
von Orleand», Byrons aGefangenem von Ehillon» 
und Moore3 «Lalla Rookh». 1826 wurde er Er: 
zieher des Gropfürften:Thronfolgers, mit dem er 
1838 durch Guropa teifte. 1841 heiratete er die 
Tochter des Oberften von Reutern in Düſſeldorf 
und fehrte nicht wieder nad Rußland zurüd. Er 
ftarb 1. April 1852 in Baden: Baden. S.8 fämt: 
liche Werte erſchienen in Beteräburg (10 Bde. 1849 
—50; * Ausg., 6 Bde. 1885). — Vgl. von 





Seidlis, Jouloffſth. Ein ruſſ. Dichterleben (Mitau 
1872; ruf]. Ausg., Petersb. 1883). 

Shunt N x. Ihönnt), engl. Bezeichnung für den 
Nebenfchlupfreis einer Dynamomaſchine (von to 
shunt, [aufeinRebengleis] ſchieben); daher Shunt: 
Dynamo mitunter gebraudt für Nebenſchluß⸗ 
majdinen. [Liusfiu (1. d.). 

— Stadt auf Olinawa⸗ſhima des Archipels 

Shufhwap oder Shuswap, Indianerſtamm 
im ſudl. Vritiſch⸗ Columbia, nennen ſich ſelbſt Kob⸗ 
limo, d. h. Volt, Menſchen, wohnen in zahlreichen 
Dorfgemeinſchaften und zerfallen in fünf, im Tialett 
verſchiedene Unterabteilungen. 
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Shuttl., hinter den lat. Benennungen von Tieren 
Abkürzung für den engl. Weichtierfenner Nobert 
James Shuttlewortb (fpr. jhättlmörtb), geb. 
1810 in Dawlifh Beehin). geft. 19. April 1874. 

s. h. v., bei Verweijungen auf ein Wörterbuch 
für sub hac voce (lat., d. h. unter diefem Worte). 

Shw., binter lat. Tiernamen Nblürzung für 
Georg Sham (fpr. ſchah), engl. Naturforicher und 
Arzt, geb. 1751, geft. 1815 zu London ald Biblio: 
ihelar und Konfervator am Britiihen Mufeum. 
Bon ihm unter anderm: «The Naturalist’s Miscel- 
lany» (mit Nobber, 24 Bde, Lond. 1789—1813). 

€ ylod (ipr. fdei-), Charakter aus Shakeſpeares 
«Kaufmann von Venedig», ein jüd. Wucherer. Sprich: 
wörtlich geworden ift deſſen Ausſpruch «I stay here 
on my bond» ge ſteh' hier auf meinen Schein», 
4. AR). Die ſdicie von der Forderung auf ein 
Stüd Fleiſch des Schuldners von feiten des Gläu: 
bigers ift ſehr alt, ging in die «Gesta Romanorum» 
und in ben «Pecorone» des Giovanni Fiorentino 
über und wurde wahrſcheinlich zuerft in dem 1579 
erwähnten, aber verloren gegangenen Stüd vom 
«Juden, ein Bild der Gier in weltlichen Freiern und 
des Blutdurftes in Wucherern» mit der Wucherer: 
frage und mit der ebenfalld aus ben «Gesta Roma- 
norum» ſtammenden Kaſtchengeſchichte verbunden. 
Dieſes Städ hat Shafefpeare ſicherlich benußt. 

* em. Zeichen für Silicium (I. jr 

‚ Fluß in der öftl. Hälfte ver Injel Sumatra, 
mündet in_ben füböftl. Eingang der Straße von 
Malata. Das Stromgebiet bildet den nieverländ. 
Vaſallenſtaat des Sultans von Siak, welder zur 
Refibentfhuft Oſtkaſte gehört. f 
p .), \peicheltreibende Mittel. 

Bialie, Vogel, |. Hüttenjänger. 

Sialidae, |. Schlammfliegen. 

Sialooöle, |. Speichel. Eveichelfluß. 

Sialolith igrch) Speichelſtein; Sialorrhde, 

Siam, Siem, Sejem, Sayam, mit einheimi⸗ 
ſchem Namen Muang Thaĩ (d. i. Staat der Freien), 
Konigreich in Hinterindien, liegt zwiſchen a ch⸗ 
Indochina (Laos und Kambodſcha) im RO., DO. und 
ED., BritiihOftindien (Birma) im NW. und W. 
und erftredt ſich nach Suden bis in die Halbinfel 
Malata. €. bevedt etwa 634000 qkm. Bon diefem 
Gebiete wurden jedoch die beiden jüpdftl. Provinzen 
Meluprei und Baſſak (1902) den Franzojen abge: 
treten (Rambopfcha). Außerdem find auch bie dftl. 
und weftl. Teile durch franz.:engl. Abmachungen von 
1896 bis auf ein Gebiet von 238700 gem in ber 
Mitte als ſpatere Intereſſenſpharen ins Auge gefaßt. 
(E. Rarte: Dftindien IL. Hinterindien.) Die 
nördl. Hälfte befteht zum Zeil nur aus bergigem 
Lande in dem ſich zwei von N. gegen S. verlaufende 
Hauptketten unterſcheiden laffen, die eine unweit der 
Grenze zwiſchen ©. und Britiſch-Birma, bie andere 
mehr in der Mitte des Reichs, oftwärt3 von dem 
Fluſſe Menam, zum Teil aus niedrigen Diluvial: und 

Uuvialebenen. Die weftl. Rette eipt bis zur Höhe 
von 2400 m empor. Im D. des Me⸗nam, deſſen 
Uberſchwemmungen die ruchtbarteit bewirken, ſenkt 
es ſich zum Me:tong (f. d.), der zum Teil die Grenze 
bildet; ihm fließt vor allem der Nam:mun oder 
Ce:mun zu. Die Bei enthalten Gold, Eifen, 
Blei, Runler und andere Metalle. Zinn und Kohlen 
enthält Malata. Im O. werden Edeiſteine gefunden. 
Große Teile find mit Wald bevedt, ver Teatholz und 
andere wertvolle Hölzer erzeugt, ſowie Harze, wie 
Kardamomen, GummiguttiundBenzoe, Das Klima 
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ütfehrbeiß, ungefund aber nurinden mittlern ſumpñ · 
‚en Gebieten. Regen fallen von Mai bis Dftober, ber 
pril ift der heißeite Monat. Die Bevölterung, etwa 
6320000 Köpfe, fest fi aus 2 Mill. Siameien, 
2 Mill. Chinefen, 1 Mill. Lao (f. d.), 900000 Pe 
nanen, Birmanen und Malaien, 400000 Kambod⸗ 
anem und 20000 Annamiten zufammen. Die 
Zahl der Fremden beträgt etwa 23200. Die Eia: 
mejen find mongol. Raſſe, Hein und kräftig, ven 
tupferbrauner Gefichtäfarbe, intelligent, aber träge. 
Sie fhwärzen die Zähne, lieben leidenſchaftlid 
Spiel, Theater, Mufit, Hahnen: und Hundelämpfe. 
Induſtrie und Handel find in dinef. und euror. 
dänden. In der Hauptftabt Banglot (f. d.) ine 
aud Europäer anfällig. Die Eingeborenen waren 
früher zu barter Fronarbeit während 1—3 Monate 
im Jahre verpflichtet, die alte Hausſtlaverei ift im 
Ausfterben begriffen, ebenfo die Schuldfflaverei, da 
ſeit 1874 niemand mehr zum Sklaven gemadht wer: 
den darf und die Rinder von Sklaven mit dem 
20. Jahre frei werden. Da freie Arbeiter laum 
vorhanden find, find chinef. Ruli in den Bergmwerten 
und Reismühlen thätig; in den Wäldern im Ror: 
den arbeiten Birmanen u. ſ. w. Der Buddhismus 
ift die herrichende Religion; die Priefter, Tala 
panen genannt, befigen eine beveutende im Pali 
verfaßte Literatur. Berühmt find die riefigen, 
reich geihmüdten Statuen in den Tempeln. Im 
Volke find zahllofe abergläubifhe Gebräudye ver: 
breitet. Der weiße Elefant gilt als heilig. Es be- 
fteht Vielweiberei, aber faft nur bei den 
de3 Reichs und nur die erite Frau bat im Hauic 
Autorität. Etwa 3000 Nahtonımen portug. Role: 
niften find Chriften. Das Land ift noch ſchlecht an- 
gebaut, felbft vom Menam:Delta ftehen erit 5 Brei. 
ımter Kultur. Hauptproduft ift Reis; daneben wirt 
Pfeffer, Salz, Seſam, Hanf, Tabat, Zuderrobt. 
Zimmet, Baummolle und Staffee gemonnen. Obſt üt 
im Überfluß vorhanden. Tie Ausfuhr betrug 1901: 
46,8 Mill. merifan. Doll,, darunter Reis für 36. 
Mil, Teakho 9 für 2,5 Mill., Fiſche für 1 Mill. 
Bieffer für 0,9 Mil. DoU. Eingeführt wurden Waren 
für 29,5 Miu. Dot. Größtenteils ift der Außen- 
handel nah Hong-tong und Eingapur gerichtet: 
außer über Bangkok zur Eee findet au im Rorden 
nad) den brit. Shanltanten en und der &inei. 
Provinz Zün:nan lebhafter Verkehr ftatt. Der Eifen: 
bahnbau jchreitet unter ber Leitung des ſiameſ. Ge- 
neraldirektors ber Staatsbahnen vorwärts. 
Es beftehen Linien von Bangtot nab Pak-nam 
(86 km) und Korat (306 km) nebft Abzweigungen 
nad gopbui u.a. Der Bau einer großen Nordbabn, 
die bis Chiengfen, ver nörblichften Stadt S.s gen 
ſoll, ift geplant. Tas Telegraphenneb entwidelt jih 
raſch (1900: 4735 km Linienlänge). Münzemmbeit 
ift der Tikal oder Bat (f. d.). 

Berfafiung, Finauzen, fen. Das König: 
reich ©. tft eine abfolute Monarchie unter ber 1782 
von Phaja:Chaftri geftifteten Dynaſtie. Thronfolger 
ift Laut Gefeß von 1837 der Altefte ebenbürtige Sobn 
des Königs. Die Regierungsgeſchafte führt ein 
zehngliedriges Miniftertum ( — Innerer, 
Krieg, Finanzen, Juftiz, Lokalverwal ‚ Unter 
richt und Kultus, Aderbau, Öffentlibe Arbeiten, 
Konigliches Haus). Zur Vorberatung von Gejehen 
giebt es einen Staatdrat von 55 Mitglievdem und 
einen Gejeßgebenden Rat, beſtehend aus den Mi- 
niftern und i2 vom König direlt ernannten Mit: 
gliedern. Das eigentlihe ©. zerfällt in 41 Provin 
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zen, deren Öouverneure dem Minifter de Innern 
unterftellt find. Nah dem Voranſchlag für 1902/3 
betragen die Ausgaben 38,971, die Einnahmen 
39,193 Mill. Tilal. Die Hauptpoften der erftern 
find Provinzialderwaltung 5,25, Eifenbahnen 3,5, 
Landesgendarmerie 2,5, Heer 2, Flotte 3, Landes: 
vermeffung 1 Mill. Tital; der letztern Staats⸗ 
betriebe und Regalien 5,12, Riafien- und Befigfteuer 
8,38, Licenzen und Berbrauchäfteuern 19,57, Zölle 
und Accifen 641 Mil. Tital. Das ftehende Heer 
zählt etwa 12000, die Flotte etwa 2000 von Euro: 
paern eingeübte Mannſchaften; außerdem befteht 
eine Miliz. Seit kurzem ift bie allgemeine Wehr: 
pflicht eingeführt, und jeder männliche Einwohner 
nad) vollendetem 21. Lebenzjahre zu dreijähriger 
Dienftzeit years Die Flotte ift zufammen: 
geiest aus 1 Kreuzerjaht und 7 Ranonenbooten. 
Tas Wappen ift ein durch Golplinien in Gabel- 
ſchnitte geteilter Schild und zeigt oben drei weiße 
Elefanten in Gelb (nit Gold) zu einer Figur ver: 
eint, unten recht3 in Rot einen aufgezäumten weißen 
Elefanten, links in Rofa zwei gekreuzte Kris (1. d.), 


SW 





ver eine blank, der andere in der Scheide. Über 
dem Schilde erſcheint ein filberner Dreizad, über 
dem die Chulahtrone ſchwebt, von der rofafarbene 
Bänder abflattern. Um den Schild ſchlingen fi 
der Orden der neun Edelfteine und der Familien⸗ 
orden. Zu Seiten des Schildes jtehen je ein 
konigl. Schirm mit fieben Dächern, gehalten von 
je einer brachenartigen Figur, vor der ein goldener 
Schuh des Königs fteht. Yandesfarben find 
Weib, Rot. Die Flagge ift rot mit einem weißen 
Elefanten (f. Tafel: Flaggen der Seeftaaten, 
beim Artitel Flaggen). An Orden beftehen: der 
Heilige Orden (ſ. d.) oder Orden der neun Edel⸗ 
fteine, der Rronenorden (f. d.), der Familienorden 
(f. d.) und der Elefantenorden (f. d.). 

Die Geſchichte iſt bis etwa 1800 n. Chr. ziemlich 
fagenbaft. Die Siamefen drangen aus Jün:nan 
im dritten nachchriſtl. Zahrbundert in das eigentliche 
Hinterindien ein und gerieten bei einem weitern 
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Vorſtoß nah Süden im 7. Jahrh. unter die Herr: 
ſchaft des kambodſchaniſchen Reihe. Nach Abſchut⸗ 
telung des kambodſchaniſchen Jochs (959 n. Chr.) 
erreichten fie am Cnde des 13. Jahrh. dad Meer; 
von 1350 an wat Ajuthia die en des Reichs, 
das ſich kurz darauf au über Malaka ausvehnte. 
Von wichtigen neuern Greigniffen find erwähnens: 
wert: die erite Beziehung zu Europa durch einen mit 
Portugal abgeihlofienen Handelsvertrag (1515); 
die Unt: ng ©.3 unter die Herrihaft von Begu 
1556; die Befreiung S.s von Pegu durch Phra: 
Naret 1579; die Außrottung feiner Dynaſtie durch 
den Minifter Kalahom, der als Phra-tihao:-Phrafat: 
thong den Thron beftieg; die Ankunft franz. Miſ⸗ 
Dre und die durch einen Griechen, Rontantin 

halkon (Phaulcon), deſſen großartigem Organi⸗ 
ſationstalent ©. feinen Aufſchwung verdantt, ein: 
eleiteten Be; iehungen u Europa, befonders zu 
Frankreich, deflen Einfluß durch mehrere gegenfei: 
tige Gefanbtichaften (1657, 1684) begründet wurde; 
der duch Phra⸗Phet⸗Radſcha bewirkte Aufftand, 
worin Phalton 1682 zu Grunde ging, die Ausrot⸗ 
tung des Rnigshaufes und bie einander folgen: 
den Eroberungen des Reichs fowie die völlige Zer⸗ 
ftörung ber Sauptftebt Ajuthia durch die Birmanen 
1767; endlich die Vertreibung der Birmanen durch 
einen in ©. geborenen Chinefen it 1767, 
welcher den Staat von ©. wieberherftellte, 1782 aber 
von Phaja:Chalkri, einem feiner Feldherren, er: 
mordet wurde, der nun ala Phra⸗Phuthi⸗thwat⸗Fa 
eine neue Dynaftie begründete und die Refidenz nah 
Bangtot verlegte. Seine Nachfolger führten bäufige 
Kriege mit den Birmanen. Giner feiner Urenkel 
tam 1824 durch Ufurpation auf den Thron, den er 
als ro than —— innehatte, eroberte 
1829 Laos und ließ deilen Aömigefamilie binrichten. 
Als er 3. April 1851 ftarb, folgte ihm fein legiti: 
mer Halbbruder Somdet:Bhra-Baramendr:Maha: 
Thongkut, der mit den meiften jeefahrenden Nationen 
Handelöverträge abfhloß. Kurz vor feinem Tode 
30. Sept. 1868 veranlaßte er den Minifterconfeil, 
feinen Sohn Tſchao⸗Fa⸗Tſchula⸗Longkorn (Ehula: 
longtorn) gr Önig zu mählen, welcher aud 1. Ott. 
1868 den heon beftieg. Während feiner Minder: 
jährigfeit (bis 16. Nov. 1873) war Tſchao⸗-Phja⸗ 
Sti⸗Sury⸗Wongſe Regent. Diefer ſowie der König 
waren jeitvem fortwährend bemüht, der europ. Kul⸗ 
tur Eingang in ©. zu verſchaffen. Am 1. Juli 1885 
trat S. dem Weltpoftverein bei, 1887 murbe eine 
Thronfolgeordnung erlaffen und 1895 ein Geſeß⸗ 
ebender Rat einglührt. Sa von Grenzitreitig: 
feiten entftand 1893 ein Konflikt mit Frankreich, der 
mit der Abtretung des gefamten auf dem linten Me: 
tong-Ufer liegenden Gebietes an frankreich endigte. 
Er ein Übereintommen zwiſchen England und 
Frankreich (Jan, 1896) wurde S. das Küftengebiet 
zwifchen den Orten Bang:ta:pang und Paſe ſowie 
die Stromgebiete und Aſtuarien ver auf diefer Rüften: 
ftrede mündenden Fluſſe, namlich des Petſchaburi, 
Me:nam, Me:tlong und Banp:pa-tong, und endlich 
im Norden das Gebiet von Kiang-hai mit dem Die: 
kong⸗ Ufer zwiſchen Riang:fen und Rtang-tong garan: 
tiert, fo daß dann das Reich der Hauptfahe nach 
nur noch das Thaldes Me-nam, alfo kaum ein Drittel 
des frühern Gebietes, umfafjen würde. Durd einen 
Vertrag vom 7. DE.1902 trat S. die Provinzen 
Baſſat und Meluprei an frankreich ab, wogegen 
dieſes ſich verpflichtete, Tihantabun zu räumen, 
Da aber diefer Bertrag in der franz. Kammer auf 
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Widerjpruch jtieß, jo wurde er von der 
zung rung zumädit nit — und neue ae 


en mit ©. 
Kr iz, Description du royaume 
de Thai ousiam (2 — 1854); Mouhot, Tra- 


Siam (Meerbujen 


Afıens: Studien und Reiſen, Bo. 1 (Sp 1866); 
Grehan, Le royaume de Siam (Bar. 1868); 
gregor the buffer- er (Lond. 1a); 
Sommerville, Biam (Philad. 1897); 9 
kingdom of the yellow robe (Lond. 1898); ai, 
Five Jearı in 8. 1891—96 @ Se ehr. 18): 
En Indo-Chine 1899); 
von Hee-Wartegg, Das Heid) des meipen Clejanien 
(29. 1899); Le Foyaume de 8. Exposition uni- 
verselle 1900 (Par. 1900); Eichſen, e fom Han: 
delsland (Ropenh. 1900), McCarthy, Surveyi 
a —— in 8. (Cond. 1900); Roſ⸗ 
ölerne i de hide Elefanters er Re: 
vo 1900); Campbell, 8. in 20° cen 
Boulmaire, Carte du royaume de en * 
vn —— 1:2 750000 (Par. 1893); Me: 


Sun , The map of 8., 1:2000000 (1900). 
, Meerbufen von, Zeil des Sübchinefi- 
joe Den | in Hinterindien, i im ®. von ta 
ift ſehr feiht und wird durch das Me- 
tg, kat immer mehr eingeengt. An den Küften 
—— , f. Langarma Ben. viele Inſeln. 
Siamefiihe Sprache, von den ingeborenen 


Brafarähat enannt / ein Zweig der indodhinef. 

rahfamilie. Die — unge was 
ſich von mehrfilbigen — findet, iſt als loſes 
Kompoſituni at leben oder al3 Lehnwort aus dem 
Sangfrit oder Bali herzuleiten; doc find Spuren 
von Bräfzbilbung —— Die Wörter des Thai 
find unveränverlih. Ale grammatiſchen Verhält: 
niſſe werben durch Hilföwörter oder die eng im 
Sage ausgebrüdt. An jedem Worte haftet ein ef: 
muy ul —— Schriftprobe zeigt T Tafel 

vi t ‚Dallegeir, Grammatica | in- 
a ai —e rn derf., Dictionarium lin- 
guae‘lhai(PBar.1854); Scottinden «Abhandlungen 
de AademiederWiffenicaften»(Berl.1856u.1859) 

L. Ewald, Grammatik der Thai: oder S. Spra e 
(üpt. 1881); Wershoven, 6 und Leſebuch der 
S.6.und deutjch: ftamef. Wörterbudy (Wien 1892); 
En Tune, Elements of Siamese grammar (y3. 

8 3*. Grammaire siamoise (Par. 1902). 
melige willinge, Name eines durch 

* armſtarken any oberhalb des 
Nabels miteinander verwacjenen Senlingepanzeh, 
Chang und Eng, die, 1811 als Kinder hinel. € 
zu Madlong in Siam geboren, ſich wiederholt in 
Guropa und Amerika für Geld ſehen ließen, in einer 
Doppelehe mit zwei Schweſtern 18 Kinder zeugten 
un 17. San. 1874 auf ihrer Farm in Norbcarolina 
itaeben. Die Seltion ergab, daß in dem Berbin- 
dungsftrang bloß Baudtelfalten lagen, die, von 
dem einen Zwillingsbruber zum andern ‚gehend, 
ſich teils in der ‚Dermachfungäftelle, teils im Auf: 
en der Leber verloren. — Vgl. Virchow in 

der «Berliner —— —ãe— — (1870). 


Si 
in, rt ſ. Sangir. 


Siave, Siau, 

Siatifia, Stat im weſtl. Macedonien im türk. 
Wilajet Monaftir, in der au bes obern Haliatmon 
GWiſtriba) reizend gelegen, hat anjehnlihe Kirchen, 
gute grieh. Schulen, eine he beheutende Bibliothef und 
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von) — Sibirien 


der fog. Heliumenen, 
Cian, Siauw : L. 


Ehen: u Biihe "Amer 


: | ihn Dihman"ikm Ranbar, der Bater der arah. 


re perſ. Abjtammung und wurde un: 


eboren. Ju jeiner Jugend beicäftigte 
L Studien, wendet 
Srlologie er lebte in Basra ———— 


le — —3 — —— Bet 

i 
Perſers bez —— in der Em 
Gr Entwidiung diefer Wiiten: 


fdaft rt Es wird fi in «Al-Kitäh>, 
d.h. «das Buch» genannt. bat bat Sitveitze de 
Say i in feiner « Anthologie ticale arabe⸗ 


—*—* 
Er 1827—29) Broben daraus mitgeteilt, über: 
eßt und bearbeitet; eine £ poliitänbige [usgabe bat 
Hartwig Derenbourg liefert («Le Livre de S.», 
2 Bde., Bar. 1881—89); deutiche Überjegung unt 
Erklärun, Guſtav Jahn (@Bve., 1891—1900.. 
— Bol. Mel, 2 grammatifhen Echulen ver 
Araber (£pz.1 

Sibb., — lat, Bezeichnung naturgeidict: 
liher Gegenftände Abkürzung für Robert Sib: 
bald, ——— geb.1641,geit.1722. 

githene (mal), Sc Seut ante, 1. Radeloge. 

— — (lat. wi laute. 

Cibia (ſ fe. in), ſlaw. Name von Hermann- 
ftabt in = enbürgen. 

& a Sibirj, Super a, und 
Ruſſiſch⸗ Eentralaf ien Das gar nze zu Rußland ge: 
börige Aſien. EI geogr. Ye, e bildet der 
Hauptrüden des Ural ei es. Da etwa vom 
62. Breitengrabe an 1 die europ.⸗ ruſſ. Gou⸗ 
vernements Perm, Ufa und Orenburg mit einem 
Gebiet von zufammen 239 377 qkm auf die Oftſeite 
des Uralgebirges hinüberreihen, fo gehört dieſer 
Teil abminiftrativ noch zu Europa, und das jibir. 
Vermaltungsgebiet beginnt erit öftlih davon. Es 

Ania die vier Gouvernements Tobolst. Tomst, 
Jeniſſeist und tst, die vier Gebiete Transbai: 
talien, Jakutsk, Amur und das Küftengebiet, ſowie die 
Abteilung Sadalin, zufammen mit 12518487,sqkm 
(d. i. mehr als das Dreifache des gel ep Bere 
Europas) und (1897) 5727090 €. (1902 geii 
6276226), d. i. etiva 0,5 auf 1 qkm. 97 ee eihens 
in Veit: und Oftfibirien ftammt aus einer Zeit. 


Itern | wo nur bie jegigen Gouvernements ZTobolst, Tomst 


(Weftfibirien) und Jeniſſeist, Irkutsk (Ditribirien 
von Rupland adminiftrativ geordnet waren, und 
der Name Dftfibirien ıft erft fpäter auf_alle Ener: 
bungen im Often übertragen worben ; fie jollten in 
ihrer jegigen uäbehnung richtiger Ruf Ich: Diebe 
Ken ierzu 8 Karten: Sibirien. berjidts: 
arte; SibirienI. Altai:Bailaliee; Sibi— 
a —ãe—— ER — 
ol taltung er. te berflä: ei 
in Weftfibirien eben, in Oftiibirien hügelig und ge: 
birgig f im allgemeinen von ©. n . geneigt 
Eine Linie über Semipalatinzt, Barnaul, Tomet 
und bie fid) dann weiterhin im allgemeinen an vem 
linken Ufer des Jeniſſei Hält, trennt den ebenen vom 
gebirgigen Teil. Der Norven wird von der Tundra 
eingejäumt, die namentlid im Meften ungeheure 
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EStreden einnimmt. Den Suden begrenzen das 
Altaifche, das Sajaniihe, das Jablonoi: und Sta: 
nowoigebirge. Nach Norden gehen bie Riefenftröme 
Ob mit dem Irtyſch, der Jenifjei und die Lena, 
ferner Küftenftröme wie Tas, Chatanga, Anabara, 
Olenek, Jana, Indigirka, Rolyma; nad) Diten der 
Anadyr und Amur. Bon den Seen ift der bedeu⸗ 
tendfte der Baikalſee, auch giebt e3 viele Salzſeen 
in ben Steppen. \ 

Das Klima iſt rauh, ausgeprägt kontinental 
und wird im Süben an ber Grenze von Ruſſiſch⸗ 
Centralafien, am Mtai und im Amurgebiet ges 
mäßigter. Die kalteſte Zone mit mittlerer —8— 
temperatur von —12° C. umſchließt das Gebiet der 
Anabara und den Oberlauf ver In gerta und reicht 
ins Innere faft bis Jakutsk. Im Winter fällt hier 
das Thermometer bis —68° C., im Sommer jteigt 
es bis +35° und 40° C. tigen dieſes Gebietes, 
bei Werchojansk, liegt der Kaltepol der Erbe, mo 
im Jan. 1885 eine Temperatur von —65° C. beob: 
achtet wurde. In Süpfibirien find zwar die Winter 
aud ftreng, aber fürzer und der Schnee ſchmilzt 
ihon im März. Im allgemeinen gilt das Klima 
von ©. für gefund, und die bedeutende Kälte läßt 
ich bei vorherrſchender Windftille leicht ertragen. 

Die Blangenweit ift_eintönig aus Grasland⸗ 
ihaften mit Birken im Südmeften (Barabafteppe), 
aus Nadelwäldern (tajga) mit Birken, Erlen, ⸗ 
den in dem breiten Gürtel nordlich vom Altai, vom 
Sajanifhen, Jablonoi: und Stanowoigebirge bis 
zur nördl. Baumgrenze entwidelt, dann folgt die 
arktiſche Zundra. Die Nadelhölzer find im Süden 
am reichſten zufammengejeßt im Gebiet der_fibir. 
Tanne mit Zirbeltiefer und Fichte, Lärche; die Lärche 
hält am weiteften nad) Norden aus, fogar nody im 
Gebiet des fibir. Rältepol3. Die Kultur wird früher 
gehemmt; {hon im Wiljujgebiet wird der Kornbau 
unficher. Die eintönige Flora wird erft in der Amur⸗ 
provinz reichhaltig. In ©. giebt e8 weder Eichen 
noch Buchen. 

ie ift ſehr ungleich entwidelt. Der 
nördlichite Zeil enthält rein arktiihe Formen, Eis⸗ 
bär, Eisfuchs, Vielfraß, Lemminge, Nenntiere, die 
bis ziemlich weit nad) Süden gehen, und boreale 
Vögel. In der mittlern Region gefellen ſich Hirſche, 
Rebe Binfömeie, Biber, Wölfe, Luchfe, Auer: 
und Birkhüi ner, in ben öftlichern Zeilen der Tiger 
und Banther hinzu. Wertvolle Belztiere find graues 
Eihhörnden, Hermelin und beſonders ——— 
In den ſüdl. Teilen von Weſtſibirien treten Anti⸗ 
lopen und Gazellen ſowie wilde Ejel auf und im 
Amurgebiet verſchiedentlich mandſchuriſche ſelbſt 
ind. Formen von Vögeln und Inſekten. die Ge 
mäfler_beö Gebietes m reich an Fiſchen; im Bai⸗ 
talfee finden ſich Seehunde und einige andere von 
Bewohnern des Weißen Meers abftammende Tiere. 

Der Reihtum an Mineralien ift fehr bedeu⸗ 
tend. An Gold wurden gewonnen (1900) auf zu: 
fammen 1105 Waſchen ın MWeft: und Dftfibirten 
Iren: an Silber 79, Blei 18130, Rupfer 14311, 
an Eifen 188130, Gußeifen 303670, Steintohlen 
2797680, Salz 1010315 Pub. Yerner_giebt e3 
Schwefel, Raphiha, Edelſteine, Granit, Sanpftein, 
Mäbffteine, feuerfefte Porzellanerde, Kallk u. a. Bes 
deutende Graphit! ger finden fi am untern Senifjei 
bei Turuchanst. Die Graphitbergwerke Aliberis 
aus denen aud die Yaberfche Dabnit in Stein ihr 
Material bezieht, liegen am Alibertberg (2500 m) 
weſtlich von Irkutsk. 








Die Bevölterung beſteht aus 61 Proz. Ruſſen, 
darunter 4 Mill. in Weftfibirien, ferner aus 20 Proz. 
Kirgiien und 19 Proz. andern Völkern, darunter 
Burjaten 359000, %ofuten (230300), Tungufen 
(36500), Manpfchuren (14000), Samojevden, Oft: 
jaten, Tataren, Hyperboreern (50000), Chinefen 
(16500), Roreanern (2000) u.a. Der Rel igion nad 
gehören 87 Proz. der ruſſiſch⸗ orthodoren Kirche an, 
die in ©. ſechs Epardien (Irkuisk, Jakutsk, Je— 


nifjeist, Kamtſchaika, Tobolsk und Tomsk) mit je’ 


einem Biſchof an der Spike Iti die Frenidvoller 
find zum Teil Buddhiſten, Mohammedaner und 
Heiden. Die Mehrzahl der Ruſſen find freie An⸗ 
fiepler. Auf Berbannte tommen etwa 150000, die, 
mit Ausnahme ber zu Zwangsarbeit in den Berg: 
werfen Berurteilten, feinem andern Zwange unters 
liegen, als daß fie unter Aufjicht ftehen. Die Ver 
bannung nad ©. ift 1900 geſeßlich ſehr beſchränkt 
worden. Die ruſſ. Nationalität hält fich überall rein 
aufrecht, nur unter den Jakuten gehen bie ruſſ. An» 
fiedler nicht felten in der Nationalität der erftern 
auf. Um Kiachta bilvet fi eine neue Abart des 
Ruſſi auf chineſ. Grundlage (ver Maima⸗ 
tichiniche Dialekt). Die jeßhafte Bevölkerung verteilt 
ih auf 22653 bewohnte Bläße, wovon 53 Städte 
ind mit 462188 E. 2 Städte (Tomst, Irlkutsk) 
" Fanart Henbeh,Berice Wera mie Abel 
# . Aderbaumii al 
betrieben, wo ed Klima und Bodenbeſchaffenheit zus 
laßt. Im ganzen werden jahrlich 97 Mill. Bud Kor⸗ 
nererbaut, wovon 16,8 Will. ausgeführtwerden. Die 
Viehzucht ift dort, mo gute Weiden find, bedeutend 
(Gouvernement Tomsk, Tobolst, Jenifjeist), mit 
jedem Jahre wachſt auch der Gartenbau. Sehr wid: 
tig find ferner, beſonders in den falten Gebieten, die 
Rſcherei und die Jagd. Beträchtlich ift auch die Walds 
und Hausinduftrie.. Die ah der Fabrilen beträgt 
a 11946 mit 31977 Arbeitern und 27,75 Mill. 
Rubel Brobuftion, wovon 10,08 MiN. auf Mehlpro: 
dulte und 6,01 Mill. auf Gerberei und Lederarbeiten 
tommen. An Eifenwerlen find nur ſechs vorhanden. 
Der bebeutendfte' Jahrmarkt ift in Iſchim. Der 
Außenhandel 6.3 bildet 12,5 Proz. des garen ruſſ. 
Außenhandels. Durch die Häfen von Wladiwoſtok 
und Nikolajewsk werben durchſchnittlich für 300000 
Rubel Waren ein: und für 4,35 Mill. Rubel Wären 
(Felle 2,10, Produlte der Walfifchfängerei 2 Proz.) 
ausgeführt. fiber bie Landgrenze betrug die Aus: 
fuhr 75,23, die Einfuhr 47,21 Mill. Rubel, wovon 
auf China und die Mongolei allein 73,14 Mill. (Ge: 
treide, Zuder, elle, Nanufalturen) und 46,0: Mill. 
Nubel (Thee, Gewebe, Gewürze, Schlachtvieh u. a.) 
tommen. Über dem Ural nad) Europa gehen bejon: 
ders Thee, Getreide und in neuerer Zeit aud Butter. 
Auf der Zura wurden 1901 ausgeführt 7, Mill, 
a 4,03 Mil. Pud Waren. Außer der großen 
Sibiriſchen Straße vom Ural nad Irkutsk und deren 
Abzweigungen nah Buchtarmindl und Tſchujsk 
gab es biöher feine guten —— en in S. 
über die Binnenſchiffährt in S. |. Rußland (Ber: 
eg Den Verkehr zur See, von Odeſſa 
aus nah Wladiwoſtok, vermittelt die ruſſ. Frei: 
willige Flotte. An Eifenbahnen find vorhanden 
65 km ver Bermbahn und die Sibiriſche Eifenbahn 
4. d.). Eine Tele, eye (jeit 1871) durchziebt 
ganz ©. und int is Peling fort. 
Bilbungsweien. S. hat 1 Univerfität (in Tomst), 
8 Gymnafien, 7 Progpmnafien, 4 Realſchulen, 
5 Geiſtliche Eeminare, 12 Geiftlihe Schulen; für 
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Mädchen: 9 Gymnafien, 22 Progymnafien, 1 In⸗ 
ftitut, 5 Schulen des Heiligen Synod, 8012 Elemen- 
tarfhulen; 3 Theater, phyſikl. und meteorolog. Ob⸗ 
jervatorien, —5 — teilungen der Ruſſiſchen 
Geographifhen Gefellihaft in Srtutak (feit 1801), 
Omst (1877), Chabarowsk (1894) mit Filiale in 
Wladiwoſtok und (1903) 33 Zeitungen. 

ſichte. Den Grund zur Croberung 6.3 
legte der Rofalenführer at (|. d.) Timofejew 
dadurch, daß er 1581 die Hauptftadt des Chan Ru: 
tſchum, Iſter oder Sibir, am Irtyſch einnahm und 
das gewonnene Land dem man IV. ſchenkte, 
der num den Titel eine® Zaren von S. annahm. 
Unter Feobor I. Iwanowitſch kam dann das Land 
der Oftjafen bis zur Mündung des Ob gi u. Von 
da gelangten die Ruſſen an den 3 und 
gründeten dort 1601 die Stadt Mangafeja. Süd: 
ip famen fie den Ob aufwarts durch den Ket zum 
Jeniſſei und gründeten 1618 Jeniffeist. Diefe bei: 
den Orte bildeten nun die Stüßpuntte für das wei: 
tere Bordringen der ruſſ. Rofaten und Induſtriellen. 
Die Mangafeier tamen durch die Zundra ind auf 
der Niedern Zungufla zur untern Lena, die Jeniß 
feier gelangten ebenbahin von Süben her und 
jebten, als Mangafeja um 1632 verfiel, die weitern 
Erforfgungen und Eroberungen allein fort. Schon 
1640 gelangten fie an das heutige Ochotsk, 1644 
an die Amurmündung, 1648—49 umfuhr Deſhnew 
das Oſtkap und lief in die Anadyrmundung ein. 
(S. Rußland, Territoriale Entwidiung.) 

Die wifjenihaftlihen Sorfhungsreiien begannen 
mit Bering; in neuerer Zeit haben ſich verdient ge: 
macht die Ruſſen Wrangel, Bunge, Gebler, Hel: 
merſen, Bulitſchew, Middendorf, Schmidt, Marimo: 
witſch, Schrend, Radde, Maat, Baron Maypell, Bol: 


jatow, Jadrinzew, Tſcherſtij, Tichetanomftij,Botanin; | Afuri-Ei 


die ethnogr. Verhältnifie find beſonders durch Gaftren, 
Schrend, Böhtlingk und Schiefner aufgeflärtiworden. 
Bon deutfchen Forſchern find zu nennen: Ledebour, 
erſchmid, Pallas, Seoräi, Gmelin, an, 
A. von Humboldt (1829, mit Chrenberg und Rofe), 
€. Cotta, Brehm, Finſch, Graf Waldenburg:Zeil 
(1876), außerdem der Norweger Hanfteen, die u 
länber Atlinfon, Lansdell, der Schwede Norden: 
ſtiold, die Amerikaner Kennan, Schüße, der Jtaliener 
Sommier u. a. — Vgl. außer den Schriften Ken: 
nang (ſ. 22: Wenjulow, Die rufj..afiat. Grenzlande 
(deutih, Lpz. 1874); Yansvell, Through Siberia 
(4. Aufl., Lond. 1883; 5— 2 Bde., Jena 1882); 
Joeſt, Aus Japan nad Deutihland durch ©. 
(Köln 1882); Radloff, Aus S. (2 Pde. Lpz. 1884); 
Jadrinzew, S., geogr., ethnogr. und hiltor. Studien 
deutſch von Petri, Jena 1886); Slowzow, Hiftor. 
überfiht S.8 (tuffiih,, Petersb. 1886); Sommier, 
Un estate in Siberia (Flox. 1886); Meſhow, Sibir. 
Bibliographie (ruffiih, 4 Bde., Petersb. 1891—92); 
Siberia and the great Sibirian railway (ebd. 1893); 
de Windt, Siberia as it is (Lond. 1892); Baron 
Manvell, Reifen und Forſchungen im Jalutiſchen 
Gebiet 1861—71 (Petersb. 1894 fg.); Sibir. ‘Briefe. 
Von D.D. Eingeführt von P. von Kügelgen (ebd. 
189); Sibir. Kalender, bg. von F. B. Romanow 
(tuſſiſch, Tomst 1894 Ne); Graf Keyferling, Vom 
Japanischen Meer zum Ural durch S. (Brest. 1898 
u. d.); Dolgorukow, Führer durch S. und die mittel: 
afıat. Gebiete Rußlands (ruſſiſch, Tomsk 1899; auı 
franzöfifh und deutjch); Stubnich, Die Wahrheit 
über S. (Berl. 1899); Wirth, Geſchichte S.8 und der | 
Manpichurei (Bonn 1399); Krahmer, ©. und bie : 








Sibirienne — Sibirifche Eiſenbahn 


roße fibir. Eifenbahn (2. Aufl., Lpz. 1900); Zabel, 

urd die Mandſchurei und ©. (ebd. 1902). (S. auch 
Rußland, Literatur und Karten.) 

at F — — ein dem 

Flaus . d.) & tu . 
Sielkifige —— die Karten: Si⸗ 
ne I. — en, er Be ect bis 1869 

uchten verſchiebene Projekte auf, die ungeheuren 
rim Sibirien! durch Nine das Land dia zum 
Stillen Ocean durchziehende Eifenbahn mit_bem 
europ. Rußland unmittelbar zu verbi Diele 
geriet behandelten entweder die ganze Bahn oder 

eilitreden verfelben. Erſt in neuerer Zeit wurden 
biefe Bläne verwirklicht. Durch re des Rai: 
ſers Alerander ILL, der ſich für das Riejenwert fehr 
intereffierte, vom 17. (29.) März 1891 wurbe ber 
Bau der ©. E. angeordnet, und nachdem im Mai 
1891 von dem damaligen Thronfolger in Wladiwo⸗ 
ftot, vem Endpunkt der Bahn, ver erfte Spatenftib 
vollzogen war, noch im nämlichen Jahre in Angriff 
genommen. Sie bildet die Fortfekung der noch im 
europ. Rußland belegenen Staatsbahn Samara: 
ner energg und follte über Omät, 

töt und Chabarowsk nach imwoftof am 

japanifchen Meere geben. Die Länge und Baukoſten 
der einzelnen Bauabſchnitte verteilten ſich nad den 
erften Entwürfen folgendermaßen: 






















Bezeihnung der Bahnen km l Rubel 
Weftfibir.Eifenbahn(Zicheljabinst-Obfluß) | 1417 | 47361479 
Mittelfibir. Eiſenbahn ol tat) . . 11871 | 73272898 
Bailaljee-imgehungdbahn (° tat 31723 
owaja) - - - - > 0 nn 311| 223108% 

ee tatice Eiſenbahn (Myflotwaja- 
Strjetendl) - . . 2. 220. . 33 309 317 
Amur-Gifen! m (Gtejetenat-Ghabaromät) 117535 835 

jenbahn, und giwar: . 

&. Rordufiurifhe Settion (Ghabarowät- 
rafllaja). » - 222020. 18739583 

b. Süduffuriige Sektion (G@rafflaja- 
Wladiwollet) - -.---.... 17 661 051 





Bufammen | 7587 
Außerdem waren Beträge zur Herftellung einer 
Verbindung der S. E. mit der Permbahn umd zur 
Anlage von Häfen und Flußkorreltionen vorgefeben. 
Über die Vollendung der einzelnen Bauftreden iit 
u bemerken: 1) Weſtſibiriſche Linie (1420 kmı. 
die 795 km lange Teilftrede Tiheljabinst:Omst 
am Sersräftuffe wurde im Aug. 1894 eröffnet, der 
Teil von Omst bis zum Obflufle (625 km) 1. an. 
1896. Die Verbindung mit der Permeiſen! 
wurde 1. Dez. 1895 durch Cröffnung ber Strede 
Tſcheljabinsk⸗ Jekaterinburg hergeftellt. Durd die 
trede Perm⸗Kotlas an der Divina ift die €. E. 
auch mirdem Hafen Archangelst in Vertehröverbin: 
dung gebracht — 2) Mittelfibiriiche Linie 
(1925 km). Die Teilftrede Obfluß:Rrainojarst am 
Jeniſſei (755 km) mit Abzweigung von der Station 
Tajga nad der Etabt Tomst (95 km) ift 1. Jan. 
1898, die Reititrede Krafnojarst:Irtutst unmeit 
des Bailaljees (1075 km) 1. Jan. 1899 eröffnet 
worden. — 3) Bailalringlinie, von Narren um 
ven Baitalfee herum nach pilomaia () ilalring 
bahn) befindet ſich im Yau; der ehr wird zur 
Zeit durch eine Dampffähre Aber den Bailalfee ver: 
mittelt. — 4) Transbaitallinie, von Srkutet 
bis an den Bailalfee (66 km) und jenfeits dieler 


dh : Sees von Myſſowaſa nach Strietenst an der Schitta 


(1113 km) mit der Abzweigung Kitajſtij Rasjeſd 
Mandſchurija (343 km) ijt jeit 1. Juli 1900 im Be: 
triebe. — 5) Amurlinie, von Eirjetenat an ver 
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Schilka bis Chabarowsk am Amur (2134 km), wird 
worläufig nicht gebaut, dafür die Chinefifche Dftbahn 
(j. unten‘. Biihen Strjetensk und dem nördl. End: 
Puntte der Üſſuribahn, Chabarowsk, vermitteln bis 
auf weiteres noch auf dem Amur verlehrende Fluß: 
dampfer die Weiterbeförberung der Reifenden; auch 
fol eine $ abe zwiichen beiden Punkten gebaut 
werden. — 6) Uffuri: Eifenbahn ift feit 1897 
auf ihrer ganzen Lange (Chabarowsk⸗Wladiwoſtok 
769 km) mit Sgmeigung nad Grodekowo (97 km) 
im Betriebe. Die Strede Wladiwoſtok-⸗-Nikolſtoje 
wurde 1893, Nitolftoje:Grafitaja 1895 eröffnet. 

Nach einem im Fe 1896 zwiſchen ber rufl. und 
a Regierung sg hlofienen Bertrage wird die 

eiterfährung der ©. E. von der Station Kitajitij 
Rasjefd an der Transbailallinie dur die chineſ. 
Mandſchurei geftattet. Diefe Nandſduriſche 
Bahn überfchteitet die hinef. Grenze bei Staro Gud⸗ 
{hartuj, berührt die hinef. Städte Chajlar, Zizikar, 
Chulantfden, Ninguta (6 km füdlich) und mündet bei 
Nitolftoje in die Südufjuribahn. Die ruf. Streden 
von Kitajſtij Rasjeſd bis Mandihurija und von 
Nitolitoje bis Grodetomo find bereits im Betriebe, 
der chineſ. Teil der Bahn mit einer Abzweigung Char: 
bin: Mutven: Dalnij nebft Smeigbahnen, darunter 
eine nad) Port:Arthur, ift ſoweit fertig geftellt, daß 
eine vorläufige Betriebderöffnung bereits ftattge: 
funden hat. Die Bahn, auh Chineſiſche Dit: 
bahn genannt, welche die nördliche fruchtbare Man⸗ 
dſchurei in der Mitte durchſchneidet, wird 2049 km 
Lang, von denen 1521 km ın China liegen; die Ab: 
türzung beträgt 548 km. Der Bau erfolgt durch die 
«Gefellichaft der hinef.Oftbahn» mit ruff. finanzieller 
Unterftüßung unter Leitung des Erbauers der ©. €. 
Die Etatuten der Geſellſchaft find 4./16. Dez. 1896 
durch die ruff. Regierung beftätigt, der Präfident 
wird von der chineſ. Regierung ernannt, Befiger 
der Aktien können nur Rufen und Chinefen fein. 

Nach Eröffnung der ganzen S. E. einſchließlich 
der hinef. Ditbahn, wird die aufder Eifenbahn zurüd 
zulegende Strede von Ditende nah Wladiwoſtok 
rund 12000 km betragen und in etwa 243 Stunden 
oder 10”), Tag zurüdgelegt werben können, abzüg: 
lich 8—9 Stunden Zeitgewinn bei der Fahrt gegen 
die aufgehende Eonne: 



























| hrs 
ehe ‚| Dauer 
Einzelitreden Ränge Oi der Baht 
pro Stunde m 
im um Stunden 
Dftende:Warihau . . . . 1562 80 19,5 
Braga (WBarfı au) Batrati 2319 6 34,6 
BatratiTjchel nt .. 1127 531%, 21,1 
Tieljabinst-Wlabimoftot | 70611 4 11 








Zufemmen | 11969 | I 243,8 

1 
— —— 

Späteftens 14 Tage nach der Abfahrt aus London 
würde auf biefem Wege Japan bez. China erreicht 
gegen 38 Tage via Sueslanal und 28 Tage via 
Canadiſche Bacific-Eifenbahn. Sehr bedeuten ift die 
er fe der Reifeloften; ein Billet L Klafie 
wurde für dieſe Reife 500 M. koſten, wozu allerdings 
noch die Roften für Schlafwagenbillete und Berpfle: 
gung treten, gegen 1800 WM. via Brindifi. Unter 
den gegenwärtigen Verhaltniſſen beanfprucht eine 
Reife von Moskau nach Wladiwoſtok (10680 km) 
unter Benugung der Dampferverbindung auf dem 
Amur noch einen Zeitaufwand von etwa 4 Wochen 
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wovon mindeſtens die Häljte auf die Flußitrede ent: 
fallt. Der Fahrpreis ftellt ſich I. Klafle auf 575 M., 
1L. Klafie 350 Dt., III. Klafje 185 M. — Bol. Wie: 
denfeld, Die ©. €. in ihrer wirtfchaftlihen Bedeu: 
Sung —— —— = €. er 191; 

ortrag) ; Wegweifer auf der großen ©. €. (hg. vom 
ruſſ. Dem der Verkehrswege; as Aus: 
gabe, Petersb. 11). S. auch Sibirien. 

Eule Rn 

e aren, |. Irtyſchtataren. 

Einer Ar ——— Induſtriell 

,Alex. Michajlowitſch, Induſtrieller, 

Sibkapaß, |. Schiplapaß. Bd. 17. 

Sadth., hinter lat. Bilanzennamen Abkürzung 
Ir John Sibthorp, geb. 28. Dkt. 1758 zu Or: 
ord, Brofefior der Botanik dafelbft, geft. 7. Febr. 
1796 zu Bath; feine «Flora graeca» wurdevon Smith 
und Zindlei fortgefeht (10 Bde., Lond. 1806—40). 

&ibrjeh, |. Nbameibi. 

@ibutu, eine der Sulu-Infeln (1. d.). 

Sibylla, der 168. Planetoid. 

@ibylie, bei den Griechen der Name für Frauen, 
welche, von Begeifterung ergriffen, gemeisfagt haben 
follten. Anfäße zu ven Sagen von ©. finden ſich zu: 
erſt in der Sage von Raflandra. Lange Zeit ſprach 
man nur von einer ©.; fpäter nahm man bis zu 
12 ©. an, die in verfchiedenen Orten und Ländern 
heimifch gemefen fein jollten. In Italien erzählte 
man von den S. von Cumä und Tibur. Die Cu: 
mäifche S. (nad Birgil Deiphobe, f. d.) bot der 
Sage nad) dem röm. König Tarquinius Euperbus 
neun Rollen (Sibyltiniide Bücher) ihrer Weis: 
fagungen zum Kauf an und warf, als diefer den 
—— Preis zu boh fand, drei und wiederum 
drei Rollen ins Feuer, bis der König für die drei 
lesten die anfang? für alle neun verlangte Summe 
zahlte. Diefe «Libri Sibyllini» wurden in Rom 
als heiliges Gut im Kapitoliniſchen Tempel unter 
Auffiht einer eigenen, anfangs aus 2, feit dem 
%.367 v. Chr. aus 10, feit Sulla aus 15 Mit: 
gliedern beſtehenden priefterlihen Behörde (ſ. De: 
cemvirn) aufbewahrt und burften nur auf ausdrüd: 
lichen Befehl des Senats befragt werben. 83 v. Chr. 
wurde die ältere Sammlung mit dem Tempel ein 
Raub der Flammen. Man fanbte deshalb Boten 
aus, befonder3 nad eg ar um das, was in 
Tempeln des Apollo oder onft an fibyllinifchen 
Sprüden aufzutreiben war, zufammenzubringen, 
moraus dann eine neue Sammlung in mehren 
Büchern _hergeftellt wurde. Auguſtus ließ eine 
itrenge Eichtung derjelben vornehmen, wobei vieles 
Verdächtige ausgeſchieden und verbrannt wurde; 
die al3 echt anerlannten Sprüche wurden nun in 
den Tempel des palatinifhen Apollo gebracht und 
blieben dort ein Gegenftand ges rg 
bis Anfang des 5. Jahrh. n. Ehr., mo Stilicho fie 
verbrennen ließ. Erhalten find einige echte alte Si: 
byllenverſe aus den einſt auf dem Kapitol aufbewabr: 
ten libri fatales in dem Wunderbuche des Phlegon 
von Trallez, wie Diels (Siöpllinifche Blätter, Berl. 
1890) nachgemiefen hat. — Vgl. Maaf, De Sibylia- 
rum indicibus (Greifsw. 1879); K. Schulteß, Die 
ſibyllin. Bücher in Rom (Hamb. 1895); Sadur, 
Sibylliniſche Terte und Forihungen (Halle 1898). 

Den Titel «Sibyllinifche Sprüche führt eine aus 
verfchievenartigen, teild jüd., teild hriftl. Beſtand⸗ 
teilen verſchiedener Zeiten zufammengefegte Samm⸗ 

von Weisfagungen in griech. Verfen, auf die 
ri 


kun wi 
Fi Ion im 2. Jahrh. riftl. 5 ftfteller ganz naiv 
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beriejen, bg. von Aleranpre (mit Lat. Üiberiegung, 
2 Boe., Bar. 1841—56), von Frievlieb («Oracula 
Sibyllina», mit Denticher ee Eh. 1852), 
von Rah (Bien 1891), von Gefiden (£p;. 1902). — 
Bel. Rzach, Aritiiche 
en (Bien 18%); —— — — 
Entſtehungszeit der Uracula Sibyllina (Lpz. ) 
ri Fee ‚Höhle bei Cwen (i.d.). 
@ibyHenert, Dorj und Rittergut In Areis Els 
3lau, am Yuliusburger 


des — Reg.⸗Beʒ. 


Studien zu den Sibylliniſchen 


und ber Sinie Breslau-ftattowig der Preuß. | 


Staats bahnen, hat (1900) 568 E., darunter 108 Ra: 
tholilen, Ph, 


Ar 5 ed it 
ibliothel —— * (ein —— un 


und 
ch rn Befisung en vom SH a 
beim von Braunihweig dem König A 
en berenbt der bier 19. Juni 1902 Mar 
ei —*— 5 — Bürger, |. Sibylle. 
Eiecarbliche Gefeke, die firhlicen 
durch welche Sardinien nad Auf u 
torbats fein is Romiſchen ——— 
und weiche 9. von der Kammer be⸗ 
ſchlofſen wurden. — Hafen die biſchofl. Gerichts: 
barleit und das —— der Klöfter ab und 
ften Bodenerw gen ı und Annahme von 
Schenkungen feitend der Toten Hand an bie ftaat- 
ige eek g und find benannt nach vem Juſtiz⸗ 
nn wat Giuſeppe Siccardi, geb. 1802, 
Dt. 1857, der fie vor der Kammer vertrat. 
9 — von ern ee von, öfterr. 
aan jer, geb. 6. Dez. 1813 zu 1835 
ffiftent an die Lehrkanzel für Baukınfebe des Bo: 
Pr: hen Snftituts berufen. Er blieb biözu feinem 
Tode, 11. Juni 1868, mit E. van der Null (f. d.) 
een Ausführung von arähtetimilden 
erten innig verbunden. Nachdem ©. mit van der 
Nall 1839—44 Italien bereift und nad) der Rüd: 
tehr in Wien zum Profeflor an der Runftafademie er: 
nannt worden war, begannen beide ihre Thätigkeit 
mit dem Bau des Carl⸗Theaters und des Sophien: 
badfaald. Es folgten dann feit 1848 der Entwurf 
gm Arfenal, 1852 der Bau der Wiener:Reuftädter 
ilitäralademie und 1861 dad neue Opernhaus zu 
Bien, eröffnet 1869 (f. Tafel: Wiener Bauten 
1, Fig. 3, beim Artitel Wien). Mit diefem Pracht⸗ 
bau wurden ie, die oe der neuern Wiener 
Siecarupie, |. Aue [Bauthätigteit. 
Siecativ (lat. ), ein Zrodenmittel, das, zu Leindl⸗ 
Be dirnisarbeng emiſcht, —— 
bewirlt. Die ©. tommen als Pulver oder Flauſſig⸗ 
ge Re in den Handel Die Pulver 
find Blei, Mangan: oder Zinkpräparate (Blei: 
ga Mennige, Bleizuder, Braunftein, borfaures 
anganorypul, oral! es I Manganoeybul und 
werben zu Trodendlen, wenn man fie mit Leindl 
kocht und noch Terpentindl zufept. It die Kunft: 
malerei kommt man immer mehr davon ab, Blei: 
oder — —— zu verwenden, da biefe 3 um 
Nachdunkeln geneigt Mur — a Sarenhaut — 
und hruchig machen. (S. Einf an, n, Malerfarben.) 
Siccimeter (lat. ch ) nennt De four ein Inſtru⸗ 
ment, durch das man die Bien kai den zur 
Erde aus der Luft als Segen, € nee u. f. w. ge: 
langenden und durch Verbum ung einer Waſſer ache 
in biefelbe zurudkehrenden jermengen ermittelt. 
Siccole, in ber Barmacie® erreibungen ſchlecht 
ſchmedender Öle, wie Ricinusöl, Xeberthran und 
ähnlicher, mit gebrannter Magnefia. 





Sibyllenloch — Sicherheitsleiſtung 


* Getreide 
—— 
halbrund gebogenen, in eine 

mit beitebt ıi. 


St 





jesung Baläftinı: 
Ephraim zufiel Hier 
Häupter Israels far. 
tamme ſich von dem Davidiichen 
Pin rar ehren) oöfagten und erobeam 
rad rael im engern Sime 
ähten m Son a Im 4. . v. Chr. wurte 
Eamaritaner (|. * ), die fach da: 
—— je Serge Garizim (f. d.) einen Temrel 
erbauten. Dieſer wurde von dem Hasmonder \e: 
hannes $) Sur L mit der Etabt S. 129 v. Chr. 
grkin. ur Zeit Ehrifti ſcheint S. ven Namen 
abortha (RPaß⸗) * Mamortha geführt ” 
aben. Der Neubau des Ortes durch den 
aifer Flavius Befpafiomus gab ihm den Ramen 
lavia Neapolis, daher heie Nabulus (i. J 
ad alte lag übrigens weiter öftlih als de 
bsbrunnens. 


date certaine). 
Code civil (Art. 1328) beitimmt, daß ep - 
den Dritten — ein ſicheres (d. h jenes: 
Datum erft vom Tage ihrer Bene oder 
vom — e des oder eines ber. Unterzeichner 
oder von dem Tage an haben, wo fie in einer öffent: 


Ter 


ü en Urkunde erwähnt find. Di — Artitel it 
jan. 1900 durch Art.55 des Ein! Tunoägejeke: 
er Kraft 


= Bürgerl. Seiebbud, für Deutſchland 
Sicheres 


t, |. Geleit. ‚getreten. 
Sicherheit als Rechtemittel |. Kaution; über 
die ©. einer — n ſ. Feſtigkeit. 
Sicherheitsdienſt, die Geſamtheit der Vor 
tehrungen zum Schutz ruhender oder — 
ber Truppenabteilungen in ber Rähe des 
Je nachdem bie zu fihernde Truppe ſich in der Be 
mesung oder in der Ruhe et, unterjcheidet man 
Marfhfiherheitsdienit (f. „Ananigarte, Ar: 
ritregarde) und Serpofienbieng f. Borpoften). 
ſangnisweſen. 
Si el, 


er! 
die Rail 
ehe ten —2 e; hung für die fer: 


. Ber ‚gbau. 
ei er! eiteleiftung, \. Kaution. 
ceptant eines Wechſels in Ronkurs verfi 

feine Zahlungen ‚gingeheilt oder iſt nad Ausftellung 
des Wechſels eine Exekution in fein 

fruchtlos vollitredt worden, fo kann der 

des Wedchſels ihn auf ©. vertl gen; wird die Gidher: 
beit nit ne und Proteſi Schmität beit: 
erhoben, jo kann der Inhaber des und 
ebeno jeder Indoſſatar von feinen Bormännerm S. 
fordern (Deutiche Wechjelordnung Art. 29). 


nr 
bat er 





Sicherheitspapier — Sicherheitäporrichtungen 


—— ier, ein für wichtige Schrift: 
tüde beftimmtes ier, mit Zufag von Chemi- 
talien bereitet, welche die etwaige Serftörung ber 
Schriftzuge durch eine hierbei entftehende oder ver: 
ſchwindende Färbung erlennbar machen. 

teft, |. Sekuritätöproteft. 


er o 
Sicherheitäfchaltung, j. Bleificherung. wird, 
Sicher! —— f. Schloß. 
Sich erhei „Bezeichnung für Feuer: 


fefte Bl d.). 
Sicherheitöfprengftoffe, jolhe Sprengitoffe, 
deren Zufammenjegung und dal ationameile eine 
ewiſſe Gewähr. bietet gegen unbeabfichtigte Ber 
ießung bei der Handhabung und Benugung, beſon⸗ 
ders aber beim Transport durch bie garmin 
Vertehrömittel. Die Fabrikation der S. begann in 
Deutichland 1887 feitend der Sprengſtoff⸗ Altienge⸗ 
ellſchaft Carbonit, die in Schlebufch die erfte Fabrik 
it ©. gründete. Hie S. munden nad und nad) all: 
gemein eingeführt, und gegenwärtig beherrſchen die 
deutihen ©. faft den Weltmarkt. Belanntere ©. 
find: Carbonit (j.d.); Dahemit, Gemenge von 
Ammoniumnitrat, Raliumnitrat und Napbthalin; 
Faviers Sprengmittel, Gemenge von Ammo⸗ 
niumnitrat und Mono: oder Dinitronaphthalin (j. Er: 
ploſivſtoffe 2); Brogreffit, Gemenge von Ammo⸗ 
niumnitrat und falzjaurem Anilin, mit oder ohne 
de von ſchwefelſaurem Ammonium; Roburit 
1.0); RoburitL. (Ammontumnitrat, Binitroben- 
zol und Abermanganfaures Kalium); Securit (Am: 
moniumnitrat, Ralifalpeter und Dinitrobenzol); 
Samen prengpulver ber vereinigten Köln: 
Rottweiler Bulverfabriten, Gemenge von einer neu: 
tral reagierenden Salpeterart, Ammoniumnitrat 
ohne las oder mit ganz geringem guiee von 
toppelttohlenfautem Ammonium oder Baryum und 
einem en oder tierifchen Öl, das im weſent⸗ 
lihen aus Kohlenſtoff, Wal — und Sauerſtoff 
beſteht, mit oder ohne Schwefel; Voswinkelſcher 
Sicherheitsſprengſtoff (Ammoniumnitrat, 
Dinitrobenzol, Harze, Ye use und Lade). 
Ziele und einige andere ©. find nad) ber Eifenbahn- 
Vertehrsordnung vom 1. Jan. 1900 unter beftimmten 
rer am Transport auf deutſchen Eifen: 

e 


bahnen zi jen. 
Sicherheitäftreifen, j. Loshiebe. 
er! eitetelegr en, |. Haußtelegraphen. 
Sicherheitsnentil, j. Dampftefjel (Armatur). 
Sicherheitsporrichtungen, Shußvorrich:- 
tungen, Vorrühtungen zur Verhütung von Un: 
gludsfallen bei baulichen, maſchinellen oder Ver⸗ 
tehr3anlagen. Sie find teild allgemeiner Natur, 
teilö beziehen fie fi auf befondere gefahrbringende 
Zeile von Mafhinen. Ihre Anbringung ift in den 
weiften Fällen durch geiegliche Beftimmungen vor: 
geichrieben (3. B. im Unfallverfiherungsgeie vom 
6. au 1884 und duch Reichsgewerbeordnung vom 
1. Juni 1891 8. 1208, für gewerbliche Anlagen u. a.), 
und ihr Vorhandenfein und richtiges Funktionieren 
wird hurch die techniſchen Beamten der Gewerbe⸗ 
ih kontrolliert. Schutzvorrichtungen finden 
fi) vorzugsweiſe in Räumlichkeiten, too viele Men: 
ſchen auf engem Raum beifammen find, wie in Thea- 
tern, im Eifenbahnbetrieb, und wo Mafchinen ſich in 
Betrieb befinden, wie in Fabrilen. Bu den S. allge: 
meiner Natur gehören vie fog. Alarmapparate 
(i. d.) fowie piejenigen Einrichtungen, welche in 
öffentlihen Derlehrsanftalten und Fabriken ge: 
troffen werben, um etwa entitehende Feuersbrunſt 
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bintanzuhalten ober um ſich derielben beit 
raſch entziehen zu können. Bei folden Anlagen i 

daher t zu nehmen auf dad Baumaterial, 
welches ER feuerfeft (f. d.) ſein foll. Die 
Genträlbeizanlage ift der durch vorzuziehen, 
ba die Anzahl der Feuerftätten hierdurch verringert 
wird. Ferner bieten Sicherung gegen Feuerägefahr 
in langen Gebäuden die Brandmauern (f. d.). Bei 
Heinern Anlagen genügt oftmals ſchon die Anbrin: 


lußthüuren. t 
Hentai Bekdräntung 5 Grafen San 
1. d.). Zur raſchen Be: 


raum ber Eiferne Vorhan⸗ 
tämpfung eines Shabenfeusrs dienen außer den 
Apparaten der Feuerwehr (f. d.) die jedem zugäng- 
Ü —5 — (f. Feuerhahn) und die felbftthätigen 
Feuerlöfhbraujen, wie eine folhe (von Mather 
Blatt in Mandeiter) in Fig. 1 der Tafel: Sicher: 
heitsvorrichtungen bargeftellt iſt. Diejelbe 
ſchließt fih an die Wafjerleitung an und wird für 
Be Buch einen mit leicht | hmelzbarem Lot 
deheten Bügel geichloffen gehalten (Lejund öffnet 
ſich durch Abfallen desfelben (1b), wenn das Lot ge: 
ſchmolzen ift, worauf ſich Waſſer aus der Leitung in 
ttarten Strahlen über die Umgebung ergießt. Diele 
rauſen, in entſprechender Anzahl in jeder Etage an: 
gebracht, konnen noch mit einem Alarmapparat ver: 
bunden werden. Die Thüren an den Ausgängen 
dicht befegter Räume müffen nah außen ſchlagen 
und u. jeöffnet werben können; aud find zur 
raſchen leerung ſolcher Räume beſondere Not: 
aus gange anzuordnen. Die genügend breiten 
Treppenaufgängemüfjen an den freien Seiten Schub: 
geländer, an den Wanbfeiten Hanbleiften haben. 

abritmähigen Betriebe erfordert vor allem 

der Dampfkeſſel verſchiedene ©. Da das Wafler: 
ſtandsglas leicht plabt, mobei der Wärter durch 
umberfliegenve Splitter verlegt werben kann, fo 
erhält dasſelbe eine Schushülje aus Drahtgefledht, 
oder es ift aus Drahtglas (f. d.) hergeftellt. Um 
auch das Ausftrömen des Dampfes und dadurch 
ein Verbruhen des Warters und das Leerlaufen des 
Keſſels zu verhüten, hat man auh Wafferftands: 
oh bei denen im Falle des Zerſpringens der 
ſchluß des Dampfes oder Waſſers — 
folgt. Fig. 10 zeigt einen ſolchen von Heine erfun⸗ 
denen Ai ibn — & x > Leipzig⸗Plag⸗ 
witz ausg en ai ie Figur zeigt im 
Schnitt den obern zus Apparate. 8 B tritt 
der Dampf ein, der im all eines Bruches des bei 
G eingejepten Glaſes die frei pendelnde Kae K 
an die Öffnung E preßt und biejelbe verſchließi, da 
beim Springen ded Glaſes von G aus der Gegen: 
drud aufhört. (Vgl. aud die unter u el» 
und «Alarmapparate» genannten S) An den 
Kraft: und Arbeitsmaſchinen find bie be 
weglichen Zeile, welche Perjonen leicht gefährden, 
durch Gitter oder Ummantelungen zu ſchũtzen. Die 
Art und Weife, wie dies an einer Dampfmaſchine 
aus rt wird, iſt aus Fig. 18 zu erkennen, wo der 
Kurbellauf durch ein Geländer A, der Ausftoß ber 
Rolbenftange durch eine Hülfe B und ein Teil des 
Regulatord Durch ein Gitter C aborkhtefien iſt. Bei 
Motoren tommt e3 oft vor, baß die Kurbeln im toten 
Buntt ftehen bleiben, weshalb das Inbetriebſetzen 
berfelben ohne vorherige Drehung des ungs 
rades nicht zu ermöglichen ift. Dieſes Drehen des 
Schwungrades wird dadurch leicht und ungefährlich 
emacht, daß man e3 mit einem Zahnkranz vers 
teht und ein aus einem Schaltwerk beftehendes 
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Drehwerk (Fig. 11) anorbnet, mitteld deſſen das 
Schwungrad durch einfache Hebelbetvegung in Um: 
drehung verfegt werben kann. Andererſeits find aber 
aud) S. zu treifen, um ein jelbitthätiges unbeabfich: 
ügten Angeben der Motoren zu verhindern, wie die 
Abfperrentile bei Dampfmaldinen, bie Abfperr: 
ſchieber re gr Anden Schwungräbern 
der Dampfmaichinen werden bisweilen Bremfen 
angelegt, um ein raſches Stillfegen des Motor im 
Br je eined Unglüd3 bewirken zu konnen. Nach⸗ 
jtehende Figur zeigt eine Bremje für Shwung: 
täder, welche aus ver Ferne durch elektriſchen 
Stromſchluß in Thätigkeit geſetzt wird. Die elektriſche 








Zeitung mündet bei D in die Säule F, in welcher die 
Stange t feftgehalten wird, —5— lein Strom in 
der Lei fe t. Bei Stromjhluß wird t logge: 
lafien und die Scheibe G fällt vermöge ihres Eigen: 
gericht gegen den Umfang des Schwungrabes der zu 
remſenden Dampfmaſchine, wodurch G in Drehun 

verfeßt wird, die Kette 8, 8 aufwindet und dabur 

die Bremöbandenden b, b anzieht. Durch den ent: 
ftehenden Zug wird G immer ter an das Schwung: 
rad gepreßt und daher dad Bremsband immer ftärter 
angezogen, fo daß der Stillftand der Mafchine in ſehr 
kurzer Zeit ei dabei wird gleichzeitig der Dampf 
abgeiperrt, jo daß nur bie lebendige Kraft des 
Schwungrades zu vernichten ift. An den Wellen: 
fträngen find alle hervorſiehenden Teile, melde die 
Kleidung erfafien können, zu vermeiden. Nafenteile 
oder vorſtehende KERNE DR anben erhalten daher 
eine außen cylindriſche Umhüllung aus Holz oder 
Blech. Lange Transmiffionen find für die in abge- 
legenen Räumen ober in verſchiedenen Stodwerlen 
liegenden Arbeit3fälemit Ausrüdvorrihtungen oder 
Ruppelungen (j.d.) außzuftatten, welche in Notfällen 
ein raſches Stillfegen der einzelnen Wellenftränge 
ermöglichen, und zwar muß leßtere von moͤglichſt 
vielen und leicht zugänglichen Stellen des Arbeits: 
ſaales, mittel3 ‚Drabtzugeß, elettrifcher Leitung oder 
dgl. gefhehen fünnen. Die dazu verwendeten Kup: 
pelungen müflen möglichft leicht und ftoßfrei funktio⸗ 
nieren; es muß aud die Einrichtung getroffen fein, 
daß die auögerüdte Welle durch äingeldnliele Wider: 
ftände möglichft raſch zum Stehen fommt. Das Ölen 








Sicherheitsvorrichtungen 


der Lager ſowohl als auch das Auflegen der Riemen 
auf die Riemenſcheiben während des Gangee it u 
verbieten. Zum Auflegen der Riemen bedient man 
fh ftatt der Hand beiier der Riemenauflcaer, 
wie ein folder (von C. Hoffmann in Aue, in Sadien, 
in Fig.7 abgebildet ift. Derjelbe ift mit bieglamem 
Auflegearm und einem Gegenbaten verjeben, mittels 
deſſen er zum Auflegen von Riemen aller Art zu ac- 
brauchen ift. Man verwendet auch Riemenjdeiben. 
bei melden Vorrichtungen für den genannten Zmed 
direkt angebradt find; —* 6 zeigt eine derartiae 
2. Bachſche Riemenfheibe mit Riemenmitnebmer. 
welche zum Auflegen gekreuzter Riemen in der an 

egebenen Weiſe dienen. Beſondere Wichtigleit er: 
d ten die ©. bei den Hebezeugen, wie Aufzüger 
(f.d.) und Winden (1. d.). 

Die mannigfachſten ©. zeigen die Arbeitämaiti- 
nen, bei welden ZJahnrädertriebe, gefahrbringent: 
Werkzʒeuge oder Bewegungsmehanismen zu fügen 
find. Fig. 4 zeigt 3. D. eine Er 
nehmerſcheibe für Drehbänke von Julius 
Rennert in Berlin, welche dad Epannherz derartig 
umſchließt, daß ein Hängenbleiben an demjelben gan; 
ausgeſchloſſen ift. ig. 12 ftellt ein Shusgitter 
dar, wie es bei Rollergängen angewendet wirt, 
um zu verhindern, daß der Arbeiter mit der Han? 
unter die Kollerwalzen kommt. Bor dem Walien- 
mund von Ralandern und Satinierwalsen 
werben Schupleiften angebracht, wie Fig. 8 angictt: 
außerdem ift hier ein verftellbares Schus: und Fub⸗ 
rungsblech hinter der untern Walze angeordnet. 
welches ſich der Rundung der legtern anſcließt. 
Sentrifugen werben wegen ihrer Erplofiongfäbigtei: 
bei fchneller Rotation vollitändig mit einem ftarten 
Mantel umgeben, welcher bei einer etwaigen Kata- 

rophe das Gorilie en won Bruchteilen diejer Ma 
chinen verhindert. Bei Göpeln wird, nad) Fig. 5. 
das Raderwerk durch Ummantelung ımd gußeiiernen 
Dedelvollftändig verſchloſſen. Bei Dreſchmaſchi⸗ 
nen verwendet man, wie aus Fig. 3 erfichtli, Klap⸗ 
pen, welche die Hand des Einfhüttenden vom Gang 
wert fern halten und das letztere ganz verjchließen, fo: 
balv ein ſchwerer Gegenftand auf die Einfüldffnung 
fallt. Zahlreiche Patente bezieben ih auf S. an 
Saljbeebeitungömafcinen. Fig. 2 gest als Bei: 
ipiel eine Shuslappe K L: reisfägen 
von A. Goede in Berlin, welde um D drehbar it 
und infolge ihres Cigengewichts die Cügeniceibe 
fortwährend bededt und durd das Werfitüd W 
beim Heranfchieben vesjelben emporgeboben wird, 
während des Schnitted auf dem Arbeitäftäd rubi 
und nad) beendigtem Schnitt wieder herabfällt. Fibn: 
liche Einrichtungen hat man für Abrichthobelmaſchi⸗ 
nen. Bei Danbiägen wird nad) Sig. 14 das Säge: 
band bis a das kurze Stüd der Schnittftelle in 
einem Gehäufe von U:förmigem Querſchnitt geführt: 
die Führungsfheiben werden zu beiden Seiten ver- 
dedt, um zu vermeiden, daß beim Reiben des Bandes 
die Stüde desſelben umhergeſchleudert werden. Zum 
Schuß gegen das Umberfliegen von Bruchteilen beim 
Berften von Schleiffteinen, namentlich aber, um zu 
verhüten, RE das zu ſchleifende ertseug oder die 
Hand de3 Schleiferd in den Trog des Sdleiffteins 
mit bineingeriffen werde, erhält derſelbe gleihfalls 
eine Umtleivung, welche nur einen breiten Schlin 
freiläßt, damit der zu ſchleifende Gegenftand gegen 
den Stein gehalten werden kann. Belonders gefäbr: 
lich find die Shmirgelfcheiben wegen der hoben 
Tourenzahl (bis 1000 Umdrehungen pro Minute). 
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SICHERHEITSVORRICHTUNGEN. 











4. Sicherheitsmitnehmer- 
scheibe für Drehbänke, 








r 9. Sicherheita- 
8. Schutzteile für Kalander. schmirgelscheibe, 





6. Riemenscheibe mit Riemen- 7. Riemenaufleger. 
mitnehmer. 


12, Schutzgitter für 
Kollergänge. 





10. Wasserstandaglas mit 
selbstthätigem Klappenverschlufs, 
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18. Schutzteile an einer Dampfmaschine. "m Bandsäge mit Sicherheitsumkleidung. 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl 





Sicherheitswagen — Sichtwechfel 


Fig. 9 zeigt eine von Miesner & Pape in Lütbed 
ausgeführte Sicherheitätonftruftion; bei derjelben 
find zwei Flanſchen f, f feft gegen vie Schmirgelicheibe 
8 geihraubt; durch die fonishen Puffer BP werden 
Stöße, welde das ringen der Echeibe veran- 
laſſen können, gemildert, und durch die elaftifhen 
Ringe r, r werben bei entitandenen Eprüngen bie 
Brucftüde zufammengehalten. A 
Über die S. für den Eifenbabnbetrieb f. vie 
Artikel: Central⸗Weichen⸗ und Signal⸗Etellvorrich⸗ 
tungen, Eifenbahnbremfen, Eifenbahnfignale, Eifen- 
bahnbau, Betriebsmittel. Über die S. für eleltriſche 
Starfftromanlagen |. Eleltrotechnik. Auch die Schot: 





ten (f. Querfchotte) gehören zu den ©. 

Dal. Unfallverbütungsvorfchriften der Berufs: 
genoſſenſchaften; Jahresberichte der ldnigl. Gewerbe: 
„infpeftoren ; Bericht über die Deutfche Allgemeine 
Ausstellung für Unfallverhütung (2Bbe. Berl. 1889 
IN); Nigih, Fangvorrihtungen an Bergwerts: 
förderungen (ebd. 1879); rar, Fabrilshygieine 
Bd. 1, Wien 1891); Handbuch der praktiſchen Ge⸗ 
werbehygieine (hg. von Albrecht, Berl. 1806); Samm⸗ 
lung von Vorrichtungen und Apparaten zur Ber: 
bütung von Unfällen an Maſchinen (2. Aufl., ebd. 
1895); Die Sammlungen des — 
Muſeums in Wien, Einrichtungen zum Schuge der 
Arbeiter in gewerblihen Betrieben (Wien 1898); 
Schotte, Die notwendigften ae ae an 
den in landwirtſchaftlichen Betrieben benugten Ma- 
ſchinen (Berl. 1901). 

en, ſ. Schußwagen. 


Sicherheit 
fel, |. Depotwechſel. 


Sicherheits 
Sicherung, eine hebelartige Vorrichtung an 





Hanpfeuerwaffen (f. er. und Jagdgewehren, die dad 
unbeabjichtigte Losgehen derjelben verhindert; fie 
befindet ſich am Schloß oder an den Hähnen. — 
m allgemeinen find Sicherungen foviel wie Sicher: 
heitsvorrichtungen (f. d.). 

Sicherung der Bauhandiwerker, |. Sand: 
merlerfrage (Bd. 17). . 

Sicherung des Betweifes. Unter diefem Titel 
hat die — Civilproʒeßordnung $$.485 fg. das 
den frühern deutſchen Reopehreihten etannte In: 
jtitut des Bemweifes zum ewigen Gedächtnis 
übernommen. Es ift eine auf einfeitigen Partei: 
antrag veranlaßte Beweisaufnahme zur Sicherung 
fünftiger Beweisführung. Die Beweisaufnahmce 
tann 3 auf Einnahme des Augenſcheins und auf 


Vernehmung von A und Sadverftändigen 
v 


richten. Vorausſetzung iſt jedoch bie De, daß 
das Beweismittel verloren gehen (4. B. durch Tod 
der Auslunftsperſon, durch Vernichtung einer Sache) 


oder feine Benugung erſchwert werden könnte (4.8. 
durch Auswanderung der Auskunftsperfon). Dieſe 
Vorausſetzung ift glaubhaft zu machen. Auch ohne 
fie ift das Verfahren jedoch mit Zuftimmung des 
Gegners ftatthaft. Ya fogar einem unbelannten 
Gegner gegenüber ift es zuläffig, wenn glaubhaft 
gemacht wird, daß der Berpeiöführer ohne fein Ver: 
ſchulden den Gegner nicht bezeichnen kann. Ferner 
fann, aud ohne daß die obigen Vorausfegungen 
vorliegen, die —— beantragt werden, 
wenn Maͤngel einer Sache oder eines Werkes feſt⸗ 
zuſtellen find, aus denen ein Recht (z. B. auf Auf⸗ 
hebung eines Kaufvertrags) gegen den Gegner her⸗ 
geleitet werden ſoll, oder wenn der Zuſtand eines 
Gutes feſtzuſtellen iſt, für deſſen Beweis ein Kom: 
miſſionär, Spediteur, Lagerhaiter oder Frachtführer 





zu ſorgen verpflichtet iſt. Zur Beweisaufnahme hat 
Brochaus' Konverfationd-Legilon. 14. Huf. R.UM. XIV. 
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der Antragfteller ven Gegner womöglich rechtzeitig 
u laden. Diefe findet übrigens ae gewöhnlichen 
Regeln ftatt. Zur Denusung des Prototolls über 
die Bemweisaufnahme find beide Teile berechtigt. 
u Ay Öfterr. Civilprogeßorbnung vom 1. Aug. 
2 g. 

Sichernag im Konkurs, ©. i. 8. konnen 
nah der Deutſchen Konkursordnung ($. 67) die 
Konkursglaubiger AR d.) el deren Forbe: 
rung von einer aufſchiebenden Bedingung abhängt. 
Die gleihe Beftimmung gi! nad) der Ölterr. Ron: 
lursordnung ($. 16). (©. aud Forderung.) Zur 
Sicherung der Malie, d. h. fämtlicher Konkurs: 
gläubiger, kann das Gericht nad) 8.106 fhon vor 
der Konkurseröffnung (f. d.) einftweilige Anord⸗ 
nungen treffen, insbejondere ein allgemeines Ver: 
Außerungäverbot an den Gemeinſchuldner erlaffen, 
wodurch der Berfügung über die Konkursmaſſe jede 
Wirkung entzogen wird (Bürgerl. Geſeßb. $. 136). 
ei landwirtſchaftliches Gerät, |. Sichte. 


Sichler, Ibisart, |. Ibiſſe. 
& ling. Filß, 1. Ziege. 


i 
Sicho lin, Name des mandſchur. Kuſten⸗ 
gebirges in der ſibir. Kuſtenprovinz, von den Gren⸗ 
zen der Mandſchurei bis zur Mündung des Amur. 

Sicht, das Gefehenwerden des Wechſels durch 
den Bezogenen bei der Tratte, Durch den Ausfteller 
beim eigenen — herbei jeführt wird fie durch 
die Präfentation des Wechſels feitens feines In⸗ 
il (f. N. in einem allgemeinen 

inne beveutet ©. die zeit de3 Wei — über: 
haupt; € ſpricht echſeln in kurzer oder 
au . (1. Kurzfihtiges Papier). 

ichte, Hauſichte, am Niederrhein Sichet, 

Handgerät zum Abhauen de3 Getreide, fteht in der 
Mitte zwischen Sichel und Senfe; es hat das Blatt 
der leßtern, aber fürzer, und einen nur armlangen 
Stiel (1 Zafel: Lanpmwirtfhaftlihe Geräte 
und Najhinen], Fig.8,9). DieS., nur auf dem 
nordweſteurop. Kontinent verbreitet, wird mit der 
rechten Hand im Schmwunge von oben nad) unten 
geführt, während der Arbeitermittelseifernen Hafens 
(8, r in der Linken die Halme zufammenfaßt. 

& 


man von 


ter, jr Siel, R j 
tmafchiuen, in der Mehlfabrilation ſoviel 
tie Mühlenbeutelmafchinen (f. d.). 

—— nad der Deuiſchen und Öfterr. 
Wechſelordnung ein Wechfel, defien Zahlungszeit 
auf Sidt (ital,_a vista; gleihbebeutend: auf 
BVorzeigung, auf Wieberficht, gegen, nach oder bei 
Sicht, aud dato nad) Sicht; nad) der Öfterr. Wedhfel- 
ordnung aud) a piacere, —9 oder auf beſtimmte 
Zeit nah Sit tetoeient i .. Wechſel auf Sicht 
nennt man reine ©., die auf beftimmte Zeit nad 
Sigt ds. B.60 Tage nach Sicht): befriltete ©., 
auch Nachſichtwechſel und Zeitſichtwechſel. 
Beim reinen ©, bedeuiet die Präſentation, daß der 
Bezogene oder der Außfteller auf die Vorzeigung 
zu Sohlen bat, die Verfallzeit mit der Präfentation 
eintritt. Beim befristeten S. tritt die Verfallzeit 
mit Ablauf der im Wechſel beftimmten Friſt nad 
der Sit ein. Da die Sicht von der Präfentation, 
alfo von einer Handlung des Wechfelinhabers ab: 
hängt, würde die Dauer der Verpflichtungen un: 
gemeffen verlängert werben können, wenn bie Brä- 
jentation lediglich in das Belieben des Inhabers 
gefteit bliebe. €3 ift deshalb zugelaflen, daß der 

usfteller oder Indoſſant die Bräjentationzfrift im 
Wechſel oder Indofjament vorjchreibt; das kann auch 
59 
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der Bezogene, der ven Wechſel gi der Sicht accep: 
yes —5*— Wird die 4 nicht beachtet oder ihre 
achtung nicht durch Proteſt feftgeitellt, Au geht 
—— gegen alle Bormänner oder den be: 
treffenden Indoſſanten verloren, wenn auch nit 
der Anſpruch gegen den Acceptanten und den Aus: 
fteller des eigenen Wechſels. keine Präfenta: 
tionsfrift vorgefchrieben, fo muß der Wechiel fpä- 
teſtens binnen zwei Jahren nach der Ausftellung prä- 
fentiert werden, widrigenfalls dieſelbe Selge eintritt. 

Eden Acceptanten und den Ausfteller des eigenen 

jechiels hat der Ablauf der N Sahıe die Be: 
deutung der Bedfentation; ihre Kane tung dauert 
. bis zum Ablauf der Verjäi — von drei 

Jahren vom Verfalliage ab, der vom legten Tage 
der sgeieblichen en tfenttionsfeiß aus —*5 wird. 
echſel auf beitimmte Zeit nah Sicht 
hängt bie allzeit von der Sicht ab; bie Sicht 
muß deshalb feitgeftellt werden. Dies geihiehtdurd) 
den Sichtverm * Wechfelverpflichteten auf dem 
Wechſel; acceptiert der Bezogene bei der Sicht, fo 
muß er das Accept datieren; durch dad Datum des 
Accepts Ai die Sit gegeben. Wird der Sichwer⸗ 
merf oder das Datieren des Accepts verweigert, jo 
muß dies durch Proteft feftgeftellt werben, um den 
De gegen die Vormänner zu er 
nweifungen_(f. d.) werben auf oder 
nad EA t in demfelben Sinne geftellt. 

Sieiliäne, eine aus Sicilien ftammenbe lyriſche 
adhtzeilige Strophe von der Reihenfolge al — 
von der Stange (abababec) demnach durch das 
halten zweier Reime unterjchieden. a Aa je I: 


lien auch Strambotto dt d.). 
Siellieni Eifenb wen‘ —ES 
iſtazien. 


Sictienide Näffe, |. 

Beſper, ame, des blutigen 
Aufftandes, der ſich 1282 gegen die franz.:angiovi: 
niſche Herrſchaft in Sieilien erhob und feither zur 
Belegung Bezeichnung für jebe mörderi se 

oltserhebung gegen eine gewaltthätige 
geworben ift. Die unter atı (. ) 
ion gejteigerten Laften der Bauern und ver: 
Ber Monopole und Hafenzölle ſowie der Über: 
mut ber neu eingedrungenen provengal. Beamten 
und Adligen ließen Die Stcilianer den teiliweife ſchwe⸗ 
ren Drud der Hohenſtaufenherrſchaft vergefien und 
ihre Blide auf deren Erben, König Beter IIL von 
Aragonien, den Gemahl von Manfreds Tochter 
ee (f. d.), richten. Um ihm den Boden zu 
bereiten, durchzog ber Arzt und Edelmann von Sa: 
lerno, Fohann von Procida, den Karl von Anjou 
vertrieben und Beter in Aragonien entfchäbigt hatte, 
als Bauer verkleidet die Injel. Peter begab ſich 1282 
in die Nähe der Infel, indem er einen Zug gegen 
Bona in gie unternahm; die Gelegenheit zum 
Bingsehen eröffnete ihm der durch einen Zufall aus: 
Ki ebrodene Aufitand auf der Inſel. Das Verbot, 
affen zu tragen, benubten die franz. Beamten zu 
unziemlihen Durdhfuhungen, felbit von Frauen. 
Dies führte um die Befperzeit des zweiten Diterfeier- 
tags (30. März 1282) in Palermo dazu, daß der Gatte 
einer folchen einenfranz. Beamten niederſchlug. 
m einem allgemeinen Blutbad twurben zuerit in 
— dann in den übrigen Städten Siciliens die 
verhaßten Fremdlinge niedergemacht; auch der Adel 
vb fh allmaͤhlich der Erhebung der Bürger an. 
alermo und die meiften Städte Yan ten nun das 
Reichsbanner auf und errichteten republikaniſche Ge: 
meinmejen; aber der erbitterte Angriff Karls auf 





Siciliane — Sieilien (Inſel) 


Sicilien und die von In € ausgeſprochene Zurüd: 
weifung aller Friedens⸗ und Bermittelungsanträze 
zwang die Eicilianer, die Hilfe Peters von Ataae 
nien anzurufen , welder 30. Aug. 1282 in Zrapıni 
landete und Juni 1283 fi mit Konftarge in Balern: 
trönen und huldigen ließ, während — 
Admiral Ruggiero di Lauria die Flotte Karl 
Reggio —* und 1284 deſſen Sohn —X 
fangen nahm. Doch erkaunten die Anjou und der 
far die Aragonier in Sicilien erft 1302 an, un 
der Zwiſt zwiſ⸗ dieſen und Reapel fand erft fine. 
Abſchluß mit der Wiedervereinigung beider umtr 
Alfons V. von Xragonien (1435). An der Aui 
faflung, Procida, der Berichwörer, fei nur ein Her 
ber Sage und ber Ausbruch de Aufftandes jei gan: 
unvorbereitet we hält Mich. Amari jet in 
feinem großen Wert La guerra del Vespro Siciliao. 
(Balermo1842; 9. Aufl.,3 Bde., Mail. 1886; beutis, 
2 Bbe., £p3. 1851); vpl. nod) deflen Racconto pr 
lare del Vespro Siciliano (Rom 1882); 9. Br 
Lenz, Die 6.2. Trauerfpiel (hg. von IM Rein: 
hold, Bresl. 1887; Zar gevrudt Mitau 1782. 

Siellläno (ital., for. ßitſchi · ala Sieilianai, 
ein Zonftüd von ländlich einfadyem, aber zänlit 
ſchmeichelndem Charalter, Rahbiloung von Rele 
bien der Landleute in Sicilien; früher zu Gelängen 
in Opern und Dratorien fowie als Inftrumentalitit 
an Stelle des Adagios verwendet. 

&icifien, die größte, er bevölferrie 
Inſel des Mittelmeerd, von der Halbinjel Calabrien 
duch die Be von Meffina getrennt und nır 
120 km von dem nachſten Küftenpumtte Aria: 
entfernt, bat die Geftalt eines Treieds, beim 
Spigen Rap aro ober gm (Promontorium Pe 
lorum) im „Kap Boeo (Lilybaeın) in V 
und Kap Baflero (Pachynum) im ©. bilden. Tie 

Inſel hat nad) einer neuen Ausmeflung der General 
— der Statiſtik — km, mit den zu ibt 
gerechneten iſchen —8 gadifhen mfein iv: 
wie den Eilanden Uftica, Banteleris, Pi um) 
Lampedufa 25738 qkm. 1901 betrug die Berilt: 
rung 3529799 E, d.i. 137 auf 1 qkm. (&. Ran: 
Unteritalien, beim Artikel Italien.) 

Die 320 km lange Fort: 


Oberſi — 
kuſte hat die Golfe von Balermo und Caſtellammare 
die 215 km lange Oftküfte die Golfe von Mein. 
eat, Augu gufta md —— — kn langt 

feinen einzigen fi 

Meerbufen au * en. Die Inſel iR ſebt ge 
birgig; große enen find nicht vi —5 — 
Nur dwärts a Catania breitet ſich, milk‘ 
den Fluſſen Simeto und a, bie Er 
ene I von Catania (Ager Leontinus) auf. 

och bejhränttern Umfangs find bie, ge 
von Milazzo im ., ver 
Terranova und Sicata tm 
jüngften Gebirgsbildung dem ® 
der ein felbftändiges Sr Fi bildet Age; 


u u 
Se Ban NE: 
den Monti Pelloritani, die 


vom Kap dur 
an der Dftüfte bis an das Thal des Alcantarı 
und nach Zaormina hinziehen und bis 1874 m an 
fteigen. €8 ift dies ein von tiefen Thälern bunt: 
Jurdter, teils ine. teil3 mit ——— 
ebedter Rüden, ver duch ziame ee 
aus — und we em — * 
nin ubereinſtimmt. Weſilich von Tao 
ſich das Sn unter dem Namen Monti Rebtodi 





Sicilien 


{Neurodes Montes) gegen Weiten und erreicht ſud⸗ 
lich von Cefalu feine größte Höhe im Pico Antenna 
(1975 m) in der Gruppe Le Madonie. Weiter weit: 
lich von Termini ift es ſehr durchbrochen und löſt 
ſich in einzelne Rüden und Berge auf, Diefer nörd| 

eebirgänng fallt unmittelbar zur Meerestüfte ab, 
fteiler ala dad Eüvgehänge, defien Fuß 3—400 m 
über der Meeresflache bleibt. Es legt ſich nämliı 

der Sudſeite ein Plateau mit tertiären und vulla: 


nischen Bilvungen an, bas ſich jühwärts allmählidh | ben 


abdacht und im Innern in! 


e Bergpartien 
trägt, die auf einen ehem. 


igen Zufammenbang 


deuten. Wichtig in ala zweiter Gebirgskompler ver | In 


mit dem erſten zuſammenhangende der Eüboftipige 
ver Infel, deſſen Berge (Montes Heraei) in dem 
Monte-Lauro 985 m erreihen. In der Eüb- 
abdachung der Inſel befinden fih die berühmten 
Schwefellager in_einem Gebiete, deſſen —5 — 
durch die Stadte Girgenti, Lercara, Centuripe, Cal⸗ 
taniſſetta und Terranova bezeichnet werden. In⸗ 
folge der faſt gänzlichen — — große 
Waſſerarmut. e find zwar in Menge vorhan⸗ 
den, aber die meiften liegen im Sommer troden, 
während fie im Winter und Frühjahr plöglih als 
wilde Bergitröme Verwuſtung anrichten und über: 
dies die Herftellung und Erhaltung der Verkehrs: 
wege erichweren. Die beveutenditen Fluſſe find im 
D. der Alcantara, Simeto (Giaretta) mit Salſo, 
Dittaino und Gornalunga, im ©. der Salſo, Pia: 
tani und Belice. Der größte See S.s iſt der Lago 
di Lentini, im Thale des im ©. des Eimeto mÄn- 
denden Lionardo, der im Sommer die Umgegend 
duch eg ger Mineralquellen 
und Bäder, größtenteils Echweteltbermen, ſchon im 
Altertum berühmt, find die von Ali, jüblid, von 
Meſſina, Sciacca, Termini Imereje, Termini bei 
Barcelona, Acireale u. |. m. Der Reihtum an 
Schwefel und Echwefelthermen, die Schlamnwullane 
bei Girgenti und Galtanifjetta, die Naphthaquelien 
bei Mihretto, die Steinölquellen bei Caltanifietta, 
die nicht feltenen Erdbeben und andern Erſcheinungen 
tennzeihnen, auch abgejehen vom Atna, die Inſel 
als ein größtenteils vullanifches Revier, zu welchem 
aud die Liparen gehören. Der Sommer, vor alem 
Juli, ift zegenloß, der Winter ift Regenzeit, jelten 
inkt das Thermometer unter den Gefrierpuntt. 
Dftober bi3 März herricht Weſtſudweſtwind, Mai bis 
Auguft Nordoftwind vor; häufig Beh der Sirocco. 

je. infolge des Waſſermangels ift 
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und Eitronen), welche in der Umgegend von Pa⸗ 
lermo, Milazzo, Meſſina, Catania den landwirt⸗ 
ſchaftlichen —*8 bilden. Die Raftanienwäl: 
der reichen am Sltna noch bis 1300 m Höhe. Sud⸗ 
Ber Wein, Dlivendl, Kapern, Nüfje, ferner 
olle und Ranthariden tommen zur Ausfuhr. Die 
Seiventultur, ſchon ſeit dem 12. Jahrh. cugefaet 
und von hier aus in Italien verbreitet, ift nur bei 
Meſſina belangreich. Bienenzudt wird viel getrie: 
und guter Honig zur Ausfuhr gebracht. Sehr 
bedeutend ift ber nfilh: und Sarvellenfang 
und an der Weftlüfte gewinnt man fchöne Korallen. 
der Landfauna treten einige afrit. Elemente auf, 
3. B. Stachelſchwein, Ginftertage, Purpurhuhn 
(Porphyrio hyacinthinus Temm.), Laufhuhner 
(Turnix sylvatica Desfont.) u.a.m. Das Mine 
ralreich bietet Silber, fer und Blei, aber Berg: 
bau auf dieſe Metalle wird nicht getrieben. Da: 
ert die Infel Stein: und Seejalz in großer 
armor in vielen Arten, Chalcebone und 
die (hönften Achate, befonders aber Schwefel. In 
Betrieb find über 300 Gruben, dem jedemaligen 
Grundeigentümer gehörig. Die Betriebsweiſe iſt 
Raubbau, Maſchinen find noch unbelannt, Kinder 
ag Geftein andas Tageslicht. Zwei Drittel 
jämtlicher Gruben befinden ſich in ben Provinzen 
Girgenti und Ealtanifjetta, von denen die letztere 
die 300. alles S jel3 liefert. Der Manufaktur⸗ 
und Sabritbetrieb tft unbedeutend. Der Seehandel, 
deſſen Mittelpunfte Reine: Palermo und Cata: 
nia find, wozu noch für Schiwefel (außer den beiden 
tern) Girgenti, Licata, Terranova, für Wein 
jala tommen, befand ſich bis in die neulefte Zeit 
in ben Händen ausländiſcher Kaufleute. Der Bin: 
nenhandel ift durch den Mangel an Straßen fehr 
erfhwert. Die Zahl ver Chauſſeen nimmt in leßter 
Zeit bedeutend zu; doch hat bie Sübküfte nod) immer 
roßen Mangel daran. Über die —— 
. Stalienifhe Eiſenbahnen. Submarine Kabel ver: 
binden S. mit Aegeinr mit Sardinien, den Lipari: 
chen Infeln, mit Zunis und Malta. 

Berwaltung. Nach der. hiltoriichen, aus der Zeit 
der Sarazenenherrſchaft ftammenden Einteilung zer: 
fiel bie Infel in die 3 Bezirke: Val di Demone im 

D., Bal di Noto im SD., Val di Mazzara im NW. 
Jetzt umfaßt S.7 Provinzen: 


—— atmen: | um 







































werbözweige Brovinzen Strels ent 
& einit fo — — der In Re eine ki 98 
ihr den Namen der Kornlammer Italiens v 7 * 
hatte, zurüdgegangen, doch ift fie noch immer groß. | Grameree 
ie Hauptlultur tft wie früher die des Weizens, Sir 
dann 


e und Bohnen. Ein Hindernis des ratio: 
nellen Anbaues befteht darin, daß die großen Grund: 
‚eigentümer ihr Land in Heinen Stüden auf kurze Zeit 
vergeben, wodurch e3 dem Pachter fehr ſchwer wird, 
Verbeflerungen einzuführen. Wo dagegen der Grund: 
befig mehr geteilt " haben aud) die neuern Metho: 
den der Landwirtſchaft Eingang gefunden. Die Dieb: 
zucht wird weniger von ben Grunbbefigern al von 
Spekulanten betrieben, welche dad Vieh von einem 
gemieteten Weideplage zum anbern treiben. Mehr 
und mehr verbreitet fi) in S., zum Vorteil des 
Landes, die Baumkultur. Etwa 160000 ha werben 
von Weinpflanzungen eingenommen und die Inſel 
liefert ausgezeichnete Weine (f. Sicilifhe Weine). 
Außerden althergebrachten Mittelmeer:Rulturpflan: 
‚en find beſonders die Agrumen verbreitet (Orangen 





Sicitien 1.3738 | 
* Auf Grund offizieller Zahlen. 
Die oberfte Gerihtöbehörde ift der Kaflationzhof 
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zu — Ur ihm ftehen die Appellationshöfe 


von Balermo, Meffina und Catania. In den Haupt: 
ftäbten ber Provinzen i 
lermo ift Sig des Kommandanten des ficil. Armee 


korps. Das Unterrihtäweien umfaßt Vollsſchulen, 
techniſche und Realſchulen, Gymnaſien ober tönigl. 
Rollegien, Lyceen, Seminarien, Atademien; Univer: 
fitäten find in Balermo, Meifina und Catania. 
Geſchichte. (S.Rarte: Das Alte Stalien,beim 
Artikel Italien.) Die Alteiten Bewohner S. s waren 
59* 
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Eilaner, vielleicht iber. Stammes, die durd) die 


vom ital, Jeitlanbe eingewanderten Siculer (}. d.) 
oder Sitele 


r nach dem Weiten der Infel gebrängt 
wurden, wo noch in geſchichtlicher Zeit Hyllara (Ca: 
rini) eine freie Silanerſtadi war. 
deten eine Menge Etäbte und Kleine tentümer 
an der Norblüfte und im Innern, wo fie fpäter 
befonderd das Cymäthosthal und die Gegend um 
den Monte⸗Lauro innehatten. Zur älteften Bevdl⸗ 
terung gehörten aud) die namentlich im Rordieften 
(mp, egefta) angefejlenen Elymer, vermutlich 
ein Miſchvolk aus Ligurern und Griehen. Früh: 
zeiti⸗ ag die Bhöniter auf den Landipigen 
der Kuſte und den vorliegenden Inſelchen Handels: 
ftationen gegründet und Ihre Kulte verbreitet. Aber 
erit die Griechen traten erobernd, Kolonien grün: 
dend und civilifatorifh auf, zunachſt auf der Oft:, 
fpäter an der Süd⸗ und Norblüfte. 735 gründete an: 
geblich Theolles aus Athen mit Eubdern von Chalcis 
die Kolonie Narus an der Minbung des jeßigen Al: 
cantara. Dann wurde 734 Syratus von Voriern 
aus Korinth, 732 Meflana: Zantle (Meffina) von 
She und Kyme, 730 Leontini und Catana von 
Theotles, 728 Megara : Hybläa (am Bufen von 
Agoſta) von Megara, 690 Gela (Terranona) von 
Rhodus und Kreta aus, 664 Acrä (Palazzolo) und 
(vielleicht) Henna (Caftrogiovanni) von Syratug, 
648 Himera (bei Termini) von Mefjana, 644 Cas: 
mend (Geicli füdmeftlih von Modica), 628 Selinus 
von Megara-Hybläc, 599 Camarina (füdlih von 
Vittoria) von Syratus, 582 Afragas oder Agrigen: 
tum (Girgenti) von Gela aus angelegt. Der Nord: 
often geriet fo unter haltidifhen, der Süden unter 
dor. Einfluß. Die Eiteler und Silaner wurden zum 
Zeil den Griechen, den Sitelioten, zinspflichtig und 
bebauten ihre Alder als Halbfreie, rend in den 
Städten der griech. Adel ald Grundbefiger herrichte. 
Andere Zeile ber Altern Bevölterung zogen fi in das 


bergige Innere zurüd. Die Phöniler wichen an die | lerm 


Weittüfte, wo fie Banormos (Ralermo), Soloeis (So: 

Iſola di San Bantaleo) u. a. hielten. 
Aber um die Mitte des 6. Jahrh. v. Chr. ftodte die 
Hellenifierung der Inſel und des Weitens überhaupt, 
wohl infolge des engern Bünbniffes, in welches die 
Italiler mit den Ben getreten waren. ar 
zeitig erfchütterten Verfafjungslämpfe die gried). 
Rolonien. Um 500 berrichten in den bebeutendften 
Städten Tyrannen, von denen Gelon von Syratus 
und Theron von Agrigent, verſchwagert und ver: 
bündet, die gieh Herrſchaft vor dem ıhr drohenden 
Untergange bewahrten, als gleichzeitig mit dem zwei⸗ 
ten Perfertriege die Rarthager, wahrſcheinlich im 
Einverftändnis mit Kerged, über die Hellenen des 
Weſtens herfielen. Die Schlacht bei Himera 480 
rettete nicht bloß diefe Städte, fondern das ganze 
Hellenentum S. s vor dem Barbarentum der Rat: 
thager. Es begann die kurze Blütezeit, nur getrübt 
durch die Vernichtung der Hattingen Städte ber 
Dfttüfte buch Gelon und Hiero I. Doc Verfaſ⸗ 
fung3tämpfe ber einzelnen Stabtgemeinden, deren 
manfende Demokratifierung, dazu der fi ftets 
geltend machende Gegenſaß doriſcher und ioniſch⸗ 
achaiſcher Städte mußten eine Kataſtrophe herbei⸗ 
führen; ber große atheniſche Feldzug gegen Syrakus 
(415—413) beſchleunigte fie noch. 

Nach der Niederlage Athens ftrebte S 
erite griech. Seemacht nad) der Herrſchaft über ganz 
©. und über Unteritalien. Die Rarthager brachen 
von ihren alten weſtl. Befikungen nad dem Dften 


en als 


Die Siteler grün: | Herrich 
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vor. Selinus und Himera wurden 409 zerftört, 406 
Agrigent genommen, 405 Gela und Camarina be⸗ 
jet und — gemacht, 396 Meſſana ge 
chleift. Dieſe —— brachten Dionyſius L zur 
aft von Syrakus (ſ. d.). An die Geſchichte 
biefer Etadt knupfen fi fortan die Geihide von 
anz ©., auch na der Invafion des Gpirotentönigs 
Syrah und nad dem eriten Puniſchen Kriege. 
Nach Roms Sieg 241 teilten Rom und Syrakus die 
Herrichaft, wobei freilih Rom den Loͤwenanteil er: 
bielt. Im zweiten Puniſchen Kriege wurde fodann 
212 aud Syratus und 210 Agrigent von den Ri- 
mern erobert. Die ganze Infel war nun eine ri: 
miſche Provinz, unter einem Prätor, fpäter Bro: 
prätor, jie zerfielin die juai Quäfturen von Lilybäum 
und Syrafus. Anfänglich fuchten vie Römerden müb- 
rend der langen Kriege heruntergelommenen Ader: 
bau S. s zu heben, aber nur um die Infel defto mebr 
ausbeuten zu lönnen. Die von den Karthagern enı- 
lehnte eng ec madte ©. zwar zur 
Korntammer Staliend, aber aud zum ©: 8 
der, Stlaventriege (f. d.), die den Wohlſtand der 
Inſel arg jhädigten. ©. kam unter den röm. Statt: 
baltern immer mehr herunter. Auch die Bürgertriege 
zwifchen Sertus Bompejus und Octavianus bejcleu: 
nigten den Verfall, jo daß Octavian als Kaiſer der 
el duch Kolonien, Gründung und Wiederber: 
tellung von Städten aufhelfen mußte. Doch vie 
Kraft des Landes blieb gebrochen. 
Seit Auguftus’ Reichsreform (27 v. Chr.) bildete 
die Inſel ©. die erfte der zehn fenatorifhen Provin⸗ 
en, dann nad ber Cintei Diocleti: i 
——8 der Dibceſe Italien. 395 n. Chr. wurde 
fie_bei der Reichöterlung zum Weſtromiſchen Reihe 
geidlagen, Des Weitgoten Alarich Verſuch nad 
3 Aberpelcpen, fcheiterte nur an dem Untergang 
feiner Schiffe im ficil. Sunde (410). Der Ban 
dale Genjerich belagerte von Afrita aus 440 Ba: 
o und eroberte Lilybäum (Marjala). Der 
Dftgote Theodorich bemächtigte ſich 493 der ganzen 
| Sup. Zwar wurde fie 535 durch Belifar dem By: 
antiniihen Reiche einverleibt, und Kaiſer Kon- 
kans U. verlegte fogar die Refidenz bes Oftreichs 
663 nach Syratus, wurde aber 668 bier ermordet, 
worauf Araber 669 die Stadt plünderten. Danac 
landeten 827 die Sarazenen, vom byzant. Statt: 
balter Euphemius herbeigerufen, unter Ajed ibn 
rrat bei Mazzara; 831 fiel Palermo in_ibre 
inde, das von nun an die Hauptftabt der Iniel 
! wurde und blieb. Die Sarazenen breiteten ſich in: 
zwiſchen immer mehr aus, und 878 bezwang Ibrabim 
ibn Ahmed aud Syralus. Die Chriften behaupte: 
ten ſich zulegt nur noch in der Nordoftede der En 
wo jedoch 01 Taormina und endlich 965 audy Ra: 
metta (fübweftlih von Mefiina) genommen wurde. 
Obſchon fett 878 die ganze Injel im Befig ver 
Sarazenen mar, gelangte fie doch zu feinem wirt: 
lichen Frieden, da der Gegenfag zwiſchen den Ara: 
bern und ven afrit. Berbern, aus welchen die Er⸗ 
oberer beftanden, fortwährend zu a Febden 
unter ihnen führte. Dazu kam noch ver Wechiel der 
Dynaſtien. Zuerft beruihten die Aghlabiden von 
Rairuan (Tunis). Dann wurde ©. unter den Fati 
miden Agyptens ein ſelbſtandiges Gmirat. Epäter 
flanzte ſich von Afrika, wo die Ziriten zur Her: 
— gelangt waren, der blutige Kampf elite 
den Sunniten und Schiiten nad der Inſel ber, 
und ber Aufitand verſchiedener Etädte beichleunigte 
den Untergang der mohammed. Herrſchaft. Tod 
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sans ſich der Wohlitand der Inſel während derſel⸗ 
bebeutend gehoben. Aderbau, Induſtrie und 
Handel waren von neuem erblüht, fo daß, als im 
11. Jahrh. die Normannen (1. d.) ©. eroberten, 
dieſe Die reichfte Beute (enden 1061 ſchritt Robert 
Guiscard, Herzog von Apulien, mit feinem Bruder 
Rogerzur Eroberung der Inſel. Mejfina wurde 1061 
von ihnen erobert, dann 1072 . —5 — 
ward 1086 genommen, 1087 Girgenti und Caſtro⸗ 
giovanni, und 1091 war bie Eroberung der Inſel 
vollendet. Roger (Ruggiero), der von feinem Bru⸗ 
der S. ald Grafihaft zu Zehn erhalten hatte, ftarb 
1101. Sein Eohn Roger U. erbte 1127 bei dem 
Erlöjhen der Linie Robert Guiscards aud das 
Herzogtum Apulien (Süvitalien) und ließ fid) 1130 
zu Balermo, der Hauptftadt feines Reichs, zum 
Könige von ©. frönen. Unter ihm blühte die Inſel 
mädtig auf; feine Flotten ſchlugen die Angriffe der 
Sarazenen und Byzantiner zurüd. In dem naı 
feined Entels, Wilhelms II., Tode 1189 ausgebro⸗ 
chenen Erbfolgeftreit erflärten fi die Sicilier für 
Tankred, einen natürlihen Sohn des Herzogs Roger 
von Apulien und Better von Wilhelm II., gegen: 
über ben Erbanfprüchen des ei Kaiſers 
Heinrich VL. Dieſer übermand aber nach Tankreds 
baldigem Tode deſſen Sohn Wilhelm III. und be: 
grundete die Herrſchaft feines Hauſes in beiden ©. 

Nah dem Untergang der Don ftaufen behaup: 
tete vorübergehend Karl von Anjou feine Herr- 
ſchaft in &., die aber 1282 dur) das Blutbad der 
Eicilianifhen Veſper (f. d.) gebrochen wurde. Per 
ter IIL von Aragonien, Eivam des Hobenftaufen 
Manfred, wurde als Beter I. Herr der Injel, die von 
nun an wieder 160 Jahre von Neapel getrennt blieb, 
bis Alfons V. “ d.) von Aragonien und S. 1442 
aud König von Neapel wurde und e das Königreich 
beider ©. wiederheritellte. Die Injel blieb nun mit 
Sun vereinigt (unter der aragonifchen, der 
habsburg. und — Dynaſtie), bis ſie 1713 
im Utrechter Frieden als Konigreich &. an Vichor 
Amadeus von Savoyen, fiel. Schon 1720 gelangte 
fie indeſſen, gegen btretung der Infel Sardinien, 
an Öfterreih (Rarl VI), 1735 aber nebft Neapel 
durch den Wiener Frieden an den fpan. Infanien 
Don Carlos. Als diefer 1759 König von Spanien 
(Karl III.) wurde, überließ er S. und Neapel als Se⸗ 
cundogenitur feinem britten Sohne Ferdinand. Die 
SInfel, während der Napoleoniſchen Herrſchaft ein: 
iger Befig der Bourbonen, war ein Beftandteil des 
Koͤnigreichs beider S. den folgenden Artitel) 
und teilte deſſen Gefchide, bis fie 1860 durch Bari: 
balvi von der bourboniſchen Herrihaft befreit und 
1861 ein Beftandteil des neuen Königreichs Italien 
wurbe. Das feit vielen Jahren in ©. eingemurzelte 
Räuberunwefen, weldes in der Mafia (j. d.) eine 
örmliche Drganifation befigt, veranlaßte 1875 das 

inifterium ‘Minghetti, der ital. Kammer ein Aus: 
nahmegefeß zur Augrottung dieſes tree vorzu⸗ 
legen. Auch das Minifterium Depretis:Nicotera er⸗ 
riff hiergegen diene, aber zu keinem endlichen Er⸗ 
ar Ihrende Maßregeln. a neuerer Zeit (Ende 
1893) fanden ernite Unruhen auf ©. ftatt aus Ans 
laß der Erhöhung der Gemeindeiteuer und infolge 
des großen Elends, in das die Bauern durch die 
Großgrundbefiger geraten waren. Um die Miß⸗ 
ftände abzuftellen, wurde General Morra diLavriano 
mit undefgränien Vollmachten verjehen und 4. Jan. 
1894 der re über die ganze Infel 
verhängt, worauf allmählich Beruhigung eintrat, fo 


ch | destunde (Berl. 1883); Schneegang, 


| 
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daß 1896 Graf Codrinchi zum Eivillommiljar für S. 
ernannt werben fonnte, der felbftänbige polit. und 
verwaltungsrehtliche Befugniſſe en 

Litteratur. Hittorff und Zanth, Architecture 
moderne de la Sicile (2'Bde., Par. 1826—30); Ser: 
tadifalco, Le antichitä di Sicilia (5 Bde., Palermo 
1834—42); Gally Knight, Saracenic and norman 
remains in Sieily (Lond. 1840); Golohann, Uſthe⸗ 
tiihe Wanderungen in ©. (ps. 1855); Amico, Di- 
zionario Kr della Sichia (2 Bde., Palermo 
1855); Di Marzo, Belle arti in Sicilia (4 Bde., ebd. 
1858); Löher, Reapel und ©. (2 Bde. Mänd. 1864); 
Holm, Sie Ss im Altertum (3 Be., Lpz. 
1869—98) ; Th. Fischer, Beiträge zur phyſiſchen Geo: 
grapbie der Mittelmeerländer, beſonders 6.8 (eb. 
1876); von Lafaulz, ©., ein geogr. Charafterbilv 
(Bonn 1879); J. Ellis, Diary of an idie woman in 
Sieily (2 Bbe. Lond. 1881); Nifien, ae Lan: 

., Bilder aus 
Natur, Gefhihte und Leben (pz. 1886); Woerls 
Reiſehandbucher: S. (2. Aufl., Würzb. 1890); Free: 
man, History of Sicily (4 Bde. Orford 1891— 94; 
deutih 3 Bde., Lpz. 1895— 1901); Ehieft, La Si- 
cilie illustrata nella storia, nell’ arte, nei paesi 
(Mail. 1892); Maggiore-PBerni, La popolazione di 
Sicilia e di Palermo delX alX VIII secolo. Saggio 
storico-statistico (Palermo 1893); Pais, Storia 
della Sicilia e della Magna Grecia, Bd. 1 (Zur. 
1894); San Giuliano, Le condizioni pregenti della 
Sicilia (Mail. 1894); Combes de Leſtrade, La Sicile 
song la monarchie de Savoie (Bar. 1894); Grego⸗ 
rovius, Wanderjahre in Italien (Bd. 3: Siciliana, 
7. Aufl., Spa. 1895); Paton, Pieturesque Sicily 
(2ond.1898); Sladen, InSicily: 1896—1900 (2 Bde., 
ebd. 1901); Olivier, En Sicile (Bar. 1901); Rum: 
pelt, S. und die Sicilianer (2. Aufl., Berl. 1902); 
Salvo di Pietra Ganzili, Il Piemonte e la Sicilia. 
Bd. 1 (Palermo 1902); die Reiſehandbucher von 
Baedeker (Unteritalien und S., Robl.1866; 13. a 
29.1902) und Meyer (Unteritalien und S.,4. Aufl., 
ebd. 1902); Cartageologica della Sicilia (1500000, 
Et 1885) und die Kartenlitteratur beim Artikel 

talien. 

Sieilien, Königreich beider, feit 1860 dem 
Königreich Italien einverleibt, Bi te die ſudl. 
Hälfte der ital. Halbinfel umd die Inſel S. nebft den 
benachbarten kleinen Inſeln, zufammen 114 557,55 
qkın mit (Ende 1861) 9283686 E. Das Königreich 
turbe eingeteilt in das Gebiet diesſeit der Meerenge, 
auh Königreich Neapel genannt, das die jebigen 
fünf Compartimenti Abruzzen und Molife, impa: 
nien, Apulien, Bafilicata, Calabrien mit insgefamt 
85316,28 qkm und (1861) 7061952 €. umfaßte, und 
in das Gebiet jenfeit der Meerenge, das Königs 
teih ©. (jet nur ein Compartimento), 29 241,87 
qkm mit (1861) 2221734 E. 

Geſchichte. Unteritalien, ne erfteRulturvon 
den Griechen empfangen batte (ſ. Großgriechenland), 
wurde nad der Eroberung von Tarent durd die 
Römer, 272 v. Chr., dem ital, Bundesftaat ein 
verleibt und ging allmählich) im Römishen Reihe 
auf. Ebenfo wie die Infel Sicilien (f. d.) teilte auch 
Unteritalien im Anfang des Mittelalters die Schid: 
fale Italiens (Oboaler, Goten, Ditrömer, Lango⸗ 
barden). Als die griech. Kaiſer in ©. einen Patri⸗ 
cius als Haupt der Civil: und Militärverwaltung 
einfeßten, wurde diefem auch das Land füblic von 
Neapel unterftellt; Neapel jelbft und das Gebiet 
nördlich davon ward dem Bezirk des Erarchen von 
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Ravenna zugeteilt. Während dann ©. ald Provinz 
der Aghl Sen SE) ——— (f. d.) vollends | Emat 
werben, — fi die Griechen auf dem Feſtlande, 
das fie nun «S. diesfeit der Meerenge» hieken, ein 
ame, der ſich in dem Ausprud «Rönigreich beider 
6.» erhalten hat. Bor den Plünberungszügen ber 
Sarazenen, welhe bis nah Rom vordrangen und 
neben benen feit 857 auch dieNormannen aufgetaudht 
waren, fuchte der letzte ital. Rarolinger, Ludwi 
das Feftland umfonft zu fhüßen. hrend — 
A Talabrien verödete, hatte * jeit Ende des 
ahrh. Neapel fein Verhältnis 
IR jerreich gelodert; unter jeinen u, bie zugleich 
nt waren, bildete es im 9. Jahrh. den Haupt: 
alt für die Sarazenen. Als a der letztern 
916 duch Papſt Johann X. und Alberich I. (f. d.) 
einigermaßen gedämpft worden war, brach wieder ein 
wilber Zwiſt in Unteritalien zwifchen den langobarb. 
jaaten, bie unter der nominellen Oberhoheit 
von Byzanz ftanden, und den Griechen aus. Diefe 
Zuftände fuchte Kaiſer Otto I. 966 dazu zu benugen, 
um das Feftland wieder an das Reich zu bringen; 
cr mubte aber Byzanz Apulien und Ealabrien über: 
laſſen und ſich mit der Wiederaufrihtung der Lehns: 
hoheit über Capua und Benevent begnü; — Gegen 
das erneute Vorbringen des Reichs in Ünteritalien 
verbündete ſich Byzanz mit den Urabern und ſchlug 
982 Dtto II. vernichtend bei Colonna in Calabrien. 
Auch der Zug Heinrichs IL (1014) führte nur zur 
Miedergewinnung der langobard. Kleinftaaten, nicht 
zur Vertreibung der Griehen aus Apulien. 

Unter den Normannen. Im 11. Jahrh. 
wuchs eine neue Macht, die der Normannen, 
empor, welche teils in brgamsinide teils in lango: 
bard. Dienfte traten. Schon 1084 waren fie zu 
folder Bedeutung gelangt, daß Konrad II. einen 
derfelben, Sul, zum ihöfürften a — Ga 
er ihn mit Averſa belehnte. Zur ae 
Macht in Unteritalien machte aber die — 
das Geſchlecht des Tankred von Hauteville, welches 
1040 aus der Normandie eingewandert war. Seinen 
Sohn Drogo belehnte 1047 Heinrich III. mit Apu⸗ 
lien. 1056 trat an bie Spike der Normannen der 
getvaltige Robert Guiscard (|. d. id der eine bebeu: 
tende Dlacht gegenüber dem Kaiſer, Papſt und den 
Byzantinern entfaltet. Nach Robers Tod (1085) 
teilten feine Söhne Roger und Bohemund Unter: 
italien unter fi. Aber Bohemund I. (f. d.) führte 
der erfte Kreuzzug nad Syrien, wo er Fürſt von 
Antiochien une (geft. 1111), und Rogers Sohn | & 
ftarb ohne erbfolgel erechtigte Kinder; fo kam 
1127 ganz Unteritalien an den Sohn von Robert 
Guiscards Ingftem Bruder, Rogers L von S., 
Roger II. alletus II. zum dnig von Neapel 
und ©. 1130 gekrönt, hatte Roger IL noch einen 
barten Kampf um Unteritalien N beftehen gegen 
Anatlet3 Gegenpapft Innocenz Il., von welchem er 
erft nach feinem Sieg 1139 vom anne losgef rohen 
wurde. Er unterftüßte die Welfen in Deuttaland d, 
um Konrad III. an einem Zug nad) Italien zu ver⸗ 
hindern, unterwarf wenigſtens vorübergehend Korfu, 
machte Eroberungen an der Küfte von Norbafrifa 
und förderte das Emporblühen von Aderbau, Ge: 
werbe unb Handel in feinem: trefflih georoneten 
Staat. Diefer Außern Blüte ging die geiftige Ent- 
widlung zur Seite; die Lehranitalten für Heiltunde 
in Salerno, für Re :htätunde i in Amalfi und Neapel 
erwarben ſich unter ihm ihren langdauernden Welt: 
ruf. Rach Rogers II. Tod (1154) Jah ſich fein Sohn 
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——— L * Kaiſer Friedrich J. und von Kaiſer 
nuel dem Komnenen, noch ernſter aber durch 
die — die ſich mit dem Papft verbündeten, be: 
brobt; die Barone wurden — | bie 
Griechen aus Brindiſi, das ſie — — 
jagt und Bari ört. Ein gutes fen hinter: 
der legte Rormannenlönig, Silhelm IL (1166 
—89), durch gerechte und milde Regierung. 

Unter den Beben anien Gegen die Ra 
tionalpartei, welche nad) ihm Tanfred von Lecce an 
die Spitze set | erg brang der Hohenſtaufe 
einrih VL, welder 1186 Ron! ame, die Tochter 
Rogers IL und legitime Erbin — geheiratet 
—* exit nad) ſchwerem Kampfe du Kal) feinem 

ihen Tode (1197) übernahm feine e die Ne: 
entſchaft für ihr dreijähriges Einen Friedrich 

ei ihrem ſchon 1198 farben Tode übertrug fie 
die rn ber biefen dem Papft Jmme: 
cenz IIL — tto T Unteritalien zu ßewinnen 
fuchte, LACH nnocenz gezwungen, auf fein wei: 
deutiges ten gegen An Mündel zu verzichten, 
dem er 1212 ſogar bie deutſche Kaiferkrone zuſprach 
nachdem bderjelbe den Verzicht feiner Mutter aut 
wichtige fichliheRechte beftätigthatte. Friedrich zog 
1212 nad) Deutichland, tehrte aber 1220 nach Unter- 
italien zurüd, deſſen dauernde Trennung von der 
deutſchen Krone, die I 1217 feinem Sohnchen 
rich zugewendei, er dem Bapfte hatte zugeftchm 
müffen. Erftelltenun Redt und Orbnung wieder ber; 
aufs neue blühte der Handel auf, namentlich in —8* 
lermo, das Venedig an Bedeutung erreicht hatte, wãb 
rend Trapani den Hauptplaß für. Beriehnmgen 
zu Afrika Silbete; die Entwidlung der Seiden:, 
Sammet:, Brofat:, Boll: und eure 
ofe 
ünſtigt erhob ſich eine nationale Dichtung und 
bi chichtſchreibung; die Baukunſt und_Gärtnerei 
chwangen ſich not Die normann. Gejeße und 
— wurden 1231 geſammelt und er 
ganzt zum Geſetzbuch der «Ronfthutionen bes Runig- 
reichs ©.»; dieſe machten das Reich zum erften der 
modernen Beamten: und Barlamentöft taaten; bier 
zuerſt wurde neben dem Klerus und 1 jeit 1232 
auch dem fteuerkräftigen —— eine polit. Be 
deutung eingeräumt, während gleichzeitig die Macht 
des Adels durch Erweiterung ber Rechte der Krone 
in betreff ver Lehen eingebämmt wurbe. Dabei blieb 
die municipale ee und die eigene Ber: 
faffımgt eg beftehen. So een 
ud) tro| chs II. vieler er und ji hwerer Kriege 
Ne Bine — re ja das Ar ebildete 
— lieferte ſodar die Mittel zur tellung 
Ehe kat ihen Marine und eines ftarten Soldner 
heers neben den Lehnstruppen. Verbunden mit der 
Kraft Deutſchlands drohte dieſe gewaltige fürital 
Macht die Unabhängigfeit er Städte Mittel: und 
Oberitaliens ebenfo wie.die fi 
drüden, weshalb fi 
wehr verbanden. 
Bir riedrich IL, und — nach — ge deilen 
üben auh fein Sohn eh IV.4f.d). Aber 
auch Manfred (f. d.), der fid) 1254 zum Regenten, 
von ©. erheben ed und % das: 
felbevom — Erbe der Gohenftaufen a abtrennte, 
vermochte feine Verföhnung mit dem Papft zu er: 
zielen; vielmehr verhandelte dieſer zuerft mit dem 
engliihen, dann mit dem franz. König, um die 
ſudital. Staufer zu vernichten, und end! ich gelang 
es Urban IV., Karl I. von Anjou zum Bug gegen 
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Manfred zu bewegen. Als eben defien Macht nad 
Mitteittalen ſich auszudehnen begann, trömte Urban | 
Karl im Vatikan zum König von ©. (6. Jan. 1266). 
Ihm erlag 1266 Manfred bei Benevent und 1268 
der lebte Sahenftaufe Konradin (f. d.) bei Taglia- 
0330 rcola. 

nter den Anjou. Die ſtaufiſchen Erbanfprüde 
gingen nad) Konradins Hinrichtung durch Konſtanze, 
Manfreds Tochter, auf, die ſchon mit Friedrich IL. 
verſchwagerten Aragonier über. , Da die Anjou in 
Italien alle Anfprüde der Hohenftaufen aufnab: 
men, fo hatte das Bapfttum nicht? durch dieſen 
itolaus III. hatte denn 
aud alsbald Peter III. von Aragonien zu einem 
Angriff ermutigt. Aber ehe Be noch entſchei⸗ 
dende Schritte gethan, brach auf S., am zweiten 
Ofterfeiertag 1282, ein blutiger Voltsaufftand, die 
Sicilianiſche Veſper (f. d.), aus. Palermo erllärte 
ſich zur Republit und zog die Keichsfahne auf. 
Schon im Auguft aber landete Peter ILL. in Tra: 
pani; Karl, der Meffina belagerte, trieb die Inſel 
durch feine Härte in die Hand Feines Gegners, und 
feine $lotte wurde durch deilen Admiral Ruggiero 
di Lauria nad) Verlaſſen ©.3 bei Reggio, dann bei 
Malta empfindlich geſchlagen; ein Verſuch von 
Karls I. Sohn, Karl IL., die Ehre der Flotte herzu: 
ftellen, führte zu feiner Gefangennahme bei Neapel 
28. Juni 1283. An feiner Stelle übernahm nad 
Karls J. Tode (7. x 1285) Graf Robert von Artois 
die Regenticaft. Die Loslöfung S.3 von Aragonien 
nad dem Tode Peters (1285) —7 zunädjft 
deſſen Angriffskraft nicht; vielmehr fchritt der Febr. 
1286 zu Halımo gefrönte een Sohn Peters, Ja⸗ 
fob (Jayme), alsbald zur Belagerung Gaetas. der 
daraufhin mit Karl II. vereinbarte Vertrag fand 
von jeiten Nikolaus’ IV. feine Beſtatigung; vielmehr 
trönte diefer 1289 Karl IL zum König von S., wäh: 
rend er gleichzeitig die Erbfolge Karl Martells, des 
älteften Sohnes Karl II. und Marias, der Tochter 
König Wladiflaws, für Ungarn beftätigte. Jalob, 
der fi in &. mit Ausdauer verteidigt hatte, au 
nachdem ihn fein Bruder Alfons fallen gelafien, 
folgte diefem 1291 in Aragonien und ernannte feinen 
Bruder Friedrich zum Statthalter in S., fuchte aber 
nad) Bonifacius’ VIIL Erhebung zum Bapft ein Ab⸗ 
tommen mit Karl II. zu erzielen, indem dieſer ©. 
zurüderhalten follte gegen Überweifung von Sar: 
dinien und Corjica an 
welder durch eine Heirat mit der Tochter des lat. 
Kaiſers Balduin II. abgefunden werden follte, ftellte 
ih nun felbit an die Spige der Sicilianer und nahm 
24. März 1296 die Krone. Es fam nun zwar 19; Aug. 
1302 zu einem Vertrag, welcher Friedrich ©. auf 
Lebzeiten zujiherte und Ba Nahlommenihaft 
aus einer mit Karls II. Tochter Eleonore einzugehen: 
den Ehe das freilich erft noch zu erobernde Sardinien 
zuſprach; allein die Fehde brach bald von neuem los. 
Nachdem nach Karla UI. Tode (6. Mai 1309), dant 
der Hilfe des nahe, fein jüngerer Sohn Robert 
Neapel erhalten hatte, ſah ſich Friedrich bald aufs 
neue bedroht, da Robert in furzem von den Welfen 
gar Italiens al3 Haupt betrachtet wurde. Friedrich 
nahm deshalb fofort Partei für den anrüdenden 
Heinrich VIL, mit welchem ex Febr. 1312 ein Band⸗ 
nis an . So begann der Krieg zwifhen ©. und 
Neapel aufs neue, um ſich bis zu Robert? Tode 
(16. Aug. 1343) hinzugiehen. As Hcen ich %. Juni 
1397 ftarb, folgte ihm fein vom ficil. Parlament 
als Mitregent ſchon 1822 anerlannter Sohn Peter, 
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unter welchem die von Friebrich mit ftarler Hand nie: 
dergehaltenen Adelsunruhen zum Ausbruch, tamen. 
Aber aud in Neapel hatte Roberts häufige Äbweſen⸗ 
beit in Frankreich und im obern ee und ber fort: 
geießte Kampf gegen S. und bie ital. Ghibellinen 
innere Wirren vorbereitet. Den Anftoß zur innern 
Auſtoſuna ab der Umſtand, daß Robert ſtarb, obne 
männliche Nachlommen zu hinterlaflen. Um feine 
Entelin Johanna I. gegen Anſpruche von feiten 
der. ungar. miou zu fihern, hatte er fie mit Andreas, 
dem jüngern Sohne Karl Martells, verheiratet. Als 
Andreas ermordet wurde und Johanna fi mit Lud⸗ 
wig von Tarent vermählte, ſah fie fich alsbald ge: 
nötigt, mit dieſem nach der Provence zu fliehen 
vor ihrem Schwager Ludwig von Ungarn. Nach 
ſchwanklenden Kämpfen vermittelte endlich Cie: 
mens VI. 1352 ein Ablommen zwiſchen Ludwig von 
Ungarn und Ludwig von Tarent, ohne daß aber 
damit das Land zu wirklicher Ruhe gelommen wäre, 
weder unter Ludwigs von Tarent Fhwanher Regie: 
zung nod) unter der Jakobs von Mallorca, mit dem 

ohanna 1362—74 in dritter Ehe vermählt war. 

ach Jalobs Tode ficherte Johanna die Thronfolge 
zuerit Karl II. von Durayo zu, welchen fie mit 
Margarete, der Nichte Philipps, des lebten Anjou 
von Tareni, verehelichte, heiratete aber dann felbft 
1876 in vierter Ehe Otto von Braunſchweig. Wäh: 
rend Karl von Durazzo, deshalb beforgt geworden, 
dem Rufe Urban VI. folgte und aus Ungarn heran⸗ 
30g, aboptierte Johanna 29. Juni 1380 Zubwig I 
von Anjou. Karl aber, kräftig unterftügt von Ur: 
ban, der ihn belebnt hatte, fah ſich ſchon Juli 1381 
im Befig Neapel; die gefangen genommene Jo⸗ 
banna wurde 22. Mai 1882 erdrofielt, Ludwig. im 
Kleinkrieg aufgerieben. Allein ſchon 24. Febr. 1386 
ging Rarl III. IA t. zu Grunde bei dem Berfuch, feine 
Srblolge nun aud in Ungarn durchzuſetzen. Seine 
Witwe Margarete ließ in Unteritalien ihr Sohnchen 
Wladiſlaw zum König ausrufen, während die Pro: 
vence ganz in bie Hände Marias von Blois, der 


d) | Witte des 1384 geftorbenen Ludwig I. und Mutter 


des jungen Ludwig IL, geriet. Diele ftellte alsbald 
den endlich aus feiner Öefangenfchaft entronnenen 
Dtto von Braunſchweig an die Spike einer Unter: 
nehmung gegen Reapel, welche Urban VL begün- 
Ir ‚Urbans Nachfolger Bonifacius IX. unter: 
ge dagegen Wladiſlaw, den er 1390 kronte, fo 
diefer endlich 1400 Herr von Unteritalien wurde 
und den mit Gluck vorgebrungenen Ludwig II. 
verbrängen fonnte; gegen deſſen Anhänger Batte 
er aber bis zu feinem Tode (1414) immer wieder zu 
tämpfen, was ihn daran hinderte, feine Macht auch 
nad) Ungarn auszudehnen. In ganz Mittelitalien 
bagegen gewann:er eine beberrihenbe Stellung und 
bedrohte ernftlich wieder S. Der Krieg gegen dieſes 
war unter Johanna L eingefchlafen; dieſe batte jhon 
bei ihrer dlucht vor Ludwig von Ungarn die Arago: 
nier m ©. anerkannt. 1377 ee Beter IV. von 
Aragonien feinen zweiten Sohn Martin nad) S., 
um basjelbe wieber mit den fpan. Ländern zu ver: 
einigen. Dies vzeengnigt. dagegen vermochte Mar⸗ 
tin, der Sohn des ebengenannten Martin, ſich gegen 
den widerfpenftigen Adel zu behaupten bis zu feinen 
Tode (25. Juli 1409). Er überließ den Thron feiner 
weiten Frau Bianca .von Navarra; gegen dieſe 
Sremde erhoben ſich ſowohl die einheimiſchen Adligen 
als Wladiſlaw und Ludwig IL; ©. aber entſchied 
ſich nun für Martins Schweiterfohn, Ferdinand, den 
Sohn Johanns von Gaftilien. Auf ihn folgte 1416 
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Alfons V. (f. d.) von Aragonien, der zuerft Febr. 
1420 die Inſel betrat, um bald auch Neapel zu —* 
winnen. Hier folgte der kraftwollen Regierung Wla⸗ 
leg eine wirrenreiche Zeit unter feiner 1414 zum 
Thron gelangten Echmefter Johanna IL Nad ihrem 
Xobe (1435) ftritten ſich Rene I. (. d.) von Anjou: 
Provence und Alfons V. um Unteritalien. Diefer 
Krieg endete 2. Juni 1442 mit der Einnahme von 
Neapel durch Alfons. 3 

Unter aragonifder, fpanifherund habs: 

burgifher Herrſchaft, Alfons V., der talent: 
As unter den Beherrihern Reapels feit der Beit 
Kaiſer Friedrichs IT, griff nun von hier aus kraf⸗ 
tig ein in bie ital. Angelegenheiten. Bei feinem 
Tode (27. Juni 1458) hinterließ Alfons Aragonien 
und ©. feinem Bruder Jobann II., Neapel feinem 
natürlichen Sohne ne und nun begann noch⸗ 
mals eine bewegte Zeit für Unteritalien. Ferdinand 
erlämpfte 1458 — 64 fein Reich, das ihm Johann, 
der Eohn Renes von Anjou: Provence, ftreitig 
machte. Auf Ferdinand L folgte Jan. 1494 fein 
Sohn Alfons II., der angefiht3 de3 Vordringens 
Karla VIIL von Srantrei des Erben der Anjous, 
ſchon Jau. 1495 zu Gunſien feines Sohnes Ferdi: 
nands II. abdantte. Dieter fah ſich aber durch den 
Ausbruch wüfter Unruhen in Neapel bereit3 20.21. 
Febr. 1495 zur Flucht nad der Infel Procida ge: 
nötigt; doch vermochte er alsbald nad Karla Radaug 
kein Neid, wiederzugewinnen. Auf Ferdinand 
olgte 7. Dit. 1496 der lebte und beite der Ara- 
gonier, Zrievrih von Altamura, Ferdinands I. 
jüngerer Sohn. Verraten von Spanten, bas ins: 
geheim mit Frankreich 11. Nov. 1500 die Teilung 
Neapels vereinbart hatte, und von Spaniens feld: 
herrn Gonfaloo de Eorbova, dem er fih anvertraut 
hatte, mußte Friedrich 3. Aug. 1501 Neapel ver: 
afjen. Er ftarb 1504; fein Stamm erloſch 1550. 

Das franz.:fpan. Bündnis mar aber von kurzer 
Dauer; Die Kran ofen mußten im Frieden von & 
govia 1505 auf Unteritalien zu Gunften Spaniens 
verzichten. Gegen angiovinishe Anfprüde, die 
1528 nochmals erhoben wurden von feiten des 
Grafen Baudemont aus dem Haufe Lothringen, 
verteidigte Unteritalien Eharles de Lanoi; anfangs 
erfolgreih, erlag der franz. General Lautrec mit 
feinem Heere einer Seuche bei der Belagerung von 
Neapel, und nachdem Clemens VII. Neapel im 
Frieden von Barcelona (29. Juni 1529) Kaiſer 
Rarl V. zuerfannt kei, ſah ſich aud Frankreich 
zum Verzicht darauf im Damenfrieden von Cam: 

xai 5. Aug. 1529 gezwungen. Seitdem blieb es 
mebr ala zwei —— im Beſit der Spanier 
unter Bicelönigen. Außer der Erhebung von 1547 
gegen die Inquifition und der von 1647, welche die 
Bebrüdung durch Steuern hervorrief (ſ. Mafantello), 
iſt der mißglüdte Verſuch des Vicelönigs Herzogs 
von Dfuna (f. d.) hervorzuheben, welcher fi 1620 
zum unabhängigen Herrn von Unteritalien madyen 
wollte. Der Ausbrud des Spanischen Erbfolge: 
krieges gab in Neapel das Zeichen zur Erhel ung, 
doch endete die Berihmödrung, welche 1701 von Ga: 
tano Gambacorta und Carlo di Sangro angezettelt 
worden mar und welche darauf zielte, das Land an 
die öfter. Hab3burger zu bringen, mit der Verjagung 
und Hinrichtung der Führer. 

Die Siege der Öfterreicher in Oberitalien (Herbft 
1706) ermöglichten aber dem Grafen Daun, Unter: 
italien 1707 doch den Haböburgern zu unterwerfen, 
und im Frieden von Utrecht (1713) und dem von 
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Raftatt und Baden (1714) wurde diefe Eroberung 
beftätigt. Die Infel ©. wies der Friede von Utrecht 
Victor Amadeus U. (f. d.) von Sanoyen als Könia: 
reich zu. Der Verſuch, die ital. Nebenlänber für 
Spanten wiederzugewinnen, den Philipp V., welcher 
ſich in diefen Friebensſchlüſſen mit Öfterreih nid: 
verftänbigt hatte, 1718 auf Antrieb Alberonis madte 
{heiterte an dem Widerftand der Duabrupelallianı: 
und hatte nur zur Yolge, daß auch S., wieder mit 
Neapel vereinigt, der Ser ft der öfterr. Hab:- 
burger unterftellt wurde. Vicior Amadeus wart 
mit Sardinien entfchäbigt. 

Unter den fpanifhen Bourbonen. Zum 
felbftändigen Staate wurde das Königreich beiver 
©. wieder infolge des Polniſchen Thronfolgekrieges 
(1. d.). Nachdem nämlich Philipp V. 1734 not: 
mal3 verſucht hatte, Unteritalien unter Spanien zu 
bringen, kam das Königreich beider S., vermehrt 
um den Stato dei presidii, den größten Teil von 
Piombino und von Elba und einen Küftenftrik 
von Toscana, im Wiener Präliminarfrieden von 
1735 und endgültig 1738 an Philipps V. und 
Elifabeth Farneſes Sohn Karl IIL als fpanifk:, 
mit dem Hauptland unvereinbare Sekundegenitur, 
während Öfterreich mit Toscana entfchäbigt wurde. 
Nahdem der Abſchluß eines vorteilhaften Konkor- 
dats (2. Juni 1746) mit Benedikt XIV. gelungen war, 
wurden die Vorrechte der Geiftlichleit befchräntt, ver 
Vermehrung der Güter der Toten Hand Schranten 
ggiest und dad Inquiſitionsgebaude gefclofien. 

ährend durch Verbeilerung des Zoll: und Steuer: 
weſens die Staatseinnahmen fehr vermehrt un: 
durch Handelöverträge der Verkehr gehoben wurde 
geichahen große Leiftungen für die Verſchdnerung und 
den Nugen Neapeld und des Landes. Die währent 
des Hfterreihiihen Erbfolgekrieges (f. d.), in dem 
Neapel auf Seiten der Gegner Öfterreichs ſtand. 
unter Browne nochmals gegen Süden vorbringen 
den Öfterreicher wies Karl III. an der Grenze jeme: 
Landes dur den Sieg von Belletri (10.11. Aus. 
1744) zurüd. 

ALS er durch den Tod feines Halbbruders Ferd 
nand8 VIL., welcher 10. Aug. 1759 finderlos Rarb. 
auf den Thron von Spanien berufen wurde, über: 

ab er das Königreich beider ©. feinem dritten 

öhnhen, Ferdinand 1. (f. d. 1759—1835), für 
den Tanucci zuerft bis 1767 al3 Haupt der Regent 
Schaft, dann bis 1777 als erfter Minifter regierte. 
Diefer ſchritt namentlich der Kirche A jenüber auf der 
unter Karl III. eingejchlagenen —* weiter, ber 
ja reiche Kloſter auf, vehnte Die Befugnitie der welt: 
ichen Gerichtsbarkeit aus, verjagte 1767 die Jeſui 
ten und I ihre Güter für Ijwede ein. In 
tichlihen ngelegenheiten beharrte aud Sir Jran: 
cis Acion, den Raroline Marie (f. d.), inand⸗ 
Gattin, an Tanuccis Stelle brachte, ziemlich au 
deſſen Verfol ren. Der drohende Gang der Franzd 
fiihen Revolution veranlapte Neapel zum Anlauf 
an die erfte Roalition gegen Zeus, doch fagt: 
es fi angefiht3 der Siege Bonapartes in Ober: 
italien (f. Franzoſiſche Revolutionztriege) durch ben 
Vertrag von Brefcia (5. Juni 1796) wieder von 
diefer Verbindung los. Da man Napoleons Ruftung 
zum Zug nad Ägypten gegen Neapel_ gerichtet 
glaubte, 9 betrieb die Königin Karoline Marie, vie 
an Stelle ihres ſchwachen ahls den maßgeben: 
den Einfluß ausübte, eifrig den Beitritt zur zweiter 
Koalition, welcher aud 19. Mai 1798 zu Wien dell: 
zogen wurde. Eine engl. Flotte unter Relfon fand 
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Aufnahme im Hafen von Neapel und ſchon 24. Nov. 
1798 überfchritten die Truppen die Grenze der röm. 
Nepublit. Allein dem Einyuo in Rom 03 Nov. 
folgte eine Reihe von Schlappen, welde die rafı 
u ommengera ten Truppen unter Mads unfähiger 
eitung durch Championet erlitten; ſchon 10. De. 
mußte in fluchtartigem Rüdzug Rom geräumt wer: 
den, und nun drangen die $ranzofen ihrerjeit3 über 
die neapolit. Grenze. Nachdem fih ihnen Gaeta 
obne Widerſtand ergeben hatte, floh der König nad 
Palermo (25. Dez.) und überließ die Verteidigun 
des Feftlanded dem Fürften PVignatelli und Mad, 
welde 12. Jan. 1799 einen Waffenftillitand dur 
Räumung von Capua und Neapel und Zahlung von 
10 Mil. De. erfaufen wollten. In Neapel wütete 
der Pöbel, worauf Championet die Stadt im Sturm 
nehmen ließ, die königl. Herrſchaft für abe 
ertlärteunddieBartbenopäifheRepublit(i.d.) 
aufrichtete. Die Erfolge der Öfterreicher und Ruſſen 
in Oberitalien riefen aber Juni 1799 die Franzoſen 
nad) Norden, worauf ſich in Neapel das niebere Bolt 
egen die Republif erhob. Zur Unterftügung der 
!azzaroni rüdte Kardinal Ruffo mit den von Fra 
Diavolo, Mammone; Pronio und ähnlichen Räuber: 
führern zufammengebradhten Banden gegen die 
Hauptitadt, welche nad) tapferer Gegenwehr fich auf 
Zuſage der Straflofigkeit und des freien Abzugs der 
Repubfifaner ergab. Allein der mit Nelfon zur See 
zurüdtehrende König glaubte fi nicht verpflichtet, 
dieſe Zufage zu erfüllen, und jo begann eine wilde 
er gung der Abgefallenen, bis Napoleons Sie, 
bei Marengo zur ——— —* Greuelwirtſcha 
zwang. von Florenz (18. März 1801) 
unterwarf fi Ferdinand den von Napoleon auf: 
erlegten Bedingungen: Amneftierung der verfolgten 
Republikaner — eines Kan Armeelorps 
bei Tarent, Ausichließung der engl. Schiffe von 
allen Häfen des Königreihs, Berziht auf Elba, 
Piombino und den Stato dei presidii. Bei der Bil: 
dung ber dritten Roalition fieß ſich Marie Karoline 
beftimmen, während fie in Paris einen Neutralität: 
vertrag abſchloß (26. Dt. 1805), in Wien mit den 
Verbündeten zu verhandeln, worauf Napoleon am 
Tage nad) dem Prefburger Frieden (7. Dez. 1806) 
durd Dekret die Bourbonen in Neapel entfepte. 
Joſeph Bonaparte und Maſſena, die 15. Febr. 1806 
über bie Grenze rüdten, zwangen raſch den als Vice: 
tonig zurüdgelaflenen Rronprinzen Franz, feinen 
wieder nad) ©. geflohenen Eltern zu folgen, worauf 
Sofeph Bonaparte 11. Mai 1906 die Regierung in 
Neapel übernahm und eine ftreng centraliftifche Ver: 
fafjung nad franz. Mufter een. An feine Stelle 
trat 15. Juli 1808 der rüdfichtölofere Jo ach i m 
Murat (. d.), der fofort die Engländer von Capri 
verjagte und das Brigantentum niederwarf, daneben 
aber das von Joſeph begonnene Werk der_innern 
Umbildung de3 Landes vollendete. In Sicilien 
regierte indes Ferdinand unter dem Schutze Eng: 
lands. Aber bald trat ein Zerwürfnis a der 
Krone und dem ficil, Barlament ein. Der Verſuch 
der Krone, eine unbewilligte Steuer vom Lande 
zu erhalten, ſcheiterte, und nun bewog ber Bevoll- 
mädtigte Englands, Cord Bentind, zum General- 
Kapitän der engl. Truppen auf ©. ernannt (Jan. 
1812), Ferdinand, den Kronprinzen Franz zum 
Reichsverweſer zu beftellen, welcher den Füriten von 
Belmonte zum erften Minifter machte und eine neue 
Verfaſſung nach engl. Mufter ausarbeiten ließ. Diefe 
bot ein Zweikammerſyſtem, Steuerbewilligungsrecht 
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und Minifterverantwortlickeit. Der Sturz Murat3, 
ber feine Verbindungen mit Napoleon auf Elba 
wieder angelnüpft und 31. März 1815 feine Waffen 
egen Kfterreich ſowie für Srrichtung eines einigen 
taliens erhoben hatte, aber bei Tolentino (2. und 
3. Mai 1815) geihlagen war, gab auch das Feſt⸗ 
land 3. Mai an ———— zurlick, nachdem die 
Reſte von Murats Truppen bei Caſalanza kapitu⸗ 
tiert hatten. Ein fpäterer Verſuch Murats, fein 
Konigreich wieberzugeiinnen, endigte mit feiner 
tanreötihen Glekung, Am 17. Juni 1815 309 
erdinand wieder in Neapel ein und durch Dekret 
vom 8. Dez. 1816 vereinigte er feine Staaten zu 
einem Königreich beider ©. (f. Hiftorifhe Kar: 
tenvonStalien4, beim Artilel Italien). Ex bob 
die Verfaſſung auf und an fi in einem 
Geheimvertrage mit Öfterreih, feine Neuerungen 
einzuführen, die den alten monarchiſchen Einrich⸗ 
tungen widerſprachen. Seine reattionäre Regierung 
tief große Unzufriedenheit im Volt und im Heere 
beroor, und bei der Nachricht von der fpan. Mili- 
tärerhebung gaben einige in Nola ftehende Offiziere 
das Zeichen zur Empörung (2. Juli 1820), an deren 
Spige I der allgemein beliebte ©. Bepe ftellte, 
wodurch ſich Ferdinand gezwungen fah, die verlangte 
bon, Zerfaflung von 1812 zu vertünden. Auf der 
jel S. wollte man jedod ein eigenes Barlament 
haben; e8 kam zum Aufftande in Palermo, der königl. 
Statthalter wurbe verjagt und eine proviſoriſche Ne: 
gierung eingefebt. Dies war jedoch gegen die Mei: 
nung der Ronftitutionellen de3 Feftlandes, das nun 
lor. Bepe zur Unterwerfung der Inſel abfandte. 
inzwitchen hatte ſich der Bi ber ſich Durch feinen 
tour auf bie — ſeineswegs gebunden 
glaubte, an die Großmachte gewandt, die ihn zu 
einem Kongreß nad Laibach einluden. Zu diefem 
begab fi Ferdinand 14. Dez. 1820, indem er die 
Stellvertretung wieder dem Kronprinzen übertrug. 
Unter dem Einfluß Metternich8, der entichlofjen war, 
feine Berfaffung in Italien auflommen zu laflen, 
—5 — der Kongreß dem neapolit. Grundgeſetz die 
Anerlennung und beſchloß das bewaffnete Ein: 
ſchreiten Ofterreih3,, dem König Ferdinand feine 
— erteilte. Unter dem Oberbefehl des 
Feldzeugmeiſters Frimont errangen bie Öfterreicher 
Da 1821 bei Rieti einen leichten Sieg über 
General Pepe und rüdten dann, ohne mebr ernft- 
lihen Widerftand gefunden u aben, 24. März in 
Neapel ein, um dann auch Calabrien und Apulien 
u bejeßen. Der Rönig hatte bereit3 10. März von 
lorenz aus alle neuen Einrichtungen widerrufen, 
und duch ein Statut vom 21. Mai 1821 ſchuf er 
einen Staaterat, eine pin Verwaltung für 
©. und zwei beratende Staatskonſulten für beide 
Landesteile. Nur allmählich wurde das öfterr. Occu⸗ 
pationsheer vermindert. Die lesten 10000 Mann 
zogen erit 1827 ab, nachdem König Ferdinand ber 
reits 8. Yan, 1825 geftorben war. 

Die Regierung feines Sohnes Franz. (f. d., 
1825—80) zeichnete ſich nur durch die um fi) greifende 
Zuhueſitan am Hofe und die wachſende Feilheit der 

eamten und des verarmten Adels aus. Franzens 
Sn 
völlig Se ein, unabhängig von Öfter: 
reich und Frankreich, die ihm beide ihre Schußherr⸗ 
haft aufdrängten. Nachdem jedoch ein ee ames 

orgehen gegen Tunis (1838) engere Beziehungen 
mit Sardinien und mit Toscana angebahnt und 
die Sicilianer fih unter Ferdinands fanftem Brus 
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eng verabredet, ©. follte mit der 

einer Berfaffung von 1812 beginnen, eapel ı ei 
dem jen der een 

Beilpiel 08, das ſich 12. Jan. 1818 erho 


4. Zebr. die Lönigl. Truppen zum Menue —* — 
chloſſen ee an ed | dei 
und Vleſſina an. en verdffentlihte 10. a 
Ferdinand eine ſchon 29. 
welche ber mit Serracapriola und C. Poerio ins 
bineit berufene Boſelli nach franz. Mufter zugeſchnit · 
ten hatte. In Neapel var darül er Jubel, i in S. wo 
man ſich um bie zugeſicherte Sonderſtellun ocvrelũ 
ſah, tiefe Verſtinmung. Bon dem in Palermo als 
proviſoriſche I Aa waltenden Generallomitee 
ward bie neue Verfaflung 3. Febr. rg ade und 
aufs neue bie landeseigene von 1812 geetdert 
S. war nicht weiter zu bringen als zur Mahme 
einer Perſonalunion, wogegen erbinand 
22. März verwahrte; fo wurde ber Riß zwiſchen 
Neapel und S. nur um fo tiefer. Der — Veen 
Yufftand in der Lombardei trieb aber auch a 
in die nationale Bewegung hinein; der König In 
ich I Berufung eines nationalen und freifinnigen 
Kablnetts unter Vorfig Carlo Troyas 8. April ge: 
Bf Die jeit der Parifer Februarrevolution 
Ih ae Aufregung ſchwoll infolge von 
Bius’ IX. Allokution vom 29. April und erreichte 
N Höhepunkt in den Verhandlungen der 29. April 
en Kammer mit dem König über den Wort: 
aut feiner Eibesleiftung. Während derſelben kam 
«8 zwiſchen Nabilalen und ar ern 15. Mai zu 
einem Varrikadenkampf in Neapel, der Sieg war 
auf Seite der lehtern. Der Koni— (öfte jofort Ram: 
mer und Nationalgarde auf und . Bepe die 
Aurüdführung der nad Oberitalien entfanbten 
Truppen, Die Mebrʒabl diefer entſyrach dem königl. 
Befehl, Pepe widerfepte fich. Gleichzeitig ward die 
Slotte von Trieſt zurüdgerufen. Das gefügige 
Srnifterium, das Ferdinand nun einfehte, berief 
eine neue Kammer, bie Wabler fandten die alte. 
Aber der Rudſchlag zeigte ſich bereits in Gewalt: 
tbätigleiten von Veamten, Offizieren und Polizei, 
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an, e Berfaflung, 
„mgehdere’Berfaftung, | be 





weitert; das Ausland meinte man 


auf die milden — Begnadigungen und —— 


a täufchen. 
Sa f 330 le Gen 


famteit unter der fanati vn und — — 
ter: und Beamtenſchaft. Dieſelbe Verderbtheit durch 
zog das Zoll⸗ und Steuerweſen wie die —— 
das Ausland ſuchte man über den Stand der mar 
zen durch amtliche Lügen —— Dieſem aber 
oͤffnete Gladſtone die Augen. Das ſchon 
geſpannte Verhältnis zu England verſchlimmerte 
N hierdurch und noch * durch die ruſſenfreund 
e Haltung Neapels während des Krimkrieges 
Diefe Deranlaßte aud Napoleon, Cavours Klagen 
gegen Neapel auf dem Barifer Fe, nd von 185% 
zur Erörterung zu_bringen. Napoleon ging aut 
diefe —— — rn —— 
ein, als eine, wenn auch nü e 
Unteritalien Umtriebe für Lucien Murat made. 
inand den Borktellungen Ingla 
ichs Gehör, a rer 
obere Angabl der ya —— 
oßere Anzal y 
a die aber nad) England entlamen, wo fie 
—&XX aufgenommen wurden; im 


ae ſchien er, geithgt auf Die Litmädhte, der 
teüftung Europas Eavour wab 
—— 


— ae ungeitrait = 
Erhebung ig in ei oe dann der An: 


Sicilienne — Siciliſche Weine 


griff des Soldaten Milano auf Deraknam, endli 
der von Mazzini angeftiftete Zug Piſacanes naı 
Sapri, ſchredliche Erplofionen in Neapel und ein 
furchtbares Erdbeben (Dez. 1857) in der Gegend 
öftfich von Palermo das Königreich heimfuchten, griff 
die Faulnis im Beamtentum und Heer immer mehr 
um fih. So mar der Staat reif zum Zufammen: 
bruch, als Ferdinand an den Folgen der ihm von 
Milano beigebrahten Wunde 22. Mai 1859 ftarb. 

Seinem Sohne Franz U. (f. d.) fehlte die Er: 
fahrung wie Thatkraft und die Zahigkeit, um bes 
Baterd Pla auszufüllen. Zudem verlor er feine 
feftefte Stüge, die Schweizerregimenter, welchen 
ibre Kantone, des Schimpfes endlich fatt, ihren 
Schuß entzogen und die fih nun unter Meuterei 
auflöiten. Da Frankreich und England, deren Ge: 
ſandte nad) Ferdinands Tod zurüdgelehrt waren, ſich 
geoenfeitig an einer Einmifchung in Unteritalien und 
E. verhinderten, ſah fih Cavour durch Franz’ IL 
Zurüdweifung in bie Notlage verfebt, einen An: 
griff der durch die Abtretung von Savoyen und 
zisge jegen ihm erbitterten Bewegungspartei auf 
©. PR zu leiften, damit fie ſich nicht gegen ihn 
jelbft wende. So tonnte Garibaldi (f. d.) feinen be: 
rühmten Zug der Taufendunternehmen. Am11. Mai 
1860 in Marfala gelannet, entri er ganz ©. bis 
um 28. Juli den Neapolitanern. Franz ſuchte zu 
haar Rüdhalt an Victor Emanuel, warb aber von 
Cavour nur hingehalten. a hatte er die 
Berfafjung von 1848 wieder in Kraft gelebt; aber 
das Cm glaubte den Bourbonen nicht mehr. 
Garibaldi, 21. Aug. 1860 glüdlih nad Calabrien 
übergejest, fand weder bei den Truppen nod von 
feiten der Behörden nennenswerten Widerftand ; 
das Land-begrüßte ihn als Erlöfer. So fonnte er 
ſchon 7. Sept. in Neapel einziehen, von mo Franz 
nah Gaeta geflohen war. Wahrend der Diktator 
Garibaldi, immer mehr in die Hände feiner republi: 
kaniſchen Umgebung geraten, die Einrichtung einer 
geordneten Verwaltung in S. und Unteritalien unter 
den von ihm ernannten Prodiktatoren Mordini und 
Ballavicino dur) unmittelbare Daenper ftörte 
und die Anglieverung des unter Victor Cmanuels 
Namen gewonnenen Yandes an deſſen Reich hinaus: 
ſchieben wollte, biß auch Rom und Benetien ge: 
nommen feir würden, leiftete ver Reft von Truppen, 
der Franz geblieben, am Bolturno Garibaldis wei: 
term Vorbringen tapfer Widerſtand. So ſahen ſich 
Cavour und Victor Emanuel gezwungen, jelbft ein: 
zugreifen, um Garibaldi vor feinen Freunden wie 
vor feinen Feinden zu retten. Troß Öfterreicht 
drohender Haltung rüdte Victor Emanuel durd den 
Kirchenſtaat, in dem Samoricitre nur kurzen Wider: 
itand leiftete, nach der nenpolit. Grenze, die er 
ohne Kriegsertlärung 12. Olt 1860 überichritt, wie 
er erflärte, um bie freie Abftimmung des Südens 
zu fhüßen. Diefe fand 21. DE, ftatt und ergab in 
Neapel und S. 1302074 und 432063 Stimmen für 
unmittelbare Eingliederung in Victor Cmanuels 
Neih, gegenüber 10312 und 667 republitanifch: 
partilulariftiihen und bourboniſchen Stimmen. 
Billig beugte fih Garibalbi der Erklärung bed Lan 
des für den Kon, an beffen Seite er 26. Dit. in 
Neapel einzog. chem Capua 2. Nov. von den 
Viemontefen und Garibaldinern genommen war, 
beſuchte Bietor Emanuel Palermo und nahm 1. Dez. 
1860 22 von dem Lande. Franz mußte nad 
tapferer Gegenwehr Gaeta 13. Febr. 1861 räumen; 
bald — 
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(12. März) und zuletzt die Bergfeſte Civitella del 
Tronto, bie fich noch für ihn gehalten. Echon vorher 
war, ungeachtet ber Einſprachen des Bourbonen, die 
Ginverleibung des Landes in das Königreich Italien 
vom erften ital. Parlament beichloifen und von 
Victor Emanuel 18. Febr. 1861 beftätigt worden. 
Doc hatte die ital. Regierung noch einen ſchweren 
Kampf mit dem von Franz II. und von den Ultras 
montanen Frankreichs und Belgiens unterjtügten 
Brigantentum. 

Sitteratur. Giannone, Storia civile del regno 
di Napoli (4 Bbe., Neap. 1728; Mail. 1824 u. 8.); 
Golletta, Storia del reame di Napoli 1734—1825 
(2 Bve., Capolago 1835 u. 8.); 
Histoire generale de la Sicile (2 ®be., Haag 1745); 
€. di Blafi, Storia civile del regno di Sicilia 
(17 Bde. Balermo 1811;-22 Bde, 1830); R. Gre⸗ 
gorio, Considerazioni sopra la storia di Sicilia 
(7 Bbe., ebd. 1806—16); deri., Discorsi sopra la 
Sicilia (2 Bde., ebd. 1821); Ya Lumia, Stadi di 
storia siciliana (2 Bbe., Bar. 1870); Sanfelippo, 
Compendio della storia di Bicilia (7. Aufl., Ba: 
lermo 1859); M. Amari,. Storia dei Muselmanni 
in Sicilia (3 Bbe., Slor. 185472); Seibert, Ge⸗ 
ſchichte des Konigreichs Neapel 1050—1505 (Brem. 
1802); Bazancourt, Histoire de la Sicile sous 
la dominstion des Normands (2 Bbe., Bar. 1846); 


de nt: 


‚Graf Schad, Geſchichte der Normannen in ©. 


(2 Bde., Stutig. 1890); €. di Blafi, Storia cro- 
nologica de’ Vicer& luogotenenti e presidenti di 
Sieilia (5 Bde., Palermo 1790 — 91); Gothein, 
Die Aulturentwidiung Süpitaliend (Bresl. 1886); 
Scabuto, Stato e chiesa nelle due Sicilie (Palermo 
1887); E. Califfe, Storia del parlamento in Sicilia 
(Zur. 1887); 2a Mantia, I Parlamenti del regno 
di Sieilia 1541—49 (ebd. 1886); P. Rapoli: ig: 
norelli, Vicende della coltura nelle due Sicilie 
(2. Aufl., 8 Bde. Reap. 1810); 9. Reuchlin Ge: 
ſchichte Reapels während der letzten 70 Jahre (Nordl. 
1862); Drloff, Memoires historiques, politiques 
et litteraires sur le royaume de Naples (5 Bde., 
Bar. 1819—21 u. 1825; deutſch. 2 Vde. Cp3. 1821); 
di Sino, Storia delle due Sicilie 1846—61 (Rom 
1863 fg.); Zafarina, Istoria della rivoluzione sici- 
liana del 1848/49 (2 Bde, Capolago 1860); P. ©. 
Leopardi, Narrazioni storiche con molti docu- 
menti relativi alla guerra dell’ indipendenza 
d’Italia e alla reazione napoletana (Tur. 1856); 
Romano:Ptanebrini, Documenti sulla rivoluzione 
di Napoli 1860—62 (Neap. 1865); Eroce, Studii 
storici sulla rivoluzione napoletana del 1799 (Rom 
1897); ©arufi, Idocumenti inediti dell’epoca nor- 
manne in Sicilia (71.1, Balermo 1899); Sanfone, 
Gli avvenimenti del 1799 nelle due Sicilie (ebd. 
1900); De Cefare, La fine di un regno (Napoli e 
Sicilia, 2 Bde., Eitta di Gaftello 1900); Kehr, Die 
Urkunden der normannifcheficil. Könige (Innsbr. 
1902); Archivio storico napoletano und Archivio 
storico siciliano (feit 1876), G. B. Mira, Biblio- 
grafia sieiliana.(2 Bde. 1873—84). 

Sieilienne {fz;., ipr. Bißilienn), foviel wie Sici- 
liano (f. d.). 

Sieiliſche Weine, die ebelften aller ital. Weine. 
Leider fehlt es indes noch vielfach an reinem Saß, 
an forgfältiger Rultur und richtiger Rellerbehand: 
lung. er wurden die Neben im Gemiſch mit 
andern Nuspflanzungen geyooen. Es werden weiße 
und rote, trodne und füße Weine erzeugt. Dunkel⸗ 


fielen auch die Citadelle von Meffina | rote trodne Weine (Vino calabrese, die feinern, und 
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Vino del Bosco, die leihtern Sorten) bilden das | 
SHauptprodult und werden Dorguamäik in den Bein: 
bergen der Nordkuſte, von Meffina bis Milazzo, 
‚ervonnen (Faro und Milazzowein, rubinrote Ber: 
Fanittweine), an ber gan Dftküfte, beſonders in 
der Umgebung des fitna (Ripoftomeine), und endlich 
in den Landftrihen von Marfala, Trapani, Caftel: 
lammare, Balermo, Bagheria, Termini. In den ge: 
nannten Gegenden werden auch feinere Sorten von 
Rot: und Weißweinen bergeftellt, wie der Mamer: 
tiner von Milazzo ,‚Roccomadore von Meflina, Be: 
nedettino von Catania, fühe Moscato und Alba: 
nello von Syrakus, Zucco von den Gärten bes 
Herzog3 von Aumale, Coroo aus den Kellereien des 
Herzogs von Salfaparuta bei — Die Lipa⸗ 
riſchen Inſeln liefern den koſtlichen goldenen (füßen) 
Moscato di Lipari, dem Syrakuſaner Moscato 
jedoch nachftebend. Die Ebene von Noto, Avola 
und Pachino liefert die ald Berfchnittweine fehr ge: 
fuchten granatroten Pachinoweine. Das Hochland 
des Innern produziert nur leichte, hellrote Weine, 
vie bei rationeller Behandlung ein gutes Material 
Tiefern würden, jet aber nur einen ſchwer haltbaren 
Wein ergeben, der im Lande ve} getrunfen werben 
muß. Der Marſala (ſ. d.) ift ein Runftwein. Eine be: 
fondere, nur Sicilien angehörige Weingattung ift ber 
Amarena, der hergeftellt wird, indem man Weichfel: 
tirfhblätter mit dem Moft vergären läßt. 
ickel, Theod., Ritter von, Geſchichtsforſcher, 
geb. 18. Dez. 1826 u Alten, befuhte 1850 —52 
die Vorlefungen der Ecole des chartes in Paris 
und vurdorät 1852—55 die Bibliothefen und 
Archive Deutſchlands, Frankreichs, der Schweiz und 
Oberitaliens, namentlid Mailands, Venedigs und 
Wiens, wo er fi dann als Docent für hiftor. Hilfs: 
wiienihaften niederliek, wurde 1857 auberorb. und 
1867 ord. Profeſſor fowie Direktor des Inſtituts 
% oſterr. Geſchichte. 1892 trat_er in den Ruhe⸗ 
and und lebt jebt in Meran. S. der 1876 zum 
Hofrat ernannt wurde, mar au bi! 1901 Direktor 
de3 Istitato Austriaco di studi storiei in Rom. 
1884 wurde er in den Ritterftand erhoben, 1889 
lebenslängliches Mitglied des dfterr. Herrenhaufes. 
Bon feinen Werten find hervorzuheben: «Monu- 
menta graphica medii aevi ex archivis et biblio- 
thecis imperii Austriaci collectas (10 Ifgn., Wien 
1858—82), «Schrifttafeln aus dem Rai von 
u. F. von Kopp» (ebd. 1870), «Beiträge zur Di: 
plomatif» (8 Bde., ebd. 1861—83), «Acta regum et 
imperatorum Carolinorum» (2 Bde., ebd. 1867), 
«Zur Geſchichte des Konzils von Trient» (ebd. 1872), 
«Alcuinftudien» (ebd. 1875), «liber Kaiſerurkunden 
in der Schweiz» (Jur. 1877), «Raiferurfunden in Ab: 
bildungen» (mit Sybel, 11 Lfgn., Berl. 1880-91), 
«Das Privilegium Dttos 1. Mr die röm. Kirche» 
(Snnsbr. 1883), «Liber diurnus Romanorum ponti- 
ficum» (Wien1889), «Prolegomena zum Liber diur- 
aus I. und IL.» (ebd. 1889) und «Diplomi imperiali 
e reali delle cancellerie d’ Italia» (mit C. Cipolla, 
Rom 1892 fg.), «Röm. Berihte» (L—V., Wien 
18%5—1%01). Als Leiter der Diplomata-Abteilung 
der «Monumenta Germaniae» hat ©. biäher heraus: 
gegeben die «Diplomata» von Konrad L bis Otto II. 
(Hannop. 1879— 91). Er ift Begründer und Mit: 
tebacteur der «Mitteilungen des Inftituts für öfter. 
Geihichtsforfhung» (Innsbr. 1880 fg.). 
Sickerwaffer, |. Frundwaſſer. 
Sickiugen, Franz von Bun er Jelbhauptmann, 
geb. 2. März 1481 auf der Ebernburg bei Kreuz: 


Sidel — Siculer 


denen er oft ala Beihüßer der Schwachen und Un: 
terbrüdten auftrat, Anfehen und Reihtum. So be 
fehdete er feit 1513 jahrelang bie Reichsſtadt Worms 
und verfiel deshalb in die Reichsacht. Dann bekriegte 
er mit geworbenen Truppen dis zu 10000 Hann) 
nacheinander den Herzog von Lothringen, die Reichs: 
ftadt Mes, ven Landgrafen Philipp von Hefien. Ta: 
bei Seat | ex allenthalben. König Franz L 


nad), erwarb ſich durch 1 Der Chmaden un) bei 


von Fran! ſuchte S. für feine Dienfte zu ge 
winnen und beiwilligte ihm ein Sahrgehalt; dech 
ward das Verhältnis bald wieder aufgelöit. 1517 
bob Kaiſer Marimilian die Acht auf, um €. gegen 
Ulrich von Württemberg zu gebrauden; Dann wirkie 
©. eifrig für die Wahl des Kaiſers Karl V. und 
wurde nad dem Zuge gegen Herzog Ulrih 1519 
zum kaiſerl. Rat und Kämmerer ernannt. Aud zog 
er 1521 als kaiferl. Feldhauptmann mit dem Grafen 
von Rafjau gegen Frankreich und bie Bi: 
cardie. Durch Ulrich von Hutten den Humaniftiicen 
und reformatorifchen ger gewonnen, er 

riff S. Partei für Reuchlin gegen die Kölner, nabm 
Suiten u.a. auf feiner Ebernburg bei Kreuznach aut 
und bot aud) Luther eine Zufluht an. den 
Einfluß Huttens wurden bei S. weitgehende Pläne 
angeregt, die auf eine gewaltſame Durhführung der 
Reformation und Abichaffung der geiftlichen Far 
ftentümer zu Gunften des Reichsadels hinausliefen. 
Im Aug. 1522 wurde S. in Landau zum Über: 

aupt des Bundes der ſchwäb. und rbein. Reichs: 
ritterihaft gewählt und zog im September mit 
einem geworbenen Heer gegen den Erzbifchof ven 
Trier, mußte jedoch die Belagerung der Hauptitadt 
bald wieder aufheben. Das Reichsregiment erflärte 
©. in die Acht, und die geboftte Beihilfe von Adel 
und Städten blieb aus. Nachdem S.s übrige Bur- 
gen genommen waren, belagerten ihn bie verbün: 
deten Farſten von Heſſen, Kurpfalz und Trier 
im April 1523 in feiner Seite Landſtuhl (f. d.) bei 
Raiferdlautern. hrend der Beſchießung wurde 
©. ſchwer verwundet. Cr mußte die Burg über: 

eben und ftarb 7. Mai 1523. Sein Grab befindet 
Ir in ber lath. Kirche zu Landſtuhl. Ein Doppel: 
denkmal Franz von 6.3 und Ulrichs von Hutten 
(aus —5 — von K. Cauer) befindet ſich ſeit 1889 
auf der Ebernburg (f. d.). — Hauptquelle für vie 
Geſchichte S.3 iſt die « Flersheimer Chronik» (bg. 
von Walg, Lpz. 1874, Vgl. Ulmann, Franz ven 
©. (£pz. 1872); Pruß, Franz von ©. (im «Keuen 

lutarhe, Bd. 8, ebd. 1880); Bremer, Franz von 

‚3 Fehde gegen Trier (Straßb. 1885). 

Der Sohn 5.3 murde von Raifer Marimilian IL 
in den Reichsfreiherrenſtand, feine Rahlommen 1773 
von Kaiſer Joſeph IL in den Reichsgrafenſtand 
erhoben und 1791 ın das ſchwab. Grafentollegium 
eingeführt. Das Geſchlecht teilte fi in mehrere 
Linien, von denen aber nur die zu Gidingen reis: 
unmittelbare Güter in der Herrihaft Landftubl be: 
faß, die 1808 age werben mußten. em: 
wärtig ift nur eine Linie übrig, an deren Spitze Graf 
Joſeph von Sidingen: Hohenburg, geh 
9. Ian. 1838, Steht. — gl. Hüll, Franz von ©.3 
Nachkommen (Lubwigsh. 1887). 

8io transit gloria mundi (lat.), «jo vergeht 
der Ruhm (die Herrlichkeit) der Welte. A 

Sieuler (lat.; griech. Sikeler), nad) der Trabi: 
tion die Alteften Bewohner Latiums, die, von andern 
Stämmen verbrängt, nad) dem fühl. Italien und 
zulegt nad) der Inſel gezogen fein follen, die von 


Sic volo, sic jubeo — Sideroxylon 


ihnen den Namen Sicilien (f. d.) erhielt. Wahr: 
ſcheinlich von ihnen verſchieden find die Sikaner, 
die älteften Einwohner Siciliens. 

Sio volo, sio Juboo, f. Hoc volo u. ſ. w. 

810 vos non vobis (lat.), «jo ((hafft, arbei⸗ 
tet) ihr (etwas, aber) nicht für Euch», eine vom jün: 
Donatus («Leben des Virgil», 17) auf Virgil 
zurüdgeführte Wendung. 

Cichon (grch. Siky on oder Selyon,d.i. «Gur: 
tenland», in mythifcher Zeit angeblich Mekone, d. i. 
«Mohnland» genannt), eine jehr alte Stadt an der 
Nordküfte des Peloponnes, die ihr eigenes Ge: 
biet zwiſchen dem von Korinth im Oſten und ber 
Landſchaft Adaja im Weſten bejaß. Urſprunglich 
von oniern bewohnt, wurde e3 nad) der jog. 
doriſchen Wanderung von Argos aus borifiert; 
allein das ion. Element, das fi in der Phyle 
der Ügialeer konzentriert batte, erlangte über das 
vorifce das fibergewicht dur die Tyrannen aus 
tem Geſchlecht des Orthagorad (Orthagoriden), 
die 100 Jahre lang (etwa 665—565 v. &%) an der 
Spiße des Heinen Staates ftanden und von denen 
namentlich Kleifthenes ihn zu hohem Anſ Pie brachte. 
Nach dem Eturze diefer Dynaftie durch Sparta ver: 
lor ©. zwar faft alle polit. —— aber es blieb 
an een und bluhend durch feine bedeutende In: 
duſtrie und feine eifrige Pflege der bildenden Künite. 
Der Bildhauer Polyklet und der Maler Pauſias 
ftammten von S. Demetrius Poliorketes eroberte 
die Stadt 303 v. Chr. und nötigte die Bewohner, 
die bisherige untere Stadt, die fi bis and Meer 
ausdehnte, zu verlaffen und auf der umfänglihen 


Hodflähe, die bis dahin ald Akropolis (Burg) ge: | halb 


dient hatte, eine neue, regelmäßig gebaute Stadt 
anzulegen. Die neue Stadt gelangte durch ihren 
Mitbürger Aratus (f. d.) wieder zu großer polit. 
Bedeutung ald Mitglied des Ahäifhen Bundes 
und wurde guc nad) ber Zerftörung Korinths (146 
v. Chr.) anfangs von den neuen Herren Griedhen: 
lands, den Römern, begünftigt, fpäter aber durch 
M. Amilius Scaurus ihrer beiten Kunſtſchätze be: 
raubt und im Beginn der röm. Kaiſerzeit durch ein 
heftiges Erdbeben heimgefucht; troßdem ftanden im 
2. Jährh. n. Chr. no zahlreiche erwahnenswerte 
Zempel und fonftige öffentliche Gebäude, und noch 
jetzt jind ausgedehnte, wenn auch nicht eben anfehn: 
liche Ruinen von ihr bei dem Dorfe Bafılitd erhal: 
ten. Bon ihnen ift 1887 das Theater durch ameril. 
Ausgrabungen freigelegt worden. — Bol. E. Eur: 
tius, Beloponnelos, Bd. 2 (Gotha 1852). 

Side L., Pflanzengattung aus der Familie der 
Malvaceen (f. d.) mit gegen 70 Arten in den wär: 
mern Gegenden der Alten und Neuen Welt, kraut⸗ 
artige Gewaͤchſe oder Halbfträucher, meift mit dich⸗ 
tem Haarüberzug und anfehnlichen meift in Trauben 
ober öhren fleDenben lebbaf gclartien lüten. Bon 
mehrern Arten dienen die Baftfafern zur Heritel: 
im von Geweben, Seilen u. dgl.; fo wird 3. ®. 
in Oftindien die in den gefamten Tropen ald Un: 
fraut verbreitete Sammetpappel, S. retusa L., 
ala Auferoflange kultiviert, 

im, vollftändig Ebene ©., nad 1 Moſ. 
14,3 fg. ber rübere Name der jest unter dem Waſſer 
des Toten Meers begrabenen Gegend. (S. Totes 
Meer und Sodom und Gomorrha. 

Siddous (fpr. ßidd'ns), Sarah, engl. Schau: 
fpielerin,_geb. 5. Juli 1755 zu Brednod in Wales, 
war die Tochter des Schauſpielers Roger Kemble 
und die Echwefter von Charles und John Philipp 
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Kemble. 1773 heiratete jie den jungen ©., der zu 
ihres Bater3 Schaufpielergefellfhaft gehörte. Gar: 
rid berief fie 1775 nad} London, wo fie als Bortia auf 
dem Drurylanetheater auftrat. Seit 1782 galt fie 
als erfte tragische Schaufpielerin England2. - Sie 
verließ 1818 die Bühne und ftarb 8. Juni 1831. 
Ihre Hauptrollen waren Lady Macheth und Katha⸗ 
rina in «Heinrich VIII». — Bol. Th. Campbell, 
Life of Mrs. 3. (2. Aufl. ,2 Bde., Lond. 1839); Ken⸗ 
nard, Mrs. 8. (ebd. 1887). 

Siddur (hebr), das Gebetbuch der Juden, 1 
Wochentage, Sabbate und Feiertage, mit Ausſchluß 
der ſynagogalen Dichtungen. — Vgl. Zunz, Die 
Ritus des fynagogalen holleavienhen (Berl. 1859). 

@ideräl (lat.), auf die Sterne bezüglich. 

@iderällicht, |. Drummonds Kaltlicht. 

Sideras, Siverocaftrum, Baltanpaß, ſ. 
Eifernes Thor 3. 

Sideration (neulat.), Erkranlen durch Witte: 
a Pony beſonders durch Hiße. 
iberingelb, Aquarell: und Olfarbe, beſteht 
aus hromjaurem sn d, wird erhalten, indem 
eine Zöfung von Eiſenchlorid mit einer fiedenden 
Loſung von Kaliumbichromat gefällt wird. 

iberiſch, auf die Sterne (lat, sidera) bezug⸗ 

lich; fiperifher Monat, |. Monat; fideri- 
ſches Jahr, |. Jahr. (6. audy Siverismu3.) 
iderismnd ers), der Einfluß, den nad) aben= 
teuerlihen Vorftellungen zunachſt das Eifen, dann 
aud die Metalle jowie das Waller und überhaupt 
die unorganifche Welt auf den Menſchen ausüben 
foll, fo daß dieſer dadurd im ftande wäre, unter: 
alb der Erde verborgene Eilen:, Metall: und 
Waflermafien zu empfinden und daher zu entdeden 
(Metalloftopieund en Mit S. be: 
nannte man aud) die Mesmeriſche magnetiiche Be: 
handlung der Kranken mittels Eijenftäben, die mit 
einer ſideriſchen, d.i. mit einer magnetifierten Wanne 
verbunden waren; auch der Galvanismus wurde als 
©. bezeichnet. Im 16. und 17. Jahrh. galt der Aus: 
drud ©. als der Einfluß von Planeten und Ge⸗ 
ftirnen (sid&ra) auf den menfchlihen Körper. 

Siderit, Mineral, |. Eifenipat. 

Siderobromophobie (gch.), rankhafte Furcht 
vor Eifenbahnfahrten, nicht feltenes Symptom ber 
Supodionbrie und Nerenihmäche. 

— (grch.) |. Stahlſtich. 
&iderolith (grd).), |. Thonwaren. 
@iderolithe, |. Meteorjteine (Bd. 17). 
@iderolögie (grh.), die Wiſſenſchaft von den 

Eigenſchaften und der Gewinnung des Eifens. 

iderone, Gattung der Tagfalter (f. d.). Die 
Art 3. Ide Hübn. zeigt arel: Sähmetterlingel, 
%ig.8; S. Isidora die Tafel: Zuchtwahl. L Rad: 
ahmende Zuchtwahl, Fig. 1. 

@iderophyr, f. Meteoriteine (Bo. 17). 

Sidersfis (grh.), Eifenlunge, |. Staubinhala- 
tionskrankheiten. 

Sideroſtat (grch.), ein nach dem Princip des 
Helioſtaten (ſ. d.) konſtruiertes Inſtrument, bei 
welchem ein Spiegel das von einem Stern kom⸗ 
mende Licht beſtandig nach derſelben Richtung wirft. 

Sideroxylon L. («Cifenholzr), eine etwa 60 Ar⸗ 
ten umfaflende, zur Familie der Sapotaceen (f. d.) 
gehörende Gattung tropifher Bäume und Eträu: 
her mit abwechſelnd ftehenden, ganzrandigen Blat⸗ 
tern, weißen gebuſchelten Blüten und meiſt Heinen 
Beerenfrüchten mit ein, felten zwei bis fünf Samen, 
die eine glänzende Schale und reichliches, horniges 
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Nährgewebe befigen. Cin als Eifenholz in den 
Handel tommende3 Nutzholz ftammt befonders von 
8. trilorum Vakl. auf Weſtindien, S. inerme L. 
in Südafrika und dem japanischen S. nitidum BI. 

Siders, frz. Sierre. 1) Bezirk im fchweiz. Ran: 
ton Wallis, hat 473,4 qkm und (1900) 11590 E., 
darunter 53 Cvangelifhe, in 17 Gemeinden. — 
2) Flecken und Hauptort des Bezirks S., 20 km nord: 
öſtlich von Sitten, in 538 m Höhe, auf ber rechten 
Seite des Rhönethald, dem Eingang des Bal d'An⸗ 
nivierd gegenüber, an der Linie Laufanne:Brig der 
Da apenbain bat (1900) 1940 E., darunter 
5 ale, oft, Telegraph, zwei Kirchen, das 
Schloß Gubin, eine ehemalige Kartaufe Gerunden 
«fcanz. Geronde) auf einer Felsluppe am Rhöneufer, 
jest Zaubftummenanftalt, Die Ruine der Burg Alt: 
Siders und Weinbau (Malvafier: oder Muslkat⸗ 
wein). Mit 55 Proz. deutſcher Einwohner bildet 
©. die Sprachſcheide zwiſchen dem deutſchen Ober: 
wallis und dem franz. Unterwallis. 

81 deus nobisoum, quis contra nos (lat.), 
«wenn Gott mit ung (ift), wer (follte) wider ung 
4jein)?», nad Röm. 8,51 lſpruch des heſſ. Phi: 
a — 6 d.). 

dt (arab.), |. Seid. & 

&idmouth (ipr. Biddmöth), Hafenplaß in der 
engl. Grafji aft Deoon, 92 km im OSO. von Greter, 
in engem Thale an der Mündung des Sid, an einer 
jest verſandeten Bucht des Kanals und an einer 
Önsigime der London and South:Weftern-Eifen- 

ahn, hat ftark befuchte Seebäder und (1901) 4201 E. 
Das Klima h ſehr mild und gejund. 
Sidmouth (Ipr. — Henry Addington, 
Viscount, engl. Staatsmann, geb. 80. Mai 1757 
zu London, wurde Sachwalter, wendete ſich aber, 
von Jugend auf mit William Pitt (f. d.) befreundet, 
bald der Politik zu, trat 1783 ins Unterhaus und 
wurde 1789 Spreder. Er billigte wohl_die Union 
anit Irland, nicht aber Pitts Plan einer Katholiken: 
befretung, und als diefer deshalb 1801 geftürzt war, 
rief Georg III. Addington an feine Stelle. Pitt 
unterftüßte gt in feinen Berhandlungen mit Frank: 
zei, die im März 1802 zum Abſchluß des Friedens 
zu Amiens führten. Dann kam e3 zwischen ihnen 
zum Bruch. 1803 begann der Krieg gegen Napoleon 
aufs neue, das Minifterium verfügte eine allge: 
meine Voll3bewaffnung, aber feine augenſcheinliche 
Schwache madte feine Stellung unhaltbar, und 
Pitt wurde April 1804 zurüdgerufen. Addington 
wurde Jan. 1805 zum Viscount S. und Borligen: 
ven des Geheimen Rats erhoben, trat 1806 in das 
Minifterium Grenville und For und war 1812—21 
Staatsfelretär des Innern. Seit1821 lebte er zurüd: 
gegooen und ftarb 15. Febr. 184. — Vol. Pellem, 

ife and correspondence of Henry Addington, vis- 
count 3. (3 Bde., Lond. 1847). 

Sidney, Stadt in Auftralien, |. Sydney. 

Sidney (Ipr. Bivdne), Algernon, engl. Staats: 
mann, geb. 1622 zu London, ftand im Bürgerkrieg 
auf der Seite des Parlaments und war Mitglied des 
über Karl I. aburteilenden Gerichtshefs, wenn er 
auch der entfheidenden Siyung fern blieb. Unter 
dem Proteltorat zog er fi mißvergnügt auf fein 
Landgut Penshurſt zurüd und ſchrieb wahrſcheinlich 
ſchon bier feine berühmten «Discourses concerning 
government etc.» (Xond. 1698 u. d.). 1659 war er 

edoch wieder brit. Gejandter in Kopenhagen und 
lieb nach der Reftauration 17 Jahre lang feiner 
Heimat fern in Italien, der Schweiz und Frank: 





Siders — Sidon 


reih. Erſt 1677 erhielt er die Erlaubnis zur 
Nüdtehr. 1678 in das Parlament gewählt, trat 
er fofort zur Oppofition gegen den Grafen Danby: 
er ftand in enger Verbindung mit Ehaftesburn 
und William Rufiell und bekampfte mit ihnen die 
Thronfolge von Karla tath. Bruder Jakob. An dem 
Mordanſchlag einiger Fanatiker gegen Karl IL umd 
Jakob, dem 08, Se Houfe: Remplott, waren S. 
und feine Genofjen unbeteiligt; aber durch einen 
verräteriihen Verbündeten, Lord Howard, und durb 
Benutzung einer polit. Abhandlung Ses, bie nie 
veröffentlicht worden war, konftruierte der Ober: 
richter Jeffreys den Beweis des Hochverrats, und 
7. 2: 1683 mußte ©. da3 Blutgerüft befteigen. 
Wilhelm III. ließ fpäter das Urteil umftoßen und 
feine Ehre heritellen. Hollis gab &.3 «Discourses» 
mit dem Berhör, der Apologie und Briefen (Lont. 
1763) beraus; Gollin —* eine ung 
von S.s Handſchriften; Blencowe veröffentlichte 
«Sidney-papers» (ebd. 1825). — Vgl. Ewald, Life 
and times of Algernon 8. (2 Bde. Xond. 1873). 
Sidney (fpr. Bivdnd), Sir Philip, engl. Schrift: 
fteller, einer der erften engl. Profaiter, geb. 30. Nov. 
1554 zu Penshurſi (Kent), ftubierte auf beiden engl. 
Univerfitäten und reiftedann drei Jahre lang aufden 
Feftlande. 1575 nad) England zurüdgel: wurde 
er eine der Zierden des engl. Hofs und Liebling ver 
Königin Elilabeth. Ein Streit mit dem Grafen von 
Orford bemog ihn, ſich 1578 auf den Landfiß feines 
Schwagers, des Grafen von Pembroke, Wilton in 
Wiltfhire, zurüdzuziehen, wo er zur Unt« a 
feiner Schweſter nah ſpan. Muſter den > 
toman«Arcadia» ſchrieb, ein unvollenvet gebliebenes 
Wert, das erft 1590 im Drud erfhien. Sein nad: 
ſtes Wert mar «Defence of poesier («Apolögy for 
poetrie»), die zugleich fein beftes ift, aus: 
ezeichnet durch Stil und Inhalt (hg. von Schud: 
——* Cambr. 1891, und von Flugel, ſ. unten). 
1582 lehrte S. wieder an den Hof zurüd. Unter 
feinem Oheim, dem Grafen von Leiceſter, fodht er 
tapfer gegen die Spanier, wurde aber 22. Sept. 15% 
im — bei Zutphen iddlich verwundet und ſtarb 
7. Ott. 1586 zu Arnheim. Seine «Arcadia» fand 
teoß ihrer teoftlofen Langeweile großen Beifall und 
erlebte in 20 Jahren acht Auflagen; im ſtiliſtijcher 
Hinfiht hat fie um fo mehr Bedeutung, als feine 
eitgenofien und nachſten Nachfolger ſich danach 
ildeten. Als Dichter iſt S. unbedeutend; am wert: 
vollften find die Sonette. Seine «Complete works» 
erihienen in drei Bänden (Lond. 1725); «Miscel- 
laneous works» gab William Gray (Oxf. 1829; neue 


Ausg., mit Biographie, Lond. 1893), «The complete 
‚oerns of Sir Philip 8.» Grotan(@ihte. Come 1870 


erauß. — Vgl. Zouch, Memoirs of the life and 
writings of Sir Philip 8. (Lond. 1808); Bourne, 
Memoir of Sir Philip S. (ebd. 1862; neue Ausg. 
ebd. 1891); Lloyd, Life of Sir Philip S. (1862); Co: 
monds, Sir Philip S. (Lond. 1887); Yylügel, Zir 
Philip S.3 Astrophel and Stella und Defence of 
poesie, nebſt S.3 Leben (Halle a. S. 1889). 
&idon, die ältefte und neben Tyrus wichtigite 
Stadt Phöniziens, in einer {chi Ebene am 
Mittelmeer, 33° 34’ nörbl. Br., etwas dftlicher als 
das heutige Saĩda (f. d.), war ſchon zu Homert 
Zeit wegen ihrer Kunftarbeiten berühmt und wurde 
die Mutterftadt vieler phöniz. Anlagen in und außer 
dem Lande, namentlich aud von Tyrus (f. d.). Tie 
Stadt blieb von großer Bedeutung, bis Tyrus ferne 
Übermadht geltend zu machen wußte. Bor 723 











Sidonal — Sieb 


v.Chr. ergab fih S. dem aſſyr. König Salmanaſſar. 
Später kam es an das babylon. Reich, hatte aber 
während biefer, wie während ber afiyr. und perſ. 
Herrſchaft eigene Unterlönige. In der perf. = 
war es jogar wieder mächtiger als Tyrus. Im 
4. Jahrh. v. Chr. ftand S. an der Spige einer Em: 
pörung gegen Artarerred IIL., aber e3 wurde um 
348 va den eigenen Rönig an die Perjer verraten 
und danach von den Einwohnern ſelbſt angezündet; 
40000 Menfchen follen dabei umgelommen fein. 
Wiederhergeitellt, unterwarf ih ©. 333 v. Chr. 
Alerander d. Gr. und erhielt von diefem einen neuen 
König. Nach Aleranders Tode kam es zuerft an die 
agypi., dann an die for. Könige und fiel zulegt den 
Römern zu. Doc blieb ©. aud in der Srift. Zeit 
noch eine bedeutende Etadt; es war ber Ei eines 
Biſchofs. 1111 wurde ©. duch König Balduin I. 
der mohammed. Herrichaft entrifien, aber 1187 von 
Saladin wiedergenommen. Später mehrmals zer: 
ftört und mieder aufgebaut, war ©. im 17. und 
18. Jahrh. längere Zeit ein bedeutender Punkt für 
den franz. Handel, der erſt von Dſchezzar Paſcha 
1791 vernichtet wurde. Beionderd wichtig mar im 
Altertum S.8 Handel en Bern: 
kein und Glas, deilen Erfindung der Stadt zuge: 
hrieben wird. Schon 1855 mwurbe eins ber be: 
deutendften Monumente, der mit phöniz. Infchrift 
verfehene Sarlophag des Königs E3munazar (jebt 
im Louvre in Paris), gefunden, was 1860 die Er: 
pebition nad Eyrien unter Renan (f. d.) veran- 
laßte. Im Senhjahr 1887 hat man dazu 18 ſido⸗ 
niſche Fürftenfartophage (darunter den des Tabnit, 
Vater des Comunagar) entdedt. Infchriften fehlen, 
aber die aus Kallitein, weißem ober ſchwarzem 
Marmor gemeipelten Sarkophage jelbft (jegt im 
Mufeum in Ronftantinopel) Degen einen hoben 
künftleriihen Wert wegen der Hochreliefs, die fie 
ſchmucken; zum Zeil ift jogar die Bemalung erhalten. 
Die meiften gehören dem 4. Jahrh. v. Ehr. an; die 
ſchonſten find der fog. AIerandegartoptaß der Sar⸗ 
tophag der klagenden Frauen (f. die Texifigur beim 
Artitel Sartophag) und der Satrapenfartophag. — 
Vol. Hamdi Bey und Th. Reinach, Une necropole 
royale & 8. (Bar. 1892—93). (S. Bhönizien.) 

Sidonal, hinafaures Piperazin, das als Mittel 
zur Verhütung und Belämpfung von Gicht em: 
pfohlen wird. 

ibonienorben, töniglich ſachſ. Frauenorden, 

vom eh Re 14. März 1871 für Verbienfte 
auf dem ‚biete der freitillig belfenden Liebe im 
Krieg oder Frieden in einer Klaſſe geftiftet, benannt 
nad) Sidonie, der Stammmutter der Albertinifchen 
Linie des Haufes Sachſen. Ordenszeichen ift ein 
Sub weißemailliertes Kreuz, deſſen rundes 
Mitielſchild mit acht goldenen Rautenblättern be⸗ 
fest ift und innerhalb blauer Cinfafjung mit der 
golvenen Umſchrifi «Sidonia» auf weißem Felde 
das Bildnis der Herzogin Sidonie in Gold zeigt. 
Das Kreuz hängt an gefönter, goldeingefaßter 
blauer Agraffe mit der Ehifire S und wird an vio⸗ 
lettem, beiderſeits von meiß-grünen Streifen einge: 
faßtem Bande getragen. 

— Sattophage, f. Sivon. 

Siponind Apolinarid, eigentlih Cajus 
Sollius Modeftus Apollinaris Sidonius, 
chriſtl. Schriftfteller, geb. etwa 480 zu Lyon, ftammte 
aus angefehener Familie, ftieg in der Folge als 
Schwiegerſohn des Kaiſers Avitus ſowie durch feine 
rebnerifthen und dichterifhen Anlagen begünftigt 
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au den höchſten Würden in Rom, zog fi aber plöß: 
li aus dem öffentlichen Leben zurüd und wurde 
472 Biſchof von Clermont. Er ftarb um 482. Seine 
24 Gedichte und neun Bücher Briefe find gedanken: 
arm und ftart heibn. Geprages; bagegen find bie 
Briefe megen ihres kulturgeſchichtlichen Inhalts 
wichtig. Ausgaben veranftalteten Sirmond (Bar. 
1614; 2. Aufl. 1652), Baret (ebd. 1879), Lütjohann 
(in den «Monumenta Germaniae historica; aucto- 
res antiquissimi», Bd. 8, Berl. 1888) und Mobr 
(2p3. 1895). — Vol. Kaufmann, Die Werke des S. N. 
(Sött. 1864); Shaig, Saint-Sidoine Apollinaire et 
son siecle (2Bbe., Clermont 1867 86); Chätelain, 
Etude sur 8. A. (Bar. 1875); Büdinger, S. A. als 
Volititer (Wien 1881); Mar Müller, De Apollinaris 
Sidonii latinitate (Halle 1888); Grupe, Zur Spradhe 
des A. S. (Brogramm; Yabern 1892). 

Sidors w, Michael Konſiantinowitſch, ruſſ. In: 
duftrieller, — Bd. 17. 

Sidra (hebr. Orbnung»), auch Paraſcha, Ba: 
raſche (Abſchnitto), der für die ſabbatlichen Vor: 
lefungen in der Synagoge beftimmte Teil des Pen⸗ 
tateuchs. Nach dem jekt bei den Juden üblichen 
Brauche, da3 genannte Buch in einem Jahre durch: 
zuleſen, zerfällt e8 in 54 Seiten, die, in den Aus: 
gaben durch den Drud hervorgehoben, zuweilen in 
einem Regifter am Ende zufammengeftellt werben. 
Wo der Bentateuh in einem Cyklus von 8 oder 
3%, Jahren erledigt wurde, hatte man (der Mafora 
entiprechend) 154 oder 175 Seiten. (S. Haphtara.) 

dra, Golf von, die große Syrte (j. Syrten). 

81 duo faolunt idem ..., ſ. Duo quum fa- 

&ie, Anrede, ſ. Dizen. ciunt idem .... 

@ieb, ein Gerät zur Scheidung lorniger Mate: 
rialien nad) der Rormngröße oder auch zum Durch⸗ 
feihen von Flüffigkeiten; e8 befteht teils aus Geweben 
und Geflehten, teil® aus gelochten Blechtafeln. Bu 
den gewebten ©. gehören diejenigen aus Beuteltuch 
(1. d.), aus Roßhaargewebe (|. d.), aus Drahtgemebe 
(1. d.) und aus Holzgewebe (1. d.). Blechſiebe werden 
mittel3 der Lochſtanze oder Ausſchermaſchine her: 
geſtellt. Bei den für technifche Zmede angewendeten 
medan. Siebwerten unterſcheidet man fe 
und rotierende Trommelſiebe. Das Planfieb 
befteht aus einem ebenen, beweglich und geneigt 
aufgehängten Rahmen mit Siebboden, über welchem 
ein oben offener Kaſten (Schuh) mit einer nach der 
Siebfläche zu gerichteten, durch einen Seieber regu⸗ 
lierbaren fung angebradt ift. Das ©. ift unter 
einem Mintel gegen den Horizont aufgehängt, der 
tleiner ift al3 der eibungswinkel, fo daß, wenn das 
©. eine rüttelnde Bewegung (mittels einer Heinen 
Kurbel oder eines Daumenradchens) erhält, das 
Material allmählid in den Schuh, dann durch die 
Offnung desfelben auf das ©. gelangt und über 
lesterm unter beftänbiger häpfenber Bewegung fort: 
geriet, wobei diejenigen Teile, welche Heiner als die 

ieböffnungen find, Hindurd allen. Um ein länge: 
res Verweilen des Sichteguts auf dem Planfieb zu 

ielen und dadurch eine beſſere Ausnukung der 
Siebflache zu bewirken, hat neuerdings Haggen: 
mader Yaselbe wagrecht aufgehängt, mit partiell 
eführten Querleiften und mit einer kreisformigen 
Schiebungsbewegung in horizontaler Ebene aus: 
geftattet. Die Trommelfiebe beftehen aus einem 
um eine geneigte Achje liegenden Trommelgerippe, 
dag mit einer cylindriihen Siebflähe überzogen ift. 
Bei der Drehung der Achſe wird das oben eingefchüt- 
tete Material vermöge ver Reibung auf eine gewiſſe 
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Höhe angehoben, um in einer Bertilalebene auf eine 
tiefer gelegene Etelle des Cylinders zu fallen, fo daß 
es fortwährend unter Abſcheidung der feinern Teile 
(ded Duczhfalle) Dos ©. in feiner Längenrihtun 
durdläuft. — Näheres über einige Sieblonitrul: 
tionen f. Aufbereitung, Müblenbeutelmafchinen. 
Steb., hinter lat. Wflanzennamen Abkürzung für 
Franz Wilhelm Sieber, geb. 1785 zu Prag, 
get. 1844 im Irrenhauſe — er hatte zahlreiche 
otan. Reifen teils ſelbſt ausgeführt, teils unter 
feiner Leitung ausführen lafien, und infolgedefien 
en ihm bedeutende Sammlungen zur Ber: 
ügung. (S. auch v. Sieb. und Stebold.) 
Siebbein, |. Riehbein. [ij wi 
Siebdrehen, foviel wie Sieblaufen (f. ⸗ 
Sieben, eine im hohen Altertum bei den Agyp⸗ 
tern, Hebräern und Griechen heilige Zahl. In der 
Eiebenzahl erfcheinen 3. B. bie Planeten, vie Wochen: 
tage, das Sabbatjahr — Sabbat) der Juden; fpäter 
die Sakramente der kath. Kirche, die Tugenden wie 
bie Todfünden, die Freuden wie die Echmerzen 
Mariä, die gen Künfte (f. d.). 
Sieben Brüder, |. Felicitas (Märtyrerin). 
Siebenbürgen, ungar. Erdely, rumän. Ar- 
dealu, lat. Transsilvania, Großfürftentum, hat feit 
ber va! fönigl. Reftript vom 17. Yebr. 1867 er- 
folgten ereinigung mit Ungarn feine — 
teit verloren. Es grenzt Im N. an Ungarn, im V. 
an die Bulowina und Moldau, im S. an die Wa: 
ladet, im W. an Ungarn und hat einen Flaͤchenraum 
von 57250 qkm. (©. die Karte: Ungarn und 
Galizien, beim Artitel Ungarn.) 
Oberfläengeftaltung, Gewäfler, Klima. Durch 
die Siebenbürgifchen Rarpaten (ſ. Rarpaten) ringsum 
eingeſchloſſen und von deren Ausläufern im Innern 
durchzogen, eriheint ©. als eine natürliche Berg: 
feſtung. Das Innere ift die Siebenbürger Heide 
oder Mezöfeg (1. d.). Gegen MW. (nach Ungarn zu) 
öffnen fi die Thäler der Szamos, Körds und 
Maros fowie der «Kirdlyhägs» oder lei >. 
Ebenen finden fi falt nur längs der Flüſſe; in 
liegen 140—443 m hoch. 
Ue Sauptflüffe entfpringen faft mitten im 
Lande, Die Aluta fließt, gegen Süden nad) der 
Walachei in die Donau, die Maros mit Groß: und 
Klein: Rotel, Aranyos und Streel und der Körds 
gegen W. und die Szamos gegen N. nad) Ungarn 
in die Theiß; alle drei find IA bar. Die Biftriga 
und mehrere andere kleine Gemäjler gehen durch bie 
Bukowina oder die Moldau in den Sereth. Der 
Jiulu (Schyl) und der Bodza (Buzdu), die in ©. 
entfpringen, verlaffen das Land bald, um in Ru: 
mänien in die Donau und Sereth zu fallen. ©. ift 
tebr JruchtBar und rei an Mineralquellen. 
a3 Klima ift mild und gefund, die Begeta: 

tion, außer in den Gebirgägegenden, üppig. 
Bevöllerung. ©. hatte 1880: 2084048, 1890: 
2251216, 1900: 2456838 E., d. i. 49 E. auf1 qkm 
und eine Zunahme 1891—1900 von 9,13 dor er 
Nationalität nad) waren 1397282 (56,4 Proz.) Ru: 
mänen, 814994 (33 Proz.) Magyaren, 233019 (9,4 
Br) Deutiche, 2296 Slowalen, 1031 Serben und 
roaten und 1267 Ruthenen, 27109 fonjtige Na: 
tionalitäten; dem Religionsbekenntnis nad) 748928 
(80,2 Proz.) Griechiſch⸗Orientaliſche, 691896 (27,9 
roz.) Griechiſch-Katholiſche, 364704 (14,7 Proz.) 
angelifch: Reformierte, 331199 (13,4 Proz.) Rö- 
—— 222346 (9,0 Proz.) Evangeliiche 
augsburgiihen Belenntnifjes, 64494 (2,6 Bro) 
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Unitarier, 53065 (2,2 Proz.) Jsraeliten und 366 An- 
gehörige anderer Konfeflionen. Zu den Magyaren 
ehören auch die Szeller; die Deutfchen find meiit 
09. Sachſen welche 1143 vom König Geyfa I. zur 
Rultur und Bertebigung des Landes aus den Rhein: 
pegenben angefievelt wurden und beiondere Privi⸗ 
egien erhielten. Ungarn, Szeller und Sachſen waren 
big 1848 die herrfchenden, —* recipierten Nationen 
mit verſchiedenen Vorrechten gegenwärtig find alle 
Volksſtaͤmme gleihberehtigt. Die Sachſen find tie 
eißigften und gebilvetiten Beivohner des Landes. 
hre Ortihaften und Häufer haben regelmäßige 
nlage; überall zeigt fich bei ihnen Bohlkand und 
Einfachheit der Sitten. Ihre Schriftiprade iſt die 
bochbeutfche; ihre Mundarten aber näbern ſich dem 
Niederdeutihen. Im allgemeinen befennt ſich die 
magyar. Bevölferung zur röm.:lath., reform. und 
unitarifchen, die deutihe vorzugsweiſe zur lutb., die 
tumänifche zur griech.lath. und griedh.-orient. Kirche. 
Die Griehiih:Orientaliihen ftehen unter dem Exj: 
kiicof, | in Hermannitadt, die Römiid: 
Katholiſchen unter dem Biſchof von Karlaburg, vie 
Griechiſch⸗Katholiſchen unter dem Erzbiſchof ven 
Fogaras (Sitz in —E und dem Biſchof in 
amo3-Ujvar, die Evangeliihen Augsburger Kon: 
feifion unter dem Landestonfiftorium (und Super: 
intendenten) in Hermannftabt, die Evangeliſch⸗Re⸗ 
formierten unter dem Obertonfiftorium (und Super: 
intendenten) in KRlaufenburg, die Unitarier unter 
Synode und Obertonfifterium in Nlaufenburg. An 
Wohnorten giebt es 2 tönigl. Freiftädte, 25 Stadte 
mit geordnetem Magiftrat, 227 Groß: und 2115 
Klein: Gemeinden und 1052 Dufpten und Anſiede⸗ 
lungen. Die größern Städte find Klaufenburg, Kron: 
ftabt, Hermannftadt und Maros-Väſärhely. Die 
Zahl der Lebendgeborenen betrug 1900: 89037, der 
heichließungen 20589, der Sterbefälle 67 593, dar- 
unter 28723 Rinder unter 5 Jahren. 
Land⸗ und Gertwietiihe Trotz der großen 
Fruchtbarkeit iſt das Land keineswegs feinem en⸗ 
inhalt und feiner Ertragsfahigkeit gemäß angebaut, 
doch find Land» und Foritwirtihaft die t: 
nahrungsquellen. Bon der geſamten Bodenfläte 
(5763003 ha) waren 1532019 ha Ader, 8774 
Gärten, 888392 Weiden, 781405 Wiefen, 330 Rohr: 
gebiet, 21075 Weingärten, 2262975 Waldungen 
und198 691 ha night fteuerbares Land. Der Aderbau 
Hi Weizen, Gerite, Roggen, Hafer, Heidelorn, 
bejonders aber Mais im Überfluß, alle Arten ‚Hülfen- 
Kae Rartoffeln und Kuchengewächſe, Tabat, aud 
lach, Sol und Hopfen. Geerntet wurben 1900: 
351111 t Weizen, 1112623 t Roggen, 48402 ı 
Gerſte, 143186 t Hafer, 537815t Mais und 266026: 
Rartoffeln. An Obit werben gebaut viel Apfel. Bir: 
nen, Pflaumen, Kirchen, Welſche Nuſſe, Apritojen, 
Pfirſiche. Der Bier ve onders im Maro3: und Kolel⸗ 
thal) gebaute Wein (21075 ha) ift ausgezeichnet 
(1900: 189938 hl) im Werte von 5497 054 Kronen). 
Das Land ift reich an den vortrefflichſten Wieien, 
welche die Rindviehzucht wefentlich fördern. In eini: 
gen Gegenden wird der Büifel gezogen. Die Pferde 
find größer und ftärfer ala bie ungarifchen und wer: 
den in Menge ausgeführt. Schafe hat das Land in 
zwei Rafien: Zurkane mit langem, gobem Haar zu 
Landtuch, und Zigeys oder maladı. Schafe mit rau: 
fer, kurzer und feiner Wolle we feinen Tuben. 
Schweine werben in großer Menge gemäjtet. Be 
trachtlich ift die Bienenzut (1900: 177413 Bienen- 
ftöde, welche 1211 t Honig und 98t Wachs im Werte 
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von 1213616 Rronenlieferten). Diegropen Waldun⸗ 
gen beitehen auf den Grenzgebirgen aus Nadelholz 
(1900: 736205 ha) und Buchen und anderm Laub: 
mald (1120127 ha), im Innern aber größtenteils 
aus Eichen (406643 ha) und find von boher Wich⸗ 
tigleit. Dem Staate gehören 246 217, den Ge: 
meinden 996453, der Kirche 61157 ha. Sie ent 
halten noch fehr viel Wild, auch Bären, Wölfe, 
Füchſe und Wildſchweine. 

Bergbau und Juduſtrie. Bon größter Wichtigkeit 
iſt der Bergbau, namentlich auf Gold (1900: 2260 kg 
im Merte von 7414791 Kronen), Silber (2574 kg, 
beide befonders in den Minen von Zalatna, Vereö: 
patak und Offenbanya), Blei (208 t), Rupfer = t) 
und Eifen (109972 t Friſch⸗ und 3304 t Gußroh⸗ 
eifen). Torf: und Kohlenlager find zum Teil noch 
unbenußt, doch hat der Rohlenbergbau (80001 Stein: 
und 970236 t Brauntohle) im Schylthal bei Betro: 
ieny, deſſen Lager 87 km Länge, 22 km Breite und 
eine jehr große Mächtigkeit befisen, einen großen 
Auffhmung genommen. Die gejamten Probufte des 
Berg: und Hüttenwefens (obne Salz) in ©. hatten 
1900 einen Wert von 25341000 Kronen. Diereihen 
Salzwerte gehören zu dem großen Salzftod, der bei 
Wieliczta und Bochnia in Galizien beginnt und in 
der Maladei endigt. 1900 wurden 76002 t Stein: 
und 16516 t Induſtrieſalz im Gejamtwerte von 
10924 000 Kronen gewonnen. Die gewwerblihe Ins 
duftrie, insbeſondere die Fabritthätigkeit, ift in ©. 
noch wenig ausgebildet, am meilten noch unter den 
Sachſen, dagegen ift das Kleingewerbe entiwidelt, 
wenn aud gegen früber (namentlich in Tertilmaren) 
zurüdgegangen. — der Handel. Haupt: 
handelsplatze find Hermannftadt, Kronftadt, Viſtritz 
und Sjamos:Ujvar. S. hatte 1900: 2369,ı km 
Staats⸗, 4506,,km Municipalitraßen und 1808 km 
Eiſenbahnen (j.Siebenbürger Eifenbahnen), 2851 km 
Zelegraphenlinien und 11467 km -Leitungen mit 
447 Bolt: und 340 Telegraphenämtern. 

Unterricgtöwefen. dir den wiſſenſchaftlichen 
Unterricht beftehen die Ungar. Franz⸗Joſephs⸗Uni⸗ 
verfität zu Klaufenburg (1872 geftiftet), die kath. 
tbeol. Lehranftalten in Karlaburg, Blafendorf und 
Szamo3-Ujvar, das gried.:orient.:theol. Seminar 
in Hermannftadt, die juridiich:philof. Rollegien der 
Reformierten in Rlaufenburg, Maros-Vaſärhely 
und Szekely⸗Udvarhely, das He Kollegium (für 
Xheologie, mit uridifehspbilo . Rurfen) in Nagy: 
Enyed, die luth.:theol. Lehranftalten in Hermann: 
ftabt, Mediaſch, Chäßburg, Kronftabt und Biſtritz, 
das unitarijh:theol. Kollegium in Rlaujenburg, die 
landwirtſchafiliche Lehranftalt zu Rolosmonoftor 
bei Klauſenburg, die Mittelichullehrerpräparandie 
in Rlaufenburg, ferner (1900) 32 Gymnafien, 6 Real: 
und 3002 Volksſchulen, darunter 262 deutſche, 9 Leh⸗ 
ver: und 2 Sehrerinnenbilbungaanftalten, fowie 
8 landwirtfchaftlihe, 2 Montan:, 81 Gewerbe: und 
Handels⸗, 2 Kunft:, 1 Militärfahihule und 378 
Kleintinderbewahranftalten. Yon den fhulpflichti: 
gen Rindern befuchten 1900: 70,23 Proz. die Schule. 

Berfe and Verwaltung. Fruher wurde das 
Land eingeteilt in das Land der Ungarn im Weiten 
und in der Mitte, mit 11 Romitaten und 2 Dijtrik: 
ten, das Land der Szekler im Sudoſten mit 5 Stuh⸗ 
Len oder Gerichtsbezirken und das Sachſenland (f.d.). 
Seit 1876 umfaßt ©. 15 Romitate (j. Ungarn, T 
belle); e3 ift jeßt mit Ungarn adminiftrativ voll- 
tommen vereinigt. Näheres f. Oſterreichiſch- Unga⸗ 
rifhe Monarchie (Berfaliung und Verwaltung). 


Brodhaus’ Konverfationd-Lezikon. 14. Aufl. R. A. XIV. 
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über die Beichreibung des Wappens von ©. 
ſ. Ungarn (Wappen). Die Landes farben find 
die ungarifchen. 

Geſchichte. ©. erhielt feinen Namen wahrſchein⸗ 
lich von der durch die deutihen Einwanderer im 
1 12. Jahrh. erbauten Sibin: 
burg, dem fpätern Hermann: 
ftabt, am Fluſſe Sibin oder 
Szeben, nad der zuerft das 
umliegende Gebiet, dann das 
gane Land bezeichnet wurde. 
ie lat. Benennung Trans- 
silvania ift daher entſtanden, 
daß das Land auf der weitl. 
Seite, wo e3 von Ungarn be: 
grenzt wird, von großen Wal: 
dungen umgeben ift und den 
Bewohnern Ungarns gleich: 
L fam jenjeit der Wälder liegt. 
} Der ungar. Name Erdely 
walach. Ardjal) hat ebenfalls die Bedeutung jen: 
feit des Waldes. ©. war in alten Beiten ein Zeil 
Daciens Sl d.), feit 107 ein Teil des Römischen 
Reihe. Vom 3. Jahrh. an wurde es naheinander 
von verſchiedenen Völkern eingenommen, bis auch 
bier fih Slawen anfiedelten. Schon unter Stephan. 
faßten die Ungarn im Lande feiten Fuß und legten 
die Feſtung Weißenburg (jegt Karlsburg) an. Die 
engere Verbindung mit Ungarn und deſſen kirch⸗ 
licher Organifation A aber erſt unter Ladis⸗ 
laus I. (1077-95) erfolgt u fein. Bald nad) defien 
Tode finden fid (1103) ein Biſchof und ein Wojtoode 
von ©. a Las I. zog zuerft 1148 deutfche Ro: 
loniften vom Niederrhein (Sachen) ind Land, die im 
fog. Sachſenland oder Konigsboden deutſches Recht 
behalten und ſich felbft verwalten burften. 

Der Wojwode Johann Bäpolıa wurde 1526 gegen 
Ferdinand I. von Öfterreih auf den Thron von 
Ungarn erhoben, von dem er mit Hilfe der Türken 
einen großen Teil behauptete. Aber fein minder: 
jähriger Sohn Johann Sigmund ward 1541 durch 
Suleiman auf die Herrſchaft in ©. und einigen an⸗ 
ftoßenden Teilen Ungarns befhränft. Als Sohann 
Sigmund 1571 ftarb, en mehrere Mitglieder 
de3 Haufes Bathory (1. d.), dann 1604 Stephan 
Bocztay (f. d.). Unter den —— Farſten 
waren Bethlen Gabor und Georg Raloczy gefährliche 
deine für das Haus Öfterreih. Rach den Siegen der 

aiferlihen mußte der Fürft Michael Apafy (f. d.) 
1686 die Schußhoheit des Haufes Oſterreich an: 
erkennen. Rach defien 1690 erfolgtem Tode wurden 
dur das Leopoldinifhe Diplom vom 4. Dez. 1691 
die —A— Freiheit und alten Rechts⸗ 
verhältnifie des Landes garantiert, ©. als ſelbſtan⸗ 
diges Glied mit der ungar. Krone wieder vereinigt 
und 1697 Apafys Sohn gegen eine Entihädigung 
ur Verzichtleiſtung bewogen. Maria Therefia er: 
ob ©. 1765 zu einem» Großfürftentum. 

Im J. 1848 fegte die ungar. Partei worüber: 
gehend die Union S.s mit Ungarn durch; aber bei 
dem revolutionären Verlauf der Dinge widerſetzte 
ſich beſonders die deutſche und walach. Bevolkerung 
ſtandhaft jener Vereinigung, wofür S. 1849 von 
dem Inſurgentenheere furchtbar heimgefucht wurde. 
Aud war e3 der Schauplap blutiger Kämpfe zwi⸗ 
{chen dem Anfurgentengeneral Ben (f. d.) und den 
hier zuerft eindringenden rufj. Hilfstruppen. Durch 
die oͤſtert. Reichsverfaſſung vom 4. März 1849 
wurde ©. gänzlıh von Ungarn getrennt, verlor 

60 
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aber jeine frübern nationalen Sale und 
trat, dem dfterr. Minifterium in Wien unterftellt, 
in die Neihe der öfter. Rronländer; auch erhielt es 
diejenigen Gebietöteile (die Komitate Krafzna, 
Mittel: Szolnot und Zarand nebft dem Diſtrili 
Kövdr) zurüd, die 1835 abgetrennt und mit Ungarn 
vereinigt waren. Die kaiferl. Entfhließungen vom 
20. DE. 1860 riefen die frühere ungar. und fieben: 
bürg. Verfaſſung wieder ins Leben; ©. erhielt hier: 
mit wieder feine volllommene Autonomie mit bejon: 
derm Landtage und eigener oberiter Eentralftelle (ver 
loniglich fiebenbürg. Hoftanzlei), mußte aber aud) die 
vorhin genannten Gebietsteile an Ungarn zurüd: 
eben. migegen dem Berbalten der übrigen ungar. 
inder befchidte der 1863 in Hermannftadt tagende 
Landtag ben öfterr. Reichsrat und trennte ſich — 
von Ungarn vollends, doch nur auf kurze Zeit. 
Denn infolge der geänderten Politik fanktionierte 
das konigl. Reſtript vom 17. Febr. 1867 die Union 
&.3 mit Ungarn. Die fiebenbürg. Hofkanzlei wurde 
aufgehoben und der fiebenbürg. Landtag aufgelöft. 
©. wurde unter dad ungar. Minifterium geftelit 
und mit Ungarn vereinigt. Die fiebenbürg. Milttär- 
grenze war bereitd 1851 aufgelöft und ihr Gebiet 
zur Givilverwaltung gezogen worden. Am 1. Jan. 
1868 wurde auch der oberſie Gericht&hof zu Klaufen: 
burg aufgehoben und das Land in 15 Komitate ein: 
grab, wobei aud die Municipalautonomie des 
achſenlandes befeitigt und die Einheitlichkeit dieſes 
fiebenbürg.-fähf. Konigsbodens zertrümmert wurde. 
Seitdem Hagen Rumänen und Sachſen über Rechts: 
tränfungen und Bedrohung ihrer Nationalität durch 
Nagyarifierun sbeftrebungen. 

Litteratur. Benigni Edler von Milvenberg, Hand: 
buch der Statiftit und Geographie des Großfürſten⸗ 
tum3S.(3Bde., Hermannft. 1887) ; Lenl von Treuen: 
feld, S.s geogr., topogr., ftatift., bybrogr. und orogr. 
Leriton (4 Bbe., Wien 1839); Söllner, Ctatiftit des 
Großfurſtentums S.(Bd.1, Hermannft.1856); Boner, 
©. Land und Leute (2p.1868); Reiffenberger, Sieben: 
bürgen (Wien 1881); Bielz, Die Mineralquellen und 
Heilbäder S.3 (Hermannit. 1883); Fronius, Bilder 
aus dem ſachſ. Bauernleben in ©. (2. Aufl., Wien 
1883) ; Bergner, Siebenbürgen (2p3.1884); Haltrich, 
Zur Bollöfunde der Siebenbürger Sachſen (Mien 
1885); von Hauer und Stade, Geologie ©.3 (ebd. 
1886); "Biel, ©. Ein Handbuch fürNeifende (3. Aufl., 
bearbeitet von Eigerus, Hermannit. 1908). — Geb: 
hardi, Gefchichte des — tentums S. (Wien 
1803); Urtundenbuch zur Gedichte S.s (hg. von 
Firnhaber und Teutich, Bd. 1, ebd. 1857); Monu- 
menta comitialia regni Transsylvaniae (oe von 
Szilägyi, Bd. 1—21, Peſt 188098); Teutih, Ge: 
ſchichte der fiebenbärger Sachſen (2. Aufl., 2 Boe., 
Lpz. 1874; 3b. 1,3. Aufl. Hermannit. 1899); Zim⸗ 
mermann und Werner, Urkundenbuch zur Geſchichte 
der Deutihen in S. (Bd. 1—3, Hermannft. 1892— 
1902); Archiv des Vereins für fiebenbürg. Landes: 
tunde me — ebd. 1854 fg.; bis 1903: 30 Bde.). 

Siebenbürger Eifenbahuen. Die S. E. hat: 
ten 1901 eine Öefamtlänge von etiva 1500 km, von 
denen gegen 850 km dem ungar. Staate und gegen 
450 km Privatgefellichaften gehbren, aber von den 
ungar. Staatsbahnen betrieben werden. Sitß der 
Betrieböleitung in Koloſzvär. Nur vier Privatbab: 
nen, die Sjamosvölgyer Eifenbahn (Szamosthaler 
Bahn, 222 km, wovon ber Heinere Teil in Ungarn 
liegt), die ſchmalſpurige Lolalbahn Segesvär-Szen⸗ 
tagota (50 km, 1808 eröffnet), die Loͤlalbahn Ko: 
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valzna:Terrt (6 km) und die normalipurige An- 
[elubbabn Brafio-Hoftzufalu (16 km), melde legtere 
is 1897 im Betriebe der Staatsbabn ftand, ver: 
walten ihr Neß felbft. Die erfte Eitenbahn war die 
« Siebenbürger Eifenbahn», deren Etreden teils in 
Ungarn (102 km), teil3 in Siebenbürgen (188 km 
lagen; die Bahn, deren Linien Arad-Karlöburg 1030 
und Piski⸗Petroſeny 1870 eröffnet wurden, gebörte 
einer —— va und wurde 1884 verftaatlict. 
Unter den Staatsbahnftreden find bero: ben 
(Orofmarbein Un jar. Grenze bei Ejucja:Klaufen: 
9-200i8-Hejjasfaloa-Kronftabt-Brebeal (rumän. 
Grenze, 428 km), Kiskapus · Hermannſtadt (45 km, 
1872 eröffnet), Tovis⸗Pisli⸗Zaͤm (ungar. Grenze, 
Richtung auf Arad) u. ſ. w. Von den Privatbahnen 
unter Staatsverwaltung find zu erwähnen: Mares: 
väfärbely-Szäfzregen (33 km, 1886 eröffnet), Ma: 
ro8ludas:Biltrik (89 km, 1888 eröffnet), Kronſtadi 
Kepivafärhely (77 km), Kronftadt:Zerneit (29 km 
und Kronftadt:Bertalan-Hofizufalu (16km, 7. Mär: 
1892 eröffnet) u. |. w. Die Fortſetung der Linie 
Großwardein⸗ Tovis führt von der an der ruman. 
Grenze bei Predeal (1025 m) gelegenen Station über 
Sinata und Ploefci nah Bulareft. Gin meiterer 
Anihluß an die rumän. Staatsbahn findet bei 
Gyimes durch die Szeller Eifenbahn (112 km, 1397 
eröffnet) ftatt (j. Oſterreichiſch⸗ Ungariſche Eifenbar 
nen nebft Beilage und Karte). 

re Deutſche Mundarten 

— Erzgebirge, Teil der Kar: 
paten (f. d., 4). 

Siebendbörfer, die im Komitat Kronftadt in 
Siebenbürgen, dftli von Kronftabt, in langer Reibe 
am Fuße des Riefenfteins (Piatra mare) in malc 
riſcher Umgebung fiegenden fieben Grofgemeinten: 
Bäcsfalu (1973 E.), Cſernätfalu (2577 E.), Hoff: 
falu (f. d., 6239 E), Purkerecz (2070 E.), Tatranı 
(3385 E.), Turkos (3204 €.) und Zajzon (1298 E.. 
von Cjango:Magyaren (f. d.) und griech. = orient. 
Rumänen bewohnt. Sie find wahrſcheinlich zur 
Sicherung der Grenzpäfle angelegt worden. 

ieben freie ae ſ. geei Kanſte. [ven. 

Sieben Freuden Maris, |. Mariä fieben Sreu: 

Siebengebirge, Teil des Weſterwaldes aui 
dem rechten Rheinufer jüblich won ber Sieg, in ver 
Gegend der Stat Königswinter im preuß. Reg. 
Dez. Röln, hat feinen Namen von einer Gruppe von 
Balalt-, Dolerit: und Traı ttegeln, die aus ver 
etwa 55 qkm bebedenven Bergteihe beruorragen. 
Die beveutendften find: der Große Ölberg 464 m, 
die Lowenhurg 459, der Lohrberg HO, der Nonnen: 
tromberg 386, ver Petersberg 334, mit einer Wall: 

ahrtskapelle des heil. Petrus, die Moltenburg 32 
und der Drachenfels 325 m hoch. Andere zäblen 
auch den Hemmerich, die Rofenau, den Breiberg oder 
den Zankberg in die Kette. Die befuchteften find der 
Drachenfels (f. d.), ferner die Lowenburg mit ibrer 
yrädigen Waldkuppe, der Ölberg und die alte Abtei 
Heifterbad) (1.d.). Auf den Dracenfels und den Pe: 
teräberg führen Zahnrabbahnen. Überhaupt zeid- 
net ſich Die Gegend durd ihre Anmut fowie turd 
Sagenreihtum und hiftor. Srinn en aus. In 
Königswinter wird ber in großen Steinbrüden ge: 
wonnene Trachyt zu Baufteinen verarbeitet, Die dae 

auptjächlichfte Material zum Kölner Dom gelietert 

jaben. Die alten Burgen auf dem Drachenfels, 
der Wolfenburg, der Löwenburg (1881 niedergelegt) 
im ©. fowie die auf dem Rolandöed und auf dem Go: 
desberge, links vom Rhein, die faſt alleim 12. Jabrb. 
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errichtet wurden, waren einſt (seiten des Kölner Erz: 
ſtifts. — Vgl. Dechen, Geognoft. Führer in das ©. 
(Bonn 1861); Müller von Königswinter, Sommer: 
tage im ©. (Rreuznad) 1867); von La} —T Wie 
das ©, entſtand (Heidelb. 1884); Woerls Reiſehand⸗ 
bücher: ©. (2. Aufl. Lpz. 1892); Steinbach, Yührer 
durchs ©. (8. Aufl., Neuwied 1892); Stürk, Führer 
durd das ©. (Bonn 1893); Schmis, Vollstümliches 
aus dem ©. (ebd. 1900); Laspeyres, Das S. am 
Rhein (ebd. 1901); Höljcher, Führer_durh das ©. 
(4. Aufl., Köln 1902); Laspeyres, Geolog. Karte 
des ©., 1:25000 (Bonn 1900). 

Sieben gegen Theben, in der mythiihen Ge: 
ſchichte Griechenlands die fieben Helden: Adraſtos, 
Polyneiles, Tydeus, Amphiaraos, Rapaneus, Hip: 
pomebon und Warthenopntos. welche an dem Zuge 
ge en Theben teilnahmen, den Polyneikes veran⸗ 

able, als diefer und fein Zwillingsbruder Eteofles 
nad) dem Tode ihres Vater Divipus um die Herr: 
ſchaft in Streit gerieten. (S. Eteokles.) 

@iebengeruch, Pflanzenart, ſ. Melilotus. 

@iebengeftirn oder Blejaden, die Gruppe 
eng beieinander ftehender Sterne im Stier, die für 
ein ſchwaches Auge den Eindrud eines ausgedehn: 
ten Nebelfled3 macht, in dem aber ein normales 
Auge 6, ein befonders ſcharfes 9 bis 11 Sterne 
unterfheiden kann. Innerhalb eines Kreifes von 
etwa 1° Halbmefler ttehen über 200 Sterne von 
3. bis 11. Größe; außerdem oe ſich darin 
mehrere äußerft ſchwache, aber jehr ausgedehnte 
Nebel. Der belle Stern des ©. heißt Altyone, in 
welder Madler die Centraljonne (f. d.) vermutete. 
Die griech. Sage läßt das ©. aus den an den Him⸗ 
mel verjegten Heiaven (j. d.) entitehen. 

@iebengezeit, j. Trigonella. 

@iebengründe, |. Eibe. 

Siebenhouuſchaften, Bauerihaft im Land: 
kreis Eſſen des preuß. Reg.:Bez. Vuſſeldorf, hat 
(1900) 4993 E., darunter 946 Evangeliiche. 

‚&iebenjähriger Krieg (aud Dritter Schle: 
IN) her Krieg genannt, 1766—63). Die Raiferin 
Maria TIherefiahatteden Verluft Schlefiens (ſ. Schle⸗ 
ſiſche Kriege) nicht verſchmerzen fönnen und ftrebte 
nad) einer Wiedereroberung dieſes Landes; ja 
Preußen follte nad Kauniß' Plänen auch einen 
großen Teil feiner übrigen Provinzen verlieren, um 
dauernd unfhädlich gemacht zu werden. Wiewohl 
Ofterreich (feit 1746) mit Rußland bereits eng ver- 
bündet war, fo glaubte man doch einen neuen Krieg 
gegen Breußen erſt dann mit Ausfiht auf Erfolg 
unternehmen zu können, wenn es gelang, die preuß.: 
franz. Allianz zu loſen und Fraukreich zur Neutra⸗ 
lität oder gar zur Verbindung mit Öfterreich zu be: 
wegen. Diefer Gedanke wurde vor allem von dem 
leitenven Minijter der Kaiſerin, vem Grafen Kauniß, 
vertreten. Cine Gelegenheit, dem Ziel näher zu 
tommen, bot ſich, ald 1755 der Konflitt in Ame: 
rita —5* England und Frankreich ausbrach. 
Die Aufforderung der franz. Negierung, Hannover 
anzugreifen, lehnte Frledrich II. ab, weil er fürdı: 
tete, durch ein Unternehmen gegen Hannover einen 
allgemeinen europ. Rieg au entfahen. Um die 
Aufien, die mit den Engländern zum Schube 
Hannovers einen Subfidienvertrag eingegangen 
waren (30. Sept. 1755), von Preußens und von 
—— Grenzen fern zu halten, verſtand ſich 
der Koͤnig zu einer Neutralitätsfonvention mit 
England. Cie wurde 16. Jan. 1756 in Weftminiter 
unterzeichnet. Friedrich dachte bei Abſchluß diefes 
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Vertrags nicht an eine Losfagung von dem franz. 
Bündnis; dennoch fühlte fi) die franz. Regierung 
ſchwer getränft, und Ludwig XV. ſchloß jebt mit 
Maria Zherefia 1. Mai 1756 das Schutzbundnis 
von Verfailles. Nicht ganz ohne Einfluß war hier: 
bei neben den polit. Motiven auch das religiöie 
Intereſſe; in Wien wie in Verjailles hoffte man 
durch die Berbindung beider Höfe der gemeinfamen 
kath. Sache nüßen zu konnen. Friedrich erfannte 
die Gefahren, die feinen Staat bedrohten; doch erſt 
al3 die Rüftungen der Rufen nahe der oftpreuß. 
Grenze einen immer größern Umfang annahmen, 
entſchloß er fih im Juni 1756 zu einigen Gegen: 
maßregeln gegen Rußland. Als er erfuhr, daß auch 
in Böhmen und Mähren, ja ſelbſt in Ungarn Kriegs: 
vorfehrungen getroffen würden, richtete Friedrich eine 
darauf sa liche Anfrage an Maria Iherefia. No 
ehe der bein des Wiener Hofs einlief, empfing 
der König aus dem Haag Nachrichten, die ihm fofort 
das ganze Romplott der Gegner enthüllten. Auf 
Grund von authentiſchen Berichten des holländ. Ges 
fandten Swart in Petersburg erfuhr Friedrich, dab 
Rußland und ee über einen gemeinjamen 
Angriff auf Preußen übereingelommen feien, jedoch, 
da ihre gen nod nicht genügend fortge⸗ 
chritien, den geplanten Angriff auf das J. 1757 ver⸗ 
hoben hätten. Nicht, wie oft angenommen wird, 
die Berrätereien des ſächſ. Ranzliften Menzel, noch 
auch angebliche geheime Mitteilungen des Groß: 
fürften Weter find e3 geweſen, die den König von 
den Ablichten der Gegner unterridhtet und zum 
Kriege beivogen haben; vielmehr J— Grund der 
Geſandtſchaftsberichte aus Holland hat Friedrich 
den Entſchluß gefaßt, dem gemeinfamen Angriff 
Öfterreih und Rußlands zuvorzulommen durch 
einen Angriff auf Öfterreih noch im 3. 1756. Die 
Bitte des König3 um Aufklärung über die öfter. 
Rüftungen und ebenjo ein zweites Geſuch, in wel: 
chem Friedrich das Verſprechen, ihn nicht anzugrei- 
fen, forderte, wurden vom Wiener Hofe ausweichend, 
mit unbeftimmten, unllaren Ausdrüden beantwor: 
tet. Aus den von Menzel ihm zukommenden Be: 
richten erfah der König, welche Gefinnungen am 
Raiferhofe und ebenfo in Dresden gegen ihn herrſch⸗ 
ten. Die üblen Erfahrungen, die er 1744 und 1745 
mit den Sachſen gemacht hatte, und die Notwendig: 
teit, eine größere Operationsbaſis an der Elbe zu 
gewinnen, bewogen ihn, ſich in erjter Linie Sachſens 
zu verfichern. Ehe er aber gegen Maria Therefia 
das Echwert 30g, ftellte Friedrich in Wien ein Ulti- 
matum, mit ber Zufage, ſich zurüdzuziehen, falls man 
ihm für den Frieden Sicherheit bieten würde. Doch 
auch hierauf erfolgte eine ablehnende Antwort. 
Am 29. Aug. 1756 aberſchritt die preuß. Armee 
in drei Abteilungen die Grenzen Sachſens. Am 
10. Sept. wurde Dresden bejebt; in Torgau wurde 
ein Feldkriegslommiſſariat unter Minifter von 
Borde eingerichtet, das die Landes: und Finanz⸗ 
verwaltung Sachſens für die Zeit des Krieges über: 
nahm. Während das ſachſ. Heer in dem Lager von 
girna eingeſchloſſen wurde, drang Feldmarſchall 
Schwerin von Schlefien her, Feldmarſchall Keith 
von Sachſen aus in Böhmen ein. Unter Friedrichs 
Führung kam e3 1. Oft. zu der Schlacht bei Loboſitz 
(1. d.), die mit dem Siege der Preußen endete. 
Deſſenungeactet fuchte Feldmarſchall Bromne dur 
einen Vorſtoß nah Pirna _die bedrängten Sachſen 
zu entfegen, die indes 16. Oft. zur Rapitulation ges 
nötigt wurden; Browne zog fih mit Verluft nach 
sur 
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Böhmen zurüd._ Wegen der vorgeichrittenen Jahres: 
zeit verzichtete Friedrich auf feine Abſicht, noch in 
diefem Jahre Nordbohmen zu occupieren. Der zähe 
Widerftand der Sachſen verfhaffte der Kaiferin 
Maria Therefia Zeit, ihre Rüftungen zu vollenden. 
Aud gewann fie nunmehr auf allen Seiten ſchnell 
Bundesgenofien gegen das _allenthalben mit Eifer: 
ſucht angefehene Heeußen. Am 17. San. 1757 wurde 
auf dem Reichötage zu Regensburg gegen Preußen 
die Reichderelution beihloflen; Frankreich machte 
fich durch einen neuen Verſailler Vertrag vom 1. Mai 
1757 anheiſchig. ein Heer nach Deutſchland zu [hiden; 
Schweden, deſſen leitende Adelshäupter im franz. 
Solde ftanden, erklärte im Mai 1757 den Krieg an 
Preußen; aud Glifabeth von Rubland, duch eine 
neue Allianz mit Öjterreich vereinigt, fammelte ihre 
Truppen zu einem Einbruch in Oftpreußen. Dem: 
gegenüber war König Friedrich auf die fehr unfichere 
Hilfe der Engländer und Hannoveraner fowie au! 
die Unterftägung einiger norddeutſchen Fürften an: 
gewieſen, welche für brit. Geld Truppen unterhielten. 
Nachdem das preuß. Heer in den Winterquar: 
tieren in Sachſen und Schlefien ergänzt war, drang 
es in vier Rolonnen, unter dem König, unter Prinz 
Morig von Defjau, unter Bevern und unter Schwer 
tin, von der Elbe, vom weſtl. Sahſen, von der 
Laufig und von Schlefien ber in Böhmen ein. Die 
Überrafhung gelang vollitändig: mit Verluft der 
großen Magazine zogen fi die zertreuten öfterr. 
Heerhaufen gegen Prag zurüd; das Korps des 
Grafen Konigsegg wurde von dem Herzog von Be: 
vern 21. April bei Reihenberg ereilt und gefchla- 
en. Bor Prag vereinigten ſich die preuß. Heere, 
Aigen 6. Mai die Öfterreiher und ſchloſſen fie 
zum größten Teil in der Feftung Prag ein. Fried: 
rich begann nun mit der Hauptmafle feiner Truppen 
die Belagerung, während ein Korps unter Bevern 
und Bieten dem zum Entſaß beranrüdenven Feld⸗ 
marſchall Daun entgegengejandt wurde. Als Be- 
vern die weit überlegenen Öfterreiher nicht anzu: 
greifen tagte, kam ber König felbft mit Verftärkun: 
gen herbei, wurde aber 18. uni bei Kolin (ſ. d) mit 
großem Verluft zurüdgemworfen. Die nachſte Folge 
der Schlacht war die Aufhebung der Belagerung 
von Prag. Von den vereinigten Heeren Dauns 
und des Prinzen Karl von Lothringen gevrängt, 
ogen fih die Kal nad Nordböhmen zurüd. 
int3 der Elbe et der König, das Heer auf 
dem rechten Ufer führte Prinz Auguft Wilhelm von 
Preußen. Diejer operierte jo unglüdlid und zeigte 
einen folhen Mangel an Entſchloſſenheit und Über: 
legung, daß die Armee in die gefährbetfte Lage ge: 
riet, ihrer völligen Auflöfung nahe fam, und die 
Öfterreiher vor den Preußen die Hauptpäfje nach 
der Laufig gewannen. Friedrich mußte ſich infolge: 
deſſen ſchon Ende Juli nah Sachſen zurüdziehen. 
Er wandte fih nad der Lauſitz, um den Öfterrei: 
ern eine Schlacht anzubieten oder fie wenigſtens 
am weitern Vordringen zu hindern. Seine Sage 
geftaltete ſich ſehr bedenklich, da nunmehr auch die 
Ruffenund Schweden ſowie die Franzoſen undReichd: 
truppen im Felde erjhienen waren. Am 30. Aug. 
wurde Feldmarſchall Lehwaldt von den Ruſſen unter 
Aprarin bei Öropjägerndorf (f. d.) geidhlagen; die 
ua Dftpeuben Ka in die Hand des Feindes. 
uch den Berfailler Vertrag vom 1. Mai 1757 
hatte ſich Frankreich verpflichtet, jabelich 12 Mil. St. 
Subfidien an Oſterreich zu zahlen, ein Hilfskorps 
von 24000 franz. Soldaten und 10000 beutichen 


f | Thüringen vor. 
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aeg tr zu ftellen, außerdem mit 10500 
Mann felbitändig gegen Hannover und gegen bie 
weſtl. Provinzen Preußens vorzugehen. — In Aus: 
führung dieſes Vertrages überheite im März 175° 
die franz. Armee unter Marſchall d'Eſtrees die 
deutſchen Grenzen und eroberte Hefjen: Cafjel une 
die preuß. Befigungen am Rhein und in jalen. 
Die Hannoveraner waren bereit, wenn ihnen jelbit 
Neutralität zugefihert würde, das franz. Heer un: 
gehindert an die Elbe vorrüden zu laſſen. König 
Georgs zweiter Sohn, ber Herzog von Cumber 
land, 309 fih nad dem unentſchiedenen Gejecht 
bei Haltenbed (f. d.) 26. Juli unabläffig zurüd une 
unterwarf fi 8. Sept. mit feinem Heere in der 
ſchimpflichen Konvention von Klofter Zeven. Tar- 
auf drang ein zweites franz. Korps unter dem Brin: 
zen Soubife, in Verbindung mit der Reichzarmee. 
die der Prinz von Hilpburghaufen führte, durk 
Ihnen zu begegnen, trennte fd 
König Friedrich mit einem Teil feiner Truppen ven 
dem gegen die Ofterreicher operierenden Heere, deñen 
Kommando er an den Herzog von ern und an 
Winterfelot übergab. Die Franzofen und Reits: 
truppen wurden im September von der Saale bis 
über Gotha hinaus zurüdgebrängt; Gotha jelbt 
wurde von Seyplig eingenommen. Do der Streii: 
zug der Öfterreiher unter Hadik gegen Berlin rie‘ 
den König im Oftober nad den Marten zurüd. 
Auch die Schweden waren von Pommern ber in bie 
Ulermart eingebrochen. Die Bedrängnis des Kb: 
nigs ftieg auf das höchſte. Eine ee flerung er: 
jolgte, al3 Berlin, das Hadik 17. Olt. eingenommen 
jatte, durch den Prinzen Morig von Deſſau ſchnel 
efreit wurde und als die Rufen unter Aprarin wegen 
Mangelan Berpflegung Oftpreußen räumen mußten. 
Lehwaldts Armee wurde dest nadı Pommern gegen 
die Schweden beordert. Der König wandte ſich nun 
wieder gegen die Franzoſen und wußte fie 5. Kor. 
bei Roßbach (|. d.) endlich II einer Schlacht zu be: 
tegen, die ihm durch den glänzenden Reiterangrin 
unter Seyplig einen entideidenden Sieg bradıte. 
Während Prinz Ferdinand von Braunſchweig nun 
den Befehl über die Hannoveraner, Hejlen unt 
Braunſchweiger übernahm, eilte der König mit dem 
Hauptheere nach Schlefien, wo die Öfterreidyer in- 
zwifhen erhebliche Erfolge errungen hatten. Rad: 
dem Winterfeldt 7. Sept. in dem Treffen bei Mon: 
efallen war, hatte ſich der Herzog von Bevern nah 

chleſien gezogen; die Öfterreiher waren ihm ge: 
folgt, hatten Schweibniß erobert, 22. Nov. den Her: 
309 vor den Thoren von Breslau geſchlagen und 
darauf aud die Sauptjtabt Schleſiens eingenen: 
men. Der große Sieg bei Leuthen (|. d.) 5. Te, 
den Sriebrie) errang, wandte mit einem Schlage die 
er} wieder zu feinen Gunften; ganz Eite * 
fien außer Schweidnitz wurde zurüderobert. 

Im Frühjahr, 1758 verjagte Prinz Ferdinand 
von Braun a: an ber 5 der verbündeten 
Armee und eines Heinen preuß. Korps die Beongvien 
aus Hannover, aus gen Niederſachſen und Weit: 
falen, überfchritt ven Rhein und ſchlug 23. Zuni den 
saenfen Glermont bei Krefeld. Als jedoch Der Rar: 
ſchall von Eontades ben Oberbefehl erhielt une 
Soubife von Heflen hervordrang, mußte inand 
über den Rhein rad und fi auf die Ber: 
teidigung von Weftfalen befhränfen. Auch engl. 
Xruppen erſchienen jebt bei feinem Heere. Känig 
Friedrich eröffnete feinerfeits 1758 den Feldzug mit 
der Belagerung von Schweidnitz, das er 16. April 
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zurüdgewann. Während der Delagerung jülob er 
nad) längerm Zögern 11. April mit England einen 
erften Eubfidienvertrag, nad) welchem die Londoner 
Regierung auf Veranlaſſung des Minifters William 
Pitt für das nächte Jahr 4 Mil. Thlr. Subfidien 
u zahlen verhieß. Bon Jahr zu Jahr wurde der 
Vertrag dann erneuert. Nun brach der König von 
Oberſchleſien her aberraſchend fchnell in Mähren ein 
und umſchloß die Feſte Olmüß, während Prinz 
Heinrich von Sachſen aus einen Vorſtoß nad) Thu⸗ 
ringen und nad) Franken machte, Bamberg zur Ras 
pitulation ndtigte und die Magazine der Reichs⸗ 
truppen zerftörte. Schon vorher, noch während der 
Wintermonate, hatte das von Lehwaldt, dann von 
Graf Tohna befehtigte oftpreuß. Korps die Schwe⸗ 
den zurüdgebrängt, Vorpommern und Medienburg 
befegt und Stralfund blodiert. Das Unterneh: 
men Friedrich in Mähren mifglüdte, Ofmüß leiftete 
zähen Widerftand; Daun rüdte aus Böhmen heran, 


vermied aber eine Schlacht, und fo mußte, nachdem | wi 


Laudon bei Domftädtl einen großen preuß. Trans: 
port überfallen hatte (30. Juni), die Belagerung 
von Olmüß aufgebeben werben. Der König wandte 
ſich nun zur fi —— des Feindes in ſchnellen 
Marſchen nach dem ditl. Böhmen, wo er bei König: 
Pd eine fefte Stellung bezog, aus der ihn die 

fterreicher nicht zu verdrängen vermodhten, bis ihn 
der Einbruch der Ruflen in die Neumark Ende Juli 
nötigte, Böhmen zu räumen. Er überließ dad Kom: 
mando in Schlefien dem Markgrafen Karl, eilte mit 
den übrigen Truppen nad) Küftrin, vereinigte ſich 
mit dem Korps Dohnas und fhlug die Ruſſen 
25. Aug. bei Zorndorf (f. d.), worauf diefe die Mar: 
fen und Pommern räumten; nur Kolberg wurde noch 
im Herbit, doch vergeblich, belagert. In Gewalt: 
märjchen rüdte Friedrich jegt nah Sachſen, um 
feinem Bruder Heinrich, der inzwifhen von Daun 
und von der Reichsarmee hart bedrängt wurde, 
Hilfe zu bringen. Daum bezog ein feftes Lager bet 
Stolpen, wo er nicht anzugreifen war. infolge 
deilen wandte fih Friedrich nad) der Laufig, wurde 
aber von Daun: verfolgt und in_der Nacht zum 
14. Dit. im Lager bei Hochtirch (ſ. d.) überfallen. 
Trot ſchwerer Verlufte feßte Friedrich feinen Marſch 
nad Schleſien fort, entjehte Neiſſe, kehrte dann 
eilends nad) Sachſen zurüd und ndtigte Daun, die 
Belagerung von Dresden aufzuheben. Aber durch 
die Niederlage bei Hochklirch wurde Franfreih von 
neuem für Öfterreic gewonnen. 

Im Febr. 1759 wurde General Wobersnom nad 
Poſen entfandt, wo er die ruf. Magazine zerftörte, 
während sheing Heinrich im April von Sadfen aus 
in das nördl. Böhmen einfiel und alsdann im Mai 
von neuem gegen Thüringen, Heſſen und big tief 
nad Franken Pinein Voritöße unternahm; allent: 
balben wurden die bereit? angefammelten Kriegs: 
vorräte vernichtet, gebe Maſſen von Getreide er: 
beutet und ftarfe Kontributionen ausgeſchrieben. 
‚Friedrich beobachtete indefien an dem ſchleſ.⸗ bohm. 
Gebirge, erft bei Landeshut, dann feit Anfang Juli 
im Lager von Schmottfeifen die öfterr. Sauptarmee, 
die unter Daun in Böhmen ftand und fi fpäter 
negen die Laufig vorſchob. Wobersnow follte durch 
einen Marſch auf Thorn den Ruſſen in den Rüden 
tommen und fie zur Räumung von Poſen zwingen. 
Doch der Plan ſcheiterte. Friebrih ernannte num 
den General von Wedell zum Oberbefehlähaber mit 
der Vollmacht eines «röm. Diktatord»; allein auch 
diefer vermochte nicht? auszurichten, er wurde 
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23. Juli bei Kay gelölagen und fand bier feinen 
Tod. Darauf erhielt Brinz Heinrich in Schmottfeifen 
den Oberbefehl; der König felbft eilte mit Teilen der 
Armee des Prinzen nad ankfurt. Schon aber 
war ihm General Laudon mit einem Heinen öfterr. 
Korps zunorgelommen und hatte ſich redht3 der Oder 
mit den Ruͤſſen unter Soltitoff vereinigt. Am 
12. Aug. griff Friedrich bei Kunersdorf (ſ. d.) bie 
bedeutend überlegenen Gegner an, erlitt aber ſchließ⸗ 
lid eine furdtbare Niederlage. Kurze Zeit wurde 
der Oberbefehl an General Sind übergeben; bald 
jedoch gewann Friedrich die alte Feitigfeit, zog die 
Derfprengten an fi und brachte bald, da Soltitoff 
den Sieg nicht außzubeuten wagte, ein neues Heer 
von 20000 Mann zufammen. Am 4. Eept. ergab 
ſich das ftarfe Dresden der Reichsarmee unter dem 
Herzog von — Ende Auguſt und An⸗ 
jen eptember führte der König einen trefflihen 
— in der Niederlaufig gegen die Ruſſen, 
ährend Prinz Heinrich in der Oberlaufig Daun im 
Schach bielt. Die ruf. und dfterr. Generale hader⸗ 
ten miteinander; Daun war zu einem thatkräftigen 
Vorgehen kr zu bewegen. So verftrid die gün: 
ftige Belegen eit, um Preußen Ri) nieberzu: 
werfen. Die preuß. Generale Wunſch und Find 
bevrängten die Reichsarmee und die mit ihr ope: 
vierenden Öfterreiher in Sachſen, der König folgte 
den Ruſſen an die Oder nah Glogau, Prinz Hein: 
ri dagegen zog hinter Daun be an die Elbe. 
Nachdem Serie im Oktober Glogau gededt und 
die Ruſſen ſowie Laudon zum Rüdzuge nad) Polen 
genötigt hatte, wandte auch er fih nah Sachſen, 
um durch Rüderoberung von Dresden den Feldzug 
zu beendigen. Bed infolge der Kapitulation deö 
Generals ind bei Maren (f.d.) 21. Nov. blieb ein 
großer Zeil von Sachſen nebit der Hauptftadt in 
der Hand der Öfterreicher. — Im MWeften war Prinz 
Ferdinand zunaͤchſt bei vem Verſuch, die Franzofen 
aus Heſſen zu vertreiben und die Mainlinie wieder: 
zugetoinnen, 13. April bei Frankfurt zurückgeworfen 
worden, gemann aber 1. Aug. bei Minden einen 
glänzenden Sieg über die Franzoſen. Auch Hefien 
und Weftfalen wurden den Franzoſen wieder ent: 
riſſen. Bergebens hatte yriedri den Verſuch ge: 
macht, die Türkei zum Rampfe gegen Rußland und 
Oſterreich zu bewegen; die Saumjeligfeit der Eng: 
länder vereitelte die mit der Pforte aeübrten Unter: 
hanblungen. Um $riedensverhandlungen einzu: 
eiten, ließen die engl. und die preuß. Regierung 
dem Regenten Hollands, dem Prinzen Ludwig von 
Braunſchweig, eine Detlaration zugeben, die dieſer 
25. Nov. 1759 zu Ryswijk den Geſandien Frank: 
reichs, Biterreiche und Rußlands überreichte; aber 
Rauniß ſetzte es durch, daß fie abgelehnt wurde. Im 
Dez. 1759 kamen die jog. Schuwalowſchen Verträge 
Kan die den Wiener und Petersburger Hof 
nod enger verbanden und den Ruſſen die Erwer: 
bung von Dftpreußen in Ausſicht ftellten. 
ud) der erfte Teil des J. 1760 verlief unglüdlich 
für die Preußen. Am 23. Juni wurde Fouque bei 
Landeshut in Schlefien von Laudon angegriffen und 
gefongen, Darauf trat Friedrich, von Daun gefolgt, 
den Marſch nach Schlefien an, wandte ſich aber plög: 
lich nach Dresden zurüd, Schloß die Stadt ein und 
begann eine verheerende belbietung Doch neue 
Unglũdsfalle riefen ihn wieder nach Schleſien. Am 
26. Juli hatte Laudon Glag gejtürmt, war dann 
vor Breslau gerüdt, dad von Zauengien verteidigt 
wurde. Die Rufen waren an der Oder entlang 
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Laae des ganen Krieges, bis er 

Sieg bei Yiegnis aber das 
jellte Sen zernik. vermochte Irierrich wochen⸗ 
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na die Gegner hinzubalten. Tas a6 Bororingen der, 


Reich oatruwpen in Sabien ſowie 


die Einnahme von 
Berlin 10, Et) durch ein je diterr — 


unter Totleben und Lacy nötigten ihn, ſich nach 
Wandenburg zu wenden. Yon dort 
Aue die Elbe, wo er Taun 3. Rov. bei Torgau ji 
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Ter Feld nen ls ſpielte ſich — 


Scleſien Cfterreiher unter Laudon und 
die zufl, Armee aut uturfin fuchten das smifchen 
ihnen fiehende tönigl. Heer, aufzureiben. 
zieh wid geſchidt aus und es im Auguft und 
September das fefte Lager von Bunzelwis (f. d.). 
zu plönlihen Überfei eroberte Laudon 1. Ct. 
Ametonin. Im Nordoften wurde Kolberg von 
den Huflen zum brittenmal belagert, und mußte 
16. Dez. 1761 2 — Im Welten hatten 
179) die Franzoſen Heflen erobert; der Gebweing 
von Braunſchweig hatte ver; ergebende Weſel bela; a0 
und nad dem Treffen von R ofter Sanı (16. Ott.) 
fiber den Rhein zurüdgehen müffen. Anfang 1761 
beihloß Prinz Ferdinand, die franz. Winterguar: 
tiere In Heſſen zu überfallen; allein bald mußten 
die Werbündeten, nad Georgs 1. Tode (geit. 
27. Olt, 1760) von der engl. Hegierung nur nod 
Tan unterftüßt, der (bermadt Soubifes und Bro: 
alles welchen, Der | wurde bei Agenhain 
(2. Sa) —— die Belagerung von Caſſel 
wurde au pene en; nad wechſelnden Kämpfen dran ng 
Broglie ber die !Mefer vor und beftürmte im O 
tober Wolfenbüttel und Braunschweig. Gegen Ende 
dead Jabres gewannen die Verbündeten von neuem 
die Sperhand; fte bezogen die Winterquartiere in 
Weftfalen. — "Der frang. Bremierminifter Choifeul 
batte nach dent "Feldzug von 1760 von neuem Frie⸗ 
densunterbandlungen aufzunehmen verſucht. Der 
projeftierte Irledenstongreß in Augsburg fam 1761 
nicht zu fante, und auch die Sonderverhandlungen, 
de Gholfeul mit England anti a fübrten zu 
feinem Ergebnis. Frankreich und Spanien ſchloſſen 
15. Aug. 1761 den bourbonifchen Familienvertrag. 
Unter dem neuen Könige Georg III. von England 
locerten ſich and die preuk.sengl. Veriebungen. Der 
Subſidienvertrag wurde nicht erneuert; ja Lord Bute 
ſcheute fib nicht, Preufen entgegenzuarbeiten und 
um Kriege genen Friedrich zu ermuntern. 

Am d. Jan. 1762 ſtarb Die erbitterte Feindin des 
a bie Raiferin Etifabetb von Rubland. br | 
Nachtelner, Yar Peter TIL, beeilte fid, mit Preußen 
Krieden (d. Mai) au ilichen, Am 22. Mai folgte : 
in Ogmburg der Friede mit Schroeden und darauf ! 
19. Rund der ruf. preuß. Alliangvertrag, auf Grund 
deſſen ein Hilſolorvd von Mond Rufen unter Ge: 
neral Tichernotichew gu der preuß. Armee jtieh. 

Natdarina U., Die nach der Ermordung Peters TIL 


ua, Juli) den run, Thron beitieg, rief zwar ibre ' } 


Iruppen zurag, beititinte aber den Vertrag vom 


A Mai und dielt fih neutral. Am 21. Juli jtürm: ! i 


ton die vruden die Küben von Yurterkbert (1. d.) 
und ur Aten dann nochmals über Taun 16. Aug. 
Ki 


dad. Am 9. Oft, murde Schweidnis au: , 
raderodert, Auch in Sadien murden dedeutende 
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mit 
lieben: die — per ann ſich 
u einen zwifhen Breußen * Oſierreich zu ver: 
einbarenden 


ihre Vermi 


n bot die Raiferin von 
an, drich aber lehnte viele 
bereitö im November war in 
Schlefien und Sacen ein Waffenſtillſtand aber 
ſchloſſen worden; 30. Dez. wurden die 
verhandlungen zu Hubertusburg eröffnet; —— 
lehnte alle Forderungen Oſterreichs ab; er beſtand 
darauf, daß in jeder Beziehung der ‚Autand ven 
1756 wieberhergeftellt würde. Daraul ıthin erfolgte 
15. Febr. 1763 der Friede zwifchen den drei beutjcen 
Staaten zu —— er (.d.). (S. auch Deutich⸗ 
land und Deutſch 

Bol. außer a erlag, Literatur x zu Nried: 
vi IL, Heinrich, Prinz von Preußen, Ferdinand, 
Herzog von Braunfchweig u. ſ. w. in erfter Linie 
Friedrich d. Gr., Histoire de la guerre de sept an- 
(1788; beite Ausgabe i in den «CEuvres de Frederic 
le Grand», ®b. 4 u. 5, Berl. 1847) und Die Kriege 
Krieridst, Gr. bg. vom Großen Generalitab, IL3: 

er ©. 8. (12 Bode, ebd. 1901 fg.). Ferner Archen 
bolß, Geidihtedes®. K. en 1789; 13. Aufl. 1832 ; 
Schäfer, Geſchichte des S. R. (3 Bde, ebd. 186: — 
74); Rante, Zur Gefhichte vor re eh — 
Ben zwiſchen den Friedensſ⸗ 
Hubertus bur I ne — 2 
vz. 1875); Maßlowſti, Der S. K. nach run. Zar: 
as deutſch von Di: galſti, 3 Ze., Berl 1839 — 
98); M. Lehmann, —— Gr.undder U 
des S. K. (Epʒ. 18804); A. Rambaud, Russes et 
siens. Guerre de sept ans(Par. 18%); Naups, Er 
| Säge zur —— ag: En 

Ragner, Friebri t. Beziehungen zu 
| I ie en el * F * 
err. Alten zur Vorgeſchichte — we: 

! Boly und Küngel (Lpz- 1899): WYabvingtem. 


guerre de sept ans (( 
Siebenjähriger asrhifcher 








Siebenmaſtſchiffe — Sieben weife Meifter 


Druderei, Cigarrenfabriten, Wachspreſſen, in der 
Nähe zwei Bapierfabriten, ein Dampffägewert, in 
Obergruna eine Mafchinenbauanftalt, Bifengieherei 
und Silberbergbau. 
Siebenmahiciffe, die größten neuern Gegel- 
ſchiffe. Das erfte ©. ift auf der Werft von Duincy 
in Maſſachuſetts in Norvamerita aus Stahl gebaut 
und 1902 vom Stapel gelaufen (f. Tafel: iffs⸗ 
typen U, — 1, beim Artilel Schiff. Das als 
Somer etafelte Schiff hat eine ARumpflänge von 
132 m, eine Breite von 16,6 m und bei voller La: 
dung eine Waflerverdrängung von 10000 t. Der 
Laderaum ift 11,4 m tief und vermag eine Ladung 
von 7500 t aufzunehmen. Die Bauloften betragen 
1 Will. M. 
Siebenpunkt, Kafer, |. Coccinelle. 
Siebenfchläfer, nad) der Legende fieben Jung⸗ 
linge: Marimianus, Malchus, Serapion, Dionyſius, 
Johannes, Martinianus und Konſtantinus, die 
ſich um einer Chriſtenverfolgung unter Kaiſer Decius 
(251) zu entgehen, in einer noch jetzt gezeigten Höhle 
im Berge Kalion bei Epheſus verborgen hatten, 
daſelbſt einſchliefen, inzwiihen vermauert wurden 
und erſt 446 nach zufälliger Wiedereröffnung der 
Höhle unter Theodofius IL. wieder aufwachten und 
dann, nachdem fie vor dem — He Biſchofe 
Martin und dem Kaiſer ſelbſi das Wunder bezeugt 
hatten, vom Glorienidein der Seligteit umgeben 
itarben. Die Sage, die, wie die Verehrung ber 
füeben Heiligen ſelbſt, weit durch den Drient, bis zu 
den Abeifintern hin, verbreitet ijt und auch in einer 
«Die Höhle» überjhriebenen Eure des Korans be⸗ 
gegnet, ericheint au ſchon frühzeitig im Abendlande, 
äuerft in dem Sendichreiben Gregors von Tours 
an den Biihof Sulpitius von Bourges um 570, 
dann in den griech. Menologien. Die «Acta Sanc- 
torum» erzählen fie unter dem 27. Juli. Paulus 
Diafonus verfegt fie merlwurdigerweiſe nach Deutich: 
land. Auch in altfranz. und altbeutiher Sprache 
find mehrere Bearbeitungen der Legende vorhanden, 
von denen eine gereimte beutfche, wohl noch dem 
13. Jahrh. angehörende, durch Th. von Karajan 
berauägegeben worden ift («Bon den fiben flafären», 
Heibelb. 1839). Der Gedachtnistag der ©. in der 
töm. Kirche iſt der 27. Juni, in der griechiſchen ber 
4. Aug. Es ift ein weit verbreiteter Volksglaube, 
daß, wenn ed am 27. Juni regnet, während der fol: 
genden fieben Wochen jeden Tag etwas Regen fällt. 
— Bl. John Koh, Die Siebenfchläferlegenbe, ihr 
Uriprung und ihre „Derbreitung (2p3. 1833). 
tebenfchläfer, auch Bilch oder Rellmaus 
(Myoxus), eine Magetiergattung, melde die Ei: 
hörnden mit den Dläufen verbindet. Es find fehr 
beweglide, meiſt nachtliche Tiere von zierlihem 
Bau, die in Wäldern und Gebüjd den Sommer 
über ihr Weſen treiben und beim Beginn der kalten 
Jahreszeit in einen volltommenen Winterfchlaf ver: 
tallen, Cie ruhen dabei mit zufammengelugeltem 
Körper in einem unter ber Erde angelegten Nefte, 
ver Buls und die Atmung verlangiamen fich bedeu⸗ 
tend, die Rörpertemperatur fintt, und die Verdauung 
wird unterbrochen. In dieſem Zuftande ber Erftar: 
rung verbleiben fie, bi3 die Wärnte des Frühlings 
fie zu neuem Leben erwedt. Hierher gehört der ge: 
meine ©. ober die große Hajelmaus (Myoxus 
glis.Pallas, |. Tafel: Nagetiere II, Fig. 6), ein Tier 
von der Große des Eichhornchens, 17 cm lang, ohne 
den 16 em langen, zweizeilig langbehaarten Schwanz, 
oberfeit3 jhön aſchgrau, unterfeit3 weiß, die Augen 
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umgiebt ein ſchwarzbrauner Kreis. Er bewohnt das 
mittlere Europa und hält fi in Wäldern auf, wo 
er des Nachts nad) Futter, das aus Nüffen, Samen, 
faftigen Fruchten, auch wohl Eiern und jungen Vo— 
gein beftebt, umberftreift und bis auf die höchſten 
aumgipfel hinaufffettert, den Tag aber in hohlen 
Bäumen verfchläft. An die Gefangenihaft gewöhnt 
er ſich leicht, verbringt aber auch den ganzen Tag 
ſchlafend. Die alten Römer re ihn als Leder: 
biſſen und legten deshalb zur Zucht der S. im Großen 
beſondere Behälter (gliraria) an. Noch jetzt gilt 
fein Fleifh in Italien, Illhrien und Steiermart 
I ihmadhaft. Seine Lebensdauer foll hochſtens 
echs Jahre betragen. Zu den Heinen Formen der 
Gattung gehört die tleine Hafelmaus (Muscar- 
dinus avellanarius T.), ein überaus niebliches, 
maußgroßes Geſchopf mit gelblihrotem Pelz, zwei: 
zeilig behaartem Echwanz und großen, ſchwärzen 
Augen, das fast über ganz Europa verbreitet ift und 
in Hajelgebüfch ein — kugeliges Neſtchen 
baut. In der Gefangenſchaft kann es leicht gehal⸗ 
ten werden und wird bald zahm; doch darf dabei 
fein Winterſchlaf nicht geſtort werden, da es ſolchen 
Unterbrechungen zufolge leicht ſtirbt. — liber den 
ebenfall3 zur Gattung Myoxus gehörigen Baum: 
ſchläfer und Gartenfhläfer |. diefe Artikel. 
@iebenfchläfer, Pflanze, |. Oenothera. 
a chmerzen Mariä, j. Mariä fieben 


Siebenftromland, |. Semirjetſchensl. 

@iebentäguer:Tunfer, |. Zunter. 

&iebenthal, |. Simme. 8 

Sieben Weiſe, bei ven alten Griechen Bezeich⸗ 
nung einer Anzahl von Männern des 7. bis 6. Jahrh 
v. Ehr., die durch beſondere Lebenstiugheit, meiſt 
auch ſtaatsmanniſche Tuchtigleit ſich hervorgethan 
hatten und von denen man gewiſſe Kernſpruche an: 
zuführen wußte, in denen ein jeder von nen feine 
eigentümliche Weisheit niedergelegt haben follte. 
Daß die praltiihe Lebensweisheit jener Zeit ſich 
gerade in einem Siebengeftirn verflären mußte, ift 
natürlich Willlür der Tradition; auch wurden bie 
Sieben * verſchieden gezählt. Thales, Bias, Pit⸗ 
takus, Solon finden ſich in allen Aufzahlungen, aber 
die übrigen Namen ſchwanken. Auch daß die ihnen 
zugeichriebenen Rerniprüche wirklich von ihnen her: 
rührten, läßt ſich nicht verbürgen. 

Sieben weife Meifter, eine durch eine Rab: 
menerzählung zujammengehaltene, ſehr verbreitete 
mittelalterlihe Novellenfammlung. Das Rahmen: 
ſchema ift in den meiften Verfionen folgendes: Ein 
von einem Weiſen sröngener Königafohn wird vom 
Vater heim befohlen. Da die Sterne ihm während 
eines beftimmten geitzaumd Todesgefahr verfün: 
den, legt ihm der Lehrer während dieſer 7 (10, 40) 
Tage Schweigen auf. Seine Stiefmutter, deren 
Kiel ana er zurüdhweift, verleumdet ihn beim 
König. Er foll fterben; aber 7 (10, 40) am Hof ver: 
fammelte Weife ziehen die — — der 
kritifchen Zeit durch je ein an je einem Tage erzahltes 
Beiſpiel von Frauentüde und Übereilung hin, wäh: 
rend die Königin durch je eine Gegenerzählung bie 
Hinrihtung durchzuſetzen ſucht. Nach Ablauf diefer 
Zeit beweiſt der Prinz feine Unſchuld und die Frau 
wird getötet. Als Heimat des Wertes, das in den 
orient. Faſſungen als Geſchichte des Philofophen 
Sindbad, Sindibad, Sindabad, Sendabad, Sande: 
bar, Sendabar, or. Syntipas, auftritt, wird allge: 
mein Indien angenommen. Tas ind. Original ift 
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verloren. Es wurde in Perfien ins ‚Behlevi über: 
fest, von da ins Arabifche, aus dem Arabiſchen ins 
Syriſche, Altfpanifche und Hebräifche; aus dem Sy: 
rifhen durch einen gewiſſen Michael Andreopulos 
ins Griehifhe. Ins Abenpland gelangte das Wert 
fpäteitens im 12. Jahrh.; 1184 oder 1185 bearbeitete 
es der Möndy Joannes von Alta Silva (Haute: 
Seille bei Nancy) ind Lateiniſche u. d. T. «Historia 
de rege et septem sapientibus» oder «Dolopathos» 
(hg. von Oſterley, Straßb. 1873). Diefe Bearbeitung 
brachte Anfang des 13. Jahrh. Herbert in franz. 
Berfe («Li romans de Dolopathos», hg. von Brunet 
und Montaiglon, Par. 1856). Eine zweite verloren 
gegangene lat. Bearbeitung, das «Liber de septem 
sapientibus», war die Duelle des franz. «Roman des 
sept sages» (in Berjen, bg. von Keller, Tüb. 1836); 
ferner verjhiedener franz. Projaverfionen ſowie 
mittelbar zweier engl. Versverfionen und einer ital, 
Proſauberſetzung (bg. von D’Ancona, Pifa 1864). 
Eine dritte lat. Bearbeitung, die «Historia septem 
sapientum» (hg. nad) der Innsbrucker Handſchrift 
von 1342 von Buchner, Erlangen 1889),ift in mehrern 
Handſchriften und Druden erhalten. (Ein jüngerer 
Drudu.d.T. «Pontianus. Dicta aut facta septem 
sapientum», Straßb. 1512, bietet einen Altern Tert 
al3. der Altefte u Eine vierte lat. Bearbei⸗ 
tung endlich (hg. von Muflafia, «Beiträge zur Litte: 
ratur der ©. w. M.», Wien 1868). wurde vom 
Herauögeber mit zwei ital. Verfionen ala befondere 
(ältere) Gruppe («Versio italica») aufgeftellt. Von 
allen diejen Bearbeitungen war die verbreitetite die 
«Historia septem sapientums, die vielen wefteurop. 
Bearbeitungen direkt oder indirekt ald Duelle diente, 
fo_dem beutihen Gedicht des Buhelers won 1412 
(«Diocletianus’ Leben», hg. von Keller, Quedlinb. 
1841) ſowie einer andern Bearbeitung (in Kellers 
«Altdeutfchen Gedichten», Züb. 1846) und verſchie⸗ 
denen A lenberiehnarn: deutſch, niederdeutſch, 
hollandiſch / franzoſiſch abgenrudt von G. Paris in 
«Deux rédactions du roman des sept sages» (in 
den Schriften der «Societe des anciens Textes 
frangais»,, Par. 1876), ſpaniſch, engliih und, auf 
dem Englifchen beruhend, ſchoitiſch, armenifch, boh⸗ 
mild, polniſch, ruſſiſch. 

Vol. K. Krumbacher, Geſchichte der byzant. Litte⸗ 
ratur (2. Aufl., bearbeitet von ihre und Gelzer, 
Manch. 1897); M. Murko, Die Geſchichte der ©. w. 
M. bei den Slawen (Wien 1890); derf., Beiträge 
zur Tertgeihichte der Historia septem sapientum 
(in der «Zeitichrift für vergleichende Litteraturge- 
ſchichte», Neue Folge, Bd. 5). 

Sieben Wunder der Welt, im Altertum fie: 
ben Bau: und Kunſtwerke, die fich durch ihre Größe 
und Pracht auszeichneten und zum Teil noch jegt in 
ihren Trümmern Bewunderung erregen. Man rech⸗ 
nete dahin die Agypt. Pyramiden (1. d.), die fog. 
Hängenden Gärten der Semiramis zu Babylon, den 
Zempel der Artemis zu Epheſus (ſ. d.), die Bildſaule 
des Olympifchen Zeus von Phidias, das Maufoleum 
(1. d.) zu Halifarnafjos, den Roloß (f. d.) zu Rhodus 
und den Leuchtturm (f. d.) auf der Inſel Pharus. 

@iebenzeit, TE } Melilotus. 

&ieblanufen, .Erbſchluſſel 

Siebmacherftuhl, Siebftuhl, ein Webftubl, 
auf welchem gewebte Siebböden (j. Sieb) hergeftellt 

tebmufchel, ſ. Giebtanne. werden. 

Siebold, eine deutſche Gelehrtenfamilie, deren 
Glieder ſich beſonders auf dem Gebiete der Medizin, 
Chirurgie und Geburtshilfe verdient gemacht haben: 








Sieben Wunder der Welt — Siebold (Karl Theodor Ernſt von) 


Karl Kaſpar von S., geb. 4. Nov. 1736 zu 
Nided im Herzogtum Jülich, gab ala Profeflor der 
Anatomie, Chirurgie und Geburtähilfe zu Würzburg 
diefen Lehrſachern eine angemeſſene Einrichtung 
und erwarb ſich namentlich ven Ruf eines aus: 
gezeihneten Chirurgen. In Anerkennung der Ber: 
dienfte, die er fih während des Krieges in der. 
Hofpitälern erworben hatte, wurde er 1801 in den 
Reichsadel erhoben. ftarb 3. April 1807. 

Sein Sohn Adam Elias von S., geb. 5. Mär: 
1775 zu Würzburg, wurde 1799 außerord. Brofefier 
der Medizin zu Würzburg und nach der Rüdklehr von 
einer Reile nah Wien N und ord. Pro 
feſſor. Er folgte 1816 einem Rufe nach Berlin, wo er 
die Entbindung3anftalt bei der Univerfität gründete 
und 12. Juli 1828 ftarb. Eein Hauptwerk ift des 
«Handbud zur Erkenntnis und Heilung der Frauen 
zimmertrantheiten» (2 Bde., Frankf. 1811; 2. Aufl, 
ebd. 1821— 23). Aubertem fchrieb er: «Lehrbud ver 
theoretifch = praftiihen Entbindungstunde» (2 Boe., 
Lpz. 1803 4; 4. Aufl. Nürnb. 1824) und «Lehrbut 
der Geburtshilfe» (5. Aufl., Würzb. 1831). 

Deflen Sohn Eduard Kaſpar Jakob von 
S., geb. 19. März 1801 zu Würzburg, wurde 182? 
Srofeflor der Gehurtöhilje in Marburg, 1833 in Göt: 
tingen, wo er 27. Oft. 1861 ftarb. Seit des Vater: 
Tode febte er das von diefem 1813 begonnene «our: 
nal für Geburtähilfer fort. Auch ſchrieb er «Berjut 
einer Geſchichte ver Geburtähilfer (2Bde., Berl. 183. 
—45; 2. Aufl, Bd. 1, Tüb. 1901), «Lehrbuch der Ge 
burt3hilfe» (Berl. 1841), «Zur Lehre von der künit 
lihen mes (Gött. 1842), «Lehrbuch der ge: 
richtlichen Medizin» (Berl. 1846). 

Regine Jofephe von ©., die Gattin Johann 
Theodor Damian von E.3, geb. 14. Dez. 1771, war 
die Tochter des kurfürftl. mainziſchen Regierungs: 
beamten Henning zu Heiligenftabt. Nachdem fie in 
erfter Che mit dem Mainzer Regierungsrat Heiland 
vermählt geweſen, ftubierte fie 1806—7 die Gebunt:: 
ilfe unter Anleitung ihres Schwiegervater& Karl 
alpar von S. und erhielt 1815 von der meh. 
alultät zu Gießen die Doltorwürde. Sie mirtte 

is in ihr hohes Alter zu Darmſtadt ala Geburts: 
belferin und ftarb vafelbit 28. Febr. 1849. 
hre Tochter aus eriter Ehe, Marianne Theo: 
dore Charlotte Heiland, genannt von S. 
(dur Adoption ihres Stiefvaters), geb. 12. Sept. 
1788 zu Heiligenftabt, erhielt durd ihre Eltern 
prattifchen Unterricht in der Geburtshilfe und ftu: 
dierte diefelbe dann 1811—12 in Göttingen unter 
Dfianders und Langenbed3 Leitung. Nach beitan: 
dener Prüfung erhielt fie 1814 die Erlaubnis zur 
Ausübung der Geburtshilfe und 1817 durch dfent: 
liche Bromotion zu Gießen die Doktorwurde. Bei 
dieſer Gelegenheit ſchrieb fie: «Über die Schwanger: 
iaaft außerhalb der Gebärmutter und über Baub 
öblenihmwangerihaft insbejonderer (Darmſt. 18174. 

eitvem lebte fie zu Darmitabt, wo fie ſich 132% 
mit dem nachmaligen Oberftabsarzt Heidenreich ver 
mäblte. Sie ftarb 8. Juli 1859. _ 

Siebold, hinter lat. naturwiſſenſchaftl. Namen 
Bezeichnung für Philipp a Siebold (f. da. 

iebold, Karl Theodor Ernſt von, Phyſtolog 
und Zoolog, geb. 16. Febr. 1804 zu Würzburg ale 
Sohn von Adam Elias von S., warb 1831 Kreis: 
phyſikus zu Heiläberg in Preußen, 1835 Direftor der 
Hebammen: und Entbindungsanitalt in Danzig, we 
er 1839 aud das Stabtphufifat übernahm. 18410 
wurde S. Profeſſor der Phyſiologie und vergleichen: 





Siebold (Philipp Franz von) — Siedelungskunde 


den Anatomie in Erlangen, 1845 in Freiburg i. Br., 
1850 in Breslau, no er zugleich die Direktion des 
fielen nitituts übernahm. Zur Gründung 
eines ahnlichen Inſtituts wurde er 1853 als Bro: 
feffor der Phyfiologie und vergleichenden Anatomie 
nah Münden berufen, wo ihm fpäter auch die Pro: 
feſſur der Zoologie ſowie die erfte Direktorftelle am 
nr et Rabinett übertragen wurde. 
ftarb 7. April 1885 in Münden. ©. veröffentlichte 
ein · Lehrbuch der vergleihenden Anatomie der wirbel⸗ 
loſen Tiere» (TI. 1 von S. und Stannius, « Hand: 
buch der Zootomie», Berl. 1848); ferner: «tiber die 
Band: und Blafenmwürmer» (Lpz. 1854), «Wahre 
Parthenogeneſis bei Echmetterlingen und Bienen» 
(ebd. 1856), «Beiträge zur Parthenogenefis der 
Anthropoden ⸗ (ebd. 1871), worin er nachwies, daß 
aud aus unbefruchteten Ciern fi Tiere entwideln 
tönnen; «Die Sußwaſſerfiſche von Mitteleuropa» 
(ebd. 1863). Mit Kölliter begründete ©. 1849 die 
«Zeitihrift für wiſſenſchaftliche Zoologien. 

—— Bhilion anz von, Erforiher Japans, 
Entel von Karl Kaſpar von S, Sohn des MWürz: 
burger Brofefjors der Medizin Johann Georg Chri⸗ 
ftoph von S., geb. 17. Febr. 1796 zu Abfrzburg, 
ſtudierte dafelbft, gg 1822 nad) den Niederlanden 
und von da als Sanitätzoffizier erſter Klaſſe nach 
Batavia. Im Juni 1823 ward er der Geſandtſchaft 
nad) Japan beigegeben, von wo er 1830 nad) Europa 
zurüdtehrte. 1859 unternahm er eine zweite Reife 
nad) Japan, trat dort fogar 1861 auf einige Zeit in 
die Dienfte des Taitun, kehrte aber 1862 wieder nach 
Europa zurüd und ftarb in Münden 13. Oft. 1866. 
Seine naturhifter. Sammlungen befinden ſich in 
Leiden. ©. veröffentlichte: «Nippon, Archiv zur Be- 
ſchreibung von Japan» (Leid. 1832—51, mit Atlas; 
2.Aufl., bg. von feinen Edhnen, 2Bpe., Würzb.1897), 
«Fauna japonica», mit Temmind, Schlegel und 
Haan bearbeitet (Leib. 1883 fg.), «Flora japonica» 
(ebd. 1835 fg.) und «Bibliotheca japonica>», litho⸗ 
gearhiert von dem Ehinefen Ko⸗iſ ing: Dſchang 

g. gemeinſchaftlich mit 3. Hoffmann (6 le, ebd. 
1833—41), «Catalogus librorum japonicorum» 
(ebd. 1845), «Isagoge in bibliothecam japonicam» 
(ebd. 1841), «Epitome linguae japonicaer (Batavia 
1826; 2. Aufl., Leid. 1853), «Florae japonicae fa- 
miliae naturales» (mit Zuccarini, Münd). 1851) und 
aUrkundliche Darſtellung der Beftrebungen von 
Nieverland und Rußland zur Eröffnung Japans für 
die Schiffahrt und den Seehandel» (Lpz. 1854). — 
Vgl. A. von Siebold, Dentwürbigteiten aus dem 
Leben und Wirken von Bh. Fr. von©. (Würzb. 1896); 
derſ. hr von S. s legte Reife nach Japan, 1859 
—62 ( . 1903). 8 17). 

Siebolds Milcheitweih, |. Nährpräparate 

&iebplatte, |. Gehirn und Siebröhren. 

‚ Giebröhren, eigentümlihe Bellformen, die in 
ihrem Inhalt reichlich Eimeißtörper führen und dur) 
eine bejondere Verbidung ihrer Wandungen aus: 
gezeichnet find. Sie beitehen aus Längsreihen von 

ellen, deren Querwande und teilweife auch Langs⸗ 
wände feine fiebartige Durchldcherungen befigen, fo 
daß die Foribewegung ber in ihnen vorhandenen 
Stoffe auf dem Wege offener Kommunilation erfol: 
gm tann. Die Längswände der ©. find in der Regel 

ehr zart, die Querwände, Siebplatten, zeigen 
nicht etten eine bebeutendere Berbidung; zu gewiſſen 
Zeiten lagert ſich denfelben eine kalldſe Raſſe auf und 
verihließt dadurch die fiebartigen Durchbohrungen; 
bei lebhafter Stoffmanderung wird diefer Pfropf mie: 
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der geldit. Man nimmt an, daß die S. eine wichtige 
Rolle bei ver Wanderung der Gimeißverbindungen 
in der Pflanze fpielen. Über die Lagerung der ©. in 
den übrigen Geweben f. Gefäßbündel und Phloem. 

Siebſchuãbler over Entvdgel (Lamelli- 
rostres), gut umgrenzte, gleichartig gebaute, aus 
41 Oattungen und 190 Arten beftehende kosmopo⸗ 
litiſch verbreitete Vogelordnung, die man zu den 
Schwimmvögeln rechnet. Die ©. find ausgezeichnet 
durch einen weihhäutigen, an der Spige zu einer Art 
Kegel erhärteten Schnabel, der immer an den Rän- 
dern coulifjenartig vorfpringende Hornlamellen 
trägt, die mit einer ähnlichen Ceitenarmatur der im 
übrigen fleifhigen Zunge einen Seih⸗ oder Cieb: 
apparat darftellen, der die von den Tieren mit Waſſer 
aufgenommene, teil animaliſche, teil3 Pflonlice 
Nahrung zurüdhält, während das Waller abläuft. 
Die Beine find furz, aber kräftig, mit einer genep: 
ten Haut bededt; die drei Vorderzehen find dur 
ganze Schwimmbäute verbunden, die Hinterzehe 
tft Hein. Die S. befigen eine kosmopolit. Verbrei⸗ 
tung, find zum Teil an das Meer, zum größern 
Teil aber an das jape Wafler gebunden. Van 
rechnet zu ihnen die Enten, Gänſe, Chmäne und 
als aberrante Formen die Flamingos (j. die be: 
treffenden Artikel); inige Naturforicher vereinigen 
auch noch die Wehrvögel (f. d.) mit ihnen, die jedoch 
meift zu den Stelzwögeln gerechnet werden. 

tebftubl, ſ. Siebmaderſtuhl. 

@iebteil, |, Gefaßbandel. 

Siebtuch, |. Beuteltud. 

Sieburg, |. Carlöhafen. 

&iebwerte, |. Sieb. 

Siebweſpe (Crabro Fab.), eine über 40 deutihe 
Arten zählende Gattung der Grabweſpen, mit diem, 
fast kubiſchem Kopfe und ſchwarzem oder ſchwarz 
und gelb gezeichnetem Körper. Bei den Männchen 
mancher Arten find die Schienen der Vorderbeine 
hilpförmig verbreitert und mit durchſcheinenden 

ünttchen verfeben, fo daß fie fiebartig erfcheinen. 

ie ©. niften teild in der Erde, teils in altem Holz: 
wert und tragen Fliegen oder Blattläufe als Nah: 
rung für ihre faroen ein. Die gemeine S.(Crabro 
eribrarius L., |. Tafel: Inſekten II, ig. 5, 
Männchen) findet fi allenthalben in Deutihland, 
meift auf Blüten Yliegen nachſtellend. (S. auch 
Tafel: Zudhtmwahl II, Fig. 10, a u. b.) 
iebzehuer, ſ. Heuſchreckenſingzirpe. 

Siechenhaus, ein Sefrital, das ausſchließlich 
für die Aufnahme und Verpflegung unheilbarer 
Kranter (Gelähmter, Altersſchwacher und Gebrech⸗ 
licher, Krebstranter, Epileptiſcher u. dgl.) beftimmt ift. 

Bidcle (frz, pr. kiätt), Jahrhundert. 

Sidole, XXC (pr. disndwiahm ßlall, «Neun: 
zehntes Jahrhundert»), von G. Chadeuil u. a. 1871 
gegründete und bald darauf von Edm. About über- 
nommene Barifer Zeitung, worin diefer zuerft die Po⸗ 
litit Thiers verteidigte und dann das Herital:reaftio: 
näre Regime Mac:Mahons betämpfte. Nach deſſen 
Sturz verlor die Zeitung viel von ihrer Wichtigkeit 
und fiel fpäter in die Hände des radikalen Abgeord- 
neten Portalis, der fie zu Erprefiungen gegen bie Ger: 
cles (Spieltlubs) benugte und deshalb 1894 flüchtete. 

Siedelungsgefellfchaft für Deutſch⸗ ⸗ 
w — eutſch⸗Sudweſtafrila. 

iedelungskunde, Zweig der Anthropogeo— 
graphie (ſ. d. und Geographie). Die S. ſucht darzu: 
ſhun, in welcher Weiſe Die Siedelungen von den Na: 
turbedingungen, befonders der orogr. und hydrogr. 
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Lage, dem Klima, der Bodenbeſchaffenheit u. ſ. w. ab: 
hängen, aber aud) beeinflußt find von den Geſichts⸗ 
punlten der Sicherheit, der Verkehrsmöglichkeit, des 
Handelsanfhlufies. Als Echöpfer einer wiſſenſchaft⸗ 
lihen S. kann J. ©. Kohl angeiehen werden, deſſen 
«Bertebr und Anſiedelungen der Menfchen» (Dresd. 
und 2p3.1841) viele leitende Gedanken gab. Wichtig 
für die E. ift ferner Ratzels «Anthropogeographier. 
Hervorzuheben ift no das Wert von Meigen, Cie: 
delung und Agrarweſen der Weſtgermanen und Oft: 
germanen, der Kelten, Römer, Finnen und Slawen 
(3 Bde., mit Atlas, Berl. 1896). 

Sieden oder Kochen, die bei einer beftimmten 
Temperatur, dem Siede- oder Kochpunkt, unter 
Aufbraujen erfolgente Verwandlung einer Flüffig: 
teit in Dampf. Die Flüffigfeit verdampft dann nicht 
nur an der Oberfläche, ſondern e3 bilven fich auch im 
Innern Dampfblafen, die auffteigen und plaßen. 
Hierzu iſt erforberlih, daß die Spannfraft der ſich 
bildenden gejättigten Dämpfe (f. Dampf) dem Luft: 
drud mindeitens gleich iſt. Da nun dieje Spannkraft 
mit der Temperatur fteigt, fo findet man bei einem 
böbern Luftorud aud einen höhern Sievepunlt der 
Slüffigkeit. Gewöhnlich veriteht man unter Siebe: 
punlt die Siedetemperatur bei dem Drud von 
160 mm Quedfilber. Auf Bergen findet man, we: 
nen der Abnahme des Luftdruds nad) oben, den 
Eiedepuntt um fo niedriger, je höher man kommt, 
fo taß man ein genau und fein eingeteiltes Thermo: 
meter, ahnlich wie das Barometer, zur Höhen: 
meſſung benußen fann. (S. Hypfothermometer.) 
Bei der Kritiihen Temperatur (f. d.) kann das 
€. dur‘ Drudvermehrung nicht mehr gehindert wer: 
ven. Der Siedepunkt ei je nach der dem. Beſchaffen⸗ 
heit der Flüffigkeiten fehr verſchieden; fo 3.3. beträgt 
er für Chwereläther 35° C., für Alkohol 78° C., 
Leinöl 316° C., Quedſilber 360° C. Im allgemeinen 
verbuniten die Flüſſigleiten um fo leichter, je tiefer 
ihr Siedepunft liegt. Co wie beim Schmelzen (f. d.) 
bleibt aud beim ©. die Temperatur troß mr 
tung von Wärme unveränderlic, folange nicht alle 
Slütfigkeit verdampft ift. Blad erfannte, daß auch 
bei der Bildung von 1 kg Dampf eine beftiminte 
Wärmentenge (In — verſchwindet, 
latent wird, die man Dampfwärme nennt. 

Es fommt aud vor, daß die Fluſſigleit erſt bei 
einer böhern Temperatur als dem Stedepunlt zu 
fieden beginnt, wie es bei ruhig ftehenvem, in glatt: 
wandigen Gefäßen erhiktem Waſſer der Fall fein 
kann. Dieje Erſcheinung bezeichnet man ald Siede: 
verzug., Die fpäter eintretende Dampfbildung ift 
danı weit ſtürmiſcher als beim gewöhnlichen ©. 
und fann — zu Erploſionen (ſ. Dampf: 
keſſelexploſionen) führen. Durch beftändige Be: 
megung ded Waſſers oder Einbringen von Sand 
u. dgl. in das Waſſer hi man den Siedeverzug zu 
verhindern. — Vgl. Rahlbaum, Siedetemperatur und 
Drudinihren Wechfelbeziehungen (2p3.1885); Nernit 
und Heſſe, Ciede: und Schmelzpunft, ihre Theorie 
und prattifhe Verwertung (Braunjchw. 1893). 

Siedepunkt, |. Sieden und Thermometer. 

&ieder, eine Klaſſe der Halloren (f. d.). [1). 

Siederohrkeſſel, |. Dampftefjel Keſſelſyſteme, 

Siedeverzug, ſ. Sieden und Dampftellel: 
erplofionen. 

Siedlce, rujj.Öouvernement und Stadt,.Sjedlez. 
Sieg, rechter Nebenfluß des Rhein, entipringt 
in Sellin am Ederkopf in 607m Höbe und flieht 
in vielgerwundenem Laufe, mit vorherrſchend meitl. 





Sieden — Eiegel 


Richtung, bis unterhalb Bonn. Bei Siegen jhrikt 
ſich in 238 m Höhe der mittlere und der untere Ir, 
welcher letztere anfangs durd eine an lanbibait: 
lichen Schönheiten reihe Gegend führt, die jet 
auch durch eine Eifenbahn eriöloflen iſt. Die Laui 
länge beträgt 180 km; Duelle und Mündung ſind 
jedod nur 81 km voneinander entfernt. Schintar 
iſt die S. nur auf 17 km von ihrer Mündung bi: 
Siegburg. Unter den Nebenflüijen ift lints vie 
44 km lange, aus dem Weftermald kommende Rifter 
und rechts die unterhalb Siegburg mündende Aaper 
zu erwähnen. Das ganze Flußgebiet ift 2760 gkn 
groß. Im Ciegthal wird auf Silber: und Kupter: 
erze und Spateijenftein gebaut. — Vgl. Zührerturd 
das Siegthal (2. Aufl., Köln 1902). z 
Siegburg, Kreisitant im Siegkreis des preuf, 
Reg De Ro in, auf dem rechten Ufer der Sieg, ober: 
balb der Mündung der Agger, an der Linie Köln 
Gießen und der Nebenlinie Troisdorf: Bergneuftatt 
er y der Preuß. Staatöbabnen un? 

4R * — der Brolthalbahn, Eis is 





/ Landratsamtes, eines Amtsae 
MI J richts (Landgericht Bonn) ım 
8 m Bezirlsklommandos, hat (19% 
N 14162 E. darunter 2432 Car: 
elifche und 347 Israelun 
Softamt eriter Klaſſe. Ile: 
graph, Fernipredeimiätun 
kath. Kirche (13. Jahrh.) mit mehrern fchönen Reli: 
auiaren, darunter das des Erzbiſchofs Anno U. ven 
Köln, evang. Kirche, Gymnaſium, höhere Ränker: 
ſchule, kath. Schullehrerfeminar, zwei fönigl. Stat: 
anftalten auf dem Michaelis: und Brüdberge, Bar: 
leitung, Gasanſtalt und Schlachthof; fönigl. euer: 
wertslaboratorium, königl. Geſchoßfabrik 2A 
Arbeiter), Gerbereien, Fabriken für Thonwaren und 
feuerfefte Steine, Hammerwert, Rattunfabrit Siea: 
feld, Mahl: und Sägemüblen, bedeutende Ries: und 
Duarzitgruben. Die tönigl. Strafanftalt (früher Fre: 
vinzialirrenanftalt) aufdem Michaelisberge, der eine 
775 von Karl d. Gr. eroberte Sachen te trug, be 
findet ſich in der 1060 vom Erzbiichof Anno LI. gef: 
teten, 1803 aufgebobenen Benediftinerabtei. Zie 
Blüte der Stadt Aut ins 15. und 16. Jahrh. Diebe: 
felbft im 16. und im Anfange des 17. Jahrh.austten 
geiertigten Siegburger Krüge waren in ganı 
uropa berühmt. Ins beſondere tourben Darftelun: 
gen von Bauernfeften zu ihrer Verzierung benubt: 
aud Wappen, Kaifer: und Kurfitritenfiguren ind 
verwendet. Ihre Formen find mitunter jebr erigl 
nell, wie die «Ringkrüge» oder «Wurfttrüger, man 
haben Hentel und lange Ausgußröhren. Diele ind 
unter den Runftfreunden beſonders geichäßt,? 
aud die jog. «Schnellen», Trintgefäße von jhlanler 
koniſcher Form und von weißem Thon. Die Kahn: 
tation von Ciegburger Krügen dauerte in volkt 
Höhe bis zum 53 1632, wo infolge der Kriegäne! 
die Töpfer auswanderten und ihre Kunſt nad den 
nafjauifhen Ortichaften Höhr und Grenzbauien 
bradten. Hier ging die Brodultion fort, frelit 
mit verminderter Kunft, um heute gefteigert mie! 
aufgenommen zu werden. — Bgl. Heinelamp, =? 
Vergangenheit und Gegenwart (Siegb. 1897). 
Siegel (lat. sigillum, secretum, signetam oN! 
signum), ber Abdrud eines Stempels in eineneider 
Malte, ‚Hierzu gebrauchte man Icon frü, je 1& 
dem Unterichiede ber Gtänbe, vericieene St. 
Des Goldes und Silberd bedienten ſich bie bon 
Kaifer, de3 Bieies die Päpfte und die Grobmeittet 








Siegel (Heinr.) — Siegelfunde 


der geiftlihen Nitterorben, Später fiegelten Kaiſer 
und Könige mit rotem Wachs und verliehen dieſes 
Recht auch andern Fürften und Herren, ſpater auch 
Brivatperfonen; grünes Wachs gebrauchten geift: 
liche Stifter, Klöjter u. |. w., weißes Wachs die 
‚Freien Reichsſtadie, ſchwarzes Wachs der Pairiarch 
von Jeruſalem und die Großmeifter der geiftlichen 
Nitterorden in weniger wichtigen ag a eiten. 
Roch ſpater traten die Oblaten (j. d.) an Stelle des 
Wachſes und im 16. Jahrh. der Eiegellad (f. d.). 
Urfprünglid ſezte man auf die S. meift den Kopf 
dejlen, der es führte; jo in den ©. der deutſchen 
Kaiſer im frühen Mittelalter. Im 11. Jahrh. wurde 
ebräuhlih, Wappen in die ©. zu jegen, wobei 
foäter die nicht zu Wappen Beredtigten ibeelle 
Wappen gebrauchten. Die Kaiſer und Könige be 
dienten fi) feit dem 10. Jahrh. qröherer ©., fog. 
en. oder Thronfiegel, auf denen die 
ganze Figur figend dargeftellt ıft. Solche wurden 
aud bald von a üchöfen u. a. gebraucht. 
Bon großer Echönheit find oft die fog. Keiter: 
jiegel, mit der Berfon des Siegelführers zu Pferde. 
Im Drient enthalten die S. meist Sprüche des Ro: 
rang. Die Form der ©. ift in der Regel rund. 

Der Zmwed der S. war urfprünglich, einer Urkunde 
oder Schrift mehr Glaubwürdigkeit zu geben als 
durch bloße Unterſchrift. Zu diefem Zmede wurde 
das S. urfprünglic auf die Urkunde gedrüdt, fpäter 
an einer Schnur oder einem Pergamentitreifen, die 
durd die Urkunde gezogen wurden angehängt und 
in der Schrift felbft dies erwähnt. Auch diente das 
S. zum — von Briefen u. ſ. w., alſo zur 
Sicerheit. tar da3 ©. in einer beſondern Boyle 
un e3 vor Beihädigung zu fügen, eingeſchloſſen 
oder in Metall ausgedrüdt, ſo nannte man bies 
eine Bulle (f. 2 Einfahe Schugtapfeln von Holz 
famen im 16., folhe von Eifen im 17. Jahrh. auf. 
Um die ©. vor Verfalſchung zu bewahren, wurde oft 
ein Gegen: oder Sefretftegel (contrasigillum) 
auf den Rüden des größern ©. gedrudt, und dieſer 
tleinern ©. bediente man fi in der gehe bei min: 
der wichtigen Ausfertigungen. Die Aufbewahrung 
ver Staats: und — war in der Regel 
einem ber hochſten Beamten anvertraut, oder es 
waren dazu eigene Beamte beftellt, wie bei den 
griech. Katfern die Logotheten, bei den Meromin: 

ern bie — bei den Karolingern und den 
pätern Kaiſern und Königen bie Kanzler (f. d.). Im 
alten Deutſchen Reiche hatte der Kurfürft von Mainz 
als Erztanzler die Reichsſiegel zu verwahren, die 
von ihm dem ReichSvicelanzler ausgehändigt wur: 
den. a in Frankreich war der Kanzler uriprüng: 
lich Bewahrer der Reihsfiegel. Da aber das Kanz⸗ 
leramt dem, ber einmal damit bekleidet war, nicht 
genommen werben fonnte, fo wurde, wenn ein 
Kanzler in Ungnade fiel, ein eigener Garde des 
sceaux ernannt, der in Rang, Amtölleivung und 
Amtsbefugniſſen jenem gleicftand, Der Groß⸗ 
fiegelbemahrer in Frankreich hatte, wie im alten 
Deutſchen Reiche der Kurfürft von MRainz bei den 
Reichskanzleien / die Ernennung aller Ranzleibeamten 
(Chancelleries) in ganz Frankreich. Alle Erlaſſe im 
Namen des Königs mußten ihm zum Siegeln vorge: 
legt werden. Später fant der Name Großfiegelbe: 
wahrer zum bloßen Titel des Juftizminifters herab. 
In England find_feit der Königin Clijabeth die 
mter des Lord⸗Kanzlers von England und des 
Großfiegelbewahrers (Lord Keeper of the Great 
Seal) in der Regel vereinigt. (S. Lord Chancellor.) 
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2: das Heine königliche S. befteht noch ein eigener 
amter, Lord Keeper of the Privy Seal, meift 
Lord Privy Seal genannt. (S. Siegeltunde.) 

&iegel, Heinr., Juriſt, geb. 13. April 1830 zu 
Ladenburg in Baden, ftudierte zu Bonn und Heidel⸗ 
berg, habilitierte fi 1853 in Gießen und wurde 
1857 außerord., 1862 ord. Profeſſor des Rechts in 
Wien. Von der dortigen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten 1861 zum korreſpondierenden, 1862 zum wirt: 
lihen Mitglied ernannt, wirkte er 1875— 90 als 
deren ©eneralfefretär. 1891 wurde er ind Herren: 
haus berufen. ©. ftarb 5. Juni 1899 in Wien. Außer 
zahlreichen erg erihien von ihm «Das 
deutfche Erbrecht nach den Rechtsquellen des Mit: 
telalter3» (Heibelb. 1853), «Geihichte des deutihen 
Serichtäverfahreng» (Bd. 1, ebd. 1857), «Das Ver: 
ſprechen ald Berpflihtungsgrund» (Berl. 1873), 
— ber deutichen Rechtsgeſchichtey lebd. 1886 
3. Aufl. 1895). Mit K. Tomaſchet gab er als Bo. 1 
der «Djterr. MWeistümer» heraus: «Die Slaburgis 
ſchen ——— (Wien 1870). — Vgl. Wretſchlo, 
Heinrih S. (Berl. 1900); Schwind, Heinrich S. (Wien 

@iegelbaum, |. Sigillaria. 1902). 

Siegelbewahrer, |. Siegel und Ranzler. 

Siegeleylinder, Siegelfteine, Cylinder- 
gemmen, die bei den alten Aſſyrern, Babyloniern 
und Perſern üblihen Heinen Steincylinder aus 
Onyx, Sarbonyr, Jr Adat, Lapis Lazuli, mit 
eingravierten Inſchriſten oder jiguren, die beſon⸗ 
ders zum Siegeln benugt, dann aber aud) ala Amu- 
fette getragen wurden. Ihre Größe wecſelt zwi⸗ 
ſchen 0,15 bis 10 cm. Die eingravierte Schrift iſt 
meift Keilſchrift, doch finden fi aud) phöniz. und 
aramdiſche Schriftzeichen; die Siguren haben ent: 
weder ſymboliſche oder mytholog. Bedeutung. Treten 
beide Gravierungen gemeinjhaftlid auf, jo ilt in 
der Regel die eine Hälfte mit Figuren genen, die 
andere freigelafien, um auf dieſer die Namensbe: 

eichnung des Beſitzers des ©. in Reiljchrift anzu: 
ringen. Die Oravierungen I natürlid) verkehrt, 
damit fie im Abdrud richtig ericheinen. Zum Siegeln 
waren die ©. mit einer Handhabe verjehen, fo daß 
ie, um ihre Achfe drehbar, in Wachs oder weichen 

bon abgerollt werden konnten und fo der Abdruck 
in einem Biered zur Geltung kam. Berühmte Stüde 
find der ©. des Darius J. des Muſchiſch-Ninib (in 
der afiyr. Stadt Tarbis gefunden), des Ur:Ba’u von 
Ur (80000. Ehr.), des Dungi von Ur (aus Nippur). 
— Bol. Menant, Cylindres orientaux du cabinet 
royal des medailles à la Haye (Haag 1878); derſ., 
Les pierres gravees de la Haute- Asie. TI.1: Cy- 
lindres de la Chaldee (Par. 1883); Fiſcher und 
Wiedemann, Über babylon. Talismane (Stuttg. 
1881); Pinches, Babylonian and Assyrian cylinder- 
seals (Lond. 1885); Horn und Steindorff, Saflani- 
difche Siegeliteine (mit 6 Taf., Berl. 1891). 

iegelerde, |. Bolus. 

Siegelgebühren (frz. droits de sceau), in 
Frankreich und Elfaß:Lothringen eine Abgabe Br 
die Verleihung von Adelgtiteln, Städtemappen, für 
Namensänderungen und gewiſſe Dispenfe. 

Siegeltunde oder Sphragiftit (vom grch. 
sphragis, Ciegel), die Kenntnis der Eiegel (j. d.), 
im bejondern der Urkundenfiegel. — Vgl. die Werte 
von Heineccius, Manni, Gerden und Büfching, Gro: 
tefends Über ebragitit Gresl. 1875) und Seylers 
Geſchichte der Siegel (Lpz. 1894), ſowie die «Viertel: 
jahrsſchrift jür appen:, Ziegel: und Familien: 

nde» (Berl. 1872 fg.). 
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—— — Eiegeln von Briefen und Ba: 
teten dienende Maſſe, die hauptſächlich aus barzi igen 
Etoffen beftebt, und zwar der feinere aus Scellad 
und Zerpentin, oft unter Zujag von Storar, Tofu: 
balfam, Benzoeharz, wodurch er wohlriehend wird, 
der geringere bloß aus Rolophonium mit etwas Ter: 
pentin. Zuſatze von Kreide, Zinktweiß, Barytweiß 
verhindern das zu ſchnelle Abtropfen. Roter ©. iſt 
in den feinften Sorten durch Zinnober, in den ge 
ringern durch Mennige und rotes Eifenoryd gefärbt. 
Andere Farben erhält man durch Grünfpan, Chrom: 
gelb, Ultramarin, gebranntes Elfenbein. Die Stan: 
genge talt erhält der S. durch Gießen in Formen. 
Die Portugiefen follen den ©. in Dftindien tennen 
gelernt und in Europa verbreitet haben, woher ſich 
der Name Spanifbes Wachs, wie man den ©. 
früher oft nannte, erlärt. Eine neuere, aus Cfter: 
reich jtammende Erfindung find Eiegelladitangen 
mit einem Docht, der das Weiterbrennen der Stange 
ohne Zuhilfenahme einer Kerze fihert. — Bol. Andes, 
Die Fabrikation der Siegel: und Slafhenlade (Wien 
1885); Andres, Die yabritation der Lade, Firniſſe, 
Buchdruckerfirniſſe und des ©. (5. Aufl., ebd. 1900); 
Ellram, Die Eiegel: und Flaſchenladfabrikation 
(Berl. 1900). 4 

Siegelmähigkeit. Ciegelbar in eigenem Na: 
men, d. h. befugt, ein eigenes Eiegel zur Bekraf⸗ 
tigung der Urkunden zu führen, war im Mittelalter 
nur der, welcher die — hatte, Urkunden un⸗ 
abhängig von eines andern Einwilligung in eigenem 
Namen auözuftellen. Deshalb hatte der größte Teil 
der Ritterbürtigen, weil fie dienftbar waren, kein 
eigenes Siegel; fie konnten Urkunden nur aus: 
ei unter dem Siegel ihres Dienftherrn. Abges 
‚eben von folhem bejondern Verhältnis, konnten 
Perſonen kraft einer ihnen zuftehenven öffentlichen 
Gewalt die Urkunden anderer Berfonen befiegeln 
und ihnen dadurd einen öffentlichen Glauben bei- 
legen. Schmwabenfpiegel Art. 288 zählt al3 folde 
auf: den Papit, König, Priefter: und Laienfürften, 
Pralaten, Kapitel und Ronvente. Das Recht der ©. 
haben im rechtsrhein. Bayern noch nach der Ber: 
faffung von 1818 die Aoligen, Rollegialräte, ie 
Beamten und Offiziere vom Hauptmann aufwärts 
(Siegelgenoften). Die damit verbundenen Bor: 
rechte bezüglich ber Vornahme von Siegelungen und 
ver Formen von Rechtsgeſchaften ſowie prozefjuali: 
scher Alte find indeſſen durch das bayr. Notariatsgeſetz 
von 1861 und die bayr. Civilprozeßorbnung befeitigt. 

@iegelringe, |. Betihaftund Steinſchneidekunſt. 

Siegel Salomo8, Drden vom, abeffin. Or⸗ 
ven, 1874 von Raifer Johannes geftiftet. Das gol- 
dene Ordenszeichen beſieht aus zwei drudenfußartig 
verſchobenen Dreieden (angeblich das Siegel Salo: 
mos), in deren Mitte ein mit fünf Steinen beſetztes 
Kreuz ift; an der obern Spiße ift eine altertümliche 
Krone (die alte Reichskrone von Sithiopien). 

@iegelfteine, |. Siegelcylinder. 

Siegen. 1) Kreis im preuß. Neg.: Bez. Arns⸗ 
berg, hat 647,48 qkm und (1900) 98511 E.,3 Städte 
und 117 Landgemeinden. — 2) Kreißftadt im Kreis 
S., an der Steg, an der Linie Hagen-Betzdorf der 
Preuß. Staatsbahnen und der Eifern : Siegener 
Eifenbahn (8 km), Sig des Landratsamtes, eines 
Amtsgerichts nebit Kammer für Handelsfahen und 
Straflammer, Bezirlskommandos, einer Handels: 
Tammer, Reichsbankſtelle und eines Vereins für die 
bergbaulihen Intereſſen der oftrhein. Bezirke, hat 
(1900) 22109 G., darunter 5510 Katholiken und 





Siegellad — Siegert 


102 Ssraeliten, Boftamt erfter Klaſſe, Zelegrur:. 
ernipreheinrichtung, Bronzebüfte des Päapagmı. 
Dieftermeg (1890), Reiterdentnal Kaiſer Wilbeln⸗Il 
(1890) und Bronzeitandbiln te: 


7 je, Wiejenbau: un 

Vergſchule Sabritation von te 
der, Zub, Bapier, Maſchinen un 
— 5 —— ER 
der Rheinil i Hit. 
ten: und Walzwert3:Berufsgenofienichaft. 

Die Umgegend von ©. (€ teger and) zwikke 
dem Weftermalde und dem Rothhaargebirge it 
durchaus bergig und reich an Eiſenerz. Die Erze 
werben in 22 Hodhdfen verfhmelzen und lieiern 
ſehr gefuchtes Robeifen, weldyes teils in den Stabi 
werfen der Grafihaft Dart und Englands, teils 
im Lande felbft in etwa 40 Puddlings⸗ und Bal; 
werfen verarbeitet wird. Außerdem liefert ter 
Bergbau noch Eilber, Blei und Kupfer. Die be 
deutendften Gruben liegen bei Müfen (Stablberg . 
Eiſerfeld, Goſenbach, Neunkirchen, an der Eifern 
baardt und am — Bedeutend iſt fermer 
die Sohllederfabrikation. Auch iſt das Siegerland 
als die Wiege des Kunſtwieſenbaues bekannt. — Ta: 
Land bildete fruher das Furſtentum ©., das ſeu 
1255 der Ottoniſchen Linie des Hauſes Raſſau ae- 
hörte. Seit der Teilung von 1607 ftand es unter 
eigenen Fürften aus dieſer Pinie und wurde 1805 
dem Grohherzogtum Berg einverleibt. 1813 fiel e⸗ 
an ben Fürften von Oranien zurüd, der es 1815 an 
Breußen abtrat. — Bol. Euno, Geihichte der Stan 
©. (Dillenb. 1872); Noſtiz, Der Kreis ©. und jeine 
Bewohner (Neuwied 18). 

Siegerlaud, ſ. Siegen. 

Siegert, Auguft, Genremaler, geb. 5. Mär 
1820 in Neuwied, ſtudierte 1835 —46 an der Duſel. 
dorfer Atademie unter Schadow und Hildebrandt, 
ging dann nad) Anı en, Paris, Münden unt 
nahm feit 1851 feinen Wohnfiß in Düfjeldorf, wo er 
Lehrer an der Afademie und 1872 Profefior wurde 
und 13. O8. 1883 ftarb. Anfangs malte er Hiftorien: 
bilder, fo unter andern Luther auf dem Reichstage 
ae Bons (1843), Raifer Marimilian bei Aibredt 

ürer (1848); bald aber wandte er ſich der Genre 
malerei zu, in der er durch gemütvolle Auffaftuna 
und reizende Darjtellung des Segen ſtandes glänjte. 
Seine auptbilder find: Der Willlommen (1851:. 
Die Kinder des Trompeters, Der Feiertag (18521, 
Soldaten beim Würfelfpiel (1857), Die ın einem 
reihen Haufe gefpeifte arme familie (1859; Galerie 
der Akademie zu Wien), Eſſenszeit (1864), Liebes 
dienft (1870, Hamburger Kunfthalle), Im Forjtbaus 
(1874), Die ruchtmalerin (1876), Die Bereinjamten 
(1879; Galerie zu Mannheim), Am Erkerfenſter. 

Siegert, Georg, Dichter, geb. 29. r. 183 
in Weißenohe bei Nürnberg ‚Finiene hilologie 
und Geihicte und trieb Eünftlerifhe Etudien aui 
der Alademie der bildenden Künfte dajelbit. Er 
wirkte dann bis 1883 als Lehrer der Haffiihen Epra: 
hen am Kadettenkorps in Münden. em ift er 
nur nod mit dichteriſchen Arbeiten beichäftigt. €. 
ift_ein hervorragender neuerer Vertreter der iveali 
ftifhen Richtung im Drama. In feiner Tragötie 
«Kiytämneftra» (Münd. 1871; 3. Aufl. 1881) er 
rang Klara Ziegler bedeutende Erfolge; erwähnt 





Siegesgöttin — Siegfried (in der deutſchen Heldenfage) 


feien ferner das romantiſche Luftipiel «Der Graf 
von Provence» (unter dem ‚Bieubongm Ludwig 
Biron, Münd. 1873) und die zweiteilige Tragdpie 
«Kriemhild» (1. «Siegfried Tod», ebd. 1887; 
2. Kriemhilds Race», ebd. 1888). 

Siegedgättin, |. Nite. 

Siegeöthaler, Thaler oder andere größere 
Cilbermünzen, die zur Erinnerung an eine ge: 
monnene lacht oder einen glüdlih beendeten 
Selv; ug, geprägt find. Dahin gehören 5. B. die 
Sreub, haler von 1866, die den Kopf des Königs 
Wilhelm I. mit dem Sorbeertrange eigen, und die 
1871 von Preußen, Bayern, Sachſen, Württem: 
berg und Bremen geyrägten Thaler, die zum Teil 
in der — ausdruclich als ©. begeichnet find. 
Sie find gleichzeitig die legten groben Silbermunzen 
vor Einführung der Martwährung. 

Siegedzeichen, |. Trophäen. — 

Siegfried, althochdeuiſch Sigufrid, in der 
nordiſchen Faſſung Sigurd (d. i. Stegwart), bie 
leuchtendſte Per t der veutichen Helvenfa e. 
Er ſtand urſprunglich im Mittelpuntt eines"Diy: 
thus, ein von finftern Mächten zerſthrtes Licht: 
weſen; doch ift diefer Kern durch die Verbindung 
mit bifter. Sagen verbuntelt und nur noch an: 
nähernd zu erihliegen. Nah Karl Lahmanns 
grundlegenden Forſchungen ift nad der norbifchen 
und deuten Überlieferung der Nibelungenfage 
der Siegfriedmythug folgender: 

©. it der Sohn Sigmunds, aus dem von Odin 
felbft abftammenven Geſchlechi ver Welfunge, aus: 
Kraus, durch leuchtende Augen und unglaubliche 

aft. Ihn erzog ein weifer und funftreicher Zwerg, 
Regin (d. i. Ratgeber). Der fchmiedete ihm ein 
Schwert, mit dem ©. einen Amboß fpalten konnte. 
So reizte ihn Regin, der Nibelungen Hort (Schatz) 
zu erwerben. Diejen hatten drei Götter aus der Tiefe 
de3 Waſſers dem Zwerge Andwari geraubt, um 
Buße für den erfhlagenen Dtter zu zahlen: der Be: 
raubte, dem jene nicht einmal einen wunderbaren 
Ring ließen, der den Schaß neu geſchaffen hätte, 
verfluchte diefen Ring. Die Götter traf der Fluch 
nicht, weil fie den ganzen Schag fofort an Oiters 
Vater und Brüder gaben: aber in diefem Geſchlecht 
trug er Frucht. Otters beide Brüder töteten den 
Vater; Hegin wurde von dem andern Bruder, Fafnir 
genannt, verbrängt, der in Geftalt eines Drachen 
Lindwurms) fein Gold bewachte. Durch den Imgen 
©. hoffte Regin es x gewinnen; S. aber erichlu, 
beide. Dur das Drachenblut, wovon er trank, 
wurde feine Kraft gemehrt und fein Leib geihüpt 
vor Wunden. Durch das Gold und zumal duch 
den Ring wurde er unermeßlich teih. Die Tarn: 
tappe gab ihm die Fahigkeit, feine Geftalt in die 
eines andern zu verwandeln. Troßdem aber war 
er duch den eis des unheilvollen Goldes in der 
Knechttſchaft der Nibelungen und dem Verderben ge: 
wähle Umfonft verlobte er fi mit der kriegerischen 
Walfüre oder Konigstochter Brunhild (dod) ift S.8 
einftige Verlobung mit Brünhild die amelchapthe 
Stelle der Sagentonftruftion); auf den Befehl des 
Nibelungenkönigs und in feiner durch die Tarnkappe 
angenommenen Geftalt ritt ©. durch die Flamme, 
die fie ſchutzend umloderte, gab ihr den Ring aus 
dem Schatze und brachte dadurch auch fie in die 
Gewalt der Nachtdämonen; fie ward des Nibelungen 
Weib. ©. felbft nahm ein anderes Weib, Kriemhild 
(nad) der altnord. Faſſung Gudrun), die Schweiter 
der Nibelungen. Brunhild rühmte fh des tapferften 
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und mürbigjten Gemahls, dem ©. habe weihen 
müffen. Da entvedte ihr Kriemhild gereizt den Be: 
trug: der Ring, den fie am Finger trage, fei aus dem 
Nibelungenhort; der fie gewonnen, ſei S. nicht Gun⸗ 
ther. Brünbilv, die ſich nun erinnerte, daß fie an dem 
fegenden Freier die leuchtenden Meljungenaugen er: 
annt habe, läßt S. im Schlafe durch Hagano (Ha⸗ 
en) ermorden und tötet un Der Schatz aber 
Alt, nachdem alle, die an ihm teil hatten, vernichtet 
find, an feine urfprünglichen Herren zurüd, die ihn 
in den Rhein verjenten. 

Diefem einfahen, noch durhaus heibn. und 
mytholog. Eharalter tommt die Sage bei allen Ab: 
weichungen am nädjten in den Altern nordiſchen 
Quellen, unter denen die Lieder der alten Edda 
obenan ftehen. Die jüngere Edda berichtet von ihr 
nur beiläufig, ausführlicher die im 13. Jahrh. ab- 
gefabte proſaiſche Delfungafaga, zu der die fpätere 

ornageftjaga und Anſpielungen in verfchiedenen 
Stalvengedichten ergänzend hinzutreten. Aber ſchon 
die älteften nordiſchen Lieder weifen unverlennbar 
auf verlorene noch ältere deutiche zurüd. Die Cage 
von ©. hat in Deutichland ihr eigentliches Leben 

ehabt, und es ift lediglih Schuld der zufälligen 

berlieferung, daß wir fie bier in ihren ältelten 
Phaſen nicht beobachten können. Hiftor. Elemente 
mifchten fih dem Siegfriedmythus vielleiht ſchon 
aus den Thaten des Arminius (ſ. d.) bei, defjen Ver: 
wandte fait fümtli ihre Namen mit Segi (Sieg) 
beginnen, was auf einen allerding® mehrbeutigen 
Zufammenhang der geſchichtlichen Lberlieferung 
mit der Siegfriedſage hinmeilt. eagt. Sellinghaus, 
Arminius und ©., Kiel 1891.) Späterhin wird 
diefe befonder8 von den Franken am Nieverrhein 
gepflegt und verſchmilzt wohl noch im 5. Jahrh. 
mit der Sage von dem Untergange des burgund. 
Konigs Gunther durd die Hunnen (487); dadurch 
werden die Nibelungen des Mythus in burgund. 
Könige gewandelt, und zugleich tritt Vertnüpfung 
mit dem hunn. Attila und durch diejen wiederum 
mit der Dietrichfage ein. So gemwaltigem Sagen: 
tompler entjprangen dann unter fortvauernden 
Wandlungen die Lieder, aus denen im 12. Jahrh. 
das Nibelungenlied (ſ. d.) erwuchs. Aber jo wenig 
alle erhaltenen Altern nordiſchen Ouellen zufammen 
den Eagenkreis von ©. erſchopft hatten, fo wenig 
war das im Nibelungenlieve geſchehen. Vielmehr 
nn neben ihm noch eine bedeutende Anzahl in 
beiondern Liedern fortlebender Sagenabichnitte, die 
teilmeife wieder den Weg in die nordilche Litteratur 
fonden und in der zumeift auf deutſchen Quellen 
eruhenden Thivrelsfaga erhalten wurden. Im 
Deutfhland felbjt hat die cylliſche Tendenz, die 
©. fi kampfend mit Dietrih von Bern wollte 
mefien laſſen (fo im «Rojengarten», «Biterolf und 
Dietleib» u. a.), die Sage neriwildert. Die Ju: 
end des Helden, aber märdenhaft und bäntel: 
angeriſch, berichtet das in der erhaltenen Form erft 
dem 16. Jahrh. angehörende Lied vom «Hürmen 
Seyfrid» (bg. von Golther in den «Halleſchen Neus 
druden», Nr.81—82; erneuert von Simrod im «Rlei: 
nen Heldenbudh», Stuttg. und Tüb. 184). Was 
jest noch von der Siegfriedfage im deutjchen Volls⸗ 
munde lebt, ift größtenteild_von ben Gebrübern 
Grimm in den «Rinder: und Hausmärhen» gefam: 
melt worden. Es gehören dahin z.B. das Märchen 
vom «Dornrdöchen», in dem die ſchlafende Brunhild 
deutlich zu erfennen ift; die Märchen won den «Zwei 
Brüdern», von dem «Jungen Riefen», namentlidy 
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«Der König vom golonen Berger, wo ber ra ' Sr a4 
tet wird u. |. w. jerung von 


des Schatzes wie in der Sage 


Heihhaltige Zuiammenftellungen und Nachweiſun⸗ 


über das Stofflihe der Siegfriedſage giebt 
$ Grimm, «Tie deutihe Helvdenjage> (3. 
Gutersl. 1839); Rakmann, « Tie deutice Helden: 
age und ibre Heimat» (2 Bpe., Hannov. 1857—58). 
Bon den Deutungen der Sage ift die mythiſche, die 
©. für einen Tagesheroen hält, der durd die Waber: 
lohe der Morgenröte dringend die Sonne befreit, 
‚aber mit ihr wieder in die Gewalt der Radıtvämonen 
gerät, bie befriedigendfte. — Bol. Golther, Studien 
jur german. Sagengeihichte(Münd. 1888); Heinzel, 
ber die Nibelungenjage (Mien 1885). 
Siegfried, Karl, prot. Theolog, geb. 22. Jan. 
1830 in Magdeburg, wurde 1858 Öymnafiallehrer 
in Guben, 1860 in Nagveburg, 1865 Profeſſor und 
weiter Geiftlicher in Schulpforta und 1875 ord. Bro: 
Teer für das altteftamentliche Fach, 1887 Kirchen: 
rat, 1892 Geh. Kichenrat in Jena, wo er 9. Jan. 
1903 ftarb. ©. ſchrieb: «Philo von Alerandrien 
als Ausleger des Alten Teftaments» (Xena 1875), 
«Eusebii canonum epitome ex Dionysii Telmaha- 
rensis chronico petita» (mit 9. Gelzer, Lpz. 1884), 
eeehrhug der neuhebr. Sprache und Litteratır» (mit 
H. Strad, Karlör. 1884), «Die theol. und bie hiftor. 
Betrachtung des Alten Teftaments» (Franff. a. M. 
1890), «Hebr. Wörterbuch zum Alten Teftament» 
(mit B. Stade, Lpz. 1892—93), «The book of Job: 
eritical edition» (ebd. 1893). Aus C. Kayſers Nach: 
laß gab ©. heraus «Das Bud) von der Erkenntnis 
der Wahrheit» ne dem Eyrifhen, Straßb. 1893). 
Für den von Nomwad herausgegebenen « Handkom⸗ 
mentar zum Alten Teftamente | rieb er die Rommen- 
tare jum Prediger, Hohen Liede, zu Esra, Nehemia 
und Efther (Gött. 1898—1901). In der Weimarer 
Ausgabe der Werte Goethes bearbeitete S. mit 
B. Ceuffert den fiebenten Band: Noten zum Diwan. 
Siegkreis, Kreis im preuß. Reg.Bez. Köln, hat 
766,01 qkm und (1900) 107343 E., 3 Städte und 
50 Landgemeinden. Sitz des Landratsamtes iſt 
Siegburg (f. d.). 
iegmar, Pflanzengattung, ſ. Gladiolus. 
Siegmartonrz, Pflanzenart, ſ. Malva. 
Siegmund, |. —— 
Stegmundiche Linie, |. Anhalt (Geſchichte). 
Siegrift, Ludwig, Pfeudonym von Wilhelm von 
Plonnies (f. d.). 
Siegwurz, Aflangengattung, ſ. Gladiolus. 
Sieken, das Verfahren, in bünnem Blech gerade 
oder gefrüämmte rinnenförmige Vertiefungen durch 
Einſchlagen des Bleches mit dem Siefenhammer 
(einem Hammer mit zwei abgerundeten, quer zum 
Stiel ftehenden Finnen) in eine a ge 
ftaltete Querrinne eines fperrhormartigen Ambofjes 
des Siefenftodes, herzuftellen, wobei dem Ble 
in der Richtung der zu bildenden Sieke eine Schie: 
bungsbewegung erteilt wird. Wird die Siele mit 
einem an Stelle der Sinne die Sielennut enthalten: 
ven Hammer über einem halbeylindrifchen Wulft in 
das Blech geichlagen, fo heißt fie Rornfiete. Auch 
findet zum ©. die Sielenmafchine Anwendung. 
m Blechbearbeitung.) Das ©. dient zur Verftei: 
3 und Schmüdung von Blehgegenitänden. 
ieter, Bauerihaft im Landkreis Bielefeld des 
preuß. Reg.Bez. Minden, hat (1900) 4610 E., dar 
unter 86 Ratholiten. 
Siel (holländ. Zijl, fpr. feil), ein röhren= oder 
tunnelartig durch Dämme, Deiche oder Dünen ge: 


ufl., | 





Siegfried (Karl) — Sielgeſchworene 


führter Waſſerdurchlaß zur zeitweiien Be- oder Ex: 
en. Cine Bewäntern: 
läßt man meift nut durch füßes Wafter, aus Kun 
jun Zeit höherer Bafferflände oder aus den nirt 
öher gelegenen Riederungen, eintreten. Die Ent 
wäflerung geſchieht in die nachſt tiefer gelegenen Kır- 
derungen oder in Flüfle zur Zeit niedriger Run'.r 
ftände, zumeift in die Eee zur Zeit ver Chbe. Tir 
Heinften S., fog. Bumpfiele oder Eicher, int 
Röhren von Hol; (und dann meift faftı ig) eder 
gebranntem Thon, Cement, Gußeifen oder wailer 
dichtem Ziegelmauerwert von eifürmigem Zur: 
ſchnitt und werben durch Rlappen verjdhloiten, die 
Sich felbfttbätig nad) der Seite des niedrigern Baner 
ftandes öffnen. Größere S. find entweder hölzern 
und heißen, wenn ihre Bandungen aus horizontalen 
Balten beftehen, Baltenfiele, wenn fie aus Stän: 
derwert mit hinter gelegten Bohlen gebilvet ſind 
Etänderfiele, oder maffiv, aus waſſerdichtem 
Ziegel: oder Wertfteinmauerwert. Eie werden mr 
weder durch Schüßen verſchloſſen, die von cher 
edffnet werben, oder durch ein:, meift durch zwei: 
Aügelige Drehthore, die der Drud höherer Maier 
ſtande felbftthätig öffnet und fhließt (Stemm: 
thore). Die beiderfeit3 an den eigentlichen Banſer 
durchlaß anſtoßenden Teile heiken inneres und äufe: 
res Borfiel. Der binnenwärt3 zum ©. fübrende 
Hauptabzuggraben heißt Binnenfieltief over 
Binnenfleet, der außendeih in den Fluß oder 
die See führende Waflerzug Außenfieltief over 
Außenfleet. Der Verband derjenigen Ländereien, 
die durch ein ©. entwällert werden, heißt Sielatt, 
die fontrollierenden Beamten und Beliger find die 
Sielgefhmworenen. Die ©. find für die Ent 
mäjlerung der Küftenniederungen von grober Wich 
tigfeit. In Hannover find 358 ©. vorhanden, die 
312000 ha durch Winterdeihe gefhüster Fläche ent: 
waſſern; aud in Holland und in Oldenburg jint 
zahlreihe ©. vorhanden; beſonders groß find vie 
von Katwijk aan Zee, das neue Staatenfiel, du: 
Marienfiel an ver Jade. Mehrfach dienen €. aud 
der Schiffahrt. Iſt dann das ©. oben offen, aljo die 
Deichkrone —— fo entſteht eine Damm: 
oder Deichſchleuſe, die, wenn auch zur Yeir 
ungleiher Wafjerftände innen und außen geſchleun 
werben foll, ald Rammerfchleufe y Schleufe) ein 
gerichtet wird. Spulſchleuſen tollen nah kräi: 
tiger Anfpannung des Binnenwaſſers durch plör: 
liches Öffnen der bis dahin geſchloſſenen There 
das NAußenfieltief oder die Hafeneinfahrtärinne 
fpülen und ſchlickfrei machen; doch wird diejer Zwed 
meift nur unvolllommen erreicht. Borteilhaiter it 
der Sielpflug, eine von einem Prahm aus be 
wegte vertitale Bohlenwand mit beweglichen ;slü: 
geln, die den Schlick vor ſich herfchiebt. — Der Aus: 
drud ©. wird manchmal aud für die unterirdijchen 
ſtadtiſchen Kanäle (f. Ranalifation) gebraucht. 
Sielengefchirr, gleih dem Kumtgeſchirt (j. ?.) 
eine Borrihtung zum Anſchirren (ſ. d. von Zugtieren 
an das Fahrzeug. An die Stelle des Kumtes tritt 
hier daß Border: oder Bruftblatt, eine breite 
Verlängerung der Sugftränge, die um die Brit 
berumgeführt wird. Es wird in richtiger Lage 
erhalten duch Bauchgurt und Haldriemen. Am 
Er find meift Rüdenfifien und die jor 
Schluſſel — durch welche die Zügel laufen. 
Die Steuerketten find an einer H toppel_6e 


tefägt. [Sie 
elgefchworene, Sielpfing, Gieltief, |. 





Siemens 


Siemens, Familienname eined norddeutſchen 
Landwirt, von deſſen zehn Söhnen mehrere ſich 
um verjchiedene Zweige der Willenihaft, Technik 
und Induftrie hoc) verdient gemacht haben. - 

Werner S., der alteſte der Brüder, geb. 13. De. 
1816 zu Xenthe bei Hannover, befuchte das Gymna⸗ 
fium zu Lübed, trat 1834 zu Magdeburg ald Frei⸗ 
williger in die preuß. Artillerie ein, bejuchte die 
Artillerie: und Ingenieurfhule in Berlin und kam 
1838 al3 Artillerieoffizier nah Magdeburg. 1842 
nahm er in Preußen das erfte Patent auf galvanifche 
Verſilberung und Vergoldung. Gegen Ende 1842 
und 1843 fandte er feinen Öruder Wilhelm ©. 
Nr unten) nad) England, befonder3 um bort dad 

ergoldungs: und Berfilberungsperfahren einzu: 
führen und den von Werner erfundenen, von beiden 
Brüdern weiter verbejlerten chronomeiriſchen oder 
Tifferentialregulator für Dampfmaſchinen und Waſ⸗ 
ſerrader patentieren zu laſſen und zu verwerten, der 
noch jegt unter anderm zum Regulieren aftron. In: 
ftrumente benugt wird. Werner, der nach Berlin 
verjegt und 1844 zur Artilleriewerkftätte komman⸗ 
diert worden war, beteiligte ſich daſelbſt eifrig an 
den Verhandlungen der Bofptehni hen und ber 
Phyſilaliſchen Gefellihaft. Im jahr 1845 ge: 
lang es ihm zuerit, die von Schönbein erfundene 
Schießbaumwolle durch Anwendung einer Mifeun 
von Calpeterfäure und Schwefelfäure prattif 
braudbar zu mahen, worauf er mit der Leitun 
ausgedehnter Verjuche mit diefem Material dur: 
das preuß. Kriegsminiſterium betraut wurde; 1846 
bereidherte er die elektriiche Telegraphie mit einem 
von allen frühern weſentlich abweichenden Zeiger: 
telegraphen mit Selbftunterbredung. 1847 in bie 
Kommifjion je Einführung eletteiicher Telegrapben 
in Preußen berufen, ſchlug er diefer auf Grund fei: 
ner 1846 angeftellten Verſuche die Guttaperha als 
Iſolationsmittel für unterirdifche Leitungen vor und 
tonftruierte auch zum fiberziehen der Drähte mit 
Guttaperha die erfte Schraubenprelie. 1848 legte 
er im Kieler Hafen mit feinem Schwager, Pro: 
feſſor Himly, die erſten unterirdiſchen Seeminen mit 
elettriſcher Zündung an und baute als Kommandant 
von Friedrichsort die 1849 berühmt gewordenen 
Batterien zum Schuß des Cdernfdrder Hafens. Im 
Herbft und Winter 181849 baute er im Auftrage 
der preuß. Negierung die erfte große Telegraphen: 
linie auf dem Kontinent zwifchen Berlin und Frank: 
furt aM. Werner ſchied 1849 aus der Armee und 
nad Vollendung der Zelegraphenlinien von Berlin 
nad Köln und Verviers jowie nach Hamburg, Bres⸗ 
lau und Oderberg aus dem Staatsdienjt überhaupt, 
um fi) der Telegraphenbauanftalt zu widmen, die 
er ſchon 1847 mit dem (1868 wieder aus dem Ge: 
(eat getretenen) Mechaniker 3. ©. Halske (f. d.) in 
Berlin gegründet hatte. Tiefe bald viele Hunderte, 
jebt gegen 15000 Angeftellte und Arbeiter beſchäf⸗ 
tigende Firma (Siemens & Haläfe) eritredt 
mit ihren Zweiggefchäften ihre Thätigleit auf alle 
Weltteile. Das erfte Zweiggeſchaft wurde, nachdem 
das Hauptgeihäft ſchon 1853 den Bau und die 
zwölfjährige Unterhaltung des rufl. Telegraphen: 
nebes übernommen hatte, 1855 in Petersburg ge: 
gründet und ftand viele Jahre unter ver Leitung 
des als Teilhaber in die Gefamtfirma Siemens 
& Halste aufgenommenen Bruder? Karl ©. 
geb, 4. März 1829), der 1895 vom Kaiſer von 
Rußland in den erblihen Adelſtand erhoben wurde. 
Das 1858 mit Wilhelm ©. unter der Firma Sie 
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mens, Halske & Comp. begründete Zweiggeſchaft 
in London wurde fpäter unter der Firma Sie: 
mens Brothers von Wilhelm und Karl ge: 
leitet. Es entwidelte ſich bald zu einem felbitän: 
digen Weltgeſchaft und bat allein fieben der Kabel 
zwiſchen Europa und Amerika aus feiner großen 
Rabelfabrit bei Woolwich geliefert und gelegt. Es 
bat die Form einer Aktiengejellihaft mit nicht 
übertragbaren Altien erhalten und fteht unter der 
Leitung von Alerander S., Neffe von Wilhelm. 
Das Zweiggeſchaſt in Tiflis (1863) wurde von dem 
preuß. Konjul Walther ©., geb. 11. an. 1832, 
und nad) deſſen Tode, 23. Juni 1863, von dem jüne: 
ften, Dr. Otto ©., geb. 30. Nov. 1836, geleitet, 
welcher 1871 ftarb; es war an dem von dem Haupt: 
geihaft geleiteten Bau der indo:europ. Telegraphen: 
inte, von London durch Norddeutſchland und Ruß: 
land nad) Teheran, beteiligt. In jener Zeit wurde 
aud dag heute noch bedeutende Kupferbergwerk Ke⸗ 
dabet (f. d.) im Kaukaſus begründet. Ein Zweig⸗ 
gefhäft in Wien beftand jeit 1858 einige Jahre und 
ward 1879 unter Leitung von Arnold ©., des Alte: 
ften Sohnes von Werner ©., wieder eröfnet. Am 
1. Jan. 18% übertrug Werner €. die Leitung der 
Berliner Firma Siemens & Halste feinen Cöhnen 
Arnold und Wilhelm. 1897 wurde die firma in eine 
Aktiengefellihaft umgewandelt. 1903 gründete die 
Aktiengefellihaft mit der Elektricitats⸗Aktiengeſell⸗ 
Schaft vormald Cchudert & Co. in Nürnberg eine 
Geſellſchaft mit beihräntter Haftung unter der Firma 
Siemend:Shudert:Werte, an melde von Sie: 
men & Halsle zur Vereinigung mit dem Nürnberger 
Werle der Scudert- Attengeieligaft diejenigen 
Teile des Geſchafts in Berlin-Charlottenburg über: 
gingen, welde vornehmlich die Starkitromtechnit 

etreiben und zwar däs Dynamowerk, das Kabel⸗ 
wert, die Abtetlung für elettriihe Bahnen (ausge: 
nommen Hod: und Untergrundbahnen) und die Ab: 
teilung für Beleuchtung und Kraft, während der 
Betrieb der Schwachſtromtechnit, das Glühlampen: 
wert, die Abteilungen für Sanierungen en 
und für Hod: und Untergrundbahnen der Siemens 
& Halske A.⸗G. verblieben und ſich in ihrem Ver: 
bältnis zu dem Peteröburger und dem Londoner 
Haufe nichts änderte. 

Werner S. entdedte (1848) die fog. Flaſchen⸗ 
ladung ifolierter Zeitungen (Nabel) und die daraus 
entfpringende Verzögerung des durd fie gefandten 
Stroms, gab Metboden zur Unterfuhung folder 
Kabel und zur Auffindung von Fehlern und Be: 
en darin an; er Meile 1859 die genau de: 

nierte und leicht zu reproduzierende Siemensſche 
Quedjilber- Widerftandseinheit auf und legte da: 
durch den eriten feften Grund zur Ausführung ge: 
nauer und vergleihbarer elektriſcher Meſſungen. 
Werner gab die erfte Rabellegungstbeorie und legte 
aud das erfte gelungeneTieffeetabel (Bona-Cagliari) 
mit Bremfe und von ihm erfundenem Rraftmeiler; 
1856 erfand er den Cylinderindultor (f. d.), und 
17. Jan. 1867 trat er mit dem epoch enden 
Dynamoprincip (f. d.) hervor. 1879 Pa er bie 
erſte elektriſche Eiſenbahn vor. Große Verdienſte 
erwarb ſich Werner um die Translation, die automa⸗ 
tiſche Zelegranhie, das Gegen: und Doppelipredhen 
u. ſ. f. Durch das von ıhm verfaßte Gutachten 
der Berliner Handelskammer und den von ihm 
feiner Zeit begründeten und geleiteten Patentſchutz⸗ 
verein legte er zu dem jebigen deutichen Patent⸗ 
gefek den Grund. Auch bat Werner S. auf die hoch⸗ 
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wihtige Möglileit hingewiefen, daß man in tom: 
menden Zeiten mit Silke der Elektricitat Lebens: 
mittel aus ihren überall vorhandenen Elementen 
berftellen werde. Nachdem er den Reihsbehörden 
eine Schenkung von 500000 M. als Beitrag zur 
Gründung einer «Phyſikaliſch⸗ Tehniihen Reihe: 
anftalt» (}. d.) angeboten hatte, erfolgte die Einrich⸗ 
tung einer folhen. Er war Mitglied der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin, Vicepräfident_bes 
Vereins zur Beförderung des Gewerbefleißes, Mit: 
begründer und erfter Prälident des Eleltrotechniſchen 
Vereins dafelbft; 1860 wurde er Ehrendoltor der 
Berliner, 1886 der Heidelberger Univerfität, 1885 
erhielt er den Orden pour le merite, und 1888 
wurde er von Kaifer Friedrich in den Adelſtand 
erhoben. Er jtarb 6. Dez. 1892. Sein Denkmal vor 
der Tehniihen Hochſchule in Charlottenburg (von 
Wandſchneider) wurde 1899 enthüllt. Er ſchrieb: 
«Bofitive Vorſchlãge zu einem Patentgefeg» (Berl. 
1869), «Gejammelte Abhandlungen und Vorträge» 
(ebd. 1881), «Wiffenihaftlibe und techniſche Ar: 
beiten» (2. Aufl., ebd. 1889—91), «Lebengerinne- 
rungen» (3. Aufl., ebd. 1901; Vollsausg. 6. Aufl., 
ebd. 1901). — & €. von Bergmann, Worte der 
Erinnerung an A. W. von Hofmann und Werner von 
©. (8p3. 1893); Howe, Siemens & Halte (Berl. 
1897); R. Ehrenberg, Entftehung und Bedeutung 
großer Vermögen (in «Deutihe Rundſchau⸗, Heft 7 
ut 8, Berl, 1902). 

Wilhelm ©., geb. 4. April 1823 zu Lenthe, 
ftubierte 1841—42 in Göttingen, trat 1842 in die 
Graͤflich Stolbergiche Maſchinenfabrik, ließ fih dann, 
nachdem er im Intereſſe feines Bruders Werner ©. 
nad) London gegangen war, 1851 in London ala 
jelbftändiger Civilingenieur nieder. Er wurde be 
reit3 1862 in die Royal Society aufgenommen, war 
unter anderm Bräfident der British Association 
1882, der Institution of Mechanical Engineers 
1872—73 und 1873—74, des Iron and Steel In- 
stitute 1877, der Society of Telegraph Engineers 
1872 und 1878, Vorfigender des Hals der Society 
of Arts zur Zeit feines Todes. Er war Ehrenbottor 
(1870) und wurde 1883 von der Königin von Eng: 
land al? Sir William ©. in den Nitterftand erhoben. 
Er ftarb 19. Nov. 1883. Wilhelm war feit 1857 
mit feinem Bruder Friedrih ©. (f. unten) mit der 
von legterm zuerft vorgeſchlagenen Einführung der 
Regeneration bei Feuerungsanlagen für Hütten 

mede beihäftigt, die einen Umjhwung in ber 
Gorotecmit veranlaßt hat (j. Gasfeuerungen). An 
der Vervolllommnung dieſer NRegenerativgasdfen 
haben aud Hans ©. (geb. 1818, geft. 1867) und 
Werner S. mitgearbeitet. Friedrich S. hat bedeu⸗ 
tende Erfolge damit vorzüglid in der Glasindu: 
ftrie erzielt, Wilhelm aber in der Stahl: und Eifen- 
et legterer legte 1867 ein eigenes Probe: 
tahlwert in Birmingham, 1869 die Landore Sie- 
mens Steel Works an. Diefe haben neuerdings 
die Beftimmun, edlen, Stahlröhren nad dem 
Mannesmannſchen Walzverfahren herzuftellen, für 
das der Siemenäftahl beſonders geeignet ift. Wil: 
helm ©. war Teilhaber der gran iemens & Halöfe 
6 oben) und leitete deren Londoner Zweiggeſchaft. 
Er ſchrieb: «liber Brennftoff. Über Gewinnung von 
Eifen und Stahl» (Berl. 1874), «Die Eifen- und 
Stahlinduftrie in England. Der Bathometer» (ebd. 
1878), «Einige wiſſenſchaftlich⸗ techniſche Fragen 
der Gegenwart» (ebd. 1879; Neue Folge, ebd. 1883), 
«fiber die Erhaltung der Sonnenenergie» (aus dem 
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Englifchen, ebd. 1885). Eeine «Scientific work» 
erihienen in 3 Bänden (Lond. 188995). — Sal. 
Dbad, Sir William S. al3 Erfinder und Foricher 
(Zond. 1885); Bole, Wilhelm ©. (Berl. 1890). 
Friedrich ©., geb. 8. Dez. 1826 zu Menkenter 
bei Lubed, beſuchte das Fübeder Gymnafiuum, fut: 
dann 2, Jahre lang als Schiffsjunge zur See und 
pin hierauf zu feiner weitern Ausbildung nach Ber: 
in. Er madıte als Freifhärler den erften Feldza⸗ 
gegen Dänemark mit, ward aber nad) dem 14003 
des erſten Waffenftillitandg 1848 nach England ge⸗ 
chidt, um Werners Telegraphenapparate dort einzu 
hren. Er arbeitete in England mıt Wilhelm S. zu: 
fammen, bemühte fih dann in der Mafchinen: un> 
Schiffbauanſtali, jet «Bulfan», bei Stettin Wi 
helms und auch feine eigenen Erfindungen im Jude 
der Motoren: und Maſchinentechnik zur Ausführun; 
u bringen. Im Herbit 1856 konftruierte er den erften 
egenerativofen (erftes engl. Batent vom 2. De; 
1856). 1858 feßte er in feinen Regenerativöfen ar 
Stelle der direkten Feuerung die Gasfeuerumg. 125% 
fiedelte Friedrich wieder nad) England fiber. Rad: 
dem Tode feines Bruders Hans (1867) übernabm 
Friedrich ©. die von Hans begründete Gladbütte in 
Dresden und hat nicht nur diefe zur bedeutenniten 
le Deutihlands gefördert, Vorder auch ned 
Glashutten in Döhlen bei Dresden und Reujutte 
bei Rarlabad in Böhmen fowie Die Drespener Hart: 
glasfabrif gegründet. Dieſe Glashütten befchäftigen 
über 1000 Serfonen. 1888 wurden fie in eine «Attier- 
geſellſchaft für Glasinduftrier mit einem Kapitı! 
von IM. M. umgewandelt. Durch das von ihr 
erfundene Heijverfahren mit freier Flammen: 
faltung» erzielt er eine weit volllommenere Berbren 
nung, fteigert unter Erhöhung der Ofentemperanr 
die Leiſtung und ſichert troß dieſer gefteigerien 
Leiſtungen eine erheblich längere Dauer der Cfen. 
Dieſes Heizverfahren iſt auch bei dem Eiemen: 
Martinofen angewendet worden. Neuerdings führte 
Friedrich S. als eine weitere Verbeflerung der Feuc⸗ 
rungstehnit die Gasfeuerung mit dem. Regenera: 
tion ein (j. Gasfeuerungen nebft Tertfig. 5). syriet: 
rich S. gründete ferner Fabriken in Dresden, Wien. 
Berlin und London zur Herftellung von Gasbeleut: 
tungs⸗ und Heizapparaten eigener patentierter Er: 
Frdung, ferner technifche Bureaus in Dresden und 
london zur Verwertung feiner zahlreichen techniſchen 
Erfindungen, von denen nod die Glasſchmelzwannen. 
das kontinuierliche Glasichmelz: und Arbeitsverfat: 
ven, bie Herftellung von Preßhartglas und Glasbar:: 
gu fowie Friedrichs Regeneratiolampen (f. Ga: 
eleuchtungſ, die Regenerativgaäfamine und Lier 
ker andere patentierte Gasapparate zu nennen 
ind. 1900 wurde Friedrich S. von der mischen 
Hochſchule zu Dresden der Titel eines Poltor: In: 
genieur8 h. c. verliehen. Er ichrieb: «Bericht über 
die Smoke Abatement Exhibition» (Berl, 1882i, 
— mit freier Flammenentfaltung⸗ in 
1885), «Über den Verbrennungsprozeh> (2. Aufl, 
ebd. 1887), «Über die Vorteile der Anwendung bed: 
erhister Luft u. 1. f.» (2. Aufl, ebb. 1887). 
Siemen®, Adolf, preuß. Generalmajor, ge 
4. März 1811 zu Pyrmont, trat in die haninod. Ar⸗ 
tillerie, werbefierte 1847 ala Hauptmann den vom 
Bormann (f. d.) 1835 erfundenen Dofen: oder Ring: 
zünder zu Shrapneld und vervelllommnete das 
Shrapnelgeihoß durch Eingieben von flüifigen 
Schweiel in die Zwilhenräume der Bleikugeln und 
Bildung einer Kammer für die Sprengladung. S. 








Siemens (Georg von) — Siena 


trat 1867 als Oberftleutnant in die preuß. Artillerie 
über, wurbe zur Artillerie-Prüfungstommiffion tom: 
manbiert, wirlte 1868 für die Beibehaltung des 
Kruppfhen Geihüges bei der deutſchen Marine. 
1872 als nn DR Diepofition te 
wurde er päler im Werner Siemensſchen Inſtitut 
in Berlin befhäftigt und erfand einen elektriihen 
Diltanzmefler, ein Syſtem zum Abfeuern von Ge: 
ſchützen auf elettriihem Wege, eine Methode zum 
Meſſen von aan natler. im Geidhüß: 
robr u. ſ. w._Er ftarb 1. Juli 1887 in Berlin. 
Siemens, Georgvon, Bankier und Bolititer, geb. 
21. Dt. 1889 zu zur Entel eines Bruberd von 
Japan ©., de3 Vaters der Gebrüder Werner, 
helm, Friedrich S. ftudierte Rechtswiſſenſchaften 
und Rationalötonomie, trat in ven preuß. Juſtiz⸗ 
og Ari ihn aber 1870 und wurde Direktor bei 
der Deutihen Bank zu Berlin, zu deren Mitbegrün- 
dern er gehörte, und bie ihm hauptfächli) KR: toß: 
artige Entwidlung verdanlt. Er machte große Reit 
in allen Erbteilen akt andlungen über 
ven Bau der Anatoliichen Eijenbahn und der Bag: 
dadbahn. Seit 1874 war S. wiederholt Mitglied des 
preuß. Abgeoronetenhaufes und (1874—77, 1884 
—93 und sit 1898) des Deutſchen Reichstags, mo er 
ur nationalliberalen Bartei, dann zur freifinnigen 
Bereini ung gehörte. Seit 1880 war er Mitglied des 
Alteftentollegiums der Berliner Kaufmannſchaft und 
des usf@ufies des Deutſchen Handeldtags. 1899 
wurde ihm der eıblihe Adel veriiehen. Er ftarb 
23. Okt. 1901 in Berlin. 
Siemendeinheit, |. Leitungsmiderftand. 
Siemensinduttor, |. Cylinderindultor. 
Siemend:Martin:Prozeh, Siemensftahl 
(Martinftahl), |. Eifenerzeugung III, B. 


ra erke, |. Siemens (da: 

milie). 

Siemens & Halöte, $ Siemens (Familie). 
@iemering, Rudolf, Bilvhauer, geb. 10. Aug. 


1835 in Konigsberg, bejuchte pajelbit die Alademie, 
tam dann zu Bläjer nad) Berlin, mo er an ben 
Reliefs für die Dirfhauer Brüde thätig war. Sei: 
ner 1860 vollendeten «Penelope» folgten einige 
Bildwerke mytholog. Art, dann unausgeführte, 
wenn aud) prämiierte Ronturrenzmodelle von Schil: 
ler: und Goethe: Monumenten, weiterhin die figende 
Figur König Wilhelms I. in der Vorhalle ver Börje 
u Berlin und die Tertacottaftatue des Philoſophen 
?eibniz in der Akademie der Wifjenichaften zu Peſt. 
Bon Bedeutung war das von ihm gefertigte Sodel: 
telief der zum Truppeneinzug in Berlin (1871) auf: 
gerichteten Gruppe der Germania mit den wieder⸗ 
geionnenen Kindern Elſaß⸗Lothringen. Das Re: 
Tief ift aber nur in einer Terracottanahbildung 
in Görlig erhalten. Es folgte dann das 1877 
vollendete Standbild Friedrichs d. Gr. in Marien: 
burg, defien Sodel von den Bronzefiguren der 
Gropmeifter Hermann von Sala, Siegfried von 
Feuhtwangen, Winric von Kniprode und Albrecht 
von ee umgeben ift. er das 10. Nov. 
1883 enthülte Luther: Dentmal in Eisleben; die 
Statue ftellt den Reformator dar, wie er die gan. 
Banndulle ven Flammen übergiebt. In vier Sodel: 
reliefz find Momente aus dem Leben Luthers dar: 
geitelit. 1875—88 entitand das großartige Sieges⸗ 
dentmal in geiig: eine Germania (1. Tafel: 
Deutſche Kunſt V, Fig. 12) auf einem Sodel, in 
deflen vorderer Riſche die Figur des Kaifers Wil: 
helm I. ſich befindet, während auf den Vorjprüngen 
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des Unterbaues die treiflihen Reitergeftalten des 
Kaiſers Friedrich, des Königs Albert von Sachſen, 
bes Fürften Bismard und des Grafen Moltte ftehen. 
der Zwifchenzeit entitand das Gräfe-Monument 
onzeltatue) im arten der Charit! in Berlin 
Kal und das NReiterftandbild Wafhington in 
hiladel hia (1883; 1897 enthüllt), neueſtens daß 
tolofjale Bronzeſtandbild des Kaiſers Wilhelm I. in 
der Herriberhalle des —* hauſes in Berlin (1892). 
1896 vollendete er die heil. Gertrub (Bronzegruppe 
auf der Gertraubtenbrüde in Berlin), 1897 wurde 
fein Reiterftandbild Raifer Wilhelms I. in Magde: 
burg, 1900 die von ihm gefchaffene Marmorgruppe 
Friebrich Wilhelms I. in der Berliner Eiegesallee 
enthüllt. ©. iſt Brofeflor und Mitglied des Senats 
der Atademie der Künfte in Berlin. h 
emiauowig, Dorf im Landkreis Kattowitz 
des preuß. — Oppeln, bat (1900) 12178 €., 
darunter 789 Evangelifhe und 186 Jsraeliten, kath. 
e und bedeutenden Steinkohlen⸗ 
bergbau. Das Nittergut S. mit 1397 €. hat 
ein Schloß des Grafen Hendel von Donnerdmard: 
Siemianowis und ein Zinkwerk Iherefienhütte des 
Fürften Hohenlohe. Nahebei Laurahütte (}. d.). 
sSiemirad A pr. Bie-), Henryk von, poln. Hifto: 
tienmaler, geb. 15. Ron. 1843 in Charkow, ftudierte 
an der dortigen Univerfität die Naturwijienichaften, 
trat aber 1864 in die Afademie der Künite in Beterd: 
burg ein. Eeit 1870 machte S. Stupdienreijen in 
Deutichland, wo er namentlich in München arbeitete, 
ging dann nad) Italien und ließ ſich zulest in Rom 
nieder. Er ftarb 23. Aug. 1902 auf feinem Gute 
Strzalkow. Seine eriten jemälde waren: Die röm. 
Orgie zu Tiberius’ Zeiten, Sal und bie Sün: 
derin (1873; — It eum in Peteröburg). 
Am meiften Au feben_ machte jein in Rom gemaltes 
figurenteiches id: Die radeln des Nero (1876; 
im Nationalmufeum zu Krakau); es brachte ihm 
1878 den Drden der Ehrenlegion ein. er find 
u nennen: Vaſe oder Sklavin (1878; feit 1894 im 
rivatbeſiß zu Hannover, dem dortigen Keſtner⸗ 
Mufeum vermaht), Der bettelnde Schiffbruchige, 
Der Amulettverkäufer, Aus den Katalomben, Der 
Schivertertang 1usso), Die PBiratenhöhle (1882), 
Chopin beim Fürften Anton Radzimill (1887), Phryne 
als Venus auf bem —— zu Eleufis (12m 


lang; 1889, Alerander: Muteum in Peteröburg), 
Verſuchung des heil. Antonius (1891), Chriftliche 
Dirte (1897). Won ihm find aud) die Malereien in 


der Heilandäticche zu Moskau; in der enang. Kirche 
u Kralau iſt: Shriftus die Wellen beruhigend. 
mei hervorragende Dedengemälde: Triumphzug 
der Aurora und Frühling, ſchuf er neuerdings im 
Palaſt Netſchajew⸗ Malzem in Petersburg; endlich 
den Vorhang für das neue Theater in Krakau. Ein 
Album mit den Hauptwerten ©.3 nebft Tert gab 
F. Pre (Beteröb. 1890) heraus. 
ena. 1) Provinz im Konigreich Stalien, in der 
Landſchaft Toscana, grenzt im N. an die Provinz 
Florenz, im M. an Arezzo im O. an Berugia, im ©. 
an Rom, im SM. an Grojjeto, im W. an Pifa, hat 
8812 (nad Strelbitftij 3826) qkm mit (1901) 233830 
E., und zerfällt in die 2 Kreiſe Montepulciano und 
©. (156 0688 €.) mit zufaımmen 87 Gemeinden. Be: 
deutend ift der Ader:, namentlich Weizenbau, Wein: 
und Olivenbau und die Seidenzucht. Die Brovinz 
wird durchzogen von der Eifenbahnlinie Florenz: 
Nom, die bei Asciano, ſudoſtlich von der Hauptitadt, 
nad ©. abzweigt. — 2) Hauptfiadt der Provinz und 
61 
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des Kreiſes S. 48 km ſudlich von Florenz, an der 
Linie Empoli:Chiufi des Mittelmeerneges, liegt auf 
drei in einen Knoten zufammenftoßenden, aus Thon: 
erde (Terra di S. f. Bolus) 
beitehenden Hügeln, ift Siß des 
Prafekten und eines Erzbiſchofs 
und bat (1901) ala Gemeinde 
28355 €., in Garniſon da35. In: 
fanterieregiment (ohne 1 Batail- 
on) und 1 Eslkadron des 8. Ka⸗ 
vallerieregiments «Montebello», 
meijt enge und krumme Straßen, 
5 aber zahlreiche ſchone Kirchen 
und prähtige Paläfte. Die Stadt Ki m die Kennt: 
nis der Kunſt vom 13. bis 16. Jahrh. nebft Rom, 
lorenz und Venedig die wichtigfte des Landes. Der 
om, Ehiefa Metropolitana, eine der fhönften 
Kirchen geheme, auf dem hochſten Punkt der Stadt, 
fol die Stelle eines Tempels der Diana einnehmen, 
dem eine Kirche Sta. Maria Aſſunta folgte. Das 
iebige Gebäude wurde im Anfang des 13. Zaheh, 
die Kuppel 1264 vollendet und um 1317 der Chor 
verlängert. Das 1339 begonnene gewaltige Lang: 
aus eine? großartigen Neubaues fteht auf der Süd: 
eite de3 Doms als Kuine, da die Peſt 1348 den 
eiterbau verhinderte. Der Dom ift 89 m lang, 
24 m breit und im Querſchiff 56 m body und hat 
eine breigiebelige Fagade aus breifarbigem Marmor, 
1284—1380 nad) dem Modell von Giovanni Piſano 
erbaut, mit Bilbwerken und Moſaiken (1878) von 
Muffini und Frandi. Im Innern find befonders 
bemertenäwert der marmorne Fußboden mit Graf: 
fitodarftellungen und Mofaiten nad) Zeihnungen 
hervorragender Künftler (1369—1550), die pracht⸗ 
volle adhıtedige Kanzel des Niccold Piſano aus 
weißem Marmor, 1266 begonnen, das Bronze: 
tabernafel von Vechhietta (1465— 72), eine Bronze: 
Hatue ohannes' des Täufers (1457) von Donatelle. 
a3 Altarbild von Duccio di Buoninjegna (f. d.), 
das einzige erhaltene Wert(1308—11) Dietes Haupt: 
meifterd der Malerihule 6.3, befindet jih jegt in 
der Opera bel Duomo. y der Dombibliothet die 
berühmten Festen von PBinturichio, Scenen aus 
dem Leben an t Pius’ I. Der Süpfeite des Doms 
gegenüber die Opera del Duomo mit der berühm: 
ten antilen Marmorgruppe der drei Grazien, 1460 
im Palazzo Golonna in Rom gefunden. Unter dem 
Dom ift gewiſſermaßen als Krypta bie Kiche San 
Giovannı, das ehemalige Baptifterium, eingebaut, 
mit marmornem Taufbrunnen und ſechs prächtigen 
Vronzereliefs aus dem Leben Johannes’ des Täuferz; 
Can Domenico, ein hoher got. teinbau (1220— 
1465), enthält trefilihe Freöten aus dem Leber der 
beil. Katharina von Sodoma, die Kirche Fontegiufta 
einen herrlichen Hodaltar von Lorenzo di Mariano 
1517), eins der fhönften Stulpturwerte vieler Zeit. 
a3 Dratorio di Santo Bernardino beißt treff- 
liche Gemälde, namentlich von Sodoma. Die mar- 
morne Fonte Gaja —5 Reliefdarſtellungen nad) 
den 1409—19 ausgeführten Originalen des Jacopo 
della Quercia, 1868 von Tito Sarrocchi neu herge⸗ 
tellt, aber nicht vollendet; ebenfalls von Sarrochi 
ift das Standbild der Stalia zum Andenken an die 
in den Kämpfen für die Einigung Staliens gefalle: 
nen Sienefen. Der Palazzo pubblico, ein gewaltiger 
Baditeinbau (1289—1305) mit fäulhengeteilten 
Spibbogenfenftern und mit dem 90 m hohen Öloden= 
turm de — (1345), hat im Innern Wand: 
malereien von 


imone Martini, Sodoma, Ambro: 





Sienaerde — Sienkiewicz 


gio Lorenzetti, Spinello Aretino, Taddeo Di Bartele 
und Beccafumi. Unter ben got. Gebäuden jind ber: 
vorzubeben der Palazzo Tolomei (1205) und Buon: 
ignori, ein Baditeinbau des 14. Jahrh., mit reicher 
ısade, 1848 reitauriert, unter denen ber Renaii- 
jancegeit der o del Governo, 1469— 1500 für 
Giacomo Piccolomini erbaut, wabriheinlih nat 
einem Eni bes Bernarbo Roflellino, eins der 
ewaltigſten ube S.s, mit dem großartigen 
rchiv (52000 Bergamenturkunden) und einer wit: 
tigen Sammlung von bemalten Deden der alten 
Finanzregiſter, der Palazzo Spannochi, 1470 von 
einem Florentiner erbaut, mit Hofhallen, jest Peit: 
und Telegraphenamt, der Palazzo del Magniñce. 
für den Zyrannen Pandoljo Petrucci erbaut, mit 
Erzuerzierungen, bie Loggia dei Robili, 1417 nat 
dem Borbilo der Loggia dei Lanzi in Florenz erbaut, 
und die Loggia via 1460-63 unter Pius IL 
durch Antonio Federighi aus ©. erbaut. Das Isti- 
tuto delle Belle Arti enthält eine reibe Sammlım: 
von Bildern, namentlih aus der Altern Eieneier 
Schule, feit Anfang des 19. Jahrh. aus den Kımi- 
werfen der sujgehobenen Nlöfter und des Palazze 
Pubblico angelegt, namentlich treffliche Werte von 
Sodoma, Pacchia, Lorenzetti, Luca — und 
Pacchiarotio. Die Stadi hat zahlreiche Brumnen 
und eine großartige unterirbiſche Waſſerleitung mit 
vortrefflihem Trinkwaſſer. Die Univerfität, derm 
Anfang man in das %. 1321 febt, ift jeßt von ge 
ringer Bedeutung. (Vgl. Zdekauer, Lo studio di 
S. nel rinascimento, Mail. 1894.) Sie befteht au⸗ 
zwei Falultaten (für Jurisprudenz, Medizin un 
Chirurgie) und einer Pharmaceutifhen Schule. Eonit 
beitehen in ©. eine Rommunalbibliothet (760% 
Bände, 5000 Manujfripte), die Accademia dei Fi- 
sioeritiei mit —5 — feum, ein Lyceum, ein 
Gymnafiumund zwei Theater. Die Induſtrie eritredt 
id auf Seidenwebereien, Fabrikation von Roll: 
ftoffen, Leinen: und Hanfgeweben, Hüten, Spiritus 
und Rübenzuder. Im Süboften liegt das berühmte 
ehemalige Benebittinerklofter Monte:-Dliveto mag: 
giore auf den Walvhöhen des Berges Acorur mit 
den berühmten Fresten von Luca Signorelli (1497- 
und Sodoma (1505) im Rlofterhofe, aus der Legende 
des heil. Benevitt. Zu S. tagte 1423— 24 ein jait 
nur von ital. Prälaten befuchtes Konzil. 
S., im Altertum Sena Gallia oder Colonia Julia 
Senensis, fol von den fenonifhen Galliern ge- 
ründet und durch ee töm. Kolonie geworben 
Fin. 1133 riß das Volt die Herrihaft an ſich und 
vertrieb ven Adel. 1270 bemädtigte jih Karl von 
Anjou der Stadt und machte fie zum Mitglied des 
toscanifh:guelfiichen Städtebundes. Ihre bochne 
Blüte erreichte fie im 14. und 15. Jahrh. und ſol 
damals über 100000 €. geyahtt haben. 1498 jchloi 
©. ein Bündnis mit Karl von Frankreich und 
tand aud im 16. Jahrh. meift auf der Seite der 
anzofen, bi diefe 1555 die Stadt an Die belagern: 
den Spanier übergeben mußten, mit deren Hilie 
Herzog Cofimo I. von Toscana fie dauernd feiner 
Herrihaft unterwarf. — Bol. Luije M. Richter, 
Siena (Bd. 9 von «Berühmte Kunftitätten», Lpz 
10): Douglas, History of S. (Lond. 1902). 
&iennerbe, Terra di Siena, f. Bolus. 
Sienkiewicz (Ipr. bienkjewitih), Henryk, Pieu 
donym Litmos, poln. Romanjcriftiteller, geb. 
1846 in Wola Okrzejſta im Lutomjchen, ſtudierte 
in Warſchau und ae 1876 nach Amerifa, wo er 
längere Zeit in Kalifornien verweilte. Später be: 








Sienne — Sierra Leone 


ſuchte er auch nod Afrika u. a. Eine Zeit lang war ; 


er Revacteur des Warfchauer «Stowo». 1900 wurde 
a. bei feinem 25jährigen Schriftitellerjubiläum das 
t Olegorek (Gouvernement Kjelzy) von den Polen 
als Nationalgeihent verehrt. Schon ©.’ erfte No: 
vellen und Skizzen lenkten dur ihre realiſtiſche 
Beihnung, namentlid der Vollstypen, durch ihr 
äftiges und wahres Gefühl die Aufmerkiamteit 
auf fi; doch wandte er ſich bald der Vergangenheit 
u und ſchuf den großartigften polnifhen hiſtor. 
Roman, eine Trilogie: «Ogniem i mieczem» («Mit 
Feuer und Schwert», Warſchau 1884), «Potop» 
(«Die Sintfluto, 6 Bde. ebv. 1886), «Pan Wolody- 
jowskin (3 Bde., ebd. 1887—88). Sie ſchildern die 
‚Zeit der Rojaten: und Schwedenlampfe und die Ein: 
nahme von Ramieniec durch die Türken (1648— 72). 
el einer furzen Pauſe ließ ©. den beveutenpften 
pſychol. Roman der Polen folgen: «Bez dogmatu» 
* Dogmas, Warſchau 1890), in Briefform. 
ann erſchienen? der Familienroman «Rodzina 
Polanieckich» («Die Familie der Bofaniecki», 1894), 
«Quo vadis» (1896; hriftl. Roman aus Neros Zeit) 
und «KrzyZacy» aa Rreuzfahrer», 1901). ine 
Sammlung der Werke S. erſcheint in Warihau 
(1880 fg. ; bis 1902 41 Bde.). Alle dieſe Hauptmwerte 
©. find meijtmehrmals ing Deutfche überjegt; außer: 
dem erſchienen: «Dorfgefchichten» (eigentlich «Kohlen 
finens), «Die Dritte», «Lux in tenebris» und «ger: 
iplittert» in Reclams «Univerjalbibliothel»; ferner: 
«llm3 liebe Brot» (mehrere Überfegungen), «Hanna» 
(Stuttg. 1887), «Das Urteil des Zeug und andere 
Novellen» (Berl. 1895), «Komodie der Jrrungen» 
(ebd. 1901); Gefammelte Romane (10 Bve., Lpz. 
1901—2) u.a. Über feine afrif. Reife berichtete er 


in «Briefen aus Afrilas (deutfch, Oldenb. und Lpz. 


1902). — Biographien von S. von P. Chmielowſti 
(Lemberg 1901) und 3. Nowinfti (Warſchau 1901), 
beide in poln. Sprade. 

Sienne (ſpr. bienn), 76 km langer Rüftenfluß 
im franz. Depart. Mande der Normandie, ent: 
fpeingt im Walde von St. Eever (344 m) in ber 

üdweſtecke des Depart. Calvados, fließt nordweſt⸗ 
lid) und mündet bei der mit Leuchiturn verſehenen 
Agonipige in den Hafen von Regneville. 

tert, Hauptitadt de Kantons ©. (11482 €.) 
im Kreis Diedenhofen-Oft des Bezirks Lothringen, 
am rechten Mofelufer und an der Linie Trier-Dieden: 
bofen, Sig eines Amtsgerichts (Landgeriht Mes) 
und Eteueramtes, hat (1900) 1231 E., darunter 42 
Eoangeliiche und 65 Israeliten, Poſt, Telegraph, 
tath. Delanat, fpätgot. Kirche mit Grabmälern der 
Herzöge von Kotbringen. eine brom⸗ und jodhaltige 
Salzquelle; Leder: und Borzellanfabritation, Stein: 
brach, Obit: und Weinbau, Holz:, Mein: und Ge: 
treidehandel. 

Sierenz, Dorf im Kanton Landſer, Kreis Müls 
haufen des Bezirks — an der Linie Straß⸗ 
burg:Bajel der Elſaß⸗Lothr. Eiſenbahnen, Sig eines 
eg a (Landgericht Mülhaufen), hat (1900) 
1258 E., darunter 70 Evangeliſche und 95 Israe⸗ 
liten, Bolt, Telegraph, Sparkaſſe, Spital; Gewehr: 
ſchaftfabrit, Aderbau, Obft: und Weinbau. 

tern, oder Bola de S. Bezirkäftadt der ſpan. 

Kram Oviedo (Afturien), 15 km im OND. von 

wiedo rechts von der Nora, in fruchtbarer Gegend, 
hat ‚sn 22456 E.; Gerbereien und Mühlen. 

Sierra (ipan.; portug. Serra), eigentlich Säge, 
auf der Iberiſchen Halbinfel und im ehemals ſpan. 
und portug. Amerila jedes Gebirge von einiger: 
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maßen überwiegender Langenausdehnung, alfo ind» 
beſondere jedes alten: oder Kettengebirge. 

Sierra de Cartagena, |. Cartagena (Spanien). 

Sierra de Cordoba, f. Cordoba (in Argenti- 
nien) und Argentinifche Republit. 

Sierra de Berijä, nordlichſter Ausläufer des 
Andengebirges (f. Cordilleren), zieht von Dcaña 
im Departamento Santander der Republik .Co: 
lumbia in nördl. Richtung gegen bie Sierra Nevada 
de Santa Marta (f. d.), biegt aber nahe derfelben 
gegen NND. um, erreiht an dem Wendepunkt im 

0 Pintado 2800 m Höhe und verliert ich unter 
dem Sande der Goajira. Sie beiteht aus roten 
Sanpfteinen, gewaltigen Maſſen von Kreidelalken, 
Posabm, Tuffen und Mel ei 

erra Leone, engl. Kolonie mit Hinterland 
an der Küfte von Oberguinea in Weltafrila, erftredt 
ſich zwiſchen Franzoſiſche Guinea im NW. und NO. 
und der Negerrepublit Liberia im D. und SD. von 
Kirato, nördlich der Mündung des Großen Scarcies 
bis zur Mündung des Mannahfluſſes. (S. Karte: 
Guinea.) Der Flãcheninhalt der eigentlichen Kolonie 
an der Küjte beträgt etwa 10300, der des feit 1896 
als Proteltorat zu derfelben gehörigen Hinterlandes 
etwa 77700, ber des jenen ietes alfo etwa 
88000 qkm. Das Land beiteht aus dem ſudweſtl. 
Abfall des Futa⸗Dſchalon⸗Gebirges, das nur einem 
ſchmalen Küftenftrih Raum läßt, Aufdem thonhal- 
tigen Boden, der eitenhaltigen Sandftein übervedt, 
liegen in Menge Granitfelsftüde zerftreut. Undurd: 
dringlihe Wälder wechſeln mit tropifch reichen, gut 
bemäfjerten Kulturen, die im Innern an Ausdeh⸗ 
nung gewinnen. Beta fe find: der Große und 
Kleine Scarcied (im Oberlauf Kolente und Kabba 
genamnı); der Rofelle mit breitem Aſtuarium; der 
amaranlo; der Jong, welcher als Bampanna nahe 
den Nigerquellen en pringt: der Große Bum; der 
Sulymah. An ver für Schiffe ſchwer zugänglichen 
— ſpringt die gegen 800 qkm große Halb⸗ 
injel ©. £., nach welder ver gans Küftenftrich be: 
nannt ift, hervor. Sie wird im D. durch das Zu: 
fammenfließen zweier Fluſſe während ver Regen: 
zeit vom Feſtland zu abgeichnitten. Im ©. 
ſchließen fih unmittelbar an die Banana : Infeln 
(f. d.) und in einer Entfernung von 45 km die Inſel 
Scherboro mit 4300 E.; im N., vor der Mündung 
des Dembia, ſudlich der Sangareah:Bai, liegen 
die mit Palmenvegetation bededten Los⸗Inſeln mit 
1400 €. Das Klima, befonders in den Küften: 
gegenden, ift ein3 der ungefundeften ver Welt. Die 
Regenzeit dauert von Anfang April bis Ende Ro: 
vember. DieRegenmenge beträgtim Auguft 715mm, 
im September 751 mm. Yahrestemperatur in Free⸗ 
town 26,8° C., im kuhlſten Monat (Auguft) 24,8°, 
im wärmften (April) 28,4° C. Der Boden ift über: 
aus fruchtbar im Süden an Ölpalmen, ver Norden 
liefert hauptfählih Gummi und Neid. Der Anbau 
von Kaffee, Kakao, Reis u. ſ. w. hat nur da ort: 
fchritte gemacht, wo Europäer ſich nieberließen. 
Zal ee find Gorilla und Schimpanfen. 

ie Bevölkerung beträgt in der Rolonie (1901) 
76.655 E., darunter 493 Europäer, im Protektorat 
etwa 250000 (nad andern Angaben 500000 oder 
fogar 1000000) €. Die Hauptmafle Befteht aus 
einer Anzahl unter fih verwandter heidn. Neger: 

mme. Der an Zahl bedeutendſte ift jener der 

imne, vom Rokelle bis zum Scarcied — ſie 

ſind groß, ſchlank und kriegeriſch gimt, Shre 

Sprahe bat Anklange an die ver Sufu in Frans 
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zoͤſiſch Guinea. Im Süden leben, mit Mandingo 
rn, die aderbauenden, friedlichen Mendi. 

Auf der Halbinfel ©. L. liegt die Hauptftabt Free 
town (f.d.); nahebei Foirrah Bay mit College; im 
Binnenland Bort:Lolo, am ſchiffbaren Fluſſe gleihen 
Namens, ein m Handelaplag: ©. 2. bildete 
mit Gambia, der Goldkuſte und Lagos 1866—74 
die weſtafrik. Settlement3; 1874 erhielten die Gold⸗ 
tüfte und Lagos eine abgejonderte Regierung, 1888 
Sambia. Die Einnahmen der Kolonie betrugen 
101) 192188, die Ausgaben 173457 Pfd. St. Die 

un (hauptfählih Palmkerne, dann Palmdl, 
Kauiſchuk, Kola⸗ und Erdnuſſe, Ingwer, Kopal 
und Häute) hatte 1901 einen Wert von 304010, 
bie Sur von 548286 Pfd. St. An Eifenbahnen 
ift im Betrieb die Strede Freetorwn: Congotown: 
Rotifunk⸗ Dojamba. 

Geſchichtliches. S. L. wurde 1467 von dem 

ortugiefen gan de Cintra entdedt und zuerft von 

ortugielen bejiebelt. Eine engl. Gefellichaft ermarb 
1787 die Halbinjel ©. 2. von einheimiihen Häupt: 
lingen, um den Sklavenhandel an den Kuſten all- 
mabtic, zu unterbrüden und das Gebiet mit een 
Sklaven, namentlich aus Nordamerika, zu beftebeln. 
1794 wurde die Rolonievoneiner franz. Si ottezerftört. 
Sie erholte ſich langſam. 1807 übernahm die engl. 
Regierung die Herrihaft und erbaute 1809 Kings: 
town. Dur allmählihe Erwerbungen vergrößerte 
ſich die Kolonie. Mit vielen Häuptlingen im Innern 
wurden unter Auszahlung eines Jahresgehalts 
Friedensvertrage abg hlofen. Mit den aus Sa⸗ 
morys Neid) einbrechenden Horden der Sofa hatten 
die Engländer 1885 und 1889 bei Salaba, 1888 in 
der Landſchaft Tambakka define Kämpfe zu bes 
fen; Anfang Jan. 1894 ſchlug Oberit Ellis bei 
gwema endlich entſcheidend die Sofa aufs Haupt. 
Mit Frankreich wurden 1882, 1889 und 1892 Grenz: 
verträge abgeſchloſſen, die jedoch bei dem Mangel 
genauer topogr. Kenntnis ungenügend blieben, bis 
21. Jan. 1895 ein Ablommen die Örenzen im Nord: 
weiten, Norden und Oſten feftiegte. Ein durch die 
Einführung einer Hüttenftener veranlaßter Auf: 
ftand, der April 1898 ausbrach, konnte erft nah 
mehrmonatigen Kämpfen unterbrüdt werden. 

Bol. Banbury, S.L. Cond. 1888); Sibthorpe, 
History of 8. L. (ebv. 1881); derf., a et 
8. L. (ebd. 1881); Ingham, 8. L. after a hundred 
years (ebd. 1894); Pierfon, Seven years in S. L. 
(ebd. 1897); Allvridge, The Sherbro and its Hinter- 
land (ebd. 1901). y (tung). 

Sierra Madre, |. Merito (Oberflähengeital- 

Sierra Mojäda, Gebirgszug auf dem Hoc: 
lande von Mexiko, an der, Grenze der Staaten 
Eoahuila und Chihuahua, im D. des Bolfon de 
Mapimi und der Laguna de Palomas, ift ſtark 
filberhaftig und erreicht 1600 m Höbe. 

Sierra Morena (lat. Montes Mariani), eine 
über 400 km lange, unregelmäbige, zum Teil nicht 

harf ausgeprägte Gebirgätette, die die Waller: 
cheide zwiihen dem Guadiana und Guadalquivir 
in Saphpanien und ungefähr die Nordgrenze Anda⸗ 
luſiens gegen Eſtremadura (Provinz Badazoz) und 
Neucaftilien (La Mancha) bildet, wird deshalb auch 
Andalufifhes Syſtem (Systema Baden) 3 
nannt, eu Rartaniies Gepten fen) Die S. M. 
läßt fi in eine öftlihe, mittlere und weſtliche tei⸗ 
len. Die dftlihe ©. M. befteht aus kryſtallini⸗ 
iom Schiefer ſywie aus Graumaden: und Thon: 


iefer ber ſiluriſchen und Kulmformation, beginnt 





Sierra Madre — Sierra Nevada (in Spanien) 


an der Grenze von Murcia, weitlih der Eierra ve 
Alcaraz, hat ſudlich verfchiedene Vorketten (Loma 
de Chiclana u. a.) und im Bei na Puerto 
be Despeñaperros, durch den die Eifenbabn und 
Straße nach Norden (Madrid) gehen, die großartigite 
Scenerie. Weiten davon erreicht die E. M. ım 
&erro Eitrella ihre bedeutendfte Höhe von 1299 m, an 
beilen Sudfuße La Carolina mit den 1767— 76 von 
Graf Olavides amgelegten deutfhen Sierra: Mo: 
rena⸗Kolonien liegen. ih vom Durchbruch 
des Jandula ftreihen im Bergland der Mancha 
Sierra Madrona (im Rebollera 1160 m hodh) unt 
die erzreihe Eierra de Almaden mit dem 1107 m 
hohen Judio nad Weſtnordweſten und werben ven 
der nördlichern Sierra de Alcudia begleitet. Die öh: 
a En. mar —— —— Den: 
nach der füblich gelegenen Hauptftabt Castulo (Nuinen 
ef der iber. Oretaner, die auf beiden Seiten 
des Gebirges wohnten, und war feine Bergbaues 
auf Eilber und feiner ſchwierigen Engpäfle wegen 
befannt. Im Sudweſten des an der Sierra de Alma- 
den entlang nad Norpweiten fließenden Guadalme; 
und weſtlich des nad) Süden gehenden Yeguas nur 
durch die Waflerfcheide von Fuencaliente mit ver 
vorigen verbunden, beginnt die mittlere S.M., vie 
das Hochland Los Pedroches fowie Die weitlih an: 
{hließenden von Fuente Ovejuna und von L2lerenz 
Dbraving Badajoz) umſchließt und nach Eüden Aus⸗ 
Aufer bis zum Guadalquivir (Sierrade Cordobaun? 
de los Santos, 760 m hoch) entjenvet, währent ra 
Nordweſten das ſudl. Randgebirge von La Serena 
und die Sierra del Pedroſo in abura an: 
ſchließt. Durch fie führen die Eiſenbahnlinien Eer- 
doba:La Serena und Sevilla⸗Llerena⸗Badajoz. Tie 
w a liche S. M. beginnt am Biar, beſteht aus einer 
Reihe Heiner, von Dſten nad) Weiten ſtreichender 
Ketten, von denen die nördlichite, Sierra de 
Tudia (Tentudia) in Eftremabura, jih am hoͤchſten 
a m) erhebt, von der weſtlich an der portue. 
renze die Picos de Aroche emporftarren. Südlich 
von dieſen ſtreicht die Alta Sierra (oder Sierras de 
Aracena) durd den Nordteil der Provinz Huelva, 
1040 m Höhe erreihenn. Der weſtlichſte Zeig, 
Sierra Pelada, reicht bis zum Chanza an der ie 
Portugals. Auf der Waſſerſcheide, zwiſchen vem 
nad Nordweſten fließenven iga und bem nad 
Südoften gehenden Huelva, unmeit der Duelle des 
Dpiel, ift in 5— 600m Höhe eine regenreiche Gegent, 
wo viele Korkeichen und Raftanien wachſen und es 
viel Marmor giebt. Durch diefen Teil des Gebirges 
und feine {üb Ser ngen mit Erzreit: 
tum (f. Mina de Rio Tinto) führt eine Eifenbahn 
von Huelva nad) Zafra und Meriva. 

Sierra Nevada («Beichneites Gebirger), 80 km 
langes Gebirge in Andaluſien, das hochſte Spaniens, 
bildet den Grunditod des Benibetifhen irgds 
yſtems an der Mittelmeerlüfte. Die S. R. beftcht 
aus Gneis und Olimmerfdiefer, venen fih_fait 
ringsum triaſiſche Kallberge bis zu 2000 m Häte 
anſchließen. Es ftreicht von Dften nah Weiten, 
ui fein vom Almeria umflofjened Ditende mit dem 

erto Montenegro in ber ‘Provinz Almeria, berübrt 
im Gerro del Almirez (2400 m hoch) zuerſt bie Pro⸗ 
vinz Granada, ift hier nach Norden mit den Eierren 
de * (1901 m) und de Gox verbunden, wäbrend 
nah Süden die Sierra de Gabor vorliegt, fteiat 
weſilich zum Pico Lobo und im ſchmaler werdenden 
Ramme immer höher und gipfelt im 3481 m boben 
Eumbre de Mulhacen. Mit diejem jteigen bier ſechs 
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Gipfel 3250 m und höher empor, von denen der 
weſtliche, zweithochſte Picacho de Veleta, 3170 m 
erreicht und mit feinem Schneehaupt auf Granada 
hinableuchtet. Dieſer hochſte Sebirgöftod ift auf der 
Süd: und Nordſeite von tiefen Thälern —— 
durchfurcht, an deren ae in der Höhe von 2320 
bi3 3250 m tiefe Eirtusthäler, vielfach mit je einem 
Heinen, meift gefeorenen Alpenfee (Laguna), liegen, 
von denen das auf der Norbjeite, unweit des Puerto 
de Bacares gelegene, Eorral de Beleta genannte, in 
dem ein bis 100 ın ſtarker Gletſcher bi3 auf 2860 m 
Höhe herabreicht, das großartigite iſt. Bom Picacho 
de Veleta geht ein Ramminder Richtung auf Granada 
(WNB,) zum Dornajo (2112m) und weiter, ein zwei⸗ 
———— ein dritter, als ſcharfer Grat aus Glim⸗ 
merſchiefer, ſudweſtlich zum Cerro Caballo (3168 m), 
von dem der weſtlichſte Teil der S. N, nach Welten 
weiter geht und im Eufpiro del Moro (999 m) nörb: 
li von Padul (an der Straße von Granada nad 
Motril) endet. Sudlich der S. N. und des Guadal⸗ 
feo liegt die Sierra Gontraviefa (1894 m), und oft: 
wärt3 von dieſer, durch den untern Rio Grande ges 
trennt, die Sierra de Gabor. Die rechten Seiten: 
thäler de3 Guadalfeo und des obern Rio Grande 
ſowie die von dem Kamm der S. N. auslaufenden 
pa Bergrüden bilden die Alpujarras ({.d.). Der 
ochſte Paß der S. N., der Eollado de Veleta, liegt 
3300 m hoch, wogegen die Schneegrenze auf der 
Nordjeite 2990 und auf der Sübfeite 3100 m hoch 
ſich befindet; die Bäume fteigen bis 1700 und ber 
Getreivebau im Norden 1830, im Süden aber 2170m 
hoch, während die hochſte Wohnftätte, Hato de Dual- 
608, 2427 m ü.d. M. ift. Die S. N. hieß im Alter- 
tum llipula (bastifh: die fpi ige und bei ven 
Mauren Schalir et Tjalig. —. ein, Beiträge 
zur Kenntnis der jpaniihen S.R. (Wien 1899). 
Sierra Nevada, Gebirgslette im nordanierik. 
Staate Kalifornien, erftredt ji etwa 650 km lang 
un der Rüfte des Stillen Dceans, erhebt ſich im 
ount:Whitney zu 4404 m und endigt im Norden 
im Gebirgäitod des Mount-Ehafta. Die öftl. Ab: 
dachung zum «Großen Beden» beträgt nur einige 
Kilometer, während die Abſenkung nady Weiten falt 
die ganze Breite einnimmt. Das Gebirge befteht 
der Hauytmaſſe nad) aus archäiichen Geiteinen, die 
Gold führende uarggänge enthalten, und iſt dicht 
bewaldet. Die Eentral:Bacific:Bahn überfchreitet es 
unmeit der Grenze von Nevada im 2189 m-hohen 
Trudeepaß. (S. auch Kalifornien.) 2 
Sierra Nevada de Sauta Marta, Gebirge 
in Eüdamerita, an der Nordtüjte von Columbia, 
im Departamento Magdalena, beiteht aus einem 
Kern von Graniten, Gneifen mit darüber ergofienen 
Diabafen und Borphyren ſowie ſpaärlicher Anlage: 
rung von rotem Sandſtein. Die Sierra ift erft jeit 
1886 genauer belannt geworben. Eine weſtoſtlich 
ziehende, 11 Schneegipfel und einen Heinen Gletſcher 
enthaltende Hauptlette von 5100 m. Höhe bildet die 
höchſten Punkte. Gegen Norden fällt fie Außerft fteil 
zum Meere ab, beſonders gegen Norbnordiveiten, 
während im Noronordoften Flachkuſten vor der 
Gebirgäfette liegen. Gegen Süden ziehen ſich lange 
Porphyrketten bis gegen den Rio Ceſar zu. Durch 
fein tiefes Thal ift die S. N. d. S. M. von der 
Sierra de Perija getrennt. Die Baumgrenze liegt 
tief, oft fhon in 2600—2800 m Höhe. (.d.). 
Sierre (fpr. Biähr), franz. Name von Sivers 
Siefta (jpan.), die Mittagszeit und Mittagshige; 
der Echlaf nach der Mittag3mahlzeit. 
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Siẽte Jslas, ſ. Canariſche Anfeln. 

Sieur IIrz. fpr. ßidhr), |. Seigneur. 

Sieveking, Amalie, Couſine von Karl S., geb. 
25. Juli 1794 zu Hamburg, geſt. 1. April 1859, hat 
ſich durch ihre gememmüßigen Beftrebungen einen 
Namen erivorben. Der von ihr 1832 in Hamburg 
begründete weibliche Verein für Armen: und Kranken⸗ 
pflege ift das Mufter für viele derartige Vereine in 
Deitihland und im Auslande geworben. In ihren 
«Berichten» (Hamb. 1833—58) pflegte ſie inciale ra: 
gen in lehrreiher Weife zu behandeln. Auch ſchrieb fie 
«Betrachtungen über einzelne Abichnitte der Heiligen 
Schrift» (anonym, Hamb. 1823) und « Unterhal⸗ 
tungen über einzelne —7 der Heiligen Schrift» 
(2p3. 1854). Nach ihrem Zode erfchienen · Denlwůr⸗ 
digteiten aus dem Leben von A. €.» (Hamb. 1860). 


Sieveking, Ernit Friedr., Juxiſt, geb. 24. Juni - 


1886 zu Hamburg, wurde 1857 Advotkat in Ham⸗ 
burg, 1877 in den dortigen Senat gewählt, 1879 Pra⸗ 
fivent des hanſeatiſchen Oberlandesgerichts. Auch 
iſt S. Mitglied der Association for the Reform and 
Codification of the law of nations und Afjocie des 
Institut de Droit international. 

Sieveking, Karl, Staatsmann, geb. 1. Non. 
1787 zu Hamburg, habilitierte fih 1812 in Got⸗ 
tingen. Bon 1813, wo er nach Hamburg zurüdkehrte, 
wirkte ©. in diplomat. Sendungen für die Unabs 
hängigfeit und die Interefien der Hanjeftäbte. 1819 
wurde er von feiner Vaterſtadt als Minifterrefident 
nad) Petersburg gefandt, 1821 zum Syndikus er 
wählt und ging 1827 als außerordentliher Ges 
fandter nad) Rio de Janeiro, wo er einen Handels⸗ 
vertrag für die Hanfeftäpte abfchloß. 1831, 1835, 
1839 ji rte ©. die Stimme für die Freien und 
Hanf Fir in der Bundesverfammlung. Er fchrieb: 
«Gejhihte von Florenz» und «Geihichte der Pla⸗ 
toniſchen Alademie zu renhe (in den «Schriften 
der Akademie von Ham», Bd. 
©. jtarb 30. Ti 1847 in Hamburg. 

ievers, Eduard, Germaniſt, geb. 25.Nov.1850 
in Lippolosberg im B. Reg.:Bez. Caſſel, wurde 
1871 außerord. Profefjor für german. und roman. 
—— zu Jena, 1876 ord. — — für german. 
Vhilologie, ſiedelte 1883 in gleicher Eigenſchaft nad 
Tübingen, 1887 nad) Halle, 1892 nad} Leipzig über. 
©. ga aus: «Tatian, lateiniſch und altdeutich 
mit Gfofjar» (2. Aufl., Waderb. 1892), «Die Mur: 
bader ynnen» (Halle 1874), «Heliand» (ebv. 
ie althochdeutſchen Ölofien» (mit Elias 
Steinmeyer, 4 Bde, Berl. 1879—98), «Tübinger 
enide der ältern Sroftuthingslög» (Halle 1886), 
die a Oxforder Benediktinerregel» (ebd. 1887) und 
ichrieb unter anderm «Der Heliand und die angel⸗ 
ſachſ. Genefiß» (ebd. 1875), —— der Laut⸗ 
phyfiologie» (pz. 1876; 5. Aufl. u. d. T. «Grund» 
züge der Phonetik⸗ ebd. 1901), «Angeljähf. Gram: 
matif» (3. Aufl., Halle 1898), die fir die altengl. 
Dialektforſchung in tar, «Zum angel: 
ſachſ. Botalismus» ( — — «Meiriſche Studien. 
1. Studien zur hebr. Metril» (TL. 1 und 2, ebd. 
19012). Seine «Proben einer metriſchen Heritellung 
der Eddalieder (Halle 1885) vertreten Anfihten 
über den Allitterationsvers, Die er auch in mehrern 
Arbeiten in den von ihm herausgegebenen «Bei: 
trägen zur Geſchichte der deutfhen Sprahe und 
Litteratur» erörtert; ihre enpgültige Faſſung fanden 
fie in feiner «Altgerman. Metritv (ebd. 1892). 

Sievers, Zalob Johann, Graf Hy Yan 

Jefimowitſch), ruf. Staatämann, geb. 30. (19.) Aug. 


1, Hamb. 1841). 
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Ben me tz | 
der Kaiierin Clin, i⸗ jor und = 
auartiermeiiter der Ara unter Jdomaridall Gra: , 
’en Aprarin in Preußen, dann zum Cberitleutnant 
und Sraetelanesieemaijer ernonat unb —— 
zur Ihronbefteigumg Peter: in Neapd. 
Ratharina IL 1764 zum Goımerneur von Nowgorod 


ernannt , führte er zunädjit den Rartefielbau, 1765 be: 


ein nad europ. iffen geregeltes Boftweten ein . 
und veranlaßte die Abſchaffung der Tortur im Ge: | 
richtsweſen (laut Ulas vom 11. Nov. 1767) für ganz 
Rußland. Tarauf legte er der Kaiſerin jeinen Plan 


der Etatthalteribafteveriafiung vor. Zum General: | 2 


gouverneur von Nowgorod, Twer und Pilow er: 
nannt, führte er 1775 in Twer die neue Ordnung 
ein, worauf die Urganifation der übrigen Gouverne: 
ments folgte. Tem Einfluß Potemlins weichend, 
nahm €. 1781 feine Entlafiung, worauf Katharina 
gr 1782 zum Wirt. Geheimrat ernannte. Nah 
otemtind Tode (1791) ernannte ihn Katharina 
zum Befandten in Polen, wo er 1793 die zweite 
und 1795 die dritte Teilung Bolens einleitete. Bon 
Raifer Baul wurde €. 1796 zum Senator und Mit- 
glie des Staatstats, 1797 zum Chef des neuen 
epartements ber Waflerlommunilation über das 
gefamte Reich ernannt. Am 18. (7.) April 1798 
wurde er mit feinen beiden Brüdern in den erblichen 
rufl. —— erg erhoben, erhielt 1. Juni den 
etenen Abſchied, 308 ſich 1800 nadı dem Gut 
Bauenhof in Livland zurüd und ftarb daſelbſt 23. 
(11.) Juli 1808. Der Sieverstanal(f.d.) trägt 
feinen Namen. — Bol. Blum, Ein ruſſ. Staats: 
mann. Des Grafen Jatob Johann von S. Dent: 
wurdigleiten je Geſchichte Rußlands (4 Bde., Lyz. 
1857—58); Bienemann, Die Statthalterfchaftszeit 
in Livland und Eſthland (ebd. a: 
Sievers, Wilhelm, Geograph, |. Bd. 17. 
Sievershanfen, Dorf im Kreis Burgdorf des 
preuß. Reg.:Bez. Lüneburg, 26 km dftlich von Han- 
nover, hat (1900) 516 €., evang. Kirche. Es iſt be: 
tannt durch die Schlacht zwiſchen dem Kurfüriten 
Morig (f. d.) von Sachſen und dem Markgrafen 
Albreht von Brandenburg 9. Juli 1563, in_ber 
Morig fiegte, aber tödlich verwundet murde. Ihm 
wurde 1853 ein Dentmal bei ©. errichtet. 
Sieverdfanal oder Nowgorodſcher Kanal 
im rufl. Gouvernement Nowgorod, bei der Stadt 





Nomgorod, 10 km lang, verbindet den Wolchow 
mit der Mita zur Um bung des Ilmenſees, wurde 
1798—1803 vom Grafen Jat. Koh. Sievers erbaut 
und nad diefem benannt. Der ©. gehört zum 
Wyſchnewoloʒſchen Kanalſyſtem. 

ie Zube Bjejähs oder Biähs), Emanuel Joſeph, 
Graf, Bublizift und Staatsmann der Franzöfiihen 
Revolution, geb. 8. Mai 1748 zu Fräjus, wurde 
1775 Ranonitus in der Bretagne, dann Generalvikar 
des Biſchofs von Chartres und fpäter Mitglied der 
Erjten Kammer des Klerus von Frankreich. 1788 
ſchidte ihn fein Stand als Abgeordneten auf die 
‘Brovinzialverfammlung nad Orleans. Er war ein 
Anbänger der neuen Ideen und veröffentlichte in 
diefem Sinn mehrere Flugſchriften, darunter ven 
«Essai sur les privilöges» (1788), daS berühmte 
Pamphlet «Qu’est-ce que le tiers-Etat» (1789) und 
«Reconnaissance et exposition des droits de 
I'homme et du citoyen» (1789). Als Barifer Depu⸗ 
tierter des dritten Etandes wurde er 1789 in bie 
Veneraljtände gewählt, deren Umwandlung in bie 
Nationalverfammlung er vor allen bewirkt hat. 


Sievers (Wilhelm) — Sigean 


Aud, bei ten Terbanriungen 

rechte, das Bete, Ein⸗ ever Jmeilaumer'serz. 
Tepartementäcinieilung war er eins beuzust. 
der 





1798 fhidte ihn das Direltorum als Getant::r 
nad Berlin, 1799 trat er für Newbell ins Zur: 
torium, aber nur, um die Regierung vollends := 
ke und frankreich durch eine remublitar:’ 

aſſung nad) jeinen Zbeorien glüdlih zumar 
Obſchon er die Abfihten Bonapartes errıet. '. 
fich doch genötigt, mit diefem in Gemeinkhait ; 
treten. Dennod mußte S. nach dem Staarziteır 
vom 18. Brumaire (9. Rov. 1799) das Feld räumer 
Bon feinem Berfafiui wurben wur einise 
Ideen in die Ronjtitution des VIO autze 
nommen. Bonaparte als Erfter Konful machte ı:- 
zum Senator, al3 Kaiſer erhob er ibn zum Graen 
und ermannte ihn zum Präfidenten des Zenar:. 
Während der Hundert e trat ©. in Die Bur: 
tammer; nad) der zweiten ation wurde € a⸗ 
KönigSmörder verbannt und ging nach Brüfjel C 
nad) der Revolution von 1830 kehrte er nadı Bars 
zurüd, wo er in die Alademie aufgenommen murte 
und 20. Juni 1836 jtarb. Bo verdffentlicte 
u.d.T. «Theorie censtitutionnelle de S.» einiae 
Brucdftüde aus S. Memoiren. — Bgl. Mignet. Xo- 
tice historique sur la vie et les travaux de S. Pat. 
1836); Beauverger, Etude surS. (ebd. 1851); Keton, 
8. 1748— 1836, d’apres des documents inedits 
(ebd. 1900). { 

Siegen, mit «Sie» anreden, ſ. Duzen. 

Sif («die Verwandte»), eine Göttin der jpätern 
nordiihen Dichtung, die Gemahlin Thors j. d... 
Gerühmt wird ihr herrliches Haar, das Loki ab: 
ſchneidet; von Thor gezwungen, verjchafft dieier der 
Göttin dann goldenes Haar. (S. Aſen) 

fanto, eine der Eyllaben, f..Eiphno3. 

Si fecisti nega (lat.), «Wenn du (es oder 
etwas) gethan haft, (fo) leugne». 

sig. Motürzung, f. Autographen. 

Sigamberu (Sugambrer, Sygambrer., 
german. Bolt am rechten Ufer des Mittelrbeins 
zwifchen ber Lippe und der Lahn, nahm 55 v. Chr. 
die von Cäfar aus Gallien zurüdgetriebenen Un: 
peter und Tenfterer auf und flug 16 v. Ebr. den 
töm. Statthalter Lollius auf dem linken Ufer. Grit 
Tiberiug_überwältigte fie 8 n: Chr. Er jiedelte 
40000 S. zwangsweiſe in Belgien an, wo fie 
ortan als Gugernen eriheinen. Der aröhere 

eil des Volks wich vom Rhein oftwärt3 zurüd; der 
andere trat ſeitdem zwiſchen der obern Rubr un» 
Lippe als Marfen (j. Marjer) auf. Im 3. Jabrb. 
n. Chr. wurde der Name S. durch den gemeiniamen 
Namen ber — —— —— — 

Sigarötus, Gattung von Seeſchnecken, j. Venus 

Sigbrit Willums, |. Dyvele. lobr. 

Sigeau, Sijean (ſpr. ßiſchaäng), Stadi im 
Artondiſſement Narbonne des franz. Depari. Aude 
in Languedoc, am Sübufer des Etang de S., eines 
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Sigebert — Sigillaria 


18 km langen, 3—6 km breiten Lagunenſees, der 
dftlih von S. bei Le Port de la Nouvelle, mit dem 
Mittelmeer in Verbindung fteht, hat (1901) 8082, 
als Gemeinde 3357 E., Salinen, die jährlich 50000 
Etr. Salz liefern und Handel mit Honig, Wein, 
Branntwein und Tud. 

@igebert von Gemblour (fpr. Shangblub), 
Sigebertus Gemblacensis, geb. um 1030 in Bra: 
bant, erhielt im Klofter Gemblour unter Leitun, 
des Abtes Olbert eine ausgezeichnete gelehrte Bil: 
dung und wurde daſelbſt Re, Nachdem er eine 
get lang als Lehrer an der Kloſterſchule des heil. 
Vincenz zu Meb gewirkt hatte, kehrte erum 1070 
nad Gemblour zurüd, wo er 5. Dft. 1112 ftarb. 
S.3 Hauptwerk ift das «Chronicon», eine Weltchronik 
(zuerſt hg. in ven «Monumenta Germaniae, Scrip- 
a d. 2. die von. bo ar zu van ben 

ie fi an Proſpers Fortfegung der Chronik de 
Hieronymus — Wie S. Der nicht ohne Kritik 
verjährt, fo hat er auch gegen röm. Anmaßungen und 
gegen das Verbot der Vriefterehe geichrieben. Außer: 
bem ift noch die Geſchichte der Abte von Gemblour in 
Bd. 8 der «Monumenta Germaniae> und die Schrift 
«De scriptoribus ecclesiasticis» (gevrudt in Mi: 
räu®’ «Bibliotheca ecclesiastica») beroorzuheben. 
Eeine Werke finden ſich in Mignes «Patrologia la- 
tina», Bd. 110. — Vgl. Hirſch, De vita et scriptis 
Sigeberti (Berl. 1841). 

Ss » Borgebirge, |. Sigeum. 

@igel (da3) oder Sigle (vie; vom lat. singulae 
litterae), Runftausdrud für Abkürzungen ganzer 
Wörter durch einen oder mehrere Buchſtaben derjel: 
ben. Die älteften röm. und griech. Rurzichriften waren 
Sigelſchriften. Auch faft ſaͤmtliche neuern Stenogra- 
phieſyſteme bedienen ſich der S. (f. Stenographie). 

el, Franz, amerit. General, geb. 18. Nov. 1824 

u Sinsheim, wurde 1844 Leutnant in einem bad. 
fanterieregiment, nahm aber 1847 feinen Abſchied, 
um die Rechte zu ftubieren, beteiligte fi 1848 an 
der Renolution im bad. Oberlande und ward, ald 
der Aufitand im Fruhjahr 1849 von neuem ausbrach, 
aum Kommandanten der Truppen des Oberrhein⸗ und 
Seekreiſes, dann zum Oberkommandanten ver Trup⸗ 
pen am Nedar ernannt. Rach der Niederlage bei 
Heppenheim wurde S. Kriegäminifter und Mitglied 
der proviforischen Regierung, fpäter Generalabju: 
tant Mieroſlawſtis, gegen Ende des Feldzugs Ober: 
jeneral der bad.-pfälz. Truppen, deren Trümmer er 
chließlich auf ſchweiz. Gebiet führte. 1852 begab er 
fih nad) Amerifa, wo er in Neuyork, fpäter in St. 
Louis ald Ingenieur und ald Lehrer thätig war. 
Beim Ausbruch des Bürgertrieges errichtete S. ein 
Infanterieregiment und ein Artilleriebataillon, die 
wiederholt wichtige-Dienfte leifteten. An der Spike 
von 7000 Mann gewann S. 7. und 8. März 1862 den 
glänzenden Sieg von Pearidge, der ihm den Rang 
eines Generalmajord einbradie. Nachdem er Ende 
gumi das Kommando des 1. Korps der Armee von 
Virginien übernommen hatte, beitand ©. glüdlihe 
Gefechte am Rappahannod und befehligte 29. Aug. 
den rechten Flügel in der zweiten Schlacht am Bull: 
Run. Megen mehrfacher Rränkungen zog fi €. int 
Frühjahr 1863 vom Kommando zurüd, übernahm 
aber 1864 wieder das Departement Weftoirginien, 
wurde jedoch von Bredinridge15. Mai beiteumartet 
geihlagen und mußte dem General Hunter Plap 
machen. Nachdem er darauf aus dem Heere aus: 
getreten war, wurde er Chefredacteur des «Baltis 
more:Weder», gab dieſe Stellung Juli 1866 aufund 
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wurde 1871 Beamter der Stadt und des Gounty 
Neuyork. Er farb 21. Aug. 1902 in Neuyorl. Seine 
«Denkwürdigleiten aus dem 3.1848/49» gab Blos 
(Mann. 1902) heraus, 

@igenot, ein mittelhochdeutiches Gedicht des 13. 
Jahrh., im Bernerton, erzählt, wie Dietrich von Bern 
vom Rieſen ©. gelangen, aber vom alten Hildebrand 
befreit wurde. Ausgabe von Zupitza im «Deutichen 
Heldenbuch⸗, Bd. 5 (Berl. 1870). 

&igeth, t Marmarosſziget und Szigeth. 

Sigenm (grieh.Sigeion), ein Vorgebirge ver 
Landihaft Troas im nordieftl. Kleinafien, am ſudl. 
Eingang des Helleöpont, mit einer Stadt gleichen 
Namens, einer Kolonie von Lesbos, die kdon am 
Ende des 7. Jahrh., dann wieder durch Pififtratus 
(um 580 v, rl den Mitylenäern abgenommen 
und mit athenifhen Koloniften bejegt wurde. In 
der Dinbohengeit verfiel n No —— eigt man 
bier die angeblichen Grabhügel des Achilleus, Pa⸗ 
troklos und Antilochos. Der merkwurdigſte Uberreſt 
der alten Stadt, deren Stelle das Don Jeniſchehr 
einnimmt, iſt ein jetzt im Britiſchen Muſeum befind⸗ 
licher Marmorpfeiler, welcher eine zweimal, einmal 
in altattiſchen, das anderemal in ion. Buchſtaben, 
eingegrabene, vielleicht dem 7. Jahrh. angehdrende 
griech Grabichrift belannt unter dem Namen ver 


Sigeifhen Inſchrift) trägt. 

dis eis, ’ Eis. 

E Brogn.,Siegelbaum, eine Gruppe 
foffiler Gefaßkryptogamen, deren Reſte fi vorzugs⸗ 
weiſe in der Steinkohle finden. Die Stämme waren 
etwa 20—30 m hoch und unverzweigt oder nur an 
der Spige in einige Aſte geteilt. Die Blätter waren 
pfriemlih und ziemlich lang, entweder cylindriſch 
oder dreisundvierlantig. Anden erhaltenen Stamm: 
jtüden (z. B. von S. Cortei ur 15 Tafel: Bes 
trefatten II, Fig. 16, beim tife BValäozoiiche 
Formationsgruppe) ſihen die Narben dieſer Blätter 
dicht zufammen und geben fo der Oberfläche ein 
ganz harakteriftifhes Ausfehen; diefe Narben find 
tundlic oder durch gegenjeitigen Drud ſechsſeitig 
abgeplattet, fie ftehen meift in Längsreihen und 
zwiſchen je zwei ſolcher Reihen befindet ſich eine 
mehr oder weniger ſtark hervortretende Leifte. Nur 
an den Spitzen der einzelnen Site waren Baſchel 
von Blättern vorhanden; an den mehr zurüdliegen: 
ven Teilen „fielen fie jedenfalls bald ab. Ihren 
Fruttifitationen nad gehören die S. zu den hetero: 
ſporen Gefäßtryptogamen, da ähren: oder kolben⸗ 
artige Makro: und Mikrofporangienftände aufge: 
funden wurden. er ſyſtematiſche Stellung. ift 
nicht mit voller Sicherheit anzugeben, am nädjten 
ftehen fie, wenigſtens in betreff ver Sporangıen, 
den Iſoeten, mit denen fie aud in der yorm der 
Blätter und in dem Vorhandenfein von Diden: 
wachstum mittels einer Meriftemihicht übereinjtim: 
men; doch weichen fie habituell von benfelben be: 
deutend ab, denn die jekt lebenden Iſoeten jind 
tleine untergetauchte Waflerpflanzen, während die 
8. hohe baumaztige Gewachſe waren. Ein großer 
Teil der Steintohlen dürfte wohl den Sigillariens 
wäldern ihren Urfprung verdanken. In dem den 
Carbon folgenden Berm verſchwinden die S. wieder 
vollftändig, jo daß fie alfo nur eine verbälmismäßig 
kurze Zeit an der Pflanzendede der Erde hervor: 
wgebe Anteil hatten. 

ie Wurzeln der S. werden unter einem befon: 
dern Gattungsnamen, Stigmaria Brongn., beſchrie⸗ 
ben. Es find gleichfalls cylindrifhe Körper mit 
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kreisförmigen Narben von Seitenwürzelhen auf 
ihrer Oberfläche (3. B. Stigmaria ficoides Brogn., 
$. Taf. IV, Fig. 1). Man bielt fie früher für die 
Etammorgane befonderer Pflanzen, doch ift bei eini- 
gen der Zufammenhang mit den S. erwieſen; ob aber 
alle unter dem Namen Stigmaria beichriebenen Reſte 
Wurzeln von 8. find, ift zweifelhaft. 
ströbus, f. Lylopodinen. 
Sigillum (lat.), Siegel; S. confessiönis, Beicht⸗ 
ſiegel \ ER ſelſchaft, {. Deutie 
»Bflanzungs: Ge ſ. Deutſch⸗ 
Oftafeita ee :Gefellfhaften). 
Sigismund, deutiher Kaiſer (1411—37), 
a als Karls IV., geb. 15. Febr. 1361, erhielt 
nad) des Vaters Tode (1378) die Martgrafichaft 
Brandenburg und erwarb ſich durch Verlobung mit 
Maria, der Vechtodter Ludwigs d. Gr. von Wolen 
und Ungarn, die Anwartialt auf die Erbfolge in 
vielen beiden Ländern. Allein nah Ludwigs Tode 
1882) erwählten die Polen Hedwig, die Shuefter 
arias, zur Königin, und in Unggrn, wo Marias 
Mutter, Eliſabeth, anfangs die vormundſchaftliche 
Regierung übernommen hatte, riß 1385 Karl von 
Durazzo die Herrſchaft an fi. Erft nachdem diefer 
ermordet war, gelangte Maria, die ſich bereit? 1885 
mit ©. vermählt hatte, zur Nachfolge. Doc kam fie 
zunachſt bei dem Ban von Kroatien, Johann Hor: 
u in Gefangenſchaft, aus der S. fie erft befreien 
mußte, ehe er fih zum König von Ungarn 1387 
trönen laſſen tonnte. Um zum Kriege mit den Tür: 
ten die nötigen Mittel zu Haben, verpfändete er 1388 
die Alt: und Kurmark an feinen Vetter Jobſt von 
Mähren (f. Jodocus). Obgleich von deutihen Für: 
ften und der franz. Nitterfchaft 55 — wurde S. 
in der Schlacht bei Nikopoli 1396 von Bajazet gänz: 
lich geihlagen. ALS er nad) einiger Zeit nady Un: 
garn zurüdtehrte, wo nr 1395 feine Gemahlin 
eitorben war, empörte ſich die Nation gegen ihn, 
[ae ihn 1401 gefangen und kronte an feiner Statt 
adislaus von Neapel (ſ. Wladiflam) zum König. 
€. entfloh, eilte mit Unterftügung des Brafen von 
Eilly nad) Böhmen, verkaufte die 1896 von feinem 
Bruder Johann geerbte Neumark an den Deutichen 
Mitterorden, fammelte ein bebeutendes Heer, mit 
dem er die ungar. Empörer unterwarf und ſich wie: 
der in den Beſitz des Landes feste. Sein Bruder 
Wenzel mar bereit 1400 al3 deutſcher König ent: 
fegt worden und hatte Ruprecht von der Pfalz zum 
Nachfolger erhalten. Nach deſſen Tode (1410) wur: 
den ©. und Jobſt von Mähren zugleidy von den 
zwieträdhtigen Fürften zu Königen gewählt. Als 
aber Jobſt ſchon 1411 ftarb, fielen ©. bei der zwei: 
ten Wahl audy die übrigen Stimmen zu. Die näd: 
ten Jahre nahmen ungar. Angelegenheiten in An: 
pruch, ein Krieg mit den Venetianern und die Ber: 
bandlungen über Berufung eines allgemeinen Kon: 
au 1414 ließ er fi in Aachen krönen und kam 
Weihnachten zum Konzil. Die Rolle, die er in Kon: 
ftanz gefpielt, hat weder vor noch nad) ihm ein welt: 
licher Herriher ausgeübt. Zur Zeit der höchſten 
Verwirrung (bei ee XXIL. Flucht 1415) war 
es ©., der die Berfammlung zufammenbielt und ihre 
Beichlüffe leitete. Während feiner anderthalbjähri: 
gen Friedensreife nah Epanien, wo er den König 
von Aragonien der Union gewann, nad Paris und 
London, wo das deutich:engl. Bündnis geſchloſſen 
tourde, ftodten die Verhandlungen in Konftanz. 
Nach feiner Ruckkehr 1417 bemühte er ſich beinahe 
ein Jahr lang, die Reform der Kirche vor der Papſt⸗ 





Sigillariostrobus — Sigismund I. (König von Polen) 


wahl zu bewerhſtelligen; aber fein Plan miblang. 
Es wurde Martin V. gewählt, und jeitvem war Ss 
Einfluß geſchwunden. Durch feine Einwilli in 
die Verbrennung des Huf, ber freied Geleit erhalım 
hatte, gab ©. Veranlafjun; ® dem Huffitenfriege, 
der Böhmen, das ihm Burke ienzel3 Tod 1419 zu: 
gefallen war, und die angrenzenden der Ver 
wüftung preisgab. Erſt mit dem Bertrag zu Iglau 
von 1436 glüdte es S., Frieden zu erlangen. Zur 
Anertennung der großen Berdienite, die Friedrid 
dei Streitbare, Markgraf von Meiben, ſich währen 
des Huffitentriege3 erworben hatte, belieh ihn S. 
1423 nad) dem Eeivichen des astanilden Stammes 
mit der Kurwurde und dem Herzogtum Eadien: 
für die dur Jobſts Tod ihm heim, Di Mar 
Brandenburg beftellte er den um ihn ſehr verdienten 
Burggrafen Geledric von Nürnberg zum Bermeier: 
nad Herftellung der Drbnung belehnte er 1415 
Friedrich mit dem Fürftentum. Auch erhob ©. Elere 
aum Herzogtum, holte fid) 1431 und 1433 bie ital. 

önigs: und röm. Kaiſerkrone aus Italien und 
machte wiederholt, wiewohl ohne Erfolg, den Ver: 
fuc zur Aufrihtung eines deutſchen Landfriedens 
Er ftarb 9. Dez. 1437. Mit ihm erlofh das Haus 
der Luremburger. Ihm folgte als Erbe feiner Yün: 
der und als deutſcher Konig fein Schwiegerſobn 
Albrecht IL S. war ein gi icher, Lebensftoker, 
von den beften Wünschen befeelter Fürft, beſaß aber 
nicht die N ende Ausdauer. Seine Marmer: 
gruppe (von Börmel) ziert die Berliner Siegesallee 

Fr Deutſche Reichstagdatten unter Kader €., 
ba. von Rerler (Abteil. 1—3, 1410— 31, Mind. 
1878, Gotha 1883 u. 1887); Aſchbach, Geſchichte 
Kaiſers 6. (4 Bde., Hamb. 1838—45); Bin: 
dedes Dentwürdigleiten zur Geſchichte des Zeit: 
alters Raifer S.8 ‚8 von Altmann (Berl. 1838; 


Regesta imperii Die Urkunden Kaijer Ss 
(önnöbr. 1896 Wi; inte, 6.3 reichsſtädtiſche Ba 
itit bis 1418 (Bocholt 1880); Bezold, König S. 


und die Reichskriege gem die Huffiten (3 Abteil. 
Münd. 1872— 77); M. Lenz, König &. und Hein: 
rich V. von England (Berl. 1874); Kagelmacher. 
Filippo Maria Visconti und König S., 1413—31 
ebd. 1885); Brandenburg, König 6. und Kurrürtt 
iedrich I. von Brandenburg 1409—26 (ebd. 18911; 
oeller, König S.s Kirhenpolitit vom Tode Boni: 
faz’ IX. big zur Berufung des Ronftanzer Konzi:s 
1404—13 (Freib. i. Br. 1902); Bedmann, Der Kampi 
Kaiſer S.s gegen die Osmanen (Gotha 1903) 
igiömmumd I. (Zygmunt), Rönig von Bolen 
(1506—48), geb. 1. ar 1467, war der jüngite 
Sohn des König? Kaſimir IV. (1. d.). Nachdem e 
bereit 1499 die Herzogtümer Glogau und Oppelr 
erhalten ve und vorher von den Litauern 
zum Großherzog erwählt worden war, folgte er 
1506 feinem Bruder Alerander auf dem poln. Thron: 
und wurde 1507 zu Krakau gefönt. Seine jrier: 
lichen Beitrebungen wurden durch Kriege mit den 
Ruſſen vereitelt, die unter Juhrung Glinflijs (1. d. 
in Litauen einfielen; aud) jtörten Einfälle der Ta 
taren und des Hoſpodars ber Walachei, Bogdar. 
die Ruhe Polens. Preußen wurde 1525 ſei 
Schweſterſohn, der Hochmeifter Albrecht, ala melt- 
licher Herzog unter poln. Lehnshoheit anerfannt. C- 
vereinigte Mafovien mit Polen nah dem Tode Te 
legten piaftifchen deaogs Johann (1535), naher 
e3 318 Jahre ein poln. Zehn gewejen war. Die Re 
formation verbreitete fi unter ©. in Polen, beicz 
ders im poln. Preußen und in Großpolen. Rach rem 








Sigismund II. Auguft (König von Polen) — Sigmaringen 


Tode feiner Gemahlin Barbara Zapolia, einer Toch⸗ 
ter des Wojwoden von Eiebenbürgen, vermäblte 
id) ©. 1516 mit Bona Ejorza, der Tochter der Jo⸗ 
anna Galeazzo von Mailand, deren polit. Einfluß 
viel Unheil brachte. Unter ©. blühte Aderbau und 
gerne: Viele ausgezeichnete Gelehrte und tapfere 
ieger bildeten die Zierben feines glängenven Hofs. 
Die zahlreichen Künftler, welche die Königin Bona 
aus ihrer Heimat herbeirief, ſchmugten die Nefidenz 
und andere Städte mit prächtigen Bauwerken. Nies 
mals war Polen mehr geehrt und glüdlicher als 
während ger und feines Sohnes Regierung. Er 
ftarb 1. April 1548 zu Krakau. Sein prädtiges 
Grabmal befindet ſich im Dom zu Kralau. 
Cigiömund IL. Auguft, König von Polen 
(1548—72), des vorigen einziger er — 1. Aug. 
1620, wurde noch bei Lebzeiten feines Vaters 1529 
je König gewählt und 1530 gelrönt, erhielt auch 
ereit? 1544 die Regierung von Litauen. Bald nad) 
feiner Thronbejteigung machte er die von ihm mit 
Barbara Radziwill (geft. 1555) heimlich eingegan- 
gene Ehe bekannt und hielt fie auch troß der ver: 
weigerten Anerfennung feitens des Reichstags auf: 
recht. Die Reformation drang unter ©. unaufhalt: 
fam in Polen ein; 1572 gewährte der König auf 
dem Warſchauer Reichstage allgemeine Religions: 
freiheit. In dem Kriege zwifchen dem Heermeifter 
der Schwertbrüver, Wild. Fürftenberg, und dem 


Erzbiſchof von Riga, unternahm ©. zum Schuge | wol 


des lestern einen Zug nad) Livland, ver ein Bünd- 
nis zwiſchen Bolen und Livland und nad Fürften- 
bergs Tode die Abtretung dieſes Landes durch den 
4 ‚er Kettler an Polen zur Folge hatte, wäh: 
rend Dicier Kurland und Semgallen von Bolen ald 
weltliches Herzogtum und gehn erhielt. Auf dem 
Reichsiage zu Luhlin 1569 gelang e3 ©., Litauen, 
Preußen, Volhynien, Podolien und die Ukraine mit 
Polen zu vereinigen. ©. ftarb 7. Juli 1572; mit 
ihm erloſch ber jagelloniihe Stamm. Cr war ein 
auf das ee feines Volls bevachter Furſt, doch ver: 
ſchwenderiſch und ausſchweifend. Unter ihm trat 
bie glamenöfte Epode der poln. Litteratur ein. 
igismund IEL., König von Polen (1587— 
1632) und Schweden, geb. 20. Juni 1566, einziger 
Sohn deö Königs Johann II. von Schweden und 
ber Prinzeilin Katharina, einer Schweiter König 
Eigismunds II. Auguft von Polen. Da fih ihm 
nad dem Grlöfhen der Jagellonen in Polen die 
Ausfiht auf den Pi Thron eröffnete, ließ ihn der 
Vater in der kath. Religion erziehen und in _ber 
poln. Spraße unterrichten. Nad dem Tode Ste: 
han Bathorys gelang es aud den Bemühungen 
In Zamoyitis, daß ©. 1587 zum König von Polen 
prollamiert und in Kralau gelrönt wurde. &.8 
Herrſchaft wurde I erit begründet, als Zamoyſti 
den von ber genpartei erwählten Erzherzog 
Marimilion von Ofterreih gefangen genommen 
und ihn zum Verzicht auf die Krone gezwungen 
hatte. ©.3 Hauptjwed war die Verbreitung des 
Katholicismus in Polen, und nur wenigen Ma- 
naten ftand der an zu dem von fremben es 
uiten umgebenen S. offen. Als 1592 Johann II. 
ftarb, reiſte S. nah Schweden, um von dem er: 
erbten Reiche Def zu nehmen. Er wurde 1594 
getönt, mußte aber das Reich bei jene Rudkehr 
nad Polen unter der Regentſchaft ſeines nach der 
Krone ſtrebenden Oheims, Karls IX., zuradlaſſen. 
Seinen geringen Anhang verſcherzte er völlig, als er 
1598 mit einem poln. Heere in Schweden einfiel 
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und bei Stängebro gejchlagen wurde; daher murde 
1604 nah S.s Entthrommg Karl IX. auf dem 
Neihötage zu Norköping zum König von Schwe⸗ 
den ausgerufen. Da ©. Pie Rechte nicht aufgeben 
wollte, ward Boleninlangjährige Kampfe mit Schwe⸗ 
ven verwidelt, welche, anfangs mit abwechſelndem 
Glud in Livland geführt, nad Karla Tode von 
Guſtav Adolf mit Plcher Kraft fortgefebt, wurden, 
daß Livland und Teile von Preußen bis Thorn in 
die Hande der Schweden gerieten. Erſt als Guſtav 
Adolf den Proteſtanten in Deutſchland zu Hilfe 
eilen wollte, ſchloß er 1629 mit ©. Frieden und 
ab Hs einen Teil von Livland und einige Stäbte 
Freu ens zurüd. In Polen felbft erregte gegen ©. 
der Wojwode Zebrzyponfti einen Aufftand, der nur 
mit Mühe untervrüdt wurde; dann ward ©. mit 
Rußland in einen Krieg verwidelt, als er den erften 
Klo Demetriuß (f. d.) mit einem Heere unter: 
tügte. Die Verſuche S.s, die der griech. Kirche er⸗ 
gebenen Rofaten zur Union mit der römijchen zu 
ewegen, veranlaßten lange Kriege mit den Rofaten. 
Außerdem hatte er mit den Tataren, den Hoſpoda⸗ 
ren der Walachei und den Türken zu kämpfen. Als 
©. dem Kaiſer Ferdinand II. Hilfstruppen gegen die 
Tarkei gefendet hatte, fiel Sultan Osman mit einem 
großen Heere in Polen ein; doc geläng es S. nad) 
dem Siege bei Chotin 1621, einen Frieden abzu⸗ 
ſchließen. ©. ftarb 80. April 1632 zu Warihau, 

en er aus Krakau feine Refidenz verlegt hatte. 
— Bol. iemcemic, Dzieje Zygmunta III. (3 ®be., 
Sure 1819 und Brest. 1836). 

I, Georg, Maſchinen⸗ und insbeſondere 
Shndkr enfabritant in Wien, geb. 1811 zu Brei: 
tenfurth (Niederöfterreich), arbeitete 1832 als Mon: 
teur in der Schnellprejlenfabrit von Hellwig & 
Müller in Wien, ging 1837 nad) Zweibrüden, wo 
er in der Dinglerfhen Buchdrudpreiienfabrit die 
Schnellpreflenfabritation einführte, errichtete 1840 
eine Mafchinenfabrit in Berlin mit Filiale in Wien 
(feit 1845) und erbautein Wien 1851 die erfte Stein: 
drudjchnellprefie. Später wandte ſich S. aud dem 
Bau von Lotomotiven und andern Maſchinen zu. 
Er baute Rotationgichnellprefien für die aNeue Freie 
Prefier in Wien und ftarb 9. Mai 1837 in Wien. 

Sigle, Ablürzung, h Sigel. 

Sigmaringen. 1) Regierungsbezirk des preuß. 
Staates, um! An die Fürftenttmer Hohenzollern 
(1. d.), hat 1142,27 qkm und (1900) 66 780 E., dar: 
unter 63863 Ratholiten, 2847 Cvangeliihe und 
532 Jsraeliten, 2 Städte, 122 Landgemeinden und 
9 Guisbezirke, und zerfällt in 4 Oberämter: 









Evan | Katho« ara» 


Oberimter | ak Imopner|gelifche] Liten | Titen 











Sigmaringen . . . | 441,44 | 22335 

Gammertingen . . . | 328,72 | 19794 

dh Er ee 236,35 | 20114 

age... . . 135,76 | 11537 

‚Der ug Tre a unterfteht dem Oberpräjis 
dium der Rheinprovinz. 


2) Oberamt im Reg.:Bez. ©. (f. voritehende Ta: 
belle). — 8) Hauptſtadt des Reg.Bez. S. und Ober: 
amtsſtadt, frühere bass und Rejidenzitabt des 
Parftentums ©. und der Grafihaft S. oder des Ober: 
andes, jegt Refidenz des FüritenLeopolo von Hohen⸗ 
sollen, an der Donau und den Linien Ulm:I$mmen: 
dingen und Tübingen:Memmingen der Württemb. 
und der Nebenlinie S. -Rodolnell (57 km) der 
Bad. Staat3bahnen, Sig der preuß. Landesregier 
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rung, des Rommunallandtages (j. Hohenzollern), 
Landesbauamtes, Dberamted und eines Amts: 
gericht3 (Landgericht Hechingen), hat (1900) 4574 €., 
darunter 640 Evangeliihe, Poſtamt erfter Klaſſe, 
Telegraph, Denkmäler des 1853 verftorbenen Für: 
ften Rarl und des Fürften Johann, fchöne kath. 
Kirche, evang. Kirche, Ständehaus, Regierungs: 
gebäude und Prinzenbau, vom Fürften Karl (geft. 
1853) aufgeführt, neues Schulhaus, fürftl. Marſtail, 
Gebäude der fürjtl. Verwaltung, eine Aderbau: 
ſchule, zwei höhere Mädchen, eine Frauenarbeits- 
ſchule, ein Landeshofpital, Itrenhaus, Waifenhaus 
und fürftl. Hoftheater. Auf einem Felien das an: 
ſehnliche Schloß mit Sammlungen von Gemälven, 
Skulpturen, Waffen und deutſchen Altertümern und 
großer Bibliothek. (Vgl. Lindenſchmit, Die vaterlän: 
difhen Altertümer der fürſtlich hohenzoll. Samm: 
lungen in S., Mainz 1860.) In dem nahen ehe 
maligen Ronnenflofter Hedingen das 1818 vom 
Fürften Anton a egründete Gymnafium, in 
der dazugehörigen — die Furſtengruft. ©. iſt 
die Centralſtelle des Vereins zur Beförderung der 
Landwirtſchaft und Gewerbe in Hohenzollern. In 
der Nähe der Etadt ein großes Denkmal für die 
1866 und 1870/71 gefallenen hohengoll. Krieger und 
das Jagdſchloß Joſephs luſt in einem großen, an 
Evelwild reihen Tiergarten. Das 5 km im ED. an 
der Mündung der Laudert in die Donau, an der Linie 
Ulm: —* und der Kleinbahn Sigmaringen⸗ 
dorf⸗ Bingen gelegene Dorf Sigmaringendorf 
bat (1900) 1000 E. und eine Holzſtofffabrik, das 
Thal der Lauchert Eifenhütten, Blechwalzwerke u.f.m. 
— Bol. Wörl, Führer durdy S. (Würzb. 1886). 
rege (Sigmacismus), Lifpeln, 
vie fehlerhafte, au! falicer Zungenlage oder Ab: 
normitäten der Rieferbilvung und Zahntellung be: 
ruhende Ausſprache des 3-Lautes. 
Sigmundöfron, Schloß bei Bozen (ſ. d.). 
Sign, |. Sin), at.), e8 werde bezeichnet. 
Sign., auf Rezepten Ablürzung von Signötur 
Siguaͤch (Npr. Big-). 1) Kreis ım füböftl. Teil 
des ruf. Gouvernements Tiflis, im Gebiet der Jora 
und des Alafan, hat 5257,8 qkm, 100097 €., meift 
Georgier und Armenier; Aderbau, Viehzucht, zum 
Zeil auch Seidenzudt, und Weinbau. — 2) Kreis: 
ftabt im Kreis ©., 800 m hoch in einem Bergteflel 
an der frühern Poſtſtraße von Tiflis nach Batu, hat 
(1897) 8988 €., meift Armenier, 4 rufl., 3 arme: 
niſch⸗·gregorianiſche Kirchen, in der Nähe das Bod⸗ 
biftij:Rlofter mit dem Grabe der heil. Nina (geft.33+4). 
iguai (lat.), ein verabredetes oder durch Verord⸗ 
nung mie Zeichen, das entweder auf das Ohr 
(atuftiihes ©.) over auf das Auge (optifhes 
©.) des Empfängers berechnet ift. (S. Telegraphie.) 
a3 mit Trompete, Horn oder Trommel gegebene 
militariſche S. deſſen Bedeutung durch das Regle⸗ 
ment genau beſtimmt iſt, iſt gewiſſermaßen eine Er⸗ 
gänzung der Kommandoſtimme. Man unterſcheidet 
im allgemeinen —— — und Ausfuh⸗ 
rungsſignal; erſtere (3. B. «Das Ganze!», 
«1. Bataillon», «2. Bataillon») geben die Adreſſe 
an, an bie letztere fi richten. Manche ©. vereini: 
gen beides in fich, 3. B. aCommandeurrufs, der bei 
ibungen fämtlihe Commanbeure zum Hoͤchſtkom⸗ 
mandterenden beruft. Bei aller Zwedmaßigleit der 
©. liegt doch die rd eines Mipverftändnifies 
nahe, weshalb im veutichen Heer die Anwendung ber: 
felben F ſehr eingeſchrankt iſt. Im Gefecht ſelbſt 
find der Infanterie überhaupt nur drei S. erlaubt: 
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«Rafc, vorwärts!», «Seitengewehr pilanzt aufs 
und «Achtung!» Lesteres benachrichtigt Die fechten: 
den Truppen vom Herannahen jeindliher Neiterei 
Auch bei der Kavallerie wird der Gebrauch der S. 
thunlichſt vermieden; fie werden wie die Kommandos 
dur Winke und lautlofes Nachreiten a erfegen ge: 
fucht. Außer den bisher befpr: en ©. giebt es <. 
von bejonderer Bedeutung, wie z. B. «Alarmı>, «; fe 
lärm», «Zapfenftreiche, «WBeden», «Straße frei». Ju 
den ©. gehört auch der Pfiff der Offiziere oder Unter: 
offigierein ver Schüpenlinte,alöBerepl zum Ginftellen 
des Feuers und zur Achtfamteit auf Die weitern Wei⸗ 
fungen der Führer. Um befonderd wichtige Me— 
mente, 3. B. den Anmarſch des Feindes, die Alar: 
mierung und Bereinigung der Truppen, zu fignali: 
fieren, lönnen Lärmzeichen verabredet werben, 
wie 3. B. Signalſchaſſe durch Gejchüge over 
Kanoͤnenſchläge, Auffteigen von Raketen, Abbren: 
nen von Fanalen, Glodenläuten. 

In der öfterr. und der franz. Armee ift der Sig: 
naldienft für.den Feldkrieg beſonders vorbereitet 
und den Zruppenkörpern werben Signalabtei: 
lungen beigegeben. Wo ver ‚Serlebr bucdı Tele⸗ 
graphen oder Telephon moglich iſt, kann der Six: 
naldienſt ganz entbehrt werden. 

Die S. der Marinen find teils optiſche (Blid- 
fignale), teil3 akuſtiſche einge). Zu erftem 
rechnen die za ern: und Nachtſignale, zu 
legtern die Nebeljignale. Nach dem internatic- 
nalen Signalbud) (f. d.) fönnen nur Tag: und Fern: 
fignale (ebenfatlö bei Tage) gemacht werden; erftere 
beruhen auf der Zufammenitellung verfchiedeniar- 
biger Flaggen und Wimpel oder glei iger Jaden 
in verjchiedenen Stellungen (Semap! — — les: 
tere auf der Zufammenftellung verſchieden geftalteter 

eichen (Flaggen, Wimpel, Bälle). Über Die Signal: 
gen ſ. Flaggen (nebft Tafel: Internationale 
Signs flaggen u. ſ. w.). St, 

achtſignale find faft nur auf Kriegsſchiñen 

gebrandlih, fie wurden früher durch kurze und lange 

ichtblide mit entiprehenden Pauſen Bargetellt und 
ergaben fo die Punkte und Striche des Morfeihen 
Signalſyſtems. Hergeftellt wurden diefe Blidiig: 
nale entweder durch die fog. Bligbüchfe, einen 
Petroleum : Zerftäubeapparat, ober durch die elet: 
triſchen Scheinwerfer ($.d.), die zu diefem Zwec mit 
einer jaloufieartigen Verdunkelungsklappe verſeben 
werben, die nad) Bedarf geöffnet und geiclofien 
wird. In neuerer Zeit iſt in der deutſchen Marine 
zur Ausführung von Nachıtfignalen an Stelle des 
Rafelowftyihen der Konzeſche elektriſche 
Signalapparat eingeführt, der in der Ju 
ſammenſtellung von brei roten und drei weißen 
Zaternen (Glühlampen) befteht,. die an einer Rabe 
oder Gaffel geheißt werden. VBermöge einer äukert 
finnreihen Umfdaltevorrihtung ift man im ſtande. 
vierzehn verfchiedenartige Zufainmenftellungen mit 
1—3 gleichzeitig leuchtenden weißen oder roten 
Lichtern herzuftellen, die völlig genügen, um ale 
pie ſchnell und fiher fignaltjieren zu können 
owie noch vier Kombinationen für befondere Hilis 
fignale feitzuftellen. Der Signalijierende ftellt aui 
einer Klaviatur die Zahl ein, woburch unmittelbar 
das ©. zur Erſcheinung gelangt. (S. aub Colomt 
{her Signalapparat.) Fur Fernſignale bei Ragt 
werben Yeuchtugeln oder die oben genannten S. 
mit Scheinwerfer verwendet. 

Nebelfignale verwendet man beſonders an 
Dampfſchiffen, ebenfalls nach Morieibem Spiterz, 
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durch kurze und lange Töne einer oder mehrerer | Jahre von der engl. und franz. Regierung einge: 


verſchieden hoch tönender Dampfpfeifen oder Sire: 
nen (f. d.), ſonſt aber für befchränttere Zwede mit 
Glode, Nebelhorn, Trommel, Gong und Kanonen: 
ichüflen. Olodenfignale geben alle zu Anter liegen: 
den Sale, Nebelhornfignale alle Segelſchiffe und 
alle geichleppten Schiffe, Trommelfignale die türk. 
Schiffe, die zu Anker liegen, neoplenaledie oftaftat. 
Heinen Schiffe, Lanonenſchuſſe, Sirenen: und Nebel- 
hornfignale die Nebelitationen. ver Kuſten, die meift 
mit Zeuchttürmen vereinigt find. Fiſchende Segel: 
fahrzeuge geben Nebelfignale mit Nebelhorn und 
Slode, fiihende Dampfer mit Dampfpfeife oder 
Sirene und darauf mit der Glode. £ 

Beſondere und ebenfalls international feitgeftellte 
€. find die durch kaiſerl. Verordnung zur Ber 
des —— Haar der Schiffe auf See vom 
9. Mai 1897 beitimmten S. Als Notfignale gel: 
ten a. bei Tage: 1) Kanonenſchuſſe oder andere Knall: 
fignale, die in Zwifchenräumen von ungefähr einer 
Minute Dauer abgejeuert werden; 2) das S. NC 
(die Flaggen bedeuten Buchſtaben) des Internatio: 
nalen Sionalbuchs; 3) das Fernfignal, beftehend 
aus einer vieredigen Flagge, über oder unter der 
ein Bau aufgeheißt it; 4) Raketen oder Leucht⸗ 
tugeln; 5) anhafienbes Ertönenlafjen irgend eines 
Nebelfignalapparats; b. bei Nacht: 1) Kanonen: 
ſchuſſe u. ſ. m. wie oben unter a; 2) Zlammenfignale 
auf dem Schiffe, 3. B. brennende Öl» oder Teerton: 
nen; 3) Raketen oder Leuchttugeln; 4) anhaltendes 
Ertönenlafjen irgend eines Nebelfignalapparats. 
Durd) das Heißen von gehenß gzalen verlangen die 
betreffenden Schiffe Lotſen. Als Lotſenſignale 
gelten 1) bei Tage die von einem weißen Streifen 
umgebene Reichöftange (Eotfenfiag 1e) oder das ©. 
PT des Internationalen Sig: us. 2) bei Nacht: 
Abbrennen eines Blaufeuers alle 16 Minuten oder 
das wiederholte Zeigen eine hellen weißen Lichts 
von minutenlanger Dauer. 

Signalftationen werben an günftigen Küften- 
punkten errichtet, um mit den paflierenden Schiffen 
ignalifieren zu lönnen & Semaphor und Sturm: 
fianale). — Über die ©. im Eifenbahnpdienft 
j. Gijenbabnfignale und Dedungsfignale; über ©. 
in der Feldmeß kun ſt f. Triangulation. 

Sigualballon, ein von Eric Bruce zur Ballon: 
telegraphie (f. d.) vorgeſchlagener, aus durchſchei⸗ 
nendem Stoff gefertigter Feſſelballon, in deijen In⸗ 
nerm Glühlampen untergebracht find, denen durch 
ein Kabel elektriſcher Strom zugeführt werben fann. 
Cine längere Zeit dauernde Erleuchtung des Bal: 
lons entprict dem Etrih des Morfenlphabets, 
eine kurze Zeit dauernde dem Punkt. 1887 wurden 
mit einem folhen Ballon von 6m Breite und 9 m 
So in Belgien Verſuche angeftellt. Der Ballon 
enthielt 6 Glühlampen von je 15 Kerzen; Strom: 
quelle war eine Accumulatorenbatterie, Ein: und 
Ausſchalter für die Lampen ein Morfetafter. Bei 
ſehr larem Wetter waren die Cignale auf 26 km 
erfennbar, durften aber nicht alzufchnell gegeben 
werden. Brattiiche Verwendung fand der €. im 
füpafrif. Feldzuge in der engl. Armee; mit welchem 
wirklichen Erfolge, eh ich zur Zeit noch nicht über: 
jehen. (S. auch Luftſchiffahrt.) 

igualbuch, internationales, eine Zufam: 
menftellung von Signalen, um Mitteilungen auf 
hoher See zwischen Schiffen jeder Nationalität und 
olche von Schiffen an Landfignalftationen der Küften 
zu ermöglichen. Das ©. wurde Ende der fünfziger 


führt, fpäter von allen feefahrenden Staaten ange- 
nommen. Seit 1. Jan. 1901 ift ein neues ©. ein 
geführt, deſſen Einteilung mefentlihe Vorzüge vor 
dem frühern befißt. Zu Grunde gelegt find die Rom: 
binationen, die man aus der Zufammenftellung von 
zwei, drei und vier verſchiedenen Buchſtaben der 
26 Eignalflaggen erhält. (S. Plangen, nebſt Tafel: 
nternationale Signal: und Reederei: 
laggen.) Diefe Kombinationen find alphabe 
tifch geordnet, und jedem ift eine beſondere Be 
deutung beigelegt, die entweder ein Wort, eine 
Silbe over au einen Sasteil oder vollftändigen 
Sag umfaßt, und zwar für jede Station in deren 
Sprade. Demnach befteht das Signalifieren mit 
dem ©. gemifiermaßen in ber Übermittelung einer 
chiffrierten Depeſche; der Deutſche kann fih 3.2. 
mit dem Portugieſen mit Hilfe der beiderſeitigen ©. 
verftändigen, ohne Vortugiefifch zu veritehen. Um 
das Geben ver Signale zu erleichtern, find in einer 
zweiten Abteilung des S. nohmals alle Buchftaben- 
tombinationen, aljo Signale, nad} der Segen. 
Reihe der Stichwörter georbnet. Eine dritte Abtei: 
lung enthält bie Jernfignale, eine vierte, aus vier 
agenkombinationen beftehend, fteht jedem Eee: 
jaat zur Verfügung als Unteriheivungsfignale 
für feine Kriegs: und Handelsſchifſe. Da Schiffe 
verfchiedener Nationalität dieſelben Unterſchei⸗ 
dungsfignale erhalten, fo giebt hierbei die National- 
flagge, die gleichzeitig wehen muß, Aufihluß, in 
w Der Lifte der Schiffsname Ey finden ift. (Vol. 
©. für Rauffahrteifchiife aller Nationen, und Amt: 
liche Lifte der Schiffe der, deutihen Kriegs: und 
Handeldmarine, bg. jährlih vom Reichsamt des 
erg Auch die Signale mit dem Semaphor (f.d.) 
ind in dem ©. enthalten. 

e Kriegämarine führt ein bejonderes ©., dad 
auch das Signalifieren bei Nacht und Nebel ge: 
ftattet und namentlic taktiſche und Gefechtäfignale 
in ausführliher Behandlung enthält. Diet ©. 
werben jtreng geheimgehalten. Fur den Verkehr mit 
fremden Kriegs: und Handelsihiffen werden außer: 
dem das internationale S. und die zugehörigen 
Flaggen geführt. (S. auch Eignal.) — Bol. Reinede, 
—— — 2. Aufl., Hannov. 1902). 

ignalement (frz, ſpr. -Umäng), |. Nationale 
han gt 
aggen, ſ. Flaggen. Y 
Sig nalhoruũ, — wie Vlalehorn . >); 
Sigualinfteumente, in der Feldme Se 
ſ. Mebinftrumente, geanätiihe. Tbahnfignale. 
. Bahnpolizei 


Signalorduuug und kiſen⸗ 
Signalraketen, Raketen. 
Sigualfchäffe, Signalſtationen, ſ. Signal. 


Sigualftellen, |. Sturmwarnungen. 
Signatär(frz.),der Unterzeichner eines Vertrags 
u. ſ. w.; Signatärmädte, Kolleltivbezeichnung 
für Staaten, die an einem völferrechtlichen Vertrage 
durch Unterzeichnung desfelbenteilgenommen haben. 
Signatur (vom lat. signum, Zeichen), ein Zeis 
ben, wodurch Ordnung, Wert oder Charatter u. . w. 
einer Sache angedeutet werben foll. In der Ges 
ſchaftsſprache heißt ©. die Bezeichnung einer 
Schrift mit einem Ramenszuge ſtatt dervolljtändigen 
Namensunterihrift, was man in Frankreich Para: 
phieren nennt. S. nennt man ferner Auffcriften, 
eihen und Marken auf Warentiften, Faͤſſern 
aleten u. |. m. — In der Buhdruderkunft ift 
„die ſchon von dem unbelannten Druder der «Con. 
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cordantiae bibliorum» des Conradus de Alemannia 
1470 angewandte Art der Bezeichnung ver einzelnen 
Drudbogen eines Buchs, woraus ſich deren Auf: 
einanderjolge und der Umfang des ganzen Wertes 
ertennen läßt. Die ältere S. geſchah durch 23 Bud): 
ftaben des Alphabets, wobei V und ag a 
fie wurden bei den erften 28 Bogen einfach, bei den 
weiten doppelt gebraucht u. |. w. Daher gab man 
aud die Stärke eines Buchs nad den Alphabeten 
an und fagte 3. B.: ein Buch von drei Alphabeten. 
Jet wird die S. durd fortlaufende Ziffern ausge: 
brüdt, welche auf der erften Seite des erften Bogens 
ohne (1), auf der dritten Seite mit einem Stern 
(1*) fteht, und fo bei allen Bogen eines Wertes forte 
laufend, aljo 3. 8..2—2*, 3—3*, weiter geführt 
wird. Hierdurch erfennt der Buchbinder auch beim 
Salzen der Bogen, welche Eeite des Bogend nad 
außen gefalzt werden muß, da die ©. a Stern 
beim Salzen obenauf zu liegen hat. ©. ift nicht mit 
Norm (f. d.) zu verwechſeln. — In der Schrift: 
gießerei ift ©. ein rundlicher oder ediger, an ber 
vordern Seite des Typenkörpers beim Sub oder buch 
Hobeln angebrachter Einſchnitt, der dazu dient, dem 
Setzer beim Ergreifen der Type deren richtige Stel: 
lung zu bezeichnen. 

In topographifhenund fartographiihen 
Arbeiten (Planzeihnen) find ©. alle zur Kenn⸗ 
zeichnung beftimmter Gegenftände, Bodenbevedun: 
gen u.f. w. ein fir allemal eftgelehten und ange: 
wendeten Zeihen. Da fehr viele und oft beſonders 
wichtige Dinge in einer arte a bei einer dem 
Mapitabe verfelben genau entſprechenden geome: 
triſch richtigen Verkleinerung ſehr undeutlih und 
kaum erkennbar werben würden, fo bedient man ſich 
der S., um ſolche Dinge ihrer Beveutung entiprechend 
heruorzubeben, Diele ©. find in verſchiedenen Kar: 
ten vielfach ſehr verichiedenartig gewählt, und zum 
Lefen einer Rarte ift daher die Kenntnis des zuge: 
börigen Zeichen⸗ over — 
erforderlich, der die Erllarung aller angewendeten 
©. enthält. über einzelne ©. |. Terrainzeichnung. 

über S. in ver Mufit f. Beifferung. 

‚türa (lat.), Signatur der Zeit, 
etwas bie Zeitverhältnifie Charalteriſierendes. 

Siguaturenfhlüffel, |. Signatur. 

S ooup., Abkürzung, ſ. Autographen. 

Siguẽt (lat), Handfiegel, Bertha, beſonders 
Druckerzeichen (. d). Notariatsfignete find die 
Handzeihen der die Notariatsurkunden ausfertigen⸗ 
den Notare; fie waren vom 14. bis 18. Jahrh. regel: 
mäßig in Gebrauh und zeigen namentlih im 
18. Jahrh. oft eine wirklich fünftleriihe Form. 
— ind fie durch Siegelund Unierſchrift er⸗ 
feßt. — Bol. Leift, DieNotariatd:Signete (Prachtwerk 
mit zahlreichen Abbildungen, Spz. und Berl. 1896). 

Siguenr Meſſmahl, |. Srimmelshaufen. 

@ignieren (lat.), bezeichnen, unterzeichnen. 

Signifizieren (lat.), bezeihnen, anzeigen, be: 
deuten; fignifitant, beveutfam; Signifika— 
tion, Bedeutung, Kennzeichen, Anzeige. 

Signore (ital., fpr. finjo-), Herr; Signora, 
Herrin; beides auch al3 Hoflichkeitsanrede; Signo- 
rIna, Fräulein. (S. auch Monsignore.) 

Siguorelli (ſpr. Binjo-), Luca, ital. Maler, geb. 
um 1441 zu Cortona, gejt. 1523, wurde zuerft von 
umbrifhen Meiftern, dann von Piero della Fran: 
cesca unterrichtet, mit welchem er eine Zeit lang in 
Arezzo arbeitete; fpäter wirkte er in Eitta di Ca- 
ftello, in Perugia, 1478 in Loretto und um 1484 


Signatura temporis — Sigurdsſon 


zu Rom in der Sirtinifhen Kapelle (reiten ad 
dem Leben des Mofes). Auch in Eiena und A: 
war er thätig. ©. faßte die verfchiebenartig: 
Veltrebungen der florentin. Maler nad nature 
Darftellung in erhabenerm Sinne zujammen, ver 
fehlte ihm ein höherer Sarbenfinn. Am fhinte: 
entwidelte er feine Eigentümlichkeit in den Var 
‚emälden (Das te Gericht), mit denen ein: 
are Schülern feit 1499 die von Fra Angelice k 
gonnene Ausmalung der Kapelle der Nadom: :: 
S izio im Dom zu Orvieto vollendete (Tr; 
ſ. Tafel: Jtalienifhe Runft VOL, Fig.2). Er: 
als Vorgänger Michelangelos auf. Zu nennen i: 
von feinen Shöpfungen no: Madonna mit vie 
Heiligen (1484; Dom zu Perugia), Verkündien: 
(1491; Dom zu Bolterra), Rreuzabnahme 6m: 
(Sta. Croce zu Umbertide), Einfegung dei Abe: 
mabls (1512; Dom zu Cortona), Heilige jur. 
(uffizien zu Florenz), Heilige Dreieinigteit (Aiterz 
zu Slorenz), Geburt Mariä (Baris, Louvre), & 
ſchneidun⸗ —— Dali alerie in Lonton), ©: 
burt Chrifti (Hofmufeum in Wien), zwei Altarfixt 
mit Heiligen vom 1498) fie Ban als Got de 
Naturlebend (Berliner Mufeum). — Bgl. Kr: 
Viſcher, Luca S. und die ital. Renaiflance (Xp. 181 
Gruttwell, Luca S. (Lond. 1899). S. s Illuſttatien 
au Dantes «Göttliher Komödie» gab ;y. X fx: 
heraus (11 Lichtorudtafeln, Freiburg 1ER). 
Cignoria (ital., fpr. Binjo-, « Derridatt; 3 
Florenz ber die Republik leitende Rat, in welhen" 
Zunftvorfteher und der Gonfaloniere (f. d. jube: 
_ Signum (lat.),Zeihen; Feldzeichen sahneii! 
Handzeichen, Monogramm ([.d.); Sigel 
landis (lat., e Zeichen de3 Sıher. 
Ehrenzeichen in Öfterreich, an Stelle der jnitlite | 
«Allerhöchften Belobung» geftiftet. Es beitcht = 
einer Medaille in mattem Goldglanz, mit am 
Krone darüber, wird für Verdienſie vor dem xt 
verliehen und an demſelben Band wie das Ri: 
Verbienftkreuz getragen. RR 
Sigrift (vom mittellat. sacrista), Kür an 
Gotteshaufes, Meßner. 
Signatera, diſchai Aa: 
Sighenza (fpr. -uendfa), lat. Seguntia, Bei: 
fobt im NO. der fpan. Provinz Guadalajarı U 
teucaftilien, lint3 am obern Henares, am Eitz 
fuß der Sierra Miniftra fowie an der Gier: 
Madrid-Saragofla, ift u der Gotenzeit Bilhe*" 
und hat(1897) 1969 €.., a en > 
Tugfabriken und in der Nähe Salzquellen. 
Sigufrid, Sigurd, |. Siegfried. [v5 
Sigurd, Pſeudonym von iR Hedenſica 
@igurbefon, Jon, island. Vilolog Site 
und Politiker, geb. 17. Juni 1811 zu Rafnievn =” 
‘land, ftudierte in Kopenhagen und trat bald“ 
Verbindung mit der Arna : Magndanifhen X 
miffion, deren Stipendiat (1835) und Gefretäril" 
er wurde, mit der Islandiſchen Gelehrten &it- 
Schaft, der er als Mitglied beitrat (1836) und IF 
lange Jahre (feit 1851) al erfter Borftand ih 
Kopenhagener Abteilung diente, endlich mit tc 
Königlichen Rordiſchen Altertumsgejellicaft, di © 
jeit 1841 als Mitglied, feit 1847 als Mitglied tt 
Komitees für die Herausgabe von Schri 
1847-65 al3 Archivar angehörte. 6. lieferte 
Reihe Ausgaben älterer undneuerer Quellendriner 
den erften Band eines island. Urkundenbuts, I: 
Bände einer Eammlung isländ. Gefehe und * 
ordnungen u. ſ. w. Daneben griff er aud int“ 















Sigwart — Sikh 


polit. Entwidlung feiner Heimat als Abgeorbneter 
und Iangjähriger Vorfigender des Aldings vi be⸗ 
deutſam ein. Er ſtarb 7. Dez. 1879 in Kopenhagen 
und liegt auf Island begraben. — Vgl. R. Maurer, 
Sup it. Geſchichte Islands (Lpz. 1880). 
wart, Chriftoph, Philojoph, geb. 28. März 
1880 in Tübingen, ftubierte 1846—51 Philofophie, 
Mathematik und Theologie als Zögling des evang.: 
tbeol. Seminars Dafelbfe. Nachdem er 1852—55 
Lehrer an einer Erziehungsanitalt bei Halle a. ©. 
geweſen war, mwirlte er 185558 als Repetent am 
evang.:theol. Seminar in Tübingen und hielt theol. 
und philof. Vorlefungen. 1859—63 war er rofeſſor 
am niedern Seminar in Blaubeuren und iſt jeit 1865 
ord. Bro et der Philofophiein Tübingen, ſeit 1873 
a ‚nipeftordes evang.stheol, Seminars. Unter 
Teen hriiten hat ſich Die«Logit» (2 Bde., Tüb.1873 
— 18; 2.Aufl., Freib.i.Br.1889—93) die größte An- 
erfennung erworben. Bon ben Hleinern Unterſuchun⸗ 
gen find die «Borfragen der Ethik» (Freib. i. Br. 
1886) und «Die erfonalien» (ebd. 1888) ſowie 
die in den «Rleinen Schriften» (2 Bde. ebd. 1881; 
2. Aufl, 1889) gefammelten hervorzuheben. Dazu 
tommen «Ulrich Zwingli» (Stuttg. 1855), «Schleier: 
machers Erfenntniötheorie und Pſychol. Voraus: 
fegungen» (in den eJahrbuchern für deutfche Theolo⸗ 
gien 1857), «Spinozas neu entbedter Traktat von 
ott, dem Menſchen und deſſen Glüdfeligleit (Gotha 
1866), «Ein Collegium logicum im 16. Jahrh.» 
(Univerfitätöprogramm, Freib. i. Br. 1890) u. a. 
Sihl, linker Zufluß der Limmat $ d.), entipringt 
mit mehrern Quellbäden auf der All Oberfil Lim 
Bezirt Einfiedeln des ſchweiz. Kantons wyz, 
tritt am en des Hohen Rhonen auf Züricher 
Gebiet und fließt rl dem Albid und dem 
Höhenzug am linken Ufer des Züricher Sees der Lim: 
mat zu, die fie, 68 km lang, bei —*8 erreicht. Ihr 
wichtigfter Nebenfluß ift ver Alpbad), in deſſen Thal 
Einfiedeln liegt. Die S. ift ein dürch Hochwaſſer 
gefährlicher Bergfluß, flöpbar, nicht ſchiffbar. 
Sil —z8 ſ. Schweizeriſche Eiſenbahnen 
el ind. Handelögewicht, f. Maund 
r (Seer),oftind. Handelsgewicht, ſ. Maund. 
Si⸗hu, See, |. gie :tichou(- hi 
Sijahpofch, afiat. Bolt, |. Kafir. 
@ijean, franz. Stadt, |. Sigean. 
& töaf, A W. (pr. die). Verlagsbuhhand: 
lung und pruderei in Leiden, gegränbet 1850 
und im Beiig von Albertus Willem Sijthoff, 
eb. 30. Juni 1829 in Leiden. Der Verlag umfaßt 
eſonders holland. Klaffiter, Prachtwerke, Schul: und 
Kinderbücher, ferner die Zeitſchrift «De Kunstkro- 
nike (gegründet 1833), «De Gracieuge» (1862 fg.), 
«Leidsch Dagblad» (gegründet 1860), bibliogr. 
Rataloge, Adreßbuch des holländ. Buchhandels. 
Die Buchoruderei hat 11 Schnellprefien, 135 be- 
ſchaftigte Perſonen und eine Rrantenlafie; eine 
Specialität derjelben bilden Drude in dine)., japan. 
Sprade und in den Sprachen von Niederlandiſch⸗ 
Ditindien. Seit 1896 erfheinen «Codices graeci et 
latini», das find Reprobuftionen der älteiten und 
toftbarften Handſchriften. — Vgl. R. var der Meu: 
len, Een veertigjarige Uitgevers loopbaan. A. W. 
S. te Leiden 1851—91 (Amfterd. 1891). 
Sikahirſch (Cervus sika Tem.), Hirihart aus 
Japan, mittelgroß, von edler Haltung. Haartleid 
im Sommer rötlihbraun, im Winter dunkler. Er 
kommt häufignad) Europa. Preis 300 M. das Paar. 
Sitandarabad, |. Haidarabad und Baramula. 
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Sikaudra, engl. Secundra, das berühmte 
Grabgebäube des Kaiſers Atbar d. Gr. liegt 8 km 
norbmweftlih von Agra ‘ d.) in — Es iſt 
von hoher — Schönheit und erhebt 
fih, von andern ind. Maufoleen abweichend, ins 
mitten eines großen Parts. Auf der vierten und 
oberften Terraſſe deht, umſchloſſen von einer Halle 
aus geihnigtem Marmor, das Grab, hinter dem: 
felben eine Stußfäule, die früher den Diamanten 
Kohinoor trug. 1764 wurde das Dentmal durch 
die Dſchat ſtark beſchadigt. Siculer. 

Sitaner, Sitäler, altital. Volksſtamm, ſ. 

Siketat el-Kebir, |. Berenice. 

Sith (Siths, — an eine Religions» 
genoſſenſchaft im nördl. Indien, welche daſelbſt einen 
eigenen, gegenwärtig zu ber Lieutenantgouverneur: 
ſchaft Rant ſchab des brit. Vorderindiens — 
den Staat gründete. Ihr Name S., im Sanskrit 
Filſha, bedeutet Schüler oder Jünger. Der Stifter 
diefer Selte war Nänal, ein Hindu aus der Arie: 
gerlafte, geb. 1469 im Dorfe Talwandi am Ufer 
der Rawi, oberhalb Lahaur. Cr faßte den Plan, 
durch eine geläuterte einfache Religion und eine ger 
reinigte Sittenlehre eine Vereinigung zwiſchen Hin: 
bus und Mohammedanern zu bewirken. Cine folhe 
Lehre, wie Hi bereitö durch andere Reformato: 
ven, namentlich durch Ramänand und Kabir vor: 
bereitet war, fand bei den damaligen Hindus des 
Pandſchab einen fruchtbaren Boden. Al3Nänat 1538 
u Rartarpur ftarb, feste er mit ihre feiner 

erwandten feinen Diener Angad zu feinem Stell: 
vertreter (Guru) in der neuen, noch nicht zahlreichen 
a see Say ein. Dasfelbe that auch Angad 
bei feinem Tode 1552, indem er feinen Diener Amar: 
dãs zum Haupt der Gemeinde ernannte. Diejemfolgte 
1574 fein Schwiegerſohn Ramdas, ein energiſcher 
Mann, der die Stadt Amritfar gründete und in dem 
in der Mitte des gleihnamigen Sees erbauten Tem: 
pel den ©. einen Sammelpuntt ſchuf. Von ihm an 
twurbe_bie Nachfolge in der ame erblich. Sein 
Sohn Ardſchun iſt der erſte wiſſenſchaftlich gene 
Guru der ©. und ein begabter Dichter. unter: 
nahm es, den ©. ein eigenes religidſes Buch zu 

jeben, und fammelte zu dieſem Zwed alle Gedichte 
einer Vorgänger, zu denen er feine eigenen, ſehr 
ahlreichen Gedichte jowie eine Auswahl aus den 
Eon ten früherer Reformatoren, befonders Kabirz, 
inzufügte. Diefed Buch wurde von ihm furzweg 
ranth (Buch) genannt, und da jeder S. angehalten 
wurde, gewiſſe Abjchnitte daraus täglich morgens 
und abends zu lefen, jo verdrangte es bald alleandern 
religiöfen Werte vollftändig. Ardſchun legte auch 
Steuerpiftritte an, was vor allem bewirkte, daß die 
©. ih als Staat im Stage fühlten. Gr jtarb im 
Gefängnis, in das ihn Kaijet Nüruddin sur 
jatte werfen lafien, weil er defien Sohn Ehusrau im 
ufitande unterjtüßt hatte. 
en Tod des Vaters zu rächen, verwandelte Hat: 
Gövind, fein Sohn und Nachfolger, die Gemeinde 
der ©. in eine Rotte wilder Krieger. Ein langer 
blutiget Sampf entipann ſich zwiſchen den ©. und 
den faiferl, Behörden. Als Teg:Bahadur, der 
neunte in der Reihe der Sifhhäupter, von Aurang: 
jeb 1675 hingerichtet war, trat fein Sohn und Nach⸗ 
olger Gövind Singh auf und gab den ©, eine neue 
polit. Organifation, fo daß er der Begründer des 
Staates der S. wurde. Da er dem Granth die 
Schuld gab, daß die ©. unkriegeriſch geworden 
waren, ließ er einen neuen Granth dichten, welcher 
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Rresslıner enzirelz, die Bie I. sm Quace gegen 
tie Rebammesaner eniflxunmen ic.::em. In Gegen: 
ian ;u tıriem neuen (ranth, tem Dawma päd- 
ahäh k# (ranth «Bub tes schmiem Sirtenns, 
bieb ver alte ᷣertan Adi Granth ıerter Granth.... 
Ter neue blieb jedoch auf tie iveciellen Anbinzer 


$rinzs, die Zınab, beitrintt. Rab munderlei beu- 


Abenteuern wırrte (Scpind 171" Don einem jungen 
Arghanen erzcltt. Er war der legte Guru der Z, 
inzem er letnen Rıttclzer beitimmte, jondern er⸗ 
flärte, der Granth se‘zit tclle Der Gurn der S. ĩein. 
Als Jubter wart rt Banza auf, ein fübner Mann, 
ver nah blutigen Manwien usermwältigt unz gran 
jam ums Leben gebracht wurde. Die. zerñelen jegt 
5 en verihiedene Semein: oder Benchienicaten, ' 

vi 
Häuptlingen oder Sirdar, die in umauiberlicher ‚sebre | 
miteinander lagen. Hierdurch aber wurde dem Teiro: | 
tismus eines Einzelnen der Weg zur Herrihaft ge: | 
bakat. Schen Mabä-Eingh batte fib zum mäd- | 
tigiten Sirdat des Bandibab emporgei m 
Nat) jeinem frübzeitigen Tode übernabm_e3 Yein 
Sohn Randidit Zingh(t.d.),das Werliortzuiegen;er 
machte aus der loje zuiammenhängenden Bundes: 
republik der S. ein mit dem hästeften Deipotismus 
regiertes Reich dem er ald Alleinherricer, ald Ma: 
* (ha, voritand. Sein nach der Haurtitant La: 

auz benanntes Reich erweiterte er allmäblich über 
das ganze PBandihab, gewann 1813 Atak am 
Indus 1818 Multan, 1819 Kaſchmit, 1829 Bilde: 
u . feinem Tode An une das wenig ge: 
te Reich von Lahaur alsbald in Zerrüttung, die 
nad) ſechs Jahren das Ende desielben herbeiführte. 
Nach einer Reihe von Aufftänden, Balajtrevolutio: 
nen und Greueln gelang es zuleßt einer Witwe 
Randſchit Singhs der Regierung für ihren un: 
mündigen Sohn Talıp Singh (j.d.) zu bemächtigen. 
Bei den S. felbit verhaßt, gab fie dem Nationalhaß 
der ©. gegen die Engländer nad. Es begann gegen 
Ende 1845 ein Krieg, der mit der ee 
ver Teilung des Reichs durch den Vertrag zu Lahaur 
9. März 1846 endigte. Infolge der Umtriebe, in 
melde de der Gunſiling der Königin: Mutter, Läl 
Singh, gegen die Engländer einließ, mußte dad der 
Anardie Uingegeene Reich ein Subfidiarftaat der 
Englijd :Cftindifhen Compagnie werden. So kam 
notgedrungen 25. Dez. 1846 ein Vertrag zu ftande, 
vermöge beffen ein Refdent der Englifh-Oftindiichen 
Compagnie in Lahaur mit engl. Truppen blieb und 
die obere Leitung der Angelegenbeiten übernahm. 
Neue Verwidlungen führten zur Einverleibung des 
Pandſchab in das Indobritiſche Reich 29. März 1849. 
1891 betrug die Geſamtzahl der ©. in Britiſch⸗In⸗ 
bien 1907833. : 

Bol. Cunningham, History of the 8. (Lond. 
1849); Trumpp, Die Religion der ©. (%pz. 1881) 
und defjen fiberjegung des Adi Granth: «The Adi 
Granth or the Holy Scriptures of the S., translated 
from the original Gurmukh1 (Lond. 1877); Gough 
und Innes, The 8. and the S. wars (ebd. 1897). 

Sli · kiaug, ale Sant, Weftfluß (Weit: 
tiver), der größte Fluß des ſudl. Chinas, ent: 
fpringt im Bezirk von —— in Jun⸗ nan 
und heißt im Gegenſatz zu dem oberhalb Nanning-fu 
von Süden mündenden Tzo⸗kiang oder «linken 
Strome» auch Ju-kiang oder arehter Strom». Er 
läuft in ſehr gewundenem Laufe bis Sun⸗tſchou⸗fu, 
wo er von links den Hung⸗ ſchwei⸗kiang oder «Rot- 
wafjerftrom» aufnimmt. Kwang⸗tung durchſchneidet 
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‚ unter voneinander unabbängigen | 5 


er ix met dirk. Snafe, fentter von Smibu m: . 
Arme vom Ta: ummy' 'm.:E 
arten T&u⸗ aas over ad er tr 
ana ergeht ñd bei Muxcıe m: Sundimike . 
Z. wie Rarıen: China wi. w. wma Rıntım 







bereitet 
fa wer Schirraher fee beinubern {ni 
— ——— Ep 





Siinnis, tech. Tanz, }. Exmmriviel 
Cifins® (Eilino), bis 600 m bebe diel x 
Eyfladen , öttlih von Meloz (f. Karte: Gries 
land), mit 49 nad Riiegfi 42) qkm, (1396 °° 
Im Altertum gebörte S. zu Atben, i 
Derzögen von Raros. Rabe dem Haurten 
Ben 













er Tempel aus Marmor erhalten 
iktim, Heiner indobrit. Bajallentau in: | 
Bräfidentihaft Bengalen, in den Borbergm :: 
Himalaja, grenzt im R. und RO. an ? 
Ding, tm 2. an Senal me Alk ar 
di ‚m®ßon un au 
000 qkm (1901) 59242 bubobift. €, meikt$ 
1.d.)._Das Land trägt Wälder, erzeugt Reis, 
Thee, Orangen. Hauptorte find Zumlong mt 
jan (E ouc Zuiige Sihmngrnte, & 
haft. (S. in RL: 
— gl Donalvfon, Lepcha Land, ar sis rei 
in the Sikhim Hi (Zond. 1900). 
itofn, japan. Infel, .Chitohu 
Siksro, Segu:, Hauptftabt von Eegu ii! 
&itgen, alte Stadt, |. Siogon. — 
Silagebirge, La Sila, ital. Waldaebine = 
Calabrien, öftlih von Eofe eine fmusitzt 
Gegend, aus welder bie Römer Schiffbaubol bel 
der hochſte Sr: Botte Donato, erreicht 180 
Oberhalb der Biehweiden gedeihen Eichen, Yaharir | 
und Buchen, höher hinauf Tannen. M 
Silaijara, oſtind. Infelgruppe, Saleijer 
Silba, ſlaw. Rame der Inſel Selve . d 
Silbe Sylbe, vom lat. syllabs), bie Geſan 
heit der Laute, die mit einem einzigen Stimmah's 
ausgeſprochen merden kann; eine ©. kann aus ee 
Botal (einfach oder Diphthongifch) ober aus Ki 
mit ne oder mehrern Konfonanten befteber. '=- 
Sonant. 
@ilbenaecent, |. Accent. BEN 
Silbenrätfel oder Charade, ein Bil 
defien Gegenitand ein mehrfilbiges Wort it, D’ 
man zu erraten aufgiebt, indem man bie eine 
Silben als für ſich beftehende Wörter und dann ie 
Ganze nad den Hauptmertmalen umfäreibt an 
verfgiebenen Nätfel, die ein ©. enthält, ind E 
Beziehung zu einander und zum ganzen Bunt! 
bringen. % Deutichland erfgeint da3 &.um = 
Elibenfoipern (Pararthria syllebarid, S 
jenige $orm_ber Sprachftörung, bei ber De 
!taben und Silben fo durcheinander — 
den, daß entſtellte Worter zum En Rat! 
men («Reping» ftatt «Beling», «Artrallerier MF 
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Silber 


Artillerie»), findet fih als harakteriftiihes Sym⸗ 
ptom bei gewillen Hirn: und Nerventrantheiten. 

Silber (lat. argentum), chem. Beihen Ag; 
hy Pen 107,1. 

I. Eigenfhaften. Das ©., eins der even Me: 
talle, ift von rein weißer Farbe und von ſtarkem 
Slanze, der durch Politur noch merklich erhöht wird. 
Auf dem frifchen Bruce hat es ein mehr gefloflenes 
als hakiges Anfehen. Es ift weicher ald Kupfer, 
aber härter ala Gold, im reinen Zuftande (Fein: 
filber) außerorbentlid, dehnbar und geſchmeidig. 
Das fpecifiihe Gewicht des geihmolzenen ©. A 
ungefähr 10,5; durh Hämmern kann es bis auf 
10,62 erhöht werden. Es ſchmilzt (nad) Berthelot) 
bei 962° C. Bei fehr hoher Temperatur verflüchtigt 
es fih._ Im gejhmolzenen Zuftande und bei Quftzu: 
tritt abjorbiert es Sauerftoff, der a beim Erftarren 
oft mit Geräufh und unter Umherſpritzen von flüfs 
figem ©. (Spraben,) entweidht. _Salpeterfäure il 
das beite Mäfungsmittel des ©., das ſich Damit 
zu Silbernitrat verbindet, während Salzfäure ed gar 
nicht angreift: von heißer fonzentrierter Samweel: 
fäure wird es unter Entwidlung von Schwefeldioryd 
zu Silberjulfat gelaft, Mit Duedfilber verbindet 
es ſich leicht zu Amalgam, legiert fih mit vielen 
Metallen, befonders Blei, Wismut und Gold, und 
verbindet fih mit Schwefel, een Antimon, Chlor 
n.4.w. Un fhwefelmafierfto| aller Suft er in 
Berührung mit Subftanzen, bie leicht Schwefel: 
waſſerſtoff abjpalten (Eiweiß, Fiihfleiih), läuft ©. 
gelb bis braunſchwarz an. Das ©. zu Münzen und 
Geſchirren wird mit mehr oder weniger Kupfer ver: 
ſetzi, weil es dadurch an Härte gewinnt. Der ein: 
gehalt der deutſchen Reihsmünzen nad dem Geſetz 
vom 9. Juli 1873 ift 900 Taufenteile. Es enthalten 


Ande und 200 Sürigpfenrigfiäde je 1 Bi. Bei 
e um igpfennigftüde je . Fein: 
filber, fo daß alfo % M. n filbermünzen 


1 Pfd. wiegen. (S. aud Marl.) 

II. Bortommen. ©. findet ſich ſowohl gediegen ald 
aud in zahlreihen Erzen. Das gediegene ©. ift 
filbermeiß, oft gelblich oder braun angelaufen, und 
findet fih in Heinen zufammengereihten regulären 
Kroftallen (vorwiegend Würfel oder Oftaeder) ſowie 
in zäbnigen, drahtförmigen, Baarfsrmigen, eftridten 
und andern Geftalten im Erzgebirge Sachſens (auf 
der Grube Et. Georg bei Schneeberg einſtmals eine 
100 Centner ſchwere Maffe), zu Andreasberg am Harz, 
in Ungarn, Siebenbürgen, Kongsberg in Norwegen 
(bis 7%, Eentner ſchwer), Merito, ven Vereinigten 
Staaten, befonders Colorado, Nevada und Montana 
(8%), Eentner ſchwere Mafie zu Alpen), in China und 


Sapan. Bebeutenden —V—— hat das Vorlomm: | Fra 


nis von Rongsberg (Galdiſches Silber, ſ. d.). 

Die wihtigften Silbererze find folgende: Ar: 
auerit (Silberamalgam; das Haupterz der Silber: 
aruben von Arqueros bei Coquimbo in Chile), Bor: 
pezit (j. d.), Eleltrum (über 20 Proz. ©. haltendes 
Gold vom Altai), Hornerz (f. d.), Bromit (f. d.), 
Gmbolit (j. Silberferate), % bit (. Die Silberglanz 
(1. d.), Silberkied oder Argentopyrit (Schwefeljilber 
und Echmefeleijen; Erzgebirge), Kupferſilberglanz 


6. d.), Antimonfilber oder Diskrafit (Antimon und. 


Silber, mit 64 Proz. Silber; Anvreasberg, Alt: 
wolfach, Chile), Arjenfilber (Gemenge von Antimon: 
filber, Arjen und Arſenkies; Andreasberg), Selen: 
Silber (f. d.), Tellurfilber (f. d.), Sitberantimonglanz 
oder Wiargyrit (Schwefelfilber und Schwefelanti- 
mon; Braunsdorf bei Freiberg; Przibram, Meriko), 
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Silberwigmutglang (Schwefelfilber und Schwefel: 
wismut; Peru, Colorado), dunkles und lichtes Rot: 
gültigerz (ſ. d.), Sprödglaserz (f. d.), dunfles Weih- 
gültiger; (fehr gilberzeiches ahlerz, ſ. d.), Eugen: 
glanz (f. d.). Auch die meiften Bleiglanzvortomm:- 
niffe und ſehr viele Kupfererze enthalten S. in aus: 
beutbarer Dtenge. 

Die Produttion an ©. hat feit der Entdedung 
der Neuen Welt ihren Schwerpunft in Amerika. Im 
16. Jahrh. lieferten Merito und Peru fehr bedeu⸗ 
tende Mengen, die einen tiefgreifenden, von den 
Zeitgenoſſen freilich vielfad nicht erfannten Einfluß 
auf die Preisbewegung ausübten. Seit der Mitte 
des 19. Jahrh. haben die Vereinigten Staaten von 
Amerika ſich in immer fteigendem Maße an ber Sil- 
berprobultion beteiligt. Bon den einzelnen Gebieten 
der ‚Dereinigten Staaten find jet vorzugsweiſe 
Montana, Colorado, Utah und Idaho an der Pro: 
duftion beteiligt, während die früher wichtigen Ge: 
biete Kalifornien, Nevada und Arizona eine wefent: 
lih geringere Produftion aufmeifen. Unter den 
europ. Staaten zeigt Deutſchland die größte Eilber: 
produftion. Diefelbe ift auch in der neueften Zeie 
erheblich gewachſen. Nach ver Reichftatiftit betrug 
jie 1880: 186011, 1892: 489350, 1894: 444213, 
1899: 467590, 1902: 480610 kg im Werte von 
30,8 Mill. M. Ein erhebliher Teil der Produktion 
ſtammt indes au nichtdeutfchen Erzen. Die Silber: 
probultion der Erde 3 an der Hand von Soetbeerd 
Schaͤtzungen für die Zeit von 1493 bis 1850 auf 
etwa 149,5 Mill. kg im Werte non etwa 27 Milliar: 
den M. zu berechnen. Die durchſchnittliche Jahres: 
probuftion umfaßte: 





Jahre | Kilogramm 








1801-30 654 500 4760. 000 
185155 886 115 5170 000 
185660 904990 5 230.000 
186185 | 1101150 5 150.000 
1ss6—10 | 13839085 5.300.000 
1-75 | 1969435 3873 000 
1876-00 | 2450353 3.950.000 
18015 | 2778073 6.200 000 
1 3473163 5.485 000 

1891 4.290.000 5274000 


Alle diefe Zahlen beruhen auf Schägungen; die 

einzelnen Schäßungen gehen natürlich auseinander. 

ach andern, auch nur für einzelne Länder fichern 
Angaben wurden an S. gewonnen in Tonnen: 





















































Länder 1895 | 1898 | 1899 | 1900 
Deutihland. . . . 393 | 481 | 468 | 416 
Großbritannien . . 420 | 310 | 275 | 266 

nkeih ... - .an| | 82| 86 
Ofterreih-Ungarn . . 6 6 6 6 
Belgien . - 67 | 101 | 191 | 138 
Spanien 58 | 114 | 88 | 100 
Jtalien “li 8 al 3 
Rußland 13 9 4 4 
Schweden 6 7 7 7 
Türkei . . 3 2 2 2 
Griechenland s sı 20 a 
Serbien . . = ı1l — _ 
Europa. 2.0000. 1133 ] 1216 | 1173 | 1197 
Berein. Staaten von Amerika | 3467 | 2825 | 2915 | 3310 
Mel... 22220 nnee 1985 | 1487 | 1100 | 1063 
Canada . .. 20200. 55 | 139 | 1290 |) 110 
Übrige Amerifa . . .| soo | 300 | 230 | 280 
Auftralien .... » .| 288 | 173 | 165 | 180 
Japan - - - >> 2200 13 61 67 56 

ufammen | 5645 | 6061 | 8779 | 5026 
In den J. 1901 und 1902 ift die Produktion 


von ©. beſonders in Merito ftart geitiegen und 
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übertraf fhon 1901 die der Vereinigten Staaten 
von Amerila um 6,5 Mill. M. — Eine Vergleihung 
der beiden Evelmetalle Gold und S. nad den An: 
gaben des Direltors der Staatdmünze der Ver: 


Silberacetat — Silberbulle 


mährung, u beharren. Über bie Einzelheiten f. Wah⸗ 
(S. aud Geld, Edelmetalle und Münze.) 

er die hüttenmännifche Gewinnung des S. aus 
den Erzen |. die Tertbeilage und die Tafel: Silber: 


einigten Staaten von Amerifa giebt den Werten | gewinnung. 


nad für 1901 folgende Aufſchluſſe, doch ift ganz 
richtig für ©. nicht der Münz:, fondern der Handels: 
wert eingeftellt worden. 

Gewonnen wurden 1901 in Taufenden Dollar: 





Länder 


Nordamerika ... 












70868 
















Vereinigte Staater 18667 33138 
li ..... 10285 454 
Canada ....... 419 3146 

Urila -- 20200. 90% — 
Auſtralien..... 16880 180 
Europa 25368 7100 
Rußland... ... 22881 2 
Dfterreicdh-Ungarn . 2137 1198 
Deutihland — so 3313 
Julien ... ” r a 
;panien . 1 
 Srohbritanni 216 133 
Güdamerifa. 13971 16176 
Bolivia 120 6153 
Chile 1067 5533 
Columbia 2801 1139 

Brafilien .... 2775 _ 

Britifih-Guayana . 1773 — 

Nieberländiih-Yuayana 405 — 

Sranzöfiih-Guayana 2000 — 
Beru 1829 31 
Gentralamerita [277 538 
Alien A410 1038 
1202 1038 

9092 — 

4500 _ 

9396 = 


Summe] 261520 | 103840” 


Bei Afrita machte fi 1901 der Krieg geltend, 
ſonſt mürden dort für Gold nahezu 100 Dil. Doll. 
einzuftellen geweſen fein. 

er Silberpreis ift dabei feit Anfang der fieb: 
siger Jahre beveutend geſunken. Auf dem maß: 
. gebenden Silbermarlt in London war, der Preis 
pro Unze (f. d.) Standarbfilber (d. h. S. mit dem 
Feingehalt 7.) in Pence (d) 1871 no 60%, d, 
dagegen 1880: 52%, d, 1890: 47?%,. d, 1891: 
451]. d, 1892: 39°, d, 1893: 35°), d, 1894: 28%, d, 
1895: 29*°/,. d, 1896: 30°, d, 1897: 29°], d, 1898: 
28%, 4,1899: 28%, d, 1900: 28*/s d, 1902: 28d. In 
Hamburg ftellte ſich der Durchſchnitispreis pro Kilo: 
gramm 1897 auf 80,8 M., 1898: 79,8, 1899: 80,8, 
1900: 80,4, 1901: 85,3, im erften Bierteljahr 1903: 
81,7 M. Die Produftionstoften betragen nad Sueß 
ehe in dem Haupterzeugungägebiete 20—24d 
ür die Unze, zum Teil weniger. Der Handelsmwert 
(nicht der in Doppelmährungsländern feſtgeſetzte 
Münzmert) ftellt ji Anfang 1903 fo heraus, daß 
Gold 33%, mal teurer ift als das gleihe Gewicht 
S. Die fortvauernde Wertverminderung des ©. 
at mweittragende Folgen, die in der Währungs: 
age eine befondere Holle fpielen. Die deutſche 
eichöregierung hat in der Zeit vom 22. Febr. bis 
6. Zuni 1894 eine Kommiffion zur Erörterung von 
Maßregeln zur Hebung und Bereltigun des Silber: 
weries in Berlin tagen laſſen (f. Eilberfommiffion) ; 
auch der preuß. Staatsrat hat fih im März 1895 
mit der Frage befaßt. Das Ergebnis war ftets, daß 
es handelspolitiſch allein richtig fei, bei der Gold⸗ 


IIL. Berwensung. Außer al Münzmetall dient 
das ©. befonders zu Schmud: und Burusgeräten 
aller Art (j. Golvihmiebetunft und Silberwaren!. 
Diefelben find entweder mafjiv oder durch Verſil⸗ 
bern (f. d.) nur mit einem Überzug von ©. verfeben. 
um Überziehen von Gegenjtänden aus Holz, Leder, 
ier Ai w. dient aud das Blattfilber (1. Blatt: 
gold). Silberdraht (f. Draht) iſt dad Material zu 
den Silberborten (f. Bortenweberei). Die meilten 
Silberwwaren beftehen aus Silberlegierungen (f. d.). 
In der Photographie und Epiegelfabrifation bat 
ber Verbrauch des S. abgenommen, dagegen iſt die 
tehnifhe und mediz. Verwendung einiger Silber 
falge im Steigen begriffen. Der Verbrauch an ©. 
zu inbuftriellen Zwecken wird für 1900 zu 1277 
im Prägeiverte von 64,3, im Handelöwerte von 301 
Mil. M. berechnet. Bei dieiem Berbraud, fteht 
Deutichland an dritter Stelle. (S. Silbermaren.) 
Die Salze des ©. find zum Teil in Waller um 
loslich (5. B. die Haloide.und das Cyanid) zum Zeil 
loslich, mit neutraler Reaktion, wie das Nitrat un» 
Acetat; alle, mit Ausnahme des Cyanides, werden 
duch Einmirkung des Lichtes unter Abjcheidung ven 
metallifhem ©. zerfebt und geichwärzt. — Über am 
viertes oder Oalvanifiertes Silber f. d.: arä= 
ne3 ©. ift foviel wie Bromit (f. d. und Bromiilber. 
Bol. die Handbücher über Metallurgie (1. r.), 
fowie die betreffenden Werke und Abhandlımgen zu 
Gold (. d.), dee: Bamberger, Silber (Berl. 1892): 
derf., Die Stichworte der Eilberleute (ebd. 18%); 
Stall, Die Zukunft des ©. (ebd.1893); Ad. Wagner. 
Die neuefte Silberkriſis (ebd. 1894); Kröhnte, Me 
thobe zut rg Ale Erzen (Stutta. 1900); 
Send), Geld und Banken (Bd. 1, Lpz. 1903). 
ilberacetät, |. Eſſigſaure Salze 10. 
@ilberamalgem, |. Amalgamfilber. 
@ilberarbeiten, |. Solvihmiedetunft und Sil⸗ 
&ilberbär, |. Bär (Raubtier). [bermoaren. 
Silberbaum, dem. Ausiheidung, f. Arbor. 
&ilberbäume, foviel wie Cläagnaceen. 
Silberberg, Stadt im Kreis Frankenſtein des 
preuß. Reg. Bez. Breslau, am nörbl. Abhang des 
Eulengebirges, in 1890 m Höhe, an der Kleinbahn 
Reichenba ——7 — bat (1900) 1097 E., var: 
unter 353 Evangeliſche, Koft, Zelegrapb, katb. und 
evang. Kirche; ereien, Uhren: und Leiftenaarz- 
abritation. — Die Stadt verdankt Namen und Gm: 
ſtehung dem Bergbau, der hier 1870 von Meüe 
ner und Reichenfteiner Bergleuten auf Silber und 
Blei eröffnet wurde, aber während des Dreiki: 
jährigen Krieges verfiel. Die 1750, 1812 und 1863 
einachten Verſuche, ihn wieder aufzunehmen, bite: 
den ohne Erfolg. Die von Friedrich IL-1765— 77 
unmittelbar über der Stadt angelegte Feftung €. 
wide 1860 aufgegeben und teilweite geichleift. 
&ilberbill, ? landbill und Windombill. 
@&ilberblatt, digzwe, f. Lunaria. 
Silberblech, |. Blech. 
@ilberblende, ſoviel wie Rotgültigerz (f. da. 
Silberblick, |. Silber (Tertbeilage). 
@ilberborte, ſ. Bortenweberei. 
Silberbromib, |. Bromülber. 
&ilberbronge, joviel wie Muſchelſilber (i. Ru: 
Silberbulle, |. Argyrobullon. lichelgeld. 


SILBERGEWINNUNG. 
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Silbergawinnung. 


Die Gewinnung des ©. aus den Erzen geſchieht 
je nach Seen en der Erze und der zu Gebote 
ſtehenden Hilfsmittel sultoduen Mege (Nöften und 
Schmelzen) oder auf naſſem (Auflöfen und Fällen). 

Mit wenigen Ausnahmen wird das S., gleichviel 
in welcher Form es in den Erzen auftritt, vor feiner 
Abſcheidung in andern Metallen: Blei, Kupfer oder 
uedjilber, angeſammelt, zuweilen bereit3 aus den 
CS chmefelverbindungen (Kupfer! ie abgeſchieden. 
Die Silbergewinnung knupft ſich daher unmittelbar 
an die Gewinnung des Bleies oder Kupfers aus 
deren Erzen an, während nur bei der fog. Amalga: 
mation Quedfilber abfichtlich zugefügt wird. 

a. Silbergewinnung aus Blei. Das wid: 
tigfte Erz für die Zugutemahung auf dem trod: 
nen Wege ift der filberhaltige Bleiglanz. Eebr 
reine Bleiglanze werden unmittelbar unter Zu: 
ichlag von Eiſen oder eifenhaltigen Körpern (3.8. 
Scyladen) verjhmolzen Mienerihlagdarbeit), 
wobei durch Umſetzung Schwefeleifen (Stein) und 
Blei entfteht, das den größten Teil des im Erze ent: 
baltenen ©. in fih aufgenommen hat. Weniger 
reine Bleiglanze, namentlich De die viel fremde 
Schwefelmetalle, ald Zinkblende, Kupferkies, Schwe: 
felties, führen, bebitrfen vorher einer forgfattt en 
Röftung. Auf den Hütten zu Freiberg, wo bleiiſche 
filberhaltige Erze zur Verhüttung * en, gattiert 
man die verſchiedenhaltigen Blei anstelle, nah 
Feititellung des Gehaltes an S., Vlei, Kupfer, Zint, 
derart, daß dad Gemenge ungefähr 35 Broz. Blei 
und 0,18 Proz. ©. enthält, und röftet dieſes Gemenge 
in fog. "ortkhauffungaöfen, das find — 
die einen ſehr in die Lange gezogenen Herd haben 
Das Erzgemenge wird auf den wenigſt heißen Teil 
des Herdes gebracht, dort unter Ruhren (Krahlen) 
erwärmt, nach und nach auf en Zeile des Her: 
des fortgefchaufelt, bis es endlich auf dem heißeſten 
Zeil des Herdes an der Feuerbrüde angelangt ift, 
wo es bis zum beginnenden Schmelzen ebint wird, 
Während des Nöltend wird der größte Teil vom 
Schwefel, Arſen, Antimon, aber aud etwas Zink 
und Blei verflühtigt; das aus dem Dfen gezogene, 
bald gefchmolzene Röftgut enthält —ã— 
Oryde und Eulfate der in dem Erze enthaltenen 
Detalle, und diefe Mafie wird der Bleiarbeit 
unterworfen, d. b. fie kommt nach dem Mengen mit 
paſſenden Zuſchlagen zum Verfhmelzen auf Wert: 
blei im Schachtofen, wobei in der Shmelzhike dur 
reduzierend wirkende Gafe aus Dleiorgb Blei ent: 
iteht, das den a des Erzed aufnimmt, 
während ber größte Teil der fremden Metalloryde 
in einer leihtilüffigen Schlade vereinigt wird, ein 
anderer Teil mit den aus dem Nöftgute reduzierten 
fremden Metallen und dem Cchrve] eederfelben unter 
ausfheibung von Blei Schwefelmetalle, den fog. 
Bleijtein, bilvet. Die Bleiarbeit wird in Schacht 
Öfen vorgenommen, die nach Bergrat Pilz in Frei 
berg Pilzöfen genannt und faft Überall angewen: 
det werben. Aus Fig. 1 u.2 auf Tafel: Silber: 
—— iſt die Freiberger Bauart des Pilz: 
hen Schachtofens erfihtlih. Der Ofenſchacht A 
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endet unten in einem Eumpf M, in dem fid) die ge: 
ſchmolzenen Maſſen, Wertblei, Bleiftein, Schladen, 
anfammeln, wovon legtere während der Schmelzung 
durch die Schladenrinne K, eritere, Blei und Stein, 
fobald der Sumpf damit gefüllt ift, durch die Stich: 
tinne L abgeftodhen werden. Act Düjen H ver: 
mitteln die Windzufübrung; die Röhren F bilden 
die Windleitung, die ſich durch den Schieber G re: 
gulieren laßt; die Umfaflung des Schmelzraums in 
der Düfenhöhe befteht aus acht zu einem Ringe 
zufammengefügten hohlen guß: oder fchmiebeeifer: 
nen Kaſten D, die vor dem Verbrennen durch einen 
Waſſerſtrom gejhüßt werden, der, durch die Waller: 
röhren E zugeleitet, in dem ringförmigen Hohlraum 
cirkuliert; N ift der Füllcylinder, O das Abzugs: 
rohr für die Ofengafe. Die neben Werkblei ent: 
ftehenden Produkie, Bleiftein und bleihaltige 
Cchladen, werden noch einmal verfhmoljen; dag 
Wertblei von diefer Arbeit und von dem Erzſchmel⸗ 
zen wird dann aufammengenommen und raffiniert. 
Das raffinierte filberhaltige Blei tommt, wenn e3 
reich genug an ©. ift, d. h. etwa 1,5 bis 1,5 Proz. 
©. enthält, zum Abtreiben, wenn nicht, zu Arbeiten, 
die den Zwed baben, das ©. im Blei zu konzen: 
trieren und treibwurdi Fi machen. Die Konzen: 
tration des €. im Wertblei erfolgt entweder durch 
das Vattinfonieren (f.d. und den in sig. 7 der Tafel 
im Durchſchnitt dargeftellten Battinfomierteffel, bei 
welhem A ber Kefjel, B die Yeuerung und CO der 
Aſchenfall ift), wobei ein faft filberleeres Verkaufs: 
blei und filberreicheres (1,5 Proz. ©.) Wertblei 
(Reichblei) entiteht, oder duch das Zinkentſil⸗ 
berungspverfahren (Barkefieren, Bartpro: 
zeß). das auf der Eigenichaft des Zinis ſich leicht 
mit ©., aber faft gar nicht mit Blei zu legieren, be: 
ruht und bei dem man durch Zufammenichmelzen 
von Werkblei mit einer dem Silbergehalt entſprechen⸗ 
den Menge Zink eine fehr filberreiche Legierung von 
Zink und E. erhält, die beim Erkalten an der Ober: 
fläche des noch flüffigen, faft völlig filberfreien Bleies 
als Schaum oder Kuchen abgehoben werden kaun. 
Das Zink wird dann vom ©. durch Deftillation ge: 
jeiven, oder man oxydiert das Zink mittels über: 

ister Waflerbämpfe. Bei dem in Fig. 3 der Tafel 
dargeftellten Barkefierofen ift A die Feuerung 
jur Heizung der Netorte B, au der die Zinkdampfe 
in die Vorlage C überbeftillieren; aus lekterer wird 
das flũſſige dit in die Pfanne D abgelafjen. Neuer: 
dings wird S. und gt auf elektrolytiſchem Wege 
verarbeitet, Das Abtreiben des Werkbleies ift 
ein oxydierendes Echmelzen in Flammöfen. Die 
legtern, Treibherde oder Treibdfen genannt, 
arbeiten mit Gebläfeluft. In ig. 5 ift ein deutfcher 
Treibofen mit abnehmbarer Haube in Außerer An: 
ee, in Fig. 6 ein engl. Treibofen im Durch: 
chnitt Dargetelt In Fig. 6 ift A die Feuerung, B 
die Feuerbrüde, C der Abzugstanal für die Feuer: 
ger und Bleivänıpfe, D der Herd; bei E mündet die 

üfe zum Einblafen der Gebläfeluft; FF find Cff: 
nungen zum Gintragen des Werkbleies und zum 
CS chüren. Das entitehende flüfjige Bleioryd (Blei: 
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det ati, um gi Arme not u werten, einer Nafrı= 
natton,B35 ca Aetzncennen. Lies geitteht, 
mise tme ter Aurstebe „Bird eretierenses 
ztmotisen, »etaich bie isemten hetzde verkt Lade 
und Den der vorchn Hertmaie aui aeie aen werten: 
ba3 ın dem ihalenicrmig nertieiten Herde sunüd: 
bleibenze Arınırlber wirt mit eiiernen Keilen in eiierne 
Zhalen au:gegoiin ng... Ebenso wie ñlberbal⸗ 
tigen Beralanı bet andelt manaud flbechaltiae Blei: 
erze oder eigeniliche Zilbererje, indem ter zu blei⸗ 
armen Beihidung abtıhilih Blei zugefügt und io 
alles Z. im Blei angeiammelt wird. 

b, Zilbergewinnung aus Kupier. Aui 
ttodnem Wege wurde früber dem filberbaltigen 
Zcdmwarzlupier / i Kupier) das S. durch die Cpera⸗ 
tion des Zaigerns 1j. d.) entiogen. Man ichmol; 
Kupier mit "Blei zufammen und ließ das bierbei 
eniſtandene leicht ihmeljbare filberh.uftige "Blei beim 
langiamen Grlalten der Schmelze von dem icdmeller 
eritarrenvden bleihaltigen Kupier ablanien (abfai: 
nern). ‚Seht geſchiebi Die Silbergewinnung aus 
metalliihern Hupier auf zwei Weiſen. Die eine 
Methode, die Säurelaugerei, beiteht in folgen: 
dem: Tas von feinen Webenbeitandteilen beiteite 
und durch Gießzen in Wajjer in den Zuftand Heiner 
Korner fiberneilibrte Kupier wird in trichterartigen 
Gefaßen durch Benepen mit Schweieljäure und Zu: 
führung von Luft orydiert und dann in Schwefel: 











fäure gilt Tie Loſung famt dem fhlammförmig 


abgeidiedenen S. werden gejammelt, aus der Lö: 
fung wird Stupfervitriol durch Kryſtalliſieren ge: 
wonnen; der Silberihlamm wird mit Blei zufam: 
mengeſchmolzen und durch Abtreiben Jurüdbehalten. 
Die zweite Methode gründet ſich auf ner 
Tas gereinigte und in Plattenform genoiiene Kupfer 
wird in ein Bad von Kupfervitriol gehängt, ihm 
nenenüber als Kathode hängt eine reine Kupfer: 
vlatte, Das ©. fällt beim Yöfen der Anode als 
Schlamm nieder. 

I 
Das S. wird, noch bevor metallifches Rupfer beim 


















Nupierbüttenprojefi gewonnen iſt, auseiner Schwefel: , 


verbindung von Eiten, Kupfer und S. gewonnen. 
Tas Verfahren von Auguftin, die ſog Kochſalz⸗ 
laugnerei, berubt darauf, daß das bei einer ory: 
dierenden und chlorievenden Nöftung des Kupfer: 
teins (f. Kupfer) gebildete Chlorſilber durch eine 
onzentrierte Kochſalzloſung ausaelaugt wird. Aus 
der Alidtfinkeit ſcheidet man durch metallijches Kupfer 
das S. und aus der ſich bildenden kupferbaltigen 
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ichlägt ı Claudet⸗ Berrabren). Geftuͤat aut vı 
obabtung, dab aus einer jlberbaltigen x 
löiung Schweielwanlerftoit ;uerit den arakter /[ 
des Z. jät, tann man aus dieier Yanıge Kar 
Jodzint das S. aud durd eine teilmeite Jauura == 
Schweielwaferltoif abibeiden (Gibbs Beriar:.z 
d. Zilbergewinnung durb Amalgırz 
tion. Unter den Prozenſen der Zilbergemwin: 
auf najiem Wege nabm früber die A 
41. d.) die erite Stelle ein. Tielelbe ift auc bei 
jülberarmen Grien und Hüttenproduften (5. B. 
Abbränden ver Porite) anwendbar, fie geñattet cr 
jebr raihes Zilberausbringen, verlangt aber reine 
aeichweielte, möglichit blei-, arien: und antimonirei 
Erze, wenn Silber: und Tuedjilberverfufte nit zu 
bocd werden follen. Zum Amalgamieren dient die 
Amalgamierpfanne (Sig. 4). Sie bejtebt aus einer 
feititebenden Schüſſel mit koniſchem Boden: übe 
demjelben drebt ſich der ebentalls koniſche ſog. Yäuier. 
der an feiner Unterfeite Boripränge (fog. Schube 
trägt, die dad Amalgamiergut durcheinander reiben 
Bei der Beihidung bebt man durch das ober 
Handrad den Läufer, laßt Wafler in die Piann⸗ 
und jhüttet das Erzniebl hinein. Darauf laßt mar 
Dampf binzutreten; dann wird der Läufer in Gane 
gefept und allmählich niedergeihraubt, wodurch da: 
Grimebl zu einem feinen Brei zerrührt wird; aladana 



























u x wird das durch ein Tuch gepreßte fein zerteilte Tuet 
Silbergewinnung aus KRupferftein. i 


ſilber hinzugefügt. ‘ig. 8 zeigt einen Amalgam: 
tiongbof in Merito ({. Amalgamation). Die Ram̃ 
nation oder dad einbrennen des S. geſchiebt unte: 
Zufak von Blei durd Abtreiben auf Serden ir 
Knochenaſche, jedoch auch auf eleftrointiichenm Wear. 
Hängt man plattenförmiges S. als Anode in ceın: 
Young von Salpeterjäure, jo wird es davon aui 
genommen und ſchlagt fi auf der Ratbode niete: 
während Gold, Antimon u. ſ. w an der Anon * 
Beuteln aufgefangen werben. (S. aud Eiettrem: 
tallurgie.) 








Silberchlorid — Silberfrone 


Silberchlorĩd, 1..Chlorfilber. 

Silberchauĩd, Cyanſilber, AgCN, entiteht 
beim Vermijchen von Eilbernitrat mit Cyantalium 
als weißer, in Säuren unlöglider Niederichlag, der 
ih im Überfhuß von Cyankalium zu Cyanfilber: 
falium, AgCN-KCN, auflöft. Die Löfung diefes 
Salzes dient zur Anfertigung von galvanoplaftifchen 
Eeil ernieverkhlägen ſowie zum Verfilbern. 

&ilberbiftel, |. Silybum. 

Silberdraht, |. Draht. 

Silberdruck, ein nad Art des Golddruds (f. d.) 
bergeftellter Zarbendrud. 

überbufaten, |. Dulaten. 

&ilbererze, |. Silber. 

Silberfäden, cypriſche, ſ. Brofat. 

Silberfarue, |. Gymnogramme. 

Silberfafan, ſ. Faſanen. 

Sitberfiligranarbeitenfachichule, eine An: 
ftalt, welche die in Cortina d'Ampezzo in Tirol hei: 
miſche Induftrie unterftügen fol. An der Schule 
Sul die jährlich etwa 10 ordentliche und etwa 
20 außerordentlihe Echiler befuchen, wirken 2 Lehr: 
träfte. Die Unterrichtsſprache ift italienisch. 

Silberfifch (Argentina sphyraena L.), ein Hei: 
ner, in die Familie der — ehöriger Siih des 
Mittelmeers, deſſen von den Schuppen und ber 
Chwimmblafe abgewajhener Silberüberzug mie 
der des Uleley3 (f. d.) als essence d’orient bei Be: 
teitung der von Jaquin, Rofenkranzverfertiger zu 
Paris, im 18. Jahrh. erfundenen fünjtlihen Perlen 
verwendet wirt. (©. aud Perlen.) — ©. heißt auch 
eine Varietät des Goldfiſches (f. d.). 

Silberfifchchen (Lepisma saccharina L.), 
ditcen oder Zudergaft, zur Familie ver 
Borftenfhwänze (f. d.) gehörige Infett von etwa 
3» mm Länge. Der geitredt birnförmige, flach⸗ 
gewolbte Körper erſcheint infolge eines glänzenden, 
eicht abreiblihen Schuppentleives oben jilberig; 
unten ift er gelblich. Das ſehr flinte ©. hält fi ın 
moberigen Winfeln der menſchlichen Wohnungen auf. 

@ilberflotte, die ſpan. Flotte, welche zur Zeit 
der ſpan. Herrſchaft in Amerika die Ausbeute der 
amerik. Bergmwerle ah Gold, Eilber und andern 
Dietallen nad) Spanien bradte. ; 

Silberfolie, |. Folie. 

Silberfuchs, |. Fuchs und Fuchsfelle 

Silberfuude, Funde von ſilbernen Gegenftän: 
en (Gefäße, Schmuckſachen, Münzen) aus älterer 
Zeit. Durch den Wert und die Zahl der Gegenftände 
ind berühmt die ©. zu Hilvesheim, Boscoreale, 
Bernap und Hermopolis. (S. auch Hadfilberfunde.) 

Silbergefpiuft, mit feinem Silberbraht um: 
videlte Seidenfäpen. 

Silberglauz oder Argentit, von den alten 
Bergleuten Glaser; genannt, ein ber en 
Silbererze. Die Kryftalle, unter denen Würfel, Ol: 
aeder und Rhombendodekaeder vorherrſchen, find 
neift fehr verzogen und verbogen, häufig zu reihen: 
Örmigen oder treppenähnlichen Gruppen verbun: 
en; auch erſcheint das Mineral haar: und draht: 
ormig, zähnig, baumförmig, in Blatten und als 
Anflug. ©. ift bleigrau, gelömeibig wie Blei, hat 
‚aber einen glänzenden Stri und laßt fich ſchnei⸗ 
ven, hämmern und prägen. Das fpec. Gewicht ift 
1— 7,4. Bor dem Lötrohr ſchmilzt er leicht und hinter: 
aßt nad längerm Blafen endlich ein Silberforn; 
n konzentrierter Salpeterfäure [öft er ſich unter Ab: 
cheidung von Schwefel. Chemiſch ift er Silber: 
ulfür, AgsS, mit 87 Proz. Silber und 13 Proz. 


Brodhaus’ Konverjationd-Legiton. 14. Auf. R.A. XIV. 
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Schwefel. Fundorte find Freiberg, Schneeberg, 
Joachimsthal und andere Orte des Erzgebirges, 
Schemnitz und Kremnitz in Ungarn, Kongsberg in 
Norwegen; auch in Nevada (Comftodgang), Merito, 
Chile, Peru findet ih S. ©. kann künftlid dar: 
geftellt werden durch Einwirkung von Schwefel: 
wafjerftoff auf Chlorfilber in der Glühhiße. 
ilberglas, ein durch ilberverbindungen gelb 
gefärbtes Glas. (S. Glasfärbungen.) 
&ilberglätte, |. Bleiglätte. 
©ilbergraß, ſ. Gynerium. “ 
@ilbergrofchen, |. Groſchen. 
&ilberhornerz, |. Hormerz. 
@ilberhyponitrit, |. Unterfalpetrige Säure. 
@ilberjodid, |. Sopfilber. 
@ilberfamm over Lahnberg, 1466 m hoher 
Gipfel des Riefengebirges, im MW. der Schneetoppe. 
@ilberfauin: en Zafel:Raningenraffen, 
Fig. 3), Kaninchen won der Größe des gemeinen 
Hauskaninchens und mit denfelben oirtfeaftlichen 
Eigenſchaften wie bei diefem, aber mit in_der 
men fehr geihäßtem und verwendeten Fell. 
Dieſes zeigt auf fchieferblauem Unterpelz eine Mi- 
{chung von ſchwarzen und weißen Dedhaaren; herr: 
ſchen letztere vor, ſo ift der Pelz filbergrau, find die 
ſchwarzen Haare überwiegen, fo ijt das Fell glän: 
zend dunfelblaugrau; dazwiichen giebt e3 verſchie⸗ 
dene Abftufungen. Hauptfadhe it, daß das ganze 
Tell von der Nafe bis gie Schwanze und auch an 
den Seiten und am Bauch diefelbe gleihmäßige 
Schattierung zeigt. Die Jungen find man, erſt 
im Alter von 3 Monaten beginnt die Verfärbung, 
die im Alter von 6 bis 7 Monaten vollendet üt. 
Das ©. foll aus Siam ftammen. Sehr verbreitet 
ift feine Züchtung in der Champagne. Es ift frucht⸗ 
bar und liefert neben Fleiſch das gefuchte Fell. — 
Vol. Berthold, Das ©. (Lpz. 1900). 
@itberkerate, ältere Bezeichnung für einige 
natürlich ald Mineralien vortommende Haloide des 
Silberd, die vermöge ihrer vorwiegend gelblich: 
grauen Farbe, ihres Fettglanzes und ihrer wenn 
aud biötweilen nur geringen Durchfcheinenheit ein 
an Horn erinnerndes Ausſehen befigen. Dazu "% 
hören das ald Hornfilber (ſ. Hornerz) natürlich 
vortommende Chlorfilber, das als Bromit $; d.)fih 
findende Bromfilber ſowie die ifiomorphen Miſchun⸗ 
gen von Chlor: und Bromfilber (Embolit, Mega: 
romit, Milrobromit von Copiapo in Chile), 
endlich das natürliche Jodfilber, der Jodit (f.d.). 
Silberfnöpfchen, Pflanze, |. Ranunculus. 
Silberkommiffion, kurze Bezeihnung für die 
«Rommiffion behufs Erörterung von Maßregeln 
zur Hebung und Befeitigung des Eilberwertes», 
die auf Veranlafjung der deutihen Reichsregierung 
in Berlin vom 22. Febr. bis 6. Juni 1894 tagte. 
Die Kommiffion ftand unter dem Boris des da⸗ 
maligen Staatsſelretars des Reihsihagamtes, Gra: 
fen von Pofadowfty: Wehner, und zählte 16 Mit: 
gieoe, unter denen ſich Vertreter der verſchiedenſten 
Berufe und der Hauptrihtungen bezüglic; der Wah⸗ 
zungöfrage ($. Währung) befanden. 
men 12 Regierunggtommifjare an den Verhandlun: 
gen teil. In den 21 Sikungen, die ftattfanden, 
wurde das ganze Gebiet der Währungsfrage ein: 
gehend erörtert und zahlreiche Vorihläge wurden 
gepräft; aber eine Einigung ijt nicht erzielt worben. 
er die Verhandlungen ift ein amtlicher Bericht in 
2 Bänden (Berl. 1894) erfchienen. 
Silberkroue, ſ. Rronenthaler. 
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—— Zeaierzraen des Zithers 
mit andern NAetallen. Ecn ibnen re Die mi: (Sein 
und mit Kurier am mıt:iznm. Ein Zuizz ven 


Zilber zum (scir exrieilt Dieiem größere eitiglen 
und Sit ernar toiat· ateit gegen äubere Angrine: 


fetter und zäber. Ale Nimzmetaue und Die edeln 
Werlmetalle iind Legierungen von Solo un? Zilber 
oder von Silber unt Kırter, deren Bebalt ı Stan: 


dard) geieglib geregelt in. «SZ. Goldlegietungen 
Fein, Runge.) S. mit bis zu 50 Bro; Kupfer ine 
weiß. Armern Legierungen last ib durdb Weib: 


fieden i. d.) Silberiarbe erteilen. Cine Legierung 
mit Aluminium ift das Trittelñlber 15.d.). Zu flber: 


plattierten Waren benust man Legierungen von | filberı. Tas < 


Silber, Kupfer und Kadmium. Tie Ruol;ihe Le: 
sierung beitebt aus Silber, Kupfer und Nidel und 
dient zu Zuruswaren. 

ern Münze, 1. Stel. 


j ) 
Eiveriush, Luchs (Raubtier) 
@ilbertäfter, 1. Lüfter. 


„Zilbermann, ige und Klavierbauerjamilie zu 
Straßburg und in Sachſen. Der berübmtefte ıft 
Ih: Gottfr. S., geb. 14. Jan. 1683 zu Klein⸗ 
obrigfd) bei rauenftein in Sacſjen; er lernte die 
rgelbautunft in Straßburg bei feinem ältern Bru: 
der Andreas (geb.16. Mai 1678 zu Klein⸗Bobritzſch, 
nelt. 16. März 1734 in Straßburg) und ftarb 4. Aug. 
1758 in Dresden. Zu feinen berühmteften Orgein 
gehören bie der kath. Kirche in Dresden von 47 
Stimmen, die in der Frauenkirche von 43 und in 
der © opbientire Bajelbft von 31 Etimmen, in der 
Betersfirche zu Frei erg von 32 Etimmen, die zu 
Bonis von 27 Stimmen, in der Et. Geor, Gentirche 
u Nötha von 23 Etimmen und die Drael im Frei: 
erger Dom. Cr erfand 1740 das Cembal d’amour 
. d.);_ auch verbefierte er die Hammermechanik des 
Pianoforte, die er mufitaliich jo brauhbar machte, 
daß ihm das Hauptverdienft an der Verbreitung die: 
fer epochemachenden Erfindung gehört. Bon feinen 
Neffen wurde der Altefte, Johann Andreas €. 
(geb. 2. Juni 1712 zu Straßburg, geſt. 11. Febr. 
1783), als —— und der jüngſte, Johann 
Heinrich ©. (geb. 24. Sept. 1727, get. 15. Jan. 
1799), als Wianofortebauer berühmt, 
Sliber· Med chidjeh, |. Jirmilik. 
Sitbermöve, Blaumantel(Larusargentatus 
Brünn.), eine der gemeinften norbeuro) op. Möven, 
weiß mit zart graublauer Farbung der Flugel und 
des Nüdens. Hält fi in der Sefangenfchaft bei 
Fleisch: und Fiichfutter gut. Das Stüd koſtet 5— 
Silberne Hochzeit, |. Hochzeit. 10 M. 
Slibernes elkaiter Zeitalter. — — S. Z. heißt 
ns eine Periode der Romiſchen Litteratur (ſ. d.). 
ülberniteät, ſalpeterſaures Silber, Höl: 
lenftein, früber auch Causticum lunare genannt, 
AgNO,, entftebt beim Löfen von Feinfilber in Cal: 
peterfäure und Erpitallifiert aus der fonzentrierten 
sh KH beim Erkalten in großen rhombiſchen 
Tafeln. Die Kryſtalle ſchmelzen bei febr gelinder 
Grbipung; eine ZJerfehung des S. tritt aber erft bei 
etwa 1000 ° ein. S. iſt leicht löslich in Waſſer, mit 
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— ausgeſchlagen wire. 
eid bung 1 Affinierun⸗ 
Silberſ ——i Goldſchmiedelunit 


Siiberichuabei (Spermestes cantans Gm.), ein 
Heiner Prachtfink aus dem tropiichen Afrika, bei 
braun und weiß gefchedt mit heligraublauem Schar 
“ ._ ebalten. Preis 5 M. das Paar. 

ſchwärze, alter bergmännifcher Name 
A hin Silberglanz in Form einer ewigen und 
yere erreiblihen, dann aud bäufig durch Antimon are: 

tfenit verunreinigten Maite, in welder Form e: 
auf den Eitbererggängen die Drufenräume be 
pubert ober lichte Gangmaſſen ſchwärzt. 

&ilberfeife, ſoviel wie Metallfeife (i. d.). 

Silberſekel, Münze, |. Setel. 

@ilberfpiegel, |. Spiegel. 

— | Golvipigen. 

Silberfie in. Auguft, Chriftiteller und Dichter, 
geb. 1. Juli 1827 in Ofen, war anfangs Kaufmam 
in Wien und hörte Vorlefungen an der Univerüitä: 
dafelbit. Bei Ausbruch der Revolution von 14 
wurde er Schriftführer des Komitees ver afademi 
{chen Legion und mußte deshalb furz darauf aus 
Dfterreie flüchten. 1854 zurüdgefehrt, mwurte er 
verhaftet und vom Kriegsgericht zu fünf Jabren 
Kerkerhaft verurteilt, von denen er zwei auf dem 
Spielberg bei Brünn _abbüßte, 1856 freigelaner, 
lebte er Peitdem als Ehhriftiteller in Wien, wo er 
7. März 1900 ftarb. ©. machte ſich fchnell befann: 
durch ferne «Trugnadtigall, Lieder aus dem deutichen 
Wald» (83. 1859; 4. Aufl. 1886) und durch eine 
Reihe von m prätigen Dorfgeihicten, vie geiammelt 
u.d. T. «Vorfihwalben aus Lfterreih» (2 
Münd. 1862—63), «Dorfihmwalben. Friſcher Flug» 
(2 Be., Bresl. 1881), «Deutihe Hoblanpegaitit- 
ten» @ Bde., 2. Aufl., Stuttg. 1877; auch in der 











Silberſtifte — Silen 


«Kollektion Spemann», 1Bd.), «Neue Hochlands⸗ 
geihichten» (Lpz. 1888), « Landläufige Geihichten 
aus Dorf, Etadt und Alm» (2 Bde., 2. Aufl., ebd. 
1886), «Dorfmufit. Heitere Geihichten» (Stuttg. 
1892) und «Die vom Dorf. Ernſte und heitere Ge: 
ſchichten» (Berl. 1895) gejammelt erfchienen find. 
©. ſchrieb außerdem den bumoriftiihen Roman «Her: 
tules Schwach» (8 Bde. Münd. 1864), «Die Alpen: 
roſe von Jfchl» (Erzählung, ebd. 1866; 5. Aufl., 
2 Be., Verl. 1875), den Jeittoman «Glängende 
Bahnen» (Berl. 1872; 2. Aufl. 1872), die erzählende 
Dichtung «Die Rofenzauberin» (Lpz. 1884), die 
Märhendihtung «Frau Sorge» (ebd. 1886), «Mein 
Herz in Liedern» (zuerjt u. d. T. «Lieder», Münd. 
1864; 6. Aufl., Stuttg. 1889) u. ſ. w. 

Silberftifte, Schreibftifte, mit denen man auf 
Bergament fchreibt. 

Silberftrich (Argynnis Paphia L.), der Name 
eines unjerer anjehnlichften mitteleurop. Tagſchmet · 
terlinge, der gegen 76 mm fpannt, oben lebhaft 
braungelb mit ſchwarzen Flecken und Streifen ift und 
auf der Unterfeite der grünlichen Hinterflügel vier 
glänzende Streifen hat. Seine jchmwarze, gelb: 

eitreifte Dornenraupe lebt im Mai und Junt auf 
Brombeeren, Beilhen und andern nievern Pflanzen, 
verpuppt fih Mitte Juni und giebt im Juli den im 
grösten Teile Europas Bäufigen Falter. 

Silberſulfãt, ſchwefelſaures Silber, 
Ag.SO.. Silber loſt ſich unter Entwicklung von 
ſchwefliger Säure beim Erhitzen mit lonzentrierter 
Schwefelſaure. Das entſtehende ©. ſcheidet ſich in 
farbfojen, feinen, in Waſſer ſchwer loslichen Kryſtal⸗ 
len ab. Auf der Bildung von in heißer Säure los⸗ 
lihem ©. berubt die — (f. d.) des Goldes. 

Silberſulfid, Schwefelſilber, Ag,S, kommt 
als Mineral Silberglanz (f. d)) und außerdem mit 
Schwefelarſen und Schwefelantimon verbunden als 
Notgültigerz (f. d.) vor. Es entfteht als in Säuren 
unldslicher ſchwarzer —— beim Einleiten 
von Schwefelwaſſerſtoff in Silberlöfungen. 

Silberfuperoghd, Ag,O,, entiteht in Form 
von ſchwarzen, glänzenden oktaedriſchen Kryitallen 
bei der Ettrolyſe von Silberlöfungen_am pofitiven 
Pole und ift noch unbejtändiger als Silberoryd. 

@ilbertaune, |. Tanne. 

Silberwährnng, eine einfahe Währung, bei 
welcher lediglich die vollwertig ausgeprägten Silber: 
münzen als geſehliches Zahlungsmittel (Courant- 
geld) anerkannt find. Goldmünzen werden zwar bei 
der ©. in der Regel geprägt; aber ihre Annahme 
im Verkehr hängt von dem freien Übereintommen 
der Beteiligten ab. Als Scheivemüngen (f. d.) die: 
nen bei der ©. unterwertig geprägte Silbermünzen 
fowie Münzen aus unedlen Metallen. Die S., die 
durd den Wiener Münzvertrag vom 24. Jan. 1857 
aud in Deutihland und Oſterreich eingeführt wor: 
den war, hat neuerdings ſeht an Verbreitung ver: 
foren. Sie beiteht noch in China, Merito, Central: 
amerita, in Siam, den Straits:Settlements, den 
Philippinen. In den drei letztgenannten Gebieten 
wird bereits der Übergang zur Goldwahrung in Er: 
mwägung gezogen, und jelbit in Merito ift eine Be⸗ 
wegung zu Guniten der Golpwährung bemerkbar, 
fo daß demnachſt der Kreis ber reinen Silberwäh: 
rungslander noch mehr engeengt werben dürfte. 
S. auch Toppelwährung, Golvwährung, Währung, 
Bd. 16 und Bd. 17 nebit Karte).) 

Silberwaren, die aus Silber (ſ. d. oder Silber: 
legierungen (f. d.) verfertigten Waren. Eilber läßt 
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ſich al3 Metall leicht bearbeiten, in feine Drähte aus: 
ziehen, in dünne Platten walzen und fchlagen, ohne 
Schwierigkeiten löten, ſchmelzen und leicht vergolven. 
Diefe Eigenſchaften fihern dem Silber eine audge: 
dehnte Verwendung zu Schmudfadhen und zu Tafel- 

erät, um jo mehr, da S. nicht often und bei einiger 

orgfalt und gelegentlihem Busen ihren Glanz 
Jahrhunderte hindurch unverändert behalten können. 
Im Silberſchmuchachen aller Art ift die Fabrikation 
in Berbindung mit Goldwaren, teild als reines, teils 
als vergolvetes Silber in Pforzheim, Hanau und 
Schwäbiih:Gmünd ftark entividelt. Namentlich lie: 
fert Gmünd vorwiegend Schmudſachen aus Silber, 
während Pforzheim und Hanau außer ihren Gold: 
waren mit Mehr oder weniger Silberzufaß, ihre ©. 
vorzugsweiſe vergolvet liefern. Feinere kunſtleriſch 
ausge rte ©., 3.B. Tafelaufjäge, Embleme, Figu⸗ 
ren, Becher, Kelche, Rirchengeräte u. a. m., werden 
in den größern Städten der meiften Kulturitaaten, 
fo in London, Paris, Berlin, Wien u. ſ. w., ausge: 
Fahrt, in filbernem Tafelgerät (Löffel, Meſſer, Ga: 
bein u. j. m.) leiftet Berlin Hervorragendes. 1902 
betrug die Ausfuhr des Deutihen Reiche an Gold: 
und Silberwaren ohne Tafhenuhren 61,5 Mi. M. 
— Die feinen und feinften Silberbrähte werden ferner 
mit Tertilfäden (Nürnberg, Fürth, gan res⸗ 
den, Berlin) zu den echten leoniſchen Waren, zu Treſ⸗ 
fen, Militäreffelten u. ſ. w. verarbeitet, und e3 be: 
trug in derartigen Gold: und un Ipinften 1902 
die deutſche Ausjube weitere 13AMil.M. Die Ver: 
wendung bed Silbers m derartigen Zweden wird 
für 1900 vom Münzdireltor der Vereinigten Staaten 
von Amerifa zu 1277 t berechnet. Es jollen davon 
verbrauden: Nordamerifa356, England 225, Frant- 
reich 197, Deutfchland 150, Rußland 115, Oſterreich⸗ 
Ungarn 55 t Silber. Hierbei ift der deutfche Ver: 
brauch jedenfall3 zu niedrig angegeben. (©. auch 
Goldwaren und Golvihmiedelun! 19 

©ilberweiß, ſoviel wie Bleiweiß (i. d.). 

Silberwurz, Plazengatnms— ſ. Dryas. 

@ilburyhägel, |. Avebury. 

Silchar, Haupiſtadt von Katſchar (ſ. d.). 

Silcher, yeienr. Komponift, —*— 27. Juni 1789 
in Schnaith bei Schorndorf in Württemberg, war 
von 1817 bis zum Tode, 26. Aug. 1860, Mufit: 
direftor an der Univerjität Tübingen. Bon 5.8 
vielen Liederjammlungen ift die bedeutendfte die 
«Sammlung beutiher Volkslieder, für vier Män: 
nerjtimmen gelebte. Unter den 144 Liedern diefer 
Sammlung befinden ſich auch die ſchönen Melodien, 
die er felbit fomponigrte und die feinen Namen be: 
rühmt gemacht haben: «Ich weiß nicht, was foll 
es bedeuten», «Uinnchen von Tharau», sDiotgen muß 
ich weg von bier», «Zu Straßburg auf der Schanz» 
u.a. Unter den deutichen Komponiften volltün: 
liher Melodien nimmt ©. den eriten Plag ein. 
Sein Denkmal in Tübingen wurde 1874, ein an⸗ 
deres zu Schnaith 1882 enthüllt. 

Silchefter (pr. -tiheft't), Dorf in der engl. Graf: 
{haft Hampfhire, das engl. Bompeji genannt, weil 
dafelbit intereflante Überrefte der röm.:brit. Stadt 
Eaer:Segeint, de Galleva der Römer und Silceaftre 
der Sachſen, vorhanden find. Die jeit 1890 unter: 
nommenen Ausgrabungen haben die alte Stadt: 
mauer (2500 m Umjang), ein Amphitheater, die 
Grundmauern zahlreicher anderer Bauten, Moſaik⸗ 
pflajter und de Altertümer aufgededt. 

Sildehval, |. Finnwal. 

Silen, in der Mothologie, ſ. Silene. 

62* 


980 


Silöne L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Garpophyllaceen (|. d.) mit etwa 300 meiſt der ge: 
mäßigten Zone der Alten Welt angehörenden Arten. 
Einige finden ſich auch in Süpafrifa, Nordamerila 
und ın den arktifchen Gegenden. Es find frautartige 
Gewaͤchſe mit ge enfanbioen ungeteilten Blättern, 
segelmäbigen fünfzähligen Blüten, deren Blumen: 
trone oft lebhaft gefärbt ift. Einige Arten werden 
wegen des rajenartigen Wuchſes und der fhönen 
Blüten in Gärten gezogen, 3. B. das jog. Marien: 
roschen, S. armeria L. (€ auch Schußmittel [der 
Pflanzen] nebft Tafel, Fig. 5, Bd. 17.) Zu den 
bäufigiten in Deutfchland wachſenden Arten gehört 
die Klatfchnelte oder Taubenkropf, S. in- 
flata L., mit_blafig entwidelten, weiß gefärbten 
Kelhen; das Kraut war früher offizinell. Zu den 
arktiſchen und hodalpinen Arten gehört die ſchon 
blühende , dichte Raſen bildende S. acaulis L., die 
auch in Gärten, auf Felspartien u. dgl. gezogen 
werben fann. 

Silene, damoniſche Wefen der griech. Mytholo: 
gie, die ihrer urfprünglihen Naturbeveutung nad) 

ämonen des Fruchtbarkeit verbreitenden fließenden 
Waſſers waren, und feit vem 5. Jahrh. v. Chr. als 
unzertrennliche Begleiter de3 Dionyſos auf feinen 
ausgelaſſen luftigen Wanderzügen wie in feinen 
Kämpfen gegen die Giganten, die Indier u. ſ. w. 
erſcheinen. Der berühmtefte der ©. ift Marſyas. 
In der Kunft werden die ©. zuerft mit tieriſchen 
Attributen, Pferdeohren und Pferdeſchweifen, zum 
Zeil audy mit Hufen dargeftellt; in derfelben Ge: 
ftalt bildete man bie 
ihnen ähnlichen Satyrn 
(1. d.). Später wurde Si⸗ 
len (Sileno3) in der 
Poeſie ſowie in der bil: 
denden Kunſt gewöhnlich 
als didbäudiger, glab: 
töpfiger Alter mit einer 
Stumpfnaſe und Heinen 
Schweinsohren, häufi 
mit einem Weinf le 
in der Hand, oft trunken 
auf einem Eſel dem 
bachiihen Zuge voran: 
reitend oder von ein 
Paar Eatyrn geführt 
dargeſtellt. Eine jhöne 
= Etatue aus dem Alter: 
tum iſt: Gilen ven 
Bacchusknaben in ben 
Armen haltend (im 
= Louvre zu Paris, ß bei⸗ 
— ſtehende Figur; ähnlich 
hin der Ölyptothet zu 

München und im Vati- 
tan). — Vgl. Mannhardt, Antife Wald: und Feld⸗ 
hulte (Berl. 1877); Bulle, Die ©. in der argaifchen 
Kunft der Griechen (Münch. 1893). 

Silentium (lat.), Schweigen; Silentiarier, 
zum Schweigen verpflichteter Mönd (Trappift). 

Silent systöm (engl., ſpr. jeil-), ſ. Gefängnis: 

Sileſia, der 257. Planetoid. [mejen. 

Silesia, lat. Name für Schlefien. 

Sileſius, Angelus, }. Angelus Silefius. 

A der Minor, Pieudonym von DO. Mar: 

Silhouette (ipr. Biluett), ſ. Schattenbild. 

8Silioispongiae, |. Kieſelſchwaͤmme. 
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Silicium (dem. Zeihen Si; Atomgemicht 3: 
das von Berzelius 1810 in der Kiefelfäure entvedie 
Element. ©. it auf der Erde jehr weit verbreite. 
tommt aber nicht in freiem Zuftand vor; e3 entitc: 
beim Hodofenprozeß durch Reduktion der Hieic 
fäurehaltenven Erze und findet ſich daber im Art: 
eifen. Man tennt e3 in verſchiedenen allotrere. 
Modifitationen (f. Allotropie). Amorpb erbält mcı 
e3, wenn man ein Gemenge von Kiefelfluomanmur 
mit Kochſalz und metalliihem Natrium in ein 
glübenben Tiegel einträgt und unter Abſchluß der 

uft einige Zeit im Glühen erhält. Am bequemitr 
aber, wenn auch unrein, gewinnt man das S. ır- 
dem man 4 Teile Duasfand mit 1 Teil Magnenur: 
pulver im Reagenzrobr oder beil. Ziegel ertis:. 
Nach dem Löfen der Schlade hinterbleibt das ©. 
als dunfelbraunes, abfärbendes Pulver, das m 
Waſſer, Schivefeljäure und Ealpeterjäure unlöslt 
ift, fih aber in Fluorwaſſerſtoff und in märlerigem 
Kali unter Entwidlung von Waſſerſtoff loſi. Tas 

etrodnete nA verbrennt beim Erhitzen an ter 
’uft zu Kiefelfäure. Wird das Pulver bei Luftab 
ſchluß bis zur Weiß glut erhist, fo verwandelt es id 
in eine andere Modifikation, in der es nicht met: 
brennbar, auch in Slußfäure und Kalilauge unlös 
lich ift. Kryftallifiert erhält man es, wenn man em 
Gemenge von drei Zeilen Kiejelfluorfalium, einem 
Teil Natrium und einem Teil Zink in einen mi 
glühenven Tiegel einträgt und darin längere Zeu 
bei Zinkſchmelzhitze erhält. Das geſchmolzene Sit 
wirft dabei als ‚Sfungsmittel, aus dem das S. tr 
ftallifiert. Nach dem Erkalten wird zuerſt die Schlad: 
in Wafler und dann das Zint in Ealzfäure gelöt. 
wobei das ©. in ſchwarzen, harten Kroſtallen ven 
2,5 fpec. Gewicht zurüdbleibt. Das kryſtalliſiene 
©. ift fehr widerftandsfähig gegen Reagentien, ver 
brennt felbft im Sauerſtoff nicht, wird aber von 
Chlor ſowie Altalien, ſelbſt tohlenfauren, in ter 
Hige angegriffen. Merkwurdigerweiſe verbrennt es 
bei Rotglut im Rohlenfäureftrom, wobei leßtere zu 
Roblenoryd und felbft Kohle reduziert wird. Tie 
Elektxicität leitet e3 im Gegenſatz zum amerrben 
S. In feinen Verbindungen funktioniert das S. 
vierwertig, dieſelben ſind zum Teil denen des Koblen⸗ 
ſtoffs ſeht ahnlich; es find ſelbſt kompliziertere or 
ganiſche Verbindungen dargeſtellt worden, in denen 
das ©. einen Teil des Kohlenſtoffs erießt. Die mid 
tigiten Verbindungen find die Riefelfäure (ſ. d.! und 
ihre Salze, die Silifate (f. d.). 

Siliciumbronze, eine unter Zufaß von Eili- 
cium hergeftellte Bronze. Silicium wirkt äbnlid wie 
Phosphor (j. Phosphorbronge) und liefert jebr deba: 
bare, elaftiihe und feite Drähte, die ſich beſonders 
für Telegraphen: und Telephonleitungen eignen. Die 
©. enthält 97 Proz. Kupfer und 0,05 bis 0,02 Prer 
Silicium; der Reft ift Zinn und Zint. 

Siliciumcarbĩd, ſ Carbive und Karborundum. 

Silicitumdlorid, Chlorfilicium, SiCH,, ent: 
fteht beim Verbrennen des Siliciums in Chlorgas 
oder durch liberleiten des letztern über ein beftia 

lühendes Gemenge von Kiefelfäure und Koble ala 
(lee, bei 59°C. fiedende Fluſſigkeit, die durd 

afler fofort in Salzſaure und gallertartige Kieiel: 
fäure zerjegt wird (SiCl, + 3H,0 = 4HCI +H,Si0,) 
und deshalb an feuchter Luft ſtark raucht. 

Siliciumchloroform, SiHC], , entftebt neben 
Siliciumchlorid al3 farbloje, ſchon bei 36° fiedente 
Fluſſigkeit, wenn man über erhiktes Silicium Eal;: 
fäuregas leitet: Si + 3HCI = SIHCH, +2H. Cs 
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wird durch Waſſer ſofort in Salzſaure und ein Hydrür: 
oxyd des Siliciums, die Silikdameiſe nſAure oder 
das Leukon, HSiO -OH, zerſetzt. [Riefelfäure. 

Siliciumbioxid, das Kieſelſaureanhydrid, ſ. 

Siliciumeiſen, ſiliciumhaltiges Eiſen. Silicium 
verbindet ſich mit kohlenſtoffhaltigem Eiſen bis zu 
16 Proz.: es gebt beim Hochoſenprozeß in das Rob: 
eifen über und ift im Gießereiroheiſen, in welchem 
es die Ausfcheidung des a ala Graphit 
fördert, fowie im fauren emerroheiſen (bis 
2 Proz.) erwanſcht; im ſchmiedbaren Eiſen ift ein 
Siliciumgehalt nur in engen Grenzen (bis 0,1 Proz.) 
zulaſſig; höherer Gehalt ruft Sprödigfeit in Wärme 
und Rälte (Faulbrud) hervor. 

Silieiumflnorid, RKiefelfluorid, Fluor: 
aan Sluorfilicium, SiF,, entiteht bei der 
Zei esung von RKiefelfäure durch Fluorwaſſerſtoff 
oder beim Ubergießen eines innigen Gemenges von 
Quarzpulver und Flußfpat mit tonzentrierter Schwe: 
felfäure als farbloje3, ftechend und erftidend riechen: 
des, an feuchter Luft ſtark rauchendes Gas. Durch 
Waſſer wird es in fi ausſcheidende gallertartige 
Kiejeljäure und eine wäjlerige Löfung von Silit: 
ciumfluormafferftofffäure oder Kieſel⸗ 
fluormwafferftoffjäure zeriebt: 

3SiF, + 3H,0 = H,SiO, + 2H,SiF,. 
Die legtere, die nur in mälleriger Loſung eriftiert, 
liefert mit Ba iehiefel! uormetalle(fluor: 
filicium:, $luortiejelmetalle), 3.B.K,SiF,, 
die aud bei der Einwirtung von Fluͤorwaſſerſtoff 
auf Kefeljaur: Salze entftehen. fluorid. 

Sil fluorwafſ äure, ſ. Silicium: 

Silieinmtohlenftoff, |. Rarborundum. 

Si mefium, SiMg,, gewinnt man 
mit Magnefiumfilitaten gemengt, wenn man ein 
Gemenge von 1 Teil feinem Quarzfand mit 1%, Tei⸗ 
len Magnefiumpulver erhist. Es dient zur Berei- 
tung des Siliciumwaſſerſioffs. 

iliciumwaſſerfioff, SiH,, ein farblofes, an 
der Luft fih fofort entzündendes und zu weißem 
Reu he von Kieſelſaureanhydrid und Wafjer verbren: 
nendes Gas, das neben Waflerftoff —2 wenn 
man Siliciummagneſium mit Säuren übergießt. 

Silioüla (lat., «Schätdhen) h Schote. 

Silitate, die Salze der Kielelfäure (|. d.). Sie 
nehmen einen weſentlichen Anteil an der Bildung der 
Erdrinde in Form zahlreicher Mineralien. Lebtere 
leiten fih von den verjchiedenartigften Kieſelſauren 
ab, fo 3.2. find Orthofilitate, von H,SiO,, der 
Phenalit, Be,SiQ,, Dlivin, Mg,SiO*, und das Kie: 
felzinterz, Zn,SiO, + H,O; Metafilitate, von 
H,SiO, , dagegen der Wollaftonit, CaSiO,. Die 
meiſten S. aber find Salze ver Bolykiefelfäuren. 
In der Regel enthalten die S. mehrere Metalle gleich: 
zeitig, wie bie Feldſpate, z. B. der Orthoklas, 
K,Al,Sis0,s, die Glimmerarten, Granate u. a. m. 
Waſſerſtoffhaltige S. oder Hybrofilitate, die 
beim Glühen Waſſer abgeben, werden meiſt ald 
Zeolithe bezeichnet. Auch der plaftiihe Thon ift 
ein Hydroſililat, das in jeiner reinften Form als 
Raolin (Borzellanerve) nad} der Formel H,AL,Si,O, 
zuſammengeſetzt iſt. Die Zeolithe und olivinartigen 
S. werden durch Salzfäure in Chlormetalle und 
freie Kiejelfäure, die ſich als Gallerte oder in Pul⸗ 
verform ausſcheidet, zerfeht, die übrigen dagegen 
nur durch Erhigen ihrer jeinften Pulver mit ziem: 
lich tonzentrierter Schweſelſaure auf höhere m: 
peratur. Schmelzende tohlenfaure Altalien wandeln 
alle S. in mwaflerlöslihe S. der Altalimetalle und 
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unldsliche Carbonate oder Oxvde ihrer baſiſchen Be: 
ſtandteile um. Fluorwaſſerſioff bildet aus ihnen 
Kieſelfluormetalle und age ictum. Unter den 
kunſtlich bergeftellten S. find die wichtigſten bie Sor: 
ten des Waſſerglaſes (f.d.), Altalifalze einer zweibaſi⸗ 
ſchen Trifiliciumfäure, 3. B. Na,Si,O,, und des ge 
wöhnlihen Glaſes (ſ. d.); hierher gehören auch die 
Sililatſchlacken die nah ihrem relativen Gehalt an 
Kiefeljäure wieder in Sub:, Singulo:, Sesqui⸗, Bi: 
und Zrifilitate unterſchieden werben (j. Schlade). 
Viele mineralifhe S. verwittern an der Luft, d. h. 
fie werden durd die Einwirkung von Feuchtigkeit, 
KRoblenfäure und teilweife aud) durch Sauerftoff zer: 
ſetzi, wobei fie zu pulverigen Mineralien anderer 
Aufanmenfebung zerfallen. So Be et ale 
pat kohlenſaures Alkali, das vom Wafler in Loſung 
fortgeführt wird, und Raolin. 

Si itbamcifenfanre, ſ. Siliciumchloroform. 

Siliqua (lat.), Schote. 

Silifteia, Siliftra, röm. Durostorum, byzant. 
Dorostolon oder Dristra, altbulgar. Derster, Be: 
zirtöftabt des Kreiſes Ruſtſchul im Yürftentum Bul: 
garien, am rechten Ufer der Donau, an einem wich: 
tigen Übergangspunfte, gegenüber dem rumän. Ra: 
laraſch, — eine der bedeutendſten Donaufeſtun⸗ 
ga verfiel in neuerer Zeit und nahm erſt ſeit dem 

entkriege 1853—56 einen neuen Aufihmwung. ©. 

at (1901) 12133 E., zur Hälfte Türken, im übrigen 
ulgaren, Rumänen, Öriehen, Armenierund Juden, 
12 Moſcheen, mehrere Kirchen; zahlreihe Mühlen, 
©erberei, Tuhweberei und Beträdhtlichen Handel. — 
Im Ruſſiſch⸗Turkiſchen Kriege von 1828 und 1829 
wurde ©. vom 21. Juli bis 10. Nov. 1828 und von 
17. Mai bis 29. gun 1829 belagert, an welchem 
Tage General Kraſſowſki die Zeitung durch Kapitu⸗ 
lation einnahm. Im Drientfriege wurde die Be: 
lagerung von ©. im Mai 1854 eröffnet, aber 26. Juni 
ohne Erfolg aufgegeben. Im Febr. 1878 wurde die 
Stadt von den Türken geräumt. Durch den Berliner 
Vertrag vom 13. Juli 1878 kam fie an Bulgarien. 

Silins Jtaliens, Tiberius Catius, rom. Did: 
ter, geb. 25 n. Chr., beffeidete unter Nero 68 n. Chr. 
das Konſulat und verwaltete nachher als Prokonſul 
die ‚Broving Aien, Später zog er ſich auf feine Land: 
jüter zurüd und lebte hier philoſ. Studien und der 

oefie, bis er in feinem 75. Lebensjahre, 101 n. Chr., 
ſich von einem unheilbaren Korperleiden durch einen 
freiwilligen Tod befreite. Sein noch vorhandenes 
Cpo8 «Punica» fhildert in 17 Büchern hauptjäd: 
li, wenn aud) nicht ausſchließlich, nach Livius den 
zweiten Bunifchen Krieg. = der poet. Form ſucht 
S. 3. namentlich Virgil nahzuahmen, das Wert hat 
aber mehr rhetoriihen als wahrhaft poet. Charatter. 
Ausgaben bejorgten unter andern Dratenbord) (Utr. 
1717), Emeiti (2 Bde. 2pz. 1791—92), Ruperti 
(2 Bve., Gött. 179598), zuleßt Bauer (Bo. 1u.2, 
&p3. 1891— 92). Deutſche fiberfegungen lieferten 
Bothe (Stutig. 1856) und ein Ungenannter (2 Bde., 
Braumſchw. 1866). Vemſelben S. J. wird voneinigen 
eine laieiniſche, bedeutend lurzende Bearbeitung der 
«llias» zugeſchrieben, der ſog. «Homerus latinus» 
(auch rätfelhafterweile «Pindarus Thebanus» be: 
titelt), von Bährens (in den «Poetae latini mino- 
res», Bd. 3, m, 1881) herausgegeben. — Vgl. 
Branpdtjtäter, De Punicorum Silii argumento, stilo, 
ornatu poetico (Witten 1877); Schlichteifen, De fide 
historica Silii Italici (Rönigsb. 1881). 

Siljau, See in der ſchwed. Provinz Dalarna, 
von der Oft:Dalelf durchfloſſen, liegt 165m ü.d.M., 
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Moon P ih 2. 9: am „ung, 25 am Stat. IYyım 
fer, md werd Den ner son walthenetien Bera⸗ 
yohen smachenen Het Jon Temden ve uort 
Dre "ienhahn son Aalua auch Nora degleiet das 
Rowurer such serahren hr Tanwier. 

Bik al. Zuoe. 

1,;. Anana-hami. 

Share, a “varın. 7 km Isaser, tahter 
Pohenttun 2-3 In ne Lrimaro, rigen mm Ab⸗ 
hanze 303 trust. Ao⸗ennin, durttregt die Brown 
Pofoma und munoet ın der Rravın, Terre 

Silets, unaar. /soina, Iroß: (demermze aut 
Hawstert eines SZtublhezicts 42372 Er m ungar. 
Komitat Trenenn, imf3 am der Kaag und an Ber 
Yınıe Balanta- 2. (169 kmı ber Unsar. Staats- 
hahnen, ver Rast zu-Lverberaer Pabn und derxstal- 
bahn 2..Wayers 21 kmı, hat ihn 265 ilewal., 
Beutihe uns maanar. E. eine arote lönıgl. Salz 
miederlage, Eijenb abnwerfitätten. Re 

Ein⸗⸗·i⸗ or. hrjeb IE gjjobxi Statt 
im Arromsiüement Le Mans des han; Tevarı. 
Zarthe in Maine, an den Linien ve Mans: Hennes : 
und Gondes: Angers der Neitbabn, hat (11, 
2,1%, als (Semeinte 14 E., Neite eines Schleñes 
(45. Jahrb., und eine alte got. Kollegiallirde Rote: . 
ame mit Bortall 13. Jabrh.ı und Rroptal 12. Jabrb.); 
Garnbleichen, Yeinenweberei und Handel mit Bein, . 
Getreide und Wolle. S. in vie weitlichſt gelegene . 
Stadt Frankreichs, die nah der Sglacht von Le 
Mans beſent wurde, nachdem 15. Jan. 1871 vor 
derfelben ein Gefecht ſtatigeiunden hatte. 

Aen, bei den alten (sriechen eine Art Spott: 
er in Herametern. ‘Berühmt waren die S. des 
&enophanes (f. d.); beionders ausgebildet wurde die 
Gattung von Timon (f. d.) aus Phtiue. Die vor: 
handenen Aranmente find gefammelt von Wads: 
muth In den «Sillographi graeci» (Heft 2 des «Cor- 
pusenlum pocsis eyirae Indibundae», Lpz. 1885). 

@ihiery (ipr. pil'rih), Torf im Arrondifjement 
Heime, Kanton der des franz. Depart. Marne in 
der Shampagne, 8 kın ftipdftlich von Reims, lints 
an der Weöle, an der Linie Kehalona: ja” Diarne: 
Heime der Cıfibahn, hat ( ee 465, als Gemeinde 
wi E., ein modernes Schloß; Weberei 'und be: 
ruhmten Weinbau (64 ha Weinland). Der 8. mous- 
neux Aft durch die Erzeugniſſe won Epernay und 
Relms überflügelt, er ift leichter und billiger, war 
früber febr nefhäpt (noch zu Anfang des 19. Jahrh.) 
und überhaupt der Name für Champagner. 

iltlan, Ort im Puſterthal (1. d.). 

Siliman, Benjamin, amerit. Naturforfcher, geb. 
8, Aua. 1779 zu Trumbull in Connecticut, ftubierte 
am Yalo College, wofelbft er 1802 Profeſſor der 
Cbemie wurde, und befuchte 18056 Europa. Das 
Tagebuch feiner Reiſen veröffentlichte er u. d. T. 
a.luurnal of travels in Englanid, Holland and Scot- 
land in IROh -60 (2 Vde,, Neuvort 1810; erweiterte 
Auda., 3. Bde, Newbaven 1820). Hierauf begann 
er IRIR Die Herausgabe des «American Journal 
neirneo and arts» (befannter unter dem Namen 
«silltman's Journals), Seine eigenen Aufjäpe über 
VPbyſil, Chemie, Geologie und Meteorologie nebmen 
darin eine der erften Stellen ein. ©. leitete das 
Nonrnal bis 1846; feitdem gben 63 fein Sohn und 

ein Schwienerfohn Names D. Dana beraus, Bon 
einen abrinen Werken verdienen Die «Remarks made 
on a ahort toner between Hartford and Quebec» 
WR. Auf, Rewbaven 1824) und « Hemenis of che- 
mistryo (2 Bde., ebd. INT) Erwabnung. In Be: ' 








o£ | verteilt. Die Jer. 7, ı2, 14 erwähnte Zerkdrung 
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alentunq 'eme= Zuime: machte er I-öl me ::. 
Neie zu Snaumdb und dem eurem Smmr:-.-. 
wenn 





Lite EB. 3.2 Bee, Nemort 1366._ 
Sen Sobn Benismin Z.. eb. 2 Ta ı- 








zı Rewbeven ver 1-44 ebeniuils Brorensr 
Übemie am Yale College, bar ıb but > 
tem. mm mi Arbeunen ei 


Silimanit, ein rbembikhes Mineral, da⸗ 
der Tinben una Andabrkt, ta: ibemerter. 
ALSiO, varftelit, ch aber von E 


’ 


menwintel von 111* um» gewiile eptiiche I- 
dungen wntericeidet. Ter S. erkbeimt im 
Isien, ismatik und jebr 


titb, Fajerkieiel, vieljab_mit Inarımane 
tränft) oder linjenjörmige Anauern bilden: tu: 
ielben jpielen eine große Rolle in imialliniiteı 
Schiefern, namentlib Gneiſen und Glummerit:- 
fern, wo dann auch ijolierte Nadelchen von S. in 
andern Öefteinsgemengteilen, insbejondere in Zuar; 
und Gorbierit, eingewaclen zu fein pflegen 
@illingswald, Gebirge, 1. Seulingsmwalt. 
Silloth, Sechafen am S b, in der 
engl. Grafihaft Cumberland, im W. von Earliele 
(34,4 km), bat (1891) 2522 €. und Tampferverbin: 
dung nach Dublin, Belfait und zur Injel Man. 
&ilo, Silofpeicher, Getreide: oder Korn: 
una, Getreide: oder Kornkeller, ein aus 
jentrehten Schächten gebilveter Behälter zur lin 
gern Aufbewahrung von Getreide, nı Inge aub 
zur Enftlage (f.d.). In füdl. Ländern if jeit uralten 
Zeiten dad Getreide in trodnen Erb: oder Stan 
gruben unter Abſchluß der Luft und Feuchtigleit auf 
bewahrt worden. Bon diejem Verfahren leitet no 
das heutige Siloipeicherverjahren ab, wie au de. 
Name ©. ſpaniſch iſt. (S. Getreidelagerbäufer, jer:: 
Mehlfabritationund Zafel:Mehlfabritatien,E ' 
Silo, Stadt des Stammgebicted Ephraim ıı 
Baläftina, batte ein angefehenes israel. Heilianz 
(Tempel) mit der Bundeslade (j.d.), als deren Sutt: 
einit Samuel (ſ. d.) beftellt war. Na Joj. 18 wurt: 
bier das Weitiordanland an bie israel Sıimm: 
de 
Heiligtums fand wahrjbeinlid in den Kxiira 
kriegen vor l ftatt. das verfallene 
Selun 18 km füdlich von Rabulus. 
Silöah, bezeihnet Jei. 8, s vielleicht nee .:. 
wällerte» Gegend des untern Tı is > 





ſepbus beziebt S. auf bie «Luelle>, riimae: 
die n 


Mündung des durd 





| 

n Ioropdeuthuii -- 
alten Serufalem (j. d.). Der jür. Sıchrüitikeiler S 
| 


Siloah (Heilanftalt) — Silvela y Le-Biellenze 


Gihon (f. d.), vom Dftabhang an den Weftabhang 
des Zion (f. d.) führt. Das Neue Teftament nennt 
Zul. 13, 4 einen Turm in S., wohl einen Turm 
der Stadtmauer in dieſer Gegend, und Job. 9, 7 
einen Teich von S., ber fid) vor der Mündung bes 
erwähnten Tunnels befunden haben muß, mit dem 
jeßigen (1889 singeitüniten) Siloahteih aber nicht 

anz zujammenfiel. Wegen Joh. 9 mwurbe dem 
Ihe er der Siloahquelle befondere Heilkraft zu: 
geſchrieben. Im füdl. Ausgang des Ciloahlanals 
wurde 1880 eine altbebr. Inſchrift, Die fog. Stloah: 
inſchrift (bg. von Socin, Freib. i. B. 1899), ent: 
dedt, die über die Anlage desjelben (wahrſcheinlich 
um 700 v. Ehr.) einen furzen Bericht giebt. Das 
heutige Dorf S. (arab. Silwan) ift erft im Mittel: 
alter entitanden. 

Siloah, Heilanftalt, |. Ahrensburg (Br. 17). 

Siloti, Alerander, Pianift, geb. 10. Oft. 1863 
auf dem Gute Ampilomo bei Chartow in Sudruß⸗ 
land, war Echüler von Nitolaus Rubinftein, Tſchai⸗ 
torfli und Franz Liſzt und trat 1880 in einem Konzert 
ter faiferl. Ruſſiſchen Muſikgeſellſchaft in Moskau 
zum erftenmal öffentlich auf. In Deutichland führte 
er fih auf der Leipziger Tontünftlerverfammlung 
1883 ein, ſiedelte 1890 nad) Paris über; feit 1900 
iſt er Direktor der Philharmoniſchen Konzerte in 
Mostau. ©. zeichnet jih vor den gewöhnlichen 
Bravourſpielern der Liſztſchen Echule durch reichere 
muſilaliſche — aus. 

Silpha, Silphidae, j. Aastäfer. 

Silphium, ? Rompaßpflanzen; S. cyrenalcum, 
f. Thapsia; S. erfolstum. 1. Scusmittel (der 
Pflanzen) nebſt Tafel, Fig. 7 (Bd. 17). 

Sils. 1) S. im Engadin, roman. Segl, Dorf 
im Kreis Oberengadin, Bezirk Maloja des ſchweiz. 
Kantons Graubünden, auf dem rechten Ufer bes 
Juns, in 1797 m Höhe, zwiſchen dem Eiljer und 
Silvaplaner Eee, hat (1900) 194 E., darunter 
20 Ratholiten, und befteht aus den Häufergruppen 
Sils-Baſeglia an der Hauptſtraße des Engadin 
und dem ſüdlich von diefem beim Eingang des Val 
ser anmutig gelegenen Sild:Maria, das als 
Eommerfeifche und Luftkurort viel bejucht wird. Der 
Silfer See (1796 m), der größte und ſchonſte ber 
vier Seen, welche der Inn im Oberengabin bildet, 
ift 7 km lang, *, bis 1”, km breit, 4 qkm groß 
und 74 m tief. — 2) ©. im Domlejchg, roman. 
Seglias, Dorf im Kreis Domleſchg, Bezirk Hein: 
zenberg de3 Kantons Graubünden, 1”, km nord: 
öftlich von Thufis, in 696 m Höhe, auf der Halbinfel 
zwifchen dem Hinterrhein und der Albula an der 
Schynſtraße (f. Schyn), hat (1900) 625 E., darunter 
100 Katholiten, zwei Kichen und mehrere alte 
Herrenhäufer der Familien Donats und Salis. ©. 
brannte 30. April 1887 faſt ganz ab. In der Um: 
gebun die Ruinen der Burgen Hohen: Realta, 

brenfels und Campi ſowie das alte Schloß Balden: 
ftein. — 3) &. im Bergell, f. Soglio. 

Silt, Inſel, |. Sylt. 

Cilärifche rmation (Silurformation) 
wurde von Murdifon die untere Abteilung der 
Graumadengruppe genannt, weil er diejelbe zuerft 
in dem Gebiet des alten Königreich der Silurer im 
Weiten Englands als jelbftändige Formation er: 
fannte und von den neuern, fpäter als devoniſch be: 
eichneten Graumwadenbildungen abjonderte. Diele 
Kematen gehört zu den Alteiten verfteinerungs: 

‚Ns Bildungen der feften Erdkruſte; fie wird 


beſonders charatterifiert durch Graptolithen, gewiſſe 
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Arten von Orthoceratiten und Trilobiten (ſ. die Ab⸗ 
bildungen einiger Leitfoſſilien auf der Tafel: Betre: 
falten ver Baläozoiihen Formations— 
aruppel, ig. 2—20, beim Artitel Paläozoiſche 
Sormationsgruppe, und die Tabelle der geolog. For⸗ 
mationen, beim Artifel Leitfoijilien). Überreite von 
Wirbeltieren und Landpflanzen fehlen in ihr bei⸗ 
nahe gänzlih. Nachdem diek Formation in Eng: 
land einmal als eine bejondere erfannt und 1840 
von Murdifon in feinem Werke «The Silurian 
system» bejchrieben worden war, hat man jie auch 
in Rordamerita, Rußland und Skandinavien als 
ſehr verbreitet wiebererfannt. Minder häufig tritt 
fte in Gentraleuropa auf, am ſchönſten entwidelt in 
Böhmen, weſtlich von Prag, mo dieſelbe ein großes 
bedenförmiges Gebiet ausfüllt. Über das böhm. 
Silur ſchrieb namentlich Barrande (f. d.). 

Silürus, Fiihgattung, |. Wels und Tafel: 
Fiſche VI Fig.2. li. Diniz. 

ilve, Antonio Diniz da Cruz e, portug. Dichter, 

Silva, Antonio Joſe da, genannt o Xudeu («der 
Jude»), portug. Buhnendichter, geb. 8. Mai 1705 zu 
Rio de Janeiro als der Ichte Sohn eines getauften 
Juden, ftubierte in Coimbra die Rechte und wollte 
eben 1726 feine Thätigteit als Advolat beginnen, ala 
er mitfamt feiner ſchon früher des Judaismus ver- 
dachtigten Mutter vor das Inquifitionstribunal ge: 
fordert wurde. Schließlich freigeſprochen, arbeitete 
er als Advokat in Liſſabon. 1737 wurde ©. jedoch 
von neuem vor die Schranken des Inquiſitionstri⸗ 
bunal3 geladen und nad) zweijähriger Gefangen: 
ſchaft zum Tode verurteilt. Am 19. Oft. 1739 ward 
das Urteil in feierlihem Auto de Fe noliftredt. Die 
Parodie mytholog. Stoffe und alitlajfiiher Fabeln 
und der große fcenifche Apparat der «Operas» nähert 
S.s Eingipiele den modernen Offenbachiaden; der 
Humor, welcher die echt portug. Sitten und Zeit: 
bilver adelt, erbebt fie jeboch zu epochemachenden 
Erſcheinungen. Die beveutenbiten der Stüde find: 
«Amphytriäo», «Esopaida», «Don Quixote» und 
«Guerras de Alecrim e Mangerona». Gebrudt wur: 
den fie erft in Einzelheften (1736—37), dann gefam: 
melt im «Theatro comico portuguez» (4 Bde. Liſſab. 
1744, 1747,1753, 1759 und 1787—92), welches acht 
Stüde von S. enthält. Ein Etüd, «O diabinho da 
mäo furada», erjchien erft 1860 in der «Revista 
Brazileiras. — Bol. Moff, Dom Antonio Jofe da 
©., der Berfafler der fog. Opern de3 Juden (Wien 
1800): David, Les operas du Juif (Par. 1880). 

Silva Mendes Leal, Joſe da, portug. Dich: 
ter, f. Mendes Leal,, r 

Silvanus, ein altlatinifcher Gott, der, wie der 
Name zeigt, urſprunglich ald Schüger und Pfleger 
de3 Waldes, dann aber auch der Herden und Felder 
betrachtet und daher vorzugsweiſe von Landleuten 
und Hirten verehrt und gewöhnlich in Geftalt eines 
Gartners mit Fruchtſchutz und Minzermeiler, einen 
Hund neben fi), dargeftellt wurde. 

@ilvapläna, roman. Silvaplauna, Dorfim 
Bezirk Maloja des ſchweiz. Kantons Graubünden, 
an der Mündung der Julierftraße, zwiſchen —5 — 
Matten in 1816m Höhe, auf dem durch die Ablage: 
rungen des Julierbachs gebildeten Borland, zwi: 
ſchen Silvaplaner und Campjerer See, hat (1888) 
301 E., darunter 71 Ratholiten. Gegenüber die 1834 
durch einen Wildbach zerftörte Ortſchaft Surlej mit 
eifenhaltiger Gipsquelle. 

Eilvela y Le⸗Viellenze, Don Francisco, ſpan. 
Staatsmann, geb. 15. Dez. 1843 zu Madrid, wid: 
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I, wur 


-T.,hrraniıxz 
TÜprerbeteisars 
Scliut Cinevas', in dein erꝛen 
Unteridretär_ tes ccm wore, 12,9 worte er 


Rinitter vesieiten xc⸗?ris 
tine, Games: um? * 
in zem burdebigen 
Ta seine geint. Brirccꝛien in vie auju enge Bariei 
nxiplin feines arieideis Cinewus nıtı pabten. 
ſo trat er an Die Zrige einer Segeinen, vie Ze 1892 
ven Sturz ver lcn’ercımmen Ae nerung zur Aelae 
karte. nywiiten blieb . ver peu. Trätigleu ierm. ! 
Nah dem ode Ein:2as wurde die Koniewatine 
Bartei unter dem Ramen « Kon’erwative Vereini 
gung» reoraaninert, une . iibernabm nun Febr.18%. 
als Winitterprändent vie Leırung der Geicäne, | 








aber vie Belegung des Cbermilutärtommandes von il 


Madrid duch General Keoler riet eine Meinung⸗ 
verichiedenbeit im Kabinett bervor, und E. trat ion 


Zturge Saganas 6. Tez. 1902 von neuem zu über: 
nehmen. ©. veröfientlichte «Briefe von Sor Raria 
de Agreda an den König Bhilipp IV.» (2 Bde. Madr. 
15%5); ferner verdienen Erwähnung jeine Beiträge 
für die konigl. Alademie der Hebtswinienihajten, 
deren Präfivium er 1555 —59 führte, 

Ziwerins, Bapit, j. Splverius, 

@itversid, eine aus Kupier und Nidelbeftchende 
Legierung, dient als Eriag für Bronze und Neifing. 

SEilverton, auſtral. Stadt, 1. BD. 17. 

Silves, Ztadt in der Weſibaͤlite von Algarve, 
dem portug. Tiftrilt Faro, am Sudoſtfuß der Serra 
de Mondyique, rechts an dem bier ſchiffbar werben: 
den Hio de S., ift altertümlich gebaut, von ver: 
fallenen Mauern umgeben und hat (1900) 9688 €., 
ein vieltürmigeö maur. Ktaftell, in dem eine ſehens⸗ 
werte Kathedrale aus rotem Sandſtein in normann.= 
got, Stile fteht (5. war bis 1579 Bifhofsfig); 

ortichneiderei und nad) der Serra hin ausgedehnte 
Korkeichenwalder. — S. (arab. Echelb) wurde nad) 
der Omajjadenherrjchaft 1028 Hauptftadt der maur. 
Könige von Algarbien, von Sancho 1. 3. Sept. 1189 
für furze Zeit gewonnen und1266 den Arabern ent: 

Silv efier, Papſte, ſ. Eylveſter. lriſſen. 

Silvier, die Deutſchen ſudlich vom Monte:Rofa 
im Lysthal (Greſſoney und Im), Seſiathal 
(Alagna), Sermenihal (Rima), Maſtatonethal (Ri: 
mella) und Anzathal (Vacugnaga). Bor 50 Jahren 
nod an 7000 Seelen, mögen heute nur etwa 3500 
ihre deutſche Sprache bewahrt haben. Ihre alter: 
tümfiche Mundart gehört zu den fog. Waljer Mund: 
arten, — Vgl. U. Cchott, Die Deutfhen Kolonien in 
Piemont (Stuttg. und Tüb, 1842); G. Giordani, La 
colonia tedesca di Alagna-Valsesia e il suo dialetto 

Silvius, Sohn des Uneas (ſ. d.). [(Tur. 1891). 

Silvretta oder Selvretta, vergletſcherter 
Bergftod nördlich von Lavin im Unterengadin in den 
Silvretta⸗Alpen (f. Oſtalpen A, 2), bildet die Waſſer⸗ 
fcheide zwischen Landquart, ZU, Trifanna und Inn 
an der Örenze von Graubünden, Tirol und Vorarl: 
berg und fulminiert in dem Silvrettahorn (3283 m), 
welches aus dem Siloretta: und dem ermuntferner 
auffteigt. Norbmeftlic erheben fi auf der Waſſer⸗ 
ſcheide zwifchen Jil und Landquart die Seehörner 


I 
£tt. 1% von einem Amt jzurüd, um es nad) dem 











. BE 
* Naelenerbaue 19? m- am 
Rap und Sereinabütte 199) m zur Merrr 
des Ri; Linard Sim, 
Silybum Gärtn., jeearttung mE No": 
wilie der Kempenhten ii 2.) mit eimer ım Dem X 
inbeimiiben Art, ver Rarier:, 
ber:, Rild- oder Sraueupiitel :S Mariar 
Gärtn.ı, einer der khöniten Dinelarien. 






wimpert. Rurzel und Samen waren offizinell. 
Sima (grb.), in der Vaukunft, 1. Sims. 
Sima-gani (japan.), 1. Jnfeltrebs. 
&imancas (lat. Septimanca), Stadt der 
Provinz und des Bezirts Ballavolid in Altcam. 
11 km jüweitlih von Ballatelid, in weinreise 
Gegend malerijdy auf einer jjelienböhe am ret:r. 
Uier de3 Pifuerga gelegen, über den aus der Römer 
zeit eine Steinbrüde von 16 Bogen führt, bat 17 
1121 €. und ift berühmt yegem des in jeinem alter 
tümlichen, hohgetürmten Schlofle befindlichen Gen: 
ralarchivs von Yeon und Gaftilien, ein? der reiten 
der Welt. Kaiſer Karl V. orbnete 1543 an, daß ul: 
Sammlungen der Monarchie zu S.vereinigt würten. 
und Bhilipp IL legte feine eigene enorme Korte 
ipondenz bort nieder. Neuerdings werben die Ar 
chive den Gelehrten mit Liberalität zur Berfügun: 
geftellt. — Bol. Diaz Sanchez, Guia de la villa 
yarchivo de S. (Mapr. 1885). — Zur Nömerzit 
gehörte diefe Stadt der Vaccäer zum Conventu: 
Cluniensis der Provincia Tarraconensis. Ba 3. 
befiegte Ramiro IL von Leon 8. Aug. 934 die Arı 
ber unter dem Omajjaden Abd ar:Rahmän IIL 
Simanole, Indianerſtamm, |. Seminolen. 
Simarüba Aubl., Pflanzengattung aus dr 
Imtie der Simarubaceen (ſ. d) mit etwa jab: 





ämtlich tropiih:amerif. Arten; Bäume mit mehr: 
tändigen, gefiederten, lederartigen Blättern und 
Heinen, in rifpenartige Blütenjtände gejtellten zwei⸗ 
häufigen Blüten. Von einigen Arten ift Holz un 
Rinde offizinell; fo ftammt von S. amara Aubl 
(Guayana und Weftindien) und S. officinalis DC. 
(Weftindien, Centralamerita und Florida) die als 
Cortex Simarubae in den Handel kommende Wurzel: 
rinde, befonders wirkjam gegen Ruhr und Diarrbden 
Simarubacẽen, Pflanzenfamilie aus der Ort: 
nung der Terebinthinen (f. d.) mit gegen 110 meit 
tropischen Arten, Bäumen oder Sträuchern, mit web: 
felftändigen, gefiederten,, feltener ungeteilten Blät- 
tern und Heinen regelmäßigen, meift eingefchlekti: 








Simbabje — Simferopol 


sen Blüten mit 4—10 Staubgefäßen und einem 
wei: bis fünfteiligen Fruchtknoten. Peiner Arten 
ind wegen ihre3 Gehalts an Quaffiin offizinell, 
Simbabje, andere Form für Symbabje (. d.). 
Simbach. 1) S. am Inn, Dorf im Bezirke: 
ımt Pfarrlicchen des bayr. Reg.-Bez. Nieverbavern, 
ints am Inn, der diterr. Stadt Braunau (j. d.) 
jegenüber, an den Linien Münden: S. (123 km) 
ver Bayr. Staatsbahnen und S.-Wels (U1 km) ber 
Siterr. Staatsbahnen, Sitz eines Amtsgerichts 
Landgeriht Paſſau), Hauptzollamtes, Ment:, Forſt⸗, 
Straßen: und Ylußbauamtes, hat (1900) 3757 E., 
‚arunter 118 Gvangeliihe, Volt, Telegraph, ein 
Stektricitätöwert, neue Innbrüde (272 m lang), 
Sijenbahnbrüde, kath. Kicche, SAN ber Engli: 
hen Fräulein, Diſtriktsſpartaſſe; Brauerei und 
nehan. Werkftätten. — 2) S. bei Landau ander 
Yjar, Markt im Bezirksamt Eggenfelden des bayr. 
Reg.:Bez. Niederbayern, wien der Vils und dem 
tollbad, hat (1900) 748 Tath. E., kath. Kirche. 
Simbammeni, Hauptitadt von Utami N ’ . 
Simbirst. 1) Gonvernement im ſudoſil. Teil 
»es europ. Rußlands, zu den Wolgagouvernements 
yehörig, grenzt im. an das Gouvernement Kaſan, 
mod. an Samara, im ©. an Saratow, im ®. an 
Benfa und Nifhnij Nowgorod und hat 49 494,6 qkm 
nit 1549461 E. Der Boden ift mit Ausnahme des 
volgaifhen Bergufers, das die Wolga oberhalb 
Syſtan zu einer großen Augbiegung nach Diten (die 
Wolgafchleife) drängt, ganz eben oder leicht gewellt 
ınd von auögezeichneter Fruchtbarkeit. Fluſſe find 
weben ber Wolga an der Oſtgrenze die Sura, Swi: 
aga, Uſſa u.a. Die Bevölkerung befteht neben Ruf: 
en zu einem Drittel aus Mordwinen, Tſchuwaſchen 
nd Tataren. An Getreide wird gebaut: Anggen, 
Baker, Buchweizen, zum Teil Weizen, Erbien, ar: 
offeln. Für die mit fehlt es an Wiejen; es 
3ab (1900) 288000 Pferde, 326000 Rinder, 917000 
rleinvieh. Weitere Beihäftigung iſt Obſtbau, Bie: 
ienzucht (beiden Mordiwinen), Waldinduftrie, ſpeciell 
Schiffbau, Herftellung von Filzwaren, beträchtlicher 
dandel. Die Yabriten, darunter bejonders Tuch: 
'abriten und Branntweinbrennereien, haben eine 
Broduftion von 10,8 Mill. Rubel; e3 giebt 684 km 
Sifenbahnen; ferner 8 Mittelfchulen für Knaben, 6 
ür Mädchen, 5 Specialſchulen und 944 niedere und 
Stementarjhulen. Das Gouvernement, 1780 errich⸗ 
:et, bejteht aus 8 Kreiſen: Alatyr, Ardatow, Buinst, 
Rorjun, Kurmyſch, Sengilej, ©. und Safran _ 
2) Kreis im dftl, Teil des Gouvernements ©., rechts 
ın ver Wolga und zu beiden Seiten der Swijaga, hat 
>372,6 qkm, 226496 E., Ader:, Obftbau, Haus: 
‚nbujtrie. — 3) erw abt des Gouvernements 
and des Kreifes ©., rechts an der Wolga und an 
er Swijaga, ſowie an der Zmeigbahn Infa-S., 
Sig de3 Gouverneurs und des — hat (1897) 
13298 E. 27 ruſſ. (darunter 2 Rathedralen), 1 fath., 
L evang. Kirche, 1 Monchs⸗, 1 Nonnentlojter, Syna: 
zoge, Mofchee, Bronzedentmal Karamfına, 1 Rna: 
ven:, 1 Mäpchengymnajium, 1 Kadettenkorps, Stadt: 
bibliothet, 3 Zeitungen; Tuchfabriken, 6 Banken, 
Flußhafen, Handel mit Getreide und Pottaſche. 
Simchat Thora (bebr.), Gefegesfreude, 
jeit etwa dem 10. Jahrh. bei denjenigen Juden, 
welche die im moſaiſchen Gefege verzeichneten Feſte 
jweitägig feiern, ver Tag nad) dem achten Tage des 
Vaubhüttenfeftes (f. d.), d. b. der 283. Tiſchri (f. d.), 
der früheſtens auf den 25. Sept. ſpäteſtens auf den 
28. Oft., nie aufeinen Sabbat jällt. 
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@imeoe (jpr. -Toh), See in der canad. Provinz 
Ontario, zwiſchen dem Ontariojee und der Georgian: 
bai de3 Huronjees, mit ber er durch den Severn in 
Verbindung fteht. Dampfer fahren griigen Barrie 
(1901: 5949 €.) und Orillia (4907 €.). 

Simen, Alpenlandihaft in Abeſſinien (f. d.). 

Simentit, ein dem Bernftein ähnliches foſſiles 
Harz, das im Flußfande des Simento bei Catania 
auf Sicilien meift abgerolit vortommt. Es zeichnet 
ſich durch fhöne bläulihe Fluorescenz aus. 

Simdon: (Symeon), der Syrer oder Sty: 
lites, der erite der fog. Styliten (f.b.), geb. um 390 
in Eifan ober Sejan in Eyrien, von hriftl. Abfunft, 
tar Hirte, trat in ein Kloſter und verbrachte von 422 
an erft 7 Jahre auf Hleinern Säulen, dann 30 Jahre 
auf einer 80 Fuß hoben Säule in der Nähe von 
Antiohia, predigend und lehrend und von Scharen 
von Wallfahrern al3 ein Wunder der Asceſe an: 
geftaunt. Cr ftarb um 459. — Vgl. Zingerle, Leben 
und Wirken des heiligen S. (Innsbr. 1855); Zoed: 
ler, Kritiſche Gefchichte der Ascefe (Frankf. a. M. 
1863; 2. Aufl. u. d. T.: Ascefe und Monchstum, 
2.1, ebd. 1896). 

Simeon (bebr. Schimeon, wahrſcheinlich « Hyä= 
nenftamm»), Name eines irael. Stammes, ber zu: 
nachſt gemeinfam mit Levi verjuchte, fi im Norden 
Palaſtinas Wohnfige zu verichaffen. Beide Stämme 
überfielen mit Bruch der Verträge die fanaanit. 
Stabt Sichem, unterlagen aber einem Rachekriege 
der Ranaaniter. (5. Levi.) S. wurde jeriprengt und 
zur Auflöfun, Jans Stammverbandes gezwungen. 
Einzelnen 64 lechtern ſcheint es gelungen zu ſein, 
ſich im Süden von Juda wieder Slammenzufinben, 
andere mögen fid andern israel. Stämmen ange: 
ſchloſſen haben. Das iſt der hiftor. Hintergrund der 
Erzählung von Dina und Sihem (1 Mo}. 34) und 
des Fluches, den Jatob im Jatobjegen (1 Mo. 
49, 5 fg.) über ©. ausipriht. Der Stamm üt früb: 
zeitig verfchollen und für die nationale Geſchichie 
bebeutungslos. Seinen Stammvater ©. bezeichnet 
die Sage als zweiten Cohn Jakobs von der Lea. 

Simton Metaphrafted, |. Acta Sanctorum. 

Simeto oder Giaretta, ber bedeutendſte Fluß 
Siciliens, entfpringt in der Provinz Meflina am 
Monte:Sori, von wo er im Welten und Süden des 
Atna nah Süpfüpoften fließt, um ſüdlich von Ca⸗ 
tania, 148 km lang, in das Joniſche Meer zu mün: 
den. Er ift nirgends ſchiffbar. Rechts nimmt er 
Salfo, Dittaino und Gornalunga auf. 

Cimferöpol, 1) Kreis im rufj. Gouvernement 
Taurien, im mittlern Teil der Halbinfel Krim, im 
SW. ang Schwarze Meer gremaenb, hat 4727 A qkm, 
201670 E., meift Tataren; im N. Vieh:, befonders 
Schafzudt, im ©. Dbft:, Wein, Tabafbau. — 
2) Hauptitabt des Gouvernements Zaurien und des 
Kreiſes S., am Salgir und an der Eijenbahn Kurst: 
Semaftopol, Sik des Gouverneurs und des Biſchofs, 
befteht aus einer neuen rufj. Stadt mit breiten 
Straßen und einer engen Tatarenjtadt, hat (1897) 
48821 E, 15 ruſſ., 1 armenifh:gregorian., 1 fath., 
1evang. Kirche, Synagoge, 12 Moſcheen, 1 Nnaben:, 
1 Mäpchengymnafium, Geiftliches Seminar, 1 tatar. 
Schule, 5 Zeitungen, 3 Banken; Tabat:, Ronfitüren: 
abriten, Ausfuhr von Obft, Nüjien, Wein ins 
Binnenland; in der Nähe Überrefte von Bauten, in 
denen man die Feſtung Neapolis vermutet. — ©. 
war urfprünglid ein tatar. Dorf mit dem Namen 
Ak⸗Metſchet und im 16. und 17. Jahrh. die Refidenz 
der tatar. Heerführer; 1734 wurde e3 Stadt. 
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Simia (lat.), der Añe. gi 
Similargent we Arſchäng), foviel wie Alje: 


nide, Neufilber u. äbn! 

Similia (curare), abgefürzt S. S., 
«ihnliches durch Ahnliches (beilen)», Grundiaß der 
Homöopathie (f. d.). 

Cimiliviamanten oder Eimilibrillanten, 
Glasdiamanten, Glasbrillanten, aus Straß 
oder einem Glasfluß mit Zufag von Thallium be: 
ftehende, den Tiamanten in ihrem hoben Lidht- 
bredungsvermögen ſehr ähnliche Habritate.. 

Similör, joviel wie Mannheimer Gold (i. Gold, 
Mannheimer). [Edimla. 

Simia, Gejunpheitsftation im SHimalaja, ſ. 

Simme, zwei Ilüſſe im Oberlande des ſchweiz. 
Kantons Bern. Die Große ©. entſpringi mit 
mehrern Quellen am Fuße des Milpftrubels, bildet 
im Oberlaufe den prächtigen Waflerfall Simmen⸗ 
fturz, durchfließt das T berfimmenthal, indem fie links 
bei Yweiiimmen (2065 €.) die vom Saanenmoos 
berfommende Kleine S. aufnimmt, wendet fib 
nad Dften und durditrömt das Niederfimmentbal, 
indem jie dabei aus ihrem Querthal in ein Langsthal 
übergeht, nimmt nun den Kirel aus dem Diemtigen: 
thale auf, tritt durch die Felsenge (Borte) zwiichen 
den Ausläufern der Stodborn: und der Nieientette 
unweit Wimmis in das Hügelgelände des Ihuner 
Sees heraus und vereinigt ſich nad 51 km langem 
Laufe mit der Rander (j. Ranverthal). Das Sim—⸗ 
menthal, im Vollemunde Eiebenthal, an der 
Eohle nur 0,5 bis 1 km breit, ift von gleihförmi- 
ie 1800—2200 m hoben, bewaldeten Bor: und 
Mittelalpen eingeihlofien. Nur im Hintergrund, 
wo fi Wildhorn (3264 m) und Wildjtrubel (8253 m) 
erheben, jeigt e8 den Charatter des Hochalpenlandes. 
zette Weiden und Wieſen fördern die Rinder: und 
Pferdezucht. Wichtige Orte find Sotigen (1951 €.), 
das Bad Weißenburg (f. d.) und Erlenbach (1378 E.). 

Simmelfee, |. Longemer, Lac de. 

Simmenalpen, |. Meitalpen B, 9. 

Simmenthal. 1) Niederfimmenthal, Be 
zirt im ſchweiz. Kanton Bern, bat 302,4 qkm und 
(1900) 11273 €. in 9 Gemeinden. Hauptort ift 
Wimmis. — 2) Dberfimmenthal, Bezirk eben: 
dafelbft, hat 319,5 qkm und (1900) 7146 €. in 4 Ge: 
meinden. Hauptort ift Zweiſimmen. 

Simmer (Simri, Simra, Simmera, 
Sömmer, Sümmer), früberes Getreidemaß in 
Württemberg (22,155 1), Rheimbayern (12'/, 1), 
Heflen-Darmitadt (32 1), Sacjen:Coburg (für Wei: 
zen, Roggen und Hülfenfrüchte 90,77, für Serie, 
Safer und Dinkel 113,007 1), Frankfurt a. M. 
(28,685 1) und Hanau (30,53 ]). 

Simmer, Fluß, {. Simmern. 

Simmering, Vorort von Wien (ſ. Plan: Wien, 
Stadtgebiet), feit 1890 deſſen XI. Bezirk 
(87075 ©.), liegt an den Linien Wien:Aespang und 
Wien : Kleinfchwechat ver Wien Höpanger ifen- 
bahn ſowie Wien:Brud a. d. 2. der Kfterr.:Ungar. 
Staatöbahn. Auf der Heide nädjit ©. fteht das ſog. 
Neugebäude, vom Kaifer Rudolf II. als kaiferl. 
36 erbaut, jetzt Militärmagazin. 

Simmern, 1) Kreis im preuß. Ren De Ro: 
blenz, hat 570,79 qkm und (1900) 35240 E., 2 Städte 
und 104 Yandgemeinden. — 2) Kreisftabt im Kreis 
6, au der füdl. Abdachung des Hunsrüd, an der 
in die Nabe fließenden Simmer (Simmerbad), an 
den Nebenlinien Bingerbrüd: Morbach und Caſtel⸗ 


Simia — 





Simoeis 
Sit des Landratsamtes und eines Amtsacn. 
Landgericht Koblenz, bat (10) 2272 E dax 
— de 3 Jiracliten, Boktamt we: : 
‚ Zelegrapb, Piarrlirhe mit aus ie. 
Tentmälern des plalzaräfl. Haufes — — * 
ben⸗, landwirtſchaftiiche Winterihule, Water: 
tung; Aderbau und Lohgerberei. — S. iit die . 
Hauptitadt des ebemaligen Zürftentum „Li: 
1410 von einer ——— aa iien Sinie 
gründet, fpäter mit der Kurpfalz vereinigt ex: 
(1. Pfalz), 1801 an Frankreich 1815 an PBreuber “ 
und zu den Kreiſen ©. und Kreuznach kam. A- 
3. Jan. 1814 wurden bei S. die Franzoſen ven tı: 


Preußen geichlagen. [von Zimmer 
Ferien Zangwerth von, ij. Yanamer:> 
Simmier, Joſeph, poln Hiftorienmaler, cı: 
1823 in Warſchau, ftudierte auf der Kunmftichule :- 
Warſchau, dann in Dresden, Münden und Barı:. 
arbeitete eine Zeit lang unter Ary Scheiler, beiut:: 
Italien und ließ fih darauf in Warſchau mie. 
wo er 1. März 1868 ftarb. Sein berübimteftee Zi: | 
fe dar: König Cigiömund IL "am Zotenbrr:e 
einer Gemablin Barbara Radziwill. Aufkerren 
malte S.: Cid der Königin Hedwig, Die Konizin 
Katharina im Gefängnis und andere Scenen zus 
der poln. Geſchichte, —* viele gemũtvolle religie': 
Bilder und eine Reihe von vorzüglihen Bilemrı 

Simmsd, William Gilmore, amerit. Ticie. 
geb. 17. April 1806 zu Gharlefton (Süpcarotin:. 
widmete ſich jurift. Studien, wurde 1827 Advetai 
wendete ſich aber bald der Tageöprefle zu und hür:c 
dabei fein Vermögen ein. Cr zog 1832 nad tin: 
Norden, wo er eine Zeit lang in Hingham in Marc 
Aufett3 wohnte und 1833 fein vorzügliches in Kar 
york erfchienenes Gedicht « Atalantis» herauegeb. 
tehrte dann in feine Heimat zurüd und ftarb 11. \uni 
1870 in Charlefton. Seine Romane, wie «Martin 
Faber» (1833), «Guy Rivers» (1834), «The Ye 
massee» (1836), «The partisan» (1835), «Carl 
Werner» und «The damsel of Darien», janter 
namentlid) in den fühl. Staaten, deren Sitten fe 
ſchildern, großen Beifall; weiterhin erichienen: «The 
Kinsman» (1841; die neue Ausg. von 1854 bat ren | 
Titel «The Scout»), «Confession, or the blind 
heart»(1842), «Castle Dismal»(1845),«The wigwan 
and the cabin» (1845—46), «Areytos, or songs and 
ballads of the South» (1846), «Poems» (1853), «The 
Maroons and other tales» (1855), «War peetrv 
of the South» (1867). Ferner ſchrieb er «Histwn 
of South-Carolina» (1840), eine «Geographr 
South-Carolina» (1843), «South-Carolina in the 
revolution» (1854), Biographien der Generale Ra- 
rion, Greene u. a., außerdem nod) zwei Tramer. 
Auch gab er (1848) als «A supplement to Shake 
speare» fieben vem Shatefpeare ſalſchlich zugeicrie 
bene Dramen heraus. Cine neue Ausgabe ieint 
Werte erichien 1859 in 19 Banden. — Vol ieine 
Biographie von G. W. Cable in der Reihe der Ame- 
rican Men of letters» (Boft. 1888). 

Simnan, Stadt in der perſ. Provinz rat: 
Adſchmi, in 1222 m Höhe, am innern Abfall ins 
nördl. Kuſtengebirges, an der Weftgrenge der Gre: 
sen Salzſieppe, treibt Obft:, Seidenzuct und Kem- 
bau und hat 12500 E. ©. ift Etation der Handels 
var Teheran⸗ Meſchhed. 

imm sa Etat in Rumänien, ſ. Zimnicea. 

Simseis, bei Homer ein Flußchen, melde: aui 
dem Ida entiprang und ſich unterhalb Treja mit 












laun:S. (15 km) der Preuß.: Hei. Staatsbahnen, dem Stamander vereinigte. 
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Simon, einer der Brüder Jefu, Sohn des Jo: 
feph und der Maria. — ©., Cohn des Rlopas, 
falſchlich mit dem vorigen ibentifgiert, ſoll nad 
ber Tradition der Pracfolger eines Vetters Jakobus 
auf dem Biſchofsſtuhl zu Jerufalem geweſen und 


unter Trajan, 120 3. alt, ang Kreuz geihlagen wor:- 


den fein. Eine fpätere Legende laßt ihn in Nord: 
afrita und Britannien predigen. In der röm. Kirche 
iſt ihm der 18. Febr., in der griechiichen der 27. April 
geweiht. — S. der Rananiter, d. b. wohl aus 
Kana gebürtig, wird in fämtlichen Apoſtelverzeich⸗ 
niſſen als einer der Zwölf aufgeführt. Lukas nennt 
ihn «den Eiferer>, nad einer andern Auslegung 
ſeines hebr. Beinamens. Er joll mit dem Apoftel 
‚Judas in Babylonien das Ehriftentum gepredigt 
baben und den Martyrertod geitorben fein. Sein 
Gedachtnistag in der griech. Kirche iſt der 10. Mai, 
in der römijchen (zugleich mit Judas) der 28. Dit. — 
ol. Sipfius, Die aporypben Apoftelgeicichten und 
Apoftellegenven, Bd. 2, 2. Häffte (Braunſchw. 1884). 
— ©. Betrug, ſ. Petrus (Apoitel). 

Simon Magus, ein ſchon in der Apoitel: 
geſchichte Kap. 8, 9 fg. (f. auch Simonie) erwäbnter 
jamaritaniiher Zauberer, der in ber Grit Sage 
des 2. Jahrh. eine bedeutende Rolle fpielt. Nach 
Juſtinus dem Märtyrer war er aus dem Flecken 
Gitta in Samaria gebürtig und wurde von den 
meijten Samaritanern als hoöchſte Gottheit zugleich 
mit jeiner Genofjin, der Bublerin Helena, verehrt. 
In der — Sage, wie fie namentlich in den 
Glementiniichen Kefognitionen und Homilien (j. Ele: 
mens Romanus), aber auch in apokryphiſchen Petrus: 
alten ericeint, ift unter ber Maske desjelben der 
Apojtel Baulus verborgen, der dem echten Simon, 
dem Üpoftel Petrus, überall als Widerfacher gegen: 
übertritt, von dieſem aber immer aufs neue in gi 
putationen bejiegt, über Land und Meer verfolgt 
und ſchließlich in Rom, wo der Magier gen Himmel 
zu fahren verfucht, ald Betrüger entlarot und ſchmah⸗ 
lid) geitürzt wird. (Vgl. Lipfius, Die apofryphen 
Apoſielgeſchichten, Bd. 2, Braunſchw. 1884; deri., 
Tie Quellen der röm. Petrusſage, Kiel 1871, und 
danach W. Lang in den Transalpiniſchen Studien, 
Bd. 1, Lpz. 1875.) — Bei den Kirchenvatern er: 
iceint S. M. als der Erzkeher und Stammvater 
aller gnafiügen Selten. So unhiſtoriſch diefe Auf: 
faſſung it, to hat es doch wirklich, eine gnoſtiſche 
Selte der Simonianer gegeben, die den ©. M. 
als eine Offenbarung des höchften Gottes betrad: 
teten. Im Ange Baben die jimonianifchen Mei: 
nungen Übnlichleit mit denen der Ophiten (1. d.). 
Unter beiden Parteien war gegen Ende des 2. Jahrb. 
eine angeblid von S. M. fe 9 herrührende Schrift: 
«Die große Verfündigung», verbreitet, die eine unter 
ſtoiſchen Einflüffen vollzogene Fortbildung älterer 
gnoftiicher Lehren darftellt. Geſchichte). 

Simon, Grafen von Lippe, ſ. Lippe (Fürftentum, 

Simon, Edouard, f. Lodroy. 

Simon, Emma, geborene Couvely, als Schrift: 
ftellerin befannt unter dem Pfeudonym E. Bely, 
geb. 8. Aug. 1848 zu Braunfels bei Wetzlar, ſchrieb 
als Erzieherin in einer Oberförfterei Weſifalens ihre 
erite Novelle sCegen den Strom». 1871 verheiratete 
fie fi mit dem Buchhändler ©. in Stuttgart, von 
dem fie fpäter geichieden wurde, und mohnt jetzt in 
Berlin. Sie jhrieb mehrere Romane, Novellen, 
Stizzen, einige Dramen und das hiftor. Werk «Herzog 
Karl von Württemberg und Franziska von Hohen: 
heim» (Stuttg. 1876; 3. Aufl., Herzb. 1877). 





Simon, Guftav, Chirurg, ar 30. Mai 1824 zu 
Darmitadt, war 1848—61 als Militärarzt und Ope⸗ 
rateur in Darmitadt thätig, wurde 1861 Brofefior 
in Roftod, 1867 in Heidelberg, wo er 28. Aug. 1876 
ſtarb. Ihm verdantt die Chirurgie auf faſt allen Ge⸗ 
bieten Anregung und} . Er ſchrieb: «liber 
Schußmwunden» (Gieß. 1851), «fiber Heilung der Bla: 
jenicheibenfifteln» (ebd. 1854), «Die Eritirpation der 
Milz» (ebd. 1854), «liber die Operation der Blafen: 
ſcheidenſiſteln (Roftod 1862), «Mitteilungen aus 
der chirurg. Klinik zu Roftod» (2 Bde, Prag 1867), 
«Chirurgie der Nieren» (2 Bde. Stuttg. 1871— 76). 
Simon, Heinr., deuticher Politiker, von jüd. Ab⸗ 
ftammung, geb. 29. Oft. 1805 zu Breslau, trat 1834 
in den preuß. Staatsdienſt und wurde 1844 zum 
Stadtgerihtsrat in Breslau befördert. Mehrere 
egen das Geſetz vom 29. März 1844 gerichtete 
roſchuren, in denen er die Unabhängigfeit des 
Richterftandes verteidigte, veranlaßten feinen Aus: 
tritt aus dem Staatsdienſt, den_er in der Schrift 
«Mein Austritt aus dem preuß. Staatsdienſto (Lpz. 
1846) begründete. In das Frankfurter Barlament 
gewählt, ſchwang er ſich hier zu einem ber hervor: 
ragendſten Mitglieder der demokratischen Linten auf, 
trat im März 1849 in entiheidender Weile für das 
Erbtaifertum ein, begleitete aud das Parlament 
nad Stuttgart und wurde dann in Die Reichsregent⸗ 
ſchaft gewählt, Nachdem das jog. Rumpfparlament 
eiprengt worden war, ging er nad) der Schweiz. 
Im Sept. 1851 murbe er wegen feiner polit. Thätig: 
teit in contumaciam zu Iebenölänglicher Zuchthaus: 
jtrafe verurteilt. Seit 1851 lebte ©., an induftriellen 
Unternehmungen beteiligt, in Züri). Er ertrantbein 
Baden im Walenfee 16. Aug.1860. Zu Murg wurde 
ihm 1862 ein Dentmal errichtet. — Vgl. Heinrich 
S. (bg. von oh. Jacoby, 2. Aufl., Berl. 1865). 
imos (jpr. Bimöng), Jules (eigentlich Jules 
Francois Simon Suite) franz. Bhilofoph und 
Staat3mann, geb. 31. Dez. 1814 in Xorient, wurde 
1835 philof. Hilfslehrer an der Barifer Normalſchule, 
ſodann Oberlehrer an den Lyceen in Caen und Ber: 
jailfes und 1839 Couſins Stellvertreter in der Pro: 
feffur der Philofophie an der Sorbonne 8 Paris. 
Aus dieſer Zeit ſtammen mehrere philoſ. Schriften, 
unter andern die «Histoire de l’Ecole d’Alexandrie» 
—* Bar. 1844—45). 1848 wurde er in die Ron: 
ituierende Verſammlung gewählt, wo er jih an die 
gemäßigten Republitaner des linten Centrums an: 
ſchloß. Nach Napoleons Staatöftreih vom 2. Dez. 
1851 brachte ihn die Berweigerung des amtlichen 
Huldigungseides um die Brofejlur an der Sorbonne. 
Hierauf veröffentlichte er die Verteidigungsfchrift 
«Le devoir» (1854 u. d.); ferner «La liberte» 
(2 Bde., 1859 u. d.), «La liberte de conscience» 
(1857 u. d.); endlich die ergreifende Schilderung 
von dem Lebensloſe der Arbeiterinnen: «L’ouvriere» 
(1861 u.8.). 1863 al3 Oppofitionstandidat je den 
Gefebgebenven Körper gemählt, machte er bier bei 
Verhandlungen über Arbeits- Unterrichts: und 
Staatöwirtihaftfragen fein Talent in bervorragen: 
der Weife geltend. Gleichzeitig veröffentlichte er 
mehrere populär:philof. Schriften: «L’&cole» (1864 
u. d.), eine Verteidigung des wnentgeltlihen und 
obligatoriichen Boltsunterriht3,«Letravail»(1866), 
«L’ouvrier de 8 ans» (1867), «La politique radi- 
cale» (1868), «La peine de mort» (1869). Nach 
dem Sturz des Kaiſerreichs wurde er Mitglied der 
Regierung der nationalen Verteidigung und Mi: 


niſier des öffentlichen Unterrichts. Dasſelbe Amt 
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erhielt er unter Thierd’ Präfiventichaft (19. Febr. 
1871), nachdem er 8. Febr. zum Abgeorbneten der 
Nationalverfammlung gewählt war. In feiner ver: 
öhnlihen Gefinnung tonnte S. jedod weder die 

nbänger der monarchiſchen Koalition noch die 
Doltrinäre der republitanishen Parteien zufrieden 
ftellen, weshalb er fih kurz vor Thierd’ Sturz 
(24. Mai 1873) zum Abtreten genötigt ſah. Er 
übernahm die Leitung der gemäbigten tepublita: 
nifhen Gruppe. Unterdefien ließ er die «Souve- 
nirs du 4 Septembre» (2 Bde., 1874 u. ö.) erjchei: 
nen. Am 16. Dez. 1875 wurde er von der National: 
verfammlung zum lebenslänglihen Senator und 
gleihyeitig von der —— — Atademie zum 
Mitglied gewaͤhlt. Am 12. Des. 1876 Präfident eines 
neuen Rabinetts, in dem er zugleich dag Minifterium 
des Innern Abernahm, wurde er 16. Mai 1877 an: 
geblid darum, weil er in der Deputiertenlammer 
die Ausfage des Papftes bezüglich feiner ſog. Ge: 
fangenfhait für grundios erflärt habe, Derabfchiedet. 
‚Seit 1879 trat er den raditalen —— 7 
Ferrys entgegen, ebenſo der allgemeinen Amneſtie. 
1890 vertrat er Frankreich auf der internationalen 
Arbeiterfhugtonferenz (f. d.) in Berlin. Er ftarb 
8. Juni 1896 in Paris. Von 6.8 fehr zahlreihen 
Schriften find noch zu erwähnen: «Le gouverne- 
ment de M. Thiers» (2 Bde., 1878 u. ö.), «Le livre 
du petit eitoyen» (1880 u. d.), eine Art polit. Hand: 
buchs für den Heinen Mann; «Victor Cousin» (1887), 
«La femme du XX® siöcle» (1891; 21. Aufl. 1893), 
«Quatre portraits: Lamartine. Le cardinal Lavi- 
gerie. Renan. L’empereur Guillaume II» (1896) 
u.a. S.s Lebenserinnerungen erſchienen u.d.T.: 
«Premitres annees» und «le soir de ma journde» 
‚(beide Bar. 1901). — gl. Sehe, Jules S. Sa vie, 
son a@uvre et son temps (Par. 1898). 

Simon, Richard, tath. Theolog, geb. 13. Mai 
1638 zu Dieppe, trat in die Kongregation der Väter 
de3 Dratoriums, verließ dieſe aber wieder und ftu: 
dierte in Paris. Er ging 1679 nad) Bolleville als 
Prieſter, wo er bis 1682 blieb, lebte dann abwech⸗ 
jelnd in Dieppe und Paris und ftarb 11. April 1712 
zu Dieppe. ©. befämpfte die Autorität der kirch⸗ 
lien Tradition über den Urfprung, die Stegrität 
und die Auslegung der Heiligen Schrift, ahnte in 
diefer Beziehung für die Vroteftanten den Weg der 
freien Jorihung an, zog ſich aber aud) dadurch hef⸗ 
tige Angriffe zu. Sein Hauptivert ift die «Histoire 
<ritique du Vieux Testament» (Amfterb. 1679; 
beſſer 1685), dem ſich in drei Abteilungen die «His- 
toire critique du texte du Nouveau Testament» 
ER 1689—93) anſchloß. Ein Verzeichnis 

amtlicher Schriften findet fich bei Bernus, Notice 
bibliographique sur Richard 8. (Baf. 1882). S.s 
wichtigſte kritiſche Schriften wurden von Cramer 
überfegt (3 Bde. Halle 1776—80). — Vgl. Bernus, 
Richard S. (Laufanne 1869); Reufh, Der Inver 
der verbotenen Bücher, Bd. 2 (Bonn 1885). 

Simon, Saint;, |. Saint:Simon. 

Simonda, ſ. Haarbalgmilben. 

Simoniäner, Sette, |. Einion (Magus). 

Simonides, Name zweier berühmter griech. 
Dichter. Der ältere (der aber, wie es ſcheint, viel: 
mehr Semonides hieß), von der Inſel Amorgos 
{urfprünglich von Samos, von wo er eine Kolonie 
nach Amorgos führte}, um 660 v. Chr. blühend, ver: 
faßte zwei Bücher iambiſche Gedichte, von denen 
mehrere Fragmente erhalten find, darunter eins, das 
eine fpöttifhe Schifverung der Frauen nad) verſchie⸗ 
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denen Klaſſen enthält, deren Eigentümlichkeiten vor. 
verfchiedenen Tieren hergeleitet werden. Die Fraa 
mente find am beiten bearbeitet in Bergf3 «Poeta- 
lyriei graeci», Bd. 2 (4. Aufl., Lpz. 1882). 

Beveutender ift ©., der Sohn des Leoprepe:. 
aus Zulis auf der Inſel Keos, der mit Bindar vi 
hochſſe Blüte der Igriihen Dichtung der Grieke: 
vertritt. Geh. 556 v. Chr., verfaßte er Chorgeiäng: 
für Fefte des Apollon, ging dann wohl nady Grei 
griehenland und febte hernach zu Atben an ve 
Hofe der Piſiſtratiden und nach Vertreibung ter: 
felben in Thefjalien an dem Hofe der Skopaden 
Beim Beginn der Perſerkriege war er wieder im 
eigentlichen Hellas und bielt fih wohl meijt in Atben 
auf. Er ftand mit Themiftofles fowie auch mit dem 
Spartaner Baufanias in une Der bereit: 
8ojährige Dichter folgte 476 einer Einladung dr: 
Hiero nad) Syrakus und lebte dort zugleich mit jei: 
nem Neffen Bacchylides und mit Pindar in heben 
Anfehen bis zu feinem 467 v. Chr. erfolgten Zope. 
Den meiften Beifall erntete er bei der Mit: und 
Nachwelt für feine Trauergefänge (Threnoi) und 
jeine Epigramme. Die Refte feiner Dichtungen in? 

u finden bei Bergt in den «Poetae lyrici graexi*, 

Id. 3 (4. Aufl., &pz. 1882). 

Simönie, im lanonifchen Recht die Erwerbun: 
eines geiftlichen Gutes oder eines mit ſolchem vertun: 
denen weltlichen Gutes, insbeſondere geiftlicher im: 
ter um Geld oder Gelveswert. Die Strafe für da: 
Vergehen der ©. iſt im allgemeinen eine arbiträre, 
doch fol bei fimoniftifher Pfründenerwerbung te: 
Verluft derfelben eintreten. Der Name rührt ver 
Simon (ſ. d.) Magus ber, der, wie die Apoitel: 
gefchichte (Rap. 8, is fg.) erzählt, von den Apoiteln 
die Mitteilung des Heiligen Geiſtes für Geld zu 
erlangen fuchte. Im Mittelalter hatte die S. einen 
die Kirche geradezu verwüftenden Umfang ange: 
nommen; der gewaltige Kampf Gregors VL. gegen 
das deutſche Königtum nahm feinen Ausgangspuntt 
von den Maßregeln ‚jenes Bapfıes gegen die S.— 
Vol. Leinz, Die ©. (Freib. i. Br. 1902). 

Simonis, Eugene, beig. Bilobauer, geb. 1:1 
zu Lüttich, machte feine erjten Studien auf der Aka: 
demie daſelbſt. Während eines mehrjährigen Au’: 
en in Rom entwidelte ſich fein Talent ver 
maßen, daß er, nach der Heimat zurüdgekehrt, 135: 
jeinen Ruf als Rünftler begründete mit einer Idea 
—— großen Stils: der für dad Vaterland 
ämpfende Krieger, und einem Genrebildwert: ern 
Kind, das ein von einem Windſpiel verfolgte: X: 
ninden befhüst. Auf der Ausftellung von 183 
war S. dann mit ſechs Werten vertreten: ti: 
Barmherzigkeit, die jet da3 Grabmal des Kane 
nitus Trieſt in Ste. ule zu Bruſſel Ihmüdt; du 
Unſchuld (Mufeum zu Brüfel), zei Gruppen ipie- 
lender Rinder und zwei treffliche Ziergruppen. Tie: 
fen Schöpfungen folgten 1842: ein Grabesengel. 
der über feine zerbrohene Trommel weinende 
Anabe, ein „ das den Ruf des Kunſtlers aud 
über die Grenzen feines Vaterlandes binaustrua, 
und dad Mädchen mit dem Blumenftrauf. Zu 
voller Entfaltung fam fein Talent erft durch die 
monumentalen Aufgaben, die er in den folgenden 
Jahren zu erledigen hatte; fo ſchuf er 1848 für die 
Etadt Brüijel die kolofjale Reiterftatue Gottiriers 
von Bouillon (f. Tafel: Niederlandiſche Kunit 
IV, ge 4); die Statue der religiöjen Freibeit un 
das Rundrelief des Genius Belgiens, umgeben ver 
den neun Provinzen, endlich die beiden Lowen für die 
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Aongreßfäule, die Statue Pippins von Heriftal im 
Barlamentshaus zu Brüffelund das Bronzeſtandbild 
»e8 Geologen Dumont in Püttid) (1866). Seit 1845 
Mitglied der königl. Akademie der Wiſſenſchaften 
ınd 1863 zum Direltor der Afademie der ſchönen 
Künfte ernannt, ftarb er 10. Juli 1882 in Brüflel. 
Simonid-Empis, franz. Dramatiker, |. Empis. 
&imonofeli, japan. Stadt, ſ. Schimonofeli. 
Simons, Menno, |. Menno. x 
Simondtowwn (fpr. eimönstaun), eine gegen 
ılle Etürme geficherte Hafenftadt in der brit. Kap: 
'olonie, an der Wefttüfte der Falſchen Bai (f. die 
Nebentarte zur Karte: Kapſtadt und Umge: 
sung), 20 km nörblic vom Rap der Guten Hoff: 
tung, durd Eijenbahn mit Kapſtadt verbunden, hat 
1891) 3576 €., darunter 1884 Farbige, ein Fort, 
Zeuhtturm, Schiffswerften Militär: und Marine: 
Simonyit, Mineral, ſ. Aſtrachanit. lhoſpital. 
Simpla, ſ. Simplum. £ ' | 
Simpleg (lat.), einfach, kunſtlos; auch einfältig. 
Simpliciffimns, Helv des gleihnamigen Ro: 
nans von Grimmelshaufen (f. d.). 
Simplieität (lat.), Einfachheit; Einfältigfeit. 
Simplicius, der Heilige, Papſt (468—483), aus 
Tibur gebürtig, fuchte in monophyſitiſchen Streitig⸗ 
eiten des Morgenlandes die Biihofsftühle von 
Mlerandria und Antiochia mit Vertretern der fath. 
Irthodorie zu befegen. Sein Tag ift der 2. März. 
Seine Briefe finden ſich deutſch bei Wenzlomity, 
«Briefe der Papſteo, Bd. 6 (im der «Bibliothek der 
tirchenväter», Rempt. 1879). : 
Simplicius, neuplatoniicher Philofoph des 
3. Jahrh. n. Chr. Erhalten find von ihm wertvolle 
tommentare über Ariftotelifche Schriften, von denen 
ser über Die Phyfil der beveutenpfte iſt. In der von 
‚er Berliner Akademie unternommenen Ausgabe 
ver griech. Rommentare zu Ariftoteles ift bis jekt 
sie erfte größere Hälfte des Kommentars zur «Phyfit» 
von Diels, Berl. 1882), der zur Schrift «Vom 
>immel3gebäude» (won Heiberg, ebd. 1894) und 
ver zu der Schrift «Von der Eeele» (von Haybud, 
bp. 1882) herausgelommen. 
Simplon (ital. Sempione), Alpenpaßzwifchen 
ven Penniniihen und Lepontinifhen Alpen im 
chweiz. Kanton Wallis, verbindet das Rhönetbal 
nit dem Thal der Toce. Die Straße, 1800—6 auf 
Befehl Napoleons I. mit einem Koftenaufmand von 
Ss Mill. Irs. hergeftellt, ift von Brig bis Domo 
"Oflola 66), km lang, 8—1U m breit und bat 
ine durchſchnittliche Steigung von 31, Proz. Bei 
Brig jeht die Straße in Windungen durd) Wald 
ud Weiden zur Bakhöhe (2010 m), einem breiten, 
ajt ebenen Sattel zwischen dem Schienhorn (2643 m) 
ind dem zum er des Monte:Leone (3565 m) 
ebörenden Schönhorn (3202 m). Das Hofpiz 
2005 m), 1825 von den Ehorherren des Großen 
St. Bernhard ausgebaut, verpflegt jahrlich unge: 
ähr 16000 Reifende, die Armen unentgeltlih. Von 
vier fentt fi die Straße dem Krummbach folgend 
um Dorfe Simpeln (1480 m) hinab, tritt beim Ein- 
luß des Zaquinbad in die Schlucht von Gondo, 
rreicht beim Dörfchen Ruden (ital. Gondo) die ital. 
Srenze und zieht fi über Erevola nah Domo 
"Offola (f. d.) hinab. Die Poſt legt die Strede 
Arig:Domo dDſſola in 8", Stunden, die Fort: 
etzung nad) Intra am Lago Maggiore (44 km) in 
:"/, Stunden zurüd. (S. aud Simplonbabn.) 
Simplonban. Die Benugung des Simplon: 
vajjed, der wegen feiner geogr. Lage und feiner 
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—— — ee Höhe für den Verkehr 
wiſchen Frantreih und der Echmweiz einer: und 
Salem andererjeit3 immer eine rohe Rolle ge 
pielt hat, zur Herftellung einer neuen Schienen- 
verbindung zwiſchen den genannten Ländern ift jeit 
längerer Zeit geplant. Am 21. Dez. 1896 haben. 
der ſchweiʒ. Nationalrat und der ital. Senat den. 
zwiſchen ver Echweiz und Italien unterm 25. Nov. 
1895 abgeſchloſſenen Etaatövertrag über die Her: 
ftellung des ge genehmigt. Die von 
den genannten Staaten aufzubringenden Subven: 
tionen werben im ganzen 20 Mill. Frs. betragen; 
die Herftellung hat die Jura:Simplonbahn über: 
nommen. Der Tunnel beginnt bei der ſchweiz. Sta⸗ 
tion Brig in einer Höhe von 687 m und endet bei 
sr auf ital. Gebiet in der Höhe von 857 m. Die 
inge wird nach den neueften Seftitellungen 19727 m. 
betragen, die Koften find auf 54/, Mill. Frs. ver- 
anſchlagt; für den Bau einer 17 m vom eriten 
Tunnel parallel laufenden Eeitengalerie, welche 
ſpater zum Ausbau eines zweiten Tunnels dienen 
geil, find außerdem 15 Mill. Frs. vorgefehen. Der 
unnel wurde 1899 begonnen und foll Ende 1903 
vollendet fein und 13. Mai 1904 dem Betrieb über: 
geben werden. Ende Nov. 1902 war die Bohrung. 
auf 13974 km vorgerüdt. Den Anfhluß an das 
ital. Netz bildet die Cifenbahnlinie von Sfelle nach 
Domo d’Ofjola, welche 1902 begonnen wurde und- 
gach eitig mit dem Tunnel fertipgeftelt fein wird.. 
m —8 Ausgang des Tunnels wird ein ital. 
Sperrfort errichtet. — Bol. Peſtalozzi, Die Bau: 
arbeiten am Eimplontunnel (Zür. 1902). 
Simplum (lat., Mehrzahl Simpla), das Ein:- 
fache (3.8. der einfache Steuerſatz u. f. w.). 
Simpfoninfeln, ſ. Gilbertinfeln. 
Simpfonfche Regel, ein von dem engl. Ma⸗ 
thematifer Thomas Simpſon (1710—61) angege: 
benes Verfahren zur näherungsmeifen Berechnung: 
von beftimmten Sntegralen fi Integralrehnung).. 
x 


Iſt das beftimmte Integral /f(x)dx zu berechnen, 
fo wähle man irgend eine gerabe Zahl 2n, fege- 
In%-%) =h und erteile in der Funktion fix): 
dem x der Reihe nad) die Werte: ,, =, +h,. 


= +2, , mn = + 2n—10h, 
Xn=xX. Eind yo, Yır Yar “""r Yen—ır Yan DIE 
entfprechenven Werte der Funktion f(x) und feßt: 


man nod: 

Yytyn=A, YıtY ++ Yan-ı =B, 
Yatys Yan = 0, fo fagt die S. R. aus, 
daß der Wert des Integrals näherungäweije durch · 


den Xustrud 3 (A +4B +20) dargefelt wird 


Diefer Ausdrud kommt dem wahren Wert der In⸗ 
— ſo — je Lac n iſt. Sinpf 
ons Katarrhpulver und Simpfons- 
Lotion, ſ. Geheimmittel, 
Simra, Simri, Getreidemaß, ſ. Simmer. 
Simrishamu, ſchwed. Stadt, |. Cimbrishamn. 
Simrock, Karl, Dichter und Germanift, geb. 
28. Aug. 1802 in Bonn, ſtudierte hier feit 1818,. 
in Berlin feit 1822 die Rechte, trat 1828 ala Aus: 
fultator in preuß. Staatödienft und wurde 1826- 
Referendar. Ein Gedicht auf die franz. Julirevo⸗ 
fution führte feine Auajhtiekung aus dem preuß. 
Staat3dienft herbei. ©. lebte ſeitdem feinen litterar.. 





990 Sims (in der Baufunft) 
Neigungen zu Bonn, wo er ſich fpäter habilitierte, | wurde er zugleich die Belrduung ber legtern, ati: 


1850 die ordentliche Brofefiur der altveutichen Litte: 
ratur erhielt und 18. Juli 1876 ftarb. S. hat es ver: 
ftanden, die beiten Werte der altveutihen Dichtung 
in guten liberſezungen weitern Kreilen zugänglid 
zu maden. Ceinen litterar. Ruf begründete die 
übertra, ung des Nibelungenlieves ( 1827; 
56. u Etuttg. 1902); es folgten Walther von 
der Bogelweide (Berl. 1833; 7. Aufl., Lpz. 1883), 
der «Arme Heinrih» Hartmann von Aue (Berl. 
1830; 2. Aufl., Heilbr. 1875), «Barzivalund Titurel» 
Wolftams von Eſchenbach (Stuttg. 1842; 6. Aufl. 
1883), der «Triftan» Gottfrieds von Ctraßburg 
(2p3. 1852; 2. mit einem Schluß vermehrte Aufl. 
1875), «Crendel» (Stuttg. 1845), die «Lieder der 
Minnefinger» ( Elberf. 1857) u. |. w. Diejen Dich⸗ 
tungen der mittelhodhdeutichen Zeit reihten fi die 
gelungenen Überjegungen der «Edda» erg 1851; 
10. Aufl., ebd. 1896), des «Beowulf» (ebd. 1859) 
und des «Heliand» (Eiberf. 1856; 3. Aufl., Berl. 
1882) an. freier bewegte ſich S. in der Bearbeitung 
des «Buten Gerhard» nah Rudolf von Ems (2.Aufl., 
Stuttg. 1864) u.a. Eine poet. Darftellung der ge: 
famten deutfchen Heldenfage bot er in dem «Helden: 
bud» (6 Bde., Etuttg. und Tüb. 1843 —49 u. d.), 
das die «Gudrun», die «Nibelungen», «Das Heine 
Heldenbuch⸗ und das ganz jelbftändige «Amelungen- 
lied» (darin das Heine Epos «Wieland der Schmied») 
umfaßt. Auch jüngere Werte erneuerte ©., & B. 
Brants «Narrensciff» (Berl. 1872), die «Sinn: 
gedichte» Logaus (Stuttg. 1874), Paulis «Schimpf 
und Ermit» (Heilbr. 1876) und Spees «Trubß: 
nadtigall» (ebd. 1878), vor allem die «Deutichen 
Voltsbücherr, von denen 1839—67 13 Bände oder 
54 Hefte (Berl. und Frankf. a. M.; neue Aufl., Bai. 
1887) erjchienen find. ner veröffentlichte er: 
«Deutiches Kinderbuh» (3. Aufl., Frankf. a. M. 
1879) und «Nätfelbuhr» (3. Aufl., Baf. 1887). 
«Lauda Sion» (2. Aufl., Stuttg. 1868) bringt fiber: 
ſetzungen altchriftl. Hynnen. 

Unter 6.3 wiſſenſchaftlichen Leiftungen find die 
beveutenditen fein «Handbuch der deutſchen Mytho: 
logie» (Bonn 1853—55; 6. Aufl. 1887) und die vor: 
trefflihe Abhandlung «Die Nibelungenftrophe und 
ihr Uriprung» (ebd. 1858). Das ſchwierige Gedicht 
vom «Wartburgtriege» gab er (Stuttg. 1858) mit 
Erläuterungen heraus. Die Chatefpeare-Litteratur 


"bereicherte er durch die «Quellen des Shafejpeare 


in Novellen, Märden und Sagen» (2. Aufl., 2 Boe., 
Bonn 1870). Unter feinen eigenen poet. Verſuchen 
(«Gedihte», 2. Ausg., Stuttg. 1863; «Legenden», 
Bonn 1855; 4 Deutſche Kriegslieder», Berl. 1870; 
«Dichtungen», ebd. 1872) Ad die Balladen das 
Wertvollſte. — Vgl. Nik. Hoder, RarlS. (2p3.1877). 
Sims, Gefims, Bezeihnung einer Kunftform, 
welche in der Baufunft und den ihr verwandten 
Künften verſchiedene Zmwede erfüllt. Urſprunglich 
und rein konſtrultiv betrachtet ift der ©. ein wage 
recht fortlaufendes, aus einer fentrechten, im Freien 
ftehenden Wand eines Gebäudes heraustretendes, 
arditeltonifches Glied, das den Zwed hat, dieſe 
Wand durch Tiberdedung vor Witterungseinflüfjen 
ober vor dem von dem Dache herabfließenben Waſſer 
u jhüßen. Es gejhieht dies, indem der ©. auf 
Kiner untern Seite mit einer Unterjchneidung, der 
fog. Waffernafe, verjeben ift, welche bewirkt, daß 
das Ablaufwaffer nicht an den Wandflächen, fondern 
fentrecht neben denjelben herabtropft. Da ein ſolcher 
©. ftet3 den obern Rand der Wand bilden muß, 








dadurch zugleich eine äthetifche Junltion und wi: 
in mebr oder weniger reicher Weite fünitlerit =: 
gebildet. Der reichtigite Teil eines S. iſt die Härcı 
platte, weldye dur Unterglieder m 
durch Oberglieder befrönt werden. R 
bei den griedy. Tempelbauten find die heiröiua 
Oberglieder reich geihmüdt und deren oberke:. 
fog. Cima oder Rinnleiite, weilinibrdie St 
rinne zugleich gebilvet wurde, mit Cifuuner = 
gewifien Entfernungen verjeben, welche dazurienz 
das in der Rinne ſich fammelnde Tagewaſſer x: 
führen. Diefe Öffnungen wurden jelbit füniler:': 
verziert mit Löwen 
töpfen, Waſſer⸗ 
ſpeiern oder Dra⸗ 
chen. In beiſtehen⸗ 
der Fia. 1 bezeich⸗ 
net a die Hänge * 
platte mit ihrer 
Unterſchneidung b, 
e die Unterglieder, 
d die Oberglieder, 
e die Sima mit 
Rinne f. Die Un: 
terglieber beftehen 
aus Hohlkehlen, 
er Zahn: —— 
mitten, tragen⸗ f 
dem Karnies. 958 — Fe 
ergiebt ſich hieraus die Grundform des antik < 
welche feit dem 15. Jahrh. wieder jaft überal se: 
herrſchenden wurde. Beilpiele von antiten ict 
verzierten Gefimjen zeigt die Tafel: Nömiiri 
Kunft II, Fig. 1 u.3. Im Gegenjag bier ke: 
der gotiihe ©. (Fig. 2), in welchem die Hängerlunt 
Ichräg abfallend geftellt und durch eine Hohl. 
geftüst ift, fo va ſich das Profil alfo aus eiaes 
übered geftellten rechten Wintel bilvet. Rad tra 
Zwed und der Anorbnung der S. unterſcheidet mi? 
im allgemeinen tragende, bindende und betrinenx 
©. Zu den tragenden S. © 
gehören die Fuß⸗, 
Sodel: oder Blin: 
thengefimfe, zu den 
bindenden die Öurtge 
fimfe, Brüftungs: 
— — it R 
imfe um tdi: i Si. 
trave. Zu ben befrö: Be 2 
nenden find bie Hauptgefimfe oder Kranzet 
ſimſe und die Fenſt er und Thürperbadunst: 
zu nennen. Die Fußgeſimſe (ig, 3) geben de 
Gebäube jelbft und ben einzelnen Arditetturtnin 
ihren feſten Aufftand. Die Gurtgejimie mt 
Kaff: oder Kappgelims) bewirken die Trennun⸗ 
der Stodwerte im Außern, die Sohlbantgeiim 
und Arcditrane (Traglote) umfchlingen den Kr 
bandartig, während die Hauptgeſimſe (ig. 1) I" 
obern Abſchluß des Gebäudes oder eines len! 
Architelturteile kennzeichnen. Auch im Innen de 
Gebäude, fowie an Möbeln treten ©. zur Delen- 
tion auf. Während fie in der Hauptſage mageret: 
laufend bie Gliederung und Teilung größerer lädt 
bervirten, hat man die S. an Giebeln und aut 
—* auffteigend gebildet ober um Mauervoriprünft 
erumgeführt (verfröpft). Im Barod: und Rolole 
ſtil wurden ©. in geſchwungenen Linien angemT- 
det und mit häufigen Vertröpfungen verfeben. 
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Das Material ver äußern ©. ijt meiſt das 
der Mauern. Die maſſiven S. werden aus Zie: 
geln in Rohbau oder gepußt, Terracotta und 
Formſteinen und aus Werkfteinen (Sanpftein, Bor: 
pbyr, Granit) hergeftellt. Außerdem find Kunft: 
fteingefimfe zu nennen (ſ. Gußmauerwerf), deren 
Glieder an den Stellen, mo fie mögliit wenig 
belaften ſollen, ebenfo wie Terracottagefimsteile, 
bohl geftaltet, font aber voll gesaen werben, 
Das Ziehen oder Busen von ©. aus Ziegelſtei⸗ 
nen mit Gementmörtel erfolgt durch mit Eiſenblech 
beichlagene Geſimsſchablonen (Schlitten) auf durch 
Banteilen an der Mauer befeſtigten Ziehlatten; 
innere ©. zur Deloration der Zimmermände und 
Deden fertigt man aus Stud. Die Holzgeſimſe 
beftehen in der Hauptſache aus einem an die Sparten: 
töpfe oder Zangen der Verſenkungswand hi Knie⸗ 
ſtodwand) befeſtigten Holztaften mit Profilleiſten. 
— Vgl. Hittenlofer, Das Entwerfen der Geſimſe 
6 Aufl., Sr 1885); Baulunde des Architekten, 

d.1, 21. 2 (Berl. 1891); Weber, Das Leiften: und 
Gefimsziehen (Lpz. 1897). 

ims, Marion, amerilk. Gynalolog, ſ. Bd. 17. 

Simsbock, |. Feuerleitern. 

Simſe oder R 9 (Juncus L.), Bflanzengattung 
aus der Familie der Juncaceen (}. d.) mit gegen 
100 über die ganze Erde zerftreuten Arten. x 
Deutſchland am häufigften find Juncus conglome- 
ratus L., effusus L., glaucus Ehrh., bufonius L.; 
Tämtlih auf najjen Wiefen oder fumpfigem Boden. 
Bon einigen, wie Juncus effusus und conglome- 
ratus, waren früher die Rhizome ald harntreibende 
Mittel offizinell. Die halmartigen Blätter von 
Juncus glaucus und effusus werden zur Herftellung 
von Flehtwert, Matten u. dgl. benugt. — Im 
gewöhnlichen Leben gebraucht man den Ausprud 
Simjen gleihbedeutend mit Binſen (f. d.). 

Sims⸗Ediſon⸗ Torpedo, |. Torpedo. 

Simfon (geh. Sampfon, engl. und fr. Sam: 
fon), Rationalheld der alten Isräeliten. Die Sim: 
ſonſage (Richter 13—16) knupft an das einft von 
Daniten bewohnte Territorium fübweitlih von 
Ephraim an der Grenze zwifchen Ephraim und Juda 
an. Dort wurde S. von dem lange unfruchtbaren 
Meibe eines Daniten Manoah geboren, lebte als 
Nafiräer (f. d.) und rieb fich in einer Reihe über: 
mütiger Streihe an ben Nationalfeinden Israels, 
den Vbiliftern, bis er, mit den Haaren zugleich feiner 
übernatürlihen Stärke beraubt, dieſen durch die Lit 
feiner Buhle Delila (f. d.) in die Hände fiel. Ge 
fangen und geblenvet, mußte er nun als Stlave in 
einer Mühle zu Gaza arbeiten. Nach einem Jahre 
wurde er bei einem Dagonfefte in den Tempel ge: 
bracht; inzwiſchen aber waren feine Haare und mit 
ihnen feine Kräfte wieder gemadien, fo daß er bie 
Säulen de3 Tempels nieberreißen tonnte und ſich 
und die abitifter unter den Ruinen begrub. Die 
(patere) Redaktion des Richterbuch ftempelt S. zum 
Richter über Jsrael. Der Verſuch, ©. als den phöniz. 
Heralles, den Sonnengott, zu erflären, ſcheitert an 
tontreten Cinzelbeiten und den lotalen und natio: 
nalen Motiven der Sage. — Vgl. Rostoff, Die 
Simſonſage und der Heratlesmythus Se 1860). 

Simfon, Martin Eduard von, Juriſt und Barlas 
mentarier, geb. 10. Nov. 1810 zu Konigsberg i. Br., 
ſtudierte 1826— 29 dafelbft Staats: und Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, befuchte ſodann noch die Univerfitäten 
Berlin und Bonn, begann 1831 in Königsberg ala 
Privatdocent Vorträge über röm. Necht, erhielt 1833 





bafelbit eine außerordentliche Profeſſur, wurde 1834 
zum ‚gnitgliebe des Tribunal für das Königreich 
Preußen berufen, 1836 zum ord. Brofejlor der Rechte, 
1846 zum Rat am genannten Tribunal ernannt, 
1848 wurde ©. von ſeiner Vaterſtadt in die Frank⸗ 
furter Nationalgerfammlung gewählt. Hier fun: 
jierte er anfangs als Sefretär, feit Olt. 1848 als 
Vicepräfident und wurde Dez. 1848 zum Praſiden⸗ 
ten erwählt. Im April 1849 Hand ©. an der Spige 
der Deputation, welhe dem König von Preußen 
feine Erwaͤhlung zum Deutihen Katjer überbradhte. 
Infolge des Scheiterns diefer Sendung lehnte er 
die Fortführung des Praſidiums ab und trat Aug. 
1849 als Abgeoroneter für Koönigsberg in die 
preuß. Zweite Kammer. Auf dem Reidstag zu 
Erfurt führte S. das Präfidium des eve 
Seit 1852 widmete fih ©. nur feinen rihterlihen 
und alademifchen Obliegenheiten ; erſt 1858 wendete 
er fi) wieder dem polit. Leben zu. 1860, wo er zum 
Vicepräfidenten des Appellationsgerihts in Fran: 
rt a. D. ernannt wurde, und 1861 führte ©. das 
räfidium im Abgeorbnetenhaufe, 1867 das im 
Ronitituierenden Reichstage des Norddeutſchen Bun: 
des, ebenfo aud in den folgenden Seſſionen des 
Norodeutichen Reichstags wie des Zollparlaments. 
Am 3. Oft. 1867 aberbrachte S. dem König Wilhelm 
von Preußen die Adreſſe des eriten verfaflungs: 
mäßigen Reichstags des Norbdeutichen Bundes nad) 
der Burg Hohenzollern, 18. Dez. 1870 an der Spige 
einer Deputation nad Verfailles die Adreſſe des 
Norddeutſchen Reichstags vom 10. Dez., durch welche 
der König gebeten wurde, Die ihm von den Furſten 
angetragene Deutſche Kaiſerwurde anzunehmen. 
Auch im Deutihen. Reichstag wurde S. zum Präfi: 
denten gewählt, mußte aber 1874 krankheitshalber 
eine Wiederwahl ablehnen und nahm 1877 auch fein 
Reichstagsmandat mehr an. Seit 1869 erfter Prä: 
fivent des Appellationsgerichts in Frankfurt a. O. 
wurde ©. bei der Errichtung des Reichsgerichts in 
Leipzig 1. Oft. 1879 zu deſſen Bräfiventen berufen. 
Bon aifer Sriebrih IH. wurbe ihm 1888 mit dem 
Schwarzen Nolerorden der Erbabel verliehen. Am 
1. Sebr. 1891 trat ©. in den Nubeftanb und nahm 
feinen Wohnſitz in Berlin. Dort ftarb er 2. Mai 1899. 
Sein Sohn Bernhard Eduard von ©., geb. 
19. Febr. 1840 in Königsberg, feit 1877 ord. Pro: 
feſſor der Geſchichte in Freiburg, hat ſich bekannt 
gemadt durch die hiftor. Duellenarbeiten: «Jahr: 
cher des Fränkiſchen Reichs unter Ludwig dem 
Frommen» (2 Bde. Lpz. 1874— 76), «Jahrbücher 
des Fräntifhen Reichs unter Karl d. Gr. 789— 814 
(Fortfeßung des Werkes von S. Abel, ebd. 1883) 
und durch die Herausgabe des 2. Bandes der a Ur⸗ 
kunden und Aftenftüde a Geſchichte des Kurfürften 
Pl Wilhelm von Brandenburg» (Berl. 1865). 
ußerdem verfaßte er den 6. Band von Gieſebrechts 
Geſchichte der deutſchen Kaiſerzeito (Lpz. 1896), jo: 
wie eine Biographie feines Vaters u. d. T. «Eduard 
von S. Erinneru aus feinem Leben» (ebd. 1900) 
und eine Anzahl hiftor. Abhandlungen. 
Simulänt (lat.), einer, der fimuliert, namentlich 
Krankheiten oder Gebrechen Seh: 
Simulation (lat., «Crheudelung», «Voripiege: 
lung»), ein Verhalten, welches einen dem wirkliben 
Sachverhalt nit entiprehenden Schein eines an- 
dern Sachverhalts hervorruft, meiftend in der Ab: 
ſicht zu täufchen. Juriſtiſch kommt in Betracht die 
©. von Geifteökrantheiten, namentlich zur Vermei⸗ 
dung einer dem Simulanten drohenden ftrafrecht: 
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lichen Berielgung, tie Reriküsung ven Gebrechen 
iſ. d. ober törperliden Kıantbeiten, um permögens- 
ehrliche Verseile (Rranlengelrı zu erlaugen, beim 
Rilitar, um ht der Tienktrflict zu entziehen (vgl 
Terblib, Tie fimulierien Rrantbeiten der Behr: 
vilid tigen, Bien 150; Seller, Z. und ibre Beband- 
kung, 2. Aufl., £p;. 14%; im Civilprozeß die Ber 
folgung von angebliben Aniprühen, welde dem 


— nicht zufteben, im Cinverftäntnis mit dem 
ten, 5 
liben Gläubig 


igern nes Bellagten Cretusionsohjette 


iu entziehen; ober tie Aufttellung_erdicteter Fer: 
mgen im Konkurje, um die Maſſe zu — 


deru 
Beides iſt ftrafbar. Über S. durch 
e. 


f. Eeingeibäft. 

Simulla „ſ. Rolumbager 

@imulieren (lat.), erheucheln, voripiegeln ii. Ei: 
mulation): fiber etwas grübeln. 

Simuliiäae, i. Kriebelmüden. 

@imuie, Heilmittel, {. Bo. 17. 

Cimuitan (lat.}, (beiden Ronieiiionen) gemein- 
ſam; zugleich eintretend (1. Simultaneum). 

Cimuitanbeobadtung, |. Meteorologiſche 
Kartenwerte. 

Cimuitaneltät (lat.), Gleichzeitigleit. 

Cimultanzum (lat., d. h. etwas von zwei Ber: 
fonen zugleich Befeilenes) nannte man früher das 
gleihberehtigte Nebeneinanderbeitehen der prot. 
und fath. Kirche in einem Staate oder einer Stadt 
¶. Parität), wobei man einen Unterſchied zwiſchen 
notwendigem und mwilltürlihem S. madıte. Das 
notwendige ©. trat ein, wo im Normaljahre, dem 
J. 1624, der fath. und prot. Kultus in einem Sande 
nebeneinander geübt worden waren, das willfürliche 
hingegen, wenn ein Landesherr fpäter in feinem 
Lande einen andern Kultus einführte. Jetzt heißt S. 
gemeinfame Benutzung von Rirhengebäuden (Gi: 
multantirhen), Öloden und Frievhöfen. Schulen 
mit Echülern und Lehrern veridiedenen Bekennt⸗ 
nifles heißen Simultanſchulen. 

sin, Abtürzung für Sinus, eine der Gonio⸗ 
metriihen Funktionen (f. d.). 

Sina, Georg Simon, Freiherr von, Banlier, 
geb. 1753 zu Serajewo, ließ fi) in Ungarn nieder 
und wurde,3. April 1818 bei Erwerbung der ungar. 
Herrihaften Hodos und Kisdia in den ungar. Adels: 
ftand erhoben. Er ftarb3. Aug. 1822. Seine beiden 
Söhne Georg Simon, Freiherr von S. geb. 
X. Nov. 1782, geft. 18. Mai 1856 zu Wien, Grün: 
der des Banthaufes Eimon ©. Sina zu Wien, und 
Johann Eimon, Freiherr von ©., geb. 
16. en 1804, geſt. 4. Mai 1869 zu Wien, wurden 
8. März 1832 in den öfter. Adelsſtand erhoben. 
Mit dem Sohn des erftern, Georg Simon, Frei: 
herr von ©., geb. 15. 1 geft. 15. April 
1876, erlofch das Haus im Mannsſtamm. 

©iuaapfel, die Apfelfine (. Citrus, 1). 

Sinal, Gebirgäftod der Halbinfel wien dem 
Meerbufen von Sues und dem von Atabab (\.Rarte: 
Ugypten). Der Kern des Gebirges beiteht durch: 
weg aus Urgeftein; entfernter vom Centrum erſcheint 
der Sandſtein und endlich nad) den Rändern hin das 
Kaltgeftein. Die hochſte Höhe des vielgipfeligen Ge: 
birges, Dichebel Katherin, mißt 2602 m, Biihebel 
Mufa 2244 m, Dicebel Serbal 2062 m. Für alle 
en berühmt wurde der ©. durd) die moſaiſche 

efeßgebung. Als den Sinai:Horeb im engern 
Sinn, von welchem herab nach der Bibel die Zehn 
Gebote verfündigt wurden, verftebt man nad) der 
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Simulia oolumbaczensis — Sinalco 
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eine Vergleibung des Gelännes 
ber Bibel läbı Mes ungeeignet eriheinen. 
Zeitament nennt ben E. neben Zeir ã. d. uxr 


Tat. 





und hat (1897) 9300 €. — Bat. =, T 
ofen zum S. (2. Aufl, %;. 1821); ven xicber⸗⸗ 
Ein Ausflug nad dem €. (Mieäb. 1896:; Kein. 
Eine Einai-yabrt (Frauenield 100). 

Cinaia, Bareort in Rumänien, unter Dem Kleü:: 
leihen Namens, an ver Eiienbabnlinie Prete:.- 
loesci-Bulareft (125 km), im Norden ver Haar: 

ftabt, in ſchöner Umgebung am Flum̃e Braberı 

ven, hat (1899) 2210 E. eine Waiterbeilankii:, 
Kur aus, viele elegante Villen und Hotels. Anla; 
jum Entftehen und Aufſchwung S.8 gab der jühr- 
ihe Sommeraufenthalt des königl Hofe im Schleỹe 
Peleſch (f. d.) am Fuße des Butiherich. 

Siualtiſche Jufchriften, |. Rabatäer. 

Siualdn, Staat in Merilo, am Golf von Kal: 
fornien, wird im N. von Sonora, im C. ven eh: 
Auahua und Durango, im Süden vom Zerriteriun 
epic dur den Fluß Bayona abgegrenzt. Er liegt 
am Weftabfall der Sierra Madre de Duranıs 
und Tarahumare und hat auf 87231 (nady andern 
71380 qkm (1900) 296701 €. Eeine Gebirge, wi: 
gegen das Meer vorgeibobenen Ausläufer bieir 
Sanoidaften Am jhe ußiher, Süäfe ins stes 
aften find ſehr ar. Zlüffe find: He’s- 
rio, Mazatlan, Culiacan, ©. und Fuerit. 
Das Klima ift echtes Seetlima, angenehm mile, ar 
der Küfte in der Regenzeit aber nicht ohne Gelb: 
Sieber. Die Waldungen liefern Nutz⸗ und Fark: 
bölger, Nabagoni, Ciyenholg, Braflhols, Sawer: 
bolz; die Bevollerung baut Mais und zablreitt 
teopiiche Früchte bis 600 m Höhe, dann Zuderrokr, 
Tabat, Kaffee, Orangen bis 1200 m Höhe; darũbe: 
europ. Gerealien. Man zählt an 400 Minen, meit 
Silber, Kupfer, Blei, doch auch Gold; aber es fehlt 
an Rapital, Arbeitäkäften, Verlehrswegen. Haur: 
beihaktigung ift noch Viehzucht und Aderbau. Tie 
Einwohner verteilen ſich auf 18 Städte, 70 Indianer: 
refervationen (Bueb fl und 1000 Ranchos, Gehöfte 
u. ſ. m. Hauptitadt it Culiacan (j. d.), größer ır 
Mazatlan (f. d.). 









Sinanı — Sindh 


Cinsen, Name von Megalopolis (f. d.). 

Singapin, Altaloid von der .Zufammenfebung 
Z4eH:3NO,, das in Verbindung mit Schwefeleyan- 
vaflerftoffiäure (alB Sulfofinapin) im weißen Senf 
amen (von Sinapis alba L.) vorlommt. Beim Kochen 
nit Altalien zerfälit e8 in Cholin (ſ. d.) und Sina⸗ 
sinfäure, C,,H,s0;. Das ©. ift nicht kryſtalliſiert 
halten worden, wohl aber Salze desjelben. 

inäpis L., Pflanzengattung aus der Familie 
ser Rruciferen (f. d.) mit gegen 15 Arten in ver 
ıödrbl, gemäßigten Zone der Alten Welt, kraut⸗ 
artige Gemacı je, die fi) von ber Brassica (f. d.) 
such mehrere ftart heroortretende Nerven auf den 
Schoten unterſcheiden. Am _ betannteften_ift der 
weiße Senf, 8. alba L., gelb blühend, in Deutſch⸗ 
‘and wild und im großen angebaut.. Die Samen 
weißer Senffamen, offyinell als Semen Eru- 
zae) dienen zur Heritellung des Senf (f. d.) und 
oerſchiedener als Gewürz ober Heilmittel (meijt zur 
Anregung der Verdauung, auch zu Loffelkrautſpiri⸗ 
tus) verwendeter Präparate, während die Samen 
einer afiat. Art, des ruffifhen oder Sarepta: 
ſenfs, S. juncea L., aud zur Bereitung des Senf: 
813 (f.d.) dienen. Die Camen des ald Hederich 
oder Ader Jens (j. d.) befannten S. arvensis L. 
kann man gleichfalls zur Senfbereitung verwenden. 
Der weiße Senf wird in der Landwirtichaft ald Grün: 
futter angebaut (ſ. Tafel: FutterpflanzenL, 
ig. 7), und zwar je nad) dem Bedurfnis im zeitigen 
Frühjahr als Borruct für ſpat anzubauende Som: 
merpflangzen, oder in die Stoppel de3 Getreides als 
Zwiſchenfrucht; häufig wird er aud im Gemenge 
mit andern Grünfutterpflanzen, wie Buchmeizen, 
Mide, Hafer, angeläet. 8. nigra L. (Brassica ni 
Koch) it ver ſchwarze al (j. Brassica), deſſen 
Samen (Senfjamen ja thin, offizmeli als 
Semen Sinapis) außer zur ereitung von Tafelfenf 
mediziniſch aͤls hautreizendes Mittel, zu Senfteich, 
Fußbäpern u. |. w. in Gebraud find. 

Sinapismus (lat.), |. Senfteig. 

Sinan, Pflanzenart, |. Alchemilla. 

Sinoöre et oonstanter (lat.), «aufrihtig und 
beitändig», Deviſe des preuß. Roten Adierordens. 

Sindaco fiat), Gemeinbevorfteher, Bürger: 
meifter, f. Italien (Verwaltung). 

Sinde, engl. Name des Indus (f. d.). 

Sindelfingen, Stabt im Oberamt Böblingen 
Des mürttemb. Nedarkreifes, an der Schwippe und 
dem Fuß der Burghalde, hat (1900) 4291 E., dar: 
unter 63 Ratholiten, Post, Telegraph, Fernipred: 
einrihtung, eine |höne Kirche (1083), Latein: und 
Nealihule; Seiven:, Teppich: und Leinenmweberei, 
Baumollinduftrie, Sägewerfe und Ziegeleien. 

Sinber, in franz. Schreibweife Zinder, Stadt 
in Norbmeitafrila, Sauptftabt der Landſchaft Da: 
merghu im nordweſil. Bornu, weftlih vom Tſad, 
u 10000 E. und wurde 1899 von den Franzofen 

eſetzt. 

Siuder und Garu, zwei Schweſterſtadte in 
Vordweſtafrika, mit ungefähr 17000 E., auf zwei 
Aeljeninfeln im mittlern Niger, nordlich vom Fulbe⸗ 
reich Gando gelegen, von üppigiter 2 um⸗ 
geben. Von hier aus werden große Mengen Hirſe 
nad Timbuktu und in das Land der Tuareg aus: 
geführt. Einder ift feit 1900 Mittelpunkt eines neu 
Auges — franz. Militärterritoriums (j. Sudan). 

indh (engl. Sinde) Fluß inOſtindien ſ Indus. 

SindH (engl. S(dinde), indobrit. Provinz 
(vormals eigenes Fürftentum), fteht unter dem 

Brochhaus' Konverfations-Legikon. 14. Aufl. R. A. XIV. 
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©ouverneur der Präfidentfhaft Bombay (f. Rarte: 
DOftindien J. Vorderindien), grenzt noͤrdlich an 
Belutihiitan, das Pandſchab und den Staat Baha⸗ 
walpur, dftlih an die Staaten Dihaifalmir und 
Dihophpur (in Radfhputana), füplich an das Sumpf: 
land («Ran») von Katihh und das Arabiſche Meer, 
mweitlih an das Gebiet des Chans von Kelat in Be: 
lutſchiſtan. Mit feinen fünf Diſtrikten: Karatſchi, 
Haidarabad, Schilarpur, Thar und Barlar, und dem 
Ober-Sindhgren land nimmt ©. das Delta und 
untere Stromgebiet des Indus ein und bevedt 
123768 qkm. Die Bevollerung zählt (1901) 3212808 
€. (beides mit Ausſchluß des Vafallenitaates Chair: 
pur[Rhairpur], der auf 15822 qkm [1901] 199565 €. 
zählt). Die Hauptitadt war früher Haidarabad; in 
neuerer Zeit ift es Die Hafenftabt Karatſchi (ſ. d). Der 
Boden ift zum großen Teil fruchtbarer Alluvial⸗ 
boden. Der Indus, der ſich mit vielen Armen ins 
Meer ergießt, teilt das Land in zwei Hälften, bis 
wo Sandmwülten das öftliche, ein Geſchiebe kahler 
Berge das weſtl. Gebiet abgrenzen. Dem Indus 
oder Sindh(u) verdankt das Land feinen Namen 
und feine Fruchtbarkeit. Der Strom überihiwemmt 
im Juni die Tiefebenen und tritt Anfang Septem: 
ber wieder zurüd, Das Klima ift fhmäl und troden. 
In Haidarabad ijt Die mittlere Temperatur der ſechs 
Sonmermonate 36° C., und das Wafler des Indus 
hat dann 31,85 bis 33,75° C. Wärme.. In Nord: 
und Oberfindh ift der Sommer fogar noch heißer. 
Regen fällt fehr wenig. In Oberſindh regnet e3 
mitunter drei Sabre nicht. Zu andern Zeiten find 
dagegen die Negengüfie beitig und verurfahen 
Krankheiten. In feinen Bodenerzeugnifien ftimmt 
©. mit den ebenen Teilen des nörbl. Oſtindiens 
überein. Die Bevölkerung beiteht aus einem Ge: 
miſch von urjprünglihen Sinphern (Hindu des In: 
dus), Dſchat und Belutichen; die meilt zum Islam 
übergetretenen Sindher find bei ihren Landsleuten 
wegen ihrer Unwiſſenheit und Sittenlofigkeit wer: 
rufen. Die Belutihen wie die andern Moham: 
medaner in ©. find fanatifche Sunniten. 

Schon im Auteng des 8. Jahrh. erſcheint eine 
Hindudynaſtie in Aror. In dieſer Zeit eroberte 
Muhammad Dakim im Auftrage des Chalifen Abo 
ul:Malit das Land, das bis 871 völlig im Beige 
der Mohammedaner verblieb; feit der Zeit erhoben 
ich wieder einheimische Fürsten. 1019 fiel Mahmud 
von Ghasni in Indien ein und ließ durch feinen 
Weſir Abd ur-Rafai 1026 ©. erobern. 1051 madı: 
ten fi die Sumra (Abfömmlinge des Statthalters 
von Multan) zn 1351 erhoben fih die 
Sama (Radfhputen aus Katſchh) gegen die Sumra 
und feßten Dſcham Unar auf den Thron. Um 1391 
wurden die Sama Mohammedaner. 1521 folgte 
die tark. Arghun-Dynaſtie. 1592 eroberte Kaiſer 
Albar ©. und vereinigte es mit Multan. In der 
folgenden Zeit des Friedens gelangten die Daud: 
putra («Söhne des Daud Ehann), ein kriegeriſcher 
und zugleid arbeitfamer Stamm, zu Macht und 
Bedeutung. Gegen Ende des 17. Jahrh. famen die 
ihnen verwandten Ralora zur Herrichaft, die ihren 
Urfprung auf Muhammad von Khambhath (1204) 
zurüdführten, und angeblich von Abbas, dem Oheim 
de3 Propheten, abftammten. 1558 wurden die Ka: 
lora durch ihren Stammesangehörigen Adam Schah, 
da3 Haupt einer großen Schar von Bettelmönden, 
in weitern Kreiſen belannt; durch den Mogul:Statt: 
halıee von Multan wurde er getötet. Die Mogul⸗ 

eamten unterbrüdten die Kalora lange Zeit, bis 


63 





994 Sindhi — 


es vielen feit 1658 gelang, erjolgreihen Widerſtand 
zu leiften. 1701 eroberte Jar Muhammad Ralora 
mit Hilfe des belutibiihen Sirai: oder Zalpur- 
ſtammes die Stadt Schilarpur, machte fie zur 
Hauptftadt und wurde vom Kaiſer Aurangieb als 
—— Ihm folgte 1719 fein Sohn Nur 
ubammabd, ber fein Reich von Multan bi Tatta 
ausdehnte. Als 1739 Nadir Chab das Mogul: 
reich niederwarf, wurden alle Gebiete weftlih vom 
dus mit dem Perſerreiche vereinigt. Nach Nadir 
ah Tode fiel S. 1748 an Ahmad Schah Du: 
rani von Randahar, der Nur Muhammad Kalora 
beftätigte. Als 1754 der Tribut im Rüditande war, 
og Ahmad Schah gegen S., und Rur Muhammad 
od nad Didaifalmir, wo er ftarb. Sein Sohn 
unterwarf fi, wurde als Herr von ©. beftätigt; er 
ründete Muratabad. 1757 empörten ſich feine 
intertbanen und ſetzten geinen Bruder auf den 
Thron. Diefer eroberte Katſchh, grümdete 1768 
Haidarabad. Während jeiner Regierung gründete 
1758 vie «East India Company» in Zatta eine 
Saltorei. Sein Nachfolger Sarfaras Ehan ver: 
trieb die Engländer 1775. Bald darauf ſetten die 
Belutſchen den Fürften ab. 1777 folgte ihm fein 
Oheim Ghulam i Chan. Gegen ihn erhob ſich 
der Talpurfürft Mir Bidſchar; im Kampfe gegen 
ihn verlor der Kalorafürit das Leben. Abd ul- 
abi Chan, fein Bruder, folgte ihm und ließ alle 
Verwandten aus Vorſicht töten. Cr ſchloß einen 
Vertrag mit Mir Bidſchar, blieb demzufolge Herr: 
{cher und der Zewonnhapuins ward fein Minifter. 
1781 fam wieder eine Armee von Randahar nad 
S., um die Tributzahlungen einzuforden. Doc 
Mir Bidſchar fhlug den Feind bei Schikarpur 
Darauf ermordete Abd ul:Nabi Chan feinen zu er: 
Re reihen General. Der Sohn des ermordeten 
alpurfürften, Abdullah Chan, ftürzte nun den 
legten Ralorafürften, der nad) Relat floh und wieder: 
bolt vergebens zurüdzutehren verſuchte. Mir Fatih: 
Eban, der erfte Lehnzfürft aus dem Stamme der 
Zalpur, ein Verwandter der ermordeten Fürften, 
erhob 1786 feine drei jüngern Brüder zu Mit: 
regenten, und alle vier nannten fih Emir (Amir) 
oder Fürften von S. Als ihre Nachkommen 1839 
die mit den Engländern abgefchlofienen Verträge 
brachen, entwidelte fi 1843 ein Krieg, in welchem 
Napier durch feinen Sieg bei Miani 17. Febr. das 
Schidſal des Landes entichied. 
hi, eine der fieben neuern Indiſchen Spra- 
hen (f. d.), welche in der Provinz Sindh De 
wird. Es ift reich an Wörtern nichtariſchen Ur: 
fprungs. (©. auch Indiſche Ethnograpbie, Bd. 17.) 
— 2gl. Stad, Grammar of the 8. language (Bom: 
bay 1849) und Dictionary, S. and English (2 Bde., 
ebd. 1849—55); €. Trumpp, Grammar of the 8. 
language ga: 1872). 


iubhia, Titel der Fürften von Gwaliar (f.d.). 
Siudhe BPaudſchab⸗Dehli⸗Eiſenbahn, |. Dit: 
indien (Bertehrömelen). 

I, Fluß, |. Indus. 


ag, Dtio, norweg. Maler, ſ. Bo. 17. 
Siuding, Stephan, norweg. Bildhauer, ſ. Bd. 17. 
Sinbones, |. Byſſus. 

Sindringen, Stadt im Dberamt Öhringen des 
mürttemb. Sagfttreifes, am Kocher, hat (1900) 674: E., 
Poſt, Telegraph und evang. Kirche. llonien (1.d.). 

, der altteſtamentliche Name von Baby: 





Sined, ver Barde, Anagramm des Dichters 
J. N. EM. Denis (. d.). 


Sinfonie 
re ale 
»,d.b. , Eitat an 
Tactus’ «Annalen» (I, N). 
Sinekare (lat. sine cura, d. h. ohne Sethorʒ 
—— — 
ei ii 
—— — ohne entfpredyende Rübanlır: 
einträglide Stellungen. 
Sine 1000 et anno (lat., abgelürjt s.Le.: 
ofme De und Jahr (von Bücyern ohne In: 


% und @imeftfe, fovid m ne 
und ſoviel wie ic 
(sr). symphöneia, un 
ital. sinfonla), in der mobernen ein nk: 
mentalwerk, bei dem das ganze Ordheiter thätiar: 
und zwar fo, baf bie einzelnen Inſtrumente ic: 
dig gi werben. SHierburd) unterſcheide o 
S. fid) von dem Orcheftertongertftüd, das einzin: 
Inſtrumenten auf Koſten ber andern eine beveriiz: 
fung einräumt. Die ©. befteht aus met 
Hauptfägen und ift an Form und Inhalt bie acht 
Leiftung der reinen Inſtrume * 
As um das J. 1600 die Begleitung der nm 
mente zum ein= und mehrftimmigen Geſange met 
und mebr in Aufnahme kam, bezeichnete man mit. 
die felbftändigen Vor⸗, Zwifchen: und Nadipiele m 
ade und leßtere wurden infolgedeilen u: 
wohl felbft fo genannt (einige der größten Bet 
von Giov. Gabrieli, Hasler und Schüs find Te 
honiae sacrae» betitelt). Der Name Sinn 
blieb dann haften an den Einleitungöftüde = 
—— — und andern Schauſpielen und bielh: 
nod) lange neben der durch bie franz. Oper Als: 
aufgelommenen Bezeihnung «Duvertune:. Cr 
Stilunterichied zwiſchen beiden bilbete jih mt in 
Verlaufe der weitern Entwwidlung aus. Keime de 
ſpatern ©. enthielten die um 1700 blübenden, an! 
für Soloinftrumente (befonders Biolinen, str 
und Oboen) geichriebenen Sonaten, namentlid ir 
der Form und Folge der Eäbe, während dad ler 
certo grosso die Bildungsftätte der S. wurde durt 
Venuhung des großen Urchefterz, im übrigen akt 
S. und Inſtrumenialkonzert in fih . 
Seit 1760 ging die S. mit ſchnellen Sc 
ihrer Vollendung entgegen dur Joſerh Dat 
Mehrere feiner ©. find noch kongertierender Art = 
hängen mit dem Concerto grosso zujammen, &i 
find die eften für ein befchränttes Erdeie: 
3.8. ohne Slöte, gejeßt; aber bie dorn vor ea 
Süßen (Allegro, Andante oder Adagio, Rem 
Allegro: Schlußjaß) und die reichere innert Ger 
tung gewannen vor allem durch das neue Ri 
ber thematifchen Arbeit und motipiſchen Entn n 
Eine weitere Stufe in der Entwidfung der S. hr 
net Mozart mit feiner Einführung der Nantahlt” 
d. b. einer Mifhung aus — Eenm 
und aus Elementen ber elegiſchen Gefanpamı“ 
Beethoven vollendete die Gattung in fein ® 
rühmten neun Werten: er entwidelte und —— 
das Orcheſter zu der größtmöglicen — 
Mannigfaltigleit und erhöhte in ent * 
Maße die Ausdrugsfahigkeit. Mit feiner Kr 
S., in der er durch Einführung ded Gelan m 
die biäherige Form durchbrach wirkte er er At 
dann aber auch um fo beveutenber, auf dit seh 
ein. Bis_auf Mendelsfohn und Robert Chun 
ielt die ©. ſich noch weſentlich in der T 8 
chioffenen Form, wenn auch abweichend m dt in 
und Ordnung der Süße. Das Gebiet der Freut 
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Sinfonishe Dichtung — Singer (Edmund) 
mufit, das Beethoven jhon mit Maß geftreift hatte | 


(5. B. in der Paftoralfinfonie) und andere neben 
ibm eifrig bis zur Übertreibung (namentlih in 
«Schladhtenfinfonien») gepflegt hatten, betrat als 
großer Einfoniler zuerſt Hector Berlioy, der die alte 
mebrjäßige Form beibehielt, während Fi nr in 
«SinfonijhenDihtungen» einſatzige Orcheſter⸗ 
jtüdte nach beſtimmten dichteriſchen Ideen ſchrieb. 
Zifzt hat zahlreiche Nachfolger gefunden, wie Ceſar 
Strand, Saint:Saens, Smetana,R. Strauß, F. Wein: 
gartner u. a. Die bedeutenpften Eriheinungen auf 
dem Gebiete der ©. (älterer Form) waren nad 
Beethoven: Schubert, Schumann, Brahms und 
Brudner. — Bol. N Führer durch den 
Konzertſaal, Bd. ĩ (2. Aufl.,2p3.1890); Weingartner, 
Die S. nach Beetboven (2. Aufl., Berl. 1901). 

Sinfönifche Dichtung, |. Sinfonie. 

Singames, Fluß, |. Ingur. 

Si:ngansfu, Hauptitadt der chineſ. Provinz 
Schen:fi, rechts vom Wei⸗ho, einem rechten Neben: 
Tlujfe de3 Hoang:ho, am nördl. Fuße des Tfin-ling: 
ſchan, an einer Hau ah nad Peling, 
bat etwa 1000000 €. Didunten bis 301 Trag- 
Tähigfeit können den Wei:ho bis ©. aufwärts fahren. 
S. war über 2 Jabrtaufende, von 1122 v. Chr. bis 
1127 n. Chr., die Hanptitadt Chinas. Sie 5 von 
wohlerhaltenen Mauern umgeben und rei) an hiſtor. 
Dentmälern. Während ver Beſetzung Pekings duch 
die verbündeten Mächte (1900—1) diente S. dem 
ine‘. Hof als Zufluchtsort. 

Singapür, engl. Singapore, Singhapura 
(d. i. Löwenftadt). 1) let an der Süpfpige der 
Halbinfel Malata, unweit des untern Eingangs von 
ver Straße von ©. in die Malataftraße, iſt von 
dem Feſtlande nur durch einen 1,8 km breiten Kanal 
getrennt, bededt 555 qkm und bilvet den wichtigften 
Beltandteil der brit. Krontolonie der Straits Settle- 
ments. (©. Nebentarte auf Karte: Oſtindien II. 
Hinterindien.) Cie iſt gut bewaſſert und beſteht 
aus einem fi wellenförmig bis 161 m erhebenven 
bödjit fruchtbaren Lande mit Anpflanzungen von 
Reis, Betelpfefter, Ananas u. |. w. Als Sir Stam: 
ford Naffles (ſ. d.) 6. Febr. 1819 bier die engl. 
lange aufpflanzte, war ©., weldes 1824 von der 
Dftindishen Compagnie ihrem nächften Befiger, dem 
Sultan von Dſchohor, für 60000 Doll. und eine 
jährliche Yeibrente von 24000 Doll. abgetauft wurde 
und 1867 in ven Befiß der Krone überging, eine 
mitdichtem Urwalde bevedte, nur von 20 malaiiihen 
Fiſcherfamilien bewohnte Zufluchtsftätte von See: 
räubern. Tie Tiger, welche von dem Feſtlande her- 
überſchwimmen, find noch immer häufig. Das Klima 
iſt heiß, aber gejunt; die mittlere Temperatur der 
drei heigeften ‘Monate beträgt 27,6°, die der drei 
tälteften 25,6° C. Es regnet faſt täglih. Die Bevol⸗ 
terung beträgt (1901) 228 555 E. darunter Chineſen, 
Malaten, Inder. 1900 wurde dem Settlement ©. 
vie Weihnachtsinsel zugefügt. — 2) Hauptſtadt der 
brit. Kolonie Straits Settlements, unter 1° 17’ nörbl. 
Br., 103° 50’ djtl. L., an ver Süptüfte der Inſel, hat 
(1891) 162547 E. darunter 90000 Shinefen, 25000 
Malaien, 13000 Europäer, 12000 Inder; nur ein 
Viertel der geſamten Einwohner ift weiblichen Ge: 
ſchlechts. ©. zerfällt in das ind., das ausgedehnte 
chineſ. und das malaiiſche Viertel, um die ſich noch 
gahlıcihe Kampongs, namentlih am Rohurfluß, der 
Malaien und die Landſitze der Wohlhabenden grups 
pieren., (Sierpn ein Blan: Singapur.) Auf einem 
der drei Hügel liegt der Palaſt des Gouverneurs, auf 
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einem zweiten Fort anne Eine lange Häufer: 
reihe mit Poftamt, Klubs, Geihäftägebäuden und 
Speihern umrahmt die Quais mit ihren Dods; 
im europ. Quartier liegen Hotels, ein Dentmal R 
fles, auf ber Eſplanade die got. Kathedrale und Mii: 
fonöge Aube. Ferner beftehen: Kaffles: Mufeun 
mit Bibliothek, botan. Garten, Handelömufeum und 
ahlloſe Buddhatempel der Ehinefen. Auf der Zul 
Bulo rain im Hafen von ©. find bedeutende Zinn: 
ſchmelzwerle. Die alte Reede liegt im SD. der Stadt, 
der neue Hafen, durch die Infeln Blakan Mati und 
Ayerbrani im Süden gefhüst, ift mit Rohlenmaga- 
zinen reich ausgeftattet; ebenda find drei Troden- 
dod3, wovon dag größte 143 m lang, 18 m breit und 
6m tief ift, ferner ift eine Patenthelling vorhanden, 
die Schiffe von 500 Regiftertong aufnimmt, ebenjo 
Werften zum Bau Heiner und zum Ausbefiern großer 
Schiffe. ©. ift ſeit Eröffnung der Häfen Oftafiens vor 
allem Zwiſchen und Umladehafen geworden, außer: 
dem aber Stapelplaß für die Erzeugnifie Malatas, 
Sumatra3 und Borneos und Station aller nach den 
Philippinen und Dftauftralien gehenden Dampfer. 
Die Einfuhr betrug 1899: 222,19, 1900: 251,71 Dill. 
Doll. Ausgeführt wird namentlih Zinn, Gambir, 
Kopra, Sago, Kaffee, Ananaskonſerven, Tapioca, 
Mandiotamehl, Felle und Pfeifer, im ganzen 1899 
für 185,39 und 1900 für 205,58 Mil. Doll. Wichtige 
Durchgangsartilkel find auch Kohle (aus England und 
Japan), Betrofeum (Rußland, Sumatra, Amerita), 
engl. Baummollwaren, Sijenimaren u. ſ. w. ©. it 
Siß eines deutſchen Generalkonſuls. Es liefen (1901) 
ein und aus 9858 fremde Schiffe von 10,9 Mill. 
u Die engl. Flagge herrſcht vor. 
apurgummti, |. Rautihuf. 

@ingeitabden, |. Singzirpen. 

@ingbroffel, |. Zippe und Tafel: Mitteleuros 
päifhe Singpögel IL, Se 5, beim Artitel Sing: 
vögel (®b. 14), ſowie Tafel: Gier mitteleuros 
paiſcher Singvödgel, Fig. 18 (Bp. 17). 

@ingeltette, |. Kette. 

Singen, ne und Stimmbilbung. 

@ingen, Flecen im bad. Kreis und Amtöbezirt 
Konſtanz, an der Aach, an den Linien Bafel: Ron: 
ftanz und Offenburg-©. (149 km) der Bad. Staats: 
bahnen und der Linie S.: Winterthur (45 km) der 
Schweiz. Bundesbahnen, Sik eines Hauptfteuer: 
amtes, bad. und ſchweiz. Hauptzollamtes, hat (1900) 
3909 E., darunter 625 Evangelifhe und 77 Alt: 
tatholiten, Poſtamt zweiter Klaſſe, Telegraph, Tath., 
alttath. und evang. Kirche, Schloß, Spital, Eleftrici: 
tatswerk; Baummollipinnerei, Müblenbauanitalt, 
Nahrungsmittelfabrit (Maggi), Filz, Bapierwaren:, 
Sitting3-und Gementfabrif, Kunftmühle und Dampf: 

i . 2 km nordweſtlich der Hohentwiel N d.). 
ingenbe Ylamme, |. Harmonita, chemi 

&inger, Edmund, Violinvirtuos, geb. 14. Ott. 
1831 zu Totis in Ningarn, ftubierte auf dem Wie: 
ner Konfervatorium bei Joſef Böhm und brachte 
dann zwei Jahre in Paris zu, wo er in mehrern 
Konzerten Aufiehen erregte. 1846 wurde er Konzert: 
mail und Solovielinikt am deutſchen Stabttheater 
in Belt. 1854 kam er ald Nachfolger von Joachim 
und Laub als Rammervirtuog nah Weimar und 
wurde fpäter zum Hoftonzertmeifter daſelbſt ernannt, 
1861 wurde er nad) Stuttgart berufen, wo er als 
Konzertmeifter, Rammervirtuos und Profefior am 
Ronlernatortum thätig ift. Mit Mar Seifriz gab 
er eine große Violinſchule heraus. Unter feinen im 
Drud erſchienenen Kompofitionen für Violine bes 
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5 wen Bülemı wi. w. 


Bruper eine Tamenmänteliabrıt in Berlin, für Die : 
er ven Abiay im Auslande leitete. U 


ta € und wurde 154 m 


in ben Anbetg gamibı, em er km angehet.. 
1537 trat er aus der Jabrit aus. ©. bat eine be: 


€. in Berli — 
Singermaſchine, — 
—— —— 8* 


Sand ia dan, ſ. Ei. 


leſen, i. Ceylon und Tafel: Aſiatiſche io iſt der Toppelpun 
Artitel Afıen. 


Böltertppen, .11, beim 
— Eptadhe, die Syrah dr Ein 
geborenen ber Inſel Ceylon. Durch eine reiche Litte: | 


Einger (Baul) — 
en — 
opera sera 


efprimalic der 
Aertiämistäpartei angebörig, wentete er vb 1870 ; 
ocualdemofratıe zu Berkin | 


— 






Ir Eu 
beitrrer * 


Giughaube, i. Taube. 
Cingular (lar.,, Einzahl (1. Rumerei _ 
Ginguläres Nrteil, i Cuantisit 
Cingularität (lat.,, ‚Ggextr 
etraudgrjeihmete@telie ® 
(Bunlte une Linien) eimer m ice: 
Stehen, in denen kh bie anbers werbäl: ı: 
‚um ii Bei vom ebe⸗e 
0’ dt man ic » 


puntte;, u — a zwei Zwei: 
Tangenten ber beiben Zweige veridteren um» <ee 
io bat man einen gewöbnlicyen — ——— 
————— find bie T 

tt ein — eder * 
jieblerpuntt. Fallen die beiden Tangenier E 
eine zujammen, 10 liegen die —— 
entweder auf 


ten dieter — 
— au —— bat die Sprache zwei Entwid: N und man hat eine Spiße a Art oder Rüd 


vu ungäpha jen 
u, mmeitene Movernfinghaleiiih. 
ale, Eprace ift das Joiom der im 12. und den bob 
enden Jahrhunderten entftanbenen Yitteratur: die 
Erahe ve der Hafjiihen Dichter. Elu iſt nie die 
ache geweſen, ſondern ift ein mit vielen 
5 itzfindi gleiten durch Einflüfie der ande. 
literatur entwidelter Buch: oder Gelehrtenbialelt. 
Als die vor und neben dem Elu hergehende Sprache 
muß man fih einen alten, den Pratritfprahen 
Indiens verwandten, aber durch dravidiſche Ein- 
Ainfie an einem Sautbeftande agentümlih gebil- 
deten Dialelt vorftellen. — Vgl. E. Kuhn, übe den 
ältern ariihen Veſtand des Sinhaleiihen Wort: 
ſchates (Münd. 1879); Childers, Notes on Sin- 
halese language (Eond. 1878, 1879); W. Geiger, 
Literatur und Eprade der Sinohaleſen (Straßb. 
un). Grammatifen von Chater (Colombo 1815); 
rid (ebd. 1884); C. Alwis, A romanised hand- 
.. en (Cotta 1857); An introduction to Sinhalese 
rammar (06 1869). Wörterbücher von Clough, 

a ch⸗ —3— = liſch⸗Singhaleſi, Ei (neue 

Ausg, ‚&olombo 1 ridgnell, Singhaleſiſch⸗ 
16 (ebd. 1847) 
inghapura, $. Singapur, 

Sindteton (en; i. fpr. — im Kartenſpiel, 
beſonders im Whiſt, "eine Farbe, von der man nur 
ein einziges Blatt in der Hand hat. 

@iuglothee, |. De: 

Singmans, |. Mau 

Eins 0, Sotteftamm in Aflam, ſ. Raticin. 

Singſchuien (der Meifterfinger), ſ. Meifter: 

Singihwan, |. Schwan. (gelang. 

ing: &ing, Drtim County Weſtcheſter im nord: 
amerik. Since Neuyort, 48 km oberhalb Neuyork, 
am dftl. Ufer des Hupfon, mit (1890) 9352 €., hat 
einige Fabriken, verfchiedene Unterrihtinftitute und 
ift Sip des Staatögefängnifies, das 1200 Zellen für 
männliche und 120 für weibliche Verbrecher enthält. 
@ingfpiel, der urjprüngliche deutihe Name für 
opera; |Amtliche deutſche Opern big aegen die Mitte 
bes 18. Bahrh, wurden S. genannt. Als feit 1750 
auf engl. und franz. Anregung die Balladenoper 
und bie komiſche Operette entitanden, die teils ge: 
ſprochen, teil$ gefungen wurden, ging der Name ©. 


aufzumweijen, erſtens die alte Sprade | ' tehrpuntt (Fig. 13b), oder fie liegen 





au ic 
—— zweiter 
derd 


jelden Seue und die Kurve bat 
Art Art ober Sänabelfpiße (Sig.13i). Beben 
al3 zwei e der Kurve, io in 

unlt ein —— X wie; Ar 

— ei 13g, der ein dreifacher ift. 2) Tanger- 
tenfingularitäten:a Wendepuntte;imcines 
foldyen gebt die Kurve von der einen Seite der ;- 


dieſẽ unlte ente die ande 
Seite über En I)" Gm Beben tann a 
gleich au wie der Mittelpuni 


auf Zt. 1, $ig.3. b. Dee Serpeiennenten fur 
ſolche enten, welche die Kurve in zwei ver- 
ſchiedenen uniten ren, wie z. B. auf Taf. l 
Fig. 5, in der beide Cylloiden eine ſolche Doppel 
vesaee ler I De eine vielfahe Tangente: 
ehungen, die zwiſchen ven wer 
—— wi u ©. einer ebenen algebraiichen 
ben, hat Plüder aufgefunden. Ban 
fon Y fer bhöhern ©. aus niedern entitanden der 
. B. entfteht die Spige in 13b, wenn ſich ti: 
Kick des Doppelpunktes in 13a da zu einem Punk: 
aufammengieht: In ahnlicher Weite ‚entteht aus 


.13e und aus 18k die ig. 131 Ta 
—2 unft i im 18g entfteht di Zujanmer- 
rüden ber drei Doppelpunfte in 130 ober 13h. 


Bei Raumkurven unterfheidet man außer den 
wirklichen Doppelpuntten aud noch icheinbare, den: 
eine Raumkurve Tann, von einem Bunfte aus pe 
fehen, Doppelpuntte Kigen, die in Wirtlichkeit nic: 
vorhanden find. Viel zahlreicher und verwidelter 
find die ©. bei Oberflähen. Man unterſcheidet da 
z. B. — hier gewohnlichan ote npunkie 
genannt, D (turven, Rüdtehrtanten, die 
den Spitzen bei Kurven gt em. u. ſ. w. (2. 
Au: Hasen U, 

—— on, —* — 


— E— 
55 wer — warn 
europätige Singudgel LelV, ſ. auch 
Eier Bus use —— u a 
eine jerr artenreihe Unterorbnung der Sperling: 
vögel (}. d.), die durch eine gen befondere Entand: 
bung ver Luftröhre an der Stelle, wo ſich dietelte 
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gabelt und die man den untern Kehltopf (Syrinx) 
nennt, auögezeihnet ift. An diefem Syrinz haben die 
untern Ringe ber eigentlichen Luftröhre und die obern 
der Bronchien eine Umbildung erfahren, indem fie zu 
Plättchen, S: angen u. |. w. umgeftaltet wurden, die 
durch 5—6 Mustelpaare gegeneinander beivegt wer: 
den lönnen und die fich, im Verein mit zwiſchen ihnen 
befindlichen Membranen jeberfeit3 eine Art untere 
Stimmrige bildend, durch willfürlihen Einfluß 
der Musteln bald einander nähern, bald vonein: 
ander entfernen lönnen und jo dem jederſeits aus 
ven Lungen kommenden Luftitcom einen verſchie⸗ 
denen Widerſtand bieten, der die Verſchiedenheit 
und Aufeinanderfolge der Töne des Vogelgeſangs 
bedingt. (Bol. Häder, Der Gefang der Vögel, feine 
anatom. und biolog. Grundlagen, Jena 1900.) Der 
Geſang ift faft immer nur dem männlichen Geſchlecht 
eigen und als ein Produft der geihlehtlihen Zucht: 
wahl aufzufaften; mertwürdig ift es, daß NR bie 
anatom. Berhältnifledeö untern Kehlkopfes der Weib: 
hen (3.B. der Nachtigall) auch bei den genaueiten 
Unterſuchungen weder qualitativ noch quantitativ 
von denen der Männchen unterfcheiden, wie e3 denn 
auch eine ganze Reihe von ‚Dageln (3. B. Raben) 
giebt, die au im männlichen Geſchlecht bei einem 
dem Bau nad allen Anforverungen auf Geſang ge: 
nügenden Syrinz dod nicht jingen, und andererjeits 
ſolche, die, ohne einen derartigen Apparat zu beſitzen 


und ohne zur Ordnung ber ©. zu gehören, doch einen | 8% 


und oſt ſehr melodifchen Gefang haben. Der Schnabel 
ver ©. iſt zwar je nad) der Lebensweiſe fehr verichie: 
ven gebaut, immer aber mit einer bis zur Wurzel 
hornigen Scheide verjehen; Handſchwingen finden 
fi nie unter neun, biöweilen find e3 zehn. Die 

anze, etwa 5000 Arten umjafjende Unterordnung 
dat man in eine große Anzahl von Familien von 
ſehr verſchiedenem Werte aufgelöft. 

Einer zwar ältern und nicht natürlichen, aber 
überfihtliben und bequemen Ginteilung nad zer: 
fallen die ©. in ſechs Gruppen: 1) Sahnfonäbler 
(Dentirostres), Schnabel an der Spige hatenfürmig 
übergreifend, an den Mundwinkeln mit Boriten: 
federn; hierher gehören unter andern die Würger 
B Zu ane re ee Mer = 
. Iaf. „ dig. 4) und die Fliegenfchnäpper. 
Yßfriementanäbler (Subulirostros), Schnabel 
an ber Spige nicht ten, pfriemenförmig, 
Inſelten⸗, teilweiſe auch Beerenfrefier. Am befann: 
teften aus diefer Gruppe find die Bachſtelzen (4. B. 
die Gebirgäftelze, Motacilla sulphurea Bechst., |. 
Taf. II, Fig. 7), die Droſſeln (mit der Singdrofiel 
ober Zippe rurdus musicus L.], Fig. 5), fowie die 
ehten Sänger (Sylviidae), jdhlante Vogel mit 10 
Steuerfedern, einem an der Spiße feitlih, an der 





Burzel von oben nad) unten Aujamtmuengebrüdten 
Schnabel, die ſich hauptſachlich von Infelten, doch 
auch von Beeren ernähren. Zu ihnen gehört die 
Nachtigall (Sylvia luscinia Zath. oder Lusciola 
Yuscinia Briss., |. Taf. I, Fig. 7), das Rotlkehlchen 
(Erythacus rubecula Cuv. |. Taf. II, Fig. I), fer 
ner das Blaukehlchen (Gpanseula suecica Bechst., 
diß 9 und das ſafrankopfige Goldhähnchen (Re- 

us ignicapillus Bechst., % Fig. 3), endlich der 
Y Lattmönd, (Sylvia atricapilla Lath., |. Taf. IU, 
dig. 3), der Teichrohrjänger (Calamoherpe arundi- 
nacea Lath., Fig. 2), der Waldlaubfänger (Phyllo- 
pneuste sibilatrix .Bechst., Fig. 4) und die Heden: 
braunelfe (Accentor modularis Z., a 5); weiter 
aehören noch zu den Pfriemenfchnäblern die Zaun: 
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tönige mit dem europ. Zaunfönig (Troglodytes 
parvulus Koch, |. Taf. II, Sig. 6), die Wajjeramfel 
oder Waflerihmäber (Cinclus aquaticus Bechst., 
ig. 8), ferner der Baumpieper (Anthus arboreus 
jechst.,|. Taf. III, Fig. 6), das Gartenrotfhmänzchen 
(Ruticilla phoenicurus Bp., Taf. IV, ig. 3), der 
raue Steinfhmäßer (Saxicola oenanthe Bechst., 
PS. IV, ig. 5) und nod viele andere mehr. 
5 Regelfanäbler (Conirostres). Der fräftige 
harte Schnabel ift —— ſie leben haupt HE 
li, aber nicht ausſchlie ug von ——— Zu 
ihnen rechnet man die Meiſen (Paridae), von 
denen in Deutſchland häufig find: die Blaumeile 
(Parus coeruleus Z., |. 3 I, di, T); die Kohl: 
ri (Parus major L., fyig.6), felterier die Sumpf: 
meije (Parus palustris Z.), die Haubenmeife (Parus 
cristatus L.), die Tannenmeije (Parus ater L., |. 
Taf, II, Fig. 2) und die abertant gebaute Specht: 
meife ober der Kleiber (Sitta caesia Meyer); die Ler⸗ 
hen (Alaudidae), mit der Feldlerche (Alauda arven- 
sis L., |. Taf. IV, Fig. 8); weiter gehört noch hierher 
die große Familie der Finken (Fringillidae), mit der 
Unterfamilie der Ammern (Emberizinae), zu der die 
Goldammer (Emberiza citrinella L., $ig.7) gehört; 
derjenigen der eigentlichen Finken (Fringillinae). 
Hierher ber Siötentreusichnal el (Loxia currirostra 
L., 1. Zaf. U, $ig. 4), der Rotgimpel oder Dom: 
pfaff (Pyrrhula vulgaris Tem., |. Ta ‚1 die, 6), der 
ernbeißer (Coccothraustes vulgaris Pall., Fig. 2). 
der Buch⸗ oder Eveliint(Fringilla coelebs L. Fig.4) 
und ber Hänfling (Fringilla cannabina L, ig. 3), 
der Beifig (Chrysomitris spinus L., Fig. 1), ber 
Stiegli (Fringilla carduelis L., Fig. 8), der feld: 
fperling (Passer montanus L. dig. 9) und der Haus: 
Iperling (Passer domesticus L., $ig.10); die Weber: 
vögel (Ploceidae). 4) Rabenvögel(Coraces), mit 
ftartem, faft geradem, verlängert tegelförmigem 
Schnabel, mit träftigen Wanvelbeinen. Zu ihnen 
gehören bie Pirole (3. B. der Kirichpirol oder die 
Goldamſel, Oriolus galbula L. ſ. Taf. HI, Fig. 1), 
die Stare mit unferm gewöhnlichen Star (Sturnus 
vulgaris L., f. Taf. IV, Si 6), die Paradiesvögel 
(1. Zafel: Baradiesvnögel, z. B. Paradisea rubra 
Vieill,, 58 1, Paradises Rudolphi A. B. Meyer, 
ig. 5, Schlegelia Wilsoni Bernst., Fig. 3, Semiop- 
tera Wallacei Gray, ig. 4, und Lophorina su- 
erba Vieill., dig. 2), der Eichelheher, der Nuß⸗ 
Deber, die Elfter, der Kolkrabe und viele andere mehr. 
5) Dünnjhnäbler (Tenuirostres), mit dünnem, 
langem, ſcharf zugefpistem Schnabel, denen der 
Baumläufer (Certbia familiaris L.) und der Mauer: 
läufer (Tichodroma muraria Illig.) zugerechnet 
werben. 6) Die lebte Gruppe, die der Spalt: 
ichnäbler (Fissirostres), bilden, nad Ausfchei: 
dung der Segler und Nadtfhwalben, die echten 
Schwalben mit kurzem, flahem, an der Bafis ver: 
breitertem Schnabel, fpisen, langen Flügeln und 
Gabelſchwanz; die in Deutihland am häufigiten 
vortommende Art ift die Rauchfchwalbe (Hirundo 
rustica L., |. un EN eng: Sing 
vögellV, Fig.1) und die Hausſchwalbe (Hirundo 
urbica L., Fig. 2). 

Aus der umfangreichen Litteratur find a nen= 
nen: em, Handbuch für Liebhaber der Stuben: 
vögel (Ilmenau 1832); Bechſtein, Raturgefchichte 
der Hof: und Stubenvögel (5. Aufl., ha. von Berge, 
3.1870); Ruß, Handbuch für Vogelliebhaber 
(83. Aufl., Magdeb. 1887 — 91); A. und 8. Müller, 
Tiere der Heimat (2. Aufl., 2 Bde, Cafj. 1888—94). 
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auf Bäumen von den Zätten junger Triebe, ibre : 


Larven unterirdiib an Baumwurieln. Belannte , 
Arten m die ——— ıCicada piebe 
Beop., \. voritebende Al 
gebildete } iniett, b die ee: die Rannazirpe 
und die Heuſchredenſingzirpe. (SZ. Die be 
trefienden Artite.) 
, Eee in Citñbirien, |. Chanlaiee. 
nt Hal, Enat Er Eenigalli 
tadt, j. ia. 

Sinis, ein in den Fichtenwäldern am Jjthmos 
von Korinth haufender Häuber, der die vorliber: 
tommenden anderer zwang, mit ibm zufammen 
eine Fichte niederzubeugen, und fie dur plößliches 
Loslafſen des “Baumes zerihmettern lieb. Nach 
anderer Eage band er fie zeiiden zwei mieberge: 
bogene Fichten, fo daß fie bei Emporfchnellen 
felben zerrifien wurden. Gr führte deshalb den F 
namen Pityolamptes, d. h. der Fichtenbeuger. Als 
der junge Theſeus nach Athen wanderte, idtete er 
den Rauber auf dieſelbe Weiſe. 

Sinistra mano (ital.), linte Hand, abgekürzt 

beim Vortrag von Klavierftüden, 

" Eini (Sion). 1) Besirtöhauptmanufgaft in 
Dalmatien, hat 1336 qkın und (1900) 52516 ferbo: 
lroat. E. in 2 Gemeinden mit 59 Ortfchaften und um: 
faßt die Gerihtsbezirte ©. und Brlila. — 2) Markt: 
flecken und Siß der Bezirtshauptmannfhaft und 
eined Bezirlsgerichts (40281 E.), an der linlen Thal: 
feite der Cetina und der Bergſtraße von Spalato 
nad Livno in Bosnien, hat (1900) 2384, ald Ge: 
meinde 40281 E. und ein Rajtell, welches. ehemals 
den Zürten wiederholt Wide tand geleiftet hat. 

Cintat, Stadt in Birma, |. Bhamo. 

gintatin, foviel wie Cholin (. d.). 

Cin-Mang, Sin:tjiang, oder Hſin⸗chiang 
(«daS neue Gebiet»), eine 1884.85 neu gebituete 
ade Provinz (f. Karte: Inneraiien, beim Ar: 
titel Aften), umfaßt das frühere äußere Kan⸗ſu, jo: 
wie bie Gebiete nördlich vom oſtl. Thian-{han und 
ſudlich vom Thian-fhan bis zum Pamir und Kwen 
lun (die ſudl. Dfungarei, die Grenzdiſtrikte von Ili 
und das chineſ. — und zäblt auf etwa 
1426000 qkm (nad Supan) etwa 1 Mill. €. Haupt: 
ftadt iſt Urumtſchi. — Vgl. die Litteratur unter 
Oſtturkeſtan, Gentralafien und Hedin. 

L} fand (engl., fpr. fönnd), j. 

@intiwert, |. Berg! ai. 

Eins, ein körperliches Organ, deſſen Erregung 
das Auftreten von Enmpfindungen zur unmittelbaren 
Folge bat. In dem Begriff des ©. find fomohl die 
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Monalitäten it en eine beidräntte. — 
jen Einteilung ii man gewöhnlich, von 
finfo. —S —— berubende 


Einteilung nicht — ſteht außer — doch 
ei noch nicht fagen, wieviel ©. dem Menicen 
lligt werben müflen. Die Thatjache, das in 
ie äußern Haut und gewiſſen Edhleimhäuten Tr: 
jane für Drud:, Temperatur:, Cchmerz: und Ge: 
% hmadsempfindung in eigentümlich wechielvolier 
Durdeinandermifhung vorhanden find, , bereihtigt 
noch nicht, alfe dieſe Qualitäten einem einzigen <. 
zuzurechnen. Es dürfte zwedmaßig jein, nicht nur 
den Geſchmadsſinn, ondern au den Zrud: und 
Temperaturfinn voneinander zu trennen, namentlik 
aber dem Schmerz eine felbftändige Stellung einzu: 
träumen, ba er ee ‚ganz andere Verbreitung aui: 
weit. Die in der Tiefe des Körpers in den Musteln, 
Sehnen, Fascien, Gelenten und Knochen gelegenen 
Drgane zur Wahrnehmung von Bewegungen haben 
ebenfalls Anſpruch, als eine Gruppe bejonverer 
Sinnedorgane gerechnet zu werden, und basjelbe 
für die eigentümligen, für Nrogreiiv: und 
hbeihleunigung empfindlihen Organe im innerr 
Ohr, fpeciell in den Bogengängen und Dtolitben: 
ſagchen des Labyrinths. Man hätte demnach min: 
deſtens acht und vielleicht noch mehr S. anzunahmen. 
Die Thatſache, daß einerſeits derſelbe reizende 
Gegenſtand, wie z. B. Chloroform, verihiedene Cm: 
pfindungen hervorrufen lann (Kälte, atberiſchen Ge: 
ruch, füßen Geihmad, mad (ömenbaheh Brennen), an: 
dererſeiis verſchiedene Subftanzen dieſelbe Empin: 
dung (es giebt 3.8. viele füß ſchmedenden Stone‘, 
erflärt man durch die Annahme, daß für jede Cm 
pfindungäqualität eine bejondere Art Rervenenten 
gegeben üft, die, fofern fie von irgend einer äußern 
inirtung in Erregung verſetzt wird, ftet& wit der: 
jelben nur oh quantitativ veränderfihen Cmpiin: 
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dung reagiert. Es iſt dies das jog. Geſetz von der 
fpeeifiigen Energie der Sinnesorgane. 
Der gefamten leiblic vermittelten Wahrnehmung 
tet mun aber im Menſchen nod die ſog. innere 
zahrnehmung, d. h. Erfahrung von unfern eigenen 
pſychiſchen Funltionen gegenüber, und dieſe Bat 
net man jeit Lode als ven innern ©. Diefer Aus: 
vrud beveutet nicht etwa ein myſtiſches Vermögen 
böherer Wahrnehmungen, fondern nur die allge: 
meine Thatfahe, daß unfere eigenen Bewußtſeins⸗ 
atte von ung erfannt und beurteilt werben können. 
— Bol. Ih Müller, Handbuch der Phyfiologie des 
Denkhen bl. 1844); E. 5. Weber, Die Lehre vom 
Zajtiinne und Gemeingefühle (Braunſchw. 1851); 
von Helmholk, Vorträge und Heben (ebd. 1884). 
Sinn (Breite ©.), rechter Nebenfluß der Franz 
fiihen Saale im bayr. Reg.:Bez. Unterfranten, ent: 
ipringt auf der Weitfeite des Nhöngebirges, nimmt 
rechts die Schmale ©. und die vom Speſſart kom⸗ 
menbe Joſſa auf und mündet bei Gemünden. 
Sinnbild, ein Bild oder die aufhaulihe Dar: 
ftellung eines Gegenftandes, welche beſtimmt iſt, 
noch eiwas anderes anzudeuten oder auszudrüden, 
al3 wovon fie unmittelbar die Abbildung ift. Zum S. 
nehört aud) das Emblem (ſ. d.) al eine finnbilvliche 
Verzierung. In einem engern Sinne braudt man ©. 
gleichbedeutend mit Sumbol (f. d.). (.d.). 
innen, in Süddeutſchland foviel wie Äichen 
Sinneöblatt, das äußere Reimblatt am Embryo 
Qiuneödelirien, |. Sinnestäufhungen. [(.d.). 
Ciunedenergie, Siuneönerven, Siuned- 
vegane, f. Sinn. 
inneöfphären, |. Rindenfelder. 
Sinnedtäufhungen, Sinnesdelirien, 
Phantasmen, Eirmeswahrnehmungen ohne ent: 
ſprechende äußere Objelte, zerfallen in Illuſionen 
(1. d.) und Hallucinationen & d.). — Val. Lazarus, 
‚ur Lehre von den ©. (Berl. 1867); X. Mayer, Die 
©. (Wien 1869); Hoppe, Erklarung der ©. (4. Aufl., 
Bun. 1888). 
Siuugedichte, auh Auf:, fiber: oder Bei: 
ihriften, bei den deutihen Dichtern des 17. und 
18. Jahrh. (etiva feit Logau) die Nahahmungen 
des röm. Epigramms (f.d.). Die beveutenbiten 
Dichter von ©. in Deutihland waren Logau, Hage: 
son: geifing ss 18 
inug u, Pflanzengattung, |. Sjimmergrün. 
Sinn ichteit, der aktor in unferer Erkenntnis, 
der im Gegebenen ver Sinne liegt, im Unterfchied 
von Verſtand oder der Vernunft, denen bie eigent: 
lie Verarbeitung ne Rohſtoffs au Begriffen zu: 
fällt. ©. bebeutet bejonderd bei Kant die Eigen: 
tümlichkeit unferer räumlich>zeitlihen Anſchauung 
der Objelte, daß fie auf einen ſinnlichen (im Neben: 
und Nadeinander zu ordnenden) Stoff ſtets ange⸗ 
wieſen üt, niemals unabhängig von einem folden 
ihr Objelt erfafien fan. S. und Verftand find übri- 
gend nad Kant nur in Verbindung miteinander in 
der Erkenntnis wirkſam: Begriffe ohne in 
gen find Teer, Anichauungen ohne Begriffe find 
blind. In praktischer Hinficht verfteht man unter ©. 
die Empfanglichkeit für finnlihe Einprüde und Hin: 
gebung an diefelben, meift im tadelnden Sinne ber 
Bernadläfigung alles Höhern. 
Einen) e, ſ. Mimofe. S 
Sinob, türt. Name der Stadt Sinope (j. d.). 
Siuodor, ein Desinfettiond: und Konjervie: 
rungsmittel, beiteht aus bafifh:efligjaurem Ma: 
gneſium mit überfhüffigem Magnejiumbyprat. 
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Sinolög (grh.), Renner des Chineſiſchen; Si: 
nolögte, die auf die chineſ. Sprache und Literatur 
angewendete Philologie. 

non ö vero...,.Senon&vero... 

Sinonia, |. Ponza⸗Inſeln. 

Siuspe, türt. Sinob, eine im Altertum fehr 
bedeutende griech. Seeftabt an der Nordkuſte der 
Heinafiat. Landſchaft Bapblagonien, jest Haupt: 
itabt eines Sandſchals im Wilajet Raftamuni, liegt 
auf dem nur 370 m breiten, niedrigen Iſihmus 
eine3 ungefähr 7 km langen Küjtenvorfprungs, der 
ſich in öftl. Richtung allmählich zu einem 2 km brei⸗ 
ten, 200 m hoben abgeftumpften Kegelberge ver: 
breiter. Der Hafen bilvet eine der Dampfſchiff⸗ 
fahrtsſtationen zwiſchen Ronftantinopel und Trape⸗ 
unt. ©. befteht aus der eigentlichen turk. Stadt im 

eiten und dem griech. Quartier im Dften, hat zwei 
Bazare und eine große Moſchee, Das einzige noch 
in einiger Bollftändigfeit erhaltene Gebäude aus 
dem Altertum, von den Griechen «Schloß des Mi- 
thrivates» genannt, befteht aus vier Sälen mit ges 
wölbter Dede. Die Bevölkerung beträgt jet nur 
gegen 8000 Seelen. Der Handel befchräntt ſich auf 

usfuhr von Holz, Wachs, Obſt, Seide und Fellen. 

Das griechiſche ©. war eine Kolonie ver Milefier, 
von diefen angeblich jhon Anfang des 8. Jahrh. 
v. Chr. auf der Stelle einer ältern aſſyr. Anfiedelung 
gegründet, dann (nad) einer Verheerung durch Kim: 
merier) 630 v. Chr. erneuert; wahrſcheinlich f es 
im 7. Jahrh. überhaupt erſt entſtanden. Im Beſitz 
zweier Häfen, wurde die Stadt durch Handelsverlehr 
(hier mündete die Handelsſtraße von Kappadocien 
und vom Gupbrat) und einträglichen Shunkiefang 
reich und mädtig; ihr Gebiet reichte ſüdwärts bis 
zum Fluſſe Halys (jest Kiſil ⸗ Irmat), und von ©. 
aus wurden wieber mehrere Kolonien, wie Kotyora, 
Trapezus und Rerafus, angelegt. Die Stadt war 
der Geburtsort des Cynilers Diogenes. In peri. 
Zeit bewahrte S. lange eine felbftändige Stellung. 
868 v. Chr. wurde es von bem Satrapen Data: 
mes, 183 v. Chr. von Pharnaces I., dem Könige 
von Pontus, erobert, der die Stadt zur Haupt: und 
Refivenzftadt feines Reichs machte und durch Pracht⸗ 
bauten verſchbnerte. In den Miihridatiſchen Kriegen 
hatte ©. wiederholt zu leiden, 72 eroberte es Xu: 
cullus, verlieh ihm aber die Autonomie; 45 v. Chr. 
wurde es röm. Kolonie. Nachdem im 4. Jahrh. 
n. Chr. Amaſia die Hauptitadt von Pontus gemor: 
den, begann ©. zu finfen. Seit 1204 gehörte e3 zum 
Raifertum Trapezunt, wurde aber ſchon 1214 von 
dem Gelvfhulen: Sultan von Iconium erobert. 
Seit dem 14. Jahrh. bildete es die Hauptfeftung 
des Isfendiar von Kaſtamuni. 1461 eroberte Mo: 
bammeb II. die Stadt. Dentwürbig wurde ©. durch 
die Vernichtung einer turk. Slottenabteilung durch 
den rufl. Biceadmiral Nahimom 30. Nov. 1853. 

Sinsheim. 1) Amtsbezirk im bad. Kreis Heidel⸗ 
berg, hat (1900) 84246 ©. in 37 Gemeinden. — 
2) Ha It des Amtsbezirls S., an der Elſenz, 
der Linie Heidelberg⸗ Jagſtfeld und der Rebenlinie 
©.:Eppingen (16 km) der Bad. Staatsbahnen, Sik 
des Bezirisamtes und eines Amtsgerichts (Land: 
geriht Mannheim), hat (1900) 3011 E., darunter 
369 Katholiten und 119 Jsraeliten, Bolt, Tele: 
graph Realſchule, Streiöpflegeanftalt, Rettungs: 
anftalt für fittlid) vera he inder und vier 
Runftmühlen. — Die um eine reiche Abtei (1099) ent: 
ftandene Stabt wurde Freie Reichsſtadt; 1298 wurde 
ihre Reichäfteuer und 1316 fie ſelbſt an die Familie 
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von Weinsberg verpfändet. Später kam fie an 
Kurpfalz, 1416 abermal3 durch Verpfändung an 
Konrad von Weinsberg. Am 16. Juni 1674 fand 
bei ©. ein unentjhiedenes Treffen zwiſchen Zu: 
renne und dem faiferl, Feldherrn Bournonville ftatt; 
1689 wurde die Stadt hurch die Franzoſen zeritört. 
Am 16. Nov. 1799 warfen hier die Sranzofen unter 
Ney die Öfterreicher bis an die Enz und den Nedar 
zurüd, aber ſchon 2. Dez. wurden den Giegern von 
den Öfterreihern die Stadt und ihre Stellungen in 
den nahen Dörfern entriffen. — Pol. Wilhelmi, 
Geſchichte ver Amtsſtadt ©. (Heidelb. 1856). 
intang, |. Däjat. 

Sintenid, Karl Frieder. Ferd., Juriſt, geb. 
5. Juni 1804 zu Zerbft, ein Entel des Roman: 
ſchrifiſtellers und rattonalijtishen Theologen Chri: 
ftian Friedrich ©. (oe, 1750 zu Zerbit, geſt. 
18%0 al3 Profeſſor daſelbſt), ftubierte zu Leipzig 
und Jena die Rechte, wurde Advokat in Zerbit, 
1837 ord. Profeſſor der Rechte zu Gießen, 1841 
Mitglied der Landesregierung und des Landes: 
tonfiftoriums zu Defjau, 1847 Mitgliev des Lan: 
desdireltionslollegiums für das Herzogtum Cöthen 
und mit der Leitung der Rabinett3angelegenheiten 
beauftragt. Infolge der Bewegung von 1848 trat 
er aus diefen Etellungen zurüd und wurde Mit: 
glied des Oberlandesgerichts zu Dellau. Im 
anhalt. Landtag von 1849 gehörte ©. zur ent: 
ſchiedenen Redhten; 1850 faß er im Staatenhaufe 
des Unionsparlaments zu Erfurt. In demfelben 
Jahre wurde er zweiter Praſident des gemeinſchaft⸗ 
lihen Oberlandesgerichts für Anhalt: Deſſau und 
Cöthen und 1853 alleiniger Präfident desfelben. 
1862 erfolgte feine — Se das Minifterium, 
1863 feine Ernennung zum Wirkl. anna In 
demſelben Jahre wurde er zum Vorſitzenden des 
neu errichteten Staatsminiſteriums für ganz Anhalt 
ernannt. Er jtarb 2. Aug. 1868 zu Deſſau. Unter 
feinen jurift. Werken ift «Das praftifhe gemeine 
Eivilreht» (3 Bve., Lpʒ. 1844—55; 3. uf 1868 
—69) das beveutendfte. Außerdem ſchrieb er ein 
«Handbud) des gemeinen Pfandrecht3» (Halle 1836) 
fowie eine «Anleitung zum Studium des Bürger: 
lichen Geſetzbuchs für das Königreich Sachen» (Lpz. 
1864). In Gemeinihaft mit andern unternahm er 
1829 die erfte deutſche Überſetzung des «Corpus 
juris eivilis» (7 Bde., Lpz. 1830—34), der ſich eine 
Teiche de3 «Corpus juris canonici» (2 Bbe., ebd. 
1834—39) im Auszuge anſchloß. 

@inter, Gefteine, die aus mineralhaltigen Ge: 
waſſern als tryftallinifhe oder amorphe Abfäge ent: 
ftehen und zum Teil fehr neuer, fogar nod fort: 
dauernder Bildung find. Der Geftalt nach ift der ©. 
ftalaktitifch, und zwar nierenförmig, knollig, traubig, 
tolbig, röhrig, tropffteinartig, ftaudig oder zadig, 
oder er fommt rindenartig al3 Überzug vor. Man 
unterſcheidet nad) den Sauptbeftandieifen beſonders 
den Kalkſinter, Kieſelſinter und Eiſenſinter 
(f. dieſe Artikel), Mit ©. bezeichnet man endlich 
auch noch mehr ober weniger zufammengefchmolzene 
Maſſen, 3. B. die durch den Blitz halb geſchmolze⸗ 
nen Quarzlörner (Blisfinter, f. Blisröhren). 

Sintertohle, |. Steintohle. 

Sintflut (lat. diluvium), vom altdeutſchen sin- 
fluot, d. h. allgemeine lͤberſchwemmung, meist nad) 
einer guten Vollsetymologie Sündflut genannt, 
da in der biblifhen Erzählung die Flut zur Zeit des 
Noah als eine Strafe fir die Sünden der Menſchen 
betradhtet wird. Die S. ift nicht zu verwechſeln mit 








Sintang — Sinzheim 


dem Diluvium (f. d.) der Geologen, das mit it: 
nichts zu tbun bat. Gerettet wirb aus ihr Roat. 
ber nad) Jahwes Angaben rechtzeitig ein Schiff (fi: 
Arche) zimmert, in welcher er feine Familie imd die 
au rettenden Tiere birgt. Dieim 1. Buch Moie über: 
lieferte Sintflutfage tft nicht in Palaſtina entſtan 
ben, fondern aus Babylonien dorthin gekommen. 
was ein Vergleich der bibliihen Erzählung mit ter 
babylonif—hen ergiebt. Die ältefte Geftalt dieie: 
Berichtes ift von G. Smith 1872 auf mehrer Thor: 
tafeln entvedt worden. Danach bildet die babyler. 
Legende den elften von 12 zufammengehörigen Ge 
fängen, aus melden ein babylon. Rationalgedidt. 
die Helventhaten des Gilgamiih, nad Rawlinjon 
wahrfepeinlid, eine Berfinnbilolihung der Sonner 
laufbahn, befteht. Die meiften dieſer Tafeln find ın 
trümmerhaftem Zuftande auf uns gelommen. Kur 
die 1., 6. und die 11. ui mit der Sintfluterzät 
lung, von der fih im Britiichen Mufeum vier Haurt 
eremplare befinden, find in einiger Vollftändigte: 
erhalten. Eine zweite Necenfion der babylon. Caa: 
iſt erhalten bei Berofus (280— 270 v. Chr.), de: 
den Helden Xifuthros nennt. Das keilinfchriftlie: 
Driginal diefes Verofeiihen Berichts ift indener 
noch nicht mwiebergefunden. Eine dritte Recenfior. 
wurde auf einer Reilfchrifttafel aus Kutha entvedt. 
Die erite Überfegung des chaldäiſchen Eintflur 
bericht veröffentlichte George Smith (f. d.) in de 
Werte «The Chaldaean account oftheGenesis,con- 
taining the description of the creation, the fall of 
man, the deluger (2ond. 1875; 2. Aufl. 1880), die 
neueite und volltommenfte H. Zimmern in jeine: 
Beiträgen zu Gunkels «Schöpfung und Ebaod: 
Gott. 1895). Der Tert ift am vollftändigften ver 
Öffentlicht auf den Tafeln 43—44 [50 —51] res 
4. Bandes des engl. Infchriftenwerfes «The Cunei- 
form Inscriptions of Western Asia». $ibnlik: 
Sagen von ungeheuren Über[hwemmungen (Flut 
fagen) finden ſich bei ſehr vielen Bölfern des Alter 
tums; fo bei ven Griechen die Sage von der Der 
kalioniſchen Flut (j. Deulalion), bei den Indern 
den Berfern, den Chinefen, ven Volkern des nörti 
Aſiens, woraus man nicht auf eine allgemeine Flu 
fchließen darf, da fi in den Sagen verſchiedene 
Einzelfluten widerfpiegeln können. — Bol. Diehtel, 
Die ©. und die Flutfagen des Altertums (2. Aufl, 
Berl. 1876); Sueß, Die ©. Eine geolog. Etudic 
(Prag 1883); Andree, Die Flutſagen (Btraunſchw 
1891): von Schwarz, S. und Völlermanderungen 
(Stuttg. 1894); Ufener, Die Sintflutfagen (Bonn 
1899); Winterniß, Die Slutfagen des Aitertums une 
der Raturvolker (Wien 1902). 

Siu⸗tfiang, chineſ. Provinz, |. Sin-fang. 

Sint, ut sunt, aut non sint (lat.), Ausſprud 
über die Zefuiten (f. d.). 

Sinumbral —— —— 

&innöfes Gef , |. Seihwür. 

Sinus (lat.), Rundung ng, Dan. S: 
heißt auch eineder Soniometrifchen Funktionen (1. d.): 
ihre graphiſche Darſtellung ergiebt die Sinus: 
linie. (©. Tafel: Kurven II, I. 1.) 

Sinusbuffole, |. Tangentenbufiole. 

@innseletteometer, }. Cletrometer. 

Sinus frontäles, Stirnhöhlen (}. Stim). 

Sinufija-Orden, |. Snüffi. 

Sinus rhomboldälis, |. Rautengrube. 

Sinzheim, Dorf im bad. Kreis und Amtsbezir? 
Baden, 6 km weſtlich von Baden, an der Linie Hei: 
delberg: Bafel der Bad. Staatsbahnen, bat (1Mmı 
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3929 E., darunter 55 Evangelifhe, Poftagentur, 
Zelegeanh: ld⸗, Wieſen⸗ und 
zucht. hebei die Billa Fremersberg, ein ehe: 
maliges Feanzistanerklofter. 

Sinzig, Stadt im Kreis Ahrweiler des preuß. 
Reg.-Bez. Koblenz, an der Ahr, 2,5 km vom Rhein, 
an der Linie Köln Bingerbrüd ber — Staats⸗ 
bahnen, Sig eines Amtsgerichts (Landgericht Ko: 
blenz), Kataſter⸗ und Unterſteueramtes, hat (1900) 
3035 €., darunter 122 Evangelifhe und 62 Järaeli: 
ten, Boft, Telegri dt öneroman., 1862 renovierte 
Kirche (18. Fahrt, iehungsinftitut, Kranken: 
haus, Wafjerwert; Mofaitylatten- und Thonmwaren: 
fabrilation, Eägemwert, Aderbau und bedeutenden 
Weinbau, 1 km von ©. der Berg Zimmert und 
der Mühlenberg mit ſchoͤner Ausſicht. 

Sion (ſpr. Biöng), franz. Name von Eitten (f.d.). 

Sion, Hügel in Serufalem, ſ. Zion. ©. hieß 
auch der Hermon (f. d.). 

tonle (ſpr. piuhl), 160 km langer linker Zuftuß 
des Allier im mittlern Frankreich, entipringt an der 
Nordfeite des Mont: Dore in der Auvergne, hat 
malerische Ufer mit vielen Burgen, er uerſt, Bon: 
ibaud berührend, nah Norden, erhält tinta den 
Sioulet und damit die Hauptrihtung nad Nord: 
often, berührt Chäteauneuf:les:Baind und mündet 
unterhalb St. Boursain im Depart. Allier. 

Siong (ipr. Blub), Nadomeifier in der Ottawa⸗ 
ſprache, Indianerſiamm, der ſich felbit Dakota 
oder Lakota, d. h. «verbündet», nennt. Die Da: 
fota im engern Sinne wohnten im Weiten vom obern 
Miſſiſſippi bis zu den Black-Hills im Meften und 
dem Devils Lake im Norden. Verwandte von ihnen 
find die Dhegiha, wozu die Ponka, Kanſas, Dfage 
und Quapa oder Arkanfas gehören, ferner die Di: 
were, die in die Soma, Dto und Mifjouri zerfallen, 
bie Hotcangora oder Winnepago, die Mandan, die 
Hidatja und Abfaroka oder Krähenindianer er 
und bie Jerd oder Tutelo, die aber faft ausgeſtorben 
find. Tie Stärke der Siourfamilie beträgt etwa 
43400, wovon ungefähr 2200 in Britiih:Nordame: 
rita leben. (S. Tafel: Amerilanifhe Völker: 
typen, Fig. 8, beim Artikel Amerikaniſche Raſſe.) 

Sivug Eity (ſpr. ßuh fitti), Hauptitadt des 
Countv Woodbury im nordamerif. Staate Jowa, 
am dftl. Ufer des Miſſouri, bedeutender Eifenbahn: 
notenpuntt, in fruchtbarer, Mais probuzierender 
Gegend, Handelömittelpunft eine3 großen Gebie- 
teg, hat (1880) 7366, (1900) 33111 © 2 Brüden, 
2 Parts: Eijenbahnwertjtätten, Fabriken für Wagen, 
Leinöl, Baditeine, Bilüge, Stärte u. ſ. w. Der Vieh: 
bof (Union Stod Yards) tann viele Taufende Stüd 


Vieh beherbergen und die 5 Sleifchverfendungs: | der 


anftalten fönnen täglich 14000 Schweine und 3000 
Rinder ſchlachten. 

Siong Falls (er Biuh oder pub fahls), Haupt- 
ftabt des County Minnehaha im fündftl. Zeile des 
nordamerif. Staates Südbalota, am Siour:River, 
mit Bahnen nad fünf Richtungen und (1900) 
10.266 E. gegen 2164 im J. 1880. Es ift die größte 
Stadt des Staated, hat Staatszuchthaus, Ihönes 
Minnehaha Court Houſe, Taubftummenanftalt, bap⸗ 
“ik es College; Handel, Induſtrie, Steinbrüce. 

abi (perf.,d.i. Soldat, Sipoys, Seapoys 
oder Sepoys, bei den Franzoſen Spahis, ſ. d.), 
die aus Landeseingeborenen gebildeten Truppen ber 
Engländer in Oftindien, die nach Unterbrüdung 
des Aufftandes von 1857 (f. Oftindien, Gefdichte) 
eine wefentliche Veränderung erfahren haben. Wah⸗ 





einbau und Vieh: | Mi 
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rend die Zahl der S. wor 1857 fih auf 202849 
ann regulärer Truppen belief, betrug biefelbe 
1874 nur noch 128447 Mann, von denen 47814 
der Bengal:, 27221 der Madras⸗ und 24712 der 
Bombay-Armee angehörten, während das engl. Ele: 
ment des briteind. Seers auf 61503 Unteroffiziere 
und Gemeine und 3996 Dffiziere vermehrt wurde. 
Die Zahl der eingeborenen tiere betrug nur. nod) 
179. Im Hi 1885 fand, veranlaßt durch die Fort: 
ſchritte Rußlands in Gentralafien, abermals eine 
Reorganifation des kaiſerlich ind. Heers ftatt, durch 
welche die in Indien ftehenden brit. Truppen um 
10000 Mann verftärtt, aber auch die S. vermehrt 
worden find. Der Friedensftand der S. beträgt 
(1896/97) 1582 brit. Offiziere, 2752 ind. iere 
und 141 231 Mannſchaften; außerdem 190000 Mann 
militärifch organifierte Polizei. Die Sipoystruppen 
beftehen aus 4523 Mann Artillerie, 23295 Mann 
Ravallerie, 4206 Mann Pioniere und 113541 Mann 
Infanterie. Nicht nur in den Feldzügen in Afgha: 
niftan und Birma find ©. mit Sta verwendet 
worden, fondern aud bei den Erpebitionen nad 
Abeffinien, Agypten und dem Sudan. In Aden 
bilden ©. einen Zeil der Mandigen Garnifon. 
n. 


@ipan, |. Elaphitiſche 
ae Si dat.), 
«wenn man Kleines mit Großem vergleichen darf» 


Citat aus Virgils «Georgica» (4, 176); vermutlich 
nad) Herodot (2, 10 und 4, 99) gebilbet. j 
ipet (ſuddajakiſch), ein mit einer Lanzenfpige 
aa lasrohr, Die gefürchtete Waffe der Da⸗ 
jat (f. d.), die damit die vergifteten Blasrohr⸗ 
pfeile (dämek) entjenden. 
Siphuos (Siphenos), Sifanto, eine 
& den Cykladen gehörige griech. Inſel (f. Karte: 
tiehenland), 30 km weſtlich von Baros, zählt 
auf (nadı abijoh i) etwa 74 qkm (1896) 4060 E. 
Die Infel ift bis 695 m hoch, en meift felfig, aber 
im ganzen fruchtbar und gut bebaut und liefert Ge⸗ 
treide, Baummolie, Feigen, Wein, Öl, Wachs, 
Honig und Seide. Auch führt man Strohhüte, 


Thongeſchirre und Schmelztiegel aus. Altertum 
war die Inſel vu ihre Gold: und Silberminen 
berühmt. Die ion. Bewohner kämpften gegen Kerres 


und ſchloſſen ſich dem Altern und dem jüngern ae 
nie Seebunde an, Sie ftanden mon ihrer Üip: 
pigfeit in N limmem Rufe. Die alte Stadt ©. lag 
auf einem felfigen Vorfprung der Dfttüfte; ihre Stelle 
nimmt das Etädtchen Kaftro mit 328 E. ein. Der 
jeßige Hauptort, Apollonia oder Stavros, liegt 
im Innern und zählt 827 E. 
bon (orch., «Röhren, «Heber»), zunädjit 
pen an geicen mit mouſſierenden 
(tohlenfäurebaltigen) Getränten, dann aud eine 
mit einem folhen Hahn verfehene Flaſche felbit. 
Bei folhen Flaschen treibt der Kohlenſauredrud die 
Flaſſigkeit in einer bis nahe zum 
reichenden Steigröhre bi3 zum Hahn empor. Über 


oden hinab: 


) | Bierfiphontrüge f. Bier und Bierbrauerei. 
wat, 


m 

erbau bezeihnet man mit ©. eine Bahn 
leitung von U: oder ‚förmiger Geftalt, in 
welcher auf Grund des Princips der fommunizieren: 
den Röhren das Bali in beiden Schenfeln auf 
gleicher Niveauhöhe erhalten wird. Die S. dienen, 
um 2: B. eine nur wenig höher al3 die Straßen: 
Kg ahn gelegene Wafferleitung an der Kreuzungs⸗ 
tele unter oder über der Straße hinwegzuführen, 
oder um mittels derjelben an Stelle eines Aquadukts 
Waſſer quer über ein Thal zu führen (mie der 2800m 
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lange S. von Mornas über die Ahöne), oder um 
einen Bad, der im felben Niveau mit einem Kanal 
liegt, unter demjelben ee er dann auch 
Düdı ter ((. d.) genannt. Auch bei Gasleitungen, na 
mentlich aber Abortanlagen, lommen S. vor, im 
legten Falle dient das Bater in der U-förmigen 
Röhre als len für die —— Gaſe 
Gi. Tafel: Wohnung II, 512 

Bei den Anfchlüflen ver gentohre an das Lei 
tungsneg der Ranalifationen werden die Bi 
tungen, welde verhindern, daß Staub, Sand, 
tanalgafe u. |. w. in die Ranalifationsröhren ge 
langen, Regenrobrjiphong genannt. Sie liegen | der 
dicht über oder dicht unter dem Erdboden und be: 
ftehen in einer taftenartigen Erweiterung des Regen: 

, in welche ein Gitter eingefebt ift, welches alle 


fremen Stoffe zurüdhält; durch eine mit einem 


Dedel verfhraubte Öffnung find die S. zugänglich. 
— Über ©. (Atemröhre) —* Mufheln P d. 8 
Tafel: —e— L 8. 


Gummi-, Kautſchuk⸗-, 

I —E aus der Fo: 

iphorbiaceen (ſ. d.) mit nur wenigen 
tropifch:fübamerif. Arten, ange Gewachſe mit 
wechſelſtaͤndigen, meift und 
kleinen, ‚manjehnlihen, ein Hr Blüten. Sie 
enthalten reichlich Milhfaft, der zur Gewinnung 
des Kautſchuks (f. geenmen wird, beſonders von 
ben beiben brafil. Arten S. elastica Pers. Hevea 
guianensis Aubl., |. Tafel: Tricoccen, Fig._4) 
ın 8. brasiliensis Wild. — Bol. Warburg, Die 
"eihgeniaten, und ihre Sur (Berl. 1900). 

honiãten, |. Muſcheln. 

5 ——2 
—e— indwuhler. 
Siphonoptöra, 


De de Kal 
Siphon recorder, |. Elektriſche —* 
enter r "vereinbarte S 

es 7 rare iſtenſtadt an — Man⸗ 

098, bonia. 

Eippe oerSippigaft, im ältern Recht gleich: 
bebeutend mit Blutßoerwandtiche| . Auch der ein: 
zelne Verwandte wird mitunter S. genannt. In 
einem engern Sinne wird häufiger die Verwandt: 
kt in verfchiedene Gruppen zerlegt. Diefe ver: 
ſchiedenen Gruppen heißen ©. des Großvaters, Ur: 
großvaterd u. ſ. w.; die ©. des Großvaters —* 
deſſen Kinder und Großlinder. In diefem Sinne 
ift S. gleichbedeutend mit Parentel. 

über die Seit e rn ve J — Familie. 


Sipunoule ernwilrm: 
Siquijor, oftafiat, © he ſ. Bohı DL 


Sir (engl., fpr. Körr), al Ara aus dem lat. 
senior, daß {m tranzafi i fich in seure und 
ipäter in sire umgetvandelt hat und in biefem franz. 
Worte ebenfo wie in den Wörtern Sieur, Monsieur 
nod erhalten ift. Der Ausprud wird im 1 Sngliiden 
angewandt 1) als Titel bei Knights (f. d.) und Ba: 
unse ftet3 zufammen mit dem Vornamen: z. B. 

r Walter Scott; 2) ald Anredeform Fremden 
——— die nicht Lords find; dieſe werden My 
Lord angerebet; 3) ala Anrebeform allen männ: 
lihen Mitgliedern ber Lönigl. Familie gegenüber. 


— Je ſus, der Sohn des S. ein | Na, 


Jude zu alem, um 200 v. Chr., veranftaltete 
eine ammlung von Eittenfprüden (in der Buls 
gata Ecclesiasticus genannt), die durch ihren reli⸗ 
gidſen Gehalt und — Weisheitäregeln eine her: 
vorragende Stelle in der jüd. Litteratur einnimmt 





— Sirene 


und ein widtiges Denkmal für die religisje Ent: 

widlung deö Judentums in der bilker. 

Inhalt wie Form iſt das Bı 

Ser 

das 

— nicht sache ver 
von ben Engländer 


sul Rap. 40, ee 11. Dies ja ee m 
zu einer Reihe he fernerer Entdedumgen, 

bis Fon mente von vier re 
förderten, die nunmehr auch den bebr. Tert von 
Kap. 3,6—16,36, 18,11—19,3, %, — ER 
18,17, 26,1—2, 30,11—33, 3, 1-8, :5. 
49,12— 51, * luß) darbieten. re ey 
find zufanmeng: faßt in «Facsimiles of the frag 
ments hitherto recovered of the book of Ecck- 
siasticus in Hebrew» (Orford und Cambridge 1NL-. 

L. ferner: Levi, L’Ecclesiastique ou la Sagesse 
de Jesus, fils deSira. ——— Mn. 
(Bar. 1899—1901); er Der — — 


gefundene en an jesiastien. 
unterſucht, b er und mit bi- 
Horde Se 2 sehen 1802. Jejre 
berfeßte die ammlung um 1300. Eh. 
= Gas — und ſie mit En Rer: 
rede. Diefi zennn den Apı Ateı 
1 Die Sehen — 
ie beſte neue jeßung heierte Rh: 
(in: «Die —— es Alten Tehtaments», ba. 
von Kautzſch Tüb. 1902). 
@iracafa, f. Sp 8. 
Sieabie, | Zum . Zümmlertauben. 
Sims @, 


es "oarip: Juſeln (jpr. Fin 
—— rune Inſeln, die ndrdlichſten der ber: 
ſchen De ein, ziichen Bul Bula und Reumedien: 
burg. ( aijer-Wilhelms:Lanpu.i.r. 

Er lt, Aa Va wie Serdar, j. € 


Eee mi. be er ab) Se — — a 


Eee 1. Sirenen. — As atuftiides J Y 
ftrument zur Unterjuhung von Tönen auf Ih 
Höhe, Klangfarbe u. f._to. befteht die ©. in vr 
Sauskude ae — Scheibe mit einer u 

iigen Reihe gleich weit ae Köcher. Birt 
vi elbe in g ——— verſest. mal 
rend * gegen die durch ein Röbrden 
bläft, fo hört man einen Ton. Macht pt die She 
mit ern es Eon in der Schnehe, feit 
die gegen zahl des Tond n = Wa 
bat ſolche Scheiben mit einem Zäplı 
fo — daß dieſelben durch den er rien 
eines Blaſebalgs in Drehung verſeht werden. rn 
erreicht lebtereß, indem man bie Löcher jhief aeat! 
die Ebene ver Scheibe bohrt und dieſe auf die Ted 
latte eines Winblaftens feht, deſſen Locer um 
iehnt faiet gebohrt find. Heimbelb Konftruierte eine 

Doppelfirene (j. Tafel: Schalt, ie 3) 3 Ära 

weile ver Koml inationgtöne unb Schmeh 
Töpler und Rornig konftruierten ©. zur © Age 
derſchiedener Rlangjarbe; Fig. 10 der Zatel ee 
Koenigs Zahnfirene, deren e oral 2 
ftaltet find und daher harmoniidye Luftwellen a: 
tegen (Wellenfirene). R. Weber hat (18% eine 





SIRENEN. 


2. Lamantin (Manatus americanus); a Männchen, 5 Weibchen, Junges säugend. Länge 3m. 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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elektxiſche ©. konjtruiert. Turch eine rotierende 
Scheibe, die aus abwechſelnd leitenden und nicht 


leitenden Scheiben befteht, wird ein galvanifcher 
Strom gejentet, der außerdem durch ein Zele: 
phon geht; in legterm beobachtet man die Töne. 


Ingenieur R. Boſek in Prag hat ein harmonium: 
artiges Tafteninftrument gebaut, das im mejent: 
lihen aus einigen gleihmäßig rotierenden Papp⸗ 
icbeibenfirenen beitebt. Das Snftrument wirft bei 
aller Einfachheit muſikaliſch fehr ausprudsvoll. (S. 
Savart3Rad.) Mit der ©. laſſen ſich auch die Gren⸗ 
zen ber Hörbarfeit eines Tons feftitellen. 

Dan benußt die S. aud), wie Die Nebelhörner, an 
den Küften und auf Dampfſchiffen als’ Nebelfignal: 
apparate. Der Ton wird bei der S. durch die ſchnelle 
Rotation einer durchlocherten Scheibe an der Öffnung 
eines Dampfausſtroͤmungsrohrs hervorgerufen. Je 
nach der Stärfe des Dampfdruds find die ©. bis auf 
act Seemeilen Entfernung hörbar. Alle Kriegsſchiffe 
find mitS. ausgerüftet, da man mit deren Dil auch 
im Gefecht, wenn der Pulverdampf die Sichtbarkeit 
ver optifhen Eignale beeinträghtigt, zu fignalifieren 
beabfichtigt. Bei den Nebelhörnern wird der Ton 
durch eine Trompete mit Zungennundftüd bervor: 
gerufen; die auf Schiffen gebräuchlichen Nebelhörner 
werben mit einem Blaſebalg oder mit dem Munde 
zum Tönen gebradt, auf Feuerſchiffen und Leucht⸗ 
türmen werben fie mit fomprimierter Quft geblafen. 
— Vgl. Robel, Die S. (TI. 1—4, Berl. 1391— 1900). 

Sirenen (grieh. Seirönes), dämonifhe Wefen 
der griech. Mythologie, Höllengeifter, die nad) dem 
Boltöglauben AT, erſcheinen und die um dieſe 
Zeit Ruhenden im Schlafe peinigen oder morden 
(ogl. Cruſius im «Philologus», Vd. 50, ©. 98 fg., 
und Rohde, Pſyche, Freib. i. Br. 1894, ©. 373). 
In der Odyſſee werden zwei ©. erwähnt, die auf 
einer Infel_im fernen Meften haufend die vorüber: 
fahrenden Schiffer durch ihren bezaubernden Gefang 
anloden und dann töten; Odyſſeus entgeht der Ge: 
fahr, indem er die Ohren feiner Gefährten mit Wachs 
verftopft, fo daß fie nicht? von den bezaubernden 
Tönen vernehmen, und fich felbft an den Maſtbaum 
feines Schiffs feſtbinden läßt, um der ſchmeichleriſchen 
Yodung nicht folgen zu fönnen. Dann treten fie, ge: 
wöhnlid) drei an der Zahl, in der Sage vom Zuge 
Der Argonauten und andern Sagen auf, mit ver: 
ſchiedenen Namen bezeichnet und an verſchiedenen 
Stellen der Küſte Italiens Iofalifiert. Die fpätere 
Sage mußte zu berichten, daß fie, nachdem Odyſſeus 
(oder die Argonauten) ihnen entronnen feien, fi) 
ſelbſt ind Meer geftürzt hätten und in Klippen ver: 
wandelt worden ſeien. Als ihr Vater wird gemöhn: 
lid Acheloos, als ihre Mutter eine Mufe genannt. 

Ferner wurbe erzählt, daß fie mit Verfephone Blu: 
men gepflüdt hätten, als diefe von Bluton geraubt 
wurbe, und daß fie von den Mufen in einem Wett: 
tampf des Geſangs befiegt und ihnen ihre Federn 
auögerupft worden feien. In der Odyſſee ſowie 
auch in einzelnen Kunftwerten fpäterer Zeit er: 
icheinen die S. als Jungtrauen ohne Flügel. In 
der nahhomerifchen Literatur und in Altern Kunſt⸗ 
darftellungen findet man fie als Vögel mit Frauen: 
töpfen; mit_ber Zeit erhalten fie mehr und mehr 
menſchliche Gliedmaßen und Geſtalt überhaupt und 
werden dann ſchließlich als Srauengeftalten, nur 
mit ogelllauen und lügen dargeftellt. Auf 
Grabmälern ftellten die riechen oft das Bild einer 
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Keren, Harpyien u. ſ. w. urſprünglich Totengeifter 
waren, liefert ©. Weider, De sirenibus quaestiones 
selectae (Difjertation, Lpz. 1895). — Qgl. auch 
Schrader, Die S. (Berl. 1868); Bolte, De monu- 
mentis ad Odysseam pertinentibus (ebd. 1882); 
Roſcher (in den «Abhandlungen der Sachſiſchen Ges 
ſellſchaft der Wiffenfchaften», 1896). 

&ireuen (Sirenia, f. Tafel: Sirenen), eine 
von Begetabilien, Tang,. Seegras u. |. w. jih er⸗ 
nährende Ordnung von Seefäugetieren, harakteri- 
fiert dadurch, daß der Kopf mittels eines gejon- 
derten Halje3 dem Rumpfe auffist, die Naſenldcher 
an der Schnaugenfpige ſich befinden, die wulſtigen 
zen mit Borften verjehen find, das Gebiß aus 
verſchiedenartigen Zähnen befteht und die Zitzen des 
Weibchens bruftftändig find. Zu den €. gehören 
nur bie Lamantine (f. d., Fig. 2), der Dugong (1. d., 
dig 1) und das ausgeſtorbene Borkentier (ſ. d.). 











Sirene als Symbol des Todes auf. Die genauern 
Nachweiſe dafür, daß die S. mie die Crinnyen, 


trenenbildung, |. Sympobie. 
Siren f. Armmold. 
@irenomälie, foviel wie Sympodie. 
Sirete, Stabt in der Bulomwina, |. eretb 2. 
&ireth, Fluß, foviel wie Sereth. 


Sirex, |. Holzwefpen. 
Siri, der 332. Blanetoid. 
Siriäfig, 


Siricius, Bapft (381—398), der Heilige, befannt 
durch feine Defretalen, für die er allgemeine Gültig: 
keit beanfpruchte, mie er fich auch zuerit den Ehren: 
titel Bapa (f. d.) beilegte, und durch feine Verdam⸗ 
mung des Jovinianus, der Manichäer und Pris: 
cilltaniften. Seine Briefe finden ſich lateiniſch in 
Migned «Patrologia latinan, Bd.13, deutſch bei 
Wenzlowfly, «Briefe der Päpiter, Bd. 2 (in der 
«Bibliothek der Kirchenväter», Kempt. 1876). 

Siris, rer 

Sirius oder Hundsitern, Stern 1. Größe im 
Sternbild des Großen Hundes, Nberhaupt der bellfte 
Stern am ganzen Himmel, ijt ein Doppelitern mit 
49 Jahren Umlaufszeit, den man als folben erit 
aus der Untegelmäßigteit feiner Eigenbewegung er- 
tannt bat (j. Doppeliterne). Ceine Farbe ift aus: 
geſprochen weiß, während er im Altertum als rot 
bezeichnet wird. ©. ift über eine halbe Million 
Grobahnhalbmefler von uns entfernt, jein Licht 
braudt 8 Jahre, um biß zu ung zu gelangen. Ter 
©. hieß bei den Alten S othis und fpielte in der 
Zeitrehnung (Siriusjahr, Siriusperiode) 
eine wichtige Rolle (j. Kalender). 

Sirinsfeide, Blanzftoff, Baulijeide, eine 
Art der Kunftfeide, die burdy Auflöfung von Cellu: 
lofe in Rupferorgdammoniaf und Fallung mit ver: 
däünnter Eifigfäure gewonnen wird. ©. zeigt hohen 
Glanz und große Weichheit (naher ihre Verwendung 
als Erfaß Ar Menfhenhaar), aber nur geringe 
“ keit, beſonders in feuchtem Zuſtande. 

ejon, |. Hermon. 

&irnio, Halbinel, |. Dejenzano. 

Cirminm, alte Stadt in Niederpannonien, an 
der Save, unter röm. Herrſchaft fehr bedeutend; 
Ruinen finden fi nod bei Mitrovicza (f. d.). 

Siroecco (ital.) oder Scirocco, ein feuchter, 
ſchwuler, moltenführender und regenbringender 
Wind, wie er überhaupt an der Oſtſeite eines 
barometrifhen Minimums aufzutreten pflegt. Der 
©. ift der harakteriftifche Wind der Regenzeit des 
Mittelmeergebietes, aljo des Winterbalbjahres. 
Am Wortatiihen Meere tritt er als Sudoſtwind auf, 
was feinen Grund in der Hauptausdehnung diejes 


Ba tie Sonnenftid, ſ. Hisichlag. 
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Ciremia, te: 11%. 3m. 
Qierab, 1 zunnuene.zn: m per Chemer_ ber 
— <.:0r Sızme nı= Zems N Se 


nem. 
CireMätibi, turt. Ted, i. 


Sirup 'Zzrup, lat. irzpae , eine geläreıe, 
Anuiſiae Arkiiung pre der, Die je nad ıhrer 
Zbhommung aut mehr eier weniger fremde Fe: 
kanzteile geicn entbau. Seun nad em Cindampien 
ter Loiung nch Zuder turh Austreiaumneren er: 








£clten werden lann, io ih Die Suderliiung S. im; 


essentliten Zinne; iin Lied mitt ter Aall, io nenn 


3. Sennae, Sennaftrup;S.simplex, ee a # 

Sirventes (von servir,aljo«Dienitgedichten), die 
Lieber der Brovengalen feit dem 12. Jahrh., die in der 
Form den Ganzonen glei) waren, aber im Herren- 
dienft verfaßt wurden und in der Hegel die Interefien 
des Herrn wider feine Gegner wahrnahmen alſo meiſt 
Kampflieder waren. Der Meiſter biefer Gattung war 
Bertran de Born. Auch Trauerlieder («planh») und 
Areuzlieder find S. Zeit dem 13. Jahrh. verallge: 
meinert fich vielfach der Inhalt der ©. ; fatirifche und 


Summe — Emali 





meinben. — 2) Marltflecen und Hauptort des de 
zirls ©., in einem weiten Thale, in 375 m Hoͤbe. 
an der Linie Bafel:Bern ver Schweiz. Bundesbahn: 
und der elettriihen Schmalipurbahn ©. : Geltertin 
den (3 km), hat (1900) 2792 G., darunter 250 Ka 
tholiten und 20 Israeliten, Bolt, Teiegrapb, dern 
Inegeimdtune: Kirche mit ſchoͤner el, einen 
chloßartigen Herrenfig, Seidenbandweberei, Se 
venbandftuhlbauerei, Wein: und Obftbau, Hante 


man fie Selane t1.d.,. Hein id medender S. wurd A 
ın der Wafhnerie iowıe bei der Tarnellung von! ü Auszug Ei 
Kclonlalzuder erbalıen; er enthält außer Kobrzuder | 15 ‚1544, von Artur berombse;:. 
nch andere Zuderarten und wird oft an Stelle von | geliefert Aubervem ik und ;x 
‚„ıder genofien. Ter idmedende, jalz — 
zus 2. ber —— — ift dazu 
m 1 geeignet und dient zur } i oder 
zur —— — Kapillärlirup 
und Stärtefirun f. Zraubenzuder. 

Unter Z. verftebt man auch durch Auflöjen, Auj⸗ 
kochen und Klaren bereitete Zuderlöjungen, Die ent: 
weder mit reinem Waſſer, wie der farblote, offizinelle üü 
weiße ©. (Birupus simplex, 3 Teile Zuder, 2 Zeile \ e 
Wafler), oder mit Iruchtſaften, wie der Himbeer: | 1813—29; deutic von Hain, 2:Boe., 21 
und Kirſchſaft, oder endlich mit = fien von Arz: | Unter feinen nationalötonomitchen — 
neiſubſtanzen, wie der Pomeranzenſchaienſirup, bar: | hervorzuheben: «Etades sur les sciences sociale- 
gehen werden. ne find: Sirupus Althaeae, | (3 Bde., Bar. 1836—35), «Principes d’&cenom: · 

ibifhfirup (f. Altheefaft); S. Amygdalärum, Man: | politique appliques & la legislation da commer.: 
belfirup; 8. Aurantii Corticis, Womeranzenfcalen: (2 Bpe., Genf 1803) und «Noureanx principes ir 
firup ; 8. Cerasorum, Rirfhenfirup; 8. Cinnamömi, | l’economie politique» (2 Bde. Par. 1519: nere 
‚immetfirup; 8. Ferri jodati, Gifenjobärfirup; 8. | Aufl. 1827; deutſch Berl. 1901— 2). Seine «Letirr- 
lerri uxydati, Giienzuderfirup; 8. Ipecacuanhae, | in&dites» gab Zaillandier (Bar. 1863), «Correspor- 
Anredmourselfiup; 8. Liquiritiae, <ah olzfirup; S. | dancer Montgolfier (ebd. 1863) heraus; Billari un: 
Mannae, Mannaſirup; 8. Menthae, Pfefferminz⸗ | Donod veröfiehtlihten « Lettres inedites» von S. 
firup; 8. Papaveris, Mobnfirup; 8. Rhamni cathar- | (ebd. 1868). — Vgl. Aftalion, L'œuvre &conomigue 
tlcae, Nreuzdornbeerenfirup; 8. Rhei, Rhabarber: | de Bimonde de S. (Bar. 1899). R 
firup; 8. Rubi Idaei, Himbeerfirup; 8. Senögae, | Sifſach. 1) Bezirk im ſchweiz. Kanton Buid- 
Senegafirup (von der Pflanze Polygala Senega); | Land, hat 140,1 qkm und (1900) 16551 €., darun 

)). | ter 724 Katholilen und 27 Jsraeliten, in 29 Gr 


Nügelieder, die im Vienft verlepter Sitte und Sitt: 


mit getrodnetem Obſt, Rein und Kirſchengeiſt. 





Siſſek — Sittang 


Siffet (Alt:Sijjet) over Sziszel, Stabt mit 

eorbnetem Magiftrat mit dem Titel tönigl. Frei: 
tadt und Hauptort eines Stuhlbezirks (26441 €.) 
im Komitat Agram in Kroatien und Slamonien, anı 
Einfluß der Kulpa in die Save, durch eine Brüde mit 
Neu:Sifjel verbunden, an den Linien Steinbrüd- 
Agram-©. (126km)deröfterr. Sudbahn und Agram⸗ 
©. :Bosna:Brod der Ungar. Etaatöbahnen, ift 
Dampferftation und hat (1900) 7047 meift fath. 
troat. E. Reſte röm. Bauten und bedeutenden Han: 
del mit Getreide, Rnoppern und Holy. — ©. jteht an 
der Stelle der illyr. Stadt Segefta, die von Tibe: 
rius erbaut und fpäter neu kolonifiert wurde (Sifcia, 
unter Septimius Severus Colonia Septimia). 

Siffifllber, |. Eyceefilber. 

> —A 1: Seiftän. 

&ifter, andere Echreibung für Ciſter (f. d.). 
Sifteron (Ipr. EHEN 1) Arroudiſſement im 
franz. Depart. Baljes: Alpes in der Provence, hat 
auf 1045 qkm (1901) 17728 E., 5 Kantone und 
49 Gemeinden. — 2) S., lat. Segustero, Segeste- 
rica, Hauptſtadt de3 Arrondiſſements S. und 
Feftung dritten Ranges, liegt maleriſch rechts an 
der Durance, two der Buech mündet, und an der 
Linie Grenoble: Marfeille der Mittelmeerbahn, ift 
von getürmten Stabtmauern umgeben und von 
einer alten Eitadelle auf ſenkrechtem Felſen über: 
ragt, die hier den Zugang zur Provence beherricht, 
Siß eines Gerichtshofs eriter Inftanz, einer Ader: 
baulammer und $orftinfpeltion und hat (1901) 
3268, ald Gemeinde 3874 E., Ruinen eines Schloſ⸗ 
ſes der Grafen von Provence, eine ehemalige Kathe⸗ 
drale Notre: Dame (S. war bis 1790 Biihofaftk) 
aus dem 11. und 12. Jahrh., ein College, Spital, 
Gefängnis; Baummoll:, Eeidenfpinnerei, Papier: 
fabritation, Handel mit Getreide und Kurzwaren. 

Siftieren (lat), zum Stehen, zum Gtillftand 
bringen, einftellen; (jemand, ſich) vor Gericht jtellen. 

Siston, Sijhtov, Schiſt ow, Sulgar. vis: 
too, Bezirksftadt im Kreis Tirnova in Bulgarien, 
am rechten Ufer der Donau und im Scheitel der 
füdlichften Ausbiegung diefes Stroms, gewann 
exit nach dem Verfall von Nikopoli Bebeutung, zählt 
(1893) 13312 €. und hat fehr lebhaften Handel. 
©. ift der Haupteinfuhrplag für das mittlere Bul⸗ 
garien und Ausfuhrplag won Getreide, fowie ein 
natürlicher libergangspunft, da das linke Ufer hierfrei 
von Eümpfen iſt. — ©. liegt an der Stelle der röm. 
Legionsſtadt Novae. Am 30. Dez. 1790 wurde zu 
©. ein Kongreß eröffnet und’ 4. Aug. 1791 ein Friede 
zwijchen der Türkei und Oſterreich abgeſchloſſen, ver 
die Herftellung des ee vor dem Kriege feit: 
feste. ©. wurde beſonders dur den Donauüber: 
gang der Ruſſen (Juni und Juli 1877) bekannt. 

Si (grch seistron), ein Raſſelinſtrument 
der alten Agypter zum Gebrauch bei den religidſen 
Taͤnzen der Iſis, die als Erfinderin des ©. gilt. 

Siſhyphos, der Sohn des Aiolos und der Ena- 
tete, Gemahl der Merope, Exbauer und König von 
Ephyra, dem nachmaligen Korinth, wird als der 
verſchlagenſte unter allen Menſchen geſchildert und 
war deswegen wie fein ganzes Haus verrufen. 
Namentlich aber ift er wegen der Etrafe, die er in 
der Unterwelt für_jeine Ungerechtigleiten zu leiden 
hatte, befannt. Diele beftand darin, daß er ein 
ungeheures Felfenftüd auf den Gipfel eines fteilen 
Berge wälzen mußte, von dem e3 aber immer 

wieder hinabrollte. Daher der Ausdruck Siſyphos⸗ 
arbeit von vergeblihen Mühen. 
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erg. aus der Familie der aceen 
. d.) mit etwa 50 Arten, ſamtlich im tropi] und 
ubtropifhen Amerika, Heine Zwiebelgewaͤchſe mit 
hmwertförmigen fchmalen Blättern und Heinen, aber 
lebhaft gefärbten Blüten. Der deutſche Name be- 
zieht #4 ei auf die gemeine Art, S. an- 
ceps L., mit linien-{hwertförmigen, faft grasarti: 
gen Blättern und zwei bis vier en blauen Blu: 
men auf dem zweiſchneidigen, fait blattlojen Schaft. 
8. Bermudiana Z. iſt in allen Zeilen etwas größer 
unb ber zweiſchneidige, Aftige, beblätterte Stengel 
oft vierblumig; Blumen violettblau, im Grunde 
geb. Außerdem kultiviert man noch 8. grandi- 
lorum Dougl. aus Merito, eine zierlihe Pflanze 
von dem Anjehen einer Iris Xiphium L., mit violett: 
blauen Blumen, S. striatum Smith. aus Chile, der 
vorigen Art ähnlich, aber mit etwas unregelmäßigen 
Blumen von fhönftem Gelb, und einige andere. 
Die Mehrzahl diefer Blumen ift in Deutſchland nicht 
fiher winterhart, fie müflen deshalb gefhüßt, befier 
aber bei + 1 bis 7°C. im Glashaufe überwintert 
werben. Nur 8. anceps erweilt fi) unter einer leich⸗ 
ten Laubdede gegen die Kälte jeden Grades. unem: 

Sita, der 244. Planetoid. lpfindlich. 

Si taouissen, osöphus mansisses 








It), «wenn du geſchwiegen hätteft, wäreft bu ein 
Philoſoph geblieben», d. h. wäre deine Thorheit 
nicht an den Tag gelommen, ſprichwortliche Redens⸗ 
art, welche aus einer Erzählung in Bodthius’ «Trö: 
ftung der Vhilofophie» (2, ı7) ſich erklärt; die erfte 
Quelle ift aber mohl die Bibel (Hiob 18,5 und 
Sprüde nie 17, Wß * f.Sitte 
itang, Sitaung, Fluß in Birma, |. Sittang, 

Sitaris, |. Bienenläfer. 

Sitges, Hafenftadt im Bezirk Villanueva y 
Geltru der ſpan. Brovinz Barcelona in Catalonien, 
am Sudweſifuß der Morella (595 m) und am Mittel: 
meer fowie an ber Eifenbahn Barcelona:Roba, hat 
(1897) 3286 €. und baut den Malvafier von ©., 
einen würzigen, ſußen Weißwein. 

Mitis (lat.), der Durft ¶. d). N 

Sitte oder Neu:Arhangel, Hauptſtadt des 
amerit. Territoriums Alasta (j. d.), liegt an der 
Weftlüfte der zum Alerander: Arhipel gehörigen 

nielBaranomw, am Sitka⸗ oder Norfolljund, und 
at (1890) 1190 €., die ſich zur Zeit des Fiſchfange 
is zu 3000 vermehren, ein Bohlen und Miſſtons 
anftalt. Das Klima ift ungefund. ©., 1799 ge 
gründet, war früher Sauptjtabt der rufl. Befisungen 
in Amerita. 1880 wurde bei S. Gold entdedt. 
gitogen ſ. Pflangenfleifchertratt. 


tophilus, |. Roınwurm. 
Sitophöbie (gb), Nahrungöverweigerung, 
tommt bei Geifteöfranten häufig vor und erfordert 


oft die fünftlihe Ernährung. (©. Ernährung.) 

Sit pro ratione voluntas (lat.), r Hoc 

"Sie (anne), Sierfe 5 
einruf.), Siet set, großrufl.), 

Ari der Berhau, hieß das bi SI 

ſaporogiſchen Koſaken. (S. Saporoger.) 

Suleten, Indianerftamm, |. Bladfeet. 

Sitta, |. Spechtmeiſe. 

Sittäoe, Papageien, ſ. Araras und Keilſchwanz⸗ 
fittige; 8. chloroptera, f. Grünflügel:Arara; S. 
glauca, ſ. Blauara ;S.hyacinthina, f. Syacintharara. 
Sittacinse, |. Sittiche. 

@ittang, Sitang oder Sitaung, Fluß in 
der Divifion Tenafjerim in Birma, entfpringt in 
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Oberbirma, 209 km oberhalb der Stadt Tungu, 
fließt jübmärts durdy die Diſtrilte Tungu und 
Schwe⸗giin und mündet oberhalb des Golis von 
Martaban. Bemerkenswert iſt die ungeheure M 


Grand, mwelhe er dem Meere zuführt, und die Obft:, 


reißende, Slutwoge, die vom Deere her in ibm 
berauf jteigt; Schiffahrt ift daher kaum möglich. 
Der Abjtand von Duelle und Mündung beträgt | % 
580 km. Bon den Anwohnern wird _er zuweilen 
Balaun, Paung:laung oder Zungufluß genannt. 
Sitterd, Stadt in der niederländ. Provinz Lim: 
burg, an der Linie Naaftrict: Benlo und der Neben: 
linie Herzogenrath:S. (28,8 km) der Niederländ. 
Staatäbahnen, am Geleenbadhe, er 
bat eine ſchone St. Peterslirche (13. Jahrh.); Ger: 
berei, Brauerei und Handel mit lanbwirtichaftlichen 
a en. 


1846 in Nahen, war 186872 Schüler des 
jervatoriums in Stuttgart, wurde 1873 — en 
diefer Anftalt und iſt Yet "1885 Mufitreferent und 
Revacteur des litterar. Teil3 am « Hamburgiihen 
Eorrefpondenten». Bon 6.3 Echriften feien ge: 
nannt: «Kompendium der Gefcdichte der Kirchen: 
mufil» (1. Bd., Etuttg. 1881), «Zur Einführung | | 
in die Af heut und Geſchichte der Mufit» (ebd. 
1885), «Jongleurs und Meneitrelö» (2pz. 1885), 
«Studien und Charatteriftiten» (3 Boe. Hamb. 
1889), «Zur Geidhichte der Muſik und des Theaters 
am württemb. Hofe von 1458 bis 1793» (2 Bde., 
Stuttg. 180 — 91), « Geſchichte des Mufit: und 
Konzertweſens in Hamburg» (Altona 1890). 

@itte, im weitelten Sinne eine jede Art und 
Weiſe des Thuns und Laſſens, die innerhalb einer 
menſchlichen Gemeinſchaft (befonders eines Bolts 
oder Boltsitammes) jo zur feiten hnheit ge: 
worden iſt, daß jede Abweichung davon allgemeiner 
Mipbilligung ausgeſetzt und der Ausdrud Gute 
Sitten (f. d.) jogar zu einem rechtlichen Begriff ge: 
worden üft. n verengter und vertiefter Bedeutung 
heißt €. die Regelung des ganzen menschlichen Ber: 
haltens nad) ven eigenen innern Geſeßen des Han: 
delns, gemäß Toeld n fie als gut oder böfe, fein: 
follend oder nichtfeinfollend beurteilt werben. Ge: 
wohnlich gebraucht man für dieſe engere Bedeutung 
den Ausprud Sittlichkeit. Das Gejek des Han: 
deinzfelbft heißt Sittengejeß; die dem Sittengeieß 
gemäße Handlungsweiſe ante oderfittli gut; 
die Lehre von den Sejenen des Eittlihguten it? 
tenlehre oder Ethit (f. d. 

, fr. Sion. 1) Bezieki im ſchweiz. Ranton 

Mallig, bat 128,3 qkm und (1900) 10918 — 
ter 343 Evangelifhe, in 7 Gemeinden. — 2) © 
das Sedunum der Römer, Hauptſtadt des Rantons 
Wallis und des en ©., an der Sionne, die in 
einem gemauerten Bett durch die Stadt flie t und 
unweit in die Rhöne mündet, in 521 m Höhe, an 
ver Linie Laufanne-Brig der Jura-Simplon-Bahn, 
bat (1900) 6095 E. varunter 350 Evangelifche, Poſi 
und Telegtaph. & ber eigentlichen Stadt, melde 
mit ihren engen Straßen und maſſigen P Batricier: 
häufern einen tomantijchmittelalterlihen Charalter 
bewahrt hat, liegen bie got. Rathebrale (15. Jahrh.) 
mit roman. Turme (9. Sahrh.), fowie die zierlihe 
St. Theodultirche = das altertümliche Rathaus, 
beide im got. Etil, in dem neuern Stadtteil nad) 
dem Bahnhof hin das Regierungdgebäude, bifhöfl. 
Palaſt an der Place d'Armes und das neue Gynina⸗ 
fium mit Naturalien: und Münzlabinett. Außer: 


ittard, Joſeph, Mufikichriftiteller, geb. 4. vi Fei 





Sittenpolizei 


: dem beipt €. ein Kapuzinerklofter und eine ax: 


Kapelle. Ha: ellen find die Auäbern: 
von Gips: und Anthracitgruben, Marmor: u: 
Baufteinbrüchen, Strobflechterei, Tabatafahritain 
Weinbau (mit Zraubentur) und Handel m’ 
Wein. Nordlich von S. die Trummer der frühe 
biſchofl Burg Tourbillon (1294 erbaut, 1788 hr: 
zerſthri): füdlih das Schloß Zaleri, en. 
ein röm. Kaftell, jet Prieſterſeminat, mit derron:: 
Kirche Rotre:Dame de Balere (9. bis 13. Srte, 
merkwürdigen Säulentapitälen, Bi 
ſchnitzten EChorftühlen. In dem frühem Ball 
das neu agree Altertumsmufeum. Untat- 
Baleria sent. das Schloß Majoria, bis 1788 * 
fivenz der Biihöfe, jekt zum Teil Kajerne. 7: 
Rlima der Ilmgebung iſt fo mild (Sakrestengen:: 
10° C.), daß außer vorzüglihem Wein un ir 
eigen, Mandeln, Maulbeeren und an den fix. 
von Tourbillon ſogar die ameril. Feigenn 
untia vulgaris Tournef.) gedeiben. 
feld, Konrad, Schriftfteller unter tz 
Bieudonym Konrad Alberti, geb. 9. Juli 1x: 
in Breslau, ftubierte in Breslau und Bern « 
En * —8 — war. längere Zeit Schuir 


— 


in Berlin und widmete jhtur. 
— e Thatigleit. Si * 
ciale Romane und Novellen, die auf dem Borat: 


modernen Naturalismus ftehen, jtoßen zwar baut: 
ab durch Eynismen, find aber glatt und tnapm tr 
Er ee die Novellen «Kiejen und Zuerir 

2. Aufl, {. 1839), «Bleb3» (ebd. 1887), che 
Inieh (ebd. 1890), die Romane « Ber ift der <i 
tere?» (ebd. 1888), «Die Alten und die Jungen“ 
(ebd. 1889), «Das Recht auf Liebe» (ebd. Es 
«Schröter und Compagnie» (ebb. 1892), «Her 
(ebv. 1893), « Mafchinen» (ebd. 189), — 
Frau» (ebd. 1895), «Die Roſe von Hildesheim ik: 
1896), «Die ſchone Theotaki» (ebd. 1899). S. len: 
yon mehrere Schaufpiele (« Brot», 1888; « 

jorurteile, 1891; «Der BT Kap, 18% 
fpiele («Bluffe, 1898; « —— 18), 
Kir («Grobe Reite auf grobe Klöger, 18:5 

tur: vr —— — Schriften. 

. Sitte. 

Eien ehre, |. Eibit. 

Sittenpolizei, Gefamtheit der polipilitt: 
Mabregein, die gegen Öffentliche Unfitte un Ha 
en zur Unfittlichleit gerichtet I, und die ii 

Susfhrung vi dieſer ab ng jellten amtlıdir 
i beihräntt ſich gegemmärtia 1: 
—— En Mafr ein gegen die Trmtioti 
geichledhtliche Ausihweitungen, Glüdäfpiee, Zi 
quälerei, und folhe zum Schube ber Sonn: u 

Seittagäfeier, — waneerʒiehung vera 
fahr inder. Die —— ber Set sunfiuct 
ieh —— der Ga ee 
richtung fog. Bolizeiftunden & d.), 
gen gegen Wirte in — der A u — 
zen inber Kr Se — in —5 

erſonen, welche ſich durch Trunk um 
die zu unterhalten, Deren Unterhalt pe ven 
ind (Reichs —— 3615, une 

richriften in den Einzeljtaaten). 
ei aus[chtmeifumgen hend 


Reiche ns 
ich 98. 188, Ei 17, 179, 182, N 361" (fer 
lung der Broftitution). uberbent Hi in ann 
Staaten ber Kontubinat(j.d.), fofern baburd ir ven 
liches Srgernis erregt wird, verboten; ferner & 






Organe. 





Sitter — Sitzknorren 


hierher die Srlaubnigpfüct Bientlicher Tangbelufti- 
gungen. Gegen das Glüd3ipielrictet fi s⸗ 
geſehliche Verbot von öffentlichen Spielbanten, fo: 
wie verſchiedene ee Vorſchriften (Reichs: 
ſtrafgeſebuch 284 — 5); gegen Tier: 
Aualerei Reichs —— 36018, fowie poli: 
de Sole ne ücttemb: erg, Baden, 
Heſſen, Sachſen; der Sonntagöfeer be: 
ſtel ebenfalls. re a n Ben Einzel: 
—— —— Fns ng * 5 366 ne 
Rei afgele jegen «groben Un| 
obne nähere Beitimmung, das — afgeie Bis 
$ 360, Nr. 11) Maßregeln getroi 

E.Zning, —— in Schönber — 
buch der polit. Ölonomier, Bd. 8 (4. Mn Tub. 
1398); O. Mayer, Artikel li in Stengels 

«Wörterbud des u Verwaltungsredhts», 
Bd. 2 (Freib. i. Br. 1850) 

Sister, rechter Zu) * Thur in der Schweiz, 
entſteht aus zwei — am Nordoſtabfail der 
Sentisgruppe beim Weißbad, 3 km füdditlich von 
Appenzell, und mündet, nadpem fie linf3 den Ur: 
a aufgenommen, 42,5 km lang, bei Biſchofs⸗ 

Die S. ıft weder ſchiffbar noch (ößbar. 

aa ttewald, Philander von, ſ. Moſcheroſch. 

Sit tibi terra levis (lat.), «da fei dir die Erde 
leichte, Juſchrift auf Grabfteinen. 

ittiche (Sittacinae), Die —— — 5 
geien, im Gegenſatz zu den kurzſchwänzigen (Psit- 
tacinae). Cie wechſeln von etwa Sperlings: bis 
Huaushahngröße. Die Hauptunteriheidungsmert: 
male find: ein ſchlanker ana geitredter Körper mit 
mehr oder minder langem, Itufigem Schwanz und 
Langen jpigen Slügeln. Im übrigen find fie unter: 
einander jehr verjhieden. Wiſſenſchaftlichen Wert 
bat die Unterſcheidung der S. und kurzſchwanzigen 
Papageien nicht, 20h kommt die erftere Bejeich⸗ 
mu Win im ei viel vor. (S. auch Papageien.) 

ttingbonrne (ſpr. -börn), Stadt in der engl. 
Ghalanız Kent, Station der Eifenbahn London: 
Chatham: Tover, gi (1901) 8944 E., Biegeleien, 
Korn: und Ol Imüblen. 


BY 2, 
— —— 


— ⏑ —⏑—— und Sittlichkeits⸗ 
vergehen, ſtrafbare —— en, welche dur un⸗ 
erlaubte Zeſgedigu Fr 5 Gehlehtötriehes, An: 
a ung der Sinnlichkeit, Bermittelung unerlaubten 

Geſchlechtsverlehrs, Verletung der Schambhaftigleit 
Heinen werden. Dnanie, aud gemeinfchajtlich 
begangen, wird nicht beittaft. Im übrigen wird 
das Sittlichkeitsverbrechen teils von einer Berfon, 
an einer andern oder an einem Tier begangen, wie 
die Notzucht, bie Sodomie, teild von zwei Ber: 
ſonen gemeinihaftlich, wie der Chebrud), die a 
deraftie, die Blutfhande. Doch find aud) i in bi 
Falle nicht immer beide Perſonen, wennihon bei 
einer gemeinſchaftlichen unfittlihen Handlung be 
teiligt, jtrafbar, 3. B, wenn ber eine Teil noch 
nit jtra afmünbig iſt. Aus naheliegenden Gründen 
bleiben andte und Verfchiwägerte abſteigender 
Linie wegen Blutſchande ftraflos, wenn fie noch 
nicht das 18. Lebensjahr erreicht baben, ebenfo das 
noch nicht 16 J. alte Mädchen, weldes zum Bei: 
rel verführt ift. (S. auch Unzucht.) 

@ittlichleitövereine, Deutice, Vereine, 
die gegen die Unfittlihkeit in allen Ständen, die 
Bro! — die Unzucht in Schriften und Bildern, 
den Madchenhandel u. |. iv. anlämpfen, die öffent: 
lie Meinung, Verwaltung und Gefebgebung i im 
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Sinne ded —— beeinfluſſen und alle Be⸗ 
ftrebungen zur Rettung ©: re unterftügen 
tollen. Der erfte derartige — iſt unter Führung 
ray ner in Staat, Kirche und Heer in 
tanden. Die erſte, 19. und 20. Aug. 1889 
n A ei veranftaltete «Allgemeine Konferenz ber 
en S.» (mit dem Sig in Berlin) beichloß eine 
A deutſche Bereinigung mit Organen in —J 
einzelnen Ländern und Provinzen Ei gründen. Dr: 
gane der ©. find: —— latt zur Betän- 
v ing ber Öffentlichen Sittenlofigleit» ie, Männer; 
) und «grauenblättern (ebd.). In gleicher Ric: 
tung arbeitet für Berlin und andere Städte der 
Berein der Freundinnen junger Madchen, 
der bereit zwei Heimftätten eröffnet hat. Ferner 
ber Bund vom weißen Kreuz in Berlin, befien 
Mitglieder ſich für 5* — eit und Hodahtung weib: 
licher Ehre verpflichtet haben, ver Bund deut oe 
Zrauenvereine, ber nternationale 
— für Frauenwerke und Stauenbeftre: 
bunge n und der Berein deutſcher — 
ebung der Sittlichkeit (1902). (S. auch 
wereine.) Für Rettung und kenn der 
—5— Jugend ſtehen in Deutſchland que 51 
uchtsftätten, Dläpchenheime (f. d.), Magdeher⸗ 
en (f. d.) und Magdalenenftifte zur Derfügung. 
(lat.), — Zuſtand. 


als Teil der Be —— — 
msplau, |. Lageplan. 
Sitnatious " Zerrainzeihnung. 
Sitnieren at. ),in eine 2a e, Stellung bringen. 


Sitüle (lat., Eimer), prahiſior. Bronzeeimer mit 
einwarts gebogenem Rande, nad) unten koniſch zu: 
laufend, aus Bronzeblech zufamm. jebogen und zu: 
teilen. mit horizontalen Drnamentitreifen bebvedt, 
deren Figuren in flahem Relief getrieben und außer: 
dem in Einzelheiten graviert jind. Mit Vorliebe find 
Aufzüge von Kriegern zu Fuß und zu Pferd, Brocei: 
fionen mit Brieftern und Opfergeräten, Wettlämpfe, 
Scenen aus dem täglichen Leben, Reihen von Tieren 
mit Füllornamenten_ u. dgl. darge Ye wobei ge: 
ieh und Situationen ir ſchablonenhaft 
wie Man findet die S. in Oberitalien und 

den öftl. Alpenlandern in Gräbern, deren ſonſtige 
Beigaben an auf das Ende der Hallitätter Beit und den 
Beginn der —— Zeit (um 400 v. Chr.) bin: 
weiſen. Die Herkunft diefer eigentümlichen Gefäße 
wie auch des in ben —— * ausgeprägten 
Stils ift nod nicht völlig, aufgeklärt. oe hervor: 
sogenbften . find diejenigen von Bologna, Efte, 

Seſto de und Tre; 30 inOberitalien, von Watſch 
und Sanlt Marein in Krain, von Göttweig in Nieder: 
here, Brucitüde von "Matrei, Moriging und 

Reel in Tirol, von Karfreit in ter Grafihaft Gorz 
und von Klein-Slein in Steiermarl. 

Situs inversus, Situs transversus (lat.), 
der pathol. Anatomie die verhältnismäßig —X 
Abnormität, bei der ſamtliche Organe des Kor⸗ 
pers, die normalerweiſe linls liegen, rechts ge: 
lagert find und umgelehtt. (©. Dertrofarbie.) 

Sit venla verbo (lat., «dem Worte jei Er: 
laubni3»), mit Verlaub zu fagen. 

ren f. Raltwafjerkur. 

inbein, |. Beden (anatomifch) und Tafel: Das 

Stelett des Menihen, fig. 1, 59 und fig. 2,30. 

Feit(Recht auf den Sip), Grund: 

erbre 5 in Didenburg Bezeihnung für Höferedt 

rei ellen, |. Hausinduſtrie (Bd. 17). [1i.d.). 

orren, ſ. Beden (anatomijch). 
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Sitzredacteur, |. Rebacteur. 

Siuungspoliget, nach Deutſchem Gerichtäver: 
faflungs Kg Tit. 14, die jedem Vorfißenden zur 
Aufreotbaltung der Ordnung in der Sikung zu: 
ſtehenden Mafregeln und die Beitrafung der ben: 
noch in der Sikung begangenen Ordnungswidrig⸗ 
teiten, die indes nur durch Gerichtsbeſchluß an: 
gearuen werden Tann. Den Anorbnungen bes 

orfigenden find alle in der Sigung anweſenden 

onen, namentlich auch die Staatsanwälte, 
unterworfen; den Gtrafmaßregeln des Gerichts 
find_die bei der Verhandlung amtlich beteiligten 
Perſonen nit unterworfen. Das Gericht Tann 
gegen Parteien, Beihulvdigte, Zeugen, Sachverſtän⸗ 
dige und bei der Verhandlung nicht beteiligte Ber: 
fonen, wenn fie den zur — baktung Die db: 
—— en Dealer nicht gehorchen, Entfernung 
aus dem Sigungszimmer oder Haft bis zu 24 Stun- 
den, wenn fie ſich aber einer Ungebühr ſchuldig 
machen, unbeſchadet ftrafrihterliher Verfolgung, 
eine Orbnungsftrafe bis zu 100 M. oder 3 Tagen 
Haft, gegen Anwälte und Verteidiger nur eine Ord⸗ 
nungsſtrafe bis zu 100 M. feitießen. Die Voll: 
ftredung der Ordnungsſtrafen, gegen welche binnen 
einer Woche Beichwerde an das Oberlandesgericht 
at hat ver Borfigende unmittelbar er veran⸗ 
aſſen. Aufſchiebende Wirkung hat die Beſchwerde 
nur bezüglich der gegen Anwälte und Verteidiger 
und der von einzelnen Richtern bei Amtshandlungen 
außerhalb der Sitzung feitgefeßten Ordnungsſtrafen. 
— Die öfter. Strafprogekordnung geht weiter; ins⸗ 
befonbere kann ber. Borjigende allein ſchon Zuhörer 
(Oegenfab; Beteiligte) entfernen laſſen und im Fall 
der Widerfeglichkeit zu Arreft bis zu 8 Tagen ver- 
urteilen ($. 233); ber Gerihtähot kann den Ver: 
teidiger mit Verweis oder Gelpftrafe bis zu 100 Fl. 
belegen; auf Antrag des Gerichtshofs erſter In- 
ftanz kann der Gerichtähof zweiter Inftanz dem Ver: 
teidiger, der nit Advokat ift, die Befugnis, vor 
Gericht zu erſcheinen, big au 6 Monaten entziehen, 
während gegen Advokaten Entziehung durch die Dis⸗ 
ciplinarbehörde angeregt werden ann ($. 236). Die 
Ölterr. Eivilprozeßorbnung vom 1. Aug. 1895 kennt 
für Bevollmädtigte außer Verweis und Gelpftrafe 
nur Wortentziehung, und bei erſchwerenden Umftän 
den, wenn ein Advokat oder Advolaturskandidat in 
Frage, Hinüberleitung an die Disciplinarbehörde 
(88. 197— 203). 

‚ Sigungsprototoll, dad Prototoll (f. d.) über 
die mündlide Verhandlung im Civilprozeß oder 
die Hauptverhandlung im Strafprozeß. 

&inah, ſoviel wie Siwah (f. d.). 

Siä-fung, |. Taifune. 

Sium L., Dierk, Pflanzengattung aus der Fa: 
milie der Umbelliferen (f. d.) mit nur wenigen auf 
der nörbl. Halbkugel weit verbreiteten Arten, kraut: 
artige Gewachſe, die vorzugäweife an fumpfigen 
Orten wachen. Die einzige in Deutichland einhei- 
miſche Art, S. latifolium L., Sumpfmert ober 
Baiferpaitinate, ein Sumpfgewächs mit röh: 
tigem, vielfantigem, ſtark verzweigtem Stengel, fie: 
derteiligen, breitzipfeligen, Mber den Waſſerſpiegel 
hervorragenden und in feine, bhaarförmige Zipfel zer⸗ 
teilten, untergetaudten Blättern, gilt für giftig. Zu 
diefer Gattung gehört auch die Zudermurzel (8. 
sisarum L.), eine aus Mittelaften ftammende, in 
Deutſchland vielfach verwilderte, ihrer füß und aro: 
matiſch ſchmeckenden Wurzeln halber auch angebaute 
Pflanze. Ihr Wurzelftod befteht aus buſchelig grup⸗ 


‚topt. E. Bei ©. iſt ein Nil! 





Sigrebacteur — Siwah 


pierten Wurzeln, ihre untern Blätter find fieder 
ſchnittig mit eiförmig-längliden, fharfgefägten Ab 
nitten, bie obern dreiteilig mit lanzettlichen Zeil: 
täden, die Blüten wie bei S. latifolium weiß. Dieie 
flanze verlangt einen leichten, fetten, gut bearbei: 
teten und warm gelegenen Boden. 

Stat, Affiut, lopt. Saud, Hauptftant Ober 
ägyptend und der Provinz (Mudirieh) S., das a. 
Lylopolis (d. i. Wolfsftabt), unweit vom Ril ir 
fruchtbarer Gegend auf der weſtl. Seite des Thal: 
45 mü.d. M. gelegen, Station der agypt. Riltt-!: 
bahn und Dampferitation, zählt (1897) 42078 meit 
i ubamm 1902 volle: 
worden. Die Stadt iſt Siß eines Paſchas, ein:: 
topt.Bifchof8 ſowie eines peutihen Konfularagenter. 

at einen PBalaft, zwei fhöne Mofcheen, ſchone 

d, Hofpital, presbpterianifhe Miffionsanfts::. 
fe Baumwollfpinnerei und Regi magazız 











die Bodenprobufte der Provinz. Als Haut: 
ation für die Karawanen aus Nubien, den Dan 
wetlih vom Nil und dem dftl. Sudan, umterhi: 
©. nod immer bedeutenden Handel. Beliebt ir: 
die Thonmwaren (orggtich BVieifentöpfe), die Sa: 
lerarbeiten, die namentlid) nach Sentralafrita Ab’ ıs 
finden, die Facher aus een und die 
Elfenbeinſchnitzereien. S. iſt ologiſch nur du: 
feine Nekropole und die Mumiengräber des bier ver 
ehrten Wolfes in den Felſen der mweftL libnid: 
Berglette bemerkenswert. Das ımmittelbar am !. 
gelegene Dorf El:Hamra ift der Hafen von ©. 
mit ber Stabt durch einen Damm verbunden. \:T 
rovinz (128700 qkm, darunter nur 3525 qk2 
ilturland, mit 782720 €.) gehören die Tatıı 
Ehargeh und Dachel (f. d.). 

Sivan (hebr.), bei den Juden ver 9. Monat ir 
bürgerlichen, ver 3. im Feſtjahr, hat 39 Tage ur! 
entipriht etwa der Zeit von Mitte Mai bis Rız: 

ni. Am ſechſten und ficbenten&. wird das Mader: 
eſt (f. d.) begangen. 4 

Sivatherfum Falc., Shiwatier, ein um 
liches Riefentier aus den fimaliihen Bergen Norz: 
indiens, von abenteuerlicher Form, vereinigt Mi: 
male der Giraffen und Didhäuter in fid. 
Körperbau war fhiwerfällig und gebrungen , 
Hals viel kürzer als bei der Giraffe; der Kopf, ic 

roß wie der Schädel lebender, erwachſener C.: 
'anten, hatte einen kurzen Nüfiel und zwei Herr. 
Paare, von denen das größere vorbere von der 
Lage der Girafjenhörmden, aber weit größer. ©: 
wunden, f&haufelförmig und veräftelt war. Nat: 
verwandt waren Bramatherium, Vischnutheriun 

"Sioeh, Fang. Curie, . Sufifahe 
wel, franz. Luftſchiffer, |. F y 

Siverie (fpr. -itih), Brauntohlenbergwert it 
Dernis (f. d.) in-Dalmatien. 

Sivertfen, Eurt, holländ. Seeheld, |. Adelact. 

81 vis paoem, para bellum dat.), «inet 
du den Frieden wilkt, züfte zum Striege, ſprichwor 
liche Redensart, die Fe zurüdg min. 

Siwa, andere Schreibung für Civa (f.%.). — 
©. beißt auch der 140. Planetoid. h 

ab, Dafe in der Libyſchen Wüfte (i. de 
Rorten: ÜUgypten und Sahara), 14 ereic 
von Alerandria, im Altertum Daſe des Jupu. 
Ammon oder das Ammonium (f. d.) genannt, :: 
80km lang, bis 2km breit, liegt 32,3 m umter iv: 
Meeresfi iegel und befteht aus einem von Steilrär 
dern umjhlofienen Thale mit mehrern Seen, reis 
licher Bewäflerung, mit Wieſen, Balmwältt:: 













Siwalli — Sirtug 


Gärten und Saatfelvdern, reihlicher Produktion von 
Datteln, Melonen, Oliven, Granatäpfeln, Wein: 
trauben, Bohnen, Gerfte, Weizen und Reis und vor: 
zuglich reinem Rodfalz. Sie wurde 1792 von Browne 
twieber entvedtundift har 1820 Ägypten zinzpflichtig. 
Die Dafe hat auf ungefähr 40 qkm kulturfähigem 
Boden 7140 meift berberifche E., die unter Scheilhs 
Stehen, von der agypt. Verwaltung aber unabhängi, 
find. Die Bewohner befigen gegen 163000 Dattel: 
ume, und betreiben die A t von Ölbäumen, 
Tomaten, Trauben und Feigen. Im Drte S., der 
nur 380 m im Umfang hat, find die aus Rufgeltalt: 
fein aufgeführten Häufer bis fünf Stodwerte bo. 
ud befteht eine reichbegüterte Religionsſchule 
Sawije) des Ordens der Snuſſi. Nanche der Quellen 
find arteſiſche, deren Waſſer in Baſſins von antikem 
Mauerwerk ſpringt. Agermih, der andere Haupt: 
ort der Dafe, liegt auf fteilem Fels und hat Reſte 
alter Tempel und tiefe Brunnen; ein Thor in ägypt. 
Stil und ein mit Hieroglyphen bevedter Saal find 
wohl Refte des Königspalaftes, der an bad Ammo⸗ 
mim ftieß. Etwa 4 km öltlid vom Orte ©. liegt 
die Sonnenquelle, deren widerlich falziges Wafler 
eine lonſtante Temperatur von 29° C. zeigt. 1 km 
noͤrdlicher liegt Umnt el:Beida, das zweite Am: 
monium, welches aber fein Dratel hatte. — Bgl. 
Rohlfs, Drei Monate in der Libyſchen Wüfte (ct. 
1875); White, From sphinx to oracle, through the 
Libyan desert etc. (Lond. N 
iwalli, Hafen von Surat (1. d.). 

Siwas, armeniih Sjemwaft. 1) Türk. Wilajet 
im norböftl. Kleinafien (f. Rarte: Weftafien I, beim 
Artikel Afıen), hat 62100 qkm und 1057500 €., 
darunter 826500 Mohammedaner und 230 600 
Chriſten (Armenier). Cs zerfällt in die Sandſchals 
©. (33500 qkm, 547000 €.), Rarahifjar, Zolat und 
Amafıa. — 2) Hauptftabt des Wilajets ©., rechts 
vom obern Kifil:Irmal (Halys), in gefunder und 
getreidereicher, 1250 m hoher Hochebene, zählt etwa 
43100 €. und hat große Bazare, zahlreiche Chane, 
Baumwollweberei und Färberei ſowie anſehnlichen 
Durchfuhrhandel. 

Siwaſch Im, $i-) oder Faule See, ruf. Gni- 
loje more, weſtl. Ceitenbaffin des Aſowſchen Meer, 
von diefem durch die Landzunge von Arabat (f. d.) 

etrennt und nur im N. mit demſelben durch die 

traße von Geniticherost (f. d.) verbunden, hat 
2453,8 qkm, darunter 33,0 qkm Inſeln. Der S., 
zum zul. Gouvernement Taurien gehörig, bildet 
den nordöftl. Teil der Halbinfel Krim und wird im 
MW. durd die Landenge von Perelop (f. d.) vom 
Schwarzen Meer getrennt. Er ift ein ſtehendes, 
von Untiefen und Sandbänten durdfchnittenes, 
durchaus falziges und für die Echiffahrt unbraud;: 
bares Waller, das ftart verbunftet und viel Salz 
sc, Letzteres wird beſonders längs der Eifen: 
bahn (Kursk⸗Sewaſtopol), die den S. überfchreitet, 
gervonnen. In den ©. mündet der Fluß ©. 
—— WARE (pr. prinngipl 
bäpp-), |. Baptiften. 

@igthermometer, |. Thermometrograph. 

@igtinifche Kapelle, vie Hauskapelle des Pap⸗ 
ftes im Vatikan (f. d.) zu Rom; berühmt insbeſon⸗ 
dere durch die Wand: und Dedengemälde Michel: 
angelos (f.d.). — Bgl. Steinmann, Die ©. K. 
(&b. 1, Mind. 1901). 





Sixtiniſche Madonna, |. Raffael Santi (nebit 
den beiden Tafeln: Sirtinifhe Madonna, 
Mittelbild und Geſamtbild). 

Brochhaus' Konverſations-Lexikon. 14. Auf. RW. XIV. 


1009 


Signs, Name von fünf Papſten: 

©. 1. und IL, f. Zuftus. 

©. IH. (432—440) foll den heil. Batrid (f. d.) 
nah Irland gefhidt und die Kirche Sta. Maria 
Magaiore (Liberianiiche Bafılifa) gebaut haben. 

. IV. (1471—84), vorher Francesco della 
Rovere, ein Fiſchersſohn aus einem Dorfe bei Sa- 
vona, feit 1464 Franzisfanergeneral, jeit 1467 Rat: 
dinal von San Bietri in Vincoli, fuchte das Vor: 
bringen ber Turken durch eine Koalition der europ. 
Zee fpäter durch Verbindung mit Venedig und 

eapel und Abfendung einer Flotte zu verhindern, 
unterftügte in Florenz die Verſchworung der Pazzi 
$ d.), führte in Spanien die Inquiſition ein und 

efledte feinen Namen durch Nepotismus, Simonie 
und Wucher. Dagegen erwarb er ſich Verbienfte um 
die Vatikaniſche Bibliothek, erbaute die Sirtiniihe 
Kapelle, die Tiberbrüde und eine Bafierleitung, In 
Savona wurde ihm 1888 ein Standbild (von Dini) 
errichtet. — Bol. Frans, S. IV. und die Republit 
Florenz (Regensb. 1880). 

S. V. (1585— 90), vorher Felix Beretti, geb. 
13. Dez. 1521 zu Grottammnare in der Mark Ancona, 
tourbe 1584 Franziskaner, lehrte feit 1544 kanoni⸗ 
sches Recht zu Rimini, feit 1546 zu Siena und 
wurde 1548 Priefter und Regent der Kloſterſchule zu 
Siena. Seit 1551 in Rom, glänzte er al Ranzelred: 
ner fowie durch Fromme Werte. Er wurde 1556 Bor: 
fteherder Franziskanerſchule, 1557 Generalinquifitor 

u Venedig, 1560 in Rom Konfultor des Heiligen 

ffiziums (dev Inquifition) und Profeflor_an ber 
Univerfität ſowie Oeneralprokurator feines Ordens. 
Bius V. beftätigte ihn ald Generalvitar des Fran: 
istanerordens und machte ihn 1566 zum Biſchof von 

ta. Agata de’ Goti und zu feinem Beichtvater. 
Schon 1570 wurde er Kardinal und nannte is 
nun Montalto. Unter Gregor XIII. fah er ih 
u jahrelangem Stillleben in jeiner Billa auf dem 

squilin gezwungen; als er dann 1585 nad dem Tode 
Gregors einſtimmig zum Papft gewählt wurde, trat 
er mit umerivarteter Kraft hervor. Energiſch ſtellte 
er die Drbnung im Rirchenftaat wieder her, vernich⸗ 
tete die Banditen und orbnete die Sinanzen. Die 
nad ihm. benannte Wafferleitung (Acaua Felice), 
der große Obelist Neros auf dem Platze vor der 
Peterskirche, die prächtige Kuppel der Peterskirche, 
das Spital am Tiber find unter feiner Regierung 
entitanden. Für die Vatilanifhe Bibliothet (j. d.) 
richtete er ein prachtvolles Gebäude und eine eigene 
Druderei für die Herausgabe der Kirchenſchriftſteller 
ein, aus der feine Ausgabe der Werte des heil. 
Ambrofius und die von ihm beforgte, fehr fehler: 
bafte Ausgabe der Bulgata ([.b.) bervorgingen. Zu 
te gründete er eine Univerfität, zu Nom das 

ollegium des heil. Bonaventura für junge Fran⸗ 
am und zu Bologna das Kollegium Mlontalto. 

ie Roften feiner Hojhaltung fhräntte er ein und 
bewied große Mäßigung in der Fürforge für feine 
Verwandten. 1588 Ponte er zur Verwaltung der Re: 
gierungd: und Kirchenangelegenheiten 15 Rongrega: 
tionen aus Kardinälen und andern Beamten nieder 
und ſchuf damit eine meifterhafte, noch jest beftehende 
DOrganifation. Die Anzahl der Karbinäle jekte er 
1586 auf 70 jeft, und alle Biichöfe verpflichtete er, 
innerhalb brei, T— oder zehn Jahren einmal nach 
Rom zu kommen. In theol. Streitigkeiten beobach⸗ 
tete ©. eine weiſe Neutralität. Deſto sifeiger miſchte 
er ſich in die polit. Handel ſeiner Zeit. Der Plan, 
Deutſchland in Abhängigkeit. vom rom. Stuhle zu: 
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rüdzubringen und die Haretiler ER überwinden, 
— zwar fehl, doch wußte er den Kaifer Rudolf IL. 
zur Verfolgung der Reber zu bewegen. Mit allen 
Regenten Pine Zeit blieb er in leivlihem Berneb: 
men, fuchte aber einen durch den andern zu [hmächen 
und von fi abhängig zu mahen. Als er 27. Aug. 
1590 ftarb, riß das durch Auflagen erbitterte Bolt 
die ihm vom Senat auf dem Rapitol errichtete Bild: 
fäule nieder. — Vgl. Dumesnil, Histoire de Sixte- 
er (Bar. 1869); Hübner, Sixte-Quint (3 Bde. 
eb. 1870; deutfche Audg., 2 Bde. Lpz. 1871; 1888 
auch italieniſch, Bd. 1); über ©.’ organifatoriihe 
Thätigkeit: Broſch, Geſchichte des Kirchenftaates, 
Bd. 1 (Gotha 1880); Capranica, Papa Sisto V. 
Storia del secolo XVI (3 Bde., Mail. 1884). 


Sihingmeichine (mal., {pr Bei), [. Weberei 
singmafchine ., ſpr. Beif-), |. Weberei. 
Sizzo, Prinz von ee |. Zeutenberg. 

8. J., Abkürzung für Societas Jesu (lat., d. = 

Bgelictt Jeſu, Jefuitenorden). 
Alland, der dän. Name der Inſel Seeland (1.d.). 

Sjaf (Ipr. Biaßj), Fluß in den rufl. Gouverne: 
ments Notogorod und Petersburg, hat einen nord: 
nordweſtl. Lauf und mündet nad) 269 km an ber 
Süptüfte des Ladogaſees. Von der Mündung ber 
Tichwinka (rechts) an ift er auf 103 km ſchiffbar 
und ift durch dieſe mit dem Tichwinſchen Kanal ver: 
bunden. (S. Tichwinſches Kanalſyſtem.) 

Sjaffiicher Kanal, Kanal, der Sjap und Wol⸗ 
how an der Sudkuſte des Ladogaſees (f.d.) verbindet. 

@jeble; (br; Bie-). 1) Gonvernement im dftl. 
Teil von Auſſiſch⸗Polen zwilgen dem Bug, Wieprz 
und der Weihjel, grenzt im N. an dad Öouverne: 
ment Lomfha, im RO. und D. an Grobno, im SD. an 
Bolbynien, im Süben an Lublin, im SW. an Radom 
und im MW. an Warſchau und hat 14334,6 qkm mit 
775316 €. Die Bevölterung beiteht aus Polen 
(60 Broz.), Rufien (20), ‚geben, Deuticen u. f. w. 
Hauptbeihäftigung ift Aderbau (Weizen, Roggen, 
Hafer, —— auch Raps, Zuckerrüben und 
Viehzucht (Schweine, Pferde). & giebt 1300 Fabri⸗ 
fen mit 6,5 Mill. Rubel Produktion, darunter 69 
Branntweinbrennereien, 1 Zuderfabrif, 8 Glas: 
bütten, Gerbereien; 1072 km Eifenbahnen; 745 
Sculanftalten mit 21300 Schülern. Das Gou⸗ 
vernement zerfällt in 9 Kreife: Bela, Gamolin, 
Ronftantinow, Lulow, Radin, S., Sololow, Wen: 
grow und Wlodama. — 2) im mittlern Teil 
de3 Gouvernements S. im Gebiet des Liwez (zum 
Duo), hat 1287 am, 85032 E., Wiejenbau, einige 
Fabriken. — 3) ©., poln. Siedice, Hanptftabt des 

ouvernements und des Kreiſes S. am Limez und 
an den Eiſenbahnen Warſchau⸗Tereſpol und ©.: 
Maltin, hat (1897) 23714 E., großes Schloß, ſchdnes 
Rathaus, 1 kath., 1 ruf. Kirche, Synagoge, 1 Kna⸗ 
ben, 1 Madchengymnafium, ruſſ. eitung, 2 Braue⸗ 
teien und Kleinhandel. 

Sjeukow (Zeikov). 1) Kreis im norböftl. Zeil 
des rufj. Gouvernement3 Boltawa, auf der Waller: 
ſcheide zwiſchen — und Worſkla, hat 2250,4 qkm, 
141239 E.; Aderbau, Hausinduſtrie (Topferei, 
Wagenbau und Schuhmacherei). — 2) S. richtiger 
Sjenjkow, auch Senkow, kleinruſſ. Sinkiw, 
Kreisſtadt im Kreis S., an der zum Pſjol gehenden 
Taſchanſtaja Grunj, hat (1897) 10452 E., 5 Kirchen, 
Smagags, Madchenprogymnaſium; Handel. 

Sjerads (jpr. Bje-). 1) Kreis im ſudoſtl. Teil 
des rufi.:poln. Gouvernement3 Kaliſch, im Gebiet 
der Warthe, de3 Ner und der Prosna, hat 1539,6 








Sizilien — Skagerrak 


qkm, 123953 €. ; Aderbau, Bieh:, befonbers Sch’ 
zucht, 1 Glashütte, 1 Wollfabrik, 2 Fabriken lan: 
wirti&aftliher Naſchinen. — 2) ©., poln. Sieralz. 
Kreisftabt im Kreis ©., linf3 an der Wartbe un 
an ber erg Warſchau⸗Kaliſch, hat (150: 
7019 €., kath. Kirche; Fabrik landwiriſchafiliche: 
Maſchinen, Nadelfabrit und Gerbere 

Sjetſch (rufi.), |. Site: 

Sjewaft, Bilajet, Sandfhat und Stadt im nert- 
dftl. Rleinafien, |. Siwas. 

Sjewer (sever, rufj.), der Norden. 

Sjewerzom (pr. Bie), auch Sewerzom, I: 
kolaj Alerejewitich, ruſſ. Zoolog und Heifender, act. 
im Öounernement Woroneſch, ftudierte in Mostx. 
Raturwiſſenſchaften, bereifte 1857 —58 die ara 
kaſpiſche Niederung und Turkeſtan 1864—65 tı: 
Thian ·ſchan⸗Gebirge und drang 1867 zu Den Quelen 
bes Syr:darja vor. 1874 nahm er aud an tı 
Syr-darja-Erpedition teil und 1877 an einer Ü 
pedition auf das Pamirplateau. Er jtarb En: 
Febr. 1885. ©. veröffentlihte: «PBeriopiihe Er 
heinungen im Leben der Säugetiere, Bögel un 

eptilien im Gouvernement Woroneſche (Peterzt. 
1855; von der Alademie der Wiſſenſchaften pra 
mitert), «Reifen in Turfeftan und am obern Thian 
ſchan⸗ (2 Bde., ebd. 1873; zum Teil überie: 
in e Petermanns Mitteilungen», Erganzungsbeice 
42 u. 43, Gotha 1875) und Berichte in den Echrinca 
ber rufen Geographiſchen Gefellichaft. 

Sjewöt (pr. Bje-). 1) Kreis im ſudweſtl. Zeiltes 
ruſſ. Gouvernements Drel, im Gebiet von Zuflüfien 
der Desna (Nawlja, Neruffa, Iwot), hat 3936: 
qkm, 154454 €E.; Getreide: und Hanfbau — 
2) Kreisftabt im Kreis S., am Sjew (zur Reruna 
nt (1897) 9167 €., Voft, Telegraph, 12 Kiren, 

nnentlofter, Stadtbant; Hanfipinnerei und :Be 
ve Er er en gen — & 

green (fpr. , Andr. ., Finn. 

ſchichts⸗ und —e geb. 8. Mai 1791 ım 
Richipiel this in Finland, jtudierte 1813—19 zu 
Abo, tam 1819 nad Petersburg, war 1833—:3 
Bibliothefar des Grafen Rumjanzew, wurde 1552 
zugleich Adjunkt, 1844 Mitglied der Akademie der 

iſſenſcha und feit 1845 auch Direltor der 
ethnogr. Mufeums. Er ftarb 18. Jan 1856. =. 
bereite 1824—29 Finland und das nörbL Rus: 
land bis zum Ural und 1835—37 den Kaulaſus. 
Er veröffentlichte: «Über die finn. Sprade un 
ihre Sitteratur» (Beteröb. jan, en 
om församlingarne i Kemi-Lappmark>» fingi. 
1828), «Diietiihe Spraclehre» (PBetersb. 15H. 
Abhandlungen (hiftoriihe und ſprachliche) in ver 
«Me&moires» der teväburger Alademie. Seine 
«Gefammelten Schriften» (2 Bde. Petersb. 1861— 
62) enthalten: «Hiltor..ethnogr. Abhandlungen über 
den finn.euf. Norden» und (Bd. 2) «Liviiche Gram 
matil und Wörterbuch» (hg. von Wiedemann, Ile 

&t,.., Artitel, vie man hier vermißt, find unter 

iöfe, |. Scabiosa. [Sc..._ zu fuben 

&tabiofenfchwärmer, |. Hummelſchwarmen 

Stabröß (lat.), raub, holperig, ſchwierig. 

Skadar, |. Skutari. 

Sagen, |. Stagerraf. 

Stagenbahn, |. Däniiche Eifenbahnen. 

Skagerrak, von den engl. Seefahrern Sieer: 
(d. i. Sirmel) genannt, ein Arm der Rordſee, der m. 
vn der flachen nordiveitl. Rüfte Jutlands und der 

teilen eingeichnittenen Geftade des ſuddſil. Rer 
wegens in das Feltland Europas eindringt (j. Karte: 


ien. 





Stageftößstinderne — Skanderbeg 


Schweden und Norwegen, beim Xrtitel Schwes 
den, und: Seelarte der Nordfee, beim Artikel 
Rordfee), ift 200—250 km lang, 110—150 km breit 
und hat in der Mitte 100200 m, an der nortveg. 
Küfte, von deren zahlreichen Buchten oder Fjorden 
der Rriftianiafjord der beveutendfte ift, über 500 m 
Tiefe. Die Seefahrt ift men der häufigen Stürme 
nicht ungefährlih. Der Name ftammt von einer 
Sandbant (vem Stagengriff), die die Fortſezung 
der Rordfpige Sütlands bildet. DieStadt Stagen, 
gm Amt Hjdrring gehörig, Endpunkt gun nd. 
ifenbahnen, hat (1901) 2438 €., meift Sic er, zwei 
Leudttürme (1858 und 1892) und zwei Rettungs: 
ftationen und ift Siß mehrerer Konfulate. 
tageftölätinderne oder Horungerne, Ho⸗ 
rungtinderne, eine dichtftehende Gruppe von 
Berggipfeln in den Idtunfjeldene (f. d.) in Norwe: 
gen, im Amte Norore-Bergenhus, deren höchſter 
Punlt 2394 m erreicht. 

Stagway (pr. -weh), Hafenftabt im Sitla⸗Land⸗ 
diſtrilte des Territoriums Alaska der Vereinigten 
Staaten von Amerika, am öftl. Ufer des Chilfoot 
Inlet, eined Ausläufers des Lynn Canal, hat über 
4000 E, ift Ausgangzpunft einer —— — zum 
Goldgebiete des Klondike und Jukon, welche über den 
Weißen ia: (White Pass) bis zum Late Bennet im 
Betrieb iit. Im W. von S. die Siadt Dyea (3000 €.). 

&tala, |. Scala. 

Skalat. 1) eg ——— in Datijien, 
bat 917 qkm und (1900) 91763 meilt poln. €. in 
124 Öemeinden mit 126 —5 — und umfaßt die 
Gerichtsbezirke Grzymalbw, Podwoloczyska und ©. 
— 2) Stadt und Sitz der en 
fowie eined Bezirksgerichts (471,87 qkm, 33777 E.), 
an einem Zufluß des Bbrucz und an der Lokalbahn 
Vorkiwielli· Grzymatbw, hat (1900) 5728 meift poln. 
€., ein altes Schloß, Land: und See 

Skalde (Skald, neutralen Geſchlechts, «der Spre- 
der»), das altnord. Wort für «Dichter» und in dieſem 
inne durch Gerftenberg, Klopftod u. a. auch ing 
Deutihe aufgenommen. Das, was die Kunft des 
nordiſchen ©. harakterifiert, iſt aamentlich die fünft- 
liche Form des Versmaßes und des ſ achlichen Aus: 
druds; eine Reihe von Nominalbegriffen (z. B. Mann, 
Schwert, Kampf u. ſ. w.) drudt er teils durch Worte 
aus, die der Brofa fremd und nur der poet. Sprache 
eigen find, teil3 und zwar vorzugsweiſe durch bild: 
lie Umfchreibungen (Kenningar), die aus zwei, 
drei und mehr Worten äufammengejebt und ber 
Mythologie, der Helvenfage, der Natur entlehnt 
find. Da kommt noch, daß die Verszeile eine be: 
ftimmte Anzahl Eilben hat (meilt ſechs), die nicht 
überfchritten werben darf. Ein Lehrbuch diefer es 
difchen Runft bildet die von Snorre Sturlufon (1. d.) 
entworfene Edda. Die S. bilden keinen befondern 
Stand, fondern jeder, der ſich ſtaldiſche Kunſt an 
eignet, iſt und heißt Skald. Islander gründeten 
darauf einen Lebensberuf, indem fie fett Beginn 
des 10. Jahrh. die nordiſchen, engl. und brit. Furſten⸗ 
böfe bereiften, um fih durch Vortrag ihrer Lobge⸗ 
dichte auf den Fürften, der ſog. Drapas, Befig und 
Stellung zu erwerben. Bon namhaften ©. gehören 
die an Norwegen an (Brage, Thiodolf von 
Hoin, Eypind), die weit überwiegende Mehrzahl 
find Islander, vor allem: Egil, Hallfred, Sighvat, 
Snorre Sturlufon u. v. a. . Ssländifche Sprade 
und Literatur.) Ein altes Verzeichnis von ©., die 
nordifche Fürsten durch Drapas gefeiert haben, das 
fog. Skaldatal, findet ſich in dem dritten Band der 
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Arne: Magndaniihen Ausgabe der Snorra⸗Edda 
(Kopenh. 1880—87), mit Lebensabriß faft aller be: 
deutenbern S. — Vgl. Thorlätsfon, Upfigt over be 
norſtislandſte Stjalde Runenb, 1882); Finn Jons⸗ 
fon, Den oldnorffe og oldislanbſke Litteraturs Hiſto⸗ 
vie (ebd. 1893— 94); Rahle, Die Sprade der ©. 
(Steaßb. 189). 

Stalenveder (grch.), hemiepriihe Form des 
tetragonalen und des heragonalen Syitemß, ſ. Tetra 
gonales Stalenoeder und Heragonales Stalenveber. 

Skalh olt, Ort auf Island, |. Reytjavil. 

Skalitz. 1) S., ungar. Szakolcza, Stadt mit ge⸗ 
ordnetem Magiftrat mit dem Titel fönigl. Freiſtadt 
im ungar. Romitat Neutra, bis 1876 lönigl. Frei⸗ 
ftabt mit Municipium an der Grenze von äbren, 
nahe der March, an den Linien Weſſely-S. (18 km) 
der Oſterr.⸗ Ungar. Staatöbahn und Preßburg: ©. 
(90 km) der Ungar. ge Sig eines Be 
yrtögerichts und Steueramtes, bat(1900)4932 meift 

ath. ſlowak. E., ein töniglihes kath. Untergymna- 
fium, Sranzislanerflofter, Klofter ver Barmberzigen 
Brüder mit Spital; Landwirtſchaft, Anbau von 
Bein, a are und Mebizinalpflanzen, 


bau. — 2) S., Böhmifh:Stalis, |. d. 
Se eliogräpbie sr — wie Krtetypie 
(1. d.) Stallagrimajon. 


d.). 
Stallagrimdfon, island. Dichter, |. eu 
Stalma, eine miagmatiich:tontagiöfe, weſentlich 
als Stallſeuche auftretende —— der Pferde, die 
in Form eines anſtecenden ſatarrhs der Luftwege er⸗ 
ſcheint. Als Urſache betrachtet man einen unbelann: 
ten Anftedungsftoff. Symptome der S. find Luft- 
töhrenlatarth, Huften, befchleunigte Atmung, ſchlei⸗ 
miger Ausfluß aus der Naſe, Kräfteverfall u. ſ. w. 


Die eb ‚en verſchwinden nach 5—8 Tagen, 
doch erholen A die kranken Tiere erſt nad) einigen 
'alp, f. Stalpieren. [Wocen. 


Stalpel (lat.), ein hirurg. Meffer mit unbeweg: 
lich in ven Stiel eingefügter Rlinge. 

Stalpieren, das Abziehen der Kopfhaut, das 
die Wilden in Nordamerifa mit verwundeten oder 
toten Feinden — pflegen, um die Haut 
den Skalp) als Siegeszeichen zu bewahren. Nur 
jelten tommen Stalpierte mit dem Leben davon. 

Skalpund, ſchwed. Gewicht, |. Pfund. 

Stamander (Skamandros), der Hauptfluß 
der Ebene von Troja, jezßt Menderes genannt, 
fpielt in der Somertihen Ilias eine Rolle und wird 
wegen feiner gelblihen Farbe mit dem Beinamen 
Xanthos (der «gelbe») bezeichnet. Der ©. ent: 
print auf dem Ida, tritt in der Nähe des Dorfes 

unarbaſchi aus einer Bergenge in bie troiſche 
Ebene ein und ergießt ſich unweit des Vorgebirges 
Sigeion in den Hellespont. Im frühern Altertum 
og fich der Fluß dftliher, unter dem begrenzenden 

ügelrande der Ebene hin, und empfing aus zwei 
En . Seitenthälern den Thy mbrios und nahe der 
ündung den Simoeis. (©. Troas.) 

Stamandrios, Sohn des Heltor, f. Aſtyanar. 

Stambrup,Sophus,dän. Dichter, . chanborph. 

Stampa, |. Elbaſſan. 

Stande, ind. Reben f. Rärttikeja. 

Standal (grch.), Ärgernis erregender Vorgang; 
ftandalds, unliebfames Auffehen machend. 

Stauderbeg, mit criftl, Namen Georg Ka: 
ftriota, einerderlegten Verteidiger hriftl.und natio⸗ 
naler Intereſſen auf der Baltanbalbın jel gegen das 
vordringende Dömanentum, ftammte aus eimer 
vielleicht ferb. Dynaftenfamilie Albaniens und war 
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der · All emeinen Encotiorarier Sektion I, BD». 56, 
%rr 19r,; £ısle, Slanzerbeg (Bien 1°4t:. 





drup:: Itederilsbarn und S.⸗Stjern, bat \1901) 
2121 €. uno eıne Kırde des berübmten Schlcnes. 
je, 1. Alerandria (in Agrrten:. 
‚ Heinafiat. Haien, i. Aleranprette. 

Etandieren !lat.), einen Bers nad seiner me 
trifhen und rhythmichen Gliererung taktmäßig 
vortragen. 

‚ Ckanvinavien, Halbinſel im R Curopas. welche, 
im NC. auf eine Strede von 5%) km an Aubland 
kaum, jich von 4° bis 31° 5’ öftl. L. und von 

7 2 bis 71° 10’ nördl. Br. zwiſchen dem Nördlichen 
Gismeere, Atlantiihen Ccean, der Rorbiee, dem 
Stagerraf, Kattegat und Sund im N. und W. einer: 
feits und dem Bottniſchen Meerbuſen und der Oft: 
fee im ©. und S. andererfeitö in einer Länge von 
1870 und in einer Breite von 370 bis 750 km hin 
erſtredt. Die Halbinfel bevedt etwa 800000 gkm 
und begreift die beiden Stönigreiche Norwegen (f. d.) 
und Schweden (f. d.). (S. die Karte: Shweden 
und Norwegen, beim Artilel Schweden.) 

Die Bodengeftaltun ie bedingt durch das 
Gebirge, welches die weſtl. 8a te, alfo —— 
Norwegen, durchaus zum Gebirgslande macht, wäh: 
tenb bie Gfthälfte oder Schweden großenteiis der 
Jorm der niedrigern Terraſſenlandſchaft angehört. 
Das ſtandinav. Gebirge eritredt fib, ohne allen 
Aufammenhang mit einem andern Gebirgäfyftem 
Cutopas, vom Varangerfjord im ND. bis zum 
Vorgebirge Yindesnäs im EW., oder von 71 bis 
58° nördl, Br., in einer Sänge von ungefähr 1800 
und einer durcfehnittlichen reite von W. nach D. 
von 300 kın, einen Flachenraum von 500000 qkm 
einnehmend. Es ift viel einförmiger und weniger 
plieberreich als die mitteleurop. Gebirge, indem es 
ein Ketten: ſondern ein Mafiengebirge bilvet, das 
nirgends einen Kart abgeihnittenen Kamm hat, 
fondern deſſen Scheitel zum größten Teile aus 
wellenförminen Bergebenen (Fielven) beiteht, welche 
in den nördlichern Teilen des Gebirges ſchmaler 
find, In den füplichern aber eine Breite von 75 bis 
0 km erlangen, und über welchen die einzelnen 


(Güter: der legte der Rıknctz i 
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g zur Sceitelfläche emporfteigt, fü 
weht. Abbang ſchroff umd jäh ins Meer binat 
in fenfredten selöiwänden von 600 m Di 
darüber, umd Pt ſich noch im Meere dure 
Menge die Küfte umſaumender Feljeninien 
Während Oft: und Eüdabhang in zablrrii 
— En zwiſchen SD. um 
ußthäler jpalten, findet man auf em 
zahlreiche Fiorde, Ihmale, von teilen delzria 
den umgebene Meerbufen, welche ungemein hi.“ 
teilen 130—140 km weit in die Mafie des At: 
ge3 einſchneiven und auf diefe Weiſe den Send: 
mit Gegenden vermitteln, die fonft ganz unwai? 
lid) fein würden. Dieſen Fiorben entipreien N 
Zandfeen, welde ven Fuß des Gebirges auf lt: 
Dftfeite toie in einer Zone umgeben. Sie hin 
faſt alle ſchmale, — tem, zu deuen nd 
die aus dem Gebirge herabftrömenen Fit 4 
weitern, und liegen —X in einer Höbe von 
bis 360 m in der Zone der Vorberge, welche fi ir 
D. des ftandinav. vochlandes in einer Brit 1 
75 bi8 150 km umb einer Höhe von 250 bis 9" 
eritreden und den Übergang zum ei melden {| 
lande bilden. Diefes, welches die D tete De, 
infel ausmacht und im —— 
zu dem Hochlande von Süben nach R. in dem IF 
an Breite zunimmt, ais das iehlere in biejer Aidur: 
aümahlich {hmäler wird, nimmt ein Aral Is 
360000 qkm ein. Die Rammhöhe des Seine 
N. bildet auch die Scheide zwiſchen Echmertn 
Norwegen; im Süven dagegen liegt bie Ri ne 
auf noriveg. Seite, und bie Grenze nad Sn!“ 
gebt quer Über die öftl. Ausläufer des Ge. 
a8 Gebirge beiteht vorzugäweile auf — 
und Glimmer chiefer, weniger häufig aus Pen“ 
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Eyenit, Granit und Urkalk. Vullaniſche Gefteine 
fehlen und abgefebte, Verfteinerungen führende 
Schichten find ſelbſt im Tieflande felten. Daher auch 
ver unfruchtbare, meift nur aus vermittertem Urge⸗ 
ftein beftehende Boden ſowie der Umstand, daß Salz 
ganz fehlt und Steintohlen nur an der Sübjpige 
vorlommen, während das Land fonft einen Reichtum 
an Eilber, Rupfer und vorzüglich an Eifen befibt. 

Wenige Länder find fo gt bewäjlert mie ©.; die 
Gebirge, der reihlihe Wa! —— die noͤrdl. 
Lage und der umfangreiche a find die Ur⸗ 
ſachen dieſes Waſſerreichtums. Dennoch find die 
Fluſſe wenig zur Schiffahrt geeignet, zunächſt weil 
fie fi nur felten zu großen Strömen einigen, und 
wegen ihrer felfigen ‚Nihein, ein Umftand, ber 
dem Lande einen Reichtum an malerifhen Wafler: 
fällen verleiht. Die ganze ERle der Dakar wird 
von zahlreichen Flüffen und Flaßchen, die of alle 
den Namen a führen, burcfurdt. Sie entſprin⸗ 
en größtenteils auf dem Gebirge, von dem fie dem 
Bottniſchen Meerbufen, der Djftfee, dem Kattegat 
oder dem Skagerrak zuftrömen in einer Richtung, 
die bei den nördl. Ylüffen von NW. nad) SD. geht, 
dann aber ſudwaris bei den einzelnen Fluſſen ſich 
immer mehr nad) Eüden wendet. Pie bedeutend: 
ften davon find von N. her die Tomeä:, Luleä-, 
Biteä:, Umed:, Angerman⸗, Indale:, Ljusne⸗, Dal: 
und Motalaeli „die in den Bottniichen Meerbufen 
und in die Ditfee, die a und der Glommen 
mit dem Nebenfluffe Lägen, welche in das Stagerrat 
münden. Weniger und nur geringere Flaſſe ftrö: 
men dagegen auf dem fteilen Weftabhange des Ge: 
birgeö dem Meere zu. Außerdem — zahlreiche 

9 een, teils auf dem Gebirge jelbft, teild und 
auptſachlich am dftl. Fuße desſelben, teils im Tief: 
ande. Hier liegen unter andern Wener:, Wetters, 
Hielmar: und Mälarfee._Diefelben bilven eine Ein: 
fentung in den Boden Schwedens, die, Götaland 
von Evealand trennend, von Meer zu Meer reicht 
und jest dur Kanäle eine Waflerverbindung zwi: 
ſchen der Nord: und Dftfee herftellt. 

Das Klima ift vermöge der maritimen Lage 
auf der Weftjeite eines Kontinents bei weitem mil- 
ber als in den — Gegenden unter Veen 
Breite. Ein ebenfo großer Unierſchied ftellt ſich aber 
in den einzelnen Zeilen ver Halbinfel heraus, je 
nachdem fie mehr nah N. oder Süden oder auf der 
Dft: oder Weftfeite des Gebirges gelegen find. Wah⸗ 
rend die Weftfeite vermöge der vorherrichenden feuch⸗ 
ten und warmen Weſtwinde und der Meereswinde 
und der Meeresftrömungen in jeder Beziehung ein 
Küften:, d.h. ein fehr feuchtes Klima befigt mit ver: 
hältnismäßig milden Wintern und fühlen Sommern, 
nähert fid) das Klima der Oftfeite ſchon mehr dem 
KRontinentaltlima Rußlands und hat bei größerer 
ZTrodenbeit im allgemeinen wärmere Sommer und 
fältere Winter. HN. zu nimmt der Sommer 
verhältnismäßig an Länge ab, bis er fi} jenfeit 
des Polarkreijes, —— and Herbſt eingerechnet, 
auf 56 Tage beihräntt. Ein ähnlicher Unterfehied 
findet auch hinfichtlich des Niederſchlags ftatt. Wäh: 
rend die Weftküfte der Halbinfel die regenreichite 
Gegend (2000 mm oder mehr jährlich) Europas ift, 
fallt auf der Oftfeite nur ein Viertel derſelben Re- 
genmenge, und zwar vorherrfchend im Sommer, da: 
genen auf der Weitfeite faſt in allen Jahreszeiten 
gleihmäßig. Die Grenze des ewigen Schness im 
Gebirge hat, je nad feiner füplihern oder mörd: 
lichern Lage, eine verſchiedene Höhe. Auf der Öftfeite 
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fteigt die Echneegrenze wegen der größern Sommer: 
wärme im ganzen etwas höher hinan als auf der 
Weſtſeite des Gebirges, wo die fühlern Sommer das 
Schmelzen des Schnees nicht fo befördern. Am Gald: 
böpiggen liegt fie im D. 1446, im W. 1255 m hodh. 
— gl. de Geer, Om Skandinaviens geografisca 
utreckling efter istiden (Etodh. 1896); Rabot, Au 
Cap Nord. Itineraires en Norvöge, Suede, Fin- 
lande (Par. 1898); Sandrefus, A travers les pays 
scandinaves (ebd. 1899); Quillardet, Susdois et 
Norvegiens chez eux (ebd. 1900) und die Litteratur 
unter Norwegen, Schweden und Lappland. 

Im gewöhnlichen Leben braudt man ©. auch 
als Gefamtbenennung der drei nordiſchen Reiche 
Dänemart, Schweden und Norwegen. 

Standinavifche Kunft, gemeinfame Bezeich: 
nung für die normweg. und ſchwed. Kunſt. (Hierzu 
die Tafeln: Standinavifhe Kunſt III, auf 
denen aud Abbildungen zur Dänifchen Kunſt fi. d.j 
Plat gms jaben.) 

I. Rorwegiſche Kunft. 1) Baukunſt. Die eriten 
erg wurden um das J. 1000 in einfach anglo: 
ſächſ. und fpäter in anglo:normann. Stil errichtet. 
Die bedeutenpften Refte der roman. Kirchenbaukunſt 
in Norwegen find: die Baſiliken fi Alter bei Kri⸗ 
ftiania und zu Ringsafer, die Domlirche zu Stavan: 

er (etwa 1111—30), deren Chorbau jedoch got. 

tfprungs ift, die Domlirhe zu Hamar (1152— 
1309; feit 1562 Ruine), die Marienticche zu Bergen 
(vor 1183) mit einem got. Chorbau, der Querbau. 
der Domlirche in Throndhjem (1161-78). Ver: 
ſchwunden find: die Ehriftfirche in Bergen (1075— 
1164), die Marienkirche in Throndhjem (um 1050) 
und die St. Halvardskirche in Oslo (etiva 1111—30). 
Sodann haben ſich interefjante Refte von Klofter: 
kirchen und Rloftergebäuden aus jener Zeit erhalten. 
Ebenſo wie der roman. Stil fam aud) der got. Stil 
über England nad Norwegen. Das beveutenpfte 
Denkmal der lirchlichen Gotik ift der Dom — 
bjem ($. Taf. I, Fig. 2), deflen Langhaus 1248 
gleichzeitig mit dem Kölner Dom gegründet wurde; 
um 1299 ift die Kirche jedenfalls vollendet worben. 
Mehrmals en 1432, 1531) wurde das in reichftem 
engl.:got. Stil aufgeführte Gebäude durch euer 
beſchadigt, fo daß ed in ruinenhaftem Zuftande 

befand, bis man 1869 die Neftauration be: 
gann. Unter den weltlihen Bauten der Gotik ift 
die um 1248—60 erbaute, jest reftaurierte Konigs⸗ 
halle in Bergen zu nennen. Während die Stein: 
auten ſich der engl. Bauweiſe anſchließen, ſcheinen 
die Holztirchen (Stavkirker, Stabkirchen), 
obſchon angeljääf, Urfprungs, innerhalb des Lan: 
des ihre Konſiruition entwidelt zu haben; die zahl: 
veihen Dächer, Giebel und Türme der bafilifen: 
ortigen Anlage mit Apfis und umſchließendem 
Saufgang verleihen diefen Gebäuden ein eigentüm: 
liches Ausfehen. Mit der Reformation hört dieſe 
harakteriftiihe Bauart auf. Die meijten Stab: 
firhen, von denen etiva 30 mehr oder weniger Zr 
erhalten beitehen, gehören dem 12. und 13. Jahrh. 
an; fo die zu Urnes, Borgund (ſ. umftehende Ab: 
bildung), Hitterdal — Fortun, Gol und 
die 1844 nad) Brüdenberg (1. d.) im Niefengebirge 
verfeßte Kirche Wang. — Die Zeit der Rejorma- 
tion, für dag übrige Europa eine Zeit der Wieder⸗ 
geburt der Kunft, wurde für Norwegen, das 1537 
in ein provinzielles Verhältnis zu Dänemark trat, 
die Zeit des Sieften Verfalts politifch wie künftlerifch. 
Die mittelalterlihen Bauten wurden zerftört, bie 
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beweglichen Nunftwerle aus dem Lande entführt. 
Die tunft Rorivegens im 19. Jahrh. iſt nicht 
allzu glänzend in die Eriheinung getreten; von be 
fonderer Bedeutung find höcitens in Kriftiania das 
tönigl. Ehlo von Linſtow (1825—48), das Uni- 
verfitätögebäude von €. Grojd (1841—53), das 
Schloß Ostaräball im — Stil von Rebelong 
(1849—52), die got. Dreifaltigleitstirche von Cha: 
teauneuf (1853—58; ſ. Taf. I, sig. 3), die in Bad: 
ftein aufgeführte Johannistirhe von Bull (1878 
vollendet), das Stulpturenmufjeum von A. Schirmer 
in ital. Renaiflanceftil. Die prächtigen Holggebäude 


von Holmentollen (1395 abgebrannt) und Frogner⸗ 
fäter, im nationalen Holzbauftil von 9. Munthe, 
verdienen befondere Erwähnung. Als das bedeu⸗ 


tendfte ift die Reftauration de3 Doms zu Throndhjem 
durch Chr. Ehriftie hervorzuheben. 


” 





Holzkirche zu Borgund. 


2) Bildnerei. Im Mittelalter beſchäftigte ſich 
die normweg. Skulptur befonders mit Holzihnibe: 
reien zum Schmud der Portale der Holzkirchen und 

ot. Altarfchreine; die Holzbilonerei blieb in den 
Zeiten des Verfall feit dem 16. Jahrh. nur bei ber 
dr Bevöllerung in libung. Aus dieſen 
bäuerlihen Streifen ging dann unter anderm der 
berühmte Elfenbeinſchniher Magnus Berg (1666 
— 1739) hervor. Die ſchweren Lebensverhältniſſe, 
unter denen im 19. Jahrh. Michelſen, 9. Han: 
fen, Fladager und Budal zu fämpfen hatten, find 
traurige Erinnerungen, die fih an die Geſchichte 
der neuern mortoeg. Skulptur knüpfen. Glofimot 
wandte fih ver Elfenbeinfchnigerei zu; ©. Bord 
(1818—96) lieferte die Statue des Stortingspra⸗ 
fidenten Chriftie in Bergen, Brynjulf Bergslien die 
Neiterftatue Karls XIV. Johann und die Statue 
des Dichters MWergeland, Jul. Middelthun (1820 
—86) die des Profeſſors Schweigaard und Jacobfen 
die des Königs Chriftian IV., alle in Kriftiania. 
Unter den jüngern Bilvhauern hat Stephan Sin: 
ding das trefilihe Barbarenweib feinen Sohn aus 
dem Kampfgewuhl tragend (im Skulpturenmufeum 
zu Kriftiania) geliefert, während Matthias Steibrot 
(1851—96) eine Giebelgruppe für das Univerfitäts: 
ebäude (Athene den von Prometheus gebildeten 

enſchen belebend) 1894 vollendet hat. 
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3) Malerei Die Malerei hat im Mittelalt 
einige merfwürbige Antemenjalen (oft unridri 
Antependien bezeidhnet) hervorgebracht, die (beic- 
ders zahlreich in Stift Bergen) biblijche und Heiliae 
ey darftellen. Eo ift mehrmals ver Tor re: 

nigs Olaf des Heiligen bei Etillaftad dargefter 
Auch die Holzgewölbe der Lettner in den Stablinhr 
von Aal und Zorpe (Hallingdal) find mit Darftelu- 
gen aus der Heiligen Schrift und aus der Geidit:: 
der heil. Rargareta geihmüdt. Einzelne Maler, x: 
Blumenthal in Bergen und der Bauer Peder Tone: 
tauchen in der zweiten Hälfte des 18. Jabrb. ar. 
Die Reubelebung des Rationalbemußtfeins im A: 
fang bes 19. Jahrh., die Union mit Schwedca 
1814, die Errihtumg der norweg. Uni 12it. 
die der Zeichenſchule zu Ariftiania 1819, die Er 
rihtung de3 Kunſtoereins in Rriftiania 1836, der 
Rationalgalerie 1837 waren Impulſe, melde r:: 
nationale Kunſt wieder zum Leben erwedten. 1:2: 
wurde der aus Bergen gebürtige Landſchaftsmalc 

job. Chr. Dahl (f. Zaf. UI, Sig. 1) Profeijor an ver 
mſtakademie zu Dresden und zog feine jünger 
Landsleute, die Landſchafter Fearnley (1ER— . 
Baade (1808—79) und Fri (1810—58), an ft. 
während Görbis in Wien und Paris arbeitete. U- 
1840 fängt die zweite Periode der jungen norm«:. 
Kunſt an, indem der Schilverer des noriweg. Belt: 
lebens, Adolf Tidemand (f. Taf. un Die. 2) und tt: 
Landſchafter Hans Gude (f. Taf. I, Fig. 3) ik 
Schritte nach Düfielvorf lenken und eine ganze Schule 

jüngerer Künftler dafelbft um ſich verfammeln. 3 
onders ſcharen fi) um Gube eine große Reibe von 
Landfchaftern zuerft in Duſſeldorf und nad Hein 
Serjebung 1863 in Karlsruhe: 3. F. Edersbe:e 
Morten Müller, H. Cappelen, Bodom, S. Jacebſen. 
Wexelſen, Ludw. Munthe, Amaldus Nieljen, Rı= 
mufien, Joh. Nielfen, Smith: Hald, Otto Sindina. 
Dieten, Ulfften u. a. Unter dem Einfluß Tidemande 
wenn aud) nicht direlt als feine Schüler, entwidelien 
fi in Düſſeldorf Knut Bergslien, Arbo, Karl Han: 
fen und die erften Damen, die fih in Norwegen ver 
Kunſt weihten: Frau H. Lund, Frau M. Dietribien 
Fräulein Hanfteen und Schreiber. Als Tiermaler 
eichneten ſich Siegwald Dahl (Sohn des Zob. Chr. 
*800 Eliſabeth Sinding, Uchermann und Aſlevol 
aus. Der Stilllebenmaler F. Bde und der Marine 
maler Benetter bilveten fi in Paris. 

Eine Bewegung von großer Bedeutung für tie 
neuere Zeit brachte die Errichtung einer Maleritul: 
in Rriftiania durch J. 3. Edersberg in den ſechziget 
Jahren hervor, indem fie die jungen Kunſtler metr 
an bie Heimat fnüpfte. Die weitere Entwidlurg 
fuchten diefe Maler teild wie gejagt in Karlaruk. 
teild in Münden in den fiebziger Jahren. So Rot. 
Gronvold, Eilif Beterfen, Heyerdahl, Rolftö, Strer: 
vig, Wergeland und Werenftiold, ſowie der oben 

enannte Tiermaler Ucdermann unb vie Land 
hafter Egenes und Fräulein Kielland. Später kamen 
aud) ver Landſchafter Stramftad und der fyiguren: 
maler €. Fri jet Smith nah München, währen 
Chr. Krohg, Holter und Barth in Berlin, Grimelun? 
und Thaulow hauptſachlich in Paris ihre Entmid- 
lung fuhten. Wild. Peters und Arel Enver fingen 
als Schüler der Akademie zu Stodbolm ihre Künit 
lerbahn an. Nach der Weltausftellung 1878 jedelie 
dann faft bie ganze jüngere Kaunſtlerſchaft nat 
Paris über. Hier lamen viele unter den Gintlus 
der Hellmaler und Imprefiioniften und fehrten ım 
Anfang der achtziger Jahre nad) der Heimat zurüd, 
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Dom z zu Throndhjem (Qnerschiff 12, Jahrh,, ; 
# Chorbau 13, Jahrh.). ? 





8. Dreifaltigkeitskirche zu Kristiania, 1868-58 nach 
Plänen von Chäteauneuf erbaut. 


5. Inneres der 1811—29 von Hansen = | 
erbauten Frauenkirche zu Kopenhagen. ce Schlofs Frederiksborg ar. Jahrh, im 19. Jahrhneu — * 


Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 











HE KUNST. LU. 














— * = 
sammlung der Hauglaner 8. Hans Gude (19. Jahrh.): Kristianiafjord 
{ristianie). (Nationalgalerie in Kristiania). 
















‚ Karla XII. wird nach 
in Stockholm). 





6. Alfred Wahlberg (19. Jahrh.): njagd 
(Nationalmuseum ig Stockholm ). 












ochenstube 9. J. J. Exner (19. Jahrh.): Seeleute auf Besuch 
1). (Galerie in Kopenhagen). 
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1. Thorwaldsen (18. bis 19. Jahrh.): 
Graf Wladimir Po: 
(Dom in Krakau). 


M 
4, Sergel (18, bis 19. Jahrh.): Amor und 
— ‚kbolm 


(Nationalmuseum in Stoel 









5. Fogelberg (19. Jahrh.): Odin 
(Nationalmuseum in Stookholm). 





jellberg (18, Jahrh.): j 
Eis 


6 
Linne-De, ckholm (1886). 





Brockhaus’ Konversations-Lexikon. 14. Aufl. 
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für die folgende Zeit die normeg. Kunft mit dem Ge⸗ 
präge biefer Richtung verfehend. Unter den jüngern 
Künitlern find A. Hanfteen, Wenzel, Dirils und 
Glderſen hervorzuheben. In den letzten Jahren 
find verfchiedene Inftitutionen zur Hebung der bil- 
denden Kunſt in Norivegen errichtet worden: ſchon 
feit 1837 beitand die Nationalgalerie, das Stulp: 
turenmufeum wurde 1881 eröfmet, das Kunſt⸗ 
gewerbemufeun: 1876 errichtet, die Handzeichnungs⸗ 
und Rupferitihfammlung 1877, die «Gejellfhaft 
der Runftfreunde» 1878, und endlich) find feit 1884 
vom Staate die Fin den jährlichen Runftaugftellungen 
nötigen Mittel bemilligt worden. 

II. Schwediſche Kunft. 1) Baukunſt. Die älte- 
sten Werte der romanifchen Periode, zu welchen 
ein großer Teil der noch vorhandenen Gemeinde 
fichen di zählen ift, find duſter und fhwerfällig; 
fo die Stabtlirhen zu Sigtuna, die centralen Teile 
der Domlichen zu Strengnäs, Wefteräs, Abo 
(Finland), St. Lars zu Wisby u. a. Schöner ge: 
ftaftet fi der Stil in der Domlirche zu Lund (ehe: 
maliges dän. Gebiet), in den Altern Teilen der Dom: 
tirche zu Lintöping, in der fhönen ehemaligen 
Eiftercienfertiche zu Warnhem. Beſonders rei 
entwidelt ſich diefe Richtung auf der Inſel Gottland, 
wo man eine ftattlihe Reihe won kleinern Kirchen 
— oder zweiſchiffig, mit luftigen Gewolben, 
chlanken Pfeilern, zierlichen Portalen. Bemerkens⸗ 
wert iſt die Heiliggeiſtlirche in Wisby, eine acht⸗ 
edige Doppellapelle mit vorſpringendem, beiden 
Befäoflen gemeinjchaftlihem Chor. Das umfang: 
reichſte Werk der gotifchen Periode ift der Dom, 
zu Upfala, um 1260 begonnen, 1488 eingeweiht, 
neuerdingd_ (1886 — 93) zoltitänbig reftauriert 
(f. Taf. I, Fig. 1). Der Dom zu Linköping wurde 
in reihem got. Stil vollendet und wie die Dome 
zu Strengnäs und Wefteräs gegen Ende des Mittel- 
alters mit elegantem Chor verjehen. Dieſer Periode 
gehören ferner die Ritterholmstirhe zu Stodholm 
(mit Renaiflancezuthaten; ſ. Taf. I, Fig. 4), die Bri⸗ 

ittinerliche zu Wadſtena ſowie mehrere Stadt⸗ 

irhen zu Göberföping, Orebro, Helſingborg, 

Malmö u.a. an. Im übrigen beihränft fih die 

ng weſentlich auf Um⸗ und Zubauten älterer 
ude. 

Die Renaiffanceformen treten von der Mitte 
des 16. Jahrh. in den vielen Bauunternehmungen 
der eriten Wafa-Könige hervor. Die mittelalter: 
lihen Schlöfier zu Stodholm (1697 abgebrannt), 
Ralmar und andern Orten werben erweitert, neue 
angelegt. In der Gefamtanlage herrihen noch bie 
ältern Traditionen vor, die Renaiffance von klaſſiſch⸗ 
ital. Haltung zeigt fi anfangs nur in Außern und 
noch mehr innern Einzelformen: Bortalen, Fenfter: 
umrahmungen, Giebelſchmuck, aber vor allem in 
Baneelmerten, Deden, Thürumfaffungen, Raminen 
u. dgl. Nebit dem Schweden Anders Larfjon feien 
bier genannt: Wilhelm Boy und Arendt de Roy 
aus $landern, die Brüder Pahr aus Medlenburg. 
anterehante Beitpiele haben fi) erhalten in Schlo 

ipsholm (1537), Wadſtena (1545), Kalmar (1555 
—92). Gegen Ende des 16. Jahr). macht ſich eine 
Einwirkung der bolländ. Hodrenaiffance ger 
tend, der fih bald barode Einzelheiten hinzugeſellen. 
Das Pradtitüd diefer Periode, Schloß Wibybolm 
in Sudermanland, ift leider verändert. Die meiften 


Stodholmer Privatgebäude haben fpätern Neubaus | (( 


ten weichen müjjen. Beſonders entwidelte fich diefe 
Richtung in der Provinz Schonen, damals nod ein 
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Teil von Dänemark, Typiſch ift hier Schloß Swens: 
torp bei Lund. Die von Ehriftian IV. 1618—26 
erbaute dreiſchiffige Staptliche zu Kriftianftad ift 
vielleicht das bebeutenpfte Gotteshaus des frühern 
Broteftantismus. Die Spätrenaijfance im 
Geiſte Palladios, anfangs nad holländ., fpäter 
nad ital. und franz. Vorbildern, oft mit barodem 
Detail, kommt im 17. Jahrh. zur Geltung. Es ift 
die große Epoche der ſchwed. Architektur, in der die 
loni⸗ — mit dem durch die Kriege hereicher⸗ 
ten Hochadel im Aufführen ftattlicher Baläfte und 
löffer wetteifert. Die vornehmiten Vertreter 
diejer Richtung find Jean de la Vallde (1620—96), 
Nilodemus Teſſin (1615—8H und fein gleichnami: 
ger Sohn Nilodemus Teifin der Jüngere (1654— 
1728). Das Ritterhaus (de la Ballte), i 
Bonde (de la Vallee), jest Rathaus, das Lönigl. 
Schloß zu Stodholm (Teifin der Yun) nad) dem 
Brande des Altern aufgefahrt, & oß Brotning: 
— ——— je Landſchloſſer, vie Katharina: 
iche in Stodholm, Vomlirche zu Ralmar (Gentral- 
anlagen), die jtattlihen Grabchöre der adligen Ya: 
milien zeugen von der Thätigfeit diefer Periode. 
Das damals dur den Feldmarſchail E. Dahl: 
berg (geft. 1703) herauögegebene große Kupferwert 
«Suecia antiqua et hodierna» ift für die Kenntnis 
diefer Kunftepoche von bejonderm Intereſſe. Als 
dann nad) den unglüdlihen Kriegen Karla XII. im 
Anfang des 18. Yapıh. die Kräfte des Landes wieder 
ir — anfangen, konzentriert ſich das Kunſt⸗ 
eben um ein großes Unternehmen: die Vollendung 
de3 neuen königl. Schlofles zu Stodholm. Yon 
N. Teffin dem Jüngern in feinem Todezjahre 1728 
aufgenommen, wird bie Arbeit von feinem Sohne 
Grafen C. ©. Teffin fortgefegt und nah ihm von 
Karl von Härleman (geft. 1753) und €. F. Adelcrantz 
geſt. 1796) vollendet. Die franzöjifhe Ge: 
hmadsrihtung wird jest alleinherrichend,, an: 
jang3 im Sinne Lüdwigs XV., vom legten Drittel 
des 18. Jahrh. an in er Geiſte. Ein für 
vie ältere Epoche charalteriſtiſches architeltoniſches 
Wert ift das nievlihe Schloß China bei Drottning: 
holm; indie fpätere fallen die Adolf⸗Friedrichs⸗Kirche 
eg das abgebrodhene Opernhaus, die 
Börfe, das Erbprinzenpalais, alle zu Stodholm. 
Auf dem Lande folgen den ftattlihen Schlöffern die 
Heinern, aber bequemer eingerichteten Herrenfiße. 
. Im 19. Dal Deeriäke in der Baukunſt an: 
fange be ſſiſche 


— 


ichtung vor (A. Noftröm, geft. 
1868, u. a.), die jpäter von einer mehr eklektiſchen 
abgelöft twurbe, an deren Spike Scholander (1816 
—81) ftand. Eine vege Bauthätigkeit entwidelte 
fi) beſonders in dem legten Viertel des 19. Jahrh. 
Die Domkirchen a Lund, Linköping, Stara, Upfala, 
die Schlöffer zu Kalmar, Gripsoim find reftauriert, 
neue Univerhitätögehäude in Lund und Upfala, 
Bibliothek, Reichsarchiv, Kunſtalademie, Opernhaus 
(im ** zu Stodholm find aufgeführt; dazu om: 
men nod) eine Menge anderer öffentlicher und pri⸗ 
vater Gebäude in wechfelnden Stilarten. Zetterwall 
nimmt bier nah Scholander ven erſten Plaß ein. 
Neben und nad ihm find zu nennen: Dahl (geb. 
1835), Jakohſon (geb. 1839), Holmgren (geb. 1842) 
und die no jüngern Glajon (geb. 1856), 2. Bes 
terſſon (geb, 1853), C. Möller (geb. 1867), F. Lillje⸗ 
toilt (geb. 1868), F. Boberg (geb. 1860), Widman 
geb. 1858) u. a. 

2) Bildnerei. Die Breisig der Bildnerei 
kommen im Mittelalter ald Xympanonteliefs 
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fen ın les sl, nad ze ss Lemes — 
— — ———— 
nam Harteghrgäknliken Urteriag rubem, 2 
unten tion ne ın Inuenser Zteüung zorgekeiht. 
Zeatnn ihrem A ınzeputapbien mt 
entalten, barodem Lrnament und ardıi tiber 
Ansrınung, Sor mn werben aber auch treiilihe 
Porträrtaruengrihaiten. Lie beveutenpften Reiſter 
(der Zpäteenamance, find: Nicolas Rillich (1669 
at / 5 und Hut hard Vrecht (1651— 1738). 
In der erlien Hallie des 1%. Jahrh. wirten ein- 
hrimiiche Kräfte zufammen mit einberufenen rem: 
hen, wie den Aranzofen J. Bh. Bouhardon und 
Y Archtvtque; In der zweiten Hälfte findet die Bild- 
asp einen er Vertreterin Sergel | Norven! 
1.2. und Taf, III, Ai em Borgänger Thor: 
malpfene. Im 19. "abe. (eben anfangs J. R. By | A. 
Iirom (194:3 1#40) und @. (9. Gbthe (17901888) 
die alten Irapitionen fort, Die romantiſch⸗ natio⸗ 
nale Michtung mir von B. E. Fogelberg (1786— 
1404; 1, Taf. II, (ig. 6) ein; id lagen, dem Qvarn⸗ 
from (iso #7) und Mo BTL fpäter 
Mellberg (1830 An; f. Taf. ILL, (ig. 6), Börjefon 
{aeb, 1830) und der Mevaillengraveur Lindberg 
f eb. 18:10) folgen. Einer jüngern Generation ges 
nen P. Haſſelberg (IK60-- 94), T. Lundberg (geb. 
Ind), Mr, Aritafon (neb. 1868) an. 
 Nalerel, Spuren von dekorativen Wand⸗ 
emalden baben f 1a aus früher romaniſcher 
Jel erbalten, Mon ſpatroman. Charakter iſt bie 
Interelliune Cerle, die Die Heine Holztirche zu Raͤda 
(el newelbt) noch aufzuwelſen bat. Überaus zahl» 
veib ſind Gewolbemalereien aus dem 15. sch, 
le mn von hibliſchem und legendariſchem 
ſonden and Wegenſtande aus Sage und M Wären 
{m Lall der alten Rormfchnitte bebandelnd, ER De 
Aell derd ance iſt die Malerei teils Dekor 
intteng-, teils Nudulemalerei, bauptiädlic von 
eitmemanderten Niederlandern und Deutſchen geübt, 
obwebl auch ſowed. Namen nicht feblen. Im 
ti, Aabebe werden Die altmodiſchen «Contrafeler⸗ 
von moderner wendulten Kraften eriept, Giner von 
dieſen. der in den Niederlanden und Ntalien aus: 
netuldete Dambanmen Davin Kloten“ Shrenjtrabl 
ur US), Der àVater ber ſchwed. Walertunite, | 
rundet aune lanye wuebende Sdule, Die eine er 
aunlide Wyodutnwitat entwidelt in velinieien, 
wmyoidelea Megerochen Darſtelungen. Tierdildern, 
IWaden der alten aber w Voriraten. Der be 
N: RD AA SO HE David von Kraft: Jod . 
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1216-89. = 
fpäter Belluns (1817—3M, der Kolerik Soda: 


Binge (135%) un Rılatııı 
(geb. 1829). Der Landjchafts maler B. Bidade: 
(1812—46) bat einen mehr todmepolit Charın | 
wie der geniale Zeichner und Aquarelikt Gau | 
Lundgren (1815— 75), der von dem Prärafiuclı:: 
Anti beeinflußt a ve Dune — fich jet * 
iger ap jer Gentemaln ?. 
ze li 7 FR Fat pe 
' erlin (ge! 5 
oe. 1826), 3.3. are 
ZB), die s Sanofgaftämaler J. €. Bergh (12 
— 80), A. Rordgren (1828—88), ©. Rydberg (ei. 
1835), 2. D. Holm (geb. 1835) u. a. Von ver fir 
zum größten nod lebenden Generation 
Kim bier genannt die Hiftorienmaler Graf G. vom 
ofen (geb. 1843), Freihett G. D. Ceberftröm we 
1845; |. Taf. II, $ig.5), C. ©. Hellapift 1S1-M | 
ul, Rronberg (geb. 1850), 0. Soräberg (geb. 1BEL 





din ftehen —5— e die Genremaler Th. 
eb. 1848), A. ale (os. u Ei.) 
(oeb. 1885); bie Candfd Er er A. Id. 
ar a an (geb. ri 
ofenberg ( 1858), ws Kaltftennud | } 
1861), R. Nor et (geb. 1843), A. Sculgberiud. | 
oe u.a. Die modernfte 
Larsſon (geb. 1853), der 1896 im 
%& Som (geb 1860), in ®. &fj ** 
und K wel (ge (oe — bervorragende % 
—— ließen fih, teilmeit m= 
tbeoretißch, Prinz Gugen (g een DB 
1860), R. Bergb (9 1859), ©. Banli geh IE 
Nunftfeben bat mit jeem * 
Sn ll Se 
achtziger 
yoitien & einer Altern, am wen frähers kat 
ihre Juipulſe in ter metvmmen 
Üevervieliältigentetunuhuume = 
15 3 eimen ur. 
ume ein Seren für grantcihe —— | 
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Selma hat in Kl 
monumentale Wandmalereien 
no Wallander (geb. 1869 wa. 
tionen febaltenken Rictung, um — 5 
Ne. Al} berserragente Hiper voee zuumE 





Skandinaviſche Münzlonvention — Sfarga 


4.9. Hägg (Haig, geb. 1835), A. L. Zorn (geb. 1860), 
.T. Sellerhent (geb. 1836), 3. Boberg (geb. 1860), 
A. Tallberg de 1860), der 1895—96 eine fehr 
beſuchte Aperfchule leitete, R. Norſtedt (geb. 1843), 
R. Haglund (geb. 1844). — Dgl. Seefielberg, Die 
Früb-mittelatterliche Kunſt der german. Völker, mit 
ejonderer Berüdfichtigung der ſtandinav. Baukunft 
(Berl. 1897); Dietriclen und Munthe, Die Holz: 
baukunft Norwegens in Vergangenheit und Gegen: 
wart (ebd. 1893); Upmark, Die Architektur der Re: 
naijjance in Schweden 1530—1760 (ebd. 1897— 
1900); Nordendvan, De bildande konsternas his- 
toria under XIX ärhundradet (Stodh. 1900). 
Standinavifche Münztonvention, |. 
tonvention und Krone, 
Skaudinaviſche Mythologie, foviel wie Nor⸗ 
diſche Mptbologie (1. d.). ——— 
Skandinaviſche Sprachen, ſoviel wie Nor: 
diſche Sprachen, |. ish Kitteratur und Sprache. 
Stäne, ſchwed. Landſchaft, ſ. Schonen. 
Skanör, ſchwed. Stadt, f. Falſterbo. 
Staufen, Mufeum in Slo holm (1. d.). 
Stanfion (lat.), Standierung & landieren). 
Stapolith, ein in tetragonalen Formen, nament: 
lich in langen vier: oder adhtjeitigen Prismen mit 
ftumpfer pyramibaler Endigung (1. beiſtehende Ab⸗ 
bildung) Irgftallifierendes Mineral, von-Ölas: und, 
Fettglanz, farblo& oder von beller, trüber Farbe, mit 
der Härte 5 und dem fpec. Gewicht 2,83; — 2,8. Die 
em. Zu! ammenfebungber 
als ©. bezeichneten Vor⸗ 
tommnifje iſt recht ſchwan⸗ 
tend; e3 liegen bier Zu: 
ſammenkryſtalliſierungen 
zweier ifomorphen Grund 
mifhungen (Meionit und 
Marialith)in verſchiedenen 
BVroportionenvor. Die ſtets 
vorhandenenhauptbeitand: 
teile find Kieſelſaure (48 — 
56 Proz.), Thonerde, Kalt, Natron ſowie geringe 
Mengen von Chlor. Die ©. find mannigfahen er: 
ebungsprogefien unterworfen. Ihre Hauptheimat 
find die Ralf: und Magneteifenerz, , in denen fie 
eingewachſen vortommen, jo zu Arendal in Nor: 
wegen, vielort8 in Schweden, im finn. Rirchfpiel 
Pargas, in Maſſachuſetts, Neuyorl und Neujerjey; 
auch ald Gemengteil in ſchwed. Amphiboliten und 
Gneiſen. a . gehören auch der Wernerit, 
ferner ver Borzellanfpat von Paſſau, die pyre⸗ 
range Mineralien Dipyr und Gouferanit. °” 
tapälier (lat. scapularium, Schulterffeiv), ein 
als Überwurf zur Schonung des Hauptgewandes 
dienende Teil der Monchskleidung, befteht aus zwei 
Stüden Tu, von denen das eine die Bruft, das 
andere ven Rüden vedt. Bei den Laienbrüdern geht 
das ©. nur bid an die Anie, bei den andern Reli: 


ünz: 


giofen bis auf bie Jühe. Die Zertiarier (f. d.) tragen | Nati 


es in verkleinerter Form auf Bruft und Rüden. Am 
befannteften ift das fog. heilige ©. ver Rarmeliter, 
das der Generalprior des Ordens, Simon Stod, 
1251 von der Maria mit der Verſicherung empfangen 
baben pn; daß die darin Sterbenden am hächiten 
Sonnabend durch fie aus dem Fegefeuer geleitet wer: 
den würden. Thatfählich ift das ©. erit 1287 nad) 
dem Tode des Simon Stod aufgelommen. Es ver: 
ſchaffte ven Rarmeliterorden große Verbreitung, be: 
ſonders da bald eine an Dertelben ſich anlehnende 
Stapulierbruderfhaft (f. Bruderſchaften) entftand. 
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Zum Andenken an den Urfprung des ©. wird in der 
tath. Kirche 16. Juli das Skapulierfeſt gefeiert. 

Starabäen, |. Scarabäus. - 

Skaraborgs Län over Marieftads Län, 
abminiftrativer Bezirk in Schweden, der nördliche, 
orößere Teil der Brovinz Weitergötland, zählt (1900) 
auf 8561 her (407 qkm Binnenfeen) 211069 €. 
Von der Oberfläde find 38 — Proz. 
Wieſen und 37 Proz. Walder. Die große Weftgöta: 
Ebene gehört zu den fruchtbarften Gegenden Schwe⸗ 
dens; der Aderbau, mit Branntweinbrennerei als 
Nebengemerbe, blüht, dagegen find Handel und In⸗ 
duftrie nur fpärlich vertreten. Die Verkehrsmittel 
find: der die Seen Wettern und Wenern verbindende 
Zeil des Gdtalanals und die weitl. Staatshahn mit 
Querbahnen. ©. 2. hat etwa 500 km Eifenbahnen. 
Städte find: Marieftad ff d., Bd. 17), Refidenz des 
Landeshauptmanns Livlöping,Stöfve,Stara (1900: 
4431 €.) töping und Hjo (1668 E.). 

Starbina, franz, Maler, geb. 24. Febr. 1849 
zu Berlin, beſuchte die dortige Kunftalademie und 
toar feit 1871 im eigenen Atelier thätig. Yon Ein- 
fluß auf feine fünftlerifche Entwidlung waren Reifen 
seit 1880) nad) Belgien, Holland, Frankreich, Eng: 

and und beſonders ein einjähriger Aufenthalt (1885 
—86) in Paris. 1880 wurbe er Lehrer des anatom. 
mg an ber tönigl. Akademie der Künfte zu 

erlin, 1888 Brofellor, 1892 Mitgliev der Lönigl. 
Alademie ver Künfte; 1893 legte er fein Lehramt 
nieder. Von 1872 bis etwa 1878 trat er mit Genre: 
bildern aus dem modernen Leben an die Öfient: 
lichkeit, wie: Bor dem Hotel, Strategiihe Studien 
(1872), Antritt3vifite (1874), Rartenfpielende Spieß: 
bürger (1876). Ceit 1878 bis etwa 1882 wählte er 
viel Moötive aus der Zeit des Enpire und Ro: 
toto; 5— gebören: Nnnäherungäuerfuhe, See: 
lenaustauſch, Überrebungstünfte (Aquarell), Intime 
Gauferie (Aquarell; 1882, Berliner Nationalgalerie). 
Aus den achtziger Jahren und dem Anfang der neun: 
jiger Jahre jtammen Bilder mit Motiven aus Hol: 
and und Belgien (Mittags 12 Uhr in Dftenve, 
Fiſchauktion in — EEE [1886], Rad) dem 

eringsfang; Belgiiches Kabarett, 1891, Dresdener 
Galerie), aus Paris (Blid über Paris vom Mont: 
martre aus), aus Nordfrankreich (Kuchenhof eines 
bretonifhen Hotels, 1886; Hof einer Ferme in der 
BVicardie, 1890, in der Mündener Binatothet) fowie 
(1891) mehrere Motive aus Alt: Hamburg für die 
Hamburger Kunſthalle, aus Berlin (Berliner Weih: 
nadt3martt, 1893) und Alt: Berlin, . Ferner find 
zunennen: Ein Blid aus des Kaiſers Feniter (Aqua 
tell; 1887, von Raifer Wilhelm I. erioorben), Die 
alte Wiefe in Karlsbad mit dem Gewoge der Kur: 
päfte (1891), Vofthof in Karlsbad (1894; Mufeum 
in Magdeburg), Glüdlihe Stunden, Spigentlöpple: 
rinnen in Brügge (1896; Berliner Rational alerie), 
Allerfeelentag, Abend im Dorfe (1898; Berliner 

onalgalerie). 


Starbo, auch Is kardo und Kardo Hauptſtadt 
von Baltiftan (ſ. d.), liegt unter 35° 12’ nördl. Br., 
75° 35' öftl. L. in 2347 m Höhe in einer von mäd: 
tigen Bergen eingeihlofienen Thalausmweitung des 
bier 137 m breiten und ſehr reißenden Indus am 
Einflufje des Schigar. 

ren, |. Cchären. 

Starga, Ziofs, der berühmtefte Kanzelredner 
ber Polen, geb. 1536 in Grodziec (Grojzy) in Ma: 
fowien, leg eigentlih Piotr Dame. war 
Schüler der Kralauer Univerfität, wurde 1563 Geift- 


1018 Einifilatien — 
licher und that jih ala iger an der erzbirhäfl. 
ee ae a Ta 1568 ging er 
nach Asm und trat bier in den Jermitenorden ein. 
1511 kebrie S. zurück md wurde Reltor des won 
König Vatboro Alademie (15:3) erhobenen | 





Bol. Rychcicli, Piotr S. und fein Zeitalter (polniſch, 
2. Aufl., Rralau 1868). [entziehung. 
Starifitation (lat.), ftarifizieren, |. Blut: 

Starifitäter (lat.), Adergerät, |. Grubber. 

Starpanto, türt. Inſel, }. Rarpathos. 

Skat (vom ital. scarto, das Abwerfen, weggelegte 
Karten), Rartenfpiel, da3 mit der Piquettarte von 
32 Blättern von 3 Berfonen gefpielt wird; will noch 
eine vierte daran teilnehmen, jo muß der Gebende 
jedesmal «figen», d. h. er ift_bei dem betreffenden 
Spiel nur als Gegner des Spielerd am Gewinn 
oder Verluſt beteiligt, ohne ſelbſt mitzufpielen. Die 
Pointe des Spiels befteht darin, daß der Spieler, 
ausgenommen beim Null, in beliebig vielen Stichen 
mindeftend 61 Points befommen muß, wobei das 
Taus (As) 11, die Zehn 10, der König 4, der Ober 

Dame) 3, der Unter ae 2 gilt, während Neun, 

ht und Sieben überhaupt nicht po Die hochſte 
gerbeit Eicheln (Trefle), dann folgen Grün (Pique), 

ot ( Coeur) und Schellen (Carreau). Trümpfe (Da: 
tabore) find die 4 Unter (Wenzel), und zwar in ver 
a der Farben, nad ihnen Taus, Zehn, 
König, Ober, Neun, Ahht, Sieben der Farbe, die 
von dem Spielenden beftimmt ift. Farbe muß fo 
Lange als möglich bekannt werden. Jeder Teilnehmer 
erhält 10 Karten, die beiden übrigen werben verbedt 
auf den Tiſch gelegt und bilden den fogenannten ©. 
Das Spiel beginnt mit dem Reizen, d. h. der links 
von der Vorhand Sigende erklärt, ob er fpielen oder 
paſſen will; paßt er, jo hat der Dritte (Hinterhand) 
weiter zu reizen, die Vorhand erflärt fich zulebt. 
Die verfchiedenen Spiele heißen Frage, Tourne, 
Eolo, Null, Null ouvert, Grand, Grand ouvert. 
Mer au dem van, Spiel gereizt hat, muß dieſes 
oder ein böberes Ipielen, d. h. Tourne geht über jede 
Frage, Solo ber Tourne u. |. w. ra der 
Arajt und des Solos entſcheidet die Reihenfolge der 

arben. Null rangiert vor Schellenfolo oder zwi: 
{den rin: und Gichelnfolo, Null ouvert wird nur 
von Brand mit 2 Matadoren (f. unten) überboten, 
an vielen Orten von Grand überhaupt. Bei der 
Rrage beſtimmt der Spieler den Trumpf und nimmt 
zur Verbefjerung feiner Karte vor Beginn des Spiels 


| den €. hinein, werür ex zwei 
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(eilt. Beim Tourme wendet ber Emule cı: 
Karte des S. um me beiti f r 









i Cole ———— 
angeichen werten, Ahu hür den <; B 
ebenjo wie bei der Zunge mac feiner X 
Trumpf beftiurmt. Beim Gran m 6 

1 I Ärımmpf; der 


dervon ebenbert | 


mul 
vierfahen Preis bezablen. 
in ununterbrochener Reihe folgenden Matadare 1: 
ebenjoviel al3 das einfady geiwonnene Spiel, ch: 
es gleihgültig ift, ob der Spieler fie in der Ser 
bat, oder ob fie ihm fehlen. Das Statipiel bat it 
feit etwa 1835 aus dem Altenburgiihen in zn: 
——— a“ —5 gilt der Ate: 
fat Friedrich Hempel in ug. RR 
Bol. J. F. 2. 9. ıpel), Das Efatii. 
(Altenb. 1848); Das Sfatfpiel. Anleitung zu Ct 
lermung desſelben nad) Form und Geiſt (y. 185 
©.v. S Die Grundzüge des Statfpiels (Cult 
und —* — Jiluſtriertes Statbuch Gresl 188 : 
©. Anl eitung jur Erlernung des Statipiel3 (3.4ıl. 
Gelle 1884); Buble, Sluftriertes Lehrbuch des El: 
ſpiels (3. Aufl., 2p3. 1895); derf., — deuihr 
Statorbnung (3. Aufl., ebd. 1896); Stein, Geihit:? 
des Statipield (Berl. 1887); Groth, Die Kunit X 
Statipield (16. Aufl., ebd. 1893); Döring, | E. un 
andere Rartenfpiele (ebv. 1901). Eine «Teutitt 
Stat-Zeitung» erſcheint feit 1897 in Altenburz. 
Stating:Rint (fpr. Bleht-, vom ei to shate 
[aud scate], Schlittihuh laufen, und Ihett.rink, 
die Rennbahn, Stehbahn), die — a 
Shhottland, dann aud) in Snglanı und Aneriu 
gebräudlihen, darauf auch in Deutjchland in Ar 
nahme gelommenen Rolichuhbahnen. &3 find rel 
tommen ebene, aus jehr hartem Gement bergetdt 
lähen; die Rollſchuhe, eine Erfindung * 
merilanerd Garcia, haben brei oder vier Mit 
Rollen aus Metall, Holz oder Harigummi. R 
tatöl, C,H,N, eine im Darminbalt verten 
mende fäfal riechende Subſtanz die neben * 
dol (f. b.) bei der Fäufnis der Eiweißlorpet enttett 
€ kann aus Propylaidehyd urb Phenylbotreit 
Ketkenis dargeftellt werben. Seiner dem. Is 
titution nad) ift es B-Metbolindol, C,H; NHil A 
©. ging in weißen Blättchen, fcmilt be") 
und fiebet bei 265°. IE 
Skazon (gcch.), iambiſcher Hinkvers, 1. Chelir 
won, myiholog. im, j. Ehren 
Stelder-Biken (ipr.ichel-), Bufendes Kanez:! 
der etwa 20 km in die ſchwed. Brovin; Schenen a 
dringt; er wird jüblich vom Kullaberg ti. d. bett"! 











Skeleton army — Skelett 


Skelöton army, |. Heilsarmee. 

Skelett (lat. sceletum, vom griech. skeletös, aus: 
getrodnet), bei Wirbeltieren au Gerippe, daß 
die Weichteile ftügende, zum Zeil aud ſchutzende 
Körpergerüft der Tiere. Es kann ein äußeres 
(Hauttlelett, häufig auh Schale genanntes) 
oder ein inneres und in beiden Fällen ungegliebert 
oder beweglich, oder a gegliedert fein. 
Beweglich negliederte S. oder Stelettteile richten ſich 
in ihren Eigenihaften nad der Anwefenheit und 
Verteilung bewegender Elemente, der Musteln. 
Außere ſowohl wie innere S. lönnen Abſonderungs⸗ 
probulte befonderer Zellen (Rutitularbildungen) fein 
oder ſich ſelbſt aus Zellen aufbauen. 

Die bei den eingelligen Urtieren auftretenden 
äußern ©. beftehen aus Kalt, Kiefel oder Hornfubs 
ftanz, welche Kur oͤſters durch Fremdkörper (Sarıb) 
veritärkt fein fann, die innern (Radiolarien) find 
tiefeliger Ratur, unter allen Umftänden aber find es 
Rutifularbildungen. Die Shwämme (Spongiae) 
haben verfhiedenartige ©.: viefelben Pb ich ent⸗ 
weder aus einzelnen oder oberflächlich durch Horn: 
fubftanz verbundenen Kiefel: oder Kalktörpern (Na: 
dein) zufammen, oder die Hornjubftanz erreicht dad 
Übergewicht bis zum völligen Verdrängen ber (fie: 
fetigen) Einzelteile, jo daß nur ein (aus Spongiolin 

eitehende3) häufig, dur emblörper verftärttes 
Fafergerüft übrigbleibt. Bei einer Gruppe ber 
Heraltinelliden gefchieht die Verbindung ver 
einzelnen Stelettelemente durch Kiefelfubftanz. Die 
Nadeln bilven fid) in eigenen Zellen, die Hornfub: 
ftanz und wohl aud) die verjhmelzende —— 
iſt das Abſcheidungsproduit beſonderer Wander: 
zellen im Körperinnern (de: Spongioblaften). 

Bei = ae a en joe fih 
äußere a ornfubftanz (viel droidpolypen 
ſ. Be. Körperbededung der Ziere L Fo. ı) 
oder Kall (andere Hydroidpolypen, nämlich die vi 
vroforallen fowie die Orgellorallen) beftehenbe ©. 
und ebenfolde innere, die (3.3. bei den fog. ſchwar⸗ 
zen Rorallen) hornig, bei den meilten übrigen Ro: 
rallenpolypen taltig find und entweder ala einzelne 
bleibende Körper oder verſchmolzen auftreten. In 
gewiſſen Fallen wechſeln im —— 
S. talthaltige und lallfreie, bloß hornige Streden 
regelmäßig miteinander ab, wodurch ein unbeweg⸗ 
—— gegliedertes S. zu ſtande fommt. Bei den 
Stadhelhäutern (Edinodermen) herrfchen die ge: 
gliederten taltigen Hautftelette vor, bei den See: 
igeln ilt die eigentliche Maffe zu einer unbeweg⸗ 
lichen Kapſel (corona) vereinigt, die indeflen met: 
jtens bewegliche Anhänge (Stacheln u.f.m., h dig. 2, 
3, 4) trägt, bei Seefernen und Haariternen 
(hier befteht das ©. oft aus vielen Taufenden von 
Stüden (ie fie im eigentlihen Körper (Scheibe 
oder Kelch) unbeweglich, in den Armen aber beweg: 
lic miteinander verbunden, und bei den meiſten S eẽ⸗ 
walzen liegen fie in der Haut als einzelne Kalte 
törperhen, die fih indeflen hin und wieder zu 
ſtarren Tafelchen vereinigen können. Bei den Wür: 
mern verbidt ſich (bei Ringelmärmern) die Haut 
oder deren chitindſer liberzug, jo daß man ihn wohl 
als Außeres ©. bezeichnen fan, aud) die von den 
Nöhrenwürmern verfertigten, auf Ausfhwisung 
des Körpers zwar beruhenden, aber mit dieſem nicht 
verbundenen Gehäufe find in gewiſſem Sinne als 
©. zu betrachten. Innere ee ſich als 
Ropftnorpel im Kopfſfegment einer Anzahl röhren: 
bewohnender Ringelmürmer. 
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Die Gliedertiere haben ein hitindfes Haut: 
ftelett, das entweder einfach chitinds bleibt (Infelten, 
Spinnen) oder ſich durd die m von Ralf: 
feier (Krebfe, mande une er) verftärtt und 
owohl zum Schuß der innern Drgane als auch zur 
SE dient, an deren Innenfeite die Muskulatur 
des Leibes Urfprung und Anfap findet; es ift unter 
allen Umftänden geglievert, fogar die Raltichale ver 
Seepoden zeigt eine Gliederung, wenn fie auch der 
des Leibes des Tierd nicht entipricht. Das Haut: 
ftelett ver Weichtiere wird meift ala Schale be: 
za und ift eine aus einer organiihen Grund⸗ 
age beftehende (Ronchyliolin), mit Kaltſalzen im: 

rägnierte Autikularbildung, die entweder ein ein: 
Ines (fehr viele Schneden) oder ein mit einem 
eweglihen Dedel verſehenes (Dedelichneden) oder 
beweglich :zmeillappiges (Mufcheln, |. Sig. 32, 33), 
fetten aus mehrern hintereinander liegenden beweg⸗ 
lichen Stüden (Kaferſchnecken) beſtehendes Gehäuje 
darftellt. Bei den Ropffüßern finden ſich ſowohl 
äußere wie innere S., dielegtern bedeutend häufiger. 
Nautilus (f, Sig, 34) und Spirula haben eine gekam⸗ 
merte, die weibliche Argonauta eine einfache, nicht 
mit dem Körper verbundene Schale. Die Tinten 
fifche haben innere kallige (Os sepiae) und die 
Ralmaren hornige innere Enten (Calamus), beide 
ind in einer Manteltafche hervorgebrachte Rutikular: 
ildungen. Außerdem finden fich im Innern ftügende 
und fchügende Stelettelemente in Geſtalt von Knor⸗ 
peln. So liegt um das centrale Nervenfuftem eine 
ala Schäpeltapfel bezeichnete Knorpelmaſſe, die unter 
jedes Auge einen oben ausgehöhlten Träger ent» 
jendet; weitere Knorpelſtuckchen finden fih am Ans 
fang der Arme, am Innenrande des Floſſenſaumes, 
in der Wanbung des Trichters u. |. m. Das zwei⸗ 
Happige äußere ©. (Schale) der Armjüßer 
(1. ig. 37) ift mie bei den Mollusten ein horniges, 
aber mit weniger Ralf imprägniertes Abfonderungs> 
probuft des Mantele. Bei Nädertieren und 
Moostieren (als fog. Eltocyite, f. Fig. 36) finden 
ſich hornige (chitindſe) äußere ©. als Schalen und 
Köcher, doch tommen —— — e vor, 
ſowie bei Moostieren kallige. Als außeres ©. der 
Manteltiere kann man ihren äußern, gallertig 
weichen bis norplig harten Mantel auffaflen, eine 
Art innere ©. findet fid) bei Ascidien al Etübe 
der Atmungswerlzeuge (Kiemenforb). Gewiſſe frei 
fhwimmende ausgebildete Ascidien (Appendicu- 
laria) und die Larven anderer haben ein innere? ©. 
in Geftalt eines unterhalb des centralen Nerven: 
ſyſtems gelegenen, in den Ruderſchwanz ſich fort: 
fegenden Stranges eigenartiger, fulziger Zellen 
(Uxohord, f. Tafel: Dranteltiere, fig. 4 ch). 

Das ©. der Wirbeltiere ift ER lich ſtets 
knorplig, erhärtet aber durch die nahme von 
Kalkſalzen in fehr verfchiedenem Umfange. Außere 
Stelettelemente find nicht allzu häufig (Panzer 
der Gürteltiere, Schilotröten [ſ. Tafel: Körper: 
bededung der Tiere I, Fig. 16 u. 17], Kroto: 
dile, Fifhpanzer u. f. w.) und beftehen niemals 
aus Rutikularl —5 — ſondern im weſentlichen 
aus verknoͤcherten Elementen der Lederhaut. ad 
das innere 6. bildet, fi entwidlungsgeſchichtli— 
teilweife aus Hautverfnödherungen, die fi mit den 
innen angelegten Teilen deöfelben verbinden. Das 
©. der Wirbeltiere zerfällt in ein Rumpf:, Kopf⸗, 
Schwanz⸗ und Gliedmaßenjtelett (f. Wirbeltiere). 
Weſentlich zum Schuß dienen die unbeweglich mit: 
einander verbundenen Knochen der Schäbdeltapfel, 
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zum Schuß und zur Stübe Die Knochen des Rumpfes, 
zur Stüge allein die der Gliedmaßen. 
Aenfälice ©. beiteht, mit Einſchluß der Zähne, 

Gehoͤrknochelchen und Sefambeinden, aus 245 ein: 
zelnen Knochen von der verfchiedenften Geftalt und 
Größe. (S. ae Das Stelett des Menihen, 
fowie die Beſchreibung der einzelnen —— — 
in den betreffenden Ärtileln, wie Arm, 
Bein, put, Kopf, Ehädel, Sähulter, Wirbel 

ule u. 

Das Studium des ©. der Tiere, namentlid ber 
Wirbeltiere, bildet einen ſehr mißtige jen Zweig der 
vergleichenden Anatomie, weshal feit_je eifrig 

efammelt und präpariert worden find. Entweder 
And an den präparierten ©. die Knochen noch durch 
die mit einem Fixnis überzogenen Gelenfbänder 
verbunden, oder dieje ie —— entfernt und 
die Knochen duch Drähte, Schrauben, Kautſchuk⸗ 
bänder oder dgl. aneinander bejeitigt; im eritern 
Zalle nennt man das Ganze ein natürlides, im 
legtern ein Tünftlihes ©. Bon Heinern Tieren 
ober folden mit vielen Heinen Knochen, von Kindern 
und jungen Tieren, bei denen die Gelenlenden noch 
nicht verfnöcert find, oder von Knorpelfiſchen und 
Amphibien laſſen ſich fat nur natürliche ©. fertigen, 
die am — in Bein, enge bewahrt werben. 

@telettarmee, |. Heildarmee. 

@tellefteä (ipr. Tell- ), Stadtchen im ſchwed. 
Weſterbotiens Län, unweit ‘12 km) der Mündung 
ver Stellefteä:Elf in den ee Meerbufen, 
zahlt (1900) 1279 E. und führt faſt ausſchließlich A 
Holzwaren und Teer aud, beſonders Weizen, Rog- 
gen, Gerſte, Gußeiien, Eifenröhren und Betroleum 
ein. In der Nähe Sägemühlen. ©. ift Sig eines 
deutſchen Vicefonfuls. 

Skelmersdale (fpr. -dehl), Stadt in der ze 
Graff oh Sancafbire3 en Bigan und Ormskirk, 
bat (1901 * Ko) —— — und Ziegelei. 

Skel 2 Brotton ſpr. Kr tn annd 
brott’n Stadt = der engl. Gr 
— iding, im Diftrift nd, hat (1901) 

18239 €.; bedeutende Eifen; 

" Steninge (ipr. ſche·) eg Stadt, ſ. Oſter⸗ 


und (ſchwed. ſpr. ſchep.) ſ. Schiffspfund. 
Stepfis, Stepticismus (gch., eigentlic) vor: 
fihtige Erwägung), jteptiihe Dentmeife, die: 
jenige Grundrihtung des Dentens, die der beſtimm⸗ 
ten Entſcheidung in den Rätfelfragen des Lebens 
wie der Wiffenfchaft die vorfihtige Erwägung des 
ür und Wider vorzieht und ſchi 
— ber menſchlichen Ertenntnis durch⸗ 
drungen, auf heidung grundfäglic verzichten, 
mit einem aes gr eint» in allen Fragen ſich be 
grügen will. Wiſſenſchaftliche Bedeutung erlangt 
die ©., infofern fie auf eine gründlich durchdachte 
Kritit des menſchlichen Erkenntnisvermdgens aus: 


von Sı 


gebt, in weldhem Falle fie zur Vorftufe einer pofi- | ui 


tiven, Me] eben auf die begriffenen Grundgeſeize 
der menſchlichen — pen Philoſophie 
zu werden vermag. Auch wenn fie fü 
nicht bis dahin —8 (d. = zum Kriticismus wird), 
verbleibt ihr der negative Wert, daß fie den Wahn 
des Wiſſens, den der gehörigen Grundlage in einer 
Kritik des Erfenntnisvermögens entbehrenden Dog: 
matismus zerftört und fo für eine pofitive Grund: 
Iegung das Feld fi madt. Geſchichtlich tritt die 
in fchon ziemlich auögeprägter Geftalt bei den 
on (f.d.), unter ihnen beſonders bei Pro: 


Saft Horkihire, im | Le 





ießlich, von der | Ad 


Stfelettarmee — Sfete 


agoras und Gorgias auf; auch Die Kyrenaiid: 
Shit fteht I r nabe, wogegen das Echte: 
«Wiflen des Nichtwiſſens⸗ vielmehr kritiice 
db batte. Syftematiih wurde die S. aus: 
gebilbet in ber von Porrbo (j. begründeten 
ule, die vorzugsweiſe bie eptilche, aud bie 
ephettifche (von epechein, ſich des Urteils en:. 
balten) oder aporetifhe (von aporein, im Un: 
geriflen | fein) genannt wurbe (nie Epbettifer, 
—— Fyghe Fr die Enthaltung ven 
allem Urteil über das An-jih der Dinge als Be: 
dingung der unerfchütterlihen Gemütsrube, die ihm 
als prattiſches Ziel vor Augen ftand. Seine Lehre 
wurde bargeftellt von Zimon (j.b.) aus Phlius. Nat 
deflen Tode tritt die Pyrrhoneiſche Schule in den 
—8 rund, doch hatte Taxe unter dem Ein: 
iyrrhi 08 Arceſilaus (f. d.) der alademijchen 
In — eine ſleptiſche Richtung gegeben, die 
ſich von der Pyrrhoneiſchen wenig um hie und 
in der emittlern» und eneuern» Alademie berricent 
blieb. An die Stelle des Willens feste ſchon Arce- 
flaus, mit tieferer Begründung aber Karneade 
die Wahrſcheinlichleit, aber Dee Richtung aub 
als Brobabilismus (f. d.) bezeichnet wird. Als tie 
Nachfolger der Akademie, Philo und Antiehus, 
au einem ellektiſchen Dogmatiömus zurüdtehrten, 
erneuerte ein früherer Schulgenofle derfelben, ine: 
ſidemus (f. d.), die Pyrrhoneiſche Richtung, die nun 
noch mehrere Jahrhunderte — blũhte und 
gu eg eit lang mit der empiriihen Arztefchule un 
— einging. (©. 
es) Ein ol Iitändiges Syſtem A vrabontide 
©. hat Sertus Empiricus_binterlafien, der haupt: 
achlich aus z Unehbamus® Schriften gefchöpft zu ba: 
en fcheint. In der neuern Bhilofophie wurde der 
Stepticismu3 durch Montaigne erneuert; feine be 
deutendfte Vertretung fand er durch Pierre Bavle 
und David Hume. — Vgl. Zeller, Philoſophie der 
Griechen, Bo. 3 (3. Aufl., Spz. 1880— 81); Eaitiet, 
scepticisme: Aenesidöme, Pascal, Kant (%ar. 
1865); Ratorp, Forſchungen zur Geſchichte des Kr: 
ienninieprobiem⸗ im Altertum (Berl. 1884); Bre 
chard, Les sceptiques pa (Par. 1887). 
Sterljeve (Scherlieno, vom Irvat. skerlet, 
«Scarlady, «Scharlaı rote), eine im illyr. Küften 
Sp Ch un eit; fie beruht auf tertiärer 
yphili aeg, 
ewizy. 1) im füdl. Teil des mn: 
er — Warſchau, hat 763 
52263 E., Bolen (89 Proz.), Juden und —* 
erbau Branntweinbrennereien und Mühlen. — 
2) S., poln, Skierniewice, Kreisſtadt im Kreis S. 
an der Stierniemla (ur Tau) und an den Gien: 
bahnen Warfhau-Wien und ©. andromo, hat 
(1897) 9846 E., tath. Kirche, & Onagoge; Brauerei, 
Leg bad Tate Suftialah © mit Bat, 55 
iegt das kaiſer mi 
nd Safanerie, wo 15. bis 17. Sept. 1884 die 
fammentunft der drei Raifer von Deutichland, eir 
reih und Rußland ftattfand. ©. war früher tie 


Sr. terris), Sifcheritabt und Seebat 
in ber en affhaft Dublin, 29 km im R. von 
Dublin, hat (1891) 2218 €, au gute Reede und be- 
deutenbe Yilcherei. Eine” 8 km oftnordöftli aui 
dem Felſen Rodabill ein Leuchtturm. 

oder Skiti (abgeleitet von Stetis oder 
Skitis in Dberägypten), im Mittelalter zuweilen 
Name einer größern KRlojtergemeinde (|. Meteoren⸗ 


ch | Ref Such, “ Each Men) von Önefen. 
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DAS SKELETT DES MENSCHEN. 
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Ski — Sflavenkriege 


Höfter)._In neuerer Zeit beißen ©. die dorfähn: 
lihen Möndsanfievelungen mit anachoretiſchen 
Lebensformen, die von Klöftern abhängig find. An 
der Epige der ©. fteht der Diläos, der das 
äußere und gottesdienſiliche Leben der Väter ord⸗ 
net. Die Häufer der S. werden vom Kloſter ge 
pachtet, die Bewohner heißen Stitioten, Anadı: 
teten oder Asceten. Die ©. bilven eine der drei 
Hauptformen des Monchslebens im Drient. (6. 
Koinobion und Kellion.) — Zgl. Ph. Meyer, Die 
Haupturkunden für die Seihihte der Athosflöfter 
ey, 1894). R 

Ei (norieg., fpr. fchi), |. Schneeſchuhe. 
Skiaſkopie (grch.) ſ. Reratojlopie. 
Skiathos, zur Gruppe der nordl. Sporaden 

(Magnefiihe Infelreihe) zaͤhlende ae njel (1. 
Karte: Griehenland), auf der Rorboftjeite des 
Eingangs der Meerenge zwilchen Nordeubda und 
der heſſal. Halbinfel Magnefia, bis 485 m hoch und 
62 (nad) Wifogfi 42) qkm prob, zählt (1896) 2790 €. 
und gehört zum Nomos Magneſia. ©. ift ziemlich 
ſtark bewaldet; Fiſcherei und Weinbau find die Haupt: 
erwerbäzweige. Bei der Stadt ©. ift ein guter Hafen. 
Sfibbereen (ipr. -rihn), Seeftadt in der iriſchen 
Graffhaft Cork, unweit der Mündung des Jlen, an 
einer Zivei; ep der Linie Gork:Bantry, hat (1891) 
3296 €.; Er erei, Leinweberei und Handel mit 
Aderbauprodutten; größere Schiffe fahren nur bis 
Old⸗Court, 5 km unterhalb. k 
Stien (ſpr. ſchihn), lebhafte Handelsſtadt im 
ſüdl. Norwegen, Hauptort des Amtes Bratsberg, 
Station der Linie Drammen-S. der Staatsbahnen, 
ift, nad) einem verheerenden Brande 1886, regel: 
mäßig und wohl gebaut, hat (1900) 11348 E. ein 
u Rathaus, eine Gelehrten: und eine Neal: 
ſchule, mehrere Banken und ein «Seftivitätslolale 
mit Bibliothel. Die Stadt liegt in einer male: 
riſchen, geognoſtiſch interefjanten Gegend an ber 
Stiengelv, dem Abfluß des Norsjd in den Frierd: 
fiord, welche in der Stabt jelbft gemih bebeutende, 
Sägemübhlen treibende Waljerfälle bildet und für die 
größten Handelsfahrzeuge ſchiffbar wird. ©. ift Ges 
burisort Henrif Ibſens. . Skernewizy. 
@tiernietsice (ſpr. ſtjernje.), ruſſ.poln. Stadt, 
Seiff (engl.), ſchnial und leicht gebautes, für Re: 
gatten geeigneies Ruderboot. S. nennt man außer⸗ 
dem Segelfahrzeuge, die wie eine Slup (ſ. d.) getakelt 
find, aber fein Bugipriet haben. 

Skimmings (engl.), ſ. Rum. 

Skiufaxi, mytholog. Rob, 1. Dag. 

Skin? (Scincus offcinalis Laur., ſ. Tafel: 
Echſen II, Fig. 1), Erdkrokodil, eine in ganz 
Nordafrika hauhae, in Sandgegenden lebende vier: 
füßige Eidechſe aus der Ordnung der Rurzzüngler. 
Sie wird 15cm lang, befist einen dicken —— 
plumpen und kegelformigen Schwanz. Bei der Ver: 
folgung gräbt der ©. ſich fehr ſchnell in den Sand 
ein. Sein gedörrter und zu Pulver geftoßener Leib 
gilt, mit Dattelfleiſch zufammengefnetet, in der Sa: 
bara al3 (hmadhafte Speije. Früher wurde er ala 
Wundermittel gegen allerlei Gebrechen angewandt. 

Skio, Iniel, joviel wie Chios. 

Stils, nad) den norbiihen Sagen ein Sohn 
Odins und Stammvater der Skiöldungen. Als 
Gott wurde er beſonders in Schonen verehrt. Bei 
den Angelfahien, wo er Skyld hieß, war er einer 
der A en eo an be3 Sceaf. 

" .), 1. Brojeltiongapparat. 

Stippund (vän.), |. Shiffäpfund. 
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Skiptou (Ipr. Blippt’n), Stadt in der engl. Graf⸗ 
haft York, im Weit:Riving, am Aire, Silenbahn: 
motenpuntt im NW. von Leeds, zählt (1901) 

11986 E., hat Lateinſchule, ein Schloß der Clifforbe, 
got. Kirche; Woll: und Baummollinduftrie. 

Skiras, Beiname der Athena, |. Stirophorien. 
Skiren (Sciren), german. Kolt, das zur got. 

Gruppe gehörte und urfprünglid) an der Oſtſee und 

Weichfel wohnte. Später gewöhnlich mit Rugiern 
und Herulern zufammen genannt, folgten die ©. der 
großen Gotenbewegung des ausgehenden 2. Jahrh. 

nad) dem Schwarzen Meer, erihienen dann (etiva 

454. n. Chr.) an der mittlern Donau und im füpdftl. 
Mähren, gingen aber bald im Rampfe gegen die Oft: 
goten als Volt zu Grunde; ihre Spuren verloren ſich 
unter den Rugiern, Herulern, Sueven oder ald röm. 
Söloner im Heervolt Odoalkers in Italien. 

Skiron oder Skeiron, in der griech. Piythologie 
ein Unhold, der zwischen Korinth und Megara den 

Borüberreifenden auflauerte und fie zwang, ihm die 
Füße zu waſchen, wobei er fie mit einem Fußtritt 
über die Klippen ind Meer hinabftieß, wo eine 
Schilofrdte die Leihen fraß. Endlich ſchleuderte ihn 
Thefeus — oder tötete ihn durch einen Schlag mit 
dem Waſchbeden. Bon ©. follen auch die Klippen 
bei Megara die Stironifhen Klippen heißen. 

Stirophorien, ein attiiches Felt, welches zu 

Ehren der Athena Stiras, d.h. der auf weißen 
Kalkſteinfelſen waltenden Göttin, am 12. des das 
nad benannten Sommermonat3 Stirophorion 
(Juni—Yuli) gefeiert wurde, um von ihr Schup 
gegen bie Sonnenglut zu erlangen. Es wurde an 
demfelben in einer Brogeffion auf ver Heiligen 
Straße von Athen nad) Eleufis bis zu dem Orte 
Stiron von Athenern aus dem altadligen nei lecht 
ber Eteobutaden ein großer weißer Sonnenſchirm, 
der I aud Skiron genannt wurde, über bie 
Prieſterin der Athene und den Prieftern des Poſei⸗ 
don⸗Erechtheus und des Helios oder Apollon ge: 
tragen als Sinnbild des erbetenen Schußes vor 
Sonnenbrand; Athena, heißt es, habe die Sonnen: 
Schirme erfunden. — Bol. Robert und Rohde im 
20. und 21. Bande des «Hermes» (Berl. 1885 u. 

Seiti, Stitiöten, |. Stete. [1886). 
@tive, Stadt im dän. Amt Viborg in Jütland, 
an der Mündung der Stive-Aa in die Südfpige einer 

Bucht des Limfjords, Station der Linien Lunders⸗ 
tov:Zangaa und ©.:Ölyngöre, hat (1901) 4591 E., 
die Schiffahrt und Handel treiben. \ 

Skizze (ital. schizzo, «Sprigfled»), in den bilven: 
den Künften eine flüchtig hingeworfene Zeichnung. 
oder Modellierung voneinem künftig In vollendenden 

Kunſtwerke: in der Baukunſt die erfteftieverzeihnung 
eine3 Entwurfes, in der die Verhältniffe zwar ſchoñ 

richtig dargeftellt, bie Einzelfragen der Duchbildung 
aber noch nicht ilar gelegt find; in der Litteratur 

die Andeutung der wi Haken Sunte einer Begeben: 
heit, Schrift u. |. m. Stizzieren heißt daher jo: 
viel al3 den Umriß eines auszuführenden Wertes 
flüchtig entwerfen. (S. Entwurf, Rroti, Brouillon.) 
Stlertunge, f. Böfer Blid. 
avenflan, Sroßer, |. Athabadca (Strom). 
> sen eig f. Stlaverei. R 
Sklav jege, die Kriege, welche die Römer 
ur a aha der in der fpätern Zeit ber 

Kepublit häufigen Stlavenerhebungen zu führen 
hatten. Der — kam nad) längerer Vorbereitun 
185 in Sicilien zum Ausbrud) und wurde erit 
132 niebergeworfen. (S. Cunus.) Der zweite 
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fpielte ebenfalls in Sicilien und begann 102 v. Chr. 

wei große Heerhaufen, die Sklaven des Innern 
der Snel unter ihrem König Tryphon und die Skla⸗ 
ven der Weftlüfte unter Athenion vereinigten fi; 
erft 99 gelang durch Manius Aquillius die Unter: 
werfung. Der Schauplag des dritten Sklaven: 
trieges, der 73—71 v. Chr. geführt wurde, war 
za ien. Er heißt auch Gladiatoren: oder Fechter⸗ 


ieg, weil den Kern ver empörten Sklaven Gladia⸗ Am 


toren bildeten. Hauptanführer war Spartacus (f.d.). 
Stlaventüfte, ver zwiſchen ven Flüjjen Bolta 
und Niger gelegene Landftri in Nordweſtafrika. 
Das Meer, das ihn befpült, ift ver Golf von Benin. 
(S. Rarte: Guinea.) Der Außere, monoton regel: 
mäßig verlaufende ſchmale Uferjtreifen verdedt den 
eigentlichen, durch eine Reihe von Lagunen getrenn- 
ten Strand des Binnenlanded. Diefes ftellt eine 
weit — Ebene mit wenig Bäumen und 
niederm Strauchwerk dar. In weitem Bogen zieht 
fih vom Voltafluſſe bis zur Landſchaft Nupe am 
mittlern Riger ein bis zu 800 ım ſich erhebendes Ge⸗ 
birge hin, das Apofio: oder Opofjumgebirge (ſ. Togo: 
land). Diefes, jäh im Abfturz nad) — egen 
Suden in Zerrajjen ab und entſendet nach Dahome 
feine legten Ausläufer (600 m). Bon den Gewaſſern, 
die dem Meere zuftrömen, doch zur Trodenzeit ver: 
fiegen, find belonders der Mono und der unter 
11° nörbl. Br. entipringende und bis Dogba ſchiff⸗ 
bare Weme (beide in Dahome), endlich ver bei Lagos 
mündenbeDgun zuermwähnen. Viel wichtiger jedoch 
für den Charakter und Verkehr des Landes find die 
Zagunen: der Togofee in Togo, 10 km lang und 
breit, die Lagune Nokhue oder Denham bei Porto: 
Novo und die Lagune Ikoradu bei Lagos. Das 
Klima it dem erträglich, namentlih in den 
trodnen Monaten September und Dftober. Es 
eriftieren zwei Regenzeiten. Jahresmitteltempera: 
tur: 26,9°; im fühlften Monat 20,5°, im heißeften 

(November) 35,3° C. 

Die Naſſe der Benölterung bilden die Ewe 
(Ephe, Evhe), vom Volta bis zum Ogun (nad) andern 
nur zwifchen Volta und Mono); zu ihnen zählt man 
die Anto, Krepi, Todſchi, im weitern Sinne auch die 
Nahe und die Berohner von Dahome (f. Eiwe). Die 
—— und gelehrigen Joruba (Nago) nehmen 
das Land vom Dgun bis zum Niger ein. Ein eigen: 
tümliches Volt ift ein im Norden von Togo in einem 
—— Freiſtaate anſaſſiger Stamm, dem 

einzelne Keifende den Namen Mina beilegen. Cr 
fol aus Negern entitanden fein, die aus der Skla⸗ 
verei in Brafilien in die Heimat zurüdtehrten, viel- 
ach vermifcht mit portug. Blut. Die Mina find 
bhön gebaut und voll energifcher Freiheitslicbe. 

n vereinzelten Fällen treiben fie direkten Handel 
mit Europa und fuchen fo bei ihren gefiherten Be: 
ziehungen mit den Stämmen des Binnenlandes den 
europ. Faltoreien an ber Küfte gefährlihe Kon⸗ 
— Ei maden. Die ©. hat ihren Namen von 
vem Sflavenbandel, der bis in die Mitte des 

19. am bier unter dem Schuß eines ſchwer zu: 
ganglichen, aber buchtenreichen Strandes im groß: 
artigften Mahitabe betrieben wurde. Bis 1851 be: 
faßen hier nur die Bortugiefen einige Anfiedelungen. 
1861 febte fi England feit, dann 1863 Frankreich 
und 1884 endlih Deutſchland. 

‚Stlavenfee, Großer (Great-Slave-Lake), 
Binnenfee im Diftrilt (Territorium) Madenzie des 
Dominion Ki Canada (f. Rarte: Britifh: Nord 
amerita u. ſ. w.), nimmt aufder Süpfeiteden Skla⸗ 
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ers und den Hay:River hi und fließt in feiner 
jede durch den Madenzie (j.d.) zum Nördlicher 
Eismeer ab. Der Flacheninhali beträgt 21500 qkm, 
feine Ufer fallen noch innerhalb der nordl Kal 
grenze. — Der Kleine S. im Territorium Atta: 
a, Mieht zum Fluſſe Athabasca ab. 

‚Stlavenftanten, vor Beendigung des Bürger: 
trieged diejenigen der Bereinigten Staaten ven 
erila, in denen die Sklaverei durch die Verjaſſung 
des Einzelftaates geftattet war. Zur Zeit des Bürge: 
trieges teilte man fie in die S., welche bei ver Umen 
verblieben waren (Delaware, Maryland, Kentud, 
Miffouri, Neujerfey, Kanfas, ven Ditrikt Columbia 
und die Territorien Neumerito, Utah und Nebrasta, 
zufammen 1860 mit 2942041 Freien und 43205 
Sklaven) und in die abgefallenen, tonföderierten 2. 
(Birginien, Nord⸗ und Südcarolina, Georgia, ie 
rida, Alabama, Miffiifippi, Loufiana, Zeri, 
Arkanfad und Tenneilee, zufammen 1860 mit 
5582223 Freien und 3521120 Sflaven). 

Sklaverei, die Stufe menſchlicher Dienit: un 
Abhängigkeitäverhältnifie, auf der bei voller En 
buße der perſonlichen Freiheit ein Menſch zur Sud: 
und damit zum Eigentum eine andern wird, tıi 
beliebig veräußert werden kann. Die 6. ift jo al 
wie ver Aderbau. Während fie bei den ſchweiſenden 
— und bei den nomadiſierenden Hirten: 
ti 





ämmen feinen Raum fand und bei Böllern, dic tem 
ichfang obliegen, nur vereinzelt vortommt, em 
Kan mit dem Seßhaftwerden und dem Begim der 
jobenbeftellung auch das Bedürfnis nad Sflmar: 
arbeit. Die ‚gefteigerte Arbeitsleiftung, die der 
Bodenbau verlangt, forderte, mit der uralt geütter 
Sitte der San der Kriegägefangenen zu rein 
und die Arbeitskraft der Untermorfenen zum dor: 
teil des fiegreihen Stammes auszunugen. In de 
Folge trat in den Kriegen neben dem Cüterruub 
ala Zwed der Menſchenerwerb hervor, durch den der 
eigene Bedarf an Sklaven gebedt und Menicen: 
material_al8 Gegenftand des Handels ermorden 
wurde. S. und Ara inlen 
fiebebingenden Rulturftufen und wirtichaftlihendr: 
häftniffen in faſt allgemeiner Verbreitung und haber 
auf die Entwidlung der Völker überall einen inejer!: 
lichen Einfluß geübt. Seit dem Auftommen ver S. 
führten die Kriege zu einer Bereicherung des Eiegert 
an Arbeitöväften, die der Kultur dienitbar gematt 
werben konnten. Die Anfänge der Arbeitzteilungun 
der auf einen Zwed gerichteten Mafienleiftung iehter 
mit der S. ein. Durch die fiberweifung ber matt 
riellen Arbeit an die Sliaven ward den hergten 
den eine freiere Bethätigung im Dienfte der Etam 
med: und Staatsinterefien und die Pflege geittiget 
Lebens ermöglicht. Mit der Unterſcheidung ir teil 
und Unfreie entitand eine mehr und mehr fid Iett 
gende Ölieverung der Gefellihaft; die €. mit 
ee und vereingelt ift e3 felbft bei ten 
tegern, wie an der Golofüfte und im Kongelant 
zur Bildung eines Adels gelommen. Die jedat 
Stellung der Sklaven pflegt günftiger und ihre % 
hanblung milder zu fein bei Völtern einer mietert 
ultur; die Ausnı ung ber Arbeitäkraft wird 9° 
ſteigen bei entwidelten Wiriſchaftsverholtniſen 
a3 wirtichaftliche Leben der antiten Bölte be 
ruhle faft außnahmälos auf S., und das ganze Ali: 
tum hindurch blieb es volkerrechtlicher Gruntiot 
Kriegögefangene als Sklaven zu betrahten. 2@ 
Stlavenhandel, vornehmlich, durch die Bhönigier Di" 
mittelt, war eine fefte Einrichtung. Afiyrer, Balc: 
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fonier und Perſer hatten S. feit ihrem erften Auf: 
treten ald Groberer; in Indien beftand eine milvere 
Form der Gebundenheit. Die Juden, deren ur 
—— weitgehende Gewalt über ihre Sllaven das 
oſaiſche Geſetz befchräntte, unterſchieden zwiſchen 
einheimiſchen Stlaven, die nach fehsjähriger Dienſt⸗ 
zeit freigegeben werden mußten, fi Mi nicht frei- 
willig auf Loslaſſung verzihteten, und Jolden frem⸗ 
ber Nationalität, die in lebenslanglicher ©. ver: 
blieben. Sllavenkinder waren Eigentum der Herren. 
Die ©. erlangte bei den Israeliten nicht die Bedeu: 
tung, bie fie bei den Haffiichen Völkern hatte. Das 
Alte Teftament weiß nicht? von Sklavenmarkten, 
erit in ver Mifchna wird ihrer Erwähnung gethan. 
Bei den Griechen blieb die S. wirtihaftlihe 
Grundlage de Staatslebens duch die ganze Ge: 
schichte des Volks hindurch. Auch ein Nato war 
in diefer Frage nicht worurteiläftei, und Ariftoteles, 
obihon er die ©. etwas Widernatüurliches nennt, 
hält fie für wirtichaftlic notwendig. Den Grund: 
ſtod der Stlanenbevälterung bildeten die Nachkom⸗ 
men der unterjochten Ureinwohner. Dazu kamen zu 
N und beſonders feit dem 
7. Jahrh. eine ftetig zunehmende Einfuhr fremder 
Sklaven. Nicht nur die bürgerlihe Bevölkerung 
bielt zu Landbau und gemerbliden Verrichtungen 
Eklaven, ſondern aud) die Staaten bebienten fid in 
weitem Umfange der Sflavenarbeit. Am hervor: 
en war das Staatsſtlavenweſen im tom: 
muniftiihen Sparta entwidelt, deſſen Geſchichte 
durch dad ftammfrembe, hart gehaltene und zu er⸗ 
bitterten Aufftänden immer geneigte Helotentum 
hervorragend beftimmt wurde. Beider großen Man: 
nigfaltigfeit des polit. und wirtſchaftlichen Lebens in 
Griechenland war die fociale Stellung der Stlaven 
ſehr verſchieden abgeituft; im ganzen aber mar ihre 
Lage nicht drüdend. Das Aſylrecht diente dem Eila- 
ven, fid) einer unwurdigen Behandlung zu entziehen; 
die Freiheit erlangten die Sklaven duch Loslauf 
oder Freilaffung. Aud gab der Staat Stlaven frei, 
die in Notfällen beivaffnet worden waren oder ſonſi 
dem Gemeinwejen wichtige Dienfte geleitet hatten. 
Die Zahl ver Unfreien ſchatzt J. Bel ve eginn 
des Peloponneſiſchen Krieges (bei einer Bevolkerung 
Griechenlands, mit Macedonien und den umliegen⸗ 
den Inſeln von 3 Mill.) auf etwa 1 Mill. Shre 
Hauptmaffe erfüllte die Mittelpuntte des Handels 
und ber Gewerbthätigleit, Korinth, Athen, ügina. 
Am Tonfequenteften ausgebildet und mit Sitte, 
Stantämirticaft und Bolitit verwachſen war das 
Stlavenwejen bei ven Römern. Schon nad) den 
Bunifchen Kriegen war Rom mit einer Übermenge 
»on Sklaven erfüllt. Der Staat Se Mengen 
yon Sklaven zur Berrihtung offentlicher Arbeiten, 
u Minenbau und Bedienung der Magiftrate; jeder 
vohlhabenvere Bürger bejaß Ellaven, und dad Ge: 
inde der Großen wuchs in der Zeit der fpätern Re⸗ 
»ublit und unter den Kaifern bis zu 5000, 10000, 
a 20000 Köpfen. Der röm. Sklave der ältern Zeit 
ar recht: und beſitzlos, wölliges Eigentum feines 
yerrn, der unbeichräntte Gewalt über Leben und 
‚od hatte. Die Strafen für Vergehen waren hart; 
hon_die — * ſeines Herrn, ferner jeder 
diebſtahl eines Sllaven wurde mit Todesſtrafe be: 
st, die bis auf Konſtantin in der Kreuzigung be 
and. Der Sllave konnte keine rechtliche Ehe ſchließen, 
in Zeugnis vor Gericht durfte er nur auf der Folter 
legen. Auch vom Kriegsdienft waren die Un: 
eien ausgeſchloſſen, und nur in einigen Fällen be⸗ 
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fonberer Bedrängnis des Etaated wurden hierin 
usnahmen gemadht. Die Freilafjung (manumissio) 
erfolgte in fejtftehenden formen ra Jreilafiung). 
Nur der durch feierliche manumissio Freigelaſſene 
(libertus) wurde röm. Bürger, fofern fein Herr 
jelbjt daS Bürgerrecht beſaß. War dies nicht der 

all, fo trat der Keane nur in bie Klaſſe ber 

teiner ober ber Probinzialen. Aber auch der Frei: 
gelafjene, der in die Reihe der ‚Bürger aufgenommen 
wurde, erlangte nur beichränttes Bürgerrecht. An: 
dererfeitö wurden nach älterm Recht Freie durch Liber: 
ſchuldung unfrei, und bei ſchweren Verbrechen de: 
gradierte man röm. Bürger zu Sklaven, um an ihnen 
die Strafe ollsiehen zu lönnen. Eeit 265 v. Chr. 
wurde es Sitte, Sklaven als Glabiatoren zu erziehen. 
Bei der Härte, die bie röm. Sklaven erfuhren, waren 
Aufruhr und —— — nicht ſelten; 135—182 
und 1020. Chr. mußten in Sicilien Stlavenempdruns 
gen ES geurvſi werben, 73—71 v. Chr. erfhüt: 
texte der Aufitand unter Epartacıs (. hy bie Re 
publil. (S. Sklaventriege.) Erſt in der Kaiferzeit, 
namentlich unter dem Einfluß der ftoifchen Lehre, be: 
en na das Los der Sklaven zu mildern. Die 

aifer, Trajan und mehr a enter boben bie 
Stlaven aus dem Zuftanb der ehtlofigleit heraus. 
Ein gemißhandelter Sklave, der unter die Statue 
des Kaifers floh, hatte Anſpruch auf deſſen Schug. 
Die Sklaven durften Eigentum befien und ihren 
Erwerb zur Loskaufung verivenden. Antonin end: 
li entzog den Herren das Recht über Leben und 
Tod ihrer Stlaven. Man begann Sklaven anzu: 
5* — und die Sreilaflungen winden bald in ſolchem 

aße üblih, daß geſehliche Beſchrankungen ge: 
troffen wurden. Das Chriftentum blieb ver ©. ala 
einer Sefutien des ftaatlihen Lebens gegenüber 
neutral, jo daß diefe das Romiſche Reich Überbauerte. 

Im Orient war der Unterſchied zwiſchen Unfreien 
und Herren zu allen Zeiten weniger ſchroff; die Sta: 
ven trugen mehr den Charalter des Hausgeſindes. 
Die Freilaſſung der Sklaven wird im Koran als ein 
Gott wohlgefälliges Werk empfohlen. irn teine 
Hinweife vor, dab Mohammed und die Chalifen 
Kriegögefangene zu Sklaven machten. Die Sklaven: 
ſcharen an ven Höfen der Chalifen waren vielmehr 
zumeift erhandelte Neger. ft in den Kreuzzugen 
übten die Mohammedaner wechſelſeitig mit den 
Kreuzfahrern die Sitte, die Gefangenen zu Stlaven 
Im maden. Die auf die Kreuzzüge folgende Aus⸗ 

reitung ber islamii. Macht führte dann Taufende 
von Ehriften in die mohammebanifche S, 

In den abendländ. Reihen, die fih auf den 
Trümmern der rdm. Kultur erhoben, hat ih ©. und 
Stlavenhandel aud nach Einführung des Ehriften: 
tums noch Jahrhunderte lang erhalten. Die Ger⸗ 
manen hatten Stlaven, die durch Unterjochung ober 
Kriegsgefangenſchaft unfrei geworden waren, aber 
auch ſolche, die durch Überfhuldung und ha ar durch 
Verluſt ihrer re im Spiel in Aneı art ge: 
taten waren. Doc) war die Zahl der Sklaven wegen 
der ren der Belisverhältniffe, die nicht 
viel Sklaven erlaubten und notwendig machten, bes 
ſchrankt. Auch hier galten die Anechte rechtlich nur 
als Bermögensobjelte und als außerhalb ver Nation 
ftehend. Der Herr verfügte unbeſchränkt über fie. 
eg Verlegung fremder Stlaven wurde nicht 
durch Wergeld, fondern durd einen ihrem Befiger 
I leiftenden Schadenerſatz vergolten. Die Frei: 
aſſung konnte eine widerrufliche Fin, welche die Zu: 


gebörigfeit zum Haufe des Herrn nicht aufhob, oder 
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eine durch öffentliche Erklärung gewährte, die das 
Recht der Sreisügt keit verlie, jevod den Frei⸗ 
gelafjenen einem Echutzherrn, meift dem bigherigen 
Herrn, überwied. Freigelaſſene waren durd) Wer: 
geld geſchutzt und konnten Eigentum fürihre Lebens: 
bauer erwerben. Die volle Freiheit gab erft die 
Freilaflung durch den König, Mit der Eroberung 
alliens mußte die große Menge der hier feit der 
Römerzeit gehaltenen Sklaven dem german. Staats: 
leben eingeorbnet werben; bejonders aber feit Be: 
ginn der Slawenkriege wuchs die Zahl der Unfreien 
außerordentlih, und es entitand ein ſchwunghafter 
Handel mit flaw. Gefangenen nad Frankreich, Eng: 
land, Stalien, ſelbſt bis 
Stlave = Slawve ding in alle europ. Sprachen über, 
l. —— sclave; ſpan. esclavo; ital. schiavo.) 
Mit dem Seßhaftwerden der Stämme nach der Vol⸗ 
kerwanderung hatte der Begriff der Nation ſich auf 
Unfreie und Freigelaſſene zu erweitern begonnen. 
in der Meromwingerzeit erhielten vie Skllaven eine 
eſchrankte Rechts: und Vermögenzfreiheit, feit dem 
6. Jahrh. wurde ihnen Wergeld zugeftanden. Aus 
ihrer Zahl hoben ſich langſam heraus die Zinsbauern 
(Liten, Zaffen), die mehr und mehr als ungertrennlich 
.von der Safe gehn. auf der fie vom Heren gegen 
Dienfte und Abgaben angefiedelt waren, und die im 
perfönlihen Dienfte weltliher und geiftlicher Herren 
ftehenden Knechte (pueri, ministeriales), die häufig 
die Schranten ihres Standes durchbrachen (j. Mini: 
fterialen). An die Klaſſe der Zinsbauern, mit der 
bie der niedern Unfreien allmäblıd verſchmolz, tnüpft 
ih die Entwidlung zur Leibeigenichaft (f. d.), die 
im 18. Jahrh. —ãa erſcheint. Seitdem tritt 
nur der eine Stand der Unfreien, die eigenen Leute, 
in mittelalterlihen Rechtsquellen entgegen. 

In England hatte unter der röm. Verwaltung 
die S. nad) röm. Art beftanden. Bei Befisnahme 
des Landes durch die Angelſachſen wurde bie brit. 
Bevölkerung unftei, und der größere Teil der Be- 
ſiegten baute für die Überwinder dad Land. Doch 
war ihr Los weit weniger hart_al3 das der Haus: 
Kane die man erhandelte. Schon in den eriten 

ahrhunderten der normann. Epoche ging die ©. 
in England in Leibeigenfhaft über. Die ©. in 
Frankreich wurde nad) der röm. Zeit duch Stla- 
—— wie duch Verwendung Sriegagefangener 
als Sklaven unterhalten. Der große Sklavenmarkt 
von Frankreich war Lyon; hier trafen die Sklaven 
aus dem Oſten Deutihlands mit den aus Spanien 
fortgeführten Mauren zufammen. Am Anfange 
des 12. Jahrh. feßte Ludwig VI. im Machtreiche der 
Krone Crleihterungen der drüdenden Knechtſchaft 
duch, und ber erftartenden Konigsgewalt gelang 
es, der ©. enge Grenzen zu ziehen. In Italien 
war Rom der Mittelpuntt des Menſchenhandels ge: 
blieben, von mo aus die Benetianer Chriſtenſtlaven 
nad) dem Orient verhandelten, und wohin die Spa: 
nier bie RED BENDGEREN und im Seeraub er: 
beuteten maur. Stlaven zuführten. Während gegen 
Schluß, des 13. Jahrh. ©. und Stlavenhandel 
im driftl. Europa zu Ende ing, blieb beides auf 
der Byrenäifhen Halbinjel no lange in Ge 
brauch. In den über ein halbes Jahrtaufend an- 
‚dauernden Kämpfen zwiſchen Chriiten und Mauren 
pflegten beide Barteien ihre Gefangenen zu Sklaven 
zu machen und bei dem tiefen Gegenfab ber Raſſe 
und Religion mit Härte zu behanbeln. Der Über: 
fluß an maur. Sklaven war bei den Spaniern fo groß, 


onftantinopel. (Das Bort Stlavı 
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de3 ſudl. und weftl. Europas verjorgen konnten. 
Noch zu er der 16. Jahrh. waren in Eyanirr. 
und ortugat ufende von Ellaven 
Seit der Vefignahme der Weftküfte von Arilı 
buch die Portugiefen und der Entbedung ven 
Amerila bemädtigten ſich die abenbländ. Aatioırı 
des Negerjllavenhandel3, und in dem Je | 
raume deö Beginns der modernen Givilifation bi- 
dete fi mit der share von Negeritlaven in | 
europ. Kolonien ein neues Syſtem ber ©. berau, 
da3 mit ber Kolonialwirtihatt eng vermuds un 
Lange umlämpft erft im 19. Jahrh. befeitigt werte: 
tonnte. Der Verlauf geraubter ober ertaufhte: 
en aus dem Innern Afrikas befonders nıt | 
Borberafien hin war eine von alters her beftebent: 
Einrichtung des afrif, Völterlebens. Seit 1480 ke | 
gannen die Bortugiefen von der Küfte von Guinea 
aus Neg: en auszuführen; fie verwendeten tx 
mit Vorteil in den neu begründeten Zuderpflanjur: 
gen der ag Vo, Principe, Ameben 
und beſonders St. Thomas. Seit 1506 jdidten Vi: 
Spanier Negerftlaven in ihre ameril. Kolonien, nat 
dem ſich ers hatte, daß die Cingeberen« 
den ihnen auferlegten Arbeiten nicht gemadia | 
waren. Die eingefüßrten Neger erwielen ſich ds 
ſeht brauchbar; 1511 erlaubte die Handelälum: | 
zu Sevilla ihre direlte Einfuhr in die ſpan. el 
nien, und 1517 wurde auf Betreiben bes menidın- | 
freundlichen Las Cafas, des Beihügers und Irr: 
ſtels der Indianer, durch Karl V. die Verwendum 
der Eingeborenen in den Kolonien werboten ur 
die Negereinfuhr als Privilegium dem Marın: 
de la Brefa auf acht Jahre übertragen. & vr: 
kaufte das Vorrecht an bie Genuejen, doch gelang 
es den Portugieſen nody wor Ablauf dieier ir. 
ſich der Negereinfuhr nach Amerika zu bemidr: 
gen. Ceit 1562 nahmen auch die Engländer 21 
diefem Handel teil, und im Wtrechter Frieden 115 
wirkten fie ſich das Recht aus, auf 30 Jahre IH 
Negerftlaven in die jpan. Kolonien einzufükt- 
Auch Frankreich wandte jich unter Ludwig XIl dei 
Negerhandel zu und gründete zu dem Aiwede Ritt: 
lafjungen an ber afrif. Wefttüite. Der franz < 
venhandel wurde bedeutend, als der Englanda tur“ 
den Krieg gegen die norbamerit. Kolonien (abm x 
legt war. Spanien, vas den Sflavenhankl da 
Fremden überließ, gab ihn 1784 gänzlich frei. 
Die folgenreichſte der Entwidlungen, die aus?“ 
Negereinfuhr hervorgingen, tmurbe diejenige it! 
engl. Kolonien Nordamerikas. Hier entflantun 
befetigte fi die ©. mit der Kultur ber Daunnelk 
in erfter Cinie, dann des Zuders und bes Reit: '* 
wuchs mit der Bedeutung, die dieſe Produke ır 
wirtſchaftlichen Leben der Sübftaaten genamır. 
1620 landeten die eriten Sllaven in Jameiter! 
Wirginien), 1621 wurde die erfte Baummelk E 
merifa gebaut. 1620—1740 find nad Yan 
130000, 1740—76: 300000, nad) Garen im aun® 
333000 Stladen in bie 13 Rolonien eingeführt. * 
Widerſiand, den die ©. in den nördl. Staaten, Mit! 
wirtihaftliche Verhältniffe die freie Arbeit vum | 
ten, von Anfang an fand, konnte ihre wadi‘ 
Ausbreitung nit hindern. Seit 1727 mar © 
vornehmlich die Duäter, die dieſen Viderſtard IN! 
träftig vertraten; fiewerboten unter fi den Sn 
handel, entließen 1751 ihre Neger und fielen 
die Bennfglvanische Gefellichaft, die eine erielam#: 
Wirlſamteit entfaltet. Aber das bei ber Int 


daß fie Jahrhunderte hindurd die Stlavenmärtte | hängtgkeitserlärung der Union erlaffene Baheit: 
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Stlaveneinfuhr mußte 1787 auf Andringen der Süb- 
Staaten bis zum J. 1808 zurüdgenommen werben. 
Der Cenſus von 1790 ergab in den vier Plantagen: 
Raten PVirginien, Georgia, Nord: und Südcaro: 
ina 567527, in den neun übrigen Staaten 40370 
Stlaven. Der außerordentliche wirtichaftlihe Auf: 
ſchwung trieb die Sudſtaaten zu immer erneuten 
Anftrengungen, fi die S. zu ſichern. Da mit dem 
3. 1808 dad Eflaveneinfuhrverbot in Kraft trat, 
dedten einige Staaten ihren Bedarf für die nächſten 
Jahre im voraus; fo führte Carolina allein zwiſchen 
1804 und 1808: 40—50000 Sklaven ein, und die 
Folge des Verbots war ein um fo ſchwunghafterer 

Renihenhanvelver ftlavenhaltenven Staaten unter: 
einander und die eigenartige Einrichtung der Eklaven⸗ 
züchtung, die, im Großen betrieben und mit Syſtem ge⸗ 
übt, die Staaten bald in ſtlavenzüchtende und fflaven- 
abnehmende trennte. Das Beftreben, ſich gefährlicher 
Elemente zu entledigen, ließ die Stlavenhalter an 
einem Unternehmen fi beteiligen, das die über⸗ 
führung und Anfiedelung freier Neger in Afrika be- 
zwedte und die Entftehung der Negerrepublit Liberia 
(f.d.) 1822 gu Folge hatte. Der Gegenſatz zwiſchen 
der freien Arbeit des Nordens und dem Sklaven⸗ 
weſen des Südens wurde immer mehr principiell und 
geſtaltete fich zu einem Ringen um die Suprematie 
in der Union. Der Hader erhob ſich ftet3 mit er: 
neuter Heftigteit, wenn bei Aufnahme eines Gebie: 
te3 in die Union die frage, ob dem neuen Staate 
die Erlaubnis zum Sklavenhalten zu geben fei, zur 
Entſcheidung ftand. Das Miffouritompromiß (f. d.) 
verbot 1820 nördlich von 36° 30' nördl. Br. die ©. 
für immer. Indes war es offenbar, daß durch dieſen 
Vertrag die Gegenſatze nur überbrüdt waren. 

In Europa war es vor allem England, das die 
Eilavenfrage aufnahm und durch jeine Jnitiative 
auf die Übrigen Mächte wirkte. Männer wie Eid: 
mouth und Wellesley forderten feit 1783 im engl. 
Parlament die Abſcha 2. der S., wenn auch noch 
gegen überlegene Gegnerſchaft; doch fam 1784 ein 
Geſetz zum Schutze der Sklaven in den brit. Rolonien 
zu Itande. Es belegte Die Ermordung eines Stlaven 
mit Todes) frafe und ſchrankte das Zuchtigungsrecht 
ein. Durch Clarkſons Bemühungen trat 1787 das 
African-Institution ins Leben, das fid) der Unter: 
drüdung der Negerfllaverei mit Energie widmete. 
Eeit 1788 fämpfte der edle Wilberforce (f. d.), von 
Pitt, Zor, Smith u. a. unterjtügt, im brit, Parla⸗ 
ment für die Befreiung der Stlaven. Indeſſen 
jeeiterte ein 1792 auf Unterbrüdung des Elaven- 

andels gerichteter Beſchluß des Unterhaufes an 
dem Wibderftande des Oberhaufes, und nachdem das 
unvermütelt elaffene Befreiungsdelret der franz. 
Nationalverfammlung die Kataftrophe auf Haiti 


(j. d.) herbeigeführt hatte, waren, als 1796 der un: | 


ermüdlihe Milberforce jeinen Antrag abermals ein- 
brachte, aud die freunde Der Neger geneigt, die tief 
eingreifende Heform auf eine rubigere Zeit zu wer: 
ſchieben. Nachdem or die Sklavenfrage wieder vor 
das Parlament gebracht hatte, gelang es endlich 1807 
den von der öffentlichen Meinung unterjtügten Mini⸗ 
jtern, bei beiden Häufern den Abolition act of sla- 
very durchzuſetzen, wonach der brit. Negerhandel mit 
1. Jan, 1808 aufbören mußte. Ceitvem war Eng- 
Land unausgejeßt bemüht, nicht nur die übrigen ſee⸗ 
fabrenden Nationen und Kolonialmädhte zu dem 
gleihen Schritte zu bewegen, ſondern aud die 
gleihmäßige Durchführung de3 Verbots auf volker⸗ 
rechtlihem Wege zu fihern. Nachdem es feine über: 

Brodhaus’ Konverjations-LXerikon, 
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legene Stellung im Kriege gegen das Napoleoniſche 
Frankreich benugt hatte, in den Bündnis: und Frie⸗ 
densverträgen mit Schweden (1813), mit Portugal, 
Spanien, Dänemark und den Niederlanden (1814) 
fi dahin gehende Zufagen machen zu lafien, mußte 
a) im Pariſer Frieden vom 30. Mai 1814 
ch verpflichten, feine Bemühungen mit denen Eng: 
lands zu vereinigen, um die Unterbrüdung des 
Sklavenhandels von allen Mächten der Chriftenheit 
ausſprechen zu laſſen. Gleichwohl war e8 gerade 
das Verhalten Frankreichs, das auf dem Wiener 
Kongreß nur eine principielle Ertlärung der Mächte 
gegen den Sklavenhandel zu ftande fommen ließ. 
Die beiden folgenden Verſuche, einen wirlſamen Zu: 
fammenfhluß zu erreichen, ſcheiterten; ſowohl der 
Kongreß zu Verona 1822 al® auch die Londoner 
Konferenzen verliefen ergehnislos. Die Urſache des 
Mikerfolgs war der von England erhobene und in 
den Verträgen mit Portugal, Spanien und den Nie: 
verlanden 1817 und 1818, wenn aud nur für ein 
begrenztes Seegebiet durchgeſetzte Anſpruch auf 
gegenſeitige Einraumung eines Rechts zur Durch⸗ 
ſuchung verbädtiger Schiffe und auf Aburteilun; 
der aufgebrachten Schiffe durch gemilchte Kommiſ⸗ 
fionen. Den nadhaltigften Wiverftand fand Eng: 
land aber gerade bei der Macht, deren Mitwirkung 
zur Grrsihung des Ziels unentbehrlich war, bei den 
Vereinigten Staaten. Dieſe ſchienen bereitö ge: 
wonnen, als 13. März 1824 von den Vertretern 
beider Staaten ein Vertragsentwurf unterzeichnet 
wurde, ber von den bisherigen Verträgen weſentlich 
nur darin abwich, dab jedem Teile die Aburteilung 
der aufgebrachten Schiffe feiner Flagge durch fein 
Gericht vorbehalten blieb, zu welchem Zmede fie 
von den Kreuzern ded andern Teils in beftimmte 
Heimatzhäfen zu führen waren. Die Natififation 
fcheiterte indes an dem Widerſpruch des amerit. Se: 
nats. Dagegen wurde der Entwurf von 1824 die 
Grundlage der30.Nov. 1831 und 22. Dlärz 1833 zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich gejchloffenen Verträge. 
Spanien hatte 1817 gegen eine Entihädigung von 
400000 Pfo. St., Portugal 1823 gegen 300 000 
Pd. St. auf den Stlavenhandel ganz verzichtet; 
gleichwohl wurde er insgeheim von Spaniern, Por: 
tugieien und aud, Franzoſen fortgefebt, und bie 
Wachſamleit der brit. Regierung, die von ihrem ver: 
tragsmäßigen Rechte, die Seepolizei zu üben, Ge 
brauch machte, fruchtete wenig, da die Aburteilung 
der aufgebrachten Schiffe vor den gemifchten Kom: 
miffionen meift vereitelt werden konnte, Nach Los⸗ 
teißung der fpan. Kolonien Südamerikas vom Mut: 
terlande war hier die Abſchaffung der ©. erfolgt, 
Brafilien verbot durch Verträge von 1826 und 1830 
den Stlavenbandel. Aber das Verbot wurde erſt 
viel fpäter wirtiam, und die Stlaveneinfuhr dauerte 
fort. In England waren feit 1823 auf Burtons 
Anregung neue Reformen zu Gunjten der brit. 
Sklaven durchgeſetzt, und 1831 gab die Regierung 


‚ alle Kronftlaven ohne Entgelt frei. 1833 wagte end⸗ 


lic die brit. Regierung, unterftüßt von der öffent: 
lihen Meinung, die legte Hand an die Beſeitigung 
der S. zu legen. Lord Stanley brachte 14. Mai im 
Parlament einen Geſetzentwurf ein, der die Emanci⸗ 
pation aller brit. Sllaven vom 1. Aug. 1834 be: 
antragte, Tod war für jeden Sklaven eine Art 
Lehrzeit vorgejeben, die für den Hausſtlaven big 
zum 1. Aug. 1838, für den Feldſtlaven bie 1840 
dauern folte. Den Pflanzern wurde die Summe 
von 20 Mill. Pfd. St. als Entihädigung aus Staats⸗ 
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mitteln bewilligt. Am 23. Aug. 1833 wurde die 
Bill vom Könige beftätigt. Das Inſtitut der Lehr: 
zeit erwies Ne freilih als Mißgriff; am 1. Aug. 
1838 erfolgte deshalb die völlige Freilaſſung ſamt⸗ 
liher Stlaven in den engl. Kolonien. Die Zahl der 
Befreiten belief ſich auf 639000, von denen 322000 
allein auf Jamaila tamen. Die Freilaſſung der 
Sflaven lähmte allerpings einige Jahre das wirt: 
ſchaftliche Leben ver brit. Rolonien; allein die Eman⸗ 
cipation felbft war in geringerm Maße die Urſache 
der Kriſis als der Raubbau, der von den Plantagen: 
aufjehern getrieben war. Um dem Blantagenbau 
Arbeitskräfte zuzuführen, fchritt man dann zur Ein: 
führung der Kulis (f. d.) aus Oſtindien. 

Ein Schritt vorwärts im Kampfe gegen ben 
Sklavenhandel wurde mit dem Quintupelver: 
trag gethan, zu dem fich 20. Dez. 1841 zu London 
die Aa Großmädhte vereinigten. Nur Frankreich, 
in deſſen Kammern fid) ein Sturm gegen das bereits 
ein rise von franz. Schiffen geübte Durch⸗ 
ſuchungsrecht erhob, ratifizierte den Vertrag nicht. 
Der Inhalt des Abkommens waren im weſentlichen 
die Beitimmungen der 1831 und 1833 zwifchen Eng⸗ 
land und Frankreich gefchlofienen Verträge, denen 
bereit3 eine Reihe anderer Staaten beigetreten war 
(Dänemark und Eardinien 1834, die deutſchen 
Hanfejtädte 9. Juni 1837, Toscana und Neapel 
1837 und 1838). Pie kontrahierenden Staaten 
raumten ji das Recht wechfelfeitiger Durchſuchung 
und Beichlagnahme verdachtiger Schiffe ein in einem 
GSeegebiete, das den Atlantıichen Ocean vom 32.° 
nördl. Br. bis zum 45.° ſudl. Br., den zelhe 
Dcean von der afril.:afiat. Küfte bis zum 45.° jünl. 
Br. und zum 80.° öftl. 2. von Greenwich umfaßte. 
1848 trat Belgien dem Duintupelvertrag bei, und 
29. März 1879 ift daS Deutfche Reich in die Stelle 
des Freu. Staates eingetreten. Frankreich geſtand 
1845 in einem Bertrage mit England als dürftigen 
Erfag der Abmachungen von 1831 die Kooperation 
beiberfeitiger Kreuzergeſchwader zu, ein ſchwaches 
Vertragsband, das 1855 bereits wieder zerriß. Bei 
der geringen Snitiative Frankreichs in der Sklaven: 
frage geſchah in den franz. Kolonien für die Befei- 
tigung der ©. ernitlich nichts. Durch die Eroberung 
von Algerien (1830) wurde zwar bem breiften 
Menfchenraub, den die Barbaresken auf dem Mittel: 
meer trieben, ein Ende gemacht, aber die Neger: 
ſtlaverei in Algerien blieb noch beftehen. Ein Geſetz 
vom 21. April 1834 ſchaffte endlich das harte Ge: 
ſetzbuch Ludwigs XIV., den «Code noir», ab, und 
eine Reihe von Beitimmungen, welche die focialen 
Verhältnijje der Sklaven regelten, milverten zwar 
deren Lage, konnien aber das Inſtitut der S. nicht 
erjänttern. Erft die Revolution von 1848 brachie 
allen SHaven der franz. Kolonien (250000 bis 
300000 an Zahl) die Freiheit und gab ihnen die 
vollen Rechte der Weißen. Bei dem unvorbereiteten 
Eintreten diefer Ummwälzung konnte eine ſchwere 
Kriſis nicht außbleiben. Exit allmählich gelang die 
Heritellung der Ordnung und die Herbeiführung einer 
freien Arl eirsehätigteit. Ein im Mai 1854 publi- 
zierter Senatsbeſchluß ſprach die Abſchaffung der ©. 
in den franz. Kolonien für alle Zeiten aus. 

In den Vereinigten Staaten murde die 
Kluft zwifchen Nord und Eüd mit jedem Jahre 
größer. Die Gegenfäße ftießen in nationalöfono: 
mifhen Fragen wie in der äußern Bolitit aufein, 
ander. 1831 wurde bie erfte ka der Aboli⸗ 
tioniften (f. d.) gegründet, an ihrer Spiße bie reli: 
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gidſen Schwärmer Tappan und Garrijon (f. d.); fie 
eröffnete eine umfangreiche Propaganda durch Fer 
und Schrift in den Süpftaaten. Zwar gelang e⸗ 
dem Eüden nit, die Abolitionijten zu unterdrüder, 
allein wichtige Grundrechte des Volks wurden erbet: 
lich beichränft; 1838 feßten die Süpftaaten die joa. 
«Atherton Gag» durch, welde die Nichtberüdiit 
tigung aller auf die ©. beziglihen Petitionen feiten: 
des Kongrefies beftimmte. Aus den Kämpfen um 
die Aufnahme von Teras (1845) ging die neue ent 
ſchiedene Antiftlavereipartei der, greibodenmänner 
(f.d.) hervor. In dem Kompromiß von 1850 wurde 
der Streit um die Pacifiſchen Gebiete dahin beigelegt. 
daß Kalifornien mit einer die S. ausſchließender 
Verfafjung zugelaflen wurde, während für tab 
und Neumertlo die Frage der S. von den künftiger. 
Verfaflungen abhängig fein follte. Durch dasjeihe 
Gejeg wurde — auch der Sklavenmarit ı: 
Waſhington unterdrüdt, der bis dahin offen in der 
Bundeshauptftabt unterhalten war. Eine tief e 
Erregung riefen beſonders die gehäfligen ein 


mungen der Sllavenfluchtgeſetze (f. d.) or. Tr 
bedrohliche Sieg ver Stlavenhalterpartei durd vie 
KRanfaz:Nebrasla: Bill (f. d.), die das Mifjerri 
Kompromiß aufhob, gab die nlaftung zur Be 


gründung ber Republikaniſchen Bartei (}. d.), vie 
den Ausſchluß der ©. aus allen Territorien un 
Einfchräntung derfelben auf ihre bisherigen Grauen 
al3 Grundfaß ihrer Politik aufftellte. Sie unterlas 
zwar nod) 1856, feßte aber 1860 die Wahl Linceln: 
zum Präfidenten der Union durch. Die Folge war 
die Seceflion der Süpftaaten und der Bürgertrieı 
(1861—65), in dem die Bundesregierung anfany: 
nur für die territoriale Wiederherftellung der Unicr. 
tämpfte. (©. Vereinigte Staaten von Amerila 
Aber bald fah fie ſich ) genmungen, weiter zu geb.ı 
Am 22. Sept. 1862 erließ Lincoln die Emancir: 
tionsproflamation, durch die ſamtliche Sklaven in 
den infungierten Staaten vom 1. Jan. 1863 an *. 
frei e wurden. 1864 und 1865 nahmen Ser: 
und Repräfentantenhaus das Amenbement zur Ir 
faffung an, das die ©. in den Vereinigten Staaıı 
aufhob. Gegen Ende des Krieges war man u:s 
dazu geſchritten, Sklaven in die Bundesarmee erm 
zureihen. Die 1865 erfolgte vollftändige Niederlaae 
der Seceffion brachte die Cmancipation im gar. 
Gebiete der Vereinigten Staaten zur thatjädlıre. 
Geltung. Die Zahlder EHaven hatte 1820 1%, Rx 
betragen, 1860 waren in den Sübftaaten 3 9495: 
farbige Sklaven gezählt. Der Kongreß hat es ſich un 
rn fein lafien, die Emancipation Durch wirtinm: 

eſche praktiih zu vervollftändigen. Diefe Ari 
— ftießen aber auf den Widerſtand t= 
Präfidenten Johnfon, der mit Hilfe der Demokranı 
die Emancipation nur zu einer nominellen zu mader 
fuchte, jedoch der geſchloſſenen Oppofition des Kr 

reſſes unterlag und ‘Mat 1868 nur mit Mübe tx: 

bſehung entging. Dieſe Maßregeln bilden jes: 2.- 
13., 14. und 15. Amendement, veröffentlicht 18. Te; 
1865, 2. Mär; 1867 und 30. März 1870, einen mır 
grierenden Teil der Verfaſſung. 

Die Aufhebung der ©. in den Vereinigten Sa. 
ten zog die in den übrigen Gebieten Ameritas, =: 
fie noch beftand, nad) ſich. Brafilien enticbie *: 
nad) längerm Schwanken 1871 für allmäblice, . 
duch Gefes vom 13. Mai 1888 für völlige ir 
bebung. Dänemark, Schweden und die Rieverlurz. 
ſchafften die S. auf ihren weftind. Kolonien ab, r: 
Spanien that dasjelbe 1873 für Vortoriko. Int 
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cuban. ale entftanden der fpan. Regierung 
aber große Schwierigkeiten. 1868 brach nad} längerer 
Gärung ein Aufftand aus, deſſen Unterdrüdung erit 
nad) zehnjährigen Kämpfen unter ſchweren Opfern 
em eg ee — m ai 1880 .. he: a 
ebung der S. ohne ſchadigung geſprochen. 
ie jehte ſich nichi wirtſchaftliche Wirren durch, 
und die erfhütterte Ordnung wurbe durch die Ein: 
führung der ſpan. Berfaffung (1884) nicht befeftigt. 
Nah der allgemeinen Aufhebung der S. in 
Amerika ift das Sklavenweſen gegenwärtig auf 
Afrila und Weftafien befchräntt. Gier erhält es 
fi noch in weiter Ausbehnung und iſt mit dem 
Völterfeben eng verwachſen. Bei der Negerbevölte: 
rung Afrikas iſt die ©. eine fefte Einrichtung ber 
Kultur und die überlieferte fociale Form, in welche 
die afrit, Völker feit Jahrtaufenden fh eingelebt 
aben. Sie befteht alſo auch noch in den Deutihen 
hußgebieten, in einzelnen derſelben hat Deutſch⸗ 
land den Eingeborenen in ven Ermerbungdverträgen 
fogar Aufrechterhaltung ihrer Sitten und Gebräuche, 
ale aud) der Vielweiberei und der Hausfklaverei zu: 
geſichert Man nimmt an, daß Afrika von 200 Mill. 
Nenſchen dewohnt fei. Keidarı feäpt, niedrig ge: 
griffen, die Sälhe davon als die ſtlavenhaltende, 
nichtjemit. dunkle Bevolkerung und rechnet auf 
100 Mill. diefer dunklen Bevdllerung 70 Mill. Skla⸗ 
ven. Der in der Regel nur geringe Abftand zwiſchen 
Herren und Sklaven bringt es mit fi, daß der 


amang der Abhängigteit kein großer ift; zudem be: 
ſchrankt die dem Sklaven meilt ofjene Möglichkeit 
der Flucht die Willlür der Herren. Auch bei den 


meiften Arabern ift die Lage der Sklaven feine un: 
günftige. In Südafrifa hat die ©. jehr milde For⸗ 
men angenommen; auf Madagaslar wurde ihre 
Aufhebung 1877 ausgeiproden, wenn auch nicht 
volltommen durchgeführt. Gegenüber ver freien 
pitichtmäßigen Leiftung im europ. Sinne erſcheint 
dem afrif. Sklaven der Zuftand der Unfreiheit als 





der natürliche, den er der Selbftverforgung durch 
freie Arbeit worzieht. Das Haupterfordernis zur 
Befreiung ber eingeborenen Bevölterung bleibt die 
energifche Unterdrüdung des Sklavenhandels, der, 
obgleich gegenwärtig au in ben innern Gebie: 
ten eingefehräntt, troß aller Mafregeln und An: 
ftrengungen — oder weniger offen pn 
An der Weſtkaſte Afrikas, von der die ftärkite 
Ausfuhr ausging, Solange der amerit. Markt be 
ftand, war der Handel zwar nahezu befeitigt; doch 
wurben bis in die legten Jahre durch ſchwarze 
Händler den portug. Bejigungen Sklaven aus dem 
Innern zugeführt, und Bauejachlich von Benguella 
aus verjorgte ein heim! eu Handel au St. Tho: 
mas und — Po. Die großen Abſatzgebiete 
des Handels blieben aber das arab. Nordafrika und 
Vorderafien. Marofto ift ein Land von großem 
Stlavenbedarf; nad Tripolis und Ägypten beftand 
die Zufuhr fort troß ftrenger Verbote gegen den 
Stlavenhandel. Die türt. Verfaffung vom 23. Dez. 
1876 bat die ©. zwar rechtlich 11 das ganze türt. 
Reich aufgehoben, aber thatjächlich gelang nur ihre 
kinſchran ig und die Negerein! fr wie der An: 
auf weißer Stlaven aus den Gebirgäländern des 
taukafus dauert fort. In Tunis bat das franz. 
3roteftorat (1881) und die Einführung der franz. 
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verforgt, in deſſen weiten Gebieten der Sklaven: 
hand hwunghaft betrieben wird. Auf grau⸗ 


amen Sklavenſagden wird hier jahrlich noch eine 
jeute von Tauſenden zuſammengetrieben. Der 
Handel nach Weitafien, faft ganz in den Händen ver 
Araber, bat jeinen Hauptherd im obern Nilbeden. 
Mit der Erſchließung der Gebiete der großen Seen 
und bes Kongolandes haben bie Araber ihre un: 
end Wirkfamteit tief in das Innere Afritas 
ineingetragen, und die centralen Gebiete von den 
Ufern des Njaſſaſees und Ukerewe bis um Sankuru 
und Mobangi hin ſchienen dem Schidſal der obern 
—— verfallen zu ſollen. Das Vorgehen 
Deutſchlands und Englands von der Oſtkaſte aus 
und bes Rongoftaate® von Weiten her hat dieje 
gefährliche Entwidlung aufgehalten. Der Araber: 
are der 1888 —S als durch bie tiber 
nahme der Verwaltung des oſtafrik. —A 
ſeitens der Deutſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft der 
Sklavenhandel unterbunden zu werden drohte, endete 
durch das Eintreten des Deutſchen Reichs mit der 
völligen Niederwerfung der Araber und der von ihnen 
abhängigen Eingeborenen (Mai 1890). Am 1. Jan. 
1891 übernahm das Deutfche Reich die Verwaltung 
des gejamten Schußgebietes, und die fortſchreitende 
Organifation der Kolonie hat den Raum des Skla⸗ 
venhandel3 mehr und mehr eingeengt. In zahl: 
reihen Erpeditionen ift dem Sklavenhandel mittel: 
bar oder unmittelbar entgegengemirkt, und eine 
fdarte Überwachung der Kite hat die Stlavenaus: 
rx zu unterbrüden geſucht. Durch Anlage ge: 
ſicherter Stationen, Förderung der Mifjion, Auf: 
(eiehune des Landes und durch Maßregeln wiri⸗ 
ve aftliher Art wurde die Befeitigung des Übels in 
ngriff genommen. Eine thätige Mithilfe erwuchs 
der Regierung aus ber Antilllavereibeme: 
gung, die, durch das Auftreten des Kardinals 
Yavigerie wie in Belgien und Frankreich, fo auch 
in Deutichland ins Leben gerufen, ihre aus der 
Antiftlavereilotterie gewonnenen Mittel auf Aus: 
rüftung von Erpeditionen und Inbienitftellung von 
Danıprern und Echnellfeglern auf den großen oft: 
afrit. Seen verwandte. Das durch den Häupt: 
ling Site aufs äußerfte gefährdete Tabora wurde 
durch vechtzeitiges Cintrefien_ der Antifllaverei: 
erpebition gerettet und den Empdrern eine ver: 
nichtende Niederlage beigebracht. Gegenmärtig ift 
der Stlavenhandel am Ulereme faft ganz einge: 
Ichränft, und auch am Tanganika find entſcheidende 
Schläge geführt. Dagegen befteht er im Süden 
fort, wenn aud die Verhältniſſe am Njaflafee ge: 
befiert find; vor allem zwiihen dem Rilwa- und 
Tanganitafee, in einem Gebiet, das zu den wert: 
vollften Teilen des Befiges gehört, hat der Sklaven: 
handel noch eine feite Stätte. Der Stlavenſchmuggel 
iſt an den meiften Zeilen der Hüfte auf ein geringes 
Maß befepräntt; lebhafter wird er noch won ber 
Rufidjimundung und von der Süpfüfte des Sr 
ebieted aus getrieben. Das Vorrüden der Eng: 
änder im Norden Deutſch-OOſtafrikas, die Befegung 
von Uganda haben mit den deutſchen Unterneh: 
mungen zufammengewirtt, dem Stlavenhandel im 
nördl. Serngebiet zu fteuern. Engl. Schiffe üben 
eine ftrenge Überwadung der Kaſtenſchiffahrt aus, 





3ermwaltung den fchon 1842 und 1846 dur den 
zei erlafjenen Verboten des Stlavenhandels und 
er S. Geltung verfhafft. Aber die Märkte der 
brigen afrit. NRorbtüfte werden vom Sudan aus 


und fi dem Beftehen des engl. Proteltorats über 

Sanlibar hat der dort noch blühende Sklavenhandel 

fih erheblich vermindert. Der Kongoftaat hat nach 

den Erfolgen der Erpedition van Kerthoves (1890 

— 92), die den Stavenhandel der Araber ſchwer 
65* 
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geſchadigt hatte, gegen eine allgemeine Empörung ' 


am Kongo und Tanganika zu fämpfen gebabt, 
deren Unterdrüdung unter Cpfern gelungen: ift. 
Der Stlavenbandel wurde aus dem Gebiete deö 
untern Kongo verdrängt, die Stellung der Araber 
am obern Kongo wurde erihüttert. Das militär. 


und tolonifatoriihe Vorgehen der Mächte bat die ; 


arab. Macht in der Zone der großen Eeen überall 
ins Weichen gebraht und dem Sklavenhandel nad 
dem mittlern Teil der Oſtkuſte enge Grenzen ge: 
zogen. Auch an der jüdlichern portug. Küjte jind dem 
Stlavenhanbel jet Schranten gejebt; dagegen jtößt 
feine Unterdrüt ung im Norden, an den Kuͤſten des 
Noten Meers, noch immer auf große Schwierigkeiten. 
In den Art. VIund IX der Akte der Berliner 
Konferenz (Kongoatte) vom 26. Febr. 1885 haben 
diejenigen Mächte, die innerhalb des tonventionellen 
Rongobedeng einen Einfluß ausüben (die europ. 
Gropmäcdte, die Vereinigten Staaten, Spanien, 
Portugal, Belgien, die Niederlande, Schweden, Nor: 
wegen, Dänemark, die Türkei), die Verpflichtun, 
anerfannt, mit allen Mitteln dem Sklavenhandel 
entgegenzuwirten. Die mit ber fortfchreitenden Er⸗ 
ſchlleßung Afrikas in Bezug auf den Sklavenhandel 
gemadten Erfahrungen ließen aber einen endgül: 
tigen Erfolg nur von dem planvollen Zufammen- 
gehen aller beteiligten Mächte erwarten. Um dies 
u erreichen, trat im Nov. 1889 auf Einfadung des 
elg. Königs die Brüffeler Konferenz (Anti: 
ftlavereilongreß) zufammen, an der außer den 
Signatarmächten der Berliner Konferenz Perſien, 
Sanſibar und der Kongojtaat vertreten waren. Die 
Beitimmungen der Generalafte vom 2. Juli 1890 
wollen ebenjo der Belämpfung des Stlavenhandels 
dienen, al3 einen wirtjamen Schuß der eingeborenen 
Bevölkerung in Afrika herbeifübren. Das Gebiet, in 
dem die zur Belämpfung des Sklavenhandels vorge: 
ebenen erg ne Mapregeln Geltung haben 
ſollen, ift in dem Vertrage auf die Küfte von Oſt⸗ 
afritaund Arabien (einſchließlich des Perſiſchen Meer: 
bufens) bei—hräntt. Zur Durchſuchung und Aufbrin: 
gung verbädtiger Schiffe, zu der früher nur bes 
ſonders ermädhtigte Kreuzer berechtigt waren, find 
die Kriegsſchiffe ver Mächte befugt und verpflichtet. 
Doc ift dag Durchſuchungsrecht auf Schiffe unter 
500 t Gehalt beichränft, die Kabrzeuge, in denen der 
Handel durchweg betrieben wird. Durch Anlage von 
Stationen, Straßen: und Eifenbahnbau, Einrichtung 
von Dampferlinien und Telegraphen, Beihräntung 


der Einfuhr von Feuerwaffen Beförderung der 
Miffion und der Forſchungsreiſen, durch Beauf- 


fihtigung der Dienftverträge, Aufnahme flüchtiger 
Stlaven auf den Stationen, überwachung der Ka: 
rawanen foll dem Sklavenhandel allfeitig entgegen: 
gearbeitet werden. Gin Centralbureau zur Über: 
wachung der Ausführung der Vertragsbeftimmun: 
gen und ald Sammelitelle aller zur Förderung der 

nterdrüdung des Sklavenhandels in obengenann: 
ter Meereszone geeigneten Urkunden und Auskünfte 
ift auf Orund der Alte 1892 in Sanfibar ins Yeben ge⸗ 
treten, und ebenfo wurde ein internationales Bureau 
in Bruſſel als Sammelitelle für erlafjene Gejeke 
und Verordnungen vereinbart. Die franz. Regierung 
wurde durch die an den Traditionen von 18-42 feit: 
haltende Rammermebrheit genötigt, von der Ratifi⸗ 
fation der Generalatte die auf die Beichlagnahme 
und Aburteilung verbädtiger Schiffe bezüglichen 
Artikel auszuschließen, eine Ausnahme, die jedoch 
von geringer praktiſcher Bedeutung iſt, da Frank⸗ 





Stlaverei 


reichs Interejien in dem Gebiete des oftafrit. Sffa: 
venhandel3 zurüdtreten. Die Bertragsmächte haben 
daher dieje beſchränkte Ratinfation in dem Sinne 
angenommen, daß fie fi untereinander für tie 
ganze Generalalte gebunden erachten, und die Be 
ſchraͤnkung nur im Berhälmis Frankreichs zu ihnen 
gegenfeitig gilt. Mit diefer Maßgabe ift pie General 
atte mit dem 2. April 1892 in Kraft getreten. 
Seitdem haben die Mächte eine Reibe von Ber: 
ordnungen zur Ausführung der Generalatte erlanın 
und die auf den Eflavenbandel bezüglichen Ver 
hältnifje ibrer Gebiete im einzelnen geregelt. 
Deutfchlands Interefjeniphäre ſind Die nötigen Aus 
führungsbejtimmungen vom 17. Febr. 1893 net 
1893 A Durhführung gelangt. Das in Gemähhei 
der Brüfleler Generalafte zu erlaſſende veutinx 
Reichsgeſetz, betreffend die — des Sllaven 
raubes und Sklavenhandels, kam erſt 28. Juli 186 
zu ſtande, nachdem das dem Reichstage ſchon 1801 vor⸗ 
gelegte unerledigt geblieben war. Das Geſetz belegtdie 








vorſãtzliche Mitwirkung an einem auf Stlavenraut 
gerichteten Unternehmen mit Zuchthaus und bevreht 


die Veranftalter und Anführer des Unternebmen: 


| mit Zuchthaus nicht unter 3 Jahren und, jalls ar 


einem zum Zwede des Sklavenraubes ımternen 
menen Streifzug der Tod einer der Perfonen, gesm 
die der Zug gerichtet war, verurfaht wird, Neran- 
ftalter und Anführer mit Todesitrafe, die übrigen 
Zeilnehmer mit Zuhthaus niht unter 3 Jabren 
Stlavenbandel oder vorfäglihe Mitwirkung bei ter 
Beförderung der Sklaven wird mit Zuchtbaus, wenn 
mildernde Umjtände vorhanden jind, mit Gefänanis 
nicht unter 3 Monaten beftraft. Neben der rei 
heitsſtrafe ift in allen gerannıen Fallen auf Reir: 
itrafe bis zu 100000 M. zu erkennen. Jumiter- 
bandlungen gegen die zur Verhütung des Sklaven 
taubes und Cllavenhandels vom Ktaifer unter Ju: 
ftimmung des Bundesrats erlajienen Rerordnunger 
werden mit Geld bis zu 6000 M. oder mit Gejänarız 
beftraft. Bei der Beratung dieſes Gefehes nahm 
der Reichstag auch eine Refolution an: die verbün: 
deten Regierungen um Cinbringung eines Goes 
entwurfes zu erjuden, der die in den Deutidır 
Schutzgebieten unter den Eingeborenen beftchente 
Hausfllaverei und Schuldknechtſchaft einer ibre #: 
feitigung vorbereitenden Regelung untertirit. \r 
Belgien erging 3. Juli 1893 ein ähnliches Str: 
geieß gegen den Stlavenhandel wie das obige. 
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1872); ©. von Lechler, S. und Chriftentum (2 Dre. 
1877— 78); 3. Jaftrom, Zur ftrafretlichen Stelluna 
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1890); D. Langer, €. in Europa während der letzten 
Sahrhunderte des Mittelalters (Baupen 1891); In: 
ram, Gefhichteder©. und Hörigeit (Dresd. 1895); 
u Boid, The suppression of the African slave 
trade to the United States of America, 1638—1870 
(Lond. 1896); Letourneau, L’&volution de l’escla- 
vage dans les diverses races humaines (Bar. 1897); 
Nieboer, Slavery as an industrial system (Haag 
1901); 8. Seuffert, Über das era Havenraub- 
gefeß (in der «Zeitjchrift für die gelamte Strafrecht: 
wiſſenſchafty, Bd. 16, ©. 554 fa., Berl. 1896). 
era (grch.), die harte Haut (Lederhaut) des 
Aus 2.) 
kleradenitis (grch.), Drifenverhärtung. 

Sklerẽm, |. Stlerodermie. 

Sklereuchijm (arch.), ein Gewebe aus kurzen, 
ſtark verbidten Zellen, das ſich am häufigften in har: 
ten Samenſchalen oder Fruchthullen vorfindet, mo es 
einen Schuß für die zarten Gewebe des Embryos 
bildet. Auch in Stamm: und Blattorganen findet 
ih oft, 3. B. in den harten Rinvenpartien vieler Holz⸗ 

— reichlich S. vor. Die Koͤrner der ſteinigen 
(f. Steinig) beſtehen gleichfalls aus ©. 

Skleritis (grch), die Entzündung der Yederhaut 
(Stlera) des Auges. 

Stlero ... (vom griech. sklerös), troden, hart, 
feit, rauh. (S. auch Sclero...) 

Skierodermie oder Sklerem (grch.), eine 
eigentümliche, chroniſch verlaufende Hautkrantheit, 
durd) welche die Haut eine brettartige Härte und 
Starrheit geminnt. [Organs. 

Stleröm (grch.), die rankhafte Berhärtung eines 

Stlerometer (geh., «Härtemefiero), — 
zur Beſtimmung der Härte (f. d.) eines Geſteins. 

Stleröfe (grih.), die kranthafte Berhärtung (f. d.) 

SEklerolikal "2, . Auge. [eines Organs. 

Stlerotium, |. Sclerotium. 

Stlerotömie (grch.), eine beim Glaukom an- 
gewendete Operationsmethode, die in der Anlegung 
eines größern Schnitte an der Grenze zwiſchen 
Hornhaut und Leverhaut befteht. 

Stobeleiw (ipr. Aleff), Michail Dmitrijewitſch, 
ruſſ. General der Infanterie, geb. 1848, trat 1861 in 
dag Garbereiterregiment und wurde ald Rornett 1863 
in das Grodno: Hufarenregiment verjegt, zeichnete 
fid) mehrfach in den Kämpfen gegen die poln. Auf: 
jtändifchen aus und wurde 1866 zur Generalitabs: 
alademie en ©. wurde in den Generaljtab 
verſetzt und auf feinen Antrag nad) Turfeftan ge: 
fendet. Er diente dort 1869 zuerft in Samarkand, 

päter unter Stoletow bei den in der Turtmenen: 
jteppe verwendeten kaufaf. Truppen. 1873 nahm 
©. am Feldzuge gegen Chiwa teil, zeichnete ſich als 
Führer der Vorhut aus, wurde Ylügelabjutant, 
führte 1875 in Kokan die Reiterei in der Schlacht 
bei Machram und verfolgte den Chan nad) der Ein: 
nahme der Hauptſtadt, bis derjelde fich ihm ergab. 
©. wurde hierauf 1876 Militärgouverneur der neuen 
Provinz Ferghana und zugleich Generalmajor, nahm 
am Kriege gegen die Türkei 1877 zunächſt ohne Kom: 
mando im Etabe feines Vaters teil und trat erft in 
ber zweiten Schlacht bei Plevna 18. Juli jelbftändig 
auf; er dedte ven Rüdzug der erichöpften Truppen. 
Meiterhin zeichnete er ſich noch mehrmals aus, wurde 
Generalleutnant und nad) dem Friedensſchluß kom⸗ 
mandierenber General des 4. Armeekorps in Minzt 
fowie 30. Aug. 1878 Generaladjutant des Kaiſers. 
1880 erhielt ©. den Oberbefehl gegen die Tete-Turf: 
menen und untermarf bieje Na der Einnahme von 
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Geoftepe 12. Xan. 1881 der ruſſ. Herrichaft, wurde 
darauf General der Infanterie und kehrte nach Minst 
zurüd. Er wirkte viel für die riegägemäße Ausbil: 
dung der Truppen, war bei feinen Untergebenen jehr 
beliebt und ein Mann von rüdfihtslofer Entſchloſ⸗ 
fenheit. Er ftarb 6. Juli 1882 zu Moskau. — gl. 
©. Ein Zeitbild von H. M. (Großen. 1882); No: 
wilow, Scobeleff and the Slavonic cause (Lond. 
1883); Mome. Adam (Juliette Lamber), Le general 
8. (Par. 1886) ; Wereſchtſchagin, S. im Türkentriege 
und vor Achal⸗Tele (deutfh, Berl. 1900). 

Skocijau, öfterr. Dorf, ſ. Sankt Kanzian. 

Stoczow, diterr. Stadt, |. Stotfhau. 

Skoda, Joſ. Mediziner, geb. 10. Dez. 1805 zu 
Bilfen in Böhmen, wurde 1833 Sehundärarzt am 
Allgemeinen Krantenhaufe zu Wien, 1840 ordinie: 
vender Arzt auf der neu geſchaffenen Abteilung für 
Brufttrante und 1846 frofeflor der Klinik, 1848 
Mitglied der Akademie der Wiljenfchaften zu Wien, 
Gr ftarb dafelbft 13. Juni 1881. Bei feinen Unter: 
fuchungen (zunächft über Brufttrantheiten) ftellte ©. 
das Princip an die Spitze, daß die am Kranken be: 
obachteten (phyfitaliihen) Zeichen zunächft nur be: 
ftimmte phyſik. Zuftände in dejien Organismus an: 
zeigen, worauf es dann Sache des Arztes fei, mit 
Si der pathol.sanatom. Erfahrungen die wirklich 
vorhandenen innern Krankheiten zu erraten. In 
der Durchführung diefes Grundfages trat S. s «ib: 
handlung über Auskultation und Berkuffion» (Wien 
1839; 6. Aufl. 1864) den bis dahin allgemein gel: 
tenden Lehren der franz. diagnoſtiſchen Schule (von 
Laennec, Corvifart, Piorry u. ſ. w.) entgegen, von 
der die phyſik. Symptome fofort als Zeichen eines 
beitimmten Krankheitsprozeſſes gedeutet werden. 

Skoda⸗S nellfenerianonen, von den Stoda: 
werten zu Pilſen bergeftellte und in Oſterreich ein: 
geführte Schnellfeuerlanonen (f. d.), He 
tleiner und mittlerer Kaliber, deren Verſchluß Yihn- 
lichfeit mit denen von Hotchtiß und Grufon auf: 
weilt. Neben den ©. werden in derjelben Fabrik 
aud Mafchinengewehre nefertigt, deren Ronftruttion 
vom Erzherzog Karl Ealvator und Major von 
Dormus entworfen ift. 

Skodra, im Altertum Stutari (f.d.) in Albanien. 

Skodsborg, dan. Seebad, |. Klampenborg. 

Sköfde (pr. |höf-), Stadt im ſchwed. Lan Efara- 
borg, am Fuße des walpbededten Gebirges Bil: 
lingen, an der weſtl. Staatsbahn und der Linie 
S. Karlsborg, hat (1900) 4872 E., Getreidehandel 
und eine fehr bejuchte Kaltwaſſerheilanſtalt. 

gan ofa, |. Biihoflad. 

Stoflofter, prachtvolles ſchwed. Schloß, am 
Malarſee zwiſchen Stodholm und Upſala, mit Kunſt⸗ 
ſammlungen, Bibliothet (25000 Bände), Archiv mit 
zablreihen Handfchriften und Waffenfanmlung, 
Sideilommiß der Grafen Brahe. S. wurde nach dem 

ufter des ihhafienburger Schloſſes von dem ee 
marſchall Karl Guſtav Wrangel im 17. Jahrh. er: 
baut. —5 — war bier ein Ciſtercienſerkloſter. 

Stolecit (vom griech. skölex, Wurm, wegen 
des Auftrümmens vor dem Lötrohr), ein in mono: 
flinen Säulen und Nadeln Eryftallifierendes farb: 
loſes ober licht gefärbtes glasglänzendes Mineral 
aus der Beolithgruppe, das meift ausgezeichnete 
polare Ihermoelektricität zeigt und von Salzſaure 
volltommenzerfeßt wird. Shen, hifte3CaAl,Si,O,o 
+ 3H,0. Die Hauptheimat der oft radialftengelig 
oder faferig gruppierten Kryſtalle find die Blafen: 
räume bataltifcher Gefteine (Auvergne, Staffa, 
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Berufjord und Eslifjord in Island und andere 
Ste), do lommen jie auch auf Klüften kryſtalli⸗ 
niſcher Schiefer vor, jo am Vieſcher Gletſcher, am 
Schattigen Winkel, über der fsellinenalp hinter dem 
Briftenitod, im Eslithal in der Schweiz. 
koler (gcch.), der Kopf des Bandwurms (f.d.). 
fie (grch., Singular Stolion, eigentlid; 
eBidgadiiebs, to benannt von der berüber und hinüber 
fpringenden Reihenfolge der Vortragenden), bei ven 
Grieden kurze, oft nur aus einer Strophe beftehende 
Lieder mannigfadhen Inhalts, die beim Trintgelage 
nad) der Mahlzeit gelungen wurden. Der Singende 
hielt dabei wohl einen Myrtenzweig, den er dann 
einem andern übergab als Zeichen, daß die Reihe 
an diefem fei. Die Ausbildung einer beftimmten 
mufifaliihen und poet. Runftform der ©. wird auf 
Terpander (f. d.) zurüdgeführt. — Bol. Ilgen, 
Scolia sive carmina convivalia Graecorum (Jena 
1798); Bergt, Poetae Iyrici graeci, Bd. 3 (4. Aufl., 
2p3. 1882), wo die erhaltenen Stüde gefammelt find; 
Reigenftein, Epigramm und Stolion (Gieß. 1893). 
toliöfe (grch.), die häufigite der Wirbeljäulen: 
vertrümmungen, |. Schiefwerden und Wirbeljäule. 
&tolopendren (Chilopoda), eine Ordnung der 
Taufendfüher (f.d.), ausgezeichnet durch flachgeprüd: 
ten Körper mit nur einem Beinpaar an jedem der 
15—173 Leibesringe und vielgliedrige Fühler. Das 
erfte Beinpaar ift zu Klauen umgeftaltet, die mit Gift- 
drüfen auggeftattet find, und dientzurlibermältigung 
von Inſekien und andern Heinen Tieren und zur 
Verteidigung. Große, in wärmern Ländern lebende 
Arten werden durch ihren giftigen Biß felbft den 
Menſchen gefährlich, fo die auf den Inſeln des Jn- 
diſchen Oceans einheimif—he Scolopendra Lucasi 
Blanch. (ſ. Tafel: Spinnentiereund Taufend: 
füßerlI, Fig. 10, ein Drittel der natürlichen Größe). 
Einheimiſch find_die Schil daſſel (Scutigera 
coleoptrata L., Fig. 11), der Steinkriecher 
(Lithobius forficatus L., Fig. 12) und die Erd: 
af kin (Geophilus). 
tolsten, Boltzftamm, j. Scytben. 
Skombros, Gebirge in Bulgarien, |. Rilodagh. 
Stontration, eine Abrehnungvon Geldſchulden 
zwischen einer A von Perjonen, von denen 
Die eine jedesmal Gläubigerin der folgenden ift. 
Die ©. geſchieht zum Teil auf Meſſen und Märkten, 
aber au fonft an ber Börfe (,.B. an der Leipziger 
Buchhändlerbörfe auf der Dftermeije) oder an einem 
eigenen Scontroplaß (3. B. im Glearing-Houfe, |. d.) 
zu beftimmten Zeiten. Wenn A dem B 1000, dieſer 
dem © 1000, diefer dem D 1000, diefer dem E 1000, 
diefer dem A 1000 M. ſchuldei, fo können fie ver: 
abreden, daß diefe Schulden, gleich al3 wären fie ge: 
zahlt, ſamtlich als getilgt gelten jollen. Demnach 
bucht jeder, als ei er von feinem Schuldner befrie: 
bigt und habe er feinem Gläubiger gezahlt. Schuldet 
Ebem A nichts, fo zahlt A die 1000 M., welche er 
dem B ſchuldet, an E, diefer quittiert dagegen dem D, 
diefer Dem C, se dem B, diefer dem A. Es ift aljo 
durd eine Zahlung biejelbe Wirkung erreiht, als 
feien vier Zahlungen geleiftet. Sind die Summen, 
welcher einer dem andern ſchuldet, untereinander 
nicht gleich, fo wird fo weit ffontriert, als Überein- 
ftimmung bericht, und ber fiberfchuß heraus —2 
oder es wird bezüglich des nicht getilgten Überieuf je3 
ein neuer Kreis von Berjonen gebildet, welche unter: 
einander ftontrieren (ttal.scontrare). Juriftifch ift die 
©. nichts weiter ala eine wechjelfeitige Abrechnung, 
mit welcher infoweit eine Delegation (f. d.) oder Anz 
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weijung (ſ. d.) verbunden fein kann, als eine Heraus: 
ahlung oder das Verſprechen au einer Dit: 
Ferens abgegeben wird. Diefe Geſchaͤftsform ift ſebr 
alt und wurde ſchon an den mittelalterlihen Handels: 
plägen geübt. Unter Scontro wird teils die Zah: 
— ——— 
en; auch ein o ge- 
nannt (j. Scontro). Die 6. bezeichnet man and a:: 
Stontrieren, Inkontrieren, Riflontrieren, in die Bar: 
tita geben, lung mit geſchloſſenem Beutel; im 
Ban fchen virement oder riscontre. Eine ähn: 
lihe Wirkung erzielt für die Zeitgefchäfte die Ab 
rechnung der Liquidationskaſſen ſ. d.). 


Stopad, griech. Bildhauer gebürtig von er 
Ju 03, war um die Mitte des 4. Jabrb 
v. Chr. neben Prariteles der berühmtefte Bildhauer 


in Athen. Im Peloponnes führte er den Bau des 
Athenatempel3 in Tegea aus, von deſſen Giebel 
Ihmud, einer Darftelung der Meleagerj d, einige 
ſtark verlegte Marmorlöpfe erhalten find. Aui 
Grund biefer ift es möglich geworden, durch ftili: 
ſtiſche Ruine in einer Heihe von Köpfen und 
Statuen, wie ber Meleagerftatue im Batitan, Rad 
bildungen feiner Werte wiederzuertennen. be 
wunderte als fein Werk eine figurenreihe Grupre, 
welde die Nereiven mit den Waffen des Adhillers 
darftellte. Auch an der Ausfhmüdung des Artemis. 
tempels in Ephefus und des Maufoleums in Halı- 
tarnafjo8 war er beteiligt. Bei der Riobegrurpe 
ſchwankte man ſchon im Altertum, ob fie von S. 
oder Prariteled herrühre. In ihrem dramat. Cha 
ratter aber mag fie wohl gen den Geift der ſtopañ 
ſchen Kunſt treffen. (S. Griechiſche Kunft.) — Nal 
Urli, ©.’ Leben und Werte (Greifsw. 1863). 

pelos, früher Peparethos, griech. Inſel 
im Norden Eubdas (ſ. Harte: Griechenland), zu 
den Nörblihen Sporaden (Bagneiiche Inſelreibe 
gehtrig, 123 (nad) Wifogfi 85) groß, mit (1896: 
5295 E, gehört zum Nomos Magnefia. Die jekige 
Hauptitadt ©. (3779 €.) liegt an einer Meeresbudt 
der Aftufe: im Altertum be Infel drei Stadte 
Auf ©. wird viel Obſt und Wein erzeugt. 

'opia, türk. Stadt, |. Üislüp. 

@töpin. 1) Kreis im fünmweftl. Teil des run. 
Gouvernements Rjafan, im Gebiet der Dial und 
des Don, hat 2771 qkm, 179832 C.; Töpfertben. 
Aderbau. — 2) Kreisftabt im Kreid S. an ter 
Werda und an der Eiſenbahn Wjasma⸗Rjaſhsk, bar 
(1897) 14 737 E., 9 Richen, Realfhule, Agentur 
der Moskauer Internationalen Handelabant; Han 
del mit Getreide, Vieh, een und Tö 

Skopije, türt. Stadt, |. listüp. 

Stopolamin, in Scopolia camniolica Jqu. (Sc 
polina atropoides Schult., Hyoscyamus Scopolia 
L.), einer im fübl. Mitteleuropa verbreiteten Sela- 
nacee, vorfommendes, vermutlich mit Hyoscin ti. ?.: 
identiſches Altaloid. Stopolaminhydprobromir 
ge drobromicum), anjehnliche, fart 

ofe, rhombiihe Krpftalle, die jih in Wafler und 
Weingeiſt Iöfen, ift jest offinell (an Stelle des in 
die 3. Ausgabe des Arzneibuchs enommener 
Hyoscinhyprobromidg) und dient Außerlich, da es 
pupillenerweiternd wirkt  ‚fhärter ala Atropin), zu 
Augentropfen, innerlich als beruhigendes Mittel. 
opzen P h. Beridnittene), eine Art der ruf 
Rastolnilen (1. d.), die wie die Ehlyfty eine Mutter 
ottes, — und aufregenbe Anbachten haben. 
Ser Stifter war Kondratij Seliwanow in der zıwd 
ten Hälfte des 18. Jahrh. Er wurde in einer Bar 
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fammlung der Chlyſty von einer efftatifchen Mutter: 
gottes Alulina Iwanowna für die wahre Inkarna⸗ 
tion Gottes erflärt. Von Katharina II. wurde er 
nad Sibirien verbannt; fpäter durfte er zurüd- 
fehren. Cr ftarb 1832 in Susdal, wie es heißt, im 
112, Lebensjahre. DieS. glauben, Seliwanow werde 
wiederlommen und ein neues glüdliches Reich auf 
Erden ftiften, wo alle Menſchen verihnitten fein 
follen. Ste mußten ihr Treiben ſehr geheim zu halten, 
bis die Regierung 1869 dur) einen Belle ungs⸗ 
werſuch des Skopzen Plotizyn in Tambow davon 
Kenntnis erlangte und nun die Sekte verfolgt. Es ge⸗ 
dren aber noch viele reiche Raufleute zu ihr. — Val. 
elifan, Gerichtlichmediz. Unterfuchungen Aber das 
fopzentum (deutſch, Gieß. 1876); Kutepow, Die Sek⸗ 

ten der Shtoften undS. (ruſſiſch Rafan 1882); Pfiz- 
maier, Die Gottesmenſchen und dieS. (Wien 1883). 
Storbüt oder Sharbod, eine auf einer krank⸗ 
ajten Blutmiſchung beruhende Ernahrungskrank⸗ 
eit, die fich durch zahlreiche Blutungen in die ver: 
hiedenften Gewebe und Organe des Körpers kund⸗ 
iebt. Die Krankheit kommt bei Seeleuten (See: 
but). aber aud bei Lanvbewohnern (Land: 
ftorbut) vor und beginnt mit großer Schwäche 
und Müdigkeit, namentlich großer Schwere der 
Beine, jehr gebrüdter Stimmung und großer Ver: 
zagtheit. Das Geficht des Kranken verliert feine 
Heil Farbe, wird bleich und ſchmutzig, die Lippen 
bläulic, die Augen finten ein und betommen blaue 
Ränder. Rad) einigen Tagen oder Wochen ſchwillt 
das Zahnfleifh in der Umgebung der Zähne an, 
wird Dläulich, aufgewulſtet und blutet außerorbent- 
lich leicht; die Zähne lodern fih) und das Kauen 
wird ſehr ſchmerzhaft. Ahnliche Blutergüffe treten 
dann in ber Haut der Ertremitäten auf, nicht felten 
bilven fi auch Blaſen oder ade hlaffe, leicht 
bfutende Geſchwure (ftorbutifhe Geſchwüre). 
Die Fleden haben eine verfchiedene Größe, find an⸗ 
fang3 ſchwarzbraun und werben fpäter blau, gen, 
gelb. Aud in den tiefer gelegenen Geweben (Mus: 
kein, Milz, Knochenhaut) erfolgen ähnlihe Blut: 
ergüffe. Endlih kommen dazu Waſſerſuchten der 
Beine, des Herzbeutel3 und der Brufthöhle Die 
Krankheit dauert meift je: lange. Ein früher Tod 
tritt ein ini der Wa erhuten und Darmblu: 
tungen, meijt aber endet die Krankheit, wenn über: 
haupt, erſt fpät mit dem Tode durch Erfhöpfung. 
Der ©. entwidelt ſich auf leneen Seereifen, wenn 
Kartoffeln, Gemüfe und frijches Fleiſch ehlen und 
die Mannicai ausichließlih von Zwiebad und ge: 
pöteltem Fleiſch lebt. Auf dem Lande zeigt fie Re 
Dagegen bei ſolchen Individuen, die faſt nur von 
Gemüfe und Kartoffeln leben, oder die ſich in kalten 
und feuchten ir la aufhalten. Auch ent⸗ 
ſteht Die Krankheit infoige der Überfüllung und ſchlech⸗ 
ten Luftung in Kaſernen, Strafanftalten u. ſ. w. 
Werden die Kranken den — Einfluſſen ent: 
zogen, fo fühlen fie ſich meiſt ſehr ſchnell wohl, wenn 
auch die wirkliche Geneſung nur außerſt langſam er⸗ 
olgt. Bei Ausbruch der Krankheit iſt für größte 
Reinlichkeit, warme Kleidung friſche Luft, gi jende 
ınd reichliche Koſt (frifches Fieiſch, friſches Gemüfe, 
IAbſt und Salat, gutes Bier oder Branntwein mit 
Bafler, Wein) zu lorgen: Die friſch er 
Säfte von Brunnenkreſſe, Kohl, Senf, Rettich, 
— — Löffeltraut (Antiscorbutica) leiſten 
ehr gute Dienfte. Auch ift der Genuß von ſauer⸗ 
ichen Jrächten und deren Säften (Citronen, Apfel: 
innen, Apfel) von großem Vorteil. Gegen bie jlor: 
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butiihe Zahnfleiihaffeltion empfehlen ſich dftere 
Ausfpülungen des Mundes mit einer Löfung von 
chlorſaurem Kalium ſowie Betupfen der geihmwürigen 
Stellen mit Myrrhentinktur oder Höllenftein. 
Der ©. beim Schwein, der ‚nfeloe Add 
tterungs: und Wartungsverhältnilje auftritt, be⸗ 
tehtin Störung des Allgemeinbefindens (Mattigkeit, 
ppetitmangel) und in Verfhwärungen des Zahn: 
tleiihes, Locketwerden und Auzfallen der Zähne, 
Gleichzeitig fallen die Borften aus en 
und auf der Haut zeigen ſich blaurote Fleden und 
Streifen. Die Tiere gehen ſchließlich an Schwache 
zu Grunde, wenn fie nicht unter günftigere Fütte: 
tung: und Stallverhältnifie kommen. In feltenen 
Fällen kommt der S. aud beim Hunde vor, wobei 
neben den allgemeinen Störungen bauptfächlich ge: 
ſchwurige — des Zahnfleiſches und 
Ausfallen der Zähne als Merkmale hervortreten. 
Storbi „ das gemeine Loffelkraut (ſ. 
Chochlearia). 


Skorie (grch.), ſoviel wie Schlade (ſ. d.). 

Dit (vom griech. skorodlon, Knoblauch, 
wegen der knoblauchahnlichen Arfendämpfe beim 
Sömehen), ein thombiſches in Heinen Pyramiden 
oder kurzen Säulen tryftallifierendes Mineral von 
Glasglanz, lauchgruner bis [hwärzlihgrüner Farbe 
und dem ſpec. Gewicht 3,1bi38,2; es ift in Salzjäure 
leicht loslich. Chemiſch ift es wafjerhaltiges, neu⸗ 
trales, arſenſaures Bremen, Fe,(As0,), +4H,0. 
Man kennt es 3. B. vom Graul bei Schwarzenberg 
in Sachſen, von Dernbad) bei Montabaur in Rafjau, 
Lolling in Kärnten, Chanteloube bei Limoges, aus 
Cornwall, von Bereſowsk und Nertihingt in Sibi⸗ 
rien; neuerdings fand es ſich auch als kruſten⸗ 
förmiger Abfab auf Kiefelfinter aus ben heißen 
Quellen vom re ee 

Skorpion, Tier, |. Storpione. 

Storpisn (lat. Scorpio), Sternbild des ſadl. 
Himmels, das in mittlern Breiten nicht ſichtbar iſt 
$ Sterntarte des füdlihen Himmels, beim 

rtikel nen. Sein hellfter Stern iſt An⸗ 
tares (f. d.). — ©. iſt auch das 8. Zeichen des Tier- 
treife, reicht von 210 bis 240° Länge und wird 
mit m bezeichnet. 

Storpiön, urfprünglich ein wie eine große Arm: 
bruſt konſtruiertes Horigontalgefhüb der Römer, 
das Pfeile fhleuderte, in ber es Raiferzeit ein 
Wurfgefhüg. (S. auch Karrenballifte und Onager.) 

orpiüne (Scorpionidae), eine Ordnung der 
Spinnentiere (f. d.). Ber Körper — aus einem 
kräftigen, ungegliederten Kopfbruſtſtuck und einem 
daran in feiner ganzen Breite angewachſenen, brei- 
jebnaliebrigen, ſchlanken Hinterleil — Der 
ehtete zerfällt in einen breitern, aus ſieben Ringen 
bejtehenden ordern und einen dünnen, [hwanzartis 
gen, ſechsringlichen hintern Abfhnitt. derlegte ing 
endet mit einem Stadel und birgt ein Baar Gift: 
prüfen, deren Ausführungsgänge an den Seiten der 
Stadelfpige nad) außen münden (f. Tafel: Schuß: 
mittelderZiere, Fig. 16, Bd. 17). Auf der Übers 
feite des Kopfbruftftüds ftehen 36 Paar einfache 
Augen. Die kurzen, aber eäftigen KRieferfühler find 
{cherenförmig, die ‚nefentafter einartig verlängert 
und am Endeebenfalla mit Scheren ausgerfiitet. Sie 
leihen alfo den Krebsſcheren nur liegt ver bewegliche 
Bine an der Außenfeite. Am Grunde des Hinter: 
eibs ftehen an der Bauchfeite ein Baar große, kamm⸗ 
förmige Anhänge, wahrſcheinlich Tajtorgane. An 





den auf die Kämme folgenven Ringen münden durch 
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ſchmale Spalten vier Paar fog. Lungen nad) außen. 
Die ©. find nädtlibe Tiere, am Tage unter Stei: 
nen, in zerfallenem Holze oder in Erd: und Mauer: 
lochern verborgen. Sie lieben die Feuchtigkeit, vor 
allem die Wärme und dringen deswegen in menſch⸗ 
liche Aohnungen ein. Nachts ftellen fie ri Ma 
gewandt Inſelten und Spinnen nad. Die Beute 
wird mit den Scheren der Riefertafter ergriffen, durch 
einen ſchnellen Stich nit dem über den Körper hin: 


meg gebogenen Schwanzſtachel getötet, ausgelaut | Joa 


und die flüffigen Teile aufgefogen. Außer zur Über: 
wältigung der Beute gebrauchen die ©. ihren Gift- 
ftachel auch zur Verteidigung. Ihr Stich ift fehr 
ſchmerzhaft und bei den großen, in ven Tropen ein: 
beimifchen Arten, von denen einige eine Länge von 
15 cm erreichen, felbjt für den Menschen tödlich. 
Die ©. gebären lebendige Junge, die noch einige 
Zeit nad) der Geburt bei der Mutter bleiben. Die 
bis jest befannten etwa 200 Arten bewohnen die 
heiße und bie wärmere gemäßigte Zone aller Erd: 
teile. Auch Südeuropa beherbergt einige Arten, 
von denen der europäifche Skorpion (Euscor- 
En carpathicus L., Saab: Spinnentiereund 

aufendfüßerl, Sig. 1) nach Norden hin bis zu 
den Karpaten und Tirol vorlommt. Er wird 3—4cm 
lang und ift rotbraun, unten, an den Beinen und 
am Giftſtachel gelb gefärbt. Sein Stich ift etwa 
dem einer Weſpe zu vergleichen. 

Storpionäfliege (Panorpidae), eine zu den 

lattflüglern (f. d.) gehörige Nepflüglerfamilte. Der 

opf ift in einen nad unten gerichteten Schnabel 
ausgezogen, der an feinem Ende die ſcharfen Ober: 
tiefer trägt. Die Flügel find ſchmal, tönnen auch ver: 
tümmertjein, Fühler und Beine find lang und dunn. 
Die E. ernähren ſich als Räuber von andern a 
ten, ihre im Boden lebenden Larven find raupenähn: 
ne Die gemeine ©. (Panorpa communis L., 
1. Zafel: Inſekten III, Fig. 13) ift hraunſchwarz 
mit gelben Beinen und dunfel gefledten Flügeln. 
Beim Männden find die letzten Hinterleibsringe 
dem Schwanze eines Skorpions ähnlich in die Höhe 
gebogen und endigen mit einem Klammerorgan. 
(S. aud Tafel: Zuchtwahl II, fig. 5a u. b.) 

SEtorpionfpinnen, |. Geißelſtorpione. 

Storpiondwide, |. Coronilla. 

Stotom (grh.), Bezeichnung dunkler (blinder) 
Stellen im Geſichtsfelde des Auges, die eine be- 
ftimmte Stelle in demfelben unbeweglid) einnehmen 
und auf herdförmigen Erkrankungen der Nephaut 
oder des Sehnerven beruhen. Am meiften leivet das 
Echvermögen, wenn bei Erkrankung des gelben 
Flecks oder der an dieſem endigenden Gehnerven: 
fafern die Stelle des Firierpunfte3 von dem ©. ge: 
dedt wird (centrales ©.). Umgrenzte Defekte in 
ni Peripherie des Geſichtsfeldes heißen peri⸗ 
phere ©. 

Skotſchau, poln. Skoczöw, Stadt in der öfterr. 
Bezirkshauptmannſchaft Bielitz in Schleſien, an der 
Weichfel, über die eine 308 m lange Brüde führt, 
an der Linie Kojetein⸗Bielitz der Kaifer⸗Ferdinands⸗ 
Norvbahn, Sitz eines Bezirfögerihts (408,47 qkm, 
32418 poln. E), hat (1900) 3241 meift deutiche E. 
tath. Kirche mit wertwollem Altarbild, evang. Kirche, 
fchönes Rathaus, Schloß; Streihgarnfpinnerei, 
Zudfabritation, Sefielfabriten und Holzinduftrie. 

Skovgaard, Peter Chriitian, dän. Landſchafts⸗ 
maler, geb. 4. April 1817 bei Ringſted, befuchte die 
Runftfcule in Kopenhagen und konnte ſchon 1843 
fein Gemälde Nordſkov bei Jägerspris an die königl. 
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Gemälvefammlung vertaufen. Bon diefer Zeit an 
ſchwang er fi bald zu einem der erjten Künjtler 
Dänemarks auf; befonders war en Wiedergabe 
des vegetativen Lebens auögezeichnet. Cine Reiie 
nad) Italien 1851—55 gab feiner Auffaflung, der 
heimatlichen Gegenftände eine Großartigeit, bie er 
er nicht erreicht hatte, und eine Einfachheit der 
malerijhen Mittel, die ebenfo wirkungsvoll als über: 
raſchend tft. Er ftarb 13. April 1875. — Seine Söhne 
him S., geb. 1856, und Nils Chriftian S., 
geb. 1858, find beide hervorragende Künitler. 
Strälingar, |. Grönland (Bevölkerung). 
Stramalag, Waffe, |. Scramajar. 
Skrei, norweg. Bezeihnung des Kabeljaus. 
Skriba (da3 lat. scriba, d. i. Ecyreiber), im 
Rheinland und Weitfalen Bezeihnung für die Bre: 
tofoliführer der ang. Synoden. 
Stribent (lat), Schreiber, Schriftfteller. 2 
Skriptum (lat.), Geſchriebenes, Schrift, Schrei: 
ben; ſchriftliche Chulübung. = 
Striptär (lat.), Schreiberei, Schrift, Schriftftüd. 
Strofulöfe, Strofelfrantheit, au Trü: 
fentrantheit, ein Eranthafter Zuftand, bei tem 
die Anlage für eine Reihe von entzündlichen Er- 
nährungsitörungen, namentlih der Lympborüien, 
dann aber aud der äußern Haut, der Schleim: 
bäute, der Gelente, Knochen und Sinnesorgane 
vorhanden ift. Diefe Ernährungsftörungen, tie 
auch fonft häufig vorfommen, bezeichnet man dann 
als jtrofulös, wenn fie mit Entzündung und Schwel: 
lung der Lymphdruſen auftreten, einen fehr re: 
niſchen, hartnädigen Verlauf haben und wiederbolt 
auf fehr geringfügige, leicht zu überfehende Ler: 
anlajjung auftreten. Die S.ift eine chroniſche lolale 
Tuberkuloſe der Lymphdrüfen, infolge deren der ganze 
Organismus leidet; dieſe lokale Drüjentuberkuleie 
kann in vollftändige Heilung übergehen, was bei 
forgfältiger Behandlung gewöhnlih der Fall it, 
fann aber aud bei unzwedmäßigem Verhalten ſchließ 
lich allgemeine Tuberkuloſe zur Folge haben. Ten 
Verdacht der ©. erwecken Individuen, die neben 
einem blaflen Ausfehen (Butarmut) deutlich ge: 
ſchwollene Drüjen am Halfe zeigen, und welche ferner 
thränende Augen mit geröteten Lidern haben; infoige 
des gewöhnlich bejtehenden hroniiben Schnupiens 
haben fie meilt auch eine folbige Nafe und mul: 
ftige Oberlippe. Dan unterfheidet zwei weientlic 
verfchiedene formen des ſtrofuldſen Habitus, die 
fog. torpide ©., die fi duch grobe Geſichtszüge 
breite Rinnbaden, gedunſenes Ausiehen, einen auf- 
getriebenen Leib und das ſchlaffe, ſchwammige 
Fleiſch harakterifiert, und die ſog erethiſche S. 
die einen fpärlihen dünnen Knohenbau, 
Zeint mit durhfichtiger Haut, ſchlechte Gutwidlung 
ſchmale Bruft und weiche Muskeln darbietet. Die 
Druſenerkrankung ift entweder akut entzündlicer 
Art, wobei die erkrankten Drüfen vereitem und 
ſehr fchmerzhaft find, oder fie ftellen jchmerzloie 
Geſchwülſte dar. Bon den Hautausihlägen kommen 
(namentli) am Kopfe und Geficht) bejonvers tie 
näflende Flechte und der Grind (Eczema und Im- 
etigo) vor. (S. Etzem.) Die Schleimhäute werten 
Pau g von den Hautausfchlägen in Mitleidenihaft 
gezogen (Schnupfen, Ohrenfluß) oder ertranten, wie 
die der Lungen und des Darms, katarrhaliſch. Tie 
Gelenfentzündungen treten entweber ald Gelent 
waſſerſucht oder als ſchleichende Entzündung der 
Gelentbänder, (weiße Gelentgeſchwulſt, |. Gier: 
ſchwamm) auf, und Die Rnodenentzündungen, bie 
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von der Knochenhaut ausgehen, führen häufig zur 
Zeritörung des Knochens, jo namentlich in der Nafe, 
im Sehörgang. Die Entzündungen der Augen be: 
fallen den Lidrand ſowohl als die Bindehaut und 
aud die Hornhaut, ash fie häufig zu Trübungen, 
bei Vernachlaſſigung jelbit zur Erblindung führen. 
Die S. tritt meilt im Kindesalter auf und ver: 
liert ſich in der Regel zur Zeit der Geſchlechtsreife 
mehr oder minder vollftänpig, feltener tritt fie Ipäter 
wieder oder überhaupt erſt nach diejem Zeitpunkt 
ein. Eie ift angeboren oder erworben. Die ange: 
borene ©. findet fih namentlic bei Kindern itron: 
löfer Eltern; ferner bei jolhen Kindern, deren Eltern 
während der Zeugung oder Schwangerſchaft an 
QTuberkulofe, Krebs tertiärer Syphilis oder einem 
andern Siehtum litten oder bereit3 bejahrt_ oder 
nahe verwandt waren. Von Haus aus geſunde 
Kinder können ſtrofulds werden infolge unzmed: 
mäßiger Ernährung, namentlich in den erften Le: 
benzjahren, bei mangelhafter Bewegung und der 
Entbebrung frifcher Luft. Daher find aufgefütterte, 
mit ſchwer verdaulihen Nahrungsmitteln (Kar: 
toffeln, Erbfen, viel Brot) ernährte Kinder häufig 
ſtrofulds. Auch bei Erwachſenen kann ſich die ©. 
unter denjelben Einflüſſen entwideln. Ein Zeil der 
Behandlung der ©. ergiebt ſich von ſelbſt. Strofu: 
töfe Kinder müffen eine vorzugsmeife aus Milch, 
Fleiſch u. dgl. beftehende Nahrung erhalten, viel 
Zeit im Freien, wenig in überfüllten Zimmern 
(Schulftuben)-zubringen und fleißig gebadet werden. 
Der bei ©. fo beliebte Leberthran empfiehlt fi 
bloß bei ver erethiihen Form, während ihn die 
fetten Strofulöfen meilt ohne Erfolg nehmen. Eichel: 
faffee und Walnußblätterthee, die oft verwendet 
werben, follen nur bei chroniſchem Darmkatarrh ge- 
trunfen werden. In hohem Ruf jtehen ver Gebraud) 
der Solbäder, der Eeebäder, die Raltwafjerturen 
ſowie die Anwendung jodhaltiger Mineralwäfier 
(Adelheidsquelle, Rrantenheil u. a.). — Vgl. Cornet, 
Die ©. (in Nothnagels «Specieller Pathologie und 
Therapie», Bd. 14, TI. 4, Wien 1900), ſowie die 
Pitteratur Ei Tubertulofe und Lungenſchwindſucht. 
Skrubber, Gaswaſcher, ſ. Gasbeleuchtung. 
Skrupel, |. Apothetergewicht und Escrupulo. 
Strutinialverfahren, ſ. Scrutinium. 
Skrutinieren (lat.), nachforſchen, unterfuchen. 
Skrzyueckilipr.bkrihünepti), San Boncza,poln. 
Revolutionggeneral, geb. 18. Febr. 1786 in Gali: 
zien, diente in der er Armee und zeichnete ſich 
nah Ausbruch der Revolution in der Schlacht bei 
Grocom, 25. Febr. 1831, fo aus, daß er am folgen: 
den Tage an Stelle Rabpimilis um Oberfeldherrn 
ernannt wurde. Ende März ſchlug er den General 
Geismar bei Wawre und den General Roſen bei 
Dembe. Am 8. April kam e3 bei Iganie zum Treffen, 
wo 8000 Polen ein dreifach überlegenes ruſſ. Korps 
ſchlugen. S. benugte diefen Sieg nicht und erlitt 
infolgedefjen die Niederlage bei Oſtrolenta 26. Mat, 
morauf er im Mg den Oberbefehl nieverlegte. 
Später lebte er in Prag und Belgien. Er itarb 
12. San. 1860 in Krakau. 
Studesnäshann, Stadt auf Rarmd (f. d.). 
Skuld, eine der drei Nornen (f. d.). 
Skull (engl., fpr. ßkoll), Doppelruder, f. Riemen. 
Skulptũr (lat.), |. Bildbauerkunft. 
Stuipturthäler, |. Thal. 
Stunts, die Felle des Stunkſes oder Stinktiers 
(f. d.) in Nordamerifa, bilden erft feit etwa 1860 
einen Marttartilel, als e3 nad) vielen vergeblichen 
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Verſuchen endlich gelang, fie von ihrem widrigen 
Geruch zu befreien. Seitdem werben jabelich gegen 
600000 Stüd nad Europa eingeführt und meiſt 
nad) Rußland und Polen Derfauft Die Felle find 
duntelbraun oder fomärztich im Haar, haben aber 
in der Mitte zwei weiße Streifen von grobem Haar, 
die vom Kopf an beiden Seiten des Nüdens bis 
zum Schwanz des Tieres gehen. Diefe Streifen 
werden ausgeſchnitten und nur die dunfeln Stüde 
tommen, Aulammengefest, zur Verwendung. Der 
Preis des Felles beträgt 6—12 M. 

Skupſchtina (jerb.), Verſammlung; die Volts: 
vertretung in Serbien (j. b.). 

Skurril (lat., von Scurra, f. d.), pofienhaft. 

Stutäri (Scutari). 1) Hauptort des türk. 
Wilajets ©. (11700 qkm, 322000 E.) in Albanien 
(j. Karte: Baltanhalbinfel), türt. Iſchkodra, 
Slam. Stadar, früher Scodra (Stodra) genannt, 
liegt nahe der jüddftl. Spike des 48 km langen, 
6 km breiten, 373 gkm großen, bis 7 m tiefen 
Sees von S., ‚wilden diefem, deſſen Abfluß, der 
22 km weiter unterhalb in das Adriatiſche Meer 
mandenden ſchiffbaren Bojana, dem Hauptarım des 
Drin und feinem rechten Zufluß, dem Kir, am füol. 
Endpuntt einer fruchtbaren Ebene und zählt etwa 
20000 €., vorwiegend Albanefen. ©. beiteht aus 
— — Gehöfttompleren. Wollweberei, Schiff⸗ 
bau und Waffenverfertigung Ike die Hauptinduftrie: 
zweige. Ausgeführt werden Häute und Felle, Wolle, 
Sumach, Mais, Korduanleder, gejalzene Fiſche 
(Scoranzen), Leinſamen, Knochen und Hörner. San 
Giovanni di Medua ift der Ceehafen, Obotti 
an der Bojana der Flußhafen von S. — Das antite 
Scodra, am See Labeatis und dem Fluß Barbana, 
war feite Refivenz des Königs Gentiug von Jllyrien, 
fiel 168 v. Chr. in die Hände der Römer und er⸗ 
hielt jpäter röm. Bevolkerung. Unter Diocletian 
wurde es Hauptftabt der neuen Provinz Praevalis. 
395 kam e3 an Oftrom. Langere Zeit im Beſitz der 
Serben, feit 1396 der Venetianer, wurde ©. 1478 
gegen Sultan Mohammed II. nad) ſchwerer Bela: 
gerung behauptet, aber 1479 im Frieden geräumt. — 
2) S., im Altertum Chryfopolig, türk. fistü: 
dar, Is kudar, Stadt in dem auf dem afıat. Ufer 
des Bosporus gelegenen Teil des turk. Wilajets Kon: 
ftantinopel, an der Küjte, der Stadt Konitantinopel 

egenüber (f. Plan: Ronftantinopel), ift an den 

bhängen der Berge Sam :lidja (Fichtelberg) und 
Bulgurlu binaufgebaut, auf deren Ser ih eine 
der berrlihiten Ausfichten darbietet. ©. hat etwa 
82400 E.; die Stadt ift faſt ganz aus Holz erbaut 
und wurde häufig von Feuersbrunſten heimgeſucht; 
die Einwohner end beinahe ausſchließlich Zürten. 
Die Ihönite der —5 ©.3 iſt die 1707 erbaute 
Valide: oder Jeni⸗Dſchami. Hinter der Stadt breitet 
fih ein Begräbnisplag mit berühmtem Cypreſſen⸗ 
wald aus, einer der größten Friedhöfe der Welt; 
darin befindet fih das Klofter der Hufai: oder heu: 
lenden Derwiſche. Südlich grenzt die Hafenftadt 
Haidar-Paſcha (f. Kadikdi), zugleich Anfangsſtation 
der Bahn nad) Ismid, an, nördlich folgen am Bos⸗ 
porus: Kuskundſchul (7600 E.), Beglerbegtöi (mit 
einem Balaft des Sultans) und Tſchengelldi. 

Skutſch czech. Skutöe, Stadt in der dfterr. Be: 
zielshauptmannichaft Hohenmauth in Böhmen, am 
Fuß des Humbergs und an der Linie Deutſch⸗Brod⸗ 
Barbubig=Liebau der Kiterr. Norbweitbahn und 
Zwittau⸗S. (67 km) der Öfterr. Staatsbahnen, Cik 
eines Bezirksgerichts (21230 E.), ift altertümlich 
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gebaut und hat (1900) 3969 czech. E. alte Detanal: 
irde mit fteinerner Kanzel (16. Jahrh.), Kirche zum 
Leibe Ehrifti, 1891 von En erbaut; ausgedehnte 
Wäfceltiderei, zwei Shubfabriten. In der Nähe 
das Sankt Annabad mit mächtiger Eifenquelle, 
einem Kur: und Badehaus und große Granitbrüche. 
Skwira. 1) Kreis im weſtl. Teil des ruf. Gou: 
vernementd Kiew, im Gebiet von Zuflüflen des 
Dujepr (Rob, Irpenj und Spwifh), hat 3722,58 
qkm, 249 273 €.; Getreide⸗ Zuderrübenbau, Vieh: 
zucht, 6 Zuderfabriten und Branntweinbrennereien. 
— 2) t im Kreis ©., an der Shwirka (zum 
Rosi), hat (1897) 16265 €E., 2 ruſſ. 1 kath. Kirche, 
7 israel. Betichulen; Handel mit Getreide und Vieh 
ſowie 5 Fabriten. 
Skye (Ipr. ſtei), die größte der innern Hebriven 
G. d. und Karte: Schottland), zur fchott. Graf: 
haft Inverneß gehörig, ift 77 km lang, 3—24 km 
weit und bebedt 1533 qkm. Das Sudende ift vom 
eftland duch eine nur eine halbe Meile breite 
—— ©. ift berühmt wegen der groß: 
artigen Scenerie feiner Fjordkuſien (86 Bracadale, 
Sniport, Sligadan u. |. w.) und feiner Gebirge, 
die in der Eudullin:, Cuillin- oder Coolinkette im 
Scuir⸗na⸗Gillean 965 m erreichen. Das Klima ift 
mild, aber feucht. Die Einwohner find hauptfächlich 
Crofters (d. h. Heine Pächter), die ſich durch Fiſch⸗ 
ang ausreichenden Lebensunterhalt gewinnen. ©. 
at (1891) 15705 €., 1841 hatte e8 23082. Haupt: 
tadt ift e am fay:Sund. 
Skye terrier (ipr. ſtei), ſ. Otterhund und Hunde. 
Skylax, grieh. Geograph, aus Karyanda in 
Rarien, unternahm angebli um 508 v. Chr. auf 
Befehl des Darius, Sohnes des Hyftafpeg, eine Ent- 
dedungsreife bis zur Mündung des Indus und 
machte das Refultat derfelben in einem Werte be: 
tannt. Ein unter ©.’ Namen erhaltenes und am 
beiten in ben «Geographi graeci minores» von 
Müller (Bar. 1855), jowie in zwei Ausgaben von 
abricius (Dresd. 1849 und Lpz. 1878) bearbeitetes 
erk, eine Beichreibung der Küften des Mittellän- 
difchen (und Schwarzen) Meer, ift wohl urfpräng: 
lid von ©. verfaßt worden, aber fpäter, dem pral⸗ 
tiſchen Bebürfnifje entfpredhend immer mehr ver: 
ändert und mit Zufägen verjehen, fo daß es in 
feiner gegenwärtigen Öeftalt ald eine Rompilation 


aus fpäterer Zeit erſcheint, obgleich eö noch den 
Namen des Begründers trägt. — se Niebuhr, 
Über das Alter des Kuſtenbeſchreibers ©. (in defjen 


«Kleinen hiftor. und philol. Schriften», Bv.1, Bonn 
1828) und die obengenannten Herausgeber. 

Skylla (lat. Scylla), in der ale das in einer 

elſenhoͤhle gegenüber der Charybdis hauſende ſechs⸗ 
öpfige Ungeheuer, das Tiere und Menſchen, die in 
feinen Bereich fommen, verſchlingt. In der |pätern 
Voefie und Kunft date man Pr ©. mit dem Ober: 

rper einer Frau, mit Hunde ober Wolfsköpfen, 
die aus ihrem Leibe hervorwuchſen, und einem oder 
ven, Fiſchſchwanzen. (S. Charybdis.) Den 
Felſen, in dem die ©. haufen follte, fand man in 
einer an der Meerenge von dm ragenden fteilen 
Klippe, melde den Namen Scylla (Seyllaeum 
promontorium) führte, aber ſchon für die Schiffahrt 
des fpätern Altertums nicht mehr gefährlich war. — 
Vol. Wafer, S. und Charybdis ın der Litteratur 
und Kunſt der Griehen und Römer (Zür. 1894). 

Haios (Oppidum Scyllaeum), im Altertum 

eine Stadt in Hrattium, an deren Stelle heute 
Scilla (f. d.) liegt. 








Skwira — Slaby 


SEryllis, grieh. Bildhauer, |. Tipönos um 
Skyllis. 


uud, griech. Geograph, aus Chios, ver: 
faßte u.d.T. «Veriegefig» eine Erdbeſchreibung,. die 
verloren gegangen it. Man hat dafür mit Unredt 
ein geogr. Gedicht in iambiſchen Berfen gehalten, das 
um ben Anfang des 1. Jahıh. v. Chr. verfaht it. 
Das davon Erhaltene ift in den «G: graeci 
minores» von Müller (Bar. 1855), ſowie von Le 
teonne (ebd. 1840) und Meinete (Berl. 1846) be 
en —* Ibanef. Nat Mlbanefen. 

petären, albanei. Name der Albaı 

Skyren, german. Bolt, |. Skiren. 

Skyros, jeht Styro, eine zur Gruppe ter 
Nörvlihen Sporaben und im griech. Nomos Eubia 
gehöri, fel (f. Karte: Griehenland), 37 km 
tar von Eubda, d lt auf 208 (nad Bifosti 
204) qkm (1896) 3512 €. Die Infel befteht aus zwei, 
durch einen gebirgigen (bi3 510 m hohen) Iſtheus 
verbundenen Teilen, von denen der füböftlidhe ge 
birgig und im Kochilas bis 814 m hoch, der nört: 
liche niedriger (im Notos 369 m) und mit frudt: 
baren Hügeln und Ebenen ausgeftattet if. ie 
produziert Weizen, Wein, Ol und Orangen. Tie 
Haupterwerbäquelle iſt Schaf und befonderd Ziegen: 
zucht; auch wird eine beſondere Rafje Heiner Pierre 
geächtet. Die alte Stadt ©. lag ebenfo wie das 
IeBige Stadtchen auf der Dftküfte des nordlichem 
Teils; noch jest ſind Mauerwerke der Akropolis jo: 
wie Skulpturfragmente erhalten. die 
469 0. Chr. unter Kimon die Inſel eroberten, wurden 
die Gebeine des Thefeus nach Athen gebracht. Seit 
dem war ©. eine Beſitzung der Athener. 

Sky-sorapers (engl., ſpr. ſtei ſtrel deb. 
Himmelstrager), Rieſenhäuſer, Häufer von 
übergemöhnlicher Höbe, wie fie in amerit. Stäpten, 
namentlih in Neuyort und Chicago, ed der 
enormen Preife der Baupläße entftanden find. Se 
hat das Morld-Gebäude in ort 18 Stodwerte 
und eine Höhe von 88 m, dag Yyreimaurerhaus in 
Chicago 20 Stodwerke und eine Höl 
das 1898 von R. H. Robertfon vollendete Part: 
Row: Gebäude (24 Mil. Doll.) in Report, das 
hochſte Wohnhaus der Welt, hat 30 Stodwerte bei 
einer Höhe von 180m und an der 35 m breiten 
Front 2095 Fenſter. 4 

täle (grch., «Stab»), bei den Spartanem 

eine Art von diffrierten Depelhen, durch welche die 
horen fih mit den Feldherren auf dem Kriege: 
auplage verftändigten. Die Regierung wie der 
ldherr befaßen einen Stab von gleicher Länge 
und Dide; um ihn wurde ein Riemen oder Streifen 
gewidelt, dieſer beichrieben, abgewidelt und ab: 
geihidt. Nur wenn der Streifen wieder auf ten 
gleihftarten Stab des Empfängers aufgemidet 
wurde, ergab er den richtigen Wortzufammenbang. 

es, Bolt, ſ. Schihen. 

Stythopdlis, griech. Name der Stadt Beib 
Sean (f. d.) in Baldjtina. r 

s.1., Abtürzung für suo loco (lat., an jeinem 
Orte), oder für sine loco (lat., ohne Drt, d. h. ohne 
Angabe des Drudortes). k 

Ein B Adolf, Lehrer der — ae. 
18. April 1849 zu Berlin, war 1873—82 Lehrer an 
der Tönigl. Gewerbeſchule zu Potsdam, feit 1876 

—— an ver Gewerbeafademie u 
Berlin. eit 1882 ift S. Profeſſor der Elektrotehnit, 
feit 1884 aud Direktor des eleltrot ge Laube: 
ratoriums an ber Technifchen Hochſchule zu Char 





Slagebrüde 


lottenburg, deren Rektor er 1894—95 war. 1902 
wurde er zum orbentl. Sonorarprofefjor an der Ber⸗ 
liner Univerfität ernannt. ©. ift außerdem Mit 

lied des Herrenhaufes (feit 1898), der Akademie des 

auweſens und ber königl. Techniſchen Deputation 
i Gewerbe. Neuerdings hat fich ©. bebeutenve 

erdienfte um die Zunfentelegraphie (f.d.) erworben. 
Außer zahlreihen Abhandlungen in der «Beitichrift 
des Vereins deuticher Ingenieure, Dinglers «Boly: 
techniſchem Journal» und den «Verhandlungen des 
Vereins zur Befdrverung des Gewerbfleißes», deren 
Redacteur er 1883—1900 war, ſchrieb er: «Berfuche 
über Kleinmotoren» (mit Brauer, Heft1, Berl. 1879), 
«Ralorimetrifhe Unterfuhungen über_den Kreis⸗ 
prozeß der Gadmajdhine» (ebd. 1894), «Die Funken⸗ 
telegraphie. Gemeinverftänvliche Borträgen (2. Aufl., 
ebd. 1901), «Die neueften dortſchritte auf dem Ge- 
biete der — — — (ebd.1901). _[Burg). 

&lagebräüde, ſoviel wie ae (j.d. und 

Slagelſe, Stadt im jühweltl. Seeland, im dän. 
Amt Sord, an den Bahnlinien Kopenhagen:Korjör 
und Rallundborg:Näftoed, hat (1901) 8958 E, eine 
interefjante St. Midaelfiche; bedeutenden Kom: 
handel, Brauerei und Branntweinbrennerei. 

&’lah Dichebid, Seeitadt in Marotto, |. Rabät. 

Slaiihwaite (Ipr. Ha t), Stabt in der 
engl. Graffhaft York, im Weſt-Riding, am Eolne, 
bat (1901) 4763 €.; Wollſpinnerei. 

Slang (engl, fpr. Bläng), zunädjft Bezeihnung 
für vulgäre Redensarten des Londoner Straßen: 
ebens. In älterer Zeit wird ©. dann vielfach gleich⸗ 
bebeutend mit Cant (f.d.) gebraucht. Weiter wurde ©. 
angewandt auf bie ee techniſchen Ausprüde 
des Gewerbs⸗ und Handelslebens (Shopkeepers’ 
S., Sailors’ or Naval 8., Military 8. u. ſ. w.), 
der Kunſt und Wiſſenſchaft (S. of the stage, S. of 
criticiem, scientific, college 8.). Selbſt die beſon⸗ 
dern Redewendungen des High-life werden mit ©. 
bezeichnet (Belgravian, fashionable, upper ten class 
8.). Auch bie den einzelnen Kolonien eigenen Wörter 
und Redensarten heißen S., 3. B. Anglo-Indian 8. 
— gl. The S. Dictionary, etymological, histori- 
cal and anecdotal (Rond. 1866); Farmer, S. and its 
analogues (3 Bde. Neuyort 1890); Maitland, The 
americanß. dictionary (Chicago 1891); Bartere und 
Leland, A dictionary ofS.,jargonand cant (Neuyort 
100): Genthe, Deutihes S. (Strap. 1892). 

Sianien (Slänic, Slanit). 1) Bergfabt im 
rumän. Kreife Prahova (Große Waladei), in den 
Vorletten der Transſylvaniſchen Alpen, unweit 
Ploẽscl, mit dem es durch Zweigbahn verbunden iſt, 
hat (1899) 4821 €. Es belist reihe Saljbergwerte, 
die durch Staatdmonopol ausgebeutet werden und 
jährlich durchſchnittlich 21 Mill. kg Steinfalz liefern; 
fie find zugleid) Strafanftalt für Zwangsarbeit. — 
2) Babesst im rumän. Kreiſe Baläu (Moldau), 
mitten in den Rarpaten, oberhalb Dcna. Die fieben 
Mineralquellen find altali h:muriatifh und eiſen⸗ 
Ban bene reich an Kohlenfäure. 

Slaufamen (Alt: [stari] und Neu: [novi]Sa: 
lantemen), zwei polit. Gemeinden im Komitat Syr⸗ 
mien in Kroatien und Slawonien, an der Mündung 
der Theiß in die Donau, haben (1900) 890 und 3826 
erb. E.; Aderbau, Fiſcherei, in ver Nähe Salzquellen. 
t-Slanfamen liegt an ber Stelle des röm. Rit- 
tium. Am 19. Aug. 1691 erfoht das kaiferl. Heer 
unter dem Markgrafen Ludwig von Baden bier 
über die Türken einen glänzenden Sieg, wobei der 
Großweſir Muſtapha Kijöprili fiel. 
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Slauij, czeh. Name von Schlan (j.d.) in Böhmen. 
StIatin, Rudolf Karl, anglo:ägypt. Offizier, 


ſ. W. 17. 

Slating, Hauptſtadt des rumän. Kreiſes Dit 
in der walachiſchen Tiefebene, an der Aluta und an 
der Eiſenbahnlinie Bufareft:Berciorova, bat (1899) 
7129 €., ein Untergymnafium, neun Kirhen, ein 
Spital und Weinbau. 

Siatspoi (Ziatopolj), Fleden im Kreis Tſchi⸗ 

irin des ruſſ. Gouvernements Kiew, an der Zweig⸗ 

ahn Signajewka⸗S., hat 11400 E. 1 rufl,, 1 tath. 
Kirche, Synagoge, Gymnaſium; Tabakfabriten. 

Slatouft (Ziatoust, ſpr. ae 1) Kreis 
im dftl. Teil des ruff. Gouvernements Ufa, fehr ge: 
birgig, am Weftabhange des Ural und im Gebiet 
der Ielaja, bat 22048,8 qkm, 188645 E. darunter 
Baſchkiren (41 Proz.); — von Eifenerzen, 
Gold, Kupfer, Graphit, Nephrit, Edelfteinen; Ader: 
bau, — Waldinduſtrie, kaiſerl. und private 
Süttenwerte, Öerbereien, Branntweinbrennereien. 
— 2) Kreißftadt im Kreis ©., in mar er Gegend, 
587 in hoch, am Aj und an der Eifenbahn Syiran- 
Ticheljabindt, hat (1897) 20973 €., 4 rufl., 1 lath,, 
1 evang. Kirche; kailerl. Eifen:, Gußftahl: und 
Waffenfabrit (lebtere mit einem Mufeum aller dort 

ergeftellten Waffen) mit 2000 Arbeitern. Das 
Hüttenmwerk wurbe 1754 begründet, fam 1811 an die 
Krone, wurde Stadt und zugleich Hauptort des Berg: 
bezitks S. 1865 wurde S. Kreisftadt. 

Slattarı 


etinbur, Kater Berg der Färder (ſ. d.). 
Slava (Slama, jlam.), Ruhm, Ehre; bei ven 
Czechen auch foviel wie Lebehoch! Vivat! lſee. 


Slave Lake (engl., ſpr. hiehw leht), |. Sklaven: 
Slave River (engl., jpr. Blehw rimw'r), Skla⸗ 
venfluß, f. Athabasca. 





Slaviei, Joan, rumän. Schriftfteller und Your: 
nalift, geb. 1848 als Sohn armer Baueräleute in 
Vilaͤgos bei Arad, ftudierte in Peſt und Wien und 
309 1874 nad) Rumänien. Dort wurde er Sekretär 
der hiſtor. Kommiſſion der Akademie der Willen: 
ſchafien; er giebt als folder die «Hurmuzaliihen 
Geſchichtsdokumentey heraus, 1884 ließ er fi in 
Hermannftabt nieder, wo er einer ber huer der 
rumän. Nationalpartei wurde und die polit. Zei⸗ 
tung «Tribuna» gründete. Seit 1889 lebt er 
wieder in Rumänien, wo er politifh, litterarifch 
und al Shulmann wirkt. Seine Schriften find: 
«Novele din popor» (Bulareft 1881; deutſch von 
Mite Kremnig als «Rumän. Skizzen», ebd. 1877 
und Lpz. 1881), «Die Rumänen in Ungam, Sie: 
benbürgen und der Bulowina» (Wien und Teichen 
1881), «Ardealul» (Bulareft 1894). 6.2). 

Siavini di Marco, Trümmerfeld bei Mori 

Slavskov, czech. Name von Aufterlig (f. d.). 

Slavkov Borui, czech. Rame von Schlaggen- 
wald (f. d.) in Böhmen. 

Slaͤwata, Wilh. Graf von Chlum und Koſchum⸗ 
berg, bohm. Edelmann, geb. 1. Dez. 1572, wurde 
in den Lehren der Brüdergemeine erzogen, trat aber 
bald zum Katholicismus über, machte Reifen in 

talien, Dänemark, England, Holland, Frankreich, 

;panien, wurde 1600 Kämmerer und Hofmarſchall 
Kaiſer Rudolfs IL, verheiratete ſich 1602 mit Lucie 
Dttilie aus dem Haufe Rofenberg:Nteuhaus und ge: 
langte dadurd in den Befiß der reihen Güter dieſes 
Geſchlechts. Als Mitglied des Statthaltereirats in 
Böhmen für den abweſenden Raifer Matthias for: 





derte er mit Martinig das energiſchſte Auftreten 
gegenüber den auf ihre religiöfen „reibriefe pochen⸗ 
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den Böhnen und wurde daher nebſt Martinig 23. Mai 
1618 zum enfter hinausgeftürzt. (S. Dreißigjahri⸗ 
ger Eure) Nach der Niederwerfung Böhmens in 
der Schlacht am Meißen Berge 1620 ward S. wieder 
in feine Simter und Würden eingeſetzt, 1621 in den 
Grafenftand erhoben und 1628 zum Öberfthoflanzler 
und damit zum Chef der gefamten Staat3verwaltung 
von Böhmen ernannt. Cr ftarb 19. Jan. 1652 in 
Wien. Er ſchrieb, meiſt czechiſch, ein großes Ge: 
ſchichts- und Memoirenmwert («Pameti»), woraus 
Joſeph Jiredet Publikationen veranftaltete, zuletzt 
in Gindelys «Star pamẽti dejin ceskych» («Alte 
Denkmäler der böhm. Gefchichter). — pl. Schebek, 
Die Löfung der Wallenſtein⸗Frage (Berl. 1882). 
Slawen, Völler indogerman. Stammes, unter 
deſſen Gliedern fie den Litauern (f. d.) am nächſten 
verwandt find. Die urſprungliche einheimische Form 
des Volksnamens ift Slovenin, im Plural Slovene. 
Nicht vollstümlic und erft Spät nachweisbar ift das 
ruſſ. Slavjanin, Slavjane. Dan leitete ven Namen ab 
von slava, Ruhm, und deutete ihn als «die Ruhm: 
veihen», was fiher unrichtig, oder von slovo, Wort, 
als «die Revdenden», was ebenfalld unerwiefen iſt. 
Aus dem Worte Slovenin ijt die deutihe Benennung 
entſtanden. Doc ift bei allen german. Stämmen 
der Name Wenden oder Winden für fämtlihe €. 
jebräuchlich gemejen, während die ©. felbft ſich nie 
% nannten, Yondern fid) entweder ala Slovene oder 
ihre einzelnen Stämme mit befondern Namen be: 
zeichneten. Die ©. find in eine große Anzahl ein: 
zelner Stämme geteilt, deren älteſte Mohnfige und 
ältefte Geſchichte fait noch dunkler find als die der 
übrigen europ. Völler. Gegenmärtig giebt es fol- 
ende ſlaw. Völker: Ruſſen (Groß:, Klein: und 
Meipruffen), Bulgaren (dazu die ſlaw. Bewohner 
Macedoniens), Serbo:Rroaten, Slowenen, Czechen 
(Böhmen, Mährer, Slowalen), Wenden (Ober: 
und Niederlauſitzer), Volen (dazu die Kaſſuben); 
ausgeftorben find die Polaben (f. die einzelnen 
Artikel). Aus.den Berichten der alten Echriftiteller 
ſowie aus den fpätern Wanderungen ergiebt ſich mit 
einiger Sicherheit, daß die flam. Völker von unbe 
ftimmter, jedenfalls weit vor den Beginn unferer Ara 
hinaufreichender Zeit ber bis ins 3. oder 4. Jahrh. 
n. Chr. ein Gebiet bewohnten, deſſen ungefähre Be- 
grenzung folgende ift: vom Niemen big zur Düna: 
mündung, doch von der Dftfee abgeſchnitten durch die 
Litauer; vom Rigaifchen Reerbufen über die Maldai: 
höhen bis zur Mündung der Dia, nordlich und dſtlich 
von Finnen begrenzt; die Oſtgrenze bildete eine Linie 
von der Dfa nad) Kiew, von da bis an den Bug, dann 
die Süd: und Meftgrenze ungefähr bie Rarpatenlinie 
und die obere Meichel. Eine große Völkerwanderung 
trennte dies ſlaw. — * Seit Anfang des 
6. Jahrh. iſt das nördl. Donauufer am untern Lauf 
in der Gewalt der S., die von dort aus am Anfang 
des 7. Jahrh. auch Möften, Thrazien und Macedo— 
nien einnahmen. Nach Auswanderung der Bandalen, 
Burgunder und anderer german. Etämme von der 
Oper und Elbe famen im 5. Jahrh. ©. ins Oderland, 
von da bis zur Saale und Niederelbe und an die 
weftl. Oftfeetüften; gegen Ende des 5. Jahrh. be 
völterten fie Böhmen und Mähren, Außerdem er: 
folgten Wanderungen aus den ee 
Ländern nad Pannonien (dem weſtl. Ungarn), von 
wo aus ſlaw. Stämme etwas vor 600 in Ober: 
öfterreih, Steiermark, Kärnten, Krain eindrangen. 
Endlich tamen Anfang des 7. Jahrh. die Kroaten und 
Serben nad Dalmatien und dem ganzen alten Illy⸗ 





Slawen — Slawiſche Litteratur 


vicum (dem fpätern Bosnien, Serbien u. |. w.). Von 
den fämtlihen urfprünglic) in den hinterlarpatiichen 
Ländern einander benahbarten Stämmen biıch 
außerdem ein großer Zeil in den urjprüngliden 
Sigen und breitete fih von da namentlih nah 
Norden und Diten aus (Ruſſen). Bon diefen Ge 
bieten haben die ©. im Laufe der Geſchichte wieder 
verloren das Elb⸗ und Oderland, Oberdjterreid) und 
den größten Teil Karntens und Steiermarks an die 
Deutihen, das beutige ©iebenbürgen und Ungarn 
zum großen Teil an Magyaren und en, in 
den Gübdonauländern einige an Albaneſen und 
Griechen. Über die Einteilung der flaw. Bölter nat 


: ihren Spradenf. Slawiſche Sprachen. Die Zabl ver 


©. beträgt nach neuern Zäblungen bez. Schägungen 
ungefähr 110 Mil. Davon # ören die Bulgaren, 
Ruſſen und Serben fait ausſchließlich zur griechſchen. 
die Sehen, Bolen, Stowenen, Kroaten zur rönL: 
tath. Kirche; proteftantifch üft der größere Teil ver 
Wenden, ein leinerer Teil der Czechen und ver 
übrigen jlan. Stämme; unter den Serben und Bul⸗ 
garen ift auch der Islam vertreten. Zur griech. Kirde 
gehören etwa 85 Mill, zur römischen 23 Mil, 
ur proteftantifchen 1%, Mill. zum Islam 100000. 
Niet eingerechnet find in obigen Zablen die S. in 
Nord: und Südamerika, etwa 2, Mill., worm 
über 1 Mill. auf die Polen kommen. 

Bid zum 6. Jahrh. unferer Zeitrechnung ift die 
tiberlieferung über die ©. eine äußerft Dürftiae. 
Plinius und Tacitus kennen die Wenden (Venedit, 
PVtolemäus bat aud noch andere Namen von offenbar 
Slam. Stämmen. Näheres geben erft Jordanes unt 
Prolkopius im 6. Jahrh. Diefe tennen nörblic ven 
der untern Donau und dftlich von den Karpaten zwei 
Slam. Hauptoölter, Anten und Eclavenen, die bei 

ordanes den Gefamtnamen Venethae (Wenden), bei 

rokopius die fonft verſchollene gemeinfame Bezeich 
nung Sporen führen. Die ©. hatten Damals jhen 
ihre große Völkerwanderung angetreten, und es be- 
gimt jeßt die Geſchichie der einzelnen flaw älter. 

ie flam. Stämme an der Elbe, Saale und Oder 
wurden während des Mittelalters von ven Deutiden 
entweder en oder bis auf wenige Refie ırie 
Sorben oder Lauſitzer Wenden) germaniſiert. Im ie 
genannten hannov. Wendlande, im Lüneburgticen, 
bielten fid kleine Reſte bis ins 18. Jabrb. — Tai 
ee Slaw. Altertümer (Prag 1837; veund 
von Mofig von Ührenfeld, 2 Bde. Lpz. 142 —H; 
Xeger, Le monde slave (Bar. 1872 u. d.; 2. Serie, 
ebd. 1902); von Hellwald, Die Welt der S. (Berl 
1890); Niederle, O püvodu Slovamı (Prag 1806 
derf., Slovanske staroZitnosti (Bd. 1, ebd. 102 
Tetzner, Die S, in Deutihland (Braunfchm. 1902. 

QSlawengräber, |. Beftattung. 

—— el Dorf im Kreis 
Coſel des preuß. Reg.:Bez. Oppeln, 3 km weſilich 
von Ujeſt, an der Klodnißz und dem —— 
ander Linie Breslau⸗Kandrzin⸗· Oswiecim der Preuß 
Staatsbahnen, hat (1900) 2383 E., darunter 259 
EWangeliſche, Voſt, Telegrapb, katb. Kirche, evang. 
Bethaus, a und Standesherrſchaft des Herzoge 
von Ujeſt mit Park. S. war bis 1534 Stadt. 

Slawien, |. Bommern (Gejeichte). ß 

Slawiſche Litteratur. Die S. 2. zerfällt in 
folgende Abteilungen: 1) bulgar. Litteratur, die ji 
it in a. altbulgarifche, kirchenſlawiſche (1. Kirchen 
ſlawiſch), b. neubulgar. Litteratur (j. Bulgariiche 
Sprache und Kitteratur); 2) Serbiſche Litteratur 
(.d.); 3) Kroatische Literatur (f.d.); 4 flowen. Lit 








Stawische Mythologie — Slawiſches Recht 


teratur (f. Elowenen); 5) Ruffifche Litteratur (j.d.); 
6) Kleinruſſiſche Litteratur (f.d.); 7) Czechiſche Litte⸗ 
tatur (j. d.) mit einer ſlowak. Abzweigung (f. Clo: 
waten); 8) Polniſche Litteratur (j. d.); 9) wend. 
(orbiſche) Litteratur (f. Wenden). 

Bol. Schafarik, Geichichte der ſlaw. Sprache und 
Literatur (Ofen 1826; 2. Abvrud, Prag 1869); 
Eichhoff, Histoire de la Be et de la litt&rature 
des Slaves (Par. 1839); Mickiewicz, Vorlefungen 
über S. 2. und Zuftände (neue Audg., 4 Bde., Lpz. 
1849); Talvj, Handbuch einer Geidiäte der ſlaw. 
Sprachen und Litteratur (deutſch von Brühl, ebd. 
1852); Pypin und Spafomicz, Istorija slavjanskich 
literatur (Beteröb. 1865; 2. Aufl.,2Bde., ebd. 1879 
— 80; deutic von Veh, Geſchichie der ſlaw. Litte⸗ 
raturen, 2 Ile. in 3 Bon., Ypz. 1880— 84); Kret, 
Einleitung in die flam. Litteraturgefchichte (2. Aufl., 


raz 1887). 

Slawifhe Mythologie. Die lÜberlieferung 
über das Öötterwejen ver heidn. Slamen iftim ganzen 
ſehr dürftig und unklar. Der im 6. Jahrh. lebende 
Prokopius jagt von den Slawen nörblic von ber un: 
tern Donau: «Cie verehren einen Gott, den Schöpfer 
des Blige3 und den allgemeinen Herrn aller Dinge; 
fie ſchlachten ihm Ochjen und bringen Opfer jeglicher 
Art. Sie kennen kein Verhängnis Saum), noch 
leiten fie demſelben irgend eine Gewalt über die 
Geſchide vet Menſchen zu. Sie thun bei drohendem 
Tode, jei es während der Krankheit oder vor der 
Schlacht, dem Gotte ein Gelübde, das fie, der Ge- 
fahr entronnen, treu erfüllen, indem fie glauben, 
durch dasjelbe erlöft worden zu fein. Sie verehren 
aber au Fluſſe, Nymphen und andere zahlreiche 
Gottheiten, welchen allen fie Opfer, bringen und 
daran Weisjagungen knüpfen.» Der im 12. Jahrh. 
lebende Helmoid fagt dagegen von den polabiſchen 
Slawen: «Außer den vielgejtaltigen Gottheiten, 
denen ſie Felder und Mälver, Trauer und Freuden 
auteilen, glauben fie an einen Gott, der im Dimmel 
über andere gebietet und der, während er ala der 
allmaͤchtige nur die himmlischen Dinge beforgt, alle 
andern Geichäfte ven ihm untergebenen Göttern 
uweiſt, die aus feinem Blut entfprofien, jeder um 
b anfehnlicer ift, je näher er dem Gott der Götter 
fteht.» Außer Dielen beiden, dur klaſſiſche und 
Hriftl. Anſchauungen beeinflußten Angaben find 
meijt nur Öötternamen, und zwar fat ausfchließlich 
für die Slawen in Rußland, auf Rügen und in Bom: 
mern überliefert; für alle Südjlawen, für Böhmen 
und Polen fehlen fogar bloße Namen vollitändig. 
Namen ruſſ. Götter jind Perun (Donner, vielleiht 
nur, der Thor der Normannen), Wolos, Dazbog, 
Stribog; rügenihe Gottheiten waren Cogtovit 
(j. Smantevit) u. a., pommerſche Triglav u. a.; 
bei Rufen und Bolaben in Radegaſt wird Evarojic 
genannt; für. Göttinnen, obwohl jolde z. B. von 
den Lutizen verehrt wurden, fehlen jogar jegliche 
Namen. Bon diefen höhern Gottheiten iſt frühzeitig 


jede Epur verloren gegangen; dagegen find niedere |- 


Götter, die Dämonen in Wald und Feld, Waſſer 
und Luft, Haus und Hof, nod heute befannt, ob: 
wohl die meiften in ihren heutigen Namen und 
Eigenſchaften fremden Einfluß (Deutihen bei den 
Weftjlamen, neugriehifhen bei Süb: und Oft: 
Slawen) verraten. Hierher gebören bei Bolzen 
die Vilen und (bulgar.) Samodiven, bei Oſtſlawen 
die Rufalten (Nymphen); Rojenizen und Cojeni- 
zen (Geburts: und Cchidjalägeifter); die Domo: 
wyje und Liefchije (Haus: und Maldgeifter, unter 
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verichiedenen Namen bei verfchiedenen Stämmen), 
Pſchipoldnizen (Mittagsfrauen), die Niren, Bam: 
pyre, Nahtmaren, Währwölfe, Beitgeifter, Hagel: 
geilter, KRobolde (Schrätthen und Rotkäppchen); 
Baba Jaga u.a. Bon den Slawen zwiichen Elbe 
und Oder wird ein Dualismus zwifhen Licht und 
Finſternis (Belbog und Cernobog) oder Göttern 
des Lichts und der Finjternis nberliefert, ver indes 
auf riftl. Einfluß zu beruhen fcheint. Die feit dem 
18. Jahrh. biß heute immer wieder erjcheinenden 
fogenannten flaw. Mythologien find nur als Ma: 
terralfammlungen und aud fo nur mit Vorſicht zu 
brauchen, alle die Syſtemiſierungen in den Werten 
von Hanuſch GH, fanafjem (f. d.), Krek u. a. 
jind wertlos. Der erfte, welcher richtigere Bahnen 
einihlug, war R. Berwinſti (Studien über Volks: 
litteratur, polniſch, 2 Be., Poſen 1859); kritiſche 
Methode wurde dann wieder angewandt von Jagie 
und Brüdner (im «Archiv für tlam. Philologie», 
Bd. 4, 5,14). Vol. auch 9. Mäcal, Nakres slo- 
vansk6ho bajeslovi a Eine erjhöpfende 
kritische Darttellung des Gegenſtandes fehlt. 

Slawiſche Sprachen, die Sprachen der flam. 
Völker, bilden eine bejondere Spradfamilie des 
indogerman. Spradıftammes. Die näditverwandte 
Familie iſt die litauiſche. Die gefamte ſlaw. Sprad: 
familie wird eingeteilt in folgende Hauptgruppen: 
1) bulgarifhe Gruppe (j. Bulgariihe Sprache 
und Litteratur, und Kirchenſlawiſch); 2) ferbo: 
troatifch:jlowenifhe Gruppe, zerfallend_ in 
die Unterabteilungen: a. Serbo-troatiid (j. Ser: 
bifche Sprache, Rroatifche Sprache); b. Slowenisch 
(j. Slowenen); 3) rujiiihe Gruppe (f. Ruſſiſche 
Sprade); 4) mweitflamifche Gruppe, zerfallend 
in: a. Czechiſche(ſ. Czechiſche Sprade); b. Sor: 
bitch oder Wendifch (I. Wenden); c. Polniſch 
($. Bolnifhe Sprache); dazu gehört aud) im weitern 
Einne das Kaſſubiſche (ſ. Rofuben); d. das auöge: 
ftorbene fog. Polabiſche — Die Gruppen 
1—3 pflegt man auch als ſudoſtl. Abteilung der 
©. ©. der Gruppe 4 als weitliher gegenüber Ir 
ftellen, Bulgariib, Serbo:Kroatiih, Sloweniſch al 
Yüdflam. Sprachen zujammenzufailen. Die willen: 
ſchaftliche Forſchung, die fih auf das Gefamtgebiet 
der ©. S., auf deren Literaturen, auf die ſſaw. Al: 
tertüämer und verwandte Gebiete bezieht, bezeichnet 
man als jlawijhe Philologie nad Analogie 
von germaniſcher, romaniſcher u. a. Philologie. 
Das Hauptwert über_die gefamte ee — 
Grammatik der ſlaw. Sprachfamilie it: Miklofich, 
Vergleihende Grammatik der ©. S. (4 Bpe., Wien 
1852— 75; Bd. 1, 2. Aufl. 1879; Bd. 3, 2. Aufl. 
1876; Bd. 4,2. Aufl. 1883); derf., Etymolog. Wörter: 
bud) der S. ©. (ebd. 1886); Florinſtij, Vorlefungen 
über flaw. Sprachwiſſenſchaft (ruſſiſch 2 Bde., Klew 
1895—97). Das Organ für die flat. Whilologie iſt 
das aArchiv für ſlaw. Philologies, bg. von Jagié 
(Bd. 1—35, Berl. 1876—1902). 

Slawiſches Necht, der Inbegriff derjenigen 
Rechtsgrundſatze, welche fich entweder als Überreite 
der allen ſlaw. Volkern urfprünglic) gemeinjamen, 
ihrem Voltstum entſprechenden Rechtsanſchauungen 
auch nad) ihrer Trennung im Voltsbewußtfein er: 
bielten und die Grundlage für. die weitere felb: 
* Nechtsentwidiung abgaben, oder ſich in 
olge der Sleichartigkeit diefer Grundlage und des 
Voilscharakters auch in ihren neuen Wohnſitzen 
gleichförmig entwidelten. Bei keinem flaw. Volte 
erhielt jich jedoch das Necht unverändert. Wie die 
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polit. und allgemeine Kulturgefhichte, zeigt auch 
die flaw. Kedtsgeihicte frühzeitig bereits eine 
wechlelfeitige Abfonderung der einzelnen flat. Völ⸗ 
ter, eine geringe MWiderftandsfähigleit gegen ein: 
dringende fremde Nechtselemente und demgemäß 
— Abnahme gemein{amer mi h:rechtlicher 
Grundjäße in dem bei jeder Volkerſchaft abgeſondert 
ſich entiwidelnden Rechisſyſtem. Im czech. und poln. 
Recht war es vorzüglich das deutiche und römische, 
im ruſſiſchen und ſerbiſchen das byzant. Recht, wel: 
ches bald das einheimische Rechtsſyſiem durchdrungen 
hatte, Nur durch wechſelſeitige Vergleichung nament: 
lich der Altern Quellen jener Rechte kann ihr gemein: 
famer, ei retten Kern gefunden werden. 
Einen Verfuh, auf dieſe Weife eine Geſchichte des 
S. R. zu liefern, unternahm Maciejomwfti (f. d.) in 
feinem Werte — prawodawstw slow.», et 
fann jedoch zu erfprießlichen Refultaten nicht führen, 
folange nich gründliche Special⸗Rechtsgeſchichten 
vorliegen. Vorarbeiten lieferten hierzu insbeſondere 
Hanel, Hube und H. Jiredek. Eine Sammlung 
altſlaw. Rechtsquellen veröffentlichte A. Kuharfti, 
Antiquissims monumenta jeris slovenici (Warſch 
1838) und 9. Jiredet, Svod zäkonäv slovanskych 
(Bra 1880). (S. auch Czechiſches Recht, Polniſches 
P 9 KRuſſiſches el, [Slawophilen. 

lawiſche Bohithätigkeitsgeſellſchaft, ! 

Siatwjanofjerböt (Ipr. Blam-). 1) Kreis im öſt 
Zeil des rufj. Gouvernements Zelaterinoflaw, im 
Gebiet des Donez, hat 5090 qkm, 176412 E.; 
große Lager von Steinkohle und Anthracit; Ader- 
bau, Sch! und Bergbau, Der Sitz der Ver: 
maltung ift in Lugansk (f. d.). — 2) Stadt im Kreis 
©., rechts am Donez, hat (1897) 8120 E., Kirche 
und — ©. wurde 1758 unter dem Namen 
Donezt von aus Öfterreidh eingewanderten Serben 
gegründet und erhielt 1817 den Namen S. Bis 
1880 war es Sig der Kreisverwaltung. 

Siatwjänst (ipr. Blaw-), Stadt im Kreis Isjum 
des rufl. Gouvernement3 Charkow, am Torez (zum 
Donez) und an der Eifenbahn Loſowaja⸗Nikilowſta 
und ber Zweigbahn S.:Rapnaja, hat (1897) 15644 
€., 3 Kichen, Mäddhenprogymnafium; in der Nähe 
Salzfeen, 19 Salzjievereien (jährlich 3,5 Mil. Pud 
Say), beliebte Eol: und Moorbäder, Stadtbant. 

Slawonien, |. Kroatien und Slawonien. 

322 e Dranthalbahn, |. Bd. 17. 

&lawonifche Lokalbahn, |. Bd. 17. 

Berg #, ruf. Slavjanofily («Slawen: 
freunde»), Name der Anhänger einer national: und 
focialpolit. Bartei in Rußland, welche die ruff. Form 
ee ee (.d.) darftellte. Hervorgegangen 
war die Bartei aus einer litterar. Schule, die ſich, an: 

eregt von der deutſchen Romantik, um 1835 in 
Mostau bildete. Ihre erften Vertreter waren bie 
Brüder Iwan und Peter Kirjej ft und Chomja- 
tom; ihnen ſchloſſen fih Dimitrij Walujem, Kon: 
ſtantin und Iwan Alſakow, Jurij Samarin, A. Hilfer⸗ 
ding, W. Lamanſtij, Oreſt Miller u. a. an. Ihr 
Hauptorgan war die Monatsſchrift «Russkaja Be- 
seda» («Nuffiihe Unterhaltung»), die 1856—59 in 
Moskau erichien; fpäter die Journale Iwan Alfa: 
tows, wie «Def», «Moskvan», zuleßt «Rus», 

Die Lehre der S. war ein hauviniftifch anı Are 
ter Batriotismus, beeinflußt durch die Philoſophie 
Schellings und die Geſchichtsauffaſſung Hegels, dafı 
jeder Nation gewiſſe nationale Brincipien innewoh⸗ 
nen, deren Entwidlung den u Beruf der Nation 
bilde. Solche Principien fahen fie beim ruff. Volte 
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in der gried.:ortboboren Kirche, als der urſprüng 
lichen und wahren Form des Chriftentum3, die durd 
die Miffionsthätigteit Eyrills und Methods zurjlan. 
Kirche geworden ſei, und in ber ruſſ. Gemeinde ob 
Scina); in beiden feien die Grundlagen einer höbem 
Givilifation enthalten, welche an die Stelle ver turs 
den Inbivibualismus, durch falſche Religiofität und 
Atheismus untergrabenen weiteuropäifchen zu treien 
babe. Inder vun Geſchichte ſahen die S. die Reform 
Peters d. Gr. und die ganze Petersburger Periode 
für eine Verirrung an und verlangten eine Rüdier 
zu ben Principien ver moskauiſchen Epoche. 
Solche Lehren wurden anfangs in der ruf. Ge 
ellihaft und in der Litteratur heftig bekämpft, be 
onders von Herzen, Bjelinffij, in neuerer Zat von 
ypin ($. d.); bafür erhielten die Gegner von den 
. den Namen Weitler (ruf. Zaı iki, d. i An 
hanger des Weſtens, Weſteuropas), der nım aud zu 
einer Art Parteinamen für die Ibe humaner 
Bildung und Kulturentwidlung im Anſchluß an die 
weiteuropäifche wurde. Organe der legternwaren Kur: 
tkows «Rusakij Vestnik» (in den erſten Jahrgängen), 
der «Sovremennik», «Vestnik Evropy» u.a. De 
Nr bat ſich in neuerer Zeit abgeſchwacht un: 
die Wirkſamkeit der S. wird nach genauerer Rent. 
nis ihrer Schriften, die meift erft in — 
veröffentlicht wurden, als ein wichtiges Glied in 
der geiftigen Entwicklung Rußlands anerfamnt. 
3. 1858 wurde von den ©. das Elawüihe 
Wohlthatigkeitskomitee, ſpater Slaw iſche Wohl: 
thatigkeitsgeſellſchaft genannt, in Roslu 
gegründet, der ähnliche Ric ‚en in Petersburg. 
Kiew, Odeſſa folgten. Sie Beer eine nidt un: 
wichtige Rolle im ferb.:türk. Kriege 1876-77, fir 
den fie die Gelvfammlungen und die Werbanın 
von Freiwilligen in Rußland leiteten. Die Ar 
tauer Gejellfchaft wurde 1878 infolge einer heitige: 
Rede ihres Präfidenten Iwan Akſakow gegen den 
Berliner Vertrag zeitweilig aufgelöft. Sat 1888 it 
General Ignatjew Präfivent der Gefellihaft, deren 
Hauptfig Vetersburg st Sie befchräntt fih m 
wejentlihen darauf, in Hußland ftudierende Elawen 
zu unterftügen, das Kirchenweſen der außerrufl, Ela 
wen, ſoweit es grieifch:orthodor ift, zu fördern un? 
iebt won Zeit zu Zeit Schriften zur Forderung der 
(om. Intereſſen heraus, fo feit 1902 wieder eine 
onatsichrift («Izvästijar). 
Dal. ins Die litterar. a der zwan 


iger bis fünfziger Jahre des 19. . in Hub: 
and I ich, Petersb. 1871; zum Zeil deutid in 
der «Nuififchen Revue⸗, Jahrg. 1873). 


u. 1.0. &., . Sine loco etann. 
Sleaford, Rew⸗Sleaford im: njuh Blibfrt. 
Stadt in der engl. Grafſchaft Lincoln, wichtiger Eiſen 
bahntnotenpuntt im SO. von Newark:on:Zrent, bit 
(1901) 5467 E. eine lat. Schule umd Handel mit 
andmwirtichaftlihen Erzeugniſſen. 
s.1. 0. d., |. Autographen. 1 
oara (engl., fpr. hlihp-), 1. Eite: 
bahnwagenmietgefellihaften. mant partner. 
Sleeping partner (engl., er fihp-), ſ. Dor 
&leeve (engl., fpr. Blihro), |. Stagerral, 
Sleibanns, Joh., Geihihtichreiber, eigentlit 
Philippi, geb. 1506 oder 1508 zu Schleiden de 
Köln, ftudierte die Rechte, trat 1537 im Interele der 
Schmaltaldiſchen Bundes in die Dienfte des Kinn 
Franz I. von Frankreich und befuchte ald defien Ab: 
jeorbneter 1540 den Tag zu Hagenau und 141 DK 
Ghupter des Bundes, 1542 ging er nad Teutt- 
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land zurüd und ließ ſich 1544 in Straßburg nieber. 
Die prot. Fürsten nahmen ihn 1545 als Botichaiter, 
iberfeßer und Geſchichtſchreiber der Reformation in 
ihre Dienfte und fandten ihn 1545 an den König 
von England; 1551 ging er im Auftrage Straßburgs 
zu der Richenverjammi ung nad Trient, kehrte 1552 
nad Straßburg zurüd und widmete jih nun der 
Bollendung feines Haffiihen Wertes «De statu re- 
ligionis et reipublicae Carolo V. Caesare com- 
mentarii» (Straßb. 1555; befte Ausgabe von Am 
Ende, 8 Bde., Syrantf. 1785—86), das bis Ende 
des 18. ze ch. für die Hauptquelle der Reforma- 
tionsgeſchichte galt und auch heute noch in hohem An: 
feben ebt. Eine deutfche — ieferte Semler 
(4 Bde., Halle 177073). Außerdem ſchrieb S. noch 
«De quatuor summis imperiis» (Straßb. 1556 u. d. 
von Schurzfleifch bis 1676 fortgeführt) und «Summa 
doctrinae Platonis de reipublica et de legibus» 
ebd. 1548). Er ftarb 31. Oft. 1556 in Straßburg. 

eine «Opuscula» 2 Putſchius (Hannov. 1608), 
feinen Briefwechſel Baumgarten (Straßb. 1881) her: 
aus. — gl. Baur, Des S. Kommentare über die 
a ni Karls V. (2pz. 1843); Baumgarten, 
tiber S.’ Leben und Briefmechfel (Straßb. 1876). 

Slibovitz, Branntweinforte, |. Slimomwig. 

Slldingsoale (engl., fpr.hleiding Fehl), |. Glei⸗ 
tende Lohnſtala (Bd. 17) und Einfuhr 

Sligo (fpr. Blei-). 1) Grafſchaft der irischen Pro: 
vinz — — (f. Karte: FR and), qwilgen dem 
Atlantiſchen Dcean im N. Zeitrim im D., Roscom: 
mon im SO Mayo im S. und W. gelegen, zählt 
auf 1870 qkm (1901) 84022 E., gegen 111578 im 
J. 1881 und 180897 im J. 1841. Das Land ift 
von einer Bergkette durchzogen, deren bedeutendſie 
Spigen Dr, Anodalongy (539 m) und Ben-Bulben 
(525 m) find. Die Rule bildet die Baien von ©. 
und Killala. Die wictigften Flüffe find der Gar- 
togue, der Owenmore mit dem Unfhin, ber 
und der Moy; die beträdhtlichiten Seen der Gill, der 
Arrow und der Gara. Der Boden ift leicht jandig 
und grandig, Heilmeije fruchtbar. Anbau von Hafer, 
Gerfte und Kartoffeln, Rindviehzucht, Fischerei und 
Leinenweberei find die Hauptmokmungsuweige, Nur 
bie Ofthälfte durchſchneiden zwei Bahnlinien. Die 
“in ſchidt zwei Abgeordneteindas Parlament. 
* Li 
bung des ugh Oil in die Sligobai gelegen, Sta⸗ 
tion der Linie Mullingar-Longford:S. der Midland: 
Great:WVefternbahn, Sig eines Biſchofs, hat (1901) 
10862 E., Lateinſchule, eine fchöne fath. Kirche, 
Klöfter, Lehranftalten, einen Gerichtshof, Kranfen:, 

ren: und Arbeitshaus; Fabritation von Seife und 
Lichten, Seilerbahnen, Kommühlen, Brauerei und 
Brennerei, Ausfuhr von Getreide, Butter, Garn, 
Leinwand; Lachsfang, Schiffahrt. In der Nähe die 
Ruinen der Abtei ©. (13. Jahrh.). 

Sliug, Getränt, ſ. Todoy. 

Slingelaud, Pieter van, nieverländ. Maler, 
geb. 20. Dft. 1640 zu Leiden, get daſelbſt 7. Nov. 
1691, war ein Schüler des ©. Dou, den er mit 
Slüd in feinen Heinen Rabinettftüden nahahmte, 
ohne ihn jedoch zu erreichen. An dem Meermann: 
ſchen Yamilienbild, feinem Hauptwerk (im Louvre 
u Paris), arbeitete er drei Jahre; auch noch andere 

ildniſſe und Genrebilver finden fi) won ihm im 
Louvre. Außerdem befigen Gemälde von feiner Hand 
die Bridgemater-Galerie zu London, die Alte Bina- 
tothet zu München, die Galerie zu Dresden (8) und 
das Mufeum zu Berlin. 


ty | tiichen Fortbewegung. 


tftadt ber Grafihaft S., an der Mün: | wı 
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Slingeneyer, Erneit, belg. Maler, we 
1823 in Loochriſth bei Gent, war ein Schüler von 
Wappers in Antwerpen und bat beſonders Hifto: 
tienbilver geſchaffen, die fih durch große Technik 
auszeichnen. Hervorzuheben find: Untergang bes 
von den Englänvern verfolgten franz. Kriegsſchiffs 
Vengeur (1842; Mufeum in Köln), Tod des Schiffe: 
tapitänd Jatobfen (1845; goldene Medaille), See: 
ſchlacht bei Zepanto (1848; Mufeum in Brüfiel), Tod 
Nelſons in der Seeſchlacht bei Srafalaar (1850), 
Philipp der Gute in der Schlacht bei Brouwers 
baven (1852). er malte ©. im Palais des 
Academies zu Brüffel einen Cytlus von zwölf 
Wandbildern aus ver belg. Geſchichte; die beveu: 
tendften find: Die Belgier unter Ambiorir ſchwo⸗ 
ven das Vaterland von den Römern zu befreien, 
Gottfried von Bouillon nad der Eroberung I = 
falem3 das heilige Grab befuchenn, Jatob van Arte: 
velve empfiehlt den flandr. Städten Neutralität 
in den ka Kriegen, Anneeſſens vor feiner 
Hinrihtung, Albert und Sfabella von Öfterrei 
wohnen dem Geſchichtsunterricht des Juſtus Lipfius 
bei. Auf der Internationalen Runftauzftellung zu 
Berlin 1891 ſah man noch von ihm: Der legte Tag 
von Bompeji. Er ftarb 28. April 1894. 
ip (engl.) oder Schlipp, der Verluft, den bie 
Schiffsſchraube (f. = ellerſchraube) bet der Be: 
wegung durch das Waſſer erleidet; die theoretifche 
Sortbewegung, d. b. der der Schraubenfteigung 
entfprechenve Weg, wich dur den Widerſtand dee 
Baia gegen das Schiff verlleinert. Um den ©. 
möglichft gering zu maden, muß der Schrauben: 
durhmefjer in beftimmtem Verhältnis zur Null: 
ſpantflache (ſ. Spanten) ftehen. Außerdem aber 
üben die Form des Bugs und die Steigung und 
rm der Schraube einen Einfluß auf ven ©. aus. 
er ©. beträgt gewöhnlich 10—14 Proz. der theore: 
Man berehnet ven ©. aus 
der Steigung und Ümdrehungszahl der Schraube 
w * fie wirklich zurücgelegten Strede. 
._ au ip. 
Slip book (engl., ſpt. bud), |. Ched. 
eis (engl.), hınale Halsbinde. 
Sliven, i i 
Slivnica (ſpr. ER bulgar. Dorf, 80 km nord: 
A von Sofia, befannt durch die Entſcheidungs⸗ 
ſchlacht im ferbifh=bulgar. Kriege 1885 (f. Bul- 
garien, Geſchichte). ne 
Slivuo, bulgar. Sliven, türt. Z3limije, 
Bezirksſtadt im erweiterten Kreife Burgas in Bul⸗ 
garien (Oftrumelien), bis Juni 1901 Hauptftadt 
eines Kreijes, am Süpfuß des Balland, in 286 m 
Höhe, ift Sig eines Brigadelommandos und eines 
bulgar, Biſchofs, hat (1901) 21542 E. (meift Bul: 
garen, daneben Türken, Armenier, Juden und Zigeus 
ner); eine bulgar. Reaiſchule, Gewerbeſchule; Bud: 
vrudereien, Zucfabriten und Spiritusbrennereien. 
en (jerb. slivovica oder äljivovica), ver: 
derbt auch Slibovitz, Shlidomig und ähnlich 
genannt, ein Branntwein, der in den ſudſlaw. Län: 
dern aus den Zwetſchen oder turk. Pflaumen (ferb. 
sliva oder äljiva) beftilliert wird. Der beſte wird 
in Syrmien produziert. Die Darftellung iſt ähnlich 
wie die des Kixſchwaſſers fi d.). Die ſchwach blau: 
fäurehaltigen Kerne der Pflaumen, welche bei Be- 
zeitung des ©. mit verwendet werden, geben ihm 
feinen eigentümlichen Gejhmad. Der ©., der mit 
dem Zunehmenden Iter gewinnt, bildet einen Haupt: 
artitel der Ausfuhr und des Verbrauch⸗ der ge⸗ 
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nannten Länder; er iſt won blaßgelber Farbe und 
bat ein angenehmes Obſtaroma. Von dem deutichen 

twetihenbranntwein iſt er wenig verichieden. — 
Vgl. Windiſch, Die Zufammenfegung des Zwetſchen⸗ 
branntmweing (Berl. 1898). 

Slobõde (ruſſ. slobodk, riet wie svoboda, 
adie freiheit»), in Rußland häufige Bezeichnung 

von leden und Vorftädten, die ſich in früherer Zeit 
durch freie Anfiedelungen gewöhnlich in der Nähe 
einer Ctadt bildeten und meift von den ftädtiichen 
Angaben, befreit waren. 

lobodſkoj (Ipr. Blob-). 1) Kreis im nordl. 
Teil des rufj. Gouvernements Wiatla, im Gebiet 
der Kama und Wjatta, hat 27.418 qkm, 218246 E., 
darunter Wotjalen (5000) und Tataren (4000); Jagd, 
Baldinduftrie, Schmiederei, Gerberei, 4 Eifengieße: 
zeien, wenig Aderbau und Viehzucht. — 2) Kreis: 
ſtadt im Kreis S. rechts an der Wjatka, hat (1897) 
10052 €., 8 Kirhen, 1 Monchs-, 1 Nonnentlofter, 
Stapdtbank; Leder:⸗, Zünd! Shphenfabriten, Gloden: 
gießerei, Herftellung von Pelzen und Handihuhen; 
Handel mit Getreide, Leinfamen, Haaren, Borften 
und Matten; Flußhafen mit Dampficiffahrt. 
Sloe (fpr. floh), Meeresarm zwiſchen den zur 
nieberländ. Provinz Seeland gehörenden Inſeln 
Walcheren und Sübbeveland, wird von der Bahn: 
linie Breda-Bliffingen überſchritten. 

Slöjdſchulen, die ſchwed. Handarbeitsfhulen 

(j. Handarbeitsunterriht). 
lofa, andere © — Clota (f.d.). 

Sloman, Rob. M., & Co. in Hamburg, große 
Reedereifirma, die eine regelmäßige Dampferlinie 
für Frachtgüter und} ——— — 
Hamburg und den Vereinigten Staaten von Ame: 
rita, ferner eine Dampferlinie zwischen Neuyort- 
Baltimore: Philadelphia und Brafilien, ſowie eine 
folhe von Neuyort nah dem fernen Dften unter: 
hält. Die Flotie umfaßt (1903) 56237 Regifter: 
tond. Die Firma wurde von Robert Miles Elo: 
man (geb. 23. Oft. 1783 in Yarmouth, kam 1798 
nady Hamburg, geft. 2. San. 1867) errichtet. 

SIonim (fpr. plön-). 1) Kreis im dftl. Teil des 
ruf. Gouvernement3 Grodno, im Gebiet des Nie: 
man und (im äußerten Süden) des Dnjepr, hat 
7153, qkm, 229504 €.; Getreide-, Flachsbau, 
Viehzucht, Waldinduftrie, 9 Tuchfabriten, Brannt: 
weinbrennereien, 1 Glasfabrif. — 2) Kreisftabt im 
Kreis S. an der Schara und an der Eifenbahn Bara: 
nowitichi:Bjeloftot, hat (1897) 15893 E. 2 ruſſ., 
2 kath. Kirchen, 7 Synagogen, 14 iörael. Betſchulen, 
1 Moſchee; 9 Fabriken, beveutenden Umfag in Ge: 
treide, Teer, Bauholz. 

Sloop, Fahrzeug, ſ. Sup. 

Slough (ſpr. ßlau), Stadi in der engl. Grafſchaft 
Buckingham, Station der Hauptlinie der Great⸗ 
Weſtern⸗Bahn, welche hier nach Windſor abzweigt, 
lintg von der Themſe, mit (1901) 11461 E., ift be⸗ 
rühmt durch die Sternwarte Herſchels und ala Ge: 
burtöort von Sir William Herfchel. 

Slovinzen (Slomwinzen), |. Kaſſuben. 

Stowack (ipr. -wasfi), Zuliufz, poln. Dichter, 
geb. 23. Aug. 1809 in tremenez als Sohn des durch 
äfthetifche Schriften befannten Profeſſors in Kre⸗ 
mene; und Wilna, Euſebiuſz ©. (1772— 1814). 
In Wilna gebilvet, trat er 1828 ın Warfhau in 
den Staatsdienft, dichtete 1830 revolutionäre Lie: 
der, die feinen Namen zuerft befannt machten, ver: 
ließ Warſchau 1831, ging nad Paris, mo 1832 
feine «Poezye» erjcienen, hierauf nad) Genf, mo 
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erin der Benfion Batteg 1832—35 lebte und poetiſch 
außerordentlich fruchtbar war. 1836 ging er nad 
Stalien, befreundete ſich mit Kraſinſki und bereifte 
Agy ten und Palaſtina. Seit 1839 lebte er wieder 
in Bari und wurde, wie fein Rivale Mickiewicz, 
Moititer. 1848 begegnete er fi mit feiner Mutter 
in Breslau und ftarb 3. April 1849 an der Schwind⸗ 
ſucht in Paris. ein meiſt auf ſich felbft und feine 
Gedantenwelt beichränttes Leben, die lebbafte Cr: 
regbarkeit feiner Natur, die ungezügelte Phantaſie 
ließen ©. oft die Schranten des Wabren, Gefunden 
und Schönen überfreiten; zudem byronifierte er 
in den Jugenddihtungen, war in feinen Dramen 
von Ehntefheare abhängig, um ald Muyftiter Cal: 
derong Art nachzuahmen, und rivalifierte oft mit 
Mickiewicz ; aber der beftridende Zauber feiner 
Sprache, der unerfhöpfliche Reichtum feiner Bilder, 
die Olut feiner Empfindung und zarte Innigleit des 
Gefühls, endlich die fühne Wahl der ſchwierigſten 
Stoffe machen ibn zu einem der bedeutendften Dichter 
der Polen. Er ſchrieb epiſche Erzählungen in der Art 
Byrons («Jan Bieleckis, «Arab», «Lambro» u. a.), 
übertraf ihn aberim «Ojciec zadzumionych» («Vater 
der Peſikrankeno, deutſch von Etablberger, Krakau 
1872). Sein unvollendeter «Beniowski» ift cin 
großartiges Pendant zu Byrons «Ton Juan». Tie 
ebenfallg3 unvollendeten Rhapſodien des «Kröl 
Duch» ſchildern in pbantaftiihen Gemälden von 
— Vollendung Polens Urzeiten und den Ein: 
uß eines führenden, ftet3 wiebergeborenen Geiſtes. 
Die Ihönfte Berle jener Lyrik ift die$oylle In der 
Schweiz» (deutfh von Kurkmann, Wien 1880). Un: 
ter feinen dramat. ‚Dihtungen ragen hervor «Maria 
Stuart» (deutſch von Drafe, Berl. 1847, und Ger- 
man, 93.1880; die Riccio: und Bothwell-Epijote), 
«Mazepa», «Kordjan» (erfter Teil einer dramat. 
Trilogie aus der poln. Revolutionzzeit); «Balla- 
dyna» (deutf von German, Krakau 1882) und 
aLilla Weneda» (deutſch von Riſchla Jaroſlaw 
1881), zwei Glieder aus einer Reihe von Dramen, die 
Polens mythiſche Traditionen darftellen follten (vie 
Mittelglieder dieſer Reihe find nur in Hragmenten 
vorhanden); «Beatrix Cenci», «Die erbeiler: 
lichen», eine Schilderung moderner Polen; «Ksigdz 
Marek» u. a. in der Weife des Calderon. Im «be- 
niowski» und in andern Gedichten ift ©. religidier 
Freigeift, vertritt demokratiſche Tendenzen und ſchont 
nicht die Eigenart feiner Yandgleute. S.3 Werte mur: 
den mehrfach gejammelt, zulegt in Lemberg Bde. 
1894); ebendajelbft erihienen «Nachgelaflene <crij: 
ten» (3 Tle., 1866; 2. Aufl. 1885). — Vgl. S.s Brieje 
an feine Mutter (2 Bde. nn 1875— 76), jeine 
—— von Nalecki (2 Bde., ebd. 1866—69 u. 8.) 
und Hoefid (3 Bde., Warſch. 1897). R 
Siowäten, ſlaw. Slovsci (Einzahl Slovak), die 
flaw. Bewohner de3 nordweſtl. Ungarns, die dem 
Geh. Zweige der ſlaw. Böllerfamilie angebören; 
ihre Grenze gegen die Magyaren wird ungefähr 
durch eine Linie von Preßburg über Rima Szombat 
und Rafchau nad) Ungpär gebilvet, die Rordgrenze 
durch die polit, Grenze Ungarns und Galiziens; 
nad Weiten reihen die S. über die ungar. Grenze 
in Mähren hinein, namentlich in das Dreied zwiſchen 
March, Drzewniga und den Kleinen Rarpaten, und 
find außerdem übereine Anzahl abgetrennter Syrad 
infeln durh Ungarn verbreitet. (S. Czechiſche 
Sprache und Ethnographiſche Karte von 
Öfterreih:Ungarn, beim Artilel Efterreihiih 
Ungarische Monarchie.) Ihre Zabl beträgt etwa 
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2 Mill. Sie braten es, nachdem die Verſuche 
Ludwigs des Teutfchen, fie in feftere Abhängig: 
keit zu bringen, mipkungen waren, im 9. X “4 
in Verbindung mit den Mährern, namentlich unter 
den Fürften Rafıiflam und Swatopluk, zu einer fräf- 
tigen polit. Enttoidlung, dem jog. Großmahriſchen 
Reihe, das durch den Einbrud der Magyaren in 
der Schlacht bei Preßburg 907 vernichtet wurde. 
Bon den ©. gehört das Kleinere Drittel dem Pro: 
teftantismud, die übrigen der Iath. Kiche an. — 
Die Litteratur des flowat. Dialelts ift, sbgeichen 
von geringen Anfängen im Mittelalter, neuen Da: 
tum3. Bom 16. Jahrh. an herrſchte infolge der von 
Böhmen gebraditen Reformation das Czechiſche im 
engern Sinne (Böhmifche) als Schriftiprade; am 
Ende des 18. Jahrh. begannen kath. Echriftiteller 
eine eigene Litteraturim weftflowal. Dialekt, nament- 
lich unter der Leitung von Ant. Bernoldt; feit den 
vierziger Jahren des 19. Jahrh. herrfcht der von 
dem Srotsitanten Ludevit Stür und feiner Schule‘ 
zur Schriftiprahe erhobene einheimiihe Central 
Dialekt vor. In neuefter Zeit leidet die jlomat. Lit: 
teratur unter der gemaltfamen Unterdrüdung durch 
die —I Troßzdem weiſt fie eine Rebe von 
guten Belletriften und populären Schriftftellern auf. 
— Bon Bearbeitungen der Sprade find zu 
nennen: A. Bernolät, «Grammatica slavica» (Preßb. 
1790; deutſch, Ofen 1817); derf., «Lexicon slavi- 
cum bohemico - latino - germanico - hungaricum » 
(6 Tle., Ofen 1825—27); M. Hattala, «Gramma- 
tica linguae slovenicae» (Schemnig 1850); derf., 
«Mluvnica jazyka slovensk&ho» (Peſt 1864); Loos, 
«Elomwal.:ungar.:veutihes Wörterbuch» (ebd. 1871); 
J. Victorin, « Srammatil der ſlowak. Sprache» 
(4. Aufl., Budapeſt 1878); Czambel, «Rukovät’ spi- 
sovnej reci slovenskej» (Turocz:St. Martin 1902). 
— Die Zahl ver Schriftſteller ift beträchtlich; aus 
älterer Zeit find ermähnensmwert ee Bel (geft. 
1749), Dan. Krman (geit. 1740), Baul Dolejal, gyr 
aniel Horkitta, Steph. Lesla (geft. 1818), der erſte 
Herausgeber einer —* eitung, Georg Palkoviẽ 
(geit. 1850), Tablic u. a. Ale dieſe ſchrieben übri- 
gend czechiſch. Unter den Schriftitellern in ſlowak. 
Sprade find — A. Bernolät, der be: 
liebte Dichter J. Holly, Sud. Stür, Slädkovi, ein 
bebeutendes byeiies Zalent, die beiden Chalupfa, 
beſonders Samuel, ein ende Balladenpichter, 
Bello, Ruzmäny, Jof. Hurban, Hodfa, Kalinfat, ein 
interefjanter voltstümlicher Novellift, Kräl, vielleicht 
der rigineiifte flowat. Die Zaborfty, Pauliny⸗ 
Toth, Radlinftg, B. Dobsinftg, P. Kellner (Ho: 
ſtinſth); von den jüngern beſonders der Lyriter 
Hviezdoſlav und die Rovelliſten Sn (Soetozär 
Hurdan) und Kukudin. Sammlungen flowat. Volts- 
poefie von Safatit (2 Bde. Veit 1823—27), von 
Kollär (2 Bde., Ofen 1834 u. 1835), von der flowal. 
Matica «Sbornik slovenskych närodnich piesnf» 
(2 Hefte, Turogz:St. Martin —— Do Te 
gab ſlowak. Sitten, Aberglauben, Voltsfpiele (ebd. 
1880) und flowat. Bollamärhen (@ Hefte, ebd. 1880 
—83) beraud. — Vgl. Vitel, Literatura na Slo- 
vensku —— 1881; ruſſiſch, Kiew 1889). 

Slowakiſch· Esvbaͤr, Soͤvaͤr. 

Slowenen (in der neueſten Zeit nach Slovenci, 
Eingular Slovenec, gebilveter Name, der vie hiftor. 
Bezeihnungen Winden, Wenden verdrängt 

at), der ſũdweſtlichſte law. Volksſtamm, der die 
Mdl. Drittel von Kärnten und Eteiermark, gan; 
ain (mit Ausnahme der deutihen Spradinfe 
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Gottſchee), Gradisca iſt ſuranc das Ter⸗ 
ritorium von Trieſt und das nordl. Iſtrien be⸗ 
wohnt; nach Ungarn reiht eine weite Sprachzunge 
von Radkersburg an der Mur bis nad St. Gotthard, 
nad) Italien eine ſolche ins Refiathal von Eividale. 
Eine iveelle Sprachgrenze bildet gegen die Deut: 
ichen eine von Hermagor im Gailthal über Villach 
bis nad) Radkersburg gehenbe Linie, gegen die Ita: 
fiener eine ungefähre Linie von Capodiftria über 
Monfalcone, Eividale nad Tarvis. (S. die Ethno: 
graphiſche Karte von Öfterreih:lingarn, 
beim Artikel Oſterreichiſch- Ungariſche Monardie.) 
Die Gefamtzahl der S. beträgt etwa 17), Mill.; fie ge- 
hören ber fath. Kirche an, nur in Ungarn giebt es vier 
prot. Pfarren und einzelne Gemeinden um Arnold⸗ 
jtein in Kärnten. — Die flowenifhe Sprade, 
ju ben fogenannten füdflam. Sprachen gehörig, zer- 
rallt in wiele Dialekte und nähert fich gegen Diten 
immer mehr der kroatiſch⸗ ferbifchen; ſprachwiſſen⸗ 
ſchaftlich wird fogar der Dialekt der drei weſtl. Komi⸗ 
tate von Kroatien (Provinzial: Kroatien) zum So: 
wenifchen gerechnet. Die Schriftipradye gründet ſich 
auf feinen beftimmten Dialekt, doch war fomohl im 
16. wie im 19. Seh der Einfluß der Schriftiteller 
und Grammatiler de3 Dftens überwiegend, was bie 
ſlowen. Schriftiprahe der kroat.⸗ſerb. Litteratur: 
yrade fehr nahe gebracht hat. Bei den ungarüihen 
. hat fih noch eine Sonderlitteratur für lirchliche 
Zwecke erhalten. Die ©. gerruden das lat. Al: 
phabet. —— — earbeitungender 
Sprache find: Kopitar, «Grammatit der ſlaw. 
Sprache infrain, Kärnten und Steiermarko (Laibach 
1808); Metelto, Lehrgebaude der ſlaw. Sprader 
(ebd. 1825), und Mitlofic in feiner «Bergleihenden 
Grammatik der ſlaw. Spraden»; auf dieſer fußt 
Suman, «Slovenska slovnica» (Laibach 1881); für 
praktiſche und — wre Yanejit, «Slovenska 
slovnica» in neuen Ausgaben von Set (die lebte 
KRlagenf. 1894); Lehrbücher: Stet, «Slowen. Sprach⸗ 
und Übungsbuch» gs 1893) ; Lendovsek, «Slowen. 
Elementarbuch (Wien 1890), nach der empiriſch⸗ 
analytifchen Methode; Peinit, «Praktisches Lehrbuch 
der flomen. Sprachefürben Selbftunterrihts (2.Aufl., 
ebd.1899). Wörterbücher: Janedie, flowenifch-deutich, 
bearbeitet von Hubad (3, Aufl., Rlagenf. 1898), 
deutſch⸗ſloweniſch, bearbeitet von Bartel (3. Aufl, 
ebd. 1887); von dem großen Molfihen Wörterbuch 
ift der deuiſch⸗ſlowen. Teil (2 Bde., Laibach 1860) 
teilweife veraltet, der flowen.deutihe Teil be 
arbeitet von Pleteränif (2 Bde., ebd. 1894—95). 
Sloweniſche Litteratur. Das ältefte Sprad: 
denkmal find die aus einer öffentlichen Beichte, einer 
Homilie und einem Beichtgebet beftehenden, auf 
deutfhen Vorbildern beruhenden «Freifinger Denk: 
mäler», erhalten in einer Handfchrift des 10. Jahrh. 
(aufgefunden 1807 in der Münchener Bibliothet, bg. 
von Kopitar im «Glagolita Clozianus», 1836); A 
iind überhaupt das Altefte Denkmal der lebenden 
\lam. Sprachen, aber nicht frei vom kirchenſlaw. 
Einfluß. Dann wurde die Vollsſprache ſang nicht 
gepflegt. Erſt das 16. Jahrh. hat wieder Sprach⸗ 
denkmaͤler aufzuweiſen. Die eigentliche Begrun⸗ 
dung der ſlowen. Schriftſprache und Litteratur iſt 
ein Verdienſt der Reformation. Primus Truber (1508 
—86) und feine Mitarbeiter fanden eine ſtarke Stüße 
nicht nur an den einheimischen Ständen, fondern auch 
in Württemberg beim Seo Chriſtoph, befen Kanz: 
ler Michael Tiffernus ein Slowene war. Der erite 
Katechismus von Truber erfhien 1550 in Tübingen 
66 
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nur diefer und das Abecedarium von 1555 mit deut: 
hen Lettern); es folgten die einzelnen Bücher der 
Heiligen Schrift, gen; Gejangbücher und ahn⸗ 
liche, bis 1584 in Wittenberg eine vollitändige Aus: 
gabe der Bibel von Dalmatin beforgt wurde. Die 
lath. Gegenreformation mußte ſich auch der Waffe 
der Volksſprache bedienen (der erite Katechismus er: 
ſchien 1574 in Gray), und fo vegetierte die Bücher: 
ſprache fort, bis dag Aufllärungsgeitalter, die Fran⸗ 
zoſiſche Revolution (der größte Teil der S. bildete ven 
Grundftod der —— Provinzen» Napoleons) 
und die nationalen Tendenzen der deutſchen 
mantik neues Leben brachten. Der erſte nationale 
Dichter war V. Vodnik (1758 1819), der ſich haupt: 
ſachlich an das Volkslied anlehnte, während Franz 
Preseren (. d.) ſofort alle von der Romantik einge⸗ 
bürgerten Formen in glanzender Weiſe in die ſlowen. 
Litteratur einführte; er tft wohl der bedeutendſte 
Kunftlgriter und Epiter des ſlaw. Südens. Seit 
etwa 1830 entwidelt fi) die Litteratur ſtark unter 
dem Einfluß der «Wiedergeburt» der übrigen flam. 
Völker, vor allem der Böhmen und Kroaten. Drigt- 
nelles bieten die Lieder und Balladen, die den Vol! 
ton anfhlagen, von F. Levſtik (1831—87), ©. 
Sento (1835—69), J. Stritar (Boris Miran, geb. 
1886), S. Gregordid (1844) und Ant. Adferc (1856); 
dann Heinere Erzählungen, Novellen und Romane 
in demfelben Geiſt von 3. Jurdid, Fr. Erjavec, J. 
Stritar, J. Kersnik und J. Tavlar. Die litterar, 
Xhätigeit konzentriert fih hauptfählih in dem 
Voltsbildungsverein «Druzba Sv. Mohorja» in 
Klagenfurt (gegründet 1852; über 60000 Mitglie⸗ 
der), in der «Matica Slovenska» in Laibach, welche 
böhern, auch ati Bedurfniſſen Rech: 
nung zu tragen ſucht (ihr Drgan ift der «Letopis», 
1869fg.), in der Dramatiſchen Gefellihaftin Laibadh, 
in Zeilſchriften wie «Ljubljanski Zvon» und «Dom 
insvet» u.ſ. w. Überfichten über die Litteratur geben: 
Kleinmayr, «Zgodovina slovenskega slovstva» 
(Rlagenf. 1881); Glafer, «Zgodovina slovenskega 
slovatva» (4 Bbe., Laibach 1894—98); Stet, «Slo- 
venska slovstvena Citanka za uliteljisca» (Rlagenf. 
1893), in ee he Marn («Jezienik», 
30 Hefte, Laibah). Volksliederſammlungen: «Na- 
rodne pesni» (gejammelt von Vraz, Agram 1839), 
«Slovenske pesni kranjskiga naroda» (5 Hefte, 
Laibach 1839 —44), «Narodne pesni koroskih 
Siövencev» (gefammelt von Scheinigg, ebd. 1889), 
«Slovenske narodne pesmi» (bg. von Etreteli, He 
1—6, ebd. 1895— 1901); beutjche, Tiberfeßungen von 
Anaftafius Grün (Gefammelte Werte, Bd. 5). — 
Vol. Suman, Die S. (Wien und Zeichen 1881). 
er Sr f. Rafjuben. 
Sluin (Situnj), Markt im Komitat Modrus: 
iume in Kroatien, im ehemaligen Ogulin-Szluiner 
iftrift der Militärgrenze, an der Rorana, Sig 
eines Bezirksgerichts, hat (1900) 9186 meijt Lath. 
teoat. und ferb. E. und ein altes Schloß. 

Sinis (pr. ſleus, franz. l’Ecluse), Stadt in ver 
niederländ. Provinz Seeland, im fog. Staatenflan- 
dern, durch einen Kanal mit Brügge verbunden, hat 
(1899) 2386 E., war im Mittelalter eine der bedeu⸗ 
tendften Handelsſtadte Flanderns, an einem breiten, 
tief eindringenden Meerbufen, dem Zwin. In den 
Kriegen zwifhen Holland und Flandern, England 
und Frankreich war S. wiederholt Mittelpunft der 
Kämpfe; berühmt ift beſonders die Seeſchlacht 
22. Juni 1340, worin Eduard II. über die Fran⸗ 
zofen fiegte. Späterlag S. in Fehde mit Marimilian 


& 
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von Ejterreih und wurde Stüspunft einer Bande 
von Hoekſchen Parteigängern unter Franz von 
Brederode bei ihren Streifzüägen nach Holland, bis 
e3 Sept. 1492 von Albreht von Sachſen einge: 
nommen wurde. Im Unabhängigfeitsfriege wurde 
es 1587 von Alerander Farneje erobert, 1604 vom 
Prinzen Morig wiedergeivonnen; 1747 nahmen es 
die Franzoſen ein. Seine Bedeutung verlor S. durch 
die jandung des Zwins feit dem 15. Jahrb. Yon 
der frül Größe zeugt noch das Rathaus. 

&iutnos (ipr. fhlud-), geh. Name von 
Schluckenau (f. d.) in Böhmen. 

Sluxuj, Ort in Kroatien, j. Sluin. 

Slup (engl. sloop), auch wohl Schaluppe (i.d.), 
ein einmaftiges Rüftenfahrzeug mit Breitfod, Gaffel⸗ 
fegel und zuweilen auch mehrern den =; 
als Kriegsichiffsbenennung bezeichnet ein Mittelding 
zwilchen Kreuzer und Kanonenboot. 

Inpgaleaffe, Fahrzeug, 1. Galeafie. 

Slupzy (fpr. Blup-). 1) Kreis im weftl. Zeil 
de3 rufl.:poln. Gouvernementö Kaliſch, an der preub. 
Grenze, im Gebiet der Du bat 1204,1ı qkm, 
83873 E., darunter viele Deutihe; Aderbau, Vieb⸗ 
zuht, Branntweinbrennereien, 5 Brauereien, Müb: 

en. — 2) ©., poln. Stupca, Kreisſtadt im Kreis S. 
an der Mefzna, hat (1897) 3858 E. Poſt, Telegrapb, 
1 8ath., 1 ruf. Kirche und Zollamt. 

Slutſch (pr. Blutih). 1) Rechter Nebeufluß nes 
Goryn im rufl. Oouvernement Volhynien, 460 km 
lang, wird unterhalb Nowograd⸗Wolynſtij ſchiffbar. 
— 2) Linter Nebenfinß des Pripet im ruf. Gou: 
vernement Minst, fließt ſudlich, 170 km lang, flo: 
bar auf 85 km. 

Sluzk (fpr. Hluzb)._1) Kreis im weftl. Teil des 
ruſſ. Gouvernements Mint, im Gebiet von Zuflüfien 
des Nieman und des Pripet, hat 7798,83 qkm, 
261047 E.; im Norden Ader:, Flachsbau, im Süden 
Waldinduſtrie. — 2) Kreisftadt im Kreis S., am 
Slutſch (.d., 2), hat (1897) 14180 E., 8 rufl., 1 Lath., 
1evang. Kirche, 1 rufj. Mönch3klofter, 2 Synagoaen, 
Gymnafium; Handel mit Getreide, Flachs, Yein: 
famen und Bauholz. i 

Sm., binter lat. naturwifienihaftlihen Namen 
Abkürzung für James Eduard Smith, geb. 
2. Dez. 1759 zu Vorwich, geft. 17. März 1828 ebenda. 
Botaniker, —E der Linneſchen Geſellſchaft zu 
London und ſeit 1784 Beſiher von Linnes Samm: 
lungen, Bibliothet und Manuftripten; ferner At: 
fürzung für Sir Andreas Smith, geb. 1797, geit. 
12. Aug. 1872, Reifender in Südafrika (Zoolog), und 
für William Smith, geb. 12. Jan. 1808 zu Bol: 
namere, geft. 6. Dit. 1857 zu Cort (Botaniter). 

s. m., Ablürzung für salvo meliore (lat., d. b. 
unbefchadet des Beſſern); aud für sinistra mano 
(itaf., d. b. linte Hand). s r 

S. M., Abkürzung für Seiner) Majeftät. 

8.3. (I. over R.), Abtürzung für Sa Majeste 
(Imp£riale oder Royale, frz., Seiner oder Ibret 
[Raiferlichen oder Königlichen] ame, 

Smanlenene, |. Smäleneneö:Amt. 

mal, Fahrzeug, ſ. Shmdd. 

Smala (arab.), eine milttär. Gemeinſchaft, ins: 
befondere die ber geltgenofien und des Gefelg:: 
der Häuptlinge in Norbafrifa. Die ©. des Abo el. 
Kader zählte 300 Duard mit 20000 Seelen uns 
ftellte 5000 Krieger ins Feld. ‘ 

Smäland, die größte Landſchaft im füdl. Schwe⸗ 
den oder Götaland (|. Karte: Dänemark ung 
Sadſchweden), grenzt gegen D. an die Oſtſee und 
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umfaßt 30579 qkm (davon 8,6 Proz. Gere mt 
einer Bevölferung von 560000. Das Land ift berg: 
und wajjerreich, der Küftenftrich fruchtbar. Der Et: 
den bilvet ein Bergplateau, das ſich gegen Norden 
erhebt. Bon dem nörblichiten Teile geht ein Berg: 
tüden bis an das Sudende des Wetterfeed. Das 
Land ift, namentlich im N., ziemlich reih an Me: 
tallen, beſonders an Eifenerz und Sumpfeifen; auch 
ijt etwas Kupfer vorhanden. Hier ift au Bergbau 
die Hauptbei Baftigung. In_alter Zeit hatte S. 
den Namen Smälande oder Emalönd, d. h. Heine 
Länder. Es ſcheint aus Heinen Staaten oder Ge⸗ 
meinden beftanden zu haben. — Vgl. die Karte in 
1:400000, bg. von der Lithographiſchen Anftalt des 
Generalſtabs (Stodh. 1898). R 
Smölenened:Amt, Amt in Norwegen, ſüdlich 
vom Amte Aferöhus, dftlih vom Kriftianiafjord, 
vom untern Glommen durdftrömt, grenzt öſtlich 
und ſüdlich an Schweden, zählt auf 4143 qkm (1900) 
136298 €. Das Amt gehört der Ebene an. Der 
Boden ift fruchtbar; namentlich werden Weizen und 
Noggen gebaut. Die aife bat zahlreiche Heinere 
Fiorde; im ſudl. Teile ift fie von A jelgruppen, wie 
Hvalderne, Rragerdu.a., umtränzt. hut, Mder: 
bau, Walwirtihaft und Seefahrt find die Haupt: 
erwerbszweige. Die Zahl der inpuftriellen Anlagen 
ijt (Ende 1890) 172, mit 8773 Arbeitern. Das 
Amt zerfällt in die drei Vogteien Rakleſtad, Idde⸗ 
Marker und Moß. Die Städte find Frederilshald, 
Eiß des Amtmanns, Sarpaborg, engen und 
Moß. — Vgl. Helland, Norges Land og Folk: 
Kijär, ©. (Rrıft. 1885). a 
Smalendbahn, |. Rorwegiiche Eifenbahnen. 
Small-pox (engl., jpr. Bmahl), |. Boden. 
Smallthorne (jpr. Bmählthorn), Stadt in ber 
engl. Grafihajt Stafford, hat (1901) 6263 €. 
Smalte (Cchmalte), im allgemeinen jedes zu 
Pulver zerriebene farbige Glas, das bei der Glas: 
und Emailmalerei zur Anwendung fommt, insbefon: 
dere jedoch ein Robaltglas, d.h. ein durch Kobalt: 
oxyd blau gefärbted Glas, erzeugt durch Zufammen- 
ſchmelzen von Duargjard, ottafche und geröfteten 
Kobalterzen (j. Robaltoryd). Diejed Glas, mit defien 
Herftellung fih_ die Blaufarbenwerte befhäftigen 
und das je nad dem beim Schmelzen gegebenen 
Nobaltzufag mehr oder weniger blau gefärbt aus: 
fällt, wird gepocht, gemahlen, ſodann auf Herden 
und in Bottihen gewaſchen und nad den verſchie⸗ 
denen Komgrößen voneinander geſchieden. Das 
a er Mer feinſte Eſchel 
und Sumpfeſchel. Die kobaltreichſte und dunkeiſte 
beſte Sorte nenni man Adnigsblau, Royalblau 
oder Azurblau. Bei gleihem KRobaltgehalt des 
Glaſes erſcheint ein —— Korn ſtets weniger farb⸗ 
träftig als ein gröberes. Sehr reine S. wird aus 
Robaltfilitat (ſ. d.) hergeftellt. Verwendet wird ©. 
als Malerfarbe fowie zum Bläuen und Bleihen von 
Papier und weißen en. Seit der Entdedung 
de3 Ultramarin hat die ©. an Bedeutung verloren. 
— fiber die Verwendung des Robaltglafes zur Imi⸗ 
tation des nn f. Evelfteinimitationen. 
Smaltin, Mineral, |. Speistobalt. 
Smarägd, ein Evelitein, eine edle grüne und 
vun e Barietät des Diinerals Bergli (f. d.), 
von derjelben Kryſtalliſation wie dieſer, meift hera: 
gonale Prismen mit pyramidaler und bafiiher 
Endigung (f. nachftehende Abbildungen) bildend, 
übereinftimmend im phyſik. Verhalten und in chem. 
Zufammenfeßung. Der €. findet ſich in Form von 








1043 


außen glatten, einzeln ein: oder aufgemadhfenen 
Kryſtallen, felten in Drufen, ift glasglänzend und 
ras⸗ bis apfelgrün. Als Edelſtein ilt er ſehr ge: 
Ast und wird beſonders in der Form der Tafel: 
teine geihliffen, wobei fid feine Farbe am ſchoͤn⸗ 
en ausnimmt. Er wird im Glimmerjdiefer des 
Habachthals in Salzburg und in den Mourne: 


tains in Irland 
gefunden, na 
mentlic aber am 
Fluſſe Takowaja 
im Ural (wo bis 
40 cm lange und 
25 cm dide Kry⸗ 
ſtalle vorlommen, 


vielleicht die sma- 
ragdi scythici des Plinius), bei Muzo in Co— 
lumbia in einem ſchwarzen Raltftein und bei Stony: 
Boint in Alerander : County (Norvcarolina, bis 
20 cm lange Kryftalle in einem felvipatreihen 
Gneis). Die Alten verftanden unter diefem Ra: 
men teils den echten S., teils den grünen Flußſpat. 
Der ©. de3 Handels ift faſt nur füdamerifaniicher, 
da bie fehr geringe Ausbeute desjenigen von Nord: 
carolina meift nur mineralog. Kabinettftüde liefert 
und bie übrigen Syundftätten nicht mehr ausgebeutet 
werben. Der Preis eines Karatſteins von ſchön⸗ 
farbigem ©. ift 50-500 M., je nach Reinheit des 
Steind von Sprungen, eingewachſenen Glimmer: 
blättchen u. — w. Ganz reine ©. find ſelten. 

©. läßt fi) wegen der nur ihm eigenen tiefgrünen 
Narbe durch fein anderes billiges Mineral erfeben. 
Nur der Dioptas, der nad) feiner ſmaragdähnlichen 
Bun auch Kupferfmaragd beißt, hätte gleichen 

arbenton, ift aber ſchlecht durchſichiig und allzu 
weih. Am nädjten fteht dem ©. dem äußern An: 
ſehen nad) der Hiddenit (f. d.), den man deshalb 
auch Sithium{maragt — hat. S. und 
Hiddenit laſſen ſich jedoch leicht unterſcheiden. S. 
jeigt moofige Fleden im Innern, Hiddenit ift voll- 
ommen klar; die Farbe des ©. zieht ind Blau, 
jeme des Hiddenits ins Gelbgrün. Der Dichroie: 
mus des Hiddenits ift doppelt fo ſtark wie der des 
©.; leßterer hat die Zarbennuancen Grün und Bläu: 
lichgrũn; Hiddenit hingegen helles Gelblihgrün 
und Duntelblaugrün, und diefer ſtarke Unterſchied 
der Achſenfarbe iſt entſcheidend. Lichtgrüner bis 
fmaragdgrüner Granat, Demantoid (j.d.), der bei 
en vortommt, wird in Ratharinenburg ver: 
ſchliffen und kommt als ©. in den Handel. Solche 
Eremplare haben jhönen Glanz, große Härte, aber 
feinen Dihroismus und find daher unmittelbar er: 
tennbar. Nachgeahmt wird der S. durch grüne Glass 
fluſſe (f. Evelfteinimitationen). 

Smaragbente, Labrador: oder Buenos: 
Aires: oder Best oftindifhe Ente, eine 
ſchwarze Hausente von Stodentengröße mit ſmaragd⸗ 
grünem Glanze der Oberſeite und Siefgränem ES pie: 

el und ſchwarzen Füßen. Die weibliche Ente ift 
Fräunlichlhmarn auf der Oberfeite leicht grün glän: 
zend. Der Schnabel des Erpels ift grunlichſchwarz, 
der ber Ente tieſſchwarz mit bläulicher Spihe. Die 
©. ift ſehr frudtbar, brütet und führt, vorzüglich 
und der Gefhmad ihres Fleiſches übertrifft den des 
Fleiſches anderer Hausenten. (grün. 

Smaragbgrün, |. Shromgrün und Maladit: 

Smaragbin, ein Hartipiritus (.d.). 

Smaragpdit, gras: oderimaragdgrüne, meift aus 
Säulden aufgebaute Abart der Hornbiende (f. d.). 

66* 
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Smarda, Hafenplag bei Giurgiu (f. d.). 
Smart (engl.), pfiffig, geivandt. — 
Smeathm.,hinterdenlat. Namen naturgeſchicht⸗ 
licher Gegenftände Ablürzung fur Henry Smeath: 
man (fpr. mihthmänn), einen engl. Naturforfcher 
und Afritareifenden. x 
Smederevo, Stadt in Eerbien, |. Semendria. 
Cmegma (grch.), Gelenkſchmiere (synovia, ſ. Ge: 
lent); Hauttalg (sebum cutaneum, ſ. Haut). 
Smeinagorst, ruſſ. Stadt, ſ. jan 
Smerbid, perſ. Bardija, der Bruder des 
Verfertönigd Rambyfes, wurde auf deſſen — 
im geheimen ermordet, weil er in dem Verdacht 
ftand, nad) der Krone zu ftreben. Als Kambyſes 
ſich auf dem Zuge nach Äaypten befand (525—522 
v. Chr.), beitieg ein Magier Gaumata, bekannt 
unter dem Namen des falſchen S., den perf. Thron, 
wurde aber bald von Darius 1. (f. d.) befeitigt. 
Smerinthus, ſ. Abendpfauenauge, Pappel: 
ſchwarmer und Lindenfchtoärmer. i 
Smetäng, Friedr., czech. Romponift und Klavier: 
virtuos, geb. 2. März 1824 zu Leitomifhl, war 
Schüler von J. Profi) in Prag, fpäter auch von 
Lifzt, wurde 1856 Direktor der Philharmoniſchen 
Gejellihaft in Göteborg und 1866 Kapellmeilter 
am böhm. Nationaltheater zu Prag; 1874 mußte 
er wegen faft vollftändiger Taubheit feine Stelle 
nieder] sgen, Schon einige Zeit geifteötrant, ftarb 
er 12. Mai 1884 in der Landesirrenanftalt zu Prag. 
©., ein eiftiger Anhänger von Berlioz, Liſzi und 
Wagner, iſt der bebeutendite Vertreter der böhm. 
Nationalmufit und gehört unter die hervorragenden 
KRomponiften des 19-ahrh. Seine Werte wurden erft 
nach 1892 allgemeiner befannt; namentlich mehrere 
jeiner Opern und das Streichquartett «Aug meinem 
ben» (E-moll) find überall begeiftert aufgenom⸗ 
men worden. Er ſchrieb bie finfoniihen Dichtungen 
«Richard II.» (1858), aWallenſteins Zager» (1859), 
«Haton Jarl» (1861), «Mein Vaterland» (1. «By: 
Sehrabs, 1874; I. «Moldau», 1874; IIL «Särkas, 
1875; IV. «Aus böhm. Fluren und Hainen», 
1875; V. «Täbor», 1878; VI. «Blanits, 1879); eine 
«Zriumphfinfonie» (E-dur, 1854), Rammermufit- 
werfe (darunter Trio in G-Moll, 1855) und die 
Opern « Die verfaufte Braut» (1866), «Die Bran- 
Benburger in Böhmen» (1866), «Dalibor» (1868), 
«Zwei Witwen» (1874), «Der Ruß» (1876), «Das 
Geheimnis» (1878), «Libuffa» (1881) und «Die 
Zeufeldmauer» (1882). — Vgl. Chvdla, Ein Biertel: 
jahrhundert böhm. Mufit (Prag 1887); Br. Wellek, 
—e ©. (2. Aufl. ebd. 1899); Hoftinftd, Bedrich 
S. a jeho boj o modernf teskou hudbu (ebd. 1901). 
Sinethwick (fpr. Bmethid), Stadt und Munici- 
palborough in der engl, Grafichaft Stafford, 6 km 
weſtlich von Birmingham, zu defjen Vororten es ge⸗ 
hört, at (1901) 54560 €. ; Eifen: und Stahlfabriten, 
alhinenbau, Glashütten und Fabrikation von 
Ehemitalien. 
Smialy, (d. b. der Kühne), Beiname des Königs 
Boleſlaws IL (f. d.) von Pol 
Sinichow. 1) Bezirkshauptmauuſchaft in Boh⸗ 
men, hat 489 qkm und (1900) 140514 meiſt czech. E. 
in 84 Gemeinden mit 132 Ortſchaften und umfaßt 
die Gerichtsbezirke Koönigſaal und S. — 2) Ge 
meinde und Siß der Bezirtshauptmannfchaft ſowie 
eines Bezirksgericht? (243,04 qkm, 114616 E.), 
am linten Ufer der Moldau, mit Prag (f. d., Stadt: 
plan) durd die Balactöbrüde verbunden, an den 
Linien Prag: Brür: Moldau und Prag: Pilfen: 


Sınarda — Smilax 


gun i. W. der Oſterr. Staatsbahnen und Prag: 
oftimig der Buſchtiehrader Eiſenbahn, bat (1900) 
47135 meift czeb. &., zwei Bahnhöfe, ein neues 
Rathaus, deutihes Gymnafium, böhm. Realgym⸗ 
naftum, 2 czed., 1 deutſche Bürgerfchule, 1 private 
Rofterichule, botan. Garten; eine große Waggon: 
fabrit, zwei Kattunfabriten, eine ofolade- und 
Konditoreiwarenfabrit und Dampfmühle. 

Smidt, Heinr., Schriftiteller, geb. 18. Dez. 1738 

u Altona, war zuerit Seemann und machte weite 

Sefehten, ftudierte dann feit 1824 in Kiel uns 
Berlin, wurde darauf bei der «Etaatäzeitung> in 
Berlin angeftellt, 1848 Mitglied der Marinetommif: 
fion und ber arineabtei lung des Kriegöminüte- 
riums und ftarb 3. Sept. 1867. Bon feinen Ro- 
manen ift namentlich «Michael de Ruiter» (4 Boe., 
Berl. 1846) zu nennen; außerdem fchrieb er zahlreiche 
Seenovellen, biftor. Romane und einige en. 

Smidt, Joh., bremiſcher Staat3mann, geb. 
5. Nov. 1773, ſtudierte zu Jena Theologie, wurde 
dann in Bremen erft Profeſſor der Geſchichte am 
damaligen Gymnasium illustre, hierauf Syndilus 
der — en — en ver: 
dantte i ei Gelegenheit des Nei ions- 
bauptfchluffes (1808) die Abrundım feines Zemi- 
toriums und die wenigftend Tegale —— 
Elsflether Zoll. Nah der Schlacht bei Leipzig 
wußte er al3 diplomat. Vertreter Bremens die Selb 
ftändigleit der Hanfeftäbte und ihre Aufnahme als 
Glieder des Deutfhen Bundes durchzuſetzen. Eo: 
dann war er al3 Gefandter Bremens insbejon: 
bere in den Verhandlungen thätig, die 1820 die 
Freiheit des Weſerſtroms begründeten. Er bewirtte 
eine Reihe von Berträgen mend mit den 
Ländern, forgte für die Ausbreitung der foniula 
riſchen Vertretung; feine bedeutendſte arten ik 
die Gründung Bremerhavens (f.d.). 1821 Sar 
germeifter an bie Spige deö Bremer Gemeinweſens 
geftellt, behauptete er diefen Poſten, die demokra⸗ 
tifche Periode 1849—52 abgerechnet, biß zu feinem 
Tode 7. Mai 1857. 

Gemijew (Zmijev), 1),Rreiß im fühl Zeit des 
ruſſ. Gouvernement3 Charkow, im Gebiet des nordl 
Done;, hat 5568 qkm, 233 782 €.; Aderbau, Vieb⸗ 

ucht, Hausinduſttie und 32 Fabrilen. — 2) Kreis: 
adt im Kreis ©., an ber Unbung, ber Ahlen in 
den Donez, hat (1897) 4652 E.,4 Mad 
chenprogynaſium, landwirtſchaftliche Uſchaft 
und 7 Sabrifen. . Er 

Smilsceen, Unterfamilie der Liliaceen C d 

Smilax L., Pflanzengattung aus der Familie 
der Liliaceen (ſ. d) mit gegen 200 im nordl. Cup: 
amerika und in Gentralamerifa verbreiteten Arten, 
die jedoch nur teilweife genügend harakterifier 
find, Kletterpflangen mit_ausdauernden holzigen 
Wurzelftöden, ſtachligen Stengeln, immergrünen. 
berzetförmigen oder pfeilförmigen, am Rande und 
am Stiele oft ftahligen Blättern und zweibäun- 

en in Trugdolden geitellten Blüten. Bon mehren 
Seien kommen die Wurzeln als Sarjaparille 
oder Saffaparille (vom zn. sarss, Radlges 
Gewachs, und parilla, Heine Weinrebe) in den Han: 
bel. Sie find geruchlos, ſchmeden fade, fchleimig, 
dann bitterlich und etwas ſcharf und zeigen auf dem 
Querſchnitt eine mehr oder minder dicke meblartige 
Rindenſchicht, einen von einer deutlichen Kernſcheide 
(innere Rindenſchicht) —— Gefa kreis 
und das Marl. Das ewebe des Markes und 
der innern Rindenſchicht it im noch nicht zu alım 








Smiles — Smith (Adam) 


Zuſtande weiß, der Gefähbündelfreid gelb und bie 
Kernſcheide nebft der äußern Rindenſchicht goldgelb 
bis duntelrotgelb oder braun. Die Sartaparill: 
wurzel erhält im Handel gewöhnlich von den eriten 
Stapelplägen bejondere Namen. Die drei Haupt⸗ 
forten, die in mehrere Unterarten zerfallen, find die 
meritanifhe, centralamerilaniſche und füdameritas 
niſche. Die merit. Sorten, vorzugsweiſe von 8. 
medica Schlecht., find gewöhnlich die ſchmutzigſten, 
ſchlechteſten und daher billigften. Weit befier und 
wirffamer find die centralamerifanifchen, die ſich 
durch beſſere Verpadung, hellere Färbung und be: 
deutende Grdße der Wurzel (2—3 m) unterfcheiden. 
Die füdameril. Sorten ftammen von 8. sypbhilitica 
Humb. et Bonpl. (f. Tafel: Liliifloren, Fig. 9 
S. officinalis Kth. und 8. cordato-ovata Pers. ab. 
Die befte Art iſt die Hondurasfarfaparille; 
fie ift auch als Radix Sarsaparillae (Sarjapa= 
rille ſchlechthin) offizinell. Bon mehrern Sorten 
find die Stammpflanzen nicht mit Sicherheit befannt. 
Die Sarfaparille, bereitö über 300 Jahre in Europa 
befannt, wird nod immer ald eins der kräftigften 
{chmeiß: und harntreibenden unb alle übrigen Eelre: 
tionen anzegenben Mittel gerühmt und vorzüglich 
gegen go! —5 — Kranlheitsformen, ſeltener bei 
andern fadeltifhen, gichtiſchen, rheumatiſchen und 
Ausſchlagskrankheiten angewendet. Unter der ita⸗ 
lienifhen Sarfaparille wird die Wurzel der 
in den Ländern des Mittelmeers heimifhen Ste: 
winde, S. aspera L., verftanden, die in Stalien 
und Spanien ebenfo wie die von Sorghum halepense 
Pers. (ſ. Sorghum) die Stelle der amerik. Sarfapa: 
rille vertritt. Von einer in Japan und China ein: 
heimifhen Art, S. china L., tommt der fnollige, 
einer Kartoffel nicht unähnliche, are offizinelle 
Wurzelftod ald Boden: oder Ehinamurzel in 
den Handel. Die langen Wurzelfprofien der in Nord: 
amerila einheimifchen Aralia nudicaulis Z. tommen 
zumeilen ald graue — in den Handel. 

Smiles ehr. ßmeils), Samuel, engl. Schrift: 
fteller, geb. 23. Dez. 1812 zu Habdington in Schott: 
land, prattizierte al3 Wundarzt in Leeds, übernahm 
die Xeitung der «Leeds Times» und feit 1845 das 
Setretariat bei mehrern Eijenbahngefellihaften, zu: 
erft in Leeds, hierauf 1852—66 in London. Seit: 
dem lebt er ohne Amt in London. Schon 1837 er: 
{dien «Physical education, or the nature of chil- 
dren». Hierauf folgte «Railway property, its condi- 
tions and prospects» (1849); dann die wortreffliche 
Biographie «Life of George Stephenson» (1857 
u. d.); «Self-help, with illustrations of character 
and conduct» (1860 u. d.; deutſch, 4. Aufl., Kolberg 
1886; aud in Reclams «Univerfalbibliothet»), 
«Workmen’s earnings, strikes and savings» (1861), 
«Lives of engineers, with an account of their 
works» (3Bve.,1862), «Industrial biography»(1868), 
«Lives of Boulton and Watt» (1865), «Character, 
a companion volume to Self-help» (1871 u. d.; 
deutſch, 5. Aufl., Lpz. 1890; auch in Reclams «Uni: 
verfalbibliothet»), «George Moore, merchant and 
philanthropist» (1878; deutfd, Gotha 1802), «Life 
of Robert Dick, baker of Thurso, geologist and 
botanist» (1878), «Duty, with illustrations_of 
courage, patience and endurance» (1880; deutſch, 
Lpz. 1882; auch in Reclams «Univerjalbibliotheto), 
«Men of invention and industry» (1884), «Life and 
labour» (1887; deutſch, 2p3.1889). ©. hat außerdem 
in «The Huguenots, their settlements, churches 
and industries in England and Ireland» (1867) und 
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«The Huguenots in France, after the revocation 
of the edict of Nantes» (1874) intereflante Beiträge 
zur Geſchichte der Hugenotten veröffentlicht. 

Smilie inflata, ſ. Zafel: Zuhtwahl I, 

Smirgel, |. Schmirgel. löig. 7a und b. 

* ort, |. Fort Smith. 

mith, Adam, engl. Staatöwirtihaftslehrer und 
Begründer verneuern Nationalötonomie,geb.5. Juni 
1723 zu Kirlaldy in Schottland, wo fein Vater Zoll: 
beamter war, widmete ſich anfangs zu Glasgow und 
Orford der Theologie, gab aber Diefes Etudium auf 
und bielt feit 1748 zu Edinburgh Vorlefungen über 
Rhetorik und fchöne Künfte, bis er 1751 Profeſſor 
der Logif und der Moral zu Glasgow wurde. Als 
alademiſcher Lehrer erlangte S. bald einen ausge⸗ 
zeichneten Ruf. In jener Seit ließ er feine «Theory 
of moral sentiments» (1759) erjheinen, worin er 
die Sympatbie zur Grundlage der Moral machte. 
Nachdem er 1764 und 1765 den Herzog von Buccleugh 
auf einer Reife durch Frankreich und Yatien begleitet 
batte, foll er zehn Jahre in feiner Vaterſtadt aus: 
hließli den Studien gelebt haben. Neuere Unter: 
udhungen machen es jedoch wahrſcheinlich, daß ©. 
mehrere Jahre dieſer Zeit in London verweilt hat. 
Später wandte er ſich nach eg wo er 1778 
die einträgliche Stelle eines fönigl. Kommiſſars für 
die Zölle erhielt und 17. Juli 1790 ftarb. Als Frucht 
feiner vieljährigen Studien erfhien fein Wert «In- 
qniry into the nature and causes of the wealth 
of nations» (2 Bde. Lond. 1776; die dritte Auflage 
wurde von ©. mit Zufägen verfehen; fpäter wieder: 
holt von Buchanan, dann von MiCuiloch heraus: 
gegeben, zulegt von Rogers, 2 Bde. ebd. 1870; 
deutfh von Dörrien und Garve, 3 Bde., Bresl. 
1791—96; 3. Aufl. 1810; von Aber, 2 Bbe., 
Stuttg. 1861; von Löwenthal, 2. Aufl., 2 Bde. 
Berl. 1880, und von Stöpel, 4 Bbe., ebd. 1878), das 
ihn durdy ganz Europa berühmt machte. An allge: 
meinen Anregungen wie auch an Einzelheiten hat er 
ohne Zweifel dem Phyfiofratismus (f. d.) viel zu wer: 
danten; jedoch wußte er fih von manchen Einfeitig: 
keiten diefer Schule frei zu halten, und der grund: 
legende Gedante feines Syſtems iſt gerade der, daß 
der Rationalreihtum eben\owenig ausſchließlich auf 
der landwirtſchaftlichen Produktion wie auf einer 
günftigen Handelsbilanz beruhe, fondern daß er 
durch jede Art von nügliher Arbeit agent werde, 
und daß daher die Arbeit die eigentliche Duelle des: 
felben und zugleid ber ade Maßſtab des 
Wertes der wirtfchaftlichen Güter ſei. Wegen diefer 
Auffaflung wird daher das Syſtem S.3 aud) als 
das Induſtrieſyſtem (f. d.) bezeichnet. 

Ein weiterer Hauptgedante von ©.8 Lehre ift der 
Sag, daß der Eigennug — d.) und die auf ihm be: 
ruhende jreie Konkurrenz (j.d.) der Wirtichaftöträfte 
die zwedmäßigfte Teilung und Kombination der 
mwirtihaftlihen Beihäftigungen und dadurd die 
graka PVrobuftivität der Voltstoirtichaft her: 

iführe. Aus dieſen theoretiihen Satzen leitet 
er die praltiſche Lehre ab, daß die Thätigkeit des 
Staates in wirtihaftlihen Angelegenheiten ſich 
im weſentlichſten darauf zu beſchranken habe, bie 
der freien Entwidiung der wirtſchaftlichen Kräfte 
entgegenftehenden Hinderniſſe und Schranten zu be: 
gen en. In der fpeciellern Unterſuchung der wirt: 
Haft en Erſcheinungen hat ©. eine große Reihe 
weriwoller Leiftungen aufzuweifen. Dahin gehört 
beſonders feine Lehre, vah die Arbeitsteilung von 
der Größe des Kapitals und Marktes bedingt wird; 
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daß jeder Warenpreis in die drei großen Einkom⸗ 
menszweige: Grundrente, Arbeitslohn und Kapital: 
zins, aufgelöft werden kann, daß Erfparen und Ver: 
zehren feinen unbedingten Gegenfab bilden. Ferner 
iſt die Unterfheidung zwifchen ftehendem und um: 
laufendem Kapital Yoinie überhaupt der Begriff 
Rapital eigentlich erit von S. recht begrenzt und 
analyfiert worden. Sodann ift zu erwähnen feine 
Daritellung der Gründe, welche in den verſchiedenen 
Arbeitszweigen die Höhe des Lohns verjchieden ge: 
ftalten, feine vortreffliche Theorie der Zettelbanken 
n.a.m. Die Form von S.s Werten ift durchaus die 
eines großen llaſſiſchen Schriftftellers; nicht wenig 
trug zu ihrer Popularität das warme Eintreten 6.8 
für die untern Klaſſen, die ſcharfe Kritit über ver: 
altete Einrihtungen, wie dad Zunftwefen, und über 
die Beftrebungen zur Erlangung von Monopolen 
und Borrechten bei. Aus feinem Nachlaß erjhienen: 
«Posthumous essays, published by Dr. Black and 
Dr. Hutton» (1795), worin unter anderm bie Frag: 
mente eines Werkles: «On the principles which 
lead and direct philosophical inquiries etc.» ent: 
halten find. ©. erlebte es nicht nur, daß ber gegen 
feine Theorie zuerft erhobene Widerſpruch nah und 
nad verſchwand, fondern war auch 2 euge 
von dem praftiihen Einfluß, den feine Schriften 
auf einige Zweige der Handel3politit Englands 
erhielten. — Sein Leben beichrieben Due d Ste⸗ 
wart, der auch eine Gefamtausgabe von S. s Wer: 
ten bejorgte (5 Bde, Lond. 1811—12), und Rae 
(ebd. 1895). Vgl. noch Onden, Adam ©. in der 

ulturgejhichte (Wien 1874); derf., Adam S. und 
Immanuel Kant (2pz. 1877); Leſer, Der Be 
Ein des Reichtums bei Adam ©. (Heidelb. 1874); 

alder, Adam ©. (Berl. 1890); Hasbach, Unter: 
ſuchungen über Adam ©. (Lpz. 1891); Feilbogen, 
©. und Zurgot (Wien 1892). 

Smith, Alerander, engl. Dichter und Proſaiker, 
geb. 31. Dez. 1830 zu Kilmarnod in Schottland, 
mar Mufterzeichner in einer Spitzenfabrik zu Glas: 
gow, als er 1853 durch die Veröffentlichung feiner 
«Poems» (darunter das Auffehen erregende «Life 
Drama») feinem Leben eine andere Wendung gab. 
1854 wurde er zum Sekretär der Univerfität Evin- 
burgh ernannt, welche Stelle er bis zu feinem Tode 
vermaltete. Er ftarb 5. Jan. 1867 zu Wardie bei 
Edinburgh. Er ſchrieb ferner «City poems» (1857) 
und «Edwin of Deira» (1861), ſowie die Profa: 
ſchriften «Dreamthorpe» (Lond. 1868), «A summer 
in Skye» (ebd. 1865), «Alfred Hagart’s household» 
(2 Bde., ebd. 1866) u. |. mw. Auch gab er heraus: 
«The poetical works of R. Burns, with a memoir» 
(2Bpe.,1865). Seine Poeſie ift formgewanbt, lehnt 
fi jedoch fehr an Vorhandenes an; feine Proſa⸗ 
ſchriften find gefällig und anziehenv. 

Smith, Andreas, |. Sm. 

Smith, Benjamin Leigh, engl. Nordpolfahrer, 
geb. 12. März 1828, ftudierte in Cambridge, wurde 
1856 Rechtsanwalt, befchäftigte ſich aber hauptfäch: 
lih mit Naturwiſſenſchaften und rüftete 1871 eine 
Erpedition nad) der Nordoftküfte von Spisbergen 
aus, mit der er den 81. Breitegrad erreichte. Nach: 
dem er 1872 eine neue Entvedungsfahrt nad) dem 
Norden von Spigbergen veranftaltet hatte, unter: 
nahm er 1873 in zwei Schiffen die Rettung: der ver: 
unglüdten ſchwed. Erpebition. 1880 erreichte S. auf 
einerneuen Erpedition Franz⸗ Joſeph⸗ Land und ftellte 
die weſtl. Ausdehnung diefes Archipels bis 39° weſtl. 
2. von Greenwich feit. Auf einer fünften, 1881 in 











Smith (Alerander) — Smith (Goldiwin) 


diefelben Öegenben unternommenen Grpebition ver: 
lor S. das Entdedungsfhifi Eira, erreichte aber im 
Aug.1882 mit den geretteten Booten ge Senlja, 
von wo er auf den zu feinem Beiftand abgejandten 
Schiffen heimtehrte. R 
mith, ©: , engl. Aſſyriolog, geb. 26. März 
1840 zu Ehelfea bei London, war zuerit Banknoten: 
ftempelfchneider in der Firma Bradbury & Evans 
zu London und wurde 1866 durch die Bekanntichaft 
mit afjyriolog. Publikationen für das Studium der 
Keilinichriften begeüftert. Die Veröffentlichung meb: 
verer Heinerer aftyriolog. Auffäge 1868 verſchafften 
ihm eine a re Affiftent im Departement iür 
ägypt. und aſſyr. Altertümer am Britifchen Muſeum 
u Zondon. Dort entdedte er unter den Inſchriften⸗ 
tagmenten, welche er in eine Art encyllopäd. An: 
ordnung zu bringen fuchte, die Bruchitüde des Gil: 
gamiich Epos mit dem keilinſchriftlichen Sintflut: 
ericht (. Sintflut). Seine Entvedung bewog die 
Eigentümer des «Daily Telegraph», ihn 1873 zur 
ring der Ruinen nach Mejopotamien zu ſen⸗ 
den, woſel f er eine nen 381 (jegt im 
Britifhen Muſeum befindlichen) Thontafelfragmen: 
ten erwarb. Zum zweitenmal ging ©. 1874 nat 
Mofjul und Bagdad. Die engl Negierung ſandie 
ihn 1876 wieder nach Aſſyrien; auf Heiner Rüdtchr 
erlag er 19. Aug. au Haleb den Unbilden des meic 
potam. Klimas. Seine hauptfählihften Beröfient: 
lihungen find: «The phonetic values of the Cunei- 
form characters» (Pond. 1871), «History of Assur- 
banipal» (1871), «The Chaldean account of the 
Deluge» (1872), «History of Assyrias (1874), «His- 
tory of Babylonia» (1875), «Assyrian Discoverie:: 
(1. bis 3. Aufl., 1875; deutſch, Lp3. 1898), «The As- 
syrian Eponym Canon» (1876), «History of Sen- 
nacherib» (hg. von X. 9. Sayce, 1878), «The C 
daean account of Genesis» (2. Aufl., von A. 
Sayce, 1880; deutfch von Hermann Delisich, Yr:. 
1876). Aucdh beteiligte fih S. an der Herausgabe des 
3. und 4. Bandes von Rawlinfond Inſchriftenwer! 
und ſchrieb Artikel für den «Daily Telegraph» und tiv 
«Transactions» derSociety of Biblical Archseolon. 
Cmith, Golvwin, canad. Schrüftfteller, net. 
13. Aug. 1823 zu Reading (England), wurde 1x5* 
Profeſſor der modernen Geſchichte zu Orforb. 15 
befuchte er die Vereinigten Staaten und 1863 wurde 
er an der Cornell-Univerfität zum Profeffor der enc‘ 
Geſchichte und Verfajiungsgeihichte ernannt. Er be- 
Heidete diefe Stelle bis 1871 und fiedelte dann an vie 
Univerfität Toronto über. Er gab das «Canadian 
Monthly» 1872—74 heraus und gründete die «Na- 
tion» (1874), «The Bystander» (1880), «The Week 
(1884). Er iſt einerder Hauptvertreterdes Gevanten: 
der Intorporation Canadas in die Bereinigten Stac 
ten und trat für die unbedingte kommerzielle Unic- 
der beiden Länder ein. Bon feinen en find «u 
nennen: «Irish history and Irish character» (1361 
«Lectures on modern history» (1861), « Rational 
religion» (1861), «Does the Bible sanction An- 
rican slavery» (1863), «On the morality of tr 
Emancipation Proclamation» (1863), «The Er. 
Pire» (1868), «The Civil War in America» (18% 
«Three Englich statesmen» (1867), «The reorz 
nization of the University of Oxford» (1: 
«The relations between America and Englan! 
(1869), «Leectures and essays» (1881), «The c· 
duct of England to Ireland» (1882), «False hop- 
(1883), «A trip to England» (1888 u. 1892), «us 
nada and the Canadian question» (1891), ellist : 
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ofthe United States» (1893), «Oxford, her colleges» 
(1894), «Essays on questions of the day» (1894), 
«The united kingdom» (2 Bde., Lond. 1899). 

Smith, James, engl. Humorift, geb. 10. Febr. 
1775, war der Sohn eines beim Board of Ordnance 
angeltellten Beamten, dem er fpäter in diefer Stel: 
tung folgte. Mit er Bruder Horace (geb. 
31. Dez. 1779, geit. 12. Juli 1849) verfaßte er 
roet. Nahahmungen, die den Stil der gefeiertiten 
Dichter der Zeit, eines Scott, Byron, Words: 
worth, Southey, in geiftreiher Weiſe parodierten 
und 1812 als «Rejected adresses» veröffentlicht 
wurden. Cine ähnlihe Sammlung «Horace in 
London» erihien 1813. Für den Schaufpieler 
Mathews ſchrieb S. die Humoresten «Country cou- 
sins», «Trip to Paris» und «Trip to American. 
Er ftarb 24. Dez. 1839. Eeinen Nachlaß gab mit 
einer biogr. Skizze 1841 fein Bruder heraus. — Vgl. 
eavan, James and Horace 3. (Lond. 1899). 

Smith, James Eduard, |. Sm. 

Smith, Sohn, amerit. Rolonift, geb. Jan. 1579 
zu Willoughby in Lincolnfhire (England), ging nad) 
einem abenteuerlichen Eolvatenleben in den Nieder: 
landen, Ungarn und der Türkei 1606 von London 
nad) Birginta, wo er 1608 Präfident und Gouver: 
neur der Kolonie wurde, kehrte 1609 nach England 
zurüd, fegelte dann 1614 nad Neuengland und 
machte eine Küftenaufnahme für feine Karte dieſer 
Kolonie. Rad) England zurüdgelehrt, ſchrieb er feine 
Abenteuer nieder. Er ftarb 21. Juni 1631 zu Lon⸗ 
don. Seine Reifeberihte find alle feilelnd, aber vor: 
fihtig zu benugen, da ©. es mit der Wahrheit nicht 
sehr genau nahm. Auch die in Romanen, Gedichten 
und Dramen verherrlihte romantifhe Geſchichte 
von jeiner Errettung durch die indian. «Prinzeſſin⸗ 
Pokahontes ift von ihm ſehr Abertrieben worden. 
Bon jeinen Werten find die bekannteſten: «A true 
relation of Virginia» (1608), «A map of Virginia» 
(1612), «A description of New England» (1616), 
«The general history of ren: (1624). Eine 
Neuausgabe feiner geſamten Werke beforgte Arber 
(Birmingh. 1884). — Biographien von ©. ſchrieben 
Robinfon (it Raumers ehifter. Taſchenbuchs, Lpz. 
1845), Simms (Neuyork 1816), Hill (Bofton 1858), 
Hillard (in Sparks’ «Series», Bd. 2), Warner (Neu: 
vort 1881) und True (ebd. 1882). 

Smith, Lieb, Stifter der Mormonen (f. d.). 

Smith, Sophus Birket:, dan. Hiftoriter, geb. 
28. April 1838 zu Randers, ftudierte zu Kopenhagen 
Medizin, widmete jich aber fi päter ganz der Litteratur: 
und Kunſtgeſchichte. Gleich jeine erjte Arbeit auf 
biefem Gebiete («Rort Veiledning i Antillabinettet 
i Kjebenhaun», 2. Aufl., Ropenh. 1864) fand all- 
gemeine Anerkennung. 1863 wurde S. Aififtent, 
1880 £eiter, 1893 Oberbibliothelar der Univerfitäts: 
bibliothet; Daneben war er Archivar am Univerfitätß: 
archiv und Privatbibliothetar Chriftiang IX. ©. ift 
einer der eriten Kenner älterer dän. Geſchichte und 
Litteratur, Eine Reihe Unterfuhungen erfchienen in 
«Danfte Camlinger for Hiltorie, Topograpbi, Ber: 
ſonal⸗ og Literaturhiftorie» (Ropenh. 1865—79), 
deren Mitredacteur S. vom 7. Bande an war. 
Mehrere diefer Auffäge finden ſich in den «Studier 
paa bet gamle banite Skueſpils Omraader (Kopenh. 
1883). Bon feinen Ausgaben älterer dän. Werte find 
hervorzuheben: «Ludus de sancto Kanuto duce» 
Kopenh. 1868), «Tobie Komedier (ebd. 1887), «Ber 
der Helgelunds Sufanna og Calunnia» (ebd. 1890), 


vNiclaus Manuels Satire um den inge Meſſe⸗ (ebv. | 








1047 


1894), vor allem aber das interejjante Werk der 
unglüdlihen Tochter Ehriftiang IV.: «Den fangne 
Greffwinne Leonore Chriftine Jammers Minde» 
(4. Aufl., ebd. 1887), dem ©. eine eingehende Bio: 

raphie der Leonore folgen ließ («Leonora Chriftina 

revinde Ulfeldts Hiftorien, 2 Tie., ebd. 1879—87). 

erſchien «Til Belysning of literere Berfoner 
1 Shutningen af det 18. og Begyndelſen af det 
19. Yarhundrebe» (Ropenh. 1873), «Etatsrad Joh. 
Monrads Selvbionrafi» (ebd. 1888), «Kiebenhauns 
Univerfitet3 Matritel» (ebd. 1889 fg.). 

Smith, Sydney, englifher fatir. und polit. 
Schriftfteller, geb. 3. Xuni 1771 zu Woodford in 
Eier, ftudierte in Orford Theologie und wurde 
1798 Prediger in Edinburgh, wo er 1802 mit Jeff: 
ten und Brougham die «Edinburgh Review» be: 

ründete; 1803 kam er als Prediger am Findel⸗ 
Önufe nad) London. Einer früher erſchienenen Pre: 
viftamming (2 Bde., 1801) ließ er hier eine zweite 
folgen («Sermons», 2 Bde., 1809). 1806 erhielt er 
die Pfründe Fofton:le:Clay in der Grafihaft York, 
1828 eine andere Pfarritelle zu Combe-Florey in 
der Grafihaft Somerfet, 1831 ein Ranonifat an 
der Paulskirche zu London, wo er 22. Febr. 1845 
ftarb. Durch feine polit. Schriſten, in denen er ſtets 
auf feiten der Whigs focht und Emancipation der 
Ratholiten, Reformbill und alle freifinnigen Ber: 
beflerungen mit Schärfe verteidigte, hat er ſich ein 
großes Verbienft um England erworben, namentlich 
durch feine «Letters on the subject of the catho- 
lics by Peter Plymley» (1807), ein Meifterftüd feinen 
Witzes und fohlagender Dialektik, das 21 Auflagen 
erlebte, und durch eine Abhandlung «The ballot» 
(1837), Außerdem hat man von ihm die anziehen: 
den Vorlefungen über Vtoralphilofophie «Elemen- 
arg sketches of moral philosophy», die 1804—6 
in London vor einem gemifchten Puͤblikum gehalten 
wurden, aber erit 1850 im Drud erfchienen. Seine 

jefammelten Werte (4 Bde., 1839) haben twieber: 
Delte Auflagen erlebt. Eine Biographie S.s ver- 
öffentlichte Feine Toter, Lady Holland (2 Boe, 
Lp3. 1855; neu bg. von Auftin, Lond. 1874). — 
Vol. Duylind, The wit and wisdom of Sydney. S. 
(mit Biographie, Reuyort 1856); Chevrillon, Sydney 
S. et la renaissance des idees liberales en Ängle- 
terre au XIX° siöcle (Par. 1894). 

Smith, William Henry, tonfervativer engl. 
Staat3mann, gi 21. Juni 1825 in Sonden als 
Sohn eines Buch: und Zeitungshändters, m 
deſſen Gejchäft er eintrat, wurde 1868 ind Unter: 
haus gewählt. Im zweiten Minijterium: Disraeli 
(Beaconsfield) wurde er 1874 Echasfelretär, 1877 
—80 Marineminifter. Bon Salisburg erhielt ex 
Juni 1885 das Kriegdminifterium, Jan. 1886 das 
erfte Sekretariat m und Aug. 1886 ih 
Salisburyg zweitem Minifterium wieder das erſt⸗ 
genannte Amt, dann aber nad Lord Randolph 
Churchills Rüdtritt (Dez. 1886) den Ehrentitel des 
erften Lords des Schatzamtes und in Verbindung 
damit den Poften des Führer? des Unterhaufes, 
dem er mit der praktiſchen Tüchtigkeit des erfahrenen 
Geihäftsmannes vorstand. ©. mar Lord_Warden 
of the Cinque Ports (j. d.). Er ftarb 6. Dit. 1891 
in Walmer Caftle bei Dover. — 

Smith, William Robertſon, OQrientaliſt, geb. 
8. Nov. 1846 zu Keig (Aberdeenſhire) in Schott: 
fand, wurde 1870 BProfeflor des Hebräijhen am 
Free Church College zu Aberdeen; wegen feiner 
im Einne der wiljenfhaftlihen Kritit gehaltenen 
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Arbeiten über altteftamentliche Fragen wurde gegen 
ihn der kirchliche Prozeß eingeleitet, der 1881 mit 
feiner Amtsentfegung enbigie. Inzwifhen unter: 
nahm er 1879—80 eine Reife nad) dem innern 
Arabien, über melde er in einer Artitelreihe des 
«Scotsman» berichtete. Nach feiner Rüdtehr wurde 
ex mit Brofefjor Baynes Mitredacteur, bald darauf 
erſter Redacteur der «Encyclopsedia Britannica». 
1883 wurbe er Lord Almoners Professor des Ara- 
bifhen an der Univerfität Cambridge, 1886 Biblio: 
thelar der Univerfität und 1889 Nachfolger W. 
rights als Sir Adams Professor of Arabic an 
derſelben Univerfität. Er ſtarb 31. März 1894. Aus 
Vorlefungen, die er in Evinburgh und Glasgow vor 
roßen Berfammlungen hielt, gingen die Bücher «The 
id Testament in the Jewish church. Twelve lec- 
tures on biblical criticism» (Evinb. 1881; deutſch 
von Rothftein, Freib. i. Br. 1894) und «The Pro- 
phets of Isra&l and their place in history» (ebd. 
1882; neue Ausgabe von Cheyne, Lond. 1895) her: 
vor; durch dieſelben hat er in hervorragender Weile 
zur Einbürgerung der Methode und der Refultate 
der neuern altteftamentlichen Kritik in England bei» 
getragen. ‚Biel Aufjehen erregte in den wiſſenſchaft⸗ 
ichen Rreifen fein «Kinship and marriage in early 
Arabia» (Cambr. 1885), in welchem er die Methode 
MeLennans auf die Erforfhung der Entwidlungss 
geſchichte der Che und der yamilieninftitutionen bei 
den alten femit. Bölfern, namentlich den Arabern an⸗ 
wendete. Die Entwidlungageihicte der religiöfen 
inititutionen bei den Semiten hat er in feinen in 
berveen gehaltenen Burnett:Borlefungen geliefert, 
welche u. d. X. «Lectures on the religion of the 
Semites» (Evinb.1889; 2. Aufl. Lond. 1894; deutſch 
von Etübe u. d. T.: «Die Religion der Semiten», 
Freib. i. Br. 1899) erfchienen find. Außerdem ver: 
öffentlichte er viele Artitel im «Journal of Philo- 
logy» und in andern Zeitfchriften. 
mith, Sir William Sidney, brit. Admiral, geb. 
21. Zuni 1764 zu London, war (don 1783 Fregatten: 
tapitän, ging 1788 in ſchwed. Dienite und fämpfte 
mit großer Augzeihnung in der Seeſchlacht bei 
Swenskſund 9. Juli 1790 gegen die Rufen. Nah 
dem Frieden von Werelä (1790) nahm er in der 
türt. Flotte Dienste. Bei Ausbrud) der Franzöſiſchen 
Revolutionskriege begab ©. fih_ nad) England zu: 
rüd, nahm an der Blodade von Toulon teil, drang 
1795 mit feiner Fregatte unter franz. Flagge in den 
Hafen von Breit und zog die genaueiten Nachrichten 
über die franz. Flotte ein. Im folgenden Jahre fiel 
©. in einem Gefechte vor Havre in die Hände der 
Republitaner. Es gelang ihm zu entlommen, worauf 
er den Befehl über den Tiger von 80 Kanonen erhielt, 
mit dem er 1799 nad) dem Mittelmeer abging. Im 
Verein mit feinem Bruder James Spencer S., 
der brit. Gelandter in Ronftantinopel war, bewog 
er die Pforte zu einem Bündnis, das die Vertrei: 
bung der Franzojen aus Sigypten bezwedte. Hierauf 
begab er fih an die fyr. Küfte, nahm zu Haifa 
eine franz. Slottille weg und verjah Alta mit Ge: 
{hüß und tüchtigen Offgieren, jo daß Bonaparte 
die Belagerung des Platzes aufheben mußte. ©. 
ſchloß Jan. 1800 mit Kleber die Konvention von 
Ariſch, die jedoch von Admiral Keith nicht be: 
ftätigt wurde. 1801 fehrte er nad) England zurüd 
und wurde 1802 ind Unterhaus gewählt. Nachdem 
er 1805 zum Ronterabmiral erhoben worden, ftieß 
er mit feinem Geſchwader zum Admiral Collingmood 
im Mittelmeer, der ihm die Dedung Sicilieng und 
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die Beunrubigung der Franzojen im — — 
ſchen auftrug. 1807 kreuzte er vor der Mündung 
des Tejo und ließ den durch die Franzoſen vertrie 
benen Weing:Segenten Johann von Bortugal, der 
Zuflucht bei ihm geſucht hatte, nach Brafilien brin: 
en. Später lebte &. in Frankreich, bis ihn Wil: 
Belm IV. bei ver Thronbefteigung zurüdrief und 18% 
um Generalleutnant ber Marinetruppen ernannte. 
och ging er bald wieder nach Paris, wo er 26. Mai 
1840 Kar, — Bol. Barrow, Life and correspon- 
dence of Sir William Sidney 8.(2 Bde. Lond. 18471. 
= en (fpr. -fiplo), Plag in Lon⸗ 
on (1. b.). 
Smith:Harbybremie, ſ. Eifenbahnbremien. 
Smith Fichte, |. Fichte. 
Smithfon, a j. Smithsonian Institution. 
& fon, Sir Hugh, f. Nortbumberland. 
Smithsonian Institution (fpr. -Fohnien in: 
kitiubfern), der Name eines großartigen wiſſenſchaft⸗ 
ichen Inſtituts zu Waſhington in Nordamerita, 
den es nad feinem Begründer, dem Gnglänver 
James Smithfon, erhielt. Diefer war ein na: 
türliher Sohn von Sir Hugh Sniithſon, Herzog 
von Northumberland, und Mrs. Elizabeth Macie, 
der Nichte des Herzogs von Somerjet, wurde zu 
Orford erzogen und 1787 zum Mitglied der Royal 
Society erwählt. Namentlich beihäftigten ihn chem. 
und mineralog. Unterfuhungen, deren Rejultate 
er in den « Philosophical Transactions» mitteilte. 
Die legten Jahre feines Lebens verbrachte er meift 
auf dem Kontinent, wo er 27. Juni 1829 zu Genua 
sg Er hinterließ ein Vermögen von 12000 
fo. St., das er, mit Ausnahme einiger Legate, 
feinem Neffen Henry ie Hungerford vermachte. 
mit der Weifung, daß die Summe, falls der Ge: 
nannte ohne Nachkommenſchaft fterbe, an die Ber: 
einigten Staaten zur Gründung eines Inſtituts für 
Forderung der Wiſſenſchaft fallen folle. Mit dem 
ode Sungerjorbs u Piſa 5. Juni 1835 trat dieſer 
geil ein. Aber erit nach einem Prozeß mit dem 
Court of Chancery zu London, den die Ameritaner 
gewannen, wurde Sept.1838 das Geld in Sovereigns 
in den amerif. Stactsiciap einggzahlt. Die Summe 
betrug damals 515169 Doll., welhe der Staats: 
ſchatz mit 6 Broz. jährlich verzinft. Bis zur eigent: 
lihen Begründung des Inſtituts, die durch die 
Akte vom 10. Aug. 1846 erfolgte, war Die Summe 
der Zinſen bereit3 um 242129 Doll. angewachſen 
Seitdem hat fih das Vermögen noch durch mehrere 
bedeutende Legate vermehrt. Konitituiert wird Dieie 
«8. I. for the increase and diffusion of know- 
ledge among men» durd) den Bräfidenten und Bice: 
präfiventen der Vereinigten Staaten, die Mitglie: 
der des Kabinetts, den Präfidenten des oberiten 
Gerichtshofs (Chief Justice), den Mayor von 
Wafhington, den Kommiſſar des Batentamtes und 
die von dieſen zu Ehrenmitglievern ernannten Ber: 
fonen. Den Vorjtand, genannt «RegentsoftheS.1.», 
bilden drei der anıtlihen (Bicepräfibent, Oberrichter 
und Mayor) und zwölf andere — (drei 
Senatoren, drei Repräfentanten, | durch ge 
meinſchaftliche Reſolution beider Häufer beftimmie 
Männer, von denen zwei in Waſhington und die 
vier andern fonftwo in den Vereinigten Staaten 
wohnen müfjen). Dem Zwede des Stifterd gemäs 
(der übrigens nie felbft in Amerifa war und mr 
aus reiner Liebe zur en die Stiftung dort: 
hin verlegte) ſucht das Inſtitut einerfeit zu neuer 


Forſchungen anzuregen, andererfeit3 das Wiſſen zu 
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verallgemeinern durd eine Reihe von Berichten 
über die neuen Entdedungen in den verjchiedenen 
Zweigen des Wiſſens, dur Drudlegung von Spe- 
alunterfuhungen über Gegenftände von allge: 
meinem Interelie, endlich dur Gründung einer 
Bibliothek (155000 Be eines naturhifter. Mu: 
ſeums und anderer wiſſenſchaftlicher Anſtalten. 
Das Inſtitut entwidelt feine Thatigkeit nament- 
lic in vierfacher Weife: 1) dur Forſchungen (Re- 
searches), insbeſondere in Ethnologie, Magnetid: 
mus (Cinrihtung zahlreicher magnetifcher Beobach⸗ 
tungsſtationen über ganz Nordamerika), Meteoro: 
logie u. ſ. w.; 2) dur) ———— ———— Schriften 
(Publications), und zwar a. die «Smithsonian Con- 
tributions to knowledge» (feit 1848); b. die «An- 
nual Reports» (jeit 1846); c. die « Miscellaneous 
Collections» (feit 1862); 3) durch freie Bermittelung 
des Schriftenaustaufches (Exchanges) gelehrter Ge: 
jellihaften, Alademien, Univerfitäten u. {. w. en 
viel eDeyiehung ift das Inftitut fait zum Mittelpunkt 
des Verkehrs aller gelehrten Oefelfnaften der Erde 
mode; 4) durd) wiſſenſchaftliche Korrefponvenz 
mit Gelehrten, Forfhern und Schweſterinſtituten 
(Scientific Sorrespondenze). Unter ver energifchen 
und umfichtigen Leitung des Profeſſors Spencer 
F. Baird (1. d.) haben fi) aus der 8. I. das National 
Museum, da3 Department of Antiquities und das 
Bureau of American Ethnology entwidelt, melde 
lestern beſonders amerit. Altertümer und Ethno: 
logie berüdjihtigen. Das Nationalmufeym ver 
öffentlicht feit 1884 «Annual Reports», feit 1875 ein 
«Bulletin», feit 1878 «Proceedings» und feit 1892 
«Special Bulletins», das Ethnologiſche Bureau feit 
1879 «Annual Reporte», ſeit 1887 «Bulletins», ſeit 
1879 «Contributions to North American Ethno- 
logy». Dem Nachfolger Bairds als Sekretär der 8. L, 
EB Sangley, verdankt das Inſtitut die Einrichtung 
eines Zoologifhen Nationalparks bei Wafhington 
(1890). Ein aftro:phyfit. Obfervatorium beiteht feit 
1891 und gab 1900 den 1. Bd. von «Annals of the 
Astro-physical Observatory» heraus. — Bgi.Rhees, 
The S. 1.: Documents relative to its origin and his- 
tory (Waſhingt. 1879); derj., The scientific writings 
of James Smithson (ebd. 1879); derf., Smithson 
and his et (ebb. 1880); Goode, The 8. L, 
1846—96 (ebd. 1897). 
Smithfonit, Mineral, |. Galmei. 
Smithfund, Meeresarm im arktiihen Nord: 
amerita, welder das Ellesmereland, die ſadl. Fort: 
jegung des Grinnell: Landes (f. d.), im W. von der 
geönlän: Halbinfel Brubhoeland im O. trennt, die 
affinbai mit dem Kanebeden verbindet und zwi: 
ſchen Rap Sabine und der Cairnipige nur 25 km 
breit ift (f. die Nebenlarte zur Karte der Nord: 
polarländer). Der ©. wurde 1616 von Bylot 
und Baffin entvedt und 1852 von Inglefield bis 
78° nörbl. Br. befahren. 1854 drang Kane hier 
vor, wurde jedoch durch Badeis gezwungen, in der 
Nenffelaerbai zu überwintern; basfelbe Shidjal 
batte Hayes 1860—61 in Port-Foulte (78° 17”); da: 
gegen fanden Hall 1871 und die norbameril. Er: 
pebition unter Nares, Marlham und Stephenfon 
1875 den ©. eißfrei und durchfuhren ihn ebenjo wie 
Greeley 1881 nordwärtd. 1898—1902 wurden der 
©., Ellegmereland und die benachbarten Gebiete von 
Beary, Sverdrup und R. Etein erforſcht. 
en (Zmöinogorsk), Smeino: 
gorst oder Smjejew (Zmdjev), Kronhüttenmwert 
und Stadt im Kreis Bijsk des rufl.:fibir. Gouverne: 








ments Tomst, liegt 415 m u an der Karbolicha 
und Smjejewfa, hat (1897) 6400 E., Kirche und 
4 Eulen, früher Silber: und Bleiberg- 
werte, die aber fait erihöpft find; Liefert jährlich 
100 Kup Silber, außerdem Blei, Gold und Kupfer. 
mjejete, ruſſ. Stadt, ſ. Smjeinogorst. 
Smiela (ſpr. Bmjela), Fleden im Kreis Tſcherkaſſy 
des ruſſ. Gouvernement3 Kiew, an der Tjasmina 
und der a Bobrinſtaja⸗Tſcherkaſſy, hat 
(1897) 15195 E. Boft, Telegraph, 3 ruff., 1 tath., 
1 evang. Kirche, Spmagoge, eater; 3 Buchdrude⸗ 
reien, 6 Zuderfabriten, 3 mechan. Wertitätten, 
3 abrmärtte und Handel. {1. Brille. 
mofegläfer (smoke, ſpr.ſmohl, engl., Rauch»), 
Smolenst (pr. Emo-). 1) Gouvernenent im 
mittlern Teil de3 Europätichen Rußlands, den Über: 
gang von Großrußland zu Weißrußland bildend, 
grenzt im NO. an das Gouvernement Twer, im D. 
an Mosfau und Salumn, im SSD. und ©. an Drel 
und Tichernigom, im WEW. an Mogilem, im RW. 
an Witebst und Pſtow und hat 56042 qkm, dar: 
unter 37 qkm Seen, mit 1551068 E. Die Ober: 
fläche ift im N. hügelig, nah SW. ebener, der Bo- 
ben nicht günftig für Aderbau, arm an Mineral: 
ſchaͤtzen, aber reih an Wäldern. Der bebeutenpfte 
Strom ift der Dnjepr, der hier entipringt und von 
Dorogobufh an fhiffbar wird. Nur im Frühjahr 
ſchiffbar ift hier Die Düna und die yo ur Wolga 
ind nur flößbar. Das Klima il Gemähi t. Die 
jevölferung ilt im D, hauptſachlich großruſſiſch, im 
B. weihruffiich._ Hauptbeihäftigung ift Aderbau, 
wenn aud die Ernten für den heimifhen Bedarf 
nicht reichen, und Walbarbeit; on ift gering. 
Es giebt 1762 Fabrifen mit 14 Mil. Rubel Pro: 
duttion, darunter größere Spinnereien, Gerbereien, 
Slashütten, Branntweinbrennereien; 780km Eiſen⸗ 
bahnen; 10 Mittelihulen für Knaben, 11 für Mad⸗ 
hen, 2 Special:, 1023 niedere und Elementarſchulen. 
Das Gouvernement zerfällt in 12 Kreife: Bjelyi, 
Dvrsacsu[l, Dunsmihlldtne, Gſchatsk, Zelnja, 
now, Krafnyj, Borjetihje, Roflanl, S., ©y: 
tihewta und Wjasma. — —*5 — im weſtl. Teil 
des Gouvernements ©., im Gebiet des Dnjepr, hat 
3214,ı qkm, 145608 €., darunter 90 Proz. Weiß: 
ruffen; Getreide:, Flachss, Hanfbau. — 3) Hanpt- 
* des Gouvernements und des Kreiſes S., zu 
eiden Seiten des Dnjepr und an den Eiſenbahnen 
Orel⸗Witebst, Mostau:Breft:Litomst und S.:Boga: 
jawlensk, Sig des Gouverneurd und des Biſchofs 
von ©. und Dorogobufh, hat (1897) 46899 E., alte 
Citadelle, Überrefte einer die Stadt (lint3 am Dnjepr) 
umgebenden Mauer mit 17 Türmen und Refte von 
Erobefeitigungen redht3 am — ferner 32 ruf. 
Kirchen, darunter die Kathedrale zu Mariä Himmel: 
fahrt (aus dem 12. Jahrh. neu erbaut 1676—1772), 
1Tath., 1 evang. Kirche, 2 rufl. Mönd3:, 1 Nonnen: 
Hofter, Stadtgarten, Denkmal (Byramide von Guß⸗ 
eifen) zur Erinnerung an 1812, Bronzeſtandbild des 
Romponiften Glinta, Knaben⸗ und Mäpchengymna: 
fium, Realichule, Geiftlihe3Seminar,3Bibliotheten, 
4 Zeitungen, Filialen mehrerer Banken (darunter der 
Reichsbank), 2 Stadtbanken; 2 Brauereien, Leder: 
fabriten, Töpferei, bedeutenden Getreivehandel. — 
©. ift eine der Alteften Stäbte Rußlands und wird 
ſchon im 9. Zahrh. erwähnt. Es wurde 882 von Oleg 
erobert, 1395 und 1404 dur Witowt von Litauen 
eingenommen, der fie zur Hauptſtadt eines Palati: 
natd machte, 1514 aber von den Ruſſen unter af 
ſilij Iwanowitſch amt dem ganzen PBalatinat zurüd: 
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erobert. Bald nad} feiner Befeftigung dur Boris 
Godunow wurde S. vom König Sigismund IH. von 
Polen mit 12000 Reitern, deutihem Kriegsvoll, 
litauiſchen Tataren und 10000 ſaporogiſchen Koſalen 
umſchloſſen und nach einer 2 monatigen helden⸗ 
mütigen Verteidigung unter dem Bojaren Schein 
3. Jan. 1611 erobert, freilich faſt nur nod) ala Aſchen⸗ 
haufen. Erft 1654 fiel S. durdy Verrat wieder in die 
Hände der Ruſſen. Am 17. (5.) au 1812 befiegte 
hier Napoleon I. die Ruffen unter Barclay de Tolly 
und Bagration, wobei die Stadt zur Hälfte in Sam: 
men aufging, und bahnte fich fo den Weg nach Mos⸗ 
tau. Auch — ſich bei S. wieder die Fran⸗ 
zofen 9. bis 13. Nov. auf ihrem Rüdzuge. Kutuſow 
erhielt von der Stadt den Beinamen Emolenftij. — 
Vol. Jabry, Campagne de Russie. 1812. Bd. 3: 
S. (Bar. 1902). 

Smolenftij (ipr. bmo-), Beiname des ruſſ. Feld: 
marſchalls Kutuſow (f. d.). 

Smolta, Franz, öfterr. Politiker, geb. 5. Nov. 
1810 zu Kaluſz in Galizien, ftudierte in Lemberg 
die Rechte und wurde 1840 zum Landesadvofaten 
ernannt. Wegen national: poln. Umtriebe verfolgt, 
wurde er zum Tode verurteilt, jedoch begnabi t, 
verlor aber die Rechte der Anwaltspraris. Die Be: 
wegung von 1848 brachte ihn in den konſtituierenden 
Reichstag, deſſen Debatten er in Rremfier ala Prä: 
ſident bis zur Auflöfung leitete. Mit dem Erwachen 
des fonftitutionellen Lebens (1861) trat ©. wieder 
im galiz. Landtag und im Reichsrat als Führer 
und entſchiedener Vertreter des Föderalismus auf, 
ſchied 1863 aus dem Reichsrat, fehrte aber mit den 
Polen 1867 wieder dahin zurüd. 1881 wurde ©. 
zum Praſidenten des Abgeorpnetenhaufes gewählt 
und übte dies Amt 12 Jahre hindurd, bis er das 
Abgeorbnetenmandat März 1895 niederlegte. Im 
April desfelben Jahres wurde er als lebenslang⸗ 
liches Mitglied in das Herrenhaus berufen. Er ftarb 
4. Dei. 1899 in Lemberg. — Bl. Widmann, Fran- 
cziszek S. (Lemb. 1874). 

Smollett, Tobias, engl. Romanfchriftiteller, 
geb. im März 1721 in Dalquburnhoufe bei Renton 
(Dumbarton), lernte in Glasgow bei einem Wund⸗ 
arzt und ging 1740 nad) London, too er fein Trauer: 
fpiel «The regicide» zur Daritellung zu bringen 
hoffte. Hierin getäuscht, nahm er ala Unterwundarzt 
auf einem Kriegsſchiff nach Weftindien Dienft, von 
wo er 1746 zurüdtehrte. Damals erregte er zuerit 
durch ein treflches Gedicht «Schottlands Thränen», 
das Cumberlands Graujamleit gegen Schottland 
rügte, Auffehen. Aus Gejundheitsrüdfichten nahm 
er feinen Aufenthalt in Italien, wo er 21. Dt. 
1771 zu Montenero bei Livomo ftarb. Er fchrieb 
Romane, Schaufpiele, Neifebeichreibungen, Ge: 
ſchichtswerke, polit. Satiren und Gedichte; doch hat 
er nur als Nomandichter wirklihe Bedeutung ge: 
wonnen. Von den fünf Romanen «Roderick Ran- 
dom » (1748), «Peregrine Pickle» (1751), «Fer- 
dinand Count Fathom» (1753), «Sir Lancelot 
Greaves» (1762) und «The expedition of Hum- 
phrey Clinker» (1771) find der lete der beite, die 
beiden vorhergehenden die ſchwächſien. Deutſch er: 
ſchienen S.3 Nomane in 15 Bänden (Stuttg. 1839 
—41). Reihe Erfindungsgabe, Humor und Kennt: 
nis des Lebens und der Menſchen zeichnen alle feine 
Romane aus; doch leiden fie auh an Geihmad: 
lofigteiten und Schlüpfrigleiten. Bon S.3 übrigen 
Schriften find zu nennen: «History of England» 
(4 Boe., Lond. 1758) und eine liberfeßung des «Ton 
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Zuigoter. Eine neuere Ausgabe jeiner Werte ver: 
anftaltete Moore (8 Bde. Lond. 1872), der Romant 
Saintsbury (12 Bde., ebd. 1895). — Bgl. Hannar, 
Life of T. S. (2ond. 1887); Smeaton, Tobias >. 
(Neuyort 1897). 

Smolie, joviel wie Shmollis (}. d.). 

Smorzamdo (ital.), mufilaliihe Bortragste: 
zeihnung: verlöfchend, hinjterbend. 

Smoyrna, türk. J3mir, uralte griech. See- un: 
Handels ſtadi im türk. Wilajet Aivin, Hauptftant des 
Sandſchat 5.(12700 qkm, 489000 €. ; hierzu Plan: 
Smyrna), an der Weſtkũſte Hleinafiens, jeßt die be: 
deutendfte Stadt der Levante, unter 38° 26’ nört.. 
Br., 27° 9’ dftl.2., ift im Hintergrunde des 55 km 
weit ins Land eindringenden, von Bergen umgürtc: 
ten Meerbuſens von ©. (f. die Rebentarte zum 
Plan) amphitbeatraliih um einen iteilen unt-- 
waldeten Berg (gried. Pagos, « Hügel») gelagert, 
deſſen Gipfel die Ruinen eines aus den älteiten 

eiten ftammenben und während ber Genuefenberr: 

haft wieberbergeitellten Feiſenſchloſſes trägt. Tier 

dis⸗tſchai (j.d.), der alte Hermos, der, von Rorden 

er mündend, durch feine Alluvionen den Golf vom 

eere abzuſchneiden drohte, iſt ſeit 1886 in Das oflene 

Meer abgeleitet worden. S.hat etwa 200000 E., va 
zur Hälfte Griechen; Fremde giebt es etwa 5000. 

Anlage, Bauten und Unterrichtsanita:: 
ten. Die Stadt, deren impofantem Außern keine: 
wegs das Innere entipridt, zerfällt in die untere 
over Frankenſtadt und die obere oder Türkenitart. 
Die eritere beſteht ihrem Hauptteile nad) aus einer 
langen, mit Lavaquadern gepflafterten trat: 
(«Ftantenftraße»), von der aus viele mit neuen Häu: 
fern verfehene Nebengafien laufen. Auch die Grie 
hen und die Armenier wohnen zumeijt in bejonden: 
Quartieren. Der Hafenquai, Marina, mit jtat: 
lichen neuen Häufern, Cafes und Hotels geziert, it 
der Hauptfhmud der Stadt geworden. An jeiner 
Südmeltrande gelangt man, vorüber am Binnen- 
bafen, den Lagerhäufern und dem Zollamt, zu 
den belebten Bazarz, den Mittelpunft des Tauid 
handels qwifden eutop. und afiat. Waren. Aus: 
vielen ſchlanken Minarets zieren die Türtenftadt drei 
moderne Gebäude der türt. Regierung: das General: 
goudernement, die Raferne und das Gefängnis. 

€. ift Sig eines gried., eine armenifden und 
eines röm.:kath. Erzbiſchofs, der Konfuln der eurer. 
Mächte, eines türt. Generalgouverneurg, Appels- 
tion: und Sanvelägerichtö, türk, und franz. San: 
delskammer, hat viele Moſcheen, aber keine einzige 
ſchoͤne, mehrere mohammed. Bethäujer und Dermüt: 
öfter, 5 fath., 2 armeniſche und 13 griech. Kir 
hen, darunter die Kathedrale Hagia Photini, drei 
prot. Rapellen, mehrere hriftl. Kinher, Synagogen, 
qwei Jubenmiffionen und einen fhönen mohammer. 
Friedhof. Unter den Unterrihtsanftalten befindet 
ſich aud) die von den Raiferöwerther Diakoniſſen ac- 
gründete Penſions⸗ und Schulanftalt für Mädchen, 
mehrere gute Schulen für Knaben, eine von der 
jefwitiihen Propaganda gegründete Anftalt jerı 
diejenige der oſiert. Mechitariften. Beſonders be 
tannt iſt die griechifhe, ſog. evangelifche Schule. 
die eine Heine Bibliothet und ein lleines Muſeun 
Smymaerund kleinaſiat. Altertũmer beſitzt. Kranten 
baufer beitehen bier von fat allen Natiomalitäter; 
außer der Türkei unterhalten Deutichland, Oſterreie 
England, Frankreich, Rußland, Griechenland eigen: 
ge tanftalten. Gegenüber ver beutigen Stadt ar. 

ſordrande des Golfs liegen Befeftigungsreite, die 
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mit Wahrfcheinlichleit auf die Atropolis des ältern, 
580 v. Chr. zerftörten S. bezogen werben, außerdem 
das fog. Grab des Tantalug, ein —S 
el Tumulus) auf kreisrundem Unterbau kegelformig 
erhebend, ander Bafisetwa33m im Durchmeſſer. 
Im Innern befindet ſich eine vieredige Grablammer. 
Induftrieund Handel. Die Induſtrie iftwenig 
belangreih. Die Stadt ne Mafhinenfabriten und 
Eijengießerei, Dampfmühlen, Dampfbrettſchneide⸗ 
reien, Fabrikation von Seiden-und Halbfeidenftoffen, 
Spigen und von Teigwaren, Zuckerwerk und Seife. 
Die Smyrnateppiche kommen aus dem Binnen- 
lande, wo fie auf Dörfern und in Städten (Ujchat, 
Kula, Gordes, Demirdidi, Arar, Kirkagatſch, Makri 
u. a.) hausinduftriell aus einheimischer Lammwolle 
und aus Mohair hergeftellt werden. Im Färben 
(mit Pilanzenfarben und Cochenille) liegt ver Haupt: 
wert. England, Nordamerila und Frankreich find 
die Hauptabnehmer. Außerdem befteht nur Klein⸗ 
gewerbe. — ©. ift der einzige modern eingerichtete 
Hafen Kleinafiend, Endpunkt eines ausgedehnten 
Karawanenverkehrs und der Bahnlinien der Aidin- 
bahn und der S.:Rafjaba-Bahn. (S. Osmaniſches 
Reich, Verkehrsweſen.) Der Handelshafen hat einen 
Flächenraum von etwa 20 ha und gute Quaianlagen 
(4 km lang), mo Schiffe großen Tiefganges auf einer 
Strede von 1 km bequem löfchen und laden können. 
Die Tiefe beträgt am Duai 6m. Werkftätten zum 
Ausbeſſern von Schiffen find vorhanden. — Für den 
Wert der Ausfuhr (1900) wurden 440,6 Mill., für 
den der Ginfubr 275,3 Mill. Biafter angegeben, doch 
ift Iegtere in Wirklichkeit der erſtern etiwa gleich. 
„m 3. 1900 war die Peſt von verminderndem Ein 
fluſſe auf den Gefamthandel. Ausgeführt werden: 
Berite, Sefam, Rofinen, Feigen, Aderdoppen, Baum: 
wolle, Tlivenöl, Opium, elle, Shwämme, Bferde: 
bohnen, Süßbolz, Tabak und Teppiche. Die kaiferl. 
Ottomaniſche Bank und der Credit Lyonnais unter: 
balten Filialen. Regelmäßigen Dampferverkehr un: 
terhalten mehrere Dampferlinien. : 
Geſchichte. S, war früher eine von Sloliern um 
das 10. Jahrh. v. Chr. gegründete Stadt, die fpäter 
von den Kolophoniern dur Verrat eingenommen 
und dem Joniſchen Städtebund zugeführt (vor 688), 
aber nad) 580 durch Alyattes erobert wurde. Erit 
Antigonus begann den Wiederaufbau der Stadt, 
der durch des Königs Tod in der Schlacht bei Ipſus 
(301) unterbrohen und dann von Lyſimachus zu 
Ende geführt ward. Dies neue S., im Sudweſten 
des alten und 3,5 km dem Meere näher erbaut, er: 
blübte zum Mittelpuntte des Heinafiat. Handels 
und war unter der rom. Herrichaft eine der ſchonſten 
Städte Kleinaſiens, aud durch ibre Nhetoren be: 
rühmt. Biſchof Polykarpos erlitt in ibr 169 n. Chr. 
den Märtyrertod. Tie dur Erpbeben 178 in 
einen Irümmerhaufen verwandelte Stadt baute 
Raifer Marcus Aurelius wieder auf, und bald ge: 
langte fie zu neuer Blüte. S. wurde den Byzantinern 
1092 durch den türk. Ceeräuber Tzachas entrifien, 
aber bereit3 1097 wieder unterworfen. Seit 13H 
var die Stadt längere Zeit im Beſitz der Rhodiſer 
Johanniter) und eine3 päpftl. Stattbaltere. Bon 
Timur wurde fie im Dez. 1402 na 14tagiger Be: 
agerung erobert und zerftört. Auch diesmal erhob 
te fich wieder aus den 
eit Befeftigung der osman. Herrihaft durch Moham⸗ 
ned I. bis zur Regeit im ganzen von Kriegsichid: 
alen verſchont. Kleinere eben (zulekt 1880), 
Feuersbrünſte (1840, 1845) und die Beh haben ihren 


rümmern und blieb num | 
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Wohlſtand nicht dauernd zu ſchaͤdigen vermocht. — 
Bol. Scherzer, S., mit beſonderer Nüdficht auf die 
geogr., wirtſchaftlichen und intellettuellen Verhalt⸗ 
niffe von Border: Kleinafien (Wien 1873); Geor: 
giades, S. et l’Asie mineure (Par. 1885); Rougon, 
Smyrne (aud u.d.%.: Le commerce francais en 
Ort ebd. — dei 
myrnaer Feige, ſ. Feige. 

Smyrna : Kaffaba = Ey » |. Osmaniſches 
Reich ( Verlehrsweſen). 

Smyrnateppiche, ſ. Smyrna. 

Smyth, Charles Piazzi, Aſtronom, geb. 3. Jan. 
1819 in Neapel, war von 1835 bis 1845 Alfiftent 
von Maclear an der Sternwarte am Kap der Guten 
Hoffnung, wofelbft er mit Meridiankreisbeobachtun⸗ 
gen und der Nachmeſſung und Erweiterung von La: 
cailles Breitengradmejlung via: war. 1845 
wurde ©. zum Lönigl. Aitronomen für Schottland und 
Direktor der Sternwarte in Edinburgh ernannt. 
Seine Arbeiten dafelbft find in den Publikationen 
der Eternwarte niedergelegt; 1857 wurde er auch 
mit der Einridtung und Xeitung der meteorolog. 
Arbeiten für Schottland betraut. 1856 führte €. 
eine Reihe aftron. Unterfuhungen auf dem Bic von 
Teneriffa aus, 1864—65 war erin Aghpten. Die Re 
fultate der legtern Reife veröffentlichte er in «Life 
and work at the great Pyramid» (8 Bde., Edinb. 
1867) und «Our inheritance in the great Pyramid» 
(neue Aufl. 1830); er glaubt hierin den Nachweis 
führen zu fönnen, daß den alten Slgyptern die Grund: 
maße der Ajtronomie bereit3 jehr genau befannt 
geweſen und von ihnen in den Größenverhältnijlen 
der Pyramide zum Ausdrud gebracht worden ſeien. 
In den legten Jahren beſchaftigte ſich ©. befonders 
eingehend mit tpeltralanalgtiihen Unterfuhungen; 
1888 legte er die Diveltion der Sternwarte nieder 
und 30g ſich nach Elova bei Ripon in England ins 
Privatleben zurüd. Dort ftarb er 21. Febr. 1900. 

8n, hem. Zeichen für gm (Stannum). 

Snate-Baptifts (ipr. neh bäpp-), 1. Baptiften. 

gnare: Zustaner (pr. Bneht), ſ. Shoſboni. 

Snake: River (fpr. ßneht rimm’r, «Schlangen: 
fluß»)oder&hofhone:River, Fluß im meftl.Nord: 
amerifa, entipringt im Yellowjtone:Nationalpart 
am Windrivergebirge, fließt erft in einem nad) Nor: 
den offenen Bogen nad Weiten, bildet dann die 
Grenze zwischen Idaho und Oregon und mündet, über 
1450 km lang, bei Ainsworth in den Columbia (.D.). 

Suakes Si ßnehls), Indianer, ſ. Shoſhoni. 

Suakes Jslaud (ipr. Bnehtseiländ), |. Anguilla. 

Snaphan, Münze, |. Schnapphan. 

@neet, Stadt in der nieberländ. Provinz Fries: 
Iand, weftlic vom Sneeter See gelegen, an ver Bahn: 
linie Stavoren⸗Leeuwarden, mit (1899) 12078 E., 
böhern Schulen und fhöner Martinilirche; ift Haupt- 
markt für Butter und Käfe in der Provinz. Nach Har: 
fingen (25km nordweſtlich) führt Straßenbahn. 

uehnetten («Schneemüßer), der hochſte Punkt 
des Dovre (f. d.) in Norwegen, 2306 m hoch. 

Suell, Ludw. ein Hauptvertreter des Libera⸗ 
lismus in der Schweiz, geb. 6. April 1785 zu Ip: 
ftein im Herzogtum Nafjau, mar 1809—17 Lehrer 
am Gymnafium dafelbft. Hierauf warb er Direktor 
des Gymnaſiums in Weplar, jedoch nach den Karls⸗ 
bader Beſchluſſen, feiner freien Anfihten wegen, ohne 
Urteil und Gehalt entlafien. 1824 ging er nad 





London und hielt feit 1827 zu Bafel Borlefungen. 
Nach der Aulirevolution von 1830 wirkte er eifrig 
‚ für die polit. Reform der Schweiz, übernahm 1831 
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die Leitung des «Republifaner» und ward, nachdem 
er dad Burgerrecht im Kanton Zürich erhalten, in 
den Großen Rat gewählt, Nah Gründung der 
Hochſchule zu Züri erhielt er an diefer eine Pro: 
feffur, folgte indes fpäter einem Ruf an die Uni: 
verität Bern, wo er Staatsreht und Völkerrecht 
vortrug. Doc geriet er hier mit der herrſchenden 
Partei in Streit und mußte 1836 den Ranton ver: 
laſſen. Er ftarb 5. Juli 1854 in Kußnacht. Außer 
vielen Heinern Echriften, die zum Zeil gegen den 
Ultramontanismus in der Schweiz gerichtet find, 
verfaßte ©. ein «Handbuch des ſchweiz. Staats: 
rechts (2 Bde., Zür. 1844). 

Sein Bruder Wilhelm ©., geb. 8. April 1789 
u Spftein, ftudierte zu Gießen und ward Unter: 
Lusunerih ter beim Kriminalgericht in Dillenburg. 

egen einer Schrift über die naffauifhen Domänen: 
fofteme ward er feiner Stelle entjeßt, erhielt zwar 
1819 eine Profefiur in Dorpat, mußte aber aud 
Nupland wieder verlaffen. ©. ging nun nad) der 
Schweiz, erhielt hier eine a ur ın Bafel, wurde 
1833 Profeſſor an der Hochſchule zu Zürih und 
1834 an der zu Bern. Wie fein älterer Bruder, 
og aud er fi den Haß der in Bern herrſchenden 
Bär zu und mußte infolge einer ungerechten 

ochverratsanklage den Kanton verlafien. Er ging 
nah Baſel⸗-Land und wurde bier in den Landrat 
gewählt. Nach der Reform der Berner Verfaſſung 
am er nad Bern zurüd. ©. war für die Schweiz 
der Gründer einer neuen Rechtsſchule, deren An» 
Ban er zum großen Teil in Bern entſcheidenden 

— auf die offentlichen Angelegenheiten ge: 
wannen. Er ſtarb 8. Mai 1851 zu Bern. 

Rarl ©., derjelben Familie angehbrend, geb. 
19. Jan. 1806 zu Dachſenhauſen im NRafjauifchen, 
murde 1829 Lehrer am Blochmannſchen Infitut zu 
Dresben und 1834 Lehrer der Mathematik an der 
Kreuzſchule daſelbſt. Seit 1844 wirkte er als Pro: 
Kin der Mathematit und Phyſik zu Jena und 

arb dafelbit 12. Aug. 1886. Seine Hauptmerte 
find die « Einleitung in die Differential: und Inte 
gralrehnung» (2 Bde., Lpz. 1816—51) fowie fein 
geſchatztes «Lehrbuch der Geometrie für Schulen 
und zum Gelbitunterriht» (2. Aufl., 3 Bde. ebd. 
1856—58; 3. Aufl., Bd. 1, ebd. 1869). Außerdem 
find zu nennen: «Über Zmed und Einrichtung des 
Nealgymnafiumsr (Dres. 1834), «Newton und die 
mechan. Naturwiflenihaft» (2. Aufl., ebd. 1858), 
«Die Streitfrage ded Materialismus» (Jena 1858), 
«Die Sdarteng des Menihen» (2pz. 1863) und 
Milolaus Ropernitus» (Jena 1873). 

Suellaert (pr. -ahrt), Ferd. Auguftin, vläm. 
Schriftſteller, geb. 21. Juli 1809 zu Gourtray, 
bildete ſich zu Utrecht zum Militärarzt, ließ fich 1838 
in Gent als praltiſcher Arzt nieder und ftarb dort 
8. Juli 1872. Noch während feiner Studienzeit gab 
ex eine Gefchichte der vläm. Poeſie («Over de neder- 
landsche dichtkunst in Belgie», Brüff. 1838) ber: 
aus, die mit einem Preife gefrönt wurde. In der 
Abſicht, dem Vlaämiſchen aufzuhelfen, bewirkte ©. 
1836 zu Gent die Gründung der vläm. Gefellihaft 
De tael is gansch het volk. Von 1840 bis 1848 

ab er das «Kunst- en Letterblad», fpäter die Bro: 
hüre «Wael en Vlaming» (Gent 1846) heraus. 
ud) leitete er für Willems die Redaktion der legten 
Bände des «Belgisch Museum», beforgte nad) deijen 
Tode die Herausgabe der «Oude vlaemsche liede- 
ren» (Gent 1848), mit trefflicher Einleitung, und 
eine gute Volksausgabe von defjen «Oude en nieuwe 





Snellaert — Suiadecki 


liedjes» (ebd. 1864). Den von ihm veranftalteter 
zweiten Abdruck von Willems’ (defien Biograpkie 
er 1847 veröffentlichte) Ausgabe des «Reinaert d» 
Vos» (Gent 1850) vermehrte er mit einigen Pri 
lagen. In franz. und vläm. Sprade zu gleit:r 
Zeit eridien fein «Kort begrip eener geschieder.:: 
der nederduitsche letterkunde» (Antw. 1849 u... 
Serner hat ©. eine größere Anzahl Heinerer Str" 
ten, Reden und Gedichte veröffentlicht. Die Ba 
iſche Akademie, deren Mitglied er war, über: 
Im die Herausgabe der «Alexanders Geesten» ven 
aerlant (2 Bde., Bruſſ. 1860-61) und der ·Xed· 
landsche gedichten uit de 14° eeuw» (ebd. 155». 
Auch veröffentlichte ereine vlam. Bihliograpbie / Ge 
1857), die von 1830 big 1855 reiht. — Vgl. Bouder:. 
Levensschets von F. A. S. (Antw. 1877). 

Suellins, Willebrord, niederländ. Matber: 
tifer, geb; 1581 zu Leiden, folgte feinem Ra:r. 
Rudolf ©. (geb. 8. Dit. 1546 zu Dudemater, ger. 
2. März 1613 zu Leiden), als Hrofellor der Ratt: 
matif an der dortigen Univerfität, jtarb aber |: 
30. Dit. 1626. Er entdedte das optiiche Geiles 
tonftanten Verhältnifies zwifhen dem Sinus 
—— aaa und dem des Brechungswin 
(f. Brechung der Lihtitrahlen), überfeßte das W 
des Ludolph van Geulen «Über die Berechnung t:: 
Kreidumfangs» aus dem Holländifchen in das xa 
teinijche (Leid. 1619), gab fpäter über denſelte 
Gegenitand ein felbftändiges Buch heraus («Cycl> 
metrica», ebd. 1621) fammelte die Beobachtunge 
des Landgrafen Wilpelm IV. von Heilen-Cari. 
welche er mit je des Walter und Regiemontan:: 
berausgab (ebd. 1618), und fhrieb eine Art ve: 

tautit, «Tiphys Batavus» (ebd. 1624), u. ſ. w. Ar. 
berübmteften ift jedoch feine Schrift eEratosthen-+ 
Batavus» (Leid. 1617), worin er die von ihm auzsc 
führte Gradmefjung (}. d.) beſchreibt. 

Suiadecki (fpr. injades-), Jan, poln. Matt⸗ 
matiter und Aftronom, geb. 29. Aug. 1756 in Inn 
{im Poſenſchen), ftudierte in Poſen und Kralc 

athematik und Phyſik und bildete ſich 1778—-1 
im Yuslande (bei Riltner, Laplace) weiter aus. © 
mar dann Profeflor der Mathematik in Krakau ıt:- 
1803), dann in Wilna, legte 1815 Profefjur ur: 
Rektorat (1807 — 15) nieder und ftarb 183 : 
un bei Wilna. ©. war an der Reform des x: 
jamten Unterrichtäwefens in den litauiſchen Vre 
vinzen aufs regſte beteiligt. Außer ajtron. 
mathem. Abhandlungen verfaßte er eine «i 
riſche Trigonometries (1807; deutſch von Yelot, T=; 
1828) und eine «Mathem. Geographie» (MWaritı- 
1804; 3. Aufl. 1818). In der Kilfopbie ma: 
Ind den engl. Empirismus ein, gegen die beuriz: 

hiloſophie und namentlich Kant. Seine Rektera:: 
zeden, mehrere Biographien, 3. B. Ropernikus' ivie 
fach überfegt) und Kollontajs, endlich litterar. Bric 
eigen ihn als ftrengen Puriften und er jetz 
Krmank. Eine Sammlung feiner W end: 
in Barfchau (7 Bde. 1837—39); feine Briefe (17: 
—1830) ge —— Goſ. 1878) heraus 

Sein der Andrzej ©., geb. 1768 in Ir 
war 17961832 der erfte Brofellor der Chemie :: 
der Univerfität Wilna, dann Profeſſor an de 
mebilo:hirurg. Alademie, und ftarb daſelbſt 17. 
Er veröffentlichte: «Anfangsgründe der Chem 
(1800 u. d.), «Theorie der organiihen Rear 
(2 Bde, 1804—11; deutfh von Naubig, Nur 
1821), mediz. Abhandlungen u. a.; « Gejamm:.. 
Schriften» (6 Bde. Warſchau 1840). 




















Sniatyn — Snowdon 


Suiatyn. 1) Bezirkshauptmaunſchaft in Ga: 
lizien, bat 604 qkm und (1900) 84360 meift ruthen. 
€. in 79 Gemeinden mit 81 Ortſchaften und umfaßt 
die Gerichtsbezirle S. und Zablotöw. — 2) Stabt 
und Sig der Bezirkshauptmannſchaft ſowie eines 
Bezirtsgerichts (353,50 qkm, 47861 E.), an der 
Grenze der Bulowina, am linken ae de3 Pruth 
und an der Lemberg:Czernowiger Eifenbahn (Sta: 
tion ©.:Bafucje), kt (1500) als Gemeinde 11500 
€.;_Gerbereien, Pferde: und Rinbviehmärtte, 

Suidergemwehr (ſpr. fnei-), ein durd einen 
von Snider in England angegebenen Klappenver⸗ 
ſchluß haraterifiertes Gewehr (f. Handfeuerwaffen 
nebft Taf. I, Fig. 4). R 

niederd, Jan Renier, vläm. Romanfgrift: 
fteller, geb. 22.Nov. 1812 zu Bladel in Norobrabant, 
ſtudierie Medizin in Löwen 1833—38 und ließ fih 
dann als > in Qurnhout nieder, wo er 9. April 
1888 ftarb. Seine betannteften, von frifhem Geifte 
durchwehten und großenteil$ das Dorfleben behan⸗ 
delnden Schriften find: «Het kind met den helm» 
(Antw. 1852), «De hut van Wartje Nulph» (ebv. 
1854), eine Epiſode aus den Felbzügen des Morig 
von Naſſau, «Dorpsverhalen» (ebd.), «De Meester- 
knecht» (ebd. 1855), «Amanda», «Doctor Marcus» 
(Zurnhout 1858), «De gouden Willem» (Antw. 
1866), «De Geuzen in de Kempen» (2 Bde., 
Turnhout 1875), «Narda» ('3Bofch 1869), «De 
Scheerslijper» Turnhout 1881). 

Sein Bruder Auguft S., geb. 9. Mai 1824 zu 
Bladel, urfprünglih Buchdruder, dann Redacteur 
des Heritalen Antwerpener «Handelsblad», erwarb 
ih gleichfalls als vläm. Romanfcriftiteller einen 

amen. Bon feinen Novellen find «Der arme 
Scyulmeifter» (Anti. 1851), «Der Orgelpreher» 
jet. 1854), «Das Schneeflödchen» Ki 1861) ins 

eutfche überſetzt; auch fchrieb er die hiftor. Novellen 
«De Voetbranders of de Franschen in Noord-Bra- 
band 1798» (sBoſch 1871), «Antwerpen in Brand, 
tafereelen uit den jare 1576» (Antw. 1876). Eine 
Gefamtausgabe erſchien in 20 Bänden (Antw. 1876 
— 86). Bon ſpatern Schriften find zu nennen: «Fate 
Morgana» (Antw. 1887), «Onze Boeren» (ebd. 1889), 
«Folklore van Kempenland» (Gent 1891). 

Snob {engt‘), ormehmthuer, Ged. Sno⸗ 
bism(u8), Gebahren eines ©. 

Snodfelle, grönländische, die Felle des jungen 
gemeinen Mordichen Seehundes (Phocavitulina L.). 

Snoilftg, Carl Zohan Guftaf, Graf, fhweb. 
Dichter, geb. 8. Sept. 1841 zu Stodholm, widmete ſich 
ber diplomat. Laufbahn, die er jedoch 1879 verließ, 
um fortan ganz ber litterar. Produktion zu leben. 
Er it jeit 1876 Mitglied der Schwediſchen Ala⸗ 
demie, feit 1890 Oberbibliothefar der konigl. Biblio: 
thef zu Stodholm. S. gehört zu den hervorragend: 
ften ſchwed. Dichtern der Gegenwart. Belon- 
ders beliebt find feine «Svenska Bilder» (Sonder: 
ausg. 1886). Bon feinen Gedihtfammlungen find 
zu nennen: «Smädikter» er «Orchideer: (1862), 
«Dikter» (1869), «Sonetter» (1871), «Nya Dikter» 
(1881), «Dikter> (8 Samlingen, 1884; 4. Samling, 
1887). Auch lieferte er 1876 eine Üüberfegung der 
Goethefhen Balladen. Mehrere feiner Gedichte ver⸗ 
beutihte M. von Stern (Dres. 1893). 

Suorra Edda, j. Coda. 

Suorre Sturluſon, island. Schriftfteller und 
Politiker, geb. 1179 zu Hvamm, einem Hofe feines 
Vaters Sturla, war den vornehmiten — lechtern 
des Landes verwandt, wurde beim gelehrten Jon 
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Loptsſon zu Oddi erzogen und erreichte unter ſeinen 
oligarchiſchen Genoſſen auf Island eine bedeutende 
Stellung. Er war 1215—18 und 1222—31 Geſetz⸗ 
fprecher und wußte fich bei dem norweg. König Häfon 
und dem Herzog Skuͤle, Die er Imeimalli218- 20 und 
1237—39) in Norwegen befuchte, die hochſten Aus: 
eichnungen zu eriverben. Aber geneigt, die auf eine 
terwerfung Islands unter da norweg. Scepter 
gerichteten Pläne beider Fürften zu unterjtügen, um 
dadurch feine perfönlihe Macht auf > nd zu be 
feftigen und fich über feine Gegner (Thorgils ſtarde 
und Gizur) zu erheben, wurde er won diejen durch: 
{haut und fiel 22. Sept. 1241 durch Mörderhand 
auf feinem Gute Reyfholt. Als Schriftjteller be: 
ame ©. S. den höchſten Rang in der Litteratur 
eines Baterlandes, ein Meifter ver hiftor. Brofa 
nicht minder al3 der heimifhen Staldendichtung. 
Von feinen Gedichten ift nur noch eins vollftändig 
erhalten, das «Hättatal», ein in 102 Strophen und 
ebenfo viel verjchiedenen Versmaßen verfabtes Lob: 
edicht auf König Häkon und Jarl Stule. S. 6.3 
Srofamerke m die fog. jüngere Edda (f. d.) und bie 
nad) den Anfangsworten des Werkes von deſſen er: 
ftem Dee I. Beringftiöld benannte «Heimd- 
tringla» («Welttreis»), eine Gefhichte der norweg. 
Könige («Noregs-konunga sögur») von der älteften 
Zeit bis zum Ausgang des 12. Jahrh. Sie ift in 
16 Sagas geteilt, deren erſte von den ſchwed. und 
norweg. Inglingern, als den Vorfahren der norweg. 
Könige, und deren legte von König Magnus Er: 
lingsſon (geſt. 1184), dem unmittelbaren Bor: 
jänger Sverres, handelt. Die «Heimskringlan ift 
a von Joh. Peüngl tiöld (ZBde. Stoch. 1697), von 
Schoning und Et. Thorlacius (6 Bde., Kopenh. 
1777—83), von C. Unger (Kriſt. 1868) und Jonsſon 
(Ropenh.1893 fg.) ; deutfche, doch unvollendete Über: 
ſetzungen, die auch S. S. s Leben ausführlicher behan- 
deln, von 3. Wachter (Bd. 1u. 2, Lpz. 1835—86) und 
©. Mohni e (Bd. 1, Stralf. 1837), eine norwegische 
von Storm (Snorre Sturlaffon, Norges Konge- 
fagaer overfatt, Krift. 1897; 2. Ausg., ebd. 1900). 
[. Storm, Snorre Sturlafjons Hiftorieftrivs 
(Rovenh. 1873). Br 
noud Surgronje (pr. Bnuf), Ehriftian, 
holländ. Drientalift, geb. 8. Febt. 1857 in Qoſter⸗ 
bout (Norbbrabant), ftubierte 1874—80 in Leiden 
bibliſche und orient. Wiffenihaft, dann, nachdem er 
mit feinem Buche «Het Mekaansche Feest» (Leid. 
1880) promoviert hatte, in Straßburg. 1881 wurde 
ex zum Lehrer der mohammed. Inftitutionen an der 
Edule für niederland. oftind. Beamte in Leiden 
ernannt und erhielt 1884—85 einen Urlaub zum 
= einer Forſchungsreiſe nach Arabien, wo er in 
elta ala mohammed. Schriftgelehrter Studien 
machte. 1887 zum Lektor für vie mohammed. Inſtitu⸗ 
tionen an der Univerfität Leiden ernannt, wurbe er 
ler einer im Auftrag ber niederländ. Regie: 
runginsftindienzuunternehmenden Forſchungsreiſe 
beurlaubt, aus welcher als erftes Forſchungsreſultat 
das Wert: «De Atj£hers» (2 Bbe,, mit Bilveratlas, 
Batavia und Leid. 1893 —94) hervorgegangen ift. 
Sein witigftes Werk ift «Meta» (2 Bve., mit 
Vilderatlad, 40 Photo: und Lithographien aus 
Mekta enthaltend, Haag 1888—89). Demielben 
ingen voraus «Mellanifhe Eprihmwörter und 
Revensarten» (Haag 1886). 
Suowbon (ipr. Bnohb’n, d. h. Schneeberg), der 
höcfte Berg des waliſiſchen Berglandes in der 
Graffhaft Carnarvon, hat fünf Gipfel, wovon der 


nin, 
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bödhite ſich bis 11,94 m erkebt. Tie Ralliier nennen | 
den ©. Erori, d. b. Adlerberg. Gr iit vom April | 
bis Cftober ichneefrei und gewährt eine berrliche 
Hundfiht. Zeit 1895 führt eine Zabnradbabn, die 
Snowdonbabn (f.d., Bd. 17), hinauf. 
Suäffi(Senüfi, Sinufija), mobammer. Dr: 
den in Rordafrila, hat ſich von einem durch Sidi Abd 
Alaziz Ende des 18. Jahrh. gegründeten Erden ab: 


gemeint, indem nad dem Tode des zweiten Ebern | 3 


med ibn Idris (1833) die Mitglieder des Ordens 
ſich entzweiten und ein Zeil derjelben den Robammed 
ibn Alt el: Senufi zum Chern wählte. Rad) diejem 
(geb. in Tlemjen um 1792, geft. 1859 in Dſchaghbub) 
wird der in Nordafrika weit verbreitete Snuffi-Orden 
benannt, der fi die Reinigung des Islam von 
allen fremden Einflüffen und vie Belämpfung der 
hriftl. — in Nordafrika zur Aufgabe geitellt 
bat. Der Orden hatte bis 1896 feinen Mittelpunft in 
der Sahara⸗Oaſe Dſchaghbub (gewöhnlich ala Dias 
rabub befannt), ſudlich von der Kyrenaifa, im Wi: 
lajet Tripolis, ſeitdem an verfchiedenen Orten weiter 
füdlih. Bis nah Wadai hinein find die Ordens: 
yanfer der ©. verbreitet; 1884 beftanden deren 121 
in Tripolis, Feſſan, Algerien, Marofto, Arabien, 
Agypten, Sudan (Wadai), und in verfhiedenenDafen 
der Sahara. Nach dem Zode des Cidi Mohammed 
(1859) wurde deſſen Eohn Sidi Mahpi als Ordens: 
oberer der S. anerfannt. — Vgl. Rohlfs, Kufra 
(293.1881); Duvevrier, La confrerie musulmane de 
Sidi Mohammed ben Ali es-Snüssi et son domaine 
g&ographique en l’annde 1300 de l'hégire (im 
«Bulletin de la Societ& de G&ographie», 1884). 

Suybergefichoffe (ipr. Bnei-), Sprenggeihofie 
mitelajtifcher Lagerung der Sprengladung undeinem 
befondern Schuß gegen die beim Schuß ſich ent: 
widelnde Hiße; fie find in Nordamerila erfunden 
und bezweden Dynamitgeſchoſſe aus gewöhnlichen 
Nohren zu fiehen ‚ ohne daß die Gefahr einer Er⸗ 
plofion im ya eintritt. 
nyders (Ipr. Bnei-), rang, niederland. Tier: 
maler, getauft 11. Nov. 1579 zu Antwerpen, geft. 
dafelbjt 19. Aug. 1657, war ein Schüler des jün- 

ern Bieter Brueghel und van Balens, widmete 
Ir anfangs der Fruchtemalerei, dann der Tier: 
malerei. ©. ftellte in feinen großen und figuren: 
reihen Bildern mit breiter Binfelführung und fühner 
Kraft die Tiere in ihrer lebendigſten Eigentümlich- 
teit im Kampfe dar. Seine Bären, Wolfs: und 
Eberlämpfe zieren die Galerien von Wien, München, 
Dresden, Gotha, Berlin und Petersburg. Die Fir 

uren in feinen Gemälden rühren meift von Rubens, 
Jordaens, Honthorft oder Mierevelt ber. 

8.0., Abtürzung für salvis omissis (lat., d. h. 
unter Vorbehalt von Auslaffungen); auch für sine 
obligo (ohne Gewähr, |. Obligo). 

SO., Ablürzung für Sudoſt. 

Soaue (Ipr. Bohn), Blu 1. Eon. 

Soapstone (engl. ſpr. —— ſ. Saponit. 

&päbe, ital. Stadt bei onifacio (f. d.). 

Soäve Poläno, Pietro, ital. Geſchichtſchrei⸗ 


ber, f. Earpı. 
Et Angola (Berfaffung und Verwaltung). 





Suüjſi — Soccus 


Sobat, Reb:uilus des Wriben Rils eat'rı-:: 
als Baro (Saint:Bon oder Upenc: aut Dem 
des abeiiin. Hechlanbe: unt er; 
unterbalb des Ories und Aerts S. 1° 22 
Br., 31° 33',,’ öftl. £ von Greemwid: im ben ı 
fajt direlt enigegenfließenden Yabr el-Abiar 
Weißen Ril, der dadurd nah RE. abgelentı 









preuß. Reg.:Ber. Roblen;, lint3 an der Rabe, =r 








Linie Saarbrüden-Bingerbrüd der Freut: 
Staatöbabnen, Sis eined Amtsgerichts . Yanıza 
Koblenz), Ratafter-und Steueramtes, bat Ida» 
€., darunter 1055 Katboliken und 124 Jsrael 
Poſtamt zweiter Klaſſe, Zelegrapb, Termin inn 
tung, alte Mauern, evang. und fatb. Kirche. 
g0t.Simultantirhe (15.Zabrh.), alte Raltetertar: 
Progymnaſium in einer frübern Komturei Des Ih: 
teſerordens, Real⸗, höbere Madchenſchule, Diate 
niſſenmutterhaus und Blodenſtation, tatb. Schw 
fternhaus, Zweigniederlaſſung der Tertiarierinr. 
Spar: und Darlehnskaſſe; Fabritation von er: 
tonnagen mit Steindruderei und litbogr. Anal: 
von Etrumpfiaren, Leim, Knöpfen, Papier unt 
Blechwaren und Gerbereien. [Feler 

Sobiefti, |. Johann II. Sobieſti, König ren 

Sobiefkifcher Schild, Heines Sternbild ve: 
ſudl. Himmels (f. Sterntarte des ſüdlichen 
Himmel3, beim Artitel Sterntarten). 

Sobtk (unrihtigSabat, gr.Suchos), ein Agor: 
Gott, dem das Krotodil heilig war, daber er aut 
meiftens mit einem Krofodilfopfe auf den Dent 
mälern abgebildet wird. Er wurde befonders ir. 
Oberägppten (in Ombo3, wo er Stabtgott war) ımt 
in der Landſchaft Fajum (Krofodilopolis) werehri. 

&obofj (rufi.), der Zobel (1. d.). 

Sobor (ruſſ. —— »),in Rußland ſoviel 
wie Konzil (Wfelenftij S., das Chumenijcbe Ken- 
it), Synode (Bomjeftnyj S., die Prorinzia: 
—38 Landtag (Semftij S., die ruſſ. Landtaa: 
im 16. und 17. Jahrh.); auch iſt S. der Name fü: 
eine Hauptlicde. 

Sobötfi (poln., Einzahl Sobötka), flam. Ramz 
der Johannisfeuer. N . Zobten.) 

@obranie (fpr. Bobranije, das, nicht die S... 
die gefeßgebende Berfammlung in Bulgarien ti. t.. 

ee ung und ——— 

F 





obrarbe, ſpan. Gra Aragonien. 
Sobrecot, Kleivungsftüd, |. Surcot. 
Sobrietät (lat), Nüchternheit, Maßigkeit. 
Sobriquet (fr;., fpr. -teh), Spigname. 
Soceolanten (ital. Zoccolanti), Ordensbrũder. 
f. Franzislaner. R 

occus (lat.), ein niedriger, leihter Schu: 

ohne Bänder, wurde bei den alten Römern nız 
von Frauen und Weichlingen getragen und war :u 
gleich die Fußbelleivung der Perſonen der Komddie 
während der tragiihe Schaufpieler auf dem x: 
thurn (f. d.) einherſchritt. 
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